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u machen; ein Familiengericht; Tracht 
und Nafen der Kabvilen; unfauberes Meg: 
tige; Spisnanen; Nacläffigeiten der Ha: 
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u 1. 


Eine Wanderung in Finnland. 

Außer den Babeörtern gibt es wohl wenige Städte, bie ibre 
ihre Phyfiognomie in den verfchledenen Jahreszeiten To ſehr vers 
ändern als bie yUniverfltätsftabt Dorpat in Livland, bie Graͤnz⸗ 
feftung beuticher Wiffenichaft gegen Often, bald nur noch ein ver» 
forner Poften. In den Wintermonaten, zumal im Januar und 
Februar, ift die Stadt voller Leben, im Junius und Julius gleicht 
fle einem Ort, deffen Berölferung von ber Peſt weggerafft if. 
Die freundlichen Häufer mit ben grünen Gärten, bie ſchönen 
Laubgänge auf dem Dom find ba, aber mo find bie Menichen? 
Die Abelsfamilien And auf die Güter gezogen, die Studenten 
In ihre Heimathaorte, Die Profefforen des gelehrten „Hafelmerfes* 
mit ihren Hausehren und ihrem Kinderjegen ins Grüne oder an 
den Sırand. Ich beichloß einmal weiter zu wandern in ein Land, 
son dem bie meiften Menichen nichts wiſſen, als daß es nordiſch 
und rauh it und viel Holz yprobueirt und das wenig bereidt 
wird. Wenn ed aber ſchon ein entichiebener Vorzug Finnlands 
ift, feine Gifenbahnen und feine Engländer zu haben, wie über« 
rafchend ift einem nicht blafirten Reiienben feine großartige Natur, 
wie erfriichend und Fräftigend wirft ber Anblick feiner Felsberge, 
Wälder, Seen und MWafferfäle. Du wunderbares Land! Meld’ 
tine tolende Revolution, meld eine donnernde Muflt mag es 
geweſen ſeyn, als dieſe Foloflalen Felobloͤde aus ber Tiefe bers 
ausgeſchleudert in ben Fluthen ſich fortſtießen und einen Rleſen⸗ 
kampf lämpfien in der dunkeln Nacht des urweltlichen Werdens, 
bis der Geiſt, ber über den Waſſern ſchwebte, das Licht ſandte 
und die fampfmüden Mailen ſich ſonderten, bie riefigen Helfen 
fh zur vieltaufendjäßrigen Ruhe Tagerten, umipült von ben 
freundlichen blanfen Seen, bie bald von grüner Waldung ums 
Schattet wurden, Manche Gejchlechter der Tannen und Fichten 
auf ben Höhen und an ben Ufern find einander gefolgt, bie Wels 
fen ruben fort und fort im flarren feften Schlaf; taufenbjähriger 
Regen, Schnee, Eid, Wind und Sonnenbrand in den menigen 
Sommermonaten haben nur bie äußere Rinde zu glätten vermocht 
und die fchroffen Pfeiler und Kanten gerundet, 

Bon Niga, Reval und Petersburg gelangt man leicht auf 
Dampficifien nach dem im Sommer viel beſuchten Helfingfors; 
von bier führen Dampfboote nach Wiborg, Abo und Siocholm. 
Und brachte „Storfurften" in ſechs Stunden an einem fonnigen 
Nahmittage von Reval nach Helfingfort. Die Abendbeleuchtung 
mar ſeht günflig ale wir und bem berühmten Hafen näherten 
und hei Sveaborg vorbei in benfelben einführen, Diele Feſtung 
ſcheint wohl den Beinamen der Unnehmbaren zu verdienen, und 
der ruſſiſche Kaiſer wei e8 auch, daß er an dieſem Granit einen 
Edelſtein Hat, der beſſer ift ald ber beſte in feiner Krone. Die 


1 Januar 1852, 


graubraunen Bellen, die rotbbraunen Holzhäuſer mit militärifcher 


 Regelmäßigfeit Darauf gelegt, bie Tangen Kanonen, die bie und 


da aus den Löchern bervorguden, ein großer Schifferumpf, ber 
mit einem Dache verſehen halb Schiff Halb Haus ift, alles dieſes 
ift gewiß vortrefflicher Beftungsapparat, macht aber einen tiefen 
Eindruck, fo daß man fi freut aus dem nächften Bereich ber 
Vielpfünder Heraus in ben innera Hafen unb dem freundlichen 
Helſingfors nahe zu kommen. Bevor man aber and Land tritt, 
hat man noch eine höchſt unbequeme Belagerung von Seiten der 
an Bord ſich brängenden Werber für die verfchiedenen Gaſthäuſer, 
männlichen und weiblichen Geſchlechts, auszuhalten. Die Hotels 
zweiter und britter Glaffe ſollen bier nur meißliche Bedienung 


haben, bie ohne irgend welchen Lohn von Seiten des Gaftwirths 


auf Douceurs der Meifenden angewieien it! Dad Sanitätshaus, 
ein Hotel 'erften Ranges für Finnland, bat gute Kellner und ift 
immer noch ſehr zu empfehlen, wiewohl es won der früheren Bes 
rühmtbeit verloren bat, und den deutichen Hotels erſter Größe 
an Eleganz und Ordnung bedeutend nachfleht. 

Die Stadt Helfingfors, deren Einwohnerzahl auf 13,000 
angegeben wird, Kat zwei ſehr verichiedene Theile, die Aliſtadt 
und Neuftadt. Die Ieptere if fchön gebaut, but distractingly 
regular, würbe vielleicht ein Engländer jagen. Sie hat zu viel 
Pereröburger Zuſchnitt. Da das Helfingforfer Seebad vorzugk⸗ 
weiſe von Peteräburgern beſucht ward und denſelben fein fchnel» 
fe8 Emporfommen verdankt, To ift es begreiflich, daß bie Bader 
anftalt, wo in bem Salon am Morgen auch eine Menge fünfte 
licher Mineralwaſſer getrunken wird, in einem eleganten Sthl 


eingerichtet it. Dafür bemerft man denn auch blaſſe Peterkbur⸗ 


gerinnen, bie dreimal am Tage ſchöne Xoilette machen. Durch 
diefe verwöhnten VBabegäfte aus der großen ſybaritiſchen Caſerne 
ift ein oft hervorgehobener früherer Vorzug Des Helfingforfer 
Babelebens, eine beifpielloje Billigkeit, verloren gegangen, benn 
den Veterdburgern ift bekanntlich alles ſchlecht, was nicht gutes 
Gelb koſtet. Wahrhaft jhön find die Anlagen und Anpflanzuns 
gen in der Nähe ber eine DVlertelftunde von ber Stabt gelegenen 
Pabeanftalt und herrliche Landhäufer, unter andern das der Für⸗ 
fin Juſſupofſf, zieren das Geſtade des Meerbuſens. Aus dem 
Badepark gelangt man längs einer Feldwand auf einen Belien, 
ber eine große Ausficht auf den Hafen biete, Als wir ibn bes 
fliegen batten, fangen Dorpater Studenten als Quartett die 
Lorelei, die in weiter Ferne vom Rhein nichts von ihrer Schön« 
beit verliert. Die Seebaͤder haben mehr erfriichende Kälte als 
Salztheile. 

Wenn vor dem Badeſalon in ber Säulenhalle die Militärs 
mufif ipielt, dann ift eine große Geſellſchaft verfammelt, aus ber 


man bie Ruſſen und Finnländer leicht unterſcheiden kann, zumal 
ba auf bie Iegieren bie Muflf eine eigene Wirfung übt. So 
viele ihrer nur Platz finden fönnen, figen auf jehr langen ela— 
ſtiſchen Bänken unb ſchaukeln fih nah dem Tact der Muſik. 
Mas den Amerikanern ihre Rocking Chairs ſind, das ſcheinen ben 
Binnländern dieſe Schaukelbaͤnke zu ſeyn, wenigſtens fieht man 
fie faſt überall an öffentlichen Luſtorten. Wenn aber die Muſik 
Aunebergs „Bort Lanb* anflimmt, das vielfach componirt iſt, 
dann fallen alle Finnländer begeiftert ein, und dann möchte man 
binterber fingen: „noch ift Finnland nicht verloren.“ 

Bon den Gebäuden in ber Neuftabt tritt bie am Senatds 
plage liegende neue Nicolaikirche, die noch nicht in Gebrauch ge 
nommen ift, befonbers hervor. Sie ift im byzantiniſchen Sthl 
erbaut, hat aber in ber Bauart viel Unbebachtes, bie Lichtver- 
theilung ift nicht gut, Ich war erflaunt, ald man mir, bevor 
id das Innere diefer Kirche geſehen, ſagte, es feh eine Kirche 
ber Lutheraner: fle ſieht jo recht griechlicherufflich aut. Möchte 
barin fein fchlimmes Omen liegen! Cie ruht übrigens auf einem 
feften Grunde, nämlich auf einem Granitberge, in welchen Stufen 
gehauen find. in Altarbild von bem Akademiker Neff, dem 
BVerzierer der Iſaalskirche in Petersburg, einem gebornen Eſthlaän⸗ 
ber, und eine Orgel von Walker aus Lubwigeburg find werthe 
volle Zierben bes Innern. 


Da die Witterung plöglih ſehr ſchön geworden war, bes 
fchloffen wir die Stadt Helſingfors fpäter genauer zu betrachten, 
und und alebald auf die Meife ind Innere bes Landes zu machen, 
Am 17 Junius 1851, einem Sonntag, fand der Aufbruch flatt. 
Nicht genug fönnen wir denen banken, die und ben Nath gaben, 
uns in Helfingfors Gabriolets für die Landreiſe zu mierhen, und 
unfere Gliebmaßen nicht ben finniichen Poſtkarren anzuvertrauen- 
Die ruffiihen Telegen find Dimand dagegen. Auf zwei großen 
Räbern rubt ein Kaften, unb quer über biefem iſt ein Brett, 
auf welchem zwei Verfonen fo lange Plag haben, bis fie eins 
mal heruntergeworfen werben, und dieſer Ball Tann leicht eins 
treten. Wenn auch flat des einfachen Breits ein hölgerner 
Stuhl angebracht if, fo vermindert das bie Stöße nicht, und 
man fann biefe Equipage nur ben Mothologen empfehlen, bie 
fih deutlich maden wollen, was Ixion in der Unterwelt zu lei⸗ 
ben hat. Für bie tägliche Miethe von einem halben Nubel ers 
hält man in Helfingford bequeme Cabriolets, auf benen 2 Pers 
ſonen und einiges Gepäd Plag haben. Ein Pierb wird vorge» 
fpannt, man kutſchirt jelbft, der Poſtjunge hodt Hinten auf ober 
Läuft neben ber. Biömeilen fällt er wohl einmal herunter, dar 
von nimmt aber ber Meifende wenig Notiz, benn jo ein finnis 
ſcher Poftfunge hat wenigftens gute Fortichrittäbeine, und gelangt 
bald bis zur nächſten Station. Man thut aber doch wohl ihn 
nicht weit von fich zu laffen, denn in manchen Gegenden inne 
Tands, in denen beſonders Viehzucht getrieben wird, hemmen 
bäufig Zäune und Pforten ben Bahrenden. In ber Megel find 
die Poftfnechte riefige Burfchen, einer aber von denen, bie uns 
im Innern des Landes begleiteten, war wohl 60, ein anberer 
nicht mehr ald 6 Jahr alt. Der legtere, nur mit einem Hembe 
befleidet, ohne alle Fuß- und Kopfbebeckung, fuhr mit und auf ber 
Station von Graevilae nah Ohripae. Seine Mama jchirrte das 
Pierd an und jegte ihn hinten aufs Cabriolet, mo er dann auch 
figen blieb, ba mir häufige Rückſicht nahmen. Auf ber Etation 
Obripae wurden wir feinetwegen mit einem Hurrah empfangen; 
fein Pferd wurde abgeiyannt, er darauf gehoben, mit dem Pferbes 
geſchirr etwas befeftigt, und fo ift er denn hoffentlich zu feiner 
Mama zurüdgelommen, Leider babe ich nicht Acht gegeben, wo 
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er das Poſtgeld gelaſſen, das wir ihm einhändigten, denn er 

gehörte zu den Menſchen, bie Atta Troll lieben würde, er war 

taſchenlos. Die Poftjungen find mit ſehr Kleinen Trinfgeldern 

äufrieden, und überhaupt reist man in Finnland mit ber Poft 
ſehr billig. Daß man ſehr raſch fährt, obgleich der Weg mei« 

ſtens bergauf und bergab führt, erflärt ih zum Theil aus ber 
| Kürze der Stationen. Wir fuhren meiſtens anderthalb deutiche 
Meilen in einer Stunde. 


Eigenthümlich ift die Pofleinrichtung in Finnland dadurch, 
daf auf den Stationen wenige, oft gar feine eigentlichen Star 
tionspferbe vorhanden find, sondern nur Meiervepferde. Diele 
werden von ben Bauern der Umgegend geftellt. in Menſch 
fommt mit einem Pferde auf drei Tage zur Station und ziebt 
bann mit feinem Erlös wieder beim; ein anderer Bauer fommt 
an feine Stelle. Es liegt ihnen nun daran, dieſe Tage audzu⸗ 
nugen, und dieß ift gewiß ein Grund, warum man von ben 
Stationen rasch fortfommt. Non den regelmäßigen Duälereien 
und Prellereien auf ben Stationen in Rußland ift man in Binn« 
fand ganz frei. Das Poſtgeld zahlt man dem Poftjungen erft, 
wenn man auf ber nächften Station angelangt ift. 

Die erfte Tagreife von Helfingfors nah Tawaſtehuus bot 
und nicht viele Naturichönbeiten und fonflige Sehenswürbigfeiten. 
Einige Werft von Helfingfors liegt Gammelftab (die alte Stadt), 
einftend der Hauptort biejer Gegend, jegt durch nichts mehr 
einer Stadt zu vergleichen. Miebrige, graue, Fable Felshügel 
rechts und links geben der Landſchaft ein ernites Anſehen. Bei 
ber britten Station Nuffart beginnen die erften Wälder und 
größern Kornfelder; binter ber fünften Station Hifinge, mehrere 
Werft vom Wege, ſieht man ben erfien größern Landſee, und 
da beginnt auch bald bie finniſche Megion, während bis dahin 
bie ſchwediſche Sprache die herrſchende ift. Die Verfchiebenbeit 
der fchwebifchen und finnischen Megionen tritt dem Meijenden zus 
naͤchſt an den verfchiedenen Pferbegeihirren entgegen. Das ſchwe- 
diſche Geichire ift eleganter und zweckmaͤßiger, und bat mehr 
Leder und Eifen. Die Finnen find darin ihren eſthniſchen Stamm« 
genoffen ähnlich, daß fie beim Anſpannen mebr binden als eine 
bafen, und daß fie babei jehr viel jchmagen, fo daß, obgleich 
mehrere Perſonen babei eifrig beichäftigt zu ſeyn ſcheinen, fle 
bock nicht ſchnell fertig werden, Gin kräftiges Monitorium von 
Seiten des Neifenden an bie geihäftig Säumigen ift daher oft 
zwemäßig. In ber Kleidung ber Binnen ift das Nationale, 
was die Eſthen conſervirt haben, ganz verſchwunden, aber es tre⸗ 
ten noch anbere wejentliche DVerfchiebenbeiten deutlich hervor. 
Daß ganze Auftreten ber Finnen zeigt, daß die Wreibeit ben 
Menichen zu einem andern Weſen macht. Die finniichen Männer 
grüßen freundlich burch Abnehmen ber Müpe oder bed Huts, 
und zwar durchgehends, fo daf man frappirt wird, wenn einer 
es nicht thut; die Frauen, und befonbers die Mägde, Eniren in 
einer häufig graciöfen Weile, ja fie machen förmlich Front, um 
dem Meifenden auf bem torüberrolenden Wagen einen Knix,“ 
„ein „Zünferli®, wie die Schweizer jagen, zu zeigen, Die Eſthen 
ſehen meiftens fcheu und mißmuthig aus. Man hat ihnen in 
Eſthland und Livland nur eiwas Sceinfreiheit gegeben, und 
zum Örundeigentfum find fle noch nicht gefommen. Es müßte 
auf einen efihnifchen Bauern einen eigenen Gindrud machen, 
wenn er nach Finnland fime und dort Menfchen träfe, mit denen 
er in feiner Sprache reden Fönnte, die aber für fih und nicht 
für andere das Land bearbeiten. Der Gontraft zwifchen dieſen 
Stammesgenoffen zeige fich auch befonders in ben Häufern. Gin 
efthnifches Blockhaus bat nur Selten Fenſter und Schornfteine, 
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fo daß das Wohnhaus von ben Viehftälen Faum zu untericheis 
ven if. Sieht man einmal ein Haus mit Fenſtern und Rauch- 
fang, fo ift es im ber Regel ein Schulhaus. Die Umgebung 
tes Haufes und ber Hofplag vor demſelben iſt meiftens fehr 
ſchmutzig; fein Garten babei, fein Baum zur Zierde, felten ein 
Sbſtbaum. Bür wen folte au ein eſthniſcher Bauernwirtb 
ſolche Verſchönerungen vornehmen? Ob fein Sohn auf berjelben 
Stelle figen wird, ift mehr ald ungewiß; ob er nicht in bem 
nächften Jahr das Gefinde verlaffen muß, weiß er nicht. Der 
finniiche Bauer richtet ih, wenn auch einfach, doch in feiner 
Art wohnlich ein; ber ihm von feinen Vätern überfommene Fleck 
Erde ift ihm lieb gemorden, unt fol es auch feinen Kindern 
fen. Das hölzerne Haus, bem er nicht felten eine braunrotbe 
Farbe gibt, it heil und ohne Rauch; der Hof ift rein, ein Gaͤrt⸗ 
Ken mit Bäumen ift babel, So war ed menigftens in ben Ge» 
genden, bie ich bereiste, und ba ich aus Livland fam, mußten 
fi mir eigentbümliche Vergleiche darbieten, um jo mehr, da ber 
Boden Finnlands mit dem Livlands gar nicht zu vergleichen. ift. 
In einigen Gegenden im Innern Finnlands findet man aller« 
dings noch Wohnungen, die ben efihniichen ähnlich und wohl 
als die eigentlichen Wohnungen bes finnifchen Stammes zu ber 
trachten find, Blodhäufer mit einem großen Raum und einige 
kleine daneben. In dem Hauptzimmer fleht ein ſeht großer 
Dien; es ift durch Rauch geichwärgt und dunkel, wegen bes 
Mangels an Benftern, die durch einige Löcher und Maulwurfs« 
‚augen erjegt werden follen. In ſolchen Wohnungen werden in 
der endloſen dunkeln Winterzeit, jo lange bie Bewohner wach 
find, Kienhölger (die Pergel der Eſthen) gebrannt. Die Wohn- 
ftube Hat nur einen Weberfluß, mämlih Hitze. 

Auf mehreren Stationen, an benen wir anzuhalten hatten, 

Serfäumten wir nicht den Ianbwirchichaftlichen Beftand ins Auge 
zu faſſen, und wurben dadurch nicht felten an norbdeutiche Bauer» 
höfe erinnert. An einer Stelle, wo wir nad Sonnenuntergang 
anfamen, fand in ber Hauptthür des wohnlichen Hauſes ein 
Mann, ber gemüthlich feine mit Silber befchlagene Meerihaume« 
pfeife rauchte, neben ihm ftand eine Frau mit einem Säugling 
‚auf dem Arm, aus bem Haufe heraus fchallte Frößliches Lachen vou 
Mägden. Auf dem Hofplage war ein Knecht befchäftigt Grant 
auseinander zu bringen, ben er auf einem, wie es ſchien, eigens 
Dazu gemachten großen zweirädrigen Karren angefahren hatte, 
Auf dem PViebhofe daneben lagen gegen zwanzig blanfe wieder 
Läuende Rinder und Kälber; ein alter Mann, wahricheinlich ber 
Altentbeiler, beſchaute mit Behagen das Vieh. Mehrere gute 
Dierde ſtanden im Stalle, bad Federvieh war ſchon rom Schau- 
plag abgetreten um ber Ruhe zu pflegen. Der Mann mit der 
Bieife hatte Grund zufrieden breinzufeben. 

Am Abend biefes erften Tages unfrer Inlanbäreiie gelang« 
ten wir nach Tawaſtehuus. Vier Werft vor der Stadt präfen« 
tirt fich biefelbe von ber Höhe herab ſehr hübſch. Der Lanbier, 
an welchem fle liegt, macht ſchon hier einen bedeutenden Eindrud, 
man ahnt aber feine Auttehnung nicht, er iſt 80 Werft lang. 
Die Stadt bat ungefähr 3000 Einwohner. Das Tawaſtland gilt 
für ben fruchtbarften Theil Binnlands, und Bietet es auch feine 
großen Naturfchönheiten, jo iſt es boch durchaus anmutbig zu 
nennen. In bdiefem Sandesıheile haben bei ber Einführung des 
Ghriftenhums bie heftigften Kämpfe ftattgefunden, denn auch bier, 
wie in Livland und in andern Ländern, ift bie Religion ber Liebe 
mit Feuer und Schwert verbreitet worden. 
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Cabecillas 9 Guerrilleros. 


Scenen ant dem Seſtatenleben in Merleo.) 


Der NRaftreador, ! 
1. 2ug, bie Gigarrera. 

Gines fchönen Morgens im Sommer bes Jahres 1814 zog ein 
Meifenber auf einem Pferbe, das troß der Sporenftreihe nur langfamen 
Schrittes weiter ging, pfeiſend mad ber Meinen Stabt Pucuaro, in 
dem mericanifchen Staate Valladolid. Schon fonnte er ihre Häufer, von 
den erflen Sonnenſtrahlen beleuchtet, erkennen. An ben ſchweißbedeckten 
Weichen des Pferdes und ber ſtaubigen Kleidung bes Meiters war leicht 
zu fehen, baf beide ſtarke Tagemärfche zurücgelegt hatten; ber Meiterss 
mann war jung, von hohem Wuchſe und Fräftigen Gliederbau, und 
Hätte für hubſch gelten können, wenn nicht dichte pechſchwarze Brauen 
feinen feden Soldatengeſichte einen finkern Auedruck gegeben hätten; 
es war berfelbe Berrenbo, bei bem ich wiele Jahre fpäter in der Mähe 
von Sans Blas, bevor ich am bie Ufer des ftillen Meeres gelangte, gafls 
lie Aufnahme fand. Zur Zeit, wo biefe Erzählung beginnt, mar 
Berrendo, ber damals feinen wahren Namen, Luciano Gamboa trug, 
einer der fühnften Soldaten ber mericaniihen Mevolutionsarmer, und 
feine Geſchichte, bie ih hier mad; feinen Grinnerungen aufzeichne, zeigt 
uns ben Unabhängigfeiteftieg, wie er zu einem feiner kritiſchſten Momente 
gelangt war. 

Das Städtchen Pucuaro, welchem Bertende ſich nahte, hatte im 
Lanfe des Jahres 1814 ans verſchiedenen Urſachen die Aufmerkamfeit 
der Mericaner und Spanier auf ih gegogen ben dahin Hatte fi 
auch in Folge eines blutigen Gefechts mit ben loͤniglichen Truppen ber 
Bruder des Benerald Don Ignacio Rayon, Don Mamen mit etwa 
hundert Mann, den einzigen, bie unter feiner Anführung das Schlacht- 
feld verlaften fonnten, zurückge zogen; feltfamerweife hatte man aber von 
biefer Zeit an die Epur bes Don Ramon und feiner feinen Schaar 
verloren; niemand wußte, daß fie bie Stadt verlaffen hatten, in welcher 
nicht das geringfte von ihrer Anmwefenheit zeugte. Man hätte glauben 
können, fie wären nur durch Pucwaro paffirt oder hätten fi ohne 
Borwiffen ber Ginwohner twieder heimlich entfernt; aber wohin follten 
fie ih gewendet haben? Diefe Frage befchäftigte ebenfo fehr bie meris 
caniſchen Buerrilleros, mie bie ſpaniſchen Heerführer, ganz befonders 
aber Don Ignacio Mayon. Begierig feine Vereinigung mit feinem 
Bender, Don Ramen, zu bewerkftelligen, lie erflerer feit Monbesfrift 
den ganzen Staat San-uis-Betofi durchſtreiſen — vergebens — Bere 
rendo unternahm «8 den unzugänglihen Zufſuchtsott der fo ſeltſamer⸗ 
weife Verſchwundenen aufzuſuchen. Diefe fhwierige Aufgabe führte ihm 
auf bie Strafe von Pucuaro, wo wir ihn fein ermattetes Pferd ans 
fpornend, wie er bie erſten Hänfer erblidt, zurücgelafien. 

Schon freute ſich Berrendo das Ziel feiner Meife erreicht zu haben; 
aber bie Fähnden ſpaniſcher Sangenreiter, vom Regiment Navarra, bie 
er von ferne in den Ebenen Mattern fah, änderten rafch ben Lauf feiner 
Gedanken. Die Lanzenreiter nahten ſich in feiner Richtung, und als 
Infurgent hatte er Grund genug biefes Zufammentreffen zu vermeiben. 
Gr befand fi) gerade an einer Etelle der Etrafe, wo eine ungeheure 
Giche, mit ausgehöhltem Stamme ihre gewaltigen Sweige am Buß eines 
Felfens ausbreitete, der ſich Jufenweiſe zu einer hohen Maſſe fi erhob. 
Der Meiter Mellte fih vor, wie ein Infurgent ſich trefflich auenaͤhme, 
wenn er an einem MR dieſer Ciche hinge, und dieſer Gedanke verboppelte 
fein Mißbthagen. Vlshlich bemerkte Bertende einen Epheuftraud, fait 
fo alt ale bie Ciche, ber, nachdem er eine Seite bes Stammes ganz 
umgogen hatte, wie ein bunfelgrüner Vorhang an ben Felſen nieder: 
hing, in defien Spalten er fortwudpert. Wie durch Gingebung flieg ex 
vom Pferde, hob ben Cpheuverhaug in bie Höhe und Mich einen Freu⸗ 
denfhrei aus; der Gphen barg den Gingang einer finftern Höhle, durch 
ben ein Pferb leicht hindurch konnte. Im einem Augenblic hatte er fih 
und bas Thier Hinter bem Gewitre ber Zweige geborgen; aber faum 
war er in der Grotte, als er beinahe bereuen mußte hier eine Zuflucht 
gefucht zu haben. Furchtbares und unerflärlihes Getöfe drang aus 





4 Spurfinber. 


un ’ 4 com 


dem Innern biefos Felegewoͤlbes; die ſpaͤrtichen Eichtärahlen ausgenoms 
men, die durch bie Blätter des Epheu drangen, umgab ihn tiefe Bins 
Rlerniß. Es war ihm als höre er aus dem Schoeße bes tiefen Schluns 
des ein dumpfes Raufhen, wie da ber Fittige ber großen Vampyre 
in ben mericanifchen MWälberm, ober das abgebrorhene Geſchnaube irgend 
eines riefenhaften Tieres. So ziwiichen zwei Fährlichfeiten geftellt, 
bielt fi Berrenbo unbeweglicd und voll Angk, mit lebhafter Ungebulb 
den Mugenblid erwartenb, wo er bie Höhle verlafien fonnte. Diefer 
Augenblid verzögerte ſich aber meit über feine Erwartung, benm bie 
fpanifhen Sanzenreiter hatten in der Nähe der Giche ſich gelagert, und 
er hörte ben Laut ihrer Stimmen, mit bem jeltiamen Geräufd ber 
Grotte vermifht. So verging eine tövlic lange Stunde, als ber Ins 
furgent ein heißeres Gebrüll zu vernehmen glaubte, das ihm fo jehr 
erfchredtte, daß er ſich hinausſtürzte, und lieber einen Feind mit Fleiſch 
und Bein als ben entfeplichen Bewohnern, welche die Höhle zu bergen 
ſchien, fi gegenüberftellen mellte. Der Weg war frei, und fo konnte 
Berrenbo weiter ziehen, In weniger als zwel Gtunben erreichte er 
Quruaro, und erſt jept athmeit ex freier. 

Agdem er durch die Haupiſtraße des Stäbtchens hinritt, um nad 
dem Meſon, ber Herberge, zu gelangen, fab ber Guerrillero auf ber 
Schwelle eines eingelfichenden Häuschens zwiſchen großen @örten gelegen, 
ein junges Mädchen auf einer Matte fügen, nad mericanifcher Weile 
mit verfhränften Beinen, bas beihäftigt war Gigaretten zu rollen. 
Der Kopf, das Oval bes hübſchen Geſichtes, wie aud bie Schultern, 
waren forgiältig tapados, d. h. mit einem blau und weiß geitreiften 
Baumwollſchleier verhüllt; bas Mädchen hatte einen raſchen Blid auf 
ben Meiter geiworfen, ben biefer nicht gewahr geworben, unb als er 
felber fe anzufhanen begann, hatte fie bie Mugen niebergeflagen. Gr 
fonnte num ihre dichten ſchwarzen Flechten jehen, bie ſich um ihre glatte 
Stirme legten. Aus ben Falten des Modes fhauten ein Paar fleine 
Füße ohne Strümpfe in fhwarzen Atlaßſchuhen hervor, und unter bem 
Rebozo bie zierlichen weißen Hände des Maͤdchens, deren bewegliche 
Finger voll Anmuth Gigareitem widelten. 

Bei ber Mutter der Engel! fagte ber Junge zu fi felber, mir ift 
ale hätt ich dem hübſchen Mädchen taufend Dinge anzuvertrauen. 

Und da Schüdhternheit nicht der Hanptfehler des Meiters zu ſeyn 
ſchien, jog er höflih feinen Filzhut ab und ließ bie Mäder feiner 
Sporen erklieren, während jein Pferd, gelehrig jeiner Führung, aufs 
zierlichhte comrbettirte. Dieß geſchah jo plötzlich, und bie Hufe bes 
Pferbes ſchlugen fo nahe an bem jungen Mäbhen auf die Plafterfteine, 
daß fie einen leichten Angftruf nit zurüdhalten fonnte, indem fle zur 
gleich eine raſche Bewegung machte. Ihr Mebozo glitt von ihrem Kopfe 
auf die Schultern und von ba auf die Schilfmatte nieder. Nun fonnte 
Berrendo ihr hübfches Geſicht und die Umriſſe ihrer blenbenbweißen 
Schultern fehen ; aber derfelbe Mann, der jo eben taufenderlei zu jagen 
zu haben ſchien, funnte jept auch mit ein Wort berverfiammeln, und 
war ganz geblendet und verdummt. Gr fand erſt wieder Worte als 
der Mebozo lebhaft über Schultern und Stirne ber fhönen Mericanerin 
gezogen, ihre Meize aufs nene verhülte, 

Vergebt, Señorita! rief ber Meiter, vergebt mir ben Schreck, ben 
ich euch verurſacht habe; aber fremd in biefer Stadt, muß ich erfahren, 
ob «6 eine Herberge barin gibt, und ich bete zu Gott, daß feine vor 
handen feyn möge. 

Und warum das, Eriior Gaballero ? fragte das Mäbchen mit ebenfo 
füßer Stimme, wie bie bes Gengontle, der mericanifchen Nachtigall. 

Weil ih euch aledann bitten würde mich aufjunehmen. 

Nichts weiter? verfegte fie mit ſtolzem Blicke. Meint ihr benn 
das Haus meiner Mutter öffne ſich ſelchen Gaſten wie ihr feyb? Muf 
jeden Fall gibt es eine Poſada und zwar nur zwei Schritte von hier. 

Das Madchen Hand auf, nachdem fie bie gerollten Gigareiten in 
ben falten ihres Mebozo zufammengefaßt hatte und verſchwand Hinter 
ber Thüre mit anmuthigem Stolze, der ihre feine Geftalt noch mehr 
ins Licht fepte. 

Garamba! ih laufe Gefahr Den Mamon niemals aufzufinden, 


wenn er nicht zu Pueuaro iſt, fagte ber junge Mann zu ſich felber, 
denn ich könnte mid niemals entfliehen die Gtabt zu werlaffen, die 
einen ſolchen ESchap. von Jugend und Schönheit birgt. 

Unb nod gang verwirrt über dieſt Begegnung gelangte er nach 
dem Meſon. Sobalb er jebodh in der Herberge untergebracht war, fiel 
ihm ein, daß er am feine Sendung benfen müſſe, und, um fie zu 
einem guten Gnbe zu bringen, mußte er vorfihtig zu Werke gehen. 
Bucuato fhien ber Unabhängigkeit nicht fehr geneigt, unb ein ſpani—⸗ 
ſches Gorps war in ber Nachbarſchaft gelagert. Berrendo dachte daher 
über die Mittel nad, durch welche er bie gewünſchten Nachweiſungen 
erhalten Finnte, ohne weber Den Mamen noch fi felber bloßyufellen. 

Rad einem frugalen Mahle in ben Mefon hatte er nichts @iligeres 
zu thun als einen Borwand aufjufuhen, um bas' junge Mäbchen mit 
den Cigatetten wieder zu fchen: Gr meinte, er fönne ohne Gefahr ihre 
ben Zwed feiner Aufgabe anvertrauen. Gr wandie Ad daher nach bem 
Harfe, das ganz in ber Nähe lag. Zum Unglüd war aber alles vers 
ſchleſſen nnd das Gebell eines Hundes im Innern desielben antwortete 
allein auf das Klopfen an der Thüre. Berrendo war nun gezwungen für 
diefen Tag auf fein Vorhaben zu verzihten, unb ging auf eine Neveria 
zu, in der Hoffnung, unter ben fo häufigen Befuchern folder Orte irgend 
etwas Genũgendes zu erfahren. Es war ein warmer Abend und tas 
Kaffeehaus gang angefüllt; er fehte fh nieber, mehr befchäftigt auf 
das zu Hören was um ihm her gejagt wurbe, als das Has Schnetwaſſer 
mit Zimmt zu leeren, das er ſich hatte neben lafen. Seine Hefinung 
wurde nicht gänzlich getaͤuſcht; man unterhielt fih von ben Begebens 
heiten jener Seit. Der Name des Don Mamon wurte mehrmals, eher 
fherzweife als feindielig, aus geſprochen. 

(Hortiepung felgt.) 


Miscellen. 

Ginige Nachrichten über bie Umiverfität @Grinburgh. 
In diefem Winter haben ſich in ben brei Facultäten, Literatur — was 
unferer philofophifchen Facultät entfpriht — Mebicin und Rechtsweſen 
1297 Berfonen immatrieuliren laſſen, 40 mehr als bas Jahr zuvor. Ge 
war eine Zeit wo über 2000 immatricnlirt wurden. Die obige Zahl ents 
bält indeß noch nicht alled, denn eima 80 Theologen, die befonbert 
regiſtritt werben, fehlen noch. Die literarifdhe Facultät zählt 628, bie 
mebicinifche 424, umd bie juribifche 245 Mitglieber. Für die verſchie, 
benen ertasafabemifchen Glaffen in der mebiciniihen Schule findet eine 
befondere Regifirirung am dirurgiihen Gollegium ſtatt. Die Härte 
Zuhörerzahl Hat Hr. Boodfir, Prof. der Anatomie, nämlich 300. Rach 
ibm fommt Prof. Forbes, der über „Natural Philofophie" liest, was 
man aber nicht mit Naturphilofophie überfegen barf, fonbern es tft 
eine allgemeine Weberficht ber verſchiedenen Zweige der Naturgefhichte 
darunter verftanden. (Liter, Gaz. 13 December.) 

” 


Borjhlag in Betreff ägyptifher Alterthümer am 
bie englifhe Regierung. Man if bekanntlich in neuerer Zeit 
flark in die englicdhe Regierung gebrungen, bie Rabel ber Cleopatra 
mad Gngland bringen zu laſſen, aber nicht alle find ber Meinung, viels 
mehr ſpricht Ah ein Schreiben aus Megypten im Athen. (13 Decem⸗ 
ber) dahin aus, daß man befler thun mwürbe, biefen Obelisfen aufjurid- 
ten unb in Aeghpten, wo er eine Bedeutung hat, Reben zu laffen. Dagegen 
flägt berfelbe Gorrefpondent vor, nicht etwa eine großartige wiſſen⸗ 
ſchaftliche Gommiflion zu ernennen, fonbern einige junge Künſtler bins 
zufenden, und alle Hiereglypheninſchriften ber wichtigſten Tempel, fo 
wie bie zahlreichen Tafeln und Bruchftücke, die Tag für Tag ans Licht 
gefördert werben, gematı copiren zum laffen, von allem Theorien und 
willluͤrlichen Glaffiflcationen aber Umgang zu nehmen. So würde in 
kurzer Zeit eine Sammlung hergeflellt werben, melde der Kenntniß bee 
Alteriums eine ſicherere Grundlage böte, und ber Megierung, bie fle 


 veranftaltete, zu hoher Ehre gereichen würde. Die Hälfte ber Summe, 


bie zur Fortſchaffung ber Nabel ber Eleopatra nöthig wäre, würbe 
hinreichen. 


Berlag der J. ©. Gotta fen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebactene Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


Charakter türkifcher Städte. 


(Ans Epencers „Meifen in der Türkei London 1551. 
Dr, 8. 3. Glement,) 


Dad Motiv, welches einen Odmanli in allem feinem Thun 
leitet, ift bie Erhaltung feiner Würde, und bieß geichiebt durch 
Behauptung eines unzerſtoͤrbaren Ernfted im Benehmen. Er 
fingt und tanzt daher nicht und ſpricht nur wenig, raucht feinen 
Tſchibuk und trinkt feinen Kaffee ſchweigend, und wenn er ſich 
auf eine Promenade begibt, und wenn er feinen Aſchibuk bat, 
fo hat er fiherlich eine Perlenfchnur, die dem Roſenkranz einet 
frommen Katholiken ähnlich ift, und die er unaufhörlich an ben 
Fingern äußerft ſchnell auf und mieder bewegt. Ein Bremder 
fönnte meinen, er verrichte fein Gebet; feinetwegd, er gehorcht 
bloß einem alten mpbammedaniichen Geſetz, welches unter Kobed- 
ſtrafe einem Mann verbietet, feine Hände unbeichäftigt zu haben, 
wenn er ausgeht. Das allgemeine monstone Ausſehen der Städte 
und Dörfer, in welchen bie gewöhnliche traurige Stille immer 
berricht, iſt höchſt ermübend und langweilig für ben Reiſenden, 
und börft du das Iuftige Lachen oder ungeftüme Gejauchz, fo 
rührt ed gewiß von irgend einem wandernden Delhi (Xollen) ber, 
ben alle Glaffen anſehen und bemitleiden — der Aerger des Tür⸗ 
fen wie des Rajah. Begegneſt du einem hübichen Frauenzim ⸗ 
mer, einerlei weh Glaubens ober welcher Mare, io ift fle-gewiß 
in einen Schleier gebüflt, durch den fie ein paar Augen von blen« 
dendem Glanz fendet, welche in ihren Wirkungen gefährlich jehn 
fönnten, wenn ba® Fußwerk nicht wäre, ber mwatichelnde Gang 
und der Mangel an Grazie in jeder Bewegung der unbekannten 
Schonen. Gehſt bu in einen Laden, ba ift fein Handeln ober Dingen 
um ben Preis, biete weniger al® man fordert, fo wird ber Artifel 
weggelegt ohne ein Wort zur Bemerkung, und kaufft bu bie Waare, 
fo nimmt man das Geld an ohne ein Zeichen von Erfenntlich- 
keit, Dasielte apathiſche Phlegma beweist ber Handwerker, der 
mit überichlagenen Beinen bei ber Arbeit figt, er ſeh Sattler, 
Bimmermann, Wieifenmacher, Schufter, Koch, Keſſelflicker oder 
Schneider. Streifft du in den Umgebungen der Stadt umber, 
eingelaben von ber Fühlen Einſamkeit eines Luſtwäldchens, To 
wirft du finden, daß es bie Heimath der Todien ift, beichatiet 
von ber Grabed.Eopreffe, welche der öden Trauer um bich ber 
eine vermehrte Melancholie verleiht. Rajahs und Juden, Ar 
menier, Zinzaren und Zigeuner baben alle die feierlichen, ſchweig · 
famen und verichloffenen Manieren ihrer Herren angenommen, 
ſelbſt die lebhafte Gonftitution des mercurialiichen oder aued- 
filberartigen Griechen und ber Teichiberzige Hirt Der Berge find 
nicht im Stande geweſen ber Anſteckung zu mwiberfteben. 
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ba ift kein Scherz, fein Iufliger Brobfinn, fein Geigen ober Zanıs 
gen, um dem hochmüthigen Ernit, ber ben Pfad bes Reiſenden 
in ber Türfei umfangen bält, einen Beiſchmack zu geben, und 
wenn ed nicht das liebliche Land geweſen wäre, die herrliche Luft, 
bie gelunde Bewegung Tag für Tag im Sattel und der Impula, 
ben dieß den Lebenägeiftern gibt, ich glaube, mir würde der in— 
dolente Fatalismus eines wahren Gläubigen eingeimpft worden 
ſeyn, ich würde jigen mit den Beinen überfreuz und ausichreien, 
io feierlich ernft wie der Beſte ber Mujelmänner: „Allah Biler! 
Maſchallah! Inſchallah!“ und ale irdifchen Dinge ber Sorge von 
Kismet überlaflen. 


Eine Wanderung in Finnland. 
(Fertiegung.) 

In dem Gaſthauſe bed Herrn Sommer an dem Kirchenplag, 
auf welchem eine zufammengedrüdte Kirche ſteht, fanden wir ein 
guted Quartier. Den größten Theil des folgenden Bormittags 
verbrachten wir mit einer Bootfahrt auf dem See, unb zwar bes 
nupten wir dazu bad lange Drehboot bed Herrn Sommer, bad 
für einen billigen Mietbpreis zu haben if. Solche Drebboote mit 
zwei Mädern, wie bei Dampfbooten, findet man nicht felten auf 
ben nordiſchen Landſeen. Da fie zum Wenden reichlich Platz 
gebrauchen, find ſie auf Flüſſen unzweckmäßig, und von ihrer 
Buwedmäßigkeit auf einem Landſee Fonnten wir uns biefeamal 
auch nicht überzeugen, da die Bemannung bes Boots, beftebenb 
aus drei ruffljchen Garniſonsſoldaten oder Kapuftnifs, bie von 
ber Straße aufgegriffen waren, vom Seeweien gar nichte ver⸗ 
fand. Einer von und, ein befahrner Mann, ſetzte fich daher 
mit Würde and Steuerruber und leitete uns durch die nicht eri⸗ 
ftirenden Gefahren hindurch, und wir famen allmählich befler 
vorwärtd. In dem See liegen bübiche grüne Inſeln und an 
demielben, nicht weit von ber Stadt, der Vark, eine neue Anlage, 
und noch näher zur Stadt, ganz hart am See, die kleine büftere 
Feſtung Rronborg, Die in ber Geſchichte Binnlands eine Bedeutung 
bat, jest aber ald Gefängniß benugt wird, Der See, bald breit 
bald ſchmal, ift ein rechter Verirjee, denn da wir von jeiner 
Linge nichts mußten, glaubten wir mehrere Male, wenn wir uns 
einem feiner Engpälfe von ferne näberten, fein Ende ſey da, aber 
bald erihien dad was wir für ein beichliefendes Ufer gehalten 
hatten, und ald Kandzunge oder Injel, und eine breite Waſſer⸗ 
fläche war mwieber vor uns, 

Diele Seefahrt follte und noch einen Genuß bringen, ben 
ich ſtets in der Grinnerung halten werde. Um jenfeitigen Ufer 
des Sees flieg ich durch üppige Kornfelder einen Abhang bin« 
auf, auf dem ein Gut mit hübfchen Gebäuden lag. Es war mir 
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gelagt, baf dort in ber Zeit ber Sommerferien ein SHelfingforfer 
Profefior wohne, der mir ale Gelehrter und Kachgenoffe bereits 
in ber Berne befannt geworden war. Ich fanb ibn bald auf, 
und ich verlebte mit meinen Gefährten in feiner Geſellſchaft eine 
kurze Zeit, die uns außer ber Belehrung über finnländifche Ver- 
bältniffe eine Vorliebe für bie gebildeten Binnländer brachte, ala 
beren Typus wir ihn betrachten. Er fprach mit einer Liebe von 
feiner Belfenheimath, mit einer Wärme von bem nationalen Stre- 
ben ber Braven unter feinen Landsleuten, mit einem tiefen Schmerz 
von ben Apoſtaten. Es ift eine ſchöne Sache um nationalen 
Sinn und Liebe zur Heimatb, und bie findet man im ſeandina⸗ 
viſchen Morben. 

Die Entfernung von Tawaſtehuus nach Kammerfors beträgt 
80 Werft. Der Weg führt immer dem See entlang und erhebt 
fih allmählich, bis man 5 Werft von ber zweiten Station Amola 
auf einer bedeutenden Anhöhe fich befindet und ein nicht erwar« 
teted Panorama vor fih bat. Der Spiegel bes Sees liegt in 
weiter Ausdehnung da, und ift üppig und zierlidh befränzt vom 
Waldesgrün, und manche Feine Infeln find wie Bokquets aus 
dem See herauegewachſen. Die Sonne ftanb hoch und ihre hei« 
ſßen Strablen jchienen die ganze Natur mübe gemacht zu baben; 
«8 war eine Tagedzeit, beren Beleuchtung in der Megel unvor- 
theilhaft if, aber bier erichien e& andere. Durd ben Sonnen 
glang wurde ber Gegend, bie beſonders durch bie Maffe bed Nabel« 
holzes, weldyes den Eee umranft, einen fchr ernten Charakter 
trägt, ein Theil ihres Ernfted genommen, fie fchien ſich mit Freu⸗ 
digkeit in dem blanken See zu fpiegeln, ben kein Luftzug bewegte. 
Es war ein vollfommened Bild ber Ruhe. Wir weilten eine 
geraume Zeit an einem Punft zur Mechten vom Wege, ben 
wir ald den jchönften ermittelten, und Fünftige Reiſende werben 
es und banfen, daß wir einen Heinen Waldfrevel begingen, indem 
wir eine Tanne, welche bie Ausficht nach der rechten Seite bin 
bedeutend beichränkte, mit flarfen Armen niederbrachen. 

Bei der dritten Station Onkala finder fih auf einem Felde 
bie Altefte Kirche Binnlands obne Thurm. Im ihren Gemölben 
find alte Mumien erhalten, wir fühlten aber feine Meigung ber 
Vergangenheit unter ber Erbe nachzuſpüren, ba und bie lachende 
Gegenwart auf ber Erde fo glücklich ſtimmte. Nachdem wir bas 
große Thal durchfahren hatten, gelangten wir wieder in die Höhe 
und bewegten uns lange Zeit auf einem Bergrüden, auf wels 
chem ber Weg zu beiden Seiten dicht mit Walbung bewachien 
ift; bie und ba bat man einen Blid auf ben Eee zur Rechten 
und zur Linken, denn auch an biejer Seite zieht ſich jegt ein 
großer See entlang, Fünf Werft von Huutjärei, ber vierten 
Station ron Tawaſtehuus aus, verbindet eine breite Brüde bie 
beiden Seen, und auf einer Anhöhe zur Linken jenfelis ber Brüde 
beichauten wir ein zweited großes Panorama, bad nicht minder 
ſchoͤn war ald daß vorber geſehene. Es mar jegt Abendbeleuch⸗ 
tung, ber eine See mit feinen Ufern war noch licht und Far, 
von dem andern batte ſchon die Sonne den verflärenten Schein 
zurüdgezogen. 

Daß Beſchauen der vielen ſchönen Bilder, bie fib und an 
diefem Nachmittage eröffnet hatten, hatte viel Zeit meggenommen, 
daher Famen wir erft fpät nach Tammerford, wo wir im Gaft« 
baufe des Herrn Fontell abftirgen. Vortreffliche Lachsforellen 
bilberen den Hauptgang unired Souperd, das wir troß unjerer 
Müdigkeit zu ſchähen mußten. Es mar ein recht geräumiges 
Gafthaus für eine Aleinftadt, daß gewiß feine Zufunft bat, wenn 
erft die Neifenden der großen Four das pittoredfe Rinnland wer 
den entdet haben, und um den Mund bes Herrn Fontell fpielt 
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ſchon eine Abnung ber fünftigen Größe ſeines Sorietätsbaufes, 
Vorläufig wollen wir und noch recht gern begnügen obne mar« 
tialifch blickenden Vortier und ohne grünbeichürzte Kellner, und 
und zu verfländigen fuchen burch unjer nicht eremplariiches, fon» 
bern elementarifches Schwediſch mit ber flinken freundlichen Kell 
nerin, welche die ganze Bebienung bed Hauſes ausmacht, und 
unfre Wünfche mit einem melobifchen, eigenthümlich intonirten 
Jaſſo“ beantwortet und fchnell zu erfüllen weiß. 

Da Finnland Feine Dunkelbeit kennt in ben Monaten Junius 
und Julius, mußten wir ohne den Schleier ber Nacht den Schlaf 
fuchen, was auch nah ber Anftrengung des Tages gelungen 
wäre, wenn nicht Stammgäfte in einem benachbarten Zimmer 
bis nah dem Hahnenſchrei das Buch ber vier Könige fo eifrig 
und färmenb ftubire hätten. 9a! Zammerford, dad ibeliich 
ſcheinende Lanbftäbtchen bat Stammgäfte, und fchlimmere noch 
ale Perlin, benn fo ein Berliner bält doch feine Polizeiftunde 
und gebt, wenn er die legte Pflicht bes Tages erfült bat, beim 
zu feiner ſchnaufenden Ehebälfte, um geduldig ihren Gardinen- 
fegen zu empfangen. Ob vielleicht bie Tammerforſer Epiefbür« 
ger die Schuld ihrer verlängerten Thätigkeit auf ibre Matur 
ſchieben, bie nicht Tag und Macht untericheibet ? 

Am folgenden Morgen machten mir und auf, nicht um bie 
Stadt, fonbern beren Merfwürbigkeit, den Fors“ (db. i. Waller 
fall) und die baran liegenden Babrifanlagen zu beichauen. „Das 
Waſſer raufcht, das Waſſer ſchwoll“, daher brauchten wir feinen 
Bührer, um dorthin zu gelangen. 

Bor allem ift bei einem foldhen Waflerfall, bi das Ohr 
von dem Geräuib und bem Mollen ber Waſſer beräubt ift und 
bas Auge fih in bie einzelnen Schönbeiten verliert, vor allem 
ift es zuerft die wunderbare Friſche, die bem Wanderer in ber 
beißen Sommerzeit jo wohlthut, daß er wieder und wieder aufs 
athmet, um mit vollen Zügen einzufaugen das reine Element, 
und ba wirb ibm dann ‚kühl Bid and Herz binan.“ Aber ift 
ber Kammerfors ein Waflerfal? ober nicht vielmehr eine Strom« 
fchnele? Auf einer jchrägen Flaͤche minden ſich praffelnd bie 
Waſſer des großen Sees durch viele große und Fleine, ſichtbare 
und unfihtbare Felablöde hindurch, aufbraufend ob dem Wider 
flande ber braumgrauen Granitcolofle, benen bad Toſen ber 
Strömung ein Wiegenlied zu ſehn jcheint, bei dem es ſich ſanft 
rubt, und niederbraufenb in einem grüngelbweißen Giſcht, aber 
allmählich ermattend nach ber großen Kraftanftrengung, vereint» 
gen fie fih wieder zu einem ruhigen See. Ginen rübrenden 
Anblit gewähren bie einen fortwährend zitternden Bäume auf 
einzelnen umbrandeten Granitblöden, benen fie fo wenig Nabe 
rungsſtoff verdanfen, und bie fie doch ſo treu beſchatten. 

Die ungeheure Waflerfraft bed Etromfturzes treibt eine 
Meibe zu beiden Seiten liegender Fabrikwerle, eine Baummollen« 
fpinnerei, eine Mapierfabrif, eine Gilengießerei u. 1. w. Da 
unfere Zeit und kurz zugemeflen war unb dieſe Zeit und bei dem 
reigenben Sommermetter zu fchön ſchien, um fle nicht ganz dem 
Naturgenuß zu widmen, faben wir von dem Fabrikweſen wenig, 
aber die zwei Stunden Aufenthalt an dieſem Plage gemügten, 
um und Mdtung einzuflößen vor einer großartigen Inbuftrie. 
Und wie ſchoͤn ift bier das Angenebme mit dem Nüglichen vers» 
bunden! Das Wohnhaus bed Hrn, Moıtbef, des Babrifherren, 
von gorhiichem Geſchmadch, ift jo einladend, aber noch mehr find 
es die eigenthümlichen Gartenanlagen auf ben großen, bervor«- 
fpringenden, abgerundeten Granitblöden an ber Waſſerſeite. An 
einer Stelle, auf dem fchönften Bunft, gebt man auf dem nad« 
ten Felſen, und doch zwifchen Blumenpflanzungen. Dvale Erb- 
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beeten von einem halben Fuß Dide find auf den Stein gelegt, 
und die Tiebliche Vegetation gedeiht bie kurze Sommerzeit hin⸗ 
durch aufs Beſte. Daneben auf einem etwas fd erhebenden 
Felſen ſtand im Jahre 1819 ber Kaiſer Alexander, und befahl, 
daß die ſchäumenden Wogen (spumantes undae ſagt bie In— 
ſchrift) Menfhenwerke fördern follten, und da wurde ber Anfang 
der Wafferbauten mit Fabrifanlagen gemacht, bie feitdem außer— 
‚ordentlich vergrößert find und unter ben günfligften ſchũhenden 
Bollprivilegien, nameutlich in Betreff der Einführung ber Roh» 
ſtoffe und Mafchinerien, trefflihen Bortgang haben, Ein eijers 
mer Ring am bem Felſen angeſchmiedet zeigt bie Stelle wo ber 
Kaiſer fland, eine Tateinifche Inſchrift auf einer Meifingplatte 
feiert den großen Gründer bieier Inbuftriewerfe, 
Nicht unerwähnt barf ich laffen bie Tammerforfer Flotte, 
beftebend in einigen Laſtſchlffen, unter benen auch Bmeimafter, 
"bie im Dienfte der Fabriken ben großen See befahren, und einer 
Reihe von Booten, unter denen das lange, geräumige Drebboot, 
zorh und weiß bemalt und zu Quffahrten beflimmt, bad Auge 
Gelonders freundlich anfpricht; daneben mehrere kleinere ſchlanke 
Segel» und Ruderboote mit fcheinenden Barben unter einer blau 
und welßen Bebachung, alles Wohlftend und Gomfort zeigend. 
Als mir dieß beichauten, fam ein ſchöner, etwa fechäjähriger 
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Knabe, mit tiefbraunen Augen, das dunkle lange Haar geſchel- 


telt, an und vorbei, und grüßte und mit einer kurzen Ver 
beugung und einem fo feinen Anftande, daß ich nicht umbin 
tonnte, feine Befanntichaft zu ſuchen. „Wie Helft du, mein 
Knabe ?“ fragte ich ihn; aber flatt einer Antwort feinerfeits ſagte 
Das Mädchen in feiner Nähe, das einen Fleineren pomme rouge 
auf ben Armen trug: „he is a little Englisiman, he doe's not 
aunderstand German.“ — „What's your name, my dear?“ 
fragte ih nun, und da antwortete er mir: James, Sir; und ba 
erfuhr ich, daß er ber Sohn des Fabrikdirectors war. Well, 


little James,, bu bift ſchon jegt ein true Englishman und | 
Old England for ever! Ein Englän- | 


wirft es ficher bleiben. 





der bringt in feinem Nationalftol; ein mächtiges Palliativ gegen 


dat Werruffen mit, das den Deutichen meiftens fehlt, 

Aber ein Bild bat Picht und Schatten. Die Sonne fdhien 
fo rein, io Mar über biejen lieblichen Punkt, ihre Straßlen 
füßten fo befänftigend bie roflenden, grollenden Waffer, und vor 
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ruffihen und einer Mil. aufiraliihen Bolbes. Im vorigen Jahr 
lieferte Galifornien 10 Mill. Pid. Die Bermehrung beträgt alfo 
fünfzig Precent, und nach allen Nachrichten hängt die weitere Bermehs 
rung nur von ber Zahl der Hände und Mafchinen ab, bie auf Gold: 
gewinnung verwendet werben. In Auftralien if bie Zahl ber @olbs 
gräber noch nit groß; man rechnet 3000 amı Buren unb 500 in 
Ophit, aber die neueften Nachrichten datiren aus den Wintermonaten 
Julius und Auguſt, mo Megen und Kälte förberlih find, mit bem 
Frühjahr und Sommer wird bie Zahl wachſen. Noch if bie Maſſe 
Bold in ber englifen Banf nicht viel größer als fonft, ber Preis bes 
Silbers nicht merklich höher, die Waarenpreiſe entſchieden tiefer. Der 
Grund liegt Hauptiähli darin, weil Gold in Mmerifa und in Franfı 
rei bas Silber zu einem fehr bedeutenden Grabe aus dem Verkehr 
verbrängt hat: vor 1848 flug man in Frankreich faum für Y, Mid. 
Pf. St. jährlih, im 3. 1848 für 1%, Mill, im 3. 1849 für 2, im 
3. 1850 für 41,, und in ben erflen zehn Monaten biefes Jahre für 
nicht weniger ale 10%, Mid. Pr. St. Mod flärker if dieß im 
Amerifa der Fall.“ 


Cabecillas 9 Guerrilleros. 
Der Raftreabor. 
1. 2u;, bie Gigarrera. 
(Bortkepung.) 
Gin einziger unter allen bie fi in ber Reveria befanden, ſchien 


| dent, was um ihm Her gefagt wurde, gänzlich fremd. Seine Kleidung 


unterfcieb ſich in nichts von der feiner Umgebung; von feinem Geſichte 
aber war in bem bunfeln Raume ſchwer eimas zu ſehen, denn er ſtühte 
feine Stirne auf beide Hände, über die überdieß feine langen flarken 
Haare herabfielen und feine Züge Halb bededten. Mur von Zeit zu 
Zeit bemerkte Berrenbe einen glühenben Blid, ben er auf ihn richtete. 
IM alfe Don Ramon hier durchgekommen, fragte lepterer einen 
von benen, bie den Namen des Buerrillero auegtſprochen. Gr bemrühte 
ſich abſichtlich das Gerücht von dem Durdiyug des Don Ramon ale ein 
unzuverläffiges Gerücht zu erwähnen. Beror man ibm antwortete, 
beftete der Unbekannte einen Bli vol hoͤhniſcher Beratung auf ben 
Fragenden, dann ftand er auf, bezahlte ven Wirth und entfernte ſich 
Ohne Zweifel, antwortete man Berrendo, und in der Kirche gibt 
es Beute, bie, wenn fie es mwellten, jagen fönnten, was gegenwärtig aus 


' dem Gntweiher der Graͤber geworben if. 


' er felle Ach an bie Rirhenbiener wenden. 


Faum einer Stunde batten biefe einen Fiſcherknaben mit feinem | 
Nahen in den jähen Schlund Kinabgerifien; ber Nadhen war | 


zertrüämmert, ber Knabe tobt herausgezogen, die Fluthen rauich- 
ten unbefümmert weiter, 
und Hr. Nottbeck ſagte. 
fe von ber Seeſelte ber fih mit ihren leichten Booten bis fo 
weit vorwagen, wo fchon das Waffer abwärts zu fließen beginnt, 
und obgleih bie Eidbrecher und eigens, um bie Gefahr zu bee 
zeichnen und abzuwenden, angebrachte Querbalfen ihnen ein: 
Bis bieber und nicht weiter! zurufen, biefe Hinberniffe zu ume« 
ichiffen ſuchen, um an den filchreichen Nieberfturz zu gelangen, 
und da ift es benn nicht felten, daß ein großer Lachs, wenn er 
den Ungelbaden überichnappt bat, 

Tiefe binabziebt. 
(Bortfepung Tolat.) 


Das Buftrömen von Golv. 


Das Athenaͤum vom 20 December macht nachſtehende Bemerkungen 
Hierüber: „es ſcheint ziemlich allgemein angenommen, daß die Geld: 
gewinnung biejes Jahr etwa I Mil, Po. Et. betragen wird. Diefe 
fehr bebeutende Summe beſteht aus 25 Mill. californifhhen, vier Mil, 


Gine Entweihung! ®ejhändete Gräber! Das waren feltfame Muf: 
fehlüffe für Berrenbe. Gr wellte mehr bavon erfahren; man fagte ibm, 
Als der Tag fih zu Ende neigte, 
machte er fih auf mach ter Kirche und mwellte eben über bie Schwelle 
fhreiten; eime leichte jhlanfe Geſtalt ging an ihm vorüber, in ber er 


\ ohne Mühe das junge Mädchen erfannte, bas ihm nit ats tem Einne 


Dergleichen ift Teiber nicht felten, mie | 
Die Lachöfiicher find fo tolfühn, daß 


Fiſcher und Boot in bie 


gefommen war. Sit kam aus der Kirche und Berrenbo beeilte ſich ihr 
das Weihwaſſer in galanter Weiſe zu reihen, indem er mit leifer 
Stimme und leivenf&haftlihem Blide fagte: Glüͤcklich die Augen, melde 
zweimal an einem Tage einen Engel bes Baradietes ſchauen, und ich 
banfe dem Himmel euch nech einmal zu begegnen. Das Mäbdhen er⸗ 
töthete und antwortete nichts; aber eine Art von Dueana, bie hinter 
ihr ging, übernahm bie Antwort. 

@s ift eim jelbifüchtiges @lüd, Herr Gavalier, ſagte fie mit necki⸗ 
ihem Tone, benn ihre allein werdet deſſen theilbaftig, Gebt eures 
Weges, wenn es euch beliebt, ihr Spender bes Weihmaſſers und fagt 
weiter feine Lügen. 

Vergebt, würbige Sehiora, begann Berrende aufs neue, welltet ihr 


| wohl fo gefälig feyn, mie Runde von Don Ramen Rayon zu geben ? 


Echt zum Henker, ibr und Don Ramon, verfepte die Mutter leb ⸗ 
baft, indem fie bie Tochter wegführte; wir haben nichts mit Infurgen- 
ten zu Schaffen. Als bie Duegna biefe Worte gefproden hatte, war has 
Mädhen ſchen weit voraus; ohne aus ber Faſſung zu fommen, folgte 
Berrende der hübſchen Mericanerin mit den Mugen, bis fie verihmwun: 
den war. Nun befann er ſich, daß er ſich anderwärte erfundigen müfle, 
und das Schaufpiel, das ih feinem Bliden darbot, batte bald feine 


verliebten Traͤumereien zerſtreut. Miser den heiligen Raum betrat, war 
das Schiff der Kirche nur fyärlih von der Daͤmmerung beleuchtet, und 
ein ſeltſamet Mobergerub brang daraus hervor. Er ging weiter, und 
erflärte ſich ohne Mühe die Anſpielungen ber Trinkenden in der Meneria. 
Die großen Steinplatten der Grabgewoͤlbe waren anfgeheben und lagen 
jerbrochen übereinander neben den offerten Grabern, die fie bedeckt halten. 
Indeß konnte er ih den Zwed dieſer Gntbeiligung immer noch nicht 
erfläten, und ſuchte mit ben Nuge, an wen er ſich menden fönnte, tum 
ihn zw erfahren. Die Kirche war verlaflen und dunkel; bie offenen 
Grabftätten, in melde Berrendo nicht zu ſchauen wagte, ans Furcht bie 
"Weite der Leichen zu fehen, die fpäte Etunde, ber Mobergeruch, alles 
Höäte ihm eine unbefimmte Furcht ein, welche bald einem ganz andern 
Gefühle wich, als er aus einen biejer Gräber eine menſchliche Gehalt 
oder vielmehr einen Schatten ih erheben fah. 


Sonf'mar er nicht gewohnt vor den Lebenden zu erheben, und | 


fürchtete auch die Tobten auf dem Schlachtfelde nicht; aber unter dem 
' Einfluß ber @ebanfen, bie ihm erfüllten, lennte er ih einer Bebärde 
der Angſt nicht erwehren, deren er ſich alsbald umfomehr fhämte, als 
ein fpörtifhes Laden ihm an die Ohren Hang. Gr fhritt taſch auf 
den zu, welcher ſich fo freimüthig feiner froben Laune überließ; ber 
Schatten wurbe num beutliher und er erfaunte feinen Nachbar aut ber 
Meveria, Sein einziges Auge — der Unbekannte war einäugig — glängte 
noch von ber Gluth des Spettes, was Berrendo fon einmal an 
ihm bemerkt hatte. Seine langen Haare, ſtolz hinter bie Schläfe zurück⸗ 
geworfen, ließen eine fühne Etirne und ein ſcharf geſchnittenes Geſicht 
erblicen, Auge und Mund mit dem Stempel der Feinheit und Falter 
GEntſchloſſenheit gezeichnet; feine Gefichtsfarbe war fo braun, daf man 
zweifeln fonnte, ob er ber weißen Mare angehörte. Mit einem Meorte, 
«6 mar zwiſchen dem Manne, ben Verrende jüngft gefehen hatte, und 
dem, der ihm fo plöplich erfchien, der auffallende Unterſchied wie zwi— 
fen dem wilden Indianer, welcher feinerlei Herren anerfennt, und 
dem Imbianer der Städte, ber durch bie Dienfbarkeit erniedrigt ift. 

Mer fend ihre? fragte ihn der junge Mann faft zornig. 

Das if, worin wir uns unterſcheiden, ihr und ich, ermiederte ber 
Unbefannte gelaffen; ihr wißt nicht mer ih bin, und ich meinerfeits 
weiß, wer ihr ſeyd; eim Freund des Den Mamon Mayen, und ihr fudht 
vergeblich feine Spur. 

Wer hat 16 euch gefagt? verfepte Berrende lebhaft und ärgerlich 
ſich errathen zu fehen. 

Gure, für mid wenigſtens ſchlecht verhehlte Gleichgültigkeit in 
euren Fragen nah Den Ramon in ber Meverla. Der Auedruck vou 
Merger, dem ich auf eitremm Gefichte leſe, zeigt mir ebenfalls, daß ich 
recht gerathen babe, und ihr ſeyd im biefe Kirche gefommen, um die 
Beute zu fehen, von denen man euch gebrochen hat ale bie einzigen, 
vie euch fagen fännten, went fie es wollten, wo derjenige if, den ihr 
fuchet. Diefe Leute find bie Tobten, teren Gräber man aufgemühlt hat. 
Fraget fie num, wenn ihe ihre Aumme Sprache verficht, ihr bie ihr 
nicht verſtandet bie Lebenden zum Meden zu bringen. 

Diefe fonderbaren Worte mit ernflem Tone vorgebradt, verſezten 
Berrento in große Verlegenheit. @r muhte nicht fellte er die Wahr, 
heit verſchweigen oder ſich biefem Unbefannten anvertrauen. Gr wählte 
das leptere, und ale er ben wahren Zweck feiner Nachſotſchungen geftlans 
den hatte, fagte er: Und haben euch die Todten verlündet, mas bie 
Lebenden mir nicht zu fagen vermedhten ? 

Ja, erwieberte der Unbekannte lächelnd. Ich wäre meines Bewer 
bes wenig würbig, und bes Mamene ben id; trage, wenn ich die Spuren 
derer bie ich fuche, nur mit Hülfe der Spuren der Bebenbigen aufgur 
finden mußte. Steigt gleich mir in die Tiefe diefer Gräber herab, und 
das friſch abgefrapte Mauerwerk ringe um biefe Gebeine wird euch 
fagen was Don Namon bier zu ſchaffen gehabt hat. 

In ber That war der Partegänger in feinem Gifer, ven Epaniern 
Feinde zu erweden und Zerförungemittel gegen Me auftuſuchen, bis in 
diefe Grabgewoͤlbe nichergeftiegen, um ten im ter Feuchtigkeit angeſetz⸗ 
ten Ealteter hervetruholen. 


Gut! Aber fagt dieß euch auch, wo Don Ramen gegenwärtig if, 
unb wie er jo geheimnissollerweife mit feinem Trupp verihwinden fonnte ? 

Ohne Zweifel. Was muß er gegenwärtig am eifrigfien ſich zu ver⸗ 
ſchaffen wünihen, da er nicht einmak bie Ruhe ber Tedten verſchont 
hat? Salpeter, um Pulver zu bereiten, und einen ſicheren Jufudtsert. 

Berrendo gab die unantafibare Wahrheit biefer Vorausfegung zu. 

Geſtern, fuhr ber Unbefannte fort, als id draußen in ber Um— 
gegend einige Spuren ſuchte, aus denen ich das Vorüberziehen bes Don 
Namen zu erkennen vermoͤchte, für ben, unter ums geiagt, idh eine Bot⸗ 
ſchaft von feinem Bruber Don Ignacie habe, habe ih dumpfes Geräuſch 
gehört, wie von Vulcanen am der Mündung ihres Rraters; ich fah won 
dem Mbhang eines Hügeld einen leichten Mauch aufſteigen, und dachte 
biefe bumpfen Lauie müßten ber Wiberhall des fernen Marfches ſpani—⸗ 
ſcher Gavallerie feyn, welde ans Puctaro audjöge. Den Rauch am 
Hügel ſchrieb ich der Feuerſtelle irgend eines unſichtbaren Hirten zu; 
aber bie Nachgrabungen in biefen Gewoölben haben mir bald die Wahrs 
heit enidedt. Das unterirbiiche Getöſe fümmt von einer Saar Min 
ner, bie der Hügel bergen muß; der Rau, den ich für ein Hirten« 
feuer gehalten, fimmt aus ben Erbipalten. Nun muß aber Den Ramen 
in jener Höhle befhäftigt feyn, Pulver ans dem Salpeter zu maden, 
den er dort gefunden haben wirb; id wollte baranf ſchwören, obaleich 
ih niemale am jenem Hügel irgend eine Grotte enibeden Fonnte, aber 
ich werbe fie auffinden. 

Die Eharffiht biefes Unbefannten überraichte Berrendo aufs Außerfe ; 
benn tas Andenken an bie Höhle, beren Eingang ber Zufall ihm hatte 
entbeden laſſin, Fam ihm fegleih in ben Sinn, und zugleich mit ber 
Bewunderung eriwachte eine innige Neigung zu tem Gefährten, den der 
Zufall ihn hatte begegnen laflen, in bem Herzen des jungen Menſchen. 

Fe de Gaballero! rief Verrendo, intem er dem Unbekannten bie 
Hand reichte, ich würde mich glüdlih ſchäzen der freund eines Mannes 
zu fern wie ihr; mein Name iſt Luciane Gambea. Was if der eurige? 

Der meine ift Andres Tapia, aber ich habe ihn beinahe vergeffen. 
Der Name, den man mir gewöhnlich gibt, if „Syurfinter", obgleich, 
in Wahrheit zu ſprechen, ich ebenfo gut in den Herzen ber Menichen 
bie geheimſten Bedanfen leſen, ale auf feuchten oder trodınem Moben, 
in dem Graſe ber Prairien und den Mocje des Waldes bie Spuren 
auffuden fann, die ſich eingebrüdt haben. Dann, wie um Berrendo 
einen Beweis von feinem Echarfinn zu geben, fepte er hinzu: Und 
melde frohe Runde werbet ihr mir mittheilen? 

Ich kann euch fagen, daß eure Vorausfekungen wahr find, mins 
delens was das Dafeyn einer Höhle betrifft. Der Zufall lieh mich fie 
biefen Morgen entdeden, und wenn ihr wollt, machen wir uns alsbald 
dahin anf. 

Nein, ſagte Andres, ich habe diefen Abend hier zu thun, aber 
morgen werben wir uns zu Pferbe am Thore vor Vucuaro treffen. 

Hierauf drıücten ſich bie beiden neuen Freunde bie Hänte und 
teennten ih. Berrende hatte feine Lu zu ichlafen, und um bie Zeit 
gu töbten, trat er im bie Bude eines Barbiers. Man kann ſich leicht 
denfen warum er jo eifrig war, ſich feines Bartes zu enilebigen. 
Während der Barbier feinen jhwargen Schnurrbart fräujelte, fah er 
mit gierigemm Blick nad einer Mandoline, tie an einem Nagel am ber 
Band king. 

Herr Parbier, sagte er, ich hätte dieſe Mandoline für einige Stun: 
ben dieſes Mbends nöthig, könntet ihr mir fie nicht, verficht ih für 
ein Pfand von aröierem Werthe, leihen? 

Welchto? fragte der Barbier, 

Verrendo wies auf das lange Rappier mit flbernem Griff, bie 
Beute eines Schlachtfeldes, das er auf einen Etuhl geworfen hatte. 

O Herr, jagte ber Barbier, indem er jebed das Mappier zur Seite 
flellte, ich hätte ech dieſe Manboline, die fie mic übrigens von uns 
fGäpbareım Werthe it, gang germe ohne Pfand geliehen. 

Bertendo nahm das Infrunment; barg «8 umter dem alten feines 
Mantels und verlieh die Bude des Barbiers, indem er verfprad, bes 


andern Tages wiedet zu fommen. 
Kersfepumg Telat.) 
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Eine Hinrichtungsſcene in Canton. 


In der Berfammlung ber aflatiſchen Gejelichaft am 43 Der. 
wurde eine Mittheilung von Hrn. Meadows, dem Dolmeticher 
des engliichen Goniulats in China, vorgeleien, worin die Hinziche 
tung von 34 Verbrechern am 30 Julius v. 3. geſchildert if. 
Nach einer Beſchreibung des Hinrichtungdortt, der durch eine 
ftarfe, wohl bewachte Thüre gefichert iſt, und nad der Angabe 
daß an demielben Orte im Laufe der acht vorbergegangenen Mo- 
nate mehr ald 400 Menichen hingerichtet wurden, führt Hr. Meas 
dows fort: „ich betrat den Plap mit zwei in Canton anjälllgen 
Engländern, und fand hier ein Paar der niedern Beamten. Die 
einzige ſichtbare Vorbereitung war ein Kreuz, das zur Ausfüh« 
rung ber höchften geſehlichen Strafe in China, des lebendigen Ber» 
idjneidens, aufgerichtet worden war. In derMäbe war ein Beuer 
von wohlriehendem Sandelbol;, das vor dem Schuppen brannte, 
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in welchem die Mandarinen gen, um bie Hinrichtungen zu beaufs | 


ſichtigen; das Feuer diente, um den abicheulichen Geſtank zu vers 
treiben, der aus ben bier befindlichen faulenden Köpfen aufftieg. 
Machdem wir eine geraume Zeit gewartet, wurden alle Verbres 
cher eingeführt, bie meiften gingen, bod wurden auch viele in 
Körben herbeigeführt, und an ber für fle bezeichneten Stelle 
heraudgeworfen, wo fle dann bewegungklos Liegen blieben, ent 
weder auß Furcht, oder weil fie während des Proceffed und der 
Gefangenschaft mißhandelt worden waren, Hinter jedem Vers 
brecher fland ein Mann, und brachte ihn in eine knieende Stel⸗ 
lung mit dem Geflcht nach dem Boden Hin, und hielt ihn in 
dieſer Stellung feit an den auf den Rücken gebundenen Händen, 
Im Falle von Widerftand, ber aber ſehr jelten vorfommt, 
wird von einem zweiten Gehülfen der Verbrecher am Zopf ges 
halten, und mit Gewalt gezogen, To daß ber Naden ausgeftredt 
if. As alle Verbrecher in der erforderlichen Stellung waren, 
ergriff der Scharfrichter mit beiden Händen einen Säbel und 
ichritt and Werf, Diefmal war ed ein fanft ausiehender Sols 
dat, den man aus ben Meihen ber Armee außgeleien hatte. Das 
Hinrichtungswerfjeug war ein gewöhnlicher Eäbel von drei Buß 
Länge. * Es scheint Feine beiondere Waffe nöthig, denn die 
Dfftciere der Urmee, welche ihre Säbel „Blut koſten laſſen wol- 
len“ — anzious to flesh their swords, lautet der engliiche 
Ausdruck — ſchicken ſolche zu biefen Hinrichtungen, jo daß ber 
Scharfrichter Ihrer eine genügende Anzahl hat. Die Anzahl 
der Enıhauptungen war dreiundbreißig, und ber Scharfrichter nahm 
einen neuen Säbel, fobald er fühlte daß ber eine etwas minder 


% Giner von ben Säbeln, die bei diefer Hinrichtung ardiemt hatten, 
murbe in ser Sipung der aMatifchen Geſellſchaft auf den Tiſch niedergelegt, 
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icharf geworden, was gewöhnlich nach bem Abſchlagen zmeier 
oder dreier Röpfe der Ball war. Wenn der bie Hinrichtung 
beauffichtigende Beamte das Wort „pan* ausgeiproden, und der 
Verbrecher den ſcharfen Befehl erbalten hatte, ſich nicht zu rühren, 
bob der Scharfrichter den Säbel gerade in die Höhe, und führte 
den Hieh mit der vollen Stärke beider Arme. Die furchtbarr Are 
beit ging ſehr rafch; war ber eine Kopf gefallen, fo iprang ber 
Scharfrichter mit @inem Sage an die Seite bes nächlten, und 
in faum 3 Minuten waren alle 33 enthauptet; ſammtliche Köpfe 
mit Ausnahme des erften waren mit @inem Streiche völlig vem 
Runipte getrennt worden. In drei oder vier Mällen, mo bie 
Hingerichteten ibre volle Stärke behalten hatten, richteten ſich bie 
Körper nach der Enthauptung ganz aufrecht auf, und Hr. Mea- 
doms glaubt, wenn ber Gintenftebende Mann fe nicht gehalten 
hätte, jie wären aufgeiprungen. 

„als diefer Theil ber Tragödie vorüber war, wurde die 
ſchauderhaftere Arbeit der langſamen Hinrichtung an dem legten 
Verbrecher volljogen, der an bad oben erwähnte Kreuz gebunden 
wurde. Er war ein flarf gebauter Mann, etwa 40 Jahre alt; 
er-war anfangs entlommen, batte fih dann aber jelbft frei 
willig einem gewiſſen Tode überliefert, um eine Frau und feine 
Kinder, welche nach der bei der chineſiſchen Regierung in jolchen 
Fällen gewöhnlichen graufamen BVolitif gefangen geſetzt morben 
waren, von ber Tortur zu reiten. Ihm mwurbe dad Fleiſch vom 
der Stirn und Bruft, von ben Händen und Füßen mit einem 
furgen Meſſer abgeſchnitten, dann ber Körper alsbald nom Kreuz 
genommen unb ihm Dad Haupt abgeichlagen. Die Dauer ber 
Strafe war 4 oder 5 Minuten. Die Leihen wurben dann im 
Särge gepadt und fortgeführt.“ 


Eine Wanerung in Finnland. 
(Bortfepung.) 

Hr. N. war ſo freundlich, und auf einen ihönen Punkt an 
der andern Seite der Stadt aufmerfiam zu machen, und gab 
uns einen Burfchen mit, um uns binzuführen. Der Weg war 
fonnig und heiß, aber wir wurden Selohnt durch den Waldes 
ichatten und die Unsfiht von ber erflommenen Höhe. „Da 
droben auf jenem Berger ſteht ein bölgermer Tempel, deſſen 
Säulen und Fundament vor nicht langer Zeit von den Johannis⸗ 
feuern, bie bei den Finnländern, wie bei ben Eſthen, aus ber 
Heldenzeit ber jährliche Sitte gebliehen, ſtark angebrannt find, 
Von bier aus hat man ein weited Panorama von Tammerfors 
und ber Umgegend vor Augen; 50 Schritt weiter aber In ben 
Wald über den helßen Granitboden bin ift eine noch weit ſchö— 
nere Fernſicht. Man gelangt auf einen Vorſprung von Belfen, 
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die nicht die gewöhnliche runde Form ber finniichen Granitblöde 
baben, fondern ſchroff und fleil find. Gin troden baliegenbee 
MWaldftrombett mag aufer der Sommerzeit ſprudelndes Waſſer 
genug in ben Felskeſſel bringen; jegt war biefer leer, aber nicht 
unichön. Durch einen Waldeinſchnitt ſieht man von bier auf 
den großen Spiegel des Seet, ber auf dem Wege ton Tamafte 
buus nach Tammerfor® zur Linken fi binziebt. Leider war 
jegt fein Boot und fein Segel auf dem See zu frben, aber an 
feinen fernen, jenleitigen Ufern blidten freundlich weiße unb rothe 
Käufer aus dem dunfelblauen Waldesiaum bed Sees hervor und 
verrietben Denichenleben in dieſer fchönen Ginfamfeit. 

Nachdem wir noch bei Hrn, Fontell einen guten Imbiß eine 
genommen und und für die Weiterreife, auf ber wir erft nad 
200 Werft eine Stadt wieder ſehen follten, mit einem Heinen 
MWeinvorrath verfeben batten, brachen wir auf nach dem Khro— 
fall. Bünfzehn Werft von Tammerfors nah Weften zu liegt ber 
Nodiafall, der ſehr ſebenéwerth fehn, aber doch dem Kyrofall 
bedeutend nachſtehen fol, Wir beichloffen nur dieſen zu beiuchen, 
auf ben unfere Erwartungen durch manche Erzählungen ſehr ge» 
fpannt waren, 

Hinter ber Station Vajärwi, bie noch an ber großen Strafe 
nach Abo liegt, batten wir und nörblih dem mächften fchönen 
Ziel unserer Meile zuzumenden. Einige Werft vor demfelben 
zeigt ein Wegweiſer, mo man in ben Wald einzubiegen bat, und 
ba gelangt man auf einen Waldweg, der zu anderer Jahreszeit 
felbft für unfere Eleinen Gauipagen unfahrbar gemeien wäre, 
Jetzt ging es über unzählige Baummurzeln und Steine langſam 
vorwärts, bis wir es doch endlich vorzogen, bie legte zum Theil 
fehr abſchüſſige Strede zu Bub zu machen, benn wären unfere 
vom raſchen Bahren ſchon affieirten Gabriolets bier zufammen« 
gebrochen, jo märe das ſehr übel geweien; im Walbe war fein 
Haus zu fehen und ift uns fein Menich begeanet, 

Den Kyrofall (ſchwediſch Kyrofors, finnifch Knrofosfi) fleht 
man von biejer Seite nicht, bis man nahe davor if, Dafür 
bat man denn das ganze Bild auf einmal. Langſam zieht der 
breite Etrom vom großen Ere zmifhen hoher Walbung daher, 
bis er am die Felſen fommt und ber Kampf beginnt. Da flürzt 
ſich bad Waſſer zwifchen zwei Klippen durch einen Engpaf bie 
Felewand mit furchtbarer Krafı 40 Fuß berunter, und alles 
blaue Wafler wird zu einer gelbweißen, gefräufelten, ziſchenden 
und gährenden Maffe, die dann über einen Heinern Abbang 
fpringt und auf einer jchrägen Ebene ſich durch allerlei Geftein 
bindurcharbeitet, dann nochmals einen kleinern Abhang binab- 
ſtürzt und allmäbli in einem großen Baffin fih jammelt und 
rubig meiter fließt. Ueber ben Heineren Abhang find geſchälte 
Tannenftämme neben einander gelegt, fo daß man auf diefem 
Stege bequem an die andre Erite fommen fann, aber Auge und Obr 
find von tem Schauſpiel und dem Getoöſe fo angegriffen, daf man 
bei aller Eicherbeit ſich anfangs doch nicht ficher fühlt und ein Ge— 
länder vermißt. Auf der andern Seite des Ford ift ein bober 
Perg, von beffen Gipfel man eine weite ſchöne Ausſicht hat, 
welche durch bie in nicht weiter Berne liegende Kirche von Ta— 
waftfgro und den pittoresfen Vordergrund einen beiondern Reiz 
gewinnt. Als wir wieder binabgeftiegen waren, fühlten wir, 
baf wir einer körperlihen Stärfung bedurfte, Togerten und uns 
ten am Wafferfall, wobei wir denn vollends in der leichten Soms 
merfleidung von bem fortmwährenden Staubregen burchnäft mwur« 
ben, zerichlugen das Rnädabröb am Felſen und tranfen aus meis 
nem filbernen Becher, ben ich auf Meifen immer mit mir führe 
unb ber ſchon mande hübſche Geſchichte vom Reiſen erzählen 
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Fönnte, berzerquidenden Wein auf die eigne und des alten Küb- 
leborns Geſundheit, der mit feltfam verzogenem Geſicht bazu 
ſchmunzelte und gut Freund zu bleiben verſprach. Allmählich 
hatten fih um uns eine Menge Kinder gefammelt, von denen 
jedes dieſelbe unverftänbliche Litanei in finniicher Sprache vortrug. 
Daß etwas Kupfergeld bie richtige Antwort auf dieſes Garmen 
fehn würde, war leicht zu abnen, baber gab ich jebem einen 
Kopefen, worüber fie denn auch beglüdt fchieden bis auf einen 
breifäbrigen Buben, en chemise, ber feinen Sprud; unaufbör« 
lich fortleierte, al es aber feine Kopelen weiter regnete, endlich 
aufbörte. Woher bad Duzend Kinder, an Größe fo wenig ver 
ſchieden, fam, mag Gott willen, denn es war nur eine febr kleine 
menschliche Wohnung in der Näbe neben ben unbewohnt fchel« 
nenden Fleinen Müble. Und merkwürdige Kinder waren es 
dazu, fie hatten langes ſehr blondes Haar und dunkle Augen. 
Ob fie zum alten Kübleborn gehörten? Dann mar bad ältefte 
Mädchen von etwa 12 Jahren, mit dem bleichen Geſicht, das 
nicht bettelte, Sondern fittfam ferne fand und und mit ibren 
großen ſchönen lang bewimperten Augen anichaute, die arme 
Unbdine. 

Eonnenuntergang fam näher und die Peleuchtung war fo 
warm und fo rotb. Elner ber jungen Gefährten hatten ſich oben, 
wo der Fall beginnt, auf die Welsipige zur Mechten geichwun« 
gen, mit gefreugten Armen, im einer blau und weiß geflreiften 
Jade, den grauen Hut mit breiter Krempe kühn auf bad bunfle 
Haar gefegt, fand die Fräfiige Geftalt da, einem Byron gleichend, 
und fchaute in die wilde Porfie des Sturzes, bie Kinder tanzten 
auf dem gefährlichen Stege ober hatten fi quer hinüber gelrgt 
und warfen Holzſtücke in den Strudel; ein Theil berfelben klet⸗ 
terte gemdartig bie fteile Felgwand zur Mechten hinan, einem 
Bruder oder Gefpielen entgegen, der Beeren im Malte gefam- 
melt hatte; unten im Baffin murben zwel Fiſchernachen mit fiche« 
rer Hand geleitet — ed war das legte Bild vom Khrofors. Tage 
hätte ich mweilen mögen bei dieſer räuberiichen Waſſerherrlichkeit 
und in diefer romantiihen Walbeinfamfeit. 

Jeht hatten wir von biefem nörblichiten Punkt unjrer Neife 
direct nach Süten zu fleuern und zunächſt noch einige Neben- 
ftationen zu überwinden, um wieder auf bie große Strafe von 
Tammerford nach Abo zu gelangen. Das gab Schwierigkeiten, 
denn unjer Schwediſch half uns bier gar nichte, und einer unfrer 
Neifegefährten, ber bas Eſthniſche gut inne hatte und ſich dadurch 
bisher mit den Finnen recht gut verfländigen fonnte, wurde in 
biejer Gegend weder terflanten, noch verftand er das wenige, 
was der indolente Buriche auf der Station Järvenkyle zu ſpre— 
chen für gut fand; ber fortwährende Nefrain glich dem Eſth⸗ 
nifchen: ei tia (ich weiß nicht) und batte jebenfalld feine an» 
bere Bedeutung. @s entfleben Leicht ſchlimme Mißverſtändniſſe 
in dem Verkehr mit den Binnen dadurch,“ daß fie gang andere 
Benennungen für die Erädte, Orte und Stationen haben als vie 
ſchwediſch redenden Menichen bed Landed. Manche Stationen 
baben fogar drei Namen. Daß Abo im Finniſchen Turuku bieß, 
mußten wir damald noch nicht, und Abo eriftirte in ber Geogra— 
pbie jenes Burschen nicht. Glüdlicher Weite kam ein Meifender, 
der Echwebijch ſprach zur Station und machte ſchnell den Dol« 
meticher, fonft wären wir vielleicht nörblih nah Waſa gefom- 
men, denn Järvenfgle liegt an der Route nach dem Norden. 

Um fi Ubr Abends erreichten wir bie zweite Etation von 
Korofors mit dem fchönflingenden Namen SHertuala, Uber ber 
Name war das einzige Echöne baran. Wir paffirten ein jiem« 
lich großes Dorf mit fchlechten bölzernen Käufern und fchlechten 
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ſchmalen Wegen, um zur „Stajhun® zu gelangen, Glüdlicher 
Weile war es nicht dunkel. Doc dieſes ärmliche Dorf bot und 
eine niegefehene Merfwürbigfeit. Ein großer Theil der Bevöl- 
terung, Männer und Frauen, fam aus dem Babe; die Männer 
en simple chemise, einer berjelben ſaß, mie ed fehlen, in fehr 
gemürbliher Stimmung vor feiner Thür in dem Eoftüm, bas 
Mdam vor dem Gündenfall trug, und doch war es hier weber 
Heiß no paradieſiſch. Freuen konnte man fi übrigens bei dieſer 
Scene über ben großen ichönen Menichenfchlag von Hertuala. 
Wir fuhren obne längeren Aufenthalt vorwärts in bie Nachte 
dandichaft hinaus. In ben Mieberungen hatte ſich Nebel gelagert 
amb wunbderlich geformte Geftalten blickten und bie und da aus 
dem feuchten Grunde an. Die Walbpartien waren nicht ohne 
ein eigentbümliches Leben; Eulen flatterten umber nach Beute, 
Eichhoͤrnchen fprangen rom Aft zu Aſt, von Baum zu Daum, 
bie und da brach ein größeres Wild durch daß Unterholz; zmeis 
mal bufchte Reineke mit unbefchreiblicher Glattheit und Gewandte 
heit über den Weg und alled war wieder ſtill. Nur einmal deus 
tete ein dann und wann im nicht weiter Berne aud dem Nebel 
aos bervortretendes Feuer die Mähe von Menſchen an, Wahr- 
fheinli waren es flihende Bauern. Im den von Efihen bewohn⸗ 
ten Gegenden fiebt man auf einer nächtlichen Fahrt unzählige 
Feuer, umlagert von Hüterfnaben, deren Heerben baneben weiben, 
oder von Bauern, bie auf einer längeren Fahrt begriffen find 
und fi mit ihren Pferden einige Stunden Raſt ſchenklen. Das 
Durch wird die Nachtlanbichaft ſehr maleriſch. Die Binnen fcheir 
nen biefe Sitte ibrer Stammgenoflen nicht zu haben. Obgleich 
Die Nacht warm war, wurde und doch allmählich fühl, denn bei 
Nachtfahrten auch in der Sommerzeit bringt die Stunde vor 
Sonnenaufgang immer dad Gefühl ber froftigen Unbehaglichkeit. 
Die trägen Nebelgeftalten in ben Gründen mebrten fih unaufs 
baltfam und ſehten ſich in Bewegung um vor dem ftrahlenden 
Blick der Königin zu verfchreinden, die mit ihren Mofenfingern 
Die Gipfel ber Berge färbte und bann ihre warmen belebenden 
Strablen dahin gleiten Tief über die vom Echlummer erwachende 
Gries ein anderes Leben ald das ber unbeimlichen Nachtgeftalten 
wurte hörbar im Walde und das Menichenberz wurde wieder 
warn — ti war ein prachivoller Eommermorgen! 
Wir hatten nun bis Abo, wohin wir am Abend zu kommen 
gedachten, noch circa 150 Werft, und mir wollten wo möglich 
ohne Aufenthalt dieſes Ziel unfrer Reiſe erreichen, aber ich fühlte, 
daf meine Kräfte nichtausreichen würden, daher legte ich mich auf ber 
Station Karva etwadzur Aube. Zmei Stunden Schlaf erfriichten mich 
binlänglich, wäre nun noch ein beichender Kaffee binzugefommen, 
fo märe mir übermäßig wohl gewefen, aber an ſolchen trand« 
utlantifchen Lurus war in Kara nicht zu denken. Friſche Milch 
mußte Die Stelle bes Kaffee's vertreten, ſchwarzes Knäckabröd 
und Butter Famen dazu, und um und recht zu regaliren brachte 
und bie Heine runde blonde baarfüßige Magd noch gefalgenen Fiſch 
und gebratenen Sprd. Dat war uns freilich ein zu fubftantielles 
Frühſtück um balb 6 ihr, aber ihr Wille war gut und wir zablten 
gerne einige Kopefen mehr für die nicht genoffenen Delicateflen. 
Raſch ging es num vorwärts durch minder intereffante, aber 
Fruchtbarere Gegenden ald die welche wir zulegt gefeben batten; 
überall waren Dörfer und große fchöne Moggenfelder. Ein Blüß- 
hen zog zur Mechten entlang, mit manden Etromichnellen. 
Auffallend waren eine Menge Wintmühlen, fo Klein daß fle wie 
Spielzeuge für erwachſene Menichen ausſahen. Als wir auf ber 
Landſtraße dahin fuhren, kam uns ein merfwürbiger Geſell ent- 
‚gegen, Atta Troll's brauner Better, Der arme Braun war mit 
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einem eliernen Maulkorb verfehben, und wurbe an einer langen 
Kette geführt von einem großen bärtigen Muflen, dem ein ande 
rer mit einem langen Stabe unb einigem Gepäck zur Seite ging. 
Da wir den Wunfch zu erkennen gaben, bie Künfte des Bären 
zu feben, mußte der arme Dulbder daran, dem ſchon bas Mar: 
ſchiren in ber Sonnenbige im höchſten Grade unbequem war. 
Aus dem Dorfe war elne Menge jungen Wolf berbeigelommen. 
Die beiden Ruſſen waren aus dem Drel’fchen Gouvernement 
mit ihrem Ernäbrer dahergewandert, und wollten jegt Finnland 
bie weit gegen Norden bereifen. 

Nahbem wir durch raſches Fahren bie diefem Schaufpiel 
gewibmete Zeit mieber eingeholt harten, kamen wir bald auf 
eine ſehr woblbäbig aukſehende Station, Paavi, auf ber eine 
Kochzelt vorbereitet wurde. Die Einfahrt und bie Thüren waren 
mit Laub befränzt, zwei große fllberne Pokale und filberne Löffel 
in nicht geringer Anzabl wurden polirt, alle rannte gefchäftig 
bin und ber. Der Hof war fehr rein, denn er hatte einen 
maffisen Granitboden, Neben bem ber Einfahrt gegenüberliegen« 
ben Wobnbaufe, in welche eine Treppe mit einer hölzernen 
Siulenhalle führte, ftanden zu beiden Seiten bie Stallgebäube 
und Speicher, in bem Wohnbauje war eine geräumige belle 
Küche, und in biefer ſtanden bem Herde gegenüber eine Menge 
großer und Eleiner jehr reinlicher bölgerner Milchgeſchirre; unter 
der Küchendede hingen in langen Meiben auf Stangen harte 
Knädabröd. Die am Herde beichäftigte Wirthin fchlen fih zu 
freuen über unfer Wohlgefallen an ihrer Werfftatt, und Tief uns 
ein opulentes Fruühſtück vorfegen, frifche Milk, Schnapt, einen 
Korb voll Knädabröd, Butter, friihen Ziegenkäſe, geſalzenen 
Rache, geſalzenes Rindfleiſch und eine Delicateffe ber Binnlän- 
ber, geſalzene Kubeuter. Wir leifteren was in unfern Kräften 
ftand, ohne jedoch jene KHauptbelicateffe gehörig zu würdigen. 
Bebient wurden wir von einer baarfüßigen, hochgeſchürzten, 
fhlanfen, jungen Magd, bie mehr einer Iriſh Peagy, als 
einer Kinnlandstochter glih. In ihrem hübſchen Geflchte mit 
ben dunkeln Kaftanienaugen war viel Phantafle; das Tange 
braune Haar, mit dem einige Flechtverſuche gemacht waren, 
wallte um ibren Kopf, wenn fie mit großer Behendigkeit Bin 
und ber trollte. In Ihrem ganzen Wefen harte fle eine rehartige 
MWilbheit, Da fie nur finnifch ſprach, war an eine Eonverjation 
gar nicht zu benfen. Als wir bei der Wirtbin, die ſchwediſch 
verftand, mach dem Preiie der Brofoft fragten, forderte ſie von 
und a Perfon 6 KRopelen (= 2 Neugrofchen).. Wir gaben ihr 
etwas mehr mit dem Bedeuten, der Ueberſchuß fen für ba 
ſchwarzbraune Mägbelein, und ba fnirte biefe ſehr erfreut und 
unter den Strablen Ihrer braunen Augen fubren wir bavon, 

Borsfegung folgt.) 





Eabecilas 9 Guerrilleros, 
Der Naſtreador. 
2. Die Höhle von Purnaro. 

G# war ungefähr um zehn Uhr deeſelben Abends, die Stabi Pucuare 
fag in tiefem Schlafe, nur wenige wachten noch, unter biefen bie junge 
hübfche Cigarettenmacherin und ihre Mutter; ihre Thüre war verſchloſ⸗ 
fen, wie auch bie Fenfer hinter den Holzgittern; die beiden Frauen 
foßen in einem Gemache nach dem Garten zu, ber mit @ranatbäumen 
und rothem und grünem Pfeffer bepflanzt war. Man konnte leicht in 
den arten durch die Gartueheden eindringen, melde fi zu beiben 
Seiten des Haͤuschene nah ber Straße hinzegen. 

In Abweſenhtit des Hausberen und Baterd des jungen Mäbdens, 
welchtt ter Sacht der Infurreetion unter dem General Teran im 


Staat Dafaca diente, lebten Mutter und Tochter von dem beſcheidenen 
Ertrage ihres Gewerbio als Gigarrerae. Und wenn bie alte Frau 
Bertando, der ihr unbefannt war, fo viel Verachtung in Bezug auf 
die Imfurgenten ‚gezeigt hatte, fo war dieß eine Lift, die fie aus Alu 
heit anwenbete. Mutter und Toter ſprachen bei ihrer Arbeit zuſammen. 
Das Geſpraͤch Hatte eine gewiſſe Wenbung genommen, die theilweiſe 
das fpanifche Sprüdwort, das in Merico felbft in der beiten Geſellſchaft 
angewenbet wirb: „toda vieja es aleahueta“ rechtfertigte. Da fie 
glaubte, e# Höre fle niemand, fagte die Mutter zur Tochter: Nun, hatte 
id Unreöht, Enz, dir zu jagen, daß man die Männer weit fiherer durch 
Berfämähen und Stolz an ih zieht, als durch bie Lockung fügen 
kachelno und yärtlicher Blicke? Da find nun zwei Männer, bie im zwei 
Tagen in die Netze gefällen find, welche der Stolz und die Schüͤchtern⸗ 
heit deines Beiragens ausgeipannt hat, bie fenft nur das willige Mäbs 
en in bir gefehen Hätten, unb unter bemen bu bir jept einen (her 
mann auslefen fannfl. 

Ihr glaubt, meine Mutter, erwieberte bas junge Mäbden, daß 
diefe beiben fremben Gavaliere ... .. 

Ob ih es glaube! Das wird nur von bir abhängen, nun fie 
beide durch ben Schein von ſchuchterner Jungfräulichkeit, den id dir 
anzuriehmen gerathen habe, eifrig um dich werben. Ueberlaſſe ben 
Häßlichen, welche die Kälte befämpfen müfen, das zuvorkommende 
Befen, die halben Werte, und bas anziehenbe Lächeln. Sieh, mein 
Kind, bie Männer lieben hübſche Mäbihen wit bich nur gerade fo viel, 
als biefe ſich felber ſchäzen und lieben. O, wenn bu es wollteſt, fönnten 
wir zwei Führer, zwei Gefährten ſtatt eines auf unferer Melfe haben, 
um uns nach Tehuacan zu beinem Bater zu geleiten. Scheinen biefe 
beiben Gavaliere bir nicht geeignet, uns mit fräftigem Meme und ſtarkem 
Herzen zu bienen ? 

In der That, fie feinen an bie Gefahren des Bürgerkriegs ges 
wöhnt; aber wie beginnen? Wenn ich den einen vorziehe, wirb ber 
andere entmutbigt werden, und Hatt zweier Beſchüher werben mir 
feinen haben. 

D, meine Tochter! Gerade wenn but gegen beide falt bleibt, indem 
bu fie hoffen läſſeſt, daß der tapferfte vielleicht der Worgezogene fenn 
wird, mirft du fie beide bis ans Ende der Melt führen, um aledann 
buch beine Wahl einen berfelben glüdtic zu machen. 

Und das meine Mutter, fagte Luz feufgend, das fheint euch leicht? 
mir fheint es unmöglih, daß, wenn mein Herz zu Gunſten eines 
fpricht, meine Augen und mein Mund bas Gegentheil fagen. 

Du wirft di mir fügen, aber dieſer Mede mach ſcheint bein Herz 
fon gewählt zu haben. Der junge Gavalier von biefem Abend, mit 
den ſchwarzen Brauen und ben Augen voll Feuer .... 

Don Andres hat mehr Flammen in dem einzigen Muge, das ihm 
geblieben iſt als der jüngere in feinen beiten, und ſpricht nicht ber 
Dolchſteß, der ihn bes andern beraubt hat, zu @unften feines Muthes? 
@s in nah meinem Sinne eine ruhmmürbige Marbe. 

88 ift wahr, diefem durchdringenden Auge ſcheint nichts zu ent 
gehen. Haft du möcht geſehen, wie raſch er geflerm errathen hat, daß 
wir im @runde bes Herzens ber Infurrection günflig feyn müßten? 

Seine Sharfüht und fein Muth follten fie nicht die, melde er 
liebt, vor aller Gefahr bewahren ? 

Hm! Diefe Scharffiht iM ein Meiz bei dem Geliebten und ein 
Uebelfland bei dem Ghemann. 

So weit waren die beiden rauen in ihrem Geſprächt gefommen, 
als das ferne Klimpern einer Mandoline in dem Schweigen ber Nacht 
erflang; dann fang eine mehr männliche al& wohllantente Stimme in 
ber Straße folgenderweije: 

Lu: dirina de los Ojos 
Que me kienen cauliro, 


Que si vieras les despojos, 
De mi corazon vivo. 


Simmtiſches bicht meiner Yusen, 
Du HAliR mid gefangen, 
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Und wirft derrinft Die Trummet 
Meines zerriſſenen Serjens feben. 

Diefe Werfe ſind galant, fagte die Mite, fie ſcheinen mir auch nicht 
gebrudt, Bug, bas in dein Name, du biſt es, bie Me eingibt; es if 
aud die Stimme des jungen Gavaliers mit ben ſchwatztu Augenbrauen. 

66 wäre mir lieber Andres Stimme zu hören, ſagte Luz. 

Was liegt daran? Reihe dem einen dein Herz, bein Ohr dem andern. 

Und bie beiden Frauen warteten auf bie Folge dee Geſanges; aber 
auch der Sänger wartete auf einige Mufmunterung auf feine verlichten 
Stangen, und man antwortete ihnen nur dur das tieffle Schweigen. 
Et Hielt ſich indeh noch nicht für überwunden, benn nach einigen Augen⸗ 
dblicen ließ feine Stimme ſich aufs neue hören und bießmal in beim 
Garten,. deſſen Hede der Muficirende überfchritten hatte. Hier, ohme 
baf man ihn no ſehen fonnte, begann er unverrüdt mit benfelben 
Berfen, auf die man mit geantwortet hatte. @& war in ber That 
Berrenko, bem nicht fo viel improvifirie Dichtung zu Ekbote hand, daß 
er ste hätte vergebens verſchleudern mögen; aber ber Geſang ging nicht 
weiter, und man börte eine Degenflinge beim Wuszichen aus der Scheite 
flirten, dann zwiſchen zwei Sprechenden Drohworte auswechſeln. 

Iefus! Sie werden ſich ſchlagen, rief die Alte mit Gntfepen; fe 
ziehen den Degen, es if mm unjere beiden Befchüger geichehen! Mas 
dae Degenziehen betrifft, fo hütete fih Berrendo deſſen wohl, denn er 
hatte fein Rappier gegen die Mandoline zurüdgelafen, und fand ſich 
von Andres überrafcht, der, vorihm in bem Garten verborgen, fait has 
ganze Geſpraͤch mit angehört hatte, befien Gegenſland fein Nebenbuhler 
unb er geweien tar. 

Haltet ein, Herr Gavalier! rief bie Mutter, meine Tochter hat 
niemanden das Recht gegeben, ſich für fie zu fhlagen; aber +6 hängt 
von eub ab, ob einer ber beiden fie jpäter erhält. 

Dei biefer unerwarteten Grmutbigung ſchwiegen die beiden Etint: 
men. Kommt bieher am biefes @itter, begann die Mlie wieter, em 
pfanget von einer Mutter, die eiferfühtig über der Ehre ihrer Tochter 
wacht, eine Probe ihres hödften Zutrauens, Meine Toter und id 
werden beide den für einen Midtswirbigen halten, der nicht mit dem 
Degen in ber Scheide und Frieden auf den Lippen und im Herzen 
hierher fͤmmt. Andres und Verrenbo zeigten fih beide ben Hut in 
der Hand in dem Lichtfreis, dem zwei Harzlichter durch die @itter warfen, 
der erfle ohne Groll und vertrauensvoll auf das füße Geſtaäändnißt, wel⸗ 
ches er von den Lippen bes jungen Maͤdchens erlaufht Hatte, der 
andere mit der Sicherheit, die er dem Gefühl feines eigenen Werthes 
verdantte. Nun miſchte bie Mutter mit fo viel Geſchicklichkeit ihre 
Berheifungen, die Schüchternheit ihrer Tochter zu befämpfen, und bie 
Säilverung der Noth einer Wittwe unb einer Waife, fern von bem 
Haupt ihrer Bamilie, birccheinander; fie wußte in ben Mugen der beiden 
Liebhaber die Hoffnung des ſüheſten Lohnes fo fehr zu beleben, taß 
jeder, ſicher feinen Nebenbuhler zu beflegen, verhieß, Mutter und Tode 
ter bis ans Ende der Welt zu geleiten, ohne bie erft kurz gefnüpften. 
Bande gegenfeitiger Freundſchaft zu zerreißen; bemm, um das Gifen zu 
ſchmieden felange es heiß war, beflimmmte bie Huge Mlte ben übers 
nähen Morgen als Tag ihrer Adreife nad Tehuacan, worauf einer 
unb ber anbere feine Wehnnug aufſuchte. 

Du ſiechſt Luz, fagte bie Megreihe Mutter, daß alles von ber Art 
abhängt, wie man etwas angreift, und daß ich bie Kette um zwei Herzen 
geihlungen Habe, über die du Tünftighin nad deinem Willen gebieten 


lannſt. 
R (Keriiepung felgs.) 


Arkrifhe Infecten. Gin Hr. Wiäite legte in der entomole: 
giſchen Geſellſchaft zu London eine Spinne und wehrere andere Inſecten 
aus den arftifchen Gegenden vor, und bemerfte nicht nur, baß bie Zahl 
der Infeeten im jenen falten @egenben viel größer feine ald man 
gewöhnlich glaube, ſondern aud daß die Gier biefer Dipteren ber hef- 
tigſten Rälte Monate lang widerflünden, ohne daß die Lebenskraft darin 
jerflört würbe. (Athen. 13 December.) 


Verlag der 3. @. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Wibenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen- Sebens der Wölker. 
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Der erfte Monat der nenen Wegierung Donaparte's 


it vorüber, und ſchon jegt fann man fagen, daß bie unflugen 
Stimmen in Deutichland, welche beim Eintreffen des Ereigniſſes 
vom 2 Der. gejnbelt haben, bald Urfache haben werben, ibren 
Jubel bedeutend zu ermäßigen. Was vorerjt die innern und offen- 
kundigen Maafregeln bes neuen Megenten betrifft, io glauben 
wir jo ziemlich die allgemeine Anficht audzufprechen, wenn wir 
fagen, daß er ehr deutlich auf eine kaiſerliche Megierung mit 
hoͤchſtens beratbender Mepräjentantfchaft — worauf auch ſchon der 
Name Conſulta hindeutet — losſteuert. Ob ibm bad Schwert 
der unbeichränften Gewalt nicht zu ſchwer werden wird, wollen 
wir vorerft nicht unterjuchen, benn wir können ja nicht wiflen, 
mwelhe Hand eigentlich den Degen führt, ober vielmehr welcher 
Kopf ben Degen regiert. Das können Äuferft gemanbte, grund« 
geicheibte Leute ſeyn, ob es aber Franzoſen find, ift eine andere 
Frage. Unläugbar ift, daß von allen marquanten Berfonen, bie 
feit breißig Jahren Branfreich regiert oder als hochangeſehene 
Deputirte auf bie Geſchicke Frankreichs einen Einfluß geübt bar 
ben — mit einziger Ausnahme bes Grafen Montalembert, den 
feine biäherigen Freunde auf das bärtefte verläugnen — nicht 
Einer auf die bonapartifche Seite hinüber getreten if. Wenn 
darin nicht ein größeres Merbammungsurtbeil; ald in ben 7 
Min. zuſtimmender Voten eine Billigung zu finden if, fo haben 
die conjerbativen Stimmen, welche darin eine Rechtfertigung Lud⸗ 
wig Bonaparies ſehen, eine höchſt demagogiſche Anſicht vom alls 
gemeinen Stimmrecht an Den Tag gelegt. Der Vortheil der Re⸗ 
präfentatioverfaflung ift, daß man fähige Männer an bie Spige 
ftellen muß, weil es fi darum handelt die Maafregeln ber Mer 
gierung offen zu vertheidigen. An bie Stelle diefer moraliichen 
Nöthigung hat nun der Kaiſercandidat fein eigened Ermeflen ger 
fegt, und bie Wahl wird ibm um jo jaurer gemacht, als bie 
erfahrenften Männer ihm ihre Mitwirkung, wohl nicht ohne gute 
Gründe, verweigern. 

Wir könnten in Dentichland der Art, wie fih Hr. 2. Bona- 
parte in einem fo gut wie unmsglichen Unternehmen abmüht, 
mit philoſophiſcher Aube zufehen, und felbft mit einer gewiflen Dofis 
Schadenfreude barüber, daß bie Branzofen, melche auf bie Freihe litz⸗ 
beftrebungen anderer Völker mit fo verachtender Miene herab⸗ 
geblidt, von einem vielfach fo gering geichägten Manne in biefer 
Weiſe aller Freiheit der Bewegung beraubt werden; allein Branf- 
reich ift ein viel zu wichtiges Glied in ber europälichen Geſell⸗ 
ſchaft, und es ſtehen augenicheinlich zu berechnende Köpfe hinter 
dem ganzen Spiel, als daß wir uns einer philofophifchen Ruhe oder 
einem Anflug von Schabenfreube Yingeben könnten. Wir haben 
früber bemerkt, daß bie Schwierigkeiten bed Präfldenten erft 
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anfangen werden, wenn der factiiche Widerftand aufgehört hat. 
Diefer hat Tängft aufgehört, und die Schwierigkeiten zeigen ſich 
in Menge: er fann Feine Discuſſion zulaffen, denn jede muß 
gegen ihn audichlagen; er Kar alle Parteien ohne Unter 
ſchied verlegt, und muß eine gewaltfame Herrichaft führen, bie 
fi, mie auch das vorfichtige Journal des Debats zu verſtehen 
gab, ſchnell abnuht. Bon allen eingekerlerten Perſonen, fo weit 
ſolche nicht auf friſcher That des Aufruhrs ertappt wurden, kann 
er feine vor Gericht ſtellen, weil er ſich unvermeidlich einem frei« 
fprechenden Urtheil ausſetzt, er bat alio feine Wabl, ald fie in 
Breibeit zu jegen, oder in willfürlicher Gefangenſchaft zuruͤck⸗ 
zuhalten, eines io ſchlimm als das andere, Bereitt haben ſelbſt 
einige bedeutende Generale ihre Entlaffung eingereicht, und dad 
Mißvergnügen äußert ſich io offenfundig, daß es nothwendig an⸗ 
fedend werden muß. Kurz, wenn ſich der Kaifercandidat auf 
fein inneres Frankreich beichränkt, io ift einfeuchtend, daß feine 
Herrichait in wenig Monaten zu Ende geben muf. Ge gibt 
aber ein Mittel diejen böfen Ausgang binauszuichieben, wo nicht 
gar zu vermeiden. Frankreich hat an den innern Gtreitigkeiten 
fatı bis zum Ueberdruß, es konnte geneigt ſeyn, ſich auch einmal 
wieder auf die äußern zu werfen. Bricht ein Krieg aus, oder 
macht vorerft auch nur Frankreich feinen auswärtigen Einfluß 
auf eine ichroffe Weiſe geltend, läßt die Regierung mit drohen 
dem Anſchein Truppen mariciren, io wird bie Aufmerkſamkelt 
abgelenkt, und — was nocd wichtiger ift, im kritiſchen Augen» 
blid werben bie innern Beinde, um das Land nicht nach außen 
zu ſehr zu ſchwächen, an fi halten, und die jegige Negierung 
mehr gewähren laſſen; kommt es gar vollends zum Kriege, ſo 
ſammelt ſich eine Menge Leute um die Regierung, neue Inter 
reſſen entftehen, neue Menichen kommen empor, die nichte mehr 
mit ben alten Parteien gemein haben, furz man fann nach und 
nach eine Megierungd- und napoleonliche Partei ſchaffen. Je 
ſchlechtet die Stellung Ludwig Bonaparte's jegt im Innern if, 
um io gewifler wird er fi auf die äußern ragen werfen, und 
ion seine Stellung treibt dazu. Nach Turin jol der Sohn 
bed geweienen Miniſters Caſabianca abgefertigt ſeyn, um order 
zungen wegen Nichtaufnahme exilirter Franzoſen und wegen 
BZügelung der Preſſe zu ftellen; daß auch Perfiang mit ähnlichen 
Borderungen, zu denen man noch die von 20 Sahren ber batis 
sende Kriegdentihäbigung von 70 Millionen geiellt, nach Belgien 
gejendetwurbe, iſt ohnehin befannt. Man ichlägt zwei liegen mit 
Giner Klappe, wenn man fo gegen Piemont. und Belgien aufe 
tritt; man entfernt bie mißliebigen Franzoſen von ben @rängen 
und man begrünber den frangöflichen Einfluß in napoleonifcher 
Weile mit Gewalt und Drohungen. Der Rücktrin Balmerfione 
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erflärt fich hieraus ganz natürlich: Palmerfton hatte gegen Oeſter⸗ 
reich alle Rüdfichten aus ben Augen gelegt, und war fchon zu 
weit gegangen, um noch zurückzuweichen; wenn aber Hr. Bonas 


parte gegen Belgien und gegen Piemont auftritt, fo müſſen Oeſter⸗ 


reich und England ſich nähern, weil beide ein Ueberwiegen bes 
franzöftichen Ginfluffes, das eine in Belgien, bad andere in Italien 
nicht zugeben fönnen. Bleibt Hr. Lubwig Bonaparte am uber, 
fo it der europäliche Friede aufs äußerſte gefährbet, und fällt 
er, fo figt die Republik fefter im Sattel wie vorher. Wer ben 
Staateſtreich Ludwig Bonaparte's förderte, hat eine Thorbeit bes 
sangen, oder — bie Sache in Europa zum Bruch treiben wollen. 


Eine Wanderung in Finnland, 
(Zoriiepung.) 
Auf den felfigen Bergböben war e8 an dem Tage (20 Juni) 
glübend heiß, und unfere Haut trug noch lange die Spuren bar 
von. Den Durft löſchten wir auf den Stationen mit frlicher 


Milch und tranfen dann und wann zur Stärfung bes Dlagens | 


Vortwein und Waſſer. Gfüdlichermeiie war von dem Wein« 
sorratb, den wir „ven wegen des langen Weges⸗ aus Tammers 
ford mitgenommen hatten, noch eine Flaſche ftarf mit Spiritus 
verfegten Portmeind übrig geblieben. 

Bei ber Station Ilomaa wendet fih der Fluß, den wir 
immer zur Rechten gehabt batten, plöglich links, feine Lifer 
find bier niedrig und aus Granit, ber vom Wafler geometriich 
grade und’ ganz glatt abgeichliffen if. Bei der Station Hupoid 
zeigt ſich ein anderer Feiner Fluß mit reigenben Ufern; es ift 
der Aurajoft, der bei Abo mündet. Auf der legten Station 


vor Abo murbe bie Gegend auferorbentlih fchön, aber Teider | 


febfte und bie Beleuchtung, da die Sonne ſchon untergegangen 
war. Es öffnen ſich bier dem Auge immer neue Proipecte bes 
waldeter Bergreiben, und bie Rantichaft zeigt ein vollfonımenes 
Gegenſtück zu den unzähligen Infelgruppen, bie wir bald auf 
unferer Scheerenfahrt fehen ſollten; bier Berge und Thal, bort 
Eilande und’ das Meer. Den Thurm ber Hauptkirche von Abo 
fleht man lange bevor man bie Stads erreicht; ber Weg ſchlän⸗ 
gelt fih aber in fo vielen Windungen durch die Berge und Hügel 
hindurch, daß man auf einer Verirbahn zu fenn glaubt, Um 
41 Ubr kamen wir endlich in Abo an. 

Wir harten nur einen Tag auf Abo zu verwenden, biefe 
Beit genügte aber vollfommen, da wir bort feine Bekanntſchaften 
Hatten, die und hätten bivertiren fönnen, und bie Stabt feltft 
mit ibrer nächften Umgebung dem Fremben menig bietet, 

Abo, vieleicht Flußwohnung (A⸗bo), finnifih Turuku, 
Marktylag, ift die alte Hauptftabt Finnlands. Erik der Heilige 
baute bier 1157 bie erfte chriftliche Kirche. Durch ben großen 
Brand im I. 1826 wurde ber größte Theil der Stadt verzehrt, 
auch die Univerfität umd die Bibliothek brannten ab. In legterer 
war ber größte Theil der juriftifchen Bibllothek Haubolds ents 
balten. Seit jener Zeit If Abo eine moderne, regelmäßig ger 
baute, recht lebhafte Stabt’von 14,000 Einwohnern. Sie Tiegt 
nicht am Meere, fondern an einem Flufſe, anf welchem ‘bie 
Schiffe bis mitten: in bie Stadt hinein kommen. Der Handel 
derjelben ift nicht unbedeutend; von ihrer Gelbfraft und ihrem 
Unternehmungsgeift zeugt eine WWallfiicherpebition von mebrern 
großen Schlfien, bie zunächft in Bremen anlaufen follten, um 
ihre: voAfändige Ausrüftung zu erhalten, und jegt wohl auf bem 
Wege nach den antarftiichen Megionen find. Apotheker Julin, 
einer der Hauptumternebmer, batte von dieſer Erpebition große 
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Erwartungen. Bon ber durch Königin Ehriftine geflifteten Unis 
verfitär, die 1827 nach Heläingfors verlegt wurde, ift nur bie 
ihön auf einem Granitberge gelegene Sternwarte übrig, die aber 
nicht mehr bem alten Zwede dient, fondern zu einer ſehr guten 
Navigationdihule eingerichtet if. Minge umber find einige 
bübihe Varkanlagen gemacht. 

In der Hauptfirche, deren Thurm und Aeußeret nichts 
weniger als aniprechend find, war ber Maler Edmann mit einem 
großen Üredcogemälde beſchaͤftigt, es warde und aber nicht ge⸗ 
ftartet dad begonnene Werk zu ſeben. Diele Kirche birgt manche 
merfwürbige Gräber, nie bag von Katharina Monstochter, einer 
finnischen Bäuerin, Gemahlin des unglüdlihen Grit XIV und 
bes finnischen Oberften Stalhandele, des tapfern Gefähtten Gu⸗ 
ſtav Mdolybs und Torſtenſoens. Won den öffentlichen Gebäuden 
ift jegt bervorragend das iehr große, neue Gefängnif, aus ben 
prädtigften Granitquabern im Schloffts! aufgeführt. Man bat 
von bort eine weite Audficht, namentlich auf den Fluß entlang 
zum Meere bin, Hiſtoriſch denkwürdig it das am Ausfluß des 
Fluſſes gelegene alte Schloß, die Schidfaldvefte der feindlichen 
Brüder Johann und Grit. Hier wurde Johann eingeſchloſſen, 
und. mußte ſich nach einer Belagerung von zwei Monaten im 
Auguft 1563 gefangen geben, worauf er nach @rirsbolm ge- 
bracht wurde, und auf demſelben Schloffe zu Abo ſaß Grit XIV 
nad feiner Enttbrenung zwei Jahre lang ale Gefangener, wurde 
aber nicht bier, fondern in Gripebolm ermorber, 

Unter der Führung des Mr. Cowie, eines Schotten, ber ſeit 
einer Relhe von Jahren in Abo eine Maschinenfabrik beflgt, ber 
fuchten wir am Nachmittage eimige Luftörter im ber Mäbe ber 
Stadt, von denen ber hübichefte „Rille Heifele* iſtz aber dieſe 
fuburbamen Schönheiten baren für unsere in den letzten Tagen 
auf ber Inlanbsreiie vermöhnten. Augen: wenig Interefle. 

Da das Dampfihifi „Storfürften* präciſe um 4 Uhr am 
andern Morgen nach Helſingfore abfahren follte, io fanden wir 
ed rathſam, ſchon am Abend vorber mit unfern Sachen am Bord 
zu geben, und wir fichliefen rubig einige Stunden in uniern 
Kojen. Die Bewegung bes Schiffes am frühen Morgen werte 
mich sogleich, und ich eilte aufs Verdeck. Die Scheerenfabri 
begann. Könnte ich ſie ſchlldern, wie fie vor meinen Augen 
ftebt! 

Die meiften der Tauſende von Belieninieln ober Scheeren 
find dicht mir Wald bewachſen; nur bie und da ftarrt ein folois 
faler nadter feld bervor, einer verfteinerten urmweltlichen Rieſen⸗ 
fchllpkröte zu vergleichen. Ohne dieſe Bewalbung würbe eine 
Kreuze und Duerfahrt darch die Scheeren unbeimli ſeyn, unb 
bem nichtfeemänniichen Ange als eine gefährliche Operation er- 
feinen. Jet fühlten wir und durch ben fortwährenden Wedhiel 
bed Panorama an dem fchönen Gommermorgen io freundlich 
angeiprochen, das Grün der Tannen war fo friſch, das Waſſer 
fo Mar und blau, die Sonne fo lachend, daß ein wunderbar 
befeeligenber Frieden in uniere Herzen einzog. Weihe Gegel, 
groß und Mein, belebten bie See; oft famen Schiffe ganz nabe 
anı und vorbei. und Grüße wurden gewechſelt, aber bald war 
das‘ voräbergeiegelte Schiff wieder ein fernes Segel ober ein 
ſchwarzer Punkt. Die meiſten der Belsinieln find unbewohnt, 
Parabieie Für Wild und Vögel. Hle und da fieht eine Fiſcher⸗ 
Hütte am’ Ufer, die vielleicht der nächte Herbſtſturm ins Meer 
binabftürzt. Auf einer ber größeren Imfeln zur Linken, erzählte 
und der Gapitän, ift ein Irrenbans (Doorhufer) für Weiber, 
Eine jeltiame Wahl des Orts. Für unbeilbare, fügte er hinzu. 
Jaſſo! — Die übrigen würden gewiß bald auch zu den unbeil- 
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baren gehören. Neun Monate Herbft, Minıer und meißer Fruͤh⸗ 
ling, Sturmesgeheul, rollende Ser und Mövengefhrei, und für 
das Auge fortwährend ein unenbliches Einerlei — meld" eine 
Melancholie! 

Bon Zeit zu Zeit wurde bie Inſelzahl Feiner, bie Meereb⸗ 
fläche größer. Am bie Mittagdzeit kamen wir an einer Fleinen 
Feftung vorbei. Das Fahrwaſſer wurde bald fehr eng und meh- 
zere Meilen entlang fuhren wir wie auf einem Fluſſe: an der 
Tchntalften Steffe, bem Jungfernſunde, können zwei größere Schiffe 
ticht aneinander vorbeifegeln. Darauf gelängten wir in ein freies 
großes Fahrwaſſer und landeten um 8 Uhr Abends in Helfingfors, 

Da unfere 16ſtündige Fahrt von bem fchönften Wetter bes 
günftigt war, erwieſen fi ale Vajlagiere als jeefeft, und ein 
heiteres gemüthliches Zufammenleben war die Folge davon. Der 
Kaflee um 6, das Frübftüf um 9, der Mittag um 3 Uhr bee 
bagte allen außerordentlich gut; einige feurige Naturen tranken 
noch ertra dann und wann ein Glas: Wein ober ſchwediſchen 
Vunſch, eine Miſchung von Arrac, Rheinwein, Zuder und wenig 
Waſſer „von wegen ber Seeluft.“ Verſchledene Nationen waren 
in der Reiſegeſellſchaft repraͤſentirt. Reverent Mr- H., ein ame⸗ 
ritaniſcher junger Geiſtlicher, mit ſeiner Frau, hatte Norwegen 
und Schweden bereißt und wollte jetzt weiter auf der großen 
Tour. Der Honigmonat des jungen Paares ſchien noch nicht 
zu Ende zu ſeyn, fle waren fich felbft genug und Taßen fait wähs 
rend ber ganzen Fahrt auf einer und derielben Bank des Hintere 
decks in einem und bemielben Buche leiend. Die junge Frau 
machte dann und warn Miene an ber engliih geführten Eonters 
jation Theil nehmen zu wollen, aber- der Herr Gemahl ichien 
tein Freund von „soft sawder* zu jehn. 

» Mit raſchen  Schritzen | ging forrwährend das Hinterdeck auf 
sd’ ab ein ernftblichender noch jünger Mann mit milärlichem 
GSchhurrbart, ben rechten Arm Im einer ſchwarzen Binde tragend. 
E war ein’ Finnlander, der im Kaukaſus gedient hatte. Sein 
Kaifer fol ihn den Tagferften der Tapfern genannt haben. Ein 
größerer Kaifer hat einft einen großen General ebenſo präbicirt. 

Ein Komos fehlte ber Geſellſchaft nicht. Kurz vor der Ab⸗ 
fahrt bed Gteamerd von Abo fam ein unterfegter ältlicher 
Mann mit graumerbendem Haar, vergnüglichem etwas rothem 
Geficht an Bord, ſchaute fih um und rief: Stewart, ein Glas 
Grog! Der Gapitän ſah ihm ſchmunzelnd an und bebeutete ihm, 
daß Die Weflanration erft um. 6 Uhr mit bem Kaffee eröffnet 
werde. Das bebagte der burftigen ‘Seele gar wenig, aber mad 
war zu maden? Er warf jener Pelz auf eine Bank, ſich barauf 
und im nädften Augenblit war er eingeichlafen. Die Sonne 
ſchien in fein VBolmondsgeficht, aber er jchlief feine beflimmten 
BPofitionen dur. Zuerſt batte er bie Hände gefaltet und bie 
Beine über! einander gefählagen, dann Tösteh ſich Die Hände und 
Tanken allmählich berunter, baranf machte fich dat eine Bein von dem 
anbern 108 und fanf abwärts, bad andere Bein folgte bald und 
plöglich ſtand er ba, rieb fich die Mugen und jah ſchelmiſch umber 
nach einem Morgentranf, Da die Frühſtücktzeit berannabte, blieb er 
etwas in Bewegung, underzäblte ung, daß er in Beteröburg wohne, 
jetzt von Stockholm fomme. und in Abo finnländiiche Gaflfreund« 
ſchaft genoflen babe, daher ſey er im der letzten Nacht ohne Schlaf 
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geblieben. Wir fanden nun feinen Morgenſchlaf durch die Schere | 


ren’ bindurch und feinen: Durft jebr natürlich. Nach den Früb« 
Fü begab! er ſich wieder auf feinen Play und ſchlief dieſelben 
Poſttivnen duttch, aber im eınmnd kürzerer Zeit al® das erſtemal. 
Dann war er ganz Leben, und machte mit den Damen der Ger 
Telichaft wie mit den Herren ih fo zutraulicher Weiſe Bekannt⸗ 
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ſchaft, daß alle ihn gern hatten, Dort ſprach er ſchwedlſch, dort 
ruſſtſch, bier deutſch, immer fliefender, aber fein Deutſch war 
incorrect und hatte einen fremdartigen Accent. Ich fragte ihn 
baber nach feiner Landsmannſchaft. „Eigentlih bin ich eim 
Serbe“, erwiderte er, „aber jegt bin ich Muffe, und da meine 
Brau eine Schwein if, bin ich auch ein halber Schwede. Ich 
ſpreche fünf Sprachen, aber feine berielben aut; indeſſen man 
verſteht mich doch.“ Ich fragte ihn mun, melde Sprache er mit 
fih ſelbſt rede. Das ſchien er nicht zu verftehen; ich fagte dar 
ber: „Im welder Sprache denfen Sie? — „Ich denfe in feiner 
beftiimmten Sprache; das iſt verfchieden, wenn ich an meine 
Frau denke, die gute Seele, fo denke ich ſchwediſch, denn in 
biefer Sprache benft und ſpricht fie. Darauf fragte ihn einer 
von und, welche Sprache er benn gebrauche, wenn er einmal 
liederlich geweſen ſey und fich ſelbſt ausichelten müſſe. „Dann 
ſpreche ich ruſſtſch.“ — Viel ſprach er von feiner Frau, die, ob⸗ 
gleich Schwebin, doch brünett ſed; er liebe nur bie Brünnetten, 
und bad jen bei ihm wohl ein nationaler Zug, denn im jelnem 
Geburtblande gebe es feine Blondinen. So ſchwatzte er fort, 
verſchwand aber bieweilen auf einige Zeit nach dem Vorderdeck, 
um, wie er ſagte, nach einem Freunde zu ſehen. Wir tere 
murbeten, der Freund fey ein Spiritus Bamiliaris gemiichter 
Art, nach weldem er gleich beim Betreten bes Schiffes gefragt 
hatte, denn wenn er zu mir zurüd kam, war feine Vitalität ftets 
etwas erhöht. 

Zwei-Dorparer und einige Helfingforjer Studenten waren 
aud an Bord. Jene verfianden wenig Schwediſch, dieſe noch 
weniger Deutich, daher hatte biellmterbaltung einen etwas baby⸗ 
Tontichen: Eharafter, aber. in der Hauptſache verſtanden fie fich 
wohl, denn fie waren heiter und Initig mit einander. 

GFortieenng felgt.) 


Die Deventung der Worte „San Kweit (tothhaarige 
Teufel) in: China, 


Diefer Titel Hat feit einer Reihe von Jahren die Gngländer fehr 
erbittert, ſeit Morriſen und Güplaff das Wort „Menfh" mit Barbar 
überfept haben. Nach Htn Thons bedentet basfelbe indeß eigentlich 
„üblicher Kaufmann.“ Lord Napier wurde feiner Zeit von dem mit 
ihm unterhanbeinden Mandarinen mit demſelben Titel beehrt, und 
warb fehr zornig darüber, (Das Wort war allertings au in feiner 
Bedeutung „Fünlier Raufmarnn* für Lerd Mapier nit angenehm, 
denn biefer wollte nicht ale Kaufmann, fendern als politifer Mgent 
bettachtet ſeyn, was aber eben die Ghinefen nicht zugeftehen wollten). 
Hr. Thoma ſcheint zu glauben, daß bie Ghinefen mit ben Morten „Ban 
Ktel“ eher den Guropäern ein Compliment machen wollen; nad feiner 
Ertlarung bebentet „rotß* fo viel als „ſchẽn, und fie lieben auch biefe Farbe, 
tie fie benn alle Häufer vorn roth anftiden. Wenn nun die Ghinefen 
mit „toth” den Begriff „Shön" bejeläänen, fe fönnen fie unter dem 
Auerrud „tolhhaatiges Volk“ gewif keinen Schimpf verfichen. Mas 
bas Wort Kwei“ betrifft, fo barf man nah Hrn. Thom dasjelbe 
nicht in'dent beletvigenden Einne von „Teufel" nehmen, fondern «6 iſt 
ein allgenieines Wort für „Geiſt“, ſehen dieſe nun gut ober bis; bems 
Hab würde „rethfinariger Teufel“ fo viel bedeuten als „Ichöner Beift.“ 
(Athen, 20 Decttiber.) 


Eabecillas 9 Guerrilletos. 


Der Raftreador, 
2. Die Höhle Bon Puruaro. 
Fortiepung.) 
Die Alte Hatte wahr gerebet, und mit Anbruch bes Tages titten, 
wie fe überringefonmen waren, Andres und Berrendo, fo friedſam als 


en) 


wäre am Mbend vorher nad ihrem Zufammentrefien in der Kicde 
nicht das mindeſte pwiſchen ihnen vorgefallen, mit einander nad ber 
Höhle von Pucwaro. Nach einer halben Stunde banden fie ihre Pferde 
an die Mefte der Eiche, welche den Eingang zur Grotte verfledte. Das 
Gpheugehänge flatterte ebenfo unberührt, dem Mnfcheine nad, mie es 
Berrendo bes vorigen Tages aufgeheben hatte; aber bem geübten Muge 
bes Spurfinbers zeigten ineinander gewachſene zerfmitterte Blätter an, 
daß es durch häuſiges Gehen und Kommen oftmals berührt worden 
war. Bever fie jebod in bie Höhle einbrangen, deren feltfames Getöfe 
Bertendo fo fehr erſchreckt hatte, fragte biefer dem Maflreador, ob er 
noch irgenb ein anderes Lofungswort befige als das ihm felber gegebene, 
ba es unflug wäre, bas Mißtrauen ber Leute des Don Mamon au er 
weden. Tapia berubigte ihm über dieſen Punkt, und beibe traten ent 
ſchloſſen in das Felogewölbe; da fie jedoch nit wußten mit wen fie 
es zu thun haben würden, gingen fie nur behutfam weiter. 

Kaum hatten fie einige Schritte vorwärts gemacht, fo brang mn: 
belimmmtes Getoͤſe zu ihren Ohren, in welchem fih aber Menſchentim⸗ 
men unterfheiben ließen. Am Ende eines engen Pelsdurdganges, der 
nad dem weiteſten Raume der Höhle führte, bot ſich ihnen eim felt 
fames Schaufpiel dar. Die Helle, melde ungeheure Gluthoͤfen aue⸗ 
Arömten, zeigten unter einem ungeheuren Felegewölbe hohe zahlreiche 
Tropffleinpfeiler, zwiſchen denen fi eine Menge Menſchen bewegten, 
und um die glühenden Metallbäche bejhäftigt waren, welche den Schmelz 
tiegeln entftrömten; weiterhin an den Wänden landen gefattelte Bferbe 
angebunden, deren man fi im Mothfalle fogleih bedienen konnte, 

Was Hatte ich euch gefagt? rief der Epurfinder. IM Hier nicht 
die Marflranza des Don Ramon? Es find ſicher nicht bie Spanier, die 
ſich im Scheoße ber Erde verbergen, um Kanonen zu gießen. Daher 
muß «8 der Mann feyn, der fo fehe auf ben Kampf erpicht iſt, daß er 
fogar aus den Gräbern in ben Kirchen den Galpeter hervorholt. 

Auf diefe Bemerkung war nichts zu erwiebern. Mar e6 nicht bie 
einzige Art wie das plöglice Berſchwinden des Don Ramon und feines 
Teupps fih erklären ließ? Die beiden Befucher waren bald von Infurs 
genten umringt, bie auf fie zuflürzten. führe uns zu Don Namon, 
fagte Tapia. 

Dir kennen keinen Don Ramon! rief einer der Arbeiter, 

Und ihe kennt, wie ich fehr, ebenfe wenig Antres, ben Spurfinder, 
um beffen zw bürfen, Daß ihr ihn irre führen werdet. Don Namen 
Mayen it hier und ich bringe ihm eine Botfhaft von dem General 
Don Ignacio Rayen, antwortete ber Maftreador, ohne fid weiter um 
den Fallſtrick zu befümmern, ben man ihm legen wollte. 

Gin Dfficier trat im diefem Augenblid in den hellen Kreis, ben 
bie Schmelzöfen beftrahlien, und ber Epurfinder rief ihm zu: Gefer 
Don Namen, der Bote eures Bruders wendet ih an eure Herrlichleit. 

Wer ſeyd ihr, Freund, ber mich zu fennen fcheint, und mir unbefannt 
ift? erwiederte der Dfficier. 

Gin Dann, der eine noch entferntere Aehnlichkeit als die eure und 
die feinige zwifchen zwei Brüdern zu unterfcheiben vermöchte, entgegntete 
Andres läcelnd, und befiem Treue ihr nicht mehr im Zweifel ziehen 
werbet, wenn ich euch meine Berjhaft dur ein einziges Wort, das 
iht allein hören dürft, mittheile, 

Der Epurfinber neigte ſich zu dem Ohre bes Oſſiciers und flüfterte 
einige Worte, die niemand hörte, aber bie bemfelben eine peinliche Ber 
wegung verurfachten. 

Es iſt gur, fagte er troden, biefer Mann ift einer der unfern. 

Obgleich Berrendo Den Ignacio genau fannte, gefland er ſich bens 
noch, daß er Don Namen niemals am ber Mehnlichleit mit feinem Bru— 
ber erfannt haben würde, und biefer Umſtand gab ihm eine noch höhere 
Meinung von dem Ecarffinne des Andres. 

Als Boten des General Mayen aufgenommen, wurben bie beiden 
Abenteurer fofort vom ben Greignifien unterrichtet, welche das plöplicdye 
Berfhwinden Don Ramons verurfacht hatten. Ginen Monat früher 
bausten in der Höhle von Pucuaro nur Bewohner, die fh im Dunkeln 
aufhalten. Der Zufall hatte einen der Leute Don Ramens an biefen 
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Ort geführt, und er war, wie Berrendo, vor dem Geraduſch zurüch 
gewichen, bas wilde ober unſaubere Thiere verurſachten. Den Ramen 
berechnete alsbald, da er von dieſer Entbefung hörte, von weldem 
Vortheil ber Beſiß biefer Höhle für in ſeyn Mönnte, im ber Ealpeter, 
deffen er beburfte, in Menge vorhanden feyn mußte, er ergriff bie 
nöthigen Maaßregeln, um fe zugängli zu madien, und fan felbft mit 
einigen Maun herbei, bie mit Fackeln unb Hanen verfehen waren. 
Raum war er eingetreten, als ein dichter Schwarm von Bledermäufen, 
durch ben ungewohnten Lichterſchein geblenbet, fh auf die Fadeln 
Rürgten und fie auslöfhten. Den Boden dedte eine tiefe Schichte von 
Unrath; Don Ramon lief VPech mit Schwefel vermiicht barüber aus: 
freuen und anzünben; bie Flamme verehrte alle Bewohner der Höhle, 
und ald fie nach vierzehn Tagen verloͤſcht war, fand ſich der erfinderiiche 
Parteigänger in Befig eines unzugänglicen Lagerplaßes, wo 2000 Mann 
beguem Raum fanden, und deſſen von Balpeter durchdrungener Beten 
ihm im Fülle die Hauptelemente zum Schießpulver darbet. Vier 
Schmelzöfen waren eingerichtet worden und in Thätigfeit gefept; For⸗ 
men wurden gemacht, um Kanonen zu gießen; in dem Mugenblid ale 
aus dem Schooß der Erde neue Hülfsmittel hervorzugthen fchienen, 
aeigten ſich die beiden Abenteurer in der Höhle, Don Namen bemühte 
ſich vergeblich, erft Andres in feinem Dienfle fetzuhalten, ſedann auch 
Berrendo; aber weber ber eine noch ber andere konnte fi bazu ver⸗ 
Achen. Sie gaben als Urfache ihrer Weigerung Befehle bes Generale 
Don Ignacio an, bie fie zu ihm zurüdtiefen. 

Die Eonne fand noch über dem Herigent, ale fie nah Pucuaro 
aurüdfehrten, und fo Zeit fanben ihre Vorbereitungen zum mergenden 
Aufbruch zu machen. Andres und Berrendo waren buch Zufall mit 
wohl gefüllten Börfen verfehen, und ohne fi etwas von ihrem Vors 
haben mitzutheilen, fand fi jeber bes Morgens vor dem Haufe ber 
Alten mit zwei gejattelten und geziumten Pferben ein, bie fie, eine® 
für die Mutter, bas andere für die Toter gekauft hatten. Beim Ans 
blick der vier Pferde, welde die beiden Bewerber mitgebracht hatten, 
warf bie Mutter dem Mädchen einen triumphirenden Slick su; aber 
bad arme Kind, beſchaͤmt feine Meinung zu verfichen, antwortele dar⸗ 
auf nur dadurch, dab fie den Mebojo über das Geht zog, um ihr 
Grröthen zu verbergen. Der Epurfinder beobachtete biefen Aummen 
Auftritt, aber wenn er auch bie heimlichen Gedanfen der Mutter und 
Tochter nicht belaufcht Hätte, wären die Geflunungen bes Madchene 
nimmermehr feinem durchdringenden Blide eutgangen. 

mei ber vier Pferde wurde wurden als Relais unterweges bes 
ſtimmt, und die Frauen fepten fih mit Gülfe ber beiden Bewerber in 
den Sattel. Dann wendete ſich bie Alte am den einen und den am 
bern, indem fle fagte: Ihr Herren Gavaliere ſeyd mun verantwortlich für 
bas Leben und die Chre zweier rauen. 

Möge der erſte Graben dich verfchlingen, verdammte Duegna! mur— 
melte Berrendo, indem ex feinen Schnurrbart ſtrich. 

Und der Zug jepte ſich in Bewegung nah Tehuacan. 

(Ferifepung felgt.) 
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Vorſchlag au einem menſchlichen Muſeum. Gatlin, ber 
befannte Meifende im norbamerifaniihen Inbianerland, machte in ber 
Londoner geographifgen Gefellihaft am 8 December neuerdings den 
Antrag, wie man naturmiffenihaftlihde Sammlungen von Thieren ans 
ftelle, fo auch eine für Menfhen anzufellen, und namentlich alles zu 
fammeln, was auf die dahin ſchwindenden Macen, deren e& befonbers 
in den englifhen Golonien fo mande gibt, Bezug habe; es würbe eine 
folde Sammlung für den Gihnologen und Phyfiologen gleihmäßig von 
Interefie ſeyn. Gr machte darauf aufmerffam, daß mit dem Fortſchritt 
der Givilifation aollenthalben die eingebornen Stämme raſch dahin 
ſchwaͤnden, und flug ver, namentli am bie Küfen von Nord, Cüb« 
und Gentralamerifa Sammler zu fenben, um bie Ueberreſte ber dortigen 
Macen, ihre Werfjeuge u. f. w. zufammenzubriugen; ex felbR bet ſich 
an nad) Norbrußland und Morbafien zu gehen. (Athen. 27 December.) 





Berlag ber I. ©, Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebactene Dr, Ed. Bidenmann. 
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Ddas Ausland. 


Ein Tagblatt 


fär 


Runde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Die Behandlung der Sterbenden und Geflorbenen bei 
den Hindus. 
(Bou Dr, 8. J. Glement.) 


Der Todtenbrand Indiens ift eine eben jo merkwürdige Er 
fcheinung in Aſien, als in Europa ber Tobtenbrand ber Wölfer 
war, die England gründeten. Germaniſche Wanderungen, füboft- 
märts nach Aflen hinein find geichichtlich erwielen. Der Todten- 
brand in @uropa war ganz beionbers den Gründern Englands ober 
MWodendverebrern eigen. Sie breiteten dieje Sitte von ber Norbſee 
bis zur Oſtſee und den Sübfüften berjelben aus, nach England 
hinüber, durch Die Völkerwanderung fübmwärts und in Folge ihres 
Einflufles zu jeder Zeit auf die ſtandinaviſchen Maſſen norbwärts 
in bie jütfche Halbinfel binein und nach den bänifchen Infeln, 
Nirgends in Deutichland und ben übrigen Feſtländern gibt es fo 
zahlreiche und mie Kirchböfe gebildete neben einander liegende 
Tobtenhügel und fo viel Urnen ald in ber Heimath der Gründer 
Englands, vorzugsmeile im Sande der Frifen und in England 
ſelbſt. Die Lage folder heldniſchen Behtattungepläge ift immer 
in unmittelbarer Nähe von Dörfern. Mas nun bie Yobtens 
gebräuche und Todtenverbrennung heutigen Tages in Indien in ben 
Bangeslänbern betrifft, io heißt es im bem intereffanten Buch „A 
Lady’s Voyage round the World“ alio: 

„Gin merfwürb:ges, aber höchft friedſames Schaufpiel, wo-⸗ 


| 
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von ich in Galeutta Augenzeuge war, ift bas ber Sterbehäufer | 


an den Uiern bed Kool. 
und entbielt bloß ein Zimmer mit vier leeren Bettftellen, und 
bieher werden die Sterbenden von ihren Verwandten gebracht, 
un in ben Petiftellen, wo man fle bineinlegt, ober, wenn biele 
vol find, unten auf dem Boden, ober wohl gar aufien vor ben 
Hütten in ber brennenden Sonne ihre legten Augenblide zuzur 
bringen. Die Pläge zur Verbrenuung der Todten finden fich 
ganz nabe bei. Ich fand fünf flerbende Perionen drinnen im 
Häuschen und zwei draußen. Die legtern waren in Stroß und 
Decken dermaßen eingemwidelt, dab ich dachte fle müßten ſchon 
tobt ſeyn, ald ich aber machfragte, warfen bie Nufwärter bie 
Deden zurüd, und ich ſah die armen Geſchöpfe ſich bewegen. 
Ich denke, fie müflen beinahe erftict geweien ſeyn. Drinnen in 
ber Hütte Tag eine fehr alte Frau auf dem Bußboden, ſich ſchwer 
und qualvoll durch ihre letzte Stunde mühend, und Die vier 
Bettftellen waren im gleicher Weile occupirt, um welche rings 
herum die Verwandten in größter Stille ſaßen unb ruhig auf 
den legten Athemzug der Leidenden warteten, Auf meine Frage, 


Das eine, das ih jah, war Hein | 
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ob ihnen nichts gereicht würde, ward geantwortet, daß ſie, wenn 
fle nicht fogleich Hürben, dann und wann einen Löffel vol Gans | 
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gedwafler erhielten, aber immer weniger und in immer größern 
BZwilchenzeiten, denn wenn fie einmal hieher jgebracdht wären, 
müßten fie erben, Die Hindus ſelbſt gefteben ein, baf 
dieß Verfahren zu mandem Morde führt, denn ihre Meligion 
fchreibt ihnen vor, daß die Franke Perſon flerben müfle, wenn 
ber Arzt erklärt, daß feine Hoffnung jey. Sobald fle nur tobt 
und faft ehe fie noch Falt find, werben fie nach dem Brennplage ge= 
tragen, welcher von einer Mauer umgeben ift. An biefem Platz ſah 
ich einen tobten und einen flerbenden Mann und auf 6 Scheiter- 
haufen 6 Reichname, welche die Hoch hinauf ſchießgenden Flammen 
rajch verzehrten. Vögel von der Storchgattung und die größer 
ala Trutbäßne waren, Fleine Geier und Naben ſaßen ringsumber in 
großer Menge auf den benachbarten Dächern und Bäumen, gierig 
wartenb auf bie bald verbrannten Körper. Mit Schaudern eilte 
ich von dem Fleck binweg und Fonnte lange Zeit dad peinliche 
Bild nicht aus meiner Erinnerung verbannen. Reichen Beuten 
foftet das Verbrennen ihrer Todten oftmal 1000 Aupien. Bei 
Armen mird natürlich nicht fo viel Geremonie gemadht.* 


Eine Wanderung in Finnland. 
(Fertiebung.) 

Eine zweite Auffahrt gen Helfingford Fann nicht das Inter 
eife der erjten gewähren, da ber Meiz ber Neuheit fehlt, aber 
ichön war auch diefe, Wieder Tag da zur Linken bas felienfefte 
Speaborg mit feinen Keuerichlünden und der ganze Felſenapparat 
des merfwürbigen Hafens; vor uns erbob fich im Glanz ber 
Abendionne die neue Kırche und Teuchteten bie Fenſterreihen ber 
hoben Käufer ber Neuftabt; brei Kanonenichäffe von unferm 
Schiffe hallten vielfach isieber von den Relfen zur Mechten und 
meldeten weithin uniere Anfunft, ein raſcher Abichieb von denen, 
die mit uns ben Wonnetag genoffen hatten, Good bye, captain 
— und wir waren wieder in dem ichönen Helſingfors. 

Ginige Tage bier recht auszjunugen mar unſere legte Aufe 
gabe in Finnland, Wir machten eine herrliche Bootfahrt nad 


Durholm, wo bie Vila Bockſtröm inmitten hübſcher Anlagen 


und mafeftätifcher Väume ein beneidenswerther Sommeraufent« 
halt ift. Bon ber Univerfität batten wir noch wenig geſehen, 
denn bie breimonatlichen Ferien von der Mitte bes Junius bis 
zur Mitte des September hatten begonnen und feiner ber Pros 
fefforen, an bie wir uns hätten wenden fönnen, war zur Stelle. 
Wir nahmen daher gern das freunbliche Anerbieten eines ber 
Helfingforier Studenten, welche mit uns bie Scheerenfahrt ge= 
macht hatten, an, um wenigſtens bie Localitäten ber Nlerander 
Univerfität ind Auge zu faſſen. Das eigentliche Univerfitätd« 


Ar, 


gebäude liegt dem Senatdhauſe gegenüber an einem großen Plage, 
deſſen brirte Seite die neue Kirche ziert, während an der vierten 
eine Meibe großer Privarbäufer ſteht. Cine hohe breite Brei 


treppe von Granitjtufen führt in das Univerſitätsgebäude, deſſen 
innere Pracht uniere ſchon hoch geipannten Erwartungen übertraf, und | 


beſonders war es bie Nula, gegen deren Eleganz alle bieher ge— 
febenen heiligen Hallen dieſer Art zurüdtraten, Die amphitbeatra« 
lich gebauten Sigreiben von ſchön polirten und gepolfterten Bän« 
fen, das zierlich elegante Katheder mit den goldenen Löwen füh- 
ren unmillfürlih auf ben Gedanken, ob nicht bad miffenfchaft« 
fie Wort und ernfle Feierreden in einem weniger üppigen 
Saale einen ficherern Eindruck auf die Zubörer machen würden, 
die wirklich zum, Hören und nicht zum Sehen und Beſehenwerden 
gekommen find. Sehr geſchmackvoll ift der Gonferenzjaal, in 
welchem an dem großen rothbetuchten Tiſche die Profefloren ihre 
Eigungen und Perathungen halten. Die Nuditorien find hell 
und geräumig. Für bie Zuhörer find in benfelben nur Bänke, 
feine Tiſche, alio zu Schreibmaſchinen werden bie Studenten hier 
wicht gebildet. Cine elegante Ordnung ift in ben großen Sälen, 
in welchen bie wiſſenſchaftlichen Sammlungen der Univerfität aufs 
geftent find. Dad zootomifhe und noch mehr das zoologiſche 
Gabinet ziehen bier, wie überall, bas Auge beſonders an und find 
fehr reichhaltig. Gin befonderes Zimmer umfaßt bie finnifche 
Fauna, in der ein Pelifan, weldyer einmal in bieies Nordland 
verfchlagen und hier geſchoſſen wurde, fi eigen augnimmt. Eine 
Zugabe zu dem letzteren Gabinet bildet eine im Gorribor aufge 
flellte Gefellihaft von Lappländern, Eokimos u, j. w. beiberlei 
Gefchlechts d. 5. Puppen in Menicengröße, ganz in ber nas 
tionalen Kleidung biejer Söhne und Zöchter des hoben Nordens. 
Diele Kleidung aus fein präparirten Bifhhäuten, Vogelbälgen & 
la Papageno zufammengenäbt, nebft ben Waffen biefer Norbs 
männer führen ben Geiſt bed Beſchauers in eine eigenthümliche 
Welt, aber einen wibderlichen Eindrudf macht es, daß man zu beu 
Gefihtern diejer Naturlinder die befannten glatten füßlichlächeln« 
den Maskenlarven bed civilifirten Curopa's genommen bat. Biel» 
leicht iſt dieß nur ein vorläufiges Erpediens, denn dieſes Cabinet 
fcheint erft im Merben begriffen zu ſeyn, und ein großer mer» 
würdiger Kleiderapparat liegt noch im Gorridor aufgeflapelt. 
Uebrigend mögen bie Eckimos von Fleiſch uud Bein wild ſeyn, 
groß find fie nach Maafgabe biefer Geſtalten nicht. 

Die Unlverſitätebibliothek ift in einem eigenen großen Ges 
bäube neben ber Univerfität. Der boranifche Garten, deſſen Die 
rector ber Profefior Norbmann, ein Durch feine großen Reiſen 
und miffenihaftlichen Arbeiten befannter Mann, ift, entſprach 
unjern Grwartungen nicht. Die hoben fteifen franzöflichen Hecken 
nehmen fi zwar, wenn man von der Höhe das Ganze übers 
ſchaut, nicht übel aus, möchte man aber doch in einem botani« 
ſchen Garten licher wegwünfchen und bie Treibhäufer ſeben etwas 
delabrirt aus. Es mag bier jedoch geleitet werden, mas bei 
einem fo nordiſchen Klima geleiftet werben fann, bafür bürgt 
wohl der Name des Morftcherd dieſes Gartene. 


Neben dem botaniichen Garten ift der ſ. g. Volksgarten, 
ein. jehr geräumiger Park an einem See gelegen, mit einer Re— 
fauration. An Befttagen ift es bier gewiß ſehr belebt, und wir 
hätten dann vielleicht nationale Züge beobachten fönnen, aber 
und war es nur beichieden eine fchauerliche Sirene dort zu hören, 
die auf der Harfe klimperte und beutiche Oyernarien mifbanbelte, 
Begleitet wurde fie im Sefange von der Freiichenden, gar ſchauer⸗ 
lichen Stimme einer kleinen Schweſter, bie, wenn fie recht hoch 
fingen wollte, fich auf den Fußſpitzen emporbob, Dieſes Schwer 
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ſternpaar mit ben Zirolerbüten trieb und gar bald fort aus dem 
Volksgarten, aud welchem ich jeboch noch eine Euriofltät erwäh« 
nen muß. Auf einem runden Plage neben dem Wege liegt ein 
Felsblbch an einer Seite bebauen unb geglättet, mit einer ſchwe⸗ 
diſchen Grabichrift am biefer jchrägen Geite, bie ungefähr lautet: 
„Wer ich bin, ber bier rubt, brauchft bu nicht zu willen; Gott, 
ber mich gemacht hat, wird mich zur rechten Zeit ſchon finden.“ 
Wahrſcheinlich iſt die Infchrift erneuert worden, benn die goldnen 
Buchftaben glänzten ſehr gleichnräßig, aber ber ſeltſame Humor 
in berfelben gehört ficher einer fernen Zeit an. 

Am Nachmittag bed 23 Junius machten wir in anſehnlicher 
Gefelichaft eine Fahrt nach dem Eiſenbergwerk Wanda, W Werft 
von der Stadt. Weber in ben Gruben noch in ben Gebäuden 
baneben war irgend eine Thärigfeit zu ſehen ober zu hören, fo 
daß e3 ſchien als bätten wir bie Fahrt vergebens gemacht, allein 
bie Geſellſchaft war zu gut, als daß wir veranlaßt worden wären 
ben Gang nah bem Eiſenhammer zu bereuen. Vier Dorpater 
Studenten, Tuftige Geſellen und treffliche Duartettiänger, ftiegen 
mit einigen andern von der Geſellſchaft, um boch eine Ahnung 
von einem Bergwerk zu belommen, in eine ſchwarze Eifengrube 
binab und jangen dort Fichendorffs bübfches Lied, „in einem 
fühlen Grunbe.* Das fchallte wunderbar auf dem fühlen Grunbe 
berauf, wo es ihnen aber bald fo ungemütklich wurde, daß fie 
eiligft wieder zu Tage kamen, Der Vorſchlag, ftatt der Tiefe 
eine Höbe zu fuchen, fand allgemeinen Beifall, und im weichen 
Moofe auf einer Berahöbe gelagert, verlebten wir einige ſchoͤne 
Stunden, Kalter Punſch, ſchöne deuiſche Lieder, manch Heiterer 
MWig brachten bald in ber Geſellſchaft eine unvergleichlihe Stim ⸗ 
mung hervor, bie auch mach unserer Heimfebr in bad „Societätt: 
buus“ zu perpetuiren und vollkommen gelang, 

Am folgenden Tage, einem Sonntage, war der Himmel 
ſehr grau, allein und der gewöhnlichen Sonntagehofinung auf 
eine Nahmittagäfonne bingebend, theild auch der am vorigen 
Tage erprobten Güte unserer eigenen Geſellſchaft vertrauend, 
engagirten wir und zu einer Luftfahrt auf einem kleinen Dampf— 
boot, das auf dem Hafen und durch Die benachbarten Inſeln 
unter militäriicher Muſik kreuzen ſollte. Allein wir wurden für 
unier Selbjivertrauen geſtraft. Hätte ber zehnte Theil ber in 
Helfingford anweſenden Fremden an ber Fabhrt Theil genommen, 
fo wäre Die Unternebmung für ben Gapitän bed fleinen Stea- 
mers eine ichr glüdliche geweien, aber aufer und fanden fi 
nur ein ruffiicher Major, ein Junker, ein Helfingforfer Magie 
fler und eine Dame, Die ein Freibillet zu genießen ſchien. Wir 
hatten feine Abnung von dem Schrecklichen, das und bevors 
fand: ein Sturm märe unfern Obren angenehmer gemeien als 
die brummenden, fehmetternden, kraͤchzenden Miftöne, mit denen 
Serzent, Hörner unb Glarinett ſich zu überbieten unabläljig bes 
müßt waren. Ich babe einmal in einem Irrenbaufe einer Soirde 
Muftcale beigewobut, ich babe ein halbes PViolinconcert eines 
reifenden Marquis Proiper Manara angehört, und erft am Tage 
zuvor ‚bie Bieudo.Tirolerinnen im Volkegarien — aber dieß war 
der ichredlichite Der mufifaliihen Schredfen. Und was hätte bier 
ein Pfund Baummole genügt, und wohin hätten wir und in 
biefem Zwergiteamer von 4, Ponbfraft werfriehen Fönnen ? 
Eine ſolche Militärmufif im Felde muß zur Todesverachtung 
führen, Dazu begleitete und anf ber Fahrt ein feiner Negen, 
und «8 gelang den Heiterften unjerer Geſellſchaft nicht, Die depri— 
mirte Stimmung zu erböhen; es war unb blieb eine veruns 
glüdte Fahrt. Der Abend im Salon. entihädigte und etwas für 
ben Nachmittag. 
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Unfer, Aufenthalt in Finnland mar nun bem Ende nabe, 
An, anbern Morgen. um 9 Ubr jollte ‚bad. Dampfſchiff „Fürſt 
Mentichifoff* und zur Rüdfahrt nach Reval aufnehmen, Sebr 
früb, gegen 4 Uhr, wurden wir durch Quartetigefang geweckt. 
Ee waren die: ton einem: Sympoſion mit. dem Helſingforſer 
Kommilitonen heimkehrenden Dorpater Studenten, bie einigen 
Schönen unter den Fremden im Gaſthofe ein Morgenftändchen 
traten. Sie fangen: „Abe, es muß gefchleden ſeyn!“ Jede ber 
jungen Schönen in dem ftillen Kimmerlein konnte den Abſchieds- 
gruß der ſchmucken Burfchen auf ſich beziehen, und die Etörung 
im Morgenihlummer wird herzlich gern verziehen ſeyn. An 
Schlaf war nicht weiter. zu denlen, benn bald begann im Kaufe 
‚ein Rufen und Nennen und, Thürzuſchlagen, als ob Feuer aud« 
‚gebrochen wäre. Der große Gaſthof war vom unten bis oben: 
mit Fremden angefült, von benen bie meiften an biefem Morgen 
abreiien wollten. Hr. Louis Kleineh wußte wohl’ faum, ob: fein 
Heiner Kopf noch auf ber alten Stelle fähe; es fchlen ihm noch 
‚eine Haupteigenichaft eined guten Wirtbs zu mangeln. Gin Gaſt⸗ 
wirth in einem großen Gtabliffement muß entichleden ein Beld« 
berrntalent und eine bolänbifche Ruhe befigen, und muß jeden 
der hundert Fremden ald jeinen Hauptgaſt behandeln, denn auf 
Reifen ift jeder Egoiſt. Hr. 8. wird mohl nie ber Napoleon 
der Gaſtwirthe werben, denn ſorgſam elabosirte ‚lange Rechnun⸗ 
gen find- nur für den Wirth eine Hauptſache. Dieſe Nechnuugen- 
erhielten wir rechtzeitig, aber ein neuer: Paletot, ben ich beicbem 
MWirrbe deponirt- hatte, war abhanden gefommen, und ich habe 
ibn nie wieder gefehen. 

Das Dampfſchiff war ſehr befegt, ed mochten gegen‘ 200 
Paflagiere ſeyn. Die meiften berfelben waren ſpeciell jogenannte 
„Luftreiiende.* Darunter verfieht man in Reral und Helfingfors 
diejenigen, welche am Sonnabend per Dampf nach Helſingfors 
fonımen, um fi dort einen ſchönen Sonntag zu machen, und 
am Montag nach Meval per Dampf zurüdzufahren, Unter: dieſen 
"Quftreilenben war, mie ſich erwarten lieb, da Reval eine Han⸗ 
beiöftabı ift, eine micht unbedeutende -Angahl Labenhüter, die ihre 
Tonntäglichen Grfühle oft in einer für ihre Umgebung und‘ Mite 

teiienten böchſt unbequemen Weile äußern, Leute, wie fie Warren 

in seinem Titmonfe fo meifterbaft geichifbert hat. Die Gruppe 

bereiten, welde fih um dem Haupimaſt gelagert hatte, war 

eremplariih, Einer berielben hatte eine ganze Literatur von 
Berliner Wipen bei fh, und trug daraus unter obligatem Lachen 
vor. Gin anderer war entjchiebener Freund der Iprijchen Poeſie; 
‚er abientirte fich oft aus bem Kreiſe feiner Freunde, um ſich bei 
den Tamen höchſt angenehm zu machen, und ihnen Voeſie von 
dem Genre: „Nachtigall, ich hoͤr dir kraufen“, worzutragen. Aber 
ein tüchtiger Nordweſt batte ſich erhoben, und dagegen halten 
weder Berliner noch Lorif Stand, Es wurde ftiller auf dem 
Schiffe, und auch enras Aläglichfelt Fam zum Vorſchein, denn 
obgleich eine ſolche Babrt über ben finntichen Meerbufen selten 
linger ald 6 Stunden dauert, ſiellt jih doch oft die Seekrank⸗ 
beit ober wenigſtens die Worabuung berielben ein, die ſchon ger 
nügt, um den Menichen berunterzubringen. Die meiften Bajla« 
giere waren froh, als fie Nargen, die Inſel vor dem Hafen von 
Rewal, erklichten. Auch ich freute mich, bie liebe Stadt wieder 
zu betreten, uud abnte nice, tafı ed. wohl das letztemal sehn 
würde, daß ichen ein ſchweres Gmvitter an meinem Lebenthöris 
jon: aufziebe, und ich mich im kurzem, nachdem meine Sonne 
wieder aufgegangen, fern ton jenen Ufern in einem ſchönern 
Lande glüklih fühlen würde, 
Reife wird mir ein ſchöner Scheidegruß des Nordens bleiben. 

(Stiuß folgt. 


Aber Die Erinnerung an jene | 3 
dem Klee abgemäht zu finten® E⸗ hat daher feine Wefahr; abkr bie" * 
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Cabecilas 9 Guerrilleros, 
Der Raftreador. 
3: Der näbtlide Mäher. 


Tehuaran iR in bem Starte Dajara gelegen, Vucuaro in dem bon’ 
Vallatelid, und es war bamale feine leichte Aufgabe in Geſellſchaft von 
Frauen oder mit einer Waarenlabung bie Entfernung von mehr ale 

‚200 Stunden zurüdzulegen, welde biefe Städte von einander trennt. 
GE war ein meiter und gefährlider Weg. Mbgefehen vom ber Gefährbe, 
der ſich jeder bewaffnete wrericanifche Meiter ausfeßte, von ben Spaniern 
als Infurgent behanbelt, d. 5 ehne weitern Proceß am den nächſten 
beſten Baum am Wege aufgeknübft zu werben, waren friedliche Meise 
fende, Maufthiertreiber und Ganbelelente taufenb Pladereien unter 
worfen. Beſenders halte Dajaca wegen feines Verkehrs mit Pucbla 
und andern Stäbten zu jener Zeit meht zu leiden ale bie andern Pre— 
vingen. Die gu befhügenden Waatenzüge bienten ben ſpaniſchen Goms 

manbanten zum Vorwand aller Art laͤſtiger Diißbräuche: bei jebem Erdauf⸗ 
wurf, jeber Befeftigung mußte man eine Abgabe entrichten. Mit nur 
erlegte man nad ber Laune der Anführer daſelbſt große Eiypmen Gelber, 
fendern auch bie alten Feudalrechte ſchienen wieder anfjufeben; bie 
Gommandanten erhoben zu ihrem Vorteil und fobann zum Beften ihrer 
Soldaten einen abſcheulichen Tribut von ben unglüdlichen Frausg, pelde' 
ſich ihrem Lager nabten. 

Die Reifenden mußten ſich oftmals dazu verfiehen, weite Umwege 
zu maden, um den fpanifiben Poflen auezuweichen und chne die Klug— 
heit des Andres wären fie faum bis an bie Brängen bes Gtaates 
Dajaca gelangt. Zum GR war ber Spurfinder in biefem Staate 
geboren, Fannte alle Pfade in den Wäldern, wie in ben Gebitgen, fo 
baß er alle Fährlichfeiten,, welche bie Karawane bedrohten, abmendete. 
Während der ganzen Reife hatte die Alte die beiden Bewerber fo geſchidt 

| zu behandeln gewußt, daß jeder abwechſelnd feine Hoffnungen ermuthigt 
| fa. Luz ihrerfeits war wenig fähig bie Lehren ihrer Mutter in An— 

wendung zu bringen, und Hatte das befcheidene gurüdkaltende Werfen 
wieder angenommen, das ihr natürlih war, unb wenn Andres nicht 
den Grund ihres Herzens gefannt hätte, würbe nichts im ihrem Bezeigen 

ı gegen ihn die Leidenſchaft verrathen haben, beren Gegenſtaud er war. 
| Der ſchüchlerne Stolz des jungen Mätdens war geſchickter geivefen ale 
die berechnetite Gefallfuht; der Gifer der beiden Anbeter wat dadurch 

| gewachſen, und nichts vermochte Berrendo bie Hoffnung zu benehmen, 
daß er feinen Mebenbuhler nech befiegen werde. Die vollfommenfte 
Gintracht Herefchte unabläffig unter ben Meifenten, als zwei befondere 
Greigniffe Andres’ Schickſal beſtimmten, und die furchtbare Löſung ber 

Liebesgeſchichte vorbereiteten, die ſich zu Purcharo angefnüpft Hatte. 

Bu größerer Sicherheit zog bie Heine Raramane nur des Mahts 

| weiter. Gewöhnlich brachen fie in der Abentbänmerung auf und rafteten 
N ben Tag über in irgend einer einzelnſtehenden Hütte, mitten im Walbes- 

| dickicht oder an einer öben wuͤſten Etelle, bie allem DVerfebr fern lag. 
| Gines Abends, der ber Iehte ſeyn follte vor ihrer Anfunft zu Tebuacan, 
überrafchte fie bie Nat in dem Lagerplap eines Zapotefen-Indianers, 
während ben Pferden ihr Maisfutter gereicht wurde, und fie nur bas 
| Ende des Abendeſſens abmwarteten, um fi wieder auf ten Meg zu 
i 
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machen, Andres und Berrendo vollendeten bie letzten Vorbereitungen 
zum Aufbruch, als die Mte ibnen ganz erſchrocken anfündigte, daß, fo 
nahe bei Tehuacau, fie ten folgenden Tag abiwarten wellte um fih im 
Mari zu fepen. 

Und warum das? fragte der Spurfinder überrafßt, 

Warum? entgegnete bie Mlte, indem fie ſich bekreuzte Des In— 
| biameP, unser Gaſifreund, hat legte Nacht „den mächtliben Mäher“ ge: 
| fehen, unb er fagt, wir werben ihm unfehlbar begegnen, wie er bein 

Mendſchein bie Alfalfa-Felder (Klee) mit feiner großen Scheere abmäht. 
Bei Ellen Heiligen bes Paradiefes, fuhr die Durgma fort, biefer Au— 
blick würbe mich tödten. . - 
Und was wär cd, wenn wir ihn fähen! fagte Andres, er thut mie: 


| manden was zu Peide. Der Wanderer, deifen Pfert mũde im freut fl 


« 


Aufammentreflen bei Tage Fann noch fhredlicher ſeyn ale die nächtlichen 
Begegnungen; bei Tage fiche ih euch für nichts. 

Diefe Ginwendung trug ben Sieg davon und bie Meifenden brachtn 
nad ber lehten Station auf. Der Glaube an den nädtlihen Mäher 
iR ein alter Aberglaube in bem Etaate Dajaca. Man erzählt, daß im 
Anfang ber Eroberung, welche durch jo viele Graufamfeiten entehrt wurbe, 
ein fpanifher Gaballero, ber fi durch feinen Blutburft gegen bie Indianer 
audgezeichnet hatte, einen berfelben traf, wie er ein Kleefeld abmähte. 
Der Reiter ſaß auf einem Pferbe voll Feuer, das er aufs äußerſte ans 
teieb', und als er bei bem Mäher vorüberfam, rief er: Heba, Freund, 
um welde Stunde werbe ich in biefem Schritt nah Dajaca fommen? 

Niemals! antwortete der Indianer. 

In der That, nicht weit davon, erlag das abgetriebene Pierb ber 
Grmübung. Der Epanier, der nicht begriffen Hatte, daß ber Indianer 
fagen wollte, wie er mit dem fo angetriebenen Pferde niemals hinfomme 
ging wüthenb zurüd; er glaubte, biefer habe fein Thier begaubert und 
durchſtach den! Indianer mit feinem Degen. Diefer legte Morb Hatte 
das Maafi der Mebelthaten des Spaniers gefüllt, ber felben Abends nech 
verſchwand, bammt, wie die Indianer ſagen, um bie gu ſchrecken, von 
denen fie —— wurben, für alle Cwigkeit den Klee auf den Fel⸗ 
dern zu mäben. Während einer Stunde ſchweigſamen Meiterziehens 
genoſſen ER beiden Brautwerber außer dem Gntjüden, bas bie Haren 
Nachtẽ ſudlicher Himmelsfirihe ausgießen, noch bie unnennbare Fur 
über den Begenftand ihrer Eiche zu wachen. Leicht über ihren Sattel 
gebengt, bleich von ben Anfirengungen ber Meife und forgfältig in ihren 
Mebozo gehültt, ſchien Luz, gleich bem Blüthenfeldhe ber Datura, der 
ſich des Nachts fließt, noch trauriger geſtimmt als jonft. Gewiſſen 
Blumen ähnlih, melde beim Nahen des Gewitters ihre Stengel herab» 
finfen laffen, ſchien fie zu ahnen, daß ihr Shidfal fi biefe Nacht ent: 
ſchelden werde. Endlich nad zwei Stunden mußte der Zug bie Abwege 
serlaffen, welchen bie Meifenden gefolgt waren und bie große Strafe 
einfhlagen, bie nad Tehuacan führt. Peuerflätten auf einer weiten 
Ebene glängten von ferne, unb fie Fonnten Leute gefhäftig hin⸗ und 
hergeben fchen; Maulthiert am den BVorberfüßen angebunden, tummel: 
ten ih beim Scheine ber Flammen, welde plumpe Zelte und ba und 
bort zerfireute Waarenballen beleuchteten. Die Meifenden erfannten an 
diefen Anzeichen einen Lagerplag von Arrieros; fie nahten fi ihnen 
mit Vorfiht, um fie über ben Zuſtand ber Straße bis Tehuacan zu 
befragen, im alle fie vorigen Tages von ba gefommen wären. Gin 
Theil diefer Beute war befchäftigt, ihre Waarenballen wieder zuzuſchnü— 
ren, wovon bie meiflen, mit Meſſern aufgeihligt, ihren Inhalt jehen 
ließen, Mitten unter biefer zerfireuten Habe Aand ein Mann, ber mit 
verziweifeltem Bid auf die Zerftörung nieberfhaute es mußte ber 
Anführer der Mecua fen. 

Rommt ihr von Tehnacan, Patron? fragte der Epurfinber, 

Mayo be Dios! rief er ans, wellte Bott, ich käme daher! ber wadere 
General Teran hätte mich nicht andgeplündert, wie... . 

Sagt ed ohme Furcht! wie biefe Königlichen, deren Feinde wir And, 

Wie dieſe Straßenräuber Samanirgo und La Mabrid, erzänzte 
der Meriero, welcher nicht zufrieben, mid fünf Piaſter für jedes Maul, 
tier bezahlen zu machen, was 200 Duros Verluft für mid ergibt, ee 
noch nach ihrem Belieben fanden, aus biefen Tercios (Waarenballen) von 
allen Stoffen, die fie enthielten, ein Mufter zu nehmen. Ich bin ein 
zu Grunde gerichteter Mann durch die Habgier diefer beiden fpanifchen 
Strauchbiebe, die Bott frafen möge! Unb ber arme Mann begann aufe 
neue zu Adızen und zu flöhnen, um Poermals die Fäufle zu ballen und 
ansjurufen: O ſchickte mir bed der Himmet nur zwei oder drei biefer 
Strofenräuber, Officiere oder Solbaten zu, um meine Nade an ihnen 
zu fühlen! 

Raum hatte er diefen Wunſch auégeſptochen, ale mei Echüfe fielen, 
deren Knall von Sattelpiftolen herzurühren ſchlen. » 

Was if das? fagte ber Aeriero. 

Pifofenfhäfte, Per Dios! verfepte Berrende, und jeht, ba koͤmmt 
rabe einefganifcher Dragoner, den ded Himmel eurir Rache zufendet. 
“nn. ”... ur - 
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Der Maulthiertreider ſchien micht ſehr erfreut über dieſe Erhoöͤrung 
ſeiner Wünſche. Ihr Herren Cavaliere, ſagte er, werdet doch einem 
ſchen zu Grunde gerichteten Mann nicht umbringen laffen ? 

Die beiden Freunde zogen beim Keranfommen bes Soldaten ihre: 
Degen, aber fie Redien fie balb wieder in die Scheibe. Der Meiter 
fhwanfte im Sattel mit halb gerfhmetiertem Ropfe, und fein Pferb 
ging mit ihm durch. Als der Dragoner an ben Meifenden vorüberfam, 
fiel er wie eine leblofe Maffe mieber und regte fi nicht mehr. Bers 
rendo Fonnte tas Pferb ergreifen, : 

Nehmet ee, ſagte er zu bem Meriero, e& wirb immer eine Heine 
Gntihäbigung ſeyn. 

Gott behfte mich davor! entgegnete der Draufthiertreiber. 

Der Epurfinber, feine Hand über dem einzigen Auge, wie um feine 
Schkräfte zufammenzufaften, fah in die Ferne. Die Dumteleit verhins 
berte eiwas zu erbliden; aber die Finſterniß der Naht war feinenz 
Scharfſiun nicht im Wege. 

Diefe beiden Piftolenfhüfle, fagte er, haben denſelben Schall; fie 
wurden beide durch diefelbe Hand, mit bemjelben Maaß Pulver geladen ; 
es iſt berjelbe, ber fie beide abgefeuert hat. Diefe Meiter, deren id) 
mehrere fehe, Haben Feuerwaffen; der Unglüdlice, der Hier nieder⸗ 
geftürzt, bat zwei Piftelen in feinen Halftern. Ich höre num Degen: 
geflire; es iſt augenfheinlich ein Menfh, den man lebendig fange 
will, und ben man zu entwaffnen ſucht, ohne ihm zu tödten. Ih höre 
ihn um Hülfe rufen: es ift ein Fremder. 

Die Ohren Berrendo's waren bei weitem nicht fe fein. Er hörte 
weber Degen Flirren, noch einen Hülferuf, und war unentihlofien was 
ex thun follte, ale Andres im Gaflopp davonſtob in der Richtung dee 
Geraͤuſches, das er hörte, während Bug unbeweglih und bleich wie eim 
Marmorbild zuſchaute. Berrendo eiferfüdtig, auch feinerfeits fi im 
den Augen feiner Geliebten auszuzeichnen, wollte Andres folgen, ale 
bas Geſchrei ber Alten ihn gurüdhpielt. 

Maria Santiffima! wollt ihr uns allein laffen? Berrendo blich 
gurüd, während ber Fremde unabläſſig zu Hülfe rief mit einer Stimme, 
bie feine Angreifer zu erſticken ſuchten. Andres fpornte fein Pferb nur 
umſemeht an, deſſen raſchen Schritt man auf dem fandigen Bober 
zum Glück nicht hören fonnie. Ohne bemerft zu werden fonnte er brei 
Dragener unterfcheiben, welche ih über einen Mann, der auf ber Erbe 
lag, meigten, ibm Imebelten und banben, Gr überfiel fie unverfehens.. 
@s war ſchon zu frät, als fie ih in Vertheibigung ſehen fonnten. Ee 
waren drei fpanifhe Dragoner, und biefes reichte für Andres hin, um 
nicht nach Recht oder Unrecht zu fragen; er jah mur feine Feinde und 
einen armen Schelm, ber ihrer Anzahl erlag; mit zwei Piflolenſchüſſen 
überwältigte er zivei der Angreifer, mit dem tritien wollte er aud 
fertig werben; aber fey es, daß der Spanier ch bemuft war, einer 
ſchlechten Sache zu bienen, ober war er aller Erörterung feind, furgum, 
er ſchwang ſich auf fein Pferd und fbornte e& fo heftia, daß et in einen 
Moment aufer dem Geſicht war. 

„Fortfepung folge.) 


Miscellen. 


Die Bilfa-Topen oder buddhiſtiſchen Denkmale Gentral-Inpiene.. 
Unter diefem Titel ii von Wajor Gunningham ein Werk vollendet 
worden, deſſen Manufeript ber Generalgouverneur an den Math ber 
Direrteren gefendei hat, mit ber dringenden Empfehlung es auf ihre 
Kofen herauszugeben. Dem Werke find 32 Platten beigefügt. (Athen 
20 December.) 

-Mafferbofen in Sicilien. Das Mibenäum vom 20 Decems 
ber melbet von amwei furdtbaren Wafferhofen, melde im Anfang Decem⸗ 
bers von der Umgebung Marfalas aus über bie Infel hingezogen; 


«| Gaftelamare joll halb gerflört, über 500 Perfonen umgefommen und bas 


‚Land meilenweit under wüſte gelegt ſeyn; fünbfluthartige Regen und 
fürdtbarer Hagel hätten die Erſcheinung begleitet. 


erantwortliher Mebacteur Dr, Ed Mibenarann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifiigen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Die Iuden in China. I. 
(Nach zer Oyerland China Mail mitgetheilt von Dr. K. 3. Glement,) 

Daß ein Ueberreft von Abrahams Geſchlecht im Innern 
China's eriftirt, bat man berelis vor mehr als 200 Jahren ge» 
wußt und viel länger ſchon vermutbet. Der Jeſuit Ricci waͤb— 
rend feines Aufenthalts in Peking zu Anfang bes 17ten Jahre 
hunderts war ed, der die Aufmerfiamfeit von Ausländern ftarf 
auf die Juden von Khaisfungefi, ber alten Hauptftadt ber Pros 
vinz Hosnan, lenkte. Im I. 1618 murden fle von Micci'8 Nach 
folger, Aleni, beiucht, und zriſchen 1704 und 1728 waren die 
Patres Gozani, Domenge und Baubil in Folge perlönlicher Nach- 
forihung an Ort und Stelle in ben Stand geiegt worben, 
genaue Beichreibungen von dem Volk, feiner Synagoge und heis 
ligen Büchern zu liefern. Doc bie Iegtern fonnten damals 
wenige lefen, während auch die Synagoge jammt ben beiondern 
Einrichtungen Mofis in ichnellem Verfall begriffen waren. Außer 
einigen wenigen ichwachen und fruchtloien Bemühungen von Geis 
ten bibliicher Kritiker, ward nachgebends fein einziger Verſuch 
gemacht zur Erhaltung eines Verkehrs mit dieſer Handooll Ju⸗ 
den, bid 1815 einige Gfaubensbrüber in London einen in hebräis 


{her Sprache abgefaßten Brief an dieſelben ichidien und eine | 


große Belohnung boten, wenn irgend jemand eine Antwort in 
derielben Sprache bewerfftelligen würde. Der Brief warb einem 


hinefiihen Buchhändler anvertraut, der aus ber Provinz ges | 


bürtig war, und von bem es heiht, daß er benielben überbracht, 


was aber bezweifelt worden, ba er Feine geichriebene Antwort 


mitgebracht. 

Neuerlich bat der Juden-Verein in London, ermutbigt durch 
die Rreigebigfeit der Mih Cook, welche bedeutende Gapitalien zu 
ihrer Verfügung flellte, über den fraglichen Gegenftand Lnters 
fuchungen eröffnet, und die Mitwirkung bes Biſchofs von Wictos 
ria nachgefucht, worauf man ſich, nachdem ber letztere dieſer⸗ 
wegen während feines fürzlichen Beſuchs in Schaughae mit 
Dr. Medhurſt in Correſpondenz getreten war, über ben Opera« 
tiondplan einigte, nämlich zwei chinefiiche Ebriften abzwienden, 
son melden einer ein miffenichaitlich Grabuirter, der andere 
ein junger Mann mit hinlänglicher Kenntnin im Englifchen ſehn 
sollte, die er fi in der Londoner Milftonär-Echule erworben. 

Die beiden Emiffäre machten fih am 15 Nor. 1850 auf 
ben Weg und fehrten nach einer Abweienbeit von 55 Tagen 
nah Schanghae zurück. Die Entfernung zwiſchen beiden Städten 
beträgt 600 (engl.) Meilen und Kbalsfungsfu liegt eine franzö— 


fiche Meile von dem füblichen Ufer bed Hoang-bo oder gelten 


Bluffes, auf 349 55’ N. Br, und 114° 40 ©. L. An ihrem 


7 IYanuar 1852, 


Beſtimmungbort angelangt, fanden ſie in der verfallenen Stadt 


Khai-fung-fu sowohl Mohammedaner ala Juden, bie tegern „* 


in Armuth verfunfen und entartet, ihre Synagoge in eimem 
baufäligen Zuftande und Lie untericeitenden Symbole ihrer 
Religion beinabe vertilge. Die mit fleinen augbratförmigen 
Schriftzügen auf Schaffel geſchriebenen Geſetzesbüchet find jedoch 
noch erhalten, obgleich es ſcheinen möchte, daß ſie viele Jahre 
niemanden zu Geſicht gefommen, der fähig geweſen, dieſelben zu 
leien. Die Iefwiten ermähnen bie Griftenz der beiligen Bücher, 
ihnen ward aber nicht geftattet, fie zu coriren oder auch nur 
bineinzubliden. Die hineftihen Chriſten hingegen fliehen nicht 
auf ſolche Bedenklichkeiten, sondern schrieben fich Inichriften, 
welche auf fteinernen Tafeln ftanden, ab und bradten 8 Hands 
ichriften mit, woron 6 Abſchnitte aus dem Alten Teftament und 2 
aus der behräifchen Liturgie enthielten. Die Schriftzüge beftehen 
aus einer ziemlich alterchümlichen Form des Hebräifchen mit 
Punkten (die Ieiuiten Tagen aufdrüdlic, daß das Hebräiſche 
ohne Punkte war). Sie find auf didem Papier geichrieben, 
offenbar mit einem Griffel, und ſowohl das Material das dazu 
genommen worden, als die Seide worin bie Bücher gebunden 
find, weiſen Zeichen eines fremden Uriorungs auf. Zwei iſrae⸗ 
firiche Herren, benen fie in Schanghae gezeigt worden find, 
fagen, daß fie ſolche Bücher in Aden gejehen haben, und ba hin 
und wieder perſiſche, mit hebräiſchen Buchſtaben geichriebene 
Morte in ben beigefügten Noten vorfommen, fo ſcheint dieß an⸗ 
zudeuten, daß die fraglichen Bücher urfprünglich aus dem weit 
lichen Theil von Aflen, vielleicht aus Perfien oder Arabien 
famen, Es finder ſich nicht die geringfte Spur von chineſiſchen 
Schriftzügen darin, und fie müſſen bemnach ganz und gar von 
Ausländern verfertigt worden ſeyn, die in China lebten oder aus 
einem fremden Sande gefommen waren. Was ihr Alter betrifft, 
jo würde es jchwer ſeyn, irgend eine Muthmaßung zu wagen.” 

Dat Nefultat diefer Sendung ift von der Art geweien, daß 
ed nicht zu bezweifeln ift, daß eine andere erfolgen wird, und 
man darf mit Zuverſicht erwarten, daß mindeſtens der Verfuch 
gemacht werben wird von irgend einem umſichtigen und fähigen 
Ausländer — einem Juden oder jedenfalld von einem Gelehrten, 
der Hebräifch verſteht — nach Ahairfung-fu zu bringen, denn ob« 
gleih im gegenwärtigen Fall bie gebrachten Probeftüde ſoweit 
befriedigend und zulänglich find, fo findet fich doch im dem ge= 
gebenen Bericht über bie Glaubwürdigkeit der Emiffäre fo man- 
het, was unter andern Umſtänden Schwergläubigfeit verurſachen 
mwürbe, 





* 


| Energie fortgeicht. 
ſchritte gemacht; in den großen Babrifen find jedoch die Arbeiter 


chen ift in den bevölferten Gegenden fein Mangel. 
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Eine Wanderung in Finnland. 
Schluß.) 

Ich habe meinen MNeiieifiggen nur noch wenig bingugufügen. 
Gine allgemeine Eharafteriftif Finnlands und der Binnlänber zu 
geben, kann ich mir nicht beifommen Taffen, benn meine Wan« 
derung in dem Lande war von furger Dauer, und mein Verkehr 
mit den Bewohnern im Innern durch meine ſehr mangelhafte 


Kenntniß ihrer Sprache gebemmt; beſonders aber fehlt mir die | 


Unverfchämtbeit mancher Meifenden, Die im Fluge Länder und 
Völfer genau erkannt und durchichaut zu haben fich das Anſehen 
geben. Nur einige Züge zu einem Bilde von Finnland und 
feinen Bemobnern fann ich binzufeßen. 

Obgleich Klima und Poben fo ungünftig find, bat boch ber 
Aderbau bedeutende Rortichritte gemacht. Die Urbarmachungen 
9 Ber Moräfte des Sumpflandes — Finnland beißt ‚im Finni— 
en Süomaa, d. i. Sumpfland — wurden in leßter Zeit mit 
Die Induftrie bat nicht minder arohe Fort⸗ 


verbältnißmräßig in geringer Zahl Finnen, ba biefe vom Acker⸗ 
bau und von ber Schifffahrt in Anipruch genommen find. ls 
tüchtige, abgehärtete Seeleute haben bie Finnen fi von jeher 
befannt gemacht; Die ruifliche Marine bat ihre beten Leute aus 
Finnland, und eine fehr große Zahl finnischer Matroien fahren 
auf Hanbeldfchiffen bes eigenen und benachbarter Länder. Diele 
finniichen Matrofen, beren ich im meinem Leben viele gefeben, 
machen einen weit weniger guten Gindrud als bie ackerbauenden 
Finnen, wie ich fie jegt im Innern bes Landes ſah; das verichie- 
dene Gejchäft erflärt wohl zum Theil diefe Verſchiedenheit. Die 
Inlandswehner find ein Fräftiger, gutaußfebender, meift blonder 
Menichenichlag, nnd in der Megel fehr ehrlich und fehr Tchtweig« 
fam. Gs find mir mehrere Beiipiele einer rübrenden Genüg« 
famfeit vorgefommen, von denen ich eins erzäblen will. Auf 
einer Station nicht weit von Abo mußte unfer Cabriolet ges 
Ichmiert werden. Die Stationdleute ſchienen alle im Felde zu 
ſeyn; daher übernabm der Poſtknecht, der ung dahin gefahren 
hatte, die Arbeit und machte fie jehr gut. Mit der Mütze in 
der Hand fam er barauf zu mir und bat um ein Trinfgelb. 
Als ich ihm nun drei Kopefen (= I Neugroichen) gab, beſab 
er fih die Kupferftüde eine Weile, jo daß ich glaubte, bie aller« 
dings Feine Summe gemüge ihm nicht, aber nein, er gab mir 
2 Ropefen zurüd, und als ich ibm dieſe wieder in bie Haud 
ſteckte und noch einige bazu, da jtand er mit offenem Munde 
uub fchaute dem freigebigen Herrn nach, al& wir davonfubren. 
In den wörblichen Gegenden nach Torneo zu joll ein befonders 
Präftiger, aber auch eiwas wilder Menichenichlag wohnen, bdaber 
es ihnen bort Bat verboten werben müflen, nach ber allgemeinen 
Sitte der finnifchen Männer, Meſſer mit einem bölgernen Griff 
in einer ledernen Scheide ay, einem ledernen, mit meifingenen 
Schnallen veriebenen Miemen um ben Leib zu tragen. Diele 
Mefler find regelmäßig ſehr qui, und der ganze Apparat if oft 
hübsch. Ich kaufte einen ſolchen einem Bauern vom Pribe weg 
für den billigen Preid von 30 Kopeken. 

Schulen gibt ed in Finnland noch viel zu wenig, an Kir 
Gin großer 
Tbeil der Kirchen ift aus Holz aufgeführt und mit der bellebten 
braunrogben Farbe angefrichen, Anfangs war mir dieſes finftere 
Aeußere anftößig.. aber allmählich gemöbnte ich mich daran, und 
es ſchien mir Basielbe zu dem ernſten Charakter der Landſchaft 
zu paflen. Der Glockenthurm fleht Sehr oft neben ber Kirche, 





Die Pfarrwohnungen find meiftene geräumig und freundlich, 
manche berfelben fteben auf den ichönften Punften. 

Die Sprache der gebildeten Rinnländer ift bekanntlich bie 
ſchwediſche, aber in neuerer Zeit ift eine Fennomanie fehr vers 
breitet; man Schmeichelt fich fogar mit der Hoffnung, bie finni» 
che Sprache ſtatt ber fchmebiichen im Die hböhern Lehranftalten, 
ſelbſt auf ber Imiverfität einzuführen. Ich babe berrliche Men» 
fchen mit Begeifterung davon reden hören, Dieſes nationale 
Streben ift gewiß von einer Seite ſehr zu chen, denn eine 
fprachlihe Divergenz zwiſchen den Gebildeten und bem Bolt 
eines Landes kann au einer furchtbaren Entfremdung führen, 
aber dad trop tard gilt wohl auch bier. Die Geſchichte weiet 
Beiſpiele auf, daß man in der zwölften Stunde vergebens eine 
Nationalität zu retten Tuchte. Vielleicht ift für Finnland nur 
erſt die eilfte Stunde gelommen, aber das affimilirende Auffen« 
tbum wird auch in Rinntand fiegen, wie ed in Liv⸗, Gflbe und 
Eurland gefiegt bat, mo ebenio bie Gebildeten und Befigenden 
zu dem Wolfe seit einer Meibe von Jahrbunderten in einem nas 
tionalen und iprachlichen Gontraft ſiehen. Ben jenem Rettungs⸗ 
verfuch in Finnland ift um fo weniger Heil zu erwarten, ba and 
materiellen Nücdfichten die Bewohner Finnlande ſich der, ruſſiſchen 
Megierung binneigen. Es mar mir überrafchenb in Finnland fo 
wenige Somrathien für Sdmeden zu finden, obgleich ber Ver⸗ 
kehr mit Schweden doch bedeutend if. Bei jener Bennomanie 
waltet auch wohl Der verzeibliche Irrthum ob, daß bie einerfelts 
reiche finnische Sprache, in ber fo herrliche alte Gebichte erifti- 
ren, ben Anforderungen ber mobernen Wiffenihaft genügen könne, 
Mögen bie Finnlänter ſtolz ben Doctor Pönnret den finnifchen 
Homer nennen, und mögen bie Helden der KRalewala, wie ein 
begeifterter Franzoſe fagt, oft wie Die Propheten der Bibel reben, 
und mag ber Gompler von Gedichten unter dem Namen Kantes 
letar ben poetiichen Sinn ber Finnländer und bie Schönheit ihrer 
Sprache beurkunden, eine Weiterbildung dieſer Sprache zur 
Sprache ber Wiflenichaft würde eine allmähliche rubige Entwick⸗ 
lung unter der Bedingung einer ungekörten politiichen Griftenz 
ber Nation ſeyn müflen. Bragen wir mad in neuerer Zeit in 
finniicher Sprache gedrudı if, ſo erbalten wir bie Antwort: 
Grbauungtbücer und lantwirtbicaftliche Schriften. Ein mebe 
reres erlaubt auch Rußland nice. Rinnlands befter Dichter, 
Muneberg, Dichter in ſchwediſcher Sprache, und mit Begeiſterung 
fingen und leſen bie Finnländer feine Gedichte, und bie Klugheit 
erbeifcht auch, daß fie feſthalten an der ſchwediſchen, alſo germa⸗ 
nifchen Bildung, fie fommen ſouſt in einen Gonfliet mit ſich ſelbſt, 
ben fih Rußland wirb zu Nugen machen. Nußland gebt einen 
fihern Weg in der Vernichtung ber ſeinem Scepter untermorfer 
nen nicht·ruſſiſchen Völker, weil es unterftügt wird von den Apo⸗ 
flaten, die an ihrer Nation zu Verräthern werden um der reich⸗ 
lich gebotenen Äußeren Vortheile willen. Gs sollen 900 Finne« 
länder als DOfficiere in der ruſſiſchen Armee dienen, wie viele 
von dieſen bleiben wohl gute Finnländer? Ein Mann aus einem 
ber erften Geſchlechter Finnlands ſteht an der Spige der Univer⸗ 
firät Helfingford. Iſt er ein guter Finnländer? Bor einem Jahre 
bar ſich dieſe Frage deutlich genug beantwortet, als er ruſſiſche Hülfe 
in Anſpruch nahm, um 40 Stubenten, feine jungen Landéleute, 
son der Univerſitat zu entfernen, weil‘ fie der Einladung zu einem 
Balle, ten er gab, nicht gefolgt waren. Die Sache wurde zum 
Theil beigelegt, man verdachte ihm auch wohl in Peteröburg bie 
Form seines Verfahrens, denn die zur Nuffificirung beftellten 
Beamten follen, bid die Sache dem Abichluß nahe if, diplomatiſch 
und nach Kapenmanier verfahren? wurde er aber abgerufen von 
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feinem Poften, wie man in Helſingfors gehoſſt hatte? Möge 
meine Gaifandraftimme, daß Finnland, welches in feiner ganzen 
Ausdehnung erft ſeit 1809 zu Rußland gehört, in fürzerer Zeit 
als Lie⸗, Eſth⸗ und Eurland ruffifieirt werden wird, fich ale uns 
wahr ermeiien! Aus Vorfiht sollten aber bie Finnländer bie 
neueſte Gefchichte biefer brei Provinzen recht genau Fennen lernen. 





Erklärung einiger babyloniſchen Alterthämer. 

In ben legten zehn Iahren haben die HH. Stewart, Ob. Ramlin: 
fen und Hr. Payarb bie antiguarifhen Echäpe bes brittiihen Mufeums 
mit einigen merfwürbigen Schalen von Terra. Gotta vermehrt, bie fie 
unter den Ruinen ven Babylon etwa 20 Zuß tief vergraben fanden. 
G8 find diefer Schalen mehr ale 15, gewöhnlich 6° breit unb 3" bie 49 
dief. Die meiſten haben im Innern Iufhriften, welche am Boden bes 
ginnen, dann in einer Epirallinie nad linfs fortlaufen, und nachdem 
fie fünf bis zehm Kreiſe befchrichen, hart am Raude enbigen. Die 
Särifizüge und bie Sprade dieſer Infhriften haben bis jept allen 
antianarifhen Forſchungen getroht, im neuerer Zeit aber find fie von 
Hrn. Ellis, ter in der Mbiheilung der orientalifhen Manuferipte des 
Brittifcgen Mufenms arbeitet, genugfam erflärt,worben. Die Spradeiit 
GHalbiifh, und die Echriftzüge gleichen einigermaßen den phönicifden 
eder ter haldäifhen Ouabratfhrift. Zugleich fanden ſich gewiſſe Worte 
und Austeüde, die nur ten Juden eigenthümlih ſind, und Hr. Gllis 
ſchließt daraus, daß die Infhriften entweber von ben Juden ſelbſt 
während ihrer babylonifgen Gefangenfhaft, cder von einem Reſt bes 
Bells, das nie aus Aſſyrien heimlehrte, herrühren. (Alben. 20 Dee.) 
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Cabecillas yj Guerrilleros. 


Der Maſtreabdor. 
3. Der naͤchtliche Mäber. 
GFortiepung.) 

Andres als Herr bes Schlachtfeldes beeilte Ad bie Bande aufzu⸗ 
4öfen, welde den Fremden umfridten; fein Pferd lag von einem 
Degenſtoß durchbehrt anf bem Baden, wie ein Stier im Circus, den ber 
Stoß des Matabors gefällt bat. Gr ergeiff eines ber Pferde der Dra- 
gener und ber Frembe fhwang ſich darauf. Als fie beide zurüdfehrten, 
Müherie Luz ein warmes Danfgebet. Ungeachtet feiner Machegedanken 
zütterte ter Maulthiertreiber fie erfüllt zu fehen, und fo groß war zu 
iemer Zeit noch bie Furcht, ben ber Name „Spanier“ den meiſten Greolen 
«inföbte, daß die Maulthierireiber nicht begreifen fonnten, wie man 
Soldaten. des Vicelönigs anzugreifen gewagt haben dürfte. Der An 
führer der Karawane bat daher bie Meifenden mit aufgehobenen Häns 
Sen, üd fhleunigft zu entfernen, aus Furt, man möchte fie bes Gins 
verlänbnifiee anllagen. Der Arriero vermochte feine der von ihm er 
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wartelen Auskünfte au geben, und Andtes willfahrte gerne den Bitten | 
ſicht und Gefdidlihleit? 


dieſte Feigherzigen, ter eher geneigt war gegen ihm zu zeugen, ale ihm 
zu danken ihm gerächt zu haben. Gr trieb fein Pferb an und wurde 
bald ven feinen Gefährten gefolgt, Denen fi ber Fremde beigefellt hatte. 
Diefer wor ein Gnnländer und hieß Nobinfon, Ich danke euch, fagte 
er zu Anbewrs; ihre habt ber Sache ber Unabhängigkeit eures Landes, 
wie auch Dem General Teran, einen wichtigen Dienft geleiſtet als ihr 
euch denken fönnt. 

Nah dieſer geheimmißvellen Dankbezeugung verharrte ber rrembe 
in undurchdringlichenn Stillſchweigen. Ginige Stunden weiterhin, ale 
beim Schein bes Mondes ber Zug enbli die Käufer von Tehuacan 
erblichte, zeigte der Epurfinder mit dem Finger auf ein Schaufpiel, bas 
die ſchaudern machte. 

In einem Felde, mabe an ber Straße, mitten im einem dichten 
Reader, auf bas ber Edjatten einiger fahlen Delbäume firl, mähte 


ein Mann auf den Boden gefauert ober ſchien vielmehr die Alfalfa zu | 


mäben. Gin grauer Filzhut mit umgeflülptem Rande, mit einer langen 
Geber geſchmückt verbedte feine Geſichtezüge; ein Hemd mit baufdigen 
Nermeln, kurze Beinkleider, über dem Hüften dicht anliegend, machten 
ihn alten Bildern aus ber Zeit ber Eroberung äbulid. Der Klee barg 


En 


feine Füße, und verhinderte zu fehen, ob er, mie jene alten Bilbnife, 
Halbfiefel von Gorbuan trage. Mile Meijenden waren zu fehr aufs 


. geregt, als daß fie dieſe ſeltſame Crſcheinung bes nächtlichen Mähers in 


Ruhe hätten betrachten fönnen. Die beiden Schneiden einer großen Scheert 
bie in feiner Hand ſich ohne Geräufh auf und zu that, flimmerten im 
Mondiheine, fo oft eine Lage Klee zu feinen Füßen niebergefallen war, 
ſuchte der Mann in feiner Taſche und beſchrieb mit ber offenen Hand 
in ber leeren Luft einen geheimnißsollen Kreis; alsbald nahm er feine 
Scheere wieder auf, und der meugefhnittene Klee bedeckte den Boben 
zu feinen. Füßen. 

Der Spurfinder ſchien einen Nugenblid zu erbleichen, aber feine 
gefpannten Züge und bad Feuer feines Muges geigten an, daß, wenn. bie 
Furcht ihm ergreife, es nicht auf Unkoſten feiner unfehlbaren Scharſſicht 
geſchehe; dieſen Augenblid anfheinenden Bauderus bemüple er, um.bas 
Weſen bes nächtlichen Maͤhers zu erraten und bie. Urfadhe, melde ihn 
fo handeln lieh. 

Iefus, e8 if der nächtliche Mäher! ſagte bie Alte-mit Jeiſer Stimme. 

Oho! fagte der Gnglänber, weldier ten Sinn biefer Warte nit 
verſtand. 

Der Spurſtuder ſchuttelte den Kopf und antwortete nichte, wur 
machte er feinen Gefährten ein Beiden, ſich unbeweglich zu,halten, glitt 
von ‚feinem Sattel zur Erbe und warf ben Bügel feines Pferbes ers 
renbo zu. 

Was welt ihr thun? fragte ihn Luz vol Schrecken. 

Stille! verfepte er, ihr einen «Blit zufchlenderud, der bewies, daß 
ſelbſt Augeſichte einer übermatürlichen Erſcheinung er nicht erbebte, und 
nun kroch er längs der Gebuͤſche am Wege, bis er ſich dem Diaher 
gegenüber befand. Es war ein Hohlweg, und bie Mänber, die ihn gu 
beiden Seiten einfaßten, reichten bis zur Kopfhöhe der Meifenden. -Muf 
biefe Weife fonnten fie alles fchen, was auf der Bildung vorging, 
ohne bei einiger Vorſicht felbft bemerft gu werben, 

Während der Zeit als Andres ſich Hinter dem Gebüſche Hielt und 
ihn mit dem Auge beobachtete, deſſen Scharfblid ‚nichts entgehen gu 
bürfen ſchien, unterbrach ber Mäher aufs neue fein Geſchäͤft, wm aber 
mals bie Hand über das Gemahte auszufreden. Nun konnte man 
hören, wie er mit leifer Etimme eine bumpfe geheimmißvelle Weile 
murmelte, deren Worte unverftänblich und vielleicht aus einer andern 
Welt waren. Plöplid verſchwand ‚Andres, und zu gleicher Zeit machte 
der Stamm eines Delbaums ben Schuitter unfihibar. Der Mond ber 
leuchtete nur nech das Nljalfarfelb, bas öbe und far ganz abgemäht wat 

Der Engländer, ber bie Bolfefage nicht lannte, erwartete regmmge: 
lot die Rüdfehg bes Audres, der ernfien Schrities zurückkam und ben 
Bauar feines Pferbes ergreifen wollte. 

Id hatte Unrecht, meine Büchfe nicht mit mir zu nehmen; ich 
wüßte jept mwenigfiens weran ich mid zu halten habe. 

Mas nüpen Kugeln gegen Geſpenſter? verfepte Berrendo leiſe 
Habt ihr nicht geſehen, wie diefes verſchwunden iſt, treg all eurer Bor- 


Weun ich Zeit gehabt hätte, müßte ich wohl, und wär es aud ein 


| Geil aue-der Luft, feiner Spur zu folgen; aber bier länger zu ver⸗ 


meilen, bieße-im Hafen Schiffbruch leiden, denn alsbald werben wir die 
Thürme von Tehuacan im Mondſchein glänzen ſehen. : 

Andres fehle Ach wieber auf fein Pferd und die Reiſenden machten 
fi; raſchen Schrittee auf den Weg, un das Verfäumte nadhzibolen. 
Der Naflteaber war ſchweigſam und [diem in tiefes Machſtuntn verfunfen. 

Ihr glaubt alfo nicht am dem mäctlichen Mäher? fragte Luz fein 
Machdenlen unterbrechtud. 

Ge iſt ein Maͤher mit Fleiſch und Bein wie wir; bie Vferde haben 
bei feinem: Anblick nicht die mindeſte Scheu gezeigt, wie bie Thiere nach 


| ber Sage bei der Nähe eines Bewehnere aus einer andern Welt als 


ber unfern zu thun pfirgen. Mber was hatte er dort zu ſchaſſen 
Gr mähte, meiner Treu! eriwieberte Berrende, und vollbrachte feine 
ewige Buße. Habt ihr nicht ten fpanifchen Hut mit der Feder gefeben, 


' bie man vor 300 Jahren getragen bat? 


) 


6 if eine Molle, die er fpielt, fage ih eub, und wenn man bat 
irgend thut, ſucht man auch paſſende Mleibung dazu zu wählen; aber 


wozu biefe Komödie? bas iſt es was ich mich frage. Gin wahrer ins 
dianiſchet Mäher hätte nit biefen Federhut getragen, felbft wenn er 
diefe naͤchtliche Stunde gewählt hätte; biefer muß daher die Abſicht ars 
habt haben, irgend jemanden zu taͤuſchen ober zu jähreden, fuhr Andres 
fort; dann mit dem Rolgen Bewußtſeyn feines Scharfinns über ein 
dem Anfcheine nach unüberfleigliches Hinderniß fih empörend, rief er 
aus: ich werde es erfahren, was biefer Menſch ober biefes Geſpenſt 
getban hat! Im einer Etunde werbet ihr in Tehuacan in Sicherheit 
feon, und id werbe zwei Etunten fpäter ebenfalls dort fehn. 

Und taub gegen die Abmahnungen ber frauen und Berrendo's, 
melde darauf beitanden in dem nächtlichen Mäher eine übernatürliche 
Griheinung zu fehen, fehrte Andres im Galopp auf bemfelben Wege 
zurüd, und war bald zum zweitenmale verſchwunden, wie jene fahren 
den Ritter, welche, Aclz in ben Augen ihrer Hergensbame ihren unbeug ⸗ 
ſamen Muth zu zeigen, fi chne Zaubern in bie ſchredlichten Mbens 
teuer wagten. 

Schon waren Berrento, ber Engländer und die beiden Frauen nur 
noch in geringer Entfernung von Tehuacan, wo file fortan fh in 
Sicherheit befinden follten, als ein Trupp von etlidhen zwanzig Reitern, 
melde aus ber Etabt famen, ihnen ben Weg verſperrten. Es war nahe 
am Tage und bie Mepe, welche jeder Meiter mit ſich hatte, zeigten an, 
daß fe Butter für ihre Pferde holen wollten. Der Anführer der Reiters 
abtheilung fragte die Reifenten aus. Das Pferd des ſpaniſchen Dra— 
goners, welches ber Engländer ritt, beftätigte in den Mugen bes Dfficiers 
die Genauigkeit der Angaben, welche Berrendo auf feine Fragen machte. 

Nah biefen Zufammenireffen war die kleine Karawane bald an 
ben eriten Häufern von Tehuacan, wo wir fie einen Mugenblid lafen 
wollen, um zit berichten wer der engliſche Meifende war, und ihn zum 
General Teran zu begleiten. William Robinfon war der Gigenthümer 
einer beträchtlihen Waffenlabung an Bord einer Goelette, welche biefs 
feits ber Barre des Goazacoalco ver Anker lag. Entſchloſſen mit dem 
erhien beten Runden, Moyalitt oder Infurgent, einen Handel abzuſchließen, 
war der Engländer in bie Hände eines ſpaniſchen Cemmandanten gefal: 
Ien, der einem Uebereinfommen mit ihm, zuerſt baar, bann auf Grebit, 
geneigt war. Diefer Gommanbant hatte aber einen für ihm ned vors 
theilhaftern Abſchluß ausgebadht, und nahm fih vor, bie Pabung fi 
zujueignen, ohne fie zu bezahlen. Die erfie Glaufel des Hantels war 
dem Engländer fehr erfreulich, bie zweite hatte ihm einige Beforgniß 
verurfacht, und gegen bie britte wehrte er fih ans allen Kräften. Da 
noch unendlich viele Zeit hingehen wird, bevor bas Recht bes Gtärkeren 
aufhört das befiere zu feyn, Hatte der Epanier bem Engländer ein für 
allenal bebeutet, daß er feine Freiheit nur dann wiehgg erlangen werde, 
wenn er durch fhriftliche Abtretung feine Ladung ihm überlaffe. Made 
dem er ihm bemerkt hatte, wie glüdlih er fen, wenigſtens das Fahr 
zeug zu behalten, lieh der Gommantant des Forts Pillegas den unfeligen 
Hanbelsmann einfperren. Diefer, der Mopalifien fatt, hatte alsbald an 
Teran gedacht und feine Wächter beſtochen, oder vielmehr diefe Schelme 
thaten dergleichen als wollten fe ſich beſlechen laſſen, denn nachdem fie 
fi ſcheinbar vom Fort entfernt, und bie Summe für bie Gntweihung 
bes Gefangenen ihnen baar ausbezahlt war, wollten fie ben Gnglänter 
aufs neue ine Gefängniß zurüdführen, was ihnen ohne Andres glüd: 
lie Dazwiſchenkunft gelungen wäre. 

Ungeadtet feiner fürzliden Erhöhung war Teran dennod zu jeber 
Stunde der Naht wie bes Tages zugänglid. Der Engländer nahm 
ſich nur bie Zeit fein Pferd in ber Pofaba unterzubringen, etwas zu 
effen, und im Augenblid als die Tagwacht geblajen wurde, zeigte er 
fih an den Thoren des Palaſtes. Balb murbe er eingeführt, und fanb 
fi einem jungen Manne gegenüber, beffen Geficht zugleich edel, men: 
ſchenfttundlich und hochſt geilvoll war. Es war ber General Don 
Manuel de Mier y Teran; er ſaß vor eimem Tifche, der mit Brieffchafs 
ten und Landkarten bebedit war, denn bie Arbeit des Tages hatte begons 
nen. Der Infurgentendei war bamals mit Fonds verfehen, und nahm 
mit Freude ben Antrag Robinfons auf, ber ihm anbot ihm feine fo: 
bare Waffenladung zu überlaſſen. Während er beiäftigt war, ben 
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Handel abzufägließen, erhob fi großer Lärm auf tem Plage, wo tie 
erden Sonnenftrablen zwei Negimenter beleuchteten. bie dert aus Mangel 
einer Gaferne gelagert waren. Der General trat ans Fenſter, um nach 
ber Urſache biefes Tumults zu fehen. 

He, fagte er, «6 find unjre Fouragiere, die nech reicher beladen 
als geftern heimkehren, aber was will biefer Mann mit ihnen? 

Diefer Mann, Ercellenz, fagte der Engländer, ift Andres Taria,. 
ber Epurfinber. Gr it e6, der mich fo tapfer den Hänten der Epanier 
entriffen hat, und wenn, Dank ben Waffen, bie ich euch liefern werde, 
eure Sade am Ende ben Eieg baronträgt, fo wird Cure Ereellenz ihm 
biefem Manne verbanfen. 

Andres ereiferte Äh und ſprach mit Feuer, aber Belähter folgte 
auf feine Reden. Wenn es Gurer Ertellenz gefiele ihn anzuhören, tier 
Mebinſen, fo bin ih verfihert, Sie mürben feiner Meinung ſtyn. 

A ver (jehen wir zu), fagte ber General, indem er Befehl gab, 
ihm Andres herbeizuführen. Diefer, fih zu Teran wentend, fagter 
Beliebt es Vucza Gzencia zu befehlen, daß man ſchleunigſt alle Feurage 
verbrenne, melde dieſe Eolbaten herbeigefhafft haben ? 

Und wezu das, wenn es euch gefällig if? 

Beil unfere Feinde Ach aller Art von Waſſen gegen uns bedienen 
und man fogar ben allgemeinen Aberglauben in unſerer Provinz benügt, 
um das Pierbefutter zu vergiften, das man ven dem nächtlichen Mäher 
geſchnitten glaubt, und deſſen Beihaffenheit man nicht beargmöhnt. 
Diefe Fourage wirb uns, id bin es der es behauptet, bie Pferde eines 
ganzen Megimentes koften. 

Anbres ſchien feiner Sache ſicher zu ſeyn. Der General gab baher- 
Befehl die Feurage bie felten genug war, um nicht leichtſinnig verfchleus 
bert zu werben, mit Beſchlag zu belegen, bis man fie durch ein aus: 
gemuftertes Pier hatte foften laſſen, was ſegleich ausgeführt wurde. 

Alfo, fagte Berrende zu Andres, fobald He Ab allein befanden, 
war biefer naͤchtliche Maͤher . » . 

Nur ein Schelm, ber die Molle frielte, die man ihm angewieſen 
batte, ter mir aber nicht gewachſen war. 

Gr hat euch alſo befannt, daß er tem Klee vergiftet hat? 

Gr hat mir nit ein Wert davon gefagt; wir haben nur von dem 
ſchoͤnen Wetter und dem lepten Megen gerlaubert, animwertete Andrec, 
während er fein Vferd abzäumte, 

Und bas hat euch genͤgt? 

Beim Henker! id habe bie Gebanken vieler Leute durch weniger 
Worte errathen als er mir davon gefagt hat. Ich hatte ihn einige Zeit 
beobachtet, ohne daß er mich geſehen, und als ich ihm anrebete, wußte 
ich fon beinahe an was ih mich halten fonnte. Gut Freund, fagte 
ib, ih bin als außerorbentliher Gourier an den Gommandanten dee 
Fort ven Willegas einer Boribaft auf Leben und Ted abgeſandt; 
mein Pferd finft vor Mübigfeit beinahe nieber, und ein Bünbel biefes- 
Klert, wenn ihr mir bavom geben wollt, wirb ihm bie Kräfte wieder 
beichen, damit ich diefe Naht noch hinfomme; außerdem fönnte dae 
Fort genommen werben. Ich ſah bie Antwort voraus: der Mäher fagte 
mir, mein Pferd würde ned ſchneller hinfommen, wenn es anberwärts 
freie, weil.... weil der Klee grün und feucht vom Nachtthau fen. 
Es if gut, antmortete ih; ich nehme ben Hut eines Dummfopfs mit 
mir, Mit viefen Worten entriß ich ihm feinen Masfenhut, und noch 
hatte er ſich nicht von feiner Beſtürzung erhelt, ale ih ſchon meiter 
galloppirte, um euch einzuholen und euch zw überzeugen, baf der nädt- 
lie Mäher nur ein bezahlter Mann ift, um die Mlfalfa in der Nähe 
der Infurgentenpoften zu vergiften. In einer halben Stunde werden 
wir fehen, in welchem Zuftand fi das Pferd ſindet, dad von dem Rice 
gefrefien hat. 

Was gefhah, betätigte völlig mas ber Epurfinber vorausgefagt 
hatte. Das arme Thier Harb bald an ben Wirkungen bes Giftes, und 
ein ungeheurer Scheiterhaufen verzehrte auf bem Plage den lepten left 
der Fourage, melde ohne des Andres Dazwiſchenkunft ber Meiterei bee 
Generals Teran verberblid geworben märe. 

(Ferifepung felgt.) 


Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwertlicder Mebactenr Dr. Eh. Widenmann. 


Dans Ausland, 


Gin Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 
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Eine Eonditorei, Mew-Yorks. 


(Feverzeichnung von @. Eilas.) 


© cileste verite! 
Que out autre culle cesse, 
Et que tout mortel s'empresse 
A suivre voire heaute! 
de la Fare. 


Wer Die Ruhe liebt, der gehe forgiam jeder Wahrheit aus 
dem Wege, denn es ift immer Gefahr vorhanden bieielbe zu er« 
kennen, fie in fi aufzunehmen und alsdann barf man verfichert 
fepn, daß fie und weder Tag noch Nacht Ruhe Laffen werde, bie 
wir das Unfrige zu ihrer Geltendmachung gethan. So liegt «3 
nun einmal in ber Natur ber Dinge! — Mie bequem erfcheint 
doch dagegen bie Täuſchung, der Schein, mit einem Worte bie 
anftändig eingeffeidete Lüge! — Wir können fle ftets auf bie 
leichte Achſel nehmen, ohne uns Gewiffensbiffe machen zu mäften; 
bie Befanntlich noch weit unbequemer find als fatale Mugkitoſtiche. 

Diefe Lehren der Lebendffugheit waren mir längft ſehr wohl 
bekannt und ich that mein moͤglichftes, denſelben nach zu leben. 
Das Klima Nen»Dorks fordert ja — beſonders im Sommer — 
ſo dringend bazu auf! Um Tage und zwar im Echatten, nicht we⸗ 
niger als 94° Fahrenheit, die ſchwerer zu ertragen find, nad 
dem Urtbeile von Bewanderten, als 110° unten im Süden, und 
des Nachts Fein färfender Schlaf auf Die Ermattung bed Kaas, 
wegen fortgejepter Hitze und megen ber heilloſen Muskitos, gegen 
beren Ginbringen oft nicht einmal das üßer die Schlafſtelle auẽ⸗ 
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geinannte Blornep vefffommen fügt, und bie außerdem ein SInt ‚ tradhtet, als Teibhafte Houris aus Mohbammeds flebentem Himmel. 


dürftiges Gompagniegeichäft mit der Haukwanze, geſchloſſen haben, 
demzufolge wir kaum nach Tagesanbruch zu einem unrubigen 
Schlummer gelangen können. Wer mag jich unter ſolchen Um⸗ 
ftänden noch mit unberuemen Wahrheiten abgeben? — Brachte 
ih noch im Anſchlag, was ich 3. B. über die Aufnahme der 
Schriften von Mrs. Trollope und Mr. Boz Dickens in Amerifa 
erfahren hatte, erinngrie ich mich der, wütbende Grbitterung Funds 
gebenden Bemerkungen, welche mir aus einigen Eremplaren ber 
angedeuteren Schriften befannt wurden, Die ich einer öffentlichen 
Bibliothek geliehen, dann mußte mir alle Luft vergeben, mich 
jemals mit Beſchauung ber Dinge in Amerifa abzugeben, ohne 
ein Derfehönerungdglas in Anwendung zu bringen. 

Allein wie foll man es anfangen, um bie Verichönerungss 
brille ftets auf ber Nafe zu behalten? Gibt es nicht verteufelte 
Muskitod in Menfchengeftalt, die einem den Stachel ber Wahr⸗ 
beit durch ihre böſen Zungen beftändig ins Fleiſch jagen, indem 
fle überall zu finden find! — Da fchlenderte, ober ſchlich ih — 
um das rechte Wort zu gebrauden — z. B. geftern auf ber 
Schattenſeite den Broadway entlang, mit dem feften Vorfage, 
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mich durchaus auf feinerlei Beobochtungen mit nadten Augen 
einzulaffen, vielmehr die optimäftiiche Brille nicht vom Geſicht zu 
bringen und mir ed in einer Icescreamerb * behaglich wie einem 
Opiumeſſer zu machen. 

Obgleich meine ganze Kleidung jo bünn wie Spinngewebe 
ift, und troh meines Schneckenganges, komme ich doch ſchweiß⸗ 
triefend vor der Thür des Paradieiet an, wo mir uun Himmelde 
freuden winken ſollen. Ich bleibe einen Augenklid vor den hoben 


Schaufeuſtern ſichen, um mir die hinter den prachtvollen weißen 


Spiegelicheiben vom feinften Glaſe aufgeftellten, überaus föfte 
lichen Früchte zu beſchauen. Da hängen ver allem an jeibenen 
Bänden bie fchönften Weintrauben, blond und weiß, beren 
große, durchichimmernde Beeren zum Genuß lecken; binter den⸗ 
ſelben zeigen ſich Die verführerifchen, rothen Sammeiwäligen ber 
Büriihe, welde an Größe mit darneben liegenden Meifinas Apfels 
finen wetteifern, und außerdem Aepfel, Birnen, Ananas, Bana⸗ 
nen, Kokotnüſſe und eine Menge anderer, ald faſhionabel erflär« 
ter Fruͤchte, jedoch indgelammt nur auserlejene Prachteremplare. 

Nachdem jo die Augen durch Schauen den Appetit rege ges 
macht, jchlendre ich ins Innere, zwifchen zwei langen Rabentijchen 
hindurch, bie mit Früchten, Kuchen, Zuckergebäͤck und allerlei 
fleine Naſcherelen bedeckt find. Hinter dem Ladentiſche zur lins 
fen Hand befinden ſich ein paar Labenmäbihen, nach Griſettenart 
aufgeputzt, das will jagen: in jener gewiſſen leichten, fofetten 
Weife, die von grämlichen Leuten leichtfertig genannt zu werden 
pflegt. Mir erjcheinen fie, durch mein Verichönerungsglas ber 


Während ih einen Augenblick dieſe ‚Serrlichfeiten betrachte, 
flüftert mir eine befannte Stimme ins Ohr: 

„Sa, ja, die Danfers find und bleiben unverbefferlihe Näs 
ſcher! Doctor Webſter hat vor feiner Hinrichtung eben fo vergeb⸗ 
lich das. Geſtändniß abgelegt, daß er eigentlich nur durch den 
Gandy ® auf die Bahn feines Laſterlebens verführt worden ſeh, 
mie ber fürzlih in den Tombs > hingerichtete Bewohner ber 
Fivepoint# * vor dem Brandy (Branntwein) in feiner Endrede 
warnte, es wirb fortgenaicht und fortgetrunken !* 


! Ieesereamerg bebeutet dem Wortlaute wach eigentlich mur einen 
Berfaufsort son Gefrorenem, oder @iscreme ; indeffen wird barunter gewähns 
lich jedet Gombitor verfhanden, moron die eleganteflen und fafhionabelften 
am Broadway befindlich And, ums mit denen feine Meftanrationen serbuns 
ben zu ſehn pflegen, A. b. V. 

2 Uuter Caudy werden gewöhnlich Ueberzucerungen * Art verſtau⸗ 


3 Tombs d. 5. Grabgewoͤlbe, iſt der allgemelne Spihname bes pracht⸗ 
vollen im seinften Aapptifchen Style aufgeführten Juſti ppala ſtes (Halle of 
Iufiee) in Mew: Wort. 2.58, 

% Name eines fehr verrufenen Stabitheils in New:Pork. A. d. B. 
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tier nach war nämlich in bie Icescreamerh ber Befiger einer 
botenböfen Zunge gefommen, ben ich bei Gelegenheit kennen ger 
lernt, und der, wo er mich irgend erwiſchen fonnte, mir feine 
biffigen Bemerkungen zuzuraunen nicht umterließ. Nur eine förms 
liche Flucht, enra unter bem Vorhaben eines dringenden Ges 
fchäfts, würbe mich allenfalls von biefem Herrn Stichlieb haben 
befreien fönnen, und Dazu war ich zu träge, um es frei zu ge« 
fteben, lieber ergab ich mich bem Geſchick wie ein rechtgläubiger 
Mobammebaner, der jein „Alab il Allah“ jeder Schickung entgegens 
wirft, Wir fchlenderten alfo felbander durch einen langen Saal, 
beiegt mit einer Menge Heiner Tiſche, die weiße Marmorplatıen 
baben und in denen Damen ſowohl ald Herren untermiſcht jagen, 
doch erichien Die Anzabl der erfteren größer als bie ber legteren. 
Meine Abſicht war, mich in eine Ede zu Segen, wo fi eine 
Greöbung befindet, eine Art Tribüne, welche am Tage das Licht 
durch eine Auppel empfängt und deren Hinterwand mit Epiegeln 
verkleidet it. Der Saal felb bar nur wenig Beleuchtung durch 
ein in ber Mitte angebrachte Kuppelfenfter, und e8 herrſcht da- 
rin jenes Halbbunfel, welches fo beliebt bei bem größern Theile 
der Pefucher if. Mein aufgedrungener Begleiter aber bebarrte 
darauf, daf wir uns auf die erwähnte Tribüne begeben follten, 
wo fih das Ganze, wie von einem Obferbatorium aus, übers 
ſehen und genau beobachten laffe, während man unten immer 
nur @inzelnbeiten belaufchen könne, 
erfhlaffende Hitze forderte zur Nachgiebigkeit auf, und wir fties 
gen demnach gemächlich eine Treppe binan zum Plage derer, bie 
dem Geſehenwerden nicht aus Dem Wege gehen aus Selbſtbe⸗ 
wußtfeyn ober Frechheit! 

„What do you take, Sir” * mit biefen Worten ergriff 
wein Begleiter bie fernere Initiative, indem er mir eine elegant 
gebundene „Bill-of-fare“ * in die Hand ſchob. Ei, ih war fein 
Neuling, Fein Grüner mehr in New Mork und kannte Hrn. 
Suichlieb ald einen ausgejuchten Feinſchmecker. Unter ſolchen 
Umflänten ift ed jederzeit am geratbenften zu antworten, wie 
ich e8 that, 

Ihr Geſchmack iſt mir längit als vortrefflih bekaunt und 
fol daher der meinige feyn!* 

Mebernahm ber Mann es mid zu bemwirchen, jo mochte er 
boch auch bie Dual einer Auswahl mit übernehmen, um fich in 
voller Glorie des Wohltbuns zu zeigen, Um zu bewelſen, melde 
Schwierigkeit e8 mir ſich bringt, aus ber Mafle bed Vorgebo— 
tenen zu wählen, ohne von den Dualitäten zu ſprechen, wollen 
wir eine folche Billsofsfare etwas näher betrachten. 

Den Reihen eröffnen die vier beliebten Icestreame: Gitronen«, 
Vanilles, Erdbeeren. und AnanadsEis, dann folgen zwölf Bruite 
iced, d. b. Obſt⸗Eit, unter benen Orange und Ananas obenan 
fieben, wozu aber auch das Galvedefoot-Jelley (Kalbafuß-Geldr) 
gezählt wirt, und unter denen ganz beſonders ber Roman Bund 
(römticher Punſch) und bie Gharletterruffe anziehen, vieleicht 
iegtere darum, weil wir von dieſer Gharlotte in Auflande Ge- 
filden nichts geichen und gehört haben. Die Portion koſtet 
durchweg einen Schilling oder 12", Gents (4, Ahle. preußiſch.) 
Nach erfolgter Eitabfühlung bes Magens gehen wir ım 
Studium der Billsofefare weiter, und ſtoßen demnächſt auf ein 
Departement von zehn Suppen, mit ber berühmten GreensTurtle, 


1 Wörtlih: „Was nehmen Sie?‘ lautet immer bie Brage, wenn 
bier jemand ben andern bewirthen oder traftisen will, aud eine abjhlägige 
Antwort wird fer als Meleirigung bettachtet. Man fucht fich unter Des 
fanaten ftete bamit gunorzufommen. U. d. B. 

= Die Preifen verfehenes Verjelchniß defien, was im Locale zu haben 
iſt. A. d. B. 


Was war zu machen? Die, 
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ober ächten Schilbfröteniupge, zum Preiie von drei Schillingen, 
voran und ber ModeFurtle (falſchen Schilbfrötenfuppe), io wie 
ber Terrapin (Erdſchildkrötenſuppe) zu zwei Schillingen, endlich 
aber ber plebejen Dvfter (Auftern), Beef⸗ (Minds), Vermicellis 
(Babennubeln), Muttone (Hamntelfleiih) Soups u. f. m. je zu 
einem Schilling. Alsdann meldet ſich das Meich der Fiſche, der 
Lachs die Portion zu vier Schilling ald Ariftofraten unter ſich 
führend, und gegen den felbft bie Iedere Makrele zurüdftieben 
muß, benn von ihr wie von Smelts (Stint), Lobſter (Kummer), 
Shad (Alofe) u. ſ. w. fofter die Portion je nur zwei Schilling, 
Jetzt fühlen wir und, gereizt durch Suppe und Fiſch, geneigt, 

ein paar Seiten ber Pilleofsfare zu überjchlagen, um in ba& 
MWeinbepartement zu gelangen. Da find demnächſt die Wined on 
draught, d. b. auf ben Schluck, mas fo viel jagen will, ale 
Glatweid zu einem halben Schilling für Madeira, Port, Sherrp 
und Glaret. Indeſſen halten wir e8 mit bem guten Spruch: 

„Ber feinen Darf mit Bläfern Rift, 

Bang lieber gar nit an!" 

Daber wird von uns jofort die zweite Weinreibe „Bottleb“ 
(in Flaſchen) zu Rath gezogen, mo Gabinet Gteinberger zu 20 
Sch., Madeira, Port, Sherry, Hodheimer zu 12 Sch.; lehterer 
in zweiter Dualität, Neirfteiner und Liebfranulf, fol beißen: 
Nierfteiner und Liebfraumilch, fo wie Glaret (Frangöflicher Rotb⸗ 
mein) zu 8 Sch., mit ber Ausſicht auf eine dritte Gbampagner« 
fection winfen, wo Heibſick und Virzeney zu 16 S. die Flaſche 
(Duart) und zu. 8 Sch. die halbe Flaſche (Vinte) winken, 

Mit einer Blaiche recht guten, MAheinwein — ob gerabe 
Steinberger Gabiner oder Steinberger überbaupt,. mag billig das 
bin geftellt bleiben, denn wir find ja micht im Bremer Hatbe+ 
keller — alſo mit einem ſolchen Iroftgrund auf Eis neben ung, 
ſchrelien wir beberzt zu ben „ınade dishes* (mwörtlid: gemachte, 
d. &. fertige Gericht), worunter das verftanden wird, mad man 
in ber deutſchen KHücheniprache „Gänge: nennt. Es iſt Feine 
leichte Aufgabe da bindurdzufommen und ſich zu enticheiben ! 
Sollte der Preis maßgebend ſehn, dann fländen Venſion Steafs, 
(lol heißen Benijon, Wildbraten), Chickenſalad, Küchleinfalat, und 
Stewed Terrapind, gedämpfte Erdſchildkroͤte, mir 4 Schilling bie 
Portion obenan, Darnach folgten zu 3 Schillingen und einen 
Sirpenee Chicken (Oyſterſauce), Bricafie of Ehiden und Smeat« 
bread larded, geſpickte Kalbsmilch, oder zu 3 Sch. Verf Strafe, 
Broiled Ghiden, Lobfterfalad, Squabs (Duabben), Soft Grabe, 
Weichkrebſe, und Lamböfried, Lammégekröſe, enblid aber zu zwei 
und ein halb, oder zu 2 Schilling Frogs, Froͤſche, Turtlefteafs, 
Schildfrötenbraten, Kibney, Nieren, und andere gewöhnliche Bra- 
ten, Macaronis u. bl. F 

Gleich barauf ſtehen unter der Ueberſchrift Joints (Nücken) 
Moaſtbeef und Roaſt Lamb mit je 2 Schilling aufgeführt. 

Haben wir und bier hindurch gegeſſen, jo ſtoßen wir auf 
das Departement Game, Wildprer, no Vartridge, Rebhuhn, 
Wooteot, Waldbubn, Quaile, Wachteln, Snipe, Schuepfe und 
Squab Omi Taubeneule, obne eingebrudte Preisangaben ver« 
zeichnet fieben und mo heut 5 Sch. für Woodeod und 4 Sch. für 
Snipe eingeſchrieben find, Dazu kommen Vegetabled, Pflanzen- 
ſpeiſen, Muibrooms, Champignons, und Gucumber, Gurken, für 
2 ESch., Gorn, Mais, Erbien, Spargel u. j. w. meift zu einem 
Sch. oder bie geringfien, wie Potatoes, Kartofleln u. dgl. zum 
dergleichen zum Sirpence. 

Schon fangen wir am bie Biffen ſehr Mein zu ſchneiden, 
und der Wein wird als Hülftarmee beim Verſpelſen vermehrt 
in Anſpruch genommen, indeſſen befinde ſich auf ber zweiten 
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Seite unjerer verführeriichen Billsofefare noch das Auflerndepars 
sement, welches unfeblbar der beſondern Berückſichtigung bedarf. 
Man bietet die Oyfterd „Om dafing Dirk* auf Kohlenbeden, 
atit 4Sch. daß Duzend, oder „Brieb*, d.h, fryed, gebraten, unb 
vbroiled, geröftet, die Portion zu zwei und einen halben Schilling; 
roasted, geröftet, zu 2 Sch., endlich pickled, geyädelt, stewed, 
gebämpft, und raw, rob, zu einem Schilling. Daraus ift zu 
entnehmen, mie verſchieden ber Gefchmad unter den Menſchen 
sorbanden und wenn einige für die Stewed Orftert ſchwärmen, 
Dann find fie gewiß eben fo jehr in ihrem Rechte, wie andere 
Feinichmeder, welche nur noch den roben, noch zudenden ver« 
langen, alle andern Arten für verborben erflärend. Hiebei waltet 
reinweg ber Indivibualiemus, und ed bemäßrt fih da faſt mehr 
als bei allen andern Gelegenheiten, mo e8 feine marhematiichen 
Beweiſe zu führen gibt, ber uralte römijche Ausſpruch: de gus- 
tibus non est disputandum. 


Nach dem Aufterngenuß beißt uns nichts anders übrig, ale 
einige Paragraphen der Billsofefare zu überfpringen, denn das 
Gebiet ber Omeletts with ham (Schinten), Currant jelley, 
Zıbannisbeerengelde u. ſ. w. reizt und fo wenig mehr ald Ton- 
gue, Zunge, fried and broiled ham, ober die Toaſts, gerör 
ſtete Meblipeiien,. und etwa Eier auf verichiedene Weiſe vor« 
gerichter, laum daß wir noch mach einer Sardine verlangen, 
Dagegen muß durchaus unter einigen zwanzig verfchiebenen Sors 
ten Pies, Gebackenem, oder unter den Cakes, Küchen, gewählt 
werben, fo wie auch noch bie Fruits, Früchte, in Anſpruch zu 
nehmen find; denn dieß gehört zum Champagner, ber ſich, in 
is geftellt, auf unferm Tiſche eingefunden hat. 

Wenn dann feine Möglichkeit mehr vorbanden if, noch 
etwas von bisher genannten Speifen und Geträuken bei uns 
aufzunehmen, jo wird Kaffee verlangt und unter ben Gorbials, 
Hersärkungen, gewählt, worunter man Roſoglio, Guragao, Ma« 
raſchino, Parfait d'Amour, oder fonft eiwas dergleichen verfteht; 
tie Füße werben nah Mankecweiſe auf einen Mebenjeflel ges 
femme, der Zahnſtocher in Bewegung geiegt und allenfalls 
„Waiter!* (Aufwärter) gerufen, ober geflüftert, bamit bieier aus 
ter Zabl der vorhandenen Newspapers (Zeitungen), womit bie 
Pill-ofsfare ſchließt, ein Gewaͤhltes berbeifchaffe, um mit geiftis 
gem Genuffe den Freuden die Krone aufzuiegen. 

Sertfegumg felst.> 


Eaberilas 9 Guerrilleros, 
Der Naftreador. 
4. Der Playa Picente 


Mls fie nach tanfenterlei Gefahren in Tehuacan angelangt waren, 
Hatten ſich Andres und Berrendo vergeblich geſchmeichelt, ihren Mett- 
tampf um bie ſchoͤne Luz fortſetzen zu fönnen. Weniger ale acht Tage 
na ihrer Ankunft daſelbſt, finden wir ſie abermals etwa 60 Stunden 
von der Stadt, wie fie, dießmal allein, an den Grängen zwiſchen ben 
Staaten Oajaca und Beracrug binreiten. 

Die Megengeit hatte begonnen, und das Land das fie durchzogen, 
det ten trauriaflen und fonberbarften Anblid dar. Bon dem Gerro 
Maben, einem der hödhiten Punkte ter Sierra: Mapre, Arömen eine 
Menge Wildbäche nieder, die fih bald in eine Maffe vereinigen, bald 
in zwelf verfchiebene Fluſſe theilen. Der Mio PlayarPVicente nimmt 
den erſten Rang in biefen prädtigen Eirommep ein. Das Belt biefer 
Waflermaflen war zu eng geworden und fennte fie nicht mehr fallen, 
und ihre überfrömenden Fluthen Hatten das Land in einen ungeheuren 
See mit lchmigem Wafer, aus dem, mie Fahrzeuge vor Anler, bie 
Glodenthürme ter überfäwenmten Hacitudas hervorragten, verwandelt. 
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Mitten auf fhmalen Grefreifen, bie biefen enblofen See wie 
Siraßen durchſchnitten, ſchritten die Verde ber beiben Mbenteurer wur 
mühfam weiter, und verfanfen bis an die Bruß in den Schlamm, 
Gine halbe Stunde weit hinter ihnen folgte ein Gerps von 400 Bewaff⸗ 
neten ber Spur ber beiden Führer, Gs war bie Grpebition, welche der 
General Teran in Perfon anführte, um nah bem Playa-Wicente unb 
von ta an bie Barre des Fluſſte Goazacoalco zu gelangen, zur Ueber: 
nahme ter Waffenladung, morüber ber General mit Robinfen unter: 
handelt hatte. Die beiten Wegbahner, beſondere Andres, ließen auf 
ihrem Geſichte einen Ausdruck trübjeliger Niebergefhlagenheit gewahr 
werben, ben ber Mnblid ihrer Amgebung und die unheilvolle Lage- in. 
der fie ich befanden, nur allzujehr rechtfertigten. 9— 

Gebe ber Himmel, daß meine Ahnungen ſich nicht erfüllen, ſagte 
Andres, indem er einen muthleſen Blick auf bie durch das Waſſer vet⸗ 
wüſtete Umgegend warf, und dab es und nicht ergehe, wie dem Pferde 
des Spaniere, das, allzuſeht durch ſeinen Meiter angetrieben, niemals 
and Ziel feines Weges gelangen fonnte! 

Ih fürdte es au, verſehte Berrendo nit minder traurig. 5 

I6 bin in unbefanntens Lande, fuhr der Spurfinder fort; id habe - 
e6 vergebens dem General vorgetelli unb überbieß, wenn ich mich im 
Wege irtte, wenn ein Feind uns zur Seite wäre, ohne baß ich feine 
Ungrifie vereitelte, wäre es eine Schmach, bie ih nicht überleben würbe. 
Wenn er nur wenigfens feine Grpebition hätte bis nach ber Megengeit 
verfhieben wollen. 

Gs ih eure Schuld, wenn er uns gegen unfern- Willen als Führer 
erwählt bat, verfegte Berrendo; wären wir in ber Naht, als wir im 
der Hütte des Iudianers bleiben wellten, nicht aufgebrochen, hättet ihr 
dem General nicht bem greßen Dienft erwiefen, einen Theil feiner. Reis 
terei gu retten, und bem noch wichtigern zu verhindern, daß eine 
Waſſenladung im bie Hände der Spanier fiel, dann hätte Geine Grcels 
feng feine fo bohe Meinung ven eurer Klugheit und eurem Mutbe _ 
gefaßt; ebenfo hätten wir vermicben Aber babei, fuhr Berrende. 
plöpli fort, als ob ihm ein Sedanfe überrafht Hätte, habe auch ich 
einiges Verdienſt; indeß ba ich nit fo glücklich war, der Grcelleug ven 
mindeſten Dienft zu leiflen, wie konnte fie mir dennoch ben Borfchlag 
machen lafien, euch zu begleiten, ober, wenn mir diefes nicht gefiele, 
Tehnacan- zu verlaffen ? ; 

Freund, verfegte der Epurfinder mit Nachdruck, eure Rechtſchaffen⸗ 
beit wäre vor einem Kampf mit ungleiken Waffen zurücdgebebt; allein 
zu Tehuatan zurüdgeblieben, hättet ihr bei ber himwliſchen Lug zu 
fdönes Epiel gehabt. Ich wollte bie Waage glei fiellen, und Danf 
meinen bringenden Bemühungen fenb ihr gezwungen worden, mic bei 
diefem Unternehmen in Eigenſchaft eines zweiten Führers zu begleiten:. 

Es beftebt unter uns eine wunderbare Sympathie, entgegnete Berr 
renbo nicht minder ernfihaft. Wiſſet, daß, weun ih nicht ver dem 
Ceneral euer unvergleihrs- Werbienit als Führer bis zu ven Wolfen 
erhoben hätte, es mehr als wahrſcheinlich if, daß zu biefer Stunde ihr 
noch zu Tethzuacan verweiltet. 

Nach diefem Austauſch bes Vertrauens ſchwiegen bie beiben Meben- 
hubler, aber ihre-Blide hatten ſich gefrengt und Ad eine wilbe Aus— 
forderung zugeſchleudert. Sie waren neh unter dem Gindrud ihrer 
gegenfeitigen Geſtaͤndniſſe, ale He au einem Punft anlangten, wo bie 
Etrafe einen Abhang hinunterführte in eine Ebene, oder vielmehr in 
einen Ichmigen See, ben bie Ueberſchwemmung gebilbet hatte. Der 
See umfafte eine gange Statt. Das Schauſpiel mar wunderſam, und 
von der Anhöhe, wo fie Jauden, kennten bie beiden, Führer e# im eins 
zelnen betrachten. 

@s if fellfam, ſagte Verrendo, ich bätte mir die Etatt it der 
tieftten Beftürgung gedacht. 

Im Gegentbeil,. verjepte Undres, bie Zeit ber Ueberihiwemmtingen 
ift in dieſem Lande ben Feſten und dem Vergnügen geweiht, 

Gine Menge Barfen, Kühne, Piroguen, kreuzten ih nad aller: 
Seiten auf ber gelblichen Oberlähe. der Wahr, Die Boden ber 
Kirchen läuteten wie gewöhnlich und durch das offene Bertal ſah man 


..r.0. 


| tie Biroguen in bas unter Waſſer ſtehende Schiff berfelben einfahren. 


Durch einen ber Ausgänge. glitt geraͤuſchlos ein Ganet, ſchwarz bewim- 
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pelt, das einen Tobten zu feiner legien Muheflätte geleitete; anf einer 
andern aber, mit Areubenflaggen und Flammen geigmüdten Piroaue 
führten blumenbefrängte Mätden fingend eine Braut zum Mitare 
Bon ber Terraffe herab, two ber Wind bie Hängmatten fchanfelte, wech⸗ 
felten die in ben Häufern gebliebenen fröhliche Grüße mit denen, deren 
Fahrzeuge über die Waſſer bes Sees hinflogen; andere unter ben en: 
fern ſihend und bie Füße mach außen herabhängend, fingen in bem 
Hofe und in ben untern @emäcern bie Fiſche. welche im den ſtehenden 
Baflern eine Zuflucht gegen die reifende Strömung der Mlüffe ſuchten. 
Butoeilen mitten unter dem Gewühle ber Ganots erjchlen bag Gewelhe 
eines ſchwimmenden Hirſches, ben die Waller aus feinem Didicht ver 
jagt Hatten; ſcheue milde Eher flüchteten ſich und erhoben ihre Rüſſel 
über bie Fluthen, wie bie Merrſchweint, welche man die Mläcde des Oetans 
durchſchneiden ficht. 

Die beiden Führer muften einen meiten Umweg machen, um biefer 
überflufheten Ebene ausjumeihen. Jum Glüd Tonnte Andres durch 
einige Indianer, welche mit Hülfe breiter Holzihube durch den ſchlam⸗ 
migen Boben wateten, einige Angaben über den Weg, dem fie verfolgen 
mußten, um nad dem PlayasBicente zu gelangen, erhalten. 6 war 
fehe ſchwer weiter zu ſchreiten unb vorwärts zu fommen, ba alles inter 
Bafter Hand. Blei dem Spürhund, deſſen fharfe Einme durch ben 
Thau oder Iußerhe Trodenheit aelähmt werden, müßte Mnbres nicht 
mehr, welche Richtung er einihlagen follte. Es war basfelbe mit ber 
Gavalleriecolenne, welche ſich mühielig den Führern nachſchleppte. Die 
an der Spihe waren, fanden unter den Hufen ihrer Pierde noch ziem⸗ 
lich fees Erdteich, aber der Boten, von ihnen zerflampft und jerwühlt, 
bot den Rachfolgenden mur noch ſumpfige Tümpel dar, worin Pferd 
und Meiter ſich muͤhſam fortſchleppten und mandmal firden blieben. 
Nah den von dem Gpurfinder gefammelten Angaben follte man bie 
Mätung nad DOften einihlagen; allein unwegſame Gümpfe machten 
dieß unmöglid; man mußte denfelben Weg zurüd, was die Mannſchaft 
entmmutbigte. Berrendo ritt ſchweigend neben dem Epurfinder‘, der 
düßer] und ergeben vor ſich hin jah und auf das dumpfe gewaltige 
Mauſchen ferner Waſſer horchte, deren Anblick eine Meiht Bäume verfledhte, 

Mir find nabe an einem Fluſſe, fagte er, bas fann ein Rind fehen, 
aber was if e# für ein Bluß; bas müfen wir beibe erforfchen. Romimt 
mit mir, ich bebarf eures Beiſtandes, denn «# if als ob Wett mir 
vlöplih biefen Scharffinn entzogen habe, auf bem ih wielleicht zu 
Hely war. 

Die beiden Wührer erreichten bald bas Belt bes angrfünbigten 
Bluffes; aber der Umweg, ben man maden mußte, gefatiete ihnen 
nicht zu entſcheiden, ob es ber PlanasTicente oder der Mic-Blanco fen. 
Berrendo behamptete, 18 ſey erflerer, Andres aber, es fen der jmeite. 
Mochte e8 nun einer oder ber andere fern, fo war es möthig einen 
Hebergang zu ſuchen. Der Fluß war in eimem tiefen Felſenbett eins 
geſchloſſen, und gli einem Ganal pwiſchen feinen Dämmen, bie wie 
ungeheure Eteinmauern ſich erhoben. Die Ufer desfelben überzog eine 
Fräftige Vegetatien und fie fdhienen völlig versdet. Gewaltige Bäume 
fproßten aus dem Boben, ber den Felſen bededte; unter ihrem Blätter: 
dacht oder auf ben Lianen, welde ber Wind bewegte, miſchte Ah taus 
jenbfältiger Bögelgefang mit dem Rauſchen bes Etromes, und aus den 
nahen Wäldern tönte der Wiederhall, und wehte ber herbe Duft ber 
Lorbeerrofe herüber. 

Ihr fehet, fagte Andres, daß biefer Fluß nit ber Playa-Vicente 
fegn tann, denn bier verräth nichts bie Anweſenhtit des Menſchen. 

Auf jeden Ball, erwiederle Berrendo, bevor wir weiter verbringen, 
wird es Mlug fern, uns burd einige Mann meiner Compagnie unter 
fügen zu laſſen, bie ich herbeiholen will. 

Geht, und während dem will ich einen Nebergang aufſuchen. 

Berrenbo brauchte einige Zeit bis er zw dem Drte zurüdfchrte, 
we fein Geführte geblichen war. Er hatte ſechs der wenigt ermübeien 
Meiter und fehs Pioniere mit ihren Merten mitgebradgt. Der Spur 
finder war nicht mehr ba, Berrenbo Hörie feine Etimme in einiger 
Gntfernung unb Hatte ihm bald erreicht; es war an einem Orte, mo 
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die Mferfelfen weit genug mit den Spigen gegeneinander reiten, um nur 
einen Zwiſchenraum von etwa 20 Auf zu laflen. Die Jaroche oder bie 
Indianer hatten von einem Ufer zum andern eine der hölgernen Brüden 
gefälagen, wie man jie oft in Merice finbet. Die Lianen, melde an 
den Bäumen berabhingen, dienten ben Bohlen, bie mit ledernen Miemen 
jufammengebunden waren, als Imterlage, und auf dieſet etwas ſchwan⸗— 
fenten Brüde fanden zwei Mann in der Frente nethdürftig Raum. 

GE iR gut, Mubres, fagte Berrende; aber für heute follen unfere 
Leute micht weiter; ihre Prerde ſind edenjo abgemattet wie fie felber, 
unb ich hörte fe chen, daß ber General Rriegeraih hält, ob +8 tathſam 
fen, nech ferner in biefem Labyrinth ven Wäldern und Gewäſſern eurer 
Spur zu folgen. 

Der General hat alfe fein Vertrauen mehr 
Andres beftia 

Ich fage das nit; allein won meint euer Scharffinn babe euch 
verlaffen, weil ihr bebampter birfer Fluß feh nicht ber Blana: Biernte. 
An eurer Rechtſchaffenheit zweifelt niemand. 3 

Man Hat Recht, verſehte der Spwrfinder mit dumpfem Tone, denn 
id werde im Nothfalle zu Aerben wiſſen, bamit man He nit bezweifle. 
Die zwölf Mann zur Schutzwache an ber Brüde zurüdlaftend, gingen 
der Spurfinder und Berrento hinüber um bie Umgegend zu unterſuchtn. 
Die Truppen waren in der That jo entmuthigt, fo ermürtet durch ihren 
Marſch auf bem Ichmigen Boden, daß ein plöplidger Ueberfall die aange 
Grpebition vernichtet haben würde. Mm entgegengefegten Alufufer war 
es fo Hill und einfam wie drüben. Während einer Stunde durchfuch⸗ 
ten die beiben Führer die Wälder, bie Ebene und das Gkitrüpp; die 
einzigen Spuren, die fie finden fonnten, waren die der Giel, melde bie 
Indianer mit Äh führen, um bürres Holz darauf zu laden, das fie in 
ben Dörfern verfaufen, und die einzigen lebenden Werfen, melde fie in 
dieſer Cinoͤde trafen, war gerabe ein folder Indianer und fein Weib 
mit einem halben Duzend mit dem Meiig beladener Thiere, das fie 
aufgelefen hatten. 

Heda, Hofe! * rief Berrendo dem Indianer zu, if ee wahr, daß 
biefer Fluß in der Mähe bes Mic» Blanco if! 

Der Indianer Täelte, wie ein Menih, der die alle ficht in bie 
man ihn loden will. 

Willſt tu mir antworten, bu Thier ohne Bernunft ? 

Gure Serrlichfeit weiß wehl, ermwieberte endlich ber Inbianer, baf 
der Rie-Blanto mehr als ſeche Stunden ven bier entfernt, und dieſte 
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Unterfuhung bes Jihbmus von Panama Dr. Gullen 
bat feine Aufnahme vollendet, und feine Arbeiten follen widtige Meful- 
tate ergeben haben, indem ein Strich gang mieberes, ebenes Land fid 
von Port Bscored an der atlanliihen Küſte nah dem Fluß Savana 
erüredt. Diefer Fluß, welchet in ben Gelf ven San Miguel fällt, it 
bis auf 16 Meilen von feiner Müntung ins fille Meer für Schiffe 
von der größten Träctigfeit fahrbar, fo daß man nur 8 Meilen feines 
Dberlaufs zu vertiefen, und von bem Fluß nah tem Port Gococes 
9 Meilen weit über niebriges Flachland einen Ganal zu graben hätte 
um eine Ganalverbindung pwiſchen dem atlantifhen und ſtillen Drean 
herzuftell en. Man behauptet geradezu, diefer vorgeſchlagene Ganal biete 
wegen ber Mortrefilichfeit ber Häfen auf beiden Seiten, wegen ber 
Kürze und geringen Erhebung bes Landes Bortheile dar, welche feine 
der bis jegt vorgeſchlagenen Etrafen biete, indem das was hier zu 
tbun fen, bedeutend geringer ſich heramsflelle, als was jept noch an 
der Panama» Gifenbahn geſchehen mühe. Ehe man biefen Berfiherume 
gen fo unbebingten Glauben ſchenlt, muß man freilid nech genaue 
Angaben und Schilderungen ber Darien» Straße abwarten, (Athen. 
3 Januar.) 


* Name, ber In Merieo jedem Indianer gegeben wird. 


Berlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliher Mebarteur Dr, Eb. Wibenmann. 
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Die Inden in China. II. 
(Nach der Orrtland Ghina Mail mitgetheilt von Dr. K. 3. Element, ) 


Die Heiden chineflichen Reiſenden Khewetheen-ſang unb 
Tſeang · vung · che, welche fchen einmal nach Khai-fungefu waren, 
find zum zweitenmal dorthin gereiet und zurückgelehrt. Sie 
reisten am 20 Mai ton Schanghae ab und kamen nach zweis 
monatlicher Abwejenheit am 20 Julius (1851) wieder. Der 
Zweck ihrer Reiſe war, bie jübiichen Gefegesrollen zu erbalten 
und einige der bortigen Juden zu bewegen, mit ihnen au geben, 
und beides iſt ibhnen rolftändig gelungen, Anfangs zeigte ſich 
Schwierigkeit, ald fe ibre Abſicht den verfammelten Siraeliten 
in Rhalsfung-fu mittkeilten, da einige fich geneigt zeigten, bie 
übrigen aber nicht. Es gingen 14 Tage in Peratbungen und 
Ueberfegungen bin, während welcher Zeit unfere Reiſenden nach 
und nach immer mehr Bekenner des Judenthums auf ihre Seite 
brachten. Sie ftellten ihnen vor, daß fie in Felge der bei ihnen 
herrſchenden völligen Unbekanntſchaft mit der hebräiſchen Sprache 
und Schrift die Natur ihrer Religion nicht verſtehen, viel weni— 
ger bie Pflichten, bie fle forderte, erfüllen könnten. Der einzige 
Weg zur Abhülfe biefed Uebels wäre, daß einige von ihnen ſich 
bintegäben, wo man die hebräliche Sprache und Schrift vers 
fände, biefelbe ſelbſt ftudirten und dann zurücfehrten und fie 
andere lebrten, während einige von ihren Kindern, die Teicht 
lernten, in bebräiigem Wiſſen volfländig unterrichtet werden, 
und auf folche Weiſe die Kenntniß der heiligen Zunge anf fom« 
mende Geſchlechter bringen koͤnnten. Die Koften ibrer Meile 
würden getragen werden, und fle würden nicht nöthig haben, den 
Boden China's zu verlaffen. Zugleich hätten diejenigen, die in 
andern Ländern an ihre alten urfunblichen Echriften glaubten, 
ein großed Verlangen, einige von den Geſetzes-Copien, bie fie 
befäßen, zu erhalten, um dieſelben mir denen zu vergleichen, bie 
fie ſelbſt beiäßen, und ihre Authenticität und Michtigfeit zu beie 
berieitiger Ueberzeugung beſtätigt zu ſehen. Damit ſie indeß 
nicht denken möchten, dab Fremtlinge ihre Urichriften für nichts 
zu baben wünſchten, ſo wären fie bereit, für das was fie em⸗ 
pfingen, einen anftändigen Preit zw zablen, Dleſes Nälonne- 
ment erbiele nach und nach Das Uebergewicht. Erſt brachten fie 
einige gemiſchte Abſchnitte des Geſetzes, die auf einzelnen Plug« 
blättern für ſich gefchrieben und denen Abnlich waren, die man 
ichen früher ſich verfchafft hatıe. Dieje auf mehrere Zehner fich 
belaufenden Blugichriften werben vieleicht im Ganzen einen bes 
träcdhtlichen Theil der fünf Bücher Moſis ausmahen. Darunter 
finder fih auch eine Chronik von drei oder vier jüdiſchen Fami— 
lien mit ſowohl auf Ehineftich ald Hebräiich geichriebenen Na- 
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ı men. Leider ift dieſelbe ohne Jahrzahl, ſonſt würde fie ein 
ſchaͤtzbares, bifteriiches Document geweſen jehn. Nachdem man 
einige Zeit gezögert und über ben Preis ber Mollen ſich ge» 
fritten hatte, warb enblich eine davon nach dem MWirtbehaufe 
gebracht, wo bie Retienden logirten. Sie war in einem ſehr 
verfallenen Zuftande, und es wurben Einwendungen Dagegen ges 
macht, weil fie offenbar unvollitändig war, aber die Juden 
faxten, die Rolle, wovon es ſich handle, wäre älter ald alle an⸗ 
dern, und baf fie jo in Verfall gerathen, müßte dem Umſtand 
zugeichrieben werden, daß fie bei der Ueberſchwemmung ihrer 
Stadt vor 200 bis 300 Jahren im Waſſer gelegen. Am Ende 
fand eine Verfammlung aller jübiichen Vekenner, mehrere Huns 
berte an ber Zahl, in der Synagoge ftatt, und man entichieb 
ſich dafür, mehr Nollen zu geben. Co wurden denn noch fünf 
andere, die gut erhalten waren, in Gegenwart aller ausgebändigt 
und bie Summe, worüber man Kaufd einig geworben, gleich 
gezahlt. Nachdem unfere Reijenden nun den Schag, wonach fle 
fo ſehr getrachter, nach ihrer Wohnung beiorge hatten, dachten fie, 
es könnten nachgehende einige Meinungsverichiedenbeiten ent« 
fteben oder Die Parteien möchten unter ſich in Streit gerathen 
über bie Theilung bed Gelder, und im Fall bes Mißlingens, 
wenn fie um mehr anhielten, könnten wohl gar die Uebelgefinn« 
ten unter ihnen die Sache vor die Manbarinen bringen, was das 
Ganze in beſondere Schwierigfeiten verwickelt Haben würbe, zum 
fichern Verluft ihres Geldes und ihrer Rollen, weßwegen ſie ben 
klugen Beſchluß faßten jogleich abzureiſen; fie beftellten alio für den 
folgenden Morgen zwei Ginipänner, die mit Tagesanbruch an 
ihrer Thür fertig fänden, einen für ſie ſelbſt und ben andern 
für ihre jüdifchen Begleiter, zablten dem Kuticher extra für 1% 
Stationen, bie er den Tag zu machen, und verliefen Khae⸗fung⸗ 
fu. Nachdem fie zwei bis drei Tagreifen von bier zurüdgelegt 
hatten, begannen ihre jüdiichen Gefährten frei zu atbmen und 
fagten uniern Reiſenden, fte fünnten ſich für Fiſche halten, bie 
aus dem Netz neichlüpft wären, denn wenn fie einen Tag länger 
geblieben, würde eiue Veränderung in den Anſichten ihrer wane« 
felmürhigen Landsleute eingetreten und ihnen Hinderniſſe in den 
Weg gelegt worden ſeyn. Bei näherer Unterjuchung ber jegt 
gebrachten 6 Rollen bat man gefunden, baß jede derſelben ein 
vollſtändiges Gremplar der fünf Bücher Mofis enthält, außer 
ber einen, bie zuerft gebracht worden, und einige ſehen älter auf, 
andere neuer. Sie find ohne Punkte und Tbeilungszeichen ſehr 
ichön auf weißem Echaifell geichrieben, das vieredig geſchnitien 
und zufammengenäbt ift, grgen 20 bis 30 Mard& lang und an 
Stöden aufgerollt. Gegenwärtig find fle im ‚Haufe Des Men, 
BD. H. Medhurft zu fehen, und werden, wenn ſich gute Gelegen⸗ 
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beiten barbieten, nad unb nach ber 2onboner Geſell ſchaft zur | feine Reizez man kann ibn fo recht von Herzen auf gut pharie 


Beförderung des Ehriftentbums unter ben Juden durch den Bir 
fhof von Nictoria zugefandt werben, um zulegt im bririichen 
Mufeum niedergelegt zu werden, wo bereits eine Menge alter 
Gopien ber heiligen Schriften liegen. Die Juden, die nad Schang« 
bae gefommen, beißen Ehaouswansfwet und Chaousfinsching. 
Sie haben feinen bebrälichen Mamen, Der eine ift 45 und ber 
andere dem Ausſehen nach 30 Jahre alt. Der ältere bat einen jübi« 
fchen Zug im Geficht, und Fann, wie er fagt, ſich noch erinnern, 
daß Leute von einem Rabbi gefprochen, ber vor feiner Geburt 
geſtorben ſey. Sie geben beide wie Ghinefen geffeidet und find 
nicht zu unterfcheiden von den Maffen um fie ber. Sie beichäfe 
tigen fich jetzt mit dem Studium Des Hebrälichen und äußern 
große Puft, damit befannt zu werben. 


Eine Conditorei Mew-VYorks. 
(Bertiesung.) 

Ehe wir die Wahl unter ben Blättern treffen, wellen wir 
doch bie Aufgeführten eine Feine Mufterung paifiren laſſen. 
Voran ficht Colonel Webbs famofer „Morning Gourier and 
New Dorf Gnquirer“, das Ultra-Whig Organ. Den hätten 
wir und vor bem Mable geben laſſen follen, weil ba einige 
Gallenerregung beiliam fern fol. Bei vollem Magen verlangt 
und nach Grbeiterndem. Aber ift ed denn nicht befonder& heiter, 
daß birfer Eolonel Webbe 9000 Dollar zu einer diplomatifchen 
Neife nach Wien von dem Senat in Wafhington bewilligt er 
bielt, und dafür nach feiner Rücklehr unverschämt genug war in 
feinem Blatte drucken zu laflen: „die DVölfer bes Gontinents 
ſeyen im allgemeinen für bürgerliche Breihelt in jeder Beziehung 
gänzlich unfähig!" worin die indircete, an Berhöhnung gränzende, 
plumpe Echmeicelei lag, daß bie Amerikaner dieſes Vorzuges 
allein würdig wären, Es war eine gute Beit, wo man Volks— 
fhmeichler öffentlich mit Autben peitichte ! 

Demnähft folge die Mew⸗-Mork Tribune“; ab, ficherlich 
bringt Diefe wieder irgend eine neue Knocking Hiſtorh (Poch ⸗ 
fpufgeihichte); laß einmal eben! Nie? Nun dann fehlt Heut 
dem Blatte dad Gharafteriftiiche; denn fein Kofettiren mit bem 
Sccialiemus und jedem ſenſtigen Jomus, fennen wir ja zur 
vollen Genüge, und wiffen was daron zu halten if. Darum 
meiter! Die „Evening Po! Wie fommt dieß conjequente Der 
mofratenorgan des alten Dichterd Bryant in dieſe arifofrarifche 
Jeeserecamery? Unmöglich fünnen mir dasjelbe an einem folchen 
Drte leſen, dazu haben wir ichen viel zu Iurwriös gelebt! Alſo 
nert (dad Nächſte): „Ihe Mens Mort Patbfinder.“ Halt! Man 
wirb doch nicht ein Pietiftenblatt, etwa Stantes halber, bier an« 
geichafft haben? Der Aufmärter rennt auf unfere Machfrage 
nach diefem Papier im ganzen Rocal umher; er fucdht an allen 
Tischen, und enblich ſahen wir ieine weiße Jade vorn beim De- 
ſtaurateur oder Buchhalter fliehen. Aha! er hat dort Nachrichten 
eingezogen und fümmt jegt fpornftreichd zu un: 

„Der Parbfinder ift nirgends zu finden; ich alaube er bat 
aufgehört zu ericheinen, Sir! Uebrigens war das fein Blatt für 
die Frommen, fondern eine Art Wegweiſer dur bie Stadt." 

Den „Gerald? des Mr. Bennet, dieſen GStiefelpuger und 
Kuppler für jedermann, biejen Bigaro Nen» Mord, mögen mir 
nicht, denn — wir haben ihn ichen ver dem Frückſtück gelefen! 
Tage man was man wolle, fol ein Klatichblatt, welches bie 
Meinungen uud Anfichten berüber und hinüber trägt, obne irgenb 
eine ſiuliche Tendenz im ſich zu haben, fondern lediglich die Ab⸗ 
übt, Geld zu machen, ein folder Nidel der Literatur hat auch 


fälfch verachten. Das thut denn auch alle Welt; man ichimpft 
auf das Blatt, freut fich wenn deffen Inhaber, Bennet, wieber 
einmal öffentlich Schläge befümmt, ober fonft inſultirt wird; 
ſchwört: ter Wiſch folle und nicht in bie Familie kommen! 
Allein bie erfte Brage, wenn wir bed Morgens in bie Office 
(auf das Gomptoir) fommen, ift dennoch nad dem „New-Morf 
Herald*, denn es ſteht einmal immer alles und zuerft drinnen. 

Aber da if ferner ber „Gourier bes Etate Unis“ ein recht 
gut redigirted Blatt, das feinen Inhaber ſchon vielmal gemedhielt 
hat, welches aber von den Frangöflichredenden immer aufrecht 
erhalten wird. Ja bie Branzofen haben etmat, was z. B. ben 
Deutichen abgeht, Gemeinfinn, wogegen ed leiter gar vielfach 
an gemeinem Sing nicht fehlt. Indeſſen der Gourier gehört 
auch zu unjern Früßftüdsblättern. Ab! auch ben „Sonden Bund," 
bält man bier! Das iſt prächtig; den wollen wir und nachher 
kommen lafien, das ift ein geifivoller Sohn John Bulle, — 
Dann bie „London Times.* Danfe beftens! Allen Reſpeet vor 
bem Talent, womit biejes Hauptblatt Englands rebigirt wird; 
indeffen — ber Sopbismus if nun einmal auch in politifcher 
Beziehung nicht unire Sache. Ja, wenn es Zafelfreuben gilt, 
laffen wir uns ein wenig fremde, oder auch eigene Ueberredungk⸗ 
funft jchen gefallen, indeffen darf man die ſchwachen Eeiten bei 
fich nicht überband nehmen laſſen. Und mag man über John 
Bull denfen wie man wolle, er ift doch noch zu gut, um ſich 
ewig Eanb von feinem Hofe und dem feiner Hochariftofraten in 
die Augen treuen zu Injien. 

MWelter! die „Iluftrated Mens! Pſchab! Spielzeug für Kin- 
ber. Was? die „Deusiche Schnellpoft® noch bier? ber Aufwärter 
von und zur Mebe geftellt, winkt einem feiner Eollegen, ber fofort 
berbei loͤmmt und und deutſch anredet, indem er fagt: „bie deutſche 
Schnellpoſt wurde bier al&bald aufgegeben, wie Heingen beren 
Medaction übernahm; das Blatt galt von ba an nicht mehr ald 
anftändig und ſieht leider noch auf unirer Billeoffare verzeich 
net, weil dieſe früherer Zeit fchon gedrude it.“ 

„Nun Lieber,“ lautet unfre Entgegnung, wann bringen Sie 
und dann die „Seipziger illuftrirte Zeitung,“ welche fomit ald ein« 
zige Mepräfentantin der beutfchen Preſſe bier erfcheint, und außer 
dem bitten wir um ben „London Punich!* 

„Den Augenblid meine Herren !* 

Nun alfo, unsere Füße nach amerifanijcher Welfe auf einen 
benachbarten Stuhl geftemmt — man nimmt bieje Sitte ber neuen 
Welt, welche in ber alten Unart beißen würde, bier To leicht 
und gern an — mit ber einen Hand die Zeitung haltend, wäh. 
rend die andere ben Zabnjtocher führt, befinden wir uns im Zus 
ftande des Genuſſes einer Art Siefta, von Zeit zu Zeit einen 
Schluck Kaffee nehmend und hinter dem Blatte hervor mufternde 
Blicke über den Saal ftreifen laſſend. Neben und figt unfer 
icharfgüngiger Freund, das Obr mit allerlei biſſigen Bemerkuns 
gen Figelud, woron wir etliche wiederzugeben verfuchen wollen. 

„Wie ichmiegiam doch unfere Architeften gegen bad biefige 
Publicum erjcheinen! Bauen da einen großen Saal, eigentlich fo 
gut wie ohne Tageöbeleuchtung, bad was an Licht von oben eins 
fält, oder vom Eingange berzudringt, erzeugt eben jene® vielfach 
beliebte Halbdunkel, ohne welches dieſe Ice-ereamery nimmer mebr 
den Grab von Ruf erlangt haben würbe, welchen fie beſitzt. 
„Wozu diefes Bledermausdüfter ?* Beim Jupiter! Sie fragen wie 
ein ädhter Grünhorn! Das hiefige Klima, die biefigen Geſell- 
ſchafteſttten, oder beſſer gefagt Unfltten, bringen unjre Schönen 
zur früßen Blüthe, die aber leider mit frühem Verwellken ver“ 
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bunden zu ſeyn pflegt. Bemerken Sie dort an jenem Aiſche, 
rechts an der Wand, da kleine, niedliche Mädchen, angeputzt wie 
eine Modepuppe? Das Kind mag zwiſchen drei und vier Jahre 
alt ſchu, aber es figt Bier ſchon fo Fofett mie nur immer ein 
anfpruchöyoller Badfiih von fünfzehn baflgen könnte. Mama 
kat dem Fleinen Geſchöpfe aber täglich bei Ausbrüchen der Kind 
lichteit vorgepredigt: „That's not lady-like dear Emmelyl ' 
und dadurch ift der arme Wurm ſchon zu einem vollfiändigen 
Sieräffchen geworben. Die Anpugerei zum Närriichwerben dauert 
nicht nur fort, fondern fteigert fich wenn möglich von Jahr zu 
Jahr, und fo ſehen wir denn fleine, kaum aus dem Ei gefros 
chene Dinger ſchon fo anſpruchsroll auftreten, als es nur Lie 
Mannbarfte zu ıbum im Stande if. Betrachten Sie einmal 
jenen kunten Anirpe, dort linke in ber Mitte des Eanled, neben 
der felten Mama und dem fpinbelbürren Papa; ich kenne biele 
Leutchen: er ift ein Geldmann, ber ſich anfänglich; wie ein Jagde 
hund abbegte, um fo ſchwer an Money (Geld) zu werten, ald 
zum Anklopfen bei jeiner Lady erforderlich war. Diele befam — 
wle - gewöhnlich — von ihren Eltern kein Gapital ala Mitgiſt, 
ſondern nur eine Iabreörente, weil Papa fein Geld im Geſchäft 
bebielt, und die audgefegte Summe reichte nicht vollflommen aus 
zur Bezahlung der einlaufenden Nechnungen für Bug. Daber 
beiste ſich dieſer jehon vorber abgebegte Vankee in der Ehe wo 
möglich noch mehr als vorher ab, um fiets feiner Laͤdd Gelb 
genug ind. Haus zu bringen und bafür möglichjt ſchlecht im Kaufe 
zu leben. Die Lädy aber wurde dabei, wie Figura zeigt, dick 
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und fett. Der einzige Sprößling diejer glüdlichen amerifaniichen | 
Normalebe, eben jener heraudgepupte Knirps, wurbe von Mama | 
auf biejelbe Weife erzogen, d. b. eigentlich verzogen, wie biefe ' 


ſelbſt. Das Kind mußte fters allen Willen haben, von Geiſtes⸗ 
ausbildung war feine Rede, und alle Drefiur lief immer auf 
dress (Bug) hinaus, neben der Aunft des Naſchens. Das Kind 
fiel entweder von fi ſelbſt auf den Gedanken, weßhalb e8 immer 
fo gepugt ericheine? oder wurde darauf gebracht, und jo ift denn 
mit eilf Iabren jenes Kolettchen faſt noch in den Winfeln ent 
ftanden, welches Sie vor fich ſeben. Bemerfen Sie nur dad vers 
ichämte Niederichlagen ber Augen vor den mufternden Blicken ber 
daneben figenden jungen Männer im Zulammenbange mit dem 
übrigen Gethue; bie ausgelerutefte Schauſpielerin könnte nicht 
gerwandter kokettiren.“ 
„Unter dem Ruppelfenfter jehen Sie zwei elegante, blendend 
ſchöne Madchen, mit zwei jungen Herren unter Schäfern und 
"Lachen Eid naſchend. Es find Echweftern und fie fteben auf dem 
Hoͤhenpunkte ihrer Jugendblüthe, fo um bie Sechtzehn herum, 
Diele frifcpeblübenden Wangen fönnen noch das Tageslicht vers 
tragen, barum fegt man fich unters Feuſter.“ 
„Die jungen Herren find gewiß ibre Brüder ?** 
„Welse Unerfabrenbeit! Seben Sie denn nicht, dan ed Cour⸗ 
macher find? Mit Brüdern unterbält man fich micht jo lebhaft," 
un Aber dann find es doc ſicherlich Verlebte ?* * 
„Kelnedwrgs! Ich weiß chen woratf Cie Linbeuten wollen, 
Heriiepung folnt. 


Die Stadt und der Hafen Seleucia Pieria in der 


Bay von Antiochia. 

In der ſyroägyptiſchen Gefelfdaft las ein Hr. Dr, Holt Dates 
«ine Mittheilung über biefen Hafen, der einft ber befuchtele im ganzen 
BR \ Fre beißen; es dt nicht weiblich, nicht anfländig, allein es 
bat auch en Sion, das ſchicht ſich nicht für elme Läry, ober vornehme 
Dame. UA. d. B. 
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Mittelmeer gewefen war, Zahlreiche Muinen in ber untern und obern 
Statt, Mauern und Thore, Amphitheater und Grabgrotten, Sarkophage 
und zahlreiche anbere Ueberrefte bezeugen bie ehemalige Bedeulung bes 
Drts, namentlich aber der große buch ben feſten Felſen gehauene Tuns 
nel, das Staunen aller Meifenten. Der Hafen if jept zum Theil mit 
Shlamm und Vegetation angefüllt, enihält aber in andern Teilen 
no ziemlih tiefee Waſſer. Dieb große Baffin if 2000 Fuß lang 
und 1200 breit, und war fo groß als tie Bin und Masfuhr-Baffins 
der Di» und Weſt-Indian-Doecks yufammengenommen. Gr ift von 
einer Mauer von großen Eteinblöden, bie an ber Welfeite fait völlig 
erhalten it, eingefaßt. Der innere Theil iA ganz andgegraben, unb 
fein Ganal 1000 Fuß lang; die Fläche bes Auferm Hafen beträgt etwa 
18,000 Fuß, iſt gut getedt, aber mit Sand verſchüttet. Bmwei Molos 
von ungeheuren Steinblöden laufen 240 Schritte weit vom einander Bin. 
Db. Eheenen berechnete, zur Zeit feiner Gupfraterpebition, daf man 
mit 30,000 Pe. ben Hafen. giemli erträglich herſtellen könnte, und 
Gapitän Allen beftätinte. bieß mach neueren Unterfudungen. Der Hafen 
hat große Vorzüge, umfenehr als es ſenſt an guten Häfen an ber 
ſyriſchen Kühe fehlt, der benachbarte Hafen von NMlerandbreite aufer- 
ordentlich ungeſund ift, und die Ginfahrt in deuſelben noch dazu manch⸗ 
mal fchwierig und gefährlih if. Seleucia mit feiner fhönen Nach- 
barfhaft ift fehr gefund, und würde, wenu der Hafen ausgebeflert wäre, 
bald ber beſuchteſte Ort in gam Syrien werben. Zwiſchen Gelemcia 
und Antiohiu bie Aleppo if vergleichnngsweiſe ganz offenes Band, 
und noch dazu ift das Thal von frledlichen Chriſten und Anfariern 
bewohnt. Seleucia wor einſt ber Hafen Babyloniens und Mefopotar 
miens, und’ Ghesney hat es aus biefem Brunb au zum Ausgangé 
runft feiner @upbraterpetition gemadt. (Athen. 20 Derember.) 


Cabecillas 9 Guerrilleros. 


Der Maftreador. 
4. Der Plapa:-Bicente 
Schluu) 


Andre⸗ ſchien ind Herz getroffen. Zum erfienmal in feinem Leben 
hatte der unfehlbare Spurfinder fih getäufht; aber er nahm ben 
Beweis feines Irrthums mit demfelben düfern Schweigen bin, bas er 
faum mehrt gebrochen Hatte feit dem Moment, da Berrendo ihm gefagt, 
dab man das Vertrauen auf feine @efhidlichfeit verloren habe. 

Kehren wir ins Lager zurück; mic drängt’s ben General zu bitten, 
einen glüdlichern oder geſchidtern Führer ale mi, aufzuſuchen. 

Gr wird feinen rechtſchaſſenern finden! rief Berrendo. 

Das in möglih; aber die Mectichaffenbeit darf nicht ber einzige 
Vorzug eines Führers fern. Zum Glüd Hat doch ter Irrtum, bem 
id begangen babe, auf meine Gefinnungen feinen Schatten werfen 
können, denn bie Gefahr iſt ferne von une. Im felben Mugenblic 
murbe Andres abermals durch ein Ereiguiß zu Schanden gemacht, und 
das Knallen eines Gewehrfeuers flug an das Ohr ber beiden Führer: 
der Spurfinder erblaßte, und ale Berrento nah ber Richtung ber Flin—⸗ 
tenfhüffe forteilen wollte, faßte er heftia feinen Mrm, um zw verhins 
dern, daß ber Wieberhall feiner Schritte nicht die Sicherheit feines 
Gehoͤrs beirre. 

Dan fchlägt ſich am der Kianenbrüde! rief er, Berrendo, ihr were 
tet mich vor dem Botwurf des Verratbs erretien, ich bitte euch darum 
im Namen eurer Mutter. 

Nun Ind Andres feine Büchſe, uns lief aus allen Kräften mit 
folder Behendigleit, daß Berrenbo ihm kaum folgen fonnte. Sie bes 
burften einige Minuten diejes eiligen Laufen, um ben Ort zu exreihen, 
wo das Gefecht ſtattfand. Durch eine glückliche Bingebung hatten bie 
zwölf Mann, die le zu Bewachung ber Brüde zurückgelaſſen, biefe über: 
ſchritten und unterhielten von jenfeitigen Ufer einen ungleichen Kampf 
gegen einige 20 Mann vom Bortrab bes fpaniihen Gommandanten 
Topete. Später erfuhr man, daß biefer Befehlshaber mit 700 Dann 
ausmarfchirt war, um die Erbediton zu überfallen; mehrere Leichen 
bebedten Schon den Boden, und bie mericaniſchen Soldaten wollten Ad 


gegen die Brüde zurücziehen, als bie beiden Führer dem Mand bes 
Waſſers folgend fih unter fie ſchleichen Fonnten. Dur ihre Gegen: 
mart ermuthigt, Rand die Mannſchaft feit chne zu weichen; aber plögr 
lich ſahen Ale in geringer Entfernung die Epige einer zahlreichen fra= 
niſchtu Golonne. 

Hier müflen wir fterben, ſagte Anbres alabalb zu Berrento, ih 
wenigftene. Meon die Brüde genommen if, mwirb es um Teran und 
meine Ghre geſchehen ſeyn; beichlet den Rückzug. Berrendo that nad 
feinem Wunſche, ehne feine Mbficht ermeſſen zu fönnen, und rief: nad 
der Brüde! der Brüde! 

Die Mannfhaft gehorchte, unb bald waren alle auf bem ſchwanken 
Etege, indem fle ihre Beiber dem Feinde ale Damm entgegenfepten. 

Nur einer. Fleinen Anzahl Epanier war es gelungen fi an bem 
Brädenfopf aufzufellen. Andres ergriff nun bie Art eines ber Sel⸗ 
daten, und Berrendo fah, aber zu fpät, um fich wiberfegen zu fünnen, 
was feine Abfiht war als er fagte, hier müßten fie flerben. Anſtatt 
ſich des Beiles gegen bie Angreifer zu bedienen, hieb er voll Wuth in 
die Lianen, welche bie Bohlen ber Brüde tragen. Zum Glück glitt 
bad Beil an ben elaftiihen Zweigen ab und fennte fie nicht zerhauen. 
Berrenbo wollte feinem Beginnen wehren, aber im felben Mugenblide 
mußte er fein Leben gegen einen ſpaniſchen Eoldaten vertheibigen, und 
fonnte nur an feine eigene Sicherheit benfen. lngehemmt in feinen 
Bewegungen griff Anbres bie Brüde von einer andern Seite an. Erin 
Beil ſchnitt die ledernen Niemen entwei, melde bie ſchwankende Bahn 
zufammenhielten, und Oerrendo fühlte fie unter feinen Füßen weagleiten. 
Gr hatte ſich mit verzweifelter Anſtrengung feines Gegners entledigt 
“und rief Andres zu, ihn nicht zugleich mit ſich zu opfern; aber es war 
zu fpät. Gin Arthieb hatte bas legte Band zerhauen bas bie Planfen feſt⸗ 
hielt. Nun that fih bie Prüde auseinander, und Freunde und Feinde 
ſtürzten mehr als breifig Fuß tief in bie dunkeln Maffer bes Playas 
Vicente hinab. Berrende war befonnen genug um ſich an einer der 
Pianen bie über bem Fluſſe hingen, anzufflammern. Zwiſchen Simmel 
und Wafler hängend, ohne Hoffnung auf Hülfe ſchwebte er fo in furcht⸗ 
barer Ang; dann traf ihm eine Kugel vom andern Ufer, bie ihm bie 
Schulter zerfchmetterte, und er lich bie Liane fahren am ber er ſich fell 
gehalten hatte. Als er verwunbrt wie er war, an bie Oberfläche bes 
Fluſſes, in deſſen Tiefe er geftürgt, emporfam, ſuchte er zu unlerſchei⸗ 
den, was um ihn her vorging. Alles war fill und ſchweigſam; tie 
Waſſer fleſſen ruhig zwifchen den Ainftern elswänten hin an benen er 
nirgend Fuß faſſen fonnte. Gr fhimamım nun weiter der Strömung 
folgend, bis er in halbem Bewußtſeyn enblih an einem ber fer lanıs 
dete, und nun in tiefe Ohnmacht fiel. 

Stunden vergingen, chne daß Berrento wieder zur Beſinnung fam. 
Endlich ale der Tag ſich meigte, begannen Etimmen fh aus ben nahen 
Wäldern zu erheben, die bis dahin ſchwiegen; tas abendliche Geräuſch 
folgte dem Schweigen der brennenden Tagesiunden und zugleich fing 
auch Berrente’s Herz wieder am zu ſchlagen, zu felber Zeit wie biefe 
leblofen Müften zum Leben erwahten. In ber Dämmerflunde ſchlug 
der Abenteurer bie Augen wieder anf unb bie Empfindung eines brens 
menden Edymerzes fagte ihm, daß er mod lebte. Gr murbe nun gewahr, 
daß er auf einem fandigen Geſtade lag, bas fi, wie ein fhmales Band 
längs ber Felſen hinzog. Nicht weit von ihm waren zwei Leichen auf 
den Sand gefpült. Plögli machte einer dieſer Körper, melde Ieblos 
ſchienen, eine Bewegung und ftief einen gerreifenben furdibaren Schrei 
aus, ben der Micderhall tanfendfältig zurückgab. Berrendo glaubte die 
Stimme des Spurfinders zu erfennen. 

Send ihr es, Andres? rief er, waͤhrend biefer Schrei nech in feis 
nem tieftten Herzen wiebertönte, 

mh! ihr ſeyd ee, Luciano. Bott fen gebanft, verfegte Andres; 
fommt, daß ih eure Hand fühle, 

Berrendo näherte ſich, fo gut er fonnte, während Audres feinen 
Arm aueſtredte, als juche er irgend etwas Unfichtbares zu ergreifen. 

Seht ihr mid denn nicht? rief Berrendo, und bevor Andres ihm 
antworten Fonnie, bemerfte er eine blutende Wunde, die an der Gtelle 
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des einzigen Auges des Erurfinders flaffte; ter Unglückliche war 
völlig blind. 

Ich werde das Licht des Tages nit mehr jehen, auch du; nit 
mehr, tie mid liebte, neh ſonſt eimas von dem was Gotlet Hand 
erihaffen, fubr Mutres mit vor Schmerz gebrechtner Etimme fert; 
aber zum Glüͤck, jegte er hinzu, bat ber Himmel mir end aefendet. 
E:rltfame Gedanlken drängten fi in Berrento’s Kerfe. Der Name tre 
Maͤdchens, von Andres ansgefproden, erinnerte ihm zumal an bie Ge— 
liebte und feinen Mebenbubler, und erregte in feinem Herzen eine 
Miihung von Freute, Mitleid und Gntfehen. 

Id werbe euch ins Lager zurüdführen, ſagte er; Pflege wird tuch 
nicht fehlen und vielleicht it ned nit alle Hoffnung verloren. 

Der unglüdlige Andres wandte fein tur eine Deldfpige ents 
ſtelltes Geſicht gegen VBertende. D! Luciano, rief er, nit um mid 
ins Lager zurückzuführen zähle ih auf eu, ſendern auf euren Delch, 
um mid von ber Laſt bes Lebens zu befreien. Tödtet mid, PLucdane? 
töbtet mid aus Mitleib! 

Niemals! niemals! entgegnete Berrendo ; aber Andres erneute feine 
Pitten mit der flehendſten Stimme, und PVerrento fühlte, daß der 
Kampf gegen ben lepten Willen eines Eterbenden unmönlich wurde; im 
Augenblide noch als feine Mede ben Bilten bes Epurfinders e6 verwel— 
gerte, ſtieß fein Arm frampfhaft zweimal den Dolch in Andres Herz. 
Diefer verſchied ohne eine Wort ausjuipredhen, aber indem er Berrendo 
mit einem legten Laͤcheln dankte, 

Den folgenten Tag fonnte Berrento bas Lager des Generals Teran 
wieber erreichen, und er folgte den Trümmern ber Grpebition in ihrem - 
Müdzuge nad Tehuacan. In biefer Stadt angelangt, hatte er nichts 
Giligeres zu vellbringen, als Luz ten Tod bes Andres anzuſagen; er 
tagte es fogar ſich des entfeglichen Dienftes zu rühmen, den er ihm 
geleiftet hatte. Die Werwünihungen, bie das Madchen anf fein Haupt 
herabrief, die bittern Thränen, melde fie vergofi, fanten ihm, mas er 
fon früher hätte errathen fellen, daß Luz ihn niemals geliebt hatte. 
Se opfert euch denn auf für eure Freunde, fagte Berrenbo zn ſich ſel⸗ 
ber, als er Tehuacan verließ; mir bleibt nun nidts übrig als in 
irgend ein Rlofer als Minh zu gehen. 

Er gab indeß diefem frommen Entihlufe keine Folge; anflatt ins 
Klofter zu achen, nahm er Dienfte bei dem ſchredlichen Gomez el Gapas 
der, Gr nahm Theil an den Haupterpebitionen biefes umerbittlichen 
Anführers, deſſen mwürbiger Eoldat er war, und als ber Friebe auf 
die Kämpfe gegen Spanien folgte, vertauſchte er das Leben bes Guer⸗ 
riffero mit dem mühevollen des Jägers, und wurde in ben Wäldern 
von Ean:Blas ber Geneſſe der Männer, tie unabläffig jene meiten 
Ginöben durchftreifen. ©. Ferm. 


Squiers über mericaniſche Alterihümer In ber enge 
lichen Literaturgeiellihaft amı 17 Derember ſprach Equiers, der befannte 
mericaniihe Geihäftsträger in Nicaragua, und amerifanijdher Alters 
thumsforfcer, über mericanifche Alterthümer in einer Weite, tie wohl 
noch fehr der Beätigung bedarf. Er erflärte, bie mericaniſchen Hiere— 
glyphen, mie fie Lord Kingeborough herausgegeben, enthielten meiſt 
Ritwalien, nur wenige feyen hiſtoriſch; von den darin erwähnten Greigs 
niſſen fenen einige 600 3. (!) vor Ehr. eingetreten, umb eine Gitation 
icheine ih auf eine Sonnenfinfterniß 900 Jahre vor Ehr. zu bejichen. 
Das bualifiiche Princiv, in Borm einer männliden und weiblichen 
Gottheit, herrſche in der mericaniihen Religion, ebenfo eine Dreiheit 
entfpredbend ber ſchaſſenden, erhaltenden und zerlörenden Kraft. Die 
Untergottbeiten Rellten nur Attribute bar, und bas Pantheon ber Meri- 


caner fen bei weiten nicht jo zahlreich als e# ben Anſchein babe. Der 
oberfte Gott ſey dargefellt mit einer Masfe, um zu zeigen daß man 
ihm nicht anfhanen Fönne Für jeben Beinamen gab ed eine andere 

aele, und befondere Thiere ſeyen ten beſendern Gettheiten gewibmet; 
auch wurden biefelben durch verſchiedene Farben bezeichnet, der Mailer: 
gett durh Blau, der Feuergott durch Roth, bie Antergottheiten durch 
bunfle — Shhliehli bemerkte er, daß die mexicaniſchen 
Berichte unzweifelhaft auf einen orientaliſchen Urſprung bindeuteten. 
(Athen. 3 Januar.) 


Berlag ber I. G. Coſta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlier Rebacteur Dr. Ed. Mibenmann. 





Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


KAnnde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 





Ur. 9. 


Die Stellung des engliſchen Miniſteriums. 


Seit den erften Tagen dieſes Jahres bringen mehrere eng« 
liſche Blärter, und voran bie Times, Artikel über bie unflchere 
Etellung des Minifteriums, und geben zum Theil fo weit, gerade 
zu deſſen nahen Ball zu propbezeiben; mehrere behaupten jogar, ber 
auf Den 8. d. ausgeſchriebene Gabinettratb werde bad Schidial 
des Cabinets enticheiden, Daß man den Kal Lord Palmerftons 
damit in Verbintung bringt, verftebt fi von ſelbſt, und mande 
meinen, das Minifterium könne nach feinem Ausiceiden nicht 
mebr zufammenbalten. Das verbächtigfte Symptem ift Die Härte, 
wonit fich die Times (2? Jan.) über das Mintfterium und Die 
Schwäche feiner Stellung ausdrüden; der Artikel enthält in lauter 
Antvielungen bie vpolitifche Anklageaete des Minifteriums, auf 
welche, da gar feine Milderungkgründe angeführt find, das Pur 
blicum gleichfam aufgefordert wird, dad „Schuldig” auszuſpre⸗ 
ben. Sole Artikel find Lefannilich nur zur Parade geichries 
ben, fie verratben weniger die Meberzeugung — wozu die Times 
nicht den Anfang det Jahres 1852 abzuwarten brauchte — jons 
dern Die Anſicht der augenblidlichen Page, und nach dieiem Arte 
zeichen zu fchließen, muß das Minifterium ſehr frank fern. 

Uniere Feier erinnern fich wohl, daß man In Pondon verichiebenes 
von Einflüffen fremder Höfe munfelte, welche den Fall Lord Pal« 
merftond herbeigeführt hätten. Der Morning Adrertiier gibt Dielen 
Hiftörchen eine beſtimmte Unterlage und erzäbft im Wefentlichen 
folgendet. Lord John Muſſell habe ſchon feit einiger Zeit dem 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Lerd Balmerften, bins 
ter feinem Rücken ind Handwerk gepfuicht, und bieh ſey nament« 
lich feit den Pariſer Greigriffen fo auffallend geworben, daß Lord 
Palmerfton endlich ſich genötbigt geiehen babe, hierüber von dem 
Premierminifter Unftlärung zu verlangen; bie Antwort ſeh ſehr 
ausmweichend ausgefallen, eine ziemlich fcharfe Correſpondenz Die 
Rolge geweſen, und Lord Palmerfton habe dann feine Entlaſſung 
angeboten. In dem Gabinersrath vom 22 Dec., dem Lord Balmers 
fon nicht anmeohnte, hate Lord Ichn Ruſſell den anmeienden 9 
(von 15) Mitgliedern des Cabinets mitgerbeilt, dag Lord Pal- 
merfton in Bolge eines Mifverfländnifles über gewiffe autwärs 
tige Angelegenheiten feine Entlaſſung angeboten babe; Lord John 
Auffell babe, ohne feine Correſpondeuz mit Ford Palmerften vor 
zulegen, die Annahme dieſer Entlaffung vorgeichlagen, und fie 
ſey von den anweſenden Gabinetämitgliedern nicht obne Bedauern 
genehmigt worden. Einige Tage nachber aber hätten drei Mits 
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glieder des Cabinets, nachdem ihnen die Gorreipondenz zwiſchen 
Lord Palmerfion und Lord John Ruſſell zu Obren gefommen, | 


bem legtern geichrieben, ibm ikr Erſtauntn und ihr lebbaftes 


10 Yanuır 1652, 


Bedauern audgebrüdt, und ibn verſichert, daß fie ihre Einftim« 
mung in voller Unkenntniß ber wahren Sachlage gegeben hätten. 
Der ganz: Verlauf der Sache nebft der Correſpondenz zwiſchen Lord 
Palmerfton und Lord John Nuffell folle in den erften Tagen nad 
Eröffnung des Parlaments and Tageslicht kommen, und es werde dar⸗ 
aus hervorgehen, Lord I. Ruſſell babe ein Benehmen gegen Palmere 
ſton eingeichlagen, daß legterer nicht mehr mir Ehren in Einem 
Gabiner mit ibm babe figen fünnen. Wir brauchen nicht zu bee 
merfen, daß dieſe Gefchichtserzäblung ehr viel innere Unmwahrs 
ſcheinlichkeit bat, obgleich der Morning Abvertifer, falls ibm das 
jegige Organ bes Minifteriums, die Times, wideripreche, die Bewelſe 
zu liefern veriprach; daß Lorb John Muffell zwar als unbeionnener 
Briefſteller bekannt if, daß aber Unterbandlungen mit fremden 
Mächten und directe Weifungen an engliihe Geſandte, ohne Vor⸗ 
wiffen bes Minifters der autmwärtigen Angelegenheiten, dod gar 
zu unbeionnen und unreblich wären, um irgend glaublich zu ſeyn. 
Angenommen aber auch, der Premier babe Lord PFalmerftons 
wahrbaft ſchamloſe Aufreizung ber frem?en Gmigrationen noch 
io sehr mißbilligt, To iſt doch ein ſolches Umgehen des Minis 
flerd der auswärtigen Angelegenheiten ein gänzlich ungeeigneter 
Weg, diefe Mißbllligung zu zeigen. 

Vielleicht ift Diele ganze Geichichte nur erfunden, um bem 
Schluß des Artikels im Morning Advertiier, daß nämlich eine 
Verjchiwörung bed Premierminifterd mir bem öfterreichiichen Hof 
ftattgefunden babe, und eine Allianz mit Defterreih im Werfe 
jen, zu erflären. Der Morning Advertifer, wenn auch in innern 
engliichen Angelegenheiten nicht Selten mit einem sehr richtigen 
Blick begabt, heilt doch in auswärtigen Angelegenheiten bie 
allergemöhnlichften engliichen Worurtheile, und wenn ibm wirfe 
lich etwas zu Obren fam, daß England in Folge der franzöflichen 
Greigniffe ſich Defterreich mäbere, jo mochte ihm obige Geſchichte 
planfibel ericheinen. Branfreich war vor der Kebruarrerolution im 
ruſſiſchen Bündnif, feit derielben bat es fich in ſehr angemeilener 
Welle neutral zwiſchen Rußland und England gebalten, eine 
SKaltung, die eben jo ſehr im Intereffe Frankreichs als in dem 
bed europäiichen Friedens lag. Mit dem Augentlid, wo Frank⸗ 
reich wieder ins ruffiiche Bündniß tritt, ift dad Gleichgewicht 
abermals wie im J. 1847 gebrochen, und England muß auf dene 
Eontinent einen mächtigen Bundeegenoſſen, ſed es auch mit 
Opfern, juchen. Tas mag bie Gerüchte erflären, daß England 
mit Oefterreich eine Alianz zu ſchließen ſuche. Lorb Palmers 
ton, der Defterreich fo bitter und rüdfichtslos behandelte, konnte 
feinenfald der Mann sehn, der dieß Bündniß anbahnte, unb 
mufite weichen, Der Schritt mar eine Sache der Nothwendige 
feit im englifchen Intereffe. An welcher Weile ſell man aber 
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den Gang ber Dinge im englifchen Parlament barfiellen? wels 
hen Mantel fol man ber Geſchlchte umbängen? das ift fchmer 
zu jagen. Wird Palmerftion erflären: „ich babe mich geirrt; ich 
bin im der Feindſellgkelt gegen einige Gontinentalmächte zu weit 
gegangen?" Niemand wird von Lorb Palmerfton dieß Befennts 
niß, noch ton Porb Ichn Auffel bie Erflärung erwarten, daß 
die Greigniffe in Frankreich plößlich eine andere Politik notb« 
menbig gemacht hätten, Guter Rath scheint in ber That ziem- 
lich theuer zu fehn, und vielleicht ftammen bie Gerüchte, daß bas 
jegige Minifterium nicht bis zur Parlamentseröffnung befteben 
werde, Iebiglih aus dieſer Erkenntniß, daß es höchſt fchmierig 
ſeyn wird, die nothwendigen und von aller Welt erwarteten Er⸗ 
Täuterungen zu geben; man vermutbet, daß bie Megierung auf 
Mittel finne, dieſe Erläuterungen minbeftens hinauszuſchieben, 
und leptered märe möglich, wenn bad jegige Minifterium ſich 
ſelbſt, und das neue Miniflerium bad Parlament auflößt. 
(Schluß folgt, 


Eine Comditorei Mew-Works. 


Schluß.) 


„Keinetwegs,, ermwieberte mein ſpihiger Begleiter, aber 
unfere Geiellichaftäfitten geftatten ber Jugend einmal vollſte 
Breihelt und Ungebundenbeit, die namentlich in ben unterfien 
Schichten der Bevölkerung im Loaferthum zur ärgſten Zügel« 
Ioftgkeit, in ben fogenannten höhern Glaffen zur abſcheulichſten 
Unnatur binführt. Dagegen verfolgt bie Verheuratheten ber 
fchärffte Gejelfchafttzwang. Das verheuratbete Weib wird zur 
Nonnenhaftigkeit verurtheilt, während dem Mätchen alle Schranfen 
geöffnet find, obſchon das Unnatürliche und Schäbliche dieſes 
Gebrauchs Sofort ind Auge fpringt. Man bat namentlich zweiers 
lei Meinungen zur Vertheidigung biefer Herkömmlichkeit aufzu⸗ 
ſtellen: die Ginen fagen, daß eben bie volle Breibeit am beften 
vor Fehltritien ichüge und ſchlimmſten Balls endige die Befchichte 
mit einer Ehe. Dagegen find andere ſchon offener, indem fie 
anführen: „„unjere Jugend muß auktoben!“““ Ueberfchauen Sie 
nun die große Mehrzahl der bier Anweſenden, fie haben alle 
„„audgetobt;"* bad Bener hat verzehrt und nur Aſche ift zurüd- 
geblieben, daher aichfarbene Gefichter, die nur ben Echleier im 
Halbbüfter einer Icescreamery ablegen, und audgebrannte Herzen, 
verdorrte Gemütber, in denen faum bie außgeprägtefte Selbſtſucht 
noch ben empfänglichen Zunder für zündende Bunfen werfen Tann. 
Sie alle haben getobt, oder „gerafet,* wie bie Holländer ſich aus 
zubrüden pflegen, darum — mell man eben ſelbſt Befcheib weiß 
— wird unter Verehelichten jehr fireng auf ein gewiffes Decorum 
gehalten, das jeboch hinlänglich weite Aermel haben muß, um, 
innerhalb des Decorums gehalten, einige Gontrebanb zu geftat« 
ten. Diejes zähe Feſthalten an einer gewiffen Form macht na- 
mentlich der Brauenzimmermwelt von unzweifelhaftem Aufe großen 
Kummer. Dergleichen Perjonagen ftreben befanntlih überall 
mit größter Anftrengung darnach, die Schranken zu durchbrechen, 
welche die aufs Decorum baltende Geſellſchaft gerade befhalb zieht, 
um fi von ihnen abzufperren. Leichte Truppen weiblichen Ge- 
ſchlechts in News Dort unterlaffen daher auch nicht fort und fort 
tapfere Angriffe auf unfere faſhlonable Icescreamery zu machen. 
Allein leider befieblt bie Eitte, daß Damen in ber Negel nur 
mit Herrenbegleitung bier erfcheinen können, und nur einige unter 
ben Leichten find bemittelt genug, um anftändig ſcheinende Bes 
gleiter zu bezahlen. Eiliche find zwar zum Schein fogar mit einem 
Manne vermählt, der förmlich audgebalten wird ala Deckmantel 
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und um als Begleiter ber Dame zu figuriren; inteffen find das 
— mie gefagt — nur Auknahmen von ber Regel.“ 

„Kürzlih gab es bier einen Spaß: «8 famen zwei hoͤchſt 
elegant gefleibete Damen in ben Salon, nahmen Plag und vers 
langten von einem Walter bieß ober jenes. Diefer erkannte fle 
aber als „Leichte,“ zog feine weiße Jade ans, warf fi in ben 
fhwarzen Rod, fegte fih dann zu ten Damen an ben Tiſch, 
beftellte bei einem anbern Waiter gerade das, was bie Leichten 
bei ihm beftellt unb führte biefelben endlich zur Thür. Alle Welt 
lachte natürlich und fo bleibt der Ort im befter Rufe; es kom⸗ 
men bie Gefirenommirten Damen ſelbſt auch allein unb ohne 
männliche Begleitung bieber, wenn fie gekannt find. Ich gebe 
übrigens feinen Sirpence darum, baf jene Scene mit ben Leichten 
nur aus Renommage vom Beflger ber Irescreamerb reinmeg vere 
anftaltet wurde, um fi mit gutem Rufe ind Geichrei zu brin« 
gen, benn verhindern läßt ſich ber Eintritt Leichter in männlicher 
Begleitung doch nicht, und fo ift michts möglicher, ald daß in 
erwähnter Art nur ein wenig Komödie gefpielt wurde, Um ber 
durch und burch heuchleriſchen Geſellſchaft zu gefallen, kann fehr 
Teiht auch Hierbei eben nur ein wenig mitgeheuchelt worden ſehn! 

„Es foll mithin keineswegs von mir behauptet werben, baf 
bie hiefige Geſellſchaft durchaus tugenbhaft, flttenrein, bewun⸗ 
bernöwertd und empfeblenemwürdig ſey. Im Gegentbeil Tiegt es 
ſchon in unfern politiichen Verbältniffen, daß ein jeder fein Werg 
am Moden haben müſſe. Wir Ieben in einer bemofratijchen Me« 
publif, wo die Mafle jonverän ericheint. Das Entfteben ber 
Union und ihre eigenthümlichen Verbältniffe machten es vor ber 
Hand gerabezu unmöglich, dad Erziehungs und Unterrichtämweien 
fo einzurichten, baß eine gebildete Mehrheit vorhanden feyn könnte, 
Mangelnde Bildung wird aber flet6 und überall andere Mängel, 
Fehler und Gebrechen nach fich ziehen. Gine fo beichaffene Menge, 
wie fie bie Vereinigten Staaten vorläufig nicht anders haben 
kann, wird nun allerdings vielleicht nicht jeden wirflih Tugend⸗ 
haften Freuzigen; inbeffen beliebt, populär wird in ber Megel 
fiherlich nur derjenige ſeyn, weldyer minbeftens einiges Werg am 
Moden bat. Es geht unfrer fouveränen Demofratie, wie allen 
Eouperänen: ihre ſchwachen Seiten werben nadhgeahmt, weil 
man baburd nicht beffer erjcheint, ald ber Eouverän felbft. 
Dafür ſprechen taufend Belege, und ich ermähne ber kurzen Mebe 
eines Wahlcandidaten in Miffouri ihres bezeichnenden Inhalts 
balber: „„Fellow Citizens, I too am a Candidate for that 
office. The orators before me have said a great deal of 
about their own respectability and about what they are 
going to do for you. They are no doubt very serious in all 
that. Now what shall I say of myself? — You all know 
that the little 1 possess was made by gambling, betting 
and horseracing. — Should you favour me with a seat in 
our general assembly, I promise you not to be such a 
fool as those fellows who just harangued you with profes- 
sions of their devotion to your interest! no, boys, I pro- 
mise you first to take care of myself, then of my brothers, 
cousins efc. and then, if occasion should be offered, to 
think a little of you—and that is all. Gentlemen, I thank 
you for your attention.“ * Unb biefer Gandidat wurde mit 


% Deutfch: Mitbürger, ih bin auch ein Gantidat fär biefen Poften, 
Die Redner vor mir haben eim gutes Theil über ihre eigene Mchrbarkelt, 
und Über das mas fie für Fach zu hmm beabſichtigen, geſprochen. Eie 
meinen das ohne Zmweiiel ſehr eruflih. Nun, mas foll ih über mid 
fagen? Eie willen alle, tap ich mein geringes Befigihum durch Epirl, Wetten 
und Pferterennen erworben. Eoliten Sie mich mit einem Eig in unfter 
Generalverfammlung begünftigen, fo verſpreche ich Ihnen Bein folder Marz 
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großer Stimmenmehrbeit gewählt. Einer meiner Freunde machte 
in Deutichland gleichfalls die Erfahrung, daß ein etwas befledter 
Muf zur Popularität viel beitrage; dann erſt ald er von ber 
herrſchenden Parteir wegen feiner Bertheibigung ber Volfeinter- 
effen ind @efängniß geworfen und zum Verbrecher geftempelt wor⸗ 
den war, gewann er bad volle Zutrauen bed Volkes.“ 

„Ka! ich bitte, beachten Sie das Pärchen, welches eben in 
den Salon tritt; beide haben fich erft vor ber Thür getroffen, 
wie ich bemerkte; ich Fenne fie genau, und es unterliegt feinem 
Zweifel, dab fle geftern Abend, wo der Herr zum Befuch beim 


Gemahl der Dame war, bie Abrete getroffen, ſich heute bier zus | 


fammenzufinden, So, wir fegen und ganz hinüber in bie Nähe 
bes Büffets, wo der Saal am büfterften if und man bie Ser« 
eintretenden genau im Auge balten fann, 
Schleler noch zur Hälfte über das Geficht berabbängen, und ber 
Herr fegt feinen Hut tief in die Stirn. Verteufelt pfiffige Ber 
nehmen bas! Zeugt von beiderfeitiger Routine! Käme bie eifer- 
fücdhtige Gattin des Herrn etwa zufällig herbei, jo würde fle 


Teine Anmeienheit nicht wahrnehmen können; denn man iſt beim 


Gintreten ftetö wie geblendet, und ebe fi fcharfe Augen an bas 
Düfter gemöbnen, find loſe DVögel ſchon außdgeflogen und anders 
wohin geflattert, 
Liebesromanze; ber Dame if von mir auch 'mal ber Hof ger 


macht worden! Hier wirb Ehofolate genommen; bann gebt man | 


woieder biß zur Thüre mit einander, um ſich ba zu trennen; 
Madame wandelt allein voraus zur rechten Hand ben Broadway 
&inunter, mährend ber Herr einen Block binaufgeht, dann in eine 
Seitenftraße einbiegt und fo verſchrindet. Madame befucht eine 


Pugmacherin, melde auf Zflreet wohnt, und bie jo gefällig if, | 


fih aus dem Zimmer zu entfernen, falld der galante Herr ſich 
— wie zufälig — auch einfindet, nach allerlei Vuh frägt, babei 
Die Dame natürlich ala befannt begrüßt und fich in ein Geſpräch 
mit ihr einläßt. Ach bie Mobiftinnen in New-Mork find wirf« 
lich To übel nicht, wiſſen Befcheib und beweiſen fehr oft ben 
teinften Tafı von der Welt, 


Die Dame läßt ben | 


Ob, ih weiß nun ſchon bad Ende von biefer | 
\ Amiftiihe Zuflüfterungen, die eigentlich gar nicht im Charakter 
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Procent. Iept geht es num flott dem vierten Bankeroit ober 
großer Bereicherung entgegen. Eines ift jo möglich als bad 
anbere, und R. ailı bei aller Belt für „a smart fellow'“ für 
einen firen. Kerl. Was man auch zu verkaufen haben möge, 
mit ihm ift ſtets ein guter Handel zu ſchließen; dabei verſteht 
er zu leben, und jedermann hofft bei ihm nicht in Verluſte zu 
geratben, oder meint geſchidt genug zu ſeyn, um ſich denſelben 
zur rechten Beit zu entziehen. Die GHandelögefchäfte werben bier 
oft ald eine Art Hazardſplel betrieben, und man fpielt nicht uns 


‚ gern mit kecken Spielern.* 


„Häben Sie Luft eine Wette mit mir zu machen? Id fege 
zehn Flaſchen Champagner gegen eine, daß jene beiden ‚Herren, 
die da in ber Mäbe an einem Tiſche figen und anhaltend mit 
einander ſprechen, fi von einem Geſchäft unterhalten, wobei e# 
fih um Geldgemwinn banbelt; fo mie ich eine gleiche Wette eine 
gebe, daß jene beiden Damen in ben brillanten Anzügen von 
uichts anderem reden als eben von ihrem Drei! Sie wollen 
nicht? Nun ich kann Ihnen das nicht verbenfen, denn unter jehn 
Bällen würbe bei neun ſicher bie Chance für mich fepn,* 

In diefer und ähnlicher Weife verhinderte bie ſchllmme Zunge 
meine® Bekannten fortwährend das Auffeimen und Emporkom⸗ 
men der optimiftiichen Anſchauung ber Dinge bei mir durch pefs 


ber heißen Jahreszeit lagen. Allein gewiſſen Leuten ift ber Pef« 
fimismus jo zur andern Matur geworden, daß fie in bemfelben 
leben wie der Fiſch im Waſſer. Und fonderbarer Weile find e8 
meift die beften Menfchen, melde in folder Art auftreten; es 


\ gewinnt ben Anſchein als ftieße der edle Wein in ihnen durch 


Worte bie unreine Hefe ab, ober als verfchangten fie ihre weis 
hen, liebevollen Herzen durch einen Wall von hartem Geftein; 
fie gleichen den Mofen, bie binter Dornen verfledt find, und ben 


‚ Tüßen herrlich duftenden Früchten, welche häßliche Stacheln um« 


geben. Dergleihen Stachelzungen bewahren und namentlich auch 


| vor dem Verfallen in eine gefährliche, lethatgiſche Iduflon, und 


Die Dame und ber Herr werden | 


in ein Mebengemach geführt, wo allerlei Pugiachen zur Aus- | 


wahl bereit liegen, nebenbei aber die bequemfien Meubeln vor« 
handen find, Die Mobiftin entichulbigt ſich, die Herrichaften 
einen Augenblid allein Iaffen zu müflen; dieſer Augenblick dauert 
eine gute halte Stunde; ber Herr zahlt ben geforderten Preis 
für erliche ausgewahlte Stüäde und empfiehlt fih dann, während 
Die Dame noch ein menig vermeilt. Das alled weiß ih aus 
eigener Erfahrung, und ed macht mir befondern Spaß, bas felbft 
mitgefpielte Stück mit einer neuen MRollenbefegung vor meinen 
Augen theilweis repetiren zu feben. Man thut, wie Eie mir 
dest gewiß zugeſtehen werben, ſehr Unrecht, wenn gejagt wird, 
unſerer amerikanischen Archliektur fehle die Sprache, welche aus 
ter europäifchen und ältern Architeftur zu dem Beſchauer aus 
Tauſend verichiebenen Zügen redet. Die fönnen offenbar nur 
ſolche Leute behaupten, die fih nicht aufs Leſen uuferer Ardhis 
zefturfchrift verfieben. 

„Bemerften Sie jenen Herrn im weißen Hute, ber mich 
eben grüßte.“ Ja! nun er bat fünf Perfonen mit ſich gebracht, 
Die er ficher glänzend bewirtber; das ift von jeher jo feine Weiſe. 
Bor erlihen Monaten machte er zum brittenmal Banferott mit 


einer balben Million Defieit, und ſchloß einen Altord auf 15 | 
legt. 


zu ſeyn wie dieſe Burſche, welche Sie eben mit ihren Bekenntalſſen der 





Hingebung für Ihre Iuterefien amgeredet haben; mein, Zungens, ich vers | 


ſpreche zuerfi an mid zu denfen, tann an meine Brüder, Betten u. f. m. 
und dann, wenn fih Gelegenheit dazu finden follte, ein wenig an Cuch — 
und das if alles. Weine Herren, ich banfe für Ihre Aufmerkſamleit. 


wir follten ihnen immer banfbar ſeyn, fie ftetd willkommen beie 
Ben, anftatt fie zu haſſen, fie zu fliehen und zu verfegern, 

Der geneigte Lefer, zumal wenn bderjelbe eiwas fpöttifcher 
Natur ſeyn follte, wirb vielleicht anmerken wollen, daß ich meinen 
Begleiter jhon darum herausftreiche, weil mich berfelbe fo koſt⸗ 
bac traftirte, und id muß dieſen Argwohn eben auch hinnehmen, 
Meine Entgegnung fann böchſtens in der Aufforderung beftehen, 
gelegentlich den Verfuch zu machen, ob mein Urtbeil durch meine 
Bunge ober meinen Gaumen zu beſtechen ſey? Perſonen, bie mir 
am nächften befreundet find, haben fchen öfter faft tadelnb ber 
merkt, daß dieß eben nicht der Ball wäre, und ich immer eine 
ſtoͤrriſche Natur befunde, wenn auch noch fo gut mit mir ums 
gegangen würde. Mag dem jebod; jebn wie ibm wolle, traftirt 
bat mich damals Freund Stichlieb jedenfalls ſehr gut, aber feine 
biffigen Neben incomobirten mich gleichwohl, und ich mahnte ba- 
ber an den Aufbruch. 

Mit den beiden Taſſen Banilles@is, die und der Maiter 
zuerft brachte, legte derſelbe eine runde Glfenbeinmarfe auf unfern 
ZTiſch, welche die Zahl 2 trug. Dieß zeigte an, daß jede Portion 
Eis einen Schilling Eofle, Nachdem wir Green-Furtle-Soup 
verlangt und befommen hatten, wurde die Marke gewechfelt, und 
wir erhielten eine andere, mit 8 bezeichnete, auf den Tiſch ge 
So ging es benn fort, bie eine ziemlich anſehnliche 
Summe zulegt auf der Marke fland, die mein Begleiter an ſich 
nabın, um vorn am Zabhltiſche den angemerkten Betrag dafür 
zu entrichten. Diefe Ginrichtung zur Berechnung der Zahlung 
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babe id in andern Jcerereamers und Meflaurationen Nen»-Morkt | 
nicht bemerkt. Man fordert ba ftetd was man münfeht, berechnet 
ſich ſelbſt deſſen Berrag nad der ausliegenden Billsof-fare, und | 
zable denſelben am Zabltifcye, ohne weiter ein Wort zu ver 
lieren. Nirgends bericht ängftlichet Nachrechnen, fontern überall 
| 
| 
I 
| 
| 
| 
I 





dad genteelfte Zutrauen. Dennoch bat fih Das Publicum am 
erwähnten, vielbefuchten Orte an die jeden Irrıbum verbindernde 
Ginrichtung gefunden. Auf mich bat das allgemein an ben Tag 
gelegt Vertrauen einen viel freunblichern Gindrud gemacht, als 
ſelbſt das ichr Praktiſche legterer Grfindung, die den Wirth doch 
nicht ganz vor Betrug zu ichügen vermag. 

Vor ber Ihür unirer Icercreamerg angelangt, finden wir 
dieielbe doppelt bejegt; zur Linken werben uns Blumenbouquers 
von einem Verkäufer angeboten, die wir zurückweiſen, ba wir 
nicht in Begleitung von Damen find und uniere Gigarren ben 
Geruchtſinn binlänglich beicyäftigen; zur Mechten hielt eine alte 
zerlumpte irische Bettlerin ihre ſchmutzige Hand nach einem | 
Almojen ausgeftredt, und wir folgen dem Beiipiele einiger an« 
derer, indem einige Cents geſpendet werden. Wenn man damit 
nur das unbebagliche Gefühl los werden könnte, das fich unierer | 
bei ſolchen Gelegenheiten bemädtigt! Man hat eben üppig ger | 
ſchwelgt und wird nun jo häßlih vom proſaiſchen Gegenjage | 
überfallen. Drinnen ber größte Luxus und Weberfluß und Dicht 
vor der Thür das bitterfte Elend, ber ärgfte Mangel, vielleicht 
auch die tieffte Verworfenheit, welches zuſammen auch im ganzen, | 
weiten Stabtquartieren New⸗Morks gefunden wird, obichen fih 
die Straßenbettelei jelten zeige, Wir ſehen bie Freiheit allers | 
dings ihre große Heilkraft entwideln, aber ſie vermag nicht | 
plögliche Immanblungen mit ber Menſchheit vorzunehmen; Die 
Uebelftände einer großen Stadt und gebrängten Berölferung, 
verbunden mit ber fortwährend ftarfen Ginwanderung und ben 
Machtheilen jedes Hafenplages wirken auch in Mews Work jebr 
nachteilig auf bem ſittlichen Geiundheitszuftand, vom phoſtſchen 
nicht zu iprechen. Was ift da zu machen? Sind nid: die am 
beften daran, welche durch Darreichen einer Fleinen Gabe im | 

Stande find ſich ſelbſt bie hinreichendſte Beruhignug zu ver | 
ſchaffen; die bamit jedes Grinnerungssermögen an ben Vorfall, | 
jeden weitern Gedanken daran lodjumerben fähig ericheinen? 
Was helfen uns Die peinigenditen Vorftellungen, ja was würden 
wir fogar zu befiern im Stande jeyn, wenn wir uns auf jolde 
Veranlaffungen bin meiter uud tiefer mit dem menſchlichen Glenbe 
befaſſen wollten? Laͤßt fi denn im allgemeinen den Menichen 
überhaupt nur helfen, wenn fie nicht Kraft entwireln fönnen 
ober wollen, um ſich ſelbſt zu helfen? Liege nicht jo viel gejunte | 
Lebenspraris in dem alten Gemeinplag, „ein jeder iſt feines | 
Glüdes Schmied!" Dennoch will uns diejer jo augenfällige Con- 
traft feine Ruhe laſſen; er ift demnach ſogar noch unbequemer, 


Dinge raſch und leicht zum andern überipringt, während bas 
Bild der alten Bertlerin wie ein fataler Muskitoſtich in und 
fefifigt und fo unangenehm als läflig auf Das Gemüth nachwirkt. 
Was hilft und nun der beſte Vorfag, am Optimismus fefte 
halten zu wollen? Grideint nicht alle Philojophie ale Wintofen« 
feuer, gegenüber der nie fehlenden menjchenthätigen, eleftriichen | 
Batterie der Gefühle! Fuͤrwahr 8 bleibt nichts übrig, als ih 
dem Spruch hinzugeben: 
Wiliſt du Die Freuden des Lebens genichen, 
Nimm auch dem Tropfen ber Wermuth mit hin! 


ala die fpige Zunge unierd Begleiterd, Die wenigftens von einem | 
! 
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Die Kichtrerbſe in der amerikanifhen Wüſte. 
Mitgerbeilt von Artbur Schott.) 


Unter den Pilangen, melde Gapitäin Howard Stanebury (Corps 
of the topographie Engineers of the U. 8.) von feiner Forſchunge-⸗ 
reife in ben Megionen, um dem großen Galjiee in Obercalifornien 
42° Breite und 95° Länge (Merro) mitgebracht, befindet ſich merfwürs 
bigerweife aud Ervum Cicer L., bie gewöhnliche Kichererbfe, in ihrem 
befannten Habitus und durchaus unverändert. Mit diefem Fund wirft 
fh die Frage auf, wie fam biefes Kinb der Gultur in jene mädtige 
Wuͤſte pwiſchen ber Eierra Nevada und den Rody Mountains. Brach⸗ 
ten ihrer Zeit die Spanier biefe Pflanze vom Dften ber auf biefen Bons 
tinent, ober fammt fie gar aue den Händen einer sefprünglicen Roth- 
bautrace, deren Gulturzuflanb etwa höher war ala der ber heutigen 
Wilden, welche noch jegt biefe Ginöven durchziehen, welche aber faum 
eine Ahnung bavon haben, daß Ah Planen ziehen und vermehren 
lafien? Der aber fam genannte Pflanze auf natürlihem Wege im 
einen Welttgeil, in weldem fie bis jegt ned nicht ale einheimiih be— 
fannt war? 


Miscellen. 


Zahl der Todtgebornen in Belgien Die belgiſche Sta: 
tinif vom Jahr 1850 (f. Journ. du Comm. d’Anvers. 6 Janıar) 


' führt 131,416 Geburten auf; darunter find nit weniger als 6dıR 


Tobtgeborne oder etwa 5 Vrocent. Durd ein Gircular vom 12 Novenz 
ber 1849 war vorgefhrieben biefe zu claffifieiren, und «6 ergab ſich 
daß mehrt ald die Hälfte biefer 6318 Tobtgebornen vor der Mieberfunfk 
Rarb, nicht ganz ein Fünftel während der Niederkunft und etwa rin 
Viertheil gleich nach der Geburt. 


Gold⸗ und Silbers@ins und Ausfuhr in Franfreid. 
Der Moniteur vom 3 Januar enthält unter ber Bezeichnung „mitgetheilt“ 
folgendes: „Gin Journal behauptet, tie neuerliche Ginfuhr ven Geld 
habe eine entfpredjente Ausfuhr von Eilber veranlaft. Zur Wiberlegung, 
biefer Anſicht bebarf es nur einer Angabe, mie fie fih aus ben Zolle 
berichten von 1 Januar 1851 bis 20 December ergibt. Diefer zufolge 


| wurde an Gelb eingeführt: 118,130,400 fir. 


an Silber “ 171,711,900 fr. 
Zufammen 289,842,300 Fr. 
Ausgeführt wurden an Golb: 10,530,900, 
„Eilber: 87,768 700. 
Jufammen 104,299,600. 
Gs gebt hieraue hervor, daf ter Eilberworrath in Frankreich, ſtatt ſich 
zu vermindern, um 83,043,200 Fr. ſich vermehrt hat.“ 


* * 


Gine ſeltſame Viper In dem Alhbart von Kigier finden 
wir, daß man ver furgem im ber Umgebung von Drarish eine haarige 
Viper um einen Baum geringelt antraf, Sie gli einer ungeheuren 
Maupe, und war von braunreiher Farbe, Ihre Länge war etwa 22 Zell. 
Im Augenblick wo fie ſich bemerkt ſah, glitt fie ins Gebüſche, und alle 
Verſuche fie zu entdeden waren vergeblih. Die Vorftänbe des Mufeume 
ber Maturgefhichte in Paris haben Befehl mad Algier gefanbt, feine 
Mühe zu ſparen ein Eperimen dieſer Viper zu erhalten. (liter. Gaz. 
3 Januar ) 


Gin eleftrifher Telegraph über ven Gamal von Ungs 
land nad Irland if nun wirklid nicht bloß im Plan, fondern die 
Mrbeiten follen aud bereits nad dem Athenaäͤum vom I Januar begon— 
nen haben; man will vier Dräthe legen. 


Berlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Medacteur Dr, Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Streifzüge durd die Halbinfel der Pyrenäen. 
(Bon Dr. Mori; Willfomm.) 
6. Zaragoza und feine Umgebungen. 

Der Name Zaragoza gehört zu benjengen bei deren Nene 
nung bie Phantafte der Bewohner des Nordens unwillkürlich 
erregt, gleichſam galvanifirt zu werden pflegt. Zaragoza, bie 
alte römirche Handelsſtadt, die üppige Reſidenz orientaliicher Für- 
ften, dae reiche Hoflager mächtiger Könige, die Hauptſtadt eines 
freien und millenaftarfen Volkes; Zaragoza, ber Gegenitand jo 
mancher Tieblichen Dichtung, To mancher romantiichen Novelle; 
Zaragoza, der unſterbliche Schauplag bed größten Heldenkampfes 
eines für feine Unabhängigkeit ſich aufopfernden Molfes, deſſen 
die Geſchichte ber Neuzeit gedenft; Zaragoza, in dem glüdlichen 
Klima und unter dem beitern Himmel bed Südens am Ufer eines 
der gefeiertften Ströme Europa's im Schoofe weiter Geſilde ge— 
legen — „wo bie ſchattigen Kajtanien rauihen an des Ebro 
Strand!“ — wie Gelbel ebenio ſchön ald unwabr dichter, wer 
tächte bei Nennung dieſes Namens nice an eine Stadt voll 
Baläfte, wer ftellte fi unter dem Ebro nicht einen majejtätis 
ſchen Strom von ſchweren Schiffen und leichten eleganten Gon— 
dein wimmelndb vor, wer träumte Da nicht son dunkeln Orane 
genbainen, von Nebenbügeln, von Lorbeer⸗ und Kaſtaniengebüſchen, 
von Duftenden Plumengärten, mit einem Worte, von einem irdie 
ichen Varadleſe? — Aber wie gar anders ſieht es in der Wirk: 
lichkeit aus! Da it wenig von Paläften, von breiten ichönen 
Strafen und von impoſanten Plägen zu ſehen; fein Kahn, ge 
ſchweige denn ein Schiff, furcht die trüben Gewäſſer des ſchma— 
len son Sandbänfen wimmelnden Ebro; vergeblich fucht das Auge 
die üppigen Orangenbaine, die ichattigen Kaftaniens und Lorbeer⸗ 
gebölze, bie Mebenbügel, bie duftenden Gärten, die von Frucht⸗ 
barkeit ftrogenden Ebenen: — Zaragoza, die alte Cãſar⸗Auguſta, 
die üppige Maurenftadt, das moderne Numantia, ift ein Gewirr 
von ſchmutzigen, Erummen, finftern Gaflen, und fiegt inmitten 
einer baumlofen, äden und unbewohnten Steppe! Daß die zulegt 
ausgeiprocene Behauptung feine Lüge ift, das zu bemeilen wer 
den wenige Notizen über die Narur des gewaltigen vom Ebro 
durchſtrömten Flachlandes vollfommen genügen. 

Es dürfte im Süden von Europa ſchwerlich zwei andere 
unmittelbat an einander gränzende Landſtriche geben, welche fo 
grell contraſtitten, wie Hocharagonien und das Ebrobaſſin. Wäb- 
rend noch der legte Abſatz der romantiſchen ben Porenien gegen— 
über liegenden Vergterrafie dad Auge durch das anmuthige Grün 
feines reichen Buſchwerles erfreut, tragen bereits die laͤnge feiner 
füblichen Fußes ſich binziehenden Ebenen ben Stempel der trau« 
rigften Dede und Nadtbeit, und je mehr man ſich dem Ebro 
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nabert, deſto ſteriler wird der Boden, deſto kahler das Land. 
Der bei weitem größte Theil der unüberſehbaren Ebenen, durch 
welche der Ebro in vielfach gefrümmten Laufe dem Meere ent 
gegenjtrömt, beſteht nämlich aus fandigen Mergeln, aus Thon 
und Lerten, aus Geſchieben, die häufig durch ein eckiges Falfiges 
Pindemittel zu einem lodern Gonglomerat verfittet find, und aus 
mächtigen Ablagerungen von Gyps. Letztere, befgleichen die 
Mergele und Thonſchichten, pflegen faft überall mit Salz gt» 
ſchwangert zu ſehn, bisweilen in io hohem Grade daß fich Die 
Oberfläche des nadten Erdreiches nach Regengüſſen unter der Ein— 
wirfung der Eonnenftrablen mit einem bünnen weißen Heberzuge 
kroſtalliſirten Kochſalzes, Salpeters und anderer Salze bebedt, 
und bie über ſolches Erdreich fliehenden Bäche geſalzenes Waſſer 
führen, Hie und da gibt e& wohl auch ſtehende Gewäſſer, ja 
fürmliche Seen, welche fo ſtark geſalzen find daß ſich ihre Obers 
fläche im hoben Sommer mit einer dicken Erftarrungsfrufte kry— 
ftallifirien Salzes bedeckt. In dergleichen ſalzgeſchwängerten Ges 
genden trifft man oft meilenmweit im Umkreis nicht einen Tropfen 
Trinkwaſſer; fein einziger Baum ſchützt vor der veriengenden 
Sonnengluth, feine gaſtliche Hirte bierer Dem einſamen Wanderer 
ein Wyl dar gegen Die Unbilden der Witterung; fein Grün, 
feine bunten Blumen ihmüden ben nadıen beilfarbigen oder braune 
rorben Boben, sondern nur mißfarbige in ſparſam zerſtreuten 
Büͤſcheln wachiende Zalzoflanzen — kabl und öde dehnt fich Die 
ebene oder bügelige Flaͤche, oft ſo weit das Auge reicht, nach 
allen Zeiten bin aus, eine wüfte, dem Aderbau unzugänglice 
und deßhalb unbewohnte Salzſteppe! — Solche Salgniederungen 
erfüllen beionders bie ſüdliche Hälfte des Ebrobaſſins, doch auch 
in ber nördlichen befigen Diefelben eine große Ausdehnung. So 
zieht ſich längs des Fußes des das Ebrobecken gegen Welten bee 
grängenden Abbangs des cenralen Tafellandes eine breite Ealje 
fteppe bin, welche ſich noerdwärts bit nad Navarra hinein, in 
jüböftliger Richtung aber bis fat an Die Thore von Zaragoza 
eritredt. Eine andere nicht jo ſtark geſalzene aber nicht weniger 
ſterile und öde Fläche breiter ſich auf der entgegengeiegten Seite 
zwiichen Tudela und Hurdcar aus, und gelangt zwiichen Alagon 
und Zaragoza bis an die Geſtade des Ebro, weßhalb jener Theil der 
Ebroufer öde und baumles ift und dead Anbaues und der Bewöls 
ferung faft gänzlich entbehrt. Ueberbaupt find die Ufer bes Ebro 
innerbal& Arageniens, mit Ausnahme der unmittelbaren Umge— 
bungen von Zaragoza und ber rechten durch den kaiſerlichen Canal 
bewäflersen Uferjtrede, kahl und unbebaut und befhalb nichts mes 
niger als anmuthig; ja, von Pina an, einem einige Meilen un« 
terbalb der Hauptſtadt gelegenen Städichen bis Mequinenza, we 
der Fluß in die Gebirge von Gatalenien eintritt, Arömt berielbe 


faſt ununterbrochen durch eine nadıe und entwölferte Salzſteppe, 
die ben Beichreibungen nach zu den furchtbarſten Einöden gehö— 
ren muß, welche Guropa aufzumeilen bat. Es iſt jedoch nicht 
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die Sterilität des Bodens allein, welche die geräumigen Ebenen | 
des Ebrobaffind zu einem der unwirthlichſten und traurigften Lande | 


ftriche Guropa’d macht, fondern auch der große Mangel an Dee 
völferung und die Trägbeit ber vorhandenen. Miele jegt wüſt 
liegende Ländereien, beionderd in den nördlichen Gegenden bes 
Beckens, koͤnnten Gietreide und alle Rrüchte bes Südens in rei— 
ber Rülle bervorbringen, wenn deren Boden bewäſſert würde, 
mwa& vermittelft ber vielen durch Waſſerreichthum autgezeichneten 
Blüffe, Die von ben Porenäen berabftrömen, mit der größten Bes 
auemlichkeit geicheben fünnte. Allein es fehlt in jenen Gegenden 
an Menſchen, und bie wenigen Bewohner berfelben fühlen fich 
nicht veranlaßt Ganäle und Wafferleitungen, deren Anlage immer 
mit Koften verknüpft ift, zu bauen, um ihren Wohnfigen jern 
liegende Fluren dem Aderbau zugänglich zu machen, da fie dieß 
länge ber Ufer ber Alüffe, in deren unmittelbarer Näbe die mei» 
ften Ortichaften gelegen find, viel leichter haben können. Auch 
bier beichränft fich Die Betriebſamkeit der Bewohner meiſt dar— 
auf Weizen zu füen und Dclbäume zu pflanzen, welche gewöhn— 
lich ſich ſelbſt überlaffen biriten und deßbalb viel Holz, aber 
wenig und fchlechte Früchte liefern. Mur einzelne Landitriche mas 
dien eine rühmliche Antnabme. Dabin gebören vor allem bie 
nächjten Umgebungen der Hauptftabt im Umfreiö von eina einer 
balben Stunde, welche bie Huerta de Zaragoza Tüten, ferner ber 
ſchmale zwifchen dem Ebro und dem failerlichen Canal gelegene 
Streifen Landes, bie Gegenden von Borja und Tarazona, und 
die beiden Thalebenen des Ioloca, Huerva, Gallego und anderer 
Fluͤſſe. Hier gebeiben ſowohl der Meizen ala der Oelbaum unb 
die Meinrebe auf Das üppigfte; auch werben daſelbſt Gemüſe 
und Baumfrüchte aller Art, unter leptern beſonders Nprifeien 
und Prfiche, welche in ganz Spanien wegen ibrer Güte bee 
rübmt find, in unglaublicher Menge probueirt, Diefe privilegirs 
ten Diſtriete machen auf ben Meifenden den Gindrud von Dafen 
in einer Wüfte, und in ber That, verglichen mit den ungebeuern 
Ginöden, welche den bei weitem größten Theil der Ghrochenen 
einnehmen, find fie auch nichts weiter ald Daten. In Zaragoza 
jelbft bemerkt man wenig von ber wahren Berchaffenbeit Des Lane 
bed, weil Die Huerta, ein breiter von einem Walte von Oelbäus 
men beichatteter Gürtel üppigen Gartenlanbes, bie Stadt auf drei 
Seiten umgibt, nur gegen Norden erinnert Dat Fable baumloſe 
finfe Gbroufer, begrängt in geringer Entfernung vom einer nice 
drigen Reihe ſteil abfallender nadter graumeifer Mergelbügel, 
an die Nähe bes Steppenbodens. Allein ein Furzer Spaziergang 
genügt um fich zu überzeugen, daß man in Barageza von einer 
Ginöde umringe if, denn ſobald man ben faiierlichen Kanal oder 
die Thalflächen des Huerva und Gallego, welche beiden Flüſſe bei 
Zaragoza einander beinahe gegenüber in ben Ebro münden, übers 
ſchritten bat, bört augenblidlich alle Eultur auf, und auf bie 
ſchattigen Olivenbaine und grünen Gemüſebeete folgen ftaubige 
fonnenverbrannte baumloſe Ebenen, welche ſich unüberfebtar außs 
breiten und anscheinend bis an den Buß ber das Ebrobaifin ume 
wallenten Gebirge und Plateaur binzieben. Die Huerta von 
Zaragoza ſelbſt macht trog ihrer forgfältigen und ſchönen Ber 
bauung feinen fo angenehmen Gindrud wie die Huertat anderer 
Etätte des füblicheren Spaniens, well in berfelben der Oelbaum 
den entichieben vorberricbenden Theil der Vegetation bilder, deſſen 
filtergraued Laub nicht Dazu geeigner ift eine Landſchaft zu ber 
leben unb zu verschönern 


| 
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Es war an einem Sonntag, am Nachmitrage des 7 Jul., 
alö ich die Hauprftabt Uragoniens zum eritenmale erblichte. Zar 
ragoza nimmt fich aus ber Ferne von feiner Erite weder male- 
rlich noch großartig aus, weil man wegen der bie Stabdt umge« 
benden und größtentbeild höher als fie gelegenen Dlivenpflan« 
zungen nichts fiebt als eine Reibe bober Ibürme, Die wegen ibrer 
abgeftumpften Epigen Eſſen aleichen, und weil es dem Pilte an 
einem Hintergrunbe gebricht. Die Anficht verlor an dem ges 
nannten Tage noch mehr anMeiz durch jenen im heben Sommer 
in Gentral« und Sübiyanien fe baͤufig ericheinenben Hitzenebel, den 
die Spanier „Galina® nennen, indem derfelte den Horizont vers 
fchleierte und der ganzen Pandichaft ein fables Gran verlieh. 
Da ih von Jaca Fan, io entzogen mir bald Die Banmpflanzune 
gen des Gallegotkales, dem bie Straße von dem Städtchen Zuera 
an folgt, den Anblid der Stadt, Die man von dieſer Eeite nicht _ 
eber wieder ficht bis man ſich Dicht vor ihren Thoren befindet, 
Bald verfünderen eine Neibe von Müblen und Gartenbäufern den 
Anfang des „Arrabal” oder der am linfen Ufer des Ebro gele— 
genen Vorſtadt, welche faſt nur von Bauern, Santwerfern, Kra— 
mern, Arrieros, Schmieden und Gaſtwirthen bewohnt, aber regele 
möfiger gebaut ift al& Die eigentliche Stadt, mir der fie durch eine 
bohe Eteinbrüde von ſieben Bogen in Verbindung fieht Diele Vers 
ſtadt befigt mehrere Kirchen und Klöfter, zum Theil Gebände von ſchö- 
nen architekteniſchen Verbäliniffen, und ifl im Ganzen aut gebaut, 
macht aber wegen ihrer ichmugigen Strafen und der graubraunen 
Barbe ihrer Gebäude feinen freundlichen Gintrud. Es berrſcht 
bier fortwährend ein Sehr reges Leben, indem ber Arrabal ber 
Hauptſammelplatz ber zablreiben, aus Gocharagonien fommenden 
Arrierod und der catalenischen Fuhrleute it, deren leichte Wagen 
durch ihre buntbemalten Wachstuchyrlanen und ihre einzeln binter 
einander geſpannten Mauliblere ſich ebenſo grell von den ſhwer⸗ 
faͤlligen Ochſenkarren unterſcheiden, bie bei den Bewohnern der 
Ebroebenen beliebt find, als die blutrethen Sackmützen und die 
bunten carrirten Deden der beweglichen heitern Catalenier von 
den Schwarzen, breiifrämpigen Filzbüten und ben dunleln Mäns 
teln ber gebräunten, büfter blidenden Aragoneien. Ich war frob 
ald ich Die wegen ber vielen Zug» und Lafttbiere fortwäbrend 
ihr ftaubigen Gaflen des Arrabal binter mir bare, und mid 
am fer des Ebro befand, Den ich bier zum erftenmal erblidte, 
benn von fern lann man denselben, weil er meift in einem tief 
eingeriffenen Berte ieht und eine geringe Breite befigr, ſaſt nir« 


gende feben. 
(Feriiepung felat,' 


Die Stellung des englifhen Minikerinms. 
Edbsiuf.) 

Bu den äußern Verbälmirien geſellen fi bie ınnern. Die 
Schwäche des Miniſteriume in der vorigen Erifion war offen« 
fundig, und die Times erklären jetzt geradezu: „ed ſer gar nicht 
ehrenvoll geweſen, bleh zu eriftiren, weil envad keilere® fehlte." 
Dat war die Stellung des Minifteriums ſeit mehrern Jahren. 
Es ließ ſich endlich durch Las Andringen und die Vorfchläge ber 
Reformerd das Verſprechen abtringen, eine Reſormmaaßregel in 
Vorſchlag zu bringen, verſcheb aber dieſen Vorſchlag auf die 
legte nech übrige Seſſſon tiert Parlamenıs, Was feit dieſer 
Zeit über Anfihten und Plane des Minifteriums bhinſichtlich 
einer Wabtreform verlautete, war alles febr vag und unſicher, 
gewiß ift aber, daß bier Die Mittelſtellung des Minifteriums ſo 
gut wie unbaltbar wird. Die jepige Wahlform und namentlich 
die Fintbeilung der Wahlberirke begunftige Die Grafichaften und 


u) 
iomit ben grundbefigenden Abel; die Landbevölkerung aber 
macht nur ein Dritiheil ber Bevölkerung bes eigentlichen 


Englands aut. So lange die Städie fo ſehr zurüdftehen, 
werden ſich bie Meformer nicht zufrieden geben; wird aber bas 
Mißverbältnih gehoben, fo int das Uebergewicht der Ariſtokratie 
im Unterhaus definitiv gebrochen, Wird Lorb John Auffel dieß 
auch nur wollen? Wir zweifeln; die Reformer haben eine andere 
Gintbeilung der Wablkreiſe mit zu großer Entjchiebenbeit ver- 
langt, als daß zu erwarten wäre, fie würden von biefer Forde— 
rung ſo leicht abgeben. Das Intereffe der großen Babrifanten, 
welche um jeden Preis möglichft wohlfeil arbeiten müſſen, um 
auf dem Weltmarkt die Concurrenz allentbalfen zu beſtehen, for 
dert Die fernere Beibehaltung bed freien, nicht durch Zölle ge» 
bemmten Freibandels, ie geben kei ter Reſormbewegung ben 
Ausihlag, und wer: bas jegige Wablſoſtem umgeworfen wird, 
dann baten fie Ausſicht, bedeutende Erſparniſſe im Budget eins 
zuführen, die Laflen zu erleichtern, und den Uebergang aus bem 
ebemaligen Syftem der Korngeiege in ben Breibandel erträglicher 
zu machen. Halten bie Tories oder Brotectioniften dieß reis 
handele ſoſtem für Befinitio? Werden fie ſich gutwillig barein 


ü 5 ein ä riationäni ‚ wie in Irland, | — s 
re A ae ee ee Die Verbrennung der Leiche des Dewa Arge, Ober- 


auch über England ergebe? Man bar neulich — namentlich ber | 


Eendbore ber Times, ber über Die Norieulauguftände Englands 
ſeit zwej Jahren in die Times berichtete — wieder vorgefchlagen, 
ein Geſetz anzubahnen, welches bie überfehuldeten Güter erleidh- 
tere; d. h. mit andern Worten, die Familien ſollen in ben Stand 
gelegt werben, ohne bie bisherigen rechtlichen Schwierigkeiten 
und Koften einen Theil ihres Grundbeſitzthume zu verkaufen, 
um fih frei zu machen. Dabei würde wohl ein großer Theil 
der Familiengüter ganz in die Brüche fallen, wenn auch Feined- 
wegd in je unmählgem Umfang wie in Irland, Werden bie 
Zories fich dieſer, bei dem Fertgang der bieherigen Verbältniſſe 
onsermeiblichen Ausſicht obne Widerſtand fügen? Das iſt nicht 
zu erwarten, 

Wenn fie aber, unterftügt von den Mbebern, die zum Theil 

seht laut ihre Unzufriedenheit Äußern, und durch deren Einſluß 
sr, Arch. Doung, ber ſeit mehrern Jahren der Sprecher ber 
Shifjjabritintereffen gegen den Freibandel war, fürzlich ins 
Parlament gemäblt wurde, Pofto fajien wollen gegen bie weitere 
Ausführung des Rreibandeld und dejien Felgen; wenn auf ber 
andern Seite die Reformer, um bed Freibandes ficher zu en, 
das Erreicht der Wahlen in die Erädtebevölferung werfen wollen und 
werfen müſſen; wenn leider Parteien, eine nie die andere zu einer 
Enticheidung dringt, weil Gefahr auf dem Verzuge ficht, wenn 
die einen das Minifterium, dag dem Areibandel verpfändet iſt, 
ner nech benutzen wollen, um deiien Zulunft Durch eine Wabls 
reform zu fichern, während die andern gerade dieſe Wablreferm 
als ibren Todeeſtreich ablenken wollen, dann tit für ein vers 
mittelndes Minifterium, falls es nicht mit aufierordentlicher Ber 
gabung und einer ſebr fichern Majerität auftritt, feine Etelle 
mehr. Es feblt ibm aber Diele außerordentliche Begabung mach 
iebr aligemeinem Urtbeil, und daß die Majoritär höchſt unficher 
Eine und berichwanft, ift eine seit der legten Seſſion vollends 
not oriſche Sache. 

Wenn es wahr iſt, was der Morning Adeertiſer bebauptet, 
dab die brei Mitglieder bes Dinifteriums, welde dem Lord 
Palmerfton ihr Erſtaunen und Bebauern über das Noraefallene 
ausgedrüdt baben, der Marguit von Fandderene, der Graf Greb 
und Eir ©, Grey find, dann iſt die Anflöfung des Minifter 
riums entichieden, und man Fan dieſelbe allerdings Dem Greig« 
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niſſe in Branfreich zuichreiben, Bis zur Barlamentseröffnung 
find es nur noch wenige Wochen, und die Wahrfcheinlichkeit 
fteigt, daß das Minifterium ſich noch vorher auflöfen ober über 
ber Gröffnungerede ſchlagen läßt; beide Bälle ziehen eine alds 
baldige Parlamentsauflöfung nah ſich, und in beiden Bällen 
wird eine Erklarung über Die auswärtigen Verhäliniſſe hinaus 
geihoben. Inzwiſchen kann ſich in Fraukreich mandes cereignen, 
was bie Grölärungen erleichtert, denn bie dortigen Verhältniſſe 
find der Art, daß fie auf Die eine oder die andere Melie, fen es 
durch einen Umſchlag im Innern, eb e& durch Schritte nach 
außen, eine andere Wendung nehmen müflen. Die Verbältniffe 
Englands zu Rußland find dieſelben, und fönnen ſich nicht äns 
bern wie man ein Kleid wechielt, aber die Verbältniffe zu den 
übrigen Gontinentalftaaten Ändern fih raſch, Denn dieſe find ja, 
wie wir von den höflichen Engländern zur Genüge erfahren 
baben, blofe Nebenfiguren im Schadipiel, das Rußland und 
England mir einander Ipielen, und wobei e& fi, wie die Enge 
länder bebaupten, um Rreibeit oder Deiporismus, in Wahrbeit 
aber für Die beiden Hauptfämpfer um die Meltberrichaft banbelt, 


prieflers und Uajahs von Klongkong auf der Sunda- 
infel Bali, 
(Ben einem Augemeugen, Bolentair auf einem Bremer Kauffabrtelichife,) 

Am Sonnabend, ben 17 Auguſt (1850) braden wir Morgens um 
7 Uhr von Baliketa auf; wir waren unferer drei Mann, der Gopitän, 
ib und ein maleyiſcher Führer. Unſer heutiges Biel war Gitanier, 
wo wir einen englifcden Doctor antreten fellten. Die erfle Zeit ging 
unfere Meife durch ben ganz ebenen füblichen Theil der Inſel, we Reie— 
felder mit Gocoswältern und malaniihen Dörfern abmwecfelten; unſer 
erſtes Abſteigguartier war Geong, wo wir hei einem alten Holländer 
einen Augendlick abftiegen. Von hier aus ritten wir weiter nach Bebe, 
wo wir wieder an die See famen, und bann nad Katewall, wo ein 
Däne refibirte; wir leerten einige Gocosnüße, erhielten einen andern 
Führer und ritten dann gleich wieder längs dem Strande hin. Hier 
fing die Gegend fhen am hügelig zu werden, und einzelne Voryoften 
tes Gebirges zeigten Mh unfern Bliden. Bald begen wir wieder nad 
dem Innern ein, titten bann im Hochlande weiter, und erreichten gegen 
12 Uhr Ouanier, nachdem wir über 30 engl, Meilen in fünf Stunden 
gemacht hatten, und gwar nicht eiwa auf geebneten Megen, ſondern 
über Berg und Thal, durch Did und Dünn, bald bis über bie Stein- 
bügel im Waſſer dur die Flüſſe, bald im fuftiefen Sande. Glück⸗ 
licherweife trafen wir ben engliſchen Doctor noch bier, ber eben hatte 
aufbreden wollen; wir waren aber zu ermübet, um Beute nech meiter 
reifen zu fönnen, und bewogen ihn, feinen Neifeplan zu ändern und 
mit uns erſt Sonntag Morgens nad Nlongfong zu gehen. Den Nach— 
mittag brachten wir mit Serumgeben in der Stadt und mit Unterhals 
tungen mit unferem chineſiſchen Wirthe zu, befuchten auch font nech 
einige Shinefen, und erhielten am Abend gar ſelbſt Beſuch in der Bere 
fon des Gecheimfeeretäre und erflen Minitters des Majah von Guanier, 
einen noch jungen, aber lebhaften und in geiſſiger Beziehung micht 
unbebeutenden Balinefen; der qute Mann hatte wohl, wie auch vie 
übrigen feiner Landoleute, die uns anflaunten wie Wunberthiere, nech 
feine drei Weißen zufanımen arfeben, und kam wohl theils aus Men- 
aierbe, theils aus wirklicher Wißbegierde. Die Art, mie er ſich bei 
uns einführte, fein ganzes Betragen waren aͤcht malayiſch; er thrilte 
alle die Unarten feiner Landsleute. Madtem er ib unfern Namen 
gemerft hatte, wobei ibm der meinige bie Kinndacken nit wenig heiß 
machte, lieh er mit und ih in ein Geſpraͤch ein, um bauptfädlich zu 
erfahren, wie es in dem Lande ber Weißen ausfehe. Ges war wirklich 
intereflant, wie er unſere Erzählungen von Eutepa aufnahm und über 
feime malaviſchen Ginridtungen ſprach, und mie er überhaupt Mh bes 
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nahm, nad allen ſich erfunbigte, und alles wien wellte. Wir ſchieden 
als bie beflen Freunde. 

Die Naht fihliefen wir auf einem fogenannten Balls Balle, d. h. 
auf einem mit Bambusgeſſechte bedeckſen Tiſch, natürlich ohne Decken, 
und braden am andern Morgen nad Klengköng auf. Unfere Kara— 
wane war jeht fünf Mann Harf, ber Kapitän, der englifche Doctor, ih, 
unfer chinefüicher Wirth und der malayiſche Anabe tes Doctere; ter 
Mitt, den mir jegt machten, war wirklich herrlih. Wir befanden uns 
nun recht eigentlich im Hodlande, und jetzt erſt that fih Oſtindien 
meinen Bliden auf, eine Schilderung dieſer einzigen wahrhaft para— 
dieſiſchen Gegend fann ich aber nicht geben, wir hatten Gile; denn, fo 
weit wir benachrichtigt wurden, follte die Beierlichfeit ſchen gegen gehn 
Uhr ftattfinden. Unb fe blieben uns nur noch wenige Stunden, da 
wir etwas fpät aufgebrochen waren. Auf dem Wege vitten mir dem 
Majah von Guanier vorbei, der ſich mit einem Gefolge von 2—300 mit 
Feuergewehren bewaflneten und in bie verfhiedenften Uniformen geſteck⸗ 
ten Soldaten ebenfalls nah Klengkeng begab, Zwiſchen 9 und 10 Uhr 
erreichten wir dieſe Stadt; das Gedränge in ten Strafen nöthigte uns 
abzufteigen, und wir durchwanderten, uniere Pferde am Zügel, die 
Stabt von einem Ende zum andern fortwährend angegafft, und von 
Hunderten von Balinefen, bie noch feine Weißen gefehen hatten, gefelat, 
bis wir zur Wohnung eines Chineſen, Freundes unjeres Begleiters, 
famen, wo wir einfehrten. Hier fanten wir ſchon eine Menge Gbiner 
fen verſammelt, die Ah faR alle in europäiihroftindifche Tracht geworfen 
hatten und ſich femiſch genug darin ausnahmen; wir nahmen nur ein 
furges Krüblüd ein, und gingen dann, um die Etabt und die Vorrich- 
tungen zum Felle zu befchen. Gin binefüiber Kaufmann aus Sura— 
baya, ber durch den Umgang mit Weißen mehr abgeſchliffen und und 
angenehmer war als bie andern feiner Landeltute, machte den Führer. 
Mir befahen zuerſt den Marktplatz, wo ſich tie tragbaren Thürme, bit 
Vrüden und das andere Geräthe befanden, und gingen dann, um un, 
fere Majenorgane eiwad zu reftauriren, auf die weite Hochtbene ober— 
halb ber Stadt, wo bie Verbrennung unb bie andern Feierlichkeiten 
ſtattfinden fellten. Obgleich neh lange nicht die Zeit des Beginnend 
ba war, je wogte doch ſchon eine unabjebbare Menſchenmaſſe auf dem 
Plage, ber mit leichten, offenen, ertemporirten Bambushäusden um 
geben war, unter denen die Rajahe zer Juſel mit ihren Meibern 
ruhten. Am nähen der Stadt zu fand ein wierediger, ſehr leſtbar 
ansgefhbmücdter Tempel, zu dem ungefähr 20 Etufen führten, im ber 
Mitte desielben ein eberner mit Geld und Seide bebedter Stier, ber 
inwendig hohl und fe eingerichtet war, daß ber Müden und Kcpf wie 
ein Dedel abgencmmen werten fonnte; dieſer Stier bildete ben Sarg 
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des Dewa Arge, in welden ber Körner besielben eigentlich weniger | 


verbrannt ald aufgerätichert wurde, denn man fennte bei der ganzen 


Procedur feine Flamme, ſendern nur eimen leichten bläulihen Dampf ı 


auflleigen jeben. Wir gegen, da wir bie einzigen Weißen bier waren, 
bie allgemeine Aufmerliamfeit auf und, und bald hatte und bie Gattin 
irgend eines Majah aufgeihnappt. Wir mußten an ihr Belt kommen, 
und da wir nicht febend mit ihr ſprechen durften, uns in knieender 
oder vielmehr hinfender Stellung vor ihr nieberlaffen; ſie erlundigte 
fih nach unfern Namen, mobei der meinige wieder einige Verſtümmelun— 
gen erfuhr, nach unferm Stande u. dal. Mir wurde babei die Ghre 
zu Theil, den Schwager meines Gapitäns vorzuflellen, weil es mid 
wahriheinlih im ihren Nugen im Anjchen nicht hätte Heigen laſſen, 
wenn id als Schiffejunge vergelellt worden wäre, So war ie übers 
aus guädig, tractirte uns mit Zuckerrohr, Apfelfinen, Bananen, falten 
There wm. ſ. w., was uns alles recht gut ſchmechte, da eine Stunde in 
ohinbiicher Sonnenhige auf freiem Felde etwaigen Gfel und Widermillen 
leicht überwinden Hilft. Kaum war bier bie Audienz beenbigt, als 
fon wieder eine andere Dame uns ergattert hatte, bei ber wir uns 
gefaͤht auf dieſelbe Weile gefragt und tractirt wurden. Und wer weiß, 
wie vieler balinefiiher Fürſtinnen Neugierde wir noch zu befämpfen 
gehabt hätten, hätten wir, der Kapitän und ich, ums nidt entfernt und 
unjern Standpunkt vor den Tobesgerüften ber Weiber genommen. Hier 
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warteten mir noch einige Stunden, bie bie Dpferungen, die dem Leich⸗ 
nam bes Dewa Argo gebradt wurden, fo wie bie anbern Precefitonen 
und Feierlichleiten vorüber waren. Die übrigen Rajahe der Infel, die 
verfhiebenen Ober⸗ und Unterpriefter, fo wie bie ganze Wenihenmafle 
waren nad und nad herangefommen, indem das Volf tie großen trage 
baren Thürme, im benen fih bie Weiber des Dewa Atge befanden, 
mit fih fhleppte; dieſelben blieben während ber ganzen Zeit bes Opfern® 
in ihren Gkrüfen, wo fie, auf ben zum feuer hinführenden Brüden 
ſtehend, mit der größten Ruhe Mc ihre Haare zurechte machten, ben 
Körper einfalbten und allerlei Anordnungen in Beirel ber befleren 
Schürung des Feuers gaben. Endlich wurde ber Leichnam bes Majah 
angezündet, und mit dem erften auffleigenden Rauche wurben and bie 
serhänauißsellen Planken binausgefheben. Gine von den Meitern 
nad der andern ging dann auf bas äußere Ente der Planfe hinaus, 
errichtete nech ein furzes Gebet und fprang dann chme Beſinnen in 
bie Flammen, während eine ihnen auf den Kopf geſetzte Taube, jobald 
fie in die Muth kamen, daven flog, war nach der religisfen Anſicht der 
Malayen ihre Seele gen Himmel trug. Kein Schrei lieh ſich hören, 
und in hoͤchſtens 5 Minuten waren Heben menſchliche Weſen, bie wir ned 
eben wehl und munter gejehen, deren Stimmen wir gehört hatten — 
Aſche. Von den vollen runden Gliedern, bie ſich eben neh in bie selte 
famfen Bewegungen ihrer religiöfen Tänge geſchuiegt hatten, von bem 
langen ſchwatzen üppigen Haaren war nichte mehr übrig, Die game 
Geſchichte ging ſe ſchnell ver ih, und ber augenblidlihe Gindrud 
wirkte fo ſtatl anf mich, daß ich mich in einer Art Betäubung befand, 
aus welcher mich erft der entiegliche Geruch erweckte, der zu ung herübers 
drang; wir hatten nun genug gefehen. Die nachfelgenden Geremenien 
hatten nad einem ſolchen Anblide ihr Intereſſe verloren. Wir ließen 
den Leichnam des Majah räuchern, wie er wollte, und madien uns auf 
den Hemmeg nad der Stadt. Ganz ungeihoren famen wir übrigens 
doch nit weg, denn einige efinbifhe Fürflinnen wünſchten uns nech 
näher in Mugenihein zu nehmen. Unfer Doctor gab ſich auch gefan- 
gen, während wir andern fo ſchnell als möglid machten, daß wir fort 
famen, und bie Wohnung unſeres Wirthes erreichten; dieſer war gerade 
dabei, ſich mit einigen Freunden zum Eſſen zu fegen. So twie er uns 
jerch anfenımen sah, überlieh er vınd fein Wabl, und ohne auf unfere 
Gegenvorſtellung zu adıten, wartete er, bie ein neues bereitet war. 
Bald fand ſich and unfer Decter ein, welcher einer Fürſtin eine 
Flaſche Wabeira von unferem mitgenemmenen Broriınt hatte verfprer 
hen müfen, die wir nicht ohne ein gewiſſes inneres Mißbehagen aus 
unferer Mitte verihwinden faben. Wir bielten une übrigens faum eine 
Stunde in dem Haufe auf, ta es bereits ſpa war, und ein Mitt in 
finflerer Nadır durch ein ſolches Terrain, wo man oft auch nur wenige 
Fuß breiten Braten binritt, zu beiden Seiten Abarünbe von mehreren 
hundert Fuß Tiefe, über die leichten Bambuebrücken ohne das gerinafe 
Geländer, die löderichten Hehlwege u. dal. andere haldbredhente Aßſai— 
ren, von denen ber Wea voll war, hatten gerabe nichts Berledenbes. 
So empfahlen wir uns bald, Halten aber kaum die Stadt verlaflen, 
als auch die Dunfelheit ums überfiel, und wir mußten dem gefunden 
Anfincte unſerer Pferde das überlaffen, was wir mit unſeren Mugen 
nicht jeben fonnten, nämlich den beiten Weg zu finden. Epit Abende 
langten wir glücklich wieder in Güanier am, brachten bie Macht hier zu, 
und erreichten des andern Tages, Miltags 1 Uhr, Balifota, 


Ludwig Napoleon und bie Literatoren. Kein Beherr— 
ſcher Rranfreibs in nenerer Zeit bar eine ſelche Nichtachtung der 


' Kiteratoren an ben Tag gelegt; Lubwig XVIII beſchützte fie königlich, 


Karl ter X gab ihnen große Venfionen, Ludwig Philipr gab ihnen 
Titel und Drten, und ſah fie gerne in feinen großen Befelfhaften, 
feine Söhne erzeigten ihnen’ alle möglichen Anfmerkiamfeiten, aber im 
der ganzen Zeit, daß Ludwig Bonaparte in Paris id, hat er nit nur 
feine officielle Notiz von ihnen genemmen, fondern ihnen nidt einmal 
bie gewöhnliche Höflichfeit erzeugt, Me zu seinen Seitéen einzuladen. 
Daburd nice minder, als dur fein politiihes Verfahren bat er ſich 
fait bie ganze literarifche Welt zu Feinden gemacht, und die audgezeich- 
netten Schriftiteller des Landes nd politiſch und werfenlicd feine bit- 
terflen Gegnet. (Liter, Gaz. 3 Januar.) 
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Die Alterthümer von Dudſchia. 
(Revue Archüol. 15 Dee.) 

Die Stadt Budſchia ober Budſchajah, die im Hintergrund 
eines ber beften Häfen von Algerien liegt, wurbe jeit ben erſten 
Zeiten der Bejegung ber afrilaniſchen Küften ein wichtiger Blap. 
Die phönicifchen Gräber in ber Umgegenb beweiien, daß auch dieſes 
Volk fich Hier nieberließ. Unter der römiichen Herrſchaft wuchs 
die Stadt bedeutend, und bie noch vorhandenen Ruinen beweiien 
ihre Wichtigkeit unter den Antoninen und ihren Nachfolgern. Im 
Mittelalter wurde Budſchia bie Hauptſtadt eines Heinen Königs 
reichd; endlich bemächtigten fich ihrer die Spanier und hinter 
ließen ziemlich ausgedehnte Werke. 

Die Nefte der numidiſchen ober phöniciichen Denfmäler bes 
ſtehen hauptſächlich in Meinen Gräbern ober Etelen mit einem 
Basrelief, dad eine Figur barftellt in anbetender Stellung, b. h. 
die Arme empor gehoben und eine Echaale in ber einen Hand, 
Im Fronton ift ummandelbar bad Emblem ber Sonne und bes 
Monde ausgehauen. Einige biefer Stelen haben eine furze phö— 
nieiſche Infchrift, dba aber ber Stein weich ift, ſo find dieſelben 
gewöhnlich verwitter.. In den Denfmalen ähnlichen Sthls zu 
Arzew findet man Stellen, bie einen Tempel mit Gapitälen jonis 
ſcher Ordnung barflellen; auch an andern Orten findet man bie 
Grundzüge dieſer Ordnung auf aflatiichen Denfmalen vom früs 
beiten Altertum; alles trägt dazu bei den Beweis zu führen, 
daß bie joniſche Ordnung nicht von den Griechen erfunden, ſon⸗ 
bern wohl nur in der Schönen Provinz Aflens, bie ihr den Nas 
men gab, vervollfommnet murbe, 

Die römiichen Denfmale von Budſchia find lauter Werke 
bes öffentlichen Nugend, Waflerleitungen, GEifternen und Wälle. 
Der Boden, auf dem die Etadı liege, iſt augnehmend uneben: 
es jind Berge von einem compacten harten Kalf, untermijcht 
mit vulkaniſchen Belien, Das Wafler ift ſehr Selten, deßhalb 
war ed für die in. ber Hydraulik fo erfahrenen Nömer eines der 
erſten Geichäfte, nach Bubichia reichliches Trinkwaſſer zu bringen. 
Eine ausgezeichnete Quelle entipringe am Berge Zubicha, 25 Kis 
lometer (etwa 7 Stunden) von Bubicia, und wurde über ſehr 
unebened Xerrain in die Stadt geleitet. Man findet noch längs 
der Strafe, am Abhange ber Berge, den Canal, der auf Ums 
wegen, welche die Entfernung verbopyeln, bad Waſſer in bie 
Stadt leitet, unb zwar in bie obern Theile derjelben. Die Eis 
flerne, die er fpeiste, wurde fürzlich durch den franzöflichen Bes 


feblehaber ausgeräumt, und fortdauernd entdeckt man noch bei ben | 


Nachgrabungen, bie man wegen neuer Bauten unternimmt, eine 
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fleiner Tempel, deifen Boden aus einem Moſaik befteht. Die 
Mauern fieben noch, die Säulen find verſchwunden. Im Innern 
Budſchia's finder man einige Granitfäulen von ſchönen Berhält« 
niffen; man weiß nicht woher dieſer Granit genommen iſt, 
wahrfcheinlih ton Bone, wo man ein Lager dieſes Gefleins 
findet. — Die römifhen Stüg- und Grundmauern find von ſehr 
jorgfältiger Bauart, und zeugen für bie Pracht der Gebäude, zu 
denen fie gehörten. 

Die Saracenenherrſchaft ermeiterte noch bie Mauern; alle 
Wälle des Mittelalters beftehen noch, und man fann ihnen auf 
mehrere Rilomeired weit folgen; bie Stadt bildete ein Dreied, 
deſſen Grundlinie der Hafen war. — Die ipanifchen Bauwerke 
find zu neu, um die Mufmerffamfeit ber Altertfumsforicher auf 
fih zu ziehen. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 

6. Zaragoza und feine Umgebungen. 
(Fortfepgung.) 

Von bem linken Ebroufer aus biete: bie Hauptſtadt Ara» 
goniend einen ehr impofanten Anblif dar. Lang hin ziehen 
fih am gegenüberliegenden Ufer hohe, folze Gebäude, unter 
benen fich oberhalb der Brücke namentlich die große, mit vielen 
Thürmen und Kuppeln geichmücdte Kirche ber Madonna bel 
Pilar, unterhalb derſelben ber weitläufige erzbiichöfliche Palaft, 
überragt von dem hoben Thurme und den gotbifchen Zinnen. ber 
hinter demielben befindlichen Kathedrale am meiften auszeichnen, 
Scabe, daß der Ebro eine jo geringe Breite befigt (er ift kaum 
halb jo breit wie bie Elbe bei Dresden) und bes bunten Lebens 
ter Schifffahrt enibehrt, ſonſt würde der Anblid Zaragoza’d vom 
Arrabal aus noch viel großartiger ſeyn als er es gegenwärtig 
iſt. Durch ein hobes Thor gelangt man am jenfeitigen Ufer 
auf einen kleinen unregelmäßigen, von alten finftern Gebäuben 
umringten Plag, der durch eine kurze Gafje mit der größern 
und regelmäßig vierefigen Plaza del Pilar, dem jchönften Plage 
den die innere Stadt befige, in Verbindung fteht, woſelbſt ich 
in einem alterthümlichen, jedoch leidlich eingerichteten Geſchoße 
mein Quartier nahm. 

Zaragoza gehört zu den älteften Städten der Halbinſel. 
Ueber den Uriprung ber Stadt if nichts ſicheres bekannt; ber 
Sage nach Toll fle son Phöniciern gegründet worden jegn. In 
der Geſchichte wirb fle erft zur Zeit der römiſchen Kaiſer ge« 
nannt, welche fle zu einer römijchen Golonie unter bem jchon 
früher erwähnten Namen Cäſar-Auguſta erhoben. Den alten 


Menge anderer Gifternen, — Nicht weit vom Sübtber if ein | Geichichtichreibern zufolge war dieſe Golonie eine große und 


ra AR Gm 


blühende, einen außgebreiteten Handel treibende Stadt. Doch ift 
dieſelbe fchwerlih fo groß gemefen als bie gegenwärtige Stabi, 
da bie Hauptſtraße von Zaragoza, ber Gofo, an beren Stelle 
fih der Wallgraben ber ehemaligen Mömerftadbt befunden haben 
fol (der Name Gofo ſoll nämlich aus Gorruption von Foſſa 
entftanden ſeyn), jegt mitten in der Stabt liegt. Im Jahr 467 
warb bie Stadt von bem MWeflgotbenfürften Eurich erobert und im 
J. 712 von den Arabern, welche ben römifchen Namen in ben 
jegigen corrumpirten, Während ber arabiichen Herrichaft gehörte 
Zaragoza zuerft zu dem großen Meiche ber Kaliphen von Damasd- 
£us, fpäter zum Kaliphat von Cordoba, bis e8 im 3. 1017 bie 
Hauptſtadt eines Fleinen unabhängigen Königreichd wurde, wel« 
es fich durch bie Tüchtigfeit feiner Fürſten inmitten ber jahl« 
loſen Mevofutionen, innern und äußern Kriege, bie das arabliche 
Spanien im IIten Jahrhunderte zerfleifchten, beinahe ein ganzes 
Jahrhundert lang erhielt, und allen Angriffen ber Ghriften Trotz 
bot. Endlich nah einem fünfjährigen Kriege und einer neuns 
monatliden Belagerung öffnete bie ausgebungerte Stabt am 18 
October bed Jahres 1118 dem König Alpbons I von Aragon 
die Shore, Der legte Maurenfönig, Abdelmelet Ammabbola, 
hatte ſich ſchon einige Monate vorher aus ber Stadt und aus 
dem Lande geflüchtet. Nun wurde Zaragoza bie Reſidenz ber 
Könige von Aragonien, und bei der rajchen Vergrößerung diefes 
Meihs bald bie mächtigſte und reichfte Stadt bes bamaligen 
chriſtlichen Spanien, Dieß blieb fie bis in die zmeite Hälfte 
bea 151en Jahrhunderts, bis zur Vereinigung ber Meiche Ara- 
genien und Caſtillen durch bie Vermählung Perbinands mit 
Iabella. Dieſes für das gefammte chriſtliche Spanien fo über- 
aus günftige Ereigniß, welches ben Grundſtein zu ber meltbe- 
berrfchenden ſpaniſchen Monarchie legte, war für Zaragoga ein 
empfindlicher Schlag, weil Werbinand das Hoflager feiner Ger 
mablin zu Liebe nach den großen Städten Gaftiliens verlegte, 
wo es auch für immer blieb, Seit jener Zeit nahm der Glanz 
von Zaragoza mehr und mehr ab. Die nächfte Folge der Ber« 
einigung ber beiden Meiche mar, daß ber hohe Abel von Arar 
gonien fi nah den neuen Nefidenzen überfiebelte, und nach der 
Entdeckung von Amerifa wanderte auch ber reiche Hanbelaftand 
aus, indem fih nunmehr ber gefammte Handel Spaniens in 
Sevilla und überhaupt in Gübfpanien concentrirte. So hörte 
Zaragoza auch auf ein Emporium des Handels zu ſeyn, mas ed 
Jahrhunderte lang gemeien war, und wozu es durch feine Rage 
an einem fchiffbaren Strom im Schoofe welter, die Gommunis 
eation begünftigender Ebenen berechtigt zu ſeyn fcheint. Der 
geringe Verkehr lohnte nicht mehr die Koften welche man bie 
ber auf die Flußſchifffahrt verwendet hatte, und bald verfandete 
der fich ſelbſt überlaffene Strom To ſehr, daß an eine Schifffahrt 
nicht mehr zu denken war, In dieſem Zuflande ift der Ebre 
bis auf ben heutigen Tag geblieben. Noch jchwerere Schläge 
drobten aber ber Haupiſtadt Aragoniens in den fommenden 
Sabrhunberten. Der fpanliche Succeſſtonskrieg, während deſſen bie 
Aragonefen bem Kaufe Defterreih anbingen, beraubte fie und 
ihre Hauptflabt ihrer uralten Freibelten, Vorrechte und Privie 
Tegien, vor allem jener urkräftigen freifinnigen Verfaſſung, ber 
das Meich Aragonien feine Größe verdankte. Enblih fam ber 
napoleonifche Krieg und mit ibm ein namenlofed Elend über 
die unglüdliche Stadt durch bie beiden furchtbaten Belagerungen 
von 1808 und 1809, durch welche ganze Strafen und Pläge in 
Schutthaufen verwandelt murben und ein Drittbeil ber belben« 
mürbigen Bevölkerung, ſey es durch die Waffen, fen es durch 
Hunger ober Seuchen, die fich in Folge ber Fäulniß der in ben 


Gaflen aufgehäuften Leihname entwidelten, zu Grunde ging. 
Noch erinnern zahloie Spuren an jene Schredensjahre, wo Ba- 
ragoza mehr gelitten hat ald irgend eine andere Stadt Furopa's 
in neuerer Zeit, an jenen ungleichen Kampf, welcher um fo grö« 
Bere Bewunderung verdient, ald die Hauptſtadt Aragoniend feine 
Beftung if, und es zum größten Theil nicht maffengeübte Krieger 
waren, melde bie offene Stadt Monate lang gegen eine über« 
legene Macht firggemohnter, in hundert Kämpfen erprobter und 
von erfahrenen Felbherren geführter Truppen vertbeibigten, ſon⸗ 
bern friedliche Bürger und Bauern. Zaragoza bat gejeigt was 
ein wehrloſes, aber für feine freiheit begeiftertet Volk kann, 
wenn ed will, bat aber freilih jeinen unfterbligen Ruhm 
auch ſehr theuer erfauft, denn noch jegt blutet die Stadt aus 
ben Wunden, bie ibr jene Kämpfe jchlugen. 

Wenn man die Schidiale Zaragoza's in Erwägung zieht, 
fo ift es nicht wunderbar, daß biefe Stadt gegenwärtig den Er—⸗ 
mwartungen nicht entipricht, zu denen ihre große Vergangenbeit 
berechtigt. Zaragoza ift zwar noch immer, was den Umfang au— 
langt, eine ber größten Städte Spaniens, allein hinſichtlich ber 
Einwohnerzahl gehört fie jegt zu ben Städten zweiten Manges. 
Sie zählt nämlich gegenmärtig mit Inbegriff der Vorftäbte nur 
ungefähr 60,000 Seelen, d. b. faum bie Hälfte der Beröfferung, 
die fle ihrer Größe und Bauart nach fallen fönnte, benn allein 
bie eigentlihe Stadt, d. h. der am rechten Ebroufer gelegene 
und von Mauern umichloflene Theil Zaragoza'® mißt eine Stunde 
im Umfange, und ba das Innere gleich dem aller ſpaniſchen 
Städte, bie Jahrhunderte lang unter ber Herrſchaft ber Mauren 
geftanden haben, eng zufammengebaut, ein Gewirt von fchmalen 
Gaffen und Fleinen Plägen if, und fait durchgängig aus boben, 
mebrftödigen Käufern befteht, To liegt e8 auf der Hand, daß bie 
Stadt eine ſehr bedeutende Menge Menichen zu faſſen im Stande 
feon muß. In der That reicht ein Spaziergang durch die bem 
belebten Gentrum entfernter gelegenen Theile ber Etabt bin, 
um fih von dem Mangel an Berölferung zu überzeugen, Da 
ſtößt man auf ganze verödete Gaſſen, auf verlaflene, ben Ein- 
ſturz drobende ober ſchon in Muinen liegende Käufer, auf Schutt« 
baufen und Brandflätten, Die meiften Ruinen rühren noch von 
den Bombarbement8 und den Strafenfimpfen ber erwähnten 
Belagerungen ber. Selbft in ben belebtern Theilen ber Stadt 
trifft man gar nicht jelten Spuren von jenen wiederholten furchte 
baren, wochenlang fortgefegten Kämpfen, gegen welche bie ber 
rühmteflen Straßenfimpfe ber jüngft vergangenen Jahre fo viel 
wie nichts find, Manche Häufer, die weniger ben Wirfungen 
bes groben Geichüges ald dem Kartätichene und Kleingemehre 
feuer ausgeiegt geweſen ſeyn mögen und deßhalb nicht zerftört 
worben find, bat man zum Andenken an jene Schredenstage ges 
laffen wie fie waren, oder wenigftens die Kugelipuren nur mit 
Mörtel zugeftrichen® ohne Die zerichoffenen Wände abzupupen. 
Bon dergleichen Häufern, bie ganz jo ausſehen wie bie Gebäude 
mander Gaſſen Dresdens nah den Maitagen von 1849, habe 
ich namentlich mehrere auf dem Coſo getroffen, bem Hauptſchau⸗ 
ylag bet Kampfes während beider Velagerungen. Hier, bee 
gleichen an reinigen andern Stellen bed Gentrums ber Stadt 
liegen auch mod; ganze Gebäude in Ruinen, beionders Klöſter, 
die narürlih am meiften gelitten haben, weil fie theils wegen 
ihrer feſten Bauart, tbeil® wegen ihrer Lage bie ftrategiich wich« 
tigften Punkte ſowohl für die Belagerten als für bie Belagerer 
bildeten, * Unter denielben verbient beſonders das ebemals durch 


! Im Ganzen wurden während beider Belagerungen eilf Kiöfler ger, 
det, Mehrere derſelden find weggeriffen worden, bie übrigen liegen ned 
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feine Pracht und feine Kuuſtſchäͤtze berühmte Hieronpmiterflofter 
Santa Engracia, dit am Thore gleiches Namens, in ber Nähe 
des Gofo gelegen, eine Erwähnung, weil ed während beider Bes 
fagerungen das Gentrum des Kampfes und ber Schauplag zabl« 
lofer Helden: ſowohl ald Gräuelthaten geweſen if. Das Klofter 
Santa Engracia war eines ber fefteften Gebäude von Zaragoza, 
unt bot, da es im höchften Theile der Stabt liegt und biefe da— 
Ger beherrſcht, ben beften Punkt bar, um die Stadt aud ber 
Nähe zu beichleßen unb zur Unterwerfung zu zwingen, Die 
Frangofen richteten baher bereits bei ber erften Belagerung ihr 
Augenmerf ganz vorzüglich auf dieſes Kloſter. Nach monates 
langem Kampfe gelang es ihmen endlich, desjelben habhaft zu 
werben, nachdem feine DVertheidiger bis auf den legten Mann 
gefalen waren. Als bie Branzojen die Belagerung aufbeben 
und fi von Zaragoza zurücziehen mußten, fprengten fie bad 
Klofter in Die Luft, wahriceinlih um fih für dad nächflemal 
einen fo viel Zeit und Menfchen raubenden Kampf zw eriparen. 
Allein fie hatten fih verrechnet, denn bie Zaragszaner beeilten 
Fich Sofort nach dem Abzuge der Brangofen die Ruinen des Klo— 
flerd durch Schanzen und Gräben, welche noch jegt eriftiren und 
als Feflungswerfe dienen, in einen feften und balıbaren Punft 
umzuſchaffen. Auf biefen Wällen war ed, wo während der zwei⸗ 
ten und furchtbarftien Belagerung die jchöne Auguftina de Aras 
‚gen, jene unter bem Namen „das Mädchen von Zaragoza* jo 
berühmt gewordene Heldenjungfrau, nachdem ihr Bräutigam von 
den feindlichen Kugeln niebergeftreddt worden war, als KRanonier 
in die Meiben der Kämpfenden trat, ja nach ber Töbtung ber 
Dfficiere eine ganze Batterie längere Zeit mit Gluͤck commans 
dirte, eine Bravour, für welche ihr fpäter die Gentraljunta das 
Adelätiplom und ben Oberflenrang ertheilte. Bon biefem denk⸗ 
würbigen Klofter entging bleß die unter ber Kirche befindliche 
SKatafombe der Zerfiörung. Es sollen ſich in berielben viele 
Koftbarfeiten befinden, als eine Menge Meliquien, der Kopf ber 
heiligen Engracia in einer filbernen, mit eblen Steinen bejepten 
Kapſel u. dgl, mehr, fo wie ein Brunnen hellen Waſſers, wel« 
Ger der Sage nach aus dem Dlute ber Ghriften entflanden ſeyn 
fo, die Dacian auf dem Gofo enthaupten ließ. Ich felbft habe 
Diefe Raratombe, welche den Namen Kirche der heiligen Mär« 

torer führt, nicht geliehen, da fie bei meiner Anmejenbeit in 

Reparatur begriffen war und deßhalb nicht gezeigt murde. Die 
«eigentliche Kirche des Klofterd ſtürzte nur theilweiſe ein und ift 
daber wieder hergeftellt worden. Im derielben befindet ſich das 
Grabmal des berühmten aragoneflichen Geichichtichreiberd Gero» 
nimo Zurita. Der Reſt des Kloflers liegt in Muinen und ſoll 
zum ewigen Andenken an jenen Heldenfampf in dieſem Zuftande 
serbleiben. Zwiſchen die koloſſalen Trümmer ift eine Artillerie» 


caſetne gebaut worben. 
(Fersfepung folgt.) 


Dahbomeyn. 
Mus: Dahomey and the Dabomans by F. E. Forbes, Commander R. N. 
London 1851,) 

Der brittifche Mlottencapitän Forbee, welchet mit feinem Schiffe 
an ber Weſttküſte von Mfrifa ftationirt war, um den Sklavenhandel 
gu verhindern, machte im Auftrage feiner Megierung 1849 und 1850 
zwei Meifen durch bas Königreich Dahemey bis zur Hauptflabt Abomen, 
am Gezo, ben Behertſcher diefes Militärflaatse und größten Sklaven: 





ijedt in Ruinen. Bon Öffentlichen Gebäuden gingen burd das Bombardes 
meat noch eine Kirche und der Palaſt der Mubiencia Hral oder der oberfie 
Zöniglihe Gerichtabof gu runde, Die Thürme faſt aller Kirchen ums 
Kiöfter wurden mehr ober weniger bedeutend befchäpigt. 


haͤndler m mwehlichen Afrifa, gu veranlafien einen Tractat einzugehen, 
woburd dem Menfhenkantel von Dahomey ein Ende gemacht werde. 
Das erfiemal wurde Gapitän Forbes von dem befannten Meifenden in 
Gentralafrifa, Duncan, begleitet, ber jept zum brittifchen Biceconful in 
Dahomey ernannt if, und fie erreichten von ber Küfte ab in vier Tagen 
die Hauptftabt, Forbes, welcher nad den meueften Rachrichten jept 
wieber mit einer Mifflen an ben König von Dahomey beauftragt if, 
hat in dem oben angeführten interefanten Werle, bas zugleich bie 
Tagebücher feiner beiden Meifen enthält, viele neue und ihäpbare Nach- 
richten über jenes uns wenig befannte Mei und deſſen Bewohner 
mitgeiheilt, und wollen wir baraus einige kurze Auszüge entnehmen. 

Das Reih Dahemey, feit dem Anfange des 17ten Jahrhunderts 
ein erobernder Militärfiaat, Tandeinwärts von ber Guincalüſte gelegen, 
behnt ſich jept von den Ufern des Niger bis zu denen bes DVoltaflufes 
aus, und hat eine Länge von wenigfiens 180 englifhen Meilen von 
Diten nad Weſten, und von etwa 200 Meilen von ber Meeresfüfle von 
Whydah bis zu defien nörblichiter Gränzge. Die Bevölkerung des ganzen 
Landes überfleigt nicht 200,000 Seelen, bie der Hauptſtadt Abomeh 
beträgt faum 30,000, und unter ber ganzen Benälferung finden fih nur 
etwa 20,000 Freie. Das Heer beficht aus eiwa 7000 Männern und 
5000 Frauen oder Amazonen; im Kriege aber beträgt das Heer wohl 
24,000, welche von ebenfo vielen Weibern, Kindern, Sllaven u. f. w 
begleitet werben, fo baß ber König mit einem Viertheil ber Geſammt⸗ 
bevölferung ins Feld zieht. Außer öffentlichen Feſten füllen die Krieges 
züge die Zeit der Bewohner von Dahomey aus, und die Kriege ober 
vielmehr Sflavenjagben beginnen regelmäßig im November ober Decems 
ber jedee Jahres, denn le liefern die Haupteinnahmen bes Könige. 
Der höhfle Staatöbeamte if der Miegan oder Scharfriter, und nad 
ihm fommt ber Mayo ober Premierminifier; ihnen find im Range 
gleih die Scharfriterin und die Borfleherin bes königlichen Hareme. 

Bei Heurathen ſinden Feine Geremonien flatt, ausgenemmen, daß 
die von bem Könige einen feiner Unterthanen geſchenkte Frau ihrem 
fünftigen Gemahl ein Gas Rum reiht, und bamit iſt bie Ehe geſchloſſen. 
Der König barf 1000 Frauen haben, ein Vornehmer 100 und bie 
übrigen nur 10; Ghebruc einer rau bes Könige ober eines Vorneh⸗ 
men wirb mit Gnthauptung befüraft, Perfonen geringen Stanbes wer⸗ 
den wegen biefes Bergebens als Sflaven verfauft. Hat ein Mann ein 
Mäpden verführt, fo muß er ed zur Frau nehmen, und bem DBater 
oder Herrn bderfelben 80 Schnüre (heads) Kaurimufgeln zahlen. 

In Dahemey find Mang und Würden erblih, und gehen auf ben 
älteften Schn über, namentlih aud bie Rönigewürbe; ber König if 
unumfchränfter Herr über Leben und Eigenthum feiner ſaumtlichen 
Unterthamen, und ber oberfte Richter in Givil- und Griminalfaden. 
Die Grfepe find Areng, und Hochverralhh, Mord, Diebſtahl, Ehebrud 
und Feigheit vor bem Feinde werden nach einer höchſt ſummariſchen 
Unterfuhung mit bem Tode beflraft. 

Das reguläre Heer beficht, wie oben erwähnt, aus Männern und 
Frauen, welche ganz gleich gekleidet und bewaffnet find; fie tragen einen 
fürzen Rod, furze Beinfleider, eine Heine Müge, dem Beh ähnlich, und 
find mit Blinten bewaflnet. Die meibliden Krieger oder Amazenen 
dürfen ſich nicht verheurathen, und haben, wie fie es nennen, „ihr Ber 
ſchlecht vertaufht;* „wir find Männer, nit Weiber," pflegen fie zu 
fagen. Sie leben und thun Dienft wie bie Soldaten, halten ihre Waflen 
gut im Stande, bezichen abwechſelnd mit jenen die Wade beim Könige 
und wohnen in Gafernen, im koͤniglichen Balafte unter Aufſicht ven 
Gunudhen und des Kambudi oder Ehapmeijlers. 

Ver dem Könige muß jeber, ſelbſt der Dornehmfte, fih zu Boten 
werſen und Staub auf feinen Kopf ſtreuen, mit Musmahme der Weißen, 
einer gewiſſen Glaffe von Prieflern oder Zauberern und freigelaffener 
ober aus ber Sklaverei zurückgelehrter Neger, welche fämmtlic nur eine 
Verbeugung vor bem Throne maden. In Gegenwart bes Königs darf 
niemanb fh unterfangen zu rauchen ale ein Weißer, und Weiße bürfen 
im Palaſte oder dem großen Tempel (Fetiſchhauſe) den Kepf bedecken; 
ohne bed Königs Erlaubniß barf feiner feiner Unterthanen reiten ober 
ſich tragen laffen, ober einen Sonnenfhirm über fih balten laſſen, unb 
ſelbſt ver des Könige Stod, als dem Symbol feiner Mat, muß jeder 
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Unterihan fih zur Gebe werfen. Die frauen bes Könige und ihre 
SHavinnen werden, wohl Ietiglih aus Ciferſucht des Bemahls und 
Heren, für fo heilig gehalten, daß aufer ihm niemand fie anſehen barf, 
und auf der Straße wird jebermann durch eine Glecke gewarnt biefen 
ſchwarzen Schönen aus bem Wege zu gehen, ober ſich mit dem Geſichte 
an eine Mauer zu fiellen. Wenn ber fremde ein Dorf ober ein Haus 
betritt, jo reicht das Haupt desjelben ihm einen Krug mit Marem Waſſer 
gefüllt und trinkt zuerfi baven, um anınbeuten, daß ber Prembe bort 
Ader vor Berrath fen. 

Die gewöhnliche Tracht der Männer von Dahomey beficht aué 
einem um bie Hüften gebundenen Heinen Stüd Zeug, und einem mei 
ten Mantel von einheimiſchem Baummollengeuge ober enropälfhem Tuch 
ober Geidenzeugen, der über bie linfe Schulter geworfen bis zu ben 
Knoͤcheln reiht und dem rechten Arm nebft der Bruft frei läßt; Hüte 
werben von ihnen felten, Schuhe niemals getragen, und nur ber König 
trägt Eandalen. Die Aleitung der rauen beftcht aus einem unter 
dem Bufen befeftigten, bis zum Knie reichenden Mod von Kattun ober 
Seide, und fie fhmüden ſich nad Verhältniß ihres Reichthums und 
Ranges mit Arm» und Bußringen von Gelb, Silber, Kupfer u. ſ. w., 
unb mit Halsbändern von ächten Korallen, Glasforallen und einer 
eigenthümlichen Art großer Korallen von Glasfhmel;, Popee genannt, 
die aus bem Innern ven Afrifa fommen, und fo geihägt find, ba fle 
halb fo teuer wie Gold bezahlt werben. 

Alle Häufer in Dabomey, des Könige Pala wie bie elenbefle 
Hütte, find in ber Bauart einander gleich; Umyäunungen aus Lehm 
und Palmzweigen umgeben den Hof und bie Gebäube, melde aus 
Brehm gebaut und mit Gras gebedt find; eine Bettflelle von Bambus: 
rohr ober einige Matten, ein paar thönerne Gefüge, Ackerbauwerlzeuge, 
ein zoher Webeſtuhl und Maffen find die gewoͤhnlichen Möbel barin; 
eine Kammer enthält bie Vorräthe von Korn, Zeugen und fremben 
Waaren, und alle ihre Haustbiere, mworunter lets ein Hund, halten 
fi in dem umgäunten Hofe auf. Die Lebensart ber Bewohner von 
Dahomey if fehr einfach; ihre Gerichte befichen aus Fleiſch und 
Gemüfen, die mit Palmöl und Pfeffer zuſammengekocht werben, nebit 
dünnen Gerfienbroben. Nusländifche @etränfe find felten und theuer, 
und ba ber Palmwein ihnen vom Könige verboten ik, fo trinfen fie 
eine Art Bier, „Pitto” genannt; Trunfenbeit wirb bei ihmen nicht ger 
dulbei, und ber König lieh einft einem Säufer nichts anders als Rum 
jur Nabrung reihen, um durch deſſen abgemagerie unb garflige Figur 
feinen Unterthanen ein abſchreckendes Beifpiel zu zeigen. 

Sie betreiben den Landbau recht geſchickt, aber fo läſſig, daß fie 
nur des Bodens eultiviren; fie bauen Gerfie und Bohnen zufams 
men, und obgleich der Boden Fehr Fräftig iſt, To büngen fie doch ſtark 
und beitellen ihre Palmenanpflanzungen mit Korn, Pams und Erb: 
nüfen. Ihre forgfältige Bearbeitung des Bedens und ihre Ackerbau⸗ 
inftrumente, mit Ausnahme bes Pilugs, ſind ganz benen ber Chineſen 
ähnlih, und in der Mähe von Mbomen wird das Feld von Männern 
bearbeitet, was man ſenſt in Afrika nirgend findet, während bie Frauen 
nichts weiter zu thun haben als Wafler zu belen und tie Rüde zu 
beforgen. Das Land befigt viele reihe Gaben ver Natur, und ber 
fruchtbare Boten fann Gewächſe aller Arten erzeugen; bie Dattelpalme 
iR dort einheimiſch, ebenfo bie Baummollenflaude, welde bier peren⸗ 
nirend wilb wächst, und endlich findet man viele ſchoͤne Nugholzbäume, 
Fruchtbäume und Mrgneipflangen in Menge. Granit, Giſen, Kallı und 
Santfiein liegt an vielen Etellen zu Tage. 

Das Thierreich des Landes iM zahlreich, Clephanten, Löwen, Tiger 
und Leoparden nebſt Meinern Thieren bevölfern die Wälder, MNilpferbe 
und Alligaters machen Flüfe und Suͤmpfe für ten Unbewaffneten ge: 
fährlih. Ebenſo wie in Oftindien bezeichnet man auch hier bie Stelle 
mit einer weißen Flagge, wo jemand von einem Tiger getöbtet oder 
angegeiffen iR. Der Glephant erreicht bier eine ungebenre Größe und 
ailt wie alle ftarfen Thiere für heilig; bei gewiflen Weiten ober Gere 
monien ift der König Glephantenfleifh, und macht auch damit feinen 
Teornehmen Gelhenfe. Zmei Amagonenregimenter, melde unter Mufr 
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ficht eines Cunuchen als Jäger dienen, müſſen das Glenhantenfleiidr 
liefern, während die Knochen und Schaͤbel biefer Thiere in die Tempel 
gebracht, und die Zähne am bie Kaufleute zu Whydah verfauft werben. 
Diefe fühnen Jägerinnen umringen eine Heerbe Elephanten in einem 
Sumpfe, wählen bas jüngfe Thier darunter aus, und ſchießen es nieber, 
ohne ihr Ziel zu fehlen oder Furcht zu bezeigen. Da ber Löwe in 
Dahomey ſeht hHänfig und gefährlich if, fo kommt das Vich niemals 
aus den Umzäunungen, und miemanb reist ohne Noth jur Nachtzeit. 
Man fängt den Löwen in allen, verzehrt deſſen Fleiſch und verkauft 
das Fell in Whydah; die Zähne besfelben find ein von Männern unb 
Grauen hochgeſchaͤzter Schmuck, und der Schädel nebſt den Knochen 
willfommene Gaben in den Tempeln. Höher als der Lime wirb aber 
ber Leopard, ald der Felifh von Dahemey, geachtet; es iſt zwar nicht 
verboten ihm zu töbten, aber wer ihn erlegt, muß bei ben Fetifhprieflern 
ſolche Geremonien als Eühne durchmachen, daß er nicht leicht fih wies 
ber an bem Fetiſch des Bandes vergreift; deßhalb wird fehr felten ein 
Leopard geihoflen, und gewöhnlih fängt er fi in ben Pümenfallen. 
Wer von einem Leoparden getöbtet wird, kemmt nach der Meinung der 
Bersohner von Dahomey in das Land ber guten Geiſter, und feine Vers 
wandten, weit daven emtjernt ben Tod zu rächen, werfen ans Dank 
barkeit dem Raubthiere Futter hin, wenn e4 ihnen möglih iR Außer 
biefen Raubthieren it nech eins, der Patalu ober afrifanifche Wolf, ſehr 
häufig, welcher mit großer Kühnbeit bis in bie Ortſchaften fommt und 
Kinder anfällt. Diefe Wölfe find gewöhnlich in Schaaren zufammen 
und heulen entfeplih; Feine Mauer ift ihmen zu bob, wenn fe Beute 
mittern, obgleich fie gewoͤhnlich feinen aroßen Muth befigen. Sie wer: 
den häufig in Fallen gefangen und, außer von ben Iägerinnen dee 
Königs, felten geſchoſſen. Wilde Katzen find fehr zjahlreih, auch Mffen 
von allen Größen, und Schlangen der verſchiedenſten Mrt und Farbe; 
bie Boa Gonfrictor erreicht in Dahomey feine bedeutende Größe, und 
iR unihäplih. Die gefährlichte aller dortigen Schlangen if die Gobra 
Gapello, nebſt der Peitſchenſchlange, deren Biſſe für tödlich gehalten 
werben; indeß gibt es unter ben Cinwohnern einige, welche den Biß 
ber Gopra Gapello unfehlbar zu heilen verſtehen, jedech Kalten fie ihre 
Arznei fehr geheim. Hundertfüße, Tauſendfüße, Taranteln, Exorpiene 
und noch manche andere ſchädliche Meptilien find zahlreich genug zur 
Plage bee Menfhen vorhanden ; in den Wäldern findet man häufig die 
von ben Termiten erbauten Mefter von 8 bie 10 Fuß Höhe, aber dieſe 
Ameifen find nicht fo ſchädlich als andere, namentlich die weißen Mmeis 
fen, melde alles, was fie erreichen fönnen, zerflören, und überall im 
unendlihen Schaaren ſich aufhalten. In der naflen Jahreszeit wirb 
der Guropder auf das fhredlichite von ben Mosquites geanält, berem 
Stiche für einige Körperconkitutionen giftig feyen, mie Ferbes aus 
Grfahrung behaupten will; Schmetterlinge von den prachtvellſten Farben 
fiebt man im großer Menge. Unter ben Vögeln ik das Geſchlecht der 
Papagaien das zahlreihfle; an den Seen und Sümpfen halten ſich 
Störche, Pelifane, Strandläufer, Kraniche und ber herrliche Königes 
reiher auf, auf dem Maffer wilde Enten und Tauchet von verfdiebenen 
Arten, und in ber Nähe ber Ortſchaften Mbler und Beier, bie als hei— 
lige Vögel nicht getöbtet werben dürfen, und fehr nüplich find, weil fie 
allein Mas und Abfall weaihaften. Im Waſſer leben grofe Mligators- 
und Flußpferbe, welche jedoch ben Menfchen nicht angreifen, und in bem 
Lagunen finden ſich Fiſcht, Auflern und Krabben in großer Menge. Die 
Bewohner von Dabomen find gute Fiſcher und feine ſchlechten Schüpen. 
Fortſedung folgt.) 


Der Glaube an Feſtſeyn gegen Kugeln. Wie in Eng- 
land ven Zeit zu Zeit alatifhe Schriftſteller auftreten, fo jegt auch in 
Frankteich. In der Menue be 1’ Drient (Detober) erzählt ein Jomaal 
Ben Mehammed Khodſcha ganzernühaft, daß einer ber neuern im Eüben 
von Algier erfchienener Fanatiler Fugelfeh jen, daß er 10 auf ihn ab⸗ 
geſchoſſene Kugeln abgefhüttelt habe, wie Erbſen, und baf man dieß 
Aunfilüd vermittelt de& elm el dschedual, d. h. der Kun talie- 
manifche Bilder zu maden, bewerfüeligen fönne. 
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Die Infel Bourbon im Jahre 1851. 
(Reue de (’Orient. Det.) 


Die Berichte aus ben Inſeln mit Sflaven haben ein com« 
mercielles, nationalöfonomiiches und ethnographiſches Intereſſe, 
ber Uebergang aus der Sflaverei war allenthalben für die Eigen- 
thümer mehr oder minder verderblih. Auch die Infel Bourbon 
wurde bavon erſchüttert, und noch ift es nicht gewiß, ob fie fich 
behaupten, d. 5. ob die große Gultur fortgejegt werden Fann, 
mit welcher auch ein gewilfer Grad ton Eivilifation jufammen« 
hängt. Der jegige Beſtand biefer großen Gultur beruht haupt« 
fächlich auf den Entichäbigungsgeldern, und da bief eine vorübers 
gehende Hülfsquelle if, fo muß man mit feinem Urteile über 
bie Zufunft der Infel zurüdhalten bis die Goloniften mit ihren 
eigenen Hülfsquellen der freien bezahlten Arbeit gegenüber ſtehen. 

Die neuerlich emaneipirten Neger haben fi ſehr ruhig ger 
zeigt, und biefe ganze Vevölferung if, in moralifcher wie in 
phyſiſcher Beziehung, in einem Uebergang begriffen. Sie wirb 
ernfter, und man möchte jagen trauriger. Die Sorgen des Mans 
nes, ber hinſichtlich feines und feiner Familie Unterhalt® nur 
noch auf ſich ſelbſt zählen Fann, laſſen ſich ſchon bemerken. Die 
Ausbrüche laͤrmender Bröhlichkeit, das Singen und das Gelächter 
ſelbſt werden jeltener. Es if fein übles Symptom, jondern zeugt 
vielmehr von einer richtigen Auffaflung der neuen Rage: auch 
die religiöien Begriffe machen Bortichritte, die man kaum hätte 
erwarten jollen, Die Zahl der Heurathen ift im Steigen begrif« 
fen. In ben drei Jahren vor der Emancipation war die Mittels 
zahl der Heurathen unter den Sklaven nur 143 bes Jahres, und 
für Freie und Sflaven zuiammen 462; im I. 1849 Haben die 
geieglichen Heurathen die Zahl von 2218 erreicht, eine Vermeh— 
rung, Die ausſchließlich auf die neuen Freien fält, und bloß ber 
Legalifirung älterer Verbindungen zujufchreiben ift, denn eine 
Deoölferung von 104,000 ©. fann nicht eine io große Unzabl 
von Paaren jährlich Tiefern, 


In phyſiſcher Beziehung ſcheint die Verbefferung in dem Zus | 


land der Neger unbeftreithar, bie Kleidung iſt, wenn nicht befler, 
doch allgemeiner; bie Nahrung in Quantität und Qualität ziem« 
lich dieſelbe wie früher bei den Herren, aber man fiebt feltener die 
ſchlaffen Züge die von Erichöpfung zeugten, was man dem Aufe 
hören bes langen und oft jehr weiten Umberlaufens in den Näch« 
ten zufcreiben muß. Die Sklaven brachen ſich am Schlafe ab, 
um ihre Freunde zu befuchen, ihren Geicdäften und namentlid 
ifrem Vergnügen nachzugehen, Man glaubte die Sterblichkeit 
werde ſich nach der Gmancipation vermehren, und was auf Rau- 
ritius geſchah, ſchien dieſe Beſorgniß zu rechtfertigen. dieſe grör 
Bere Sterblichkeit ift indeß nicht eingetroffen: die Sterbfälle haben 
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im I. 1849 bie Geburten nur um 74 überfchritten, eine bedeu— 
tend geringere Zahl als in ben vorhergehenden Jahren. Um dies 
fen Fortſchritt zu würdigen, muß man willen, daß zur Zeit des 
Sklavenhandels bie männliche Bevölkerung fehr ſtark bie weib⸗ 
liche überwog, uud baß ed noch im 9. 1847 30,130 männliche 
und nur 16,332 weibliche Sklaven gab. Das Verhältniß ber 
Geſchlechter hat ſich nach dem Aufbören des Sflavenhandels forte 
während rectifieirt, und ein Ueberſchuß von 74 Sterkfällen über 
die Geburten ift als ein wahrer Fortſchritt zu betrachten, 

Die Freigelaflenen haben allerdings zu feinen ernten Klagen 
Anlaß gegeben, allein die große Gultur haben fie nahezu ver 
laffen, Die Pünktlichkeit, bie bier erfordert wird, ift ihnen zu⸗ 
wiber; ſie halten fich lieber bei Meinen Gigentbümern auf, wo 
fie zwar weniger Gelb befommen, aber jo ziemlich nur. arbeiten 
was und wann fle wollen, Der Anbau bed Zuckerrohrs wäre 
faft vernichter ohne die Einwanderer aus Indien, deren fich jept 
21,408 in ber Golonie befinden; troß dieſer Anzahl reichen fle 
weber für ben Ackerbau, noch für ben Hausdienſt aus, denn in 
biejen beiden Zweigen fehlt e8 an Arbeitern; Dagegen haben bie 
Neger die Handwerke nicht verlaffen. Bei den fremden, nament« 
lic indifchen Arbeitern ift basielbe Mißverhältniß ber Geſchlech- 
ter, wie ehemals bei den Sklaven: auf 19,562 Männer fommen 
1846 Frauen, nicht ganz 10 Proc. Da die Arbeiter ſomit Feine 
Familie haben, wollen fie nach Ablauf ihrer Sfährigen Dienftzeit 
wieder fort. Die Erneuerung dieſer Arbeiter koſtet aber 250 Er. 
per Kopf, iſt alſo eine ſehr jchwere Ausgabe für bie Pflanzer; 
ob fie auf bie Länge dieſe und andere Ausgaben werben ber 
fireiten fönnen, ftebt ſehr babin. 


Streifzüge durdy die Halbinfel der Pyrenäen, 
6. Zaragoza und feine Umgebungen. 
Bertiepung.) 

Die Wille von Santa Engracka find die einzigen modernen 
| Beftungswerke, welche die Stadt felbft beflgt. Der bei weitem 
| größte Theil derſelben ift bloß von einer hoben und bien alten 
| Mauer, und zwar nur auf der bem Ebro enigegengeiegten Seite 
| umichloffen. Einzelne Stüde dieier Mauer icheinen, der Bauart 
nad) zu urtheilen, noch aus ber Zeit der Roͤmer und ber Araber 
berzurüßren. * Außerhalb der Stadt, an ihrer weſtlichen Seite, 
liegt ein altes, mit Wal und Graben umgebened Schloß, das 
Gaftillo de la Aljaferra, ehemals die Reſidenz ber Könige von 
Aragon. Dieies Schloß gilt zwar noch jegt für die Citadelle 


1 &8 find dieß bie einzigen Spuren, melde ih im Zaragoza von der 
Herrſchaft jener Wölkder bemerkt habe. 
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von Zaragoza, ift aber viel zu wenig befefligt, und liegt auch 
viel zu tief, um die Stadt im Falle eined Angriffes beihügen 
oder bei einem Aufruhr bezwingen zu können. Seiner ungün« 
fligen Page halber bat es ſich auch während beider Belagerungen 
verbältnigmäßig nur kurze Zeit gehalten. Sonft wirb Zaragoza 


durch Fein Außenwerk vertheibigt, im Gegentbeil ift bie Stabt | 


gegen Norden, Weften und Südweſt von nahe gelegenen Höhen 
vollfommen beberricht. 
biefelbe zweimal während eine Jahres und Monate lang gegen 
die Friegserfahrenen Truppen des napoleonifchen Heeres halten 
fonnte. Es läßt fich dieſer unerbörte Wibderfland nur aus dem 
glübenden Haſſe alles Fremden, aus dem unzähmbaren Troge 
unb dem hoben Unabhängigfeitsfinne ber Aragoneien erflären. 
Eigenſchaften, melche dieſelben feit den älteften Zeiten charafteri« 
firt haben und fie noch jegt bewegen würden, lieber Hab und 
Vermögen, Weib und Kind zu opfern, ald ihren folgen Naden 
unter daß Joch der Fremdherrſchaft zu beugen. 

Unter ben Gaffen und Plägen der innern Stabt nimmt bie 
ihen mehrfach erwähnte Galle bel Gojo den erften Rang ein. 
Diefelbe erſtreckt fih in krummer Linie faft durch bie ganze 
Stadt, und bildet, da die Mehrzahl ibrer Gebäude während der 
jweiten Belagerung gänzlich eingeäfchert wurbe und befhalb von 
neuem erbaut werden mußte, ben fchönften und modernften Theil 
von Zaragoza. Namentlich zeichner ſich ber miitlere Theil bes 
Coſo durch bedeutende Breite, gutes Pflafter, ſchöne Xrotteird 
und flattliche Häufer aus, beren elegante Kaufläden und Cafés 
einen Gulturzuftand zur Schau tragen, von dem man fonft in 
Zaragoza wenig merft. Gin breiter, in ihrer Mitte mit einer 
Promenade gezierter P lag erfiredt fih von dem mittlern Tbeile 
bes Coſo bie zu dem fchönen, neu erbauten Thore von Santa 
Engracia. An biefem Plage Tiegen mehrere prächtige, ganz mo» 
berne Gebäude, unter andern ein mit vielem Lurus eingerichtetes, 
von einem Schweizer erbauted Kaffeehaus, welched der Reunions- 
punkt ber falbionablen Herrenwelt von Zaragoza und ber Frem⸗ 
den if. Da wo ber Plag in ben Gofo einmünber, befindet ſich 
ein geichmadvoller Brunnen aus weißem Marmor, vom Volke 
der Blutbrumnen genannt, Buente de la Sangre, weil an bieler 
Stelle, der tiefften des Gofo, während des Kampfes kon 1809 
das Blut der Gefallenen in einen großen Tümpel zufammenfloß. 
Die übrigen Partien bed Gofo find weniger ichön, indem ſich 
dafelbft mehr alte Gebäude erhalten haben. Unter benfelben fällt 
am meiften in bie Augen ein großer finflerer Palaft von alter 
tbümlicher Bauart, welcher den ſeltſamen Namen Gala be los 
Gigantes führt, Sein großes Eingangeportal wird nämlich von 
zwei Eoloffalen männliden Biguren in mauriichem Goftüm ges 
tragen. Diejed merfwürbige Gebäude, über befjen Urfprung und 
einftige Beſtimmung nichts befannt zu ſeyn scheint, war bad 
Hauptquartier bed jugendlichen General Balafor, nachmals Her» 
3098 von Zaragoza. Noch jet bient ed ald Mefibenz der Generale 
capitäne von Aragonien. 

Mehr als bie Straßen und Pläge zeugen ton dem ches 
maligen Glanze Zaragoza'd die öffentlichen Gebäude, namentlich 
bie zahlreihen Kirchen und Klöfter. Erſtere, an Zabl 21, find 
fämmtlich groß und prachtvoll, mur leider faft alle durch Ueber- 
labung mit Bierratben verunftalte, Unter ihnen verdienen bee 
fonders zwei ben Beſuch des Fremden, nämlich die Metropolitan« 
firhe San Salvador und die Kirche Nurftra Señora bel Pilar. 
Die Meiropolitanfirche, vom Volke la Gatebral de la Seo ges 
nannt, bie ältefle Kirche von Zaragoza, lebt auf einem leider 
ſehr kleinen Plage hart neben dem erzbiihöflichen Palaft, einem 


Um fo unbegreiflicher ift ed, wie fi | 
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weitläufigen Gebäude von geringem ardhiteftoniichem Werthe. 
Das Aeußere des Doms if fehr einfach, gothiſch, das Haute 
portal mit Forinthifchen Säulen und den lebenegroßen Statuen 
bes Grlöjers, ſowie ber Apoftel Paulus und Petrus geſchmückt. 
Neben bemfelben erhebt fi der Thurm, welcher erft im 17ten 
Jahrhuudert erbaut wurde und eine bedeutende Höhe befigt. Er 
ift vieredig, gänzlih aus Ziegeln aufgeführt und endet mit einer 
Plattform, auf welcher vier koloſſale Steinbilder, allegoriiche Fir 
guren ber vier Gardinaltugenden, fteben. Das Innere der Kirche, 
eine büftere, weite Galle von fünf bohen Sciffen, fommt aus 
ben beften Zeiten ber gotbiichen Architeltur. Schade daß bie 
Harmonie der mafeftäriichen Spitzbogengewölbe durch große ver— 
goldete, jebenfals erft im fpäterer Zeit binzugefügte Mofetten, 
die man an ben Schlußfteinen befefligt bat; geſtört wird, Die 
im Verbältnig zur Größe bed Domes ſehr Heinen und meift 
nur zur Hälfte aufgeführten Fenſter enthalten alte Glasgemälbe, 
welche bad menige Lich, das in bie Kirche gelangen fann, fo 
fehr dämpfen, daf es unmöglich if, bie in ben zahlreichen Gar 
pellen befindlichen Gemälde und andere Kunſtſchätze ordentlich 
zu Sehen. Die Gapellen und die Umgebungen des Choré, ber 
fit wie in ben meiften Domen Spaniens im Gentrum bes 
Mirtelihiffs befindet, umichließen bie Grabftätten einer Menge 
von Königen, Prinzen und Pringeffinnen von Aragonien, Die 
Außenseite bes Chors ift mit Heiligengeichichten barftellenden 
Badreliefs von weißem Marmor verziert. Auch befindet fich bier 
ber Altar bes Grifto be la Seo, einer ſehr ſchoͤn gearbeiteten 
Holzſtatue, von der die Gläubigen behaupten, daß fie mit einem 
Canonitus ded Domes, Namens Frenes, deffen Figur neben dem 
Erucifir in Fniender Stellung zu ſehen ift, geſprochen babe! 
Neben dem Plage zwiſchen dem Ebor und dem Hochaltare er« 
hebt fi eine hohe achtedige Kuppel, ein Werk des Gegenpapftes 
Zuna, welcher Erzbiichef von Zaragoza war. Der Fußboden ber 
Kirche beftebt aus einem prächtigen Marmorgetäfel. 

Bei weitem nicht jo ſchön aber viel berühmter und bejuchter 
als bie Metropulitanfirche ift die Kirche der Mabonna bel Pilar 
ober die Gatebral de fa Wirgen, wie fle das Volk ſchlechtweg 
nennt. Die Madonna bel Pilar de Zaragoza erfreut fich in ganz 
Spanien, ja jelbft in den benachbarten Fatholitchen Ländern einer 
großen Verehrung; bei ben Aragoneien aber concentrirt ſich das 
ganze Ehriftentbum, bie ganze Meligion Tediglich in dem Gultus 
biefes wunderthätigen Marienbildes. In Aragonien trifft man 
feine Hütte, wo nicht eine Abbildung, ſey fie noch fo ſchlecht, 
von biejer Madonna binge, und ben Ablafprivilegien zufolge, 
welche die Päpfte von Mom und bie Erzbifchöfe von Zaragoza 
der Kirche der Jungfrau bewilligt haben, reicht es, um ſich bie 
ewige Seliakeit zu fihern, vollfommen bin, täglich ein Paternofter 
und Are Daria in gläubiger Andacht vor einem ſolchen Bilde 
zu beten, Den Aragonefen ift folglich ber Himmel gewiß, zumal 
den Zaragozanern, welche das Glück haben, diefe unvergleichliche 
Madonna in ihren Mauern zu beberbergen. Diefelbe hilft auch, 
wenn man ed recht anfängt, gegen alle Notb, gegen Krankheit 
ſowohl als gegen Armutb, gegen Hagelihlag, Dürre, Theuerung, 
Feuer, Ueberfchwemmungen, kurz gegen alles Elend, was ed auf 
Erben nur geben fann. Mur ein Webel fcheint fie nicht heilen 
zu können, das ift die Blindheit, denn für dieſes Gebrechen gibt 
es eine befondere Heilige, nämlich Santa Lucia, welche in Aras 
gonien ebenfalls eine bedeutende Gunſt und Verehrung genießt. 
Nun freilih, an Blindheit ift in jenem Lande fein Mangel! — 
In dem Dome der Jungfrau werben alltäglich außer ben gewöhn- 
lihen Meſſen am Hochaltar von früh drei Uhr an bis Mittags 
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12 Uhr ununterbrochen Meffen an dem Altar bes Madonnenbil« | drei Uhr eine große Fantaſia, d. h. ein Scheingefeht von mehr als 


des geleien, und man mag in diefen Tempel fommen zu welcher 
Stunde man wolle, immer wird man den Plag vor dem genanns 
ten Altare mit einer Menge von Menichen beiderlei Geſchlechts 
bedeckt finden, die auf ben Knieen liegend ihr Gebet verrichten. 
Selbſt die vornehmften Damen, die hoͤchſten Beamten und Offi⸗ 
ciere, die Profefforen ber Univerfität, kurz bie gebilbetften Leute, 
Inieen gleich dem gemeinften Bauer und bem zerlumpteften Bettler 
täglich ober wenigflen® alle Sonntage demütbigft vor biefem Bilde, 
ob aus Bedürfniß oder aus Angemobnheit, aus Glauben oder 
aus Klugheit, will ih dahin geftellt ſeyn laflen. Der Name Got» 
tes oder Ehrifti wird in Zaragoza wie in ganz Aragonien faum 
‚gebört, fondern bloß ber ber „Santifima Birgen bel Pilar.“ 
Wird man angebettelt, fo iſt es biefe Madonna, die dad Herz 
zur Mildrhärigfeit bewegen Toll, und danft ein Bettler, jo if 
fie e8 wieder, weldhe die Wünfche deeſelben verwirklichen wird. 
»Diefer feit undenflichen Zeiten von ber Geiſtlichkelt gebegte und 
gepflegte und von Rem mächtig beſchützte Madonnendienſt iſt 
Jedenfalls die Haupturſache der Ignotanz, der Unduldſamleit und 
Bigotterie, drei Eigenſchaften, durch welche ſich das ſonſt ſo treff⸗ 
liche und ehrenwerthe Volk der Aragoneſen jo unvortheilhaft von 
‚den übrigen Volfsftämmen Spaniens unterjcheibet. Denn unter 
den Volksſtämmen, die ich auf meinen Reiſen in Spanien fen« 
nen gelernt babe, find bie Aragoneien ber einzige, welche fich 
noch gegenwärtig durch religidien Fanatiemus, durch finftern or 
thodoren Glauben und grimmigen Ketzerhaß auszeichnet. 

Die beiſpielloſe Verehrung, die der Madonna bel Pilar erwie⸗ 
fen wird, hat ihren Grund in ber folgenden Legende, deren Wahr- 
Heit durch päpftliche Bullen u, ſ. w. verbrieft und beflegelt if. 
Mach Chriſti Tode fam bie heilige Jungfrau in Berion nad 
Spanien ald Führerin det Apoftels Jacobus, welcher die Epar 
nier zum Ghriftenthume befehren ſollte, was er der Behauptung 
der Fatholiichen Kirche zufolge auch wirklich gethan bat und wo⸗ 
für ibm die Ehre zu Theil geworden ift, Schugpatron ber ger 
fammten fpanifchen Nation bieffeits und jenfeits bed Meeres zu 
ſeyn. Seine Grbeine Tiegen bekanntlich, fe jagt man, im Dome 
ver Hauptftard Galicient, Santiago de Gompoftel.. Nachdem 
Die Jungfrau die ganze Halbinfel durchſtreift und aller Orten 
Spuren ihres Daſeyns zurüdgelaffen hatte — nur in bie Mancha 
iſt fle der Volfsjage nach nicht gefommen, weil ihr biejelbe gar 
zu Schlecht geweien ſeh — Fam fie zulegt auch nad Zaragoza. 
„Hier gefiel es ihr jo außerordentlich, daß fie beichloß da zu blei⸗ 
Ken, wenn wicht in Verſon, doch wenigftend in Gffigie. Kurz, 
fie bezeichnete dem Apoftel Iacobus einen Punkt als bie Stelle, 
wo fie wünſche, daß ihr Haus erbaut werde — und fiehe ba, 
an derſelben Stelle fand fich in fpäterer Zeit ein überaus wun—⸗ 
derbaret Madonnenkild, denn dasielbe beſtand nicht gleich andern 
aus Siein oder Holz, nein, aus Fleiſch und Bein, und heilte bie 
Kranken und Krüppel, welche zufällig bei deffen Auffindung zus 
gegen waren, durch das bloße Anjeben bedielben auf ber Stelle. 
Das Bild wurde nicht weit vom Gbrg, „in, neben oder unter 
einem Waflertroge gefunden, und daber fommt ber Name biefer 
Mabonna, denn Pilar bedeutet einen Waflertrog. 

(Sertfepung folgt.) 


„Seier des mufelmännifhen Oſterfeſtes zu Tlemſau. 
Die Fürzlih erſt erſchienene Revue de l’Drient vom October vori« 
‚gen Jahre enthält eine kurze Schilderung biefes am 8 Ditober ges 
feierten Weflee. Am Morgen des Tage, um 10 Uhr wurde ben 





1800 Reitern Matt, wobei viel Pulver verfnaflt wurde. Hierauf folgten 
Pferderennen, wobei nur Mraber zugtlaſſen wurden. Endlich fand bie 
große Difa ſtatt, für melde mehr als 200 Schafe ganz an Spiefen 
gebraten, zahlreiche GuscufusEhüfeln und eine unzählbare Menge 
anderer Schüffeln, lauter Proben arabifher Kochkunſt, den Gingebornen 
vorgefeßt wurden, beren Mppetit das fharfe Meiten micht wenig gefhärft 
hatte. Außer der Bevölkerung von Tlemfan hatten fi aus allen Theis 
len des Gebiets von Tlemfan über 20,000 Menſchen zu Bferbe, zu 
Maulibier, zu Gfel und zu Fuß eingefunden. 


Dahbomen. 
GBertiepung.) 

Die Spracht berfelben if arm, raubflingenb und vell Kehllaute, 
und Schriftzeichen befigen fie nicht. 

Ihre Religion beftcht aus Mofterien, bie nur den Gingemeibten 
befannt find, und Me if ein grafer Getzen- ober Fetiſchdienſt; ihre 
religiöfen Geremenien befichen darin, daß ben Gäpen Opfer gebracht 
werben und bie Prieſter und Prieflerinnen zu gewiſſen Zeiten Tänze 
aufführen. Der Fetiſch oder Göpe von Dahemey it, mie bereits er 
mwähnt, ber feopard, und der von Whydah die Schlange. Wirb ein Beo« 
pard getöbtet, fo erhält ber König deſſen Haut und Kopf; aber oft 
wäre es für dem Föbter beſſer geweſen, er hätte fait des Maubtbiers 
einen Menſchen umgebracht, denn nicht felten wird er zur Sühne ber 
beleibigten Botibeit geopfert. Der Leopard ald der „Bubung“, ober, wie 
wir fagen, Fetiſch des Lantes, flellt ten höchſten oder unfihtbaren 
Bott, der „Sch“ heißt, auf Erben bar, und wird nebſt bem Blig unb 
Donner und verſchiedenen Hölgernen Göpenbildern in Dahomey vers 
ehrt und angebetet; biefen werben von ben Prieftern Thiere, aber auch 
Menfhen geopfert, und lepteres ift namentlich der Wall bei Begräbs 
nifen, wo Weiber und Sfaven zur Bedienung ber Verſterbenen in 
jener Welt gefchladhtet werben, und fe vornehmer leptere waren, um fo 
zahlreicher müſſen bie Menfhenepfer ſeyn. Diefer barbarifhe Gebrauch 
hat, wie Borbes erzählt, im ben leptern Jahren indef abgenommen. 
Soll ein Stier geopfert werben, fo Aellen fih bie Priefter. und Bries 
hlerinnen, melde fänmtlic Vornehme oder Adelige find, auf einem 
öffentlichen Plage im Kreife auf, und bei ihnen chen Leute, melde eine 
freifchende Mufit machen. Zuerſt ortnen fie auf der Erde ihre religisſen 
Gmbleme, und die Gegenſtände, melde bei ihrem Bögendienft von ihnen 
umhergetragen werben, ale Banner, Epeere, Dreifüße, Gefäße, worin 
Anochen, Schädel und geronnenes Mut befindli u. a. m.; bann tanzen, 
fingen und trinfen fie, bis fle fammtlih in Harfe Aufregung gefommen 
find; darauf werben bie Opferthiere vorgeführt und von ben Vrieſtern 
mit großen Schlädterbeilen gelöpft, und bie Altäre mit dem in Schalen 
aufgefangenen Blute gewaſchen; bas übrig bleibende Blut wird von ben 
Prieſtern und Prieferinnen nach ben Häufern ber Frommen getragen, 
und damit werben bie Schwellen und Thürpfoflen beftrihen, ganz ebene 
wie Mofes (Grobus 1, 12) dem Iſraeliten vorgeſchrieben bat; das 
gekochte Fleiſch des Opferthiers wird thrils ben Fetiſchen und Gögen 
vorgefeßt, theild von den Prieftern verzehrt, und der Abfall wird von 
den Schwärmen von Wasgeiern wegaebelt, welche bei jedem Dpfer fich 
einzufinden pflegen. Nach tem Opfer tanit, fingt und trinft die Prie⸗ 
ſterſchaft von neuem, umd das Volk, Männer, Weiber und Rinder, die 
im Staube Ad wälgen, wird von ihr gefegnet. Unter den Prichern 
und Priefterinnen befinden fih viele rauen und Kinder bes Künigs, 
und wie in Dahomey ein Volksweort fagt: „fo wirbfein Armer niemals 
unter die Priefter aufgenommen." Wenn ein Priefler die Muflerien 
des Fetiſchdienſtes oMenbart, fo wird er mit dem Tode beflraft; alle 
Ferifhpriefter in Gentralafrifa haben diefelben Myſterien mit einander 


| gemein, bemerft Ferbes, wenn aud ihr Fetiſch ein ganz verjchiebener 


(Leopard, Schlange oder Haifiſch u. ſ. m.) il. In jebem] ter vielen 


, Tempel befindet fih ein aus Lehm verfertigter Altar, und wenn au 
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ein eigentlicher Gotteedienſt täglich nicht ſtattfindet, fe bringen frenmme 
Leute doch täglich Feine Opiergaben deribin, welde den Prielern zu 


Meabern vom Oberſt Thoma, dem Gommandanten, im Hotel der Sub- Gute Fommmen, ober fie laſſen bei befondern Veranlaflungen Opfer ven 


divifton ein homerifhes Mahl gegeben. Dann fond zwiſchen ein und 


Hühnern, Unten, and zuweilen Siegen von ben Prieftern vornehmen, 


N: 48 


Letzteres if namentlich ber Fall bei Erfranfungen, und unter ben Gin: 
wohnern herrſchen viele Krankheiten, imsbefondere Blattern und Fieber. 
Da es keine Merzte umter ihmen gibt, jo bringt ber Erkrankte Opfer, 
querft einen Teller vol Speiſt, die mit Palmöl bereitet ift, dann läßt 
er Gulen, Guten, Ziegen und Stiere opfern, unb wenn er ein Vornchs 
mer if, mit Grlaubuiß bes Rönigs einen ober mehrere Sklaven, wofür 
er jedoch bemfelben Geſchenke machen muß. Sollte er gefunden, fc 
gibt er einen ober mehrere Sklaven, Stiere, Ziegen, Hühner u. f. w. 
frei, die dann als Gigenthum bes Fetiſch angefehen und von den Pries 
fern unterhalten werben. Fühlt er aber feinen Ted hKerannahen, fo 
forbert er feine Frauen auf ihm in jene Welt zu begleiten, und er ers 
hält von dem Könige Erlaubniß, Eflaven an feinem Grabe opfern au 
dürfen. Beſchneidung ber Männer if in Dahomen ganz allgemein. 

Der König von Dahemey bulbet in feinen Meiche alle Religionen; 
in Whydah und in Abomen ift eine Mofcher, wobei einige Mollahs aus 
Haufa und Bornu angefellt find; indeß hat der Islam dort nur fehr 
wenige Profelyten gemadıe. In Whydah halten zumeilen einige faihor 
liſche Beiftliche, Neger von Et. Thomas, Gotteedienſt, aber proteflan: 
tiſche Miffionäre find bis jept in Dahomey nicht. 

Alle Aemter find erbli, aber unbefolbet, und in dem Haufe jebes 
Mürdenträgers hält ſich eine Tochter bes Königs mit zwei Beamten 
auf, um deſſen Ginfünfte zu controliren, und daven muß er nad ihren 
Angaben Steuern bezahlen. Das ganze Regierungsſyſtem ift auf Spio— 
nerie, Intrigue, Grpreffung und Bewaltihat bafirt, und niemand if 
24 Stunden fider, daß er feinen Kopf auf dem Rumpfe behält. Hohe 
Steuern werden von jedem gezahlt, und alle fommen in bes Königs 
Taſche; die Steuern find an Generalpächter verpachtet, melde ihre 
Erheber auf allen Märkten und Gtraßen, und am ben Lagunen bei 
Whydah halten. Wenn ein Hahn auf einer Heerfiraße Fräbt, fe wird 
er von ben Zöllnern confldcirt, und deßhalb Acht man auf bem ganzen 
Wege von Whydah nach Abomey nur Hähne mit zugebunbenem Schnabel. 
Die Strafenzöfle, nebſt jährlichen Geſchenken bei den öffentlichen Weiten, 
bie Abgabe auf Palmöl, bie Zölle von fremden Waaren und bie Gin- 
fünfte vom Menſchenhandel bilden die legalen Einnahmen Seiner dahe- 
maniihen Majefät, welche, aber wohl übertrieben, auf 300,000 Dols 
lars jährlich angegeben werben. 

Die Landesmünge ift die Kaurimuſchel (Cypraca moneta), beren 
2000 einen Strang (head) bilden, welcher mominell dem Werthe eines 
Dollars (Piaflere) gleifommen fell. Da aber Metallmünze felten if, 
o werben für einen Dollar wohl 2400 bis 2600 Rauris gegeben, und 
aud uneble Metalle vortheilhaft gegen die Mufhelmünge vertauſcht. 

Es mürbe jehr ſchwierig ſeyn bas tägliche Leben ber Bewohner von 
Dahomen zu filtern, weil alles von ber Laune und Willfür des 
Herrſchers abhängt. Gin fleifiger Mann muß bie größte Bert ans 
menben, um nicht ben Argwohn ber Regierung auf ſich zu ziehen; benn 
wenn er fih bemüht ohne bes Rönige Erlaubniß mehr Land zu culs 
tiviren ober Vermögen zu erwerben, fo kommt er in Gefahr nicht nur 
diefes, fondern auch fein und feiner Familie Leben zu verlieren oder 
mindeſtene zum Sklaven gemadt zu werben. In Dahomey fommt der 
Meifende oft durch ben eigenthümlihen Gebrauch in Berlegenheit, daß 
man für Dienſte oder Sachen die man ihm reiht, feine Bezahlung 
verlangt, aber unfehlbar ein Geſchenl erwartet, welches nad ber Meis 
nung bes Leiſtenden der Leiſſung minbeflens gleihfommen muß. 

Die Dahomans, fo wie alle übrigen Megersölfer und andere weni⸗— 
ger barbarifcdhe Nationen, z. B. Ehinefen und Malayen, bilden ſich ein, 
daf Vernunft und Verftand ihren Eip im Magen haben, und bieje 
Iore ift nit ganz jo umerflärlic als te ericheinen könnte, weil bei 
dem uncivilifieten Menihen die Tageszeit nah feinem Appetite, alſo 
nad feinem Magen ſich richtet; dabei läßt ſich freilich nicht behaupten, 
daß die Meger nicht ebenfalld an dem Laufe ber Sonne bie Tageszeit 
unterfheiden, und zwar um jo leiter, weil bie Sonne fol immer zu 
berfelben Stunde auf» und untergeht, obgleich dabei mohl zu berück⸗ 
fihtigen, daß während der ſechemenatlichen Megenzeit bes Jahre bie 
Sonne den größten Theil des Tages nicht ſichtbar ift. Die Dahemans 
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haben, ebenfo wie mande der andern kriegeriſchen Negerlämme, eine 
eigenthämliche Weife des Macdts die Zeit einzutheilen. An jebem Thore 
eines mit Pallifaden umgebenen Dorfes fieht eine Schilbwade, melde: 
eimen vorher genau gezählten Haufen Eteine neben ſich liegen hat. Die: 
Nacht iſt im vier Wachen geiheilt, und während jeter Wade bringt die 
Schlldwache langfam ſchreitend die Steine einzeln von einem There: 
zum andern, und fiößt beim Hinlegen jebes 10ten Steins einen Wacht⸗ 
ruf aus; wenn jede Schildwache ihre Eteine weggebracht hat, fo wirb 
fe abgelöst. Die mit Wällen oder Lehmmauern umgebenen Oriſchaf⸗ 
ten werden von Schildwachen und Hunden genau bewacht, und flehen 
außerbem unter ber Obhut eines Fetiſch eber Zauberers. Im dem Dorfe 
Digomigui niketen Taufende von fleinen Palmvögeln in den Büſcheln 
der Bambusrphre, woraus die Pallifabirung beftand, und nad ber Er⸗ 
zaͤhlung des bortigen alten Häuptlings verhinderte bas laute freifchende 
Geſchrei dieſer Bögel, daß Feinde fi bem Orte nahen fonnten, ohne 
daß nicht augenblidlih die Bewohner zur Vertheidigung bereit fanden. 

Eiwa !, Stunde von ber Stadt Abomey fchen zu beiden Seiten 
bes Meges unter offnen Shoppen ein Paar I2pfüntige Garenaden, 
dann bis zum There rehts und linfs mehr als 60 Fetiſchhäuſer, 
unb zur Linken neben einem Gebüſch ein Palaft von einer hohen, 
rothen Lehmmauer umgeben. In bie Stabt führen ſeche Thore, jedes 
mit zwei Durhgängen, einen für den König, den andern für bas Volt 
beflinnmt, und über jedem Thore ragen zwei Menſchenſchädel hervor, 
während Haufen von Menſchen⸗- und Thierfhädeln in den Durchgängen 
liegen. In der Mitte der Stadt ſtehen neben einander die beiden 
Palaͤſte Dangelarurbeh und Agringomeh, und nörblih davon ber alte 
Palaf der Veherrfher von Dahomey. Neben erflerem unb am ſüdlichen 
There befinden fi die größten Hänfer, worin bie höchſten Etaatsbram: 
tem wohnen. Auf dem großen Plage vor dem Palafte Maringomek- 
ftehen bie Gafernen, ein großes offenes Nathhaus, einem Schuppen Ahns- 
ti, und eine Salutirbatterie mit 15 Kanonen beſeht an einem ſumpf⸗ 
artigen Teiche; am dem füböllien Thore befindet ſich ebenfalls eine 
folde Batterie und ein Teih, nebſt vielen Schmiedewerlſtätten. An 
den gut erhaltenen Straßen ober Wegen in ber Stadt ficht man war 
feine Raufläden, aber es gibt hier zwei große Marfipläge, Moihabi, 
ber als Markt, PBarades und DOpferplap dient, und Hungdſchulo vor 
ben fühlichen Thore, nebſt eilichen Heineren Plägen, alle mit Buben 
befegt, worin nur Frauen, ven ber höchſten bis zur niedtigſten Glaffe, 
Waaren feilbieten. In jeder Haushaltung werben baummollne Zeuge 
gewebt, und aufßerbem if eine Töpferei mebit Färberei bie einzige bors 
tige Manufactur, aber füniglihes Monopol, indem nur Frauen dee 
Rönigs darin arbeiten und niemand anters dort Zutritt hat. In ber 
Stadt befinden ſich viele abentenerlich verzierte Fetifhhäufer, und neben 
großen mwüfen Etreden viele cultivirte Ländereien, jo daß der Gurepäer 
nur mit Mühe fih denfen fann, daß er in der Hauptſtadt eines großen 
Meiche if. Alle Häufer find mit hoben reihen Lehmmauern umgeben, 
mit Stroh oder Eras gededt und niedrig, und mur zwei zu ben Paläften 
achörige Gebäude Haben zwei Stodwerfe; die Mauern umfäließen große 
Höfe und Gärten, worin außer hohen Waldbäumen Bananen, Dram 
gens und andere Fruchtbäume flehen. Die Hauptftabt iR burd ihre 
Gräben und Thore fo gut wie gar nicht geſchüht, und dabei auf einer 
fehr unzwedmäßigen Stelle erbaut, indem auf zwei Stunden im bie 
Munte Ah nirgend Waffer und weiter entfernt mur fehr ſpaͤtlich ſindet; 
deßhalb if in Abomey friſches Waſſer ein Lurusartifel, uud in allen 
Straßen hört man fortwährend von ten Waſſerverläufern ansrufen: 
„Sivagbi”! (gutes Wafer). Die Einwohner fammeln in ber Regenzeit 
das Regenwaſſer in tiefen, mit Palmöl ansgeftrihenen Erdgruben, und 
daraus ſchöpfen fie es in Krüge unb bewahren ed bie zu ber nädflen 


Megenzeit in ihren Häufern. 
* — Ethluß folgt.) 


Augebliche Reife eines Sehne des Sultans nad 
Paris. Die Revue de Orient (Octeber) will wiſſen, Abdul Hamid, 
einer der Söhne bes Sultans, folle nach Paris gehen, um bort erzogen 
zu werben; bie Unterrichtegegenftände follen fi namentli aufs Kriegs 
weien beziehen. 


Derlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redasteur Dr, Gb. PWidenmann. 
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Amerikanifhe Genrebilver. 
1. Das Waldlager. ! 

Wenn alle Vorbereitungen getroffen find, beginnen wir 
„recht Fröhlich“ unfer Lager, Die oberfle Lage von Blättern und 
Torf wird von dem Fleck entfernt, auf dem ber Bau errichtet 
werben fol. Dieß muß deßhalb geichehen, damit wir nicht bes 
irodenen Torfed wegen in großer Feuersgefahr find. Während 
dieſe Arbeit vor fih gebt, find andere damit beichäftigt, auf 
dem Flecke bie Biume zu fällen und fle in der Fänge abzu— 
fchneiden, bie für unſere Gebäude beftimmt if. Das Werk ber 
ginnt dann, indem die biefern Stämme in ein Viereck gelegt unb 
bie Enden ineinander gezapft werben. Co wirb eine Lage nad 
der andern aufgelegt, bis bie Wände bie richtige Höbe erreicht 
haben. Die dünnften Bäume werden zu ben oberfien Lagen ges 
braucht, Dorn find biefe Gebäude in ber Regel 8 Fuß hoch, 
und nach hinten fenft fich das Dach bie auf 2 oder 3 Ruf vom 
Boben. Ein doppeltes Lager wird jerrichtet, indem zwei ſolche 
Vierecke, Front gegen Front, einander gegenübergeftelt werden, 
mit dem Beuer in der Mitte. Gewöhnlich gebraucht man zum 
Lagerbau die Pechtanne, weil fie leicht, grade und fait ohne allen 
Splint if. Das Dach wird mit Schindeln von 2 bie 4 Fuf 
Länge gededt, die man von Baͤumen macht, welche grade und 
leicht fpalten, wie bie Fichte, bie Pechtanne und Eeder. Die 
Schindeln werden nicht feftgenagelt, fondern in ber Art geflchert, 
daß man eine fange flarfe Stange auer über jede Lage ober 
jeden „Bang* legt. Endlich wird noch das Dach bededt mit ben 
Zweigen ber Kiefer, der Pech⸗ und Schierlingdtanne, - fo daß, 
wenn ber Schnee auf das Ganze fällt, ſelbſt beim kälteſten 
Wetter das Lager feine Wärme behält, Die Fugen zwiſchen ben 
einzelnen Etämmen der Seitenwände werden mit Moos, das man 
von den nächften Bäumen pflüdt, dicht ausgeſtopft. 

Die innere Einrichtung iſt fehr einfach. Cine Abtbeilung 
von dem Blächenraum bed Lagers wird zum Speiſeſaal gebraucht, 
eine andere zum Schlafjimmer, und eine britte iſt zur Küche 
beftimmt. Diefe Zimmer indeß werden nicht durch Zwiſchen- 
mänbde gebildet, ſondern einfach durch ſchwache Stangen von etwa 
6 Zell Durchmeſſer, die auf ben Boben bes Lagers (welches ber 
nadte Lehm ift) in werfchiedenen Richtungen geleat werden und 
fo Nbtbeilungen von folhen Dimenfionen bilden, wie fie für bie 
oben angeführten Zmede paſſen. Das Kopfbett unferer Betten 
beftebt aus einem oder mehrern Stämmen, die zugleich bie Rüd- 
wand bed Lagers ausmachen. Das Fußbrett ift eine ſchwache 


% Bud elmem meuen Werke: „Waldbaͤume und MWaldleben“ nah dem 
Gnglifchen bearbeitet, 





15 Ianuar 1852, 


Stange, 4 bid 6 Buß vom Feuer entfernt. Unſere Bertftelle ift 
bie Mutter Erde, auf beren fühlen, aber mütterlichen Bufen wir 
eine die Lage von Zweigen von der Kiefer, Geder und Scier« 
lingstanne treuen. Die Breite dieſes Bettes hängt von ber 
Zahl feiner Ginlieger ab, und wechſelt bemgemäß von. 10 bis 
zu 20 Fuß. Wetideden werben je nach der Breite bed Bettes 
durch Zufammennähen von Stepp- und Wolldecken Hergerichtet. 
Die Einlieger pflegen nur ihre Oberfleider abzulegen, wenn fle 
für bie Nacht „einfehren.* Diele ftarfen Söhne des Waldes 
beneiden nicht die, welche fi auf Daunen wälgen; ihr Schlaf 
ift gefunb und ftärfend, fie brauchen nicht dem edlen Bauberer 
erft zu ſchmeicheln, indem fie von Eeite zu Seite ſich breben; 
rubig legen fie ſich Hin und finfen in jeine tiefften Tiefen. 

Gerabe über ber Fußſtange, gleichlaufend mit derfelben und 
in Bront bes Feuers ift der „Diakonus-Sitz.“ Ich glaube, es 
würde ben größten Sprachfenner unferes Zeitalter in Berlegene 
beit jegen, dieſes Wort zu erflären, oder feine Etymologie zu 
geben in feiner Anwendung auf einen Gig, denn in ber That 
ift nichts mehr oder weniger als ein wirklicher Sig damit ges 
meint, So weit id von benen, bie in die Altertfümer bes 
Holjmoord am tiefften eingeweißt find, erfahren konnte, bat jene 
Bezeichnung nicht mehr mir Diakonen zu thun, ober Diafone 
mit ibr, ald mit dem Pabſt. Der Sig ſelbſt, obſchon jein Name 
in ein Geheimniß gehüllt ift, iſt nichts anderes als ein vom 
Stamme der Pechtannen gebauenes Brett, 4 Zol dit und 12 
Bell breit, von einer Länge, bie in der Megel ber bes Bettes 
gleih Fommt, etwa 18 Zoll boch über dem Boden und gebörig 
befeſtigt. Diefer Sig dient uns als Sofa oder Lehnbanf, wozu 
denn noch einige Schemel kommen, die den Haupttheil unſers 
Lagerameublementd ausmachen. Sollte je einer meiner Leſer 
außerhalb des Vereichd eined Möbelmachers, oder in ber Näbe 
des Waldes feinen Aufenthalt Gaben, fo kann ich ihm in das 
Geheimniß ber Stublfabrication, ohne das Bebürfnif eines an« 
bern Werkzeuges, als einer Art, einweihen. Epalte das obere 
Ende vom Stamme einer Pechtanne oder Fichte in zwei Hälften, 
baue ein Stüd von ber richtigen Länge ab, an dem drei oder 
vier ſtarke Aeſte wachien, verfürze dieſe Aeſte jo, daf ihre Länge 
deinem Geſchmack entipricht, glätte dad Holzſtück, an dem fle 
figen mit ber Art, und bein Sitz ift fertig, Ich Fann dem 
Lefer verfichern, daß es ein ſeltenes Beifpiel if, daß ed noth« 
wendig geworden wäre, fie zum Möbelmacher zum Repariren zu 
fenden, Sejonders zum Ginleimen ber Beine, 

Der Lurus eined proviforifchen Tiſches wird jept faft allge- 
mein getrieben, nebft Tellern, Meflern und Gabeln, Blechtöpfs 
chen für Thee und Kaffee, und bisweilen fogar Ober und Uns 


tertaffen. Ehemald wurde ber Malonen«Sig ale Tiſch gebraucht, 
unb eine große Bratpfanne diente als Schüffel für das ganze 
Volk. Um fie herum lagerten fih dann die Männer, und taudh« 
ten ihr Brod ober ihre Kartoffel und ihren Salzfiſch in bas 
Schmeinefett; und nie erfreute fih ein König ober ein Hofmann 
mebr an dem Luxus eines Palaftet, als unſere Holzfäller an dies 
fer heimifchen Tafel. Am St. Groir- Fluß hängen die Holz« 
männer noch jet aus freier Wahl an ber alten Sitte, auß ber 
Bratpfanne zu eſſen. Brod und Bohnen werden gebaden in 
einem großen „belländifchen Badofen“, ber in ein Loch in ber 
Erde an ber Seite bed Feuers geftellt und ganz mit heißen 
Koblen und Aſche bededt wird; in dieſer Page bleibt er, bis ber 
Inhalt fertig ift, worauf Aſche und Deckel entfernt werben. Ich 
brauche dem kundigen Koch nicht zu verfichern, daß biefe Art zu 
baden umübertroffen ift. Unſer Lagerfeuer wird auf ber Erde 
nahe der Brontwand gemacht, die man biöweilen durch eine Lage 
dicker Steine ſchützt, während wir in der Megel nur zwei kurze 
Stangen aufftellen, gegen bie ungeheure Müdblöderube. Nach 
bem Abendeffen wirb jede Nacht unfehlbar ein großes Feuer an« 
gemacht, um babei zu fchlafen. Manche von den bazu ger 
brauchten Blöden find jo bil, ba fle oft 24 Stunden brennen, 
bevor fie ganz verzehrt find, Das Feuerungsmaterial, das für 
ein Lagerfeuer gebraucht wird, fünnte ein gewoͤhnliches Feuer 
eine Woche lang unterhalten. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 

6. Zaragoza und feine Umgebungen. 
(Gertfepung.) 

Die Kirche bel Pilar ſtammt aus bem fiebzehnten Jahrhun—⸗ 
bert und ift ein wunderliches Gebäude. An Größe mangelt e8 
ihr nicht, denn fie bilder ein Tängliches Viereck von 500 Fuß 
Länge, auch nicht an Pracht und an Runftichägen, wohl aber an 
Sthl und an Geſchmack. Das Innere ber Kirche, aus drei ges 
räumigen Schiffen beftehend, ift mämlich entjeglich mit Sculp- 
turen, bie, ba fie jämmuilich in Stein ausgeführt worden find, 
Unjummen gefoftet haben mögen, überladen und in einem Styl 
erbaut, den man nicht anders ald mit dem Namen Perückenſthl 
charakterifiren kann. So bejtehen die Gapitäle der gemaltigen 
Mfeiler, melde die brei Schiffe tragen unb zu beiden Seiten bers 
jelben fieben geräumige Gapellen von einander fcheiden, aus 
Engelstöpfen und Blumenwerk, und find die mit zum heil 
prächtigen Fresken geichmüdten Kuppeln der Eapellen länge ihrer 
Baſis mit in Hautrelief aufgeführten Guirlanden verſehen! Ans 
flatt gewöhnlicher Kirchenfenfter befigt jede Capelle eine kreis⸗ 
runde Oeffnung hoch oben am Gewölbe, durch welche das Licht 
in die Kirche bereinfält. Da dieſe runden Fenſter faft immer 
durch Vorhänge verhüflt zu fehn pflegen, fo herrſcht in ber Kirche 
beinabe basjelbe Dunkel, wie in ber Eatebral de Ta Seo. Ueber 
jeder Capelle wölbt fich eine Feine Kuppel empor, die mit einem 
Thürmchen gekrönt iſt. Je zwei der fleben Gapellen einer jeden 
Längenfeite dienen ald Gingangshallen, zwei von ber Geite des 
Ebro, die beiden andern von ber Seite ber Plaza bel Pilar. 
Ein Hauptportal gibt es ſeltſamerweiſe nicht; kurz, bie ganze 
Kirche ift nach einem verkehrten und abfonberlichen Plane gebaut, 
Auch die einzelnen Vartien des Innern, wie der Hochaltar, der 
Gbor, bie Gapellen, tragen dieſen Charakter von Verkehrtheit 
und Geichmadlofigkeit. Der Hochaltar z. B. ift ein mixtum 
eompositum aus allen möglichen Styien, überladen mit zum 
Theil meifterhaft ausgeführten Bildhauereien aus Marmor und 
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Alabaſter und mit vergoldeten Zierratben. Gine befonbere Zierde 
desſelben find drei marmorne Basrelieft, von der Hand bei va— 
leneiantichen Bilbhauerd Damian Format, von benen das mite 
telfte die Geburt Chrifti, die beiden andern bie Präientation 
Chriſti im Tempel und die Himmelfahrt darftellen. Der Chor, 
welcher fih bier am meftlichen Ende des Hauptichiffes befindet, 
verdient wegen ber prachtvollen Holzfchnigereien in Baßrelief, 
welche die Lehnen der 115 aus Eichenholz verfertigten Armſeſſel 
ber Ganonici bededen, alles Rob; allein der Kunftgenuß, ben ber 
Anblick diefer herrlichen Sculpturen gewährt, wird geftört durch 
bie abgeichmadten Verzierungen bed großen bronzenen @itter« 
thors, bad den Chor von dem Schiffe, wie gewöhnlich in ben 
größern ſpaniſchen Kirchen, abipertt. Die Stäbe bes Gitterd 
find nämlich mit einer Menge kleiner vergoldeter Vögel, Eidech⸗ 
fen, Fiſche, Statuen, Blumen und dal. bededi! Sehr jchön ift 
ein in ber Gapelle des heiligen Joachim ftehendes Grabmonument, 
welches Karl II einem seiner verbienteften Generale, dem 1747 
verftorbenen Herzoge von Montemar, Don Joſef Garillo de Als 
bornoz, fegen ließ. Dasfelbe beſteht aus einem Obelisk, ber auf 
einem geichmadvollen, mit den allegorifchen Figuren der Tapfer⸗ 
feit und Gerechtigkeit geichmüdten Sodel ruht, und ift ganz und 
gar in weißen Marmor ausgeführt, Der Bildhauer war ein 
Spanier, Namens Lamberto Martinez. Der jehenswerthefte ober 
vielmehr durch jeine Pracht imponirendfte Theil ber Kirche ift 
unftreitig die Gapelle ber Jungfrau. Dieſelbe befindet ſich bins 
ter dem Hochaltar im öftlichften Theile des Domes und bildet 
einen Tempel für fi, To zu fagen ein Allerbeiligfiee. ie 
hat eine ovale Form, und jell nah der Gala fanta bi Lo— 
rerto gebaut ſeyn. Hohe Forinthifche Säulen von prachtvolem 
buntem Marmor mit vergoldeten Gapitälen, melche drei von Runde 
bogen überwölbte Thore hinter fich laffen, tragen eine gewaltige 
Kuppel, durch deren Laterne dad Licht von oben in das Heilig- 
thum bereinfällt. In der Peripherie dieſer Kuppel find noch 
vier Fleinere ebenfalls in Laternen endigende Kupyeln angebracht, 
weßhalb die Gapele ber Jungfrau von außen als ein Gonglos 
merat von Kuppeln und Thürmchen ericheint. Alle fünf Kups 
peln find von den Meifterhänden der berühmten ſpaniſchen Fresco⸗ 
maler des achtzehnten Jahrhunderts, Francisco Bayen, Francisco 
Goya (geborenen Aragonejen) und Antonio Velazquez (nicht zu 
vermwechjeln mit Velazquez de Silva) auf das Prachtvollſte aus- 
gemalt, Die Freslen der Hauptkuppel ſtellen die Jungfrau, ume 
geben von einer Glorie himmlifcher Heerſchaaren, die ber Neben« 
fuppeln mpfteriöfe Ecenen aus ihrem Leben dar. Die Gefimie, 
Wände und Fußböden des Tempels find gänzlich aus ben foft- 
barften Marmorarten verfertigt und fpiegelblanf polirt. An ber 
dem mittlern Eingang gegenüberliegenden, dem Hochaltar zuge» 
fehrten Wand erheben fih brei Altäre neben einander, Der 
mittelfte befigt anftatt eines Gemäldes ein wunderſchönes Bas- 
telief von weißem Marmor in Geſtalt eines großen Medaillons, 
weldjes den Augenblick verewigt, wo bie Jungfrau dem Apoſtel 
Jacobus die Stelle zeigt, wo fie ihren Tempel erbaut willen 
wollte. Auf dem Altar rechts Daneben befindet fich dann ber Gegen⸗ 
ftand der unbegrängten Verehrung ber Aragoneien, das wunder 
bare und mwunderthätige Marienbild, welches man nicht wohl an« 
ders als Eniend zu betrachten wagen darf, will man nicht Ges 
fahr laufen, ſich den In ulten der bigotten Gläubigen audzujegen. 
Die Matonna bel Pilar ift eine Puppe von ber Größe eines 
dreijährigen Kindes, mit einem recht hübſcheu, friſchen Mäbchen« 
gefichte, nur verumftaltet durch bie enorm große goldene Krone, 
die fie auf dem Haupte trägt, und durch ben gloddenförmigen . 
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Mantel, ber bie ganze Figur bis an das Kinn verhüllt. Ders 
felbe ift von ichwerer Seide und firogt von Perlen und Ebdel« 
feinen, Gine Menge Kerzen auf ſchweren Leuchtern von maſſi— 
vem Silber brennen fortwährend auf dem Altar der Jungfrau, 
wodurch es möglich wird, ſowohl das Bild als das ermähnte 
Wadrelief und bie übrigen Verzierungen ber Gapelle zu fehen, 
denn das von oben hereinfallende Licht ift zu Schwach, um bie 
geräumige Halle vollftändig zu erleuchten. Außer dem beſchrie- 
Genen Medaillen gibt ed noch andere Basrelieft an den Wänden 
des Xenipeld, welche Myſterien aus bem Leben ber Jungfrau 
barftellen, jo wie acht Heiligenflatuen, alles von weißen Mars 
mor, Werke ber Bildhauer Manuel Alvarez, Carlos Salas, 
Jofef Ramirez, Juan de Leon und Leon Lozano. Kurz, es berricht 
eine unbeichreibliche Pracht in dieſem Tempel, aber ichön bürfte 
ihn das prüfende Künftlerauge trog ber Vortrefflichkeiten feiner 
Deraild ichmwerlich finden. Inter der Gapelle ber Jungfrau Tiegt 
die Gruft der Canonici. Am weſtlichen Ende der Kirche ſteht 
ter Glockenchurm, welcher wie das Kirchhaus aus Ziegeln er. 
baut ift und mit einem ebenfalls mit Ziegeln gebeten Dache 
won ber Geflalt einer flachen vierjfeitigen Pyramide endet. Un 
Höhe kommt dieſer Thurm dem ber Metropolitenfirche ziemlich 
gleich, 
Zaragoza beſaß ehedem 41 Klöfter, nämlih 238 Moͤnchs⸗ 
und 13 Nonnenflöfer. Letztere erifliren noch mit Ausnahme 
des Klofterd der Kapuzinerinnen, welches im Brangojenfriege 
zerftört und fpäter weggeriffen wurde, die Möndhsflöfter dagegen 
find, wie überall in Spanien, fämmtlich aufgehoben. Biele ders 
felben sollen große Kunftichäge enthalten oder enthalten haben, 
denn zehn liegen In Ruinen oder find ganz verſchwunden. Unter 
den öffentlichen, nicht für religiöie Zwecke beftimmten Gebäuden 
it namentlich die Lonja oder ber Börfenpalaft ſehenkwerth. 
Derfelbe liegt in der Vuerta del Angel und bildet ein großes 
Viereck von altertbümlicher Bauart. Die Außenwände bes von 
ter Zeit geichwärzten Gebäudes find mit den koloſſalen Bruft« 
tiltern ber Könige von Aragon geihmüdt; im Innern befindet 
Äh eine große Halle, welche durch 50 boriiche Säulen von 40 
duß Zebe in drei bochgemölbte Schiffe gefchieden if, Hier vers 
fammelten Fb zur Zeit bes Königthumsd von Aragon, ald Zaras 
goza’s Handel noch blühte, die Kaufleute! jegt dient dieſe Halle 
dem Apuntamiento oder dem Rathe ald Sigungsiaal. Ein ans 
dered der Grwähnung und bed Beſuches würdiges Bauwerk ift 
die Torre nueva, der höhe Thurm von Zaragoza. Derjelbe 
Rebt vollkommen ifolirt auf einem Kleinen Plage nnd ift außer 
einer Höhe und der großen, in jeiner burchbrochenen Spitze 
bingenden Glocke, welde als Seigerichelle benugt wird, beſon⸗ 
ders deßhalb berühmt, weil er bedeutend nach der einen Geite 
bin überbämgt, ähnlich wie der fchiefe Thurm von Bil. Doch 
it Die Torre nueva keinedwegs abfichtlich ichief gebaut, wie ber 
Thurm von Piſa, fondern bat fich nur auf ber einen Seite ger 
ienft, befindet ſich aber in biefem Zuftande ſeit undenklichen 
Zeiten. Diefer Thurm gehört jedenfalld zu den älteften Baus 
werfen von Zaragoza trog jeined Namens, Er ift achtedig, mit 
gerbiichen. Verzierungen bebedt, unb von enormer Dide und 
deſtigkeit, wehhalb ihm aud) die Kugeln und Bomben ber Fran⸗ 
jofen nur wenig Schaden thun Fonnten, Eine beaueme fleinerne 
Wendeltreppe führt in feinem Innern zu dem Kranze empor, 
über dem fich eine hohe fteile mit Kupferblech gedeckte und mit 
jinfenen Bierratben geihmüdte E pipe erhebt. Der Kranz bietet 
eine weite Rundſicht dar, die ichöner ſeyn würde, wären bie Ebe⸗ 
nen bes Ebrofluſſes weniger fteril und mehr bevölfert. Den Ebro 


fann man von bier aus ziemlich weit aufwärts unb abwärts ver« 
folgen. Bei heller Luft ſieht man die Schneeberge der Porenien 
fehr deutlich, Gegen Nordweſt und Süboft hin ift das Pano« 
rama unbegrängt, gegen Norben und Often bagegen erjcheint es 
von den blaue Kette ber Gebirge Hocharagoniene unb gegen 
Werten in größerer Nähe von dem hoben und fchroffen Walle 


der Sierra be Moncayo umfäumt. 
Schluß folgt.) 


Chronik der Heifen. 


Die Expedition nah Gentralafrifa. 

Die neueſten Nachrichten find nur 10 Tage fpäter als tie früheren, 
und geben mehr Plan als Ausführung: die Meifenden ſtehen im Be: 
griff nach Borgu zu gehen, einem Bergland norböflih vom Tichabfer, 
halbwegs nach Megupten und bis jetzt ven feinem Buropäer beſucht. 
Es if von den lad Soliman bewohnt, dem wohlbefannten Mraber: 
famm, der eng mit Borna verbünber if. Der Sultan von Wabai, 
einem großen Land oͤſtlich vom Tſchad, ftarb Fürzlih und feit biefer 
Zeit Herrfhen Unruhen im Bande, Die Ulad Soliman wellen dieß 
benüpen und bas Land erobern; unter ihren Schutze hoffen bie Reifen: 
den Wadai zu erforfhen. Sie glauben auf den berühmten Bahr ef 
Ohazal zu Acßen und zugleich durch biefe Meife der Gefahr auszumels 
en, bie regnichte Jahtezeit, wie anfangs beabfihligt war, in Kuka 
zuzubringen. Borgu it bergig, die Atmoſphäre foll ſehr rein und bie 
zahleeihen Thäler von nicht verflegenden Flüſſen bewäflert und fehr 
reich an Dattelbäumen zu ſeyn. Der Scheich von Bornu hat 20 Araber 
ausgerüßtet, um bie Meifenden glüdlich nad Borgu zu bringen. So weit 
das Mbenäum vom 3 Januar, bas vom 10ten enthält einen Brief 
Dr. Bartha an Dr. Befe vom 1 September 1851, worin erfierer dem 
lepteren anzeigt, daß alles zur Mbreife bereit fen; leider ſpricht er vom 
Unmwohlfenn, hofft indeß, daß die Reife ihn herftellen werde. 


Dahbomeyn. 
(Schinß.) 

As Forbes mit feiner Begleitung ber Haupiftabt ſich näherte, kam 
eine grofie Schaar Wabecirs ober Vornehmer und Soldaten ibm ents 
gegen, welche Staatsfonnenfhirme von rein chineſiſcher Form, Banner 
von allen Farben und Wappen trugen, und anfer den mit Menichen« 
ſchaädeln verzierten Bahnen von Dahomey bie Nationalflaggen vom 
Branfreih, Gngland, Portugal und PBrafilien flattern liefen, während 
jeber der Häuptlinge mit feiner befonbern Stanbarte prunfte. Veran 
lam ber Geuverneur ber Hauptſtadt Bepi in ber Santestraht, einen 
nieder gefremipten Hut auf dem Kopfe und mit einem hübſchen Degem 
bewaffnet, begleitet von Eolbaten, von feiner Standarle, Sennenſchirm 
und Staatsfeffel, und umgeben von Leuten, weldye eine entfehlich Freis 
ſchende Muſitk machten. Unter tiefen Verneigungen umſchritt er breis 
mal die Engländer, ſchoß dann brei Flinten ab, tanzte einige Tacte, 
trat näher, fchüttelte Forbes die Hand und fepte Ach an deſſen Rechte 
auf feinen Staatefehel, darauf folgten bie andern Häuptlinge mit 
ähnlichen Aufzügen und benfelben Geremonien, und ale dieſe ſaͤmmtlich 
ſich geſetzt Hatten, flellte eine Schaar Hefbeamter ihnen gegenüber ih 
auf, welche ein Lied fangen, um bie Fremden willfommen zu heißen; 
diefe Beute trugen Scharlahlleiver mit gelben Glasforallen bejegt, und 


' auf ihren nur an einer Seite rafirten Möpfen Mügen von Eilber, wor 


von einige mit Heinen flbernen Hörnern geziert waren, ein gemöhns 
tiger Schmud in einigen Theilen des nördlichen Aftika's, befonders im 
Abyifinien; in der Hand hatte jeder einen Moßſchweif, weit er bem 
Tact zu dem Befange fhlug. Hierauf erfhien Poveſu, ein Häuptling, 
ber zugleich des Könige Hofnarr und Hoffdarfriter if, mit einem 
mit Deonnerbüdfen bewaffneten Haufen, welcher, naddem er die Gngs 
länder dreimal umfcpritten hatte, eine Salve geben ließ. So wie bie 
berfömmliche Ceremonie des Geſundheittrinkene vorbei war, legen 
jene wieder in ihre Palanfine, ichlofen Ah der Proceſſien an, und er— 
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reichten unter fortwährenbem Mbfewern von Flinten und Meinen Metalls 
fanonen ben Plag vor bem Palaftle Dangelahrorbeh, welchet mit Bewaff ⸗ 
neten befegt war, bie auf einem Knie ruhend ihre bäniihen Musfeten 
mit blanfgepugten Laͤufen vor fid hielten. Die Palaſimauern waren 
son 20 zu 20 Fuß mit Menfhenfchäbeln befegt, und unter bem mit 
Stroh gebeten großen Thore fa ber König umgeben von feinen rauen; 
zu beiden Seiten bderfelben faßen bie Amazonen in voller Uniform mit 
dem Gewehre in ber Hand und Hunderten von Fahnen und Sonnens 
firmen, und unaufhörliche Schüffe aus Kanonen und Flinten belebten 
bas bunte Schaufpiel. „Mls wir tem Sitze des Königs näher kamen,“ 
erzählt Forbes, „machten wir Halt, während bie Gaborirs ſich fo tief 
verneigten, baß fie ben Grbboben füßten; wir machten vor dem Throne 
eine Verbtugung und zogen unter benfelben Geremonien breimal um 
den Platz, dann wurde vor bem Könige Halt gemacht, und indem wir 
aus unfern Palanfinen fliegen, erheb er fih von feinem Gipe; in dems 
felben Augenblicke ertönte von 40 Mufifbanden eine höchſt bisharmonis 
ſche Mufif im rafhen Tacte unter befändigen Ranenenfhüfen, und 
alles Volk, mit Ausnahme ber hohen Staatsbeamten und Vornehmen, 
warf fi zur Gebe und freute Staub auf ben Kopf ald wir vor bem 
Könige Aanten und ihm tie Hand reichten. Seine Majeflät von 
Dahomey, König Gezo, ih eima 45 Jahre alt, gut ansfehend, chne 
irgend etwas von ber Phnfiognomie der Negerrace zu haben, und nicht 
rein ſchwarz, fonbern etwas heller von Warbe; er hat ein verftändiges, 
jedoch höchſt ernſtes Geſicht und die Haltung eines Gebitters. Gr if 
unbezweifelt jehe ſtolz, und fhreitet einher als wenn er durch feinen 
Teitt der Erde eine Ehre erzeigte, und er würde ein hübſcher Mann 
fen, wenn feine Mugen wicht ein Bißchen ſchielend wären Seine eins 
face Kleidung contraflirte mit bem bunten Pug feiner Bornehmen und 
Grauen, bie mit Schmud von Korallen, Gold, Silber und Kupfer übers 
laden waren, denn er trug ein meites gelbfeibenes Kleid, befcht mit 
Sternen und Halbmenten von Nilae, Mandinge Sandalen, einen 
ſpaniſchen Hut mit gelpner Treſſe eingefaft, und als einzigen Ehmud 
eine Fleine golbne Kette von europäifcher Arbeit. Nachdem wir uns 
dem Sige des Königs gegenüber auf Stühle niebergelaffen hatten, be: 
gann bie Unterhaltung oder Gomplimentirung, wobei der König viele 
Bragen binfihtlih der Königin Victoria und Gnalande an uns richtete; 
dann wurden die Minifter und Gabocirs einzeln uns vorgeflellt, und 
mit jebem wurde auf fein und unfer Wohl getrumfen.“ 

Nachdem der König den Gapitän Forbes gefragt halte, ob er eine 
Mevue ter Amazonen zu fehen wünfde, und biefer begreiflicherweife 
damit einverfianden war, befahl er, daß drei Megimenter derfelden im 
Paradeanzuge auf dem jeßt letren Plage erfcheinen fellten; das eine 
Megiment trug weiße Müben mit zwei blauen Mligators verziert, bas 
andere ein blaues Kreuz, und bas brilte eine blaue Krone vor ben 
Müpen; die Offieiere zeichneten fih durch Rorallenhalsbänter und rei: 
here Kleidung aus, und führten fleine Peitichen in ber Hand, melde 
von ihnen gehörig gebraucht wurden. Nach der Parade ſchoſſen fie ihre 
Gewehre ab, auch fprangen viele aus ben Reiben, draten vor ben 
Thron, rebeten zu bem Könige, hielten ihre Gewehre in die Höhe, 
marſchitten datauf zurũck, und feuerten. Während biefer Ecene fanden 
bie Minifter zur Linfen bes Könige, und zu feiner Mechten mehrere 
Oberofficiere der Mmagonen in ihrer hübfchen Uniform, welche ben Dienft 
bei Sr. Mojefät hatten; eine hielt einen filbernen Spudnapf, eine 
andere ben Hut, eine britte einen hübſchen Ste von Ebenholz mit 
Eilber verziert; eime verfündete laut bie Siege bed Heers von Dabor 
mey, und zwei Herolde fließen in lange Trompeten und riefen dann 
bie vielen Ghrennamen Geze's bes Rönigs ber Könige aus; dicht Hinz 
ter bem Könige ſaß „das Licht feines Harems“ unter einem Sonnens 
fhirme von Garmoifin mit Gold durchwirft, umgeben ven mandem 
neidiſchen oder eiferfüdtigen Mätchen, welche vielleicht bald ben Ehren— 
pla einzunehmen hofften, alle in Kleidern, bie mehr bunt als reich 
waren, und gefhmüdt mit Korallen und bligenden Bllasperlen. Made 
dem der König die Gngländer aufgefortert Hatte mit ibm zu trinfen, 
erhob er ih und ließ mit feinem Glaſe die ihrigen an, während eine 


Gefhüpfalse, übertäubt von bem Geſchrei ber Menge, abgefeuert wurde ; 
dabei tanzten die VBornehmen und Staatsbeamten, und Gunuchen nebft 
Frauen hielten Tüder vor dem Könige auegtſpannt, damit das Bolt 
nicht fehen fol, daß er ift und trinkt. 

Raum war biefe Greene vorüber, fo wurden bie Oberflinnen und 
viele Dfficiere den Gngländern vorgeftellt, welche auf die Geſundheit 
ber lehtern dranfen und bafür fchenfie Forbes ihnen zwei Faäßchen 
Num; darauf nahmen fie Abichieb von dem Könige, ber fo höflich 
war fie etwas zu begleiten; zugleich erhoben ſich alle Leute vom Boden, 
bie Eoldaten fewerten unter laulem Befchrei ihre Flinten ab, und ums 
brängten den König, während bie Mufif einen Echnellmarih fpielte, 
kurz es war ein erfchredliher Lirm. Mm Ende des Plages brüdte der 
König ben Gngländern zum Abſchied bie Hände und ſchnalzte breimal 
mit feinen Fingern; Gewehrſchuͤſſe, Geſang und Tänze begleiteten bie 
Säfte zu ihrer Wohnung in des Maye Haufe, melde aus einer nied⸗ 
lien Hütte und einer Rüde daneben beitand, die in einer mit Oran— 
genbäumen befeßten Ginzäunnng lag. „Rein König,“ fagt Forbes, 
hätte bei einem Gmpfange fremder Geſandten höflicher ober aufmerf: 
famer fi betragen lönnen, aber aus allem ſah man beutlidh, daß ber 
Beſuch von Weißen und bie Gmpfangeceremonie nit nur das Velk bes 
luſtigte, fendern im deſſen Idet ber Grhabenheit des Herrfchers größern 
Glanz verlieh. Der Rönig von Dahemey if als Befehlshaber eines 
flarfen, gut auegerüſteten Heer von allen feinen Mahbarn gefürchtet, 
und im biefer Furcht liegt feine größte Macht. Seine Soldaten, bie 
jährlich Kriege führen, haben einen großen Ruf bei den Nachbarn, aber 
ih glaube, daß fie gegen europälſche Truppen geftellt nur wenig leis 
fen würden." 

Mit Anbrud bes folgenden Morgens überfchichte Forbes beim Rönige 
fowohl als feinen Minifiern Geſchenke, und empfing dann tie Beſuche 
der leptern und aller bebeutenten Leute am Hofe von Dabomey, welche 
ſammt ihrer Dienerfchaft jeder mit einem Dlafe Nun bewirihet wurden, 
und diefe Beſuche wiederholten fih jeten Morgen zur grofien Plage und 
bedeutenden Beltausgabe für die Reifenden. Um 8 Uhr Morgens begab 
fih Forbes in voller Uniferm mit feinen Leuten in ben Hef bes Pala⸗ 
Res, um dem Könige bie Aufwartung zu macen, und wurde nad län: 
germ Warten von dem Mayo durch einen inmern Hof in ein Meines 
mit Waffen verzgiertes Gemach geführt, wo ber König anf einer mit 
hübfhen Matten bedeckten Bettftelle lag, und um ihn her die weiblichen 
Staatswürbenträger auf bem Boden hedten. Indem Forbes eintrat, 
erhob ſich der König umd reichte ihm die Hand, während die Minifter 
ſich nieberwarfen und den Staub fühten, und nicht eher wieber fih 
erhoben, als bis die Englaͤnder ſich geſetzt hatten, Nad vielen Com— 
plimenten erfuchte der König ben Geſandten fein Beglaubigungsicdreis 
ben verzuleſen; nachdem diefes geſchehen und ein Dolmetiher es Eag 
für Satz überfekt hatte, verſprach der Rönig in ber nachſten Zeit Ant⸗ 
wert zu geben; dann wurde feine und ber Königin von England 
Geſundheit in Champagner getrunfen, und Forbes erbielt Erlaubniß 
fih zu entfernen. 

Tags daranf überſchickte ber Rönig feine Geſchenle für tie Eng— 
länder, befichend ans einem Stier, Baummmollenzeug, 20,000 Rauris, 
ein Faͤßchen mit Mum, einen Krug voll Palmöl, einer Galebaffe voll 
Mehl, einer vol Euppe, und einer voll Pfeffer für jeden berfelben und 
ähnliche, aber geringere Geſchenle für ihre Diener. 


Der Meifende Francis Dalton hat einen langen Sirib 
neuen Gebiets in Sübafrifa erforscht. Gr fehrte im Auguſt nad dem 
Namaqua:Land zurüf, nadtem er weit in das Mendenge-Land hinein: 
gezogen, das bem großen Megerfiauum des Ovampes gehört, melde 
minder barbarifch als die ummohenten Stämme fern follen. alten 
erreichte 170 57° M. B. und 16% 45° O. 2. v. Gr., während bis 
jegt Guropäer nur bis 220 vorgebrumgen ſeyn fellen. Gr traf im 
Mondongo einige ſchwarzt portugiefifge Sflavenhänbler. (Liter. Gaz. 
3 Januar.) 
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16 Januar 1852, 


budlanzen ftatt de& Furzen italienifchen Banditendolches bewehrt, 
mit hoben gelben Filzmützen oder baufchigen Turbans geſchmückt 


tungen, Religionsgebräuche nnd geograpbifche Werbreis flatt ber fpigen Lammfellfalpats und ber zahmen perftichen Ge— 
tu N 


ng. 
(Son Dr. Morig Wagner,) 


In den nördlichen Ararat-Landfchaften am rechten Ufer bes 
Arares, wo erft feit bem ruſſiſch⸗perſiſchen Friedensvertrage vom 
10 Februar 1828 der moskowltiſche Doppelabler auf den Feld- 
balden des Moabberges feinen Graͤnzhorſt aufgefchlagen, bin ich 
zum erjtenmal mit Kurden zufammengetroffen. Es waren Trüms 
mer von MWanberflämmen, welche auf dem Boben des ruiflichen 
Armenien ſich niebergelaffen, arme Hirten, deren Schafe und 
Ninder das magere Grün am Fuße der beiden Araratkegel ab« 
weibeten. Unter perflicher Oberhobeit vor 1528 waren die Kur⸗ 
denffämme in dieſen Gegenden zahlreicher und wohlhabender, 
genoſſen als zur irregulären Meiterei des Schah zählen gewiffer 
Vorrechte, führten auch bei gebuldeter und anerkannter Nomadene 
freibeit, welche der perfiiche Sardar mehr reipretirte als ber ruf» 
fie Natichalnif, ein glüdlicheres Leben ala heute, wo fie von 
Seite der ruſſiſchen Gränzbeamten und Kojafenofficiere vielen Bes 
ichränfungen und Bebrüdungen audgejegt jind. Unter ihnen fand 
ich einige ebebem mächtige, jegt gänzlich verarmte und machtlofe 
Häuptlinge, welche theils von den Gnadengeſchenken leben, bie 
ihnen ber Gmeral-Statthalter von Tiflis bei ihren dortigen Des 
ſuchen gewährt, theild von den freiwilligen Gaben, welche ihnen 
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aus Furdiihen und armeniichen Dörfern noch zuweilen aus alter 


Gewohnheit gebracht werden. Wie jene verarmten Beubal-Seig« 


neurd im nordweſtlichen Frankreich baben dieſe Kurdenhäupt- 


linge die Würde, den Anſtand und den ebelmännifchen Stolz bes 
wahrt, putzen ihren jchlechtgenäbrten Leib jorgfältig heraus mit 
ben Meften ibrer bunten Lumpen, fchwagen gerne von den guten 
alten Zeiten, wo es hier noch Feine jo firenge Polizei, befto mehr 
aber Dörfer zu branbichagen und Neifende zu plündern gab, und 
feufzen bann über bie Vergänglichkeit alles Guten und Schönen, 
erwa mie ein verganteter beutfcher Baron beim Anblick der Haube 
burg-Muine, die fein Ahnherr gebaut und bewohnt hatte. 

Mehr und öfter ald auf rufflichem Geblet hatte ich Gelegen- 
beit, das Volk der Kurden im türkiichen Aflen und in Verſien 
zu beobachten. In jenen wilden und jchauerlichen, von unabich« 
baren Echilfmäldern durchſchnittenen Landichaften ſüdlich vom 
großen Urmiaſee, zwiſchen den Klüffen Dſchagatu und Buranduß, 


fihter, die ich am rechten Ufer bes Dſchagatu verlief. Ueberall 


| wurbe ich bei biefen Stämmen ziemlich gaftfrei aufgenommen 


troß des räuberiihen Sinnes, den man ihnen nicht mit Unrecht 
auichreibt, unb von dem ich fpäter in ben Umgebungen ber Kur« 
denſtadt Bajaſid ein fataled Beifpiel perfönlich erleben follte, 
Einige Jahre nach meiner Rückkehr aus Vorber-Aften erhielt 
ich burch die Güte meines Freundes Abowian *, Directors ber 
Kreisfchule von Erlwan, ber ein guter Beobachter und Kenner 
ber Völfer bes Orients, auch in vielen aflatiichen Sprachen 
gründlich bewandert iſt, eine fehr 'intereffante erhnographiiche 
Arbeit über einige Völkerfchaften Weftaftens, namentlich über die 
Kurden, bie er ſowohl im ruſſiſchen Armenien ald auch in Pers 
fien und im Pafchalit Bajaſid durch viele Jahre hindurch Fennen 
zu lernen Gelegenbeit Batte. Das Manuferivı bed Herrn Abor 
wien, welches über Sitten, Gharafterzüge und Lebensmeiie ber 
Kurden und ber mit ihnen in vielen Gegenden vermifcht woh⸗ 
nenben Jeſiden ausführliche Notigen enthält, wurde mir von beme 
felben zur freien Benügung überlaffen und liegt gegenwärtigen 


| Beiträgen weſentlich zu Grunde. 


Die zuverläffigiten Machrichten, welche wir über dieſes weit 
verbreitere und merfwürbige Kurbenvolk befigen, das bort, wo es 
zu einer ftabilen Anfledelung gezwungen worden, gleich ben is 
geunern der Krim und Ungarns gegen die feinem vagabundiren- 
ben Trieb angelegte Zwangéjacke nach Kräften fich flräubt, ver⸗ 
danken wir vorzüglich dem fühnen Eifer und bem Fleiße britti« 
cher Meifenber, wie Ri, Ninswortb, Rraier, Die aber nicht mit 


ſo umfaflenden Sprachkenntniſſen ausgerüftet waren wie unjer 





ſah ich faft ausſchließlich nur Furdifche Dörfer und Nomaden» 


lager, zum Theil von recht maleriich wilden Mäubergeftalten im 
Geſchmack des Salvator Mofa bevölfert, aber mit langen Bam 


dium ber Furbiichen Sprache eingebrungen zu fen. 


Freund Abowian. Mehr als irgend einer ber engliſchen Meile 
befchreiber jcheint ber Basler Mifftonär Hörnle, welcher vorzüge 


| lich die auf dem perſiſchen Gebiete Aierbeidihans wohnenben und 


wandernden Kurden zu beobachten Gelegenheit hatte, in bas Stu⸗ 
Ihm ver⸗ 
danfı bie Ethnographie Vorder⸗Aſtens recht intereſſante Auf⸗ 
ſchlüſſe, obwohl durch bie locale Beſchränktheit ſeines Beobach⸗ 
tungskreiſes feine Mitthellungen an Einſeitigkeit leiden und öfters 
irrig find. Hoͤrnle's Beſchreibung des Körperthpus und ber phy— 
ſiſchen Eigenſchaften der Kurden entſpricht keineswegs dem Ges 
ſammtbilde, welches man vom Kurdenvolke erbält, wenn man 


 Mbomwian ift Memenier von Geburt, war Zögling bes Vriefterfemis 
mars vom Erfchmiarzie und vwerbanfte es der Werwentung bes Profeflers 
Parrot, ten er mach dem Ararat begleitete, Daß er in Dorpat ſtudiren umb 
mit deutſchet Wiſſenſchaft ſich vertramt machen Fonnte, 
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deren Glans und Wanderflämme in ben verfchiebenen Gebirgd« 
gegenden, in ihren ausgebehnten Wohnfigen auf türkiſchem, per« 
ſiſchem und ruſſiſchem Gebiet beobachtet bat. Den großen Mund 
und die Fleinen Augen, welche Hörnle als ein beflimmtes Merk: 
mal ihrer Phyfiognomien beichreibt, fann man wohl bei vielen 
einzelnen Individuen unter ben Stämmen des Gränzgebirges am 
Urmiafee, Doch auch dort micht als Kerrichenden Charakter und 
noch weniger bei ber Maſſe der kurdiſchen DVölferfchaften in an 
beren Gegenden beobachten. 

Aller Wahrſcheinlichkeit nach find bie Keutigen Kurden im 
öftlihen Taurus ein Mifchlingsvolf, gleich ben Kabdlen bes 
Arlasgebirges, bei welchen fih eben fo wenig ein beflimmter 
Typus bes Körper und der Geſichtebildung, übereinftimmende 
vorherrſchende Racenmerfmale angeben laſſen. Ich habe die ver 
ſchiedenartigſten Geſichter und Geflalten unter den Kurden ges 
funden, im perfligen Kurdiftan mitunter eben fo hohe und 
wohlgeformte Gejtalten, wie bie Perfer Aſerbeidſchans und bie 
Bebuinen Nordafrika’, zuweilen eben fo zierliche, ſchlanke und 
eble Körperformen, wie bei den Tſcherkeſſen am Kuban, mit wun—⸗ 
derſchoͤnem, aͤcht morgenländifchem Gefichtsprofil, z. B. ben Häupts 
ling Ramir Aga am Dſchagatu, aber auch plumpe, mifgeftaltete, 
groteöfe Individuen mit grobgefchnigten Geſichtern, großen Köpfen 
und großen Najen, z. B. ben Häuptling Ali Beg am Ararat 
und ben alten Schadir Aga im Süden bes Urmiafees, Im 
türfiichearmenifchen Hochlande fab ich wandernde und feßbafte 
Kurden, deren Geftalt und Geſichteſchnitt bald dem türfifchen, 
bald dem armenifchen fih mäherten, fo mie umgefehrt auch bie 
türfifche und armeniſche Bevölferung in Gauen und Städten, 
wo bie kurdiſchen Beftandipeile überwiegen, dem Gharafter ber 
legtern in Phrfiognomie, Tracht und Lebensweiſe auffallend 
nahe kommen. 

In der Maffe der Kurdenflämme mag dad Blut jenes Bars 
barenvolfes ber medifchen Bergbewohner, welche bie griechifchen 
Hiſtoriler Karbuchen nennen und Xenopbon bei dem Rüdzug der 
Behntaufend in Eriegerifcher Begegnung kennen lernte, vorwalten. 
Die Kagdovyos, die Kupreos, die Togdvaioı bewohnten dasſelbe 
Bergland in den Bagrosfetten zwiſchen den Seen von Wan und 
Urmia und zwifchen den ſteilen Belshalden der obern Zabthäler, 
wo fle damals den Zebntaufend unter Eheirefipbos und Kenophon 
ſo heiß zugelegt. Sie waren das alte Stammpolf der modernen 
Kurden, die primitiven Bewohner Kurdiftens, mit melden ſich 
eben jo wie im Kaukaſus und Atlas die befiegten, zeriprengten 
und flüchtigen Völferiheile der Nachbarſchaft, die im Gebirge 
eine Zuflugtfätte gegen Eroberer und Verheerer juchten, von 
Zeit zu Zeit miſchten. Das Studium der kurdiſchen Sprache 
iſt dieſer Annahme entſchieden günftig, denn fie zeigt eine ſtarke 
Miſchung verfgiedener Völkeridiome. Ihre grammatiſche Strucs 
tur iſt am nächten ber perflichen verwandt, ihre Wörter find, 


namentlich bei den mefllichen Kurdendialekten, zum größern Theil 


bem Türkiihen und Arabifchen entlehnt. Auch die fgrifch-chal« 
bälfche Sprache ber Neflorianer ift im HaffarpeWebiet nicht ohne 
Einfluß auf das kurdiſche Idiom geblieben. Außerdem enthält 
bie kurdiſche Sprache noch manches Gigenthümlice, und ift in 
eine Menge von Dialekten zerfpalten, wie wenige anbere Spras 
Gen. Abowian verfichert, daß er ſelbſt griechiſche und flavijche 
Wörter in der Kurdeniprache gefunden habe. 

Die von Pater Garzoni, Mifftonär Hörnle, Maproth und 
Rich mirgetheilten Sprachproben wurden von ben gelehrten 
Orientaliften Mödiger und Pott gründlich unterfucht. Mach 
ihrem Ausipruch ift das Kurdiſche am nächften dem Neuperflichen 
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verwandt, aber mehr als dieſes verberbt und nicht mie dieſes 
ald Schriftſprache fortgeſchritten und entwickelt. Das Kurdiſche 
als Volksidiom iſt ganz der ungebundenen Willkür und Bequem⸗ 
lichleit des gemeinen Verkehrs hingegeben und daher zu einem 
tiefern Grabe der Verderbtheit herabgeſunken. Bis zu einem 
gewiffen Punkte, nämlich bis dahin wo das Parfi als Schrift · 
ſprache auftrat, ſcheint es dieſem, obwohl ſchon damals bialefs 
tiſch verſchieden, eiwaß näher geſtanden, dann aber ſchnellen 
Schritte feinen eigenen Weg genommen’ zu haben. Vom Zend 
find Kurd und Parfi gleich weit entfernte Verwandte; unter ich 
ftehen fie nicht ſowohl im ſchweſterlichem als in geichwifterlichem 
Verbältniffe. Als ungefähre Analogie, meint Karl Ritter, Fönne 
man jagen, dad Kurdiſche verhalte fich zur neuperflichen Schrift⸗ 
ſprache wie etwa der mailändiiche Wolfsdialeft zur gebildeten 
tostaniſchen Schriftipradhe, 

Seit dem Eindringen des Islam in Vorderaften find Kurd 
und Parfi mit einer Menge von Fremdwörtern bereichert 
worden, wozu ſpäterhin befonders in ben norbmweftlichen Theilen 
ein Zuwacht von türfiichen Wörtern kam. Aber weder daß 
Arabiſche noch das Türfiiche hat auf den innern grammatiichen 
Bau weientlihen Einfluß geübt. Nach Mödigers Vermuthung 
find aramaͤiſche und griechiſche Wörter erſt durch Vermittelung 
ber Araber und Türken in die Kurdenſprache gekommen. Nah 
Abowian reber ein nicht unbeträchtlicher Theil der füblichen Kurs 
denſtaͤume arabiſch, oder verfteht dasfelbe wenigſtens fo gut wie 
feine eigene Mutterſprache. Im türfiihen Armenien, auch in 
Weſtperſien, eben jo unter den NrarateKurden wird das Tür— 
tiſch⸗ Tatariſche, welches ald Vermittler zu gegenieitiger Verflän« 
Digung unter vielen Völkern Vorderafiens bericht, allgemein vers 
fanden und ſelbſt geſprochen. Die Kurden hei Arguri hingegen 
hatten zur Zeit meined Beſuches an ber Nordſeite bes Ararat 
ſelbſt viele ruſſiſche Wörter zur Verftändigung mit den Koſalen 
gelernt, Der Häuptling Ali Beg warf jogar ſehr freigebig mit 
feinen ſchlecht erlernten ruffiichen Phraſen um fh, und belus 
fligte damit meine ruffiichen Neifegefäßrten nicht wenig. 

Neben dem Furdiichen Hauptdialekt, welder im öftlichen 
Kurdiſtan vorherrſcht und ſuͤdlich bis über Euleimameh ſich ers 
Rredt, herrſcht im Buchdangebirge und in den Gegenden von 
Muſch und Bitlis ein anderer, Safer genannt, welcher von bem 
erften jo verſchieden ift, daß ein Bewohner ber öftlichen Kurden 
gaue ihn nicht verftchen würde, Dagegen verftehen die Buchdan- 
Kurden neben ihrem bejondern Dialelt auch das allgemeine 
Idiom.“ Im allgemeinen hat die Sprache einen überaus rauhen 
Klang, beionders bei den Kurden bes Hakkary⸗Gebieis und ber 
Ararat⸗Gegenden. Wie aus einer leeren Tonne fnallen bie Worte 
hervor, Dagegen bat fie nicht jo viele Ziſchlaute wie andere 
aflatifche Sprachen, auch feine jo barbariſchen Kehltöne wie das 


I Anfer biefen Bauptblaleften, melde uns Hr. Director Abomwien 
für jene Kurdengaue bejeichmet, über bie er fpecielle Erkundigungen ringe 
sogen, gibt es natürlich nech viele andere, wie es bei einer blof mändr 
lien Sprache, welche nie geſchrieben worden, bei der weiten Zerſtreuuug 
und ber größtentheils nomabifchen Lebensweife biefes Wolfe natürlich if. 
Mebuhr hat bei dem fühlichen Kurden von breirziei Mundarten gehört, in 
Ewllas Meifebefpreidung, welche Hammer überfepte, find 15 Dialekte aufs 
geführt, Der Mifflonär Hörnle fagt, dab die vier Dialekte, welche er 
bauptfächlich im Öflihen Kurdiſtan Fennen gelernt, den Gaffarye, Muftis, 
Siotal,Erämmen und den Jeflden eigentpämlih feyen. Der Exhefel: 
Dialekt diene gemöhnlid zur allgemeinen Verſtändigung. Der Gurans 
Dialekt hertſcht in Senna, der Beobehdlalelt in Suleimanich, wo übrigens 
die Bevölkerung auch das Türkifche verficht. Die Sprache der Mafl-Rurs 
den in Khoraſan iR nach Rich nur wenig von dem Bebbehrialeft verfchies 
den, Die wenigen Molads, melde Furbifge Beolkslicher aufgefcrieben, 
bebienen ſich dazu der perfifcharabifhen Schrift, da das Kurdiſche Feine 
eigenen Schriftzeichen hat, 
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Lesgbiniiche und Ticherichenziiche. In ber Menge der Vokale 
ſteht fie dem Türkiſchen feinenfalls nad. Sehr viele Wörter 
enbigen auf a und e, bie Eigennamen gewöhnlich auf o, auch 
wenn fle fremden Spraden entnommen find. So z. ®. fagen 


die Kurden ftatt Haſſan, Haſſo, ſtatt Allahwerdi, Allo u. ſ. w. 
(Scluß folgt.) 


Streifzüge durdy die Halbinfel der Pyrenäen, 
6. Baragoza und feine Umgebungen. 
ESchluß. 

Obwohl Zaragoza im Mittelpunkte einer öden Steppe liegt, 
io find doc feine Umgebungen, foweit bie baumreiche und wohl 
angepflanzte Huerta reicht, ſehr anmuthig. Much iſt durch An— 
legung von Promenaben ſehr viel für bie Verichönerung ber 
Stadt gethan worden. Faſt rings um ibre Mauern jchlingen 
fich ſchattige Alleen; die Shönften Spaziergänge befinden ſich aber 
vor ber Buerta de S. Engraria, Hier verjammelt ſich allabend» 
lich die elegante Welt von Zaragoza auf dem weiten Plage des 
Salon de S. Engracia, einer großen von Alleen umringten und 
unb in ber Mitte mit einem hübfchen Blumengarten gezierten 
Motunde. Mehr ald dieſe wie es fcheint erfl vor wenigen Jah« 
ren angelegte Promenade behagte mir aber der Paſeo bel Monte 
Torrero, eine prächtige vierfadhe Allee alter ftartlicher Ulmen, 
welche fich von dem Ufer bes Huerva, ber nahe bei dem Thore 
von Santa Engracia torbeifließt, ſanft anfteigend eine halbe 
Stunde weit bis zum Kaifercanal erftredt und ihren Namen von 
dem Klojter Monte Korrero erhalten hat, dat am ljer bed Ganald 
an einer ber hoͤchſten und reizenditen Stellen ber Huerta im 
Schooße fruchtbarer Gärten, Oliven» und Obfibaine liegt. Dies 
ſes ſehr modern ausjebende Klofter ift im florentiniihem Style 
erbaut, Die mir zwei ganz gleich geformten Glockenthürmen ges 
zierte @ingangefagate feiner Kirche würde noch jchöner ſeyn, 
wären die Gapitäle der fie ſchmückenden Säulen nicht verunftals 
tt. Eie find nämlich korinthiſch, baten aber anftatt der males 
riſchen Acanthusblätter geſchmackloſe Blumenguirlanden. Ueber 
dem Innern ber Kirche, einer fchönen aber mit Verzierungen 
ebeniaßs überladenen Rotunde, wölbt jich eine ſehr edel geformte 

Kuppel empor, die mit jenen bloß in Spanien gebräuchlichen 
glacitten Ziegeln, welche Azulejos genannt und vorzüglich in 
Valencia in großer Menge fahricirt werden, gedeckt if. Diefe 
Azulefos find gewöhnlich dunkelblau (daher der Name) und bes 
figen einen eigenthümlichen ins Goldige fpielenden Glanz, weße 
balb eine mit bergleichen Ziegeln gebedte Rupyel, beſonders wenn 
die Sonne auf fie fcheint, einen ungemein ſchönen Anblick dar⸗ 
bietet, zumal wenn ſich eine ſolche Kuppel zwiichen üppigem 
Daummuch® oder gar zwiichen Palmenfronen erbebt, wie e8 im 
Königreihe von Valencia, wo Diele Ruppeln beionber& beliebt 
find, häufig der Ball if. Nabe bei dem Klofter Monte Torrero 
liegen am Ufer bes Ganald eine Reihe ſtattlicher Gebäude, welche 
Niederlagen, Magazine, Gafthäufer, Weinfneipen, Beamtenwohs 
nungen und ein Wachlocal enthalten. Es befindet fich hier nim« 
lih der Hafen von Zaragoza und ber Hauptftapelplag des Kaiſer⸗ 
canald. Da man dieſen Canal außerhalb Spaniens wenig Fennt, 
jo will ich hier einige Bemerkungen über denjelben einjchalten, 

Der Canal Imperial de Aragon wurde auf Befehl Kaiſer 
Karls V begonnen, in der doppelten Abjicht, bie burch die Vers 
ſandung bes Ebro unmöglich gewordene Flußſchifffahrt wieber 
berzuftellen unb das Sand zu bewäſſern umd baburch zum Anbau 
fähig zu machen. Mach dem Tode bes Kaiſers, während deſſen 
Regierung der Canal anf eine Etrede von gehn Leguas audge 
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führt worden war, murde der Bau eingeftellt und das angefan« 
gene Werk feinem Schickſale überlaffen. Erft zweihundert Jahre 
ſpäter nahm man bie Arbeiten wieber auf, reflaurirte das bereits 
vollendete Stüd und führte den Canal zehn Leguas weiter, d. h. 
jo weit, ald er fi gegenwärtig erftredt, denn jeit Ende bes vos 
rigen Jahrhunderts if nicht mehr daran gebaut worden. Dem 
Plane nach follte ber Ganal noch zehn Leguas weiter bis zur 
Mündung bes Fluſſes Martin geführt, und von bort aus der 
Ebro felbft Bid zum Meere wieder fchiffbar gemacht werben. Der 
Kaifercanal beginnt in Navarra eine Meile unterhalb Tudela. 
Hier bat man ein riefiges Wehr, Vocal bei Rey genannt, erriche 
tet, durch meldet ber Ebro hoch aufgeftaut und dadurch eine 
binreichende MWaffermaffe in ben Canal geleitet wird, um benfels 
ben gleichzeitig zum Transport und zur Venäfferung benutzen zu 
können. on bort läuft ber Canal fortwährend in einer Ente 
fernung von einer halben bi& zwei Meilen am rechten Ufer bes 
Ebro im Zidzad bis einige Meilen unterhalb Zaragoza, wo er 
endet. Auf feinem Wege überfchreitet er drei Flüſſe und meh» 
rere ſeichte Thaͤler auf kolojfalen Brüden, welche ebenio wie bie 
riefigen Schleußenwerfe bes Bocal bei Rey unb länge bed Canals, 
4. B. bei Baragoza, höchſt jebentwertb find. Der Eanal ift zehn 
ſpaniſche Fuß (6 ſpaniſche Fuß find gleih 7 par. Fuß) tief und 
an feiner Oberfläche 74, ſpaniſche Buß breit, trägt große Fahr⸗ 
zeuge und bewäflert mehr als 30,000 Morgen Landes. Gegen— 
wärtig wird dieſes großartige Werk faſt nur zum Transport von 
Früchten und Gemüſe forwie von Krlegsmaterialien, ald Pulver, 
Kugeln, Waffen und dgl. m. benugt, 

Die Ufer des Ganals, beſonders das Stück zwiſchen dem 
Monte Korrero und der Gala Blanca, einem großen, an ber 
Straße nad Valencia gelegenen Gaſthofe mit Mühle und Waſſer⸗ 
merf, von mo aus die Gaſſen und Gärten ber Stabt mit Waſſer 
verſorgt werden, bieten die ichönfte Anftcht von Zaragoza bar. 
Man überfteht ron bier aus bie in ber Tiefe ruhende Stadt faft 
ganz und gar, fo wie einen großen Theil ihrer baumreichen, von 
weißgetünchten Pandbäufern mwimmelnden Suerta. Auch fehlt es 
bier dem Bilde nicht an einem Hintergrunde, indem bie fchön 
geformten Gebirge Hocharagoniens, welche bei heller Luft, bee 
ſonders in ber buftigen Beleuchtung bes Morgens, viel näher 
ericheinen als fie wirklich find, den Horizont, jo weit er ſichtbar 
ift, begrängen. Seltfam contraftiren gegen dieſe malerijche, mit 
Vegeration reich geſchmückte Landſchaft die nackten, graufraunen 
Steppenfluren bed entgegengeiegten Canalufers. 

Auch in den Umgebungen des Arrabal gibt es einige Pros 
menaben, die jeboch denen der Stadt an Schönheit weit nach- 
fieben. Am meiften verdient noch die Allee befucht zu werden, 
welche fich längs der Strafe nach Gatalonien bis zur Brüde 
über den Gallego erſtreckt, weil ſie durch einen der jchönften 
Theile der Huerta führt, welche hier mehr ald anderwärts mit 
freundlichen Landhäuſern, von den Zaragozanern „Torred‘ ges 
nannte, überſäet ift, und aufer Dliven, Obſt und Gemüje auch 
Südfrüchte, befonderd Feigen und Mandeln bervorbringt. Dieje 
Gbene war am 20 Auguft 1710 der Echauplag der blutigen 
Schlacht bei Zaragsza, in welcher Phllipp V von dem fpanlich« 
deutichen Heere des Erzherzogs Karl von Defterreih total ges 
fchlagen wurde. 


Die Schlangenpflange Süd - Amerika’s. 
Alle „Tierras Galientes“ (beige Landerſttiche) Amerifa’s Aub voll 
giftiger Schlangen. Mittel gegem ihren verberblichen Bis mußten beſon— 
ders den Indianern, die barfuß tie dichtverſtridten Wälder burdhüreifen 
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wichtig erfheinen, Das wirffamfte unter allen bisher entdedten ift 
eine Pflanze Guaco genannt, deren Blätterfaft ein völliges Antidot gegen 
ben Biß alles giftigen Gewürmes bildet; ber Guaco ift eine Art von 
Weide mit Laub von bunfelgrüner, violetgemifchter Farbe und gelben, 
in Büſcheln wachſenden Blumen. Gr blüht unter dem Echatten anderer 
Bäume längs den Stromgefladen und findet ſich nicht in den fältern 
Hodlanden („tierras frias“), in denen es auch jene töblichen Geſchöpfe 
nicht ibt. 

Der gegen ben Biß gebrauchte Theil dieſer Pflange beſteht in einem 
aus ben Blättern gezogenen Safte oder Three. Man fann ihn entweder 
zur Heilung ober ale Praͤſervativ trinken, und er befähigt in lepterem 
Falle ungeftraft bie gefährliäften Schlangen zu berühren. Lange Zeit 
blieben biefe Gigenfchaften des Buaco in das größte Geheimniß gehüllt, 
und nur wenigen Gingebornen Sübamerifa’s befannt. Ges fnüpften ſich 
für bie Gingeweißten allzu anfehnlihe Belohnungen daran, fowohl ven 
den durch die Schlangen Grbiffenen als von Neugierigen, bie ben Feſten 
folder Schlangenzaͤhmer Geimohnten. Jeßzt indeffen find bie medieiniſchen 
Borzüge des Guaco allgemein in den betreffenden Ländern gefannt, und 
feine Wirkungen erregen bloß neh Staunen bei dem Fremden oder 
Meifenben. 

Als ich mich vor einiger Zeit zu Margarita befand, hörte ih von 
biefer feltfamen Pflanze und wuͤnſchte mich von ihren Kräften zu über 
zeugen. Unter ben Eflaven bes Dris hatte fi einer ald Schlangen⸗ 
bortor berühmt gemacht, und ba id zu den DBefannten feines Heren 
gehörte, erlangte ich ohne Mühe bie Zufage, daß meine MWißbegierbe 
befriebigt werben ſollte. Wenige Tage nachher trat ber Neger in meine 
Stube, in feinen Händen ein paar Rorallen-Schlangen, von jener Gatr 
tung, bie man als die fhönfte und giftigfie bezeichnet; Hände und 
Arme bed Megers waren völlig nadt, und er bewegte und drehte bie 
Thiere, und widelte fid; biefelben um bie Gelenfe anſcheinend mit ber 
größten Zuverfiht. Anfangs hegte ich Verdacht, daß man ihnen bie 
Fanggähne vorher ausgenommen, bemerkte aber bald, daß ich mich ner 
täufßt. Der Mann überführte mich, inbem er beiden ben Rachen 
öffnete unb mir bas Innere zeigte. Ale Fang- unb antern Zähne 
befanden fi wirklich in vollfommenem Stande, und bed machte bas 
Meptil nicht den minbefien Berfuch fie zu brauden. Im Gegeniheile, 
es äußerte feinen Zorn, wenn ſchon rauh von bem Meger behanbelt, 
und erwies ſich gänzlich unfhärlib, fat erfreden vor ihm. 

Um auch jeven Schatten von Zweifel zu verſcheuchen, ließ ich einen 
großen Schäferhund in bas Gemach bringen und zwar auf eine Etelle, 
wo bie Schlangen ihn erreichen fonnten. Gr war genugſam entjeht, 
kennte aber nicht zurückweichen, meil man ihn angebunden hatte, und 
nad lurzem biß ihn eine der Schlangen rüdwärts im Genicke; man 
ließ jegt den Hund les, aber er fehlen der empfangenen Wunde nicht 
zu adten. Fünf Minuten fpäter fiel er um und zudte auf bem Beben 
in heftigen Gonsulflonen, denen ähnlich, welde die Waſſerſcheu und 
Muth verurfaht. Blut und Schaum rann ihm ans Maul und Najen: 
loͤchern, und nachdem eine Viertellunde verfirihen, mar er tobt, 

Ich bot dem Meger, aus Begierde das Geheimniß zu fennen, eine 
runde Summe, er entfernte ſich mit ber Verfiherung meinen Munich 
zu erfüllen, und fam am folgenden Tage wieber mit einer Handvell 
Blätter, bie id als von dem „Bejuco de Guaco“ oder der Schlangen: 
pflanze gepflückt erkannte. Er that biefelben in einen Topf, nachdem er 
fie zwiſchen zwei Steinen zerrieben hatte, und geß eiwas Waſſer dazu. 
In wenig Minuten war ber Thee fertig; man wies mid an, zwei fleine 
Löffel voll Hinunterzufhluden. Dann machte der Neger drei Ginſchnitte 
in jebe meiner Hände an ben Bingerfpalten, und brei ähnliche an jebem 
Fuße zwiſchen den Sehen; durch biefe Cinſchnitte inoculirte er mir ben 
Guaco:-Ertract. Berner punftirte er mir bie Bruſt, ſewehl auf ber 
rechten als auf ber linfen Seite und vollzog eine ähnliche Impfung; id 
war num für bie Schlangen vorbereitet, deren bee Meger einige, und 
awar von ben Korallens und Gasabel-Arten mitgebracht batte. 

Mit aller Luſt ein Schlangenzauberer gu werben, muß ich bed 
Befennen, daß beim Anblicke des graufigen Gewürms das Herz mir 
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fanf. Der Neger jedoch ließ nicht mit Beiheuerungen nad, und als 
ih mir Mühe gab ihm zu verfihern, daß mein Tob ihm das Leben 
Foften würbe, und ihn bed; im Zureden beharren jah, faßte ich endlich 
den Eutſchluß das Wagniß zu befichen; mit etwas bebendet Hand griff 
ich nach einer ber Korallen: Schlangen und ließ fie zart durch meine Finger 
gleiten. Bortreffli, das Thier verrieth feine Meigung zum Beißen, 
fondern ringelte ſich jelbR burd meine Hänte, mie mir fhien, verzagt 
und erihreden; ich wurde bald fühner, und nahm eine andere, unb 
noch eine andere, bis ih brei auf einmal im Griffe hielt. Dann Tegte 
ih fie weg und fing eine Schlange von der Gascabel» Gattung, die 
Klapper⸗Schlange des Norbene; biefelbe betrug ſich eimas lebhafter, 
zeigte aber nicht das geringfte Symptom von Zorn. Nachdem id einige 
Minuten mit biefem Reptil gefpielt hatte, hielt ich es ungefähr in ber 
Mitte feines Leibes, als ih zu meinem Gnifepen gewahrte, daß es 
plöglih ben Kopf erheb und nach meinem linfen Arme fuhr! Ich fühlte, 
daß ich gebifien war, und bie Schlange von mir ſchleudernd, wandte 
ih mi mit einem Schauber der Verzweiflung zu meinem Gefährten. 

Der Meger, ber mit verſchlungenen Armen bie ganze Zeit ruhig 
zugeihaut hatte, ermicberte meine dringenden und bangen Fragen mit 
wieberholten Betheuerungen, daß durchaus feine Gefahr verkanten und 
daß nichte von Belang aus dem Biffe entflünde. Gr that dieß fo falt 
und gemefien ald wäre «6 nur der Etih eines Mosquitos; ich fühlte 
mic getröfteter burdh die Haltung als durch bie Worte meines Gefähr— 
ten; zu boppelter Eicherheit jeboch nahm ich einen friſchen Schluck 
Guacothet und erwartete zitternd den Erfolg. Gin leichtes entzündliches 
Anſchwellen machte fih bald ringe um bie Wunte merflih, aber nad 
Berlauf weniger Stunden Tieh es gänzlih nad und ich befand mid 
völlig wohl. 

Nahmals wieberholte ich bei vielen Gelegenheiten bag Grperiment 
mit Schlangen, bie ih felbft in ben Walbungen arfangen hatte, und 
zwar einige der giftiaften Art. In ſolchen Anläſſen bebiente ih mich 
feiner weitern Vorſicht, als eine Dofie des GuacerSafts zu ſchlürfen, 
und felbft Rauen ber Blätter biefer Pflanze erwies ſich genügend; dieſes 
Präfervativ wird auch ven ſolchen benüpt, bie ihr Deruf — ale Jäger 
und Heljhauer — in die von gefährlihem Gewürm wimmelnben, dich— 
ten Baummege ber füblichen Berfle führt. 

Der Guaco hat fonber Zweifel manches Leben gerettet. Die Sage, 
welche ber Inbier von ber Gnitedung tiefes Heilmitteld erzählt, hat 
etwas Anziehendes: Im ben Tierras Galientes — fagt er — gibt es 
einen Vogel von der Geittart — ein Gavilan — deſſen Hauptnahrung 
aus Schlangen beſteht. Wenn biefer Raubvegel nah feinen Opfern 
jagt, Mößt er einen lauten aber einförmigen Ton aus, ber dem Worte 
Guato — langfam ausgefprohen — gleicht. Die Indianer bilden fih 
ein, biefer Ton beabfihtige die Schlangen zu rufen, über bie er eine 
geheimmifvolle Macht bejähr, melde fie aus ihren verborgenen Höhlen 
Iode. So weit die Traditien. Allein was felgt mag Wahrheit ent 
halten; die Gingebornen ſetzen hinzu, daß ber Garilan, bevor er bie 
Schlangen angreift, flets Plätter von dem Beine de Guaco frift. 
Machtem dieß beebachtet werben war, geriet man auf bie Vermuthung, 
daß bie Pilanze ein Gegengift enthalte, und ber Berſuch bemahrheitete 
ihre MWunberfraft. 


Berbindung ber Telegraphen zu afrenomifden 
Beobachtungen. Prof. Airy hat mit ben Dirertoren ber ſaböſt⸗ 
lien Gifenbahn eine Nebereinfunft getroffen, um bas Objervatorium zu 
Greenwih mit den eleftromagnetifchen Telegraphen in Verbindung zu 
fegen. Dadurch werden aſtrenomiſche Beobachtungen zu gleicher Zeit 
in verſchiedenen Theilen bes Lantes möglich, und die Berfchiedenheiten 
ter Fänge Finnen mit größerer Senauigfeit beflimmt werten. Da man 
durch den eleftromagnetifhen Telegraphen über den Ganal ſchen mit 
Paris, Brüſſel und Köln in Verbindung ſteht, und der Mhein, fo mie 
tie Elbe bei Dresten ebenfalls von dem Telegraphen überſchritten wer— 
ten wirb, fo fünnen Beobachtungen and in Wien, Berlin und Green 
wich zualeich angeftellt werben. (Athen. 10 Januar.) 
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Die Benediktiner von Monte Caſino. 
(Aus rinem Schreiben im Athenaäͤum vom 3 Jan.) 

Als ich den Berg, auf dem das Kloſter liegt, binauf ftieg, 
fam mir eine Schaar Knaben im Orbendfleide entgegen. Es 
waren Laienfchüler, gefunde, lebhafte, fröhlich aus ſehende Kinder, 
febr verichieden von benen einer Jefwitenichule, bie ich in ber 
MNäbe Roms geſehen. Als ich ins Klofter getreien war, führte 
man mich aldbald in bie Forefteria, wo in furzem eine Zahl von 
Brübern fih einfand. Es waren fehr verfländige Männer, von 
feinem Benehmen, vertraut mit aflen großen Tagetiragen, und 
bildeten ſomit einen feltiamen Gontraft mit ben Gliedern ber 
meiften andern Mönchdorden, Sie erzählten mir die Geichichte 
ihrer neuerligen Verfolgungen. Ald die Gonflitution ertbeilt 
wurde, glaubten fie die Zeit ſey gefommen, nüglichere Mitglie- 
ber der chriftlichen Gemeinde zu werden; fie hatten jeit langer 
Zeit die Mipbräuche der Kirche geichen und beflagt. Da fie 
eine Drugkerei im Kloſter hatten, fo gaben fie einen Katechismus 
heraus, und vertbeilten einige Unterricptäfchriften. Der Abt ſtellte 
eine ſtrenge Unterſuchung an über das ſtandalöſe Leben, bas 
einige Pfarrer auf dem Kloftergebiete, namentlich in ben Meinen 
Dörfern, trieben. Unter Diefen Arbeiten famen die Iefuiten, ihre 
geichworenen Feinde, wieder and Auber, und bie politische Menc« 
tion begann, von ber auch die Benebictiner betroffen wurben. 
Ihre Druderei wurde von der Polizei geichlofien, einige Brüder 
nad; Neapel gefordert, von ben Laienrichtern verbört, und unter 
Polizeiaufficht geftellt ald Mepublifaner und Feinde der Kirche. 
Vater Toſti, der wohlbefannte Verfaſſer einer „Sejchichte von 
Monte Eaflno*, einer „Bejchichte der Longobarden“ und mehrerer 
anderer Werke, war bad Hauptziel des Haſſes. Er floh nah 
Nom, wo er Schup bei dem Papſie fand, und erft in letzter 
Zeit gelang es ibm bie Negierung ton feiner politifchen Unfchulb 
zu überzeugen. Zmei Brüder wurden fpäter mehrere Monate 
lang ins Gefängniß geworfen, und erft vor ganz kurzem wieder 
in Freiheit gelegt. Alle wurden bart getabelt wegen ihrer An« 
fihten und erbielten Befehl, in That und Gedanken zum alten 
Syftem zurüdzufehren. So viel ich immer erfahren konnte, find 
fie dem Ibrone durchaus ergeben, und ihre Verfolgung entiprang 
nur darand, daß jie an die Verfprechungen des Papfles und 
Berbinands TI geglaubt hatten. Diefe Schaar redlicher und 
rüchtiger Männer iſt jegt zerfireut; zwei Irländer haben tas 
Klofter und Italien verlaffen, andere find nach andern Klöftern 
übergefiebelt, und nur wenige, tief gebemürbigte Männer find 
aurüdgeblieben, beargwohnt von der Megierung und gehaßt ton 
den Jejuiten, 
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Beiträge zur Ethnographie Vorderaſiens. 
1. Die Kurden ıc. 

(Schiuß.) . 

Abowian, welcher die geograpbiihen und hiſtoriſchen Werfe 

und Manufcripte der Klofterbibliotbefen von Eiſchmiabzin und 
Eriwan unterfuchte, fand, daß auch bie vorberichende Meinung 
ber armenijchen Schriftiteller die Kurden ale ein Miſchlingsvolk 
aus ben Nachfolgern ber alten Meder (von ben Armeniern Mark 
genannt) und eined vor dem Sturze der Khalifenberrichaft ein⸗ 
gedrungenen Molfes bezeichnen, SLeptered feh von der Gegend 
bes kaſpiſchen Meeres her gekommen, alſo wahrſcheinlich bie 
Mongolen und Tataren des Hulafu Chan, obwohl armeniiche 
Handſchrifien das Volk ald Seythen bezeichnen. Dieſe Anficht 
wirb beionders von dem armenijchen Hiftorifer Tichamtjchean 
audgeiprochen, welcher meint, daß die Meder, die wohl einerlei 
Abkunft mit ben Karduchen bed Kenophon waren, ben größeren, 
die Mongolen oder Schiben ben kleinern Beſtandtheil bildeten. * 
Diele Zurkomanen hätten fih nah ber mongoliichen Invaflon 
mit ihnen gemiſcht. Dem ganzen Volk ſey bie Benennung 
Kurd“ zu Theil geworden, welches im Perſiſchen jo viel als 
„Fräftig, mächtig“ bedeutet, während bie Tataren bad Wort von 
Gurd, d. h. Wolf ableiten, um damit ben räuberijchen Charakter 
bed Volks zu bezeichnen. Zur Zeit bed armeniihen Königreichs 
bieß das gegenwärtige Rurdiftan „Korb® oder „Karbif," Die 
norböftlichen Kurden nennen fi gewöhnlich ſelbſt Kurmanbdicheh, 
ein Name, ber wohl von der Landichaft Kirmanſchah im jüd« 
weſtlichen Perſien berrühre, Die Mullah und Fakkh, nämlich 


die geiftlichen und weltlichen Oberbäupter, welche mehr Bildung 


befigen ald der gemeine Mann, lagen gewöhnlich, daß ihr Stamm 
von den Hagaren, d. h. Arabern komme. Es iſt nicht unwahr« 
ſcheinlich, daß ein Theil der kurdiſchen Häuptlingd> und Fürs 
ftengejchledyter aus den Reihen ber erobernden Araber hervor 
gegangen. Arabijcher Urjprung gilt in einem großen Theil deö 
Orients ald ein bejonders ebler. 

Die Kurden find über einen jehr großen Theil von Weft- 
aſten verbreitet, Das von ihmen bewohnte Areal ſchätzt Mitter 
auf mwenigftend 2000 Dwabratmeilen. Vorherrſchend ift bie 
Sprache, ber Stamm ber Kurden im eigentlihen Kurbiftan vom 
Wanfee bi8 füdlih von Suleimaniceh, auch in einem großen 
Theil des füblichen und öftlichen Aſerbeidſchan, im Süden von 
Chuſiſtan und in einem heile des Gjalet Bagbab, wo es in 


2 Wahrfceiniich Rammt die Furdifche Vanernkate, melde einen von 
der Kriegerfafte verfchienenen Typus bat, von den unterjochten mediſcheu 
Urbewohnern, während die Kriegerfafte aus verichiedenen erobernden Böls 
term bersorgegamgen, bie fpäter iprerfeits beſiegt in wie Gebirge Mohen. 
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vielen Gegenden das Arabijche zurüdgedrängt bat, in dem größten 
Theile der Gebirgslanbicyaften weſtlich und öftlih vom Tigris. 
Einzelne kurdiſche Stämme und Bamilien wohnen in größerer 
Gntfernung vom eigentlichen Kurdiftan, bejonders in Roriftan 
und bis zum verfifchen Golf. Andere find bis Khorafan und 
in die Paichalifs von Damasfus und Aleppo verbreitet. Kleine 
furbifhe Nomadenlager ſah ich fogar auf meiner Rückreiſe zwi⸗ 
{hen Erzerum und Baiburt. Im ruffiichen Armenien findet 
man zerftreute kurdiſche Wanderftämme nicht nur in der Hoch— 
ebene des Araxes, fondern auch im Süden und Often ber Ulpen« 
Iandichaften des Gokhiſchaiſees zum Theil gemijcht mit jefibiichen 
Nomaden, 

Die Kurden, welche nominell ober wirflic unter odmanis 
fer Hoheit ſtehen, bewohnen in übermwiegender Maffe bie Ejar 
lets von Sulelmanich, Schehezur, Bagdad, Mofful und Wan, 
aljo einen großen Theil vom Gebiete des alten aſſhriſchen Mei« 
ches zwiichen ber Zagrosfette und dem Tigris. Die Kurden auf 
ber Weſtſelte bes Zagros bemohnen einen Theil des alten Mer 
bien unter perfifcher Oberhoheit. Zwiſchen beiden find bie foges 
nannten freien und unabhängigen Kurden, großentheild im Hak— 
Farh@ebiet, doc bat fich die Zahl ber wahrhaft unabhängigen 
Stämme jelt den Beldzügen von Reſchid unb Timer Paſcha be— 
traͤchtlich vermindert, Bei der geringen Kenntniß, welche wir 
bio heute von ber Statiftif im Innern Kurdiftans haben, Bei 
ber Zerſtückelung und Zerftreuung vieler Wanderſtämme über 
ein ungeheures Territorium tft eine numeriſche Schägung bes 
Kurbdenvolfed ſehr gewagt. Mitter nimmt 2 bis 3 Millionen 
an, Hörnle ichlägt die Gejammtpopulation des Kurdenvolls nur 
auf etwa eine Million an, was aber gewiß viel zu niedrig ifl. 

Die ſeßhaften Kurbenftämme haben ihre Namen gemöhnlich 
von ber Provinz oder dem Diftrict (Balluf), ben ſie bewohnen, 
während die nomabifirenden Stämme fi gewöhnlich nach ihrem 
Stammfürften, ihren Chans, Begs und Agas nennen, beren e8 
eine ſehr große Zahl gibt, fo auf dem rufftichetürfiichen Gränz- 
gebiete in ben Arared-Gegenden bie Eilanli, Bandjinii, Badiki, 
Scharchi, Sibki, Mantelli, Manifli, Die Eihfi und Silanli, 
welche größtentbeild unter rufflicher Oberbobeit leben, find von 
Häuptlingen geführt, welche den Befehlen bes General-Statt« 
halter von Transfaufaften gehorchen. Wrahim Aga ift Ober: 
haupt des erften, Huffein Aga bes zweiten Stammet, Bon ben 
mwandernden Gland, Manifli und Manbelli, ſagt man, daß fie 
größtentheild armenijcher Abfunft ſehen. Volkemiſchungen zmi« 
ſchen Armentern und Kurden betrachtet Abowian beionbers in 
ben Ararat«Gegenden ald unbeftreitbare Thatſache. Druck und 
Verfolgung bemogen in frühern Zeiten viele Armenier zur herr» 
ſchenden Ielamreligion überzugehen. Sie vermengten ſich befon» 
bers im türfifchen Armenien mit den Kurden, deren Sprache 
und Tracht auch viele chriftliche Armenier angenommen haben. 
Auch bie Djalal-Stämme , bie berüchtigtftien Näuber dieſes Gränz⸗ 


— — 





4 Die Plunderung einer großen Roramane im Jahre 1940 wurde bem 
DjalabEtamme zugefchrieben. Diefe Räuber, ſchreibt Abewian, haben 
allenthalben ihre Kuntfchafter wand SHelfersbelfer, und Anden in vielen Dörs 
fern mehr aus Furcht als ans Eympatbie der Bewohner Obbach und 
Unterfügung. Wenn ein auf tärfifhem Gebiet freifender Djalal in den 
Arares:Fandfıhaften Beute machen will, fo fommt er als Gajl zw einem 
feiner Breumbe auf ruſſiſches Geblet herübet, erlauert die gemünfchte Ge 
legenheit, theilt nach vollbrachter That die Deute mit feinem «Helfers 
heifer und verfauft bie andere Hälfte in ben Dörfern, wo ihn miemand zu 
verrathen wagt, aus Furcht vor ber Dluttache feines Etammes, Im 
Zahre 1840 machſen die Perfer anf Befehl des Krlegeminiſtera ira 
AmirMifam eine Maya gegen bie Dialal, welde ihnen theilwelfe gelang. 
Der ganze Etamm bat um Gnade, begann aber fpäter fein Ränberbands 
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gebirged, welche unaufbörlich ihre Wohnſitze wechieln, und bald 
auf ruſſiſchem, bald auf türfiichem ober perfiichem Boden ihre 
Unthaten verüben, ſollen viel armeniihe® Blut haben. Ihr 
Name je von einem mächtigen und Friegerifchen armeniſchen 
Fürften, Namens Djalal, kommen, welcher vor einigen Jahr« 
hunderten in biefen Gegenden baudte und viele Kurden in feinen 
Dienften hatte. Die Djalalen bringen den Winter gewöhnlich 
in ben Steinflüften des Ararat zu und leben nicht nur mit Xas 
taren und Nrmeniern, fondern auch mit ihren Stammgenoffen in 
ewiger Fehde, Seitdem bas ruffifche Gebiet bis an ben nörd⸗ 
lichen Abbang des großen Ararat reicht, wird ihnen das Räuber⸗ 
handwerk ſehr erfchwert. Die Gränzfofafen, die Neiter bes Paſcha 
von Bajafid und des Peg von Maku ſetzen ihnen von allen Sei— 
ten zu, haben aber bis jegt die Djalal-Stämme weder audzurots 
ten noch fie von ihren räuberiichen Gewohnheiten abzufchreden 
vermocht. Don den Sliwan-Kurden im Pafchalif Pajafid it ein 
großer Theil anfäffig. Im türfifchen Armenien und in den Aras 
rat ⸗· Gegenden jcheint das numeriiche Verhältniß der angefiedelten 
Stämme zu ben Wander-Tribus ziemlih das gleiche wie im 
Paihalit Suleimanich, wo nah Rich's Beobachtung ſich jene zu 
diefen wie 1 zu 3 verhalten. 

In das Dunkel der Kurbengefchichte werfen einige in neues 
fter Zeit von brittifchen Mgenten aufgefundene Documente recht 
intereffante Lichtblide. Omar Aga entbedte bei einem ber Kurs 
ben eine lange Papierrolle mit einem Lederbande, darauf in pre 
ſiſcher Sprache die Geichichte feiner Bamilie und bie Reihe ber 
regierenden Fürften von Baba Suleiman an bis in die neuefte 
Zeit verzeichnet war, In einem anderen Manuieripte waren 
religiöie Poeflen, Erzählungen, Mecepte, chronologiſche und ges 
nealogiiche Daten eingezeichnet. Won beiden bat Mich Auszüge 
ber hiſtoriſchen Hauptfacten mirgetbeilt. Er erfuhr, daß es eine 
berühmte Kurdenhiſtorie, eine Landeschronit „Tarif al Afrad* 
genannt, gebe, die aber eine große Seltenheit war, Sie wurde 
ihm vom Wali zugeſichert, er erhielt fie auch, fie befindet fich mit 
Nichs nachgelaffener zahlreicher orientaliicher Bibliothek im brittis 
fchen Mujeum in London. Sie fol von Sherifebbin verfaßt 
ſeyn. Da der berühmte Sultan Saladin von Geburt nach Abuls 
feda ein Kurde war, jo find auch in feinen Biographien der 
Drientalen Daten der Kurbenhiftorie verwebt. 

Die Kurden find in zwei Stände oder Kaſten getheilt: im 
ben Kriegerftand, welcher nur Heerden befigt und gewöhnlich auch 
Näuberei treibt und in den Bauernftand, Guran genannt, wel— 
her im füblichen Kurdiſtan vier oder fünfmal zahlreicher als 
erjterer ſeyn ſoll. Nach Mich unterjcheiden ſich dort die Guran 
durch ihre Phrfiognomie wie durch ihren furdiichen Dialeft von 
der Kriegerfafte. Ihre Gefihröbildung fen viel fanfter, habe weit 
regelmäßigere Züge und fen öfter ganz griechiſch. Die ächten 
Kurden der Kriegerfafte eben ein jehr flämmiges, robuſies, ger 
fundes Wolf, unter denen viele Männer und Frauen von hohem 
Alter ſich gut erhielten. Aber ihre Phyſiognomie habe ſehr grobe 
Züge, dicken Vorberkopf, eckige Winkel, tiefliegende, flarre Augen, 
meift blau ober von grauer Farbe. Ihr Tritt ſey feft umd hart, 
in ihren freien Manieren ipreche ſich der Gebieter im Lande au— 
genblicklich ganz unterjcheidend von der Haltung des Bauern aus. 
Die Kurdenkinder find von reiner Haut, rofenwangig, ungemein 
gewandt, gut gebaut, hart gewöhnt, was Rich beionders aufflel, 


in Iepter Zeit zwifchen Rußland, Perſten und ber Türfel die Uebereinfunft 
etroffen er feinem Djalal⸗Kurden die Ueberftedelung in das ‚Nadhe 
Bargebiet iu gefatten, Bei der mangelhaften Grängbemadung hält «# 


wer? vom neuem. Da fie von einem Gebiet auf bas ambere flichen, fo iſt | ſchwet, biefem Vertrage Kraft zu geben. 
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da er an bie vergogenen Kinder in Bagdad gewöhnt war mit 
ungefundem Ausichen, ſchwellenden Bäuchen u. ſ. w. 

Die kurbdiſche Kriegerfafte nennt fich Alfireta, ein Name, 
ber nach Rödiger arabifchen Uriprungs jeyn fol, Die Aſſtreta 
bebauen felten oder nie das Land, während die Guran nie Krieger 
werden. Im füblichen Rurbijtan, befonders in den Gegenden des 
Paſchalil Suleimanich nennen ſich die Furdijchen Krieger Sipah 
ober Soltaten, die Bauern Rajah’t, Die Krieger glauben, die 
Bauern jeyen nur zu ihrem Mugen geichaffen. Die Lage ber 
legteren it elend und wie Rich bemerkt, dem Schickſal der Negers 
ſtiaren in Weftindien ziemlich ähnlich. Nie ſchämen fih bie 
Kriegerbäuptlinge der gegen bie Bauern verübten Graufamfeiten, 
lehtern ift es micht möglich, fih für Kurden ber edleren Kafte 
auszugeben, da ber Bauer, durch Geſicht und Ausiprade von dem 
Krieger verichieden, fogleich erfannt würde, 

Wei den Nomadenftämmen im nörblichen Armenien eriflirt 
nicht biefe firenge Kaftenfcheidung. Unter den Kurden im Par 
ſchalit Bajaſid find nur wenige Spuren davon übrig geblieben, 
im ruſſiſchen Armenien hat fie gänzlich aufgehört. Dort genojfen 
zur Zeit der perſiſchen Herrſchaft bie furbifchen Nomaden deſſel⸗ 
ben Vrivileglums, bas fie noch heute in den ſüdlichen Gegenden 
am Wanfee unter Mabmud Chan befigen. Sie quartierten fich 
während ber Wintermonate in den armenifchen Dörfern ein und 
erhielten von ihren Oruartiergebern Heizung und Butter für ibr 
Vieh. Armenier und Neftorianer hatten durch dieſe erzwungene 
Ginquartirung arg zu leiden, da alles was fie im Hauſe hatten, 
bem einquartierten Gaſt zu Gebot fand, ganz ähnlich wie noch 
in jüngfter Zeit bei ben ſchwer gedrüdten Rajahe in Bosnien. 
Auch nach ber Beflgnahme der nördlichen Ararat-Landſchaften 
durch die Ruſſen wollten die Kurden ihr altes Vorrecht geltend 
machen, ihidten eine Deputation ihrer Stamm-Xelteften nad 
Tiflis und erklärten dem ruſſiſchen General-Gtatthalter, daß ſie 
dagegen mie früher bereit jenen, im Walle eines Feldzuges ale 
irreguläre Gavallerie Dienfte zu leiſten. Das Geſuch wurde nar 
türlich verworfen. Aber fo groß iſt die Macht der Gewohnheit 
in diefen Pänbern, daß in gewiffen armenifchen Dörfern am Ara» 
rat freiveillige Leiftungen an Gerfte unb Heu für die Kurden, 
ihre ehemaligen Schugherrn, während ber Wintermonate noch jegt 
geliefert werben. 

Die große Mafle des Kurdenvolks bekennt ſich zu einer 
Nebenfecte ber Sunniten, Echufi genannt, und ift geſchworner 
Feind ber Schliten, welche fie noch mehr meibet und verachtet 
als bie Ehriften. Der Name Abſchami, welchen bie Kurden deu 
ichtitiichen Perfern und Tataren geben, ift nach ihren Begriffen 
ein brandmarkender Echimpfname, Die tatariihen Anhänger 
ber Secte NIS vergelten ihnen reichlich dieſen Haß. Den Olaus 
bendunterichieb beider Serten fegen mir bei dem Lejer als befannt 
voraus, An ben Firchlichen Geremonien jollen die kurdiſchen Ans 
bänger ber Secte Omar weit firenger halten als ihre Nachbarn 
und Gegner, bie jchiitijchen Tataren in Aſerbeidſchan und am 
Arares. Die Eunniten beten täglich fünfmal, die Schiiten nur 
breimal. Letztere dürfen auch während bed Gebete ben Tſchibul 
oder Raljan rauchen und erlauben dem weiblichen @eichlechte den 
Zutritt in die Mofcheen, ber ihnen bei den Sunniten fo ftrenge 
unterfagt ift, daß ein Andächtiger fi wohl zehnmal von neuem 
waſcht, wenn er im Augenblid, wo er dad Gebet verrichtete, ein 
Weib erblidte. Auch bei den Kurden beſteht ber Gottesdienſt in 
einem Herplappern arabifcher Stellen aus dem Koran, die ſelbſt 
wenige ihrer Mullabs verfteben, in oft wieberboltem Nieberbeus 
gen ber Stirne bie zur Erde, in Aufſtehen und Niederfnieen mit 


dem Haupte gegen Mekla gefehrt. Jeder Kurbdenftamm auch in 
ben Zailafs oder Momabenlagern bat einen Mullab, der bas 
Nrabiiche leſen aber nicht gerade verfieben muß. Die Unwiflen« 
beit Diefer Priefter ift noch ärger ald bei ben Marabuts ber Ber 
duinen. So z. B. wiſſen fie wenig ober nichts von der Eriftenz 
des alten Velks von Iirael, und glauben daß Abraham, Moſes 
und die Propheten Araber, nicht Juden gewejen. 


Cabecilas y Guerrilleros. 
(Srenen and dem Seldatenleben in Mextce.) 


Griftino Bergara, 


* 


L. 

Merico zählt nur wenige fo hübſche Städte wie Jalapa und Tepie, 
beide in der Mähe bes Meeres gelegen und durch eine Gntjernung von 
20 Meilen getrennt. Zu Jalapa am atlantifhen Meere, mie zu Tepie 
amı filllen Ocean, an beiben Enden der großen mericanifhen Hochebene 
finvet man biefelben Mafen von Bäumen und frifhen Grün, biefelben 
duftenden ®ärten, biejelbe bald friſche, bald laue Luft, je nachdem ber 
Wind von dem Grbirgen ober ber Ere herweht. Tepie iſt für San Blas 
ungefähr basfelbe, was Jalapa für Veracruz iſt, ein großes Lufgehege, 
wo bie Bewohner ber Kürten unter Granatbäumen und blühenden Drans 
gen einen Nugenblid bes Ausruhens und des DVergefiens der täglichen 
!ebeneforgen aufſuchen. Ich hatte Jalapa feit einem Jahre verlaflen, 
als id zu Tepic anlangte, und ed war mir als fen ich an meinen 
Ausgangepunft zurüdgefehrt, je auffallend ift bie Aehnlichkeit biefer 
beiden durch das Alima gleichbegünſtigten Städte, welde mie fühle 
Dafen pwiſchen den glühenden Sandflähen der Küfte und ben eifigen 
Gibfeln der Sierra Madre gelegen find. 

Man erinnert ſich vieleicht, daß ich bei meiner Mbreife von Merico, 
in ber Ebene von Galderon in ber Nähe von Guabalarara, einen ches 
maligen Guerrilaschef, einen trefflichen Fühter uub muntern Gefährt 
ten, Don Ruperto Gaflaflos, getroffen Hatte, Wit ibm mar ich feit 
jenem Mugenblide zufammen; er halte mir bas Haus ber Dofla Fa 
fina Bonzalez zu Tepie als unfern Vereinigungspunft in biefer Stabt 
begeichnet. Cine Stunde ungefähr von Tepic war ih im meiner Uns 
geduld, welde unfer mühfamer Weg burd bie Sierra nur all zuwohl 
rechtfertigte, dem Gapitän vorausgeritten, und fand mid ſchon nahezu 
eine Stunde unter dem wirthlichen Dache der Dofia Fauſtina, als Don 
Nuperto, athemlos und verbrießlich zu mir eintrat. 

Welche unangenehme Begegnung habt ihr gehabt? fragte ich ihm, 
überrafcht von feiner ungewohnten Aufregung. 

Unangenehm in der That, antwortete er. Villa⸗Señor if in bas 
Land zurüdgefehrt, und wir ind fehr mabe bei bem Dorfe Polos: Mulatos. 

Ihr ſprecht in Raͤthſeln, mein lieber Gapitän; ich kenne wedet 
Billa⸗Señer, noch das Dorf Paloe⸗Mulatos. 

Ihr habt Recht, aber ihr werdet bald im Klaren ſeyn. LilwSchor 
if ein ehemaliger Offlcier, der während des Unabhängigfeitefriege als 
Gapitän bei den Spaniern diente. Im einem Scharmügel durch einen 
meiner Waffengefährten, einen Gauche, ber aus Ghili nad Mexico kam, 
und ſich Griftino Vergara nannte, gefangen genommen, entging er dem 
Tode nur, um dem ausgefuchtenen Peinigungen unterwerfen zu werben, 
deren Schilderungen ich euch erfparen will. Go find jept viele Jahre bare 
über bingegangen, feit bie Zufälligfeiten bes Krieges Vila-Scher für einen 
Nugenblid in Vergara's Gewalt bradten. Der ehemalige Geſangene 
bes Sauche if nach Merico zurüdgefchrt, das er feit ben Kämpfen von 
1811 micht mehr geiehen hatte. Gr if es, bem ih an den Barrieren 
von Zepic begegnete, und ich hatte das Unglück vor dieſem Manne, ber 
Vergara's Topfeind geworten, einige Worte fallen zu laſſen, welche 
dieſer nicht vergeſſen wird. 

Wie lautet denn dieſe fo unheilbringende Entdedung? fragte ich 
den Gapitän lächtlud. 

Ich habe zu Villa-Seiior gefagt, daß Grikine Vergara im Dorfe 
Palce: Mulates wohne. 

Und was folgt baraus? 
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Nichte weiter als daß biefes Dorf mur einige Stunden von Tepie 
Begt, und in einigen Stunden vielleicht einer biefer beiden Männer, ber 
Gauchs ober der Spanier, aufgehört hat zu exiſtiren. Verſteht ihr 
mid jeht? 

Ich verfiche, daß, wenn ihr eure Uebereilung wieder gut machen 
wollt, uns, fo mübe wir auch find, nichts übrig bleibt als nach furgem 
Ausruben die Nacht in Palos:Mulatos bei eurem Freunde dem Gaucho 
augubringen. Der Gapitän dankte mir, daß ich ihm mit einem Mors 
flag zuvorfam, ben er mir zu machen fi ſcheute. 

Polos: Dulatos liegt mitten in den Wäldern auf ber Straße nad 
San:Blas. Wir fonnten alſe ohne von unferem Wege abzuweichen, 
Grifino Bergara einen Befuh machen. Ge that mir nur leid Tepic 
am Tage meiner Mnfunft wieber verlaffen zu müffen, da ich eine Mode 
des Ausruhens an einem fo reigenten Orte Hätte zubringen mögen; 
übrigens blieb mir mad Beendigung meiner Gefhäfte zu San- Blas 
freie Wahl dahin zurückzukehten. Sebald wir außer ber Stabt in ben 
Mälbern waren, gab ich mich gänzlich ben ernften Gedanken hin, beren ic 
mich nicht zu entſchlagen vermochte, wenn ih erwog, in welches Trauer: 
friel die Unverfichtiafeit meines Meifegefährten mich verwickeln Fonnte. 

Unterwegs theilte mir der Gapitän neue Mufihlüffe über ben Mann 
mit, zu dem wir uns begaben. Der Gauho Bergara hatte in feinen 
häuslichen Leben alle die graufamen Angewohnheiten beibehalten, welde 
ihn feinen Waffengefährten furchtbar gemacht hatten. Much unter den 
frieblihen Dorfbemohnern, mit welden er lebte, hatte er ſich unver: 
föhnliche Feinde geſchaffen. Ale er nah Palos»Mulates gezegen war, 
hatte der Ghilene außer feiner Fran nech einen fhon herangewachſenen 
Sohn und zwei Heine Mädchen mitgebracht; diefer Sohn war balt 
nachher mit einem im ber Umgegend bes Dorfes wohlbefannten Jäger 
in Streit geraten. Diefer Jäger, Namens Balleje, hatte den unver: 
fihtigen Angreifer getödtet, aber einige Tage fpäter fiel er felber unter 
einer Kugel des Criſtino. Der einzige Schn des Jägers, Saturnine, 
hatte feinem fterbenden Vater verfproden, ihn zu rächen, und obgleih 
er feit jener Zeit jein Gelübde vergeſſen zu haben fehien, meinten ben« 
noch Griflinos Nachbarn, daß es früher oder fpäter zwiſchen dem jungen 
Zäger und dem alten Gauche zu einem Kampf auf Leben und Ted 
fommen werde. 

Ihr wundert euch über foldies Beginnen? fehte ber Gapitän hinzu. 
Mie kann es anders ſeyn? dem Pürgerfrieg folgen immer Fami-— 
Benzwifte auf dem Buße Diefmal bleibt uns einige Wahrſchein— 
lichkeit die Streitenden auseinander zn halten, und menn es euch 
gefällt, wollen wir uns fruten, fo bald als möglich anzulangen. Ich 
Heß mi nicht lange bitten, und bie frühen Pierbe, melde wir zu 
ZTepic genommen hatten, unterfügten unfre Ungebulb aufs Fräftigfle. 
Um vier Uhr Abends hatten wir bad Haus der Doiia Fauſtina ver 
laſſen, und gegen ſechs lagen ſchon bie großen Wälder vor une, welde 
die Nähe bes flillen Meeres verfünten. Zwifchen der Ser und biejen 
Bälbern, welche unter ihren grünen Wipfeln eines ber wunterbarflen 
Bölfchen in Merico beherbergen, gibt e& mehr als einen Bergleihunges 
punkt. Ueber ben Fluthen mie unter diefem Blätterbadh ift es daeſelbe 
Barbenfpiel, daeſelbe Geraͤuſch, biefelbe großartige Unbeweglichkeit, welche 
Fi dem Reiſenden darbietet. In dieſen Wäldern, wie auf dem weiten 
Deean ſucht man vergebens einen Pfad, eine gebahnte Etrafe; außer 
einigen Mäberfpuren, einigen Fährten ven Wild, durchſchneidet Fein 
betretener Weg diefe Maflen von Ahern und Eſchen, melde da und 
dert von hohen Palmgipfeln überragt werden. Der einzige Laut, welder 
Die Gegenwart der Menſchen in tiefen Walbflreden verfünbet, if bas 
Geknarre irgend eines Rarrend, der von einem keuchenden Ochſengeſpann 
wrühfam weiter gefchleppt wird. Im einzelnen Lichtungen fiht man 
Hütten bald einzeln, bald in Gruppen chen. Die Menſchenclaſſe, welche 
fie bewohnt, führt im Scheofe einer urfprünglicen Matur ein Leben 
voll Rampf unb Abenteuer, bas fie frühzeitig mir ber Gefahr vertrant 
macht. Diefe Männer bes Waldes, melde feine Gränzen einer gedul⸗ 
digern und frieblicern Bevölferung üserlafien, haben wenig Verkehr 
mit den Dewohnern ber Ebenen. Ge find gewöhnlich gewaltfame Naturen, 
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welche bem Zwang der Geſetze und der Etäbte entflichen. Auch verlaffen 
bie mericanifchen Jäger mur ihre Verſtecke, um bie elle bes Roihwilds 
zu verkaufen, deſſen Wildpret fie nährt, ober, um gegen anbrre Waaren 
die Haut der Januar autzutaufhen, melde fie erlegt haben. Außer 
ben Webelihätern im Rampfe mit ber Gerechtigkeit bergen diefe Wälter, 
obgleich in geringer Anzahl, die alten Trümmer des Unabhängigfeits- 
frieges, Parteigänger, welde ben Mevelutionen entronnen And, um im 
der Jagd eine Entſchädigung für bie Aufregungen des Schlachtfeldes zu 
ſuchen. Unter diefen Menſchen jellte ih, bevor ih EanıBlae erreichte, 
eine Nacht zubringen, und wohl burfte ih mir vor meinem Gintritt in 
biefes gelobte Land mericanifcher Zigeunerei @lüd wünfhen, ale Gefährten 
auf biefem gefährlihen Pfade einen ehemaligen Guerrillas:Gapitän zur 
Seite zu haben, ber allenthalben, fewchl unter dem Eirohtach ber 
Jacales, wie in den Ventas, auf ben Fußſitigen des Urwalbs, wie auf 
ber großen Heerfiraße fiher war, Freunde zu treffen. 

Zuerſt lebhaft von ben Sonnenfirablen beleuchtet, dann durch bie 
Dämmerung verbüflert, zeigten fich die Mälter une immer näher, Wir 
waren 'n bie glübende Bone eingeireten, melde fih über San: Plas hin 
erfiredlt. Der Himmel, fo eben noch von der Abentjonne geröthet, war 
fhon von Monde verfilbert, ald wir enblid bie Waldregion erreichten, 
an beren Eaum wir ben Bueblo Palos: Mulatos finden follten. 

Noch einige Schritte, und wir find ba! rief ber Gapitän mir zu. 
Freudig fpornte ih mein Pferd mitten über eine Grasfläde, an deren 
Rand ein breiter Waldbach und Halt zu machen nöthigte. Ienfeits besfelben 
handen einige Hütten, durch deren Mohrwände das Herbfeuer fhimmerie. 
Diele Jacales lagen mitten in einer weiten Lichtung, in welcher Feuer: 
fliegen in Etrablenfreifen fih durchkreuzten. 

Wir find an Ort und Stelle, ſagte der Gapitän. Ich war jehr frch, 
das Ziel unferes mühfeligen Mittes erreicht zu haben. Der flille und 
heitere Anblick diefed Dörfcent, tie glühende Hitze, melde uns feit 
unferem Abgang von Tepic beläfligt hatte, ber Wunſch unter tem Schat⸗ 
ten ber Urwaälder zit lagern, dieß afles hätte mich beitimmt, biefen Ort 
zum Nubepunft zu wählen, auch chne bie wichtige Angelegenheit, melde 
uns babin führte, Wir mußten indeß noch über ven Bad fegen, ber 
den Zugang zum Dorfe verwahrte, und id ſah bald wie der Gapitän 
biefes ziemlich breite und tiefe Waller mit verbrieflichem Blide maß, 

Mber zum Teufel, fagte er, ed gab bed eine Brüde am dieſer Stelle! 

In dieſem Augenblick zeigte ih ein Mann am andern Ufer; ter 
Gapitän rief ihn an, er mabte fid. 

In das nicht Palee-Mulatee! 
überführt ? 

Ia wohl ſeyd ihr zu Vales-Mulatee; aber bie legen Megengüffe 
haben die Brücke weggefhwenmt. Weil ihr zu Pierbe ſeyd, geht eine 
halbe Stunde weiter; dort findet ihr eine andere, feilere, welche dem 
Strom miderflanden hat, und in einer weitern halben Stunde ſeyd ihr 
in Palct: Mulatos. 

In einer halben Stunde? Garamba, und wenn es zu fpät wäre? 

GE gibt wehl neh ein anderes Mittel; iht feht ba unten dieſes 
Lianengeflebt; dieß if auch eine Drüde, und zwar eine die der liebe 
Gott gemacht hat, und welche bie Leute aus dem Pueblo täglich be 
nüßen; aber ich jage euch woraus, daß fie für Meiter nicht ſicher if. 

‚Fsortfepung felgt.) 


Miscellen. 

Tobdtenftabt in England. Man jcheint endlich recht ernftlich 
Hand ans Werk legen zu wollen, baß bie Nachtheile und Uebelſtände 
ber Beerdigung im Innern Eondonds ein Ende nehmen. Zu Boling 
in Surrey ſind wilte, wünliegende, hohe Etreden, bie feines Anbaues 
fähig ſcheinen. Dort fell «ine wahre Tedtenſtadt gegründet werben, 
wehin man auf ber Eruthampton Gifenbahn in kurzer Zeit gelangen 
fann. (Liter, Gaz. 10 Januar.) 


Mo iſit denn bie Brüde bie Hits 


2t. Pim hat von dem ruſſiſchen Kaiſer die Grlaubniß nicht erhalten, 
feine Meife nach dem Meere im Morten Eibiriens fertjufegen. (ibid.) 
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Bunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Amerikanifche Genrebilder. 
2. Indianifche Teufel nnd Bären. 


In den tiefen Schlupfmwinfeln unferer Wälber gibt ed ein 
hier, augenicheinlih zum Katzengeſchlecht gehörig, das feiner 
Wiltheit wegen jehr bezeichnend ber „indianijche Teufel“, in der 
Inbianeriprache ‚Lunk Sona" 4 genannt wird, der Schrecken ber 
Indianer und das einzige Thier in Neu-England, das fie fürchten. 
Ihr möge vom Elenn, vom Bären und ſelbſt vom Wolfe pre» 
en, und ter roche Mann ift ſtets bereit fie zu jagen und ben 
Kampf mit ihnen zu befieben, Sobald Ihr aber den Grgen- 
Rand feiner Burcht nennt, wird er bebeutungsvoll das Haupt 
ſchütteln und ausrufen: „Er ganz ein Teufel!“ 

Einem Manne, Namen? Smith, begegnete das folgende 
Abenteuer beim Bulammentreffen mit einem dieſer Thiere auf 
dem Arromucto, während er auf dem Wege wär, zu einer Ges 
felichaft zu floßen, die im Walde mit Holzfälen beſchäftigt war. 

Gr hatte faſt ſchon den Lagerplag erreicht, ald er plöglich 
auf eine jener wilden Beftien ſtieß. Er batte eine Ausſicht zu 
entrinnen, noch blieb ibm Beit zur Ueberlegung, wie er am 
beiten fich vertheidigen ober ſich flüchten Fönne. Da er Feine 
Waffen oder ſonſtige Vertheidigungsmittel hatte, folgte er, viel 
leicht zu feinem Unglüd, in dieſer wirklich furchtbaren Lage, dem 
eriten Impuls, und fprang auf einen fleinen Baum in der Näbe, 
Kaum hatte er ihn aber erfliegen, als die verzweifelte Beftie, 
durch Hunger vielleicht noch wüibender gemacht, auf ibn fprang 
und feinen Hinterfuß faßte. Smith, dem ber Buß arg zerbiffen 
war, war jo glüdli den Schub abzuftreifen, ber in den Zähnen 
bes Thieres feſtſaß. Im Augenblid als er ſich frei fühlte, ſprang 
er nach einem etwas ſicherern Plag. Die Beftie aber Fletterie 
zu gleicher Zeit auf einen andern, etwa 10 Fuß entfernten dicken 
Baum, bid fie mit ihrem Opfer in gleicher Höhe war, Von 
dort ftürzte fie fich auf ihn und schlug ihre Zähne in feine Was 
den, So bing fie, bis das Fleiſch, zu ſchwach das Gewicht zu 
fragen, -nadıgab und ſie wieder auf den Boden fiel, wobei ein 
Erüd Fleiſch in ihrem Rachen hängen blieb. Gierig verichlang 
fie ihre Beute, kleiterte dann abermals auf den Baum und flürzte 
ſich wieder auf Smith. Auf dieſe Art wiederholte fie fortmäh- 
rend ihre Angriffe und riß das Fleiſch ſtückweis von feinen Bei— 
nen, Wäbrend diefer maternollen Operationen gelang es Smith, 
einen Zweig von dem Baume abzufchneiden, und fein Zafchen- 
mejter daran zu binden. Mit dieier Waffe nun Fonnte er Teinen 
Geind bei jedem Sprunge empfangen. Es gelang ihm auf dieſe 
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Arı ibn jo ſchwer zu verwunden, daß er endlich feine Angriffe 
aufgab und Im dichten Walde verſchwand. 


Während bes Kampfes hatte Smith mit äuferfter Anftrens 
gung nad) feinen Gefährten gefchrieen, bie, wie er boffte, im 
Bereich feiner Stimme ſehn mußten. Er wurde wirklich gebört, 
und nach kurzer Beit famen mehrere von ber Gefellichaft auf dem 
Plage an, aber zu fpät, um ihn von dem furchtbaren Zweikampf 
reiten zu Fönnen. Der Anblick war fchaubererregend. Die Klei— 
ber waren ibm nicht allein vom Leibe geriffen, fonbern das Fleiſch 
buchſtaͤblich von den Beinen gefchält, fo daf Knochen und Sehnen 
bloß .lagen. Nur mit ber größten Schwierigfeit konnte er vom 
Baum herunter fommen. Erſchöpft vom Biutverluſt, überwaͤl⸗ 
tigt vom Schreck und von der Anſtrengung, ſank er zu Boden 
und fiel augenblicklich in Ohnmacht. Die Anwendung von Schnee 
brachte ihn zum Bewußtſehn zurück. Von Stangen und Zweigen 
wurde eine Bahre gemacht, auf der man ihn zum Lager brachte, 
dort wurden zunächſt feine Wunden, fo gut es Die Umſtände ers 
laubten, gewaſchen und verbunden, worauf man ifn ſobald als 
möglich zur. naͤchſten Anfieblung brachte und für ärztliche Hülfe 
forgte. Nach einem Tangen Arankenlager genat er allmaͤhlich 
wieder von ſeinen Wunden, behielt aber furchtbare Narben und 
nicht wieber herzuſtellende Verlehzungen. Solche verzweifelte 
Nencontres find Inden ſehr ſelten, weniger blutige jedoch kommen 
bäufiger vor. 

Bei einer Gelegenbeit ipürten wir ein® biefer Thiere auf 
an einem Plage, wo wir Tages vorher gearbeitet Hatten. Dem 
Anfchein nach hatte ed etwas auffallendes an einem feiner Füße, 
bad und eine gemöhnlihe Stablfalle zu fern ſchien. Zwei Män— 
ner holten eine Flinte aus bem Lager und brachen dann zu feiner 
Verfolgung auf. Cie folgten ihm drei Tage, bevor fie es eins 
bolten. An einer Stelle ihres Weges mafen fie einen Sprung 
ven 15 Fuß, den das Thier auf ein Kaninchen gemacht hatte. 
Nach dem zurüdgelegten Wege, den die Beftie einichlug, war es 
augenſcheinlich, daß fie bie Verfolgung merkte und berielben zu 
entgehen wünfchte, Am britten Zage befamen fie das Ungethüm 
zum erftenmal wieder zu Geſicht. Es gab ben Rückzug auf und 
mandte fich gegen ſie. Ueberzeugt, daß fie nur einen Schuß wür« 
den thun koͤnnen, Bid es fich auf fie ftürgte, Tiefen fie es ſehr 
nabe fommen, um ihr Ziel fiher zu nehmen. Der Wald wieder 
ballte von dem Ehuf; der Schuß hatte gewirft, aber nichts deſto 
meniger folgte noch ein wütbender Kampf. Der Schnee flog auf, 
während das mwütrhende Gebrüll und das Gekreiſch der Zähne des 
Thieres fih mit dem Geraffel ber Galle und bem Echo der ges 
maltigen Schläge mifchte, die mit dem Flintenkolben auf feinen 
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Kopf geführt wurden, ber Kolben zeriplitterte, aber auch das 
Ungerbüm verendete bei dem legten Schlage. 

Kein Thier gibt es bei uns, mit bem wir jo häufig Kämpfe 
beftehen, als mit den gewöhnlichen ſchwarzen Bären. Ihre ger 
waltige Kraft, die Geſchicklichkeit, mit der fle Schläge auffangen 
und felbft ein Werkzeug ber Hand bed Angreifer entwinden, To 
wie die Zähigfeit ihres Lebens macht fie in ber That zu furcht⸗ 
baren Gegnern. Durch ihre Diebsichliche haben fie und biäneis 
len unterhalten, aber eben jo oft ernftlich in Verlegenheit gelegt. 
Bei einer Gelegenbeit folgte und ein ſolcher Bär während ver« 
fchiedener Tage auf unierm Wege den Fluß hinauf, er fchien 
eben jo geneigt, Unheil anzurichten, ald zu rauben. Die erfte 
Befanntichaft machten wir mit ibm, während wir an ber Mün« 
dung eines fleinen Fluſſes Tagerten, beifen Bette wir durch Weg« 
ſchaffung großer Belöftüde, die das Flößen verhinderten, zu ver 
beffern juchten. Unſer Lager war nur ein temporäret, jo baf 
alle unjre Güter unbeſchützt waren. Während ber Nacht, als 
wir fchllefen, Fam er auf unfern Lagerplag und juchte ſich von 
ber Bagage ein Bündel aut, das alle Winterkleider eines ber 
Unfrigen, Schube, Barbierzeug u. ſ. w. enthielt. 

Seine Neugier war zu groß, um ihm zu geftatten, das 
Padet erfi weit fortzubringen, bevor er feinen Inhalt unterfuchte, 
und nie hat wohl ein Zollinfpector oder ein Eonftable eine gründ« 
lichere Durchſuchung angeftelt, Verzollung der Waaren wurde 
für unzuläffig gehalten; fie wurden für Gontrebanbe erflärt und 
folglih confiseirt. Die Kleider wurden in Fehen zerriffen, ein 
paar flarfe rindsleberne Schuhe wurden ausgefaut und vernichtet, 
Auch das Raſirmeſſer entging feiner Unterfuchung nit, Wir 
wiffen nicht ob er verfuchte fich zu rafiren, aber er unteriuchte 
feine Schmadhaftigkeit, indem er ben Kiel ausfaute, 

Bon bieiem Platz gingen wir einige Meilen weiter den Fluß 
hinauf. Wir wollten dort einen Damm bauen, um dad Mafler 
aufzuftauen und dadurch eine gute Wafleraniammlung zum Früh⸗ 
lingsflögen zu befommen. Da dieſe Arbeit etwas langwieriger 
mar, bauten wir ein Lager von größerer Dauerbaftigfeit und 
Bequemlichkeit, Einige Abende nach unjerer Anfledlung an bie» 
jem Punkte hörten wir, während wir alle im Lager waren, 
etwas draußen am Dach fih bewegen, wo ein Zehn⸗Gallonen⸗ 
Faß mit Syrup fland. Faſt vermutbeten wir, es je ein Wit 
von einem von und; ald wir und aber umjahen, fehlte feiner 
von der Gefellichaft. 

Da wir num mit größerer Sicherheit auf den Gharafter 
unſers Beſuches ſchließen fonnten, ergriffen wir einige Feuer⸗ 
brände und flürzten hinaus wie ein geflörtes Ameifenvolf, wo 
wir dann fanden, daß wir um ein Bäßchen Syrup ärmer waren, 
Als wir in ber Richtung bes retirirenden Diebed folgten, fanden 
wir dad Faßchen in der Entfernung weniger Ruthen, mo es auf 
dem einen Boden fland, während der andere audgefchlagen war. 
Augeniceinlich hatte er ein Beftmahl beabfichtigt, aber einge 
ſchüchtert burch die Beuerbrände und das Hallomachen fich ſchleu⸗ 
nigft in fein heimathliches Lager zurüdgezogen, indeß nur, wie 
mir fehen werden, um einen neuen Diebftahl zu verſuchen. Etwa 
zwei Stunden fpäter, als alles ftil war, hörten wir wieder ein 
Schrauben im Thorhofe, ähnlich dem eines Schweines, das im 
KRücenabfall wählt. Das Krachen des Lagerthors zeigte und 
deutlich genug, Braun jey wieder ba, augenjcheinlich jo gut zu 
Haufe bei uns, wie ein Hofhund. 

Wir hatten eine Blinte, hatten aber unvorfichtigerweile unjere 
Munition an einem andern Aufbewahrungsort gelaſſen, ungefähr 
hundert Authen weit entfernt. Gntichloffen, ihm für feine Uns 
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verfhämtbeit im Fall eines andern Beſuchs zu züchtigen, fledten 
wir bie Laternen an und holten die Munition ins Lager. 

Die Flinte wurde nun mit Pulver und zwei Kugeln gelas 
ben, und ein Stück aus bem Lagerthor genommen. Wir warte 
ten einige Zeit auf feine Ruͤckkehr, gingen aber alle wieder hin« 
ein, da wir nicht weiter von ihm hörten. Gegen 12 Uhr Nachts 
machte er und feinen britten Beſuch im Therhofe wie zuvor, 
gerade in Bront des Lagers, jo daß er fehr gut zum Schuß 
fand. Einer Froch leiſe zum Thor, ſteckte die Mündung ber 
Blinte burch die vorbereitete Oeffnung und vifirte über den Lauf 
nach einem nur 30 Buß entfernten Gegenftand, Cine leichte 
Bewegung am Drüder, ein Blig, ein Knall, und der Wald er« 
zitterte vom Wiederhall des Schuffes, ber unfern Braun in uns 
geſchicktem Galopp von bannen trieb. Der ftarfe Strom warmen 
Blutes auf den Holzipänen war ein Vewels, daß ber bleierne 
Bote feine Schuldigfeit gethan. Ein Theil feiner Augen war 
weggeſchoſſen und lag auf bem Boden, ein Beweis daß er töb« 
lich verwundet war und nicht weit mehr laufen konnte, Wir 
nahmen jo viele Feuerbrände als wir finden Fonnten, einige Aerte 
und die wiedergelabene Flinte und ſetzten ihm alle zufammen 
nach, bald nadt, wie wir eben aus dem Bett geftiegen waren, 
Die ganze Bande in dieſem Aufzuge, das Hallob, bie Beuer« 
brände, alles machte den Eindruck einer „wilden Jagd.” 

Geleitet in ber Verfolgung durch die Frachenden Zweige und 
das Maffeln der Blätter, liefen mir ibm nach durch ein bichtes 
Bufhmoor. Aus der zunehmenden Deutlichfeit, mit ber wir 
feine Schritte hörten, war e8 und klar, baf wir ben Sieg bdavon« 
trugen. Bald hörten wir auch ſchon fein beichwerliches Athmen. 
Gerade bevor wir ihn einholten, Fam gr aus dem Moor heraus 
und Fletterte mit vieler Anftrengung eine leichte Anhöhe hinan, 
die mit einem fchönen Anwucht der Ganor-Birke bedeckt war, 
wo er dann vor Dlutverluft und Erfchöpfung niederfanf und uns 
geftattete ihn zu umzingeln. Die leicht entzündbare Birfenrinbe 
wurde augenblidlich rings umber angeftedt, eine glänzende und 
wilde Illumination, bie einen grängenlofen Entbuflagmus hervors 
rief, während wir unfern Kriegstang um den gefangenen und er» 
ſchlagenen Räuber ausführten, In ihrem Xotaleindrud bot bie 
Scene eine der malerifchften und lebendigſten Gruppen für den 
Pinfel dar, die wir je gefehen, Es mar eine ungewöhnlich glän« 
zende Beleuchtung, ed war Leben und Bewegung in der Gruppe. 
Nachdem er vollends getöbtet war, hingen wir ihn auf und zogen 
ihn ab. Nur die Haut und ein Viertel feines Körperd nahmen 
wir mit; einen Theil davon bewahrten wir zum Brübftüd für 
den nächften Morgen auf, aber während das fehnige, menſchen 
ähnliche Ausichen des Vorderbeines ben Appetit eined Kannibalen 
würde gereizt haben, brachte es bei und bie entgegengejepte Wirs 
fung hervor. 





Vachrichten über die Menhebriven und einige benad- 
barte Infeln. 

Die Unternehmungen der Mifflonäre nicht minder, ja noch 
mehr ald die Handeldunternehmungen, machen und mebr und 
mehr mit den noch unbefannteren Teilen Polynefiend befannt. 
In einer neulihen Verfammlung der ethnologiſchen Geſellſchaft 
vom 10 December theilte Graf Greh Berichte eines Mifftonäre, 
Namens Ingle, über die Neuhebriden und andere benachbarte 
Infeln, namentlich Königin Eharlotte-Injeln, Salmont Arcipel 
und Neucaledonien mit. Er machte die Reiſe auf dem f. Echiffe 
Savannah, deſſen Gapitän Eröfine, wie ed ſcheint, ben Auftrag 
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batte, fi nach andern zur Deportation geeigneten Plägen ums 
zufehen. Die Meije dauerte vom 8 Auguft bie 8 Nov. 1850. 
Die Bewohner ber genannten bier Gruppen gehören der Papıa« 
Mate an, und während fie von ben Bewohnern Oſtpolyneſiens 
fih durchaus unterſcheiden, gleichen fe einander in Kleidung, 
Pebensart, Sitten und Ginrichtungen fehr, Alle Gaben gerolltes 
ober wolliged Haar, find dunkler ald Neufeelänter und Samoaner, 
aber nicht jo ichwarz wie Meger; fie find etwa von mittlerer 
Größe, wechſeln aber auf ben verichiedenen Infeln: fo find fie 
auf Anciteum, einer ber Neubebriden, unter Mittelgröße, aber 
gebrungen und. gut gebaut, auf Fate, einer andern Inſel ber 
Neubebriden, find fle über Mittelgröfe, ſtark und fräftig gebaut. 
Die Milfonäre lernten bie Spradje von Anciteum, ein großer 
Fortichritt in ber Kenniniß, da wir bis jet eigentlich noch feine 
der Rapnafprachen recht Fennen, wenn aber Hr. Ingle, im Gegen- 
fag zu den malanupolsneflihen Sprachen angibt, jede Injel babe 
ihre eigene verfchiedene Sprache, fo iſt er gewiß im Jrrthum; 
die Verwandiſchaft wird fich wohl bei näherer Bekanntichaft bers 
ausftellen. Beachtenkwerth if, daß er, eben jo wie andere Mei« 
ende, bie Papua-Einwanderung in Polhneſien für älter als bie 
malahupoloneftfiche hält, bie ſich faft berechnen und auf eine 
keinekwegs fehr alte Zeit zurüdführen läßt, mie wir aus Pide- 
ring wiffen (f. Ausl. Jahrgang 1550 Nr. 187). In Neucale- 
donien iſt Beſchneidung menigftens unter den höhern Glaffen 
üblich, eben jo die Vielweiberei; auf ben Neuhebriden werben 
bie Frauen beim Tode ihrer Männer erbroffelt zugleich mit den 
Kindern, bie ſich noch micht ſelbſt fortbringen können. Gannibas 
lismus ift befanntlih auf allen polsnefiichen Infeln herrſchend 
geweien, aber auf denen von der Papua-Race bewohnten weit 
mehr als auf den andern, und nad den Bidichi-Infulanern find 
die Meucalebonier bie größten Gannibalen, 


The Wictoria Pyramid Uecropolis. 


Wir haben in unferem geftrigen DBlatte einen Plan erwähnt zu 
einem ausgebehnten Kirchhofe bei Wofing in Surrey, und führen jept 
nad ter Liter. Gaz. vom 10 Jan, einen andern Plan ale eine Probe an, 
melde Ideen in ben Köpfen gähren, um bie Schwierigkeit, bie Sonden bins 
ſichtlich die Befeitigung der Tobten barbietet, zu heben. In bem Profpecs 
tus zu diefem von einem Hrn. Willſon entworfenen Plane heißt es: 
„berjelbe bietet infofern etwas befonderes bar, als er einen mächtigen 
Raum, volllommene Sicherheit und ewige Mube in fi flieht. Der 
Plan if, Hundert Meres als einen Gartenlirchhof, ziemlich in derſelben 
Weiſe, wie die beſtehenden Kirchhöſe einzufbließen; in ber Mitte des: 
felden würbe fi die große Pyramide erheben auf einer Grundfläde 
von 20 Arres, und empor ſich thüirmenb mit ägyptifcher Mafflvität. Dar 
durch würden in dem Maaße als bie Pyramide ſich erhöbe, Hunderte von 
Actes Maum erſchaffen.“ Die Bictoria » Pyramibe follte 900 Fuß hoch 
werben, um 100 Fuß höher als bie größte Agyptifhe Pyramibe.. Man 
berechnet, daß Millionen Leihen in biefen Katafomben Plap finden 
fönnten, fo daß für bie Unterbringung von Leihen aus London — ans 
genommen, baß ber breißigfte Menſch jährlich flirbt, und London faſt 
dritihalb Millionen Ginwohner hat, fo find ber Leichen jährlich 80,000 
— auf eine Anzahl Jabre hinaus geforgt wäre. Mehnlihe Plane find 
ſchen mehrmals aufgetaudt, und man wird enblid wohl einen der⸗ 
ſelben ausführen müſſen. 


Cabecillas y Guerrilleros. 
Criſtino Vergara. 
1. 
(Gersfepung.) 
Der Gapitän fhüttelte den Kopf; er ſchien biefem ſeltſamen Ber 
bindungewege zu mißtzauen. Ich aber war ſchen entſchloſſen fo ſchleu⸗ 
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nig als möglih das Dörfchen zu erreichen, deſſen maleriſcher Aublick 
mid verlodt hatte, unb bot bem Gapitän am, zu Fuße über bie Blanens 
brüde zu gehen, während er, mein Pferd an ber Hand, ben Fluß eine 
halbe Etunde weiter unten überfchreiten follte. Don Ruperto nahm 
meinen Borſchlag an. Wenn ihre nad Palos-Mulatos fommt, fagte er, 
ben Zaum meines Bierbes ergreifend, fo fragt nach ber Hütte bes 
Gauche PVergara; fünbigt ihm meinen Beſuch an und erfucht ihm, eim 
halbes Reh für mich am den Spieß zu fledden. Go geht denn, ich will 
bald wieder bei euch ſeyn. Der Guerrillero Ach im Galopp bavonz 
id) wandte mid nad dem Lianenſtege, und nad einigen Augenbliden 
fand ich mich am Bingange biefer Maturbrüde, bie durch die Verjchtin« 
gungen unzäbliger Rletterpflangen gebilbet war. Päugs bes Bars zog 
ſich ein unburdpringlides Gewirre von Fächerpalmen unb Gactus hin; 
die langen und harfen Zweige ber Pianen, welche von ben Feleſtücken 
hingen, hatten fih um einen Palmftamm gefhlungen, ben ber Eiurm 
enimurzelt hatte, und ber quer über bem Wildbachte lag. Durch bie 
Lianen getragen, und ben Boden mit feinem feiner Enden berührenb, 
bot biefer Stamm das Bild einer Brüde bar, die feines Menfhenhand 
fo fühn über bem Abgrunde aufguhängen vermocht hätte. Ih Hand 
einen Augenblick zwiſchen Staunen und Bewunderung vor biefem Pfabe, 
den eine geheinmmißvelle Hand bereitet hatte, und wagte mic endlich 
mit unfiherem Schritt auf bie fhwanfende Bahn; aber plöplih gab 
ein unerwarteler Stoß bem Zianenmeß eine heftige Bewegung fo daß 
ich beinahe Hürzte. Ale ich wicher ins Gleichgewicht fam, fah ih am 
entgegengefehten Ufer einen Mann, der ſich rafch entfernte und im 
Gebüfh verihwand. Ginen Mugenblid zögerte ich weiter zu gehen, 
befann mich aber bald, und war am anbern Rande. Balos + Mulatos 
lag nur noch einige Schritte ven mir, aus befien Hütten fröhliches und 
verwirrtes Geraͤuſch bis zu meinen Ohren brang. 

Der Purblo befand nur aus einem Duzend Hütten; als ich vor 
ber erften biefer ärmlihen Wohnungen Hand, fragte ih nad bem Gauchs, 
und entbete auf dem Geſichtern ber Gefragten ohne Mühe einige 
Berwirring. 

Ihr fpreht von dem Ghilefio? eriwiederie mir endlich ein junges 
Märchen, das beſchaͤftigt war purpurme Glockenblumen im feine ſchwar⸗ 
zen Haare zu ſlechten. 

Ja, ich meine den Ehilefio, ber ſich, wie ich glaube, Griftino Ber 
gara nennt. 

Griftino Bergara! Ihr feht die Facherpalme einige Schritte von 
da, dort ſteht feine Hütte; ich dankte dem Mädchen umd klopfte an bie 
Thüre des Gaucho. Gin hochgewachſener reis öffnete mir; Hinter ihm 
fanden eine Frau von Alter gebeugt, und ziel junge Mädchen; ich 
war in VBergara’s Hütte und hatte balb bie Botſchaft des Gapitän Dom 
Nuperto ausgerichtet. 

Don Auperto Gaftafios bier! rief der Ghilene lebhaft. Gr fol 
wie ihr, in biefer armen Hütte willlommen feyn. 

Ih bin nicht ohne Mühfal bieher gefommen, ſagte ih lachend, 
und will mid im Zufunft hüten zu Bmeien über eine Lianenbrüde 
zu gehen. 

Zu Iwein! verfeßte der Gaucho, defien Auge funfelte und deſſen 
Stimme einen fremden Klang annahm. 

Ja, es war jemand auf der Hängebrüde, im Augenblick ale id 
binüberging, und ba er wahrſcheinlich fürdptete erfannt zu werben, fo 
raſch vorwärts fhritt, daß ih beinahe in ten Waldbach fürzte. 

Während diefer Neben beobachtete ich bie feltfame Hamilie, in berem 
Mitte der Zufall mich geführt hatte. Das finftere Geficht des Bauche 
drüdte einen mühfam unterbrüdten Unwillen aus. Das Weib bes 
Criſtino umd die jüngere Tochter ſchienen mich gleihgültig anzuhören, 
während bie ältere Tochter des Ghilenen bei meiner Erzählung von bem 
Bufammentreffien auf der Lianenbrüde große Verwirrung zeigte. Die 
Neugierde, welche zuerſt auf ihren Geſichte zu leſen war, vermanbelte 
fi in ſichtbare Unruhe; ihre fhönen dunkeln Augen auf mid gerichtet, 
fhienen eine dringende und innige Ditte anszufpredgen. Sie Fannte 
alfo wohl ven Mann, den ich auf der Brüdfe begegnet hatte? fie fürde 
tete für ihn den Atgwohn, den furdtbaren Zorn des Grifiine Vergara! 
und ich hatte unwillkütlich eine Unbefennenheit begangen, welde un 
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heilvelle Folgen haben konnte; ich gab dem jungen Mädchen ſogleich 
zu verftehen, daß ich ihr fummes Flehen begriffen Hatte. „Der Mann 
ber auf der Brüde vor mir floh, fuhr ich fort, iſt wahrſcheinlich ein 
Salteador oder Wegelagerer aus ber Nachbarſchaft, der mich beraubt 
haben würbe, wenn ich micht bewaffnet oder halb militäriſch gelleidet 
geiwefen wäre, was ihn wahrſcheinlich zu dem raſchen Rückzug veran: 
laßt Hat.“ Ich gab bieje Erflärung nicht ohne eine gewiſſe Art von 
Berlegenheit, welche einem fharfiichtigen Beobachter nicht entgehen 
fonnte, auch amiwortete mir der Gauche wur mit einer zweifelhaften 
Gebaͤrdt. Zum Glüd gab die Ankunft des Gapitäns bem Geſpraͤch eine 
andere Wendung. Grilline Vergata erhob fid eilig, um feinem alten 
Kriegerameraben bie Hand zu reichen. 

Seyd taufenbmal willlemnen, jagte er zu Don Ruperto; id banfe 
euch, daß ihre micht vergeſſen habt, auf eurem Wege nah San:Blas bei 
Criſtine Vergara einzufehren. 

Ihr werdet mir nech wärmer banfen, erwiederte ber Veteran, wenn 
ihr erfahrt, was mich herführt; aber ich werde es mur euch allein fagen, 
In diefem Mugenblic jehe ih, daß ihr alle gefund ſeyd, und daß wir 
nicht zu ſpaͤt fommen; das ift die Hauptſache, fagte er, indem er mir 
einen Blid bes Ginverſtaͤndniſſes zuwarf. Ich fehe aud, baß meine 
fhöne „Lianenblühe* ein großes und hübſches Mädchen geworden iſt. 

Liane, die ältere Tochter des Gauche, entfernte ſich erröthend, und 
Ihre Echweher folgte ihr. Der Gauche mit feinem Weibe ging hinaus 
für unfere Pferte zu forgen. Mit dem Kapitän allein. konnte ih mid 
nicht enthalten ihm die Umruhe mitzutheilen, welde mir von meinem 
erſten Geſpraͤch mit Eriftine zurüdgeblieben. Liane trat in bem Augen: 
blid herein als ber Gapitän mir antworten wollte. Cie machte fih 
mit ſchlechtverhehltet Ungebuld viel um uns ber zu ſchaffen. Ih glaubte 
zu verfleben, baß fie mit mir allein ſeyn wollte, und erinnerte deßhalb 
Don Ruperto daran, mie wichtig ed fey, ten Gauche alsbald gegen 
einen wahrfcheinlichen Hinterhalt des Billa-Seiier auf bie Hut gu fegen. 

Ih Rerbe vor Durſt, erwieberte Gaflafies, und wenn das hübſche 
Mädchen mir einen Balve frifhen Waſſers bringen mellte, fe bin id 
nachher gerne bereit eurem Berlangen nadyufommen. Liane entfernte 
fih und Fehrte fogleih mit einem irdenen Kruge zurück, ben He bem 
Eapitän barreichte. Diefes junge, bübjche, braune Mäbdhen, wie es ih 
gegen ten Veteranen neigte, der feine Lippen mit ber Unbemeglichkeit 
eines Arabers an ben Rand des Gefäßes preßte, erſchien mir wie bie 
bibliſche Rebekfa. Ale er mit einem Zuge die Hälfte des Rruges geleert 
hatte, gab er ihn dem Märchen zurüd und brücdte zum Danf einen 
Kuß auf befien Stirne. Kaum war er binamsgegangen ale Liane ſich 
mir näherte. Wen habt ihr auf der Brüde begegnet? fragte fie mid 
bebend. Ginen jungen Mann eder einen @reis? 

Ich weiß es nicht, ich fah nur einen Schatten, der fa im felben 
Augenblide im dem Uferge büſch verihwand; aber wozu dieſe Frage? 

Beil, verfepte fie mit einer Mifhung von Stolz; und Verſchämt⸗ 
beit, ber Schatten, ven ihr gejeben, vielleicht ber eines jungen Mannes 
iR, den ich liebe, und der in Fobesgefahr füme. Ihr habt meine Angſt 
begriffen; nachdem ihr den Argwohn meines Vaters geweckt, ‚habt ihr 
werfucht, ihm zw zerſtreuen. Ich danfe euch. 

Und ihr, lauft ihr feine Gefahr? 

D, id, mein Vater wird mich töbten, wenn er jemald den Namen 
besjenigen erfährt, ben ich liebe! 

Während fie fo ſprach, ſchien bas Mäbden mit leidenſchaftlicher 
Neberfpannung dem Tode zu trogen. Diele Iepten Worte machten mich 
zittern, und ich badıte unmillfürlih an den Sohn des Jägers Vallejo, 
dem Griflino Bergara tödlihen Haß geſchweren hatte, Welch' anderer 
Mame hätte ben Gaucho beitimmen können, feine eigene Tochter zu 
töbten? Mehr und mehr befümmert und anfgeregt, ſetzte ich mich auf 
eine hölzerne Bank vor der Hütte, wo ih alle Bewegungen des jungen 
Mädchens, das in berfelben zurüdgeblieben war, beobachten fonnte. Ich 
fah fie das Wetter anfhüren, deſſen Flamme bald auflladerte und röth⸗ 
lichen Schimmer durch die Spalten ber Bambuswände warf, Nun Fam 
Liane heraus und elle fh auf die Schwelle, fo daß man fie im 


Scheine des Feuers von weitem fehen fonnte. Piane trug benfelben 
Gantaro unter dem Arme, den fie dem Gapitän hingereicht hatte; ihr 
Rebozo von Baummolle, nadläfftg über den Kopf geworfen, King zu 
beiden Seiten in breiten Balten über ihre Schultern mieber, wie bie 
Draperien in byzantiniſchen Pildern. Sie vermweilte einige Serunden 
unbemeglih in dieſer Stellung und gli einem alten Steinbilte. Der 
Mond beleuchtete das Didicht an ber Brücke, und im dem hellen Scheine, 
der das junge Mädchen umgab, mar ee unmöglich, baf tie geringite 
ihrer Bewegungen dem aufmerfiamen Blide eines Menſchen entgehen 
fonnte, ber ih etwa unter bem grünen Gehänge ter Brüde verborgen hätte. 
Ich begriff nun, daß Liane ein Zeichen geben wollte. Sie begann damit 
langfam den Mebozo abzunehmen, den fie zufammienrollte und auf ten 
Kopf legte, um ben Krug mit fhmalem Fuße zu unterlügen, ben bie 
Epanier von den Manırn entlehnt und nah Merico gebracht haben; 
dann bob fie ihren gebräunten bloßen Arm zu bem Gantare und ſchickte 
fi on, nad dem Bache zu gehen, um ihm wieder zu füllen. Schon 
war fie diefen nahe gefommen, als fie plöplic einen Schrei auslich, 
wie eine verwunbete Tigerin, den Krug fallen ließ, der in Etüde zers 
brad, und tem Flufſe zueilen wollte; aber die Kraft ihres Willens 
hielt fie zurüd, und fie beugte ſich nieder, wie um tie Stüde tes zer 
brechenen Gefaͤßee aufzulefen. Ich errieth ungefähr bie Urfache dieſer 
ploͤßlichen Aufregung. Glücklichet als Liane, melde nicht bie zu dem 
Bade gehen Fonnte, ohne bas Leben deejenigen in Gefaht gu bringen, 
ben fie liebte, mahte ſich basfelbe junge Mädchen, welches mir bie Hütte 
bes Ghileno gewieſen hatte, fingend ber Lianenbrücke, nicht nur ben Kopf 
mit dem Kreuze beſchwert, fonbern aud mit einem Rranze ber Purpur- 
blumen, womit ee feine Haare ſchuücte, ale ich «6 befragt hatte. Ich 
vermutbete in bemjelben eine Nebenbublerin Lianend, und hatte Mit 
leid mit ter unglüdlichen Tochter bes Vergara. Ich mahte mich unter 
dem Vorwantde ihr beizuſtehen, Lianen, tie mit gitternder Hand die Bruch⸗ 
ſtückt ihres Gefäßee vom Mocje auflas, 

Seht, ihm zu Sagen, ſprach fie mit befehlenter, abgebrochener 
Etimme zu mir, daß ich ihn durch meinem Vater erdolchen lafle, und 
mich nad ihm, wenn er mit biefem jungen Mätdhen rebet. 

Wer, ihn? 

Saturnine. 

Saturnine! serfepte ih erfhreden. 
Bergare liebt Soturnine Wallejo! 

Ya, ich liche ihn! Und ihr wißt jept, baf es um fein Leben ger 
ſchehen ift, wie um das meine, wenn ich mit meinem Vater redt. Geht, 
id Bitte euch, darum; Gott wird eure Barmherzigkeit Ichnen. Ihr 
werdet Eaturnine auf der Pianenbrüde Ireffen. 

In dieſem Augendlick erfhienen der Gauche und ber Fapitän unter 
ber Thüre ber Hütte. Ih begriff, daß feine Zeit zum Zaubern war, 
und entfernte mich, bevor der Gapitän mid Sehen fonnte, während bas 
junge Mäpden nad ber Hütte zurüdging. 

hortlepung felgt.> 


Mie! die Tochter bes Erifino 





Antiguarifbe Plane in Rom. Gin Schreiben aus Köln 
in ber Liter, Gaz. vom 10 Januar meldet, daß ein Gnglänber. Namens 
Banfittart, der päpſtlichen Megierung ben Vorſchlag machte, vermittelſt 
eines Tauderapperatd die Tiber nah Miterthümern zu unterſuchen, 
wenn bie Grgebmifie der Unterfuhung zu gleichen Theilen zwiſchen ber 
papſtlichen Regierung und bem brittiſchen Mufeum getheilt würden. 
Die päpfiliche Regierung ging aber nicht hierauf ein. jondern verlangte 
den Pömwenantbeil, nämlih das Mecht, bie Ansfubr jedes feltenen und 
werihuollen Stüds zu verbieten, mährend tem Gnalänber alle Koften 
und alles Nifieo geblieben wären. Dieſe ungerignete Forderung brachte 
die ganze Interhandlung ins Etoden, Die Nachferſchungen werben 
inte an ten Ufern des alten Nulium fortgeiegt, wo die Mauern alter 
Millas ned jept unter tem Waſſer ſichtbat And. In dem Hafen von 
Civita Vecchia hat man einen folcfalen Arm von feltener Schönbeit gefuns 
den, umd biefer Arm mus natürlich einen Körper achabt haben, ber 
vielleicht in der Nähe des Auntorts des Arms liegt. Much der See 
bei Nervi, der einkt von Billae und Tempeln umgeben war, wird 
durchſucht und man erwartet eine reiche Grnte. 
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Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Omer Paſcha. 


Mer das Mittelalter kennen lernen will, wie es etwa im 
46ten Jabrhundert befanden, barf nur Bosnien befuchen und ben 
Schleler, welchen der Islam darüber gebreitet, wegzieben, fo fin« 
det er fih in graue Worzeit zurüdverjegt. Streifen ſchon bie 

Difſtricte ber kreatiſchen Militärgränge ftarf an vergangene Zeit, 
fo ıft dieß noch mehr jenfeits ber Save und Kulpa der Ball. 
Noch haufen die türkifchen Begs wie Nitter auf Schlöffern und 
Burgen und die Epabiad erinnern an bie alten beutichen Feudal⸗ 
berren. Freilich würde die MWirklichkelt der Phantafle einen 
argen Streich fpielen, wollte man fih bie Türken eben fo 
ihön denfen, als fie auf feinen Stahlſtichen ausſehen. Schmutz 
und Unfauberfeit find dort mehr ald irgendwo zu Haufe, und 
nur bie Natur entfaltet in Bosnien eine Pracht und einen 


Farbenreichthum, wie man fle zum Theile in Italien micht ſch— 
Klöfter find jedoch die einzige Brüde, woburd | 


ner finden fann. 
Botnien und bie Herzegowina mit der Givilifation zuſammen ⸗ 
bängt, und bie Frangisfaner bewahren in ihren „Samojtan’e® 


manche Urfunde, melde ber deutſche Urkundenforfcher gierig mit | 
In der nörblichen Türkei wohnt 


boppeltem Glare prüfen mürbde, 
ein kräftiger, ungebrochener Menfchenichlag, hoch und firamm, 
und der gemeinfte Kerl ermangelt nicht eines gewiflen Augbrudes 
der Ponfiognomie, Und dennoch feufzt Diefes Volk, ein kräftiger 
Schlag, unter dem fchwerften Drud, den man fich denken kann, 


und alle Verfiherungen der Journale von Konftantinopel vom | 
„Borureitil® „türkifiren® if das | 
Feldgeſchrei der Ielampartei; doch ift es den Orihodoren in Bod- | 


Gegentbeil find leidig Lüge. 


nien noch immer nicht gelungen, das Ghriftenthbum unter ben 
Halbmond zu meiftern, 

Der Drud, bie Erpreffung find grängenlos, doch bei alle dem 
ift das Volk nicht demoraliſirt. Es ift wißbegierig, gaftfrei in 
bobem Grade und fennt fogar feine Geſchichte. Noch mehr ift 
dieß in Serbien und Montenegro der Fall. Befucht der Meifende 
irgend ein Dorf und ift er der Sprache einigermaßen mächtig, 
fo kann er verſichert ſeyn, daß ihm ber Hausvater auf der ein« 
sönigen, fchwermütbigen Gusle aufipielt und die Heldengelänge 
ſeines Landes vorfingt. Die großen Geftalten Zar Duſchan's, 
des Marko Kraljevitich, Des Lazni Zar Eennt jeder, und man 
lernt fie dort beffer prüfen und beuribeilen, als aus Frankl's und 
Mogl’s deutichen Verballbornungen, die von den Südſlaven mit» 
leibig beipöttelt werben. Moch mehr bat fih das Slaventhum 
in feiner Urmwüdfigfeit auf Montenegro erhalten, das man bie 
Veſte des Slaventhums nennen kann. Es iſt das einzige Eiland 
ihrer Breibeit, auf das die Sübflaven ftolz bliden, Mit nicht 
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ı minberer Theilnahme bliden fie auf einen Mann, ber in ber Ge 
ſchichte eine hervorragende Rolle ſpielt. Es iſt ber kroatiſche 
Menegat Omer Paſcha. 

Die Panſlaviſten Hoffen von dieſer Perfönlichkeit großes, in 
Wahrheit aber hat Omer bereitd viel vom Türkenthum angejo« 
gen, und bient nur fo meit der Sache der Slaven, ald er wirk⸗ 
lich gegen die Ghriften mit einer Milde und Schonung verfährt, 
welche ihm unter denſelben um fo mehr Sympathien jchafft, als 
feine Vorgänger in Boenien fih nur durch die robefte Brutalität 
| 


augzeichneten. „Kersopia* (Blutrinfer) ift das gewöhnliche Epie 
tbet, das ibnen der Volkshaß beilegt, und die Ehriften wiſſen 
von ihrer Habgier und Luft Profelgten zu machen furchtbare 
Grempel zu erzaͤhlen. Es gibt feinen Paſcha, der nicht durch 
die Steuerpachtungen reich geworden wäre, einzelne, wie Fasli 
Vaſcha z. B. hatten auch die Mauthen, ja felbft bie Ueberfuhren 
(Skela's) an der Gränze gepachtet. Bereichern will ſich einmal 
in Bosnien alles, was irgend Gelegenheit bazu bat. Die Großen 
‚ Ieben der Anſicht, die Rajah (Chriften) ſeyen der Kehricht, ber 
' Außwurf der Türkei, 

Ein Belipiel von fanatifcher Profelstenmacherei erzäblte mir 
ein Geiftlicher in Bosnien. In Grabac hatte ein Beg den fünf« 
zehnjährigen Sohn armer Eltern zu ſich genommen und alle nur 
erbenfliche Ueberrebungsfunft angewendet, damit er ben Islam 
annehme. Schöne Kleider, guie Flinten und jo ein hundert Stüd 
Groſchen waren Motive, Die fchon manchen armen Burichen bes 
wogen, nachgiebig zu werden, aber alles das fruchtete dießmal 
nichts, Der Beg lieh den Knaben peitichen, drobte ihm mit dem 
Tode, vergebens! Ein Pfarrer erfährt von dieſer fauberen Be— 
banblung und bält dem Peg fein thieriſches Beginnen vor. Der 
Türke droht beiden mit Verberben und refpectirt nur bie Dros 
bung des Priefters wegen böherer Beſchwerde; wie ber Priefter 
‚ in feinem Wagen wegfährt, fo ſtürzt der Knabe, der in ein Zims 
| mer geiperrt war, aus dem Fenfter, und ichleppt ſich mit gebro- 
chenen Füßen dem Geiftlichen nach, ber ihn in feiner Behauſung 
barg und genug zu thun hatte, ihm von den Nachftellungen ſei— 
nes Tyrannen zu befchügen. — Seit Mohammed II die vielen Fe- 
ftungen bes Landet zwang, benft man ber alten bodnitchen Bane 
und Könige nur mehr in den Volksgejängen, mit dem Islam iſt 
Ghriftenfnechtung und Feudaliemus eingezogen. 

Ungeftraft darf jeder boäniiche Beg oder Spahia den Ghrir 
fien tödten oder berauben, er ift fleuerfrei, nur der Rajah wird 
gepreft und gedrüdt. Darum befanden ſich die Grunbherren nir« 
gend fo wohl als in Bosnien, und der Tanſimat, ihnen auf der 
Spige des Schmerted eines Menegaten dargebracht, trieb ſie zu 
ber legten Iniurreetion im Früjahre 1851. 





— — 
Ar 


Tie europälfhe Unifermirung ift ihnen ein Gtäuel und 
„elender Gjaur,“ „Maize* oder ‚Wlache“ das geringfte Scheltwort, 
Wähne niemand, daß man bloß in Kroatien oder Ungarn ben 
ehrlichen Deutfchen einen „Schwaben“ ſchilt. In Bosnien ift alles 
„Schwabe,* wenn e8 auch über ber Kulpa ober Unna im öfter 
reihiichen Kroatien wohnt. Stolz; und Hochmuth charafterifirt 
vorzugeweiſe den Türken, Dazu paart ſich eine fächerliche Einbile 
dung und mehr als findliche Naivetät. Außer feines Gefichtd« 
freijes ift feine Welt für ihn. 

Ich ſpeiſte einft bei einen begüterten Kaimafam in Pibar, 
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Als zum Deffert prächtige Uepfel aufgetragen wurden, frug mid | 


ber Türfe ganz ernſthaft, „ob bei uns auch Nepfel wachien?“ 
Ih verneinte ed. Sichilich zufrieden verfegte mein Wirth: „Ich 
habe mir's wohl gebacdht, To etwas Fünnen nur wir haben.“ 
Uebrigens find auch die Türken ſehr gaftfrei. Als ich in ein 
Kaffeehaus trat, wo fieben Türken faßen, begrüften mich alle. 
Kaum hatte ich Plag genommen und Pfeife und Kaffee begehrt, 
ald mir nach einander ſieben Taſſen gebracht wurden, Jeder 


beeifte fich zuzurufen: „Das ift Kaffee von mir! — Und das von | 


mir" u. ſ. f. Man mwürbe bie Zürfen beleidigen, wenn man 
ihre Aufmerfiamfeit ausſchlüge. Dafür erkundigen fie fich gerne, 
wie e8 in ber Welt audiche, was man oben treibe und von ihnen 
balte, 

Alles bugt ſich. 

„Bil du in Wien auch geweſen?“ frägı ein Kaffeehausgaſt. 

„Gi wohl, und wie bat es dir dort gefallen ?* 

„Oh Wien — ſchön — molto ſchön — ſchöne Weiber.“ 

IH Sprach damald das Kroatiiche noch nicht geläufig und 
mein Türfe mengte deutſch und italieniſch poſſierlich zu einem 
Jargon. Die fürchterlichfte Beleidigung, die man jedoch einem 
Türfen anthun Fönnte, wäre ihn zu fragen, ob er Gübiche Weis 
ber beige. In BZavalja, der öfterreichiichen Gontumazitation, 
mar ich fo frei einem türkifchen Beg eine ſolche Frage zu flellen, 
Gr warf mir einen entieglichen Blick zu, ald wollte er mid) vers 
nichten und blieh dann eine dichte Rauchwolke von fi. „Hätte 
ich dich nur auf türfiihem Boden, elender Gjaur, ich wollte dich 
fo fe fragen lehren!” mochte der Echmwarzbart wohl bei ſich 
denfen, und in der That wäre es nicht geraiben, in der Türkei 


nach Weibern zu fragen, Omer Paſcha bat zuerit die Mobam- | 


medaner menichlich ſeyn und menichlich fühlen gelehrt. Selbit 
jest, ald „Rectgläubiger®, liebt er es ſich mit Landsleuten zu 
umgeben, und beſonders waren es die Franciekanermönche, welche 
ſich feiner Gunft zu erfreuen hatten, wie z. ®. Julie, Priefter 
zu Bojnica bei Banjaluka, Omer Paſcha'e eifrigfter Panegyrift 
und Biograph. Leider ift es fahr ganz unmöglich, Schriften und 
Darftellungen aut Bosnien zu erlangen. Alle Gelehrſamkeit 
ſteckt einzig und allein in den Klöftern, und Die Yuchbrudereien, 
bie im 18ten und 16ten Jahrhundert in ber Herzegowina meift 
son Mönchen geftiftet wurden, find eingegangen. Nur in Get» 
tigne auf Gernagera wirb noch gedrudt, und zumeilen kömmt 
irgend ein bosniicher Jüngling nach Agram oder Zara, um bie 
Topographie zu erlernen, Omer Paſcha felbft liest viel und in 
mehrern Sprachen, die er ſich recht fliebend eigen gemacht bat. 
Er ſpricht illyriſch, deutſch, franzöſiſch und italieniſch, und von 
ben orientaliihen Sprachen türfiih und arabiſch. 

Gs if noch nicht lange ber, daß Omer jene bedeutende 
Molle in der Türkei einnimmt, während er in ber militäriichen 
Gränzge Kroatiens vielleicht höchſtens Hauptmann oder Major 
geworden wäre. Seine Bergangenbelt ließ feine Zufunft nie 
ahnen. DOkrifllieutenant von M...c, mit welchem ber Verfafler 


Seren 


dieſer Zeilen öfter Gelegenheit hatte ih über den jegigen Se— 
radfier zu unterbalten, als es fich barum handelte, Croquit 
aus dem Südilawentbume zu jammeln, verfichert noch ſich mit 
Theilnabme des Kadetten Latas (prich Lataſch) zu erinnern, 
der damals in jeiner Kanzlei arbeitete, 

Michael Latad wurde am 24 Nov. 1806 zu Ogulin in ber 
Militärgränge geboren; ſein Vater war Militär-Gommunitäte- 
DOberlieutenant daſelbſt, und lieg ihn frühzeitig die Schule be= 
ſuchen. Später beſuchte Michael die Militärfchule zu Go8pic, 
Die Militärfchulen in der Gränze, bis jegt noch immer ziemlich 
armlich detirt, waren Dazu beſtimmt, bie Kadetten zu Dificieren, 
und die Söhne der Kaufe und Handmwerfäleute zu tüchtigen Ge» 
ichäfttmännern heranzubilden. Michael machte beionders im 


| Zeichnen Bortichritte, und entichieb fich bald für das Genieweſen. 
Die kroatiſche Militärgränge ift an tüchtigen Ingenieuren nicht 
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| arm, fie Gejigt trefflichere Straßenzüge, als bie Cloilprovinz, 


und es find mitunter ehr fähige Officiere, welche den Bau und 
die Erhaltung berjelben zu überwachen haben. Selbſt mehrere 
Baudifafterien und Bauänier find mit Officieren beiegt, und e6 
barf in ber Gränge nicht frappiren, wenn man einen Oberft« 
wachtmeifter oder einen Oberfilieutenant trifft, weldyer noch immer 
en grande tenue militaire zugleich Baudirector oder ſonſtiger 
DOberbeamter if. In ber Gränge wird alles nach Dienftjahren 
und DOfficierögraden gemeſſen. Gin guter Ingenieur oder allen« 
falls Baubirector zu werben, mochte vieleicht damals bad be» 
ſcheidene Ideal des jungen Gränz⸗Kadetten geweſen ſeyn. La— 
ta& diente unter dem Hauptmann Kanſich, ließ ſich bei den Ars 
beiten am Welebit, welcher bie froatiiche Militärgränge von Dals 
matien jcheidet, verwenden, und ging fpäter nach Zara. Dort 
griff der Zufall plötzlich in das bis jept ziemlich einförmige 
Leben bes Jünglings mit rauber Hand ein und warf ihn aus 
allen jeinen Ilufionen. Sein Water hatte das Unglüd, im 
Spiele hundert Gulden aus ber Rriegecaffe zu verlieren und 
deßhalb caifirt zu werben. Für den Schn war bad In der vor« 
märzlichen Periode leider ein gemaltiger Schlag. Konnte fein 
karger Sold auf die Länge binreichen, feine ergrauten Gltern 
und jeine Schweiler zu ernähren? Seine beiden Brüder hatten 
ebenfalls ibre Sagen ſehr knapp zugemeilen. Damals flieg zuerft 
der Gedanfe in feiner Seele auf, Defterreih, wo ed im Bors 
märz jo überaus ſchwer war, eine ſchnelle militäriiche Garriere 
zu machen, zu verlaffen, und in einem andern Staate fein Gluͤck 
zu verſuchen. Michael brauchte nicht weit zu ſchweiſen, die Tür— 
fei konnte ihm in wenigen Jahren bieten, was ihm Oeſterreich 
lange nicht gewährt hätte. Im Jahre 1928 bejertirte Michael 
Latas aus Zara, wo er im Bureau bed vorhin von mir er» 
wähnten, jegigen Oberftlieutenants von M...e gearbeitet hatte. 
Don Knin aus flüchtete er nad) Banjalufa in Boenien, was durch 
die Belegung Eugens im letzten Türfenfriege befannt wurde. 
Jukie behauptet, er babe ſich bei einem gewiſſen Boie geborgen, 
der ibn in Travnik bem bortigen Vezler empfehlen wollte, um 
ihm Dienfte zu verichaffen, Omer Paſcha hätten aber bie tamalis 
gen Zuftände Bosniens fo mißfallen, daß er ichen im I, 1829 
Vosnien wieder verließ. Viele verfihern indef, Omer Paſcha 
wäre gleich nach einem furzen Zwiſchenaufenthalte in Bosnien 
nach Widdin in Bulgarien gereitt. Dort blieb Michael bei dem 
damaligen Veziet Huſſein Vaſcha fünf Jahre lang, indem er 
deſſen Kinder italieniſch lehrte, während er ſelbſt von ihnen tuͤr⸗ 
tiſch und arabiſch lernte. Im J. 1834 finden wir ihn in Kon 
ftantinopel bereit? im Departement bed Kriegeminifteriums al8 
Kanzelliften, Yon da an gelang «8 ibm fih von Pollen zu 
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Voſten zu ſchwingen, und bie Aufmerkfamkeit des Großveziert 
auf ſich zu zieben, indem er ihm einen Plan von Konftantinoyel 
bebicirte. Als Oberſt fchlug er Im J. 1339 den Ibrahim Paſcha 
in Syrien bei Belfeja und trug dadurch weientlich zur Beendi- 
gung des ſyriſch-aäghptiſchen Feldzuges bei, worauf er zum Ges 
neralmajer erhoben wurbe und ben goldenen Nifchanorben in 
Brillanten erhielt. Als er ſpäter die Truſen, welche die katho— 
liſchen Maroniten am Libanon beunrubigten, befiegte, erhielt er 
vom Sultan einen reich mit Brillanten befegten Säbel. Im 9. 
1845 werigerten die Arnauten die Mefrutenftellung und Achtung 
der neuen Geſetze; Reſchid Paſcha bekriegte fie mir 26,000 
Mann. Sie verichanzten ſich in der Feſtung Prisren, und wähs 
rend Reſchid Paſcha den Angriff nicht wagte, ſchlug Omer Ras 
icha mit nicht mehr ald 6000 Mann los. Am dritten Tage 
überiandte er Meichid Paſcha die Schlüffel ber Feſtung. Reſchid 
entbrannte deßhalb gegen Dmer im gebäfigften Neide, unb 
wandte alle möglichen Gabalen an, ibn zu Konftantinopel zu 
fürzen, indem er ibm Blutgier und ben ſchonungkloſen Mord ber 
Zürfen vormwarf, allein ber Sultan antwortete auf dieſe Infinua= 
tionen baburch, daß er Omer Pajcha einen Ehrenſäbel mit Brils 
lanten ſandte. Alein nun fpielte Omer, und wohl nicht mit 
Unrecht, den Gefränften. Nach fo glänzenden Maffenıhaten 
batte er gehofft, zum Muſchir erhoben zu werden, Dieſe Würbe 
war ibm nicht ertheilt worben, er forderte und erhielt feine 
Entlaffung aus Kriegsdienften und lebte an acht Monate zurüde 
gezogen in Konftantinopel, Als die Kurden fich neuerdings em- 
yörten, warf ter Sultan feine Augen auf Omer, und ber Frieges 
kandige Renegat führte den Feldzug in einem Monate zu Ende, 
nahm das Oberhaupt Beder Chan nebſt andern Anführern ges 
fangen, und nun wurde er zum Muſchir erhoben und mit neuen 
brillantenen Infignien beſchenkt. Als die Ruſſen in ben Donau— 
fürſtenthümern einrückten, wurde Omer Paſcha an der Spitze 
eines Gorps nach Bulareſt entſendet. In Bukareſt verftand 08 
ter gewanbie Kroate, die Sympatbien ter romanlichen Nation 
der Piorte zuzumwenden. Uber auch mit ben Ruſſen wußte ſich 
Dmer trefflich zu benehmen, und der Czar verlieh ibm deßhalb 
den Si. Annenorden erfter Glajfe und der Sultan den goldenen 


Niſchan⸗Orden Imtiat. 
(Schluß felgt.) 


Die Auswanderung von Liverpool aus im Jahre 1851. 
(2, Or. 137 9, vor, Jahr. Imfap zu dem Muffap über bie iriiche Auswanderung. 
Der Megierungsbericht betreffend die Zahl ber Auswanderer, welche 

über Liverpool die Heimath verlaffen haben im Lauf bes verfloflenen 
Jahres, ift eben ausgefertigt. Der Mancheſter Guardian vom 10 Januar 
1852 theilt bereits bie Geſammtzahl ver ber offlciellen Veröffentlichung 
des Berichts mit. Sie beläuft ſich auf 206,000! Davon ging bie grofe 
Mehrzahl matürlih nad ben Vereinigten Staaten, nämlich 196,881. 
8 gingen alfo noch feine 10,000 nad ten übrigen Michtungen ber 
Belt — nad Eübamerifa, Canada (nur 3889), New Brunewick, Aufras 
lien, Weitintien, tem Gap ber guten Hoffnung, MWel:Afrifa, Neu— 
iSottland, Neufundland und Ghina. Ungeachtet der offenbaren Reizmittel 
und Beftrebungen ber engliſchen Megierung, ben Strom ber Auswans 
derurig nad den auftralifhen Gelonien zu leiten, if doch nur bie ver 
baltnigmäßig unbedeutende Anzahl von 1800 Gmigranten in der Life 
verzeidänet, welche ih in Nord: und Süt-Aufiralien zuſammen niebers 
gelafien haben. Die Hauptauswanderung Englands nad Auftralien 
aber gebt befanntli von der Themfe aus. Ge ift zur Genüge befannt, 


daB bei weitem ber größte Theil ber in Liverpool ſich einihiffenden Auece- 


wanderer von Irland And, und es ift erflaunlich zu hören, daß ſich 
unter ten 206,000 Heimatbsmüben über 200,000 Irländer finden — 


E 


> 


allein voniverpeel aus im Jahre 1851 — eine Thalfadıe, melde ben 
völligen Beweis dafür liefert, tafi das Wolf von Irland, welche Wer 
befferungen auch immer, wie behauptet wird, in biefem Tante bewirft 
worben ſeyn mögen, biefelben zu mürbigen nech bis jetzt nicht gelernt 
hat. Much in dem angefangenen neuen Jahr, ebenfo wie in ben legten 
Monaten des alten, geht no immer in Irland der Stron ber Nude 
wanderung, ber zum Eprühmert gewordene Grobus, ohne ein Sympton 
von Aufhören oder Abnahme von ben fühlihen Landſchaften aus reißend- 
ſchnell abenbwärts, und ganze Difricte an ben Gränzſtrecken von Tips 
peraty, Kilkenny und Waterforb — heißt es in einer andern englifchen 
Zeitung vom 10 Januar — find in einem Zuftande zurüdgelaften were 
ben, ber wenig beifer il als die Ginöte der Wuſte. Alle Bewohner 
find verſchwunden. 





Cabecilas y Guerrilleros, 


Griftino Vergara. 
II. 

Mährend ih mic langſamen Schrittes der Brücke näherte, drängte 
fih mir die peinlihe Frage auf, ob Saturnino Planen die volle Liebe 
erwieberte, welche biefe nicht hatte verbergen fünnen? Und im entgegen: 
geiepten Malle fonnte der Läſtige, melder eine Zuſammenkunft flörte, 
nicht auegeſetzt ſeyn, ſehr übel empfangen zu werden? Dennoch ging 
ich auf die Brüde zu mit der Vorficht des Naturforfchers, ber bie Lebens— 
weile des Tigers und Löwen in ihren heimathliden Wälvern flubiren 
will, unb nicht vergeffen darf, daß es dort feine eifernen Gitter wie im 
den Menagerien gibt, um ihm zu vertheidigen, auch vergaß idy nicht, 
daß in diefem Heinen halbwilden Dörfhen weder Alcaden ned Genbats 
men zu meinem Schutze bereit waren. 

Je weiter ich vorwärts ſchritt, defto fliller wurde es um mid ber, 
Bald hörte ih nur noch das Werläticher bes Bades und bas Säufeln 
ber Lianen in dem lanen Nachtwinde. Mur zumeilen mifchten ih mit 
dem Geflüfer der Palmen die bumpfen Laute, die aus den Hütten 
drangen, das Geliſpel von Saturninos oder ber Dorſſchönen Stimme, 
die ihn gu verfolgen ſchien. Kein Fußtritt fnifterte auf dem bürren 
Laub im Moofe, und endlich verflangen auch die Stimmen. MI dieſes 
fhien mir von trüber Vorbedeutung für bie arme Liane. Ich hatte 
meine Augen unbeweglich auf bie Brüde gebeftet, und diejenige nicht 
zurückkehren fehen, welche ich ihre Nebenbuhlerin nannte, und bie fo 
voll Zuverſicht auf ihre Schönheit dahingefhritten war. Liane war, mie 
ich nicht bezweifeln konnte, verrathen, bitterer Unwille erfaßte mich; fo 
viel Liebe hatte der nicht verdient. Ungewiß ob ich zurüdfehren fellte, 
ibe die traurige Nachricht zu verfünden, ging ich über bie Brüde und 
Hand an derfelben Stelle, wo ich vor einer Stunde vom Pferde geſtiegen 
mar; auch bier war alles öde und fill. Der Mond beleuchtete nur eine 
weite Ginfamteit, hohes Biras, worin Leuchtfäſer fhmwirrten ober Gicaden 
zirpten, und Palmen, welche ihre Schatten auf die @bene warfen. Dieſe 
nädtlihe Landſchaft war traurig für Herz unb Augt. 

Nachdem ih ned einige Schritte an dem Badıe aufwärts gemacht 
hatte, ging idy im entgegengefeßter Richtung Hin; endlich fonnte ich 
nicht mehr zweifeln, daß Saturnine verſchwunden war, und frhrte nach 
der Hütte des Gaucho zurüd, Liane fpäbte nach meiner Rückkehr mit 
fieberbafter Ungeduld. Ungeachtet meines Mißlingens hielt ih an mic, 
als fie mir entgegenfam. 

Habt ihre Saturnino gefunden ? frante fie abgebrochen. 

Ich habe geihan wie ihr mir geſagt habt. Ich glaubte mich durch 
biefe ausweichende Antwort aus ber Verlegenheit gm ziehen; aber ein 
Meib, das liebt, if boppelt ſcharfſichtig. 

Ihr habt ihm gefehen? erwiederte fie. Wie ficht es um ihn? 

Diefesmal mußte ich mit der Antwort zögern. Ge iſt falſch; ihr 
habt ihm nicht gefehen, fuhr Liane erbleichend fort, und mein Schwei⸗ 
gen beflätigte ihre Zweifel. Ihre Fräftige Natur wanfte einen Mugenz 
bli vor einer furchtbaren Wirklichkeit, der Untrene Saturnine's. Imei 
Thränen entquollen ihren langen ſchwarzen Wimpern, es waren bie eins 
zigen; dann faßte fie alle Macht ihres gebrochenen Herzens zufammen 
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and ging ſchweigend im ihre väterliche Hütte zurück. Ich fepte mich ben Thüren, Schweigend erwieberie ber Gaudo ben Gruß feiner Nach⸗ 


wieder unter das Verdach, mit bem Vorgefühl, das man empfindet 


wenn man bie Qunte einer Pulvermine rauchen ficht. Lianens heftiges | 


Befen mußte bas Gewilter losbreden machen, das ſich zuſammenzog. 
3% ſah mit Beben wie fie fih ihrem Pater nahte, und ihn im das 
mähfle Gemach zog. Der Gapitän, welcher zu mir getreten war, be. 
merkte meine Miebergefblagenheit. Ich hatte ihm ſchen meine Unruhe 
über den Argwohn bes Gaucho gegen feine Tochter mitgetheilt; ale ich 
ihm fagte, daß Liane Saturnino Vellejo liebte, als ich der wüthenten 
Giferfucht bes jungen Mätdhens und meines vergeblihen Ganges nad 
ber Brüde erwähnte, rungelte Don Ruperto die Stirne, und fagte mit 
einem Ausbrud des Scherzes, der nur übel feine Mißſtimmung verbarg: 
Soramba! eine doppelte Benganza! Saturnine und Billa-Sefeor! Das 
End zwei Beweggründe, um heute Mbend nichts zu effen zu befommen. 

Gin Schrei der Wuth, der aus der Hütte ertönte, unterbrah Den 
Ruperto. Griftino trat in das Gemach mit dem Feuerherde zurüd, ber 
feine von mwilber Leidenſchaft belebten Züge beleuchtete, die noch furcht⸗ 
Sarer waren als bie feiner Tochter. 5 

Gaftajios! rief der Saucho, ihr ſeyd mein Gaſt und mein Freund, 
mb werdet mir beiftehen die Ehre meines Namens zu rädhen. Der 
Sohn Ballejo's hat meine Tochter entehrt, Me felber geſteht es; aber ber 
Ehrenräuber if im diefen Wäldern... .. . Auch ihr Here Cavalier, bır 
Herb eures Wirthes iſt entweiht.... Zu Pierde! Zu Pferbei 

GE wäre fehr überlüffie geioefen im biefem Angenblid mit bem 
alten Gaucho zu rechten; beſſer war es, indem man in feine Madhepläne 
einzugehen fchien, fi eine Gelegenheit vorzubehalten, wenn es in un: 
ferer Macht fand denjenigen zu reiten, ven fle bebrohten. Wir eilten 
daher unire Pferde zu fatteln, und im einigen Nugenbliden waren mir 
jr einen mäcdhtlihen Mitte bereit, deren Ziel Saturnino's Hütte zu ſeyn 
fhien. Im Moment ale wir aufſtiegen, ſah ih ben Gaudo, außer 
dem Laſſo der an feinem Sattel beieftigt war, auch die noch furchtbaren 
Bolas bie an einem ledernen Riemen hingen, um ben Leib gürten. 
Bevor ih mich mit meinen beiden Gefährten entfernte, warf ich einen 
Iepten Blik in das Innere der Hütte; die Mutter und bas jüngfle 
Mönchen fhluczten in einem Winfel und einige Schritte von ihnen faß 
Biane, ben Kopf mit dem Reboze verhüllt. 

Gegen bie Lianenbrüde ſpernten wir zuerſt unfere Pferbe; fir war 
se, wie ich fie verlafien hatte Nachdem Griftino einen Blid um ſich 
griworfen hatte, flieg er rafch vom Pierbe und büdte fib, um bie Fuß: 
foaren zu unterfuchen; ex ſprang alsbann auf die Brüde, ging nad 
der andern Seite und jeßte feine Mahforfhungen fort. Wir warteten 
das Ende berfelben ab ohne eine Wort zu mechieln, und ba unjer Auf⸗ 
enthalt fi verzögerte, ſtieg auch ih ab. Ich halte nie ohne großes 
Yaterefie Indianer oder Meftigen ber neuen Welt den Boben wie «ein 
gehtimnißvoſſee Buch befragen fehen; ich folgte daher dem Gaude. 
Ylöplih fielen meine Blide auf einen Blumenflrauf, ber nur von einer 
der hübſcheſten und arfalljühtigten Echönen bes Pucblo hatte im Graſe 
vergeffen werden fünnen. Diefer Etrauß war aus wilden Blumen mit 
einem wohlriechenben Binfenzweig (Chintule) zufanmengebunden. Mein 
erſter Gebanfe war, daß biefes Anzeichen tinter ben betreffenden lm 
Bänden von einigem Werth ſeyn könnte, und ich Tehrte zu bem Gapitän 
zurüd, der ung gebulbig am Gingang ber Brüde erwartete. 

Seht, was ich gefunden habe, ſagte ich zu ihm. 

Einen Blumenfiraug! Es ift ohne Zweifel eine fumbolifche Bot⸗ 
haft für Liane; man muß fie ihr alsbald zufiellen. 

Das ſchwierigſte war biefes Vorhaben auszuführen, ohne daß Gris 
Wine es gewahr wurde, und ſchon wollte ih zu Fuß nad ber Hütte 
eilen, ale nach beendigter Unterſuchung ber Gauche ausrief: zu Pferde! 
34 weiß jet wohin wir uns wenden müfen! 

Der Ghilene fam über bie Brüde, ſchwang fih in den Eattel und 
war uns bald vorausgefprengt. Es war zum GHüd in der Richtung 
feiner Hütte, Die einzige Häuferreihe des Dorfes, burch bie wir famen, 
ag in völligem Dunfel. Ginige Neugierige, welche vielleicht die Urſache 
feines Grhens und Kommene erriethen, zeigten fih ba unb dort unler 


barn und fepte feinen Weg fort von dem Gebell ber Wächterhunde 
begleitet. Der Gapitän und ih verbrießlih bie Wälder gu durchſtrei ⸗ 
fen, anftatt zu Abend zu eſſen, vebeten ebenfo wenig. In einer einzigen 
Hütte ſchlief man mit; hier warf bie Feuerſtelle noch ihren Schein; 
e6 war Lianene Hütte. Meine Brfährten Aoben wie ber Sturmmwinb 
vorüber; indem ih mein Pferd anbielt, hatte ih Zeit den Blumenfrauf 
ungefehen durch bie offene Thüre zu ben Füßen derer zu werfen, für 
welche ich ihn beftimmt glaubte. Ih fah fie zuſammenſchaudern, bie 
ſymboliſchen Blüthen aufnehmen und fprengie weiter. 

Nachdem wir bas Dörfhen hinter uns hatten, vertieften wir uns 
auf einem Pfade, der unter feinem grümen Laubdache einem Keller 
gewölbe geglichen hätte, wären nicht einige Mondesſtrahlen zwiſchen den 
verfälungenen Zweigen durchgedrungen. In biefem Urwalbe waren 
wir zuweilen genöthigt uns tief auf den Sattel zu büden, uns nicht 
in dem wirren Gewebe der Wucherpflanzen zu verfiriden. Die langen 
Bäder ber Palmen verfperrten uns bei jebem Schritt den Weg. Auf 
ben weichen jhwammigen Waldgrunde war der Trab unferer Pferde 
unbörbar, und bie nädhtliden Harmonien biefer prädtigen Wälder 
wurben nicht gehört. 

„ (Berifesung folgt.) 


Miscellen. 


Die Infeln Sfye und Lewis (Hebriben). Meueſte Kunde, 
Mod immer herrſcht dort bie bitterſte Armuth; fie iſt mit nichte in 
der Melt zu veigleichen. Die Lewis enihält einen Flaͤcheninhalt von 
400,000 Aeres, weven das meifte Felſen und Moore find; fie liefert 
den meillen und beten Torf in ber Belt. Bon biefen 400,000 Aeres 
find nur 10,000 Aeres anbaufihig., Die Berölferung beträgt jegt 
20,000; ber gegenwärtige Befiger und Bigenthümer Sir James Mathe- 
fon faufte die Lewis im Jahre 1844 von der Seaforth-Familie. Die 
Bevölferung der Inſel befteht hauptfählih aus Geofters und Gottare ; 
erſtere And Vachtbauern, bie Meine Flecde Landes halten, unb leptere 
befigen fein Land, Sondern verbienen fih ihr Vrod durch Tagtlohn und 
Fiſchen. In Skye beläuft ih die Zahl diefer beiden Glaften, ber Gots 
tars, bie fein Sand halten, und ber Grofters, bie weniger ale 8 Acree 
in Pacht hıben, gegenwärtig auf 19,000 unter einer Geſammitbevöl⸗ 
ferung von 22,500, oder von ben 4335 Familien, die in Efye ſind, 
find 3045 Grofters» und Cottars-Familien! Wie eine Inſel if, fo ſind 
bie Hebriden alle, Die Armuth der ſchettiſchen Sechochlande ift ins 
eurabel. 

Die NArbeitseinftellung bei ben Mafhinenwerlfiäts 
ten in Gnglamd, Die englifchen Blätter bringen bekanntlich tägliche 
Berichte über dieſen Etreit zwiſchen den Mafchinenbauern und ihren Arbeis 
teen. Die Shipping and Mercantile Gazette vom 14 Jan. führt bie Namen 
ber 30 Firmen auf, welde außerhalb Londen ſich befinden, aber mit der 
Gentralslinion in Londen ſich verbunden haben, ihre PMrbeiter zu ent 
laſſen Die Zahl der Arbeiter ift 10,350 und ba von zwei Fabrifen bie 
Zahl der Arbeiter nicht angegeben it, fo mag die Gkjammtzahl wohl 
11,000 betragen. Die Nadrichten, daß mehrere Meinere Fabrifanten 
von ber Verbindung zurücgetreten ſeyen, hat fich mit befätigt, im 
Gegentheil fcheint ſich die Zahl der Theilnehmer zu mehren Die Ins 
haber einer großen Gießerei in ber Nähe von Wigan haben erflärt, fie 
ſeyen von jeher den Verbindungen ber Mrbeitgeber entgegen geweſen, 
ta fie aus Orundfap bie Verbindungen ber Mrbeiter mißbilligt hätten; 
fie wollten indeß zu dem abrifbefigern halten, und femit ihre Arbeiten 
zu gleicher Zeit fhliefien. Gine große Firma in Liverpool ſchreibt gleiche 
falle, daß fie daeſelbe thun würde; wir haben, bemerfen fie, feine 
Klage gegen unfere Arbeiter, halten «8 aber nichtebeloweniger für 
unfere Pit, bei einer ſolchen Gelegenheit gemeinfane Sadıe mit ben 
Arbeitgebern zu machen.“ Die Sache verwidelt ſich ſeltſam, und wir 
werben wohl foäter auf diefen Verlauf zurüdfommen. 
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Beiträge zur Ethnographie Border-Aflens, 


2. Charakter, Lebensweife und Sitten der Kurden. 
(Ton Dr. Moris Wagner,) 


# 


24 Januar 1852, 


noeh den verfolgenden Armeniern Pferde, Yurban, Hemd und 


BGoſen abgenommen, mar unvergleidhlich. Dägegen wollen ſich 


"Raub und Diebſtahl gelten befanntfich bei allen wilden Wöls . 


fern nicht ald entehrenbe Verbrechen, jondern find nach ihren Bes 
griffen ded Mannes, bes Tapfern, vollfommen würdig. Aber jo 
tief in Charakter, Lebensweile und Gewohnheiten eingedrungen, 
wie bei ben Kurden, ift Die Raubluf bei feinem ber barbariichen 
Völker, welche ich während fünfjähriger Reifen in Afrika und 
Aſien zu beobachten Gelegenheit Hatte, nicht bei ben Tataren 
und Tſcherkeſſen am Ruban, nicht einmal bei den Bebuinen und 
Kabylen der Berberei. Nach ben Anfichten der Kurden gehört 
gewaltiamer Raub zu dem ächten Heldenthaten, und jeder berübmte 
Häuptling, dem ihre Lieber feiern, bat nicht nur gegen bie türs 
liſchen Paſchas und gegen die ungläubigen Auflen gekämpft, 
fondern auch Karawanen geplündert und bie Dörfer ber fegeris 
chen Adſchami überfallen. Indeſſen gilt im Orient die Anficht, 
daß ber Kurde bei feinen. räuberiichen Unternehmungen ſich doch 
honneter und menichlicher benehme, ald der Tatar, Turkomane 
ober der Beduine. Wenn nicht die Pflicht der Blutrache es ihm 
gebietet, mordet er nie ben Deraubten, enthält ſich ſogar jeder 
Mißhandlung, wenn legterer ſich nicht zur Wehre ſetzt. In ber 
Provinz Eriwan ift ed öfters vorgekommen, daß Kurden in ben 
überfallenen Dörfern den Leuten alles Gute und Brauchbare, 
ſelbſt das Hemd am Reihe weggenommen, ihnen dafür aber ihre 
eigenen fchlechteren Kleider als Geſchenk zurüdgelaflen Haben, 
Auch geben fie nicht jelten ben Aermſten in den gepländerten 
Dörfern einige Lebenkmittel zurüd, um fle vor dem Hungertob 
zu bewahren. Auf Dankbarkeit it bei ihnen freilich nicht zu 
rechnen. Auch ihre Breunde und Woblthäter, bei benen ſie früher 
das Gaſtrecht genoſſen, plündern fle gewöhnlich ohne Gewiflenss 
ferupel aus und jagen dann. zur Beichönigung ihrer That: „wenn 
ie nicht Hab und Gut ihres Gaftfreundes genommen, fo wäre 
nach ihnen wohl ein anderer gefommen, ber ſich deffen bemächtigt 
hätte." Als Gäfte beobachten fie dem ſeltſamen Vrauch, daß fie 
dad bargereichte Brob aus ber Mitte, nicht vom Rande brechen. 
Haben ihre Lippen aber zufällig den Rand des Brodes berührt, 
io jind fle nach ihren Begriffen dem Gaflfreunde zur Dankbarkeit 
verflichtet und dürfen jich auch ſpäter nicht mehr an feinem Eigen⸗ 
ıhum vergreifen. In ber Kühnbeit des Stehlens werden bie 
Kurden vielleicht nur von ben Siour und Huronen Amerifa's 
übertroffen. Die Gejchielichkeit mit ber fie unierer Karawane 
im Augenblidte des Lagernd auf dem Khafi-Göl mehrere bewadte 
Pferde entführt hatten, und bie Schnelligkeit mit der fie dann 


geboten, 


bie Kurden durchaus nicht mit der Gontrebande befaffen, welche 
an ber ruſſiſchen Gränge gegen Berfien und die Türkei fo ſchwung⸗ 
haft betrieben wird und für gewandte Schmuggler jo einträglich 
if. Da niemand beffer ala ber Kurbe die Gehirgäwege Fennt, 
und niemand es ihm im Steigen und Sähleichen zuvor thut, jo 
wäre ibm ein leichter und ficherer Erwerb durch ben Schmuggel 
Aber biefe Art von Baunerei und Lift if ihm zu 
mobern, Selbſt gegen gute Bezahlung will er von den armenis 
ſchen Händlern ſich nicht für die Gontrebande gewinnen laſſen, 
ba ſie nicht zu den alten Gewohnheiten ſeines Stammes gehört. 

Die Tracht der Kurden ift nach den Gegenden, welche fie 
bewohnen, fait ebenio abweichend mie ihre Phnfiognomie. Die 
hohe gelbe Filzmütze iſt nicht überall ihr Kopfſchmuck. Im türs 
lichen und ruffiichen Armenien tragen fte haͤufig Turbane. Lebe 
bafte, bunte, ſchreiende Farben lieben fie alle, Männer wie 
Frauen. In den füdlichen Gauen des eigentlichen Kurbiftan trägt 
ber gemeine Dann einen weiten Kaftan, Antari genannt, ges 
wöhnlich braun und weiß, darunter ein engere Gewand im türs 
Kirchen Schnitt mit einem ledernen Gürtel, welchen Merallylatten 
zieren. In ben nordweftlichen Gegenden nähert fih die Tracht 
der tatarlichen, in den Gebirgslandichaften am untern Tigris 
der arabiſchen. Sehr verfchieden ift auch die Bewaffnung. Die 
Beuergewehre, Die ich beiden Kurden in Perfien und in ber 
Türkel geliehen, find überaus ſchlecht, meiſt Luntenflinten. Selbſt 
bei den mächtigen und wohlhabenden Stämmen kommt ſelten mehr 
ald ein Feuergewehr auf 10 Mann. Dagegen trägt im türfie 
ſchen Armenien und im perfiichen Kurbiftan ber kurdiſche Reiter 
eine ſehr lange Bambuslanze, gewöhnlich mir einem Büſchel von 
ſchwarzen Roßhaaren ober Wolle oben geziert, Viele tragen 
auch krumme Säbel und lange breite zweiichneidige Dolce, Kante 
ſchar genannt. Der Häuptling beige gewoͤhnlich anch Piſtolen. 
Andere Waffen babe ich bei den Kurden nie geliehen, auch nicht 
Panzer und Stahlbembden, wie deren Ker Porter im perſiſchen Kurs 
biftan noch vor 30 Jahren gefunden bat, Mich fpricht von dem 
Holzfeulen mit Eiſennaͤgeln beichlagen, welche er bei ben Zab— 
Stämmen ald gewöhnliche Waffe geſehen, und Die nach feiner 
Schilderung furchtbare Waffen find. Außerdem tragen dort die 
lurdiſchen Fußgänger Säbel und leichte Schilde. Das Schieß— 
pulver wird von den Kurden Derman genannt, was fo viel als 
wirkſame Medicin bebeutet, 

Die Pferde find im füblichen Kurdiſtan nicht allgemein im 
Gebrauch. Nach Rich find die Kurden im Paichalif Euleimanich 
fühne aber ſchlechte Reiter, welche im Gegeniage zu den Arabern 
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die Pferdezucht wenig verſtehen, und die von Natur gute Race 
durch wildes Sagen über Stock und Stein verderben. Man reite, 
fagt er, ein Pferb gerne nach einem Araber, allenfalls auch nach 
einem Türken, aber gewiß nie gerne nach einem Kurden. Die 
gemifchte arabiſch⸗kurdiſche Pferderace, fagt derſelbe Reiſende, ver⸗ 
liere bald ihre guten Eigenſchaften. Dagegen lobt Oberſt Shiel 
die Reitkunſt ber Kurden. Ich babe im Süden des lirmiafee's 
unter den Mukri⸗Kurden nur gewandte treffliche Reiter geſehen, 
welche in der Dreſſur der Pferde den Arabern der Berberei nicht 
nachſtehen. 

Abowian, welcher durch viele Jahre die Kurden in der Naͤhe 
beobachtet und über ihre Thaten, Sinnesart und Lebensweiſe ſehr 
viele Züge durch feine mit ben Kurden beſtändig verkehrenden 
Lanböleute in Erfahrung gebracht hat, entwirft von ihrem Cha⸗ 
rafter im Ganzen fein ungünftiges Bild, Die Kurben Theilen 
mit anberen wilden und barbariichen Gebirgäbemohnern bes 
Drients, beſonders mit ben Kaufaflern fait alle guten unb bie 
meiften fchlechten Eigenihaften. Sie find wie bie Tſcherkeſſen 
unb alten Germanen frafttoll, tapfer, freibeitäliebend, gaftfrei, 
ziemlich keuſch, auch Bid zu einem gewillen Grabe moritreu, Tieben 
wie biefe Krieg, Raub, Jagd und Müßiggang, huldigen in faft 
gleichem Grabe wie bie Bewohner bes kolchiſchen Hochlandes ber 
gräßlichen Sitte der Blutrache, leben wie fie in wilder Stam⸗ 
med-Anarchie, fechten auch für Sold, aber Stolz und ritterliche 
Züge find ihnen, befonders ihren Haͤuptlingen nicht fremd. Sie 
unterfcheiden ſich von den Ticherkeffen durch mehr religiöfen Sinn 
und durch bie Liebe für ihre Familie. Der Kinderverkauf, wels 
her im Kaufafus io allgemein herrſcht, ift in Kurdiſtan unbe» 
kannt. Wie die ticherkeiftichen Usben wohnen auch bie furbifchen 
Häuptlinge in alten Beten, welche wie bie deutfchen Ritterbur⸗ 
gen auf ben fteilften Beldhalden, in ben unzugänglichſten Schluch« 
ten mie Geierhorſte thronen. Don bier aus behaupteten fie ihre 
Herricgaft, machten fie ihre Razzias gegen bie frieblichen Armenier, 
plünderten fie Karawanen und Reiſende. Inbeffen waren jelbft 
in den ſchlimmſten Zeiten nicht alle Kurbenftämme wirkliche Räus 
berbanden, obwohl keiner ben Raub bei guter Gelegenheit ver« 
ſchmahte. In den Araratgegenden wurden bereits feit Jahrzehen⸗ 
ten faſt alle Raubthaten ausſchließlich den Djalalen zugeichrieben. 

Die Stammes-Nelteften find bei den Kurden immer in gros 
Sem Anſehen, auch wenn fie nicht aus fürftlichem Geblüt ſtam⸗ 
men. Im Haufe oder Zelte des Häuptlings oder Stammes-Nel« 
teften verfammeln fi} jeden Tag die angefehenften Männer, figen 
im Halbfreife auf den Teppichen unb bampfen bie lange Pfeife. 
Die jüngeren Kurden, jelbft die Söhne des Häuptlings, find dabei 
anweſend, bürfen ſich aber nicht in Gegenwart der Alten fegen, 
fondern müſſen biefelben ftehend bedienen und ihnen Kaffee und 
Pfeife reichen. Xritt ein junger Mann in das Belt, fo Eüßt er 
gewöhnlich jämmtlichen Alten ber Reihe nach bie Hand und wirb 
von biefen auf die Stirne gefüßt. Iſt der Eintretende ein ältes 
rer Mann, jo ergreift er nur bie. Hand bes Gäuptlings, unb jeder 
berührt fi mit der Hand bie Stirne zum Zeichen der Achtung, 
Bei dem Eintritt bes Häuptlings erheben fih alle Anmwefenden, 
bis er fich niedergelaffen bat. In den großen Kurden-Elans tft 
es Brauch, daß ber Häuptling beftändig offene Tafel Hält. Alle 
Geſchenle an Vieh und Feldfrüchten, melde bie verichiebenen 
Stammesglieder ihrem Ehan oder Beg bringen, fommen ihnen 
bei dieſer Gelegenyeit wieder zu gut. Ueberhaupt wirken Eitten 
und Einrichtungen im Orient dem Anhäufen von Meichtbümern 
entgegen. 
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bedeutenden Aufwand zu machen, Alle von ihm empfangenen 
Geſchenke ober bie erpreßten Gelber geben auf biefem Wege wie⸗ 
ber unter bad Volk zurück. In Perfien und in der Türkei forg« 
ten Schah und Sultan durch die Eonfiscation bed Vermögens 
reichgewordener Günftlinge, daß nicht große Schäge in ben Häne« 
ben einzelner fih anhäufen fonnten. Abowian verfichert, daß 
mancher lurdiſche Stammesfürft, um bem Gaſtrecht Genüge zu 
leiften, genötbigt ſey, täglich 30 His 40 Schafe zu ſchlachten, 4 
bis 5 Pub Meis als Pilaf zu bereiten und einige Pfund Kaffee 
und Tabak an feine Gaͤſte zu vertbeilen. 

Die gewöhnlichen Speifen im Haufe eines vornehmen Kurs 
ben find Kufta und Pilaf, nämlich zerhadtes und in Klumpen 
gerollted Fleiſch mit Zwiebeln, Milh und Pfeffer in einer Schüſ⸗ 
fel von gekochtem Meis, Lammöbraten, Käfe und faure Mil. 
Gewöhnli werden al’ biefe Speijen in einer großen Fupfernen 
Schüſſel zu gleicher Zeit aufgetragen und in die Mitte ber Tifchs 
gäfte geſtellt. An jeder Schüffel eſſen 4 bis 5 Verſonen. Nad;- 
bem man fich die Hände gewaſchen, greift jeber mit ben Fingern 
in bie Schüffel und holt fi jene Biffen heraus, die er am lieb⸗ 
ften hat. Sind die Aelteren und Vornehmeren mit bem Eſſeu 
fertig, fo ziehen fle fi zurüd und räumen den Gäſten zweiten 
Ranges den Plag vor ben Schüſſeln. Nachdem auch dieſe ge» 
fättigt find, fommen bie Diener und Armen daran, bie mit ben 
Broden vorlieb nehmen müflen, welche jene übrig gelaſſen haben. 
Na dem Effen wäſcht man fi wieder bie Hände und jchlürft 
fein Zäpchen Kaffee. Ein fremder Gaft, beſonders ein Europäer, 
verläßt jelten einen kurdiſchen Glan ohne von dem Häuptling ein 
Pferd, ein Schaf ober ein Stück buntes Zeug zu erhalten. Doc 
ift bieß bei dem Kurben mehr ein Zeichen ber Habſucht und Sper 
tulation als ber Breigebigkeit. Denn er hofft in ber Regel, baf 
ber Gaft das Geſchenk gar nicht annehmen, ihm aber ein viel 
werthvolleres Gegengeichent machen würde. Die bemüthigen Höf« 
lichkeits⸗ Phraſen, beren fich Perſer und Tataren bei ber Bemill- 
fommnung oder VBerabichiebung vornehmer @äfte bedienen: z. B. 
„ich bin der Staub zu deinen Füßen“ und bgl. verihmähen bie 
Kurben, bebienen ſich dagegen ſehr oft der freundlichen Nebend« 
art: „bu biſt unfer Bruber, unier Auge... . möchte unfere 
Freundſchaft von Dauer ſeyn!“ 

Alle europälfchen Meiienden, welche mehr oder minder lange 
unter Kurben fich aufgehalten und beren Sitten und Gemohn« 
heiten zu flubieren Gelegenheit hatten, ftimmen in ihrem Urtheil 
überein: daß bie kurdiſchen Frauen freier, geachteter und bei ben 
Wohlhabendern auch glüdlicher find als Türfinnen und Perfes 
rinnen. Nur die vornehmen Frauen gehen verjchleiert, bie Weis 
ber ber gemeinen Krieger und Bauern find immer unverhüllt. 
Jene werben Khanun, Iegtere Jaja genannt. Die Kurbinnen find 
nice auf die Wohnung im Harem beichränft, fondern geben in 
und außer bem Hauſe frei herum, fprechen und verkehren auch 
obne Scheu mit anderen Männern. Die Schilderung, welche mir 
die deutiche Eoloniftenfrau Eichele in Katbarinenfelb, die mehrere 
Jahre bei einer Eurbifchen Chanun, ber Frau des berüchtigten 
Huflein Chan, ald Sklavin diente, von bem häuslichen Leben ber 
Kurben machte, ift biefem nicht ungünſtig. Eheliche Liebe und 
Treue ift bei ben Kurben feine Geltenheit, und ihre Kinder lie⸗ 
ben fle zärtlich, felbft wenn dieſe Früppelhaft ober ſchwaͤchlich find. 
Der barbarifche Brauch der Indianer Amerikas, ber Spartaner 
und ber alten Germanen, ſchwächliche Kinder zu töbten ober zum 
Verhungern audgufegen, exiſtirt nicht bei biefen Bergbewohnern 


Ein perflicher, kurdiſcher ober türkiicher Großer ift | des Orient. Die Männer heurathen in ber Regel zwiichen dem 


durch die Sitte gezwungen ſehr viele Diener zu halten, überhaupt | 10ten und 12ten Jahre, nachdem bie Bedingungen zuvor zwiſchen 
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den Eltern der Braut und bes Bräutigams feſtgeſeht worden. 
Wie e8 im ganzen Morgenlande üblich if, muß auch bier der 
Bräutigam für bie Braut bezahlen. If man beiderſeits einig, 
fo wird berMollah gerufen und ber Ehevertrag, Kjubin genannt, 
abgefchloffen. Nur reiche und vornehme Kurden heurathen meh⸗ 
rere Grauen, bie gemeinen Krieger und die Guran find froß, 


wenn fie Eine Frau erfaufen und ernäbren fönnen, 
(Bcdiuß folgt.) 


Omer Paſcha. 
(Schluß. 

Selbft die öfterreichiiche Meglerung bürfte feinem tactvollen 
Benehmen in Bufareft verpflichtet fehn, obwohl Omer weit 
mehr den ſchlauen Beobachter, als den wahren Freund Defter- 
reich ſpielte. Die Verehrer bed Seraäfierd und befonders bie 
bodnifchen Mönche, wie z. B. Jukic, fehen in ibm immer nur 
ein Ideal. Es ift und jeboch jehr wohl befannt, daß Omer 
Paſcha es mit den Ungarn eben ſo wenig verderben wollte, als 
mit den Deſterreichern. In Kronftadt, an der äußerſten Spitze 
Siebenbürgend gegen bie Wallachei zu, Tag bamals eine flarfe 
Öfterreichtiche Garnifon. Die dortigen Gavallerieofficiere ſprengten 
oft nach Bufareft und an andere walachiſche Gränzorte; man 
machte bei den türkifchen Officieren Piflten. Omer Paſcha 
war, ich bin beffen gemiß, ſtets auf bad Genauefte von ben 
Berregungen ber öfterreichiichen Gränz-Detafchements untere 
richtet, und verftand ed, aus ben jüngern, offeneren Officieren 
beraudzubelommen, was er wünjchte. Die öſterreichiſchen Ober« 
Dfficiere blidten den Muſchir halb dur, und gaben nun ihren 
Subalternen oft ganz heterogene Mitteilungen. Natürlich er- 
fuhr Omer, und mandmal auch Bem, eines.und dad andere, 
aber begreiflih immer verkehrt. An ben öfterreichifchen Generals 
ftäblern durfte Omer Paſcha übrigens doch Ueberlegenheit und 
Meifter gefunden haben. Gurios waren übrigens feine Um— 
gebungen, und ed machte auf mid; einen fonderbaren Eindrud, 
als ih in einer walachiſchen Gränzftadt diefe unmäßig biden, 
zorhbenaßten türfijchen Majore und Oberften Billard fpielen fah. 
Während des Spiels ftieß einmal der Kellnerjuuge, ber von 
einem Major um ben.Xifch herumgejagt wurbe, mit dem Billarb« 
Rod in den Bauch des Gtabsofficierd. Der flattliche Krieger 
nam den Scherz bes Knaben mit einem äußerft wohlgefälligen, 

faft kindiſchen Gelächter auf. 
Das türkifche Heer war übrigens ganz mad europälfcher 
Art gebrilt und geſchult. Wem Hatte fih damald zum Herrn 
von Eiebenbürgen durch einen abenteuerlichen Zug gemacht, ber 
in der Militärgeſchichte ſeinesglelchen fuchte, er jagte ben Ger 
neral Buchner vor ſich ber in die Walachei, und hätte Bem fi 
durch dieſelbe ben Durchmarſch erzwingen koͤnnen, wäre es ihm 
gelungen in bie Moldau vorzubringen, die Infurgirung Galiziens 
und ber Bukowina wäre unaugmweichlich geweſen. Merkwürbiger 
Weiſe hatte Bem es verfianden, die Bewohner von ganz Dacien 
für fi zu gewinnen, was bei biefen buntfchedigen Stämmen 
ſehr viel fagen will. Bem forderte Omer Paſcha fchriftlih um 
Hülfe und freien Durchgang auf, und überfanbte ihm zum eis 
ben feiner Freundſchaft ein paar goldene Sporen, von benen 
man behaupten will, daß fie zu König Stephan verfchollenem 
Königsornat gehört hätten. Omer Paſcha antwortete dem alten 
Haudegen, er könne ihn als weiter nichts anfehen, benn einen 
Rebellen, bie Sporen feyen ibm nicht zugefommen, unb wäre 
ed auch ber Ball gewefen, mürde er fie boch nicht angenommen 
Gaben. Nah Dem (Murat Pafcha’d) Tobe fand man biefeß 


Schreiben Omer Pafcha's bei ibm vor. Omer Paſcha gab for 
gar dem k. k. General Puchner in ber Walachel ein Darlehen. 
So benahm ih Omer Paſcha officiell, obwohl er Bem nachher 
mit hoben Ehren und großer Breundfchaft in Wibbin empfing. 
Jedenfalls ſcheint ber jepige Seradfier viel kroatiſches Naturell 
mit ber Türkei hinübergenommen zu haben. Es gibt kaum ein 
Bolt Europa'd, das mit genanerer Spigfinbigfeit als das Froatis 
Ihe feinen Vortheil zu wägen verftände, und bie Froatifchen 
Partelmänner verfiehen es trefflich nach allen Seiten zu koket⸗ 
tiren und es mit niemand zu verderben, 

Beim Außbruche der booniſchen Mevolution flieg Omer Pa« 
ſcha zum commanbirenden Befehlshaber bes gefammten türfifchen 
Heered, das in Europa in zwei Eorps abgetheilt iſt. Mit 15,000 
Mann rüdte ber Eaiferliche Befehlshaber in Bosnien ein, und es 
währte faum ein Jahr, fo unterwarf er ganz Bosnien und bie 
Herzegowina ihrem rechtmäßigen Herrn, Der Tanſimat ift auch 
in biefen den Neuerungen fo feindlichen Provinzen verkündet wors 
ben, ohne daß man jedoch Hoffen Fann, er werbe von Dauer ſeyn. 
Der Beubalismus in Bosnien ift unendlich ſchwer zu flürjen, 
und Ehriftenmorb und Chriſtendruck nach wie vor an ber Tagtde 
ordnung. Die meiften Führer find indeß nach Konftantinopel 
beportirt worben, und ed machte einen trüben Eindrud, wenn 
man Leute mit Befen und Haden die Straßen von Travnik und 
Sarajevo reinigen ſah, bie noch furz zuvor goldene Epauletten 
und ftrahlende Niſchans getragen Hatten. Der Save entlang 
wurden fie in einem furdtbar elenden Zuftande über Belgrad 
nad Stambul transportirt, zu zwanzig mit eifernen Halsketten 
an einander geichloffen. Oft ſank einer tobesmübe zu Boben 
und riß bie übrigen Mitglieder biefer fehauerlichen Kette mit 
nieber. Und biejen traurigen Gonvoi begleitete militäriiche 
Muflt mit Trommeln und Pfeifen. Kadia Kapie murbe von 
feinen eigenen Leuten noch während ber Revolution erſchoſſen, 
Ale Kebic entfam mit mehrern Blüchtlingen, von Haus zu 
Haus Brod beitelnd, na Montenegro. In Karlflabt in ber 
Milltärgränge Ieben noch einige biefer boſniſchen Kreuzritter in 
freiwilliger Exrternirung. Gin banferotter Kaufmann, ber zugleich 
Panduren⸗Chef ift, bereiste wochenlang bie Grängdiftricte, nad 
Kabic und feinen Genoſſen forſchend. Und welche Gräuel! Ehriften 
mwurben bei ben Büßen an Bäumen aufgehängt, um ihnen das 
Geftändniß unter Peitichenhieben zu erpreffen, wo nur irgend 
ein Flüchtling fi berge. Der Bauer wie ber Pope wurde 
ſchonungslos gegeißelt, und ber blutig gehegte Rajah floh ver⸗ 
zweifelnd nach Defterreich hinüber, bis ber kroatiſche Banus bei 
Omer Paſcha ſich verwendete, und das Unthier, Mujaga Hadzic, 
in Gewahrfam gebracht wurde. Omer Paſcha gibt fih wohl alle 
Mühe das 2008 der Mafah zu verbeſſern, aber hinter feinem 
Rüden wird bad Gegentheil von dem gethan, wad er angeordnet, 
und leicht dürfte Boßnien abermals ſich empören, wenn ber Se⸗ 
raßfier das Land verläßt. 

Omer Paſcha ift von mehr hoher, benn Mittelftatur, 
ſchlank, fein Geſicht oval, ber Ausdruck besfelben imponirend, 
ritterlich nnd dennoch freundlich würbevoll, Jeder ohne Aus—⸗ 
nahme, Arm ober Meich, hat Zutritt bei bem Manne, ber gegens 
wärtig im Namen bes Sultans in Vosnien gebietet. Des Mors 
gend findet man Omer Paſcha am Schreibtiſch, Nachmittags 
gebt er feinem Lieblingsvergnügen, ber Jagd, nad. Gr hatte 
früßer eine Xürfin, fpäter eine Griechin zur Frau, bie ihm ein 
nun achtjähriges Mädchen gebar. In Bufareft heurathete er 
eine flebenbürgifche Saͤchſin, Namend Simonid, Das einzige 
Kind, das er von ihr befigt, Fam durch einen Sturz aus dem 
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Wagen ums Leben, ald Omer Paſcha von Xravnif nad Sara» 


jevo reidte; es war eim drei Monate altes Mabchen. Die tjegige. 
‚Gaitin bed Geraskiers ift nicht ohne feine ‚Bildung, und wird 


von Dmer ſehr geliebt. Ex hat ihr von Agtam eine eigene 
Geſell ſchafterin (die Tochter eines ‚Gauptmanns) ‚bringen laffen, 


N 


da bie frühere Fränklichkeiishalber wieher noch ihrer Heimath 


Wien gereist iſt. Auch feinen Neffen, Tefik Beg, bat Omer 
Vaſcha zu fih genommen und bereits zum Major: avaneiren 
lafien. : Er ließ ihm durch einen-Wertranten aus dem militäris 
ſchen Erziehungshauje zu Laibach entführen,‘ 

Dmer Paſcha bat vielleicht noch eine: thatenreiche Zukunft, 
bie Suͤdſlawen zählen ihn mit: Stolz. zu dem ihren, und obwohl 
borzugäweije der Sache einer Regierung ergeben, ift Omer Va⸗ 
ſcha doch n Slawen nicht abgeneigt. 





Cabecillas y Gnerrilleros, 
Griſtino Vergara. 
(Fertfepung.) 

Nach einer halben Stunde wendeten wir uns links ab, auf nech 
ihmalerem Steige, der uns zu einer, Heinen Hüfte. geleitete, bie vom 
Monde beltuchtet war. Der Gaucho trieb fein Verb Heftig gegen biefe 
Behaufung an. Hier wohnt, fagte er, der Mann, welcher diefe Wil 
ber am beiten kennt. Gr allein kann une jagen, wo wir Saturnine 
fuchen müffen. Heta, Berrende! Schlaft ihr? 

Niemand antwortete, und ber ungebuldige Ghilene ſtieß gewaltfam 
mit feinem Säbelgriff. an die Bambuswant. Auf wieberholtes Klopfen 
antworiete endlich bie Stimme eines Mannes, 

Wer ruft mich, und wozu biefen Lärm? 

Ih bin es. Mergarn. 

Dir hörten enblic bie Thüre aufſchließen, und ein Mann mit 
wilden Gefläte — ber uns ſchon befannte Berrendp zeigte ſich auf ber 
Schwelle. Ms wahrer mericanifcer Jäger, ſets bereit fein Rafenlager 
zu verlaffen um ber Fährte eines Hirfches der Jaguars zu folgen, fchlief 
ber Bewehner ber Hütte in feiner vollen Kleidung son Wildhäuten, bie 
aus einer Jade und enggegürteten Beinkleibern beiland. Gr blieb eine 
Meile unbeweglich unter feiner Thüre, und warf ferfchende Blicke auf ung, 
Gr ſchien auf unſere Fragen zu warten, und Vergara brach guerht dae 
Schweigen. ' 

IR Saturnine in Palmar? fragte der Gando! 

Gr fellte dort fehn; aber wozu dieje Frage? IA 
Valleja denn Erillino Bergara zuviel im biefer Welt? 

Ya. 

Diefe laloniſche 
überrafchen. 

Nun, fo ſey es! mit Gottes Hülfe! verfeßte er. Die 
end) günftiig ſeyn, Criſtino. Vielleicht Habt ihr Morgen flatt eines 
zwei Feinde in @iner falle gefangen. 

Was wollt ihr damit fagen ? 

Ihr erinnert euch eines ſpaniſchen Dfficiere, ber euer Gefangener 
war und ih Vila-Seflor nannte? fuhr Berrendo fort. 

Gaftafios und der Chilene wechſelte einen Blid des Cinverſtändniffes. 

Ja, antwortete Bergara 5 was weiter? 

Ih war vor einer Stunde 
vendo; ich paßte einem Hitſche anf, den ich vergeblich verfolgt hatte, 
als ein Meiter fih dem Teiche näherte, um jein Pferd zu tränfen. Ich 
fand für gut dieſen Dann zu beobachten, betor ich mich zeigte, und 
fah ihn das Thier ins Waller treiben un dann einige Schritte vom 
Rande Halten. Gr nahm feinen Strohhut ab, wie wenn er bie fühlere 
Luft an der Laguna einathmen wollte, und alsdann erfannte id, un⸗ 
geachtet feiner dichten weißen Haare, biefen verfluchten Spanier, deſſen 


der Sohn dee 


und. entfepliche Antwort ſchien Verrendo nicht zu 


Naht wird 
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an ber Lagunag be la Cruz, ſagte Wers | 


ISsten 


Büge mir nie aus bem Gedaͤchtniß kommen werben. Meine erfte Be⸗ 


‚wegung bei dieſen Anblick war, meine Büchſe zu ſpannen. 


Eute erfte Bewegung war gui, Garamba; mas mar bie zweite? 

Ich bedachte, daß ber Meiter vielleicht nicht allein fey und ein 
Schuß feine Gefährten herbeiziehen fünute. Ih nahm nun meine Zus 
Aut zu einem Mittel, das mir nie ſehlgeſchlagen ‚hat, wenn id einen 
Feind umftellen will, ohne Pulver zu verbrennen. 

Ich errathe, verfeßte Grifline, ihr habt eine Quemada gemacht. 

Ja, in ber That, und kire ſchoͤne, ich ſchwor e6 euch. Ich habe 
alle vier Eden des Gehoöͤlzes um den Teich in Brand gefiedt. Was 
mid zu biefem Mittel beffimmte, war, ba Villa⸗Señor, nachdem er 
fein Pferd getränft hatte, fi am Ronde bes Waſſers zum Schlafen 
nieberlegte. Ich hab ihm ein ſchoͤnes Erwachen bereitet. Gebt Acht 
und riecht ihr nicht ſchon ben Rauch, ben der Winb von biefer Excite 
hertteibt. 

Schein und gut! antwortete Eriſtino; ih erfenne meinen alten 
Gameraden wieder. Nun, Gapitän Ruperto, was fagt ihr dazu? Wir 
find von DilasSefior befreit, und bürfen nur noch an Eaturnino tenfen, 
und biefer wirb uns nicht entgehen. Anf denn, nad dem Palmar! 

Nach einigen Augenblicken hatten wir bie Hütte des Hirfhjägers, 
der der Diuemabas fo fundig war, weit hinter uns gelaffen. Wir ers 
seiten balb eine Stelle, wo ber Vfad fo ſchmal wurbe, daß wir nur 
einer hinter dem andern im Schritt weiter fonmen Der Gauche war 
voraus, Don Ruperto folgte ihm unmittelbar, und ich in einiger Ent⸗ 
fermung. Eudlich gelangten wir an eine Art vom Kreugweg, bei dem 
mehrere Fußfteige zufammenliefen. - Der Gaucho flug einen berjelben 
ein, um einige Spuren zu unterſuchen, melde er bemerft hatte, unb 
bat uns, hier auf ihm zu warten. Mid er verſchwunden war, benüste 
ich bie Gelegenheit, um ihm meine Meinung zu eröffnen. 

Wißt ihr, fagte ih, mein licher Gapitän, daf bie Molle, die man 
une bier fpiefen läßt, ſeht ſonderbat if? Ich weiß nicht, wie iht die 
Handlung nennen wollt, ber wir bie Bände leihen? 

Hum! vor 25 Jahren Hat ih das einen Hinterhalt genannt, 
gegenwärtig .. . . 

Ih nenne es einen Morb, unterbrach ih ihn. @s iR augenſchein⸗ 
lich, daß ber Gaucho biefen armen Jungen zu Aberfallen Heft, wie 
Verrendo bie milden Tiere im Malte. Ich aber erkläre, nicht der 
Theiluehmer an einem Mendhelnzorbe ſeyn zu wollen; ja, ich fage nech 
mehr, ich will ihn verhindern, und zähle auf euch, mir darin beizufichen. 

Ihr habt vielleicht nicht Unrecht, aber tie Ehre madıt bisweilen 
graufame Anfprüde. Der Gaucho if einer meiner alten Waffengenofe 
fen; ich fonnte ihn biefen Augenblick nicht verlaffen, ohne für einen 
Feigling zu gelten. > 

Ich geſtand tem Gapitän wu, daß er vom feinem Gefihtäpunfte aus 
Necht habe; aber ich hatte nicht biefelhen Beweggrimde, nm ben Ehi— 
lefie zu unterlügen, und fragte den Gapitän um Maih, was ic thun 
fönnte, um zu verhindern, daf dad leidige Mbentener, im welches wir 
verwidelt waren, fein trautiges Bude nehme. 

Ihr Habt nur eiwas fehr Ginfaches zu thun; biefer Pfad, welchen 
Criſtine eingeſchlagen hat, führt in einem weiten Bogen nach dem 
Palmar. Folget ihm eine Weile, ſteigt ab, bindet eier Tierb im 
Didiht fett an, und geht gerade durch ben Mald; behaltet den Mond 
immer im Ghfihte und euren Schatten hinter euch, fo fönnt ihre 
nicht fehlen nah tem Palmar zu gelangen; wenn ihr vor ung dort 
fenb, mm fo beſſet. Ich will euer Berihwinden fo aut als möglich 
eniſchuldigen. 

Ich dankte dem Gapitän für feinen Math und folgte bem Bfabe, 
ben er mir gewieſen hatte, 

(Gertfegung folgt.) 


Tunefiide Schmudſachen und altlivlänbifhe Alter 
thümer. In der Mterthumdforf ergeiellichaft zu enden legte ein 
Hr. Hatwfins tuneiiichen Schmud, a Ketten, Blatten u. f. mw, vor, der 
mit feit 7—8 Jahrhunderten begrabenen Livländifchen Alterthüntern 
ungemein in der Form übereinftimmt. (Athen. 10 Jannar.) 





Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölher. 
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Amerikanifcye Genrebilder. 
3. Eine Farmerstühe in NenEnaland. 


ch habe Fürzlich Belegenheit gehabt, eine jener Scenen 
des Gomfortd (der behaglichen Gemüthlichkeit oder gemüthlichen 
Behaglichkeit) in ber Nähe zu beobachten. Ich wüßte faum einen 
erfreulichern und heiterern Anblick, als ben einer Farmersküche 
während der Abendmahlzeit an einem fühlen Herbſttage. Es ift 
das Bild ber ruhigen Glüdfeligkeit des Lanblebens, 

Die Küche des alten Farmbaufes von NeurEnglanb ift 
nicht, wie jene Koch⸗ und Spülpläge vieler moderner Häuſer, 
ein ſchmutziges Loch oder ein unbehaglicher Aupenraum, ober 
eine Art menichlichen Badofens, in dem ber Koch jaft eben fo 
fehr gekocht wird wie die Speiien, Nein, es ift ein Raum, 
vieleicht 24 Buß lang und 16 Fuß breit, gut erleuchter, warm, 
gefällig und behaglich in jeder Beziehung. Auf einer Seite if 
der Feuerplatz, groß genug, um einen ganzen Ochſen zu röften. 
Ein großes euer von Holzftämmen lodert dort empor und ers» 
leuchtet den ganzen Naum mit einer folchen Helligkeit, daß es 
mie das Licht eines Leuchthurmse durch die unverhängten Benfter 
auf zwei Meilen weit von ben Meifenden geſehen werden kann, 
wenn er ben Abhang eines Hügeld berunterfommt, und daß es 
ibn unwillkürlich Gott danken lift für Die guten Dinge, bie auf 
bem großen Tiſche ausgebreitet find, ber zwiſchen dem Benfter 
und dem Feuer ſieht. 

Laßt und dieß altherfömmliche Mahl betrachten. Am obern 
Ende der Xafel gt eine Matrone von einigen ſechzig Sommern, 
obſchon dem Anjchein nach fein Zeichen von dem Winter hohen 
Alterd an ihr if. Ihr Anzug ift ein Rock von ſelbſtgeſponnener 
Wolle, verftärft durch ein Blanelljutter aus berjelben Babrif, 
und woblgeeigner, den Herbftwinden eines ftrengen Klima Trotz 
zu bieten. Auf bem Kopfe trägt fie eine Müge und an ben 
Füßen Schube und Strümpfe, welche Theile ihres Anzuges mit 
Nüdfiht auf das befte medieiniſche Mecept, das je geichrieben 
wurde — „Halt! den Kopf fühl und die Füße troden und warm* 
— verjertigt worden find; dern die Strümpfe find das Producz 
geichäftiger Finger in müßigen Augenbliden im Berein mit man« 


chen Hausmüttern, und die Schuhe von flarfem Leber wurden | 
für den Gebrauch gemacht, und die Müge ift mehr ein Schmud, | 


ein Schneefrang auf Nabenloden. Ihr Geſicht ift der Ausdrud 
der Geſundheit und des Glücks. Un ihrer rechten Eeite fügt 
der Barmer, bekleidet mit einem butiernußfarbigen Rod, blauen 
Hoſen, Büſſelweſte, weißleinenem Hemde — jeder dieſer Artikel 


22 danuar 1852, 


Seidenkravatte, denn er war in der Stadt, und bieh ift fein 
Sonntagsanzug. Unter ihm jigen Jedidiah, Martin, Abraham und 
Solomon, alles öfonomiihe Namen, denn fle fünnen für den 
täglichen Gebrauch in Jed, Mar, Ab und Sol abgekürzt were 
ben. Zwei von ihnen tragen den carrirten wollenen Winterfrad 
ber New England Barmer, die andern haben runde Jaden an, 
fie find noch Schuljungene. Zur Linfen figen Mary, Adeline 
und Meberabel, Bilder länbliher Schönheit und Geiumdheit, 
Die ältefte ift „aufgetadelt*, fie war mit dem Mater in ber Stadt, 
Sie trägt einen Rock von „gefauftem Stoff", um ihren Hals ift 
eine Boa von gefärbter Lammswolle geſchlungen, von ihrer eige⸗ 
nen Hand geftrickt, auf der Bruft mit ber ſilbernen Broiche ihrer 
Großmutter befeſtigt. Weiter unten an ber Tafel figen drei 
atbletifche junge Männer, Söhne benachbarter Barmer, bie hier 
als Taglöhner arbeiten, in guter Phoſtognomiker könnte leicht 
bemerken, daß der eine von ihmen fh zu den eisen der liebe 
lichen Marh ganz beionders hingesogen fühlt, Geichloffen wird 
die Gruppe burch den Schulmeifter, einen jungen Mann mit 
glübendem Auge, das vielen Geift ausdrüdt. Es ift einer yon 
Neusnglands fteigenden Söhnen. Das Mahl iR für Männer, 
bie hart arbeiten. An einem Ende ber Tafel ſieht ein Topf von 
gewaltigen Verhaͤltniſſen, noch dampfend von dem großen Bade 
ofen, ber ben Feuerherd Hlanfirt, gefüllt mit jenem audgezeichner 
ten Kochproduet News Englands 
„Eine Schüflel gebadener Bohnen“, 

gekrönt mit einem großen vieredigen Stüd fetten, geſalzenen 
Scweinefleifches, köſtlich gebraten. Weiter unten enthält eine 
große Zinnſchuͤſſel die Weberbleibiel der „gefochten Wictualien,* 
bie dad Mittagsmahl ausmachen; Mindfleiich, Schweinefleiih, 
Kattoſſeln, Kapres, Karrotten und Rüben — ein Haufe, der in 
Geſtalt und Größe mit einem Heinen Heubaufen rivalifiren könnte. 


Eine Schuͤfſel mit Roggen⸗ und Maisbrod, ſowie «ine andere mit’ 


Brod von "feinem Roggenmebl, alles Falt, bleiben unbtührt, 
denn jegt eben wirt, ein großer Laib, schön gebräunt und noch 
heiß, *aus depı Badofen „gezogen und in großen abgebrochenen 
Stüden berumgereicht, um ben Appetit duf eine ber reichiten 
Mahlzeiten, die je einem Gyifuräer geboten wurde, zu reizen; 
Bur Seite der alten Dame ſieht ein ſchwarzer irdener Theetopf, 
deſſen Inhalt freigebig ausgeboten, aber nur von zweien von der 
Zifchgefellihaft angenommen wird, da bie nahrhafte friſche Milch, 
oder der herzhafte alte Cider von dieſen am Alten hängenden 
derben Arbeitern als Erftiſchung beim Frühſtück, beim Mittags- 
und Abendmahl vorgezogen wird. Vergeſſen dürfen wir auch 


von ſelbſtgefertigten Stoffen — groben Stiefeln und ſchwarzer nicht ben nieſehlenden Begleiter bei dem Abendeifen um dieſe 


® 
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Jahreszeit in NeusEngland, denn es iſt Neu⸗England flofgeftes wundern ob Ihr Licht genug habt.“ — „Sol, hole ein anderes 
Gericht, den golbigeu, holdſeligen Kürbisfuchen. Licht, fo fleifige Iungens müſſen jo viel Licht Gaben, wie fie 
Sobald fie nach Beendigung dieſes glüdlichen Mable Gott gebrauchen fönnen.* 
für feine großen Geſchenke gedankt haben, ziehen ſich alle in einen — — 
Kreis um den großen Feuerheerd zuſammen. Der Vater macht F k 
ee eg re Beiträge zur Ethnographie Worderafiens, 
den Wirtbsleuten reparirt an ber andern Seite der nämligen 2. Gharakter, Lebensweiſe und Sitten der Kurden. 
Bank ein Wagengefchirr, beide gebrauchen dasſelbe Werkzeug. | el) 
Von den beiden andern beichäftigt fich der eine mit Wälichkorn« Die Frauen der Häuptlinge und Großen führen ein fo üps 
Ausmachen, während ber andere Mary behülflich ift, Kürbifie zu piges Leben, als es in ihren büfteren verfallenen Burgen oder 
ſchaͤlen, bie in Scheiben geihnitten und an Pfählen aufgehängt in den Iuftigen Wanderzelten ihrer beweglichen Jallals, wo bon 
werben. Dieß itMary's anerkannter Liebhaber. Glückliche Her- Comfort nach europäifchen Begriffen Feine Mede ſeyn fann, möge 
zen und gejegnete Beichäftigung! Ab und Sol find mit dem Schul- lich if. Stets ſchmücken ſich dieſe vornehmen Kurbinnen mit 
meifter an bem großen Tiſch bejchäftige, ben ein ſelbſtgemachtes reichen Stoffen, hüllen fi in buntfarbige, perfiiche Shwals und 
Licht beleuchtet; ſie ftubieren Geographie, Schreibfunft und Arith⸗ behängen fi mit Gold» und Silbermüngen, mit Perlen und 
methik, und bereiten fich fo zu bereinjtigen Staatsmännern vor. Edelſteinen. Sie ſticken und weben nur zum Zeitvertreib, und 
Mutter macht einen neuen Rod für einen von ben Jungend, Kringen den Tag meift mit Tanz und Pug, mit Baden und mit 
Ada bügelt am Seitentiſch und Kitty wäſcht auf einem andern Ginfchmieren wohlriechender Eſſenzen und Salben zu. Dieſe Arı 
das Geſchirr. Noch zwei andere Mitglieder gebören zu biefer von orientaliichem Purus ift bei dem kurdlichen Fürſtinnen mebr 
glüdlichen Bamiliengruppe — die Kage, die auf dem Blaufärbe- im Gebrauche ale man nach der Mobheit und Wermlichkeit ber 
topf in einer Ede des Herdes figt, und ber alte Bofe, der unter Lebenswelſe bed Volkes im Allgemeinen denken follie. Immer 
dem Tiſch im ruhigen Schlafe liegt. Plöglich, und bevor irgend ſteht eine große Zahl von Sflavinnen und Dienern bereit, jeden 
ein menschliches Ohr einen Laut wahrnehmen fann, fpringt er Wink der Herrin zu erfüllen. Oft freien die kurdiſchen Häupts 
auf, rennt hinaus in ben langen Eingang, ſtöͤßt ein lautet, ſchar⸗ linge um die Töchter türklſchet und perfiicher Großer in den Etäd« 
fes Gebell an der Hausthür aus, und erwartet bort bie ſich na- ten. Ihnen wird von Seite des Garten, ba fie in der Negel 
bernden Schritte. Bald überzeugt, daß ber Ankömmling ein ſchön und am die üppige Lebeneweiſe des elterlichen Harems ges 
Freund ift, zieht er ſich wieder nach jeinem Ruheplatz zurück, wöhnt find, die zärtlichftie Nufmerfiamfeit zu Theil, natürlic nur 
und brei ober vier Jungen, bie ausſahen, ald Fönnten fie Brüs | fo lange fie jung find und durch ihre Meize den Gatten beberr- 
der ber bereits beichriebenen ſeyn — fo ſehr harmoniren fie in | ſchen. Nicht immer aber verſöhnen die feidenen Kleider, ber 
ihrem Anzug — traten ein und jegen ji zu ben andern und | Goldtand, das Juwelengeſchmeide und das duftendeNofenöl ſammt 
dem Schulmeifter an den Tiih. Cie find von einer benachbars all' den furbifchen Herrlichkeiten jene ftolzen Paſcha- und Sar« 
ten Farm, die Söhne einer Wittwe, die bis jegt fo jehr mit | bartöchter mit ihrem Looſe. Der befannte Huflein Chan hatte 
Feldarbeiten beichäftigt waren, daß fle ber Schule am Tage nicht | eine Tochter des VPaſcha von Kard geheuratbet, ein wunderichönes 
beimohnen konnten, die aber entjchloffen find, Feine Abendgelegen- Meib von fanfter Gemürhtart, Frau Gichele aus Karharinens 
heit zu Perlieren, um mit ihrer Glaffe in gleicher Höhe zu bleie | feld, welche bei derielben als Sklavin diente, erzäblte mir wie 
ben. Sie werben einſt achtbare, intelligente und fleifige Barmer | oft die Khanum geſeufzt und geflagt babe unter einem barbari« 
werden. Die Alten begrüßen fie herzlich, und bie Jungen freuen | ichen Volke leben zu müflen und einem Barbaren ala Gattın an« 
fich alle über ihre Ankunft. Die alte Dame fragte, warum in | zugehören. 
der Melt ihre Mutter nicht mitgefommen ſey, und Mars, bie Sp üppig das Leben einer Khanun, io hart ift das Schick⸗ 
weichherzige Mary; ift betrübt, als fie hört daß fie wegen Uns ſal der Weiber gemeiner Krieger oder Bauern. Alle häuslichen 
woblſeyn Sarab’s nicht konnte, und Yıf Mutter auch zu jehr ber | Arbeiten müflen fle verrichten, müſſen nicht bloß weben, ftriden, 
ihäftigt ift, ihre neuen Kleider fertig zu machen, daß fie zur | nähen, fondern auch Wafler tragen, Holz baden, bie Laſtthiere 
Schule gehen können, fobald die Aepfel alle gepflüdt find, bepaden, das Zelt in den Jailals aufihlagen und wieder zus 
„John“, jagt Mary, „laß und eilen, daß wir mit unjerer | fammenlegen, das Vieh melfen, Käſe und Butter Jereiten und 
Arbeit Durchfommen; wir wollen herübergeben zur Witte, eich ddazu die Kinder fäugen, näbren und Fleiten. Der Dann treibt 
will ihr nähen helfen und du Fannft eine oder zwei Stunden zur | nlır das Vieh auf die Weide, der Bauer beftelt nur den Acker, 
N —* der armen Sarah etwas vorleſen.“ — „Wenn bad | ber Krigger giebt nur zu Kampf und Raub aus, Jede Arbeit 
bg fig, sagt der Vater, indem er feinen Arıftiel legh im Hauſe hält er unter feiner Würde, figt Da gewöhnlich müßig 
„\o ſollt ihr jegt gehn, meine gutem Kinder. . Ich will eure Ars | mit gekreuzten Beinen auf der Filzdecke, welde ihm das Weib 
ber fertig machen.“ — «U Mary, mein ‚lielka „Nädigen®, ® bereitert, und raucht die Pfeife in träger Nube. Das Weib ver« 
fagt die Mutter, »„gebwnicht mit leeren “Gänden; du "weißt aus | richtet alle ſchweren Arbeiten ohne Murren, ohne Klage. Cie 
Griabrung, wie ſüß fleine Delitatefien, von Breundes Hand | hat feinen andern Gedanken, ald daß fie nur des Mannes wegen 
and Kfanfenbett gebracht, Nrmenr Kranken find. — „Hitth, meine | auf der Welt je, daß fie ibm dienen, fih für ihn plagen müffe, 
Liebe, wenn‘ bu mit deinen Geſchirr fertig biſt, mußt du | Schönheit, wo fie vorhanden war, und Jugendfriiche geben bei 
dann bie Karden nebmen und einige Krüger machen, %h | fo Barter Rebensweiie natürlich ſchnell verloren. Baft alle Kure 
babe fein graued Garn mehr, und wir müllen mehr Strümpfe k denfrauen, bie ich geſehen, waren früh verwelft und gealtert, mit 
in Arbeit nehmen.“ — „Alter, ichneide den Kürbis nicht zu did.“ tupfriger Gefichtsfarbe, die meiften unbeſchreiblich häßlich, mir 
— „Ada, Tochter, hole einen Teller voll Pimpernüfle und einige | ihren dürren, harten Zügen, ibren ftieren, ſchwarzen Augen, 
von den Ichönen Piggins und ftelle fie auf den Tiſch. Ich denke, | ihrem ftruppigen Haar, in ihrem feltiamen phantaſtiſchen Aufe 
die Jungens fönnen einige effen, während fie rechnen. Sol mich | zuge und mir überflüßigem Schmug, ein Bild leibhafter Hexen, 
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Dagegen bemerkte ih unter den jungen Mäbchen manche lieb— 
liche Geftalt, hübſchen Teint und Auge, ſchwarze Augen, welche 
den fremben Franghi-Hekim neugierig mufterten, Die meiften 
Kurbinnen tragen ein einfaches Tuch von weißer oder rother 
Farbe nachläffig um den Kopf gewunden, ein Kleid von grobem 
Stoffe mit einem Gürtel, über die Knie berabreichend, und weite 
Beinfleider. Das Haar ber gemeinen Kurdinnen hängt fliegend 
und unordentlich über ben Rücken herab, bie vornehmen Brauen 
laſſen ſich ihr gemöhnlich ſehr langes und reiches Haar gleich 
den Georgierinnen in viele zierliche Zöpfe flechten. In ben Kurr 
benlagern und in den einfamen Jallafs, die ich beiuchte, zeigten 
die Kurdinnen nicht nur Feine Scheu gegen den fremden Gaſt, 
fondern benahmen ſich Außerft zudringlich, bettelien um Gefchenfe, 
um Arzneien, Zuder und ſelbſt um Stednadeln. Bei all ihrer 
Zudringlichkeit Hätte man nicht wagen dürfen irgend eine Brei 
beit, wie eine flüchtige Liebfofung, bie ſelbſt die züchtigfte deut⸗ 
ſche Bauerndirne nicht ſonderlich übel zu nehmen pflegt, ſich zu 
erlauben, Abowian erzählte mir, daß er bei jeinem Aufenthalt 
unter ben Kurden, als er viele zubringliche Weiber burch Ger 
ſchenke abgefertigt, einmal fchergend mit ber Hand einem Mäb« 
hen die Wange berührt babe. Sogleich entſtand furchtbares 
Geſchrei und Tumult. Wie Furien ftürzten ſich die Kurben« 
meiber auf ibn und hätten ibn zerriffen, wären ihm nicht einige 
feiner Kofafen und die furbiichen Männer feiner Ekcorte mit 
ihren NRoßpeitichen zu Hülfe geeilt. 

Die Frauen aus ber GuransKafte haben im allgemeinen 
ein hartes Loos, und für Die freiere Dewegung, welche ihnen 
der Mann gönnt, haben fie auch ein mühſameres Leben, müſſen 
fh unter den Zelten in ber Wildniß draußen ungleich mehr 


plagen als die Sflavinnen der Harems in ben türfiichen und | 


perfiichen Städten. Gin ähnliches Schidial, bieielbe harte Müh- 
fal, die gleiche Breibeit und die gleichen Rechte bat das weib« 
liche Geflecht auch bei andern Bergbewohnern Morberafieng, 
bei den Tſcherkeſſen, Laſen und Tſchetſchenzen, wo bie Mädihen 
dem rauben Vaterland und den rohen Eltern gewöhnlich gerne 
ben Rüden kehren, um mit dem Sflasenbändler unter taufend 
Gefahren nady bem Bosporus zu jegeln. Wenn man dem Weibe 
ober ber Tochter eines Eurbiichen Guran die Wahl zwijchen dem 
zauben Elend in ihrer Heimath ober ber üppigſten Haremet- 
fflaverei in Stambul ftellte, jo wäre es zweifelbaft, ob fie ſich 
für jened entfcheiden würde. Die Gewohnheit mag freilich auch 
mit den bärteften Entbehrungen, ſogar mit dem kurdiſchen Elend 
verſöhnen. So wenig eriprießlich ihre Lebendweife der Grbals 
tung ibrer Schönheit ift, ſo ſehr flärft und ftählt fie ihren Kör— 
yer. Die Kurbinnen kommen oft bei harter Arbeit mitten auf 
freiem Felde ohne Beiftand nieder, unb tragen gleich bavauf das 
neugeborne Kind mit dem Waſſerkruge und dem Holzbündel nach 
Haute. Der Kurde muß immerbin viel auf den Beſitz einer 
guten Hausfrau halten, da er mach feinem Sprachgebrauche ihren 
Werth dem jeines edelften Roſſes gleich flelt, was im Munde 
eines Kurben viel jagen will. Gin abnungsreiches prophetiſches 
Weien verehrt der Kurde nicht im Weibe, wie der alte Öermane, 
und eine weiffagende Weleda, welche zu Schlachten begeifterte 
und deren Stimme als rin Spruch der Gottheit galt, ift in der 
Kurdenhiſtorie wohl nie vorgekommen. Dod; gibt ed einzelne 
Heroinnen unter den Kurdinnen, wie fchon Rich erzählt, und 
deren auch Abowian in den Ararai- Gegenden kennen lernte, 
tapfere Weiber, Die mit der Lanze und dem Kandſchar das Roß 
beftiegen und an ber Spige der Männer reitend ſich in bad 
wiltefte Kampfgedränge flürzten, wenn es galt einen Tobfeind 


zu vernichten und die Blutrache zu Fühlen, So gering aud im 
allgemeinen bie Furbiiche Galanterie gegen das ſchöne Geſchlecht 
ift, jo hat man doch auch nicht jelten von Beifpielen gehört, daß 
ber gefchwungene Stahl ben Händen des Rächers entfanf, wenn 
ein Weib fich zwiichen ihn und fein Opfer mit au&gebreiteten 
Armen ftelte und um Erbarmen flehte. Wie heilig auch das 
Geſetz ber Blutrache gilt, würde doch bie öffentliche Stimme 
eined Stammes ben Mann verdammen, ber das Flehen des 
Weibes unbeachtend den Nacheact vollzöge. Gewöhnlich folgt in 
ſolchen Fällen durch die Dazwiichenfunft anderer volftändige 
Verföhnung, und der Rächer begnügt ſich mit einigen Gefchenfen, 
dem fogenannten Blutpreis, Nur in äußerſt feltenen Rällen 
folen Mißhandlung und Schändung ber Frauen in Kurbiftan 
torfommen, auch dann nur gegen Ehriftinnen oder fchiittiche 
Kegerinnen. Wer einem Weibe Gewalt anthut, jelbit im Lager 
des Feindes, ift in der Meinung feiner Landéleute gebrandmarkt, 
und eine große Gewalt übt dieſe öffentliche Meinung ſelbſt bei 
Kurden. 

Die Blutrache berricht, wie bereitt bemerkt, bei den Kurs 
ben faft in berjelben Stärke, wie bei den Bergoölfern des Kau« 
fajus, Die blutigften Fehden und Ausrotiung ganzer Stämme 
find oft die Folge eines einzigen Verbrechens. Doc gibt ed bei 
den Kurben neben ber Erlegung des Blutpreiſes und ber Das 
zwifchenfunft eines Weibes noch einige Mittel der Verföhnung 
und der Mettung für den bem Untergang geweihten Miflerhäter. 
Stürzt fid) der Schulbige mit dem Säbel in der Scheide über 

| den Rücken hängend und mit einem baummollenen Zeuge in ber 
ı Hand, welches das Todtenhemd genannt wird, und ald Zeichen 
| völliger Unterwerfung gilt, in die Hütte feines Feindes, bes 
| KHäuptlings, oder eined Mollab, und gibt dadurch zu erfennen, 
| daß er ohne Widerftand fein Leben ber Großmuth feines Geg- 
' nerd anbeimgebe, fo gebietet zwar Fein Geſetz, aber Braud und 
| Eitte die Vergebung. Schimpf und Schande würde dem zu 
Theil, welcher das Odſchag, d. i. das Hausrecht entehren und 
dem wehrlos reuigen Feind ein Leib zufügen würde. Durch bie 
Nacht der Darbarei dieſer Gebirgäbewohner zuckt alio doch auch 
mancher verjöhnende Lichtftrabl. Nicht nur der Charakter ber 
Ginzelnen zeigt Solche Bunfen von Edelfinn und Großmuth, nein 
in den allgemeinen Sitten ſelbſt wohnt mander zarte Zug, und 
man merkt immerhin, daß man e# bei dieſen Wilden mit Söh— 
nen des Morgenlandes zu thun hat, aus dem das erfte Fruͤh⸗ 
rotb der Eultur und der mildern Eitte für jene weſtlichen Län« 
der ſchimmerte, in melden erft Jahrtauſende ſpäter dadſelbe 
Prineip zu einem mächtigen Leuchtturm für ben Erdball were 
den jollte, 


Cabecilas 9 Gunerrilleros. 
Griftino VBergara. 
III. 

Für einen enropäifcgen Reiſenden iſt es nichts geringes, wenn er 
fon vorher durch einen Tagematſch ermübet if, ſich in ben Labytin⸗ 
then eines Urwalds affein zu finden. Indeß waren bie Auweiſungen 
des Den Muperto genau genug, baß ich nicht fürdhten burfte mich zu 
verieren, wenn auch mein Unternehmen mißlang. Nachdem ich eine 
Weile auf dem eingefhlagenen Pfade fortgeritten, flieg id ab, und 
band mein Pferd an einen Baum; dann, nachtem ich mir die Stelle, 
wo ich mich befand, wohl eingepränt hatte, ſteckte ich meine beiden 
Piftolen in den Gürtel und machte mich ine Didiht, den Mond fets 
vor mir, ‚ 

Diefe Anweifung war indeh nicht fe leicht zu befolgen, denn meine 
Blide vermochten kaum das dichte Laubgewoͤlbe zu durchdringen, um 
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von Zeit zu Zeit nach feinem Laufe zu fehen, bem er in mwunberbar 
reinem Himmel vollbrachte. Allmählich ſchien jebod bie Klarheit ber 
Luft ſich zu trüben; «8 war als ob ſchwarzt Wolfen bie Luft durch⸗ 
zogen, und doch ſpürte ich nicht ben minbeflen Windhauch um mid ber. 
Bald zeigte Mich eim feltfaner Wiederfchein an bem Himmelegewölbe; 
biefer Schein wechfelte, balb war er gelblichweiß wie bie erfien Mor 
genfraßlen, balb purpur wie bie letzte Mbenbröife., Bu felber 
Seit fhien mir als erwache die fumme Gindbe und erfülle fih mit 
Geraͤuſch. Man hörte von ferne das Schreien ber Vögel; aber dieſes 
ſchien weber die Müdfehe ber Sonne, noch bie Kühle der Mat zu 
begrüßen. Es war ein mißtönendes Wehgeſchrei, wirre Töne, voll 
Schrecken oder Klagen, denen bald das Heulen der Schafals und an— 
derer Bewohner biefer Wälder ih beigefellte. Augenblicke des Schweis 
gene folgten biefen feltfamen Bauten, deren Urjprung ich zu vermuthen 
begann, als ich mich af'die Unthat des Hirſchlaͤgers erinnerte. Schredck⸗ 
liche Anzeichen liefen mir bald feinen Zweifel mehr übrig. Schwarze 
Raudwirbel von Funken durchſprüht wiegten ſich wie bunfle Febderbüſche 
an dem Himmel, und verihendhte, halb erſticte Vögel Matterten hundert⸗ 
weife um jie her; ber Wald, ein Theil davon wenigſtens mar ungefähr 
in ber Richtung, der id folgte, in Brand. Fürchtend, mid in das 
Beuermeer zu verwirten, blieb ich einen Augenblick ſtehen, um mich 
an einer Stelle zuredhtjufinden, wo ber minder bichte Baumwuchs mir 
ben Slid frei ließ. Der Himmel hatte eine blutrothe Farbe, und bie 
Monbfheibe erſchien nur wie ein bleicher Blech, dem ich den Rüden zu: 
fehrte. Sobald ih bie von dem Gapitän angegebene Richtung wieder 
einfhlug, wurde id mit Freuden gewahr, daß ich ben Brand hinter 
mir laſſe. Vollfommen beruhigt, verdoppelte ich meinen Schritt und 
gewahrte endlich nah großer Mühfal in dem dichten Geſtrüpp zwiſchen 
ben Palmen hindurch eine weite Lichtung vor mir. Es war, mas id 
ſuchte. Diefe Lichtung bilvete einen länglihen Kreis und glich einem 
Gircus. An einem Gube berjelben bob fih vom Monde verfilbert ein 
Bafferfireifen von dem grünen Grunde ab, Cine dreifache Reihe von 


Palmen fehien wie ein Damm 'gegen den Wald ih um bie Graefläͤche 


zu ziehen. Hier mußte Saturnino’s Hütte verborgen liegen; ich fuchte 
fie an dem Wafferfireifen, und um von dem Gaucho nit gefehen zu 
werben, im Falle er zunleich mit mir das Palmengehrge durchſchritten, 
ging ich in feinem Schatten hin. Noch fah ich nichte; doch meinte ich 
bald in geringer Entfernung von mir eine Frawenftimme, eine der Has 
genden Weifen fummen zu hören, tie man fie manchmal tes Abende 
im Freien hört, und einige Augenblicke barauf fah ich an der Schwelle 
eines Jacals eine alte Frau unbeweglich im Monde figen. Sie fah 
mich wohl nicht, denn fie hoͤrte nicht auf zu fingen; «6 war die Mute 
ter des Saturnino, melde anf bie Heimfehr ihres Sohnes wartete, 
Beim Geräufd meiner Schritte verſtummte fie und hob raſch ben Kopf 
in die Höhe; aber Berbruß nnd Schreden malten Ah auf ihrem Geſichte, 
als fie einen Fremden ſtatt ihres Schnes vor ſich fah. 

Habt feine Furt, fagte ih; ihr fehet in mir einen Mann, ber 
Saturnino vor einer großen Gefahr behüten will, 

Virgen Santifima! rief bie Mutter, wat wollt ihr damit fagen ? 
Ware Saturnine im dem Feuer umgefommen, bas den Himmel da 
unten röthet? 

Ihr lennt Griflino Vergara? 

Bei diefem Namen machte bie alte Fran das Zeichen bes Kreuzes 
mit dummem Entſeten. 

Ja, ja, fagte He; ſchen lange hätten wir das Land verlaſſen, wenn 
die Jugend die Stimme der Vernunft hören möchte. 

Ich berilte mih, fie von Griftino's Nähe zu benachrichtigen. 

Ge if ſpat, antwortete fie mir, und ich hoffe, Saturnino kehrt 
biefen Abend nicht heim. Wolle Gott, daß der Brand ihm ben Weg 
verfperrt Hat! 

Ich ſah ein, daß der Sohn bes Valleje feiner Mutter feine Liebe 
zu Lianen nicht verſchwiegen hatte; dennoch vertraute bie alte Bewohr 
nerin des Polmar auf bes Himmels Schutz. Sit hoffte, daß Bott ihren 
Eohn bewahren werde, und überbieh war Satumine, wie Berrendo, ein 


Jäger von Handiwerf, und wenn er noch nicht zurüdgefehtt war, fo 
verfolgte er wahrſcheinlich irgend ein Wild, 

Auf jeden Fall, fuhr ich weiter fort, Hat Saturmino Muth, und 
gegenwärtig, ba er gewarnt it... . 

Ja, gewiß; er iſt tapfer wie nit einer, und deßhalb würbe er 
nicht entfliehen; aber wenn er fi gegen Griflino veriheibigen follte, 
fo wirb er es nicht thun. Zwanzigmal hat er bas Leben des Mörbers 
in feinen Händen gehabt, wenn er auf die Rehe lauerte und er, chne 
von ihm gefehen zu werben, durch biefe Wälder ging; aber jebesmal 
bat das Mndenfen ber Tochter den Bater beihüpt. 

Ich hatte erreicht, was ih mir vorgenommen, unb wollte besfelben 
Menges zurüdkchren, als bie geänafiigte Mutter auerief: Jeſus Maria, 
ba ift er! Und das arme Weib, diſſen vom Alter geſchwächtes Auge 
ſchaͤrfet gefehen hatte ale bas meine, xang die Hände voll Bangigfeit. 
Aber ed war nur die Gmpfindung eines Augenblicke. Bald hatte fie 
ihre ganze Raltblütigfeit wieber und lief nad einem Pierbe, bas an 
einem Pfahle hinter der Hütte angebunden war und jattelte es eilig. 
Indeß waren meine Dlide auf die Erite der Palmenumfafung gerid- 
tet, wo bie Wittwe ihren Sohn gefeben hatte. Ic Fonnte nun deutli 
den jungen Jäger erfennen, welder feiten Schrittes mit aller Zuverſicht 
und Kraft ber Jugend auf bie Hütte zufam, während der Mond ben 
Lauf einer Büchſe blinken machte, die er über bie Schulter geworfen 
hatte; aber ih bemerkte auch bald mit Umrube, wie längs der Palmen 
ein neuer Anfömmling umherſchlich. An feinem hohen Wuchſe und ben 
weißen langen Haaren glaubte ih diefen Pilla-Erhior zu erfennen, den 
Gaflafios mir fo genau geſchildert hatte, Die Geſtalt des nächtlichen 
Umpberftreifeng erfchien mir jedech nur mie ein Traumbild und trat 
alsbald wieder in das Dididt zurüd. Während ih fo abwechſelnd 
bald auf Saturnino, bald auf das Palmengehäge ſchaute, wo bie ver: 
dächtige Geſtalt ſich verborgen hatte, verboppelte der Walbbrand feine 
Heftigfeit, und von Zeit zu Zeit widertänte das Echo von bem Brüllen 
der wilben Stiere und dem Befläffe der Echafale, welche vor ben Blams 
men flohen. Als Saturnino fih der Hütte nahte, hatte feine Mutter 
das Pferd aufgezäumt; fie lief ihrem Sohne entgegen, ſchloß ihn in ihre 
Arme, und ich hörte fie eine eifrige Bitte murmeln. Die Augenblide 
waren foftbar, und id; wunberte mid), daß ber rachſüchtige ungelüme 
Gaucho die Lichtung noch nicht erreicht hatte. Der Walbbrand allein, 
der ihn wahrſcheinlich zu einem Ummeg zwang, erflärte biefe Zoͤgerung. 
Der junge Mann machte fih ſanft aus den Armen feiner Mutter los, 
und taub gegen ihr Flehen, ging er auf mich zu. Gin fihtlides Staus 
nen, aber ehne die mindefte Miſchung von Furcht war in feinen Zügen 
zu leſen, in denen ich mit einem nech Aärkern Musbrud von Trauer, 


\ denfelden fanften Stolg und biefelbe unterbrüdte Ueberipannung fand, 


die mir bei Lianen aufgefallen war. 
88 war zwifchen Griftino und mir, rief er, ein fhmeigenber MWafr 
fenftillfand; wer Fonnte ihn fo plöplich unterbrechen ? 
Seine Tochter, jagte id. 
(Schluß folst.) 


Die Rational School Affeciation. Gs hat ih befamnt: 
lich in England eine Verbindung gebildet, welche ben Unterricht in bers 
felben Meife, mie in Irland, nämlich ohne Beigiehung bes religiöfen 
Unterrichts, förkern will. Gine Deputation hat, wie bie Zeitungen ges 
meldet, am 6 Januar bem Premierminifter, Lord John Rufell, die 
Aufwartung gemacht, um ibm bie Sache anzuempfehlen. Wie zu ers 
warten, gab er feine entfheidenbe Antwort. Ge ill indef ein auffallen ⸗ 
ber Umfland, daß unter der Deputation nicht bleß Klerifer und Laien 
ſich befanden, fondern and, mit Ausnahme ber KRatheliten, far alle 
Gonfefionen. Es liegt Hierin ein Beweis, wie ſehr verbreitet das 


Bebürfnif einer beſſern Schulbildung in Gngland iR, und wie ſeht bat 
Etreben, eine Berbefierung zu beiwirfen, im Wachſen ift. Die Bemühuns 
gen gehen von Gobten und feinen Freunden hauptfählid aus, erhalten 
aber dadurch ein befonderes ®rwicht, dafı fie vorzugsmeife darin mit ber 
Staatefirde übereinftimmen, daß fe genen bas fatholifhe Etreben, ben 
im Umfreife der fatbolifhen Prielerfgaft zu halten, gerich- 
tet find. 
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Die hiſtoriſchen und archäologiſchen Studien in ven 


franzöffdyen Provinzen. ! 
4. Die Rormandie. 

Die Normandie ift ohne Widerſpruch biefenige frangöfliche 
Provinz, welche am meiften Gelehrte zählt, fie hat zuerft bad Zeile 
hen zu tbätigen, gewifienhaften Forſchungen gegeben, zuerſt ſich 
von veralteten Ucherlieferungen losgemacht, felbft die politiichen 
Greigniffe Fonnten ihren Eifer nicht aufhalten, und wenn man 
ſtudieren will, mas fie ſeit 4 Jahren getban bat, fo bat man eine 
ganze Bibliothek vor fich. 

Die Studien über ben Zuftand ber ackerbauenden Claſſe 
und bed Aderbaues der Normandie im Mittelalter gehören ohne 
Widerſpruch zu ben wichtigften gelehrten Arbeiten biefer legten 
Jahre, nicht nur durch die verbienftvolle Ausführung, ſondern 
auch durch bie Neuheit bed Gegenftandes, benn ber Aderbau ift 
bie jegt von ben Gelehrten faft eben jo jehr ala von den Megies 
rungen vernahläfflgt worden, Der Berfafler, Hr. Leopold De— 
Iiöle, von Valognes, wurbe im 8. 1849 von ber „freien Gejells 
ſchaft“ bed Departements ber Eure, welche ben Druck bed Wer⸗ 
fes übernahm, gekrönt, und hat in ber Akademie ben großen 
Preis Gobert (für Gefchichte) davongetragen. Hr. Delisle ſucht 
im Eingang jeined Werkes zu zeigen, welcher Art in ber Normanbie, 
auf den verjchiebenen Stufen ber focialen Leiter, die Lage der 
aderbauenden Elaffen war, und erkennt das Daſeyn einer Mittels 
tlaffe an, deren Glieder unter dem Namen Vavaſſeuré das 
Seitenftüf zur VBürgerichaft der Stäbte bildeten. Die Vavaſ⸗- 
feurd arbeiteten, wie bie freigemordenen Arbeiter ber induftriel» 
Ien Gorporationen, für ihre eigene Nechnung, blieben aber nicht® 
beftoweniger gegen bie Seigneurs zu gewiflen Abgaben und Leis 
ftungen verpflichtet. Die Lage der Leibeigenen war ziemlich bie 
felbe, wie im übrigen Frankreich: fie vertraten bei den großen 
Grundbefigern die Stelle der jegigen Gaudbiener und Taglöhner, 
arbeiteten für ihren Herrn und lebten auf feine Koſten. Wie es 
verſchiedene Claſſen von Menichen gab, fo auch verichiedene Claſ⸗ 
jen von Ländereien, und da das öfonomiiche Syſtem der Gejell- 
ſchaft des Mittelafterd auf das Grundeigenthum gebaut war, fo 


hatte der Boden, wie die Geſellſchaft ſelbſt, feine Hierarchie, Die | 


adelichen Ländereien, welche natürlich den erften Mang einnabe 
men, verpflichteten ihre Befiger den Lehendherrn gegenüber zum 
Kriegsbienft, die unadelichen Ländereien waren Zinien und Froh— 
nen unterworfen. Die erftern, eine Art unveräuferlicher Majos 
rate, an welchen Titel und Namen hafteten, waren untbeilbar, bie 
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andern fonnten ins Unendliche getheilt werden, ber unabeliche 
Grunbbefig war befbalb auch ſchon im Mittelalter unendlich zer» 
ftüdelt, Delisle citirt für diefen bis jegt allgemein verfannten 
Punkt mehrerer Beiipiele, unter anderem ein Gut, das Roienleben 
genannt, das aus 76 Aren beitand, und in 110 Parcellen vor 
39 Landleuten gebaut wurde. 

Nachdem Hr. Delisle die Frage über das Grundeigenthum 
behandelt, kommt er an bie Art der Bebauung. Das Metaver- 
foftem, nach welchem die Früchte zreiichen dem Gigenthümer und 
bem Pächter geteilt werden, beſtand in ſehr vielen Theilen der 
Normandie, wie es noch jegt in den meiſten Departements ber 
Mitte von Frankreich üblich if. Auch gab es Vachtungen von 
3, 6 und 9 Jahren, bie in Korn, in Geld und in einer Menge 
anderer Abgaben, wie Geflügel, Eier, Wildpret u. ſ. mw. bezahft 
wurden, Gine der Hauptelauſeln biejer Pachtverträge mar, daß 
ber Pächter während der ganzen Zeit des Pachts alles Stroh 
nad allen Mift auf bad Land verwenden mußte, und bie Eine 
theilung in Schläge nicht verändern durfte. Die Wichtigkeit, 
welche bie Nderbaufragen in jegiger Zeit gewonnen haben, gibt 
bieiem Theile des Buch ein beſonderes Interefle, und es iſt 
merkwürdig, daß in einem großen Theil Branfreihs die Sache 
noch in berjelben Weile wie im 18ten Jahrhundert betrieben 
wird, Der Unterſchled zwiſchen jept und früber iſt häufig nur 
in ben Beudalinftitutionen. Wie e8 mit ſolchen hiſtoriſchen For— 
chungen häufig gebt, jo hat auch Hr, Delitle, indem er fich in 
bieje Stubien vertiefte, fich dem Feudaliemus etwas gar zu güne 
ftig erwieſen, und nicht hervorgehoben, was derielbe Erniedrigens 
bes für die untern Glaffen in ſich ſchloß. 

Derjenige Theil der Studien über den normanniichen Aders 
bau, der ſich auf bie ländliche Polizei, auf die Verwaltung der 
Kirchipiele, auf ben moraliihen und materiellen Zuftand ber 


‚ Aderbaubevölferung bezog, enthält eine große Anzahl neuer 


Thatſachen. Selbft zur Zeit, wo bie Beubalität in ihrer alten 
Macht war, erhielt fih in mehrern Diftrieten das Wahlinftem 
für gewiſſe richterliche Aemter, und obwohl auf dem Rande die 
Gemeinden nicht geſetzlich organifirt waren, Half doch ber Aſſo⸗ 
eiationdgeift den mangelhaften geiellichaftlihen Ginrichtungen 
nad, Hatte eine Gemeinde Gegenftände von allgemeinem In— 
terejfe zu vertheibigen, jo ſchickte fle nach vorbergegangener Wahl 
Procuratoren ab, eben fo ernannte fie diejenigen, weldhe bie 
Steuern zu vertheilen und zu erheben hatten, wotirte Gelder zum 
Unterhalt der Wege, Brüden, ber Kirchen, unterflügte bie Noth- 
leidenden, kurz es zeigt fich an ſehr vielen Orten eine weit vorge 
ichrittene Organifation. Die Bevölkerung der Normandie war 
zabfreich, und wenn das Landvolk, bier, wie im übrigen Branfs 
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reich, oft im äußerſten Elend ſich befand, jo muß man bien Elend 
bauptfächlich theils den fremden, tbeild ben innern und Beubals 
kriegen zuſchreiben. 
fabrt der Ackerbaubevölkerungen keineswegs mit dem Bortichritt 
ter Givilifation immer gleichen Schritt hielt, denn es ift augen» 
Scheinlich, dap fie im 12ten und 18ten Jahrhundert glüdlicher 
maren, als fpäter unter Heinrich IV und namentlich unter Lud⸗ 
wig XIV. In gewöhnlichen Zeiten ſcheint ihre materielle Wohlr 
fahrt ſehr erträglich gemeien zu ſehyn; die Nabrung war reichlich 
and ſelbſt ziemlich mannichjaltig; Delisle weist in einigen Ab⸗ 
teien bie täglichen Ausibeilungen an die Ackerbauarbeiter nach, 
und diefe berrugen mebr, ald jegt die meiften Bauern verzehren- 
Selbſt der Primairunterricht scheint einige Entmwidlung gehabt 
zu baben; bie meiften Kirchipiele hatten eine Schule, in benen 
man die Anfangsgründe bed Lateins lehrte; hier bildeten ſich bie 
jungen Leute, bie zum Prieſterſtande beftimmt waren, unb wenn 
He ihre Studien beendigt hatten, jo bauten fle fortwährend bas 
Land, bis fie geweiht wurben ober eine Pfründe erhielten, Die 
Barafleurd, dieſe Mittelclaffe unter ben Bauern, bejuchten dieſe 
kandſchulen, ebenio wie bie angehenden Geiftlihen, und da man 
and bem 1dten Jahrhundert eine ziemliche Anzahl Urkunden unter 
eigenen Namen von Bauern findet, ohne alle Dapwiichenfunft 
der bürgerlichen ober religiöien Behörben, jo muß man glauben, 
daß dieſe Bauern binlänglich unterrichtet waren, um ſelbſt ſolche 
Urkunden abzufaſſen. 

Die Einzelnheiten, welche Delisle über den Anbau des Bo— 
dend gibt, find eben fo mannichfaltig und neu, ald die über das 
Eigentbum. Im Mittelalter, wie jegt, war der Mangel an 
Geld und bie fehlerhafte. Organifation bed Credits eine der tiefe 
Ren Wunden des Aderbaues; der Wucher ruinirte bie Gigens 
ihümer und bie Aderbauer, um jo mebr, als ſelbſt der geſeh⸗ 
liche Zins, z. B. unter Philipp Auguſt, 2 Den. vom Liore in 
der Woche, d. h. 43 Pror. jährlich betrug. Der Schuldner mußte 
deshalb oft den Gläubigern jein Land überlaffen, oder eine ewige 
Bente auf basielbe übernehmen, bie im allgemeinen 10 Procent 
betrug. So groß aber au der Beldmangel war, fo muß man 
doch aus manchen Urkunden ſchließen, daß der normanniiche 
Aderbau im Mittelalter und namentlich im 181en Jahrhundert 
auf eine bedeutende Höhe geitiegen war; ungeheure Arbeiten zur 
Urbarmahung wurden um dieſe Zeit auf allen Punkten ber 
Brovinz ausgeführt. Was die Wailerläufe betrifft, fo ift das 
damalige Gewohnheitsredht unferm Geſetz über die Bewäflerungen 
um mebrere Jahrhunderte vorangeidhritien. Die Arbeiten der 
Audtrodnung von Sümpfen wurden zum erjtenmal in Guropa 
feit den Römerzeiten in Lincolnibire durch ausgewanderte NMor« 
mannen vorgenommen, Die Ausbeutung ber Zorfgruben ift feit 
dem i2ten Jahrhundert in voller Ihätigkeit; Vie Bewirthſchaftung 
der Wälder wird flreng überwacht und das Aderland wurde mit 
einer Sorgfalt behandelt, welche von einem, wenn auch nicht ſehr 
vorgeichrittenen, doch sehr intelligenten Anbau zeugt; ohne im 
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und Mannichfaltigkeit jeiner Korihungen über einen Gegenftand 
zu zeigen, ben die Gelehrſamkeit biß jegt gar nicht berührt Batte, 


Auch iſt zu bemerken, daß bie Wohle | Es wäre jehr zu wünſchen, daß ähnliche Arbeiten auch in Bezug 


auf andere Provinzen des alten Frankreichs unternommen mürben, 
denn bie in dieſen Studien über den normanniichen Aderbau 
behandelten Bragen find nicht bloß für Gelehrte, ſondern auch 
für dad praftifche Leben von Intereffe. Die Mängel des Werks 
liegen mehr in der Form. Die Einzelnheiten find manchmal ges 
häuft, und manchmal nicht gehörig verarbeiter, aber Hr. Delisle 
ift noch jung, und jein ganzes Streben muß bahin gerichtet 


ſeyn, bie ſonthetiſche Meibode das Uebergewicht gewinnen zu 


laffen über dieß analyriiche Verfahren, das ibn oft in zu große 
Einzelnheiten bineinführt, 
(Bortfegung felgt.) 


Etwas über die Tſchuwaſchen. 


In dem ruf. Iourmal bet Minifteriumd bed Innern. (Der, 
1851) finter fi eine Mittbeilung von Samelieff über dieß Wolf, 
ber wir einige Aufmerkiamfeit ſchenken zu müſſen glauben, wenn 
wir glei nicht alle Die audgeiprochenen Anfichten tbeilen können. 
Die Tihumalden find ihrer Abftammung nad ein mongoliich« 
tatariiches oder türfifches Volk, und Sawelieff bemerkt am. Ein» 
gang und am Echlufje feiner Abhandlung über fie: „der Name 
kommt zuerft im i6ten Jabrhunden vor, und jeit dieſer Zeit 
ericheint er in Den Ghronifen, aber ohne alle Angaben über ihre 
Geſchichte oder Ethnographie. Zwei Jahrhunderte nach ber erjien 
Erwahnung des Namens (im J.1743) wurden ſie zum Ehriitene 
thum befebrt, und jegt werben wahricpeinlich nur noch wenige 
Jahrzehnte verfließen, ehe die legten Spuren bes frühen Lebens 
und der Sprache der Tſchuwaſchen verſchrunden und bad Wolf 
unter ber Maſſe bes ruffiichen Volls aufgegangen if.“ Herr 
Sawelieff gibt eine, wie es ſcheint ziemlich vollſtändige Ueberficht 
ber Literatur über die Tichumaichen, bemerkt aber, daß bie Echrife 
ten, welde jeit der Annahme des Chriſtenthums über ſie erſchie⸗ 
nen, ſehr wenig zu brauchen feven, weil jeit ber Beit viele ihrer 
Eitten und Gebräuche ibre eigentliche mythologiſche Bedeutung 
verloren haben. Dies gilt namentlich von einem Buch der Mine 
Fuchs, das im Jahre 1840 erichien und auch in Deutichland 
befannt wurde, 

Skojefl, der eine biftoriiche Unterfuhung unternahm, glaubt, 
daß der ſpaͤt aufgerreiene Name Tſchuwaſch, eigentlich „Afchie 
waich“, Die frieblichen, bedeute, im Gegenjag gegen bie mich 
unterworfenen Stämme, und daß dieß Volk zu ben von ben 
Arabern neben den Bulgaren und Chaſaren erwähnten Burs 
taien geböre, In Bezug auf Die Morhologie bemerkt Shojefl, 
daß fih in dem heidniſchen Aberglauben der Kichumafchen zwei 
Schichten untericheiden ließen, eine ziemlich reine, urjprüngliche, 
die vielleicht einem gebilderen Volf angehörte, und eine fremde, 





' ziemlich robe, die fich in dem immer mehr in Rohheit veriinten- 
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mindeften an die Gejege ber Ehemie zu denken, batıe man ein | 


ſehr richtiges Düngungsiyftem burd bie bloße Beobachtung er 
lernt, man brachte ale 15 oder 15 Jahre Mergel auf die Bele 
der, und benügte bie faulenden Seepflanzen und ben Meer— 
fand, wie noch jept. Die Zucht der Pferde und des Nindvichs 
batie fih merkwürdig entwickelt, und man ließ jogar, zur Vers 
bejierung der Schafrace, Widder aus Spanien und England 
kommen. 

Wir wollen Hrn. Delisle nicht länger in alle Ginzelnheiten 
Feines Buches folgen, 


Das Geſagte genügt, um bie Nusbebnung | 


den Volke ausbildere; nach Ehejeff bat ein reiner Dualismus 
uriprünglich vergeberricht, ber vielleicht von den Anhängern ber 
zoronftriichen Religion, vielleicht aber auch von ben zum Juben« 
thum befebrten Chaſaten entlebnt war. Unter den Götternamen 
will Stojefi den von „Gbwel*, den Sonnengon, auf dad alte 
perfiiche „Gbor* ober „chors" zurüdiühren, andere Götternamen 
iegen mongolifchstatariich in tſchuwaſchiſchem Gewande, Die brirten 
femitiichen Uriprungs, und die vierten neuperfiiche oder tatariiche 
Ueberſetzungen arabiicher Eigenſchafteworte. Viele dieler Ableis 
tungen ſcheinen große Wahricheinlichkeit für ſich zu baben. Der 
Grgenftand if ed wobl werth, daß man ibn näher unterfuche, 


—— 


am Dad dunkle Feld der oſteurepäiſchen Völkergeſchichte in 
ihrem Uebergang zur afiatiſchen mehr zu erbellen. 

Mir tbeilen Hier zum Schluffe einiges über die Mothologie 
mit. Der Dualisınus beftand in der Anbetung zweier feindlicher 
Gottheiten, Zora und Echaitan, Bei dem Namen Tora darf 
man nicht an den jfandinaviichen Thor denken, ſoudern an das 
mengalijchstatariiche Wort Tegri, Zaungri, indem ber Naſen- 
laut en beim-Uebergang in der Sprache der Tſchuwaſchen fih in 
+ ummwandelt. Zora bedeutet im allgemeinen Got, Schaitan 
iſt ſelbſt verfländlich außrbem Arabiichen. Im Gebiete bes guten, 
wie de boͤſen Gottes gibt es bienenbe Geifter, und bie guten 
Görter zerfallen noch überbieß je nach ihrem Wohnfig in bimm- 
liſche und irdiſche. Die myrhologiihen Begriffe verrathen eine 
ſeltſame Miſchung: der dritte Gott if Tihon Syradan Tora, 
der Gott, welcher den Kindern die Seele gibt. Sbojeff glaubt, 
das Tichon entipreche dem perfüichen „Tichan* bie Seele. Die 
Tſchuwaſchen glauben, daß die menſchlichen Seelen von bem hoͤch⸗ 
fien Gott im voraus geichaflen wurden, und vor ihrer Vereini« 
gung mit dem Körper in einem außerordentlich reigenden, reichen 
und fruchtbaren Lande, Das fie in ben Süboften veriegten, wohn» 
ten. Gin Diener Kebe's, was „bad Echidial" bedeuten ſoll, iſt 
Pigambar, augenſcheinlich der perfiihe „Beigamber,” der Bote 
freudiger Machricht. Bemerfenswertb ift, baf Pigambar urfprüngs 
lich der Beuergort geweſen ſeyn foll, und nach und nach zum SHirtene 
gett, ſelbſt zum Schüger des Viehs Herunter flieg. Wir führen neh 
auf Eülan, bie Schlange, welche in ber Luft fliegt und ben 
Weibern Bruchtbarkeit gibt, ferner den Erdgott Sirbi Padſchah; 
Sir fol in ber Sprache ber Tichumaichen bie Erde bedeuten; 
Badia ift augenicheinlich das perſiſche Wort Pabiihab. Die 
verfhiedenen guten Götter bezeichnen nur bie verichiedenen Eigen« 
ichaften eined und teöjelben Gottes, und merfwürdigerweiie 
find zwar bie guten ®dtter hei allen Tſchuwaſchen bieielten, aber 
nicht Die böfen, und jedes Tichumaichendorf ſoll ſogar feinen eiges 

nen böſen Geift haben. 
Begriff, ber ſich anthrepomorphiſch in unendliche einzelne Geis 
Ber iheilte. Es möchte ziemlich ſchwer ſeyn, Die mythologiſchen 
Begrifie nach ihren Quellen zu verfolgen; einzelnes ſcheint ſelbſt 
auf Indien zu deuten, bad Meifte it aber wohl im Sten, Iten 
und 1O0en Jahrhundert ben Tſchuwaſchen durch perſiſche uub 
arabiihe Reiſende zugefommen, uud ton ihnen mie ibren alten 
Begriffen verihmolzen worten. 





Ueber das Alter des Obelisken von Uimrud. 
Eine Abhandlung Gretefends hierüber wurde von dem Geiſtlichen 
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Schaitan wurde, wie Tora, ein abftracter | 
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von dem aͤgyptiſchen König Taleleth entlehute; daß ber affnrifche Er⸗ 
oberer von Beyrut in Nahahmung Ramefes I das Denkmal im Felien 
ausbauen lieh, und das das Bild Gprus des Großen auf einem Denk 
mal zu Berfepolis einen äguptifhen Kopfputz Kat. 





Cabecillas 9 Gucerilleros, 
Eriftino Vergara. 


zu. 
(Skiuß.) 


Bei tiefen Worten lennte ter junge Mann eine lebhafte Bewegung 
nit unterbrüden. Gr mahte ſich mir bebend, und ich beeilte mich im 
wenig Werden, deun ich zitierte vor ber Grjheinung bes Gauche, ihm 
zu berichten, welche Botjaft ich für ihn gehabt hatte, meine Antwort 
an Lianen, ihren Anfall von Giferfuht und die Entbedung, melde 
beren Felge geweſen. 

Darum, fagte nun Eaturnine, ber unter dem Gewichte eines ers 
drüdenden Echmerzed zu erliegen ſchien, warum zürnt fie mir, daß ih 
bie Lianenbrüde verlaften habe, ohnt fie zu erwarten? hatte fie mir 
nicht ein Zeichen gegeben, mic zu entfernen? Ich habe ihrem Gebote 
gthorcht, und dieß ift das Verbrechen, bas fie mit dem Tode beftrafen 
will! Nein, mein, fie liebt mich nicht! 

Ih dachte ganz anders, und bemühte mid, ihn meine Ueberzeugung 
theilen zu machen, aber vergebene. Seine Mutter unterbrach uns; fie 
führte bas Pierd ihres Schnes herbei. Die arme Grau warf erjchrodene 
Blide um ſich, und fücdtete den Mann erfheinen zu fehen, ber fein 
Leben bedrohte; fie bat ihn bei allen Heiligen bes Himmels, Ah in den 
Sattel zu jhwingen und fih zu entfernen; Saturnine blieb unbeweglich. 

Wozu das? erwicderte er. Mas fell mir jegt mein Leben? 

Ich vereinigte meine Bitten mit benen feiner Mutter; es war ver⸗ 
lorne Mühe; er hörte und nit. Seine Hand fpielte maſchinenmäßig 
mit bem Schloß feiner Büchfe; wie wenn er ſelbſt darauf verzichtet 
hätte fein Leben zu vertheibigen, öffnete er ben Hahn und fchüttete bas 
Zündfraut aus; dann warf er die Wafie mit dem Bulverhorn weit von 
fih. Indeß ſchien die Lu am Leben, melde manchmal jhlummert, 
aber jelten gang in bes Menfchen Herz erliſcht, wieder einige Gewalt 
über ihn zu erlangen. Br fegte einen Fuß in ben breiten hoölzernen 
Steigbügel und ließ ihn wieder zurüdfallen. Noch einmal warf er 
einen Blid des Woehlgefallens auf den Menner, ber in einem Augenz 
blick zwiſchen ihn und ben Ted einen unerreihbaren Zwiſcheurqum jegen 
konnte. Dieje legte Bewegung von Schwächt war bald bemeiftert. 
Bon diefem Moment an erlef ber Inflinct bes Lebens, bie matürlice 


Furcht vor dem Eterben ver einem unerjhütterlichen Entſchluſſe, den 


Renenarb ins Engliſche überfegt, und von Dr. John Lee in der fyros | 


dguptiigen Geſellſchaft am 13 Januar mitgeheilt. Groteſend verſehl 
den Obeliel am ven Anfang tes achten Jahrhunderts vor Ghr., als 
Schalmancſer — jo liest Grotefend Mamwlinfons Temenbar — bie Grs 
oberungen Puls und Tiglath r Pilefers fortjegte. Gin Hr. Ebarpe las 


weber das Iammergeichrei feiner Mutter, nech mein Zureden befüt 
gen konnten. 

Die Zeit verſtrich, und der jumge Jäger, die Hand in der Maͤbne 
feines Pierdes, ftand unbeweglich. PBlöplich ſah ich ihn, wie unter einer 
leltriſchen Berührung zufammenfahren. Im felben Mugenblid und faft 
binter und that fich die grüne Umgdunung auf, und bleich, wie eine 


' Briche, zeigte ſich Liane im, Scheine des Mondes; ihr Kleid war zer 


fedann eine Abhandlung über das jpätere aſſyriſche Mei, das ih ' 


amier Bul erhob, unter Tiglath, Schalman, Sennachetib erweiterte, 


bis es durch Nabopolafjar, ben babyloniſchen Eroberer, fiel, welder Niniveh | 


zu feiner Haupiitabt machte, während Nebuchadnezat ben Sitz bes 
Reihe wieder nah Babylon verlegte. Hr. Sharpe glaubt, daß bie 
Paläfte von Niniveh unter den obenerwähnten Aönigen, wo das aſſh— 
riſche Weib am größten war, erbaut wurden. Geine Anfichten im: 
sen im biejer Beziehung mit denen Grotefende überein. Daß bie Nini: 
witen ihre Kenntniß der Kunft zum Theil von tem Meayptiern entlehn: 
ten, bewies Hr. Sharpe dadurch, daß der auf einer Glienbeinmlatte 
gefundene Name Mobeno» Ma nichts als der äpnptifhe Gott Amin: Ma 
za perfifher Musfpeache jen, daß der König Tiglath feinen Namen 


Inittert, von dem Dernenſträuchen zerrifien, deren abgeriffene Blätter 
noch in ihren aufgelösten Flechten finden; Tropfen Blutes rannen über 
Bufen und Schultern, und das junge Maͤdchen ftürzte ih athemles auf 
Saturnine. Ma dem Schrei, den er ausſtieß, am ber Sluth bie aus 
feinen Mugen leuchteten, konnte man leicht erfennen, daß bie Liebe zum 
Leben wieder in dem Herzen bes Jägers einzog. 

Ih komme zw rechter Beit! gelebt jey Gott! vermochte endlich 
Liane auezurufen. Saturnine, ich wollte deinen Tor, weil ich dich 
untren glaubte. ... aber jept weiß ih... - - 

Und das Mädchen zog aus ihrem Bujen einen Strauß (ih erfannte 
ihn für den, welchen ich ihr im Vorüberreiten zugewerfen), ben fie mit 
Gntzüden an ihre Lippen preßte. Saturnine, begann fie haflig, indem 
fie feinen Arm ergriff, ich will jept, daß du lebeſt; diefe Blumen haben 
mir das Leben wieder aeneben, Diefer weiße Bleripontio hat mir ger 
ſagt, dab ich die Echöufe fer im deinen Angen; biefe reihen Pianens 
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blüthen haben mir verfündigt, daß die Nebenbuhlerin, melde ſie in 
ihren Haaren getragen hat, nur ein Vorwand zu beiner Gegenwart in 
dee Mähe umferer Hütte geweſen iſt. O, id weiß jet alles, biefer 
Chitulnẽ / Zweig hat mir alles entbedt; ich weiß, daß du mich liebt... 
Aber anf was wartet du? Mein Bater wirb fommen; befitt du auf 
Derzeifung von ihm, daß du feine Tochter geliebt haſt? BZähle nicht 
darauf. In dem Mugenblic, indem ich zugleich mit dir ſterben wollte, 
hab’ ich ihm gejagt, daß ich dir angehöre .... daß bu bie Ehre feiner 
Tochter geraubt habeſt — ich habe gelogen; ich, einen Moment bes 
Wahnſinne wollte id) den Ted für uns beite. WIR du jept fliehen ? 

Zu felber Zeit erſchienen auch Grifline und Gaflafios in ber Lidhe 
tung; aber ſchon hatte Saturnino, von ber Verzweiflung zu fieberhafter 
Freude übergehend Liane mit feinen Armen umſchlungen auf fein Pferb 
gehoben, das wie ein Pfeil dahinſchoß und das Mädchen und den uns 
bewaffneten Jäger forttrug. Der Gaucho, von dem Gapitän gefolgt, 
eilte ihnen nad. 

Haltet ein, Gapitän! rief ih Gaflaflos zu, laffet minbeftens ben 
Kampf glei feyn. 

Der alte Euerrillero hielt wirfliih beim Lant meiner Stimme; 
abe nicht fo ber Gauche. Um bie Entfernung auszugleichen, bie ihn 
no von bem Gegenſtande feines Haſſes ſchied, ſchwang er feinen Page, 
ber fi wirbelnd über bie beiden Flüchtigen niederließ. Bon ber Schlinge 
umpfeidt, machte Saturnino eine übermenichlice Anfrengung fein Pferd 
anzubalten, deſſen Anie fi zur Grbe bogen, unb im Mugenblid als ber 
fräftige Arm des Gauche ihn ans den Bügeln Heben wollte, zog ber 
junge Mann fein Meffer, tie einzige Waffe bie ihm geblieben mar, 
Raſch war der Lago durchſchnitten; ich Tonnte einem Freudentuf nicht 
zurüdgalten. Saturnino flog aufs neue mit ber ohmmädhtigen Liane 
über bie Lichtung Hinz; bie Fliehenden waren ganz nahe bei einem ber 
Pfade dur die Palmen. Der Gaudo fprengte ihnen nad, ſchweigſam 
und unverfößnlih. Ich fah ihn nun feinen Bolas und ben dreifachen 
Lederriemen an feinem Gürtel aufrellen, eine ber Kugeln faſſen, und 
bie Beiden andern über feinem Kopfe ſchwingen, während wir ihm 
fingen hörten: 


De mi laro V'escaparas, 
Pero de mis bolas..... jamas. 


Meinem baſſe kannt du entgehen, 
Meinen Bolad nimmermehr. 

Bald follte ich bie ſchreckliche Bedeutung diefes Geſanges Tennen 
lernen. Die Kugeln glitten pfeifend aus ben Händen des Gauche und 
ſchlangen ſich um bie Beine bes Pferdes; bas Thier fiel nieder. Mit 
zwei Sägen war ber Gaucho mit erhobenen Degen hinter feiner bemußt: 
loſen Tochter und dem unbewaflneten Jäger. Nichts fonnte eines der 
beiten Opfer retten als von dem Pfade her, bem bie Flüchtigen umfonft 
zu erreichen verſucht hatten, ein Schuß fiel; ver Gauche war getroffen, 
und alles wurde ſtill. IJept forengte der Gapitän eilig nach ber Mich 
tung, woher ber Schuß gekommen war; aber er hielt plöplich in feinem 
Laufe und fehrte zu mir zurüd, indem ex mit büfterer @rgebung ſprach: 
Ih Habe wohl nidt das Met, Vils Scher zu firafen; Gott wollte 
es, daß dieſer Mann gerächt werbe, 

Brechen wir fo raſch als möglich auf, fagte ich zu Don Muperto, 
und zeigte ihm Plane, die ſich über die Leiche ihres Waters beugte; 
Saturnino und feine Mutter nieten neben ihn. Gott allein vermag 
t6 bie Schmerzen zu heilen, die wir hinter ums laſſen. 

Mein, ich Habe noch eine andere Pflicht zu erfüllen; ich bin bie 
unſchuldige Urfade von Criſtine's Tebe, und mir ficht es zu biefe 
Trauerbotfhaft der Wittwe besjenigen zu überbringen, der mein Fremd 
war, bevor ih fein Gaſt geworben, Euch aber wird Berrendo auf 
meine Bitten für einige Tage bie Aufnahme in feiner Hütte nicht 
verweigern. 

Gafafios geleitete mich ſchweigend bis zu der Stelle, wo ih mein 
Dierb angebunden hatte, und mo es erfchredt von dem Blammenfcheine 
der ſich Schon verringerte, ſich vergebens von ber feiten Meata loszu- 
reißen ſuchte. Nun begaben wir uns nad; Berrenbo's Hütte, bem wir 
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ben Tod des Gauche berichteien. Der Jäger zeigte ſich willig mich im 
feinem Jacal zu beherbergen. 

Vier Tage, während welcher ih das rauhe einfame Leben merk 
caniſcher Weidemänner theilte, vergingen, chne daß ich bes Capitäns 
anfihtig wurde. Der Brand, der fih ziemlid weit um bie Pagune ver 
breitete, war bald erloihen, und ih durchſtreifte mit meinem Gaſt 
freunde biefe erhabenen MWilbniffe, in denen, neben mand giftigem 
Straude, die Fruchtbäume ſehr zahlreich find. Endlich am Abend des 
vierten Tages Fehrte der Gapitän zueüd. Gr hatte die durch Gature 
nino und feine Mutter vermehrte Familie bes Bauche, bei ben Vorberti⸗ 
tungen zu ihrer Abreife nad den fruchtbaren Ebenen von Sonora zurids 
gelaffen, wo ber Boten nur Hände zur Mrbeit und Menſchen zum 
Grnähren bebarf. Inden Saturnino dem halbwilden Jägerleben eud⸗ 
fagte, gehorte er unbemuft dem matürligen Geſetze der menſchlichen 
Geſellſchaft, deren erfies Zeitalter ber Jagb, deren zweites dem Mders 
bau gewidmet if. Gr folgte zugleich auch dem geheimen Inflincte, ber 
die romanifgen Bölfer des Südens gegen Norbamerifa, und die angelz 
ſaͤchſiſche Mace gegen Eüben drängt, ein Trieb ter allmählich die Vers 
mifhung zweier feindlichen Menfhenfämme im den zwiihenliegenden 
Ginäben vorbereitet, Unſer Weg bis an das Meer war berfelbe, dem 
die beiden Auswanbererfamilien einfhlugen, und wir holten wahrſcheiu— 
lich den ſchweten Karren ein, ber fie nach Sonera bradte. Die Friſche 
bes Mbends verlodte uns ſogleich aufzubrechen, um San Blas vor ber 
Mittagehige zu erreichen. 

In rafhem Trabe ging es jeht durch bie Wälder bin, in benem 
ich bie erſchutterndſten Etunden und die frieblichilen Tage meiner Reife 
zugebracht hatte. Gegen Morgen fahen wir bie Wälder in ihrer ganzen 
Herrlichfeit erwachen, und bald erſchienen uns burd ihre grünen Yaubr 
gewölbe bie Haren Waſſet ber Bay von San-Blas, bie wie ein Miurs 
meer vor uns lag. Sc großartig biefer Anblick and war, wurde meine 
Aufmerkiamfeit doch bald bavon abgezogen; ein ſchwerer Karren mit 
Hautgeräthen beladen und von zwei Ochſen gezogen, folgte langſam ver 
Straße, die am Fuße ver voraus liegenden Hügel hinlief. Gin Mann 
und vier Frauen gingen zu Buß hinter dem Geipann, und id unters 
ſchied in diefer Gruppe Lianens und Eaturnino's Behalten; es waren 
die Auswanderer, bie gegen Norden zogen, während ich mich nah Meften 
wenden wollte, Der Gapitän grüßte Lianen von ferne. Gine Wentung 
des Weges verbarg uns bald bie Wanderer, und ich wenbete meine 
Blide wieder dem Meere zu, intem ich biefen beiten Weſen Glück 
wünfdte, beren geheimfte Schmerzen ih während eines Augenblicke 
geheilt halte. Der Anblid vor mir erregte Gmpfindungen von Frieten 
und Hoffnung. Je höher die Sonne heraufflieg, teflo herrlicher erſchien 
uns bie Bay. Grüne Infeln, zahllos in der Eübfee zerſtreut, glichen 
den blühenden Uferftreden, welche mandmal die Etröme Amerifa's leo- 
reifen und in ihren Fluthen forifpülen. Wie Silberſchwingen ber 
Miven heben ſich weife Segel von dem Horizonte ab, und bie großen 
fahlen Felfennabeln, die aus den Wellen Rarrten, erſchienen mir wie 
Miefenzeiger, um auf ber umgeheuren Mjurtafel die Sennenſtunden 
zu meſſen. Gabriel Ferm. 


Sonderbare Önttedung inben alten englifhen Par 
lamentshäufern. Die alte St. Stephanscapelle wird gegenwärtig 
abgebrohen, und zum großen Grftaunen ber Arbeiter entdeckte man im 
einer der Masern, jorgfältig in Leinwand eingefchlagen, eine wohl ers 
haltene Leiche mit einem hölzernen Hirtenſtab an der Seite, wie ihn 
ehemals bie infulirten Aebte trugen. Die Mauer, im welcher dieſe 
feltfame Reliquie aufgefunden wurde, bildete einen Theil der im I. 1396 
von Richard II erbauten Gapelle. Die Leiche fand fih im der Mamer 
der Gruft (erypt) unter dem Kodaltar, wo in allen Kloͤſtern gewöhn- 
lich eine Heine Gapelle unter der großen öffentlichen Kirche fih befand. 
Gin ſolches Begräbnif war eine Auszeichnung, und bie Leiche if wahr⸗ 
ſcheinlich die eines hohen Geiſtlichen, vermuthlic, wie aus ben kreuz⸗ 
weiſe gelegten Beinen vermuthet wirb, eines folden, ber das heilige 
Grab beſucht hatte, (Engl. DI.) 
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24 Januar 1852, 


des nördlichen Europa's gänzlich frei von dieſem unmillfommenen 
| Beine bleiben, während die amerifaniichen Länder in berielben 

Die Beiprehungen über Sir I. Franklins Schickſal und die | Breite das ganze Jahr hindurch mehr oder minder vom Eid eins 
Mögtichkeit feiner Wieberauffindung mollen in ben englifchen | gefafit find. Zwiſchen Grönland und Epigbergen jaber fetzt bie 
Sournalen gar nicht enden, und ba bie Ginzelnheiten für bie | Eisftrömung ruhig ibren Weg fort, an Ieland und dem fübs« 
Mehrzahl der Leier auf dem Eontinent gar fein oder nur ein | lien Grönland toräßer, und gelangt biß an bie Ufer von Neu⸗ 
höchſt untergeordnete Intereffe haben, fo nehmen mir fortmähe | fundland und bis zum 40 N. B., jo daß, während ber Lauf der 
rend davon Feine Motiz. Indeß findet ſich jept im Arhenäum | Eisſtrömung zwiſchen bem nördlichen Theil von Nowaja Semlja 


Der arktiſche Ocean. 


vom 17 Ian. von dem bekannten Hru. Aug. Petermann ein 
Schreiben, worin er bie Anſicht audfpricht, 
fuchung des arftifchen Oceans fih weit eber im Winter ald im 
Sommer anftellen laſſen werde. Die Gründe, auf welche er bieie 


Anficht ftügt, haben ein allgemeineres Intereffe für die phoſtkaliſche 


Gecgrapbie, und mir geben fle deßhalb mit Hinweglaſſung ber 
ſpeciellen auf die Aufſuchung Franklins bezüglichen Stellen. 

„Es ift eine mohlbefannte Thatſache, daß im Morden ber 

fibirijchen Küfte und im vergleichöweite Furzer Entfernung von 
berielben die See zu allen Sabretzeiten offen iſt; es unterliegt 
feinem Zweifel, daß auf der amerikaniſchen Seite gegen Norben 
von der Parrv⸗Gruppe ebenfalld offenes Meer fih findet, und es 
it sehr wabrſcheinlich, daß dieſe beiden offenen Meere einen gros 
Ben ichiffbaren arftifchen Dcean bilden, Die Wellington- und 
Beringäftraße, die Beiden Haupteingaͤnge von der amerifaniichen 
Seite ind Polarbaffin haben bisher megen ber Nähe des Landes 
und ber Anhäufung von Eis bie entichloffenften Werfuche ber 
verihiedenen Erpebitionen in biefen Michtungen vereitelt. Es 
gibt aber noch zwei andere Eingänge in das Molarbaffin, den 
zwiſchen Grönland und Spitzbergen, umb ben zwiſchen Spitzber⸗ 
gen und Nowaja Semlja. Den erften falle ich bei Eeite, ba 
die Schwierigkeiten beöfelben jehr groß find, Hinfichtlich der zwel⸗ 
ten aber möchte ich bie Behauptung aufftellen, daß dieſe weite 
Deffnung mahricheinlich den Teichteften und vortheilhafteſten Eins 
gang in das offene ſchiffbare Polarmeer bietet. 

„Von ben Seefahrern, welche verfuchten in den Eommer- 
monaten nordiwärts in biefer Richtung vorzubringen — Barentz 
fhon im 9. 1594 — erfuhren wir, dab eine Eisſchranke quer 
über das Meer zwiſchen dieſen beiden Inſelgruppen ſich erfiredt. 
Und dieß iſt ungmeifelhaft jedes Jahr mit bem mwieberfehrenden 
Sommer ber Fall. Es ift diefe ungeheure Eikmaſſe, welche ber 
kanntlich jebes Frühjahr mit einer mächtigen Strömung von ben 
fißirifchen Küften nach dem atlantiichen Meere treibt. Unter dem 
80 Breitegrab und weiter gegen Süben trifft fie auf bie Ufer 
von Grönland, Spigbergen und Nowaja Ermija; zielfchen ben 
beiden legtern begegnet fle dem Golfſtrom, ber das Weiterfütmärtd- 
treiben in biefer Richtung verhindert, und bewirkt, daß bie Ufer 


daß eine Unter⸗ 


| und Epigbergen aufgehalten ift, und jo viel man weiß Fein Treibeid 

je das Nordeap erreicht bat, es auf der andern Selte bes atlan⸗ 

tiſchen Ocrans um mehr ald 2500 M. weiter gegen Eüben forte 

zieht. Die Eidfchranfe, welche höchſt wahrſcheinlich mährend 

der Sommermonate zwiſchen Nowaja Eemlja und Spitzbergen 

| beftebt, Bietet unzweifelhaft den norbwärts vordringenden Schiffen 
Hinderniffe, fie find aber ichwerlich größer als auf der entgegen« 
gelegten amerifaniichen Seite in David-Straße, Lancaſter ⸗Sound 
and Barrom- Strafe, und wir haben überbieh das Zeugniß zahls 
reicher Walfiichfänger und anderer Seefahrer in den grönlän« 
diſchen Meeren, daß fle aflenthalben, wo «8 ihnen gelang, durch 
das Eis zu bringen, nordwärts eine mehr ober minder offene, 
von Eis freie See fanden. Ein Schiff alfo, bat bie Gelegen« 
beit abwartet, umd ben Weg durch bad Eis ſich bahnt, würde 
ohne Zweifel fih in der großen offenen „Polinja* der Ruſſen 
befinden. 

„Die vorftebenden Bemerkungen biete ich der Aufmerkſam⸗ 
feit ber Leſer Dar, nicht ald etwas neues, fondern als wohlbe⸗ 
gründete Thatſachen und zugleih als Ginfeitung zu demjenigen 
Theil: meiner Anfichten, ben ich für völlig new halte. Meine 
Anficht ift, und ich-glanbe 8 bemeiien zu können, daf während ber 
arktiſchen Wintermonate, nehmlich vom Geptenber bi8 März 
eine Einfahrt ind Mordpolarmeer durch Die bezeichnete Definnng 
viel leichter ald mährend ber Sommermonate zu bemerfftelligen 
feun werde, und daf andy die weitere Veichiffung des fibirtfchen 
Meeres gleichfalls viel leichter im Winter ald im Sommer zu 
unternehmen ſey. 

(Schluß folgt.) 





Die hiftorifhen und ardäologifhen Studien im den 
franzöfifchen Provinzen. 
4 Die Normandie. 
Bißortiepung.) 
Die Kirchengeichichte der Normandie, melde man durch bie 
zahlreichen Forſchungen vor ber Merolution für erichöpft hätte 
halten können, bat fich feit einigen Jahren verfüngt, bie Schrife 
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ten ber Laien wie ber Geiſtlichen murben unter dem dreifachen 
Gefihtöpunft, der Archäologie, der Sitten und ber Inftitutionen, 
fudirt, und baraus ift eine Meibe von ſehr ſchähenswerthen 
Merken entiprungen, 

Die Kathedrale von Mouen, durch bie Archäologen ſchon 
längft im Einzelnen geſchildert, hat einen neuen Monograpben 
in einem Mitglied der Afabemie von Rouen, Hrn. Fallue, ger 
funden, er hat aber feine Arbeit mehr ala Hiftorifer denn als 
Arhäclog aufgefaßt, und bie Verhaͤliniſſe ber Kirche zur bürger- 
lihen und politiichen Geſellſchaft geichilbert. Er ift von bem 
Grundſatz autgegangen, daß das Chriſtenthum allein mitten uns 
ter der Erfchütterung oder dem Einſturz aller menichlichen Ein« 
richtungen aufrecht blieb, und daß man in dem Wirrwarr der 
Vergangenheit ben leitenden Faden finden fönne, indem man bie 
weltlichen Thatſachen um bie hriftlichen Einrichtungen gruppire, 
Indem Hr. Ballue nach diejer Methode feine Forfchungen auf die 
ganze Diöcefe ausbehnte, bat er auf feinem Wege eine Menge 
intereffante Bragen gefunden, und indem er bie Geſchichte ber 
ber Bijchöfe, ber Goncilien u. ſ. m. gibt, fam er ganz natürlich 
auch auf bie Nolle zu reden, welche bie normannifchen Geiſtlichen 
bei der Eroberung Englands ipielten, auf ihre Einrichtungen in 
diefem Königreich, ſodann auf die engliſche Herrichaft in der Nor⸗ 
manbie, auf bie Meligiondfriege unb endlich auf die janienifti- 
ſchen Etreitigfeiten, Das if eine ſehr bedeutende Arbeit, welcher 
Hr. Fallue 10 Jahre feines Lebens gewidmet hat; der Geſchichte 
feiner Provinz wurde dadurch ein großer Dienft geleiftet, und 
bas Inftirur hat wohl dem Buche feine volle Gerechtigkeit erzeigt, 
indem es ibm bloß eine ehrenvolle Erwähnung zugeſtand. 

Die Kirchengeichichte in ihren Beziehungen zur Sittengeichichte 
bat einem Hrn. Bormerille, Secretär ber Geſellſchaft ber Alters 
sbumsforicher derNormandie, Veranlaſſung zu intereffanten Schrif« 
ten gegeben. Delisle hatte in einer merkwürdigen Arbeit, welche 
den Titel führt „über die paläographiichen Denfmale in Bezug 
auf bie Sitte für bie Tobten zu beten,“ der Begräbnißrollen 
erwähnt, auf welche man in ben Klöftern bie Namen ber Ber- 
ftorbenen jchrieb, um fie dem Gebet der Gläubigen zu empfeh« 
len. In Folge eines intereffanten Berichts über bie Arbeit Des 


Tisle'8 hat Hr. Formeville tbeild in extenso, theild in Auszügen | 


einige biefer Rollen herausgegeben, melde bis zum Anfang bes 
412ten Jahrhunderts hinaufreihen, und namentli Diejenigen, 
welche ben 5. Bruno, ben Gründer ber Karihäuier, Mathilde, 
die Tochter Wilhelms bed Eroberers, und ben jeligen Bital, ben 
Grünber der Abtei von Savigny, beireffen, Diele Beichenrollen, 
auf Pergamentblättern in unendblicher Zahl verfaßt, waren bald 
fortlaufend, bald jährlich, bald individuell; bie erftern wurden 
auf ben Altar niedergelegt und niemals von hier hinweggebracht, 
die zweiten circulirten unter ben zu berfelben moftiichen Verbin, 
bung gehörigen Kirchen, um jährlich die Namen ber Iobten bes 
tannt zu machen, bie dritten mwurben nach dem Abſterben jedes 
Bruberd ausẽgeſchickt, um zu feinen Gunften die Fürbitte aller 
Verbündeten zu erlangen. Handelte es fih um einen einfachen 
Mönch, fo war die Formel ſehr bündig: „N. N., ein Kind unferer 
Gongregation, ift todt, wir bitten um Fuer Gebet für feine Seele, 
und werben unferer@eite für Euch beten," Handelte es fich aber umeine 
vornehme Berfon, um einen durch Würden und Tugenden auegezeich« 
neten Mann, fo entfaltete die Mole allen Pomp bes Stols, und oft 
murbe fie auch noch mit Bildern ausgeftattet. Die Aufgabe ben 
nefrologiichen Artikel abzufaflen, wurbe ben gewandteften Federn 
überlaffen, und wenn berielbe bie allgemeine Biligung erlangt 
batte, gab man ihn einem Boten, ber von Kirche zu Kirche, von 


Klofter zu Klofter ging, und an feinem Hals die Todesrolle 
trug. Cine ſolche Reiſe dauerte oft ein ganzes Jahr, Wenn 
ber Bote in einem Klofter anfam, wurbe er freunblihft empfan« 
gen, man gab ihm gut zu effen und zu trinken, ſchenlte ihm 
etwas Geld, und wenn man von dem Inhalt feiner Botfchaft 
Kenntnif genommen, verſammelte fih bie Brüderſchaft, um bie 
Todtenmeile zum Andenken ber Empfohlenen abzuhalten. Nicht 
bloß in Bezug auf die Sitten, fondern auch in moraliicher Hin. 
fiht bieten dieſe Nollen ein wahres Intereffe bar, denn man 
findet außer ben moftifchen Deelamationen auch eine Anzabl 
Porflen, die zum hell durch Frauen abgefaßt find. 

Die Herausgabe von Urkunden in derſelben Syecialität Schritt 
gleichmäßig fort mit der von Driginalarbeiten, und man ver« 
danft einem Gelehrten von Eyreur, Hrn. Theodoſe Bonnin, bas 
merfmwürbigfte biefer Documente, das Tagebuch ber Paftoral- 
Befuche von Eudes Rigaud, Eribiiheof von Mouen im jdten 
Jahrhundert, der bei bem heil. Ludwig in hoher Gunft fland. 
Was diefer h. König für die Verbefferung ber öffentlichen Sitten 
that, verjuchte Eudes Migaud in der Kirchenbiseiplin. Als firen- 
ger Chriſt wollte er in bie Klöfter in Die alte Megel, wie bie 
Grünber ber religiöien Orben fie auferlegt hatten, und biefe 
Anftalten, welche vom folgenden Jabrbundert an raſch ihrem 
Verfall entgegengingen, zur uriprünglichen Reinheit zurüdführen, 
Migaud machte in den Klöflern feiner Diöcefe zablreiche Bejuche, 
ſtellie firenge Nachforſchungen an, unb legte die Ergebniffe ber 
felben in einem Tagebuch unter bem Titel: Regestrum visita- 
tionum nieder. Dieß Tagebuch, das von 1248 bis 1269 gebt, 
enibält über die Klöfter der Normandie die merkwürdigſten Ein— 
zelnheiten. Diefe Häufer, 200 an ber Zahl, enthielten 2386 
Verſonen, da dieſe Zahl indeß nur einmal angegeben tft, bie Be⸗ 
fuche ſich aber über einen Zeitraum von 21 Jahren erfiredten, 
fo muß man die wechielnde Bevölferung mit in Auſchlag brin⸗ 
gen, und man kann fomit die Zahl mindeftens auf 4000 an« 
ſchlagen. Von biefer ganzen Anzahl finder er 143 Mönde 
tadelnswertb; alle find mit Namen genannt, und bie Art ihres Feh⸗ 
lers ober Vergebens bezeichnen: 11 hatten das Gelübde ber Ar⸗ 
muth gebrochen, indem fie eimas Geld in ihren Koffern behielten, 
10 hatten mit Würfeln geipielt ober gejagt, trog der Vorſchrift, 
welche den Dienerm ber Kirche verbietet, das Blut von Menfchen 
oder Ihieren zu vergießen, 24 hatten durch ihre Intriguen bie 
Nude und Ordnung geflört, 8 hatten ſich dem Zorn überlaffen, 
25 unmäßig getrunfen, 75 hatten das Gelübde ber Keuſchheit 
gebrochen, 2 waren einer gewaltthätigen Schändung verdächtig, 
2 enblich hatten geftohlen unb gefällt. So hatten alſo in 21 
Jahren von 4000 Menſchen nur 4 Vergeben begangen, welche 
die öffentliche Gerechtigkeit zu verfolgen hat, die andern hatten 
bloß gegen die Regel und bad Gewiſſen fih verfehlte. Wenn bie 
Statiſtit Nigauds, wie man allen Grund zu glauben hat, genau 
und fireng if, jo muß man die Ordnung und Negelmäßigfeit, 
welche damald noch in ben Klöftern herrſchten, bewundern, und 
nach ber Bemerfung eines normannifchen Kritiferd den Vorwurf 
ausjchweiiender Sitten, welche jo manche Schriftfteller auf bie 
Mönche ded Mittelalters fallen laffen, wejentlich ermäßigen. 

Die Frauenflöfer bieten hinfichtlich der moͤnchiſchen Strenge 
und felbft der menfchlichen Moral minder erfreuliche Mefultate 
dar. Bon dreizehn Frauenklöſtern in der Normandie waren vier 
untabelbaft, drei find wegen leichter Fehler vorgemerkt und in 
jechien berrichte wirfliche Unordnung. Was die leichten Fehler 
betrifft, fo follte man glauben, wenn Rigaud's Tagebuch im 18ten 
Jahrhundert befannt gewefen wäre, Greſſet babe die Idee zu ſei— 
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nem Viert-vert baraud geichöpft, denn man finder alle Eoquet- 
terien ber Gelle, alle die Nichrigkeiten bed Sprachzimmers, bie 
große Beichäftigung mit Fleinen Dingen und bie Vorneigung zu 
zierlichen Kleinigkeiten, welche im Herzen leichter Brauen oft über 
irbifche Liebe den Sieg davon trägt, und auch in bem Kerzen 
son Monnen manchmal ber himmlifchen Liebe bad Gleichgewicht 
au Halten ſcheint, von bem Dichter eben jo zierlich beſuugen, alt 
fie von bem Prälaten fireng getabelt werben. Man mochte thun 
was man wollte, man fonnte bie Nonnen nicht hindern Heine 
Sollettengegenftände in ihren Koffer zu verfchließen, und fle trös 
ſteten fih für ben verfagten Gebrauch mit dem gang weiblichen 
Glüd, fie heimlich zu befigen und zu betrachten. Einige hatten 
feine Hunde, andere Eichhörnchen, fehr viele Lerchen. Das wa— 
ren Heine Sünden, allein ber unbeugiame Erzbiichof wollte den 
armen Mädchen auch dieſe unichulbigen Zerftreuungen nicht ges 
ſtatten: bie Eichhörnchen und die Lerchen mußten geopfert werden, 
Nun verfiel man auf Hühnchen, aber ber firenge Prälar ſchritt 
auch hier ein, und entichieb, daß dieſe Wögel gemeiniam von dem 
Klofter ernährt würden, unter dem Vorwand, daß fle unter den 
Scheitern ein fortwährender Gegenftand bes Streits eben. 
Diele Einzelnheiten find allerdings Fleinlich, aber fie haben ihren 
Weiz und namentlich ihr hiſtoriſches Intereffe, indem fle zeigen, 
was in bem Zeitalter bed Glaubens bad Klofterleben war, wel« 
hen Entiagungen bie ftrenge Regel die Einzelnen unterwarf, und 
wie in den Meinften Dingen ber menſchliche Wille dem Joche ber 
Pflicht fich Heugen mußte, Noch in einer andern Beziehung ver« 
dient dad Tagebuch Rigaud's bie Aufmerkſamkeit ber Geſchichts⸗ 
foricher, denn es beweist, daß, jo oft Symptome bes Verfalls in 
der Kirche fich zeigten, ſtets in ihrem Schooße jelbft aufgellärte 
und weiſe Männer aufftanden, welche fich beftrebten dem Sort» 
ichritt bed Uebels Einhalt zu hun. Die Erfchlaffung der Dies 
eiplin, bie ſchlechten Sitten der Mönche, die ungebeuren Reichs 
tbümer ber Geiftlichfeit waren befanntlich eine der mächtigften 
Urfachen bed Siege ber Reformation, und die Gefchichte, bie ſich 
nur allzuoft auf bie Seite ber Sieger flellt, hat Luthern einen 
Triumphſfitz errichtet, weil er bie Unordnungen, welche zu feiner 
Zeit das Klofter und das Heiligthum entehrten, der Verachtung 
der Welt bezeichnete, aber die Geſchichte hat nicht gefagt, daß bie 
Mißbräuche, welche Xuther bezeichnete, in der gallifanifchen Kirche 
vielleicht noch mit mehr Strenge und Berediamfeit von ben Män« 
nern befämpft wurden, welche in dem unbeugiamen Kreiſe ber 
dogmatiſchen Ueberlieferung blieben, die Nevolution bed 16ten 
Jahrhunders voraus ahnten, und ihr durch weile Meformen zu⸗ 
vorzufommen juchten. Der Erzbiſchof Rigaud gehört zu biefen 
Männern, welche, wie der h. Bernhard, wie Peter von Ailly unb 
Gerſon, und in ben untern Reihen die Bolfsprediger Tb. Eon« 
mecte, W. Pepin, Maillard und Menot, bie fortichreitende und 
zugleih erhaltenbe Partei würdig repräfentirten. 

Die bürgerlichen @inrichtungen, die Sitten, die Ueberliefe- 
zungen, bie Denfmale wurden auf allen Bunften der Normanbie 
beſchrieben, ftudirt, gezeichnet, und mit unermüblichem Gifer re⸗ 
flaurirt. Die localen Monographien find ſehr zahlreich, und wir 
heben darin, minder vielleicht aus wiflenfchaftlichen Gründen ale 
wegen ber anziehenden Originalität die „hiſtoriſchen Verſuche“ 
Decorde's, Pfarres von Bures, aus, über bie Cantons von Neufs 
chatel, Londirieres und Blangh. Der Verfafler, auf dem Lande 
‚geboren und, wie er in einem gerechten Gefühl des Adels dieſes 
Standes jagt, als der Sohn eines Bauern, macht auf ben 
Namen eines Gelehrten durchaus feinen Auſpruch. Er Tiebt 
fein Land, kennt alle ſchönen Gegenden, ale Kirchen, ale Bamir 


lien, die ber Armen wie ber Reichen, und erzäßft mit großer 
Einfachheit, was ihm bie alten Pergamente, bie Ueberlieferungen, 
das Gripräch in Beld und Wald über bas Land berichtet haben, 
welches er wahricheinlich nie verlaffen wird. Die Bücher Decorbe's 
gleichen den kleinen Gärten ber Landpfarrer, wo man mit dem 
Duft der wilden Blumen Friede und Rube einathmet. Hier ift 
alles einfach, offen, und es ift immer ber gute Pfarrer, ber mit 
feinen Pfarrkindern fpricht. Der Berfafler, ber ſich um @inleis 
tungen und Uebergänge wenig kümmert, beginnt bie Geſchichte 
des Gantons von Rondiniered mit einer Abhandlung über deſſen 
Ornithologie und ſchließt ſie mir einem Mecept zum Einbalſa⸗ 
miren nah ber Methode Gannald, Von den Mögeln kommt er 
auf bie Druiden und Gelten, dann auf bie Begräbnißpläge, um 
bie Grabichriften zu leſen. Er fleigt auf alle Glodenthürme, 
um das Alter und die Namen ber Gloden zu erfahren, und bei 
biefer Gelegenheit erzählt er bie Geſchichte bed Pathen und der 
Parhin der Glocke. Wißt ihr 3. B. weßhalb die fchönfte Glocke 
von Bured Gabriele heißt? Im dem glängenben Felbzug von 
Arques bewohnte bie jchöne Gabriele das Schloß von Kourpes 
in der Nähe von Bures; Heinrich IV war bamald zu Arques, 
und ging Häufig ald Ochſenhändler verkleidet nah Tourpes. 
Eined Tages ſprach ber fönigliche Liebhaber mit feiner fchönen 
Gabriele über Theologie — denn Liebe und Theologie verftanden 
ſich im 161en Jahrhundert beſſer als Papitmus und Reformation 
— und da die Dame von Tourpes in ben Bearner drang, ſich 
zu befebren — vielleicht mit einem Kuß, was ber Verfaſſer un« 
erwähnt läßt — jagte ber Bearner: „Aber mein guter Engel, 
bift du denn eine fo gute Katholikin, ald wozu bu mid machen 
möchten? Gehſt bu oft in die Meflet" — „Ich höre die Glocke 
von Bured niemals, fie ift jo Flein.* — „Gut, damit bu fie in 
Zukunft Täuten börft, werbe ich bir die Glocken ber erflen 
Stadt ſchicken, die ich einnehme." — Kurze Zeit darauf bemädh- 
tigte fich Heinrich Hesdins, ſchickte nah Bures ein vollftändiges 
Glodenipiel, und da Gabriele bie fchönfte ber Frauen war, gab 
man auch ber ihönften Glocke aus dem Gflodenfpiel von Bures 
den Namen Gabriele. Die Gelehrten und bie Pedanten — bie 
Unterfcheidungdlinie ift nicht immer leicht zu ziehen — werden 
allerdings finden, daß es Decorde's Büchern an Metbobe fehlt, 
und daß man nichts von wiffenfchaftlicher Anordnung darin trifft. 
Der Vorwurf wäre bedeutend, wenn ber Verfaffer die Stimmen 
ber Afademie der Infchriften hätte gewinnen wollen; ba er aber 
ganz einfach für feine Lanbaleute fchrieb, da er bloß einige 
intereffante hiſtoriſche Anfichten verbreiten, einige Nuinen unter 
den Schutz der Pocalüberlieferungen flellen, und endlich bie 
fräftigen Söhne bed Normannenlandes durch die biftoriihen Ers 
innerungen an den Boden feſſeln wollte, der fie nährt, To Zünts 
mern wir und nicht um bie Ginzelnbeiten feiner Anordnung, er 
hat mehr geiban, ald mancher Gelehrte von Profeffion: er bat 
in jeine Bücher feinen Patriotismus und fein warmes Gefühl 


gelegt, und das ift ſtets mehr werth ale eine ichöne Phrafe. 
ESchluß folgt.) 


Eine Tonr durch das Großherzogthum Poſen. 


Wer das Grofhergogthum Pofen vor 30 Jahren zum erflenmal 
durdhreiste und es jept wieder firht, ber wird eine bebeutenbe Berän: 
derung, nicht fewohl in ber Dertlichleit ale in ber Anzahl, Bil 
bung und Lebensweife ber Berölferung finden. Diefe Beobachtung 
drängte fih mir auf einer unlängft durch biefe Provinz gemachten Reife 
zuerſt in Rawicz auf, mo bad Germanentbum in ben legten Jahren 
einen fehr bebeutenden Aufſchwung genommen hat. Das Städtchen iſt 
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ziemlich regelmäßig gebaut, und wo fonfl zwiſchen einzelnen guten 
Gebäuden elende hölzerne Baraden fanden, prangen jept freundliche 
neugebaute Häufer, und bie mit Blumen und Lithophanien geſchmückten 
Benfter beuten an, daß bie darin Wohnenden bemüht find, bie Eleganz 
und Annehmlichkeit größerer Städte auch im tiefe im ziemlich über 
Gegend liegende Graͤnjſtadt zu verpflangen. Much find hier bie Gaſt⸗ 
Häufer in gutem Zuſtande und man befommt ba insbeſondere vorzüg ⸗ 
licht Fiſche, melde in großer Menge aus ben benachbarten, aber jems 
feits der Gränzlinie liegenden Seen zwiſchen Trachenberg und Skilitſch, 
dahin gebracht werben. Erlbft das nefellige Leben, welches durch bie 
Unruben ber legten Jahre fehr gefiört war, gewinnt jeßt wieder einen 
neuen Auffgwung, was befonders ba fehr bemerkbar wird, wo Militär 
einquartirt if, was zur Zeit in Rawicz ſtaltfand. Biel hofft man für 
den Verkehr, ſobald bie projectirte Chauſſee, welche von hier aus direct 
über Ehrimm und Goſtyn nad Pofen gehen fol, fertig ſeyn wird; 
no erwartungswoller aber ficht man dem Beginn der Gifenbahnbauten 
ziifchen Pofen und Breslau entgegen, ba es Mar am Tage liegt, daß 
durch ihre Vollendung bie Provinz ein neues Leben und eine ganz 
anbere- Gehaltung gewinnen wird, Da man bie Genehmigung ber 
nähen Kammern mit Sicherheit erwartet, fo haben die Auseinanders 
fegungen mit ben Grundeigenthümern bereitd begonnen und mıanı hofft 
die Bahn bis 1855 fertig zu haben, umfomehre als feine befonberen 
Terrainfiwierigfeiten vorhanden find. Gleichzeitig mit biefer Bahn 
beabfihtigt man den Bau einer Zweigbahn von Liſſa bis Ologau, 
woburd ein Anflug an bie nieberfchlefifhmärfifche Bahn erzielt würte, 
und es iſt leicht begreiflich, dei dieſe Pulsadern des Verlehrs ber Pro; 
vinz ein neues Leben geben müfen, ba jeht ſchen bie Ausfiht auf ben 
Ban regere Thätigfeit umb vielerlei Pläne hervorruft. Von Rawicz an 
ber Graͤnze bin nach Bojanomwe ficht man nur Wald und fandige Flächen, 
die aufer dem Getreibe viel mit Buchweizen (Haibe) — dem Lieblings 
nahrungemiltel ber Polen — bebaut find, unb nur im der Blüthegeit 
desfelben einen angenehmen Anblid gewähren. Außer bem Mehl und 
feinen Gries, melde aus bem Buchmweizen bereitet werden, liebt ber 
Pole befonbers eine Art feiner Orüge derfelben, SHaibelaffee genannt, 
ber in Waſſet und Salz fleif gefodht wirb, und nachdem er in eine 
tiefe Schüfel getfan werben, macht man ein Loch in der Mitte beriels 
ben und gießt Milk hinein, von ber beim Eſſen des Grüpes immer 
etwas dazu genommen wird, Much die Kartoffeln bereitet man auf 
ähnliche Weife, nur mit bem Unterſchiede, daß dazu meiſt faure (gerems 
nene) Mild genommen wird, und ein foldhes Bericht ift oft im Winter 
und Sommer die Hauptnahrung ber ländlichen Familien. Ginen eigen: 
thümlichen Anblick gewähren die vielen Windmühlen, melde fen jen— 
feits der Grämge, bei Guhrau, ihren Anfang nehmen und durch bas 
ganze Grofherzogikum zahleich auzutreffen find; auch wird bie Gegend 
far überall durch eine große Menge Störde belebt. 

Das Etädthen Beſanewo ſprach mich faſt mehr an als Rawicz, 
obgleich es Meiner iſt als jenes; aber es if offener gebaut, hat einen 
großen freien Marptplag und viele beutfche, recht gebildete, freundliche 
Ginwohner. Zwei Meilen davon liegt in nordweſtlicher Richtung das 
Städtchen Reifen mit einem großartigen Schloſſe und fhönem Garten, 
Befipthum bes Fürften Sullowoely, ber für fein eigentliches Vaterland 
no immer fehr lebhafte Sympathien bewahrt, was er in feiner viel: 
beſprochenen Rebe bei Gelegenheit des Provinzial:Pandtages erſt fürzlich 
boenmentirt hat. Hier war ed, wo Friedrich ber Große im fiebenjähr 
rigen Kriege gegen einen Ahnherrn des Fürften firenge Strafe ver 
hängte, weil dieſer ſich ihm dadurch feindlich erwiejen, daß er ben Ruſſen 
Vroviant zuführte. Von bier an ber ſchleſiſchen Gränze hin iſt eine 
Strede lang ſehr fumpfiger Boten, durch ben fogenannten pelniſchen 
Landgraben, wodurch bem Batı der Gifenbahn einige Schwierigleiten 
erinachfen dürften, bie man jedoch nicht gar zu hoch anihlägt. Die 
Gntfernung von hier bis Lila, einer der bebeutenbern Gtäbte bes 
Grofherzogifums, beträgt nur eine farke Meile, bech fie wirb bem 
Reifenden trop bes gut hanffirten Weges, immerhin herzlich lang, ba 
er außer elenden Hütten nichts als Wald und Sand zu fehen befemmt, 


Gern begrüßt man daher diefe eiwas alterthümlich ausfehende Stadt, 
bie in den Unruhen ber legten Jahre eine bebeutente Melle jpielte, 
große Volfeverfammlungen abhielt und ten Impuls zu mander Demons 
fration in der Umgegend gab, was zur Folge hatte, baf die der Regie⸗ 
ung Getreuen fih um fo feler aneinander f&loflen und zulept einem 
Berein bildeten, ber feine Zweige dutch tie game Provinz ausbreitet, 
und jebt immer noch thätig zur Befeſtigung des Vertrauens und der 
Drbnung mitwirtt. Ehöne Kirchen und großartige ältere wie neuere 
Gebäude jhmüden die Stadt, die man für eine deutſche Kalten mürbe, 
wenn nicht bas polniſche Idiom rings umher ertönte — und bie auf: 
fallendſte GEigenthümligfeit ſlawiſchet Etädte, eine große Anzahl Juden, 
— dem Auge überall entgegenträte; bieß leptere iſt beſonders an ijraer 
litiſchen Senn» und Feſttagen ber Fall, und fie entwideln bann eine 
Pracht, melde der ihrer Glaubensgenofien in Muſſiſch-Velen far glei 
fommt, aber weniger anſprechend ift ale biefe, bas mergenläntiihe 
Sepräge feithaltende. Hier hielt Ad, wie man mir erzählte, der befannte 
Krutowely (Rrauthofer) eine Woche lang vor den Nachforſchungen der 
Polizei verborgen, chme daß ſelbſt bie Ginmwohner etwas baven mußten 
— umb unbemerft, wie er gefommen, war er mit Hülfe der Freunde 
wieber eniwichen. Meges Leben herrſchte font in biefer Stadt, dem 
Berfanmmlungsorte des zunähht wohnenben polnischen Adels, nnd beion- 
bers waren bie Handwerker gut daran, ba fie ale Deutſche tüchtige 
Mcbeiten lieferten unb von ben Polen gut bafür bezahlt wurben, Auch 
die Blüthezeit des hanbeltreibenben Publicume, der Juden, ift ziemlich 
dahin, und viele finb im neueſter Zeit nad der Provinz Sachſen aue— 
gewantert, um bort ein ergiebigeres Gelb für ihre fpeeulative Thätigfeik 
zu ſuchen. Hier lernte ih unter andern einen Mann fennen, ber nicht 
nur in Liſſa, fondern and im ganzen Großhetzogthum geachtet und 
aelieht wirb; den Hofratt Dr. Hilvebrand, der feit mehr als 40 Jahren 
für das Wohl ber Stabt, fo wie für bie Irivende Menſchheit wirft, und 
Ab um bie vortrefflihen Rreanfenanftalten Lifa’s greße Berbienfte er- 
werben hat. Beſſer daran als Liffa iM das einige Meilen von bier 
entfernte Trauſtadt, welches befonbers im legten Jahre durch feine 
andgebreitete Tuchſabrication gute Geſchaͤſte gemacht hat. 

Bon Lifia bis Schmirgel, etwa 2%, Meilen in morböfllicher Rich 
tung, führt bie Straße ſchon durch eine belebiere Gegend, bin und 
wieber mit hübſchen Dörfern befept; bieß if bie Gegend bes Dres 
bruchee, melde tem Bau der Gifenbahn aud einige Schwirrigfeiten 
barbieten wirb; mehrere ſiſchreiche Seen beleben fle. Dicht bei Schmie⸗ 
gel befinden ſich fine Kirfhplantagen und ein ergiebiger Weinberg, 
der nette Garterranlagen und eine gute Meſtauration hat, und ein fehr 
angenehmer Grhelungspunft für die Bewohner bes Städtchene iR. Hier 
Hatte ich bei einem längern Mufenthalte Gelegenheit recht deutlich zu 
bemerfen, wie der flete Kampf zwiſchen Slawen: unb Germanentbum 
Urfache des nur langfamen Fortſchreitens ber Gultur im biefer Provinz 
it, fo daß fie allen übrigen im pteußiſchen Staate bei weitem madır 
ſtehtz denn obgleich in den Städten eine Menge Deutſche leben und 
auf dem Lande ſich viele ſolche angelauft haben, fo if ein freundſchaft- 
lies Verhältniß zwiſchen dieſen unb ben Polen höchſt ſelten. Auch 
mag bie Religionewerfciebenheit Beider noch mehr zu folder Epannung 
beitragen, deun ba ber größte Theil ber Gingebornen katholiſch und bie 
Mehrzahl ber Deutſchen tvangeliſch iſt, fo verwechſelt man allgemein 
die Gonfefften mit der Mbflammung und verficht unter einem Deutiden 
immer aud einen Proteftanten. MAnerfannt muß es werben, baß viele 
achtbate polniſche Geiſtliche (die dort Pröpfte heißen) es ſich angelegen 
ſeyn laffen, dad Bolk aufzuklären, und es für mildere und eblere Gefin- 
mungen empfänglid; zu madyen; es gibt aber and viele — und bas ift 
da leider bie Mehrzahl — melde das Nationalgefühl ihrer Landsleute 
benügen, um das Miftrauen gegen bie Deutfchen immer mehr zu befefligen. 

ufertfepung felat.) 
Die ganze englifhe Infan ⸗ 
auf 
Uen. 


Neueengliſche Feuergewehre. 
terie fell mit derbeſerten Bücien armirt werden, welde gg! 
fünfjehnmbundert Warte eine törlide Wirlung haben ſo 
(Shipp. Gaz. 19 Januar.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für: 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Völker. 





“' 22. 


Die bosporifchen Könige. 


Wir haben in Nr. 306 v. vor. I. nach zwei Auffägen von 
M. Grigorieff mitgerheilt, was bis jegt nach ben alten Schrifts 
ftellern ſowohl, ald nach den Münzen und Inichriften, die iu 
neuerer Zeit aufgefunden twurden. von bem bosporiichen König« 
reich als ermittelte Thatſache feſt ſteht. Das Decemberbeft des 
Journals des ruſſiſchen Miniſteriums des Innern enthält nun 
eine drirte und letzte Abtheilung über benfelben Gegenftand, wir 
finden und aber in unfern Erwartungen, daß der Verfaſſer aus 
Namen und Thatſachen die Anfnüpfungepunfte mit ben ehe« 
maligen Völkern im füblichen Rußland zu ermitteln juchen 
werde, völlig getäuſcht. Gr führt die Rönigsreihe fort bie auf 
Nitfuporis VII, welcher wahrscheinlich von 313 bie 335 n. Ehr. 
regierte. Die Herftellung dieſer Königereibe hat, als Grundlage 
und Anbaltspunkt für fpätere Forſchungen, unzweiftlhaft ihre 
Verdienſte; von 26 Megenten, welche man ſeit Chr. Geb. zählt, 
dennt man 19 nur aus Münzen, und ſelbſt unter den übrigen 
wurde die Zeit der Herrſchaft von vieren nur durch Münzen bes 
ſtimmt, — aber das Reſultat ift vorerft ſehr mager, und bringt 
untere Kenntnif von die en Landern faum vorwärts; ob ſich viel» 
lelcht einiges an die Studien des jüngern St. Martin anknüpfen 
wird, werben wir wohl ſpäter ſehen. Das Meich ſank mit dem 
Vorbringen der Gothen an die nördlichen Ufer bed jchwarzen Meeret. 
DiebodporiichenKönige waren „Rreunde der Römer“, alſo Bafallen, 
und zahlten wohl unter irgend einer Form Xribut; mit dem 
Andringen der Gothen und anderer deutſchen MWölfer veränderte 
fich dieß Verhältniß, und bie römlſchen Kaiſer ſchickten jährlich 
Geſchenke“, um bie besporifchen Könige zu unterftügen im Kampfe 
gegen bie Varbaren, bald aber waren dieſe Könige gezwungen 
den letztern Schiffe zu Tiefern um Finfälle In Kleinaſien zu mas 
hen. Sein williges Ende erreichte das Vosporreich wohl durch 
den Einfall der Hunnen, denen auch die Gothen erlagen, unb 
damit brach völlig die Nacht über jene Gegenden herein, melde 
bie Geſchichte bis jegt moch nie recht aufgehellt haben. 


Die hiſtoriſchen und archäologiſchen Studien in den 


franzöfifhen Provinzen, 
4. Die Normandie, 
Schluß.) 

Die von Bonnin unter dem Xitel: „Erinnerungen und 
Tagebuch eined Bürgers von Evreur“ herausgegebene Schrift 
fapließt ſich, wie die VWücher Decorbed, an das an, mad wir bie 
vopuläre hiftoriiche Schule nennen möchten, Der Verfaſſer if 
ein Korbmacher von Evreur, Chriſtoph Rogue, geb. 1765, gef. 


| 
| 
| 
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26 Januar 1852. 


1830. Dieſe Erinnerungen verbreiten ſich über die Periode von 
1740 bis 1830, nnd der Verfaſſer wollte niche nur erzählen, 
was er ſelbſt gefeben hatte, ſondern auch was er in jeiner Kind 
beit von alten Leuten vernommen. Hier tritt die Vergangenheit 
in ihren Meinften Zügen Tag für Tag auf, und namentlich bie 
Periode ber Revolution verdient gelefen zu werden, benn hier, 
wie in allen Vrovinzlalſtädten, ericheinen bie Ausichweifungen 
der Schreckenszeit in ihrer ganzen Wildheit und Lächerlichkeit, 
eine Bemerkung, bie wir moch mehrmald zu machen Gelegenheit 
haben werden. Den politifchen Leidenichaften fremd, durch einen 
gefunden Hausverſtand und feine niedrige Stellung über den 
Varteiehrgeiz erhoben, betrachtet der Berfafler der „Brinnerungen“ 
das Drama von 93 wie ein unparteiifcher Zuichauer, ber vom 
Parierre aus den Wanblungen einer bintigen Tragödie folgt, 
und als bie Guillotine auf dem öffentlichen Plage errichtet wird, 
als man die-alten Denkmäler umſtürzte und rubige Bürger ein« 
ferferte, fragt er fich ganz erftaunt, mas die gute, ſonſt jo ehre 
liche und rubige Stadt @ereur denn serbrochen habe, daß man 
fle io behandelt. Seine einfache, anſpruchsloſe, wenn auch mandır 
mal incorreete Erzählung erhebt ſich zumeilen bis zur Würde 
der Geſchichte. Man fühlt in dieſer unter dem Eindruck ber 
gleichzeitigen Ereigniſſe geichriebenen Schrift, wie ſehr die Ber 
fpeetive eines halben Jahrhunderts die Phyflognomie der Dinge 
ändert, und wie viele Fügen, trog der Meblichkeit der Verfaſſer, 
in ben nach geraumer Zeit geichriebenen Büchern ſich aufbäufen 
mußten. Die Vorrede Bonnins if eine ſehr qute Arbeit, und 
der Verfaſſer hat namentlich Recht, wenn er ber böbern Bürger 
claffe ihre Gleichgültigkeit für ernfte, namentlich hiſtoriſche Stur 
dien vorwirft. Dieß ift für einen fpeciellen Gegenftand eine ſehr 
richtige Bemerkung, die eine viel umfafjendere Anwendung leidet, 
denn abgejehen von einer ſehr geringen Anzahl Menichen, welche 
fi eine ernfte Arbeit zum Lebenszweck gelegt haben, verfinfen 
die meiften Reichen im materiellen Woblleben. Obwohl fie das 
fogenannte Weltleben mitmachen, bemerken fie doch nicht, daß in 
den dem Vermögen nach unter ibnen ſtehenden Meiben ber Ger 
ſellſchaft die Intelligenz fi fortwährend hebt, kurz daß fie dem 
Proletariat gegenüber dieſelbe Rolle ſpielen, wie ber Abel im 
48ten Jahrhundert der Bourgeoifie gegenüber. Indem fie nicht 
vorwärts geben, legen fie fich ber Gefahr aus. bald überholt zu 
werden, und indem fle von der um jle her vorgehenden Bewer 
gung ſich ausichliefen, indem fie ſich nicht bineinmiichen, um fie 
zu vegularifiren, bereiten fie wielleicht, ohne es zu willen, bie 
ernfteflen Kriien vor. 

Was Bonnin für Evreur gerban hat, that Hr. Mancel für 
Gaen, indem er in einer kurzen, lebendig geſchtiebenen Vortede 
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das Intereſſe ber Localchronifen berrorhob. Daß „Tagebuch eines 
Bürgers von Caen“ erſtreckt fih von 1652 bis 1733, und wie 
ber gelehrte Herausgeber richtig bemerkt, man glaubt fich bei ber 


einfachen, naiven und verftänbigen Ehilberung von Menfchen und 


Begebenheiten volftänbig in die alte Zeit verfegt, man wird ein 
Normanne bes ITten Jahrhunderts, unb nennt in ber Zerfireuung 
ben Präfeeten einen Intendanten und ben Abjuncten bed Maire 
einen Schöffen. 


und Statiftit, während die Werke der Akademie und ber beſondern 
Stäbtegefellihaften ſammtlich wiſſenſchaftlich, hiſtoriſch und Tite- 
rarifch find; die von Rouen, Gaen und Bapeur zeichnen ſich auf, 
fegtere namentlich in biftoriicher Beziehung, und bie Memoiren 
ber akademiſchen Geiellichaft von Cherbourg haben, obmehl min: 
ber mannichfaltig und minder zahlreich als anbere, einen bedeu⸗ 
tenden Merıb durch Arbeiten, wie bie von Gouppen über bie 


‚ anglonormanniiche Geſetzgebung, eine Schrift, die von allen denen, 


„Die Vollsaufftände in ber Normandie" während der enge | 
' mtr Nugen zu Matbe gezogen werben wird, Zum Schluffe nennen 


Lifchen Beiegung im 15ten Jahrhundert, von 2. Puifeur, enthale 
ten auf wenigen Seiten viele merfwürbige Thatſachen und wide 
tige neue Anfichten. Nach dem Märtyrertode ber Jungfrau von 
Drleand mar der Abel, die Geiftlicyfeit und die Bourgeoifie ent» 
weder gleichgültig aegen bie Befreiung Frankreichs oder mit ber 
englifchen Partei verbünbet. Das Voll von Paris ſelbſt, das fi 


im Namen ber bemofratiichen Partei. gegen bie Armagnacs | 


erhob, und dem Herzog von Burgund bie Hand reichte, war faft ' 
logisch zu einer Allianz mit bem Audlande bingeführt. Die wach 
fame und firenge Verwaltung bed Königs von England, Heine | 
richt V, hatte in ber Normandie ben Frieden und eine gewiffe | 


Wohlfahrt aufrecht erhalten, mit dem Tode biefes Fürſten aber 
börte der Frieden auf, und das alte normanntiche Gemohnheitd- 
recht, bas Heinrich V geachtet hatte, wurde offen verlegt, Die 
Mormannen erinnerten fi nun, daß bie Engländer, von benen 
fie geplündert und gemordet wurben, bie Söhne ber Befienten 
von Haſtings jenen; eine mächtige Verfchwörung organifirte fi 
im Beffin und im Lande von Gaen, von Babeur bis Honfleur, 
im GEotentin, im Lande von Gaur und bi6 nach dem Maine und 
Berde hinüber. Das Haupt diefer Verfchwörung war ein ein- 
facher Bauer, beffen Namen man faum fennt, und ben man bald 
Duatrepie, bald Duatepis, bald Gantepis nennt; 60,000 Mann 
jammelten ſich unter jeinen Befehlen, aber nach kurzer Zeit wurbe 
er unter den Mauern von Gaen getödtet. Der Krieg, auf bem 
einen Punft erftidt, entzündete fih wieder auf bem andern: ein 
Bauer, Namens Lecarnier, wiegelte die Bewohner des Landes Gaur 
auf, und nahm, unterftügt von einigen. Hauptleuten Garla VIL, 
‚Honfleur im Sturm, und in weniger ald 6 Wochen eine Menge 
anberer Städte. Dieſe Schaaren wurden vernichtet, wie bie erfien, 
allein dae Signal war einmal gegeben, und nad wenigen Iab» 
ren wurde daß normanniiche Land von feinen Unterbrüdern bes 
freit. Die Arbeit von Puiſeur ift nur eine rajche Skizze, aber 
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in einer Mote veripricht er über benfelben Gegenftand ein me | 


fländlicheres und vollftändigeres Stubium, 

Wir hätten noch manche Werke zu nennen, um ben Beweis 
für uniere obige Behauptung zu führen, baf auf feinem andern 
Bunfte Frankreich bie Ihätigfeit gleich groß war, aber wir 
müjlen und ſehr beichränfen, und führen nur noch bie „galloe 
romiſchen Alterthümer bes ‚alten Grteur von Bonnin, das 
„Wörterbuch bed normanniſchen Patois" von AL, und Ed. Du⸗ 
meril, drei Chroniken ber Normandie, welche von 473 bis 1378 
reihen und von Cheruel herandgegeben wurden, enblich die „Pros 
vincialflänbe ber Normandie* von Hr. v. Kormeville an, ein Wert 
langiamer und mühſamer Forſchungen. Auch bie literarischen 
und willenichaftlichen Geſellſchaften haben ihre Werke fortgeſeht, 
fd die Geiellihaft ber normanniichen Altertbumdforicher, bie im 
3. 1893 gegründet wurde, und bi8 zum 17ten Banb ihrer Me 
moiren vorgerüdt if. Die „Affoeiation Normande*, melde wie 
die antiqwariiche Geſellſchaft bie fünf Departements umfaßt, in 
melde die Normandie zeriällt, gibt ihre „Annuaires® heraus; 
bieie beziehen ſich aber faſt ausichlienlich auf Aderbau, Induftrie 


melde ſich mit mittelafterlicher Mechtäwiflenichaft beichäftigen, 


wir noch das „Jahrbuch des Manchedepartements“, das jegt 22 
Bände bilder, und außer dem abminiflrativen und flatiftiichen 
Theil auch einen arhäologiichen, biftoriichen und biographiſchen 
enthält, die durch Arbeiten bed Afabemifers Al. de Tocquerille, 
Victor Le Sens, Villet u. ſ. w. bereichert find. 


Der arktifche Ocean. 


c Schluß. ) 

„Hier müflen bie Grundſaͤze welche bie Verbreitung ber gasar» 
tigen und flüffigen Bedeckungen ber Erbe reguliren, vor allem in 
Betracht gezogen werden. Es iſt faum zu bezweifeln, dag wenigftend 
einige der Strömungen bed arftiichen Oceank ſich in einem Kreiſe 
dreben (are revolving currents) und in den Eommermonaten von 
bem Pol nach dem Süden, in ben Wintermonaten vom Süben 
nach dem Pol geben. Unſere gegenwärtigen Beobachtungen dieſer 
Erſcheinung find leider noch ſehr beichränkt, doch willen wir ge⸗ 
nug, um bie Sache wenigftens in Bezug auf das ſibiriſche Meer 
zu betätigen: nad Wrangell u. a, läuft bie Strömung bier im 
Sommer von Oft nad Welt, im Herbſt aber, wenn die Kälte 
eintritt, wechjelt fie und gebt von Welt nah Oſt. Nehmen wir 
einen Zirkel, und jegen den einen Buß auf einer Polarcharte zwir 
ſchen fancafter Sound und der Fury- unb Hecla-Straße als Mittel- 
punkt, den andern auf bie Farder und beichreiben mit bem leg« 
tern einen Kreis gegen Norden, io berührt berieibe das Mord» 
cap, bie Morbufer von Nowaja Semlja, Gap Taimura (bie Norb« 
fpige von Aflen), die nördlichen Küften von Neufibirien und bie 
Beringäftrafe. Und da wir willen, daß längs bes erften Theils 
diefer Linie, von den Fardern bi Nowaja Semlja, ſowie länge 
bes legtern Theils, von Meufibirien bit zur Veringeſtraße, bie 
Strömung in der Winterzeit von den Bardern nach der Berings⸗ 
firafe gebt, jo fann man unmöglicd annehmen, daß in bem ziwis 
ichenliegenden Theile von Nowaja Semlja bie Neufibirien eine 
entgegengeiegte Strömung berride. Außerdem ift bie Haupt 
uriache der großen arftiichen Strömung, welche im Sommer von 
den fibirifchen Küften nach dem atlantiichen Meer gebt, bie fibi« 
rifchen Ströme, im Winter unwirkſam, denn dieſe find zugefros 
ren und baten alſo feinen Einfluß auf bie Strömungen des fibis 
rifchen Meered. Eomit bat man alle Urfache zu dem Schluß, 
daß dieſe große arltiſche Strömung, welche bad Treibeid von den 
fihiriihen Küften berbringt, am Ende des Sommers in ihrer 
Stärke nachläßt, fo daß der Golfſtrom, welcher im Frübjahr und 
Sommer durch das: Eis zwiſchen Momajd: Semlja und Spigber« 
gen gebemmt und aufgehalten war, endlich fi ben Weg nadı 
der ſibiriſchen Küfte bahnt, alles Xreibeit, was noch in dieſer 
Gegend geblieben: ſeyn mag, fortführt und ben Weg für eine 
leichte Schifffahrt frei macht. 

„Zur Beflätigung diefes Ergebniſſes fann man eine wichtige 
phofifalifche Thatſache über die Vertbeilung ber Temperatur ans 
führen. Indem ich die unidägbaren Angaben Dove's ald Grund» 
lage annabım, verzeichnete ih auf 12 Polarfarten die Linien von 
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gleicher Temperatur in jedem Monat bes Jahres, und aus einem 
forgfältigen Studium biefer Linien babe ich nachfolgenden merfs 
würdigen Schluß gezogen: es belebt ein beweglicher Kälteyof, 
ter im Januar auf einer Linie von ber Melville⸗-Inſel nach der 
Mündung der Lena fi findet, und allmählich gegen den atlantijchen 
Ocean vorrüdt, bis er im Julius auf einer Linie eintrifft, bie 
son der Fury und HeclasStrafe nach Nowaja Semlja gebt, von 
wo er in ben folgenden Monaten bes Jahres allmählich in feine 
frübere Stellung zurückweicht. 
Bewegung der Temperatur durch bie Richtung ber Strömungen 
und die Gegenwart des Polareifes veranfaft wird. Die größte 
Maſſe dieſes Eiſes bildet ſich Telbfiverfländlich dba, mo bie Wins, 
terfäfte am größten ift, nämlich in ber Megion ton Neuflbirien 
an der aflatifchen Seite, und in ber Aegion ber Parrp-Bruppe 
auf der amerifaniichen Seite, wenn dieſe Maffen von Eis ges 
brochen und fort nach dem atlantiichen Meere getrieben werben, 
jo drüden fie, wie befannt, aufihrem Fortgang, allenthalben wohin 
fie fommen, die Temperatur herab. Daher find im Jannar und 
Februar die MelvillerIniel und Boothia Felir bie kälteſten Stas 
tionen, die man auf der amerifanifchen Seite fennt, um 10% his 
15° (#.) Fälrer als Iglulit und WintersInfel, während fie im 
Julius um 5° bis 79 wärmer find, als biefe letztern, meil bad 
Eie inzwiſchen in biefer Richtung abgefloffen if. Auf der aflas 
tiihen Seite zeigt ſich ber Unterſchied noch auffallender, Im 
Januar iſt bie mittlere Xemperatur längs ber norböftlichen Ufer 
Eibiriend um 40° bis 50% niedriger ald bie ber Meftfüfte von 
Nowaja Semlja, während fie im Julius um nicht weniger als 
20% böber if. Man muß fi erinnern, daß Wrangell und Uns 
jou bei ihren benfwürbigen Expebitionen die günftigften Winters 
monate zu ihren Meifen über bad Eis außfuchten, alfo eine Zeit, 
wo fie das Eid am fefteflen und dickſten zu finden Hofften, 
Nichtsdeſtoweniger fanden fie unmandelbar ben „weiten, uner⸗ 
meßlichen Dcean* tor fi, in einer vergleichswelſe kurzen Ente 
fernung vom Sand, und bie im Morden der in Wahrbeit kälte⸗ 
Men Gegend auf Erden! Es wäre nun eine wahrhaft monftröje 
Ansmalie, wenn etwas weiter gegen Welten, mo bekanntlich eine 
warme Strömung vorherrſcht, und wo bie Temperatur um 40° 
vis 50° tößer iſt, nicht auch der „weite unermeßliche Ocean“ ſich 
finden jolte, 
3b Fönnte noch eine Menge Thatſachen aus den Zeugniſſen 
zufficher und anderer Serfahrer anführen, unterlaffe e® aber, 
um nur kurz zu erwähnen, was ber woblbekannte norwegiſche 
Naturforicher Keilhau über das Klima der oftgenannten Wären 
(oder Eherrpe) Infel berichtet bat. Diele liegt pwiſchen dem 
Nortrap und Epigbergen, in berielben Breite, wie Melvilles 
Infel, und ift dem ganzen Einfluß bed umgebenden Dceand aus 
geiegt. Keilhau ſagt und, daß im 9. 1824 während des ganzen 
Herbftes und Winters das Wetter mild war, und daf ed am 
Ehrifttag regnete, — in ber Breite der Melville⸗Inſel, wo das 
Queckſilber fünf Monate lang gefriert! — Der Februar war 
falt- und far, doch war bie Kälte nie fo ſtark, nm Arbeiten 
außerhalb der Wohnung zu verhindern, Am 10 Febr. fah man 
die Sonne zum erflenmal wieder, indem ſich bie Scheibe gerade 
über dat Meer erhob. Im März flieg Die Kälte, namentlich bei 
Nordwind, der April abet war der fälefte Monat bei Morde 
und Nordoſtwinden, bad Meer dampfte und frer rings um bie 


Injel. Im ber Mitte‘ dieſes Monats mar die Kälte fo ftreng, | 
und die aus dem Meet aufſteigenden Dünfte jo überwältigend, | 


dab man fi nur mit ber größten Beſchwerde in bie offene 


Es ift ganz beutlich, daß biefe | 
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Winde. Im Iunius war ber herrfchende Wind Norboft, welcher 
eine Menge Treibeid mit ſich brachte. Am 1 Julius kam eine 
Maffe Treibeis mit Norboftwind, aber das MWerter war Mar und 
mild, Wir ſehen alfo, daß während des arftifchen Winters, wo 
bie Sonne fl ganz unter dem Horizont hielt, bad Wetter aus⸗ 
nehmend mild mar. Vom November bis Februar if Fein Beis 
fpiel von Nordoſtwind angegeben, wohl aber von Süd- und 
Südweſtwind mit Negen am Ghrifttag. Diefer warme Wind 
würde ſich natürlih noch weiter erſtrecken, gerade in ber Ride 
ung nad dem fibiriihen Meer. Mach ber Gricheinung ber 
Sonne aber, wo bie Temperatur der ganzen Polargegend feigt, 
wo das Gis zu brechen, ſich auszudehnen und nach füdlichern 
Breiten ſich zu zerftreuen beginnt, dann berichten Nordofiwinde 
vor, und ba biefer Wind von ben annähernden Gismaflen here 
fam, fo brachte er ganz natürlich) die Temperatur vom Februar 
bis zum April, wo fie das Minimum erreichte, allmählich zum 
Sinfen. Im Junius und Julius hatte das Treibeis ſelbſt all» 
mählih bie Injel erreicht, ba aber ber Nordoftwind jegt von ber 
offenen See ber Hinter dem Treibeis wehte, fo wurde er mild. 
Nichts kann bie Griftenz bes bemeglichen Kältepol® beutlicher 
machen. 

„Zum Schluſſe will ich noch das directe und unangreifbare 
Zeugniß eines Mannes anführen, der wirklich im Winter nördlich 
von Nowaja Semlja ein offenes Meer ſah. Dies ift Willem 
Bareng. Dieſer geſchidte, fühne und ehrliche Seemann ift ber 
einzige, ber je mit jeiner Mannichaft einen Winter an den Nord⸗ 
ufern dieſer Infel zubrachte, Schon auf feiner erften Reiſe, ald 
es ibm während bed Eommers gelang, die Küfe von Nomafa 
Semlja immer nordwärte bis zum Eitkap, melchts nach feiner 
Beihnung unter 770 MN. B. Tiegt, zu verfolgen, wo er von dem 
Eis aufgehalten wurde, Fam er zu dem wichtigen Schluß: 
„wir fanden allerdings, daß das einzige und bedeutendſte 
Hinderniß unjerer Fahrt das Eid war, was wir um Nomaja 
Semlja unter 73% bis TE N.B. fanden, und zwar nicht fo 
ſehr auf ber weiten See ald zwifchen Spigbergen und Powaja 
Senlja woraus hervorgeht, daß nicht bie Nähe bed Norbs 
pols, fondern das Eis, dad in und aus dem tatarifchen Meer um 
Mowaja Semlja tommt, und die größte Kälte verurfacht. So⸗ 
bald wir von dem Laube ab mehr in die Ser ftachen, fühlten wir, 
obwohl e8 mehr norbmwärts war, alsbald mehr Wärme." Auf 
ber britten und legten feiner merkwürdigen Melien erblickt Barentz 
Nowaja Semlja am 7 Julius, und erreichte die Morbipige am 
16 Aug. 1596. Bald darauf wurden fie von Eid umſchloſſen 
und genöthigt auf der Nordlüſte der Juſel zu überwintern, Wähe 
rend fie am 26 Sept. ihre Hütte errichteren, fam der Wind von 
Weiten, trieb das loſe, ſchwimmende Eis vom Lande weg, und lief 
bie See nahe an ber Küſte für bie Schifffahrt offen. Unglüd« 
licherweiſe konnten fie diefen Vortheil nicht Kemügen, da ihr Schiff 
nicht mmbedeutend beichädigt, und zudem in einer übereinans 
der geichichteten Eismafſe eingeichloffen war, fo daß es wie auf 
einem feflen Belien lag. Im Ganzen lirten fle wiel weniger von 
der Winterkälte, als fie befürchtet hatten, und es fiel im Winter 
fo viel Schnee, daß fie täglih den Gingang im ihre Hütte frei 
machen mußten, ein Beweis, daß offenes Waffer nicht ferne ſeyn 
konnte. Amı 8 März als die Sonne aufging, faben Bareng und 
feine Leute allmählich die große offene See gegen Norden. Im 
Mai hatten fie ihre Boote flott gemacht, und kehrten längs ber 
Küfte gegen Süden zurüd. Im Anfang biefer Wahre in ben offer 
nen Booten erlag Bareng, deſſen Gefundbeit ſchon feit einiger 


Luft hinauswagen fonnter Im Mai hetrſchten unregelmäßige Zeit angegriffen war, glaubte aber und behauptete bit zum legten 
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Athemzug, daß wenn er feinen Curs mehr zwiſchen ben beiben 
Ländern gehalten bätte, er in bie offene See gelangt wäre. 

„Ich muß ſomit nach Erwägung aller diefer Umflänbe glau- 
ben, daß eine Einfahrt in das Polarbaifin durch bie ermähnte 
Deffnung, fo wie die Beichiffung bes „„weiten unermeßlichen 
Deceand“* viel leichter im arktiſchen Winter als in ben Sommer 
monaten bewerfftelligt werben könnte.” 





Eine Tour durch das Grofherzogthum Pofen. 
«Fortlepung.) 

Im Jahre 1840 war dief bei dem Mbleben Friedrich Wilhelm ITI 
ganz befonders der Fall. Ich befand mich damals gleichfalls an 
dem leptgenanntem Orte, und ſah bei dem Gintteffen der Trauer 
funte allgemein bie ungeheucheltſten Neußerungen des Schmerzes. Es 
war Fefitag und fämmtlihe Binwohner beim Schüpenfeft verfanmelt; 
dazu noch Hunderte ven Landleuten, bie ih auf dem Bären und Tiſchen 
beim Würfelfpiel ergögten: aber wie mit einem Schlage verkummie 
die laute Freude und das Feit endete jhon, als «6 faum begonnen, 
Doch Then nad wenigen Tagen wurden unter ber polnifchen Bevöl— 
ferung Arußerungen laut, melde unfteitig bie Folge feindlicher Ginz 
flüferungen waren. Bald traf auch von vielen Dörfern die Nachticht 
ein, baß die Geiſtlichen dae von ben Behörben angeordnete Trauer— 
geläute um den verfiorbenen König verweigerten und durch Gendarmen 
gegwungen werben mußten; ja, ale am nächſten Sonntage der feier 
liche Tramergottesbienft in allen Kirchen ber Monardie ſtattfand, hielt 
diefen der Probft unferes Stätihens fehr früh am Morgen ab unb 
werreiste dann ſegleich. Auf bem Wege nad der evangelifchen Kirche 
fah ich einen polniſchen Eutsbrfiger aus der Nachbarſchaft beim Begegr 
men eines Officiere nebft Gattin, welche beite im tiefer Trauer ſich 
nad) ber Kirche begaben, mit allen Zeichen des Hafles vor dem Gher 
paar aueſpucken, hütete mich jedoch, basfelbe aufmerffiam baranf zu 
machen, Auch erzählte man, daß an dieſem Eonntage die Gräfin 
in Pofen, melde nahe dem Paradeplage an der Wil: 
belmeftraße wohnte, ein Meines Hündchen in Trauerflor gehüllt, aus 
einem Parterrefenfter mitten unter die Dfficiere habe werfen laffen, 
welche ſich dieſe mmermartete Grſcheinung im eritien Angenblide nicht 
erflären konnten. Weberhaupt waren die pelniſchen Damen gegen ben 
verfiorbenen König ſehr feindlich gefinnt, Seit er ihrem Biſchef Dunin 
bie Feſtung Kolberg zum Wohnfig angewieſen; fie hatten von jenem 
Augenblide an tiefe Trauer getragen und weder Theater nech andere 
öffentliche Belufigungsorte befucht; feit dem Tage aber, wo die Nadıe 
richt vor bes Könige Tobe eingelroffen war, fab man fie bie bunteſten 
Barben zur Schau tragen, damit niemand glauben follte, fie trauerten 
um den König. Ded nicht nur in dem Stäpten, fondern auch bei dem 
Landatel bocumentirte ſich dieſelbe Orfinnung; fo befand Ah in dem 
Stäbtben Goſtyn, etwa 3 Meilen von Fifa, eine pelniſche Mehouree, 
die aus der Umgegend Hark befucht wurde und zu welcher bie Offciere 
aus lehterer Etabt, wie bie von Koften m. a. m., ebenfo auch bie 
Beamten des Kreiegerichte mit ihren Familien Zutritt hatten. Seit 
der Mbreife des Biihois nah Kolberg jebodh wurde das Benehmen ber 
Polen fo feinblih, daß bie Deutfhen fon ausfhieben, che fie durch 
einen bald darauf in ben Statuten der Reſſeuret aufgenommenen Parar 
graphen förmlih daraus verbannt wurben. Hier war ich ſelbſt Augen⸗ 
zeuge, wie eine Dfficiersfrau von hohem Range während freundlicher 
Unterhaltung mit einer polnifhen Dame, im Laufe des Geſpraͤchs zu 
erfennen gab, baß Me Proteftantin ſey — und wie bie baburdy entiepte 
Volin mit allen Zeichen bes Abſcheues auffprang und bie Dame allein 
iten lieh. 

Gin Begenfiüd zu biefer Scene erlebte ih zwei Jahre früher in 
Wehpreußen, in dem Hatıfe einer jungen und fhönen Baronin, bie 
aber eine fanatiihe Proteftantin war und alles Katholiſche nit nur 
haßte, ſondern aud verfolgte. Sie beſchäftigte ſich Mets nur mit ber 
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Bibel und deren Auslegung, und verfehrte viel mit den beiden Geiſt⸗ 
lichen aus Schlefien, welche ſich dem Unionsprejeet Friedrich Wilhelm III 
wwiberfegt hatten und aus ihrer Heimath nah jener Statt in Weit 
preufen verwiefen worden waren, woſelbſt fie unter polizeilichtt Aufſicht 
lebten. Diefer jungen Frau war der Beſuch einer fremten Dame an: 
gemeldet worden, beren Befannifchaft fie ſehr gewünſcht, und fie empfing 
daher biejelbe mit zuworfommender Freundlichkeit; die eben genannten 
Geiſtlichen waren aud zugegen und bas Gefpräd manbte fi bald auf 
Meligion. Da erwähnt die frembe Dame ihres fatholifhen Glaubens- 
befenninifjes — und mit einem Echrei bes Gntjegens entflieht bie 
Barenin von dem Sopha neben ihr am einen entfernten Plap, ruft 
die beiden Prediger zu ſich bin und bisputirt mit ihnen über Bibelſtellen, 
ohne aud nur einen Blid mehr mad ber jremben Dame zu werfen, 
bie nad einigen beinliden Minuten ſich entfernte, um natürlich dae 
Grlebte weiter zu erzählen und es ber öffentlichen Meinung zu überlanen, 
ein Urtbeil über bie fanatifche Frau zu fällen. 

Doech ich kehre von biefer Abſchweiſung in das Girofherzogthum 
Pofen, und namentlich zu ſeinen äufern Zufänden zuruck und muß 
anerfennen, daß e# im dem letzten Jahrzehnt einen bedtutenden Schritt 
vorwärts im feiner Gultue gethan hat, und große Striche Landes ein 
belebtes und bluͤhendes Ausſehen gewonnen haben, melde vorher noch 
mwüR und unbenölfert lagen. Welche große Verbienfte die preußiſcht 
Regierung dabei bat, Tann jhen jeder. nur Aüctig Beobachtende ermef 
fen, und es if unglaublich, mit welcher Milde fe babei au Werke 
acht, und mie viel Cifer und Geduld die Beamten zeigen, um fie im 
ihrem wohltgätigen Vorhaben zu unterlügen, was ih namentlich bei 
ben Ablöfungen zu beobachten Gelegenheit hatte. Freilich hat man aud, 
beſonders in den lehten Jahren, mande Strenge anwenden müffen, benn 
es it auffalleud, wie renitent und mißtrauiſch hier bas Wolf gegen die 
MReglerung iR, meil es theils noch zu ungebildet if, theils aber immer 
feine Nationalität gefährdet alanbt; indeß bricht auch da und dert ſchon 
bas Licht herein, und die unabläfffigen Bemühungen des jehigen Dberr 
präfitenten werben für biefe Provinz gewig nicht ohne Exgen bleiben. 
Auf meinen Streifereien fand ih noch viel oͤde ſandigt Streden, 
und weithin reichende Wälder mit ärmliden Dörfern unb einer ver— 
fümmerten Bevölferung, bie jih bürftig nährt und an fi deutlich bas 
Gepräge der ſchmucloſen Gegend trägt, im ber fir lebt. Wenn wir une 
ben freien Bergbewehner mit beiterer Stirn und fellem Tritt, das offue 
Auge vertrauungsvoll zum blauen Himmel über ihm gerichtet, daher 
fonmend vorftellen, und betrachten bagegen den Bingebornen bes Groß⸗ 
herzoglhums Pofen mit ber meift gedrückten Figur und dem ſcheuen 
Weien, das bie Mitte hält zwifchen Trotz und Furcht, und dem Frem—⸗ 
den ſewohl Mißtrauen wie Witleid einflöht — dann können wir nit 
längnen, daß tie Umgebung auch auf ben Gharafier bes Menſchen 
wirft, und die dumpfe Stille feiner Wälder das Gemüth des Bolen neh 
büflerer ſimmen muß; beffen ungeachtet erheitert er fih gern umd wire 
bei den zahlreichen Trinfgelagen eft nur zu ausgelafien; aud ift er im 
hohem Grade gaflfrei und macht ſtete den liebenswürbigften Wirth gegen 
feine Gäſte; als Mensch aber iſt er nicht ganz verläßlih, und am allers 
weniaften darf der Deutfche feinen glatten Morten trauen. Die Heranz 
bilbung des Belfes wird neh dadurch zurüdgehalten, daß bie vorbans 
denen Schulanftalten bei weitem micht ausreichend find, und ſelbft in 
Haupifladt Pofen der Mangel daran fühlbar wurde, bem man aber 
jept abzubelfen bemüht iR. Derjenige Theil der männlichen Bevölferung, 
welcher beim Militär gebient bat, zeichnet ih allerdings vor der übrigen 
vortbeilbaft aus; es macht aber nah bem Ausſchelden aus bemielben 
bie Umgebung wieder ihre alten Rechte auch bei ihm geltend. Das 
Naticnalgefühl befonders il der zartefte und amı leichteflen zu verlependr 
Punkt feines Gemüths, und hierin wird ber Pole dem Deutſchen ewig, 


feinbli gegenüber ſtehen, weil er ihn ber Beflrebungen, basielbe auße 
reiten zu wollen, beihulbigt; in ben verbängnißvollen Jahren 1848 
49 hat diejer Umftand nur zum oft blutige Scenen herbeigeführt, und 
ſelbſt in den Stäbten, wo zahlreiche Deutfhe wohnen, ſchlieſen dieſe im 
Teiner Rat ohne Befergniß vor Beberfälken ber Polen. 

Schlu at. 


Berlag der J. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Medacteur Dr, Ed. Wibenmann. 


Dans Ausland. 
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Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Die hiflorifhen uud archäologiſchen Studien in den 


franzöfifchen Provinzen. 
5. Die Bretagne. 

Die Bretagne, welche vor einigen Jahren ber Gegenftand 
einer fo heftigen Neugierde war, und worüber fo zahlreiche und 
wichtige Schriften erſchlenen, bat feit 1348 nur wenig ermähnene« 
werthe Werfe hervorgebracht. Die römifche und celtiſche Archaͤo⸗ 
logie werden bier allgemeiner ftubirt als bie eigentliche Geſchichte, 
und auch in dieſen beiden Specialitäten finden wir nur Schriften 
von untergeordnetem Intereſſe. „Die bretagniichen Barden des 
6ten Jahrhunderts" von Hr. be la Villemarqué, bie „bretagnis 
ſche Biographie" von Hr. ©. Levot, Gonjervator der Bibliorhef 
von Breſt, die Fortfegung der ‚Geſchichte von Rennes“ von Sr. 


Marteride, und die „Eritifchen Studien" Leſeau's über „bie Bre⸗ 


tagne, ihre Geſchichte und Geſchichtſchreiber“ find die einzigen 
wahrhaft intereffanten Arbeiten, welche das alte Armorifa in dies 
ien lehten Jahren ericheinen fab. 

Neben dem Buche des Hrn, de la Villemarqué nimmt dad 
„Alte und Neue Rennes“ von Ogee und Marteville den erften 
Rang unter den brefagnifchen Schriften ein. Dieß Buch in brei 
Bänden zerfällt in zwei verichiedene Theile, ber eine von Dgee 
ftammt aus dem 18ten Jahrhundert, ber andere von Hrn. Marte⸗ 
pille aus dem 3. 1851. Hr, Marteville Kat bie Arbeit feines 
Vorgängers ergänzt nach den Anforderungen der jepigen Wiffen« 
ſchaft, und bi auf unfere Zeit fortgeführt. Die Abtheilung 
über das Mittelalter ift ftreng local, und intereifirt namentlich 
die Bewohner ter Stadt, deren Geſchichte fie erzählt, man findet 
aber im iBten Jahrhundert, bei Gelegenheit ber Geſchichte bed 
bretagniichen Parlaments, eine Gyiiode, welche in birertefter 
Meife die allgemeine Gejchichte Frankreichs berührt, und bie hier 
mit neuen Gingelnheiten, mit neuen Anſichten und mit einem 
fehr richtigen Gefühl der wahren Thatſachen und ihrer Trag« 
weite erzählt ift, wir meinen ben Kampf des Parlaments von 


Rennes in Bezug auf die Angelegenheit des Hrn. de la Ghale 


tais. Diefe Geſchichte ift zu befannt, als daß wir fie im Ein» 
zelnen zu erzählen brauchten, allein Hr. Marteville, der fle ald 
eines ber Vorſpiele der Revolution darftellt, und namentlich von 
dieiem Geſichtspunkt aus flubirt, hat mehrere, von den Geſchichts- 
ſchreibern der Mevolution mur allzu oft verfannte Thatſachen 
herauszuheben verſtanden. Der von bem Parlament von Mennes 
über eine Steuerfrage begonnene. Kampf verwickelte ſich mitıen 
im 48ten Jahrhundert mit‘ einem nicht minder ernſten Kampf, 
dem gegen bir Geſellſchaft Jeſur Das’ von dem Koͤnig nach Paris 


arfürderne Varlament · antworter auf die Vorſtellungen det ’Rönige" 
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mit einer allgemeinen Nieberlegung feiner Stellen. Am 10 Nor. 
1765 wurde Fa Chalorait, fein Sohn und drei andere MRätbe 
verhaftet, ein bober Gerichtshof wird in dem Palaft zu Rennes 
eingelegt, unb bie Angeflagten nach einem ziemlich langen Pros 
ceß ind Eril nach Saintes geführt. Die öffentliche Meinung 
erhebt ſich zu ihren Gunften, Ludwig XV erflärt, um bie line 
zufriedenheit zu beſchwichtigen, durch einen offenen Brief, daf er 
felne Schuldige finden wolle, und hebt das Verbannungsurtheil 
auf, 2a Ehafotais verwirft ftolz dieſe Verzeihung bes Königs, 
er proteflirt gegen bie Gnabe, unb verlangt nach ben geſetz⸗ 
lichen Formen gerichtet zu werben. Bon biefem Augenblid an 
werben durch die franzöfliche Magiftratur die höchſten politischen 
Fragen in Anregung gebracht. Man ftellte bie Frage auf, ob 
der König das Recht habe, direct in eine gerichtliche Verhand⸗ 
Iung einzugreifen. Die Parlamente des Königreichs antworteten 
mit Nein, beftimmten Far bie Trennung der Gewalten, und fo« 
bald biefer erfte Punkt einmal feftgeftellt war, gelangte man ſchnell 
dahin, die Fönigliche Gewalt jelbft zu beiprechen, ihren Urjprung 
zu erforfchen und ibre Gränzen- zu. bezeichnen. Das Parlament 
von Mouen erflärte, „ber König fönne juridiſch nicht die Verur⸗ 
thellung oder Freiſprechung feiner Unterthanen audiprechen.* 
Aehnliche Erflärungen erließen die Parlamente von Paris und 
von ber Normandie. Das Parlament von Mennes aber, bad 
fi ſtets im Vortrab befand, faßte die ganze Polemik in Acten— 
ftüfen zufammen, wo bie Theorien bed Gontrat jocial und Die 
parlamentariiche Strenge fich verbanden, und in denen das Wort 
„Unterthan* durch dag Wort „Vürger" erießt war. Die Parlae 
mente wurden aufgelöst, aber ion begann der Sturm zu grollen, 
und einige Jahre fpäter ftarb La Ghalotaid! Sohn auf bemfelben 
Schaffot wie Ludwig XVI. 

Hr. Marteville hat mit reichem Talent alle Wechielfälle 
dieſes parlamentarlichen Dramas geichildert, in welchem bie 
Grundlagen ber Mevolution gelegt wurben, und wir zweifeln 
nicht, wenn man mit gleicher Sorgfalt auf allen Punkten Brant- 
reiche bie zweite Hälfte des 18ten Jahrhunderts ſtudieren wollte, 
fo mürde man daraus für bie allgemeine Geſchichte nüpliche Nach» 
mweilungen zieben. Es würde unierer Anficht nach ber augens 
ſcheinliche Beweis baraus hervorgehen, daß wenn auch die legten 
Ueberlieferungen bes Beudaljuftems ben Bevölferungen verhaßt 
waren, wenn bad Fönigliche Anſehen tief gefunfen war, doch bie 
Wunſche des Landes nicht über die Neformen der Jahre 1788 und 
89, wie le in ben Veichwerbejchriften ber Aemter, ber Provin⸗ 
zial- und Generalftände niedergelegt waren, hinausgingen. Der 
Theil der Geſchichte Mennes’ von 1759 bis in bie erften Zeiten 
bes Kalſetreicht bietet In biefer Beziehung ein nicht minder lehr- 
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reiches Gemälde. Der Phantatmagorie großer Volksverfamme« 
Iungen entlleibet, ferne won ben Tribunen und dem Aufſtand 
zeigt ſich bie Mevolution in ben Provingialftäbten unter einem 
befondern Lichte, mit weniger Pomp unb greifbarerer Wirklichkeit, 
Mas riefenbaft ſcheint auf einem Schauplag, mo fih 200,000 
Menſchen berumtreiben, ift oft nur lächerlih an einem Diftrictd« 
banptort, wo vielleicht 200 mehr ober minder obfcure Menfchen 
die Schaubühne einnehmen, Wenn das Schaffot errichtet wirb 
für die Könige und für die Männer, welche über das Schidfal 
eines Landes enticheiben, jo kann man, um ben Morb zu rechte 
fertigen, bas öffentliche Wohl und bie Staatéraiſon anführen; 


wird es aber für Greife, arme Arbeiter und ſchwache Frauen | 


errichtet, die jchon die Dunkelheit ihre® Namens und ihrer Stel- 
lung fügen follte, dann verliert der politiihe Mord feinen er« 
borgten Schimmer, und er ift nur noch eines jener gemeinen 
Verbrechen, welche das Nechtögefühl der Nationen empören. Die 
erflärt bie Orundverfchledenbeit ber Mevolutionsgefchichten, bie 
in ber Provinz vom Gefichtspunft einer beichränften Localität ges 
fchrieben find, und den allgemeinen, in Paris verfaßten Gejchichten. 
Die allgemeine Gefchichte nimmt, wie wir in den legten Jahren 
nur zu oft gefeben, unmillfürlich bie Theorien Machiavelld an, 
und rechtfertigt alles durch bie Lehre von ber Nothwendigkeit, 
manchmal bringt fle fogar die Schredengzeit zu Ehren, wie bie 
ultrafarholiiche Schule die Bartholomäusnacht, durch die graufame 
Lehre von ber heilfamen Strenge, In der Provinz dagegen bleibt 
man bei ber einfachen Beurtbeilung ber Thatſachen, man erin» 
nert fi derOpfer, man weiß, wie und warum fie geopfert wurs 
den; man fennt burch lebendige eberlieferung, nicht burch lügen« 
bafte Apotheoſen ber Parteien dieſe abicheulichen Proconiuln, 
welche das Werkjeug des Todes in bem Städten berumführten, 
und niemand würde auf dem Schauplag ihrer Thaten fie zu vers 
theibigen ober zu Ehren zu bringen wagen. In biefem Punft ift 
die biftorifche Schule der Provinz einftimmig: fle nimmt bie Re» 
volution an in dem, was fle großes, wirklich reformirendes hat, 
verwünfche aber bie Ausfchmweifungen, bie am Ende nur ber wah⸗ 
ren Freiheit fchadeten: mit einem Wort, fie vertbeibigt die Grund⸗ 
fäge von 1789 unb vermirft mit Entrüftung die Lehren von 1793. 
Diefer Unterſchled tritt auf jeder Seite ber „Geichichte bed neuen 
Rennes" uns entgegen, und Marteville zeigt deutlich den bamas 
ligen Zuſtand ber öffentlichen Meinung in ber Hauptfladt ber 
Bretagne: man befämpfte bie Ehouanerie und zog aus zur Vers 
theibigung der Grängen, verlangte aber in einer merkwürdigen 
Adreffe, daß ber Eonvent die Herrſchaft ber Jakobiner abwerfen, 
und eine fejte Regierung gründen folle mit Gefegen, die auf bie 
Freiheit und Gleichheit gebaut jeyen; bie Municipalität von Mens 
ned erklärte ihre Zuflimmung zu biefer Adreſſe, die Volfögejel- 
ſchaft der „Breunde ber Gleichheit und Freiheit" aber verlangte, 
daß bie Unterzeichner an die Laterne kämen. Gin ſehr richtiges, 
verftändiges Gefühl herricht in der Arbeit Marteville's: bie That⸗ 
ſachen find gut auselnandergefegt, der Styl Mar und beftimmt, 
und der bretagnifche Patriotiamus gibt dem Ganzen ein eigen« 
thümliches Gepräge; durchlaͤuft man bie Annalen ber alten armo« 
rifanifhen Stabt, wo die Klage über bie verlorne Nationalität 
jeden Augenblick durchbricht, fo fühlt man, daß unter ber anichei« 
nenden Uniformität unſers Verwaltungsſyſtems bie Ueberlieferuns 
gen der Vergangenheit noch fortdauernd lebendig find. 

Die gelehrten und Titerariichen Geſellſchaften der Bretagne 
find zwar weit minder zahlreich ald die ber Normanbie, haben 
aber doch wahre Dienfte geleiftet, Die „Memoiren® ber „afades 
miſchen Geſellſchaft von Manted,“ melde jegt eine Sammlung 
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von 20 Bänden ausmachen, enthalten unter andern intereffanten 
Artikeln, eine Arbeit von Gregoire über das Feubalfoflem, worin 
ber Derfaffer über ein Buch von Championniere berichtet, und 
zu beweifen fucht, daß man ben Feudaliemus manchmal aller 
bings mit einer ungerechten Heftigkeit angriff, in ben Iegten Jah— 
ren aber in den entgegengelehten Fehler verfiel und bie Ehren» 
rettung bedielben auf eine jeltiame Weiſe übertrieb., Dugaft« 
Mattifeur ift in feiner „revolutionären Bibliographie von Nantes“ 
von bem Gebanfen aufgegangen, baf man in ben gleichzeitigen 
Geſchichten der Revolution Lügen auf Lügen bäufte, und um bie 
Wahrheit berguftellen, müfle man auf die Urkunden ber bamas 
ligen Zeit zurüdgeben, und thun was Descartes für das Stublum 
ber MWiffenichaften forderte, nämlich aller vorgefaßten Meinun« 
gen ſich entichlagen. Die von Dugaft bezeichneten Schriften 
find nicht fehr zahlreich, aber ſehr intereffant, namentlich was 
er über ben Bericht von ben Mepeleien zu Machecoul mite 
theilt. Es ift nach ben eitirten Urkunden und felbit nach dem 
Zeugniß der Grau von Larochejaquelien augenſcheinlich, daß die Mepes 
lei von Madecoul, die am 21 Sept. 1793 ftattfand, das Signal 
zu ben Abicheulichkeiten war, durch welche die Vendée mit Blut 
überſchwemmt wurde; daß bie Verantwortlichfeit davon ganz auf 
ber Armee der Vendéer laſtet, welche zuerft bie Gefangenen ers 
merbere; um gerecht zu fehn, muß man anerfennen, daß bie 
Meißen, wie die Blauen, fi unter dem Vorwand von Repreffas 
lien zu Oraufamfeiten binreißen ließen, welche civilifirte Völker 
entehren, und welche bie Geſchichte fletd verbammen muß, unter 
welcher Fahne fie auch begangen worden ſehn mögen. 

Die „Geſellſchaft der Nacheiferung von Breſt und Finiftöre* 
ift biß zum 16ten Band ihrer „Annuaired" gelangt, indem fie in 
dem Bande jeden Jahre die umſtändliche Geſchichte einiger der 
wichtigern Orte des Departements gab. Die Werk, bem ber 
Gonjervator ber Marinebibliotbef von Breft, Hr. Levot, alle feine 
Sorge widmet, und es vor allem weſentlich praltiſch und nüßs 
Tich zu machen fucht, genieft mit Necht in Biniftere einer großen 
Popularität. Gleichfalls einen praftifchen Zweck verfolgt bie 
„bretagnifche Affoclation®, welche ald Director und Generals 
feeretär bie HH. be Bloid und Wine. de Kerdrel hat, fie theilt 
fi in zwei Abtheilungen, eine archäologifche und eine agricole; 
während bie Iegtere im Namen bes wiflenfchaftlihen Wortichritts 
und ber materiellen Wohlfahrt gegen den Schlendrian im Acker⸗ 
bau anfänpft, beihäftigt ſich bie ardhäologiiche Sertion im Nas 
men des moralijchen Fortſchritts mit ber Wiederbelebung ber 
Zrabitionen ber alten Nationalität, und fucht aus ihren Studien 
Lehren über bie Sitten, Gewohnheiten und ben Glauben ber 
Bretagner ber alten Zeit zu ziehen, um biefe Eitten und dleſen 
Glauben ald Mufler für bie meuen Bretagner barzuftellen. 
Vielleicht birgt ſich unter dieſer ſchweigenden Unterſcheldung, 
welche die „bretagnifche Aſſociation“ zwiſchen der Ueberlieferung 
und bem Schfendrian aufftellt, eine beißende Ironie und eine 
traurige Wahrheit. In der Wiſſenſchaft befämpft fie den Schlen⸗ 
drian, weil die Wiſſenſchaft vorgeſchritten iſt, und in ber Moral 
nimmt ſie bie Ueberlieferung zu Hülfe, weil fie vieleicht in ber 
Gegenwart vergebens Die Lehren, melde den Eharafter der Böl- 
fer heben und ftärken, und die edlen Beiſpiele ſuchte, welche fie 
zum Guten aufmuntern, 


Die große Tuchfabrik in Tunis. h 
Die Tuchfabril von Tunis erhebt ſich am deu Ufern ber Medſcherda 


—* 


nahe bei.bem. Dorfe Teburba, a0 Kilom, (nahe zu 3 Stunden), weſllich 


von Tunis. Wan fieht an biefer Gtelle eine Brüde von alter Bauart, 
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die eigentlich darauf eingerichtet if, ben Fluß zu flauen, damit bas 
Waſſer des Fluffes Äh nad der Übene ergieße und einen bebemtenden 
Landſtrich befruchte. Statt biefen Plan zu verwirklichen, welcher bie 
Duelle großer Meichthümer gewefen wäre, hat ber jepige Bey Achmeb 
es vorgezogen, ben Fall des Waſſere zu benügen, um bier eine Tuch— 
fabrif anzulegen, melde im I. 1841 in Thätigfeit trat, Nachdem der 
Ben große Eummmen für Bauten und Ginrihtungen aufgewenbet hatte, 
übergab er bie ganze Babrif einem gewiſſen Eiti Ben Ayet zur Bes 
nütung. Diefer übernahm alle Ausgaben für die Babrication unter 
der Bebingung, daß er der Megierung das Tuch für bie Truppen lies 
fere, unb zwar den Metre groben Tuchs zu 7%, Br, den Metre 
feinen Tuche zu 16%, Fr., ben Metre hochfeinen Tuchs zu 21%/, Br. 
Man fleht aus diefen Preifen, daß die Tuchfabrif in Tunis dem Schat 
des Den feinen Gewinn abwirft, und daß es vernünftiger gemefen 
wäre, bas Wa ber Mebfherba zu Bewäſſerungen zu benüpen. Die 
Fabrif Hefhäftigte im I. 1847, zur Zeit ald wir fie befuchten, 400 
Arbeiter, nämlich 120 arabifhe Frauen, 250 Moslems von Teburba, 
entlih 30 arabifche Weber. Die monatliche Ausgabe an Lohn if 
3000 $. (Rev. de l’Orient, Dctober.) 





Eine Tonr durch das Grofiherzogthum Poſen. 
«Schtuß.) 

Zwei Meilen nörblih ven Schmiegel, in Koften, einer Kreisftabt 

und Garnifen, fanb id die Cultur durch bie vielen hier mohnenben 
Deutſchen fehr vorgefhritten. Bor ber Stadt liegt ein neues impofan« 
tes Gebäude, das Inquifiteriatz auch ward ich Hier durch eine fehr gut 
eingerichtete Gonbitorei, gefhmüdt mit werthvellen Delgemälden über: 
raſcht. Troftlos erfhien mir ber Weg von hier bis Pofen, und bie 
Derter, welche ih auf diefen ſeche Meilen paffrte, trugen ganz das 
altpolnifhe Gepraͤge: ein meiſt ungepflaflerter Marktplag, auf dem fih 
bei den Wochenmaͤrlten das Schwarzvieh in großer Anzahl herumtum« 
melt und bie Ohren bes ſelchen Schaufpiels Ungewohnten mit wider ⸗ 
lichem Geſchrei erfüllt, Menfchen, Pferde und Wagen, alles if da bunt 
durcheinander gewürfelt, denn tiefenigen, welche in ben engen Schenlen 
keinen Raum mehr finden, gruppieren ſich mit ben Flaſchen zn ihrem 
Bieh und laffen fi Hier bas gebrannte Waffer trefflich fhmeden. Das 
weibliche Geflecht iſt bei folgen Gelegenheiten flets zahlreich vertreten 
und zeigt ih oft am lauteſten. Mir erregte das feinen angenehmen 
Aublid, umfomehr als die nicht immer faubere und langſchleppende 
Trach der Dörflerinnen,, mit ihren Tüchern un bie Röpfe, durchaus 
nichts Aniperienbes hat. Ginen miberlichen  Anblid aber gewährten 


mie die Rinder, die im ihren Furgen grauen Hemden mit bloßen Füßen | 


und unorbentligen Haaren fih mitten unter ihrem Vieh Geruntums 
melten und ih in ber äußern Erſcheinung wenig von demſelben unter⸗ 
ſchicten. Biel, fehre viel iR da mod zu bilben und zu beſſern, unb es 
maß anerfannt werden, daß ber jehige Oberpräfibent das Werk feiner 
Vorgänger mit großem Gifer fortfept, 

Pofen, der Mittelpunkt alles Handels unb Verkehrs der Provinz, 
iſt eine ſchoͤne und in manden Theilen fogar impenirende Stabt, wezu 
befonders bie Wilhelmoſtraße mit ihrem Parabeplage gehört, bie ganz 
selämadvolde Parkanlagen hat und zur Promenade für bie vornehme 
Welt dient, welche bier fehr zahlreich vertreten if. Doch wird bie ins 
nere Befchiedenheit zwiſchen Deutfen unb Polen trog aller äußern 
Pelitue immer leicht erfennbar bleiben. Schöne, alterthümliche Kirchen 
und Kloͤſter zieren bie Stadt; erftere fand ich den Tan über geöffnet 
und einige Monnen im Gebete daſelbſt, berem büftere Orbenstracht nur 
Norddeutſchen ein feltener und eigenthümlicher Anblid war, Sonſt 
f&nrädten herrliche Gärten bie Ringmawern ber Etadt; fie wurden 
leiver beim Beginn bes Fehungsbänes rafirt — und flat ihrer fehen 
die Wälle der Citadelle dem Beichauer imponirend entgegen. 

Dir Berteht im ber Stadt iſt ſehr groß und hauptſaͤchlich in ben 
Händen ber Juden, durch die man bier am bequemften alles erlangt 
mas man wünfdt; dieß zeigt ſich beſondere zur Iohannizeit, wo bie 
Gutsbefiger der Provinz in die Haupiftabt fommen, um-ibre Käufe und 
Berfäufe für das ganze Jahr gu smaen 2) und ihr Dienfiperfonal zu 


miethen. Es iſt unglaublich, was ba geſchachert wird and wie genau 
bie Söhne Iſtaeld von dem DVermögensjufande aller derer unterrichtet 
find, von benen fie zw ihren @efchäften verwendet werben. Der Zube 
im Grofhergogtbum unterfcheibet ih nicht vortheilhaft von feinem Bruder 
in RuffiihPolen, denn es fehlt ihm bie orientalifche Würbe, durch bie 
ſich ber leptere auszeichnet. Man fagte mir, daß feit ber neuen Bärte— 
verfolgung viele Juden aus Meurußland herüber gekommen wären, tm 
bei ihren freieren Glaubensgenoffen Schuß zu ſuchen; benn fo flreng 
aud bie Graͤnzen bewacht werben, fo wird es dem Klange des Goldes 
deunech immer gelingen, bas Herz eines Kofafen oder eines Gtragnifs 
(Gränzbeamten) zu rühren. Um bem Lärm in ber Gtabt zu entgehen, 
hatte ic; meine Wohnung in einer ber nörblic gelegenen Morfäbte, der 
fogenannten Wallifhei, genommen, erfuhr jedoch die Unannehmlichleit, 
baf fie beim Musireten ber Wartha unter Waſſer gefeßt wurde, was 
mid nöthigte, Pofen früher zu verlafien als ich beabfihtigt hatte. in 
Nusfing nad dem 4t/, Meile entfernten Owinst, einem Markifleden, 
gewährte mir durch bie reiſende Lage besfelben hohen Genuß; auch fand 
ich dafelb ein großartiges Schlof, umgeben von ben lieblichſten Parks 
und Gartenanlagen, und eine lange, breite Strafe, befept mit ſchönen 
maffien Häufern. Im einem berfelben, einem Prachtgebäude, ift eine 
Irrenanfalt errichtet und berühmt dur vortrefflige Ginridtungen. 
Auch Antonin, auf ber oͤſtlichen Gränge des Grofiberzogthums, ein Schloß 
mit fhönem Parke und Garten, Belgium ber Familie Mabziwill, 
ſptach mich fehr an, und beſonders fiel mir eine Gruppe weißer Mehe 
auf, bie mid wie unbefangene Rinder umfpielten. Solche einzelne 
ſchoͤne Lihtblide findet man viele im Großhergogthum, und fie erfreuen 
ben Fremden umfomehr, je betrübender ihm die Schattenfeiten entgegen» 
treten; biefe leptern fand ich befonbers zahlreich auf meiner Müdkreife, 
die ich am ber oͤſtlichen Gränge über Schrobba, Miloslam, Kions (Ridione), 
Pleſchen, Orabom, Schiltberg und Kempen machte. Ueberall bie Spuren 
ber fhredlihen Kämpfe ber jüngfen Vergangenheit; im Zions zeigte 
mir eine Grau die Stelle, auf welcher fle eigenhändig zwei verwunbete 
preußifche Soldaten niedergelohen haben wollte — unb aus ihren 
Mienen babei leuchtete Mar ber Eutfchluß, es bei ähnlicher Belegenheit 
wieber ebenfo zu machen. Bier war es auch, wo man fieben vermuns 
bete Soldaten in eine Grube geworfen und lebendig begraben Hatte, 
Dar ed ba zu verwundern, tern von Geiten ber letztern aud feine 
Shenung geübt wurbe? Ziond wurde faſt bemolirt unb in Miloslam 
durchbohrte nad dem letzten großen Geſecht ein Solbat einen jungen 
Beiftlihen, während biefer an bem Lager eines fierbenten Polen bes 
tend tniete. 

Solche Scenen erzählte man mir leider viele, und es würde mich 
zu weit führen, wollte ich fie hier wiedergeben; aus ber Art und Meife 
aber, wie dieß gefhah, fonnte ich eninehmen, daß die Erinnerung daran 
im Herzen des Volks lebendig geblieben und nur zu leicht wieder zur 
gefährlichen Flamme auflobern fönnte. Im allgemeinen aber fand ih 
an ben Garnifonsorten ein freundlichis Bernehmen zwiſchen Gingebors 
nen und Militär, was vorzugsmweife bem huwanen Benehmen bes letz⸗ 
tern zugufchreiben war. Bon ba bis Kempen hin if bie Gegend fehr 
einförmig und mwechjelt nur mit Wald und Sandflächeu, bie fpärliche 
Frucht fragen. Eelten erfrente mid ein üppiges Getreideſeld. Bebedi 
aber erfi der Schnee diefe weiten oͤden Flaächen, bann find fie völlig ver⸗ 
einfamt, und man fährt oft einen ganzen Tag, ohne jemand zu begegnen. 
Gimas ſchauerlich wurbe mir einmal eine folde Meife zwiſchen Kempen 
und Meichikal, wo der Meg faR ununterbrochen durch dichten Walb 
führte und mein Sälitten fich erſt durch ven tiefen Schnee Bahn bredden 
müßte. Der Mbenb brach herein und noch war ich fern vom Biel; da 
ertönte im nit zu großer Entfernung das Geheul ber Wölfe — und 
bie Pferbe fhnoben unb eilten inftindtmäflg vorwärts. Ja, mein Kut⸗ 
fger wollte bie feurigen Mugen ber hungrigen Beflien zwiſchen ben 
Bäumen glänzen gefehen Haben. Mir war in dem offenen niebrigen 
Shlitten nicht wohl zu Muth, und ohne die fihere Führung meines 
Kutfihers, der die Wege genau fannte, mäte ich in ber Dunkelheit vers 
loren gewefen. Gin freundlicheres Bild gewähren dieſe Wälder im 
Sommer, wo fie von Frauen und Rindern belebt werben, bie täglich 
große Körbe voll Pille (Schwaͤmme) zu Ihrer Nahrung fanımeln. . 


an MM un 


In Rempen fand ich das polniſche Beben wiedtt in voller Drigis "| 


nalität: viele Juden und volle Schenken Hier wird vorzüglich das 


nationale Lieblingsgetränf, der Meth, bereitet, ber trof feimer berauſchen · 


den Hähigfeit in großen Maffen genofien wirk, ine Hochzeit, ber ih 
aus Neugiet beiwohnte, und bei welcher Dubelfad und Duerpfeifen eine 
Hauptrolle ſpielten, griff zwar meine Gehörntrven ſehhr an, gewährte 
mir aber doch manchen Genuß: Berzüglich geflelen mir die fogenanns 
ten Druſchmer (Brautviener) in ihren langem Möden, weißen Edärpen, 
die fle über bie Schultern trugen und großen Blumenſträußen an Brut, 
Arm und Hut, von dem nedh' viele buntfarbige Bänder flatterten. Bei 
ſolchen Gelegenheiten ihmt ih auch eine Wohlhabenheit fund, bie man 
in ben niedern ſchmutzigen Wohnungen nicht erwartet hätte; man 
ſchwelgt in Gen und Trinfen, und gibt ſich dem Bergnügen mit all’ 
der rohen Lufigfeit, bie finnlihen BVölfern eigen it, bin; denn tie 
anziehenb eine Feſtlichkeit in Häufern gebilbeter Polen ifl, um fo wiber- 
wärtiger und rober kaun fie unter ber länblihen Berölferung werben. 
Da das Volf im allgemeinen fehr fromm und wenig fähig ſelbſt 
zu benfen if, fo wird es natürlich ein willenloſes Werfzeug feiner 
Priefter, und es llegt fein Wehl und Wehe oft einzig und allein im 
ber Hard derſelben. Gine Beranlaffung zu großer Feſtlichkeit ift bier 
die Faſtnacht (Faſching genannt), an bem aud der Mermere noch eine 
mal im Genuffe der Fleiſchſpeiſen fdhreelgt; denn mährenb ber fedht 


Baflenwoden  nenieht der fromme Pole nicht einmal Butter, fons | 


bern Hatt diefer nur Beindl, welches and beim Reden und Baden 


(befenders ber Pfannfuhen) gebraudt wird, An biefem Faſchinge⸗ 


dienſtage aber werben von Mlt und ung viele Mummerrien und aus⸗ 
gelafjene Etreiche verübt. 


Zweier Eitten muß ich noch erteäßnen: das unaufbörlide Schiehen 
während ber Sylveſternacht — und zweitens das Weihen der Speiſen 
zum DOferfefte. Ueber dem Urſprung bes erfiern fonnte man mir feine 
andere Ausfunft geben, als daß diefe Sitte von den Urvätern ererbt 
ſey, und man treibt fie mit folder Leidenſchaft, bag in ber finfiern 
Nacht oft fhon Unglüdefälle daraus eniftanden find.’ 


Das Weigen der Speifen geſchieht durch den Priefter am grünen 
Donnerflage, und iR für jede Familie ein wichtiges Feft. Man bädt 
nämlih auf den Höfen, unb bei den wohlhabendern Bauern vorher 
alle Brede und Kuchen, welche während der Oflerzeit genoffen werben 
ſollen, und Rellt fie auf einem fangen weißbedeckten Tiſche auf; def 
gleien die Echinfen, Würfte unb Braten, und überhaupt alles Genieß- 
bare Die Mermeren bürfen auch ihre Eßwaaren auf einer Ecke biefes 
Ziſches nieberlegen, damit biefelden aud mit geweiht werben. Nun 
erſchelnt ber Geiftliche im Drnat, gefolgt von den Ghorfnaben, welche 
Weihwaſſer und Nauchfaß tragen. Es werben Gebete gehalten, denen 
bie Hausörtwohner andädtig beimohnen, und dann fegnet ber Geiſtliche 
ſaͤmmtliche Epeifen, indem er das Weihrauch duftende Rauchfaß tarüber 
ſchwingt, dann den Sprengwebel in bas Weihwaſſer taudt und ben 
Tiſch damit benegt. Bis dahin hatte diefe Peierlichfeit etwas recht 
MWürbiges und Andachterweckendes; aber als nun der Geiſtliche fi mit 
ber Familie zu Tijche fegte und es ih wohl feyn ließ, wollte mir ber 
ſchnelle Wechſel nicht behagen; denn man wird in Polen bei folden 
Tafelfreunden oft nur gar zu lebhaft und thut den Betränfen zu viel 
Ehre an. Ehe die Familie ih aber zu Tifche feßt, werben bie Kuchen 
und Brobe ber Dienftleute, fo wie eine reichliche Pertion Fleiſch, an 
biefelben vertheilt, damit aud fe Ad am Vorabende von ziweitägigem 
Baften noch einmal gütlich thun fünnen, ba viele am Eharfreitag gar 
nichte als das, „vor Aufgang ber Sonne ſchweigend gefchöpfte Waller“ 
genleßen und auch am Sonnabend fireng fallen. Dieß fogenannte Ghars 
freitagmafier wird, wie man allgemein glaubt, nie. faul und hat hei⸗ 
lende Kraft für jhlimme Augen, Weichſelzöpfe u. dgl. m. Am Andreas 
abende, 30 November, Fommen germ die jungen Leute zufammen, um 
Die zu gießen, und einige weiſſagende Matronen, deren es in Polen 
überall gibt, verkünden aus den im ein Gefäß mit Wafler gegofienen 
Figuren das fünftige Schichſal der Beteiligten. 


Ueberhanpt hat der Aberglaube bier noch ein weites Feld für feine 
' Birffamfeit, und es wirb erſt einer fpäterm Zeit vorbehalten bleiben, 
benfelben auezurotten. G@lener. 


Miscellen. 
Demühungen der Gugländer die amerifanifde 
Baummolle zu erſetzen. Die Engländer verbrauden burdfänitts 
lich jährlich 1,600,000 Ballen Baumwolle, wohl aud darüber, und davon 
find mindeſtens brei Viertheile amerifaniih. Wir haben fhen öfters 
erwähnt, daß bie Engländer alle möglichen Anfirengungen maden, um 
fih von dieſer Abhängigfeit zu befreien, allein das Quantum, das ers 
| fept werben fol, if zu groß, und es hat noch immer nit gelingen 

wollen. Indeß laſſen fie in ihren Bemühungen nit ab, und wir 
‚ finten in ber Shipping Gazette vom 22 Januar zwei Beifpiele angeführt, 
daß bie Bemühungen fortvauern. Das erflere iſt die befondere Sorge 
| 


\ 


falt, die man jegt Port Natal fhenft, das vielleicht Bald zur eigenen 
— von ber englifhen Regierung direct und nicht mehr vom Gouverneur 
tes Cap abhängigen — Golonie erhoben wird, und wo bie Baummollen: 
ſtaude perennirenb, nicht jährlich it. Die Shipping Gazeite bemerft: 
„eine Baummellen» Gompagnie hat ſich jept in Port Matal gebilber, 
welde bloß einige Zeit und etwas Aufmunterung bebarf, um uns bins 
fihtliıbiefe® wichtigen Metifels- vollfommen von der Mbhängigfeit von 
den Vereinigten Staaten zu befreien.“ Die Aueſichten fönnen fomit 
nicht ungünftig fern. Andererfeits werben bie Bemühungen, von Weſt⸗ 
indien eifrig fortgefegt. Gin Dr. Juvray hat fürzlih au die Mandefer 
Gonmercial Aifociation von ber Inſel Dominica acht verfdiebene Arien 
bort gezogener Banmmeolle — barunter bie befannte Sea: Island zu 
einem Werth von 1 Eh 3-4 d. bas Pfund — überfendet; er ſelbſt hat 
über 60 Aeres im Anbau, und gibt einen fehr ermunternden Bericht 
über die Foriſchritte des Baummollenbaues auf Dominica. 


Gleftrife Beleuätung. Das Journ. du Comm. d’Anvers 
vom 9 Januar berichtet von einem merfwürbigen Verſuch eleftrifer 
Beleuchtung im Innern ber Kathedrale von Senlid während ber Mitters 
nadıtemeffe. Der Apparat, der an der Orgel angebracht war, warf im 
bas ganze Schiff ein blendendes Licht, das dem Eonnenglanz glich, 
aber nicht fehr gleichmäßig fortbrannte, fo daß es die Mugen beläfigte; 
auch fell «8 einen unangenchmen Geruch verbreitet haben. 


Cibilheurath in Gonkantine. Mm 27 Derember hatte ein 
fehe merfwürbiger Vorfall zu Gonftantine Matt: ber Präfeeturrath ſchloß 
in’feiner Cigenſchaft als Maire, eine Ehe unter moslemitifhen Gin» 
gebernen nach frangöſiſchem Mecdte ab. Der wichtige. Act arfhah in 
Folge eigenen Verlangens der Neuverehlichten: man las ihnen bie Beſtim⸗ 
mungen des bürgerlichen Geſehbuches vor, welche die Bielweiberei ver⸗ 
bieten und bie Unauflöslichteit des Ehebündniſſes aueſprechen; bie 
Verehlichten Rimmten bei. Ge if dieß das zweite Beifpiel einer folden 
Verbindung feit der Befepung Gonkantines durch bie Brangofen, und 
der erfte Mraber, welchet dieß freimillige Zeichen der Buftimmung und 
Unterwerfung unter die frangöflichen Befepe gab, war Maftapha Ben, 
Abtömmling einer ber älteften Familien des Bandes. (Fr. BL.) 


Zaglopn in Paris. Rach einer Unterfuchung Hon Says über 
bie Barifer Induſtrie waren 204,925 Männer bezahlt. Ben 740 Pers 
fonen, Söhne oder. Verwandte ber Arbeitgeber, fonnte die Bezahlung 
nicht erhoben werben ; 9123 hatten jährliche Befolvung, 195,062 waren 
nad dem Tag ober nad bem Stüd bezahlt, 117,064 nad bem Tag, 
77,998 nad dem Stuͤck; ber durchſchnittliche Taglehn war 3,80 Br. 
das Minimum 50 C., das Warimum 35 Fr.; 27,453 Männer hatten 
weniger als 3 fr... 157,216 von 3 bie 5 Br., 10,993 mehr als 5 Er. 
Bon 101,626 Weibern und Mädchen waren 35,085 tagweife, und 65,541 
nad dem Stüd bezahlt. Der burdfgmittlige Taglehn war 1,63 Br, 
das Minimum 15 C, das Warimum 20 dr.; 950 hatten unkr 60 6. 
und nur 626 über 3. fr. täglid. (Journ. du Comm. d’Anvers. 
15 Januar.) 
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Wanderungen im europäifhen Oſten. 
(Bon &, ve Ner....t.) 
1. Bon Pefth nad Siebenbürgen. 
Die Donau, welde von Peſth an fehr langweilige Ufer hat, 


von denen ba linke ganz flach, das rechte aber dominirend ift, 
obwohl e8 nur aus Lehmboben befteht, wird endlich, nachdem fie 


bie Drau aufgenommen, abwechielnder; bie Berge, weldhe die | 


Sau von ber Donau fheiden, gemähren auf bem rechten Ufer einige 
Abmwechtlung, bis man bie Bellen von Peterwardein erblickt, auf 
welchen biefe berühmte Feſtung liegt, die oben auf dem linfen 
Donauufer einen fehten Brüdenfopf bar. Unfern desielben liegt 
die reiche Handeltftabt Neuiag, der wichtigfte Plag det öfter 
reihlihen Serbien. Von bier wollte der Banus ber Eroaten 
bieie Feftung angreifen, was aber bie gänzliche Zerflörung ber 
font io blühenden Stadt Neufag zur Folge hatte. 


| 
| 
| 


| verengt. 


| 
| 


Weiter abwärts war am rechten Donauufer das Jeruſalem 


der Serben, Rarlowig, der Sig ihres Patriarchen Majacir, 
zu ſehen; aber dieſe Stadt hat eben fein jehr ſtädtiſches Aus- 
iehen, obwohl dort zugleich bie hehe Schule ber ſerbiſchen Geift« 
tichkeit if. Auf dem Dampfſchiff befanden fih viele Serben. 
die das beſte Vorurtheil für dieſe Nation erweckten, beionbere 
war ber jerbiiche Held Strarimirowitich für eine Zeit des Weges 
ein böhft intereffanter Repräſentant jeiner Nation; noch jung 
ift er von einer eben jo durch ſein Meußeres als ſeinen Geiſt 
aniprechenden Perjönlichkeit, Bei den Serben berricht eigentlich 
nur die Uriftofratie der Bildung, da ſie die Adelsmißbräuche 
nie unter fi haben auffommen laifen. 

Da wo die Theiß in Die Donau fälle, entbedt das Auge 
nichts als weite Ueberſchwemurungen der reichen Donauwieien, 
die nach links ſich weit ind Banat fortfegen, während man in 
Semlin rechts audfteigt, und vor jich die hohen Felſen ficht, welche 
am Einfall der Sau in die Donau Ach mächtig erheben. Die 
Hauptfladt Sirmient, Semlin, bat einen bebeutendern Namen 
als fie verdient: fo groß fie ift und jo bedeutenden Handel fie 
treibt, jo unregelmäßig fiebt fie aus, man fann jagen, etwas 
wild, fo daß man ihr bie türfiiche Graänze anſieht. Gben fo 





fiebt man ben verfallenen rürktichen Reftungswerfen in Belgrad | 


an, daß man dert alles Allah anheimftelt. 

Maleriich bleibt das ſerbiſche Uſer von Belgrad bis zu ber 
merkwürdig gebauten, ebenfalld von Xürfen bejegten Feſtung 
Semendria. 
vieredige Thürme umgeben dieſe mächtige alte Veſte, ber man 
ihren buzantiniichen ober genueflichen Urſprung anjlebt. Gebr 


Gegen 20 mit crenellirten Mauern verbundene | 


25 Januar 1852, 


gut vertragen fi die Türfen mit den Serbiern; erftere werben 
ihrer Mechtlichfeit wegen ſehr gelobt. 

Enblih bei Moldava erhebt ſich auch das Linke Ufer ber 
Donau, die Karpathenferte, melde, nachdem fie bie Gränze zwi⸗ 
ichen Eiebenbürgen und der Walachei gebildet, bier jüblich durch 
dad Banat bis an dieſen mächtigen Strom tritt, ber ſich bier 
Die zahlreichen Inieln, melde wir biöber geieben, 
hören auf, bergeftalt, daß ale letzter Neprälentant derielben nur 
noch ein einzelner ſpitzer Fels als ichlanfe Granitphramide aus 
den Blutben emporragt. Bon hier an verengt fih der Strom 
immer mehr, großartige Felſenmaſſen erheben fich drohend zu 
beiden Seiten, bi8 man über die wildrauſchenden Wafferfälle 
binabgleitet. Die Gapitine bet mächtigen Dampfers, meiſt Dals 
matiner oder Trieftiner, fürdpten nicht mehr die Fahrt durch das 
eiſerne Thor, an welchem auf ber jerbiichen Seite der in Felſen 
gebauene Weg Trajans und jeine Denftafel, auf der Seite des 
Banats aber die Szechenyl-Straße zu bewundern. Alles Große, 
was nämlich in Ungarn geicheben, verdankt ſeit ben legten 
20 Jahren vor ber dermaligen Bewegung bieied Land dieſem 
großen Patrioten. Er ift der Schöpfer der Dampfſchifffahrt auf 
der Donau und ber großartigen Kettenbrüde, welche in ganz 
Ungarn gerade in der Mitte allein im Stanbe ift, bie großen 
Abtheilungen besielben und das Ungarn dieſſeits und jenjeits 
ber Donau zu verbinden, wenn der Fitgang diefen Strom überall 
unbändig macht. Während die Ungarn dem Zeitbebürfnig nicht 
nachgeben wollten und glaubten, man föünne bie veralteten 
Miöbräuche aud der Zeit bes heiligen Stephan ins Schlepptau 
ber ſzeczenyiſchen Fiienbabnen nehmen, Da eröffnete er dem unga« 
rischen Handel ben ungeheuern Nationalreichthum. 

Zu bedauern iſt es, daß das ariftofratiiche Princip Szechenhi's 
ſich mit dem Geiſt bes Foriſchrittes Koſſuths nicht früher ver 
fländigen fonnte, Vielleicht würde die gewaltiame Kataſtrophe 
vermieden worden jehn, die ipäter nothwendig eintreten mußte. 
Im allgemeinen ift aber auch jept noch die Verehrung gegen 
Koſſuth außerordentlich, To daß der Banatidmus ber Katholiken 
ſelbſt bei ihm vergißt, daß er ein Lutheraner ift. Doc ift ber 
Katholik, in Ungarn wie in Polen, erft Ungar und Pole, und 
dann erft Katholik, wogegen ber Deutiche erft Katholik und dann 
erſt Deuticher ift, beionders aber bie Geiftlichkeit, welche dagegen 
in Ungarn es ſtets mit der Revolution hielt, jo daß ſogar eim 
Biihof zum Galgen veruriheilt und gegen mehrere Beftunges 
firafen verhängt warb, 

Bei Orfova, wo ich an das Fand flieg, wurden alle Meie 
iende jo lange feflgehalten, bid man bad Signalement einer 
ſchönen Armenierin conftarirt hatte, Die mit und gekommen war, 


wur 


und bei ber ſich enblich heraugftellte, dañ fle einer verdächtigen 
Dame ähnlich war, die verhaftet werben follte, weil fie im Gin« 
verfländnig mit einem öfterreichiichen Officier gereien war, ber 
von Mehabia aus mit Depeichen an Koſſuth über bie Donau 
flüchten wollte, aber eben ein Paar Tage vorber eingefangen 
worden war. In Mebabia war durchaus feine Wohnung zu bee 
kommen; bie Bojaren aus ber Walachel konnten faum ein Zims 
mer erhalten, wenn ſie adch einen Dufaten täglich dafür zahlten; 
ich ging baber über Karanfebes nach Lugos im Danat, wo man 
aus den mufterbaft ordentlichen walachiichen oder romanifchen 
Dörfern ber Gränger wieder in bie ungariiche Wirtbichaft fommt, 
die fich wie bie polniſche durch Unordnung auszeichnet, Hier 
ward eben eine neue Kirche gebaut worden, welches ſtets ges 
ichiebt, Tobald eine Gemeinde bes morgenlänbiichen Glaubens 
denselben verläßt, und durch die Union bie Allmacht des Papftes 
anerkennt, Der treffliche Binangminifter Krauß wird einen ſchwe⸗ 
ten Stand haben, wenn er Diefe großen Audgaben ad majorem 
dei glorian wird ans dem Bubger entfernen wollen. Zum 
Glück konnte ich in den ungarlichen Mirrhöbäufern mich mut 
unterhalten, ich hatte nämlich das erfte Bändchen kon MR. Hirſchs 
lieblichen Gebichten mit, wobel ich. des freanblichen Dichter ger 
dachte, der auch ald Menſch jo llebenswürdig ift, daß man jchen 
Daburch eine gute Meinung bon dem außerorbentlichen Minifter 
Bach befommt, ber ibn zum Veamten in feiner Näbe: ausſuchte. 
So lange ſolche Minifter find, darf man bie Rücklehr der Jeſulten 
nicht fürdten, bie ſich unterdeß als Pietiſten anderwärts ein» 
niften. 
Jetzt ſpricht bier jeder über bie Verfinfterung in Preußen, 
"ba ich aber Seit Tanner Zeit keine Zeitumgen las, weiß ich nicht, 
worauf fi dieß bezieht. In Dera in Siebenbürgen ſah ich bad 
geiprengte Schloß Deeebald oder Digtralel, wo 400 Ungarn in 
die Luft gefprengt murben, bie nicht mußten, daß bie Minen ges 
laden waren, ebe bie öfterreichlihe Beſatzung audıog. Ueberall 
fah ich in Siebenbürgen verbrannte Schlöffer bes Adele, der fo 
fange an feinen Beubalrechten feſthlelt, bie e8 zu fpät war, wie 
gewöhnlich! 
Bewundernämürdig ift, wie Defterreih vermocht hat, das 
Gemiſch von allen Mationen, durch die ich von Wien an 
reiöte, zu germanifiren; für alle warb dieſe Sprache bald das 
Band bed Handeld und ber Gultur, denn der erite ift ſtets der 
Bater der zweiten, Dieh Merdienft Oefterreihd um Deutfchland 
ift unverkennbar, wenn nur die Schulen nicht erbärmlich geweſen 
wären. 
2. Aus Siebenbürgen im Julins 1851, 
Siebenbürgen wird jetzt erft ein zum Bereilen fäbiges Pant, 
denn wenn man bisher an eine Brüde kam, war e8 ein Zeichen, 
daß man burch ben Fluß fahren mußte, denn die Brücken waren 
gewöhnlich eingefallen. Die ungarifche Gomitats-Cinrichtung bat 
aufgehört, und von der Megierung ernannte Protingiale und 
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Kreißverwalter ſtehen jegt an ber Spige der Mermaltung, bie | 


anter dem Gen. Gouverneur Wohlgemutb ſiebt. Dieier ift, wie 
in der öfterreichiichen Armee bäufig der Fall, kein ſchroffer Ari« 
ſtokrat, fondern ein Sohn bes Wolfe, er ift auch durch und durch 


human, und macht mit feiner liebenswürbigen Gemahlin ein Haus, | 


wie es ald Mujter für jeden Gommandirenden aufgeftellt werben 
fan. Hier lernt er die Gingebornen kennen, wird ſelbſt befannt 


mit feinen Beamten und macht, daß zu ihm umb zu jenen Zus 


‚trauen gewonnen wird, Man vergleiche damit einen norbbeute 
schen commandirenben General, ber höchſtens ein paar Gräfnnen 


Suse 


und ein paar vornehme Lieutenantd um feinen Theetiſch ver: 
ſammelt. 

An ber Spitze ber Givilverwaltung ſteht der Hofrath Bach, 
und bei feiner jegigen Abweſenheit ber NRegierungsrath Weiß, 
beide junge Männer des Foriſchritis, die ganz in bem Plane des 
irefflichen Minifteriums Krauß, Bach und Brud handeln, wozu 
noch ber Gommiffär bed Unterrichts⸗Miniſters v. Häufler, ein 
eben fo freifinniger und liebenewurdiger Beamter, fommt. Dan 
bat von Wien Leute geſchidt, welche die neue Zeit repräfentiren. 
Auch General Zeitberg, ber berühmte Chef des Generalitabes 
von Jellachich, muß unter den biefigen Notabilitäten erwähnt wer⸗ 
ben, auch er ift der Eohn eines Bürgers, und zwar auf Bres- 
lau. Die Nationalitäten halfen fih bier leider noch fortwährend 
gründlih, und dieß iſt durch bie Revolution noch fchlimmer ge 
worden; die Sachen und Deutichen, melde in bem Aufftante ber 
Ungarn nur eine Ariftofraten- Bewegung faben, welche bie Frei« 
beit bloß für fih wollten, um‘ ihre walachiſchen und jlariichen 
Bauern (die in. dem biefigen Geiegen amtlich benaunte: misera 
contribuens plebs) ungeftraft bebrüden zu können, waren von 
Anfang an ſchwarzgelb und ftellien auf eigne Koften ein ganzes 
Bataillon Jäger. Ebenſo waren die Nomanen beglüdt, ſich end- 
lich an ibren Unterbrüdern rächen zu Fönnen; auch fie waren 
ſchwarzgelb, die Ungarn ſchoſſen einen fächfiich-Tutberifchen Geift« 
lichen todt, und Bingen zu Duzenden die walachiſchen Popen auf. 
Da war es nicht zu verwundern, daß die Walachen bie ungari« 
chen Edelleute aus ihren Schlöfſern ausräucherten, In bem 
großen Badeorte Gyogy fleben 12 Echlöffer vom Grafen Kubn 
ald Branbftätten zum mwarnenden Andenken für bie Megierungen, 
melde im Beubdaligftem ein romantlicheparriarchaliichee Verbälte, 
niß ſehen wollen. 

Die Regierung, dem eonflitutionellen Princip der Gleichbe- 
rechtigung folgend, macht jegt kei den Anftellungen feinen line 
terfchieb, Dabei nehmen es die Sachſen übel, wenn Walachen 
angeftellt werden, die Ungarn natürlich noch mehr, da fie in dem 
Walachen nur eine PariasKafte chen, etwa bem Zigeuner fo 
äbulich, wie ein polnischer Ochſe dem ungariichen. Auch das 
armſte Sachſenmäbchen würde fih entebrt glauben, wenn ſie den 
reichften Walachen beuratbete. Mationalbaß bleibt ftetd ein Mans 
gel an Bildung. Daber iſt e& von der Megierung ſehr weile, 
daß fie feinen Unterichied anerkennt, jondern zu Beamten alle 
wählt welche dazu fähig find; dafür finden Feine definitiven Aus 
ftellungen ſtatt, jondern nur auf Probe. Sehr beſorgt ift man 
bier, daß die ungariſchen Magnaten in Wien Mittel finden wer- 
ben, in ibrem Sinne Reaction zu bewirken. 

Allerdings bedarf es jegt großer Energie, um bie Bevölke⸗ 
rung, welche nach den verfchiedenen Mationen mit einander im 
Kriegsjufande war, wo manches Gewaltiame erlaubt unb noths 
wendig war, wieber in ihre Echranfen zurüdzumeiien, allein es 
gebt: ich bin bei Tag und Nacht in Siebenbürgen gereist und 
babe gefunden, daß alle Schilderungen von Unfiherbeit der Strar 
fen übertrieben find. Unangenebm zu reifen ift es freilich in 
einem Lande, wo man flerd, wenn man Pferde gemierbet hat, 
voraus bezahlen muß, und nicht weiß, mo ber Wagen brechen 
oder wo man ſonſt aufgehalten werben wird. Auf bie Bemer— 
kung, daß man doch nicht mie ein Betrüger ausſehe, und bie 
Reiſeeffecten doch auch weit mehr werth wären, erbält man zur 
Antwort: daß man ſchon fo oft angeführt worden wäre, Was 
müflen bier für Lumpen gereist ſeyn, Die anfländig andiaben, 
denn ich nlaube Durch meinen Anzug doch nach mehr als dreimal 
fo viel und mehr auszuſeben, wenn ich auch 15 Gulden Fuhrlohn 
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zu zahlen habe. Das hilft alles nichte, man wird nit einmal 
auf 15 Gulden geichägt. Wer iſt Schuld, daß der Bauer Fein 
Zutrauen zum Gebilderen bat? in Jtalien gibt ber Fuhrmann 
Draufgeld. Es müflen auch bort weniger Verrüger gereidt ſeyn, 
oder Hier noch weniger Ausjicht für ben Berrogenen geweien 
ieon, als in Jialien zu Seiner Sache zu gelangen. Das allein 
Türfte binreichen zu zeigen, welches Unmelen die alte ariftofra« 
niche Gomitard.-Einrichtung war. 

Die Literarır bat ſich übrigens durch das Geraͤuſch der Waffen 
nicht einſchüchtern Taflen, der thärige Buchhändler Steinbauſſen 
ft Herrmannftadt hat vor Furgem ben erften Theil ber umfaſſen⸗ 
Ten Statiſtik von Eiebenbürgen von Dr. I. Sällner fehr gut 
ausgeftattet herausgegeben. Der Verfaſſer, ein ſehr arbeitiamer 
Gelehrter, hat e8 gewagt bie erjie Arbeit dieſer Art über bas 
Land berausjugeben, was bei ber frühern ungarifchen Unord⸗ 
nung und dem öfterreihijchen Mißtrauen höchſt Ichwierig war. 
Gr bat ſeine Aufgabe glüdlich gelöst, Derielbe Buchhändler, 
welcher bereitt bier am ber türkiſchen Gränge zwei Schnellprefien 
befigt, wirb mächltene den gelehrten Atlas zur Meberficht ber Ge⸗ 
qichte Ungarns von Bebeur v. Scharberg beenden, ein Werk 
ses größten Fleißes uud gegründet auf bie biefem Beamten zur 
-gänglicdhen Archive; er ift kaiſerlicher Gebelmeratbh. Die erften 
‚Hefte erihienen 1845, die folgenden kamen durch die Revolution 
ins Stocken. 

Auch in Kronſtadt iſt ein ıbätiger Verleger, Gött, ber 
das ebenfalls unterbrochene Werl des Gehbeimenrarh Neigebaur 
über die baeiichen Altertbümer nunmehr beenden wirb, wobei 
ich Ihnen eine merkwürdige Anficht über das claffliche Alterthum 
in den Augen ber biefigen Landleute mircheilen muß, Wenn man 
mämlich z. B. in Boſchorad (zwiſchen bem Stro und bem Narod« 
Viz) nach dem Urſprung ber dortigen römiſchen Subſtructionen 
frägt, antworten die Bauern: dieß haben die Juden gebaut; das 
fol heißen, vor Ginführung des Chriftentbums, nach dem neuen 
Zeftament; alles frühere gehört baber dem alten Teſtament, mite 
bin den Juden an. Der früher bier ichen bekannte deutſche Literat 
A. Kurz wirb jet bier ſehr geachtet, denn er bat ald Abjutant 
von Dem für Kronftabt und Herrmannſtadt ſehr viel getban, 
donft würden Die Ungarn bier ichwerere Rache gegen die armen 
Deutihen verübt haben. 





Vegetationsfkizze des Iſthmus von Panama von 
Berthold Seemann. 


Men Horferd Jeurnal of Betans 1851. 

Der Theil der Mepublif Men-Granada, welcher die beiten großen 
Gontinente Amerifa‘d vereinigt, und der Afihmus von Panama oder 
Darien genannt wird, liegt zwiſchen dem vierten und gehmten Grade 
nörblicher Vreite, und dem 77ñen und Ken weſtlicher Länge. Gr ums 
faßt die Prerinzen Veraguas und Panama, und die Gebiete Darien 
umd Bacas tel Toro, Im N und NO wirb er vom atlantifhen, im 
S und EW vom füllen Octan, ine Dflen von den Flüffen Atrato und 
"Sons Juan, und im W von Moesquitia und Geflarica begränzt. Mit 
-Ginfhluß ber dazu gehörigen Inſeln hat er eine Oberfläche von 84,700 
(engl) Onadratmeilen, mitbin beinahe gleichviel wie Portugal. 

Seine Rüfen And von Infeln umſchloſſen; bie größten an ber 
atlantiſchen Erite find Gacudo de Weraguas und bie in ber Chitiqui— 
Lagune gelegenen, während verſchiedene andere von geringerem Umfange, 
ben Errfahrern unter dem Namen Ganos befanmnt, länge des Eirandes 
zerſtreut find und regelmäßige Metten bilden, wie es mit den Sonn: 
balors ber Fall if; virfelben fine ſchwach bedölfert und erben felten 
beſucht. Bon größerer Wichtigkeit und mehr beisohnt find bie Imfeln 


und Gontreras liegen an der Hüfte vom Veraguas; eime andere, von 
welcher Goyba, Gebernabora und Gebace bie arößten find, nahe am der 
Bay von Montijo, während ein Meinerer Archtpel, die Verl-Inſeln, auch 
tinter dem Mamen Islas bei Ren, Jolas dei Iſtmo und Jelas de Golombia 
befanmt, durch bie Menge Perlen, welche jährlich bier gewennen werben, 
wichtig, vor dem Gintritte in bie Bay ton Panama Tagen.” Kleiner, 
aber laum vom geringerer Bebeutung ift die Infelgruppe im der Mähe 
von Panama, Sie befteht auf ben Infeln Taboga, Tabeguilla, Otaque, 
Flaminco und Perice, die reich bebaut And und ihrer Schönheit wegen 
bildlich der Garten von Panama genannt werben. 

Der Iſthame if durch die Höhe feiner Gebirge nicht ausgezeichnet. 
Die mächtige Kette der Anden finft, nachdem fie ten gangem fühanıtrie 
laniſchen Gontinent burdlaufen, allmählich Gerab, indem fie ſich ber 
ſchualen Landenge nähert, und im ber Provinz Panama iſt fe im einer 
Kette niebriger Hügel faum wieder zur etfennen, melde felten eine Söhe 
von 1000 Fuß iberfieigen. Bei Vunta be Ehame fheint eine neue 
Bergfette zn beginnen, welche bei ihren Bintritte in bie Provinz Betas 
guas deutlich zu bedeutenderer Höhe anfteigt und den hoͤchſten Vunlt 
des Anhmus, den Bulcan von Ehirigui, einem Pir von 7000 Fuß Höhe 
einſchließt. Dieß Gebirge if dicht mit Wald Gebet und vorzüglich 
auf bie Mitte und bie nörbliden Theile der Gegend begräͤnzt. Die 
Küfenftriche am Aillen Orean, beſonders die Cantone Nata, Eantiago 
und Mlanfe haben Ueberfluß an Grasebenen ober Savannen von greßer 
Ausdehnung, welche befonders ben Reichtzuni des Landes bebimgen, da 
fie für jahlreicht Viehheerden Weiden abgeben. 

„In verfählebenen Gegenden erheben Ah jest fänımtlich erloſchene 
Bulcane; ter böcfte, der Vulcan Chiriqui, Mucbe bereits erwähnt. 
Gin ymweiter bebeutender von 3000 Fuß Höhe, ber Janano genannt, ift 
am Bad Gorrientes in Darien ſichtbar und nech einige andere gibt es, 
wie man fagt, in Veraguas. Auch die Infel Taboga, fagt @. Hop: 
fine, ſcheint ein Theil eines Kratere zu ſeyn. Obgleich ber thätigen 
Bırlcane entledigt, erfreut ch ber Ithmus dennoch keineowegs des 
Nihtserfommens von Erdbeben. "GE wurden dann unb wann ziemlich 
heftige Stöße verſruͤrt, befonbers mwährehd der trodenen Jahreszeit vom 
Janıar bie Mai. Sie beſtanden in wellenſörmigen Bewegungen, welche 
von Wellen kamen und anfheitend ihren Urſprung in Gentral-Amerifa 
nahmen; jrdech feheinen fie feinem übeln Einfluß auf die Vegetation 
anszwüben, wie es häufig in’ Peru ber Fall iſt; denn dert find ganze 
Felder dadurch vwertrodnet. 

Die geographiſche Lage bes Mhnıns, ter beinabe gänzlicge Mängel 
hoher Gebirge, und die weite Ausdehnung ber Wälter und anderer uns 
euftivirter Fandfleiche bewirken ein heißes, tegenreiches Klima, weldes 
nichtateflöiweniger mit Ausnahme eihiger Pecalitäten gefund und der 
Genfitution der Faufaflfcben Race zuiräglicher ift ala die meiften Tropen⸗ 
gegeben. Die Jahreszeiten ſind genau in eine naſſe und eine trodene 
netheilt; die Megen beginnen im April mit dem Meumonde und haften 
acht Monate, bis Ende December im Süden Dariens, am einigen Drten 
am atlantiſchen Dean indeß gehn, ja felbſt eilf Menate an. Beim 
Bintritt ter Megengeit Fällt jener ſhwach, nach und nah aber Härter, 
fo daß fie gegen Inte Mai die vollfle Heftigfeit erlangen, we täglich 
in Zwiſchenräumen Ströme herabflürgen, welche von Blitz und Donner, 
über jede Beſchtelbung fürdterlic, begleitet ſind. Die Luft if mit 
Feuchtigkeit und Nebel geſchwängert. Stille und leicht wechſelnde Winde 
berrichen vor; bie Temperatur zeigt nur einen Wechſel zwiſchen 75 und 
870 Fahrenheitz die Auedünſtung if behindert; die Atweſphäre zeigt 
fi dicht und heiß. Gegen Gnbe December laͤßt die KHäufigfeit der 
Negengüffe nah; bie Welten brechen, und mit Anfang bes neuen Jahree 
erhebt ſich der Nerdweſtwind. Es folgt unmittelbar ein Medhiel; bie 
Luſt wird erfriſchend und rein, die Senne glänzt, der Himmel iſt Hau 
und heiter, es zeigt fih faum ein Wölfen, und base Klima entwickelt 
feine ganze tropiſche Schönheit, Die Hitze ift weniger fühlbar, ba die 
Atmoſphaͤre frei von Feuchtigkeit iR, obgleich jeue zwiſchen 75 und 
94% F. ſcwantt. Die Sonnenftrablen üben ſedoch eine bedeutende Kraft 
aus, und es ift fein ungewöhnliches Phänomen, daß ſich das ihrem 
Ginflufe ausgefegte Thermometer bie zu 1249 8. erhebt. Dieſt Beob⸗ 


‚bes fillen Dreans, Ginige Gruppen wie die Secec, Varedez, Babrenes achtungen gelten jedob nur für die niedrigeren Gegenden. 
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Gine Gegend, in welder fo viel Megen fällt, hat natürlich eine 
Menge Blüfe; die feinen und die BergAröme gar nicht mit inbegriffen, 
wird ihre Zahl doch nahe an 200 betragen. Bon den ſich im bem Hillen 
Deran ergiefenden find der SanJuan, Ghurdungue, Bayano, Mios 
Grande be Nata, Santa Maria, Tavafara und Ghiriqui die bedeutend⸗ 
fien; von denen, welde bem atlantiihen Octan zufliehen, ber Ghagres, 
Belen, Beragnas und ber Atrate mit meun Münbungen; bie mehren 
derfelben haben ein ober mehrere Deltas, welche häufig den Anblid von 
Infeln gewähren. Ihre Vegetation beftcht aus einem merfwürbigen 
Gemifh von Ufer» und Binnenland» Pflanzen. Häufig ſieht man Pflans 
zen ber Höheren Berge, die wahrfheinlid von den entfernten Quellen 
beraßgeführt worben find. 

Da der Iſthmus zwei Gontinente verbindet, fo vereinigt feine 
Begetation die Floren bes tropifchen Nord» und Sübamerifa; die jungs 
fräuligen Wälder Guyana's und des Magdalenenfluffes, fo wie bie Eichen 
der mericanifhen Hodlante finden üdh Hier glei vertreten. Ge ik 
indeß nicht anzunehmen, daß bie Panamasflora nicht einen eigenthüm ⸗ 
lichen, hervortretenden Gharafter haben ober durd das Vorfommen 
fireng begrängter Formen fich nicht auszeichnen follte, wie Merico durch 
feine Gacteen, Mufralien durch feine Cpactideen, fapjelfrüctigen Myr« 
tacten und phyllodientragenden Mcazien, bas Gap ber guien Hoffnung 
dur feine Gricaceen, faftigen Aloes, Stapelien und Meſembtyantheme. 
Der Mangel folder Formen ift fo unverfennbar, daß ein oberflächlichtt 
Beobachter geneigt ſeyn würbe zu erllären, bie Flora fen mit jener 
der angrängenden Ränder iventifh. Jemandem aber, der genauer unters 
fudt, fann es nicht entgehen, daß bie Haar = und Filgbefleibungen ber 
Blätter, Ueberfluß von grünliden gelben und weißen Blüthen, und ein 
bedeutendes Uebergewicht der natürlichen Familien der Leguminofen, 
Melaflomaceen, Compoſiten, Rubiaceen, Orchideen und Barren, alfo von 
Formen vorherricht, welde, obgleid weniger in die Augen fallend als 
die vorhin erwähnten, doch Alets einen fehr entichiebenen Cinfluß auf 
bie Phnfiognomie der Vegetation ausüben. 

Man barf fomit nicht voransjepen, daß die Flora ohne gewifie 
Gigenthümlichfeiten if; im ber That le hat folde, welche fie von allen 
anderer Gegenden unterſcheiden, von welden fh vermuthen läßt, daß 
fie mande Gattung, ja mande natürliche Familie in einem gany andern 
Lite zeigen werben. Die wichtigfte von allen, bas mag hier erwähnt 
werben, if die Balboa odorata Seem., beren Entbedung eine Vers 
einigung der Paſſifloren und Turneraceen begründet hat, denn fie ſchließt 
die vorzüglihften Gharaktere diefer beiden Bamilien in fd. Gleich 
merfwürbig ift die Gattung Pentagonia; Me iſt bie einzige bie jept 
befannte Mubiacee mit gefieberten Blättern und gehört zu der Unter: 
abteilung ber Garbenieen. Diefe bilden einen beutlichen Uebergang zu 
der Familie der Loniceren, bei welchen gefieberte Blätter und Beeren 
früchte nicht außergewöhnlich vorfommen. Merkwürbig find zwei Arten 
Begonia, nämli& B. opposilifolia, Seem. und B, centradenioides, 
Seem., beide mit gegenflänbigen Blättern von ungleiher Bröße, wie 
es aud bei Centradenia rosea, Lindl,, Clidemia cyanocarpa, Bth., 
C. fenestrata, Bth., C. barbinervis, Bth., unb vielen andern 
Melaftomaceen ber Fall if. Ihre Mehnlichfeit in der Tracht mit einis 
gen Melaftomareen ift in ber That fehr auffallend und legt viel in die 
Wagſchale derer, welche für bie Verwandiſchaft biefer beiten Familien 
fprehen. Die Carludovica palmata, R. et Pav., ift ein anderes Er⸗ 
zengniß bes Jühmms, welches Beachtung verdient, obgleich fie nicht dem⸗ 
felben ausſchließlich angehört; fie hat große jächerförmige Blätter und 
gleicht einigen Palmen fo fehr, daß fie ale ein wichtiges Verbintungss 
glied ber Pandaneen und Palmen angefehen werden muß. Nicht weniger 
überrafhend if das Worfommen ber Gattungen Macleania, Sphyro- 
spernum unb Cypripedium in ben niedern Rüflengegenden in einer 
Temperatur, bie alle jene weit überfteigt, in denen man bis jegt Arten 
derfelben fennt. 

Der Totalanblid ber Flora iſt weit verfhiebener als die Gleich⸗ 
förmigfeit von Klima und Bobenoberfläße vermuthen laflen. Die Ste: 
fühe und bie Gegenden, melde Ach unter dem Ginflufe von Ebbe und 
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Fluth, und in der unmittelbaren Ginmwirfung des Dreans befinden, re 
zeugen eine ziemlich gleiche Blera, in welder die MWangroven, beſen— 
berö verſchiedene Rhizophoren und Avicennten bie merfwürbigiten Kor: 
men find. In allen Sumpfftellen bis zum äußerften Meerestante hinab 
wachſend, bilden fie undurchdringliche Dicichte, die Aufenthaltsorte vor 
Alligatoren, Sandfliegen und Mosquitos, Orte, welche durch bie von ihnen 
entwidelten Miasmen Kranfheiten auf den ihnen zunächſt liegenden Ländern 
verurfadhen. Diefe fürdterlihen Sümpfe weggufhaffen gehört in das 
Bereich ber Unmöglihfeit. Die Avicennien mit ihren Wiparagusähn 
lien Rhigomen treiben eine Unzahl junger Schoffen, wenn ihr Haupt. 
Kamm zerftört iſt. Die Rhizophoren ſchiden ihre langen Luftwurzeln 
nad allen Richtungen hinaus, die bald Grund und Boden erreichen 
und den Baum vor dem Umfallen fügen, nachdem fi feine Erbwurs 
zeln über den urfprünglichen Stanbert erhoben haben. Bei Panama, 
wo bie Fluth von 8 bis zu 22 Fuß fteigt, chen diefe Bäume bänfig 
gänzlih unter Waffer, anſcheinend chne den geringſten Machtheil für fie 
ober die minbefle Unterbrehung in ihrem Wahsthume Die Flüſſe 
fichen, fo weit fie dem Ginfluffe von Ebbe und Fluth unterwerfen find, 
überall voll Mangreven, und die hoben Mbizophoren, melde ftets an ber 
Seite mit dem tieftten Waſſer wachen, dienen den Gingebornen dazu, 
die Gances über Schlammfiellen und Sandbänfe zu bringen. Unter » 
verſchiedenen andern Uferpflangen mögen hier erwähnt werden, Prosop- 
sis horrida, Kunth, Crescentia obovata, Bth., Cereus Pitajaya, 
De Cand., Hippomane Mancinella, Linn., ‚Acrostichum aureum 
Linn., Ipomoea pes-caprae, Swartz, Hibiscus arboreus, Desv., 
Cocos nucifera, Linn., Pithecolobium macrostachyum, Bith., 
Guilandina Bonduc, Ait., und einige Arten Jacquinia, Plumieria 
und Ruyschia. 

Bänzlicd davon verfchieden if bie Vegetation der Savannen; ber 
ebene oder unbedeutend mellenförmige Boden ift während bes größten 
Theils des Jahres mit einem Mafen vom Töhlichten Grün bebedt. Hin 
und wieder flehen einzelne Gruppen Bäume. Silberne Ströme, Birb- 
heerden und einfam Üchende Hütten Gingebormer beleben bie Scene, 
welder dur den Mangel ber Balmen unb baumartigen Farren ein 
mehr eurepälfcher Gharafter verliehen wird, fo daß fie eher den Anblid 
eines englifhen Parks ale eines Lantftrihs unter ben Tropen Amerifa’s 
gewähren; ber Maien enthält außer zahlreichen Grasarten verfhiebene 
slerlihe Papilionaceen, Polygaleen und ®entianeen. An manden Orten 
herrfcht die zarte Einnpflange (Mimosa pudica, Finn.) vor, welde 
ihre reizbaren Blätter flieht, fobald man raſch hindurchſchreitet. Die 
Banmgruppen und Bufchhellen, über welden die Sarumos (Cecropis 
peltata, Linn.), und Pavabäume (Panax n. sp.) ihre breiten Rronen 
hin⸗ umd hermiegen, find aus Myrtaceen, Melatomaceen, Gbryiobalas 
neen, Bapilienareen, Gompeflten, Anacarbiaceen, Malpighiaceen, Hede— 
raceen, Anonacen, Dilleniaceen und Ncanthaceen beſtehend, unb vom 
Maſſen Gonvoluwlaceen, Ariſtelochieen, Apechueen unb andern klimmen— 
den und Schlingpflanzen durchranuft. In ber Nähe der Flüſſe und Bade 
finden fih Orchidten fo zahlreich, daß die Bäume mit ihnen förmlich 
überladen find. Die Vanille ficht man in Maffe an ben Stämmen der 
jungen Bäume hinaufflettern und häufig ber Maffe nach ſe ſchwer wer⸗ 
ben, daß fie tem Sturz ihrer Träger berbeiführt. Die Ghumicales 
ober Haine von Sandpapierbäumen (Curatella Americana, Linn.), 
verleihen dann und wann ber Laudſchaft einen höchſt fonderbaren Charak- 
ter; fie dehnen ih über ganze Difiricte aus, und ihr Vorlemmen zeigt 
fiets einen Hark eifenhaltigen Beden an. Die Bäume find ungefähr 
40 Fuß Geh, haben gefrümmme Aefle, eine Annäherung an das Win— 
ben bei den meiſten Pflanzen ihrer Gruppe, und ihre papierähnlichen 
Blätter verurfahen, vom Winde bewegt, ein Geräuſch, welches an dem 


Herb in Gurepa erinnert, wenn ber Norbwind bie Blätter ubreift. 
(Fortfepung folat.) 





Guano. Bei Jquique (20% 12° 47° S. 9.) in Peru ficht man 
die ungeheure Schaar von Seevögtl. beren Greremente ben Guano bil- 
den. Bon 1838 bis April 1851 mwurben 1 Mill. Tonnen in Gugland 
eingeführt, von denen 435,000 allein aus Peru famen. (Journ. of 
the geogr. Soc. XXL) 
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Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Der Ugami-See. 


Das Fürzlich erft erichienene Journal of the Geographical 
Society (Vol. XXI) enthält eine Mittbeilung von bem befanne 
ten Mifftonär Livingfion über den Ngami-See und jeine Ums 
gebung, aus ber wir nachflehendes ausheben. Es ift nicht wahr« 
icheinlich, daß der See von Europäern viel befucht werben wird, 
denn zur Zeit feines Steigens überſchwemmt er jeine Ufer im 
einem ziemlichen Umfang, und vor wie nach diefer Ueberſchwem⸗ 
mung erzeugt bie Ausdünſtung bes feuchten Bodens jehr bös— 
artige Fieber; bei dem Eingebornen zeigt ſich dasſelbe meift als 
Gallenfieber, und fle genefen meiſtens nach einer reichlichen Gallen⸗ 
abionberung, aber bie Europäer ergreift es viel heftiger und ſehr 
häufig toͤdlich. Livingſton bemerkt, dieſe Krankheit ſcheine das 
intertropiiche Afrika für die ſchwarzen Macen zu bemahren, und 
wenn bie Boeren, wie dieß wahricheinlich ſey, dahin vorbringen, 
jo würben fie ihr Grab finden. Der Ngami-Ere ift allen Nach⸗ 
richten zufolge nur ein Mejerseir für das überfließende Wailer 
eined weit größern Seed ober Sumpfet, ber zahlreiche Infeln 
haben und 150 bis 200 (engl) Meilen weiter gegen Norden lies 
gen fol. Der Fluß, welder an dem Nordweſtende in den Ngamis 
See fällt, ift ber Teoge, der fo reifend ift, daß man ihn nur 
ſchwer hinauffahren fann und man beim Hinabfahren feine Ruder 
braucht, indem bie Strömung hinreichend die Boote fortreißt; 
biefer See, aus welchem der Teoge fommt, muß aljo bedeutend 
höher liegen. Der Teoge trägt häufig große Bäume mit her« 
unter, und manchmal fieht man Springböde und andere Antilopen 
wirbelnd fortgeriffen werten nach bem See. Diele ftarfe Strö⸗ 
mung tritt aber nur in einer gewillen Beriode bed Jahres ein, 
namentlih im Julius wenn ber höher gelegene See anſchwillt; 
woher bad Anichmellen desielben fommt, fann man bi8 jest nicht 
ſagen. Wenn bie Umwohner des Sees von den Waflern im 

"Morben desſelben ſprechen, ſo brauchen fie den Ausdruck Lino⸗ 
fanofa (viele Flüſſe), es ſcheint alfo, daß der See Ngami nicht 
bloß aus einem höher gelegenen Ser, ſondern auch noch von 
andern Seiten ber Zuflüffe erhält. Ginigen Angaben zufolge 
jcheinen die Anwohner des obern Ered ben Zambeze jomehl 
als einige weftwärts fließende Ströme zu fennen, und von einie 
gen Leuten mwurbe auch erzählt, daß fie auf ben Etrömen nach 
bem weſtlichen Meere gelangt feyen. Sr. Livingſton wollte im 
Mai vor. Jahrs mit dem Hrn, Oswell, der früher ſchon den 
Ngami-See beiucht hatte, nach dem obern See aufbrechen. Von 
dem Ergebniß diefer Meile können wir noch feine Runde haben, 
aber gewiß ift, bag manche Mäthjel des innern Afrifa fich zu 
Löfen beginnen. Das Eindringen von Often her durch Rebmann 
und andere Mijflonäre, die Meile der HH. Overweg und Barth 





— — — — — — — — 
— — — — — — — — 
— — — — 


BAWZRIECHL 
STAAT» | 

MALMGTHT: 

MuERMiiTe, 


29 Ianuar 1852, 


von Norden her bis Jola, was etwa unter 80 N. B. liegt, und bie 
Möglichkeit einer Reiſe von dort aus mach ber Küfte von Moam- 
bique, alles bieß veripricht in den nächſten Jahren reiche Erfolge. 





Wanderungen im enropäifhen fen. 
(Bor G. 9. N...... r.) 
3. Aus Siebenbürgen nah Mehadia und den Donam 
fürftenthümern, 

Beinahe wäre Ihr Freund nicht wieder aus Siebenbürgen 
beraudgefommen, fo viele Abenteuer waren noch an der Gränge 
auf der Reiſe Durch das Hazeger⸗Thal zu beſtehen, nachdem ich 
ichen bie Auinen von Zarmizegethuia, ber Hauptſtadt der chem 
jo reichen ald mächtigen Dacier, die fpätere Sauptftabt dieſer 
römifchen Provinz, Ulpia Trajang, und das eiferne Thor hinter 
mir batte. Mein letztes Nachtquartier batte ich in einem unga» 
rifchen gaftlichen Haufe zu Demfar gehabt, wo noch Nefte eines 
antifen Gebäudes von aufen mit Säulen fihtbar find, in das 
Innere aber hat man eine chriftliche Kirche aus alten Altärem 
und Grabfteinen mit einer thurmähnlichen Kuppel gebaut, Viel 
bat dieſe Kirche im Laufe ber Zeiten erlebt, denn fle gehört 
jedenfalls ber erſten chriſtlichen Zeit an, auch liegt die größere 
Hälfte in Muinen, fo daß nur ber Giebel vorhanden. 

Das Hazegere Thal, ausgezeichnet durch feine Fruchtbarkeit 
unt gute Weine, und wohl gegen 1500 Fuß über der Meeres- 
fläche liegend, und von dem über 7000 Fuß hohen Metizat über« 
ragt, und es war bie ganze Gebirgskette, welche Siebenbürgen vom 
dem türfiichen Reiche trennt, mit eben gefallenem Schnee bebeift, 
während der Winterichnee noch in ben Schluchten lagert. Ich 
fonnte meinen Bärenpelz ertragen, ohne mich zu ſchämen, be 
ber Juli fich nicht fchämte, und hatte die Waftericheide zwiſchen 
Stebenbürgen und dem Banat überfchritten. Doch der lehte 
Regen hatte die Wege — bie ohnehin bei aller Liebenswürdig- 
feit ber Ungarn fehr jchlecht find — beinahe unfahrbar gemacht, 
und da Brüdenbauten nicht ohne Ordnung ber Verwaltung mög« 
lich find, man fich daher gewöhnlich genötbigt ſieht, durch das 
Waſſer zu fahren, führte una unjer Weg an einen audgetretenen 
Bergſtrom. Er raste über die mitgeführten Steine furdtbar 
braufend dahin, und mein Fuhrmann, ein ungarijcher Edelmann, 
meinte: bier müffe man warten, bis das Wafler ſich verlaufen 
habe. Die Uhr ſchlägt feinem Glüdlichen. 

Nah ihrer Art waren freilich bie Ungarn glücklich; ſie 
waren bie Eroberer, bie Unterjochten, Walachen oder Slawen, 
waren zu ihrem Dienfle beftimmt; je weniger man bie Schwie- 
rigfeit des Erwerbes fennt, deſto genereuſer wird man; baber 
auch wohl nirgends ſolche Opfer für bad Baterland gebradt 
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worden als bier. Man denke an Graf Szeczenyi. Allein bie 
Berwaltung in ſolchen Händen, wie bie biefige, rein arljtofratis 
ſche — denn nicht jeder Edelmann if eim ſolcher edler Menih — 
führt zu einer ſolchen bobenlofen Unordnung, melde jegt enblich 
erft ein Minifterium Bach zu belegen im Stanbe ift, ba er fein 
Junfertbum zu fürchten bat, welches ohne Vermögen fih auf 
anderer Unkoſten breit macht. 


Endlih famen ber Gegend kundige Walachen, und auf | 
deren Rath ward gewagt, durch ben mwüthenden Strom zu fahe | 
‚ bau umb Walachei unter der Souveränität ber hoben Pforte ſte⸗ 


zen; er verfuchte vergeblich den Wagen umzumwerfen, bie Pferde 
fortzureigen — e8 gelang. Kaum eine Stunde weiter warb aufs 
neue das jchauerliche Braujen vernommen, welches bem in Ges 


} 





birgägegenden Meijenden weit fchauerlicher it ald die tburmbohen | 


Wogen des Oceans. 
für unmoͤglich gehalten; nur ein Steg von einem runden Stamme 
führte über bem rafenben Strom weiter oberhalb, wo er mehr 
eingeengt war. Mit Lebensgefahr ward hier ber Uebergang mit 
meinen Saden bewirkt, da ſich auf der andern Seite ein Bauer 
fand, ber mich weiter befördern wollte, Gier warb ich in einen 
der fjogenannten ungariichen Kabarwagen geſteckt, d. 6. ein 
Leiterwagen, auf bem ſich ein rundes Dad von Schilimatten 
befindet; boh man muß Gott für alles danken, Das war 
unter biejen Umſtänden das möglich Befte, denn warten, für 
jemand dem bie Zeit bad foftbarfte if, war unmöglich, 

Schon ſchienen alle Schwierigkeiten ber hiefigen ariflofrati« 
ſchen Gomitatöverfaffung mit allen den abeligen Obergeipanen, 
Untergeipanen oder DVicegeipanen, Stuhlrichtern, Zaraffen unb 
Notaren überwunden; allein bald fand fi bie Straße durch 
einen Flug überfhwenmt; ber bed Wegs kundige Fuhrmann 
fuhr rüfig fort, und zweimal ward bie Straße nicht verfehlt, 
allein zum brittenmal, wo ein mwüthender Strom über die Straße 
raufchte, ſtürzte ein Pierb in den Graben bed Weges, bald 
auch bie Raͤder einer Seite, und wenn das Pferd bei feiner Er⸗ 
hebung eine ungeſchickte Wentung machte, war es vorbei, denn 
aus einem folden Kabar if Feine Nettung. In Erwartung 
gleichen Schickſals hatten wir noch mehrere ſolche Stellen zu 
durchfahren. Endlich erhob ſich die Gegend, und alles fchien 
beendet. Da ftanden wir vor einer zerftörten Brüde, bie eben 
wieber bergeftellt werben jollte, zu welchem Ende ein rieienhafter 
Eichbaum gefällt warb. Gben dachte ich, wo ber binfält, ine 
vorbei; doch ber Einſchnitt war noch nicht bedeutend, ber Rute 
ſcher war gegangen zu fehen was zu machen; auf einmal krachte 
ber Daum, ber fernfaul war und ſtürzt auf ben Wagen zu. 
Die Pferde, um der Gefahr auszuwelchen, thaten, was ihnen 
ber Inſtinet eingab, zum Glück wollte das eine vorwärts von 
bannen nad dem rajenden Strom, dad andere rüdwärıs, nnd 
fo blieb, nach phyfiichen Geiegen, ber Wagen ſtehen und Ihr 
Breund am Leben, denn glüdlicherweife erreichten nur die Außer 
Ren Zweige den Wagen, ber dann durch bie Fluthen von ben 
Anweſenden meift getragen ward, damit er nicht umflürze; ich 
ſelbſt ging wieder über einen runden Stamm. Bei einer zweiten 
Brüde wurde die Zerftörung nach Moͤglichkeit ausgebejlert, bie 
Pferde einzeln geführt, der Wagen gefchoben, und fo fam Ihr 
Diener dennoch lebendig nach Mehadia. Sis nos servavit Apollo! 
Von bier beſuchte ich die Donaufürftentbümer, von wo ich eben 
über bie 


letten Soſpodare der Moldau und Walachei und deren 
Rachfolger 

etwas mitteilen will, was noch wenig befannt ſeyn wird, In 

dem Gothaer genealogiichen Hofkalender fucht man vergeblich 


Dielen Bergftrom zu überwältigen warb | 


I 
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| 
| 
| 
| 


93 om 


Nachrichten über bie Hoipobare ober regierenden Fürſten ber 
Moldau und Walachei, Regenten von Ländern welche an Größe 
ganze Königreiche übertreffen; bie Walachei nämlih ift größer 
als das Königreich Sardinien, und die Moldau beinahe jo groß 
als das Königreich Griechenland, und größer ala bie Königreiche 
Belgien, Holland, Hannover, Würtemberg ober Sachſen. Wenn 
der Feine Kürft von Lichtenftein oft feblt, io kann man dieß 
daher erflären, ba berielbe ein Gouyerän — wenn auch en mi- 
niature ift; allein wenn auch die regierenden Bürften der Mol« 


ben, io baben fie doch mehr von ihrer Souveränität behalten ala 
die mebiatifirten Fürſten und Grafen, von denen bie Fürflen H0- 
benlohe mit allen ihren Mebenlinien aufgeführt find, wenn fle 
auch, wie die Schillingsfürften, gegen dieſe großen Bürftentbümer 
ganz unbebeutend ericheinen. Daß dieſe Hoipodare feit bem Fries 
ben von Adrianopel von ihrer Nation gewählt waren, fonnte fie 
eben io wenig ausichließen, ba ber Bapft ebenfalls nur ein Wahl« 
fürft ift. 

Das Jahr 1843 hat auch für bieie Donaufürftenthümer Ber- 
änderungen in der Verfaſſung herbeigeführt, zu deren Verftänbniß 
wir auf die Beichreibung der Moldau und Walachti von bem 
vormaligen Generakconiul Victor Neigebaur verweilen, welcher 
die erite Statiftif dieſer Länder aus amtlichen Duellen gegeben 
bat, In diejem Werke finden wir auch bie erforderlichen biogra- 
phiſchen Nachrichten über die jept abgetretenen Hoſpodare ber 
Moldau und Walachei. 

Der Fürft Sturdza der Moldau, aus einem ungariichen Ges 
ichlechte, wie jegt behauptet wird, mad andern aus einer ächt 
moldauijchen Familie, ward zu Jaſſt am 14 April 1795 geboren, 
wo fein Vater Groß-Bojar und mit dem früheren Fürſten Sturdza 
verwandtwar. Sein Oheim war der ruifiihe Staatsrath Sturbza, 
welcher zur Zeit von Kogebue'd Ermordung als Denunciant gegen 
bie beutfchen Univerfitäten auftrat; er beuratbere bie Tochter bes 
berühmten deutſchen Hermftäbt und lebt in Obeffa. Unſer Mi« 
chael Sturbza erhielt eine sorgfältige Erziehung und hat in dem 
altgriehiihen und frangöflichen beſonders leichteren Literatur 
bedeutende Kenntniffe. Gr beurarhete bie Tochter bed von 
Phanarioten abftammıenden Groß-Bojaren.Pallabi, von welder er 
zwei Söhne hat, die er in Berlin erziehen lief, wo der geheime 
Archiv · Rath Midel die Aufficht darüber führte. Er felbft beflei« 
dete unter feinem Vorgänger eine Minifterftelle, bis er in Folge 
des Friedens von Adrianopel von ber Pforte ald fouveräner und 
von Rußland, ald Schutzmacht, zum  Ichendlänglichen Hoipodar 
oter Woimoden der Moldau mit drei Roßſchweifen belehnt ward, 
er ſelbſt nannte ſich in ber Landebſprache Michael Woba oder 
Woiwod, d. i. Kriegöbefehläbaber. Bon feiner erflen Gemahlin 
geſchitden, heurathete er bie im I. 1615 zu Konftantinopel ge» 
borne Tochter bed Fürſten Bogorides von Samos, eines gebornen 
Bulgaren, aber von großem Einfluffe im Divan ; von biejer eben- 
falls mit der altgriechiichen und franzöflichen Literatur ſehr ver⸗ 
trauten zweiten Gemablin Hat Michael Sturbza ebenfall® einen 
Sohn. 

Der letzte Fürft der Walachel war Georg Bibesto, aus einem 
altwwalachiichen Geſchlecht zu Tirgufchul bei Krajova am 14 April 
1802 geboren, jein Bater war ein reicher Bofar der Fleinen Wa- 
lache, und wenn auch micht zu ben erften Bamilien bes Landes 
gebörig, doch fehr begütert, war auch einige Beit Gouverneur 
der Provinz Fokſchan in der großen Walachei, ein Romaine von 
alter Gediegenbeit und allgemein verehrt wegen feiner Mechilich« 
keit. Unier Georg Bibeöfo war fein zweiter Sohn, der in ber 
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claſſiſchen gtiechiſchen Literatur erſt im väterlichen Haufe gründ« 
lich unterrichtet ward, und dann feine Erziehung in Paris voll» 
enbete, Gr mar unter feinem Vorgänger Alerander Ghika Mis 
niſter, ald biefer aber mit dem frangöflichen General-Eonjul mehr 
fompathifiste ald mit dem ruſſiſchen, fo findet ihn bie ruſſiſche 
Politit nicht mehr paflend, er warb von biefem Gabinet unter 
nomineller Zuziehung ber Pforte abgejegt, und Bibeöfo von den 
2anbfänden durch verfaffungsmäfige Wahl am 20 Januar 1842 
zum Hofpobar der Walachei berufen. 

Sturdza und Bibesfo find beide geiftreihe Männer und 
Heide von Haus aus reich, beide auch von ihren erften rauen 
geſchieden. Die erſte Fürſtin Bibesko war die Tochter eines 
moldauifchen Grofbojaren aus ehemaligem Fürſtengeſchlecht, Zoe 
Maurocordato, Aboptivtochter bes Meichsfürften Vrankovan Beis 
faraba, von welcher er drei Söhne und drei Töchter bat. In 
Bolge einer Geiftesfrankheit biefer eben fo jchönen ald reichen 
‘Frau warb biefe Ehe von dem Patriarchen von Konftantinopel 
aufgelöst, nachdem ber Metropolit der Walachei dieß verweigert 
hatte. Bibesko vermäßlte ſich darauf mir der geſchledenen Frau 
wes Spatar Ghita, Marin Vakaredko, Tochter eines Großbejaren, 
"son welcher er einen Sohn hat, Dieje fchöne Frau ift durch 
die Mißhandlung einer deutichen Gouvernante berüchtigt gewor« 
den, welche bei den dortigen beutichen Gonfulaten feinen Schup 
Hefunden bat. 

Da beide Hofpodare eigentlih nur unter der Aufſicht bed 
zuffiihen General-Gonjuld regierten, ſo fonnten fie vom ihren 
Unterthanen, die in ihnen doch nur ihre Verwandten jaben, 
-nicht geliebt werden, und ber Unterſchied zwiſchen beiden ward 
gewöhnlih dahin angegeben. Wenn aud beide verhaßt find, fo 
macht fih doch Sturbza einige Freunde, indem er die Bojaren, 
feine Beamten, fteblen läßt, Bibeafo aber hat gar feinen Freund, 
denn er ſtlehlt ſelbſt nicht. Beide aber warten bei der Bewegung 
im Jahre 1848 fo Flug, zu ſehen, da bei der bamaligen Geftalt 
von Europa, beionders bei den Zuftänden ber Anarchie in 
Branfreih bie Nationalbewegung der Momanen nicht an ber 
Zeit war, Sturbza wibderiegte ſich berielben, Bibesfo aber trat 
ab. Belde wurben diplomatiſch bejeitigt, und zugleich das dieſen 
Bölkern zufebende Wahlrecht. 
matiſch von dem rufflichen Gabinet und ber Pforte ernannt. 

Sauß folgt.; 


Merkwürdige Salzerzeugung in Südpern. 
(dJeumm. of Ihe geogr. Soc. Vol. XXI.) 

Dos Vothandenſeyn und ber Urfprung von Salz ober anderer 
Halziger Körper in der Nähe des Derans und in einem tropiſchen 
Klima, wo es felten oder mie regnet, iſt leicht erflächar, wenn man 
‚aber das Salz auf ben Bergfetten ber Küſte, in der Pampa von 
Tamarugal (hier in Verbindung mit falpeters, ſchwefel⸗, Tohlenfaurer 
Soda u. dgl.) 15 bis 18,000 Fnß hoch in den Anden findet, wo man 
feine ber vorhandenen Belsarten ale falgerzgengend annehmen kann, dann 
wird es ein Gegenſtand ber Speculation und es fragt ih, ob man 
nit annehmen fann, daß fo viel Salz in fo hohen Bergen aus andern 
Durlien ale dem Ocean, 3. B. aus vulanifgen und der langfamen 
‚aber fetig fortſchreitenden Zerfepung von Wellen, melde bie Baſen 
falinifder Stoffe enthalten, entſpringe. Wir (Bollaert) find Fälle 
befannt, wo man bie Felſen um Santa Reſa der fie bebedenden Salz⸗ 
trufte entlleidete, und mad Verlauf mehrerer Jahre war wieder eine 
neue Galjernte davon zu holen. Man nennt folde Stellen Salares 
oder Galihales (Salzfammlungen), unb fie feinen durch bie mächtige 
Ginwirfung der Sonne auf eine durch ſchweten Thau (garua) befeuch⸗ 
tete Oberflähe entflanden. 
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Ihre Nachfolger wurden diplo⸗ 


Gen 


Vegetationsfkizze des Iſthmus von Panama von 
Berthold Seemann, 
Horifehung.) 

Dichte Wälder von unermeßlicher Ausdehnung bedecken ſchließlich 
zwei Dritthtile alles Landes. Die Strahlen der Sonne vermögen nicht, 
biefelben der Höhe ihrer Baume und ber zahlreichen biefe überhängens 
ben Sälingpflangen wegen zu burdäbringen. Alle biefe Wälber haben 
Unterbelg; bie herwortretenbfien Formen gehören zu den GStereuliaceen, 
Tiliaceen, Mimofeen, Papilienaceen, Guphorbiaceen, Mnacardieen, Acan⸗ 
thaceen, Piperaceen, Rubiacten, Myrtacten und Melaftomaceen; dieſe 
und das Vorherrfhen der baumartigen Parren, Scilannieten und Pal: 
men brüden den Wäldern ben eigentlichen Tropendarakter auf. Die 
Niefen ver Pflanzenwelt find der Eſpave (Anacardium Rhinocarpus, 
DC.), der Geretu (Entherolopium Simbouva, Mart.) unt ber Guipo, 
eine Stereuliacee, welche durchſchnittlich eine Höhe von 90 bis 130 Fuß 
und einen Umfang von 24 bis 36 Fuß erreihen. Zuweilen befteht ein 
ganzer Wald aus nur einer einzigen Baumart. Nahe bei Juan Lanas 
it eine Stelle gänzli mit Membrilles (Gustavia Membrillo Seem.) 
bebedt, unweit des Dorfes San⸗Juan eine ambere mit Palos be Velas 
(Parmentiera cereifera, Seem.), während am verfhiebenen Drten 
biefer Begend umfangreiche Gruppen zu fehen find, bie aueſchließlich 
entweder nur aus Maquenque oder ber Palma Meal, ober der Palma 
be Geccba beftehen. 

Berge, melde eine Höhe von 1500 Fuß Überfleigen, befonders im 
weſtlichen Veraguas gelegen, haben eine Flora, welche in mancher Sins 
fit jener einiger Theile bes mexicaniſchen Hochlandes ähnli if. Gelen 
und Brombeeren (Rubus) find gemein. Immergrüne Biden finden fi 
vereint mit Palmen. Die Gattungen Styrax, Rondeletia, Salvia, 
Lopezia, Fuchsia, Gentradenia, Ageratum, Conostegia, Lupinus, 
Hypericum, Freziera, Galium, Euphorbia, Rhopala, Equisetum, 
Tropaeolum, Adiantum, Regonia, Clematis, Verbena, Inga, Sola- 
num, Kellettia u. f. w., find durch eine ober miehrere Arten vertreten. 
In diefer Vegetation finden fih bie Formen ber heißen Zune mit benen 
der gemäßigten untermiſcht. 

Es if dieß eine ftüchtige Sfigge ber Hauptharaftere und des all« 
gemeinen Berhältniies ber Flera von Panama. Es if nicht meine 
Abſicht, Hier weiter in Einzelheiten einzugehen, vielmehr will ih, um 
einen weitern Ginblit in die Vegetation einer fo wenig befannten 
Gegend zu geftatten, in nachſtehendem einen kurzen Bericht über bie 
hauptſaͤchlichſten Erzeugniſſe geben, indem ich fie je nad ihrem Gebrauch 
und ihren Gigenfhaflen aufzähle. 

Der Iſthmus if reih an Mebicinalplangen; viele davon find nur 
den Gingebornen befannt, bie fle zu benügen und zu gebrauden wiſſen. 
Als Fiebermittel wenden fie an Gbicoria (Elephantobus spicalus, 
Juss.), Gorpagi (Croton pseudo China, Cham. et Schlecht), 
Guavite Amarge (Quassia amara, Linn.), Gebron (Simaba Cedron, 
Planch.), und einige ®entianeen, aud Kräuter, welche ben @ingebors 
nen unter tem Namen Gandalaguas befannt find und zu den Gattuns 
gen Eustoma, Coutoubes und Schultesia gehören. Als purgirend 
werben gebraudt Minno Muerts ober Malcafaba (Asclepias Curassa- 
vica, L.), Frijolille (Cassia occidentalis, L.), Savilla (Hura crepi- 
tans, L.), Gannafiflola de Purgar (Cassia Fistula, L.), Saurinno 
(Cassia alata, L.), und Goquille (Jatropha Curcas, L.), Brechmittel 
erhalten fie von @arriba be Penna (Begonia), und Frailecillo (Jatro- 
phs gossypifolia, L.), Wunbheilmittel von Ghiriqui (Trixis frutes- 
cens, P. Br.), ®uazimillo oder Palo de Soldado (Waltheria glome- 
rata, Presb.), und Gope Ghico de Surlo (Arrudea clusioides, St. 
Hil.), Antifgphititifh find Garde Ganto (Argemone Mexicana L.), 
Zarzaparila (Smilax sp, pl.) und Gabeja bel Negro (Dioscorea), 
Zugpflafter werben aus Farren, Calahuala (Goniophlebium attenua- 
tum, Presi) und Dorabilla de Palo (Goniophlebium incanum, $wartz) 
bereitet. Ms Begengift gegen Schlangenbiß wendet man Etamm und 
Blätter bed Guaco (Mikania Guaco H. B. Kth) und ben Samen von 
Gedern (Simaba Cedron Planch,) an. Hautkrankheiten werben durch 
Auflegen der Rinde von Palo be Yuba (Jacaranda Bahamensis, Brown) 
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und Ranci (Byrsonema cotinifolia, H. B. Kih.), ober ber Blätter 
der Malva (Malachra capitata, L.) geheilt. 

Bon Ciftpflanzen find die gefährlicften der Annancay (Thevetia 
neriifolia, Juss.), Cejon bel Gato (Thevetia nitida, De Cand.), 
Manzanillo be Playa (Hippomane Mancinella‘, L.), Blerifpendie 
(Datura sanguinea, Ruiz et Pav.) und Bala (Gliricidia maculata, 
Kunth.). Bon bem Manzanillo be Playa fagt man, es jenen Berfonen 
dadurch geflorben, baß fe unter feinem Schatten gefhlafen hätten, und 
daß fein Milchſaft Blafen auf ber Haut erzeuge, welche Außerit ſchwet 
heilten. Die erfie biefer Behauptungen muß als Fabel betrachtet wer⸗ 
den, und bie zweite barf man mur theilweiſe glauben. Ginige Völfers 
fämme fönnen fih den Saft auf bie Oberfläche ber Haut ohne die 
geringfie nachtheilige Wirfung bringen, währenb’andern dadurch Echmerr 
zen verurfacht werben. Es fehrint demnach bie Berfchiebenheit gang von 
den Berhältnifien der menſchlichen Gonfitution abzuhängen. Große 
Vorſicht Hat man babei auf bie Mugen zu verwenden; tenn kommt auch 
nur das kleinſte Tröpfhen im biefelben, fo find Tage lang anhaltende 
äußerft Heftige Schmerzen und der Berluft des Geſichte die unausbleib⸗ 
liche Folge; ber von dem Holge erzeugte Rau verurſacht ähnliche Wir: 
kungen. Ih fann da nit unerwähnt laffen, baf bei Aufnahme ber 
Küften die gefammte Bemiannung eines Bootes von bem Schiffe Hrrald 
dadurch erblindete, daß ſich bie Leute ein feuer von dem Holze dieſes 
Baum angezündet hatten. Wenn bie Gingebornen mit dem Gifte bes 
Baumes in Berührung fommen, waſchen fie die betroffene Stelle jogleih 
mit Salzwaſſer; dieß Mittel ift fehr wirlſam, und ba ber Manzanillo 
befiändig nur am Strande bes Dirrans wächst, leicht anzumenden. Es 
if behauptet worden, daß bie Indianer des Iſthmus ihre Pfeile in den 
Saft des Manzanillo tauden. Diefe Angabe ift jedech aus verfchies 
denen Urfachen zu bezweifeln. Grftens ift es, wie das aller Guphorbia: 
ceen, im hoͤchſten Grabe flüchtig, und wenn gleich friſch äußerſt heftig, 
verliert es doch fehr bald feine Kraft. Was zweitens feine Wirkung 
anbetrifft, fo ift dieſelbe durchaus mit ber Art, daß fie ben Tod des 
Menfhen zur Folge Hätte, wenn fie nicht, was ſchen erwähnt wurde, 
gänzlich ausbleibt, wie es bei einigen Gonflitutionen vorfömmt. Bir 
halten deßhalb jene Angabe für eine ungenaue und glauben vielmehr, 
baß bie Indianer, ebenfo wie bie in Guiana, ihr Pfeilgift von Strych- 
nos toxifera, Bih., und St. cogens, Bih., zwei Pflanzen erhalten, 
welde in gang Panama und Darien fehr gemein find. Die Frucht bes 
Unnancay (Thevetia neriifolia, Juss.), wird auf für fehr giftig ges 
Halten. Ihre gefährlien Gigenfhaften übertreibt man jedoch wahr 
ſcheinlich auch; ich Fenne einen Herrn in Panama, welder als Knabe 
vier folde Wrüdte of, ohne eine andere Wirfung als heftigen Leib: 
ſchmerz zu fpüren. Die Blätter bes Bala ober, mie er and; genannt 
wird, Madera Nigra (Gliricidia maculata, Kth.), werben als Ratten: 
gift gebraudt. Der Blorifpondio (Datura sanguinea, Ruiz et Pav.), 
ſcheint bei den abergläubifhen Gebräuchen im tropifchen Amerifa eine 
wichtige Rolle gefpielt zu haben und nod zu fpielen. Die Indianer 
von Darien fowehl als die von Choco bereiten aus feinen Samen einen 
Tranf, welchen fle ihren Kindern eingeben, um biefe in einen Zuſtand 
der Aufregung zu verfegen, indem fie wähnen, daß biefe während des⸗ 
elben das Vermögen befäßen, Gold zu entbeden. An der Stelle, wo 
feld ein unglüdliches Opfer binfällt, fängt man an zu graben, unb 
da ber Boten beinahe überall Goldſtaub enthält, fo gewinnt man lets 
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Güses 


Guayavo (Psidium pyriferum, L.), Guave (Inga spectabilis Willd.)_ 
Icaco (Chrysobalanus Icaco, L.), Jagua (Genipa Caruto H. B. 
Kth.), Juan Bernardo (Conostegia lasiopoda, Bth.), Jobito de Puerco 
(Spondias spinosa, Seem.), Marannon (Anacardium occidentale, L.), 
Madromo de Gomer (Sabicea edulis, Scem.), Pembrille (Gustavia 
Membrillo. Seem.), Ranie (Byrsonema cotinifolia, H. B. Kih.) 
Nifvero (Sapota Achras, Mill.), Banama (Sterculia Carthagenensis” 
Cav.), Vapaye Gimarron (Carica), Pinna (Ananassa sativa, Lindk), 
Pita de Zapateros (Bromelia), Saſtra, rine @uttifere, Pinafita 
(Pentagonia' Pinajita, Seem.) und Zarzamora (Rubus trichomel- 
lus Schlecht.). 

Ginige Erzeugniſſe des Pflanzenreihs werben ald Rüchengewädie 
gebraudt. Das Marathrum foeniculaceum, H. B. Kih., eine Pflanze, 
welche einigen ber garteren Algen gleicht und in ben mehrſten Flüſſen 
von Peraguas wädst, wird in dem Grade geſchaͤtzt, daß man fie Vaſſe- 
earne, d. h. ausgezeichnete ober unübertrefflihe Epeife nennt, und im 
ber That, ihre jungen Blattfiele gelocht haben einen ganz vorzügliche n 
Geſchmack, jenen der franzoͤſiſchen Bohnen nicht unähnlig. Die Blätter 
der Mnaja di @fpina (Pereskio Bleo, De Cand.), werden ſowohl roh 
als and gelecht als Salat gegefien, wie bie jungen Zweige einiger 
Dpuntien in Merico, und bieten für jemen im einer Gegend, wo ber 
Anbau des wirklichen Salats des Klima's wegen nicht gebeiht, einen 
erträglichen Grfag. Die Blätter ber Jatropha multifida L. liefern eim 
anderes Bemüfe, indem fie, wie bieß bei ben meiſten Guphorbiaceen ber 
Ball if, dur das Kochen ihre giftigen Cigenſchaften offenbar verlieren. 
Der Etraud wird überall in Heden und in ber Umgebung von Wohn 
orten gefunden, was une annehmen läßt, daß er urfpränglidh eingeführt 
iR, eine Vorausſetzung, welche badurd neh mehr Gewicht erhält, daß 
fein biefiger Name Eol te Micnragua oder Micaraguafchl ik. Die 
Samen ber Ghigua (Zamia), einer Pflanze, welche in der Nachbatſchafi 
von Ghirambira fehr häufig vorkommt, werben, nachdem fie gelocht und 
zu Brei gerührt find, mit Wild und Zuder vermiſcht gegeſſen. Auch 
wirb aus ihmen eine Art Brob bereitet, 

Zum Mürzen der Speifen werden verfchiebene Pflanzen angewendet ; 


bie rohen Beeren des Malagunto Chico eder Malagunto Hembra 
' (Xylopia sericea, St. Hil.) werben, befonters von ten Megern, alo 
' Pfeffer gebraucht, die auch den erfien Theil jener Namen mit aue ihrer 


‘ Heimat gebracht zu haben feinen. 


einen geringeren oder bebeutenberen Ertrag. Mid Mittel gegen das Gift | 
wirb etwas faures Chita de Maiz, ein von bem Indianern bereiteies | 


Bier gereicht. 
Viele einheimifhe Pflanzen tragen efbare Früchte, zum Theile vom 
tönlichhen Geſchmade. Die vorzüglicäiten find: Algarrobo (Hymenaca 


splendida, Vog.), Boca Bieja (Posoqueria longiflora, Aubl.), Gannas | 


fiicla (Cassica Brasiliana, Lam.), Gereje (Bunchosia glauca, H. D. 


Seem.), Efpave (Anacardium Rhinocarpus, De Cand.), Fruta be 
Pava (Ardisia coriacea, Swartz), ®ranabilla (Passillora quadran- 
gnlaria, L.), @uayavo bi Savana (Psidium polycarpon, Lamb.), 





Die Frucht der Vanille und Pair 
nilla Ghica (Sobralia) find werthvolle Gewürze, melde zu Gonfert 
Ghocolade, Pubbing u. dgl, verwendet werden. Die Blätter bes Toron⸗ 
jil (Ocimum Campechianum , Mill.), einer gemeinen, einjährigem 
Pflanze, werben zerhackt wie Peterfilie gebraudt. Das wichtigſte von 
allen Gewürzen der panamaiſchen Rüde if indeß bie Gulantra (Eryn- 
gium foelidum, L.) #ür bem Fremben if es ſchwierig, ihm Wohl⸗ 
geſchmack abgewinnen zu fünnen, Einheimiſche betrachten es indeß als 
bas sine qua mon und find wahrhaft untröſtlich, wenn ed burd einen 
Zufall überfehen werben iR, an eine Euppe oder Sauce jenes Krank 
zu thun, 
(&ertfepung slat.) 


Miscellen. 


Ungewöhnlide Witterung in Megypten und Eyrien. 
Seit dem 1 December berricht an ben Küſten Aegyptens fortwährend 
ſchlichtes Wetter. Man erinnert fid gar nie folder Aromartigen und 
anhaltenden Megen, und man meiß nicht mehr wohin man ſich reiten 
fol, Die armen Fellahs leiden ſeht. Man beredinet, daß in ben 
Jahren 1846 und 1847 qufammengenommen midt fo viel Megen fiel 
als vom 1 bis 20 December. Diefelbe Erſcheinung bemerft man and 


| in Syrien. (Times, 13 Januar.) 
Kth.), Goco (Cocos nucifera, L.), Gorenillo (Scheeria Coronillo, ' z 


Die Stadt Arequiva am Fuße des gleihnamigen Vulcane 


liegt 7788 (emgl.) Fuß über dem Meere; die Höhe des Bulcans ift 
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18,300 Fuß. (Journ. of the geogr. Snc Vol. XXL) 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


„für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sehens der Völker. 


U* 26. 


Zeitbetrachtungen. 


England rüfter: dieß einzige Wort zeigt die veränderte Gtels 
Tung der Welt feit zwei Monaten. Diefe Müftungen, fo ſchwach 
und mit fo wenig Aufſehen fle auch jegt noch betrieben werben, 
find fein Geheimnis mehr, und wenn mir daraus auch nicht dem 
Schluß ziehen, daß ein Krieg in nächſter Ausficht ſteht, ſo ift 
doch auf ber andern Seite auch nicht zu Täugnen, daß bie Bes 
forgniffe meientlich geftiegen find, Ludwig Navoleons ganze 
Stellung in Bezug auf Äufere Angelegenheiten deutet auf ein 
Bündniß mit Aufßland, aber ſelbſt ein fo bedeutender Urt, wie 
dieß Bündniß, if noch nicht im Stande, bie Schwere ber Ge— 
wichte bedeutend zu mindern, welche die Uhr der Zeit noch 
immer auf Erhaltung des Friedens richten, War indeß ber 
Friede ſchon vorher unerträglich durch Die Raften, welche er aufs 
erlegte, fo muß er jeßt, wo bie Beſorgniſſe eines Bruchs ſicht- 
Tich geftiegen find — was ſich ichon In Deutichland durch mehrere 
Kammerverbandlungen außgeiprechen bat, und im englifchen 
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Parlamente demnaͤchſt weiter ausſprechen muß — noch viel uners | 


träglicher werben. @ind if gewiß: tritt Rranfreich in ein ent- 
fchiedenes, unläugbare® Bündniß mit Rußland, fo müſſen alle 
Bedenfen gegen eine engere Verbindung der beutichen Staaten 
unter einander fchmwinden, denn Bünbdniffe weflbeuticher Staaten 
mit Frankreich, auch unter einem navoleoniſchen Haupte, würde 
die öffentliche Meinung in Deutichland nicht mehr ertragen, und 
der bloße Verjuch würde die ernſteſten Verwicklungen berbei« 
führen, ganz abgefehben davon, daß bie Behauptung einer napo» 
leoniſchen Hertſchaft in Frankreich eine höchſt ungewiſſe Sache 
iſt, und ein Bündniß mit dem, was auf eine napoleoniſche Herr⸗ 
ſchaft in Frankreich folgen fönnte, von feinem Geſichtepunkt aus 
rathſam ericheinen würde, Cine zweite Folge ift die Unvermeids 
lichfeit eined engen Bünbniffes mit England, denn an eine Wies 
derfehr Palmerftons iſt schwerlich zu denken, ed müßten denn 
Frankreichs innere Berbältniffe schnell und gänzlich umichlagen. 
Palmerfton hat fi in einer entgegengeiegten Richtung zu vorlaut 
gemacht, und, mie die Revue bes deur Mondes ipigig bemerkt, 
feine Politik zu ſehr auf einen Probabifttätkcaleul gebaut. 

Die neue Stellung Frankreichs hat indeß auch noch für 
Jtalien und Spanien allerlei Folgen. Defterreich, welches bis 
jegt in Italien vorzugsweiſe der Revolution gegenüberfland, ſteht 
jegt mehr nur dem franzöflichen Einfluß gegenüber, und wenn 
man jagt, dieß ſey vorher auch der Fall geweien, fo ſtellen wir 
bieß zwar nicht in Abrebe, behaupten aber doch, daß fich ber 
Charakter der beiderfeitigen Stellungen geändert bat, denn nie— 
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er in Italien die Revolution unterftüge, ein Schritt, welcher 
unter der republifaniichen Megierung jeden Angenblit möglich 
war, Das Verhältniß Frankreicht und Oeſterreichs in Italien 
ift ſomit viel flarer geworden, man fteht ſich mit offenem Bifir 
gegenüber, und Defterreichd Stellung ift, mwenigftend in Ober⸗ 
italien, welentlich gebeilert. Ob auch in Mittele und Unteritalien 
ift eine andere Frage. Der Papſt ift zwar der Furcht vor einem 
naben durch Frankreich ſelbſt geförderten Ausbruch einer Mecos 
Tution Teig, und mag ben „ergebenen Sohn der Kirche”, ben 
Nachfolger der allerchriſtlichſten Könige, darum begrüßen, aber 
feine häkliche Stellung zwiſchen Frankreich und Defterreih ift 
nicht gebeffert, ja fie muß in dem Maafe, als bie Kriegäbelorg« 
niſſe wachſen, ‚noch peinlicher werden. Mac Neapel bat der 
Präfivent ber jogenannten franzöflichen Mepublif feinen Verter 
geiendet, ohne Zweifel, um bem Verbündeten Rußlands Freund⸗ 
ſchafts zuſicherungen zu geben, und ihm feines Schuges und feines 
Beiftandes zu verfichern, zum mindeften die Beiorgnifle vor Mus 
tat'ihen Meftaurationsplanen zu zerftreuen. 

Die revolutionäre Partei in Italien, ſchon vorher ſchwach, 
und nur burch Die Ausficht auf eine mögliche Unterftügung Frank⸗ 
reichd aufrecht erhalten, bat durch dad Ereignii vom 2 Dec. 
v. 3. einen Schlag erlitten; von welchem fie ſich fo Teicht nicht 
wieder erholen wird, Mir erachten dieß ald einen baaren Ges 
winn für das Land, das durch einen Nudbruch ohne Frankreichs 
pofltive Hülfe nur in ein noch tiefered Verderben geſtürzt wor⸗ 
ben wäre, während eine pofltive Unterſtützung des Aufftandes 
durch Frankreich einen allgemeinen Krieg faft notbwendig nach fih 
gezogen hätte. Was aber ein allgemeiner Krieg in Europa brin⸗ 
gen kann, das wird man in Frankreich und in Itallen fo wenig 
als in Deutichland wiſſen. Wenn man Frankreich als die Muts 
ter und das Gentrum der Nevolutionen betrachtete, To gilt dieß 
feiner Stellung an ber Spige ber romaniſchen Nationen; das 
weitliche Deutschland, das man in dieſen Kreis früher ſchon her⸗ 
eingezogen hat und auch noch fünitig hereinzieben wollte, kann 
nur beftimmt sehn, Geld und Kanonenfutter zu liefern, Spar 
nien und Italien fönnen, wenn ihre revolutionäre Parteien auf 
Franfreich bofften, doch die Völkerverwanbtichaft für fih anfühs 
ren, und fagen daß Pyrenäen und Alpen fle vor einer bauern« 
den Unterordung unter Frankreich bewahren, während das Bünd⸗ 
niß mit Branfreich fle gegen Defterreich und England zu ſchützen 
vermag. Diele Völferverwanbtichaft ift es, worauf bie revolutio« 
nären, wie die Tegitimen Regierungen, und jelöft bie revolutios 
nären nicht in der Megierung befindlichen Parteien Frankreichs 
ihre politifchen- Rechnungen ftügten; mir der finfenden Macht 


mand wird von dem Prinzen Ludwig Napoleon erwarten, daß ! Franfreichd muß auch dieier Hebel ſchwach werden, und Bring Ludwig 
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Napoleon ſcheint im beiten Zuge, indem er ber revolutionären 


Hobra in Frankreich den Kopf zeriritt, auch Frankreichs Einfluß 
in Italien und Spanien zu ſchwächen. Ein Ableger, der Partei, 
welche im Laufe bed Jahres 1652 Franfreih zum Pinot ihrer 
revolutionären Bewegungen machen, und von bort aus die Völ« 
ferfreibeit verfünden wollte, fcheint fih auch nach Spanien ver⸗ 
irrt zu haben, und von verichiebenen Seiten hat man bie Auds 
brüche der Unzufriedenheit in einigen ſpaniſchen Megimentern 
einer biipano» fränkifchsitalienifchen Vropaganda zugeſchrieben. 
Der Prinz Ludwig Napoleon hat ſich bie Mühe gegeben, ber 
Welt zu bemeifen, daß dieſe Propaganda an einem gründlichen 
unbeilbaren Marasmus leidet, und baf bie Völfer, welche ihre 
Hoffnungen auf Branfreich fegten, fich gewaltig im Irrthum bes 
funden Haben; er hat Spanien und Italien, fowie, wenn dieß 
wöglich ift, denjenigen Deutſchen bie noch auf Branfreih bliden, 
gründlich die Lehre eingeprägt, daß fie auf eigenen Füßen ſtehen 
müffen. 

Dat haben fie freilich noch nicht recht gelernt, und wenn 
die Folgen bes 2 Dec. in Italien ſich nur in einer tiefen Nieder 
geichlagenbeit der revolutionären Partei und einigem verlegenen 
Zucken der piemonteflichen -Megierung fund geben, jo bat man 
in Epanien feiner Verlegenheit auch nicht einmal einen Mantel 
umzubängen verfucht, indem man über Hald und Kopf ſich beeilte 
bie Gortes nach Haufe zu jchiden, um mißliebigen Grörterungen 
über bie auswärtigen Verhältniffe vorzubeugen. Aehnliches war 
ſchon im Jahre 1848 nach der Februarrevolution geſchehen, und 
man fann allerbings ben Entſchluß nicht tadeln,. Daß man aus 
ber baftigen Heimſendung ber Eorted ben Schluß ziehen wollte, 
die jpantiche Megierung wolle dad Verfahren des Prinzen Lud⸗ 
wig Napoleon nachahmen, unb dem ganzen Mepräfentativipften 
in Spanien ein Ende machen, ift wohl eine große Uebereilung. 
Es bat allerding® mander Orten nicht an Leuten gefehlt, welche 
nach dem Schlag vom 2 Dec, vorigen Jahres geglaubt, man könne 
jegt mit allen Repräfentativverfaffungen Tabula raſa machen, 
Die Regierungen haben aber die übereilten Hoffnungen nicht ges 
theilt, und die ipanifche Megierung, beren Macht und Anſeheu 
im eigenen Sand durch den Zerfall ber aus der Mevolutiou ſich 
berichreibenden Parteien und bie Gonfolibirung ber innern Zur 
Hände bedeutend im Steigen if, wirb nicht nuplojer Weile den 
Zunder wieber in ihr eigenes Land werfen wollen, vielmehr er« 


‚ fleht man aus der Anftelung ber ehemaligen larliſtiſchen Offi⸗ 


eiere, unter benen ſelbſt Gabrera feinen Frieden mit ber Regie⸗ 
rung zu machen geneigt fcheint, und aus ber Annäherung zwie 
fchen ber Megierung und Eipartero, daß fie darauf bedacht fit, 
alle Parteien zu verföhnen. Die Lage Spaniens zwiſchen Praufs 
reich und England ift au in ber That Eritifch genug, um eine 
tolche Verföhnung bringend zu gebieten, benn wenn auch faum 
zu erwarten, daß ber Neffe bes großen Obeimd Plane auf Spas 
nien erneuere, fo ift doch ſchon in bem geivannten Verhältniß 
zwiichen England und Frantkreich Aufforderung genug, fich einer 
großen Vorſicht zu befleifigen, und- namentlich nicht durch Des 
hatten in den Cortes und durch minifterielle Erflärungen über bie 
Vorzüge eined franzöflfchen oder engliichen Bünbnifies ſich Ver⸗ 
legenheiten zu bereiten. Die Urfadhe, weßhalb man ſich fo rafch 
ber Gortes entledigte, ohne eine Ausficht auf demnaͤchſtige Wie⸗ 
berberufung ift alſo ziemlich deutlih, und man wird fich hüten 
müffen, bie unbebeutenden Ausbrühe von Unzufriedenheit unter 
einigen Regimentern mit biefer Vertagung in Zufammenbang zu 
bringen, 

Die innern Verbältniffe icheinen der ſpaniſchen Megierung 
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bei den flarfen monardiichen Vorneigungen der Nation Feine 
befondere Sorge zu bereiten, im Gegenibeil mag fle Urſache 
baben, fich bei Branfreich, wo man, um mit dem Journal des 
Debatd zu reden, nicht gebt, ſondern Purzelbäume macht, zu bes 
banfen, denn das Schlepptau, an welches Ludwig XIV, Napos 


‚leon und Ludwig Philipp Spanien genommen, jcheint durch bie 


Sprünge Franfreich® im I. 1848 und im Jahr 1552 gewaltig 
Ioder zu werben, unb Spanien ſich zu gemöhnen dieſes Gängels 
bandes zu entbehren. Wäre in Portugal Ausficht auf Mube, 
fo fönnte Spanien ziemlich getroft in bie Zufunft ſchauen, Teider 
ift dort aber ber Banferott, ben des Grafen von Ihomar Alugs 
beit und Energie gebannt hatte, durch des Herzogs von Sal⸗ 
banba eben jo verbrecheriiche ala thörichte Handlung zum Aud⸗ 
bruch gekommen. Der elenbe Ehrgeiz und die blinde Gitelfeit eines 
Mannes, ben feine Stellung vor allen andern berief, eine Stüge 
ber Orbnung zu sehn, bat dem Minifterium Thomar ben Krieg er« 
klaͤrt, durch jein Anſehen im Heere eine Mevolution bewirkt, Die 
Koften dieſer Revolution haben den mühlamen und noch uns 
vollendeten financiellen Bau bed Grafen von Thomar umgefloßen, 
und der Banferott ift im vollen Sinne bes Wortes ba; bie Re— 
gierung hatte ſchon unter dem Grafen Ihomar ibre Beamten 
mit Amweijungen bezablt, die durch das Vertrauen, das biefer 
Minifter genoß, zu 80 Proc, ihres Nominalwertbs curfirten; mit 
bem Siege Saldanha's fielen fie auf 43 Proc., und jegt gelten 
fie jo ziemlich nichts. Der Staat fann in bieier Weije nicht 
fortbefteben, neue Gridütterungen find im Anzuge, und es fragt 
fich dann, ob England oder Spanien einichreitet; beides hat feine 
großen Schwierigkeiten, denn beiegt England Oporto und Liſſa⸗ 
bon, fo it ber Schmuggel an ber yertugieflichipaniichen 
Gränze in einer Weile im Gang, daß bie Finanzen Spaniens 
darunter leiden, gegen eine Beſetzung beider Städte durch bie 
Spanier wird aber Eugland im Namen jeined eigenen Handels 
protefliren, und bie alte Abneigung der Portugieien gegen Spa« 
nien aufzuregen fuchen. Wegen dieſer portugiefiichen Berbältniffe 
hat Spanien Frankreich nörhig und kann nicht von bem frans 
zöfihen Bünduiß los; kann es aber mit Frankteich durch Die 
und Dünn gegen England gehen? Vestigia terrent; bie Schlacht 
bei Irafalgar bat der ſpaniſchen Seemacht ein Ende gemacht, 
und fie fängt jept erft an fich wieber zu erbeben. 
. (Saluß folgt.) 


Wanderungen im enropäifhen Ofen, 
Die legten Hofpodare der Moldau und Walachei und 
deren Machfolger. 
(Schtuß.) 

Fürft der Moldau war Gregor Ghila, Sohn bed Grof- 
bojaren und ehemaligen Minifterd Ghifa, aus dem Geſchlecht der 
früher in der Molvau und Walachei herrjchenden Hoſpodare 
gleichen Namens. Gie flammen aus Albanien, wo ber erfte 
Ghita, dad Diminutiv von Georg in ber Sprade bei Skipe⸗ 
taren, ald junger Landmann in ber. fchönen Kracht der Arnauten 
bem türfiichen Ajan eines Gantond jo gut gefiel, daß er ihm 
fagte: Sollte Allah wollen, daß ich Grofoezier werde, fo will 
ich Dich zum Wlach-Bey ernennen — das ift Der türfijche Titel 
bes Fürften ber Walachen. Nach kurzer Zeit ward biejer Ajan 
in ber That Großvezier, worauf unſer Ghika ſich zu ihm nad 
Konftantinopel verfügte, und fand, daß fein Gönner Wort bielt. 
Dieſe zahlreiche Bamilie hat ſich mit den Großbojaren der Mols 
dau und Walachei im Laufe ber Zeiten vielfach durch Heurath 
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verbunden, und gebört jegt in beiden Fürſtenthümern zu ben 
eriten Groß Bojaren-Familien. 

Unfer Gregor Ghila erhielt im Haufe feines Waters, ber 
ungeachtet jeiner türfifchen Kleidung dennoch mit Vorliebe beutich 
ſpricht, eine forgfältige Erziehung, die er in Paris vollendete; 
ald Wetter des frühern Bürften Bibesco, warb er bald Minifter 
der audmwärtigen Angelegenheiten und ward allgemein beliebt, 
Wittwer von einer reichen Bojarentochter, bat er mehrere Kin— 
der, und Ichte bereits einige Jahre von ben Gtaatögeichäften 
zurückgezogen in bebeutendem Mohlftande für die Wiffenfchaften, 
bie er Sehr achtet. Er ift ein ſchöner Mann von 40 Jahren, 
wie zum Fürſten geboren, von edlem Anftand und dem wohls 
wollendſten Aeußern. 

Zum Fürſten der Walachei ward ernannt Borbo Styr Ben, 
ter ältere Bruder ſeines Vorgängers, bed Fürſten Bibedfo, ein 
Mann von etwa 50 Jahren, ber unter jenem Minifter des 
Innern war, aber fich jeit ein Paar Jahren ebenfalls von ben 
Geſchaͤften zurüdgezogen hatte, Er war von einem jebr reichen 
Bojaren adoptirt werben, weßhalb er beifen Namen angenommen 
bat, fo wie der Ältefte Sohn von Bibekco den Adoptivnamen 
Fürſt Branfovan führen wird. Er iſt mit der Tochter bes Grof- 
Bejaren Kantafuzgeno aus ber Moldau verbeurathet, und bat 
mehrere Rinder, Er ift ber größte Gutäbefiger in der Kleinen 
Walachei und der reichfte aller walachifchen Bolaren; groß und 
eben ſo gut erzogen wie fein Bruder, ber Erfürft, nur erniter 
und ichmweigiamer, daher fein Meußered nicht fo angenehm, wie 
das des jegigen Fürften Gregor Ghika. 

Beide Fürſten, welche jene Länder jegt erhalten haben, 
beren Schidjal wahrideinlih noch nicht definitiv entichieben ift, 
haben-von ihren Vätern den Geift der Rechtlichkeit geerbt, ber 
dort wicht überall heimiſch ſeyn fol, Beide feben in dem Ruſe, 
wie ihre Väter, daß fie ehrliche Männer find, beide meinen ed 
gut mit ihrem Vaterlande. Ob fie auch für basfelbe werben 
wirfen fönnen, ift bie Brage, obwohl es beiden nicht an gutem 
Willen fehlt, jo wenig ald an den erforderlichen Fähigkeiten, fo 
daß man geflehen muß, wie die Wahl berfelben eine glüdliche 
geweſen ift, 

Beide baben einen ſchweren Stand; bie jungen meift in 
Paris erzogenen Bojaren lieben natürlich nicht bie ruſſiſche Ein« 
mifhung in ihre vaterländiichen Angelegenheiten, bie Hoſpodare 
aber fönnen fih nur durch den ruſſiſchen Schutz halten, baber 
fle viel Oppofition erleiden werben. Sie haben eine große Auf 
gabe zu löfen, nämlich ihre Nation zu erziehen. Bis jet gibt 
es dort nur ein Paar Tauſend Bojaren und ein Paar Millionen 
Sflaven; ſolche Elemente aber machen feine Nation aus, Der 
Dojar ift dort alles, der Bürger aus galiziſchen Juden und meift 
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beutichen mitunter jehr verwahrlosten Auswanderern, beſtehend, ift 


nichte, und der Bauer ift „weniger ald nichts, benn er hat fein 
Gigentbum und fann fein Eigenthum erwerben, baber auch beuticdhe 
Aderbaucolonien dort feinen Eingang finden fonnten. 

Iene Länder, weiche jeit dem Wall des Romer-Meiches der 
Zummelplag ber Völferwanderung fo lange geweſen, fönnten 
vermöge ihrer natürlichen Beſchaffenheit ein Paradies fehn, 
Mösten bie Fürften Gbifa und Stirbey beitragen, e& dazu zu 
machen, wenn nicht etwa jene großen, ſchon mit fo viel Blut ges 
tränften Donau-Ebenen dazu beſtimmt find, bad Schlachtfeld zu 
werben, wo der große Kampf zwiichen dem Abendland und dem 
Nord-Often ausgefämpft wird, 
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Vegetationsfkizze des Iſthmus von Panama von 
Derthold Seemann. 
(Fertiepung.) 

Ausgezeichnetes Bauholz ſewohl wie foldes zu Tiſchlerarbeiten 
gibt es in Ueberfluß. Befondere Erwähnung verdienen der Acabu 
(Xanthoxylum spinosum, Swartz), @lgarrobo (Hymenaea splen- 
dida, Vogel), Amarille (Xanthoxylum?), Garbonere (Lindakeria 
laurina, Presl) Gebro Gebolla, ten Botanifeen ned unbefannt, Gedro 
Eſchinoſo, eine Sterculiacee, Caoda (Swietenia MahogeniL.), Eſchave 
(Anacardium Rbinocarpus, D. C.), Guadapali (Schizolobium ex- 
celsum, Vogel), ®uarito Ganfabora (Pithecolobium ligustrinum, 
Bih.), @uayacan (Tecoma flavescens, Mart.), Guazimo Gelorado 
(Luehea rufescens, St. Hil.), Gaurel (Cordia Gerascanthus, Jacg.), 
Macano (Diphysa Carthagenensis, Jacq.), Maria, eine Guttifere, 
Nance (Brysonema cotinifolia, H. B. Kth.), Naranjo de Monte 
(Swartzia triphylla, Willd.), NRifpero (Sapota Achras, Mill.), Peronil, 
eine Bapilionacee, Duira (Machaerium Schomburgkii, Bonth.), 
Reble (Tecoma pentaphylla, Jacq.), Zerciopelo (Bixacearum gen. 
nov,) und Geretu (Enterolobium Timboüva, Mart.); Moble unb 
Gnayacan liefern das bauerhaftele Hol. Stämme bes lepteren ficht 
man neh unter ben Muinen ber Kathebrale von Alı-Panama; dort 
liegen fie feit ber Berfiörung dieſer Stadt, alſo während eines Zeits 
raumes von nahe an zwei Jahrhunderten dem Ginflufe bes Klimas 
ausgefeht. Das Nazareno, ein jhönes bläuliches Holz, zu Kunftarbeis 
ten geeignet, würde in Guropa von großem Werthe fenn. Den Botar 
nifern iſt es unbefannt; Gerotu und Eſchave liefern ben Gingebornen 
das Material zum Baue ihrer Canoes. Man kann ſich von ber Größe 
biefer Riefen bes Plangenreichs feinen befiern Begriff machen als durch 
einen Beſuch des Hafens von Panama, in welchem Fahrzeuge von zwölf 
Tonnen Laſt aus einem einzigen Baum gebaut, vor Anker liegen. 

Farbfichhe find zahlreih. Gin gelber wird aus dem Holze bes 
Macano «Diphysa Carthagenensis, Jacg.) gewonnen, ein ſcharlach- 
rether aus den Blättern der Hojita de Tennir (Bignonia? Chicha, 
H. et B.), ein blauer aus dem Laube des Annil Eilvefire (Indigofera 
Anil, L.), ein violetter aus ber Frucht ber Jagua (Genipa Caruto, 
H. B. Kth.), ein rotber aus dem Fruchtmark ber Bija ober Motte 
«Bixa Orellana, Lo, unb ein ſchwarzer aus dem Samen bes Djo be 
Venado (Mucuna urens, D. €. und Mucuna altissima, D. C.) Gine 
braune Farbe dürfte wohl ans ber Clava bereitet werben können, einer 
Giperacee, melde auf den Savannen| in Menge vorfömmt, und auf 
baummollenen und leinenen Zeugen Wieden wie bie von Gifenroft vers 
urfachten erztugt, daher auch der einheimische Name der Planze: Glavas 
Nagel. Die Indianer in Süd» Darien bemalen fi mit ber aus ber 
Bixa Orellana, L. gewonnenen Farbe das Gefiht; bie Pflanze felbft 
nennen fie Bija. Die fharlahrotge Farbe ber Hängematten in Vera⸗ 
gua wird nicht von ber Purpurſchnecke gewonnen, wie man bert fagt, 
fentern aus ben Blättern ber Bignonia Chicha. 

Die Taue und Seile, melde die Bewohner bes Ihmse zu ihrem 
Gebrauche bedürfen, werben ihnen ausihlichlich von einheimischen Plans 
zen geliefert. Die befien und weißeſten Taue werben aus ben Faſern 
der Corteza (Apeiba Petaumo, Aubl.) verfertiat; andere Geile von 
bräunlicher Farbe, bie wahrſcheinlich durch Feuchtigkeit deßhalb ihre 
Haltbarfeit verlieren, teil ber fie liefernte Baum Salztheile enthält, 
werden aus ber Majagua be Playa <Hibiscus arboreus, Desv.) gewenz 
nen, und eine brikte Mrt aus dem Barrigen «Bombax Barrigon, 
Seem.) Die Xylopia sericca, St. Mil. liefert ebenfalls zu Seilen 
zu verwendende Faſern; fie wird Malagunto Hembro ober weiblicher 
Malagunto genannt, um fie von dem Malagunto Macho ober männlichen 
Malagunto (Xylopia grandiflora, St. Hil.) zu unterſcheiden, weldher 
nicht zu gleichem Bwede zu gebrauden ift. Die weit und breit gerüßms 
ten Sängematten von Veraguas beſtehen aus ben Mafern ber Gabuya, 
einer Mgavenart, fo wie ats denen einer Chonta genannten Palme. 
Bine fehle Faſet gewinnt man aus ben Blättern der Pita be Zapateros, 
einer Art Bromelia, melde wie Blade zubereitet und von verfälebenen 
Inbianerflämmen in Bündel gewunden werben. Die Schuhmachet ger 
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brauchen fie weithin zum Nähen; die Fafern, welde das Holz der Cucua | 
ober Namagua (Brosimum Namagua, Scem.) umgeben, bilden ein | 
dichtes Gewebe guter natürlicher Matten, melde von den Gingebornen 
in Waſſer eingeweiht, gellopft und dann zu Mleibungshüden, Betten 
fo wie zu Tauen und Ergeln für ihre Ganoes benupt werden, Die 
Matten, welche bie ärmere Glaffe zum Lager benügen, werben aus ben 
Wafern der Bananenblätter (Musa paradisiaca, L.) angefertigt. 

Zahlreiche Pllanzenftoffe werben au ben verichiebenartigiien Zwecken 
benutzt. Gin Aufguß von ben Wlättern des einheimiſchen fogenannten 
Theee (Corchorus Mompoxensis, H. B. Kth.) wird ſtatt des chineſi— 
fhen Thees getrunfen, ebenso wie ein auf ähnliche Weiſe aus denfelben 
Theilen ber Freziera theoides, Swartz, bereitetes Getränk, eines 
Etrauces, ber um ben Bulcan von Ghiriqui ziemlich gemein it, Die 
Luftwurzeln ber Zamora (Iriartea exorrbiza, Mart.), welche mit zahle | 
reihen Dornen befegt find, werden als Meibeifen beuutzt, und obgleich | 
fie nicht fo fein find als bie Fünflich verfertigten, fo find fie dieſen deß— 
halb vorzuziehen, weil das Blech durch die Feuchtigkeit des Alimas | 
fönell roftet. Die Gingebornen bemüben fie hauptfächlidh zum Zerreiben | 
ber Gocosnüfle, welche mit Meis gelocht eine ihrer Lieblingeſpeiſen aud« 
machen; die Mätter des Papayo (Carica Papaya, L.) find ein Grfag: 
mittel für bie Seife. Das Holy ber Balfa (Ochroma Lagopus, Swartz), | 
welches fo leicht und weich wie Korl if, wird zu Flaſchenſtöpſeln benügt. 
Die unverinkbaren Flöße, melde bei ber Entbedung von Eübamerifa 
bad Erſtaunen der erſten hierherfommenden Abenteurer fo fehr erregten, | 
waren aus biefem Holge verfertigt und werden es noch. Das vorhert⸗ 
ſchende Vorlommen der Balfa längs ver Weſtlüſte Amerika's if bisher, 
wie es fheint, von den Hifteriferm nicht genug gewürdigt worben. Die 
Natur eines ſolchen Baumes muß Aufihluß über mande Verbindungen 
ber Bölfer und mande frühere Wanberung neben, welche unter andern 
Umfänden unerflärlich blieben Zum Fange der Fiſche durch Betäubung ders 

. felben benügen bie Gingebornen felbft den Saft des Manganillo de Playa 
(Hippomane Mancinella, L.), die Rinde der Gipave <Anacardium 
Rhinocarpus, De Cand.) und vie Blätter des Garbatco, einer Pfef: 
ferart. Del gewinnen fie aus ben Früchten des Gorogo Golorado (Elals 
melanococca, Gaertn. unb Wein, Eſſig, verſchiedene Nahrungemittel, 
Kleidung und Wohnungen liefern ihnen die verſchiedenen einheimiſchen 
Balmen, abarfehen von zahlreichen andern Verürfniffen bes Lebens, 
Die Blätter des Chumico (Curatella Americana, L) und Ghumico | 
®Bijuco (Tetracera volubilis, L.) werden zum Bugen eiferner Gegens 
Ränte, auch zum Poliren und Glätten bes Holzes gebraucht, und erfegen 
das Sanbpapier vellfommen. 

No iſt jener Theil der Flora zu erwähnen, welcher durch feine 
Ehönheit, Seltenheit und Seltſamkeit unfere Aufmerkſamkeit in Anſpruch 
nimmt. Der Gfpiritu Santo oder heilige eilt» Pilanze (Peristeria 
elata, Hooker) trägt eine Blüthe glei einer Taube, Mn ſie ſowehl 
wie an die Flot de Scmana Santa, eine andre Drdidee, welche fie 
während ber Blüthezeit Aeisig ſammeln, fmipft ſich ber religiäfe Mbers 
glaube der Bewohner, Die Biura (Petraea volubilis, Jacq,) if fo 
ihön, daß man fih nad den in europälfchen Gewähshäufern gezogenen 
Gremplaren nur einen jehr unvollflommenen Begriff daven maden fann. 
Ge if nichts reigender, old während ber Irodenen Jahreszeit ber Aublick 
eines Gebüſches, welches von ben langen blauen Blütbentrauben diefer 
Schlingpflanze überbedit id — man mwürbe vergeblich verſuchen, ihm ber 
fhreiben zu wollen. Der Palo be Guba (Jacaranda Bahamensis, R. 
Brown.) ift eine andere jener unvergleihlid ſchönen Pflanzen, an wel 
den ber Dichter feinen Griffel, der Maler feinen Pinfel verſuchen fann. 
Bo ſich diefe eveln Bäume an den Ufern der Flüſſe zwiſchen bem dun—⸗ 
feln Laube jener üppigen Vegetation erheben und ihre grofen, ayıtrz 
blauen Riſpen in ber Luft bin» und herwiegen, hält unwilllürlich 
ber Fuß, und man bleibt gleihfam in Staunen und Derwunderung 
blidend fchen. 

"uch findet man hier eine Menge Pflanzen, welche in den köfllichſten 
Wohlgerüchen duften. Ginige verbreiten allerbings einen Geruch, zu intenſiv, 
um angenehm genannt werben zu können, Als ich im Eeptember 1846 
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ben Ghagres hinaufging, waren fänmilihe Bäume des Pithecolobium 
ligustrinum, melde bie Ufer zieren, mit Blüthen bebedt; deren Duft 
war fo ſtark, daß mir mitten auf dem Fluſſe förmlich ſchwindlig wurde, 
und id mid; ſchlechterdings gezwungen fah, mir ein Tuch vor die Mafe 
zu binten, um den Geruch abzuhalten. 

Die ſchoͤnſte aller Zierpflangen iſt indeß bie Couronpita adoratis- 
sima, Seem. Sie verbindet bie prächtiafte Plüthe mit dem köſtlichtten 
Geruche. In bem Morro, einem Walde in ber Mähe des Dorfes Mio 
Iefus, Achen vier dieſer Bäume, welche von den Ginwohnern fir die 
einzigen in dieſer Gegend vorfommenden gehalten und als die größte 
Mertwürbigfeit gerühmt werben; ich ſelbſt habe gleiche in ber That 
mirgend wieder gefunden. Sie bilden eine Gruppe und werben hier 
Palos de Paraifo, d. h. Parabiesbäume, ober Granadillos genannt. 
Ihren erſten Namen erhielten fie ihrer Schönheit halber, ihren zweiten 
wegen der großen Aehnlichfeit, melde ihre Blürhen in Geſtalt und 
Größe mit denen ber Granabilla (Passiflora quadrangularis, L.) haben. 
Die Bäume find 60 bis 80 Fuß bob und über die Höhe von 20 Fuß 
hinaus, von wo an fie ſich in Nefte theilen, find fe mit Meinen Eprofs 
fen bebedht, melde vom Februar bis zum Mai Blüthen tragen; ber 
Geruch berfelben ift fo ſtark und durchdringend, daß er von einem leb⸗ 
haften Winde über eine Meile weit verbreitet wirb. Die Blüthen haben 
Die Blumenblätter find 
von einer ſchoͤnen Fleiſchfarbe und gelb geflreift; darauf treten bie 
goldfarbigen Staubfäden im reizendſten Gontrafle hervor. Die Eins 
wohner von Veragiad, deren große Sleichgültigfeit gegen bie Schöns 
heiten ber Natur nicht leicht etwas Adrt, beſuchen dieſe Baͤume während 
ber Blüthezeit, um fi am dem prächtigen Anblid ber fchöngefärbten 
Plüthen und an ihrem köſtlichen Geruche gu ergößen. 

Gin weniger fhönes als eigenthümliches Erzeugniß bes Pflanzen⸗ 
reiche if Palo de Velas ober Rerienbaum (Parmenteria cereifera, 
Seem.); berjelbe ift auf bas Thal des Ghagres beichräuft, bildet in 
biefem jedech game Wälder. Tritt man in einen foldden Wald, fo 
glaubt man fi plöglih in den Laden eines Lichtzichers verſetzt. Bon 
allen Aeſten und wiebrigeren Amweigen hängen cnlinbrifche Früchte von 
der Farbe bes gelben Wachſes herab, welche im höchſten Grabe Kerzen 
gleichen und dem Baume aud ben für ihn gebräuchlichen Namen geges 
ben haben. Die Frucht iſt gewöhnlich zwei oder drei, jedech auch nicht 
felten vier Fuß lang und einen Zoll did. Der Baum ſelbſt if uns 
gefähr 24 Fuß bed, hat nenenftändige, breigefieberte Blätter und große 
weiße Blumen, melde das ganze Jahr hindurch, in ber bedeutendſten 
Menge jedoch während der Megenzeit blühen. Der Palo be Velas ges 
hört zu ber natürlichen Familie der Crescentiacene und zur @attung 
Parmenteria, von welch' legterer bisher nur eine Mrt bie P. edulis, 
D. C., befannt war. Die Frucht der letztern, von ben Mericanern 
Duaubrilote genannt, wirb von biefen gegefien, während bie der oben» 
genannten zahlreichen Viehheerden als Mahrung bient. Befonbers wer« 
den Ochſen, mit jener Frucht, GuineasGras und Batatilla (Ipomoes 
brachypoda Benth.) gefüttert, ſehr bald fett. Gewöhnlich behauptet 
man, daß bas Fleiſch den eigenthümlidhen, Mepfeln ähnlichen Geſchmack 
der Früchte annimmt; berfelbe it jedoch keineswegs unangenehm, kann 
auch leicht dadurch befeitigt werben, daß man wenige Tage vor dem 
Schlachten des Thieres bemfelben anderes Futter verabreiht. Die 
Baͤume liefern während ber trodenen Jahreszeit den bedeutendſten Er— 
trag gerade dann, wenn die Mrantvegetation abgellorben if; deßhalb 
dürfte der Anbau jener Pflanze in Tropengegenden beionbers zu eme 
pfeblen fenn. Wenige Aecket mühten binreihend ſeyn, einem futter 
mangel vorzubeugen, welcher nad ber Megenzeit häufig hart genug 
empfunden wird, 

ESchluß folgt.) 


Büherzaflin Franfreih im vorigen Jahr. Mad bem 
Journal de la Pihrairie 1851 wurden 7250 Bücher gebrudt, 6817 in 
feangöfifcher Sprache, darunter 47 in den Provinzialbialeften. 1677 find 
neue Auflagen, fo daß nur 5673 ala neue Schriften zu bezeichnen find. 
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Die Erpevition nah Lentralafrika, 


und die außerordentliche Ausficht, welche ſich durch die Möglich 
keit, die Mitte Afrika's zu durchziehen und an ben indiſchen Ocean 
zn gelangen eröffnet, bat bie engliſche Megierung zu einer größern 
Unterftügung als bisher vermocht. Lord Palmerfton bat, nach 
Empfang des intereffanten Berichts von Dr. Bartho Meife nach 
Adamama und Dr. Overwegs Erforſchung bes Tſchadſees und ber 
Bidduma-Infeln 800 Pfd. verwiligt, und Inftructionen find an 
den hrittifchen Agenten zu Banzibar, Gap Homerton abgegangen, 
ben Meifenden, ſobald fle an der Küfte eintreffen würden, alles 
zu liefern, was fie bedürfen würden. Berner wurde auf Berlan« 
gen Dr. Overwegs eine gewiſſe Mafle engliicher Waaren, wozu 
das auswärtige Amt 65 Pf. angemwielen hatte, abgeſchickt. Die 
Baaren wurden fehr forgfältig nach ben von Dr. Overweg ein- 
gefandten Liften ausgeiucht, und find bereits auf dem Weg nach 
Afrika. Es iſt vielleicht nicht ohne Intereffe, die Waaren, welche 
bei den Nationen Gentralafrifa's namentlich begehrt find, aufzu- 
zählen. Die Relienden batten bei ihrem Abgang von @uropa 
einen gut audgefuchten Vorratb engliiher Waaren mit ſich ges 
nommen, wurden aber in Tripoli veranlaft, eine bedeutende 
Maſſe geringerer Waaren aus Nürnberg, Xrieft und Xripoli 
felbft mitzunehmen; die ihnen Später zugeiendeten Gelber wurden 
auf dieſelbe Art verwendet, Dieß war jehr unvortheilhaft, ba bie 
Melſenden fanden, daß die Eingebornen fehr gut mit ben euro» 
päifchen Waaren befannt feyen, und unmwandelbar bie englifchen vor« 
zogen, um jo mehr, als man von den Meprälentanten ber eng« 
lifchen Regierung auch nur englifche Waaren erwartete. Dr. Over 
wegs Lifte enthält außer verfchlebenen Arten von Kurze und Meſſer⸗ 
ſchmie dwaaren viele Duzende Naflrmefler, viele Taufende von 
Nadeln, Scheeren, Meſſer, Piftolen, Uhren, Gompafle und Ther⸗ 
mometer, Mufifichachteln, jeidene Waaren, Berngläfer in ftarfen 
Zinnbüchfen, Silberringe u. dgl. Ie flärker und folider bie Maas 
ten find, befto mehr find fle geihägt. Es ift zu hoffen, daß bie 
forgfältig ausgewählten Waaren für bie Meiienden auf dem 
Weg zwiichen dem Tſchabſee unb dem indifchen Ocean von Nupen 
fepn werben, denn Geld fann ihnen dort wenig oder gar nichts 
helfen. (Ath. 24 Jan.) 





‚Beitbetradhtungen. 
Schluß.) 
Man fleht, dad Erelgniß vom 2 Der. v. Jahre bereitet im 
Weiten noch größere Verlegenhelten, al vorerfi im Dften, wo 
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Eie find in ihren moralifchen Grundlagen geändert, aber nicht 
In der äußern Erſchelnung; ob auch bie eintreten fol, hängt 
von dem Gang der Dinge in Branfreich ab, Ehe biefer ſich nicht 
enticheidet, wird bie äußere Erfcheinung biefelbe bleiben. Daher 
bie geipannte Aufmerffamfeit, mit der man ben Gang ber Dinge 
in Frankreich verfolgt. Die öffentliche Meinung, nicht bloß in 
England, wo man fle zum Theil als vom Haß eingegeben bes 
trachten fann, fonbern auch in Deutichland, wo fi anfangs, 
freilich feltfam genug, ſehr lobende Stimmen erhoben, fpricht 
fih immer entihiebener gegen Ludwig Napoleon aus, und mit 
Mecht, denn er würdigt die Megierungsgewalt in einer Weile 
berab, daß bie Achtung der Menge vor berjelben nothwendig 
aufs tieffte erfchüttert werden muß. Wir vermweifen nur auf dad 
Derret über bie Güter der Prinzen von Orleans, Bon bem 
Mechtöpunft feben wir gänzlich ab, da man entgegnen Fann, der 
ſelbe ſey Arittig; auch die Abſicht, die Pegitimiften und Orleans 
ften unverföhnlich zu trennen, fann man noch im Hinſicht auf 
bas Privatinterefie bed Prinzen Ludwig Napoleon einigermaßen 
entſchuldigen, daß er aber die entriffenen Güter für die Arbeiter 
claffen und die Armee verwenden, daß Heißt den gebäfftgften und 
gemeinften Wolfsleidenichaften mit einer unglaublichen Berblens 
dung fchmeicheln wild, bas iſt in ber That unverzeihllch. Der 
Broden, den er der Menge vom Maube hinwirft, ift nur gerig« 
net den Appetit zu reizen, und wie will er ibn ſtillen? Wird er 
etwa, weil fein Obeim auf St. Helena voraudjagte, daß bie 
Emigranten Entfchädigung für ihre Güter fordern und erhalten 
würden, und Napoleon von feinem Standpunkt aus bie Entichä- 
digung tabelte, auch dieſe angreifen? Es wäre nach feiner biäheri» 
gen Logik nur confequent, und es fragt fich bloß ob er es wagt, 
einen ſolchen Schritt zu thun; wenn er mit Hunderten von Mil» 
lionen diefer Milliarde fo freigebig if, wie mit den Dugenden 
von Millionen der orleaniihen Güter, fo mwirb ihm ber Beifall 
derielben Menge, die jegt zu feinen Schritten klatſcht, nicht fehlen. 
Prinz Ludwig Napoleon — benn dieß Scheint jegt jein officleller 
Titel — verfolgt den Gedanken, er müfle mit dem Wohſehn ber 
großen Majfe, wenn auch mir dem Haß ber Bourgeoifle, regieren. 
Das iſt eine Aufgabe für einen großen Mann unter außerordent- 
lichen Limftänden, aber um das Rieſenſchwert zu führen, muß 
man auch bed Miejen Kraft haben. 

Die Beraubung ber Familie Orleans mag als einzelne Radhe- 
handlung baftehen, die ſich nicht ermenert, aber feinem Grundfag, 
den Mailen zu fehmeicheln, will Prinz Ludwig Napoleon auch in 
der Verwaltung treu bleiben. Bereits fol eine Commiſſion nie- 


die Verhältniffe ftärfer find, als daß fie durch eine ſolche uner- | dergeſedt ſeyn, um ben Stand der biresten Steuern zu unter 
wartete Schmenfung im Augenblid erſchüttert werden fönnten. \ fuchen; diefe find allerdings hoch, Bafld erklärte ſchon vor zwei 
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Jahren in den Motiven zu ber Finfommenjteuer, bie Beſteurung bes 
Bodens habe die äußerte Graͤnze erreicht, eine Verminberung ift 
alfo fehr wünſchenewerth und fol, wie ed fcheint, ba man um 
jeden Preis, namentlih auf bem Lande, populär bleiben will, 
ermäßigt werden; es fragt fich nur, ift dieß möglich? Die direc⸗ 
ten Steuern in Branfreich betragen etwad über 400 Mill., bie 
indirecten gegen 800 Mil, Bon den legten ift die Getränke» 
feuer eine der verbaßteften, von ihrer Aufhebung war ſchon mebr« 
mals die Mebe, aber fie träge nicht nur 105 Mill, ein, fondern 
der drückendſte und verderblichſte Theil berfelben ift auch ohne 


' 


gleichzeitige Aufhebung der Octrois gar nicht abzuichaffen, oder 


würbe wenigſtens fruchtlos bleiben. 


Aber die Dctroi® betragen, 


von anbern Städten abgefehen, In Paris über 40 Mill. und noch | 


bat man fein Mittel gefunden, biefe 40 Mill. durch andere bis 
teste Steuern zu erjegen. Die Schwierigkeiten find ſehr bedeu⸗ 
tend und laffen fih nur unter höchſt günſtigen Verhältniſſen des 


Staats, der mit feinem Finfommen der Stadt temporär zu Hülfe | 


fommen müßte, überwinden. 
einigermaßen die Grunbfteuer erleichtern, fo ergibt fih ein Aus⸗ 
fall von nahezu 100 Mid; bie Getränfefteuer Toll gleichfalls dem 
Pedürfniß, bie untere Glaffe zu erleichtern, geopfert werben, 


Wil der Prinz Ludwig Napoleon 


was abermals 100 Mill. macht; und das vorbergebenbe laufende 


Deficit iſt wenigſtens 60-70 Mil. 
zoͤſiſche Staat gerathen? Den Ertrag einer nicht unmäßigen Ein— 


veranichlagt, ein Nichts gegen ein Deficit, wie es durch ſolche 
Steuernachläffe entfiehen müßte. Weberichlägt man nur flüchtig 


Wohin mühte der frans | 


geht ganz einfach eine Thorheit, bie fich ſelbſt und zwar in fehr 
furzer Zeit rächen muß. 

Bei Gelegenheit des Deerers über die orleaniichen Güter hat 
Graf Montalembert feinen Austritt aus ber Conſulia angezeigt; 
er mag ſich durch dieß räuberiihe Verfahren in feinem Gewiſſen 
verbunden achten, ber berrichenden Gewalt nicht auch die Autos 
ritaͤt feines Mamend zu leiben. Für weit wichtiger aber halten 
wir den Austritt Foulds, bem wir eine weit geringere moralifche 
Gewiſſenbaftigkeit, aber einen ſicherern politischen Blick zutrauen. 
Fould war es bekanntlich, der dem Prinzen Ludwig Napoleon 
die Summen vorichoß, welche er über die ibm durch bie Gonftitus 
tion und bie Nationalverfammlung zugeichriebenen Gelder bes 
durfte. Bür Diele Vorſchüſſe, welche fi in die Millionen bes 
liefen, mag er jegt bezahle ſeyn, und an den ſchwindelhaft hin« 
aufgetriebenen Bonds mag er gleichfalld bebeutende Summen, 
vielleicht Millionen, gemonnen haben. Sein Rüuͤckzug gleicht ſtark 
bem ber Matten aus einem bem Untergang geweihten Schiffe, 
und felbft die Bemerkungen, mit denen ber Genftiturionel ſeinen 
Austritt begleitet, laſſen feine andere Deutung zu. Auf anbere 
Gerüchte, welche bad Gebabren vieler wirklicher oder angeblicher 
Anbänger bes Prinzen Ludwig Napoleon ald eine wahre Raubs⸗ 
geſchichte ſchildern, wollen wir micht eingeben, ba fle entweder 
gar nie oder böchftens nach dem Ball bed Prinzen, ähnlich den 


NRiechnungen ber proviforiihen Regierung, werden befannt werben, 
fommenfteuer haben bie beſten Rechner auf höchſtens 60 Mil. 


die öffentlichen Gelbanweilungen, welche der Moniteur feit ſeche 
Wochen gebracht bat, fo ergibt fi eine Summe von mebr ala 


50 Mil. Ausgaben, die auf dem Budget nicht verzeichnet ftans 


den, unb bei aller angeblichen Sorgfalt für die untern Glaffen | 


wirb fich bald herausſtellen, wie e& ſich unter ber proviſoriſchen Res 
gierung berausgeftellt bat, daß bie Erſchütterung bes Vermögens 
der höhern und mittlern Glaffen ben untern bie ſchlechteſten Früchte 
trägt. Wir fönnen bad ganze, feit zwei Monaten befolgte Vers 
fahren bes Prinzen Ludwig Napoleon nur dadurch erklären, wenn 
wir ihn für einen beichränften Banatifer halten, der an jeinen 
Stern glaubt, und die Gefahren und Schwierigkeiten feiner Lage 
gar nicht erkennt. 

Wie man auch von der Anficht denken mag, mit dem Mobl« 
ftand der untern Glaffen zu regieren, wenn ed auch noch fo ſeht 
gegen die Freibeittaniprüche der gebildeten Glaffen geben follte, jo 
iſt doch Prinz Ludwig Napoleons Verfahren böchft unflug. Es ift 
wahr, alle unjere Zeitverhältniffe drängen auf bie Norhmwendigs 
keit bin ben unsern Glaffen, namentlich ben von ber Hand in 
den Mund lebenden Arbeitern, dad Leben mohlfeil zu machen. 
Das ift aber eine höchſt ichwierige Aufgabe, weil dad Steuers 
ſyſtem eines großen Landes ſich nicht ändern läßt, wie man 
einen Handſchuh umbdreht. Man muß ben YUusjall, welchen 
die Aufhebung oder Verminderung einer Steuer berbeiführt, 
genau berechnen, und bie Mittel ihn zu erjegen möglichft zum 
voraus bereit halten, wie dieß Peel mit feiner Ginfommens 
ſteuer that; find bieje Mittel beichafft, nnd werden dann bie für 
die Wohlfahrt der untern Claſſen machtbeiligen Steuern aufge 
hoben, fo wird fich ber Ausfall bald durch den größern Grivag 
anderer Steuern inbireet eriegen! Wer aber, wie Prinz Ludwig 
Napoleon, viele Millionen die im Budget nicht vorgejeben 
find, zur Verwendung anmweist, und auf das vorhandene Defieit 
keine Müdficht nimmt, wer vollends bie einträglichfien Steuern 
anzutaften beabfichtigt, ebe er bie Rüde zu füllen weiß, der be» 


Das Zurückziehen Montalemberts, ber einzigen marquanten 
Veriönlichkeit aus der frübern Zeit, melde ſich dem Prinzen 
Ludteig Napoleon angeichloflen, das Bernbalten aller übrigen, 
ſelbſt der Pegitimiften, die man gefliffentlich schont, während man 
die Orleaniften mit Härte verfolgt und baburch zeigt, baf man 
fle für die gefährlichern hält, die kopfloſe Verfügung über Mil« 
Tionen, die man nicht befigt, emblich die Erbebung eined Mannes, 
wie Bialin be Perfignp, vor 14 Ihren noch Unterlieutenant, zu 
dem Poften eines Minifters des Innern, alles dieß find ſtarke 
Anzeichen eines bösbft unſichern, Feine Dauer veripredhenden Zus 
ſtandes. Die Eonftitution, jo mie die organilatoriichen Deerete 
find, fo lange der jegige gemalıfame Zuſtand dauert, von feiner 
Bedeutung, fle mögen im Mebrigen fo gut ober fo ſchlecht ſeyn 
als fie wollen. Aus ber Art, wie fie abgefaft find, gebt ſeht 
deutlich berwor, daß Prinz Ludwig Napoleon fie bereits in feinen 
Mufeftunden auf der Feſtung Ham und in der Verbannung in 
allen weientlihen Zügen entworfen hat. Auf dem Papier mag 
ſich da manches ganz andere anſehen alt in ber Wirklichtelt. 
Einem ſolchen Charakter, der an feinen Stern glaubt, ift Leicht 
beizufommen; fo fammelten fih um ihn, in dem Maafe, als 
feine Ausfichten darch die Wahl zum Präfidenten ftiegen, eine 
Anzahl Abenteurer, die durch ibn ibr Gluͤck machen wollten, und 
manchem fol es gelungen ſeyn, auf dieſem Wege jeiner Schuls 
den ledig zu werben, Wie viel auf ſolche Freunde zu bauen if, 
wenn Noth und Berlegenheiten fi fteigern, das kann ſich jeder 
ſelbſt ſagen. Unter all den Staatsrätben, die der Prinz Ludwig 
Napoleon ernannt bat, If auch nicht Ein Name erften Mangeb; 
er mochte ſich wohl geichmeichelt haben, wenn er nur einmal 
an der Epige ſtehe und bie Zügel in der ‚Hand halte, jo mür« 
den fich Die bedeutendfien Köpfe um ihn ſchaaren, wie fie ſich 
nach dem 18 Brumaire um jeinen Oheim geichaart hatten; bierin 
aber lag die große Taͤuſchung: bie Aeuferlichkeiten bes 18 Bru« 
maire kießen fich nachmachen, bie innere Nothwendigleit Desjelben, 
worin feine Mechifertigung lag, ließ ſich micht erfünfteln. Um 
den großen Napoleon drängten fih die bedeutenden Männer 
Frankreich, weil fie in ibm denjenigen faben, der bie Kraft 
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und bas Geihid habe, Ordnung in bad. zerrütteie Frankreich 
zu bringen; ber Neffe aber bar Seit dem ſamoſen 31 Det. 1849 
die Unordnung ſelbſt und abfichtlich genährt, damit bie Nation 
an ihn als den Netter aus biefer Unordnung fich wende. Das ift 
mifglüdt, wie alle bie politiichen Taſchenſplelerkünſte unter bem 
Drange fchwieriger Umftände mißlingen müſſen. Jetzt flebt er 
da, allein, ohne den Belſtand derjenigen Männer, welche feit 30 
Jahren direct oder indirect bad Ruder des Landes führten. eine 
Antänger haben ihre ſelbſtſüchtigen Zwede wohl größtentheils 
erreich;, denn fie wollten Geld und Ghrenftellen; er ſelbſt wollte 
bie Herrichaft, ex bat fie jegt, ob er fie allein fortführen fann, 
das iſt Die Frage. Wenn nicht ale Anzeichen trügen, To ver« 
fällt er dem unabänderlichen Weiepe, das, wie Görres fo richtig 
Ab .ausdrüdt, „alles -Manfloje zum eigenen Seltftmord treißt.* 

Was dann? Der Haß ber Einzelnen gegen eine Regierung 
ift in unferer Zeit durchaus unmächtig geworben, und Prinz 
Ludwig Napoleon kann noch viele, viele Kaufende verbannen, ehe 
er dieſem individuellen Haffe erliegt, aber es wird immer eine 
famer um ihn werben, weder er ſelbſt noch feine Umgebung wer⸗ 
ben den fleigenden financiellen und politiichen Schwierigfeiten ger 
wachfen ſeyn, und Die Gemiffenlofigkeit, mit ber er biäher zu 
Werke gegangen, läht erwarten, daß er, von Berlegenheiten ums 
zungen, endlich das letzte verzweiflungẽvolle Mittel gebraucht und 
einen Krig vom Zaun bricht, wozu die Armee jauchzen und bad 
vernünftige Brankreich jammern wird, ba ibm weder burdh die 
Preffe, no durch bie Tribüne ein Mittel gegeben if, auf bie 
Regierung und ihre Entſchließungen einzumirken, Nur bie Diplo« 
matie kann durch ihre Geſandten noch ein ernfles und eindring- 
lies Wort reden, alle andern moralifchen und rechtlichen Schran« 
fen gegen bie Laune eines Gingelnen und die Gingebungen des 
Augenblide find gefallen, und Europa war nie cempaßleier auf 
ben. bewegten Ocean: binaudgeicpleudert, als feitdem Prinz Lud⸗ 
wig Napoleon an ber Spige von Branfreich ſteht. Und wer kann 
bei dem Eharafter dieſes Mannes dafür bürgen, ob nicht die Diplo» 
matie eben jo durch einen Friegeriichen Gewaltſtreich überrafcht 
wirb, wie bie Parlier Narionalverfammlung am 2 Dec. durch einen 
volitiſchen? Die englifche Journaliſtik, die Times voran, fpricht 
Diefe Beſorgniß unverhohlen aus. 

Aber wenn ed auch der Diplomatie gelingt dieſen Schlag 
abzuwehren, fo kann fie auf die innern Berbältniffe Franfreiche 
nur einen jehr untergeordneten Einfluß üben, und wer kann fagen, 
was dann eintritt, wenn ber unvermeibliche Umſchlag erfolgt? Es 
if ganzunnüg, fich über Die Grentnalitäten, die dann eintreten kon⸗ 
nen, weiter zu verbreiten, eins aber ift jedenfallt gewiß: dieNation, 
der man feit zwei Monaten jo gewaltſam den Mund. fchlieft, 
wird ihn öffnen, fie wird fo viel möglich die Intriguen und die 
gemeine Habſucht, die fich ſeit ber legten Beit geltend machte, an 
den Tag bringen, fie wird ſich durch ein großes Maaß ton Freis 
heit für Die kurze Knechtſchaft entichädigen. In dem tiefen Groll, 


der ſich in der ganzen gebildeten Glaffe Fund gibt, liegt auch ein | 


ſtarkes Mißtrauen aller Parteien gegen fremden Einfluß, bem 
man zum Theil bie Erfolge bes Prinzen Ludwig Napoleon ſchuld 
gibt, alle Parteien werben trotz ihrer innern Epaltungen mehr 
wie je nur Franzoſen ſeyn, uud bie Regierungsform, welche dann 
eintriit, mag fie einen Namen haben welchen. fie wolle, wird eine 
ſtarke republifaniiche Farbung haben. Das Uebel, das man durch 
Ludwig Vonaparte befimpfen wollte, wird ftärfer und unaus— 
rottbarer daftchen, als vorher, und wenn Frankreich durch bie 
mebr ald unbeſonnene Behandlung feiner Finanzen phyſiſch um 
etwas ſchwaͤcher daſteht, wird fein moraliiher Einfluß eber fteigen, 


Man hat in Deutfcland mehr ald je Grund der Nation Inftie 
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tutionen zu geben, an welchen fie in ber That fich zu halten 
vermag: 





Ein alträömifher literarifher Fund. 


In ber roͤmiſchen Korrefpondenz ber Daily News iſt von ber Eut—⸗ 
defung einer Metallrolle durch den gelehrten Pater Mari in der 
Maͤhe der Ratalomben jenfeits ber Porta Latina bie Mebe, auf ber eine 
Inſchrift ſich befindet, welche ein Licht auf ben Mberglauben ber alten 
Mömer wirft unb einige bunlle Stellen ber alten Glafüfer erklärt, 
„Brei einer Ausgrabung bemerkte Pater Mari mit einenmal eine 
Maſſe alten Bleies mit anderm Schutt herandgemorfen;, da ein Archäo⸗— 
loge, wie ein Däger, lets auf ber Lauer if, fo fäunte er nicht, das 
Stud aufzuheben, dasfelbe zu reinigen und es aufjurellen, wo er bann 
eine ziemlich feebare Infchrift fand, Pater Mari nahm das Document 
alebald nach Haufe, und machte ih an bie Arbeit, um basfelbe zu 
dechiffriren. Das Grgebuifi üft, daß die Infchrift eine Anrede an Pluto 
enthält, um eimen Gegenganber gegen die Verzauberung einer Here zu 
bewirken, welche auf einen jungen Mann, Mamens Lentulus oder Lens 
tilius, einen Zauber geworfen hatte. Wahrjheinlih war ein Opfer 
geſchlachtet worden, um bie unterirbifche Gottheit zu gewinnen unb bie 
Bitte wurde von dem DOpferer in der unmittelbaren Nähe bed Altard 
niebergelegt.* Orthograpbie und Styl diefer Gompofitton, welche wietriſch 
abgefaßt if, weiſen auf die republikaniſche Periode hin, und wir haben 
bier ein Beifpiel des herrſchenden Aberglaubens, den Horay in ber 17ten 
Gnobe ſchildert, wo ein Flehender bie Gewalt der Zauberin Ganibia 
anerfenni, und von ihren Verzauberuugen frei zu werben bitieh 
(Athen. 24 Januar.) 





Vegetationsfkizge des Iſthmus von Panama von 


Berthold Seemann. 
(Schtuß.) 

Gin Baum, welder große Berühmtheit erlangt hat, wird Gebron 
(Simaba Gedron, Planch.) genannt, Den frühefen Bericht über den⸗ 
ſelben finde ib in einem alten Werfe: „History of Ihe Buccaneers,‘* 
welches 1699 in Lonben erſchienen ik. Seine Wirkung ald Gegengift 
gegen Schlangenbiß und feine, Standorte find genau befannt; ob 
urfprünglich durch Musfage der Gingebornen ober burd Zufall von den 
Serräubren entert, iſt die Fragt. Wäre das leptere ber Gall, fe 
müßten «8 biefe auf ihren Fahrten nad dem Magbalena enidedt haben, 
denn das wirkliche Votlommen des Baumes auf bem Ifthmus von 
Panama war bis zum Jahre 1845 unbelomnt: ba erfi wies Don Juan 
de Anfeatiqui durch Vergleiche nad, daß ver Gebron von Panamıa und 
Darien mit dem von Garthagena identiſch ſey. Die Wirkungen des 
Samens waren jedoch burch von Magdalenafluſſe bergeführte Früchte viele 
Jahre zuvor fen befannt. Mm jenem wächet bie Pflange Herren Bil 
liam Purbie zufolge in der Umgebung bes Dorfes San Bablo. Auf bem 
Zlbmus wird fle an den Nufienfeiten ber Wälder in allen Gegenben 
gefunden, hänfiger jedoch in Darien und Beraguas als in Panama, 
Die Gingebornen fhägen fie fehr hoch und führen ſteis ein Stüdchen 
der Frucht bei ih. Wird jemand gebiffen, fe wendet man ein: wenig 
mit Wapfer vermifcht äußerlih auf die Wunde, und einige Gran gefhabtin 
Branntwein ober in Grmanglung befien ebenfalls in Waſſer innerlich an. 
Bel Befolgung biefer Behandlung bleiben Die Biſſe der giftigften Schlan- 
gen, Scorpionen, Tanfendfühe und anderer ſchaͤdlicher Thiere ohne 
nachthellige Folgen, Much bei Wechfelfiebern haben fih Gaben baven 
ſeht heilfam eriwiefen. Der Cedron if ein Baum von 12 bie 16 Buß 
Höhe; fein einfacher Stamm Hat umgefähr ſechs Zoll im Durchmeſſer 
und if am Gipfel mit langen gefiederten Blättern gekrönt, welche ihm 
das Anfeben einer Palme verleihen. Seine Blüthen ind von grünlicer 
Farbe, feine Fruchte im höchſten Grade unreifen Prien ähnlic. 
Jeder Same, oder Gotyleden vielmehr, wird in den Apothefen von 
Panama für zwei oder brei Meals (10 oder 15 Eilbergroihen), ja zus 
tweilen noch höher verkauft. 
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Außerft intereffant iR auch die Anta, eine Art vegetabilifchen @lfen- 


beins (Phytelephas), von dem am Magdalenenfluſſe wahrſcheinlich vers 
ſchieden. G6 wächst an niedrigen feuchten Orten, befonders an Flüſſen 
und Bäden, und if über bie füblichen Theile von Darien und im ber 
Nachbarſchaft von Portobello verbreitet, Gegenden, welche faft das ganze 
Jahr hindurch durch Regengüſſe heimgefucht werben, ober beftänbig in 
dichte fh von dem feuchten Boben oder der üppigen Begetation ers 
hebende Mebel gebüllt find. Es wirb Aele im getrennten Gruppen ges 
funden, melde felten oder mie mit andern Bäunen ober Straäuchen 
untermiicht find, an Orten, auf benen ſich feine Rräuter zeigen, fo daß 
ber Boben mie gefegt erfcheint. Im ber Tracht ähnelt es dem Gorojo 
Golorabo ober ber Delpalme (Elais melanocacca, Gaertn.) fo fehr, 
daß man beim erſten Mnblid beide fehr leicht verwechſeln fann. Beide 
lieben gleihen Boten; beide haben einen Stamm, welcher erſt, nachdem 
er einige Schritte auf dem Erdbeden hingelrechen, gerade auffleiat; 
beide erreichen eine gleiche Höhe. Ihre Blätter ähneln ſich ebenfalls; 
auch ihre Früchte entwideln ſich auf diefelbe Weife, an kurzen, meiſt in 
ber Anheftungsftelle verborgenen Etielen, Die Tracht ift aber das eins 
zige, was bie Anta wit ber Familie der Palmen gemein hat. Blüthe, 
Staubgefäße, die Organifation der Frucht, ja faft alle weſentlichen 
Gbaraftere find von benen jener Familie fo bedeutend verſchieden, daß 
die Pflanze von berfelben zu trennen und mit ben Panbaneen zu vers 
einigen ift. Diefe Ait Phytelephas ift wahrſchelulich, wie bereits gefagt, 
von jener verſchieden, melde an ben Ufern bes Magbalenenflufies 
wähst; ber Stamm ift auf ber Erbe liegend und erhebt fi dann dech 
felten hoͤher als vier bis fehs Buß. Gr mirb theils durch eigene 
Schwere, theils durch Luftwurzelm Gerabgejogen, welche leptere nicht 
felten einen kriechenden Anhang von mehr als 20 Fuß Länge bilden. 
Der Gipfel ift mit 12 bie 16 gefieberten Blättern gefrönt, melde im 
Ganzen eine Länge von 18 bis 20 Fuß haben; die Blättchen oder viel 
mehr Segmente ſtehen an ber Balls bes Blattes alternirend, am ber 
Epige jedoch And fie gegenfländig; fie find drei Fuß lang und zmei 
Zell breit. Ihre Geſammtzahl Heigt gewöhnlich bie zu 160. Mile 
Pflanzen, welche ih fah, waren diöciſch; die männlichen Aets Rärker, 
igre Stämme mehr aufgerichtet und höher als bie weiblichen. Die 
Blüthen beiber haben einen fehr ftarfen manbelähnlichen Geruch, welder 
Edwärme von Honigbienen, befonbers der feinen, ſtachelleſen, bie 
Walder bemohnenten Art berbeilodt, Die männlichen Blüthen figen 
an fleifhigen herabhängenben Etielen von vier bis fünf Fuß Länge; 
die weiblichen dagegen in Bündeln an kurzen auftechtſtehenden. Die 
eine Anzahl Steinferne enthaltende Frucht von bebeutenber Größe ficht 
anfangs aufreht, hängt aber herab, fobald die worfhreitende Meife ihr 
Gewicht vermehrt und bie Blatifiele, welche bie ſchwere Maſſe unter: 
Rüpten, verwelft find. Gine Pflanze trägt anf einmal fedhs bis acht 
folder Früchte, von denen jebe durchſchnittlich 13 Samen mithält und 
reif ungefähr 25 Piund wiegt. Die Indianer gebrauden die Anta auf 
ähnliche Weife, wie es an andern Orten geſchieht. Die Blätter nehmen 
fie zum Deden ihrer Hütten; ben friihen Aüffigen Eiweißſtoff eſſen fie. 
Die Nüffe dagegen werben zu feinem befonbern Zwede verwendet, Die 
ben IAhmus bemohnenben Spanier wußten, ehe ich diefe Gegend befuchte, 
nit, daß bier das vegetabilifhe Gifenbein oder Marfil Bejetal, mie 
fie es nennen, heimiſch wäre, und bed hat noch niemand Nutzen bar 
aus zu ziehen geſucht, obwohl Re berichteten, daß mit ten Erzeugniſſen 
der dariſchen Wälder ganze Schiffe beladen werben fönnten. 

Ned ein einheimiſches Erzeugniß, welches ver Grwähnung verbient, 
iſt bie Jiptjapa (Carludovica palmata, R. et Pav.), eine palmähnlicdhe 
Pflanze, aus beren mob nicht völlig entwidelten Blättern die befannten 
Panamahüte“ geflodten werben. Diefe Garluborica unterfcheibet ſich 
von allen andern dadurch, baf fie allein ſteht, nicht Ummt und 
fäherförmige Blätter trägt. Diefe find 6 bis 14 Buß bed; die Dlatts 
fheiben vier Fuß breit. Die Blüthenfheiden erfheinen zu Ende ber 
trodenen Jahreszeit im Februat und März Muf dem Iſthmus wird 
die Pflanze Portorico, au Jipijapa, genannt, allgemeiner ift jebod der 
lepiere Name, welchet länge ber Küfe ih bis nah Chili und Peru 


Sr 


verbreitet findet, indem fogar in Ecuadot ein ganzer Landſtrich feinen 
Nanıen darnach erhielt. Die Jipijapa if in Panama und Darien be: 
fonders an hellſchatiigen Orten gemein; doch ift ihre geographiide Ders 
breitung nicht auf jene allein befchränft. Sie wird überall längs der 
Wertüfe von Neu Granada und Geuador gefunden, und ſelbſt zu 
Enlango habe ich fie bemerkt; doch ſcheint fie dort ihre ſudlichſte Gränge 
erreicht zu haben, fo baß fie demnach über 12 Grade vom zehnten nörbs 
licher bis zum zweiten ſüdlicher Breite ſich erfiredte, Die Jipijapa 
ober Panamahüte werden vorzüglih in Veraguas und Weit: Panama 
verfertigt ; jedoch micht alle unter bemfelben Namen im Handel vorfom- 
menden find auf dem Ifhmus geflochten. Bei weitem ber größte Theil 
wird in Manta, Monte Ehrifti und andern Theilen von Geuabor ver 
fertigt. Die Hüte werben fa auf bem gangen amerifanifchen Gon- 
tinent und in Weſtindien getragen, und würben aud in Curepa ebenfe 
gebraudt werben, Ründe nicht ihr hoher Breis, 2 bis 150 Dollars, 
ihrer Ginführung entgegen. Sie find von allen anbern durch ihre Leich⸗ 
tigfeit und Biegfamfeit fo wie dadurch unterfchieden, daß fle ans einem 
einzigen Stüde beſtehen. Man kann fie ohne Nachtheil aufrollen und 
in bie Taſche Reden. In der Megenzeit werben fie fehr leicht ſchwarz; 
jedoch wird ihre frühere Weiße durch Bereichen mit Kalkwaſſer ober 
einer andern ägenben Flüffigfeit, ober auch durch Bleihen an der Sonne 
leicht wieder hergeſtellt. Da über biefe Hüte im Ganzen nod wenig 
befannt ift, fo möge hier eine Notiz über ihre Anfertigung Plap finden, 
Das „Etrch" (Baja) muß, che es zum Flechten tauglich ift, verſchit ⸗ 
denen Bearbeitungen unterworfen werben. Die Blätter werben, bevor 
fe ſich entfalten, gefammelt, alle Rippen und größeren Nerven baraus 
entfernt; bas übrige wirb dann, ohne von ber Bafis bes Blattes ger 
trennt zu werben, im einzelne Streifen getheilt. Nachdem das Stroh 
darauf einen Tag in der Sonne gelegen, wird es in kochtndes Mafler 
getaucht, bis es feine Weiße erlangt. Dann wird es an einem ſchat⸗ 
tigen Orte aufgehängt und barauf noch zwei ober brei Tage gebleiät. 
Nun if bas Etroh zum Bebrande bereit, und im diefem Zuflande wirb 
«8 and) verfendet, befonders nad Peru, wo bie Indianer fehr niebliche 
Gigarrenfäfhen baraus verfertigen, welche zumeilen höher als mit 
6 PN. St. das Stüd bezahlt werben. Das Flechten der Hüte ift Außer 
mühfam; man fängt mit dem Kopfe am und endet mit dem Manbe. 
Eie werben auf einem Holzflope geflohten, welder auf den Anicen 
gehalten und befländig gegen bie Bruft gebrüdt wird. Je nad) ihrer 
@üte wird auf ihre Anfertigung mehr ober weniger Zeit verwendet; bie 
gröbern fönnen in eim ober zwei Tagen beenbet fegn, bie feinfen erfor 
dern mehrere Monate. Die fhönfte Zeit zum Flechten gewähren bie 
Morgenflunden während ber Megenzeit, wenn bie Luft mit Feuchtigkeit 
arfhwängert if. Während ber Mittagshunden und bei hellem trodenem 
Metter bricht das Stroh leiht; dieß zeigt Mh nach Anfertigung bes 
Hutes durch Knoten an, weldye ben Werth besielben bebeutend verringern. 

Damit will id fließen. IH Habe wohl genügend gezeigt, daß 
bie Natur ihre Gaben über den Iſthmus von Panama nit mit ſpar⸗ 
famer Hand ausgefhültet hat. 


Verbindung zwiſchen dem atlantifhen und ſtillen 
Deean über brittifh Rorbamerifa. Im der Berfammlung der 
geograpbifchen Geſellſchaft zu Sonden am 12 Januar legte ein Gapitän 
Synge, vom F. Ingenieurcorps, einen Plan vor, eine Verbindung zwi⸗ 
fen beiden Meeren über brittiſch Amerila herzuſtelleu. Der Berfafler 
legt bie Bortheile derfelben namentli für England dar, erwägt aber 
wohl ſchwerlich, daß niemand den Weg über bas weite öde Land im 
brittifhen Morbamerifa, das 5 bis 6 Monate mit Schnee bebedt if, 
nehmen würde, folange er mit ber furgen Unterbrechung der Landenge 
von Panama ober Nicaragua ben ganzen Weg zu Waſſer maden fann. 
Bis eine einigermaßen braudbare Straße quer burd ben norbameri« 


fanifhen Gontinent fertig wäre, könnte aflenfalle auch die Gifenbahn 
Aa Whitneys durch das morbamerifanifhe Gebiet fertig ſeyn, für 
welche im neuerer Zeit wieder ſehr ermftliche Echritte geihehen. Der 
englifhe Plan erfheint ſelbſi gegen biefen ziemlich viflonär, und nament: 
lich von Beforgnifen für Ofindien eingegeben. 
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England vor der Parlamentsersffuung. 

Sonft mehren fih vor der Parlamentteröffnung Die. jour« 
naliftifchen Urtheile über die Ausfichten der Seſſton, dießmal 
haben fle abgenommen, unb ein Artikel im Morning Ghronice 
vom 22 Januar, worin bad gemöhnliche, der Parlamentseröffnung 
sorangehende Gaftmahl des Premierd in Gallauniform in jehr 
humoriſtiſcher Weife mit dem Henfermahl verglichen wird, ift 
faft der einzige bebeutenbere über bie bevorftehenbe Seſſion. Der 
Grund ift wohl einfach der, daß England faum je mit folcher 
totalen Ungewißheit bes Verlaufs einer Parlamentseröffnung ent» 
gegen ſah. Das Minifterium ift Frank, jehr frank, wofür, wenn 
andere Bemweife mangelten, die Ungeneigtheit ber Peeliten, Eir 
I. Graham, Herzog von Neweaftle, Sir Sidney Herbert und 
sr. Gardwell, in basielbe einzutreten, Beweis genugmwäre. Menn 
man müßte, wie das Minifterium erjegen, jo wäre ed jeit zwei 
Iahren gefallen, und fo unehrenvoll es ſeyn mag, ber bloße Noth⸗ 
nagel zu ſeyn, fo Kat doch biejer Sachverhalt ganz allein das 
Minifterium bisher gehalten. Aber alles reibt fi auf, und ein 
Minifterium, wenn ihm einmal bie wahre Macht entgangen ift, 
wohl am ſchnellſften. Auf dem Eontinent macht man ſich nur 
ſchwer einen Begriff von ber Schwierigkeit, welche dießmal bie 
Bildung eined neuen Minifteriums hindert; man fann zwar im 
allgemeinen, und nicht mit Unrecht, fagen, die Xorbpartei fönne 
mit ihren protectioniftifchen Anſichten nicht mehr and Ruder, und 
in dem ariftofratifchen England ſey noch nicht bie Zeit angebros 
chen für ein Minifterium aus rein bürgerlichen Elementen, allein ber 
eigentliche Stand der Dinge wirb bamit nur fehr unvolllommen aus⸗ 
gebrüdt. Auf dem Eontinent, namentlich in Frankreich, hat man wies 
berbolt, wenn es nicht räthlich befunden wurde, eine entfchieben aus⸗ 
geprägte politifche Partei ans Ruber zu bringen, fi mit gewand⸗ 
ten Qureaumännern geholfen, und damit Zeit gewonnen. Dieh 
iſt in England nicht möglich, und Peel, der halb aus Wahl Halb 
aus Noth ein Mittelglied zwiſchen ben eigentlich kampfenden Bars 
teien bilden wollte, ift an dem Verſuch geicheitert. Seine Partei, 
wenn man ein Duzend gewandier, geichäftserfabrener Männer io 
nennen fann, war ſchon im 3.1849, ein Jahr vor Eir A. Peels 
Tode, in voller Auflöfung; dieſe Leute find als Individuen bes 
deutend, ald Partei nicht, denn Parteien gibt e8 jetzt in England 
nur zwei, bie welche ben alten kirchlich⸗ariſtokratiſchen Staat in 
England erhalten, und bie, welche England amerifanifiren wollen, 
Bür die firengen Anhänger bes alten Staats if bie Zeit vielleicht 
vorbei, wenn gleich Graf Derby nicht eben eine Unmöglichkeit ift, 
für die amerifaniiche Partei Cobdens ift die Zeit gewiß noch nicht 
gekommen. Es muß alfo jegt faft nothwendig eine Mittelyartei 
and Ruder, ſehen ed bie Peeliten ober Glarendon, ober Beibe 
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miteinander. Englands politiiche Neigungen find noch arijtofra- 
tiſch, feine Michtung iſt ſeit dem Siege des Freihandels unwieder⸗ 


bringlich demokratlich, ſelbſt wenn bi zu einem gewiſſen Grabe 


wieber ein Protectiontigftem auffommen jollte, was feine großen 


innern und äußern Schwierigkeiten bat. 


In biefer Mebergangsperiode fragt es ſich allerdings jehr, 
wie viel vom Alten. aufgeopfert werden ſoll, und was erbalten 
werden fann, aber bie Zahl ber Perfonen, melde ein Minifter 
rium übernehmen können, ift ſehr gering. Man hat es Lord 
John Muffel zum großen Vorwurf angerechnet, daß ibm fein 
junger Nachwuchs von Staatömännern zu Gebot fiche, Der 
Vorwurf ift wahr, aber er iſt ungerecht, denn man. hätte mit 
gleichem Rechte Sir R. Perl. einen. Vorwurf baraus machen 
können, das im 3. 1850 feine Partei noch in der Parlaments- 
feiflon geradezu auseinander lief, Die Parteien, bie altenglifche 
wie bie amerikaniſche, haben Grundſätze und barum Gonjequenz, 
bei der Mittelpartei werden bie politiichen Bragen nothwendig 


zu Gonvenienzfragen: welche Aenderung des alten Zuftandet, 


der eine in Kirche und Staat, in geſellſchaftlicher, wie in nas 
tionalöfonomiicher Hinſicht geichloffenes Syitem bildete, ift jetzt 
thunlich, rathſjam, nüglich, nothwendig? Bei Diefen Bragen kommt. 
ed auf die Schwäche und Stärke ber eigentlichen wahren Parteien, 
auf den Stand der Meinung in ber nothwendigerweiſe flottie 
renden Gejellichaft, endlich auf den Zwang ber Umftände an; bie 
Beantwortung biejer Fragen kann bei ſonſt fehr gleichdenfenden 
Leuten ſehr verjchieden ſeyn, und bad Auseinanberlauien der Partei 
Peels iſt bie natürlichſte Sache von der Welt. Mit Deel, ber 
bie Mittlerrofle mit dem meiſten Geifte, mit dem entjchiebenften 
Talent und dem ganzen Gewicht lange und wohl erworbenen Are 
ſehens geipielt bat, fam auch der damals fo viel Difput erregende 
Sag auf: measures, not men, d. 5. man ſoll ben Werib ober 
Unwerth vorgeichlagener Maaßregeln, und nicht die Partei, von 
ber jie ausgeben, ind Auge fallen. Es gebt aber hieraus aud 
hervor, daß nur Männer von hervorragenden Talenten und von 
erworbenem Anſehen die unbaufbare Role der Minifter ühere 
nehmen fönnen; in dieſer Schule gibt e8 aljo feine Jünger, im 
fie fönnen nur Männer von gereifter Erfahrung aus dem einen 
oder andern Lager herübertreten, müflen aber babei immer tom 
ihren altgewohnten Anſichten vieles babinten laſſen. Die Peel. 
ſche Mittelpartei ift weſentlich gebrochen, und Sir 3. Graham. 
halb abgenügt; auf Lord Glarendon bat man bie Augen nur 
darum mehr gerichtet, weil er noch nicht fo abgenugt if. Wir 
fagen bie feinedwegs, um bie perfönlice Bedeutung biefer 
Männer gering anzuiegen, fondern nur, um ihre Stellung zu 
erflären. Ein Syſtem brüdt weder Sir J. Grabam, noch Lord 


— 110 2 om 


Glarendon aus, ein ſolches würde nur durch Graf Derbp ober 
Hrn, Cobden ausgebrüdt, Sollten alle Gombinationen einer 
Mittelpartei mißglüden, wie nicht ganz unmöglich, dann fünnte 
von den Männern des Soflemd nur Graf Derby auftreten, benn 
Hrn. Cobden würbe die öffentliche Meinung bes einflußreichiten 
Theil ber Nation noch nicht ertragen. 


Mir täufchen und keineswegs über die Schwierigkeiten, bie | 


Graf Derby zu befahren hätte: er iſt durch alle feine Vorgänge 
an bad Princip bes Schupe® gebunden und müßte biefem ent» 
ſprechen; im ber großen Mehrzahl der handele und gewerbtreiben« 
ben Claſſen ift dieß Soflem aber verdächtig und gehaft, well 
man nur an dad alte gegwungene Syſtem ber Korngeiege benft, 
und bie Lebenämittel möglihft wohlfeil baben will, um ben 
Taglohn berunterfegen und mit der übrigen Welt beffer concurs 
riren zu fönnen. Die größte Schwierigfeit liegt aber nicht ein« 
mal hier, fondern in ben allgemeinen Sanbelöverhältniffen, ba 
man burch bie Ginfuhr nicht nur bas eigene Land, ſondern auch 
fo weit möglich die übrige Welt, namentlich den Gontinent, vers 
forgen, die Einfuhren aber dennoch mit brittiihen Manufacten 
bezahlen wil, Es ift dieß, wenn auch unter veränderter Form, 
dad alte Mercantilfoftem, das auf den Golonialbeftg gebaut war. 
Man kann Amerika und Aſien nicht mehr birect beberrichen, 
nicht mehr gebieten, daß biefe Länder ihre Erzeugniffe nur an 
das Murterland ablegen, und fih nur aus dem Mutterlande mit 
den nötbigen Manufacten verforgen, aber man will badjelbe 
Ziel durch bie Entfaltung ber Macht, durch Ginflüffe und zus 
gleich auch durch erhöhte Thätigfeit im Innern erreichen. Immer« 
bin aber befteht die Tendenz, England daburd zum Weltemporium 
zu machen, und dazu ift eine gute Dofis Breihandel nöthig, dies 
fer Freihandel aber, der fich, gelegenilih bemerkt, mit einer guten 
Dofis Zolihug für englifche Induftrieprobucte verträgt, muß 
namentlih auch auswärts geprebigt werden; wie fann man aber 
dem Princip bes Freibandele auswärts Eingang verfchaffen, wenn 
man felbft wieder zum Schutzzoll, auch für das Getreide, zurüds 
kehrt? Der engliiche Freibandel beruht, wie wir wiederholt bee 
merft, auf der Nbichaffung ber Korngelege, um bem induſtrlellen 
Theil ber Devölferung das Leben zu erleichtern, auf ber Abs 
ſchaffung des Golonialipflemd, um nicht die Erzeugniffe ber freien 
Länder Amerika’ und Aflens vom engliichen Markt zurüdzu« 
ftoßen, und auf ber Abichaffung ber Echifffabrtägefege, um bie 
Zufuhr dieſer Erzeugniſſe durch die Schiffe jeglicher Nation zu 
erleichtern. Gin Schugzolligften für bie Inbuftrie verträgt ſich 
damit, dieſe Wahrheit wird aber unter ben Scheffel geftellt, und 
man häft an dem allgemeinen Sag größtmöglicher Handeldfreis 
beit feft, um bie andern Etaaten zu vermögen, ben engliſchen 
Maaren Thür und Thor zu öffnen. Im dieſer Beziehung ift 
das englifche Rreibandelsinftem weientlich gegen Außen gerichtet, 
und wenn man im Innern zu ben von den Protectioniften für uns 
erläßlich gehaltenen Schupzöllen für Korn und für bie Nationals 
—** zurüdfehrt, entreißt man ſich ſelbſt die Mitiel, das Freie 
banbelsipftem gegen Außen zu prebigen. Hierin liegt bie große 
Schwierigkeit, welche Graf Derby und feine Breunde zu befahren 
baben, nicht in den Innern Verbältniffen, welche einen Schutz 
für ben Ackerbau fait gebiereriich fordern. Stände bie Bezug« 
nabme auf die außmwärtigen Verbältniffe nicht im Wege, die Frei⸗ 
händler ſelbſt Härten bie Nothwendigkeit eines mäßigen Schutz⸗ 
zolls für den Ackerbau zuverläffig bereits zugeſtanden. 

Wir Haben nicht obne Grund’ das engliiche Freihandels— 
foftem ein erweitertes, veränderte Mercantilfgftem genannt. Enge 
land will fich fo viel möglich zum Vermittler bed Handels zwi⸗ 


| 
| 
| 
Daß neh eine ganz andere Frage als die Kornfrage auf 
| 


ſchen Europa einer«, und Amerika fowie Aften andererfeit® mar 
hen, es fleht damit gang auf dem Boden, melden Holland im 
17ten Jabrbundert einnabm; wie Holland damals den Freihandel 
lehrte und übte, weil es den Alleinhandel mit ben trankatlanti— 
ſchen Erzeugnifien beſaß, fo ift es jegt mit England, und e8 muß 
um jeden Preis zu verhindern fuchen, daß ibm nicht der Gonti« 
nent mit einer Navigationsacte entgegentrete, wie im 1Tten Jahr« 
| hundert Cromwell ben Hollänbern gegenüber getreten it. Im Lager 
ber Protectioniften, und vieleicht felbft zum Theil ber Freihändler, 
tauchen Bejorgniffe auf, daß dieſer Freihandel, d. 5. das voll⸗ 
fommene Uebergemicht bes engliichen Handels über den Gontie 
nentalbandel, nicht auf bie Dauer durchzuführen sed, und man 
weist darauf bin, wie wenig Anklang die engliiche Freibandels⸗ 
politif auf bem Gontinent gefunden habe; bie Protectioniften thun 
bieß, um jelbft zum Ehugivftem zurüdzufommen, bie Freihändler, 
um bie Regierung anzutreiben, durch alle Mittel, ſelbſt durch 
Gewalt, die andern Staaten zur Nachahmung zu nötbigen. Une 
ter bieien Umftänden ift es nicht ohne Intereſſe, daß die Ideen 
von Eolonialpolitif wieder auftauchen, in derielben Art wie fie 
Eir R. Peel im 3. 1842 in feinem erften Tarifentwurf aude 
ſprach: alle Erzeugniffe der engliichen Golonien follten durch⸗ 
ſchnittlich nur bie Hälfte des von den Erzeugniſſen anberer Länder 
geforderten Zolles bezahlen. Daß Veel fo ſchnell von dieſem Ge— 
banfen wieber abging, und dem Erflem huldigte, welches nad 
kurzer Webergangsvericde bie Erzeugniſſe der englifchen Colonien 
benen anderer Laͤnder völlig gleichftellt, ift ein noch bebeutiameres 
Zeichen bet Echwanfens in den enallihen Handelsanſichten, ale 
bie Abichaffung ber Korngeiege ſelbſt, die nur ein Theil, freilich 
ein jehr bedeutender, ded alten Syſtems waren. 





dem Spiele ftebt, mag man aus nachiolgendem erleben. Die 
engliihen Golonien nehmen, Indien mit eingeichloffen, eıma für 
18 bis 20 Mil. Pre. St. engliihe Waaren, Ganaba mit bei« 
läufig 2 Mid, E. 3,2 Mid. Pfd. Die Vereinigten Staaten mit 
25 Mil. Menichen nur 15 Mil., was auf ben Kopf 12 Sch. 
macht, während in Ganata auf den Kopf 32 Eh. fommen. 
Jährlich zieht etwa eine Viertel Million Menfchen aus England 
nach ben DBereinigten Staaten; warum nit nach Ganada? 
Letzteres bat durch bie Aufbebung der Korngejege und bie Ver« 
änderung ter Holzzölle in jeinen weſentlichſten Intereffen, Dem 
Holz und Kornbandel, bedeutend gelitten, und legt ſeit 1850 
einen Zoll von 12", Proc. auf engliihe Waaren. In England 
icheinen Gapital und Menichenfräfte im Ueberfluß vorhanden, 
darum finft ber Sins und der Taglohn; in den Golonien fehlen 
beide; warum ergreift man nicht ein Syſtem, woburd bie Aus⸗ 
fuhr der Golonien nad England begünftigt, die Auswanderung 
son Geld» und Menihenkräften nah ben Golonien gefteigert 
wirb? England Fönnte in zehn Jahren feine norbamerifaniichen 
Golonien um 3 Millionen Menſchen verflärten, und feine Aus— 
fuhr würde ton 3,2 Mil. auf 8 fleigen, Hätte England feit 
20 Jahren ein solches Syſtem befolgt, e8 wäre von ben Xarifen 
der übrigen Welt ziemlich unabhängig, und feine politische Macht 
fände unangreifbarer da als je; jeßt können feindliche Tarife 
das Land an den Rand bed MVerberbend bringen. Diele Bes 
trachrungen baten eine große Tragweite. Was aber vor 20 
‚Jahren leicht war, unb mit beiden Händen ergriffen worden 
wäre, das ift jetzt ſehr ſchwer, weil, ehe man zu diefem Eoftem 
zurüdgeben kann, ber Grundſatz bed Freibandels gebrochen wer 
den müßte. Und biefer Freihandel greift Die alte engliiche Ver— 
faffung im Prinecip an, denn indem er alle& wohlfeiler macht, 
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zuinirt er bie Ariftofratie in ihrem Vermögen, und ein Erfag 
in Stantöftellen If ein Unding, erſtens weil man nicht alle ver⸗ 
Torgen fann, und zweitens weil der Freihandel eine Einichrän« 
tung aller Staatdauggaben zum dringendften Bebürfnig mat. 
Welche Bahn ſoll und kann eingeichlagen werben? Das 
wird jept noch ſelbſt in England niemand mit Sicherheit jagen 
tönnen, und alle Bermutbungen über Verjonen werden unnüg. 
Gelegentlich können wir indeß nicht unerwähnt laffen, daß alles 
ſich auf eine baldige Parlamentswahl rüftet, und baf man in 
Liverpool Korb Stratford Ganning, welcher im einichläginen Ball 
Minifter ber autwärtigen Ungelegenbeiten unter Graf Derbh 
werben fol, ald Candidaten aufgeftellt bat. Das jegige Mini⸗ 
Ferium fann in feinem Falle zufammenbleiben, wenn wir auch 
nicht glauben, daß hei dem minifteriellen Henfermahl Lord Pals 
merſton als Banquo'd Geift erjcheinen werde. Aber Lorb Landd« 
towne if ein alter Mann, Lorb Brougbton (Sir John Cam 
-Hobhoufe) ebenfalls, Sir ©, Grey ift leidend und oft arbeitd- 
unfähig, Graf Greh hat ſich mit feiner Golonialverwaltung, nas 
mentlich mit dem Krieg am Gap, einen Müblftein um den Hals 
gebunden, Sir Ch, Wood hat feine vorjährige Niederlage über 
Sie Einfommenftener noch nicht verwunden, und wird in Folge 
des Gapfriegs und ber jegigen Kriegsrüftungen nicht mit einem 
großen Ueberſchuß, wie in den legten Jahren, geplagt fern; die 
Ginfommenfleuer wird in Wahrheit, wie man e8 in ben legten 
Jahren verlangt bat, zur Keiegöfteuer werben; ber Premier 
minifter wird mit feiner MReformbill das Schickſal bes Finanz- 
miniſters theilen, welcher im vorigen Jahr über der Ginfommen- 
fleuer von Toried und Mabifalen Schläge bekam, kurz alles läßt 
ich zu einer Parlamentdauflöfung an, bie vielleicht bei ber erſten 
Abſtimmung eintritt. Gine ſolche raſche Auflöfung entbinder 


auch dad Minifterium der Täftigen und häklichen Pflicht, ſich 


näter über ben Austritt Lord Palmerftong aukzulaſſen, und je 
nachdem bie neuen Parlamentäwahlen ausfallen, iſt Lord Jobn 
Ruſſell vielleicht beim Aufammentritt schen nicht mehr am 
Ruder. Das ift der wahrſcheinliche Verlauf der lehten Lebend⸗ 
ftadien eines Minifteriums, defien Maradmus conftatirt if. Mit 
einem jungen Parlament bätte es ſich vielleicht noch ein Jahr 
binſchleppen mögen, aber mit einem Parlament, das gleichfalls 
‚alt und gebrehlich, und auch mit allen Uebeln bes Alters reiche 
lich bebafter if, kann es nicht mehr beſtehen, um jo weniger, 
ald die Maſſe ber bedeutenden Fragen, melde wenigſtens theil⸗ 
weiſe und im Princip gelöst werden müſſen, zu groß ft. 


Einige derſelben haben wir oben in den Bemerfungen über 
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Grunbfag allgemeiner Toleranz nicht entgegenhanbeln kann, und 
anbererjeitö die Hochkirche Müdfichten fordert. Zum Glüd für 
diefe berricht unter der Fatholiichen Partei jelbft Uneinigkeit, bie 
ſich nicht mehr verfchleiern läßt, Das Verbot des Papſtes gegen 
die gemiichten Eollegien und ber nur mit Mehrheit Einer Stimme 
gefaßte Beſchluß der Synode von Thurles gegen biefelben haben 
nicht allgemeinen Beifall gefunden; eine große Anzahl Laien 
und jelbft einige Geiſtliche haben ben Gehorſam verweigert. 

In England ſtößt bie römiiche Kirche auf harten Boden, 
auf Leute, bie in politiſchen Stürmen gereift und zum Theil mit 
Abneigung, ja mit Hab gegen dat Papftthum erfült find. Schen 
bat legteres ben Bogen wohl allzu firaff gefpanut, und möge 
nicht vergeffen, daß wir im Zeitalter vorzugsmeife meltlicher In« 
tereffen leben; Irland ift ohnehin in einem Zuftande, wo welt 
liche Interefien bie erfte Stimme führen müffen; die Abnahme 
ber Benölferung, bie bereits zwei Millionen beträgt, und in ben 
nächiten fünf bis fecks Jahren wohl noch weitere zwei Millionen 
betragen fann, ändert bie öfonomilchen Verbälimniffe von Grund 
aus, und arbeiter den Beftrebungen ber fatholiichen Kirche ents 
gegen, Die englijche Breffe, die auch eine Macht if, wird 
zudem jede Schwäche belauern und benüpen, zur Stütze dieſer 
Anficht brauchen wir und nur auf bie Verichte der Times und 
anderer Iournale über Irland zu berufen; bie vorjährige Titel- 
bil wird ziemlich ein todter Buchftabe bleiben, aber der erwachte 
proteftantiiche Volkögeift wirb micht To Teicht ſich wieder ſchlafen 
legen. Sbaftesburv's Anträge auf eine Meform ber Hochkirche 
werben nicht ganz zu Boden fallen, wenn fle auch im ber jegigen 
Borm nicht zum Ziele gelangen werden. 





Archũologiſche Arbeiten in Polen. 
AUus dem Cab vom 2ı Janwar 1582.) 

Die für die Aufklärung und das Berfläntniß hiſtoriſcher Forfhun: 
gen fo unentbehrlihe Wiſſenſchaft der Archäclogie ift bei uns in Polen 
erſt feit ziemlich kurzer Zeit zu bearbeiten begennen worben, und zwar, 
wie gewöhnlich bei allen Anfängen, ohne wiſſenſchaftliche Genauigkeit 
und ohme befimmte Nichtung. Auper den geſchählen Arbeiten Ghobar 
fomefy's, Golebiowotys, Marciejowely's, Aurbrof. und Mid. Gra⸗ 
bewefy'e, Ujagbowsty’s, Wolandky's, Tosfiewicz’# und einiger andern 
bat fie den Erfolgen nicht entſprochen, welche in Frankreich, Gngland 
und Deutſchland diefe Wiſſenſchaft auf eine fo hohe Stufe geftellt haben; 
überhaupt find bie bisherigen Gntbedungen und Forſchungen ohne eigent- 
liche Kritif, ohme beftimmmte Grundlage, ohne Kenntniß befien, was 


' man anderswo ſchen weiß und als richtig angenommen hat, ver fid 


Die Handelöverbältniffe erwähnt, aber es fommen noch einichlä« | 


gige Fragen über juridiiche Handelsgeſetzgebung, über die Um— 
avanblung bes ganzen Zolldepartements hinzu; bie Fragen ber aud« 
wärtigen Politit wollen wir nicht einmal in Anjchlag bringen, 
Denn dieſe werben in England nicht allein von einem Minifterium, 


tondern im Grunde von allen hochſtehenden Perfonen des Landes | 


gemeinfam entſchieden; aber bie Frage über die Erneuerung des 
Sreibriefs ber oftindifchen Goimpagnie, welcher im nächſten Jahre 
abläuft, ſteht vor der Thüre, die Bankfrage wird gleichfalls nicht 
mehr lange verfchoben werden fönnen, und bie Ummanblung, bie 
dem Geldweien dur bad Ginftrömen des californifchen und aus 
Äraliichen Golbes bevorſteht, dürfte den ganzen Streit über bie 
Banffrage abermals verbittern. Auf dem moraliichen Gebiete 
tritt vor allem bie Kirchenfrage auf, wie fle namentlich Lord 
Shaftesburg in Anregung brachte, und als Gorollar dazu bie 
Unterrichtöfrage; lange laſſen fich dieſe nicht binaußichieben, 


und ihre Löfung wird ſehr ſchwer werben, da man einerſeits dem 





. 


gegangen, was aber bas wichtigfie iſt, der größte Theil biefer Forſchun⸗ 
gen drehte fich um biejelben geichriebenen Quellen mit Beifeitelafung 
ter Meichthümer der verſchiedenen Sammlungen, und mod mehr ber 
im Lande zerfireuten Demfmäler. Ge if indeß ficher, daß bie reichte 
Onelle ber Archäologie die Kenntniß unferes Landes ſelbſt iſt; im ben 
PM iarrfirhen, in ben Privatardiven der Familien und bee Stadtchen 
bergen fi nech viele folder Denkmäler, deren Erforfhung mit der Zeit 
ein Bild von bem geben kann, was bas charalteriſtiſche Merkmal ger 
wiſſer Gpoden war; betrachtet man ſedann an Drt und Stelle ben 
Gharafer bee Volks und feine Gewohnhetiten, horcht man auf feine Sagen 


| und Lieder, merft man auf Kleiderſchnitt und Gefichtöjüge, untetſucht 


man bie Matur der Gegend, und finbirt bieh alles aus bem lebendigen 
Bude, fo macht man bie Archäologie zu einem minder treckenen, lebens 
volleren Studium. 

Unter diefen allgemeinen @ebanfen trat vor ein paar Jahren bie 
archaͤblegiſche Gemmiffien, ein Zweig der mit ber Univerfität verbuns 
denen Frafauer wiſſenſchaftlichen Gefellſchaft, zufammen. Ihr Zweck war, 
alle Dentmate zu fammeln, fie vom Untergang au reiten, das Land zu 
erferſchen, nnd als Grgebniß ihrer Bemühungen eine Beitichrift heraus⸗ 
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biste 


zugeben, welche die öffentliche Aufmerkjamfeit auf biefen Zwed hinwen- | Brudküden der urfprünglicden Religionen enthalten find, fiderer bie 
deie, fie aufllären ‘und belehren follte, welcher Werth den fo oft gering | Wahrheit ſucht als auf dem fo oft im bie Irre leitenden Weg ber Phir 


geadhteten Denkmalen und Schriften beigulegen ſey. Beſchraͤnlt in ihren 
materiellen Mitteln fönnte die wiſſenſchaftlicht Geſellſchaft, welche bereits 
viel Gelb auf bie Herflellung ber Denkmäler und Bilder in ben verbrannten 
Kirchen Rrakau's, auf die Herbeiſchaffung der Bildſaͤule Swiatowibe, auf 
die Gopien von Grabmälern, die dem vollfändigen Untergang auds 
gefegt waren, verwendet hatte, mit ber Herausgabe einet ber Ardäulogie 
gemibmeten Zeitſchrift nit vorwärts fommen. Indeß erſchien dech das 
erde Heft der „Mbtheilung ber Künfte und Archäologie* mit zwei litho⸗ 
graphirten Tafeln. Im ber eimleitenden Borrebe lefen wit: ben Zweck 
der arhäclegifgen Fotſchungen bündig entwidelt, und eine Aufforberumg 
an bas Publicum in folgenden Ausbrüden: „bie wiſſenſchaftliche Geſell⸗ 
ſchaft überninsms bie Vermittlung, bittet um Zufenbung aller Angaben 
und Nachrichten, Zeichnungen, Abbildungen und Werke, welche entweder 
auf neue Gntbefungen alter Heberrefle im Lande unb auswärts Bezug 
haben, eder bie Altern Sammlungen und Forſchungen kritiſch beleuch ⸗ 
ten. In dem Maaße als die Materialien fih häufen, werben bie 
mweitern Hefte von felbft im Druck erſcheinen u. ſ. w.“ Wir erfehen aus 
biefen Worten, daß bie Fortführung der Zeitihrift, das Interefie, das 
fie ertweden mag, zum Theil von dem Gifer ber Bandesbewohner abr 
hängt, melde nur manchmal einen forfenten Blid um fi her zu 
werfen haben, um irgend einen bis jept nicht befannten Gegenftand, 
irgend einen ber Welt unbelannten Ueberreſt bes Alterthums zu ent 
beden. Die Bereinigung folder Arbeiten und Forſchungen in Ginem 
Brennpunkt lann im nit jehr langer Zeit Mefultate geben, die durch 
Umfang und Mannifaltigfeit in Grflaunen fegen. 

Die befle Empfehlung bes erden Hefts bildet ein Mrtifel von 
T. Zebrawsly unter bem Titel: „Nachticht über das ſlawiſche, im I. 1848 
im Zbrucz gefundene Götterbild“ mit einer Abbildung besfelben unb 
dem Plan der Umgegend, wo es gefunden murbe. Den Inhalt bieies 
Artifels Haben wir früher mitgetheilt, ” und müſſen Hier nur noch hin- 
zuſehen, daß biefe Arbeit in öffentlihen Schriften einige Artifel hervor 
rief, melde die Annahme Zebrawely's hinfichtlich des Ramens bes Goöt⸗ 
terbildes beflritien. Die eine berfelben erſchien im ber ruffifchen Zeit 
ſchrift Wieſtnik von Hrn. A. Vetruſchewitſch. Mad feiner Anfiht if rs 
nicht Swiatewid, fenbern Efers, indem Nefler feines Smwiatowits er⸗ 
wähnt, ſendern nur ben Chore nahmhaft macht. Dieh ſchwache Argu⸗ 
ment befämpft ſiegreich ein anderer Artikel in der zweiten Nummer des 
in Lemberg nen heransgelommenen Dyiennif literadi, fimmt aber ſei⸗ 
nerfeits mit dem bieherigen Namen Swiatewid nit ganz zufammen, 
fonbern ſchreibt Smwietowit, Der einzige Beweis beruht darauf, baf 
die Gettheit von Arfena in allen Quellen, Helmold, Saro Brammaticus 
und einer Muneninfhrift auf einem medlenburgiſchen @ötterbilb Swantes 
with genannt if, das Wort Emwant, Euat (swiety) [fprid swientr] 
heilig, aber einen gang andern Stamm habe als das Wort Swiat, 
Belt. Mber auch viefe Behauptung hut ber Sache noch fein Benüge, 
und läßt Ach wenigſtens leicht beftteiten, da eo bei ber Mehmlichkeit der 
genannten Worte ſchwer it, beiden einen verihiedenen Stamm angu ⸗ 
weiſen. Grheben wir uns zu ben urfprünglicden Religionsbegriffen ber 
Pölfer, namentlich berjenigen- bie zum kaufaſiſchen Stamm gehören, fo 
finden wir allenthalben die Verehrung fir ben Gott bes Bichtalanges, 
der ſymboliſch durch die Sonne ober das euer bargeflellt wird, und 
ald das Urlement für die Erele der Welt und für den Urgrund des 
Lebens gehalten wurbe. Die etymologiſche Unterfheibung, bei welcher 
ber Verfaſſer des Mriifels im Dyienmif literadi Rechen bleibt, wäre nur 
dann völlig angemeffen, wenn er aus ben an bem Goͤtterbild angebradır 
ten Symbolen nachgewieſen hätte, daß foldyes auefhließlidh ben Krieges 
gott barflellte und nicht ben Weltgeift, die Eonne, mit den vier Köpfen, 
die gang natürlich an bie vier Jahreszeiten mahnen. Ich glaube, daß 
man bei felden Forſchungen auf bem Wege ber Vergleihung, nament⸗ 
li in Bezug auf bie Vorftellungen und Symbele, tie neh im ben 
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lologie; der nadte Name iſt bloß eine Schale, melde ben Kern der 
Wahrheit verhüllt. 

Gntlih kommen auch nech die Berichte über bie Thätigfeit ber 
arhäclogifgen Geſellſchaft, und über die eingefhicdten Gaben für bas 
ſich bildende Muſtum, die wir hier übergehen müfen; nur aus der 
Gorrefponbenzabtheilung heben wir näher einen Auszug aus einem Brief 
bes Sen. Ferd. Ehotomefy aus; biefer gelehrte Sanbemann, der ben 
altſlawiſchen Bauftyl Aubirt, bat barin eime gewiſſe Berwanbtiaft mit 
dem oftindifchen- entvedt, und brüdte fi im biefer Bezliehung felgender⸗ 
maßen aus: „während ih anfmerkfam die Darfiellungen der oſtindiſchen 
Bauwerke, die fi in den verſchiedenen eugliſchen Werken finden, betrach⸗ 
tete, fiel mir bie Mehmlichkeit ber Borm mit ben polniſchen Capellen 
auf, deßgleichen der Rädtiichen Mbiteigehäufer in ten aus Holz gebauten 
Stäbthen unferes Landes, nur mit bem Unterſchied, daß die oflindir 
{hen Gebaͤude ans Stein und in größerem Maaßſtab, bie pelniſchen 
fein und ans Holz aufgeführt find. Zur Untertügung meiner Beobach⸗ 
tung füge ih hier zwei Mbbildungen von Gapellem, einer oftinvifchen 
aus Dſcheipur und einer polniſchen, bei; mir ſcheint daß die auffallende 
Mrebnlichkeit der Bauart daher fommt, daß bie alten Slawen am fpär 
teften Inbien verliefen, " um nad Werten zu ziehen, und biefen Typus 
des Bandes ihrer Wiege in ben fpäter von ihnen bewohnten Ländereien 
beibebielten." 

Zum Schluſſe biefes Berichts aus ber der Archäologie gewibmeten 
Beitiärift fann ih aud einige andere biefem Zweck entipreddende Ber 
möhungen nicht übergehen. Dazu if vor allem ein Aueflug des Hrn. 
Lepfomsfn nad Sander und in bie Tatras zu rechnen. Im Laufe von 
yoei Monaten burdiwanberte er mitten unter faft unaufhörliden Regen 
ein tüdjtiges Gtüd Laldes von Dorf zu Dorf, von Stäbtden zu Städt: 
hen, durchſuchte allenthalben die Archive, beſichtigte bie Weberrefie des 
Alterifums und bie Muinen, unb fragte bas Bolt über Traditionen 
und Sitten aus, Trop des ſchlechten Wetters brachtt er 28 vortrefflich 
copirte feltene Urkunden mit, und einige Duzend Auſichten und Meile 
von Aiterihümern, bie ber talentuolle Maler Leon Demboweli nad ber 
Natur aufgenommen hatte, Dieje Arbeiten find jehr gefchidt und genau 
ausgeführt, mamentlih bemerft man eine ungemeine Ridtigfeit ber 
Zeichnung in den Anſichten des Schloſſes Rytro und ven Roznew. 

Gin ahnlichtr Trieb nad archäologiſchen Forſchungen vermittelt 
Durdmwanderung bes Landes zeigt fh im MRönigreih Polen. Die 
Bibliothela Warszamsfa enthält fehr merfmürbige Artitel von Eobit- 
fiegansfg aus feiner Wanderung im Gouvernement Radem. Hr. 
Strammeti ſammelt gleichfalls Grabbentmäler polniſcher Könige und- 
ihrer Familen, und Graf Mer, Porgezbiedi hat kürzli auf feiner 
Reife in Frankreich, wie bie oͤſſentlichen Blätter melden, eine gute An« 
zahl Begenfände entbedt, welde unſere Geſchichte interefren. 


Kaffererzeugung: John Granfirb ſchäht im einer Mittheis 
lung au die engliſche ſtatiſtiſche Geſellſchaft am 19 Januar bie gegens 
mwärtige Kafftterztugung in folgender BWeife: Brafllien 176 Bill. Pid., 
Java 124 Mill. Pſd., Philippinen 3 Mill. Pfv., Gelebes 1 Mill, Ara⸗ 
bien 3 M.; Cuba und Portorico 30 Mil., Laguayra und Porto Gabella 
35 Mill., brittifh Weſtinden 8 Mill, franzöhfh und hollaͤndiſch Wei- 
indien 2 Mill., Malabar und Myfore 5 Mill, Et. Domingo 35 Mill, 
Ceylon 40 Mill., Eumatra 5 Mil., Ceſta Mica 9 Mill, zuſammen 
476 Mill. Div. Kaffee, die zu 30 fl. den Gentner gerechnet einen Werth 
von 140 Mil. I. anzeigen, und ben europälfden Regierungen ungefähr 
40 Min. #. Zoll abwerfen. Die Verſchiſſung tiefer 476 Dill. Pfv. 
Kaffee erfordert über 200,000 Tonnen Schiffe, ohne bie Umladungen 
zu rechnen. (Ben jenen 479 Mill. braudt Deuiſchland allein wehl 
nahe an 100 Mill.) 





* Kicbrlaer wohl bad kautahfche Hochtand, dad mit den Ausläuſern des Himar 
faya in Derbimbung ſteht, umb bie Wirge der Kace mar, Me Intien, Medien, 
Derfen, Batırien und Europa choilifirte, A. d. Eat. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sehens der Wölker. 





Ur. 29. 


Das Leben im Serai Mohammed Hafis Paſcha's. 
1. Erfte Audienz beim Paſcha. 


Nothgeiprenkelt gleich einem majer- oder ſcharlachkranken 
Knaben, wachte ich nach unruhig verbrachter Nacht auf, und 
ſprang auf mit der behendeſten Schnelle aus dem Bette, welchem 
geſtern der trügeriiche Mond, bie einzige Leuchte des Zimmers, 
einen weißen Schein verliehen hatte, ber heute der Barbe einer 
im Frühjahre Tange in belebten Strafen gelegenen Schneebede 
glih. Gin leiſer Schauer feßte meinen ganzen Körper in zit« 
ternde Bewegung, und Myriaden ber leichtfüßigſten, blutgierig- 
ſten Geſchöpfe verliehen mich mir ähnlicher Haft, wie die Umwoh⸗ 
ner des Veiurd und Aetna ihre Wohnſitze, wenn es im Innern 
diefer Berge fo zu zittern beginnt, daß fle e8 auf ihrer harten 
Oberfläche zu fpüren beginnen, Diefe Mitbewohner eines Zim- 
merd, in wechem Raum und Schmutz bie einzigen Dinge waren, 
welche hinreichend vorhanden, man ſey denn jo genügfam, einen 
Stuhl mit drei Beinen allen jeinen Bebürfniffen entiprechend zu 
erflären, liefen ben Entſchluß längere Zeit in Belgrad zu ver⸗ 
weilen, in mir ſchwankend werben, benn mein geftriger Freund 
und Gönner, dem ich dieß Zimmer, als das befte im erften und 
einzigen ‚Hotel, dem ehemaligen Palafte Fürſt Michaels, verbanfte, 
hatte unter ber unglaublichen Menge Lügen, mit denen er mid 
überfchüttet hatte, vielleicht durch Zufall bie Wahrheit berichtet, 
daß feine beffere Mobnung für Gelb zu befommen feb. 

Wie ein Senbbote bed Himmeld erſchien mir daher der in 
feiner geſchmackvollen Arnautentracht mich erwartende Pandur bes 
Öfterreichifchen General · Conſulate, ala ih von meinem Durchſtrei⸗ 
fen der Stadt gegen Mittag in das Gaſthaus zurüdfehrte. Mit 
ibm harrte meiner eine freunbliche Einladung zum Mittagstiſch 
und zur Weberfieblung in das Gonfulattgebäude, was ich natlr« 
lich beides annahm, ohne auch nur ein augenblidliches unmahs 
red, durch Anftand gebotenes Zögern in Wort oder Blick zu ver« 
rathen. 

Weber über die Küche noch über die Wohnung bei den Pe— 
naten des bie kalſerlich königlichen Intereffen vertretenden Diplos 
maten glaube ich näheres jagen zu müflen; es genüge, daß ich 
in dem Kanzler, der einftweilen ben die Schwefelquellen Mebabia’d 
benugenden General-Eonful vertrat, einen ebenſo aufmerkſamen 
Wirth ald liebenswürdigen, gewiß zur Garriere berufenen jungen 
Mann erkennen Iernte. Mein erfter Empfang geſchah in aus⸗ 
gefuchter aber Falter Höflichkeit, baſirt auf die gefanbefchaftliche 
Stellung, bem Fremden gegenüber, aber balb verrieth das Ge- 
ipräch gleichen Hang und gleiche Neigumgen, fo mie ein und dies 
felbe Geihmaderichtung in Bezug auf Kunft und Literatur, und 
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dad erzeugze jpäter eine engere Verbindung, die Fri der öfterreis 
chiſchen Gemüthlichkeit in herzliche Freundichaft überging, noch 
ehe id; daran dachte Serbien für immer zu verlaſſen. 

Nah dem jchmeren Diner unternahmen wir eine Fahrt im 
ben üppigen Wald von Topfibere und rubten bier auf dem ſam—⸗ 
metweichen bunfelgrünem Walbraien, neben einer filberflaren 
Duelle, Heiduch Tſchesme (Räuberquelle) genannt, die in einem 
Marmorbeden, eine fromme Stiftung eines reichen Türken, ſich 
fammelt, um dann ſich in ein undurchdringliches Niederholz zu tere 
lieren. Die üppigiten Silberpappeln mit ibrem weifichimmerns 
ben Laube, die ächten Kaftanien und die Nußbäume, die knorri— 
gen Eichen und glattftämmigen Platanen wölbten ein fo Dichtes 
Dad), daß die Sonne es vergeblich veriuchte mit ihren Strahlen 
bie jeden Aſt und Zweig belebenden Bögel zu blenden. Hier 
wurde es mir verftändlich, wie bie warmfühlenden Menichen 
vor der Offenbarung der hriftlichen Lehre dazu kommen muften, 
die Natur ſelbſt zur Gottheit zu erheben und fie anzubeten. Wo 
ibre Stimme jo laut umb beutlih tönt wie in biefen Wäldern, 
ba ift ein Minimum von Ginbildungskraft nur nötbig, um ſich 
alle ihre einzelnen Kräfte zu perfonifieiren, und jedem Baume 
ben Schup feiner Dryade zu geben, und Wald, Wieſe, Thal und 
Berg mit lieblihen Nympben zu berölkern. Erſt ſpät als bie 
Sonne ſchon längern Echatien warf, und die ihrem Untergange 
vorangehenbe rotbe Bärbung anzunehmen begann, vermochte ich 
ed, mich von dieſem Plage zu trennen, und nach ber Stadt zus 
rüdzufehren. 

Hier fand ich den Obriſt Sabid, Adjuranten des Paſcha, 
meiner harrend, um von legterem auf die ibm heut überſendeten 
Briefe und Geſchenle mir die Antwort zu überbringen, daß mich 
Mohammeb Hafiz Baia am folgenden Tage um 10 Uhr zu 
empfangen wünjce, Auch meinen Vaß und Legitimationdpapiere 
fand ich vor, und erlangte nun Betätigung meiner gehegten Bere 
muthung, daß mein geftriger Freund Vuſailowitſch, wie es jeine 
übergroße Befliffenbeit für mid; zu Sorgen mir hinreichend ver« 
rathen hatte, zu jener Sorte von Beamten gehört, die je nad 
der Uebernabme von Polizeie oder höheren Staatögeichäften bie 
mannichfachften Namen von Epigel und Gipion bis zum diplo- 
mat non avoue erhalten, 

Ein leichted Souper, beffen Hauptbeftandtbeile bie ſaftigſten 
Früchte des Banats und jchwarzer, ſtarker Falter Kaffee bildeten, 
machten uns ben Genuß der neueften von Semlin geienbeten 
Zeitungen, auf dem mit blüthenbeiäten Oranat- und Dleanbers 
bäumen bejegten Balton, der nach bem Hafen hinaudgiug, dop- 
pelt angenehm, und ließen mit Entzüden die reizende Ausfiche 
genießen. Der Himmel trug reichlich dad Seine zu ber Schöm 


heit bes Schauſpieles bei. 


any 


Im fernen Weften über dem korn— 
und obftreichen Syrmien, erblaßte die lange anhaltende feurige 
Gluth des Niederganges mehr und mehr, und miſchte ſich endlich 
mit dem fanfteren Roſenroth ber leichten Wolfen, bie jchnefl 
einen norbwärts gerichteten Lauf verfolgten, während höher hins 
auf ein weißgraues, feberartiges Gewoͤll unbeweglich am tiefen 
Plau ded Himmels hing, und bie und da einen gelbleuchtenden 
Stern, gleichfam wie einen Strahl ber Hoffnung, daß das ver⸗ 
ſcheidende Tageögeftirn durch Tauſende ber Nacht erjegt werden 
würde, burdhfcheinen ließ, während bed Mondes letzte ichmale 
Sichel, nabezu farblos und ohnmächtig um zu leuchten, über der 
Burgruine auf bem doppelgipfligen Avalla ftanb, 


Nachdem ich ben herrlichen Genuß fo lange als möglich 
ausgedehnt hatte, fonnte ich nicht umbin, ber Mübdigfeit meines 
MWirthes, Die dad mattere Gejpräch und bie Meiner werdenden 
Yugen verrietben, machzugeben und mein Schlafgemad aufzu« 
fuchen. Hier aber reizte mich das ſchneeweiße orientalifche Bett 
nicht, ſondern ich öffnete vielmehr bad Fenſter und Taufchte, mit 
vollen Zügen die milde balſamiſche Machtluft einatbmend, ent 
züdt ben Könen einer Guzle, welche eines jener ben Reichthum 
der Nation bildenden Heldenlieder begleitete, deifen Worte deute 
lich genug zu mir herübertönten, um es bedauern zu laſſen, daß 
ih ber Sprache nicht mächtig war. ine Feine halte Stunde 
mochte ih noch gelaufcht und gehorcht, und mit Hülfe meiner 
Phantafie mir bie in einer Beinen Boutife, hart an der Save 
Hegend, vorgehende Scene audgemalt haben, als fih das neben 
mir liegende Fenſter öffnete, und mein freundlicher Wirth zür«- 
nend berjelben ein Ende machte. Meinen fürbittenden Einſpruch 
entfräftete er mit ber Berfiherung, daß der ron mir gebachte 
blinde Sänger der Heldenlieder irgend ein bed Mafi (Brannts 
wein) voller Wagabund ich, der fein Tagewerk, das Nichtothun, 
von jeinen Genoffen gleicher Art bis zum frühen Morgenrorh, 
ohne jene entichiebenen Drohungen. mit ber Polizei, fortiegen 
würde, und daß bie Berfe finn- und anftanbaloje Zoten feyen, 
Dieie Aufklärung ließ mich dann mein Lager aufjuchen, und 
bald einem Fräftigen Schlafe verfallen. 

Zur beſtimmten Morgenftunde fubren wir, v. R. begleitete 
mich, in ber Goniulatsequipage nach ber Reftung, ben fteilen, 
fchlecht gepflafterten Weg com Hafen aus, auf Mififo ber Mäber 


und Achſen, einſchlagend und ven üben Kali Meidan, fo wie bie | 


kebbafte Türfenftabt, die durch das im Freien und in ben nad 
den Straßen zu ganz offenen Buben concentrirte Leben ein reget 
Interefie in Anſpruch nimmt, rajch burchfliegend, 
Anblick der Feſtung ift träbe und verräth trog ber vorgenommenen 
Auöbefferungen der Gräben und Hauptmauer einen allmählichen 
Verfall. Wir fuhren zu dem Haupt» oder Wafferıbor ein, Es 
ift flarf, hoch und gemölbt, und würbe bombenfeſt ſeyn, wenn 


nicht das Wetter und bie Zeit ben Geſchoſſen vorarbeiteten, | 


Der erſte | de zur Rechten, ſie nicken bei der Berneinung und fchütteln bei 





Gleich Hinter demielben zeigt fih das von ichönen Bäumen bee | 
fehattete Grab einer als Heiligen verehrten Pafchentochter, bie | 


in bem Aufftande Kara George ihren Ted fand. In einem 
offenen, mit bunten Teppichen, Blumen und Lampen versehenen 
Kioak erhebt ſich ibr einfacher, ſtebender Grabftein mit goldener 
Inſchrift. 


Dicht Hinter dem Thore zeigen ſich zwei lange maſſive Ge— 
bäube, zu Gafernen ober Zeug» und Provianthäufern eingerichtet, 
fie ſtammen noch aus der öfterreichiichen Zeit und tragen das 
Baiierliche Wappenſchild, waren aber durch gänzlice Vernach⸗ 
laͤſſigung in einen fo ſchlechten Zuftand geratben, daß nur Kias 


ſolchen aufzuzeichnen. 
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mild und Hafis vereinten Anftrengungen es geglüdt war, fie 
einigermaßen wieder berzuftellen. 

Das Serai, der Palaft des Paſcha, liegt hinter bem Haupts 
wall, und bilbet ein großes Viereck von Gebäuden verichiebener 
Höhe, meift aus Fachwerk, theils aber auch ganz aus Holz aufs 
geführt. Sie umſchließen einen geräumigen Hofraum, in mwels 
Ken die Schindelbächer der Gebäude, mit vielen ſchmalen und 
hoben Schornfleinen verjeben, die alle faft ganz fpig enden, weit 
bhineinragen und auf rohgeichnigten Pfeilern und Säulen rubenbe 
Galerien überbacken. Der Hof ift mit einer fhönen und gut 
gehaltenen Grasflaͤche bedeckt und mit einigen jungen Bäumen 
bepflangt. 

Wir fuhren vor dem mittelfien ber Gebäude vor, und wur⸗ 
ben bier an ber unterften Stufe einer außerhalb des Haufes 
unter eigenem Dache angebrachten Doppeltreppe von einer ber 
beutenben Anzahl Sklaven verichiedener Nationen, ber Mehrzahl 
nach aber Ticherkeffen, und faft alle mit dem blauen oder ſchwar⸗ 
zen Schnürrod und dem Feß bekleidet, empfangen, und in eine 
große Halle, die fih nah dem Hofe hin öffner, geführt. "Hier 
fanden wir eine Anzahl Leute, wie ich ipäter erfuhr, Officiere 
ber Garniſon, die, ald wir am ihnen vworübergingen, die Arme 
über die Bruft freugend, bie Tſchibucks vom Munde entfernten, 
fonft aber in unbeweglicher Haltung ihre großen Augen einen 
kurzen Moment auf und richteten. Aus ber Halle traten wir 
rechts in ein Eleined, mit weißem Muſſelin befleideres Zims 
mer, deſſen Benfter nach der Donau binandgingen, und das ein 
Paar europäische Wandſchränke enibielt, ſonſt aber, natürlich 
den Diman ausgenommen, jedes Möbeld entbehree. In ben 
Seitenwänden befanden fih Thüren, bie jedoch feine Flügel 
hatten, jondern nur mit dicken buntfarbigen Teppichen verbängt 
waren. Un der zu unferer Rechten erwartete und ber Paſcha, 
der Oberſt Sabid und Achmed Effendi, der Staatsbolmetih 
Belgrads, 

Einige Worte Gichen und ald Muſſafür (Gaft) im Serai 
willfommen, und dann begab fi ber Paſcha, und vorauf, in 
die anflopende große Halle, Diejed Voraufgeben, was bei ung 
einen geringen Grat von Höflichfeit beweifen würde, ift bier 
gerade das Gegentheil, denn in ben meiften Dingen, welche bloß 
auf äußern Förmlichkeiten beruben, laufen die türfiichen Eitten 
den unfern Diametral entgegen. Wie wir z. B. bei dem Ein» 
tritt in bad Zimmer das Haupt enıblößen, thun fie es mit ben 


| Füßen, wir füllen Die Hände anderer ald Zeichen höchſter Ghr«_ 


erbietung, fie die eigenen; wir fleigen zur Linken auf das Pferd, 


der Bejabung, winfen mit bem Kandrüden von fih ab, als 
Zeichen daß jemand fich nähere, und mir ber inneren Bläce 
gegen den eigenen Körper, um das Verlangen ber Entfernung 
anzubeuten, wir dieß alles entgegengelegt. 

Das Zimmer, in welches wir jo geführt waren, ift ein 
großer, ſonniger, heller und freundlier Saal, mit einer un« 
glautlichen Menge von Benftern nah drei Seiten hin. Gine 
folhe Halle it das Haupibedingniß eines türfifchen Wohllebens 
und mithin das erite Augenmerk eines orientalijchen Baumei« 
fters, ber, um fie hervorzubringen, das Haus in jo viel aus— 
und eingehenden Winkeln anlegt, daß es ohne anhaltendes Stu⸗ 
dium in ber That feine Schwierigkeiten hat, den Grunbriß eines 
Die Benfter ſelbſt find nur durch jchmale 


| Ralfen, welche die Spiegelmwände vertreten, von einander getrennt, 


und reichen ziemlich niedrig, ja jaſt bis auf den Boden bes 
Zimmers, find jedoch im ihrem untern Theile von ®ittern ums 
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geben, melde dicht und gefhmadeol in ben verichiebenartigften 
Muftern aus Rohr geflochten find. Dat Meublement bed Saa- 
1e8 beftand aus breiten Dimand, welche längs ber drei Wände 
unter den Benftern durch bad ganze Zimmer liefen, Ihre Dimen- 
fionen, bie Breite wie bie Höhe, bedingen, fobald man bequem 
figen will, das Heraufziehen der Beine, bie dann ganz von jelbft 
die orientalifche Kreuzſtellung annehmen. Bedeckt waren fie mit 
‚Seidenftoffen von rother und gelber Farbe, und zur Unterftügung 
tes Rückens und der Arme befanden fich auf denielben noch eine 
Anzabl Rüdenpolfter mit ſchoͤnen gold» und ſilberdurchwirkten 
Mufelinbegügen. An ber vierten Seite des Zimmers befanden 
ih, eine Ausnahme in türfifhen Einrichtungen, brei prächtige 
große Spiegel in Golbrafmen, und auf einer Gonfole eine ges 
Ihmatrolle marmorne Zafeluhr, Geichenfe, welche der Paſcha 
zur Zeit feines biplomatiichen Aufenthaltes in Peteröburg erbals 
ten hatte. Am auffälligſten und überrafchendften war jedoch das 
Vorbandeniekn yon einem Paar ber Rummerichen Meliefkarten 
von Deutichland und Europa, 

Wir begaben und fämmtlich zu einem der Dimand in der 
nach ber Donau zu liegenden Ede bes Zimmers, und nahmen, 
bes heißt der Vaſcha, der Ranzler, von R. und ich auf bems 
felben Plag, während ber Dolmetſch Achmed Effendi und Sabib 
Dev, der Adjutant, auf Heinern Kiffen auf dem mit greflen aber 
weichen Teppichen bedeckten Fußboden fahen, und bie mit ung 
in den Saal getretenen Oberofficiere ſtehend und mit gefreuzten 
Armen und umgaben. 

Noch che ein Wort weiter gewechielt, Flarfchte Mohammed 
Hafis dreimal in feine Hände, und es traten brei Tſchibukdſchis 
oder Pieifeniflaven ein, und Tiefen fich vor uns geſchickt auf ein 
Knie nieder, mit der Linfen einen Metallteller auf den Boben 
und mit der Rechten die lange Pfeife, welche fie im ihrer Mitte 
umfaßt batten, fo auf biefelbe ftellend, daß ihre mit Türkiſen und 
Brillanten befegten PBernfteinipigen genau an uniere Lippen 
vaßten. Gin vierter Sklave trat binzu und Tegte mit ſchön 
durchbrochener Zange eine Kohle aus dem in der Linfen gehal- 

tenen Beden auf jeben ber zierlichen, rotben Thonköpfe. Es ift 
dieſes Vieliengeben ein Teichte® Kennzeichen ber Stellung, welche 
ein türfiiger Wirth feinem Gafle einräumt, Grhält letzterer, 
wie 28 bier geſchah, zuerft das Feuer, fo ſieht er ſich baburch zum 
Gebieter des Haufed gemacht und über den eigentlichen Herrn 
geftelt, während ein aleichzeitiges Feuergeben fle auf eine Gtufe 
fee und das je Tängere ober kürzere Wartenlaffen ben böhern 
oder niebern Grad ber genoflenen Achtung andeutet. Cine große 
Lichedbezeugung, De uns auch widerfubr, if es noch, daß 
die Pfeifen getaufcht werden, wo man ſich benn natürlich fehr 
hüten muß, Die noch in berielten Secunde von andern Lippen 
warm gefaugte Bernfleinipige nur mit einem Finger abwiſchend 
zu berübren, ba bierin eine grobe Beleidigung läge. Die eine 
sige Beruhigung biebei liegt in dem Umſtande, baf die Sub- 
flanz des Bern ſteins, welchen jeber, auch der ärmfte Türke für 
feine Pfeife zu erlangen weiß, weder Schmug an ſich haften 
läßt noch irgered einen anftedenden Stoff annimmt, ohne dem 
würde e8 aber füchterlich fehn, in jedem Kaufladen, in welchen 
die Geſchäfte uns führen, Die Pfeife aus dem Munde des Ver— 
Täuferd fogleich in den eigenen übergeben zu eben, oder bie 
eigene einmal ausgegangene oder audgeraudhte Pfeife bei une 
<eremoniellem Rauchen von Sklaven flopfen und anraudhen zu 
laſſen. 
Nah ben Pfeifen empfingen wir eingemachte ſüße Früchte, 
bie von einem andern Sklaven auf einem fllbernen Brette grups 


pirt präfentirt wurden und auf welche aus einem Glaſe gemein« 
ſchaftlich ein Schlut Waſſer getrunfen wurde; hierauf endlich 
trat ber Kaffedſchl ein. Es iſt dieß in ber Regel ein älterer 
Save, der mit einer Schürze ausgezeichnet if, und nur die 
große uub ſchwere filberne Kanne voll bes buftenben braunen 
Getränfes führt, ihm zur Seite ſteht ein jüngerer Sklave mit 
einem Brette, auf dem bie Heinen, ungebenfelten eiförmigen 
Tafjen umgelehrt ſtehen. Für jeden Gaft tritt ein Sklave vor, 
fegt eine ber Taſſen auf feine Unke Hand. in einen Metallfuß, 
läßt fie randvoll ſchenken, bed bie rechte Hand auf dieſelbe und 
reicht fe fo, zmifchen feinen Fingern ftehend, bem Bafte. 

Erf nachdem wir den Kaffee geirunfen, fam das Geſpräch 
einigermaßen in Gang, und nahm eine fo lebhafte Wendung, 
als es die Ungewohnbeit und Unbequemlichkelt, durch einen Dol« 
metich zu Iprechen, zuließ. Nach einem Stünbden hatte die 
Audienz ein Ende, und ich bad Verſprechen gegeben, am folgen- 
ben Tage auf einige Zeit gänzlich in das Serat überzufledeln, 
und meine Wohnung unter dem Halbmond aufzuichlagen. 

Gportiepung Telgt.» 





Vachrichten über das Golvfinden in Auftralien. 


Sydney, ben 20 October 1852. Die früheren Meinungen von 
tweit auegedehnten Golbfelbern im Lande jcheinen fi beflätigt zu haben. 
Die Ophir⸗Diggings find mit Länger der Hauptfammelplap ber Gräber, 
obgleich dort noch immer viele beihäftigt find. Die Ufer des Furon, 
welchet 35 engl. Meilen RW von Bathurſt in den Macanarie fällt, 
find von zahlreichen Goltgräberpartien occupirt, aber ber amı meiflen 
verfprebende Flec iM offenbar Preberide Valley an ber gegemüberliegen- 
ten ober wefilichen Seite des Macgwarie, wo alles Land Privateigens 
hmm und die Berölferung, weldhe hauptfächlich aus fogenannten „Small 
Setners“ beſteht, beträchtlich in. Ge ift den Bewohnern eimas ärger: 
Ti gtweſen, zu finden, daß fie Ach in vorigen Jahren bes Bolberzes 
ale eines Materials für ihre Lantflrafen bebient. Auch find reiche 


| Lager gegen Eüten emtbedt worden an dem Uferm bes Abererombie ; 


Flufes, ungefähr Mitterseges zwiſchen Bathurſt und Geulburn, ben 
beiden Hatiptorten im Binnenland, von jebem 60 engl. Meilen entfernt. 
Diefe Diggings hat Mr. Hargreases, der Ontbeder von Ophir, auf 
gefunden und ihnen dem Namen Tarfhifh gegeben. Man bat noch 
andre Digginge in ber Nähe der Secküſte, 150 engl. Meilen ſüdlich 
von Sydney, am ben Ufern bes Flufes Murtu oder Meruya entdeckt, 
welche, aus den vielen hier zur Erpetitioen von Abenteurern bortbin 
anfegenten Schiſſen zu fhliehen, anziehenb ſeyn urifen. Das am 
47 September nach Lendon abgegangene Schiff Anna Warn nahm für 
56,000 Pfr. St. Golbeswerib mit. Die Port PhilinprGolonie Hat eben: 
falls ibre Digginge und zwar 40 engl, Meilen NW von Melbourne, 
aber fie ſcheinen nicht ſehr ergiebig zu feyn, ba fie nad Angabe im 
Durchſchnitt nur 35 Shilling (1%, Pfr. St.) per Mann bie Mode 
eintragen. 

Die Kunde von dem Golbüberhuf hier in Rew⸗Seuthh · Wales und 
won der erften Entdedung im Bathurſidiſtrict, 130 engl. Meilen von 
Sydney, vor ungefähr jeche Monaten, wird num wohl don bis zu allen 
Enden der Erbe gedrungen ſeyn, und nach allen bisher eingelanfenen 
Machrichten wird wahrſcheinlich bie neue Enideckung eine unerfhöpflide 
Duelle des Wohllandes für die Golemie werden. Schon in Auguft 
betrug bie Verſchifſung von Geld nach England 28,000 Pr. Et. in 
Bullion. Sydney if nech immer balb menſchenleer; unzaͤhlig viele 
Hauewirthe, Gewerboleute u. ſ. w. find alle nad ben Digginge, melde 
auch für felde der anzichendſie Magnet geworben find, die nit im 
mindeflen mit Epaten und Epipart umzugehen veriehen, weßhalb 
man Tag für Tag auch mande ganz getäuſcht in ihren goldenen Träu- 
men jurüdlommen ficht; dies And im allgemeinen Leute, bie, nachdem 
fie fi einen ſchlechten Plap ausgefuht und ben Ertrag ihrer Arbeit 
in den erften paar Tagen zu gering gefunden, nit die Gnergie gehabt 


— 
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ausjudauern. Auf ber andern Seite werben viele, melde Energie und 
Nusbauer genug haben und früher harte Mrbeit gewehnt gemejen find, 
ein bedeutendes Vermögen fi erwerben; bie Profpecten ber Goldſucher 
in den fühlihen Diſtrieten fcheinen ebenfo veriprechend zu fenn als bie 
ber mwehlihen. Am 20 September wurden 16'/, Ungen Gelb vom 
Moruna-Fluß nah Sydney gebradt und für 54 Pr. St. 9 Sch. ver 
kauft. Im Digginggrund, eine quite Meile vom Macquarie waren, wie 
jemand erzählt, an 100 @räber befchäftigt, wovon die meiflen fi ans 
ſchidien, den Ort zu verlaften, während einige berfelben behaupteten, 
ber Platz fen ausgeleert, andre aber, daß Gold genug vorhanden wäre, 
das Waſſer aber fo ſchnell abnähme, daß es befler wäre, neuen Grund 
zu ſuchen. Die Diggings zu Burrendeng lieferten ber erfien Gefell- 
ſchaft, bie fie grub, eine reiche Ausbeute, nämlich 2000 Pfv. St. in 
drei Wochen. Wellington if gegenwärtig ein hertlicher Pla. Von 
Mellington über Guntawang nad Mudgen find über 40 Miles; bie 
dortige Gegend ift ungefähr von derſelben Art wie auf ber Weſtſeite 
des Marquarie, und zeigt offenbare Spuren des verborgenen Schaget. 
Die zu Geelong am 1 October angelangte zweite Cocorte von ben Dige 
ginge brachte BO PfD., woron das meifte in Pärchen war von 1 bis 17 Pfo. 
jebes unb abbrefiet am Leute wohnhaft zu Geelong. Ginige ver Päd: 
hen wurden fofort abgegeben, die andern ber Unien-Banl zur Vers 
mwahrung übergeben. Der Grirag biefer Diggings if fortwährend ſehr 
groß; man fhlägt dem täglichen Goldeewerth besfelben zu 6000 Piv. Et. 
an. Die Zahl der ertheilten Erlaubnißſcheine für Gräber mehrt ſich 
Tag für Tag bedeutend, bie ber Gräber wird zu 2200 angegeben, offen 
bar zu wenig für Geelong. Das größte Bold» Rom, wovon man an 
biefem legten Ort bisher gehört, wog acht Ungen; die Golbförner und 
Blätter find Hier gleihförmiger an Größe als das Sydnehe Gelb, weder 
fo groß, noch fo Hein. Bon Ballaral kehrte am erwähnten 1 October 
eine Gräbergefellfchaft mach Geelong zurüd; die Zeit ihrer Grlaubnif: 
heine war abgelaufen und jeder Hatte ſich 60 Unzen verſchafft. Eie 
wollten nicht wieder nad Ballaral zuräd, da fie eine andre Dertlichkeit 
geiehen, wo fie noch mehr Gold zu erhalten gedenlen. Zwiſchen Vate's 
Ford und Berlong, fhreibt man aus Gerlong, eine Strecke von nur 
eben Miles, zählten wir 14 Karren, nad der Diggings belimmt, ober 
wei für jebe Meile Weges; dieß iſt eime geringere Zahl als man vor 
einigen Tagen fehen konnte. Mber wir freuten und, daß eine Menge 
Karren in bie Stabt famen unb barunter einer, beladen mit dem, was 
wir neh immer das Etapelprobuct nennen wüſſen, nämlich Wolle. 
Die Gelbaufsegung iſt wo möglih noch immer im Wachſen begriffen. 
Die Ehilderung von den Minen reiht bin, and das einträglichiie 
Geihäft mit den Diggings zu verlaufen. Gin jeder fchmichet Geld 
und ned bazu viel Geld; ber Reichthum ber Geelongminen it jo groß, 
daß Leute, bie zu 7 bis 15 Schilling ben Tag gemiethet worden, ent 
meber ihre Gontracte brechen ober fo träge arbeiten, daß ihre Herren 
fie mit renden entlaffen; die Berfuhung if gar zu unmiberfchlid. 
Die Entdeckung fo umgeheurer Maſſen Golderzes und Goldquarzes im 
Diſtrict von Bathurft wird, befonbers in England, eine gewaltige Wir: 
fung haben, wahrſcheinlich auch auf die Auswanderung von bert nad 
Außralien, ” und ber unbezweifelte Ertrag ber Minen wirb von jeßt 
an allen ®lauben überfteigen. Der Ginflug auf den europäifchen Gol⸗ 
deswerth fann nicht ausbleiben. Schon an 12,000 Menſchen arbeiten 
bie „Greels,” und es it Thatſache, daß ih ungeheure Maſſen Goldes 
in einer braunen Lehmgattung finden, durch melde 5 bis 6 Zell vide 
bern fat purem Goldes laufen. Bor einem Monat langte ein Stüd 
Golderz von 150 Pb. Gewicht in Sydney an — es war von W.D. Went⸗ 
werthe Landgut — befien Drittheil aus reinem Gold befland; ber 
ganze Bau einer anf demfelben Gut befichenden Brüde von Bergquarz, 








" Dad Schiff Mangerten von 500 Lajt Trächtigfelt lag bereitd am 19 Januar 
1652 an den Kald zu Birkembead «Kiverpoot) fegelfertig nach Auftralien mit vier 
bundert Qmigranten am Bord, SBauptlählih Irländern. Dieb If dad erfie von 
den AuswanderungdFommiffienären gepactete Schiff, um von Birkenhead abju⸗ 
sehen. Dem Schiff Mangerton wird bald ein andred — Runnsmede — von dem ⸗ 
Tiben Plap aus folgen. Anmerkung bes Einienterd. 





bie nun abgebroden fenn fell, war geldhaltig. Und, mie man hört 
find an einem Ort, Namens Buninyong, BO Miles von Melbourne und: 
50 von ®relong, Goldlager aufgefunden, bie Sydney und felbit Galifore 
nien ausftehen, unb man hat Gewißheit barüber, daß bie Greefs und 
Blüffe meilenweit in der Munde ebenfalls geldhaltig And. Statt 30 Fuß 
im Geviert werden hier acht Quadratfuß für hinreichend für einen: 
Gräber gehalten, um fein Müd zu machen. Die Eecorte vom 17 Oeto⸗ 
ber brachte drei Golbkiſten mit 4000 Unzen nad Enbnen und mit ter 
Vor famen 600 Ungen. Die Diggings zu Gelben Point und Mubby 
Veint find ned immer recht ergiebig, und einige berfelben gehören qur 
erftern Claſſe. Pumpen aber find vom großem Bebarf, und während 
für jede zweite Höhle eine ba ift, fännen bed bie @räber nicht tief genug 
auf ben Fels hinunterlommen, und müfen alfo das beſte Gold zurüds 
laſſen, denn ſelbſt die im Minengraben am wenigden Grfahrnen fehen 
jegt ein, baf man mur im einer größeren Tiefe auf eine beträchtliche 
Ausbeute reinen fann. In den Winburnbale-Diggings find gegenwäre 
tig 12 Wiegen am Werf, von denen einige ſchönen Gewinn in bie 
Taſchen der Arbeiter hineinwiegen. Gold if allerdings am der Ober 
fläche zu finden, doch che fh das föhlihe Metall maſſenweiſe erlangen 
läßt, muß man bis zu einer gewiflen Tiefe bringen, und ber Meic- 
thum der Erde nimmt mit ber Tiefe zu, aber im melden Maaße, hat 
man bei ber Kürze der Zeit noch nicht erproben fünnen. 





Dir koͤnnen uns nicht enthalten, dem obigen Mittheilungen einige 
Anmerkungen aus der Menue de lDrient (Movember, December) angis 
hängen; fe beweiſen, daß bie Nuffintung von Gold zu einer erniten 
Verlegenheit für England und die Golonie werben muß, und erflären 
die Denrühungen ber Regierung — Bemühungen, bie indeß ned bei 
weiten nicht ausreichend find — eine Claſſe freier Arbeiter hinzubrins 
gen. Der Verfaſſer biefer Bemerkungen, ein Hr. Boniface fagt: „vie 
Entbertung von bebeutenden Golbminen in ber Umgegend von Sutnen 
it gerignet, bie freien Muswanderer aller Theile Guglande an ſich zu 
ziehen. Die große Schwierigkeit für bie Armen iſt aber das Webers 
fahrtögeld; die Deportirten werben umentgelblih nad Auftralien ges 
ſchafft, und mad ben befichenden Vorſchriften erhalten fie, wenn ihre 
Aufführung nicht entſchieden ſchlecht war, ſehr kurzt Zeit nach ihrer 
Ankunft Freilarten, um ſich ihren Unterhalt felbit zu ſuchen (tickets 
of leave.) Daher fann es fommen, daß mander arme Tenfel, ber 
durch bie Hoffnung, fein Glück in den Minen zu machen, verlodt ift, 
nur einen Diebitahl begeht, um fih auf Koflen ter Megierung depor— 
tiren au laſſen. Ge ift bien eine Prämie für das Laſter. Die englifche 
Regierung wird bald diefe Entbedung machen, und die Fortſetzung der 
Deportationen it unter biefen Verhältnifien ein Unding. Das if aber 
nur die eine Seite der Sache. Die Deportirten werben fi, fobald fie 
ihre Freikarten erhalten Gaben, nah den Minen begeben. Was für 
eine Berölferung wirb ſich Hier im ber Müfte anfammeln, wenn bie 
öffentliche Gewalt ſchon in den Städten unmädtig it. Schaaten ches 
maliger Deportirten, bie nach Galifornien gezogen waren, lehren nad 
Aufralien zurüd, um an ber neuen Gelbernte Theil zu nehmen; bann 
wirb man die ehemaligen Verbredher in ben Minen zu Taufenden zählen, 
während ber Gouverneur von Anftralien nur 400 Mann zur Berfügung 
bat. Auftralien iR eine blühende Golonie mit prächtigen Etätten und 
einem bebeutenden Handel. Hier iſt alſo Etoff zu einer forialen Revo— 
lution nad allen Megeln mit Theilung der Güter und Orgien aller 
Art.” (Trop der heuchleriſchen Brüderie ber Engländer wirb dann weht 
ber Michter Lynch belien müſſen.) 


Das Erdbeben in Albanien am Ende Dctobers war 
flärfer als anfangs berichtet wurde. Gin Berg in der Nähe von Berat 
wurde zum Vulcan unb ſchleuderte feine Epige weit weg; dichter Rau 
untermifcht mit ungeheuren Steinblöden folgte, dann fam fodhende 
Lava und enblih Schwefelaſche. Mlle umliegenden Ortſchaften Haben 
mehr ober minder gelitten, und am 31 Dxcteber verfpürte man Gröflöfe 
felbt in Salenifi. (Rev, de l’Orient. November, December.) 
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Amerikanifcde Genrebilder. 
3. Ein Wettrennen mit Wolfen. 

Die nachſtehende Erzählung it aus dem Munde eines Mans 
nes, ber einen großen Theil feines Lebens in ben Urmälbern zus 
gebracht bat. Wir laffen ben Erzähler ſelbſt reden, um ber Le⸗ 
bendigleit der Schilderung feinen Eintrag zu thun. 

Während des Winters 1844 hielt ich mich in dem nörbd⸗ 
lichen Theil von Maine auf und hatte Mufe genug, um einen 
großen Theil meiner Zeit den wilden Vergnügungen biefes noch 
fo wenig angebauten Sandftriches wibmen zu fönnen. Keine ders 
jelben zog mich mehr an, als das Schlittichuhlaufen. Die ein 
famen tiefen Seen dieſes nörblichen Staated, die bei der firen« 

gen Kälte des bortigen Winters viele Monate lang vollftändig 
zugefroren find, bieten dem Liebhaber jener Unterhaltung ein meir 
ses Feld dar. Dft band ich meine rofligen Schlittſchuhe unter 
und flog babin, ben blinfenden Strom hinauf, daß meine Pulſe 
böber Elopften im Vollgenuß dieſes männlichen Vergnügens, 
Auf einer dieſer Ercurflonen begegnete mir ein Abenteuer, an 
das ich noch jetzt mir Grauen zurüddenfe. 

Ih hatte dad Haus meines Freundes gerade vor Einbruch 
der Dämmerung verlaifen, um eine kurze Strede den herrlichen 
Kennebet binaufzulaufen, der dicht an ber Thür vorbeiflieft. 
Der Abend war jchön und Mar. Der Neumond ſchaute berab 
son feinem Inftigen Sitz und warf feine Strahlen auf die fros 
Rigen Tannen, welche dad Ufer einfaften, ein wahres Feenbild. 
Die ganze Natur lag da in jener Stille, die fie bisweilen anzu» 
nebmen liebt; Waller, Erbe und Luft ichienen in die Hefte Ruhe 
verienft. 

Ih war eima zwei Meilen ben Klug binaufgelaufen, als ich 
an eine Stelle fam, wo ein Feiner Bach einmünbete, in bieien 
beg ich eine, um feinen Lauf au erforichen. Hundertjaͤhrige Höh- 
ten und Schierlingätannen wölbten fich über ihn zufammen und 
küldeten einen {immergrünen Bogen, ber im winterlichen Kleide 

aligerte und funfelte; alles war dunkel unter dieſem Bogen, aber 
ih war jung und furdtlos, und als ich in dieſes Fünftliche Ge- 
bilde des ewigen Urwaldes hineinblidte, hüpfte mir dad Herz vor 
Luſt. Mein wildes Hurrah ſchallte durch ben Wald, unb ich 
lauichte dem Echo, das wieder und wieber halle, bis alles wies 
ber in Schweigen verjanf, Nur hin und wieder flreifte ein ein⸗ 
ſamer Nachtoogel mit feiner Schwinge an eine ichlanfe Eiche. 

Die mächtigen Fürften bes Waldes fianden ba, wie wenn 
nichts fie beugen könne, ald bie Zeit, Ich dachte daran, wie oft 
wohl der indianifche Iäger ſich Hinter dieſen Baͤumen verborgen, 
wie oft fein Pfeil am dieſem Bach den Hirih durchbohrt haben, 
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und wie oft fein wildes Siegeshalloh bier erſchallt ſeyn möge. 
Ich beobachtete die Eulen, mie fie vorüber flatterten und bielt 
meinen Athem an, um ihrem fernen Gekreiſch zu Tauichen, 

Plöglich erichallte ein Ton, der aus dem Eiſe zu meinen 
Füßen zu fommen fchien. Erſt laut und furchtbar endigte er im 
ein einzige® langes Geheul, ich erblaßte, nie zuvor hatte meim 
Ohr einen foldhen Ton gehört; ich hielt ihn für etwas Ueber 
irdiſches, für ein Getöfe, hervorgebracht von einem Bewohner ber 
Hölle — jo unnennbar wild erflang er mir im biejer tiefen Eine 
ſamkeit. Jetzt hörte ich die Zweige am Ufer fniftern, wie von 
dem Tritt eines Thieres, das Blut ſchoß mir in den Kopf zurüd 
mit jo befrigem Andrang, daf mir die Haut brannte, und id 
fühlte wenigftend die Erleichterung, daß ich e8 mit Dingen von 
Irbifchem Uriprung zu thun babe, nicht von geifterhaftem, wie 
ich mir erft eingebildet. Meine Energie kehrte zurüd, und ik 
blickte um mich nach Vertheidigungemittein. Der Mond jchien 
durch die Oeffnung, durch welche ich in Das Walddunfel einger 
treten war, und ba mir bie ald bas befte Nettungamistel erichien, 
ſchoß ich wie ein Pfeil darauf los; die Entfernung betrug kaum 
300 Fuß, und fehmerlich möchte bie Schwalbe die Schnelligkeit 
meiner verzweifelten Flucht übertreffen; als ıch aber meine Aus 
gen nach dem Ufer wandte, Fonnte ich zwei dunkle Segenftände 
bemerfen, die mit einer Gejchwindigfeit durch das Unterbolz da» 
binhufchten, welche die meinige faft um das Doppelte übertraf. 
An diefer Geſchwindigkeit und dem furzen Gebell, das fie gele— 
gentlich ausftienen, erfannte ich yplöglich, daß e8 zwei ber viele 
gefürchteten grauen Wölfe ſeyen. 

Nie zuvor war ich mit einem biefer Thiere zufammen gee 
ratben; mach der Veichreibung aber, die man mir von benielben 
gegeben, veripürte ich wenig Luſt ihre Bekanntſchaft zu machen, 
Ihre unzähmbare Wildbeit und die unermübliche Kraft, die ein 
Theil ihrer Natur zu ſeyn ſcheint, machen fie jedem Meiienden 
furchtbar, der von ber Nacht überfallen wird, 

„Mit ihrem langen Galopp, ber des Hundes 

tiefen Haß und bes Jägers Beuer ermüden Fan“, 
verfolgen fle ihre Beute, und nichts ald der Tod kann fie davon 
trennen. Die Büſche, welche das Ufer einfahten, flogen mit ber 
Schnelligkeit des Blitzes an mir vorüber, ald ich auf meiner 
Flucht dabinihoß. Faſt hatte ich den Ausgang aus dem Baum 
gemölbe erreicht, noch eine Secunde, und ich würde verbältniße 
mäßig in Sicherheit gewelen ſehn, ald meine Verfolger am Uier 
unmittelbar über mir erjchienen, wo es fih etwa zu einer Höhe 
von zehn Fuß erhob. Es war feine Zeit zum Ueberlegen; ich 
bog meinen Kopt nieder und jagte vorwärts, Die Wölfe ſpran⸗ 


| gen, aber fie hatten fi in meiner Geſchwindigkeit verrechnet und 


we 


fprangen hinter mich, während ibre geboffte Beute binaus auf 
Die Fläche des Stromes glitt. 

Der Inftinet leitete mich auf den Weg nad. Haut. Die 
feichten Schneefloden wirbelten auf vom ben Eiſen meiner Schlitt- 
fchube, und ich war jegt meinen Verfolgern etwas voraus, ale 


ihr wildes Geheul mir fagte, daß fie bereits wieder hinter mir 


ter feven. Ich ſah mich nicht um, ich fühlte weder Beſorgniß 
noch Freude; ein Gebanfe nur an bie Heimath, an bie freudi— 
den Gefichter, die meiner Nüdfehr warteten, an ihre Thraͤnen, 
wenn fie mich nie wieder ſehen follten, burchzudte mich momen« 
san, und dann wandte fi Die ganze Energie meines Geiftes 
und Körpers allein und audchließlih meinem Enıfommen zu. 
Ich war volftändig zu Haus auf dem Eiſe. Manchen Tag hatte 
ich auf den Schlittſchuhen zugebracht nie aber daran gedacht, 
daß fie einft das einzige Mittel zu meiner Errettung ſeyn mwürs 
den. In jeder halben Minute fagte mir bad Gebell meiner 
Verfolger, daß fie mir Dicht auf den Ferien feyen. Sie famen 
näher und näher; ich hörte die Tritte ihrer Füße auf dem Eiſe 
und glaubte auch chen ibren tiefen Athem hören zu Fönnen. 
Jeder Nero und jebe Muskel meine® ganzen Baued war aufs 
alleräußerfte angeſpannt. 

Die Bäume längs dem Ufer fchienen zu tanzen in dem 
ungewiffen Lichte, und ed begann bereits in meinem Gehirn zu 
wirbeln; bie Hetjagd wurde unerträglich, die Töne meiner Vers 
folger waren grauenerregend: ba plötzlich brachte mich eine une 
willfürlihe Bewegung aus meiner Richtung. Die Wölfe dicht 
hinter mir, außer Stande anzubalten oder zu menden, glitten 
aus, fielen und rutichten noch eine gute Strede weiter. Ihre 
Zungen hingen lang hinaus aus bem blutigen Rachen, ihr weis 
be8 Gebiß funfelte, ihre dunkle, jchedige Bruft war mit Schaum 
bedeckt, und ala fie an mir vorüberglitten, ſprühten ihre Augen, 


und fie fliehen ein Geheul der Wuth umb bed Ingrimms aus, | 


Plöglich tauchte der Gedanke in mir auf, dieſes zufällige Greig« 


niß ſyſtematiſch zu benugen, um ihnen zu entgehen, das beißt, | 


ihnen fortwährend audjubiegen, fo oft jie mir zu nahe kommen 
würden, indem bie Bildung ihrer Füße fle verbindert, auf dem 
Eiſe anders ald in gerader Linie zu- laufen, 

Sofort handelte ih nad) diefem Plan. Die Wölfe, fobald 
fie ihrer Füße wieder Herr waren, wandten fih von neuem gegen 
mid. Die Jagd murde wieder auf eine Strecke von eima 60 
Fuß den Strom hinauf erneuert, Bereits waren fie mir wieder 
dicht im Rücken, als ich einen Bogen beichrieb und meine Ver— 
felger vorbei pajfiren lieh. Ein wildes Gcheul begrüßte meine 
Erelution, und die Wölfe glitten abermald auf ihrem Hinter 
theil dahin, ein volftäntiges Bild ber Hülflofigfeit und ber ohn⸗ 
mächtigen Wuth. So gewann ich nahe an dreihundert Buß bei 
jeder Wendung. Zwei oder dreimal wiederholte ich bad Manos 
ver, und mit jedem Augenblid wurben bie Wölfe wüthender, 
aber auch matter, ch war gerettet. Ich befand mich jegt bem 
Haufe gegenüber, und eine Koppel Hirſchhunde, aufmerffam ger 
macht durch dad Geräuich, ſtürzte würhend aus ihrer Hütte ber 
vor. Die Wölfe bielten an in ihrem tollen Kauf und wandten 
Äh nach furzer Ueberlegung zur Flucht. Ich beobachtete fie, 
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bis ihre duufeln Geftalten über einem benachbarten Hügel verr | 


ſchwanden. Dann nabm ich meine Schlittſchuhe ab und ging 


dem Haufe zu, mit Gefühlen, die man fich beſſer vorſtellen, ald 


beichreiben kann." 


Om 


Das Feben im Serai Mohammed Haſis Paſcha's. 
(Kortiepung.) 
2. Mohammed Hafis Paſcha. — Achmed Effendi. — 
Sabid Ben. 

Baft drei Wochen wohne ich nun bereit® unter dem ichügen- 
den Halbmonde und im Serai eines türfifchen Großmwürdenträs 
gerd. Wie wenig dieß auch ben phantaftifchen Vorftellungen ent« 
ſpricht, die Scheheraſade's Märchen in ung bervorriefen, wie gänge 
lich es ber Abenteuer mit ben gazellenäugigen Hourid und ben 
ſchwarzen und weißen Eunuchen entbebrt, jo bietet doch das Leben 
und Seyn in demjelben unenblid viel Intereffantes bar. 

Mie ganz anders, wie viel freier und natürlicher faßt doch 
ber DOrientale das Leben felbft auf, als wir Abenbländer. Wir 
wundern und gleich ſehr über die innere Zufriedenheit, wie über 
die äußere Schönheit der befferen, den Jelam befennenben afla« 
tiichen Bölferichaften, überfeben aber dabei ganz bie einfache na= 
turgemäße Entwicklung bes Lebens ber einzelnen Individuen. Im 
fefteften Gottwertrauen bem Kiemet oder Echidial entgegeniebend, 
lebt ber Drientale von frübefter Jugend bis zum reifiten Alter 
in einer rubigen gleichmütbigen Seelenſtimmung bin, fich jeber 
nachhaltigen unnügen Sorge entichlagend, und jedem natürlichen 
Ausbruch einer momentanen Gemütbebemequng überlaffend, ſtatt 
fie wie bei uns, durch von der Sitte und Pflicht gebotene Zwangs- 
maafregeln zurüdzubalten und nach innen wirken zu laffen. Die 
innere Aufriedenbeit und der Gleichmurb, mit dem fie in das 
Leben ichauen, findet dann matürlich auch feinen Abruf in ber 
äußeren Gricheinung, daher die unerichütterliche Nube auf den 
türtiſchen Geſichtern mit ibrem blaffen Golorit, daber ber eigen» 
tbümliche Ausdruck in den arofen Kalten, aber feinedwegs ftarren 
Augen, der durch ein unerklärliches Etwas jebermann zwingt die 
eigene Wimper vor feinem Blicke zu ſenken. Die Eeelenrube 
aber gebiert eine Zufriedenbeit, und biefe, bie nie von einer Ge⸗ 
nügiamfeit zu trennen ift, erzeugt Durch ihre Befreiung von uns 
feren vielen bemmenben fünftlichen Bebürfniffen eine Würde, ber 
gleitet von einer ebenfo freien als fchönen Körperentfaltung und 
Grazie in ben Bewegungen, welche das ganze Leben und baburch 
auch das geiftige Seyn der Türken durchdringt, und jo micht nur 
ben Umgang mit ibnen erträglich, sondern wahrhaft angenebm 


macht. 


Mohammed Hafie, mein Wirrth, iſt als geborner Kaukaſier 
mit allen Tugenden der beiten orientaliſchen Stämme geziert, 
und als Individuum in feinem Stamme durch Herz, Geift und 
böbere europäliche Bildung ausgezeichnet, ohne jedoch dadurch mr 
guten Sinne etwas von der Originalität ald Orientale verloren 
zu baben. Ich ſchildere ihn zuerft, da er natürlich der Mittels 
punkt ift, um den ſich das Leben in feinem Serai bewegt. 

Mobammed Hafis Paſcha ift ein ſchön zu nennender Mann, 
etwa boch in ben Fünfzigen, und jeine Züge tragen den Topus 
der ebelften Faufafiichen Gefichter, wie auch feine Augen von jenen 
im Raufafus allgemeinen reizenden Gontouren find, und finnig 
unter langen Wimpern dem entgegenblanen, auf welchen fle prü« 
fend gerichtet find. Wechielnde und häufig trübe Greignifie, na« 
mentlich Familienunglüd, haben bie bobe Stirn beöfelben vor 
der Zeit gefurcht, und bie wenigen Locken am Echeitel, bie das 
zuweilen etwas zurüdgeichobene Beh eben läßt, früh welken 
laſſen, und fid; wie mächtlicher Neif bereitt auch auf das ichöne 
Kaftanienbraun bed Barted gelegt. Die Geſichtsfarbe ift blaß 
und von der zarteften Durchfichtigfeit, die Geftalt von mittlerer 
Größe, ſchlank und eher mager, ale von ber bei orientaliſchen 
Großen io häufig gefundenen förperlichen Stärke oder gar Bette. 
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Hände und Füße find von unglaublich Kleinen Dimenfionen, und 
ie Finger jo fein zugeſpitzt und doch fleiſchig und vol und 
Dabei von ſolch ſchneeiger Weiß, daß bie auf ihre koͤrperlichen 
Vorzüge ftolgefte europälicde Dame fie nur mit Meib betrachten 
würde. Im jeder Bewegung zeigt fich der vollenderfte und ebelfte 
örperliche Anftand, fo fern man bie völlige Beherrichung aller 
Bewegungen ber einzelnen Glieder fo nennen barf. 


Durch einen ber partiellen Freieitsfämpfe ber tſcherleſſiſchen 
Thaͤler verwaidt, kam Hafid mit feinen fünf Brüdern in frühe 
fter Jugend auf den Sflavenmarft in Konftantinopel, wo ſie 
fämmtlich für den Großberrn gefauft murben. Gr, Mohammed, 
der jüngfte ber Brüder, hatte das Glüd durch fein anziehenbes 
Aeußere bie Augen bes Großheren Mahmud auf fich zu zie— 
ben, und dadurch ala Page In das Seral beafelben zu kommen, 
und bald Liebling det Sultans zu werben, So einmal an ben 
Mag geftellt, wo nach einem befannten Sprüchmworte, bad Hol; 
wächst, aud dem Weftre und Paſchen geichnitten werden, Fonnte 
es nicht fehlen, daf Mohammed Hafls durch feine regen Geiſtes⸗ 
‚anlagen ſich bie ihm im feiner Stellung gebotene Gelegenheit, 
eine beſſere Bildung zu erlangen, zu nuge machte, und mit einis 
gem Fleiße auch wirklich bald höhere Kenniniffe ald die meiften 
feiner Genoflen erwarb. Er erlernte nicht nur bad Leſen und 
Schreiben der türfiichen Sprache, ſondern bemächtigte ſich bes 
Arabiich und Verſiſch und der Literatur dieſer beiden Sprachen, 
erwarb auch hinreichende Kenntnif der älteren Gefchichte bes 
Islam, ſoewie der ihn befennenden Völfer unb ibm unterworfes 
nen Länder, und zeigt außerdem viel und reges Intereffe für die 
Geographie, wie das Sammeln befferer oder jchledhterer Karten 
und Pläne — die er jelbft in arabiicher Schrift beichreibt, und ihnen 
fehlende wenn auch ganz unbedeutende Orte einzeichnet, mad eine 
Neigung von ihm ift — bemeist. Als Tſcherkeſſe verſteht er felbft- 
rebend bie Handhabung ber Schufmwaffe, mie des Eäbels, auf bat 
Ausgezeichnetfte, und gehört zu den Fühnften und trefflichften Rei⸗ 
tern, Gleich jedem Sobne des Halbmondes mußte auch er, um 
tie Vorihriften zu erfüllen, welche der Propbet im Koran ere 
tbeilte, ein Handwerk erlernen, und ergriff das eble eined Waffen» 
ſchmiedes, in welchem er es bann bie zu einer ſolchen Meiftere 
Schaft brachte, daß feine Klingen einen großen Auf erlangten 
und den beten älterer Zeiten gleich geichägt werben, 


Dieſer Eifer Mohammed Haft Lemabrte ihm dann auch 
Die Zuneigungen und mohlmollenten Gefinnungen des Großherrn 
über bad Alter binaus, welches die Seraipagen in ber Megel zu 
haben pflegen, und zwar in fo bobem Grade, daß er fich perſön⸗ 
lich für feine Zukunft zw intereffiren begann. Im Jahre 1833 
geiellte er ibn der Geiandtichaft bei, welche nach Peteräburg 
ging, und bier erweiterte legterer dann jeine Anſchauungen und 
Weltkenntnijje um jo mehr, als er, über Wien gebend, ſich einige 
Zeit daſelbſt aufhielt, und in Peteröburg fränkiiche Freunde ges 
wann; er erlangte fogar bier einiges Verftänbnih der frangöfiichen 
Sprache. Von Nufland zurüdgefehrt, wurde ihm das Pafchalit 
Sfodra in Albanien verliehen, und bier zeigte er ſich, als er von 
einem empörten Arnautenbeere mit einer geringen Anzahl ihm 
Untergebener 13 Donate hindurch in Sfobra belagert wurde, als 
ein ebenjo bejonnener, ald ausdauernd tapferer Soldat. Diefer 
Vertheidigung hatte er dann auch feine Erhebung zum Serasfier 
Aeommandirenden General) der durch den in Diarbefir erfolgten 
Tod Reſchid Paſcha's verwaiſeten Tauruds Armee zu banfen. 
Mit ihr vollendete er glüclich die von jenem begonnene Untere 
jochung der ielbftftändigen Kurdenbäupter, und erwarb ſich das 
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durch einen ziemlichen Wohlſtand, den er in feinem Paichalif, 
als Feind jeder Bedrückung, nicht zu erlangen vermocht hatte, 

Die weitere und höhere Aufgabe der erwähnten Armee, bie 
Beobachtung und das in Schach halten bes -Agpptiich« ſyriſchen 
Heeres Ibrahim Paicha’d, brachte ihn im enge Berührung mit 
den auf Bitten ber Pforte dem Großherrn geiendeten preußiichen 
Dfficieren, und gab jo Gelegenheit jeinen Charakter mit allen 
feinen Schatten» und Lichtieiten auf das genauefte betrachten zu 
fönnen. 

Menſchlichkeit und Milde gegen bie Feinde bewies er von vorn 
berein dadurch, daß er bei feiner Armee bereits im Kurbenfriege 
bas Syſtem ber bezahlten Ohren und Köpfe abichaffte, feine Miß⸗ 
bandlungen der einmal gemachten Gefangenen bulbete, und oft 
ftundenlang am Aus- ober Eingange befreundeter Dörfer hielt, 
um Plünderungen und Erpreffungen zu verhindern, Eben fo 
beichäftigte ihn zu jeder Zeit neben ber Eorge um bad Wohl feiner 
Untergebenen und ber Werbefferung bes Heer, Proviante und 
Lazarethweſens, das Interefle für die Wiſſenſchaft, und er ließ 
im Kriegsgetümmel zu Sivas Hochöfen zur Verbefferung bes 
dortigen Bergwerfbetriebes bauen, und den Gupbrat zur mäberen 
Beitimmung feines Laufes beichiffen, 

Sein Talent ald Felbberr anbelangend, gegenüber ber unab« 
welsbaren Thatſache einer verlorenen enticheidenden Schlacht, 
darf e8 nicht vergeſſen werben, daß er bei Nifib eine Armee von 
geringer Zahl hatte, deren Hauptbeftanbtbeil aus eben erft unters 
jochen Völkerſchaften beftand, bie corpämeile ſich auflödte und 
nah Haufe lief, zum Feinde überging ober jogar eigene An« 
griffe auf feine Officiere, und namentlich den Paſcha jelbft unter» 
ternabm. Auch der Vorwurf, welchen man ihm glaubte ge» 
rechterweiſe zn machen, daß er ben ihm gegebenen Math nicht 
genügend befolgte und ben preußiichen Dfficieren nicht genug 
Zutrauen geſchenkt, jondern im Dünfel und Selbfiverbiendung 
das eigene Wiffen über das ihrige geftellt habe, ift wohl als 
ungenügend zu verwerfen, wenn man erwägt, daß eben jeiner 
zu großer Anerkenntniß ber fränktichen Vorzüge halber bie 
untergeordneten Generale wie bie ibm fehlerhafterweiie coordi« 
nirten Heerfübrer ibn mit Verdacht betrachteten und ibm kein 
Vertrauen ichenkten. Maaßregeln, wie bie beabfichtigte Errich⸗ 
tung eigener Bataillone für bie hriftlichen Armenier hatten, da 
biejen der Vorzug der Officierftellen disher nicht zugeftanden worden, 
ielbit in den wenigen treuen türfifchen Truppen einen ſchlechten 
Geift erzeugt, der durch Die hieburch erlangte beſſere Ausbildung 
nicht aufgewogen wurde, und außerdem Unzufriedenheit auch der 
Molabs und Geiſtlichen gegen ihn erregt. Das alles fam zue 
fammen, um ibm zu beflimmen, nicht in einen Rückzug Ange- 
ſichts des Feindes zu willigen, der ihn allerdings in eine vor⸗ 
Ibeilhaftere Lage zur Annahme einer Schlacht gebracht hätte, 

Sein frühered Benehmen, wie bat während bed Tages 
von Nifib, wo er perfönlich die Fahne eines NebdiffeBaraillond 
in das lebbafteſte Feuer des rechten Flügels führte, und augen- 
fcheinlich, fo weit e8 ihm eine Religion erlaubte, den Tod juchte, 
ficherten ibn gegen ben Vorwurf perjönlicher Feigbeit und gegen 
die Anklage eines Mangels an Nechrlichkeit und ehrlicher Abſicht 
ber Umftand, daß er nicht, auch micht einmal nachdem alles für 
den Grofberen verloren, wie fein Breund Achmed und anbere 
Paſchen zu Mebemed Ali überging, fo wie bad Benehmen gegen 
diejenigen, ſelbſt Untergebene, welche, wie die preußiſchen Offi⸗ 
ciere, mit dem größten Freimuth ibm Wahrheiten ſagten, bie 
ibm mwobl augenblidlih verlegen, aber feine Bitterfeit in ihm 
zurücklaſſen fonnten. 


— 
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Dieſem alleın ift ed aud; nur zuguichreiben, daß ber Verluft 
der Schlacht von Nifib nicht auch den Berluft des Kopfes für 
Hafid, ſondern nur feine Abiegung im Gefolge hatte, worauf 
er fih dann als. Gefangener nad Sivas begeben mußte, wo er 
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fih ipäter ale Waffenſchmied ernährte, bis der Einfluß ber 
preußiichen Dfficiere und der Diplomatie ihn mit vollftändiger 


Begnabigung bie Verleihung des Pafchalifd von Erzerum vers 
ichaffte, von wo er nach Bagbab und dann im Mai 1843 nad 
Belgrad verlegt wurde, 


Außer biejem, wie es wohl aus der kurzen Schilberung _ 


ſeines Charakters hervorgeht, höchſt liebenswürdigen Manne ges 
hört zu dem im Serai ſich darbietenben täglichen Umgange ber 
Staatödolnerfch Achmed Effendi. Es ift dieß derjelbe Achmed, 
den Pirch bereits auf feiner Meile durch Serbien vorfand, und 
ber jeit anfangs der zwanziger Jahre, wo er von ber Wiener 
Geiandtichaft hieher verfept wurde, jeinen ruhigen Poſten bes 
kleidet. Stechend ſchwarze Augen, eine gebogene Nafe und jener 
ſchwer zu beichreibende Zug um die beiden Mundwinkel ver«- 


ratben Die tiraelitifche Abftammung Achmeds, der als Kind 


irgendwo im Orient verunglüdter jüdiicher Eltern, in garter 
Jugend in Konftantinopel auf den Marft Fam, von einem reis 
hen Zürfen gekauft, zum Jolam befehrt, und bann durch Er— 
lernung ber deutſchen Sprache in den Dienft eines nach Wien 


gebenden Paſcha gebracht wurde. Es ift ein gutmütbiger, lies | 


bendmwürbiger Mann, der feine Vorgefegten durch die feiner Mace 
eigenthümliche Geichmeidigfeit und Unterwürfigkeit fich jederzeit 
günfig zu flimmen, und ſich baburch bei jo entgegengejegten 
Glementen, wie fie Belgrad vorzugsweiſe, z. B. in Huſſein, dem 
Ianitjcharenwürger, Kiamil und Hafis jab, zu erhalten wußte. 
Vorzüglich kömmt ihm die Geſchicklichkelt zu ſtatten, mit welcher 


er jede Einmiſchung in politische Angelegenheit fih fern zu 


halten weiß: miflenichaftlihe Bildung und tiefere Kenntniffe 
beiigt er nicht, wohl aber einen regen Sinn für bie Natur und 
ihre Schönheiten. Im Nichtötbun unter Blumen, mit deren 
Zucht er ſich beichäftigt, auf weichem Kiffen gelagert, die Pfeife 
zur Seite, und wie wohl mehr als böſer Leumund jagt, bie 
Aumflaihe und Opiumbüchſe nicht zu weit entfernt, bie Zeit 
und Gelegenheit erwartend, wo er fi dem Genuffe der Sinned« 
luſt bingeben kann, verbringt er die Stunden, in welchen ber 


Paſcha feiner nicht bedarf, und jeguet fo die Anweſenheit Sabid | 


Bere, welche bie feinige häufiger überflüffig macht. 
Diefer Sabid Beh ift dem militäriihen Nange nah Oberft 
und Abjutant des Paicha, ohne jedoch beſonders in Staatädien- 
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haben, und durch die geringe Gelegenheit, die Zagesliteratur zu 
erlangen, ift er natürlich auch in Bezug auf nur oberflächliche 
Kenntnifle der Fortſchritte des Wiſſens zurüdgeblieben und wahr« 
haft verkommen, wozu bie Ausbildung einer natürlichen Anlage 
zur Trägbeit und eim geringer Hang zur Wahrbeitsliche ale 
unliebensmwürbige Eigenichaften fommen. 

Dieje drei Männer bilden ben geiftigen Schatz, auf deſſen 
Verwendung ich während meine® Aufentbalts im Serai ange» 
wieien bin; betreffs des materiellen Lebene, fo ift bie nicht nur- 
zu ertragen, jondern meinem Geſchmacke nach in vielen Dingen. 
dem unſern vorzuziehen. 


Toledo. 
(Rerue de l'Orient. Movember, December.) 

Toledo liegt auf einem ſehr hehen Berge, deſſen Fuß von deur 
Tejo bejpült, und ber mit verfallenen arabiſchen Feſtungewerken ums 
geben it. Der Mlcagar auf der einen, umb bie Kathedrale auf der 
andern Seite bliden majeſtätiſch darauf nieder. Der Anblick ift traite 
eig, denn allenthalben ſtößt man auf Refte ber alten Größe, Der Bau 
ter Stabt verliert fh ind grame Alterthum, mährenb ber römifchen 
Herrſchaft war fie feft und wohlhabend; gegen Enbe bes Sten Jahrhun— 
teris bemächtigte ih ihrer Curich, ber Gothenfönig, fpäter nahmen fie 
die Araber ein, und am 25 März 1085, am felben Tan, wo fie 363 
Jahre früher in bie Hände ber Araber gefallen war, bemädhtigten füd 
ihrer die Hriflihen Spanier. In ber Stadt jelb und in der Um— 
genend zeugt alles für verfhwundene Blüthe, jede Herrſchaft hat ihre 
Epuren zurücgelafien, und bie chriſtlichen Epanier haben fe gleichfalls 
durch die beiwundernswertheite Kathebrale die man fehen fan, reichlich 
ausgehattet. Die Straßen in Toledo find eng, Frumm und finfer, fehr 
ſchlecht gepflaflert und jehr unreinlih. Dennch macht der Anblid einen 
wunderbar poetifhen Cindrud. Die Kathedrale wurbe von Don Fer: 
dinand IV gebaut, der fie im 3. 1227 auf bem Play ber ehemaligen 
Moschee beginnen lief. Gleich beim Gintritt wirb man von der Majekät 
bee Gebäudes fo betroffen, daß man erflaunt leben bleibt. Der Styl 


' iR gothiſch mit einiger Miihung von arabiſchem; fie hat fünf Schiſſe, 


ften zu fleben, ſondern vielmehr von Hafis ſelbſt eingeiegt, und 


daber auch täglich wieder zu entlaffen. Gr ift Menegat, und ala 
folcher von den Türken ziemlich verachtet. Als Dberlieutenant 
und Meichtbaron v. W. und B., Cohn eined Feldmarſchall- 
Lieutenant, ſtand er in Mainz in Garnifon und beging bier 
einige Wehltritte, die nicht nur gegen das feinere Anftanbögefühl 
eines Officiercorps, fondern auch gegen alle Begriffe von Ehre 
serftiegen. Der Entdeckung berielben entgegeniehend, flüchtete 
er nach Frankreich und von dort über Algier nach Konftantis 
novel, wo er durch glüdliche Umftände nad Grlernung der 
Sprache und Annahme des Idlams mit Reſchid Paſcha befanut 
und von demielben protegirt wurde, bis des Bönnerd Sturz au 
ben einigen herbeiführte, und er fich glücklich ihägen mußte, 


in feiner jegigen Stellung von Hafis Paſcha aufgenommen zu | 
werden. Eine gediegene tiefere Bildung ſcheint er nie gehabt zu , 


deren fchöne Gewölbe durch 84 Pfeiler netragen find. Das große Mits 
telfchiff it erſtaunlich he, und die Gapellen an ben Eriten, die fait 
fo groß wie Kirchen find, enthalten bewundernewertge Arbeiten ber 
Sculptur und Malerei. Nach der Kathedrale if der Alcazat ber merk 
mürbigfte Bau; er war bie Meflbenz ber Maurenfönige, wurde während 
der Kriege, durch bie fie aus Toleto vertrieben wurben, fehr zerilört, 
und blieb im Ruinen bis zur Regierung Karls III, der den Aufenthalt 
in ber Stadt liebte, und ben Alegzar mit großer Pracht im Nenaiffance: 
üyl wieberherftellen ließ. Die beſte Mnficht des Mcazare und ber Etabt 
überhaupt hat man auf der entgegengeſetzten Seite bes Tejo, ven ber 
Gremitage von N. Sei. de la Bala; nur mit Mühe fann man fib von 
biefem Anblid lesreißen. 


Miscellen. 

Kehlen auf Labuan. Die Ausbeutung ber Kohlen auf ber 
Inſel Labuan bei Borneo geht ſchwunghaft vor fih; jeden Monat wer: 
den bedeutende Maflen ausgezogen, und alles läßt glauben, daß Labuan 
bald eine bebeutende Station für die Dampfboote werden wird, melde 
pwiſchen Indien und den dineihen Meeren fahren. (Revue de 
l’Orient. November, December.) 





Nahriht über Siam. Die indiſchen Journale ſprechen viel 
von ben aufgeflärten Anfihten des neuen Rönige von Siam, der ge: 
neigt ſcheint, die Guropäer aufzunehmen, Ge hat Befehle gegeben, 
feine Hauptftabt Bangfof zu erweitern, eine Druderei für englifhe 
und fiameflfhe Bücher errichtet, und eine allgemeine Mevifton der 
Gefepgebung vorgefhrieben. (ibid.) 


Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geiftigen und fittlihen Lebens der Völker, 
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Iohann Kollar, 


der bekannte ilariiche Dichter und Altertbumsforicher, ftarb am 
2 Januar d. 3. als Profeffor der ſlaviſchen Alterthümer in 
einem Alter von 59, Jahren. Er war im I, 1793 den 29 Jul. 
zu Moffog in der Thurotzer Geſpannſchaft geboren, wo fein Vater 
Motar war, fudirte in Preßburg proteftantifche Theologie, wurde 
im 3. 1819 ala Caplan bei der ewangellichen Kirche in Peſth, 
und nach dem Tode feines Morgängers ald wirflicher Prediger 
angeſtellt, und blieb auch bafelbft bis zum 3. 1849, mo er zum 
Profeffor ber flaviſchen Alterthümer in Wien ernannt mwurbe. 
Johann Kollar hat an der geiftigen Erbebung ber Weftilaven 
einen ſehr bedeutenden Antheilz das Werk, welches zuerſt feinen 
Auf gründete ift ein lorifcherpifches Gedicht: Slavy brera, Die 
Tochter dead Rubme. Es erichlen, nochdem einzelne Gedichte 
then im J. 1821 zu Prag erichienen waren, in 3 Gelängen im 
J. 1524 zu Dfen, dann in 5 Gefängen im I. 1832 zu Peſth. 
Nach der Vesna, einem zu Wien ericheinenden belletriſtiſchen 
Blatte (N. 7. d. J.) entftand der erſte Gedanke dazu in Sachſen, 
als er fo viele ehemals ſlaviſche, jet aber verdeutfchte Dörfer, 
Städte und Landſtriche ſah. Dieie bald ſchwermütbige, bald bits 
sere Rlage um die ſinkende flaviſche Nationalität bilder nicht bloß 
den Grundzug feiner fpätern Schriften, jondern man fann wohl 
Vagen feines Lebens, und ber Gedanke ber ihn beſeelte, tft in der 
beurih verjaßten Schrift „über bie literariiche Wechielfeitigfeit 
zreifchen den verjchiebenen Stämmen und Mundarten ber flavis 
ichen Nation* außgedrüdt; er wünſchte daf eine alle Slaven um— 
faffende literariiche Genoſſenſchaft entftehe, welche einen Damm 
gegen das Eindringen des Deutſchthums bilden könnte. Dan 
gab ibm politiiche Abfichten, die gewiß urfprüglich nicht in feiner 
Asficht Tagen, ſchuld, und er ſah wohl den immer heftiger werdenden 
Streit mit Unmuth, um jo mehr, ald er felbft in feinen Verbält⸗ 
niffen zur magbarlichen Negierung und deren Dagvarifirungeplanen 
Darunter zu-leiben batte. In den letzten Iabren, chen vor 1848, 
widmete er fich immer eifriger den ſlaviſchen Altertbümern, tele 
chem Studium er ipäter Seine Verufung nach Wien verdankte. 
Zwei Werke hat er nahezu vollendet binterlaffen, das im vorigen 
Frühjahr angefündigte Werf, „das ſlaviſche Alt-Italien,* zu dem 
fih ichen in feiner Reiſe durch Oberitalien, Torol und Bayern 
die Grundzüge finden, und welches in böhmifcher Sprache erichei« 
nen ſollte; das zweite find bie „Götter von Retra,“ das haupte 
fächlich auf PVeranlaffung des Groffürften von Meflenburg-Stres 
lig verfaßt wurbe. Ueber bie Art, wie er theils bemufit, theils 
unbemußt in bie Bewegungen feiner Zeit eingriff, if es wohl 
zu früb, ein ganz fiheres Urtheil zu fällen; er folgte einem in« 
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nern Drange, und wenn die Rolgen weiter reichten, als er ur— 
ſprünglich beabfichtigte, fo fann man ibm dieß mindeftens nicht 
ale perſönliche Schuld anredinen, 


Das Feben im Serai Mohammed Hafıs Paſcha's. 
(Fortfesung.) 
8. Das materielle Leben der Türken. — Beſchäftigung 
und Zeitvertreib, 

Wir Bewohner der nörblichen Gegenden Europa's, die wir 
dur dad Klima mehr unter ein ſchütendes Dach getrieben were 
ben als bie Eübländer, lichen enge Zimmer. Und doch find 
eben bie fenterreichen, großen, lichten Näume, bie mit Muffelin 
beffeideten Wände und mit zierlichem Schnitzwerk und Fünftlichem 
Holsgetäfel veriebenen Decken, tie weichen Diwans, die ala ein« 
ziges Meubel rund um das Zimmer laufen, und bie Kußböden, 
bie mit Euntfarbigen Teppichen belegt And, deren arelles Karbens 
jpiel bie Geräumigfeit der Gemächer vortbeilbaft bervorhebt, 
mäbrend ihre Weiche und Wärme dem Fuße ſchmelchelt, gewiß 
für ein Leben des ruhigen Genuffes weit angehehmer als unfere 
falten, mit fteifbemalten Tapeten überflebten Zimmer, deren oft 
der Mode halber eben jo unichönen als unbequemen Möbel uns 
in gemachte, unnatürlihe Stellungen fo lange einzwängen, bis 
fie und Gewohnheit wurben, fo daf wir ein Abwelchen von den« 
felten als Mangel an Bildung erkennen, Zu biefen Worzügen 
nun dad warme Naturgefühl der Morgenländer, mit dem fie ein 
blübendes, fchöned, immer friſches Flement in ihre Gemächer 
zieben, und einen Springbrunnen in ber Mitte ber Halle fein 
klares Waſſer in die Höbe werfen fallen, um durch die murmeln« 
ben miederfallenden Tropfen die anmutbige Stille, die In ihren 
Wohnungen berricht, noch mehr hervorzuheben; um mie viel 
natürlicher und lieblicher ift dieß nicht, als bie fteife Miniature 
glode aus geichliffenem Glaſe, in dem zwei ober drei Gold- 
fiſchchen ihr elendes Leben Fränfelnd verbringen, während der Ka— 
kadu oder Arras, fein glänzendes Gefieder fträubend, uniere Luxus— 
räume mit widerwärtigem Geſchrei erfüllt? 

Ich bewohne bier ein nach der Donau hinausgebendes dreis 
fentriges Gemach, das fränfiich meublirt ift, d. 6. amei Konſol⸗ 
tiiche vom mafellofeften griechiſchen Marmor mit darauf ſtehen⸗ 
den Spiegeln und Wanbuhren, und zwei runde, von Rohr 
Fünftlich geflechtene Stühle beberbergt. Des Nachts werben 
einige Kiffen inmitten ber Stube auf einandergethürmt und mit 
gold» und filberdurchwirkten Muffelinen belegt, auf denen es fich 
unter leichter feidener Dede herrlicher ruht, mie in jedem ſchwe⸗ 
ven beutichen Federbett. Vor ber Thür fig in ber Galerie, bie 
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zur großen Halle führt, einer ber mir zugetheilten Sklaven, den 
Säbel zur Rechten, den Tichibuf am Munde, um über meine 
Eicherheit zu wachen und meiner Münfche zu harren. Dit 
überzeugte fih der Pafcha, vom Gebete fommend, ſelbſt, ob er 
wachſam und mir nicdhte feble. 

Auch in Bezug auf die Leibesnahrung if bad türfiiche 
Leben durchaus nicht zu verachten, und bebarf feines Proteftes 
gegen die beutichen Sprüchworte: „Wie der Topf, fo ber Kopf", 
unb: „wie man ift, jo ift man.” Die erfte Mahlzeit wirb nad 
dem Sabaah Namafl, dem Morgengebet, nach feinen Wafchungen 
eingenommen, au welchem auffordernd um 9 Uhr der Muebzin 
fein: Allah if Allah ü Mobameb reſul Illah“ nach allen 
Himmeldrichtungen dreimal ertönen läßt. Es befteht dieß Früh- 
ſtück in einem Glaſe Fluße oder Regenwaſſer, dba dag Brunnen« 
waffer für ungefund erachtet wird, unb hierauf bie belichten 
Stheferlama, Zuderfachen, dazu warmes, geſäuertes Brod, Iäf- 
mät (Honig), Jahurt ober jaure Milh und Mohallebby, eine 
Art Reisfülze, worauf dann ber Tichibuf und der Moffa ger 
bracht wird, mit welchen beiden Meigmitteln man den Tag über 
fortfährt, und fe, wenn es heiß if, mir Scherbet, dem Saft von 
Granatäpfeln, Gitronen und Pomeranzen, Duitten, friſchen 
Trauben, jauren Kirchen x. mit Waller und Zuder zum Ger 
frieren gebracht und mit Gieſtückchen untermiicht, abmechieln 
läßt. 

Das Mittagseifen, ober richtiger geiagt, die Hauptmahlzeit, 
wird nicht nach dem zweiten Gebete, Ejila Namaſt, fondern nad 
bem britten in ber fünften Stunde eingenommen, Es wird zu 
diefem Behufe ein Echemel in bie Mitte ber Halle, oder an 
einen vom Paſcha dazu beftimmten Ort gebradht und Kiffen zum 
Liegen oder Sitzen um benielben getbürmt, Auf erftere wird 
eine ſpiegelblanke Platte von Meifing ober anderm Metalle ges 
fegt; vor dem Plag eines jeden Speifenden liegt am Rande bier 
fer Platte ein in kleine Würfel mit einer Art Stempel aud⸗ 
geichlagenes Brod, welches jedoch nicht jo volftänbig zerlegt if, 
daß es nicht noch zufammenbielte. Zwiſchen diefen Broden ftehen 
kleine Teller und Näpfchen mit Dliven, dem wundervollſten Obſt 
mit verſchiedenen dick eingefochten Syrupe, buntem Zuderftaube 
und geftoßenen Gewürzen. Rechts von dem Brode liegt ein 
Häufhen Salz und links ein polirter Stablipatel für die Sprups 
und Zucker, und brei Löffel, deren einer von Ebenholz, ber 
andere von Elfenbein reich geichnigt und länglicher Geftalt, 
der dritte aber rund umd tief und in ber Megel von Schildkrott 
ift, und einen Stiel von Korallen bat. Silber fümmt nie auf 
den Tiſch, weil Mohammed in Uebertragung des finnigen Inhalts 
ber Sprüche: „Wer fih erböbe, wird erniedrigt werben, und wer 
fich erniedrigt wird erhöht werden“, und „ielig find die Armen, 
denn ihrer iſt das Reich Gottes", irgendwo im Koran ed aud« 


ſprach, wer auf Erben von Silber äße, würde im Himmel keins | 


baben. 


Nach der volftändigen Herftellung dieſer Speifeplatte naben | 


ſich jedem an ber Tafel Thellnehmenden zwei Sklaven, deren 
einer auf ber flahen Hand ein metallened Becken mit einem 
fiebartig burchlöcherten Dedel, aus deſſen Mitte eine Säule aufs 
fteigt, die in einem Schälchen wohlriechende Eſſenz und Seife 
trägt; der zweite hält einen fchöngeformteu Metallfrug voll mei« 
hen Waflers in ber Mechten, und über bie linfe Schulter ge» 
fihlagen ein langes, reich und zierlich geflidtes Handtuch von 
feinem Linnenzeuge. Ehe man fih nun an ben Tiſch fept oder 


! Bett it Gott und Mobamep fein Prophet. 
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legt, wäjcht man ſich in Gegenwart aller bie Hände, und nimmt 
dann feinen Plag ein, worauf beide Sflaven binter den Sitz tre- 
ten und bier fo lange harren ale bie Tafel währt. 

Diefelbe wird dadurd eröffnet, daß der Wirth mit Daumen 
und Zeigefingern ein Würfelhen aus feinem Brod herauäbeht, 
in das Salz taucht nnd bem einen der Säfte barreicht, wodurch 
derielbe zum ‚Seren ber Tafel gemacht wird, d. b. ihm das Mecht 
gegeben wird, jede Schüffel fo lange auf dem Tiſche zu behalten, 
ala ed ihm gefälig if, wodurch ihm aber gleichzeitig die Laft 
auferlegt ift, ſelbſt alle often zu müſſen. Gin älterer Sflave, 
ber das Amt eine® Truchſeß zu haben fcheint, nimmt nun einem 
jüngern eine Terrine mit ber Suppe oder einem Scherbet ab und 
fegt fle vor den Herrn ber Tafel, ber den Angriff mit dem tiefen 
Scildfrotlöffel beginnt. So mie berfelte nah dem Genuffe 
einiger Löffel ein Zeichen mit der Hand gibt, wechſelt der Truch⸗ 
feh bie Terrine gegen die ſchon bereit gehaltene Schüffel um, 
und mwährend dieſes Wechielt gießen die Sklaven Waſſer über 
die Hände der Speiſenden zur Reinigung berielben. 

In ziemlich ſchneller Folge gab es täglich 22 bis 24 ver- 
ſchiedene Schüffeln, inclufive der Suppen ober Scherbet? am 
Anfang nnd Ende ber Mahlzeit, und zwar fo geordnet, daß ber 
Eingangsfuppe eine Echüffel Hlawa, bie Lieblingéſpeiſe aller 
DOrientalen, folgte, Diejes iſt ein ungemein füher Brei aus 
Weigenmehl und Honig mit zerlafiener Butter, Sahne unb 
mannichfachen Gewürzen unb Fruchtſäften getränft. Dann folgt 
abwechielnd eine Klelichipeiie, ein Gemüſe und wieder eine fühe 
Schüſſelz das Fleiſch, natürlich nie vom einem unreinen Ibiere, 
befiebt meift aus Schoͤps und Geflügel, das ſchon in ber Art 
zubereitet, daß es ohne irgend eine Mübe in Heine Stücke zu 
zerlegen ift. Unter den Gemüſen fehlt auch bei keiner türkiichen 
Mablzeit eine Fein geichnittene kohlartige Gartenfrucht, Bamia, 
und eine ſehr wohlichmedente, gewürzige, große und namentlich 
fette Schotenfrucht von der Größe einer Saubohnenichote, bie 
beide in dem Mufe fichen, dem Genuſſe derielben eine erhöhte 
Neigung zur Haremsluft folgen zu laſſen. Unter ben jüßen 
Speifen bildet ber Meis immer ben Hauptbeſtandtheil, und wird 
auf bie mannichfachfte Art zubereitet, bald fo weich gekocht, daß 
bie Form ber einzelnen Körner ganz fchwinder und in eine brei« 
artige Maſſe übergebt, während er anderemal, beim Pilau zum 
Beilpiele, bie Körner nur eben zur woblichmedenden Weiche 
aufauellen lied. Auch Fiſche mannichfacher Art kamen bei dem 
Hafie Paſcha, namentlich gebacken vor, ſollen aber nicht eigent» 
lich zur türkiſchen Küche gebören, fondern mehr feinem indivie 
duellen ticherfefft ben Geſchmack entipredhen, wie er überhaupt. 
mitunter dem Koch eigene Speiſen angibt, worunter id; ein Pure 
von geflofiener Hübnerbruft, Meis und Wallnug als Haupiſtück 
jedes Kochbuchs anpreifen möchte. An ber Paiflon, jedes Ges 
müſe mit einem Soupgon von Knoblauch und bie ſüßen Speilen 
mit Roſen- und Orangenmwaffer zu verfegen, gewöhnt man ſich 
ſeht bald, und naſcht zulegt mir eben solcher Leidenschaft, wie 
ein ächter Orientale die maunichfachen Süßigkeiten, unter benen 
ed beionders die Mofe ift, welche in Zuder eingefocht vor bem 
Kaffee genoffen, fi mit einem und Morbländern gang neuen 
Meiz zu Eleiden weiß, und in unferem Auge ihren poetiichen 
Merib erhöht. 

Was nun die Technik des Efiens betrifft, auf die ein Gour« 
mand fait eben jo boben Wertb legen muß, als auf ben Inhalt 
der Schüffeln #, fo berechtigt ber Mangel der Meſſer und Gabeln 


% Mirgenks ſah ber Verfoffer eine gragläfere Art zu fpelfen, als im 
Jahre 1844 bei dem König Karl Johann von Schweden, ber in tem ber 
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Leinedwegd zu ber Annahme eines geſetz- und formlofen Zulans 
gen® mit allen zehn Fingern. Im Gegentbeil haben die Türfen 
bei der Tafel firenge Grifettgefege, Es märe ein grober Ver⸗ 
Noß, die Suppen mit dem länglichen Löffel ftatt mit dem run» 
Den, bie füßen Speilen mit dem ſchwarzen, ftatt mit dem wei⸗ 
ben, oder die feiten Gemüfe mit einem andern ald dem Gbens 
Golzlöffel zu berühren, Eben jo verrieihe ed einen gänzlichen 
Mangel an Bildung, wollte jemand mit ber linken Hand ober 
am Ende gar mit beiden Händen ein Stück Braten, gelochtes 
Sleiſch ober Geflügel aus ber Schüffel nehmen oder zerreißen, 
and als grängenlos ungeſchickt würde berjenige gelten, ber bie 
füßen Syrupe und Säfte, die er mit feinem eifernen Spatel 
untereinader rührt, eine Straße von ihren Behältern bis zu ſei⸗— 
nem Munde zeichnen Täft. 

Unter bieien Umftänden fällt dann auch nad ber erjlen 
Diablzeit das beklemmende Gefühl fort, das bie gänzliche Neuheit 
des Schaufpield natürlich hervorruft, und das Wafchen ber Hände 
und Gurgeln bed Mundes hat ebenfomenig etwas Unappetitliches, 
ale das Halten eined Stüdchen Fleiſches zwiſchen dem Daumen 
und Zeigefinger, ober das zarte becente Ablecken bieier Binger 
nach dem Genuffe derjelben. Ipt ein Franke bie erftenmale nach 
türkiicher Art, io ift dieß allerdings weniger angenehm, und hatte 
ich befonders Gelegenheit dieß zu beobachten ale F., ein rotb« 
baariger Sohn Albiond, ber ben Landweg von Peſth nach Kon- 
ftantinopel einichlug, zur Tafel bes Paſcha gezogen war. Gr vers 
ienfte alle fünf Binger feiner auffallend behaarten Rechten in bie 
Schüffel mit Bamta, die ihm ebenio zuſagte, wie jedem Alttür« 
fen, und dann ebenjo tief in ben großen zabnlojen Mund, um 
nun mit ber fellenartig geformten Sand, jo gut es anging, von 
ber grünen Sauce nachzuſchöpfen. Jedermann wird es baber 
nasürlich finden, daß man unter bem Halbmond lieber den erften 
beſten nationellen Waflerträger ala Tiſchnachbar haben möchte, 
als einen hochgebildeten Edlen fränkiſcher Givilifation. 

Zu einer guten Aufnahme gehört vor allen Dingen, daß 
der Wirth des Gaſtes perfönliche Freihelt vollkommen unbeſchränkt 
läßt, und auch in dieſem Punkte gleicht die Aufnahme, welche 


ich bei Mobammed Hafis Paſcha fand, auf das vollfommenfte | 


dem Ideal einer Bewirtung. Die einzigkt Bedingung, welde 
mir derſelbe geftellt harte, war bie, niemals die Feſtung ohne 
Pegleitung einiger der mir zugetheilten Sklaven zu verlaffen, und 
to wenig ald möglich zu Fuß, jondern entweder in einem ber 
eleganten Wiener Wagen, deren er mehrere beflgt, oder zu Pferde, 
deren mir auch eine gewiſſe Anzahl zu Gebote geftellt war, dar⸗ 
unter rine Berberftute von fchneemeißer Rarbe, welche Hafis aus 
dem Getümmel von Nifib trug und fo feine Pebensretterin wurde, 
und ibm von feiner ganzen Kriegeequipage allein den jebr ſchö— 
nen bequemen Sattel und die dazu gehörige Zäumung, ein Ge— 
ſchenk des Sultans Mahmud, erhielt. Nicht zur Sicherheit meis 
ner Perfon brauchte dieſe Bedingung geftellt zu werden, fondern 
zur Aufrechterhaltung des guten Rufes des Paſcha's ald Wirth, 
da fh ohne Begleitung und zu Fuß nur bie Armurh auf den 
Stragen zeigt, und ein hoher Grad von Aufgeflärtheit zum Faſſen 
und Begreifen bes Gebanfens gehört, man gebe, um chen zu 
geben, Sonft war ich alio gänzlich unbefchränft, ‚konnte mic in 
der Feſtung und Stadt umberbewegen, wann ich wollte, und hatte 
Zutritt zu allem, und dadurch, daß unter dem mir zugetbeilten 
Gefolge ein perfticher Jude, Yafeira (ald beſoldeter Diener, nicht 





reits vorgerädten Alter mit feltener Kraft mund Gefchiälihfet Knochen 
ver Geflügel und Braten fo zu behamseln wußte, daß er mit ber Meinflen 
Müpe gu dem innerften Darf derfelben gelangen Fonute, 
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Sklave bes Paſcha's), war, ber beutfch und türfifch verftand, war 
ich auch nicht einmal an Achmed Effendi oder Sabib Ben ge- 
bunden. 

Fertfepung folgt.) 


Bemerkungen über das brittifche Mordamerika, 
(Notes on North America by James Johnson. Lond,. IRsl. Bdinb. Her. 
Zultub #851.| 
| Die werthvolliden und oft auch die angiehendfien Meifewerke rühren 
‚ vom Männern her, „welche bie Länder, bie fie ſchildern, behufs eines 
beſtimmten Sonderzweckes befucht haben; melde, indem fie Ach einem eins 





zelnen Fach bes Wiffend widmeten ober einen Lieblingsgegenfland verfolgen, - 


ihre Aufmerffamkeit mehr ober weniger aueſchließlich allem zumenden, 
was bamit in Verbindung fleht, und das Grgebnif von Beobachtungen 
in bie Heimath zurüdbringen, bie dem Stempel einer grümblichen Ber 
lanniſchaft mit ben Fragen, welche fie behandeln, an fi tragen. Solche 
Schrififteler And allerbings nicht felten in Gefahr, ihren Bemerkungen 
eine Färbung zu geben, die mit früher gefaßten Amfichten überein: 
einftimmt, Thatſachen in ben: Lichte einer Lirblingstheorie zu fehen und 
Erſcheinungen unbeachtet zu laſſen, melde jenen Anfchten nicht ganz 
gemäß find ober fie als unrichtig barfteflen; biefe Gefahr wirb jedoch 
wie wir glauben, durch bie lebendigere Unmittelbarkeit ihrer Schli- 
berungen unb die grümblicere Behandlung bes werliegenden Stoffes 
hinreichend ausgeglichen. 

Die englifhe Literatur iſt ſehr veih amMWerfen biefer Art. Wenn 
Maday's Sfiggen der weſtlichen Welt beinahe das ganze Panorama vor 
uns ausbreiten, jo if Norbamerifa fafl unter jeber befonberm Beziehung 
und von Beobadtern aller Elafien gefhilderıt worden. Männer von 
Geiſt und Kenntniſſen haben dad Land aus allen möglichen Gefichte— 
punften und in bem günfigfen und unguͤnſtigfen Lichte in das Nuge 
| gefaßt. Hamilton, Ball Hall und Marryat ſchildern Menfchen und 
' Sitten, wie fe in ber Gefellihaft erfheinen und wie fie Ehriftftellern 
von ariftofratifhem Geſchmackt erfheinen. Stuart und Wiß Martineau 
geben uns ein Gemälde des gefelligen Lebens, im melden die Vorliebe 
für die Heimatb und -bemofratifhe Tendenzen nicht zu verfennen fin. 
| Reid und Watthefen, Geiſtliche, welche ber freien Kirche angehören, 
bereieten Mmerifo, un zu ſehen, wie 8 um das Chriſtenthum in einem 
| Sande ſteht, im melden «8 feine bifhöfliche Kirche aitt. Sit Charles 
VLyell befuchte das amerifanifhe Feſtland ale Geologe, und förberte feine 
Wiſſenſchaft durch die glückichſten und umfaſſendſten Forſchungen in 
nicht geringem Grade. Und nun läßt Johnſon une das Land ſehen, 
wie es fh dem Bilde eines Lehrers ber Landwirthſchaft darſtellt, der 
in der alten Welt feine Meiſterſchaft in diefem Zweige des Wifiens 
bewährt but, und bie Neife vorzugeiweife unternahm, um bie Grirager 
fähigkeit und die Gigenthümlichfeiten der netten zu erforſchen und zu 
befchreiben. . 

Der wichtige Theil von Johnſon's Werk iſt der, mwelder ih auf 
die Prowingen des brittifchen Morbamerifa's bezieht, bie man in Guroba 
im allgemeinen weit weniger als die Vereinigten Staaten fennt. &o 
groß die Musdehnung biefer Colonien it, fe reich ihre Hülfequellen 
fi eriweifen, fo glängend und glerreid ihre Zufunft werden lann — 
man kennt fie jept im dem Mutterland faum beſſer ald vor 50 Jahren 
und teeit weniger, als manche Thrile von Gurepa, welche mit Gnglanb 
in feinem Infamımenbange Reben, und die zu erreichen die doppelte Zeit 
in Auſpruch nimmt. Wenn Gin gebildeter Engländer mit Ganada oder 
Meu:Braunfhweig befannt ih, haben ohne Zweifel zwanzig Aegypten 
befugt und bundert find mit Rom fo befannt, wie mit Leuden. Ichn- 
fen fagt in Bezug auf bie Beweggründe und Zwecke feiner Meife: 

„be ich diefes Land perſoͤnlich befuchte, waren meine Kenntniſſe 
hinſichtlich feines landwirthſchaftlichen Eharafters, feiner @rtragefäbig- 
feit, feiner Hülfsguellen, wie ich jept bemerfe, ſehr allgemeiner und 
unzufommenhängenber Art, obgleich ich viel gehört umd geleſen hatte, 
tat damit in näcfer Berbindung ſtand. Die Uebertreibungen bethei— 
ligter Gingebernen und Anfiebler, und die Wiederholungen ſolchtt Meber- 
treibungen durch Tauſende, melde nichts ven ber Landwirthſchaft ver 
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Randen und, mie ich felbit vor etwa 20 Jahren, ſchlechtes Land faum ' 


von gutem zu unterfdeiden mußten, machten bie ganze Summe ber 
Nachtichten ans, welche die Journale und bie Jahresliteratur uns bar: 
boten, Wir mußten wohl, baß uns zumeilen Weizen und Weljcforn 
in Fülle von bort zugeführt wurben; wir fonnten nicht zweifeln, daß 
mande Theile des Landes reich und fruchtbar wären, und das Publis 
cum war ziemlich einig darüber, daß alle biefe neuen Länder äußerft 
ergiebig, die Fruchtbarkeit des Bodens unerſchöpflich, die Menge des 
auswuführenden Getreibes jabelhaft ſeyn müßte, und baß, wenn bie 
Mrbeitehände an Geſchicklichkeit denen des Mutterlandes nachſtünden, 
dieß nur als ein Beweis mehr gelten fönne, ua mie viel gütiger bie 
Natur dort gegen ben Bebauer des Bodens fen als in ber Heimath. 
Ih befuchte Norbamerifa theilweife im der Abficht, das Mebelhafte meis 
ner Anfihten über den Zuflanb und Gharafter bes Mderbaues in biefen 
ausgedehnten Regionen zu bejeitigen, und bie anſcheinenden Webertrei- 
bungen, melden fi bie @ingebornen und Infailen biefes nörbliden 
Theile der neuen Welt fo gern hingeben, auf ihren wahren Gehalt 
zurückzuführen. Much war ich begierig, mir eine Mare Anficht über bas 
Berhältniß ziwifchen dem amerifanifhen und bem englifhen Derfahren 
zu verfchaffen; ich wollte die Nusfihten und Grfolge einzelner amıeri: 
faniihen Farmere mit denen einzelner engliſchen und ſchottiſchen Pant: 
wirtbe, ben frühern und fünftigen Ueberfhuß an amerifanifchem Getreide 
mit dem Stand und Bebarf des enaliihen Marktes, bas Leben ber 
Anfiebler im dieſen neuen Pänbern mit bem heimifhen vergleichen. 
Weber einige biefer Punfte habe ich gründliche und Mare Anfichten ger 
wonnen, andere aber bürften noch weiterer Forſchung bebürfen." 

Gin unmittelbarer Grund zu Johnſen Meife ſcheint der Wunſch 
des Statthalters und der Repräfentanten-Rammer von Neu⸗Braunſchweig 
geweſen zu ſeyn, von ihm einen Bericht über bie Ertragsfähiafeit bes 
Bobens ber Provinz zu erhalten. Der Stand ber Dinge, welcher einen 
folhen Wunſch auffommen lief, bietet ein fo auffallenbes Beifpiel, 
welche unvorhergefehene liebel in dem @keleite eines künſtlichen Schutz⸗ 
zollſyſteme find, daß wir bas Mefentliche kurz und fo weit dieß thunlich 
it, in Jehnſen's eignen Worten mittheilen wollen. Im Jahre 1848 
begann die Gefehgebung von Neu-Braunſchweig wegen bes Zuſtandes 
und ber Aueſichten der Kolonie in eruſte Beſorgniß zu gerathen. Gins 
und Ausfuhr minderten fih in auffallendem Grabe; die Nachfrage nah 
Bauholz, einer ihrer gewöhnlichien und ergiebioften Ausfubrartifel, 
murbe von Tag zu Tag Seltener; bie damit beichäftigten Mrbeiter, eine 
unrubige aber fräftige Menichenrace, begannen in andre Provinzen 
ausjuwandern, und da bie Meu⸗Braunſchweiger fich bereite baran gemöhnt 
hatten, eine beträchtliche Menge Getreide und Mehl aus ber Ferne zu 
beziehen, war «8 ein wichtiges Anliegen, mie man ſich bei diefem geän- 
derten Etand der Dinge zu benehmen habe. 

„Wenn das Werk: und Bauhelz als Aändiger Ausfuhrartifel in 
Zufunft nicht mehr ausreichte, um bie nötbigen Ginfubrartifel — weit: 
indiſche @rzeugniffe und Mehl — au beden, mit wat follten die Gele: 
niſten ſich befhäftigen? Waren bie Vortheile, welche ber bisher vernach⸗ 
läffigte Ackerbau der Golonie bot, größer ald man geglaubt hatte? 
Neichten bie 18 Millionen Morgen wirflic für ben Pebarf einer Bevöl— 
ferung von 210,000 Röpien bin, verausgeiept, daß man fie möglich 
ergiebig machte, und ſe daß die Eummen, welche jäbrlid; in vie Ver: 
einigten Staaten, nah Ganaba u. f. w. wanderten, in ber Previnz 
blieben? Oder waren bie Bergwerke des Landes reich genug, um bes 
Aderbaues und bes Ealzhanbele in Neu-Braunſchweig entbehren zu fün: 
nen, und mit ben Fertſchritten ber umliegenden Staaten und Provinzen 
gleihen Gang zu halten? Dies waren die Gedanken und Fragen mit 
welchen man fi in der Golonie trug, als man mich erfuchte, das Land 
zu bereifen unb meine Anfiht über bie Griraasfäbigfeit feines Bedens 
abzugeben.“ 

Johnſon erklärt die Gründe, melde biefen traurigen Zufand ber 
beigeführt hatten, ſehr einfach und natürlih. Der hohe Schutzzoll, dur 
melden Gngland früher die Nusfuhr bes Bauhelzes aus ben Golenien 
ermutbigt hatte, mußte folgereht die Rufmerkiamfeit ber Anflebler ber 





fietigen, mühesollen Beihäftigung mit dem Ackerbau entiremden und 
zu einer Beihäftigung hinlenfen, melde den Meiz der Neuheit, des 
Wagnifes hatte und zuweilen, Feineswegs aber immer und in verläffiger 
Weife, högern Gewinn abwarf. Der Holzhandel lehnte dann und wann. 
mit jehr heben Precenten, obgleich es ſich fragt, ob tie Verlufte im 
Ganzen nicht bedeutender waren als die Gewinnſte; gewiß if e@, daß 
er,raf in eine Art Hazardſpiel ansartete, und femit ſchädlich und ent 
fittlichend ward. Das Holz war ned in Fülle vorhanden; die Mühe, 
es zu fällen und bis zur Hüfte zu flößen, war nicht allıu groß; das 
Leben, welches die Arbeiter in den Wäldern führten, war frei und ans 
genehm, und bie hohen Preife, melde in günftigen Iabren bezahlt 
wurden, fierten ihm den Vorzug vor jeber andern Beidäftigung. 
Alein der Holjhandel hatte, wie jedes andere Geſchaͤft, feine auten und 
feine „Aauen“ Tage. Wenn bie Nachfrage lebhaft mund bie Preife gut 
waren, wurde bas Gewerbe mit Bifer betrieben: Schaaren von Arbeis 
term Arönten in die Wälder, und dann Fam eine ſolche Maſſe Bauholz 
nad Gngland, daß ber Warft überfüllt wart. Matürlich fielen jetzt bie 
Vreiſe; die, welde verfaufen mußten, fahen fi gensthigt, Gapital und 
Gewinn zu opfern, und fo entftanden von Zeit zu Zeit Hantelakrifen 
und bedeutende Fallimente unter ten Hanteldleuten von St. Jehn und 
andern Häfen, melde Holz ausführien, 

Allein ein folder Ausfuhrhandel im Großen konnte überhaupt nur 
eine gewiſſe Zeit währen. Das von Bäumen aeflärte Land bedeckt ſich 
nicht fo ſchnell wieder mit einem Nachwuche, welder ausfahrbar if; 
die Seene der Wäldler, welcht das Holz füllten, zog ſich jedes Jahr 
weiter an ben Hauptflüſſen binauf und im entlegenerm Greefs (fleine 
Flüfe) zurüd, wodurch Mühe und Koſten bedeutend fliegen. So muß: 
ten in England die Preife höber gehen oder der Gewinn in ber Kolonie 
finfen und der Handel allmählich „verlauen.“ Alles dieß war bis anf 
einen gewifien Grad bereits eingetreten, als ein ferneres Gteigen ber 
Preife im Mutterland durch die Gleichftellung der Helzzelle unmöglich 
gemadt wurde, Im ihren Relgen beinahe ebenfo nadhtbeilig als dieſer 
Etifldand des Handels und diefe Verluſte, welche in der Golonie weit 
ſchmerzlichet empfunden werden müfen, als in ber an SHülfsquellen 
aller Art jo reihen Heimath, hatte die eingefleiichte Vorliebe ber Golo- 
niften für das Wälderleben gewirkt, das jede andere Beſchäftigung in 
den Schatten Hellte, Die Holjmader, melde wie die Indianer ein 
freies, ungebundenes Leben liebten, hohen Lohn bezogen, das weißefte 
Prod afen und fi einer langen Reihe arbeitlefer Tage erfrenten, 
blickten veraͤchtlich auf bas fHavenartige Feldarbeiternelf, welches ſich 
das ganze Jahr mit feinen paar Morgen Landes quälte, und noch am 
Gnde faun fo viel errang ale zur Frilung feines armieligen Daſenne 
nöthia war, Die jungen, fräftigen Söhne der Goleniflen miberftanten 
ben Meige einer Befbäftigung nicht, weldhe für eine eblere, männlichert 
unb zumal einträglicdere als der Aderbau galt; viele der tüchtigflen 
Ginwanderer folgten, fo wie fie an das Land Aiegen, dieſem Beifpieke, 
und fo mwurbe nicht nur jeber Fortſchritt der Landwirthſchaft gehemmt, 
fondern die Anfict verihaffte ih Geltung, die Golonie eigne ſich nar 
nicht für den Aderbau. Gklegentlih große Geldſummen, melde ber 
Helibanbel abwarf, verleiteten auch eine Menge Landwirthe, Ah bei 
diefem Geſchäfte zu betheiligen, wodurch fie allmählich in Schulden ger 
riethen und ihre Höfe an Handelsleute verpfänden mußten, welche ihnen 
die Mittel verfchaftten, die ihr Leben in ten Wälbern in Anſpruch nahm. 
So wurden nicht mur viele junge Männer durch das Wäldlerleben ent 
Attliht, zu Nusihmweiiungen hingezogen und für bie flerigen Mühen 
bes Mderbaues unbraudbar gemacht, fondern eine fehr grofie Anzahl 
wirklicher Vefiger von Höfen waren in bebrängente Gelbverlegenheiten 
geralhen, als die Kriſis bes Holzhandels eintraf und allem Grebit ein 
Biel ſetzte. 

(Fertiegung felat.) 


—Mechaniſcher Wallfifh. Unter biefem Mamen wird gegens 
wärtig in Neuyorf ein neues Tauderboot gebaut, worin 8 bis 10 man 
ner fundenlang jollen unter Waffer bleiben fönnen. (Shipp. Gaz. 
30 Januar.) 


Terlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliher Rebacteur Dr. Et. Widenmann. 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 





u 32. 
Schilderung des Raffernhänptlings Macomo, 


Kürzlich erichien im England ein Buch von einem Herrn 
Alfreb Gole, einem jungen Mann, ber fih aus Liebhaberei in 


Sübdafrifa herumgetrieben; dasjelbe führe ben Titel „das Gap 


und bie Kaffern,“ und beſteht zu meift aus perfönlichen Erleb⸗ 


niffen des Meifenden; es iſt indeß eines ber beſſern Kouriften- | 


bücher, und wir heben vorerſt aus bemfelben eine Schilderung 
Macomo'd aus, ber in bem jegigen Krieg eine hervorragende Rolle 
ſpielt. Die Schilderung ift zuverläffig nicht geichmeichele, ſcheint 
aber ſehr wahr zu ſeyn, und erhält durch ben jegigen Tangan« 
dauernden Krieg mit den Kaffern ein beionderes Intereile, 
„Matomo, jagt Eole, war damals bermäctigfte Kaffernhäupt« 
bäuptling, vielleicht mit Ausnahme Sanbilli's, dem er aber an 
Bäbigkeit weit überlegen if. Er kann eiwa 10,000 Mann ins 
Feld ſtellen, ſammtlich gut, bie meiften mit Flinten bewaffnet, 
und etwa 2000 Mann beritten. * Er beſitzt großen natürlichen 


Scharifiun, und ift in diefer Beziehung jeinen meiften Sanböleuten | 


überlegen, obwohl er in anderer Beziehung als ihr Typus bee 
zeichnet werben kann. Er ift jchlau, habſüchtig, ausnehmenb uns 
ehrlich, lafterhaft in feinen Neigungen und falſch in allen Lebens⸗ 
verhältniffen, mit Einem Wort, er ift ein Dieb, ein Lügner und 
in manchen Beziehungen ein Beigling. Und das find bie Kaffern 
überhaupt! Man benfe fich mein Grftaunen, als ich den großen 
Anführer von 10,000 Kriegern erblidte! Er trug eine blaue 
Uniform mit Meifingknöpfen, bie für ihn viel zu meit und ſtark 
abgetragen war, ein paar alte Dragenerbofen mit einem verbli« 
chenen Goldftreifen an ben Beinen hinab, gelbe Feldſchuhe (velt- 
"schoenen, wie bie Borren fh ausbrüden), einen abichenlich 
fchlechten Strohhut, fein Hemd, feine Weſte, feine Etrümpie. 
Er ritt einen fleinen, ganz rohen Pony mit einem ſchlechten Sat» 
tel und einem alten mürben Zügel. 
er einen furchtbaren Stock mit einem Knopfe, und in feinem 
Munde Aad eine Feine, geichwärzte Thonpfeife. Er war Feined« 
wegs nüchtern, doch auch nicht jo betrunfen, mie fonft oft. Meine 
Unterredung mit biefem Ehrenmanne war jehr kurz, aber amus 
fant durch die Art wie fie endete, indem ber große Häuptling 
von mir einen Eirpence entlehnte! Ih jah ihn zmei Stunden 
fpäter total betrunken; das hatte mein Sirpence gethan, denn 
am Gap fann man ſich höchſt mwohlfeil einen Rauſch antrinfen. 
Macomo hatte mich dringend eingeladen, ibn in feinem Kraal 


zu befuchen, welcher Einladung ich nachzukommen entichloflen war.“ | 


1 In dem Krieg von 1828 halten bie Kaffern noch fehr wenig Gr: 
mehre, und faft gar Feine Pferde. Die Miffionäre und die Händler haben 


fie mit beiven, zum großen Machtheil ber Engländer, verſthen. A. d. U. | mir herzlich Lebewobl. 


Statt ber Meitpeitiche führte | 
dieſen Sohn fehr ftolz ſeyn würde, und fagte viel Böſes vom 





6 Rebruar 1852, 


Am nächften Tage brachte ein tüchtiger Mitt Hrn, Cole nad 
der Wohnung bes Häuptlinge. „Bier ftand ein. langes, niebrie 
ges, mit Kalt beworfenes Haus, und rund umber die fegelfär- 
migen Hütten, bie Viehfraal® und fünfzig oder ſechzig Flaffente 
Hunde. Man lud mic ein abzufatteln, ein Kaffer feffelte mein 
Pferd und lies es graſen, während ich ins Haus trat und mit 
den Häuptling mich niederſetzte. Der Tiſch wurde gebedtt, Beeſ⸗ 
ſteals, Kaffee und Mehlſpeiſe bildeten das Mahl. Ich erwartete 
„Gape Smoke" (Branntwein) im Haufe eines ſo notorifchen 
Trinferd in Fülle zu finden, aber nicht ein Xropfen war ba. 
Ih glaube, er trinkt felten zu Haufe, fondern beſucht jebeamal 
Bort Beaufort, wenn er ſich betrinken will, was durchſchnlttlich 
dreie ober viermal in’ der Woche ber Wall if. Macomo war 
weit mehr geneigt mich audzubohlen, ald mir Mittbeilungen zu 
machen, und barım war unfer Geſpräͤch nicht ſehr unten 
baltend. Er rühmte mir die Vortrefflichfeit feiner Pferde und 
feiner Ochſen, und juchte einen Handel mit mir zu fchließen, 
wozu ich gar nicht geneigt war, um jo weniger, als ich mid 


| ber Gefahr audiepte, das geftohlene Vieh meiner eigenen freunde 


zu faufen. Mein Wirth mußte alio feine merkantiliiche Spreite 


‚ lationen aufgeben, und ich fragte ihm kurz abgebrochen, ob er 
‚ glaube, daß bie Kaffern mit den Engländern Krieg anfangen 


i 





würden. Mit einer Demuth ohne Gleichen lehnte er dieſen Ge— 
banfen ab: „die Engländer ſeyen jo mächtig und fo gut, Die 
Kaffern jo arm und jo ſchwach; zudem ſehen bie Engländer fo 
freundlich mit ben Kaffern, und fle, als arme Leute, ſeden fe 
banfbar!* Ih mußte, der Schurke erfannte vollkommen gut, 
Daß ich ihm nicht ein Wort glaubte, ich ſtellte mich aber burd 
feine anfcheinende Aufrichtigkeit völlig befriedigt. Er fragte 
mich dann die wunberlichften Fragen mach der Königin, bie er 
ſchmeichelnd seine „Mutter“ nannte, obwohl fie ichwerlich auf 


feinen Nachbarn, Tola, Sankidi u. ſ. w., bis Ich Anftalt machte, 
nach Fort Beaufort zurüdzugeben. Dieß ſchien meinen Baft- 
freund fehr zu betrüben, obmohl ich halb bemerkte, daß fein 
Kummer bloß baraus entftand, dag er feinen Handel mit mir batte 
abſchließen können. Da ich von dem angenehmen Beſuch eim 
Andenken heimzubringen wünichte, fo brüdte ih meine hohe 
Bewunderung für einen in der Ede ſtehenden Stod mir einem 
Knopfe aus, und Macomo bot ihn mir fogleih an für — Sir⸗ 
vpence. Ich zahlte das Geld, natürlich ohne das Heine Anlehen 
des vorigen Tags zu erwähnen, bes Kafferd Geflht erbeiterte 
fih, als er das Gelbftüd in bie Hände befam, und er münfchte 
Ich ritt heim, ſehr zufrieden mit meinem 
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Beſuch, aber mehr ald je überzeugt von ber natürlichen Schlau« 
heit, Li, Habfucht und Unreblichfeit, überhaupt von dem nie» 
dern fitlichen Standpunft und der gänzlichen Unverläffigfeit der 
Kaffern überhaupt und Macomo's vor allen andern.“ 


Das Seben im Serai Mohammed Hafis Paſcha's. 
8 Das materielle Leben der Türken. — Belhäftigung 
‚und Zeitvertreib. 

Fertiepung.) 

Mein Tagwerk theilte ich mir in ber Regel in ber Art ein, 
daß ich nach dem Frühmahle, weldes ich mit dem Paſcha ger 
meinichaftlih einnahm, mit bemfelben eine Zeit lang plaubderte, 
dann mit ihm die auf feine Koften begonnenen Neubauten, eine 
Moſchee, eine Mühle, ein Spital, eine Bäderei ıc. befichtigte, 
dem Erereiren ber Garnifon zuſah, was in Bezug auf Größe 
and Handhabung bed Gewehre allenfalls leidlich, in Stellung, 
Richtung und Bewegung aber meift ganz jämmerlich ausgeführt 
wurde, oder unter irgend einem fchattigen Baume, dem perſiſchen 
Meda (Märchenerzäbler) Iaufchend, einen Aſchibuk trank, Epä- 
ter ritt oder fuhr ich nach der Serbenftabe, machte Beiuche bei 
dem Primaten oder ben europäiichen Divlomaten, beſah die man« 
cherlei mich intereffirenden Ginrichtungen bed jumgen Staates, 
nahm gegen. 1 Uhr regelmäßig eim vortreffliches Dejeuner Dinas 
ssire bei dem öfterreichlichen Kanzler v. R. ein, machte mit Ibm 
einen Spazierritt oder Fahrt, bis wir und gegen 6 Uhr bei dem 
Baia zur Tafel einfanden, zu welcher berielbe bald ben einen, 
bald den andern Diplomaten gezogen hatte. - Die Zeit nach dem 
Eſſen und bis zur Naht wurde mit Mobammeb KHafid gemeins 
ſcha ſtlich auf bie mannichfachfte Art verbracht, oft im Freien auf 
einem ber jchattigen Höfe, auf ben Wällen, an der Donau, ober 
auch in einem nicht zu entfernten Walde bei einer ſanft rieſeln⸗ 
ben Quelle unter dem breiten Laubdache einer epheuumſchlunge- 


| 


nen Platane, weinbefrängten Kaftanien- ober Nufäumen ober am | 


Inorrigen Stamme einer Eiche. 


| 


Bannte und dad Wetter oder bie Paune an bad Zimmer, | 


jo rubte die Hauptbeichäftigung Mohammed Hafié, das Spiel mit 
den Waffen, deßhalb Eeineswege. Es murbe unter einem ber Wen» 
fer in ber großen Halle eine Eceibe auf 3 Bid 400 Schritt 
Entfernung errichtet und nach ihr mit der Aſchiſchane geſchoſſen, 
ober bie Piftolen fuchten ſich ein näbered Ziel auf einer ber 
Galerien des Seraid. Auch die vom Paſcha ſelbſt geichmiebeten 
berrlichen Sieb» und Schnittwaffen wurden an aufgeftellten Eiſen⸗ 
küraffen, Gichenbrettern und dergleichen geprobt, mit dem Pfeile 
in bad Getäfel ber Dede geworfen ober mir dem Bogen nad 
entfernt liegender Thür geichoffen. Auch das Puxen und Boll 
enden ber ichönen Säbel gehörte zu dieſen kriegeriſchen Beicäf- 
tigungen im Bimmer, wie das Beranlaffen ber Meiter und Waf« 
jenfünfte ber ticherfeiftichen Sflaven vor den Fenſtern, wo dann 
ben legteren manches harmlos weidende Schaf auf einem der Höfe 


zum Opfer, und den Soldaten der Garniſon ipäter zum willfom» | 


menen Geſchenl wurde. 


Da natürlich das Geſpraͤch bei dieſen Abendunterhaltungen 
in lebhaften Fluß Fam, und um fo mehr alle erdenklichen The⸗ 


mad berübrte, ald es Sabid Beh's Aufgabe war, bie täglich von 
dem General von Maherhofer aus Semlin überjendete Augsbur- 
ger Zeitung vorzulefen, fo lernte ich in biefen Stunden die volle 
Liebenswürbigfeit des Paſcha erfennen. Hierbei wagte ich e# 
nämlich die Schlacht von Nifib und der türfiihen Zuftände im 


allgemeinen zu ermäbnen, und ſah Hafis freundlich auf dad Ge— | 


” rm 


ipräch eingeben. Gih Maler, der in Belgrad angefommen, war 
bie erfte Veranlaflung, denn auf meine Bitte ſich von bemielben 
vorträtiren zu laſſen, ging der Paicha augenblidlih in ein ber 
nachbartes Zimmer und holte einen Band franzöfticher politiicher 
Garricaturen, darunter eine Menge auf bie orientaliihe Frage 
bezügliche. Gine aufichlagend, auf welcher Ibrahim Paſcha auf 
den am Poben liegenden Hafis fnieet und das Königreich Aegov- 
ten von ibm fordert, ſagte er mit wehmürbigem Zone: „das ifl 
mein Bild, nicht einmal mit einem Warte baben fie mich gemalt, 
bis ich Die Scharte ausgewegt babe, darf ich nicht mich malen 
lajien, man würde jagen, das ift der Hafis Niſib Paſcha. Aber 
ich habe um ben Oberbefehl gebeten, ob ich ibn befomme NAllab 
Bilir! Nur Gott weiß ed. Eſſendimis (der Großherr) ift ber 
Her. Maſchallah (Gottes Wille geſchebe).“ Nach dieſem wahr» 
haft Demütbigen Ausipruch fügte er binzu, Gott babe ihm firas 
fen mollen nnd mit Blindheit zweimal io geichlagen, daß er fei« 
nen Äreunden und Lehrern, ben Branfen, nicht getraut. Ginmal 
bei Niſib in Bezug auf den Rückzug in eine zur Schladhtannahme 
vortbeilbaftere Stellung, einmal in Aflen bei dem Baue einee 
Spitald, Dieß fey ‚gegen fränkiſchen Math gebaut und eingeſtürzt, 
bann aber durch Franken neu errichtet. Seufgend fügte er bin« 
au: „nicht Die zwanzigtauſend Ducaten reuen mich, Die ed gekofter, 
wohl aber, daß mein Feind. es wieder einrih.* 

lieber die Meformen Mahmuds ſagte er: „Mabmud war ein 
großer Dann, nur hatte er ſchlechie Diener, vie mid. Aber 
Allah ift mir Zeuge, daß ich eb redlich gemollt habe.“ Nach 
einer Bauje ſuhr er ſeufzend fort: „ja, wenn alle uniere Großen 
fo wären, wir Reſchid Baia, und wenn man ben anerfennen 
wollte, dann fönnten wir Türken es zu etwas bringen; wir ba« 
ben gute Eigenſchaften, und viele fehler, bie ihr Franken habt, 
baben wir nicht, aber dumm, faul unb geisig find wir, nament- 
lich bie. @roßen ; viele halten e8 noch für eine Schande lefen und 
ichreiben zu können, und bafien Euch Franken, die Ibr für und 
wacht unb arbeitet.” 

Bei Gelegenheit eines Beitungsartifeld über bie Deutſch- 
katholiken und die öfterreichiiche Verfolgung 'derielben äußerte er 
fein Befremden über die Ichtere, und fügte binzu, man müſſe fle 
bedauern und verachten, Da fie ſich ſelbſt des Himmels verluftig 
machten, und den Verbammten zugeſellten, aber nicht verfolgen. 
Eonft war er überhaupt. ebenſo tolerant ald gottes fürchtig, ſprach 
Die Ueberzeugung aus, daß wir alle troß der verichiedenen Re- 
ligionen bei Allah vereint würben, wenn wir nur jeine Gebote 
aufrecht erbielten. Das Aufgeben tes Mondes über bie neu 
erbaute Moichee, enslodte ihm den Ausruf: „wie viel Mühe macht 
mir dieier Kuppelbau, und Gottes Allmacht fchuf dieſe Erbe und 
diefen Mond.” Letzteres Geſtirn war überhaupt fein Liebling und 
in wabrem Entzüden ſtrich er bei feinem Aufgange den Bart 
und rief aus: Sefa Geldin Ai („ieh willtommen Mond”) und 
jegte mit Andacht Hinzu: „Allah Kerim* Sort ift barmberzig. 

Aus biefen und taufend anderen Fleinen Zügen leuchtete 
jeine Aufgeklärtbeit ebenfo hervor, wie aus ber väterlichen Für- 
ſorge für das Wohl jeiner Soldaten, deren Speiſen er oft foftet 
und firafend einichreitet, wenn er dad Brod etwa au ſchlecht be» 
findet, und aus tem Benehmen gegen feine Kinder und Sklaven 
Sein treffliches weiches Herz zu erkennen if. Die Erjiebung er⸗ 
fterer ift den Frauen und Sklaven bis zum zehnten Jabre ganz 
überlaffen, aber er überwacht bielelbe mit icharfem Auge. Ich 
wohnte einen Gramen eines Eohned, Sall Peg, bei, das ein 
reizendes Bild abgegeben bhäte, Derielbe, ein ichöner Knabe mit 
großen blauen Augen und feinen Zügen, im jeibenen mit Belz 
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serbrämten Röckchen, kniete auf dem rechten Fuße, und hatte auf 
dem linken Knie ein Papier, auf dem er bie Koranſprüche nieber⸗ 


ſchreiben umd bie Aufgaben Töfen mußte, welche ihm vorgelegt | 


waren, Meben ihm ſtanden ein pechichrearzer Nubierfnabe von 
etwa 12 bis 14 Jahren mit dem Schreibzeuge und Zubehör in 
der blechernen Büchſe, und der alte weißbärtige Sklare, ber, ähn« 


lich wie der Pädagogos der alten Griechen, ben Knaben nie aus 
den Augen laſſen darf und ihm bie gute Lebensart, das richtige | 


Anfaflen der. Speifen, ben gejenkten Blid vor Fremden, ben .an« 
fländigen Gang auf der Straße; beizubringen hat. 
Auch folgende ſich fürzlich bei Tiſch ereignende Steue jlößte 
mir bie hoͤchſte Achtung für Mohammed: Hafis, Feine ticherfeift- 
ſchen Landöfeute mhd bie Einfalt- und Meinheit ihrer heimischen 
Sitten ehr, Nach eingeholter Erlaubniß trat ein Knabe von 13 
sis 15 Iahren in der geſchmackvollen Natioralttacht der Taufafl- 
ſchen Stämme, Jamael Jukutoff, zum Paſcha heran, beugte mit 
Teichter Grazie fein Knie vor demjelben und fühte den Saum 
feines Kleldes, ihm. einige wohlflingende Worte zuwendend, bie 
mir Sabid Beh in einigen Koraniprüchen und bad Angebot jeis 
mer eigenen Berfon; verbolmetichte. - Er erzählte, mie er mit brei 
feiner ®rüber, verwaist und befhalt von ber Mutter, bie ihn 
nicht zu erhalten wußte, nach Stambul geſchickt ſety, wo bie ſechs 
Brüder Haft, die ja mit ihm in einem Thale geboren ſehen, 
in Rang und Würden fländen, 
grad gefommen, well er wiſſe, daß ihn ber Mohammed Hafis 
wicht verfchmähen, fondern Faufen würde, wie es ja der Prophet 
vorgefchrieben, die Waifen nicht zu verlaffen. Der Paſcha ſchwieg, 
winfte ihm aufzuftehen, jtrich fich den Bart, und erſt nachdem wir 
noch von drei Schüffeln gegeflen, fragte er nach bem Preiſe bes 
‚Knaben, und ald ibm dieſer und der Banfier, bei bem er nieber- 
zulegen jep, ein Urmenier in Konftantinopel, genannt war, ſchüttelte 
er dad Haupt, und ſchloß mit einem kurzen: „etdet“ (In) den 
Kauf eines Menichenlebens ab. 
(Fortiepung. folgt.) 





"Bemerkungen über das brittifche Mordamerika. 


Gertfepung.) 

Zehnſen fand anf feiner Meife durch das Land viele Hänfer und 
Eireden men angebauten Landes in Folge bes zum Nachtheil der Land: 
wirthſaaft durch ten Schutzzoll begünftigten Holzhandels verlaffen und 
verwaiet. Dee Fremde,“ fagt er: „Lamm kaum begreifen, wie der Wer: 
fall des Helzhaudels auf bie Jutereſſen einer aderbamenben Bevoͤllerung 
im anderer Weiſe mactheilig wirken lönne, als daß er die Machfrage 
nah den Erzeugniſſen mindert und bie Preife herabdrückt. Grft nad: 
dem ich längere Zeit in der Provinz hingebracht und mid mit vielen 

Berfonen über ben Gegenſtand unterhalten hatte, war ih im Stande, 
die Uebel, welche biefer Handel unter dem Landvollke erzeugt hatte, von 
tenen genau zu trennen, welche nothwendig im dem Gebiete bes Berufs 
eines Fatmere find. Der Helzmachet acht im Winter in bie Wälder, 
fälit Baͤume und ſchafft fie am einem Bach, aus dem er fi; wen bie 
Brühlingsregen bie Waſſer jhwellen, Leicht in ben Hauptfluß, und von 
da in die Eägrmühlen des Haudelemannes bringt, an welden er fie 
verkauft. Kann jemand dieß auf feiner eignen Farm ober im micht 
geringer Gntfernung davon und mit Hülfe feiner Familie vellbringen, 
‚je AR. alles,. was er für fein Helz erhält, reiner Gewinn, fofern er in 
ber Zwiſchenzeit von ben Grjeugnifien feines Hofes gelebt bat. Wenn 
er aber im weite Fernen zieht und Arbeiter dingen muß, iſt er in. ber 
Megel genöthigt, Äh von tem Handelomann Vorſchüſſe zu erbitten, 
damit et fih mit Wintervorräthen verfeben ann. Die Koſten biefer 
'Ginfäufe und der Taglehn ber Arbeiter wird von dem Preife des ein: 
gebrachten Holzes abgegogen, und wenn ber Preis nicht fehr niedrig iſt, 
kann er flets noch auf einen ſchönen Ueberſchuß reinen. Dieß veigt 


Bon dort fer er nun nach Bele 
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jedoch, wie ba Glück an dem grünen Tiſcht, ben Speculauten, bis ein 
unglüdlier Winter, in welchem er. kein gutes ober nicht genwg Hol; 
fällen, ober es: nicht an einen: Flaͤßeplatz“ ſchaſſen laſſen kann, oder ein 
fpätes Frühjahr ‚oder feichtes Waſſer fommt, bas. ihm abhält feine 
Baare zur rechten Stunde auf ben Markt zu bringen. Beh if er in 
ben Händen bes Hanbelsmannes, telder ihnt Borſchüſſe gemacht Hat; 


\ fein werpfändeter Hof wirb von Bahr zu Zahr mehr vernahläffigt und 
ı verliert ſomit an Werth: Er muß im Früßjahe Hoty Mögen, kann: alfo 


feinen Samen in ben Boben legen; währen bes Minters war er in 
den fernen Wäldern, fonnte alſo Fein neues Land Hären: Er hat jo 
viel zu denen und zu beſchaffen, daß er feine Landwirthſchaft vergift 
und bas Nöthigfte verſaͤumt, ſelbſt wenn er auf bem Hofe iR. Moch ift 
zu bemerken, daß das Leben im ben Wäldern in: Folge der Anſprüche 
der Arbeiter fehr Lefifpielig iR; fie verlangen das beſte Schweinſſeiſch 
aus ven Bereinigten Staaten und bas ſchoͤnſte Geueſſer⸗Wehl, währen 
bie einfache Nahrung, welche bie heimiſchen Höfe bieten, vwerichmäht 
wird. Ueppige und ausſchweiſende Sitten ſchleichen ſich fo in die Fami— 
lien ber Wälbler ein; Schulden. hänfen: ih anf Schulden, bie Höfe 
werben verfauft und eine Anzahl zu: Grund gerichteler Bamilien mar: 
dert aus. 

Johnſen erwartet jeboch, nachdem das Mutterland ſich einer beffern 


‘ Handelspolitif zugewendet und jene Uebel befeitigt hat, welche ber durch 


das Shugyollfghen erzeugte: Reiz über bie, amerikaniſchen Provinzen 


: Englands verhaͤngte, eine beffere -Bufunft, und ſpricht ſich günſtig, wern 





auch nüchtern, über ihre Werignetheit für Ginwanberer ber rechten Glafie 
aud. "Während. er bie alten Infafien unb bie neuen Anſiedler in ihren 
Anſichten über Fragen von minderem Belang getheilt fand, waren alle in 
‚Bezug auf zwei weſentliche Punkte einig: erlens, daß bie welde in dem 
Mutterlande ſich behaglih oder auch mur erträglich behaglich fänben, 
am beten zu Haus blieben, umb zweitens, daß Heißige, befonmene 
und gebulbige Binwandberer, welche ſich ausſchlirßlich dem Mderbau 
wibmeten, fi ſtete foribrimgen würben. . Theilweife geflärtes Land kauft 
man zu Preifen, welche nad ber Güte des. Bodens, umb ber mehr ober 
weniger voriheilhaften Lage und Oertlichteit wechſein. für ein engliſches 
Ohr aber Heis als-fehr mäßig Mingen; zwei Pb, St. if ber gewoͤhn⸗ 
liche Preis für ben Morgen felches Landes, bie Gebäude eingefhlofen. 
Man kann jedoch in Folge ber Bugvögelmatur vieler Anfiebler gute 
Höfe bei weiten: wehlfeiler haben. Johnſen fah Höfe von 200 Morgen, 
von benen ein Drittheil neflärt und bereits: ertranfäbig war, und bie 
mit Haus, Stallung, Hernvich und Schafen in entiprechenber Anzahl 
zu 100 Pfo. Et. ausgeboten wurben; das vorrätbige Heu, ſagt er, 
würbe mandes Jahr in England fo viel werth geweſen fern. Das 
Klima if überans geſund, das Getreide vortrefllicher Art, bie Preife 
günftig und der Arbeitslohn nicht gerinn, aber au nicht übermäßig 
hoch! Ge ſcheint, mit einem Worte, ein Land, das die ihm gewidmete 
Mühe und Arbeit lohnt, aber au ſtetigen Fleiß in Anſpruch nimmt. 
In biefer Hinfiht finder er feinem Unterſchied zwiſchen ber alten und 
neuen Melt, mwehl aber darin, daß in Mmerifa fih Raum genug für 
die volle Thätigfeit aller finder, und daß der Meihige Mann bier im 
allen Fällen fein Fortfommen findet. Dehnfon lernte einen Farmer fen: 
nen, welder im Jahre 1822. mit 5 Pfr. Et. nah Meu-Braunſchweig 
fanı und jet im Befit von 200 Morgen geflärten Landes iſt, das ihn 
und: feine zahlreiche Familie reichlich ernährt, und ihm erlaubt, jährlich 
eine ganz hübſche Summe zurückzulegen. Gr war bem Holzhandel Acts 
fern geblieben. . 

Das Alina von New: Braunfbweig iſt, wie bemerkt, fehr geſund; 
wer fi aber vor der Etrenge eines falten Winters fürchtet, barf nicht 
hierher fommen; der Arme dagegen, welcher für eine zahlreiche Familie 
zu forgen bat und deſſen Ehrgeiz ſich darauf beſchtänkt, Mich und ben 
feinigen eine behaglich unabhängige Eriſtenz, Nahrung und Kleidung 
zu verfchaffen, und wegen der Bufumft feiner Familie ohne Sorgen zu 
ſeyn, mag ſich hier anſiedeln. Wenn er nur bie möthige Summe bat, 
um. bie Ueberfahrt zu beftreiten, muß er ſich es gefallen laſſen, ein ober 
wei Jahre für andere au arbeiten, bis er ſich fo viel erübrigt hat, daß 
er in die Wälder geben und ein Loos Pandes faufen, und für ib Hären 
kann. Im dieſer Zeit lernt er auch Band und Menſchen fennen, und 
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fießt, wie er es anzufangen hat, um fi ein warmes Neſt herzurichten. 
Benn er aber feine Familie fogleih in bie Wälder führen fann und 
20 bie 50 Po. St. übrig behält, werben Fleiß und harte Arbeit das 
übrige thun. Wohlhabenbere Einwanderer thun am befien, fi in 
einem ſchon bewohnten Diſtrict eine Farm mit Wohnung und aus, 
gebehnter Klärung zu faufen. 

Ichnfon maht, indem er von ber Ginwanberung ſpricht, eine 
Bemerkung, welche auffallend iR unb Beachtung verbient. Sie bezieht 
fi auf die Verfchledhterung ber Muce der Anfiebler; die in ben Golo— 
nien gebornen Söhne der Ginwanberer follen jelten jo energiih und 
ausbauternd fehn, und man fihreibt biefe Erſcheinung, welche bie Gin 
gebernen befätigen, dem Klima zu, meldes für die Entwicklung ber 
träftigeren, ausbauerndberen Bigenfhaften der angelfähfiihen Mace nicht 
günfig ſeyn fell; bie erſte Generation ber Ginwanberer, fagt Johnfon, 
iſt ſchlank und fhön, und man findet vieleicht im feinem Theile der 
Welt ihresgleihen; die [hmäcdhtigere Geſtalt ift wohl weniger zu Hetiger 
Arbeit geeignet, und mit ber form bes Körpers änbren ſich aud bie 
Sitten und Charaktere der emfigen Anfiedler. Im Ganzen arbeiten die 
Eoloniften Bier nit jo amgefirengt wie in dem WMutterlande; man 
gewinnt feinen Unterhalt hier leichter als in der Heimath, und bieh 
mag eher als das Klima der Grund feyn, warum das in ben Provinzen 
geborne Geſchlecht dem Binwanbernben an Kraft und Ausdauer nahfieht. 

Die Bemerkungen Johnſon's in Betreff ber iriſchen Mnflebler find 
hoͤchſt beachtenswerth, demm fie beuten bem richtigen Grund an, warum 
bie in bie neue Welt verſetzten Iclänber Häufig fo thatfräftig und er⸗ 
folgreich in ihren Bemühungen erfheinen, während fie in ber Heimath 
hilflos dem Elend anheimfallen. Und unfres Wiſſens iſt er ber erfie 
Meifenbe, welcher biefes Mäthfel glüdlih gelöst hat. Wo ber Irlänber 
fih allein unb unter einer Benölferung von anderm Urfprung und 
andern Sitten anfiebelte, fanb Johnſon gewöhnlich, daß er in jeber 
Hinfiht muferhaft war. Wo er fih in Mafle micberlich umd eine 
eigene Golonie bildete, war das Gegentheil ber Fall. Hören wir ihn, 

„Die Anflebler ber letztern Art find größtentheils ſchlecht gekleidet, 
wohnen in elenden Hütten und And von Shmug umgeben; jänmerlich 
ausfehende Schweine laufen an den Thüren ihrer Wohnungen herum, 
unb ihr Gelände, bie Zaͤune u. f. to. zeugen von ber größten Sorgleſig ⸗ 
feit. GEo ift gang das hierher verpflangte „alte Irland“; die Güb-Irlän- 
ber, melde ſich Hier mieberlaften, find bie ärmflen, trägften und unzu⸗ 
friedenſten Menfhen. Zu Haus leben fie von Bettelei und Almeſen; 
bier müffen fie arbeiten, aber fie haben feine Ansbauer, thun nichte 
Hetig und erbentlid, und vergeuben ihre Zeit mit Läferungen über das 
Mutterland, das feine Gifenbahnen hier baut und fein Geld über bas 
Meer ſchicht, um bas Voll zu beihäftigen. Wie zu Haus gehen und 
ſchmauſen fie bei jeber Gelegenheit, und ſchähen bas ®lüd einer tell 
hingebrachten Naht weit höher als die Alltags-Behaglichkeit reinlicher, 
gut ausgeflatteter Häufer und gefunder Mahlzeiten. Wan gejelle aber 
einzelne biefer Leute einer Mehrzahl aus einer Artinen Mace zu, und 
‚ber Zwang, ber Einfluß des neuen Beifpiels wird ihre Kinder zu em⸗ 
figen Menſchen und zu vernünftigen, zufriebenen Bürgern machen.” 

Dieß it eine bloße Andeutung; ihre volle Würdigung jedoch fönnte 
für die fünftige Wohlfahrt Irlands von unberechenbaren Folgen werben. 
Grflären wir uns näher; wo das iriſche Landvoll, fey es durch unter⸗ 
georbnete Stellung oder duch feine Minderzahl, ſich nad benen richten 
muß, melde über ihm ſtehen ober es umgeben, wirb es fortjchreiten 
und gebeiben. Wo es durch feine Mehrzahl, durch feine Bereinigung 
auf einem Punkte die beffern fremden Glemente, welde ſich in ber Nähe 
finden mögen, bewältigt, ober wo es ohne die Mähe einer Fräftigen, 
überwiegenden und hervorſtechenden Beimifhung folder fremder Ueber 
legenheiten vereinfamt und auf fi beſchränkt iR, wird es felten zum 
Gedeihen fommen. Wan hat bemerft, daß Irifche Barmer und iriſche 
Arbeiter, befonders in ber zweiten Beneration, jenfeits bes atlantiichen 
Meeres, ihe Glück machen; daß fie fleißig, mäßig, umſichtig und fetig 
And, und fieh, oberflählihe Schreier riefen alebald: „ba haben wir 
einen Nasen Beweis, daß die unglüdliche Lage ber Irländer zu Haus 
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lebiglih ihren Grund im ber ſchlechten Megierung Englands nnd in 
einer hoffnungsloſen geſellſchaftlichen Lage, nicht aber in natürlichen 
Mängeln bes Gharafters oder der Race hat.” Die Böfung biefer aufs 
fallenden Grfeinung liegt zu Tag. Zu Haus if der Irlänber auf ben 
Umgang mit feinen Stammgenoſſen befhränft, welchen biefelben angebors 
nen Fehler und Gebrehen wie ihm inne wohnen, und von denen er 
nur Grmuthigung in bem findet, was vor allem zu meiben wäre Eo- 
if der Ruf: „Irland für die Irländer* — das Feldgeſchtei der Dema⸗— 
gegen auf ber grünen Infel — in der That, mas hipige Getränke für 
den Pieberfranfen find. Mnbrerfeits findet ber Irlänber fih in ben 
Gelonien, in Norbamerifa, felbit in England fofort im ber Minderzaht, 
unter Menfchen, denen fein Schmug unerträglich if, für bie feine 
müßiggängerifen Eitten, fein launenbaftes Weſen etwas zumiberfloßen- 
bes haben; deren Thätigkeit feinen Nacheiſer Nadelt und deren Umflcht 
und Erfahrung feine Anfirengungen auf den rechten Weg zu leiten im 
Stande find. Gr if im Grunde ein nahahmendes Weſen md bebarf 
nur einer überwiegenden Summe guien Beifpiels, um ein anbrer Menſch 
zu werben; biefes gute Deifpiel Äindet er in der Fremde, wenn er fie 
auffucht und es verdient nähere Grewägtng, ob +4 ihm nicht in Ireland 
ſelbſt zu bieten wäre. Könnte man nicht in Verbindung mit all dem 
Buten, das bereits durch Beifpiel, Unterrit und das durch die Bands 
verbefierungsarte hervorgerufene Ziwanatinflem der Anfperteren auf ber 
ganzen Infel, auegedehnte Mieberlafungen englifher und ſchottiſcher 
Landwirthe herbeiführen, welde einen beſſern Ton angeben, und bie 
Bingebornen mit beſſern Sitten und allem dem befanunt machen, ins 
ber „heiligen Injel in fo hohem Grade abgeht? \ 

Johnſen weicht im ſeinem Urtheile über ben vergleihsweilen Kort- 
fhritt und bie Aueſichten ber Vereinigten Staaten und ber brittifhen 
Provinzen von den Anfichten der gewöhnlichen Reifenben bedeutend ab. 
Nad feiner Ausfage gehen die lepterm wenigflens ebenſo raſch voran 
wie ihre repmblifanifhen Nachbarn Die geltende Anfiht von ber vers 
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ſchiedenheit bes Gharafters heiter Völfer hervorgegangen zu feyn. Die 
Britten find nämlich ſtets unzuftieden und die Amerikaner prahlen 
immer. BVorzugsweife wetteifern erftere mit manchen Zeitungen unb 
Meifewerfen, bie brittiihe Regierung ber Bernadläffigung ber Eolonien 
und ber Rnauferei zu zeihen, und ihren Grell maaflos laut werten zu 
laſſen. Johnſen tritt auch hier mit gewichtigen Gründen ber Mehrheit 
der Schreier entgegen. So groß bie Anfirengungen der republifanifdhen 
Anerilaner geweſen ſeyn mögen, ben Merfehr auf ihren Binnen: 
gewählern zu fördern und auczudehnen, wurden fie body durch die ber 
Britten überboten. So iſt ber Welland-Ganal für große Schiffe pwiſchen 
bem Gries und Ontario-See mit faR anderthalb Millionen Pfd. Et. ge⸗ 
baut werden; bie Stromfchnellen bei Montreal werben fat auf fünfjia. 
Meilen weit von Ganälen flankirt, melde über eine Willion Pfr. St. 
fofteten, und all dieh rührt von einer Golonie her, melde nicht volle 
1,500,000 Köpfe zählt und beren Jahreseinfünfte faum 500,000 Pfr. St. 
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Die Injel Bourbon if von einer großen Noth bebroht: tie 
Arbeit, durch das Ausreißen der ehemaligen Eflaven ohnehin gefährdet, 
iR einer neuen Gefahr ausgelegt. Die Goloniften hatten ihre Mrbeiter 
in Indien, Madagascar und felbh in Gurepa reerutirt: an ber Stelle 
bes Negerhanbels trat bie Anwerbung ven Meißen, freien Indiern und 


Walgaſchen, die ih für einige Jahre verpflichteten, und bafür einem 


Monatefeld, Kleidung und Nahrung erhielten; zudem hatten fle einen 
Anfprub auf freie Rüdfehe in ihr Vaterland, wenn nad Mblauf ihrer 
freiwilligen Verpflichtung fie ben Wunſch hegten zurüdjufehren. Die 
Duelle, aus der man bie intelligenteflen, thätiglien und treueflen bie- 
fer Arbeiter bezog, droht jeßt zw verfiegen, indem bie eſtindiſche Com— 
pagnie am diefer flarfen Nuswanderung Anfich zu nehmen jheint und 
Ab entſchloſſen zeigt ihr Hindernifle entgegenzufegen. (Revue de 
V’Orient. November, December.) 
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Gegenwärtige geologifhe Thätigkeit der nordameri- 
kaniſchen Been. 


Schwerlich gibt es ein zweites Beiſpiel noch beflehender 

geologlicher Thätigfeit von bem Umfange, wie die großen nord» 
amerifanifchen Seen es bieten. Am bedeutenbften iſt biefe 
Thätigfeit am obern (Superior) See, dem größten in ber Kette, 
der einen Blächenraum von etwa 40,000 (engl.) Quabratm. be= 
deckt. Die Gewalt der Winde und Wogen wirft hier ohne Unter⸗ 
brechung auf Entfernungen von vielen hundert Meilen. Die 
ungeheure Mafferfläche und bie bedeutende Tiefe dieſes Serd 
Bringen jene Gewalt zu einem hoben Grabe ber Entwicklung, 
und bie ſehr ungleiche Härte des felfigen Baues feiner Ufer und 
feines Bodens träge mweientlich dazu bei, die Wirkungen berfelben 
zu befördern. Innerhalb des Bereichs moderner Beobachtung 
baben dieſe Ufer unter ben gewaltigen Schwankungen feiner 
Oberfläche große Veränderungen erlitten. Da der Obere See 
(mir theilweiſer Ausnahme des Huren Sees) der einzige in ber 
Kette ift, ber primitive Ufer und eine Alpenſcenerie bat, fo find 
jene Einwirkungen auf biefelben um fo augenfälliger. Große 
Streden feiner Küften haben dadurch eine Grofartigleit ber 
Scenerie und eine Kühnbeit der Umriffe gewonnen, die ihres⸗ 
gleichen juchen, 

Der Obere See kann ald ein Mittefglied zwiſchen ben 
nörblichten Theilen der großen diluvianiihen und fedimentären 
Formationen des Miiffippi-Thals und den Erbftallinifchen Ge— 
birgen von Brirtifch« Amerika betrachtet werben. Diefe alte Wer 
bindungslinie fann ihrem Auslauf nach durch die Enge von St. 
Marie bis in ben Huren See verfolgt werben, und fegt ſich 
noch länge einzelner Strecken feiner Mord» und Norboftfüfte 


nördlich der folfifreichen Schichten ber ManatoulinesKette fort, 


Der Dbere See indeß bleibt immer das bedeutiamfte Beobadh- 
tungsfeld, mögen wir nun auf die alten Perioden jeiner vulfas 
niſchen oder oceaniichen Kraft zurüdgeben, ober uns an bie merk: 
würdige Gewalt der elementarischen Thätigkeit halten, die ibm 
noch jegt eigen ift. Die weftlichen und nörblichen Theile diejes 
Sees Tiefern bie ftärfften Beweiſe uralter Thätigfeit und Erhebung. 
Ein tolofjaler Damm von Trappfelſen jcheint den See ungefähr 
auf zwei Drittel feiner Zänge von Often nad; Weflen burchkrengt 
zu haben, Wenn wir annehmen (mas viel Wahrſcheinlichkelt 
für fih bat), daß ber Theil des Sees meitlich dieſes Dammes 
durch allmähliches Niederfinken ber Ablagerungen und die bar« 
aus folgende Erhebung ber Küften gebildet worden ſeh, jo Fönnen 
wir ber zerflörenben Gewalt ber Winde den erſten Hauptbruch 
in jener Barriere zuſchrelben, ber dann burch Die gewöhnliche 
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Einwirfung bed von den heftigen Weſt- und Nordweflwinden 
forsgetriebenen Waſſers, zu einer Zeit. wo dieſes noch auf dem 
böchften Niveau ftand, allmählich jo erweitert. wurbe, daß gegen» 
wärtig bie Königs⸗, bie Biber- und Schiffs⸗Inſel, io mie bie 
bobe, fleile Kette des Remwerna Point, die ganz aus Trappfelien 
befteht, bie einzigen übrig gebliebenen Monumente diefes alten 
Dammes find. Die gewaltigen Lager. von Trappgeftein im Dften 
dieſes Punktes, bie in Blöden von bedeutender Größe bie nah 
ben Bällen von &t, Marie binreichen, und bie nördlichen Küſten 
bes Huron Sees geben ein ftarfes Beugnig für die Wahrſchein⸗ 
Ichfeit jener Annahme. Gin anderer Beweis für bie ausgedehnte 
Berflörung des Trappfleindammes ift and. jeiner Mineralogie zu 
entnehmen, Dieſe Gebirgsart, wie neuere Unterfuchungen nadj» 
weiſen, ift überall. die wahre Niederlage der Kupfererze und des 
gediegenen Kupfers. Durch bad Niederfürzen berielben iſt ihr 
mineraliicher Gehalt weit und breit zerftreut worden, mit andern 
Trümmern vermiicht; daher finden fi denn Maffer diefes Mes 
talled und jeinee Erze längs Xheilen der Küfle gerfireut vor, 
wo die Schiehtungen nicht allein Fein Zeichen tragen, daß fie 
metallbaltig find, jondern auch vom geologiichen Standpunft 
einer ſolchen Vorausjegung von vorn herein wideripredhen. Das 
ber ferner auch an vielen Theilen der Küften des Obern Sees 
ber Ueberfluß an Bragmenten und abgeriebenen Maflen von 
Agaten, Zeolithen, Amethyſten und andern eingeftreuten Trapr⸗ 
formationen, die urſprünglich in den Ampgbaloiden enthalten 
waren. 

Die Einwirkung des Sees auf bie härtern Gebirgsarten unb 
beren Inhalt iſt noch jept ſehr bemerklich, beſonders längs des 
weftlihen Abhanges des großen Keweena Point, von dem man 
jegt auch weiß, dag er eine der beflen Niederlagen von gedies 
genem Kupfer und Kupfererz ift, 

An vielen Punkten dieier Küfte haben die Wogen zahlreiche 
Niffe und Brühe in den Schichtungen ausgeipält, bit mit ber 
Zeit tiefe Paſſagen daraus wurden und fi innere Buchten bils 
beten, in deren einige Schiffe von beträchtlicher Laft hineinſegeln 
fönnen. Sie geben bei fürmifchem Wetter einen willkömmenen 
Sicherbeittort für bie vielen Ruderboote ab, welche dieſe ent» 
fernten Bunkte in der Verfolgung bed Pelz, Fiſch- und Kupfer⸗ 
handels bejuchen. 

Der audgedebntefte Schauplag aber der noch beflchenden 
Thätigkeit dieſes Sees findet fih im feinen Graumaden- und 
Sanbfteinformationen, bie aufgebrochen, in feinen Sand verwan« 
belt und zu hoben Stüden aufgethürmt ober über weite Ebenen 
bin längs jeines ſüdlichen Mandes audgebreiter worden find, 
Eine vielfach gewundene und zerriffene Küfle von Buchten und 
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Borgebirgen, bie nach einem fehr mäßigen Ueberfchlag 450 M. 
mißt, ift biefen Einwirkungen ausgelegt. Am flärkiien treten 
diefelben hervor zwifchen bem öflichen Ende bes Erpftalliniichen 
Gebirgäzuges an und nabe Granite Point und zwifchen Dem 
Wieberericheinen besjelben in den hoben Gebirgefetten von Groß 
Gape, an dem Eingang von ber Et. Marie-Enge. Die unges 
beuern Sanbdünen auf diefem Abichnitt, benen die franzöſiſchen 
Goureurd be Bois ben Namen Les Grauds Sables gaben, ges 
mähren einen böchft pittoreöfen Anblid, ber einzig in feiner Art 
if. Ihre vollftändige Unfruchtbarkeit, ikre bebeutenbe Höhe über 
dem Spiegel bed Sees, die auf 300 Buß geichägt wird, und ber 
Barallelismus aller Gipfel ber Hügelreibe feifeln die Aufmerffams 
feit in hohem Grabe, Bei näherer Unterfuchung findet man, 
daß dieſe Hügel auf Thon⸗, Lehm⸗ und Kiedbetten von compafter 
Structur ruben, bie nur mit einer Minbe ober Oberflädhe von 
leſem gelbem Sand bedeckt find, der augenfcheinlih von ben 
Wogen aufgewaihen und von Winden landeinwärts getrieben 
worden it. Wahre Sandgewitier werden auf biefe Weile ges 
bildet, welche fih ind Land ergiefen, die höchſten Bäume bes 
graben oder töbten und Zerflörung und Beröbung auf ihrem 
Buge binterlaffen, Achnlich ift die Thärigkeit des Huron unb 
Michigan, der beiben nächften in ber Kette ber Seen. Es bil« 
den fich zuerſt Dünen, bie fih bann ind Land ergießen und Uns 
fruchtbarfeit über viele Tauſend Ader Rand verbreiten, die ebe- 
mals fruchtbar und gut beholzt waren. Beftändig erweitert die- 
ſes Gebilde feine Grängen und unterbricht den Wortichritt ber 
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Das Feben im Serai Mohammed Haſis Paſcha's. 
8 Das materielle Leben der Türken. — Befhäftigung 
und Zeitvertreib. 
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Ungeachtet alled beffen aber, und zum Trohe der audgefuchten 
Galanterie, die er zum Beiipiel dadurch bewies, daß er den mir 
am erften Tage als Ehrengeſchenk eingehändigten, von feiner 
Hand geichmiederen Säbel unter dem Vorwande ihn noch zu 
fchärfen zurüdforberte und nady einigen Tagen zurüdgab, nadhe 
dem er erjt das rothſeidene und goldene Gchänge mit einem 
jchwarzfeibenen und filbernen vertaufcht hatte, meil er inzwiſchen 
gehört, daß dieß die preußiichen Nationalfarben jenen, ift und 
bleist er in mancherlei Stücken doch gänzlih Türke, Alle feine 
Aufgellärthelt und Toleranz vermochte nicht ihn gänzlich von 
allem möglichen Aberglauben zu befreien. Nie läßt er von Talit» 
manen und ber blauen Farbe, dieſem Symbole der Meinbeit 
und Unſchuld bes Islamd, die den Ruhm hat, ein gutes Mittel 
gegen ben böfen Blick zu ſehn. Trotz aller Branfenliebe wendete 
er fich bei Kranfhelisjällen feiner Kinder und der eigenen Perion 
an feinen Arzt, außer ben türfifchen. Ja, ald ich feltft von 
Rarkem Fieber befallen und in feinem Serat fchwer frank wurde, 
ließ er einen arabiihen Gololis (Sohn eined Mobammedanerd 
und einer Megerin) kommen, unb biefer, Muleh Aga, Hauptr 
mann in ber Infanterie und nebenbei ein Mann von mindeftend 
7 Buß Höhe, ſetzte einen Topf mit Blufwaffer zu meinen Büßen, 
ließ drei Dintene und drei Plutötropfen aus dem Daumen feiner 
linten Hand in benjelben fallen, bieß mid; bineinjeben, und um« 
freiste mich, Gebete bald murmelnd, bald fingend im heftigen 
Tanze und unter Verzudungen bed Körpers fo lange, daß mir 
der fchon heiße Kopf zu wirbeln fehlen, ich in furchtbare Tran« 
fpiration gerieth, mich barauf niederlegte, bald einfchlief und 
tharfächlich das Fieber auf volle vier Wochen verloren hatte. 
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Auch an Träume glaubt der Vaſcha, und eines Morgene 
war er bit zur Wehmutb dadurch verflimmt, daß er im Schlafe 
ſich einen Sohn geboren ſah, der weder Hände noch Füße hatte, 
Erft gegen Abend wußte er durch eigene Auslegung die Ver 
fimmung zu vertreiben, inbem er fagte: „Infchalab (mie Bott 
will), bat er Feine Hände, kann er nach michts ſchlechtem greifen, 
und obne Füße feinen ichlechten Weg einfchlagen.* 

An Acht barbarlihen Wuthaushrüchen fehlt es mitunter 
auch nicht, doch kennt Hafis dieſen Fehler, und bat einem greiien 
MWaffenichmied, gleichfalls ein ticherfeifticher Landemann und fein 
früberer Lehrherr, ber jegt das Freundesbrod bei ibm genießt, 
Vollmacht gegeben, bemmend einzuichreiten. Ich erlebte nur ein 
einzigeömal einen jelden Wurbanfall, ohne jeboch Augenzeuge 
besielben zu ſeyn. Während bes Ramaſans hatte nach ſchon 
18ſtündigem Baften und einzelnen Fleinen aufregenden Vorfällen, 
worunter bie Entrüſtung über bie in einem Duell mit einem 
andern Edelmann berbeigeführte Verwunbung eines ihm Lieb ge 
mworbenen jungen Grafen H. aus Ungarn den Ausruf verurfacht 
hatte: „DO ihr Branfen habt io vieles Gute, und ſeyd darin fo 
barbariich*, und das alsbald bereute unnüpe Zerbrechen eines 
ſehr ichönen perlenbeiegten Tſchibuk (Bernfteinfnopf ber Pfeifen« 
ipige) nur um Die mohlbefannte Bingerfraft zu prüfen, bas 
ihrige dazu beigetragen, fi jo viel galliger Stoff gejammelt, 
daß das Feinfte Ereigniß hinreichend war, einen Ausbruch ber» 
beizuführen. Der Paſcha flopfte in feine Hände, das Beichen 
einen Sflaven berbeizurufen, und Ruſchit, ein ſonſt gern ge= 
fehener ſchoͤner und fräftiger junger Kurde, trat ein, und flellte, 
bie Hände demüthig auf der Bruft gelreuzt, fih vor dem Pafıha 
bin. Dieier ftierte ihn an, ohne etwas zu äußern, und klatſchte 
noch einmal; Muſchit meldete fi, und der Paſcha verharrte in 
felnem Schweigen und wollte nah einigen Augenbliden aber 
mals klatſchen, worauf Ruſchit unbeionnenerweile lachte. Im 
demjelben Momente aber flog ihm das metallene Schreibzeug, das 
Hafis neben fi zu fichen batte, an ben Kopf, und zwar im 
wohlgezielten Wurfe, und gleich darauf griff der Würbende nad 
einem ber ftetd auf den Dimanen liegenden Säbel, und mit ben 
Worten: „Hund, du lachft beinem Herrn in den Bart!" flürzte 
er auf den erſchredten Eflaven zu, ber nun, in der Ahnung 
was ihm bevorftand, die Blucht ergriff, unb in ber Vorhalle, 
wo bie Sflaven find, nach dem alten Halil, dem erwähnten 
Waſſenſchmied, rief. Da biefer aber nicht gleich zur Hand, flürzte 
er die Treppe hinunter auf den Hof, und bier ftolpernd, würde 
er gewiß von dem ibm mit gezücdten Säbel nadeilenden Bajcha 
erreicht jepn, wenn inzwiſchen nicht Halil berbeigefommen und 
Mohammed Hafis mit Koraniprüden in ben Weg getreten wäre. 
In Ketien gefeffelt wurde Ruſchit einftweilen in ben Gefangen- 
thurm geſteckt, und von bort erfi nad einigen Tagen auf viel 
feitiges Verwenden zur GEinftelung in das Militär begnadigt. 

Mabrbaft wunderbar mußte die Weichheit und Sanftmutb 
des Paſcha und das herzliche Lachen über barmlofe, jchergende Er» 
zäblungen ericheinen, die nur wenige Stunden, in melden aller 
dings der Hunger und Durft geftillt werben, nach diefem Wuth⸗ 
anfalle fich zeigten. Wir ſaßen in Gemütblichfeit bei traulichem 
Geſpraͤche und dachten bed armen Ruſchit, ber in ſcheußlichem 
feuchtem Kerker lag, mit einem Worte, 

Bei dieſen Gefprächen fiel es mir anfangs ſchwer, ben 
Vaſcha, dem die Rede und Erzählung eigentlich galt, und nicht 
dem Dolmetich, dem ich es unmittelbar fagte, anzufehen, und 
doch verlangt bie @tifette dich unumganglich; auch gemöhnte id, 
mid nur langfam in ber Gegenwart einer Perfon, ber man 
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Achtung ſchuldig ift, in der britten PVerfon zu reden unb reden 
zu hören, und wenn der Blick derfelben fragend auf einem rubt, 
um Antwort zu erlangen, erft durch einen vermittelnden Mund 
zu vernehmen: er meint dief und da® »c. Uebrigens pafte ber 
Parka auch auf unfere Zwiegeipräce, welche nicht an ihn ges 
ricptet waren, ſcharf auf, und unterbrad nicht jelten ben Rede⸗ 
Auf durch den Austuf: „Banabah“ (ieh mi an, fo viel ale 
höre mir zu), und Mammerte ih Dann an ein von ibm verſtan⸗ 
dened Wort, deffen Achnlichkeit mit der perſiſchen Sprade er 
bervorhob. Ließ er den Märchenerzäbler wicht berufen, io er» 
jegte Achmed Effendi denfelben, allerdings auf eine Urt, bie 
wenigften® in feiner eigenen beutichen Uebertragung mir mehr 
damoriſtiſch als poetiſch erihien. Ließ ſich dagegen Hafld manch⸗ 
mal feibſt dazu bewegen den Erzähler zu machen, fo legte er 
viel von der befannten Gluth ber orientaliſchen Dichter in feine 
Morte, und jegte ſelbſi Sabib Bey, ber fih doch in eigenen 
deutichen Dichtungen verjuchte, in Verlegenheit einer würdigen 
Berdeuiſchung; vorzüglich hielt er ſich an die mitunter reiyenden 
Morben des Koran, wie die Entftehung der Roſen, ihres Licbed- 
serbäftnäffes zur Machtigal und anderer. Bon dem perſiſchen 
Anafreon Haflt, über deſſen Bekanntſchaft in Deutfchland er nicht 
febe erfreut war, da er ihn für einen ſchlechten Moslim erklärte, 
— „wegen feiner Breundfchaft mit ber Traubentochter (IWein)*, 
Tauteten die eigenen Worte — vermied er mich auf drei arabijche 
Dichter Zohair, Antara und Lebid, irre ich nicht ſaͤmmtlich vor— 
mobammebantiche, als weit vorzüglichere. Das Hauptthema ber 
von biefen Dichtern eitirten Erzäßlungen war natürlich bie finn« 
liche Aufl, theilweiſe ihre Befriedigung durch bie kühnſten Bilder 
und üppigſten Darftelungen geſchildert, ıheild aber auch bie 
Liebe als Motive sausichweifender Thaten ber Eiferſucht und 
Mache oder bemerbenden Heldenthums benußt, 
Auch in Betreff dieſer charakteriſtiſchſten Eigenſchaft der 
Drientalen, bie Liebbaberei für ben raffinirteften Einnengenuf, 
im üppigen Prunf ber Gemächer bed Harems, unter dem melos 
diichen Geklingel pariſer Spielupren, nach warmen, duftenden 
Bädern, bei dem Schlürfen des Mofla oder aromatiich mürzigen 
Scherbet und neben gazellenäugigen, Kühlung fächelnden Sfla- 
sinnen, wie auch in unbegrängter Eiferfucht, Toll Mobammeb Hafis 
eim Ächter Türke ſeyn, doch fann ich darüber nichts Beftimmtes 
fagen, da in ber ganzen Zeit, bie ich in dem Serai verbrachte, 
“nur zweimal feiner Frauen Erwähnung geſchah. Das erftemal, 
als nach einigen von ibm während ber Mahlzeit aufgefprochenen 
"Worten ein junger Kurbe in bie Halle trat, und ſich vor ibm 
auf die Knie warf, mit feiner Stirn bie Erde berührte, ibm ben 
Mod Lüfte, denfelben auf Mund und Kopf legte, und dann freu- 
Dig bewegt bie Halle verließ, erklärte Hafis dieſen Vorfall durch 
Lie Mittheilung, daß der Knabe und feine Schwefter Kinder 
eines von ihm befiegten Kurdenbäuptlings, und baber unter feine 
Sklaven gelommen jeden, num habe die Schwefter ihm einen 
Sohn geboren und er dem Bruder befhalb bie Freiheit ver 
lieben. Das anderemal brüdte er mir fein Bedauern aus, ber 
am Bormittage bei ber Ruͤckkehr aus Mehadia zum Befuche im 
Serai gemweienen Fürftin von R. und Gräfin 9. es verweigert 
haben zu müllen, fein Harem ju betreten, dba jeine Frauen — er 
—— deren 4 rechtmäßige neben vielen Sklavinnen — wegen ber 
Mamafanszeit nicht ſichtbar werden durften, Nicht ohne bittern 
Doln- fügte er hinzu, daß die Damen wohl ben Zweck ihres 
Befudes in Belgrad nicht erreicht hätten, denn es feb nur der 
Diode wegen, daß fle ibn und die Frauen ſehen wollten, mie 
De Thiere in der Menagerie zu Schönbrunn; und er bat 
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Recht, denn fhonungelos dringen die Reiſenden in die Feſtung 
mit einem Zettel, auf benen Mohammed Hafld, und für die 
Stadt Wutſchliſch verzeichnet find, ald Merkwürdigkeiten, die an« 
geftiert und angeftaunt werben müßten. 

Forifepung folgt.) 


Bemerkungen über das ‚brittifche Mordamerika. 
(Schiuß.) 

Jehnſon Führt bitte Klage über die ruhelofe Unzufriedenheit und 
Ungebuld der Ganabier, und häuft Beweis anf Beweis, baf fie fo raſch 
vorfhreiten ale irgend ein Volt nur wünfhen fanı, und baf ihre Aus- 
ſichten auf das Grölühen des Handels hinreichend glänzend find, um 
den lebhafteſten Ehrgeiz zufrieben zu fiellen. Ihre Bevöllerung wächet 
fo ſchnell wie die der Unten. Untercanaba hat feine Serlenzahl in zwanzig 
Jahren verboppelt, und daß dieß nicht der Cinwanderung allein beizur 
meſſen if, ergibt fh aus der Thatfahe, daß bie Geburten ih durch⸗ 
ſchnittlich zu den Sterbfällen verhalten wie 53 zu 21. In Gnglanb 
verhalten fie fi wie 46 zu 39. Gelb in Bezug auf den Handel fellt 
Äh die Bergleihung zwifchen den Provinzen und ber Union günfig 
für die erflern. Ms Johnſon New Braunfhmweig bereiste, lag ber Han: 
del ſehr darmieder, und doch übertrafen Gin» und Ausfuhr bie ber drei 
nachſlen Staaten, Maine, Vermont und Neu Hampfhire zufammen- 
genommen, obgleich diefe 1,200,000, jenes nur 210,000 Köpfe zählte. 

Johnfon beſuchte bie brittifhen Provinzen Norbamerita's zu einer 
Zeit, im welcher die durch eine Mißernte und den bebrängten Handel 
hervorgerufene Unzufriedenheit bie Brage wegen bed Ausihufles an bie 
Union lebhafter ale gemötmlicd; erörtern ließ, und obglei er ber An 
ficht if, daß die Mehrzahl der Benölferung für Yortbauer bes jepigen 
Berhältnifies zum DMutterland ſtimmen würbe, ſtellt er doch nicht in 
Abrebe, daß bie überwiegende Anzahl junger ehrgeiziger Talente in ber 
Golonie für das Begenigeil geivonnen fen. Dieje energiſch auffireben= 
den Männer würben in ber Mepnblif einen weitern Spielraum für ihre 
Kraft und einen glängendern Lohn für ihre Anſtren zungen finden, als 
in einem von dem fernen Mutterlande abhängigen Berhältniffe, welches 
fie von jeder Mitbewerbung um Ginfluß und GHren aueſchließt. Gin 
Ganabier von geiliger Ueberlegenheit darf wohl hoffen, Präfbent ber 
Bereinigten Staaten zu werden, und fih ber großen obgleich kurzen 
Macht, welche diefe Stelle verleift, zu erfreuen; aber weder Genie, no 
Fleiß, nech Beredtjamfeit erheben ihm zu der Stelle eines erſten Minis 
fters. Johnſon's Bemerkungen über biefen Gegenſtand find ebenfo rich⸗ 
tig als angiehend; dennoch if er der Mnfiht, daß die brittiſchen Pros 
vingen als ein Ganzes durch bie Bereinigung mit der Republit Amerifa 
eher verlieren als gewinnen, unb daß befonbers die, melde jept amı 
lauteften dafür find — bie Römiſch-Katholiſchen und bie alte Partei bes 
fogenannten „Bamilien-Bertrage“ * — es am erfien bereuen würben, 
bie Hand zu dieſer Verſchmelzung geboten zu haben. 

Die Bemerfangen über den jepigen Zufland ber Abfönmlinge ber 
urſptimglichen franzoͤſiſchen Anfiebler in Unter-Ganada und Neu⸗ Vraun⸗ 
ſchwtig find in Johnſon's Reifewert ziemlich forglos zerſtteut; da fle 
aber viel Neues und Mnziehendes enthalten, wollen wir das Weſentliche 
turz zuſammenſtellen. In Bezug auf Sprade, Sitten, Gefühle und 
Meligiom haben fie fih, feit den Tagen mo Wolf Duebec nahm, wenig 
geändert, nur hat bie Grbitterung der Befiegten gegen die Befleger ih 
ſehr gemäßigt. Wie in bem fühlichen Theil ihres alten Mutterlandes 
heurathen fie früh und erzielen eine zahlreiche Nachtommenſchaft. John: 
fon wechfelte zu Kanonnasfa Pferd und Wagen, und da er chne Zweifel 
mit den Schwächen der „großen Nation“ befannt war, brüdte er dem 
neuen Kutjger feine Bewunderung über bie Schönheit feines jungen 
Weibchene aus und fragte, wie alt fie fen. „Binundywangig,“ lautete 








bde Famity Compact” fiherte eingebormen Sanadlern und einer aerelffen 
Anzahl von Familien Göberer Ungefellten alle einträgtichen oder einfindreichen 
Stellen, und ber alles auf, um die in Großbritannien gebormen Einwanderer von 
leder Thellmahme an dem Unnehmlichtetten der Regierung und Berwaltung aus · 
yufchtteßen. In Ober·Eanada verzũguch galt dleſer Famllien· Bertrag eine lange 
Relte von Jabren als berrſchende Regel. 
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die Antwort. — „Und wie lange verheurathei 9" — „Sechs Jahre, Herr, 
und fie war, als ich fie nahm — Wittwe.“ Mn den Ufern bes Gt. Lorenz 
find 14 bis 15 Jahre für Mäpden, und 18 für Männer bas herfömm: 
lie Heurathsalter, und bie Fruchtbarkeit der Ftauen bauert bis zu 
einer verhältnifmäßig vorgeſchrittenen Lebenszeit fort. „Mein Kutſcher,“ 
fagt Johnſen an einer andern Etelle, „hatte 13 Geſchwiſter und war 
felbR der Bater von 14 Rindern.“ Gr verſicherte mi, bie gewöhnliche 
Bahl ber Familie rines Farmeté fey von acht bis ſechzehn. 

Unter: Ganada bietet merfwürbige: lingleihheiten dar, und babin 
arhören unter ambeen auch bie verſchiedenen Arten bes Güterbefiges. 
Das Land gerfällt in Tomnihips und Gigueuries — dort gründet ſich 
ber Befig anf Schenkung ober Kauf, hier auf ben Lehubrief der „seig- 
neurs.* Diefe freien und Iehnbaren Anfieblungen gränzgen aneinander, 
unterfheiben ſich aber völlig biufihelid ber Meligion, ber Sitten, bes 
Mderbaufuftens, des Giyls der Hänfer, vorzüglich aber in ihren Geſehen, 
denn in: den Townſhips iſt faſt alles brittiſch in ben Geignorien irans 
zoͤſiſch; bie Lehmbriefe der Ländereien in ben Geigneurien wurben fait 
fänmtlid; vor der engliſchen Eroberung ausgehellt, und man ſchaͤht ben 
Flädenraum anf nenn Millionen Morgen. Die Ländereien „in so0- 
cage, mie man bie reigüter bier mennt, befragen fieben Millionen 
Morgen, von bemen jebod bis jept nur bie Hälfte vergeben if. Der 
übrige Theil der Provinz iA unter dem Namen der „Wüfllanbe ber 
Krome“ belammt, weldhe barüber zu verfügen hat und fie em fief ‚oder in 
soceage vergibt. Die Benölferung ber Tomnfhipe üft im Vergleich mit 
der ber gangen Provinz nad Fein, mimmt aber raſch zu unb mar bie 
tet, obgleich bis jept ohne viel Erfelg, alles auf den Feudalbeſitz all- 
mähli im einen freien zu verwandeln. Gs iſt gewiß merfwürbig, ned 
in ber: Witte bes 19ten Jahrhunderts und in bem freibeitliebenven Ge— 
bieten ber neuen Welt das Feudalſyftenn, und zwar in andgebahntem 
@rabe, beſtehen zu fehen. England hat es geachtet ale es Canada er 
oberte, und das Syſtem hat felbft jept. noch feine Borzüge. Es begim⸗ 
Rigt die Zurüdnahme ber Ländereien und erleichtert armen oder jungen 
Lenten die: Anfäflgmahung; ber junge „habitaat“‘ bat nur zu feinen 
„seigneur‘‘ zu gehen und ihm um bie (nie verweigerte) Grlaubmiß zu 
bitten, ſich auf einem Theile unvergebenen Landes nieberzulaflen, und 
fortan bat er lediglich eine Meine Meute zu zahlen, und wird der geſeh⸗ 
liche -Befiger des Bodens, ben er bebaut, Das Feudalweſen bat in 
Gamada feinen abfofenden Gharafter ganz verloren; ber „seigneur* 
iR wohl da, aber mit der Knecht ober Vaſall, und das Herrentecht 
wird gewiß nirgends in ber Welt milder und rückſichtevoller ausgeübt 
als in Ganaba. 

Gin Fäniglicher Befehl vom Jahre 1745 unterfagte ben Bau eines 
Hanfes auf Farmo, welche weniger als anderthalb Morgen breit und 
40 Morgen lang waren; obgleih aber Ganaba lange vor der Revolu— 
tion zu England gehörte, machten fi die Grunbfäge berfelben in Bezug 
anf die Theilumg des Gigenthums bei der franzöfifchen Jenölferung in 
ausgebehntem Maafe geltend. Das Mecht der Erfigeburt iR nicht mehr 
bindend, und in vielen Fällen iheilen die Söhne der Familie das Land 
unter fi, ſtatt ben väterlichen Hof bem älteften Bruber zu überlaſſen. 
Bier Söhne theilen wohl eine Beigung von zwei Höfen Landes in ber 
Breite, und 30 oder 40 in der Bänge im vier lange Streifen, woburd 
in: manchen Beziehen das ſchlechte Ausfehen ber Höfe vermehrt, bie Ber: 
Hüdlung und, die Armuth des Wolles fat ebenſo raſch geleigert wird, 
wie in vwielen Ländern der alten Welt. In Irland Hat eine folde 
Theilung des Landes in lange Streifen bie befannten traurigen Folgen 
für die Fleinen Bäder herbeigeführt. 

Diefe Bertheilung, welche die Erbauung von Käufern entlang ber 
Straße auf jebem Loofe nothwendig machte, gibt bem Lande ben Au— 
fein einer gebrängten Berölferung. Man reist meilenweit pwiſchen 
Reiben von Häufern, welde nur burd ein ober zwei Felder getrennt 
find. Und dieß findet ch überall, wo tas Land völlig bebaut ifl, ber 
Reifende müßte denn einen Geitenweg einfdhlagen, wo er vielleicht mıchs 
rere Meilen weit leim einziges Farmhaus zu fehen befömmt. Dan hat 
diefe eigenthämliche Cinrichtung der Höfe — welde man anfänglich 
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iraf, um bie Hülfsquelen-einer jungen Anfieblung nicht zu verſplitiern 
und Äh gegen die Ginfälle der Indianer zu fihern — ohne Zweifel aus 
jener Vorliebe für ein gefelliges Zuſammenſeyn, melde bie Franzeſen 
auszeichnet, in Ganada, Nova Erotia und Neu⸗Braunſchweig beibehal- 
ten. Gin foldes Enftem if aber dem Bortfchreiten des Mderbaues fehr 
hinderlich. Jehnſen meint, wenn biefe Beute weiter auseinander wohn: 
ten, mürben fie weniger plaudern und mehr arbeiten, während bie 
Wohnung in der Bitte des Gutes Menden und Thieren die Arbeit, 
und dem Gutsheren bie geeigmete Mufflcht erleichtert. 

An vielen Orten if bie Achnlichteit diejes VBollchene mit ber ärmern 
Glaffe ber Irländer auffallend, Die zerbrodenen Fenfterſcheiben fin 
mit alten Hüten verftopft und bie Kleider hängen dem Leuten in Fehen 
um ben Leib; ber zierliche frangöfiihe Geſchmack, welder einzelne neue 
tweißgelündte Häufer gewahren laflen, beutet den Widerwillen gegen 
bas Leben in dem bisherigen celtifhen Ehmup an; allein felbit biefe 
anfpregendern Wohnungen find im Innern nichts weniger ale reinlic 
nnd behaglich, und dann — was iriſch genug iA — führt diefer neue 
Geſchmack den Farmer nit felten dahin, daß er feine Arder verpfäns 
bete, um fi ein mewes Haus zu bauen, und bas Ende if, daß er um 
Arder und Haus fommt, und von neuem im die Wälder zieht, um ſich 
frifges Land zu Mäten. 

Ben der Bildang dieſer framöhiden Gamabier if matürtidh nicht 
viel zu melden, aber fie haben den lebhaften Bei ihrer Nation und, 
was wahr ih, ihr Attlicdher Charakter if über jebes Lob erhoben. Maub 
und Gewalttbätigfeit find unter ihnen unerhörte Dinge, und ſelbſt Heine 
Diebttähle lemmen äußerſt felten vor. ie find beſcheiden, anfprudeles 
und gutmütbig, und geſchlechtliche Ausihweifungen, welde in Frankreich 
fo ſeht vorberrfhen, find Hier, wahrfheinlih in Folge ber frühen Heus 
rathen, gang unbefannt. Webrigens nehmen fle das Leben möglich 
leicht und ferglos; ſolange fie ein Fäßchen mit Mehl in dem Haufe 
haben, werben fie fi fwerlid um Arbeit umthun, und ale Diener 
oder Taglöhner bane man nicht zu fchr auf ihre Ausharren, Wine Aleis 
migfeit ſcheucht ſie von ihrer Arbeit und aus dem Haufe, unb bann 
haben fie — denn fie find alle Fatheliih — fo viele ganye Feſttagt und 
halbe Feiertagt, daß brittiſche Anfiedler felten etwas mit ihnen gu ihum 
haben mögen, wenn fie irgend andere „Hänbe” finden fünnen, fie müß ⸗ 
ten fih dann trop ihrer Feiertage zu regeltechtem Dienfte verpflichten. 

Dieb find natürlich feine Menſchen, die ſich in dem ſchwierigen 
Lebenetampfe mit den fräftigen, geftählten, ratlos thätigen Angelſachſen 
meſſen fönnen, und wo immer biefe beiben Macen miteinander in Bes 
rührung fommen, zieht der Frangoſe den fürgern und überläßt ben Brits 
ten das Schlachtfeld. So find 4 B. zu Bellebume alle Anflebler jept 
Leute aus Ayrfbire, während vor no mit langer Zeit diefer gange 
Küftenftrich fat ausſchließlich im VBefige der Franzoſen war; biefe ver: 
fSlagenen Schottländer haben überall ofine Mugen und Ohren, wo 
„Johnny Graprau* gutes oder leicht zu verbefiernbes Land befipt. Die 
Gedankenlofigkeit und das leichifertige Weſen ber „Habitante“ bietet jemen 
nur zu häufige Gelegenheit zum „Auslauf,“ und man gewahrt überall, 
daß die Arranzofen fih mehr und mehr in das Innere des Landes zurüd⸗ 
ziehen. „Bei all dem,“ fagt Iohnfen, „find fie bei weitem das heiterfie 
und vergnügtelle Boll in ben brittiien Provinzen, und vielleicht in ber 
ganzen neuen Welt, und man fann nicht mit ihnen in Berührung fom- 
men, ohne zu fühlen, daß ihr leichtes, behagliches, zufriebenes Gehaben 
fie vieleicht das wahre Lebensglüd in höherem Grabe genichen läßt, ale 
bieß bei ihren rußelofen, umufriebenen, überircbfamen Nachbarn ber 
Fall if.“ 





Franzéſiſche Golonie in Sonora. Die Zahl der Fran— 
zofen in Merico ſcheint fi zu mehren; wir haben im vorigen Jahre 
der frangöfihen Colonie im Yiealteper im eſtlichen Theil von Merico 
gedacht, jept melden franzöfifche Blätter von einem Muswanderunge: 
comite, bas Üd in Paris bildet, um die Auswanderer nad Gonera zu 
ſchaffen. @s if dort ein fructbares Land und an @elbminen fell ee 
gleichfalls mit fehlen. 


— 


Berlag der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung. — Berantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölker. 





u 34. 


Gold und Silber. 


Mitten unter dem politifchen Wirren, von benen wir auf 
allen Seiten bebrobt find, darf man eine Sache nicht außer Acht 
laſſen, die auf Handel und Verkehr einen großen Einfluß äußern 
und viele Werlegenheiten bereiten muß, dad wechſelnde Verhaͤlt⸗ 
niß zwiſchen Gold und Silber. Aus dem Umſtande, daß im 
innern Sande im gewöhnlichen Leben wenig Gold umläuft, darf 
man nicht den Schluß ziehen, daß man davon wenig werde bes 
rührt werben: je nachdem bie großen Handelsftaaten Maafregeln 
Binfichrlih des Muͤnzweſens ergreifen, wirb ſich bie Folge bis 
ins Innere des Gontinenis hinein fühlbar machen durch größere 
oder geringere Fülle des umlaufenden bauren Geldes, und jo 
ſeht au andere politiiche und commercielle Verhältniffe hierauf 
einwirten mögen, fo darf man doch das ſchwankende Werthrer⸗ 
haͤltniß nicht außer Augen faffen. Der Umftand, welcher und 
diegmalveranlaßt, auf diefen ſchon mehrfach beſprochenen Gegen» 
Rand zurüdzufommen, ift ber Bericht des Serretärd im nord» 
amerifaniichen Schagamt, Hrn. Gorwin, an den Gongref, und 
die Borichläge zu einer Münzänderung, bie er barauf gründet, 
denn er trägt geradezu auf eine Verichlechterung ber Silbermünge 
und auf Einführung bes Golbfußes an, ein in commereieller Bes 
ziebung höchſt gewagter Schritt, denn er muß bie financielle 
Abhängigkeit Nordamerifa'd von dem übermächtigen engliichen 
Geldmarkt verflärfen. Es ſollte und nicht wundern, wenn ſich 
Stimmen gegen den Plan erhöben, und derielbe ſchließlich nicht 
angenommen würde, benn bie Aenderung, bie er vorfchlägt, welt 
entjernt eine definitive, ober auch nur lange dauernde zu ſehn, 
Jäßt eine zweite, in gleichem Sinn vorgenommene mit Zuverficht 
in wenigen Jahren erwarten, fald irgend bad Zuſtrömen des 
californifhen Geldes fertdauert, was Hr. Corwin, und zwar im 
Betrag ton 75 bis 100 Mil, Dollars jährlich, annimmt, Wie 
unter folgen Umftänden Hr. Corwin, der bie Goldzufuhr aus 
Auftralien noch gar nicht im Anfchlag bringt, einen ſolchen 
Vorſchlag machen kann, ift eigentlich unbegreiflich. 

Der Sachverhalt für Amerika ift in Kürze folgender: Amts 
rifa bat das Gold zu hoch gemertbet, indem dad angenommene 
Verhaͤltniß zwiſchen Gold und Silber beinahe 1:16 (gemau 
1: 15,988) if; durch das Einftrömen des Golbes bat fich bie 
umlaufende Gelbmafle ſtark vermehrt, wenn aber ber Wechſel- 
turd für Amerifa ungünftig ſteht, fo daß Gelb nad) England ge— 
ichiett werden muß, fo ift ganz natürlich, daf man vor allem 
dad Silber ausführt, weil bieß mad ber geſetzlichen Prägung 
niedriger angefegt iſt.“ Um num dieß Ausführen zu vermeiben, 





! Man fann dem gegenwärtigen perhältnißmägigen Werth zmifcen 


| 


9 Zebruar 1852 


ſchlagt Hr. Corwin vor, dad Silber in Zukunft nach dem Vor⸗ 
gang Englands jchlechter auszuprägen ®, damit bie Silbermünzen 
nicht ausgeführt werben, und nur zum Wechſeln der Goldmünzen 
dienen möchten ; natürlich müßte Dann auch, wie in England, ein Geſetz 
erfolgen, welches Gold zum alleinigen Zahlungsmittel für alle 
Summen über 10 Dollar® macht. Die Verichlechterung ber 
Münze, die Hr. Corwin beantragt, mag etwa fleben Procent ber 
tragen, wie fle In England im Jahre 1816 6,45 Procent beiras 
gen bat. 

Wir haben bier ein Beiſpiel von dem großen Verlegenkeiten, 
in bie man fich durch eine Doppelte Währung verwickelt. Das 
Silber ift bisher in Amerika zu niedrig gewerthet gemejen, und 
biefer Uebelſtand tritt jebt, wo durch Das flarfe Ginftrömen von 
Gold das Metallgeld mehr als je vorher zur Waare geworben, 
in fo ftarfem Mafe hervor, daß völlig das Silbergelb au fehlen 
anfängt; die Sache ift gang natürlich: wenn man von Amerika 
aus durch Verfendung von 15%, Unzen Eilber fo viel leitet, als 
in Amerika ſelbſt mit 16, fo wird zu Veriendungen das Silber 
benägt, und bieß iſt auch in fo fiarfem Maaße der Ball gemeien, 
daß man jegt in Amerifa, um Silbergeld für Goldgeld zu bes 
fommen, ein Aufgeld bezahlt. Um biefer Verlegenheit aukzu⸗ 
weichen, die ſich in einem allzu großen Mangel an Silbergeld 
autipricht, fchlägt alio Hr. Corwin vor, das Silbergelb jchlechter 
auszumüngen, damit man es nicht ausführe. IA das Aushülfe« 
mittel Das rechte? Hr. Gormwin gebt offenbar von ber Anſicht 
aus, daf man eine Gold» und eine Silberwährung haben müſſe, 
und doch ſchafft er durch bie Werfchlechterung der Silbermünze 
die Silbermährung eigentlich ab, während man dad Silber zur 
Ausgleichung im Verkehr doch nicht enthehren kann. Hr. Core 
wind Mittel if, wie das im 3. 1816 von England ergriffene, 
defimegen verfehlt, weil man durchaus nicht wiſſen kann, mie 
weit der Goſdwerth in Folge ber ungeheuren Goldansbeute noch 
finfen wird, Sinft er um 10 Procent, fo it der Anfag Hrn. 
Gormint, es 5 Proc, unter feinem jegigen Barren-, und etwa 
fieben unter feinem gegenwärtigen Münzmwerthb audzuprägen, 
abermals überihritten, und man müßte das Münzivftem nod« 
mals ändern. 

Silber und Gold in Eaglaud auf ungefähr 1:45,5 aufchlagen; da nun 
das Gold in Mmerifa im 1:15,988 gemerthet if, fo macht der Unterfchied 
etwa 8 Proc, aus, mm melde das Silber in MWirflichfeit wertboeller tit 


als das Gele; folglich führt man erfteres aus, und dahet das ſeit Jahren 
fortvauernte Einſtrömen von Silber auf tem (Gontinent, 

% Gagland fehlägt feine Silbermüngen beinahe um jehu Proc. fhlede 
ter aut ald mach dem Werhältnig des Barrenwetihes; dieß datirt maments 
lich vom 9, 1816, wo Gold zur alleinigen Zahlung für alle Summer 
über 2 Pf. gemacht wurde, und bie Regierung ihre Silbermüngen auf 
einmal um 6,45 Vroc. verschlechterte. 
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Man glaube nicht, daß dieſe Anſichten chimäriſch ſind: der 
mur gebrachte Gemach, das durch Waſſerdaͤmpfe gebeigt wird, und 


Goldwerth ift Lit jetzt in Europa etwa 11, Proc, geſunken, und 
es ift nur mancherlei ungewöhnlichen, nicht immer anhaltenden 


Umftänden zuzufchreiben, daß er micht noch tiefer ſank. Die fran« ' 
zöftiche Banf hat gegenwärtig etwas über 26, bie englijche gegen 


18 Mil. Pr, St. Gold und Silber in ihren Gemwölben; obne 
bas Zuftrömen von Gold aus Californien ftänden wir in Europa 
in großer Geldnotb, und bie Bonds wären bedeutend tiefer nos 
tirt ald jegt. 
aus Galifornien fortwährend zu 15 bid 20 Mil. Pf. St. jährlich, 
und kommt das auftraliiche Bold hinzu, jo muß ber Preis noth« 
wendig finfen, und Norbamerifa, wie Frankreich, wenn letzteres 
nicht bei Zeiten umfebrt, fommen notbgebrungen zu einer Gold» 
mwährung, obne daneben Die Silbermährung entbehren zu fönnen. 
Branfreich müßte dann auch, wie jetzt in Norbamerifa vorgeichlar 
gen wird, bazu fommen, bie Silbermüngen fchlechter jchlagen, 
damit fie nicht ausgeführt werden, und bann würbe man erft bie 
gewaltige Zerrüttung ber Gelbverhältnifie auf dem Gontinent füh- 
len. Man ſehe nur von den jegigen gegmungenen politiichen Vers 
bältmiffen ab, und nehme den Verkehr an, wie er fich z. B. in 
den Iabren 1841— 1846 entwidelte. Sänfe unter ſolchen Ruhe 
verbeißenden Verhältniſſen ber Goldpreis nur um 5 Proc, fo 
würde das Eilter unvermeitlid aus Franfreich aueftrömen, und 
Branfreih zur Verichlechterung feiner Eilbermünze gezwungen 
werben. he e8 freilich dazu fommt, wirb man jih in Branfs 


Strömt nach ber Annahme Gorwind bad Gold 


reich aufraffen, und die Goldmünzen zur Handelöwaare erklären. | 


Die Norhwendigkeit an Einer Währung feftzubalten, ftellt ſich 
immer mehr heraus, und dieſe Währung Fann nur eine Silber 
währung ſehn, da man dad Eilber im Verkehr demnach nicht ent« 
behren kann. Gngland ift wohl an bie Goltwährung noch für 
lange Zeit gebunden, aber die Nachtbeile bat man bereits ge— 
fühlt, und fle werben wahrscheinlich noch fteigen. 


Das Feben im Serai Mohammed Haſis Paſcha's. 
eBersfepung.) 
4. Die Bäder. 

In der Vorliebe zu Bäbern, trog ber durch den Koran 
vorgejchriebenen täglich fünfmaligen Waichung, die bei der Mahle 
zeit, etwa gar Berührung einer Leiche oder eines Blutes, der Ber 
fleckung mit Wein, nach ebelihem Umgange, vor bem Eintritt 
in eine Moichee und bei allen möglichen Belegenheiten außerdem 
vorgenommen werden müflen, kͤmmt ber Branfe wohl dem Tür« 
fen nach, wenn er erft einigemale bie Wohlthat eines türkiichen 
Babes, fey es in ben Privatbäbern eines reichen Paſcha, oder 
auch in einem öffentlichen Badehaufe genof. 

Es beſteht in ber Beftung ein herrliches Bad in einem 
fhattigen Garten, beffen alte Eichen, Platanen und Nufbäume 
bis in ihre fig wölbend zufammenneigenbe Kronen mit Epheu 
umzogen und von Wein umfchlungen und gegenfeitig mit einan« 
ber verbunden find. Das Gebäude jelbft ift zwar nur von Holz 
und Fachwerk, aber elegant gefuppelt, mit gutem Schnigmwerf 
verſehen und hatte eine Golonnade, beſeht mit ſtarkduftenden dun— 
felblüthigen Dleanbertöpfen. In ihr und den Nifchen ſtehen 
weiche Diwans, von welchen aus man einen herrlichen Blick über 
die fonnige Ebene an den Ufern ber Save wie über bie grüne 
Fluth derjelben, und über bie weite gelbe Flache ber Donau 
geniefien kann. Aus biefer Colonnade tritt man in eine Halle, deren 
Kemperatur durch einen Tſchechmeh (Springbrunnen) von Faltem 
Wafler regulirt und in einer angenehmen Küble erhalten wird, 


Gase 
Von bier tritt man in bad auf mindeftens 20 Grab Réau— 


daher trog ber Wärme immer eine angenehme Feuchtigkeit ber 
Luft enthält, Im diefem Zimmer ergebt man fi, auf mit flelz- 
artigen Anfägen verfebenen Sandalen, um ben in anderer Tem» 
peratur befindlichen Marmorfußboden nicht zu berübren, in leichte 
Muffelintücher gehüflt, und nur das Haar, um es vor Beuchtig- 
keit und fi vor Grfältung beffer zu fchügen, dicht umwunden, 
unb bereitet fich zu dem Babe vor. Dieß wird in dem britten, 
einem achtedigen, halbbunkeln Gemache eingenommen, Es flcht 
in ber Mitte desſelben eine ebenfalls achtedige Erhöhung von 
Marmor, und längs der Wände - läuft eine eben ſolche; beide 
ſenken fi; gegen einander und gwifchen ihnen ift eine breite, 
tiefe Minne vol Wafler, das eine Temperatur von 36 Grab 
Neaumur enthält, nährend die Luft des Zimmers auf 32°, alfo 
Blutmärme erhalten wird. Auf die Marmorerböhung legt ſich 
der Babenbe, nachdem dieſelbe mit dem heißen Wafler von den 
ebenfalls im Badecoſtüum und auf Stelgen befindlichen Babe- 
bienern begoflen wurde, und geräth natürlich bier ſehr bald im 
Sranfpiration. Sobald dieß der Hammambichi (Badediener) be— 
merft, Tchlägt er den Badenden in ein feines Laden, und ermeist 
ihm nun Die mechanifche Reizung der Haut, wodurch dieſe zu 
einer verftärften aber gleichmähigen Thätigkeit erregt wird, Es 
geſchieht bien dadurch, daß er dem bald auf dem Bauche, bald 
auf dem Rüden, bald auf der Seite liegenden, bald Enieenden, 
ſtehenden ober figenden Babenben jedes der Gelenke aus einan« 
berredt, bie Muskeln mit der flachen Hand brüdt und fneter, 
die Haut faltet, wieder glatt fireicht und auiammenpreft, ihn 
mit lauwarmem Wafler begieht und mit Angoraziegenbaar ober 
Folftern von rauber Wolle troden reibt, unt ihm fobann eine 
Menge buftenden Selfenihaums in die Poren ber Haut ein« 
drängt, mit einer meiden Bürfte den ganzen Körper bürfter. 
noch einmal mittelft mit Orangen- und Mojenduft reriegten 
Waſſers abipült, und enblih in flarf erwärmte, feine trodene 
Tücher auf das Dichtefte einhüllt. So begibt man fi in das 
erfte ber Zimmer, und nimmt auf einem Diman in einer Rage 
Vlatz, dab fih der Körper ſanft zur Erbe neigt, und im biefer 
Michtung ſtreicht der Badediener die Tücher dicht an ben Kör— 
ver an, jo bie vollfommenfte Abtrodnung erzeugend, deren, jo wie 
bed Bades, Ende ein ſaufter Schlag in ben Naden anzeigt, Ber 
fondere Sorgfalt wird dem Schweiße bed Geſichtes gemibmet; 
dieſes halten die Drientalen nächft bem Schäbel für den empfind« 
lichten Theil des menſchlichen Körpers, es wird befbalb auch ſo 
wie ed in Tranſpiration geräth, behutſam mit Muffelintüchern 
getrodnet. Im dieſer Lage verharrt man im ber Megel einige 
Zeit, die nun ungemein erquidende Schale ſchwarzen Mofta's 
fchlürfend, ben Bernftein feines Zichibufs gebanfenvoll faugend, 
und bie wohlriechenden Wolfen nach türfiicher Weile langſam 
in die Luft blaſend und häufig in einem eben jo anmutbigen ald 
erquidenten Zuftand zwifchen Wachen und Schlafen geratbend, 
Das wohltbuende eines ſolchen Bades, das nad ben an» 
firengendften Strapazen hinreicht, den Körper wie neugeboren 
erfcheinen zu laſſen, erflärt es leicht, wie einer fo wollüftigen 
Nation, und namentlich in einem fo beißen Klima, als fle ur« 
iprünglich bewohnt, das Baden zu einer nicht ganz unpaflenden 
Art Andachttübung werden mufte, und in den öffentlichen An« 
flalten, wo oft zehn und mehr Perjonen bie Wohlthat eines 
Bades gleichzeitig geniehen, erfcheint es fogar noch heut als 
ſolche. Die Tautlofefte Stille herrfcht neben der genauefien Abe 
gemeflenheit bei ben nothwendigen Geichäften ber zahlreichen 


5) 


Diener, die fi mit bem feierlichften Ernfte um ben meift mit 
geihloffenen Augen baliegenden Babenden bewegen; das leiſe 
Umtberjchreiten, bie Gleigüftigkeit in Bezug auf alles, was um 
fie herum vorgebt, dieß alles flimmt ſelbſt den Ghriften, in 
deſſen religiöien Gebraͤuchen es nicht vorgeichrieben ift, ernfter, 
da ſelbſt höher. 


— 5. Die Namaſansfeier. 


Heut am 2 September trat Mamajan-Scherif, dad heißt bie 
Keilige Baftenzeit ein, und wie fo ganz anders wurbe mit ihrem 
Beginne das Leben im Serai. Die heilige Etille der Nadıt, bie 
ſenſt durch bad eintönige: „Haſir ol* (ſeyd wachſam) ber Schilb- 
wachen auf ben Wällen und bas feierliche „Labsillab il Allah,“ 
nur noch mehr hervorgehoben wurde, weicht einem geräufch- 
sollen feftlihen Treiben und bie fonft fo ernft, faſt finfter 
in das Leben blicenden Drientalen überlaffen ſich dem Scherze 
amb ber Heiterkeit, rübrigen Spielen, und werben durch bie 
ichlechten Wige und meift unzüchtigen Scherze einer Geiellichaft 
son Pofienreipern und Banden von Gauflern bis zur wilben Aus» 
gelafienbeit fimulirt. 

Bir waren im traulichen Gefpräche begriffen, ald kurz vor 

Dem Sonnenuntergange ber Imam (Geiſtliche) und brei Mued⸗ 

zin (Zorbeter) eintraten, um bem Pafcha es zu verfünden, daß 

fle am fernen Horizonte ben jungen Mond bätten auftauchen 

Aeben, deſſen Glanz zwar noch blaf wie der ber Wangen eines 

Kindes, aber boch hell genug ſey um bie eble Zeit ber heiligen 
Baften zu verfünden, Meich beihenkt wurben dieſe Freubenboten 
entlaffen und augenblidlih die Vorbereitung zur würdigen Beier 
der Beftzeit, bie einen ganzen Mondmonat währt, getroffen. Gine 
„KRanonenialse verfünbete bad freudige Ereigniß dem weiteren 
Kreife der Anhänger des Propheten, und trug der Schall wohl 
auch burd dieß Signal auf ziemliche Entfernung bie Runde bed» 
felben in jene Gegenden, melde bas heilige Kreuz dem Halbe 
mondb nad mannichfachen Anftrengungen wieder abgerungen batte. 

Gleich nad; demielben begann eine auffallende Thätigkeit, 
tie fih aber vor allen Dingen in bem Departement der Küchen 
bemerkbar machte. Da nämlich bekanntlich von dem Sonnenaufs 
gange der Ramafandtage bis zu ihrem Sonnenuntergange weber 
gegeſſen noch getrunken, und was jchlimmer ald das, nicht ein« 
mal geraucht werben darf (ja eine Priſe und ſelbſt das Riechen 
an Effenzen oder Blumen ift ald fündlich verboten), fo richtete 

;. fh alles darauf ein, bie Mahlzeit für den morgenden Tag, Des 
zeitd um 4 Uhr in ber Brühe vollender zu baben, ba die Sonne 
bald nach diefer Stunde ihren Aufgang hatte. 

Nie die Dunfelbeit vollends hereingebrochen war, wurden 
‚auf dem Hofe eine Anzahl von VPechflammen in Töpfen angezüns 
Det, bie verfchiedenen Moſcheen und Minarets der Feſtung und 
Stadt mit buntfarbigen Lampen heil erleuchter und fo eine recht 
geſchmackvolle Ilumination erzeugt, welche von zahlreich aufftei» 
genden Mafeten, Schwärmern und anderen Kunftfeuerwerfen, 
anbejchadet der Holghäufer und des nicht unbebeutenden Pulver⸗ 

vorraths in der Feſtung, verbunfelt wurde. Gleichzeitig begann 
ein Ständen, theild von der Regimentömufif Arien, Ouvertüren 
nd Finales unferer Opern, die Gomponiften mögen ihnen ver 
zeiben wie, ausgeführt, theild aber aud von Sängern und Mu— 
lern der Stabtbewohner dargebracht. Der letztere Theil war 
mir wenigftend durch den Meiz ber Meubeit der bei weitem in« 
tereffantere. Der Gefang begang anfangs leife, ja faſt nur Tal« 
lend und unverftändlic, wuchs dann aber zu lauterem Getöne, 
elbſt Geſchrei an, und endete wie abgefchnitten mit einem plög« 
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lichen Kreiichen; begleiter wurbe er durch ein Geflimper auf einer 
einzigen Saite der Momaife, der Zither mit dem langen bünnen 
Halſe, von einem paar Beden und ber hohen ſchmalen Trommel. 

Bald darauf traten bie Bornehmen der Stadt, bie Spahis, 
(unabhängige Grundbefiger), einige Derwifche des Kalendriorbens 
in einfachen weiten braunen Gewändern, bie auf einer Pilger 
ſchaft nach dem Grabe des heiligen Habicht bei Altofen begriffen, 
in einem Belgraber Klofter abgeftiegen waren, und bie Ulemas 
(Koranbefliffenen) der Mufti, Kabileöfier und Kabis (Juriften) 
und jämmtlihe Emire ein, um ibren Beglückwünſchungsbeſuch 
zu machen. Es waren hierunter fchöne orientalifche Geftalten, 
bie durch bie Beibehaltung ihrer Tracht, ald von ber Krone uns 
abhängig, ein um fo größeres Jatereffe in Anſpruch nahmen, 
Vorzüglich zeichneten ſich bie Anhänger einer aufgeflärten und 
liberalen Secte dadurch aus, dab fie aufer einem weißen Tur- 
bane, das Zeichen derer bie in Mekka geweſen, auch vorzugsweiſe 
lichte Karben zu ben Stoffen ihrer reichen Kleider, einſchließlich 
der Pelze, gewählt hatten, Ueberraſchend war bie große Anzahl 
ber Emire, bie jämmtlih durch grüne, allein ihnen zuſtehende, 
Turbane zu erkennen waren. Bekanntlich ift dieß die einzige Art 
GErbadel in allen mohammedanlſchen Staaten, gegründet auf bie 
Abftammung von der Familie bed Propheten. Ein weiteres Bor« 
recht ala die äußerliche Auszeichnung genießen bie Emire gleich. 
wohl nicht, und erflärt ed ſich von ſelbſt daraus, daß die Geburt 
ohne Vermögen ald nichte erachtet wird, und es nicht verhindert, 
daß Söhne ber höchſten Beamten dem niebrigften Stande ange- 
bören und umgefehrt, daß nicht nur bie Söhne der Emire, ſon⸗ 
bern auch bie Abflammung weiblicher Seits bad Vortecht weiter 
vererben, ja daß feine Mefalliance den Töchtern ber Emirsdtöcdh- 
ter bad @rbrecht für ihre Kinder raubt. 

So zahlreich bie Geſellſchaft au war, fo emfihaft und 
fchweigiam blieb Diejelbe, dem Nange nah auf ben Dimwanen, 
Kiffen auf dem Fußboden ober nur ben Teppichen desſelben figend 
und im Kreije oder an ber Thür berumftebend, und lauſchte ber, 
auch ipariamer als fonft ertönenden Worte bes Paſcha, faugte 


' gemütblich an dem Bernftein ber Tſchibuls, ſah ſchweigend auf 
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die in den verfchiedenen Nargileh's (Waſſerpfeifen) bei jedem 
Zuge umberbüpfenden Kirchen, Roſen- oder Granatblütben und 
fchlürfte geräufchvoll ben umbergereichten Scherbet oder Kaffee, 
Als beſondere Auszeihnung wurden ben vornehmjten Gäften 
einige Tropfen Euphratwaſſers verabreicht, welches ber Großherr, 
uachdem e8 in Mekka geweiht werben, den hohen Würbenträgern 
bed Meiches ald Geſchenk überſendet. 

Zur religiöfen Verberrlihung ded Heftes erichienen auch eine 
Anzahl Brüder des Mewlewi-Orden, der einige Klöfter in Bel 
grad hat, und alle Mittwoch und Freitage öffentlichen Gottes dienſt 
verrichtet. Mit allen Moöͤnchtorben hat er als Baſis ſeiner Regel 
die unbedingteſte und ſtrengſte Subordination, ſonſt aber nament- 
lich im Punkte der Enthaltſamkeit aäͤcht mohammedaniihe Sitten, 
und iſt keinerlei Entbehrung unterworfen, auch nicht gezwungen 
im Kloſter zu bleiben. Es erſchlenen bei dem Paſcha fünf Prü- 
ber als Tänzer und drei ald Mufifer, mit einer fchrillenden Flöte, 
einer Meinen dumpftönenden Trommel und einem Metallbecken. 
Nach einigen Begrüßungsformeln begannen fle mit ber Beier des 
Tages; ed murde vor dem Paſcha ein Plag für fie geöffnet, und 
die Zänger ſtellten fi in ber Art auf, daß vier bie Eden eineb 
Duabratd, der fünfte ben Mittelpunft besfelben einnahm. Die 
Mufif begann, das heißt die drei Infirumente begannen auf bie 
eintönigfte Weile der Welt aus einem langſamen in einen immer 
ichnelleren, zulegt fich förmlich überftürgenden Tact überzugeben. 


net? 


Mach dieſem bückte fih mun der im der Mitte ſtehende Mewlewi, 
eine Art Choral fingend, bald nad vorn, bald nach Hinten, jo 
tief er ed irgend vermochte, und bie andern vier drehten ſich, 
gleichfalls fingend, im Kreife von links nach rechts um ibre eigene 
Achte, bald beide Arme auf der Bruft gefreugt, balb ben einen 
oder ben andern gegen ben Himmel erhoben, jo baß ber weite 
meiße Mod, welchen fie ähmlich ben Unterröden unferer Frauen, 
über blaue Pantalons und unter einer blauen Decke tragen, um« 
bermwirbelte und mit bem weißen Turban, aus dem eine chlin⸗ 
berförmige Filzmütze auffteigt, fo verſchmolz, daf man nur einen 
ſich brebenden weißen Kegel zu ſehen glaubte, Dieler wiberliche 
Tanz mährte: eine lange Zeit hindurch und enbete erſt, als frampf- 
artige Verzudungen der Ausführendben eingetreten waren, durch 
vlögliches, unerwartetes Verſtummen ber Muſik und gegenieltiges 
Küffen ber. Tänzer, 

So wenig. eine ſolche Feier im Stande ift einen erbeben« 
den Gindrud auf einen Nichtmoslim, ober ſelbſt, wie mir Mo«- 
hammed Haſis fpäter freimüthig zugab, auf einen aufgeflärten 
Slänbigen hervorzubringen, fo ſehr theilte bie einfache Würde 
der türfifchen Anbachtsäbungen meinem Herzen ein Gefühl der 
Ehrfurcht und der feierlichen Betrachtung mit, Uber am ent 
ſchledenſten fühlte ich dieſen mohltbätigen Eindruck bei dem 
Itinneidi namaft (Abendgeber), wo fih dem Aufe des Muedzin 
eine feierliche, wehnrärhige, einfache Melodie der Trommel und 
Hörner ber Garnijon anichlieft, und fämmtliche Soldaten zu einer 
Art Appell und dem gemeinichaftlihen Geber zufammenruft. 
Diet Gebet beginne mit einem gemeinichaftlichen, bunten Aus- 
rufe: Schufr Allah (Gott ſey Dank) für bie Erhaltung, des 
Lebens des Padiſchah, und ſchließt nach ber Bitte um noch 
zehntaufenbjährige Erhaltung besfelben mit einem Maſchallah 
(Gottes Wille geichehe), worauf die Muſik ein fröhliches Stüd 
anhebt. 

Nach und nach zogen fich die Beſuche des Paſcha zurüd, 
doch war es bereit# in der Nacht ſo vorgerüdt, daß wir biejelbe 
verplanberten, biß bad morgende Mittagdmahl gegen 4 Uhr zwis 
{chen die großen, auf dem Fußboden ftebenden Leuchter, beren 
Kerzen son der Dide der Dfterlichter, gelegt wurde, und mir 


uns zu bemielben nieberlegten. 
(Schluß felgto 


Gegenwärtige geologifche Thätigkeit der nordameri- 
kanifhen Seen. 
echtuß.) 

Eine andere Wirkung dieſes Triebſandes ift, daß er durch 
Hemmungen ded Wafferlaufd Teiche und Lagunen auf dem ur 
baren Sande bildet und jo andere große Landſtrecken zeritört nnd 
zum Gebrauche für den Menſchen ungeeignet macht. Gin Ber 
weit für bie vergleichämwelie neue Aera biefer Bildungen durch 
armoirbäriiche Einwirlung ergibt fih aus den niedergemworfenen 
und begrabenen Bäumen, Süßwaflfermuiheln und andern organis 
ſchen Subſtanzen, bie man an reinigen ſolchen Localitäten in volle 
fonnmen unveränberiem Zuftande beim Graben in ziemlicher Tiefe 
gefunden hat, ober bie auch durch neuere Ausbrüche ber Wogen 
bloägelegt worden find. Sole Zeugniffe finden fih an ben 
Ofifüften des Michiganſees zwiſchen der Et. Joſerhe⸗ und ber 
Grand Traverie- Ba, 

ine weitere Bormation, Die, wenn auch von größerem Alter, 
doch von den modernen Winde und Wogene, und nicht von ber 
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diluvianiſchen Ahätigfeit herrührt, finder ſich in den großen 
Sandebenen längs ber Seefüfte, wie z. B. zwifchen Talwymenon 
am Obern Ere und Grands Sables. Diefe Ebenen enthalten 
eine ganze Schichtung von Tannen, Pappeln und Birken, deren 
moberner Urſprung leicht zn bemerken. Unterſucht man bieie 
Striche näher, und dringt man eimaß tiefer in biefelben ein, jo 
findet man wieder Sardrüden, die in ber Windroje liegen, al& 
ob fie erſt neuerdings von Wind nud Wogen gebildet jenen. 
Die Vertiefungen zwiſchen benielben enthalten oft Waller in Ger 
alt Heiner Seen, Teiche und Marche, welde ben Lieblinge» 
aufenthalt der Fleinen Belzthiere bilden. 

Die zerreibenden und zermalmenden Wirkungen des Ober⸗ 
Seeb und ber andern großen Seen auf die Sandflein.Kormatio« 
nen find jo vollftändig, daß bei ber Wieberablagerung der zer 
ziebenen und fortgeführten Materialien der Einwirkung des Prin- 
eipd ber Schwere ganz freier Spielraum gelafien if. In den 
nördlichen Sandfteinen finden fi große Mengen magnetiücen 
Giienoryte. In dem Maafe wie dieie überladenen Schichtungen 
abgeipült werben, wird das Oxvd in der großen Werfftätte der 
Seen von feinen Kiejelanbängieln befreit und an der Küfte in 
befondern und zeinen Betten von Giienfand reprodueirt, die nicht 
felten einen Buß dick find und fich meilenweit am Strande ent 
lang ziehen. &o findet «8 ſich z. B. an ben Küften bes Nezhöda- 
und Mejacoda-Kluffes. 

An dem Pretque Jele⸗Fluß finder fich eine höchſt merfwür« 
dige Probe von ber ben Gewäflern jened Baches eigenen Zerrei— 
bungsfraft. Innerhalb einer halben Meile von feiner Mündung 
fällt derſelbe in ein ungeheures Keſſelloch im Grauwacken⸗Gebirge 
aus einer Höhe von 60 bis 70 Fuß. Der Boden dickes Baches 
liegt 80 Ruß unter bem Wajferipiegel, und namentlich im Som⸗ 
mer, bei etwas niedrigerem Wallerftande bietet dieie Rormation 
einen erftaunensmwertben Anblid dar. Etwas Höher hinauf bat 
berielbe Fluß ſein Bert über hundert Ruß verpendiculär in das 
nämliche Gebirge eingefrejien. 

Nirgend zeigen ſich vielleicht bie gegemmärtigen Wirfungen 
auf den bellern, micht metalliſchen Sandftein mir Nüdfiht auf 
feine verichiedene Härte und Feſtigkelt ichlagender, al® längs ber 
materartigen, gerbrödelten Küfte, Die örtlich unter dem Namen 
ber „gemalten Felſen“ befannt if. Gine Strede von etwa 12 
Meilen von dieſer Küfte iſt jo vollftänbig zerbrödelt und zerfreis 
ten durch den gewaltſamen MWogenanbrang in Bolge der Acqui⸗ 
noctialftürne, daß fich die ſeltſamſten arditeftoniichen Formen 
und die wunterbarften Höhlen gebildet haben. In viele dieſer 
foloffalen Höhlen fönnen bie größten Boote hineinfabren, und e& 
bebarf nur einer geringen Nachhülfe der Einbildungskraft, wenn 
man länge bieier Küfte fährt, und in ihren Voriprüngen und 
gerunderen Säufen und niederſtürzenden Sockeln das imrolan» 
tefte Feld aller Muinen zu ſeben. 


Von dem maratheniſchen Basrelief ſoll das frangöfliche 
Rationalmmfenm demnähfkt einen Abguß erhalten. Dieß Relief ſtellt 
einen Krieger vor, und zeigt eine ehr große Analogie mit ben affyris 
fen Sculpturen. Der franzefifge Minifter ber auswärtigen Angelegen: 
heiten hat eine beiondere Unterhandlung mit ber griechiſchen Negierung 
deßhalb eröffnet, und diefe hat eingewilligt, daß franzöfihe Künftler 
das in dem Mufeum von Athen befindliche Kunſtwerl abbiltın. Man 
erwartet, dan Feldes in Bälbe die neuen, ber Seulptur gemidmeten 
Eile bes Louvre ihmüden wirt, (Revue archcol. Januar.) 
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Auswanderung nad Brafilien. 


Vor wenigen Tagen fam und von bem WVerwaltungsrath 
des Bereind zur Gentraliiation deutſcher Auswanderung und Gor 


lonilation® eine gedrudte „Warnung vor der Auswanderung nach 


den Befigungen der fünf angejebenften Landgutsbeſiher bed Kaiſer⸗ 
reichs Braflien in der Provinz Mio de Saneiro* zu. Diele 
Warnung ift in der That ein verdienftliched Werk, und der Aus⸗ 
wanderungäverein, auf deſſen Ihätigfeit wir nach beffen neueſten 
Berichten vom Januar dieſes Jahres wahricheintich demmächft zu« 
rüdfommen, ſpricht mit einfachen aus ber Erfahrung und. ber 
Sachlage geihöpften Gründen, und brandmarft die Geelenvers 
fäufer, welche Deutſche nah Brafilien befördern wollen. Wir 
wollen bier nicht auf die unglüdlichen Trümmer bes ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Heeres zurüdtommen — wir haben im vorigen 
Yahre ald es noch Zeit war, die Warnung eines erfahrenen Rei— 
ienden über ben Urmeebienft in Brafllien in unfer Blatt einge» 
rückt — jondern wir beichränfen und auf ben vorliegenden Wall, 
weil er Deranlaffung gibt, dad allgemeine Verbältniß der Aus—⸗ 
mwanberung zu beſprechen. Wir haben ſchon oft Gelegenheit ges 
babt zu bemerken, daß Nmerifa und Europa in einem Wechſel⸗ 
verhaͤliniß ſtehen; wir haben Reichthum und zum Theil Ueber⸗ 
fluß an Capital und Arbeitskraft, in Amerifa ift relativer Mans 
gel. Daß es jomit an Speculanten wicht fehlt, welche dieß Mif« 
verbältnig auszugleichen fuchen, ift matürlich, und daß dieſe Spe⸗ 
eulanten oft genug gewiſſenlos find, und ſich um bas fpätere 
Schickſal ber Uusgewanderten nicht Fümmern, liegt am Tage. 
Die welche die Auswanderung nah Norbamerifa fördern, ftehen 
auf naturgemäßen Boben; der Auswanderer findet dort, mie bes 
fannt, fein Eldorado, aber mit Anftrengung und Bleiß fann- er 
Ah in den meilten Fällen ein beifered Ausfommen verichaffen, 
ald im alten Europa; dazu tragen zwei Dinge vor allem Bei: 
erſtens, daß bad Klima den europälichen Gonflitutionen nicht 
nachtheilig if, und zweitens, daß fie freien Grund und Boben 
erwerben und für fich arbeiten, Dieß ift in Prafilien nicht der 
Ball, außer etwa im Güben, in der Golonie Donn Braneitca, in 
der Eolonie San Leopoldo, in der Provinz Rio grande do Sul, 
und in ber Golonie Blumenau, in der Provinz Santa Catarina, 
wo ſchon Deutſche find. In ber Provinz Rio Janeiro find nur 
einzelne Stellen, wo norbliche Gonflitutionen unter angeftrengter 
Feldarbeit aushalten können, ichlimmer aber noch als bie ift ber 
Vertrag, den bie Auswanderer nach den Plantagen ber großen 
Grunbbejiger eingeben jollen. Die Hinfahrt befommen jie vor 
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thümer serfauft, und nur was nach Abrechnung aller Unkoſten 
als Meinertrag übrig bleibt, wird zwiſchen ben Anfteblern und 
den Grundbefigern getheiltz was an bie erfieren fommt, kann 
man fich fomit am ben Fingern abzählen; Land erhalten fie nicht 
in freien Beflg, jündern geliehen, und'waß fie erzielen, dürfen 
fie nicht ſelbſt verkaufen, fondern ber Gutéhert verfährt bar 
mit, wie mit dem Kaffee, fie ſelbſt bürfen Feinerlei Hanbelt« 
gefchäfte treiben. Die „Warnung hat ganz Recht, wenn fle 
fast, dieß -fey darauf berechnet, die Goloniften zu Sklaven zu 
machen und in Sflarerei zu erhalten. 

Noch wollen wir einen Blick darauf werfen, warum Pie 
Gutöbefiger ſo handeln; man will die ungeheuren Fazendas, bie 
oft Diradratmellen groß find, beiſammenhalten, will fie anbauen 
laffen, aber der fieigende Grundwerth folk den Eigenthümern und 
nicht den Arbeitern zu Hülfe fommen. Bis jegt wurden jähr« 
Tich etwa 30,000 Sflaven in Brafilien eingeführt, da die Regie 
rung fi aber durch bie engliichen Drobungen genötbigt Tab, 
den Stlavenbandel ernftlich zu unterdrüden, fo nınf bald ein 
Mangel an Arbeitern entſtehen. Man bat größtentkeils Männer 


aus Afrika berübergeführt, weil man nur Arbeitsmaſchinen wollte 








geihoiien, ſtatt des Taglobns erhalten fie einige Tauiend | 


Kaffeebäume zu beforgen, ber gewonnene Kaffee wird vom Gigen« 


und nicht an die Fortpflanzung ber Arbeiter dachte, die Sflaven« 
serölferung beſteht alſo vorwiegend aus Männern, und unter 
den ungefähr vierthalb Millionen Sklaven find mahricheinlich 
feine Million Weiber. Diefe Sflavenberölferung muß alio nad 
dem natürlichen Lauf der Dinge binnen zwanzig Jahren fi auf 
bie Hälfte ermäßigen, das Arbeiterbebürfniß wird ſomit jebes 
Jahr fleigen. Die deutfchen Auswanderer follen nun die Sklas 
ven erfegen; das tft der Plan, tor dem der Huswanberungde 
verein mit Recht warnt, und dieſe Warnung if um fo mötbiger, 
als die Verlodungen und Berfprehungen mit jebem Jahr, wegen 
des ſteigenden Arbeiterbedürfniffed, zunehmen werben. Sie gilt 
alio nicht bloh für ben Augenblick, fondern auf Sabre binaut, und 
e8 wirb nicht überflüffig ſeyn, fie vom Zeit zu Beit zu wieder⸗ 
holen, namentlich aber diejenigen Deutichen, welche einzelne Un⸗ 
glückliche zu dem Plantagendienft verloden wollen, an den ver» 
bienten Pranger zu ftellen. 


Das Feben im Serai Mohammer Haſis Paſcha's. 
Sauuß.) 
6 Ein Feſt im Serai. 

Zum größten Theile die noch fortwäßrende Baftenzeit bed 
Ramalan, zum andern aber auch bie Anmweienheit mebrerer Gãſte 
in der Feſtung und mein baldiget Verlaffen derſelben bewog 
Mohammed Hafis Paſcha ein großes Feſt zu veranſtalten, das 
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natürlich in die Zeit zwiſchen Sonnenuntergang und Sonnen⸗ 
aufgang fiel. Unzählige Fackeln, Pechflammen, bunte Lampen 
und Ballons hatten im Verein mir dem Silberichein einer wol⸗ 
kenloſen Vollmondsnacht eine wahrhaft zauberiiche Helle in allen 


Gemäcern und auf allen Höfen und ben Gärten ber Feftung | 


verbreitet, in welcher fi vorzugämeiie der wunderichöne Begräbniße 
vlag mit feinen prächtigen Raubgewölben und ben hoben, jchattig 
fühlen Baumgängen zu einem jo feenhaften Palafte geftaltete, 
ald ihn die ausſchweifendſte Phantaſie der Dichter jemals einer 
Söttin der Natur aufzubauen vermochte, 

War fo die Decoration außergemöhnlich und von unfern 
fränfiichen Geielfchaftaräumen gänzlich verichieben, jo war ber 
Anblid der Geſellſchaft zum größten Theile, ganz abgeſehen von 
den natürlichen Mangel bes weiblichen Geſchlechtes, auch von 
größerem Intereffe, als es eine ſelbſt exclufive Geſellſchaft in 
unjern Sälen darzubleten vermochte, und wurde e8 um fo mehr 
durch die Art der Zeittöbtung, ber man fich überließ. 

Die Reize der jchönen Sommernacht mit ihrem flerngligern« 
den, wolfenlojen Himmel und den ſäuſelnden Lüften von ber 
allerlieblichften Brifche hatten ben Pafcha bewogen, einige Zelte 
Dächer an bie jernhin zweigenden Aeſte mächtiger Platanen und 
Nufbäume zu befejtigen und weiche Teppiche auf bie grüne 
Terraſſe des Haupiwalled ausbreiten zu laffen, an beffen Rücken 
ſich der Begräbnißplag anlehnt, um terrajienförmig zum Stranbe 
abzufalen. Durch dieſe geſchickte Wahl des Plages ſah man vor 
ſich und zur Seite bie fröhlichen, fich zu Pferd und zu Buß 
umbertummelnden Soldaten, auf welche dad veranflaliete Feſt 
audgebehnt war, ohne daß man durch bieielben irgendwie geflört 
werben konnte, während man fih bem ſüßen Nichtsihun hin— 
geben, ſelbſt im Waſſenſpiele üben, oder die Einfamfeit des Be⸗ 
gräbnißplages aufiuchen mochte. Ein Spaziergang auf bemfelben in 
biefer Nacht gewährte einen wahrhaft entzürfenden Genuß. Uns 
beweglich, faft mie erzgegoffen oder in Stein gehauen, ftanden 
die ſchwarzgrünen Gopreffen an ben Gräbern ber Gläubigen, 
nach oben weiſend, während ihre fchlanfe Spige dann und wann 
zur Erde gebeugt den im Grabe Ruhenden Küffe augumerfen fcheint, 
Die helle Beleuchtung, durch bie im Winde hin- und berwogen« 
den Dlatanen und Laubhoͤlzer an vielen Gräbern unficher gemacht 
und gebrochen, ließ bie unter Oleanderbüſchen verfledten, aufs 
recht ſtehenden Grabfteine, durch einen fleinernen Turban ober 
Bez wie mit einer Krone geziert, nur zeitweije im hellen Lichte 
jeben und den Mond aus bem in trogartigen Steinen gejammels» 
sen Wafler zurüdftrablen, aber um bie hellerleuchteten Türbebs 
(Maufoleen) warfen die Epringbrunnen Tauſende von brillant« 
arılg glänzenden Wafferftrablen in bie Lüfte, die ſich in der mat« 
mornen Kuppel, welche diejelben überwölbt, ipiegelten, und bie 
Barben der koſtbaren Kaihmir-Shamls, welche den Sarlophag 
in ihrer Mitte bedeckten, verbunfelten. 

Die Säfte waren zablreih und wie erwähnt burch ihre Per— 
onen Intereffe gewäbrend, Außer dem Hafis Paſcha waren 


nch ton Würdeträgern ber Pforte bie jeit einigen Tagen im 


Serai wohnenden boeniſchen Generale zugegen, weldye nach Kon⸗ 
Rantinopel berufen waren, um Bericht über den an ben Ufern 
der Drina vorgefommenen Confliet mit ben Defterreihern abzu— 
Ratten, da berjelbe durch Verlegung bed Gebietes der Piorte und 
den momentan glüflichen Erfolg der türfiichen Waffen ben 
Anfchein von etwas mehr als einem Gränzfravall angenommen 
batte, Der ältefe der beiden, Mobammeb-Mufla Paſcha, war 
ein woblbeleibter, Frummbeiniger, ädhter Alttürfe, im Bez und 
gefidien Schnürrock, und den reichen brillantenen Nifcban auf 
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dem ftarfen Kropfe; er that nichtd weiter, als daß er ſich mit 
ber rechten von Zeit zu Zeit den langen firuppigen, rotben Bart 
ſtrich, ſtumm in den Mond ichaute, und ben Tſchibuk nicht von 
ben Lippen entfernte, Der andere, AlisJaeli Paſcha, Dagegen 
war ein hoher, fchlanfer, wahrbaft fchöner junger Mann, mit 
feurigen, großen Augen, einem Eeinen zierlich gebrebten ſchwat⸗ 
zen Schnurrbarte, der ſich lebhaft an ben Waffenipielen fo wie 
an dem Geipräche, freilich nur durch dad Medium des Drago- 
man, betbeiligte. Seine große Jugend erklärte ber Umftand, 
bag er Seraliflave des Sultand geweien, auf das binreichendfte. 

Neben dieſen Bührern des Krummſchwerts bewegte ſich ein 
Träger bed Krummftabes, ber bei dem öfterreichiichen Generals 
Gonful zur Capellweihe anmeiende römiihe Erzbiihof von Bul— 
garien und der Walachei, Molajari, ein ehrwürdiger, ichöner 
Greis mir freundlichem Blick und ſchneeweißem, lang auf bie 
Bruf herabwallendem Barte, im ſchwarzen Gewande mit Lila 
bejag, einem Lilamantel und gleichfärbiger, vierediger Müge, 
bem großen Ametboftringe am Finger und dem Foflbaren Brillant 
kreuze auf der Bruſt. 

Berner waren zugegen ber Metropolit Petor Joranowie in 
feinem ‚faltenreichen ſchwarzen feidenen Unterfleide und Mantel, 
dem Sammetbarett, das mit ber Karbe des Bartes und den brei« 
ten Flechten feines Hauprbaaret an Glanz zu metteifern schien. 
Außerdem der Fürſt Alerander in ber koſakenäbnlichen einfachen 
Uniform feiner reitenden Garde, der Weiwode Wurſchitſch in 
ber reichen, buntiarbigen Nationaltradht ber Eerben mit den 
glänzenden Waffen im Gürtel, der Minifter PVerroniewirih im 
einfachen Schnürrod, der Gommandeur der Gränztruppen Eier 
benbürgend, Beldmarichall-Lieutenant Czjorich von Montefrete, ale 
Meijender in feiner bechtgrauen, der Commandant von Semlin, 
General von Ungerbofer in ber weißen Gallauniform, ber öfter 
reichiiche General · Conſul, ber Kanzler, io wie ber englifche Ger 
neralconiul Graf 8. in ibrer amtlichen, und ein junger Lord, 
fein Gaft, in einer rotben Phantafleuniform, ber Mufti und 
einige Spabis aus der Stadt in reicher, alt orientalifdher Tracht, 
Mit einem Worte, ihon das Aeußere der Geſellſchaft war bunt 
und anziebend. 

Wie es fi won jelbft verfteht, war weder von KRartenipiel 
noch von andern europälichen Beichäftiaungen die Rede. Es 
war ein jeder faft nur auf ſich ſelbſt angewieien, und fo ſah 
man denn die Kirchfürften im ernften Geſpräch begriffen und 
ſcheinbat ganz einig, indem beide Mug und mwohlmollend genug 
waren, die Streitiache der heiligen Kirche von ben Perionen 
ihrer Träger zu trennen. - Die Diplomaten und ber ſerbiſche 
Minifter des Aeußern mochten Staateintereffen verhandeln, menig« 
ſtens bielten fie fih zu einander, während ber Fürft, Wutſchitſch, 
die öäfterreichiichen Generale, Ali-Fadli und Mohammed Hafis 
Paſcha und wir jüngern dem Waffenipiele und zumwandten, und 
mit Bogen und Pfeilen, der Tichifchane und Piftole nach ent» 
fernt liegenden Zielen, @iern, welche auf einen Haufen Koblen 
gelegt waren, ſchoſſen, und einzelne wabrbaft wunderbare Dinge 
feifteten. 

Die Unterbaftungen, welche ber Paicha für das Allgemeine , 
seranftaltet hatte, beftanden in Gefang und Tanz. Grfteren führte 
ein auf den Boden gefauerter Arnaut zur Momaifa aus, ohne 
ſich jedoch viel Beifall erwerben zu können. Anderé war es mit 
dem Zange, ber, wenn er auch nicht in allem ben Anforderuns 
gen eined regen Echönbeitäfinnes entfprach, doch binreichend zu 
ſpannen vermochte. ] 


Er begann mit Negertängen. Gine Anzabl ſchwarzer Sflar 
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ven und Solbaten führte zu dem Rlange einer Att Trommel, 
die aus einer Waflermelone mit einem Fell überzogen und Flel« 
nen Kiefeln gefült beftand, eine mimifche Scene auf, melde 
ärgend eine friegerifche Handlung vorzuftellen ſchlen, und durch 
die Wildheit in ihren Gebärden und Mienen hinreichend erklärt 
wurde. Am Schluffe berjelben traten einige weibiich verhüllte 
SHaven unter bie Tänzer, und augenblidlich verſchwand die Wild» 
heit, und bie Liebe und Wolluft traten an die Stelle derfelben. 
Die Tänzer jagten und verfolgten fich, indem fie mit über ben 
Kopf erhobenen Armen mit ben Bingern fchnipyten und mans 
nichfache Gefticnlationen machten; nad mehrfachen Nähern und 
Entfernen kamen fie endlich in einer verichlungenen Figur fo nahe 
aneinander, baf alle fi mit ben unteren Theilen ihres Körpers 
Herübrten, unb tactmäßig ihre Hände, Schenkel und Beine an« 
‚einander ſchlugen, um fih alddann berumzubreben, wieder von 
einander zu entfernen und dad Spiel von neuem zu beginnen. 
Auch im Einzelianze veriuchten fie fih einmal, während desſel⸗ 
hen Kunſtſtücke produeirend, wie bad Niederlegen von Strobjeilen 
Au Girkelform auf der Erde, und abwechſelndes Hüpfen und Sprin« 
gen aus dem einen in ben anderen Kreis, wobei fle fih dann 
vald niebermarfen, die Seile mit ben Zähnen in die Höhe hoben, 
fh damit umfchlangen, fie in bie Luft warfen und wieber fingen, 
alles genau in dem Tacte ded Tanzes. 

Zu einer beffer ausgeführten Muſik auf der Romaika Zim« 
bel und dem Tambourin liefen ſich ſodann bie, ihre Kunft pro« 
ieifiongmäßlg treibenden, Känzerfnaben ſehen. Meift Griechen 
„der Zigeuner in bem jugendlichen Alter von 13 bis 18 Jahren, 
‚tragen biefe Tänzer eine fofette Tracht, aus weiblichen und männ« 
lichen Kleidungäftüden gemiſcht, und Eunftreich jo zufammenges 
feüt, daß fie im Stande find ale Schönheiten ber weichen ſchlan⸗ 
Ien Geftalten hervorzuheben und allen Gliedern bie vollfommenfte 
Breideit ber Bewegung zu laffen. 

Die Tänze find verſchieden in Being auf die einzelnen Bis 
guren berfelßen, doch Tiegen Immer die Grundzüge des aus Spas 
mien befannt gemworbenen, und faft in allen Baletten heimiſchen 
‚Tanzes la Gitana barin, aud werden fie von dem Xanzenben 
mit den Gaflagnetten begleitet. Mit ein paar einzelnen Schlägen, 


dem trägen ſchleichenden Kreislauf, wirb faft jedesmal begonnen, | 


Dann aus lebhafteren Bewegungen plöglich in bilbiäulenartige 


Muhe bes Körpers übergegangen, aus ber ſich mun ein graziöier | 


Tanz entwidelt, ber durch die unglaublichſte @elenfigfeit der Glie⸗ 
ver die Blicke anzieht und feffelt, bis bie, jede Bewegung Iene 
kende Mufif lebhafter wird, immer fchnellere Wendungen hervor- 
zuft, bie fobann im abenteuerliche Verdrehungen übergehen, und 
zulegt Nieberfallen, Abwebren, Hinfterben, Aufipringen und wüthen⸗ 
bes im Kreiſe Herumdrehen ſchnell nach einander erzeugen, bis 
die zu immer gröferen Anftrengungen reizende Muſik nicht mebr 
im Stante ift bie Erihöpiung des, trog der gewiß zum Siebe 
‚punft gebrachten Hitze ſeines Wluted, meift in Tobesbläffe und 
mi geichwollenen Adern hinſinkenden Taͤnzers zu verbindern, 
Daß in einem ſolchen Tanze auch Stellungen und Bewegungen 
-vorfonsmen, denen geradebin ber Vorwurf ber Unfchönbeit gemacht 
werben muß, und bie ebenio abſtoßend erfcheinen wie die des 
durch feine unbegrängte Schamlofigfeit verrufenen Gancantanzes 
‚ber franzöflichen Roues bes 191en Jahrhunderts, ift natürlich. 
An den für bie Soldaten ftattfinbenden Beluftigungen bes 
Karagös (Schwarzauge), eines Schattenipield ober einer Art Lar 
terne magica, nahmen wir Franken nicht Antheil, da e8 jeinem 
ganzen Weſen nach nur auf ber unzüchtigften Baſie rubt, von 
Ghriftenverböhnung firogt, und wir überdieh nur, abgeieben von 


DES 


| dem Anblik der rohen und gemeinen, meift angeblich mwiglofen 
Bilder, burch bie Vermittelung des Dolmetfchere basielbe ge» 
nießen fonnten, und biefe natürlich heut hinreichend beichäftigt 
waren, 

Eine um fo aröhere Aufmerlſamkeit verdienten und erhielten 
aber die Wertlämpfe und Spiele der Soldaien, bie namentlich 
burch bie Auweſenbeit vieler Tſcherkeſſen unter den Sklaven und 
Dienern des Paicha's, und ben Umſtand, daß das 19te Bier 
garnifonivende Negiment ein ſyriſches if, an Bedeutung ges 
waunen, Zn Bub und zu Pferde wurbe nad todten und Teben« 
ben Bielen geſchoſſen, und mit Wurffpiehen geichleubert. Im der 
vollſten Garriere ſprengten bie Reiter auf bem fleinigen Hofe 
bin und ber, bie Wälle hinauf und hinunter, plöglich parirend, 
ohne an eine Gefahr für fi ober das Pferd nur zu benfen, 
Gegen Kräben fo wie mach Fleineren Vögeln endeten fe ibre 
Kugeln aus ber Flinte ober Piftole, im geftredteften Galopp auf 
diefelben losftürzend, die Zügel auf den Hals ihres Thieres ger 
worfen unb rubig über ben Kopf besielben auf ben meift förm« 

lich überrumpelten Vogel zielend, 

Sehr munter und lebhaft flieht das Dſchiridſpiel aus, und 
erinnert ſeht an das auf unfern Furnplägen übliche Baarlauf. Es 
veird zu Pferd und zu Fuß geivielt, Die Kämpfenden tbeilen 
ſich in zwei Parteien, bewaffnet mit dem Diirib, einem etwas 

| über brei Buß langen, dünnen Wurfſpieß ohne Epige, um 
| Schmerz erzeugen zu können, hinreichend ſtark, und doch nicht 
| 
| 
| 
| 





im Stande, gefährlide Wunden zu veranlaflen. Der eine Käms 
pier tritt der feindlichen Partei herausfordernd entgegen, und 
zieht fich zurüd, fobald ihm ein Gegner erwachien if. Diefer 
fucht jenen zu treffen, es ift aber gebräuchlich nur im Verfolgen 
zu Schleudern, fobald er ſich alio bazu anſchickt, kömmt bem 
Herausforderer Hülfe von feiner Partei, und fo entftebt ein ehr 
amüfante® Durcheinander und Hin» unb Herichleubern ber kleinen 
Spieße. Geſchickte Kämpfer wiſſen diefe, während fie noch ihrem 
| Biele entgegenfliegen, zu fangen und dem Merfenden zurüdzus 
\ Schleudern. Die Gewandtheit der Spieler und der Geborjam der 
Pferde ift wunderbar und ergögend zugleich, und ed erklärt fi, 
daß das Spiel die ganze Nacht hindurch ununterbrochen forte 
währt, und die abtretenden Kämpfer ſtetz durch neue erjept 
merben. 

Der berannahende Tagesanbruch wurbe dar ein glängens 
bes Feuerwerk und das Löfen der Kanonen auf ben Wällen vers 
' fünbet und dadurch dad Signal gegeben durch eine neue Mabl« 
zeit dem morgenden Tage ber Enthaltſamkeit vorzuarbeiten, und 
fomit die Weier ber Ramaſansnacht beendet. 


Die Bigenner in Mormwegen. 
(Mirgerbeitt von S. #. Mofen.) 

Bon tem Cand. Theol. Filert Sundt if vor furzem in Chri— 
ſtiania unter bem Titel „Bereining om Faute-eller Lanbfirngerfolfet” 
eine fehr interefante Schrift herausgefommen. Man kannte in Nor 

„wegen ſchon lange einen Menſchenſchlag von braungelben, ſchwarzhaarigen 
Individuen, mit dunklen, ſtechenden Mugen und verbädtigem Wefen, die 
unabläffig das Land auf großen Umwegen von Süten nad Norden, und 
wieber zurüd von Stavanger gegen Oſten burch Aggerhuus, und dann 
gegen Norden nah Drontheim bis hinauf nad dem Merblanb und ben 
Finnmarfen durchſtreifen. Diefe Menſchen ziehen gewoͤhnlich in größeren 
oder Meigeren Banden umhet, Männer, Weiber und Kinder, zumeilen 
verfeben mit Pferden und Karren und verſchiedenen Hautihieren, nament: 
ih Schweinen, und treten auf im den verjchiedenften Gigenfchaften, 
bald als Profeffioniften (Siebbinder, Keſſelflicker, Henaftefhneiber, Hef⸗ 
tefmadher u. f. w.), balt als Mofitäufcher, bald als Bettler, oft auch als 








Diebe und Mänber. Ueberall zeichnen ſie ſich aus buch ein eigenthüns 
liches, frembartiges Weſen, zuweilen bemütgig und einfhmeidelnd, zus 
weilen frech und iregig. In dem abgelegenen Thäleın, burd bie fie 
vorzugsmeife ihren Weg nehmen, find fie ein Echreden ber Bewohner, 
bei benen fie ſich einlogiren und Nahrung für fih und ihre Thiere, 
fammt Geld und Meier verlangen; ber gemeine Mann behantelt fie 
mit einem Gemiſch von Abſcheu und Furdt, indem er fi nit davon 
frei machen kann, an die Zauberfraft ber ‚frembartig auffehenben „ans 
ter," fo nennt er fie, und an ihre Gabe, Menſchen und Bich Echaden 
antbum zu konnen, zu glauben, und beeilt fich bafer, ihren unverſchaͤm ⸗ 
ten Borberungen nabzufommen. Dieſe Menfhenrace, bie ſchen gegen 
vierthalbhunbert Jahren bas Land durchlogen hat, ohne Heimath und 
eigentlihe Wohnungen, befteht urfprüngli aus ächten Bigeumer-Tataren, 
oder wie fie ſich felbR nennen, „horta Romannisael“ mit einer eigenen, 
mit ber Zeit jebod verarmten Eprade „Romanni“, if jebed in ber 
fpäteren Zeit bebeutend vermijcht worden mit blonden Lantflreihern von 
nerwegifhem Urfprung, ben fegenannten „Efciern®. Bei ber Dolfes 
zählung im Jahr 1845 zählte man ungefähr 1150 folder heimathalofen 
Perionen; aber man barf wohl anmehmen, daß biefe Zahl unzuverläffig 
iR, und daß man biefelben höher anſchlogen muß. Herr Eunbt bar 
mit Unterfügung feiner Regierung das Land bereist, um die Eitten 
und Zufländbe bei biefen Menfchen zu unterfudben, bie im ber That von 
der Beſchaffenheit find, daß man nur geringe Hoffnung hegen barf, dieſe 
Race jemals für bie bürgerliche Gefellihaft zu gewinnen. Es hat bei⸗ 
nahe den Anfhein, als wohne in biefen Menſchen ein unvertilabarer 
Maturtrieb, der es ihnen unmöglih macht, fee Wohnungen zu grüns 
ben umb für ihren Lebensunterhalt zu arbeiten; felbft die, melde als 
Kinder von angefeflenen Bauern ober Prebigern aufgenommen find, 
enden gewöhnlich damit, daß fie, ſebald fie erwachſen finb, davonlaufen, 
um ihre Bermanbten aufzuſuchen in ben luſtigen Lagern inmitten der 
dunfein Wälder. Die Protofolle der Juſtiz haben daher auch oft bie 
betrübendfien Zeugniſſe gebracht von dem moraliſchen Blend, in tem fie 
leben. Ob fie getauft ober getraut find, hängt gewöhntid vom Zufall 
ab, und die abfheulihhten Schlägereien, ja Todtſchlag, gehören unter 


ihnen zur Tagesorbnnung. Ueber das Abſterben der Alten herrſcht auch | 


ein unburbringliches Gcheimmiß; fat fein Prediger erinnert Ach, jemals 
auf einen „Fant“ eine Schaufel Erbe geworfen zu haben. Das Meful: 
tat feiner Unterfußungen bringt Herr Sundt in obenbenannter, hoöchſt 
interelfanter Schrift, unb wir glauben ben Leſern biefer Blätter durch 
Mittheilung eines Bruchftüdes aus berfelben einen Dienft zu erweifen. 
Aus den 18 Gapiteln, im bie das Buch zerfällt, wählen wir basjenige, 
das von dem „Bamiliens und Geſellſchaftoleben“ biefer Menſchen handelt. 


„Man wird lächeln, in der Schilderung ber niebrigen Welt biefer 
Zigeuner von Familien« und Geſellſchafteleben ſprechen zu hören. Wir 
find ja fo gewohnt baran, uns das Familienleben zu benfen als ein 
häuslides Leben mit einer Wohnung und gewiſſen händlihen Ginrid: 
tungen, unb es iſt befannt genug, daß biefe Dinge nicht zu den Bedbürf- 
niffen einer Zigeunerbande gehören. Man lann noch hinzufügen, bas 
Leben eines Zigenmers beginnt micht, mie das anderer Menſchen, mit 
dem ruhigen Schlaf in einer ſchaulelnden Wiege, und es if zweifelhaft, 
ob «6 in ber Megel mit der Mube in einem orbentlichen Grabhügel endet. 
Und wenn nun feine fefle Heimat bas unfläte Leben dieſer Menſchen 
bindet, wenn die Gemüthlichfeit des heimischen Herbes, ber in unfern 
Bamilien einen fo wichtigen Vereinigungepunft bildet, bei ihnen ein 
ungefanntee Ding if, was fellte es denn wohl für motaliſche Binbes 
mittel geben, bie ſtarl genug wären, bie Bamilien biefer fo überaus 
entarteten Mace zufammenzubalten? Kann man bei biefen unfät ums 
herierenden Horden Bürferge ber Eltern für ihre Rinder, Gehorfam ber 
Jüngern gegen die Eltern, Treue zwiſchen Gheleuten zu finden erwarten ? 
Schon das ältefte norwegiſche Geſeh über die Zigeuner klagte darüber, 
daß Me „ein überaus ſchaͤndliches Leben führen voll Unzucht und Blut 
ſchande“; fo geht noch allgemein bie Mebe von ihnen im Volfe um, 
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unb aus allen Laͤndern hört man im ben. Beziehungen bie abſcheulichſten 
Dinge von ihnen erzählen. 

Und do findet ein gang eigenthümliches Familien- oder Gefell 
ſchafteleben unter ihnen ſtalt — eder beſſer geſagt, es fand Matt; benm 
im diefer Beziehung beflagen Ad tie Zigeuner ver allem mit Recht 
darüber, daß „bie guten alten Tage” vorbei find, und baf unter bem 
jedt lebenden Geſchlecht das alte „Tatergefep* nicht mehr in G@brem 
oehalten ‚werde, 

@s if fon amffallend bie wirklich nit unwahrfheinlihe Erklärung 
zu: hören, die . B. der burd feine Nachforſchungen über bie Zigeuner 
belaunt und berühmt geworbene Borrom aufgefiellt bat, baf ber Name 
mit dem dieſe Menſchen üch ſelbſt benennen, Rom oder Mommanifaal, 
eigentlid Familienvolk bebeute, Sie follen alſe urſpruünglich eim 
Voll von wanternden Familien gewefen feyn; fie follen ib den Namen 
gegeben haben wegen ihrer hohen Achtung vor, und ihrer Anhänge 
liäfeit an bie patriarhalifhen Eitten des Bamilienlebens, 

Und we das Zigeunerleben einigermaßen feinen urſprünglichen 
Typus beibehalten hat, ba findet man auch, wenn man genau zuficht, 
Hehf-eigentgümlihe Eitten, bie wirflid dieſer Bebentung ihre® Namens 
entfpreden. Das Ueberraſchendſſe in Borroms Schilderung des Lebene 
der doch fo grundverderbten ſpaniſchen Bigeuner it wohl tas, va, 
während er fein Bedenken trägt, fie-ale Berte hinzuſtellen bei. denen 
fat alle andern Tugenden, Mrbeitfamfeit, Ghrlichkeit, Gottesfurcht u. ſ. w. 
unbekannte Dinge find, er mit Beftimmiheit öchauptet, daß fein anderes 
Volk mehr Gewicht auf ehelihe Treue legt, und ſtrenger jebe Ueber 
tretung biefes Brundgefeges bes Familienlebens Äraft; ver allem wirt 
natürlich tiefe Tugend von ten Weibern verlangt, und zwar fo, daß, ob- 
fie nun ſchen das Weib eines Zigeumers ſey ober nicht, eine jede Vers 
bindung zwiſchen ihr und einem Mann, ber nit der Mace angebört,. 
als eim Verbrechen angefehen wird, das beftraft iwerben muß. Die 
ſpaniſchen Zigeunermütter laſſen es nicht bei bloßen Grmahnungen am 
bie Töchter berußen; auch wirkſamere Mittel, von bemen bier nicht näher 
die Rede ſeyn fann, müſſen bie Grmahnungen unterkügen, und mader 
es unmöglich, bie Keuſchheitsregel zu überteeten. Bine felde Mannid- 
faltigkeit in Hechzeitsceremonien, wie fie Borrow von feinem Aufent- 
halt unter den Gitancs erzählt, findet man wohl aud nicht leicht bei 
irgenb einem andern Bell, Wan begreift es indeſſen leicht, wie bie 
Zigeuner bier dennech im denfelben übeln Muf fommen konnten, wie 
ander&iwo; um ein Silberſtück zu verbienen, führt eine @itanilla bereits 
willig die leichtfertigften Tänze jur Augenweide der ſpaniſchen adeligen 
Junker auf, und ein junges Zigeunerweib bient gern einem lüfternen 
Geiſtlichen, um die hübichenen Mädchen der Gegend an ihm zu verfuns 
peln; aber zwifchen ihnen feld und Männern von „weißen Blut“ liegt 
eine umüberfleigbare Kluft. 

Etwas ähnliches ſindet man auch bei den engliſchen @ipfies. Ihre 
alten Sapungen ober ihr Grundgeſetz gibt Borrow in folgenden bre& 
Artifeln wieder: 1) Verlaßt nicht bad Familienvolf (bewahre feine Ge— 
bräude und feine wandernde Lebensart). 2) Sen treu gegen den Gbes 
mann (lafe dich mit ein, juje, mit Männern von fremden Blut), unt 
3) bezahle was dur jemanden aus bem Familienvolke ſchuldig, und fehre 
bi nit an das, was du andern ſchuldig bit. Die ganze Criſtenz bee 
Zigeumervelfs berugt anf ber treuen Befolgung mamentli bes zweiten 
rtifels; mit der Untreue ber Zigeunerweiber muß das ganze Geſchlecht 
verſchwinden. Daß deßhalb auch neh bis auf ben heutigen Tag bie 
Hautfarbe ber engliſchen Zigeuner noch ebenfo gelbbraun if, als um 
die Zeit vor breifunbert Jahren, wo fie ins Band famen, daß fie nech 
in fo auffallenbem Grabe ihren perfifhen Brüdern gleichen, bas iſt, 
wie Borrew bemerft, ein gutes Zeugniß bafür, daß biele Zigeunerweis 
ber doch eine Tugend bewahrt haben, Treue gegen ihr Geſchlecht, gegen 


ihren Mann. 
tSerifepung Tfelat.) 


Forſchung nad NAlterthümern in Nismes. inter ber 
Leitung des Architelten Maveil werben gegenwärtig auf KRoflen ber 
Departements und ter Stadt Miemes Nadgrabungen hinter dem Dia— 
nentempel vorgenommen. (Revue archdol. Januar.) 
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Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Palmerfions Entlafung vor dem Parlament, 


Unter ben ernften Umfländen, in denen ſich England bes 
findet, find bie Aeußerungen feiner Staatömänner von unge 
möhnlichem Intereffe; was fle jagen unb nicht jagen, die Wen- 
bung, bie fie ihren Darftellungen geben, und der Ton ihrer Mes 
den nehmen gleichmäßig die Aufmerkſamkeit in Anſpruch. Die 
Angelegenheit Lord Balmerftons, die vor noch nicht zwei Mor 
naten jo großes Aufſehen erregte, ift jetzt durch Die Bedeutung 
ber fortichreitenden Gntwidlung der Dinge in Frankreich bereits 
in den Gintergrund geftellt, und es ift deßhalb keineswegs bie 
palmerftonifche Angelegenheit an ſich, welche uns hier in Ans 
Ipruch nimmt, fondern das Richt oder vielmehr das Helldunkel, 
das bie unvermeidliche Beſprechung derſelben im Barlament auf 
den jegigen Stand der Dinge wirft. Die Thatſache der Rüflun- 
gen Englands unterliegt nicht dem geringften Zweifel, daß Ber 
fehle zur Mekrutirung gegeben find, daß man Kriegebedarf nach 
den Küftenpunften ſchafft, daß find offieiell anerfannte That · 
ſachen; die Abmiralität hat in die Häfen Befehl geiandt, die 
Wachtſchiffe zum Seedienft bereit zu alten, und auf den Werften 
follen bie Vorräthe für jedes einzelne Schiff vollftändig unb von 
andern Vorräthen gefondert erhalten werben, um auf den erfien 
Befehl augenblicklich am Bord geſchafft werden zu können; eben 
jo weiß man in England ſehr genau, daß die franzöfiiche Re⸗ 
gierung Matrofen von allen Fiſcherbarken auf den ſchiffbaren 
Slüffen refrutirt, und daß e& in Belgien kon franzöflichen Agenten 
wimmelt. Alles dieß beuter darauf kin, dab England fih auf 
jeben Wechſelfall gefaßt Hält, und je mebr man ſich hlevon über 
zeugt, befto aufmerffamer verfolgt man jebes Wort, Das den 
Lippen feiner Staatsmänner entiällt. 

Was vorerſt Lord Balmerftons Entlaffung und beren Gründe 
betrifft, ſo hat Disracli gewiß recht, wenn er in feiner kurzen 
Rede am Schluſſe ber Debatte fagt, man habe nichts erfahren; 
eine wahre aber ſehr undiplomatiiche Aeußerung, denn das Pubs 
lieum, wenn auch nicht das wohlunterrichtete engliiche, doch bag 
weitere europäilche Vublicum ſollte vorerſt glauben, man habe 
die wahren Gründe der Entlafſung genannt. Sie find angedeutet 
in bem leichten Tadel über das Benehmen des Lords gegenüber 
ben Deputationen von Finebury und Yölington, ein Benehmen, 
dad Lord Palmerfton ſelbſt mit Geichäfttüberhäufung entſchul⸗ 
bigt, da er die Adreffen nicht habe vorher leſen können; das 
wahre Vergehen Lorb Palmerftons foll ſeyn, daß er ohne Vor⸗ 
wiffen der Regierung feine Privatmeinung über den Schlag vom 
2 December dem franzoͤſiſchen Gejandten Walewöfi, und zwar in 
biligendem Zone geäußert habe. Das it eine höchtt futile Ber 
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ſchuldigung, die nur lächerlich wäre, wenn fle nicht einen herben 
Seitenbieb auf den franzöftichen Geſandten unb bie gegenwärtige 
franzoͤſtſche Megierung enthielte. Die Stelle bes Palmerftonscher 
Driefes an Lorb Normanby, wodurch diefe Beichulbigung gefügt 
werben ſoll, Tautet: „Was bie Billigung oder Mifbiligung der 
Diaafregel des Präftdenten hinſichtlich ber Auflöfung ber Nas 
tionalverfammlung betrifft, fo bin ich der Anficht, daß hierüber 
bie franzöfiiche Nation und nicht der brittiſche Staatdjeeretär oder 
ber brittiſche Geſandte zu enticheiben hat, wünfcen aber €&. meine 
eigene Anficht über die in Branfreich vorgegangene Veränderung 
zu fennen, fo gebt dieſe dahin, dag ein ſolcher Zuftand von An⸗ 
tageniämud zwiſchen dem Präfldenten und ber Nationalveriamm« 
lung entftanden war, daß es jeben Tag Marer wurbe, ihr Neben 
einanberbefteben koönne nicht mehr von langer Daner ſeyn, und 
es ſcheine mir beffer für bie Intereffen Branfreihs und durch 
biefe für bie Intereffen des übrigen Europa's, daß die Gewalt 
bes Präfidenten überwiegen möchte, infofern bie Fortdauer feiner 
Regierungsgewalt eine Ausficht auf die Behauptung der geſell⸗ 
ſchaftlichen Orbnung in Frankreich gebe, während bie Zerthellt⸗ 
beit der Anfichten uud Parteien in der Nationalverfammlung 
anzubeuten fcheine, daß ihr Sieg fiber den Präfldenten ber Aut« 
gangepunft eines verberblichen Bürgerkriegs fepn würde." Dieſe 
Privatanficht, welche Lorb Palmerfton in einem Schreiben an 
Lord Normanbh und im Geſpräch mit Graf Walewekl ausbrüdte, 
fol bie Urfache ber formellen Entlaffung Lord Palmerftons ges 
weſen ſehn. Credat Judeus Apella! Nicht mit Unrecht erwähnt 
Lord Palmerfton, daß Lorb John Ruſſell ſelbſt, ganz abgeſehen 
von ben übrigen Miniſtern, völlig ähnliche Anſichten gegen Graf 
Walensfi geäußert habe; was an Lord Iohn, dem Premier- 
minifter und ftrengen Genfor, eine ganz unverfänglide Sache 
war, basmurbe bei Lord Ralmerfton ein unverzeißlicher, mit for“ 
meller Entlaffung zu beftrafender Fehler? Das ift nicht mehr 
und nicht minder als wiberfinnig. 

Gin anderer merfwürbiger Punkt gebt aber aus Lord John 
Muſſells Rede hervor, daß nämlich das Verfahren Lord Palmerftons 
ſeit der griechiſchen Angelegenheit ben Unwillen ber übrigen Minifter 
und felbft der Krone erregte, da man zwar dasſelbe öffentlich 
im Parlament vertheibigte, aber dennoch für nörhig fanb, feiner 
Gigenmächtigfeit Schranken zu fegen, Dieß ift ein viel ernfterer 
Umftand: Palmerftons Verfahren, wenn auch in ber allgemeinen 
Richtung nicht mipbilligt, war in ben Einzelnheiten einer ſchär⸗ 
fern Eontrolle unterworfen worden. Das hieß fo viel, als ba 
man ihm Lei dem erften Umſchlag der Werhältniffe opfern werde. 
So futil der angebliche Grund ber Entlaffung ift, fo ernſthaft ift 
der andere, Palmerfton ftand auf einem Poften, den nur ein „enfant 


perdu,* wie bie Sranzofen jagen, veriheidigen fonnte, und man 
behielt ibn auf biefem Poften, trog feiner Eigenmächtigfeiten, 
bis bie veränderte Lage der Dinge eine andere Politif nötbig 
machte, und dann mußte er fallen. PBalmerflon nahm in feiner 
Antwort gegen Lord John Ruſſell einen ziemlich hoben Ton an, 
einen Son, ber die Möglichkeit durchblicken läßt, daß er wieber 


and Mubder fommt. Jetzt macht bie Lage ber Umſtände eine | 


freundliche Stellung zu ben dentſchen Mächten notbwendig, und 
dieie bat Palmerfton jo beleidigt, daß Er nicht dad Bündniß mit 
ihnen eingeben kann, follten aber die Dinge in Frankreich noche 
mals umichlagen, und bie jegige Verbindung Frankreichs mit 
Aufland jo unhaltbar werden, daß die neu emvorfommenbe 
Partei geradezu ein Bündnif mit Fngland eingeben müßte, dann 


if Lord Palmerfton der Minijter, ber mit Granfreich einen Trac-⸗ 


tat gegen bie öftlichen Mächte ichlieft. 

Das Morning Ehronicle hat ed dem Lord John Ruſſell faſt 
als einen Fehler angerechnet, daß er die Welt binter ben mini« 
fteriellen Vorhang jehauen ließ, und zeigte, dab das Minifterium 
gleich nach ber Debatte über die griechiiche Angelegenbeit, in ber 
es noch Lord Palmerfion durch Did und Dünn vertbeidigte, dem⸗ 
selben eine fehr ernſte Warnung in Form eines föniglichen Schrei- 
bens zugeben ließ; wir zweifeln jedoch Faum, daß bieie anichei« 
nende Unvorfichtigfeit eine jehr abfichtliche war: ed fol aus dieſer 
Darftellung denjenigen fremden Mächten, welche ſich durch Lord 
Palmerfliond Benehmen beleidigt fühlen, klat werden, daß ber noch 
übrige Theil bed-Minifteriums, vor allen der Premierminifter 
fel6ft, an jenem Benehmen möglichſt wenig Theil genommen und 
nur aus Noth bie griechiiche uud jonftige Politik Lord Palmerſtons 
vertheidigt hätte, Die fremden Mächte werden bieje Darftellung 
Scheinbar alt haare Münze annehmen, ſich aber, wenn dieß irgend 
noͤthig if, die Schwenfungen ber englifchen Politif ad notaın 
nehmen. Gngland braucht auf dem Gontinent eine Landmacht, 
und bei den ſchwankenden, unentſchiedenen Verhältniſſen bes Gons 
tinents muß ed dieſe bald im revolutionären, bald im conier« 
vativen Lager ſuchen. Dieß bringt eine fcheinbare Gharafter- 
Tofigfeit in bie engliſche Politik, aber nur eine jcheinbare, ober 
vielleicht richtiger gelagt eine formelle, bloß äÄußerliche, denn ihr 
ftebender Eharafter bleibt die Bewahrung ihrer Handelsinterejien. 
Lord Palmerfion Hat fih in ber Aufiuchung eines Verbündeten 
im revolutionären Lager fo weit vorgewagt, daß er felbft fich ent⸗ 
ſchuldigen muß, und nicht mehr basielbe Geihäft im conſervati⸗ 
ven Lager verjehen fann. So mußte er fallen, das erfannte er 
wohl jelbft, aber die Art, wie man ihn fallen ließ, und biefen 
Ball im Parlament zu erzählen für gut fand, ſcheint Gegenſtand 
langer Verhandlungen gewefen und nicht im inne Lord Pals 
merſtons audgefallen zu ſeyn. Lord John Ruſſell hat vielleicht 
jeine Stellung als Premier dem notbgedrungen ausſcheidenden 
Palmerfton gegenüber mißbraucht, deßhalb bat letzterer einmal 
den Ausdruck „my noble friend* nad einer fecundenlangen 
Paufe mit „the noble lord* corrigirt, auch einige Pfeile bes 
Hohns gegen ihn abgeſchleudert, ein Bereis, daß eine ſtarke An - 
nimoſitãt zwiſchen beiden zurückgeblieben, und beide zukünftig 
ihre eigenen Wege gehen werben. Ob Lord Palmerſtont poli— 
tifche Laufbahn fo abgeichloffen ift, wie bie Times zu verfteben gibt, 
möchten wir bezweifeln, Man ſchüttelt die Leute, welche eine 
Geihäfts- und Welterfabrung haben, wie Lord Palmerfton, nicht 
aus ben Mermeln, und er kann fich wenigftens mit Recht, wie 
er es am Schluffe feiner Mede that, rühmen, bag er England 
durch jehr haͤlliche Zeiten glüdlich hindurch geführt babe. Kerr 
Baillie ſprach eine nicht ſehr diplomatiſche Anftcht, aber wohl die 


Garn 
! moralifche Veberzeugung vieler Unterbausmirglieder auf, wenn 
er fagte, „Fein Menfch im Haufe fünne glauben, daß bas ältefte 
und gewandteſte Mitglied bes Minifteriums auf bie von Lorb 
John Ruſſell angeführten Gründe bin entlaffen worden fen; er 
ſey geopfert worden für die Sünden des ganzen Minifteriums, 
| ber wahre Thatbeftand fen, daß bie auswärtigen Angelegenheiten 
ſich in einem sehr unbefriebigendeu Zuftande befänden, England 
babe. kaum einen Aliirten in ber Welt, und Lord John Auffell 
fen, feinem eigenen Geſtandniß zufolge, für dieien Etand der Dinge 
verantwortlich,* 


Spricht fih in allen biefen, nur icheiubar Lord Palmerfions 
Sache verbandelnden Streitigkeiten die große Verlegenbeit Eng« 
lands aus, fo ift dieß noch mehr der Ball in dem recht eigent« 
Lich beuchleriihen, augenicheinlich unter den politiichen Parteien 
verabrebeten?! Verbammungsurtbeil, das bie jegigen und Fünftigent 
' Minifter Englands über bie Preffe und ihr Verbalten gegen bie 
' jegige franzöftiche Megierung ausſprechen. Es ift dieß nur ein 
| Seitenftüd zu der Einladung be Prinzen Präfidenten an eine 
Anzahl hochgeſtellter Engländer, um fie feiner Briedensliebe und 
‚ feiner Hochachtung für England zu verfihern Wir brauchen 
| kaum den hoͤhniſchen Ausbrud der Times zu emwähnen, „daß es 
für vornehme Herren, die im Privatgeſpräch alle beleidigenden 
und verächtlichen Beimorte auf ben Präfibenten häufen, „„ſtaats⸗ 

männiich““ ſeyn möge, fih bei öffentlichen Verhandlungen berum« 
zuwenden gegen Diejenigen, welche nicht zweierlei Anficht und 
zweierlei Worte für den öffentlichen und Privatgebrauch haben“, 
| wir bedürfen, wie gejagt, biejes Ausbrude nicht, um von ber 
| Umaufrichtigkeit dieſer beuchleriichen Prüderie überzeugt zu ſehn, 
fie ift nur ein Beweis ihrer Verlegenheit und ihrer Beſorgniß, 





fomit unflug, um fo mehr, als fie gelegentlich bie herbſten Auss 
fälle gegen das jegige frangöfiiche Megiment nicht geipart haben. 
Um zu beweiien, wie wichtig die Angelegenheit jey, in ber ſich 
Lord Palmerfton ein eigenes Urtheil erlaubt babe, jagt Lord John 
Muſſell in unnöthiger, doch gewiß nicht unabfichtliher Weitläufig« 
keit: „Weldyer Art war die in ber Depeche erwähnte Handlung ? 
Es ift dieß eine Frage von ber äuferfien Zartheit, über bie ich 
mic; jedoch nicht emibalten Kann, einige Worte zu fagen. Die 
Handlung bed Präfidenten beſtand nicht bloß in der Auflöjung 
der Nationalverfammlung, Sondern fie machte auch ber beſteben⸗ 
den Gonftitution ein Ende; ed war eine Handlung, welche bie 
Wahlen von 1852, die nach biefer Gonftitution ſtattfinden follten, 
und binfichtlich deren man große Beiorgniffe hegte, vorweg nahm. 
Drittens war fie eine Handlung, die dem parlamentariihen He 
giment in Frankreich ein Ende made, eine Handlung, bie nebft 
dem parlamentarischen Negiment auch die Preis und Sprechfreibeit 
ſuſpendirte, welche als die gewöhnlichen Zuthaten der yarlamen« 
tariichen Regierung gelten.“ Es war ganz überflüifig Die Worte bine 
zugufegen: „ich werbe mich micht in eine Unterſuchung darüber ein 
laflen, ob dieß ein angemejlenes Verfahren war; Darüber hat 
nur bie franzöfiche Nation zu uribeilen“; das ſchaͤrfſie Ver- 
dammungdurtbeil, dad ein Engländer audiprecpen lann, war ſchon 
heraus, der Geift der Beindfeligkeit und bes Miftrauend liegt 
offen vor Augen. Graf Derby ſprach ſich mit Bezug auf bie 
auswärtigen Angelegenheiten faft noch bitterer aus, wenn er 
fagt: „To ſehr ich auch am die friebliche Volitik bes Prinzen 
Präfidenten gegen dieh Land glaube, fo ſehr ich überzeugt bin, 


‘ Derby, Bord Brongbam und Lord John Maffell äußerten ſich 

| über * A gleicher" Wei, web nur Bord Gerrombp fprach für 
das. Recht mud die Befugniffe ver Mreife, die doch die Öffentliche Stimmuug 

| in England ausbrüde. 


„en 143 com 


daß eine Unterbrechung bes Friedens ſchließlich auf das Land, 
dad ihn bricht, ſelbſt zurückfallen würde, fo fann ich doch meine 
Augen nicht fchliefen über den gegenwärtigen ungeorbneten Zu— 
fland Frankreichs und bie bort herrſchende Ungewißheit über den 
Verlauf, den Die Angelegenheiten nehmen mögen, Ich weil 
nicht, melde Gefinnungen Die ungeheure Armee leiten mögen, 


bie in dieſem Augenblick einen fo bebeutenden Ginfluß auf | 


das Geſchick Frankreichs ausübt; ein plöglicher Ausbruch des 
Parteigelfted Faum die Berechnungen bed geſchickteſten Staates 
mannes umſtoßen.“ Man Fann nicht ſchärfer den Gedanken aud— 
brüten, daf die That des Prinz Präfidenten alles in Frankreich 
und in Europa unficher gemacht und dem Zufall preitgegeben hat. 

Es ift nicht au verkennen, daß in der Wahl des angeblichen 
Motivd zur Entlaſſung Lord Palmerftond eine ernfte Mißbilli- 
gung bes Verfahrens ber franzöfiichen Negierung liegt. Wenn 
Lord Palmerfion im Geipräche dem Grafen Walesufi jagt, „ber 
Antagonismus zwiſchen dem Präfidenten und ber Nationalters 
Sammlung ſeh fo groß gerweien, daß es zum Bruch; fommen mußte”, 
fo fpricht er nur eine biftoriiche Wahrheit aus; wenn Lord Pal« 
merfion am 3 December, alfo ebe man einen ber fpätern ges 
waltfamen Schritte fennen Fonnte, binzufegt, „ber Sieg des Prin⸗ 
zen Präfidenten ſey wohl für Branfreih und Europa beffer als 
ber Eieg der Natlonafverfammlung", jo Täßt ſich auch dieſe Ans 
ficht ſeht wohl vertheibigen,; wenn aber Lord John Muſſell bare 
aus eine völlige Pilligung bed Verfahrens des Präftdenten macht, 
und bieje Lord Palmerfton zu einem jo erniten Behler anrechnet, 
daß er darauf deſſen Entlafjung gründet, jo gibt er bamit der 
franzöfifdren Megierung ſelbſt Unrecht, und der franzöftiche Ges 
fandte Walewati, der Lord Balmerfiond Neußerung als völlige 
Biligung der Schritte des Präfidenten nach Paris meldet, ſtebt 
fat als Pügner daz wenn Lord Palmerfton in feiner Rede 
fagt, daß Graf Walewetis „Meldung nah Paris eine etwas 
bochgefürbte Deutung einer langen Unterredung ſey“, fo ift hieß 
jo Köffich mie möglich gefagt, daß Graf Walewätig Meldung 
mit der Wahrheit nicht übereinftimmte. Ob letzterer lange noch 
frangöfiiher Geſaudter in London bleibt, ift alio fehr zu bes 
zweifeln, und bei ber in England herrſchenden ſehr unzweifele 
haften Stimmung über bie franzöfichen Angelegenheiten wirb 
jeder Geſandter bes Prinzen Napoleon bort einen ſchweren Stand 
haben, 

Das einesthells faktiſche, anderntheils muthmaßliche Ergeb» 
niß ber eben im Parlament gegebenen Erläuterungen ift, daß 
England und Rußland gleihmäßig mit dem Prinzen Präfidenten 
intriguirten, daß aber England durch das Ergebniß überliftet 
wurde, und fat eined Verbündeten einen Beind erhielt; daß 
Lord Palmerfton, ber fich mit den beutjchen Mächten jo gut als 
mit Rußland überworfen, feine nähere Verbindung mit benfelben 
mehr einleiten fonnte, und weichen mußte; daß man, um bie 
Entfernung Lord Palmerſtons zu motiviren, einen in ben Bes 
ziebungen zu Frankreich liegenden Grund ausfuchen mußte, und 
nicht auf beffem früberes Benehmen, mit welchem das Gabinet 
folidariich verbünder war, zurüdgeben konnte; wenn Hr. Baillie 
fagt, daß Palmerfion nur das Opfer für die Eünden bes ganzen 
Minifteriums geweien, fo ift dieß gwar richtig, durfte aber nicht 
offen befannt werden, weil man nicht gejteben will und kann, daß 
äufere Angelegenheiten, fo lange fih nit unmittelbar Krieg 
oder Frieden daran hängt, ein Minifterium flärzen fünnen; e# 
gehr ferner aus den Verhandlungen hervor, dab ein Torhmini⸗ 
flerium in naher Ausficht flekt, daß Graf Derbs, mit Stratforb 
Ganning als Minifter der ausreärtigen Angelegenheiten, dieſes 


Hilden werben, und dad Parlament zum minbeflen noch vor 
Dftern aufgelöst ſehn wird. Die englifche Megierung gewinnt 
dadurch Zeit und kann ber Eniwicklung ber Dinge in Frankreich 
zuſehen. 


Ein in der Mitte getheiltes und verlängertes 
Finienſchiff. 


Die Shipping and Mercantile Gazetle vom 6 Februar enthält bie 
genauere Nachricht über ein Unternehmen im Schiffebau, dae fonft 
auch ſchon verſucht worten, bisher aber nie gelang. Ob bas biefma« 
tige Unternehmen befiern Grfolg haben wird, Meht dahin. Die Sache 
iſt folgende: bie Mhmiralitit hat Befehl gegeben, daß der Windſor— 
Galle, ein Linienfhiff erfien Ranges von 120 Kanonen, das fon fehr 
weit im Bau vorgefhritten war, in ber Mitte burdgefhnitten, und um 
30 Fuß in ber Mitte, und um 7 Buß am Spiegel verlängert werben 
folle, um einen Schraubenapparat (serew propeller, wie ber gewoͤhn⸗ 
liche Ausbrud lautet) aufjunchmen. Der Durchſchnitt ift bereits ges 
ſchehen, und der bintere Theil wurde, nachdem man alle Borrätbe von 
demjelben entfernt, auf die nöthige Entfernung zurüdgefheben, mit 
denfelben Mitteln, bie man anwendet, wenn man ein Schiff vom Stapel 
Taufen läßt. Das Unternehmen war bebentenb, denn bie Maſſe wog 
noch immer über 1100 Tonnen, indeß ift dieſe Fortſchafſung gelungen. 
Wenn ber Windfor-Gafle fertig fenn wird, dann if er nicht nur bie 
mächtige ſchwimmende Vatterie, die es gibt, naͤmlich von 140 Kane 
nen, fonbern auch das größte Schiff in ter Welt. Seine Länge wirb 
baum 240%, Fuß, feine Breite 60, und feine Träctigfeit 3759 Ton: 
nen betragen. 


Die Bigenner in Worwegen. 
(Fortfebung.) 

Nah allem tiefen läßt es ih jebenfalle hören, mas mir ein Zigens 
ner erzählte von bem „alten Geſe“ ber morwegiihen Zigenner, das 
jedoch, feiner Nusfage nach, jept nicht mehr beobadtet wir. Eo Katie 
er von alten Zigeunern gehört, baf, wenn eine Zigeunerin, fen fie ver⸗ 
heurathet eber unverheurathet, einen Michtzigeumer, fen er Buro (Bauer) 
oder Maufano (Edelmann) ihre Liebe fhenfte, fie „igenerfpeife" Heißen 
nad ohne Gnade auf ten Scheiterhaufen gelegt werben follte; milder 
war bas Geſetz gegen den Zigeuner, der auf bie eine cber andere Weiſe 
ſich in Liefer Hinficht verfünbigt; er jellte „Stedenmann“ heifen, und 
mit einem Steden im Munde — um barauf zu beißen — ganz nadt in 
einen Kreis von Zigeunerm geftellt werben, um fein Urtel zu hören, 
worauf dann der Kreis fih öffnen, und alle anweſenden Weiber ben 
Eünter mit Peitſchen und Muthen vor fih hertreiben ſollten — ein 
Zeichen, daß er ein „fallen-i-brot‘* fey, mie ts mit einem ſchwediſchen 
Zigeuntrauedruck genannt ward. Ge fhleß feine Grzäplung mit einem 
Argument, das bem Vorrows ganz gleihfam, daß er felbit nit eine 
fo dunkle Hautfarbe, die fhwarzen Mugen und Mugenbratten haben 
würde, wenn feine Stammmsütter nicht dieſes Gebet unverbrüdlicer 
Treue gegen bas Nommani-Bolf fireng beobachtet hätten. Unt wie bier 
fer Zigeuner gern bei der Grinnerung an ein nicht ächtes Zigeuner⸗ 
(eben in ber Vorzeit verweilte, fo haben au andere Iubivibuen jener 
Nace mich mit wirklich romantiſchen Erzaͤhlungen unterhalten von mehr 
wie einer fhönen „rommanni-tjei* (Zigeunermäbdhen), bie mit Feſtig⸗ 
feit nicht bleß ten Verführungsverfudgen anderer Zigeunerburſche, four 
been ſelbſt ehrenhaften Gheverfprehungen wiberftanden. 

Mer wird indefen großes Gewicht legen auf bie Grzäßlungen ber 
Zigeuner von ſolchen Dingen? Aber ed gibt noch lebente Zeugen and 
jener Zeit, wo es auch unter dem Zigeunergefinbel Treu und @lauben gab, 
und auf biefe fell man adten. Mitten unter allen ben Laſtern, bie 
biefes elende Geſchlecht bebedden, findet man noch Beifpiele von alten 
Leuten, bie ein langes Leben hindurch die eheliche Treue unverbrüchlich 
gehalten haben. @s if dieß eine Erſcheinuug, bie einen Augen wacht. 
Aber man vorſucht es einmal, fih in bae Leben folder Menſchen Hin: 
einzudenfen, und bas Wunderbare wirb ſich vlelleicht ale fehr begreiflich 
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und natürlich herausftellen! Der Mann it Pferbebector und Betrüger; 
fein Cheweib beitelt, fichlt und wahrſagt. Unter dem unabläffigen 
Beireben, Mahrung und Kleidung für ih und bie Kinder herbeizus 
fhaften, Taten fie aller Menſchen Unwillen und Abſcheu auf ih, und 
eilen von Etätte zu Etätte; die ganze Eumme von Wohlſeyn und 
Freude, die wie in der hiuslien Ruhe kennen und fuchen, if biefem 
frieblefen Paare fremd; Fein Worgengebet beginnt, fein Abendgebet bes 
fließt des Tages rafllofes Mühen; feine gemeinſchaftliche Andacht fan: 
welt den durch die niedrigſten Beihäftigungen zerrenten Sinn. Wie 
viel Zündfteff zu Hader und Uneinigleit muß nicht im einem ſelchen 
Leben liegen? Und dennech lann dieſte Paar zu einander halten ven 
den Tagen ber liebevollen Jugend bis zu denen des welfen Alters! Da 
muß eine wundervoll fegensreihe Kraft liegen in bem Bemußtfenn 
gegenfeitig erprobter Treue! Alle Freude im Leben müßte für fie bahin 
fegn, wenn fie and noch den Lohm ehelicher Treue verſcherzt hätten. 
Es ift ale ch alle Anlagen zur Tugend bei biefen Menſchen verſchwun⸗ 
den wären und zu biefer einen ſich verhärtet hätten; aber es iſt denn 
auch das Bemuätjegn biefer einen wie ein Licht für fie in tunfler Nacht, 
wie bas bleiche Montenlit, wo die Hare Sonne des Gottesbewußtſeyns 
mangelt, und fo kann man es gut begreifen, daß bie Zigeuner, gerabe 
dieſe fonk fo gottloſen Mengen, mit greßem Gifer darnach ſtreben, 
biefe eine Tugend ſeſtzuhalten. 

Und ſelbſt Menſchen, die ſenſt gewiß wenig Sinn haben für bie 
befferen Züge in dem Leben ber Zigeuner, müffen dech zuweilen fingen 
bei der Zärtlichfeit, die auch im biefem niebrigen Kreije vorfommen 
tann. Gs fen mir erlaubt, ein Beifpiel anzuführen, wobei ich zugleich 
Gelegenheit haben werde, das Meifeleben einer norwegiſchen Zigeuners 
bande barzuftellen. Ich fuhr über den fogenamten „Byaas“ bei Drente 
heim, und je mehr ich mich der alten berühmten Stabt mäherte, beilo 
mehr beſah ich mir bie Gegend um mich herum. Da ſah ih hart am 
Wege ein eingelm belegenes Haus, das ih alsbald als eine von den 
Bauern befuchte Anhalteflelle, und eine jener heimlich unterhaltenen 
Branztweindfneipen erfannte, aus ber auch jept ein wüher Lärmen und 
ein wiberlicher Branntweinstuft durch bie offenen Fenſter uns entgegen: 
ſtrẽmte. Mes jah mir hier fo unheimlih aus, daß id, jo ungern ich 
meine Reife gehemmt fehen wollte, dech hinein mußte, um meine Pfeife 
anzuzünden, und zugleich, wie zufällig, ein Geſpraͤch über Zigeuner ans 
zufnüpfen. Und, ja, tie fette, fhmupige, hoöͤchſt unlieblihe Wirthin 
warb förmlich imtereffant, als das Geſpraͤch auf einen Beſuch lam, den 
fie im Frühjahr gehabt hatte. Gines Mbends ſpät, im erſten Beginn 
des Frübjahre, famen ein paar Frauenzimmer, eim altes Weib und eine 
jüngere, und baten aufe inftäntigfe um Obbad für A und einige Meine 
Kinder; dieß warb ihmen geſtattet; als fie aber alle hereinfamen, ba 
waren fie neum, und darunter einige greße Kerle. Cie hatten nicht 
bloß Speiſe und Trank bei ſich, und dazu Pfannen und Keffel, Lönel 
und Tabafepfeifen, fonbern and Bettzeug in Menge. Die Zigeuner 
nahmen bas ganze Haus in Befhlag. ja die Stallung mit, we fie ihre 
Bferbe unterbraditen, und es war feine Ruhe im Haufe, bis fle ſich 
eingerichtet Hatten. Aber fo ärgerlich die Hausfrau auch war, fo fonnte 
fe doch nicht umhin, amı Morgen als der Epectafel von neuem wieder 
anging, darauf Acht zu geben, wie bie Zigeuner aufmerffam gegen bie 
alte Frau, nnd wie zärtlich bejorgt die Junge für bie drei Rinder war. 
Die Kinder wurben eingemwicelt in große Tücher, in Side von Lamm: 
fell geflet, und dann in den Edlitten mit Bettzeug und Nennihiers 
fellen fo zugebedt und verpadt, daß bleß bie Tleinen Köpfe heraue— 
faden. „Ih befam Luſt ortentlih nadzufchen, und ging und fledte 
die Hände unter bie Nerpadung, und ba fand id, daß bie Meinen fo 
weich und warm faßen, wie es eine Prinzgefiin nicht beffer haben kann. 
Und das waren bod nur „Nerblandafinnen"!» (für ſelche geben ih 
die Zigeuner in Nerwegen gern aus). 
gen?“ fragte ih. Ei bewahr!“ „Weben fie denn gar feine Grfattung?« | 
"Da, das alte Weib erbet ſich freilich mir Math zu eriGeilen fürs Mich; 
aber ih glaube nun einmal nicht am dergleichen.“ — „Hm! — mie 
fahen fle im übrigen aus — ich meine, waren flo bunfelfarbige oder 





mBezahlten fie denn als fie gins | 


blonde Leute !+ — „Echwarze!" — „Wenn fie unter einander ſprachen, 
bebienten fie ſich da einer fremdartigen Eprade?“ — „da, allerdings !* 

Das waren alfo Zigeuner, von bemen ich hier erzählen hörte, eine 
von den refpectablen Zigennerbanden, die fo einigermaßen ben alten 
Braud und alte Eitte — d. h. Zigeunerütte — beizubehalten verſtan— 
den haben, Mit derfelben Umſicht, mit ber die Mutter jept ühre Klei- 
nen gegen Sturm und Kälte au ſchüßzen wußte, wird fie auch ganz 
gewiß fpäter, wenn ber Bater fie zu verſchmitzten Meßtäufgern und 
Betrugern erzicht, wie er felber einer if, ihnen Verbaltungsmafregeln 
beibringen, wie fie am beflen ber Berfolgung der Gerichte, den Strafen 
des Geſetzes umb ben Schrecken der Gefangniſſe ausweichen. Auf biefes 
beichränft ſich jebenfalls die Grjiehung; aber die Fürferge der Gltern 
für das, was ihren Anſichten nah zum Wehl ber Kinber dienen fell, 
offenbart ſich dech aud im biefen Zügen. 

Aber e8 gibt nicht viele Zigeuner mehr, bie nech in unjrem Lande 
ein fo vollfommenes Zigeunerleben führen. Im ber jünaften Zeit, feit 
dem Tepten Menſchenalter if die Jufligpflege viel beſſer geweſen wie 
früher; eben weil bie Gtrafgefepgebung milder geworben, if fie um fe 
velldänbiger in Anwendung gebradt werben; aber daher hat «# ſich 
aud um fo häufiger ereignet, daß ſolche Zigeunerfamilien, wie bie oben 
erwähnte, mit Kleinen und Großen, Männern und Weibern, mitten in 
ihren rafllefen Streifgügen aufgehalten, und in Arreſthäuſer und Gefäng- 
nie gejept werben jind mit allen Arten von norwegiſchen Bagabunden 
und Berbrehern. Bei einem ſolchen gejwungenen Zuſammenſeyn mußte 
nad und nad ber frühere Haß zwiſchen den bunfelfarbigen Jigeunern 
und ben blonden Landſtreichern Äh in Gamerabfhaft verwandeln, und 
wenn num 3. ®. der Zigeuner während eimer langen Zeit gefangen 
gehalten wird, während fein Weib frei blieb, war es da fo ſeht zu 
verwunbern, wenn bie Beſchwerden bes verlaſſenen Juſtandes ihre Be: 
fländigfeit überwanben, fo daß He dem einen oder andern blonden Lande 
reicher. den fie tes Wenes traf, in die Arme fiel, wenn er auch nicht 
ihrem Stamm angehörte? Dieſe neue Berbinbung dauert dann, enis 
weder bis der nette Mann ihe auf biefelbe Weiſe entrifen wird, ober 
bis der ältere Here wieder auf freien Fuß fommt, und nach einem blus 
tigen Kampf fein altes Recht wieder erobert. So ungefähr wird wohl 
bie Geſchichte der Zigeunerweiber geweien fen, bie man öfters antrifft, 
Meiber, gefolgt von einem Kinte mit ſchwarzen Augen — das Pfand 
der Treue — dann ein's mit blauen, wieder ein’s mit ſchwarzen, und 
dann vieleicht neh ein’s mit grauen. Kann man fih wohl cin traue 
rigeres Bild verftellen von menſchlichet Gntartung und tiefer Berberbte 
heit als eine ſolche gefallene Jigeunerin, die ihre lehte und einige 
Tugend verloren hat? 

Do bier ließ ih mid hinreifen. Es geſchieht nur allzuleicht, 
daf man zu fireng aburtgeilt, wenn bie Mebe von Zigeunern iſt, deren 
Leben und Wandel doch am alleriweniglien ein firenges Urtel verträgt. 
Laſſen Eie mich meinen Fehler wicher dadurch gut machen, daß ih bas 
Verhältnis einer ſelchen Zigeunermutter zu ihren Kindern ſchildere — 
einer Zigennermuiter fagte id; denn bei ben Vätern wird es jedenfalls 
ſchwieriget ſeyn, Ärgend einen Zug von Zärtlicfeit für feine Rinder 
nadzuweifen. Man wird fehen, baf felbt das gefallene Zigeunerweib 
nidt Unmenſch geworden if, verlafien ven allen guten Geiſtern. 

(Fortfepung feigt.) 


Metallgewinnung in Schweden. Nach dem Beriht bes 
Bergwerfscollegium für das Jahr 1850 beirug bie Ausfuhr von Stans 
geneifen 572,378 Schiſſepfund, die Gefammtbereitung 645,034 Schiffe 
pfund (ungefähr 109,421 Tonnen.) * Beihäftigung fanden babei nahe 
an 4000 Arbeiter. Die Erzeugung von Gußeiſen betrug 727,597 Schifſe⸗ 
pfund (ungefähr 123,255 Tonnen), Die Eilterausbeute betrug über 
6000 Mark, tie Boldausbenie nur eima 2 Schaalpfund (oder 0,89,7 
Kilogr.) Die Kupferausbeute war 10,102 Schiſſepfund, die von Nidel 


, 2372 Säiferfund. (Mitonbl. 30 Januar.) 


i 


* Das Schiff rſund zu 169,4 Allegr, gerechnet, 
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‚ Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Boa Karl Bin) 
Einleitung: 
68 And vielleicht über Fein Volk der Erde io verichledene 
Urtbeile gefällt worden, als über bie Gingebornen Nordafrika, 


Der Touriſt/ in dem-jeber Zefteigentümer einen Mann vermuts 


tbet, der ihn burch ein reiches Geſchenk zehnfach für die ihm dare 
gebotene Diffa ſchadlos halten kann, spricht mir Emphaſe Yon 
der liebengwürdigen Gaſtfreundſchaft ber Araber und Kabrlen; 


der Miſſionar it entzückt über die würderolle Andacht, mit wel⸗ 
er ber Mohammedaner fein Gebet verrichtet, und preidt ſich 


glücklich ben guten Samen auf ſolch' einem Acker audftreuen zu 
koͤnnen. Dagegen iſt der Araber für den Goloniften ein Gegen« 
ftand bes Mißtrauens und ber Verachtung; und her Kaufmann 


glaubt fi nicht genug vor feiner Habfucht, feiner Treulofigfeit 


and feiner Dieberei wahren zu Fönnen. Selbſt bei den Direc⸗ 
- toren der arablſchen Burcaur find die Meinungen äußerft here 
ſchieden: der eine fleht in den Eimbeimifchen ein armer, unler⸗ 
drücktes Vell, deſſen Rechte man nicht genug degen die Eingriffe 


der Goloniſten ſchüten Fönme; ber andere ficht in ihnen eine nice 
“beige, unverbeſſerliche Mace, welche man nur durch Ireandeinittel 


aller Art im Zaum haften könne. 
Und wirklich iſt es micht Teicht für den flüchtig Durchreifen« 


«ben, der, bon ber glelßnetiſchen Höflichteit der unterwrg® anges 
 teofferien- Gaftfreunde bethört, nut zu geneigt iſt Partei für Dies 
selben zu nehmen, ebenio wenig als für den eurovälichen Bewoh⸗ 


u 


am der Städte und Dörfer dieſes Landes, der täglich und ſtünd— 


lich das Opfer der Unredlichtkelt der Einheimiſchen wird, ſich einen 


"richtigen Begtiff ven der intimen Lebenewelſe und dem Charakter 


dieſes Volkes zu malen, denn ber nur obenhin unter 


feinem 
Zelt beobachtete Araber kehrt nur bie 


ſchoͤne Seite audmäris, 


während der mit dem Framzöfichen Stabtbewohner In gewöhn⸗ 
lichem Verkehr Stehende fi meiſtens Schnell zu ſeinen Erblaſtern 


diejenigen des Aukwurfts der euronäifhen Gefellſchaft aneignet, 
und dieſelben auf eine chnifche Weife zur Schau trägt. 

"Mir ſelbſt erging es Gei meinen erften Ausflügen nicht beſſer, 
und die erften Ginbrüde waren zu Gunſten der Beiden Racen tes 


‚Landes, auch haben meine Anficten über bieien Gegenftand, bie 


ich, in verichiedenen Intervallen, in meinen früßern Schilderun« 
gen ausgeſprochen, ſich nad und nach merklich modifttirt. Nur 
derjenige, Der fich Tange genug unter ben Eingebornen aufgehals 
ten, um von denſelben fo zu Tagen als einer ber Ihrigen bes 
trachtet zu werden, kann mit Wahrheit behaupten dieſes Wolf 
näher fennen gelernt zu haben, 
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Gegenwärsige Beiträge ſind das Ergebniß eines verlinger- 
ter Aufenthaltes unter ben Kabslen des obern Eanhabjagebieis, 
welches Tegtere ich früher, in einem ber letzten Abichnitte meiner 
„Skizzen“,* ausführlich beſchrieben habe, und bie Erzählung mie 
ner dortigen Erlebniſſe bürfte mehr Etoff zur Eittenfunde der 
Norbafrifaner liefern, ald es bie Schilderung einer gemößnlis 
Gen flüchtigen Meite Durch das Araber» und Kabylenland im 
Stande if. 


L Der Gascogner. — Unftalten zur Abreiſe. — Vers 
fehltes Stelldichein. — Abenteuer eined hungrigen Fuf⸗ 
gangers. 

Ich. hatie auf dem Gap Filſtla mit meinem jungen Freund 
Thomas, ber bei mir zugltich den Dienft eines Rammerbieners, 
eines Koches und eines Praͤparatots verſah, bie angenehmſten 
Zage zugebracht, bie aber Leider, während der drei leiten Monate 
meined Aufenthaltes daſelbſt, durch die miberniene Dazwiſchen⸗ 
‚Eunft eines zubringlichen Gascogirerd getrübt - wurden. Dieſer 

i Gaseogner war niemand anders. ald mein. Hausherr, ber; durch 
| verichiebene Mroeeite mit seinem ehemaliger Aſſocis am ben Bet⸗ 
telſtab gebracht, fich an einem ſchoͤnen Morgen mit dem Mejk 
ſeiner Habe, beſtehend aus einer Mätrage und. einer vormals 
elrganten,:jegti aber hundertfaltig autgeflickten Garderobe, neb ſt 
einer alten Jagdflinte, ohne weiters bei mir einquartirte, ohne 
mich ‚auch ‚nur im geringften zu fragen, eb mir die Sache genehm 
fen „oder nicht. Dis jetzt Hatte er mich lmmer glauben hafſen, 
daß er jeimen legten Wrocch gewonnen habe, und daß feine An- 
: gelegenbeiten bald eine andere Geſtalt annehmen würden, heute 
aber ward es mir nur zu Far, daß er mit feinem letzten Geller 
auch jeinen ‚legten Credit verloren habe, Wäre er: cin angeneh⸗ 
mer Geſellſchafter geweſen, fo härte dieſe @igenichaft mich einiger» 
maßen für. das Unangenehme> feiner unberufenen Erſcheinung 
ichabfos. Halten koönnen, jo aber mar er ohne alle Erziehung und 
von einer großen Unwiſſenheit, er-regafirte mich bei jeder Mahl» 
zeit mit ben unerhörteften Gasconaden, wo er bie gtandioſeſten 
| Plane ſchmiedete und mir Hunderttaufenden wie mit einem Kreu⸗ 
zer ſplelie. Et war natürlich, wie alle Gasrogmer, edel geboren, 
und wenn er mich nicht von dem alten Abel. und ben weltlät 
 figen Beilgungen feiner Bamilie unterhielt, io gab er. mir dafür, 
| zum zwanzigenmal, bie Geichichte ſeines großen Proceſſes — 
| ganz Walter, Scott's Peebles contra Plainſtanes — zu Beten. 
Wenn ich den Liebenkwuͤrdigen nicht bei beiden Schultern engrei= 
fen und ihn mit demſelben sans fagon, von dem er mir bad 
Beilpiel gegeben, nor Die Thür jegen wollte, fo mußte ih geiche- 
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| * Musland, Jahrgang 1850. Nr. 174 fr 
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Gen laſſen, was nicht zu ändern war, und ich tröſtete mich mit 
dem Gedanken, daß meine Abreife nach dem Sanhabjagebiet der 
notbgebrungenen Gaftfreundichaft ein Ziel jegen werde. 

Die Regenzeit war berbeigefommen: bald konnte man in 
jeden Zimmer bed obern Stodwerkes ein Tropfbad nehmen, denn 
bie Terraffe bes dem Schickſal ſeines Eigners gefolgten Haufes 
mar in dem allerübelften Zuftand, und wir mußten uns deßhalb 
in das Erbgeichoß flüchten, we wir, in Ermanglung eines Kar 
mins, das Feuer auf dem Pilafter des Stalles anzünden mußten, 
und und ein erflidenber Hauch bald nicht weniger Unannehmlichfeiten 
verurfachte, ald der Regen im obern Stockwerk. Ich beichlof daher, 
trog Wind und Wetter, meine Abreiſe nicht länger aufzufchieben, und 
traf bie Anftalten dazu um fo freudiger, als fie mir das einzige 
Mittel barbot bes Ueberläftigen Io8 zu werden. Ich hatte aber 
ohne meinen Wirth, d. h. ohne meinen Gascogner, gerechnet, 
Zu meinem nicht geringen Erflaunen ſah ich ihn ebenfalls mit 
ber größten Unbefangenheit feinen Bündel ſchnüren, und er er« 
Härte mir Faltblütig, daß er ſich noch nicht von. mir trennen 
würde, da er fih vorgenommen habe mich nach bem Demd⸗Safſaf 
zu begleiten, wo er fein Glück mit der Wildichweinsjagd verfuchen 
wolle, um feinen zerrütteten Finanzen etwas aufzubelfen und ſich 
vor allem ein paar neue Schuhe an bie Füße zu ſchaſſen. Wenn 
id meinen Mann nicht gefannt hätte, jo mußte ich ihn, bes küh—⸗ 
nen Vorſatzes wegen, ſich nicht nur allein von der Jagd zu näh« 
‚zen, ſondern auch noch eine beträchtliche Summe zurüdzulegen, 
für einen großen Nimrod halten, ich zählte aber biefes breift zu 
‚feinen übrigen Gabconaden, und begann wieder ber froben Hoff⸗ 
nung Raum zu geben, daß ihn vielleicht halb die Ueberzeugung 
berlinausführbarkeit feiner Miefenplane bewegen mürbe ben Wan« 
berflab zu ergreifen, um fich bei irgend einem andern bummen 
Pbilanıhropen meiner Art einzuihwärzen. 

Der alte Marabut Brabim-Ben-Galah hatte mir, zum Bes 
huf meiner Meberfledelung nah dem Demb-Saffaf, feine brei 
Maulthiere geliehen; fein Meffe, ein erſt kürzlich aus ben Seba⸗ 

Muß (fleben Caps) bei Golo Hier angefommener Kabyle von 
mittlerem Alter, Namend BensAmira, follte und dahin begleiten, 
und am erften erträglihen Morgen zog unfere Heine Karawane, 
mit Borräthen aller Art beladen, ben Bergbang binab, um ben 
unten im Thal beginnenden, an ber Sübfeite bed Berges hinauf⸗ 
giebenben Weg nach ber jenjeitigen Ebene einzuſchlagen. Da es 
noch früh am Tage war, fo beichloß ich erfl, wenn wir auf dem 
Gipfel bes Berges angelangt ſeyn würden, zu frühſtücken; aber 
mein befländig vom Gäbhunger geplagter Gascogner ſchlug ſchon 
unterwegs ein tüchtiges Stud Brod nebft einem halben gebra- 
tenen Hubn zu Baden. Balb wurbe ich gewahr, baf ich mein 
Pulverhorn zurüdgelaffen; ich erjuchte beihalb meine Gefährten, 
wwährenb ich nach dem ‚Haufe zurüdlchrte, ihren Weg weiter fort- 
zufegen, ich mürbe bann über einen zwar beichwerlichern, aber 
direct auf ben Berggipfel hinaufführenden Walbpfab, oben auf 
ber Waſſerſcheide, mit ihmen zufammentreffen. Für jeden Fall 
aber warb e8 audgemacht, daß ber Grflangelommene die andern 
Dort erwarten follte, 

In Zeit von brei Viertelſtunden war ich bei der bezeichneten 
Stelle angelangt; ich wußte wohl, daß unfer Maulthierzug, ber 
einen ftarfen Ummeg zu machen hatte, unmöglich vor mir anges 
kommen ſehn konnte, und fegte mich daher zur Seite bed Weges 
auf ein Welfenftül, um übereingefommenermaßen meine Melle» 
gefährten zu erwarten, Es vergingen aber eine, zwei, drei Stun⸗ 
den, mwährenb welcher ich mir die Zeit jo gut ala möglich zu 
vertreiben fuchte, obne daß auch nur bie geringfte Spur von 


Som 


benielben zu erbliden war. Zubem begann e8 gu regnen, und 
mein leerer Magen mahnte mich, daß es an ber Zeit ſeh an bas 
Grüßftüd zu denken. Ich wußte nicht, was ich von biefer Wer 
ipätung halten follte, und ich war einerſeits geneigt zu glauben, 
daß unfer firubelföpfiger Gascogner, trog der getroffenen Ueber⸗ 
einkunft, weiter gezogen ſey; auf ber andern Eelte aber war es 
mir ſchwer anzunehmen, baf mein jonft fo befonnener Thomas 
eö habe zugeben können, Vergebens fuchte ich auf dem Mege 
bie friſchen Hufeindrüde vom drei vorühergegogenen Maufthieren 
zu unterſcheiden; bloß an einer etwas ſchlammigen Stelle glaubte 
ich die abwärts laufende Spur eines mit Nägeln bejchlagenen 
Sohlenpaares zu erbliden; biefer Umftand beſtimmte mich, meis 
nen Weg weiter fortzufegen, in ber Hoffnung meine Reiiegefell« 
ſchaft unten im Bergkeſſel des Wed⸗Sabon anzutreffen. Für den 
möglichen Fall aber, daß dieſelbe dennoch durch irgend einen Zu⸗ 
fall zurückgehalten worden ſehn konnte, befeſtigte ich ein Blatt 
Papier, worauf ich mit Bleiſtift geſchrieben, daß ih fie am 
Web-Sabon erwarte, an einen überhängenten Baumaft, und 
ſchritt, durch biefe Vorſichtsmaaßregel beruhigt, rüftig bergab- 
wärte. 

Dis jept hatte ich auf dem ganzen Weg feine Ichende Seele 
angetroffen. Am Web-Sabon aber begegnete ich einem Araber, 
ber mit Geflügel nach Philippeville zu Markte zog. Diefer ver⸗ 
ſicherte mich, auf feiner ganzen Reife feine Rumis angetroffen 
zu haben, äußerte aber babei bie Vermuthung, daß dieſelben, 
während er ſelbſt feined Weges babinzog, in einem der an ber 
Strafe gelegenen Gurbied Schug gegen ben Regen geſucht haben 
fönnten, unb daß er ihnen in biefem Falle natürlich nicht habe 
begegnen Fönnen, Ich befeftigte daher ein zweites Blatt an bem 
Gingang ber Furth des Walbbaches; auf biefem Warte forderte 
ich bie Reiſegeſellſchaft, falls fle je zurücgeblichen ey, auf, ihren 
Weg bie nach dem Demd⸗Safſaf fortzufegen, wo ich fie in ber 
Wohnung meines Bekannten, AlirBen-Meflub, erwarten würbe. 

Der Megen goß noch immer in Strömen herab: zu ber 
Annebmlichkeit, bis auf die Haut durchnaͤßt zu ſehn, gefellte ſich 
jegt ein nagender Hunger, ben ich mit Beldpilgen (Agaricus 
campestris) unb mit einzelnen von Zeit zu Zeit angetroffenen 
Sanbbreren (Arbutus unedo) fo gut als möglich zu ſtillen fuchte. 
Es war unterdeffen Abend geworden, und ich kam endlich bei 
einigen, am Wege liegenden Gurbies ber Guerbes an, wo man 
nichtö von meinen Gefährten geliehen haben wollte. Ich bat einen 
alten Kabylen um ein Stück Kedra (Brobfuchen); dieſer aber 
flug es mir höflich ab, unter bem Vorwand, daß aller Kedra 
am Morgen gegefien worden ſey, und daß ber Kusfufu erft in 
zwei Stunden bereitet würbe. „Es ift kein anderer Gott als 
Gott und Mohammed ift fein Prophet!“ rief ich jegt entrüſtet 
aus, „Wie! bu biſt Moslem, trägt einen Roſenkranz um ben 
Hald und verweigerft einem Hungrigen einen Mundvoll Speiſe! 
Gott bat bir’! gegeben, Gott kann dir's wieder nehmen! Ich 
ſehe wohl, ihr ſeyd alle gute Moslemin, übt aber bie vom Pro- 
pheten gebotene Gaſtfreundſchaft nur, wenn ihr eine angemeffene 
Belohnung im Hintergrunde ſehet! Hier haft bu Geld, gib mir 
zu eſſen!“ Das hatte fi ber alte Geizhals nicht erwartet; er 
fab mich eine Weile verblüfft an, und erwiderte dann mit heuch⸗ 
Terifcher Miene: „Kein Gelb! fein Gelb! Gott gibt und, damit 
wir wieder geben mögen! 4 Aida! bringe dem Mann einen 
Topf Buttermilch!" Ich verfchlang ben Inhalt des dargebotenen, 
rufigen Topfes mit großer @ierbe, und als ich. dem Alten mit 


tGewoͤbnliche, Hei den Kabplen gebräuchliche, fromme Mebensarten. 
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dem gebräuchlichen „Alab ibarek fit!" (Bott fegne dich!) gedankt N 
hatte, Getrachtete er mich nochmald von unten bis oben, und 
fagte mir enblic, fein fauertöpfifches Geſicht in bie freunblichften 
Balten legend: „Du Gift gewiß Muftapha vom Berg Filfila, ein 
Breund unſeres Raib Habjchi-BelsKaflem, ber dir im Demd⸗ 
Safjaf einen Gurbie erbauen läßı! Ich bitte Dich, bleib bei mir 
übernacht! Es ift ſchon ſpät und. bie Raubthiere geben beim 
Megenwetter: zeitig indie Ebene herab.“ Die Vorausſetzung 
aber, daß meine Leute bennoch vor mir im Demd-Saffaf ange» 
langt ſehn Fonnten, ließ mich die wiederholte dringende Ginladung 
des Alten ablehnen; ich wiſchte meine Kugelbüchie ab, erneuerte 
bie Zündhürhen, und fegte meinen Weg trog ber zunehmenden 
Dunfelbeit unter fortwährenden Negenichauern fort, 

Dort mo ein Seitenweg durch ben finftern Hochwald nad 
dem Demd-Safjaf führt, war ed mir rein unmöglich mich zu« 
recht au finden, und nach mebrern mißglückten Verſuchen beichloß } 
ich endlich, bis zum. nächikliegenden Duar einer Abtbeilung ber | 
SanhadjarAraber, ber Weled- Melk, zu geben; ich konnte dort 
bei denn ehemaligen Scheich übernachten und am Morgen io früh 
ich wollte, in dem nur durch den großen Sumpf von den Weled⸗ 
Melk getrennten Demd⸗Safſaf eintreffen. 

Verſchiedene Lichtpunfte und das Bellen ber Hunde Teiteten 
mich zu einem Duar, wo auf meinen Ruf: „Ja, Mula Dar!“ 
(He, Haudberr!) ber Inhaber des zumächft liegenden Zeltes ber 
aus Fam, Ih erfuhr von demjelben, daß ber Duar bes Scheich 
Elr-Haffi noch über eine halbe Meile entfernt fen, und nahm das 
ber gern die Einladung an, bei ihm zu übernachten. Im Zelt, | 
wo außer der Familie meined Wirthes noch ein Paar Zug- 
ochſen und ein Pſerd campirten, ſehte ich mich ans Feuer, um 
meine Kleider fo gut es anging, auf meinem Leibe trodfnen zu 
Laflen, der Hansherr, welcher, wie die meiften Araber, nur einen 
Mock und einen Gott hatte, konnte mir aus biefem einfachen | 
Grunde nicht mit feiner Garderobe ausbelfen. Der mir barges 
botene Kuskufu war kalt, und Fonnte baber Feinedwegs zur Gre 
wärmung meined Magend beitragen; ich kauerte mich dicht neben 
einen der Ochſen, bededte mich mit einem jchmalen Stüf von 
einem ‚alten Zeltiuch, und erwartete zaͤhneklappernd das erſte 
Kräben des Hahnes, um das Heuer wieder anzufchüren, neben 
deſſen wohltbätiger Flamme ich ben Anbruch des Tages gebulbig 
abwartete. 

Jegt machte ich mich auf nach El-Haffſite Duar; Der alte 
Papa war fehr bermundert mich allein ankommen zu ſehen, achte 
aber über meine Befürchtungen hinſichtlich meiner Reiſegefäbrten, 
unb verfigerte mich, daß ich diefelben ganz gewiß im Demd« 
Saffaf antreffen würbe, da der Weg ja ſicher und ihnen, außer 
irgend einem gewöhnlichen Meifezufall, durchaus nichts wider» 
fahren ſeyn könne, Gr lieh mir fein Pferd fatteln, und fein 
Sohn begleitete mich über den Sumpf, ber zu einem Eleinen 
See angefchwollen war, nach dem Demd Eaffaf, mo mein Tho— 
mad, ber mit feinen Genoffen faum eine Miertelftunde vor 
mir baielbft eingetroffen war, mir mit einem Jubelgeichrei ent⸗ 
gegeneilte, 
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Fortſehung folgt.) 





Guanoverbrauch. 

Am 2 Februar fand im dem Fatmetollub zu Lendon eine Wer: 
ammlung ftatt (f. Shipp. Gaz. 6 Februar), in welcher von einem 
Hrn. Hasleweob ein Vortrag über ben Guano, feine Anwendung, feine 
Aufuhr und feine Verſchlechterung burd andere Etoffe nad Originals 
quellen gehalten wurde. Hr. Haelewood war der Anſicht, baf nur 
pernanifher Guano von wahrhafter Bedeutung fen, und feine Angaben 


Befgränkten AG haupffächlich auf dieſen. Er ſprach zuerſt ben ben 
außerorbentlihen Wirkungen des Guane, bie aber nur bann zu eriwars 
tem feyen, wenn bald mach dem Düngen Megen erfolge ober bad Feld 
font bemäffert werde; bie Ginwirfung auf bie Weijencultur in bem ver— 
gleihsmeife fennenlofen Gngland ſey aufererbentlih, im dem dürten 
Pern würden durch Guano und barauffolgenbe Beiräfferung drei Grnten 
gewonnen, weiße Bohnen, Kartoffeln und Mais. Die Meisbauer in Italien 
und die Weinbauern in Deutſchland Fönnten bie wunderbaren Wirkune 


gen bes Guano auf erfchöpftem Boden bezeugen, bie erſchöpften Kaffees 


plantagen Brafiliens, wie bie erföpften Tabaffelder Wirginiens würben 
durch Guano wieder ſruchtbat gemacht. Die Zufuhr in England if 
vom 14,000 Tonnen im 3. 1845 auf 150,000 ins vorigen Jahr gefliegen. 
Noch wurden einige intereffante Data mitgelheilt. Mach genauer Berech⸗ 
nung finden fi auf ben brei @uaneinfeln am der Küfle ven Peru 
18 Mil. Tonnen Guane. Die peruanifce Regierung, bie fo großen 
Vortheil ans dieſen Guanolagern zieht, Hat firenge Verbote erlaffen, 
tie Vögel, die fi daſelbſt mieberlafien und ten Guano liefern, nicht zu 
Rören. Die Guano-Infeln find chne alle Vegetation, und obwehl der 
Boten 30° tief aus Guano beſteht, fo iR doch ein furzer Aufenthalt 
ein unfehlbates Heilmittel für Gicht, Gries und viele andere Rrant: 
heiten, während er für Ecorbut, Ausfag und Rröpfe fehr heilfam ift, 
wahrſcheinlich wegen ber Echrsängerung der Luft mit Ammoniakal- 
teilen. Hier finden wir au zum erfienmal bie Angabe, daß die Au— 
mwenbung von Guano nit neu if, fenbern ſchon unter den alten Incas 
ſtattfand, welcht durch beſendere Verordnungen bie Vögel fühten und 
den Guane nicht obne Grlaubniß fertihaflen ließen. : 





Die Bigenner in Morwegen. 
Fortiepung.) 
Ih benfe mir ein junges „rommani-tjeit* — und jiwat ſeht jung, 
fo wie bie früßgeitige förperliche Gutwiclung eine Gigenthümlicfeit bei 
dem Bigeunervolf ift, bie noch Hier in unſerem nebeligen Morben von 


feiner orientalifchen Abfunft Zeugniß gibt — ſolch' ein junges, und zus 


glei hübſchte, lebhaftes Zigeunermähdch / n, das eines nit minder 
ſchwarzaugigen Zigeunerbube „rommi“ werben fell. Ich glaube nicht, 
daß hier zu Lande nun von einer andern Hedzeitsceremonie die Mebe 
fern kann, als baf ber Bräutigam vieleicht feine Dankbarleit gegen 
ben Vater der Braut dadurch zu erfennen gibt, bag er eine Fiaſche 
„Ratfali” (Branntwein) zum Beften gibt, und unter Heulen und Päre 
men ber Banbe, und nah einem obrengerreifienten Geigenfpiel, mit 
feiner Braut eine „Tjellipa,” einen Bigeunertang, aufführt, beffen übers 
aus gewaltſame und eigenthümliche, aber wenig ehrfame Schwingungen 
naͤher zu befchreiben mir wohl erfpart werben wird. Hier if auch 
nicht bie Rede von der nech ſchwierigern Frage eine Wohnung zu finden; 
bas junge Paar geht im die weite Welt mit vier leeren Händen, er 
allerhoͤchftens neh mit einen elenden Etüd Werkzeug, bas zu feiner 
Hengſiſchneider⸗ ober Kupferſchmiedeprofeſſlon gehört, beide aber mit 
Verfhlagengeit und Muth zu jeglichem Vorhaben und im lepter Hoff 
nung, bald auf bie eine ober andere MWeife in den Beflk eines Pferbes 
und was fonft zur Defonomie einer wanbernden Bande gehört, zu ger 
langen. Ge ift vielleigt Commer, mit warmen Tagen und herrlichen 
Nähten, und während bie Bauern ringsum ermüben beim Heumäßen 
und Kornfdneiben, leben bie jungen Leute ein forgenfreies Leben. Mber 
non fann bie Felge von ben Beflrebungen des jungen Mannes, ein Pferd 
fi zu verſchaffen, bie ſeyn, daß er für einige Jahre ins Zuchthaus ges 
fept wird, und num gebt fie wieder allein mit einem Kind von ihm 
unter bem Herzen. 66 wird Winter und bas Wandern fällt iht bes 
ſchwerlich, und doch muß fle immer weiter ziehen, von Gehöft zu Gehöft; 
denn fie hat feine bleibende Stätte, ja, was nech mehr if, es fält ihr 
nit ein, eine zu ſuchen. Da fimmt es ihr gut zu Ratten, was ihre 
Mutter fie gelehrt hat, um bie Banerfrauem zum Mitleid zu bewegen 
für jebe Mahlzeit, die Ale Halten, für jede Nacht, bie fie unter Obdach 
zubringen fol, Jeht mähert fi ihre ernle Etunde; fle muß bie 
Schmerzen der Geburtewehen unterbrüden, während fie mit ungewöhn- 
lichen Gifer und mit befonberer Geſchiclichleit fih Nactberherge auf 
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einem Bauerhefe exbetielt. Am Morgen werten zwei Weſen in bem und Kindélindern auf den weiten, fernen Laudwegen, und wenn fe ands 
Winkel enidedt, den man ihr zur Muheftätte angewicſen. Ich din eins | lich matt und müte nieberfinft, und in einem verjueiten Graben era 


mal zugegen geweſen bei einer ſelchen Gnttedungsisene und hate has 
recht kemiſche Wechſelſpiel beobachtet zwiichen dem grellenden Merger 
tes Bauern und ber erfhredenen Miene bee Mutter, die dech offenbar 
nur Verfieflung war, und nur ſchlecht bas Frohe fühl verbedte bei 
tem Anblid des Kindes, das nun im ihren Arm lag, ihrer augenjcheins 
lien Sicherheit bei dena Gebanken, bag in ihrem jegigen Zufante ihre 
Perien dech für Heilig und unantaftbar angefchen werden würte. Ob 
tas Rind geiauft wirb ober nit, wird wohl von ber Geiinnung und 
tem Gifer ihrer Umgebung abhängen; wofür bie Mutter zuesit fergt, 
und was die Frau des Haufes ihr wohl laum abjchlagen fann, das 
find einige Lumpen, umfbas Rind einzuwideln, und ein Banb cher tal., 
um daraus eine Ginrihtung zum Tragen des Kindes anzufertigen, wie 
fie ſelche bei anderen wandernden Weibern geiehen hat. So zieht fie 
wieder von bannen mit dem Kinde auf bem Nüden und geht von Haus 
zu Haut; tas Ehreien bed Kindes, wenn es mehr Mahrung betarf 
als ihre Bruſt ihm zw reihen vermag, macht bie Verebfamfeit ber 
bettelnden Mutter unwiderſtehlich, und fein Lächeln macht fie taub gegen 
alle plunpe Bemerlungen, gleichgültig gegen hehniſches Achſelzucken und 
vorteurfevolle Plide. Sie if Mutter und — glüdlih. Aber fe if 
zugleich Weib und voll Sehnſuchte Ten Mann ter furzen Ghe findet 
fie nit wirber; aber es treiben ich viele Zigeuner auf ter Landſtraße 
umher, großprahlende Burſche, im ihren Augen liebenswürkig. Giner 
son ihnen wird ihr Vertrauter, und wenn ber Grügeberne an ihrer 
Hand ten Weg daher gehen kann, hat ſit ſchen das zweite Kinb auf 
tem Rüden; einige Jahre weiter — ſchen ein alter Scriftücller hat 
wegen des Reichthume ber Zigeunerin an Rindern fie mit einer Henne 
inmitten eines ‚großen Haufens Küchlein verglichen (gallina pullis sti- 
pata) — einige Jahre weiter, und fe hat einen ganzen Schwarm zu 
ernähren. Aber da ficht man fie denn auch bie ranilefeile Thätigleit 
entwideln; fie wantert ven dem einen Ende bes Landes zum andern 
und bettelt und wahrfagt, fichlt und lügt umd Gert mit einer Geriige 
feit, die beinahe das Glück verdient, das ſie genicht. „Aber es iſt ja 
auch bie Eiche der Henne, bes Thiers zu feinen Jungen; es if feine 
menſchliche Zärtligfeit, bie wir bier bewundern und achten fönnen,* 
werben mranche deulen. Aber bas Weis, das jo bei Eturm und Uns 
wetter ihr Kind auf der Landſtraße, exit unter dem Herzen, dann auf 
‚ dem Mücken getragen, jellte es nit das Kind ihrer Schalerzen lieken? 
Sie, die, um feinen Hunger zw fiflen, Hartherziglkeit und Verachtung 
Trop bet, eine unüberſehbare Summe von VBetrügereien und Lügen, 
Son falſchen Giten unb graͤulichen Yerwünjhungen auf ihr Haupt fans 
. melte, jellte fe ben Gegenſtand fo großer Opfer nit licben? Sie, bie 
‚ feinen freundlichen Blid jah, außer in dem Auge ihres Kindes, fein 
trautes, liebevolles Wert hörte als aus feinem einfältigen Munde, fie 
bie niemals Fricden foflete als in bem Aublik ber Unſchuld ihres Kins 
des — man menne mir eine Mutter, bie alle Maturgefege zieingen, fo 
zu lieben mie fie lieben muß, fo, ich will nicht jagen, ftille und jromm, 
aber fo gewaltig, fo leitenfhafilih! Die Heume läßt ihre Jungen lau⸗ 
fen, wenn fie halb hetangewachſen ud; aber die Zigennerin?. Wohl 
züchtigt ihre plumpe Hand bie Kinder häufiger als fie ie freicgelt; aber 
verſucht ss, Eins von ihr zu nehmen und es in eine Mekiungeanftalt 
zu bringen, und fie wird erft fh wie eine Raſende gebärten und dann 
mit ihren Nänfen und Ehlichen das Haus umſchwärmen, und dem Kinte 
ein myſtiſches Wort ins Chr raunen, bas Haß athmet gegen feine frem⸗ 
den Wehlthäter, und fie wird ſich überplüdlich fühlen, wenn. fie eine 
Gelegenheit findet, mit ihm im die wilte Gincte zu entlichen. Die 
Henne läßt ihre Jungen laufen;, aber wenn die Jungen und Mätden 
ter Zigennerin greß werben, danu gehen fie oft von ihr, um jeter auf 
feinem Wege fein Lebensziel zw erreichen. Sie ſelbſt iſt dann alt und 
ſcwach; fie könnte der Ruhe bebürfen und fünnte vielleigt an ber tinen 
der andern Stelle die gemößnlide Nude in einem Armenſtift finden; 
aber nie fah man fie raſtleſer eilen, wie eben jept; immer beitelnd und 
hetend wandert fie umher, und frägt und ferſcht nad ihren Kintern 


Harri oder auf einem üben Heibehügel mieterinfe, da if vieleicht feis 
ner von ben ihrigen zur Stelle, um Me mit einem liebevellen Blick im 
Tede zu tröften. 

Wie lehnen denn nun Kinder für bie Mühe, tie tie Gitern mit 
ihnen gehabt haben? Gin glanbwürdiger Banerämann hat mir eine Scene 
erzählt, deren er ſich aus ſeiner Kindheit erinnerte. Giner Zigeuner 
bante war auf dem Hofe feines Waters für bie Macht Obdach gewährt; 
man hörte den gqangen Abend rim zur Bande gehörendes altes Weib 
jammern und weinen, und auf. bie frage mach ber Urſacht hieven aut ⸗ 
werteten einige bee andern: „O, bie alte Mutter weiß, daß fe nun 
"ihren Iepten Tag gelebt hat,“ womit fie zu verichen geben wollten, 
daß fie am naͤchſten Tage, wenn fie ten Wald erreicht hätten, ſich ihrer 
zu entlebigen, fie ledtzuſchlagen gedächten. In tem ganzen Laude iſt 
unter tem Volke ber Glaube am eine folge abſcheuliche Barbarei alle 
gemein verbreitet. Mit Bezug auf dieſen Volfsglauben hat auch tin 
Pretiger im einen offciellen Bericht über die Zigeuner geäußert, daß 
wihrend er manche Zigeunerfinder getauft, er in feiner vieliährisen 
Dienfigeit niemals Erbe auf -einen einzigen -Zigeumer geworfen babe. 
Mehrere Prediger haben das nämlide mündlich gegen mid geäußert, 
und von allen den Tobtengräbern, mit denen ich über biefe Sacht fvrac, 
wußte nur ein Ginziger zu erzaͤhlen, daß er, und zwar aud nur ein 
tinzelnesmal, ein Grab für einen Zigeuner gegraben hätte. Was fell 
man dazu jagen? W. Heißer erzaͤhlt, mit Mngabe feines Gewährs⸗ 
manne, felgente abſcheuliche Geſchichten: „Um bie Witte bes vorigen 
Jahrhunderts haben Zigeuner in Helſtein eine fehr alte Frau febenkig 
begraben an einer Stelle, ‘tie noch heutzutage ber Zigennerader heißt; 
tatfelbe geſchah, nad ker Audfage won Augenztugen, bei ter Etatt 
Mens auf. ber Infel Führer. Die Zigeuner follen babei ten Mustrud 
gebraucht haben: „Den Leib in bie Erbe! Die Welt if ſchlimm gegen 
dich.“ Derfelbe Berfafer erzäglt im Zuſammenhang hiermit, baf 
als im Jahre 1835 ber „Rönig“ ber englifchen Zigeuner farb, fein 
Weib inftändigi verlangt babe, mit ihm lebendig begraben zu werden. 
Ver Inu e6 mit Gewißßeit in Abrebe flellen, daß biefe indiſche Sitte, 
von biefens im jeber Bezichung jo merfwärbigen Voll beobachtet werben 
fen? Gin norwegiſcher Zigenner etzählte mir ja and) von einem ab: 
gelebien Greiſe, der „mad ber Mäder Weiſe“ jelbi fein Leben endete. 
Aber bie Barbarei, daß Rinder ihre alten Eltern umbringen ſellten, 
um von ten Beſchwerden frei zu ſeyn, bie ihre Pflege ihnen veranlarfen 
fennte, hat gang gewiß nicht ſtattgefunden. Im biefee Bezichung wird 
gewiß jeder mıit Vergnügen bem entichiebenen Widerſptuch ber Zigeumer 
Glauben ſchenken. Man kann ja and rund umder im Lande die merf- 
wuͤrdigſten Beiipiele fehen von ber Mufmerfiamfeit, mit ber.bie Mlten 
von ben Jungen unterüpt und gepflegt werben anf ihren ununter⸗ 
brochenen, beſchwerlichen Reifen; ja es gibt neunzigjägrige Greije und 
Matronen, bie nech velldändige Herrihaft ausüben über die Banbe, 
melde nad ihnen benannt wird, ihre Wanderungen und Unterncehmuns 
gen beftimmt u, ſ. w. Dahingegen lann es fih wehl ereignen, und 
das haben Zigeuner mir ſelbſt geſtanden, daß, wenn ein Mitglich einer 
Bante bei ſchlechtem Wetter unbekannt im einer Shen Belsgegend, cher 
an Alleroſchwaͤche in einer Gchirgehütte ſtitbt, die Hinterblichenen «8 
vorziehen tie Leihe an Dre und Stelle zu begraben, fait fe in ein 
Derf hinabzutr und ein Grab in gemweihter Crde zu verlangen, 
etwas, das so leicht Pretiger und Vögte veranlaflen könnte —— 
gen anuſtellen, vor deten Auefall Zigeuner ſtets in Furcht zu ſchweben 
Urſache haben. 

(Eertiegung folgt.) 





Aipyornis maximus. Dieſen Namen hat Geofftey für den 
ungehruren Vogel vergefhlagen, Beften Ueberreite — werunter Gier von 
mehr als 1 Bus Länge — ın m scar aufgefunden wurden. Pros 
fefior Owen bemerkte in einer Vorlefung in ber jeologiſchen Geſellſchaft 
zu Londen am 27 Janıar, baf bie erhaltenen Be tes Aipyernis 
ungefähr gleich groß feyen mit denen bes Dinornis giganteus aus Menr 
feeland, aber nicht bloß eine verihiedene Art, ſondern ein gang ters 
ſchiedeuee Genus anzeigen. (Liter. Gaz. 31 Janttar.) 
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Das Ueueſte über die Milquellen. 
(Nah Dr. Gh. Bele’s: Summary of recent Nilotic Discovery.); 


Die Nilauellen, biefer fo oft beſprochene Gegenſtand, bietet 
immer neuen Mei, und dieſer erböbt fich jept mit ber Ausſicht, 
daß wir bem Biel, der Entdedung derſelben, ſchon fehr nabe ges 
rüdt find, daß vielleicht nur noch wenige Jahre vergeben, ebe wir 
mit Beimmtbeit die Duelleangeben fönnen. Dr. Befe, ber felbft 
in Abyſſinien war, bat fich ſelt vielen Iabren dur Zuſammen- 
ſtellung und Vergleichung der Nachrichten ein Verdienftermorben, und 
mwurbe durch jeinen befannten Streit mit Abbabie immer weiter 
geführt; die auffallend fabelbaften Angaben des Iehtern über bie 
Nilquellen haben wiederholt bie Kritit Dr. Beke's hervorgerufen, 
unb obwohl er ibm in biefer Meinen, nur einen halben Bogen 
großen Schrift, die aus dem Philofophical Magazine befonders 
abgebrudt ift, gar nicht nennt, fo werden doch die Angaben Ab⸗ 
badie's ſchon von jelbft dadurch beſeitigt. Den Hauptinbaft der 
kleinen Schrift faflen wir in folgendem zujammen. 

Das Tafelland Oſtafrika's befteht nicht, veie man allgemein 
glaubte, aus einer Reibe von Terraſſen, die ſich über einander 
erheben, und beren niedrige, gegen bas rothe Meer bin, bie 
böchfte in Enarea wäre, jondern ift ein Hochland von ſehr wech⸗ 
ſelnder Oberfläche und feine größte Erhebung iſt an der Ser- 
tüfte, von wo ihre Höhe allmählich weſtwärts gegen das Nilthal 
abfällt. In den Jahren 1840 und 1841 fuhr Die zweite der von 
Mebemeb Ati autgerüfteten Nil-Grpeditionen diefen Strom bis über 
50 M. B. hinauf, und fand, daß etwa unter 9° Mm zwei Blüffe 
in ihn einmünden, ber Kielaf ober Bahr el Ghazal von Weſten ber, 
und der Sobat ober Fluß vom Habeſch ton Often ber. Der Lauf 
des erftern iſt noch ganz unbekannt, und Hr. Gh. Beke glaubt, Diefer 
dluß ſey der Nil Herodore und anderer Schriffteller vor Ptolemaus. 
Der Eobat if ber Unterlauf dr& Sobicheb, dea Hauptſtroms in 
Kaffa, ber in feinem Oberlauf die Gewäſſer der weiten, jegt von 
Gallaſtämmen bewohnten Hochlande Eübabyifiniene aufnimmt. 
Die zweite Nilerpedition gelangte bis 40 4 A" N. B., Dr. 
Knoblecher, ber päpftliche Generalvicar in Gentralafrifa, der im 
Januar 1850 mit zwei Miffionären die Schnellen überwand, vor 
welchen bie zweite Nilerpebitien, bet der ſich Die HG. d'Arnaud 
und Werne befanden, Halt gemacht hatte, fubr ben Bahr el 
Abiad bie HM. B. hinauf; Hier beflieg er einen Perg und 
tab den Nil in ſüdweſtlicher Richtung fich fortziehen, bis er girl 
Then zwei Bergen, Rego und Kidi, terfchwand; die freien Neger, 
bie legten Gingebornen, die er traf, verſicherten ibn, daß jen« 
Veit biefer Berge ber Fluß gerade von Süden fomme. Don 
dem boben Berge aus, auf dem er fland, bemerkte Dr. Knob— 
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lecher am üblichen Horizont eine hohe Bergkette, deren Umriſſe 
durch ben nebeligen Zuftand der Armofpbäre kaum zu unterfchei« 
ben maren, und die etwa unter IM. B. Tiegen mögen. Der 
Nil war, an ber Stelle bis wohin Dr. Knoblecher vorbrang, 
noch ein bedeutendef Strom ton einer durchſchnittlichen Breite 
von 200 Metred mit einer Tiefe von 2 bis 3 Metred; bieh bes 
mweitt unmideriprechlich, daf der Strom ſchon aus einer ziem- 
Tichen Entfernung, wabrſcheinlich won jenleits bed Aequators, kom⸗ 
men muß, um eine ſolche Waflermaffe fammeln zw können, Dr. 
Knoblecher wurde in der Anſicht, daß bie Nilquele jenfeits bes 
Aequators liege, „durch ben Umſtand beſtärkt, daß ber Strom 
am 16 Januar im Steigen war, was er als eine Folge ber 
Regenzeit betrachtete, bie im den viel weiter ſüdwärts gelegenen 
Gegenden eingetreten war.* 

Während man nun von Morben ber bis auf beinahe 4’ N. 
B. vorgedrungen, und bie Erfunbdigungen über die Duelle des 
Blufjes immer noch auf Süden hinmelien, hat man fich derielben 
auch von Süden ber gleichjalld genähert. Die Miffionäre Reb 
mann und Krapf haben eine Niederlaffung zu Nabba Mpia in ber 
Näbe von Mombas, etwa in 4° ©. ®,, gegründet, und find ber 
fanntlih von hier aus ins Innere und zwar hauptſaͤchlich gegen 
Nordiweften gebrungen. Im October 1847 kam Nebmann bis 
nach Teita, „ein Land, beifen Berge ſo hoch aus ben fie um— 
gebenden mächtigen Ebenen fig erbeben, daß man von einigen 
Anhöben in ber Nähe von Rabbai Mpia fie in einer Entfernung 
von 90 (engl.) Meilen ichen kann." Im April 1848 fam er nach 
dem noch hoͤher gelegenen Lande Djagga, wo er in einer Ente 
fernung von. mehr als 100 geogr. ! Meilen von ber Küfte, etwa 
in weftnordweftlicher Richtung von Mombas die merfwürdige 
Entdedung des mit ewigem Schnee bedeckten Berges Kilimande 
jaro machte. Man hat in Europa das Daſeyn dieſes Berges 
befiritten, aber auf folgenden Relſen haben Hr. Rebmann und 
Dr. Krapf fih tom ber Nichtigkeit der Thatſache überzeugt, und 
man fann ihr Zeugniß nicht mehr in Abrede ftellen, wenn man 
fie nicht geradezu ber Lüge zeiben will. 

Mon Djagga batte Hr. Mebmann Nachricht über das Land 
Uniawezi — oder Monomoezi ?, wie die Altern Pertugiefen, von 
benen es zuerſt ermähnt wird, fchrieben — erhalten, bad bedeu⸗ 
tend weiter landelnwaͤrts liegen ſollte. Gegen Ende bes Jahres 
1848 ging er wieber nad; Djagga, um ſich zu vergewiflern, ob 
es möglich jet Uniamezi zu erreichen. Da ber König von Djagga 
ihn ſeines Beiſtandes vwerfiherte, fo ging er nach der Küfte zur 


ı Bon denen 60 auf einen Grab gehen, während von bem arwähn: 
lichen enzlifgen Meilen 67%, auf den Grad fommen. 
Moezi oder Megi fell „Mond“ berruten. 
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ruf, und brach am 3 April 1549 abermals ins Innere auf, in 
der Abſicht, wo möglich bis zu dem großen Ece in Uniamezi zu 
gelangen, von dem er in Djagga gebört, und deſſen Name Uiam« 
biro ſeyn jollte, wonach es wahricheinlih der Zambre-Ere ber 
ältern portugieſiſchen Karten it. Turch bie Habſucht des Königs 
wurde Hr. Rebmann an der Meiterreiie gebindert, und nun 
unternabm Dr. Krapf jeleft in ben Monaten November und 
December 1849 die Reiſe nach Ulambani, einem nörblich von 
Djagga gelegenen Lande. Dieſe Reiſe wird auf ber im Church 
Miſſtonary Intelligeneer (Sevt. 1850) herautgegebenen Karte 
auf 240 geogr. (= 60 beutiche) Meilen in gerader Linie nord» 
weitlih von Mombas berechnet. Am äußerſten Bunft feiner 
Meiſe überichritt Dr. Krapf ben Fluß Abi, den er für den Ober« 
Tauf des Sabafi hält, welcher hart bei Melinda in ben indiichen 
Ocean audmünbet. Die abiolute Höhe bed Flußbettes iſt nicht 
angegeben, fie muß aber bedeutend ſeyn, da ber Fluß von bier 
an über 200 geogr. Meilen weit burdy gebirgiged Land Täuft, 
che er den Ocean erreicht. Von dem Thale des Abi ſtieg Dr. 
Krapf nech etwa 1800° hoch aufwärts nach der Ebene von Data. 
Ueber dieſe Ebene jagt er: „wir hatten bier einen majeftäriichen 
Aublick rings umber; wir ſahen den Schlangenlauf bes Abi 
gegen Weiten und Morbweflen, und öſtlich erblidien wir bie 
Berge von Mudumoni, welche das Galla-Land von Ukambani 
scheiden; gegen Morben Tag das eigentliche Ufambani vor und, 
Wäre ich ein bloßer Meifender geweien, ber geograpbiiche Zwecke 
verfolgt, To bätte ich mich durch meinen Standpunkt auf ber 
Ebene von Data reichlich belohnt erachtet für bie auf der Meile 
audgeftandenen Mühen, denn eine große Anzabl geographiicher 
Probleme wurden auf ber Höhe von Data augenblidlic gelöst.“ 
Daraus ergibt fih, daß Dr. Krapf eine Höhe von mehrern Tau—⸗ 
end Buß erreicht haben mußte, jelbft wenn er noch nicht auf 
die Hochfläche des Taſellandes von Oftafrifa gelangt war. 
Unter ben geographiichen Ergebniffen biefer Meiie ift eines 
der bedeutenbiten die Entdeckung eines zweiten Schneeberge, Nas 
mens Kenia, von größerem Umfang, wo nicht von bedeutenberer 
Höhe ald der KRilimandfaro; Dr. Krapf beichreikt ibn auf fol« 
gende Weile: „da der Himmel klar war, jo hatte ich den vollen 
Anblick des Schneeberge. Gr zeigte ſich wie eine rieienhafte 
Mauer, auf beren Höhe ich zwei ungeheure Thürme oder GHör« 
ner, wie man fie nennen möchte, bemerkte, Dieie Hörner oder 
Thürme, weldhe in geringer Entfernung von einander ſteben, 
geben dem Verge ein großes majeftätiiches Anichen. Der Kilis 
manbjaro in Djagga hat einen Fuppelartigen Gipfel, aber ber 
Kenia hat die Form eines rieienhaften Daches, über das jeine 
beiden Hörner gleich zwei mächtigen Preilern bervorragen, welche, 
wie ich nicht zweifle, von den Bewohnern der Länder, bie unter ben 
erjten Graben nörblicher Breite liegen, geicben werden. Noch minder 
zweifle ich, daß die Waflermafle, welche von bem Kenia gegen 
Morten abfließt, nach dem Paifin des weißen Nils ſtrömt.“ 
Obgleich diefer Echluf auf einer bloßen Vermutbung berußt, fo 
icheint er bei näherer Beachtung doch auf fihern Grundlagen zu 
fußen, und e& ift faum zu bezweifeln, daß wir durch bieje Cute 
deckungen zu einer annähernden Echägung der Eüdgränzen bed Nils 
balfins gelangen. In Hrn. Nebmanns bereits erwähnter Karte liegt 
ber Kenia unter 19 S. 2. und 350 10° DO 2. (vw. Gr.) 320 geogr. 
M. N. 550 W, von Mombas, während die Norbaränze bed gro» 
sen Sees in Uniamezi auf derſelben Karte nad) Muthmaßungen 
unter 10 M ©. und 290 O. 2, 650 geogr. M. N. 750 MW. von 
Mombas, angegeben ift. Ueber dieſe beiden Punkte hinaus fann 
das Etromgebiet des Nile unmöglich reichen, der Strom mühre 
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deun aus dem See felbft fommen, den man nach Dr. Krapfs 
beftimmter Erflärung nicht mit dem See Nyaſſi — oder Nyaſſa, 
wie Krapf ſchreibt — verwechſeln barf. 

D'Arnaud befand fich auf dem fühlichjten Punfte feiner Reiſe 
(4 47 420 N. B.) unter 31° 38° O. 8. v. Gr. Wenn Dr. 
Knoblecher, ber bis 49° N. B. vordrang, ſich ungefähr unter 
derjelben Länge befand, jo haben wir zwiſchen dieſem Punft und 
dem Kenia eine Strecke von 370 geogr. M. in ber Richtung ©. 
33° DO, während ron demſelben Punfte nach dem Norbende des 
Sees in Uniamezi die Entfernung 360 geogr. M, in ber Nice 
tung ©. 25° W beträgt. Innerhalb diejer Gränzen können wir 
alfo vernünftiger Weile das Sübende des Nilbaifins anfeken, und 
es iſt gar nicht unmöglich, daß ber Kenia der „bobe ganz weiße 
Berg“ if, von welchem Baron von Müller aus dem Munde eines 
Gingebornen von Bari hörte, der viel gegen Süden gereidt ichn 
toll und die Quelle des Bahr el Abiad in dem „weißen Berge" 
geſehen baben will, 

Dei dem jegigen Zuflande unierer Kenntniffe kann man mas 
türlich Namen und Lagen nicht genau nachweilen, denn es ift 
hoͤchſt wahricheinlich, daß in der Alpengegend, zu weldher ber 
Kilimandjaro nnd Kenia gehören, andere Echneegipfel von mine 
deſtens gleicher Höhe werden entbedt werden, Sollte es ſich auch 
ergeben, daß einer der Diuellflüffe des Nil, wie Dr. Krapf vers 
mutbet, am Norbabbang bed Kenia entipringt, jo fann man fiber 
ſehn, dab andere Duelflüffe in andern weiter gegen Weiten lie» 
genden Bergen entipringen, Jedenfalls muß in biejer Alpengegend 
das Südende bes Nilbaifins liegen, und nir find alfo anf eine 
Weije, Die im allgemeinen mit ben Angaben von Prolemäus übers 
einftimmt, zur Loͤſung des größten Problems der Geographie, 
der Entdefung ber geheimnißvollen Quellen des Rieſenſtroms 
von Afrika, des größten Stroms der alten Welt, gefommen, 





Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
Bortfegung.) 
2. Neifeabentener meiner Gefährten. — Der Meudels- 
mörder. — Sturz eined Maulthiers und feine Folgen. — 
Das Haus ohne Dach. — Ueb' immer Treu und Med— 
lipfeit, — NRachtlager bei Ali⸗Meſſaudz Fndiscretion 
des Gascogners. — Das vor Schrecken geftorbene Wild: 
ſchwein. — Fehlgeſchlagene Hoffnungen, 

Mein Gascogner war Äußerft übel gelaunt. So gehe ee, 
ſagte er, wenn man jemand allein in der Geſellſchaft eines Kin« 
bes und eines dummen Kabhlen reien laffe. Ich bedeutete ibm 
troden, daß dieſer jemand wenigftens vor mir voraus gehabt 
babe, mit dem mitgeführten Proviant feinen Hunger flillen, und 
mit meinen zwei guten Burnuſſen fi gegen den Regen ichügen 
zu fünnen; daß er fih aus eigenem Antrieb meinem Zug ale 
Liebhaber angeichloffen, und ſich folglich den von einer in dieſer 
Jahreszeit unternommenen Meije ungertrennlichen Unannehmlic« 
feiten unterwerfen müſſe. Hierauf nabın er maulend jeine Flinte 
und ging dem nahen Walde zu, was mir jehr erwünſcht war, 
da ich vor Begierde brannte, von Thomas den eigentlichen Here 
gang der Dinge zu erfahren. 

Während ich nach dem Haufe zurüdgegangen war, hatten 
fie unjerer Verabredung gemäß ihren Weg fortgeiegt, und er- 
reichten bald den über den Berg führenden Maulthierpfad. Un— 
terwegd machten Thomas und Ben-Amira näbere Bekanntſchaft. 
Lepterer erzählte ganz unbefangen, daß er eined Mordes wegen, 
den er an einem feiner Nachbarn verübt, jeine Heimath habe 
verlaffen müffen, und baß er jlch defmegen mit allen jeinen Une 


gehörigen auf das franzöfiiche Gebiet geflüchtet habe, um ber 
fonft unrermeiblichen Blutrache zu entgeben. Die Sache jey ganz 
unschuldig zugegangen: er habe im Walde einen fchönen, wilden 
Dfivenbaum gefunten und edle Dlivenreifer darauf gepfropft; 
dadurch feh derſelbe, nach Landes Brauch und Sitte, fein Eigen« 
thum geworden; allein fein Nadıbar habe behauptet, dieſen Baum 
ihen ver ibm gefaunt zu haben, und ald er benielben eines 
Morgens angetroffen, wie er eben daran war bie Piropfreiier 
daten abzureißen, jo babe er ihn, vom Zorn überwältigt, wie 
einen Eperling herabgeſchoſſen. Da er nun eines früher eben⸗ 
falls in ber Uebereilung begangenen Mordes halber feine ganze 
Habe ber Familie bed Erichlagenen babe überlaffen müffen, ſo 
wire er dießmal außer Strand geweſen, die Dia (Blutpreie) zu 
entrichten, und Gabe deßhalb mit feiner ganzen Bamilie nächt⸗ 
licherweile augwandern müſſen. 

Unſerm Gaseogner, der keine drei Worte arabiſch verſtand 
und ſich von Thomas die jüngſten Erlebniſſe Ben-Amira’s übers 
fegen ließ, ward es ſehr unbeimlich zu Mutbe: es icy abichen- 
lich, fagte er, dag man ſolche Schufte mit Feuergewehr im Lande 
berumgieben lafle, bie Scheiche ſollten von der Megierung bafür 
verantwortlich gemacht werben u. ſ. w.; wenn er es früber ges 
wußt hätte, fo hätte er nicht gedulder, daß dieſer Kerl, dem die 
Morbluft aus ben Augen berauäblide, eine Flinte mit jich führe. 
Ben Umira, der nicht wußte, was er aus dem heftigen Mienen« 
ipiel des Gakcogners machen follte, öffnete einen breiten Munb, 
um Ibomas gleihmüthig zu fragen: „Uich galek?“ (mas fagt 
er?) Tieier antwortete ibm, daß die Sprache davon ſey ſich zu 
eilen, damit fein Herr oben auf tem Berge nicht zu fange wars 
ten mühe, 

Iept waren fe an einen Ort gefommen, wo ein großer 
Theil des Weges, vom Megen aufgeweicht, in ben umten vor» 
überfließenden Bach geflürzt war. Das vordere der drei hinter 
einander hergebenden Mauftbiere hatte eorfichtig die verbächtige 
Stelle mit den Vorderhufen unterincht, und weigerte ſich jegt 
beſtimmt fürbaß zu geben. Ben-Amira ſchlug vor im dad Thal 
binabzuſteigen, um die gefährliche Strecke zu umgehen, was Tho⸗ 
mad ſeht zweckmaͤßig und vernünftig fand, Der beidenmüthige 
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Gascogner aber wideriegte fich Dielen Vorhaben aus allen Kräften. | 


„Der abſcheuliche Menſch“, ſagte er, „mil uns ins Gebüſch locken. 
Wer weiß was er vorhat! Man fann mit dieſen Dieben nicht 
genug auf feiner Hut ſeyn.“ Hiermit fing er an auf das arme 
Maultbier Todzuichlagen; dieſes that einen Sprung vorwärts, 
der ledere Boden wich unter jeinen Hufen und es follerte mit 
feiner ganzen Ladung in den Bach hinab, wo dad Wafler über 
feinen Kopf zufammenichlug. Thomas und Ben-Amira iprangen 
ibm nad, und während dieier den Kopf des Thieres frei machte, 
zerſchnitt jener die Etride, um die Ladung an das Ufer zu sieben. 
Das ton feiner Laſt befreite Thier raffte fih auf, erflimmte das 
ienfeitige Ufer und galoppirte in vollem Lauf nach dem am öfte 
lihen Abhang des Dichebel-Alia liegenden Duar feines Herrn 
zurüd. Dad Beijpiel if anftedend. Statt bie beiden andern 
Maulthiere zu halten, während feine Begleiter unten im Bach 
beihäftigt waren, war ber Gaseogner unter befländigem: ah 
mon Dieu! ah mon Dieul, bin und ber gerannt; die Mauf- 
thiere machten derweile Kehrum und trabten bald luſtig mit Sad 
und Pack binter ihrem flüchtigen Gameraben brein. Dieß war 
die Urjache der mir geftern jo unbegreiflichen Veripätung. Ben« 
Amira mußte nach dem Duar zurüdfehren, um bie Blüchtlinge 
wieder zurüdzubringen, während Ibomas mit feinem befonnenen 
Gefährten drei ganze Stunden lang bei dem zurücgebliebenen 
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Gepaͤck Schildwache figen mußte, Endlich war alles wieder in 
ber Ordnung, unb ber vorflchtige Gascogner mußte fich jetzt doch 
bequemen, ben früher beſprochenen Umweg durchs Thal und 
durch dad verbächtige Mordgebüfch zu nehmen. Es fcheint aber, 
daß ber gräuliche Yen Amira gerabe bei guter Laune geweſen 
jegn müſſe, denn er brachte niemand um, und bie Reiſegeſell⸗ 
ſchaft gelangte bald auf den Gipfel ded Berges, mo fie mein 
Papier an ben Web»Sabon verwiet. Als fie mich daſelbſt nicht 
fanden, ſchlug BensAmira vor, bei dem Ukaf der Guerbes, ber 
mit ibm verwandt ſey, zu übernachten. Thomas, ber meinet- 
wegen in ber größten Unrube war, hatte vergebens auf bie 
Weiterreife gedrungen, ber Kabyle zog aber einen einfachen 
Kusfuiu in der Nähe einem gebratenen Lamm in ber Berne 
tor; ber Gascogner war feinerjeits froh der Nothwendigkeit einer 
nächtlichen Fahrt mit dem gefürchteten Meuchelmörber enthoben 
zu feyn, und die Mehrheit der Stimmen gab den Ausichlag. 
Dei dem Ukaf fanden jie bie beſte Aufnahme und Bewir« 
thung, und obgleich unier Gascogner unterwegs vier Mahlzeiten 
gehalten hatte, ſtand er doch nicht an fich zu einer fünften zu 
bequemen, wobei er noch ſchließlich Thomas zu bereden juchte, 
Butter und Honig zum Nachtiſch bei ben Hausleuten auf Grebit 
zu nehmen, und lehtere, hinſichtlich der Bezahlung, auf mich, 
den neuen Bewohner bed Demb-Saftaf, ber ja in ber ganzen 
Gegend befannt fe, zu verweilen: Thomas blieb aber unerbitt« 
lih und ber Lüfterne mußte für diesmal ohne Deffert ichlafen 
gehen. Am folgenden Morgen brachen fle zeitig auf und erreich- 
ten, chue weitere Gefährde, den Demb-Safjaf, wo fie fich einft« 
meilen bei Ali-Ben⸗Meſſaud einquartirien, ba unſer Eünfıiiges 
Wohnhaus zwar fir und fertig, aber noch des wejentlichiten, des 


Daches, gewärtig war. 
tGertiepung felst.) 


Die Bigenner in Morwegen. 
(Forkiepung.) 

Etatt jene häflihe Sage zu beflätigen, will ich lieber aufmerffan 
machen auf bie höhf wunderbare Anhänglicfeit an bie Familie und 
ihr Wanderleben, von der felbft Kleine Kinder diefer Race oft auffallende 
Beifpiele geliefert haben. Es if ein einfaches, armes Wolf, bas in 
unſern Felothaͤlern wohnt, aber deßhalb auch treuherzig, geltesfürdtig, 
dienſtwilligz es find Menſchen mit viel natürlicher Gutmüthigleit und 
chriſtlicher Treue, und ber Glaube Hat gut in ihrem ernſten Einn reifen 
können. Der einfame Hüttenbewohner in dem entlegenen, verborgenen 
Thale verfhlieht micht leicht feine Thür felbft vor den Kerumirrenden 
Zigeunern, bie das Unwelter möthigt, unter feinem Dad Edup und 
Unterkemmen zu fuchen, und eft zeigte man bort ein noch wirfjameres 
Mitleiven gegen Kinder biefes Geſchlechte, bie von Gott und Menſchen 
verlaffen zu ſeyn ſchitnen. In dem verfhiebenfen Gegenden des Landes 
fann man erzählen hören, twie nicht bloß Prebiger und andere Beamte, 
fendern einfache, jremme VBanersleute ein ſolches fremdes Zigeunerfind 
zu ſich nahmen, das ſich entweder vom feiner Bande verirrt hatte, ober 
dem bie Mutter im feinem garten Alter gefiorben war, Es liegt viel 
Intereffantes darin, einen wilden Schöpling zwifchen ben eblen Gewäch⸗ 
fen eines @arten einzupflangen, und ein umfomehr begründetes Intere ſſe 
iR darauf verwandt worden, ben Kleinen Milben zu zähmen, und ihm 
Einn für Sittlichleit und Stätigfeit beizubringen. Die Lebhaftigfeit 
und oft ſchelmiſche Lufigfeit bes Naturfindes hat ben Nachbarn oft 
Spaß gemacht, und bie gute Hoffnung der Pflegeeltern nicht geſchwächt. 
Aber wie if meiltens ber Ausfall dieſer Veitrebungen geweſen? Ih 
werbe ein Beiſpiel erzählen, bas im Wefentlihen auf alle bie Verſuche 
diefee Met, bie ich lenne, paßt. 

Im Zuchthauſe zu Drontheim ließ ich mir ven einem jungen, leb⸗ 
haften Zigeuner feinen gangen Lebenelauf erzählen, und aus ben Pro: 
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tofellen des Zuchthauſee und fpäter dunch Geſpraͤche mit Nachbarn bes 
Hofes, wo er erzogen war, erhielt id eine genaue Beflätigung feiner 
Grjählung. Im Mortenfielkfchen lebte ein Weib mit dem Namen 
Morblants:Maria; fie hatte viele Eöhne und Töchter, und muß unter 
den Zigeunern fehr berũhmt geweſen feyn, ba auch viele andere es für 
eine Ehre anfahen, von ihr abzufammen, und ſich baher für ihre Kin: 
ber andgaben. Jener Zigenner war ein wirklichtt Sohn diefes Weibes. 
Die Mutter warb gefängtich eingezogen und ins Zuchthaus zu Drent⸗ 
heim gebracht, wo fie Narb, und der Knabe, ber noch Fein Jahr alt war, 
ward auf Veranfaltung ber Memencommilfien im Kirchſpiel Derfebal 
einer Banerfamilie zur Erziehung übergeben. Hier wuchs er heran 
und warb, nach feiner eigenen Musjage, vom feinen Pflegeeltern wie ihr 
eigenes Rind behantelt. Allerdinge war er ziemlich wild und bie Nach: 
barsweiber machten fi oft Iuflig über ber Pflegemutter guten Glauben 
hinfichtlich des „Marlin Zigeumerbub* und fragten fie, ob fie jemals 
gehört habe, daß es thunlich fen „von einer Wölfin einen Haushund zu 
ziehen;" aber der Junge war gutmülhig und pfiffig und hatte gute 
Anlagen, und bie gute Pflegemuttier heffte getroft, „daß man e6 wohl 
ned fehen werde, wie aus Marlin ein tüchtiger Kerl werde." Martin 
warb confirmirt mit einem guten Zeugniß für feine Kenntniſſe im 
Ghrifientfum, und bie Pflegemutter fepte bie beite Hoffnung auf ihn 
als er fie danı verlieh, um als Dienfilneht auf einem andern Gchöfte 
fein Unterfommen zu finden. Gin halbes Jahr lang ging es aud ganz 
gut; aber eines Abends — er war wegen eines Verfehens von feinem 
Brobheren, gewiß nicht ungerechter Weiſe, zurecht gefept werben — 
ging er auf und davon, wanderte bie ganze Naht, und fam am Wors 
gem zu einer alten frau, bie dem Hungrigen Epeife gab, und ber er, 
auf die Frage, wehin er gehe, antwortete: „Wohin bie große Zehe 
weist." Die hiermit auegeſprochene Marine befolgte er fräter beflänbig. 
Erf iraf er aufber Landſtraße einen älteren Bruder, einen renemmirten 
Zigeuner, ber ihn jedoch nicht lange in feiner Bande bulden wollte, ba 
er „michts gelernt habe,“ Dann fam er „in bie Lehre“ bei einem alten 
ES hornfleinfeger, und trieb ih hernach auf eigene Hand im Lande um- 
ber mit einem Kräper und Befen. Gin fehr renemmirter alter Zigeuner 
weihte ihn in bie eiwas mehr angefchene Kunft ein, Defen zu pupen, 
und nun war fein Zuſtand bedeutend verbefiert. Mber nech warb er 
von ben übrigen feines @efhlehts immer nur als ein fogenannter 
„Rleinwanderer* betrachtet. Daher ging er ein Gontracteverhältniß mit 
dem ſchwet iſchen Prier,* einem alten Digeuner ein, ber ihm die Miufie: 
rien der Bicharzneifunbe Ichren follte, wogegen er ben Alten anf bie Jahr 
märkte begleiten, ihm bei Echlägereien beiflehen follte w. f. w. Hier 
„lernte er vieles," namentlih and Mommani, und mit Hülfe feines 
Patrons fam er nad überftandener Lehrzeit in Befig eines Paſſes als 
Pferbebocter umb war fomit in die Kafle der „Broßmanderer* aufgerüdt. 
In einem Wirtbehanfe traf er einen Zigenner mit zwei Töchtern; er 
hörte, wie diefe in der geheimen Bigennerfprade ſich verabredeten, daß 
das eine der Mädchen, unter ber Maeke ber Liebe, ihm fein Tafhenbud 
fehlen Felle; aber er zeigte ihmen, dba er alles verſtanden habe und 
darauf endete die Geſchichte damit, bad er ber Ehwiegerfohn det Zigen- 


ners und Befiger bes einen feiner Pferbe ward, Ben mun am durch⸗ 


flreifte er ganz Schweben und Mortsegen, und fein Leben war eine Meihe 
von immer teifühneren Zigeunerftreihen, denen felbft feine Beſtrafung 
in Zudihaufe von Dronthein fein Ende machte; denn er entiprang mohl 
noch in derſelben Nacht, verſchaffte ſich vermittelt eines Ginbrubs in 
einem Bautrhef die möthigen Kleider, faß dann am nächſten Morgen, 
einem Sonntag, als ein frommer Wanderer, in einer Bauernfiube, wo 
er ſich die Gunſt der Beute gewann, da er das Grangelium bes Tages 
aus einem Geſangbuch vorlae, bis plöglih der Gigenthümer bes Halt. 
tudes, das er trug, eintrat, und ihm fer nahm. So beftätigte er bie 
Behauptung jener Bauerftauen, daß es nit fo Leit fenn werte, aus 
einem Melfjungen einen Haushund zu machen. 

Schon der Perfer Firbufi fagte: „Von bem, was von Natur 
unrein iſt, darfit du nichts hoffen; fein Waſchen wird ben Tater weiß 
machen.“ Die Erfahrung an fo manden ungerathenen Biarunerfindern 


I 
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hat unjer Voll zu einer ähnlichen Anfhauung gebracht. Gin allgemein 
gebraͤuchlichee Eprühmwort fagt von ihnen: „Sie ind wie bie jungen wil: 
den Gaͤnſe; während des Eommers gehen fie ganz zahm zwiſchen andern 
Gänfen auf ter Hofitelle des Vauern; fliegt aber im Herbfl ein Zug 
milder Gänfe vorüber, ba ziehen fie mit tavon.“ 

Mber fe fhmerzlih ein folder Anblic if, ein's folder Minter nach 
dem anberen, gleidfam von einem unmiberfiehlichen Hang artrieben, tie 
Etätte verlaften zu fehen, die ihmen tie Segnungen ber Biltung und 
Sittlichteit bereiten wollte, während fie ſich in ein Leben hineinfürgen, 
deſſen Berfuhungen und Verführungen fie gang gewiß balt ins Per: 
derben führen, fo liegt dech aud etwas ſehr Bemerkentwerthes in tiefem 
Bug. Was könnte man von tem Geſchlecht fagen, deſſen Mitglieder 
nicht tur ein Band gegenfeitiger Zuneigung verbunden würben, von 
dem Menſchen, der nicht gewiſſe Sympathien für bie Familie, tas Belt 
begte, unter dem bie Natur ihm geberen werben ließ, ber im der glück 
licheren Page, in bie bie Güte anderer Menſchen ihm gebradt haben, 
gleiggültig geworben wäre gegen das Glend, bie veräctlide Stellung, 
in ber feine weniger glüdtichen Anvertwanbten, feine Eltern und Geſchwiſter 
aud ferner ihre Tage hinleben müfen? Wan mehme dem menſchlichen 
Herzen tie Liebe zur Familie, bas Gefühl für Verwantticaft, tas 
Notionalbemuftfegn, und es if feiner fhönften Jierden beraubt. Daher 
veriheidigt auch ber berühmte Pritharb im feinem Buch „Ihe history 
ol man* die Bufbmänner und Hetientotten im ſüdlichen Afrifa, denen 
mande wegen ihrer allerdings jehr vohen Lebensart menfhlide Ber 
nunft und Anlagen abfpreden wollen, intem er ein einzelnes Beiſpiel 
anführt: ein Maun aus dieſer Mace war in feinem frühen Alter von 
den Guglänbern in ber Gapflabt aufgenommen worten, man hatte ihm 
eine gute Erziehung aegeben und ibn lieb gewonnen, fo daß ihm fegar 
eine vielverfprehende Zufunft Berorfland; im Anlagen und Renntniffen 
konnte er ſich mit den Gngländern der gebildelen Etinte meſſen; man 
erfannte ben Wilden nicht in ihm wieder, und dech — eines ſchönen 
Tages verließ er bie eivilifirie Welt, in ter er eingebürgert worben 
war, ſuchte feine veradhteten Pandeleute außerhalb ber @rängen ber 
Gelonie auf, kleidele fih in Thierhänte wie fie, unb warb mieber ein 
Hettentott mit Leib und Seele. Wenn nun bei uns ein Zigennerbub 
einen Bauerhef verläßt, auf bem er aufgewachſen, die bürgerliche Gefell: 
[haft verläßt, die ihn ein ruhiges und glüdlies Leben in, Aueſicht 
Rellte, um bas Blend feiner Bltern oder Etammgenoffen draußen auf 
ber Lanbftrafe zu theilen, mer darf da fagen, daß er nicht zum Theil 
burd ein unbewußtes Gkfühl ber Sehnſucht, ihre Lage Fennen zu ler— 
nen, getrieben warb, und von den Munich bie Leiden derjenigen zu 
theilen, bie nach ber Ordnung ber Natur ihm bie Mächten ſind? Selche 
angenemmene Zigeunerkindet müfen es ſtete von ihrer Umgebung 
hören, daß ihre Eltern eder Etammgenoffen ein veräctliches Leben 
führen; aber if es nit im Grunde ein edler Bug, wenn ein Sehn 
oder eine Tochter wenig geneigt find, Ad von ber Gottlofigfeit und ben 
veraͤchtlichen Sitten ihrer Giterm überzeugen zu laſſen? Könnte man in 
die Erele eines folden Zigeunerbuben hineinfhauen, wenn er in ber 
Stille und Dunfelgeit der Nacht ad dem Haufe feiner Bilegeeliern 
Richt, da würde man vieleicht finden, daß das Gefühl des Berbruffes 
über höhnende Aeußerungen über fein Geſchlecht ber naͤchſte Grund au 
feinem „Fall“ war. Die Nahbarsfrauen, tie in ber ermähnten Brzähr 
lung „Martin Zigeunerbub” verhößnten, mit den häßlichen Zweifeln on 
feiner Menſchennatur, waren vielleicht Schuld daran, daß Wartin wies 
ber Zigeuner warb. 

(ehluß folgt.) 


Grübßere Plane bes Prinzen Napoleon auf Gentrals 
amerife. Mac einer Mitiheilung in ter Liter. Gaz. vom 7 Februat 
fol Prinz Napoleon geraume Zeit ver 1848, als gar feine ue ſicht 
vorhanden war, nad Franfreih zu gelangen, ten Plan gehabt haben, 
ein Rei in Nicatagua zu gründen. Mangel an Gelbmitteln hinderte 
die Ausführung, melde indeß wohl auch an ben Vereintgten Etaalen 
einen ernflen Gegner gefunden hätte. 


Berlag ber 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlicer Redacteut Dr. Et. Wibenmann. 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Sehens der Pölher. 
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Sandwirthfhaftliher Betricb am Cap. 


Hr. Alfred Gole, aus deſſen „Notes ofa five years’ residence 
in South Africa“ wir bereits die Schilderung Macomo’s (1. N.32) 
mitgetbeilt, Außert ſich über bie terfchiebenen landwirtichaftlichen 
Beſchaͤftigungen dahin, daß Echafzucht, welde befanntlich in 
immer größern Flor lommt, ſich am beften rentire; feinen flatis 
ſtiſchen Angaben zufolge werde fich das darauf verwendele Capi⸗ 
tal bei ſorgſamer Pflege auf 20 bis 25 Procent rentiren. Dar— 
um baben ſich auch io viele Leute in neuerer Zeit darauf gewor · 
fen und obue Gapital angefangen, von dieſen aber find natürlich 
eine Menge zu Grunde gegangen: indeh tft nichtebeftoweniger bie 
Schafzucht noch im Wortichreiten. Der &etreidebau, auf den bie 
engliihen Goloniften ſich meiftens werfen, ift ſtarken Nachtheilen 
ausgeſetzt, denn der Moft zerflört, wie bie Kartoffeltranfheit, oft 
mehrere Jahre hintereinander die Ernte, und dieß bemmt ben 
größern Korubau bedeutend, obwohl ber Gapmweigem-für ben 
ſchönſten in der Welt gilt. Rindriehzucht iſt vortheilhaft, und 
das Vieh gebeiht vorlrefflich, aber bie meiſten großen Vieh⸗ 
zuͤchter find Holländer. Die Engländer haben ein gewiſſes Vor⸗ 
urtheil gegen dieſen landwirthſchaftlichen Betrieb, weil man der 
Arbeiter gar nicht ſicher iſt, denn die Hottentotten find die lau⸗ 
nenbafteften aller Dienſtboten. 

Am Morgen nach dem Zahltag finder ſich der Coloniſt 
mandmal, wenn er auffleht, völlig verlaſſen und allein, eine 
ſchlimme Lage, wenn man einige taufend Schafe zu hüten und 
4 bie 500 Kühe bat, 
reißen geſchieht Feinedwegs in Bolge fchlechter Vebandblung, ſchlech⸗ 
ter Nabrung ober übertriebener Anftrengung. Die Urfachen find 
einfach das Behagen an ber Veränderung, der Wunſch Rh einen 
Beiertag zu machen und ſich ganz gemütblich zu betrinken. Die 
Fluͤchtlinge Toben häufig den Herrn, ben fie verlaſſen haben, ſchi⸗ 
den ibm auch wohl ihre Berwantte und Freunde zu, um bie 
lceren Etellen zu befegen, aber die Verlegenbeit und oft auch der 
Schaden find darum nicht geringer. Daraus mag ſich zum Theil 
auch die Auswanderung der Boeren erflären: vorber durfien die 
vVottentotten nicht entlaufen, weil fie meift Sklaven waren, jegt 
find fie frei und laufen davon; fo ift es der englifchen Regies 
rung mit ibren SHottentottentruppen jegt ebenfalld ergangen. 





Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 


2. Neifeabentener meiner Gefabrten ıc. 
(Ferfepung,) 
Jetzt war unfer Jägerämann von 


feinem Spaziergang zurüd: 
gekommen, er hing feine Jagdtaſche 


an einen ber Tbürpfoften 





Die gemolfen werben müifen. Das Aut: 


14 Februar 1852, 


des Gurbie, ſetzte ſich an bie Feuerfielle, worin er verdrießlich 
herumſtoͤrte, und Tieß endlich feine Galle an den faumfeligen Ka» 
bolen auf, die, troß bes geichärften Befehls des Kaid, unfern 
Gurble noch micht vollendet hatten. Ich erfuchte ibn ein wach⸗ 
ſames Auge auf unfer Grpäd zu baben, und begab mid dann 
mit Ahomas nach dem unterbrochenen Bau, wo ſich die Einwoh⸗ 
ner ber Sriba (des Kabylenweilers) nach und nach einfanben, 
Auf meine Frage, warum fie meine Mohnung nicht in der ber 
flimmten Zeit fertig gemacht hätten, brachten fie mandherlei eine 
fültige Entichuldigungen vor, unter welchen biejenige, daß an bem 


diepjeitigen Geftade bed Kra's fein MRohr mehr zu finden ſey, 


ihrer Meinung nad, die geltendfte feyn follte. Die Araber jen« 
ſeits bed großen Kra’s könnten auch etwas für mich tbun, mein« 
ten fie, und das benöthigte Mohr herbeiſchaffen, ich folle mid; 
barüber mit den UladsMelf verftändigen u. ſ. w. Ih antwors 
tete ihnen aber kurz und bündig, daß mich bie alles nichts an« 
gebe und daß der Raid, ben ich heute zu beſuchen gebädhte, wohl 
Math zu fehaffen weiffen würde, Damit fehrte ich ihnen den 
Rüden, fie ihren eigenen Reflerionen überlaſſend, die wahrſche in · 
lich bald darauf hinausliefen, zum böſen Spiel gute Miene zu 
marben, denn einige Zeit darauf begann oben auf dem Hügel bie 
regſte Thätigkeit. Das erforderliche Material ward bald berbeis 
geſchafft; einige flochten Stricke aus Grad und Baft, andere bes 
feftigten die Querſtangen des Daches, wieder andere Tangten Rohr 
binauf — Kurz auf den Abend war der Bau vollendet. Freilich 
blieb mir noch manches für verfchiedenartige Vorrichtungen und 
Bequemlichkeiten, für welche bie biefigen Kabhlen wenig Sinn 
baben, 3. ®. bie Reinigung des mit Schllen und Asphodelen 
reichlich bewachſenen Bußbodens, die Herrichtung einer proviſori⸗ 
ſchen Thür und dal. zu thun übrig, ich war aber feelenfrob nur 
endlich fo weit gefommen zu fern, und erlief ben fabrläffigen 
Bauleuten gern das übrige. 

Unfer Breund Ali» Ben» Meflaub hatte darauf gedrungen 
unſer Gepäd in dem Kebuſch (krugähnlichen großen Fruchtbebäls 
ter aus Leiten) unterzubringen, indem er vorgab, daß e# dort 
beffer aufgehoben fen als in dem vorbern Theil des thärlofen 
Gurbie, eigentlich aber war et nur um feine Neugierde zu ber 
friedigen, da bei der engen Mündung dieſes Behälters das Oeff- 
nen unferer Kiften und Päce und das Herausncehmen der darin 
befindlichen Gegenftände unumgänglich war. Vieleicht begte er 
auch bie geheime Hoffnung, während des vom einer ſolchen Ope⸗ 
ration unzertrennlichen Durcbeinanbers, im Trüben ſiſchen zu koͤn · 
nen. Der umſichtige Thomas glaubte dadurch, daß er jedes, 
dem gefälligen Ali verabreichte Stück in ſeinen Taſchenkalender 
einichrieh, jeder Veruntreuung vorzubeugen; nichts beflomeniger 
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fehlte eine blecherne Büchle, die zweihundert Büchſenkugeln nebft 
einer Auswahl von Angelbaden enthielt, beim Appel, und unfer 
Gadeogner, dem es jegt erſt einfam, daß er ſeine Iagbtaiche zu 
nahe an dem Fingang aufgehängt batte, ſuchte fluchend und fchd« 
rend, aber ohne Erfolg, nach feinem Bulverborn, das ebenfalla 
eine Feine Ortöveränderung unternommen batte. 
des Ginräumend immer eine Menge Neugieriger ab» und zuges 
gangen war, fo fonnte man auf Niemand einen beiondern Vers 
dacht haben, und mußte daher die Sache auf fich beruhen laflen. 

Der innere Raum von AlirBen-Meflaudse Wohnbütte war 


ziemlich beichränft: ber untere Theil derielben biente ben Räls | 


bern des Hauäberen und ber Stute und dem Maultbier feines 


Schwagers, BelsKafiemsBen-Amar, zum Obdach; oben in gerine | 
ger Entfernung von der Wand befanden ſich drei Rebäuich (plur. t 


von Kebuſch), Hinter welchen ber durch biejelben abgeichloffene 
Heine Raum zur Aufbewahrung verichiedener Heimlichkeiten und 
zugleich der Dame des Hauied zum Boudoir dient. Diefer Ort 


ift das Allerheiligite des Haufes, wohin fein fremder Ruß vor« | 


dringen, Fein profanes® Auge blidden darf. Der mittlere Raum 
enthält bie Feuerftelle, neben welcher Nachts die aus den Blät- 
tern ber Zwergpalme geflochtenen Matten zum Schlafen audge- 
breitet werben. Da unfer Bettzeug am geftrigen Lage ins Waſſer 
gefallen war, jo mußten wir uns bequemen, neben ber Familie 
unferes Wirtbet, auf der gemeinichaftlichen Matte zu ichlafen. 
Kein Zigeunerlager konnte ein pittoreßfered Anjeben baben als 
unjere Schlafftele: dicht neben ber Wand lag Frau Nifcha mit 
ihrem Eäugling Amar, neben ber Mutter ber jedhsjährige Meſ⸗ 
ſaud. Die Melfa (Gewand) ber Mutter ward entjalter, um 
ihr, nebft ihren Kleinen, zur Dede zu dienen. Meben den Kine 
dern lag Breund Ali, in feinen Burnus gehüllt, deſſen Gapuze 
er über fein Geficht zug, dann fam Thomas, neben welchem 
meine eigene Perfon Platz fand, Den Schluß folkte unfer Gas- 
eogner machen, dieſer aber hatte nicht im Sinn unierm Beilpiel 
zu folgen — feine Hochedelgeboren mußte etwa beionderes haben 
— und er nahm feinen Anftanb das Heiligthum hinter ben Ke— 
bäuich zu verlegen, wo er fich bemühete ein Lager für fich zurecht 


zu machen, Dieje bujarenmäßige Manier mag wohl zuweilen ber | 


Ueberraichung über Das Unerhörte ibr Gelingen verbaufen, hier 
aber wurde fie nicht mit dem gewünichten Erfolg gefrönt, denn 
ed erbob ſich bald ein groger Rumor unter dem kabpliſchen Theil 
ber Schlafgeielligaft: Frau Aiſcha jchrie laut auf, ihr Mann 
erhob ſich baftig um den Eindringling in Die gehörigen Schran- 
fen zu verweilen, und biejer mußte fich jegt doch bequemen, die 
früber verihmähete Schlafſtelle aufzuſuchen. Gr that dief mit 
dem Anftand eined ungezogenen Kindes, und entichlief enblich, 
unter bittern Gloffen über die Grobheit ber Rabylen, woron 
jeboch legtere wenig Notiz nahmen. 

Am folgenden Morgen, ald wir eben unter Frühftüd eine 
zunehmen im Begriff waren, rief uns ein Slintenihuß und Das 
mehrſtimmige, von verichiedenen Seiten ber ertönende Geichrei: 
„Ei Haluf! el Haluf!“ (das Wildichwein!) hinaus ins Freie, 
Es waren unſere Nachbarn aus der Sriba, die im nahegelegenen 
Diehemen-Dardar (Garten der Eichen) ein wilbes Schwein aufge 
trieben hatten, Die lebhafte Geftieulation der auf allen Seiten 
des Gebüiches poftirten Echreienden und das ſich näbernde Hunde 
gebell ließen uns schließen, dag das aufgejcheuchte Wild feine 
Richtung über das gepflügte Feld, neben der Erika vorbei, nach 
dem Walde zu nehme. Wir griffen baber jchnell zu unjern 
Blinten: mein vor Entzüden bebender Gatcogner hatte hinter 
einer ungebeuern alten Giche, am Mand eines breiten, mehrere 


Da während | 
gers ber Sriba umkreiet, die es bald ungeſtraft bei einem Ohr faßten, 
bald ihre Biſſe in die Hinterkeulen gaben, ohne daß es dadurch im 
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Schub tiefen Waflergrabens, Vofto gefaßt, ich ſelbſt nahm mei» 
nen Stand einige hundert Schritte weiter oben. Jetzt brach das 
Wildihmwein aus dem Dickicht hervor und nahm feinen Weg er- 
mwarteter Maßen über das Blachfeld, aber — o des fonberbaren 
Anblickes! — nicht mit gewöhnlicher ungeſtümmer Haft, ſondern 
gemeflenen Schrittes, von zwei rothhaarigen Hunden des beften Jäs 


mindeften feinen Lauf zu beichleunigen ſich angetrieben fühlte, noch 
ſich auf irgend eine Art gegen die Hunde zu veribeidigen fuchte. 
So ſchritt das Ungerbüm, zwar langiam aber unaufhaltbar in 
gerader Linie auf meinen Gatcogner zu, der ſchon beim erſten 
Anblick desielben die Flinte an den Baden nabm, und endlich 
ald es nabe genug war, abdrüdte. Die Flinte verſagte. Nech 
zweimal ipannte er den Hahn, umd noch zweimal vernabm man 
nichte ald das dumpfe Abſchnallen desielben auf ein tobtes 
Zündbürden. Indeffen war das Wildſchwein graritätifch bis an 
den Rand bes Grabens vorgeichritten, wo es mie angenagelt 
fteben blieb und fih nun faum 15 Schritte von dem unglüd«- 
lichen Echüpen befand. Dieſer war ganz außer fidh: vergebens 
rief ibm der Gere der beiden Hunde ein warnendes: ‚Balek cl 
feleb!* (gib acht zu ben Hunden!) zu; wüthend fchlug er noch 
einmal an, drüdte aber dießmal das Schloß des zweiten, leider 
nur mit Vogeldunft geladenen Laufes ab. ine Kugel bätte 
übrigene bei fo bewanbten Umfländen ganz basielbe Meiultat 
gebabt, denn ber in ber liehereilung aeibane Schuß war neben 
dem Ziel in den Boden gefahren. Miemand fann aber feinem 
Schickſal entgeben, auch nicht einmal ein wildes Schwein. Das 
son dem Knall erichredte Thier iprang in den Maffergraben, 
wo ed vergeblich einige Minuten gegen die Hunde fämpfte und 
von benfelben bald erfänft ward, Die einbeimiichen Jäger waren 
inbeh herbeigelommen; fle zogen das Wild aus dem Graben ber» 


| aus, unterfuchten e8 von allen Eeiten und fanden bald ein run« 


| 
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des Loch, wodurch eine Meine Kabylenfugel ibm durch den Leib 
gedrungen war. Sie behaupteten nun, daß dieß der von Achmed- 
Abd-eleMelt angebrachte Schuß ſey, welcher das Thier betäubt 
und zur Vertheidigung wie zur Flucht unfäbig gemacht habe, 
und fie fegten bothafterweile hinzu, daß c8& wahrfceinlich vor 
Schrecken geftorben fer. Die farkaftiihen Bemerkungen dieſer 
Herren fodhten aber meinen Sascogner wenig an; er eignete ſich 
das Wilbpret zu, und dieß mar ihm bie Hauptſache. Es war 
ein wahres Vergnügen ihm zujuhören: „Nummer Eins!“ rief er 
zufrieden aus, „wenn es fo fort gebt, ſo ſchieße ich Teiche vier 
Wildſchweine in der Woche; zu 50 Franken das Stüd, macht 
gerade 200 Br. die Woche und 800 Er. den Monat, davon ab- 
gerechnet 80 Br. für ben Transport des Milbpreis nach ber 
Statt, bleiben mir 720 Franken netto, Mein Befter! ich rega- 
fire: ich laſſe zwei Bäßchen Wein und einen größern Keffel zur 
Bereltung eines guten Wilbichweindfopfes kommen, und mir 
wollen leben wie bie Fürſten!“ Ich rietb Ihm aber mohlmeinend, 
fi erft ein yaar ganze Schube zu kaufen, und mit dem Uebri— 
gen zu warten, bis er wenigftens Die 720 Franken bes erften 
Monats eincaffirt haben würde, 

Die erfte Schwierigkeit, bie ſich jegt erhob, war einen Ka- 
bylen zu finden, der das Wildidywein auf jeinem Maulthier zum 
Verkauf na der Stadt bringen wollte. Hier, in der Sriba de& 
Demd-Saflaf, predigte man tauben Obren; uniere Nachbarn, 
welchen ſchon meine Anfiebelung in ihrem Weiler nichts weniger 
ala erwünſcht war, und welche bloß die Aurcht vor meinem Pro- 
tertor, dem Kald, verhindert hate ihr Naherrecht auf das ge⸗ 
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tödtete Wildpret gegen den Gakeogner geltend zu machen, hatten 
fi das Wort gegeben, fich um feinen Preis zu dem verlangten 
Transport zn verſtehen. Diefe beftimmte Weigerung machte unfern 
erft noch fo froben und mortreichen Wildſchühen fat wahnfinnig; 
mit flummer Verzweiflung ſah er die goldenen Gallionen jeiner 
feiner Einbildung fchon im Hafen ſcheitern, und ich mußte mich 
wohl dazu bequemen, einen Umweg von zwei Stunden um den 
Sumpf zu maden, um bei ben UlabeMelf das Lier verſagte 
Transportmittel zu ſuchen, wenn ich den Unglücklichen nicht in 
feinem Schmerz vergeben jehen wollte. Ich fand bei ben Aras 
bern jenfeitd bes Kras bas gewünſchte Maulibier, und zwar für 
die Kleinigkeit von 13 Branfen, wozu ich noch 5 Br. für einen 
beiondern Treiber fügen mußte, alſo zuſammen für 18 Frauken, 
eine bier zu Lande unerhörte Summe, da bie gewöhnliche Miethe 
eines Laſtihiers nach Philippeville ober Bona faum 5 Franken 
beträgt. 
Da mir unſer Gatcogner die Frelheit gelaffen, mit ben 
Aratern hinſichtlich des Frantported zu unterhandeln wie ich 
konnte und wollte, fo blieb ihm jegt nichts weiter zu thun übrig, 
als zu berechnen, wie viel ibm mach Abzug ber Koflen übrig 
bliebe. Die Rechnung war bald gemacht; das Schwein war jeis 
ner Schägung nach wohl 60 Franken unter Brüdern werth; 18 
von 60 bleiben 42, ein noch ſehr artiged Suͤmmchen, weldes 
zu erwerben ihm wenig Mühe gefofter hatte, Gr ichrieb jeinem 
ehemaligen Schufter zu Philippeville einen ellenlangen Brief, in 
welchem er denſelben erjuchte, ihm zuvörderſt ein Paar Schuhe 
zu ſchicken, und dann bie Güte zu haben ibm eine Menge Lecke⸗ 
reien zu kaufen, die unierer Epeiiefammer abgingen; der Ueber⸗ 
bringer dieſes Briefes ſey beauftragt, ihm den Betrag des Gan—⸗ 
zen einzubänbigen. Vergebens bat ich ibn mit feinen Ankäufen 
ju warten, bis er erft fiher jey über die dazu benoͤthigte Summe 
verfügen zu fönnen; er beharrte eigenfinnig auf feinem Entichluß, 
und ich wußte weiter nichtd zu ıhun als einſtweilen die Eriftel 
zu unterichlagen, um ihn in jeinem eigenen Intereffe zu verbine 
dern, bie größte aller Thorheiten zu begehen. Was ich voraus 
geieben traf richtig ein: ber Araber hatte das Mildichmwein flatt 
für 60, für 18 Franken verkauft, und bem armen Freiſchützen 


blich ni@te ald bie Ehre, jelne,Mibürger zu Philippeville mit | Kind mitgenommen wurbe. Ich würde mic jedoch faum dazu bequemt 


friſchem Wilbprer verforgt zu haben. 

Diefe erfte Schlappe ſchlug aber seinen Muth nicht nieder. 
Noch einen ganzen Monat lang ging er regelmäfig Morgens 
und Abends auf ben Anſtand, verbrannte mir mein Pulver und 
verſchoß meine Kugeln, kam aber jebetmal mit Teerer Hand 
zurüd, denn ed war Fein Wildſchwein mehr gefällig genug, ſich 
wie eine Maus erläufen zu laſſen. Endlich Geraubte mich ein 
Senbichreiben feines von dem Gerichtehof ex oflicio ernannten 
Adeofaten feiner angenehmen Geſellſchaft; er verzichtete auf feine 
Jagbipeeulationen, verkaufte mir feine legte Matrahe und kehrte 
nach Phillppeville zurüd, um dort fein Glüf auf den muthmaß⸗ 
lichen günfligen Ausgang eines neuen Preceſſes zu bauen. 

Geriepung folgt.) 
BDampfbootverbindung mit Afrika, 

England hat, wie #8 ſcheint, Amerifa den Borfprung abgewonnen, 
denn fo viel wir wiſſen, if bie in Norbamerifa brabfitigte regelmäßige 
Dampffhiffahrtsverbindung mit Afrika nod nicht in Ausführung gebracht. 
In der Liter. Gaz. vom 7 Februar finden wir in Bezug auf bas enge 
Uſche Unternehmen folgende Anzeige: „ber Gontract für bie monate 
lie Dampfpadetbootlinie von England nah der Weilfüfe von Afrifa 
in von Margregor Laird (der ſchon bie Migererpebitien im I. 1834 
begleiteie) übernommen werben. Der Gontract gilt auf neun Jahre und 





bie durchſchuittlichen jährlichen Koſten find auf 21,000 Pid. berechnet. 
Die Schifft müffen von Eiſen, mit ber archimediſchen Schraube vers 
fchen feyn ‚nad etwa 700 Tonnen Trächtigfeit haben. Die Länge der 
ganzen Reiſe hin und zurüd if eiwa 9000 Meilen, wozu ein Pocdet⸗ 
boot 50 bis 60 Tage brauden fol. Sie werben anhalten an Teue⸗ 
ciffa, Mateira, Gorce, am Gambia, Sierra Leone, Liberia, Gape Goaft 
Gaflie, Sage, Galebar, Fernande Po und fünf oder ſeche andern Zwi⸗ 
ihenpunften an ber afrifanifhen Küfe. Wenn biefe Dampfbootlinie 
einmal gegründet, jo hoffen wir, daß ber Finfluß eines regelmäßigen 
Handelöverfehrs zwiſchen Curepa und Afrika mehr als alle Anfirenguns 
gen zur Unterbrüdung des Sklavenhandele und der Givilifation bre 
Landes hun wird.” 





Die Bigeuner in Morwegen, 
(Sciuß.) 

Zuweilen find biefe fo aufergogenen Rinber von ber Obrigfeit oder 
ben Armenpflegern ihren Ellern mit Gewalt genommen, unb id bes 
fürdhte nit ohne Grund, daß Zigeunerbanden dafür zuweilen bie ſchreck⸗ 
lichte Mache genommen haben. Ein Prediger im Drentheimiſchen ers 
zählte mir, baß er vor lutzem zu einer Häuslerfamilie gerufen worben 
ſey, bei ber fi eine Bigennerbande eingelegt, mehrere Tage in dem 
ärmligen Gkwahrbaus gehalten und fh von ben vorgefundenen Bors 
raͤthen verfehen hatte, aber nech feine Miene machte, weiter zu ziehen. 
Dem Vrediger fiel unter dieſer Bande ein ganz Meiner Junge auf, bei 
deſſen blonden Haaren und blauen Mugen man fogleid vermuthete, daß 
er nicht zu ber bunfelfarbigen Familie gehöre. Muf feine Nachfrage 
hinſichtlich des Kindes theilte ihm ein häßliches altes Meib, das mit 
gewohnter Redheit bas Wort für bie übrigen führte, mit, daß fie, um einer 
armen KHäuslerfamilie, God eben im Merden, behülflich zu feyn, das 
Kind zu Th genommen Hätten, damit es von ben Männern eine nüß« 
liche Profefion lerne, So trifft man oft frembe Kinder bei ben Zigeuners 
banden. Wenn das nun geraubie Rinder wären? Aus anderen Ländern 
hört man ſchreckliche Geſchlchten erzählen von dem Rinderraub der Zigeus 
ner, und bie Sitten unferer Zigeuner find in der That ber Art, baf 
man ihnen auch in biefer Hinſicht das Schlimumſte zutrauen Tann. 
Denn in dem angeführten Fall das alte Weib ſich erbreiflete, tem Pres 
diger die wenig wahricheinlihe Geſchichte aufbinden zu wollen, fo läft 
«6 fi wohl denfen, daß es Rechnung baranf gemacht hat, in den Mugen 
der Welt baburd zu gewinnen, daß fie Ah jo mit ber Würde einer 
Vflegemutter ausitattete, und daß bieß ber Grund geweien, daß bas 


baden, mein Mißtranen mit Bezug auf dieſe Art von Uebelihat zu 
äußern, wenn ber Glaube baran nicht jhon ganz allgemein wäre. Nicht 


' fehr jelten fommt es auf dem Lande bei und vor — und bie Zeitungen 


haben in den legten Jahren nachrere Veifpiele ber Art gebracht — baf 
Heine Kinder ploͤtzlich verſchwinden, chme daß es dann ber großen 
Denge Menfchen, die ſich bei ſelchen Unglüdsfälen aus Theilnahme 
verfammeln ums Hülfe zu leiften, gelingt, bie mindeſte Spur bed Ber⸗ 
ſchwundenen aufjufinden. Gine ſeht verbreitete Anſicht über bas Schick⸗ 
fol folder Verihwundenen ift die, daß Me „in bie Berge geholt ind" — 
weßhalb mean aud zuweilen mit ben Kirchenglecken geläutet bat, um 
die „Unterirbifhen“ zu zwingen fie wieder ausjuliefern — aber eine 
andere Anficht ift aud bie, daß fie von bes Weges vorbeiftreifenben 
Bigeunerbanden aufgejhnappt worden find, bie fie fpäter in ihren Lum⸗ 
pen einhüflen, um bei ihren Betteltien Mitleiven burd fie zu erweden. 

Bei den angeführten Zügen hat man vieleicht einen Begriff davon 
befommmen, wie eine jelde Familie, bei ben manderlei Befchwerden des 
Meifelebend, doch fo einigermaßen hat zufammenhalten können. Aber 
wie if es möglih, daß bie wenigen Zigeunerfamilien, bie fi vor 
einigen Jahrhunderten nach unjerem weitläufigen Lande herauf verirrt 
haben, fid einander wieder finden und eine Art von Gemeinihaft unter 
ſich erhalten konnten, die ſcharf abgefonbert blieb von ber übrigen 
Bevölferung des Landes? Man darf wohl an der Richtigkeit der Grzäß: 
lung gweifeln, daß die Zigenmer des ganzen Landes förmliche, regel 
mäßige Zufammentünfte, hin und wieder im entlegenen Gegenden abs 


ALT 


Spradie und ihre Traditionen beibehalten haben, zeigt bed, daß irgent 
ein Zufammenhalten zwifchen ihnen Aattgefunden haben muß — unt 
wie if das moͤglich gewerten? Gin alter Zigeuner, den ih darüber 
befragte, antwortete mir: „Wenn bie „rommani-sacli* einen Difrict 
durdziehen und am einen Kreuzweg kommen, pflegen fie drei Meine Tanz 
nenztweige an bie rechte Seite dee Weges zu legen, ben bie Bande ein» 
ſchlaͤgt; damit tie Zweige nicht vom Winde entführt werden, legen fie 
einen Fleinen Etein auf jeden terfelben. Wer es nicht weiß, was biefes 
Zeichen bedeutet, ſchenkt bemfelben weiter feine Aufmerkjamfeit, ober 
denkt hoͤchſtene, daß irgend ein Kind fi hier einen Zeitvertreib gemacht 
hat; aber der Zweck biefer Zweige iſt, daß, wenn eine andere Bande 
besfelben Weges kommt, fie feben fann, we fie Bekannte antrifft, und 
namentlich ift es gut für folde „rommani‘* die ans Mrrefihäufern ober 
Audihäufern enifprungen And und Hülfe nöthig haben. Gin foldes 
Merkjeichen heift „Patron“. Im Winter bedienen wir uns eines ans 
deren Zeihene, das man „Gaano“ heißt; db. b- eine Figur, bie wir 
mit einer Peitſche in den Echnee fhlagen, und bie einem zufammenz 
gebundenen Ead gleicht. Diefe beiden Zeichen fommen auch qut zu falten, 
wenn zwei Banden übereins gefommen find, zuſammen zu reifen. Um 
nicht zw viel Mufichen zu erwecken, müſſen fie ben Raum einer Tages: 
reife wenigftens pwiſchen ſich laſſen, und ba erhält denn bie nadfolgente 
Bande von ber vorausgegangenen auf ſolche Weife Nachticht. Zuweilen 
werden auch Beten von ber einen zur anderen Bande geſchickt, um 
Kunde daven zit bringen, daß ber „Lehmemann“ * nad ihnen Nachfor⸗ 
[ungen anflellt u. ſ. w. 

Hier meinte ich eine Zeitlang, daß mein Zigeunerfrennd meine Leicht: 
gläubigfeit auf die Probe ſtellen welle, und doch halte er mir hierdurch 
einen Schluͤſſel gegeben gu einer ber vielen wunderbaren Gigenthümlichfeiten 
von Zigeunerleben. _ Es hat in anteren Ländern, wo bie Zigenner häufig 
in jehr zahlreichen Haufen erfheinen, Erſtaunen gewedt, wie diefe Haufen 
plöglih zum Vorſchein fommen — niemand weiß, woher — und ebenfo 
plöglih davenziehen — niemand weiß wohin. Diefes Mirafel geſchitht 
eben mit Hülfe diefes Patron⸗Syſteme, eine der genialften Grfintungen 
dieſee Wandervolfes. Durch biefee Signal können fie naͤmlich, wenn 
die Umfände ed erforbern, fih nah allen Seiten Kin gerfireuen und 
damit alles Aufſehen vermeiben, zugleich aber ebenfo leicht ih Fammeln. 
Dei Borrom, der vielleicht der Erſte ift ber davon erzählt, fand ich 
diefes Mittheilungamittel ebenfe beſchtieben, und unter bemfelben Namen. 
Gr banfı feinen lieben Gypſies fehr für biefes Signal, das oft in Ruß. 
Sant, in Franfreih und anderewe, wenn er hungrig und mübe mar, 
ihn zu einem Digeunerlager im Walde geführt, und ihm dert, ohne 
andere Empfehlung, gute Aufnahme verfchaflt hat. 

In dem beftändigen Gebrauch dieſes Eignals liegt bei den Zigeu— 
nern tas Bewußtſeyn einer gegenfeitigen Verbrüberung. Gin von einem 

+ Gefängnis entiprungener Zigeuner, ter eine Bante von „feinem Belf" 
findet, if, mie gefagt, aller ter Hülfe gewiß, melde die Bante ibm 
feiften kann gegen bie Nachſuchungen ber „Difirieldmächter" und „Lehne: 
männer.“ Gegen bie Ibee einer ſelchen Verbrüberung freitet ed auch 
ebenfalls nicht, daß man fe häufig ven ſchredlichen Schlägereien, gerade 
unter ken Zigeunern, hört. Gin Zigeuner fhüttelt die Zeichen von Uns 
willen und Verachtung leicht von fi, die ibm von einem „Buro" 
(jeter, der nicht Zigeuner if), mit bem er fenft michts zu fhafien bat, 
zufommen, die Achtung oder Geringjhägung abfeiten eine „Buro“ ift 
ihm gleichgültig, aber bie unbedeutendſte Veleibigung von einem „Brur 
ber,“ an ben er größere Anferberungen flellt (und wie leicht kann nicht 
4. ®. bie Theilung einer Flaſche Branntwein die Veraulaſſung zu Bes 
Teitigungen ſeyn), iſt eine Ohrenfade, bie Genugtbuung fordert. 

Daher gebt ein „tüdhtiger rommani-sael'* flets bewaffnet in unferm 
fonft fo frietfertigen Lande. Gin Zigeuner iaͤhlie mir von einer 
Schlägerei, die er mit einem antern gehabt hatte; die Marben, die er 
mir als Grinnerungszeichen an diefelbe zeigte, gaben auch Zeugniß, baf 


* Dieb if der Titel des politiichen Berfiandes eines Diärictd, A. d. X. 
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gehalten haben follen; aber der Umftand, daß fie fo einigermafien ihre 


es eine Echlägerei auf Leben und Tod gewefen war; er ſtach und ſchlug 
mit feinem „tjari“· (Meſſer), aber bemerkte, daß er nichte auerichten 
fonnte, ba fein Gegnet, eim befannter Maufbeld, durch eine Art Panzer 
geſchutzt war, der von Stahltrath gefichten und unter feinem Gamifel 
verficcht war. Was that er num? Gr ergriff feinen „Hukei‘, feinen 
Fechtſtech, unter deſſen gewictigen Echlägen der Gegnet bald betäubt 
zu Beden janf; biefer Fechtſteck verdient eine mähere Beſchreibung. Ge 
fann aud als Peitjhenftct gebraudt werben, daß er aber eigentlich 
eine andere Beſtimmung hat, das merft man ſchen baran, daß er oft 
mit Leber ober fell überzogen if, bad für weniger Gingemweihte feine mehr 
friegerifche Ginrichtung verbirgt. Gr hat die Länge eines Spayierfleds 
und ift we möglich aus Bambusrchr. Gin in der Mitte angebrachter Hand⸗ 
griff von Meifing zeigt, daß er beftlimmt ih anders gehandhabt zu wer⸗ 
den mie ein gewöhnlicher Peitihenfed, und ein am jebem Gnte an: 
gebradhter, mit Blei ausgegofiener Meſſingknopf gibt feinen Schlag eine 
gewaltige, zermalmende Kraft. Ich babe einem Zigeuner biefe Waffe 
ſchwingen fehen; er that es bloß zum Schein auf meine Aufferberung, 
aber «8 legte ſich alebald ein unheimliher Ausdruck ven unbäntiger 
Wiltgeit über fein ganzes Wefen während biefer Friegerifhen Uebung. 
Der Steck warb wie ein Rab gefhwungen; er parirte und machte Aue— 
fälle gegen ten fingirten Feind, unb fo ſchnell verſtand er es in der 
Hipe tet Kampfes den Steck aus der rehten Hand in die linke zu 
werfen, daß man ben Wechſel kaum bemerfte — ein Kunfigrif, durch 
ben er nicht blof im Stande war den Kampf fertzuſezen, wenn ber 
eine Arnı verwundet worden, jenbern auch umerwardet von ter Exite 
einen Ausfall zu machen, von ber er am wenigſten erwartet warb. 


Dan ſielle ih einmal eine folde Kampffcene vor, wie fie mir ein 
glanbwürbiger Zigeuner erzählt hat! Da Aehen zwei Männer mit ge: 
frannten Musfeln und neh mehr geipannten Bliden, mit ihren Fecht⸗ 
höden parirend und Ausfälle machend. Beider Hunde find ven ihren 
SKerren zum Rampf gehept, jeder auf feiner Seite, damit feiner von 
ihnen feinen Heren zu Hülfe femme, und der erſte Verfuch hiezu von 
Seiten einer ter frauen ber beiden Iäft auch biefe fih in tie Haare 
gerathen, während ihre Eäuglinge vieleicht auf ihren Müden fchreien. 
Von dem Kampfermuib ber Weiber ſah man aud vor einigen Dahren 
ein Beifpiel in Ulleneader. Bei einer Echlägerei zwifchen zwei farfen 
Bigeunerbanten ſah man, wie man mir erzählt hat, zwei erbitierte 
Weiber mit folder Heftigfeit Äh raufen und aneinander herumgerren, 
bis fie ſich zuletzt einander gegenüberfianden — ehne auch mur einen 
Fegen auf ibren braunen Leibern. 

Der will man lieber folgende Scene? In der engen Stube eines 
Häuslers, im beren naͤchtliches Dunkel ein Kienſpan feinen unfideren 
Schein wirft, ſtehen in ber Mitte zwei wildblickende, ſchwatze Zigeuner, 
und die übrige Bande fließt einen Kreis um fie, während bie Familie 
bes Händlers aus ber angrängenden Kanımer ängſtliche Blicke durch bie 
halb angelehnte Thür wirft und bie Rinder fchreien. Gin Zigeunerweib, 
ober zwei ſtinmen ein Gehen! und einen Kawmpfgeſang an mit tem 
Refrain „d’ean ljurodine* (gib ihm Weiferfiihe!), und nun eri — 
denn e4 gelten bier gewiſſe Kampftegeln — mähern fi die Kämpfen: 
ben mit verſichtigem Muth und ſchwingen gegen einander — was? — 
zwei in wellene Tücher eingemidelte Fäufte. Verfolgt man aber tie 
Bewegungen, da ficht man außer bem feurigglühenden Muge einen bel 
len Schein, ter im Zichzack dur das halbdunkle Zimmer bligt. Das 
find zwei Mefferflingen, je einen Boll lang, ihmal und dünn, aber 
zweifchneitig und blanf geſchliſſen, die an einen mit Leer ummwuntenen, 
ſchwachen Etiel, der gut in die Hand fällt, befeitigt, aus dem um bie 
Hant beieftigten wollenen Tuch bervorblidt und in tem Lit tes Kien— 
frans funfelt. Man hört ben Stoß biefer Mefler nit; fein Schnitt 
wirb von bem erhipien Maufer kam bemerkt; im Kreife ringsum herrſcht 
angſtlich lautlofe Stille. Aber wenn ber, befien Blut am flärflen rinnt, 
dem e8 zuttſi ſchwatz vor ben Mugen zu werten anfängt, bad anerfannte 
Zeichen gibt und tie rechte Hamt auf den Müden legt, dann ift ber 
Kampf geendet und — fo befagt das Kampfgefeg — der Haß erleſchen. 
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Internationale und bundesſtaatsrechtliche Frage in 
Vordamerika. 


Die Shipping and Mercantile Gazette vom 3 Februar ent⸗ 
lehnt aus dem New-Mork Herald folgende fonderbare Angabe; 
„wir haben fo eben aus Charleſton in Sübamerifa eine Menge 
Papiere und Urkunden, enthaltend Copien einer ſeht merfwürdi« 
gen diplomatischen Gorreipondenz zwiſchen Hrn. Matbert, brittie 
fchem Conſul in Charleſton, und den Staatenbebörben Sübraror 
lina's, empfangen. Hr. Mathews nimmt in biejer Gorreipondenz 
diplomatiiche Functionen an, unabhängig von dem brittiichen Dis 
nifter in Washington, und ohne bie allgemeine Negierung der 
Union anzuerkennen. Es ift factifch eine brittiiche Anerkennung 
der Unabhängigkeit Südcarolina's, Sübearolina hat fo zu Tagen 
von bieiem Tage an dem erfien Schritt auferhalb ber Union 
gethan, einen diplomatiichen Verkehr mit brittiichen Beamten er- 
öffnet und bie Autorität der Gentralregierung ganz bei Seite 
geſetzt.“ Die mweitern Vemerfungen bed New» Dort Herald gegen 
den Präfidenten Fillmore und den Staattiecretär Webſter fün« 
nen wir unfern Leſern füglih eriparen, und zugleich die Ver 
fiherung hinzufügen, daß die norbamerifaniihe Union noch feis 
neßwegs von Auflöfuag bedroht, und Südcarolina Feinedwegs 
gemeint if, Die NullificationssPeftrebungen von 1833 zu ers 
neuern. Das Ganze ift ein bloßer Streich von dem Schlaukopf 
VPalnierſton, der eine munderliche Internationale und bundesftaatt- 
rechtliche Frage zur Entfcheidung bringen will, Die Sache grün« 
det fi auf einen Vorfall bes Jahres 1850 ober Anfang 1851, 
defien nähere Umſtände und entfallen find, beffen Hauptinhalt 
aber folgender ift: auf einem englifchen Schiffe, das in Gbar- 
leſton anlegte, befand fich ein Mulatte ald Supercargo; wenn wir 
nicht irren, ging er, wie andere Leute vom Schiffe, and Land, und 
wurde aldbald verhaftet und ind Gefängnis gebracht, weil nad 
einem Belege des Staats Eübearolina fein freier Brabiger im 
Lande fi aufbalten darf, Memonflrationen des engliichen Gon« 
fule halfen nichte, der Mulatte blieb verhaftet, bid bat Schiff 
wieber abſegelte. Der brittiiche Minifter in Warbingten erbob 
Neclamationen wegen ber Gefangenhaltung eined engliſchen Unter— 
thanen, ber Staatäfecretär aber berief ſich auf bie jpeciellen Ger 
fege Südearolina's, gegen welche er nichts vermöge. Co blieb 
alſo nichts übrig. falls nicht England ruhig zufehen wollte, wenn 
man feine farbigen Untertbanen ohne Urfache ins Gefängnif 
wirft, als eine Unterhandlung in Eütrarolina felbft anzufangen, 
Daraus entfland ber diplomatiſche Verkehr zwiichen den füdcarc« 
liniſchen Behörden und dem trittifchen Gonful, Die Eröffnung 
einer folgen zeigt, daß Gngland bie Frage zu einer Entichets 
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dung treiben will, und es wäre nicht unmöglich, daß pro forma 
ein engliſches Kriegsſchiff vor Charleſton erjchlene. Dann mühte 
die Uniondregierung ſich ind Mitiel legen, und England erreicht 
feinen Zweck die Epaltung zwiſchen Nord und Süd zu erweitern, 
und ben faum etwas gebämpften Streit zwiſchen dem Norben 
und dem fflavenbaltenden Süden neu anzufachen. Gngland bat 
ein Mecht zu fordern, daß man jeine Unterthanen nicht ohne 
Grund ins Gefängnig wirft, das iſt eine ganz unbeſtreitbare 
Sache; Eübcarolina glaubt ſich gegen feine Eflavenbevölferung 
nur dadurch fichern zu können, daß es feinen freien Farbigen 
feinen Boden betreten läßt. Gins von beiten muß weichen, und 
die Uniondregierung ſich ins Mittel legen, die jeboch nicht das 
Recht bat, einzelnen Staaten ber Union vorzufchreiben, welche 
Geſetze fie abfaſſen oder aufheben follen. Die Frage ift Figlich, 
und man darf der Enticheidung wohl mir Neugierde entgegen« 


sehen. 
Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


(Forifegung. 
3 Häusliche Einrichtung. — Nobinfons und Freitags 
Entfchlüffe. -Katechifation. — Marabuts und Derwifche, 
— Ein mohammedanifher Tartüffe. — Mberalauben. 


Unjer Gurbie war jegt zwar jo weit fertig, aber noch nicht 
bemwohnbar, wir mußten deſhalb noch zwei Tage unſere Habſelig 
keiten in Ali's Wohnung laſſen, und bes Nachts daſelbſt ſchla—⸗ 
fen. Ich benußte Diele Zeit, um den Fußboden unferer Fünftigen 
Behauſung vom Umkraut zu reinigen, und ben friſch aufgeichürfs 
ten Lehm besfelben zu einer Art von Eſtrich zuzuſchlagen, wäl» 
rend Thomas einen alten großen Kabplentopf in bie Erde ein 
gruß, um zur Feuerftele zu dienen. Dann verfertigte ich zwei 
Berrfiellen aus in die Erbe eingeichlagenen, gabelförmigen Anüp- 
peln, mit baran befefligten Querhölzern, bie durch ein Bledht» 
wert von biegiamen Mortbenzweigen verbunden wurden, und 
worauf eine tüchtige Lage von trodenem Barrenfraut zum Sirob- 
ſad diente. Links an dem Gingang brachte ich eine Art von 
Venfteröffnung an, an welder ein Stüf weißen Baummollene 
zeuges die Stelle der Scheiben verſah. Darunter erhob fih ein 
Tiſch, der aus vier eingerammten Pfählen und zwei darauf ge 
nagelten von Filfila mitgebrachten Breitern beftand, In der Ede, 
unfern des Tiſches, brachte ih ben Hunbeftall an, ber feinen 
Eingang außerhalb des Gurbie hatte, über demielben einen Be⸗ 
hälter für unjere Vorräthe, beide aus Bledhtwerf von Zweigen 
und Schilfrohr verfertigt. An der ſüdweſtlichen ſchmalen Seite 
der Hütte entfland ein Büchergeftel aus demſelben Material, wor- 
auf bald meine Reiſebibllotbel prangte. Gin andered Geftel 
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gegenüber befindlichen Wand hergerichtet. Die Thür, die ich 
fpäter aus, bei ben Guerbes gefauften Echifföträmmern zu 
jimmern gedachte, ward einflmweilen ebenfalls auf Flechtwerk gear« 
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Schilt und Barrenfraut, um ben beftigen Winterwinden aud 
nicht den geringften Durchgang zu laſſen. 
recht wohnlich aus, der Fußboden wollte zwar, der feuchten Wit« 
terung halber, lange nicht troden werben, nichts beftoweniger 
ließ unfer Gefundbeittzuftand den ganzen Winter über nichts zu 
wünichen übrig, 

Die Lage unſers Gurbie war übrigens herrlich; er erheb 
fi, dur ein Wäldchen von jungen Korkeichen gegen den Nerd⸗ 
wind gefchirmt, auf ber obern Bläcye eines Hügele, an deſſen 
Fuß ſich die Wohnungen Ali's, ſeines Schwagerd Bel-Raffem- 
Ben-Amar, und bes Ghames des legtern, Abdallah's⸗Ben-ESe⸗ 
ruäla befanden, und welche nur durch ein ſchmales Thälchen von 
dem Net der Eriba getrennt waren. Vor meiner Thür hatte 
ih bie prächtigſte Rundſicht, die mit der Kette bet Edugh bes 
gann und an ben Bergen der ch» Pinia endigte. Die grünen 
Berge, welde fih über den, ſüdweſtlich von mir, bie ganze Ebene 
bedeckenden Hechwald erhoben, trugen nicht weniger zur Ecdyön« 
beit ber Gegend bei, und der liebliche Eindrud des Ganzen warb 
nur durch den Gedanken an die jchäblichen Ginflüffe der ben 
DemdsEafiaf von allen Eeiten umgebenden Sümpfe geſtört. 
Jedes Ding bar jeine Echattenfeite, unterdeifen war ein verläns 
gerter Aufenthalt in dieſer Gegend meinen Zwecken äußerft günftig, 
welche zu erreichen ich mich wohl, meiner Meinung nad, einigen 
fleinen Biekeranfälen autiegen Fonnte, und der Umſtand, daß mir 
während eines mehrjährigen Aufenthaltes in dieſem ande die 
endemiichen Bieber nie etwas anbaben fonnten, beftärften mic 
in meinem Vorſatz. Thomaë, mein treuer Gefährte, der wähe- 
rend unſeres Aufenthaltes auf Filfila ſich mit allen Beichwers 
lichkeiten und Gefahren eines wilden Lebens vertraut gemacht 
hatte, und bdeffen junges Gedächtniß ibn in Zeir von einem Jabr 
größere Fortſchritte in der Landesſprache machen lieh, als ich e# 
nach Verlauf mebrerer Jahre vermochte, hatte Feinen andern 
Willen ald den meinigen; was Robinfon wollte, dat wollte auch 
fein Breitag. 

Meine Nachbarn aus der Sriba, die mich anfangs mit ſchec⸗ 
len Augen angejehen hatten, begannen nach und nach freundlicher 
gegen mich zu werben. Mein Urabername Muftapba hatte ihre 
Neugierde rege gemacht, zubem hatte ihnen AlirBen-Mejjaud von 
mir gelagt: „i schoehed“ (er befennt Gott und ben Propbeten), 
„er trinkt keinen Wein und ift fein Schweinefleiih." Die war 
eine große Recommandation, und mehr ald hinlänglich, fle jede 
Gelegenheit aufiuchen zu laflen, um mich befbalb ins Framen 
zu nehmen, Gined Tages als ich mich kei meiner Nüdfebr von 
ber Jagd bei den Männern der Stita, die wie gewöhnlich in 
behaglihem Wüfiggang an dem Abhange des Hügeld beiſammen 
faßen, niebergelaffen hatte, nahmen mich dieſelben förmlich ind 
Verbör, welches ber ältefte der Anweſenden mit der directen Frage 
begann: „Muftapha, glaubſt tu wahhed robbi?* (an Einen 
Go). — „Wie viel Götter gibt ed denn?“ erwiederte ich, „if 
es nicht der einige Gott, der Himmel und Erde, Ehrift und Moss 
lem geichaffen hat?" — „Wohlan, wenn du glaubft jo — schoehed! 
„za Allah il’ Allah, Mohammed raſul illah!“ — Die Chriſten 
Tagen: Sidl.Aiſſa (Jeius) raſul illah, und fie nennen ihn aus 
demjelben Grund ihren Propheten, aus welchem ihr Mehammed 
den eurigen nennt." — Beſſabh! (eb ift wahr) allein Mobane« 
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med ift ein größerer Prephet ald Sidi⸗Aifſa.“ — „Darüber wols 
fen wir nicht reiten: Sidi-Aiſſa und Mohammed haben beide 
den Menſchen geboten dad Gute zu tbun und das Böſe zu meis 
den, und ich glaube, daß jeder, der Gott fürchtet und Recht thut, 
ſey er nun Alffa’s oder Mobammede Jünger, Theil am Parabieie 
bat.“ — Du haft iniofern Recht, Daß jeder Nichtmobammebaner, 
ber tor feinem Tode den Zeigefinger ber autwärıs gefebrten rede 
ten Hand erhebt und schoehed bel kalbou (Gott und den Pros 
vbeten aus Herzensgrund bekennt), an der ewigen Glüdieligkeit 
Theil bat, audgenommen die Juden, die ein ron Anbeginn ver« 
dammtes Bel find.” — Ich fühlte feinen Beruf die armen Juden 
gegen ein tiefeingemurzeltes Vorurtheil zu vertbeidigen, und bie 
mit endigte ſich dieſe Katechiiation, in Folge deren ich für einen 
Dann ron großer Ginficht und zu gleicher Zeit für cin ſehr ges 
lehrtes Haupt galt, und es war feiner, der nicht Die Ueberzeu⸗ 
gung hatte, daß ich endlich bei fortwährendem Umgang mit ben 
Moslemin zu vollfommener Erkenntniß gelangen werde, 

Die bier anſäſſigen Kabolen find, wie überbaupt alle ihres 
Stammes, trog ihrer fremmen Grimaflen, nur ſchlechte Mauls 
heilige. Sie lieben Gott nicht ald den Epender alles Guten, 
wohl aber fürchten fie ibn, im eigentlichfien Sinn des Wortes, 
als den Mäder ihrer zahlreichen Mifferbaten, der ihr Edidial 
io leiten kann, ſie im Siand ber Unbußfertigleit erben zu laſſen. 
Ja wer vor feinem Ende noch Zeit genug bat, Die bequeme, alled« 
reinigende Bormel auezuſprechen, if feiner Aufnahme in das 
mwollüftige Paradies Mobammeds vollfommen fiber. Wer aber 
unerwarteter Weile durch einen Flintenſchuß aus einem Hinter» 
balt und Leben fommt, und folglich feine legte Lüge nicht mehr 
anbringen fann, fällt unmiderruflih dem Scheitan (Satan) ane 
beim — hinc illae lacrimae! 

Der einzige Schriftgelebrie unter den Rabylen des obern 
Eanbadjagebieres iſt der von einer alten Priefterfamilie abſtam⸗ 
mende Marabut Ven⸗Merad. Dieſer, eine Vierielmeile vom 
Temd-Safiaf, in der im Wald gelegenen Eriba des Tiennene 
Dib (Schafalgartene) wohnende Greis ficht in hobem Anichen, 
aber nur im ſpiritueller Hinfiht. eine drei Söhne find ebene 
falls Tolba's (Gelehrte) und einer derſelben wurde erft kunzlich 
von der Megierung zum Kadi des arabiihen Burcaus von Bona 
ernannt. Er wird oft in Gewiſſensſachen um Math gefragı, 
wozu er eine Art von Beichte hört, um den Verirrten wieder 
auf ben Weg bes Heils leiten zu Fönnen; er Anüpft und trennt 
die Ghekündniffe, und jchreibt in Kranfbeittiällen mehr oder mins 
der wirffame Amulete, die er, wie es in Frankreich und anderes 
wo mit ben Seelenmeſſen üblich iſt, zu verjchiedenen Vreiſen, je 
nach den Vermögensverbältniften, an die Gläubigen abläßı; end» 
lich ſteht ibm auch die Vefugniß zu, genußfatte Wüftlinge beie 
derlei Geſchlechtes, oder alte Diebe, die eine nähere Unterſuchung 
ihrer Heldenthaten befürchten, zu Maraburs zu schlagen, eine 
Benennung, Die bier im audgebehnteften Einn des Wortes zu 
nebmen if, und weiter nichts ald eine fromme Perion bedeutet, 
auch bei ben Neueingefleibeten Feine andere Wirfung berwors 
bringe, ald daß dieſelben eiwas devotere Gefichter ſchneiden ald 
andere ehrliche Leute. Mein Gaftfreund AlisPen-Meilaud hatte 
jeine eigene Weile fromm zu jcheinen; er haste ſich einen Sebhba 
(Nofenfranz) gekauft, ber von ibm in gewiſſen Bällen und Um- 
fländen umgebängt murde, um ibm zum Heiligenichein zu dienen, 
er ſchwur mir auf dad Haupt bes Propheten (ou ras ennebil) 
daß er, ſeitdem er im Befig dieſes Taliemanse jep, nicht ein ein» 
zigeämal geftchlen habe, nur fegte er naiv hinzu, fünne er fich 
dat leidige Lügen nicht abgemöhnen, 
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Die herumziehenden Dermwiiche, bie eigentlich nichts ale 
fromme Bettler und Müßiggänger find, geben, trog ber immer« 
mährenden Klagen über die zu häufigen Beinche derſelben, nie 
feer bei den Kabylen auf, und wenn fie der Haukherr mit einer 
Handvoll Gerfte abſpeiſen will, fo finden bie Liſtigen immer 
Gelegenheit der Hausfrau einige Sentenzen, Sidi-Abdeael-Kader, 
ten Echupbeiligen der jchwangern Weiber betreffend, ind Obr zu 
flüfern, was ihnen gewöhnlich ein Supplement an Butter, von 
Seiten der Frau, bie es mit dem Diener des ‚Heiligen nicht weis 
derden will, einträgt. Daß es unter biefer Kafte jo manche 
Zartüffe geben müjle, liegt ganz in der Natur der Dinge. Es 
ift hierüber eine Inftige Aneftote im Demd-Saflaf im Umlauf, 
und ich gebe dieſelbe bier, wie ich fie oft erzäßlen gehört: 

An einem trüben, falten Winterabend fam ein Derwlſch 
vor bie einzeln ſtehende Hütte des Ghames Bu-Mebud, und füns 
digte ih dem damals neuvermählten Gbepaar mit folgenden 
Morten an: „Ich bin ein Ghedim (Diener) EidirAbbrels Kaders, 
gib mir ein Obbach! ich bin ein erftarrter Mann: Gebete mid!“ 
Dann, nahdem er bie junge, hübſche Frau mit durchdringendem 
Blick betrachtet hatte, fragte er ihren Mann: „It dieſe dein 
Weib oder beine Tochter?" Auf die Antwort, daß es die Haut 
frau jeb, fügte er hinzu: „Der Ergen Sidi-Abdsele Kader auf 
dein Haupt, mein Tiebed Rind! Gib mir zu effen, denn ich kin 
ein hungriger Mann." * Die jungen Eheleute eriuchten ben hel— 
ligen Mann unter ihr Dach zu treten, labten ihn mit Speis und 

Trank, und beiteten ibn ſchließlich neben fih auf das ebeliche 

Lager. Mitten in der Nacht wurde der mildthätige Bu-Nebud 

durch einen Schrei des Schreckens und durch eine raſche Bes 

wegung jeiner Fran aufgeweckt, und ſah zu feinem Grftaunen, 
daß ber erftarste Derwiſch ſtatt auf feiner Seite, mo er ſich nie⸗ 
dergelegt hatte, ſich jet auf der Seite feiner GEhebälfte befand, 
vermuthlich weil er fid dort beſſer zu erwärmen hoffte. Beide 

Männer erhoben fich zugleih, und der ertappte Tartüfle tere 
fuchte trog dem donnernden: „Ia dinal bu'f!“ (werflucht ſeh bein 
Vater!) des beleidlgten Ehemannes ſich zu rechtfertigen. Ich 
bin ein Ghedim EitirApdseloRabers! Meine Abfihten find rein, 

Sidi AbbseloRaber weiß 81% flotterte er hervor. Bu⸗Nebub 
aber ergriff den frommen Mann, ohne Nüdfiht auf die Mein» 
beit jeiner Abſichten, mit einer Hand bei der Kapuze, mit der 
andern einen 1fäs (Knittel), warf den noch immer Vroteſtiren⸗ 
den zum Gurbie hinaus, mo er ikm mit einer derben Kracht 
Vrügel in drei Gditionen, bie erfte für den Ghedim Sidi⸗Abd⸗ 
elrKaderd“, bie zweite für den „eritarrten Mann", die dritte für 
den „bungrigen Mann“, ins Weite ſchickte. 

u Es iſt bier noch der Ort zu bemerken, baf bie Kabrlen 
diefer Gegend eben jo abergläubiich als unwiſſend find, und die 
zahlreichen Geſchichten von Tag- und Nachtgeſpenſtern, Kobolden 
und Ungerhümen gelten bier für eben fo viele Glaubensartikel, 
So hat der Geiſt eines Gridlagenen feine Ruhe, bis fein Mör- 
ber dae Blutgeld bezahlt oder den Mord mir feinem Blut ger 
fühnt bat. In einiger „Entfernung von meinem Gurbie befand 
Äh ein Grabhügel, welcher die Ueberreſte eines hier ermordeten 
Unbekannten bedeckte, und ſchon mancher, ber noch jpät ausgeben 
mußte, um irgend ein verirried Haudtbier aufzuſuchen, vernahm 
dort ein ſchauetliches Stoͤhnen und ein Getrappel wie ton einem 
durch den Koth trabenden Maulthier. Diejer Sgrugru (Geipenf) 
iſt nicht, wie jeine Gollegen in Europa, Die vor den hiefigen bie 
Brauemlichkeit ber Kirchenuhren voraus haben, an bie Mitters 
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nachteſtunde gebunden, man kann ihn im Gegentheil oft ſchon 
gleich mach Sonnenuntergang bören. Sein Ausieben ift unbes 
Fannt, da ihm wohl ſchon jeder gehört, aber noch niemand ge— 
feben kat. 

Das gefürdktetfte aller Phantome, deſſen Namen ich mich 
leider nicht mehr erinnere, und der am hellen Tage in dem 
Schilf der Sümpfe fein Welen treibt, ift der ſchredliche, eben» 
falls unſichtbare Sumpfgeift. Die Zeit, waͤhrend welcher er über 
bie Menjchen Macht bat, beginnt mit Nusgang des Frühlings 
und endigt mit ben erflen Herbſtregen. Wer in dieſer Jahres— 
zeit im Sumpf ein Plätichern, wie dasjenige eines durch das 
Mohr watenden Wildſchweins vernimmt, ohne ſich von ber Urs 
ſache desſelben Rechenſchaft geben zu fönnen, hüte fich wohl, bie 
Sache genauer unterfuchen zu wollen, er ergreife vielmehr ſchleu⸗ 
nigft die Flucht, fonft haucht ihm der Geiſt den Bu⸗Segh⸗Segh 
(das bösartige, hitzige Eumpfficher) an, wenn er ihm nicht gar 
auf der Stelle den Hald umdreht. Uber nicht allein in ber 
MNäbe, ſondern auch im ber Berne wirft er verberblich; fein 
Athem verpeftet Die Luft und erzeugt die während des Sommers 
grajfirenden Wechielfieker. 

Gine Hauptrolle in den phantaftiihen Erzählungen ber 
Weiber jpielt ein großer, geſpenſtiger Affe, der Roͤben, welcher 
in ben unzugänglichen Belfen des Eiſencaps unterirbifche, kry⸗ 
ſtallene Paläfte bewohnt. Diefer entführt oft junge Mädchen, 
und bebäft fie fo fange, daß fie, wenn e8 ihnen je zu entflieben 
gelingt, als graue Mütterchen in ihre Heimath zurüdfommen. 
Erſt vor einigen Jahren ſoll Liefer Kobold mit feiner aus unter« 
geordneten Röbens beftehenden Leibwache bei ben Guerbes zwei 
Kinder geraubt haben, und ber ältere Bruder berjelben, ber, um 
fie aufzuſuchen, den Mas-Tiaguidirs erfliegen habe, von Dielen 
Spudafjen ins Meer geftürzt worden jeyn. 

Die find die vornehmen Spukgeſchichten, melde bie 
Vhantaſie ber Kabylen beichäftigen; fie alle aufzuzählen würbe 
mich zu weit führen, und ich beichränfe mich bier nur noch ein 
Bactum anzuführen, das an den Hexenglauben in Europa ers 
innert. Ich Fonnte nämlich Tange nicht begreifen, warum es 
mir anfangs jo ſchwer ward, von ben Kabylinnen ein gewilles 
Duantum Buttermilch, ſelbſt gegen gute Bezahlung, zu belom⸗ 
men, und ich erfuhr endlich, nachdem ich mir lange den Kopf 
darüber zerbrochen hatte, durch meine Nachbarin Aiſcha, daß mich 
bie Weiber ber Sriba im Verdacht hätten, ich wollte Käfe bar- 
aud verfertigen. Da nun bier allgemein geglaubt wird, daß es 
böje Lente gäbe, die in ihren Käle das Bette der ſüßen Mil 
aus dem Milchichlaud der Buttermilchlieferantin zu zaubern ver“ 
flünten, fo war bie Urfache der mir ſtets in Dieier Hinſicht ge⸗ 
machten Schwierigkeiten leicht zu erraten. Erſt ipäter, ald man 
zur Meberzeugung gelangt war, daß ich fein ‚Herenmeifter jey, 
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Die europäifche Uiederlaſſung in China. 
Erinnerungen einer Station im indoschinefifhen Meere. 
‚Nah Zurıen de la Oraviere, Ker, des deux Mondes, Dreember.) 

I. Macan 

Nach einer langen Reife hatten wir endlib am 4 Januar 1848 
vor Macao die Anker ausgeworfen. Befimmmt die Fregatte la Gloire 
und bie Gorvette la Bietorieufe, die einige Monate zuvor an den Küflen 
von Cotta zu Grunde gegangen waren, zu erfeßen, erreichte die Bayon⸗ 
naife bie Geſtade des himmlifchen Reiches im einem Mugenblide, als 
ende Verwicklungen biefer entfernten Station ein neues Intereffe ver 
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ließen, Der Bertrag von Nanfing hatte durch Zulaſſung ber Fremden 
in den fünf Seeläbten biefe tem eutepäiſchen Handel geöffnet. Amen, 
Butfhufu, Ning⸗po und Schanghai fahen die englifhen Genfuln in 
ihrem Mittelpunfte refibiren; aber zu Ganten blieb bie innere Etadt 
ben Barbaren verfchlofien, und bie Unterihanen ihrer brittiichen Majeftät 
fonnten ſich fogar nicht ohne einige Gefuhr in ihrem Umfreife oder ihren 
Vorſtaͤdte zeigen, und biejenigen welche ſich über ben Bezirk der Macs 
toreien hinauswagten, fahen ih den Beihimpfungen und Angriffen ber 
Sineffihen Bevölkerung ausgefegt. Eir John Davies war 1844 auf 
Sir Henry Bollinger gefolgt; biefer wieberhelten Beleidigungen mübe, 
wollte ex die Ungegogenheit ber Gantenefen züchtigen. Am 3 April 
1847 Hatte ſich bie Befagung ven Hong-fong anf zwei Dampfbeoten 
unb zwei Briggs eingefhifft. Den Ehurfiang hinauffahrene, hatie fle 
bie Forts des Bogue überrumpelt, 180 Stüde ſchweren Geſchützes vers 
nagelt und bie Etadt Ganton mit einem Bombarbement bebroht; allein, 
fobalb ber englifche Bevollmächtigte diefe große Mieberlage bes europäis 
fen Handels in feinen Händen ſah, wid er zurüd vor ben Folgen 
feines leicht errungenen Eieges. Da er Canton nicht niebergubrennen 
wagte, und auch nicht genug Mannfhaft zu deſſen Beſetzung hatte, 
mußte Eir John als einzigen Grfolg feines Feldzuge bie Nebereinfunft 
ammehnen, welche bie Manbarinen ihm vorzufchlagen fi berilten. Diefe 
Uebereinfunft wertagte auf den 6 Mpril bie Schwierigleiten, welche bie 
hatliche Auslegung des Vertrages von Nanfing hervorgerufen hatte; 
allein fie gab ben englifchen Hamdelaleuten durchaus feine neue Bürg- 
ſchaft gegen die Angriffe des Pöbrle. Das plöpliche Gefheinen ber 
„rothhaarigen Barbaren” unter den Mauern von Ganten hatte im Gegen⸗ 
theil die Feinbfeligfeit der unruhigen Vollemaſſen, welche bie Ufer bes 
Schu⸗kiang beivchnt, aufs neue gewedt. Am 5 December 1847 wurden 
ſeche Gnglänber, faum brei Meilen von ben europälihen Factoreien, am 
Flußufer durch Ginwohner bes Dorfes Huangfhusfi ermerbet. 

Die Negierung ber beiden Provinzen Ruangsfi und Kuang- teng 
war damals dem WVicrfönig Kling anvertramt, dem ehrlichſten Tataren, 
ter je die Bfauenfeber und ben rothen Knopf getragen. Gin Mitglieb 
ber kaiſerlichen Familie und einer der Unterzeichner tes Vertrages von 
Nanfing, hatte Rising die Ohnmacht ber dinefiihen Heere und die 
beinahe unüberfleiglihen Hinberniffe eingefehen, melde ſich ber Ginführ 
zung ter Militärorganifation und der Taftif der Guropäer in dem 
himmalifchen Reiche enigegengejepten. Ueberzeugt, baß er burd Fluges 
Benehmen und gewichtige Opfer Englande Mngriffsgelüfle würbe ent- 
waffnen fönnen, hatte er die Politif ber Goncejionen in Gina eins 
arführt. Diefem Meſchld Paſcha bes himmliſchen Meiches, einem gedul⸗ 
digen Gegner der eigenfinnigen Partei, welde ten alten Sin ala ihr 
Dberhaupt anerfanmte, wäre es vielleicht gelungen Freundliche Beziehun⸗ 
gen pwiſchen Großbritannien und China aufrecht zu erhalten, wenn bie 
Leidenihaften der Bevoͤllerung von Ganton nicht fiets feine Bemübunz 
gen vereitelt Hätten. Mach dem bintigen Trauerfpiel von Huang-fhusfi 
Hatte er ſich beeilt dem Bevollmächtigten eine volltänbige Genugthuung 
zu verfpreden. Am 21 December wurben vier Ghinefen, ten Knebel 
im Munde, auf den Schauplatz dieſes ſchrecklichen Greignifies geführt, 
Hier Angefihts ber durch eine Abtheilung engliſcher Eolbaten und chine⸗ 
fiſcher Truppen in Schranfen gehaltenen Volfsmafien, in Gegenwart der 
Dfficiere, weldhe der Gouverneur von Hongefong bezeichnet hatte, ſchlug 
der Henfer diefe vier Häupter ab, melde der Vicefönig ter Nothiwen- 
bigfeit einer blutigen Genugthuung gewährt hatte. 

Kiing ſchmeichelie fih mit der Hoffnung, baf ein fo raſches Gin- 
ſchreiten binreichen würde, um biefe unfelige Angelegenheit in Vergeffens 
heit zu bringen. freilich waren jede Gnglänter gefallen, allein fie 
hatten bei ihrer Vettheidigung zwei ihrer Angreifer verwundert, und ba 
biefe indeſſen geſterben waren, hielt der Wicefönig die Hinrichtung von 
vier Schuldigen für eine hinreichende Genugthuung; getreu ben Grunde 
fage ber von der hinefifchen Erfepgebung angenommen if, hatte alfo 
der Bicelönig von Ganton das Leben von fehs Gnglänbern turd das 
von ebenfo viel Chintſen vergütet. Sir John mies einen folden Han 
del mit Enteifung ab, umb forderte mar tm fe beingender bie Aufs 


fußung und Beſtrafung aller Mitfhultigen, bie bei dem Morde bethei 
ligt waren. Das feltfame Berfahren tes Vicefönige war zubem geeig- 
net Verdacht zu erregen. Die Gngländer von Hongsfong hatten im 
allgemeinen bie raſchen Hinrihtungen zu Huang-fhnfi wicht gebilligt, 
und meinten, daß er in feiner Vereitwilligfeit Kepf für Kopf zu opfern, 
ben wahren Schuldigen einige vieleicht Längit zum Tede verurtheilte 
Berbreder fännte fubititwirt Haben. Diefer beleibigende Verdacht machte 
ſich im SHintergrunde der Forberungen bes Bevollmächtigten geltend. 
Kiring berief ſich, um biefe gehäffige Anſchuldigung von fi abzuweh⸗ 
ven, auf fünf Jahre Ioyaler und ehrenhafter Beziehungen zu den Guror 
päeen; fonnte übrigens bie Mufregung in ber Provinz, indem fie fein 
Anſehen zermichtete, ihm nicht diefe Li eingegeben haben, womit bie 
Mandarinen des Himmliihen Reiches jo vertraut find? Es war ber 
kannt, daß feit der Grpebition vom 3 April Banden von Freibeutern 
fh im jedem Dorfe gebildet Hatten, um mit Waflengewalt die Barbaren 
abzuwehren, melde es wagen würden an ben Ufern bes Fluſſes zu landen. 
Die Aelteſten der Dörfer, in bem Saale ber Verfahren verfammelt, 
hatten beſchloſſen, daß zum Befland diefer Lambmiligen jede Familie ihr 
Gontingent an Mannſchaft und Lebensmitteln ſteſlen folle. Diefe Banbiten 
murben auf gemeinfame Koſten ernährt und mit einem Bambnehute, 
einer Pide, fo wie einem zweifhneitigen Eäbel ausgerüfet. Zwanzig 
berfelben bildeten eine Mbtheilung unter bem Befehl eines Führere, der 
einen Geng trug; 80 machten eine Gompagnie auf, am deren Epipe 
ein Fahnentraͤger und Tremmelfläger vorauszog. Diefen Freiwilligen 
Hatte auch die Mörberbande angehört, melde tie bei Huangefhu.« Mi 
gelanbeten Gnglänber überfiel, und es müßte freilich viel leichter geweſen 
ſeyn die erforderligen Opfer in den Skfängnifen von Ganten auszjus 
wählen, als fie unter biefen zuchtleſen Banneen aufzuſuchen. 

Seiner natürlichen Neigung nad hätte Sir Jchn Davies nach Ri: 
inge Beijpiel die Politif der Vereinbarung geübt, Go lange Zeit 
Dberintendant des brittiihen Hantels zu Ganten, eingeweiht in dine: 
fiſche Sitten und Gebräude, waren ibm bie Verlegenheiten nicht um: 
befannt, welde ben unglüdlihen Biceksnig von allen Eeiten bebrchten. 
Gr fah ein, daß wenn er feine Feorberumgem zu weit tceibe, er Gefahr 
laufe ben Faiferlien lnwillen auf das Haupt bes einzigen Staats- 
mannes zu Ienfen, ber in Ghina den Intereſſen ber eurepäljcden Geſell⸗ 
ſchaft förderlich ſeyn kennte. Zum Unglüd fand auch Sir Jchn jelber 
fi leidenihaftlihen Anfihten gegenüber, deren Ginfluß er untwillfürlic 
nadıgab, und die feiner Politif Feineowege völlige Freiheit tes Hantılns 
liegen. Als die Handeleleute von Heng-long fh in ten Hoffnungen, 
melde ber Vertrag von Manfing erwedte, ſchmerzlich getäufct ſahen, 
twieterhelten fie unebläffig, man mühe einen neuen Feldzug eröffnen, 
um bie Hinderniſſe zu brechen, melde bie Treuleſigkeit der hinefichen 
Behörden und bie fertgeſetzte Feindfeligfeit bes Volkes ben Fortſchritten 
bes Sethandels entgegenſtellten. Gin Mbgabenfulem, das dem Geiſte 
bes Vertrags von Nanfing entgegenlief und ein Mep von Sellſtätten im 
Innern, hatten die chintſiſche Induſttie vor dem Schidſal bewahrt, das 
bie Indufrie in Indien durch bie zermalmenbe Gencurrenz ber britti- 
fhen Mafhinen erleiden mußte. Im diefem, ihrer Anſicht nad, ungeiep- 
lichen Witerante mußten die Habrifen von Mancefter und Bitming ⸗ 
hatu das Gebeiuniß aller ihrer Verluſte fuchen 

(Fertiepung felat.) 


Die künſtliche Befruchtung der Fifche erregt gegenwärtig 
großes Inrerefle in Franfreih, und bie Regierung unterflügte fie in 
gewohnter Liberalität mit Gelbbewilligungen, Im einer neuliden 
Sitzung der Mfatemie ter Wiffenjhaften fündigte eim Herr, ber wer: 
ſchiedene Proben gemacht hatte, am, daß es ihm gelungen fen, Forellen 
und Salmen zu ziehen aus Giern, die er von Mühlhaufen erhalten. 
Dieh iſt ber erſte Wall, wenigfens in Frankreich, wo man Fiſche von 
Giern erhält, bie eine Zeitlang außer Waſſet geivefen waren, Zwei 
Fiicher aus ten Departement der Vegeſen haben die Mittel zu einer 
umfafienden Befruchtung mit wenig Roten enibeet, und man bemüht 
fc) jept tiefe Mittel in Ausführung zu bringen, um tem Armen reich— 
lich Fiſche zu verſchafſen. (Liter. 7 Bebrwar.) 
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Die hiſtoriſchen und arhäolsgifhen Studien in den 
franzöfifchen Provinzen. 
6. Zonraine, Maine, Anjon, Poitou. 


Diefe Provinzen Bilden in biftorifcher und ardhäologifcher 
Hinficht allerdings minder thätige Mittelpunfte als bie Norman 
die, find aber doch, wenn auch nicht durch die Zahl, doch durch 
den Werth ber Schriften ziemlich bedeutend, In der Touraine 
find Die praftiichen Archäologen und die Sammler zahlreicher als 
die Schrififteller. Außer Hrn. Salmon, dem man eine merf- 
würdige Schrift über bie Leibeigenen ber Abtei von Marmoutierd 
verbanft, und ber fich jet mit einer allgemeinen Gefchichte ber 
Provinz beihäftigt, und tem Abbé Bouraffe, Verfaſſer eines 
Handbuchs ber riftlichen Archäologie, haben bie Gelehrten der 
Touraine an Schriften nur ein ſchwaches Gontingent geliefert, 
Dagrgen gibt e8 wenige Provinzen, in benen man bie Mefte ber 
Vergangenheit mit mehr Sorgfalt zu bewahren ober die Künfte 
des Mittelalterd durch glückliche Nachahmungen mehr wieder in 
Aufnahme zu bringen ſucht. So haben bie HH. Aviſſeau und 
Landais durch wahrhaft ftaunenswerthe Anftrengung und Ant- 
dauer eine Töpferei nach Art berer errichtet, welcher Bernard be 
Paliffo feinen Namen gegeben bat, und ihre Erzeugniſſe gleichen 
dem DVollfommenften, was bie Renaiſſance in Diefer Art her— 
vorgebracht hat. Eo erbaute auch Hr. Chateignier, Architekt 
son Amboiſe in ber Gemeinde Ste Catherine de Fierbois, nach 
dem Soſtem ber englifchen Architektur bes 15ten Jahrhunderts 
ein Schloß, über been Alter das geübtefle Auge ſich täufchen 
tann, und ein Hr. Guerin von Tourd baute für bat Meine Er 
minar dieſer Stadt eine Capelle von einer auferorbentlichen Zier⸗ 
lichkeit und ganz im Style des Idten Jahrhunderts. Das Publis 
eum, weldes bie alten Denfmale liebt und achtet, unterftüßt nach 
Möglichkeit den Eifer ber Künftler, und bie Stabt Tours hat 
fürzli durch eine freimillige Beiftener, die ſich auf 60,000 Fr. 
belief, und an ber alle Welt Theil nahm, eine Kirche, bie in 


Vrivatbeſitz übergegangen war, angefauft, um fle reſtauriren zu 
laſſen. 


Angers, wie Tours, zeigt ein lebhaftes Intereſſe an ber 
Erhaltung feiner Denkmale und feiner geihichtlichen Urkunden. 
Diefe Stadt hat fürzlich die wichtige Sammlung von Drudwerfen 
und Handiriften über Anjou angefauft, welche ein Hr. Xouf« 
faint Brille zufammengebracht hatte; fie Tieß den Katalog dere 
Telben druden, und der Generalrath gab dem Archiviſten des 
Departements, Hrn. Marchegah, den Auftrag, eine Sammlung 
biöher ungebrudter Urkunden über Anjou herauszugeben, wovon 
ber erfte Band Gereits erfchienen if, Uebrigens find in Anjou 
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während ber fegten Jahre die Arbeiten nicht zahlreicher gemeien 
als in der Touraine. Da die Bamilienüberlieferungen bier no 
ſehr mächtig find, jo wendet fih die Neugierde Gauptlächlich 
auch auf genealogliche Forſchungen, und dieß ift bie gewöhnliche 
Einweihung in hiſtoriſche Studien. 

Die Provinz Maine hat ſeit einigen Jahren dutch den Tod 
der Hd. Cauvin und Nichelet ſehr fühlbare Verluſte erlitten, 
indei find darum Gelehrſamkeit und Archäologie nicht matter 
geworden. Die -Benebictiner, welche fi zu Soledmes, einige 
rieues von ber ſchoͤnen Abtei St, Vincent du Mans, nieder» 
ließen, wo bie „Literargeichichte Frankreichs“ gejchrieben wurde, 
fcheinen aus diefer Naͤhe eine Aufmunterung geihöpft zu haben. 
Das Wiedererſtehen dieſes Orbens, ben man mit feinem legten 
Mepräfentanten, dem gelchrten und tugendhaften Dom Brial für 
vollig erloſchen hielt, übte auf die Bewegung der Localflubien 
einen glücklichen Einfluß aus. Die Mönde von Solesmes haben 
mehrere Werke herausgegeben, welche in mehr ald einer Ber 
ziebung ber alten benedictiniſchen Schule würbig find, jo z. B. 
einen „Berfuch über die Abtei Solesmes“ von Dom Gurranger, 
und die „Seichichte der Kirche von Mond.” Die Weltgeiftlichfeit 
blieb nicht zurüd; der Abbe Volfin hat durch fein „Leben bee 
heil. Julian“, durch feine „Denkichrift über die Territerialein« 
theilung ton Maine vor dem 10ten Jahrhundert“, und feine „Ges 
ſchichte des heil. Galais" Beweiſe von Belehriamfeit und. von einer 
großen Sicherheit in der hiſtorlſchen Kritik gegeben, wie er auch ben 
Beweis einer in unferer Zeit ungemöhnlichen Ausdauer liefert, 
indem er die Fortſetzung der „Gallia Ghriftiana* über ſich ger 
nommen bat. 

" Das wahre Verdienft biefer verſchledenen Arbeiten über bie 
Kirchengeſchlchte giht bem Departement der Sarthe den erſten 
Mang unter den gelehrten Devartements, und Die „Riterargeihichte 
Maines“ von Hauréau gibt auch in einer "andern Beziehung 
diefem Departement einen merklichen Vorzug, da das Buch ale 
umfaffenbe kritiſche und biographiſche Arbeit ohne Widerſpruch 
das volftändigfte und gemauefte if, was feit langer Seit in ber 
Provinz erſchien. Maine hat in ben gerichiebenften Zweigen, 
Theologie, Rechtswiſſenſchaft, Philoſophie, Dichtkunſt, im Drama, 
der Mediein und Naturkunde eine ſehr große Menge ausgtezeich⸗ 
neter Männer geliefert. Es gibt wenige Provinzen, mo bie 
Fäbigfeit der Köpfe fo viel- und mannichfach iſt, und eben biele 
Mannichfaltigfeit bildete bie Hauptklippe des von Haurdau bee 
handelten Gegenſtandet, denn es handelte ſich abgeſehen von dem 
Umfang bes Rahmens um nichts geringeres, ald um eine all · 
gemeine Biographie, welche ſaͤmmtliche menſchliche Kenntniſſe um« 
faßt. Hr. Hauréau hat den Schwierigkeiten einer ſolchen Arbeit 
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muthvoll die Stirn geboten. Seine „Literargejchichte von Maine* 
enthält abgeſehen von zahlreichen und bedeutenden Berichtigungen, 
eine große Menge neuer Nachweiſungen und vergeffener oder ganz 
unbefannter Dinge. Die Geichichte, die Biographie, die Kritik, 
die Bibliographie gehen bier Hand in Hand, und wir meilen bier, 
unter andern Gegenfländen, die man mit Nugen zu Narbe ziehen 
und mit Intereffe Iefen wird, auf bie Nachrichten bin über Odo, 
Abt von Eluny, Hildebert, Biihof von Mans, 3. de Courtecuiſſe, 
Raoul de fa Porte, Pater Marienne und eine Menge Dichter aus 
der Schule des 16ten Jahrhunderts, welche bamald gleichſam bie 
Satelliten der Pleiaden bildeten. Die „Literaturgefchichte von 
Maine”, ift noch eines ber leider jegt allzu feltenen Bücher, bie 
man zumal als eine Quelle fofibarer Urkunden für die allgemeine 
Geſchichte bed Landes und als ein Mufter für provinziale Mono« 
grapbie bezeichnen Fann, 
(Edluß folgt.) 


Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
Schluß.) 


4. Kabylenleben zweier Europäer, — Zudringliche Ber 
fuche,. — Attini und Kadeſch. — Begetabilifche Leckereien. 


Wer eine Zeitlang unter den Kabylen eben will, muß fi 
zucörberft mit ber Sprache berjelben vertraut machen, und ſich 
dann jo viel ald möglich in ihre Sitten und Gewohnbeiten zu 
finden wiffen, wenn er nicht Gefahr laufen will, an bem Nöthig« 
ften Mangel zu leiden, denn Zutorfommenheit und Gefälligfeit 
gegen Fremde, beſonders gegen Anbertglaubende, ſind bier uns 
bekannt. Die niedrige Habſucht ber Eingebornen läßt fie flers 
das Vierfache für ihre verfäuflichen Probucte fordern, und jle 
tragen dieſelben eher auf einen entfernten Markt, wo fie fie an 
einheimifche Auffäufer oft um ein Spottgeld ablaſſen müſſen, 
deun fie ſehen voraus, daß ber Fremde bei der Echwierigfeit ſich 
zu jeder Zeit aus den entfernten Städten den nöthigen Mund⸗ 
vorrath fommen zu laffen, ſich doch endlich dazu bequemen müjle, 
fih von ihnen ſchinden zu laſſen. Manchmal fann man jogar 
nicht einmal ein gemößnliches, im lieberfluß vorhandenes Pror 
duct, 4. B. friſche Mil, um banres Gelb erhalten, weil es bier 
nicht Brauch ift, dasjelte in feinem uriprünglichen Zuftand zu 
verfaufen, und nur die Ausficht, wie man zu jagen pflegt, eine 
Wurft gegen eine Seite Sped zu werfen, läßt fie von biejer 


Gewohnheit abgehen, wobei fie aber nie zu bemerfen ermangeln, 


daf man biefe Abweichung von ber Regel nur ihrer großen 
Freundſchaft und Anhänglichfeit zu verdanken habe. Berner muß 
der in biefer Hinficht von dieſen guten Moehammedanern Ab« 
bängige dem Genuß des Welnd und des Echweinefleiiches ent 
jagen, wenn er von ihnen nicht wie ein Ausjägiger betrachtet 
werden will; auch würde jich fein einziger dazu verfiehen, zum 
Transport dieſer verabſcheuten Waare fein Maulıbier herzugeben. 
Erft nach einem längern Aufenthalt unter dieſer liebenswürdigen 
Nation war ich endlich fo glüdlich, nad manchen ausgeftandenen 
Unannehmlichkeiten aller Art die Sache in ein befrichigendes 
Geleis zu bringen. Dieſe zu meinen Gunften erfolgte Aenderung 
hatte ich nicht fowohl meiner angenchmen Perſönlichkeit, als meis 
ner beharrlichen Feſtigkeit zu verbanfen, denn ich hätte mich cher 
nur von Wurzeln und Waldberren genährt, als in ihre über. 
mäßigen Forderungen einzugehen; zudem war der Marfı nahe 
gelegen, wo ich Butter und Eier zu denſelben Preiien wie das 
einheimiiche Publicum fauien konnte. 

Ich Hatte einen Saa (biefiges Getreidemaß) Weizen gekauft, 
welchen ich turch meine Nachbarin Fatma, die Frau Den Errui« 
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lad auf ihrer Handmühle mablen lief. Aus bieiem Mebl but 
Thomas jeden Morgen einen Keira, ber für den gangen Tag 
ausreichen mußte, aus ber Grüge ward von Zeit zu Zeit cin 
guter Kuskuſu bereitet, und mit der Kleie wurden uniere Hunde 
gefüttert. An Wildpret hatten wir feinen Mangel; ber Kra 
lieferte und Brunnenkreſſe, wilden Eelleri und Bubreis (wilden 
Knoblauch), das Brachfeld Gichorien, Löwenzahn und andere 
wildere Salate im Ueberfluß; Gier kaufte ich in der günfligen 
Jahreszeit 18 um einen Timen (Bünffousftüd), das Pfund Butter 
fam mich im Brübjahr auch nicht höher zu ftehen, und mit allen 
diefen Vietuallen liefen wir wenigftens nicht Gefahr zu verhun⸗ 
gern. Die Buttermilch versah bei und die Etelle bes Weinek, 
und warb zulegt unjer einziges Getränf, da das Waller mit 
Brüblingsanfang äußerft fchlecht und ungeſund wurde. Später 
fonnten wir uns auch noch mande Yurudartifel aus der Stadt, 
wie z. B. franzöfiiches Brod, Zuder und Kaffee, Cifig und Oel, 
Zwicheln, Knoblauch u. ſ. w. durch einen bier aniäffigen Tune⸗ 
fer, Abdallabsel-ESchergui, der einen Kandel mit Häuten, Wolle, ö 
Ziegenbaaren, Wildoret und Butter trieb, terichaffen, und ich 
babe mich Immer dieſes artigen, gefälligen Mannes nur zu loben 
gehabt. 

Mit meinen näciten Nachbarn Ali-Ben-Meſſaud, Bels 
Kaſſem⸗Ben Amar und Ben-Seruäla lebte ich in vertrauteren 
Umgang als mit den üsrigen Einwohnern der Sriba, ein Um— 
fand, welder ſich leicht aus den wedhieljeitigen Dienflleiftungen, 
die man unter Nachbarn anzuſprechen im Balle ift, erflären läßt. 
Als Heiner Meſſaud und die beiden Mädchen Fatma's, der Fran 
des Ghames, Sora und Halima, erftered von ungefähr 10, lcks 
tere® von 6 Jahren, jo wie auch bie kleine, niedliche Glegabe 
Tchelä (das Feldhübnchen), Bel⸗Kaſſems vierjäßriges Töchterchen 
befuchten und fleifig und brachten oft halbe Tage mir meinem 
Thomas zu. Von dieſen Kindern erfuhr ich vieles Merkwürbige 
aus dem intimen Bamilienleben der Kabolen, und babe bejonders 
der Inbiteretion Sora's jo manche Aufihlüffe zu verbanfen, die 
ich ohne fie nie erbalten hätte, Thomas ward bald feiner mun« 
tern Laune und beſonders feiner vollfommenern Sprachlenntniß 
wegen ber Liebling der ganzen Sriba; die Männer diſputirten 
mir ihm über Meligionsiachen — die Profelgtenmacherei war 
immer feine ſchwache Seite gewejen — die Weiter dagegen, bie 
ſich Durch; den Umgang mit einem jo jungen Knaben nicht zw 
compromittiren fürdhteten, Fonnten nicht genug über jeine drolli-⸗ 
gen Ginfälle Sachen, während fie lange, aus Spröberhurrei, kei 
meinem Anblick die Flucht ergriffen. 

Wenn ich mich in ben erften Tagen meines Hierſehns über 
die mürrijche Abneigung meiner Kabylen zu beklagen hatte, ie 
hatte ich mich jegt vielmehr über ihre zudringliche Vertraulichkeit 
zu beichweren. Die Männer bechrten mich zu allen Stunden des 
Tages mit ihren Beſuch und liefen es fich zulegt gar beifommen 
ihre Jujammenfünfte bei mir zu halten; die alten Weiber kamen 
ihrerjeitö um alles zu beiehen und zu betaften, während bie juns 
gen, bie zwar eben jo gern fich dieſelbe Breibeit genommen bäts 
ten, aber von ber argwöhniſchen Eiferfucht ihrer Gatten im Zaum 
gehalten wurden, ftatt dem gewöhnlichen Weg zu folgen, immer 
dicht an unierm Gurbie vorübergingen. Ich ging wohl jeden 
Morgen auf die Jagd, und war dadurch dieſer Unannehmlichkeit 
für einige Zeit enthoben; Nachmittags aber hatte ich bald zu 
fchreiben, bald zu zeichnen, oder Thomas beim Präpariren na» 
turbifterifcher Orgenflände zu helfen, und bieje tägliche Störung 
ward mir bald unerträglich. AlieBen-Meflaub, der allein ber 
Hahn im Korbe sehn wollte, und den bie jegige Schönthuerei 
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der Kabylen aus dem Grunde, daß mir bielelben mandherlei 
Sachen abſchwatzen könnten, Die fonft ihm zugefommen wären, 
aufs Äuferfte verdroß, übernahm gern den Auftrag die Ueber 
Täfigen In die Echranfen zu verweilen. Gr erlaubte fich zu Dies 
ſem Zwed eine etwas freieleberiegung meiner Willensäußerung, 
indem er ihnen bedeutete, daß meine Wohnung weder eine Dſchem⸗ 
mah (Verſammlungẽ ort), noch ein Markt ieh, und daß fie, wenn 
fie in irgend einer Angelegenbeit mit mir zu ſprechen verlangs 
ten, bie Sache ſchnell abzuthun bätten, ba ich wichtigere Geichäfte 
hätte, als langweilige Beiuche zu empfangen. Diele etwas berbe 
Weiſung hatte Infofern die gewünichte Wirkung, daß bie Befuche, 
neo nicht ganz ausbleiben, doch ſich beträchtlich verminderten, oder 
wenigiten® mit mehr Zurückhaltung flatt hatten, 

Ein Zug, ter die Kabblen gleich von vorne herein charakte⸗ 
riffet, ift bie ihnen eigentbümliche Art zu nehmen und zu geben. 
Wollen fie eiwas haben, To heist ed: Attini! (gib mir) indem 
e8 ſich von jelbit vericht, daß ſie die fraglihe Sache zum Ge⸗ 
ſchenk haben wollen; bringen ſie aber etwas, To fragen fie, ehe 
fe. die Hand öffnen: Kabeich? Grie viel wilft du geben?) und 
bie Unterfchämtbeit,, momit fie in einem Athem ihr Artini und 
ihre Kadeſch anbringen, brachte mich oft im bie änferfte Wurh, 
um jo mehr, da fie dieſe Verfabrungsweile für die natürlichſte 
Sache der Welt zu haften ſcheinen. So brachte mir einft ber 
reichfte Cinwohnet ber Eriba, ber täglich Salz, Pfeffer, Zwiebeln, 
Knoblauch und dergleichen mehr bei mir zu borgen hatte, mir aber, 
wohl verftanden, nie das Geringfie mehr wieder zurüdgab, ein Neft 
voll junger Etaare; ich glaubte naiver Weile, er wolle mir dies 
selben zum Geſchenk machen, allein im Nugenblid, wo ich ihm 
wii verbindlichen, Worten dafür zu dauken juchte und ihm das 


Net abzunehmen im Begriff war, zeg er jchnell feine Hand | 


zurück und artifuliete kaltblütig das mir jo verbaßte Kadeic. 
Die war mir doch zu arg: ich ergriff den Staarenbänbler beim 
Burnus und warf ibn höflich zur Thür binaus, welcher Gewalt⸗ 
tbätigfeitöact ibn aber nicht abbicht, von mir ſchen am andern 
Morgen etwas Zucker für feinen franfen Jungen zu begehren. 

Die gewöhnlichen Beieſſen der Kabylen find im Brübjabr 
unreife Aderbobnen, Brunnenfreiie, wilder Selleri, Yubreis und 
junge Benchelihöße, von welchen ſie erſtere bloß in Waſſer abs 
gekocht, letztere aber reh geniegen; ihre größten Leckerbiſſen aber 
find Zwiebeln, Knoblauch und ipanifcher Pfeffer; allein weit 
entfernt dieſe Bilanzen jelbft zu ziehen, wozu ihnen bie fette, 
feuchte Erde am Rande der Kras bie befte Gelegenheit darköte, 
ziehen fie vor dieſe Leckereien, bei seltenen Anläflen, auf dem 
Markt oder in der Stadt zu kauſen. Auch dem Zuder find fie 
ſehr hold, ziehen aber die Caſſonade dem Hutzucker vor, ba lege 
terer mit gebrannten Menſchenknechen raffinirt werte, 


Ueues arabiſches Teſtament. 


Die „Geſellſchaft für Verbreitung chrifilichet Kenntniſſe“ hat durch 
den befannten Dr. Lee, wohl einer ter größten Kenner bes Arabiſchen 
im neuerer Zeit, und mit Unterflügung von Fates Schidiaf, einem unter 
richteten Syrier und ausgezeichneten arabiſchen Dichter — er hat in 
neuerer Zeit ein Gedicht zu Ehren des Beys von Tunis verfaßt, bas 
dur Dugat ins Franzöffche überfegt wurde — eine neue Ueberfegung 
des neuen Teſtaments ins Mrabifche fertigen laffen, und zwar nad dem 
griehifgen Tert. Die bisher befanunte arabifche Ueberfegung bes neuen 
Telaments fan zu Mom durch die Gongregation der Propaganda heraus 
im 9. 1671, mad) ber Bulgata und im Bulgärarabifgen, für das Belf 
abgefaft, aber ten Regeln der Grammatik nicht fehr entſprechend. Die 
Ausgabe der Britifh and Foreign Bible Eoriety iR bloß ein Rachdruck 
biefer leptern. Die @efelichaft für Verbreitung chriſtlicher Kenninifte 


a 


⸗ 


wollte eine cerrectere Ueberſezung veranſtallen, und wandte ſich zu dem 
Ente an den gelehrten und unermübdlichen Dr. Let. Dieſe neue Ueber 
fefung if ben Regeln ber Grammatik vollkemmen gemäß, ohne baf 
darum ber Siyl, obgleich viel forgfältiger, für alle Claſſen ber Leſer 
minder verfänblih wäre. (Journ. Asiat. Januar 1852.) 


Die europäifche Wieverlafung in China. 


Erinnerungen einer Station im indoschinefifchen Meere, 
1. Macao. . 
(Fertfegung.) 

Der Werth der brittiſchen Baummwoll» und Wollengewebe halte 
Ah feit Abſchluß des Friebdene ven 31 auf 88 Millionen Franken 
erhöht; allein dieſes fheinbare Steigen, weit entfernt ein Zeichen 
son Vlüthe zu ſeyn, mar für die Wabrifen des Mutterlandes nur 
ber traurige Vorläufer von ungeheuren Banfreitn. Der unbeſon— 
nee Gifer der Speenfanten hatte ben Betrag und nit das Ergebniß 
bes Tanfhhandels verboppelt,. Die Verlufte ber meiften englifhen Hans 
belehäufee bei tiefem boppelt belaleten Berfehe durften nicht geringer 
als auf 35—40 Procent des Gefammimerthes der eingeführten Waarem 
und ter Müdfrahten angeſchlagen werben. Diefe traurige Lage bes 
englifhen Handels mußte ihn gegen bie Serausforberungen bes ine 
ſiſchen Poͤbels noch empfindlicher maden, und wenn ber Gouverneur 
von Hongekeng zauberte, fein Land in die unberehenbaren Bufälligfeis 
ten eines neuen Bruces zu werwideln, fo waren bie ihm umgebenden 
Handelsleute weit entfernt dieſelben Scrupel zu empfinden. 

Lord Palmerftons Ungeflüm trug mit bazu bei, Sir John Davies 
aus ter Bahn zu drängen, welche feine gewohnte Umſicht ihm vor 
gezeichnet haben würde. Mehr ele einmal hatte die Eorrefponben; bie 
Ungetuld nnd das Mifrergnügen des Minifters verraten; biefer Brief: 
wechſel, ber ans Muftrag tes Unterhaufes veröffentliht wurde, hatte 
Sir John zu ber unglücklichen Expebilion vem 3 Mpril veranlaft. Im 
Augenblick als die Bayonnalfe das Ziel ihrer langen Reiſe erreicht hatte, 
verlangte er von dem Generalgouverneur von Indien neue Truppen, um 
tie Gnergie zu entwideln, melde man ihm flets anempfahl. Schon 
hatten auf feine Aufferderung die engliſchen Raufleute bie Bactoreien 
geräumt, um fh nah Hong⸗keng zurückzuziehen, unb alles ließ vers 
muthen, daß der Beginn der Beindfeligfeiten der Mnfunft ber erwar⸗ 
teten Verflärfungen auf dem Buß felgen werte. Diefe fritifhen Bus 
Mänbe verhiefen und das Ehaufpiel wichtiger @reigniffe, und lichen ber 
Landung bes neuen franzöfifchen Boiſchafters zu Macao einige Wichtigkeit. 
Der Rückzug der engliſchen Kaufleute nach Hongkong traf mit andern 
Verwidlungen zufammen, bie nidt minder bebentenb waren, und wäh— 
rend unferes Aufenthalts an den chineſiſchen Küflen ihre Löfung finden 
fehlten. Im felben Augenblid ale Sir Jehn mit aller Macht bekleidet, 
welche fh an den gefürdteten Namen Gnglants fnüpfte, mühfelig gegen 
die Schwierigleiten feiner Lage anfämpfte, Hatte ein Mann, one 
andere Hülfsniittel als feine eigene Beiftesfraft, der portugiefifhe Gens 
verneur von Macao, die hinkterbente Golonie, die ihm anvertraut war, 
an dem Abhang ihres Zerfalls aufgehalten. Der Zufammenfluß ber 
Gugländer in der porfugieflfhen Stabt, als der Krieg Me von Ganten 
entfernte, hatte biefer Colonie nur einen ephemeren Aufſchwung gegeben, 
deſſen Duelle plöplich verfiegte, als bie brittiſche Flagge an den Geſtaden 
von Hong-fong aufgepfanzt wurde. Bon diefem Zeitpunft am hatte 
das Hets zunehmende Deficit des Gelonialbubgets diefe Nieberlafung 
beſtaͤndig bedreht ganz verlaflen zu werben, ba das Mutterland nicht 
mehr bie gehörigen Geltmittel zu ihrem Unterhalt aufwenden Fonnte. 
Mitten unter dieſen bedenflien Umfänben wurbe gegen Gnde bes 
Jahres 1845 ber Schifiecapitän Amaral dur ben Hof zu Liſſabon zum 
Gouvernement ber Provinz Timer, Solor und Macao berufen. 

Unter ben Wölfen, melde Großes vollbracht umb nun unter bem 
Gewicht volitiſcher Mißgeſchicke erliegen, findet man eftmald Männer, 
melde durch den Mel und die Hoheit ihres Weſene nod) von ber Kraft 
des alten Stanımes und der Energie des Vollechataltere Zeugniß geben, 
und wenn ihnen für ihre Thaten auch nur ein enger Schauplatz zus 
gemeffen it, jo lönnen fie biefelben dennoch durch ihren Muth und ihre 
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Ausdauer verebeln. Ale Dffieier einer Marine, bie nur ned ein Schat ⸗ 
tembild früberer Tage war, hatte Amaral alle Handlungen feines Berufs: 


| 


den zu Canton geneigt wären, einem Aufſtand Hide zu leihen, der 
ihren beleibigten Stolz rähen Fonnte. Gs galt taher bie Bevöllerung 


febens durch bas Siegel rubmiwürbiger Energie zu bezeichnen gemußt. | Macao’s im Zaume zu Halten, und zugleih dem Drud einer Provinz 


MWährend des Krieges zwiſchen Portugal und Brafilien im Jahr 1823 
hatte er im Mlter von 18 Jahren eine der Golonnen befehligt, welche 
die Infel Itaparica im Eturme nahmen. In biefem glänzenden Geſechte 
wurbe ihm. ber rechte Arm durch eine Ranonenfugel weggerifien. Später, 
in ben Feldzuge, welcher bie Rrone auf das Haupt ber Donna Maria 
fette, diente er mit Auszeichnung untemben Befehlen des Sir Gh. Napier. 
Mitten unter ben Unruhen, welche fo cft bie Regierung ber Halbinſel 
erfhütterten, verfannte fein ritterlicdher Weift niemals die wahre Richt: 
ſchnut ber Pflicht. Ge blieb feiner innern Ueberzeugnng und der 
Königin geiren, welder er feinen Dienſt und Schutz augefchweren hatte. 
Nah den Eüblüfen von Afrika gefantt, um ben Sflavenhandel zu 
unterbrüden, zeigte er ſich auch biefer fhwierigen Mufgabe gewachſen, 
und verftand ben brittiſchen Rreugern Achtung gegen bie portugieſiſche 
Flagge einzuflößgen. Ws er zu Macao anlangte, fand er ben Hafen 
vweröbet, bie Caſſen geleert, bie Soldaten entmuthiat und ohne Löhnung. 
Auf feinen Lorfhlag wurde ber Hafen augenblidlih für frei erflärt, 
und frembe Bahrzenge und Producte unter benfelben Bebingungen zus 
gelaffen, wie zu Hong⸗keng und Singapore. Die chineſiſchen Zollbeam⸗ 
ten, welde gewohnt waren auf den portugiefligen Quays biefelbe 
Gewalt auszmüben, wie in einem Theile bes himmlischen Reiches, muß ⸗ 
ten fi fortan darauf beiränfen, von ben Waaren die aus ben Nies 
berlagen famen, bie Abgaben zu erheben, von benen fie, fo zum vors 
aus befreit, nun ohne weiteres zu Ganten ausgefhifft werben Fonnten. 

Bon bem Beginn feiner Berwaltung an hatte Amaral zugleich bie 

Ginfpradhe ber Mandarinen und bie Oppofition bes Municipalraihes, 
ber unter dem Namen Senat bis bahin bie höchſte Macht mit bem 
‚ @euverneur zu Macao geiheilt hatte, zu befämpfen. Die Zolleinfünfte 
waren von jeher bie einzige Hülfsquelle der Golonie geweſen. Sobald 
bie Freiheit bes Hafens erllärt wurbe, mußten bie Musgaben ber Nies 
berlaffung durch anbere Abgaben gebedt werten. Amaral verſprach dieß 
zu thun. Gr mollte die Abtretung Macao’s nicht annehmen, fo wie fie 
burch wiederholte Gingriffe fi gefaltet hatte, ſondern ferberte unge 
ihmälert die Mechte zwrüd, welche Portugal nah Vertreibung ber See⸗ 
räuber an der Mündung des Tihwfiang von der Danfbarleit bes Kaiſers 
Kanghi erhalten hatte. Mittelſt ber Bezahlung einer Mente von 
500 Taris (3750 Fr.) fellte die Halbinfel Macao ganz der portugie⸗ 
ñſchen Megierung angebören. Die Chineſen hatten felber die Grängen 
dieſer Abtretung befiimmt, durch die Schranfe welche durch bie Bands 
enge gegogen wurbe, bie biefe bergige Halbinſel mit der füblihen Epige 
der großen Infel Hiangsfchan verbindet. Suüͤdlich von biefer Barriere 
begann das portugiefifche Gebiet, weldes, Danf ber Ehwähe der Vor: 
gänger Amarale, allmählich burd bie Gräber und Gehege chineſiſcher 
Unterthanen beengt wurde. Man zählte in Macao nur 5000 Ehriſten, 
Portugiefen ober Mefligen; allein bie Stadt enthielt, mit ben brei 
Dörfern innerhalb ber Barrieren, eine Bevölkerung von minbeflens 
25,000 Ghinejen. Diefes unruhige Bolt, durch einen fubalternen Ab— 
geordneten bes Vicelönigs von Ganton regiert, hatte niemals bie Laſt 
ärgend einer Abgabe getragen. Amaral ſchlug es ab, es von den Mufr 
Sagen zu bejreien, welche bie chriſtliche Bevöllerung belaften fellten. 
Die gleihvertgeilten Abgaben umfaßten allen Befig ohne bie Nationas 
lität des Defipers zu berüdiichtigen. Die Steuern, melde von ben 
Wohnungen der Ghinefen wie won benen ber Önropäer bezogen würben, 
bie Schiffjahtisgebühren, bie Verpachtung genifier Mencpele, ter Ber: 
fauf einiger Grundſtücke ſetzten das Defieit bes Golonialbubgets auf 
40,000 Piafler herab, welche die Kaufleute von Hong-fong vorzufhiehen 
übernahmen, und bie von ber portugiefifhen Megierung ibnen aldbald 
abbrzahlt wurben. 

Die finanzielle Zufunft ber Golenie war geſichert, allein zu Macao 
herrſchte große Mufregung. Dem portngieflfhen Gouverneur fonnie es 
nicht verborgen bleiben, melde bumpfe Unzufriedenheit im Schooße ber 
chineſiſchen Otvoͤllerung gaͤhrte; auch mußte er fürchten, daß dic Behörs 


mit 27 Millionen Ginwohnern zu widerſtehen. Ju biefem ungleichen 
Kampfe wären freilich bie Ghinefen bie einzigen Gegner ber pottugie⸗ 
fügen Befapung geweſen; aber Fonnte man bie ſchrecklichen Aufftände 
vergeſſen, melde die Geloniften auf Batavia und Manila in fe große 
Gefahr geflürzt hatten? Konnte man ben Untergang ber erflen Nieder: 
laſſung vergefien, welche bie Portugiefen im ben chineſiſchen Meeren 
gegründet hatten, die plöplihe Zerſtͤrung jener blühenden Etabt, tie 
von kriegeriſchen Anſiedlern gegen bie Mitte bes 101en Jahrhunderts an 
ben Kuͤſten bes Eche-fiang angelegt werben, und bie man im einer ein: 
zigen Nacht des Ueberſalles und DVerrathes verfhmwinden fah? Amaral 
hatte den ihm bedrehenden Wejahren gegenüber nur 300 Bajennette, bie 
zu Boa ausgehoben waren und durch einige turopäiſche Dificiere befehligt 
wurden. Mit beirädtliheren Etreitfräften fah einer feiner Borgänger, 
ber am hellen Tage durch einen Volkaaufftand überrafcht wurde, ſich ge: 
zwungen, fih in die Boris einzufchliefen und bie Etatt Macao währent 
24 Stunden den Gewaltthaten ber emmörten Ghinefen zu überlafen 
Chedem Hatte der Beſehl eines Manbarinen bingereiht, um alle Kine: 
fiihe Untertanen aus den am bie Fremden abgetretenen Pändereien 
hinwegzurufen, und bie portugiefifche Bevöllerung durch eine Art von 
Interbiet aue zuhungern. 

Amaral lieh ſich durch dieſe trübſeligen Grinnerungen Teinesiwege 
erfhättern; feine Reuctungen waren zwar kühn, allein er hatte ſich 
nicht in unüberlegte Wagniſſe geſtuͤrzt. Ge wußte, daß der Dpiumfrieg 
eine große Thatfache war, bie man in Rechnung ziehen mußte. Die 
Siege ber Gngländer waren ein moeralifcher Triumph für alle Guropäer 
gewejen. Nachdem fie die Barbaren in ihrer Unwiſſenheit Tange mit 
Verachtung amgefehen hatten, waren bie Ghinefen feit einigen Jahren 
eher geneigt, ihre Macht zu übertreiben. Ueberbieh konnte ber Dice: 
fünig von Ganten die Portugiefen nicht mehr burd den Hunger bezwin— 
gen. Die Nieberlafung von Hong »fong und bie Golonie von Manilla 
mwürben ben Ginwohnern von Macao bie Vorräthe geliefert haben, 
welche das Verbot der Manbarinen ihnen entzogen. Co mar nichte 
zu befürdten als ein Aufſtand tes Poͤbela. Mmaral hatte dieſen Ar 
griff vorausgeichen, und erwartete ihn gerüflet, Erine Eoldaten, regel: 
mäßig bezahlt und durch firenge Wannezucht in Pflicht gehalten, waren 
ihm vollfommen ergeben. 

Die erwartete Krifs trat endlich ein. Im Detober 1646, einige 
Stunden vor Sonnenanfgang, während die Stadt nech in tiefer Mube 
lag, landete ein beträchtliher Trupp Ghinefen in dem innern Hafen. 
Diefe Banditen, burd die Kahnführer, welchen ber Gouverneur eine 
neue Abgabe aufgelegt hatte, zufammengebradht, fliegen eilig bie Treppen 
hinauf, welde von den Quaye zu der Innern Etabt führten. Schen glaub» 
ten fie Macao's ſich bemeiftert zu haben, als ihr unvorſichtiges Geſchrei 
und bie Schläge des Gong, durch ben fie ihre Landeleute zu den Waffen 
riefen, einige Ginwohner aufwedten, welche den Gouverneur von bem 
Borgefallenen benachrichtigten. Dieſer verfammelte im Mugenblid eine 
Handvoll Eoldaten, und rüdte mit einem Feldgeſchütz gegen ben Gin— 
gang einer fhmalen Straße vor, melde den Plah des Ermates beherrſcht. 
Die Chineſen waren auf diefen Plag vorgebrungen; fie flürzten fih im 
Haufen auf die Portugiefen; ein Hagel von Kartätfhen hält fie auf. 
Ginen Augenblig feinen fie ihre Meihen wicher bilden zu wollen; 
aber bald wirft fie ein VBajonnettangriff in die gefrümmmen Strafen dee 
Dazars, und fie beeilen fih ihre Boote wieber zu erreichen, melde 
eben das Geſchutz einiger Kanenierſchaluppen in ten Grund bohrte. 
Schon am anderen Tage befahl ber Geuverneut den Ghinefen ihre 
Buben zu öffnen, und der Stabtmiliz, melde ver Befagung zu Hülfe 
geeilt war, die Waffen nieberzulegen. 

ESchlul folgt, 


Mehr Soldländereien in Aufralien. Die neueſten 
Nachtichten aus Sydnen ſtimmen alle barim überein, dafi bie neu entr 
teten Geldfelter am Bathurf:Ser, 150 M. von Sydney, bie berühmr 
ten Felder von Turon und Dpbir weit an Meichthuar übertreffen 
(Shipp. Gaz. 11 Februar.) 





Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Witenmann. 
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Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiſtigen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Die Mirviten, Elementi und Malaforen in Albanien. 
(Aus Epencert: Travels in European Turkey.) 


Zwiſchen Ipet und Prieren zogen wir an ber von ben 


Mirbiten und Malaforen bewohnten Bergkette bin. Der einzige 
Eingang in das faft unzugängliche Gebiet biefer unabhängigen 
Beraftämme Oberalbaniens if dem Lauf ber Drin entlang durch 
eine furchtbare Schlucht. Dieß wäre aber für eine feindliche 
Armee ein böchft ſchwierlges und gefährliches Unternehmen, und 


der Berfuch, dieie tapfern Berguölfer zu unterjochen, hat auch 


bereit den DOdmanli Kaufende ihrer mutbigften Krieger gefofter. 
Außer dieien Stämmen haufen noch die Glementi an den Ufern 
des Zem und in bem hergigen Diftriet, ber an Montenegro 
ſtößt; dieſe befennen fi, wie bie Mirbiten und Malaforen zum 
Iateinifchen Ritus, und zablen ber Pforte feine Steuern. Als 
Skanderbeg fiel, floh ein Häuptling dieſes Stammes nach Mom, 
und einer feiner Nachkommen warb Papft unter dem Namen 
Gliemend Kl. Die Glementi werden jegt von einem Biſchof 
zegiert, ber au Laba, bem alten Arbes, feinen Sig hat. 

Die Malaforen bdatiren ihre Unabhängigfeit von ber Megie- 
rung Amurathé I, ber durch ihre Hülfe einen wichtigen Sieg 
über den Serbenfönig Pafar datontrug, und zum Danfe fie 
von allen Abgaben frei ſprach; jpäter mollten bie Paſcha's ihnen 
den Charatſch auflegen, was, zu bem unfeligen Auffland von 
1740 führte, was Taufende biefer unglüdlichen Bergbewohner mit 
ihren Nadbarn, ben Glementl, zwang, eine Zuflucht in Ungarn 
zu ſuchen, wo ihre Nachlommen noch mehrere volkreiche Orts 
ſchaften an den Ufern der Save, nahe bei Mitroviga, bewohnen, 
und ibre Sprache, fo wie ihre eigenthümfichen Sitten, erhalten 
haben. Ob bie türkiſche Meglerung jegt gerechter in ihrer Vers 
waltung ift, oder fich fcheut, ben Born biefer Friegerifchen Stämme 


zu reizen, genug man läßt ihnen ihre Mechte und Breibeiten. | 


Auch zeigen fie fih nuͤhlich, ba fie aus Fanatiomus gemeinfame 
Sache mit den Raubzügen der Arnauten gegen Montenegro ma» 
chen, beffen Bewohner dieſe Ratholifen wegen ihrer Anhänglich⸗ 
feit am bie griechliche Kirche grimmig haſſen. So heftig auch 
der Sectengeift in civilifirten Ländern fepn mag, von dem Haß 
zwifchen biejen rohen Anhängern zweier feinbiihen Glaubend⸗ 
formen madt man fi feinen Begriff, und es ift fehr bemüthi« 
gend für ben chriftlichen Meifenden, menn ihm bie Mobamme- 
daner mwieberbolt bemerken, daß wenn nicht die Diftriete zwiſchen 
Montenegro einer», und den Maloforen, Elementi und Mirbiten 
andrerſeits von türkifchen Arnauten bewohnt wären, dieſe Chriſten 
fih unter Anführung ihrer Priefter bis zur Vertilgung bes 
einen Theils.befämpft hätten. 


13 Februar 1852. 


Die hiſtoriſchen und archäologiſchen Studien in den 


franzöſtſchen Provinzen. 
6. Zouraine, Maine, Anjou, Poiton. 
. (Schuß) 
Die „Geſellſchaft der Alterthumtforſcher des Weftens*, beren 


| Sig zu Poltiers if, und welche jegt 186 Mitglieder zählt, bat 


feit ihrer Gründung im Jahr 1834 dreizehn Bände Memoiren, 
ein vierteljäßriges Bulletin, eine vortreffliche chronologiſche Ta⸗ 
belle der in ben Manuferipten des Benebictinerd Dom Fentenau 
enthaltenen Urkunden, und bad Gartufaire de heil, Hilalre von 
Poitierd nach ben Gopien von Dom Fontenau und den Drigie 


\ nalien in den Archiven von Vienne herausgegeben; ferner bat 





fie unter Mitwirfung ber Stadt Poitiers ein celtifches Mufeum 
gegrünbet, dad von Pecointre Dupont beſchrieben wurde. Die in 
ben Memoiren biefer arbeitfamen Geſellſchaſt behandelten Gegen« 
flände find fehr mannichfach und gut gewählt. Die HH. de la 
Fontenelle, de Waudore, Mangon be Lalande, Mebet, Archivar 
des Departements der Vienne, be Eherg6 und Fillon waren die 
fleifigften Mitarbeiter, und ſehr zu ihrem Ruhm haben bie 
Alterthumsforicher bed Weftens ſich nit auf ausihließlih ar— 
chaͤologiſche Grgenftände beſchränkt. Die „Stubien* Boulmiers 
über bie lateiniſchen Dichter von Poltou, bie Memoiren Allo— 
neau's über den Feldzug des Prinzen von Wales in Languedoc, 
Arquitanien und bem übrigen Branfreich, und über bie Schlacht 
ton Moncontour, ber ‚Verſuch“ Hr. von St, Hippolstes über 
die Schlachten von Voulon, Poitierd und Maupertuis; bie „Bor- 
fhungen* des Abbe Couſſeau über bie Liturgie ber alten Diöcefe 
von Poitiers, Forſchungen, in benen er zu bewelſen ſucht dab 
ber 5. Hifarius der wahre Verfafler des Tebeum ſey; bie Ber 
merfungen Mebets über die Ortsnamen in der Bienne, und ber 
Verfuch über die Laternen der Todten* von Gafteignier find 


' forgfältige und originelle Arbeiten, welche zugleich das Verdienſi 


haben, der allgemeinen Geſchichte einige neue Elemente zu liefern. 
Die Archäologen gleichen allzu oft ben Schafen Panurgd und 
laufen hinter einander auf denfelben Wegen; man muß alio die 
Bemühungen berer, welche neue Bahnen einzufchlagen fuchen, 
und fi vorzugdmeife an ununterfuchte Kragen halten, aufmun« 
tern. Unter bdiefen Kragen ſteht bie Geſchichte ber Kriege bed 
Mittelalterd oben an, benn dieſe Geſchichte, bie entweder von 
tafrifh unwiſſenden Gelehrten ober von ungelebrten Taktikern 
geſchrieben wurde, if faſt noch ganz wieder herzuſtellen. Die 
Kenntnif der Localitäten und die auf dem Schauplap ber großen 
militärifchen Thaten ſtets noch lebendigen Neberlieferungen er» 
Elären viele in den alten Büchern ausgelaffene ober entftellte 
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Thatſachen, und man fann bie Mitglieder ber gelehrten Gejell« 
fchaften nicht genug aufmuntern, dem Beifpiel der HH. Alloneau 
und Et. Hippolpte zu folgen, 

Die wichtige Monographie, teren Gegenftand die Stabt 
Poitierd insbefondere ift, rührt von Nbt& Auber ber, und ber 
zieht fih auf die Kathedrale dieſer Stadt. Auber jegt ihren 
Uriprung ins dritte Jahrhundert, und fo ſehr man Urfache hat, 
folchen hoben Alterdangaben zu mißtrauen, fo fcheint dieſe Schä- 
gung doch ziemlich genau, denn aus Umftänden, die fich nicht 
mehr wohl näher angeben laſſen, bildete Poitiers frühzeltig eine 
Urt chriſtlicher Dale im gallorömijhen Heidenthum. In ber 
Nähe diefer Stadt, zu Ligugé, gründete ber heil. Martin bas 
erjte Klofter Galliens; ein Biichof von Poitiers, der heil, Hila« 
rius, ben ber heil, Hieronymus bie „Mbone ber lateiniichen Des 
rebjamfeit" nennt, gab dem Ghriftenthbum den Frieden zurüd, 
indem er bloß burch bie Kraft jeiner Lehren die Hortichritte des 
Arianismus aufbielt, welcher dem neuen Glauben feinen götts 
lihen Gharafter raubte, indem er den menichgeworbenen Gott 
son der Dreieinigkeit trennte, und durch einen barbarifchen Ra— 
tionaliemud dieſe halb wiedergesorene Welt, bie eben dem heib» 
niſchen Materialiömus entronnen war, zum reinen Deismusd 
führte. Endlich flüchteten ſich nach Poitlers, ins Klofter ber 
heil. Mabegonde, wie in ein letztes Aiyl, alle Götter ber alten 
Voeſie, und die Tateinifche Mufe der Verfallzeit miſchte zum 
legtenmal ihr Lieb mit den Hymnen ber fliegenden Kirche, Dieß 
find ſehr anlodende Erinnerungen für unsere religiöfen Alters 
thümer und unfere Nationalgejchichte, und es iſt zu bedauern, 
das Abbe Auber, als Einleitung in den deſcriptiven Theil feiner 
Arbeit, nicht eine allgemeine Ueberſicht der Kirchengeichichte von 
Poltou in ben erften Jahrhunderten in Bezug auf die geiell- 
ichafrlichen und intellectuellen Zuflände gegeben hat. Gr hat 
wohl einiges berührt, aber ohne genügende Entwicklung, und ift 
in architektoniſchen Einzelnheiten ftets zu weit gegangen, Wir 
wünfchten, daß man nicht, wie es nur allzu oft geichieht, bie 
feudale, abminijtrative und moraliiche Geſchichte von der artiftie 
ſchen zu jehr trenne. 
mals genau beflimmt find, ift ed faft unmüg für alle Theile bie 
daguerteothpirte Beichreibung aller Gapellen, Säulen und Schnüre 
zu wiederholen. Wenn bie Archäologie fih in dieß Detail vers 
liert, jo beſchaͤſtigt fie fich zu ſehr mit den Steinen und zu 
wenig mit den Menjchen, fie wird ein müglichet Vademecum für 
den Architekten, ber mittelalterliche Bauten nachäfft, bleibt aber 
denen fremd, melde im Studium ber Archäologie Belehrung 
und Anregung ſuchen. Dieje Bemerkungen richten ſich indeß 
nicht bloß an Abbé uber, deſſen Buch ſehr Ihäpenswerthe 
Theile enthält, jondern an die meiften feiner Collegen In ber heil, 
Archäologie, welche allzu geneigt find, die Denkmale zu beichreie 
ben, ſtatt zu erflären. Es handelt fih nit um die Angabe, 
daß biefe oder jene Figur ji unter den Wölbungen eines Por« 
tald befinde, man muß auch fangen, warum fie da ift, welcher 
Reibe von Ideen fie fih anſchließt, welches Verhältniß zu den 
Sitten ber Zeit ſich darin autipride. Wir glauben nicht wie 
Abbé Auber, daß die ganze chriſtliche Sombolit ſich auf eine 
Darftellung des alten und neuen Teftamentsd beichränft; um fich 
davon zu überzeugen, braucht man nur bie Bilderornamentation 
unjerer Kirchen mit den heiligen Schriften, und die aflegorifchen 
Abhandlungen über Moral, die unter dem Namen Beftiaires 
befannt find, mit den aſtetiſchen Werfen und jelbft mit den 
"Nomanen und Fabliaux zu vergleihen. Diefe Ornamentation 
iR eine wahre Enchffopädie, ein volftändiged Unterrichtöfgften, 


und manchmal eine gemeine und chniſche Satpre, ja weniger ala 
eine Sathre, eine Garricatur. So flieht man zu Toulouſe in 
der Kirche St. Sernin auf einer Kanzel einen Eſel im Ghor« 
ro, der einem Aubitorium ven Schweinen mit Krummftab und 
Biihofömäge predigt, und daneben die Worte: „Galvin der 
Schweineprediger.“ Die Darftelungen biejer Art find zahlreich, 
und beweiſen zur Genüge, daß das Alte und Meue Teſtament 
ben chriſtlichen Bildhauern nicht allein die Motive lieferten, und 
daß man in ber religidien Architektur, wie in ber Literatur und 
ben Eitten, neben dem göttlichen Gefühl bes Inendlichen oft 
den gröbſten Materialismus finde. Das find Thatſachen, bie 
vom Glauben fern abliegen, die ihn nicht comptomittiren, und 
die von den Archäologen der kirchlichen Schule beharrlich vere 
fannt werben, auf bie Gefahr bin die Geſchichte zu verfälichen. 
Was ſchadet der Macht und Reinheit des Ghriftentbums der 
Cynismus einiger von barbariſchen Künjtlern ausgehauenen Bil- 
ber? Der Glaube iſt mitten unter unfern Auinen ſtehen geblie- 
ben, wie die Rathebralen jelbft in unſern erneuerten Städten; 
und mit Mecht wendet ſich Abt Auber am Ende jeines Buchs 
von ber Vergangenheit an bie Zukunft, und veripricht dieſen 
Denfmalen, die ſchon fo viele Jahrhunderte zählen, noch manches 
Jahrbundert der Dauer, 

Ehe wir von Poitou jcheiden, erwähnen wir noch der „Öt» 
ſchichte ber höbern Verwaltung im Departement der beiden Sev- 
red", von I. Richard, Diefe Geichichte beginnt mit einer klaren 
und beftimmten Einleitung, worin der Verfafler in raichen Züs« 
gen bas Gemälde der Provincialvermaltung Poitou's von den 
auferordentlichen, unter dem Namen missi dominici befannten 
Gommiffairen Garld des Großen, ben Enquèteurs Qubwigs IX, 
und ben von Richelieu geichaffenen Intendanten bis zu den 
von Neder im J. 1787 geichaffenen Provincialserfammlungen 
ſchildert. Dieje Berfammlungen, welche in Poitou in drei ver« 
ſchiedene Kategorien zerfielen, hatten bie direcien Steuern umzu- 


legen, und alle Gegenftände des öffentlichen Nutzens, wie Stra« 
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' Ben, Ganäle, Unterrichtsweſen, Vertheilung der Unterftügungen ır. 
Wenn die Zeit und ber Sthl eined Denk | 


zu überwachen. Sie iprahen Wünſche aus, wie uniere Gene 
ralräthe, und ihre Geſchichte bietet dad Intereffante, daß man 
hier bie meiften großen und nüglichen, von ber Revolution ge⸗ 
gründeten Reformen flar angezeigt und verftändig entwidelt 
findet, ja ſelbſt manche von denen, welche durch uniere einbelmie 
ſchen Kämpfe, uniere Kriege, und namentlich die Unerfahrenheit 
unjerer Berwaltung ſeit ſechzig Jahren verfchoben wurden. Im 
3. 1738 war in Poitou, wie in den andern franzöflihen Pro» 
vinzen, der öffentliche Geiſt zugleich progreififtiih und conjer- 
tatie, plöglid aber entbrennt eine Art Bieber und greift um 
fih; man spricht nicht mehr von Neformen, fondern bie Köpfe 
träumen von einer neuen Welt, und bald ichreitet bie Revolu⸗ 
tion vorwärts, unerbittli, mit fataliftiicher Gewalt. Hier er- 
hält. Richards Buch ein beſonderes Interefle, und bie hiſtoriſche 
und politiiche Belehrung tritt aus jeder Zeile hervor. Mitten 
unter den jchrelichen Wechielfällen des Bürgerkriegs erftaunt 
man nicht minder über die faft übermenſchliche Thätigkeit ber 
revolutionären Behörden, ald über bie faft unglaubliche Unfähig« 
keit, bie fie an ben Tag legen. Sie willen nichts voraudgufchen, 
nichtö zu ordnen, die Truppen entfalten ganz tergebend reinen 
bewunderndwersben Muth, und flerben Hungers in dem von 
ihnen verheerten Rande, Man greift unabläfftg zu gewaltjamen, 
fat nie zu nüglichen Maaßregeln, und um ſich für ben mangeln« 
den Erfolg zu rächen, mehrt man die Schaffette. Im I. 1793 
bitiet die Verwaltung der Vendée die der beiden Sevre, ihr bie 
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Guilletine zu leihen, legtere antwortet, daß St. Mairent basjelbe 
Berlangen geftellt babe, und um alle Anforderungen zu befriebis 
gen, beichließt fie fünf neue @uiflotinen zu beftellen. Es gebt 
ans den im Buche Hrn. Richardé mitgetbeilten Thatſachen un« 
umftößlich bervor, daß bie Grauſamkelt der revolutionären Agen« 
ten ſtets in directem Verhältnis mit ibrer Unfähigkeit fand, und 
daß chne Diele Unfähigkeit und obne die in blinder Harinädig« 
feit fortgelegten Gewaltthaten ber Krieg im Welten trog bes 
Heldenmuths der Vendeer viel minder blutig und lang geweſen 
wäre. Um die Nichtigkeit dieſer Bemerkung zu beweifen, barf 
man nur ben General Hoche nennen, und bie ftrengfte Kritik 
des Terroriemus beſteht in ber Wergleichung der Erfolge ber 
Proconfuln und berer dieſes erfauchten Mannes, ber zu fümpfen 
verftand, aber namentlich ben Frieden berbeizuführen ſuchte. 
Ale diejenigen, welche die „Beichichte ber Verwaltung der bei— 
den Sevres“* leſen, werben für bie Kenntniß der lade ber 
Vendee, die jo voll an Gröfe und Heldenmuth ift, großen Ges 
winn daraus zu ziehen. 


Ein Befuch der Imfel Melville. 


Diefe Insel, melde gegenwärtig als einer der fältelen Punfte ber 
Gebe bettachtet wird, wurde ven den Schiffen Gapitän Nufins aus, 
der befanntlid eine ber Entdedungsſahrten nah dem verlornen Branfs 
lin befehligte, beſucht. Diefe Infel iR bas Ultima Thule ber neuem 
arfiifchen Cutdecker und wurde feit Parıy's Beſuch im J. 1820 nicht 
mache betreten. Zwiſchen den Inſeln Griffith und Melville am Nord⸗ 
ufer liegen bie Ruinen von 10 Gslimo: Winterwohnungen, und viele 
Knochen von Wallſiſchen, Bären, Robben u. f. w., bie zum Theil mit 
einem ſcharfen Juſtrument zerihuitten waren. Man fonnte nicht recht 
ermitteln, warn biefe Wohnungen wirklih Bewohner hatten, Gapitän 
M'Glintor glaubt aber, diejer Zeitpunft weiche etwa 200 Jahre zurüd. 
Die Hütten feinen mit Eteinen und Gebe überbadt und biefe Dächer 
mit BWallfigfnohen gehüpt geweien zu ſeyn. Die Hütten wurben 
wohl errichtet, als bie Temperatur nach eiiwas gelinder war, wie jeht, 
denn fle waren augenſcheinlich mit bleß flüchtig erbaut, fondern auf 
bie Dauer berechnet. Die Ueberreſte von Gapitän Parry's Lager auf 
der Inſel Melville waren neh ſehr beutlih zu erfennen. (Athen. 
7 Februar ) 


Die enropäifche Miederlafung in China. 
Erinnerungen einer Station im indoschinefifchen Meere. 
I. Macao. 

Schluß.) 

In einigen Stunden Hatte der Gonverneur Amaral dur bie 
Beftigfeit feiner Haltung und die Gelaſſenheit in feinen Anftalten bie Ruhe 
in der Stadt wieder hergeſtellt und die lehten Spuren bes Nufflandes 
verwiſcht. Von nun am waren zwiſchen Ghinefen und Portugiefen tie 
Mellen ausgetauſcht, und bamit feine Grinnerung biefer Kriſe zurück⸗ 
bleibe, verfolgte der Geuverneur die Noflendung feiner Reformen mit 
dem größten Gifer. Amaral fonnte fi indeß nicht verbergen, daß bie 
Zeit der Größe für Macao für immer vorüber fey. Seiner Anfiht nad 
ſollte diefe Nieberlafung dereinft der Mittelpunft ber Küſtenfahrt pwi⸗ 
ſchen den jüblihen Küften von Ghina, dem Meerbufen von Tons fing 
und ber Infel Haicnan werben, um Hong-fong als effene Freiſtätte für 
alle europäifchen Flaggen die Wage zu halten. Ungeachtet der liberalen 
Doctrinen, welde bei Gründung ber engliihen Colonie aufgeſtellt wur« 
ben, mar Macao ber Mufenthalt aller Fremden geblieben, welde bie 
Sorge um ihre Handelavortheile nicht nöthigte auf brittifhem @ebiete 


zu verweilen. Das Klima, bas die Secwinde der Befundheit zuträge | 


lich maden, zog feld während des Sommers einen Theil ber englifchen 
Kaufleute und Beamten hicher, um von ben GSeſchaͤſten in der frifchen 
Deeresluft andszuruhen. Dur politiſche Gonvenienzen, bie man leicht 
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ermeſſen kann, ließen ſich auch bie bei ber chineſiſchen Megierung acere⸗ 
ditirten Conſuln im Schooße ber portugieſiſchen Niederlaſſung feſthalten. 
Macao war daher ein Plap, der allen Cinflüſſen offen fand, melde ih 
nit von bem Uebergewicht Englande wollten in Schatten ſtellen laffen. 
Die Amerifaner hatten unter ihrem Gternenbanner weite Magazine zu 
Verproviantirung ihres Geſchwaders in biefer Stadt angelegt. Mmaral 
zweifelte nicht, daß and bie Epanier und Franzoſen bald ihrem Bei⸗— 
fpiel folgen würden. Durch biefen Bufammenfluß von Fremden fah er 
die Zulunft der Golonie, die ehebem durch ihre eiferfüdhtigen Prebibis 
tionen beruͤchtigt war, geſichert. 

Das der Golonie befomders fehlt, iſt eine geräumige und fidhere 
Rhede, welde, wie bie von Hongfong, im Noihfall ganze Geſchwader 
aufnehmen fönnte. Der innere Hafen, ein ſchmaler Ganal pwiſchen ber 
meftlichen Küfte der Halbinfel und der Infel Lappa, if bei gewößmliden 
Waſſerſtand nur für ſolche Fahrzeuge geeignet, die nicht mehr als 
vier Meter tief gehen. Die großen Rauffahrteis und Kriegeihiffe müfen 
ungefähr drei Meilen von ber Stadt gegenüber ben fleilen Küſten von 
Typa und Roche wor Anker gehen, benn nur in biefer Cutfernung von 
dem Ufer hat die äußere Rhede eine Tiefe von fünf bis ſechs Meter. 
Außerhalb diefer unterfeeifchen Hodfläcde, die Reis durch bie Anſchwem⸗ 
mungen des Schu:fiang erhöht wird, zieht ſich eine dreifache Reihe von 
Granitinfelden Kin; allein dieſe unvollflommene Barre bricht nicht 
genuafam bie Gewalt ber Fluthen, bie mwährenb bes Minters ber 
Mordof Muſſon aufwühlt, und welche die Verbindung zwiſchen dem ent 
fernten Anferplap und der Stabt unterbredien. 

Glücklicherweiſe laffen fi bie chineſiſchen Boote nicht leicht durch 
den Sturm zurückhalten. Jeden Mergen, fo heftig auch der Wind wehen 
moechte, ſah bie Mannfhaft der Bayonnaife ein Boot aus bem Hafen 
fommen, das in dem ſchlammigen Waffer ber Mhebe breite Furchtn jog, 
und ih mühlam Bahn durch die Stofmwellen der Gegenſtrömung brach. 
Wenn wir ihm dann enblih mad zwei: bis dreiftündigem gebulbigen: 
Lavieren bas Tau qumarfen, um es an bie Gorveite heranzuziehen, 
erhob fih aus dem Betümmel der nadtfühigen Bootslente mit Spip« 
hüten eine feltfame Geſtalt, die bis dahin unter einem Bambusdache 
neben ben Hatsgöltern geſchlummert hatte. Gin langes Gewand von 
blauem Baummollgeug, auf ber rechten Seite mit fünf Metallfnöpfen 


geſchleſſen, eine feine Müge mit einer rothen Schleife ließen im biefer 


unbeweglichen ernflen Figut eines ber inbuftriöfen Mitglieder ber Mite 
telclafle erkennen, welches durch feine Reifen ins Ausland bas Recht verlor, 
bas Kleid und die Müpe ber Manbarinen zu tragen, ſich aber dennoch vor 
ben untern Glaffen, wenn aud nicht durch ten Reichthum, doch durch 
die Fülle ber Meibung auszeichnete. Seine Anfunft ermangelte nie 
mals eine gefchäftige Menge auf bad Berdeck zu loden, denn ber wich⸗ 
tige Mann war ber Gomprabor, oder hhineſiſche Lieferant, ber fran« 
zörfhen Elation und der amerikanischen Divifien. 

Ayo, dieh war fein Name, hatte nicht gefürdtet bie Arengen Ders 
bete bes himmlifchen Schnee zu übertreten, und fi eines Tages weit 


von bem Bande ber Blumen zu verirren. Mn Borb eines amerifanifchen 
' Schiffes hatte er die Geſtade der neuen Welt befucht, und ſich auf feiner 
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langen Reife Kenntniſſe ven ber Geftalt unfers Planeten, und ber Macht 
ber verſchiedenen Staaten, melde feine Oberfläche unter ſich heilen, 


' gefammelt, welde feltfam mit ben wirren Begriffen feiner Landsleute 


in dieſer Beziehung centrafliren. Thätig und gewerbfam verfolgte Ayo 
mit Gifer allen reblichen Bortgeil, und verfhmähte es, ſich zu den Meinen 
Betrügerreien herabzulafen, melde ben Rleinhandel zu Ganton entehren. 
Das Boot unferes grfälligen Gomprabors erfparte unfern Fahrzeugen 
mühfelige Reifen. Gr verließ felten bie Cervelte ohne zahlreiche 
Papiere mitzunehmen. Der Muſſon lieh ihm Flügel zur Mückkehr 
in ben Hafen, umb bald ließ er vor dem Strand, den bie Bat- 
terien von Samraneidco und Bomparto beflreichen, bie Anker fallen. 
Gin Schwarm von Tanfat, Heine Barfen, welche ebenfo breit als lang 
find, lösten fih aldanı von den Granitufern, um uns ihre Dienfte 
anzubieten. Diefe Tanfas werben immer von zwei Frauen gerubert, 
werunter bie ältere bie härtehe Arbeit vollbringt, Aufrecht in dem Hins 
tertheil ſtehend führt fe mit Fräftiger Hand das lange Eteuerruber, 


} welches alle Barken bes himmlischen Meiches in Bewegung ſeht; ihre 
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Befährlin, am Borberiheile figenb, freift kaum bie Oberfläche bes Walfers 
mit der Schneide ihres flachen Rudere. Diefe armen Geſchöpft, wahre 
Bigeunerinnen des Meeres, haben feinen: andern Schuß gegen bie Hipe 
dee Sommers und bie rauhen Fröfte des Winters als das Bambusbadh 
ihren Tanfas; fie bringen ihr Leben in biefen ſchwimmenden Hütten zu, 
wo ihr: Fleiß ihmen die Freuden bes häuslichen Herdes zu erſetzen weiß. 
Ginige bewegliche Planfen bedecken während bes Tages das Lager, mo fie 
ruhen; im Hinteriheile bes Fahrzeugs Iniflert das feuer, an bem- fie übe 
einfaches Mahl bereiten; im Hintergrund einer ſinſtern Gajite athmen 
die Schußgeiter den Weihrauch der Stäbchen ober ben Wohlgerud bes 
Sam⸗ſchu rin, und ernähaft auf den Motangmatten fipend und ruhige 
Blide um fich werfend, warten bie Heinen Kinder mit fupferfarbenem 
Geſicht auf das verheißene Schüſſelchen mit Meis. 

Sobalb wir bie Barfe ausgewählt hatten, melde ums: and Ufer 
bringen follte, führte uns die Tanfa in einigen Minuten am ben Fuß 
eines ber Welfentreppen an. ber: Praya Grande. Bine lange Reihe 
Hänfer mit gemauerten Bogen, bie:unter gelber Tünde die Angriffe ber 
Zeit verbergen, dehat ih auf diefem weiten Quay hin, ber beflänbig 
von.ben Weogen gepeiticht wirb, und erinnert am laͤngſt verſchwundenen 
Reibttum Die Praya Grande iſt der Lieblingsfpaziergang ber rem 
den, melde zu Macao ſich aufhalten, fowohl ber Engländer, Amerikaner, 
Spanier, als auch ber Paris aus Bombay, deren lange flatternde Ges 
wänder und feierliches Hinfhreiten an bie Mrmenier in Smyrna unb 
Konftantinopel erinnert. Macao und Galcutta find zwar ungefähr 
unter demſelben Breitengrab gelegen; man darf indeß nit erwarten, 
auf dem Gebiet, das ber Kaiſer Kang-hi ben Europäern abgetreten, bie 
üppige Vegetation der Tropen zu finden. Gin einziger Palmbaum ver 
kümmert hier vergeffen im einen ber gefchüpteften Winfel der Stabt. 
Der Norbwind, fo ſchatf und Falt wie in bem griechiſchen Meere, börrt 
auf biefen Küflen die Keime aus, welche die feuchte Sommerwärme her 
vorruft. Auch ſind bie beiden Hügelleiten, zwiſchen bie ſich das unebene 
Stadtgebiet hintindraͤngt, ebenfo von allem Grün entblößt, wie bie kahle 


Stirme ber Cyeladen oder bie Borgebirge von Morea. Die nörblide | 


Kette ih nur eine ungeheure Tobtenflabt, mo acht bis zehn chineſiſche 
@enerationen begraben liegen; erſt am Buße biefer Berge erheitern bie 
Dörfer Monſchion, Patan und Mongha mit ihren ausgeihweiften Dächern 
und blänlichen Ziegelwänden bie Ebene, melde fanft gegen bas Geſtade 
des innen Hafens abfällt. Zwifhen ben Mauern von Macao und biefen 
volfreihen Dörfern um die Gärten, bie bem Ban ber Ignamen, bes 
Pe.Tſai oder ber füßen Bataten gewibmet find, erheben ſich einige Bam 
busgruppen, bie ber Typhon verſchont hat, und deren lange Blätter wie 
grüne Winpel um bie bünnen Etengel fattern; ber Hibiscus miſcht 
mit ben ſchwanken Zweigen des Micinus feine dunkeln Blätter und 
larmintothen Blüthenfronen. Weiterhin, jenfeits ber chineſiſchen @ränge 
beit die norwegifche Fichte in fünımerlihem Wuchſe einige Sanbbünen, 
welche die Winde am Dieeresufer angehäuft haben, Sobald man ver 
ſucht ins Innere von Macao einzubringen, muß man faunen, wie man 
an biefen Mbhängen, welche gegenwärtig ber portugieflihe Staditheil 
einnimmt, Raum für eine Stadt hat finden fännen, Es beburfte bes 


Zufanmmenwirkens bes europäifchen Geldes und des chiueſiſchen Bewerb | 


fleißes, um mitten durch biefe über einanberliegenden Granitblöde 
Straßen zu ziehen, und in ber Tiefe biefer Schluchten oder auf bem 
@ipfel folder Anhoͤhen Pläge anzulegen; um mit ladenten Gärten 
biefe nackten Felſen gu umlleiden, die bis dahin nur bie Banianenfeige 
mit ihren Aigen Wurzeln umflammert Balte. 

Dan muß übrigens zugeben, daß wenn bie Chineſen nit durch 
ihr Geſchrtei, Schiefen und- Trommeln das Schweigen bes portugieſiſchen 
Duartiers erheiterten, man fi in eime im Zauber ſchlafende Etabt 
verfept glauben Fönute. Die 5000 riflicen Einwohner von Macao 
find ebenjo filläigend, nur fhweigfamer als die Grille am Herde. Die 
Brauen verlaſſen ihre Gemäder nur, um bie Kirchen zu beſuchen. Man 
würde faum ihr Dafeyn ahnen, wenn man fie nidt an Feſtlagen in 
langen Zügen erfheinen jähe, wo fie mit ihren Safflanpantofieln auf 
dem Pflafter fhlürfen und ihre bleidhen Geſichtet in den alten ber 





vaterlänbiihen Capa verbergen. Die weiße Welle bes Schleiere um: 
fließt wie ein Leichentuch diefe bieweilen hübſchen und regelmäßigen, 
aber fets unbeweglichen Züge. Es ſcheint, daß dieſe Vermiſchung ber 
Racen, das ſchlafft Klima oder vieleicht auch bas beftänbige Einſchließen 
biefe einfhläfernde Wirfung ausüben. Die Männer haben barauf ver: 
sihtet gegen die geiäftige Inbuftrie ber Ghinefen anzufämpfen, und 
befränfen Ah auf ein elendes fümmerlies Dafenn, un diefer furdt: 
baren Goncurreng nicht entgegentreten zu müflen. Gange Familien leben 
von dene Umfap einiger Dpiumfiften; bie meiften fennen feine antern 
Hülfsquellen als die unerfhöpflihe Milpthätigfeit einiger portugieſiſchen 
Kaufleute. Ungtachtet des Aufſchwungs, ben Amaral der portugieſiſchen 
Beröllerung gegeben, hat Macao dennoch ganz das Musfchen einer ine: 
ſiſchen Stadt bewahrt. Man begegnet ſelbſt in bem Quartier ber Guro: 
pier nur Ghinefen. Gruppen, in berem Mitte ber Mann aus bem Wolfe, 
ber Ruli, durch feine beſcheidene Tunifa ven brauner Prinwand und 
dem langen um den Kopf gewunbenen Haarzopf ſich bemerlli mad, 
umgeben die Bude irgenb eines wanternden Rrämers, ber unter feinem 
ungebheuren Eonnenfhirm feilbietet. Hier wird der in Wafler gequellene 
Meis, hier werden Wleifh > und Fiſchtüdchen verfauft. Pallträger Mims 
men bie Rleilen Treppenabfäpe hinan, keuchend unter ihrer Bürde, vie 
fie an biegfamer Stange tragen, und fhreiten mit rafhem, feſtem Schritt 
durch die Menge mit der Sänfte, im welcher irgend eine reihe Senbora 
eingeſchleſen it. Der Ghinefe, befien Haupt mit einem weißen Tube 
ummunden ift und der fi eilig nah dem Morgebirge Eanıffranciece 
begibt, iſt eim Leibtragenber, ber eine Leichenfeierlichlelt anzuerdnen 
befchäftigt ih. Der Tod hat das Dad feiner Witer heimgeſucht; das 
Waſſer bas er an ber Duelle ihöpft, fol das MAntlip des Werblichenen 
abwalhen; bie Papierrollen, die er an der Diuelle verbrennt, werden 
durch eine fühne it die ergürmten Damenen befänftigen und in Rauch 
ihr Opfer entrichten. Die ſchmalen Gaͤßchen, melde von der Praya— 
Granbe nad ber PranasManbuco führen, And heute von dichtem Gemüht 
erfüllt, das die Zurüftungen zu einer Hochzeit berbeizichen. Die Schwär— 
mer fnallen, bie Panfen erichallen, und ber verhüflente Schrein, melder 
bie Brant in feinen rethladirten Flügelthüren mit reider Vergeltung 
bergen fell, erhebt fi mitten unter den Paternen, Sonnenihirmen une 
bunten Wimpeln. In dem Magenblid, in weldem der fröhliche Zug 
auf der Praya bes innern Hafens ausmünbet, ſcheint alle Bewegung 
in biefem wimmelnden Bienenforbe zu Aoden. Der Schmied Nüpt feinen 
fhweren Hammer auf den Ambeß, und der Tifhler legt feinen Hobel 
neben dem KRampherbreit bas er abhebeln wollte, nieder. Schon bat 
inbeß ber Zug, in Gile dem hochzeitlichen Tragſeſſel folgend, ih um bie 
Bde gewendet, wo die Vorrathehäufer, bie von ber amerifaniihen Flagge 
befhügt werden, ficken. Die einen Augenblick unterbrodenen Mrbeiten 
werben mit Bifer wieber aufgenommen, und das Geſumme unabläffiger 
Gewerbthaͤtigkeit erfüllt von neuem biefes Quartier, das von den Hand: 
werlern bewohnt wird. Balb Hörten wir auf, uns in Macao ale 
Fremde anzufehen, und wurden vertraut mit tnfern feltfamen Um: 
gebungen. Der Ort war für uns ein ſicheret Hort, im welchen wir 
uns nad bem langen Umberfreugen bargen. 


Miscellen. 


Die Ausfuhr von Steinfohlen aus Großbritannien 
und Irland beirug im Jahre 1849 2,828,639 Tonnen (5 2000 
Pfund), zu dem beclarirten Werthe von 1,087,122 Pr. St, und im 
Jahre 1850 3,351,880 Tonnen zu dem berlarirten Werthe von 1,234,224 
Pr. Et. Nah London famen im I. 1850 zu Wafler und zu ante 
3,633.883 Tonnen Steinfohlen. (Hlustr. London News.) 


Meperbeers „Brophet“, welder am Schluffe des Jahre 1851 
in der großen Dper zu Paris mehr als 130mal aufgeführt war, Hat 
der Direction für die erſten 100 Borfellungen bie enorme Eumme von 
788,000 Branten eingebradt. (Liter. Gaz.) 
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Der Zuckerhandel im vorigen Jahre. 


Der Zuder ift eine von den Maaren geworben, deren Vers 
wieb nicht bleß auf den Handel, ſondern durch die Finanzen 
and auf bie Geſthgebung und durch bie bisherige Erzeugung 
auf das Schidial einer zahlreichen Menſchenclaſſe, ber Neger, 
einen umfaflenden Einfluß geübt bat. Fügen wir hinzu, daß 
der Werib des in den Welthandel kommenden Zuckers etwa 450 
Wil. fl. beträgt, ſo wird man es nicht beionderd vermundernd« 
werth finden, daß die ftarfen Preisſchwankungen in England ben 
englijchen Großhändlern im Laufe dieſes Jahres kei einer Eins 
fuhr von mabezu 8 Mill, Ctr. — oder nach dem Economiſten 


| 


8,200,000 Gier. — einen Verluft bereitet haben, der mäßig berechnet | 


auf 1,400,000 Bi, St. angeichlagen wird. Während ber Gontinen» 
taliverre erichien eine engliihe Garricatur, auf welder König 
Georg läcelnd ſeine Thecraſſe mit großen Zuderftüden fült, 
während Napoleon mühſam aus einer Aunfelrübe ten Eaft 
preft. Die Garricatur ward damals viel belacht, ſeit einigen 
Jahren aber iſt den Engländern das Lachen über bie Runkel⸗ 
rübe vergangen, benn der riejenbafte Aufſchwung des Runkel⸗ 
rübenzuders, ben die Engländer wohl erwad zu hoch ſeit drei 
Sabren auf jährlich 45,000 Tonnen ober 900,000 Geniner ans 
schlagen, bat weſentlich dazu beigetragen, ihnen ben oben bes 
zeichneten Verluſt zuzufügen. In Deutichland, Frankreich und 
Belgien deckt ber Nunfelrübenzuder mehr als die Hälfte bed 
Verbrauchs, denn Deutihland erzeugt jegt wohl eine Million 
Gentner, Franfreich anderthalb Millionen und Belgien 60,000, 
während man ben Verbrauch im Frankreich nicht höher als auf 
2,400,000 Gie., in Deutſchland auf 2 Mill, und In Velgien auf 
120 bis 140,000 Etr. anjdlagen fann. 

Merkwürdig und für den Handel bezeichnend int dabei, daß 
die beiden Haupteinfubrpunfte Deutihlands, Hamburg und Hol⸗ 
land, ıhren Abſatz nah Deutihland nicht, Hamburg wenigfiend 
nur ſehr unbedeutend verringert *, Holland jogar pofitio vers 
mebrt bar, und zwar um etwa 150,000 Gtr.; angleich hat Hol« 
land nach England gegen 400,000 Gır. Naffinade abgeirgt, und 
man fann Tomit wohl jagen, daß Holland an der Spipe bed Zuder- 
bandels fteht, denn die Ginfubr dieſes feinen Landes an Nobs 
zuder beträgt fat ein Drirtheil deffen, was ganz England ein« 
geführt hat, nämlich 114,500 8. Dieſen beiden Ginfuhrländern 
gegenüber fann Hamburg mit der Einfuhr aus den Probuctiond« 


Doech beträgt die Abnahme 2%, mid. Bir. Dieſer Beriuf son 
einem Jahr zum andern wäre nicht fepr betentend, wenn nicht die es 
fammifamme des Auderhanteld iu Hamburg felt zehun Jahren um 33 
Proc. qurüdgefblagen hätte, teum biefer Handelsgwrig Hamburgs if von 
00.000 anf 600,000 Gtr. gefnnfen. 
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landern nicht auffommen, und’ed zeugt von einer großen Vor— 
fiht des Hamburger Handels, daß er unter ben vorbandenen 
Gonjesturen, welche den Preis des Zuders brüden mußten, ſich 
vorzugämeie, je nach Bedarf, ans den engliichen und bollänbiichen 
Entrepotd verforgte; Hollands Golonialfoitem icheint auf ben Zuder« 
handel jept einen enticheidenden Einfluß auszuüben, benn bei ber 
Zufuhr von etwa einer Million Centner aus Java handelt es fi 
nur für bie Regierung um einen gröhern oder geringern Gewinn, 
und Holland wird deßhalb einen Verluft verbältnißmäßig meit 
leichter tragen. Daß ber Berluft, wenn einer ſich ergibt, auf 
das niederländifchsoflindiiche Burger und ſchließlich auf Die dem 
Culturſyſtem unterworfenen Javaner fält, iſt ein anderer Punkt, 
den wir im Augenblick nicht in Betracht ziehen. In England 
fällt ber Verluſt verfehlter Speculationen und veränderter Gon« 
juncturen auf bie Einſuhrkaufleute, und er iſt dieß Jahr, mie 
wir oben geſehen, nicht gering geweſen. = 

England hat im vergangenen Jahre 391,000 Tonnen * Zuder 
eingeführt, da aber fein eigener Verbrauch etwa 330,000 Tonnen 
betrug, fo bleiben nur 61,000 Tonnen übrig, Fein unmäßiged 
Quantum bei ber ftarfen Wiederausfuhr Englande, welche im 
J. 1849 etwa 50,000 Tonnen betrug; aber dleſe Wiederausfuhr 
if ſeit zwei Jahren ftarf im Sinfen, und hat im I. 1850 faum 
30,000, und im vorigen Jahr — bie genauern Angaben liegen 
bloß bis zum October vor — faum 25,000 X. betragen ?, ſo— 
mit find aljo vom ber Einfuhr des Jahres 1851 — abgeſehen von den 
Vorrätben aus dem Jahre 1850, welche etwas über 100,000 T. 
beirugen, 36—46,000 X. übrig geblieben und mußten den Marft 
drücken. Dief Verbäftnig bat auf dem ganzen Jabr gelaftet und 
die Preiſe gebrüdt, wejhalb die Hamburger commerriell ganz 
richtig handelten, ſich nicht aus den Erzeugungsländern, fonbern 
aus den Zwiſchenhaͤfen Englands zu verforgen. Die Totalein» 
fuhr in Furopa wurde im 9. 1849 auf 527,750 T. im 3. 1850 
auf 518,000, im 9. 1851 im 3. 569,650 T. angeſchlagen. Der 
Abzug für die Gonfumption war Im 3. 1849 467,800, im 9. 
1350 483,700 X., im 9. 1851 nur 480,850 T.; da die Ausfuhr 
aut Holland aber nur fehr wenig varlirte 3, und rbeinaufmärts 





8 Wie wir oben gefchen nah ter Augabe des Econemiſt 410000 T. 

2 Ja der Birfenhalle vom 11 Bebr. d. I. iſt gmar ant Sonden ber 
richtet, daßs fih im Jahre 1851 eine Meine Zunahme der Musfuhr heraus: 
nefellt habe; zieh fann aber unmöglich richtig fegn, denn na einer An: 
gabe des Geonomit (29 New. ansı) betrug fie Auderausfahr Eaglande 
vom 5 Ianwar bis 10 Det, in den Jahten 1649, 1950 un? 18%1 resp. 
626,626 Gtr., 433,714 Gier. unb 239 943 Gtr. von fremden Zucker. Die 
Ausfuhr vom britliſchem Golonialguder 181,795 Gtr., 159,357 u. 201,657 
Gtr, Die leptere unbedeutente Zunahme dedt den Ausfall on ver Musfayr 
fremten AJucdera bei weiten wicht, 

3 Das Nähere ſ. Amſterd. Handelablad 5 Jen. 1952. 
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fogar zunahm, fo ift nicht nur die geringe Minderousfohr Ham-⸗ 
burgs, fondern auch die Anhäufung in England hinreichend ere | 


Flärt. 

Obige Angaben über den Abgang von Zuder aus den gro« 
fen europätichen Entrepots gelten natürlich nur von Rohrzucker, 
und wenn davon im J. 1850 16,000 Tonnen mehr, im I. 1851 
um 3000 Tonnen weniger abgelegt wurden, To ergibt fich, daß 
der Verbrauch von Rohrzucket faum, wenn überhaupt, abgenom- 
men hat, daß aber der Zuckerverbrauch im allgemeinen bedeutend 
gefiegen jeyn muß, Die Anbänfung und die Preiserniedrigung 
in England entiprang alfo aus einer Mehreinfuhr aus den Er— 
zeugungeländern, nämlich 25,000 Tonnen aus den brittiichen 


Peflgungen und 57,200 T. aus fremden Ländern !, und aus | 


einer fchmäcern Wiederaukfuhr. Holland hat rbeinanfwärts 
3800 Konnen Mobzuder mehr veriendet, alſo dat Doppelte deſſen, 
was Hamburg weniger Zuder veriender bat, und da es zugleich 
20,000 Tonnen raffinirten Zuder nad England ſchidte, jo bat 
es feine Ueberlegenheit in der Zuckerbehandlung binlänglid ers 
wieſen. Auffallen muß Dabei, daß während Holland im J. 1850 
um 20,000 X. fremden Zuckers mehr ale England einführte, es 
im vergangenen Jahre um 25,000 Tonnen weniger einführte, 
dai ed alio feinerfeiis gerade jo vorfichtig handelte, wie Hame 
burg, während auf England der Vorwurf und ber Verluſt eines 
übermäßigen, durch den natürlichen Abgang der Gonfumtion nicht 
gerechifertigten Handels Liegt. Tieß zeigt ſich am deutlichſten, 
wenn wir bemerken, baf im verfloffenen Jahr Trieſt über 16.000, 
und Antwerpen 15,000 Tonnen weniger einführten — in ‚Holland 
aber nur 13,000 T., in England Dagegen bloß an michtbrittie 
ſchem Zuder 57,000 J. mebr eingeführt wurben. 

Hat England fih am Zuckerhandel im vorigen Iahre die 
Finger tüchtig verbrannt, und Holland nur Durch große Anftrens 
gungen, und durch Die beſondern Verbältniffe feiner Golonien bes 
günftigt, größern Schaden abgewehrt, fo baben unfere Serbien 
durch den Munfeirübenzuder bedeutend eingebüßt, Gamkurg wie 
eben erwähnt, feit zehn Jahren ein Trittel ſeines Zuderbane 
dels 23 Trieſt bat im legten Jahre allein um ein Trüttbeil wenis 
ger Zuder als ſonſt eingeführt, und tie Nothrufe ber Triefter 
Zeitung find deßhalb ſehr gerechtfertigt. In Deusichland werden 
jept etwa 50,000 Tonnen Mübenzuder gewonnen, in Frankreich 
über 70,000, in Belgien 7000, und bie Erzeugung in Oeſter⸗ 
reih und Rußland ichlägt man auf weitere 40 bis 50,000 T. 
an, alfo eine Gelammtmafie von 170 bis 180,000 3. Ruͤben⸗ 
zuder gegen 570 bis 550,009 Rohrzucker, ſomit etwa zwri Neuntel 
der Gefammtmaffe, mit aller Ausficht auf weiteres Steigen. Schla- 
gen wir den Conſumo von Nerbamerifa zu 350,000 3. au, io 
baben wir beinahe 1,100,009 Tonnen, Die in den Welteerkebr 
fommen, und fich durch Die bier nicht in Vetracht gezogenen 
Pänder, wie Spanien, Portugal, Südamerika und Niien, ſeweit 
fie nicht ihren eigenen Zucker verbrauchen, um einige Hunderte 
taufend Tonnen fteigern mögen, denn nach den beflen Berechnuns 
gen jchlägt man die Production im Sabre 1852 auf 1,500,000 
Tonnen an, 


4 Diefe Jablen find rimas höber ale die in ter Bötſeuhalle vom 41 


Janwar amgezebenen umb ans dem Giom. nem 94 Jam. d, J. euinemmen; | 


wir haben fein Mittel, die verfihiedenen Augaben zu verificiren, 
Unterfchie® beträgt intep 21,000 T., iſt alfe nicht unbedentend. 

* Eieitin bat neh im 3. 1850 201,000 Gir., im vorigen nur die 
ärmlihe Zahl von 4—5000 Etr. eingeführt, Dieß iR iudeh micht ganz, 
wie behauptet worden, dem Munfelrübenguder, fondern ver mühſeligen 
Schifffahrt dur ten Eund, dem Eundjoll und der erleichterien Berbins 
dung Hamburgs mit dem Dunerm zujuſchreiben, mas allerdings ven allzer 
meinen Ausfall nicht geringer erjheinen läßt, va Hamburg, wie man gr 
fehen, nit gewonnen, fondeen gleichfalls verloren bat. 


Der 


sen 


Sehen wir nun, welchen ungebheuren Umichwung bie Zuder- 
erzeugung in ben legten 20 Iabren erfahren hat. Wir flellen 
der Deutlichfeit wegen die Berechnung Macculloche vom 9. 1830 
mir ber Wahrfeheinlichkeitsberechnung für 1852 neben einander. 


1830 1852 
— — 
Brittiſch Weſtindien nebſt Gulana 193,000 &. 170,000 3. 
Manritius —— Karte 25,000 „ 70,00 „ 
Bengalen, Bourbon, Java 30,000 „ 200,000 „ 
Guba und Portorio . . . . 95,000 « 400,000  « 
Rranzöfiich, bolländiich und däniich 
Wefindien . . . 2 2 0. 95,000 „ 70,000 „ 
Prafilien RE 70,000 „ 115,000. 
Vereinigte Staaten, Abornzuder 70,000 „ 
ditto Poniflana Robrzucker 130,000 „ 
Manilla, Siam, China 35,000 „ 
Nübenzuder in Curopa 200,000 „ 
508,000 3.  1,455,000 3. 


Die Erzeugung und beinabe auch ber Verbrauch haben ſich alio 
verdreifacht, die Preiie find um 25 bis 30 Pror. geſunken. Man 
erfieht aus dieſer Tabelle die Wirkungen der Gmancipation: ganz 
Weftindien mit Ausnahme von Cuba und Portorico find ge— 
funfen, und wir glauben, ber wahricheinliche Ertrag im J. 1852 
ift eber zu hoch ale zu niedrig angegeben. Mauritius bat ſich 
niche nur behauptet, ſondern if aefliegen, weil et die Arbeiter 
auf Indien beranziehen fonnte. Oſtindien fam im 3. 1830 faum 
in Betracht, und man wirft ed mit Java zufammen, das jept allein 
00,000 T. Tiefert, während engliſch Oftindien ebenforiel Liefert. 
Braftlien bat seine Preductien in Folge ter Sklavenzufuhr beis 
nahe verdoppelt, wird aber jetzt wahrſcheinlich wieder finfen, und 
die Vereinigten Staaten find mit 200,000 Y. auf den Echau« 
vlag getreten, der Mübenzuder in Europa mit voransfidhtlid 
200,000 Tennen. Die Preductlien bat allem Anſchein nach bie 
die Gonfumtion treg ihres bedeutenden Wortichritts überbolt. 
Das merfwärbigfte iſt, daß man in Frankreich und Belgien 
darauf ſpeculirt, raffinirien Mübenzuder in England einführen 
zu können, jobald — was am 5 Yulius 1854 der Ball ſehyn 
wird — der Zoll von 191, Sch., was er jeht noch iſt, auf 131, 
Eh. gefunfen ſeyn wird, Dann beginnt erft der eigentliche 
Kamrf zeichen Rüben- und Mobrzuder, zwiſchen ber Arbeit in 
den Iropengegenden und der in den gemäßigten Ländern Guropa's. 
Pit dahin wird im Belgien der geringe Unterſchled der Befteue- 
rung zriſchen Rüben- und Nobrjuder — vier Branfen von 
Gentner — aufgeboben ſeyn, und in Deutichland wird man 
Schritte getan haben, die Veftenerung beider einander zu nähern, 
denn jet noch genieße der Mübenzuder den unmäßigen Vortheil 
einer Praͤmie von 31, Thlr. am Gent. Die Geldbebürfnifie der 
Staaten machen aber eine höhere Befteuerung dringend nötbig, und 
wahricheinlih wird man von 3 Eilbergroichen aut ben Gentner 
Rüben auf 7, Sgr. nach und nach hinaufgehen. Dann genießt 
ber Müdenzuder immer noch eine Prämie von 25 bie 33 Proc. 
des Zells, je nach der mebr oder minder vollfommenen Produr- 
tion, und Diefen Vortheil wird man dem Mübenzuder vorerft 
nicht entreißen können. Die Entiheidung in dem Kampfe zwi⸗ 
ſchen zwiſchen Nobre und Mübenzuder wird namentlich barin 
liegen, ob man in den tropiichen Ländern dieſelben volllommenen 
Maſchinen, wie in den unfrigen, aufftellen und im Gang erhalten 
kann. Bis jept gereinnt man burdhichnittlich nur 7 Proc. Zuder 
aus dem Nobr und könnte 16 gewinnen. JA dieß durhführbar, 
namentlich in Oſtindien und Java, wo bie Arbeit außerorbent« 
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lich billig if, Dann fönnte der Mübenzuder wieder aus dem 
Felde gefchlagen werden. Aber die Brage ſchwankt ungemein, 
und wird meter fo leicht, noch To ſchnell entichieden werben ald 
mandje glauben. Wie die Sachen jegt ftehen, muß der Zucker- 
bau in Umerifa aler Wabricheinfichfeit nach finfen, denn ber 
hohe Arbeitslohn in den nicht jſtlavenbaltenden Yändern wird ibm 
nadyrheilig ſeyn. Die vorjährigen Nachrichten aus ben engliſch- 
weſtindiſchen Veſizungen waren ſehr günftig, und wirken viele 
leicht auch noch auf dieß Jahr ein, aber die finfenden Prelſe bes 
legten Jahrs und das wahricheinliche Sinfen im begonnenen 
Jahre müſſen dort der Production wieder einen Stoß verſetzen. 
Ver Mübenzuder, der im 9. 1828 noch nicht 7000 3. erreichte, 
it bis zum Jahr 1848 auf 100,000, bis zum Jabr 1551 auf 
180,000 geftiegen, und wird für dat Jahr 1852 auf mehr als 
200,000 Tonnen berechnet. Gin glei fabelhaftes Steigen it in 
ten Tropenländern faum möglich, außer etwa in Dflindien, 
wenn die Giienbahnen geftatten, den Zuder mit geringen Koften 
an die Küfe zu bringen. 
Man erficht hieraus, da für feine Waare die Berechnung 
fo ſchwierig ift als für den Zuder: die Mannichialtigkeit ber 
Umſtände, die auf ibn und feine Production einwirken, ift ganz 
außerordentlich und liegt theilweiſe außer aller Berechnung; bie 
Engländer baben ihre falfche Berechnung tom vorigen Jahre 
sheuer bezahlt. Alerdings baben fie auch an andern Golonials 
erzeugniffen verloren, und man ichägt Die durch ben Müdgang 
Der Breite fait aller Golonialmwaaren in England erzeugten Vers 
luſte auf 6 bid 8 Mill. Pid. St., aber in feinem Zweige möchte 
die Specularion jo entſchuldbatr geweien febn, wie im Buder, 
Die Stellung des engliihen Handels, der ih mehr und mehr 
zum Centrum aller wansatlantiidyen Erzeugniffe und zum Ber 
mitsler zwiſchen Guropa und den übrigen Welttbeilen machen 
will, ift eine höchſt kizliche, und erfordert eine Vorſicht und eine 
Summe kaufmanniſcher und polleiicher Kenntniffe, wie fie ſich 
ielten vereint finden. Wan har am Ende des Jahres 1851 die 
Urſachen des unvortbeilbaften Ganges ber Geichäfte ſehr umſtänd⸗ 
lich und einleuchtend erflärt; nur aber bat man ſolche fidh nicht 
zum voraus Flar zu machen gewußt, und icheint namentlich auf 
den Gontinent und die Erzeugung des Rübenzuckers zu wenig Rück⸗ 
Ädht genommen zu haben, wie aus den Klageliehern hervorgeht, 
die mar in den englijchen Hanbeläblättern am Ende bes Jahres 
über ten Nunfelrübenzuder leien konnte. Diejed Jahr wird man 
ſeht vorſichtig ſehn, aber der Handel wird auch zuverläffig ſehr 
flau geben, abgeſehen von allen politiihen Ginflüffen. 
Auffallend may es icheinen, daß wir in dieſer Auseinander« 
fegung Frankreich mit feinem Verbrauch von 120,000 Tonnen 
nur nebenbei erwähnt baten, aber e8 liege mit jeinem Zucker⸗ 
handel faft außerhalb des Bercichs des Welthandels, da es ſich 
auf ſeinen Goloniale und Rübenzucker beſchränkt, und von dem 
fremden Zuder nur eine geringere Menge zuläßt. Indeß bat 
die durch Die Gmancipation ter Neger geminderte ‘Production 
den Preis bes Zuckers jo gefteiger, und bie Production des 
Rübenzudersd io angeipornt, daß man im vorigen Jahre nad 
fangen Berathungen ben auf tem fremden Zuder liegenden 
Differentialzoll auf die Hälfte zu ermäßigen beichlof. Dieß Ge— 
feg ſollte mit dem 1 Yan. d. 3. in Vollzug treten, wurde aber 
in feiner Wirkung befannilih durch den Prinzen Präſidenten 
iufpendirt. Vielleicht liege darin ein bebeutendered Anzeichen 
eines Kriegs mit England ald in allem andern, was er bis 
jegi geihan bat, denn dieſe Eujpenflon des Zudergejeged vom 
vorigen Jahre fann faum einen andern Zweck haben, als bie 


| 
| 





——— — ——— — — — — — — — — ——— 


——— 


Production des Rübenzuckers zu ſteigern, und Frankreich von 
fremder Zufuhr unabhängiger zu machen. 


Die Deſteigung des Orizava durch €. Chornton. 


Als ich im verflofenen Jaht einen Bericht über bie Befleigung bes 
Tulcans Popvcatepeil, die ih mit mehreren andren Perfonen untere 
nahm, nah England ſandte,“ und mir bie geographifche Geſellſchaft die 
Ehre erwies biefen Bericht kürzlich in einer ihrer Verſammlungen vors 
Iefen au laſſen, hatte ich feinen ſehnlichern Wunf als ven einer per« 
fenlien Beſichtigung des Pils von Drizava, eines allen Schifffahrern, 
melde den Meerbufen von Merico beſuchten, wolbelannten Berges, 
deſſen ewige Schneefläßen man beutlich Acht, und defien Höhe fo häufig 
vom Meer, nie aber vom Gipfel aus aufgenommen worden ik. Im 
biefer Abſicht brach ih am achten vergangenen Monats nad ber nähen 
bewohnten Dertlihfeit an den Fuß des Berges, nad einem Hüttenwerf 
GT Pafo Nacional de la Plata auf, das zum Schmelzen bes in ben 
benachbarten Bergmwerfen, gewennenen Eilbers dient. Der erfle Theil 
meiner Meife ging nach der Stadt und Veſſe Perote, ein Weg der allen, 
welche dieſes Fand beſucht haben, als tie Hochſtraße von Merico nad 
Peraceuz wohl befannt iR und daher feiner Schilderung bedarf. Hier 
nahm ich ein Pferd, und ritt im nahezu gerade füblicher Richtung, vier⸗ 
zehn Legnas weit, nad tem Schmelzwerf. Das Land hat nichts males 
riſches, ta c# ſaſt durchaus had und umfenchtbar if; dennoch if es 
ungemein merfwürbig, und würde, glaub’ id, für einen in der Lieb⸗ 
lingswihenfchaft unferer Zeit, der Geologie, gut Bewanderten fehr ins 
texeffant ſeyn. Obgleich die Ghenen unftuchtbar find, fo rührt dieß dech 
mehr von Mangel des Anbaues als von der innern Natur bed Bodens 
feloft Gerz; denn wie fait alles vultaniſche Grbreich, iſt auch biefes, 
wenn es angebaut wird, äuferft fruchtbar, und wie wohl großer Waſſer⸗ 
mangel herrſcht und während ber trodenen Monate im einigen Theilen 
Tas Maffer gänzlich fehlt, fo iM tod der Thau fo ſtark, daf er in den 
angebauten Streichen den Megen gemügend erfept. Während meiner 
Wanterung durch dieſt Ebenen murte meine Aufmerkſamleit mehrmals 
auf Stellen gelenkt, die augtuſcheinlich erlejchene Krater waren: ber 
untere Mand befand fih auf ber Fläche ter Ebene, fo daß man pläps 
li, faſt chne fie gemahr zu werten, am berartige Stellen gelangte; 
ter andere Mand lag beträchtlich Höher. Bine merfwürbige Thatfache 
bei allen Kratern, die ih bier zu Lande gefehen, bie ich mir aber nicht 
erklären fann, it die, daß der untere Rand fiets nach Süden, ber höhere 
nad Norden gerichtet it, als hätten die Musbrüce gemöhnlih mehr in 
ſuͤdlichet ald nach anderer Richtung Kin fattgefunten. Die Seitenwände 
diefer Krater find far insgefammt nahezu ſenkrecht; einige find trecken, 
und bieten unten fchöne Weite für das Vieh, welchte auf ben von ben 
Bauern in den Felfen gehanenen gefrümmten Pfaden feinen Weg bie 
Seitenwände hinab findet. Andere bilden Seen, deren Tiefe ih nicht 
angeben fan, die aber augeniheinlic ſehr bebentend if. Wie id von 
fachfundigen Perfenen höre, ſchwanlt die Temperatur tes MWaffers in 
einens Grabe, der fh wicht aus dem Zuſtand ber Atmofphäre erflären 
läßt. Daß es manchmal falzig if twie das Meerwafler, manchmal faſt 
füß, läßt fih dadurch erflären, daß bie fatzigen Theile, bie vom Winde 
in Bewegung gebracht werben, bei ruhlgem Wetter wieder zu Boden 
finfen. Die Deftillarion ergibt, daß etwa ein Zehntel des Waſſers aus 
Kiefelerve beflehtz; in welcher Menge aber biefe Subflanz vorhanden, 
erfennt man deutlich aus den unzähligen Berleinerungen die man längs 
ber Ufer diefer Seren überall autriſſt; das Waſſer it nämlih an ben 
Binfen, den indianiſchen Feigenbaͤumen und andern Pflanzen in befläns 
diger fräufelnter Bewegung, und läßt eine Steinfrufte jurüd, die täge 
lich dider wird und eudlich die Pilanze tödtet, welche von innen abftirbt 
und einen vollfemmenen Abdruck aller ihrer Theile zurücläßt. Aufer 
ben falgigen Beſtandtheilen hat es noch einen eigenthümlidhen bittern 
Geſchmack. Auch geben tie Indianer einem diefer Seen wirllich den 
Namen „Adigica, d. h. Billerwaſſer. Es hat eine fo flart abfühs 
rendt Wirlung, daß bie Gingebornen ihre Pferde vor Beginn riner 
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Meife nie daven trinfen laflen. Die umwohnenden Indianer fennen 
bie Ungefundbeit tiefes Waſſets vollfennmen, und fünnen durch nichts 
bewogen werden daven zu trinfen. Da es ein fehr warmer Tag war, 
fo ging ich in eine Hüte und verlangte ein Glas Waſſer; man fagte 
mir aber, einen ſelchen Lederbifien gebe es bier nicht, Mann, Weib 
und Rind trinfe von früheter Kindheit an nichts andres als Pulque, 
das aus Alce gewonnene Licblingegetränfe biefes Landes. Der Guros 
päer, ter es nur ſchwer über fih bringen kann, Pulque zu verfoflen 
und fi den Genuß tes Waſſers gänzlich zu verfagen, muß es ſieben 
ober acht Leguas weit holen laſſen. Die größten Krater bie ih fah, 
möüfen ungefähre fünf engl. Meilen im Umfang haben. Die Seen find 
ven unzähligen wilten Enten, fo wie von einen andern Thiere bevöl: 
fert, von dem ich indeß mehr nicht als eine Beſchreibung befommen 
fonnte, das ich aber, nach meiner unmaßgebliden Meinung, für itens 
tiſch Halte mit bem Proteus, ben man in der Höhle von Iſtrien findet, 
da e8 biefelben ſechs Punfte bis zu feinem Scheitel und biefelben Schup⸗ 
pen über feinen blinden Augen hat. Bon ten Intianern hört man, es 
befinde ih inmitten biefer Seen ein Gtrubel; im einem berfelben, in 
deſſen Mitte ich mich begab, fand ich nichts ber Art; ihre Behauptung 
iſt jedech ſe befimmt, daß ich zu glauben geneigt bin, das Waſſer 
gerathe hie und da durch irgend eine umterirbifche vulcaniſche Thätigs 
feit in Bewegung. 

In der Mähe diefer Eren gibt e& einige fteile und rauhe Berge, 
die augeniheinlih vulcaniſcher Natur And, und ben Namen „Las Ders 
rumbadas“ (herabzefallene Berge) führen, ein Name den fie mit vollem 
Mechte verdienen; denn fie find allem Anſchein nach von oben bis unten 
geberfien und eine Seite iſt herabgeflürzt, da die erpogirte Vorderfeite 
eine ſenkrechte Michtung hat. An vielen Theilen tiefer Berge feige 
immer neh fhwefeliger Rauch aus ben Felſeuſpalten emper. Much hat 
man in ber Mähe Silberadern eutdeckt, welche, ſolange fie auch fhen 
dauern, immer noch jehr vortheilhaft find; bed lann ſich felel hier, 
wegen früherer Grfhütterungen, ber Bergmann nicht auf feine Berech— 
nungen verlaften. Wenn er fi ſchmeichelt eime reiche Aber werbe auf 
einige Gntfernung bin fi erfireden, fo findet er fie plöglich durch eine 
ziefenhafte Porphyrwand, melde durch bie alte Formation heranfgetrier 
ben werben zu ſeyn fheint, abgefhnitten und feinen Hoffnungen aufimmer 
ein Ende gemacht. Die Subſtanz melde der Grundfels zu ſeyn fcheint, 
id Kallſtein, der eine große Anzahl Muſcheln enthält und deſſen Shi: 
ten einen Mintel von etwa 30° bilden; aber aud fie ſind häufig durch 
eine mandmal breiz bis 400 Fuß dicke Vimefeinfrufe entftellt und 
durch ungeheure Maflen von Lava und antern vulcanifden Steſſen 
unterbrechen. Die Ebene umber if von Bergen umringt und hat 
anfheinend feinen Abfluß für tas Waſſer; allein obgleich während der 
Sommermonate eine ungemein große Megenmafle fällt, fo verſchwindel 
dech alles binnen wenigen Stunden, wie man vermutbet, durch einige 
der erleſchenen Krater. 

Ih mußte einige Tage im Paſe Narienal bleiben, da ich feinen 
Führer erhalten lennte und allein bie Befteigung nicht gern umternebs 
men wollte. Ih hatte meine Hoffnung auf einen Ftanzeſen gefeßt, ber 
wenige Tage vorber den Bil von Orizava zweimal bie zum Gipfel 
hinauf befliegen hatte — ein Unternehmen, das, wie man glaubt, vor 
ihm noch feiner ausgeführt hatte, Erin Name if Alerander Doignon, 
und cs verbient wirflich von ihm erwähnt zu werben, taß er zweimal, 
einzig auf ſich ſelbſi geflügt, und über einen Poren Hin der ihm vell- 
fommen unbefannt war, ein fo gefährliches und beſchwerliches Mbentener 
unternahm. Dos erfiemal warb er eine Etrede Wegs von mehreren 
andern begleitet, Feinem von ihnen aber, außer ihm, gelang es den 
Gipfel zu erreichen. Bei feiner Nüdfehr in bie Ebene ladıten bie 
Mericaner in den benachbarten Dörfern fo fehr über feine Behauptung: 
daß er ben Gipfel erftiegen habe — ta 8 ihnen unmöglich ſchien — 
daß er fih erbot, er welle, wenn fie ihm eine Fahne machten, tiefe 
binauftragen und auf dem Gipfel bes Berges aufpflangen. Sie mad: 
ten ihm eine, fünf Gllen lang und zwei Ellen breit, welche er, nebit 
einem and noch grünem fhwerem Helz verfertigten, 3'/, Ellen langen 
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Bloggenfiod auf ven Berg binauftrug und fiegreich auf tem höchſten 
Punft aufpflanzte. Me ich im Vaſe anfamı, fah ich die Fahne noch 
immer in dem Lüften flaltern. Bei feiner Rüdlehr wurde er ven ben 
Behörden der Hauptlabt bes Bezirks unter dem Schalle ter Mufif em- 
pfangen und überall fehlih bewirthet. Gin Schreiben ven mir unter: 
brach ihm in biefen Lufbarfeiten, und am Madmittag tes 14 April 
brach ih mit ihm und einem jungen Deutfhen, ber zum Eilbermwerf 
gehörte, zu Pierde nad ben Gränzen der Vegetation auf. Das Wetter 
war nichts weniger ald glüdwerheißend, denn der Megen gof in Eirömen, 
und da ih mid nicht ganz fo fräftig fühlte als bei ter Vefleigung des 
Popccatepeti, fe glaubte ih auch nicht mit Sicherheit am einen vollen 
Grfelg. Gin Ritt von etwa brei Etunten, durch dide Wälder, längs 
dem Rande einer fürdterlih jähen Schlucht, brachte uns zu einer Hütte 
an ben Bränzen der Vegetation, am einer ten Namen GI Purtto füh— 
renden Strafe, bie allen Ehmugglern biefer Gegend wohl befannt if, 
intem fie gar Ausführung ihrer Ehmuggelgefhäfte ven der Küſte aus 
den Meg bieber einfhlagen. Der Eirkwaflerpunft an biefer Etelle war 
190%,0 Fahrenheit, und zeigte ſenach auf eine Hfhe von 11,395 Fuß. 
Am I5ten Morgens 5 Uhr fliegen wir mwieber zu Pferd; ih nahm 
einen langzzngefpipten Sted, einen Barometer und zwei Thermometer 
neb# einem paar Steigſchuhen mit. Wir Fonnten unfere Pierbe nur 
etwa zwei englifche Meilen weit benügen, wo wir in eine Höhe von 
etwa 12,000 Fuß gelangten. Hier ſtiegen wir ab, unb begannen bie 
Erfeigung tes Berges felbit in allem Gent Punft 6 Uhr. Der erſte 
Theil des Meges war ſeht Aeil, und ging über lofe Eteine und Felde 
maften, bie von chen herabgeflürjt waren; er war Äußerä ermübend, 
befenters ba die großen Steine uns bald ta, bald tert unter ben 
Füßen wegglitichten. Werner wurden wir ſehr beläftigt turd einen 
mwütbenden Wind, ber vom Gipfel tes Berges herabwehte, unfere Blie: 
der fehr ſchmerzte und das Athmen fo jehr hinderte, daß wir, fu oft 
wir anbielten um Nihen zu fchöpfen, tem Wind ten Müden fchren 
Nah etwa einer Etunte diefes mühſamen Marfches arlangten 
wir an bie Linie ewigen Schnees, bie auf biefem Berge ſehr beträcht⸗ 
lich niebriger ift ale auf bem Poperatepetl. Schneelinie fann man fie 
eigentlich kaum nennen, denn ter Berg if Gine Mafie Eis, bas im 
allgemeinen nicht michr ald zwei Zoll tief mit Schnee bedeckt if. Die 
Eritenwänbe find fo Heil, daß ber Schnee fehr bald meageweht wirb 
uns fhmiljt; es if in der That ein ſelider Gletſcher, mit vielen uns 
acheuren Miften, beren einige wohl hundert Fuß, andere nicht mehr ale 
Ginen Fuß weit, alle aber fo tief find, daß man nicht bis auf ben 
Boten berfelben hinabſehen kann. Diefer Umfand macht natürlich das 
Anfteigen weit gefährlicher, denn bie Mitte find häufig mit einer tünnen 
Gisfrufie bedeckt, die nachgibt, ſobald man den Fuß darauf ſezt. Wenn 
fein Schnee liegt, fo if bie Farbe des Eiſes im diefen Theilen verſchie⸗ 
den; liegt aber eine dünne Schnecdeckt, wie es, in Folge des Megens 
vorhergehenter Nacht, bei unferm Muflleigen ber Fall war, fo beruht 
tie einzige Eicherheiteheffaung auf der Unterfuhung des rundes mit 
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Miscellen. 
ueber aſſyriſche Arbiteltur In dem Inſtitut ter brit- 
tiſchen Architekten machte am 26 Januar Hr. Ferguſſon darauf auf⸗ 
merffam, daß bie Aſſyrier in ihren Bauten einen fehr auegedehnten 
Gebraud von Farben gemacht hätten, und daß die jogenannte joniſche 
DOrtnung und andere griechiſche Formen im ben neuerdings aus Minivch 
gefommenen Meberrefien vorhtriſchten. (Alben. 7 Bebruar.) 


Wilde Thiere in Norwegen. Hier zahlt die Regietung 
Prämien für bie Grlegung von Wölfen, Bären, Luchſen, Bielfroßen, 
Aelern, Bergenlen, Balfen und Habichten. Nach einer Mittbeilung im 
Mbenäum (7 Februar) wurden in ben fünf Jahren 1848 — 50 erlegt: 
1324 Düren, 1132 Wölfe, 592 Lucie, 335 Vielfraße, 10,715 Adler, 
1618 Bergeulen, 2148 Walfen und Habicte. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl Zi) 
5. Die Kabylen der großen Kabylia, — YAusartung 
der Kabylen in Sahel. — Mufelmännifche Flüche und 
Schimpfwörter. — Eheliche Verhältuiſſe. — Poetifche 
Rlanen. 


Die Kabylen Algeriens find ein arbeitiames, gewerbfleifiges 

Bolt: die in den Städten bed Landes, ſowehl als Laftträger und 
Taglöhner, ald auch ald Handwerker arbeitenden Mitglieder ber 
serbündeten Stämme beweiſen es zur Genüge, unb dieſer Umfland, 
bereint mit manchen phyfiihen Charakteren derſelben, wird von 
den Gtbnograpben gern ald einer der ichlagendfien Beweije ibrer 
germaniichen Abſtammung angeführt. Es gilt bie aber nur von 
ben Bewohnern der jogenannten großen Kabylia und von beu- 
jenigen des Auredgebirges, welche, in Vergleich mit den Arabern 
im Tel, jaſt ein civilifirte® Volk genannt werben Fönnen. Dort 
fällt der Kabyle Holz, ſowohl zur Koblenbereitung, als zu Ans 
Fertigung von mandherlei Haus» und Adergeräch; er verfertigt 
Matten, Strobbüte, Hark's, weiße und ſchwarze Burnuffe, und 
gerbt Thierhäute, ſowohl mit Lohe, ald mit Alaun. Manche ger 
winnen das Gijenerz, und menden dieſes Metall zu verfchiebenen 
Zweden an. Die einen machen daraus Pflugicharen, Hacken und 
Schaufeln, andere Blintenläufe uud Schloͤſſer, wie z. €. bie 
Zwawa und bie Beni-Abbes, oder Säbel, wie die Fliſſa, von 
weldem Stamm bdiefe Waffe ihren Namen entlehnt bat. An 
wmanden Orten beftehen Pulverfabrifen. Die Denichalla bear- 
Seiten das Holz des Nufbaums, woraus fie Blintenichäfte verfer- 
gen; einige andere Stämme bereiten irdenes Geſchirt, Seife 
und Salz. Haft alle haben Mühlen und Delprejien. Neben dies 
ien Erzeugnifien des Runftfieifes vernachläffigen fle aber keined⸗ 
wegs den Ader- und Gartenbau, und überall wo es bie Beichaf« 
ienbeit bes oft undankbaren Bodens nur einigermaßen zuläßt, 
baben fie aufs beſte angebaute Felder und fruchtbare Obftgärten. 
Dazu bewohnen fie aus Stein und Kalf aufgeführte Häufer, unb 
ihre Ortſchaften find oft mit Vertheidigungswerlen umgeben, 
wozu fie bie natürlichen Vortheile, bie ibnen bie 2ocalität bar» 
kietet, aufs jwedmäßigfte zu benugen wiffen. 

Die erften Niederlaffungen der Kabylen, mögen nun biefe 
legtern als Ureinwohner bes Landes, oder als Flüchtlinge ver 
ſchiedener befiegten Nationen betrachtet werben, find wahrſcheinlich 
in den Gebirgämaffien bes Dſchurdſchura und feiner Ausläufer zu 
ſuchen, ba ihnen dieſe mit unzugänglichen Belienmaffen, großen 
BWaldungen und fruchtbaren Thaͤlern Tieblich abwechſelnde Gegend 
zugleig ben beften Schutz gegen ben Feind und reichliche Rah⸗ 
rung gewährte. So wie ſich nach und nad die verſchledenen 
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Stämme der heutigen Gonföberation bildeten, und die Bevölfer 
rung immer mehr anwuche, mußte auch ber Raum beichränfter 
werden; zubem bewogen auch wohl innere Zmiftigfeiten manche 
Stämme ihren frübern Mohnfig zu verfaffen, und bieien beiden 
Umftänden ift e8 vielleicht zuguichreiben, daß fich die Kabyien 
nah und nach gegen Oſten und Weften über ben Sahel verbrei« 
ter haben. Dieie Aukgewanderten, obgleih Stammverwandte, 
hörten auf einen integrirenden Theil ber verbünbeten Stämme 
auszumachen, und bildeten nah und nad eigene Stämme, bie 
ſich felbft genug waren, und feinen Unfpruch auf fremden Schutz 
machten, Die von benielben, oſtwärts von ber großen Kabylia, 
bewohnten Gegenden werden auf den Karten mit dem Namen 
des unabhängigen Sahels bezeichnet, und wurben neuerdings von 
ber durch den General v. St. Arnaud angeführten Golonne zum 
Zweck ihrer definitiven Unterwerfung durdijogen; inwiefern dieſe 
Unterwerfung gelungen ift, wirb bie Erfahrung Ichren. 

Sp näherten fi nach und nach diefe Fractionen den Ges 
bieten der Araber, gegem welche fie in zu großer Minorirät 
maren, um biefelben ihre angeftammte Berachtung gegen die Be⸗ 
wohner der Ebenen fühlen zu laſſen. Da fie den unwirthbaren 
Gebirgezug der Küfte bewohnten, fe mußten fie fih vielmeßr 
mit ihren arabiichen Nachbarn in ein gutes Verhältniß zu fegen 
ſuchen, um bei denſelben ihre einfachen Fabricate gegen bad ihnen 
meift abgehente Getreide umfegen zu Fönnen, und neue, aus ber 
Gegend von Gollo fi weſtwärts ausdehnende Diffidenten waren 
zulegt froh bei den, einer regelmäßigen Megierung untermorfenen 
Arabern um bie Erlaubniß einzufommen, bie von benfelben un- 
benugten Gegenden ihres Gebietes bewohnen zu bürfen. Auf 
diefe Weife wurden fie nicht allein den Behs zindbar, Ton« 
bern fie machten fich auch noch bon den Arabern abhängig, von 
welchen fie heute noch nur ald gebuldete @indringlinge betrachtet 
werden. Mit diefer allmählichen Ortöveränderung mobificirten 
fih au bie Sitten und felbft die Sprache biefer Kabplen: die 
Abkömmlinge eines wilden, unabhängigen, aber fleißigen und be» 
triebfamen Volkes wurden friechende, heuchleriſche, allen Laſtern 
ergebene Baullenzer; ihre Sprache, die im der Nähe bes Web- 
Sahel noch aus zwei Ibiomen, dem urfprünglich Fabyliihen, und 
dem arabijchen befteht, erinnert bier nur noch durch einige, ber 
arabiichen Sprache fremde Wörter, und durch einen andern Ac⸗ 
cent an bie Sprache ber Schawiah't, und fie verftehen die Kar 
bylen aus dem Dſchurdſchura eben fo wenig, als es ein Franzoſe oder 
ein Deutſcher im Stande if. 

In dieſem Falle Hefinden ſich meine Kabyhlen im obern San« 
badjagebiet. Die Sanhadja-Araber betrachten fi als die Ober 
Iehnäherten derielben, und ber Kaid läßt fle, für ben Echup ben 


weg AA 9 Tun 


er ihnen angebeiben läßt, mancderlei orbenrliche und auferorbent« 
liche Broßndienfte verrichten, bie ih, trotz der Willkür des DBer« 
fahrens, ben faulen Zagebieben von Herzen gönnen mußte. Auf 
biefe Weife warb mein Gurbie erbaut, und bief war noch eine 
ber geringften ter ihnen alljährlich auferlegten Laſten. Die zur 
Saatzeit den Kards und Scheich geleiftete Tuiia (Frobndienft) 
ift ein altes Herfommen, und gehört nicht bierher; neben dieſer 
aber werden bie Kabylen von bem Oberhaupt noch zu fo manchen 


Dienftpflichtigkeiten angehalten, für welche man die Araber nur | 


felten oder nie in Anipruch nimmt, Bedarf ber Kaib einiger 
Saas Aderbohnen, fo ſchickt er eines oder mehrere Maultbiere 
nach ben Sribas ber Kabhlen, wo das Verlangte, anfcheinend 


mit der größten Bereitwilligfeit, berbeigeichafft wird; dabei macht | 
der Husgepfändete den Knechten bed Smwingäberen die freunde | 


lichte Miene, um fpäter feine üble Laune an feiner armen Frau 
audjulaffen. Auf biefelbe Weiſe erhält ber Raid von den Guerbes ganze 
Ladungen Gerfte, welche biefelben mod; dazu auf ihren eigenen 


Laftthieren nach dem Bordſch oder der Emala bed Gewaltbaters | 


ichaffen müffen. Während meines Aufenthaltes im Demd'⸗Saf⸗ 


ſaf nahm er den Guerbes alle von ihnen geborgenen Dielen und | 


Schiffstrümmer, die einen Theil der Einkünfte dieſer Küftenbes 
wohner ausmachen, auf bie freunblichfle Weile ab, unter bem 
Vorwand daß er von der Megierung, zur Errichtung eine® Dar- 
Diaf, darauf angemiejen ſeh; eigentlich aber beburfte er dieſer 
Materialien zum Bau weitläufiger Schuppen für feine Pferbe. 
Die einzigen Xriebfedern aller Handlungen dieſes Volkes, die der 


| 


\ 





‚ Art wie bei den Arabern geichloffen. 


Uneingeweibte für uneigennügige Dienflfertigfeit zu balten geneigt | 


ift, find die Habſucht und bie Furcht: erflere macht fie zuvor⸗ 


fommend gegen Anderögläubige, welche fie doch von Grund ihres | 


Herzens verabfcheuen; letztere macht fie demütbig und fchmiegiam 
gegen ihre Vorgefegten, von welchen fle tyrannifirt und andge- 
rfändet werden, 

Trotz der Sucht der hieſigen Kabylen über religiöfe Gegen- 
Hände zu biscuriren, ſah ich fie nie einen öffentlichen Betort br» 
fuchen, und zwar erftend weil fie gar feinen Sinn dafür haben, 
zweitens weil fe fich nicht die Mühe gegeben haben bier eine 
religiöie Digemmah zu errichten, und eine Meile Weges zu bie 
fem Zwede zu machen, biefe ihrer Bequemlichkeit zu viel zu« 
muthen. 
ringſten Einfluß auf ihre Moralität, und ber, welcher fo eben 
bie erbaulichſten Sprüdlein vernehmen lief, nimmt feinen Aıt« 
fand einen Augenblik darauf bie gräßlichiten Flüche und Ver— 
wänfhungen auszuflogen. „Berflucht ſey bein Vater! Verilucht 
fen ber Leib deiner Mutter!“ find die gemäßigtfien bieier Flüche, 
die fie bei dem geringfügigften Anlaß mit ber größten Breigebig« 
feit ipenden, und man kann bavon leicht auf die übrigen ſchlie— 
Ben. Selbſt das unvernünftige Vieh gebt bier nicht leer aut: 
ein widerfpenftiger Ochſe, der bie Arbeit hemmt, ein murbwillie 
ges Maulthier, das bei der Heimkehr von ber Weide feinen Trei« 
ber net, eine von den unbarmberzigen Stichen ber Bremien bis 
zum Wahnfiun geplagte Kuh geben zu den jonderbarften Echimpf- 
worten und VBermünichungen Anlaß, wie 5. B. „Jadek nemer! 
Indek serdi* (Hol’ dich ber Pauther! Hol’ dich ber Löwe!) ob« 
gleih fie fatale Gefichter ichneiben, wenn fie dann und wann 
eines oder bad andere ber angerufenen Raubthiere beim Wort 
nimmt, Die im höchſten Afſect gegen ein ungehorfames hier 
ausgeftoßenen Schimpfworte find: „N'sara ben N’sära! Jhudi 
ben Jhudil Kafer ben Kafer!* (Chrift, Sohn eines Epriften! 
Jude, Sohn eines Juden! Ungläubiger, Sohn eines Ungläukis 


genheit, ſelbſt in Gegenwart von Chriften ober Juden aus, ohne 
etwad babei zu benfen. Um fle bas ungeziemende dieſer Grelas 
mationen fühlen zu laflen, ſchalt ich meine Hunde in ihrer Ges 
genmwart: „Moslem ben Moslem!“ — eine Benennung, wegegen 
fle jogleih mit Entrüftung proteflirten. Ich ſchlug ihnen einen 
Vergleih vor: fie jollten aufhören den Namen eines Ehriften 
ald Schimpfwort zu gebrauchen, und ich würde dann meinerfeits 
meine Hunde anders ſchelten. Sie entichuldigten ſich damit, daß 
fie dabei nicht bie Abſicht hätten mich zu beleidigen, und vers 
ſprachen ſich ins fünftige davor zu hüten, allein jo ftarf war die 
Macht der Gewohnheit, daß es ihnen rein unmöglich war ihr 
Beriprechen zu balten, 

Dieie üble Gewohnheit ift jo tief bei ihnen eingewurgelt, 
dab fih bie Männer jelbjt icherzweife mit den efelbafteften 
Schimpfnamen belegen, und bie liebenswürdigen Witzworte aus 
dem holden Munde der Schönen beftehen gewöhnlich aus fcherz« 
haft ausgeiprochenen Verwünſchungen, wie 3. ®. „Jadek degä! 
Jadek heia!“ (frieg’ die Schreindindht! ktieg' den Seorbut!) Der 
Nahakımungstrieb der Kinder macht denielben Diele empfeblungs« 
werrben Austrüde bald geläufig, und manch Feiner, Schlimmer 
Junge, ben bie Mutter wohl zum zehntenmal zum Morgeneffen 
gerufen, ſcheut fich nicht berfelben mit einem ungebuldigen „Jadek 
"ubal“* (frieg die Gholera!) zu antworten. 

Die Ehen werden bei den Kabplen ungeſähr auf dieſelbe 
Der Mann bedarf einer 
Magd, die für ibn arbeitet, und er fann daber feinem ehrlichen 
Bamilienrarer zumutben, daß er ibm ſeine Tochter zu bieiem 
Zureck gratis pro Deo verabfolge. Er händigt daher dem Papa 
einen aus einer mehr oder minder nambaften Summe Gejtehen« 
den Kaufpreis für feine Tochter ein, führt dieſelbe mach Haus 
und nennt fie Sein Weib, welcher Ehrentitel ibr noch nebenbei 


die Verpflichtung auferlegt, ibm eine zablreihe Nachfommenichaft 


Ihre Frömmelei bat, wie ſchon gejagt, nicht ben ges | 


gen!) und dieſe Epirheten ſprechen fie mit der größten Unbefans 


zu gebären, wenn fie ſich nicht bald verihmäht und vernachläifige 
feben will, Das Loos der Armen ift keineswegs beneibenemertb, 
eine Sklarin ift beifer daran als fie, und ibr Eheherr jagt ihr 
bei jeber Gelegenbeit: „Ich babe dich für mein baared Geld ge» 
fauft, damit du arbeiteit, und nicht damit du ruheſt.“ Dieß ift 
noch das gerinafte: bei dem geringfügigen Anlaß ergreift ber 
Tyrann die Beklagenkwerthe bei ber Keble, wirft fie zu Boben, 
tritt fie mir Büßen umd ichläge fie blutrünſtig. Das fplenbibe 
Feſtmahl, das man an ibrem Verlobungstage gegeben, kann 
billig das Henfermahl ihres Glüdes genannt werden. Auch licht 
die Unglüdliche ibren Gatten unautiprehlich: entweber behandelt 
fie denſelben mit Falter Zurüdbalsung, und ſeht ſich baburch 
neuen Mifbandlungen aus, oder fie heuchelt die Friechende Freund⸗ 
lichkeit einer geichlagenen Hündin, und erbält fo ben Meizbaren 
bei ertraͤglicher Laune. Kaum bat aber Diefer dem Haus ben 
MRücken gekehrt, To entichädigt fie fich im Kreis einiger vertrauten 
Nachbarinnen reichlih Für dem läftigen Zmang. Es werten 
Pfannkuchen gebaden, die Gardinaltugenden der Ehemänner lie» 
fern unerihöpflihen Stoff zur Unterhaltung, das wechieljeitige 
Geſtandniß geheimer Verbältniffe zu liebenswürbigern Männern, 
melde die Vollfommenbeiten ber Verkannten beſſer als ihre 
Unterdrüder zu ichägen willen, fnüpft den Bund ber an gleichem 
Uebel Leidenden enger, und man verpflichtet ſich zu gegenieitigem 
Beiſtand für die Beier der Schäferfiunden, die allein für bie 
bäusligen Drangiale jchablos Kalten fönnen. Der Mann kehrt 
nach Haufe zurüd und findet alles in der Ordnung; feine Frau 
reicht ihm demüthig ein Stück Kedra zum Frühſtück, und er ift 
zufrieden, denn er weiß bie Gewalt auf feiner Seite, die Frau 


2 


ebenfalls, denn ſie weiß bie Liſt und die Verſtellung auf ber 
ihrigen. 

So wie ſich die VPermögendumftände des Kabylen beſſern — 
wat dann geſchieht, wenn ſich fein Viebftand ohne fein Zuthun 
vermehrt, denn durch den Aderbau wirb er felten reich — jo 
fühlt er die Notwendigkeit ſich eine zweite, oft auch eine dritte 
Magd heizugefelen. Gr verkauft ein Paar Ochſen und ein 
Maultbier, ober ein Pferd, und es wird eine zweite ober britte 
Hochzeit gehalten, bei welcher bie erfie Frau, bie durch den Act 


der Wiedervermählung ihres Herren zur Würde ber Kebira (ber | 


Lelleſten) geftiegen ift, mit ihren reundinnen und Anverwanbten 


| 


Vie denneurs macht. Iept wird bie Liebe bes Gatten feinen | 


Refa (Weibern) in mehr eder weniger gleichem Maße zu Theil; 
sit bat die Sghreira (die Klelne, Junge) den Vorzug, gemöhn- 
li aber wird diejenige die Favoritin, die ibm die meiften Kine 
der gebärt, und die andern werben vernachläffigt, was von Eeis 


ten der Verichmäheten zu reichlidhen Thränen und lauten Klagen | 
Anlah gibt. Dieſe Klagen, mögen fie nun bie Lauheit und bie 


Brutalität des Gatten, oder auch ben Verluſt eined geliebten 
Weſens zum Grgenftand haben, bewegen ſich in einer Art von 
Rbschmus, und find daher eher einem elegiichen Geſang zu ver- 


gleichen. Ich hatte auf meinen Jagbgängen in ber Tieſe bes | 
Waldes oft Gelegenheit, unfiibarer Zeuge folder ſchmerzlichen 


Ergüſſe zu ſehn, und ich will hier verſuchen, bie poetiſche Klage 
eined jungen Weibes jo woͤrtlich als möglich in unierer Sprache 
au geben: 
3 bin eim umglüdliches, verlaſſenes Weib, 
Habe weber Bater noch Mutter mehr! 
Mein Beib if unfruchtbar; 
Mein Watte verabſcheut mid: 
Gr fhlingt meine Böpfe um feine Fauſt, 
Wirft mich zu Boden, tritt mid mit Füßen. 
Mein Blut tränft die Erde. 
Für ME, Muara, hat er Worte ber Liebe, 
Beſchentt dich mit Maharmas von Seide, 
Mich läßt er nackt und bloß. 
IA cs meine Schuld 
Daß mir Bott Kinder verfagt? 
he! Die! De! 
D mie oft, mein guter Bater Abdallah, 
Nahmft du mich in beine Arme, mich zu füfen, 
Der jehtet mich auf dein Maulihier, 
Mitteh mit mir nah dem EugrelsHab, 
Kaufteh mir vothe Zwiebeln und weißen Kneblauch, 
Der füße Datteln und Feigen! 
Mein Antlip war weiß und reih 
Wie die Morgenfonne auf dem Schnee des Edugh; 
Meine Hände waren jart, 
Ungewehnt der harten Arbeit. 
Eelift nit arbeiten, liebes Kind! 
Sagte tie gute Mutter, 
Wirſt nicht immer bei mie ſeyn! 
Ohe! Ohe! Ohe! 
Sie ind dahin, die mic liebten, 
Die ih wieder Tiebte aus Herzenegrund! 
Eie Schlafen auf tem Hügel ber Delbäume. 
ESchlieft ich dech neben ihnen, 
Bededt mit grünen Myrthenzweigen 
Unb fühle Erde obendrauf, 
Und es wäre mir wohl, wohl auf immer! 
Ohr! Dhe! Ohe! 
Kortfepung felgt.) 
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Die Schnupftabaksſammlung des Grafen von NHar- 
rington. 


Im Laufe des Jahrs 1851 verſtarb in England ter fehr reiche 
Graf von Harrington, im feiner Jugend unter bem Namen Lord Peters: 
ham als ber größte Danby und Mobenarr von London befammt, unb 
fein ganges Leben hindurch fo ercemtrifh, wie viele Mitglieder ber 
Familie Stanhepe, wozu er gehörte, zu ſeyn pflegen. Dabei war er 
aber geſcheidt, unterrichtet und wihig, ein feiner Weltmann und ans 
genehmer Geſellſchafter, auch im feinen reifen Jahren dadurch Anfichen 
erregenb, daß er zum Seandal der Welt die berühmte und liebenswürs 
bige Schaufpielerin Miß Boote heuralhete, nachdem fie mandye Jahre 
die erflärte Geliebte des in England fehr bekannten Oberfien Berfelen, 
des jeßigen Grafen von Fithardinge und einflußreihfen Mannes in 
Glouceferfhire, gewefen war, und mit biefem mehrere Rinder erzeugt 
hatte. Demungeachtet lebte Graf Harringten nicht nur glüdlih mit 
biefee Frau, melde ihm einen Sohn gebar, fonbern e# beſtand auch 
pwiſchen ihm und Berkeley fortwährend ein freundſchaftliches Verhältniß. 

Der Graf von Harrington war ein erfahrener Kunftfeuner und 
Bibliegraph, und er legte bebeutende Sammlungen von Büchern, Ger 
mälden, Sculpturen und andern Kunſtgegenſtänden an, welde in Eng⸗ 
land berühmt geworben find. Das alles genügte aber einem fo ercen 
trifgen Maune, wie er war, nicht, denn gar mande feiner reichen 
Landeltute befaßen ebenfalls fhöne Bibliotheken und Gemälbegalerien ; 
er mußte fh durch eine ganz originelle Liebhaberei vor allen andern 
auezeichnen: und fo verfiel er darauf eine Sammlung von Schnupfs 
tabafen anzulegen, benm bie eriftirte bei Teimem feiner Lanbelemie, und 
wahrfeinli in der ganzen Welt nit. Es dauerte auch nicht lange, 
fo befaß er Schnupftabaf aus allen Ländern der Welt, namentlich bie 
feltenflen und fofibarften Sorten, meiflens in bedeutenden Duantitäten, 
und bald fehlte ihm fein Tabaf in jeinee Sammlung, der unter ben 
Schnupfern aller fünf Welttheile irgend eiue Berühmtheit erlangt hatte. 
Der Graf wurde and einem Edinupftabafsliehaber nicht nur ein großer 


Kenner in biefen Artikel, ſondern er erfand Miſchungen ven verſchie ⸗ 


benen Schnuvftabalen, melde in England unter ben Schnupfern ber 
Mobewelt großen Beifall fanten und feinen Mamen tragen. Seine 
berühmmtelle Schnupftabafe:Gompeftion, welcht The Earl of Harring- 
ton's Evening Mixture (bes Grafen von Härringten Abendmifdung) 
heißt, it in dem Laden von Fribeurg und Trier in Londen, bem remem: 
mirteften Gefbäfte von auslänbifden Schnupftabal, ſtets, aber freilid 
zu theuern Preifen, zu finden. Hatriugton hatte in feinem Balafte 
nad) eignen Angaben ein elegantes unb comforlables Kellergemach ein 
richten laſſen, in welchem er feine aus mehr als 200 Serten beichende 
Sänupftabafsfanmlung, die berühmtefte im ganzen beittijhen Reiche, 
in geſchmackoollen Perzellangefäßen verwahrte, eine Sammlung bie er 
als einzig im ihrer Mrt feinen Freunden mit Etolz zu zeigen pilegtr. 
Bei feinem Tode fand Ah, dab fein ganzer Nachlaß von Schnupf⸗ 
tabaf etwa 2000 Pd. bereug, und biefer wurde im Julius v. I. im 
Auction für etwa 1000 Pid: St. an Liebhaber und Kenner verfleigert, 
bie aus des Grafen berühmter Sammlung Schnupftabateforten haben 
wollten, welde andere Echnupfer nicht befaßen. Die allergefhäptehe 
Sorte Tabak in diefer Sammlung wurde in der Auction mit bem ums .. 
geheuren Preife von 2 Pb. St. 10 Ed. (30 Gulsen) das Pir. bezahlt, 
und bas Pfund von des Grafen eigenhändig präparirter „Abend: 


| mifänng“ mit 18 Sch. (etwa 10 fl. 48 fe.) 


m. 





Die Befeigung des Orizava durch E. Chornton. 
(Sciuß.) 

Wir musten häufig lange Umwege maden um biefe Mifie zu 
umgehen, allein hie und da war der Weg jo vellänbig nefperrt, daß 
wir fo gut als möglich über die Gisfrufe hinüber zu Fommen ſuchen 
mußten. Das Gefühl, das ich dabei Hatte, werde ich aber, offen geſtan⸗ 
ben, ſobald nicht wergefien. Je höher wir famen, deſto mehr mahım 
der Wind zu; Wolfen und Nebel waren fehr did, und an eine Aue: 
ſicht durften wir unter ſolchen UmAänden leider nicht tenfen. IR jedech 
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bie Luft rein, fo muß die Ausfiht ven Pi von Orijava in den frei: 
float hinein eine ber weiteſten und prächtigften feyn. Hie und da war 
es ung vergannt einen Blid auf den Gipfel, den Gegenfland unfers 
Görgeizes, zu werfen; allein nachtem wir bis halb eilf Uhr bergan 
geflommen — die Neigung war befäntig etwa 60° — befanden mir 
uns noch immer ungefähr 1000 Fuß vom Gipfel, und die Meigung des 
übrigen Weges betrug ungefähr 75%. Der Wind tobte nun mit ſolchem 
Ungeftüm, daß wir faum anfredht firhen fonnten; ber Thermometer 
Wand auf Mufl, und niemand, der an die niebrigen eurepäiſchen Berge 
gewöhnt it, kann fih einen Beariff von ter ſchneidenden Schärfe eines 
tobenden Windes machen im diefer Temperatur von etwa 17,000 Ruf 
über ber Meeresflähe. Mein deutſchet Befährte hatte bereits angefan: 
gen Blut zu freien, und ich ſelbſt fühlte mich ſehr ermattet, fo da 
wir, obgleih mit großem Bedauern, uns in der Anfiht einigten, bie 
Grfolge unferer Bemühungen, ten @ipfel während eines ſolchen Unwet⸗ 
ters zu erreichen, flünden außer allem Berhaͤltnig gegenüber der Gefahr 
der wir uns ansfepten. Ih fuchte hier die Höhe aufzunehmen, zu 
meinen großen Berbruß aber zeigte fi der Barometer völlig unempfind: 
lich — aus welden Grunde, fonnte ich bie jept nicht anefintig machen. 
Ib that mein Meußerfies um eine Epirituslampe anzuzünden, allein 
obgleich id einen Schutzort für biefelbe gefucht hatte, vermochte ih bes 
Heftigen Windes wegen damit nicht zu Stande zu fommen, und fonnte 
ſonach aub ten Eirtwaflerpunft nit befimmen. Meiner unmaßgebr 
lien Meinung nah waren wie indeß wenigſtens 17,000 Fuß über der 
Merresflähe, ter Gipfel felb aber muß mehr als 18,000 Fuß über 
terfelben ſeyn, obgleih man den Drijava insgemein für niebriger 
hält als den Poporatepetl; doch iſt bie Höhe vom Gipfel aus bisher 
nech nie derechnet worden. Gewiß if, daß bie Grfleigung des Popo⸗ 
catepetl ein Rinderfpiel it im Vergleich mit diefer, ſowehl hinſichtlich 
der Gefahr als der Echwierigfeit. Ben dieſem Vunkt aus fahen wir 
aud beutlih ben Rauch aus dem Gipfel emmporfleigen, und Mleranber 
Doignon fagte uns, berfelbe fomme nicht aus bem Krater hervor, ſon⸗ 
deen aus einem Riß in bem Felſen felbft gerade am @ipfel. Seiner 
Schilverung zufolge iſt ber Krater Meiner als der des Popocatepeif, 
und ber Maud; fell von zwei ober drei Punften im Grunde besfelben, 
tech nicht ſehr ſtark, hervordringen. Cine größere Maſſe bringt unter 
einem unbefimmten Punkte ganz an ber fleilen Morbfeite des Berges 
Gervor. Die obenerwähnte Gigenthümlichleit, daß ber mirbrigere Raud 
nah Süden, ber höhere nach Morben gerichtet if, zeigt fih auch bei 
tiefem Krater, und bie Miffe ber Innenwände find voll Mruflallifirten 
Schweftla. Während der wenigen Minuten, bie wir bier verweilten, 
wurben meine Hände fo erflarrt, baf ih das Gefühl in denſelben, und 
zwar mit großen Schmerzen, erſt wieder einflellie ale wir unten an: 
gefommen waren, 

Unfer Hinabfteigen fonnte ber obenerwähnten Miffe wegen und weil 
das Gis ſeht hart und ſchlipftig war, nicht ſeht rafch wor ſich gehen. 
Ginmal ſetzte ich meinen Buß auf eine bünne Gisfrufle und fanf nieder, 
alüdlicherweife aber Fam ich nur mit Binem Fuß in bie Epalte, melde, 
wenn auch tief genug für alles antere, doch nicht weit genug war für meine 
beiden Beine. Mad dem Mathe unfers Führers hatten wir feine Brils 
{em mitgenommen, weil, wie er mit Wahrheit fagte, wir bie Gefahr, 
um fle vermeiden zu Fönnen, noſhwendigerweiſe fehen müßten. Mile wir 
wieder in sinfere Hütte zurüdfamen, wünſchten wir uns daher Glüd, 
daß wir fein umangenehmes Gefühl in ben Mugen empfänden. Ich 
vechnete aber ohne den Wirth; denn als ih wieder im Paſe zurüd war 
und zu Mittag aß, fühlte ih allmählih eine große Hipe in Händen 
und Augen. Ic legte mid zu Bette, nad einer halben Stunde aber 
nahm die Entzündung und ter Ehmer in hohem Grabe zu — ib 
machte Falte Umfchläge, mein einziges Heilmittel — allein bie Ontzün: 
dung war fo heflig, daß die naſſen Lappen in brei bis vier Minuten 
wieber völlig Iroden waren. Zwei Tage lang war ih ganz blind, und 
zwei weitere Tage getraute ih mir nicht ims Licht zu fehen. Sept bin 
ich wieder ziemlich wohl, obgleih mir immer mod eine Molke über 
fernen Gegenflänten ſchwebt. Wie ih glaube, werde ich wieder völlig 





| 
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genefen, allein ich Bann begreifen, daß bie Wieberholung eines folden 
Anfalle meinem Augenlicht bleibenken Schaden zufügen müßte. Matür- 
licherweiſe ſchalte üch bie ganze Haut von meinem Geſichte ab; mein 
beutfcher Gefaͤhrte aber bot, obſchen er nicht an der geringiien Augen, 
entzündung litt, dem außerorbentlichiten Anblid tar. Erin Geſicht war 
fo geſchwellen, daß ihn auch fein vertrantefter Breund nit wieter 
wůrde erfannt haben. Seint Wanjen waren mit großen Plutbläsden 
bededt. Diefen Umfand und meine eigene Blindheit fhreibe ih haupt: 
fählid dem ſchneidenden Winde zu, ber une ben feingefrornen Schnee 
in Geſicht und Augen trieb. Dem Trinfen geiſtiger Betränfe konnten 
wir es nicht ſchuldgeben, denn wir hatten vergefien felbR unfern Wein 
mit une zu nehmen. 


— — — 


Miscellen. 


Gonfumtion von Branntwein, Bier und Tabal in 
Großbritannien und Irland im Jahre 1849. Nach tem 
von bem belannten Gtatififer Porter in der Verfammlung der Britiſh 
Aßeciatien zu Geinburg gehaltenen Vertrage wurden im Jahre 1849 
verfertigt: 


in Gngland 9,053,676 Gallenen Pranntwein, 
in E&ettlant . 6,985,003 „ ” 
in Irland . 6,973,333 ” “ 


zuſammen 22,962,012 Gallonen (Imperial Ballone), 

deren Preductienefeften auf etwa 2,000,000 Pid. Et. anzuſchlagen find, 
und wovon 5,793,381 Pfr. St. an Eteuern bezahlt wurden. In teme 
felben Jahre wurden bert 5,222,258 Gallenen autländiiben Prannt- 
weine eingeführt und davon 2,783,137 Pf. Et. Mbaaten entrichtet. 
Für biefe ganze Quantitaͤt von mehr als 28,000,000 Gallonen Brannt: 
wein, melde feine 12,000,000 Pid. Et. ben Probucenten und Mer 
fäufern tofleten, haben die Gonfumenten mehr als 24,000,000 Pfe. Et. 
aahlen müflen. Im Jahre 1849 wurben von ben Brauern von 3,719,145 
Duarters Malz bie Eteuer entrichtet und davon über 400,000,000 Balz 
lonen Bier gebraut, welde im Gingelverfauf mit mehr als 28,000,000 
Pr. Et. von den Conſumenten bezahlt fine. In bemfelben Jahre 
wurde an Tabak verfauft, der im Bande fabricirt war: 


Raudtabat . . 26,862,308 Pfv. zu 5,372,401 Pf. Et. 
Schnupfta bal 5537,34 u m 1845,70. 
Gigarren . 549,612 u m 247,352 





jufammen für . 7,465,567 Pfr, St. 
Dazu fremde fabricirte 

Zabafe u. Gigarren 205,066 Pfr. zu 123,040 Pit. Et. 
Demnach beirägt die Summe melde die Engländer im Jahr 1849 für 
Branntwein, Bier und Tabaf ausgegeben haben, etwa 57,000,000 
Pfund Sterling. 


Alte Ausbeutung ätbiepifher Belbminen durch 
Neger. Im der Londoner Geſellſchaft des Milterihumsferfher am 
29 Januar legte Hr. Birch einige (vom dem Branzofen Priffe mit: 
gebrachte) Pacfimiles von merkwürdigen ägyplifgen Iufchriften und 
verfäiebene Mbbrüde von Basreliefs vor, von dem Pirbeflal einer in 
Branfreih befintligen ägnptifhen Statue. Ihnen folgte eine am 
29 Januar begonnene, aber erſt in ber Verfammlung vom 5 Februar 
vollendete Abhantlung über „eine gleichzeitige Karte zewiſſer Goltminen 
im Aethiepien, beren Musbeutung von Sethos begonnen, und von 
Ramefes IE von ber 100en Dynafiie fortgefept wurte.“ Die Gingeln: 
heiten waren fehr merfmwürbig, und «6 ging daraus herwer, baf bie erfle 
Abtheilung von Megern, die man ju ber Arbeit verwendete, bei dem 
Bug durch die Wüfte mit ihren Thieren umgelommen feyen; nidtebeflor 
weniger beharrte Ramefes II auf der Unternehmung, und das Eegebniß 
war eine bebeutende Menge Gold tie nad Aegypten geſchafft murbe. 
(Athen, 14 Februar.) 


Berlag der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlier Redacteur Dr. &b. Widenmann. 


Das Ausland, 


Gin Tagblast 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Febens der Vöiker. 


w- 45. 


Voch etwas Über die Milgnellen. 


Wir haben in Nr. 38 die Anfichten und Bufammenftelluns 
gen Eh. Beke's über die wahrſcheinliche Lage ber Nilquellen ger 
geben und verweilen jegt auf dieſe, da einiges Neue hinzuges 
fommen ift. Der Ehurch Miflonarb Intefligencer vom 1 Bebr- 
enthält einen Bericht über eine abermalige Meile Dr. Krapfe 
nach Ufambani, nur find leider die von Dr. Krapf nach Enge 
fand geichriebenen Briefe zum. Theil verbrannt, und man faun 
nur noch im allgemeinen barand entnehmen, daß berjelbe auch 
jegt volfemmen überzeugt iR, daß der weiße Nil aus bem 
weißen Berge, NiursKenia, etwa unter dem Arquater entipringe, 
Aus den deutſch geichriebenen Briefen Rrapft, weiche Dr. Barth 
in Galw nach England übermacte, um den Verluft ber halboer⸗ 
brannten möglichft zu erjegen,. ergibt ſich folgendes, In kam 
bani fragte Dr. Krapf viele Leute and, und unter andern einen 
Kaufmann aud Uembu, einem Land zwei Tagreiſen NO, von bem 
Fluß Dana. „Dieier Mann*, jagt er, „gab mir mande wichtige 
Nachricht, nämlich dag am Buße des Schneebergs Nbur- Kenia 
oder Kirenia ein See ep, aus welchem ber Dana, Tumbiri und 
Niaraddi fliehen. Der Dana und Zumbiri frömten in ben inbie 
ideen Ocean, ber Niaradbi aber nehme feinen Weg nach einem 
noch größern Sec, Namens Baringo, defien Ende man erft nach 
vielen Tagreiſen erreichen fünne. Von Uembu ſeh es fünf Tag- 
reifen nach Kirenia, und von da 9 Tagreiſen nach Baringo, wat 
fo viel ald „großer See“ bedeute. Und jo wiſſen wir fait gewiß, 
wo bie Nilquellen zu fuchen find, nämlich in dem See am Ndure 
Kenia, aus dem der Niaraddi Fommt, ber bann durch den Bas 
ringo fließt,“ Die Ueberzeugung Rrapfs if freilich noch feine 
Gewißheit, aber jeine Angaben flimmen mit dem, was Piga- 
jetta in feiner „DMelatione bel Reame bi Cougo“ nach den An— 
gaben von Obearbo Lopez, ber die Weftfüfte Afrika's gegen Ende 
des I6ten Jahrhunderts bereiöte, jagt, überein und zwar auch in 
jo fern, ald beide jagen, daß bie zwei Seen nörblid und füblich 
son einander liegen, nicht wie Ptolemäus fagt, öſtlich und weit« 
lich, eine Anſicht, die man fich aus den frübern Vorftellungen 
von einem oftweftlich laufenden Mondgebirge ſeht wohl erklären 
fann. 





Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
Bortiehung.) 
6. Sochzeitliche Freuden umd eheliche Leiden einer 
* jungen Kabylin, von ihr felbft erzählt. 
Den beften Begriff von dem Verfahren der Kabplen in 
Heuratbsfahen kann die Wermäblungsgeichichte einer jungen 
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Frau aus der Sriba des Demd-Saffaf geben. Eine Verwandte 
NlirBen-Mefliauds aus dem Edugh mar mit ihrem Manne für 
einige Tage auf Beſuch bei bemfelten. An einem Sonntag 
morgen waren bie Männer zu Marfte gesogen, und Frau Alſcha 
benugte Diele Belegenbeit, ihre Bafe meine vor meiner Hütte 
zum Trocknen aufgebängten Naturalien beichauen zu laſſen. Ich 
faß mit Thomas vor der Thür, befchäftigt einige friſch geichoflene 
Individuen zu präpariren, und bie Weiber liefen ſich unbefangen 
neben uns nieder. Waren wir doch gute Freunde und Nach- 
barn! Hatten fie doch bie Fieine Sera als Ehrenwächterin bei 
ſich! Was hatten fie alfo zu befürchten? Bald vermehrte fich die 
@eielichaft um eine Perfon: es mar Gurmia, Die Frau bes 
alten Ahmed»Bu-Anegba, ein junges, zwar bleiches, aber fehr 
ſchönes Weib. — „Guten Tag Zineb!“ — „Guten Tag Gurmia! 
Mie lange babe ich bich nicht geliehen!“ — Die Fremde unb die 
junge Frau küßten fi eine Minute lang, und Tegtere ſehte fich 
dann zu den Uebrigen. — „Wie fommts, daß man dich einmal 
ohne Deinen unvermeiblihen Stiefſohn Bu-Mababa autgeben 
fiebt ? — „Mein Dann ift mit Bu⸗-NRgbaba nah dem Markt gr» 
ritten, und ich Fann wenigftens für einige Minuten frei atbmen, 
elhamd-lillahl (Gott jey gelobt)!" — Die Frauen ylauderten 
jegt über diejed und jenes, famen aber bald auf ihre häuslichen 
Leiden und Freuden zu fprechen: erflere waren der armen Gurs 
mia in reihem Maaße zugemeflen, letztere waren ihr unbekannt, 
Auf die Frage ber Fremden, wie e8 gefommen fen, daß man ihr 
den alten, mürrlichen BusAnegba gegeben, da fie doch ihrer Ius 
gend und ihrer übrigen Verhältniſſe halber auf etwas Befiered 
hätte Anſpruch machen fönnen, erzählte bad junge Weib wie 
folgt: 

„Du weißt, daß ich vor vier Jahren meinen Obeim zu G 
Ain-Meichma gebenratbet batte, Ich Tebte glücklich mit ibm, 
denn er war gut-und gerecht. Gr Latte nicht mehr das Feuer 
ber Jugend, allein er war uneigennügig und machte mir feine 
Vorwürfe, ald er von einer böfen Nachbarin vernabm, daß ich 
oft mit einem Freund, der mich überall zu finden wußte, bald 
im Walde, bald an ber Dinelle, bald im Garten zufammen fam. 
Gr flarb, und der Bruder meiner Mutter nabm mich zu fich; 
diefer. hielt mich wie fein Kind: mas ich wollte, wollte auch er; 
wenn ich traurig war, ſuchte er mich zu tröften, wenn ich fröb- 
lich war, lachte er mit mir. Hätte ih doch immer bei ibm 
bleiben können!” 

„Eines Tages, als ich eben den Gurbie mit einem neuen 
Beien von Waldbaide fehrte, trat Ahmed Bu-Anegha, der noch 
meitläufig mit mir verwandt ift, herein, und fragte nach meinem 
Oheim. Auf meine Antwort, daß er aufgegangen Ted, ſagte er: 
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„But! ich werde ein anberesmal wiederfommen.”* Er ging 
aber nicht fort, und nachdem er mir eine Meile ſtillſchweigend 
zugeieben hatte, begann er wieder: „Du bift ein braves Weib! 
du bäckſt Keera, bereiteft den Kukkuſu, holſt Holz und Waſſer 
und milkſt zwanzig KRübe, wie eine Kebire. Dazu ift bein Gurs 
bie immer geicheuert und aufgepupt, mie bad Darsel-Bey zu 
Gonftantine. Wer bat dir denn dieſen hübichen Beſen gemacht ?"* 
— „Wer anders, ala mein Oheim?““ ermiderte ich. — „Ih 
glaubte vielmehr du hättet ihn von einem Eagbbi erhalten.“ — 
„Mein Obeim ift mein befter Saghbi.““ — „„Du liebt alle 
deinen Obeim recht ſehr? Magft du mich nicht auch ein wenig 
leiden?" — „„Warum follte ich bich nicht leiden? Sind wir 
doch Verwandte, und zubem haft bu mir ja nie was zu Leibe 
gtthan!““— Darauf verließ er mich und ich dachte nicht weiter 
an biefes Geipräd. 

„Einige Zeit nachher, als ich eben fingend bie Grreigha 
(Handmühle) drebte, Fam mein Obeim in Begleitung bed alten 
Bu⸗Hadſchar aus bem DuarsZerdbun nah Haufe. — ‚‚‚Raß 
beine Mühle’ fagte er zu mir, „„wir haben über Dinge zu 
iprechen, bie bich ein wenig angeben. Adhmed-Bu-Aneaba läßt 
dich zur Grau begebren: willſt du ihn haben?““ — Burhabs 
ihar fragte meinen Obeim, jeit wann es denn Sitte fey, daß 
man bie Weiber in biefer Hinfiht um ihre Meinung frage? 
Dieier aber ermiberte ibm: „„Meine Nichte hat es um mich 
verdient, daß ich fie nie einem Manne gegen ihre Neigung gebe; 
allein fie ift noch jo jung, und ich fann ihr eben jo wenig zu⸗ 
muthen, dab fle ſich, mir zu lieh, nicht wieber verheurathe. Zus 
dem iſt Uchmeb cine beachtungswertbe Partie, denn er bat 50 
Stück Nindvieh und 200 Ziegen, und id; geſtehe daß ich glüd- 
lich wäre, fe bie Brau eines wohlhabenden Mannes zu wiſſen.““ 
Da ich fab, daß meine Einwilligung dem guten Obeim Freude 
machen würbe, antwortete ich: „„Meinetwegen! BusAnegha ift 
mir fo gut wie ein anderer; am liebſten wäre ich immer bri 
dir geblieben!” Mein Oheim umarmte und füßte mich; ich 
weinte ſehr und er weinte mit mir,‘ 

„Jetzt Fam die Meibe an die Unterhandlung. Mein Obeim 
forberie 100 Duerod, was gewiß nicht zu viel war, da mid; mein 
erfter Dann um 150 bezahle hatte, Der Unterhändler bot erft 
50 Duerot, dann 60, dann 70; Bu⸗Anegha Fönme nicht mehr 
geben, jagte er, da er erft fürzlich feinen bei den Guerbes ver 
beuratheten älteften Eohn ausftenern müjlen; endlich aber, als 
ibm mein Obeim bedeutet hatte, daß er ihn nicht überfordert 
babe, und daß im Ball Bu-Anegba nicht fo viel für eine mufter- 
bafte Frau aufwenden zu fünnen glaubte, dieß deßwegen ihrer 
Freundſchaft nicht den mindeften Eintrag thun jolle, willigte Dur 
Hadſchar ein, jedoch mir dem Vorbehalt, 20 Dueros für den 
Ankauf der filbernen Schnallen und Obrringe für die Braut 
zurückbehalten zu bürfen, welche Summe ihm BurAnegba nad) 
Verlauf eined Jahres nachzahlen würde. Ich bedingte mir noch 
zwei Melfa's (Gemänder), eine weiße von Baummollenzeug und 
eine blaue ton Wolle aus, 

„Am folgenden Tage beſuchte und mein Bräutigam. Er 
mar jebr vergnügt, unterhielt fi; lange mit mir, und jagte mir 
wohl zehnmal vor, mie gut ich es bei ibm haben würde, Er 
babe niemand mebr im Hauſe ald feinen jungen Sohn Bur 
Rghaba, der mich wie feine Mutter lieben nnd hochachten würde. 
Beim Abſchied jagte er meinem Obeim, daß er ihm auf den 
Abend tur ſeinen Ghames das gebräuchliche Geſchenk ſchiden 
würde, Dein Obeim lachte vergnügt: „„dein Bräutigam if 
zwar etwas zäbe*‘, fagte er, „„allein bei ſolchen Gelegenheiten 
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darf man nicht fargen, da der Gebrauch erbeiicht, daf dad dem 
Prautvater gemachte Geichen! dem Vermögen des Bräutigams 
angemeſſen ſey. Bu⸗Anegha kann übrigens beiler eine fette Kub 
verfchmerzen, ala mancher andere ein Lamm. Mache dem Ibien 
einen Plag im Gurbie zurecht, damit es nicht zu feiner Heerde 
zurüdlaufe,’ j 

„Ich hatte eine Ede neben den Kälbern rein gefebrt und 
den Ort mit frifchen Korfipänen betreut, und konnte faum ben 
Abend erwarten. Ich ging jeden Augenblid vor bie Thür, um 
zu fchen ob Die Heerde noch nicht von der Meide heimfehre. 
Schon war die Dämmerung angebrochen. „„Es ſcheint daß es 
deinem Bräutigam ſchwer anfomme, fi von einer feiner lichen 
Kühe zu trennen’, fagte ber Oheim. Endlich glaubte ich in 
ber Berne eine Ziege zu bören; das Geſchrel mäberte fi, und 
eine Stimme rief draußen, daß wir die Hunde abrufen jollten. 
Es war Taieb-Ben-Segbri, der Ghames, der jegt einen großen 
Biegenbot vor uns zur Erbe warf. „„Er ift einer der fetten 
flen‘’*, fagte er, „„und wir haben lange ausgewählt.” Mein 
Oheim war außer fi vor Zorn: „‚„‚irag beinem Herren feinen 
Siegenbock zuräd‘“, fuhr er ibn an, „„ich babe ſelbſt welcht 
in meiner Heerbe. Ich bin fein Uled⸗Seſſt (Kind Seſſis, Bett⸗ 
fer), und Gurmia iſt feine Negerin. Adhmed-Bu-Aneaba bat 
keine Lebensart und mag fi anderewo eine Frau iuchen !’'’ 

„Am folgenden Morgen, mit Tagesanbruch, kam Bu⸗-Anegha 
ſelbſt, eine ſchöne Kub vor ſich hertreibend. Mein Obeim babe 
es falich veritanden; er babe bie Rub am Hochzeitetage ſchlachten 
wollen, brachte er zu feiner Gntihuldigung hervor; dieſer aber 
bemerkte ibm troden, daß fich dieſes unbeſchadet des Berlobunges» 
geichenfes von ſelbſt verflünde, und daß ein Mann wie er fidh 
ſchamen follte einen elenden Ziegentot anzubieten. Achmed» Bu- 
Anegha ließ ſich geduldig ausſchelten; ber ſonſt jo jähzernige 
Mann wußte fih aufammenzunehmen und hatte auf alle Vor⸗ 
mwürfe nur eine einzige Antwort: el hak ma’k! (das Mecht ift 
mit dir, du haft recht!) Dadurch beſchwichtigte er meinen Obeim; 
die Kuh ward angenommen und eingeftellt, und ber Ders (Feſt⸗ 
tag) feſtgeſetzt. 

„Eines Abende, als ich mir dem MWajlerichlaucdh von ber 
Duelle zurüdtebrte, ſah ich zwei Juden mit ibrem Maulihier 
den Weg nah Bu-Aneghas Gurbie nehmen; fie luden zwei 
Snebet (Kiften) ab, und fchlugen ihr Zelt neben dem Haufe auf. 
Es waren zwei Gilberichmtebe, melde Bu-Anegba hatte kommen 
iaffen, um den Brautfchmud au verfertigen. Das war mir ſchou 
eine böfe Vorbedeutung: ich ſah jegt Mar, wie verftellt und bine 
terliftig ber Mann war; er der, mie ber Aermſte bed Yanbes, 
meinem Oheim 20 Dueros einbehalten batte, konnte jegt ben 
Iuden alte Bus Medfas (ipanifche Thaler) zum Einichmelzen geben; 
ed war alio nicht Mangel an baarem Geld, jondern ſchmutziger 
Geiz, der ihn fo handeln lief. Was mir noch an ibm mißfiel, 
war feine ſchmutzige, zerlumpte Kleidung; ich tröftere mich aber 
mit dem Gedanken, daß er fich auf das Hochzeitefeſt nothwen⸗ 
Digerweije einen neuen Burnuß faufen müfle. 

„Vierzehn Tage vor dem Nidsel-Kebir (Oftern der Mohams 
medaner) ritten wir mit unjern Echobod (Zeugen) nach Aneba, 
um von bem Kadi das Kzab (Schrift, Eontraft) schreiben zu 
laffen. Ich erinnerte bei dieſer Gelegenheit den Bräutigam an 
die verfprochenen Melfa’d; er redete aber hin und ber, ſuchte 
mancherlei Ausflüchte und wollte mir enblih mur eine baum⸗ 
wollene Melfa kaufen, indem er mir ipäter eine wollene von 
Eonjtantine, wo fie fchöner und mohlfeiler wären, mitbringen 
würde. Ich beharrte aber auf meinem Willen, und ich ıhat wehl 
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daran, denn wir find jegt ſchon über zwei Jabre verheurathet, 
und ich trage noch immer biefelben Kleider, die ich ihm damals 
fo zu fagen abzwingen mußte, auf dem Leibe, 
. „Enblih war der Tag bed Ders herangefommen. Schon 
am Morabend desſelben famen bie Gäſte von allen Seiten her 
beigeftrömt; in der Sriba bed Demd-Safiaf war lange nicht 
Raum für alle, und viele derjelben übernachteten im Duar · Ser⸗ 
dun, im Dſchennen · Dib und im Melaruk. Bu⸗Anegha hatte 
eine Kuh geſchlachtet; in allen Gurbies der Sriba quallte der 
Kusluſu im großen Kädfäs (irdene Gefäße mit durchlöchertem 
Boden) über dem Dampf der brodelnden Fleiſchtoͤpfe, zum Feſt⸗ 
mahl, während bie Neſſa beichäftigt waren, neue Vorräthe beds 
jelben für die beiden folgenden Tage unter ihren Bingern zu 
rollen. Brüb Morgens famen einige junge Weiber herbei, um 
mich zum efte zu fchmüden; bie einen legten mir bie ſchweren 
fildernen Obrengebänge und bie Armbänder von Horn an, Die 
andern flochten meine Zöpfe, färkten meine Wangen mit Zins 
neber und meine Nugenlieder mit Chol (Wiemuth). Ich hatte 
mir ſchon Zags zuvor das Zahnfleiih mit Nußbaummurzelrinde 
gelb gebeist und meine Hände mit Henne gefärbt. Mein guter 
Obein hatte mich mit einem ſchwarzſeidenen Kopftuch und einer 
goldgemwirften Mabarma beichenft; auch der firjchfarbene, ſeidene 
Leibgürtel war von ihm. Alles dieſes fand mir prächtig auf 
meiner blauen Melia, und jedermann lobte meine Schönheit. 
Da n’igedebich! (ich Tüge nicht!) dur fannft es bezeugen, Alichal 
„Da die Sriba kaum 400 Schritte von unſerm Gurble ente 
fernt war, fo meinte Bu⸗-Anegha, ich fönne wohl zu Buß dahin 
gehen; meine Verwandten gaben cd aber nicht zu, und er mufte 
ſich dazu bequemen, in aller Eile ein Maulthier auficdirren zu 
lafien, das ſchon am ‚Morgen Hätte bereit ſehn jollen. Die 
Männer barrten ſchon lange vor unierm Burbie, und hatten 
ichen mehrmals ihre Blinten abgefenert, Endlich war alles in 
der Ordnung, und der Zug ſehzte ih in Bewegung; Bu-Mabata, 
- ter Eohn Bu⸗-Anegha's, führe das Maulthier beim Zaum, In 


dv iba führten die Mä f, | 
— en en un amt 606 gebe Baniofa au, nub bat wieder an den Küften von Ghina erfdienen war, Hatte er jein Ber— 


ı gmügen und aufrichtige Freude bezeugt. 


Bulser ſprach (itkellem) ton allen Seiten, während der Wie⸗ 
derhall des Maldes ben Jubelruf ber Meffä wiederholte. Der 
Marabut Den Merad fprach ten Segen, worauf bie Jünglinge 
auf der Gasbah (Rohrflöte) Ipielten und die Neger die Trommel 


Tagen und fihöne Licder fangen. Der im Freien aufgetragene 
Kusfuju war weiß wie der Echuee, und der Bart der Männer 
iriefte von Fett und Butter. Gin Mann aus ben Zerdeſas 
hatte Schießpulver feil und hatte dasjelbe bald bis auf das legte 
Körnchen verfauft;z auch waren alle ſchwarz vom Fulverdbampf, 
und ſelbſt bei ber Hochzeit des Scheich harte man feine ſolche 
Bantafia geſehen. Drei Tage dauerte das Feft, und als Aus 
Anegha am Abend des dritten Tages die Eumme der ringe- 
gangenen Hochzeitegaben zählte, fo fand er, daß fs biefelbe auf 
mehr ale 40 Duero's belief, 

„Die Säfte waren nah und nad abgezogen, und ich bes 
fand mich jegt allein im meiner neuen Haushaliung. Dein 
Mann war die ganze Zeit über jo freundlich und zuvorkommend 
gegen mich gewejen, ala ich es von einem Manne feines Alters 
erwarten fonnte, und ich begann ſchen Die befte Hoffnung für 
die Zukunft zu Gegen. 
ſollte nur im jeiner oder in Bu-Rghaba's Begleitung ausgehen, 
er erlaubte mir nicht einmal meinen Obeim zu beſuchen. Der 
Alte könne mich bier ſehen, wenn er Luſt habe, jagte er. Wenn 
id fang, fo fagte er, daß er bie leichtfertigen Lieder nicht leiden 
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könne; wenn ich traurig war, jo glaubte er ich ichmolle, Einſt 
als es mir an Holz gebrach, und ich in der Nähe der Sriba 
einige bürre Dornenftummel auszureißen gegangen war, schlug 
er mich fo fehr, daß ich vier Tage nicht geben Fonnte, Ich ging 
gewoͤhnlich mit ben Weibern der Sriba in den Wald, um bürres 
Holz zu bolen, aber auch biefe waren ihm feine fichere Gewähr 
für meine Tugend, Bu⸗-Rghaba ward ton nun an mein beſtän— 
diger Begleiter; ber Bube folgte mir überall wie mein Schatten 
und behandelte mich wie eine Ghadem (Megerin, Sklavin.) Sein 
Vater billigt dieſes Verfahren und lacht dazu, menn mid der 
Junge mit den größten Grobheiten überbäuft. Ginmal war ich 
bavongelaufen, allein mein Oheim ermabnte mich zur Gebulb 
und brachte mich wieder zurück. Wrüber wäre mir bie Nusficht 
finderlos zu bleiben ſchrecklich geweſen; heute aber nehme ich bie 
efelbafteften Dua (Arzneimittel), fogar dad Blut meiner monate 
fihen Reinigung ein, um dem mir nun verbaßten Mann feine 
Kinder zu gebären, Ich hoffe Immer, er werde mich einmal jo 
mißhanbeln, daß ich bei dem Kati Schra (Recht) zur Scheidung 
iprechen laffen faun.* 

Man wird mir vieleicht den Vorwurf machen, daß ich hei 
biefer Erzählung mich allzuſeht in Binzelnhelten eingelaffen ; 
allein die Ueberzeugung, daß bie fchlichte, naive Erzählung aus 
dem Munde einer Einheimiſchen dem Leſer ben klarſten Begriff 
von ben Eitten und dem Ideengang dieſes Wolfes geben fann, 
ließ mich biefelbe ſo trem al® möglich niederfchreiten. Cie ift 
übrigens die Geichichte der Mehrzahl der Ehen bei den Kabylen, 
und Ausnahmen davon find felten, wiewohl es bier und da 
welche gibt, 

‚Iortfepung folgt.) 





Die europäifche Wiederlaffung in China. 
Erinnerungen einer Station im indoschinefifchen Meere. 
2. Ganton. 

Mis der Vicefönig von Ganton vernahm, baf die franzoͤſiſche Flagge 


Gr zeigte ſich eifrig bemüht, 
ben Geſandten einer Macht zu empfangen, von der er wußte daß jie 
ben himmlifchen Reiche geneigt war. Diefe Bereitwilligfeit Bürgte unjern 


a kt 1} ebe von M 6. Die Ba ife fonnt 
ſchlugen, während die Weiter im Schatten der hoben Eichen | nn mern 


ten Rachfolgern bes M. de Bagrenee, M. Fort: Rouen, nidt bie nad 
Ganten bringen, aber fie hielt fi bereit, den Schwliang bis zu dem 
NAnkerplap von Wampoa hinaufzuſahren. Hier Kalten die fremden Fahr⸗ 
zeuge am, und himefifche Boote holen bie Waaren ab, welche fie nad 


' der Haupiſtadt von Ruangrteng ober ins Innere ber Provinz befürbern. 


Allein bald ward cd ganz anders; ih 


Man zäpft von Macao nah Wamıpen 65, von lepterem Drte nad) Gans 
ton nur D Meilen. Am 12 Januar ging die Bayennaife abermals 
unter Segel. Der Himmel war blau und rein, bie Luft friſch, bie 
Senne ſtrahlend. Der Nordwind hatte die Nebeldünfle weggefegt, welche 
ter Muflon in bem Ganal von Formoſa fammelt und längs ber ſüd⸗ 
lihen Kürten von China anhaͤuft. Anfängli waren wir genöthigt zu 
favieren, bis uns die Strömung gegen die Infel Ganten trieb und wir 
in die Münbung bes Schurfiang einfahren fonnten; nun jegelten wie 
an ber Anjel Linstin worüber, bie lange ber Schauplap des Austauſches 
Hinefifher Geldbarren gegen bas verberbliche Grgengniß ber Gefilde von 
Bahar und ber Gbenen von Benares geweſen war. Bei tem Ber— 
gebirge der Halbinfel Echuen:pi verengt fh das Strombett, defien Breite 
faumı nech zwei Meilen beträgt. Bevor wir bie Epige von Ehurmpi 
umfahren hatten, hätten wir vergefien lönnen, daß wir uns 5000 Meilen 
von Gurepa entfernt fanden. Griechtnland und die Provence zeigen 
diefelben langen bürren Bergfetten, die gerfireuten Infelden, benfelben 
matten, hart-blauen Himmel, benfelben fharfen Miftral, der unfere Gors 
veite unter feinem plögliden Etößen nieterbeg; allein ſebald die Bay, 


— 
DE nz 


melder Admiral Anjun feinen Mamen gab, fih vor und entfaltete, 
hatten wir eines jener feltfamen Echaufpiele, melde ben Meifenben in 
Ghina fo oft an den Maum erinnern, ben er durchſchritten, und bie 
Gutfernung, welche ihn von unferer Halbfugel trennt. 
Geſchwadet hatte unter ben Korte, welche tie Gipfel der Halbinfel frönen, 
die Anfer ausgeworfen. Wenn es an hifloriiher Zeugenſchaſt gebräce, 
um ben ſenderbaren Meift des Eichenbleibens der hinefiihen Mace zu 
beftätigen, fo würden die ſchweren Dſchenken, tie wir vor Augen hatten, 
ein hinreichender Deweis dafür fenn. Dieſe fangen vieredigen Kaften aus 
deren Mitte trei laum behanene Eparren, melde eher abgeſterbenen 
Baͤumen old Maften gleiben, emperragen; das Hinferdeck mit feinen 
Steckwerken wie ein Rartenhaus, auf dem der kaiſerliche Drade feinen 
grünen Schweif ringeltz das Verderdeck mit ſcharlachtethen Brufiwehren 
und zwei glegenden feurigen Angen, gaben diefen unförmlichen Maßen 
das MAnfchen von Serungebeuern. Die Anker von Cichenhelz, deren 
einziger Hafen mit ben verwickelten Gewinden bes gorbifchen Anetens 
an die Maae gebunden zu ſeyn fchelut, das ungeheure Steuerruder, 
das in feinem weiten Hennegat mit zwei Tauen feflgemacht unter dem 
Kiel durchgeht, das dicke Helzgeflecht, welches ſtatt der Ergel bient; die 
Laternen mit ihren Glaeſchuppen, die Etüdpforten faum weit genıtg, 
um tie Bogenfhüfe aus ten plumpen Metallfanenen burdiulafen, 
alles überraiht am dieſen ſeltſamen Bauten, den bleibenden Denfmalen 
des befremblihen Bigeninns der Chineſen, und biefen wunderlichen 
Proben aus der Kindheit ber Schifffahrt. Die großen Handelsvfhenfen, 
welche alljährlich bie Häfen von Singapore und Batavia beſuchen, unters 
scheiden ſich im nichte von dieſen Kriegstiheonfen. Man wundert ſich, 
wie ſolche Fahrzeuge fo weite Etreden qurüdlegen lönnen; aber bie 
Natur felber fümmt ihnen zu Lülfe, indem ein Muffen fie hinwegführt 
und ein anderer fie zurũdbeingt. 

Diefelben Zinmmerleite, welche biefe plumpen Archen bauen, haben 
bie ſchnellen Kutter und leichten Scheener auf ben Werften von Wam— 
voa vom Stapel laufen laſſen, melde den Fluß unter engliſcher ober 
amerifanifher Flagge durdfegeln. Sie haben auch die Mandarinen: 
beste gebaut, biefe rafchen Galteren, welche mit vierzig Rudern bie 
Wellen durchſchneiden. 

ü Zwiſchen der Spige von Anung⸗hey und den Wantong-Infeln öffnen 
ſich die, berühmten Tigerthere und die fhmale Durdfahrt des Bogue 
di Tigre, bie von brei Ferts beherricht und von 200 Schießſcharten 
bebroht wird. Diefe Durchfahrt if kaum ein Ailometer breit. Obgleich 
es weilih von ben Mantong-Infeln einen minber fhmalen Ganal gibt, 
tönnte denneh ein Geſchwader nicht ungeraft bei wehl geridhteiem 
Feuer buch diefen doppelten Gnavaß gelangen. Um bie Barbaren von 
ihren inneren Gewäfleen fernauhalten, meinten die Chineſen, es genüge 
fie einufhüctern, und fie haben zu diefen Zwecke es weder an Mauer: 
wert noch Geſchutz fehlen laflen. Nachdem fie. auf allen Bergaipfeln 
umd Hügeljpigen Batterien angelegt hatten, haben fie am Fuße ber 
Höhen von Anung-hoy feite Mauern errichtet, deren Grunbbau von ber 
Strömung bes Fluſſes befpült wird, Hinter diefen mit zahlreichen 
Schießſchatten verfehbenen Mauern Anbei ſich mehr Geihüp als erforder 
lich wäre um alle flotten ber Welt in Grund zu ſchießen; allein bei 
dieſen furdtbaren Mühungen hat man bie Untauglichleit der chineſiſchen 
Solvaten überfehen, fo daß jept nur der drehende Aublick ber Kanonen 
ben Feind zurüdichlagen muß. Bald fegelten wir an ben Granitunter- 
Sagen von Anung:bey vorüber, auf bie Inſel mit dem Doppelgivfel zu, 
ber die chintſiſchen Schiffer an einen niedergefauerten Tiger erinnert. 
Bis dahin war unfere Fahrt leicht geweien, allein wir hatten bis zu 
dem Anferplag von Wampea noch 25 Meilen zutückzulegen. Die Gelabe 
bes Schu Fiang haben ein anderes Aueſehen, bie Hügelfetten treten zurüd, 
und bie Ufer bilden weite mit frifchem Grün bebedie, mit Bananen 
eingejafte Reisfelder. Bon der Tigerinfel bis Wampoa ziehen ſich gwri 
Barren durch den Etrom, bie unfer Fahrzeug nur bei ber Fluth über 
ſchreiten konnte. Der chineſiſche Leetſe, dem wir zu Macao gebungen 
hatten, geiellte fih beim Vorüberfahren von Anung-hey noch einen 
zweiten zu, der mit ber Shiffiahrt auf dem obern Fluſſt vertraut war, 


Das chineſiſche 
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Dieje binefiihen Lootien find jo geſchickt, ihre Borſichtemaßtegeln je 
gut genommen, daß man bei ber beträchtlichen Menge von Kabrzeugen 
feit zwei Jahrhunderten nur einen einzigen Ediffbrub auf tem Schu— 
Hang zählt und zwar den eines Schiffes der eſtindiſchen Gompagnie, das 
an einem Felſen beim Gingang tes Ganals von Wampea zu Grunde 
ging. Auf den malayiſchen Infeln feſſeln allein der reiche glingente 
Farbenſchmuck, die fühnen Umtiſſe der Bantfchaften bat Auge. An ben 
chineſiſchen Küften dagegen if es nicht mehr bie Freie Molge Matıre melde 
ber Reiſende beimundert, fondern die menschliche Thätigfeit, Dreihundert 
europälihe Schiffe beſuchen jährlih die Rhede von Wanıpoa. Um tiefe 
Fahrzeuge bewegt fib auf dem Fluſſe und ben beiden Ufern ein ganget 
Bell, das nur von bem Ueberſſuß ber Barbaren ſich ernährt. Taufente 
ven Beeten treiben ſich auf den Gamälen umher, die nad allen Seiten 
ſich in tie Ländereien verlieren. 


Der Anferplap von Wampea it bie Mhede ven Ganten, und bieje 
Stadt iR ungeachtet der Gröffnung ber Häfen im Morten bie Haupt: 
nieterlage des äußern Handeld von Ghina geblieben. Der Tauſchhan— 
bel beträgt ehne ben verbotenen Dypiumverfchr aMjährlih mehr als 
140 Mill. Fr. Die engliihen Fahrzeuge nehmen gewöhnlih ten Gin: 
gang des Ganale ein, und anfern an ben bänifchen Infeln, we and 
wir anbielten. Hier, mitten unter den unzäbliaen Rlippers, firht man 
oft die breiten Genntrpihipe aus Bombar, welche durch ihren Tonnen: 
gehalt, die Höhe ihres Boots und ihrer Maflen feineewegs die Handeler 
flotten verungiert haben würden, bie ehedem bie indiſche Gempagnie in 
die Masern bes ferniten Oflens gefandt bat. Mehr gegen Wellen, unfern 
des Dorfes Wampoa, laſſen bie jhen furdibaren Nivalen des brittifchen 
Handels ihre beiternte Flagge wehen. Die Amerifaner haben nech 
nicht mehr ale 60 Schiffe zum Handel mit Ehina beftimmt, und führen 
ungefähr für 50 Mill, Fr. Waaren von dert in bie Häfen ber Union 
ein; aber ihnen gehört die Zufunft und afle ihre Unternehmungen zeugen 
von dem bewunbernemerihen Qutrauen, welches bie Stärke dieſer Mare 
ausmadt. Gegenüber von tem Miferplag ber Amerikaner ſteht dae 
werdende Mrfenal, worin zahlreiche Fahrzeuge ihre Havarien ausbefern, 
da fie hier geeignetere Anfalten finden als au Macao oder Hongıfona. 
Der Ghinefe kennt keine Hindernifie, Sobald die Lodſptiſe des Gewinne 
feine Inbufrie anfpornt. 

Ungeachtet des Meizes, ben bas Schaufpiel diefer Thätinfeit für uns 
batte, lag Wampea doch allyu nahe bei Kanton, als daß wir länger 
dort verweilen mochten. Shen am folgenden Tag nad unferer Ankunft 
gingen wir an Bord bes Firehy, eines winzigen Stramers der damals 
zweimal täglih zwiſchen Wampca und Ganten bin nad ber ging. 
Wahrtend wir rafh den Dibenfenflug hinauffuhren, liefen unfre Mugen 
nicht ab, tie grümenden Meisielber zu bettachten, melde fih an ben 
Abbängen hinzogen, bie Dörfer pwiſchen Bambushecken halb verftedt, 
die Tempel von ben breiten Meften der Bamianenfeige beſchatiet, bie 
Thürme, melde in ber Ferne ihre übereinander ſtehenden Däder und 
ihre vieledigen Galerien erhoben. Alles verfünbete ſchen bie Mähe einer 
großen Stadt, eines wichtigen Mittelpunfts der Bevöllerung. Se er: 
reichten wir bie Barre, welche im Jahr 1840 mährenb bes Krieges in 
den Ausgang bes Dionfenfluffes geworfen wurte.. Raum hatten wir 
dieſe ohnmaͤchtige Schranfe und die fo oft gebemüthigten Forts, welde 
fie verteidigen, hinter uns, als bie reihen Maſten der Mandarinen bie 
erden Häufer der Vorfiädte, die auf Pfahlwerl ſtehen und gleichſam 
über dem Fluſſe hängen, die fhmweren aneinander gereibten Beihwaber ber 
Dſchonfen, bie weißen Banner vom Winde bewegt, ber immer dichtere 
Schwarm der Tanfae uns verfündeten, daß wir uns dem Hafen mäherten. 

(Forifepung folgt > 





Die Ratalomben in Rom, Dich pradtvelle Werk, woſün 
tie franzgöfiihe Nationalverfammlung 200,000 fr. verwilligte, wird 
demnaͤchſt unter ber Aufcht der HH. Ampöre, Ingros, Merimee umb 
Vitel, Mitglieder des Infituts, erfheinen, Leider wird basielbe 12 bie 
1500 Fr. foften. (Liter, Gaz. 14 februar.) 
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Funde des geifligen und fittlihen Sehens der Völker. 





u“ 46. 


Vachrichten über eine Bughenſchreche und die in Unß- 
land ergriffenen Mlittel zu ihrer Vertilgung. 
(Archiv für wirjenfchaftliche Annde von Rupland X. 5.) 


Die hier mitzutheilenden Thatfachen begieben fh zwar auf 
ein etwa® frübere® Jabr nämlich ſchon auf dab 3. 1847, da ſie ſich 
aber in den in Rede flehenden Gegenden noch formeährend auf 
nabezu gleiche Weife wiederholen, fo it ihr eimaniger Werth noch 
micht eben bedingt durch bie Zeit ihrer Bekanntmachung Wir 
entmehmen dieſe aus einem Artifel bet Journals bed ruifle 
ichen Minifterinms des Innern, welcher, wie ber Merfofler fagt, 
alle Notizen über die ‚Hewichredenzüge im Jahre 1847 rejumirt, 
die von den Localbehörden nach Vetersburg an bad Miniferium 
gelangt find. 

Von den im Gherfoner Gouvernement gelegenen Geburtsorten 


23 Febrnar 1852. 


Menichen, oder auch bie Aufpflügung einer Burde * und barauf 
das Stroh und die Meifer rundherum anzufleden, wenn fie ſich 


' darin zurückgezogen haben. 


dieſer Saranticha (Henfchrete)find feine genauen Berichte eingelaufen. | 
In ber Geffarabiichen Mroning fehlen +8 aber Im Brübjahr, als 


ob fie vorzugsmeiie an mehrern Punkten bes kiſchinewer Rreifes | 
Außer | 
dem aber in dem Kreiſe ven Alerman — längs dem Dnieftr in 


aufgefommen und Ihr erſtes Wachethum erreicht hätten, 


dem Berirfe von Parfu Rareſcht und in dem Jemailer ‚Stadt 
bezirk — ferner längs ber Donau, tbeild auf ben Feldern ber 
Domainen, tbeild auf den zu ber jogenannten Goloniftenvermals 
tung gebörigen. 

Im tauriihen Gounernement wirb bie Sarantſcha jelt 1843 
regelmäßig in jedem Frübjahr ausgebrütet, denn trog ber fleten 
Grmahnungen der örtliden Bebörben ergreifen bie Bewohner 
nicht die gebörigen Mittel zur Ausrottung dieſes Inferted, wel⸗ 
ed fle einmal für ein unvermeibliches Uebel erflärt haben. Die 
von ber bortigen Gouternementöregierung angerathenen Manf« 
segeln jcheinen übrigens: auch in andern Gegenden Nachahmung 


zu verdienen. Man rlerh nämlich bort bie Landflüde ausfindig | 
zu machen, auf denen jene Grashüpfer ihre Eier Iegen, und banır | 


daſelbſt bie Erde aufzupflägen, damit Froſt und Hite bad Aus« 
fommen verhindern, Es würde bieburch wohl freilich Feine voll 
fommene Ausrottung erfolgen, aber doch gewiß eine beträchtliche 
Verminderung ber Brut. - Man bat e8 ferner ſehr nüglich ge» 
funden, Schweine und Bänfe auf bie Belber zu laſſen, auf denen 
jene Heuichredten eben außgefommen find, fo wie auch bie Larven 
in Löchern zu jammeln und fie dann ind Feuer oder insg Maffer 
au werfen ober auch nur (tief genug?) zu vergraben, 

Endlich wird auch geratben, auf ben Feldern, wo ſich bie 
Maben der Sarantſcha gezeigt haben, Reiſig, verborbenes Etrob 





Innerhalb des tauriichen Gouvernementd zeigte fih 1847 
die Sarantjcha im Verefoper Kreiſe, im Kreije von Gmpatoria, 
in.bem von Theodoſia, von Sympheropol u. f. w. 

In dem Drieprfreije erfolgte bad Ausfommen einer großen 
Menge von Heuichreden: ſchon in der zweiten Woche bed Mai 
an 440 Sanbhügelftreden, bie zu den Dörfern Shurjemfa und 
Golaja Priftan (d. h. die. fahle Anfuhrt) gehören. Cie verbreir 
teten ſich von bort durch bie ganze Steppe und wurden ben Ger 
realien äußerft ſchädlich. Man bemühte fich, fie vor Ende Juni 
(genauer „vor dem 15 Juni:alten Styles”) d. h. ehe fie Flügel 
annahmen, zu vertifgen. Nach dem Eintritt Diefer Verwandlung 
beichränkten. fih aber die gejammelten Vorſichtamaaßregeln bars 
auf, daß jeber Aderbefiger, ber von beu ungebetenen Gäflen ber 
fucht wurde, fich bemühte fle von feinem Kom zu berjagen und 
fie demaͤchſt zwang, ſich weiter zu begeben, Sie verurfachten 
daher nur an benjenigen Stellen bedeutenden Schaden, an denen 
fie übernachteten, obne bemerkt zu werben. 

In dem Berbjandfer und Jaltiner Kreife Hatte bie Earant« 
ſcha feine Eier verfcharet, jo daß auch daſelbſt fein Auskemmen 
Rattfand, 

In dem Kreiſe von Meliropol Hatten die Heuſchrecken im Herbſt 
1846 auf der Biriuticha-Infel Gier gelegt, und zwar auf einem 
194 Werft langen ‚und Y/, Werft breiten Streifen ſandigen Bo⸗ 
bens:. Da man, aber bieje Strede demnächſt —— 
umgepflügt und die Schweine darauf geitieben hatie, jo kam 
feine Brut aus. 

Die Sıaranticha, bie fi im taurifchen Gonvernement zeigte, 

gehört mach näherer Unterjuchung zu den zwei jehr gefräßigen 
Arten: Acridium Italicum und Gryllus vastator. 

Innerhalb ded Goubernementd von Tiflis erſchilen die Sa— 
tanticha ungewöhnlich früh in dem Kreife von Griwan. Auf 
ben in biejem Kreife zu den Dörfern Tajchfid und Sardar Abad 
bed Scharurer«Diftrietes gehörigen Feldern ſchlüpfte fie mament- 
lich fchon gegen Ende des Februar aus ben im vorigen Jabre 
gelegten Eiern. Um die Mitte des April zeigten ſich Daran 
plöglih au niedern Stellen ber Kreiie von Tiflis, Jeliſawetopol 
und Nachitſchewan ungeheure Maſſen derielben, die gleichfalls 
aus Giern, bie im vorigen Herbſte gelegt waren, ſtammten, und 





4 Db biefe Operation mit ben Parven ober mit ben ſches geflägelten 


| t be Q, i t l da die kLaroen doch kaum 
u. dgl. auszubreiten, bie Heufchredten In biecies Laher zu tweiben, | Juſecten geſchehen fell, if micht woh EI a bie Mi 


indem man fie rundherum entweber mit Pferben jagt, oder mit . 


mit Pierden gebept umb die anflaelien fhreden kaum burd eine Burche 


abgefwertt werben fönnen, 


un 


gegen Ende April erfolgte dadielte auf den Beldern des Dorfes 
DirinsKurteKend in dem Sangibajorer-Diftriet bes Eriwaner 
Kreifed und in ber Umgegend von Gori, 

Man ergriff fofort verſchiedene Maafregeln zu ihrer Mers 
tilgung. Eo in dem Portichaliner-Diftrict und an andern Orten 
des Zifliier und ErimanersKreiies das Zufammenfegen der Heue 
ichredenbrut in Haufen, die man darauf mit Pulver überihüt« 
tete, mit Heu bedeckte, welches gleichfalls mit Pulver gemengt 
war, und anzündete. In dem Grimaner Kreije gelangte tie 
Sarantiha auf ihrem Wege an MWafferleitungsgräben, Sie 
fammelte fi haufenweiſe an den Ufern berjelben unb wurde 
von ber Etrömung fortgeriffen, als fie über das Waller zu 
iegen verfuchte. Die Anmohner benugten biejen Limftand, indem 
fie in jenen Canälen tbeils eigene Geflechte aus dicken Ruthen, 
theils ähnliche, die zum Fiſchfang beftimmt waren, audiehten, 
und baranf die Saranticha, bie ſich maflenhaft darin gefunden 
hatte, ausjchütteten und tief vergrußen. Beſonders eifrig betrieb 
man aber die Berfolgung in der Umgegend von Tiflis. Einer 
felt® dadurch, daß das Landſtück, auf dem fi die Saranticha 
gezeigt hatte, mit Leuten umſtellt wurbe, welche fobann bie Thiere 
almählih bis zum Mittelpunft jened Stückes fcheuchten und 
fegten, um fie enblih. in Eäden zu ſammeln uud mit Schlägeln 
zu zerquetichen. Audrerſeits wurden auch auf bem Wege, ben 
die Saranticha ‚ihrer einmal angenommenen Michtung gemäß zu 
paffiren hatte, an vielen Stellen 2 biß 3 Fuß tiefe Löcher oder 
Gräben gegraben. In biefen zertrat man bie Heuſchrecken mit 
ben Füßen und vergrub fie, nachdem fie die: Höhlungen Eis zur 
Hälfte gefüllt Hatten. Durch das erſte Mittel wurden geſam⸗ 
melt 6id zum 30 April: 101 Biund, von denen jeder Solotnik 
(d. i. Yu; Piunb) von 50 bis 350 Stüd Injecten enthielt, 

Vom 30. April bis zum. 2 Junius töbtete man burch 
bieied eine Mittel, und nur allein in ber Umgegend von 
Tiflis 479,440. Pfund Geufchreden, ober ber Zahl nad, wenn 
man bad Mittel aus ben einzelnen Gehaltsangaben annimmt: 
5696,130,000 Stüf. Bis zum 24 Juni wurden aber daſelbſt 
in allem 1,172,720 Pfund jener Inferten getöbtet. 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Zortfebung.) 
7. Eheliche Erene bei den Kabylen. — Gefährliche Lies 
besabentener. — Ginfluß des Beifpield auf die Sitten 
der Jugend, — Eine Entführung. — Berweigertes 
Gefüh eines Diebes, 


68 iſt leicht zu begreifen, ba bei einem Bolte, wo bie In» 


ftitution ber Ehe auf ſolchen Grundlagen berubt, die eheliche | 


Treue ein leeres Wort ſeyn müſſe. Die jungen Männer, welche, 
während ber Flitterwochen, bloß tbieriiche Sinnlichkeit bei ihren 
Meibern zurüdhielt, juchen bald ihr Vergnügen anderwärts, und 
e8 gehört zum guten Kon fich feiner verbotenen Liebeshändel zu 
rühmen; wer aber, mit Gefahr jeines Lebens, die Gunſtbezeugungen 
der Frau eines Andern zu erlangen fucht, oder wer jein, oft auf bem 
Wege des Diebftahls erworbenes Gut mit feinen Liebchen vergeu⸗ 
det, gilt für einen Radſchil fhall (einen wadern, außgezeichne- 
ten Burjchen). Bei ben Welbern gibt bäutlicher Unfriede ben 
erften Anlaß zur Untreue, Der Ehemann mifhandelt feine Fran, 
verfagt ihr oft das Nöthige, und legt mandmal jogar Beichlag 
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Geſchenk Verdacht erregen und gefährliche Unterſuchungen herbei⸗ 
führen würde, — kein Wunder alſo, daß ſie jede Gelegenheit auf⸗ 
ſucht, mit dem Gegenſtand ihrer Wahl geheime Zuſammenkünfte 
zu halten. Da nun bie Männer nothwendigerweiſe von ihren 
EontrebandesLiebchen auf bie Treue ihrer legitimen Weiber ſchlie⸗ 
Ben müffen, fo jchränfen fle bie Freiheit der letztern fo viel ala 
mögli ein. Eo fann bie Frau, in Abmweienheit ibrer Haudger 
noffen, feinen fremden Mann empfangen; fie fann nur in Ge— 
jelichaft anderer Weiber ins Feld oder ins Holz geben; eben jo 
darf fle nicht allein zur Duelle geben, wenn biejelbe ſich nicht 
im Ungeficht ber Sriba befindet, Die guten Männer wiſſen übrie 
gend wohl aus eigener Erfahrung, daß bie Geſellſchaft anderer 
Weiber keine jehr fihere Gemähr für die Unbefledibeit der Eite 
ten ihrer Ehebälften if, und daß, wenn der Liebhaber jeder Dies 
fer Ehrenmächterinnen ein Silberftüd in die Hand zu drüden im 
Stande ift, dieſelben dadurch Hlind, taub und flumm gemacht 
merden können; fie wiſſen ebenfalls, daß es nirgents an jungen 
unb alten Gelegenheitäömaderinnen fehlt, und fie find baber in 
einer mißlichen Lage. Es waltet aber in barbarijchen, wie in 
einilifirten Landen basjelbe Fatum ob: jeder hält zwar bie Wei« 
ber überhaupt zu allem fäbig, glaubt aber, daß die jeinige ihn, 
wo nit aus treuer Auhänglichfeit, doch aus Furcht vor dem, 
im Betretungsfalle ihr bevorſtehenden, gemwaltianen Tode, mit 
ben gefürchteten Kron (Hörnern) verſchone. Indejfen find nicht 
alle Ehemänner graufame Othello'a. in junger Wittwer aus 
dem Duar-Serbun, ein Rhadſchil fhall im höächſten Sinne bes 
Wortes, fonnte den Gemahl feiner Geliebten dazu vermögen, ben 
DemdSafjaf zu verlaffen und fi neben feinem Gurbie eine 
Hütte zu erbauen. Jedermann kennt bad zarte, zwilchen dem 
jungen Ebn-Xiri und ber holden Kadidſcha beſtehende Berbältniß, 
nur der am meiften bahei Retheiligte icheint es nicht zu fennen 
Diefe Nachſicht iſt aber Feinesmegs ein Gegenftand bes Tabels 
von Seiten der Kabylen, und als ich fie hierüber befragte, anis 
worteten fie mir mit dem auf alle Verhältniffe des Lebens paſ⸗ 
fenden „Mektab!“* (ed ſteht geichrieben!) Weiter kann man wahr» 
lich den Präbeftinationsglauben nicht treiben ! 

Das Weib, das ſich durch eine unmiberfichliche Leidenſchaft 
zu dem Berführer hingezogen fühlt, eine Leidenſchaft, weldye von 
biefem durch liebendwürbdige Schmeicheleien und ſilberne Opfer, 
fo lange er es für gut findet, unterhalten wirb, weiß, trog ber 
fie umgebenden Schwierigkeiten, die argwöhnifche Wachiamfeit 
ihres Argus geſchickt zu täuſchen. Der Liebhaber liege, bis an 


‚ die Zähne bewaffnet, um nörhigenfalld ber Mache des beleidigten 


Ehemannes zuvorfommen zu können, oft halbe Tage lang, in ber 
Nähe der Eriba, im Gebüfch verborgen, bis endlih der Mann 
feinen Geichäften nachgeht, oder ein gefälliger Abler ober Scha- 
kal bie Hühner verfcheucht, und dadurch ber Frau einen Vorwand 
liefert die MWerlorenen aufzuſuchen. Der erſte Lichhaber bricht 
das Verhaältniß ab; bie Schöne verichmerzt feinen Verluſt eher 
ald dad Ausbleiben der Silberftüde. Sie fennt bad Mittel ſich 
ſolche auf eine leichtere Art zu erwerben, als durch den Verkauf 
ihrer Hühner und Eier; fle finft immer tiefer, und gehört bald 
jedem, der ihr ein Silberftüd in bie Hand brüden fann. Wenn 
man einen Rabylen frägt — wenn berjelbe nämlich gerade einen 
Anfall von Aufrichtigfeit hat — was von der Tugend ber Reſſä 
zu halten fey, ſo antwortete er ohne Zaubern: „Sie find alle 


auf den Ertrag gewiffer Producte, bie herfömmlicer Weije ihr | kaaba (Proftituirte), kul, kull (alle, alle!) auch nicht eine ande 
Eigenthum find, wie 3. B. bie Hühner und die Eier; ber Liebe | genommen |* 


baber ift im Gegentbeil zurorfommend und einſchmeichelnd, und 


Ih muß bier einen Jerthum, hinſichtlich des Zweckes einer 


macht derielben von Zeit zu Zeit Gelbgeichenke, da jede andere | Maßregel, welde von manchen, auf nächtliche Liebesabenteuer 


* 


— Zr) 
Autgebenden genommen wird, und woron ich in dem vorlegten 
Abichnitt, meiner „Skizzen“ * geiprochen, berichtigen. Meinem 
damaligen Berichterftatter zufolge zöge ſich ber Liebhaber deßwe⸗ 
gen ganz nadt aus, damit bie, den Gurbie feiner Geliebten bes 
wachenden Hunde durch jeinen Anblid eingeichüchtert würden; e# 
geichieht dieß aber nur, damit im Entbetungsfalle der Ehemann 
ten Schuldigen nicht bei den Kleidern fefthalten, und biejer um 
io leichter entfliehen könne. Das Verfahren bei ſolchen gefähr- 
lien Unternehmungen if, nad) genauern Angaben, folgendes: 
Während ein Vertrauter auf einer Seite der Sriba die Hunde 
heihäftigt, riecht der Liebhaber, in dem einfachen Aufpupe des 
erften Menjchen in bie Hütte, und nachdem er fi, durch mehr 
malige Auflegen feiner Hand auf die Stirn bes Ebemanns, bes 
feſten Schlafes dedſelben verfichert hat, gibt er der Frau ein Zeis 
en; Diele reicht ihm die Flinte ihres Mannet, an welcher er, 
nachdem er bie Zündpfaune audgeleert, bad Zündloch mit einer 
Nebhühnerieber verftopft. Dann überläßt ſich das zärtlicdhe Paar, 
an der Seite des in tiefer Seelenruhe Schlummernden, den ſtraf⸗ 
baren Liebfoiungen, worauf ber Tolfühne, auf diejelbe Art wie 
er gefommen, wieder abzieht. Grwacht ber Handherr au früb, 
fo macht ſich ber Ufurpator jchleunigft aus dem Staute; bie Brau 
erhebt indefien ein mörberifches Gefchrei; ihr vollends zur Bes 
finnung gefommener Mann ergreift die Flinte, um dem Blücti- 
gen eine Kugel nachzuſchicken, allein ber Stein ſprüht nur uns 
ihäblige Bunfen, Die ganze Nachbarfchaft wird wach, und ber 
nächtliche Beiuch wird einem Diebftahlöverfuc jugeichrieben; nur 
einige Zmeifler erlauben fi anders darüber zu denken, und 
lächeln verichmigt, wenn am andern Morgen die Frau den Neſſä 
der Eriba bie graufenhafte Diebsgeichichte, mit verjhiedenen Des 
tails ihrer Erfindung, erzählt. 

Dieje allgemeine Sittenverderbnig muß nothwendig einen 
feüßzeitigen, nachtbeiligen Einfluß auf die Sitten ber Jugend aud« 
üben; Die Kinder wiſſen in der That weit mehr, als mit ber 
Unſchuld dieſes Alters verträglich ift, und hei der Frühreife de& 
meiblichen Geſchlechtes ift es daher auffallend, daß uncheliche 
Kinder eine große Seltenheit bei den Kabylen find, Das ein» 
ige Vorbeugungsmittel von Seiten der Eltern für dergleichen 
Unannehmliczkeiten befteht darin, daß fie ihre jungen Töchter, jo 
wie ſich die erfien Zeichen ber Nubilität einſtellen, ſobald als 
möglich zu verheurathen juchen. Einzelne anerkannte Bälle che» 
brechetiſchet Geburten fommen zumeilen bei jungen Weibern vor, 
deren Männer lange Zeit abweiend find. Früher, vor der Une 
funft ber Franzoſen, wurde die Schmwangerjchaft und bie Nieber- 
funft jolcher Weiber io geheim als möglich gehalten, und bie 


unſchuldige Frucht eines unerlaubten Umganges im Walte ers 


drojjelt, Die Mitwiflenden balten reinen Mund, und im Ball 
dag bie Sache jelbft offenkundig würde, haben fie wenig zu bes 
fürdten, ba bie Nothwendigkeit einer ſolchen Maafregel von 
allen ftilichrerigend anerkannt wird. in Beifpiel, bad ich weis 
ter unten anführen werbe, gibt mir allen Anlaß zu glauben, 
dag dieſer abichenliche Kindermorb ſelbſt heute noch nichts Une 
gewoͤhnliches iſt. 

Auch Entführungen verheutatheter Weiter find nicht ſelten. 
Im Demd-Safjaf wohnte vor einigen Jahren ein Mann, Mor 
bammedsel«Kbal (Mohammed ber Schwarze) genannt, ber durch 
feine Mäubereien, seine Gemwaltthätigkeiten und feine gewagten 


Liebeskändel mehr als jeder andere auf ben Auf eines Radſchil 
Trot dieſer Auszeichanng ward | 


fbal Anſpruch machen durfte. 
er mehr gefürchtet als gelicht, und jedermann ging itm ſo viel 
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als möglich aus dem Wege. Gr ging, und niemanb wußte wo⸗ 
bin, er fam und niemand wußte woher, uub obichen er nie ar» 
beitete, harte er doch immer Gelb Die Fülle. Bloß burch den 
Ghames BurBallot, feinen einzigen DVertrauten, bei welchem er 
mit feinem Knaben wohnte, wurde zumeilen eine ober bie andere 
feiner Heldenthaten offenbar. Gined Abends ging Mobammeb 
el-Khal wie gewöhnlich mit feiner Flinte auf, und fam nicht 
wieder zurüd, Am folgenden Morgen kamen eine Menge Leute 
von ElrAin-Neihma nad der Sriba, und man erfuhr von ben» 
jelben, daß in ber vermwichenen Nacht ber Bruder eines anges 
febenen Mannes aus ihrer Sriba ermordet worden und bie hoch⸗ 
ſchwangere Frau bes letztern verſchwunden fer. Mobammeb 
ward allgemein als ber Urheber dieſes Frevels bezeichnet. Sein 
junger Sohn, El⸗Habnaui, warb ftarf in Frage genommen, 
fonnte oder wollte aber wenig Auskunft über bie Handlungen 
feines Vaters geben, und er blieb feit Diefer Zeit unangefochten 
in der Sriba, wo ihn fein Vater von Zeit zu Beit nädhtlicher 
Weile bejuchte, ohne daß ihm babei von ben Bewohnern ber 
Sriba das Geringfte in den Weg gelegt wurde. Der Junge 
wußte ſich mach und nach eine völlige Unabhängigkeit zu ſichern, 
wobei ihm die Furcht, die jein Water allgemein einflößte, ireff« 
lich zu flatten fam. Er ergab ſich bem unbeiränfteften Müpig« 
gang, war überall mo er nicht ſeyn follte, miichte fich frech in 
die Geſpräche ber Erwachſenen, Bing denſelben ein boͤſes Maul 
an, und drobete Ihnen, wenn fie Ihn zu züchtigen Miene machten, 
daß er es feinem Vater jagen mürde, Man ließ daher bem Fleis 
nen Kaugenichts gemähren, obgleich man ihn wie eine Schlange 
fürchtete und verabicheute. Da dieſer Galgenftrit cher alle Vo— 
gelnefter, ald eine einzige verirrte Ziege ſeines Bilegratert, Bus 
Ballot, zu finden wußte, jo benupte ich feine vortrefflihen Die- 
poſttionen im dieſer Hinficht zu Gunften meiner Gierjammlung, 
welche durch feine Vermittlung bald den erfreulihiten Zuwachs 
erhielt. Mur mußte ich dem Diebefind ſtark auf die Binger 
ſehen, denn er jchidte mir oft drei bis vier Jungen, welche mir, 
jeder in&beiondere, eine gewiſſe Anzahl der von ihm geiammelten 
Gier zum Kaufe anbieten mußten, um auf diefe Weife feinen 
Gewinn zu verdoppeln, während ich ihm doch ein regelmäßiges 
Firum für ale während eined Tages aufgebrachten Eier, mochten 
«8 mun viel oder wenig ſeyn, auszahlte. Auch nahm ich feinen 
Anftand, den Sidi eined Tages trag feinen Drohungen mit ber 
Mache feines Vaters, tüchtig durchzuprügeln, was meine Nadr 
barn als eine große Unflugheit mißbilligten. Dem Jungen war 
aber, auß pecuniären Gründen, zu ſehr an der Erhaltung meiner 
Freundſchaft gelegen, und die Prügel hatten feine andere Wir · 
fung auf ihn, als daß er ſeine Schelmerei durch verboppelten 
Gifer in Vergeſſenhelt zu bringen fuchte. 
GHortfegung folgt.) 





Die europäifche Wieverlafung in China. 
Erinnerungen einer Station im indo⸗chine ſiſchen Meere. 
2. Ganton. 

«Bertfepung. 

Bald zeigte ſich Canton unfern Blicken, nit mehr im Schooße der 
bieten Mauren, welde, bie Tatarenfabt umfhließend, mur bie @iebel 
der aufeinandergehäuften Hänfer fehen ließen, fondern fo wie wir es uns 
geträumt Hatten und wie dinefljche Kümfler es lieben, ieh Venedig des 
himmliſchen Meiches darzuftellen: im SHintergeunbe bie großartigen 
Gebäude der europäifägen Factoreien, bie Blaggenkangen ber Gonfuln 
und die felgen Banner Englande, Dänemarfs und ber Vereimigten 


! Staaten; im Vorbergrunde, die Stadt der hunderttauſend Boete, bie 


, 


ſchwimmende Statt, mit ihren Palaflreihen mit vergoldeten Façaden 


—— 


und grünem zarten Gitttrwerk, ben langen Straßen von Hütten mit 
hölzernen Bänden und Bambuedächettn; ein malerifcher Etadtiheil 
blendenb von Farbe, beiäubend von Leben und Geräuſch, feenhaft 
wie ein arabiſches Märben ober eine Dperntecorstion, Aus biefer 
weiten Vorſtadt, ſymmetriſch gereibt auf ihren Ankern, ſtrömt alltäglich 
beim erſten Sennenſtrahle eine ungeheure Vellemenge herver, welche 
enimweber ihre Netze im Fluſſe auewirft, oder bie reichen Gefilde ber 
Ebenen anbant. Allabendlich auch ſchwärmen ſchweigſame Gendeln um 
die übelberüchtigten Paläfte, welche mit Papierlalernen und ſeidenen 
Ballen beleuchtet find, wie Bienen -in warmen Frühlingstagen um 
die Dlüthenbüfhe fummen, cder cher noch mie Madıtjalter, welche 
das verberbliche Licht ber Lampen anzicht. 

Unfer Steamer brach fih Bahn zwiichen ten Tanfas, welde bie 
Zugänge bes Duais verfperren, und jepte feine Paſſagiere am einem 
weiten Equare ab, ter mit Bäumen bepflanzt if, und in feiner Mitte 
tie amerifanifhe Flagge trägt. Der Gonful der Vereinigten Etaaten, 
M. Gorbes, erwartete une am Landungeplatze, und bet uns feine Gaſt⸗ 
freunbfhaft an. Dieſe Einladung war fo freimütbig, fo wohlmellend, 
daß feiner von ıms fie aueſchlagen mochte, und wir verbanfen ihm bie 
freunblichften Grinnerungen. 

Die Ehinefen haben fih gegen bie Fremden niemals freigebig ger 
zeigt, aber befonders zu Kanton ließ fe ihre mißtranifche Politik ben 
Raum, den fie den europälihen Handeloltuten gewährten, mit farger 
Hand zumeſſen. Neun oder zehn Heetaren eines jumpfigen Bodens, den 
man mit geoßen Keſten befeſtigen mußte, tragen die gewelbten Vor: 
ratheha uſer und bie breiten Façaden ber Factoreien mit zwei Gtod. 
werfen. Dieje Bauwerke, aus Granit und Backſſeinen ausgeführt, find 
dur Querſtraßen in dreizethn verſchiedene Gruppen abgetheilt. Zwei 
dieſer Straßen, Old Ghina-Street und New Fhina-Street, find mit chine? 
ſiſchen Butifen beſetzt. Hier findet man bie Lacarbeiten, bie Vorcellan⸗ 
geräthe, die Brenzen, das geſchnihte Elfenbtin und alle bie tauſend 
Gegenſtaͤnde, welcht bie Meißigen Hände der Mrbeiter in Canton verfer- 
tigen, vom hödflen Preife bis zu fabelhafter Wohlfeilheit. Ge if nicht 
nötbig ben Dialelt ber Manbarinen oder bie Volkeſprache von Ganton 
zu reben, um ſich ten Rauffenten in Ghina-Etreet verfläntlic zu, machen. 
Gs genügt einige Kenniniß ber engliihen Sprache, welde bie Hanbelds 
ſprache bes fernften Diiens geworben if. Der ehrwürbige Sao:qua, ein 
Greis mit wadelndem Kopfe, ber unter feinen handelnden Mitbrütern 
zumeifi unjer Vertrauen gewonnen hatte, kannte alle Hälfömittel diefes 
Ipioms, das im feinem Munde eine befondere Weisheit annahm, wenn 
er fagte: You ale my friend me talkee-true, foty tolla, Ihr feyb 
mein Freund — ih bin ein Mann der Wahrheit — 40 Dellare! 

Die Eritenftoffe, welche in Kiangnan fahrieirt umd in ben Vor— 
ſtadten von Ganton geſtickt werben, bie mit vergoldelen Zeichnungen vers 
zierten Lackwaaren find nicht minber verlodend als das Porcellan und 
die Brongen in Olb GhinaEtreet, Hier fahen wir aud die Malereien 
in Bafferfarben, deren ſammtner Schimmer ben Flügeln des Schmetler⸗ 
Tings entichnt ſcheint. Nicht minder ſchlau, nicht minder gewandt ale 
ber Jude aus ber Levante, wenn es gilt feine Waare loszufhlagen, 
zeigt ſich der hinefijche Handelemann, fobald ber Handel abgeſchloſſen 
if, ebenje ehrlich, ebenio gewifienhaft als der ehrbarfle Türke zu Ken— 
Nantinepel. Diefe beiten Straßen Old und Meu Ghina«Etreet find 
breit, regelmäßig, mit großen Granitplatien gepflaflert auf beiden Seiten 
mit einfsdfigen Buten eingefaßt, und werben meift uur von Gurepäern 
beſucht. Wenn man fie fo ſchweigſam und faſt veröbet fieht, ahnt mon 
nit, meld ungeheures Gewühl fih einige Ehritte von biefem frieb- 
lihen Duartier in PoyfioEtreet umbertreibt. In diefer langen, engen 
Gaſſe wimmelt e8 won Wefchäftigen, welche zwiſchen ben Factereien unb 
den Infeln ver Vorfiäpte hin; und herfirömen. In diefer Straße häuft 
ein erfinderiicher Zurus bie Mandarinenorange, mit bünner carmeifin- 
rother Schale anf, bie Pompeimufe von Amoy, deren Rinde mit bem 
Grabſtichel ansgefhnitten if, meben ben Birnen aus Schandong und 
den Brufibeeren von Petfbesti; hier firht man.aud weite Rufen mit 
lebenden Fiſchen aus.dem Echusfiang und in Motangförben gelbe Hunde, 
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welche für die Tafeln der Feinſchmecker behjanıt iR. RR ui " 
Enden, platt, wie werm fie unter der Preffe gelegen, hängen neben 
Kapenleulen an Schnüren gereiht, untermiſcht mit Bündeln hebörtter 
Matten, Biertheilen von Ochſen, Schöpfen und den Furgbeinigen Schweinen. 

Welder Tumult, welder Durcheinander in diefen lärmenbiten ber 
lärmenden Strafen von Ganten! Niemals zeigt fich eine chineſiſche Frau 
zu Fuß in Phyſie-Street, niemals erfcheint ber Rnopf ber Maudarinen 
in biefem Menfhenfbwall. Die Frauen mit den Meinen Fühhen und 
bie Manbarinen haben ihre Sänften und Träger, obgleich fie nicht die 
einigen find, welde ſich diefes ariftofratiichen Förberumgwitteld bebienen. 
Gs gibt feinen no fo armen Mechisgelehrten, der fih nicht mandmal 
in feinem Tragjefel von Bambus mit Notangumhbängen feben läßt, 
und in biefem engen Käfig von zwei handfelen Kulis getragen alles 
auf feinem Wege nieterwirft. Dieſee Recht die Vorübergehenden zu 
mishanbeln, haben aber nicht allein bie hohen MWürbenträger, melden 
ihre Echergen veranfchreiten; auch der Paflträger mit nadtem Dberleib 
maßt «6 fih an, der mit beiten Mrmen eine Ouerflange über ben 
Schultern fehbält, an berem biegfamen Guben große Körbe mit @emüfe 
und Fiſchen hängen. Bei alle bem gibt es inteh feinen Etreit, fein 
Handaemenge unter biefen Menſchen, die fih drängen, drücken und ftoßen, 
denn Geduld iſt der herrſchende Bug im dem chineſiſchen Gharafter. Gin 
reicher Kaufmann bleibt geduldig an feinem Babltifh Aigen, während 
ein überläftiger Bettler in feine Bude dringt, und zwei Bambusfidde 
mit ben gräulichitien Wißtönen aneinanderfälägt. Gr läßt ſich fo mitten 
unter feinen Rechnungen bei Mbichliefung bes ſchwierigſten Hantels tie 
Ohren jerreißen, ohne daß ihm eine heftige Gebärde, ein Zeichen von 
Entrülung entihlüpft. Bisweilen befreit er fih von der Verfolgung 
tur bas Dpfer einiger Sapecs; aber öfter noch ermüdet das Phleama 
des Velagerten die Klapper des DBelagernden, und ber beflegte Blinde 
ſucht mit dem Ende des dünnen Stäbchene, das feine Schrltte lenkt, die 
Schwelle einer gafliheren Bude. 

Berechnungen bie auf ben täglichen Meisverbraud in ber Haupt⸗ 
fladt ven Kuantong gegründet find, geben die Bevölkerung derſelben 
anf 1,200,000 Seelen an, wovon bie ſchwimmende Stabt allein 300,000 
enthalten fol. Bine Mauer mit Sinnen, agı dis zehn Wieter hoch, 
umſchließt den Naum, ben die Mandſchu Tatarın nah eilimenatlicher 
Belagerung am 24 November 1650 einnahmen. In dieſer Innern 
Stadt refitirt der Vicckönig und bie Behörben der Provinz; hieher zieht 
fih auch bes Mbende der reichſte und angefehente Theil der Bevöllerung 
zurüd. Treg des Vertrags von Nanfing und ber Reclamatienen des 
Eir Henry Poltinger hat ber Zugang der innern Etabt nit aufgehört 
ten Barbaren verwehrt gu bleiben, und fo mußten wir darauf verjich⸗ 
ten, fie zu befuchen, und Tonnten nur ihre Mauern umgehen. Wit ihaten 
es in Beleite eines amerifanifhen Miffionärs, und bradeu in der erſten 
Frühe von den Fartoreien auf. Zuerſt ging es durch bie weſtliche Ver: 
Habt, dann wandten wir ums gegen Oſten um bie bürren Mbhänge zit 
überfchreiten, welche im Norden ber Stadt ganz mit Grabflälten befept 
find. Bon biefem Tobtenfelve aus erflommen wir ben Hügel, auf melden 
Cir Hugh Geugh am 24 Mai 1841 fein Hauptquartier verlegt halte. 
Von diefem heben Punfte fahen wir die fernen Gebirge, grüne Thäler, 
die zahlreichen Verzweigungen bes Fluſſee, und hübſcht Dörſchen, tie 
in ber Gbene zerſtreut liegen. Gelbe Ergel glitten durch bie Wieſen, 


fräftige Kulie fehritten auf den Pfaden hin, bie Tigergarden bes himm⸗ 
lifchen Meichte wandelten mit ber Pide auf ber Schulter vor ter Pforte 
ter „einigen Ruhe“ umher Es war eine Nuntfiht vell Leben und 
Neuheit; allein die Tatarenfladt zeigte uns hinter ihrem breiten Mauer⸗ 
gürtel nur bie behen Serüfe, mo die Wächtet in ber Nacht ih aufs 
balten und die Mrepolis, welde bie Pagode mit fünf Etodwerfen mit 
ihrem ſchlanken Thurme überragt. Unſer Führer beeilte ſich, une bem 
Meiz dieſes Mnblids zu entreißen. 
wchluß folgt.) 


Der Ball des yerfifhen Premierminifiere Mira Tagbi 
Chan mird den Ginfuß Englands zugefhrieben. Wirza Fagbi han 
habe, geflüpt auf den Ginfluß ter Mufen, dem Schah Trop bieten wel- 
len. Ss hätte ihm aber beinahe das Leben gekeſtet. (Revue de 
Y’Orient. Jannar.) 





Derlag ter I. ©. Gotta'ihen Buchhandlung — Verantwortlicher Redatteut Dr, Gb. Wibenmann. 
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Die Uninen von Maſada in Paläfina. 
(Nah Sauley's Bericht in ber Revue des deux Mondes. 1 Behr.) 


Diefe Ruinen, deren Name im Hebräiſchen einfach „Feſſe“ 
bedeutet, liegen auf einem Berg, ben die Araber Sebbeh nennen 
nicht weit von Ain Dicehdi (in der h. Echrift Engaddi). Der 
Ort hat ein furchtbares Andenken in der Geſchichte. Plinius 
fpricht von dieſer Stadt ald von einer auf dem Gipfel eines 
Felſen gelegenen DVefte, und führt fie ganz richtig nach Engabbi 
auf. Etrabo nennt ihn Moazada und erwähnt ber verbrann« 
ten Steine, bie man rings um biefen merkwürdigen Ort findet, 
Nah Joſephus hat ein Hoherpriefter, Namens Ionathas, zuerft 
den Plan gefaßt, dieſen Punkt zu befefligen, und ibm deßhalb 
auch den Namen Maſada gegeben; fpäter gab Herodes ber Mefle 
eine größere Ausdehnung und vermehrte bie Vertbeidigungds 
mittel, endlich als die Römer fi Paläftina's bemädtigten, zogen 
ſich bie entfchloffenften Juden dahin zurüd, und befchloffen ſich 
und ihren Glauben bier bis auf ben legten Mann zu verthei⸗ 
bigen. Als Ierufalem gefallen war, blieb den Juden nur dieſer 
einzige fefte Plag, und die Römer beſchloſſen dieien Mittelpunft 
des Aufftandes um jeben Preis einzunehmen. In Maſada bes 
febligte Gleggar vom Stamme Juda, der fih ſchon früher im 
Kampf gegen bie Mömer ausgezeichnet hatte. Flavius Spiva, 
Vraͤfect von Judaa, zog gegen ihn, bemächtigte ſich bes ganzen 
umliegenden Landes, legte Veſatzungen in bie günftigflen Orte, 
und umſchloß bie Vefte mit einer Mauer, um feinen der Bes 
lagerten entfommen zu laffen. 

Maſada liegt auf einem hoben Belien vor bebeutendem Um⸗ 
fang, ift auf allen Eeiten von fo tiefen Thälern umgeben, baf 
man beren Grund nicht erbliten fann, und nur auf zwei Punkten 
zugänglich: auf einem Wege von Oſten ber, ber vom tobten Meer 
fommt, und einem andern, der von Weiten fommt und leichter iſt. 
Der erftere hieß bie Schlange, wegen feiner geringen Breite und 
feiner Windungen; links und rechts find tiefe Abgründe, und 
ein falicher Schritt ift ber Tod. Aber der Geld endet nicht mit 
einer Spige, ſondern bietet eine Flaͤche. Herodes ließ dieſelbe 
von einer Mauer umſchließen, die 7 Stadien im Umfang batte, 
7 Ellen bod und 8 dick war; 37 Ihürme von 50 Ellen Höhe 
vertheidigten fie, Dieſe Ihürme fanden alle mit Gebäuden in 
Verbindung, die fih an die Mauer anlehnten, denn ber übrige 
Naum, der einen fruchtbaten Boden umichloß, wurde für ben 
Anbau aufbewahrt, bamit, wenn feine 2ebendmittel von außen 
bereingebracht werden fönnten, die Beſahung feine Noth leide. 
Serodes, der einerfeit® das jüdiſche Wolf fürchtete, anbdrerfeitt 
bie Anichläge Negyptens, wo Gleopatra in Antonius drang, He⸗ 
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rodes binrichten zu laſſen und Judäa ihr zu geben, hatte iuner« 
balb der Mauern einen Palaft gebaut, mit vier 60 Ellen Geben 
Thürmen an den Gden; bier befanden fi viele und Eoftbare 
Bimmer, PVortifos und Badefäle von Säulen aus einem Stein 
unterftügt; Boden und Winde waren mit Mofsifs geichmüdt. 
In jeber Wohnung, auf dem Plateau und um ben Palaft her 
waren große Gifternen in ben Felſen gegraben. Ein verbedter 
Weg führte auf den höchſten Punft ber Veſte, und ſelbſt bie 
ſichtbaren Wege waren nicht leicht zu betreten. Der öftlice Weg 
mar feiner Natur nach unzugänglich, und ein Thurm in einem 
ihmalen Durchgang ſchloß den weftlichen. Diefer Thurm war 
von der Gitabelle mindeſtens 1000 Ellen entfernt, unmöglich zu 
umgeben und ſchwer zu bezwingen. Kunft und Natur hatten 
alio alled gethan, um die Veſte gegen jeden Angriff zu ichügen. 
Die innern Hülismittel waren noch reichlicher: Getreide war für 
ſehr lange Zeit vorhanden, ebenjo eine Menge Wein, Oel, Hülfen« 
früchte aller Art und Datteln. Gleazar und feine Leute fanden, 
als fie ſich durch Liſt der Veſte bemächtigten, alle Vorräthe im 
beften Etand, obgleich fie feit Fat einem Jahrhundert aufgehäuft 
waren. Die Mömer ſelbſt fanden, als fie fih Meiſter ber Veſte 
machten, ben Reſt dieſer Vorräthe noch gang friich, mas man 
wahrſcheinlich ber trodenen Luft und ber Höhe ber Gitabelle zu⸗ 
ſchreiben muß, Dieſelbe enthielt überbieh Waffen für 10,000 
Mann, ferner rohes Giien, Stahl und Blei. Diele Vorräthe 
ftammten noch von Herodes ber, 

Sylva ließ jenfeits ber Höhe auf einem Lenfe genannten 
Belfen einen Damm aufführen und eine Plattform errichten, 
von mo bie Mauer mit Geſchoſſen überjchüttet, und endlich, ba 
fie großentbeild von Holz erbaut war, mit brennenden Stoffen 
beſchoſſen und in Brand geſteckt wurde. 

Jeht war feine Mettung mehr für die Belagerten, Glengar, 
ber die Behandlung der Gefangenen und namentlich ber Weiber 
und Kinder durch Die Nömer fannte, forderte die Geinigen auf, 
ihre Weiber und Kinder zu ermorden und dann felbft zu flerben. 
Dieb geihab: Weiber und Kinder fielen alle, bis auf eine alte 
Frau, eine Verwandte Eleazare, nebſt fünf Kindern, bie ſich verr 
trochen hatten, umd die man vergaß; dann wurden zehn Mann 
außgewählt, melche alle noch vorhandenen Männer tödteten; bie 
zehn lehten endlich mählten einen aus, ber ben neun andern ben 
Tod gab, dann ben Palaft in Brand ſteckte, und fich ben Degen 
bürch den Leib flieh. Mit Frauen und Kindern fielen jo 960 
Menſchen. Als am andern Tage bie Römer zum Sturm aus 
rüdten, war alles todtenftil; fle fürchteten einen Hinterhalt, bie 
Eleazars Verwandte erſchien und bie Greigniffe ber Nacht ben 
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flaunenden Mömern erzählte. Dieß if in Kürze die Geſchichte ikrem Pater, 


des Orte, den Eaulch jetzt beſuchte. 
Scruß fokzt.) 





Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


7. Ebelihe Treue bei den Kabylen ꝛc. 
(Beriiepung.) 

Ginft ald es ſchon fpät in ber Macht war und wir eben im 
Begriff waren zu DVett zu geben, veenabmen wir draufien bie 
ſchrille Stimme El⸗Hasnaui's. „Ih kin es, Muſtapha! Laß 
beine Hunde fchmeigen und mad auf!" Dann, ald er fich der 
Thür genäbert hatte, ſetzte er leiſe hinzu: „Es iſt noch jemand 
bei mir!“ Ich nahm aus einer gewohnten Vorſichtsmaßregel, die 
man in biefem Lande nie vernachläffigen darf, meine Büchſe zur 
Hand, lieh Thomas ein Gleiches thun, und öffnete dann vors 
ſichtig die Thür. „Ma t’gbafich” (fürchte nichte) Muſtapha! e8 
ift mein Pater“, fogte ber Junge; wir Fonnten nicht früher 
fommen, denn er will fih nicht ſehen laſſen.“ Der Mann, ein 
ſtaͤmmiger, ſchwarzer Burſche, grüßte mich höflich, und lleß ſich 
auf meine Einladung auf der Matte neben dem verglimmenden 
Feuer nieder. Thomas ſtand derwelle mißtrauiſch iu einer Ecke, 
wo er ſich mit feiner Flinte zu thun machte, und nahm Gelegen⸗ 
beit dem Fleinen Galgenvogel, der fi ihm mit feiner gewoöhn⸗ 
lichen Katzenfreundlichkeit genäbert hatte, zuzufläftern: „Hör mich 
an, El-GHatnaui! Dein Vater ift ein alıer Spigbube, und du 
biſt nicht viel mehr werth. Wenn ich ben geringften Unrath 
merke, jo ſchieße ich dich wie einen Hund nieder!” GloBatnaui 
wiederholte ung lachend ben freundlichen guten Abend, den ihm 
Thomas jo chen gegeben. Der ſchwarze Mohammed betrachtete 
eine Weile ſtillſchweigend ben entfchloflenen Knaben unt fagte 
dann: „Dein Tfell (Knabe) hat viel Arei (Verfland) und Kalt 
(Herz, Muth), und ed kann einmal ein tüchtiger Mann aus ihm 
werden. Unſere jungen Kabblen im Eabel ton Aneka und 
Sgigeba find nicht mehr jo; fie find unter dem Affa (Stock) 
der Araber Schwächlinge gemorden. Als unſere Vorfahren noch 
auf bem Bu-Kaiba wohnten und den Arabern von Zeit zu Zeit eine 
Lertion gaben, waren dieſe weniger anmaßend und übermütbig 
ald heute, Damald war der Kühne, Starfe und Piftige ein 
Held, deffen Thaten von den Neffä an der Sirda! beſungen wur⸗ 
den; heute behandelt man ben freien, unabhängigen Mann als 
einen elenden Dieb und Mörder. Nur in ben Echa-Ruf wohnt 
noch bie alte Freiheit, und dert will ich leben und fterben. Ich 
nehme morgen meinen Sohn mit mir, und er fol, inſchallah! 
(fo e8 Gott gefällt!) bie Stüge meiner alten Xage werden. Ich 
bin gefommen bir zu danken, daß bu mein Kind nicht wie bie 
andern feines Baterd wegen verachteteft, und Els-Gasnaui wollte 
den Demd-Gaffaf nicht verlaffen, ohne Abſchied von dir zu 
nebmen.“ 

Da ich den Mann im fo guten Geſinnungen gegen mich jab, 
io wagte ich e8 ihn um bie Erzählung ber Entführungsgeichichte 
zu bitten, im Bolge deren er ber Blutrache der Kabylen zu Ele 
Aln-Neihma verfallen war, Er verſtand ſich Dazu mit ber 
größten Bereitwilligkeit, und begann folgendermaaßen: 

„Ih hatte die junge Meflauda-Bent-Seift aus El-Ain-Neihma 
zur Ehe begehren laſſen; id; liebte das Mädchen ſchon jeit dem 
Tode meiner erften Brau, und nur die Unzulänglichfeit meiner 
Mittel konnte mich jo lange verhindern, die nöthigen Schritte zu 
unierer Berbindung zu thun. Es war alles mit dem alten Seifi, 
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verabredet, ald ein boͤſer Handel mich möthigte, 
mid für einige Zeit nad dem Gebiet der Zerbeias zu flüchten. 
Del Raffem, ein woblbabender, alter Mann zu El⸗Ain⸗Meſchma 
machte fih mein Mißgeſchick zu nuße, um meine Braut in bie 
Ehe begebren zu laffen. Sein Bruder machte den Unterbänoler, 
und ſagte dem alten Eeift fo viele Lügen über mich vor, daß 
dieſer dad mir gegebene Wort brach uud feine Tochter dem neuen 
Bewerber zuiagte, Als ich nach einiger Zeit, von verichiedenen 
Gerüchten beunruhigt, zurädfam, war die Hechzeit ſchon toll« 
zogen, Ich verhielt mich rubig, und zog mich nach dem Demd» 
Safiaf, zu meinem ehemaligen Ghames, dem ich bei meiner 
Blut meinen Gurbie überlaflen, zurüd. Ih fand bald Ge— 
legenbeit meine Geliebte zu sprechen, und wir ſahen und num 
indgebeim fait jeden Tag. Meflauda warb ſchwanger: mein 
Herz hüpfte vor Freuden bei dieſer Nachricht. „Es ift mein 
Kind*“, rief ih aus, „„und nie fol es einen andern Mater 
nennen!" — Wir famen überein mit einander zu entfliehen, 
und und in den unzugänglichen Felſen der Seba-Ruß bei Golle, 
wo wir allen Kaids und Kadis der Melt trogen fonnten, eine 
Hütte zu bauen. Wir fonnten aber, mehrfacher Hinderniſſe 
halter, unſern Plan lange nicht in Ausführung bringen; die 
Zeit ihrer Niederkunft nabete beran, und ed war daher nicht zu 
ſtüb, ernſtliche Maafregeln zur Flucht zu treffen. An einem 
trüben Herbftabend war alles dazu bereit: Meſſauda sollte bie 
Zeit des Melkens ber Kühe benugen, um mit mir an einer abe 
gelegenen Stelle im Walde zufammenzutreffen, Sie ließ ſich 
nit lange erwarten, und wir waren eben im Begriff einen 
bergaufwärts führenden Wildpfad einzuſchlagen, als wir binter 
ung eine brüllende Stimme vernahmen: „„Ha Dabhban-ben—⸗ 
Dabban! ! Schon lange habe ich deine ſchändlichen Umtriebe 
bemerkt! Endlich babe ich dich ertappt und du wirft nicht weiter 
gehen!““ Es war Bel⸗Kaſſems Bruder, der elende Schuft, der 
mi dur feine unverfchämten Fügen um mein höchſtes Glück 
betrogen. Mein Blut wallte beftig, es brannte mich in die 
Augen wie Feuer; ich riß mein Piſtol aus meinem Gürtel und 
ſtreckte den Verbaßten todt zu meinen Füßen nieder, Jept war 
feine Zeit zu verlieren; wir machten un® auf, und fort ging e8 
“In eiliger Haft bis zu einer Felſengrotte, am ſüdlichen Abhang 
des Bu⸗Zalba, wo mir einige Nahrung zu und nahmen, Wir 
hatten und vorgenommen die ganze Nacht hindurch ju geben, 
um am Abend des folgenden Tages bei einem Befannten am 
Wer-Agmes um ein Nachtlager anzufpredhen, und wir fuhren 
daher fort, auf unmegiamen Pfaden bergaufmärts zu fleigen. 
Bald aber ward Meflauda ton Geburtoſchmerzen befallen; mir 
mußten unter einer Eiche, die und mur geringen Echug gegen 
fortwährende Megenichauer geräbrte, Halt machen, und fie gebar 
dort ein Töchterlein, das ich im mein Hemd widelte und unter 
meinem Burnuß warm zu halten fuchte. Nachdem fie ſich etwas 
erholt hatte, verfuchten wir unfern Weg weiter fortzuiegen; als 
aber der Morgen graute, war fie fo erichöpft, daß ih fle den 
größten Theil des Weges bis nad dem Wald von Bu Afla auf 
meinem Rüden tragen mußte. Die Sonne war ſchon längit 
aufgegangen, ald wir dert anlangten. An dem Geftade bes 
Meeres liegen drei Gurbies, deren Bewohner ein dem Weide 
Kebir (Marinecommandanten) ton Egigeda (Bbilipperille) ge— 
börended Stüd Land in Pacht haben. Diefe Leute waren Frembr, 
und ich Hatte daher nicht zu befürchten, von denſelben erfannt 
zu werben, Sie hielten uns für Mann und Prau; die Meilä 
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bedauerten Meſſauda aufs herzlichſte und gaben ihr warme 
Milch zu trinken, Ich miethete bier ein Maultbier, und mir 
langten gegen Abend ehne weitere Zufäle am Meb-Agmes an, 
wo wir von meinem Breund aufs beſte aufgenommen und bes 
wirthet wurden. Gier fonnte aber unſers Bleibens nicht ſehn; 
wir machten uns am folgenden Morgen mit dem früheſten auf 
den Weg; mein Freund hatte uns zwel flinke Maulthiere ver- 
ſchafft, und wir langten endlich mach zwei langen Tagreiſen in 
den Seba ⸗Ruß an, wo wir geborgen waren und zwei glüdliche 
Jahre mit einander verlebten, Erft vor zwei Monaten flarb bie 
Mestina (die Arme) an einem Bruftfieber, und dieß ift die Urs 
jache, warum ich meinen Sohn bei mir haben will.“ 
Mohammed⸗el⸗Khal erhob ſich jegt und machte Miene Abs 
ichied nehmen zu wollen. Gin Neuling in diefem Lande hätte 
biejen Beiuch einer bloßen Höflichfeitddemonftration zugelchrieben ; 
ih kannte aber die Kabylen zu gut um zu glauben, daß ber 
Abenteurer bloß gefommen fer, um mir für die Paar Franken, 
bie ich feinem Sohn zu verdienen gegeben, zu banfen, uud mir 
nebenbei feine Geſchichte zum erzäblen. Ich wußte daß ein Kabyle, 
wenn er etwas zu begehrten hat, nie gleich mit der Sprache her« 
audrüdt, ſondern erft lange von den gleichgüliigiten Dingen 
ipricht, und erft beim Bortgehen sein Geſuch anbringt. Dieß 
war nun auch hier ber Ball. Nachdem der Schwarze einigemal 
gehufter hatte, begann er endlich: „Ia Muſtapha! Du könnteſt 
mir einen großen Gefallen thun! Ich Habe zu Errmeila eine 


Kuh gekauft und möchte dieſelbe nach den Seba-Ruß mit mir | 


führen, Nun bewacht der Kaid Saudi jeit dem Nuebrucd bes 


Ih wollte dich daher Kitten mir einen Schein für den Gapltän 
des arabiichen Bureau's zu Egigeba autzuftellen, und barin zu 


bezeugen, daß Ich bir als ein Ginmwohner des Demd-Safſaf bee | 


fannt bin. Auf biefen Schein würde mir dann der Gapitän 
einen Breipaß geben, bamit mich ber Kaid ungehindert mit mei⸗ 
nem Gigentbum ziehen laffe.* Mein neuer Freund batte bie 
Kub geftohlen, das war flar wie der Tag! Ich entichuldigte mich 
daber damit, daß Ich weder Officer noch Beamter im Behylik 
ſey, und folglich Feine Qualität habe, irgend einen Schein der 
Art auszuftellen, ich fönne ſegar für eine ſolche Anmaßung ges 
flraft werden. Er möge daher feine Kuh über bie Gränze 
Ichaffen wie er könne, ba ich ihm dabei nicht von dem geringfien 
Nugen ſeyn könnte. Damit war die Sache abgethan. Am ans 
dern Morgen waren Bater und Sohn verſchwunden und wurben 
feitdem nicht wieder im Demd Safſaf geichen. 
(Schluß felgt.) 


Die geslogifche Merkwürdigkeit der Halbinfel Sinai. 


Sin amerifanifcher Reiſender reiht im dem American Ionrnal 
ef Science and Arts (January 1852). „Wir befanden ung etwa 45 Tage 
in der Müfte und machten bie ganze Reife auf Ramelen. Ib nahın 
ein ganz befonberes Intereffe an ber phyſiſchen Geographie Arabiens, 
und mit Ausnahme Norbfgeiene, weldes weit reicher an Feſſillen if, 


glanbe idy Faum, daß e6 für das Studium der durch Feuer entſtandenen 


und metamerphifhen Felſen ein beſſeres Feld gibst, Die Berggruppe 
ter EinaiHalbinfel erhebt füh zur Höhe ven 8000 Fuß, und da die 
ganze Kette ohne Vegetation und ohne Ortbededung it, fo liegen bie 
Gefleinformationen mit ihren unzähligen Gängen und antern Wirfuns 
gen von Etdrung durch Feuer auf fehr große Tiefen vor Augen. Die 
Wadie oder Thäler in ben Bergfetten find im Winter mit Waflerläufen 
angefüllt, und ba alle Berge der Halbinfel in einem farfen Zuftande 


der Berfegung find, fo bringen dieſe Walbbäde zahllefe Proben aller , 








und Hammer eine ſchoͤne mineralogifche Sammlung machen, obwohl es 
nicht leicht wäre, bie einzelnen Stüde auf ihre urfprünglien Lagerungs- 
orte zurüdynführen.“ 





Die enropäifche Wicderlafung in China. 


Erinnerungen einer Station im indoschinefifchen Deere, 
2 Ganten. 
Schluß.) 

Der Vicrfönig, welcher zu Ganton refibirt, hat bie beiden Provinzen 
Kuang⸗ ſi uub Ruang-tong unter feinen Befehlen und dehnt feine Grridhter 
barfeit über 407,000 DuadratsRilometer aus, indem er über 27 Millionen 
Seelen zu gebieten hat. China enthält folhergehalt neun verſchiedene 
Konigreiche, die von ber kaiſerlichen Hauptſtadt durch ungeheure Ents 
fernungen getrennt And umb burd die Echwierigfeiten des Verfehrs nech 
weiter auseinandergerüdt werben. Ganten liegt ungefähr 2000 Rilem., 
30 Tagemärfhe, von Perfing entfernt und if wie die Gauptfläbte ber 
übrigen 18 Provinzen, bie immer zw zwei und zwei unter einem Vice⸗ 
fönig Rechen, ber Sig einer Berwaltung, die nur felten nöthig hat fi 


an die Duelle gu wenden, von ber im Ehina alle Macht auefirämt. 


Ungeachtet diefer vellfommmemen Uebertragung der Gewalt, hat „ber Echn 
bes Himmels“ niemals die großen Würbenträger bes Meiches das Ban— 


ı ner ber Empörung erheben, und bie fo oft burd bie muſelmaͤnniſchen 


Pıfhas angemaßte Melle fpielen -fehen. Die allgemeine Knechtung 
der Semüther, die kleinliche Orgebenheit der Mandarinen mußten dazu 
beitragen Chrgeiz und rebelliſche Gefinnung zu erfiden; allein aud ber 
Mechanis mus ter Megierung iſt gerignet diefelbe zu verhüten. Die 
Mandarinen werben niemals in ben Provinzen angeftellt, worin fie ge 
boren find, und find felten länger als brei Jahre im ihrem Amte. Die 


' Gewalt ift überbi ti 
Krieges im Sahel mit feinem Gum die Gränze am Meb-Bibi. | ee hear ge reg 


teilt, deren Zuſammenwirken bei allen wichtigen Borfommniften nöthig 
it, und melde dem Urteil bes Hofes alle biefenigen Angelegenheiten 
übertragen müſſen, über bie fie ih nicht verflänbigen fonnten. Neben 
dem Bicefönig, umgeben von allem &lange der oberſten Macht, ber eine 
jährliche Befeldung von 20,000 Fr. hat, ſteht der Gonverneur⸗Lieutenant 
Fu yuen, deſſen Gerichtsbarkeit nur eine einzige Provinz umfaßt, ber 
aber in feiner Weiſe der Gontrole bes General-Gouverneurs unterflellt 
it. Diefer leptere lann nicht ohme Cinſltimmung bes Fu yuen ben Bangs 
ming oder bas Recht über Leben und Ted aueüben, durch welches im 
dringenten Aällen ein Mebelthäter alſogleich hingerichtet wirb, ohne daß 
vorher bie Beflätigung des Urtheils von Perfing eingeholt werben muß. 
Der Befehl über die bemafinete Macht if einem tatarifchen Beneral 
übertragen, ber allein für bie Vertheibigung der Stadt verantwortlid 
if. Die Berwaltung ber Finanzen gehört dem Beneralbirector bes Zoll⸗ 
mweiend, dem @eneraleinnehmer der Steuern umb bem Dbrrauffeher bes 
Salzwerfs an; bie der Juſtiz if dem Griminalrichter vorbehalten, ber 
von bem andern Behörden der Proving mur dann unterflüßt wirb, went 
es fi darum handelt, ein Todecurtheil auezuſprechen. Unter ber Con⸗ 
trole dieſer hehen Beamten ficht aud die Megierumg bes Departements 
und des Diſtriets. Das Departement wird von einem Givilbeamten vers 


\ maltet, welcher mit ausgebehntern Bollmachten die Obliegenhriten eines 


franzöfifhen Präfecten ausübt. Jeder Diftriet Hat feinen Unterpräfecten 
der zugleich adminifrative und gerichtliche Gewalt hat. Das Depar- 
tement Ruang-Ecden, wozu Ganten gehört, ift in 14 Diftricte geteilt, 
und bie Etabt Canton if in den beiden Diflrieten Puanmu und Mans 
hai gelegen. Die Unterpräfeeten ernennen im jeder Gemeine einen 
Maire, bem tie Polizei und bie Erhebung der Taren übertragen if; 
bieje Maires find fehr untergeorbniete Beamte, melde felten ben Knopf 
ber Welchrten tragen, und von dem lnterpräferten ehne Umſtände ber 
Baſtennade unterworfen werben. Anf dem Lande indeh haben fie bei 
Vergebung öffentliher Mrbeiten ober bei gewichtigen Angelegenheiten 
den Borfip im Math der Melteten und Teiten die Berathungen. Wie 
man fieht, if bie hinefifche Berwaltung ziemlich einfach; 14,000 Givil: 
mandarinen reihen hin 301 Milltonen Menſchen zu regieren; allein 
diefe Einfachheit ber Gerichtsbarkeit, indem fie ungeheure Vorrechte auf 


Arten von plutonifchem Geſtein herunter, und man fann ofme Haue den einzelnen häuft, mußte in ihrem Gefolge die angerrbten Uebelftände 
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deipetifcher Megierungen, die Räuflichfeit der Juſtiz und bie abſcheulich⸗ 
lien Grpreflungen bei Erhebung der Etemern mit ſich führen. Die 
Gbinefen find der Bezahlung einer Perfonalfteuer unterworfen, bie jeder 
Ginwohner im Verbältnig feines Ginfommens vom 2Ofen bis zum 
6Ofen Jahre entrichtet; überdieh müſſen fie ine Grundſteuer erlegen, 
die, je nach ber Beſchafſenheit des Bobens, den 1Oten, Zoſten oder IOfen 
Theil des Ertrage derfelben beträgt, allein biefe mäßige Abgabe vers 
doppelt oder verdreifacht häufig tie Habgier der Manbarinen. 

Das chineſiſche Volk ſucht gewöhnlich das Mittel zu Abhülfe feiner 
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Leiden nit in Empörung. Seine friebfertige Natur wiberfirebt folder | 


Sqhilderhebung. Zu allen Zeiten jedech hat bas fühlihe Ghina ſich 
minder geneigt gezeigt als bie andern Provinzen, fi ben Pladerrien 
der Behörden zu unterwerfen. Beſonders im ben zahlreichen Dörfern 
um Ganten bat mehr ale einmal der Widerfiand der Bewohner über 
die Macht der Mandarinen ben Eieg davon geiragen. 

Wir hatten bis dahin nicht vermocht unfere Beobadtungen über 
tie niedern Glafen ber chineſiſchen Geſellſchaft hinawsjudehnen; endlich 
war ber Tag gefommmen, wo wir dem General-&ouverneur von Ganteon, 
dem vornehmen Staatömann des himmliſchen Meiches, ſellten vorgeſtellt 
werben. Kieing hätte ih nicht erlauben dürfen ben Gefanbten einer 
fremben Macht in feinem Palafe, mitten in ber Tatarenfladt, zu empfans 
gen. Der Mandarin Bortinzgua, der Sohn eines reihen Kaufmanns, 
Belle zu diefer Zufammenfunft fein Landhaus au ben Ufern des Blufes 
zu feiner Verfügung, und bahin begaben wir und am 19 Januar um 
8 Uhr Morgens. Das Mandarinenboot, auf weldem bie neue Geſandi⸗ 
fchaft Franlreichs und fänsmiliche Officiere ber Vayonnaiſe ſich tinſchiff⸗ 
ten, trug auf jeiner breiten Plattform ein weites Gebaͤude mit wunder⸗ 
lid gefnigten Wänden, deſſen Inneres im zwei Gewächet abgetheilt 
war, bie mit zierlichen Ineruflationen von Motang und Glienbein ger 
fmüdt waren. Nach einer Etunbe lief umjer Fahrztug in einen Ganal 
ein, der bie Anfhwenmungen bes linfen Ufers durchſchneidet, und fepte 
uns beim Gingang des Parfs von Portinsqua and Band, ber, wie elle Gar⸗ 
ten ber Ghineien, mit zahlreichen Brüden, Bogengängen und Heinen Hügeln 
ausgehatiet it. Der Himmel war grau und büfer; die Bäume des Parfs 
fanden meiſt ohne Laub; das Ungeüm mehrerer Winter hatte die 
glänzenden Farben der Brüden und des Pavillons abgewafhen, in 
welden ung ber Vicefönig erwartete. Diefer Kiosf, durch acht Granit 
pfeiler geftüpt, erhob ſich aus einem fhlammigen Teiche, bem die breis 
ten Blätter der Serrofe überwuchtrien. Alles trug einen Anſchein von 
Zerfall und Alter, der die ganze Laudſchaft reizlos und traurig machte. 

Der Bicefönig empfing uns mit all ber Buvorfommenheit ine 
ficher Höflicgleit, worin die Maubarinen, melde ihn umgaben, um bie 
Wette ihn nachahmten Be ift ſchwet diefen Etaatömännern gegenüber 
einigen Genf zu behaupten, welde mit dem Auffclägen unferer Unifors 
men fpielten, ihre Etidereien unterfudpten, und in den Beglaubigunge- 
f&reiben eines Gefandten nur ein feltfam bemaltes Pergament fahen, 
welches alabald der Prüfung all ber untergeorbneten Vertrauten, bie 
in Ghina ben geheimften Gonferengen anmohnen, überliefert wurbe, 
KRiring, der ebenfo wenig Genf in feinem Benehmen hatte, wie bie 
Mandarinen, die ih um feine Gäfle bemühten, mochte damals 60 Jahre 
zählen. Seine aufrechte GeRalt, fein feier Bang zeigten einen fräftigen 
Gris an, und unter bem weichlichen Halten feines langen Gewandes 
ließ fi mod ber fühne Tatarenhäuptling erfennen, ber mehr als ein: 
mal in ben Wälbern ber Maudſchurei Tiger oder Bären mit feinem 
Wurffpieß turcboh-t hat, Die Geſichtezüge des Bicefönigs verrieihen 
eine einfache und wehlwollendt Sinnesart; aber 4 lieh fi weder ber 
Ausorud einer hoͤhern Cinſicht, nech die Alugheit des Diplomaten barin 
erfennen, weven er während der Unterhanblungen im Jahre 1842 fo 
viele Beweife gegeben. Obgleich Mitglied der Faiferlihen Familie, hatte 
Rising gleichwehl, wie ber niedrigſte im Volle, den hohen Mang, bem er 
im Staate einnahm, fi durch fein perfönlies Verdienſt erobern 
müſſen. Die öffentlichen Aemter werden in Ghina felten ven Verwandten 
des Raifers zugeteilt. Die meiften biefer Prinzen, deren Zahl ſich feit 
zwei Jahrhunderten beträchtlich vermehrt hat, vegeliten in Trägheit, oft 


— — — — — 


— — — — — — — — — — — — — — — 


im Elend, und Haben Feine andern Hülfsonellen ale den geringen Jahr 
gehalt, der ihnen zugeteilt iR. Der Deſpetismusg bengt alle Häupter 
zu demfelben Nivcan herab. Jeder ih in Ghina, mie in der Türkei, 
ber Sohn feiner Thaten und der faiferlihen Gund. Das Wort Em: 
porfömmling würde von den Ghimejen nicht verſtanden werben. 

Gs gibt in Ghina feine diplomatische Gonfereng ohne Gallmabl. 
Gin ſolches zw dreißig Gedecken erwartete uns im einen ber unterm 
Eile mit einem Eäulengange, ber ſchwach erleuchtet war von ben 
frägen Pihifrahlen die von eben in einen inneren Hefraum ficler. 
Wohl eingehüflt in warme Pelze, tropten bie Mantarinen der feuchten 
und falten Luft, genen die uns das leichte Gewebe unferer Unifornröde 
nur unvolllemmen fdüpte, ine chincſiſche Mahlzeit iſt nichte neuee, 
aber flets etwas fürdterliches, man fönnte jagen, eine gräßliche Brin- 
merung für europäifche Magen. Der Machtiſch allein hätte in unfern 
Mugen Gnade finden fönnen, und mit ihm begannen wir aud. Zwei 
lange Reihen von Poramiten, kaum drei eder vier Zell hech, aus Manı 
deln, Zuderwerf, geirodneten und eingemadten Früchten beflehend, boten 
uns bei unferm Gintritt in ben Eaal einen zierlihen Anblid bar, ber 
eine Kinterfhaar in Dubel verfept haben würde. Rach biefen unfchul: 
bigen Berichten erfäienen zinnerne Ehüfeln mit unbelannten Epeifen, 
don Mieinussl und zerlaffenem Weit bämpfend; vor jeden Gaſt wurden 
Niyfe mit Fafanen oder Taubenriern, Bauchſtücken ven Erefpinnen und 
Stüde von Heleihurien gefept, die wie Biolinfaiten unter ben Zähnen 
frachten. Diefe abſcheulichen Miſchungen mußte man mit Thee ohne 
Zuder oder mit Sam-fhu, einem Getraͤnk aus gegobrnem Meis, binum- 
terfhwenumen. Weine, amgeblih aus ber Champagne ober ans Pors 
tugal und Spanien, freisten mitten in dieſem jheußliben Miſchmaſch 
unb fügten europäifces @ift dem einheimiſchen bei. Deun ale biefe 
gaftronomifche Leibeofrafe überhanten ſchien, und jeter von und eimas 
von den eignen Tellern der liebenswürbigen Epicuräer, die mit uns 
zu Tiſche faßen, erhalten hatte, muÄten wie zu unjerm Schrecken gewabr 
werden, daß bie eigentlihe Mahlzeit noch gar nicht begonnen hatte. 
Gin Duyend Rüchenjungen Hürzten in ben Saal, belaftet wie ein Haufen 
Maranbeurs, die von der Plünberung fonımen, mit gebratenen Schwti⸗ 
nen, Schafen, Hühnern, Gänfen, Gnten, mit einem ganzen gebratenen 
Hühnerhof. Bor unferem Angeſicht zerlegten bie Vorſchneider mit ihren 
ſchmutzigen Händen die Braten in Heine Etüdchen, und fepten fie uns 
vor. Glüdlih die Magen von Gifen, welche felden Brüfungen zu 
widerſtehen vermochten! Gntlih erbarmte ſich ber Bicelönig feiner 
Gaſte; die Neisfhüfeln erſchienen, und nad biefer Huldigung für bie 
nährenbe Mehre ber Ghinefen, fonnten wir uns erheben, indem wir bem 
Himmel banften, daß wir biefem unferm erften hinefiihen Gaſtmahl 
nit erlegen wären. Unter allen Gäften dieſes Banfette, mußte ſich 
unfer armer Dolmetfher am meiſten aufepfern, um al ben Scherzreben, 
ben Höffichfeiten und Fragen genügen zu fönnen, bie Ab befläntig über 
ber Tafel frenjten. Da war fein nech fe geringer Mandarin, der nit 
mit beiten Hänten feine Sam-fha Taſſe zum Munde führte, unb mit 
wackelndem Kopfe irgenb einem von uns zuiranf. Der fhöne Huan, 
ber Vertreter des Tirmie (der Faſhien in China), zeichnete Ach befon: 
ders durch feine liebenswürbige Höfligfeit ans. Der Shmeidler tranf 
auf das Wohl des „«brwürbigen Bartes“ eines der Dfficiere der Bayons 
naife, und gab einem Mann, der faum breifig Jahre zähle‘, ein Miter 
von fiehzig, indem fein Lächeln von Feinheit und Schlauheit zu fagen 
ſchien: „Ihr errathet, daß ih Cuch ſchmeichle, aber barım bin id 
gewiß, daß Ihr mir vergeben werdet!“ 

Mitten unter biefen ammutbigen Wechjelreten wurben bie Kinder 
des Landes ber Blume immer vertraulichet gegen bie liebenswürbigen 
Falancis, aber der Tag neigte fh und mir mußten uns von bem 
Vicefönig beurlauben. Die Höflichfeitsbrzeugungen, womit man uns 
empfangen hatte, geleiteten une bie an bas Beet, am befien Bord der 
Vicekönig felber une fleigen ſehen wollte. Die Ebbe begünfligte uns 
nun ebenfo fehr, wie bes Morgens bie ſteigende Fluth, und noch ver 
Sennenuntergang batten wir die Bactoreien wieder erreiät. 
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Er. Spencers Meifen in die europäiſche Türkei. 


Ehe wir umfländlichere Auszüge aus biefem Wert mittbeis 
theilen, finden wir und veranlaßt einige Bemerkungen über Hrn. 
Em. Spencer und feine politifche Anficht in Betreff der Tür« 
fei toraudzufchiden. Hr. Edm. Spencer ift fein Neuling auf 
diefem Boden, er bat ſchon früher „Reifen in Gircaiflen“ und 
„Reifen im weſtlichen Kaukaſus“ herausgegeben, hat Böhmen, ei⸗ 
nen großen Theil Rußlande, Polen, Ungarn u. f. w. burdpreitt, 
und wir werben wohl kaum feblgehen, wenn wir ihm ald einen 
der zahlreichen engliichen Reiſenden betrachten, ber im Auftrag 
feiner Regierung reiste, ohne beſtimmtes Biel, bloß um Länder 
und Menfchen kennen zu lernen, Daß er im J. 1847, ale fi 
ein Gontinentalbünbniß gegen England anipann, und im 3. 1850, 
als die engliiche Diplomatie mit der ruſſiſchen und öͤſterreichiſchen 
im hltzigſten Kampfe Tag, dieſe Meilen abermals aufnahm und 
namentlich die europäliche Türkei durchreiste, mo man damals 
allgemeine, von Rußland unterhaltene Verfchwörungen gegen bie 
türfifche Megierung witierte, beflätigt nur biefe Vermuthungen; 
und bie Anficht, welche er von ber Türkei ausipricht, daß fie 
nämlich ein Gonglomerat chriſtlicher Staaten unter ber Herrſchaft 
des Sultans werden joll, if, jo eurios. ber Gedanke ericheint, 
vielleicht nicht übel ausgemählt: man fehmeichelt damit dem Eul« 
tan und ben Kriftlichen Völkerſchaften zugleih, und gebt bem 
europälfchen Publicum gegenüber leichfinnig über bie Bunda« 
mente des türfifchen Reichs bin, bie in einem ſolchen Falle hin« 
mweggefegt werben müßten; es hat bas Anſehen ala follten nur eins 
zelne Formen geändert werben, das türfiiche Meich aber beſtehen 
bleiben, und dadurch der große Streitpunkt der europälfchen Dis 
plomatie, bie famoje orientaliiche Frage, auf lange Jahre hinaus 
in den Hintergrund geſchoben werben. 

Eitles Bemühen! Der Gebanfe der Unbaltbarkeit der Türkel 
bricht aflentbalben durch, und nirgends beutlicher ala in der er= 

öffneten Auaficht zu Fünftigen großen @inwanderungen aus Europa 
in den türflichen Provinzen. „Wer,” fagt Spencer, „über einen 
großen Theil Kleinafiens und die europälfchen Provinzen ber 
Zürfel gemwanbert ift, muß ber Anficht ſeyn daß die maflenhaften 
Bewohner Wefteuropa's nicht nöthig haben übers Meer zu geben, 
und eine Heimath in ben Wildniſſen Amerikas und Ealiforniens 
zu fuchen, ba eine Wanderung ton wenigen Wochen fie in Län« 
der bringen kann, welche dem fleißigen Anfledler alle Vortheile 
neuen Landes darbieten, Wenn ber Strom ber Auswanderung 
einmal zu fließen beginnt, was früher ober fpäter gefchehen wird, 
dann müfen die Mächte Europa’s fie aufmuntern, felbft mit pe⸗ 
euniären Opfern, wenn fle die durch Mangel an Arbeit erzeugte 
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ı Hydra bes Aufſtandes bewältigen wollen. Die Türkei mit ihrer 
Ausichließlichfelt und ihrem Glauben, ber mit dem ber Mebrzabl 
ihrer Unterihanen im Miderfpruch fteht, ift bid auf den jegigen 

| Zag für das übrige Europa terra incognita geblieben, ihre un« 
gebeuern Hülfsauellen Tiegen unbenügt, und bie ſchönſten Länder 
unferer Hemiiphäre werben allmählich entvölfert; ehe wir erwar« 
ten fönnen, einen großen machlenden Vorthell aut biefen frucht- 
baren Ländern zu ziehen, müßen wir ein neues Wolf binfenden, 
das Einſicht, Fleiß und Unternehmungsgeift befigt, um ben went 
gen noch vorhandenen Ginmohnern neues Leben und neue Kraft 
zu geben; das kann am beften gefchehen durch ein wohl entworfenes 
Spftem von Autwanderung unter ben verfländigen Bewohnern 
Wefteuropa’s, deren Megenten bei dem Mefultat tief intereiftet 
ſeyn müſſen. Sie müflen aber damit beginnen, daß fie ein Mes 
gierungäfsftem erzwingen, welches mit bem @eifte der Zeit in 
Uebereinftimmung ift und bieje fchönen Provinzen der europälr 
fen Türkti, welche fo viele Millionen ihrer hriflichen Brüder 
enthalten, in eine hriftligejMonardie unter ber Herte 
{haft des Suftans ummantelt. Gin Vertrag über bie Aufe 
nahme der reipectiven Colonlen follte mit der ottomaniſchen Pforte 
geſchloſſen werden u. ſ. w.“ 

Das beißt mit andern Worten der türfifchen Herrſchaft ein 
Ende machen und den Sultan höchſtens alt eine Puppe beide» 
halten. Dieſer mag,Sio viel er will, fich feinen chriſtlichen Unter 
thanen freundlich zeigen, er wird, fo lange er nicht faktiſche 
Glaubenefreiheit gewährt, d. h. fo fange er nicht chriſtliche Unter⸗ 
thanen ber verfchiedenen Confeſſtonen in die höchſten Givil- und 
Militärämter aufnimmt, fletd nur bad Oberhaupt einer 
hetrſchenden Kaſte ſehnz denn um dieß zu ändern, müßte er das 
ganze den Grundbeſitz beſtimmende Gefeg ändern, ba ber NRa · 
jah nur ein beſchränktes Beſizrecht an ben Boden, der mod· 
lemltiſche Grundbeſiher nur das Anrecht an ben Zehnten hat, 
der eigentliche Grundeigenthümer aber ber mostemitiiche Staat iſt. 
Greigniffe, wie in Serbien und Griechenland, find nichts Anderes 
als ein Aufftand der Leibeigenen gegen bad Beflgrecht bes Adels; 
um aus einer türfifchen Provinz einen hriftlichen Staat, wenn 
auch unter türfiicher Hoheit zu machen, muß eine vollſtaͤndige 
Beſihveranderung vor ſich geben, und bie ſelt Jahrzehnten an« 
dauernden Kämpfe in Bosnien, Obermacedonien und Albanien 
jeigen zur Genüge, daß die Feine Teichte Aufgabe if, um fo 
mehr, ald ächte Türken Jzu biefer Unterdrüdung ihrer Glaubend« 
genoffen ungern bie Hand bieten und mur allzu oft bie Plane, 
die fle ausführen folten, tereitelt haben, Es if hoͤchſt charakte⸗ 
riſtiſch, daß man in den letzten Jahren bie Berwingung ber 
Bosnier einem Menegaten auftragen mußte, ber natürlich um 
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feines eigenen Fortlommens willen nur bie Abfichten der Megies 


zung im Auge baten fonnte, und ſich um bie religiöfe Abnei- 


gung feiner neuen Blaubensgenoffen wenig Fümmerte, 

Edm. Spencer fchilbert das Dilemma des türfiichen Reicht 
ohne es zu wollen in folgenden Worten: „Sultan Mahmub vers 
dient in manchen Beziehungen die Bewunderung ber Nachwelt, 
da er ber erſte ottomanijche Monarch war, der Energie genug 
hatte, das ‚Heer von Ffleinen Tyrannen, bie militärtichen Beys 
and Spahis, niederzubeugen, die fich eine fait königliche Gewalt 
angemaaft und bie unglüdlichen Ehriften biejer Provinzen Iahr« 
hunderte lang Gebrüdt hatten. Wenn er wirflich, mie man jagt, 
die Abficht hegte, dieſe Provinzen zu einer beſondern chriftlichen 
Monarchie zu erheben, jo fonnte biefen Plan nichts ficherer för 
dern ala bie Vernichtung der Ianitfcharen und bes Militärbeipotie- 
mus ber Beys und Spahis. Wenn er dagegen in jeinen Mes 
formen angeregt war durch eine gewlſſe Macht, die ein Interejfe 
an dem Fall des ottomanifchen Neich® hat, dann muß Sultan 
Mabmud ſich durch den ſchlaueſten macchiaveliftiichen Kunſtgriff 
haben dupiren laſſen.“ Hier find die belden Alternativen einan« 
der gegenüber geftellt: entweder ift bie Niederhaltung der mes- 
lemitiichen Kafte und das Emporheben ber Rajahe möglich und 
dem Intereffe der türfiichen Macht förderlich, ober der Sultan 
bat durch feine Neuerungen den Meft ber alten Macht bes türfijchen 
Meiches, ber auf beffen mo&lemiriichen Einrichtungen berubte, ges 
brochen, chne auf der andern Seite einen entiprecgenden Ger 
winn zu machen; Hr. Ed. Spencer ſchelnt die Iegtere Annahme 
ſelbſt als die richtige zu finden, benn er fällt über ben Haiti 
Scherif von Gülhane, ber angeblich Ehriſten und Motlems gleiche 
bürgerliche Nechte gab, das Urtbeil, dab der Eultan dadurch das 
Vertrauen feiner moslemitlichen Untertbanen zerftört habe, ohne 
das ber zahlreichern Claffe jeiner chriſtlichen Unterthanen zu ges 
winnen, Der Sultan ift In dem unlöslihen Dilemma, daß 
er jeinen chriſtlichen Unterthanen nicht Recht widerſahren laſſen 
fann, ohne die Grundlage jeined Meiche, den Islam und deſſen 
volitiſchen Anorbnungen aufzuheben. 

ESchlul folgt.) 


Beiträge zur Sittenkunde der WMordafrikaner. 
8 Ein gutberziges Kabylenkind. — Die Marabuta 


Miriam, — Verbinderter Kindermord. — Obrigkeitliche 
Unuterfuchung. 


Eines Morgens ſah ich die junge Sora-Bent-Eeruäla aus 
ihrem Gurbie beraustreten; ſie ſah ſich vorſichtig rechts und 
lints um, und ſchritt dann haſtig nach meiner Hütte zu, lachte 
zufrieden, bald aber nabm ihr Geſicht einen ernſten Ausdruck 
an, und nachdem fie ſich verfichert hatte, daß niemand in ber 
Nähe ſey, begann fie mit gebämpfter Stimme: 

"88 geben böje Dinge in der Sriba vor, Muſtapha! Du fennft 
Batoma, bie, Schwefter Brabim-BusGerä’s, deren Mann vor vier 
Jahren fil-habbs (ine Gefängniß) nad) Branfreich gebracht worden 
it? Nun bieje Fatoma ift geftern Nacht im Haufe Bu-Gharoatas 
mit einem Mädchen niedergefommen. Ihr Bruder Brabim weiß 
nichts daven, und mad wird erit ibr Mann, der übers Jahr 
zurückkommen ſoll, dazu fagen? Er wird fie ficher umbringen ! 
Am meiften fürchte man von ihrem Bruder Brabim, der vor» 
geftern nach Aneba gegangen if, und Bu⸗Gharoata, deſſen Frau 
Schellebla, und bie alte Marabuta Miriam dringen barauf, Das 
arme Kind noch vor Brahims Rückkunft aut dem Wege zu 
ſchaffen. Batoma ſoll es dieien Abend in ben Wald tragen, um 
ed dort zu erwürgen; ſie meigert ſich aber flandhaft und jagt, 
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Satrn 


daß fle lieber ſterben wolle, ald ihrem Rinde das geringfie Leid 


zufügen. In ihrer Verzweiflung ſchickte fie mir dieſen Morgen 
die junge Fatma, Miriams Enkelin; dieſe offenbarte mir alles, 
und bat mich bich davon in Kenntniß zu fegen, bamit Du dem 
armen Kinde das Leben retteft. Ich habe es für Dich zugelagt, 
denn ich weiß, du biſt ein gerechter Mann; bu wirft es thun 
und Gott wird bich lieben! Thue jegt, was bu für gut findeft, 
allein thue e8 ſchnell, denn morgen ift 8 rieleicht zu fpät. Nur 
berrathe mich nicht, denn es würde mir übel ergeben, wenn man 
erführe, welchen Antbeil ih an der Geſchichte genommen.“ 


Thomas Hatte dem Mädchen mir fleigender Entrüflung zu« 
gehört. „Das ift abicheufich! das ift unerhört!“ rief er einmal 
über das andere aus. „Dieb find alio eure frommen, rechte 
gläubigen Moslemin, die dem lieben Gott täglich hundert heuch⸗ 
leriiche Büdlinge machen, mährend fle den Echitan im Kerzen 
baben! Möchte doch ber gerechte Gott eure ganze nicherträchtige 
Mace auf einen Schlag vertilgen!’ — „Schweig doch ftill, bu 
thörichter Schreier!“ erwiederte Sora; „willſt du nicht Lieber 
gleich die ganze Dichemmah zuiammenberufen? Du bift rin gro« 
ber Geſell, Eidi Thomas! Was fann ich für die andern? Ach 
babe wohl auch ben Echitan im Herzen, und mein Pater und 
meine Mutter auch! Nicht wahr, dur Ben-Haram (Sündenjohn)? 
Gib ibhm doch ein Paar Streiche, Muftapbal’ — „Berubige : 
bi, Cora’, entgegnete Thomas, „ich babe dich nicht mitges 
meint.‘ Ich machte dem fleinen Zank dadurch ein Ende, daß ich 
Thomas nad der Eriba janbte, um bie Marabuta Miriam zu 
eriuchen zu mir zu Fommen, da ich notbiwendig mit ihr zu ſpre⸗ 
hen hätte, Eora vermeilte noch, bi® fie die Alte, auf ihre En» 
felin geftügt, baberbumpeln jah, und machte ſich dann aus bem 
Staube, jo gern ſie auch Zeuge meiner Unterrebung mit ber 
Marabuta geweſen wäre, 

Ich lieh das Mütterchen ſich niederiegen, und nahm bas- 
ſelbe ohne Umjchweife mit den Worten ins Verbör: „Katoma 
hat verfloffene Nacht ein Mädchen geboren; ift ed nicht fo, Mar 
rabuta Miriam?’ Miriam fab mid; eine Weile blinzelnd an; 
ed zuckte ihr um bie Rippen, ald ob fie ſprechen wollte, allein 
fie antwortete nicht. „Was jagt er?” fragte fie mach einer 
Pauje ihre Enkelin, wahricheinlih um Zeit zu gewinnen. Mache 
bem ihr diefe meine Worte wiederholt hatte, ſchien fie ſich zu 
einer Antwort auf bie vwerfängliche Frage geiammelt zu haben, 
denn ſie erwiederte mir jegt, anfcheinenb mit ber größten Unbe⸗ 
fangenheit, und ihre Worte langiam artifulirend: „Wie ed doch 
fo böſe Leute geben fann! Es ift alles erlogen, Sidi-Abd ⸗el⸗ 
Kader weiß es! Wo ſollte fie denn das Kind berhaben, ia robbi 
habibi! (lieber Bott!) Es iſt micht wahr, du Fannft mir es 
glauten!”" — „Eage: u ras ennebi! (beim Haupt des Propheten!) 
Mutter Miriam. — „Bitirni (bebüte mich!) bad ift eine 
große Sünbe! Du wirft mir doch nicht zumuthen, daß ich ſchwöre!“ 
— „Ich weiß nicht, was bei bie Sünde oder nicht Sünde if; 
fo viel weiß ich aber, daß ber Mord eines unfchuldigen Kindes 
bie größte aller Sünden if. Nimm dich in Acht, Marabuta 
Miriam! verſtelle dich nicht länger, benn ich weiß alles! Ich 
will das Kind fehen, Hört bu? von num an alle Tage eben; 
im Ball e8 Eranf würde, will ich davon benachrichtigt ſehn, und 
ich verfichere dich, baf wenn es fterben jollte, ſey ed nun durch 
eure Schuld ober nicht, ich die Sache unverzüglih nah Aneba - 
berichten werbe.“ 

Die Alte mar wie zuiammengebonnert; fle‘ artifulirte einige - 
unverflänblihe Worte und ſchien nad und nad in eine Art 
findiichen Blöbfinnes zu verfallen. Fatma, ihre Enfelin, ſah 


N 
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mich zufrieden laͤchelnd an; dann ftieh ſie ihre Großmutter mit 
tem Ellenbogen an: „Sprich doch, Großmutter, ſprich! Du ſiehſt 
ja, Muftapha weiß alles!” fagte fie. Miriam ſchlen wie aus 
einem Traum zu erwachen. „Wer fagt, baß ich das Kind une 
bringen witl®” ſprach fie mit verftörtem Blick. „Der ſchlechte 
Bu Gharcata iſt bed Kindes Pater, und er will daß ed flerbe; 
was gebt das mich an? Iſt Batoma meine Tochter? ift fie meine 
Gafelin? Sie ift die Schweſter meines Ghames, und iſt mir 
nichte, gar nichto! Sie mögen jelbft zuiehen! Wäre es übrigens 
nicht beffer, das Kind fürbe jept, als daß es ipäter mit feiner 
Qlutter unter bem Mefler eines elenden Diafrel-habts (mörtlich 
Geſangnißgaſt, Straͤfling) verblute?“ Dann, nachdem fie eine 
Weile ſtart vor fich hingeblickt hatte, verzog ih ihr Geſicht 
nad und nach in eim wildes Lächeln, und fte fchien ben Gegen« 
fand unier® Geipräches ganz vergefien zu baben, denn fle fuhr 
jept raſchet fort: „„Die Zeit meiner Jugend war eine ſchöne Zeit, 
Mein Mann ſchlug mich zwar oft, allein wir hatten Korn, Del 
und Fleiſch im Ueberfluß. Er ging oft mit ben Männern der Riff 
hawes fil Lil (machte nächtliche Epaziergänge) und brachte 
jedetmal gute Beute nach Haus, und wenn ihm die Leute aus 
der Ebene eine Kuh oder ein Maulihier zurüdverlangten, ſo 
fagte er, daß fle diejelben bei ihm holen ſollten. Damals wußte 
man nichts von dem Habbs Franga (iramzöflihen Gefänguiß). 
Ich war ichön, sehr ſchön, und. wenn mich Die Deira (Meiter) 


des Scherif im Walde antrafen, halfen fie mir dürres Holz aufe 


fejen, und gaben mir manden ſchönen Duero, Sept bin ich alt 
und haßlich. Mein Water Hatte oft geiagt, ich fen an dem Tag 
geboren, an welchem der Ben Zeig-Aino ermordet wurde ?, und 
bad. muß. ichon sehr lange ber ſeyn. Ich Bin nur noch eine 
arme Marabuta und babe niemand melr als meine Fatma, möge 
ihr Gott Breube geben!" Miriam jchwieg und es entitand eine 
Baufe, mach welcher fie leife ein Gebet vor fih binmurmelte, 
wobei Ihre Stirn mehrmals bie Erbe berührte. Ich erſuchte die 
junge Fatma ihre Großmutter nach Haufe zu führen und bies 
velbe dert alled, was ich ihr bier gelagt hatte, wiederholen zu 
laffen,. Belonbers ichärfte ich ihr ein micht zu vergeſſen, ihren 
Hantgenofien zu jagen, das ih am morgenden Tage das Kind 
ieben wolle, 

Um andern Morgen früh begab ich mich mit Thomas nach 
dem Gurbie Bu ⸗Gharoata's. Die Wöchnerin ſaß an der Hand⸗ 
mühe, ald ob nichts vorgefallen wäre; bei meinem Anblick aber 
erbob fie fi, ergriff meine Hand, und bededte fie laut weinenb 
mit Küſſen. Bu-Gharoata ſchalt fie eine Närrin, die, feit man 
ibr im Scherz geſagt, daß fle ihr Kind umbringen müſſe, fich 
mie toll gebärbe; die Marabuta Miriam ieh ein altes, blöb- 

finniged Weib, beren Worte man nicht mehr ald diejenigen 
eines Kindes beachten dürfe, Cchellebia bewegte ihrerfeits ihre 
Zunge, wie die Flügel einer Windmühle: Fatoma ſey von jeher | 
eine arge $. . . geweien, fie möfle and dem Haus hinaus, und 
iht Bruder möge mit ihr beginnen, was er für gut finde, und 
was dergleichen Riebenswürbigfeiten mehr find, Ich wartete ab, 
bis ſich der Wortfturm etwas gelegt hatte, wiederholte dann 
noch einmal nachdrücklich, was ich geflern ber Marabuta gejagt, 
und erbot mich fhließlih ben gefürchteten Brabim-Bu-Gerä zu 
beichwichtigen. Sie zeigten mir nun das Kind, das feine Mutter 
unter einen Haufen Lumpen gebettet hatte. 

zoßer KRabylenftamm bei Gollo. 

ee Merdafrita's fönnen ihr Miter mur ungefähr mach 
kom —* anffallenten Begebenheit beflimmen. Die Ermordung Zelq⸗ 
ren = ia das Jahr 1771, nme die MWarabuta mar folglich gerade so 


| Meine biplomatifche Unterbanblung mit Brabim-Bu-Gerä ward 
mir leichter ald ich es gehofft Hatte. Er babe jchen längft ver⸗ 
muthet, daß ſeine Schweſter ſchwauger ſey, fagte er, Sie wäre 
übrigens nicht ſchlechter als Die Neſſa überhaupt, und nur der 
fatale Umftand mit ber Verurteilung ihres Mannes ſey Echulb 
an diefem Unglück, da er, wenn fie Witwe geweien wäre, fle 
fogfeich wieder verbeuranhet hätte, Er molle übrigens gleich alle 
Schritte thun, damit die Scheidung von ihrem Mann ausgeipros 
hen werde, und ed reue ihn, daß er dieß nicht ſchon laͤngſt ger 
than, ba bei ber Jugend feiner Schweſter eine foldhe Kataſtrophe 
toraudguichen war. » Die durch mein Dagwifchentreten beruhigten 
Darbaren machten jetzt aus dem Vorgang fein Geheimnif mehr, 
und noch an bemielben Tage war die ganze Sriba davon unters 
richtet, 

Das Afterreden iſt eine Tugend, welche die Kabylen mit 
ben eivilifirteften NMölfern gemein haben, In Zeit von einigen 
Tagen waren bie mwiberiprechenbften Gerüchte über Batoma im 
Umlauf, und ein junger Verwandter berfelten ward allgemein 
für ihren Berführer gehalten. Selbſt dem Kald Fam dieſe Ger 
ichiähte, und zwar mit ben mannichfaltigften Entſtellungen und 
Beifägen, zu Ohren, und eines Tages Famen zwei Deira nad 
dem Demd · Safſaf, mit dem Befehl Fatoma mit ihrem bermeinten 
Liebhaber und ihrem Bruder Brahim nach dem Bordich des Ge⸗ 
walthabers zu führen. Die dabei Berheiligten waren in ber 
größten Beſtürzung, beionderd Brahlm war es nicht wohl zu 
Muthe, da er früher bei dem Kaid ald Meiter gedient und ſich 
demielben feinedwegd als einen redlichen Diener bewieſen batte. 
Er hatte deßwegen nicht übel Luſt Werfengeld zu geben, und 
fragte mich deßhalb um meinen Nath. Ich fuchte ihn zu übere 
jengen, dag man ibm hinſichtlich ſeiner Schweſter nicht dad Ges 
ringfte anhaben fünne; daß feine Grgenmwart bei dem Kalb un— 
umgänglidy jey, um Die Sache in ihrem mahren Lichte darzu⸗ 
ftellen, und gab ibm. ichließlich die Berficherung, daß ich nöthi» 
genfalls für ihn ſprechen würde, Diejer legte Punkt berubigte 
ibn etwas; er begab ſich jegt nach jeinem Gurbie, um jeine 
Xoiletie zu machen, unb bald erichien er mit Fatoma, bie ihr 
Kind in ibrem Haik auf bem Müden trug, nebjt dem unjchuldig 
angeflagten jungen Mann. Der fchlaue Brabim hatte jein ver⸗ 
ſchmitztes Diebögefiht in die ehrlichften Falten gelegt, und ein 
ihm auf ber Brut hängender Roſenkranz follte dem Kaid von 
feiner rabifalen Beſſerung Zeugniß geben. Die Meiter ſehten 

Batoma auf ein Maulıbler, und bald Hatte das Gebüſch bie 
| Arme den ſchadenfrohen Bliden und ben Schimpfmorten ihrer 
liebreihen Nachbarn entzogen. Letztere ſprachen von nicht weni⸗ 
ger ald 50 Stockprügel für jeden der brei Borgeladenen, täufche 
ten fih aber in ihren menichenfreundlichen Ermartungen. Brar 
| him fam am folgenden Tage mit feinem Begleiter zuräd, und 
man erfuhr, daß ber Kaib, über den wahren Hergang ber Dinge 
aufgeklärt, nicht allein bie Männer jreigeiprochen, ſondern fi 
auch nech anheiſchig gemacht babe, Batoma’s Eheſcheidung zu 
beireiben, und biejelbe einftweilen in feiner Smala zu behalten, 
wo fie bid zum Ausgang ihres Scheibungäproceiied bleiben 
fönne. 





— — — — 





Die Uninen von Maſada in Paläſtina. 
Schine.) 

Saufen ſtieg mit einigen Bekannten: und mehrern Bebuinen 
ben ziemlich halsbrechenden Pfad von Dften ber, ben Joſephus 
unter dem Namen „die Schlange* aufführt, hinauf, und gelangte 
' endfich auf ein Plateau mitten unter bie Ueberreſte alter Mauern, 





Die war indeß mo nicht bie eigentliche Höhe, ſondern bie- 
jenige, welche Joſephus mit bem Namen Leuke bezeichnet. Hie⸗ 
her lief benn auch ber weſtliche Weg. Defli von ihm lag ber 
ſteile Geld von Mafada, etwa 200° hoch, und bot nur einige 
wenige Deffnungen bar, Begräbnißplägen ähnlich, etwa 50 Buß 
unter dem Gipfel. Es war augenfcheintich, daß man nur durch 
einen unterirbifchen Bang ind Innere der Veſte gelangen konnte, 
und fie mußten jegt dieſen aufſuchen. Gin jchmaler Kamm lief 
über einen künſtlichen Damm aus weißlicher Erbe bin, ber Leule 
mit der Seitenwand ber Felfen von Maſada verband, Es waren 
bieß ‚die Mefte des von: Spiva errichteten Dammes,; Dice Platt- 
form mar auf bem nicht fehr foliden Boden, ber ihr als Unter« 
Tage biente, eingeflärzt, bie Steine waren rechts und links in 
ben Abgrund gerollt, und nur ber fchmale, gefährliche Kamm 
war übrig geblieben, Die drei Araber gingen voran, dann 
kamen Sauley und feine. Gefährten, und in menigen Augen« 
bliden befanden fie ſich am fleil abbängenden Felſen von Ma- 
ſada. Hier begann ein abfcheuliches Kletiern und in einer Höhe 
von.50 Fuß erreichten file bie Reſte eines durch ein Stud Mauer 
noch unterftügten Abſatzes. Die Mauer, bie aus ſchoͤnen behauenen 
Steinen beflebt, und ber Abjag find aber nur einige Metres 
lang, bad Steigen begann alfo bald von neuem, und jo ſchwie⸗ 
rig ald vorher, Enblih war ber Gipfel erreicht und ein kleines 
Süd Weg, eingejchnitten zwifchen dem Abhang auf ber 
einen und. einer Duabermauer auf ber andern Seite, führt zu 
einem woblerhaltenen, gut ausjebenden Thor mit einem Spig- 
bogen. Diefe Form reicht ſomit wahricheinlich bis zu Herobes 
hinauf, Jenfeits bed Ihores öffnete fich die mächtige Hochfläche 
von Mafada, 

Die Gebäude Hier lehnen fih an bie Einichliefungsmauer 


an; es find eine Art vierediger Häuschen, bie noch wohl er⸗ | 


halten find, und im beren Wänden man häufig Feine Definungen 
flieht, die rautenförmig geftellt find, wie die Löcher eines Tauben- 
hauſes. Mechtd von dem Gingangstbor, in einer Entfernung 
vom nicht ganz 100 Schritten war eine Ruine, bie einer Fleinen 
Kirche mit einer runden Ubfeite glich, weldhe aus behauenen Stei« 
nen aufgeführt war. Die Beduinen nannten bieh Gebäude „Kafr“ 
(Schloß). Der Boben war mit einem Moſaik gepflaftert, aber 
großentheild zerftört. Nörblih vom Kajr war eine große Gi« 
ferne, jegt natürlicherwelſe leer und mit Buſchwerl überwachſen. 
Weiterhin, nordweſtlich vom Kaſr, ift ein vierediger Bau, viel 
älter als ber Kajr und bie übrigen Gebäude. Gin breiter tiefer 
Graben trennte ed von ber übrigen Hochfläche und läuft an 
einem zerflörten vieredigen Thurm aus, ber in ber Mitte ber 
bem Kar gegemüberliegenden Seite liegt, „Wir fliegen, fagt 
Saulch, hinauf, und faben von bier aus das ganze Innere biefer 
ältern Veſte, in der Richtung von Süden nach Morben burch« 
ſchnitten von Schuttreiben, die and großen ſchwarzen unregels 
mäßigen Steinen beftanden, augenicheinlich Reſte zerflörter Ge⸗ 
baͤude. Hoͤchſt wahricheinlih war hier bie Einſchließungsmauer 
der alten, nad der Angabe von Joſephus durch den Hohenprie⸗ 
ſter Ionathaß errichteten Veſte. Alles übrige wäre ſonach ein 
Wert Herodes des Großen. Ginige Mauern find aus großen 
regelmäßigen Steinen aufgeführt, die ftatt bes Cements durch 
eine eingejchebene Steine verbunden find. Dieſe Bauart findet 
man auch in ben Eifternen von Ierufalem und El Birch. Gegen 
Dften, d. h. gegen bad todte Meer bin findet man feine Spu- 





die Hochfläche von Leufe beberrfcht, aus dem natürlichen Grunde, 
well von biefer Seite aus, wo nur Vögel direct hinkommen 
onnten, fein Angriff zw beforgen war; doch läuft ein Saum 
von Trümmern allentbalben am Kamm ber Hochfläche von Mas 
faba bin. Bon biefem Punfte aus Eennten wir den wohl er- 
balıenen Zuftand der unter Eylva’s Befehl ausgeführten Belages 
rungsarbeiten betrachten, und es war leicht ben Plan davon 
aufzunehmen; bie Gircumrallationslinien find ungeheuer. Die 
Hachflaͤche ift frei von Gebäuben, anfer gegen Norden, wo der 
Kafr und eine Gifterne if, und gegen Süden, mo eine jmeite 
Eifterne nnd ein Ruinenhaufen, wahrſcheinlich von einer eher 
maligen Caſerne, fi finden. In dem Südabhang ber Felſen ift 
ein Brunnen und ein Gewölbe außgehauen, deren fämmtliche 
Wände mit einem ſehr feften und glatten Gement bekleidet find, 
Man kann nur mit großer Gefahr binabfteigen, weil man jo zu 
fagen über dem Wad el Hafaf jchwebt, ba eine Tiefe von 1500” 
bat; menn man den Gingang einer Heinen Treppe erreicht hat, 
fteigt man auf mehrern Stufen in ben unterirbiihem Raum 
hinab. Dieb ift jebenfalld eined der Magazine, in denen man 
bie Lebensmittel Jahre lang aufbewahren lonnte, ohne daß fie 
verdarben. 

„Wir hätten zwei Tage bier zubringen können, um bie 
nötbigen Nachforſchungen anzuflelen und Zeichnungen zu machen, 
waren aber erſt zwei Stunden ba, als unfere Araber ſchon zur 
MRuckkehr trieben, da man vor Sonnenuntergang noch einen Ort 
erreichen müfle, mo Menichen und Thiere Wafler fänden, Die 
mit Recht berühmten Ruinen von Maſada find noch nicht oft 
von Europäern befucht worden, Robertſon und Smith, melde 
zuerſt inflinctartig den Berg Sebbeh mit Maſada identifieirten, 
haben ben Ort ſelbſt nur von Ain Dichebby aus, alio in der 
Entfernung mehrerer Meilen, gejeben, und ihre Mittheilungen 
über die Dertlichfeit und die Ruinen ichöpften fie aus ben Ans 
gaben der Araber. Ihre Anweienheit zu Ain Dſcheddh fällt in 
ben Mai 1838, Dier Jahre fpäter, in der Mitte März 1942 
erſtiegen der amerikaniſche Miifionär Wolcott und Hr. Zipping, 
ein englifcher Maler, zuerſt die Hochfläche von Mafada, und 
ſchllderten bie einzelnen Ruinen und bie Belagerungdarbeiten 
Spiva’d. Nah Wolcotis Anficht ſtammen alle Bauten aus ber 
Beit Herodes, und nur dad Spigbogenthor ift ihm eine moderne 
Nuine; aber bad Vorhandenſeyn einer modernen Muine zu 
Majaba wäre ein noch viel außertentlicherer Umftand ald die An« 
wendung bed Spigbogens in ber Zeit Herodes des Großen. Mir ſcheint 
bie von dem Hohenprieſter Jonathas erbaute Veſte noch jehr er» 
fennbar. Am 29 April 1848 ichidıe Gap. Lynch, ber Befehls⸗ 
baber ber amerifanijhen Erpedition, von Ain Dicheddy aus die 
HH. Dale, Anderfon und Beblow nach Majada, und nach ben 
Berichten dieſer Herren entwarf er jeine Schilderung, bie einige 
unrichtige Beurtheilung der Localitäten zu enthalten jcheint, ſonſt 
aber mit unferer Schilderung volllommen übereinftimmt.’’ 

Der Reifende Hecguart, eim Dfficder der Epahis, machte 
von Senegambien aus eine Meife ins Innere, namentlih um ſich zu 
vergewiflern, ob ber Fluß Alba eim Arm des Miger ſey. Dieß Biel 
ward nit erreicht, ba ber Meifende unterwegs völlig ausgeplündert 
wurde, bo fan er nah FutsDjalle, wo ihn der Megent bes Landes, 
ber Mmanıy Omar, zurüdhielt. Mit Befandten deeſelben ging er dann 
nah St. Louis, und Hanbelsverbindungen mit Futa-ODjallo waren die 
Folge. Dan vermuthet, daß Hecquart, ber mehrere ber Laudeoſprachen 





reu einer fo großen und fo folib gebauten Mauer, wie bie, welche | fpricht, feine Berfnche erneuern werde. (Annal des Voyages. Januar.) 
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Ueber den Plan einer Eifenbahn durch die ſavoyiſchen 
Alpen und den Mt. Eenis. 


Unter ben verfchiebenen ifenbabnrichtungen, welche vor» 
geichlagen wurben, um bie Alpen zu paffiren, bietet der Plan ber 
£. fardinifchen Bahn befonderes Interejfe. Ihre ſchwierigſte Strecke 
if jene von Chambery nad Turin, indem bier bie Aufgabe ge⸗ 
ſtellt ift die Alpenftrafe über ben Mt. Genie, einen Paß von 
6000 Bariier Fuß Höhe, durch einen Schienenweg zu erjegen, 

Es führt zwar über diefen Paß gegenwärtig eine gute Strafe, 
welche von Napoleon erbaut wurbe, und für Wagen aller Art 
fahrbar iſt. Allein wegen ihrer großen Höhe und bes bamit ver 
bundenen Ungemachs bes Klimas ift ihre Benützung weit bes 
ſchränkter ala man glauben follte. Beſonders bietet bei ben in 
diefer Höhe jo häufigen Schneefällen das Zuſammenwehen bed 
Schnees an einzelnen Steflen hebeutenbe Hinberniffe, jelbft bei 
geringer mittlerer Tieſe des Schneed, Es wird jo im Mittel 
be& Jahres ber Aranöyort der Meilenden faft um bas Doppelte 
verzögert und der Trandport der Maaren ungemein vertbeuert. 

Diefe Hemmungen mwürben fi noch mehr fühlbar machen, 
wenn bis zu dem Fuße des Mt. Genis die Elſenbahn von beiden 
Eeiten fortgeführt würde, aber bie Paflage des lehzteren, wie jetzt, 
zu Wagen gemacht würde. Ueberdieß ift bie Ausgabe für eine 
Eiſenbahn au bis zum Fuß des Mt. Genis megen ber mannid« 
faltigen Unregelmäßigfelten eines Alpenterraind fo groß, daß bie 
Herſtellung einer ununterbrochenen Bahnftrede, wenn fle über 
haupt ausführbar ift, bie Koften gegenüber ihrer weit größeren 
Brauchbarkeit wenig verändern würde. 

Der befannte Ingenieur, Herr Maus, hat ſich mit großem 
Fleiße ſchon feit längerer Zeit mit diefem Problem beſchäftigt 
er legte ber k. jarbinifchen Regierung nach vielen topographiichen 
Vorſtudien und erperimentellen Berfuchen ein andgearbeitetes 
Memoire * vor; ich werde verfuchen zumächft nach dem Berichte 
ber bafür ernannten Gommilfion die mejentlichen Theile dieſes 
Planes und bie Koften besjelben zu erläutern. 


Als die vortheilhafteſte Eiſenbahnlinie erwies fih jene, 
welche bie Beden ber Dora-Miparia und bes Arc verbindet. 
Diefe Linie würde von Turin ausgehend bem Thale der Dora 
bis gegen Dulr folgen, dann eine Zeitlang in dem Thale von 


* Rapport sur les etudes du chemin de fer de Chambery & Turin 
et ja machine proposce pour executer le tunnel des Alpes entre 
Modane et Bardonneche par M, le chevalier Henri Maus, Inspecteur 
honoraire du Genie Civil, et Rapport redige au nom de la commis- 
sion chargee de ces eiudes par Ph. le Chevalier Pierre Paleocapa, 
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Barbonnehe anfteigen und dort ben Buß bes hoben Alpen er 
reichen. Der Tunnel würbe nun bier beginnen und auf ber au— 
derm Seite etwas unterhalb Modane enden. Es würden jo jene 
Theile des Arcthales vermieden, welche dem Bau einer Eiſen⸗ 
bahn die größten Hinderniſſe entgegenſtellen. Denn von hier bis 
zur Mündung bes Arc in die Iſere, bis zu einem Punkte alio, 
von welchem man leicht nach Savohen, Frankreich und in bie 
weſtliche Schweiz vordringen kann, findet man nur noch einige 
ſchwierige Stellen bei St. Michel, und dieſe find nit einmal 
ſeht bedeutend, wenn man bie gebirgige Lage dieſer Bahnftrede 
im allgemeinen berückſichtigt. Die Vorzüge, welde für einen 
Uebergang aus dem Thal ber Dora Niparia in jened des Arc 
enticheiden, im Gegeniage z. B. zu einem Verſuche aus bem 
Thale der Dora Baltea in bad Thal der Iſere überzugeben, find 
ziemlich bedeutend. Der Tunnel if bier am fürgeften, unb ed 
find auch die geognoſtiſchen und hydrographiſchen Verhältniffe bier 
feiner Ausführung noch am günftigflen. 

Die Steigung bed Tunnels beträgt 19 Millimeter auf einen 
Meter. Diele Steigung ift zwar zu bedeutend, ald daß man bie 
Wagen frei über benjelben hinabgehen laſſen fönnte, fie ift jedoch 
andrerjeitö geringer ald jene ber meiften andern ſchiefen Ebenen, 
bei melden ſtehende Maichinen angewandt werden, und jie er« 
laubt ſehr wohl beim Hinabfahren bie Schnelligkeit ber Züge 
durch Hemmungen zu regeln, als eine Sache die ſehr wichtig if, 
wenn ein Zug im Innern des Tunuels fi bewegt. 

Die Länge bed Tunnels betrüge 12,200 Meter, wenn nun 
bas Xerrain über dem Tunnel nur jo weit ſich erheben würde, 
wie dieſes gewöhnlich bei ähnlichen Gonftructionen in andern 
Pocalitäten der Fall, fo ließe fich durch die Vermehrung vertifaler 
Schachte ein Tunnel auch von biefer Länge auf gemöhnlihem 
Wege herſtellen. Allein wenn man bedenkt, daß diefer Durchſtich 
1600 Meter unter einem Berge gemacht werden joll, deſſen Höhe 
2964 Meter über bem Meere beträgt, wenn man die klimatiſchen 
Verbältniffe in dieſer Höhe und bie unregelmäßigen Bormen ber 
Felſenwände und ber fteilen Abhänge berüdfichtigt, fo läßt ſich 
leicht einfehen, daß man hier feinegmegd Schächte abtäufen kann; 
auch würde die Zeit, welche man braucht, um einen Tunnel von 
42 Kilometer (d. h. 1% deutſche Meilen) auszuführen, ungemein 
bedeutend ſeyn, wenn man benjelben auf gemöhnlige Weile 
vollenden wollte, da man ihn, indem vertikale Schachte nicht 
möglih find, nur von ben beiden Endpunften aus bearbeiten 
fönnte. 

Eso ift daher sehr weſentlich, bie PVerforation durch Mas 
ſchinen möglichft zu erleichtern und zu Gefchleunigen; Maus hat 
auch der Commiſſion einen jehr einfachen unb geiftreichen Appas 


rat vorgelegt. Es jolte mitielft debſelben ine Gentralgalerte 
40 Meter breit, 2%, Meter hoch auegebohrt werden, Die 
Maſchine beficht auf drei weientlichen Theilen, nämlich 1) einem 
beweglichen Mechanismus, ber immer weiter in den Berg hinein 
geichoben wird, je mehr bie Perforation fortichreitet, 2) einem 
ſtehenden Apparat, der die bemegende Kraft liefert, und 3) einem 
Syſtem, welches Die bewegende Kraft an bie vorgejchobene Ma«- 
ſchine mittheilt. 

In Beziehung auf bie erftere will ich Hier, ohne zu ſehr in 
das Detail einzugeben, nur das meientlihfle angeben. Es wer« 
ben eine gereiffe Anzahl von Gebelarme in Bereegung neieht, bie 
an ihrer gegen den Belien zugefehrten Seite meißelartige Fort- 
fäge haben. Sie wirken ſowohl von oben ald von ber Seite 
auf den Belien ein, fo daß zulegt prismatiiche längliche Stüde 
fo ifolirt werden, baß fie nur an einer, nämlich an ber bintern 
Fläche am Felſen anbaften; dann werben fle durch eingeſchobene 
Keile abgebrochen. Die Belienfplitter und das Mehl, welches 
ſich bei dem Nrbeiten ber Meißel bildet, werden durch einen Flei« 
nen aber jehr ſtarken Waſſerſtrahl, ber dagegen Tprigt, ſchon 
während bes Arbeitens entfernt. Die Mafchine wurde in natürs 
licher Bröfe jchon in dem Bal V’De veriacht. 

In Beziehung auf den zweiten Shell der mechaniichen 
Apparate, nämlich in Beziehung auf jene, welche die Mar 
fchine in Bewegung ſehen, find die Berbäftniffe ſowohl im Arc 
ihafe, als in jenem von Barbonneche sehr günftig. In beiden 
liefert das Gefäll ber Bäche nicht nur die bewegende Kraft fir 
die Maichine ganz ohne Koften, ſondern was roch wichtiger ift, 
diefe Bäche bieten auch für ſpäter das Mittel, die fiebenden 
Maichinen für den Trantport ber Züge in Bewegung zu ſetzen. 
Im Arcthale ift ſewohl die Diafie bei Waſſers als auch feine 
Schnelligkeit mehr ald genügend groß. Im Parbonnetibale find 
jeboch die Waffermengen in einzelnen Jahreszeiten ermal gering. Sie 
fallen 5. B. bis anf 700 Liter in der Secunde. Allein auch 
dort wird die Waflerfraft ſelbſt bei dem Verfahren durch Giien« 
bahnzüge ausreichen, indem man das Waller in einem oder 
mebrern Reſervoirs aufſammelt. 

Die bewegende Kraft von der ſtehenden Maſchine wird ähn- 
lich wie anf ter ſchiefen Ebene von Büttich durch Taue mitgetbeilt 
werden, Dort ift bieies fchon bis auf 4000 Meter Entfernung 
ausgeführt worden. Die größte Länge, in welcher bier ein ähne 
licher Apparat wirken müßte, betrüge etwas üter 6 Kilometer, 

Der Apparat, welcher die Mitıheilung ber Kraft übernimmt, 
würbe zugleich noch eine andere ſehr wichtige Function erfüllen, 
nämlich er mürbe zugleich die Galerie mit friiher Quft verieben 
bis zu dem Momente ber vellfommenen Durchbobrung. Wenn 
biefe einmal vollender ift, fann man mit Sicherheit erwarten, 
bejonders wenn der Tunnel einmal bis zu feiner volfommenen 
Breite und Höhe audgearbeitet it, daß die Temperaturunterfchiebe 
zwiſchen dem Innern bes Tunnels und ber äußern Luft binreichen 
werben, denjelben mir friſcher Luft zu verfeben, um jo mehr, da 
er in feinem Innern feine Erhöhung, fondern einen aleichmäßigen 
Ball bat. Es ift eine bekannte Thatſache, daß in einen ſolchen 
Falle von bem tiefern Ende längs ber Dede warme Luft ein» 
ſpringt und am Boden die falte Luft auéfließt. Es zeigt ſich 
diefeß hei wenig geneigten Galerien, ſelbſt dann, wenn fle hinten 
geichloifen find, 

Bel vertifalen Schädhten, 5. B. bei tiefen Berkwerken, oder 
auch wenn bie Länge To bedeutend ift wie in dem vorliegenden 
Falle, läßt ſich jedoch ein ähnlicher Puftwechfel nicht beobachten, 
Es ift 3. B. bei den tiefen Vergwerken in Südamerifa, welche 
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v. Humboldt in dieſer Beziehung fpeciell unteriuchte, eine der 
größten Schwierigkeiten bie ſchlechte Luft, welche in der Tiefe ſich 
befindet, Humboldt bat auch vorzüglich darauf aufmerfiam ges 
madt, daß bei der Bohrung dieſes Tunneld, che fie vollſtändig 
vollendet ift, die nötige Zufuhr von Luft für die Arbeiter ſehr 
ſchwierig if. 

Maus ſchlug nun folgenden Apparat vor: die Mollen, über 
welche das Tau gebt, werben mit Schaufelräbern veriehen, die 
ſich gleichzeitig bewegen und das Innere ventiliren. Da ziemlich 
viele folde Rollen ohnehin aufgeftellt werden müflen, fo glaubt 
man auf bieje Weife einen genügenden Luftwechſel herbeizuführen. 
Brei andern Tunnel wird befanntlich die friſche Luft dadurch J 
zugeführt, daß von oben berein Oeffnungen gemacht werden. 
Allein dieß iſt im vorliegenden Falle wegen ber bedeutenden 
Michtigfeit der darüber liegenden Maflen nicht möglich; da bei 
der Durchbohrung fein Pulver angewandt wird, fo ift überbieß 
während ber Arbeit bie Verfchlechterung der Luft nicht jo ſehr zu 
befürchten als in den Bergwerken. Es ift jedoch nicht zu laͤug⸗ 
nen, baf die Ausführbarfeit des Unternehmens weientlich davon 
abbängt, ob burch biefe rotirenden Apparate den Arbeitern genug 
friſche Luft zugeführt werben könne. Pie jegt ift die Wirkſam⸗ 
feit eines ähnlichen Apparates durch Verſuche noch nicht näber ‘ 
geprüft mworben. 

Die erfte vorläufige Galerie fjollte einen Durchmeſſer von 
4,4 Meter Breite, 2,2 Höbe baben. Der vollfommene Tunnel 
jedoch würbe 8 Meter Breite und 6 Meter Höhe erhalten, tbeils 
um die Püftung dedielben zu erleichtern, vorzüglich aber deßbalb, 
um zwei Schlenenmege in demſelben anzubringen. 
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Ed. Spencers Ueiſen in die enropäifche Lürkei. 
Stluß) 

In Ddiefem religiöſen Vorrecht liege das ganze Geheimnig | 
der Unverbefjerlichkeit des türkiſchen Meiched, denn gegen Ghri« 
ſtenhunde braucht man feine Berechtigkeit zu üben — barin 
flimmen alle Moslems mehr oder minder überein. In ber Tür— 
fei ift jeder der „Sohn feiner Thaten“, aber dieß gilt nur für .. 
den Modlem, ber Chriſt kann fich nicht politisch heben auf eine 
Stufe, die dem Moslem Achtung und Furcht einflößı;, wenn 
bieß je irgendwo, namentlich in Konftantinopel, ber Fall iſt, ſo 
doch nur auf indirertem Wege, weil ber. hochgefliegene reiche 
Ghrift einen mächtigen Moslem beſtechen fann. Solche einzelne 
Berbältniffe beweiien übrigens nichts und helfen nichts, in den 
Provinzen berricht der türfiihe Beamte über die unterworfene 
riftliche Pevölferung mit ſo gut wie unumſchränkter Gewalt; 
die Vorichriften, die ihm Billigfeit und Gerechtigkeit zur Pilicht 
machen, mögen ſehr menſchlich lauten, aber er hat eine große 
Summe für fein Ant bezahlt, und muß fih regeejfiren; er 
weiß, daß er nicht Tange im Amte bleibt, und muß barum etwas 
erübrigen, und zudem muß er flandesgemäß leben. Alles dieß 
ift ohne aflen möglichen Mißbrauch feiner Amtsgewalt nicht erreiche 
bar, alio wird bieier in Bewegung gejegt. Das ift die Megel 
in den Prorinzen, der Jahrhundert alte Gebrauch, und welder 
Herkules wird biejen Augiadftal ausräumen? Ehe man übers» 
haupt daran denfen fann, müßte ber Islam, wie oben. bemerkt, 
ald Staatsreligion aufgehoben werden, und wen wird ed auch 
nur einfallen dieß zu begehren! 

Zum Glück für die Türfen find die Völker, über welche fie 
bereichen, ſehr an Anlagen -verichieden, Wären bie chriftlichen 
Bulgaren fo Priegeriich wie die Serben, io hätten fie die 80,000 
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Zürfen im Lande läugſt binausgefälagen ober. niedergemacht, | geraume Zeit halten — aber ber Augenblick, wo die orientalifche 
aber trog einiger Schaaren von Haibufen beugen fie fh in der Frage gelöst werben muß, ift dann gekommen. . 


Mehrzahl dem Io; in Bosnien muß ber Ghrift bem übermäch-⸗ 
tigen, ſlawiſch redenden, aber mehammedaniſchen Abel fih beugen, 
und die einzige dauernde Gefahr für die türkiſche Herrſchaft Tiegt 
in dem ichon bie und ba auftauchenden Beſtreben, den moham⸗ 
medanifchen Adel wieder zum Ghriftenthum herüßerzuzieben, und 
ihn mit den widerſpänſtigen Ehriften zu verfnüpfen. Bu dieſem 
Grirem kann und muß es faft fommen, wenn der Sultan feine 
Neformen wit Ernſt und Etrenge durchführen will, dann aber 
bat auch die legte Stunde ber türfiichen Herrſchaft geſchlagen. 
In Albanien find viele. ben. Türfen feindlide Stämme, aber 
einerjeitd hält Blaubensieindichaft die Latelner und Griechen 
audeinander, andrerjeits iſt Die: Mehrzahl des Volks bem Ariege- 
dienft geneigt, und, mag ed nun moslemitiich oder hriflich Teon, 
es zieht dem Solde und der Beute nah. Die frieblichiten find 
noch bie Bulgaren, da aber auch fie vor zehn Jahren durch Vers 
zweiflung zum Aufftand getrieben wurten, fo find die Türken 
aufmerkjamer geworden, und bedienen ſich jept namentlich der 
grieiichen Geiftlichkeit, um das Molf niederzubalten. Edui. 
Spencer ſchlldert dieß Verbältnig mit folgenden Worten: „io 
unzureichend bie Verwaltung. ber Türken in manchen Beziehungen 
ericheinen mag, ſo haben fie bach in dem legten Jahren eine 
machlarelliftiiche. Gemandıheit in ihrem Syſtem, die Gbrifien zu 


Nur wenn folde @reigniffe vorausgegangen find, wenn bie 
türfifche Macht, wie einft bie des byzantiniſchen Meiches, ſich auf 
ber europälichen Seite nahezu auf Konftantinopel befchränft, dann 
wäre die Zeit gefommen für eine Anzahl priftlicher Staaten unter 
der (natürlich nur noch nominellen) Herrſchaft ded Sultans, Es 


‚wäre jedenfalls das legte Stabium vor dem gänzlichen Untergang, 


regieren, gezeigt, und dieß Shftem wird mit jedem Jahre voll- 


fommener organifirt. In ber Ueberzeugung, ein großes, zuble 
reiches Vol von verfchiedenem Glauben nicht länger regieren zu 
können, bat der Diman bie höhere Geiftlichkeit, die ausfchlichlich 
griechiſch und wegen ihrer Käuflichkeit befannt ift, In beſondere 
Affection genommen. Dieſe Geiſtlichen ſud auf dem Berg Athos 
oder in irgend einem andern ber zahlreichen Klöfter in Griechen« 
land erzogen, in Sprade und Siuen den Slawen fremd — man 
hat es als ungewöhnliche Ericheinung bezeichnet, daß rin einziger 
Biſchof bulgariich verſtand — ihre einzige Dualificarion beſteht 
darin, dem Diwan für ihre Beförderung eine große Summe bezah- 
len zu können. Sie haben alio ein wichtiges Interefle im Lande, 
und würden bie verlieren, wenn ed den Bulgaren gelänge ihre 
Unabhangigkeit durchzuführen; fe ſtehen deßhalb immer auf ber 
Seite der herrichenden Gewalt, und gleich den moslemitifchen 
Beamten laſſen fie fein Mittel unverfucht, ihre Bistbümer ein- 
träglich zu machen. Um die Macht und ben Einfluß ber Kirche 
für die bulgariichen Rajahs noch mehr auszubehnen, bat ber 
Diwan Bulgarien in neuerer Zeit In vier Erzbitihümer und 
16 Bisthümer eingerheilt. Die höhere Geiftlichkeit, welche das 
Grcommunieationdredht bat, ift auch mit einem officlellen Charaks 
ter befleidet, und ber Megierung für die Untermürfigfeit ihrer 
Heerben verantwortlich. Die Pforte, jolchergeftalt mit ber geiſt⸗ 
lichen Gewalt verbünder, und mit einer fanatifchen Soldatedfa 
in der Hand, fann ihre Eriftenz noch eine Zeitlang fortichleppen, 
aber der geringfte Zufall Fann eine Kataftropbe berbeifüßren.* 
Und was if dieſe Kataftrophe? Dieß ift- ein, Kampf auf Leben 
und Tod zwijchen den moslemiiichen Herren und ihren frühern 
Sklaven, den Rajahs, ein Kampf, in welchem ee ſich um bie 
Grifteng ber Türkei handeln muß, denn fobald bie Bulgaren 
gleichfans fich Ihrer türkiichen Herren entlebigen, dann kann ber 
mobammebanifche Abel in Bosnien und Obermacedonien ſich nicht 
mehr halten, er muß, um feln Beſitzthum zu reiten, chriftlich 
werden, und dem Aufftande gegen bie Türken ſich anfchliefen. 
In einem folchen Falle ift Konftantinopel, wenn auch nicht geradezu 
bedroht — denn 08 fünnte ſich geftügt auf fremde Hülfe, noch 


aber der Blan, einen ſolchen Zuftand ber Dinge herbeizuführen, 
ift ein- Unding: ſolche gewalttame Verhältniſſe werden- fih nur 
durch Gewalt löjen, und ber Verfaſſer deuter dieß felbft an, wenn 
er ſagte, daß die europälichen Mächte in ber Türkei ein mit 
bem Geiſt ber Zeit übereinftimmendes Spftem erzwingen müßten. 
Es iſt ganz nutzlos ſich in Speeulationen einzulaffen, welche 
Bofgen ein ſolches Grelgniß für das ganze öftfiche Europa haben 
wird; bie Kräfte, welche hier auftreten umb einmwirfen werden, 
enthalten jo viele veränderliche Größen, daf man auch nicht mit 
der geringfien Sicherheit ſich Vermuthungen hingeben barf; wir 
wollen auch darum auf bie Erörterungen, melde Ebm. Spencer 
am Schluffe feines Werks über Ungarn, Rußland, Defterreich 
und bie’ Türkei anbängt, nicht eingeben; fie. haben ein Intereſſe 
nur als Probe der Anfichten, die in engliichen Kreiien während 
ber legten Jahre über den Stand ber Dinge im öftlichen Europa 
bertichend waren. Das Intereffänte für und iſt der zerrüttete 
innere Zuftand der Türkei, den Ebm. Spencer ſchildert unb ber 
unfeblbar Kataftropben herbeiführen muß, jo wie die Schilde 
rung der Menichen, ber Matur und ber Alterthümer in bem 
viel. bejuchten und doch fo wenig gefannten Sande. Um bie 
Gigenthümlichfeiten ber Länder und Völker deſto beifer heraus⸗ 
zubeben, . werben wir die. Schilderungen nach den. verichledenen 
Vollerſchaften abthellen 





Die enropfifche Wiederlaffung in China. 
Erinnerungen einer Station im indoschinefifchen Meere, 
3. Hongkong. 

Ginige Tage nad ber Zufammenfunft des franyöfiigen Bevoll⸗ 
mädtigten mit dem Picefönig von Canten fehrte bie Bayenmaife auf 
ihren Poflen vor Macao zurüd. Wir hatten zu Wanıpoa die Megjams 
feit bes regelmäßigen Verkehrs von China beobachten fünnen; e& blieb 
und ned; übrig ben verbotenen Handel zu Aubiren, ber bie erfte Gtufe 
in dem Tauſchhandel des himmliſchen Meihes einnimmt. Wünfjehn 
Meilen von dem Fort San-Francisco, bei der Binbiegung, melde die 
Infel Hiang-fhan an der Mündung bet Schu:fiang mat, fügt bie 
Inſel Rum-fIngmun einen Mnferplag, der ebenfo fiher und geräumiger 
iR ale ter innere Hafen von Macao, Hier hat der Schmuggel feine 
Mohnfätte Ah erwählt. Gebes engliſche oder amerifanifche Hanbelds 
haus unterhält in diefer Bay eine ſchwimmende Nieberlage von Dpium, 
mit Kanonen bewaffnet und gerüflet, um durd Gewalt bie Beſuche ber 
Mandarinen oder die Angriffe der Seeraͤuber zurüdzumeifen. Die Infel 
Kungsfinemun iſt nicht wie bie Halbinfel Macao oder Heng-fong ein 
anerfanntes eurcpäifches Befipfkum; eine Art Aillichmeigender Mbtretung 
überläßt fie gänzlich den Schmugglern und Barbaren. Bon Macao 
aus erreidten wir auf bem hübfchen Kutter des M. Worbes, The Gipfy, 
in weniger als zwei Stunden die Bay vom Rum-fingmun, und baten 
um Aufnahme am Bord des Meceiving Ship des Gapitän GEnbicott. 
Hier fonnten wir bie verſchiedenen Arten von Oplum vergleichen, melde 
Intien nad den Häfen China's verſendet. Die Ghinefen unterſcheiden 
auf ben erften Blick daa Oplum von Malwa, Patna, Benares und die 
geringere Sorte, welcht bie Türkei hervorbringt. Geit mehr als einem 
Jahrhundert wirb die Mehngattung, aus welder biefer ungeilvelle Saft 
gewennen wirb, in ber Provinz Malma angebaut. Die indiſche Goms 
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pagnie während fie diefe Gultur Geftehen läßt, aus der bie tributpflich⸗ 
tigen Rajahe aroßentheils ihre Binkünfte beziehen, hat ihr Grgebniß mit 
ungebeuren Abgaben belegt. * Die Provinz Bahar und einer ber Difricte 
bes Praͤſidiume von Bengafen bringen die zwei Eorten Opium, befannt 
unter dem Namen Patna und Benares, hervor. In biefen beiden 
Provinzen if ber Anbauer ber firengften Ueberwachung unterworfen, 
und Tiefert zu einem im voraus beflimmten Preife das gewonnene 
Opium ab. Die Kifte zu 74 Kilogr., die gewöhnlich um 1800 bie 
2000 fr. zu Galentta verfauft wird, lömmt ber indiſchen Menierung 
nad Abzug aller Koften nicht höher als 960 Fr. zu ſtehen. Die Musr 
fuhr Hatte 1847 24,990 Kiſten beiragen; 1848 war ihre Zahl 32,877, 
und es lieh ſich vorausfehen, daß fle 1849 die Zahl von 30,000 Kiften 
erreichen würde. Dur biefe umgeheure Zunahme des Dpinmerzeugs 
nifies in Bengalen hoffte man die Wabrication bes einheimifchen Erzeng- 
niffes in ihrem Urfprung, wenn je bie chineſiſche Regierung, aufgellär: 
ter über ihre Wortheile, bie Mohncultur in den Provinzen Dünsnan 
und fForfien zu dulden geneigt wäre, zu erfliden. Seit 1830 hat id 
bie Ginfuhr des Opiume in Ehina mehr als verbreifaht. Man fhäbte 
1847 die Summen, welche von dem jährlichen Verkauf von 40,000 Riften 
erhoben wurben, auf 120 Mill. fr. Der Gewinn ber inbifchen Gomr 
pagnie allein erhob fih auf mehr als 50 Mill. Jede Kifte enthält 
hundert Rugeln Opium von der Größe eines Etraußeneied. Die 
Maucher laſſen es kochen, um es von allen Unreinigfeiten zu befreien, 
welche feinen Duft verberben könnten und jafen es im Hüffigen Zuſtande 
in einem Porcelannäpfägen auf. 

Unſer Ausflug nah Kunsfingemun hatte uns no eine andere 
Uebertaſchung vorbehalten, auf bie wir nicht zählten; wir fanden @elegens 
beit das chineſiſche Landleben zu beobachten. Der Gapitän Enbicott 
brang in uns nicht auf der Gipſy nah Macao zurüdjufchren, und bet 
und Pferde an, um durch bie Infel Hiang-fdhan nad der Halbinfel zu 
gelangen, von ber wir besfelben Morgens abgefahren waren. Wir fonne 
ten fol; verlodendem Gebieten nicht widerſtehen. Vier Pferde wurden 
in einer Schaluppe eingeſchifftz wir fliegen an ber Wehfüle ber Bay 
ans Land unb fprengten nun im Galepp auf ein chineſiſches Derf zn, 
deſſen Bewehner uns freundliche Gefichter zeigten. Die Infel Hiangs 
fhan erinnert an bie Gefilde ber Provence, in ben erfien Tagen bes 
Frühlinge. Bäume zeigten ih nur in großen Zwifchenräumen, aber 
ſteto dicht zufanmenfiehend. Mir vertieften uns mit Eutzücken in ihr 
grünes Laubgewoͤlbe, bas durch bie Mafle Meiner Bäche erftiſcht wurbe, 
welche von allen Seiten den Meisfelbern zurieſelten. 

Bir lamen burd mehrere Dörfer, bevor wir Macao erreichten; 
ein allgemeines Anfehen ven Orbnung und Wohlfland fünbigte frieb- 
fertige Ginmwehner an, auch wurden wir feinesrergs beläfigt durch bie 
zahlreichen Ghinefen, denen wir auf unferem Wege begegneten. Bon 
Kumesfingemun nah Macao if faum eine Spur von Weg, ben man 
fi felber ſuchen muß. Guge Thäler zwiſchen hohe Berge geflemmt 
find nur durch Treppenpfabe verbunden Unfere Pferde indef, Kinder 
von New-Seuth-Wales, mußten biefe Schwierigkeiten zu bemeiſtern. 
Ehe es Macht wurde, ritten wir unter ber Wölbung bes chineſiſchen 
Thores ein und befanden ums wieder auf poriugiefiichen Gebiete. 

Wir beeilten uns nun nah Macao und Ganton auch die Infel 
Song-fong zu beſuchen, welche ber Vertrag von Nanfing ben ungeheuren 
Befipungen Gnglands hinzugefügt hat. Im ben erften Tagen bes Februars 
legte die Bayonnaife die 37 Meilen zurück, melde bie portugiefifche 
Stabt von ber englifhen Mieverlaffung Irennen, unb warf bie Anfer 
mitten unter ben zablreihen Echiffen, weldhe auf ver Mbrbe von Hong- 
Tong lagen. Wenn man bebenft, was biefe Infel in dem Augenblide 
war als bie Engländer ihre Flagge dort aufpflangten, und was fie unter 
ihren Händen geworben if, fo verwundert man fi nicht mehr über 
bie Stellung, welche Gngland in der Welt behauptet. Der Vertrag von 
Ranking hatte den Barbaren nur eine öde und unbemohnte Infel, einen 
unförmlihen Granitfelfen abgetreten. Diefen, durch Hülfe bes Pulvers 
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und ber Pike geebneten und gleihfam augeichnittenen Blod würde has 
Auge bes Mandarinen faum mehr erfennen. Der fhrofe Abhang des 
Berges möthigte die erflen Anflebler ihre Häufer an dem Merresufer zu 
erbauen, Während einiger Jahre beftand bie engliſche Stadt aus 
einer einzigen Straße, welche ih am unzugängliche Belswände lehnte. 
Das chineſiſche Quartier, anf Pfählen im Schlamm errichtet, nahm das 
weftlichhe Ende diefer Straße ein; an ber entgegengefehten Geite, jen« 
feits eines ſchlammigen ungefunden Thates, dem einzigen auf der ganzen 
Infel, ſchien ein großes Gebäude burd feine Vereingelung gegen bie 
für die neue Stadt beflimmte Lage Ginfpruch zu thun. Hier unternahm 
eine ber Familien von Rauflenten, welche noch an bie reiche Mriftofratie 
von Benebig und Benta erinnern, die Jarbine und Matbefon, eine 
befondere Sladt zu erbauen, melde ben Namen ihrer Gründer annahm, 
während bie andere ben der Königin erhielt. Diefe anfatt ih gegen 
die matheſon ſche Stadt ausjubehnen, trachtete eher darauf bie Höhen 
hinanzuflimmen und Ai zufammenzuzichen. Man hatte fo großes Zus 
trauen auf bie Zufunft Hong-fonge, daß bie Gomeurrenz ſich um dieſe 
felfigen @runbflüde zu reißen begann, unb ihren Preis ungeheuer fleis 
gerte. Mm Gingang des Ganald der Lemma's gelegen behertſcht Hong 
fong die Mündung des Edufiang volllommen. Die gefrümmte Meer 
enge zwiſchen ber Infel und bem Feſtland bietet den auf ber Rhede 
liegenden Schiffen einen Ausgang gegen bie offene See und zwei ins 
fahrten in ben Eirom. Die Regierung ber Königin Fonnte feine Beffere 
militärifche Stellung ausermwählen; auch fand man fih auf biefer Seite 
nit getäufht; allein man Hatte geglaubt, daß der Mittelpunft ber 
Hanbelsgefhäfte ebenfalls feine Stellung verändern, und ber @influf 
englifher Gapitalien neihwendig den Verfehr nah Hongskong ziehen 
werde. Diefer Hoffnung mußte man jedech entfagen, ba fein angefehenerer 
Ghinefe feine Familie, feine Waarenvorräthe und Fabricationen auf 
brittifches Gebiet überficbeln wollte, und fo mwurbe mur bie Hefe bes 
chineſiſchen Böbels burd bie Ledung völliger Freiheit verführt, währenb 
die Gefhäfte nah wie vor zu Ganten abgemadt wurden. 

Diefes Mißgeſchick war noch nicht bie ſchwerſte Prüfung für bie 
Anfiedlung. Die Etadt Victoria, am ber nörbligen Küfte von Hong« 
fong erbaut, ift durch ihre Lage gegen die Seewinde geſchützt, melde 
während des Sübmwel»Mufon bie Atmeſphäre von Macao reinigt. 
Die fhärlihen Dünfte, welche bie Hige dee Sommers entwidelt, bleiben 
fieben und verberben die Luft. Sobald man anfing ben Beden umzu« 
graben, verbreiteten Mervenfieber Trauer in der Golonie; bie Sterblich⸗ 
feit war entieplih und bie Beflürzung allgemein. Der Winter indeß 
richtete bie Gemüther wieder auf. Man verbarg ſich zwar nit, daß 
dem nädfien Muffon wahrſcheinlich ein neuer Tribut werbe entrichtet wer 
den müſſen, hoffte aber durch kluge Vorfihtsmaßregein bie Heftigkeit 
bes Uebels zu vermindern. Zu dieſem Zmwed vereinigten bie Regierung 
und die Gingelnen ihre Kräfte, fhwimmende Rranfenhäufer wurden auf 
ber Rhede eingerichtet, die Gruben ausgefüllt und die Suͤmpfe troden 
geleat; das Waſſer, in den Schluchten durch Dimme eingeengt, fonnte 
bie niebere Stadt nicht mehr überfchwensmen, und floß zwiſchen zwei 
Mauern im das Meer ab. ine verdeppelte Thätigfeit that ih in 
biefer Anſiedlung fund, bie ſchon mit bem Siegel bes Berterbens ber 
zeichnet fhien. Jeden Winter wurben anf folde Meije meue Verbeſſe⸗ 
rungen ins Werf gefept, und jeden Sommer fanb eine Abnahme ber 
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Der Ausfall an Dfficieren in ber angleindiſchen 
Armee. Wie groß biefer Ausfall iA fann man aus nachſtehenden 
Angaben fehen, welche bie Indian News vom 17 Februar nad ben 
Galcutta Morning Ghronicle mitteilen. Bloß von der Bengalarmee, 
welche eima 150 bis 180,000 Mann zählen mag, find bieh Jahr 157 
Dfficiere bienftunfähig geworben, 62 find geflorben, 54 haben fih 
penfioniren laſſen, 13 find als Invaliden ausgetreten, 2 wurden caffict, 
3 find qurüdgetreten und 2 wurden befeitigt. Im Jahr 1850 (unter 
| Napiers Dberbefehl) war bie Zahl der caflirten Officiere fünfmal größer. 
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‚Beitbetrachtungen. 


Wer unmittelbar nad dem 2 December noch zweifeln Fonnte, 
ob die damalige „rettende That“ zum Segen ober Fluch werben 
würde, bem müflen jegt die Schuppen von den Augen gefallen 
ſern. Damals lag auf vielen die Angft vor dem Jahr 1852, die 
Furcht vor einem „Siege der Rothen“, vor den theils böhft uns 
Mugen, tbeils ſträflichen Umtrieben der Flüchtlinge, die in Eng- 
land und Frankreich einen Rüdhalt für ihre Plane zu finden 
bofften, und die Freude, dieſer Beſorgniſſe ledig zu ſehn, machte 
blind gegen die Bolgen eines Schritte, beffen tiefe Unfittlichfeit 
nur die Verwirrung ber Mechtöbegriffe vermehren und ben @lau« 
ben der Völker. an die Inhaber der Gtaatögewalt noch ftärfer 
erſchüttern mußte, Auf der einen Seite, vom deutſchen Stand« 

yunft aus betrachtet, braucht man über das Ereigniß ſich nicht 
abſonderlich zu betrüben, denn Frankreich, unter allen Umſtanden 
ein gefährlicher Feind Deutſchlande, wird durch das Zerwürfniß, 
in welches ſeine neue Regierung mit der ganzen politiſchen In« 
telligenz des Landes gerathen if, zuverläifig ſchwächer, und wenn 
die Faiferlihen Meminiscenzen die Wahrfcheinlichfeit einer Bes 
drehung der Weftgränge in eine nicht allguferne Ausficht ftellen, 
jo barf man fi auf der andern Seite der Hoffnung hingeben 
daß eben biefer Umfland ein gemeinfames Handeln Deutihlands 
au fördern geeignet ſeh. 

Die Furt vor dem Jahre 1852, vor einem Sieg der Rothen, 
vor den Aufdlägen der Flüchtlinge, war, wenn au nicht völlig 
eingebilder, doch bedeutend übertrieben, und bie Burcht ift immer 
ein Schlechter Lehrmeiſter. Die Burcht vor den Rothen beginnt 
jept der Furcht vor einem Kriege zu weichen, und wenn auch bie 
bereits 36jährige Erhaltung bes Weltiriebeng manchem dieſe Burcht 
noch als himäriich ericheinen läßt, io kann doch auch der Sorg« 

foiefte nicht in Abrede ftellen, daß jeit zwei Monaten die Friedens» 
auberficht bei jehr vielen, und zwar aus gar manderlei Gründen, 
Rarf erichüttert worden if. Seit 36 Jahren hat feine Macht 
jemals eine ernftliche Störung bes Weltfriebens beabfichtigt; ber 
einzige bedeutende äußere Krieg, ber im bieiem langen Zeitraum 
vorfam, der rufflichstürfiiche, ward erft dann unternommen, ald 
man ſich wohl verſichert hatte, daß er ſich nicht weiter über feine 
Gränzen verbreite. Die wieberholten Kriegädrohungen wurben 
nur in ber Hoffnung ausgeſtoßen, daß der entgegenftebende Theil 
ein noch größerer Poltron jey, d, h. noch eifriger ſuchen werde, 
ben Krieg zu vermeiden. Im feinem Lande Guropa’s, Branfreich 
aufgenommen, wurde der Kauf ber diplomatifchen Verhaͤltniſſe 
dermaßen unterbroden, daß ganz neue Menſchen and Ruder ges 
formen wären; ſelbſt nad dem Jahr 1830 befanden fi unter 
ben Leuten, die and Rubder traten, verfuchte Staatdmänner, vor 
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| allem ber König ſelbſt, der befler ala irgend jemand mußte, mas 


Europa, was Branfreih und er felbft von einem allgemeinen 
Kriege zu erwarten hätten. Im ſehr kurzer Zeit legten fich bie 
Kriegöbeforgniffe wieder, und jetzt? — Fann man dem Prinzen 
Ludwig Napoleon feiner politiihen Stellung oder feinen Figen⸗ 
ſchaften nah mit Ludwig Philipp vergleichen? Gewiß nicht, und 
mir erinnern und nicht, daß feit 36 Jabren je eine fo laſtende 
Schwüle auf dem politifhen Horizont Europa's gelagert hätte, 
ale in bem gegenwärtigen Augenbli. 

Die BVerbältniffe Frankreichs zu Belgien, zu ber Schweiz 
und Piemont find äußerlich nicht geändert, aber von allen 
drei Orten ber vernehmen wir bald leije, bald Tautere Klagen 
über ein herriiches Auftreten ber frangöflichen Gefchäftsträger. 
Belgien bat jogar einige Kriegsanftalten gemacht, und jeine Vers 
hältniffe mit Holland, dem es noch, wie einft nach dem Varrieren« 
traftat, ald Vormauer bient, enger geſchloſſen; an bie Schweiz 
find Borderungen binfichtlich der Flüchtlinge geichehen, deren Ton 
mehr noch ald deren Inhalt Nufiehen und Bejorgüiile erregte. 
In Piemont ift eine weientliche Umgeftaltung erfolgt: vorher ſah 
man Defterreich ald den Feind an, von dem alles zu fürchten 
ſey, jegt hat die Stimmung ſichtlich umgeichlagen, und bie vers 
änderte Prefgefeggebung ift mit Hinblick auf Branfreich erfolgt, 
wie bie Bereinigung der Linfen mit dem Minifterium deutlich 
genug zeigt, IN auch von allem dem bis zu einem wirklichen 
Kriege noch ein weiter Schritt, jo äußern doch ſchon die Veſorg⸗ 
niſſe ihre gewöhnlichen Folgen für Handel und Verkehr, und 
eine Ginfchränfung desjelben ift, namentlich in Frankreich ſelbſt, 
ſchon aus den Veröffentlichungen ber Banf ohne Mübe heraus— 
zulefen. Daß England die Möglichkeit einer Priedenäftörung 
nicht Teicht nimmt, brauchen wir kaum mehr zu erwähnen. Der 
neuefle Müdtritt des engliichen Minifteriums und noch mehr bie 
Wahl bed Gegenftandes, über den es ich ſchlagen ließ, und ben 
es zum Vorwand feines Müdtritts machte, ſprechen deutlicher als 
alles andere. So fleben jept bie Sachen, che drei Monate nad 
dem Schlag vom 2 December verfloffen find. 

Die ängftlihe Spannung, welche fi kundgibt, ift nicht zu 
verwundern, und wenn man einigen Machrichten trauen darf, 
if der Urheber diejer ängftlichen Spannung gleichfalls in feinem 
neibenswerthen Seelenzuſtaud: er fühlt, daß er in Branfreich 
einen Schritt gethan hat, der nicht mehr zurüdgethan werben 
kann, baf er mit einem Wort ben Aubicon überichritten und bie 
Brüce hinler ſich abgebrochen hat. Iſt jeit den legten Wochen 
irgend eine Erfcheinung in Frankreich zu Tage getreten, welde 
auf eine Dauer des jegigen Standes der Dinge, auf eine Zus 
£unft des bonapartiichen Soſtems ſchließen Tiefe? Schwerlid 
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wird jemand geneigt ſehn, dieß zu behaupten, und die Mahrs 
icheinlichkeit, daß er demnächit ſelbſt das Budget bes Jahres 
1852 durch Deerer in Wirkſamkelt fegen werde, ift ein beuts 
liher Beweis, daß er an feine ausgiebige Unterſtühung des 
Iegisfativen Körpers glaubt, der am Echluffe dieſes Monats er- 
wählt werden fol. Die Preſſe ift vernichtet, und damit den 
Parteien ihr Mundftüd genommen; weit entfernt aber, bierin 
eine Unterftügung zu finden, wird vielmehr eben dieſer Umfland 
ihm verderblich werden, Er fann ben Parteien verbieten, redend 
aufzutreten, ſich poſitis thätig zu erweiſen, aber ihr negatives 
Verbalten fann er nicht bezwingen, und indem alle Parteien ſich 
negativ verhalten, wird die Leere um Ihn immer größer, und er 
immer mehr gezwungen, felbfthanbelnd aufjutreten und alle Ge« 
malt vollfommen in fich zu concentriren, mit einem Wort, völlig 
Despot zu werben, wobei ed jih dann nur frage, ob er Diele 
Rolle durchzufvielen fähig ift, In den gleichen Ball, wie der 
Mutiemus der Preffe, ſetzt ibn das Verhalten des legislativen 
Körpers: es ift unvermeidlich, daß einige Oppofttionselemente in 
die Kammer fommen, und dieſen bleibt nichts übrig als feierlich 
zu proteftiren und zurüdzutreten, denn einen Wiberfpruch will 
ja der Gewalthaber nicht haben; verhält fi aber — maß faum 
anzunehmen, — ter ganze legiälative Körper flumm, jo ift bie 
Verlegenheit größer wie vorher, denn eine ſolche Taubflummens 
anjtalt wirb ihm auch nicht ein Tütelchen der Verantwortlichfeit 
abnehmen. Es beißt das wahre Weien des Repräfentatisinftems, 
fo wie feinen Werth, gaͤnzlich verfennen, wenn man ibm bie 
Deffentlichfeit und die Freiheit der Bewegung raubt. Das Weſen 
besjelben liegt darin, daß bie öffentlichen Angelegenheiten eints 
Landes öffentlich beſprochen werden, fo daß die Nation ſelbſt mo« 
rallſch ihr Verbiet aueſprechen kann; ber Vortbeil desielben liegt 
darin, daß bie Verantwortlichfeit für alles was geichieht, fich 
theilt, und bie Nation je nach ihren Une und @infichten der 
Oppofltion oder ber Megierung Met gibt. Kein Mißbrauch 


Fann dieß Weſen des Mepräientatieisftems zerftören, und feine | 


Kunft die Vortheile desſelben edfamotiren, wenn man die Grunds 
bedingungen besfelben, die Deffentlichfeit und die allgemeine Die- 
cuſſion, nicht zulaffen mid, Wer fie aber nicht zulaſſen will, der 
muß auch den Muth haben, unumicdränft durch feine jelbft er» 
nannten Diener zu berrichen; der Schein bed Repräſentativſyſtems 
ift eine Heuchelet, die nur Haß erweckt. 

Es wäre nicht Schwer, befonders wenn man die engliichen 
Blätter zu Hülfe nimmt, eine ganz andere, weit ſchärfere Schil« 
derung der franzöftichen Zuftände zu geben, ohne irgend ton ber 
Mahrheit abzumeichen. Für und handelt es fih aber nicht um 
Tadel oder Verdammung der einzelnen Negierungsmaaßregeln, 
fondern um die Stellung, in welche die Regierung dadurch Fommt, 
und um die allgemeinen Folgen, weld;e ſich daraus für Europa 
ergeben. Belgien, die Schweiz und Piemont fühlen dieſe Folgen 
bereits in allen ihren Verhältniffen: man fügt fi ben geftellten 
Borberungen, jo weit fie irgend erfüllbar find, aber die Gränze, 
wo man benjelben Wiberftand leiften muß, wenn man nicht alle 
Seltftahtung und Selbftftändigfeit aufgeben will, ſcheint bei— 
nabe erreicht, wenn fie in Belgien nicht bereits überfchritten ift- 
Wie dat Urtheil in England lautet, mag man aus nachfolgender 
Stelle eines Briefs an die Times (21 Behr.) entnehmen, wo «8 
beißt: „Bonapartiiche Emiffäre ſchleichen fih unter Bauern und 
Soldaten, und preifen die Liebe Napoleons zu den Armen 
an, ben Ruhm und ben Gewinn, den er für die Tapfern in 
Ansicht ſtellt. Von allgemeinem Stimmredt, von Abichaffung 
der Octroid, von den Mechten ber Arbeit und ber Zerſtörung 
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ber Maichinen jlüftern dieſe Sendlinge dem Sandmann und 
dem flädtifchen Arbeiter ind Ohr. Die Gorruption verfteigt ſich 
in die militärische Hierardjie und in die geſetzgebenden Körper, 
und conftitutionelle Monarchen, wie jchweizeriiche Nepublifaner, 
fühlen ben Boden unter fi wanken und die Luft mit Verrath 
geichmängert. Die Gejandten Frankreichs häufen Forderung auf 
Borderung, Drohung auf Drobung: geſtern fand man bie Flücht- 
finge gefährlich, fie wurden ins Innere oder nach England ver— 
wiefen; heute zeigt ſich die Preffe unverihämt, und alsbald wirb 
ihre Freiheit verlegt; morgen wird man fi über bie geſetz— 
gebenden Körper beichweren unb ibr Mund wird mit Gemalt 
gefnebelt werden. Jede Nachgiebigfeit nährt nur bie Anmaßung 
ber Tyranuci und fchwächt den Widerſtand bes Opfer, Der 
Augenblid wird aber fommen, wo ſelbſt die Feigheit fih aufs 
raffen, und bie Verzweiflung einen Wiberftand verfuchen muß. 
Vielleicht ift e& dann zu ſpät. Belgien ift bereits wenig beffer 
als eine bonapartiihe Provinz, man läßt Leopold nur noch 
bereichen, bis die Demütbigung feiner MNegierung, ber Abfall 
feiner Beamten, ber Grfaufung feiner Armee und daa Mißter« 
gnügen feiner Unterthbanen dem Angreifer hinrelchend vorge» 
arbeitet haben; ein Decret und ein Gommiffär werben dann bas 
Uebrige tbun.“ 
Scluß folgt.) 


Ueber den Plan einer Eifenbahn durd die ſavoyiſchen 
Alpen und den Alt. Cenis. 
Saluß.) 

Der höchſte Punft des Tunnels wird, von ben äufern Ver— 
hältniffen bedingt, auf ber italienijchen Seite bei Bardoneche 
liegen. Bon bier bis Modane fält der Tunnel, Die fleilften 
ſchieſen Ebenen im ber Nähe desielben würden 35 Millimeter 
auf einen Meter Ball haben. Die Neigung des Tunnels jelbft ıft 
19. Die Nadien der Curven find (mit Ausnahme eined einzigen 
zu 400 Meter) alle über 500 Meter. Die Länge fämmtlicher 
Bahnſtrecken, melde durch ſtehende Mafchinen bebient werden 
müflen, beträgt 40 Kilometer; fie zerfallen in acht ſchiefe Ebenen, 
jede zu 5 Kilometer. Es ift dabei bie fchiefe Ebene ber Galerie 
ſelbſt nicht mit inbegriffen; follte ihre große Ränge gegen bie 
Erwartung e8 unmöglich machen, eine ftebende Maſchine anzu⸗ 
wenden, jo erlanbt ihre Steigung nod immer fchmere, zu biefem 
Zee conftruirte Locomotive zu gebrauchen. 

Die möglichen Koften dieſes Unternehmens murben nach 
Verſuchen veranjchlagt, welche mir ber erwähnten Maſchine bes 
reits angeftellt wurden. Es ergaben ſich nad) reiflicher Berüd« 
fiptigung der etwaigen, noch unerwarteten Schwierigkeiten fol— 


gende Zahlen: 
Durchbohrung ber Galerie von 2 Meter Höhe 


und 4 Meter Breite 4.500,000 Fr. 
Die Erweiterung der Galerie . 9,272,000 — 
Summa der Koften für ben — Tunnel 
mit zwei Schienenwegen . . 13,772,000 — 
Die Eifenbabnfirede von Suſa gie zum füb. 
lien Gingange und ber andern vom Ares 
thale bis zum nördlichen @ingange . - 16,910,064 — 
Berechnet man von Sufa bis Modane bie 
Herftellung der Schienen zu 88 Branfen 
per Meter, jo macht bieß . -» +» + 4,299,240 — 
Die Koſten der ganzen Linie Kiregen demnad⸗ 34,981,304 — 
ober in runder Summe . . «+ » +. 85,000,000 — 
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Die Preiſe ſowohl für die Eonftruction ala für die Mater 
rialien find nach ben Angaben der Commiſſion ſelbſt eber zu 
groß als zu Mein. Beſonders gilt diefes von dem Mreife des 
Holzes, weil man fürdhtete, das letztere könnte während der Ar» 
heit ſelbſt an Preis zunehmen. 

Zur Beurtbeilung ber Schnelligfeit dienten die Verſuche in 

Val dDe. Die geringfte Schnelligkeit, mie welcher bie Meißel 
in die Felſen eindrangen, betrug einen Centimeter in ber Mis 
auie. Man fönnte daher in einem Tage menigftens 72 Meter 
verbringen, wenn man auch aunimmt, daf die Mafchine nur auf 
der halben Breite ber Galerie arbeiten fönne, indem gleichzeitig 
asf det andern Seite bie Bruchſtücke binaudgeichafft werben 
müßten, Man bat jedoch die Arbeit der Maſchine in den Per 
techaungen ſelbſt nur auf 5 Meter im Tage angelchlagen und 
dakei zugleich ben Aufenthalt in Rechnung zu ziehen, ber nöthig 
it, um die abgeſtumpften Meifel mit meuen zu vertaufchen. 
Bei einem täglichen Vorbringen von 5 Metern, alio 3650 im 
Zabre, würde ungefähr 31, Jahr binreihen, um ben ganzen 
Berg zu durchbohren. Um jedoch unsorbergejebenen Schwierige 
keiten Rechnung zu tragen, wurde bie Zeit, die nöthig iſt, zu 5 
Jahren angenommen. 

Die Ausgabe für das Perional, für dad gebrauchte Material 
und für die Reparaturen der Werkzeuge ıc. beläuft fih auf 712 
Fr. im Tage. Gin Meter koſtet demnach 190 Fr.; berüdfichtigt 
man aber noch verſchledene andere Aufgaben, welde durch die 
Länge der Galerien nothwendig noch hinzufommen, To beläuft 
Äh die Ausgabe für einen Meter auf 238 Br., und bie ganze 
Galerie würde demnach, wie oben erwähnt, 41, Million Franken 
foften, wobei mit Mecht eine bedeutende Relervefumme einge« 
ſchloſſen ift. 

Um den Preis zu beſtimmen, welchen bie vollſtändige Er« 
weiterung der Galerie nöthlg macht, wurde das Volumen ber 
zu entfernenden Felfenmafje berechnet, und dabei der Kubike 
meter zu 20 Br. veranſchlagt. Man hofft, dieſe Erweiterung in 
derjelben Zeit, wie die kleine Galerie zu vollenden, indem man 
jaf gleichzeitig an beiden Enden beginnt, 

Die Arbeiten ſollen vorläufig auf einer Seite begonnen 
werben, und zwar auf jener von Modane. 

Die Vortbeile, welche Sardinien aus einem ſolchen Unter» 

nehmen zu sieben hofft, And vorzüglich folgende: eine mächtige 
Belebung der Induftrie burch bie birecte und rafche Gommunis 
cation ſowohl zwijchen ben Provinzen als mit Frankreich und 
Genf, und fehr weſentlich ift es, daß dann Genua in Concur— 
tenz mit Marſeille jehr großen Abſatz zu boffen hat. Auch wuͤr⸗ 
den die Bewohner der Alpen dadurch Gelegenheit finden, eine 
induftrielle Xhätigfeit zu entwideln, In allen Alpenthälern ift 
es leicht, eine große Waſſerkraft zu benupen, wenn man nur bie 
Möglichkeit vor ſich lebt, die gewonnenen Induftrieprobucte abs 
zuiegen. Selbſt der Staat als folcher dürfte nach bem Urtbeile 
der Gommifften große und directe Vortheile davon erwarten. Die 
unglüdlichen politiſchen Berhältniffe in den legten Kriegejahren 
jwingen prar den Staat zu großer Drfonomie in allen Zmeigen 
der Verwaltung. Allein gerade dieſe könnte durch bie Herftels 
lung einer jo wejentlihen, und bad ganze Königreich umfaflen« 
den Gommunicationdftraße bebentend erleichtert werden. Und 
überbieß glaubt Sardinien durch ein jo großartiges und gemein« 
nügiges Unternehmen feinem Gredit mehr zu nügen ald zu ſcha⸗ 
den, um ſo mehr, da auch viele der Nachbarſtaaten we ſentliche 
Vortheile daraus ziehen werden. 





Uachricht von Kivingſton in Südafrika. 


Das Athenäum vom 21 Februar enthält aus dem Gouth Aftican 
Cemmercial Advertifer Nachtichten von bem Ufer des Zouga, befannts 
lich des aus tem Ngami-See ausfrömenten Fluſſes, Nachrichten, bie 
feider nicht fehr Mar und zufammenhängend find. Indeß geht fo viel 
daraus hervor, daß er und Hr. Oewell, ber bekanntlich früher ſchon 
an der Gntvedung ted NgamisEres Theil nahm, die Lage und dem 
Lauf eines der größten bis jet entbedten Etröme Inner: Afrifa's 
fennen gelernt haben. Sie gingen vom Zouga gegen Morben, wie weit, 
täßt fih nach bem Briefe nicht angeben, jedenfalls aber einige hundert 
(engl) Weiten weit, und famen an den Seſchele oder Bafotfe: Fluß, 
den fe für den Hauptarm des Zambeſt halten. Hr. Dewell foll erflärt 
haben, er habe in Inbien feinen Strom mit einer folden Waſſer maſſe 
geſehen. Das Land tmber ſey auf Hunderte von Pieilen weit ein 
Sumpf, nad ber Strom fell feine Ufer in einer Breite von 15 Meilen 
überfhwemmen. 


Die enropäifdhe Uiederlaſſung in China. 
Erinnernnaen einer Station im indoschinefifchen Meere. 
3. Hongfong 
(Scaind.) 

Zur Zeit als wir die Stabt Victoria beſuchten, bot ſie in ihrem 
höher gelegenen Theile neh das mwahrhafte Bild bes Gbaos bar. 
Alenigalben zeigten ſich tiefe Schlünde, neben ben präctigken und ziers 
lien Gebäuden. Ginige Straßen jedoch zeichneten fih ſchon mitten 
in diefen Steinhaufen und Mögründen aus; bie umherliegenden Brelsntfite 
verwandelten ih im Granitpfeiler oder Quadet unter dem unermüb- 
lichen Meißel der Gpinefen. Hier breiteten ſich bie geräumigen Sänlens 
gänge einer Gaferne ans, bert erhoben fi bie feflen Mauern eines 
Beihaufes. Die Beronnderung, melde und das Schauſpiel folder Thür 
Hafeit entledte, vermochte uns jedech nit, das Interefie zu vergefien, 
dae fh on bie Leſung ber ſchwierigen Frage fnüpfte, aus der ein neuer 
Krieg zwiichen England und Ghina hervorgehen konnte. Die englifhen 
Schiffe, die an den Küflen bes himmliſchen Reiches zerſtreut waren, 
draͤngten ſich ſeit einem Monat zu Hong⸗ kong zuſammen. Bier Dampf⸗ 
ſchiffe, zwei Fregallen, eine Gorvette und drei Briggs fanden fi dort 
vereinigt. Dieſe Streitkräfte, hinreichend um bie Forts bes Vogue zu 
nehmen und die Ginfahrt des Edusflang zu blefiren, konnlen, wenn 
man einen ernftlichern Feldzug unternehmen wollte, bes Beiſtandes ber 
Truppen, bie man von Pulc-Pinang und Galculta begehrt hatte, nicht ent⸗ 
behren. Die Beſahung von Hongsforg befland nur aus 1200 Mann, 
und im Fall eines Kriegsjugs wäre es nicht verfihtig geiwefen, weniger 
als 400 Soldaten zu Bewachung ber Colonie zurüdzulaffen. Sit Jehn 
Davies hatte daher einen ſehr gültigen Vorwand, um ben Beginn ber 
Feindfeligfeiten nicht gewaltfan hersorzurufen. Während biefer unaus⸗ 
weichlichen Verzögerung hatte er mit ruhigerem Blick die ungeheure 
Verantwortlicfeit bemeffen, die er übernehmen wollte. Greß gejogen 
in ben verföhnlicdhen Lehren ber oſtindiſchen Gempagnie, unb vertraut 
mit ten Mriom, daß England mit dem himmlifden Meich in Frieden 
feben müfſe, hatte ber Vetjhafter, indem er feinen Degen zog, feiness 
wegs die Scheide weggtworfen, und flets bie geheime Hoffnung bewahrt, 
baf eine Uebereinfunft feinem Lande bie Nothwendigleit der leichten 
und blutigen Siege erſparen würde. Der Vicelonig feinerfeits zeigte 
fi bereit feine Umfehr zu friedlichen Grfinnungen zu unterügen. Seit 
der Hinrichtung ber vier Verbreder, die den Engländern als die Haupt⸗ 
ſchuldigen dargegeben wurden, waren eilf andere Ghinefen zu Quangs 
ſchutti verhaftet werben. Diefe neuen ngeflagten wurden von ben 
Behörden als in verſchiedenem Grade mitſchuldig am dem Merbe ber 
Gutopäer firafbar erfunden. Giner derfelben wurde enthauptet, ein 
anderer flrangulirt. Gin Urtheil ewiger eder jeitweiliger Berbannumg 
wurde über die fiehen andern verhängt. Ungeachtet der anfheinenden 
Rachgiebigkeit bei diefen Verurthellungen hatten die Richter deunoch 
nit aufgehört, bie genane Gompenfation des vergefenen Blutes als 
Grundlage ihres Aueſpruchs anzunehmen. Wenn daher die Tobesitrafe 
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nur zwei ber Gefangenen traf, fo fomnie für ſechs Gngländer, bie nad 
Sir John Davies Behauptung als Opfer eines Hinterhalle, nad ber 
Ausfage der Behörden ven Ganton in einem Hantgemenge gefallen 
waren, bas Schwert bes Geſezes nur ſeche Derbreier hinrichten. Kieing 
bot den Gngläntern überbieh ein Unterpfand an von noch größerer und 
wirffamerer Sicherheit als bie moraliſche Wirkung biefer ſtrengen 
Urtgeilsfprühe. Gr ſchlug ihnen vor, befländig zwanzig Polizelagenten 
zur Berfügung des beittifchen Bonfuls zu Ganten zu flellen, denen es 
übertragen wäre bie Bewohner ber Factoreien zu begleiten, ſebald ſie 
die Stabt verlafien wollten, um fi im freien zu ergehen eder am 
Flußufer zu landen. Allzu glüdlih eine Gelegenheit gefunden zu haben, 
um ben gefährlichen Weg zu verlaffen, ben er fo unbefonnener Weiſe 
betreten hatte, lieh Sir John Mh dießmal nicht von dem Klaggeihrei 
abſchrecken, das feine Landeleute bei dem erflen Gerücht von Friedene- 
unterhandlungen erhoben. Er nahm die Vorfchläge des Vicefönigs an, 
nit wie eine velllänbige Genugthuung, fontern wie bie Bafis eines 
Daffenkilldandes, welcher ihm Zeit geben follte auf Lorb Palmerfton 
die Verantwortlifeit eines entſchiedenen Bruches übergehen zu lafien. 
Von biefem Entſchluſſe benachrichtigt, wurden bie engliſchen Raufleute 
aufgefordert ihre Seſchaͤfte zu verfolgen und aufs neue bie Fartoreien 
zu befhäftigen. Gin Dampfboot, ber Yulture, wurbe augenblidlich nad 
Eingapere abgejhidt, um bie Senbung ber Truppen aus Imbien zu 
verhindern. Aber fhen am 20 Februar fam einer ber Steameré ber 
Gompagnie, ber Mudland, nah Hongrfong, der eine Abtheilung Geſchühz 
von Genlon mitbrachte. Eir John wollte beweifen, daß fein Zutrauen 
auf bie abgefhloffene Bereinbarung nicht durch die bittern Magen über 
fein Verhalten hatte erfhüttert werben fönnen, unb gab bem Auckland 
Befehl das Geſchütz ohne Berzug nad Pulo »Pinang zurüdzubringen. 
@s war dieß feine Iepte amtliche Handlung, das Paretboot bes Monats 
Februar Fünbigte ihm bie nahe Mnfunft feines Nachfolger M. Bonham 
an, und im Monat März verließ er Hongsfong, um nad Guropa 
zurüdjufehren. 


Als bie hinefiihen Mandarinen den Berollmähtigten feine Kriegs— 
gelüfte fo plöglich aufgeben fahen, erwieſen fie ihm feinesmwegs bie Ehre 
diefe Ummanblung feiner Mäfigung zuzuſchreiben. ie fragten ſich 
vielmehr, welche Müdfihten den Arm Englands, ber ſchon gegen bas 
himmlische Reich erheben war, zurüdzuhallen vermocht hätten. Unfidere 
Gerüchte benachrichtigten fie von der Spaltung zwiſchen den europälicen 
Grofmädten über bie ſpaniſche Heurathsfrage, von ben Beſorgniſſen, 
welche Lord Wellington ausgefpredgen, von ben Plänen, welde bie mißs 
trauiſche Gefahrumg des alten Herzogs Wranfreih beimaß, den Wort: 
fritten ber Vereinigten Staaten in ber neuen Welt und ber Binanze 
triſe, welcht in Indien ausgebroden war. Sie Hofften, daß bie Zwiſte 
im Weiten noch lange für China Sicherheit gewährleiften würden. Es 
Tägt fi nit baran zweifeln, daß ven dieſer Zeit am ber Hof zu 
Peling den Gedanken faßte, allmählich dem europälfdhen Drude zu ent 
f&lüpfen, und durch Lift wieder zu erobern, was ihm durch Maffen: 
gemalt entriffen werden war. Mm 22 Februar, am felben Tage als 
ber Audlaud wieder den Weg nach Pule-Pinang einfhlug, verließ Kiring 
Ganton um ih nah Peling zu begeben. Obgleich man ihm mit Mus: 
zeichnungen und Ehren überhäufte, wurde feine Mbreife dennoch von dem 
Lelfe in Ganten als ein Sieg über bie Intereffen ber Fremden au— 
gefehen. Die Provinz Ruangrtong fann nur durch befländige Gens 
ceſſienen gegen bie Verurtgeile des Volkes regiert werben. Gs if dee 
halb wohl möglih, daß der Hof zu Peling fih über die zunehmende 
Unbeliebtgeit tes Vicefönige beunruhigt hatte, und durch feine Mbberus 
fung die Aufregung flillen wellte. 


Wir waren nah Macao zurüdgefchet, als Kaufleute aus Ganton 
uns von Ki⸗ings Mbreife benachtichtigten. Der portugieſiſche Gouver; 
neur täufchte ih nicht über bie Debentjamfeit diefed Greigniffes, und 
fah ein, daß die Sache Englands in Ehina die von ganz Guropa fey. 
Jedes VBerfehen dieſer Macht war eine Niederlage der europäifgen Ins 
tereffen, und der Zauber der englifhen Siege fonnte ſich nicht ſchwächen, 


ohne daß bie moralifche Kraft aller fremben Megierumgen baburd er: 
fhüttert wurde. Wollte Gott, daß Amaral bei der Beobachtung ber 
Annahme europäifhen Ginflufes mit weniger Kühnbeit die Treuleflg- 
feit inefifher Mandarinen herausgeforbert unb fih von biefem Mugenz 
biid am minder Fed im feinem Handeln und umſtchtiger in ſei— 
nen Verbefierungen gezeigt hätte! Mber Furcht mar biefem ebelm 
Grmüthe unbefannt, und er fonnte dem Verhängniß feines Muthes 
nicht entgehen. Die Parteien traten im Schooße bes himmlifchen Meiches 
fortan deutlicher hervor. Ginerfeits hatte Rising, in ten Math der 
Krone aufgenommen, feinen Ginfluß darin verftärft, indem er ſich 
Ri-fham zugefellte, den er von Eutfäuen mitgebracht hatte. Mndrer- 
feits erhielt ber alte Lin, MAets hartnädig, in Dünsman bie veralteten 
Vorurteile der Ghinejen anfreht und prebigte dem Haß gegen bie 
Barbaren. Er fammelte bie zerfireuten Motigen in dem bimmlifchen 
Reiche, und gab eine pelitiſche Geegraphie in neungehn Bänden heraus. 
Diefes Werl war bem fatholifhen Eultus nicht minter feintlih als 
Gngland; aber man muf, fagte ber ſchlaut Mandarin, die Franjoſen 
ſchönen, um A& ihre Mitwirkung zu fihern und lernen: bie Barbaren 
durch bie Barbaren zu bekämpfen. Ms ber alte Fin im Monat Februar 
1848 biefen Ausfpruch that, Hatte er feine Ahnung von ber großen 
Neberrafhung, welche in bemfelben Mugenblid ber ganzen Welt durch 
bie Franzoſen bereitet wurde. 


Nanavalona's Tod. Engliſche Blätter (f. Shipping Gazette 
23 Februar) melden den Tod dieſer Frau, deren Name wohl mandem 
unferer Leſet entfallen ſeyn wird. Ihe Tod ift indeh fein gang unwich⸗ 
tiges Greiguiß, benn er fann und wird ſicherlich nicht ehne bedeu⸗ 
tende Folgen für Madagascar bleiben. Ihr Gemahl, der König 
Madama, welchet im I. 1829 farb, Hatte bie Hova's, biefen im 
Innern Mabagascars wohnenden Malaienftamm, zum hetrſchenden 
in ber ganzen Infel gemacht, und alle Bälfer ber Küfengegenben feiner 
Herefhaft unterworfen. Dieß erreichte er zum Theil mit europäifcer 
Unterfügung und neben ben Dfficieren, bie feine Mrmee einigermafien 
biseiplinirten, famen aud bie Wiffienäre ins Land, Als Radama jlarb, 
behauptete feine Wittwe die Herrfhaft und führte fle den Berichten 
nad ale wahre Meſſalina, hielt bie Herrjchaft des Hovaflammes auf: 
recht, vernichtete aber bas auffeimenbe Ghriftenthum, und bie Geſchichte 
Mabagascars in ben lehten 20 Jahren bietet eine mit vielen Braufams 
feiten gepaarte Mecrubescenz des Heidenthume. Damit nicht zufrieden 
führte fie auch das Syſtem ber Musihliefung ter Fremden überhaupt, 
und felbft des fremben Handels, mit Strenge durch, konnte inteh doch 
nicht verhindern, daß Ah bie Branzofen auf Noff:Be, einer Meinen 
Inſel im Rorbweiten, feſtſezten und von ba aus Verbindungen mit ben 
benadbarten Negerilämmen Mabagascars unterhielten, wodurch eine 
Rlete Aufregung biefer Stämme gegen bie Hovargerefhaft und bas 
Regiment der Königin Manavalona erhalten murbe. Muh im Nerben, 
wo arabifche Abfömmlinge, die Antalotfchen, haufen, ſcheinen die Guros 
päer, namentlich Gngländer, nie ganz verbrängt worden zu ſeyn. Die 
Nachricht in der Shipp. Gaz. befagt, daß fie nad einer Mieberlage 
und ber Vernichtung des ſchoͤnſten Theile ihrer Armee geflorben (edet 
wahrfheinlicher geſtur zt und ermordet worben) fen, bean der Zuſammenhang 
ihres Todes mit der Niederlage if font nicht Mar. Ihr Schn foll dem 
Ghriftenthum geneigt ſeyn, aber ob er nicht auch im ihren Sturz vers 
wickelt wird, iR eine andere frage, bie namentlich dadurch eine Bedeu⸗ 
tung erhält, daß die Niederlage bes Heeres einen Aufftand ber unters 
werjenen Wölfer vorausjegt, und da die Miederlage jo bedeutend ſeyn 
fol, fe wird vielleicht die Hoba-Herrſchaſt überhaupt vorerſt wieder 
gebreden, und es tritt wieder der alte verworrene Zufanb auf ber 
Infel ein, der fremde Unternehmungen erleichtert, und den bie ran: 
zeſen ven Noffi- Be, fo wie von Bourbon aus benüpen bürften, um 
ihren Cinfluß abermals im größerem Umfang geltend zu machen, und 
vielleicht mehr Punkte zu beſetzen, die ihmen im Fall eined Bruce mit 
Gngland von großer Wichtigkeit wären. 
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Wanderungen im enropäifhen Ofen, 
(Bon ©, v.N......r.) 
A. Bon Belgrad nach dem abriatifchen Meere. 


Majeftätiich erbebt fich Belgrad über bie ungebeure Ebene, 
in der fich bie Sate mit der Donau vereint; von ben Strand» 
batrerien binauf bie zum Polygon, in dem das unſcheinbare Haus 
bes Vaſcha nebft einer neuen fchönen Mofchee liegt, fehlt es nicht 
an trefflich angelegten Befefligungswerfen und Gafernen; aber bis 
auf die Tegtern ift alles im höchft verfallenen Zuftande. Das 
türkifhe Militär, das ich Hier fand, ſieht ärmlich aus und ent» 
bebrt bergeftalt aller militäriichen Kaltung, daß man von ber 
preußiichen Schule wenig gewahr wird, obwohl ein preußlicher 
General»Stabsofficier, Baron Moltke, und anbere in Konftan» 
tinopel, bie Inftructoren gemacht haben. In gutem Andenken in 
ber türfiihen Armee find aud bie Artillerieofficiere, beionders 
Jungmann, ber jegige holfteiniihe Major, und vor allem Ioch« 
muß, ber nicht als Baron, ſondern als leidenichaftlicher Soldat 
von unten auf e8 bis zum Paſcha gebracht hat. 

Die unterhalb der Feſtung belegene Türkenſtadt gibt ein 
vollftändiges Bild der Verarmung und zeigt, wohin eine wan« 
bernde Kafte kommt, wenn fie im Bolt, unter dem fie wohnt, feine 
Sympyathien zu gewinnen verfleht. Die frühern Gutöherren, denen 
ganze Bezirke ober wenigftens Dörfer angerwieien waren, um bar 
aus alle erlaubten und unerlaubten Gefälle zu erbeben, haben 
durch die Gmancipation der Serben alles verloren, leben jegt 
in größter Armuth und felbft Beys friften ihr Leben ald War 
ferträger. Die unterhalb ber Beftung Hegende Serbenſtadt dage- 
gen gibt ein Bild frifcher Nationalität. Hier gilt bloß die Aris 
flofratie des Geiſtes, darum das rege Streben etwas zu lernen; bie 
Schulen werden von aufmerfiamen Schülern beſucht, und mehrere 
wurden von ihren Eltern nach Deutſchland gefchict. Es wurde mir der 
Sohn eined reihen Mannes gezeigt, der in Norb»Deutichland 

erzogen worden; er bat am meiften darüber geklagt, daß feine 
Mitihüler — er war in einer ſehr vornehmen Penfiond-Anftalt, 
denn man läßt ſich bie Erziehung etwas koſten — ibn fortwäh ⸗ 
send auslachten, weil er mebr arbeitete, und ibm ſtets borwar- 
fen: Du haft mehr Ducaten wie wir Thaler, und bu bift jo 
dumm und arbeiteft mebr ald die Lehrer wollen, ober zu bewir⸗ 
fen vermögen. Seine Antwort war bann gewöhnlich: Euch dere 
benfe ich es nicht, daß Ihr nichts lernen wollt, Ihr habt in eurem 
Baterlande Leute genug die etwas wiſſen. Bei uns ift das eine 


Eerltenheit, wir wiflen, daß wir nur dadurch bei und etwas gel« | 


ten, wir müflen baber etwas lernen; benn ber Sohn bed erften 
Generals ift nichts, ala das was er aus fich felbft macht. 
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bei find bie Serben nicht fo blinde Anbeter der Franzoſen wie 
die Moldo» Walachen, ſondern fie wiſſen bdeutiche Bildung zu 
ihägen, wenn fie auch von ber deutichen Politik eben feine bes 
fondere Meinung haben. 

Die Dampfſchifffahrt auf der Save ift gut eingerichtet, und 
wenn auch die Ufer nicht beionders anmuthig find, fo gemährt 
doch ber Anblid ber zunehmenden Cultur auf der ferbiichen Seite 
und ber gänzliche Mangel auf der bodnifchen Geite, viel Stoff 
zum Nachdenken. Die Serben haben nämlich nur freie Gigen« 
thümer gefannt; in ben fruchtbaren bosniichen Gegenden dagegen 
gab ed Öutäherren und Intertbanen; bort nahınen die erften ben 
türfifcgen Glauben an, um ihre Unterthanen wirfiamer bedrüden zu 
fönnen; in Serbien bagegen, wo feine Kafte herrichend war, 
blieb das Volk dem alten Glauben treu, und fie find noch jegt Ans 
bänger ber uriprünglichen orientalilchen Kirche, 

Die katholiſchen Gronten haben auch in den öfterreichiichen 
Landen viel von der Sittenreinheit ber fogenannten Magen ters 
loren; mit biefen Schimpfnamen belegen nämlich die Katholiken 
bier die Altgläubigen. In dem Grängbezirt bed Banater und 
GrabiscanereMegiments ift nämlich bie Moralität der Frauen—⸗ 
zimmer auf einer ſolchen Stufe, baf bie Dfficiere dieſes Gorps 
bieß Land für ihr Parabied halten. ches Mädchen weiß, daß 
fie in ber Obrenbelchte mit ein Paar Duzend Vaterunier fich 
die vollfommene Freiheit in jedem Sinnengenuß verfchaffen kann, 
mozu es an Aufforderung nicht fehlt, da das meibliche Gefchledht 
bier nicht nur fehr ſchön, ſondern auch fehr verführeriich ange» 
zogen ift. Der Anzug nämlich befteht in einem langen weißen 
Hemde, dem eine Schärpe vorgebunben ift; bie fchönen Haar» 
flechten ziert ein Schleier oder ein Paar Blumen, Es bat ber 
Seiftlichkeit nicht an Macht gefehlt, und das katholiſche Dom« 
capitel in Agram ift fehr reich, allein ihre Wirfung anf Mo» 
ralität entipricht dem Aufwand nicht. Die arme orientalifche 
Geiſtlichkeit in Slavonien ift viel moraliiher, man fagt, weil bie 
Geiftlichen verheuratbet find. 

In Siſſek if ein Sehr belebter Handelöverfehr, benn hier 
laden bie größern Donau nnd Gate-Schiffe um, um mit Fleie 
neren Fahrzeugen bie Kulpa aufwärts nach Karlſtadt und bie 
Save aufwärts über Agram nach Laibach za geben; bier wirb 
die Eiſenbahn nad dem Norden, unb bort über Fiume das 
mittelländifche Meer erreicht, In Agram ift jeit ein Paar Jab« 
ren ein für die Geſellſchaft bes Königreichs Groatien wichtiges 
Mufeum entftanden, deſſen Vorfteher, der Major Sablyar, bie För- 
berung besfelben zur Aufgabe feined Lebens gemacht hat. Er läßt 
eben aus Peſth die dorthin gebrachten Gegenftände zurückholen, 
welche dorthin gefchidt werben mußten, ald die Ungarn noch die 
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Groaten ala ein eroberted Wolf behandelten. Uebrigens geben 
bie Groaten jegt ebenfalls im Siegesrauſche ihrer geretteten Mas 
tionafität zu weit. Sonft fonnte man bier fein gebilbeter Menſch 
ſehn, ohne beutich zu fprechen, und bie Mebrzabl ter Agramer 
Äpricht beſſer deutſch, wie die Wiener, jept ift man zur Slavo- 
manie übergegangen. Zum Glüd ift der Ban Jelacie fein vers 
ſlavter Deutjcher, jonbern ein beutichgebildeter Slave; er wird 
natürlich das jetzt ermachte Nationalgefühl leiten, jo daß es nicht 
in Natlonalhaß umfclägt. 

Die Fleine Feſtung Garlomwig ift eine reiche Handeleſtadt 
geworben, feit eine Geiellihaft vor 40 Jahren die Hauptftraße 
von dort über den Karft nach Fiume gebaut hat. Die biefigen 
reichen Kaufleute gebören allen Nationalitäten an, iprechen aber 
gewöhnlich deutſch, ſo mie in Fiurie italieniich; hier klagt man 
darüber, daß, obwohl beinahe jeder Menſch italienisch Tpricht, man 
jegt eroatiich fprechen und ſchreiben fol. "Hier hört man jelten 
nur einen Bauern aus der Nachbarichaft croatiich ſprechen; jet 
fol ber gebildete Städter Die Sprache bed gemeinen Bolfes 
ſchreiben; das erfcheint ſehr hart. Man Hört bittere Klagen 
darüber. Im Frieſt freue ſich nur ber fremde Kosmopolit 
über die Eremtion der Stadt von den andern öflerreichiichen 
Staaten; ber Bürger in Mehrzahl ift damit unzufrieden, indem 
jegt eine oligarchiiche Verfaſſung entftanden if, die man in ihren 
Folgen ſehr fürdter. 


Beitbetradhtungen. 
(Schluß) 

Das ift eine ftarfe Sprache, die zwar von einem Gorres 
Ipondenten ber Times, Die es feit Monaten an einer in Bezug 
auf die innern Verhaͤltniſſe Branfreihs eben jo ftarfen Sprache 
nicht fehlen ließen, nicht gerade vermundern kann, bie aber bei 
einem bie öffentliche Meinung jo tactvoll beobachtenden und viel« 
fach leitenden Journal immerhin Auimerfiamfeit verdient. Wir 
haben vor einiger Zeit bie Uusdrüde Graf Derby's, Graf Grey's, 
Lord Broughams und Lord John Auffeld über die Sprache 
ber engliichen Journale gegen Branfreich getadelt, fie werden 
von dem eben genannten Gorreipondenten der Times noch viel 
härter mitgenommen, und geradezu als eine Englands unmür« 
bige Heuchelei bezeichnet. Dieß Urtheil wird man nicht zu hart 
finden, wenn man fieht, daß die Handlungen den Worten jo 
wenig entſprechen: nicht nur find die in jehr umfaflendem Maaße 
betriebenen Rüftungen Englands eine conflatirte Thatſache, ſon⸗ 
dern das Minifterium läßt fih auch eben über eine ſolche Rü— 
Rungsmaafregel ſchlagen, weil fie nicht Rarf genug war. 
Das ift bad ftärffle Dementi, welches bie Herren im Parlament 
ihren tabelnden Bemerfungen gegen bie Preſſe geben. konnten, 
Sole Künfte find abgemügt, fie werden niemand täuichen, jo 
wenig alt bie ganze Komödie, die über Palmerftons Fall und 
über ben Ruͤctritt des Minifteriumsd aufgeführt wurde, In fol 
Gen Etüden find Die Engländer burch lange Uebung Meifter 
geworben, und ipielen ihre Rollen mit einem Ernfte durch, ber 
die römifchen Auguren zu Schanden macht. Es ift völlig Tächer- 
lich anzunehmen, daß ein jolches nur durch die verworrene Stels 
lung der Parteien am Ruder erhaltenes Minifterium, der „Held 
von hundert Niederlagen“, wie man es jelt Dem vorigen Yabre 
ſpoͤttiſch nannte, in der That darum gefallen jey, weil es eine 
locale Miliz flatt der gewöhnlichen, allgemein verwendbaren haben 
wollte; e& ift ganz Har, daß Zeit und Veranlaffung ber Nieder 
lage abſichtlich gewählt und unter ben verfchiedenen Parteien 
verabredet war, Auch daß Valmerſton den Streich führte, ift 





mweber zufällig noch gleichgültig, und bie Motion bes Lord Naas 
über das allerdings tadelnswertbe Verhalten Lord Clarendons in 
Bezug auf ben Herausgeber bed New World t, gehört auch mit 
zu ben Ingredienzien der Komödie, benn es Sollte damit bie 
Möglichkeit abgeichnitten werden, die Wbigregierung durch ein 
Hereinzieben des angeiebenen Lord Clarendons aufzufriichen. 
Wäre ber Ball bed Minifteriums durch bie innern Verhältniſſe 
Englauds herbeigeführt worden, fo hätte man die Gapangelegen» 
beit ober eine Freihandeldirage, worüber die Abftimmungen im 
vorigen und vorvorigen Jahre jo nahe an Niederlagen des Minis 
fteriums flreiften, abgewartet, aber die Breibandeläfrage fol jegt 
nicht alebald aufs Tapet gebracht werben, denn fie müßte Die 
nöthige Ginigfeit im Parlament notbwendig ftören, und eine un« 
mittelbare Auflöfung bed Parlaments herbeiführen, die jegt nicht 
beabfichtigt jcheint, 

No im vorigen Jahre hätte die Ernennung eined Xorhmis 
nifteriums einen Sturm in ber Preife und in einem großen Theil 
des Landes aufgeregt, jegt nimmt man fie bin ald die natürlichfte 
Sache von ber Welt. Warum nicht? Vor einem Jahre wäre augen« 
bliklih nur die aufregende Frage des Breihandeld aufs Tapet 
gekommen, und bie Wahlen wären unter dem Feldgeſchrei: „Breis 
bandel* oder „Schug ber Nationalinbuftrie” aufgenommen worben. 
Nichts von dem jept, biefe Frage it jedenfalls bis nach den Wah⸗ 
fen vertagt, und deren Ausgang wird enticheiden, was die Megie- 
rung in dieſer Beziehung thun lann und thun wird, Gegen« 
wärtig handelt es ſich durchaus um die au&wärtigen Verhältniſſe, 
denn England, das im vorigen Jahre allenthalben aufregte und 
angriffsweiſe zu Werke ging, iſt jept in die Defenftve geworfen. 
Die Tories waren den großen öftlichen Gontinentalmächten ſteit lieber 
im Amte als die Whigs: es ift dieß eine hiftorifche und keines⸗ 
wegs unbedeutende Tradition. Bon 1792 bit 1815 waren mit 
einer ſeht kurzen Unterbrechung die Tories im Ante, die Whigé 
aus Dppofttion und durch DOppofltion neigten fih mehr zur 
Ausjöhnung mit Frankreich, obgleich auch fie im Amte an dem 
Sachverhalt nicht ändern Fonnten. Im Jahr 1830 traten bie 
Wbigs ind Amt, und zu gleicher Zeit gab fich die Norhwenbig« 
feit der weitlichen Allianz fund, deren Hauptleiter Korb Balmer- 
fton wurde, zuverläſſig mehr aus Nothmwendigfeit ald aus Wahl. 
Im 3. 1847 förderte England die parlamentariiche Oppofition in 
Brankreih, um das Bündnif zwiſchen Rußland und Brankreich 
wo möglich zu brechen; durch die Revolution des J. 1848 warb 
das weftliche Bündnif erneuert, oder Frankreich mindeſtens zu einer 
Neutralität genöthigt. Der Umſchlag der Dinge vom 2 Dec. 
machte eine Bortjegung des weftlichen Bündniffes unmöglich, und 
nun fiel zuerjt Korb Balmerflon, dann ihm nach das ganze Gabi» 
net, welches dieſe Politik gut gebeißen hatte, Gibt man die Rich» 
tigkeit diefer Argumentation zu, dann wird man auch ohne Mühe 
begreifen, warum Lord Palmerfion dem Minifterium Auffel ben 
Kodesftreich veriegen mußte. Niemand fann voraudfagen, wie eb 
in Branfreich geben wird, die Meinung ſcheint ſich aber entſchie⸗ 
bener dahin zu neigen, daß Prinz Lubwig Bonaparte, unfähig 
den paffiven Widerftand im eigenen Lande zu brechen, umrungen 
von Ecjwierigfeiten aller Arı und namentlich außer Stande, bie 





4 2ord Glarenton hatte, wie viele englifhe Vierkänige Irlands vor 
ihm, einen gewiffen Bird beftochen, daß er In feinem Journal die Sade 
der Regierung verfechte. Dazu hatte er demfelben aus Regierungsmitieln 
3700 Pf. Et. gegeben; biefer aber verlangte immer noch mehr Gelb, nnd 
fo fam es endlich zum Mroceh, worin die ganıe Geſchichte aufgedeckt 
wurbe, Lord Glarenten irat ais Zeuge darin auf, und erfeßte die 3700 
DE, die aus den Geldern der Regierung genommen waren, aus feinem 
eigenen Ead, 
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bei den untern Glaffen rege gemachten Erwartungen zu erfüllen, 
endlich den Krieg nach außen beginnen werde. Zurück fann er 
nicht mehr, er muß vormwärts auf feiner Bahn, und der Krieg 
bieret ihm ein mögliches Ausfunfttmittel an; nimmt derſelbe 
einen günftigen Verlauf, fo ift er des Erfolges auch im Innern 
ziemlich ſicher, und ber Verlauf bed Kriegs ſelbſt ſammelt eine 
Menge Menſchen und Intereflen um ihm, die fich jonft fern ger 
balten bätten. 

Es if einleuchtend, daß unter ſolchen Umftänden alles auf 
die yerfönlichen Anfichten und Entichlüffe eines einzelnen Mens 
ichen anfommt, alle Berechnungen ſomit trügerifch find: ber Krieg 
fann beginnen, es ift aber auch möglich, daß bie Schmwierigfei« 
ven im Innern Frankreichs bermafen wachſen, daß er fich zum 
Rüdtrirt gendtbigt fieht. In einem folden Falle tritt die Mög« 
lichkeit und Wahrſcheinlichkeit eined Buͤndniſſes zwiſchen Branfs 
reich und England wieder auf, und bann ift Lord Palmerfton, 
der Mann, unter befien Streiche Ruſſell fiel, wohl zur Webers 
nahme bed Minifteriums auserſehen. Balmerftons Auftreten im 
Parlament, fein Schweigen wie jein Reben, find fomit jegt von 
großer Bedeutung. So lange zu fürchten iſt, daß Prinz Ludwig 
Napoleon gegen Belgien und Piemont und bamit gegen England 
auftriet, und noch mehr, wenn bief wirklich gefchiebt, wird Lord 
Deren, fomeit immer die auswärtigen Verhälmiffe einen entichei- 
denden Ginfluß ausüben, am Muber bleiben, und Korb Balmer- 
fton feine oder nur eine Echeinoppofition machen. Sollten aber 
Die Aſpecten auf einen Umichlag der Dinge in Branfreich deuten, 
fo wird Lord Palmerſtons Oppofltion eine ernfthafte werden, 
denn fein Gintrint ind Minifterium wird dann nicht bloh möge 
Lich, jondern eine jelbft von Graf Derby am wenigften beftrittene 
Mothwendigkeit. 

Dieſe diplomatiſche Fidmühle erklärt ſich hauptſächlich aus 
dem Verhältniß Englande zu Deutſchland und der dauernd feinb» 
feligen Stellung zu Rußland: ſobald Frankreich feindielig gegen 
Belgien und Piemont auftritt, muß man bie deutſchen Mächte 
ſchonen und zu gewinnen fuchen, weil in ihnen allein ein Halt 
und Hülfe zu erwarten iſt; ſobald aber Frankreich Frieden bält, 
io wird man fich beffen bedienen, um feine Ginigung in Deutich« 

land auftommen zu fallen — ein Biel, wobei Frankreich eben jo 

fehr wie England betbeiligt if. Kommt es zum Kriege, fo ift 
es um das fogenannte europäifche Gleichgewicht, um bie jetzige 
Zerritorialeintheilung in Europa, zuverläffig geſchehen, und alle 
jeit 36 Jahren auf die lange Bank geichobenen und ungelößten 
Etreitfragen in Europa brechen auf, wie ſchwärende Wunden, 
Was daraus bervorgebt, kann fein Menjch berechnen, daher die 
inftinctartige Furcht vor einem allgemeinen Kriege: alle politis 
ichen Berbältniffe Europa’s ſind plöplic in Frage geflellt. 

Daraus erklärt fi die Gingangs erwähnte drüdende Stim ⸗ 

mung, bie auf dem Horizont Europa’s lagert. Wäre es indes 
nur die Stellung des Prinzen Ludwig Napoleon, welche dieſe 
Stimmung verurfacht, ſo fünnte man die Sache für eine vor. 
übergebende anfehen, allein nicht nur fönnen von feiner Seite 
Schritte geicheben, die, einmal gethan, nicht mehr zurüdzunehmen 
find und einen fortwirfenden Anftoß geben, ſondern dad Greigs 
niß in Frankreich hat auch bereits in weitern Rreiien cine Wire 
fung getban: es hat auf die Stellung Englands im Orient ein» 
gemirft, und bie neueſten Nachrichten aus Aegypten lauten ber 
Art, daß man glauben follte, dort ftche die Sache Englants 
ſchlecht, und bie Gijenbabnangelegenheit gerathe ins Siocken. 
Hier ift aber bie Stelle, wo England zunähft verwunbbar if, 


fluffes in Aegypten und ber Möglichkeit dieſen Weg offen zu er 
halten, muß für England ein casus belli werden. Mährend 
man gegenwärtig bie ganze Nufmerkfamfeit auf den Weiten, 
auf jeden, auch den Fleinften Schritt des Prinzen Ludwig Napos 
Icon richtet, lann plöglih von Oſten eine Nachricht fommen, 
welche einen Bruch; unvermeidlich und England zum angreifenben 
Theil macht, während es jet in Europa völlig auf der Defenfine 
fteht. In Aeghpien und in Indien, wo die Angelegenheiten an 
ber Weftgränge eine ſehr unangenehme Wendung zu nehmen ſcheinen 
und alle Stämme von Peſchawer bis über Schifarpur hinaus in 
ungewöhnlicher und gefägrlicher Aufregung find, Tiegen die drins 
genbften Kragen für England, verlegenheitsvoller alt ſelbſt die 
belgische und piemontefliche, Hier find bie Verbältniffe Mar: 
England bat im Ball eined Bruchs faft nur mit feiner Blotte zu 
wirken; in Indien und in Aegypten ift Dieß anders: ba müflen 
ungeheure Xruppenmärfche und Xruppenjendungen mit einem 
Aufwand von Geld und was oft noch mehr if, von Zeit ges 
macht werden, ber, wie wir am Gap jeben, feinedwegs immer 
fi lohnt. Es wäre durchaus nicht unmöglich, daß bie feinbfeligen 
Schritte Frankreichs gegen Belgien, Piemont und die Schweiz 
vorerſt nur Maske find, einfeitende Schritte für fpätere Even⸗ 
tualitäten, wenn England bereits anderswo beichäftigt iſt. Daraus 
liege ſich bie friedliche Sprache des Moniteurd erklären, abgeſehen 
von der Drohung, daß beim erſten Marich franzöfiicher Truppen 
gegen Belgien 10,000 Engländer Untwerpen bejegen follen, ein 
Schritt, der einigen Angaben zufolge jelbit Rußlands Zuftims 
mung babe, bad dieie Gelegenheit ergriffen zu haben fcheint, 
feine ewigen Beinde, die Polen, aus dem belgiſchen Kriegedienft 
zu entfernen. Eine ſolche Zuflimmung Rußlands würde indeß 
ſein ſpaͤteres Verfahren ichmerlich mit Befimmtbeit präjubieiren, 
denn vorerft bat Mußland, fo gut wie England, mehrere höchſt 
ungewiffe Ecentualitäten in Ausſicht. Jetzt noch wird feine 
Macht, Branfreih fo wenig wie eine andere, fi ben erſten 
Erreichen Englands und feiner ungerheilten Kraft audfegen 
wollen, aber im Drient fönnten die Kämpfe und Verlegenheiten 
Englands beginnen, und dann erjt zu weitern Meibungen in 
Guropa führen. Wir deuten dieß nur an, denn bad Feld der 
Möglichkeiten ift groß, und jo viel ift gewiß, daß die Anzeichen 
des erihätterten Friedenszuſtandes zu zahlreih und zu deutlich 
find, ale daß man fie überjehen könnte. Frantreich iſt ein zu 
bebeutendes Land, als daß eine ſolche Weränderung, wie fle im 
December bajelbft vorgegangen, ohne nachhaltigen Einfluß auf 
Guropa bleiben Fönnte, und dieſe berrichente Anſicht hat bie 
Unbeyaglickeit der Stimmung gefleigert: Europa ift ſehr franf, 
und die Somptome zeigen ſich bald im Innern, bald im Aeußern, 
weil zwei Aufgaben zu löfen find, bie ſich mannichfach durd« 
freugen. 





Die Sesghier. 

Die Nous. Ann. des Boyages (Januar) enthalten eine Abhand⸗ 
fung über das nörbliche und fühlihe Dagheſtan nah ruſſiſchen Quellen 
von Fürſt Emanuel Galigin. Der Mebacteur bes genannten Journals, 
Hr, Vivien Et. Martin, befannt durch feine Arbeiten über bie faut- 
kaſiſchen Bölfer und deren Wanderungen, hat dazu einen Anhang über 
die Lesghier gemacht, ben wir als einen fehr werthvollen Beitrag zur 
Ethnegraphie hier etwas abgekürzt mittheilen. 

Der Name Lesghi oder vielmehr Lei it fehr alt im Raufafus, 
Herodot fennt ihn ſchen 450 Jahre wor unferer Zeitrehnung unter ber 
georgifhen Form Lighyes (eigentlich Lekhi); die Kriege von Pomprjus 


‚ in Albanien, 400 3. nad) Herodot, bringen ſie abermals zur Kenntniß 


denn eine enticiebene Geiäbrbung ſeines überwirgenden Ein» ı tes Deribente, doch ohne nähere Angaben in geographilcer oder eihno⸗ 
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graphiiher Hinficht, wenigliens nad den wenigen Worten, die Sttabo 
einem ber Geſchichtſchreiber des römifhen Heerführers entlehnt; Strabo 
fhreibt Leah, mas bie georgifche Form noch deutlicher als Hercbot 
wiedergibt, und die Wohnfige die er ihmen ammeist, neben den Ghelen, 
verfegen uns ins noͤrdliche Dagheſtan, in bas Thal bes Rei-fu, we bie 
Lesghi noch jeht am tie Galga-Tſchetſchenzen angrängen. Im ben alten 
Nationalroniten ber Georgier find bie Lekhi als urfprünglicde Bevöl⸗ 
kerung bes öfllihen Kaukaſus genannt, und fie gehören ihrem Urfprung 
nad ben iranischen Völkern an. ine alle Bocalüberlieferung läßt fie 
mit ben Selen aus Mafanberon fommen, und biefe in orientalifchen 
Schriftſtellern des Mittelalters aufbewahrte Meberlieferung wird dur 
bie Uebereinflimmung mit ben Nachrichten, welche bie Mömer im erſten 
Jahrhundert vor unjerer Zeitrehnung aus jenem Lande braten, noch 
merfwürbiger. Itht noch ſind die Lel einer ber wichtigen eingebornen 
Stämme in ber Umgebung des Urmiahjerd, und alles deutet an, daß 
in einer mehr ober minder fernen Zeit, jebenfalls aber mehrere Jahr: 
hunderte vor unferer Zeitrechnung, bie Lesghier füblih von ben Kurmünr 
dungen gegen bie Suüdweſteckt bes Fafpifchen Meeres wohnten; febalb fie 
den Kur überjritten hatten, ſehten fie aud ihren Zug längs bem 
kafpifhen Meere fort, unb verbreiteten fi im Dagbehan. Das Wort 
Ley“ das fich nech in einem ihrer Dialefte unter ber Bebentung „Mann“ 
findet, Liefert die wahrfcheinliche Biymologie ihres Namens; in andern 
Dialeften ift das Wort in Legh und Lelh verändert, woraus wohl bie 
georgiſche Form tesfelben enifand; bie meuen Georgier, fo wie bie 
Armenier, fagen gewöhnlich Lei. Der Name Hanneatihe, den bie 
Tſcherleſſen ben lesghiihen Välfern gaben, erinnert auffallend an ben 
Namen Heniohen, ben alte weſtliche Schriftteller feit dem Gten Jahr⸗ 
Hundert vor unferer Zeitrechnung unter ber Uferbevölferung bes öfllichen 
Hintergrumbes bes ſchwarzen Meeres aufführen, und biefe Andtutung, 
nebſt vielen andern macht e6 wahrſcheinlich, daß in jehr alter Zeit, 
vielleiht eben damals als bie Lelhi Aderbeidſchane neue MWohnfipe 
nörblih vom Kur fuchten, einige ihrer Stämme fih weſtlich gegen bas 
Gebiet des Phafis ausbreiteten, wo die Geſchichte fie fpäter unter bem 
berühmten Namen ber Rafen findet. 

Die alle Berguölfer, und namentlich die laulaſiſchen, iheilen ſich 
bie Lesghier in eine Menge unabhängiger Stänme, und jeter Stamm 
zerfällt wieber in Fleinere Gemeinden, äbnlih den Theuch ber Fcher: 
feiien und den Gau ber Dien unb Tſcheiſchenzen. Die leeghiſchen, 
in ihren Thälern ifolirten Stämme haben feinen gemeinfanen Namen 
mehr für ihre Nation, und wenn fie ben Namen Lesghi ober Leghi fens 


nen, fo haben fie ihn von ihren weillihen Nachbarn vernommen. Diefe | 


Iſolirung der meiften lesghifhen Stämme, und ihre zu verfchiebenen 
Zeiten vorgegangene Mifhung mit fremden, mamentlih fAinnifhen * 
Stämmen im Rorben erHlären es leicht, weßhalb ihre urfprüngliche 
Sprade in eine jo große Menge Localvialefte zerfiel, von denen ſich 
mande fo fehr unterfeiten, daß fie als befonbere Sprachen betrachtet 
werben fönnen. Shen Strabo zählte deren 26 bei den Mlbanen, was 
unfere Leeghier find, und bie Echriftfieller des Orients hatten bem 
öflien Kaufafus den Mamen Dſchebel alalfan, Berg der Sprachen, 
gegeben, weil man bier ihrer Angabe nah gegen 300 verfciebene 
Sprachen fand. 

Guldenſtadt Hat zuerft im Laufe feiner langen Wanderungen im 
Kaulaſus Wörterbücher ber bebeutendften leeghiſchen Dialekte gefammelt- 
und biefelben zu gruppiren geſucht. Er theilt fie im acht Gruppen, Klap— 
roth im vier, neuere ruſſiſcht Schriftfieller in leben, aber wahrſcheinlich 
find wir mit ben Gruppirungen noch feineswegs am Ende. Die Lesghier 
find meiflens noch frei vom ruſſiſchen Joh, flößen ben Fremden eine 
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t Slapreib bat eine greſe Amahl Änniiner Werte geſammelt, Me bel den 
Andi, Atufcha, Dide, Halstumüten und antern ledablihen Etämmen bed obern 
abeRans end find. Ginerieits if es nicht ummabriceiniich, daß Die 
bier bei Ihrer Ankunft im biefer Gegend fchen eine aus den altalidıen eder 
uralliben Känbern berabgeliiegene Beröiterung vorfanden, andererfelts weiß man, 
daß Die Ehaiaren, ein finniiched Deit, Jabrbunderie lang den ganjen Morten bed 
Kautafud beberrichten, und abgefeben hieven fonnten aud ned andere Wölter 
desfelben Stammes hier Gelonien jurüßlafften während der großen 
nemabifchen Serden In den eriten 
de Umaren, deren Name einem 
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brbunberten unferer Beliredinung, —— 
tamme ber nörbiidhen Lebghler geblieben If. 





nur allzu oft geredhtfertigte Furcht ein, und fo finb fle für jet nur 
fehr unvollänbig gefannt; im viele ihrer Thäler find nie Guropäer 
eingebrungen, und namentlich bier hefft man nch Stämme zu finden, 
in denen bie urfprüngliche Mace ſich mehr oder minder rein erhalten 
hat, Weit mehr als Tſcherkeſſen, Oſen und Tſchetſchenzen, waren bie 
Lesghier feit langen Jahrhunderten Miſchungen ansgefegt, unter benen 
fih der urfprüngliche Charakter der Macen vermiſchte. Unftreitig findet 
fi bei vielen von ihmen ebenfo viel ſinniſches, türkiſches, perſiſches, 
georgifches, armeniſches oder arabiſches Blut, als rein lesahifhee. Man 
ſchildert fie daher in fehr allgemeinen Ausprüden als von hohem Wuchſe, 
fräftiger Geſtalt und wildem Ausprud der Phyflogmomie. Koch, welder 
ihren phyſiſchen Cigenthümlichleiten befondere Mufmerkjamkeit fchenfte, 
fagt fe ſeyen hinſichtlich der förperlihen Schönheit ben Völkern bes 
weſtlichen Kaufajus nicht zu vergleichen, und bemerft gelegentlich, fie 
hätten dunfelbraune Haare und nicht fehr Marken Bart, 1 während bie 
alten Albanen uns als ein Bolk mit blauen Nugen und beflen Haaren 
geſchildert werden. 

In ihren Sitten und Gewohnheiten unterſcheiden ſich bie Leeghier 
nit wejentlih ven den antern Bergeölfern bes mittlern und weſtlichen 
Kaufafus, nur iind fie tropiger im ihrem Weſen und räuberifcher; aber 
eines zeichnet fie aus, daß fie nämlich jedem um Sold bienen, der fie 
zahlen will: fie find bie Schweizer des Kaukaſus. Ihre Waffen find 
Gewehr, Säbel und Dold, deren fie ich mit vieler Geſchidclichkeit ber 
tienen. Sie kämpfen zu Fuß wie zu Pferd, mährendb ber Tſcherkeſſe 
von feinem Meß unzerirennlich if. Im feiner Heimath fennt der Leeghier 
den Geherſam nicht, im Felde aber befolgt er Areng alle Befehle bes 
Deladi, oder Auführers, ben bie Truppe gewählt hat. So lange bie Ders 
pflichtung dauert und ber Gold regelmäßig gezahlt wird, bleibt der 
Lesghier unverbrühli treu, und bie Sache, ber er dient, Tümmert ihn 
wenig. Diefe Gewohnheit ber Auswanderung iA allgemein bei ben 
Lerghiern, daher fonımt es, daß eine große Zahl von ihnen außerhalb 
ber Heimath firbt, 

Durch ihre Mänbereien find bie Lesghier der Schreden ihrer Nad- 
bar geworben. Georgien namentli hatte von ihren Cinbrüchen viel 
zu leiden, und erfi bie Rufen haben, feit fie ſich Meiſter der Provinzen 
am Kur gemacht, benfelben fo ziemlich ein Ziel geſetzt. Gewöhnlich 
gegen Ende Mai braden bie Leeghier aus ihren Bergen in die Ebene 
vor, hielten fih auf ben Höhen an ben Flüſſen oder im Gebüſch vers 
ftect, und überflelen bann bie Dörfer, um ſich des Wichs zu bemädhtigen 
und Gefangene fortzuführen, durch beren Loekauf fie gewannen. Das 
Leben eines Gefangenen hängt ven bem Willen beiten ab, der ihm ges 
fangen nahm, ſobald er aber bie Schwelle eines Haufes überfchritten, 
ſteht er unter einen gemeinfamen Geſez. Man kann ihn nicht mehr 
verfaufen, noch außerhalb ber Graͤnzen bes Raufafus geben und ebenlo 
wenig ohne Entſcheidung der Gemeinde tödten. Der nicht losgefaufte 
Gefangene muß zehn Jahre im Haufe feines Herrn bienen. 

Die Hauptbefhäftigung ber Lesghier in ihrer Heimath if bie Hut 
der Heerden, benn ihre falten Berge gefatten wenig Aderbau; nur in 
den niebrigen Theilen des Pandes beuten fremde Goleniften mehr ben 
Boden aus. Die Inbuflrie ber Frauen befleht namentlich in ber Berei- 
tung von Teppichen und eines biden Stoffs, in den die Männer fi 
Heiden. Das Nationalcofflüm gleicht bem ber Turfomanen; überhaupt find 
die häuslichen Eitten biefelben wie bei den andern Bergfiämmen: au 
fie werben regiert durch ihre Aelteſten: (Kemſchli) und fie haben ihre 
Berfamminngen von Netabeln, wo bebeutendere Streitigkeiten ge: 
ſchlichtet, und allgemeine Intereffen abgehandelt werben. Faſt alle find 
funnitifge Modleme. 


Der Meifende Fortune, ber bereits ein Wert „brei Jahre 
in ben Norbprovingen Ehina's“ beransgab, will jept feine Grfahrungen 
über ben Theebau I einem neuen Werke „Gines Botanifers Beſuch in 
den Bohrar-Bergen und Ther-Difricten Ghina’s und Indiens" zufam- 
menftellen. (Athen. 21 Februar.) 


ı &r fab übrigens mur Beighler aus Georgien und ber Provinz Kuba, 





Berlag ber 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliier Mebacteur Dr, Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Intelligengblatt Nr. 2 und Umſchlag zum Monat Februar.) 
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Erfter Artikel. 

Es if eine in moraliſcher wie in politiicher Beziehung keis 
nedwegd gleichgültige Erſcheinung, daß ſeit drei Jahren eine ver⸗ 
hãltnißmaͤßig große Zahl Männer, bie durch Geburt und geleis 
ſtete Dienfte einen hohen Rang in Deflerreih einnehmen, bie 
Feder ergriffen haben, um ſich über die äußern und innern Ber« 
bältniffe Oeſterreichs aukzuſprechen. Wir halten die Erſcheinung 
moraliich, nicht bloß politiich, für bedeutſam und zwar Im reiros 
fpectiver, wie in profpectiver Hinficht, Derfterreih Hatte ſich vor 
1848 politisch abgeſperrt, und politiiche Bildung war mit weni—⸗ 
gen Ausnahmen. dad Gigentbum einer an Zahl beichränften 
Claſſe. Die herrichende Anficht über bad fo wenig. gefannte 
Defterreich war Geringichägung, und bad raihe Gmporlobern 
ber Revolution, das jchnelle Hinabrollen an ben Manb des Ab« 
grundes, in ben ber Staat unfehlbar flürzen zu müjlen ſchien, 
alles das war eher geeignet die herrichende Anficht zu unter« 
fügen, als fle umzuftoßen. 
in kurzer Zeit aus jeinem tiefen Verfall aufraffte, machte bie 


raſchen Urtheileiprecher Rupig, und wir glauben bie zahlreichen, | 


von Perionen aus ber regierenden Glafle Defterreichd herrühren · 
den Schriften bauptfächlich dem mehr ober minder Far gedachten 
Wunſche zuihreiben zu müflen, der Welt zu zeigen, daß man in 
Oeſterreich nicht jo einfälig geweien jey als oberflächliche Ber 
urtbeiler geglaubt. Außer biefem moraliihen Grunde mag wohl 
aud ber poliriiche bie Schriftfteller geleitet haben, ihr eigenes 


bisher jo mannichfach im Dunfeln gelaffenes Publicum über den | 


Stand der Dinge aufzuklären, und dieſe Aufflärung nicht bloß 
einer jungen, vielfach befangenen Preſſe zu überlajfen. 

Erwagt man das volle Maaf ber Schwierigkeiten, von benen 
bie öfterreichiiche Regierung auch jegt noch umrungen ift, fo ers 
flaunt man nicht über das Maaß ber Schreibfreiheit, das man 
der Preſſe entzogen, fonbern über dad was man ihr noch gelaf» 
ien bat. Prefbeichränfungen haben ihre miberwärtige Geite, 
nicht blog für ben. welchen fie treffen, jondern auch für den der 
fie audübt, und wenn man ſich erinnert, bis zu welchem Grab 
die Preffe vor 1848 gefnebelt war, fo if e& feine übertriebene 
Behauptung, daß es ben Höhergeflellten nicht wenig Mühe koſten 
muß, ihre Untergebenen von einem Zurüdfallen in den alten 
Preizwang abzuhalten. 
gar nit. Den Miniftern fann mit ber Genfur nicht gedient 
ſeyn, denn fie haben allzuviel alten Unrath audzufegen, als baf 
fie nicht eine gewiſſe Unterflügung ber öffentlihen Meinung bes 


Erſt bie Urt, wie ſich Oeſterreich 


Das mag barod erjcheinen, iſt ed aber | 
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bürften; auf ber andern Seite aber find- bie innern und äußern 
Verhältniiie Oeſterreichs ſo verwidelter und häklicher Art, daß 
man ber Negierung faum verargen kann, baf fie nicht allen Meir 
nungen und Unfichten ben Zügel ſchießen läßt. Daher das ges 
mijchte Soſtem, dad man jept im ber öfterreichiihen Preſſe ber 
merft, daf man nämlich nicht, wie viele münjchen, bie Geniur wieder 
einführt, jondern ben Redactionen Weilungen über bie Punkte er⸗ 
tbeilt, welche fie unberührt zu lafien haben. Das Syſtem hat feine 
Nachtheile und Unbequemlichkeiten, man fann über bad Maaf und 
bie Mittel ftreiten, aber, wie die Sachen fiehen, dad Syſtem faum 
verwerfen. Schriften, wie die des Grafen Ficquelmont, machen 
bagwiihen hinein Epoche, und follen augenscheinlich ber öffentlis 
hen Meinung durch bie Kraft und Stärfe ber Meweitführung eine 
gereiffe Richtung aufbrüden, denn das vorliegende Buch behandelt 
feineöwegs, wie man nach bem Xitel vermutben jellte, bloß bie 
äußere Politik 

Das Werf follte zwei Bände flarf werden, aber bie Ereig- 


| nie haben den Verfaffer, wie er in der Vorrede der beutichen 


Aubgabe fagt, überholt; wäre dad Ganze zumal erfchienen, ſo 
wäre ber Titel richtiger, jo aber nehmen bie fperiellen Verhält⸗ 
niſſe Defterreichs, bie er ald Grundlage vorangefchidt, einen fehr 
bedeutenden Theil ein, und hätten einen etwas veränderten Titel 
gerechtfertigt. Dad Werk erfchien franzöftih unb deutſch zus 
glei, und war auch von dem gewandten, bed Sranzöflichen voll 
fommen mächtigen Diplomaten wohl urfprünglich franzöfiich vers 
faßt. Der Grundgebanfe besielben ijt wahrjcheinlich der, zu zeigen 
welche Stellung England jeit dem Ärieben von 1815 in bem 
| europälichen Syſtem eingenommen, wie basjelbe, anfänglich mit 
ben drei norbiichen Mächten eng verbunden, ſich allmählich von 
diejen Tosgemacht, dann ihnen feinblich entgegengetreten. Der Zeite 
puntt, als dieß offen geſchah, als dieſe Weindieligfeit ihren 
Höbepunft erreicht hatte, war wohl auch der Zeitpunft ber Bes 
nefis biejed Werkes, und es ift höchſt bezeichnend für ben raichen 
Gang unferer Zeit, daß dieß Buch, beffen Nieberichreiben einem 
fo erfahrenen und gemandten "Mann "wenig Zeit wegnehmen 
fonnte, da das Material wohl ſehr vorbereitet in feinem Kopfe 
lag, unvollendet ericheinen mußte, um nicht ganz antiquirt her⸗ 
auszjufommen; benn es if gar nicht unmöglich, daß das Softemn 
Englands, das fih in Lord Balmerfton verkörperte, von Etunb 
' an nicht blof temporär, fondern dauernd aufgegeben werden muß, 
| Ob lehzteres wirklich ber Kal ift ober nicht, hängt von Ereig« 

niffen ab, auf welche England wohl einigen Einfluß ausüben, 
die e8 aber nicht beberrſchen kann. Defterreichd Stellung unter 
diefen Umftänden ift eine ganz eigenthümliche: wie es im Jahre 
| 1508, als die Herricher des Oftens und Weſtens, Napoleon und 
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Alerander, in Erfurt zufammentrafen, fich bei Seite hielt, fo 
muß ed auch jegt eine beobachtende Stellung einnehmen, und 
nur feine innern Zuftände zu verbeflern fuchen, um in dem ent» 
icheidenden Augenblide mit ber nöthigen Kraft auftreten zu 
können, Dieb Verhältniß macht des Verfafferd Bemerkungen 
über bie innern Zuftände Deflerreichd in bobem Grabe beachtend« 
mertb, denn Defterreich ift der Schlufftein bes jeßigen Baues 
des europäifchen Staatenfoftems; feine Stellung ift feine willfür« 
lich gewählte, fondern eine durch die Lage ber europälichen Ber« 
bältniffe gegebene, und dieſe durch den Zwang ber äußern Ber- 
bältniffe gebotene Stellung wirft zurüd auf Die Innern, ſomit 
auch auf deren Beurtbeilung. 

Ein Mann, wie Graf Ficauelmont, der den bedeutendſten 
Theil feines Lebens in diplomatiſchen Geſchäften zugebracht, 
mußte dad Gewicht biejer äußern Stellung Oeſterreichs im volls 
ſten Maafe fühlen, und die innern Verhältniſſe benjelben um fo 
mehr unterordnen, je’größer und tiefer greifend bie Veränderung 
im ganzen enropäifchen Staateniuftem gewefen wäre, wenn eine 
weſentliche Umgeſtaltung Defterreihd im Ginne einer ftärfern 
Decentralifirung erfolgt wäre, Man erwäge nur, daß Ungarn im 
3. 1848, ſchon vor der verfuchten gänzlichen Losreifung, einen 
eigenen Binanzminifter und einen andern für die auswärtigen Ans 
gelegenheiten erhielt; befeftigte fih ein folder Zuftand, jo gab 
es fein Defterreich mehr, und läßt man auch ganz aus der Acht, 
wie ſchwer und fchmerzlich ſolche altgewohnte Verhältniſſe fich 
Töfen, fo bot dad Mene, ein faft unabhängiges Italien und ein 
faft unabhängiges Ungarn, ficherlich keine Ausſicht auf Dauer, 
fondern nur auf meitere europäliche Serrüttungen. Darf man 
fi wundern, wenn bie geſammte Elafje derer, welche bieher an 
der Leitung ber öffentlichen Angelegenheiten Theil genommen, 
nach Herſtellung bes alten Zuftandes ſtrebte und in bemielben 
nur ſolche Veränderungen vorzunehmen bedacht mar, welche 


fih mit dem bisherigen Zuftand Europa's vertrugen? Es Kieie | 


bie ganze menjchlihe Natur bverfennen, wenn man bätte ermar« 
ten wollen, daß bie regierenden Claſſen eine andere Bahn ein« 
flügen, und dabei von den Neigungen unb Intereffen des zahl 
reichſten, durch Intelligenz und Reichthum bedeutendften Theile 
des Reichs unterftügt würden. Das ganze Veftreben konnte nur 
dahin geben, die ehemalige Unterordnung ber verfchiedenen Theile 
bes Reiches wieder herzuftellen, im Innern bie dringendſten Vers 
befferungen vorzunehmen, und bie Fehler, in welche man ger 
fallen war, und welhe bie Zerrüttung möglich gemacht hatten, 
für die Zukunft zu vermeiden, 


merkt. 

Er ſtellt es als feine Aufgabe bin, die Urfachen daron zu 
ermitteln und „nad Kräften baran zu geben, ber Wiederkehr 
des Uebels vorzubeugen"; dazu ift es tor allem nöthig, daß „for 
wohl die Regierungen ald bie Pölfer zur Erkenntniß und zum 
Geftändniß ihrer Fehler Fommen.* Man wird nicht erwarten, 
daß ein Mann von dem @eift und ber hoben Stelung, wie 
Gr. Ficquelmont, die Schuld auf einzelne Perfonen werfen werte; 
Behler find von Einzelnen zu allen Seiten begangen worden, 
ohne fo ſchlimme Bolgen nach ſich zu ziehen, die Schuld mußte 
im Syſtem liegen, und Gr. F. brüdt dieß im fehr allgemeiner, 


\ „Nicht an Worausfiht, aber an | 
Entichloffenheit hatte es gefehlt“, wie Gr. F. im Gingang bes | 








Mechanismus, Schon Maria Eberefla Hatte dieien einkeitlichen 
Gedanfen erfaßt, Kaiſer Joſeph ihn fogar zu raſch auszuführen 
gefucht, aber „bie feit dem Jahre 1848 in Oeſterreich vorge⸗ 
fallenen Ereigniffe und bie Geftalt, welche die Revolution da« 
felbt angenommen, haben den Bereiß geliefert, daß, wenn es 
auch dem Kaiſer Joſeph am Klugheit gefehlt baben mochte, dene 
noch bie richtige Würdigung deſſen, was die Zufuuft bes öfter» 
reichiichen Kaiſerſtaats erheiichte, ihm leineswegs entgangen war. 
Die Ereigniffe in Galizien (1846) und noch in welt höberem 
Grabe bie in Ungarn find bie beredtefte Apologie ber politifchen 
Anſichten Kaiſer Joſephs.“ Wenn Er. F. kurz zuvor bemerkt, „dies 
Revolutlon in Deflerreih ſey eine Nevolution aus Schwäche 
geweien, und bereits ſeit Tangem babe niemand ſich ‚mit der 
oberften Gewalt befaffen wollen“, ſo fagt er eigentlich nur, daß 
niemand den entjcheidenden Schritt habe thun wollen, die poli« 
litiſche Verfaſſung der übrigen Kronländer, und namentlich bie 
des wichtigen Ungarns, in Einklang mit der Gentralijation ber 
Verwaltung zu bringen, 

Solange ber Kalier an der Spige des deutſchen Reichs 
ftand, konnte fih Ungarn mit feiner Nebenftellung begnügen, 
al® aber aus bem beutichen Kaiſer ein öfterreichiicher Kaiſer wurde, 
fing Ungarn an zu fühlen, „daß es allein faft die Hälfte der 
öfterreichiichen Monarchie ausmachte und nahe zu drei Sieben⸗ 
theile der Bevölkerung in ſich ſchloß.“ Mit der Niederlegung ber 
Krone des deutichen Reichs trat Oeſterreich allerdings in ein an« 
beres Verbältmif zu Ungarn, und dieß Verbältnig hätte geieg- 
lich feftgeftellt werden ſollen, aber die KRriegezuftände bis zum J. 
1815 und bie Abneigung gegen fchwierige und nicht unabweislich 
gebotene Aenderungen tdiberhaupt Tiefen bie Sachen verſchieben, 
und inzwiſchen wuchſen bie Schwierigfelten durch ben Aufſchub 
um fo mehr, ald die Oppofition durch bie Nichtberufung bed Land⸗ 
tags erftarkte, und nicht nur dieſe, jondern auch die Nation int« 
gefammt auf ihrer Eeparatfielung beharrte. Diele Eeparatftels 
lung war aber ein Unding geworben, denn Ungarn konnte nur 
mit oder gegen Defterreich geben: wollte e8 mit Defterreich ge⸗ 


| ben, jo mußten die finanziellen und militärischen Kräfte vereinigt 


werden; wollte es fich gegen Defterreih wenden, io mar bie 


\ Monarchie zerriffen, was In jener Zelt noch niemand, unb auch 


fpäter nur fehr wenige wollten. So fland Ungarn zu Defter- 
reich immer in einem Zwitterverhältnif, in ber Stellung eines 
gegwungenen Bunbetgenofien, in deſſen Macht es aber lag Manıt« 


ſchaft und Geld’ nörbigenfalls zu verweigern. So wie biefe un« 


natürliche Stellung im Jahr 1848 durch Errichtung eines eigenen 
ungariſchen Mintfteriums zu feinen Gonfequenzen gedieb, jo war 
auch der Krieg ba. Ungarn beklagte ſich unaufhötlich, daß ed 
zu Zwecken beifteuern folle, zu denen es nichts zu fagen babe, und 
die Forderungen des Königs erichienen immer halb als Erpreifun« 
gen. Defterreih fonnte indeß diefer Beiſteuern nicht entbehren, 
wenn es micht von feiner Höhe ala mächtiger Staat herunterfteigen 
wollte; nie aber konnte Defterreich hoffen durch die freie Zuftime 
mung ber Ungarn Beifteuern zu ben Laften bed Geſammtſtaats 
zu erhalten, bie im Verhältniß zu ben Leiftungen ber übrigen 
Länder geweſen wären. Ungarn genoß ſomit die Vortheile, aber 
nicht bie Laften, einem großen Meich anzugehören, und man wirb 


| bie Uenferung des Gr. F. volllommen begreifen, wenn er jagt: 


doch genügend bezeichnender Weife alfo aus: „das Kaiſerthum De» | 


Rerreich hatte den Eharafter eines Föderativſtaats, die Zeit aber 
hatte zur Gentralifation der Verwaltung geführt.” Der Merwal« 
tung, bie an und für fi bloß eine Form, ein Mittel ift, fehlte 
ber einheitliche politiſche Gedanke, und Dadurch ward fle zum todten 


„Ungarn hat es niemald eingefehen, was es durch bie ftille Feind⸗ 
feligfeit feiner immerwährenden Oppofltion Defterreih für 
Schaden zugefügt hat. Wenn daher etwa flüchtige Beurtheiler 


| dem Wiener Gabinette den Bormurf machen, daß ed bei gewich⸗ 


tigen DVeranlaffungen feiner politiſchen Haltung nicht jenen Nach- 
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drud zu verleihen verftanden, wie es ber Würde eines großen 
Kaiferftaates zufomme, fo laflen fie dabei außer Acht, daß dieß 
Gabinet Ungarn bereits nicht mehr ald ein @lement feiner Kraft 
in feine Berechnungen einbeziehen durfte.“ ine engere Ber 
bindung des Königreichs Ungarn mit dem Kaiferftaate war deß⸗ 
halb „die michtigfte, in der That unaufihiebtare Angelegenbeit. 
Da niemand fie auf eine Auge und gemäßigte Weiſe durchzuführ 
ren verftanden, haben bie blinden Leidenſchaften e8 übernommen, 
bas zu vollenden, was lebiglih ein Werk bes Gelftes hätte ſeyn 
jollen.” Der Aufſtand, ber eine Folge dieſer Leidenichaften war, 
wurde bewältigt, aber bie Gefinnung, aus ber er hervorgegangen, 
der ſeparatiſtiſche Geift der Bevölferung, fcheint auch bei denen, 
melde nichts weniger. ald eine Trennung von Defterreich erſtreb⸗ 
ten, noch nicht erftorben, und tretz der Patente vom 31 Der. 
vor. I. Bilder Ungarn noch immer die große Schwierigkeit der 
öfterreichtichen Reglerung. Hinſichtlich der fcharffinnigen Ents 
widlung, mie bieier Geift bes Separatißmus aus der Comitatd+ 
verfaffung fih entwidelte, müflen wir auf bad Merk ſelbſt ver- 
weiien, aber eben um dieſe Gomitatöverfaflung umzugeftalten, ift 
bie Miteirfung der Ungarn ſelbſt jehr notwendig, und biefe wird 
bis jept noch verweigert, Gr. 5. macht bie Bedeutung der Maß⸗ 
regeln, welche vor der Revolution ergriffen wurben, um „auf dem 
Wege ber Abminiftration die Kraft ſich zu erwerben, melche bie 
politische Zuſammenſetzung dem Staat nicht zu verleihen vermochte*, 
in menigen aber fcharfen Zügen rollfommen Far, und weist eben 
damit auf bie jegigen Beftrebungen ber Reglerung bin. 

Am intereffantefen und Ichrreichfien find die Auseinanders 
iegungen über bad. Verbältniß, im welchem das veraltete Syſtem 
bed Grundbefiged in Ungarn, fo wie in ben meiflen andern 
Kronländern, zu den neuen Anforderungen ber Induſtrie ftanden. 
Nichte zeigt deutlicher, dah cd der vormärzlichen Regierung 
Oe ſterreichs nicht an Einficht, wohl aber an Entichloffenbeit 
fehlte, als die nachfolgende Stelle der Schrift (p. 45), wo es 
beißt: „gegenüber einer von Tag zu Tag zunehmenden Bewegung 
war ber Beden fiarr, wie die Menſchen, melde ihn bebauen 
follten. Gin Theil, des Landes macht Fortichritte, ein anderer 
feine. Bei der gegenwärtigen Lage der modernen Staaten vers 
mag feine Negierung ohne ein bedeutendes Budget zu befichen, 
welches bie Verwaltung allein aufzubringen vermag... Die Amis 
niftration, mas. jo viel heißen will, al$ bie Vermaltung ber. Ins 
tereffen, bat tägliche Bedürfniſſe, welche nah dem Geſammtrer⸗ 
kehr des Aderbaued, des Handels und der Induſtrie mechieln, ja 
felbft nach den Sitten, weldye bewirken, dag eine Gefellichaft fich 
in ihren Gewohnbeiten nicht minder als in ihrem Aufwanbe 
mehr ober weniger einichränft, Gin folder Zuftand ber Dinge 
nimmt für Menihen und für Sachen eine gleiche Breibeit der 
Bewegung in Anſpruch. Da der Etaat der Induſtrie, welche er 
ins Leben gerufen hatte, nicht vereinzelt bereits jene volle Frei⸗ 
beit ertheilten wollte, oder vielmehr nicht ertbeilen konnte, ohne 
welche fie nicht zu gedeihen vermag, fo ſah er ſich gegmungen, 
ihr einen Schug zu gewähren, welcher bis zum Probibitivisftem 
ging. Die Preiſe aller Lebensmittel waren durch indireete 
Steuern, welche von ten wichtigſten Verbrauchtgegenftänden im 
vorhinein erhoben murden, in bie Höhe getrieben worben. Die 
Künfte und Gererbe hatten den Schug ihrer alten Organifatlon 
bereits eingebüßt, ohne noch bie Vortheile zu genießen, welche 
der neuen Iubuftrie eingeräumt waren, Die Folge davon war 
die Verarmung tes Bürgerftandes mit Ausnahme jened. ber 
Babrifftädte. Während die Manufacturinduftrie allein auf dem 
Wege des Gebeibens war, flechten alle Gewerbe dahin. Das 
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Gleichgewicht zwiſchen ben Rebensbebürfniffen und den zu ihrer 
Befriedigung erforderlichen Ermwerbämitteln war babin." Wir 
führen bieie Stelle an nicht als ein Beweloſtück für den damali« 
gen Zuftand, fondern um zu zeigen, wie wenig die Regierung 
für die beſtehenden Mifverhältniffe blind war; aber follte fie 
felbft das Zeichen geben, die „farre Unbeweglichkeit" des Bodens 
aufzuheben, ben Landmann von ber Herrichaft des Adele zu bes 
freien, dadurch den Landbau zu heben und bie ſtaͤdtiſche Gewerb⸗ 
ſamleit zu fördern? Man zögerte und zögerte, ber Entichluß 
war groß, dad Wagftüd nicht gering; barım „wollte niemand 
ſich mit ber oberſten Gewalt befaſſen“, und während man noch 
äögerte, trat bie Revolutlon ein. 

Wir haben nicht nöthig, hlet näher außzuführen, weßhalb 
„die Erabilität der Staategewalt geradezu im Unbeweglichkelt 
übergegangen war“, es iſt im jeder Beziehung intereifant, dieß in 
dem Buche felbft nachzuleſen; man wird dadurch nicht nur 
manches aus der vormärzlichen Periode ſich erklären, ſondern 
auch bad Verfahren ber jegigen Megierung, man wird erfennen 
was fie geiban hat, waß fie ferner noch thun muß, und warum 
fie unmögli In den alten Zuftanb zurüd kann, ber für immer 
vorüber if. Man wird fich überzeugen, wie und worum jet 
bie Regierung vielfach bloß nach dem Princip bes dispotismo 
illustrado verfahren muß, und nebenbei auch, warum fie bie 
Preffe der nichtdeutſchen Kronländer firenger beaufflätigt, als 
bie ber beutfchen; eine Oppofition von Eeite ber legtern ift nur 
eine Unbequemlichkeit, von Seite ber andern ift fie eine Gefahr 
für das Princip bes Staats. 


Die Aüſten von China, 
Madı Zurlen te fa Grarlöre.) 
Die Marianen und die Lu⸗Tſchu⸗Juſelnu. 
I. 

Wir verliehen. die Rhede von Macao am 3 Mai 1648 mit Proviant 
für ungefähr firben Monate, und hatten. ſchen vor. Sonnenuntergang 
die Durchfahrt hinter uns, welche bie Gruppe ber Diebsinfeln von ber 
öflichen Küfe von Montanhoa ſcheidet. Der Eüdiveh ⸗Muſſon, welder 
eingetreten war, bringt häufige. Stürme und Wirbelminbe, welche bie 
indiſchen und hinefifchen Küſten vermüften; num aber herrſchte völlige 
BWindftille, die uns mehrere Tage lang einige Stunden von dem Geflade 
febaunte, bald folgten aber heftige Windföße aus DR und Morboft, 
welche uns veranlaßten, ftatt die Infel Lucon anf ber Rordſeile zu ums 
fegeln,. uns nad den Marianen zu wenden. 

Bwifhen ber Eübfühe von Lugen und ben Infeln Mindore und 
Samar zieht A eine Meerenge mit zahlreichen Inſelchen hin, welche 
ber Strömung ans dem chineſiſchen nad Aillen Meere Durchlaß getvähet. 
Diefe Merrenge, welcht von den erfien ſpaniſchen Seefahrern den Namen 
San⸗Dernardino erhielt, wird gegenwärtig nur mod von dem Bahrzengen 
benügt, welche fi von Sybney nach Manilla begaben; chebem bilbete 
fie aber. die Straße der Gallionen, bie ben Bewohnern von Mexico 
Seivenfloffe aus China zuführten, und melde als Müdfradpt:bie uner 
ſchpflichen Erzeugniſſe der Goldgruben Meufpaniens nad der Juſel 
Lugon brochten; durch den Deſtwind begünftigt,. der. bis zum. Mbenb 
anbielt, fuhren wir am 43 Mai mit vollen Gegeln in biefe, in:umfern 
Tagen faſt vergefiene, Merrenge ein. Dbgleih uns faum 30 Meilen 
von Manila trennten, zeigte: fih an ben Geſtaden, an benen wir vor⸗ 
beifgwammen, dennech nicht bas Geringie, was an bie Mäße einer 
großen enrepäifgen Mufieblung erinnerte. Mur mit übe ließ fi mit 
dem Fernrehr da mund dort eine Bambushütte von Gebüſch umgeben 
an bem Meeredufer enibeden. Kein menfhlidges Wefen zeigte Ad, Fein 
Fahrzeug ſchiffte auf den vom BWinbhaud leicht gelräufelten Gandlın; 
bie nebligen Bergkuppen, deren Höhe unfere Blide mit Staunen maßen, 
waren mit dichtem Walde bebedt, nur an dem Fuß berfelben zeigte Ah 








ba und dort lichteres Grün, tas bie rohen Pilanzungen ber Gingebers 
wen anbeutete, und bie Gegenwart ber Menſchen auf ber Südlüſte ber 
Durdfahrt verfünbete. Diefe Durchfahrt, die auf ihrer ganzen Länge 
ziemlich breit ift, zieht ſich jtdoch auf drei Punkten zufammen, und 
zwar zwifchen dem nörbliden Theile von Mindoro und ber grünen Infel, 
zwiſchen der Eübfpige ven Lucon und ber Infel Gapul, und ben Infels 
Ken San-Bernarbins unb ber Küfe von Eamar, In biefen Gnapäfen 
iR die Strömung fehr gewaltig und die Durchfahrt ber Korallenklippen 
wegen nicht ohne Gefahr, 

Erde Tage brachten wir bamit bin bie Meerenge zu durchſchiſſen, 
und erſt am 26 Junins na vierzigtägigem Kampfe gegen Wind und 
Mellen, heftige Gewitter und Wintfillen langten wir vor bem Hafen 
von San-?uis d'Apra an. 

Diefer Hafen iR bur eine lange Kette von Pelfenriffen, melde 
son der Ziegeninfel auslaufen, gegen bie Weſtwinde geihüpt. Bon biefer 
Mhede, die einen Binlänglid fihern Anferplap barbielet, fiebt man gegen 
Dften bie welle Bucht von Apra fi austehnen, bie faſt gänzlich von 
Korallenbänfen eingenommen il. Benn man bei ruhigem Wetter, bevor 
die Strahlen ber Sonne fenfredht auf ben Waferfpiegel ber Bay fallen, 
in die Tiefe haut, ſieht man deutlich ein Netz von blanen Etreifen, 
melde fih mitten zwiſchen den Ralfmafien, melde die Zcophpten auf 
bem MMeereögrunde anfgethürmt haben; nad allen Seiten burdfreugen, 
biefer Bidzad von engen Ganälen führt zu mehreren Bajfine, in welden 
die größten Schiffe eine Zuflucht finden lönnten. Das önlihfe biefer 
Deden, das unter dem Namen Gabera Ghica befannt if, nimmt oftmals 
Balfihfahrer auf, melde, nachdem fie an ben Küſten Japans cder 
Kamtjhatfa's die riefigen Getareen bes fillen Meeres verfolgt haben, 
während ber Monate October und November zu Guam ein aefundes 
Klima, eine bequeme Rhede und frifche Lebensmittel für ihre Schiffs— 
mannihaft aufjuchen. 

Schon bes andern Tages nach umferer Anfunft waren aud ir 
darauf bebadht, hier in Sicherheit abzumarten, mas bie meuehen politis 
ſchen Greigniffe in unferm Baterlande bringen würben, um bann unfern 
Meg weiter fortzufegen. Als wir ben Punft erreicht hatten, wo bie zu 
(male Durchfahrt uns nicht mehr geflattete die Segel zu benüßen, 
nahmen wir unfere Zuflucht zu Beotshafen und Mnfern, und glaubten 
ſchon das Ziel unferer Anftrengumgen erreicht zu haben. G@inige hundert 
Meter trennten uns nod von ber Ginfahrt des leptern Gngpafles, ben 
zwei Bänke bezeichneten, als ein heftiger Windſtoß uns nöthigte mitten 
in ben Korallenbänfen bie Anker fallen gu laſſen. Unſere Page war 
geeignet bie lebhafteſte Beſorgniß einzuflößen. Das brohenbe Musfehen 
bes Himmels, das plöglihe Einfen des Barometer verfünbeten einen 
Sturm. Während der Macht brach dieſer los; ber Megen fiel in Strämen, 
und bie Wuth des Drcans fhien von Etunde zu Etunbe zuzunchmen. 
In ber tiefen Dunkelheit, in ber wir nicht gemahr werben fennten ob 
wir tinfere Etellung noch einnahmen oder uns ben Miffen näherten, 
erwarteten wir mit Ungebulb das Tageslicht, das die Regengüſſe, melde 
eher Wolfenbrüden glichen, und bis 10 Uhr Morgens anbielten, uns 
verfähleierten; bann hellte das Wetter ih auf, und wir vermochten bie 
ganze Gefährlichfeit unferer Lage zu bemeſſen. Danf dem fehen Grunde, 
waren bie Anfer der Muth der Windftöße nicht einen Fingerbreit ger 
wien; aber bie fallende See entblöfte die Felfenhäupter, welde fie am 
vorigen Tage bebedt hatte, unb mad allen Seiten flarrten drohende 
Klippen und Riſſe aus ben Wogen. Wir befanden uns wie in einem 
Teiche tingeſchloſſen, in welchem uns nur fo viel Raum blieb, um bas 
Sahrzeug um ſich felber zu drehen. Die Wolfen, welche bie Berged- 
gipfel umzogen, begannen mun fi zu zerfireuem, und bald blies aus 
Weiten eine regelmäßige fanfte Brife. 

Der Drean vom 30 Juniug hatte zwar feinen Schiffbruch verur⸗ 
ſacht, denn das einzige Fahrzeug, das ihm ausgeſeht war, bie Bayon⸗ 
naife, hätte bei ber Stärke ihrer Anferlaue ned heftigern Etürmen 
trohen fönnen, dagegen hatte er auf der Inſel Guam furchtbart Bers 
Geerungen angerichtet. Die Mais: und Bananenpflanzungen wurben 
theils vom Winde, theils durch Ueberſchwe mmung verwüfet. Noch nad 


24 Stunden ſah man von ben Bergeshöhen fhäumende Wafferfälle zwi: 
ſchen dem Buſchwerl herabflürgen, die alle Schluchten füllten und bie 
Gbene mit fhlammigen Bähen durchjogen. Die Bucht war mit tebten 
Bilden bededt, welde diefe Süntfluth von fühem Waſſer in ben Ealjr 
teihen der Mhede überfallen hatte. Die Wege waren bis auf ben Grund 
ausgewafhen, und drei feinerne Brüden, foum errichtete Meifterbauten 
marianefiicher Mrdpiteftur, lagen am Geſtade in Trümmern, und mußten 
erſt dutch Gocodftämme, die quer über das Flußbett gelegt wurden, erſeht 
werben, um bie Berbintung zwifchen ben verfchiebenen Uferpunften mies 
ber herquftellen. Nachdem wir unfer Fahrzeug glüdlih im Grunde der 
Gabdera-Ghica geanfert hatten, madten wir uns auf, dem Geuverneut 
ber Marianen in ber Hauptlabt Agagna einen Beſuch abyufatten. 

Das Meer, weldes zwiſchen den meiſten Infeln des flillen Occaue 
nur unregelmäßiger Ebbe und Fluth unterworfen ift, hatte, als wir bie 
Gorvette verließen, fein hödhflee Niveau erreicht, und biejer Umſtand 
gefattete uns mit Leichtigfeit über bie erhöhten Bänfe weggugelangen, 
welche fih von unferem Ankerplatz bis an bas äußerfle Ende ber Bay 
von Dypca erfireden. Während der Ucherfahrt auf einem MWallffhboote 
zeigte ih und durd bie blauen durchſichtigen Wogen binburd ein felte 
fames Schaufpiel. Bald boten die Kerallenbänke, über bie wir binglit- 
ten, eine Flache von weißem Sante bar, aus welchem zarten Skebilte tie 
blühende Heidefräuter emporwuchſen; bald verdichteten fie fi zu uns 
förmlihen Maffen und breiten Kronen, zwiſchen benen breitblättrige 
Algen Feäftig wurgelten. Mirgenb zeigt Ach bie unterfeeifhe Flora man— 
nichfaltiger und volllänbiger ale an den Küfen von Guam, und man 
vermag ohne die Bucht von Opea zu verlaffen, bie Meibenfolge von 
Verwantlungen zu beobachten, welche bie unthätige Maſſe bes vegetativen 
Stofis bis zum erganiſchen Leben durchmacht, von ber ſchlummernden 
Griflenz ter Schwämme bis zu dem unabläffigen Schaffen ber Rorallen 
und Mabreporen, twelde aus ter Tiefe bes Dreans großartigere und 
dauernbere Gebaͤude aufführen als bie äguptifchen Poramiben oter bie 
Mauern von Theben. 

Dan muß während 53 Tagen das Meer durchfurcht und bie Bein 
fanger Stutmnaͤchte ertragen haben, um ſich dem Zauber einer ſelchen 
Fahrt auf leicht gefräufelten Wellen vom günfigen Windhauche getrie 
ben, zwifchen rei umgrünten Ufern, bingeben zu fönnen. Bald gelang« 
ten wir vor bie Pjahlbauten, melde bie Stadt Agagna mit ihren Palnır 
dichern und Bambushütten tragen. Am Sanbungsplage empfingen uns 
fämmtlibe Dffieiere, melde die Wiliz der Injel befebligen und führten 
und nad dem befcheibenen Palafe, an deſſen Piorte ber zeitweilige 
Gouverneur ber Marlanen, Den Hofe Calvo, ung erwartete, Man 
wählt zu biefem Poften, ber für einen jungen thätigen Officier ein 
wahres Gril wäre, irgend einen mittellofen Beteranen. Much liche ſich 
für einen Mann, ber über feine ehrgeigigen Träume enttäufdht werben, 
nicht leicht ein lieblicherer und rubigerer Zufudtsort finden. Ge if 
befannt, daß ber Archipel, von melden Guam einen Theil ausmacht, 
durch Magellan entbedit wurde. Miguel Legafpi nahm 1565 im Namen 
feines Könige Beſig von ven Marianen, melde von den Jeſuiten um 
Katholicismus befchrt wurden und feit 150 Jahren bie fpanifche Herr: 
(haft anerfennen. Ehedem von ber Megierung von Merico abhängig, 
find fie feit ber Losreißung ber neuen Welt ter Shapfammer von 
Manilla zugetbeilt, der diefes unmüge MAnhängfel aljährlih, ungeachtet 
der äuferden Mebuction der Ausgaben, nech 60 bis 80,000 Fr. Koften 
verurfaht. 

(Jortfepung feigt.) 


Gbonbemir über die Geſchichte von Dfhagatai und 
Transorana, Wir befipen über bas erſte Reich, bas bie Mongolen 
unter Diengisfan Aifteten, ziemlich genaue und umſtändliche Angaben, 
ebenfo wie über Timur und fein Mei, aber über bie Zwiſchenperiede 
unter der Hertſchaft der Ghanea von Dſchagatai und Turkeſtan befinen 
wir fat nichte. Jeht hat Hr, Defrömern angefangen bat Bruchſtück 
Ghondemirs über biefe Reihe im Journ. Asiat. (Januar) mitzurheilen, 
und bamit biefe Lückt zu füllen. 


Berlag ber 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwertliger Mebacteut Dr. Ed. Pitenmann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 





53. 


durch die Halbinfel der Pyrenäen. 
(Vor Dr. Dort Willfenm.) 
7. Die Abtei Bernela und der Moncayo. 


Unter ben ®ebirgen, melche das geräumige Flachland bes 
Ebrobaſſins umfchliegen, zeichnet fih die anbertbalb Tagreiſen 
weſtlich von Zaragoza auf ben Gränzen von Uragonien, Navarra 
und Atcaftilien gelegene Sierra de Moncayo durch Umfang und 
Höfe am meiften aus. Diefes Gebirge ift zugleich außerordent⸗ 
Tih berühmt, tbeil® wegen feines Meichehume an vortrefflichem 
MWaffer und an heilſamen Kräutern, theils wegen eines wunder 
thoͤtigen Madonnenbildes, welches dort gefunden worden ſeyn foll 
und in einer am aragonefiichen Abhange erbauten Hermita aufs 
bewahrt wird. Noch jeht wallfahren alljährlich eine Menge von 
Gläubigen, beionberd aus Aragonien, nach jener Capelle, obgleich 
bei weitem nicht mehr fo viele, wie in früherer Zeit, wo oft 
Zaufende von Wallfabrern auf allen Lanbichaften Spaniens dort 
zufammengeftrömt ſeyn follen. Da ich zwei Wochen in Bara« 
goza verweilen mußte und beffen Umgebungen im Sommer bem 
Botanifer jo viel mie gar nichts darbieten, fo verwendete ich fünf 
Tage auf einen Ausflug nach Diefem In jeder Hinficht intereffan« 
ten Gebirge. 

Ih verlieh Zaragıza am Mittag des 12 Julius in Beglels 
tung meined Basen, und brachte bie Nacht in ber feinen, aber 
recht freundlichen Stadt Alagon zu, welche 4 Leguas von Zara- 
goza entfernt zielichen bem Ebro und dem Kailercanal inmitten 
einer fruchtbaren, großentbeild von Delbäumen bedeckten Ebene 
Tiegt. Der Weg if bis dahin die Heerfiraße nach Navarra und 
recht anmutbig, da die genannte Ghaufler, eine ber fchönften 
Straßen Spaniens, fortwährend durch die grüne, vom Kailer« 
tanal bemcäfferte Ebene führt. Selbſt der Anblick ber nackten, 
jenſeits des Ebro fi hinziehenden, von den Regenwaſſern bizarr 
zerriffenen Thon» und Mergelbügnel, welche die Nähe ber Eteppe 
terratben, beleidigte das Auge nicht, da biefelben wegen der wars 
men, buftig tioletten Beleuchtung, welche bem nachmittäglichen 
Sonnenlichte im Eüden Europa'd eigentbümlich ift, gar nicht fo 
Reril, öde und traurig ausfaben, als fie ed in der That find. 
Ueberhaupt liegt ein Hauptreiz aller jüdlichen Lanbichaften in 
der Beleuchtung. Diele ber geprieienften Landichaften des Sü⸗ 
dens würden, fönnte man fie in das Falte, Gleiche Licht des Nor⸗ 
dens verfegen, unendlich an ihrer Schönheit verlieren und viel 
leicht mancher, viel weniger beachteten Landſchaft des Nordens 
weit nachſtehen. Denn was verleiht denn eigentlich ben Lands 
Ichaften des Südens einen fo eigenthümlichen, den Bewohner des 
Nordens fo mächtig ergreifenden Reis? Es iſt der Gontraft zwi⸗ 


Streifzüge 


2 März 1852. 


hen ber Kahlheit der meift ſehr felfigen und in fehroffen, küh⸗ 
nen Bormen aufragenden Gebirge und dem üppigen Vegetationg⸗ 
ſchmuck der Thäler und Nieberungen, gemildert durch den farbens 
reichen Duft bed bellen Sonnenlichted. Man nebme den zauberhaften 
Landſchaften des Golfs von Neapel oder der Vega von Granada 
bie Beleuchtung und laſſe fie durch die norbiiche Sonne erhellen: 
gewiß, fie werden auch dann noch reizend ſeyn wegen ber ſchönen 
Formen ihrer Gebirge und wegen ber anmutbigen Gruppirung 
ber Vegetation, ber Städte, Flecken und Pillen; allein biefelten 
Gebirge, welche jeßt in ber wunderbaren unaufbörlich wechielnden 
Farbenpracht des fühlichen Sonnenlichtes, die bier ein Ihal in 
ſchwarzvioletilen Echatten vergräbt, bort eine nadıe Belsipige in 
das zartefte buftigfte Himmelblau taucht und purpurne Blammen« 
mäntel um die Schultern ber höchſten Schneecolofje Tegt, einen 
ber hervorſtechendſten Meize jener Lanbichaften bilden; dieſelben 
Gebirge würden dann Falt, finfter und unheimlich bie durch bie 
Vegetation und durch die Werfe ber Menjchen fo prächtige Ges 
gend beberrfchen; der Gontraft, den ihre Sterilität mit ber Uep⸗ 
vigkeit der Thäler berborbringt, würde dann viel zu grell feyn 
und daher das Auge nicht mehr erfreuen, fonbern es beleidigen, 
Der unbeichreibliche Barbenduft der füblichen Beleuchtung, ben 
fein Pinfel in feiner ganzen Wahrbeit wiederzugeben im Stande 
iſt, verſöhnt das Auge felbft mit ben wüfteften und unfhönften 
Begenden. Ich babe mehr ald cine Landſchaft in Epanien ges 
fehen, welche wegen ber fürchterlihen Dürre des Bodens und bes 
biedurh bedingten völligen Mangels an Gultur und überhaupt 
an vegetativer Scenerie bie einformigen Sanbflähen ber Marl 
oder die braunen Moorbrücde ber Lüneburger Heide an Dede und 
Traurigfeit noch meit übertreffen; und dennoch, wie interejfant, 
ja fogar wie fchön erjcheinen jene unwirthlichen Ginöden in bem 
warmen wieltonigen Lichte der jpanijchen Sonne, fen es am Mor⸗ 
gen, wo die Fernen hellblau gefärbt und zart von Roſenroth an« 
gebaucht ericheinen, ſey ed am Mittag, mo ein blenbenbes Lichts 
meer über Das ganze Land ausgegoſſen ift und alle Gegenſtände 
contourirt und bennoc ton weihem Duft umfloffen hervortreten, 
oder gar am Abend bei Sonnenuntergang, wenn tiefblaue Schat« 
ten ſich über bie kahlen hellen Gefilde hinwälzen und alle Hügel 
und hervorragenden Punkte von einer je nad ihrer Lage und 
Entfernung vom hellſten Roſenroth bis zum dunkelſten Violett 
purpur nüaneirten Pichtglorie umftrablt find. Dieſe farbenreiche 
Beleuchtung, welche am ftärfften, am harafteriftiichften in jener 
Länderzone ber alıen Welt bervortritt, die man In geegraphiicher 
Hinficht wegen be& in ihrem Schooße ſich ausbreitenden Veckens mit 
dem Namen ber mediterranen bezeichnet hat, beginnt auf ber 
porenälfchen Halbinfel in viel niebrigern Breiten, ald im Gens 
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die jübliche Schweiz fich bereits einer völlig italienifchen Beleuch⸗ 
tung erfreuen, laffen bie um volle brei Breitengrabe fühlicher ge» 
legenen Gegenden bes cantabriichen Litorale ben Farbenduft der 
füblihen Sonne noch nicht audgeprägt erkennen, Zwar ift die 
Beleuchtung in ben prachtvollen Gebirgslandſchaften der baskiichen 
Provinzen eine andere, eine bellere und wärmere ald in ben 
Landſchaften des ſüdlichen Deutichlands und ber nörblichen Schweiz, 
denen jene Gegenden hinſichtlich ihres Vegetatlonbſchmuckes und 
ihres ganzen Tandichaftlichen Charafterd ſo auffallend gleichen; 
dennoch aber iſt dieielbe noch himmelweit verichleden von dem 
Barbenreihthum, welcher im Ebrobaſſin ſich zu entmideln ber 
ginnt und jenfeitö des centralen Scheidegebirges mit jeder Meile, 
die man gen Süden reldt, immer wechſelvoller und glübender 
bervortritt, bis endlich die Beleuchtung in den Mediterranpro« 
vinzen, zumal In Andaluſien, jene unbeichreiblihe Pracht und 
Waͤrme erreicht, deren fich eben nur die ſüdlichſten Gegenden ber 
mediterranen Zone rühmen fönnen, Noch muß ich bemerken, daß 
die Farbenpracht der füblichen Beleuchtung fi am reinften und 
Thönften nur im Herbſt und Winter zeigt. Im Frübling ift 
fie bei weitem nicht jo ausgeprägt, und im Sommer, wenigfiend 
in Spanien, oft Wochen, ja Monate lang durch ben fablen, in 
Bolge der furchtbaren Sonnengluth ſich erzeugenden Nebeldunft 
ber Galina fo ftarf gedämpft, daß die Landichaften in ein mono—⸗ 
tones, unbeimliches Grau gebüllt ericheinen. 

Ih traf in Ulagen wider Erwarten eine recht gute, Togar 
reinlihe Polada — eine Seltenheit in Aragonien — nur, wie 
faſt überall in dieſer Provinz, mürrifche, unfreundliche Leute, 
Da kurz vor unferer Ankunft eine Compagnie Soldaten einge 
rüdt war, welche bid nach Mitternacht bie bienftbaren Schönen 
des Orts mit unmelodiſchem Gejange und ſchrillendem Guitarren« 
fpiel vor den zahlreichen Weinfneipen unterbielten, auch mehrere 
Fubrleute, die in ben Poſaden feinen Raum gefunden hatten, 
auf dem Plage vor unierm Gaſthofe kivonafirten, fo fonnte ich 
die ganze Nacht wenig ſchlafen. Dazu Fam, daß ich wahrfchein« 
lich in Bolge der Erhigung beim PVotanifiren in ber Sonnen« 
gluth Heftige, mit Bieber verbundene Anfälle von Kolik befam, 
bie mich bis zum Morgen peinigten. Noch in vollem Fieber 
beftieg ich mein Pferd, in ber Hoffnung, daß mir durch bie 
Bewegung in freier Luft beſſer werden würde, was auch wirf- 
lich ber Ball war. Auch mochten die Gitlimonaden, bie ich ber 
Landesfitte gemäß gegen dieſes burch bie Hitze erzeugte Uebel 
genommen hatte, das Ihrige zur PVefeitigung bedjelben keigetras 
gen haßen, 

Wir verliefen in Alagon bie Heerfirafe von Navarra, ba 
biejelbe den Ufern bed Ebro folgend einen ſehr bedeutenden Um— 
weg bis nad der Stadt Borja, die unfer nächſtes Ziel war, 
macht, und ſchlugen einen Eaumpfab ein, welcher in ziemlich 
gerader Richtung dahin führte. Nah rinflündiger Wanterung 
zwiſchen Dlivenbainen und angebauten Aderfluren überſchritten 
wir den Kailercanal, und heiraten nun jenes früher erwähnte 
Steppengebiet, weldes fi vom Zaragoza zwiichen dem Kaiſer- 
eanal und ben das Ebrobaifin gegen Welten begränzenden Ge- 
birgen bis im Die Gegend von Tudela binzieht und zum Theil 
unter dem Namen der Ebene von Vlaſentia bekannt ift, Der 
Anbau und die Bäume hören augenblidlih auf; wohin wir 
blickten, nirgends war ein grüner Halm zu ſehen; nur halbver⸗ 
borrie Difteln, vertrodnete Grasbüſchel, niedrige aromatiſche 
Halbfträucher und graue Steppenfräuter bedeckten dünn erfreut 
den von Eifenoryd rotbraun gefärbten und von der Eonnen» 


Terrain, Nachdem wir bei einer fchlechten Wenta, die am Rande 
eined aus dem Kailercanal abgeleiteten Waſſergrabens neben einie 
gen Gemüfefelbern liegt, vorbeigefommen waren, wurde bie Farbe 
des Bodens allmählich befler und endlich kreideweiß. Die Ober» 
flähe erheb fih nun in Form niediger, abgerundeter Hügel mit 
fteifen Abhängen; Fraueneis und Knollen ichnerweißen Dichten 
Gppied zeigten fl in den horizontalen Bänfen des graumeißen 
Thonmergels eingebettet, und die Aiffe und Spalten des Bobens 
erichienen häufig mit einem weißen Erpftalliniih glänzenden Rul« 
ver erfüllt, welches fich bei genauerer Unteriuchung als ein Ge» 
milch verſchiedener Salze zu erkennen gab. Die Hipe erreichte 
bald einen furchtbaren Grad in diefem nadten kreideweißen Hügel« 
Iande, beffen trifter Gharafter noch durch den Nebelfchleier ber 
Galina gefteigert wurde, welcher die Horizonte gegen Morden 
und Dften in eine ungewiffe Dämmerung büflte, fo daß bie 
Steppe gegen bieje Himmeldgegenden hin von endlofer Ausdehs 
nung zu ſehn ſchien. Wie ein riefiged Geipenft bämmerte ges 
rabe vor uns ber Gobe Wall des immer näher rüdenden Mon« 
capo burch ben Hitzenebel, der jeine Baſis gänzlich verichleierte; 
ſelbſt das Himmelsgewölbe war von einem halbburchſichtigen 
grauen Dunſt erfüllt, durch ben das Licht der Sonne jo ge— 
bämpft wurde, dab die Echatten aller Gegenftände grau erſchie— 
nen; eine lautloſe Stille ruhte über der todten, unter der Sons 
nengluth ſchmachtenden Einöde: «8 mar eine interefjante, aber 
unheimliche Landihaft. Endlih gelangten wir an ben Rand 
eines aus fieben fleilen Hügeln gebildeten und deßhalb bie ſteben 
Köpfe — las siete cabezas — genannten Abſatzes dad Plateau, 
und erblidien von bier aus zu unſern Füßen eine breite Mies 
derung, durch beren gelbgrün gefärbten, ſcheinbar mit hohem 
halbverwelftem Grakwuchs bededten Grund das Eilberkand eines 
Baches in aumuthigen Krümmungen hinzog. Die burftigen Pierbe 
wieberten tor Freude beim Anbli des Maren Waffere, allein die 
armen Thiere hatten fich getänicht, denn das Waffer war gefals 
zen. Die ganze Niederung befand aus ſchwarzem zähem, jalzie 
gem Schlamm und das diefelbe bedeckende Grün rührte nicht von 
Wielengräfern, fondern von den fleifen Ieberartigen dem Vieh 
fchäblichen Blättern eines in den falzigen Niederungen Gentrals» 
und Eüdjpaniens in ungebrurer Menge gejellig wachſenden Steps 
pengraſes (bed Lygeum Spartum L.) ber. Won neuem nahm 
ung das nadte Gspdgelände in feinen glühenden Schooß auf, 
doch erblidten wir in ber Ferne einige von fpärlihem Daum« 
wucht umringte Ortichaften, unter denen fich bad Städtchen Mas 
gallen durch feine Lage auf einem iſolirten Mergelhügel aus zeich⸗ 
net. Nach fünfſtündiger Wanderung durch die unwirthliche Steppe 
erreichten wir endlich um 11 Uhr halbtodt vor Durſt und Ers 
ſchöpfung Die grünenden Ufer bed Huecha, eines Flaren Gebirgs⸗ 
waſſers, welches bei einem elenden ſchmutzigen Dorfe vorbeis 
frömt und das einzige Trinkwaſſer if, dad man zwiſchen ber 
oben erwähnten Venta und Borja, d. 6. innerhalb eines Rau« 
med von brei deutichen Meilen antrifft. Nach kurzer Haft fegten wir 
unfere Wanderung weiter fort und bald fliegen die hohen Binnen 
des wohlerhaltenen mauriſchen Caſtells von Vorja über bie 
Fablen, das Thal des Huecha begränzenden Oppöhügel empor, an 
deren Abbange unfer Weg hinlief. Cine Viertelftunde fpäter 
trafen wir in Borja ein, wo wir big um 2 Uhr verweilten, 
um bie Zeit der größten Hihe vorüberzulaffen. 

Borja ift eine kleine aber wohlhabende und ſehr lebhafte 
Stadt, deren frumme und enge Gaſſen bie Herfunit ihrer Grün« 
ber verrathen. Sie liegt am Abhange eines nadten fteilen Kalfe 
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hügels, auf dem bas ſchon ermähnte noch jetzt als Feſtung bier 
nende Gaftell thront und am Anfange einer äußerft fruchtbaren 
und ziemlich Torgfältig angebauten von einem Walde von Dels 
bäumen umringten Ebene, welche ſich zwiichen bem Gypshügel- 
Iande ber Steppe und der Sierra be Moncayo audbreitet unb 
durch das Waſſer des auf dem genannten Gebirge entipringenden 
Huecha befruchtet wird, Schattige, mit fleinernen Rubebänfen 
geſchmückte Umenalleen umgeben bie alterthümlich gebaute Stadt, 
deren Inneres mehrere flolge Kirchen und Klöſter beherbergt, fait 
auf allen Eeiten, und bieten herrliche Ausfidgten über bie größ- 
teniheild mit Hanf und Gemülefeldern Gebete und befhalb 
ſelbſt während ber heißeſten Sommermonate mit dem ſaftigſten 
Grün prangende Nieberung ber Huerta und nach der Kette bed 
Moncakogebirged dar, welches fih hier in feiner ganzen Majer 
flät entfaltet umd In einer Entfernung von bloß zwei Leguas den 
weſtlichen Horkzont weithin umwallt. Wie ganz verfchieben ift 
der Charakter diefer Schönen Gebirgelandichaft von dem ber öden 
Steppe, melde Borja von dem Thale des Ebro jcheidet, und 
ſelbſt noch die linfe Einfaſſung des anmutbigen Huechathales 
bilder. Hier, wie an vielen andern Stellen Gentral- und Süd⸗ 
fpaniens, liegen die üppigfte Aruchtbarfeit und bie traurigfte 
Sterilität unmittelbar neben einander, und bringen einen Eon« 
wat bervor, der an der Gränge beider Landſtriche wegen feiner 
Grelbeit von entichiedben unangenebmer Wirkung if, in ber 
Berne dagegen durch den Duft ber jüblichen Beleuchtung, welche 
gerade an ſelchen nadten bellfarbigen Erdhügeln ihren ganzen 
Farbenzanber in ungeabnter Pracht zu entmwideln pflegt, To ges 
mildert wird, daß er das Auge nicht mur nicht beleidigt, ſondern 
im Gegentheil die Meige der Landichaft bedeutend erhöht. Noch 
viel Rärfern Gontraften ber Art begegnet man in ben füblichen 
Landſchaften Spaniens. So ift z. B. der größte Theil bed 
Königreichd von Murcia nichts als ein Compler von fruchtbaren, 
Drangen und Südfrüchte aller Art in unglaublicher Menge pror 
ducirenden Thälern und nadten öben Steppenplateans ober fahlen 
unmirtblichen Beldgebirgen. 
(Gertiepung folgt.) 


Obeah. 


Dieß iſt der Name, unter dem in ben engliſch⸗weſtindiſchen Inſeln 
das alte afrifanifhe Zauberweſen Äh mod fort erhält; eine Grau 
Buſhby Hat im Col. Wag. (Februar) Nachricht davon gegeben, meint 
aber, biefe Eitte fey im Abnehmen, während anbere Nachrichten gerabe 
das Gegentheil befagen, und eine Abnahme des methobiftiigen Unter 
rihts und ein Zurüdfallen in die heidniſchen Gehräude behaupten, Gs 
gibt Dbrab Männer und Obeah-Frauen, und zahlreiche Todesfälle ſchreibt 
man dem Obeah zu. Der tödliche Zauber joll folgendermaßen beſchaſſen 
feyn: man verfhaft fh etwas von der Rleibung bes Opfer, bindet 
barein verſchiedene Begenflände, j. B. einige Büfchel Negerhaare, etwas 
verfengtes Reßhaar, einige halb verbrannte Eumpen, zwei oder brei 
frumme roflige Nägel, brei ober vier weiße Bohnen und ebenfo viel 
Kofferbehnen, melde beiten letzten Jugredienzen einen Leichenzug bez 
deuten follen: Dich Bauberbündel wirb an der Schwelle der Wohnung 
bes Dpfers eingegraben, und ſobald basfelbe darauf tritt, iſt er ein 
Todescanbibat. Der Tod möchte indeß weniger eine Folge diefer unſchul⸗ 
digen Ingredienzen feyn, als die eines ſubtilen Pflanzengiftes, das 
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verfiehen, und daß mander Auffeher einer Planzung, ber einen Neger 
beleibigte, dadurch farb, leidet feinen Zweifel; ebenfo follen mande 
Meger ale Opfer fallen. 


— — 


Die Küfen von China, 
Die Marianen und die BurZfchu s Fnfeln. 
I. 
Fortiehlung.) 

Ungefähr 400 Lieues von ben Philippinen gelegen, beficht ber 
Archipel der Marianen aus 17 Imfeln und Infelhen, und dehnt fi 
vom 13 bie zum 20 Bıeitengrade aus, Diefe Infeln, wie fie gegen 
Norden in einer Meige daliegen, fann man für ebenfo viele natürliche 
Stufen anfehen, auf denen bie Völfermanderung aus Japan oder Norbs 
afien bis zu ben weitlihen Gruppen Oceaniens niebergefliegen find. 
Wenn man die Anfieblung auf folde Weiſe zugibt, läßt fih auch ohue 
Mühe erflären, wie bie Epanier bei ihrer Befignahme der Marianen, 
bei den Ginwehnern Sitten und Gebräude, Ginrihtungen unb eine 
Sprache vorfinden konnten, melde unbeftreitbare Spuren aſiatiſchen 
Urfprunges an Ah trugen. Die Bevöllerung des Archipels erreichte 
damals bie Zahl ven 73,000 Seelen. Während eines halben Jahrhun« 
derts fand aber eine folde Abnahme ftatt, daß 23 Jahre fpäter, nad 
Unterwerfung der legten Empörer, bie ih auf bie Infel Aguigan fluͤch⸗ 
teten, bie Gingebornen fat gänzlich verfhmunden waren. Die Injel 
Guam, wo bie Groberer die Trümmer des von dem Krieg und dem 
übermäßigen Genuß geifliger Getränfe fe wie von ber Auswanberung auf: 
geriebenen ölfer fommelten, befaß 1722 nur 2000 Ginwohner. Die 
Mönde, welche den ſpaniſchen Soldaten auf die Marianen folgten, 
firengten ſich aufs äuferfle an, bem beflegten Volle bie Lan ber Beſetzung 
zu erleichltern, das fie jedoch nicht vor ber unheilbringenden Berührung mit 
enrepäifher Girilifatien erreiten fonnten. Erſt im Jahre 1786 nahm 
die Melttzahl wieder zu. Damals murben mehrere Bamilien aus den 
Philippinen auf den verwüſteten Boden übergeficdelt, und 1818, als 
Freycinet die Gorveite Urania im den Hafen von Mpra führte, enthielt 
der Archipel ſchen beinahe 3000 Anfiebler und 2000 Gingeborne. Dreißig 
Zabre fpäter, im Augenblicke unferer Anweſenheit, Halten ſich biefe 
Zahlen beinahe verboppelt. Auf Guam zählte man zu biefer Zeit 
7930 Fintwohner, 382 auf ter Infel Rota, und 267 auf Saypan. 

Der Auffhwung, ben vor 1068 die Devölferung ber Marianen ges 
nommen hatte, ſcheint anzubeuten, daß lange Briebensjahre ber ſpani⸗ 
fen Geoberung vorangegangen waren. Der Blähenraum aller biefer 
Infeln war allzu gering, als daß der Boden fo zahlreiche Einwohner 
hätte ernähren Fönnen, wenn nicht verfänbiger Anbau und eine georb- 
nete Regierung feine Ausbeutung befördert gehabt hätten. Guam bat 
nur 76 Meilen im Umfang, Saypan 32, Meta 31, Timian 27. Die 
übrigen Infeln welde im Norden biefer erften Gruppe eine ganz abs 
gefenderte Gonfäteratien bildeten, boten ihren Bewohnern eine no 
geringere Botenfläche dar. Steil und bergig, haben bie vier Infeln ber 
füdfichen Gruppe feine Anhöhe, bie mehr als 500 Meter mißt. MWähr 
rend ber Megenzeit werben fie von unzähligen Bächen bewäſſert, bie ih 
leit in Wildrẽme verwandeln; bie übrige Zeit bes Jahres Herricht 
völlige Dürre. Erdbeben haben Ale oft erfhüttert und furchtbare Stürme 
verwũuſten alljährlich ihre Ufer. Auch hätten biefe Infelm dem Ehrgeiz 
Epaniens nie angeledt, wenn fie nit auf dem Wege der Gallienen 
aus ben Philippinen gelegen geweſen wären, bie während mehr als 
einem Jahrhundert auf der Hinz ober Herfahrt von Acapulco an 
irgend einem Punfte biejes Archipels Halt machten. 

Uebrigens trifft Spanien in ber Verwaltung feiner Golonialbeflguns 
gen nicht der Vorwurf der Etrenge. Befonders auf ben Marianen geht 
die Mäßigung bie zur Bleichgültigkeit, und feinerlei Streben verräth 
den Wunſch die Finanzen zu verbeffern oder bie Hülfequellen ber Anz 
fledlung emporzubringen. reiti kann biefe ſich von bem Mutterlande 
für gänzlich vergeffen halten, bafür iR ihr Joch das leichteſte, und bie 
Ghamerro-Inbianer, wie ihre Groderer He nannten, And feinerlei Abgaben 
unterworfen. Sie entriäten dem Staate nur 40 Nrbeitstage beim 
Straßenbau und Haben meiter feine Verdindlichteit gegen bie fpanis 
fe Krone. 

Der Gouverneur übt unumfränfte Gewalt aus und ift feiner 
Gentrole unterworfen. Demungtachtet fpielen die Municipaleinrichtuns 
gen auf der Infel Guam eine wichtigt Relle. Tie Motabeln der Infel 
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(lagen in einer Wahl mit zwei Abſtufungen bem Gouverneur bie 
Bobernaborcillos, -Tenientes de Juſticia und Mfgunziles vor; biefe 
eingebornen Beamten erhalten zum Abzeichen ihrer Mürbe ben Stock 
mit goldenem oder filbernem Knopf (el Bafton), und ben von ben In: 
bianern verehrien Notang el Bejuco, ber ben Fasces der Pictorem gleiche 
Fömmt. Dur Vermittlung dieſer Angeftellten werben mit bemerkene— 
werther Pünktlichkeit bie Volizeigefege und die verſchiedenen Befehle der 
hoͤchſten Behörde ausgeführt. 

Neben biefer ſichtbaren Regierung und ihrem einfachen Mechanis: 
mus befteht eine geheime überwiegende Macht, der jeber Indianer von 
feiner Kindheit an freiwilligen Grhorfam gelobt hat, Die Barfüßer 
mönde, welde 1767 auf bie Jefuiten gefolgt And, haben nichts von 
ber moralifchen Gewalt der erfien Mifionäre eingebüßt. Für die Bewoh⸗ 
ner der Marianen haben dieſe Mitglieder der ſpaniſchen Geinlichfeit 
niemals aufgehört bie Vertreter ber Gettheit auf Erben, und die eins 
zigen Befchüger zu ſeyn, welche ber Indianer gegen bie Pladereien ber 
weltlichen Obrigfeit anrufen kann. Mur durch den Zauber biefer geheiz 
ligten Würde, und befonders durch die Beziehungen mwohlwollenden 
Schutzte läßt ſich die unglaubliche Hertſchaft begreifen, welche noch heut: 
zutage bie Pfarrer von Magna und Agat über das Volk ausüben. Diefe 
beiten @eiftlihen find bie einzigen rüſtigen Priefter des Klerus ber 
Marianen. 

Diefe beiten Geiftlichen, welche wie bei dem Gouverneur, einem 
der wohlwollendften Menſchen, trafen, vertraten nebft einen Pientenant 
Martinez und zwei engliihen Seeleuten fa allein die europäifche Mace 
auf den Marianen. Mac ber Tafel, die einen großen Theil des Tages 
ausfüllte, bot fih und Gelegenheit, Gingeborne von den Karolinen zu 
Sehen. Als ihre heimathliche Infel, melde ihre Väter feit Iahrhuns 
berten bewohnten, plöplih burd ben Cinbruch der Fluthen unterging, 
hatten fie ſich theilweiſe anf Bäunse, andere in ihre Piroguen geflüchtet. 
Mehrere Narben vor Hunger oder Kälte; die Ueberlebenden flüchteten in 
ihren ſchwachen Fahrzeugen als der Eturm ſich gelegt hatte, nach Guam, 
und flehten das Mitleib bed Gouverneurs an. Diefer nahm fie gütig 
auf und geflattete ihnen ih auf Saypan nieberzulaften, wehin ihnen 
ein Lehrer zugeichidt wurde, tm fie zur Taufe vorzubereiten. Ale fühne 
Schiffer dienten fie fortan zu Verbindung ber verfchiebenen Infeln bee 
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Berfel aus Mota ober getörttes Ochſenflelſch aus Timian nah Guam 
zu fördern. Gin glüdliher Zufall hatte denfelden Morgen zwei diefer 
Fahrzeuge nad Agagna geführt. Don Joſe Galso wollte und das Vers 
guügen gewahren, biefe Kinder Dreaniens felber fehen und über ihr 
Leben und Treiben audfragen zu fönnen. ie erſchienen auf feinen 
Befehl und zeigten Mich fehr verſchieden von ben ſchüchternen Bewohnern 
ber Marianen, denen ein Anflug von Givilifatien alle Poeſie des Lebens 
ber Wilden abgefreiit hat, Diefe Karoliner, fünf an ber Zahl, vier 
Männer und ein Weib erfchienen uns als wahre Wilde, deren fühne 
Nacktheit unjere Blice völlig gleichgültig ausbielt. Die Männer trugen 
nur ben unenibehrlichen Mare, und bie Geflalt des jungen Meibes 
ungab eine gelbliche Schürze, bie bis zu den Anieen reichte. Wit dem 
Müden gegen bie Mauer gelehnt, unbeweglih und glänzend wie Gr 
bilder, die Faum aus ber Ferm genommen, zeigen biefe Rämmigen Geftal⸗ 
ten lebende Karyatiden, an benen der ſchwächliche Gliederbau, wie wir 
ihm bei ben Gingebornen ven Timor und den Papnas auf Reu⸗Guinea 
gefunden hatten, nicht zu bemerken war. Ihre pechſchwatzen Haare 
fielen in zwei Lodenbüfgeln auf ihre nadten Schultern herab ober um— 
gaben ihre Etirne flarf wie der Dornbufh dae umhegte Feld. Ihre 
Hautfarbe nar rörblihbraun; ihre Züge, minder flach als bie ber 
Malayen, und fühner als bie der Ghinefen, entbehrten weder ber An— 
muth noch bes Adele, 

Die Qinwanderer von Eaypan gehörten jener Bruppe der Karolinen 
an, welche fon lange vor ber ſpaniſchen Groberung ben Weg nah 
Sram gekannt hatten, und beren reihe Piroguen noch alljährlich Yabun- 
gen von Mufheln und Perlmutter mad Merije und Agagna führen. 
Diefe Infelgruppe nimmt das mwefilihfle Ente bes ungeheuren Archipele 
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ein, ber fih von ben PaleweInfeln bis nah Walan erfiredt. Mitten 
unter bemfelben erhob ſich ehebem wie ein Korallenbecher die Inſel, 
melde biefe Auswanderet verlafien mußten, und von der fie und mit 
Trauer erzählten: „Es entſtand ein Loch in unferer Infel, das Meer if 
hereingebroden, und wir mußten uns auf die Gecosbäume flüdten.* 


Der weſtliche Theil ber Rarolinen, ber einzige, ber mit den Marianen 
in Verfebr fteht, und woher biefe Armen gefommmen waren, wird von 
einem fanften friedfertigen Bölfhen bewehnt, das ten Gebrauch der 
Waffen micht fennt, aber in ber Schifffahrt fehr erfahren it. Nahe gegen 
Dfien begegen findet man wilde radhfüchtige Etännme, welche von flüchtigen 
Sträflingen aus Sydney ned ruchloſer gemacht und von Wallſiſch⸗ 
fahrern bewafinet wurden, und bie für bie weſflichen Karolinen noch furcht⸗ 
barer wären, wenn nicht bie Paſſatwinde durch ihre Beſtaͤndigkeit und 
DMegelmäßigfeit jede dieſer Böllerſchaften in ihrer Infel feſthielten. 
Zwiſchen den Rarolinen und Marianen erleichtern dieſe jelben Winde 
die Schifffahrt. Im fünf oder ſeche Tagen legen gewöhnlich ihre Piro⸗ 
guen bie 100 Stunden zurüd, welche bie beiten Infelgruppen ſcheiden. 
Defter geben bie leichten Fahrzeuge auch zu Grunde, oder werben bis 
am die Küflen von Lucon, Samar eder Mindanao verfchlagen. 

Wenn man diefe fhönen Wilden in ihrer Nacktheit und Kühnheit 
mit der ſchwaͤchlichen Bevölferung ber Marianen vergleicht, wundert man 
fi über bie Berwüflungen, welche die Perührung unferer Givilifation 
bei biefen primitiven Macen ausübt. Die Eingebornen von Guam leben 
indeß unter einem ber geſundeſten unb beagünfigiften Himmeloftriche. 
Die Hige Arigt felb im höchſten Sommer felten fiber 30 Gentigrabes, 
und Froſt trifft niemals ein. Ben miasmatifchen Uebeln, die in allen 
Tropenländern fo häufig And, verurſacht nur die Diyffenterie bisweilen 
Teobesjälle, und meiſt nur unter Kindern. Die Hülfequellen bet Bedens 
find unerfhöpflih, und Mais, Taro und fühe Bataten wachen in Fülle. 
Manior, Nüfe ber Eycaspalme reifen gegen Gnbe bes Mai. Der Cocos 
baum trägt ſchen im fünften Jahre Früchte, mit denen Geflügel und 
Schweine gemäftet werben, und deren Del bie Lampe des Ghamarro nährt 
und ben ſchwarzen Haarwuchs der Indianerinnen mit Wehlgeruch tränft. 
Der Ginwohner von Guam, turd den milden Himmel von Arbeit frei, 
unbelaflet durch eine freigebige Megierung, ficht feine Tage in fchläf: 
rigem Müpßiggang binfliefen. Er ift ein einfältiges beihränftes Geſchöpf, 
obne Leidenſchaften, glücklich im feiner Met und, blinb der Kirche ergeben, 
wendet er alle feine Habe an den Kauf von Meflen. 

Die Eonne war ſchon untergegangen als wir ben Gouverneur ver: 
liegen. Indianer mit Fadeln geleiteten uns bis zu unferem Fahrzeuge, 
auf bem mir wohlbehalten zu ber Gerveite gelangten, 


Gs war nicht bas eingigemal, daß wir bie Hauptſtadt der Marias 
nen befuchten. Die Gaſtfreundſchaft des Gouverneure und dee Vadre 
Picentio rief uns noch öfter dahin zurück. Auch Badre Maneel lud uns 
nach feinem malerifhen Dorfe ein, un une burd ein Feuerwerl zu 
blenden und tms durch feine Inbianermufif zu entzüden. Auf Mgat 
und Mgagna mußten fi übrigens unfere Epaziergänge beidränfen. 
Obgleich die Wegetation hier nicht bie Meppigfeit entfaltet, wie in den 
Mäldern der Malaienländer, fo hatten wir dech nirgend ſolch unburds 
bringliches Gewirt · gefunden wie an ben Geſtaden von Guam. Gin Strauch 
der 1780 aus Manilla eingeführt wurde, der Lemoncite, eine Art von 
Gitrenenbaum mit rothen Früchten, welcher durch bie Mägel verbreitet 
wurde, hatte alle Pichtungen überwuchert und erfüllt bie Raäume zwiſchen 
den grofien Bäumen mit feinen ſtachlichten Zweigen. Bei niedrigem 
Meeresflrand irrten mir and unter ben Riffen umber, um ein Boot 
mit Mufcheln oder Meollusfen zu füllen. 

Geriſebung folgt.) 


Die Gemältefammlung Soults, melde belanullich die 
auegezeichnetflen @emälde der fpanifhen Schule, namentlich viele 
Murillos enthält, die aus Paläfen, Kirchen und Klöftern zujanmen« 
gehelt wurten, fell einer Angabe in der Liter. Gaz. (21 Februar) zus 
folge im Mai verfleigert werben. 
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Das Fnterventionsprincip bei den Mordamerikanern. 


Die engliſchen Blätter, namentlich die Times, baben ſchon 
seit einiger Zeit aufmerffam gemacht, daß die Koſſuthmanie in 
Amerifa die Morbamerifaner mehr und mehr mit dem Gebdanfen 
vertraut mache, fih in bie Angelegenheiten anderer europäifcher 
Länder einzumfichen, und auch die deutſchen Wlätter enthalten 
in dieſer Beziehung allmählich Artikel, in welden nicht Bloß 
die ſaämmilichen Regierungen, fondern auch bie öffentliche Meis 
nung — bie Preſſe — aufgefordert werben, ſich zu gemeins 
famer Abwehr folder Grundſätze und ihrer Anwendung zu ver« 
binden. Es fleht Deurichlanb, über daß die fremden Mächte felt 
fo langen Jahren, namentlich aber feit tem berüchtigten Reicdht- 
depurationshauptfchluß, wo Rußland und Frankreich bie An« 
ordnung feiner Innern Verhältniffe übernabmen, verzweifelt fchlecht 
an, über bochtönenbe Phraſen der Amerikaner, ben fatalen That- 
fachen unjerer Geſchichte gegenüber, in einen tugendhaften Zorn 
zu gerathen. Eich. hollends auf das Völkerrecht berufen, das 
man, mie in feiner Weiſe zu läugnen, während der Periode bes 
heiligen Qundes mannichfach jo entſchieden verlegte, ift eine baare 
Thorheit, mit der man fi von Seite der Morbamerifaner nur 
ſehr jcharien Gegenbemerfungen ausiegt, Wir hätten in der 
That nicht erwartet, bafı bie oratoriichen Grercitien Kofjurhe, deſſen 
Auftreten in England einen jo Häglichen Autgang genommen, 
und ber von jeinen eigenen ehemaligen Gollegen, Gfterbazy und 
Sjemere, ſeinet geborgten Ehrenpelzes auf eine fo unceren 
moniöje Weile emikleidet wurde, einen folhen Nachklang in Eur 
zopa haben würden, Was Norbamerifa in einem halten Jahre 
hundert hun wird, wenn feine Bevoͤlkerung, nach ber bieberigen 
Zunahme zu ſchließen, 100 Millionen betragen und ed feinen 
Handel über alle Theile der Erde noch mehr ald jet ausgedehnt 
baten wird, das willen wir nicht, daß aber in der nächften Zeit 
von bort her jür Furopa nichts zu beforgen, das glauben wir 
mit gutem Gewiſſen verfichern zu können. Daß es vieleicht bei 
einem Sturz der Türkei auch fein Gewicht mit in die Waag- 
Thale legt, halten wir für feinetwegs unmöglich; abgeieben hier 
vom aber mirb es ficherlich nicht den Donquirote machen, und 
bie moncy making nation wirb feinen Schritt tbun, bei dem 
ed nichts zu holen gibt. Das zarte Gleichrin, defien fich die Ame« 
rifaner während des letzten großen Gontinentalfriegs hinſichtlich 
Europa's bedienen, daß fie nämlich, wenn der eine bie Aub bei 
den Hörnern, ber andere am Schweife balte, Tolche melfen wollten, 
gilt noch auf den heutigen Tag; man ſpeculirt auf einen großen 
europälichen Krieg, um, wenn Die Schiffe der meiften feefahren» 
den Staaten wegen ber Gaper fich nicht zu weit wagen dürfen, 
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unter dem Schutze ihrer neutralen Flagge den Handel mit um 
fo größerem Vortheile zu treiben. Das liegt den berechnenden 
Danfers mäber als alle ſpitigen Interventiond» ober Nichtintere 
ventiondtbeorien. 

Wenn man den Nordamerifanern, d, h. ber Maſſe, eine 
maaßloſe Gitelfeit und einen ungemefienen Stolz zuſchreibt, ber 
fie auf die Guropäer hoch herabſehen läßt, fo hat man nicht fon« 
derlich Unrecht, allein wenn man von ihrem voͤlkerrechtswidrigen 
Verhalten im canadiſchen Aufftande, von dem Diebſtahl der Pros 
vinz Texas u. ſ. w. Spricht, fo ſtellt man fih auf einen Stand« 
punft, ben bie Engländer feit mehr als zehn Jahren mit ſehr 
ſchlechtem Gluͤck eingenommen, und erwägt nicht, daß die Lehren, 
welche man den Amerilanern jetzt fo bitter vorwirft, ihnen von 
ben Europäern eingeimpft wurden. Wer hat die fübamerifanis 
Then Golonien, ald noch fein Gedanke an bie Anerkennung ihrer 
Unabhängigkeit durch das Mutterland ſeyn Fonnte, aufs freige- 
bigſte unterftügt und dadurch gegen alle die Grundfäge von Völe 
ferrecht angeflogen, über deren angebliche Bedrohung man ſich 
jegt jo ereifert? Zwiſchen England und Morbamerifa beſtehen 
oder beſtanden vielmehr Verhältniſſe, welche nicht nach dem ger 
wöhnlichen völkerrechtlichen Maaßſtab gemeilen werden durften: 
Amerifa hatte ſich — gelegentlich bemerft durch europälichen 
Vorſchub — von ber engliichen Herrſchaft frei gemacht, und als 
ed im I. 1812 zum Krieg zwiichen beiden Fam, wollten die Eng- 
länder Neuorleand bejegen, aus feinem andern Grund, ala um 
Die ganze Entwidlung der Norbamerilaner im Miſſiſtppithal zu 
bemmen; zugleich begann ein Angriff von Canada aus, und alle 
Indianerftämme waren unter Englands Leitung zu einem Vers 
nichtungekampf gegen bie Amerifaner vereinigt. Solche freund« 
liche Plane vergißt ein Volt nicht; die Amerifaner haben auch 
dieſe Plane vereitelt, und wenn fie, um bie Ellenbogen frei 
zu baten, und nicht mehr von ber Seite angefallen zu wer» 
den, ben Aufftand in Ganada begünftigten, jo ift Das in Anbes 
tracht deſſen, was bie Engländer gegen fie verübt hatten, und 
noch im Schilde führen, eine erläßliche Sünde, benn englijche 
Blätter ſprachen ganz laut davon, daß fie nur ihre weſtindiſchen 
Negerregimenter im Süden ans Land zu ſetzen brauchten, zum 
ben Aufftand über alle Sflavenftaaten zu verbreiten, d. h. fämmts 
liche Plantagenbefiger oder vielmehr die ganze weiße Benölferung 
ermorben zu laffen. Gier find denn doch wohl einige Empfindlich« 
keiten gerechtfertigt, und da in politiichen Dingen ber chriſtliche 
Grundjag, die linke Wange hinzureichen, wenn man einen Streich 
auf die rechte erhalten hat, noch Teine allgemeine Anwendung 
gefunden, jo braucht man an ben Yägerlogen ber Norbameris 
faner feinen jo großen Anftoß zu nehmen, Was den Diebſtahl 
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son Teras betrifft, jo wollen wir ibn allerdings nicht Toben, aber | venetianifche Gebiet zueignete. Sagen wir ed offen: das euro« 


doch dadurch erklären, daß England zuerft deifen Unabhängigkeit 
anerfannte, und ſolches, wie Canada, zum Schmuggeldepot für feine 
Waaren machen wollte, um bie Wirkung bes amerifanifchen 
Zarifd zu vernichten und Norbamerifa’s Binanzen zu rulniren, 
Die Ungerechtigkeit gegen Merico war allerdings brutal, fchlim«- 
mer aber ald die offene Beraubung war die Erklärung der nord» 
amerikanischen Negierung, daß fie in Merico bad Emporkommen 
einer monarchiichen Herrichaft, der einzigen, bie möglicher Meife 
Merico retten fonnte, nicht bulden werde; Gutlerrez Eſtrada's 
Bemühungen an allen europälichen Höfen, um fle zu einer gemein« 
famen Maafregel in biefer Beziehung, ber einzigen, welche bie 
Monarchie im jpaniichen Amerifa hätte retten Fönnen, zu bewe⸗ 
gen, blieben ohne Erfolg, weil man jchon damals mit der mäd- 
tigen Republik fich nicht überwerfen wollte, eben jo wie man es 
im 3. 1793 vermieb, fi mit Rußland zu überwerfen, das bie 
Einführung einer erblihen monarchiſchen Megierung in Polen 
Ginberte, weil biefe allein bem unglüdlichen Lande eine nachhal- 
tige Beftigfeit hätte geben können. Engländer und Auffen haben 
fi alfo um bie Wette bemüht, den Nordamerifanern Unterricht 
im internationalen Gtaatsredht zu ertheilen, und gelebrige Schü—⸗ 
ler gefunden. Wir vermeiden weitere Belipiele zu citiren, und 
ermäßnen nur noch, daß, ald Oeſterreich mit allen feinen Staa— 
ten in ben deutfchen Bund treten wollte, was doch gewiß mur 
eine Sache war, die Oeſterreich und ber deutiche Bund unter fich 
abzumachen baten, nicht nur Gugland und Pranfreich officiell, 
fondern auch Rußland unter der Hand durch bie Denkicrift 
Tengoborsfi'8 proteftirte. 

Die Norbamerifaner haben Seit ber Gründung ihres Breie 
ſtaats ſtets die Politik befolgt, eine Geftchende Regierung anzus 
erfeunen, melden Namen fie auch trage; Die pofltive oder min« 
deſtens fchweigende Zuflimmung eines Volks gilt ihnen, und mit 
MRecht, für eine feftftehbende Thatfache, um welche fich fremde Nas 
tionen nicht zu fümmern brauchen. Die europäiichen Regieruns 
gen haben, trog ihres Widerſtrebens, nach und nach dieſen Grunde 
fat gleichfalls in Prari befolgt; längere Zeit wurden bie füd- 
amerifanlichen Mepublifen nicht anerfannt, eben fo wenig bie 
chriſtiniſche Regierung in Epanien, man batte von verſchiedenen 
Seiten nicht übel Luſt, die Negierung Ludwig Philipps nicht an» 
uerfennen, eben jo wenig die Mepublif, aber die Nichtaners 
fennung ber jpanifchsamerifanifchen Republiken, wie ber chriſtl⸗ 
nifhen Reglerung bat bloß den Handeldintereffen derjenigen 
Länder geſchadet, deren Regierungen diefe Nichtanerfennung aude 
ſprachen. Die Nothiwendigfeit führte zur Anerfennung Ludwig 
Philipps und felbft der Mepubli. Die Gonvenienz entichieb 
enbli, unb wenn Sr. Webfter ed für Pflicht erflärt, den gegen 
bie bieherlge Megierung empörten Theil eines Volks anzuers 
fennen, „Sobald derſelbe in Zahl oder Nationalität die Bebin- 
gungen eines ftaatlichen Lebens nachweiſe“, fo herrichte eben wie» 
der die Gontenieng vor; wenn die Ver, Staaten e8 ihrem Interefle 
gemäß finden, dieß oder jenes Land, das fih von feiner Regie— 
rung losmacht, anzuerkennen, fo werben fie es tbun; ift ed aber 
ihrem Interefie nicht gemäß, fo werden fie es laſſen. Wir füns 
nen nicht begreifen, warum man von ben fonoren Phraien ber 
Nordamerifaner fo viel Weſens macht, da man in Europa jelbft 
viel hlimmere Beiſpiele erlebte. Belgien wurde von Frankreich 
und England anerfannt, lange ehe Holland auf beffen Wieder 
eroberung verzichtete, ja beide Staaten nahmen feinen Anftand 
die Wicdereroberung geradezu zu hindern. Branfreich und Eng» 
fand ſchwiegen im 3. 1848, als Karl Albert fi das lombardiſch⸗ 


yalihe Völkerrecht iſt das Recht bes Etärkern. 

Wenn das Glaborat ded Miener Eongrefled jegt noch als 
Norm des Rechts angeführt wird, wie man ben weſtphällſchen 
Frieden bis gegen das Enbe bes vorigen Jahrhunderts anfübrte, 
fo ift daß einerjeitd mur alte Noutine, denn der Wiener Friede 
ift in ſehr bedeutenden Bunften almählih mit alljeitiger Zus 
ftimmung gebrochen worden; anbrerieits geichieht es, weil dere 
ielbe eine Territorialeintheilung eingelegt hat, die im Großen 
nicht erjchüttert werden fann, obne alles in Guropa in Frage zu 
ftellen. So ruft jeder abmwechielnd die Verträge an, würde fie 
aber jeden Augenblid brechen, wenn ihn nicht das Intereffe der 
andern im Schach hielte. Diefer Stand der Dinge m Europa 
ift viel zu ernft, als daß man ſich über eiıle Prablereien der 
Norbamerifaner viel zu ereifern brauchte, Die europäilchen 
Mächte follen aus Amerika verdrängt werben, bas ift. der Wahl« 
fpruch ber Amerifaner, und dieſer gilt hauptſaächlich England, 
das aber, nachdem es 40 Jahre lang ben Amerikanern alles 
Uebel anzuthun fi bemüht hatte, und von ben ſchlauen Yan« 
feeds mit Fluger und allerdings häufig gewillenlofer Benügung 
aller Umftände beieitigt worden war, jept bie Freundſchaft ber 
Amerikaner jucht, für den Ball, daß es im Kampfe mit dem Gons» 
tinent allein ftehen follte. Alltin die Amerifaner haben taube 
Ohren, wie fie auch für den Keſſuthſchwindel ziemlich hartherzig 
find, denn allen Nachrichten zufolge geben bie Kofjurbeinzeichnuns 
gen ſehr schlecht, und man will fogar bie verfuchte Audgabe von 
Koſſuthnoten gerichtlich verfolgen. Koſſuth Kat fi, zum großen 
Verdrußg der andern Männer feiner Partei, wie ein ächter 
Marftichreier benommen; die Amerikaner fchreien mit, aber zahe 
fen werden fle nicht, als höchſtens einige Champagnerflaſchen. 





Streifzüge durd die Halbinfel der Pyrenäen. 

7. Die Abtei Bernela und der Moncayo. 
Fertiepung.) 

Borja ift fünf Stunden von PBera entfernt, einem nahe am 
Fuße bes höchſten Theiles des Moncayogebirged gelegenen Bleden, 
den wir zu unferm Nachtquartiet erforen hatten. Der Weg 
führte und am Fuße der Erdhügel längs einer Acaqula bin, 
welche damals faft die ganze Waffermaffe des durch bie Hige 
fer zufammengejchrumpften Huecha aufnahm, und bie einzelnen 
Felder der fruchtbaren Thalchene bemäfferte. Außer einem fleinen 
Dorfe berührt der Pfad feinen einzigen bewohnten Ort, Nach 
einigen Stunden gelangten wir an ten Autgangärunft ber 
Waſſerleltung. Die ihönen, bunfelgrünen, von ſchattigen Nuß« 
bäumen umgebenen Hanffluren hörten nun auf, und es begannen 
Weinpflanzungen, die von bier an bie ganze Thaljohle und bie 
benachbarten Hügel, im Ganzen wohl mebr ald eine Duabrats 
meife Landes "gänzlich bedecken. Es wächtt hier eine bee beften 
Sorten bed bunfelfarbigen, burd bedeutenden Spiritusgehalt 
auegezelchneten und deßhalb fehr ſchweten und feurigen arago⸗ 
neſtichen Rothweind. 

Da ich in Bera, einem finftern, ſchlecht gebauten und ente 
feplich fchmupigen Orte, welcher auf einem kahlen Kalkhügel 
über dem linken Ufer des Huecha liegt, deſſen Thal auch bier 
ſehr aumuthig iſt, fein Unterkommen finden fonnte, indem die 
einzige Poſada, bie es daſelbſt gab, ſammt ihren Bewohnern von 
Schmutz flarrte, fo ritt ich wieder fort, um in tem bloß eine 
Wiertelftunde entfernten Klofter Beruela (Klein-Bera), einer ebemald 
sehr berühmten, jegt in den Händen eines Privatmannes befinde» 
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licher Abtei des Ordens der Bernharbiner ein Machtauartier zu 
fuchen. @ine Ulmenallee führt von Bera fchnurgerabe nach biefem 
Ktofter, welches mit feinen weitläufigen Nebengebäuben und fei- 
ner feflungdartigen von drei Thürmen mit Azulefoaipigen übers 
ragten Mingmauer einer Meinen Statt gleicht und im Schooße 
einer äuferft fruchtbaren und forgfältig angebauten, von vielen 
Umenalleen durchkreuzten Ebene etwa eine halte Stunde in 
gerader Richtung vom Fuße des Moncayogebirges entfernt höchſt 
anmurhig gelegen if. Die Allee von Bera münbet in einen 
großen runden von hohen alten Ulmen umgebenen und In jeiner 
Die mit einem fleinernen Kreuze von Folofialer Größe geihmüd« 
ten Blag, von dem eine Menge Alleen nach drei Eeiten bin frab« 
Irnförmig auflaufen, die zu dem verfchlebenen Abtheilungen bes 
nmfangreichen, zu ber Abtei achörigen Territoriums führen. 
Diefem Plage negenüber erbebt fih ein dicket mit einer hübſchen 
gothiſchen Steinivige gesierter Thurm, unter dem ſich ber ins 
gang zu dem Klofter, ein hohes gothiſches Thor von jehr ſchö— 
nen architektoniſchen Verhältniſſen, befindet. Es war in bem wei⸗ 
ten beiderſeiis von Wirthſchaftegebäuden eingeichloffenen Hofe, 
beifen Hintergrund die Kirche bilbet, Fein Menſch zu leben. Erſt 
nad längerem Rufen erichien ber Pförtner, welcher uns bie 
Pferde abnahm und eine Magd herbeirief, die er beauftragte, 
für mein Unterfommen zu forgen. Sie führte mich durch ben 
weitläufigen Kloftergarten zu einer gothiſchen Pforte, durch bie 
man in den Kremgang gelangt. Die Kloftergebäube ſahen von 
außen ziemlich unicheinbar aut. Um jo mehr war ich überraſcht, 
ale ich den Kreuzgang betrat, denn dieſer iſt eined der ſchönſten 
gothiſchen Baumerfe, Die ich je geiehen habe. Zahlloſe jchlanfe 
Säulenbünbel löſen ſich im hohe, fich kreuzende und unter ein 
ander zierlich veräftelnde Epigbögen auf und bilden eine große 
Menge von prächtigen Hallen, bie fi zu langen Gallerien an 
einander reiben. Noch impeſanter ift die Halle der Hauptireppe 
mit ihrem erhabenen, auf das prachtvollſte al Breico gemalten 
Kuppelgewölbe, Die flüchtig vorauseilende Dienerin geftaitete 
mir nicht mich aufzuhalten, und geleitete mich die breiten Stufen 
ber doppelten ganz und gar aus weißem Marmor erbauten Treppe 
hinauf bis in einen weiten über dem Kreuzgange befindlichen mit 
polirtem weißem und fhmarzem Mormor zierlich getäfelten Gore 
ridor, wo mich ber Mirkhichafteinfpeetor empfing und mir eine 
der ehemaligen Mönchözellen zu meiner Wohnung anwies. Beſſer 
als hier haben Mönche fehwerlich oft gemohnt, Jede Zelle befleht 
nämlich and einem großen gewölbten Gemach, einem Vorzimmer, 
einem Alkoven und einer kleinen Küche. ine hobe Flügelthür 
mit Glaeſcheiben führt auf eine offene oben überdeckte Gallerie, 
welche bie berrlichften Ausſichten, ſey es nach dem Gebirge, Tech 
es nach Bera zu, gewährt. Der gegenwärtige Befiger der Abtei 
hat eine Anzahl Zellen ausmalen und meubliren laffen, um fie 
als Fremdenzimmer benugen zu können. Cine ſolche wurde auch 
mir ald Quartier angewirjen, und ich muß gefleben, daß ich in 
Spanien jelten bequemer und angenehmer logirt habe, als wie 
in jener ehemaligen Mönchtzelle, 

Ich war nicht der einzige Gaft in ber Abtei. Bernela wirb 
nämlich wegen feiner angenehmen Lage, feines vortrefllichen Wair 
ſers und feiner frifchen Bergluft von den bemittelten Ginmohnern 
Zaragoza’s nnd der benachbarten Eräbte während ber beißeften 
Monate häufig ald Sommeraufenthalt benugt. Es waren bereite 
mehrere Bamilien aus Zaragoza und Taragona zugegen und noch 
mehr wurben erwartet. Da das Klofter einige fünfzig Bellen von 
der befchriebenen Art enthält, jo kann e8 viele Bamilien fallen, 
ohne Daß eine bie anbere incommobirt. Es dauerte nicht Tange, 
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fo machte mir der: Pfarrer ber Abtei, ber einzige, welcher von 
ben Mönden zurüd geblieben IM, aber jept als Meltgeifllicher 
fungirt, feine Anfwartung, wahrfcheinlih um zu erfahren, wer 
ich ſey und mas ich wohl in Beruela wollte, und lockte durch 
feine Geſchwaͤtzigkeit und feine Tauten Ausrufe der Verwunde⸗ 
rung, die er über meine Inftrumente und Sammlungen äußerte, 
bald auch die übrigen Gäſte herbei. Anſtatt an meinen Samm« 
lungen arbeiten und mich botanifchen und mineralogiichen Unter 
fuchungen überlajfen zu können, wie ich beabfichtigt harte, mußte 
ih num Rede ſtehen, erzählen und erklären, zumal ba fich unter 
ben Gäften einige junge Damen befanben, welche bie Neugierde 
ſehr zu plagen ſchien. Glücklicherweiſe gehörten die Anweſenden 
ſammilich den höhern Ständen an, fonft würde mir biefe zahl« 
reiche Geſellſchaft bald fehr Täftig geworben ſehn. 

Die Abtei Beruela gebört zu ben älteften Klöftern Aragos 
uiens. Sie wurde gegen Ende des Ilten Jahrhunderts von dem 
Prinzen Don Pebro el Ntared, Urenfel bed Könige Ramiro 1 
von Aragon, genannt el Eriflianifimo, gegründer und führte deß— 
halb ben Titel einer königlichen Abtei (Meal Abadia de San 
Bernardo de Beruela), Die in Form eines Kreuzes aus Sand⸗ 
Rein erbaute Kirche, welche den älteften Theil des Kloſters bil« 
bet, befteht and drei geräumigen Schiffen, beren ſchlanke zier⸗ 
liche Säulen und elegante Spigbogengemölbe das Gepräge des 
reinften gothiſchen Styles tragen. in halbfreisförmiger gotbi« 
fcher Säulengang acht binter dem Hochaltar weg, welchet aus 
verichiedenen foftbaren Marmorarten conftrulrt und ebenfalls 90« 
thiſch ift. 

Die prächtig geftäbten Fenſter mögen in früherer Zeit mit 
Sladgemälden geſchmückt gemejen feyn, worauf noch einige bunte 
in berfelben ftedende Scherben hindeuten; bamald waren fie mit 
ölgetränftem Papier verklebt! Die Verftühle der Mönche im Ehor 
find aus Eichenholz geichnigt und zeichnen fi wie bie ganze 
Kirche durch edle. Einfachheit aus. Unter ben zahlreichen Grab⸗ 
denfmälern, welche dieſes Gotteehaus enthält, feſſelten namentlich 
zwei, bie ſich zu beiden Selten des Hochaltars befinden, wegen 
ber ſchönen Marmorfculpturen, mit denen fle verziert find, meine 
Aufmerkiamfeit in hohem Grabe. Das eine birgt bie Gebeine 
des ſchon genannten Gründers bed Klofters, welcher zugleich erfter 
Abt von Beruela war und im Jahre 1140 bier beſtatiet wurbe: 
bes andern umſchließt bie Reſte bes Infanten Don Alonſo, älte 
fen Sohnes des Eriegeriichen Königs Jacob I von Aragon, wel 
her ber Inichrift zufolge im Jahre 1260 während feiner Hoch⸗ 
zeit ftarb. Außerdem ruben in biefer Kirche noch mehrere Fürs 
ften und Granden ron Aragonien, ſowie bie jämmtlichen Nebte 
son Beruela. Die Außenfeite der Kirche ift mit Ausnahme bes 
Portals gar nicht verziert. Der Glockenthurm hat früher wahrs 
fcheinlich eine durchbrochene gothlſche Vrramide befeffen; jegt ift 


die Spige bloß mit Azulefos bedeckt. 
Bus feigt.) 


Die Rüfen von China, 
Die Marianen und die Lu⸗Tſchu-JInſeln. 
u. 

Gegen Anfang Auguſt Hatten wir allen Grund, uns mit ben 
Vorbereitungen zur Abfahrt zu befhäftigen. Seit einigen Tagen er 
ſtredte der Suüdweſt Muſſon feinen Ginduß aud bis zur Infel Guam. 
In ber Bay war indeß neh nichts davon zu verfpüren, unb e6 
herrfchte eine gewitterhafte Etille, bie nur mandmal durch einen 
heftigen Windſtoß eder dur wechſelnde flüchtige Brifen unterbroden 
wurbe; aber gegen Abend him lieh eim dichter Dunſtſchleler deutlich er⸗ 


Pr 
un 


feunen, daß ber Hauch ber Paflatwinbe, durch Gegenwind aufarhoben, 


ben Meridian ter Marianen nicht meht überfchritt. Dit ber Wintlifle | 


ttat aud große Hipe ein; im Schatten zeigte ber The mometet 35 Gem: 
tigrade und in ber Eonne 54%. Indeß hatten feit einigen Tagen bie 
gewoͤhnlichen Ofiwinde wieder ihren Zug genommen, und fein Sturm 
war zu fürdten. Am 9 Mug. verließen wir, eine günflige Brife benüpend, 
bie Gatera: Ghica, um auf der äufern Rhede abzuwarten, bis unſere 
Meinungen mit den Fieferanten ber Gorveite abgefhloflen waren, Die 
Nackt war ſeht fürmifh, und ale wir bei Tagesanbruch unter Segtl 


j 
| 


geben wollten, verhüllte dichter Nebel den Himmel; Heftige Winbftöße 


folaten ſich ehne Mufhören und tie See ging fo hehl, daß unfere Ans: 
fahrt durch ben füblihen Ganal nit ohne Gefahr beiverfftelligt werden 
konnte, "Sobald wir bie Spipe Droste umfahren hatten, flog unier 


Fahrzeug rafch dahin, und lieh bie lange Kette von Miffen, das brül: 


lende Geſtade, bie tiefe geräumige Bay weit hinter üb. Bald jahen 


wir bie Uſer von Guam im Mebel verſchwimmen, während bes Barıs 


meters rafches Einfen und einen Eturm verfündete. Aber auf offener 
Ere hatten wir nichte von ihm zu befürchten. Mach einer Nacht voll 
MWindflöge und Dennerfchläge erwachte die Natur wie erfchöpft; leide 
ter Nebel umzog die Kamme der Wogen, und erſt nach einigen Tagen 
wurde bie Luft wieder völlig heiter unb tas Wellengetünmel legte fi. 
Bine lane Brife aus Sübeft trieb und gemächlich den Lu⸗Tſchu-Inſeln 


zu, welche wir befuchen wollten, bevor wir uns nad Manilla begaben. | 


Als der Gomntre Admiral Gecille im Juliug 1846 diefe Infeln verlafien 


hatten, waren zwei franzöfiihe Miffionäre bie HH. Leturbu und Monet, dort 
jurüdgeblieben, wm bereinit bei ven Verhandlungen zwiſchen Branfreih 


und dem befcheitenen KRönigreihe Ukinia als Dolmetjcher zu dienen. 
Die Behörben von Schui, fehr beforgt Mr, Forcade auf ſolche Weile er 
fest zu fehen, hatten ihre Beſchwerden bei bem Hofe von Pefing nieber: 
gelegt. Dur den Nirrfönig Riring befhalb angegangen, hatte der 
Admiral verſprechen, daß ein Fahrzeug ber Divifton Nafa berühren und 
die beiden Peenben, deren Orgenmart der Megierung von Nfinia fo 
lebhafte Beſergniſſe einflößte, nah Macao zurüdführen ſellle. Der 
Untergang ber „Bleire" und „Bicterienfer hatte bie Erfüllung biefer 
Bufage verzögert, die wir num vellbringen follten. Am 25 Auguſt um 
40 Uhr Morgens erblidten wir Land. Die Hüfe zeigte fih in Geſtalt 
von zwei niedrigen Infeln, von denen wir nur vier bis fünf Stunden 
entfernt zu ſeyn ſchienen. Gs war dieß eine Täufhung ber Auferft 
burbfihtigen Atmoſphäre, denn bie beiden Jufeln waren bie länglichen 
Hoch flaͤchen, melde die ſüdliche Spige der großen Ukinia überragen, 
von ber wir mindeſtene noh 12 Stunden entfernt waren. Die Winds 
Alle, welche eintrat, verhinderte uns vor Eonnenuntergang das Land 
näher zu recognescren; während ber Nacht trieb und die Strömung 
weiter nerbwärts und das erfle Fruͤhlicht zeigte uns deutlich die Umriſſe 
der Infel, bie mir Abende zuvor kaum unterſchelden fonnten. Der 
Mind wurde nun günfiger und wir famen dem Bande immer näher. 
NRechtae hin dehnte bie große Ukinia eine lange nicht fehr flelle Hügel- 
zeibe hin. Ihre höcten Gipfel, Tags zuvor durch die Buftipiegelung 
erhöht, ließen ſich laum mehr von ihren Umgebungen unterfheiden. 
Auf ber andern Erite des Kanals beten bie Amoferrima eine Gruppe 
ſchwarzgrüntr Inſelchen mit ſcharfen ſteilen Abhängen bar, Der wei: 
lichen Küfe, auf der fih bie Stadt Mafa erhebt und ver Fluß Nafar 
fiang ausmünbet, darf man fh nur mit Vorfiht nähern, Gin un 
geheures Plateau von Mabreporen dehnt ſich mehrere Meilen vom Ufer 
hin, und erhebt ih fo ſchtoff vom Meeresgrumde, daß das Senkblei dem 
Schiffer ohne Vortheil iR. Unzählige Fiſcher beſchaͤftigen Ab, febald 
Ebbe eintritt, mit nackten Beinen dieſe teriten Keralſenge ſilde aue zubeuten, 
und Muſcheln in Fülle, manchmal auch Perlmuſcheln, zu ſammeln. Mies 
bie Bayonnaiſe von einer friſchen Briſe getrieben ſich raſch ber Küſte 
näherte, erhob ſich bie Sütſpihe der großen Ufinia ſchwätzlich und 
aerrifien aus ten Wellen; aber da, wo bie legten Felſen in bie Fluthen 
tauchten, erblidten wir bie ſeltſauſte FatarMorgana, bie wir je gefeben; 
über bem Waſſerſpiegel ber mit dem Horizonte zufammenflof, zeigte ſich 
ein Bolfsgewimimel in unbeſtimmten bunfeln Geſtalten, an benen ber 
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fonbers bie großen fpigen Hüte zu unterſcheiden waren, melde theils 
im der Luſt zu ſchweben und theils im Waſſer zu fchsimmen ſchienen; 
dieſes Echattenfpiel wurde durch die Wuſchelſucher erzeugt, und benach⸗ 
richtigte uns von ber Maͤhe der geſürchtelen Welsjpige, welche von 
Gapitän Baſil Hall Table-⸗Hill benannt wurde. 

Es war Mbende drei Uhr, der Wind fürberte und beſtändig, und 
twir hatten Heffnung noch ver Eonnenuntergang bie Mhebe von Nafa 
zu erreidhen, ein tiefes und ſicheres Baſſin, zu welchem ein Rranz ven 
Niffen, die an drei Drten durchbrochen find, gegen Merben, Eüten une 
Meilen, Ginlaß gewährt. Ehen zeigten fib bie beiten laden Infeln, 
welchet man vorüberfahren muß, und die fih quer über ten Ganal er: 
ſtrecten. ber zu bem Hafen von Un⸗ing führt, als unfere Segel von ber 
Brife verlaien, plöplich ſchlaff nieberfanfen. Wehr von ber Eträmung 
ale bem ſchwachen Windhauche vorwärts getrieben, verzichteten wir bars 
auf, an bem folgenten Tage bas Ginlaufen in den Hafen gu verfuchen, 
und warfen vier ober fünf Meilen von ber Rüfle bie Anfer aus. Ges 
war noch frühe genug, um einen Machen ans Land zu fegen, ber um 
fieben Uhr Abende zurückkehrte. Im Augenblid als er in ben Hafen 
einlaufen wellte, hatte ber denſelben befehligende Officier eine große 
Barfe begegnet, auf der Mh Pater Leturdu beim Anblick unferer Flagge 
eingeihifft Hatte. Unfer Canot führte ums biefen jungen Miffonär zu, 
ber im liefer @emülhebeweaung feine Landeleute begrüßte. Gin une 
befiimmtes Gerücht hatte ihm durch die Dfibonfen aus Forfien Runde 
von der Februar⸗Mevelutien gebracht, und er heffte deßhalb faum auf 
bie Anfunft eines franzöffchen Fahrzeuges. Sein Gefährte Pater Adnet 
war einen Monat zuvor an einer Brufifranfheit erlegen. 

Seit Julius 1846 auf einer von dem Hanbelöverfchr bes chineſiſchen 
Dieeres ganz abgejhiedenen Infel zurückgelaſſen, die während biefer zwei 
Jahren nicht einmal von Wallüfdfahrern beſucht wurte, hatten bie 
beiden Wiffienäre gefeben, mit welchet Mengflihfeit jeber ihrer Eihritie 
von ber einheimifchen Polizei bewacht wurte, wie ſich bie Wiberwärlige 
feiten um fie her mehrten, von benen fie tie Anweſenheit bes Anmirals 
Cecille für einige Zeit befreit hatte. Bin anderer Quropder, ein prote⸗ 
Nanrifcher Miffionär, Dr. Bettelbeim, theilte ihr Grit und erregte im 
felben Maafe, wie bie franzönfgen Priefter, das Mißtrauen der Behörden 
von Ufinia. Der Dorter hatte fib unfern Miffienären genäbert, und 
bie Gbemeinihaft tauſend Kleiner Widermärtigleiten, ber Schmerz ihr 
frommes Streben burd bie verboppelten Anftrengungen ber Polizei vers 
eitelt zw fehen, Hatte bie fenft umverjöhnlicen Berkünder des Gans 
geliums vereinigt. Die beiten feindlichen Kirchen hatten basjelbe Ins 
texefle, gewifie Privilegien, bie auf Antringen des MAbmirals Gecille 
unfern Miffionären ertheilt wurben, von benen bas vernehmfte war, 
frei auf der Infel umhergehen zu fünnen, aufrecht zu erhalten. Mehr 
als ein bötwilliger Verſuch hatte dieſes den Landeegeſehen fo entgegen« 
laufende Vorrecht bebroßt; der Premierminifter von Shui, Schang-ting: 
tſchu hatte ih wiederholt am ben Admiral gewendet, und das Ohr ber 
Greelleng mit feinen Vorflellungen ermübet, ja foger Thränen nicht 
geivart, um feine Barmberzigfeit anzufleben. Dennoch hatte während 
18 Monate bie europälfche Piga gelegt; aber in dem Maaße, ale fih 
bei den Mandarinen bas Andenken bes Bejuches der franzöfichen Fahr: 
zeugt ſchwaͤchte, fuchten fie auch dem abgetretenen Boden wirber zu gewinne 
wen. Währenttem wurde das ufinianiihe Meih ven einer Staates 
ealamität betroffen. Der König, lange franf, dem Dr. Pettelheim, ber 
elmas der Medicin fündig war, vergeblich feine Dienfle hatte anbieten 
laſſen, farb gegen Ende tes Jahres 1847, wodurch der Thron on ein 
Kind fan. 

(Beriiepung felst.) 


Meuaufgefunbene puniſche Ueberreſte. Zwei Deutſche 
haben in der Regtutſchaft Tunis, nicht weit von Magarao, Nachgrabun ⸗ 
gen angeſtellt, und eine große Zahl alter Gräber mit puniiden Im 
ſchriften, zum Theil mit lateinifher Ueberfegung daneben, aufgefunden. 
Der engliſche Genjul faufte diefe Alterthümet an, und ſchickte fie ale 
bald nad Lendon. (Rev. de l’Orient. Webruar.) 


— — — 
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Wanderungen im enropäifhen Oſten. 
(Vou O. v. N 

5. Huf dem adriatiſchen Meere, 
So wie in Fiume viele darüber ungufrieben find, daß bieie 


Stadt mit Eroatien verbunden worden, io find es viele Triefter, | 
weil fie abgejondert von den andern Rändern bed Kaiſerſtaats 


-geblieben find, Die erfien fehen ed nicht gern, daß bie Croaten 
nunmehr verlangen, fie, bie bioher flet6 italieniich geſchrieben 
haben, sollen jegt auf eimmal bie croatiihe Eprache ihrer 
Tagelöhner ichreiben, und bie Trieſtiner fürchten, daß bie reie 
en Kaufleute, unter denen viele Fremde find, das Uebergewicht 
über bie eingebornen Bürger von Trieft gewinnen werben. Den» 
noch berricht in beiden Städten ber blühendſte Wohlſtand. Bes 
ſonders wichtig ift der Llond von Trieſt, der zu einer wahrhaft 
wohlthätigen Macht angewachſen ih. Der Schöpfer biefer großen 
Anftalt, der Kaufmann Brud aus Weſtphalen. iſt jest. (1850) 
Handelöminifter, Beine Lloyd» Dampfflotte iſt größer als bie 
mancher Sermadt. Gin foldyer Mann ift größer ald mancher 
Graf ron Ofipbalen, Nord» oder Weſtphalen. 

Schr angenehm war die Fahrt auf dem abriatiichen Meer 
von Krieft Fänge ber Küſte von Iſtrien, die ſich anfangs fehr 
bergig amdnimmt, aber bald Herrliche Ebenen zeigt, bie erft in 
ber Mitte dieſer Halbinfel ſich zu Meilen Bergen erheben. Am 
andern Morgen erwacht man in bem. jchönen „Hafen ber Anfel 
Lofin, in deſſen Hauptfiabt es unmöglich wäre, mit bem leichte- 
Ren Wagen zw fahren, denn größtentbeilg werden bie Straßen 
durch Treppen gebildet. Ben bier fommt man zwiichen ben Ins 
ieln, welche vor Dalmatien ‚liegen, wo die alten Liburner ben 
‚Schiffbau zur Zeit ber Größe Noms zu ſolcher Vollkommenheit 
brachten, baf man mach ihrem Mufter bie Flotten erbaute, Ein 
febr genaner ‘Kenner der alten Geichichte und Geographie ber 
hiefigen Gegend ift in Trieſt ber gelebrte Dr. Kandler, und in 
Fiume der gelehrtie Kobler; beide ſchreiben italieniich und gibt 
ber erſte das herrliche wiſſenſchaftliche Journal, Iſtria, in Xrieft 
heraus; ein Beweis, daß ber Reichthum einer Handeloſtadt bem 
Auffommen.der Literatur nicht im Wege ftebt, 

Eine von.den feinen Infeln in dem Ganal von: Selve hat 

‚ein Ungar, Baron v. Hellenbach, gekauft, auf welcher er ſich ein 
Schloß hat bauen laſſen, und basjelbe mit Kanonen wohl ver 
fehen ließ, als die Venetianer Miene machten, ſich mit ber Flotte 
bes Könige von Sardinien zu verbinden. Manche werden bieien 
neuen Mobinjon noch als Künſtler Fennen, ba er vor einigen 
"Jahren mit einer Gefellichaft muſikaliſcher Virtuoſen in Europa 
reidte. 





| 
| 
| 





4 Mär; 1832, 


Herrlich if bie Fahrt zmiichen ben ſteis wechſelnden Geſta⸗ 
ben ber Infeln, während das feſte Land Groatien® fich fieil als 
weißes Beliengebirge erhebt. Dort und auf den Infeln iſt wenig 
Vegetation, nur in den Thälern gewahrt man iparfame Feigen» 
und Drelbäume und Wein. So ift auch bie limgegend von Zara, 
eine beinahe ganz regelmäßige Stadt, aber mit fo jchmalen 
Straßen, daß ed in ben meiften unmöglich ift zu fahren; babei 
iR aber ein herrliches Strafenpflafter, bie Wirthshäuſer find 
ſehr anfpruchtlos, dazu amglaublich wehlfeil, was nicht jelten 
im umgefehrten Verhältniß fteht. Die Feſtung ijt herrlich er⸗ 
balten, ber frühere Militärbefeblähaber, General Welden, hat 
einen ſehr beiuchten Bolfägarten angelegt und jchattige Bäume 
gepflangt, woran es fonft beinahe ganz fehlte, aber waren bie 
Strafen jo enge, um bei ber hiefigen unausſtehlichen Hitze 
wenigſtens hier Schatten zu finden. Dieſer Tapfere hat Dal« 
matien bereit# To gut hefchrieben, daß jedes Wort mehr über 
Hüifig wäre; nur darf erwähnt werben, bah dem, welcher aus 
Groatien fommt, der Mangel an Reinlichfeit bei den Morlachen 
auffällt und nur erft der geichmadvolle Anzug der Walachinnen 
mit dem der Morlacinnen gar feinen Vergleich aushält. 


Zara befigt ein Natlonal-Muſeum, das freilich noch im Ent⸗ 
fteben ift, und erft bei ber zu erwartenden neuen Organiſation 
bes Schulweſens in biefer Provinz etwas beffer wird aufgeftellt 
werben fönnen. Director besielben ift ber Doctor Lanza, einer ber 
erften Gelehrten Dalmatien; er it aus Spalato gebürtig, bat 
in Deutſchland Audirt, und bereits mehrere geachtete Werke here 
außgegeben, arbeitet aber noch an mehreren andern; beſonders 
vortheilhaft bekannt iſt feine Veichreibung des Flußgebiets ber 
Narenta, bed größten Fluſſes in Dalmatien, unb bie Stein» 
fchılften in ber alten Stadt Salona. Er wirb nächſtens ein 
Merk über den Palaft Diocletlans in feiner Materftabt heraus⸗ 
geben. Dabri ift er auch Naturforjcher und befigt felbft jehr 
gute Sammlungen. Er würbe fi verdient machen, wenn er alle 
in Zara befindlichen römiſchen Inschriften abichreiben und beraud« 
geben wollte: er märe der Mann dazu, benn Gier ift ein Mufeum, 
einem Doctor Pellegrini gehörig, welches viele Injchriften enthält, 
von denen man nicht weiß ob fie befannt find, 


Auch von Zara aus bleibt die Fahrt anf dem Ganal Pas— 
mon eben jo reigend, mie vorher, bid man am Ausfluffe der Kerka 
in den Hafen von Sebeniko einläuft, wo ein zierliher Dom 
aus dem A3ten Jahrhundert bie Bewunderung jeded Architekten 
und Liebhaberd anzieht. Nirgeuds ſieht man eine brzantinifche 
Kirche mit fo durchgängig fein ausgearbeiten Verzierungen, babei 
find die Bogen des Hauptichiffd Spigbogen. Dad Ganze if 


Bw 


Marmor, jelbft das runde Dach, fo daß das Innergemölbe felbft 
das Dach bildet. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 
7. Die Abtei Beruela und der Moncayo. 
Schuß.) 
Den folgenden Morgen — Sonntage — verließ ich bie Abtei 
wieder, nachdem ich ber Frühmeſſe beigemohnt hatte, um ben 
Moncayo zu befteigen. 


| 
| 


centralen Hochlanbes ber Halbinfel erheben, 


Ein zweiftündiger Ritt über felfige, mit | 


aromatiſchem Labiatengefträud bedeckie Kallhoͤhen brachte und | 


nad dem Bleden Pasmo, welcher zwar ſehr bürg aber ungemein 
maleriih am fleilen Abhange eines nadten Felshügels gelegen 


ift, deſſen Scheitel die Ruinen einer großen Burg von arabiſcher 
Bauart Frönen. Hier betritt man wieder das grüne Thal bes 


Huecha, an dem ber Pfab nach ber Hermita des Moncapo em« 
porführt. 
Namens Alltan, 
Moncayo ift bis zu ber halben Höhe des Gebirges mit Laubwal« 
dung bedeckt. Bis zu einer Höhe von ungefähr 2000 Fuß befteht 
dieſelbe aus Eichen mit filzigen Blättern (Quercus Toza), weis 
ter hinauf aus unjerer gemeinen Rothbuche. Schon von fern 
grängen fich biefe beiden Waldzonen durch das verichiebene Grün 
ihred Laubes fcharf von einander ab. Die obere Hälfte bes Ge» 
birges ift völlig kahl, von wafferlofen Schluchten durchfurdt und 
mit grauem Gerölle und Felsblöcken überfchüttet. Bald ober- 
halb ber Baumgränze liegt, hart am Fuß einer riefigen ſenkrecht 


Dicht am Fuße des Gebirges Liegt noch ein Dorf, | 
Der dem Ebrobaſſin zugefehrte Abhang bes | 


I 


aufragenden Beldmafle von mürfelartiger Geftalt, auf berem höch⸗ 
ftem Punkte fich ein eiferned Kreuz erhebt, ein langes fchuppen- | 


ähnliches einftödiges Gebäude. Es ift ber berühmte Wallfahrts« 
ort, bie Hermita de Nueftra Señora dei Moncaho. Da bier 


fortwährend ein Pfarrer und Eaeriftan nebft bem erforderlichen | 


Dienftperfonale Ieben, auch nicht felten Kranke und Reconvales⸗ 
centen von ben Aerzten hierher gefenbet werden, um ſich durch 


die Bergluft und das herrliche Waller, welches nahe bei ber. Herr 


mita in reichlicher Menge quillt, zu flärfen, jo pflegt Iegtere 
immer gut verprovlantirt zu jepn. Don Walfahrern wird fle 
jegt nur im Auguft am Jahrestage ber Auffindung des wunder 
baren Mabonnenbildes, welches fih auf dem Hochaltar der klei⸗ 
nen, dad Gentrum bes Gebäudes einnehmenden ſehr geihmadlos 
verzierten Kirche befindet, befucht. 
ber Hermita, obwohl biefelbe eine ziemliche Anzahl von Gemäs 


bern und geräumige Stallungen enthält, nicht bin, um bie Men- | 


ſchen und Raftıbiere zu fallen, weßhalb Zelte und Hütten in ben 
Umgebungen ber Hermita errichtet werben. Die Hermita bes 
Moncapo eignet ih wegen ihrer Lage am obern Abhange bes 


Sochgebirgs wie Fein anderer Punkt zum Standquartier für einen | 
Naturforicher, welcher den Moncapo unterfuhen will. Man logirt | 
dafelbft ganz gut und verhältnifmäßig billig. Auch hier wurde | 


ich von der Neugierde ſehr incommobdirt. Außer dem Pfarrer, 
einem höchſt unmiffenden und ungebildeten Menichen, waren näms 
lich noch mehrere Priefter aus Tarazona zugegen, welche, mie 
ih ans ihren Geſprächen entnabm, gleich vielen andern Geifts 
lichen Spaniens in Bergwerfsactien fpeculirten, Da biefelben 
bemerfien, daß ich mineralogiiche Werkzeuge bei mir führe und 
Peobachtungen mit dem Compaß machte, jo mochten fie auf ben 
Gedanken kommen, ich feh ein verfappter Bergingenienr ober 
Minenſpetulant. Wenigftens liefen fie mic; feinen Augenblid 
aus ben Augen, wahrfcheinlicd; um gleich zugegen zu jehn, wenn 
ich etwa eine der fabelhaft reichen Gold- und Silberminen, bie 


Dann aber reicht ber Naum | 
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ber Vollsſage nach in den Eingeweiten bes Moncaho eriftiren, 
auffinden follte. 

Die Sierra de Moncayo ift das böchſte der Gebirge, welche 
fih auf dem den Ebrorbeneu zugefehrten Abhange bes großen 
Ihre Höhe ift noch 
unbelannt ich jelbft babe fie leider nicht meſſen fünnen, da mir 
mein Barometer in Hocharagonien durch ungeſchickte Hände zer« 
broden worden war. Der Vegetation ihres Gipfeld mach zu 
urtbeilen dürfte fie inbeflen wohl mehr ald 5000 yar. Fuß über 
den Epiegel des Meered aufragen, Der Moncano bildet den 
eulminirenden Theil einer längern Gebirgékette, welche fih in 
norbfüdlicher Richtung von Fitero in Navarra an big nıbe an 
das Thal des Mio Jalon, der die Mauern von Calatahud bee 
ſpült und durch die Ebene von Plaiencia firömt, ausdehnt und 
ungefähr eine Länge von acht geographiichen Meilen har, Das 
Hochgebirge ift eine ſchroffe, ungegliederte, bloß von jeichten 
Gründen durchfurchte roellenartige Terraſſe, Deren breiter, aus fanft 
gewölbten Plateaur gebilbeter Kamm an feinen gegen NND. 
und SEW. fchauenden Endpunkten zu zwei flachen pyramidalen 
Kuppen anichwillt, von denen bie nörblidhe die größte Höhe er- 
reicht, Gerade über die Mitte des Kammes läuft bie Gränze 
zwifchen ben beiden Landichaften Aragonien und ltcaftilien. 
Der öͤſtliche oder aragonefliche Abhang iſt lang und fleil, ber 
weſtliche ober caftilianiiche dagegen kurz und janft geneigt. Die 
Verſchiedenheit des Neigungsminkeld beider Abbänge erflärı ſich 
aus der Lage der das Gebirge zufammenjegenden Geſteinsſchich⸗ 
ten; ber im erflen Augenblick auffallende Umſtand dagegen, daß 
gerade ber janft geneigte Abbang am fürgeflen, ber fteile dagegen 
am längften if, hat feinen Grunb in der bedeutenden Niveau- 
verichiedenbeit der Ebenen bed Ebrobaſſins und Altcaftiliens. 
Denn während das Rlachfland am öftlichen Buße bed Moncato 
eine abjolute Höhe von hoͤchſtens 1000 Buß befigt, if das am 
entgegengejehten Buße des Gebirges fich audbreitende Platean 
von Soria mindeftend 3000 Buf über den Spiegel bed Meeres 
erbaben. Jedem, ber ben Gipfel bed Moncaho beſucht, muß 
biefe bedeutende Niveauverichiedenheit der beiden Blachländer in 
die Augen jpringen, und. in ber That entging fie auch weder 
meinem Bebienten noch den Hirten, Die ich auf dem Gebirge 
traf, Die Sierra de Moncaho befteht, jo weit ich fie Fenne, 
aus einer feinförnigen, ziemlich undeutlich geichichteten Grau⸗ 
wade, welche bäufig iu Graumadenfchiefer und durch biefen in 
Tbonichiefer übergebt. Da die Dichte Graumade, welche bie 
Hauptmafle des Gebirgs ausmacht, eine heilgraue Farbe, menig« 
fiend an ihrer ber Atmoſphäre ausgeſetzten Oberfläde, unb eine 
unregelmäßig-polpebriiche Abionberung beigt, jo ſehen die Fels⸗ 
und Geröflemafien von fern aus, als beftänben fie aus Granit, 
wofür auch bie janft contourirten Formen des Gebirges zu fpre« 
ben ſcheinen. Die nach Norben und Süden gefehrten Berlän- 
gerungen des Gebirges ſollen aus Kalk und rothem Sanbftein, 
mahrjcheinlich ber devoniſchen Formation angehörig, zufammen« 
gefept fehn unb mehrere baumürdige Erzgänge ebler Metalle bes 
berbergen. Dieielben find mehr gegliedert als das Hochgebirge 
und haben fcharfgezadte Gontouren. Nch will ich ermähnen, 
daß ber Moncapo nicht nur bie Waffericheibe zreifchen den Ge⸗ 
bieten des Ebro und Duero, und folglich zwiſchen dem mittel« 
ländifchen und atlautiichen Meer, jondern zugleich auch eine ent» 
fehiedene Wetterfcheide bildet, Die im Ebrobaffin äuferft zahl⸗ 
reichen Gewitter pflegen nämlih nur jelten ober faft nie ben 
Moncayo zu überfchreiten, wohl aber ſehr häufig bafelbft ihren 
Anfang zu nehmen. Lehztere find wegen ihrer Furchtbarkeit, ber 
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ſonders wegen ihres fle häufig begleitenden Gagelichlags der 
Schrecen der am Buße tes Moncayo gelegenen Oriſchaften 
Aragoniens, 

Ich beflieg dem höchften Ginfel des Moncavo am Vormittag 
des 15 Julius. Die. Befteigung ift zwar mit feiner Gefahr ver 
bunden, aber höchſt ermübdend, da enorme Maffen von lojem 
Gerölle und Blöden, bie faſt auf jedem Schritt unter den Füßen 
wegrolfen, den jchroffen aragonefiihen Abhang faft gänzlich bes 
decken. Es befinden ſich Hier mehrere fünftliche Neveras oder 
Schnergruben, welche der Stadt Taragona gehören. Es find 
dieß tiefe, trichterförmige Baffins, welche man in das Gerölle 
gegraben und mit einer Mauer von Eteinblöden umgeben Hat. 
Diele Trichter werden in den Frühlingsmonaten, wo nod Schnee 
an den obern Abhängen in Menge vorhanden iſt, bit zum obern 
Rande der Mauer mit feftgeftampftem Schnee auögefült, mwor« 
auf man beffen Oberflähe mit Gefträuh und Steinen überbedt. 
Unter dieſer Bedachung erhält ſich der Schnee ben ganzen Son 
mer hindurch ohne zu ſchmelzen. Der nötige Bebarf wird. bei 
Nacht aus den Reveras geholt. Um 40 Uhr erreichten mir den 
Kamm. Es war windiges, kühles Wetter und bie Atmoſphäre 
nicht frei von Wollen, Mehrmals ftrichen biefelben über das 
Gebirg hinweg und hüten uns eine Zeitlang in ihren feuchten 
Nebel, doch waren bie Luftſchichten klarer ald in den vergangenen 
Tagen, und deßhalb bie Fernen deutlich zu erfennen, Die Aus 
fit ift ſehr umfaſſend, doch nichts weniger ald ſchön. Die den 
Horizont begrängenden Gebirge find nämlich ſämmtlich zu ent 
fernt, um einen maleriichen Anbli zu gewäbren, unb bie zu beis 
den Eriten fich ausbreltenden Ebenen zu kahl, ald daß fie dad 
Auge erfreuen könnten, Die gilt beionders von den Ebenen 
des Ebrobaſſine, welches man von bier auß beinahe in jeiner 
ganzen Ausdehnung überihant. Die bebauten Streden verbergen 
fih nämlich, ba fie meiſt in den Flußthälern liegen, faft gänz« 
Ti, jo daß man nichts erblidt ala die öden, nackten, unbe 
wobnten und unbebauten, ober höchflend mit Getreidefeldern ber 
dedten Rluren ber bie Blußthäler und Niederungen ſcheidenden 
Plateaur und Hügelgelände. Veſſer und heiterer iſt der AUn« 
blick ber Hochebene von Altcaftilien. Eo weit man bieje vom 
Moncano aud en detail überichauen fann, ift fie bebaut und 
mit- zahlreichen Ortigaften befireut. Unter leptern zeichnet ſich 
die dicht am nmörblichen Buße des Hochgebirges und einer üppig 
grünen Huerta hervorſchimmernde Etabt Agneda befonders aus, 
wegen ihrer malerifchen Lage und ber vielen Kirchen und Klö« 
fter, Die ihr Inneres ſchmücken. Weftmärts in größerer Berne 
blifen die Ihürme der Stadt Soria, die auf den MAuinen ber 
alten hochberühmten Numantia erbaut if. Am freundlichiten 
nehmen fich die unmittelbaren Umgebungen des Moncaho auf ber 
aragonefihen Seite aut, ine ununterbrochene Reihe von 
Baumpflanzungen, Gemüjefeldern und Weingärten ſchlingt ſich 
bier gleich einem breiten Teppih um ben Fuß bes Gebirges 
herum unb beherbergt eine Menge Ortichaften, welche bielen 
grünen Fluren ein ungemein beiteres Nusiehen verleihen würden, 
befäßen fie nicht die in Aragonien und auch in Caſtilien jo bes 
liebte erbfahle Barbe. Unter benfelben verdienen die Stäbte 
Borja, Tarazona, Gascante und Tubela genannt zu werden, Der 
Horizont wird in meiter Ferne gegen Dften und Norboflen durch 
die Gebirge Hocharageniens und durch die Kette der Pyrenäen, 
gegen Norden durch bie Gebirge von Navarra und Vizcaya, und 
gegen Süden durch bie Sierra be Guadarrama und bie übrigen 
Glieder des großen centralen Scheidegebirges begrängt, Gegen 
Welten und Süden verichwinden die häglichen, in endlofe Berne 


ſich erſtreckenden PM ateaur und Ebenen allmählich mit dem Blau 
des Himmele. 

Um 2 Ubr Fam ich wieder in bie Hermita zurüd, melde 
ich wenige Stunden fpäter verlieh, um mid; wiederum nach ber 
Abtei zu verfügen. Don dort reiste ich Die folgenden Tage über 
Borja und Plaſencia nah Zaragoza. zurück. 


Arappban in Algier, 

Die Revue de DOrient gibt feit einiger Zeit wieberhelt Nadridhten 
von den Foriſchritlen bes Mderbaues in Mlgerien, namentlich im neueften 
Hefte vom Februar d. I. Hier ſteht auch eine Echilverung ber Ver⸗ 
ſuche mit Rrapp, zu weldem ſich mande Gegend Algeriens befondbers 
zu eiguen fcheinen. Bekanntlich hat der Krapphau das Glück einer der 
ſudlichen Landſtriche Franfreihe, bes fogenannten Gomtat d'Avignen, ger 
macht, und ber Wohldand, ben biefer Anbau verbreitete, entfpringt nicht 
nur aus dem vorteilhaften Berfauf des Arapps felbft, ſondern auch 
aus dem höheren Werth, den bie Art des Anbaues bem Boben verleiht. 
Der Rrapp liebt den Kalkboden, der tief gelegen if, und von Sümpfen 
bededt war, die eine farfe Humusſchichte zurüdgelafien haben. Diefer 
Beten muß im Sommer etwas ſeucht gehalten werben, barf aber nicht 
den Winter hindurch unter Waffer fiehen. Die „Palude* von Avignen, 
welche von der Sorgue bewäſſert werden, find dazu der beile Boben; 
fie enthalten 90 bie 93 Procent Fohlenfauren Ralls und viel Humus. 
Aehnliche Laudſtriche gibts in Mgerien; während aber um Avignon ber 
Krapp drei Jahre im Boden bleibt, gelangt er, wie wiederholte Proben 
zeigen, in Mlgerien binnen 18 Monaten zur Meife, und während ber 
provencalife Rrapp nur 37 Procent Wärberröthe gilt, liefert ber von 
Algier 44%. Man ſcheint darauf bedacht, diefen Anbau zu erweitern. 


Die Küſten von China, 
Die Marianen und die Bus Zfchns Infeln, 
28. 

(Bertfepung.) i 

Ee mar dieß eine große Trauer für die Bewohner ber Lu-Tſchu—⸗ 
Infeln. Von Schui bis Nafa fhien man mur noch mit ber Leis 
chenfeier bes verlebten Hertſchere befhäftigt zu ſeyn. Am Tage des 
BPearäbniffes am 17 Dxrtober wollte Dr. Bettelbein und unfere Mifftes 
näre fi, wie gemöhnlich, nad ber Statt Schui begeben; allein als fie an 
ben Fuß bes Hügels gelangten, auf welchem bie Stadt erbaut if, fans 
den fe Leute mit Bambueöden, welde ihnen den Weg verfperrien, 
und fie nöthigen wollten zurüdzugehen. Sie weigerten Ad, man flief 
fie zurüd, und als fie fräftiger auftraten, wurden fie mißhantelt. Die 


' Mandarinen, welche im einiger Entfernung bas Ende eines Kampfes 
| abwarteten, bei dem fie ſich anszufegen fürdhteten, Tiefen herbei. Sie 


ſahen unfere Miffienäre, mie fie unter Bamburftreichen nieberfielen und 
an den Haaren anf bem Boden gefbleppt wurden. Diefe Strafe ſchien 
ihnen zu genügen, und fle thaten meitern Mißhandlungen Ginhalt, 
fhüpten Dr. Bettelheim, ber verfolgt wurde, und baten die Männer, 
welche fie auf ſolche Weiſe Hatten mißgandeln laſſen, bemüthig um 
Vergebung. 

Für diefe Glaubeneboten war es etwas Geringes biefe Mißhand⸗ 
fangen zu vergeben und zu vergeffen; allein im der Energie, welche 
die Behörhen von Ufinta bei biefer Gelegenheit gezeigt hatten, lag ein 
fo auffaflendes Anzeichen von japanefifhen Cinfluß, das fie ſich tief 
entinmthigt fühlten. Sie zweifelten nicht mehr daran, daß ber Mbgefandte 
des Fürflen von Satfuma, ber geheimnißvelle Proconful, ber, wie man 
fagte, zu Nafa refidirte, beffen man immer nur mit Schrecken gegen fie 
erwähnt Takte, und dem fie vergebens zu erbliden fuchten, verlangt hatte, 
dag man ihnen verbiete, ber Beichenfeier anzumehnen. Unfere Mifflos 
näre, bie nicht den geringften Cinfluß bei dem Velfe gewannen, das 
Aid fchen wor ihnen zurückzog, mußten fih an Ende eingefichen, daß 
ihre längerer Mufentgalt auf ben Lu-Tſchu-VJnſeln vergeblich wäre, und 
waren nur darauf bedacht, nad; Ghina zurückzukehren, indem fie ver 
geblich von Tag zu Tag eines Fahrzeuge warteten. 


Seit 20 Monaten an einer Vruflranfgeit leidend, jlarb Baier 
Adnet am 1 Yulius 1848 in feinem Iöhen Jahre. Erin Begleiter 
zählte nur 28 und fühlte ſich, nachdem in Antwefenheit ber Manbarinen 
von Schui und Nafa bie Leiche bes Pater Adnet ber Erbe anvertraut 
worden war, mir um fo verlaffener. Zwei Menate verfloſſen ihm ine 
deſſen noch in bem Benzenkleſter, das man ihnen zur Wehnung eins 
geräumt hatte, nachdem bie bubthififchen Priefter e8 verlafien, bis end⸗ 
lich die Bayonnaiſe auf ber Mhebe von Nafa ihre Anker auswarf, 

Mir waren alle ned gerührt und entrüftet über bie Beiden und 
Mishandlungen des armen Pater Leturdu, als ein Boot mit Manbarinen 
längs des Dortes anlegte. Nachdem wir mit erflerem, ber zu Ber 
fehnung rietg, über unfer Verhalten übereingefomnen waren, gaben 
wir Befehl, die Mandarinen in den Berathungsfaal einzuführen. Durch 
einen Steuermann geleitet, heben fie demüthig ben Thürvethang auf, 
welcher ten Bingang zu dem Gemache des Gommanbanten verbedie, 
neigten fi mit ber Stirne bis auf den Boden und warteten in furcht⸗ 
famer Haltung, bis man ihnen Eige anwies. Cie waren durch ten 
Stabtvorficher von Nafa gefendet, von dem fie einen auf roihes Papier 
im chineſiſcher Sprache gefhrichenen Zettel mitbrachten, welcher bie 
Worte enthielt: „der Norficher von Mafa dem Gommanbanten ber frau— 
zoͤſijchen Fregatle feinen Gruß.“ Im ihrer Gigenfhaft ale Geſandie 
trugen die Mondarinen jenes Tages einen eylindrifchen Hut von gelber 
Seide, fünf bis ſeche Zoll hoch ohne Ränter. Ihre Haare waren auf 
dem Scheitel zufammengebunden, wie bie ber chineſiſchen Frauen, und 
durch eine die filberne Nadel aufgeſtedt. Gin langes Gewand aus 
Bananenfäben über der Bruf gefrenzt, umhüllte fie vom Kepf bis zu 
ben Füßen, die mit fhimmerndweißen Percalftrümpfen und Motang, 
fandalen befleivet waren. Diefe aus einer einfaben Echle mit einem 
Riemen beftehenb, ber um bie große Sehe geſchlungen wirb, lließen fie 
dem Gebraucht gemäß vor ber Thüre zurüd. 

Diefe Vertreter des ulinianifhen Velkee nahmen uns zu deſſen 
Gunften ein. Die Geſichter, melde wir wor uns hatten, maren weit 
offener and ehrliher als die wir ſonſt an ber Kinefiichen Rüfe zu bes 
gegnen gewohnt waren. Augenſcheinlich gehörten fie nicht ber dhinefis 
fen Mace an Ihre Farbe war bunkler, ihr Geſicht minder lad, die 
Badeufnehen weniger vorfichend, und vor allen fehlten ihnen bie auf⸗ 
gejogenen Augenlieder bei großen ſchwatzen hochliegenden Mugen. 

Ale bie Abgefandten fih am Hand ihrer Etühle wie in Angſt 
niebergelafien hatten, machten wir fie mit unfern Mbfichten befannt. 
Den folgenden Tag wollten wir aus Land Reigen und bie Infel befuchen, 
aber ohne daß irgend jemand und folgen durſte. Zugleich wünſchten 
wir unfere erihöpften Vorräthe aufzufrifhen, uns einige lebendige 
Ochſen für die Schiffemannſchaft und Gemüfe, Früchte und Geflügel für 
bie Dificiere und bie Rranfen zu verſchaffen. Die Unterwürfigkeit diefer 
armen Ulinianer hätte den Ingrimm eines Tamerlan erweicht, wenn 
man fie fah mit welcher Mengflichfeit fie umfere Forderungen berech- 
neten und fie gegenfeitig ihrem Gedachtniſſe einprägten. Mur einen 
Augenblid ſchien der Widerſpruch ihre Lippen zu beivegen, als wir mit 
dem entfhlofenfien und unbarmherzigiien Weſen erflärien, baß wir 
nicht das Geringſte annehmen würden, ohne to zu bezahlen, und daß r# 
fo gefhehen müfle, obgleich «6 ter Eitte zuwiderlaufe. Endlich um 
unfern Mißwillen bis aufs äuferfie zw treiben, faubten mir fie urüd 
ohne ihnen eine Taffe Thee eder ein Glaͤcchen franzöfiihen Rafi an- 
geboten zu haben, Gott weiß, wie ſchwer es uns wurde, une fo hart 
hetzig zu zeigen, allein wir hatten triftige Beſchwerden gut zu machen 
und burfien uns nicht erweichen laffen. 

Kaum hatten fie unfer Fahrzeug verlafien, als ber Eienermann, 
ber fie eingeführt Hatte, ſich aufs neue im der Gommanbatur zeigte, und 
mit erflaunten Beficht meldete, daß abermals ein Boot an die Corveite 
gelangt fen, deſſen Mannſchaft mit erhobenem Ruder „Vive Ja France 
zufe, weshalb er nun anfrage was zu ihun ſey. Auf den Beſcheid, ihnen 
au fagen, an Bord zu kemmen, trat einige Minuten fpäter ein no 
junger Dann herein, eine Müge auf dem Kopf, deren ungebenrer Schild 
allen Sonnenſtrahlen der Tropen Trotz bieten fonnte, der aber weber 
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in feiner Kleidung, noch im jeinem Mudjehen etwas Drientalifches hatte; 
er jtellte Ach als Dr. Bettelheim vor, ber fh durch ten nationalen 
Auedruck Vive la France! ter meter tem Rönig nech der Mepublif 
galt, eine freunblihe Aufnahme auf der Corvette bereiten wollte. Gr 
brachte mit Pater Leturdu die Nacht an Bord zu. Pepterer ſchlief wenig. 
Wir hatten ihm unfer Vorhaben mitgeteilt, ſchon den nächſtfolgenden 
Tag nah Manila abzugehen, umd es war ihm gang wehmütbig, fo 
plöplich dieſe Infel verlafien gu müfen, nad der er zwei Jahre zuvor 
mit fo warmen Hoffnungen gefommen war. Um vier Uhr Morgens 
wurden wir gewedt, und waren ans Land zu achen bereit; aber da es 
Sonntag war, bat Pater Leturdu um Erlaubniß in Gegenwart ber 
Schiſſe mannſchaft Mefie zu lefen. Die Watrofen verfansmelten fih in 
der Batterie, und wir wehnten mit Nührung dem Gottestienfie bes 
jungen bleichen Priefters bei, deſſen Edattengeflalt einen peinliden 
Begenfaß zu den rauben förpergewaltigen Eeeleuten bildete, für melde 
fein eifriges Gebet ſich zum Himmel erhob. 

Sebald die Meſſe vorüber war, vertheilten ſich bie Dfflciere, welche 
ber Dienft nicht an Berd zurüchtelt in drei Booten, und wir fuhren 
nad ben Dorſe Tumai. Hier, nicht weil von Mafa, wohnten bie frans 
zöfihen Miſſienäte. Unferne vom Lanbungeplage führte uns Pater 
Leturdu zu tem Grabe feines Mitpriefters, das in einem Wäldden von 
Tannen und Lorbeeren verfledt lag, und auf been Hügel mit Crlaub⸗ 
wiß der Ufinier ein Kreuj fü erhob. Neben bem apeſteliſchen Mrbeiter 
liegt ber Unterargt ber Gorwette Vieterieufe begraben, ber 1846 auf ber 
Mhede ven Nafa-fiang farb. Mit großer Rührung ſchauten wir auf 
biefe Grabflätten, welche niemals weder Verwandte ned Freunde ter 
beiten jungen Männer heimſuchen werben, beren Eidfal fie fe ferne 
von Franfreih tahinraffte. Diefe beiten Tobtenhügel gleichen denen 
ber Gingebernen. Es find nicht, wie bie chineſiſchen Gräber, hufeiſen⸗ 
förnrige Anfrehrfe mit Mafen bedectt, fonbern gemanerte, längliche Bier; 
ee, etwas abfhüffig, um den Mblanf des Wafers zu erleichtern. Mad 
diefem traurigen Befuche gingen wir in das Bongenflofler, das unfere 
Mifhonäre beherbergt hatten. 4 beilanb aus einen einzigen Gebaͤude, 
das zwei Gemächer' und eine Rüde enthielt, bie aufs reinlichſte und 
zierlichfie eingerichtet waren. 

Wir drangen im Pater Leturdu ſich zur Abreije zu rüften, umb 
wollten tas Bonzenflofler nicht verlaffen, bie er bamit zu Ende war. 
Ms wir und gegen neun Uhr ber Stadt Schul zumandien, hatten die 
Bewohner von Tumai fih längs des Meges aufgeftellt und verfolgten 
uns auf Matten gelagert, mit ihren großen Augen vell furdffamer 
Meugierbe. Unter Greifen, Kindern, Männern ven jedem Alter, war 
indeh feine einzige Frau zu fehen Die Vornehmen (samourais) tin 
terfieben ſich durch die filberne Haarnabel von den Leuten aus; bem 
Beolte (hiacouchos), welde nur eine fupferne trugen. Jubem wit am 
Meerreufer bingingen, das von ſchoͤnen Bäumen beſchattet war, gelang: 
ten wir bald auf bie Etraße na Etui, tie einen großartigen Anblid 
barbietet. An den Etellen, wo auf biefem breiten Wege das Pflafter 
son großen vulcamifchen Platten aufhört, if der Boden fehgeflampft 
und bildet mit feinen Steingefläge eine nicht minder fehle Bahn. In 
Ghina, dem Sande der Fußſteige, gibt es nichts, wad biefer Mẽmerſtraße 
ähnlich wäre, Ihre Eutſſehung fell aus der bläbentften Zeit der Lu⸗ 
Tchu⸗Inſeln Herflammen, und in ber That erfheint biefe prächtige 
Strafenanlage beinahe als eim unmüger Aufwand in einem Rande, wo 
«8 feine andere Fuhrwerke gibt ale Palanfine, bie von Menfhen ge 
tragen werben. - Beiber find bie Reilen Hügelabhänge nit umgangen, 
und es foftete und.große Anfirengung im der brennenden Gemmerhipe 
die Hauptſtadt zu erreichen. 

iJertfepumg folgt.) 

Die franzöfifh wehindifhen Iafeln, Hier erhebt ſich, 
wie feit zehn Jahren in ben englijchen, bas Geſchrei um Giniwanterung, 
d. 5. um Zufuhr friſchet Arbeiter, da bie altem nicht mehr in gleicher 
Zahl und mit gleicher Musbauer arbeiten. Gin Edhreiben in ber 
Revue de POrient. (Februar) fagt geradezu, dieß fen für diefe Jaſeln 
eine Frage über Leben und Ted. 
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Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Lord Yalmerfion, England und der Continent. 
Bon C. ®, Grafen Bicauelmont, 


Zweiter Artikel. 


63 ift-bier weder die Zeit noch ber Ort in die Geſchichte 
der öfterreichiichen Mevolutiondperiobe einzugeben. und mir 
enthalten und deßhalb dem Merfafler näher in bie Gingeln» 
Heiten zu folgen. Nur Einen Punkt können wir nicht aus ber 
Acht lafien, weil er für die Anihauungsmweiie bed Verfaſſers bee 
zeichnend ift: er bebt es heraus, daß von allen Inftitutionen ber 
öfterreihiichen Monarchie nur zwei fi durch ‚Ausdauer umb 
Tüchtigfeit bewährt hätten, die Armee und bie Bureaufratie. 
Wir find im Geringften nicht gemeint, ber einen oder ber andern 
von bem Lobe, baß er ihnen erthellt, etwas zu bemäfeln, machen 
aber darauf aufmerfjam, baß beide nur Werkzeuge, nicht felbft- 
ihätige Kräfte find, und daß ihre Thätigkeit durch ungünftige 
Umftänbe ‚geläbmt werben kann, wefibalb ber Staat auch noch 
anderer Grundlagen bebarf. In Ländern wie Frankreich, Eng⸗ 
land, Rußland verſchmilzt bie nationale Idee mit der der Regie 
rung, in einem aud fo vielen und verjchiebenartigen Völkern ber 
ftebenden Neiche fällt die nationale Seite weg, und Armee wie 
Bureaufratie werden nur durch den Begriff ber Herrichaft zur 
fammengebalten. Die Gentralgewalt kann den Vertretern ber 
einzelnen Völker fein beichließendes, nur ein berathendes Votum 
zugeſtehen, und bie faijerlihe Aegierung ift mit ihrer neueften 
‚Verordnung, daß die Statthalter den Vorſitz in den fländiichen 
Ausihüffen führen folen, ganz confequent. Bier fommt aber 
ein zweites Glement ind Spiel, bie Nationalitätäfrage, deren 
Anregung ber DVerfaffer wohl fchwerlich mit Recht den Ungarn 
vorzugdmweile ſchuld gibt, ba fie ganz allgemein ein Kind ber neuen 
Zeit ift. Das vorige Jahrhundert, wo noch der Ständeunter«- 
ſchied, menn auch innerlich geihwächt, doch in jeiner vollen Gültig« 
keit aufrecht ftand, war beftrebt, eine gleichmäßige höhere euro» 
paiſche Geſellſchaft zu ſchaffen, die in ganz Europa gleichſam bie 
Dlüthe ber europäijchen Givilifation in fich ſchließen follte. Geits 
dem aber durch Die gefleigerte Entwicklung bes ſtädtiſchen und 
induftriellen Lebens das geielichaftliche Princiv bes Ständeunter- 
ſchieds gebrochen wurde, feit vollends das polittiche Leben bie 
mittlern und jelbft bie untern Stände auf ben Schauplag führte, 
mußte das nationale Element mehr hervortreten, es hat befannt« 
lich in den Erichütterungen der Jahre 1848 und 49 feine bedeu⸗ 
tende Rolle geivielt, und die von Lord Valmerſton in England, 
wie ton vielen andern in Frankreich gemachten Verfuche, bie 
„fibre populaire“ anzuſchlagen, find erſt ein Anfang zahlreicher 
und jchroffere fünftigere Erſcheinungen. Der Verfafler gibt an 
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mehrern Stellen feines Buchs unverhohlen feine Belorgniffe für 
bie Zufunft Europa's zu erkennen, welche derartige Grideinungen 
ihm einflößen, und biefe Veſorgniſſe find nichts weniger als uns 
gegründet, wie bie naͤchſien großen Grichütterungen in @uropa 
jeigen werben. 

Doch wir wollen bier von unſerm ſpeciellen Thema nicht 
abweichen. Wenn die Frage Ungarns eine rein innere Frage 
ift, in ber ſich bie Schwierigkeiten ber Nationalität nur als ein 
inneres Hinderniß zeigen, fo ift e8 ander® mit Stalien; wirb das 
Beamtenthum in Italien, jo weit es italieniich if, nicht mehr 
Sympathien mit dem Volke, felbft mit- bem- italienifchen Volke 
in weiterem Umfang baben als mit der fremden Regierung? wird 
das nichtitalieniihe Beamtenthum nicht in Italien ftets. fremd 
und unbeliebt bleiben? Die Greigniffe haben hierüber ſehr Taut 
geiprochen, und gezeigt daß Italien nicht bloß ein „geegraphiicher 
Begriff if. in frembes Beamtenthum ift immer, aud unter 
den günftigften Verhältnifien, ein Mifftand, wenn aber in den 
benachbarten Staaten zahlreiche Gährungselemente fi finden, fo 
entipringt daraus eine pofitive Gefahr. Dieje Gefahr ift in 
Italien. zwar nicht groß, fo lange nicht fremde Mächte fich ein« 
miichen, aber dieſe fremben Mächte haben ſich eingemiicht, und 
die Gefahr ſteht in Ausficht, daß fle fi ferner noch, und zwar 
in Directerer Weife, einmiichen. Italien ift der Punkt, durch ben 
Oeſterreich vorzugsweiſe mit der weſtlichen Welt zufammenhängt; 
wir begreifen recht wohl, warum ber Verfaſſer „bie Perfidie, 
mit welcher Piemont dem Aufftand der lombarbiichsvenetianifchen 
Provinzen zu Hülſe fam*, mit Iudignation branbmarkt, aber 
die Gefahr war und ift Darum nicht minder vorhanden, 

„Englanb*, jagt ber Verfaſſer, „vermochte nur vermittelt 
Italien auf Defterreih Einfluß zu üben; es konnte dem gegen« 
wärtigen Gharafter feiner Politik nicht zufagen, ſich babei neu- 
tral zu verhalten; es wollte ſchon längft nicht mehr Defterreiche 
Verbünbdeter fepn, und trat daher feinblich auf, feinblich, wie 
nur England‘ es zu fepn verſteht, wenn es feindjelig ſehn wid, 
ohne es zum Kriege kommen zu laffen.“ Der Uebergang von 
ben innern Berbältniffen Oeſterreichs zu denen Englands ift bier 
mit gegeben, der Verfaſſer aber macht, weil Palmerfton bie 
engliiche Verfaffung ald die Panacee für alle Uebel der Welt 
anpreißt, noch einen Umweg und fragt: ‚kann ber Entwidlunge- 
gang der Dinge Europa an dad Ziel führen, welches diejenigen 
erreichen wollen, denen die Leitung feiner Geſchicke anvertraut 
it?” Daran hängt fich dann gleich auch die Frage an: „kann die 
parlamentarijche Mepräfentativregierung fi balten?* Der Ber- 
fafler betritt bier einen Boden, der die ganze Frage der neuern 
Zeit umfaßt, jeine Bemerkungen find nicht bloß geiftreih, ſon⸗ 
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bern auch tief einjchneidend, nur Teiber zu fragmentarifch, umd ) ganz richtig gezeichnet wurde; dieſe materielle Eeite ater ift um 
bie eigentliche Antwort, bie er auf Die Frage bat, läßt er cher | 


vermuthen, als daß er fle ausſpräche. Wer will auch bieje 
Frage geradezu beantworten! Die Argumentation läßt fih eimwa 
folgenbermaaßen zufammenfaffen: bie Breiheit des Mittelalters, 
vie fie fih durch bie Gliederung ber Stände und bie Selbſt⸗ 
ftändigfeit derielben ergab, ift untergegangen, unb die Staate- 
gewalt hat alle Macht ber ehemaligen Stände und Eorporationen 
an ſich gerifien. Eo müßte aus bem Shſtem ber allgemeinen 
Knehtung der Stände und Gorporationen ein Epftem allgemeis 
ner Freiheit hervorgehen. Daraus muß fih bie repräfentative 
Monarchie oder Mepublif mit Nothmenbigfeit entwideln, aber 
während bieje auf bad Princip ber Breibeitsrechte des Einzelnen 
gebaut ift, liegt in der Entwidlung der modernen Inbuftriever« 
bältniffe eine Gewalt, welche binmiederum die indivibuelle Frei⸗ 
beit vernichtet ober zum minbeften weſentlich beichränft. Wohin 
werben mir auf diefem Wege gelangen? 

Die Mare Darftelung bes Untergangs ber mittelalterlichen 
Breiheit if, namentlich aus ber Feder eined fo bedeutenden 
Mannes, allzu intereffant, als daf mir fle nicht hier mittheilen 
follten. „Das Mittelalter*, jagt er, „war politiich viel ſelbſtſtän⸗ 
biger al& die Gegenwart. Diele Srlbfiftändigfeit beruhte auf ber 
Zeriplitterung ber Staaten, wodurch die Entwicklung der Macht 
beeinträchtigt wurde. Die Fortdauer der Staaten führte fle noth⸗ 
wenbig zur Eentralifation, welche fich ftet® nur auf Koſten ber 
Selbſtſtäändigkelt ber Bractionen verwirklichen läßt, weil bie 
Staatögewalt in dem Maafe wächet, als bie Freiheit ber Frac⸗ 
tionen abnimmt, In einem rationellen Gebrauche der Gewalt 
liegt das Prineip der Vermehrung des Nationalreihthums; denn 
die Staatägewalt, melde fih nur durch bie Abſchwächung ber 
Bractionen verftärken fonnte, befigt alle Mittel, um bie Hinder⸗ 
niffe aus bem Wege zu räumen, welche Privatinterefien dem all« 
gemeinen Intereſſe entgegenftellen. In einer folden Page ift 
alles für ben Despotismus vorbereiter. Wir haben gejehen, mie 
er jich feitgeiegt. Der Drang ber Umftände beugte bie ehedem 
ſelbſtſtändigen Gemüther: jede Fraction, jede Elaffe, jede Andis 
vidualität trauerte um bie verlornen Freiheiten; bieiem Gefühle 
des Bedauerns mußte bie Idee einer meuen freibeit entfeimen. 
Es war unmöglich alte Freiheitörechte zurüdzufordern: fie waren 
alle vernichtet werben, dem Princip fomobl ald der Form nach. 
Daber waren ed nunmehr philoſophiſche Theorien, in beren Nas 
men alle Gemütber die Idee einer neuen Freiheit einjogen. Die 
Ecene erwelterte ſich ſodann. Es wäre unmöglich gemeien, im 
Namen beraubter Provinzen, gejprengter Vereine oder entwaff⸗ 
neter Gorporationen, die zugleich mit ihrem frühern Ruhm und 
Reichthum auch den Zauber ihrer ehemaligen kraftvollen Stels 
lung eingebüßt hatten, ben Kampf aufzunchmen gegen eine con« 
eentrirte Gemalt, bie alle ehedem zerftreuten Kräfte in ſich ver 
einigte. Darum flellte man der Gewalt bed Fürſten, ber ſelbſt 
nur ein Menſch war, wie alle andern, bie Rechte des Menichen 
gegenüber, und bie Mechte ber Menfchheit gegenüber ben vom 
Staat ufurpirtien Mechten.“ 

Gegen biefe Argumentation läßt jich wohl nichts einwenden, 
und wir vermiffen darin nur eins, nämlich die genauere Bezrich« 
nung ber Arafı, welche die Kürften im den Stand geſetzt hatte, 
bie ehemaligen corporativen Mechte zu brechen. Es waren bieh 
die jugendlichen Kräfte des newern Handels und der beginnenden 
Inbuftrie, welche den Fürften die Mittel an die Hand gaben, bie 
vereinzelten Kräfte der Gorporationen zu bemältigten. Es if 
dieß die materielle Seite der Frage, deren geiftiger Verlauf oben 
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fo wichtiger, weil fie ſich der principiellen Entwidlung der geis 
fligen Ideen ber allgemeinen, auf ben Rechten bes Menfchen 
rubenben Breiheit mannichfach entgegenftellt, wie dieß ber Ver— 
fafler im jpätern Verlauf ganz genau aukeinanderſetzt. Es fragt 
fih nur, ob nicht die materielle und bie geiftige Entwicklung fi 
troß ded jcheinbaren Grgenfagesgegenfeitig ergänzen. Wenn die Idee 
ber auf ben Menichenrechten beruhenden Breibeit in ihrer unges 
bemmten Entwidlung nothwendig zur Anarchie führt, fo find es eben 
die materiellen Verbältnijie, welche fie in die nöthigen Echranfen 
weilen. Der Verfafler fühle bieß ſelbſt, wenn er fagt: „der 
Charakter unſerer Zeit tritt mit jebem Tage ſchärſer hervor. 
Die Welt wird zur ausgebehnten Manufactur, in welcher jedes 
Volk jeinen Fähigkeiten nad verwendet ift. Das Leben bat nur 
infofern Werth, als es productiv if. Nur durch Arbeit erwirbt 
man Meichthum, was heutzutage fo viel beißt ala Macht. Das 
Geſetz, welches den Verkehr regelt, ift bad oberfle Geſetz gewor- 
ben. Dad rege Lehen der Intereffen, welchem man, ohne fi 
felöft zum Elende oder mindeftens zu einer fümmerlichen Eri« 
ftenz zu verdammen, ſich nicht entziehen kann, erfordert alſo jene 
Negierungsferm, durch welde fie am meiflen begünftigt wird. 
Die Frage der Intereſſen iſt Feineswege fo einfach als eine Prin« 
eipienfrage, fle wird durd ihr Gedeihen ſelbſt verwickelt, welches ihre 
Berührungspunfte nothwen digerweiſe vermehrt. Um zu gedeihen, 
müffen fie ſich ausbreiten; fie brauchen alio Bewegung und die 
Bewegung braucht Freiheit.“ Diefe Argumentation wird wohl 
ſchwerlich Wiberfpruch finden; wenn aber der Verfaſſer die Frage 
aufftellt: „Wird die Entwidlung ber materiellen Intereffen in 
jener Richtung vor fi geben, melde die ſoeciale Organijation 
von den neuen politiſchen Syſtemen empfangen hat? Mit andern 
Worten: werden bie materiellen Intereffen die Wölfer zur Preis 
beit, die Staaten zur Republik führen?" fo ift bier offenbar ein 
Sprung, der Verfaſſer bricht der repräfentariven Monarchie mit 
einemmal den Stab, und die Geſchichte Frankreiche, die bier 
allein citirt wird, kann doch wohl aus jehr mannichfachen Grün« 
ben nicht allein ale Maaßſtab dienen, 

Der Verfaſſer scheint aber bier mehr die Zukunft als die 
Gegenwart im Auge zu haben, denn er gebt fogleich auf bie 
Einwirkung über, welde die materlellen Intereffen, „bie zur 
„Hauptangelegenbeit der Welt geworden find,” auf ben focialen 
Zuftand haben werden; „man muß tor allem unteriuchen, welche 
Kräfte es find, die der modernen Gefellichaft jene Impulfe ber 
Bewegung verleihen, durch melde fie ſich charakteriſirt.“ Hier 
it ed, wo wir mit dem Verfaſſer am wenigften übereinftimmen. 
Er führt es durch, mie die großen Handelt» und inbuftriellen 
Aſſoclationen durch das Prineip ber Autorität, das ihnen innewoh⸗ 
nen muß, dem Prineip der perjönlichen Breibeit gerade entgegen 
find; daß jegt Mafchinen weit pünktlicher und prompter arbei⸗ 
ten ald der Menich, und daß „die Intefligenz Sache des Mes 
talls jet, ter maſchinenmäßige Dienft den Menichen zufalle.* 
Letzteres möchten wir geradezu beftreiten, Die ganze Richtung 


des Mafchinenmejend geht vielmehr bahin, allenthalben ben Menſchen 


zu erfegen, wo nur mechantich gearbeitet wird, und feine Arbeit 
nur da zu benügen, wo das menjchliche Auge, verbunden mit 
der menſchlichen Hand, unerläßlich find; es ift alfo die majchinene 
mäßige Arbeit, die dem Menfchen atgenommen, und bie intellis 
gente, bie ihm reſervirt wird und reiereirt bleiben muß. Wir 
wollen den Streit über Wabrifinduftrie und Gemerböinduftrie 
nicht wieder aufmärmen, wenn aber der Merfaffer bie Arbeit in 
den Wabrifen ber der freien Handwerker fo ichroff entgegenieht, 
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fo fragen wir, jinb bie freien Hanbwerfer untergegangen? Nur 
gemifle Theile des Handwerkaberriebs haben gelitten, bie meiften 
befteben noch unb werben fortbefichen, weil majchinenmäfige Ba- 
krication ihrer Erzeugniffe nicht: möglich oder nicht vorteilhaft 
it. Nehmen wir andererfeiid den riejenhafteften Betrieb Eng« 
lands, bie Baummollenfpinnerei: England befigt etwa 17 Mil. 
Spindeln, die, da auf bad Tauſend Spindeln nur erwa fünf Ar« 
heiter fommen, 85,00 Menfchen birect beichäftigen. Welche ge» 
ringe Zahl gegen die in jo manchen andern minder bedeutenden 
Arbeiten beichäftigten? Uber biefe 85,000 Menſchen verdienen 
zuiammen jährlih etwa 20 Mil, Gulden, und man ermäge, 
welche Maffe von Menſchen indirect wieder davon lebt. Aller 
dinge mag die engliſche Ariftofratie mit Veſorgniß auf dieſe 
flostirenden Bevölferungsmaflen bliden, ‚allein die Gefahr für 
England liegt weit weniger in ber jegigen &röße feiner Induftrie, 
ala darin, daß fie bis zu einem großen Theile ein künſtliches 
Erzeugniß jeıner hochgeichraubten Aderbanverhältniffe it, indem 
der Antau großer Güter eine Maſſe Menſchen in bie Städte 
ırieb, für die dann um jeden Preis Beichäftigung geichafft werben 
mußte. Wir fehen in ber Induftrieentwidlung feine Gefahr weder 
für die Freiheit, noch für die Megierungsgemalt, wohl aber Ile» 
fert namentlich England den Bewels, daß Mölfer welche einmal 
die Bahn der Induftrie und ber großen Affociationen überhaupt 
betreten haben, nicht mehr ohne Freiheit befichen können, Nü« 
mentlich nicht ohne Preßfreiheit, denn dieſe Aſſociatlonen erichaf« 
fen gewaltige Interefien, wie Gr. 8. es jehr Elar hervorhebt, 
alle dieſe Antereflen haben eine höchft egoiftiiche, umfichgreifenbe 
Tendenz, und bamit fie nicht über ihren Kreit und ihre Befuguif 
hinausgehen, damit fie nicht felhft der Megierung, biefer ordnenden 
Gewalt, gefährlid; werben, dazu bedarf es ber ſtets wachſamen, 
öffentlichen Stimme, welche Intereffen gegen Intereſſen verthei⸗ 
bigt, und das Intereife der Megierung, deren ſchiebsrichterliche 
Gewalt für alle nöthig ift, nicht minder, als das der Privat 
interejfen. 

Stimmen wir in den Bejorgniffen hinſichtlich der induftriellen 
Gniwidlung feineömegd mit dem Verfaſſer überein, finden wir 
darin durchaus feine nothwendige Gefährbung für bie Monarchie, 
und müſſen mir. feinen Schluß, daß dieſe Entwicklung, weil fle 
Freiheit der Bewegung braucht, zum Mepublifanismus führe, 
für einen zu flarfen Sprung erklären, fo find wir vollfommen 
feiner Anfiht, wenn er von bem induftriellen Weltfrieben, den 
England prebigt, wenig hält. Der Merfaffer fommt von jener 
oben erwähnten künſtlichen Steigerung der englifchen Induftrie 
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nalifirt; wer nicht fein Geldweſen jo geregelt hat, daß er ben 
Abfluß des baaren Geldes verhindern kann, ber begibt fich noth⸗ 
wendig in bie Abhängigkeit der @eldbefiger, und dieß ſind haupts 
ſaͤchlich die Engländer. „Portugal, Spanien und in biefem Augen« 
blick auch Piemont haben in England Anleihen contrabirt, alle 
Staaten Sübamerifa’d befinden ſich jeit langem in biefem Kalle. 
Die. Engländer Haben überall ungeheure Capitalien in Handel 
und Unternehmungen aller Art angelegt. Man vergleiche ‚die 
firenge Zurückhaltung, welche die englifche Megierung an ben 
Zag legt, für ihre eigene Nechnung zu bem Mittel einer Anleihe 
zu greifen, mit der außerorbentlichen Wilfährigkeit, mit melcher 
bie engliichen Gapitaliften ihr Geld fremden Regierungen lieben, 
und jid in Handeld- und induftrielle Unternehmungen einlaffen, 
welche an einen frembländiihen Boden gebunden find; man 
bringe ferner in Anfchlag, wie jehr bie engliſche Megierung bieje 
Dereitwilligkeit durch bie Unterftügung aufmuntert, welche fle 
ihr angedeiben läßt, und man wird aldbann begreifen, welchen 
Grab politischer Macht England in dieier Ausbeutung ber Welt 
durch englifche Gapitalien finden müſſe.“ 

Hier floßen wir auf bie Stelle, melde den Angelpunft 
ber ganzen Echrift bildet. „Ich will darthun, heißt et p. 121, 
wie ber bespotiiche Charakter, deſſen Ungertrennlichfeit vom Gelbe 
ich nachgewieien zu haben glaube, notbwendiger Weile auch auf 
eine Politik übergeben muß, welche die vereingelten Handelbin⸗ 
tereflen zur vorzüglichiten Grundlage ihrer Xhätigfeit nimmt, 
eine Politit welche gemeint ift, jeden engliichen Kaufmann aller 
Orten als einen Nepräjenanten ber handeltreibenden City zu 
unterftägen, und ihm basfelbe Gewicht beizulegen, welches jedes 
Land darauf legen muß, daß bie Rechte und Ebrenvorzüge ſei⸗ 
net biplomatiichen Mepräfentanten reipectirt werden!” Der Ber- 
faffer eitirt fodann Lord Palmerftons berühmte Rede im Reform⸗ 
club 1850, wo er nicht nur feine Behauptungen über die Aus— 
dehnung bed Echuges, den ein Engländer in allen Teilen ber 
Welt von feiner Regierung zu gewärtigen babe, wieberholt, ſon⸗ 
dern auch bemerkt, es ſey „Pilicht ber Megierung ben andern 
Nationen behülflich zu ſeyn, dem englischen Beifpielzu folgen und fle 
in ihren Beftrebungen aufzumuntern, um eine der englifchen ähn- 
liche Stelung zu erlangen.“ Diefe Propaganda ift ed, welche 


Gr. 8. bekämpft, und er hat es fich als feine Aufgabe ge 
| jegt, zu bemeljen daß Lord Palmerfton fein Ziel nicht erreichen 


auf ben Sag, „bah die englifche Megierung auf bem Wege, | 
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den eine abſolute Nothwendigkeit ihr vorzeichnet, fortſchreiten in England, viel Unfifen ————— 


muß“, daß ferner „eine Führer feine Mittel befigen, um bie 
Geſchwindigkeit ded Ganges zu regeln, noch um den Staatdwagen 
in der einmal eingeichlagenen Richtung zu erhalten, daf vielmehr 
ein unvorhergejebener, aus ber Berne fommender Unfall ihn aus 
Diefem Geleiſe ſchleudern kann.“ Mir werben ipäter jehen, zu 
melden Bolgerungen dieß führt; bier machen wir nur darauf 
aufmerfiam, wie ber Verfaffer mit Mecht bemerft, daß andere 
Länder nicht biefelben materiellen Mittel beſizen wie England, 
um in ber Production In gleicher Weife vorzufchreiten, daß „bie 
materiellen Intereijen erſt dann mächtig find, wenn in Wolge 
einer lange vorbereiteten Arbeit angehäufte reiche Gapitalien 
ihnen bie Mittel zur Macht bieten. Staaten, welche bieie Bahn 
betreten mollen, find genöthigt im Credit die Krafı zu ſuchen, 
welche England ſeit langem beſitzt.“ Zubem hat das Anleihe 
weien ber Staaten eine beträchtliche Menge Gapitalien entnatios 
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fönne, und daß feine ganze Anficht auf einem koloſſalen Irrihum 
beruhe. 








Die Zerſtörung von Lagos 
an ber weſtafrikaniſchen Küſte durch bie Engländer hat anfangs, ſelbſt 


flüffige @rwalttgat in biefem Schritte fehen. Indeß gibt jept ein Schreis 


| ben Gapitän Denmans (Shipp. Gaz. 24 Februar) einige Auffchlüſſe, bie, 


wenn fie auch noch nicht alles erklären, doch bie Bedeutung bes Schritte 
erfennen laffen. 2agos liegt an der Mündung bes Fluſſee Ogan, und 
weiter innen im Lande iſt bie Stadt Mbheofouta, wo fih ans 130 ver 
ſchiebenen Etäbten und Dörfern 50,000 Reger zu gegenfeitigem Schutz 
gegen Sflaverei und für gefeplichen Handel gefammelt haben. Bor 
30 Jahren war bier noch nicht eine Hütte. Viele Leute ans Sierra 
Leone haben eine gewiſſe Givilifation mitgebradt, und der Ginfluß ber 
Miffonsgefelfhaften wuchs hier fortwährend. Daß die Sllavenſchiffe 
nad 2ages fommen fonnten, war ein Haupthinderniß für bas Auffom- 
men von Abbtofouta. Der König von Dahomen, befien einziger Gebanfe 


die Sflavenjagb if, hatte die leptere Stadt bereits angegriffen und war 
jurückgeſchlagen werben, ein zweiter Mngriff jollte mit Hülfe von Lagos 


unternommen werden, deſſen Zerſtörung wahrſcheinlich noch Abbeokeuta 
gerettet hat. 


Die Küften von China, 
Die Marianen und die Bus Zfchn- Fnfeln, 
II. (Bortiepung.) 

Nur ber Anblick der reigenden Landſchaft, ihrer ſanftgeſchwungenen 
Umtiffe, der wohlangebauten von Baumgruppen unterbrochen Gelände, 
Lehen uns unfere Mühfal vergefien, indem wir uns lets aufs neue an 
der herrlichen Umgebung erfrifchten. Die Hügel find alle mit Tannen 
und Lärden gefrönt; in ben terraffirten Thälern wirb Reis und Taro 
gebaut. Die höher gelegenen minder feuchten Felber tragen Zuckerrohr 
und fühe Bataten. Die große Ufimia liegt zwiſchen dem 2öflen und 
z7 Ren noͤrdlichen Breitengrade. Hier, wie zu Teneriffa, Hat die Natur 
alle Grpeugniffe der gemäßigten Himmelsfrie und ber Tropenländer 
vereinigt. Die Gocospalme ausgenommen, bie fh nit über ben 
2often Grab erfiredt, finden ſich hier alle übrigen Palmenarten ; neben 
den Bäumen, bie nur in emigem Sonnenſchein zu gebeihen vermögen, 
wachſen Nadelhoͤlzer, welche ben Fröiten bes rauhen Nordens Troß bieten. 
Gnblih, nachdem wir ben lehten Abhang erfliegen Hatten, traten wir 
durch drei Siegesbogen im bie Etabt ein, welche gegen Witte des Iäten 
Jahrhunderts zu Ehren. dreier Könige errichtet worben waren, melde 
ehebem die Infel behertſchten, zur Zeit als bie ufinianifhen Dſchonken 
bettachtlichen Handel mit Ghina, Japan und der malapifchen Halbinfel 
betrieben. Alle öffentlichen Denfmäler zu Schui ſfammen aus jener 
Beit der Wohlfahrt her und verbanfen ihr biefen Stempel von Feflig⸗ 
feit und Sroßartigkeit, welcher gewoͤhnlich den Bauwerken der mon⸗ 
goliſchen Voͤller mangelt, 

In der Stadt herrſchte eine völlige Ginfamfeit. Wir famen durch 
detite gerade Straßen, bie indeß nicht ven jenen langen Budenteihen 
und Krämerauslagen unter freiem Himmel belebt wurden, welde bie 
Gaſſen von Ganton wit Geräufh und Emſigkeit erfüllten, Eimmtlide 
Häufer, meiſtens im Hintergeunde eines Hofes erbaut, waren durch eine 
Umfaffung bunfler Mauern dem Mnblid verborgen. Alle Ginwohner 
{dienen die Stabt verlaffen iu haben, bevor fie ber Buß ber Fremden 
verunteinigte. Wenn wir bei ber Wendung einer Etraße irgend einem 
Mann aus dem Volke begegneten, ber mit feiner Beldflafhe von ber 
Arbeit heimfehrte, fo ſahen wir ihn Ah abwenden und entfliehen, tie 
vor einem reißenten Thiere. Mir hatten verlangt, nicht von der Polizei 
begleitet zu werben, indem wir hofften, unfern Meg dadurch freier und 
anziehender zu machen; allein der für uns unfidtbare Bambusitab ber 
Diener. der Gerechtigkeit ſchwebte darum nicht minder über ben Schul⸗ 
tern dieſer aruten Beute, und erflärte deutlich diefen plöglichen Abſcheu, 
den unſer feieblicher Anblick durchaus nit rechtfertigen Fonnte, 

Rachdem wir einige Zeit in diefen veröbeten Etadtigeilen umher⸗ 
geirrt waren, feßten wir uns in ben Schatten einer ungeheuren Banianen- 
feige an den Mauern bra Palafles, worin ih an biefem unbeilvollen 
Tage der junge bebende Monard von Lu⸗Tſchu tingeſchloſſen hatte, Die 
Refidenz, melde mehr als eine Meile im Umfang bat, iſt eine wahre 
Gitadelle, deren pelasgifhe Mauern, ohne Mörtel aus ungehruren Lava— 
blöden ineinanbergefügt, am bie sgflopifhen Bauwerke Griechenlands 
erinnern. ‚Bon dem Balajte felber Fonnten wir nur die Daͤchet erbliden. 
Das dumpfe Schweigen, welches bie Stadt fo trübfelig machte, hertſchte 
auch im Schoofe ber fönigliden Behaufung, im deren Nähe nicht ein 
Laut, nicht ein äußeres Zeichen das Dafeyn lebender Weſen verkündete, 
Nur ven einer. halben Etunde zut andern hoben unfihtbare Hände eine 
Feine weißliche Flamme in die Höhe, welde von einer Blaggenftange 
herab den Bewohnern von Schui bas einförmige Borfreiten bes Tages 
verfünbele. Die Zeit gwifhen Mufgang und Niedergang der Sonne 
wird durch bie Ufinier im ichs Theile geſchieden. Die Dauer diefer 
langen Stunden wedhfelt nad ben Jahreszeiten, Dieſe Ungleichheit ift 
indeß in der Nähe ber Tropenländer minder fühlbar als unter höhern 
Breiten. Das Crhölz, an deſſen Rande wir gelagert waren, erſtredte 
ſich längs bes Abhange eines Hügels, ber von dem Königspalafle, wie 
von einer Akropolis, gefrönt if. 

Der Mald mit feinen Schattengtwoͤlben war prachtvoll ohne Beftrüpp 
und Unterholz, geſchaffen sum Nachbenfen und zur Grfeifhung. Indem 
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wir umter biefen fühlen Yaubbade Bingingen, gelangten wir bald an 
bie große Pagede ber Infel, ben Tempel, wo bie Bonzen vor dem Mltare 
Schafas, des Buddha der Thlbetaner, bes 50 der Ehinefen, die geweiß: 
ten Stabchen verbrennen, bie von Lhaſſa oder Befing gebracht werben. 

Die Ufinier zeigen für ihre Tempel tbenſo wenig Ghrerbietung 
wie bie Ghinefen. In einem Vonzenlofter waren unfre Miffionäre 
untergebracht worben; in einem ähnlichen Gebaͤude wohnte Dr. Bettel- 
heim, und auch frembe Geſandie erhielten dort Wohnung. Wir durften 
daher beim Beſuch dieſes Buddhatempels nicht befüräten ein religisſes 
Gefühl zu verwunden, das wir außerdem geachtet haben würden. Auch 
bie Bonzen waren dem Beiſpiel der Cinwohner von Schui gefolgt, und 
wir fanden ihr Klofter völlig verlaffen. Ohne irgend eine Störung 
fonnten wir bie engen Zellen in ihren Innern befchen, das feltfam ge⸗ 
iänigte Sparrwerf ber Pagode bewundern, und Bis in das Heiligthum 
einbringen. Und dennoch als wir den Fuß anf die Stufen des Allares 
festen und mit fühner Hand die Weihgefäße betafleten, welche die Bons 
zen felber zum gemeinften Gebrauche benügen, war es uns als begin: 
gen wir eine Profanation. 

Die Pagete von Etui wird von Bonzen bedient, welche das Ge⸗ 
lũbde der Keuſchheit abgelegt haben, nur von Wurzeln leben, das Haupt 
abjherren und beren Megel in mehr als einer Beziehung den Höfer: 
lien Gemeinfbaften gleicht. Diefe Winde haben nit ben minbeiten 
politiſchen Ginfuß. Ihre Unwiſſenheit, ihr ärmliches Neußere, ihr bettel⸗ 
baftes Weien, ſcheint fie fogar desjenigen Mnjehens beraubt zu haben, 
bae in jebem anbern Sande bas Bell benjenigen zufommen läßt, die ſich 
ber Zurüdgezogenheit und dem Gebete weihen. Auch ber buddhiſtiſche 
Bottesbienft hat nichts Gerlodendes für die Ufinier. Der einzige beliebte 
Gultus if ber ihrer Ahnen. Jede Familie bewahrt forgfältig ein Täfel: 
Ken auf, im melhes die Manıen ihrer verlorbenen Verwandten eins 
gegraben ind. Gar oft werden dieſe hingeſchiedenen Seelen durch Weiben 
und Opfer auf biefe Erbe zurüdbefhweren; fie weilen alsbann auf 
biefen Täfeldden, melde die Hand ber Donzen befchrieben hat, und diefe 
werben in weit größerer Verehrung gehalten als die Ghögenbilter, welche 
ein aberglaͤubiſcher Cultus um bas große Bild des Budbha geſchaart hat. 
Die Religion ter Sameurais (der Edeln) ift nicht dieſelbe wie bie der 
Hiacoudos (Leute aus dem Wolfe). Geflere geben ſich Mühe tie Frei⸗ 
geiflerei von Veking nadzuahmen, und die Phileſephie bes Gonfucius 
bient auf den Lu⸗Tſchuc, wie in Ghina, zur Grundlage eines vagen 
Deismus, der ben religiäfen Bebürfniffen der höhern Claſſen genügt, 
ohne daß biefe ten Außerlihen Dienft ber unfterblichen Götter, Fotofe, 
verſchmaͤhen. Die Hiacouchos verehren zugleih die Fotole und bie 
Kamis. Peptere Gottheiten nehmen inbeh einen untergeorbneten Rang 
ein, und find eher Halbgötter, Heilige, Damenen. Die Kaifer von 
Japan und die Könige von Lu⸗Tſchu werben faft alle zu Ramis, Des 
Bolf betet nur mit Zittern zu ihnen, und opfert ihnen nur, um ihren 
Zorn abzuwenden. Die einzige Gunfl, welche es von dieſen böfen Maäch⸗ 
ten erbittet, beflcht barin, ihnen mad dem Tede feinen Echaben zuzu— 
fügen. Man fann ben Urſprung diefes, für die ufinianifhen Beherrſcher 
wenig erenhaften Gultus leicht Begreifen, wenn man die befpetifce 
Beubalberrfcaft fennen lernt, unter welcher biefe armen Inſelbewohnet 
feufzen, bie feine einzige Hantlung vornehmen fönnen, ofme von ber 
Polizei geleitet zu werben. Diefes myfteridfe verborgene Muge, bas alle 
ihre Schritte bewacht, das fie jeben Moment im Dunfel funfeln und 
erglängen jehen, erhält fie in befländiger Angfi. Die Genüffe des Wohl: 
Ranbes ind für fie nicht vorhanden, ber Boden gehört dem König, ber 
feine Prebucte an die Bornehmen und Beamten verteilt. Das eigent · 
liche Belf kann ſich nur felten den Neis verſchaſſen, den e8 anbaut, das 
Wleifh der Heerden, melde es weiden läßt. Obgleich tiefe beiden 
Lebensmittel zu Schui oder Nafa nur 15 Eapecs (ungefähr 15 Gent.) 
bas Pfund foften, fo iR das Bolf dennoch durch fine Mrmuth genäthiat, 
beinahe das ganze Jahr von fühen Bataten und Taro ſich zu ernähren. 
Es Tennt feine Gebieter nur durd die Mrbeiten, die fie ihm auflegen 
und die Furcht, melde fie ihm einflößen. 

(Schtub feige.) 
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Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 
(Von Dr, Merij Willkomm. 
8. Zeruel, — Das Thal von Segorbe. 


Das Plateau son Neucaftilien, ober die füdliche Hälfte bes 
großen centralen Tafellandes ber Halbinfel Tender von feinem 
öſtlichen Rande unter dem 41 Vreitengrabe, d. 6. da, wo e# ben 
füblichften Theil des Ebrobaſſins Gegrängt, zwei Woriprünge aus, 
die fh beide ziemlich parallel gegen OND. ausftreden und jedes 


für ih ein befonderes Plateau mit unebener, doch nur an eine | 


zelnen Stellen zu wirklichen Bergen ſich erbebender Oberfläche 
darftellen, Der noͤrdliche dieſer beiden Boriprünge ober Forte 
füge, in melden das centrafe Zafelland feine größte Höbe, näm« 
Lich bei bem Flecken Pozondon, bie enorme Erhebung von 4209 
par. Buß über dem Spiegel des mittelländiichen Meeres erreicht, 
ſenkt fi rasch, wenige Meilen öftlih von dem eben genannten 
Drt, in das Flachland Nieberaragoniens hinab; ber fühliche dar 


gegen, welcher eine etwas geringere Höhe beſitzt, erftredt fi bis | 


an ten Ebro, umgibt das Flachland Miederaragoniend gegen 
Eid und Südoft in Geftalt eines hohen Wales, und ift auf 
Veinem entgegengejegten Abhange mit gewaltigen parallel fireis 
Senden, im allgemeinen von Wei nad Oft oder von Nordweſt 
nad Süteft gerichteten Gebirgsmauern befegt, welche das nörd« 
lie Drittbeil der wilden, das Königreich von Valencia erfüllen, 
den Gebirgegruppe bilden, und in ihrem. culminirenden Gipfel, 
dem Fühnen Pic ber Peñagoloſa, bis zu einer abfoluten Höhe 
von 7000 par. Buß über bad Meer aufragen. Zmijchen ben 
beiden eben gefchilderten Fortſätzen des neucafliliichen Zafellanr 
des beſinder fi eine meite und tiefe beenförmige Aushöhlung. 
Gegen Morben, Wehen und Süben ift dieſelbe von den treppene 
artig terräffirten Abhängen bes Tafellandes und feiner Voriprünge 
faft vonfommen geiäloflen, gegen Oſten bagegen nur theilmeiie 
durch einen furzen, felfigen Gebirgswall, welcher ſich ifolirt auß 
dem Hügellande Sübaragoniend erhebt, und wenn ich nicht irre, 
den Namen Eierra de lad Bablias führt. Dieſes gewaltige 
Beten wird durch Die Flüſſe Alfambra und Turia oder Guadas 
lavlar bewäſſert. Lehterer entquillt ber Muela de S, Juan bei 
Albarracin, einem der hoͤchſten Berge der vielvergmeigten Ser« 


rania de Guenca, welcher ungefähr an ber Stelle gelegen ift, | 


wo bie beiden befchriebenen Verlängerungen bes Plateau ron 
Neucafilien beginnen. Der Turia firömt big zum Centrum des 
Bedens in faſt weſtoͤſtlicher Richtung. Anftatt aber. wie es 
naturgemäß ſcheint, feinen Lauf weiter in bieier Richtung forte 
zuſehen und fi mit dem Ebro zu vereinigen, biegt er, nachdem 


6 Mir 1852, 


er den Mio Alfambra aufgerommen bat, ploͤßlich unter rechtem 
Winfel gegen Süden um und durchbricht den ungebeuren Wall 
des jüblichen Plateau's und der nordvalencianiſchen Gebirge, um 


| feine Sefruchtenden Gerwäffer der Querta ton Valencia unb denr- 


mitrellänbiichen Meere zuzuführen. Da, mo ber Auria feinen 
Lauf jo plöglic ändert, liegt über feinem finfen Ufer auf einem 
feilen Mergelhügel kart am Fuße des Morbabhangs des valen⸗ 
cianiſchen Plateauwalles die uralte Stadt Teruel, der Hauptort 
ber füblichften Provinz von Aragonien. - Da die Umgebungen die⸗ 
fer Stadt in geognoftiicher Hinficht äußerft intereffant find und 
die Stadt ſelbſt theils ihrer Biftoriichen Grinnerungen, theils 
ihrer Bauwerke halber des Beſuchts werth ift, fo beſchloß ich 
auf meiner Neife von Molina be Aragon nah Valencia den 
Weg über Teruel zu nehmen und daſelbſt einige Zage zu vers 
weilen. 

Am früben Morgen bed 2 Auguft verließ ich den oben er⸗ 
wähnten Flecken Vozondon, in deſſen Nähe der das Beden von 
Zeruel begrängende Abhang bes centralen Tafellandes beginnt. 
Hier bot fih bem Auge ein überrafchenber und eigenthümlicher 
Anblick dar. Vor uns eröffnete fih das weite Beden von Ice 
ruel, beflen gegen 1400 var. Buß tiefer ald Pogondon gelegene 
Sohle wir jedoch nicht ſehen konnten, ba bie breiten, gegen ibre 
Ränder bin zu Hügeln anfchmwellenden Stufen des Abhanges, 
auf beffen oberftem Mande wir uns befanden, den Anblick ders 
felben entzogen. Rechts war das Beden amphitheatraliſch von 
bemjelben terrafjirten Abbang umgeben, der bier mit wallartigen 
Gebirgäzügen, ben erhabendſten Gliedern der Serrania de Guenca, 
gekrönt erichien; links dagegen weit geöffnet in dad Tiefland bes 
Ebrobaſſin, aus bem in wenig Stunden Entfernung das bereits 
ermähnte ijolirte Gebirge, eine maleriſch jerflüftete Felsmaſſe, 
duftig von der Morgenſonne beleuchtet, ſchroff emporſtieg. Uns 
gerade gegenüber, jenſeits des breiten Beckens, begraͤnzte bie 
Audſicht der hohe Wall bes bereits geſchilderten ſuͤdlichen las 
teauaſtes, hinter dem die nördlichſten Ketten bes valencianiichen 
Gebirgslandes emportauchten. Da biefe ganze Partie im Schat« 
ten lag, fo ericienen bie einzelnen Zerraflenabjäge ald eben jo 
viele Gebirgäfetten, und deßhalb die binter dem Plateau empor» 
ragenden, durch ichroffe Formen ausgezeichneten Berggipfel Va⸗— 
lencia's viel böber ald fie in ber Wirklichkeit find — ein Umfland, 
welcher der ganzen Gebirgämafle ein impolantes Autiehen verlieh. 
Sowohl bie Abhänge des Plateau von Pozondon ald der zur Rechten 
gelegenen ampbitheatraliihen Terraſſe find von tiefen Gründen 
durchfurcht, völlig unbewohnt und mit lichter Waldung bededt, bie 
größtenrheild aus dem Sabebaum (Juniperus Sabina L.) befteht. 
Ich Habe hier Bäume diejer in Spanien unter dem Namen Sas 
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bina befannten Wachholderart mt anhan af 4 fie 3 5 Buß 
Durchmeſſer geiehen. In Pozendon fennt man gar fein anderes 
Beuerungsmaterial, al® Sabinaholz. Dasfelbe if roth, weich 
und gibt wegen feines bedeutenden Harzgehaltes eine ſtarke Hige, 
verbrennt aber fehr raſch. Auf dieſe Sabinagehölze folgen türre 
nadte Mergelhügel, welche ich jühmwärt® eine halte Etunde weit 
tis Celda erſtrecken. Diejer große Bleden liegt an einem Toger 


nannten Nacimiento, d. h. einem. großen Quellbaſſin voll des, 
tlarſten und herrlichſten Wafferd, aus dent der Die de Gelda ber⸗ 


vorfirömt, welcher gen Norden fließend bald in ben Fluß Yiloca 
fällt, der die breite Fläche des zweiten Abfages bes tem Ebro— 
baſſin zugefehrten Abhanges bes neucafilifchen Plateau furcht 
und bie fruchtbare, wegen ibrer reichen agronomiſchen Erzeugniſſe 
weit und breit berühmte Thalfläche oder Ribera von Daroca bes 
wäflert. Celda ift ichlecht gebaut unb ſchmutzig, befigt aber eine 
herrliche durch die Waſſer des Nacimiento befruchtete Huerta, bie 
ſich namentlich durch ihren Meichtbum an Nufbäumen audzeich- 
net, Nachdem wir in ber großen aber unmohnlichen Poſaba des 
Ortes Sieſta gehalten hatten, fegten wir unjere Reiſe weiter 
fort und gelangten in kurzem auf ein offenes welliges Terrain, 
bad ſich ſanft zu ben Ufern bes Turia hinabzieht und faft gänze 
lich mit Welzenfluren bededt it. Es dauerte nicht lange, To 
zeigre ſich die lang hingeſtreckte Häuſermaſſe von Teruel an bem 
entgegengeſehten Gebänge des weiten Thalbeent. Diele Stadt 
nimmt -fih von fern ſehr ichlecht aus wegen der grauen Farbe 
ihrer Gebäude und bes völligen Mangels an Grün in ihren uns 
mitielbaren Umgebungen, deren Fatbe mit dem Golorit ber Gäu 
fer Faft ganz und gar übereinftimmt. Anders geftaltet fich das 
Bild von Teruel, wenn man näher fommt, befonders von ben 
Mergelbügeln aus, welche das rechte Ufer des Alfambra eins 
faſſen. Gier bietet Teruel rinen impofanten Nritli dar, 
jefätiich thront bie alterthümliche Stadt, ükerragt von 12 Thür⸗ 
men imd mehreren ftattlichen Gebäuben, unter denen ich korzüge 
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gender, "als ich — — Eornnenuntergang an dad Ufer des 
Alfambra gelangte. In ten Morgen- und Mittagsftunden if die 
Anſicht von Teruel von Norden ber bei weitem nicht fo ſchön. 
Zeruel ift in grauer Vorzeit jedenfalld eine viel bebeutentere 
Stadt geweſen ald gegenwärtig. An ihrer Stelle ftand nämlich 
ehedem Turdeto, die Haupiſtadt der Turdetani, eines Volkoſtam⸗ 
med, welcher den Römern viel zu ichaffen gemacht bat. Zwei— 
‚mal-wurde jene Stadt von den Nö erobert, das erſtemal 
im Jahte 214 vor Ehrifii Gebuln Piz bre d be& zweiten puni⸗ 
ſchen Krieged nach der berühmten Schladht bei Munda, melde 
die Macht Carthago's in Spanien brach; das zmeitemal im Jahre 
195, wo bie Turdetani einen.die römische Herrichaft in Spanien. 
gefährbenden Aufftand angezettelt hatten. Dad erſtemal wurbe 
Turteto von ben Mömern völlig zerftört und seine Bürgerichaft 
ala Sklaven verkauft, zur Strafe dafür, daß fie Hannibal gegen 
das unglüdlie Sagunı herbeigerufen hatten, Ueber bie jpäteren 
Schickſale Turdeto's ift nichts bekannt. Jedenfalls find die Nömer 
von der zweiten linterwerfung an im umgeflörten Beſitz jener 
Stadt geblieben — Bon welchet Der Turie feinen Namen erhalten 
baten bürfte, der Name Teruel jelbit ſogar vielleicht abzulei⸗ 
ten it — bie ihr Reich in Trümmer ftürzte. Aus ber Zeit der 
Nömer jcheinen Feine Eyuren mehr verbanden zu ſeyn; Dagegen 
verrierb die winflige Bauart ter jehigen Statt, daß aud fie. 
Jahrhunderte Tang der Hertſchaft bed Halbmondes unterworfen. 
war. Teruel befigt gegenwärtig an 11,000 Einwohner, die Stadt 
ift hochſt unregelmäßig und ſehr bergig, ich wüßte faum ein Plätz⸗ 


chen, welches horizontal läge; bie meiften Gaſſen find ichmal und, 


ſchmutzig, die Pläge fein und winklig, bie Privathäufer vom. 


| aftertbümficher, finfterer, unmohnlicher Yauart; nur ber Haupte 





lich dad auf ſteilem Felevorſprunge erbaute Jejuirencollegium durch 


feine Größe und durch feine einfach edle Archirchiur auszeichner, 
auf einem felgen gegen 200 Fuß hoben Mergelbügel jenſeits 
der breiten im üppigften Grün prangenten und mit gzerftreuten | 
Bauernhäufern' geſchmückten Thalebene, Durch welche die flaren 


Gewaͤſſer des Alfambra und Turia in vielfach gefrümmtem Laufe | 


babinziehen. “Dicht Hinter der Stadt fleige eine in fteile Kegel 
maferiich gefpaltene Mergelfügelfette in Borm eines Circus em⸗ 
por, welche ben ımterften Abſatz ber talentianiichen Plateauters 
raffe bilder, Die ben Horizont gegen Süden begrängt. 
fiht von Zerwel würde noch maleriſcher und fchöner ſeyn, wären 
fowohl der Stadthügel als die Kegel bes benielben gen Eüten 
umringenden Circus mit Bäumen ober Gefträuch bewachſen; 
bieß ift aber nicht ber Ball, im Gegentbeil entbebren jene Hügel 
mit Ausnahme der öftlich von der State ſich hinziebenden, welche 
mit Weinreben bepflangt find und einen fchlechten Rothwein pro 
duciten, der Wegeration faſt vollfommen. Diele fürchterliche Ste— 
rifität, Die auch den Mergelhügeln, welche die Sohlen ber beiden 
Flußthäler einfaflen, eigenthümlich ift, contraftirt Teltfam mit der 
üppigen Bruchtbarkeit ber wohlberäfferten und durchgängig bes 
fauten Thalebenen, die beſonders Hanf und Mallnüjfe in Menge 
erzeugen. Der Gontraft ift um jo flärfer, ald die Thalebenen 
wegen der genannten Geirächſe ein prächtiges dunfles Grün bee 
figen, während bie nackten Mergelhügel entweber kreldeweiß oder 
braunrorb gefärbt find, und mürbe einen unangenehmen Gintrud | 


bervorbringen, würde derſelbe nicht durch bie farbige dufilge Per: 
Die Landſchaft war um fo feis l 


leuchtung bebeutenb gemilbert. 


Die Ans t 


ober Gonftitutionsvlag und Die auf denſelben einmündenten Haurl · 
gaſſen haben freundliche, regelmäßig gebaute mit zwei bis drei, 
Palconreiben geihmüdte Häufer. Die am Gonftitutiontplage-, 
Sefinbtichen — Beiläufig Kemerft liegt Verfelbe 2858 yar. Buß, 
über den Epiegel des mittelländiichen Meeres — find auferbem. 
mit Golonnaden (ogenannten Yauben) verſehen. Die Zahl der, 
Kirchen und Klöfler beläuft fih anf 16; unter, denſelben ſind 
die biſchoͤfliche Kirche oder die Kathedrale, die Kirche San Vedro⸗ 
und dat Nonnenkloſter Santa Tereſa beionders —— 
Die zuerſt genannte Kirche iſt, wie faſt alle übrigen, gethiſch, 
jedech nicht To groß wie in andern ſpaniſchen Städten tesfelben, 
Ranges, Der Eindruck, den Die edle Einfachheit ber drei hoben, 
von ichlanfen Eäulen getragenen Schiffe hervorbringt, wird lei⸗ 
ber durch die geichmadlofe Verzierung ter zahlreichen Altäre uud, 
Gapellen unangenehm geſtoͤrt. Die Kirche San Pedro verdient, 
im architeftoniicher Hinficht gar Feine Veachtung, wohl aber in 
hiſtoriſcher; fie birgt nämlich die einbalfamirten Leichname ienes 
in ganz Spanlen unter dem Namen ber Liebenden von Zeruel, 
jo berühmten unglücklichen Liebesyaares des Mittelalters, deren, 
ruͤhrende Geſchlchte der fefannte geiftwolle Dichter und Litgrakz, 
Don Gugenis Hartzembuſch, "zu "einem Traueripiel benutzt hat. 
welches zu den ſchoͤnſten Grzeugniffen ber neueften dramatliche n 
elieratur Spanlente gehört. Tat €. Therefienflofter jol sing, 
ſchoͤne Kirche beſttzen und reich an Kunftichägen ſeyn, ich, ‚habeg 


ſeln Inneres nicht gefeben, von außen imponirt es durch feine, 


| 


Größe und flebt In tiefer Hinſicht bloß dem ſchen ermähnten,, 


Jeſuitencoleglum nach, welches degenn ariig als Caſerne, dient 
Mehrert Kirchen und deßgleichen eins "Ber. ſieben ähore zeichnen 
ſich durch die merlwürdige Bauart ihrer Thurme, aud;, reiben 
find nämlih von unten bischen vieredig, - anflati Fiugr Epi 

mit einer von hohen Mauetztinen umringten Plateform veriehen * 
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und an’ihter Mußenieite über und über mit erhabenen Verzie⸗ I 
rungen von halb gothlſchem halb mauriſchem Gefchmack bedeckt. 


Das Sebenkwertheſte von Teruel iſt aber ohne Zweifel ber uns 


ser dem Namen Tod Arcos „(bie Bogen) bekannte Kquäduct, ein, | 


fühned Bauwerk der, Neuzeit, welches lebhaft ‚au: die ‚ähnlichen 
Baumwerfe der Mömer erinnert, 
tie Stadt liegt, des Quellwaſſers volfommen: enibeber, ſo mußte 
der geiammte Waſſerbedarf auß -bem beiden: Fluͤffen geholt wer⸗ 
den, maß, da: dieſelben über - eine halbe Vierteltunde entiernt 
find, ebenſo beſchwerlich als’fofiplelig war. - Um biefem großen 
uetelſtande abzuhelfen, ienrde, wenn ich nicht frre im 17ten Jahr» 
hundert, eime nie verfiegende Quelle der valenclaniſchen Berge 
terraffe herbeigeleltet und, um das Mailer in tie Stadt zu brin⸗ 
gen, der genannte an der öftlichen Ecke der Stadt befinbliche 
Aquãduct erbaut; derſelbe führt über ben tiefen Barranco, wel⸗ 
cher ben Siadtberg gegen Süden und Often umgibt, ihn von dem 


bereitd ermähnten Circus von Mergelbügeln - ſcheidet und bie. 


ibäler tes AUlfambra und Turia verbindet, Die. Urcos be Kerr 
ruel beſtehen aus zwei über einander geiegten Reiben von Runde 
bogen. Die imterfte Reihe zähle bloß zwei, die obere Dagegen 
ſeche Bogen, jämmilich von koloſſaler Größe. Ueber Die untere 


Bogenteite führt ein ſchmaler bloß für Bufgänger beftimmter' 
Weg, weßhalb die Mfeiler der obern Bogenreibe, welche dew 


Waffercanaf trägt, durchbrochen find, Die größte Höhe dei 


Hawätucts beträgt bei einer Breite der untern Bogenreibe. von. 


faum fünf Ellen, gegen- 150 Buß. Der Baumeifter dieſes groß⸗ 
artigen Werfet war ein Branzoje, Namens Pierre Vebel, ; 
\Bertiepung felgt.) » 

Per Buddhismus in China, 
3u- ber Verfammlung ber Londontt afjatijchen Geiellihaft wurde 
am 7, Februar eine Abhandlung bes verfiochenen. @üplaff -über biefen 
Gegentand vorgelefen, aus der wir nachlehentes entnehmen Dit Gin: 
führung bes Bubbpismus in China. fällt ins erfie -Iahrhundert dee 
ühriitenthums, und bie Zahl ber Werke in Pali⸗Spracht, bie dahin 
tamen, biltet. eine ungeheure Maſſe, vieleicht, über 10,000. - Dir wenige 
hen find überfept, ver ‚größere Theil mit chintſiſchet Schrift umgeichries 
ben, was einem fo unverfändlicen Balimathias gibt, daß Güßloff rrı 


flärte, ex habe nie einen Priefter getroffen, der ben Einn habe werfiehen : 


fönnen. ‚Ginige Werke in einer alten Schrift, im der.chemals das Bali 


Da nämlich ber Hügel, auf dem | 








gefhrieben wurde, ſind ned verhanden, aber ſehr ſelten. Die Bilder | 


»erehrung il ſeht weit gedbichen, und beſchraͤnſt ſich feineswrgs auf- bie 
Darftellungen Buddha's und feiner Eüler, man -Äubet aud Bilder, 
tie auf Brama und Judra deuten, dech iſt biefer Bilderdienſt haupte 
ſaͤchlich Sacht der Prieher, und bie Laien nahmen wenig Autheil baran. 


Zu einzelnen feflzeiten „werben Opfer von Weihrauch, Blumen und; 


Früchten, und felbft von Thieren dargebracht umter eimemp Lärm von 


Trommeln und Gonge, ſonſt aber firhen tie Tempel leer, Dieſelben 
legen meijt in maleriſchet Lage, und find mit. Erulpiuren, Malereien: 


und aubern Zierrathen verziert, bie Wohnungen ber Pritſter in: ber 


Nähe find aͤrgelich und büder, ſie Äud aber, meint auf Bettelreiſen abs. 


wtſend. Mäles beruht auf jreiwilligen Gaben, indeß haben einige ber 
geößern Tesnpel.Land in Beſiz. Die Prieſter werben: im ſehr frühem 


Alter in die-Brberfhaftaufgenommen, eſt ald Knaben gekauft; Manng- 


flöfter And zahlreih, Grauenliöhee minder, aber beide finnen-bas Kleiter 
wirter verlaflen, und ein welriches Leben führen, ehne daß jemand fle 
hindert. » Die Priehler mögen elnd 1 Procent ter Bevölkerung aus: 
machen, früßer aber waren fie oft fü, zahleeid, daß die welilihe Wacht, 


um es-nicht an. Arbeitern, für den Landbau fehlen zu laffen, viele ihrer, 


Anftalten aufheb. 
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Die Küften ‘von Ehina. — 

Die Marianen und die Lu-Tſchu-Juſeln. 
e * LIFE 1 h H - 3 

— 22: Sauun EEE . 
Wir verließen bie Vagode durch eine meite Verhalle, welche von 
zwel ſcheußlichen Meinermen Rieſen mit wildem Bill und verjerrtem 
Munde, wahren. Höllenhunden wit wenſchlichen Antlitz gebütet wird. 
Wir ſtiegen die große Treppe hinab, melde gewöhnlich nur von benk' 


| Gefolge des Kenigs betreten twirb, und wendeten uns dann linke über 


bet Martiplap von Shui. nach einem zauberiſch ſchönen Eee, deſſen 
tiefes klares Waſſer dierWanern des Pulaftee befrült.' Da wir bie 
Mhede von Nafa no bieien Abend verlaffen wollten, befchleunigten wir 
unjere Schritte. querfeldein zwiſchen Hibisfus- uud Bambusheden nach 
bem -Dorfe Tumai. Während wir, in: ber. balbansgeräumten Belle bes: 
Pater Leturdu zu Tische faßen, und und von bem weiten ange erhol⸗ 
ten, gelangte plöplih ein lautes Getöſe von Gongſchlägen an umire 
Ohren. Wir hatten bei unferer Müdkehe ven Schui einen langen Bug 
von Menſchen geſehen, dent zwei Barmertnäger mit großen ſchwarz bes‘ 
ſchriebenen gelben Bahnen vorangingen, und hatten ihn für eine Leichen⸗ 
feieelichfeit gehalten. Dieß war aber ein Irrthum geweſen, deum dieſe 
Dienichenmenge; diefe Banner, dieſe Bongs geleiteten den Stabtvorfirher 
von Schui, ben- zweiten Würbenträger der Infel, welcher fich nach Turmat 
verfügte, um mus ſeine Achtung gu bezeugen. Das zahlreiche. Gefolge 
fubalterner Beamten hatte üb in dem Garten aufgeftellt, das vor beim 
Haufe lag. In biefem Garten. erhob Ah auf einem Etdaufwurf ehr 
tleinet Kiosk, wmo-bie durch unfere Miffiomäre aucgtitiebenen Bongen 
ehebem; ihre fFotofe anbetetem Hier hatte ber Schui⸗Kuan ſich nieder⸗ 
gelafien, wa ung zu erwarten, . und wir verfügten uns alsbald dahin. 
Gr ſchien ſeht beiahrt zu fryn;- fein langer weißer Bart, feine ſanften 
wehlwollenden Züge, fein chrwürbiges Musichen wären hinreichend’ ger’ 


weſen, uns zu .verfähnen, wenn wir, auch bie drohenden Mochegebanfent : 


argen das Königreich Ulinia ıpenährt: hätten. Wir »fepten ung indeß 
mit allen, Anſchein von Kaͤlte ihm gegemüber unb verhärrten in tiefen 
Schweigen. Weil er ums. bie Ehre feines Befuches zugebadht hatte, mar 
ee an ihm, uns. ber Grund- besfelben mitzutheilen. Diefes Beginnen 
ſchien aufs äußerhe-ben ufinianifchen Bevollmächtigten zu verwirren, der 
wiederholt Ach nad dem Manbarinen umwandie, welche ſich Hinter‘ feis 
nem Etuble hielten, ; und. fein unsmbäger Blick ſchien fie um Beiſtand 
anzuflehen; aber biefe waren nicht minder verlegen, und ziſchelten ſich 
in die Ohren. Gnblih lauerte fih einer der Beamten, der Sprecher 
dieſer jeltfamen Eippichaft, neben Pater Leturdu nieber und märmelte 
nit, Teifer Stimme einige Worte, bie uns fo übertragen wurben: 
der Borfcher von Shui grüßt Cuch.“ Mach biefem wehlgelungenen 
Gingang flärten fh bie Geſichter ber Maubarinen auf, und ihr Schwei⸗ 
gen wurbe dadurch gebrochen. Mir vernahmen nun, wie ber Borland 
von Ehui hoffe, daß uns auf unjerm Wege nichts Unangenehmes bes 
gegnet ſeh, das bie Winte uns günftig geweſen und unfere Gefunbgeit 
auf ker weilen Fahrt nicht gelitten habe, und eine Menge ebenſo lies 
benswürbiger und anziehender Dinge. Die Zeit drängte, und mir 
beſchloſſen unfererfeits biefen Ummegen zu ‚entgehen und zur Sade zu 
gelangen. Mir ſprachen, weil man uns durch biefen unzeitigen Beſuch 
dazu zwang, Von ber ſchlechten Behandlung, welde unfere Miffonäre 
erbuldet hatten, und machten ven Manbarinen Vorwürfe über bie Ders 
felgung, melde ſie ehne Urſache argen achtungswerthe friekliche Men— 
ſchen, die ihnen durch ben Admiral empfohlen werben, angezettelt hatten. 
Mach einer langen Vauſe und vielfältiger Berathung hielt entdlich der 
ufinianiſche Redner ſein Ohr an den Mund tes Schui-Kuan, und gab 
uns folgende Antwort: das Geſchehene fen nur ein Mißverſtändniß, ein 


unſeliges Mißverſtaͤndniß, vie That roher Menſchen, bie zu niedrig fenen 


als daß man fih mit ihrem Thun und ihrer Perfon beſchäflige. Der’ 
König-und ber erſte Minifler, ter Suri⸗Kuan, feyen dadurch aufs tieifte 
betrübt worden; aber fie hofften, baf das „große Neid“ ihr Blend und 
die Ohnmacht bes Meinen Königreichs erwägen möge, und Mitleid habe 


mit den „Kleinen“ und fi Kerablafie zur Barmherzigkeit,” 
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Dieſe Entſchuldigungen lonnten zur Noth als Kinreihende Genug: 
thuung gelten, allein fle geflatteten uns nicht uns am bie Tafel bes 
Schui⸗Kuan zu fegen und das Bankett anzunehmen, zu welbem er und 
einlub, um bas Vergangene zu vergeffen und unfre Werföhnung zu 
befirgeln. Da uns nun meiter nichte mehr auf ben Lu⸗-Tſchu-Inſeln 
aurüdhielt, beeilten wir uns ben trübfeligen Bliden bes armen Mans 
barinen zu entgehen, und begaben und auf bie Corveitt. Im weniger 
als. einer Biertelfſunde waren die Auler gelichtet und bie Segel aus— 
geſpannt. Zwei Kähne mit Mindvich waren ung gefolgt; Wir ſandten 
fie. ſtolz zurüd und zwangen ben Beamten, welcher dieſe Flottille befchs 
ligte, 27 ſpaniſche Piaſter auf für die Lebenominel, welche ſchen des 
Morgens an Vord geliefert worden, waren, ungefähr ber vierfacht 
Werth deſſen, was ung verabſolgt werben war. 

Eine friſche Nordoſi⸗Driſe ſpannte unfere Segel, und bald hatten 
wir die lehte Spige ber großen Ufinia hinter uns, bie in Mebeltuft 
verichwamm. Mac den Berichten früherer Meifenden, welche bie Baht: 
feeunbidaft unb bas patriacchaliſcht Beben ihrer Beischner aufs höchſte 
rühmten, hätte und biefe Infel mie ein Uebrrreſt bes goldenen Zeit 
altere erjcheinen fönnen,. ber durch ein Wunder in unferm eifernem fi 
erhalten hatte, Wenn. nice aufepfernde Männer gekommen twären, 
biefe Itylle näher anfguflären, märe vielleicht: niemals bie nüchterne 
Wahrheit an bie. Etelle des Momans getreten; allein bie Tathofifchen 
Miffonärr, deren Beobachtungen durch die Berichte des Dr. Bettelheim 
betätigt wurden, haben und ben grauſamen Drud geoffenbart, unter 
welchem. im. biefen Hirten ⸗Inſeln bas von den Broßen unterjohte Bolt 
leidet, bie ihrerſeits buch bie Hand bes japanifhen Proconfuls geleitet 
werden: Sie haben uns auch über bie geheimen Beweggründe der Mn: 
eigenmnüßigleit aufgeklärt, worüber die Meifenden mit Recht erflaunten. 
Inbem:fie.bie Bryahlung der Lebensmittel zurüchwiefen, womit fie fremde 
Faht zeugt verfehen, gehordhten. bie Wanbarinen nur bem Gebote ven 
Japan, Man handelte zu Mafa nach den Grundfägen, melde zu Nans 
aofafi aufgetellt worden: waren. Man war wohl geneigt, geſcheiterten 
oder befhäbigten Schiffen zu. Hülfe zu kommen, und burd allen mög» 
lichen Beiſtand ihte Weiterfahrt zu befchleumigen; mies aber jegliche 
Bezahlung zurück, um nicht auf dieſem Umwegt bem Aufern Handel 
eine. Pferte zu: offnen z befonbers ſucht man dem Verkeht mit Curepa 
auezuweichen. Sobald man ben Behörben von Schui ven Verträgen 
oder Tauſch fpricht, fichen fie ben Himmel an, diefes Unheil von ihnen 
abzumenben, und fchügen ihre Mrmuth vor, ihre Abhängigkeit von Japan, 
ohne deſſen Hufuhren fie nicht eriftiren könnten, und das fi alstann 
von ihmen abwenden twürbe. 

Durch dieſe Unterwürfigfeit, biefen Schein von Armfeligfeit glauben 
bie. Mamdarinen ſich gegen den erobernden Geift Curepa's vertheidigen 
zu fönmen. Der furchtbaren Macht unſerer Kriegeſchiffe feßen fie ein 
waftenlofes Velf entgegen, und brechen vie Gewalt burdh dieſe fo bemii: 
thige Schwäche, diefe fe friedliche Politif. 

Schen nahlen wir uns dem Ganal ber Baſchie-Inſeln, als eine 
Windſtille uns ungefähr 60 Meilen von Lu⸗-Tſchu fſeſthielt. Den fol 
genten Tag wurde das Metter ſtürmiſch und der Barometer fiel merk; 
ld. Mir änderten nun unfen Weg, anftatt uns nach ten Baſchis— 
Inſeln gu wenden, flenerten wir auf die Meerenge von Ean-Pernardino 
zu. Dadurch entgingen wir bem Bereich tes Eturmes ber am 31 Auguſt 
uns 1 September fo große Bermültungen an ber fühliden Küfle von 
China anrichtete. 

Am 42 ESrptember endlih, naddem wir mehrere Tage in tem 
Ganälen ber Merrenge umbergeirtt waren, fuhren wir mit vellen Ergeln 
in die Bay von Manilla ein. Gin fpanifches Dampfihif, das von 
Eingapore kam, lamgte zu gleicher Zeit mit uns an. Gr brachte bem 
General-Souverneur der Philippinen bie Depefchen, welche jeben Monat 
durch bie indiſche Pot von Madrid aus über London abgeſchickt werben, 
und hatte au für uns Inftrwetionen bes Marine Minifers, die und 
- während drei Monaten an ten Rüflen biefer Inſeln fefibielten. Diejer 
verlängerte Mujenthalt in der Bay. von Manilla war unferer Schiffa— 
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mannihaft, von welder die Wode nach unferer Anfunft einige vierzig 
Mann ins Spital gebradt werben mußten, nicht günflig. 

Dir befanten uns bamals in ber Zeit des Wechſels tes Muflon; 
heftige Regengüſſe, ſchnelle Aenberung ber Temperatur verfhlimmerten 
wahrſcheinlich noch ben Ginfuß bes jumpfigen Bodens, der die Bay unt; 
gibt, und begimftigte die Entwidlung biefer miagmatifhen Krantheiten. 
Wir verließen deßhalb am 1 December 1843 chne Behauerm biefen 
Anterplag, um uns nach Macao zu begeben. 

Mit dem Anfang bes Jahres 1849 begannen wir eine nene Küfen: 
fahrt, indem wir ben frangöflfhen Beroflmächtigten zu Ganton, M. Forth 
Rouen, nah deu Häfen im Morben von China führen follten, Der 
Mordoſt⸗Muſſen herrſchte bamals in feiner ganzen Gtärke. Ver bem Rriege 
von 1840 hätte man ſich es nicht einfallen laſſen unter äbnliden Um: 
Händen nah Norden zu fieuern, allein bie unermüblihen Klippers hat: 
ten biefe Fahrten gegen ben Wind eröffnet und tie Bayennaiſe wollte 
nicht Binter ihmen zurüciehen. Wir lavirten mehrere Tage am Lante 
bin, we bie Winde minder heftig und das Meer nit fo unruhig war 
wie in dem Ganale;z beftändig von Fleinen Flotten chineſiſcher Boote 
umgeben, fuhren wir in alle Buchten ein unb erreichten ohne allzu wiel 
Müuͤhe die Breafer genannte Erige. Mun vermocdhten wit ten Ganal von 
Fermoſa zu durchſchneiden und au ber Infel Lambay zu landen, teren 
Gipfel ih von einer langen, noch höheren Bergfette abheb. Niemals 
hatten wir auf Hiflern Wogen geiifft, niemals hatte ein blauerer Hin 
mel über uns geleuchtet. Jene gebeimmißvolle Infel, melde fo wenige 
Seefahrer befucht haben, bie im ihrem Schooße neben unausgebeur 
teten Schaͤtzen wilde, felbit ben Ghinefen neh unbefannte Ginwehner 
birgt, Fermoſa, behnte fih vor uns aus und fandte uns fühle, lieb: 
liche Lüfte u. 

Wir nabten und indeß faum der füblihen Spige biefer Insel, welche 
fi wie eine Echranfe gegen den fiillen Ocean erhebt, als einige bef- 
tige Winblöße uns mahnten auf ber Hut zu feym gegen ben Melfen: 
fäleier bes Muſſon, ber gegen Often wie cin Beihentud den Himmel 
verbüllte. Wir faben begierig nah ben tiefen Schluchten, ben fleilen 
Mbhängen, bie noch felten eines Serfahrers Auge gefcheut, als der wach 
habente Matrofe uns bie Rlippe von Vele⸗Nete Aanalifiete, an ber wir 
auf vier ober fünf Meilen vorüberfegelten. Um fieben Uhr Abendé Hat: 
ten wir ben Meridian bes Gambrianfelfen pafitet, und mußten nur nech 
das nördliche Baſchioinſelchen umfahren, um bie ganze Austehnung bes 
Rillen-Merres vor uns haben. Mehrere Stunden mit einem ſchweren 
Sturme fämpfenb, erlangten wir endlich Betsifhrit, daß mir bie offene 
See gewonnen hatten. Sobald man an ben Baſchie-Inſeln vorüber fit, 
gibt ee bis zu ber Mündung tes Mangstiesfiang feine Schwierig: 
feiten mehr: 

Wir waren nur noch einige Meilen vom tem Archivel von Tu: 
fan; als der Wind fi plöpfih ven Süd- nah MNorbweit unfepte und 
umferm Schiffe großen Schaden zufügte, aud hatte unfere Mannfhaftr 
bie fo lange an das Tropenflima gewöhnt war, virl-von ber heftigen 
Kätte qu- leiden, die das Umſchlagen bes Windes vernrfachte. Gntlih 
tiefen wir in ben Wangstferfiang ein und amferten bei der Infel 
Guͤdlaff. Windfile, fonnige Tage find mährend des Winters an ten 
nörblichen Küfen von Ghina felten.. Ralter, burdbringenber Nebel 
umgab uns bald, während wir dem füblichen Ufer bes Stremes folgten, 
und endlich fahen wir mad langer mühfeliger Fahrt tie Maften ber 


\ Schiffe über bie Wiefen am Fluſſe emporragen, welde an der Mündung 


bes Wam⸗pu ber Stadt Wofung gegenüber ver Anfer lagen. 

So Hatten wir in weniger als neun Monaten tie legten Beſidun— 
gen des foanifhen Indiens und tie äufßerften Depenbenzen von China 
umfreugt, und follten nun bie Bayennaiſe noch nah Echang-hai und 
mo möglich bis Ning-pe führen, um alddann nad Macao zurücdjufehren. 

Mufeum Hrifliber Alterthümer in Rom. Giner Mit 


theilung der Liter. Gaz, vom 28 Februar zufolge, fell der alte Plan 
eine® Mufeums für chriſtlicht Mlterthümer endlich zur Ausführung Foms 


| men, namentlich auc in Folge ber Forſchungen bes Franzoſen Perret 


in ben KRatafomben. 
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Pie Wolkslieder Altarmeniens. 


Das fortichreitende Studium ber orientaliichen Schriftfteller, 
verbunden mit europäilcher Kritik, führt und auf immer intereflans« 
tere Gingelnheiten, und ermeitert ben Geſichtokreis in Bezug auf 
die Zuftände der ältern vorderaſiatiſchen Völker, In Dem älte 
ften und bedeutendten Geſchichtſchreiber Armeniens, Moied von 
Ghorene, der zwar ſchon in die chriſtliche Zeit fällt, aber baupt» 
fählih auch bie ältere jagenhafte Geſchichte Armeniens behan- 
delt, ſtoͤßt man unter ſeinen Quellenangaben auf Drei Worte, 
veb, srohtz und arasbjelik, welde ben Grelärern viel Kopfe 
brechens gemacht haben, In neuerer Zeit hat eim Armenier, 
Namend Emin in Moskau, ſich beſonders mit biejen alten 
Duellen beihäftigt, und eine Heine Schrift in armeniicher Sprache 
Darüber herausgegeben. Dieje bearbeitete Sr. Dulaurier in 
Paris, lieferte eine Kririt des Schriftchene, und fommt bare 
auf binaus Die obigen Worte mit Geſchichte“, „Liederſagen“, 
und „Legenden“ zu überſezen. Aus ber Abhandlung des Hrn. 
Gmin gebt hervor, daß in Altarmenien, namentlih in einem 
Diſtricte des Landet, Namens Kogbiben, diefe Sagen und Lieder 
noch bis in die chriftliche Zeit gefungen und wohl auch ſonſt 
vorgetragen wurden, daß mehrere Koͤnige Befehl gegeben hatten, 
tiefe Ueberlleferungen zu ſammeln, und daß ed in Armenien, 

ſo aut wie in Aſſhrien und Perſien, Reichtarchive gegeben zu 
haben ſchtint. 

Auf die genannten Dichtungen, die hauptſachlich bei feſt⸗ 
lichen Gelegenbeiten geſungen wurden, und die Hr. Dulaurier 
mit den ſpaniſchen Momancen, fo wie mit ben ferbiichen Helden« 
fagen vergleicht, fügt fih Moſes von Ghorene wicberbolt in feis 
nen Forſchungen über bie ältefte Geſchichte feined Volkes und 
namentlich der Fürſten aus der erften Herricherfamilie, der Nach⸗ 
tommen Haiks, welde vom 2%ten bis zum Aten Jahrhundert 
v. Ebr. regierten, und dann bis zur Herrichaft von Artabazus 
(Ardaraz) I, dem Sohn Arbaiches II, im J. 129 —131 unferer 

Zeitrechnung. Dieler legtere Zeirpumft iſt bie Gränze, wo bie 
Reihe biftoriicher Lieder in dem Were ton Mofed endigt. Unter 
tiefen Liedern waren einige unter Wagarſchak, dem erften ber 
armenifchen Arfaciden, um die Mitte des zweiten Jahrhunderts 
v. Chr., ſchon faft verlofhen, andere aber waren zur geit, ale 
Mofes von Chorene blühte (im fünften Jahrhundert) noch in 
voller Kraft. Am reichiten find fie über die Zeit von 560 vor 
bis 129 nach Chr. * Nach den Angaben eines ſyriſchen Geihicht- 


4 avıp iR in dem Artifel Dulauriers (Journal Mfietigue, Januar) 
eine Sage auch von Eemiramls angeführt, ja ihr Tor ſcheint ein Lieb⸗ 
liun gothema ber armenifchen Legende geweſen zu ſeyu. 


| 
| 





8 März 1852. 


ſchreibers, Mar Ibn Katina, ber im Auftrag Walarichagd eine Ge⸗ 
ſchichte Armeniens fchrieb und zu bem Ende auch aus dem per» 
flihen Archive zur Zeit von Arfaced (Arichat) ihöpite, leibet es 
faum einen Zweifel, daß nit nur in den Tempeln und Palä-— 
ſten hiſtoriſche Urkunden aufbewahrt, jondern auch bie Volks⸗ 
lieder geſammelt waren. 

Was dieſen Liedern, von denen einige Bruchſtücke in Moſes 
von Ghorene textuell erhalten find, einen bejondern hiſtoriſchen 
Werth verleiht, ift der Umftand, daß fie manche Sagen andere, 
als Firduſi, behandeln, fo befonders bie Geſchichte bes Aftvages 
(Asdahak, die große Schlange, der Drade, der Zohal Firduſie), 
welchen Hruten (Feridun) in einer Höhle bes Bergs Demawend ats 
ſchmiedet. Ebe dieß geichieht, it ein Kampf zwiichen Aſthages und 
jeinen Feinden geichilbert, der an ben yerfiichen Nationalaufftand 
unter dem Schmied ! (kaweh) gegen Zobak erinnert. Aus jener 
Zeit ftammt auch wohl die Verpflanzung einer Anzahl Meder 
auf die Oftjeite des Ararat, wo ihre Nachkommen ſich no lange 
von ihren Nachbarn unterſchieden. Sie erhielten fih auch ald 
feindliches Geſchlecht, und Ardavazt II (Urtabazus), ein Mann 
von unbezäbmbarer Wildheit des Charakters und zügellofem Ehr⸗ 
geiz, ſoll dieſen wilden Charakter einem Zauber verbanfen, ben 
die Frauen der Abfümmlinge des Drachen (Aitgages) gleich hei 
ber Geburt auf ibn warfen, Die Volfsfage will ſogar, dieſe 
Frauen hätten dad königliche Rind gleich nach ber Geburt ger 
ſtohlen und ihm einen Dew (böjen Geift) untergeihoben. 

Dulaurier fagt am Schluß: „ed wäre merlwürdig zu willen, 
bei welchen Gelegenheiten, bei welchen religiöjen ober nationalen 
Feften die Bevölkerungen die alten Balladen fangen; aber Moied 
von Ghorene Fo wie feine Nachfolger find hierüber ſtumm. Die 
einzige Andeutung ift, daß dieſe Dichtungen von den Abfomme 
lingen Arams (Armeniend) bei feſtlichen Aufzügen gejungen und 
mit Tanzen begleitet wurden. Die Gejänge wurden begleitet von 
den Klängen eines Inftruments, das die alten Schriftiteller 
Bampirn nennen. Aus einigen Worten Mar Ibn Katina'd 
ſollie man auch ſchliehen, daß biefe Balladen im täglichen Leben 
der Armenier von Munde zu Munde gingen. Eelt den Kriegen 
Mithribart wurden bie Armenier mehr mit bem Weiten befannt, 
die griechiiche Literatur drang ein, und verbrängte zum Theil 
die armenifchen Barden. Aber der Geſchmack an den alten na« 
tionalen Dichtungen verihwanb auch da nicht ganz, als Gregor 
der Grleuchter die Nation zum Chriſtenthum befehrt hatte. Por 
ſeg von Chorene fagt, daß die Lieder vom Kohgthen noch zu feis 





8 Eeit jener Zeit mar das „Schurzfell des Schmleda· (Kawiani 
Direfsch) das Nationalbanner der Perfer. 
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ner Zeit beliebt geweſen ſehen, unb er jie noch habe fingen 
hören. Die Bewohner von Koghthen kewahrten namentlich dieie 
Erinnerungen ihrer Väter, unb bei ihnen blieb das Heibenthum 
noch einige Zeit aufrecht, als es ſonſt aller Orten in Armenien 
aufammengebrochen war. Moſes erzählt von Mesrob, dem Er— 
finder der armeniſchen Schrift, der im Aten Jahrhundert blübte, 
daß er längere Zeit im Diftriet Koghthen gewohnt habe, daß 


I 


dahin bie heidniſchen Secten ſich geflüchtet, während der Megies 
zung Tiridats (Derhad) bis zur Zeit Mesrobs verborgen gebalten 


hätten, aber bei dem Einfen des Arjacidenreichd berkorgetreten 
jenen, worauf ſie dann vernichtet wurden. 


lich große Maffen foifiler Knochen vorweltlicher Duadrupeden ge— 
funden unter einem 50 bis 100 und mehr Buß mächtigen 
Schihtenfoftem, welches ben zahlreichen organiihen Meften zur 
folge, die e8 umichließt, eine Süfmafferablagerung aus ber jüng« 
ſten Epoche ber tertiären Periode ift. Ich verwendete einen 
Nachmittag auf den Beſuch jener merkwürdigen Gegend, Gone 
cud liegt norbwerlich von Teruel in einer gut bebauten Seiten⸗ 
ichlucht des Alfambrathales im Schatten alter prächtiger Nuß— 
bäume. Ungefähr eine Wiertelftunde von dem Orte entfernt, 


. gegen Morben zu, erſtteckt fich eine Fable, aus breiten, abgerune 


Die Arbeit Emind fcheint nicht ohne Bolgen zu bleiben; | 


bereitö Sollen mehrere gelehrte Armenier beichäftigt ſeyn, Die 
alten, zum Theil noch unter bem Wolf in Armenien umlaufen« 
ben Lieder zu ſammeln; eine Dieier Sammlungen ſoll bereite zum 
Drud fertig ſeyn. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 


8. Teruel. — Das Thal von Seaorbe. 
GBersfepung.) 

Dat Thal, über welches die Arcos geichlagen find, ift eine 
der maleriichiten Partien in den unmittelbaren Umgebungen von 
Teruel. Namentlich bietet ber ſchon mehrfach erwähnte, Das 
Thal gegen Süten einſchließende Eircus, den man am beften von 
der jüblichen Ede der an der Weftieite der Stadt hoch über dem 
Ufer des Turia gelegenen Alameda überjchaut, einen höchſt inte 
reſſanten Anbli dar, theils wegen der kühnen Bormen feiner 
Kegel, die ihre Entſtehung offenbar ber zerftörenden Einwirkung 
der armoiphäriichen Gewaͤſſer verdanken, welche allmählich bie 
tiefen Schluchten auswühlten, bie jegt das weiche erbige Geftein 
des ichroffen Abhanges durchſpalten und bie einzelnen Kegel von 
einander fcheiden, theils deßhalb, weil an jenen nadten Wänden 
die Schichtung und Zuſammenſetzung ber ganzen, dad Beden von 
Xeruel ausfüllenten Sedimentärformation, bie der tertiären Pe— 
riobe engebört, jo außerordentlich ichön blofgelegt ift, mie man 
e8 nur jelten bei von ber Natur gemachten Profilen beobachtet. 
Jene Scdimentärformation beſteht der Hauptſache nach aus ab« 
wechſelnden Schichten von weißem erbigem Kalfmergel, rothem 
Ralfigem ertigem Sandſtein, grünlihem fandigem Then und 
grauem Geichieteconglomerat mit erdigem Falfigem elienihüffigem 
Pindemitiel. Die Schichten find vollfommen horizontal und 
ſcharf begränzt, weßhalb bie Wände jener Kegel und Schluchten 


i ändert ausiehen. Vom obern Rande des Circus aus bat | ‘ 
kr a. oder nur Gliedmaſſen oder Schäbel, find meines Willens noch 


man die maleriüchfle Anficht von Teruel. Mirgends gruppiren 
Äh die Häuferreiben, Klöſter und Kirden der altertbümlichen 
Stadt fo ſchön wie dort; auch trägt das fühne Merk des Aquä— 


deten Kuppen gebildete Hügelfette einige Stunden meit in ber 
Richtung von NW. nad; SD. Diefe Hügelreide enthält, wie 
es jcheint, ein fletig fortſezendes Rnochenlager, denn an mehrern 


' weit von einander entfernten Punkten bed Goncub zugefebrten 


Abhangs fieht man datielbe zu Tage ausgeben. Die beſte Ges 


legenheit, biefe Rnochenablagerung, fo wie überhaupt bie ganze 


Zufammenfegung jener Hügelreihe zu beobachten, bietet ein Eleis 
nes, eine halbe Stunde norbnorböftlic von Goncub befindliche 


Querthal dar, welches den fchauerlichen Namen el Barranco be 


' Galaveras, d. h. der Schäbelgrund, führt, 





dueit, durch bejien weite Bogen man in Das üppig grüne Ibal 


des Alfambra binausichaut, nicht wenig Dazu bei, ben Reiz des 
Bildes zu erhößen, Schade, daß bie maleriſch geformten Wan« 
ungen des Grundes jo fürchterlich bürr find, Wären bie 
Schluchten mit reihem Baumwuchs erfüllt, fo würde jene Ane 
fit von Teruel eine ber pittoretfeften Etädteanfichten ſeyn, bie 
e8 in Europa gibt, Auf ber ziemlich breiten Sohle bes im 
Sommer völlig waflerloien Grundes und in feinen größern Sei« 
tenfchluchten liegen eine große Anzahl von Häufern und Ge— 
böften, welche eine Vorftadt vom Teruel bilden, jo wie die Gras 
(Austreihungepläge) des zur Stadt gehörigen Ackerlandes. 
Noch intereffanter ald der Barranco ter Vorftabt von Teruel 
Hand für den Maturforjcher bie Umgebungen bes zwei Stunden 
von der Stadt entfernten Dorfes Goncud, Es werden dort näms 


An den faſt jenfe 
rechten Wänden dieſes faum eine Viertelfiunde langen und etwa 
hundert Schritte breiten Grundes kann man deutlich drei über 
einander liegende Syſteme tollfommen borizontaler Schichten 
unterjcheiden, Die oberfle, nur noch flelenweis vorhandene, 
meiſt in Form großer Blöde über ben Kamm und bie Abhänge 
zerſtreute Echicht beſteht aus gelblichemeißem erdigem Kalkmergel, 
welcher eine große Menge von Süßwafferichneden umſchließt, die 
bisweilen noch jo friſch ausichen, als wären fle erfi vor furzem 
daſelbſt abgelagert worden und zum größten Theil noch jept 
lebenden Specied angehören. * Unter diefer Schicht liegt ein 
Syitem von 1 bie 3 Fuß mächtigen, dur 2 bis 3 Zoll bide 
Lagen weißen erdigen Thonmergels geſchiedene Schichten eines 
harten, comparten, rauchgrauen, von völlig verfteinerten Lands 
und Süfrwaflerichneden wimmelnden Kalfet. Hierauf folgt ein 
Soſtem zablreiger Schichten, deren Mädhtigfeit zwifchen brei 
Zol und einem Bub wechſelt. Dieſelben beftchen theild aus 
einem meichen erbigen, ehr fandigen Mergel ober Falfigem 
Sanbitein von ziegelrorber Fatbe, theild aus weißem erdigem 
Mergelibon, theild aus einem grünlichgrauen, ebenfall® erdigen 
Mergeliandjlein. Legterer beherbergt bie foifllen Knochen, melde 
ohne Ordnung unter und burch einander liegen. Die meiften 
find zertrümmert und bilden mit den fie trennenden Geſteing- 
fragmenten eine Art von loderer Breccie. Vollſtäͤndige Gerippe, 


nicht aufgefunden worden, mohl aber viele Zähne, die ihrer 
Gröfe und Form nach großen, fleiſchfreſſenden Thieren angehört 
zu haben ſcheinen. Die Knochen pflegen jehr weich zu ſeyn und 
an der atmolphäriichen Luft jofort zu zerfallen, weßhalb ed nür 
ſelten gelingt, eim größered und ganzes Etüd von ihnen zu be« 
kommen. Dieies fnochenführende Eyftem rubt auf bieten Bänfen 
des chen ermähnten ziegelrothen Mergelfandfteing, welcher ſich 
nach unten zu durch Aufnahme immer zablreicherer Rollſteine 
von Duarz und Kalt almählih in ein Geiciebeconglomerat 
verwantelt, das auf Yurafalk zu liegen ſcheint. Es wäre inte⸗ 
teffant, durch Nachgrabungen an verjchiedenen Gtellen jener 
Hügelfette die Erftredung und bie Gränzen bieier merfmürbigen 
Knochenlagerung genau zu beftimmen. Vielleicht finden ſich auch 


1 Demnach märte dieſe Schicht wicht mehr zu tem terfiären Mblager 
ruugen, fendern zu den ältern Olluvions ober den poftpliocenen Bildungen 


Eyes zu rechnen fegn. 
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dann vollftändigere Ueberrefte ber Thiere, melde das Material 
bazu geliefert haben. 

Nah breitägigem Aufenthalt in Teruel ſetzte ich am foäten 

Nachmittag des 5 Auguft meine Reife weiter fort. Wir folgten 
der aragonefifch-valeneianifhen Heerſtraße, welche über Teruel 
führt. Da dieſe Stadt gerade auf halbem Wege zwiihen Bara- 
goza und Valencia Fiegt, und bloß eine Tagreije von ber Gränze 
des Königreichs von Valencia entfernt ift, fo pflegt die Mehr⸗ 
zahl der Buhrleute und Urrieros, welche den Verkehr zwiichen 
beiden Königreichen und namentlich zwiſchen beren Hauptfläbten 
keiorgen, in Teruel zu raften und bort die Güter zu verlaben, 
indem die valencianifchen Fuhrleute und Arrieros und eben jo 
die aragoneflichen bloß biß Teruel geben und bie TBeiterbeförder 
rung der Güter nach Zaragoza oder Valenela den von borther 
Rommenden überlaffen. Aus biefem Grunde befinden fich in 
Teruel die Hauptipeditiond- und Berladungsgefchäfte für bie 
Moute von Zaragoza nach Valencia, und ift bieie Stadt daher 
ungemein lebhaft. Der Verkehr würde ſich noch fleigern, befände 
fih die ermähnte Straße in befferem Zuftande. Allein bisher 
war biejelbe nur bie und ba chauffirt und größtentheild bloß 
ein ungepflafterter, je nach bem Terrain bald ebener, bald ſehr 
unebener und äuferft unregelmäßig laufender Fahrweg, welcher 
in ben thonigemergeligen Ebenen Nieberaragoniend in Megen« 
zeiten häufig völlig intranfitabel wurde. Dieſem Lebelftande 
dürfte inbeffen in furzgem abgebolfen fern, wenn nämlich bie 
Kunftftraße, welche zur Zeit meiner AUnmeienbeit in Teruel be- 
reitd in Bau genommen worden war, vollendet ſeyn wird. Echen 
damald murde an vielen Stellen, inäbefondere innerhalb bes 
Königreie von Balencia, fleißig an denfelben gearbeitet. 

Die Strafe nach Valencia kreuzt den oben geichilderten 
Barranco ber Vorſtadt, und windet ſich ſodann zwiſchen ben 
ſteilen, dürren Mergelhügeln zu dem erſten Abſatze der valens 
cianiſchen Zerraffe empor, welche bereits höher liegt ala die 
Spigen der Thürme von Ternel. Sehr ichön war ven hier aus 
in der duftigen Beleuchtung der Nachmittagsionne der Anblick 
de Beckens von Teruel. Im Vordergrunde die vielthürmige 
maleriid gruppirte Stadt auf dem weißen, fchroffen Mergelbügel, 
dahinitt die dunfelgrünen, baumreichen Fluren des Alfembrar 
thaled, begrängt von dem hohen, terraifirten, waldigen Wall des 
Blateau's von Pozondon; rechts das malerifche, von einzelnen 
ifolirten Belienbergen überragte Hügelland des Ebrobaffine, links 
der grüne von röthlich weißen Mergelbügeln eingeichloffene Strei« 
fen des Turlathales, nnd darüber bie hoben, blauen roſig ber 
leudhteten Gebirgäfetten ton Albarracin; dieſes alles bildete zus 
ſammen eine überaus reigende Landſchaft, die mir unvergeßlich 
bleiben wird. Der erſte Abſatz der valencianiſchen Terraſſe if 
ein mehrere Stunden breites Plateau von wellenförmigen Mes 
lief, das forwährend janft anfteigend fich bis an den Buß einer 
niedrigen Vergfeite erſtreckt, welche den Rand des jweiten Ter⸗ 
raffenabfages frönt. Gier und da gewahrt man cin von einigen 
Bäumen und Getreidefeldern umringte® Dorf; der größere Theil 
jener weiten und mit fruchtbaren Becken begabten Hochebene ift 
aber völlig unangebaut und baumlod. Es dunfelte ſchon bedeus 
tend, als wir an den Fuß der erwähnten Vergferte gelangten, 


zen balber fein Auge zu ichliepen, und war daher froh al& ber 
Tag graute und ich wieder aufbrechen Fonnte. Nach Ueberſtei⸗ 
gung ber ziemlich ſteilen, mit lichten Kiefergehölgen bedeckten 
Bergfette kommt man auf ein meited, von vielen Thälern durch⸗ 
furchtes uud von kahlen Höhenzügen gefröntes, baumarmes, 
wenig bebautes und jpärlich berölferted Plateau, welches rings 
von höhern, theilweis bewaldeten Bergfetten umjchloffen ift und 
wohl mebr als 3500 yar. Fuß über den Spiegel des Meeres 
erhoben ſeyn mag. Der erfte Ort, ben die Straße berührt, ift 
ber Flecken la Puebla, welcher nicht unmalerifch an einem ſteilen 
felfigen Abhange über der Schlucht eines Eleinen Baches liegt, 
aber wie bie meiften aragonefiihen Ortichaften finfter unb uns 
freunblih ausfieht. Wald darauf erhebt ſich das Plateau noch 
mehr, und man erblidt die blauen, zadigen Gebirgäfetten von 
Morbvaleneia, melde den Sübdabhang besjelben frönen. Unter 
ben einzelnen culminirenden Berggipfeln, die bie und da hinter 
und zwifchen ben @ebirgäfetten am Horizont auftauchen, zeichnet 
fich bejonders ein im Oſten gelegener, burch jeine Höhe unb bie 
Kühnbeit feiner Form aus. Es ift die Peragoloia, ein ichroffer 
fpiger, gegen Süden fat ſenkrecht abgeichnittener Felſenkegel, 
ber unerfteiglich zu ſehn scheint, jeboch von ber Morbieite aus 
obne Gefahr erftiegen werben kann. Meine beichränfte Zeit, und 
noch nichr der Zuftand meiner Caſſe, erlaubten mir leider nicht, 
biefem durch großen Meichthum am feltenen Pflanzen audgezeich« 
neten Bergriejen einen Beſuch abzuftatten. 

Während wir bei einer Venta unjere Pferde tränften, 
überbolte und ein armer Mann mit jeiner Familie, den ich an 
feiner Tracht für einen Valeneianer uud an dem Geräth, bad er 
bei fich führte, für einen Segabor, Mäber, erfannte, und daraus 
ſchloß, daß er im Innern Spaniens in ber Ernte gearbeitet 
baben möchte, Er bielt ebenfalls bei dem vor ber Venta befinde 
lichen Waflertroge, um feinem balb verhungert ausſehenden Eſel, 
welcher die ganze Habjeligfeit der aus ſechs Köpfen beſtehen- 
den Familie trug, Wafler zu geben, grüßte mich höflich, ſprach 
mic jedoch nicht um ein Almofen an, wie ich erwartet hatte. 
Auch feine Frau, ein noch ſehr junges Weib, bie einen Eäuge 
ling auf dem Arme trug und vor Erſchöpfung kaum mehr zu 
gehen vermochte, beitelte nicht. Mur eind ber Kinder, ein hüb⸗ 


ſches Mädchen von etwa fünf Jahren, das ſich die nadten Füße 


woſelbſt einige einſame Wirthehäuſer, die Ventas del Puerto, | 
Dieſe Familie hatte folglich zu Buß im der beifeften Jahreszeit 


ſtehen. 

Da bie nächte Ortichaft noch über zwei Meilen entfernt 
mar, fo mußte ih mich entidließen, in einer dieſer ſchlechten 
und fchmußigen Herbergen, wo an allem Mangel war, nur nicht 
an Ungeziefer, die Nacht zugubringen, Ich vermochte der Wan- 


auf dem icharffantigen Kalfgerölle ber Etrafe blutig gelaufen 
hatte, und wahricheinlich ben ganzen Morgen noch nichts ger 
noſſen baben mochte, näherte ſich mir ſchüchtern, um ein Stüd« 
hen Brod zu verlangen, da ich gerade beichäftigt war, ein jehr 
frugales Frühſtück einzunehmen. Ich muß geflehen, daß mir 
das Elend bieier offenbar nicht vagabundirenden Bamilie unend« 
lich nahe ging. Ich ſchickte daher meinen Bebienten in da6 Haus, 
um ein paar Krüge Wein unb einige Brode für bie Halbver- 
ichmachteten zu holen, und ließ mich mit dem Valencianer in ein 
Geipräch ein. Er erzäblte mir nun, daß er in der Gegend von 
Alicante zu Haufe und im Junius nach Beendigung der Weizen« 
ernte wegen Arbeitslojigkeit mit feiner Bamilie nach Uragonien 
und ipäter nach Molina und Neucaftilien ausgewandert ſey, um 
dort in der Ernte zu arbeiten und dadurch feinen Kindern Brod 
zu erwerben. Jetzt mollte er wieder in feine Heimath zurüde 
fehren, wo er bei der Weinleje Arbeit zu finden hoffen könne, 


eine Meile ron mehr als 50 deutſchen Meilen gemacht, um Urs 
beit zu ſuchen! — ob es wohl einem einzigen unſerer deutichen 
Proletarier einfallen würbe, fich jo viel Mühe um Arbeit, um 


Broderwerb zu geben? — und jener arme Mann ift nicht der 





einzige Valencianer, den ich fern von feiner Heimath als Feld⸗ 
arbeiter getroffen habe. Nein, in Aragonien und in Neucaftilien 
bin ih oft Trupps von 20, 30 Valencianern begegnet, welche 
alle in der Ernte in jenen Ländern, mo ed an Arbeitern feblt, 
beichäftigt geweien waren. Es ſchnitt mir durchs Gerz, als 
jener arme Familienvater auf eine brgeiftert von mir hingewor⸗ 
fene Bemerkung über die Schönheit und bie brillante Gultur 
feiner Heimath mit trübem Blicke erwiberte: „Wohl iſt's ein ger 
fegner Sand, Gaballero — um fo trauriger, in einem jo fchönen 
Lande verhungern zu müſſen!“ — und ber arme Mann hatte 
Met. Das Königreih Valencia kann trog feines herrlichen 
Klimas, feines vortrefflihen Anbaues und bed unermüblichen 
Fleißes feiner Bewohner, melde ſelbſt bie dürften Bellen, 
wenn ihnen nur Waller zu Gebot fleht, der Gultur zugänglich 
zu machen wiflen, Valencia fann trotz alle dem nicht alle jeine 
Bewohner ernähren, tbeild wegen der im Berbältniß zu bem 
eulturfäbigen Theile jener wilden Gebirgslandſchaft viel zu gro« 
Gen Berölferung, theils weil faft überall der Grund und Boden 
in den Händen weniger ift, welche fern von ihrer Heimath in 
Madrid und in andern großen Städten in Ueppigfeit und im 
Ueberfiufle von bem Schweiße der Bauern leben, an bie fie ihren 
Grund und Boden zu hoben Preiſen verpachtet haben, Die 
Herzoge von Segorbe und Liria, die Marquefen von Denia und 
Lumbav, die Grafen von Bufol, Chelva, Goncentapna und ans 
bere Glieder bed hohen valencianischen Adels gehören zu ben 
reichten Granden Spaniens, befümmern ſich aber wohl nur jelten 
barım, ob ihre Bauern bie Abgaben erſchwingen können, bie fie 
ihnen auferlegt haben. Bon legtern bringen es biejenigen, welche 
fo viel Mittel befigen, um fich ein Stück Land zu pachten, troß 
ber vielen, tbeild an die Orundherren, theils an bie Gommunen, 
theils an den Staat zu zahlenden Steuern, die auf ihnen laften, 
bei fleiniger Bewiribichaftung der Aecker wegen ber außerordents 
lichen Ergiebigkeit bes Bodens häufig zu Wohlftand, ja jogar zu 
MReichthum, und daher fommt es, daß das Königreich von Va— 
lentia zu den blühendſten Landſchaften nicht nur Spaniens, nein, 
man kann fe behaupten, Curopa's überhaupt gehört, Allein 
nicht alle find fo begütert ober fünnen fich durch ihrer Hände 
Arbeit fo viel erübrigen, um fi einen Ader zu” faufen oder zu 
pachten. Diele müflen aljo dadurch, daß fie bei den Bauern 
und Pächtern in Dienft treten — Babrifen gibt es in Balen« 
cia bis jegt nur wenige — ihr Brod zu erwerben juchen. Da 
aber Valencia ſehr ſtark berölfert und im Verhältniß zu feiner 
Ginmwohnerzabl ein viel zu Meiner Theil feiner Oberfläche ber 
Gultur unterworfen ift!, fo liegt es auf ber Hand, daß von 
denjenigen, welche weber eigenen Grundbefig haben ned foldyen 
zu pachten im Stande find, nicht alle, wenigftens nicht fortwäh« 
end bei der Feldarbeit beihäftige werden und ſich Durch biejelbe 
ibr Brod verdienen fönnen. Dieß gilt beſonders von den ſüb— 


1 Das Aönigreih Valencia befigt rin Mreal von 643 Duatratieguas 
(eine Quadtatlegaa ift wegefähr drei Bierthelle einer geogr. Duadratmelle). 
Beinahe mei Dritiheile ter Oberfläche beftehen aus ranben, unwirthliden, 
der Gultur vellig unzugänglichen Brbirgen Die Eerlenahl betrug im 
Jahre 1548 mabe an amberthalb Millionen, Bolglic fommen auf eine 
Diuatratlegua bebanten Lantes durchſchnittlich gegen 7000 Scelen. Def 
206 Königreich Valencia genug Lebenemittel für eine jo zahlreiche Bes 
vwölferung lieſern Fann, ja daß deſelbſt ein Ueberfluß von Lebensmitteln 
wie in wenigen andern Gegenten Furepas vorbanten IR, erflätt fih mur 
aus der unglanblichen, tur tem Bleih der Bauern bernorgebragpten Gr: 
niebigfeit za Bedens. Denn ber valencianifhe Baner hält mindeftend 
orei, häufig vier bis fünf Oruten während eines Jahres auf ein und dem⸗ 
felden Ader. 





lichen Gegenden bes Königreichs, wo wegen Mangel an Wafler 
große Streden an und für ſich fruchtbaren Landes nicht angebaut 
werden können, und ber Grund und Boben mehr ald in ben 
andern Provinzen Valencia's in den Händen bes Adels id. Aus 
biefen Gegenden wandern olle Sommer Hunderte von Bamilien 
nach Gentralipanien aus, um in der Ernte zu arbeiten. Das— 
felbe geichieht in Galicien, wo hinſichtlich ber Bevölkerung und 
bed Orundbefiged ganz ähnliche Verhältniffe ftattfinden wie im 
Königreihe von Balencia. 

Ich reiste jenen ganzen Tag mit bem treuberzigen Valen⸗ 
tianer zufammen unb bereue es nicht, da derſelbe mir manche 
intereffante Mittheilung über die jocialen Zuſtände feines Vaters 
lanbed machte. Bevor ich aber unſere Meile weiter ſchildere, 
kann ich nicht umbin, einen Zug von Ehrlichkeit und Gerzend- 
güte zu erzählen, ben ich in jener Venta erlebte, und zu welchem 
man in unierm bocheivilifirten Vaterlande nicht To leicht ein 
Pendant finden dürfte, Ich batte, wie bemerkt, einige Kannen Wein, 
einige Brobe und andere Lebensmittel aus ber Venta entnommen. 
Als ich die Wirtbin nach der Mechnung fragte, nannte mir dies 
felbe eine Summe, die obwohl höchſt unbedeutend, doch etwas 
böber war, als ich erwartet hatte, weil ich wußte, daß der Wein in 
Südaragonien fo viel wie gar nichts koſtete. Ich muß, ehe ich 
weiter fortfahre, bemerken, daß die gemeinen Leute in Aragonien 
sehr häufig nicht nach den in Spanien allgemein gebräudplichen 
und gejeglich beftimmten Münzſorten, ſondern nach alten arago« 
neflien jegt völlig imaginären rechnen. So rechnet man in 
ben Pyrenäen nach Sueldos (Sous, aber nicht frangöfiichen), 
in gewiffen Gegenden Nieberaragoniend nach Dineros u. ſ. w. 
Jene Frau forderte alſo für bie ganze Zeche 30 Euaternos; ich, 
in ber Meinung, es ſehen eben fo viele Cuartos (= etwa act 
Silbergrofchen). händigte ihr dieſe Summe in Mealen ein. Wie 
erftaunt war ich aber, ald mir die Frau gang verblüfft fagte, ich 
babe ihr viel zu viel gegeben und mir mebr als bie Hälfte wie» 
der zurüderftattete! Ueberrafcht von biefer wirklich unbegreiflichen 
Ehrlichkeit wollte ich ber Wirthin ben Ueberſchuß als Trinkgeld 
aufnöthigen, fie nahm aber das Geld durchaus nicht an, jondern 
gab e®, da ich die Wiedernahme entjchieden werweigerte, ber Grau 
des armen Valencianers. Diejer war aufer ſich vor Breube, 
zumal, als ich fein Mädchen auf meinem Wadpferbe, das nicht 
ſchwer belaben war, bis zum nädften Orte Plag nehmen lief 
und ihr dort ein paar Hanfſchuhe kaufte. Die Dankbarkeit bes 
armen Mannes ging jo weit, daß er mir gerührt bie Hand küßte. 
Es ift doch ein eigener Menſchenſchlag, diefe ſpaniſchen Bauern! 
Wohl erniebrigen fie ſich dazu, ihre Ehrfurcht und Danfbarkeit 
in der eben angedeuteten Welje zu beihätigen; allein fie willen 
dieß mit einem jo noblen Anftande zu thun, daß fie ſich nicht zu 
ſchämen brauchen, vieleicht mit größerem Anſtande ald der mäch- 
tige Grand und Großwürdenträger bed Meiches ber Königin die 
Hand kuͤßt. Wie grell contraflirt gegen dieſes noble ftolge Weien 
des Spanierd die hündijche, vor dem höher Geftellten im Staube 


friechenbe Servilitaͤt des Vortugiejen! 
Fortiepung (elat.) 


Die Steuer auf Gifenbahnen in Gngland betrug im 
vorigen Jahr 287,331 Pd. 11 Sch. 3%, d., was einen Meinertrag der 
Gifenbahnen von 31/, Mil. Pfe. St. nah Abzug aller Koflen voraus: 
fept; ſchlägt man biefe Koften zu mindeſtens 3%/, Mil. an. fe ergibt ſich 
ein Brutteertrag von 7 Mill., der ungefähr einem durchſchnittlichen 
Meinertrag von 3 Brocent gleihfonmt. 
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Wanderungen im europäifchen Ofen. 
(Bon &, v. R...... r.) 
6. Spalato. 

Von ESebenico auß verläßt das Dampfihiff bie legte Iniel, 
welche die Ausficht nach bem welten Meere verbindert, und man 
fiebt Die unendliche Kerne vor ſich mo Ancona jenjeit® anf hoben 
Felien thront. Hat man aber das Vorgebirge bella Planca, wo 
der weiße Fable Feld flundenmweit nicht bie geringfte Pflanze 
aufmeist, hinter fi, To gelangt man wieder an ben von mehre 
ren gröfern und kleinern Infeln gebildeten Ganal bis man ben 
Hafen von Spalato erreicht und man im Angeficht bes Palaftes 
Diocletiand ausfteigt. Won dieſem ſtehen nämlich noch bie Ming« 
mauern beinahe ganz mit brei Thürmen, die vierte Ecke iſt zerſtört. 
Aber das Erhaltene ift nicht viel beſſer behandelt, die halbe 
Stadt Spalato ift nämlich in das Innere bes Palafled gebaut, 
fo Daß über taufend Menſchen jeht darin wohnen, Die andern 
in ber Meuftabt, ber größte Theil aber in Vorftädten. 

Bon den Gräueln ber Verwüſtung kann man fich feinen 
Begriff machen; nicht genug, daf man die Häufer von dem alten 
Muterial gebaut bat, man hat theild an, theils zwiſchen, theils 
auf den alten Gemäuern gebaut, Benfter und Thüren zerbrochen 
nah Gutdünken, und z. B. tat Haus, in welchem ich das fchreibe, 
fürh an einen Bogen, der die alten Umfaſſungsmauern und bas 
Innere des Palaſtes verband; gegemüber find ein paar byzantini⸗ 
ſche Fenſterchen in einen der Hauptbogen gebaut, welcher ben 
dritten Stod bildet, während ein vierter barüber gebaut if. Zum 
Glück, daß ber Tempel Iupiters bald in eine Kirche verwandelt 
werden, dieß bat ihn vor der Zerflörung, menn auch nicht vor 
Lerunftaltung bewahrt. Die Priefter ſtets Priefter, etwas licht» 
fdeu, batten für Jupiter nur ein Fenſter, aber über ber riefigen 
Abüre berielben ganz angemeffen im großen Halbkreiſe; bie bat 
man vermanert und Dagegen ein ganz unpaſſendes vierediges an 
ter unpaſſendſten Stelle angebracht. Kurz an Etoff zum Nerger 
fehlt es bier nicht. Um jo erfreulicker ift bier einen Geiſtlichen 
zu finden, ber feinem Stande Ehre macht. 

Diefer ift ber Abbate F. Carrara, ein Selebrter, ber nur für 
die Wiflenfchaft lebt. Gr ift Director des hieſigen jtäbtifchen 
Muſeums der Altertbümer, dem er mit wahrer Liebe vorftcht. 
Datei feitet er die Ausgrabungen der Stadt Ealona, der wich⸗ 
tigften und fefteften Stabi bes alten Dalmatiens, bie vermittelt ihrer 
ungeheuren Befefigung lange den Avaren widerftand, dann aber 
um fo grünblicher vermüftet wurde. Gier hat unfer Garrara 
wirffih das Unglaubliche gefeifter, in vier Jahren bat er mit« 
telft einer Unterflügung von 3000 Gulden ton Seiten ber Regie⸗ 
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rung bie alte Umfaſſungsmauer bloß gelegt, wobei 883 Thümme 
und mehrere Baftionen gefunden wurben. Bieher hatte man 
geglaubt, daß bie Kriegegeſchichte die älteſten Baftionen in 
Spanien aufjumelien babe; Garrara bat bemiefen, daß fie bier 
ichen vor dein Tten Jahrhundert in Anwendung famen. eine 
Topographie von Salona und der Bericht über die Aukgrabun⸗ 
gen ſeit 1846 ift eben in Trieſt in italienifher Sprache erſchie⸗ 
nen, und zeugt von ber Sorgfalt melde der Verfaſſer darauf vers 
wendet bat, Das von ibm zum großen Theil ausgegrabene Thea» 
ter iſt von ber regelmäßigen Bauart nach dem Soſtem Pitrurs, 
das Amphitheater ift beinahe von der Größe des kon Mola, 
Unfer braver Antiguar Garrara bat nicht nur bei Dielen Austaras 
bungen ben erften Zweck im Auge gehabt, die Topographie Diefer 
wichtigen Stabt feftzuftellen, fondern er hat auch alles dabei ger 
fundene Trandportable forgfältig in feinem Muſeum aufgeſtellt 
und beichrieben, fo bag bie Altertbumäfreunbe ibm ſtets dankbar 
ſeyn werden; denn wenn e® auch nicht möglich ift, mit dem bie- 
berigen geringen Aufwande nach Altertbümern im Innern ber 
Stabt zu graben, fo bat er doch die Straßen eröffnet auf denen 
man weiter fortfahren kann. 

Das jegige Minifterium bes Fortſchritts in Wien wirb auch 
die biefigen wichtigen Alterthümer nicht vernachläffigen, ſondern 
ben Weg einfchlagen, ben die Franzoſen in der kurzen Zeit ihres 
Befiges von Dalmatien anfingen; fie wollten nämlich die Gafen« 
feite des Diocletianifchen Palaftes in Spalato und bas golbne 
Thor von ben unglüdlichen, darein gebauten Eleinen Häuſern 
befreien und fo dieß herrliche Bauwerf wenigſtens ald großartige 
Ruine ſichtbar machen, Dieß iſt auch die Meinung bes biefie 
gen in Mom erzogenen Architekten Andrich, welcher damals dort 
bie franzöftihen Arbeiter an der Aufdelung des Gapitold am 
Forum Romanum zu feiner großen Belehrung anzuiehen Gelegen« 
heit hatte, Der herrliche, noch ganz vollitändig erhaltene, nun 
durch die Geiftlichfeit reftaurirte Tempel if von dem bieflgen 
Künftler Johann Giucih in 45maliger Verkleinerung in Papp« 
arbeit mit allen Detaild der Barben jo trefflich dargeftellt wor» 
ben, daß bieje Gopie alle Aufmerkſamkeit verdient. Die Genauig« 
feit fann nicht weiter getrieben werden. und bei ber Berühme⸗ 
beit dieſes Tempels dürfte dieier mühſame Arbeiter, welcher fünf 
Jahre auf bie Darflellung desielben nach den geringiten Ver: 
meflungen gewandt bat, fehr wohl thun, wenn er benfelten in 
großen Städten zeigte; To wie in Nom das Modell ber Peierd- 
fire fo gern geieben wird, weil man babei Gelegenbeit hat 
bie Gingelnbeiten noch näher als in ber Natur zu beiehen. 

Aber auch außer den Alterrhümern von Epalato und Ea- 
| Irna ift die Umgegend ihrer Naturichönheiten wegen dem Reiſen— 


ten ſehr wohl wertb. In zwei Stunden erreicht man die hohe 
und jchöner ala der Königftein gelegene Bergvefte Eliffa, von 
wo man eine Rundſicht genieft, wie Selten. Zu den Füßen liegt 
ber Meerbuien von Iran rings mit hoben Felſen umjchlojfen, 
an beffen Ende bie Stadt Iran mit freundlichem Dome liegt. 
Gegenüber, jenieits des Doms von Epalato, fchliefen der nad 
dieſer Stadt genannte Golf bie Infeln Erulta und Brazza mit 
fühnen Gebirgözaden, zwiſchen denen man tie Infel Lefina em» 
yorragen fieht. Links fleigen die Belienwände als Mafjen empor 
ganz weiß, ohne alle Vegetation; rüdwärts windet fich im engen 
Belienthale die nach der Türkel führende Straße. Hieher ſollte 
ber Ranbichaftsmaler Wallfahrten unternebmen; dieß berrliche 
Land ift noch zu wenig befannt, Der Jäger beionders findet 
bier jeine Rechnung. Gin Braneitcanerflofter an den Palubi 
vop Salena mit feinem Guardian würde ber Beichreibung 
eined Dorik würdig ſeyn, und bei dem allerbeichaulichiten 
Leben würde man auch bie Feigen, Weintrauben und Wajler« 
melonen bed biefigen Kloftergartens nebft dem Kloftermein ſehr 
ihmadbaft finden. 

Die Fahrt von Spalato zwiſchen den Infeln Stulta und 
Brazza nach Lefina ifteine ber ſchönſten auf dem abriatiichen Meere; 


befruchtet, bie Wentad be la Jaqueſa, eine Reihe ichlechter Häu⸗ 
ſer, die fepte aragonefiihe Ortſchaft. Cine Stunte meiter füd« 
wärts fchimmern aus ber grauen, größtentheils mit den bichten 
Polftern des Piorno, eines niedrigen bornigen Hülſenſtrauches 
(Erinacea pungens Boiss.) bebedten Ebene die Käufer ton 
Barracad, bes erften valencianiichen Fleckens, ber fi ſchon von 


fern durch bie weiße Farbe feiner Gebäude als ſolchen au erken⸗ 


nen gibt. Ich übernachtete daſelbſt, froh, endlich die jchmugigen 
Peſadas Nragoniend im Hürden zu baben und in einem reinli— 
hen valencianiichen Wirthöhauſe ausruben zu fönnen, Der Gon- 
traft zwiſchen ben beiden an einander grängenden Pandichaften 
und ihren Bewohnern iſt mirflih auffallend und um io ſelt⸗ 


| famer, als dort bloß eine Ebene die beiden Grängortichaften von 


einander jcheidet. Denn während in la Jaqueſa noch bie Gafle 
ſewohl als das Innere der Häuſer von Schmutz Mebt, die Ge» 
baude noch bie belichte erbiable Farbe und die unfreunbliche 
Bauart der aragoneflihen Dörfer baben, die Menichen noch fine 
fter und mürriih breinichauen, kurz, alles noch ächt aragoneftich 
ift, findet man in Barraca® freundliche, weiß getündhte, mit Bal« 


‚ con® gezierte Käufer, ziemlich reinlihe Gaffen, ſehr jaubere Kür 


| 


die Hauptftadt Lefina, mit herrlichen Varls umgeben, von Brans 
zoien, Spaniern und BVenetianern erbaut, befigt ein Paar ii» | 
‚ Acht valeneianiich, verräth alles jchen die Nähe bed mittelländie 
ſchen Meeres und feiner parabieflihen Gefilde. 

Lefina und Eurzola, bis man in den ſchmalen Ganal gelangt, | 


ner Kirchen mit jchönen Thürmen und guten Gemälden, von 
Zitian ſegat; aber man eilt Liſſa rechts laflend weiter zwiſchen 


den bie lange Halbinfel von Sabioncello bilder, wo man in One» 


bizzo, einem reihen Schifferdorfe, in Eurzela landet. Ich möchte | 


Ihnen gern die auf venetianiiche Art zierlih gebauten Häuſer 
dieſer berrlich gelegenen Stadt beichreiben, allein es zieht mid, 
dur den Canal ren Meleda unmwiderfiehlih nad bem alten 
ſlawiſchen und dennoch nicht knechtiſchen Maguia, denn auch bort 
waren nie gut&herrlihe und bäuerliche Verhältniſſe, tie Wurzel 
alles Wetele. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 

8. Zeruel, — Das Thal von Segorbe. 
(Fertfepung.) 

Zu Mittage famen wir nah Sarrion, einem großen in einer 
weiten doch nur wenig angebauten Ebene gelegenen Bleden, wo 
wir der Hige wegen ein paar Stunden rafteten; bald hinter dem» 
felben fängt der Boben ſich noch mehr zu erbeten an. Das Land 
ift ftellenmweis von tiefen felfigen, doch meift wajlerlojen Echludy« 
ten durchfurcht; dazwiſchen ziehen fich Fable oder mit jpärlichem 
Sabinagefträuch und einzelnen Kiefern beftreute Gügelreiben und 
Belienfimme bin, und bier und ta eröffner fich ein gröferes 
tief in das Plateau einſchneldendes Thal. Ginige Leguas gegen 
Werten liegt das nackte Beliengebirge der Eierra de Jaralambre. 
Durch dieſes coupirte, doch fortwährend höher anfteigende Terrain 
gelangt man endlich auf bie dritte und höchſte, wohl nabe an 
4000 Buß über das Meer erbabene Stufe der norbealencianichen 
Terraffe, nämlich auf die öde und kalte Hochebene von Barracas, 
über welche die Gränze zwiſchen ben Reihen Aragenien und 
Valencia binläuft, An dem Unfange dieſer Ebene, Die gegen 
Süden zu einem nadten felfigen Höhenfamme anichwillt und 
gegen Welten und Often von niedrigen waldigen Bergzügen um— 
gürter ift, liegen an der Brüde über den Millares, ein jchönes 
Gebirgswaſſer, welches Die reizende wegen ibrer Fruchtbarkeit bee 
rühmte Ebene fa Plana an der Küſte des nörbligen Valencia 


hen mit blank geicheuertem Geichirr, und lebhafte heitere böfe 
liche Leute, einen Menichenichlag von ganz anderem Toput in 
Tracht, Phoflognomie und Gbarafter, mit einem Worte, ift alles 


Die im Winter wegen ibrer Schneeftürme berücdtigte Hoch⸗ 
ebene von Barracas beginnt bald Hinter diefem Orte janit gegen 
bie niedrigen Bergreiben anzufleigen, welche von Weiten und Dften 
ber ſie gegen Eüben zu halbfreisförmig umſchließen. Nach einer 
kleinen Stunde gelangten wir um 8 Uhr Morgens auf die Höhe 


' jenes oben erwähnten Felſenkammes, zu dem das Plateau von 


Barracas an feiner üblichen Gränze anſchwillt. Dieier völlig 
fable Kamm ift mit großen Blöden eined rauchgrauen äuferft 
vordien und cavernöien Dolomited beftreut, welcher an einzelnen 


Stellen auch in zadigen groteßf geformten Felſen zu Tage aus- 


gebt und dem Jurafalf, aus dem das Plateau von Barracas bes 
ftebt, aufgelagert zu ſeyn scheint, Hier wurde ich höchſt anger 
nebm durch eine ber großartigften und prächtigften Anfichten über⸗ 
raicht, die mir auf meinen Reifen vorgefommen find. Wir ftan« 
den am Eüdrande des nortvalencianiichen Plateau oder jene 
maͤchtigen Malles, in welchen fih das centrale Yafelland gegen 
ben Ebro bin verlängert. Gine lange ſteile Lehne, ein förmlicer 
Gebirgeabhang, von tiefen Schluchten zerriffen und gänzlih aus 
rieftgen veildgerflüfteten icharigegadten Dolomitmaffen gebilber, 
bot ſich zunächft unfern Bliden dar. Am Fuße biejes nadten 
rothbraun gefärbten, ein ſchauerliches Bild der Verwüftung bare 


‚ bietenden Abbanges kreitete jich ein bügliches mehrere Etunden 


breites Plateau aus, das fih gegen Eüden allmählich zum Rande 
einer tiefen, von Weften berfommenden Thalichlucht hinabienft. 
Legtere nimmt bald eine füböflliche Richtung an und gibt fich 


‚ nun al& ein meited und langes Thal zu erkennen, welches ben 


Abhang der valencianiichen Terraffe in ber angegebenen Direction 
tief burdhipaltet. Es ift bad Thal det Mio Palancia, das weiter 
unten den Namen Val de Eegorke führt und zu ben pradivolls 
ften, reichften und bevölfertften Thälern Valencia's gehört. Das 
erwähnte Plateau ift fat gänzlih mit wohl gepflegten Wein« 
yilanzungen, zwiſchen deren goldigem Grün das blendend weiße 
Gemäuer einer Menge zerftreuter Winzerhäuechen hervortauchte, 
bededt und contraftirt daher hoͤchſt anmuthig gegen bie hoben 


‚ erniten majeftätiichen Gebirgemauern, die ſich rechts und line 
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daran erheben und das Thal bed Palancia einfaflen. Gegen 


Dften ſchließt die hohe zackige Felöfuppe des Monte Pina, gegen 


Weften das milde Berglabprinth der Peñaescavia, melden ſich 
zwiichen ben Quellen bed Palancia und dem Thale des Zuria 
erhebt, das reigende Gemälte, Gegen Südoſten endlich, zwiſchen 
den erhabenen, in den malerifchften Bormen aufragenden Beld« 
gipfeln der beiden das Thal von Segorbe umgürtenden Gebirgs⸗ 
mauern begränzt in weiter Ferne den Horizont der Spiegel bee 
mittellänbiichen Meeres. 

Nachdem ich eine Viertelſtunde lang in den Meizen dieſes 
herrlichen, damald in der buftigften Morgenbeleuchtung ftrablen« 
den und von einem tiefblauen Himmel überwölkten Landicafte« 
bildes geſchwelgt hatte, fliegen wir rafch an der öden Felslehne 


hinab, zwifchen deren abentewerlich geformten Dolomitmaflen bie 


Strafe fi in weiten Bögen hindurchwindet. Das Geftein iſt 


zwar ziemlich deutlich geichichtet, die Schichten find aber überall | 
io außerordentlich durch einander gemirrt, bald ſenkrecht aufges 


richtet, bald horizontal Tiegend, hier zerborften, dort zuſammen- 
geaueticht und ineinander gefeilt, daß es rein unmöglich wird 
die uriprüngliche Lage jener Echichten zu beftimmen. Der ganze 
Abhang mit jeinen tiefen jpaltenartigen Schluchten, feinen ſchrof⸗ 
fen Felszacken und feinen riefigen Gaufmerfen lojer über rinans 
der geihürnter Gefteinstrümmer fieht aus mie die zufammenge- 
ſtürzten Maffen eines durch eine Pulvermine zeriprengten Wales, 
und in der That, etwas äbnlichet, nur in viel größerem Maaß⸗ 
ftabe, muß bier flattgefunden haben: dieß beweiſen bie zertrüme 


I 


merten und geborftenen Gefteinsichichten und Lie weit und breit | 


verfireuten Dolomitblöcke; denn jchen um Qarracad und eben 
fo am Rande bes Palanciaihaled, d. h. in Entfernungen von 


einer bid zwei Stunden von dem Dolomitgebirge, trifft man ſolche 


Blöcke an und oft von enormer Größe; wahrjcheinlich haben ger 
waltige mit vulcaniſchen Ausbrüchen in Verbindung ftehende 
Erylofionen von heißen Dämpfen unb Gajen jene Zertrümme- 
rung bewirkt, nachdem fie zuvor das zu jener Zeit jebenfalld noch 
vom Meere bededte Geſtein, welches uriprünglicdh von ber ben 
größten Theil Des Platcaus von Barracas zufammenfegenben Fels— 
art fchmwerlich verschieden geweſen ſehn dürfte, durch Jahrhunderte, 
vieleicht Jabrtaufende lang fortgefegte Einwirkung unter hohem 
hydroſtatiſchem Drud in Dolomit verwandelt hatten, denn jener 
Dolomit hat ganz und gar ben Gharakter eines meramorphofirs 
ten Geſteins. Die Vermuthung, daß jene Dolomitmaſſe und die 
fürchterliche Zerftörung, bie fie zur Schau trägt, eine Wirkung 
pulcaniicher Dämpfe und Gaſe feyen, würde zur Gewißheit erbo- 
ben werden, beflätigte es ih, daß in ber Nähe ehemals vulcas 
niſche Gruptionen flattgefunden haben, morauf ſowohl einzelne 
von Cavanilles in feinem claſſiſchen Werke über das Königreich 
Valencia erwähnte Phänomene, ald auch bie unflaren Erzähluns 
gen des Volkes hinzudeuten ſcheinen. Es ſollen fih nämlich in 
dem Berglabyrinthe ber Peña Escavia, an dem Urſprunge det Par 
fancia, große Maſſen eines verſchlackten halbglaſigen kryſtallini— 
ſchen Gefteines von ſehr dunkler faſt ſchwarzer Farbe (baſaltiſche 
Lava?) im Grunde eines tiefen Barranco, der mit einem trichter« 
förmigen Circus (einem Krater?) ender, befinden. Ich babe leis 
der auch diefen Punkt wegen meiner beichränften Mittel, Die mir 
nicht erlaubten mich auf meiner Meile nach Valencia irgendwie 
aufzuhalten und Umwege zu maden, nicht beiuchen fönnen, und 
erzähle dieß nur, um bie Forſcher auf jene höchſt intereflante Ges 
gend aufmerfjam zu machen. Noch will ich erwähnen, daß ſich 
am Buße des Dolomitabhanges eine eigenthümliche Vreccie fin« 
det, melde aus icharffantigen Stüden beöielben Tolomits und 





Gern 


eines bunfelfarbigen, von vielen Kalkſpathadern burchzogenen Kals 
fes oder Marmord, aus welchem das mweinbededte Plateau zum 
großen Theil beſteht, zufammengejegt if. Das Bindemittel if 
von kalkiger Beſchaffenheit und jehr Ernftallinifch: kurz, bie ganze 
Preccie hat das Ausſehen eines Meibungsconglomerats oder einch 
contuflren Brietionsgefteins, d. &. eines Geſteines, welches feine 
Entftehung lediglich gemwaltiamen durch unterirbiiche Kräfte ber 
vorgebrachten Bewegungen einzelner Stücke der ftarren Erdfrufte 
und ber dadurch bewirkten Zertrümmerung bereits vorhandener 
Gefleine und Ineinanderprelung ber einzelnen Prucdftüde und 
des feineren Gefteintichuttes verdankt. 
(Eertiegung folgt.) 


Chronik der Heifen. 
Reife nah den Goldgruben von Hpata in Venezuela. 


(@umana, Im Auguſt 4654.) 

‚Bine Sage, melde in bie ftüheſten Zeiten der Entteckung Amerika's 
zurüdeeidht, erzählt, daß in diefem Welttheile fi zwei große Gelblager 
finden; fie verfept das erfle nach Norbamerifa, das zweite in bie Ganis« 
noriolgegenten. Die Entbedung biefer beiden Gebiete war lange ver 
unferer Zeit das Ziel mehrerer Unternehmungen. Die beiräßtliäite 
ging ven ter Infel Cuba aus, landete zu San Auguflin. durchzog von 
Often nah Weiten die ungeheure Länderfirede, melde ben atlantiſchen 
Ocean ven tem Miffifipri trennt, fepte über dieſen Strom bei ber Gins 
münbung des Mebriver, und verfolgte biefen Fluß aufwärts bis zum 
33% nörbliher Breite in geringer Entfernung von Galifornien. Hier 
fehlten ihr meitere Nachweiſungen, eder fie erhielt falfche; fie kehtte 
an bie Müntung des Retrivser zurüd, wo fie ihren Anführer verlor und 
zerfprengt wurde. Mile Grpebitionen nad tiefer Seite hin hatten bene 
felben unglüdligen Ausgang, und man ſchleß daraue, daß bie Ucher« 
lieferung ber drei Jahrhunterte eine Täufhung geweſen ſey, unb bens 
nech gab es ein Galifernien. In den Requinortialregienen führte die 
Sage während langer Zeit zu tenfelben Gnttäufhungen; man fah von 





| Maracaite, Gore, von Begeta und Peru, aus Holland und Gngland 


niehrere Erpeditienen ausziehen, welche „ben geldenen Mann“ GI Derabo 
aufjuchten. Alle nahmen ihren Weg mitten durch milde, oft feindliche 
Etämme in einer Richtung, welche unfihere Angaben ihnen anwieſen. 
Sie drangen gegen Morten, Eüden, Dilen ober Weften vor, je na 
ihrem Antaangepunft, und alle liefen auf dem Gebiete zufammen, dae 
zwiſchen tem 3 und 50 nörblider Preite und tem 63 und 70% welichen 
Längengrate bes Meridians von Paris gelegen iſt. So auf dieſen gold⸗ 
haltigen Boten gelangt, ehne feinen Reihthum zu ahnen, fehrten alle 
biefe Schabgräber unverrichteter Dinge wieder auf demfelben Wege zurüd, 
indem fie ſich durch falſche Angaben ter Indianer, melde dieſe geführ- 
lichen Gäſte fürdteten, irre leiten Hefen, und wurden fo immer 
durch Hunger, Mühfeligfeit, Kranfheit und bie Angriffe ber Inbianer 
atıfgerieben. 

Eir Walter Raleigh ſcheint der einzige dieſer abenteuernten Wan⸗ 
berer gemejen gu ſeyn, ter eine genane Kenntniß von ben Goltlagern 
tee Elderade gehabt Hat. Nachtem er fih rinige Monate an ber 
Müntung bes Garoni, eines ber Zuflüfe bed Orinofo, aufgehalten hatte, 
fehrte er nach England zurüd, mo er wegen Hochverraths fein Leben 
auf dem Blutgerüſte verlor, nakdem er zuvor vergeblich zu feiner Mets 
tung der Königin Cliſabeth angebeten hatte, ihr ein Band zu offenbaren, 
as reicher an Goldgruben fen als irgend eines ter übrigen bie jeßt 
entbeften. Man ſah diefes Anerbirten für lügenhaft an; bie Gnade 
wurbe ihm verweigert, und Raleigh nahm das Geheinniß feiner Ente 
tedung mit in das Grab. Seit jener Zeit wurde Elderade für ein 
Fabelland gehalten, und ſelbſt Humbeltt theilte dieſe vorgefaßte Meis 
nung. Gegenwärtig indeß if fein Zweifel mehr möglib, und Eldorado 
befteht in Wirllichteit, ebenſo gewiß wie Galifornien; ich fennte mid 
ſelbſt daven überzeugen, und obgleich es mir nidt möglih war, meine 
Machforfgungen bis nad dem Eüten und Weiten von franzöfifh Guyana 
aue zudehnen, wie meine Abit war, fo läßt mid dech tie Beihaffenheit 
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der Helfen unb ber Formation ber Bergkette von Pacaraima glauben, | 
daß fih die Lager des Glborado bis nah dem Eüben und Südweſten 
biefes Bandes erfireden. 

Zu Ende des Jahres 1847 verbreitete fi in der Mepublif Vene— 
quela bas Gerücht, baf man bas Giberato in bem Gebiete von Upata 
in ber Provinz des fpanifhen Guyana aufgefunden babe. Gin frans 
zoͤſiſcher Arzt, welder bie Stadt Angoftura bewohnt, Dr. Plafarb, begab 
fi) an Drt und Eielle, und erkannte, daß die meiften der Wildbäche 
und Plüffe diefer Gegend Gold mit ſich führten. Der Bezirf bat nicht 
weniger ale acht Duabratmeilen Auedehnung. Gin Mann, ber in ben 
Goldgruben von Choco gearbeitet hatte, beſuchte die Gegend von Ipata 
und wuſch in wenig Tagen ben Betrag von 16,000 Fr. aus dem Fluß: 
beit bes Durmari; aud andere, bie Ab nad biefem Punkte begaben, 
fanden mehr ober minter Geld, Sobald die Kunde von biefen Meid: 
thümern fi verbreitete, begannen die Gintwohner, bie bis dahin aezögert 
hauen, ſich in Bewegung zu fegen, und zu Ende Decembers 1850 fanden 
fih 1200 Arbeiter an ben Ufern des Duruari, bei bem Inbianerborf 
Tupugue, vereinigt. In ber Provinz Gumana wohnhaft, welde von 
Upata nur durch ben Drinofoftrom getrennt it, faßte ih den Entſchluß mit 
einem meiner Freunde, Dr. Beaupertguis, ber ebenfalld dort anſäſſig if, 
bas Gebiet der Golblager zu unterfuchen. Dr. B., der den Landweg zu 
mühfanı fand, ſchiffte fi mit feinem Arbeitern ein, um nach ben Mün— 
dungen bes Orinolo und ven ba nah Puerto de Tablas, einem Dorf 
im Ganten Upata, zu gelangen, während ih ten Weg zu Lande, ter 
mir zugleidh Gelegenheit zu einigen Peohbadtungen verſchaffen follte, 
vorzog. Ih ſuchte unter den Etraßenarbeitern die Märkten und tüdıs 
tigften aus, und lie fie bei meiner Wohnung auf dem Plateatt von 
Ean:Auflin (Meja Guardian de San-Augufin) fi verfammeln. Diefes 
Plateau Hat einen Umfang von einer Quadtatſtunde und liegt 1200 
Meter über bem Meere; es it von halbwilden Indianerfiämmen uns 
geben und genießt im ber heißen Zone eines Alima's, bas dem Monat 
Mai in Paris ähnlich il, indem der Gentigrabthermometer ſich fert- 
während zwiſchen 10 und 21 Grab bewegt. Am 22 Derember 1850 
zog ih auf einem ſtarlen Maulthiere mit 20 wohl bewaffneten Arbei— 
teen aus, und hatte zugleich eine hinreichende Menge von Laflthieren, 
um unſere Lebenemittel, Werkzeuge und meine mathematiſchen Inſtru— 
mente zu fragen. Nachdem wir durch das hübſche Thal von Catipe 
gefommen und ten Berg Gudilla hinangeklemmen waren, erreichten 
wir Öuanaguana zu guter Zeit. Mm Gnte des zweiten Tages hatten 
wir bie Gerbilleren von Gumana hinter und, und verfolgten unfern 
Meg ohne andere Beläftigung als bie ber brennenden Sunnenhige, melde | 
uns umfonehr befhwerte, ale wir aus einer gemäßigten, ſogar eiwas | 
Fühlen Luft famen, denn 10% über Mull ift falt im einem Lante, wo 
in der Gbene beländig eine Hige von 25 bie 35 Gentigrad berricht. 
Wir brachten bie Naht und dem baranf folgenten Weihnachtetag in 
Gaicara zu. 

Am 26 December brach ich mit ber erflen Dimmerung wieder auf, 
ba wir in einiger Gntfermung über den Flug Guarapiche fepen mußten. 
Vor Mittag hatten wir in ben Sandebenen, auf denen nur einige vers 
fünmerte Baͤume und weniges grauliches Gtae, das von dem Vieh nicht 
geftefien wird, wachſen, viel zu leiden, bis wir nad Santa-Barbara 
gelangten, weldes Dorf auf einer fteilen Anhöhe gelegen ifi. Borher 
famen wir über einem Heinen Bach, am tem ich zum erflenmal ben 
Morice zu Geñcht befam, eine Palmenart, die längs desjelben häufig 
wächst; diejer pradtige Baum in deſſen E&atten jämmtlibe Bewohner 
der Sandflaͤchen von Venezuela eine Zuflucht ſuchen, trſeht bier bie 
afrifanifhen Dafen, und birgt um bie Mittagszeit Menſchen, Heerben, 
Schlangen und Maubthiere, Lie ter Sonne entgehen wellen. 

Id verlieh Santa-Barbara um zwei Uhr Morgens, um der Hife 
zu entgehen und erreichte um zehn Aguaſai, das letzte Dorf, bevor man 
im bie Gbenen oder Wühen gelangt, welche nach Soledad, einer Fleinen 
Stadt am linfen Ufer bes Drinofo, Angoflura gegenüber, führen. In 
Aguaſai wurbe ich 24 Etunden aufgehalten, um den Stiergefechten, bie 
das Neujahrofeſt veranlaßten, anzumehnen. Diefes Schauſpiel, das eine 
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zige, das man in biefen Ginöden fennt, muß wie eine Uebung und Schule 
für das einzig mögliche Gewerbe in einem Lande angejehen werben, mo 
es nur längs ber Morichals einigen Aderbau gibt. Der Hauptreich- 
thum der Grundbefiger, welche die wenigen Dörfer bewohnen, bie auf 
Tagmärſche auseinander liegen, beftcht in ben Rindviehheerden, vie ſich 
jelber überlafien bleiben, und deßhalb fat zum wilden Zuftande zurüd: 
gekehrt find. Sobald eine biefer Heerben von weitem einen Meiter er: 
blickt, flieht fie mit der Flüchtigkeit der Hirihe. Man muß baher ein 
ſehr guter Meiter ſeyn, um biefe Thiere zufanımen gu treiben und fie 
von Zeit zu Zeit nad der Anfichlung ihres Beſitzers zu führen, Die 
Stiergefechte haben baher den Zmed, die Gewandtheit und bie Geſchick- 
lichleit derjenigen anzuregen und zu ermutbigen, welchen die Obhut ber 
Heerben anvertraut if, und bie alltäglib in ben Fall fommen, fie 
anwenden zu müfen, 

Das Etierrennen vor Aguaſai war fehr fhön; ber Bruder bes 
Präfitenten der Mepublif, Oberit Monegas, wie aud die reiten Heer: 
benbefiger aus der Umgegend, wehnten bemjelben bei. Der Etier wirb 
hier nicht getöbtet, ſendern nietergeworfen, der Menſch zeigt ihm feine 
Etärfe und bändigt ihn. Aguaſai liegt am Rande einer Barranca oder 
fleilen Anböbe. Von bier hatte ich eine Strecke von 135 Kilom. zurück⸗ 
zulegen, um nad Eolebab zu gelangen; unterwege traf ich nur auf 
zwei einzeln ſtehende Wohnungen, die anf der Karte als Dörfer unter 
tem Namen Mercural und San:Pebro, oder Morichal⸗Largo, verzeichnet 
find; überbieß findet man noch einige Indbianerhütten und Lagerſtätten 
ber Veens, welche bie Herrden beanffidhtigen. Die Felſenhoͤht, auf 
welchet Aguaſai gelegen ift, und die ich auf fleilem Pfabe nieberfiieg, 
beztichnet ein ehemaliges Etrombeit, das fi ungefähr auf zwei Meilen 
und 500 Meter bis an ben Tafelberg von Guanipa ausbehnt. Das 
Heine Flüßchen Guanipa ungefähr 40 Meter breit, in alles mas von 
jenen Waſſermaſſen, bie ein dieſe weite Thalfiähe ausfüllten, übrig 
geblieben if. Bei feiner geringen Tiefe, kaum 60 Gentimeler, feßten 
wir mit Leichtigleit darüber und füllten unfere Edläude, ta wir nun 
lange fein Waſſer mehr finden ſellten. Ungefähr 500 Meter von dem 
Fluſſe fand ih mich anı Fuße der Anhöhe, bie chrbem bas jemieitige 
Ufer biefes ungeheuren Strombettes gebilbet halte. Ih verfolgte num 
meinen Meg durch die Ebene, wo mein Maultbier Ah im Eante müh- 
felig fertiäpleppte, während bie Eonne mit aller Kraft ihrer Etrablen 
auf mein Haupt brannte. Zum Blüd trug ich einen deppelten Schilf⸗ 
hut und barunter noch ein Tuch, das mir binter dem Kopf und zu 
beiten Seiten des Geſichtes herabfiel; um die Schultern hatte ich meine 
Dücfe gehängt; im Gürtel ſtack ein breited Waibmefler und fharfe 
Viſtolen. So beſchwerlich ee auch war, ale dieſe Waffen mitzuführen, 
machte bo der Zuſtand bes Landes, in das ib mich wagte, dieſe Bot— 
fibismafregeln vellklomaten nethwendig. 

(Ferifepung folgt.) 


Miscellen. 

Grotefends Anfſicht über bie Paläfe von Ninineh. 
In der Berfammlung der fpreägpptifhen Geſellſchaft wurde von Dr. Lee 
eine Mitteilung Grotefentde über bie Grbauer biefer Paläfte vorgelejen ; 
diefelbe weicht ven ben bisherigen Anſichten inſefern bedeutend ab, als 
er biefelben neh unter den Perfern wohl erhalten annimmt. Tiglatb 
Pilefar fell den nortweillichen Palaft zu Nimrud, ten von Khereabad 
fell Nabefätafar gebaut haben, ber den erſtern ausgeplüntert habe. Der 
fütsfttiche Palafl zu Nimrud foll gleichfalls ben Namen Nabopolaffare, 
fe wie ten feines Entels und felbit den des Verſerkönigs Gambyfes 
tragen. Gin gleiches fell mit dem fübmenlihen Valaſte der Mall jenn, 
fe dafi alfe die neuentdedten Denfnale von Niniveh aus ber affgrifchen, 
babvlenifhen und perfiihen Periode fammten. (Liter. Gaz. 21 Gebr.) 


BoltaufberQueenGbarlottes Infel bei ®ancouver. 
Aus einem Schreiben von Puget's Island (Shipp. Gaz. 3 März) erficht 
man, baß auch bort Verſucht gemacht werben find, mad Geld zu graben. 
Dan glaubt alfo bie ganze Weſtfüſte Nerbamerifa's hinauf Gold zu finten. 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifiigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Eine Befleigung des Parnaffes und ein Befud in 
Delphi. 


«A Trip io Greece from the Jonian Islands. 
Bebruar.) 


Ih beihloß den Parnaf zu befteigen, und bort bie Sonne 


United Serv. Mag. 


10 März 1852. 


Diefe Ebene muß eine 
Die Dörfer 


vitica und Galaria Gaftriatica umgibt. 
Ausdehnung von 4 bid 5 (engl.) Meilen baben. 


| waren jegt völlig unbewohnt, im Winter aber bauen bier, 


wie mein Führer mir fagte, bie Leute aus Arachora. Das 
Land ift ziemlich gut angebaut, Wir erfliegen einen ber Berge, 


die an ben Barnaffus floßen, um bie Höhle Sarund Aulab zu 


aufgeben zu ſehen; ich erhob mich deßhalb mit meinem Führer | 


um Mitternacht, und um halb ein Uhr, als der Mond aufging, 
flanden die Maultbiere vor dem Wirthöhaus. Wir ritten einen 
fchmalen Pfab binan, der rund um den Berg herum lief, und 
bald fo fleil und fo fehr mit großen Steinen befäet wurde, daß nur 
Maultbiere bier geben konnten. Nachdem wir eine Stunde lang 
aufgeitiegen, famen wir auf eine kleine Ebene, bie bald durch⸗ 
zogen war, und und an den Fuß eines zweiten Berges brachte. 
Als auch diefer erftiegen war, folgte ein britter, deſſen Eeiten 
unb @®ipfel mit einem Köhrenwald bekleidet waren, der fich von 
der Ebene Galyrias bis zum Gipfel eined ber an ben Parnaß 
ſtoßenden Berge audbehnte. Nachdem wir biefe Waldöbe durch⸗ 
zogen Hatten, erhob fi ber Berg in majeftätifcher Nadtheit, 
ohne eine Spur von Vegetation. Der Abhang war auferordent- 


ti fleil, aber nach einer halben Stunde famen wir an Schnuees 


firige, Die allmählich zahlreicher wurden, bis wir endlich einen 
Denkt erreichten, wo fie den Berg fait bedectten. Sept fliegen 
wir von den Maulthieren und gingen zu Fuß burch den Schnee, 
ein jonderbarer Ball für einen, der im Monat Junius aus ben 
Ebenen kommt. Endlich gelangten wir auf bie Ebene, bie von 
Pils umgeben ift, welche ben @ipfel bed Berges bilden; dieſe Ebene 
fol ein Krater ſeyn. Ich beftieg den höchſten Pik, gerade noch 
recht, um bie Sonne aufgeben zu ſehen, und einen jo pracht⸗ 
vollen Lichtſtrom über einen fo mächtigen Horizont habe ich nie 
geleben. Negropont mit feiner Meerenge ſah aus mie eine Fleine 
Infel, und ber Golf von Lepanto wie ein Teich, mährend ber 
mächtige Peloponnes jenfelts besjelben wie eine Landſchaft unter 
einer Camera obicura balag. Auf ber andern Seite breitete fich 
DObergriechenland aus, wie eine Karte, und weiter bin Fonnten 
wir den Olymp untericheiden. Die jonifchen Infeln waren nur 
ſchwach zu erbliden. 
Um fünf Uhr rüfteten wir uns zum SHinabfleigen, und bier 
mußte ich wieder den außerorbentlichen Inftinct der Maultbiere 


bewundern, nicht minder aber auch ihre Ausbauer, benn nach 
tollendeter Tagsarbeit jhienen fie in gleichem Zuftand, wie beim | 
Aufbruch, obwohl wir erfi um ein Uhr Nachmittags zurüd« | 


famen. 
Nachdem wir durch ben Fichtenwald hindurch waren, famen 
wir auf bie große Ebene, welche die Dörfer Galavia, Ara Gon« 


beiuchen; dieſe ift ſehr ſchön und hat mächtige Stalafıiten, bie 
an ber Eeite unb von ber Dede berab in maſſiven Biegungen 
berunterfallen. Die Stalagmiten find bemerkenswerther ald ich 
je welche sah: fie erboben fich wie coloffale Pfeiler. Nachdem 
wir bie Höhle befichtigt, beftiegen wir wieder unfere Maultbiere, 
und zogen über bie Ebene, auf ber wir einen großen See jaben, 
in welchem eine Pierbeheerde ftand. Sole trifft man zahlreich 
im Lande, denn man braucht fle zum Kornaudtreten, welche Art 
ber Ausicheidbung bes Korns von ber Achre noch in ganz Gries 
chenland und Albanien gewöhnlich ift. 

Als wir nach Delphi famen, machte mich der Führer auf 
bie Meberrefte des alten Stabium aufmerfjam, welche hart am 
Eingang des Dorfes liegen; man flieht davon noch gerade genug 
um Ginfaffung und Form zu unterfcheiben, Bon ba begaben 
wir und nach ber caftalifchen Duelle. Gier fließen wir, nachdem 
wir an ber neuen Duelle vorüber waren, auf einen Platanen« 
baum, melden Agamemnon gepflanzt haben fol. Nabe dabei 
ift ein fleiner Bach, beffen Waſſer aus drei Quellen fommt, bie 
aus dem Wels bervoripringen, und über melde, um fie teilig 
zu balten, eine Meine Gapelle gebaut if. Der in einer Höhe 
von 100 Buß ſenkrecht abgefihnittene Berg bildet eine ber Sei⸗ 
tenmwänbe biefer Gapelle. Links iſt eine ſehr große Spalte im 
Berge, aus ber ein Bach hervordringt, deſſen Wafler fich mit 
tem ber caftaliichen Duelle vereint. 

Wir zogen eine Strede am Berge binab, und beiuchten ben 
alten Begräßnifplag, wo mir drei Schöne Sarkophage ſahen, 
einen von reinem weißem Marmor, an bem bie Basreliefs aud«e 
nebmend fhön und zierlich gearbeitet waren; auch der Dedel 
mar prächtig. Der Sarfophag ift vor etwa 14 Jahren aus 
gegraben worden. Wäre er vollfländig erhalten — und beim 
Ausgraben war er ed beinabe — fo mürde er jedem gleich« 
kommen, den man in Nom jeben fann. Gin Theil der Mauern 
bed Gymnafiumd ſteht noch aufrecht, und if in höchſt color 
falem Maaßſtabe. In bem Klofter der Panagia, das in ber 
Mitte dieſes alten Gymnaſiums erbaut ift, find ſechs Marmor- 
fäulen, von benen zwei ben Borticus ftügen. In biefen find 
eine große Menge Namen eingeichrieben, unter anderm auch ber 
Byrond. Die andern vier Säulen find im Innern ber Gapelle 
und fehr vollfländig. Die Mauern, welche bad Klofter auf der 


ne 


Seite nah Delrbi binein ſchließen, ſind Die Ueberreſte des 
Gomnaflumẽe. Wir gingen bis in bie Mitte des Meinen Dorfe, 
welches jeg: Gaftri beißt, und faben bier bie Mauern bes Apollo» 
tempel&, eines Baued von ebenio folider und coloffaler Art, wie die 
andern Ueberreſte. Cine Art Halle ift in den Berg gegraben 
mit Niichen, wie für Gräber, und es follen fi auch ſolche hier 
finden. Gine andere größere Niihe war ausgehauen, wie zum 
Sammelpunft einer großen Gejellihaft. Die Kirche des h. Elias, 
nabe bei der Stadt, bat zwei ſchöne, ganz erhaltene Marmor- 
vieler, und nach ber ungebeuren Größe der Grunbfleine zu 
ichließen, muß bier irgend ein großer Tempel geſtanden haben. 
Die Stadt Delphi ſelbſt ift aber jetzt ein elender Ort, nichts als 
ein Haufen ärmlicher Häuschen. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 

8. Zeruel. — Das Thal von Segorbe. 
(Bertiepung.) 

Fine zweiftündige Wanderung durch das anmuthige Weins 
gelände brachte und an ben Mand bes Palanciathales. Hier ber 
ginnt eine jener Yparadiefiihen Gegenden, die man in Guropa 
wohl nur im Königreich von Valencia findet. 
nicht die Natur, bie jenem Thale, ſowie vielen andern Gegenden 
Balencia’s, einen io unbeichreiblichen Reiz verliehen bat, ſondern 
die brillante Gultur derValencianer Man überichaut einen gro— 
den Theil des weiten, zwiichen 3000 bis 4000 Fuß bobe Felſen⸗ 
gebirge eingezwängten Ihales von Segorbe. Amphitheatraliſch 
zieben ſich an dem Abhange, an beifen Rande man flieht, bie 
meiften Häuferterrafien bed volfreihen Fleckens Vivel binab, der 
mit dem wenig daron entfernten, im Grunde bes Thales auf einem 
Hügel gelegenen Stäbtchen Jerica zufammenzubängen ſcheint und 
im Verein mit dieſem eine große maleriich gruppirte, von meh- 
reren geichmadrollen Glodenihürmen und glänzenden Azulejods 
fuppeln überragte und vom üppigfien Baummuds umfränzte 
Hauſermaſſe bildet. So meit das Auge reicht, bis an die jchrof« 
fen Geröllelebnen, welche am Buße ber ben Kamm ber Gebirge 
zuiammenjegenden Felskeloffe beginnen, find die Thalgehänge mit 
MWeinreben bedeckt. Unterhalb dieſer breiten bellgrünen NReben- 
zone, ungefähr in ter Höhe von Vivel, fängt das bewäſſerte Ter⸗ 
rain an, welches die unteren Abhänge und ben Grund bes Thales 
ausfleider und den reizendften Theil bedjelben, Die jogenannte 
Huerta, bildet, Alle Abhänge, gleichviel ob ihre Vöſchung fteil 
oder ſanft gemeigt ift, find nämlid bis an die Ufer des Balan- 
cia hinab terraffirt und mit Bäumen bepflanzt, unter deren Schat« 
ten die verichiedenartigftien Getreides und Gemüjearten in reicher 
Fülle wachſen. Große, bald durch das Geftein geiprengie, bald 
auf Brüden über Schluchten binmwengeführte Kanäle, bie ihr 
Waſſer theils aus dem Palancia theild aus den zahlreichen Duels 
len erhalten, welche im Gebiete von Vivel bervoriprudeln, leiten 
hoch oben an den beiden Ihalgehängen längs der untern &ränze 
der Mebenzone meilenmeit Das beiruchtende Element bin, wels 
ed durch zahlloſe kunfivol angelegte Gräben und Echleufen« 
werfe auf alle Felder der Terraſſen, deren Zahl ſich oft auf bun« 
dert beläuft, veribeilt wird. Damald waren bie Terraſſen fat 
überall mit Mais bepflanzt (beiläufig bemerft bie zweite Haupt» 
ernte in Valencia), ter eben in voller Blüthe ſtand unb wegen 
des hellen friihen Gründ jeiner breiten glänzenden Blätter und 
ber mogenden rörhlichgelben Niipen feiner oft weit über manne« 
hoben Stauden der ganzen Landichaft eine ſolche Barbenpracht 
terlich, mie ich mich nicht erinnern kann jemals gejeben zu ba« 
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Es ift nämlich | 


\ fen Lauben bildend, die man fi denken kann. 
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ben. Die Nänder ber Terraſſen find theild mit Maulbeer⸗, tbeils 
mir Beigenbäumen, theil® mit Ulmen und Zirbelbäumen (Celtis 
australis L.) bepflanzt. Wo die beiden zulegt genannten Bäume 
die Felder einfaſſen, da pflegen Weinföde zwiſchen fie gelegt zu 
ſehn, bie num ihre armödiden Neben um die Stämme ichlingen, 
an ben Heften bis zu den Wipfeln emporfletiern und fich in ma« 
leriſchen Gewinden, die tamald bereits mit ziemlich reifen Trau— 
ben belaftet waren, von Baum zu Baum ichlingen, bie reizend⸗ 
An manden 
Stellen, wo der Boden ben Getreides und Gartenbau nicht güne 
fig iſt, breiten ih Olixenhaine aut, die ſich ichen von fern 
burch ihr mattes dunkles Eolorit zu erkennen geben. Kein Fleck⸗ 
hen iſt unbenugt, an jedem Grabenrande ſieht man noch ipanis 
ſchen Pfeffer, Liebesäpfel, Kürkiffe und andere einen fetten feuche 
ten Boden liebende Gewaͤchſe gepflanzt. Allentbalben fürzen zwi⸗ 
ichen ben von Epheu und andern Schlinggewächſen überfponne- 
nen Mauern der Terraſſen Warferleitungen und Bäche herab, 
denn in ben Umgebungen von Vivel, beren Boden gänzlich aus 
Kalftuff beftebt, gibt es mehr als 50 Quellen, von denen eine 
jo großen Waſſerreichthum befigt, dab ihr Abfluß eine ſehr Eurze 
Strecke von der Duelle drei Mühlen treibt. Aber trop dieſes 
ungebeuern, jenes Thal jehr begünftigenden Wafferreihthums geht 
bort gewiß Fein Tropfen unbenugt verloren. 

Wir rafteten in Vivel ein paar Stunden, um Mittag und 
Siefta zu halten, und ſehten bann unjere Meiie durch das reie- 
ende Thal weiter fort, Der Anbau wird mit jedem Echritie 
ichöner, die Vegetation füblicher, Bald unterhalb Vivels fangen 
die Gärten und Belder an längs der Straße von dem flachligen. 
Straudwerfe der indianiichen Beige (Cactus Opuntia L.) und 
ben hoben Blattbüſcheln der Pita ober fogenannten großen Aloe 
(Agave americana L.) umbegt zu ſeyn. Letztere ftand an vielen. 
Stellen bereits in Blüthe; ich freute mich unendlich, dieſes Nies 
fengewächs, deſſen blaugrüne Schmwertblätter und blattloje, zwei 
bis drei Rlafter hohe, in gewaltige cantelaberartige Sträuße 
großer gelber Blumen endigende Stängel ein jo frembartiges 
und beibalb doppelt reizenbes Element in die Kandidaten Süd« 
europa’d bringen, mieder einmal im jeiner ganzen natürlichen 
Ueppigfeit und Pracht zu ſehen. Eine ber fchönften Partien 
des Val de Segortbe ift Jerica. Dieie Meine, aber uralte Etadt, 
welche bie Segobrica ber römiidhen Hifteriker ſehn ſoll, liegt in» 
mitten einer parabiefiigen Huerta am Nordabhange eines fleilen 
Kalfhügeld, deſſen Spige die maleriichen Muinen einer großen 
Burg aus der Zeit der arabiichen Herrſchaft frönen. Die Ans 
ficht des Städichens ift befonders von Dften her höchſt pitioresf. 
Der fie tragende Hügel it nämlich an jeiner Sübjeite von faſt 
ienfrechten Beldwänden umgürtet und durch eine enge Schlucht 
von einem höbern, dem rechten Ihalgebänge angebörenden Feld- 
voriprunge geſchieden, ſo daß ed ausſieht, ald ſey er vom letzterem 
abgebauen worden, In der That dürfte jene Schlucht nicht ur⸗ 
iprünglich vorhanden geweſen, fondern erft durch die Waller des 
Palancia, ber noch gegenwärtig durch biejelbe binburdftrömt, 
ausgehößlt worden ſeyn. Daß an ber Stelle, mo dad jegige 
Jeriea liegt, oder in beren Nähe, ſchon zur Zeit ber Römer eine 
DOrtichaft neftanden hat, dieß beweiſen Die vielen römiidhen Ju⸗ 
schriften, die man in bie Wände ber Häufer dajelbit (auch ſchon 
in Vivel) eingemauert fieht. Den Mauren wurde Jerica durch 
den König Jacob I von Aragonien im Jahr 1235 entriffen. 
Meine Zeit erlaubte es mir nicht, Mich in Jerica aufzuhalten, 
fonft würde ich bie Burg beiucht Gaben, bie einen prachtvollen 
Ueberblick aber das reigende Thal barbieten muß, welches allents 


halben von einzelnen Käufern und Meinen, freundlichen Orts 
ichaften wimmelt. Bald unterhalb Iericas überichreiter die Straße 


den Palancia, deſſen Bert damals vollfommen troden lag, ba | 


ſich fein ganzes Waſſer in bie zahlreichen, jchon oberhalb Vivels 


aus ihm ausgehenden Berwäfferungscanäle verlor, und fleigt an | 


dem rechten Thalgehänge empor, wo fle längere Zeit zwriſchen 
Pllanzungen von Dliven und Iohannisbrotbäumen Hinläuft, 
Letztere werben von bier an jehr häufig, und pflegen im mittlern 
und untern Theile bes Thales bie obern, ber Bewäſſerung nicht 
zugänglichen Pehnen einzunehmen. 
man noch häufig an den obern Gehängen und wohl aud im 
Grunde bes Thales auf bürrem Kalfboden, doch find biejelben 
bei weitem nicht mehr fo häufig, wie oberhalb Vivels. Der 
Weg ift fortwährend fehr angenebm. Zur Linfen breiter fich die 
teigende Huerta gleich einem grünen Sammelteppih aus; von 
Zeit zu Zeit eröffnen fi bald auf der einen, bald auf der ans 
dern Seite tiefe, wilde Schluchten, bie, wenn fie Waller beſitzen, 
ebenfall® angebaut find, und prächtige Augjlchten auf dad romanı« 
tifche, immer majetätiicher fich emporthürmende Gebirge bri 
jeder Wendung bes Thales ſich darbieten. 

Es war gegen 5 Uhr, ald wir die Höhe eines fablen, 
feljigen Kammes erreichten, welcher von dem rechten Thalgehänge 
weit gegen NO, vorjpringt uud das Ihal gänzlich zu veriperren 
ſcheint. Hier wartete unſer abermals ein prachtvoller und höchſt 
überrafchender Anblick. Wir fanden über einem geräumigen, 


rings von hoben, malerischen Felienbergen umſchloſſenen Baifin, | 
‚ indem Sande frifche Spuren eines Büllen und zweier Pferde bemerkt, 


und fragte einen Mann ber nad Mauafai zurückkehrte, woher er fomme; 


deſſen Grund ſewohl als feine hoch hinauf terraffirten Abhänge 
im üppigften Grün prangten, Oberhalb der Terraſſe zogen noch 
breite Gürtel von Johanniebrodbäumen, Olivense und MWeinpflane 
zungen bin. ine Menge zerfireuter Häuier und mehrere Dör— 
fer und Klöfter mit glängend blauen Azulejosfuppen rubten halb 
verfledt unter den ſie umgebenden Bäumen wie ſchlummernde 
Nympben im Schooße dieſes Parabiefed, In feiner Mitte aber 
thronte auf einem ilolirten Kalfpügel der Hauptort des Thales, 
Segorbe, zwiſchen zwei maleriſchen Caſtellen, die auf den beiden 


Sn 


Chronik der Weifen, 


Reife nach deu Goldaruben von Upata in Venezuela. 
«Fertiekung.) 

Auf dem Wege nah Gaicara hatte man mich ſchen darauf attie 
merkjam gemadbt, taß im ber Ginöde zwiſchen Aquaſai und Seledad 
eine Räuberbande ih aufhalte, welche ten Meifenden nach ben Gold⸗ 
geuben anfpafe, um fie zu ermorben. Daefelbe Gerücht war zu Aquaſai 
verbreitet; während des Stiergefechts hatte ſich mir eim verbädtig aue— 


\ fehender Menſch genähert, um mid um Feuer für feine Cigarre zu 


Auch Weinpflanzungen flieht 





Gipfeln des Hügeld Reben, deffen uriprünglich gewiß ſeht bürren | 
' Imbianer jagte mir, baß in ber That gegen drei Uhr Morgens ein 
| Meiter, der ihn unbekannt geweſen, und befien Aueſehen meiner Schil⸗ 


Abhänge der valencianiiche Fleiß ebenfalls in reigende Terraſſen 
umzuihaffen gewußt bat. Die Schönheit der berrlichen Lande 
Schaft wird noch erhöht durch den Comraſt, den das lachende, 
von Bruchtbarkeit ſtrohende Thalbaifin, weiches gegen zwei Stuns 
= breit iſt, mit den ernften Gebirgsmaſſen bildet, die ed um⸗ 
gürten, 


Gipfel: auf der linken Seite, im Often, ber gegen vierthalb⸗ 


Es erheben ſich nämlich gerade bier die erbabenften | 


taujend Buß hohe Pico de Espadan, ein fühner Belöfegel, an 


deſſen nadten, ton tiefen Schluchten zerriffenen Abhängen bie: 


Tübliche Ubendbeleuchtung ihren ganzen wunderbaren Farben⸗ 
zauber entwidelte, auf der rechten die theilweis bewaldeten Kups 
. pen der nicht viel niedrigern Sierra de la Cueva Santa, Die 
Gebirgẽmaſſe des Göyadan fcheidet das Thal von Segorbe ron 
dem Thale des Millaret, die Sierra de la Guera Santa das 
grgen trennt es von ben weiten, fruchtbaren, durch den Turia 
berräfferten Gefilden des Campo be Liria, das gegen Eubden mit 
der Ebene ber Huerta de Valencia verſchmilzt. Begleitet von 
Schaaren fröhlicher Arbeiter und Mädchen, die heiter ſingend 
von ihren Aeckern heimfehrten, gelangten wir nad halb 6 Uhr 


bitten; als ich ihm: dieß gewährt hatte, banfte er mir und begann ein 
Seipräb, indem er auf meine Meife zu reden fam und bie Mäubers 
bande, bie fih in der Ebene umbertrieb; zugleich erbot er fid, mir 
als Führer zu dienen und mir einen Weg zu meilen, auf ben wir den— 
felden ausweichen fünnten. Ich erwieberte ihm, daß, meit entfernt ben 
Räubern auszuweichen, meine Abſicht fen fie anzugreiſen, unb ihnen 
ihre gerechte Strafe angebeihen zu laſſen. Diefe faltblütige Antwort 
fhien ben Brager etwas außer Faſſung gu bringen, ber die Partei ber 
Räuber ergriff, und meinte, ich bürfte Me nicht hängen laſſen, fonbern 
müßte fie dem Richter überliefern. Ich ſchnitt das Geſpräch furz ab, 
indem ich Ginzufepte, auch ber Richter, wenn ich ihm in ber Ebene ber 
gegnen würde, follte gehängt werben, Der Mann entfernte ſich und 
ging in ber Mähe bes Haufes umher, wo meine Befährten ſich aufbiel- 
ten und fonnte bh wohl überzeugen, daß wir qut bewaffnet und hand⸗ 
fer waren. Während tes Geſpraͤchs hatte er mir geſagt, er gehe nach 
Maturin im entgegengefepter Richtung von umferem Wege; ich vers 
muthete alsbald eine Lüge und fah in kurzem, daß ich mid; nicht ges 
täufcht hatte. Beror wir an bas Flüßchen Guanipa gelangten, hatte ich 


er antwortete mir, daß er vor Tag Aquaſai verlaften babe um tie 
Stute feines Herrn zu ſuchen, bie während ber Naht mit ihren Füllen 
entlaufen fen, baß er Ale aber nit habe erreiden können, indem fie 
nah ihrem Weideplaße, ber vier Stunden entfernt liege, aurüdfehrte. 
Ih machte ihn darauf aufmerffam, daB noch eine Spur eines britten 
Pferbes zu fehen fen; er antwortete mir, daß er nicht wife mer biefe 
Richtung verfolgt habe. Henfeits ver Guatipa fand ich eine Indianer 
hütte, und fragte ihre Bewohner, ob nicht fchr frühe am Tage ein 
Meiter, ben ich ihnen in ber Eile beſchrieb, vorüber gelemmen fen. Der 


berung eutſprach, angehalten Gabe, um feine Gigarre anzuzünden. Ich 
wußte nun genug, um auf meiner Hut und über bie Gefahr eines 
Angriffs außer Sorge zu ſeyn. 

Die Räuber ſchlagen ſich nicht zu ihrem bloßen Vergnügen, und 
wenn jie ein Gefecht beftchen, fe geſchieht es nur, weil fie ihm nicht 
ausweichen fönmen, Ueberbieh waren Me jeßt von meinem Entichlufe 
fie eher aufzufuchen als ihnen auezuweichen benachrichtigt. Alle unfere 
Vorbereitungen waren getroffen, um bie Laflthiere alsbald feſt zuſam⸗ 
mergebunden aufzuftellen und hinter diefer Schuzmauer, melde die 
Angreifer zu Pferde nicht durchbrechen fonnten, fellten wir, neungehn 
Mann, mit Doppelbücdhfen und Garabiner bemwafinet, lauter geübte Echiben 
und Tigerfäger, auf bie Meiter zielen, während auf ben beiten Flanken 


| giwei Mann mit Donnerbüchien, jede mit fünfzehn Angeln geladen, Heuer 
\ geben fellten, um die Pferde unferer Gegner miebergumerfen. Die 


nad Segorbe, wo ich nahe hei der Puerta de Aragon, einem | 


von Epheu faſt gänzlich verdeckten Ueberreft aus der Maurenzeit, 
in einer guten und reinlichen Poſada bei äuferft gefälligen und 
freundlichen Leuten meine Wohnung nahm. 

ESchluß felgt.) 





Gbene getattete uns weit in bie (Ferne zu fehen, und fo fonnten wir 
nicht unvermerft überfallen werben; zudem war ich ſtete auf meinem 
Maulthier voraus und hielt ein icharfes Auge auf alles, was fih um 
und zeigte. 

Wir ſetzten unfern Marſch bis fünf Uhr Abends fort. Dann lager« 
ten wir an einer Quelle wo es Futter für unfere Thiere gab, ſtellten 
Wachen aus und ſchliefen in unfere Penchos gehüllt. Die Naht ging 
ganz ruhig vorüber; um vier Uhr Morgens wurde aufgeladen und wir 
machten uns auf den Weg. Bald Famen wir am den Aritupana, der 
in einem ahnlichen Strombette Mieft, wie die Buanipa. Erine Tiefe 
beträgt eiiva 12 Gentim. auf 35 Meter Breite. Bine Stunde daven 
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zogen wir durch einen Fleinen ausgeirodneten See. Die Ufer waren 
ganz fteil und 15 bis 20 Meter hoch; in der Mitte bes Seebettes er 
hoben fi kleine Infeln fenfrecht wie Thürme, welche bei 20 Meter 
Höhe, 20 bis 60 Meter im Durchſchnitt Gatten, unb aus einem aͤußerſt 
felten Gonglomerat beflanden. Um drei Uhr Abends Hielten wir am 
Ufer des Ghire, zündeten euer an und bereiteten unfer Mahl. Rach— 
dem unfere Hängematten an ben Bäumen befeiligt und bie Machen 
audgeilellt waren, fchliefen wir ohne Sorgen wegen ber Mäuber bis 
vier Uhr Morgens. Um elf Uhr gelangten wir an ben Tigerduf, der 
biefelben Erſcheinungen, wie die vorerwähnten Flüfſe, darbietet, und deſſen 
Strombett ebenjo breit ift wie das von Mguafai, Das Flüßchen hat 
nicht mehr als 20 Meter Breite, aber es hat einen Marken Fall und 
zwei Meter Tiefe; wir ſchwammen hindurch und bie Laften murben 
auf einem querübergelegten Baumfianım binübergebradt. Wir über 
nachteten an diefem Drte, im einem großen Gebäude, das mam zu einer 
Kirche beſtimmt hatte. Um die Kirche follte ein Dorf entichen; aber 
es iR wahrſcheinlich, daß bieß mod lange nicht gefchehen und die Kirche, 
aus Holz und Lehm erbaut, zerfallen wird, ehe man bie erfle Meile 
darin gelefen hat. Wenn der Spanier ein Dorf gründen will, beginnt 
er damit eine Kirche zu erbauen; ber Frangofe baut Theater und Tanz: 
faal; ber Norbamerifaner errichtet ein Gaſthaus ober eine Schenke, 
und die Grfahrung hat gezeigt, daß letzteret e# Flüger angefangen ale 
bie beiden andern. 

Von diefem Punfte, Mercural genannt, hatten wir nech zwei Tage 
märiche, von zwei Ihr Morgens bis Abends um brei, um nad Soledad, 
an dem linfen Drinoco-Ufer gegenüber von Angeflura, zu gelangen. Nur 
von ber Sonne und bem Sande beläfigt, fanden wir bie Pfade nun 





weit gangbarer und hatten au von den Mäubern nichts mehr zu ges | 


fährben. Bei meiner Anfunft zu Eolebab brachte ih meine Leute unter, 
und fepte auf einer Worlette, die zum öffentlichen Werfehr eingerichtet 
if, nah Angefura über. Gs war zum erfienmal, daß ih ben Drinece 
und zwar nicht an ber günfligiten Etelle, da er bier zwiſchen ein ſchmales 
Granitbett gebrängt if, vor mir fah. 

Solebab iſt eine Meine Stadt, bie nethwendig Angoftura unters 
georbnet bleiben muß, wo fih alle Gapitalien und ber Handel bes 
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ganzen obern Theile® bes Drineco comcentrirt finden. Ges näbrt fib | 


nur von den Grjeugniffen, bie ihm aus den Provinzen Barcelona und 
Gumana zufließen, die beide gleich dde und verlaffen find. MAngoflura, 
deſſen Name der Gongreß in Bolivar verwandelt hat, if eine Stadt von 
0—8000 Ginwehnern. Eie liegt amı rechten Ufer des Drinoro am Mbhang 
eines Granitberges; feine Straßen finb gerade, aber zu abſchüſſig als 
daß man ſich der Wagen bedienen könnte. Die Stadt if reinlih und 
man fühlt ben Ginfluß ber Handelshäufer, tie meiſtene Fremden au— 
gehören, 


nen Relldeinen, wo man fh mit ben umberirrenden Schweinen um 
den Durchgang fireiten muß. Die Waarenlager find geräumig, wohl 
unterhalten und reichlich verſehen. Es gibt aud einen hübſchen Marft- 
ylag, einen angenehmen öffentlihen Epaziergang in ber Stadt, mebfl 
einem fhönen Duai von Badkeinen länge des Fluſſes; diefe Anlagen 
verbanft man alle Hrn. Dalla:-Gofa, bem franzöflfen Biceconful, beffen 
Handelshaus für eines der angefehenften in der ganzen Mepuplif gilt. 
Ih hatte eine Borlette gemiethet um den Orinoco bis Puerto be 
Tablas, das an der Müntung des Fluſſee Garoni ungefähr hundert 
Kilometer unter Angoflura liegt, hinabzufahren. Ich erfparte auf 
dieſe Weife meiner Begleitung vier Tagmärſche in bem Sande ber Pro: 
ving Guiana und bie Ueberfahrt über ben Garoni. Am zweiten Janıtar 
waren wir angelangt, und am fünften ſchiffte ih mich mit meinen Leuten 
auf dem gemielheten Fahrzeuge ein, das uns in 36 Stunten an Ort 
und Stelle brachte, nachdem ich Zeit gehabt mir eine Vorfiellung von 
der Wictigfeit des Orineco zu machen. Diefer Strom hat einen Lauf 
von 400 Stunden, wendet fih zuerſt von Oſten nah Weiten, bis Sans 
Fernando de Mtabapo, dann von Süden nah Morten, two er mit den 
Aguar zufammenfiößt und von ba von Dften nad Weiten bis zu feiner 


Das Pflafter if in gutem Zufande, und gleicht nicht wie im | 
bem übrigen Städten ber Mepublif dem Bette eines Wilbbachs mit feis 
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Mündung. Gr if bis auf 100 Kilometer über Comeralda ſchiffbar; 
unterhalb biefes Ortes tbeilt er ih in zwei ſchiffbare Mee, woren ber 
eine jeinen Namen beibehält, mährend der andere den bes Gaflquiare 
annimmt und jeine Wafier dem Mio Negro, einem der großen Zuflüfe 
bes Mmagonenfremes, vermiſcht. 

Ih hatte zu Puerto de Tablas um drei Uhr Mbends zu gleicher 
Zeit mit einer englifchen Geſellſchaft gelandet, welde von Trinidad fam; 
ben folgenden Mergen machten wir une frühzeitig auf ben Meg nad 
Upata, dem Hauptorte des Gebietes gleichen Namens. Das eriie Dorf 
auf das wir fließen, war Ean-felir, trei Wegflunden von Puerte be 
Tablas. Ih befand mid nun in der Gegend, twelde man ehetem und 
noch gegenwärtig „das Sand ber Mifftenen“ nennt. Die fpanifche 


ı Regierung hatte ben oragonefiihen Gapuzinermönden die Gorge über: 


tragen, bie zahlreihen Indianer bieies Bezirfes mit vollfommener Unabz 
hängigfeit von der weltlichen Macht zu civilifiren. Nur die Hauptftabt 
Upata machte eine Musnahme. Mit Ausdauer, Schmeichelei, Geſchenken 
und Strafen gelang ed ben Vätern bie Indianer in 20 Dirfern zu ver⸗ 
einigen; eines berfelben Quaſipati, auf bas ich fraf, war no in voll: 
fommenenm Stande. Seine Ausdehnung, die Schingeit und Gleichheit 
der Häufer, ber weite Umfang bes Kloflers, bie maurifche Bauart ber 
Kirche überrafhten mid höchlich. Wie war es diejen Minden möglich 
einen ſolchen ariteftoniichen Aufwand zu bereiten, wenn fie nit 
bie Goldgruben des Glterado gefannt hätten? Vielleicht hatten fie 
Hm. v. Humbolbt nur deßhalb durch fo viele Fabeln getäuſcht, und 
Fremde und Weltlihe mit fo eiferfüchtigem Miftrauen von bem Lande 
ber Miffionen fern gehalten, um bas Geheimniß ihrer Wunderlampe 
defto ſicherer gegen unbefugte Neugier zu bewahren. 

Unglüdlicermweife hatte, als die Revolution ausbrad, in bereu Folge 
die Gapuzinermönde verjagt wurben, bie Eivilifation ned nit in ben 
Herzen ter Indianer tief genug Wurzeln geſchlagen, und faum waren 
biefe Wilden von Geſtern von ihrer Mufficht befreit, als fie in ihre 
MWilter zurüdfehrten, um ibr umberfhweifenbes Leben fottzuſehen. 

Sans Felir ift gang verlaſſen und zerſtört, und wenige Trümmer 
deuten noch die Stätte ber Kirche und bes Klofters an, bie von einer 
fräftigen Begetation überwuchert iſt, melde ihre Epur bald gänzlich 
verwifcht haben wird. Bon ba bis Upata dehnt fi ein Wald aus; 
twir gegen über eine Heine Bergfette, wo abwechfelnd Granit und Roll; 
feine von Duarg mit gelbliher Färbung vorfommen. Gin Meiner Fluf, 
ber bri Upata entfpringt, nähert ih dem Wege von Zeit zu Zeit. 
Ergen zwei Uhr gelangten wir nad einem Meierhofe, Guacaima ger 
mannt, wo wir unter einem Schuppen fäliefen. Den folgenden Tag, 
ten 9 Januar 1851, kamen wir nad Upata. Während biefes zweiten 
Marſchtages ſah ich längs des Weges ftets diefelbe Granit: und Oluarz- 
bildung, nebft einem eifenhaltigen Gonglomerat. Die Stabt befipt 
2000 @intechner, ungefähr bie ganze civilifiete Bevölferung bes Bezirks, 
die außerdem aus mehr ober minder wilden Indianern und einigen 
Greolen befleht. Der Durdgang der Beolbwäfher hatte bart einen bis 
dahin unbekannten Hanbelöverfehr erzeugt. Die Banpläge hatten ihren 
Werth verbreifaht, auch die Hausmiethen waren in demſelben Maaße 
geſtiegen. Nah allen Seiten fah man hübſche Gebäude entfliehen. 
Während ter 24 Stunden, bie id bort einiger abminifrativen Formalis 
täten wegen zubtachte, hörte ich nur von neuen Gntbefungen und erhielt 
Anerbieien, und einige reiche Placeres zu zeigen. Gs war leicht aus diefen 
Uebertreibungen etwas Wahres herauszufinden, denn auf meinem ganzen 
Wege von bem Orinoco an Hatte id mi überzeugt, daß in biefer 
Gebirgsformation im allen lußbetten mehr ober weniger Gold gefuns 
den werden mühe. 

Schlul folgt.) 

Das Münzeabinet von Don Jofe Barcia be la Torre, 
ehemaligen Minifters Ferbinands VII, fol demnächd in Madrid zum 
Berfauf fommen. Dasfelbe it fehr reich, mamentlih am celtiberifchen, 
gelliſchen, römifhen, arabifchen und mittelalterlihen Münzen. Der 
Ratalog nimmt 500 ©. ein; bie eeltiberiihen und arabifgen Münzen 
find am reichfien vertreten. Revue arch&ol. Februar.) 
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Wanderungen im enropäifhen Oſten. 
(Ton ©, v. N...... r.) 
7. Dalmatien und Montenegro. 
Daß ed auch ein Land unter einer beutichen Regierung gibt, 


ner und die Blutrache noch gewöhnlich if, follte man ſchwer 
glauben, und dennoch ift es in Dalmatien, bejonberd aber in dem 
füdlichſten Theile dedfelben, im Kreife Cattaro, der Fall. Aller 
Dings fam dieß den erften hierher gelandten beutfchen Beamten 


ſehr auffallend vor, und fie machten fich eine Ehre daraus, biefe | 


Berraffnung abzuſchaffen, was nicht ohne Blutvergießen und bie 
größten Aufftände hätte bewirft werben können. Der alte 
Kaifer Franz entichied dieß mit feinem geſunden Menſchenverſtand 
dahin, daf er nicht Soldaten genug auftreiten fünne, um dann 
Die bewaffneten benachbarten Türken vom Ueberfällen feiner bor« 
tigen unbewaffneten Untertbanen abhalten zu können, man jolle 
ihnen daber ihre Waffen belaſſen; fo ift das Volk fireitbar ge= 
blieben, ift fehr tapfer und was man fonft den alt ritterlichen 
Gift zu nennen pflegt, dieß findet man noch jept bei ben boc« 
Kefiiben Pauern, Alle find Slaven, haben aber Achtung vor 
der höhern Bildung, daher fie durchaus feinen Nationalhaß gegen 
bie meift italienischen Städter und die deutfchen Beamten haben. 
Im vorigen Jahre waren fie durch bier ebenfalls nicht feblenbe 
Müpler, beſonders in der Grgend zwiſchen Gattaro und Budua 
veranlaft worden, feine Steuern zu zahlen, und ein auf Eretu⸗ 
tion abgeſchicktes Bataillon wurde zum Weichen gebracht. Da 
wurbe ber durch den Bau ber Franzenkveſte und fonft rübmlich 
befannte General Mamula mit einer Divifion von 8000 Mann 
und einem Kriegsdampfer hierber geſchictt, dem es gelungen ift 
die volllommenfte Aube in biejem an Albanien, Montenegro 
und der Herzegowina gränzenden Kreis berzuftellen. Diefer ver⸗ 
diente General, wie in der öfterreichiichen Armee jo häufig, ein 
Daun des Volkes, ber feinen Rang nicht durch Geburt, fon« 
dern durch Werdienft erworben hat, ift aber auch der Mann dazu. 
Gr, geborner Groat, ſpricht die Sprache bes Volt und gehört, 
wie die Mehrzahl bes Bolfe, der orientaliichen Kirche an. Gr 
ift der Water der Bauern geworden, binn gegen Morgen, wenn 
die Adfutanten ihre Vorträge beendet, ift er von einer Menge 
Bauern umlagert, die ihn im allen ihren Angelegenheiten um 
Raıh fragen, und ihm bdergeftalt folgen, baf feit feiner Anweſen⸗ 
heit noch fein einziger Mord vorgefallen ift — das bieflge Haupt« 
verbiechen. So gaftlich er In feinem Haufe alle Fremden empfängt, 
fo vertraulich unterhält er ſich auch mit bem Sandmann. In dleſen 
Tagen ftellte ein Bauer feinen Sohn vor, der Neigung zum Solbatens 
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ftande hatte, da der Vater in einem Gefecht mit den Montenegrinern 
fih den Soldaten angefchloffen und fo gut gefochten hatte, daß er bie 
Tapferkeltsmedallle feit Tanger Zeit beiaß. Der General bemog 
den Vater, da er in bem jungen Menſchen viel Anftelligfeit fand, 


ber auch, was bier felten ift, leſen und fchreiben Fonnte, dems 
wo alle Welt bewaffnet if, wo dieß ber Hauptſchmuck der Män- ! 


felben monatlih 5 Gulden Zulage zu geben, beſorgte alled ders 
geftalt, daß er als Cadett aufgenommen wurbe, und, wenn er 
nicht ſelbſt Schuld daran ift, notbwendig Dfficier werben muf. 

Nicht in jeder Armee kann ein junger feuriger Menſch mit 
ſolcher Sicherheit, ohne Müdfiht auf Geburt und Glauten, 
barauf rechnen, Offlcier werden zu müſſen. Ob aus ibm ein 
Salonmann wird, ift noch unentfchieben, daran fehlt es ohnehin 
nicht in den verfchledenen Ständen, aber jedenfalls wird er ein 
braver Officer, 


Bon Gattaro ging ih, einen andern ausgezeichneten Mann 
fennen zu Iernen, einen Mann, ber fo hoch über feinem Bolfe 
fieht, daß er einzig genannt werden muß, nämlich den Metro« 
politen oder Vladika von Montenegro. Verdient ſchon ber Canal, 
oder der in mannichfachen Windungen fih binziebende Meer 
buſen von Gattaro von jebem Freunde grofartiger Natur beiucht 
zu werden, jo iſt dieß noch mehr der Ball mit der Bergkette 
von Montenegro, auf welche man auf einer. fünfllich von ber 
öfterreichlichen Megierung angelegten Strafe bis beinahe zur 
Hälfte des Verges gelangte. Bon da gebt es noch gegen ein 
Paar taufend Fuß durch Welienipalten auf Montenegriner 
Felſentreppen empor. Wenn man von dort über die fleilen, 
Gattaro umgebenden Feſengebirge wegfieht, und mit einem Blid 
dreimal dad Meer wie Etagen aufgeftapelt vor ſich ſieht, dann 
vergiät man Genua, Neapel und Palermo. Der balöbrechende 
Mitt wird herrlich belohnt, und vergeblich würde jede Mühe ſeyn, 
biefen Anblick zu beichreiben. Nicht minder jchön iſt ber Blich, 
wenn man weiter in das Land hineinkommt, über den See von 
Scutari, über das herrliche Thal am Einfluß ber Moramza, die 
aus Montenegro fommt, und den großartigen Hintergrund, ben 
die albanifchen Gebirge bilden. 

Das beſte Wirtbshaus feit Monaten fand ich in ber Mefle 
benz des Vladika, ihn ſelbſt aber gewandt in ber franzöfiichen 
und italieniichen Sprade, auch deutſch ſpricht er und lieft meb« 
rere Zeitungen in biefer und in der flawifchen Sprache. Er bat 
die Arten eines vornehmen Mannes, obwohl feine Kneſen oder 
Fürften, feine Wolwoden oder Herzoge kaum über dem Bauer 
ftehen, wenigflend beren rauen Getreide zur Mühle tragen, 
und jedem Bauer, dem fle begegnen bie Hand Füflen, denn jo 
ſteht Hier das Weib unter dem Manne. Uebrigens find bie 
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Bürftinnen und Herzogstöchter jämmtlich mit iehr zweifelhafter 
Meinlichkeit, obwohl ſeht bunt gefleider. Der Vladika herrſcht 
unumfhränft, nimmt aber Beſuche ſehr freundlich auf. 


Streifzüge durch die Halbinfel der Pyrenäen. 
8. Zeruel. — Das Thal von Segorbe. 
Schluß.) 

Segorbe, eine Stadt von 6000 Einwohnern, bie einem der 
erfien Granden Spaniens den Herzogstitel gibt, und Sitz eines 
Biſchofs, ift ein freundlicher, netter Ort mit ziemlich breiten, 
nur ſehr bergigen Gaſſen und ftattlichen Häufern, welche fimmts 
lich, wie überall in Valencia, weiß angeftrichen und je nach der 
Zahl der Stodmwerfe mit zwei bis drei Reihen von Balcond ges 
ſchmückt find. Die Etadt befigt viele Kirchen, uuter denen bie 
biichöfliche den Titel Kathedrale führe, fünf Klöfter, melde jept 
ald Schulen, Magazine und Caſernen dienen, und neun Thore. 
In ber Rathebrafe follen gute Gemälde ber valencianlihen Schule, 
darunter einige von Juancd und Mibalta, vorhanden ſehn; ba 
ed bereits gegen Sonnenuntergang war, als ih nad Segorbe 
fam, fo fonnte ich dieſe nicht in Augenſchein nehmen und mußte 
mich mit dem Veſuch der Gaffen, Pläge und Promenaden be— 
gnügen, Unter den legtern nimmt Die jogenannte Glorieta den 
eriten Rang ein. Dieß ift ein reigender Garten, welder an ber 
Submeftjeite der Stadt auf einem fteilen Borfprunge des Stadt- 
berges gelegen und mit einem elfernen Gitterwerk umgeben ift. 
Unter den hoben Ilmen, die ben geräumigen Play beichatten, 
ziehen fi breite, mit eleganten Mubebänfen aus weißem Mars 
mor gezierte Sandwege zwiſchen von zierlihen Rohrgeflechten 
umbegten Bosquets bin, und mehrere Kontainen, deren von 
prächtigen Trauerweiden umfränzte Baſſine ebenfalld aus wei⸗ 
Fem Marmor verfertigt find, ſchleudern mächtige Strablen kry— 
ſtallenen Waffers hoch in bie Luft empor und verbreiten forte 
während eine angenehme Friſche. Die Botauett beftanden zum 
Theil aus Gewächſen, die man bei und nur in zwerghafter Ges 
ftalt in Töpfen und Kübeln flebt. Klafterbohe Dieander- und 
Drangengebülche mit Zaufenden ton rojenrotben und weinen Blus 
men überjäet, die einen fat betäubenden Woblgeruch verbreiteten, 
erhoben fih neben Moien und Mortbenfträuchern und neben 
üppigem mit brennendrotben Blütbendolden geſchmücktem Strauch- 
werf capicher Pelargonien. Dazwiſchen leuchteten bie fußlangen, 
ichneeweißen Röhrenblumen der Datura Arborea 2., die bier ale 
ichlanfes Baͤumchen mit anderthalb Fuß langen Blättern anfe 
trat, und Die goldgelben Blüchentrauben der Gaffia Tomentofa 
L., und hoch über alle bisher erwähnten Gewächſe ragten bie 
pyramidalen aus grünlichweißen Lillenblumen zufammengeiegten 
Sträufe einiger Prachteremplare ton Ducca Gloriofa L. empor, 
bie mit ihren zierlichen, aut fchlanfen, mannkhohen Stämmen 
ſtehenden Kronen ellenlanger Schwertblätter wie Feine Palmen 
ausjaben. Die Glorieta fcheint ein jehr beiuchter Ort zu feyn, 
wenigſtens mwimmelten an jenem Abende ihre jichattigen Gänge 
von zahlreichen Spaziergängern, Damen und Herren. Sie ver 
dient es auch, denn abgejehen von der ihr jelbft eigenen Aumuth 
und Gleganz, biete fie eine überaus reigende Audſicht nach der 
prächtigen reichbevölferten Huerta unb den maleriichen, biejelbe 
begränzenden Gebirgen dar. Noch nie war mir bie valenciani» 
iche Cultur jo reisend erichienen, wie bier. Ich konnte mich 
nicht ſatt ſehen an biefen wunderbaren Terraffen, deren welße 
Stügmauern je nach ihrer Lage und Entfernung in der Beleuch« 
tung der untergebenden Sonne bald in zartes Mojenrorh, bald 
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in duftiges Violett getaucht erſchienen. Es iſt beionbers das 
vielfach nuancirte Grün, was dem Auge ſo wohl thut. Hier 
fröhliche, hellgrüne Maisfluren, umkränzt von dunkeln Brombrer» 
beiten oder von dem gelblichen phantaſtiſchen Blattgeäſt der Opuns 
tia und den blauen Miefenblättern der Pira, die bie und de 
ibre Blütbencanbelaber, teren Blumenbüſchel in den rorben 
Strahlen der Abenbionne wie angegündete Kerzen leuchteten, hoch 
über die Hecken emporbob; dort das glänzende faftige Grün einer 
Gruppe von Lorbeere und Reigenbäumen neben dem nettern und 
lichtern Golorit der Maulbeerbäume; weiterhin düſtere Dliven« 
haine neben goldgrünen Nebengeländen, andermwärts ſchwarzgrüne 
Cypreſſen und dunfelbelaubte, von heitern Mebenguirlanden üppig 
umranfte Ulmen und Zirbelbäume; dieſe in Form und Golorit 
unendlich contraftirenden Wegetationdgruppen, durchwebt von ber 
farbigen Lichtglorie der ſüdlichen Abendbeleuchtung verliehen der 
Landichaft einen Zauber, der fih wohl empfinden, aber nimmers 
mehr bejchreiben läßt. Auf einer Marmorbanf, am Rande bes 
fteilen Abhanges zwiſchen duftendem Zuronengebüſch, ſihend und 
meine Lieben in der fernen Heimath an meine Seite wünſchend, 
serbarrte ich ſprachlos, veriunfen in das Anſchauen ber immer 
zauberiicher ſich geftaltenden Landſchaft, kit ber Mond (hinter 
dem bdunfelvioletten Kegel bes Pils von Gepadan emportauchte 
und ſein janftes filbernes Licht über das weite, üppige Thal aus— 
goß. Hatte datjelbe noch kutz zuvor In’ dem glübenden Farben⸗ 
Duft der untergebenden Sonne das Bild eines irbiichen Para- 
dieſes dargeboten, io eridien ed nunmehr in ber einfarbigen, 
aber unendlich weichen Beleuchtung bes ſüdlichen Mondſcheins 
wie eine Landichaft aus ber Feenwelt. Die Glorieta war leer 
geworden, nur einzelne Paare flüfterten noch auf den Marmor« 
bänken; uitarrenflänge tönten aus dem Thale herauf und von 
der Stadt herüber; fonft war alles fill bis auf dad Rauſchen 
ber Wajferleitungen und das melodiiche Säufeln der lauen bals 
famiichen Luft zwiichen ben Blättern der Bäume; ed war mir 
als müßten aus allen Büſchen zarte Gliengeftalten bereortauchen, 
um fi zu phantaftiichen Reigen im Scheine des Montes neben 
den plätfchernden Bontainen zu vereinen: das Thal ron Ergorbe 
im Mondichein ift ein verförperter Sommernachtätraum! 

Meine Verhältniffe geftatteren mir leider nicht länger al& 
bis zum folgenden Morgen in Segorbe zu weilen. Es wurde 
eben Wochenmarkt gehalten, ald ich die Stadt verlief. Kaum 
fonnte ich mich mit meinem Pferde zwiichen dem dichten Gruppen 
von Arbeitern hindurchdrängen, die, im Begriff auf ihre Aeder 
hinauszugehen, um bie Vietnalienverfäufer geichaart ftanden, um 
fich ihr Fruͤhſtück einzukaufen. Gin Blid auf dieien Marfı ge- 
nügte, um fih von ben reichen Productionen des Ahalee von 
Segorbe zu überzeugen. Da lagen Melonen, Gurken, Kürkifie, 
Kalabaffen, Waflermelonen, Tomate, ſpaniſcher Pfeffer und grüne 
Gemüſe aller Art im ellenhohen Haufen auf Baflmatten audges 
icyürtet; daneben flanden große aus Palmenblättern geflochtene 
Körbe voll Feigen, Zitronen, grünen Oliven und bereits volle 
fommen reifen Weintraußen ton grüner, blauer und rother Farbe; 
an andern Stellen bemerkte ich riefige Siöße von Johanniebrod, 
einer Frucht, die in Valencia allgemein ald Butter für die Pferde 
und Maultbiere dient, von grünem Luzernerklee und andern Fut⸗ 
terfräutern ſowie von friſch abgepflüdten Maulbeerblättern, welche 
von ſolchen Leuten gefauft werden, bie nicht ſelbſt Manlbeerbäume 
befigen und doch bie jehr einträgliche Zucht ber Seidenraupe bes 
treiben wollen: furz, allenıhalben zeigten ſich bie reichen Segnun⸗ 
nungen einer ſorgſam betriebenen Agricultur. Eine hübſche Bros 
menade führt von ber Puerta de Valencia bit zu einer Brüde, 
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welche über einen damals des Waſſers völlig beraubten Barranco | jedenfalld beffer geſehen hatte, ale die Bewohner von Murviedro 


geichlagen ift, Diele Promenade fcheint bei dem ichönen Ge⸗ 
ſchlecht als Morgenipaziergang beliebt zu sehn, denn es begeg« 
neten und viele Damen, Die nach der Stadt zurüdfehrten. Den 
flüchtigen Beobachtungen zufolge, bie ich bier wie Abends zuvor 
in der Glorieta machen fonnte, fchelnen bie Frauen von Eegorbe 
den vortheilhaften Auf, ben bie Valencianerinnen in ganz Spas 
nien genießen, nicht Lügen zu firafen. 

Nach Ueberichreitung des erwähnten Vartanco erhebt ſich die 
Straße rafch zwijchen den Terraſſen des rechten Thalgehänges bis 


u dem Gürtel der Del» und Iohannisbrobkäume, innerhalb | 


deifen fie mehrere Meilen weit binläuft, reigende Ausfichten auf 
den weiten Thalgrund barbietend, deſſen üppige Bluren außer 
einer Menge einzelner Käufer mit vielen freundlichen Ortichaften ! 
und einigen impoianten von edel geformten Glockenthürmen und 
prächtigen Aqulejogfuppeln überragren Klöftern ununterbrochen 
geſchmückt find. Die Vegetation wird mit jeder Etunde jüblicher. 
Bald zeigt ich das ſtachlige Geftrüpp der Bmergpalme an den 





Abbängen ber Hügel uud mannshohe Büfche von Viftazie und | 


Dleander garniren hie und da die Ufer bei Palancia und feiner 
Buflüfe. 

Bei jengender Eonnenglutb gelangten wir gegen Mittag 
nad dem großen Flecken Aorres-Torred, ber feinen Namen 
mwahriheinlich won einer hochgetbürmten Burg erhalten bat, 
welche auf einem nadten, über den Ort emporragenten Kalfs 
hügel liege, und bielten und daſelbſt bis um 2 Uhr auf. Gine 


gute Stunde unterhalb Torred-Torres, gleich inter dem freunde | 


lichen Bleden Benifagro de led Vals, weichen die das Thal cine 
jchließenden Berge aus einander, und bald zeigen ſich in gerin« 
ger Entfernung rechts der feljige Hügel, welcher bie römifchen 
Thürme des Gaftelld von Murviedro (Saguntum) trägt, linfs 
daran eine weite grüne, von einigen folgen Dattelpalmen übers 
ragte Ebene, jenfeit® welcher der azurblaue Spiegel bed mittels 
tändiichen Meeres den Horizont begränzt, Mein Bebienter, ber 





noch niemals in Südipanien geweien war, fragte mich beim Uns | 
blid der Palmen verwundert, was das für feltiame Bäume | 


wären. Schon feit bem Augenblit, mo wir dag Thal von Se 
gerte beireten hatten, war der fonjt jo rebielige Mann Iprachlo® 
vor Grftaunen, tbeild über die ganze fübliche Ecenerie, theils 
und vorzüglich über die brillante Eultur der Balencianer gewors 
den. Und allerdings, obwohl die Basken ein jehr fleifiges Völk⸗ 
hen find und ihre Aecker gut beitellen, ſo können fie ſich doch 
mit den Valencianern nicht meffen. Ginfichtlich des landichafte 
lichen Gharafters und der vegetativen Scenerie find die GHei« 
marben beider Volkeſtämme fo total verjcbieden, daß fie fich gar 
nich: mit einander vergleichen laſſen. Die reizenden Berg« und 
SHügellandichaften der baskiſchen Provinzen mit ihren herrlichen 
Zaubmwäldern, ihren faftigen Wiejen und ihrem Waſſerreichthum 
haben viel mehr Aehnlichkeit mit unierm beutichen Waterlande 
‚ale mir Valencia, deſſen Bergformen, deſſen Beleuchtung und 
vor allem befien Vegetation bereits ganz entichieben jenen wenig 
mebr an Europa erinnernden Typus trägt, welcher den füblichften 
Gegenden der mediterranen Zone eigenthümlich ift. 

Die frummen, engen und finftern Gaflen von Murkiedro 
waren mie autgeftorben, da die ganze Berölferung auf dem Con» 
Rirutiondplage verfammelt war, um ein Stiergefecht, welches das 
ſelbſt zu Ehren ich weiß nicht welches Heiligen gegeben wurde, 
anzufchauen. Da ich dieſes Schanipiel bereits mehrmals und 


* Das Thal von Segerbe inelnfire feiner Mebentbäler umfchlieht im 


| 


1} 





| ihren füßen und bittern Stunden. 


es herzuftellen im Stande ſeyn bürften, fo zog ich es vor, bie 
legten Stunden des Tages auf den Trümmern bed römiſchen 
Theaters zugubringen. Es war mir eigen zu Muthe, wieder an 
einem Orte zu weilen, den ich ſechs Jahre früher zum erſtenmal 
im Schmude des Frühlings geiehen hatte. Es fam mir alles 
jo befannt vor, ald wäre ich erft geſtern dageweſen. Weine ganze 
Vergangenheit zog vor meinen geifligen Augen vorüber mit allen 
Ich konnte mich nicht eber von 
den alten ewig benfwürbigen Mömermauern trennen, bis bie 
Sonne hinter den Bergen verfunfen war. Den folgenden Mor— 


‚ gen verließ ich zeitig Murviedro und betrat wenige Stunden ipi« 


ter nach einer mehr als vierjährigen Abweſenheit zum erflene 
male wieder die paradieſiſchen Gefilde der ewig grünen Huerta 
von Balencia. 


Ceramiſches Alufenm der Porcelanmannfactnr in 
Sevres. 


Wan hat in der durch den Staat fo kraͤſtig unterſtühten Pereellan— 
mantifactur won Sevres ben Mugen Ginfall gehabt, eine Sammlung 


' von Proben der Töpferkunft aller Völker anzulegen. Die HH. Broignart, 


Verwalter der Manufactur, und Miecrenr, Gonfervator ber Sammlungen, 
baben fürzlih unter dem Namen „Deseription du Musce ceramique 


' de la Manufacture de porcelaine de Sevres, ein Werl in zwei 
 Duartbänden herausgegeben, das in Bezug auf Geſchichte der Fabrir 


cation von großem Interefie ſeyn fell, und Hinfihtlih der Schöngeit 
der Formen und ber Verzierungen eine Menge Proben zufaumengeftellt. 
Das Journal, dem wir biefe Notiz entnehmen (Revue archeol. Febr.) 
meldet auch, daß die Sammlung des Mufeums fertvauernd vermehrt 
wird, und fürglid mehrere intereffante Segenftänte aus ber Infel 
Earrificios (an der mericanifhen Küſte) erhalten habe, die namentlich 
aus Werkzengen befiehen, fo daß man darans fliegen muß, auf diejer 
Infel fen die Manufactur im Großen getrieben werben, Das Mufeum 
halte bis jegt hauptiählic nur einen techniihen Zweck, auf biefe Weife 
aber erhält es allmählich einen hiſtoriſchen und geograpbifcen. 


Chronik der Beifen. 


Reife nah den Goldgruben von Upata in Venezuela, 
Schluß.) 

Zu Upata erhielt ih Machrichten von meinem Freunde Dr. Braus 
perthuie, der feit adıt Tagen nah Tupuguen abgegangen war, unb 
beeilte mich ihn dort zu treffen. Am Kiten machte ich mid auf ben 
Meg über die Hochebene, auf mwelder Upata liegt. Am Rande diefes 
Plateau's, das ſich 400 Meter über das Meer erhebt, lam ich nad dem 
Dorfe Santa-Maria, von melden nur ned zwei Häufer fiehen, alles 
übrige aber zerfallen und überwachen if. Bon hier aus, wo die Hoch⸗ 
fläche plöplih ſteil abfällt, hat man eine prädtige Fernſicht über die 
bene, die fih nah Suͤdeſt ausdehnt. Nach zweiftündigem Marſche 
hielten wir an einem Drte, Tierra-Blanca genannt, wo wir unfer Nadıte 
lager auffhlugen. Den folgenden Tag zogen wir bis im bie Nacht 
hinein weiter, ohne auf einen Menſchen oder eine Wohnung zu floßen, 
und hielten an einem Teich, Santa,-Anna genannt, bei einem Hirten, 
der bie Heerden in ber Ebene überwacht. Um Mittag bes folgenden 
Tages gelangten wir nad dem oben erwähnten Dorfe Guafipati, das 
einen Raum von zwei Heftaren umfhlieft. Das Gapnzinerflofer und 
die Kirche nahmen eine Seite des Tänglihen Vitrede ein; die drei 
übrigen find mit Häufern befept; vier Straßen gehen von bem Plape 


‘ ans, bie wohl gereiht und mehr ald 400 Meter lang And; jedes Haus 


beficht aus vier Bemächern mit Galerien an beiden Langſeiten; bas dabei 


‚ verwendete Bauholz ift ven beſonders trefflicher Beſchaffenheit. Alle 


Häufer ind von Badfleinen, und es fehlen ihnen nur bie Bewohner. 


Ganzen 43 Oriſchaſten, in senen zufammen über 50,000 Menfen leben. | Bei meiner Anfunft fand ich nur einen Greolen, ber ſich feit vierzehn 


wo 


Tagen in einem diefer Gebäude anfhielt, und einen von ber Megierung 
aufgeiellten Auffeher, der die Grhaltung bes Dorfes überwacht. Durch 
Indianer läßt er bie Strafen reinigen, und jeden Abend läutet ein alter 
Indianer eine Glecde um einige derfelden herbelzutufen, um im Dorfe 
zu ſchlafen; nächſſttem unterrichtet er ein Duzend Kinter notbbürftig 
im Ehrifenthum, melde bie üb ige Zeit in den Wäldern unherlanfen. 

Nach 22 Marihtagen gelangten wir enblih nah Tupuquen, das 
ganz in berfelben Weife wie Guaflpati erbamt if, aber eine größere 
Auedehnung hat. Das Hloher ift minder fhön und die Kirche unvollendrt. 

Das ganze Dorf war von Menfhen aller Nationen, Spaniern, 
Greolen, Gngländern, Frangefen, Deutſchen, Jtalienern, Polen u. f. w. 
eingenemmen. Ih fand bald ven Dr. Beaupertbnis, ber fid ungefähr 
zwei Meilen ven dem Dorfe hatte einen Echuppen bauen laflen, we ex 
mir und ben Meinigen einen Nufenthalt anbot. Ich ließ meinen Leuten 
drei Mafitage, bevor ich felber mit dem Bau eines Ebuppene begann, 
und benüßte diefe, um die Dertlichfeiten und vor allem die Arbeiten 
ber Weolbwäfcher gu beobachten. 

Bon allen Gegenden, die ich burchftreift hatte, ſchien mir bie von 
Tupuquen nad Beſchaffenheit ihres Geſteins bie minde reiche zu ſeyn; 
indeb fam mir vor als werde die Arbeit dennech binlänglih beichnt; 
ein Waſcher fonnte in vier ober fünf Arbeiteitunden 100 bie 500 Gold⸗ 
förner im Betrag von 20 fir. berandwaichen. Dieſes Weſchäft, das nit 
mühleliger iM als jebe anbere Grbarbeit, ſchien mir reihlih belehnt in 
einem Bande, wo ter Arbeiter für neun Stunden Tagwetl nicht mebr 
als I Fr. 50 Gent. erhält und für I Fr. ſich leicht ernähren fann. Wenn 
man hinzufügt, daß das Aueſchlammen in großen Trögen oder Hölgernen 
Scheffeln fets nur mit einem Verlaufe von zwei Drittheilen bes Gelbes 
das in dem Lehm vorhanden if, geſchehen fann, fo läßt fih immer noch 
annehmen, daß auf biefem Grunde große Reichthümer verbergen liegen. 

Id wollte meine Leute nicht in dem Flußbette befhäftigen, ſondern 
wäßlte ein Terrain, das allem MAnfhein nah nie dazu gehört hatte. 
Die Grfahrung lehrt, daß Gold id nur in grünlihem oder afchfarbigem 
Thon vorſindet. Ich lieh daher bie anf biefe Schichtung nachgraben, 
die ich in einer Tiefevon 75 Gentimetres bis zu einem Metre vorfant. Zum 
Waſchen wendete ich basielbe Werfahren an wie bie übrigen Arbeiter, 
und eine halbe Etunde, nadtem ich mit tem Graben begonnen, halte 
ih auch in tem grünen Then Gold gefunden, während bie Merfuche, 
welche ich mit dem gelben Thon, ter Über und unter tiefe Schichte 
Tiegt, anfeflte, alle fruchtlos blieben. Nah 48ſtündiger anhaltender 
Arbeit hatte ich erfannt, daß je aus 20 Pr. Erde andertbalb Gran 
Gold ausgefhlämmt werten. Wenn ich berechnete, was ich durch bas 
mangelhafte Verfahren, die Unerfahrenheit meiner Arbeiter und einige 
Unterſchlagungen tabei einbüßte, fe ſah ich bald ein, daß die befte Weile 
gelvhaltiges Groreih auezuwaſchen mittel eines Göpelgerts und mit 
Gplindern zu bewerfhielligen fen, indem man bas Ichmige Waſſer über 








ein Vaternoſterwerk mit Fimern bie mit Quedfülber gefüllt find, ablaus 
fen läßt, und bas Auswaſchen in einem Gylinber mit Handhebe vollene 


tet. Ih traf nun fofert meine Anflalten und nahm mir ver täglich 
25 Rubif Meter Thenerde auszuwaſchen, was mir einen Grtrag von 
750 Br. bes Tages abmerfen follte. Mber ich rechnete ohne auf die 
Epidenie Müdficht zu nehmen, welche zu Tupuquen auezubreden bes 
gann, und an ber ih am 3 Februar mit 17 meiner Leute erfrankte, 
fo daß ſich mein Ehuppen bald in ein Heofpital verwandelte. 
Tupuguen hatte Hets den Muf eines fehr gefunden Mufenthalts 
genofen. Diefes Dorf liegt auf einer Meinen Anhöhe am Anfang einer 
fhönen weiten Ebene, 500 Meter von dem Yuruari entfernt, deſſen 
Lauf raſch iſt, unt nicht im mindeflen Eümpfe abiegt. Es überrafchte 
mich ſchen bei meiner Ankunft als ich hörte, daß eine große Anzahl 
Arbeiter von heftigen MWechielfiebern befallen worden ſeyen. Ich nahm 
daher alle möglichen Vorſichtemaßregeln, um meine Leute davon zu ber 
wahren und erreichte chne Zufall den 1 Febtuar, am befien Abend zwei 
derfelben erariffen wurden. Mm britten lagen alle mit Ausnahme von 
deeien, weldye die übrigen pflegten, darnieder. Nach adıt Fagen waren 
fie in äußerſt geſchwächtem Zuftente, und id felber lounte mich feine 


241 som 


Minute mehr aufredht erhalten. Ges galt mum nicht länger mehr zu 
zaubern; jeder Tag, den wir zu Tupuquen veriweilten, machte unfere 
Lage nur noch trauriger. Dr. Beaupertfuis entichloß fi mit mir das 
Land zu verlafen, und feine Leute zogen am 9 Februar ab, Die Kran 
fen lieh ich auf bie Lafltbiere unterbringen und das Gepäd blich zurüd, 
Nah vier der peinlihiten Tagmärſche fanıen wir nad Upata, während 
mir bie ganze Sorge für tie Mnorbnung ter Meife überlafen blieb. 
Drei meiner Leute, melde mich verlaſſen hatten, um aflein weiter zu 
fommen, waren der Rranfheit erlegen. Au Upata fand ih alle Hülfer 


| mittel, weldge ber Zuftand meiner Truppe erforberte, und fandte fie ale: 


dann unter einem guten Anführer zu Lande weiter, indem ich zu Puerto 
be Tablas mich auf einer Goelette nah Gumana einſchiffte, wo ich im 
13 Tagen anlanate. 

Es bleibt mir num mod einiges über bie Mejultate meiner mühr 
famen Neife nad bem alten Elderado zu fagen übrig. Ich vwerbreite 
mich nicht weiter über den Geſundheite zuſſand tes Landes um Lie Ghold- 
gruben, ba bie Gpitemie, welde uns zu Tupuguen ergriff, Ach zu gleicher 
Zeit aud in Cayenne, das umter berfelben Breite liegt, zeigte, und an— 
dern ole Mimatiihen Urfachen beigelegt werden muß. Ih beichränfe 
mid darauf über die Wichtigkeit der Geldminen, und die beiten Mittel 
fie ausjubenten, mäheres anzugeben. Wenn ih mid tes Mustrudes 
„Minen“ bediene, fo iſt es vielleicht ein ungerigneter. An dem ganzen 
Beden bes Yuruari, weldes eine Kläde von mehr als 700 Duabrats 
ſtunden tarbietet, gibt es feine eigentlichen Goldminen; allein man 
findet eine Thonſchichte, melde Gold enthält, das man durch Auewaſchen 
gewinnen muß. Diefe Schichte il nicht bider als 15 Gentim. Man 
findet fe in allen Neben» und Zufläffen tes Duruari. Die Indianer 
aus den Dörfern um dieſen Fluß jagen, je mehr man nah Süden 
fomme, beilo häufiger werte d:6 Geld; allein tie Stämme jenfeits find 
unabhängig und es ift gefährlich, ausgenemmen in größerer Anzahl und 
wehlbewaffnet am dieſem Ufer hinzugiehen. Der berühmte Ser, deſſen 
bie alte Sage erwähnte, in deſſen Grunde fo große Echäße liegen, iſt 
nichts anderes als das Gebiet zwiſchen tem Paragua und Duruari; 
während ber Megenzeit, Die in biefer Gegend acht Monate währt, bildet 
der ganze Landſtrich zwiſchen biefen beiten Flüſſen nur einen weiten 
See, und wenn während acht Monaten dieſe Fläche unter Waller Acht, 
fo fheint fie mir auch den Namen eines Sees zu verdienen. Wie fönn- 
ten überbieß die Indianer wiſſen, baß es in ber Mitte eines Sees Wolb 
gebe, wenn er nicht von Zeit zu Zeit euetrodnete, und wenn es nicht 
in Ueberfluß vorhanden wäre, würden fie fi tefien wohl als Kugeln 
für ihre Jagtflinten bedienen? Selbft die Indianer zu Tupuquen haben 
feinen rechten Begriff von dem Werthe dieſes Metalles, das fie im fünfe 
zigfachem Betrage Für elendes Spielwerk hingeben. Indem ich bie Punkte 
übergehe, bie ich nicht befucht habe, will ih mid mur auf tas Bafiin 
des Duruari beihränfen, von bem ich überzeugt bin, daß bier ebenfo 
viele Reichthümet vergraben liegen, wie in Galifernien. Nähme man 
eine Auswanderung ven Hunberttaufend europälfchen Arbeitern an, woven 
jeber täglih im Durchſchnitt 20 Fr. zu Tage förderte, fo gäbe «8 einen 
Ertrag von 50 Mill. Fr. für den Monat, Mber mit geeigneter Einrich— 
tung ber Wöfchereien buch Maſchinen fönnte bie Summe ter Arbeit 
wie auch ber Betrag verbreifacht werben. Die Lage bes Goldgebietes 
in Upata bietet ben großen Bertheil bar, daß bie Ueberſchwemmung 
nur theilweife eintritt und aud während der Megenzeit gearbeitet wer: 
ben fann. Der Preis ber Nahrung bürfte täglich 2 Fr. nicht überfleigen. 
Die Nähe ber an Heerben fo reihen Provinzen Guyana, Barcelona und 


Gumana, ber englifhen und ftanzöſiſchen Antillen wich dem Mrbeiter 
Reis geſtatten Äh alle Lebenebedürfniſſe zu mäßigen Preifen zu verfchaffen. 
Alph. Mite, frang. Ingenieur, 





Neue antiguarifhe Fotſchungen in ber Provinz 
Gonfantine Das vor wenigen Tagen erft uns zugelommene Augufls 
beit der Archives des Missions scient. et litt. enthält einen britten 
Beriht von Hrn. Renier, worin biefer von meit in die Sahara in ber 
Richtung nah Tugaurt bin verfommenden leberreflen ber Mömerherre 
ſchaft fpridt; der Annahme, daß fi die Mömerberrigaft nur auf das 
Literal beichränft babe, zeigt ih alfe mehr und mehr als falſch. 


Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicger Redacteur Dr, Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 
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Funde des geifiigen und fittlihen Sebens der Völker. 


u: 62. 


Lord Palmerſton, England und der Kontinent. 
Ton €. !. Grafen Firquelmont. 
Dritter Artikel. 

Das Werk murbe gefchrieben tor den Pariſer Ereigniſſen 
des December, alſo noch mehr vor Lord Palmerflons Sturz, 
Ließ ſich diefer auch bis zu einem gewiſſen Grade vorausſehen, 
jo doch gewiß nicht, daß die engliſche Regierung in der Art eine 


12 Wär; 1832. 


noch im Jahre 1842 fein Zoll- und Handeläieftem auf ben Ge⸗ 
danken bafirte, England und feine Golonien als ein geſchloſſenes 
Handelsgebiet zu betrachten, und wenige Jahre nachher dur 
feinen Breibandel bie Eofonien fastiich der Bevorzugung auf dem 


' englifchen Marft entffeidete, und deren commercielle Unabhängige 
' feit begründete, fo fann man fich bes Gedankens nicht enthalten, 


Palinobie anftimmen werbe, wie dieß geichehen if. Man ftelle 
nur bie Aeußerungen Porb Palmerftons und Graf Derby's nebens | 


einander, Der erflere äußerte ſich in feiner befannten Rebe in 


bem Londoner Reformelub folgendermaaßen: „Wir find ſtolz auf | 


‘ 


unfere Wohlfahrt, auf unfer Glück und auf unfere eigene Freiheit, | 
aber wir wünichen nicht das Monopol diefer Woblthaten zu ber | 
in den gegen Außen affichirten Grundfägen Verdacht; Palmerfton ift 


figen. Wir denfen im Gegentbeil, daß es Pflicht der Negierung 


ſeh, ſo viel es und möglich ift, den andern Nationen behülflich 


zu ſehn, unſern Beifpielen zu folgen, und fie in ihren Beſtre⸗ 


bungen aufjzumuntern, um eine ber unfrigen äbnliche Etellung | 


zu erlangen.“ Dieſer unverblümte Profelstismus, zu dem ſich 
Lord Palmerfton und mit ihm das ganze Ruſſel'ſche Gabinet bes 
fannte, fchlägt nach den Decemberereigniffen völlig um, und Lord 
Derby erflärte in feiner Minifterrede am 27 Bebruar: „Molords, 


ich glaube daf ber Friede am beften dadurch erhalten wird, daß 
man gegen alle fremden Mächte, ftarf ober ſchwach, ein rubiged, | 


gemäßigtes, verjöhnliches Benehmen einbält, nicht bloß in Hand« 
lungen fondern auch in Worten und Nusbrüden, indem man mit 
firenger Treue an dem Buchftaben der und durch Merträge anf 
erlegten Verpflichtungen bält, und bie Unabhängigkeit aller Na— 


tionen, groß und Fein, achtet, fonie auch ihr Mecht anerkennt, | 


ihre innern Anliegenbeiten nach eigenem Willen zu regeln. My— 
forte, ich glaube, die Konftitution, unter der wir dad Glüd haben 


zu leben, if von allen denfharen Gonflitutionen am meiften geeig« | 
\ fahren nothwendig oder nüglich ericheinen lieh, und Lord Derby's 


net, die größte Wohlfahrt der großen Mehrzahl zu fichern, und 
ih wäre erfreut, wenn unier Beiſpiel fich über andere Nationen 


und Pänber verbreitete; ich alaube aber, Mylorde, daß wir als H 


Nation fein Recht haben, beiondere Vorliebe für Diefe oder jene 
Regierungsformen zu Gegen, welche andere Länder anzunehmen 
geneigt ſeyn mögen." Die Dröavonirung der Volitif des Whig- 
minifteriumd fönnte faum flärfer ſeyn, und wenn Graf F. es 
über ſich nimmt, zu bemweilen, daß das Wbigminifterium ſich in 
einem folofjalen Irrihum befunden, fo macht ibm der Aus ſpruch 
des Grafen Derby den Bewels nicht jeher. 

Indeß it es um ſo fchroffe Uebergänge eine eigene Sache, 
und wir haben fle in England ſchon an einem und demſelben 
Manne im Laufe meniger Iabre erlebt, Wenn Sir R. Beel 


daß „emwas verrottet im Staate Dänemark“ ſeyn muß, wenn bei 
fo hochgeſtellten, mit gründlicher Sachkenntniß ausgerüfteten Staatd« 
männern ein jo fchroffer Syſtemwechſel überhaupt nur flattfinden 
fan, denn „bie Politit eines großen Staats darf ganz gewiß 
nicht ohne binlängligen Brund eine veränderte Michtung eine 
ſchlagen und von einem Alianziviem zu dem andern überipringen, 
glei; jenen alltäglichen Neberläufern, welche aus bloger Laune bie 
Fahne wechſeln.“ Darum erweckt mit Recht bie rafche Menberung 


ohne Zweifel einer ber fähigften Köpfe Englands, wenn er aber 
biß zur Geraudforberung gemaltiam gegen iremde Mächte, nas 
mentli gegen Deflerreich, Rußland und Preußen auftrat, fo 
dürfen reir doch gewiß annehmen, daß er nicht aus purer Laune 
gehandelt hat? Graf %. nennt ihn einen Mann, „deilen Gombi« 
nationen ungleich großartiger find, als Die einer gewöhnlichen 
Diplomatie;" er bat alio mit Zweck und Meberlegung gehanbelt, 
und feine Handlungswelſe biß in Die legten Tage einer mini« 
fteriellen Laufbahn fortgeiegt. Acht Wochen ipäter tritt Lord 
Derby auf, und äußert fo ziemlich das Gegentheil; ift dieß ein 
natärlicger Umichwung? Muß man nicht aus ſolchem Merlauf 
ben Schluß ziehen, daß bis zum Monat December d. h. bis zum 
frangöfiichen Staatöftreich, Lord Palmerftons Mittel und Verfahren 
brauchbar und zweimäßig waren, es jept aber micht mehr find? 
Dann aber fällt der Tadel, melden man tem in England jo ſehr 
und mit Recht bewunderten Balmerfton zu Theil werben ließ, nicht 
auf feine Perſon, ſondern auf Die Lage Englands, weldye fein Ver⸗ 


gegentheilige Verfiherungen haben juft fo lange einen Werth, 
ald die veränderten Umflände ed mörbig machen, Lord Palmer» 
ſtons Verfahren zu bedavoniren. Der Zweck ber engliichen 
Staatömänner, wie fie immer beißen mögen, ift: Englands Han« 
belävortbeile und Handeläherrichaft zu verfolgen und zu befeftis 
gen; diefer Zweck bleibt jich gleich, wenn auch die Mittel mech« 
jeln. Daß der Wechſel der Mittel fo ſchroff ift, zeugt für einen 


' gefäbrlihen Zuſtand ber europälidhen Verbältnifie, indem jeden 
| Augenblid Greigniffe eintreten können, die eine gänzlich verichie« 


dene Berfabrungsart von Geiten der einzelnen Mächte erfordern 
möchten. 
Die Beſorgniß vor solchen Katafropben leuchtet auch deut⸗ 
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li aus Gr. 8. Schrift hervor, und er „denft mir ichwer beun« 
ruhigtem Gemüthe an die Zufunit Europa's.“ Dazu bat er auch 
von feinem Standpunft aus jehr gute Gründe, und er ftellt, 
nachdem er zahlreiche Beijpiele angeführt, welche Expanſivkräfte 
die Freiheit in ihrem Schooße mit fih führt, den Grundſatz 
auf (p. 138) „baß jede politiiche Freiheit, welche verhindert ift 
von ber ihr innemohnenden Erpanfivfraft Gebrauch zu machen, 
fich ſelbſt vernichtet“; nachdem er durch mehrere Beiſpiele geseigt, 
wie England ben Handel und die Fabrication der Melt an fich 
zu reißen jucht, macht er bie Bemerkung, daß „heutzutage alle 
Staaten durch Englands zu einem mächtigen politifchen Syſtem 
erwachiene Thätigkeit zur Freiheit berufen werben, während alle 
GErpanfiondmege für dieſe Freiheit mehr als je verichloffen find. 
Wenn England fortfahren will, fi der Entwidlung ber Sees 
fräfıe und bed Seeverlehrs von Europa zu widerſetzen, jo muß 
ed, um ehrlich zu ſeyn, aufhören, Europa burch alle ihm zu Ge⸗ 
bot ftehenden Mittel zur Annahme der freieften Megierung ans 
jueifern ; denn wibrigenfalld befommt Europa, wie wir es leider 
erlebt haben, bloß die Gonvulflonen der Breiheit ohne irgend 
einen ihrer Vortheile.“ Gr. 8. komm: aljo bier auf batielbe 
Refultat hinaus, das wir früher ſchon audgefprocdhen haben, daf 
England, und in neuerer Zeit Lord Palmerſton vorzugéweiſe, 
Unruben auf dem Gontinent zu ſäen ſuchen, um bie induftrielle 
und commercielle Entwidlung besielben zu Gunften Englande 
zu hindern. 

Wir find indeflen trog bes gleichen Meiultats mit ber Des 
weitführung und Beweisſtellung bed Verfaſſers keineswegs ein⸗ 
verſtanden. Wenn der Verfaſſer jagt, „der Verfall, welcher 
Guropa bebrobe, werde von der Emancipation der Golonien da- 
tiren®, und biejen Sag mit dem Beifpiel von Genua, Venedig 
und Holland unterftügt, welches lehtere burch den Merluft feiner 
Eolonien angenblidlih zu einer Provinz des Kalſerrelchs herab⸗ 
gelunfen jey, und jeine Freiheit erfi mit ber Wiedergewinnung 
eines. Theild feiner Kolonien zurüderhalten habe, io vergißt er, 
daß dieſe brei Staaten nicht nur ihre Beflgungen, ſondern haupt« 
ſaͤchlich auch ihren Handel dahin verloren Gaben, um beffent» 
millen Die Herrſchaft über bie Golonien allein einen wahren 
Werth hatte. Gegenwärtig, und namentlich in Bezug auf Ame- 
rifa, ift aber die Sache ganz andere. Die Eolonien fönnen ih 
bosreißen, aber der Handel bleibt, ja, wie die Erfahrung ber 
legten Jahrzehente zeigt, fteigt ber Handel mit denjelben, nur ift 
er nicht mehr ein Monopol des Mutterlandes, ſondern ganz 
Europa nimmt baran Theil, Noch auf Jahrhunderte hinaus hat 
Amerika durch den Anbau jeined Bodens Eroberungen zu maden; 
diefer Anbau wird das lohmendfte Geſchaͤft fern, und bie Indus 
frieerzeugniffe, namentlich die feineren, wird Guropa liefern. 
England jucht durch Liſt und Gewalt an dieſer Veriorgung ben 
Xömwenantheil an ſich zu reißen, und dabei gehen andere Ränder, 
namentlich Deutihland, wenn nicht leer aus, doch fommen fie 
mit einem ſehr ſparſamen Antheil weg. England ſucht die 
Erpanfiofraft der Gontinentalfiaaten ſo viel möglich zu hindern, 
und eines der Mittel ift, Unruhe und Zwietracht auf dem Eon» 
tinent zu fäen, Der Breißeitsdrang, der ſich auf dem Gontinent 
und namentlich in Deutichland kundgibt, gebt hauptſächlich da⸗ 
bin, seinen billigen Antheil an der induftriellen und commer- 
ciellen Entwicklung Gurepa's zu gewinnen, und wenn dieß ger 
ichieht, wird der Freiheitsdrang seinen gefährlichen Charalter ver: 
lieren. Preußens und Drfterreiche Streben, wie es ſich iept 
fundgibt, bat nur ben einen ternünfsigen Einn, wenn man ans 
nimmt, daß fie den Breibeitetrang, inſoweit er einen gefährlidyen 


ı Eharafter annehmen fann, niederhalten wollen, bie ihre Ber 
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mũhung um bdeutichen Handel und Induſtrie Boden und Kraft 
gewonnen haben. Dieß Ziel läße fh nur auf gemeinfamem 
Wege erreichen, und nur durch gemeinfame Kraft werben fle den 
Bemühungen Englands widerſtehen. Ein Minifterium Derby ift 
fein Grund in der Verfolgung ber deutichen Handeld- und Ins 
dufirieintereffen inne zu halten: denn es fann niemand willen, 
wann In England die Verhältziffe umichlagen und Lord Palmer- 
fton wieder and Ruder bringen, Das Minifterium Derby If 
bloß ein Symptom der augenblidlichen Berlegenbeit Englands, 
beflen Beſtrebungen, den Gontinentalhanbel und die Gontinental« 
induftrie niederzuhalten, darum feinen Augenblick eingeftellt wer 
ben. Der Freiheitedrang auf dem Gontinent geht nicht, wie ber 
Verfaſſer anzunehmen ſcheint, von England aus, ſondern Liegt 
in dem vorgeichritienen geſellſchaftlichen Zuſtande biefet Länter, 
er fann aber nur dadurch unschädlich gemacht werden, baf man 


‚ feiner Grpanfiofraft den nöthigen Naum zur Entwidlung öffnet, 


| 
| 
| 
) 
| 


und das iſt eben die Aufgabe, welche den Regierungen obliegt. 
Graf F. gebt auf die biplomatifche Seite ber Ftage ein, 
worin er aus langer Erfahrung wohl am klarſten fih. Mir 
fünnen nicht umbin feine Argumentation hier eiwas ausführs 
licher darzulegen. „Wenn ein Engländer,* fagt er p. 169, „mit 
einer Miſſion betraut in einem fremden Lande anfommt, fo ift 
es fein erfted Gejchäft, ſich um bie Etelung ber Partelen zu ers 
fundigen. Gr enticheibet ſich für diejenige, welche den Intereſſen 
Englands am nächften flieht. Im Balle eine ſolche Partei nicht 
eriflirte, würde er fich beftreben fie zu bilten. Sobald aber eine 
folge eriftirt, ift jeine Ihätigfeit unaufhörlich dahin gerichtet, fle 
an bad Ruder zu bringen. Die Diplomatie ber conftitutionellen 
Länder bat daher bie volle Tätigkeit und dieſelbe Art ber Thä- 
tigkeit, welche der Parteigeift erzeugt, und bie vom Parteigelfte 
unzertrennliche Rührigkeit ber Intrigue. Da ber Zmwedt des pos 
litiſchen Lebens aber darin beftcht, fich mit Intereffen zu beithäfs 
tigen, welche höher ſtehen als jene ber Parteien, fo geihieht ee, 
daf man häufig die diplomatiſche Rivalität fi mehr mit einem 
Intereſſe ald mir einem Princip beichäftigen ſieht; tie Parteien 
werden dann zu blinden Werkzeugen in ber Hand fremder Mes 
gierungen. So ſah man gleichzeitig Lie engliſche Regierung in 
Portugal die föniglie Partei unterflügen, während Frankreich 
daſelbſt den Liberalen feine Stüge tor, wogegen in Spanlen 
Gipartero, ber Führer ober das Werkzeug ter äuferften liberalen 
Partei, im Kampfe gegen die Königin Ehrifline, welche von 
Frankreich nad allen Kräften vertheidigt wurde, an England 
eine Etüge fand, Als die Hauptperjonen Im fpanlichen Drama 
wechielten, fellte England ſich directer und offener an bie Spitze 
ber Liberalen, * während Frankreich Narvaez unterftügte, deſſen 
Streben dahin ging, bie überſpannten Pregreſſiſten im Zaum zu 
halten und das koͤnigliche Unjehen zu fräftigen. Ganz biejelbe 
Bewandtnif hatte es in Griechenland. Das euer, welches ſich 
an einem jo mächtigen conflitutionelen Herde wie der engliſche 
ift, entzündete, hat nicht bloß offitielle Drgane zu Leitern feiner 
Thätigkeit; jeder reiiente Engländer ift ein Apoſtel der Lehte 
feines Landes. Jeder engliſche Publiciſt, jeder Redacteur eines 
engliſchen politiſchen Blaties if ein Mitarbeiter an dem Werke 
des engliſchen Minifteriume. Cie erhalten fümmtlih ihre In- 


1 Gfpartero wurde nicht zon der englifhen Regierung unterftäpt, wer 
nigftens nit jo weit, um feinen Sturz zu verhintern, L er eine von 
England eben fo gut, wie von ranfteih unabhängige Regierung arän- 
den wollte, umb fi ver englifchen Ganzelsherrfhait widerſetzte. Darum 
lieh mas ihn fallen, unterfügte aber fpäter tefto elfriger Die tiberalen, 
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ipirationen von ben Handelsfürſten der Gitn; ber Grund ber 
Frage if alsdann rein commercieller Natur. Es handelte ſich in 
Portugal um die Compagnie für bie Ausfuhr der Weine von 
Oporto, in Spanien um bie Goncurrenz in ben Baummollens 
manufacturen, welche Manchefter und Liverpool gegen Barcelona 
machen möchten; in Sicilien um bad Edmefelmonopol, in ®rie- 
&enfand um die allzu rafche Entwidlung der dortigen Hanbeld« 
marine. Die Eonftitutionen find bloße Arienale, welche für das 
keabfichtigte Gefecht die Waffen Tiefern; ber öffentliche Geiſt in 
England if für diefe Art von Krieg längft geſchult, und er führt 
ia auch mit einem Einklang, welcher feinen Erfolg verbürgen 
mi. Die fremden Völker find gar häufig nichts weiter al bie 
Epielmarfen, mit welchen die engliichen Minifter ihr varlamene 
atiſches Spiel marfiren. Um aber dieß Spiel mit Vortheil ipie- 
len zu können, bedürfen fie ähnlicher Spieler im Ausland. Die 
confliturionelle Propaganda hat zum Zweck, derlei Nnalogien dort 
zu ſchaffen, wo fie nech nicht exiſtiren. Niemand war in dieſem 
Spiel geichidter als Lord Palmerfton.“ 
Wir wolen dieſe einjchneidenten Bemerfungen mit feiner 
Zeile verwaͤſſern, können und aber nicht enthalten eine Gegen- 
frage zu ſtellen. Wenn man dieß Epiel fo gründlich durchſchaut, 
warum werden nicht die Mittel ergriffen, es zu vereiteln, indem 
man in einer Nationaltribune und in einer auf bie großen Ju— 
terefien der Nation fußenden Breffe ein Gegengewicht erichaflt ? 
Der Nothichrei, den man gegen Palmerftons allerdings ichr ges 
wiſſen loſes Treiben ausflieh, zeigt deutlich genug, dab bie Megie- 
rungen für fl allein bemielben nicht den gehörigen Widerftand 
zu leiſten vermodten. Man rief die Nation gegen das politiiche 
Treiben besielben auf, warum ergriff man aber nicht die noth⸗ 
mwendigen natlonalen Maaßregeln gegen bad commercielle Treiben 
Englands, Das bie Orunblage und Urjache des politiſchen war, 
und deſſen Berberblifeit &r, F. mir jo lebendigen Karben 
igildert ? Graf Ficquelſmont jagt: „die auf die Epige getriebene 
tenftitutionelle Propaganda der Whigpariei compremittirt Die 
Eriftenzg Der Kleinſtaaten ohne Unterlaß, weil dieie zu ſchwach 
fand, um bie von einer folgen Negierungeform ungertrennlichen 
veriediihen Ericütterungen zu ertragen; dennoch möchte tie 
Mbigparıei fie gerne um fich ſchaaren, um fie den Großftaaten, 
deren Macht fie fürchtet und melde fie zu ſchwächen wünſcht, 
entgegenzuftellen. Die Whigs glauben dieſen Ze Durch das 
Prineip der Ngitation zu erreichen, welches ſie ihnen einimpfen 
möchten, allein jle täuichen ſich; Die Agitation zerflört bie Kör— 
per, welche zu ichwach find ihr zu widerſtehen, und flärft dafür 
Diejenigen, welche Fräftig genug And, um fie in ſich aufzunehmen 
und zu affimiliren.* Wenn wir die Michtigfeit dieſer Argumen—⸗ 
tatien nicht im mindeften in Zweifel ftellen, jo fragen wir auf 
der andern Eeite, warum man dieſe Anfiht in Bezug auf 
Deutichland, dem, jowie feinen Nebenländern, fie doch bauptiäd- 
lich gelten, nicht in praftiiche Ausführung brachte? Die einzelnen 
kleinen Staaten mögen die Agitation nicht aushalten können, 
das Ganze kann fie ertragen, und bieje Fräftige Koſt wäre 
allein im Stande, der neroöjen Aufregung, die jet in einzelnen 
Theilen gut, wie ber nicht minder gefäßrlichen Abſpannung in 
andern Theilen beilfam entgegenzumirfen. Das Buch tes Or. 5. 
it ein Beweit, daß man die Hebel an denen wir und dadurch 
ganz Europa leitet, erfennt und mit ſcharfem Secirmeſſer bloßzu— 
legen weiß; nur zum einzigen auereichenden Nestung&mirtel will 
man nicht greifen, und fieht ſich dadurch zu reinem ziel und 
aue ſichteloſen Kampf gegen bie Epmptome verurtheilt. 
Bin folgt.) 
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| Die Indianer Auftraliens. 
Ben Dr, Gerfläder.) 


l . 

| Dem erften Anblick nah find die Urbewohner Mufraliens ſichtt 

| das von Schörfer am meiften vernacläffigte Volf, denn eine häflichere, 

| fhmupigere Race lat ſich laum benfen. Ja felbfl bei näherer Befannts 
ſchaft gewinnen fie Ah ſicherlich weder Liebe nch Adtung bes Gurer 
päers, dennoch firht man ein, baf man ſich in manden Etüden 
bei einer erften Beurtheilung geirrt habe, und feiner, ber länger mit 
diefen Stämmen verkehrte, wird ihnen .. ®. raſche Muffafungsgabe und 
eine ungemeine Fertigfeit im den einmal von ihnen erfaßten Beſchäf⸗ 
tigungen abfreiten fönnen. 

In früheren Befhreibungen über biefe Race lad ich das als einen 
Vorwurf, baf fie fi feine otdentlichen Hüften bauten, und nicht ein⸗ 
mal Bogen und Pfeile Hätten — eine Waſſe, tie fonft der ärmfle Etamm 
anderer Indianer nit enibehrr, umd bed Tiegt daſüt in der Natur 
ihrer Verhältniffe felber der Grund, Wohnungen brauchen fie, des 
Klima's megen, feine, benn ihre Nomabenleben treibt Me von Ort zu 
Dirt; gegen ben Regen wiſſen fie fih aber fehr geſchickt durch anfgchellte 
Stüde Baumrinden zu fhüpen, und gegen Rälte if ihre berbe Natur 
abgehärtet. Bogen und Pfeile Haben fie aber nicht, weil das Holz ihrer ' 
Walder wahrſcheinlich nicht elatifh genug zu Bogen if, und He auch 

' mit Hülfe ihres Murfflods bie Fleinen Speere fo weit und fiher wie 

| einen Pfeil ſchleudern. Die Indianer ber Panıpas haben auch feine 

! Bogen und Pfeile, aber ihre Belas find eine ebenfo gefährliche Wale, 

| und ihren langen Speer wiſſen fie mit töblider Gewandtheit und 
Sicherheit zu führen. 

Die Mace ſelbſt fheint eine Miſchung der Meyer und Südſte⸗ 
Infulaner, wenn nit Neger und Malanen, doch ift ihr Gharafier auch 
nit über den ganzen auftralifhen Kontinent verbreitet derfelbe, fon: 
tern der Auekruck ihrer Züge iſt theils verfchieben, theils ſegar ihre 
Barbe, die bie und ba ganz ſchwarz, bei anderen Etämmen aber falt 
fupferbraun if. Ihe Haar iſt rabenſchwarz und theils glatt, theils 
Todig, aber nie wellig, wie bei den Negern, umb fie reiben es ib un: 
gemein gern mit Feit ein. Weberhaupt fpielt das Fett bei ihnen eine 
fehr aroße Mofle, und das Mierenfeit ift gerate die Trophäe, bie fie ihren 
überwundenen Feinden entreißen, und durch kas fle, wenn fie fid damit 
einreiben, die geraubte Stärke des Beſiegten auf fi übergutragen mei—⸗ 
men. Wie ber norbamerifanifhe Wilde, ber feinen zu Beten gewor— 
fenen Feind nur fealpirt und oft nicht einmal Lödtet, Gabe ih viele 
Beifpiele erzählen hören, wo Schwarze und aud bie und ba Weiße, 
mit aufgefchnittenem Leib und bes fo werthvellen Fettes beraubt noch 
eine ganze Etrede gelaufen — Schwarze fegar manchmal durch einen 
Blu geſchwemmen find — aber fterben mußten fie am (inte bed. 

Iept, we id Auflealien hinter mir habe, ſchreibe ih aud mit 
großer Gemütheruhe über diefe, das wenigſte zu fagen, unangenehme 
Angemohnheit diefer wilben Stämme; damals aber als ih ten Murray 
hinunter durch ihre Mitte zog, war mir gar nicht fo wohl zu Muthe, 

| umd ich weiß mich eines Morgens noch recht gut gu erinnern, daß ic 
' mid ordentlich unterſuchte, ob ich mein Bißchen Felt nech richtig bei 
mir hatte. 

Mas das Nusichen tiefer Siänme betritt, fe bin ich darin viel: 
leicht ein wenig verwöhnt, und famı gerade aus den EübferrInfeln mit 

| einem Verurtgeil gegen biefe ſchwarzen, fhmugigen Stämme an, ben: 
nech aber glaube ſch ſaum, daß ihmen ter größte Schmeichlet fagen 
Fönnte, fie wären fhön gewachſen, und wenn auch einige, befonters an 
ten Männern, einen fhöngeformten Oberförper, und einen, mandmal 
fogar edel ansfehenden Kopf haben, fo find Beine und Mrme meiftens 
wiberlich bünn und abgemagert, und bie Frauen ebenfalls felten ſchön 
gewachſen. Man fann darüber auch ein ganz richtiges Urtheil fällen, da fie 
feinen ihrer Meize verhehlen. Eonterbar iſt e#, daß ih die Männer weit 
eher bewegen laffen Kleider anıulegen als die Grauen; bie lepterem werfen 
gewoͤhnlich alles wieer ab, und felbft in Adelaide, we ſie gat nit uns 
| betleitet erſcheinen dürfen, fragen Me eben nur ihren Opoflumfellmantel 
um Ad ber geſchlagtu. Die Männer gewöhnen ſich leicht und gern an 
N Kofen und Hemten, nur Edube mögen Ar cidt, und betrachten alles 
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terartige mit grüntlicher Verachtung. Unter ben Taujenden von rauen, 
die ich in ben auftralifhen Wältern gefehen babe, alaube ich nicht, daß 
trei hübſche waren, oder wenn, fo hatten fie ſich jedenfalls hinter einer 
Shmupfrufte forgfältig und mit Erſolg verfiedt gehalten. 

Die Sitten und Gebräuche biejer Etämmie übrigens genau fennen 
zu lernen, dazu gehört ein jahrelanger Aufenthalt und genauer Vers 
Fehr mit ihnen; zu bem erften hatte ich aber feine Zeit, und zum 
legten, nieines Mierenfettes wegen, gerade feine beionbere Luft. Trogtem 
zeg ih, we mir bas mur irgend möglih war, bie genaueſten Grfun: 
bigungen über tie Stämme ein, und erfuhr mandmal auch mehr wie 
mir felber lieb war von ihren Gitten. Das Intereffantele aber dar— 
über erhielt ih in Adelaide von bem Proteetor der ſüdauſtraliſchen Ins 
dianer, Hrn. Meerhaus, der mir fein feit 1899 geführtes Jcurmal zur 
Durchſicht überlieh, umd mir erlaubte Motigen daraus zu nehmen. 

Seine Bemerkungen erftrecken ſich hanptiählich auf die Adelaide- 
Stämme und einige Theile vom Murray — vom Bonifer nieberwmärts 
bis Murrunda, und ba ich biefe Theile ebenfalls ſelber beſucht Hatte, 
intereffirte ed mich umfomehr; ber Leer fintet vielleicht an einem fur 
zen Ueberblidd des Ganzen Gefallen, jetenfalls aber manches Neue barin 
über tiefe wilden der Cultut fo wenig zugänglichen Indianerlänme. 

Ihre Sitten und Webräucde werde ich fpäter zujammenflellen, und 
mich jept erſt einmal vor allen Dingen an bat Jeurnal halten. 

Die bauptfählihiie Schwierigkeit ſcheint von Anfang an, bei ber 
Givitifatien der Inbianer, darin befanden zu haben, fie zu vermögen ihre 
beweglichen Wohnungen aufzugeben, ſich wirkliche Käufer gu bauen und 
ein Stüd Feld zu beſtellen; damit wäre aber auch freilih alles über: 
wunden geweſen: denn wenn ber Inbianer erſt einmal fein altes Leben 
aufgegeben und ein meues begonnen hat, führt ihm jhen hierin ein 
Schritt nad dem anderen immer weiter und weiter hinein. Dazu 
wollten ſich denn aud bie Etämme, fo viel Berfuche mit ihnen gemadt 
wurden, unter feiner Bedingung verfchen, und felbit rährend fie Gfien 
unb Kleidung befamen, gingen fie nur mit größtem Widerwillen, und 
ebenfe lange ale fie ſich nicht entziehen fennten, an die Arbeit. 

Um Adelaide herum hielten Ah 1839 etwa 540 Gingeborne auf, 
die ane fünf Stämmen beſtauden. 

Giner lebte auf Wuliaffi, dem fogenannten Millner Gftate, und 
befland nur aus 20 Eeelen. 


Der zweite, ber Wirra-Etamm, wohnte an tem Ufern des Paras 


Bluffes, nur 120 Seelen. 

Der dritte, nörblih von Mdelaide bis zum Berg Tenible, nur ans 
80 Eeelen. 

Der vierte, Vatpunga, am ber ſüdlichen Küftt, vom Berg Tenible 
bis nad Rapit Bav, nur 90 Erelen. Diele ſprechen alle faſt die naͤm⸗ 
licht Spracht. 

Der fünfte, Ramong, an den Ufern ven Gncounter Bay, an den 
oberen Theilen des Alerandrina⸗Sece — 230. Die Hälfte von biefen 
if mit wenerifchen Aranfheiten behaftet — ſie jagen die Kranfheit wäre 
von ber Kühe gelommen —, Entzündungen, Mheumatismns und Dyipepfle 
fommen ebenfalls ver. 

Die Zahl der Murray-Indiautr vom Veminda bis zum Nordwefl 
Bent, eine Gutfernung von etwa 120 Meilen, it ungefihr 300. 

1840. Januar 25. Beb, ter Gefangene üft wieder ein vollfoms 
mener Gingeberner geworben; ex iſt faul und fehr unverſchämt — das 
Gefängniß ſcheint eine ſchlimme Schule für ihm gemwefen zu ſeyn. dr 
fann unter feiner Beringung zum Arbeiten bewogen werben, 

14 Februat. Dir. Honods Ecbäfer von den Gingebernen mit 
Eprerem getöbtet. 

Gjne Frau, wegen Aindetmerd ver Gericht geſtellt, will auf feine 
ber am fie gerichteten Fragen antworten. 

25 Mai. Großes Feft zu Ehren der Königin Victoria, 100 Müpen, 
120 Hemden, - 100 Kleider veriheilt, nachher Granen der Rinder und 
ipäter Wehefien, 283 Indianer gegenwärtig. 

Um bie Rinder im der Eule zu halten, befommen fle eiwas Reis 
und Zwieback, und wenn fie lefen und erbentlich ausfprehen fünnen, 


= 248 


— — — — a nn —— 








und erhalten eine Dede und ein Kleit. Suppe mit frifchen Fleiſch und 
Grbjen in ihre Leibeſſen. 

Im Jahr 1840 zählten die Ehmarzen (Blade) 271 Männer, 
178 Frauen unb 183 Kinder. 

Gin Geſetz wurde erlaffen, welches ven Weißen das Mbfeuern von 
ES hiefgeiwehren, um Indianer zu erſchrecken, verbietet, da fie, wenn fie fo 
oft feuern hören ohne dadurch Schaden zu leiden, bie Furcht ver ben 
Schiefgewehren verlieren, und ben einfam mwohnenden Schäfern dann 
auch biefer lehte Shup genommen mwürbe. 

Gin Indiauer am Murray gibt feiner Frau einen wilden Hund 
zum Aufheben ; ein Meißer, Robert Sauger Gear., Golonial Treafurer, 
läßt diefen Hund aus irgend einer Urfache, erſchießen, Indianer fommıt 
zu Hat, findet den Hund tobt, und rennt feiner Frau ben Speer in 
die Seite, daß bie Fran farb. 

1841. 2 Auguft. Gin Piebzühter am Fluß Lyth vermißt ein 
Kalb und geht, da er Verdacht auf im der Nähe campirenbe Indianer 
hat, zu deren Laget mit nech zwei Begleitern; dert angekemmen, ficht 
er auf dem euer etwas braten, bas er für fein Kalb hält, und beſchul⸗ 
bigt den Anbianer des Diebſtahls. Diefer Schlägt ihn mit feinem Speer, 
und der Vichzüchter ſchießt ihm nieder. Des Grmorbeten Toter jagte 
aus, bas Webratene fen ein Känguruh geweien; ber Michzücter bie 
Read. Sharmüpel am Rufus Greek zwiſchen 49 Guropäern und 
150 Indianern, 

Mm 20 Februar befanden Ah auf einem Flächenraum von 2800 


| Auabratmeilen 350 Gingeberne, etwa 1 alfe in je 4'/, Onabratmeilen. 


Die Schwarzen find manchen Kranfheiten ausarieht, wie befonbers 
Gntzündungen jeder Wert und ihren Folgen, am häufigten wird Hals 
und Lunge bei ihnen angegriffen, wahrſcheinlich eine Folge des ſteten 
Draußenliegene in Näfte und Kälte, Die Nguya ober Blatteru haben 
and fhen unter ihnen gewülhet, wie bas Aueſehen vieler bemeißt. 

1843—1840 war die Zahl der in der Stadt wohnenden Blade 159 
1. -: > 2. 2 una 249 
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Diefe Zahl freift etwa 100 Meilen nah Morden, 60 Meilen nad 
üben und fa 200 Meilen nah Dften, bie nahe zur Vereinigung des 
Mufue mit dem Murray. Am Murray find die Männer und Frauen 
an Zahl ziemlich gleich. Im MbelaidesDiflriet find 150 Gingeberne, 
70 Männer, 35 Frauen und di Kinder. Murran Blads in Mpelaibe 
200. Bon tiefen 85 Männer, 53 Frauen und 62 Kinder. 

8 Inlius 1843. Viele Zujammenföße mit den Schwarzen, biefe 
plünbern viele Hütten unb binden bie Hüter, haben aber feinem ein 


| Leid zugefügt. 


Die Maͤdchen, bie von Önrepäern erzogen find, werben in gewifier 
Zeit dur die Zauberer aufgefordert zu ihrem Etanım zurüdjufcheen, 
und mit dem Tode bedroht, wenn fie tem Aufruf nicht Felge leiſten. 

(Feortfepung folat.) 





Thierifhes Leben in den aiftifen Gegenden. Aug. 


" Petermann macht in ter Berfammlung ber geogtaphiſchen Weſellſchaft 


zu enden am 7 Mebruar einige Bemerfungen über das thittiſche 
Leben im den arktiſchen Gegenden und ſagte: „Ge if lange Zeit 
tie gewöhnliche aber irrtbümlihe Anſicht geweſen, dab innerhalb ter 
arftiiben Begenten, je mehr man ſich tem Bole nähert, das animaliz 
ſche Leben mehr und mehr abnimmt. Dieſe Anfidht hatte wahrſche inlich 
in der Beobachtung über die Vertheilung tes Menſchengeſchlechte ihren 
Urfpeumg, denn die Zahl der Menſchen, die jeneits des Polarlreifes 


teben, ift ausnehmenb fein, und bört pwiſchen 75° und 77° N. B. fo 
viel wir wiſſen, ganz auf. Die Volargegenden gehatten dem Menfhen 
nur in fehr präferer Weiſe fein Leben zu friflen, aber mit ben Polarz 
thieren üft dieß gang anders: viele berfelben find der ungeheuren Kälte 


| und andern Gigenthümlidfeiten jener Länder gemäß eingerichtet, fo daß 


' fie in einem andern Rlima gar nicht leben könnten, 


Das thieriſche 
Leben findet ſich alfe in ben Polarargenten, wie in den tropifhen, unb 
obwohl die Zahl der Arien bebentend neringer if, fo erfept auf ter 
andern Erite die ungeheure Maſſe der Judividuen biefen Mangel.“ 





Berlag ber 3. G. Cotta'ſche u Buhhantlung. — Verantwortlicder Redacteur Dr. Ed. Wibenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Hunde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


u” 63. 


Wanderungen im enropäifhen Ofen, 
(Bon ®. v. N....... ®.) 
8. Bon Gattaro nach Trieft. 


Die berrlihen Buchten von Gattaro verlieh ich eben, als 
die Witterung ſich abfühlte, man daher hätte anfangen können, 
jene herrliche Gegend näher zu durchreiſen. Doch auch bie 
Fahrt auf dem ruhigen Ganal, wie man das Innere dieſer Buch. 
ten nennt, hatte in der Hige feine großen Reize, wenn man in 
der Nacht im Hinterboot ſaß und dem feurigen Strom weit bin« 
ter ſich herzog. ben auch jeder Muberfchlag vermehrte; denn je 
heißer, deſto mehr leuchtet der Phoophor des adriatiichen Meeres, 

In Magufa hatte ich eins der gewöhnlichen Erdbeben zu 
beleben, nachdem ich eine angenehme Fahrt mit einem ſehr ſchön 
angezogenen und ſelbſt ſchönen Türken gemacht hatte, ber mir 
im Tchönflen Italienifch einen Brief von einem Geifllichen brachte. 
Endlich fand ſich, daß dieſer Tiebensmürdige Mann ein Jeſuit 
aus Palermo war, ein Bekannter meiner dortigen Freunde, ber 
als Mifftonär in ber Herzegowina lebt. Weber fein Goflüm er 
bielt ich folgenden Aufſchluß. Wir find an fein Orbenafleib 
gebunden, in England geben wir ald Gentleman, in Amerifa 
wie es am beften vaßt, in Mom als er fich dem Vapſt vorftellte, 
nahm er feinen Turban ab, Plus IX fagte: behalten Eie auf, 
ich weiß, daß bieh im Drient Sitte if. Die Fahrt von Alt 


Ragufa zu Wafler nach dem Hafen von Maguia ift eben jo | 
ſchön als ber Meg zu Lande, Der Hafen von Gravoſa ift ein | 


engliicher Garten, und dort erbolt fi Raguſa wieder von feinen 
frühern Verluſten. 
matien, fürchtet aber nichts mehr als eine Verbindung mit den 
Groaten, die man für rob bält, wogegen Raguſa wirklich ein 
ſehr gebildeter Ort ift, und bie italienifche und deutfche Bildung 
bei weitem der ſlawiſchen Nationalität vorzleht. In Cattaro ift 
durchaus Feine Gquipage, denn deren Gebrauch wäre unmöglich, 
mie in Montenegro; in Raguſa ift eine einzige Equipage, ein 
Biafer, um nach dem Hafen von Gravoſa zu fahren. In Spa« 


Idto endlich find Wagen möglich, aber wegen ber Enge ber | 


Diefe Stadt ift am meiften flawiich in Dale | 


13 März 1552. 


man bier an jeder Küfte ſieht. Die legtere Stadt wird von fünf 
ftarfen Forts überragt, die fteilften berielben baben ſtatt ber 
Pallifaden Bilanzungen von Aloe. Unbeſchreiblich lieblich ift die 
Fahrt zweifchen ben ſtets wechſelnden Ufern der Inieln Brazza 
und Stulta nah bem Hafen von Spalato, den bie Bergveite 
Eliffa überragt. Hat man fih in Spalate an dem Palaft Dio- 
cletiand fatt gejehen, jo muß man nad Salona und am Meeres» 
ufer über bie Gaftelli, eine Meibe freundlicher Landhäuſer, nad 
Tran, oder nach dem Branciscanerflofter an den Sümpfen von 
Salona. Der Guardian iſt mehr ald Dorifs Lorenzo, und bie 
Weintrauben und Feigen bes Kloftergartend bie beiten in Dal« 
matien, und biefe find obnebin die beiten in Europa. 

Weiß erhebt ſich die Bergfeite des Moffor über Spalato, 
weiß bleibt fie bis zum Morgebirg bella Planca, wo ſtunden- 
weit fein Gräschen fommt, nicht einmal Yichen Nahrung finder, 
Grofartig ift die Einfahrt in ben Hafen von Eebenico, ber 
Ausflug der Kerfa, bie oberbalb des Sees von Srartone böchſt 
malerijche MWafferfälle macht; nicht in einer Maffe, mie ber 
Rhein bei Schaffbaufen, jondern in hundert Durch Die verichie» 
denften Belienformationen gebildeten einzelnen ſchäumenden Bälle. 
Dat Waſſer der Kerka deponirt nämlich einen fo ftarfen Kalfe 
finter, daß es fortwährend neue Bellen erſchafft. Wohl dem 
ber bieß Waſſer nicht trinken darf, Weberbaupt ift man mit 
dem Waſſertrinken übel daran in Dalmatien; die ſchönſten Wafler- 
leitungen geben warmed Waſſer; denn die ben ganzen Tag von 
der Sonne weifigebrannten Bellen fühlen au in der Macht 
nit ab. Sebenico hat den herrlichen Dom, gegenüber ein ichö« 
ned Gafino mit freundlicher Loggia, aber viele Bettler machen 


‚ den Ort unangenehm, wogegen die beſondere Meinlichkeit ber 


| 


Brauenzimmer um jo mehr auffällt, ba die Morlafen, die Land- 
bewobner Dalmariend, eben nicht durch dieſe Tugend fich aud« 


| zeichnen. 


I 


Von ESebenico behält man bie fteilen Berge im Innern, rechts 
und links die doppelte Reibe von Inſeln im Auge, bid man in den 


' schmalen Ganal von Padmanu gelangt; Die lange Injel biefes 


i 


Strafen in ber Stadt nice brauchbar, In Magufa bat man | 


daher Portechailen, die man fonft nur in Dresden und Genua 
zu chen pflegt. 

Herrlich ift die Fabtt von Raguſa nach der Iniel Gurzola, 
der einzigen bewaldeten Infel an der balmatiichen Küſte; bier 
ift bedeutender Schiffbau; die Stadt beflgt mitunter reich ver 
zierte Häufer, an den ſchönen Bau ber venetlanlihen Paläfte 
erinnernd; das ift berielbe Kal mit der Stadt Pefina mit einer 
Ichönen Loggla. Merkwürdig find die zablreiben Feſtungen, bie 


Namens gibt berrlichen Wein und Del, doch ift viel nadter 
Belien, und bie benachbarte Iniel Rabaz, dem Mitter Erko in 
Bara gebörig, bringt, obwohl fie drei Stunden im Umfang bat, 
jährlich nur etwa 600 Gulden Ertrag. Hier fünnte man fi für 
wenig Gelb eine Beine Mobinjoninfel, oder ein mähßlges Für— 
ſtenthum faufen, Die genannte Infel wird nur von einem Päch- 
ter bes Mitter Erfo bewohnt. 

Auf dem herrlichen Steinpflafter iu Zara gibt ed weder 
Staub noch Schmutz, die wenigften Straßen können mit Wagen 
befabren werden. Aber bie Wirtböbäufer in ganz Dalmatien 
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find unglaublich ſchlecht, aber auch unglaublich mohlfeil; wer 
fvaren will muß nach Dalmatien ziehen. Der gewöhnliche Preis 
eines Zimmers mit reinlichem Bett if 7 ©g., bat Mittageffen 
mit dem berrlichften Wein 10 bis 12 &g. Kaum bürfte jemand 
im Erande ſeyn für Sg. Beigen, Weintrauben ober anderes 
Obſt aufjueffen. Der Soldat trink: für 1 Sg. eine Flaſche ichr 
guten Weins, Allein wie gejagt, die Wirtbshäufer find jchlecht, 
das beſte ift das Dampfihiff jelbft, und das Wirthéehaus zu 
Gettinie in Montenegro. 

Die gebildete Welt in Dalmatien ift ſehr freundlich und 
juvorfommend, aber nicht gerabe ſehr geiellig; dieß dagegen find 
die verheuratbeten öfterreichlichen Dfficiere, der Feldmarſchall ⸗Lieu⸗ 
tenant Meiche in Zara und jeine Tiebentwürdige Gemahlin ver- 
fammeln die Gefelichaft, und General Mamula in Gattaro iſt 
bie wahre Vorſehung ber Fremben, obwohl er nicht einmal ver⸗ 
heuratbet if. Ueberhaupt babe ich in diefer Armee wahre Hu— 
manität gefunden, verbunden mit einer angenehmen Mannichfal« 
tigfeit. Man finder den biedern Krieger, ben Gelehrten, ben 
Salonmann in derfelben Uniform, unter jih im beten Vernehmen 
und den Nichtiolbaten als Bürger ebrend, denn ber Officier flieht 
bier nicht außer dem Volk. Er ift der Monarchie wahrhaft treu 
ergeben, aber nicht reactionär, nicht eine eigene Kafte bildend. 

Der gemeine Dalmatiner ift ein rechtlicher braver Mann, 
auf dem ber Drud der venetianijchen Ariftofratie Schwer laftete, 
und dann die Metternich’iche Pfaffenerziehung. Wenn hie und 
da ein Raub, ein Mord gefchieht, fo geſchieht das nicht aut line 
glauben, ſondern aus zu vielem Glauben, weil fie wiſſen, daß 
der Geiftliche alles verzeiht, und ba, ba er jchmeigt, weder in 
diejer noch in jener Welt das Böje beftraft wird, Die Regie 
rung klaͤrt jegt das Volk auf; fonft waren die Zeitungen vers 
boten, jegt werben fie in italienifcher und ſlaviſcher Sprache aud- 
geheilt. Hier flieht man, daß man wahrhaft den Foriſchritt will. 

Auf der Inſel Lufini ward nochmals angelegt, bier bat ein 
Arzt und ein Geiftlicher jeit 30 Jahren bie Bewohner zur Eee» 
fahr: ermuntert, das hat jo gewirkt, daß jept die Stadt Lufin 
Piccolo ein jehr reicher Ort geworben, daß hier viele neue Schiffe 
gebaut werben, und bieje Injel Yaufende von tüchtigen Seeleuten 
liefert. Indem man von hier der Spige von Ifirien zufteuert, 
fieht man im Hintergrund die Berge bei Fiume, und die ganze 
DOffüfte von Illyrien taucht aus der Welle, bi8 man den Leucht» 
ıhurm von Vromontore erreicht, und bie herrlichen Hügel von 
Iſtrien überfieht, weiche bei Pirano fteiler werden, bis man in 
das herrliche Trieft einläuft. Hier Fann man die jegendreichen 
Folgen des Handeld gewahr werden, gute Buchbandlungen, Zeis 
tungen, herrliche Theater, gute Geſellſchaft, allgemeine Bildung, 
Achtung vor Kenntniffen, die Architekten haben Arbeit, Ge— 
ſchmack zeigt ſich überall; die Künſte fangen auch ſchon an zu 
gedeihen, es wird Mode jchöne Gemälde zu haben. Wahrlich 
von den Burgen ift bie Gultur micht ausgegangen. Uebrigens 
ift hier ein Mann, ber feinem Baterlande alle Ehre macht, und 
für deſſen Befanntwerbung in der gelehrten Welt forgt, nämlich 
ber ireffliche U. ©. Kandler, deſſen Name der gelehrien Welt bes 
reitd befannt ift, 


Lord Palmerfton, England nud der Continent. 
” r Beitter Artikel. 
ESchlub 
Mir kommen hiemit auf eine Seite des vorliegenden Werfs 
bie wir gerne umgeben möchten, wenn fie umgangen werben 
fünntr, 
reihen Petrachtungen durchzogenen Werfe Deutſchlande und ber 


Der Verfaſſer erwähnt in feinem mannichfachen und mit 


Gisen 


beutichen Frage gar nicht, und dieß führt ibn eben auf eine 
Bahn, die fein Ziel hat. In Deutſchland und Stalien handelte 
es fi nicht um Freiheit, fondern um Die Vereinigung der tere 
ichiebenen Glieder eines zufammengehörigen Yandet, Die Freis 
heit follte nur das Mittel werden, um biefen Zweck, ber einen 
ſehr conftitutiven Eharafter in ſich trägt, zu erreichen. Um 
dich zu hun, mußte allerdings manches Beſtehende befeitigt und 
eine neue Ordnung der Dinge eingeführt werben. Inſowelt nahm 
bie Preffe, gegen welche ber Verfaſſer eine lange Abhandluug 
ſchreibt, einen zerftörenden Gharafter an; er mag zum Theil Mecht 
haben, wenn er fagt, daß bie Preffe nichts baue, allein abgeſehen 
davon, Daß ſich gegen dieſen Eag mande Ginmwürfe erheben lies 
hen, fo iſt doch auch ſicher, daß eben ber Geift und bie Tendenz 
ber Vreſſe eine Warnung und ein Sporn hätten ſeyn follen, das 
zu thun, was allein einen dauernden Zuftand begründen fann, 
Beſteht dieſer, jo wird ihn die Preſſe umfonft zu erfchüttern 
fucgen: die Macht der materiellen Interefien, die das enticheibende 
Wort führen, häft ihn dann aufredt. So wie der Verfafler haupt« 
fächlich über die Preffe Hagt, kampft er wieder nur gegen ein 
Symptom, nicht gegen den Eig be& Uebels, das bie Megierungen 
allein Geben fonnten, und, wie die Sachen flchen, auch jegt noch 
allein heben koͤnnen. 

Der Verfaſſer wirft der Preffe vor, daß „fle fih außerhalb 
bes Prineips der Geſammtverbindlichkeit geftellt habe,* b. h. wenn 
wir den Verfaffer recht verſtehen, daß bie Preffe in einer Page 
ſeh, wo fie den gewöhnlichen Gejegen nicht erreichbar werte. 
Das ift big zu einem gewiffen Sinne ganz richtig, beweis: aber 
nur, daß die Prejie ein Gejammtgut ber civilifirten, namentlich 
europälihen Menichheit geworben ift, was ben Berfafler, der fi 
mit Stolz feines @uropäerthums rühmt, Dagegen gar Feine Neigung 
zum Kosmopolitismus hat, nicht eben verlegen ſollie. Findet 
nicht in andern Verhältniffen dasſelbe ftatt? Der Verfafler beklagt, 
daß „die internationalen Verhältniſſe ſo rief erichüttert und bas 
alte öffentliche Recht jo gänzlich über den Haufen geworfen wor« 
den, ohne daß ein neues Recht an jeine Stelle getreten wäre.“ 
Das iſt doch gewiß micht die Bolge der Preffe, und ber Verfaſſer 
ſtellt es auch gar nicht als jolche bin, jondern er beklagt nur ben 
Fall des alten internationalen Staatörechis, dad durch die Ein- 
mengung bermodernen, namentlich aud) der engliichen Regierungs« 
formen in bie gegenieitigen Verhältniſſe ber Wölfer zerſtört worden 
fed. Diejed indirecte Zugefländniß, dab unier gegenwärtiges 
jogenanntes europäliches Staatdrecht nur ein Bauftrecht ſey, ba 
bloß „einige Reſte diplomatiſcher Formen übrig geblieben, ein 
bloßer Firniß, welcher die Unordnung in ben Principien und in 
ben Ideen übertündht," ift ſehr charakteriftiich ; einige Völker be— 
nügen die Macht, welche ihnen die Breibeit verliehen, um andere 
Völker direct oder indirect zu unterjochen, unb man ruft Dagegen 
nichts als den Schemen des alten Internationalen Staatérechts 
an! Es märe zwedfdienlicher, eine Macht der andern entgegen« 
zulegen, und bie eigene Nation ftarf genug zu machen, um ſich 
dadurch der verfiedten wie der offenen Angriffe zu ermehren, Der 
Verfaſſer ſelbſt zeigt, wie nachgiebig die Engländer gegen bie 
Norbamerifaner geworden find; man fege ihnen und ihren Ein« 
miichungen eben io ein flarfed, jeiner Intereſſen ſich bemußtes 
Volk entgegen, fo wird dieß im Rampfe für feine Intereſſen bie mißver⸗ 
ftandenen Worte von „Bolfsfouveränerät* und „Bejelihaftäver« 
trag," über deren Mißbrauch ſich ber Verfaffer jo beklagt, gewiß 
in den Welehrienwinfel ſchieben, wohin fie gehören. Der Ver— 
faffer geftebt ſelbſt, daß England durch Die Berpflangung des engliſchen 
Nepräfentationeprineipe nach Branfreich feine eigenthümliche Macht 
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eingebüßt habe, Wenn die „Binrichtung einer zweiten politifchen 
Zribune* Englands moraliiche Macht fo gefährdet hat, fo wird bie 
Einrichtung einer britten in Deutichland fle brechen, und das 
Gleichgewicht wieder berftellen. 

Die Sache bat noch eine andere Seite, die mir des Ver 
faflers Klage über die Art, wie bie Preſſe in die Ungelegen- 
heiten eingreife, aufammenfält. „Brankreict und England“, jagt 
er, „gaben fh nah dem Kriege von Tag zu Tag mehr jener 
icheinbaren Sympathie und Anziehung bin, bie ihnen einerlei 
Richtung gibt, und bie fle in Folge eines gleichen Antriebs nach 
einem und demſelben Ziel hinführt. Sie find zwar nicht in 
Geichäftecompagnie getreten, haben aber mindeftens ihr geiftige& 
Gapital gemeinihaftlich eingelegt, fie befennen fich dem Anſchein 
nach zu einerlei Grunbjägen, machen fi diefelben Marimen zur 
Richtſchnur, hegen gleiche Gedanken, ihre öffentlichen Debatten 
betreffen biejelben Gegenſtaͤnde; dieſelben Ideen durchzucken gleich« 
zeitig ihren Geiſt, und laſſen barin analoge Eindrücke zurück. 
Die engliſche Preſſe discutirt alle Angelegenheiten Branfreiche, 
gleichwie bie franzöflihe Preife ale engliichen erörtert. Hat 
man aud bedacht, mie jehr ein folder Zuftand ber Dinge jene 
Mechte und jene Selbftftändigfeit beeinträchtigt, auf welche die 
Nationen heutzutage To eiferfüchtig zu fern behaupten? Haben 
bie Staaten niche auch ihren häuslichen Herd? Glaubt man, daß 
weil bie Angelegenheiten der Staaten von höherer Bedeutung 
find, Die Uebelſtände verichwinden können, fle in diefer Art der 
Unterſuchung eines europäiichen Forums preiözugeben? Wird bieh 
Forum immer im Geift der Aufrichtigfeit, ded Wohlwollens und 
ber Billigfeit ſprechen? Und wirb nicht an die Etelle jenes alten, 
allerdings mehr gewaltfamen, aber jedenfalls edlern und ers 
habenern Kriegs auf offener Wahlftatt jener verdeckte Krieg ber 
Intelligenz treten mit all jeiner Arglift und Gleißnerei? Wird 
man denn nicht fchen jetzt gewahr, daß dieſer neue Weitſtreit 
ber Deffentlichkeit eine neue Art son Botmäßigkeit gegründet bat? 
IM das nicht eine fortwäßrende Intervention, menn man dieſer Art 
Tag für Tag die Angelegenheiten eines andern Staat® unter» 
ſucht und fi das Recht anmaßt, Lob oder Kabel au fpenden, 
wie ed bie eigenen perfönlichen Rückſichten eben mit fih bringen? 
Dan fage uns doch, ift Spanien, if Portugal jeit dem Anbe⸗ 
ginn ihrer evolution frei, umftrickt wie fie es beide find von 
ben Ginfläflerungen, Ratbichlägen und Drobungen, melde ihnen 
im Wege der Londoner und Parifer Dreſſe täglich zutommen ? 
Sat man die politiiche Tragweite diefer Breffreibeit und dleſer 
Deffentlichfeit berechnet ?* 

Bir gefteben, wir haben eine ſolche Auffaflung der Sache 
nit erwartet, Haben ſich nicht die Parteien ſchon im Mittelalter 


Febr heftiger Preflampf ſelbſt zwiſchen verfchiebenen Staaten vor 
Äh gegangen? Die Sache if alſo Feinetwegs neu, Tondern nur 
gegen früher vermannichfaltigt und ermeitert, wie fi alles in 
neuerer Zeit vermannichfaltigt und erweitert hat. Die Grund 
lage ift breiter geworben, eine größere Anzahl Menſchen nimmt 
baran Theil, die Sache aber ift dieſelbe, wie ſchon vor 300 Jah ⸗ 
ren. Binder man au alle Beforgniffe und Bedenklichkeiten, 
die vom Verfaſſer ausgeſprochen werben, gegründet, ſo fragen 
wir einfach: was gibt es für ein Mittel dagegen? Wir fennen 
feines als eine Unterdrüdung der Preffe, felbft in England; ob 
fie mögli if, mag jeder ſich ſelbſt Tagen. Unſere oben aus— 


heit geworben ſeh, findet fi aber dur die Worte bes Ders | 


faſſers ſelbſt beſtaätigt. Es Bleibt gar nichts mehr übrig als die 
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Kraft der Kraft, die Intelligenz der Intelligenz gegenüber zu 
fegen; die ängftliche Beauffihtigung der Vreſſe ift aber das 
ſchlechteſſe Mittel, denn man wird dann bie Yeußerungen ber 
Blätter über fremde Regierungen ber Regierung des Landes, in 
bem fie ericheinen, zuidreiben, um jo mehr, als der Verfajler 
jelbft (p. 260) anerkennt, daß „die Gefährlichkeit der Preffe be» 
deutend geftiegen ſeh, ſeitdem fich bie Megierungen ſelbſt ihrer 
als politiihe Waffe bedienen.“ IM dieß zu ändern? mir jagen 
Nein, und wenn man notwendig mit Nein antworten muß, fo 
bleibt nichts übrig als die Vorbedingung zu geben, nämlich die 
Breibeit, welche, wie der Verfaſſer aus einer Schrift Gulzots 
anführt, nichts iſt, als die ‚Theilnahme an der Staatsgewalt.“ 
Man kaun fi dem gemwappneten und gerüfleten Feind nicht ohne 
Wehr und Waffen entgegenftellen. 

Wir geftehen es, wir haben Die legte Hälfte des Werks, wo 
fi ber Verfaffer auf allgemeine Erörterungen einläßt, nicht ohne 
ein tiefes Gefühl von Niedergeichlagenheit geleien, nicht als ob 
ed bier an manchen intereffanten Bemerkungen fehlte, fondern 
weil durch bie ganze Argumentation ein Zug, — wir möchten 
fat jagen von Verzweiflung an dem jegigen Zuflande Europa’ 
und feiner Zukunft geht, und ber Verfafler zuverläffig feine ver⸗ 
einzelte Etſcheinung if. Gr hat Geift und Tiefe genug, um bie 
Schattenſeiten, die Mängel der neuern Zeit zu fehen, er kann fi 
ibre tief eingreifende Wirfung nicht Täugnen, und doch ift er 
durch mannichfache Erfahrungen getäufcht nicht im Stande, bie 
Keime der Zukunft in den jegigen Zufländen zu erkennen und 
mit gleich unparteiifchem Blick zu würdigen. Mit folder Ger 
finnungen fteht man nur noch auf dem Gtandtpunft ber Abs 
wehr, und nicht mehr der rüfligen That, melde die Zeit erfor 
dert. Gr erfennt bie mächtige Geſtaltung Englands, ſchreibt 
aber die innere Entfaltung lediglich feiner infularen Lage zu, und 
die Erfgütterung, welche der alte Bau im der neuern Zeit, na—⸗ 
nientlich Durch die — wohl überihägte — Rückwirkung aus Frank. 
reich erfährt, erfüllt ihn mir Kummer. Wir begreifen dieſe Ans 
fit jebr wohl, haben auch wiederholt ausgeſprochen, daß aus dem 
gegenwärtigen Interejfenfampf in England eine große Schmälc« 
rung, wo nicht ein Ball bed arijtofrariichen Principe ſich ents 
mwideln fönne, aber nichts berechtigt zu der Annahme, daß dieſer 
Kampf ein blutiger ſeyn werde; alles läßt boffen, daß er auf 
dem Boten und innerhalb der Gränzen ber Genflitution werde 
eingeſchloſſen bleiben. Das if bie Kraft und ber Gegen ber 
Breiheit, daß ſolche mächtige Aenderungen ohne blutigen Kampf, 
ohne Ueberftürzung vor fich geben. Man kann indeß nit um« 
hin zu bemerken, daß der Verfaſſer den eigentlichen Mangel 
unjerer enntinentalen, namentlich deutichen Zuftinde Flar erfennt, 


mit : f ' aber — ſich nicht näher darauf einlaffen will. Wenn er gegen 
Eocen betimpit IR nit In ber Beformationdgeit ein den Schluß von ber „Anarchie aller forialen Kräfte im I. 1848 


bei gänzlichem Mangel eines binlänglih flarfen politiſchen Sy- 
ſtems, um fie in Zaum zu halten* ſpricht, fo ift ſehr erfichtlich, 
wad unter diefem „binlänglich ftarfen politiichen Syſtem“ zu vers 
ftehen if. Die Anarchie der ſocialen Kräfte im Jahr 1848 war 


in Deutſchland nicht fehr groß, und bie aberwigigen öfonomi- 


ſchen Syſteme in Franfreih Haben in Dentichland wenig Glüd 
gemacht und wenig Boden gefunden, aber ber Mangel eines 


\ „binlänglidy ſtarken politiichen Syſtems“, mit andern Worten, 


} 
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bie innere politifche Zerriifenheit Deut hlands bat fih ſchmerz⸗ 
lich genug fühlbar gemacht. Wenn der Verfaſſer mir einer Hin—⸗ 


geſprochene Anficht, daß die Vreffe eine europäliche Angelegen- | weilung auf den Wiener Gongreß endet, io klingt dieß fait wie 


eine Entichuldigung, aber die Weltgeſchichte läßt fih mit noch 
fo wohlgegründeten periönlichen @ntichuldigungen nicht abſpeiſen. 
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Die Indianer Auſtraliens. 
Fortiepung.» 

Man fonn bei den Intianern die mit ben Weißen in Berührung 
gefommen find, drei verfchiebene Stadien annehmen. Menn fie biefelben 
zuerſt fehen, Mub fie harmlos und den Weißen jelten arfährlid — bald 
aber weicht biefes Vertrauen — was gerade nicht befonders zu Gunfien 
der Meißen ſpricht, anderen Gefühlen: fie gehen nie ehne ihre Waſſen, 
und find fortwährend auf ihrer Hut, fertwährend gerüflet, erft nad 
längerem Zufammmenfenn mit den Beifen legen fie bann diefe Scheu 
wieder ab, und mit ihnen dann aud die Waffen. 

An ter Königin Geburtetag waren 450 gegenwärtig. 

1844. Zahl der Intianer. 
Solche Me In Aetem Umgang mir d. Welßen teen, abaefontert, oder feiten mit Welöen. 


Mdelaide-Diflrict . 300 — 
Encounter Bau . 230 100 
DMorunda 300 200 
Port Lincola 60 340 
Hall River 30 40 
920 630 = 1600. 
An ter Röniein Geburtstag waren gegenwärtig 1840, 283 Indianer, 
1841, 374 ” 
1842, 400 — 


„1843, 450 Inbianer, 

Kemiſch ſlicht tagegen das Verzeichniß derer ab, melde die Schule 
befuchten. Wie höchſn unregelmäßig haben fi bie Kinder und felten 
Grwachene dazu bewegen laflen, fo wie aber ein Feſteſſen Rattfinbet, 
find fie alle da, und nur die größte Gntfernung ober vielleicht zu Tpäte 
Kenntniß des bebeutungsvellen Tages kann fie davon zurüdhalten. In 
Eſſen und Trinken find biefe Schwarzen groß, und es iſt fabelhaft, was 
fie mandmal an Pebensmitteln in ih hineinihlagen fönnen. 

Die Nabriht von foldem Schmaus muß fih aber befonders 1845 
weit verbreitet haben, denn an biefem Tage waren in Adelaide 1041 
Gingeborne verfammelt; 384 vom Adelaide-Stamm, 207 von Gncounter 
Bay und 450 von Wellington, vom Werandriner:Ser. 

Huntert Deden wurden an biefen Tag an tie Eltern verteilt, bie 
ihre Rinder zue Schule ſenden; täglich beſuchen die Schule im Durch⸗ 
ſchnitt etwa 9 Anaben und 10 Mäbden, inmer aber nur kurze Zeit, 
währentben andere bafüi eintreten. 

Meiße haben am Murray mehrere Indianer erſchlagen, und bie 
Körper wieber ausgegraben und verbrannt, den Mord geheim zu halten. 

Den 5 Eeptember 1645, ein ſchwarzer Knabe verhungert gefunden. 

Gigenthümti ift ed bei den Gingebernen, daß fie in ihrem Natur 
zußande nie etwas von ungefunten Zähnen wien, bis fie fünf ober 
fehs Jahr mit den Weißen zufanmmengelebt. 

Am 6 December 1845. Nancy, ein Mäbdhen im Government Henfe 
ging mit ihrem Mann fert, und fonnte unter feiner Bewegung bewogen 
werben zurüdzulewmen. Der junge Mann wellte nicht einmal eine 
ibm angebotene Anfellung in ber berittenen Polizei annehmen. Die 
Frau ift 19, Der Mann 29 Jahr alt. 

Als die draußen mehnenden Indianer erfuhren, ber anf einer Reife 
begtiffene Protector fäme auch Re zu beſuchen und ihre Rinder zum 
Sculbeſuch mitzunehmen, haften fe dieſe über ben Fluß hinüber, und 
die wenigen, deren Eltern er bewegen hatte fie ibm Ju überlaffen, und 
die er zu biefem Swedt mitnabm, entwifcbten ihm wieber unterwegs. 

1846. Am 30 März verfierte der Protector, Kinder von Murray 
herunter zu helen, aber bie Wilden verfiechten fie im Schilf. Nur zwei 
hetam er, die ihm fünf Meilen folgten, bann aber auch wieder in ben 
Buſch Hücdteten. 

Im Mai graffrte ter Keuchhuften unter ben Kindern ter Weißen, 
tie der Schwarzen blieben aber vollfommen frei tavon, und konnten 
auch nit angeſteckt werben. 

Rinder geben, mas fie an Kleitern ober Dedten erhalten, augen: 
blidlich an ibre Glterm. 
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Im Hofpital waren 1847, 86 an Zahnfhmerzgen leidend, 
41 an Hautauzihlag. 

1848. Am 27 Januar wurde ein Gurepäer, Namens Thomas 
Adams, dur den DeputysMegiftrater mit einem Mäbden ter Schmwar- 
zen, Namens Rubnarte, das zum Flinders Nange Etamım gehört, ehelich 
verbunden. G# if dieß ber erſte Fall der Mt. 

Die Frau befam eine Erction Mefersertand. (Zur Aufmunterung 
für andere Henrathelufige.) 

Gin Mädchen, 18 Jahr alt, verlieh die Eule, fie hatte 9 Jahr 
unter den Guropäern gelebt, 4 Jahre im ter Eule, ein Jahr bei 
einem ber Miffionäre, zwei Jahre als Dienflbote in ber Etabt, und 
zwei Jahr im Geuvernementshaus; fie warf alles von ih und lief fort, 
um wieber, wie verher mit den übrigen im Buſch zu leben. 

Dir. Dunghustand Hatte einen Ghinefen ale Schaͤſer angeflellt, aber 
die Schwarzen braten ihn im Februar um. 

1840. Fünf Gingeberne warden vergiftet gefunden, man hat, bef« 
halb einen Ebäfer im Port LincolmDiftrict im Berbadt. Die Ehwar- 
zen hatten mehrmals feine Hütte beflehlen und Proviflonen daraus ger 
raubt, und man vermuihet, daß er einen Theil terfelben als Lodipeife 
hingelegt und vergiftet bat. 

In legterer Zeit ſcheint übrigens der Schulbeſuch beveutend zu« 
genommen zu haben; als ich die Schule jah, waren wenigſtens zwiſchen 
dreißig und vierzig Kinder gegenwärtig, und bie meiften davon fpradpen 
ſchon ziemlich verftändliches Cugliſch. Schr zu Ratten lommt bem Leh⸗ 
ver übrigens hierbei bie Verſchiedenheit ber Stämme, bie ihre Kinter 
hieherſchiden, und mit dieſen bie Verſchiedenheit der indianiſchen Epraden, 
bie oft dicht aneinander grängend, kaum Achnlichkeit miteinander haben. 
Wollen die Kinder von zwei folden Stämmen nun miteinander plau: 
dern, fe verfiehen fe ihre eigene Sprade nit, und find gejwungen, 
das Engliſche zur Witteliprache zu wählen. 

Durch das Gingehen in die Sprache diefer Etänıme hat man etwas 
von ihren Gebräuchen erfahren, was früher nicht geglaubt, oder dech 
Hark beſtritten wurde — daß biefe Etämme nämlid Territorialrechte 
befigen. Famillen hielten als Grund- und Erbeigenthum gewiſſe Striche 
Land, bie von den Vätern auf die Söhne (mie auf bie Tẽchter) mit 
ebenfo großer Megelmäßigfeit übergehen, als Gigenthum in Guropa ober 
irgend einem anderen civilifirten MWelttheil. Ja fie gehen fogar noch 
weiter — dann und wann verkaufen fie ihr Land mit dem einer ans 
deren Familie, das ihmen vielleicht günfiger liegt, ober durch Heuratben 


| in andere Familien wünſchtnewerth erfeint, wie z.B in dem fall am 


Ming John, der zu dem Diſtriete von Adelaide, Glinely Eturtriver, und 
Hurtlewale gehörte, € gegen Mgalinga und Maitpunga eintaufchte. @in 
Umfand mit biefem Landbeſiß iſt hiebei noch bemerfenswerih, einige 
haben große Etreden Grundeigenthum, währenb andere gar feines ihr 
eigen nennen, fie fhienen aber bie Urſacht diefer ungleiden Bertheilung 
nicht zu fennen — fie Rammt aus zu alter Beit ber, und ihre münbs 


lichen Ueberlieferungen wiſſen nichts davon. 
(Hersiepung felat.) 





Neuere frangöfiide Ueberfegungen aus dem Eng 
tiſchen. Der literariſche Berichtertatter der Liter. Gaz. von 6 Mär; 
fhreibt aus Paris, daß tie Frangofen, wie es jheint in einer Art von 
literarifch politifer Muthleſigteit, fih auf Neberfepungen engliſcher 
Werke zu werfen beginnen. Die Revue bes deur Monde (vom I März) 
habe bereits begonnen, und ihren Beifpiel mwürten allmählich andere 
Zeitfehriften folgen, umfemehr als bie Nenue bes deur Mondes, bekannte 
ti die erſte veriebifche Beitfchrift in Paris, anfündigt, daß fie in 
Zufunft es ſich zur Megel maden werde, die Aufmerlſamleit ber Leer 
auf bie rührenden Romane ber englifden Schule zu richten, und fie 
entweder im voller Ausdehnung oder im Auszug in ber frangöfifhen 
Literatur zu naturaliſiren. Gs ſcheint dieſe plöhlich erwachende Ming: 
lonomie den Zweck zu haben, die freien politiſchen Anſichten unter der 

| Form von Romanen in Frantreich einzufßmwärzen. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bor Karl Zi) 
9. Nepreflalien. — Einfluß der Eltern und Verwaudten 
anf das Betragen der Weiber, — Mittel fich bezahlt zu 
machen. — Ein Familiengeriht. — Tracht und Waffen 
der Kabylen. — Unſauberes Megline. — Spitznamen. — 
Racläffigfeit der Kabylen im Sanhadjagebiet. — Der 
Ghames und der Mula⸗Fraad. — Die Bohnenernte. — 
Maapregeln genen den Viehſchaden im Getreide. — El⸗ 

Aſib. — Die Getreideernte and der Rhamadau. 

Dei den Mifbandlungen, welche bie Weiber von Seiten ihrer 
Männer zu erbulben haben, ift es fein Wunder, wenn biefelben 
öfters davonlaufen, und ihre Eltern oder Verwandten zu bemes 
gen fuchen ihre Scheidung zu bewirken, ‚In der Sriba bed Demd⸗ 
Saffaf gibt es Feine drei Männer, bie nicht von Ihren erflen 
MWeibern geichieben wären. Die Neffü haben zwar oft eime etwad 
nadbrüdliche Züchtigung verdient, denn mande, bie fo eben 
draußen geichädert und gelacht, und gelegentlich einen Meinen 
Riß in ben Ehecontract gemacht bat, flellt fich bei ihrer Nach⸗ 
baufefunft todtkrank, und thut ala ob ihr jeden Augenblid die 
Seele auffahren wolle, um fi für einige Zeit der Arbeit zu 
tutzieben; defmegen find aber Graufamfeiten, wie z. E. biefenige 
tined Kabylen aus dem Dichemen-Dib, der feine Frau, auf den 
biegen Merbacht einer Untreue, mit einer glübenden Pflugſchar 
brannte, nicht zu entfchulbigen. Mon dieſem Davonlaufen, als 
den einzigen Repreſſallen, melde bie Neffä gegen ihre Ihrannen 
ausüben fönnen, machen manche junge Weiber, die dadurch ihre 
Gatten wieder zu beilern Gefinnungen zu bringen glauben, einen 
wahren Mißbrauch. iner meiner nächften Nachbarn, Bel Raie 
ſem · Ben⸗ Amar, konnte dad Mufter eines guten Ehemannes ges 
nannt werden, und er behandelte feine Frau, ein junge, vers 
zogenes Mutterfind, mit großer Güte und Nachficht; bafür wußte 
ibm aber Madame Sora wenig Danf, und lief bei der gerinaften, 
auch noch jo glimpflichen Zurechtweiſung davon. Als aber bie 
Sache zu bunt wurde, ging bem guten Bel-Kaffem endlich bie 
Grduld aus, und er nahm ſich vor ihr nicht mehr bad geringfte 
zu überfeben. Es gefchab baber, daß fie jegt dann und mann 
einige wohl verdiente Obrfeigen erbielt, melde bie beſte Wir 
fung hervorzubringen fchienen, denn fie war von biefer Zeit an 
williger und ſorgſamer in ihren Geſchäften, und widerſprach nicht 
ein einziges Mal mehr. Bel⸗Kaſſem wünſchte ſich Glück üter 
biefe erfreuliche Beſſerung feiner Brau, und behandelte dieſelbe 
wieder mit ber vorigen Breundlichkeit. Diele anfcheinente Aendes 
tung ihres Betragend mar aber nichts ald berechnete Berfiellung, 
um die Wachiamkeit ihres Mannes. einzufchläfern und ungeftört 


15 März 195%. 


alle Vorkehrungen zu einer neuen Flucht, bie dießmal definitie 
ſeyn ſollte, zu treffen. 


Eined Tages Fam ihre jüngere Schweſter, die mit ibren 
Eltern bei den Guerbes wohnte, auf Beſuch nach dem Demd⸗ 
Safiaf, Diefelbe verweilte über eine Woche im Haufe Bel: Raie 
ſeins, ber fie mit ber größten Zuvorkommenheit empfangen hatte, 
und jogar fo galant geweien war mit ihr und feiner Frau nad 
dem Sug · el · Had zu reiten, wo er fie mit Näfchereien aller Art 
regalirte. Am Tage nach ihrer Müdkehr von dem Marfte war 
Bel-Raflem nach jeinem Ackerbohnenfeld gegangen, bei feiner Nüd- 
lehr fand er das Neft leer, und bie Fleine El-⸗Habſchela fagte ihm, 
daß bie Mutter mit ihrer Schweſter alle ihre Habfeligfeiten zu⸗ 
ſammengepackt, und dieſelben nach bem Haufe BurAnegba’s ges 
tragen babe. Gr begab fi eiligft mach der Sriba, wo fo eben 
feine zärfiche Gattin mit ihrer Schwefter Bu⸗Anegha's Mauls 
fbier beftiegen hatte, und in Bu-Mgbabad Begleitung abzuzie— 
ben im Begriff war, Der entrüftete Bel-Kaffem ergriff obne 
Umflänb feine Hälfte bei einem Bein, und warf fie über das 
Maultbier herab, dieſe ſprang aber wie eine Katze wieder hin⸗ 
auf, fie warb zum zmeiten Mal von ibrem Mann herabgeriflen, 
und erhielt jegt von bemfelben verſchiedene Püffe, wobei fie wie 
eine Beſeſſene ſchrie. Die ganıe Sriba hatte fih veriammelt, 
um dem ergöglichen Schaufpiel zuzufehen, niemand ſprach weder 
dafür noch dawider, und Bel-Kaffem ſchickte ſich an feine noch 
immer widerfirebende Gattin nach Haufe zurüdzuführen, alt plög« 
lich BurAnegba wie ein Tiger aus feinem Gurkie hervorſtürzte. 
„Wer wagt es meine Nichte amzutaften?" rief er mit zornglüben« 
dem Geficht aus. „Die Tochter meines Bruders ift feine Hüntin, 
um ſich von bir tagtäglich mißhandeln zu laffen, und fie bar noch 
Brod im Haufe ihrer Eltern!“ Als ber Maiende jab, daß PBel« 
Kaflem dieſe Drohworte wenig beachtete, fondern vielmehr jeine 
Frau mit Fräftiger Hand nah fi zu zieben fortfuhr, zog er 
plöglich ein Piſtol bervor, das er unter feinem Burnuf verbor⸗ 
gen gebalten batte, und hlelt e8 dem jungen Mann auf die Bruft, 
mit der Drohung ihn nieberzuichiehen, wenn er feine Michte nicht 
anf der Stelle loßließe. Die umftebenden Männer warfen fich 
dazwiſchen, und rebeten Bel⸗Kaſſem zu feine ungeberdige Gattin 
in Gottes Namen ziehen zu laſſen, und frob zu ſeyn berielben 
auf dieſe Art lodzumwerben, er folle ſich eber fo bald ala möglich 
fcheiden laffen, und fih nad einer andern Frau umſehen, da ibm 
mit dieſer, meldher ihre Eltern in allem Recht geben, noch oft 
dasielbe Spiel berorftünde. Diefer ließ fich beihmwichtigen, und 
bie beiden liebenswürbigen Schweilern zogen triumphirenb davon, 

Ich war anfangs naiv genug zu glauben, daß Sora's Eltern, 
aus blofer Affenliebe für ihre verzogene Tochter, dieſelbe zur 
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Bluche bewogen hätten. Dem war aber nicht fo, denn Die Ras 
bylen geben in allen Dingen ihren eigenen Gang, und bie wahren 
Beweggründe ihrer Handlungen find oft himmelweit entfernt von 
denjenigen, die man vermuthet hatte. Die Sache verhielt fich 
ganz einfach alio: Bel-Kaſſem war jeinem Schwiegervater noch 
zebn Tueros auf den Kaufpreis jeiner Tochter ſchuldig. Statt 
nun auf geradem, offenem Wege darauf zu dringen, daß fein 
Schwiegerſohn dieſe Schuld abtrage, zog ber liebreiche Water vor, 
Unfrieden unter den jungen Leuten zu ftiften, und feine Tochter 
zum Entlaufen zu vermögen, um dadurch den Mann berielben 
zu zwingen dad Rückſtändige herbeizuichaffen, möge er es num 
bernehmen wo er könne, wenn er feine Frau wieder haben wolle. 
Der gute BeleRaffem liebte aber jeine Frau wirklich, und er 
konnte fich nicht dazu entichließen fich berielten auf dem Weg 
Nechtens zu entledigen, wie man et ihm von alleh Seiten ge 
rathen hatte, er verkaufte ein Pierb um einen Spottpreie, befries 
digte den Alten, und holte die Ausreißerin wieder nach Haufe, 
wo fie ih von nun am ziemlich leidlich betrug, da Die Urfache 
ber ihr früher eingelernten Rolle weggefallen war, 

Ein anderer Ball diefer Art trug fih im Duar⸗Serdun zu. 
Ein junger Mann hatte jeine Frau von ihrem Bruder zu Bilfila 
eritanben. Der Kaufpreis war in zwei Terminen zahlbar, von 
welchen der erfte entrichter wurde, der zweite aber auf ſich wars 
ten lief. An einem jhönen Morgen fam der Herr Schwager, 
und führte ohne meiterd feine Schweſter, ald linterpfand für feine 
Berterung, nah Filfila zurüd. Diefmal war es mehr Eigen« 
nu als Liebe, die den Ehemann fih um bie erforderliche Summe 
umthun lief; die Eholera hatte vor zwei Jahren feine ganze Bas 
milie binweggerafft, er war ganz allein und fonnte daher feine 
Frau nicht wohl entbehren. Gr fonnte jegt das Geld, welches 
man ihm Fange vergebens gefordert hatte, in furzer Zeit aufbrin« 
gen, und fi jo wieder in den Vefig feines Weibes jepen. 

Auch meine Nachbarin Fatma, die Frau Abdalat-Ben-Eir 
wälä®, jegte verſchiedene Male an, fih von ihrem Mann ſcheiden 
zu laflen. Sie wurde zwar von demſelben nie mißbandelt, allein 
fie hatte kaum ihre Blöße zu bedecken, und während des ganzen 
abicheulihen Winters war fie obne Hemd, in ein dünnes Stück 
Baummwellenzeug drapirt, Das ihre nur bis an die Knie reichte, 
die Arme bis an bie Schultern bloß lief, und faum für Die Kleis 
dung eines Kindes hingereicht bätte. Wenn fie ſich deßhalb bei 
ihrem Mann beflagte, jo antwortete ihr dieler, dag menn fie das 
Eeld, das fie für Nefa (Echnupfiabaf) zum Kauen vergeudete, 
für ben Unterhalt ibrer Kleidung anwenden wollte, fie ſich eben 
fo gut ald andere Weiber Fleiden fünnte. Ginft hatte er ibr alle 
ibre Eier, nebft einem Hahn, verfauft; dieß war denn ber guten 
Fatma doch zu arg. Cie nahm ihre beiden Mädchen bei ber 
Hand und begab ſich mit Denielben zu ihrem Bruder, ber zwei 
Stunden von hier im Gebirg wohnte; dieſer kam auf den Abend 
mir ihr zurüd, und ed ward eine Art von Bamiliengericht, be» 
ſtehend aus den Aclieften der Eriba, verfammelt, welches nach Ans 
hörung der wechlelieitigen Beſchrerden des entzweiten Paares, 
enıichied, dab Pen-Seruälä feine Frau mit den notwendigen 
Kleitungeftüden zu verſehen babe, widrigenfald man die Sade 
vor den Kadi bringen würde, Der Verurtheilte, der jeiner Frau 
zu ſehr bedurfte, hatte Feine Luft es jo weit fommen zu laffen, 
juimal da er zu arm war ſich eine andere zu verſchaſſen; Fatma 
erbielt eine neue Melfa, und jomit war ber Streit beigelegt. 

Die Tracht der Kabylen it wenig von derjenigen ber Ara« 
ber verihieden. Die zum vollſtändigen Anzug eines Mannes 
gehörenden Kleidungsftüde find folgende: 


254 


* 





Get 


Die Kamidſcha, ein langes Hemd von Baummollenzeug, 
mit Eurzen weiten Aermeln, das bis über die Hälfte des Schien— 
beins herabreicht, und vermittelft ber Hamila, eines ledernen 
Gürtelriemens, aufgeſchürzt werden fann. 

Die Genduhra, ein Kleidungsflüd von ber Korm det vor- 
beichriebenen Hembes, und bas über dieſem legtern getragen 
wird; die gewöhnliche ift von demielben Stoff mie das Hemd, 
ton welchen fie fih nur durch einen vom Hals bie auf die Bruft 
berabgebenden Längeeinichnitt und durch einen Saum von farbi« 
gem Zeuge unterfcheider; biejenige ber Meichern ift aus weißem 
oder buntgeſtreiſtem Wollenzeug und der Saum von rotber 
Seide, it aber mehr bei den reichen Arabern als bei den Kaby—⸗ 
len gebraͤuchlich. 

Die Scheſchia if eine rohe, gefilzte Müpe, von der Form 
ber fogenannten griechiſchen Müpe, unter welcher zwei bis brei 
andere, von grobem weißem Filz zur Erhaltung der Reifen, runs 
den Form derſelben getragen werden. 

Der Haik beſteht in einem 10 bid 15 Ellen langen und 
anderthalb Ellen breiten Stuͤck dünnen Wollenzeuget, woren bie 
feinern Sorten, ein florartiged, mit Streifen von weißer Seide 
burchjogened Gewebe aus der feinften weißen Wolle, von dem 
Bled⸗el⸗Oſcherid, wo fe oerfertigt werden, den Namen @ls 
Diheridi erhalten haben, und auf 80 bis 120 Franken das 
Stüd zu ſtehen kommen. Diefe letztern find ebenfalls bei ben 
Kabplen eine große Seltenheit, und ſelbſt ber gewöhnliche grobe, 
wollene Halt wird heute meiſtentheils durch einen baummollenen, 
von franzöfiiher oder engliſcher Babrif, ber nur 2 bis 3 Ar. 
foftet, eriegt. Diejes Kleibungsftüf bededt die rothe Müge, 
gebt Ioie unter dem Kinn durch, bildet dann, unter einem Arm 
durchgehend, einen zierlichen Baltenwurf um die Bruf; ein ane 
derer ſolcher fällt über den Vorberleib bis zu den Füßen berab 
und wird beim Geben durch ein baummollened ober jeidenes, 
an dem über die linfe Echulter fallenden obern Ende befeftigtes 
Schnupftuch emporgebalten. Der Kaif ift ber elegantefte Theil 
der Kleidung der Araber und Kabylen, und if wirflih von 
einem maleriichen Effeet. 

Die Prima ift ein wollener oder fameelbaarener Etrang 
von brauner Barbe, der ald eine Art von Turban um den Kopf 
geichlungen wird, und babei ten obern Theil des Half firaff 
über die Scheichia ſpannt. Weißgraue, aus dem Bauchhaar des 
Fernet (Canis megalotis) gefilgte Kopfbinden find rin großer 
Zurusartifel, und werten nnr von großen Däuptlingen im Tel 
und in ber Sahara geiragen, Die Kabdlen befeftigen ihren 
Halt über der Scheihia meiftens nur mit einer einfachen, jelbit 
terfertigten Schnur von Wolle cder Ziegenhaaren. 

Der Burnuß if ein großer, weiter, mit einer Gapuje 
verjebener Mantel, der knapp an den Schultern anliegt und in 
ihönen Falten bis auf die Fußknöchel berabfält. Zu einem 
vollftändigen Anzug gehören zwei Burnufle, wovon ein feinerer 
unter einem dichtern gerragen wird, Die Kabvien find aber frob, 
wenn ſie einen Burnuß baben, und derjenige, der ſich zwei 
derjelben erlauben fann, gilt für einen reichen Mann, 

Die Skatſchir (Strümpfe) find eine Arı Kamaichen von 
jchwarzer oder brauner Wolle, welche die Männer ſelbſt ſtricken, 
wobei fie fih zweier Stäbchen als Stricknadeln bedienen. Sie 
werden nur zur Winterdzeit getragen, bebeden blog die Waden 
und merden hinten vermittelt eines MNefteld zuſammengeſchnürt. 

Die Sebate: (plur. von Sabat, Schub) find ebenfalls 
ein Gegenftand des Lurus bei den Kabolen, ba bielelben jahre 
aus jabrein barfuß geben, und nur bei manchen Arbeiten, mo 
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ihre Füße zu ſebr nothleiden würden, eine Art von Sandalen 
tragen, welche jie El»Ga nennen. Jeder verfertigt ſich Diele 
einfache Fußbekleidung ſelbſt: zwei Stüde Mindsleder, woran 

noch das Haar befindlich ift, werden fo zugeichnitten, daß fie aufs 
gebogen nur einen ſchmalen Nand um den Bug bilden; fie wer— 
den in Waſſer eingereicht, dann ber Fuß To darauf gelegt, daß 
die raube Seite auswärts kommt, und endlich der Nand aufs 
gebogen, wobei er mit einer ringsum Durch denjelben gezogenen 
Schnur gejwungen wird Lie Borm bes Fußes anzunehmen, 
Diele Sandalen werden mit aud Gras ober Zmwergpalmblättern 
geflochtenen Schnüren um bad Bein befeftigt und dauern ziem« 
lich Tange, 

Der Seruel, bie weite mauriſche Pumphoſe, wird nur 
von reichen Arabern getragen und ift den Kabhlen unbefannt, 
Dieje legtern geben immer unbehott, wie bie alten Bergſchotten, 
und dieſe Sankeuloettes find es, welche bie rorhen ‚Holen der 
Branzoien ihen mehr ald einmal ausgeflopft haben. 

@& iſt bier ber Ort, von ben verjchiebenen Waffen ber 
Rabvien zu ſprechen, da dieſelben fo zu ſagen einen integrirens 
den Theil ihres Aufzuges ausmachen. Ihre Lieblingsmarfe ift 
Gl-Mofbala, Die Flinte mit fangem Lauf; fie ift bie einzige, 
wahre &eliehte des Mannes, von welchem fie regelmäßig jeden 
Tog auf das ſorgfältigſte gepugt und eingeölt wird, ie ift 
feine ungerirennliche Begleiterin im Krieg, auf ber Jagd und auf 
dem Spaziergang, und er vertauſcht fie nur netbgedrungen gegen 
den Plug, die Hacke und die Art, melde bier ben größten 
Theil des Jahres ziemlich Ruhe vor ibm Gaben. Die Balaska, 
eine auf jeiner linken Seite an einem ledernen Gürtel getragenen 
Zafche enthält ein Duzend Patronen von Rohr und eben io viele 
Kugeln: es iſt eine lederne Scheide daran befeftigt, worin ein 
langes Meſſer fledt; unten hängt ein kleines Korn, worin ſich 
etwas mit Del getränfte Wolle, zum Einölen der Blinte, bes 
finder. Zu gleicher Zeit dient diefelbe zur Brieftafche und zum 
Geltbentel, und wird von ihnen beftändig auf dem Leib getragen, 
Manche tragen in einem über die Schulter bis zur Balaska 
beratlaufenten Banbelier ein türfiichet, iranzöfliches oder eng» 
liches Meiterpiftol. Es ift dieß eine verrätheriſche Waffe, da fle 
fh leicht unter dem Burnuß verbergen läßt, und ift baber bie 
Pieblingewaffe ber Etrafenräuber und Nachtdiebe. Das blanke 
Gewehr der Kabylen ift von dem verfchiedenften Urfprung, und 
man jiebt bei ihnen Saͤbel, Datagand nnd Dolce von mannid« 
faltigen Formen und Größen; doch find bieie Waffen bier lange 
nicht io gemein als bie Feuergewehre. Bloß die Bewohner der 
großen KRabylia haben, wie ſchon geiagt, bei den Fliſſas vere 
fertigte lange Säbel, die fie im Krieg über bie linfe Schulter 
hängen, 

Fertiegung felgt.) 


Das taufendjährige Iubiläum Wußlands, 


Man Hat wie ee fcheint in Rufland die Abfiht, ben taufendjäh: 
rigen Beſtand des Reiche zu feiern, denn das Journal bes Minifterinms 
tes Innern enthält in feinem Januatheft einen Gingangtartifel, worin 
unter ber Ueberfhrift „852—1852 taufenbjähriger Befland Mußlande“ 
auf Die Geſchichte ber Eniſtehung bes ruffifchen Staats verwieien, und 
auf den ungeheuren Umſchwung jeit jener Zeit aufmerkiam gemadt wird. 
Damals Hätten bie eſthniſchen und ſlawiſchen Etänme zu Rurif und 
feinen Brüdern Geſandte übers Meer geichidt mit der Bitte, daß fie 
fommen, nnd über fie herrſchen möchten, jept nach 1000 Jahren jenen 
die Blide von jenfeits bes Meeres auf Rußland gerichtet, als auf ten 
einzigen rettenden Damm für die Ordnung der Welt. Jetzt aber zähle 


Son 


Ausland mehr Millionen als bamals Taufende, damals 8 Städte, jept 
700, „das Rußland Rurifs und bas jepige ruſſiſche Meich, welch unab⸗ 
fehbarer Abſtand!“ 





Die Indianer Auftraliens, 
hertirgung.) 

Bas die Nahrung diefer Schwarzen anbetrifft, fo And Me babei natürs 
lich einzig und allein auf bie Jagd angemiefen — ihre niedere Jagd 
bleibt aber nicht bei Hafe und Rebhuhn oder vielleiht Krammelevögel 
Reben, wie bei uns in Deutſchland, ſendern geht auf Raupen, Larven 
Würmer, Käfer, Schlangen, Cidechſen, und Bott weiß was ſonſt alles 
herunter. Ich bin feft überzeugt, fie eſſen was ihnen vorfommt — mas 
e3 immer auch fen — bie erwachfenen Männer menigftens; für bie 
Frauen und Minterjährigen beſtehen aber gewifie Geſetze, die ſtreng eins 
gehalten werben müfen. 

So werben Kindern feine Vegetabilien gegeben, weil man glaubt, 
baf fie ihnen jhäplih find, Solange neh an der Bruf, barf der 
Säugling (ber biefen Gbrenpoflen übrigens zwel bis brei Jahre, und 
mandmal nod länger behauptet) die mangalya turlukka, eine Latve 
aus dem Wattelbaum, effen -— jobald die Zähne herausfommen, werben 
ihm Eeber und Mufcheln erlaubt, und wenn entwöhnt, alfo in einem 
Alter von zwei bis drei Jahren, Wegetabilien und Runge und Leber 
der Thiere. 

Mährend ber Schwangerſchaft dürfen die Frauen feine Gmus 
(aufraliihe Kafuar) ober Opofums effen, ſonſt werben bie Rinder franf. 
An Murray bürfen Re auch im biefem Zuſtand feinerlei Art von Fiſch 
zu fih nehmen. 

Jungen Männern, wie jungen Mäbden if am Murray ebenfalls, 
in einem gewiſſen Alter, ber Fiſch Nelabfo unterfagt — wie Kinder, 
wenn fie [hen Fleiſch efien, eine beſendere Art von Enten nit ans 
rühren bürden. 

Benn bie Frauen einmal über das Alter des Rindergebärens hinaus 
find, dürfen fie een was fie wollen, ebenio die Männer, wenn fie ihre 
legten Geremonien, die Re zu Burfas ober vollen Männern maden, 
überflanden haben. Bis dahin it ihmen aber ebenfalls mandes ver 
beten. So dürfen bie unverhenraiheten Männer 3. B. nicht effen: Kän⸗— 
gurahe, die aus dem Beutel der Mutter genommen find, bie großen 
Gingeweide ber Thiere, das rothe Kaänguruh — eder in manden Diſtricten 
nur micht bie Borberblätter besfelben — bas weibliche Kaͤnguruh all 
der verfchiebenen Arten und den wilden Hund. Wenn verheuratbet, 
fönnen fie Ab an tem großen Gingeweiten ergöpen und bas Emu 
effen, unb wenn erft einmal Burfas, wie fhon geſagt, alles verzehren 
mas vorfommt. 

KRänguruhs und Gmus fangen fie manchmal in Nepen; biefe Nepe 
(die fie übrigens, beiläufig gefagt, gerate fo ſtriden wie bie Guropäer) 
werben auf den Wechſel geftellt, und die Thiere, deren Lager oder Mehungds 
plag Me vorher ausgemsittelt haben oder willen, hineingetrieben. Won 
bats — eine Art Dade — erſticken fie in ihren Löchern. 

Die Zubereitung ihrer Speiſen ift ebenfalls ſeht einfach; Me bänır 
pfen, nad) Art ber meiften wilden Stämme, ihr Fleiſch und ihre Bege⸗ 
tabilien, mur die Larven der Inſecten verzehren He roh. 

Beraufchende Getraͤnke haben fie nicht, und das einzige und fünits 
liche Zas fie ſich machen, beficht aus den Blüthen der Banffia, bie fie 
in Waſſer legen, damit biefes den Honig herauszicht und aufldst — 
diefes Wafler teinfen e bann. 

Ihre Wohnungen beftehen theils aus Büfchen, theils aus Stüden 
Rinde — bie anftralifhen Bäume fhälen fih naͤmlich arofentheils fehr 
gut — vorzüglich alle Oumarten — bie Rinde flellen fie in einen Halbs 
freis zufammen, fo daß fih oben bie Epigen alle in einem Punft ber 
gegnen, und ein einziger vorgelemmter Etod Hält dann das ganze Zelt 
oder Dad. Dicht daver machen fie das Feuer, und natürlich wird vie 
MRinde jo geflellt, daß fie ben Imliegenden wie bas Feuer aegen ben 
Wind fügt. Diefe Wohnungen fönnen und müſſen fie leicht verändern, 
ba fie vollfommen auf die Nahrung angewirfen ind, bie fle braufien finden, 
und wird e# in irgenb einer @egend felten, fo aiehen fie eben meiter, 
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Waffen. Die Adelaide» Etämme haben einen Winda, das if ein 
fehr großer Speer von acht bis zwölf Fuß Länge mit glatter oder Feuer⸗ 
fteins, Glas⸗ oder eingefhnittener Epipe ; biefer Epeer wird auf eine Ents 
fernung von zehm ober zwolf Darbs geworfen. Der feine oder Reinar 
Speer beſteht aus zwei Theilen, iſt rünf bis ſeche Fuß lang und 
mandmal ebenfalld mit las bewehrt. Der obere Theil if aus dem 
Theebaumholz oder font fhmwerem Material gemadt, zu dem anderen 
wird Schilf oder die Stengel bes fchilfartigen Ganebaumes genommen, 
und beide werben mit Harz und Thierfehnen aneinander beieftigt; dies 
fen Speer werfen fie 60—80 Darbe. 

Der Gatta Wirta if ein potiſchneidiges Hel;, vier Fuß lang, rund 
und meißelartig zugefpigt, und wird gewoͤhnlich in @efedhten gebraucht, 
menn fie hanbgemein werben. Die Witta iR zwei bis brei Fuß lang, 
am einen Ende mit einem Knepf oder Reiben verfehen, und zum Werfen 
und Tödten des Wildes gebraudt; tas Schild das fie benügen, um fi& 
gegen die Waffen ihrer Feinde zu fhügen, ıfl von Bumrinde gemacht, 
etwa zwei Fuß lang, breit im der Mitte und mach ten Enden fpig zur 
laufend, Im ber Mitte find pwei Löcher, durch melde eine Schnut ober 
Sehne gezogen wird, umd hieran hält es ber Rrirger. 

Feuerfleine benügen fie entwerer fe ald Mefler, ober auch mit Harz 
am einem Stiel beſeſtigt (die Kandappt) ald Beil eder Meißel — man 
mal nehmen fir auch biezu Watt bes Feuerſteinee Muſcheln. 

Die Murray Stämme haben bieje Kandappe nicht, menigdens habe 
ich fie nie bei ihnen gefehen, überhaupt feine Angriffewaffe im Handr 
gemenge, ausgenommen bie Wirra oder Keule. Dann aber ebenfalls 
ben Schild, dort größtentheils aus Holz verfertigt, manchmal mit einem 
bineingeichnittenen Hantgrifl, da ber Schild in ter Mitte did, aber nur 
ebenfo breit il, bie Hand zu decken und, etwa zwei Fuß lang, fpig 
ausläuft. 

Außer diefem haben bie Stämme bes oberen Murray ned ben ſchon 
früher erwähnte Bunıerang, ein gebogenes, eiwa zwei Zoll breites und 
anderthalb Fuß langes, flaches, fihelartiges Stück Holy, das fie ſchleu⸗ 
bern unb das, wenn es fein Ziel verfehlt, im einem kurzen Bogen fhwirs 
rend wieder zu bem Werfenden zurüdfebet. 

Ihre Nabelm fertigen fie aus den Knochen bes Känguruhe oder 
Tmus, und fchleifen fie auf einem Stein. Die Nege firiden fie aus 
den Sehnen verſchiedener Thiere oder aus Pilanzenfafern, bie fie lauen 
und bush Meiben der Hand auf bem Schenlel zu Faden bilden, 

Iore Belle, die fie zu Rleidungsftüden, d. h. Deden verarbeiten 
wollen, werben aufgefpannt und mit Heinen Pflöden befefligt, und mit 
Age und Staub umgerieben um das Fett zu entfernen, währen: man 
bie Heineren nur mit glatten Steinen reibt, um fie weich und elafliich zu 
maden. Das Kleidungeſtück, wenn beendet, if fa vieredig, wirb über 
die linfe Schulter geworfen und am ber teten befefligt, fo daß es ben 
rechten Arm frei und unbehindert läßt. Die Frauen ſchlagen es über 
ben Müden und bie linfe Schulter, und nehmen es umter dem rechten 
Arm buch; das Ganze wirb bann durch eine Schnur, bie über Dede 
und Rüden geworfen wirb, zufammengebalten. Dadurch bleibt aber eine 
Mrt Taſche auf dem Rücken, und in biefer tragen fie flets bie Kinder, 

Den Wabna oder Kletteriod bemügen fie um bie Gumbaume gu 
erlleigen, und bieß thun fie auf folgende Art: zuexft werfen fie alle 
Rleidungsflüde von Ah und flohen dann mit dem Wadna ein Lech in 
die Rinde; ieh erfie machen fie eima zwei Fuß vom Boden und 
fegen darin die Meinen Zehen des linfen Bußes, Dit dem linfen Arm 
unfafien fie babei ten Etamım, während fie mit ber Rechten wieder 
ein anderes Lo, und die Wadna folder Art in ben Stamm floßen, 
daß ſie ſich daran hinaufziehen können. Im dieß zweite Loch kemmt nun 
ber Ballen des teten großen Zehen, der Wabna wird mirber heraus: 
gezogen zu einem dritten Loch für ven zweiten Tritt bes linfen Heinen 
Zehen und fo fort. 

Infertenlarven finden fie dur ben Kudua (Dung), der auswärts 
in den Oeffnungen Liegt, aber jelbit wenn fie von ker Wurzel inwendig 
heraufgefommen find und fi fehgebohrt haben, koͤnnen fie es an bem 
fränfliben Ausjehen ber Bäume erkennen. 
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Der Larvenbafen if wieberum ein eigenes Infirument, und fie 
grbrauden es um bie Laren unter der Minde der Bumbäume vorzu- 
giehen; ber Halen beücht aus einem gewöhnlichen, bazu beionders ge: 
ſchnittenen Zweig, eiwa einen Buß lang. Die Larven oder Puppen tie 
fih in der Erde aufhalten, graben fie mit dem Kurfo ober Meinen 
Spaten aus. Mit biefem verfhafen ſie ſich auch bie Muſcheln am den 
Ufern der Seen oder Flüſſe. 

Die auftralifden Indianer find aber keineewegs fe ungefellia, ala 
man nach allen Beſchreibungen von ihnen glauben follte, fo haben fie 
im Frübjahr und Gemmer, und aub mandmal im Herbſt, mit ver: 
ſchiedenen Stämmen volldlänbige Zufammenfünfte — ortentlibe Kaffee: 
vifiten, die fie unter einander geben. 

Diefe Zufammenfünfte find aber zwrierlei Art — entweder zu einen 
freuntliben Feft oter zu Krieg 

Wenn zu dem erſten Zwed, fo verfammeln ſich tie verſchiedenen 
Gruppen bed in Friegerifcer Musrüflung — ihre Körper und Schilde 
find mit Kreide bemalt, und jeter erwacfene junge Mann trägt einen 
Ereer. Sobald fie ſich einander genährt haben, feßen fie Äh auf die 
Grbe nieder; find welche dabei die ſich einander nicht feumen, fo werben 
Re förmlich vorgeilellt, webei alte Leute ihren Etammbaum und die 
Lage ihres Landes den übrigen mittheilen. Mbends werden jormlide 
Tänze und Pantomimen abwechſelnd von jebem Stamm aufgeführt. 
Die Atelaide»-Stämme haben ten Kurl und PBalti. 

Der Kuri wird nur von ben Männern ausgeführt — die Frauen 
und Rinder figen babei auf dem Boden in einem Halbfreis, und inmit⸗ 
ten dieſes fauert ein Burfa ober alter Mann mit zwei Stoͤden in feiner 
Hand, tem Wieri und Katta, ſchlägt mit diefen den Tact und finat. 
Die jungen Männer Mampien und tanzen babei vor ihnen; am ihre 
Kniee und Gürtel befetigte Strauchbüſchel dienen dazu noch befier tem 
Zack zu halten, und fie felber haben fi mit Rafabufedern und Kreide: 
malereien heransgefhmüdt. 

Der Palti iſt viel geräuihvcler ale ter Ruri; bie rauen und 
Rinder figen babei auf der Grde und fhlagen mit ihren Hänten gu ⸗ 
fammengeballte Kanguruh⸗ oter Dpeflumfelle, tie einen beblen Laut 
geben, indeß bie Männer fangen, umd ihre Wirris und Kattas zufans 
menſchlagen oder aud abwechſelnd mit den Frauen fingen. 

Wenn biefe Stämme in feindlichen Abfihten zufammenfommen, fo 
haben fie — gewiß etwas fehr ritterlichee — zuerft am Abend vorber 
einen KRuri oder Balti, und mit Togesanbrug am nähen Morgen 
beginnt dann ber Kampf. Ihre Gefechte werden falıblütig und grau: 
famı geführt umd es ſcheint far als eb fie ſich oſt feinesmege deßhalb 
ſchlagen, um gefchehene Kränkungen zu rächen, fenbern nur bie Tapferfeit 
und Behenbigfeit ihrer jungen Leute zu erproben. Während dem drei 
oder vier Etunden dauernden Gefecht wird kaum ein Wort gefpreden, 
ober ber geringfie Lärm gehört, aufer dann und wann der fchrifle Huf, 
wenn einer einem gewerfenen Speer nur eben entgeht, und bed find 
mit den Frauen und Rindern oft Hunderte von Zufhauern babri. 

Freundlide Stämme haben ihre Lager ziemlich nahe bei einander, 
immer aber in etwas geſchieden und fo geortnet, daß jeber das jeimige 
nach der Richtung zu aufſchlägt, wo ih fein Wohnfig befindet. Dieb: 
vere Familien liegen häufig in einer und derſelben Hütte, nichtedeſto⸗ 
weniger bat aber dann jebe ihr befonderes euer. 

Die Stämme des Murtay nennen ihren Tan Rorroberi, und alle 
bie ih dert gefeben, haben Achnlichteit mit dem Palti und Kuri. 

(Fortiepung (eigt.) 


Soltanella Alpina. Ju der Eipung der Londoner Linné ſchen 
Gefellihaft am 17 Februar las Hr. I. Woode „Bemerfungen ans einer 
botanifchen Meife im Franfreih* vor. Bei tiefer Gelegenheit wurde 
bemerft, daß Dr. Lortet in ven Annalen der Mgriculturgeiellihaft von 
Lyon die Thatſache mitgetheilt habe, daß wenn tie Eelbanella Alpine 
unter dem Schnee blüht, eine vollfäntize Höblung fh umherbildet. 
(Liter. Gaz. 6 März.) 





Verlag ber I. G. Cotta ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteut Dr. Ed. Widenmann. 


Ddas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 





65. 


Der botanifdhe. Garten zu Kew. 

(Nah dem Quatterſy Review. Der, 151.) 
Der Anblid von Rew zeigt, welche Eroberungen wir fort 
dauernd durch die eifrige Jagd unjerer Employés in ber gan— 
zen Welt machen. In Georgs I] Zeit war dad alte Arboretum 


— fünf Aeres — für genügend erachtet, alle bie färfern Bäume | 


aufzunehmen, jegt gelten 200 Meres nicht für zu viel. Unſer 


alter Vinnock gibt, natürlich auf Linne ſich flügend, an, daß 


‘ förmig mie ein Narwalhorn gebrehten Rinde. 


16 März; 1852, 


geraben regelmäßig bünner werdenden Stamm und einer Ipirale 
Sein Nachbar 
ift die Achte blätierabwerfende Gopreffe (Taxodium distichum) 
aus Norbamerifa, ein Sehr zierlicher, wie mit Federn geichmüdter 
Baum, Die find bloß die auffallendften Zapfenträger in ber 
Nähe. 

Weiter bin läßt ber Befucher den Sonnentempel und eine 


\ 2ihanonceder rechts, das Palmenhaus ift, gleich einer riefenbaften 


I 


„man glaube, ‘ed möchten woßl über 20,000 Arten von Pflanzen 
feon, welche bad von den Naturforſchern fogenannte Pflanzen« | 
reich ausmachen, und man werde über dieſe Zahl nicht fehr er- | 


flaunen, wenn man ermäge, baß die ganze Oberfläche ber Erbe 
damit bededt fen.“ 
des Directors des Kew⸗Gartens 150,000 Arten, und dieſe Babl, 
fo erſtaunlich ſie ift, fleht gewiß noch welt unter ber, bie man 
noch entdeden und fammeln wird. Hier iſt eine Encyklopäbie, 
welche fih dem Auge in Gefalt von Thatſachen ſtatt von ger 
drudten Worten darſtellt. Wenn z. B. ein Bichten.Narr durch 


Im I. 1851 enthielt das Privatberbarium | 


ſames Meibchen, 


das jhöne elierne Thor tritt, fo wird er ftatt in dem reizenden | 


arhiteftonlichen Gonfervatorium vorwärt® zu fchreiten, gleich am 


' zeugung unvollftändiger Nüffe. 


Eingang dur zwei große auftraliiche Wichten (Moreton Bay 


Pine ober Araucaria Cunninghami) an beiden Seiten bes 
Hanptgangs aufgehalten werden. Sie find für ihn bie Säulen 
bed Herculet, denn ſobald er fich linfs wendet, ift er in dem 
mittelmeeriichen Gebiet ded alten Arboretum. Zu feiner Linken 


bat. Gepbalonien befigt, wie Korfifa, feine eigene Fichte, bie auch 
feinen Namen trägt. ine andere, noch nicht im Garten brfind« 
liche Art, Pinus Decidentalis, fofl auf Fuba oder deſſen Nachbarſchaft 
beichränkt ſeyn. Die ächten Fichten haben eine andere Gränze; 
Tie find auf die mörbliche Halfugel befchräntt, obgleich Zapfen⸗ 
tröger auch aus ber füblichen fommen. ine fchöne Ruine einer 
Libanon-Eeber zeigt den erſtern Ball; es gibt jegt in England, 
mwobin fie zuerft von Pococke gebracht wurden, mehr einzelne 
Bäume dieier Art, ale auf der ganzen Libanonkette. Nächſt ber 
P. Laricio ift die ſteis ſtaudenartige P. Pumillo von Krain, und 
tie V. Pinafter, die fih gar micht beimlich zu fühlen ſcheint; 
ibr folgt eine ächte Staubenfihte (P. inops) aus Norbamerifa, 
welche die Merfmürbigfeit einer Trauerföhre darbietet. Cine Deo« 
darafichte und eine andere Art (P. macrocarpa) aus Galifornien 
auf beiden Seiten bed Wegets wetteifern mit einander an Echön« 
beit. Unmittelbar rechts iſt ein unbefannter Baum aus Yapaır, 
Taxodium distichum, var. nutans genannt, mit einem ganz 


aus den Gebirgen von Chili. 


Blaſe, aber nur in ber Berne ſichtbar, und zieht ihn fort, irog der 
Berfuchung, noch länger zu weilen. Bald nimmt ihn eine Allee 
von Roſen auf, aber er kann auch In biefem Blumenpfad nicht 
bleiben, benn bereitö erfcheint ein Baum, ber wie aud ben deut⸗ 
fhen Koblenminen ober aus den Stelnbrüchen von Graigleith 
genommen fheint, bie Araucarla Imbricata, ber ältefte Baum 
biefer Art in Europa, ben Vancouver von feiner Reiſe um bie 
Melt heimbrachte. Auf einem der oberſten Zweige ericheint etwas 
wie ein Vogelneſt, es ift aber ein Zapfen; ſolche haben fich feit 
mehreren Jahren entwidelt, doch umfonft — der Baum ift ein ein« 
die Araucaria trauert um den fernen Ges 
mahl, und Gezeigt bie Aufrichtigfeit ihrer Trauer durch bie Er— 
Diefe zweigehäuftgen Pflanzen 
find für den gewöhnlichen Verftand ein trauriges Märhiel, aber 
der Fichtenentbuflaft findet, wenn er ind Mufeum tritt, im Gone 
traft mit der verfümmerten englifchen Frucht heimliche Proben 
Der Zapfen der Araucarla Inte 


‚ bricata, der im Garten wuchs und nur unvollfommenen Samen 
bat er eine korfiiche Fichte (P. Laricio), die einigermaaßen ber | 
ſchottiſchen Föhre gleicht, aber eine Tuftigere, ſchlankere Geftalt | 


hat, ift faft rund und bat in der Mitte einen Umfang von 16%, 
Zofl, ein anderer aus Südamerika, von ähnlicher Geſtalt, mißt 
20, ein dritter 241, Zoll; die Nüffe find zwei Zoll Tang, Did 


‚ und glatt, und ba man weiß, daß fie ald Leckerei gegeflen wer— 
den, wie bie Sterne der GSteinfichte in Italien, fo hat man Luft 


in bie verbotene Frucht hineinzubeißen. In einer naben Abtbeis 
lung find Zapfen von ungebeurer Größe, z. B. von P. Goulteri, 
welche von der Spige bis zur Baſis 10% mißt, von P. Lamber- 
tiana, melde 13 mißt; bie größten aber find die Zapfen von 
Bidwills Araucaria, dem Bunyab-Bunyab von der Moreton Bay 
in Norboftauftralien, fo groß, wie ein Kindsfopf und geformt 
wie ein Fichtenapfel nur ohne bie Krone. Die Nüſſe find größer 
ald die der A. Imbricata und ſchmecken wie Kaſtanien. Die 
Eingebornen Auftraliend wandern zur geeigneten Zeit nach den 
Fichtenmälbern, nur um biefe Nüffe zu fammeln. Leider fcheint 
ber Baum in Kew zu Fränfeln. 

Ein prädtiger Gang öffnet ſich jept, den ber Rauchfang bed 
Palmenbaufes in Beftalt eines italieniihen Gampanile ſchließt; 
berfelbe ſteht 500 Fuß von bem Gebäude, zu welchem er gebört, 


\ 


Der Rauch von ben Defen wird durch Röhren nad dem Thurm 
geleitet, und da man nur Cokes brennt, fo ift wenig Rauch bes 
merflih. Unter Stauben verborgen, nicht welt von dem Buße des 
Ahurms iftein Koblenbof, jo wie ber Eingang eines Tunnels, durch 
den man Kohlen in den Dfen hinein und Aſche u. f. w. heraus⸗ 
ſchafft. Die Tunnel ift etwa 8’ Goch, fo daß man bequem barin 
schen Fann, erleuchtet, und von oben durch Schadhte ventilirt, deren 
vergitterte Deffnungen zum Theil durch Blumenbeeten verborgen 
find. Matürlich wird zu Dielen unterirblichen. Wundern das Pur 
blicum nicht ohne Unterfchieb zugelaſſen. Zwölf mächtige Dampf» 
keffel erhigen das Wafler und leiten ed durch Möhren im Ger 
bäude umber. Während der brei Jahre, daß jegt dieſe Einrich 
tung im Gang ift, bat man nie nörhig gehabt mehr ala eilf zu 
heizen; im Julius und Auguft gemügen vier Feuer. In Anftale 
ten, deren ganze Eriſtenz von ber Erhaltung eines beftimmten 
Temperaturgrabes abhängt, muß ſtets eine Reſerve vorhanden 
jeon, jonft fünnıe ein Froſt in Einer Nacht den ganzen unfchäg- 
baren Inhalt des Palmenhauſes zerftören. 
(Bertfepung folgt.) 


— — — 


Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 

9, Repreflalien. — Einfluß der Eltern und Verwandten 
auf das Betragen der Weiber ıc, 
«Bertiepung.) 

Die Kleidungsftüde und Schmuchſachen ber Weiber find: 

Die Kamidicha. 

Die Melia, ein langes Stück Baummollen- oder Wollen« 
zeug, bad auf eine gewiffe Art angelegt, eine Art von auf einer 
Seite offenem Rod bilder, melcher die Arme bis an die Schul« 
tern blogläßt. 

Die Bieim find malfive, filberne Schnallen, welde die 
beiden obern Zipfel des die Melfa kildenden Zeuges zu beiden 
Seiten ter Bruft feftbalten, 

Die Haſſäma if der rorhjeidene Leibgürtel, welcher bie 
Melia über den Hüften zufammenbält, 

Der Haif if ein buntes Stück Zeug, dad entweder über 
bie Schultern geichlagen ober wie eine ben ganzen Leib ums 
gebende Schürze über ber Melfa getragen wird, 

Die Shebba if ein Kopftuch, Das hinten bi6 zur Mitte 
des Rückens herabfällt, und die an den Echläfen einen Bogen 
bildenden dicken Gaarzöpfe freiläßt. 

Die Dmaghra, gewöhnlich von ſchwarzem Merino ober 
Seide, ift ein Tuch, das über die Schebba gebunden wird, unb 
auf dem Hinterhaupt eine ben runden Haarzopf umfaflenbe 
Haube bilder, 

Der Schennbir if ein buntieidenes, oft goldgewirktes 
Tuch, das über der Dmagbra ald Sıirnband getragen und mit 
einer ſeidenen Schnur, die Abrugba genannt, befeftige wird. 

EleDahh find Armbänder von Silber, und El»-Mgheias 
dergleichen von Korn; erflere werben felten von den Kabplinnen 
getragen, während legtere allgemein üblich find. 

Gl-Ghras find ungeheure ſchwere ſilberne Ohrringe, von 
melden in jeden Obr drei bi vier getragen werden, eine Bier» 
rath, wodurch das Ohr nothwendigerweiſe verunftaltet werben 
muß. 

El Ghanal ift ein aus rohen Korallenftüden, Glaßperlen 
und kleinen Seemufcheln, zwiſchen welhen oft Gewürznellen mit 
eingelädelt find, beſtehendes Halsband. 

El»-Schebrella find die Schuhe. ber Weiber, welche von 
benielben äußert ielten und nur an großen Feſttagen getragen 
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werden, da bie Rabplinnen wie ihre Männer meiftentheild bars 
fuß geben. 

Bon den hier gebräudlichen Schönheit&mitteln habe ich in 
einem. vorhergehenden Gapitel geſprochen, weßhalb ich dieſelben 
hier übergehe. 

Die vollftändige Kleidung jomohl der Männer als aud ber 
Weiber bietet einen malerifchen Anblit dar; man glaube aber 
nicht, daß dieſe Tracht die gemöhnliche ſeh, da man diefelbe nur 
bei feſtlichen Anläffen, und auch da jelten ganz vollftändig zu 
iehen befommt. Der Kabyle trägt in jeinem Alltageleben ge— 
wöhnlid nur ein Hemd und einen Burnuß darüber, und dieß 
aus dem einfachen Grunde, weil er nicht mehr befigt; während 
des Sommers geht er meiftens gar nur im bloßen Hemd. Der 
Kopf it Sommer und Winter bedeckt, weil e8 üblich ift, das 
Haar kahl abjurafiren, nur laffen viele während ber helßen Iah« 
retzeit die Prima weg. Die gewöhnliche Aleidung der Kabye 
linnen beſteht meiftens bloß aus ber Melia, ohne Hemd. Wenn 


| man nun in Erwägung zieht, daß Diele Leutchen nur dann and 


Waſchen denken, wenn ihre Kleider ganz flarr von Schmup find, 
fo ift leicht zu begreifen, dap das urfprünglice Weiß ihrer Tracht 


ı nachdem es durch alle möglichen Barbentöne hindurch gegangen, 


fih endlich merflih dem Schwarzen nähern müſſe. Zudem ift 
ed gebräuchlich ein Kleitungeftüd nur dann durch ein neues zu 
erjegen, wenn es in Bepen vom Leibe fällt. Daß dieſer Mangel 
an Meinlichfeit unter einem jo warmen Klima eine Menge line 
geziefer bervorbringen müffe, bedarf feiner nähern Erläuterung, 
und ein Nraber oder Kabyle ohne Kleiderthierchen wäre ein eben 
fo große Phänomen, ald ein meifer Rabe, auch wirb es gar 
nicht für unſchicklich gehalten, fi von ben unrubigften dieſer 
Säle in Gegenwart anderer, befände man fih auch In ber 
bonorabelften Geiellichaft, zu befreien. Es ift daher dem unter 
ben Einheimijchen wohnenden Europäer unmöglich, fih ganz vor 
biefen unbequemen Parafiten zu wahren, und nur ein fleifiger 
Wechſel der Wälhe vermag dem Uebel einigermaaßen zu fleuern. 

Da bei den Kabylen nie bei den Mrabern der Familien» 
name nur gebräuchlidy ift, um einen ganzen Stamm oder eine 
Braction besjelben, wie z. B. die Weled-Melf (die Kinder Melfs), 
die Weleb-Braham (die Kinder Brabams) u. j. w. zu bezeichnen, 
jo wirb ein Individuum nur mit feinem Namen, dem derjenige 
feined Vaters, vermittelt des Wortes Ben, bei bem weiblichen 
Geſchlecht Bent (Sohn, Tochter) beigefügt wird, benannt, z. B. 
Amat · Ben · Seid, Sora-Bent-Abdallab; dabei it zu bemerken, 
daß ber väterliche Mame ſich nicht meiter ald auf jeine Kinder 
vererbt. Bei ben Kabylen aber berricht die jonderbare Gewohn⸗ 


heit — und dieß nur bei dem männlichen Geſchlecht — fi unter 


einander felten mit ihrem wahren Namen zu benennen, ſondern 
fich mir auf gewiſſe Umflände gegründeten Signamen zu belegen, 
die ihmen zeitlebens bleiben. Den meiften dieſer Spignamen gebt 
fonderbarerweiie das Wort Bu (Bater) vor, obgleich die An« 
wendung besjelben, wenigftens nad bem @eift der europälichen 
Sprachen, jelten paßt. So heift Bu-Mgbaba, Bater des Wals 
bed, Bou-Schoof, Vater ber Dornen, was dem Umſtand zuzu⸗ 
ſchreiben ift, daß ber eine im Wald, der andere im Dorngefträudz 
geboren wurde, und daher bie Benennung: Sohn bes Waldet, 
Sohn der Dornen, weit paflender wäre, Natürlicher ift die Be— 
nennung meines blondbärtigen, blauäugigen Nachbars AlirBen- 
Meflaud, der hier allgemein Ali-Lisrab (Mi bad Blauauge) ge» 
nannt wird, Allein nicht nur im vertrautern Zuſammenleben 
find dieſe Namen üblich, fie werden auch höher geflellten Per» 
fonen, die auf allgemeine Ehrfurcht und Hochachtung Anſpruch 
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machen können, zu Theil. So wurde dad Haupt der Verihmös 


zung im Dabra Bu⸗-Maza (Mater ber Ziege) genannt, wie auch 


ber heutige Aufwiegler im Diehurbichura Bu⸗Bghalla (Vater der 
Mauleielin) heißt, ohne daß diefe Benenmungen für reipertmwidig 
gehalten werben. j 

Wenn bie hiefigen Kabylen, die einen weit fruchtbarern Bor 
ben ald ihre Stammverwandten in ben rauen Gebirgegegenden 
zu ibrer Verfügung baben, nur einigermaßen arbeiten wollten, 
io fönnten fie fi bei ihren geringen Vebürfnifien leicht bie unab⸗ 
haͤngigſte Griftenzg verichaffen. Sie ziehen aber vor, faſt bad 
ganze Jahr auf der faulen Haut zu liegen oter bem Vergnügen 
der Jagd nachzugehen, Statt bie Beit nach den erften Herbfl- 
zegen zur Ausiaat zu benugen, ziehen fie dieſelbe vielmehr in 


die Länge; fie fügen ſich darauf, daß man hier bi zum Brühe | 


ling Weizen und Gerfte fäen fönne, und eilen fih befmegen 
nicht gewaltig. „Meſſel el hal!“ des ift noch Zeit!) Tagen fle 
gewöhnlich, obgleich ſe wohl wiffen, bag man ner bei einem 
zeitig beftellten Ader mit Sicherheit auf eine ergiebige Ernte 
zählen fönue, und das zu ſpät audgeläcte Getreide, wenn bie 
Srühlingsregen ausbleiben, nur ipärlih ausgibt. Diele Nache 
läjfigkeir ließen fie fih auch während meined Aufenthaltes im 
Demd-Safiaf zu Schulden fommen, unb ihre Felder brachten 
baber nicht® als Unkraut, während ihre Nachbarn, die Sanbadja- 
Araber, bie jhönfte Ernte hatten. Nichtsdeſtoweniger lieh ihnen 
die Regierung am Hockor (Pachtzine) mach, obichen es bie fir 
berlichen Tagediebe wenig verdient hatten, 

Sie bewohnen das obere Sanhadjagebiet ſchon beinahe 20 
Jahre, und doch find die zwei, brei Beigengärien im Duar⸗Ser⸗ 
dun faum zehn Jahre alt, während bie die ſandige Küſte ber 
mobhnenden Guerbes die ichönften Obſtgärten haben. Im Dichen« 
nen-Dib und im Demd»Eaflaf eriftirt nicht ein Feigenbaum, unb 
wenn man bie Bewohner biefer beiden Eribas darüber zur Rede 
ftelt, fo antırorten fie nachläifig: „Ma chi el bledentana !* (e8 
if nicht unfer Land!) Die Guerbes bewohnen ihr eigen Pant, 
während unfer Geländ den Eanhadja gehört.“ Sie wiſſen aber 


doch heute jehr gut, daß dieß ein von den Sanhatja jo lange | 


ald möglih unterhaltener Irrtum war, daß ber Scheich ber 


legiern bloß als ihr Steuereinnehmer betrachtet werben fann, | 


und daß fie im ganzen Sahel, wo ed ihnen beliebt, Direct von 
der Megierung vacanted Land zum Anbau begehren Fönnen, ba 
in biejer Gegend weder bie Araber noch tie Kabylen Private 
eigentbum befigen, nnd vielmehr alles Land Staatéeigenthum if, 
Wenn fie ferner vorfhügen, daß fie deßwegen keine Gärten ans 
legen, weil ihnen bas Land von der Megierung früher ober ſpä⸗ 
ter genpmmen werten fönne, jo fann man Ihnen antworten, daß 
fie ebenfalls wohl wiffen, Daß ihnen Die Negierung, im Ball fie 
über ein früher von ihnen angebaute® Stüd Land zu Gunften 
eined Goloniften verfügt, lepterer gehalten ift, ihnen eine Ente 
ichadigung für bie von ihnen gemachten Verbejferungen und An— 





| 


lichen Freuden zu ergeben, Es fehlt ihmen zwar nicht an guiem 
Willen, eben jo wie ihre Männer zu faulleugen, allein die, Furcht 
vor bem Stod bes Herrn Gemahls ftimuliet ihre Ihätigkeit, nur 
wenn fle ind Holz geben, benugen fie die Gelegenheit, um fo lange 
als möglich auszubleißen, und fi für den häuslichen Zwang reich- 
lich zu entfhädigen. Die Knaben machen fich nüglich, indem fle 
bie Biegen Küten, allein die jungen Mäbchen werben meiftens 
von ihren Eltern verzogen, ba dieſelben ihrer Meinung nach noch 
lange genug arbeiten können, wenn fie einmal verheurathet find, 
und nur wenn biefer Beitpunft beranrüdt, werben fie von ben 
Müttern in den häuslichen Arbeiten unterrichtet. 

Das erſte Streben bed Kabhlen geht darauf hinaus, fi 
eine Frau zu verichaffen, ba aber für dieſe Acquifition eine ge⸗ 
wife Summe baaren Gelbes erforderlich ift, To bleibt bemjenis 


\ gen, beffen Water nicht bieie Serge für ihm übernimmt, oder der 


1 








lagen auszuzahlen. Mit einem Wort: fie ziehen vor nur das N 
Unentbehrlichfte zu erihwingen, damit fie fih den größten Theil | 


des Jahres einem dolce far niente ergeben fünnen. Fragt man 
einen fih an ber Morgenionne wärmenden, oder im Echatten 
eined Baumes der Rüble genirfenden Kabplen, was er ta made, 
jo antmorter er phlegmatiih: „Mgaade“, mas fo viel heißen 
will ald: „Ich ruhe aus”. oder vielmehr: „Ich bin unbeichäftigt.* 
Wenn man nun dieſe Baullenzer zwei Drlithelle ihres Lebens ın 
völigem Müffiggang zubringen fiekt, io muß einem bieies Wort 
bald zum Efel werben. Die Weiber machen bieren eine Auß« 
nahme, denn es bleibt ihnen wenig Zeit übrig, ſich geielichaft- 


' fallö nur einen Zugochſen befig:. 


' felbe in Heinen Summen an Bekannte aus, 
| fürdhtete beftoblen zu werden, wenn er es bei fi im Hauſe bes 


nicht durch Erbſchaft in den Stand geiegt wird biefe Unfoften zu 


| Geftreiten, fein anderes Mittel übrig, alt einige Jahre für andere 


zu arbeiten, um auf bieje Weife den Kaufpreis einer Frau zu 
erſchwingen. Die Infitutlon des Ghames (Meiere) komme ihm 
babei ſehr zw ftarten, ba bie Gelegenheiten etwas im Taglohn 
zu verdienen jelten find. Er verdingt fi daher bei einem Mulas 
Fraad (Herren eined Zugochienpaared), der bad Zugvieh, bas 
Adergeräch und das Saatkorn liefert, wofür ber Ghames alle 
Beldarbeiten — mit Ausnahme der Ernte, wobei ihm die Familie 
feined Herrn behülflich ift — zu verrichten hat, und er erhält 
bafür ben fünften Theil des Ertrages. So wie ibm bei dem 
Verkauf des ihm zuftändigen Theiles Geld eingeht, Teiht er da8- 
Wenn er nicht 


bielte, jo würde er ſchwerlich einen Heller davon autleiben, denn 
wenn er ſo viel erübrigt zu haben glaubt, um and Heurathen 
zu benfen, und feine Baarſchaft eintreiben wid, fo hat er damit 
gewiß über ein halbes Jahr zu thun, ba bie Kabyplen im allge 
meinen äußerfi ichledgte Zahler find. Jetzt vergrößert der Gha⸗— 
med jeinen Gutbie oder baut ſich einen neuen, und holt ſich eine 
Frau beim. Sein Hausweſen nimmt nad und nach eine beffere 
Geftalt an; aus ben Kälbern, bie er fich früßer nad und nach 
angeichafft hat, find fchöne Kühe geworben, feine zwei Ziegen 
haben fich zu einer Kleinen Heerde vermehrt, und nichts fehlt 
mebr ijeinem Glücke, ald ein yaar gute Zugochſen. Gr ſpart 
noch einige Zeit fleinig, ißt Brod aus Moorbirie, um feinen 
Weizen und feine Gerfte zur fünftigen, eigenen Audiaat aufjtte 
bewahren, erreicht enblich Das legte Ziel feiner Münfche, indem 
er bie laͤngſterſehnten Zugechſen zu achtzig bis hundert Branfen 
bad Stüd erfteht, und wird nun jelbft Mula Fraad. Ein Maul 
thier jegt dem Ganzen die Krone auf, und er ift cin gemadhter 
Mann. Gr bäls fich jept jelbft einen Ghames, und Die Reihe 
ift nun an ihm, auf die Frage was er ichaffe? mit einem ver- 
anüglichen: M'gaade!“ zu antworten, 

Mancher Eigner eines einzelnen Zugechien, der nicht als 
Ghames arbeiten will, verbindet fi mit einem andern, der eben« 
Die beiden Aſſochés beſtellen 


daun ihr Zeld gemeinichaftlid und theilen ſich in den Ertrag 


desielben, 
Ir I ſelst.) 


Die Indianer Auſtraliens. 


bersiegung., 
Die Regierung der Stämme liegt einzig und allein in ben Händen 
ber Buslas oder alten Männer, jeber höhere Grad des Alters verleiht 
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dabei mehr Kenntniß und Madt, und jeber wird auch mit entſprechen⸗ 
ben Geremonien angetreten. Die jungen Beute werben bei einen erneus 
ten Altersgrab auch mit mehr und gewiſſen Graben von Waffen bes 
Ichnt, jo daß mur bie alten Lente alle die Infirumente des Kriegs, ber 
Jagd und ber Zauberei oder Mebicin tragen bürfen. 

Die Frauen und Kinder bürfen nicht al bie heiligen ober geheiligr 
ten Inſtrumente fehen, wie 4. ®. den Bergfruftall, mit dem ber Zauberer 
Regen und Blindheit hervorrufen, ober das Waſſer faulen laffen fann — 
ebenfo wenig bie Mabnomarng utta, ein Feines evales Stüd Hol; 
durch bas ein Loch gebohrt und eine Schnur gezogen iR. Wenn diefes 
rafch gedreht wird, macht es ein brummendes Geräufh, bas man in 
der Entfernung einer halben Meile hören Fann. Die jungen Männer 
und Frauen wiſſen was bas Geräuſch bebeutet. 

Die Maͤdchen werben in ihrer frühftlen Kindheit ſchon verlobt und 
ihrem Mann etwa mit bem 12 Jahr übergeben. Nabe Berwanbte, 
näher als Vettern und Bafen, dürfen ſich nicht miteinander verheuralhen, 
und ſelbſt biefen wird es micht immer geſtattet; die älteften Männer 
haben gewöhnlich bie jüngfen Frauen und befommen fie, inben fie ihre 
Töchter bagegen auswechfeln. Wenn eine Frau 35 oder 40 Jahr alt wird, 
verſteßen fie biefelbe, und geben fe an einen 20—30jährigen Mann. 
Junge Männer unter 25 Jahren dürfen felten heurathen. 

Die Kinter befommen ikren Mamen in ber Meihe wie fie geboren 
werben ale: 


| 


Das erſte Kutamern, wenn ein Knabe; KRutanya, wenn ein Mäbden, | 


das zweite Warritna . Warriarto, 
dann Mubuntna Aubnarto. 

“ Monartya Monarto. 
Milartya Milarto, 
. Morrutya RER Warruarto, 
„  Bonum 2.2.20. Monguarto, 
” Ngarlartya Ngarlarto, 
— Pourna 


Dieſe werten ben Kindern bei ber Geburt gegeben, bald nachher 
aber wird nech ein anderer Mame hinzugefügt, und biefer gerne irgend 
einem Gegenſtand aus der Matur, einer Pflanze oder einem Thier ent: 
uommen; biefen Namen behält das Rind bis e6 heranwächet, fid vers 
heurathet, und nach ber Geburt bes erflen Kindes. Der Mater nimmt 
dann ben Namen feines Rindes und hängt das Wort Dinna oder Tpinna 
an, 3. B. Mabli, der Name eines Kindes, Rabli Tpinna der Vater, von 
Radli. Die Mutter wird Mabli Rgangli genannt, von Nganfi eine 


| 
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Frau. Der Name von Vater und Mutter wirb folder Mrt bei der | 


Geburt jebes Kindes verändert, 


Belommt aber ein Mann no Kinder der fen graue Haare hat, 
fo fügt ex flatt Tpinna den Ghrentitel Burfa hinzu, ale: Rarkalla das 
Kind, Karkalla Burka ber (alte) Water von Karkalia. Bekommt er feine 
Kinder mehr, dann nimmt er einen permanenten Mamen an unb biefen 
zwar, nad Art unferer Edelltute, von bem Land bas fein eigen ift, 
als z.®. Muliafi Burka, der Gigenifümer von Muliafi. 

Vielweiberei iR häufig; bie Bram wirb als Eigenthum des Mannes 
angefehen, und ein Mann kann fih, wenn er ben verlangten Formen 
und Forderungen genügt, bis zu vier Frauen nehmen, berer er ſich dann, 
wenn fie alt werben, wieder entäußert. 

Zu ihren Heuratbsceremonien gehören übrigens bei einigen Stäms« 
men höhft wunderliche Gebräuche. 

Alters: Geremonien: bie männligen Kinder haben fünf werfhirhene 
Alteregrade durchzumachen, das erſte iſt ber des Mindes, von der Geburt 
bis zum zehnten Jahre. 

Aus dieſem treten fie in dad zweite ober Wilya Rundarti, indem 
fie mit Blut befrihen werben, das man vorher aus bem Mrm eines 
erwachfenen Mannes gejogen. Jept dürfen fie einen MWirri, einen Hei- 
nen, efwa zwei Buß langen, glatten Stock tragen, Vögel damit zu 
werfen, ebenfo ben Heinen hölzernen Spaten Karfo, Würmer und Larven 
aus ber Erde zu graben. Der dritte Brad if der der Beſchneidung, 


was etwa im Idten Jahr geſchieht, und die Geremonien hiebei find 
folgender Met: 

Wenn ber Tag angebrochen iR, an welchem biefelbe borgenommien 
werben foll, murben bie dazu beflimmien Rnaben plöplih von hinten 
gefaft, dann verbindet man ihnen die Mugen, und fhleppt fie etwa 
eine halbe Meile fort. Drei von ben Gingebornen fangen jept am zu 
hinfen und zu ftöhnen, und Frieden herum, bis fie zu jemand fommen 
den fie faſſen wollen; ber ſucht zu entipringen, fept über die ungen weg 
une verſucht alles mögliche ihnen zu entgehen — enblih wird er gefaßt, 
mit weit von dem Rnaben hingelegt, unb mit Staub bebedit. Hat 
man fee auf biefe Mrt gefangen und behandelt, dann faſſen fie die 
anderen und ſchütteln fie, ziehen fie an ben Ohren und ſchreien hineim, 
und glauben nun, daß fie beyaubert werben. Die übrigen bilden bier- 
auf eine lange Meihe umd führen, mit einem Führer am ber Spipe, 
mehrere Gvolutionen aus, ſehen ſich und ſchnellen wirder in bie Höhe. 
AZulept Aöft der Führer feinen Epeer in die Erde, alle faflen ihn dann 
an und werfen fi auf einen Haufen. Nun aber erheben ih auch bie 
Infpirieten, werfen bie Knaben auf dieſen lebendigen Altar und operiren 
fie; das Banze dauert firben Stunden unb die Knaben werten dann 
eine Strecke, vieleicht vier Meilen weit, fortgeführt und bert fireng vor 
ben Frauen verborgen gehalten, bis fe vollkommen geheilt find. Mibs 
rend ber Feſilichteit bleibt fegar ein Wann im Lager, um bie frauen 
und Mäbden dort zufammenzubalten; bie Anaben empfangen zu gleicher 
Zeit eine Dede, Dutna, und der Kopf wird ihnen mit Felt und Farbe 
eingerieben, ein Dand baram gebunden und eim Büfchel Federn hinein⸗ 
geftedt. Bis zu ihrer gaͤnzlichen Heilung bürfen bie jungen Leute feine 
animalifhe Nahrung zu fih nehmen. 

Der vierte Mitersgrab wirb mit bem 2Often Jahre angetreten unb 
heißt Wilyana, und feine Auszeichnung belebt barin, baß dem jungen 
Mann Rüden, Schultern, Brufl und Arme tättowirt werben. Rgalta 
wird er dabei während ber Operation genannt, Jellam Bombatia, wenn 
die Wunden zu eltern anfangen, Tarfanje, wenn fie gerade geheilt 
ud, Schanglawitja, wenn Ah die Ginfhnitte anfangen zu heben, unb 
Burtanna, wenn fie ihren böchfen Bunlt, jeht eine Zierde des vollen 
Mannes, erreicht haben. Jeder Stamm hat dabei einen Unterfieb in 
ber Kormation biefes Tättowirens, mande machen Riffe über bie ganze 
Bruft, mande Kreiſt, mande Halbfreife. So roh ihre ganze Lebenss 
weiſt if, fo roh if bie Art ihres Tättowirens. 

Der fünfte Grad ift Burka — ein graußaariger Mann. 

Er ein grauhaariger Wann, wenn ih bie Schufte nur ein Klein 
wenig reinlicher halten wollten, fieht aber auch mandmal ſtattlich genug 
aus, Bart und Haar laffen fie wild wachſen, und fie haben meiſtens 
fhöne, Fraufe, volle Bärte, bie dem fhmwarzen Geſicht und ben leben: 
digen Augen gar nicht übel ſehen. Gin Baar folde alte Burfchen habe 
i am Murray geſehen, bie babei über bie gangen Schultern ebenſo 
dicht wie imı Geſicht behaart waren, und es ſah ordentlich aus als eb 
fie ein graues Pelgwert, eine Art Kapuze, über Kopf und Schultern 
geworfen hätten. Aber dem Wuchs all tiefer Stämme, bei Männern 
tie Frauen, ſchaden bie Arme und Beine. Die Männer befonbers mögen 
mandmal einen noch fo ſchönen Oberkörper haben, bie Beine find gewiß 
fpinbelpürr. Ja es femmt fogar fehr häufig vor, baf fie auch nicht das 
mintefle Fleiſch Haben, fondern nur, wie bei einem Skelett, ber blanke 
Knochen und bie dit anſchließenden Erhnen von ber ſchwarzen Haut 
überzogen fint. Auch bie Frauen baden fehr häufig ſolchet Met fan wie 
abgeflerbene Arme unb — 

PanamasGamal. Wine Siſenbahn über die Landenge von 
Panama iR befanntlih im Gange und fhon bebeutend vorgerüdt. Die 
Unternehmung it eine nerdamerifanifde, Jeht ſcheint doch ein Stift 
Ganal zu Stande fommen zu follen, wenigſtens meldet tie Shipping 
Gazette vom 9 März, daß „die Realifirung diefes Plans jept von einer 
mächtigen Compagnie geförkert werde, die bereits einen, bedeutende 
mineraliſche Ehäge enthaltenen Diftriet im ber Mepublit Neugranada 
erworben habe.” 
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Munde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


N" 66. 


Erlegung einer Seeſchlange. 


Faſt iſt es allzu gemagt, nechmald von der Seeſchlange zu 
fprechen, die jo zu fagen unbedingt alt fabelhaft verbammt wird, jegt 
fol aber eine Geeichlange wirklich erlegt ſeyn, und ihre Ucher« 
reſte ſich an Bord des Wallfiſchfängers Monongabela von Nembet» 
forb befinden. Die Beichichte der Erlegung flebt, aus der New 
Dorf Zribüne entnommen, in der Shipping Gazette vom 10 
März mit der Unterzeichnung bed Schiffführers Charles Gear 
bury. Wir können bie lange Erzählung, wie die Schlange er» 
legt wurde, nicht aufnehmen — fie nimmt über eine enggedrudte 
Spalte ein — fonbern führen nur bie Hauptſache an. Das 
Schiff befand fi unter 3° 10° S. B. und 131° 50 W. L. von Gr, 
alſo füböflih won ben Sandwichinſeln. Die Schlange wurde ent« 
det von einem an Bord befindlichen Marqueiasindianer am 13 
Januar d. J. Als man fih von ber Wirklichkeit ber Seeſchlange 
überzeugt hatte, befahl der Schiffäführer die Boote, wie bei ber 
Jagd auf einen Walfifch, audzufegen, aber bie Mannichaft ſtockte 
einen Augenblid. Uber er erinnerte fie baran, daß man fie 
daheim auslachen würde, wenn fie bloß von einer geſehenen 
Seeſchlange ſprechen wollten, und baf ber Glaube an ihren 
Muth auf dem Spiele ſtehe. Da erflärte fich alled zum Kampf 
bereit, Gin Steuermann, James Whittemore aud Dermont, 
warf bie erfte Hatpune. Das Ungeheuer bog ſich zurüd, als 
wolle e3 die Wunde unterfuchen, und ber fürdhterliche Kopf er« 
zegte einen folden Schreden, daß brei von ber Mannichaft über 
Bord fprangen; nun warf der Schiffsführer Seabury ſelbſt bie 
Lanze, und traf dad Untbier ind eine Auge. Die Bewegungen 
der Schlange iheinen das Waſſer dermaßen aufgeregt zu haben, 
daß Seabury über Bord fiel. Als er wieder. ind Boot gebracht 
und zur Befinnung gefommen war, ſah man bie Echlange nicht 
mebr, fie floh, gleich einem Walfiih, mit ben Harpunen in die 
Xiefe; vier Boordlinien, im Ganzen 1000 Baden — 6000 Fuß 
— lang, liefen ab. Dieß geſchah um Mittag, und erſt 16 
Stunden fpäter, um 4 Uhr Morgens, fam bie Schlange wieber 
an bie Oberfläche, augenfcheinlih flerbend, Mehrere Harpunen 
wurden noch nad ihr geworfen, Die Schilderung dieſer Ecene 
ift folgende. „Auf die wiederholten Lanzenſtiche zog fie fi in 
die Höhe, wir ruderten weg, und faben nun ben furchtbaren 


Zobedfampf des Ungeheuerd, Keiner ber Mannſchaft, ber biefe 


ſchreckliche Scene ſah, wird fie je vergefien. Die Windungen 
des Körperd waren rafch wie ber Blig, und fahen aus mie das 
Umbdreben von ungebeuren ſchwarzen Mäbern. Schwanz und 
Kopf erfienen manchmal über bem blutigen Schaum, und ein 
ſchreclicher Ton ließ ih hören, daß ein kalter Schauer durch 


17 Mär; 1552, 


uniere Adern riefelte, Die conrulfiviſchen Anſtrenguugen bauers 
ten 10 bie 15 Minuten, als fie plöglih aufhörten; ber Kopf 
bob fih nun etwaß, fiel dann nieder, der Körper drehte fih zum 
Theil um und lag nun rubig da. Ich ſchwenkte den Hut unb 
neun furdhtbare Freudenrufe erſchollen aus unſern Keblen. Unſere 
Beute war tobt.* 

Dei der Entfernung vom Lande konnte man nicht hoffen, 
das Ihier ganz zu erbalten, und mußte darauf bedacht ſeyn, 
Haut, Kopf und Knochen zu retten. Buerft wurde bas Thier 
jo gut es ging abgezeichnet, dann gemeffen. Es war ein Männ« 
chen: bie Länge betrug 103° 7, ber Umfang um ben Naden 
19 1", um die Edultern 24° 9%, um ben bidften Theil bes 
Körpers 49° 4”; der Kopf war lang und flach mit vertieften 
Streifen (ridges), die Knochen des Unterfieferd find gefondert, 
die Zunge endigt in Borm einer Herzipige. Der Schweif Tief 
fat zu einer Spige aus, an beren Enbe eine flache feſte Knorpel 
war. Die Farbe bes Rückens war ſchwarz, ging an den Eeiten 
in braun über, mwurbe dann gelb und am Bauch war auf zwel 
Drirtheilen der Länge ein fchmaler weißer Streifen; aucd waren 
über dem Körper bunfle Flecken verbreitet. Das Tbier hatte 
zwei Spriglöcher, fo daß es wie bie Wallfiſche athmen muß; 
ferner vier Echwimmpfoten, die aber nur mie hartes loſe bängen« 
bes Fleiſch ausſahen. Bei Unterluhung der Haut zeigte ſich, 
daß ber Körper, wie beim Wallfiſch, mit Thran bebedt war, 
jedoch nur vier Zoll bi. Das Del war Mar wie Wafler und 
brannte fat so ſchnell ald Kerpentingeift. Die Knochen bes 
Thiers find alle erbalten. Im dem Kiefern maren 94 Zähne, 
alle ſehr fhharf, von ber Die eined Daumens, und rüfmärts 
gerichtet. 

Die Amerikaner find zwar wegen ihrer „Buff“ bekannt, 
bie vorliegende Beſchreibung ift aber doch fo überflüfflg genau, 
daß man nur ſchwer an abſichtliche Täufhung denken kann. 


- 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 

9. Nepreflalien. — Einfluß der Eltern und Berwandten 
auf das Betragen ber Weiber ꝛc. 
(Echtuß. 

Die erfte Ernte bed Jahres ift biefenige ber Ackerbohnen, 
welche von ber Zeit an, wo ſich bie erften Schoten bilden, in 
Menge unreif, fomohl roh ala auch im Wafler abgekocht, gegeſ⸗ 
fen werden. Bur Zeit wo bie Bohnen noch zart find, nimmt 
jeber der draußen etwas zu thun hat, feinen Weg an dem Bobs 
nenfeld vorbei, wo er einige Stengel abreißt, um untermegd etwas 
zu kauen zu haben. Bei berannahender MRelfe berielben ftellen 


ren 


fih während bes Tages große Flüge von Ringeltauben, und wähs 
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Hunde, Das Brüllen ter auf: und einziebenben Heerde, das 


end der Nacht gefräßige Wilbichweine ein, die bald reine Arbeit | Medern der Ziegen, dad Kräben ber Hähne — furz alled was 


gemacht haben würden, wenn man ſich nicht eilte die Ernte fo 
bald ald möglich einzubringen. Dieſes Geſchäft Liegt meift ben 
MWeibern ob, biefe reifen die reifen Stengel aus und bringen fie 
über Haufen, welche, io lange die Arbeit des Ausdreſchens dauert, 
mit einem Popanz von Lumpen geſchinückt werden, um dadurch 
die täglichen und nächtlichen Verwüfter davon abzuhalten. Eor 
wie die erften Stengel ſchwarz zu werden beginnen, wacht ber 
Ghames, abmechielnd mit den erwachſenen Söhnen bed Mulas 
Fraad, jede Nacht mit geladener Flinte in feinem Bohnenfeld; zu 
bieier Zeit werden viele Wildichmweine getödter, welche den Hun—⸗ 
den und ben Raubthieren zur Epeije liegen bleiten, da ber Ver⸗ 
kauf berielben in den Städten in dieſer Jahreszeit unterjagt ift. 

Das Getreidefeld wird, wenn es in ber Nähe ber Eriba 
liegt, ſowie die junge Saat zu feimen beginnt, mit einem leich⸗ 
sen Zaun von Dornen eingehägt; dieſe Arbeit wird gemeinfchaft« 
li von allen Ghames ber Srika verrichtet, und gebt ſehr ſchnell 
von flatten. Trotz dieſer Vorſichtsmaaßregel wird dasſelbe oft 
von dem in ber Nähe weidenden Vieh verwüftet, was man aber 
nicht ſehr beachtet, ſo lange das Getreide nicht in Aehren ges 
ichojlen ift. Iſt aber einmal die Saat jo weit gedichen, jo wer« 
den häufige Klagen vor bie Dihemmab gebracht, welche den Scha-— 
den abjchägt, und ben Eigenthümer bed Viehes, das ben Frevel 
verübt, zu einer Entihädigung anhält. Wil ſich diefer dem Aus« 
ſpruch biefer Schiebsrichter nicht unterwerfen, jo wird bie Sache 
vor den Kati gebracht, der dann in legter Inſtanz Recht ſpricht. 

Eines Abendé vernahm ich ein großes Iammergefchrei, dad 
fh mit fautem Ach und Ob meinem Gurbie näherte, jo daß ich 
glaubte, der Schreier müfle wenigfiend Vater und Mutter ver« 
Ioren haben, Es war ein armer Ghames, Taich-Pen-Erghri, 
dem die Kühe feines Nachbars einen Gerflenader, den er neben 
der feinem Mula-Fraad ſchuldigen Arbeit auf eigene Rechnung 
angeläet batte, und teilen Ertrag bie Kaufjumme für jeine fünfs 
tige Frau volftindig machen ſollte, kahl algemweibet Gatten. Sein 
lautes, unfinniges Heulen, womit er nad ber Sriba rannte, war 
ihm daher einigermaßen zu verzeihen, um jo mehr ba ed noch 
den Vortheil hatte die Mitglieder der Diſchemmah, bie mie ich 
an ein entiegliches Unglüd geglaubt hatten, in größter Eile zu 
verfammeln. Der Herr ber firafbaren Kühe warb zu einem 
Schadeneriag von vier Saa Gerfte verurtheilt, und ber Kläger 
ging getröfter heim. 

Um bdiefen Vermüftungen vorzubeugen, wandern die Kabylen 
mit Sad und Pad nah einem etwas entlegenen Ort im Walde 
aus, wo fie ſich prociforiiche Hütten errichten, welche fie biß zur 
Erntezeit bewohnen. Es iſt dieß die einzige jährlide Ortövers 
änderung, welche die Kabylen unternehmen, da fie jonft nicht, 
wie die Araber, friſchen Weideplägen nachziehen, ſondern viel» 
mehr ihr Vieh oft drei bie vier Stunden Wegs weit auf bie 
Weide führen. Dieſer Gebraud, ſowie auch ber rinftweilige 
Wobnplag, wird El-Afib genannt, und ber Tag der Ueberſiede- 
lung von bem Scheich ted Gebietes feſtgeſetzt. Einige Tage zur 
vor begaben ſich alle Männer der Eriba nad dem At, um das 
benöthigte Holz zu fällen, in Zeit von drei, vier Tagen ift ber 
neue Weiler mit jeinen ſoliden Verhaden für das Vieh, melde 
bie gefährliche Machbarichaft der großen Naubthiere unentbehrlich 
wacht, fir und fertig, und an bem feftgeiegten Tage zieht alles 
was Leben und Odem hat, den grünen Waldhütten zu. Die ver« 
lajiene Sriba bietet jegt einen traurigen Anblick dar, man tere 
mißt den Gefang oder die Wehflagen ber Neſſä, bad Bellen ber 
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bem Ort Leben verlieh, und der Feine Wasgeier ſpaziert jept 
ohne Scheu zwiſchen den Gurbies umber, um weggeworfene Kno« 
hen aufzulejen, 

Zur Zeit ber Gerftenernte wirb ber Aſib verlaſſen, und bie 
Sriba, bie am Morgen noch flumm und tobt war, findet fi 
am Mittag wie durch Zauberjchlag neu belebt. Schen am fol« 
genden Tage fieht man Jung und Alt in völliger Ernte begrifs 
fen, und man follte glauben, wenn man die Männer mit ihren 
ledernen Echürzen und Wämiern gruppenmeife in bem gelben Aeh⸗ 
renfeld erblidt, das arbeitiamfte Volk ber Erde vor fich zu haben. 
Bon Anfang gebt die Urbeit ziemlich raſch von ftatten, und bie 
Gerſte ift bald über fleine Haufen gebracht, die nach und nad 
an einen bejondern Drt bei der Eriba geichafft werden, um fie 
der Gefräßigfeit ber wilden Schweine zu entzieken; allein jegt 
beginnt Die Weizenernte, die größtentheil® in ben Rhamadan 
(Baftenmonar) fällt, und mit ihr eine Zeit harter Prüfung für 
bie Modlemin, die der Prophet jegt für ihre Tragheit züchtigen 
zu wollen ſcheint. Der Kabyle fleht jegt dem ganzen Tag im 
glühenden Erntefeld, ohne feinen nagenden Hunger mit einem Biffen 
Brobes ftillen und feine ledhgende Zunge mit einem Tropfen Wajlers 
erfriichen zu fönnen; ber Sommertag jcheint ihm eine Emwigfeit zu 
ſeyn, denn es ift lange vom Sobba (Sonnenaufgang, Morgen« 
geber) kit zum Mogreb (Sonnenuntergang, Abendgeber), nad 
welchem es ihm erft erlaubt if, Speiſe und Trank zu fi zu 
nehmen. Auch können e8 manche nicht aushalten, und müjlen 
fich dazu verfichen ben Rhamadan zu brechen, wenn fie nicht vers 
ihmachten wollen; jle thun dieß aber nur jebr ungern, obgleich 
ed in folchen Fällen erlaubt if, da fie fpäter nach dem Rhama- 
ban dafür faften müflen, was man bier gelb (miedereinbringen) 
nennt, Endlich ift die Getreideernte glüdlich vorüber, darauf 
folge das weniger mühſame Ginbringen der Moorkirie; die 
Ghames haben nech einige Zeit mit dem Austreten des Getreie 
des zu thun, worauf ſich wieder die ganze männliche @inwohner« 
ſchaft einem abſeluten Müfiggange ergibt, 


Der botanifche Garten zu Kew. 
(Zorifepung.) 

Indeß haben wir den Rauchthurm blog noch von Berne 
geiehen, und find demſelben noch nicht fonberlich nahe gefommen, 
Rechts find einige ichöne große Zapfenträger in Kübeln, die man 
zum Genus der Sommerluft berausgeftellt bat. Sie find em» 
pfindfich; das ift jehr zu beflagen, denn das Daersdium Gupreie 
finum ift vielleicht der unverfennbarfte und untröftfichfte Trauer» 
baum in der Melt, und beim Anblid der Norfolffichte it man ganz 
unmuthig, daß fo viel Schänpeit und weibiiche Schwäche vereint find. 
Links ift nun bie große Orangerie, Die jept ihre Bewohner tere 
foren hat, fie aber bald wieder erhalten wird, dann folgen links 
und rechte glänzende Teppiche, jedes nur aus Einer Farbe ber 
lebend, gebildet aus Galceolariad, bellcanariengelb, aus Pelars 
gonien, theils Klafrerh, theils jcharlah u. ſ. w. Hier flebt nun 
dat PBalmenbaut, gewiß ber zierlichte, wenn auch nicht der um» 
fangreichfte Gfaskau in der Welt, wir laffen es aber für ben 
Augenblick und wenden und vorerft Tinte, um das Victoria» und 
andere Käufer zu ſehen. 

Diefe find vom fehr verichiedenem Inhalt. Schen die äußere 
Seite ift geeignet, Pflanzen zu ſchützen umd zu tragen, die einem 
gemöhnlichen Garten Intereffe verleihen würden. Gier wachſen 


a WI sam 


in einem fchmalen Beete vor dem Haufe Mr. 13 bie ichmwarze 
und Die grüne Theeftaude, von denen indeh die Chineſen nach 
Gefallen beide Theearten machen; das Muſeum zeigt bad ges 
rulrerte Berlinerblau, das die Blume verleiht, und andere bei 
der erflen Verfälichung im Orient angewandte Stoffe, noch ehe 
der Thee in England jelbft in allerhand jeltfame Gefellichaft 
fommt. In Mr. 16 iſt der Aſſam⸗-Thee, vermittelt beflen wir 
dies unterhaltende Verfahren ganz für und ſelbſt zu behalten 
hoffen. Neben dem jchwarzen und grünen Thee wäͤchẽt ber 
Saſanquathee, deſſen Blüthen benügt werden, um ben beiden 
andern dad Bouquet zu geben. Am Ende eines andern Haufes 
wächst eine hineflihe Baumpäonie. 

Einige Meine Käufer find dem Publicum verichloflen, nime« 
li das Pflanzenhofpital und das Wortpflanzungähaus, zur 
Zeit unſers Beſuches war ber Director beichäftigt, bie aus bem 
von Dr. Soofer aus Sikkim geichidten Mhododendronfamen ges 
monnenen jungen Pflanzen aufzuziehen. In einem andern wurde 
eine doppelte Gocodnuß aus den Seychellen zur Meife gebracht. 
Das war allerdings ein Gebeimniß! So lange man glaubte, daß 
doppelte Eocodnäffe in unterjeeifchen Palmenmwäldern wachien, 
zahlte man einen unmäpigen Preis dafür, jegt haben bie Zeiten 
ftark fih geändert und ber Preis ift um 1000 Procent gefallen. 
In einem kleinen neuerbauten Gewächshaus, mo ber Zutritt 
geöffnet ift, fieht man bie ohme bemerfhare Urfache, wie and eige- 
nem Antrieb, ſich bewegende Pflanze, Desmodium (ehemals Kedy« 
forum) gyrans. Aber anderes erwartet noch ben Bejucher in 
in bieiem nieblichen Bouboir: ein langer Herr, bem ein ganzer 
Schweif von Zuhörern folgt, und jedes Wort von feinen Lippen 
auffängt, nimmt aus feiner Weſtentaſche eine Schere, ſchneidet 
Damit die Spige eines zierlichen Blattes an, deſſen Abtheilungen 
aus einer Unmafle Heiner Blaͤtichen gemacht ſcheinen, und fiehe 
ba’ jebes Blättchen faltet fich wie bie Theile eines Fächers an 
ber Mittelribbe zufammen, und ber Etengel bes Blattes jelbft 
bat ein &elenfe am Winkel (axilla), durch das es fich ſenkt und 
aufrecht fteht. Dieb ift dieMimosa pudica, fehr verſchieden von 


ber Mimosa sensitiva, die man in dem großen Palmenhaus fiebt. | 


Obwohl beide ſeht merfwürbig und die eine hier im Glashaus 
ſehr zierlich ift, fo gelten fie in Braſilien und Weftindien doch 
ald Unkraut, dad man ausroiten mus. Ihre flachlichten Stämme 
verhindern das Wachtthum jüherer Kräuter, und bas Vieh mag 
feine Naſen nicht gefigelt haben durch die Bewegungen lebendiger 
Pflanzen, die fi frümmen, wenn man fie zu freſſen anfängt. 


Nun wird ein kleines Glockenglas aufgehoben, und die Scheere | 


berührt ein paar fchuppige mir grünen fteifen Haaren bedeckte 
Blätter, die fi ſchlleßen. Es ift dieh die amerifanifche Fliegen⸗ 
falle (Dionaea museipula), welche am Ente ibrer Blätter eine 
wahrbafte lebendige Falle hat. Hören mir bie Erklärung des 
langen Herrn: „ſobald ein Infeet (oder überhaupt ein fremder 
Körper) bie Haare ber Fläche berübrt, jo ſchließen ſich die beiben 
Sappen fefl, und drüden ben unglücklichen Eindringling zu Tote, 


Sobald das Juſect fich zu mehren auibört und ſtirbt, öffne ih 


die Kalle und ift bereit, das Werf der Zerftörung mieber aufe 
zunehmen; es ift iudeß fein Orund zur Annahme vorhanden, daf 
die todren Injecten in irgend einer Weile die Pflanze nähren,* 
Was fann alio der Zwedk biefer Einrichtung ſehn, wenn nicht 
um ber Meberfülle des Infectenlebens Ginbalt zu thun? Miejene 
bafıe Pflanzen befanden in den prändamitiichen Zeiten; wie? 
wenn es damals eine Bliegenfalle gab, groß genug einen Men« 
ihen zu fangen? Unſer Bührer zerbrüdt ein immergrünes Blatt, 
und gibt den Wohlgerud, ter augenscheinlich dem der Gemürz« 





nelfe gleicht, einem Breunde gu riechen; er bietet einem andern 
ein zerquetichted Stück eines Gitronengraied, bad den zarien 
Geruch einer breiblättrigen Verbene hat. Thee von diejer dufti- 
gen Staube ſoll ein Lieblingsgetränf der guten Königin Charlotte 
geweſen ſeyn, und das Gerücht jagt, daß auch die regierende 
Königin ihm nicht verfchmähe. Hier fieht man tie Garricatur« 
pilanze, mit glänzenden grünen Blättern glei denen bes Lors 
beerbaums, aber in der Mitte binab mit gelben Flecken bezeichnet, 
deren Umriſſe eine genaue Uchnlichfeit mlı dem menſchlichen Ge— 
fiht, mehr oder minder carrifirt, zeigen. ine Feine Pflanze 
im Zopfe, Dorjtenia genannt, zeigt eine merfwürbige Befruchtung. 
Gin flaches Stück, wie von grünem Leder, mähst am Ende eines 
Plumenftengels, und ift in der That ein offenes Gefäß für Heine, 
nur mit dem Vergröferungsglas ſichtbare Blumen; es ift eine 
feltfame Zwiſchenform: rollt man das Blatt auf mit ben Blumen 
auswärts, fo ift es eine Brodfrucht, wenn mit ben Blumen eine 
wärts, fo ift e# eine Beige. Man fünnte einen langer Tag da— 
mit zubringeu, wenn man nur dem, was jich in biefem einzigen 
fleinen Geräcthaus findet, hinreichende Aufmerfiamfeit ſchenken 
wollte, 

Fin nicht weit davon entierntes mäßig großes Gemach 
muß man mit Muth, aber auch mit Ehrfurdt betreten, denn 
bier ſchwimmt die Königin der Pflanzen, die Wictoria. Es ift 
drüdend heiß, was man um fo ftärfer fühlt, als das Dach nie= 
drig ift, aber die meiften Pflanzen gedeihen beffer, wenn fie dent 
Glas nahe find. Die Pflanze fchläft im Winter, wenn man fie 
nicht zum Wachen zwingt, bad Zwingen aber ift eine häkliche 
Aufgabe, denn man muß ſich zugleich hüten die Pflanze zu 
fochen. Gin neues Aquarium zu Kew jol ben Namen Victoria 
erhalten, aber ſelbſt in dem kleinern Teich ift die Pflanze ein 
vegetabiliiches Wunder, das abwechſelnd eine Blüthe und ein. 
Platt treibt, legtered nice minder merkwürdig als das erftere, 
da es beim Vorbrechen ausfiebt wie ein Igel, der auf dem 
Nüden ſchrimmt. Das Platt erreicht feinen merkwürdigen 
Nand, und vervollſtäͤndigt auch feine mwabenartigen Quftcellen in 
der untern Fläche, mwodurd feine Glaftieität fo gemehrt wird, 
daß ee eine Laſt von 80 Pfund tragen kann, vorausgeiegt, daß 
fie gleich vertheilt if. Eine andere jchwimmende Pflanze ſieht 
man in einer Ecke beejelben Teiche, die Pontederia crassipes,. 
an ber die Blattftengel zu Blaſen anichwellen. Am Buße ber 
Victoria ruht die zierliche Nymphaea pygmaea, eine zwerghafte 
Waflerlilie mit Eleinen weißen Blüthen, und auf einer Seite 
bietet das Nelumbium speciosum, welchet das Bouquet für die 
Damen, deren Mumien im Muſeum fich finden, lieferte, noch jept 
feine Blüthen, wenn auch von blaflerer Färbung. 

«Kortiepung feigt.) 


Die Indianer Auftraliens, 


(Fertfepung.) 

Gigenthämlicerweife haben dieſe Stämme, fo viel bis jegt wenig⸗ 
Mens ned befannt gewerten, fämmtlih feine Meligion, nit die geringe 
Ren religiöfen Geremonien, und glauben aud an fein höheres, wenige 
Hens an fein gutes, ſchaſſendes und erhaltenbes Weſen. Woher die Welt 
und alles was fie umgibt, entflanden fey, ſcheint fie wenig zu fümmern.- 
Ginige Wefen haben ſich felder und dann andere geihaffen — jo wirdé 
wohl geleumen ſeyn. Aber fie fürchten dagegen böje Weſen, bie ſchäͤd⸗ 
lien Ginflug auf fie ausüben können, und haben Bauberer fi gegen 
diefelben zu ſchuͤen. j f 

Diefe Zauberer haben Mich übrigens, che fie wirflih magiſchen Gins 
Aug ausüben können, vielen Geremonien zu unterziehen. Zu einer 
Periode mühen fie von bem Fleiſch junger Rinder, zu einer anderen von 


wu 


dem alter Männer effen, «es fheint aber, baf fie nur ein einzigesmal 
geywungen find, von jeber Att zu foflen. bas genügt bann für zeitlebens. 

Machdem fie das alles durchgemacht haben, beſihen fie hoͤchſt aus⸗ 
gebreitete Kenntniſſe als dba find: Krankheiten heilen, Megen und Hagel 
machen, Blüfe bezaubern und fi felbil in andere Geflalten verwandeln. 
Sie glauben an eine Seele oder Geiſt, der getrennt von dem Körper 
erifirt (itpe tukulya), nad bem Tob acht der Geiſt gen Weiten, zu 
einem tiefen Abgrund, wo die Seelen aller Menfhen zufammenfommen. 
Menn alle tobt find, lehren tiefe Seelen wieder nach ihrem früheren 
Aufenthaltsort zurüd, gehen zu den Gräbern ihrer verlaſſenen Körper 
und fragen: „Sind dieß bie Körper bie früher einmal bemehnt waren ?* 
Dann antworten bie Körper: „Wir find nit tebt, mir leben nod." 
Die Seelen und Körper werben aber nicht wieder vereinigt, fondern bie 
erfteren leben während tes Tags in ben Bäumen und fommen nur 
Nachts auf den Boden herab, wo fie Raupen, Eidechſen, Fröſche und 
Känguruhratten verzehren. Begetabilien eſſen fie nicht, ſlerben auch 
nie wieber, und bleiben lets von ber Bröße eines Knaben ven etwa 
acht Jahren. 

Diefer Glaube rechtfertigt auch die Scheu dieſer Etänınne Nachté 
iht Laget zu verlaſſen, fie bleiben ruhig bei ihrem Feuer liegen und 
unterhalten dieß fortwährend in Gluth und Flammen, um böſe @rifte 
wiſſen zu laſſen, daß fie auf ihrer Hut find, 

Am Murray nennen fie ben Teufel Toh — ebenſo auch, äußerft 
fmeihelhaft, ben Weißen (Meru iR ein ſchwarzetr Mann), und Lutlo 
bebeutet ſowohl Schatten als Seele. 

Ginzelne Stämme dort feinen aber das Umgehen ber Seelen 
Nachts und ben Teufel nicht fo beſonders zu fürdten, wenigftend nicht 
‚in mondhellen Nähten. Mehrmals erinnere ih mich, daß fie bei Monds 
fHein auf ben Anftand auf Wombais — eine Meine Art Das — gegan-— 
gen And, und nur zu gut weiß id, wie fie mir ein paarmal Nachte in 
das Lager gefommen. Weiter oben und dann befonders nah Sydneh 
zu, rühren fie fih Nachts unter Feiner Bedingung aus ihren Hütten. 

Am Murray haben bie Bani- Schwarzen befonters ten Muf bei den 
übrigen Stämmen, daß fie, durch Muss und Ginfharren gewiſſer Sträuder 
und Gräfer, das Wetter machen fönnen. 

Aberglauben oder Glauben — wer vermag über ben rechten Unter 


ſchied ber beiden Wörter zu urtheilen — haben fie manderlei. Das 


Puingurru iſt ein Heiliger Knochen, den fie manchmal zum Mderlafien 
gebraugen — eine Art Meliquie; legen fie biefen Knochen in tas 
Feuer und brennen ihn zu Aſche, fo fell er tötlihen Ginfuß auf bie 


Feinde ausüben. Wenn zwei Stämme miteinander auf feindlichem 


Buße ſtehen und einer davon wird franf, fe glaubt man allgemein, daß 
ein Zauberer des Wegenfammes die Ehulb trägt, iſt aber gar das 
Puingueru verbrammt, dann bleibt Feine Rettung möglie. 


Sie glauben ferner an eine Art von Ungeheuer, Auinyo, von menſch⸗ 


lichem aber riefigem Muefehen; dieß übernatürlihe Weſen fol tie Macht 


haben durch bie Luft zu fliegen oder über die Erbe au geben — von einer | 
Seite zur anderen. Dief Ungeheuer fürdten fie befonbers Mahte, wo . 
es hereinſchleicht und aufpaßt, ch hie und da ein Feuer erlöjcht; haupte 


faͤchlich zum Ehup gegen basjelbe unterhalten fie diefe, fo viel fie fön- 
nen, im lobernder Flamme, 

Die Heilung der verfiedenen Krankheiten liegt einzig und allein 
bem Zauberer ob. Imnere Schmerzen, welder Art fie auch immer feyn 
mögen, werden überhaupt dem Ginfluß irgend einer Zauberei ober 
Paitya zugefhrieben. Gin Zauberer fann dieſelben alfo au nur wier 
ber heben, und dieſer heilt das Gebrechen, indem er feinen Mund an 
die leibende Stelle legt und — eine Art · lebendiget Schröpflopf — bas 
Blut ober bie Paitya ausfaugt. Macher werden Gumblätter — bie 
ſeht reichhaltig an einem ftarf riehenden mebicinifben Del, deſſen 
Name mir aber jept entfallen iſt, ſind, auf ben led gelegt, und bie 
Heilung iſt geſchehen oder fell wenigſtens gefhehen feyn. 

Für Kopf: ober Bauchſchmerzen haben fie ein anderes Mittel, fie 
drüden und fneten ben franfen Theil, bis ber Beibenbe Linderung fpürt, 
ober ts wenigfene erklärt, um ben Quetſchungen zu entgehen. 
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Manchmal laſſen fie au zur Mer um Kopfichmergen eber im 
ganzen Körper laftenten Drud abzuleiten, und zwar ganj auf biefelbe 
Art am Arm, wie bie Europäer, Der Ginfhnitt wirb mit einem Etüd 
Bergkryflall gemacht, dem man neh außerdem übernatürlihe Kräfte 
anrechnet. DVerfrüppelung bes Körpers Schreiben fie dem Ginflufe ber 
Sterne zu — oder auch der Mutter, bie während ihrer Schwangerſchaft 
vielleicht verbotene Speiſen gegefien bat. Junge Mäbhen glauben, daß 
fle ſchwanger werben, wenn fle die ihrem Lebensalter unterfagten 
Fleiſch oder Pflangenfpeifen efien. 

Die Zauberer thun au manchmal als ch fie dem Kranken Knochen 
aus dem Munde nähmen, melde die Krankheit enthalten follen; oft if 
aber auch die Urſache berfelben, bie fie auf ſolche Mrt entfernen, voll: 
fommen unfihtbar und wird tann verbrannt 

Wenn einer von ihrem Stamm ſtirbt, jo wirb ber Körper nad 
einigen Tagen auf bie Babre, das Wirkatti, gelegt; biefes Wirkatti ift 
rund und ftrablenförmig, und wird von fünf oder fehs Männern über 
die Stelle getragen, we ber Werflorbene gelebt Hat. Unter ber Zeit 
gebt einer unter bem Körper, amgeblih in Geſpräch mit dem Todten, 
und fragte ihn — „wer hat dich umgebracht? kennſt bu ihn?“ 

Sobald der Rörper fagt, „niemand," hört biefe Art von Perhör 
anf, fobald aber irgend jemand angegeben wird, gebt ter Zug fert, 
und man glaubt, daß der Tobte ſelbſt, durch Ruinyo (ein Weit — ber 
Tod) dazu angereat, fi berumbewegt. Der angegebene Mörder fanın 
auch gegenwärtig ſeyn. und it bas ber Wall, jo wird es fe veranfaltet, 
baf einer ber Zweige ihn berührt; dann entficht entweder augenblicklich 
ein Kampf, ober doch mwenigflens in ein oder zwei Tagen. Hernach 
wirb der Körper von der Bahre genommen und in eine Grube von vier 
bie ſechs Fuß Tiefe geleat. 

Pis vier Jahr alte Kinder werben erſt mehrere Monate nach ihrem 
Tode begraben; fie werben nun forgfältig eingepadt, und ben Tag über 
von der Mutter auf bem Müden herumgetragen, die fie dann in ber 
Nacht ale Kopffiffen gebraucht. Erf wenn fie ganz troden und mumiens 
artig geiwerben find, werben fie begraben oder in einen Baum gelegt. 

Eie begraben die Todten mit dem Kopf nah Weiten, zwei Bers 
wandte fpringen bann oben barauf, faflen fi, wie in einem Parornss 
mus vom Trauer, in ben Haaren, und reißen und balgen ſich hin und her. 
Mo viele Monate nad ber Beerdigung figen bie Brauen an ben 
Gräbern, und wehflagen und zerfhneiben Ad bie Lenden und Bruſt 
mit Feuerſteinen. 

Tobtgeborne ober fehr Meine Kinder werben weiſtens verbrannt; 
einige Stämme graben aber auch ihre anderen Totten nach einer gewiflen 
Zeit wieder aus, und verbrennen die Bebeine. Ja an manden Orten 
teodnen fie, als Zeichen fehr großer Achtung, bie Leihen fogar und fegen 
fie auf Bäume, 

Ihre Zeichen ber Trauer find außerdem noch verſchieden; die Mäns 
ner ſchnelden ſich Haar und Bart, und bie Frauen das Haar ab. Mn 
manden Orten Iegen fie ſich auch heiße Aſche auf ben Kopf, baß fie das 
Haar bie auf die Wurzeln abfengen. Mm Rufus, und überhaupt am 
jenem Theil bes Murray, oberhalb und unterhalb bes Mufus, machen 
fh die Frauen von weißem Thon und dazwiſchen gelnetetem Gras 
eine Art Müpe, 11/,— 2 Zell did, vie fie ih, wenn die Maſſe noch 
weich iſt, auffehen, und auf tem Kopf troden werben laſſen. Meis if 
überhaupt ihre Trauerfarbe, und auch die Männer befprenfeln und be- 
malen fi, zum Zeichen ber Trauer, mit weißem Then. Diefe Müpen 
oder Scalpdedel, wie man fie beffer nennen könnte, werden bann, wenn 
fie die Frauen wieber abnehmen, auf das Grab des Betrauerien gelegt, 
und biefes mit Sträudern, wie mit einer Hütte überbaut, und es if ein 


pie der vorbeigeht 


Aria her Tlütung sogen ben Sörsßeshumne, DIE Büre DE zulept das 


einen fleinen Straub ober Zweig auf bie Hütte w 
durch eim dichtes Schatten⸗ und Schupbady bilbet. 
«Fertfepung folgt.) 


Die Bigamie in England ſcheint eine fehr erläßlige Sünde. 
Be —* * vn Mean ee ge A: int ER Bis ae 
u vier Tagen ngniß verurtheilt, wa 

au, bie at * nen Dann lebt, midt ſelbſt geflagt hatte, 
(Shipp. Gaz. 13 Mär;) 
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Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sehens der Völker. 


Ar. 67. 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
10. 
einer Bremfenmufit. — Bienenzudht und Bienenjagd. — 
Aecker⸗ und Haudgeräth. — Geremoniell bei den Mahl: 

zeiten. 

Die Minderbeerbe wird hier mie überall wechſelsweiſe von 
den Viebbeflgern ber Sriba gehütet, und feiner kann ſich dieſem 
für fle wenig angenehmen Geſchäft entziehen, wenn er es nicht 
durch einen andern am feiner Stefle verrichten lallen fann. Der 
Mula-Fraad Fann fih durch feinen Ghames eriepen laſſen, wenn 
dieſer nicht ſelbſt Vieh befigt, und daher für feine Perſon dieſer 
Laft enthoben if, und er macht ibm bafür irgend eine klelne 
Vergünftigung. Das Hüten ber Ziegen liegt ben Knaben ob 
und ift Privarfache jebes Eigenthümers. Diejenigen welche feine 
Knaben haben, ſuchen irgend ein armes Waiſenkind zu ſich zu 
nehmen, damit es ihre Biegenheerbe hüte; dieſe Unglüdlichen 
erhalten bafür magere Koft und unzureichende Kleidung, und 


find beſonders im Winter zu bedauern, ba fie bei ber jchlimme | 


fen Witterung ben ganıen Tag im Freien zubringen müflen. 
Zu biefen Genüflen erwartet fie oft noch bei ihrer Rückkehr von 
ber Weide eine tüdhtige Tracht Schläge, wenn ihnen, was nicht 
felten gejchieht, ein Schafal eine Ziege erwürgt. Die Ermadh- 
fenen find im dieſer Hinficht viel beffer daran, da bie Meibe bloß 
alle 12 bis 14 Tage an fie fommt, und fie nicht für ein von 
einem Loͤwen oder Panther niebergeriffenes Stüd Vieh verant« 
wortlih find, während das Hüten ber Ziegen das tägliche Ges 
ſchaͤft det armen Kleinen ift, bie man oft bei bem Berluft einer 
Biege aus Furt vor ber bevorftehenden Strafe im Walde halbe 
Tage lang bitterlich weinen hört. 
Es war mir nicht widerlicheres, ald wenn ich auf der Jagd 
“einem folchen Ochſenhirten begegnete, welcher, da er ſelbſt an 
ber toͤdlichſten Langeweile litt, fich berechtigt glaubte, feinerieits 


J 





andere zu langweilen. Ich wollte oft and ber Haut fahren, | 


wenn ich von einem folchen Ueberläftigen, der mir feine Heerde 
auf allen meinen Tritten und Schritten nachtrieb, mit ben ein» 
fältigften ragen gequält wurde: „Du jagft? Muftapba!" — „Ja.“ 
— „Haft du etwas angetroffen ?? — „Nein.“ — „Haft bu etwas 
geihoffen?" — „Nein. — „Haft du gefehlt ?* und was bergleis 
Ken Simplicitäten mehr find, Mein Thomas, ber jelbfi aus 
dem Unangenehmften Stoff für feine gute Laune zu ziehen mußte, 
unternahm es einigemal und. biefer Zudringlichen auf eine eigene 
Meife zu entlebigen. Er entfernte ſich nämlich wie zufällig auf 
eine gemiffe Diftanz von dem Hirten, fo daß biefer ihm nicht 
hören konnte, ahmte bann das Summen einer großen Walb- 
bremſe taͤuſchend wach, worauf bie ihm zunächft mweibenden Kühe 
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‚ anfangs unruhig wurden, dann mit aufgerichtetem Schwanz wie 
Hut der Rinder: und Ziegenheerden. — Folgen | 


toll davon liefen, und fo bie ganze Heerde in einer allgemeinen 
bafligen Flucht nach der Sriba nach fich zogen. 

Keine Gegend in der ganzen Provinz Gonftantine ift der 
Bienenzucht günfliger ald dad obere Sanhadjagebiet; bie zur 
Anfertigung der Bienenftöde erforderliche Korkrinde ift bier ges 
mein, es gibt bad ganze Jahr hindurch blüthentragende Kräuter 
und Sträucher, unb bie Xemperatur finft nie bis zum @efrier« 
punkt herab. Man fleht daher in jeder Sriba einige Bienen⸗ 
öde, doch ift dieſer einträgliche Zweig ber Ianbwirtbichaftlichen 
Betriebſamkelt bei ben Kabylen bei weitem nicht fo allgemein 
verbreitet, ald er es bei jo günfligen Verhältniffen feyn könnte. 
Der Marabut Ben-Merad im Dichennen-Dib ift der einzige 
Kabyle meiner Bekanntſchaft, ber die Bienenzucht nach einem 
größern Maaßſtab treibt; es befigt berfelbe über Hundert Bienen- 
flöde, die ihm jährlich eine zlemlih runde Summe eintragen, 
und jeber Familienvater fönnte e8 eben fo gut haben, da bei der 
mehr ald einfachen Einrichtung und bei ber Anweſenhelt zahle 
reicher wilder Bienenichwärme im Walde die Anlage eines Bie⸗ 
nenflandes nur wenig Mühe und nicht bie geringſte Auslage 
erfordert. Da aber zur Zeit des Schwärmend einige mit ber 
Dequemlichkeitäliebe der Kabylen unverträglide Aufſicht nöthig 
ift, jo verzichten fie lieber auf bieien gewiß nicht zu verachtenten 
Zuwachs zu ihren Einkünften, und tröften fi damit, baf, im 
Ball es ihnen nad Honig gelüfle, es ja wilde Bienen genug 
im Walde gebe. 

Die Einrihtung eines Bienenſtandes ift hier einfacher, als 
ich fie irgendwo zu ſehen Gelegenheit hatte. An einer jungen 
Korfeiche, bie eiwa einen bie anderthalb Fuß im Durchmeſſer 
bat, wird die Rinde am zwei verfchiebenen, ungefähr ſechs Buß 
von einander entfernten Orten rings um ben Stamm mit dem 
Beil eingeferbt; ein von einem biefer Minge zum andern einge- 
bauener Längsipalt erlaubt das Abtrennen des Korkcylinders, ber 
fih vermöge jeiner Glaftichtät von felbft wieder fchlieft. Der 
Spalt wird vermittelt einiger Heftel von zähen Ruthen zufams 
men gehalten, die beiden offenen Enben bed Cylinders mit Letten 
vermauert, und jomis ift ber Bienenftod fertig. Beim Einfaſſen 
eined Schwarmed wirb das eine Ende geöffnet und ſedann wie» 
ber mit Letten geichlofien, worauf man das Flugloch mir einem 
Meſſer ausſchneidet. Dieje Bienenftöde werden, mit unterge- 
legten Steinen, neben einander wagrecht auf die Erde gelegt, 
und niemand benft bier daran, fie menigflens durch ein einfaches 
Stroß- oder Schilfbach gegen bie lang anhaltenden Winterregen 
zu Ihügen,. Michtödeftoweniger gebeiben die Bienen vortrefflich 
in biefen Behältern, aus melchen ich reiche Borräthe von Wachs 
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und Honig ziehen ſah. Da die Kabhlen feines ber bei und 
üblichen Mittel, wie z. B. durch ein lärmendes Geräuſch ober 
durch Beiprengen mit einem fünftlichen Regen die autgejogenen 
Schwärme zum fchnellen Niederlaffen zu bewegen in Anwendung 
bringen, To entfernen ſich dieſe oft auf bedeutende Streden, und 
ed gebt mandher verloren. 


Aus dieſem Umſtand läßt ed ſich 


leicht erflären, warum man fo oft in ben entlegenflen Theilen 


des Waldes wilde Bienenichwärme in alten Korkeichen antıifft. 
Die von den Kabylen gehaltenen Bienen müffen ſehr zahm ſeyn, 
da man bei bem Auffaffen eines Schwarmes oder bei ber Gonige 
ernte nicht bie geringften Berwahrungsmittel gegen ben Stich 
berjelben anwendet, und es ift oft Tächerlich anzuhören, melde 
guten Worte der mit dieſer Arbeit beichäftigte Kabyle an biele 
reizbaren Thierchen verichwendet. Ich glaubte einft, mein Nach« 
bar, Bel⸗Kaſſem, ſey plöglich verrückt geworben, als ich ihn auf 
einmal ſtehen bleiben ſah, uud allerhand mir unbegreifliches 
Zeug vor fi hinmurmeln hörte, wie z. B. „ſeyd rubig, fend 
ruhig! ich thue euch nichts, ihr werdet mir auch nichts thun! 
Da hinaus, ba hinaus, meine Lieben! Hier ift nichts, draußen 
ift Honig, draußen iſt Honig u. ſ. w.“ Grft nachdem die ge» 
fährlichen Freunde, die fi unter den Kalk ihres Herrn tere 
flogen, den Weg ins Breie gefunden Hatten, vernabm ich zu mei« 
ner Beruhigung, daß fie es geweſen waren, bie Dielen geheim— 
nifvollen Monolog veranlaßt hatten. 

Die Wildbienenjagb iſt ebenfalls fehr einfach: der Jäger 
durchſtreift den Wald oft halbe Tage lang, mobel er von Zeit 
zu Zeit anhält, um dem Summen ber Bienen zu lauſchen, bis 





ihn jein Ohr nach irgend einer Colonie derſelben Hinleitet. Er | 


baut fodann einige Späne aus dem das Neft enthaltenden Baum, 
um benjelben dadurch als fein Eigenthum zu bezeichnen. Da 


aber, wie bad Eprüchwort fagt, der Wolf auch gezeichnete Schafe | 


frißt, fo thut ber Binder nicht übel daran, von Zeit zu Zeit, | 
beiondere Morgens und Abende, nach feinem Neft zu fehen, 
weil ihm ſonſt leicht irgend ein gefäliger Nachbar die Mühe der 


Ausnehmend erjparen koͤnnte. Dergleichen Eingriffe in ein auf 


ein altes Kerfommen begründetes Recht haben ſchon oft, und | 


bejonderd In frühern Zeiten, Anlaß zu böſen Händeln gegeben, 
und oft flob da Blut, wo nur Honig fließen follte. 
Tammeln bes wilden Honige, welches dann flatt bat, wenn bie 
Bienen ihre Vorrathfammern gefüllt haben, zieht jedetmal den 
Tob bed ben Schwarm beberbergenden Baumes nach fi, denn 
biefer wird ichenungelos gefällt, um anf dieſe Weile bas Neft 
bequemer ausbauen zu fönnen. IH traf auf meinen Wande- 
rungen hundert und aber hundert jolcher Bäume an, bie unbe⸗ 
nugt am Boben termoderten, und ber Schaben, der durch biefen 
Miöbrauh ben ſchönen Waldungen des Staated bie zur Zeit, 
wo eine vollfommene Beauffihtigung und Verwaltung bderielben 
möglich wird, noch zugefügt werden Fann, ift nicht zu berechnen, 

Das Ader- und Hautgerärh ber Kabylen ift, mie es bei 
einem ſolchen Molf zu erwarten flebt, von der größten Cinfach« 
heit, und entipricht nothbürftig dem geringen Bebürfniffen berfels 
ben; die Anfertigung des erftern liegt den Männern, Diejenige 
des legtern ben MWeibern ob. Der Plug ift von fo einfacher 


Das Eins | 


an — — 


haupten, daß es hier nicht ein Individuum gibt, welches Die we⸗ 
nigen, zu feinen funftlojen Babricaten erforderlichen Werkzeuge 
vollſtändig beiäße; indeſſen hat der Eine irgend eine alte Feile, 
der Anbere eine Zange, wieder ein Anderer einen Hammer und 
bgl., die fie fi, je nach dem Bebürfniß des Augenblickes, unter 
einander leiben, und jomit ift jedem gebolfen. Alle dieſe Werk— 
zeuge wären im civilifirten Europa nur noch gut unter das alte 
Gijen geworfen zu werben, bier aber werden fle forgfältig aufs 
bewahrt, bis fie durchaus den Dienft verfagen, bie meiften der⸗ 
ielben ffammen von, an der Küfte geſtrandeten Wrads ber, So 
war bie einzige, im Demb-Eaffaf eriflirende Eäge eine chirur⸗ 
giſche, die fich eines hohen Alters rühmen fonnte, ba der Vater 
ihred bermaligen Eigentümers biefelte vor beinahe 50 Jahren 
von den Küftenbewohnern bei Dſchiſchelli erftanden hatte, fo baf 
die Anmendung dieſes Meftors aller Sägen gewiß eine harte Ger 
buldprobe genannt werben kann. Außer dem Pilug wendet man 
noch die Hade an, der Spaten aber ift eine Eeltenheit, und meift 
europälichen Urſprunges. Zum Fällen und Bearbeiten des Hol« 
zes bedienen ſich die Kabylen einer kleinen, zweifchneibigen Art, 
und zum NAusrotten bed @efträuches einer Art von plumper Hippe. 
Ihre Sichel ift anders geformt ald die deutiche, fie bildet einen 
flumpfen Winfel von ungefähr hundert fünf Graben und ift mit 
einer gezäbnelten Schneide verichen. Wenn ich jagte, daß alles 
Adergeräth von ben Männern verfertigt würde, jo ift dieß nur 
von ben Funftfleifigen Kabylen ber unabhängigen Stämme zu 
verfteben, denn meine lieben Nachbarn haben bieie Arbeit ſchon 
längft verlernt, und finden es weit bequemer bie lehtgenannten 
Werkzeuge von ben ambulanten kabyliſchen Krämern auf ben 
Märkten zu Faufen, die dafür Getreite, Häute, Wolle u. ſ. w. 
an Zablungsftatt annehmen. Bloß der Pflug, das Joch und bie 
zum Anjpannen erforderlichen Stricke find ihr Werk, zu dem übrie 
gen Adergeräch baben fie bloß das Verdlenſt bie Etiele verfere 
tigt zu haben, Die Kunft hölzerne Blatten und Echüffeln zu 
terfertigen, ift ebenfalls bei ber jegigen Generation faft ganz vers 
loren gegangen, und nur bier und da hbeichäftigen ſich noch 
alte Kabhlen mit dieſer Induftrie, deren Producte fie auf den 
Märkten feil bieten. Doch geruben meine vielgerühmten Nach- 
barn nech ihre hölzgenen Löffel mit eigener Hand zu verfertigen; 
auch flicht jeder Hausvater mährend des Sommers eine neue 


Schlafmatte aus Zmergyalmblättern, die bis zu derſelben Epoche 
| bes fünftigen Jahres ausreichen muß. 


dluä feigt.) 





Der botanifche Garten zu Kew. 
Bertfegung.) 
Doch wir gehen an dem jchönen ſymmetriſchen Eee vıre 
über, betreten das Parterre mit bunten Blumen, erfleigen bie 


‘ Stufen die auf bie Terraffe führen, und befinden und nun in dem 


PBalmenhaus, wo wir und einen Begriff machen fünnen von einem 


' tropiichen Wald. Gin Ziger könnte bervorbrechen zwiſchen dieſen 


Bauart, daß ein am Morgen noch im Walde grünender Baum | 


auf den Abend ſchon In dieſes unentbehrlichfte aller Aderwrrf« 


zeuge verwandelt ifi; das blof aus der Pflugfchar beftehenbe | 


Eiſenwerk besielben wird ebenfalld an Ort und Stelle geſchmie-⸗ 


det, wozu irgend ein großer Stein zum Amboß bient, und ber 
oft nur in einem Gremplar in ber Eriba vorhandene Hammer 
von deſſen Beſitzer geborgt wird, Man fann mit Sicherheit be⸗ 


Barren, eine Boa den Stamm einer Gocodpalme binanklettern, 
und Eolibris durch die Blätter dieier Bananen ichießen. Iebe 
Pllanze hat ihre eigene intereffante Sefchichte, wir können aber 
nur auf einige ber merkwürdigſten einen Blit werfen. Die 
ſchlanke Staude mit ſcharlachrothen, herbftroienartigen Blüthen 
ift ber Hibiſtus, — rosa sinensis, ihre Blüthen werden in Ehina 
gebraucht, um bie Schuhe bamit zu ichwärzen. Eine an einem 
ſolchen Orte, wie das Palmenhaus, unfheinbare Pflanze, aber 
von bedeutender botaniſcher Wichtigfeit als ein auferorbentlidhes 
Beiſpiel vegetabiliiher Mifgefalt, if die Xylophylla falcata, 
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d. b. das fihelförmige Holzblatt aus dem Bahamas. Eie bat 
grüne, flache, blätterartige Zweige, Die noch mehr täufchen, als 
die ber nenboländifchen Mcazie, da fie horizontal in ber gemöhn« 
lichen Stellung der Blätter und nicht vertifal in dem Stamme 
eingefegt find. Die Blüthen und die fpärlichen ächten Blätter 
ericheinen in den Eägezähnen als ächtes Platt, in dem meta« 
morpbofirten Zweige aber muß man fle ald Blauwinkel (axilla) 
betrachten. Eine Pflanze von einiger Berühmtheit ift das Eibo- 
tium Barometz ober ſeythiſche Lamm, dad vegetabiliiche Lamm 
der Xatarei, dat, nach ben alten Echriftftellern, alled Gras in 
feinem Bereich wegfrißt, und ba es jelbit im Boden feſtgewurzelt 
it, endlich Hungers ſtirbt. Der Beweis biefür liegt darin, daß 
fo viele Neugierige dieſe Pflanze in ibre Naturaliencabinette 
aufnahmen. Unſere Pflanze erklärt indeß das Geheimniß: ber 
wollige Wurzelftod it von bedeutendem Umfang, und mwäcdst in 
merkwürdige Verdrehungen unb Knoten aus; vier furze Laub⸗ 
ftengel, die man an der getrodneten Pflanze lieh, um Darauf zu 
fteben, wenn fie abwärts gefehrt waren, vollendeten die Aehnlich⸗ 
feit mit einem vegerabifiichen Lamm. Hier wachen indeß auch 
Dinge, die eben fo nüglich als ſeltſam find, z. B. ber Chocoladenuß⸗ 
baum, Theobroma Cacao, „Nahrung für die Götter.” Dieſer 
treibt Blumen aus dem bidften Theil des holzigen Stammes, 
Dieien folgen Nüffe in berjelben Stellung flatt auf den großen 
Zmeigen. Hier ift au der Mangobaum, Mangifera indica, 
mit feiner Brucht, die am Ende eines langen Stengela herunter« 
hängt; es gibt deren jchlechte Arten, die nicht beffer find, als 
Werg und Terpentbin, aber bie guten Arten haben einen Ges 
ichmad, den man Jahre lang nicht vergißt. Jede Frucht ift bier 
durch einen fleinen Netzſack gefichert, um Unfälle zu verhindern, 
und jpäter ald ein lederes Gericht für eine Königin zu bienen, 
Von angenehmen Früchten und wohlthätigen Kräutern wen« 
den wir und jegt zu den böfartigen Pflanzen, zu den Giften. 
Das Caladium seguinum, oder Taubrohr, läßt man beſſer un« 
gebiffen oder es beißt wieder, denn es beraubt Lippen unb Zunge 
aller Gewalt zum Sprechen. Beifpiele dieſer Giftigfeit find bier 
sorgefommen, bie Gärtner find aber jeht auf ihrer Hut, ba fie 
wohl wiffen, wo ſolche jhlimme Kräfte fchlafend liegen, und 
Bremde haben feine zweifelgaften Erperimente zu machen. Der 
Gärtner eines unferer Freunde ſtellt eine flechende Pflanze, bie 
Loasa urens, mit ihren zierlichen gelben Blütben und gefähr- 
lichen Blättern an einen auffalenden Platz feines Gewächthau— 
fee, um najeweije Kinder — und Damen — durch bie Blafen 
auf ben Händen zu belehren, daß es ficherer if zu ſehen, ale 


anzurühren. Deffentlihe und Privatanftalten find aber verichies | 


dene Dinge, und nachftehendes Beiipiel wirb zeigen welde Bor- 
fiht in einem botanifhen Nationalgarten anzuwenden if. Die 
töbtlichfte Pflanze, die Rem je beſaß, die Jatropha urens, ift nicht 
mehr zu fehen: man bat fie entweder getödter, wie einen tollen 
Hund, oder in Einſamkeit abfterben laflen, wie einen Ausfägigen 
Ihr Befig koftete den jegigen Gurator, Hrn. Emith, faft das 


Leben. Vor 25 Jahren Iangte er über bie Jatropha hinüber, und | 


eine ber ſchönen glänzenden Stacheln berüßrte fein Handgelenf: 
die erſte Empfintung war eine Erflarrung unb ein Anfchwellen 
der Lippen, das Gift wirfte auf das Herz, bie Circulation wurde 


gehemmt, und Hr. Smith fiel bemufitlos nieder. Der Arzt warb | 


ſchnell gerufen und wandte entweder ein fehr richtiges Mittel an, 
oder Die eingebrungene Giftdoſis war nicht flarf genug. Epäs 
ter aber ftellte man die Pflanze In eine Ede, und er fam ihr 
auf Armes Länge nicht nahe; er begoß die Pflanze mit einer Gieß⸗ 


fanne, bie eine unmäßig lange Nöhre hatıe. Wenn vieleicht bie | 


Giedfanne ein quid pro quo enthielt, iſt es nicht fonberlich zu 
tadeln. Gine andere kaum minder gefährliche Art Iatropha kam 
fpäter nach Kew, verſchwand aber auch wieder. 

Wir müſſen nun die Wendeltreppe hinauffteigen, und um bie 
Gallerie herumgehen, um auf bie üppigen Baumfarren binab- 
zufchauen, um ben reigenden @indrud ber fommetrifchen Blumen⸗ 
beete zu bewundern, und die Ausſicht zu genießen auf die jun» 
gen Deodarad an ber prächtigen Pagode, der ed nur an Drachen 
und Gloden an ben Eden ber übereinander Tiegenden Dächer 
fehlt, um ein volftändiges Bacfimile der Bagode von Nanfing zu 
feyn: man bemerkt die Blüthen ber Ariftolochia gigas, welche helm- 
artig geftaltet und fo groß find, daf in Sübamerifa nah Hum- 
boldt8 Angabe die Rinder fie ald Hüte tragen. (Ehe wir bad Palmen« 
haus verlaffen, was wir nur mit Widerſtreben thun, machen wir 
noch auf das zarte Grün aufmerfiam, das man dem Glas auf 
Anrarten Hrn. R. Hund gegeben hat, um bie allzumächtige 
Wirkung der Sonnenftrahlen zu mäßigen, ein Zweck, bem der 
Verſuch volftändig entſprach. Die ſeegrüne Färbung iſt am 
meiften außerhalb gegen Sonnenuntergang bemerklich, ober im 
Winter, wenn die Sonne niedrig flebt. Den legten Blid wer» 
fen wir hier noch auf einen Gegenftand, der zuverläfftg in ber 
Naturgeihichte einzig dafteht, Hrn. Smiths eigene Pflanze, 
bie er in den linnéiſchen Verhandlungen im Jahre 1839 
beichrieben hat. Ihre Natur ift in dem Namen Caelebogyne — 
ein ungefchicdtes aus Latein und Griechiich gemifchtes Wort — 
ilicifolia, das hollunderblättrige Jungfernweibchen, ausgebrüdt. 
Hr. Smith erzählt und: „Kurz nad ihrer Ankunft erzeugte die 
Pflanze wirkliche Blürhen, aber obwohl ich fie von Jahr zu Jahr 
jorgfältig beobachtete, Fonnte ich doch nie eiwas wie männlide 
Blüthen oder Blüthenſtaub tragende Organe entdeden; ich hätte 
fie natürlich ald zweihäufige übergangen und die drei angefom- 
menen Indlividnen al weiblich behandelt, wäre meine Aufmerf- 
ſamkeit nicht befonders dadurch anf fie gelenft werben, daß jete 
Frucht und vollftändige Samen bervorbrachte, aus denen ich junge 
Pflanzen zog. Dieß geihah nicht blog in Ginem Jahr, ſondern 
in mebrern Jahren nad) einander. Erwägt man bie obigen Um— 
ftände, namentlich Die Abweſenheit von männlichen Blüthen der 
Pllanze felbft oder verwandter Pflanzen, jo wie den Umftanb, 
daß die Narbe (stigma) jo lange unverändert blieb, und nicht 
bie Symptome zeigte, Die man an ter Narbe nach der Einwir— 
fung des Blüthenſtaubes gewöhnlich ficht, io kann ich zu feinem 
andern Schluß fommen, als daß er zur Verpolftändigung ber 
Samen nicht weſentlich iſt; iſt aber eine äußere Ginwirfung, 
noihwendig, und finder fie auf die Narbe ftatt, jo kann ich nicht 
fagen, was bieie Einwirkung ift, und wie fie ſich thätig zeigt.” 
Dad wahre Wunder if, daß es in Auftralien,” aber nicht im 
Europa, Pflanzen dieſer Art gibe, melde nicht unbedeutende 
männliche Blüthen tragen, und daß in Kere nichts ſich finder, 
was eine unächte Vermählung mit den ringeführten Individuen 
vermitteln Fönnte. Ee ſcheint ein wirklicher Hall von Jungferne 
geburt, 

Jortiegung folgt.) 





Die Indianer Aufraliens. 
Bertiehung.) 

Die Urfahen all der taufend und taufend Rämpfe und Eireitig- 
feiten, die befonders am Murray und Murrumbidgee unter den Schwar— 
zen vorfommen, iſt ber wahnſinnige Mberglauben oder vielmehr Unglau— 
ben eines matürlihen Todes. Jeder Eterbefall muß nidt allein bie 
Urſacht in der heimlichen Zanberei eines Feindes haben, jondern auch 


wu) 


twieber durch Feindee Blut gefühnt werben. 
wehflagen, heulen und fehreien bie Weiber, und treiben bie Männer 
zuleßt fo weit, def fie in reiner Verzweiflung auffpringen, ihre Waffen 
ergreifen und himausrennen Blut um Blut zu vergießen. Manch armer 
unſchuldiget Teufel, ber ihnen dann gerabe von irgend einem andern 
Stamm in den Weg lief, ober bie Nacht nicht gut Wache hielt, if als 
ein foldies Sühnopfer erihlagen und fein Mierenfett zu dem feindlichen 
ober vielleicht nit einmal feindlichen, jendern nur Nachbarfeuttn ges 
ſchleppt worben. 

Am Lafe Bictoria und Lake Boni, unter ben NufussStämmen, 
ſcheint dieſe umfelige Sitte nicht in folder Kraft zu ſeyn, ober es wird 
ihr wenigſtens durch einen anberen Gebraud viel von ihrem feind⸗ 
lichen Gharafter genommen. 


Bei Leihenfeiern finden nämli Tänze oder eine Art von Kampfes ; 


fpielen fatt, in denen Blut, wenn auch mur ars einer leichten Wunde, 
Riefen muß, und das fcheint die Manen des Tobien auf vernünftigere 
Welſe zu verföhnen. 

Gine andere Idee von einem Zuftand nad dem Tode bericht ebenz 
fall nech bei ihnen, bie aber wahrfgeinlich erſt nad ihrer Befannt: 
ſchaft mit den Weißen entflanden ift, wenn wir es nicht als eine Art 
Dffienbarung annehmen wollen — daß die Seelen ter Schwarzen mänıs 
lich nach ihrem Tobe in ben Körper von weißen Männern, bie fle jeben« 
falls für ihnen doch überlegenere Weſen halten, übergehen, und baß 
deßhalb alle weißen Männer auch früher einmal Schwarze geiwefen find. 

Ueber die Eitten und Gebräuche der Elugebernen von Gnecunters 
Day und des Port Lincoln haben zwei Miffienäre, beibe Deutiche, 
ein paar kleine Brofhüren in Adelaide Kerausgegeben. Allerdings 
weichen biefe von ben Mdelaider und Murrayflämmen etwas ab, allein doch 
nicht fo ſehht, um bem Lefer noch mehr von dem Leben und Treiben diefer 
wilden Stämme vorzuführen, es möchte ihm ermüben. Nur was auf 
ihren Glauben und ihre Sagen und Legenden Bezug bat, will id, ba 
ed jebenfalls von Intereffe ſeyn muß, ben Ideen- unb Phantafiegang 
ſolch wunderlichen Volkes zu zeigen, mittbeilen. 

Ueber die Gmcounter-Bay: Indianer fagt Hr. Pafler Meier: 

Nur wenig Krankheiten gibt es, bie fie ale bie Wolgen natürlicher 
Urfachen betrachten; faft ftets halten fie für ben Grund berfelben irgenb 
eine Bezanberung bie durch zwei Inſtrumente ausgehbt ſeyn Fann: bie 
Plangge eder Mofari. 

Die Plangge iſt ein zwei Fuß langer Stod mit einem biden Wur⸗ 
zellnopf an dem einen Ende; fie glauben daß eine Perfon, beren Bruſt 
leiſe mit dieſem Plangge berührt wird, frank werben und Rerben muß, 
oder geſchieht das nicht, fo wird bie nächte Wunde, die er erhält, ſey 
fie noch fo leicht, tödtlich. Diefe Bezauberung geſchieht gewöhnlich flets 
Machte, wenn ber @efährbete [hläft; lagern deßhalb Etämme dit neben 
einander, fo Hält flets ciner aus dem Stamme Wacht, felde Bezaur 
berungen zu verhindern. Hat ein Mann einen Feind ben er zu bezau—⸗ 
been wünfht, und Tann er fih Nachte an ihn herauſchleichen ohne 
entdeckt au werden, fo glaubt er, baß er ihm im tieferen Schlaf verfens 
fen fann, wenn er bie Hand vor feinem Geſficht Teife bewegt; fein 
Grbanfe ift babei als ob er einen Büchel Gmmfebern in ber Hand bielte, 
die vorher in bie Feuchtigleit eines verwesten Körpers gelaudt wurden. 
Auch die Mächfiliegenden fchläfert er auf dieſe Mrt feh ein, und berührt 
dann bie Bruft feines Opfers mit bem Plangge. 

Der Mofari if ein Schwarzer Stein, etwa mie eine Art geformt 
und zwiſchen zwei Hölger gebunden, bie ihm als Etiel Lienen; bie 
ſcharfe Seite des Steines wird gebraucht Männer, die ſtumpfe Frautn 
zu bezaubern — fonft benupt man es aber gerabe wie ben Plangge. 

Das Ngabunge if ein anderes Inflrument, Rranfheit und Tob zu 
verutſachen. Feinde bewachen einander und fuchen eifrig nach Pläpen, 
wo ber Gegner Enten, Papagaten, Kafatus ober eine Art Fiſch, Ponde 
genannt u. f. w., gegefien bat. Vergaß er dabei forgfältig all bie Knochen 
die er zurüdlieh, zu verbrennen, fo Gebt fie fein Feind forgfältig auf. 
Hat er aber bie nöthige Borfiht gebraucht, und findet biefer feine Spur 
von Urberbleibfeln mehr, dann muß er felber für Material forgen. Gr 
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Um den Torten fipen und | 


erlegt bann eines biefer Tiere, locht ober bratet es, und bietet es freund⸗ 
lich feinem Opfer au, vorher aber hat er ein Stüch von den Knochen 
für ſich zurüdbehalten; dieß hebt er forafältig auf und befefligt ee mit 
dem Harz bed Grasbaumes an einem Stück ſcharf zugeſpißten Räns 
gutuhtnochens, etwa brei Zoll lang. Das iſt dann das Ngadungage cher 
Mgadunge, was er nun bloß neben das euer zu Meden braudt, um 
Krankheit und Tod feines Opfers herbeizuführen." 

Ge liegt etwas entſetzlich beshaftes und heimlückiſches im dieſen 
Gebräuden, und ich alaube auch mwahrlih, daß nur der auſtraliſche 
Milde ſelch feiger Bosheit fähig fen. IR es nicht ein ſchauderhaftee 
Bild ſich zu denfen, wie ber ſchwatze Schuft erfi unter einem freund: 
lichen Meußeren dem auserfehenen Opfer Epeife bietet, von ber er {hen 
im voraus den Tobesfeim — mie er meint — für benfelben bei fi 
trägt, und wenn der Berdachtloſe baven gegefien, feht er ſich im ftiller 
Macht vor fein Feuer und weidet fih daran mit dem fengenden Knochen 
Saft und Lebensfraft aus dem Körper bes anderen berausjubrennen. 
Ee liegt etwas teuflifches in Liefer durchdachten faliblütigen Graufam: 
feit, Wenn jemand überzeugt if, daß der Tob irgend eines Freundes 
oder Verwandten von Dezauberung berrührt und Verdacht auf jemant 
bat, fo ſucht er ih ebenfalls ein ſolches Rgadunga zu verfhaffen und 
ftögt dieſes im den Schenfel der Leiche. Ge foll dieß ebenfo ten lange 
famen ſchleichenden Tod bes Feindes herbeiführen. 

Sellte jemand ſterben chne daß feine Verwandte brrauebefommen 
fönnen, wer die Urſache feines Todes gewefen if, fo ſchreiben fir ben- 
felben einer gewiſſen Art von Zauberei zu, bie fie Melayar nennen; 
biefen Namen geben fie auch den Mdelaide und mehr nörbliden Stäm- 
men, und glauben daß ſich dieſelben in Vögel, Bäume u. ſ. w. verwan⸗ 
bein können. Yung und Alt fürdpten biefe Melapar, und verlafen deß— 
halb ihre Hütten nicht gern nad Sonnenuntergang. 

Kinder werben, wenn fie flerben, in ziemlih ber Art behandelt, 
wie ih «8 von den Adelaide-Schwarzen beſchtieben habe, mit älteren 
Verfonen haben fie aber eine eigenthümliche Weife. So wie biefe rt 
ben, werben ihnen bie Aniee bie an das Kinn hinaufgezogen, mas auch 
bei einigen ber mörbligen Stämme geſchieht, und die Hände zwiſchen 
die Schenkel zufammengebrüdt. Die Leiche wird dann zwifden zwei 
entzündete Peer Hineingefept, fo daß fe bie Hipe diefer beiben und 
die bee Sonne erhält. Nah einigen Tagen lodert fi bie Haut und 
wird abgezogen, und eine folde Leiche Heißt dann Grinkari. Dieie 
Gewohnheit mag auch erflären, weßhalb der Name Geinfari ebenfalls 
den Guropderm gegeben if, intem ihre Hautfarbe einige Mehnlicfeit 
mit der alfo gefchundener Körper hat. — Schmeicheln thun die Schwar⸗ 
zen den Weißen mit ihren Benennungen wahrlich nicht — bie einen 
vergleichen fie mit Teufelm, bie anderen mit Geſchundenen. 

Hiernach werden alle Deffnungen bes Körpers zugenäßt, und bas 
Gange überreiben fie mit Welt und other Grbe; ber aber, ber dieſe 
Mäharbeit verrichtet, hat wohl darauf zu fehen, daß fein Naͤhzeug auch 
vollfommen gut in Stand iR, denn er feht ſich dabei mandmal einer 
feinesmegs geringen Gefahr aus, Sollte der Baden nämlich reifen, fo 
vermnthet man, baf der Tobte bag gemacht habe, um zu erkennen zu geben, 
diefe Perfom fen bie, die ihn bezaubert habe. Gbenfo würde ihn das als 
den Schuldigen verratpen, wenn feine Nabel nicht ganz ſcharf wäre, 
und beim Ginfiehen das Fleiſch — wie «# geſchieht, menn man einen 


flumpfen Gegtuſtand dawiderpreßt — einbrüdite. 
Schluß folgt 


Der Borrat von baarem Gold in ber englifen 
Bank if jeht auf die ungebeure Summe von 19,410,070 Pr. gefliegen, 
wovon bas Silber vieleicht faun 100,000 Pfd. beträgt. Die Zahl ber 
nicht ausgegebenen, alfo tobt baliegenden Noten beträgt 12,659,825 5 +6 
fehlen alfo mur nod etwas über 1,300,000 Pfo., fo liegt das ganze 
aus 14 Mill. beſtehendt eigene Gapital der Banf tobt ba. Top diefes 
Steigens ber Belbmafle ift bie Maſſe der verwendeten Moten, 20,237,320 
Pfb., nicht größer als fonft, fo dab die Maſſe tobten Gapitals ih forte 
dauernd anhäuft. 


a a —— 
Berlag ber 3. G. Cotta'ſcheu Buchhandlung. — Berantwortliher Mebacteur Dr. Ep. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Die Serräuberei in der Mühe von Borneo, | 


Unfere Peier werben ſich erinnern, daß ber Radſchah Eir J. 
Brooke, ber ih auf allerlei nicht gerade mit der*gröften Ehren⸗ | 
baftigfeit verträgliche Weiſe in den Befig eines Landftrichs an | 
der Küfle von Vorneo geſetzt hat, von der engliichen Regierung, | 
bloß um ibn indireet mit Geld zu unterflügen, zum Gouverneur | 
von Labuan ernannt wurde, Im ber engliichen Journaliftif erhob 
ſich viel Etreit über ibn, mehrere ſprachen das Verbammungsurtbeil 
über ihn und fein gewaltfames Verfahren gegen bie verjchiedenen 
des Sceraubs mehr oder minder jchuldigen Völker aus, und gins 
gen dabei fo weit, zu behaupten ed gebe in der dortigen Gegend 
gar feine Serräuber. Die Friebenögefellfchaft in England hat 
ſich betkanntlich mit dieſer Behauptung lächerlich gemacht, und in 
einer ihrer Verfammlungen von Seite eines derben Seemanns offe- 
nen und gegründeten Wiberfpruch erfahren. Nichts beftomeniger 
dauerte das Geſchrei fort, bit neulich ein Hr. Burne, auf beffen 
Zeugniß fich die Briedensenthuflaften, die „Humanitarlans*, haupt- 
ſaͤchlich berufen haben, ſelbſt von den Seeräubern angegriffen und ges 
tödtet wurde. Das linited Service Magazine vom März entbält nun 
eine genaue Erzählung dieſes Vorfall, und macht fich über bie 
Briedendnarren nicht wenig luſtig. Was uns aber bier intereſ⸗ 
firt, iſt der Umftand, daß der Areifel ganz beutlih auf neue 
Unternehmungen der Engländer in jenem Gebiet, und namentlich | 
im SulusAripel, wo fürzlih bie Spanier ihre Rechte gegen | 
den Sultan von Sulu geltend machten, binmweitt, und geradezu 
Sagt, Die engliiche Megierung babe Eir I. Broofe Biber nicht | 
genügend unterflügt. Man darf alſo neuen Schritten ber eng« 
Uſchen Megierung in jenen Seeſtrichen entgegenfeben, und es ift 
faum zu bezweifeln, daß fie fich bei dieſer Gelegenheit um bie 
Rechte der Spanier und Niederländer gleich wenig fümmern, 


Der botanifche Garten zu Kew. 
(Bertiehumg.) 

Wir wenden und jegt zu dem Mufeum, bas erſt brei Jahre 
alt, aber bereits ein eben fo Intereflanter alß lehrreicher Zweig | 
ber Anftalt iſt. Die beiden Flügel bes Gebäudes find zur Aufs 
nahme ber fih anſammelnden Schäge beflimmt, und des Direce 
tors Allerheiligſtes wird bald fi öffnen, um Gegenflände ber 
Öffentlichen Aufmerkſamkelt und des Studium würdig aufzunehmen. 
Die Befimmung dieſer Zimmer ifl, alle Arten von Früchten 
und Samen, Gummi, SHarzarten und Bärbeftoffe, Holzdurd- 
ſchnitte und alle merkwürdigen vegetabilifchen Producte aufjur | 
nehmen, bie in ben Gewerben, in ber Mevicin und im häuslichen | 


19 Mär; 1852. 


Leben nühlich find, kurz ſolche vegetabiliſche Stoffe, wie fie die 
lebenden Pflanzen nicht zeigen können. Große Monopolien in 
gewiffen Materialien und Arzneiftoffen wurden lange aufrecht er« 
halten, indem man bie Pflanzen, aus denen fie genommen murs« 
ben, verbeimlichte; es ift für bie öffentliche Woblfahrt wünſchens⸗ 


\ wertb, daß ſolche ſelbſtſüchtige Myſtificationen vereitelt werden. 


Hier im Muſeum finden wir das Product bezeichnet mit Bezug 
anf die lebenden Pflanzen, welches fie liefert, z. B. Burgunder 
Pech von der Abies excelsa; amerltanijcher Terpentin von ber 
Pinus palustris; ®utta Vercha in allen feinen Stadien von dem 
bietjlüffigen Saft bis zu ben zur Verzierung dienenden Abgüſſen 
(Isonandra Gutta); Kautfchuf, wie e8 vom Baum fllefr, bis 
zum Buffer⸗Ring auf den Eifenbabnen, dem Trinfbecher und ber 
Blafche (Ficus elastica), Kuchen von Ahornzuder, die wie ſchlechte 
braune Seife ausſehen (Acer saccharinum), Munfelräbenzuder 
vom reinften Weiß im Hüten, von franzöflicher Fabrication und 
ber gewöhnliche Zuder in Branfreih, von ber Beta vulgaris; 
Gummigutt, von dem es verichlebene Arten gibt, während bad 
Hebradendron pietorum das befte ift; davon beſitzt ber Garten 
nur ine Art Iebendig, nämlid Xanthochymus pictorius, 
deſſen Früchte, bie bei und reifen, wenn man fie punftirt, ben 
Saft geben ber zu einer Art von Gummigutt zerrinnt, meldes 
bie ftärffte draftifche Mebiein ift, und bie glänzendſte und beſte 
gelbe Farbe gibt. Die Elfenbeinnußpalme (Phytelephas mac- 
rocarpa) aus Neugrenada iſt volltommen dargeſtellt. Hier iſt 
der Stamm ber Pflanze, ein Theil des Holged, wenn man es 
fo nennen Fann, bie Blürbenfcheiben, bie Blumen, die Geſammt⸗ 
frucht, einem Negerfopf ähnlich Die Nüffe und manche aus dies 
ſem vegetabiliichen Elfenbein gefertigte Gegenſtände. 

Seltfame Verwendungkarten von Pflanzen zeigen fih bier 
jedem, ber fich im dieſe Mofterlen einmeiben laſſen will, Der 
Kanonenfugelbaum (Couroupita Guianensis) erzeugt ſeltſam 
ausfebende Kugeln, liefert aber boch den Sübamterifanern feine 
Munition; die Kugeln erplodiren nicht, Tondern dienen bloß als 
Kalebaffen zu häuslichen Gebrauch. Die Frucht fol, wenn 
friſch, weinlg und angenehm ſehn, menn fie aber zu faulen 
beginnt, einen unerträglichen Geſtank verbreiten. Uber der Hante 
zweblenkürbiß dient wirklich ald Pflafter auf Kugeln, fo wie als 
Schwamm. Der Flaſchenkürbiß ift wohl befannt, und die Epi- 
termiß ber Andromaohia igniaria (Diuito) dient bekanntlich ale 
Zunder. Minder befannt aber ift ber Garipe ober Töpferbaum 
aus Para: die Minde wird verbrannt und zerrieben, und bie 


Aſche mit Thon gemiicht, um Gefäße daraus zu machen; tiefe 


Fönnen dadurch dad Feuer ertragen ohne zu brechen, und in ben 
ungebeuren Mlluvialebenen des Amazonenfiromd ift dieß ohne 
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bie Kifichen mit Flache und seinen Producten beionder& interels 
lung einer Kifte ſieht man Blätter, Hol, Rinde, Afche und ſant find für Damen, die, gelegentlich bemerkt, nicht wenig erſtau— 
irbene Gefäße, fämmelich Erzeugniffe dieſes Töpferbaume. Dann | nen werben über ben farbigen Sammt, ben man aus derſelben 
baben wir eine fleine Sammlung von Milchpflanzen, eine Flafche | Kajer gewinnt. 

Milch vom Kuhbaum (Galactodendron utile) und einen Theil (Satuß folgt.) 

ſeines Stammes, Blätter von ber Masseranduba, ober bem — — 

Milchbaum von Vara, einen kleinen Laib von Milch in geftod« x 5 
‚tem Zuflande und einen Theil des Stammes mit der ausjchwigen« Beiträge ur Sittenkunde der Mordafrikaner, 


den Milch; Schia-Butter vom Niger aus den Kernen der Baia | 10. Hut der Minder: und Ziegenheerden. — Folgen 
Parfii mit den Kernen felbft und den Blättern des Baums. | einer Bremſenmuſik. — Bienenzucht und Bienenjagd ıc. 
Die Plürhenicheibe, welche die Blüthen der Marimiliana Regla ea.) 
bet, wirb als Kance gebraucht; die Gingebornen rudern fich in Die Erritung der Gurbies oder Wohnhütten ift wie bes 
einer jolchen über den Fluß, und werfen fie weg, fobald ſie fannt, Sache ber Männer, allein die innere und äußere Beklei— 
ihabhaft wird, ine ſolche Blüthenſcheide in ber Galerie mißt | dung ber Wänte mit Lehm, ſowie auch die Herrichtung des in« 
7° 6° in ber Bänge und 19 in der Breite. Als ein Pendant | neren Raumes zu ben verſchiedenen häuslichen Sweden bleibt 
zu den Milchpflanzen führen wir die lichtgebenden Pflanzen an, | ben Weibern überlafien. Dieje ichleppen Lehm und Wafler here 
vorerſt Lichtdochte aus China, welche aus dem Marke einer | bei und bereiten mit Beimengung von Flein getretenem Stroh 
Pflanze gemacht find, des Juncus ellusus; fodann Samen der | eine Art von Mörtel, der mit den Händen aufgetragen und ge— 
Croton sebifera ober chineſtſchen Talgpflanze nebft daraus fabri» | glärtet wird, bie innere Bekleidung der Wände wird von beniele 
eirten Lichtern; Lichter aus den Früchten einer Eiche aus Neu— | ben oft jo zierlich und forgfältig ausgearbeitet, ald ob es irgend 
granada, aus der Myrica segregata, aus tem Wachs ber | ein Maurer von Profeifton gethan hätte. Die Kabäuſch ober 
Myrica parvifolia und M. macrocarpa. Sruchtibehãlter find aus demſelben Material und nehmen ſich wicht 
Pflanzenfreſſende Thiere find wohl befannt, und man findet | übel aus, manche berjelben nähern ſich jogar ber Form antifer 
fle ganz der natürlichen Orbnung der Dinge gemäß, bier hören | Vaſen und machen dem Geſchmack der weiblichen Architelten Ehre. 
wir aber, daß es auch fleiſchfreſſende Pflanzen gibt. Auf dem Manche die weniger auf Bequemlichkeit und Zierlichkeit ihrer 
Tiſche fand ein Glasfäfchen mit dem volftändigen Inject und der | Wohnungen halten, begnügen ſich damit die Wänte von innen 
Larve bed Dämmerungsvogels, Hepiolus virescens, auf den der | und aufen mit einem Gemijch von Erde und Kubforh zu bewer- 
MRaupenſchwamm Sphaeria Robertsii, Jagd macht. Die Raupen» | fen, mas eben nicht fehr niedlich ausfieht. Immer aber wird 


Zweifel ein werthvolles Erſatzmittel. In einer einzigen Abthei— 











form bed Schmetterlingävogels gräbt fich in bie Erbe, um hier feiner | am einem Ende des Gurbie ein Raum für das Pferd, dad Maul« 
Umgeftaltung entgegen zu gehen; während er hier fchlafend liegt, | tbier, die Zugochfen und bie jungen Kälber zurechtgemacht, das 
ienft der Schwamm eine Wurzel in feinen Naden, nährt fih von | übrige Vieh muß fih bequemen, wie abſcheulich aud die Witte 
dem tbieriichen Etoff, und ohne bie Geftalt des Thiers zu zer» | rung ſeyn möge, im Breien zu übernachten. 
fören, verwandelt er 8 in eine Mumie. Gin ähnlicher Larven⸗- Eine andere Arbeit ber Weiber ift die Vereitung der leder- 
mord gebt in Vandiemensland vor ſich durch einen andern Pilz | nen Echläude zur Aufbewahrung des Waſſers, der ſüßen und 
Sphaeria gunnii; ähnliches geſchieht in China durch die Sphae- | Tauern Mil und der gefalzenen Butter; dieſe Schläuche eriegen 
riaSinensis, während die S. entomorhiza basielbe fogar bei ung | bier auch Die Fruben und Schränfe zur Aufbewahrung ber Klei« 
verſucht. In Weftindien hat man lebende Weipen gefangen, | dungöflüde und Kleinodien. Die innere Minde ber Korfeiche 
denen ein Pilz aus dem Körper wuchs. dient ihnen hierzu als Gerbeſtoff, und bie jo gegerbten Schläuche 

Einiges Licht fällt auch auf gewiſſe Heine Ouaffalbereien, | ſowie auch die Arbeitsſchützen und Wämjer der Männer laffen 
Wenn Perionen, die an ſchwerem Stublgang leiden, den Math | nichts zu wünſchen übrig. 
erhalten, daß fle durch eine einfache Mebldiät erleichtert werden Die Weiber find ebenfälls ſeht geſchidt in Verfertigung 
würden, jo zeigen fie eine verachtungsvolle Skepſie, rath man | irdener Gefäße die fle aus freier Hand bereiten, und nach volle 
ihnen aber, irgend etwas, das einen fonoren lateiniichen Namen | fommener Austrodnung in einem zu biefem Zweck gegrabenen 
führt, zu frübftüden, fo fönnen fle der Anpreifung nicht wider» | Loche rorh brennen, von &lafur kann hier natürlich keine Sprache 
fliehen. Es gibt eine Pflanze Ervum Lens genannt, zu beutich: ſehn, fie if auch bei den Kabylen ganz überflüſſig, da das Bett 
die Linie, deren Mehl zuerft in Verbindung mit Melasse de la | und der Schmug bald alle Boren bes irdenen Geſchirres ver- 
Cochinchine, ober gewöhnliem Strup, unter dem Namen | ftopfen und dasſelbe allen Blüffigfeiten undurchdringlich machen. 
Ervalenta zum Gebrauch empfohlen wurde. Es wurde ftarf | Zur Erbauung meiner Hebentwürbigen Leſerinnen jege ich Die 
verfauft zum dreifachen Werth, bis Dr. Vereira die Eache ere | Nomenclatur fämmtlicher Küchengeräthe der kabyliſchen Hausfrau 
flärıe, Die führte zu einem andern Namen und nun verfaufte | hierher, um benielben zu zeigen, dag biejer Artikel complicirter 
man Revalenta arabica, deren Samen in Aegypten und Arabien iſt als man ed fich bei einer jo einfachen und frugalen Lebens» 
ſtark im Grbrauch ſehn jollten. Auch das wurde durch denjelben | weile benfen follte. 
Pharmaceuten erflärt, und jegt wird ed einfach unter dem Nas El-Udahra find Töpfe von verichiedenen Wormen und 
men Linſenmehl ftark verkauft. Dasielbe Brett zeigt Bouteillen | Größen, bie Dazu dienen, verſchiedene Flüſſigkeiten, z. B. mit 
mit veriiebenartigen Linien, fo wie von Revalenta Arabica, | Waller verbünnte Buttermilch zum täglichen Gebrauch, Del, aud« 
Ervalenta, Linſenmehl u. j. w., das lehtere zur WVergleichung ) gelaflene Butter, ſowie auch die Mefte der Mahlzeiten u. ſ. m. 
neben den gefauften Padeten. aufjubewahren. 

‚Die Kiften, melde Proben von Holz enthalten, das durch El⸗Ghaleia ift ber große Topf, in welchem das Waſſer 
Inferten oder in Folge unzeitigen Beſchneidens beichädigt wurde, | fiedet, über beffen Dampf der Kuskuſu gekocht wird, bei vorfoms 
muß man jehen, um die Wichtigfeit davon zu ichägen, während | mendem Ball wirb das Fleiſch in demielben Topf gar gefcht, 
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was ben Kuskuſu, durch ben von ber Fleiſchbrühe ausgehenden N benen fie burdhgeht; fie laden fie jetzt ein bei ihmen zu bleiben, wat fie 


Dampf nur um jo wohlichmedenber macht. 

ElsGäit-Cäß if ein Gefäß mit durhlöcertem Boden, 
welches auf die Ghaleia geiegt wird und ben zu kochenden Kude 
Lulu enthält. Der Zwiſchenraum zrelichen beiden Gefäßen mirb 
genau mit Lehm oder Teig verfittet, um dadurch den auffteigen« 
den Dampf zu zwingen, durch bie Löcher des Cas-Cas und den 
darin befindlichen Kuskuſu zu geben. 

El-Gajifah ift eine große, bölzerne Platte, auf welcher 
die Körner bes Kuekuſu aus einer Miichung von Grüge unb 
Mehl unter öfterem Befeuchten mit Waffer mit der Hand gerollt 
werben, : 

El»Mezrebd if eine hölzerne Platte mit ftielförmigem 
Ruf, mie bei einem Kelchglad, morin der Kutkufu aufgerragen 
wird. 

ElGaddaähh if eine hölzerne Schüſſel, worin bei den 
Mahlzeiten die Buttermilch zum Trinken berumgereicht wird. 

Eine große, malfice, irdene Platte, deren Name mir aus— 





dieſe gefigelt, zeigte Leben und lachte. 


gefallen ift, dient zum Baden des Kesra ober ungejäuerten | 


Brobfucyend, 


El»-Mogroff, bie hoͤlzernen Löffel, machen den Schluf | 


dieſes Küchene und Tafelgeräthes, welches trog feiner Mannich⸗ 
faltigfeit eine europäliche Köchin, bie auf einmal auf den Gr 


brauch desielben befchränft würde, ziemlich in Verlegenheit brin- 


gen bürfte. 

Außer der Nationalipeiie der Nordafrifaner, dem Kuekuſu, 
werden bei ſeſtlichen Gelegenheiten noch mancherlei Leckereien 
aufgetragen, deren Baſie aber immer Mehl und wieder Mehl 
ift, und Die nur durch ihre Form und verichiedene Zuthaten 
Yarliren, Die Männer ſpeiſen immer zuerft, und erft wenn bieje 
gelättigt find, fommt bie Reihe an die Weiber. Bei Vorneh— 
mern wird der Haushert mit feinen Gaͤſten zuerft bedient, und 
fo wie eine Schüffel abgetragen wird, wird bieielbe ſucceſſive 
den übrigen Hausgenoſſen je nad ihrer Stellung im Haus- 
meien verabreicht; bie Mefjä, die mit der Küche beichäftigt find, 
wiffen jchen ihren Antheil gelegentlich voraudzunehmen. Ans 
dem Grunde, daß alle Hautgenoffen aus berielben Echüffel ge- 
fpeist werben, iſt es ſehr unſchicklich, daß der Gaſt eine allzu 
große Breiche in das vorgefepte Gericht mache; er nimmt von 
jedem einige Löffel, ober in Ermangelung folder, einige Hände 
vol, und gibt dann die Schüſſel weiter, Das Gaddaͤhh mit ver 
dünnser Buttermilch macht fleißig die Munde, und ed gehört zur 
Höflichkeit, dab alle Tiſchgenoſſen demjenigen, ber jo eben ge- 
trunfen, ein „Sagha!* (zur Geiundheit!) zurufen, worauf biefer 
mit einem „Salmef!* (ich danfe!) antwortet. Nach beendigter 
Mahlzeit beginnen die Gäfte, einer nach dem andern, aufs ge= 
mürblichfte zu rülpien, was hier für fehr anftändig gehalten 
wird, und auf jeden dieſer Magenieufzer läßt der devote Moslem 
ein erbauliches: „elshamdslillah!" (Bott ſey gelobt!) vernehmen. 
Jetzt wird Waſſer zum Waichen der Hände berumgereidt, die 
dann jeder nad PBelichen an jeinem Burnuß, feiner Gendurah 
oder feinem Hemd abtrednet, worauf allet in einer wohlibätigen 
Sieſta der Verdauung pflegt. . 


Die Indianer Auftralieus. 
Schluß.) 
Ihre Mythologie und ihre Traditionen bieten mandes Intereflante. 
Die Sonne halten fie für eine Frau, die, wenn fie untergeht, bie 
Mohnpläge ber Tobten paſſitt. Wenn fie ſich nähert, verfammeln ſich 
die Männer bei den Tedien und theilen fi in zwei Maſſen, pwiſchen 


aber nur auf furze Zeit gewähren fann, ba fie ſich wieder für ihren 
nähften Tagesmarfch rüßen muß. Für irgend eine gewährte Bunft ers 
hielt fie ein rethes Kaͤnguruhſell. und deßhalb erſcheint fie Morgens in 
einem roten Kleid. Der Mond it ebenfalls ein Frauenimmer, aber 
nicht wie Diana — fie halt fü lange bei ben Männern auf unb wirb 
magerer unb magerer, bis fie zuleht einem Efeleit gleicht. Im dieſem 
Zufand läßt fie Nurrunturi daun fortireiben; fie ſtieht und verbirgt 
ſich auf einige Zeit, inbeffen aber if fie emſig beſchäftigt, Wurzeln zu 
ſuchen, die fo nahrhaft find, daß fie ſich bald barauf wieber ſehen 
fafien fann, und nun zufehenbs fetter und fetter wirb. 

Die Eterne waren früher Menfchen und verlafien nur Abenbs ihre 
Hütten, um cd mit benfelben Saden zu beihäftigen, die fie hier auf 
Grben getrieben haben. Einige find bedeutend unter ihnen, wie Puns 
gegane, Waijungagari und ihr Ningarepe; der erile iſt in natürlicher 


| Weife geboren, die anteren entſtanden anf folgende etwas eigenthümliche 


Art: Ningarope, bie fih eines natürlichen Bedürfnifies wegen zurück: 
gezogen hatte, fand folhen Gefallen an ben außerordentlich rothen 
Grerementen, ba fie biefelben zu ber Ferm eines Menſchen bildete und 
Gr war auf dieſe Weiſe jor 
gleich ein Kainjari feiner Farbe nad geworben, und feine Mutter nahm 


ihn mit in ben Buſch und blieb bei ihm. 





Vungagane, fein Bruder, hatie zwei Frauen unb wohnte dicht an 
ber Ser. Gin, als er lange Zeit vom Haufe fortgeblieben war, vers 
ließen jeine beiden Meiber die Hütte, und fanden Bajuıngagari. Mis 
fie ſich ihm mäßerten, ſchlief er, und bie beiben Frauen gingen zur 
Hütte zurüd und ahmten den Muf eines Gmus nad. Das wedte ihn, 
er griff feinen Epeer auf und fprang in bie Höhe das Emu zu erlegen, 
als er aber nad der Hütte fam, umarmten ihn bie beiden Frauen und 
baten ihn als ihr Gatte bei ihnen zu bleiben. Pangagant's Mutter aber, 
hierüber aufs äuferfte entrünet, erzählt ipm bas Geſchehene. Pangagane 
eilte wüthend nad ber Hütte feines Bruders, fand aber hier niemanden, 
da alles ausgegangen war, Lebensmittel zu holen, umd legte, ärgerlich 
barüber, Feuer anf die Hüite, indem er dabei jagte „Runbajan“, mas 
fo viel eigen fellte ale: bleib, aber breun noch nicht gleich. Waijun: 
gagari Fam Abends mit feinen beiden Frauen zu Haufe, und als fie 
fi ichlafen gelegt hatten, fing das Feuer an au brennen und fiel gleich 
darauf auf ihre Deden nieder. In Schreck und Bucht auſwachend, 
marfen fie ihre Decken von fi und Müchteren mad der Ser. Hier erft, 
außer Gefahr, überlegte Baijungagari, wie er bem Born feines Brubers 
entgehen fünne. Gr nahm alfo einen Epeer und warf ihn an den Hims 
mei hinauf; Liefer ſtieß oben an, fiel aber wieber zurück. Dann nahm 
er einen mit Widerhaken verfchenen Speer, warf ihn mit aller Kraft 
aufwaͤrte, und biejer blieb oben fleden. Hieran fletterte er in bie 
Höhe, unb bie beiben frauen folgten ihm. Pungagane aber, ber feinen 
Bruder mit ben beiben rauen im Himmel ſah, fileg mit feiner 
Mutter augenblidlich nah, und feit der Zeit find fie miteinander 
oben geblichen. 

Pungagane und Waijungari ſchreiben bie Indianer aud ben Ueber⸗ 
Auf an tem PonteFiih und Känguruh zu, ber ihmen zu Theil wurbe. 


| Der erfere fing einen Ponde, riß ihn in kleine Stüde und warf ihn 


wieber in bie Ser, unb aus ben kleinſten Theilen entflanden wieder 
Pondes. Der zweite machte «6 ebenſo mit dem Känguruf. 
Ven ben Sternen haben fie außerdem neh mande Sagen und 


\ Grzäglungen. Die Miläfrafe, fogen fie, iſt eine Meiht von Hütten 
' unter denen fie Aſchenhaufen und aufjleigenden Rauch deutlich unter 


fheiben mwellen. 

Ee ſcheint nicht, daß fie irgend eine Eage über ben Mrfprung der 
Melt haben, wie das füß bei allen Nationen der Fall id; von ben 
Thieren glauben fle übrigens, daß ſie fait ſammtlich früher Männer 
geweſen jind, bie irgend eine bebeuteube Handlung gethan und ih daun 
in eines berfelben oder auch im irgend rinen Etein ‚verwandelt haben. 
Soldier Art zeigen bie Raminjerer an ihrer Küfte mehrere große Eteine 
ober Felfen, deren Name und Geſchlecht fie beilimmen. Gin Wels, jagen 
fie, iR ein alter Mann, Namens Lime, auf den Frauen unb Kinder 
nicht treten bürfen; alte Leute nehmen fih das übrigens heraus, aus 


alter Belanntſchaft. Sie wollen an dem Stein feinen Kopf, feine Füße, 
fo wie Hände feine Hütte und feuer erfennen. Die Belegenbeit bei ber 
er fih verwandelte, war alfe: ein freund von ihm, Palpangye, befuchte 
ihn und bradte ihm Tinwarrar, einen Flußfiſch, mit. Diefer ſchmeckte 
Linse ausgezeichnet, und er bedauerte felber feinen Fluß in der Nähe au 
haben. Da ging Palpangue, ben dieß wahrſcheinlich rührte, in ben 
Buſch, holte Ah einen großen Baum, fließ diefen an verſchiedenen 
Stellen in den Boden und bildete damit bie jegigen Inmans unb Hind⸗ 
marfbflüfe oder Bäche. Pime gab ihm als Zeichen ter Danfbarfeit 
KRanmaris, Heine Seefiihe, und verwandelte fi aus lauter Vergnügen 
in ben großen Welsblod, in deſſen Mäbe es von ber Zeit am immer 
Schaaten biefer Fijhe gegeben hat. Valpangye wurbe ein Vogel und 
hält fih häufig bei dieſen Flüſſen auf. 

Der fleile Hügel und bie großen Teiche bei Mortabarringar ind 
durch die Fänge ihrer Borväter an ten Stellen hervorgerufen, Nob 
jept iſt es gebraͤuchlich, daß Ad zwei- bis breihundert Gingeberne bert 
zu ihren Tängen verfammeln, nm bie alten Fefllichfeiten datzuſtellen 
wie ihre Väter fie bier, am bem nämlichen Orte, gehalten haben. Der 
Tarı damals wurde aber, mie fie jagen, am Taae gehalten, denn fie 
hatten feine Feuer, und ba die Eonne fehr heiß ſchlen, lief ber Schweiß 
in folgen Maffen an ihmen herunter, daß er biefe Teiche bilnete, wäh— 
rend das Etampfen ihrer Sohlen die Unregelmäßigfeit des Bodens 
verurfachte. 

Dei diefem Tanz fandten fle zwei Boten, Kuratje unb Ramnari, 
gen Dfien zu Kendele, um ihn zum Feſte einzuladen, denn fle wußlen, 
daß er (Feuer hatte. Kondole, ein gewaltiger, großer Mann, fam, ver⸗ 
barg fein feuer aber, wegen deſſen allein er dech eingeladen war. Die 
Männer wurden böfe barüber, und befchloffen das Feuer mit Gewalt zu 
nehmen, feiner wagte es aber, ſich ihm au nähern. Endlich entſchloß 
ih einer von ihnen, Milballe, ihn mit einem Speer zu verwunden und 
ihm dann das Feuer abzunehmen. Er warf ben Speer unb verwuns 
bete ihn im Maden; dieß verurfachte groß Gelächter und Geſchrei, und 
fat alle wurden in verſchledene Thiere verwandelt. Kondele lief in bie 
See und mwurbe in einen Wanfisch umgeſchaffen, und blies nachher noch 
immer bas Waſſer zu ber Wunde heraus, die er in ben Naden befommen 
Hatte. Kuratje und Kanmari wurben Heine Fiſche. Ranmari hatte, als 
er verwandelt wurde, ein gutes Känguruhfell um, und Ruratje nur 
eine Matte von Seetang; das foll aud dann bie Urfadhe fern, daß Kan- 
mari viel fett unter der Haut bat, Kuratje aber troden und mager if. 
Andere wurden Opoſſume und liefen bie Bäume hinauf; die jungen 
Leutt, die Federbüſchel trugen, verwandelten fib im Rafahus; Milbafle 
aber nahm das Feuer Konbele's und ſtedte es in ben Graobaum, werin 
es noch immer liegt und durch Meiben heraus zu kriegen ift. 

Cie erzählen noch eine Menge Geſchichten, wie bie Err, bie Hitzt 
u. ſ. m. entftanden iſt, es mag aber hier genügen ben Urſprung bes 
Megens und der Sprachen anzugeben. 

Nahe am Groliva lebte ein alter Mann, Namens Rortuma mit 
feinen beiben Freunden Munlari und Waingilbe; tie Iekten beiden 
waren viel jünger als Kortuwa und gingen fiihen, und ale fie Ruratje 
und Aanmari fingen, legten fe die ſchlechteren Kuratje für Kertuwa 
zurüd und behielten bie anderen für fi felber. Der alte Man, der 
dieß bemerkte, begann ein Lied worauf Regen anfing au fallen. Ker— 
tuwa ging bann im feine Hütte und verſchleß fie mit Büfden, und 
Duntari und Waingilbe mußten zur Etrafe dranfen bleiben und naf 
werben; bie beei wurden in Vögel verwandelt, und fobald Kortuma 
fh hören läßt, fo if eo ein Zeichen, daß Regen folat. 

Die Sprachen entfanden von einem zanfifhen alten Weit. Mor 
langen Zeiten lebte gen Dften eine alte Frau, Namens Wurturi, und 
ging gewoͤhhnlich mit einem großen Stock, um bie Feuer umberzuftreuen, 
wenn bie anderen ſchliefen. Wurruri ſtarb enblih. Die Etänme, uns 
gemrin froh darüber, fandten Boten nah allen Michtungen aus, bie 
gute Kunde zu verbreiten, Männer, frauen und Kinder eiften herbei, 
und zwar nicht um zu mwehflagen, fondern zu jübiliren. Die Mamin: 
jermer waren die erfien, bie über bie Leiche herficlen und anfingen das 
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Fleiſch zu verzehten, wernach ſie augenblidlich ganz deutlich zu reden au—⸗ 
fingen. Die anderen mehr öfliden Stämme kamen ſpäter und fonnten 
nur noch das Innere, wie Lunge, Leber u. f. w. befommen, und fpraden 
etwas verſchieden von denen. Die nörtlihen Etänme lamen zulept 
und mußten fi mit ten Bingeweiten und Ueberbleibfeln begnügen, 
weßhalb fie eine nech viel verſchiedenete Sprade von ber der Namin: 
jerner befamen. 

Alles dieſes geſchah vor Nurunburi’s Zeit, mit befen Scheiden von 
der Grte ihnen au die Macht genommen wurde fi zu vermanbeln, 
und Blüfe, Hagel u. f. w. gu machen. Da mit Murunburi eine gany 
neue Cpocht beginnt, will ich hier ned, fo viel fih nämlich daven aut 
wiebergeben läßt, anführen. 

Gr war ein großer riefiger Mann, lebte im Dflen und hatte zwei 
Frauen und mehrere Rinder. Ginmal liefen ibm feine beiden rauen 
davon und er verfolgte fe. Wohin er Fam, entſetzten fi bie Etämme, 
denn fie waren Zwerge gegen ihn. In feiner Verfolgung fanı er nad 
dem jepigen reemans Kreb, wo er ſich furze Zeit aufbielt, ter Platz 
erhielt den Namen Kainjenuald. Mergerlih, feine rauen nicht zu 
finden, warf er zwei Meine Nepe, Witti genannt, im bie See, augens 
blidlich Aiegen bier zwei feine felfige Injeln empor, bie neh jet Wit: 
fungengael beißen. Dur Etampfen mit den Füßen und Sperte nad 
verfhietenen Richtungen auswerfent, erſchuf er mod mehrere Infeln und 
Felevorfprünge, bis er feine beiden Rrauen zu Taggong fand. Nachdem 
er fie tüchtig geprügelt, machten fie #8 dech möglich ihm nod einmal 
zu entwifchen, und nrübe einer ſelchen zweiten Verfolgung, befahl er dem 
Ere ausjutreten und fie gu ertränfen; bie beiden rauen wurben in 
Felfen verwandelt und find in Ebbeztit noch immer zu fehen. 

Mißmuthig und umnglüdlich zog er fih mit feinen Eöhnen nach 
dem: Welten zurüd, wo er neh immer ale ein ſeht alter, alter Dann lebt. 
Ms er Fortging, ſchlief eines feiner Kinder und wurbe zurüdgelaffen. 
Ale Nurunduri am Ort feiner Belimmung anlam, vermißte er es, und 
eine Schnur am Ende feiner Maralangf feſtnehmend, marf er diefes 
nad der Richtung zurüc, wo er feinen Sehn vermuthete; biefer ergriff 
auch ven Maranlangk und half fih daran zw feinem Vater hinüber. 

Diefe Schnur ift ned immer der Führer, tur welchen bie Todten 
ihren Weg zu Nurunburi finden. Wenn ein Mann flirbt, fo wirft 
ihm Murunduris Sohn, ber felder damit hinübergebracht wurde, bie 
Schnut zu, ber Tobte hält fi daran feit und wird ebenfalls hingeleitet. 
Wenn er fih nähert, fo fühlt Nurunduri an dem Zittern der Schnur, 
daß jemand baran iſt, und fragt feinen Eohn, wer ba femmt. Iſt «s 
ein Wann, fo ruft der Eohn alle andern Männer zuſammen, bie durch 
großes und lautes Geſchrei den halb Bewußtleſen wieder zu ſich bringen. 
Se wie er wieder zu ih fommt, nähert er fi unmutbig und fchmeigend 
Nurunduri, ber ihm feinen fünftigen Wohnplag anweiet. Gehört er 
zu GncountersBay oder einem ber BoalmarEtämme, fe darf er in 
Nurunduti's Hütte wohnen; iR er aber von einem anderen Etanım, fo 
wird ihm fein Plap etwas weiter ab angewieſen. Ehe er ſich zu biefem 
Plag verfügt, beobachtet Nurunduri genau feine Augen. Wenn ihn 
bie Thränen nur aus einem Auge laufen, fo ift es ein Zeichen, daß er 
auch nur eine Frau zurüdgelafien; wenn von beiben, bag er zwei hatte. 
Wenn fie aus einem Auge zu fließen aufgören, während fie nech auf 
dem anderen rinnen, bat er brei zurückgelaſſen, und ebenfe viel befommt 
er von Nurumburi wieder. Mite Leute werben außerdem in feiner Befell: 
fhaft jung und Kranke gefunb. 


Anwendung der Glefiricität auf die Uhren in Ong: 
land. Muf dem Obfersatorium zu Greenwich if eine Kugel, melde 
mit dem erfien Schlage der Mittansftunde berabfällt. Darnach richteten 
die Schiffer in ber Themfe ihre Chronometer. Gine ſolchet Kugel fell 
jet auch auf dem Telegtaphen⸗Au zu Charing-Groß aufgeſtellt werben, 
und da bie mit Greenwich in eleftrotelegranhifcher Verbindung fickt, 
zugleich mit der Kugel in Greenwich fallen. Bon biefem TelegrapbensAmt 
geht num bie Verbindung durche ganze Land; bie Gifenbahnnermaltungen 
wollen fi alle ter gleichen Zeit unterwerfen. (Athen. 13 Mär;.) 
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Dans Ausland, 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geiſtigen und ſittlichen Lebens der Völker. 





Ur. 69. 


Ethnographiſche Streifzüge ins Alterthum. 


„Gibnelogie iſt die wiſſenſchaftliche Kunde von deu verſchie⸗ 
denen Gliederungen der Menichheit auf Erden“; jo definirt Prof. 
Heffter in einem Gymnaſialprogramm (Brandenburg bei Wiefife) 
Diefen Zweig des menichlichen Wiffen®, der trog allem Einzelnen, 
was dafür geicheben, immer noch mach einer willenichaftlichen 
Geſtaltung ringt, weil die Summe von Kenntniffen, welde Dazu 
erfordert werben, zu groß und mannichfach ift, ala daß fic ein 
einzelner umſaſſen fönnte. Erſt wenn bie Hülfdmwilienihaften, 
Erdbeſchreibung, Berichte, Phrfiologie und Philologie in ums 
faſſenderer Weife durchgearbeitet find als dieß jeht noch der 
Fall ift, werden wir eine andere, minder als bieher auf vorge» 
faßte Anfichten geftügte Darftelung gewinnen. Bis dahin iſt 
es aber noch ſehr weit, und man muß fich beichränfen Mate- 
rialien zu dem großen Werfe zufammenzutragen, oder man muß, 
wie Heffter in dem oben beichriebenen Programm geiban, eine 
überfichtliche Darftelung ber eigentlich zu löſenden Aufgabe geben, 
Die Erhnologie iſt gleich der Geologie eine neue Wiffenichaft, 
und man darf ſich glüdlich ichägen, wenn fle ed im Laufe eines 
balben Jahrhunderts fo weit bringt wie dieſe. Man war bei 
der Geologie anfangs auch ſchnell mit Spflemen bei ber Hand, 
fie find aber alle durch den Korticgritt ber Erkenntniß im Werth 
geiunfen. Zum Glück gibt es eine Wiffenichaft, welche der 
Ethnologie dieſelben Dienſte leiten wird und Teiften muß, wie 
bie vergleichende Botanik und Zoologie der Geologie geleiftet 
Gaben; dieß ift die vergleichende Philologie, ohne welche die alte 


20 Mär; 1652, 


Auffäge Hrn, Vivien de St. Martins über den Raufafus und bie 
in demfelben fo wie nördlich und füblich wohnenden Völker. Die 
erfte Abtheilung berfelben, „über die Urbevölkerungen bes Kau— 
kaſud“, ift auch Schon als befontere Schrift erichienen, und wenn 


\ wir gleich manche dieſer Ausführungen für gewagt, ja einige® 


Völfergeihichte zur Fabel und die Nacenfunde zum Irrlicht wird. 
Es ift ganz unbeftreitbar, daß die Ethnologie Ihre neueften Bort« | 


ſchritte bauptfächlich der vergleichenden Philologie verdankt. Aber 
in dieſer ſchwſerlgen Wiſſenſchaft find viele berufen, doch wenige 
find auserwählt, und bie Zahl ber Grotefend, Burnouf, Wilſon, 
Laffen u. ſ. w. iſt kaum gröfer ald bie der Cuvier, Ehrenberg 
und Omen. Der Ethnograph muß, was jolde Männer betrifft, 
auf bed Meiftere Worte ſchwören, und bie Mefuliate ihrer For⸗ 
ſchungen ſich aneignen, er kann fie nicht ſelbſt anftellen. 

In neuerer Zeit haben fih namentlich die orlentaliichen 
Studien außerordentlich entwidelt, man bar allmählich bie alten 
Schriftſteller Griechenlands und Momd mit benen bes Drients, 
die freilich aus ber vormohammebaniichen Zeit in ſehr trümmer- 
haftem Zuftande und zugefommen find, verbinden gelernt, und 
daraus haben ſich manche unerwartete, freilich auch nicht immer 
völlig ermweidlice Thatjachen ergeben. Wir machen bier auf 
eine Reihe von Arbeiten aufmerkfam, die fich feit ſechs Jahren 
in einem franzöflien Journal fortſpinnen, nämlich eine Anzabl 


für entichieden falfch halten, jo ift doch darin ein fehr fleißiges 
Studium nicht zu verfennen. Da die Arbeit in gar manche 
gegenwärtig im Gange befindliche Studien über aflatiiche und 
europäliche Voͤllerkunde hinübergreift, ba man darin manche 
Neiultate biöheriger- Forſchungen und zugleich "bie Grundlage 
fünftiger ähnlicher Arbeiten findet, da ferner das Ziel berfelben 
almählih Farer und beflimmter bKerwortritt; fo balten wir 
es nicht für unpaſſend und überfläffig, in möglichfter Kürze 
auf die Mefultate einzugeben, fo weit ſolche bie Kritif aus— 
halten; man wirb dann, wenn biefe von vielem theils unnügen, 
theils Täfligem Beiwerk entfleidet find, die Wölferzüge und bie 
Grundlagen ber alten europäifhen Ethnographie im Großen ſich 
entfalten eben, während dieſelbe jegt noch ein faft unentwirr⸗ 
bares Chaos darbietet. Man wird daraus erfennen, daß, abger 
ieben von ben Finnen, Basken und Magyaren, bie ganıe euror 
päliche Berölferung zu dem arifchen Stamm * gehört, daß bie 
Einmanberurg von ben älteften Beiten ber auf drei Wegen er 
folgte: über Keinaflen, über ben Kaufafus und um Die Mord« 
füfte bes kaſpiſchen Meeres herum, und daß bie Alten mit ben 
zahlioien Wölfernamen, von benen wir bie wenigften mehr zu 
deuten willen, und nicht minder irreführen ald mit ibren vagen 
allgemeinen Bezeichnungen von Skythen und Kelten, bie alle Aus 
genblide wie Fata Morgana verfhminden, ebenio mie man in 
ber ältern Geichichte Griechenlands und Italiens unaufhörlich von 
Peladgern reden bört, welche doch, nachdem beide Länder mehr 
and der Dunkelheit beraustreten, und man bie einzelnen Völker 
unterfcheiden lernt, nirgends mehr fich finden. Wir wiſſen bie 
Bebeutung biefer Namen, welche fo ziemlich unferm eben fo vagen 
Worte „Inbianer* gleichen, nicht mehr, und es verlohnt kaum 
ber Mühe eine Wildegänfejagb darnach anzuſtellen, obgleich wir 
ſelbſt vieleicht und veranlaßt finden werben, ben Namen „Belad« 
ger* zur Bezeichnung einer befondern Völfergruppe zu gebrau« 
ben, aber bloß barum, weil wir feinen andern Namen pafiend 

1 Mir möchten diefen in memerer Zeit geläufiger gewordenen Autbrud 
ſtett des biaber üblichen „Indogermanlfchen”, ver einearhrils nicht ganz richtig 
ift, anbererfeits den Dentfchen als Hochmuth ausgelegt wird, anwenden. Geaen 
den Ausprud „indofeltifh,“ welchen Bivien de &t. Martin einführen will, mäfr 
fen wir labeß entjchieben protefliren. Das Wort iftganı falſch, wenn man 
es gleihbebentend mit inbogälifh gebranden mollte; wird ed aber in einem 
viel weitern‘ Sinn genommen, dann kann es mur den fatalen Mihbraud, 


den man immer noch mit dem Werte „Eeitifh“ treibt, ins Umabjehbare 
verlängern, 
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finden, und keineswege, als ob der Name im Altertbum basjelbe 
bezeichnet habe. 


1. Die Urbevölferungen in und um den Kaufafus. 


Wenn es feinem Zmeifel unterliegt, daß wir die Wiege der 
nordafrifaniichen und ber europälichen Bevölferung in Afien 
ſuchen müſſen, io erhebt ſich die erſte Frage: wer waren bie 
älteften jüdlihen Anwohner bed Raufafus? Nehmen wir bie 
jelbft zu den Griechen gedrungene Sage von Japhet und feinen 
Söhnen als den Ausdruck der Anſichten jener Zeit, wo der Tert 
der Bücher Moſis niedergejchrieben wurde, jo ift es gewiß, daß 
die Semiten, welche dieſe Anficht ausipradhen, mir Japhet und 
feinen Söhnen die Pereohner des Morbend bezeichnen mollten, 
wie dieß auch noch ganz beflimmt in jpäterer Zeit von Ejechiel 
geſchieht. Es it hoͤchſt merfmürbig, daß wir von ben fieben 
Söhnen Japhete, welche die Genefis (X. 9) aufführs, noch vier 
ohne alle Mübe und fait unzweifelbaft zu deuten wiffen, nämlich 
Gomer (Kimmerier), Madai (Meder), Javan (Ionier, Griechen) 
und Meichek (die jpätern Mofchi der Griechen), die Georgier '; 
ob unter den Söhnen Gomers Aſchkenaz die Armenier bezeichnet, 
wollen wir weder bejahen noch verneinen, doch flimmt der Name 
in seinen Wurzeln mir Aſchek, dem alten Königenamen ber 
Partber und Armenier ? jo ſehr zufammen, daß wir mindeftend 
üb:r die Verwandtſchaft des Volkes nicht im Zweifel ſeyn können. 
Ale die genannten Namen deuten auf arijche Völker. gen 
wir noch hinzu, daß Vivien be &t. Martin, nachdem er bie alten 
Sagen ber Georgier und Armenier aufgeführt, zu den Sägen 
binausfommt, „daß alle Bevölferungen des Kaukaſus nördlich vom 
Krared zwiſchen dem ſchwarzen und laſpiſchen Meere urſprüng⸗ 
lich nur Verzweigungen ber georgiſchen Race, daß aber Armes 
nier und Georgier nur getreunte Theile derſelben Race find, 
welche ber ariſchen Familie angehörten," jo kann, ba dieſe beiden 
Säge auf philologiſchen Studien beruhen, über die Abſtammung 
jämmtlicher füdlicher Anwohner des Kaufafus wenig gegründeter 
Zweifel obwalten, wenn gleich noch einige Punkte dunfel und 
unenıfchieden bleiben mögen. 

In neuerer Zeit, und ſchon jeit mehr al& taujend Jahren, 
find die Sprachen im Kaufafus in eine Unzahl Dialekte zerſpal⸗ 
ten, und einige diejer Dialekte find jo mit finnifchen ober tata⸗ 
riſchen Elementen gemiicht, dab man, namentlich wenn bloß Vo— 
cabularien und nicht die Grammatik zu Rathe gejogen wird, nicht 
weih welhem Stamm man biefe oder jene Sprache zuſchreiben 
ſoll. Dieb gebt fo weit, daß Birien be Et. Martin in einer 
Stelle die Anficht aufftell, ob nicht die Lesghier, welche bei den 
Georgien früher Lekhi und jpäter Lekſi heißen, * und eines 
Stanımes mir den weiter weſtlich wohnenden Lajen zu ſehn ſchei⸗ 
nen, eiwa bei ihrer Einwanderung ſchon eine uraltiche Benöl« 
ferung vorgefunden haben. In basjelte Gebiet gehört die von ben 
Philofogen gemachte Bemerkung, daß „bie Volleſprachen, ſelbſt des 
weſtlichen Kaufafus, zahlreiche Spuren ſinniſcher Infiltrationen 
zeigen, woraus man mit aller Wahrfheinlichkeit jchliefen kann, 





1 Nah Mifferhes, der die alte Haurtſtadt Miſtheta argründet, terem 
Auinen noch vorbanten find, 

2 Yu dur Rleinafien dringt biefer Name in der Borm Micanius, 
wir finden ihn durch Homer bei Phrpgiern und Trojanern. 

3 Man leitet wohl nicht ohme Grund ihren Namen von bem orte 
„len, des in anderm Dialelten „Ich lautet, ab; dien Wort bebeutet 
Denfd, nud #4 iſt micht ohme Intereffr, daß bei bem norbwehlldhen Elawrn 
var Wort „Lech fowohl im Eiane von Mann im Örgenfap gegen die 
Frau, ale im Sinne ven „freier, wehrhaftet Mann“ im Grgenfop gegen 
den Knecht vorkommt. 


daß uraliſche Horden in ſehr alıer Zeit hier eingedrungen.“ Dieß 
ſcheint indef an ber allgemeinen Anſicht nichts zu ändern, baf 
„auf der ganzen Ausdehnung bes faufaflichen Plateau’®, zwiſchen 
ben mejopotamifchen Ebenen, ber Kette des Kaufafus, dem ichware 
zen und kaſpiſchen Meer, eine homogene japbetiiche Bevölkerung 
ſich nietergelaffen habe,” Die Grängen der georgiihen Sprache 
und ihrer Dialekte gegen bie armenifchen bin, ſowie die Grängen 
ber-legtern gegen bie in Atropatene (Aderbeidſchan) geſprochene 
mediſche Sprache haben ſich trog aller eingebrungenen fremden 
Stämme jeit Jahrtauſenden nicht meientlih verändert. Ueber 
ein oftafiatiiches® Element im Kaukaſus und feinen Nebenländern 
läßt fih wohl nur jo viel jagen, daß nörbliche Nomatenftämme 
in alter, eben fomohl wie Hunnen und Mongolen in jpäterer Zeit, 
durch den Kaukaſus gebrochen ſeyn können, und namentlich führe 
ja audy Herodot ein Beiſpiel im flebenten Jahrbundert vor Chriſto 
an, daß bie Seythen eingebrochen und 25 Jahre Aften beberricht 
hätten. Solche einzelne Greigniffe können aber gegen den allger 
meinen iranischen Wölferzug von Often und Süden ber gegen 
und über den Kaukaſus nichts bemeiien. 

Dieſe Züge beftanden nicht in einem allmäblichen Vorrüden, 
fondern gingen wie natürlih floßmelie vor fi, oft wurden 
Staͤmme aus dem tiefern Süden gegen Norden gedrängt, zwiſchen 
die Altern wenn auch verwandten, doch fremden Anftebler hinein, 
Die ſcheint namentlich mit den Dfen (georg. Offeten) oder 
Aien der Ball gemeien zu ſeyn, welche biefen Namen noch jegt 
führen, im höchſten Gebirg wohnen, aber in früherer Zeit eine 
größere Ausdehnung gehabt zu haben ſcheinen. Sie jelbft nennen fh 
Iron (Ü. v. a. Iran), und ihre von Ejögren genau unterjuchte 
Sprache zeigt, daß fie von Grund aus iraniich if. Wann bieje 
Iran oder Nien eindrangen, wiſſen wir nicht, die geographiichen 
Kenntniffe Homers waren zu ſchwach um fle aufjuführen, und 
fie werben in griechiſchen Schriftfiellern erft im Gten Jahrhun—⸗ 
Bert genannt, unb ine Kubantbal veriegt. Ptolemaeus führt 
auch zwifchen Kuban und Don eine Anzahl Städte auf, welche 
mit bem Namen „Uja* beginnen, und wahrſcheinlich dieſem, erft 
durch die ipätern Greigniffe ins Gebirg zurüdgetriebenen Volke 
zuzuſchreiben find. 

Ob die Zychen (Adighe, Tſcherkeſſen) zum georgifchen Stamm 
gehören, wiſſen wir noch nicht mit Gemißhelt, zum iraniichen, 
aber gebören fie jebenfale, Wir können bier bie Angaben 
Strabo's, wenn fie auch nur feine Anſicht enthalten, nit übers 
geben, da fie ein ſtarkes Licht auf die dortigen Verhältnifle und 
Völkernamen werfen, Nach Strabo wohnte um ben ganzen norb« 
oͤſtlichen Theil des fchwarzen Meeres ein Volf der Maeted, das 
bekanntlich ſchon Herodot aufführt, und von dem ber Name bes 
Palus Mäotis geblieben ift; zu dieſen Mastes rechnet er eine 
Menge Stämme, unter denen ſich auch bie Buchen (Adighe), bie 
Obidlaker (Abadſechen ?), die Heniochen (Hannoatſche) Taf mit 
Sicherheit erfennen laſſen. Andrerjeit® nennt er ſowohl in ben 
Ebenen als in den Bergen die Sarmaten, die hauptſächlich nad 
dem Handeldort Diotcurlas berabfamen, und über deren iraniiche 
Verwandtſchaft fein Zweifel obwalten fann. Sie follen in nicht 
zu beftimmender Zeit aus bem Süden eingemandert jepn, bie 
Männer eines fremden Stammes ermorbet, die ſehr friegeriichen 
Weiber aber zu fi genommen haben; man bezeichnet fie jehr 
beftimmt als mediicher Abkunft, und namentlih Strabo findet 
fie ſowohl in den Ebenen, wie in den Bergen in zahlreichen 
Heinen Stämmen, die ſich auf Hunderte belaufen haben jollen. 
Es muß auffallen, daß fie gerade an denielben Stellen auftreten, 
wo frühere griechiiche Schriftfteler die After oder Aflanen hin« 
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verlegen. 
gleichfalls wiederholt anfıritt, eine Art Bereinigungepunft für 
After (Ofen) und Sarmaten ſehn? Die Endung „mata“ iſt 
ziemlich häufig, und wir wiffen fle nicht mehr zu deuten, falle 
nicht die Annahme Herodots, daß fe Meber bezeichnen, ben Namen 
erflärt. In dem Wirrwarr ber verichiebenen Benennungen kann 
man ſich nicht mehr zurecht finden, und es iſt nur fo viel bar 
aus zu entnehmen, daß biefe Wölfer inegeſammt einen gemein« 
famen Urfprung füblih vom Kaufafus hatten. In dieſer Ber 
ziehung iſt namentlich eine Stelle Strabo's über bie Iberer in⸗ 
tereifant, wo er jagt: „Diejenigen Iberer, welche in der Ebene 
wohnen und Aderbau treiben, lieben ben Brieden, und beobachten 
die Gebräuche der Armenier oder der Meder; die melde in ben 
Bergen wohnen, und dieß find bie zahlreichiten, find aus Nei— 
gung Krieger, und leben mie die Schthen und Sarmaten, beren 
Nachbarn uud Verwandte fie find,* Da andrerſeits die Berwandt« 
ſchaft der Iren ober Ofen mit ben Sarmaten von Tanais gleich 
falls eine hiſtoriſche Thatſache if, fo ift der Schluß daraus uns 
ſchwer zu machen und, fo zu fagen, unvermeidlich. 

Wir haben alfo auf dem Norb und Sübabhang bed Kau- 
kaſus im Altertbum aus verfchledenen Zeiten ziemlich zuſammen⸗ 
flimmende Angaben, dab alle Bewohner eine Familienähnlichkeit 
haben, wenn ſie auch zu jehr verichiedenen Stämmen gehörten. 
Intereffant ift in bieier Beziehung, dag die Nachrichten ber Alten 
son mehrern Völkern, jo z. B. von den Aghowans — mas bie 
armenijche Schreibart für die Albanen, Gebirgöberwohner, it — 
und von den Lighhes (Ledghiern), mit Beftimmtheit angeben, daß 
fie helles Haar und Hautfarbe gehabt hätten, während ſeitdem 
viele diefer Stämme in der Mehrzahl ſchwarzes oder dunkelbrau⸗ 
ned Saar und bunflere Hautfarte erhalten haben, ein fichere® 
Zeichen Iräterer Miſchungen. 


Der botanifhe Garten zu Kew. 
(Zchiuß.) 

Die materielle Bebeutung, welche Kew jept erreicht bat, 
mus ohne Wiberſpruch zugefanden werden, jobalb man ben 
legten Bericht des Directors burchliest. Das Document if fo 
reich, dab man Mühe bat es abzukürzen, doch wollen wir bie 
Hauptpunfte ausheben: „Der ®arten, fagt er, ift namentlich dazu 
beftimmt, neue, jeltene und nügliche Pflanzen einzuführen, und 
fle in unierm eigenen und in fremden ändern zu verbreiten, 
Vielleicht ift die Einführung neuer, feltener, namentlich aber 
nüslicher Pflanzen nie in ſolchem Umfang betrieben worden als 
in ben legten zehn Jahren, und ber fönigliche Garten von Kew 
hat bazu nicht wenig beigetragen, theild durch Sammler, bie von 
ihm ausgeienber wurden, theild und noch mehr durch die aud« 
gedehnte Gorreipondenz, welche der Direstor mit einſichtevollen 
Verſonen in allen Theilen der. Welt unterhielt, wozu bie Hülfe 
des Etanıd und der Einzelnen, namentlich der Gompagnien nicht 
wenig beitrug durdy umentgelbliche Beförderung der Sammlungen 
von und nad dem Orient, von und nach dem Weſten. Es wäre 
unmöglich bier au nur ben zehnten Theil der ſeltenen nützlichen 
oder zur Zierde dienenden Pilanzen aufzuführen, welche biefe 
Gärten eingeführt und vertheilt haben, doch mögen einige ers 
wähnt werden: jo das Tuſſat ⸗ Gras aus den Balflands-Infeln, 
das fich bereits für das weſtliche England, Schottland und Ir« 
land, namentlich, aber für bie Orknehs nnd Hebriden und ähn« 
liche Klimate als ſehr wichtig erwieſen bat; dad Para-Gras, das 
jegt nach mehrern tropischen und fubtropiichen Colonien geiendet 


Sollte der Name Jaſſamaten ober Iaramaten, ber | 


wurde; bie Buche aus Feuerland, ſowohl bie, welche die Blätter 
abwirft, als welche immer grün bleibt; der Schnürrindenbaum 
von Jamaica, das Jute Indlens, das fogenannte chineſiſche Gras, 
welches das befte Material für Calicos liefert, und neuerdings 
in brittiſchen Beflgungen angebaut wird; das afrifaniiche Teal⸗ 
boflz, lange im Schiffbau berühmt, aber der Wiſſenſchaft noch 
immer unbefannt; das befte Kautichuf (Siphonia elastica), die 
bopvelte Kofosnuß (Lodoicea Sechellarnm), die feltenfte aller 
Palmen; bie Huonfihte aus Dandiemensland, melde fih als 
ſehr ausdauernd zeigt und ber fchönfte Zapfenträner ift; bie 
Ginchona-Minde aus Sübamerifa, eine ſehr feſte Palme aus 
China u. ſ. w. Die Pietoria Megia iſt vielleicht eine der merke 
würbdigften Pflanzen, Die je in Europa gezogen wurben, und bie 
Zahl der neuen: und außerordentlich ſchönen Mhododendrong, 
welche Dr. Hooker aus Indien ſchickte, bat das Erflaunen eng« 
lifcher und frember Botaniker erweckt. Am Oftenbe bes Himalaya, 
in einer Höhe von 6000 bis 18000°, hat biefer Reiſende nicht weni⸗ 
ger ald 37 meiſt ganz neue Arten entdeckt, von denen bereitd 22 in 
den Gärten von Kew gezogen werben. Sicherlich gibt e8 feinen an« 
geiehenen Gaͤrtner im Königreich, der nicht aus den Reichthümern 
von Kew Gewinn gezogen bat, und geneigt if, und Gegenges 
ichenfe zu machen. In ſolchen Händen find bie Pflanzen Hans 
delägegenftändbe geworden, haben ſich vervielfältigt und mit einer 
erflaunlichen Geſchwindigkeit verbreitet, Micht lange nach ber 
Einführung ber fchönen Clarkia pulchella aus Nordweftamerifa 
fand ein Maturforjcher fle innerhalb ber Fenfter von Zimmern 
zu Hammerfeft ın 730 MN. B. Die Samen waren aus England 
nach Deutichland, Dänemark, Schweden und Norwegen gegangen. 
Die Blume zierte — fo erzählt der Reiſende — bie Wohnung 
unſres Gaftwirthe, und ich bemerkte biefe zarte, eigenthümlich 
geftaltete Blume an manchen, ſehr geringen Häuschen in ber 
Nähe des Mortcaps,* 

Sir William Hoofer — dieß ift bekannilich der Director bes 
Gartend — gibt auch Einzelnheiten über ben Umfang deſſen, 
was geleiftet wurde, „Uniere Gartenbücher zeigen, daß wir vom 
Januar 1847 bis December 1850 hauptſächlich nach brittiſchen 
Befipungen lebende Pflanzen in verglasten Kiften verjendet haben: 
nach ber Aecenfion-Infel 330 Pflanzen (meift Bäume und Staus 
ben, bie darauf berechnet find, die Serminde und bie heftigften 
Stürme zu ertragen, und ber Erfolg war über alle Erwartung, 
indem fle Schug und Schirm gewährten, mo ſonſt feiner zu fin« 
ben war), nad Bombay 160, nad; Borneo 16, nach Galcutta 
211, nad dem Gap ber guten Hoffnung 60, nad dem grünen 
Vorgebirge 20, nach Geplon 136, nach Konftantinopel 90, nach 
Demerara 57, nad ben Falklandéinſeln 118, nad Florenz 28, 
nah Grey Town (San Juan be Nicaragua) 30, nah Hong⸗ 
Kong 108, nach Jamaica 124, nach Lima 33, nach Mauritius 
36, nach Port Natal 29, nad Meufreland 57, nach Para 33, 
nach Port Philipp 33, nah St. Domingo 34, nach Sierra Leone 
71, nad Sydney 392, nah Sübauftralien 76, nad) Trinidad 
215, nach Nordmeftafrifa 65, nach Weftauftralien 46, nad) Ban« 
biemensland 60, nad Balparaifo 39, zufammen 2722, in 64 
verglasten Kiften, abgeſehen von 4 Kiften mit Bara-Gras. Von 
allen den obenerwäßnten Colonien und Ländern find ſehr reiche 
Gegenjendungen entweber an ben Garten oder an das Muſeum 
oder an beide erfolgt.“ 

Die Wirklamkeit Kews in Bezug auf den Austaufch tropie 
ſcher Pflanzen ift nicht minder bedeutend, obwohl man in Eng« 
land jelbft wenig davon bemerft; daß aber auf diefem Wege noch 
viel Gutes zu Riften ift, kann man aus dem Umſtand abnebe 
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men, baß bis zum I. 1784 ber Mangobaum nicht in Jamaica 
eingeführt war, und die damalige Einführung mehr ein Zufall 
als Abficht war, Die Frucht wird jeht in großem Umfang und 
in mebr als 40 DBarietäten gegogen. Und jelbft nachdem jo 
manche Ginfuhr bereits ftattgefunden bat, ift ein auf balbem 
Wege liegendes Eentralhaus für tropiiche Pflanzen noch immer 
nöthig. Die Ingwer Pflanze von Jamaica, uriprünglich aus dem 
Orient ſtammend, ijt ben andern jo überlegen, daß die Anbauer 
im Orient jegt ihre Felder mit ben verbeflerten Abfümmlingen 
ihred eigenen Bodens wieder bepflanzen wollen. Der Werth von 
botaniichen Gärten in ben Golonien wird dadurch augenicheinlich, 
aber Kew bleibt da® Hauptquartier. Dr. Lindley bat bie Aufs 
merfjamfeit auf bieien wichtigen Punkt gelenkt, indem er jagt: 
„ed gibt viele Gärten in den brittiichen Golonien, wie zu Gals 
eutta, Bombay, Saharanpore, zu Eptney und Trinidad, die viele 
Tauſende bed Jahres foften. Ihr Nutzen ift vermindert burch 
einen Mangel an Spftem, es befteht feine Einheit des Zwecks 
unter benjelben, jo werben ihre Kräfte vergeudet, fie leiften ein» 
ander wenig Hülfe, und nügen, mie zu fürchten ift, felbft ben 
Ländern, im benen fie fich finden, nur wenig, und boch fönnten 
fie dem Handel wichtige Dienfte Teiften, und wejentlih zur Wohl« 
fahrt der Eolonien beitragen. Gin botaniſcher Nationalgarien 
wäre dad Gentrum, um meldes ſich alle die fleinen Anflalten 
reiben würden; fie follten alle unter ber Leitung des Directors 
diejed Gartens fteben, mit ihm und durch ihm unter einander im 
Verlehr ftehen, über ihr Verfahren ftändig berichten, ihre Bes 
dürfniffe bezeichnen, Lieferungen empfangen, und das Mutterlanb 
in allem, was in bem Pflangenreih näaglih if, unterflügen 
Arzneifunde, Handel, Aderbau und viele werthvolle Zweige ber 
Manufactur würden aus der Einführung eines folden Syftems 
bedeutende Vortheile ziehen.” 


Unter dem jegigen Director wurden in ben vier Jahren 
1847 bis 1850 abgefender 
1) an botaniſche Gärten auf dem 
Gontinent 2 2 2 20. 
2) an botanifche Gärten in England 
3) an Privatgärten und Kunft« 
Barmer ne IT » 
4) von Samen, die im Garten ger 
fammelt wurden, find verfen« 
det worden . 2. 2... 4,818 Padete, 
Die Zahl der Vadete, die empfangen wurden, ift kaum anzue 
geben, von Dr. Hoofer allein kamen namentlih aus dem Hima« 
laha und dem norböfllichen Bengalen in ben legten zwei Jahren 
1522 Padete an. 


Ein Theil des Gartens, etwa 200 Aeres, die aus Wald 
und Wiejen beftonden, und bis vor kurzem im Befig des Könige 
von Hannover ald Jagbgrund waren, wurde theils zur Bierbe, 
ıbeild in joflematifcher Welfe mit einer großen Mannichfaltigfeit 
ſolcher Piume Gepflanzt, welche bie offene Luft ertragen, Schon 
in ber kurzen Zeit von zwei Jahren iſt vielleicht die vollſtän⸗ 
digfte Sammlung, die je in einem einzelnen Arboretum war, zus 
fammengebracht werden. Der volfländigfie in London. 1842 ber 
auögefommene Katalog folder Bäume und Stauben, welche. bei 
und Die freie Luft ertragen, zäblı 2170 Arten und 1072 Baries 
täten auf. Das Arboretum von Kew enthält jegt 2325 Arten 
und 1156 Varieräten. 


1,132 Tebende Pflanzen. 
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Zum Schluſſe heben wir noch eine Stelle aus dem Bericht 
aus, melde zeigt, welchen Nupen bie ganze civilifirte Welt aus 
einer jolchen Anftalt wie Kew ziehen kann. „Gärtner balten e# 
für einen großen Gewinn, wenn fle zwei Jahre bier zubringen 
fönnen, um bier ihre Erziehung zu vollenden, wo fle in neuerer 
Zeit auch mit einer Heinen Bibliothek und Leſezimmer veriorgt 
wurden, Die welche am fleißiaften fich fortbilden, erhalten ein 
beſſeres Zeugniß. Die Zahl der Bitten um Zulaflung frember 
Gärtner ift fo groß, namentlich auf Empfehlungen ihrer Fürſten, 
daß wir nicht genug freie Stellen für fie haben. Auch Anfras 
gen um gute &ärimer find häufig, und die Megierungsgärten 
auf Geylon, Trinidad, Jamaica, dem Gap, zu Dtafamend, zu 
Hobart Town und andern Orien wurden burch und berieben,“ 


Engliſcher und amerifanifber Schiffbau. In bem 
englifchen f, Inſtitut las Hr. Scott Mufel am 6 Febraar eine Abhand- 
lung vor „über Wellenlinien-Schifte und Yachten“. Bielleiht erinnern 
ſich unfere Leſet aus frühern Jahrgängen, daß Hr. Scott Rufiel über 
bieß Thema ſchen längere Zeit Mittheilungen in ber Naturſorſcher⸗ 
verfammlung machte, und namentlih den Sag aufjuflellen ſuchte, daß 
die Schiffe der Form der Wellenlinie gemäß gebaut werben müßten. 
Seine diefmalige Vorlefung hatte nit nur die Adſicht, dieſe Borihläge 
wieder in Grinnerung zu bringen, fobann namentli die @nglän: 
der zu ermahnen, in den Verbefferungen bes Schiffbaues nicht nachzu⸗ 
laſſen, ſondern vorzufſchteiten, da die Amerifaner ihmen bereite einen 
Berfprung abgewonnen hätten. Gr Aellt zwei fragen auf: „1) finb 
bie Mmerifaner wirflih ten Gngländern im Schiffbau überlegen? und 
2) müfen wir, um ihnen wieber nahzufommen, zu bloßen Nahahmern 
werben, ober ſtehen wir auf unabhängigem Boden fo daß wir mit 
Zuverficht eine eigene neue Dahn der Merbefferung im Schiffebau ber 
treten fönnen? „Ih bin,“ fuhr er fort, „feiner won denen, welche ihre 
Ohren bem Lobe unferer jungen und unternehmenden Brüder jenfelts 
des Waflers verfhliehen, oder ihre raſchen Fortſchritte mit Giferſucht 
betrachten. Ich glaube vollſtändig an die Berichte von ihren raſchen 
Fortfehritten in der Flußdampfſchifffahrt. Ich bin überzeugt, es iR 
Thatſache, daß fie 21, 22, ja 23 Meilen in ber Stunde, nidt Ginmal, 
fendern oft mit ihren Flußdampfbeeten zurüdgelegt haben. Wir koͤn⸗ 
nen bagegen in unſerem Sande nichte ähnliches bieten, Der zweite 
Banft, in welchem fie uns gefhlagen haben, iſt ber Bau ber fhönen Vaclet ⸗ 
ſchiſſe, welche vor der Aera der Secdampfſchlfſe bie Perfonenbeförberung 
zrifden Amerita und Liverpool betrieben haben. Die waren bie 
fhönften Schiffe in der Welt, und hauptſächlich Gigenthum ber Amerifaner 
und von ihnen geführt. Der dritte Punkt, hinſichtlich befien wir mit den 
Amerifanern im Goneurrenz getreten find, if bie Eredampfidifiabtt. 
Sie begannen vor brei Jahren, waren meit hinter und, und feht Hehen 
fie uns beinahe gleih. Ihre transatlantiichen Dampfpadetbeott fonts 
men ben unfrigen an Größe, Kraft und Ehnelligfeit glei, nur im ber 
Regelmäßigfeit fichen fie uns nod etwas nad. Wenn fie fortfahren, 
ihre Schifft ebenfo raſch zu verbeſſern wie bisher, fo werden fie uns 
bald überholt haben. Nun komme ich zu bemjenigen Handel, der lange 
Zeit faſt aueſchließlich unfer Gigentfum mar, zum Ginefifcen. Die 
Kipper, welche Fürzlich nad Gngland famen, haben alles in Grüaunen 
gefept, und unfere beſten Mheber zittern für ihr @ewerbe und ihren 
Auf.. Shlieglih if es wahr, daß die Amerifaner eine Vacht na 
England geſchickt Haben, die ihres Gleichen hier nicht fand. Das if 
unfere jeßige Lage im Bezug auf Schiſſe, Daten und Dampffhifffahrt, 
eine Rage, welche den Amerikanern zur hohen Ghre gereicht, und 
unfere ernflefte Betrachtung verdient. IE ſchlage vor, bie phyſiſchen 
Urſachen des Erfolges der Amerikaner in der Schifffahrt zu unterfuchen, 
trlaube mir aber vor allem eime moraliſche herauszuheben, bie näms 
lid, daß John Bull ein Borurtheil gegen Neuerungen hat, Bruder 
Ionatban aber ein ebenfo Harkes für Neuerungen.” (Athen. 13 März.) 
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11. Die Hunde der Kabylen. — Vorſichtsmaßregelu 
gegen diefelben, — Die Zaneszeiten und die Gebetöftun: 
dem, — Boltöfefte, 


Jeder Burble ber Kabhlen wird von vier bit acht raub⸗ 
baarigen Hunden bewacht, die meift von meißer ober rörblicher 
Farbe find. Es ift faum möglich, bei bieien bifflgen, ſtupiden 
Thieren eine Spur des Naturelld des Hundes, das ibm den 
Ehrentitel eined Wreundes des Menichen ermorben, beraukzu⸗ 
finden, Die Haltung berjelben if diejenige des MWolfes, und 
ihr Kopf hat unverfennbare Aehnlichfeit. mit bemjenigen des 
Schakals, oft auch mit demjenigen ber Hhäne, morauf manche 
Beobachter die Wermutbung einer zufäligen Vermiſchung dieſer 
Localrace mit dem einen oder bem andern biefer Raubthlere 
gründen wollen, Die einzige Eigenfchaft, die fle ben Ginbelmis 
Then empfiehlt, ift ein wilder, bösartiger Inftinet, ber weber 
Schmeicheleien noch Drohungen nachglibt, und fle daher zu treff- 
lichen Wächtern geeignet macht. Sie fennen faum ihren Herrn, 
und fallen eben fo gut Nachbarn wie Fremde an, weßwegen 
niemand von einem Gurbie zum anbern geben fann, obne mit 
einem tüchtigen Prügel bewaffnet zu feon. Die Hauflrer und 
Bettler baten ein beſonderes Talent, mit rüdmärts gebaltenem 
EStod, mit welchem fie Tangfame Geitenbemegungen machen,- und 
an den ih ofı drei big vier Hunde anbeifen, unverlezt durch 
eine Sriba zu ziehen. Sieht fi einer unverfebend von ben 
Hunden überfallen, fo fauert er ſich ſchnell nieder, in welchem 
Fall fih diefelben gemöhnlich begnügen ihn am Burnuß zu gerren. 
Diefe ungeffümen Thiere find To erpicht auf das Angrelfen, 
daß bie zulegt Angelommenen die Vordern manchmal mit einer 
unbeichreiblihen, eiferfüchtigen Wurb niederreigen, ein Umſtand, 
der oft dem Angefallenen Zeit läßt, fi ihren Biffen durch eine 
ſchleunige Flucht zu entziehen. Bel biefem rohen Ungeftüm ift 
ed zu verwunbern, daß Diele Hunde im allgemeinen ziemlich 
feig find, da fie felten jemand, der ihnen mutbig Stand hält, 
zu beißen wagen. Man glaube aber nicht, daß fie von Natur 
unempfänglich für jede Drefiur ſehen; es gibt deren bin und 
wieder, die volllommen auf bie Jagd ber wilden Schweine und 
der Maubtbiere breffitt find, und man erfleht daraus, daß ber 
Grund der geringen Entwicklung ihrer Racultäten in ihrer 
mehr als vernachläfflgten Erziehung zu ſuchen if. Kat eine 
Hündin Junge geworfen, fo wird ben Kindern ſtreng ver 
böten mit” denſelben zu fplelen, well ihre Tießensmürbigen An« 
Tagen dadurch terborben werben fönnten; niemand gibt ihnen ein 
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guted Wort, dagegen erbalten fle von allen Seiten Schläge fo 
viel fie tragen fünnen, und ihre ganze Griichung beichränft fi 
daber auf das Beifpiel ber übrigen Hunbefamille, deren Tugen⸗ 
ben fie ſich bald aneignen. Die von Guropäern erzogenen Kabh⸗ 
Tenbunbe bemweiien, was man aus benielben bei einer rationellen 
Erziehungsweife machen könne, und Seid, ein junger Mann aus 
ber Sriba, ben ich ſpäter als Jäger anftellte, hatte deren ziel, 
die einzig für die Wildſchwein- und Pantherjagb waren. 

Aus allem dieſem kann man abnehmen, daß ein Frember 
bier nicht geradezu in eine Eriba, ja nicht einmal ein Einwohner 
berielben in ſeines Nachbard Haus geben könnte, obne gehörige 
BVorfihtämaafregeln zu nehmen. Der Fremde Hält bei feiner 
Anfunft auf einem freien Plag vor ber Erika an, um einen 
Pefannten herauszurufen; ein Nachbar ruft bem andern von jeis 
ner Thürſchwelle auß zu, damit ber Ungerufene den @ingang 
bes Fremden in bie Griba oder ben Gintritt des Nachbars in 
feinen Gurble gegen bie von allen Seiten berbeiftürzenden Hunde 
ſchuͤze. Diefer Auf, wie z. B. „Ia Abdallah, ha! Ja Amar, 
ha!“ wird aleb genannt, und wirb ebenfalld angewandt, um 
einen fly weit von ter Sriba Befindenden, bem man etwas mit« 
zutheilen bat, anzurufen. Wenn ein Mann in bem Gurbie eines 
andern zu thun bat, fo ift es ebenfalls Regel anzurufen, ta es 
unerlaubt if, in Abweſenhelt ber Männer in die Wohnnng eln« 
zutreten. ine Frau, bie bei einer andern etwas zu borgen ober 
zurädzugeben hat, ruft biefelbe heraus, und beide gehen ſich bie 
Hälfte des Weges entgegen. Diefe Gewohnheit ift fo eingemur- 
zelt, daß am Anfang meines Aufenthalte im Demb-Safjaf meine 
Nachbarn, wenn fie etwas bei mir zu borgen oder mich fonft 
um einen Dienft anzuſprechen hatten, ‘mir jedesmal zumutheten, 
Ihnen das PVerlangte die Hälfte bed Weges entgegenzutragen, 
obgleich fle nichts von meinen Hunden zu befürchten hatten, unb 
ich hatte nicht wenig Mühe, Ihnen dieſe Prätention abzugemöhnen, 
Den bei Nacht Anfommenden ift beſonders zu ratben, fchen in 
der Berne demjenigen, bei dem er einzufehren gefonnen ift, zuſu⸗ 
rufen, well er fonft anfer ben Hunden noch zu befürchten har, 
mit einer Kugel begrüßt zu werben. 

Die Zagedzeiten werben, bei Abweſenheit irgend eines an« 
bern Zeitmeſſers, durch den Stand ber Sonne, nach welchem bie 
verfchiedenen Gebetöflunden geregelt werden, beftimmt; der Kreide 
Tauf berfelben hat baber nur fünf Abtbeilungen, die den Namen 
biefer Gebetäzeiten annehmen. Diefelben find EI«-Sobba, bas 
Morgengebet, beim Aufgang ber Sonne, wobei zwei Gebete ges 
forochen werden; Ed⸗Dor, vier Gebete, gleich nach ber Mits 
tagsftunde; El»Ajför, vier Gebete, gegen 3 Uhr Nadmittage; 
El-Mogreb, drei Gebete, bei Sonnenuntergang; E@l«Miicha, 
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das Mitternachtögebet, das nur von menigen frommen Aſceten 
verrichtet wird. Die Zwiſchenzeiten werben durch bie verichles 
benen, täglicgen Verrichtungen in der Griba bezeichnet, wie z. €. 
das Melten ber Ziegen gegen 10 Uhr Morgens, bas Waſſer⸗ 
holen gegen Abend, eine Stunde vor Eonnenuntergang. Man 
fann daher hier nicht fagen: wir ehren um 10 Uhr, sondern 
zur Melfzeit, vor dem El-Dor, aus bem Feld zurück; nicht: ich gebe 
um 3 Uhr, fondern am Afför, auf bie Jagd u. ſ. ſ. Bon bem 
Gebrauch ber Uhr haben nur diejenigen, welche zuteilen in ber 
Stadt zu thun haben, einen oberflächlichen Begriff. 

Die Kabyplen haben, außer ben rellglöſen Befttagen ber Mo- 
hammedaner, von welchen fie nur bie größten im eigentlichen 
Sinn des Wortes feiern, noch verichiebene Volkoſeſte, unter wel- 
hen die Eirdä das vornehmſte if. Diefes Feſt bat ungefähr dies 
jelbe Bedeutung wie hei und die Kirmes, und jede Abtheilung 
eined Stammes, ſowohl bei den Kabylen ald auch bei ben Aras 
bern, bat das jeinige. Zu dieſer Girbä ladet jeber feine Freunde 
und Bekannten aus ben andern Fractionen jeined Stammes ein. 
Es werben dabei iplendibe Feſtmahle und geräuſchvolle Bantaflas 
gehalten; auf einer Seite ſchleßen die Männer nach ber Scheibe, 
auf der andern jpielen und fingen bie Weiber, gang wie bei bem 
Hodzzeitägelagen. Dieie Kirmes ift gerade wie bei uniern Dorfs 
bewohnern lange das Geipräch der Jungen und Alten, bis end⸗ 
lich ber erſehnte Tag herannaht, am Vorabend beffen ih alles 
nach der feftgebenden Sriba in Bewegung jegt. 

Das eigenthümlichſte aller Hefte ift aber Hier wie in ben 
Städten, dad Megenfeft, das im Frühling durch eine langanbal« 
tende Trodenbeit veranlaßt wird, und zum Zweck bat, durch allge 
meine Betübungen und verjchiedene Geremonien und Gebräuche 
den Himmel zu bewegen, ben fo nothwendigen Regen zu ſpen⸗ 
ben. Judeß find biefe Gebräuche, je nach der Localität, verichie- 
ben; zu. Gonftantine ift das unfreiwillige Flußbad der Verrüdten 
und ber Dermifche, 1 bei den Kabylen bie von ben Weibern ber 
Sriba veranftaltete Kuhhehe ber auffallendfle berielben. Mit 
diefer Kuhhetze hat es folgende Bewantenig: 

An einem zu dieſer Erpebition feſtgeſetzten Morgen ziehen 
alle Weiber ber Sriba, mit mächtigen Rnitteln bewaffnet, lärmend 
unb fchreienb nach bem Meibeplag des benachbarten Weilers, um 
bort. unter ber Heerde ihrer Nachbarn bie fettefle Kuh, mem fie 
auch gehören möge, zu rauben, bamit biejelbe dem zürnenden 
Himmel zur Eühne oder vielmehr den Leckermäulern ibrer Sriba 
zur Speije geichladptet werde. Der damalige Hüter der Heerde 
barf fih an dieſem durch ein uraltes Herfommen geheiligten Cman⸗ 
eipationdtage der Weiber einer ſolchen zu allen Ereeflen bereiten 
Bande nicht thätlich wiberfegen, wenn er. nicht von berjelben tüdh« 
tig. burchgebläut werden mil; das einzige was er thun fann if, 
buch Eteinwürfe und lautes Geichrei die Heerde wo möglich in 
Die Flucht zu treiben, und bie jubelnden Amazonen am Ginfangen 
der ausgewählten Kuh zu verhindern, oder ihnen doch basielbe 
zu erfchweren. Die Neſſä aber-wiffen, trag dieſer Manöver bed 
Hirten, fi ihrer Beute zu bemächtigen, worauf fie dieſelbe mit 
einem Kranz von Myrthenzweigen ſchmücken, und fie dann unter 
lautem Jubelgeirei im Iriumph nach der Sriba führen. 

Jetzi iſt aber bie Sache noch nicht abgethan, denn gemöhns 
lich ericheint bald ber Eigenthümer der geraubten Kuh vor ber 
Digemmah der Sriba, um manderlei Gründe für die Wieder⸗ 
erjtattung ſeines Eigenthumes bei berielben geltend zu machen, 
welches ‚legtere nur in dem Ball zurüdgrgeben werben faun, wenn 
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er ein armer Mann und die Kuh von beionberer Güte if. Mun 
wird das Thier von ber Dſchemmah abgeichägt, bie erforderliche 
Summe von ben Einwohnern der Sriba zufammengelegt, und 
dem Gigenthümer beöfelben eingehändigt. Diele Verhandlung 
geht aber nicht ohne langwierige Debatten und lautes Geſchrei ab, 
und bauert oft mehrere Stunden. Manchmal fommt auch die 
Frau bes Reclamanten, bie ihre Kuh wieder haben will, ſchimpft 
unb läftert bie Dſchemmah und ergibt fi ben lächerlichften Excen⸗ 
trieitäten, bis fie endlich ihr Mann durch einen Machtſpruch aus 
bem Kreis der Männer binausmeitt. 

IM einmal dieſe ſchwierige Sache abgethan, io machen ſich 
bie Heldinnen ded Tages über ihr Opfer ber, fle befefligen das 
Thier bei ben Hörnern an einen Pfahl, ziehen ibm alle vier 
Füße mit Striden zufammen unb werfen es fo zur Erbe, wor« 
auf ein Mann mit einem fcharfen Meffer herbeifommt, um ihm 
die Keble abzufchneiden, dann wird e8 unverzüglich abgebalgt, 
in Stüde zerhauen, und das Fleiſch in größere ober kleinere Por⸗ 
tionen, je nach dem Beitrag eines jeben, auf ein Lager von grü⸗ 
nen Bmweigen gelegt; die Beribeilung dieſer Portionen hat auf 
folgende Weiſe ftatt: jeder ber auf-eine ſolche Anſpruch zu mas 
chen bat, verfertigt fich eine Buppe aus dem erſten beſten Ma— 
terial, wie es ſich eben vorfinbet, alle Diefe Buppen werden von 
einem Mitglied ber Dſchemmah in jrinen Burnuß gefammelt, 
und dann, eine nach der andern, fo wie fie ibm gerade unter bie 
Hand fallen, auf die verfhiebenen Haufen gelegt, worauf jeder 
feinen, durd feine Puppe bezeichneten Antheil nach Kaufe trägt. 
Auf dieſe Weife wird zuerft zu der Verloſung der größern und 
dann ber Fleinern geichritten, und biefe Operation gebt nicht one 
ichallendes Gelächter und derbe Witzworte, die nicht bad mindeſte 
mit der frommen Bitte um Regen gemein haben, ab. Inbeffen 
ift an dieſem Iuftigen Yag, ed mag nun regnen oder nicht, jeder 
mann föniglich vergnügt, und auf ben Abend kann man in jedem 
&urbie paudbadige Kinder an ungeheuern Stüden Fleiſch kauen 
jeben. Die Neffä machen fi die legten Stunden ihrer zu Ende 
gehenden Herrſchaft reichlich zu Nutze, uud erft fpät mach Mitter⸗ 
nacht verſtummen nad und nach ihre ſchrillenden Jubeltöne. 

Die Kabylen mie die Araber find überhaupt große Freunde 
von Feſtlichkeiten, und fie find im Stande, irgend einem Ders 
zu Gefallen 20 Stunden Weges zu machen. Warum jollten 
ihnen folche Gelegenheiten, welche der Kofeiterie ber Weiber und 
ben Liebedienersien der Männer einen jo weiten Spielraum bar« 
bieten, nicht erwünſcht jepm? Die MRadſchil fhall metteifern in 
ihren Bemühuugen in den Augen der Schönen zu glängen, unb 
begehen babei oft bie gefährlihften Thorhelten; zu leptern zähle 
ih vor allen den Gebrauch, ber Auserwählten jeined Herzens 
durch zu ihren Füßen abgefeuerte Fliuten- oder Piſtolenſchüſſe 
zu huldigen, und der Grad dieſer Huldigung wird nach der 
Exploſion der Beuermaffe abgemeſſen. Die Gemebre werden das 
bei manchmal bis an die Mündung geladen, und es ift zu vers 
wundern, daß dadurch micht mehr Unglüd entficht. Ga wird 
jedoch hie und da einer oder der andere bad Opier feiner Uns 
Flugbeit, was aber ben übrigen feinedwegs sur Warnung dient. 
Drei Bel Kaffem-Ben-Amars Hochzeit zeriprang ein ſolches über 
labenes Pifol in der Hand jenes Freundes Nii-Bel:Haufin, und 
jerigmerterte ihm dieſelbe auf das entjeglichfte. Dieles traurige 
Ereigniß machte aber wenig Gindeud auf bie GHoczeintgäfte, 
denn während der unglüdliche Ali ein Maulıhier beftieg, um fi 
zu Bona jeine zerfegte Hand abnehmen zu laflen, dauerte bie 
Bantafla von allen Seiten ununterbrodgen fort. Doch ſey es zur 
Ehre BelsKaffemd gelagt, daß bieier den armen, elternlojen 
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dungling nath feiner Geneſung in jein Haus aufnahm, und Ihn 
von ber Zeit an wie feinen eigenen Bruder bielt. 

Es iſt auch üblich, den von den Kaids und Scheicht gege- 
benen Weiten beizumoßnen, wozu ed feiner Einladung bedarf, ba 
der Gebrauch erheiicht, daß jeder ſowohl ber eingelabenen als 
der uneingeladenen Bäfte dem Feſtgeber ein feinen Vermögens» 
umfländen angemeffenes Geſchenk made, und fo groß if bie 
Liebe für dergleichen Feftlichkeiten, daß ber Kabble ober Araber, 
ver Äh auf einer Reiſe die ganze Zeit über von Waflermelonen 
näbt!, um fein Geld außgugeben, bier gern jeimen Iegten Duero 
zum Opfer bringt. 


Ethnographiſche Streifzüge ins Alterthum. 
9. Kimmerier, Skythen, Carmaten. 


Dieje drei Völkernamen haben ben Hiftorifern wie ben Geo- 
graphen viel Kopfbrechens gemacht. Daß bie Kimmerier ein in 
der Rubanfteppe gewohnt, und von dort aus wieberholt nach 
Allen und nad Welten gedrüngen find, daß fie von ben Sfyiben 
verjagt murben, mb aus ber Geſchichte verichwinden — denn 
alle Verſuche fie an Kimbern und Kymren amjufnüpfen, find 
aus Mangel an ben leitenden Fäden vergebend —, daß bie Sky 
then in Aflen eingedrungen und lange an ber Norbfüfte tes 


ſchwatzen Meered geberrfcht haben, daß bie Earmaten längere | 


Zeit am Kaufafus, am Tanais gejeflen und ipäter von Tacitus, 
Plinius und Ptolemäus an ber Weichſel genannt werden, dad 
And Thatſachen, die man nicht läugnen faun, wenn man mich 
alle biftoriichen Zeugniſſe verwerten will. Woher bie Kimmerier 
gefommen, und melden Stammes fie waren, wiſſen wir nicht, 
Denn ihre Geſchlchte geht ind grauefte Alterthum zurück; daß fie 
arkichen Stammes getorfen, laßt ſich vielleicht ame ben me ihnen 
verbünbeten Bölfern der Treter m. ſ. mw. ſchleßen. Daß fie 
am Ende Des achten ober Anfang bes fehenten Iahrbunderts 
durch bie Sththen berjagt wurden, ift eine durch untermerfllähe 
Zeugniffe, namentlich dem Herodots, entſchiedene Thatſache. Mer 
waren dieſe Skythen? Darüber ift ſchon eber eine Meinung ger 
flattet. Herodot berichtet und gang beſtimmt, daß fie durch bie 
Maffageien, beren Eige im Oruslande feinem Zweifel unter 
liegen, vertrieben wurden. Schaffarif will fie durchaus für- Mon 
golen erflären, dagegen aber iprechen zwei Umflänbe ſehr ber 
ſtinmit; fürs erſte laſſen fich jo ziemlidy alle uns noch erhaltenen 
ſtothiſchen Worte aus dem arlihen Spradhfiaunm erflären, unb 
zweitens nennt gerade Hippolrates, den Schaffarik citirt, Me 
Skythen ein „rorhes* Volk, während Herodot ein benadhbarte®, 
bie Argippäer, To fchilbert, daß die Annahme einer finniſchen 
ober mongoliſchen Abkunft mwahrjcheinliher if; nur ſcheldet er 
dieje durchaus von den Sfyihen, indem er fagt, dab fle zwar 
ſthihiſche Kleidung trugen, aber eine eigene Sprache redeten. 
Bisien de Et. Martin jagt deßhalb auch ganz richtig: „bie Bes 
ichreibung des Waters ber Arzneilunde gibt uns allerdings ben 
Vegtiff eines finniigen Volles, was auch in Uebereinſtimmung 
mit zahlreichen hiſtoriſchen und philologiſchen Andeutungen if, 
welde bie Auweſenhelt finmifher Wölker, wahrſcheinlich in ſeht 
alter Zelr, am Nordabhang dee Kaukaſus beweiſen. Man darf 
aber daraus nicht iliehen, daß die Skythen im allgemeinen zur 
finnifhen Mare gehören, beun es ift leicht durch eine Menge 
unwiderlegfiger Zeugniffe zu bewelien, daß bie reine urfprüng« 
lien Skyiben nichts anderes waren, als die blonden Völker 
vom medogeriihen Etamm, beffen ältefter befannter Sig bie 
Ebenen des Jarartes und Drus waren.‘ Der Nanie GSafım, 
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ben Inder und Verſer dieſen Völlern am Oxusd gaben, welche 
Einfälle in Indien und Perflen machten und zur Zeit der Blüthe 
des perfiichen Reiches im Heergefolge des Darlug und Werkes 
auftreten, bezeichnet zuverlaͤſſig tohere arifche Stämme, 

Die Aenferung von Plinius, daß „der Name Skythen all» 
mählih in ben von Satmaten und Germanen überging*, bemeist 
mindeftens fo viel, daß Plinius der Anficht war, dieſe Völker 


ſeyen allmählich weiter weſtlich gerüdt, und ihre eigentlichen 


Namen ſeyen dann aus dem unbeflimmien Namen ber Sfytben 
berborgetreten. Ob bet Name Sfyihen von „Aichub® abzuleiten 


\ fen, mit welchem Wort die Ruſſen finnifche Bölker bezeichneten, 
' wollen wir unentichieden laſſen, ba es für bie obige Gtreitfrage 
durchaus nichts beweist, indem bas Wort befanntlich *Frember 
- | überhaupt bezeichnet, 


Die Bermutbung, baf- das Wort Skythen 
aus Tſchud entftanden ſey, ift fo gut und befler als manche An« 
dere Erflärungen, nur müßte borerft nachgewieſen ſehn, ob 
die Griechen damals ſchon ſo vielfach mit flatifchen Völkern 
in Berührung famen, daß fie den Mamen bon ihnen entfehnen 
korinten, denn ob ſlaviſche Völker fo meit hin im Often 5i8 zum 
Fanaid wohnten, ift ſehr ungewiß. 

Wat die Frage feit alter Zeit verwirrt hat, und noch vers 
wirrt, liegt in dem Fehler, daß man zu fchroff unter den Völ⸗ 
fern zu feheiden ſucht. ell eicht find fchon bie Kimmerier, t faft 
ganz gewiß bie Sfüthen — oder Saken, um den perſiſchen Ausbrud 
zu gebrauden — nur ein erobernder Stamm unter den beflegten 
fremden und einheimlſchen Sümmen geweſen. Wenn und Heros 
bot erzäßlt, daß die Skythen mach Aflen eingebrungen, und nach« 
den Me 28 Jahre in Medien und den umliegenden Rändern ge— 
berrfiht und endlich vertrieben mworben waren, ihre Melber mit 
Knechten verhrurathet gefunden härten, fo ift gang Mar, daß bie 
Mehrzahl des Krlegerſtammes audzog und ald fie nicht wieder lamen, 
die Fraueu aus den underworfenen Wölfern fih Männer nahe 
men. Nur das Verhältniß minder zahlreicher, aber fräftigerer, 
berrichender Stämme ? erklärt die Wandelbarfeit in den hiſtori⸗ 
ſchen Aufzeichnungen: bald finden wir Aſen (Dffeten, Iron) bis 
zum Tanais, bald Sfuthen in ber ganzen Ausbehnung bieies 
Landes, und zu anderer Zeit erſtrecken fi bie Garmaten ober 
Gauromaten bi überben Kanals hinaus. Daß die fremden Hifteri« 
ter und Geogtaphen unterworfene und hetrſchende Stämme nicht 
gehörig ſcheiden, iſt fehr begreiflich, und wenn nicht zu bezwei⸗ 
feln, daß ſchon in ſeht leer Zeit finniſche Völker länge der Wolga 
in die kaſpiſchen Ebenen herunterkamen, jo ift auch zu vermus 
iben, daß die fremden Herren allmählich mehr oder minder bie 
Sitten berjelben aunahmen. Auch ift zu bemerken, daß feine 
norbeuropäliche Sprache ben Formenteichthum ber griechiichen 
und jelbft nicht der Iateimiichen Sprache bat. Der Völferzug, 
welcher aus Berfien und Medien direct burch Kleinaflen nach 
Europa Fam, fich über Griechenland und Italien und allen lm« 
fänden nach über: Thrdchen und bie Donaugegenden ausbreltete, 
jd wahrſcheinlich ſelbſt Im after Zeit bie Karpathen und bas 
ſudliche Deutſchland inne hatte, biefer Völkerzug läßt fich in den 
Sprachformen viel directer an das Altperfliche und Sandfrit an- 
Müpfen, wie bad Altſlaviſche, Deuriche und Litthauiſche. Alle 
Völker, welche über ben Kaufafus und um die Morbirite bes 


2 Die Abſcheldung zwifden ven Muführern aud dem Wolfe, als bie 
Efythen einbramgen map e6 Mdy ut die Frage handelte, ob man ſich mies 
ütrfeen ober ftiehen Felle, ſchelut Kirraıf zu euteit, 

? Eine Stelle in UV. 20). foriht vie 'Werkänuig Fehr 
dentlih aus, wenn er fagt: „jemfeits bes Gerros ift das fogenannte fhn 
Ihe Eryrhlen, wo die vornehmften und meiften Efyihen wohnen, wel 
zir andern Stythen ale ihre Micchte auſehen. 





Eafpifchen Meered zogen, trafen mit frembartigen Völkern zufams 
men, unb ber Bormenreichthum ſchliff fh ab, mährend bie 
Stammworte ſich noch allenthalben deutlich zurüdführen laſſen. 

Am wichtigften zur Aufbellung ber fo bunfeln Geſchichte der 
erften Jahrhunderte nah Ebr. find die Sarmaten, hinſichtlich 
beren wir auf die im Ganzen wohl vollfommen richtige Schilde» 
zung Schaffarifs und beziehen, Es geht baraus hervor, daß fie 
feit dem erfien Jahrhundert vor Chr. norbweftmärts zogen und 
bis zur Weichſel gelangten; fie jcheinen in dem Lande zwijchen 
der Weichiel und Düna geraume Zeit über bie ſlawiſchen Stämme 
geherricht zu haben, kamen in vielfachen friegeriichen Verkehr 
mit ben Mömern, unb ihre Gefchichte dient wohl alt Vorfpiel 
für den Bug ber Gothen nach dem ſchwarzen Meer, benn wenn 
wir ben Angaben von Ptolemäus (Bifi. y. Key- e.) auch nur in 
ben allgemeinften Zügen trauen bürfen, fo wohnten auf bem 
weiten Striche zwiſchen dem finnifchen Meerbuien und der Oft« 
füfte bed ſchwarzen Meeres farmatijche, flawiſche und beutiche 
Stämme jehr bunt durcheinander, und ed ift erflärlich, wie bie 
Sarmaten von ben gothiſchen Groberungen fortgeriflen wurden, und 
dann bie anf einige ſchwache Stämme aus ber Geſchichte verichwin« 
ben. Eie bilden das deutlichſte, in den alten Geldichtichreibern 
und noch erhaltene Merbindungeglied der Völferzüge vom in« 
diſchen und Eolchiichen Raufafus nad bem fernftien Norbweiten. 
Darum müſſen wir gelegentlich auf fie zurüdtommen, 


Die fürauftralifhen Stämme nm Port Kincoln, 
Ben Dr. Gerfäder.) 

Bir geben hier bie Berichte über die Lincoln» Stämme und ihre 
Eitten nah C. W. Schütmann, ebenfalls einem früheren Miſſionär. 
Die Ideen der Gingebornen in Beirat übernatürlier Dinge und 
Ginfüfe find eigenthümlih und interefant. Sie haben ein fo klares 
Bewußtſeyn von der Immaierialität und Unfterblichleit der Seele, als 
man ven ihnen nur erwarten fann. Um die erflere zu verſinnlichen, 
beſchreiben fie biefelbe als ungemein Nein, fo Hein, daß fie durch irgend 
eine Feloſpalte jhlüpfen fönnte, und wenn ein Mann flirbt, geht feine 
Setle nah einer Infel, wo fle in einem fo rein geifligen Zuſtand lebt, 
daß fie Feine Nahrung braucht und zu fi nimmt. 

Auf ihrem Gang nad der neuen Wohnung begleitet bie Erele eine 
Art Rothſchnabel, ein Vogel ber ih an den Küfen aufhält und bei Nacht 
einen jhrillen Schrei ausflößt. Au dieſe Stämme haben, wahrſchein⸗ 
lich feit ihrer Belanntichaft mit ben Weißen, bie neue Idte angenoms 
men, baß bie Seelen ſchwarzer Menfchen nach dem Tod eine weiße Hülle 
annehmen. Das glauben fie aber feh, und alle Weiße find ihrer Weis 
mung nad nur bie jepigen Schalen früherer Schwarzen. Eie gehen 
darin fo weit, daß fie fogar einzelne Weiße wieder zu erfennen meinen 
und ihnen die Namen ber „früheren Schwarzen“* geben. Ich glaube 
nicht, daß fie früher die Idee einer Diedervergeltung in fpäterem Leben 
gehabt haben, ed ſcheint nur, daß fie glauben, das Schickſal eines Men- 
fen auf biefer Erbe hange von feinen guten oder böfen Handlungen ab. 

Die vorcagendfte ihrer Sagen if bie Griflen; eines Ungeheners, 
Namens Marralge, das als ein Mann befchrieben wirb, welcher im 
Stande it, Geftalt und Gigenfhaften eines Vogels anzunehmen. - Am 
meiften wird er bei Macht gefürdtet, wo man glaubt, daß er ih auf 
feine ſchlafenden Opfer Hürzt, und fie eniweber töbtet, indem er ihnen 
bas Herz ausfrefie, ober ihnen einen anderen fürdterliden Schaden aus 
fügt. Gr Hüter fi aber wohl irgend eine Spur zu hinterlaffen, unb 
bie Unglüdtichen, die von ihm auserfehen wurden, fühlen es nur an ben 
Bolgen. Der Tod ber Kinder ober die Blindheit einzelner wird ihm, 
wenn man feine andere Urſache weiß, ebenfalls zuge ſchrieben. 

Diefer Mattalye Hat aber, wohl zu bemerfen, eine inbivibuelle 
und permanente Briflenz, fonbern fell ner die Masle ober Berfleidung 
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böfer Stämme, befonders der Mufatas ſeyn, welche biefe benüpen ihre 
böswilligen Abfihten auszuführen. 

Gine andere Art fabelhafter Wefen And bie Purfabibnis, beren Zahl 
unbegrängt ſcheint, fie werben für riefengrofe Schwarze gehalten, bie, 
nur mit einer Keule bewaffnet, umherſchleichen und auf Mord und 
Blutvergießen ausgehen. Sie find aber nicht fo gefährlich wie ber 
Marralye, da man ihnen nur mit Kühnheit entgegen zu geben braucht 
und fie oft überwinden kann. Sehr häufig mögen ſie übrigens fon 
verfoblte Baumflämme und dergleihen für Purfabibnis gehalten haben, 
und es ift and ſchen vorgefommen, baf fie frembe Inbianer, bie fie für 
ſolche feindlih umherſchleichende Weſen hielten, umgebracht haben. 

Die fhlimmfte Mrt ihres Aberglaubend if bie, auch bei ben anderen 
Stämmen heimifche, daß eine Perfon ven Ted ter anberen burd vers 
ſchiedene Zaubermittel bewirken fann; bie baraus entflehenden Feind: 
feligfeiten und bie fnlgenbe Mache richten mehr Unbell an ale irgend 
ein anderer Aberglauben. Außerdem fhreiben fie noch anderen Etämmen 
übernatürliche Aräfte au; fo follen die Rufatas im Norbweften bie Macht 
befigen gewaltige Megen wie außergewöhnliche Hige und Dürre hervor 
gurufen, ebenfo auch im Stanbe ſeyn anbere Stämme aleih im Ganzen 
zu vertilgen. Um ſchwere Megen anzuwenden gebrauden fie manchmal 
lange, dem Anſchein nach ertemporirte Bere, deren erjte Worte fie raſch 
und fingend vorfloßen, und bie mit dem Merger und Born ausbrüdens 
den Eu beginnen. 

Diefe Gingebornen Haben außerdem eine große Anzahl fabelhafter 
Traditionen von ihren Vorvätern ererbt, und alle gleih phantafiereich 
und wunderbar genug ausgeſchmückt. 

Pulyallana war 5. B. vor langen Jahren ein großer und gewals 
tiger Mann, ber den fühlichen und weſtlichen Theilen diefes Diſtricte 
manden Namen gegeben, bie fie noch bis auf den heutigen Tag behielten. 
Nictstefloweniger hatte er das Unglüd feine zwei Frauen zu verlieren, 
d. b. fie liefen von ihm fort; er holte fie aber, nad langem Suchen, 
endlich ein, töbtete fie, und verwandelte fie in Steine, er felbf aber 
wirrbe untbeit Puyundu (ber Name ber Gingebernen für Cape Eir Jfaaf) 
in ben Himmel gebeben, wo er mandmal von toller Wuth gefaßt wirb 
und einen wahren Heibenfpeetalel — Donner un’ Blig — malt. 

Die große reihe Art Kaängutuh wird mit zu Port Lincoln, bed 
hänfig im Merben gefunden. Ginmal muß fi aber auch ein einzelnes 
Gremplar nach dem Güten verirrt haben; Kupieri mar befien Name, 
und e# foll fo entjehlich groß und far geweſen ſeyn, daß «6 alle bie 
verzehrte, bie es anzugreifen wagten. Schon fein blofer Anblick jagte 
ten Gingebornen jener Zeit ſolche Ang ein, daß fie alle Geiſtesgegenwart 
verloren, und mit dem Eprer auch gewöhnlich die Midla, das Wurfs 
Holz, fortſchleuderten, weburd der Wurf natürlich mit töblih werben 
Tonnte. Endlich fanden fi aber zwei berühmte Jäger, Pilla und Indbya, 
bie nahe bei Port Lincoln auf feine Fährte famen und es am Berg 
Milarro, etwa 30 Meilen von dem Plap, tinholten. Gluͤdlicherweiſe 
ſchlief es au gerade und fie griffen es ungefäumt an, che fie e# aber 
vollflänbig töbten founten, wurben ihre Speere Humpf, worüber fie ſich 
wahrfcheinlich fehr ärgerten, denn fie fingen unter einander an zu zan⸗ 
fen und verwunbeten fi mit ihrem flumpfen Speeren, ja Intya gab 
Pilla fogar einen ſchweren Schlag über die Nafe mit feiner Midla. 
Endlich vereinigten fie ſich wieder und töbteten bas Kupirri; als Me es 
aber öffneten, fanden fie zu ihrem größten Erſtaunen bie tedten Körber 
der früher von biefem Ungeheuer gefrefienen Cameraden. Da fie beide 
übrigens ebenfo gute Aerzte ald Jäger waren, riefen fie die früher 
@efreffenen bald wieber ins. Leben, rieben fih dann fämmtlih mit bem 
Feit des erlegten Kanguruhe ein unb: fehrten alle miteinander zu ben 
lieben Ihrigen zurüd. Die beiden Helden wurben nur . * 

in noch nicht iene Ihiere verwanbelt: bas Quoſſum und bie 
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ben Hieb über bie Maſe — das Opeſſum hat einen 
ber 30 — und der andere bie weißen Bleden — bie Wale bes 
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Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Reifen in der europäifhen Türkei. 
(Ans Gom. Eyencers: Travels in the European Turkey.) 
Serbien 
1. Belgrad. — Befuh beim Paſcha. 


Eine ſchmaͤchtige Barke, bemannt mit vier Fräftigen Arnau- 
ten, Tag in dem Fleinen Hafen von Semlin, um und über bie 
breite und reifende Donau zu führen, Belgrad mit feinen Kup- 
peln und Minaretd Tag und gegenüber; ber fchmelgende Schnee 
auf ben Bergen und der feit Wochen berabftrömende Megen hatten 
die Donau unb bie Save weit über ihre gemöhnliche Höhe an« 
geſchwellt, und fie bildeten jept eine ungeheure, mit Fleinen Ins 
ſeln befäcte Wafferfläche, zreifchen denen unfere rubernden Ars 
nauten nur mit Mühe fich einen fichern Weg bahnten. Als wir 
enblih das Ufer erreichten, machten bie unfichere Landung in 
dem fchlüpfrigen Schlamm und das verfallene Ausjeben ber 
Feſtung feinen ſehr günftigen Eindrud auf ben Meifenden; bie 
Türken beffern jelten irgend etwas aus, und die Serben freuen 
fi, daß bie Veſte ihrer erblichen Unterdrüder fo in Trümmer 
fällt. In einer Beziehung bat Belgrad Sitten unb Gebräuche 
bes ciollifirten continentalen Europa angenommen, nämlich im Paß⸗ 
weien, und zwar mußten wir nicht weniger als brei Prüfungen 
beſtehen, beim öfterreichiichen Gonful, bei dem ferbifchen Polizei« 
beamten, und brittend hei dem türfifchen, bei benen allen bie 
Börfe ber Meiienden mehr oder minder in Anfpruch genommen 
wurde. 


Wir mußten von ber Sare aus auf einer ehemaligen Stein⸗ 
treppe, bie burch Prinz Eugens wohl gerichtete Kanonen übel 
mitgenommen unb feitbem nicht außgebeffert teorben war, binan⸗ 
Reigen nach der Etadt; nur hle und ba zeigte noch ein Stein, 
baf ehemals hier eine Treppe geweſen, meift aber hatte Erbe 
deren Stelle eingenommen, dieſe hatte ber Megen fchlüpfrig ger 
macht, und verſchiebene unfreiwillige Hinabfahrten entlocten ung 
herzliche Flüche über den orientalifchen Geſchmack für jerflörte 
Treppen. Unfere Gefährten aber, vierfüßige ſowohl ald zmeifühlge, 
hatten, wahrſcheinlich in Folge Tanger Uebung, eine äußerft Iobene- 
werthe Sicherheit im Auftreten, wenn fie mit ihren Gchaffell« 
ſchlauchen voll Waller aus der Save bas Ufer Binanftiegen, wir 
aber erlagen faft unter dem Gewicht unſerer wohlgefüllten Mans 
telfädfe, die Feiner der beroifchen Demokraten bes modernen Ger. 
biens felbft für Geld einem faulen Franken abnehmen wollte, 
und hoͤchſt ermattet erreichten wir das Thor der Stadt, ſehr dazu 
geſtimmt, die Sachen nicht eben in ihrem günfligften Licht zu 
feben: die machehaltenden Taktitis z. B. gaben und einen fchledh« 
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ten Begriff von ben Soldaten des Sultans: fle waren Flein, ihre 
ſchwarzgelben Züge fehr wenig anziebend und ihre Audrüftung 
ſchmutzig und nachläſſtg. 

Sobald wir in bie Statt herein waren, ſaben wir und nad 
einem Han um, und nahmen ben eriten, den wir trafen; er 
murde von einem ehrlichen Zinzaren, Namens Eonftantina, gehal⸗ 
ten. Unſer Handſchi (Wirth) mar das erſte menschliche Weſen in 
Serbien, bad einen Antbeil an unjern Angelegenheiten zeigte, 
unfere Mantelfäde auf feine breiten braunen Schultern nahm, 
und und eine faft ſenkrechte, Teiterartige Treppe binauf in ein 
geräumiges Zimmer führte, deſſen Ameublement aus einer ſecht 
Bol hoben hölzernen Bank, die im ganzen Zimmer berumlief, 
einer geflochtenen Strohmatte mit einem Strobpolfter ala Kiffen, 
einem meffingnen Becken und einem bitto Krug von altertbüm« 
ficher Form beftand. 

Da mir zu Semlin zu Mittag geſpeiet hatten, wünfchten wir 
bloß eine Feine Erfriſchung, Flatfchten, wie andere Bäfte im Han, 
In bie Hände und riefen nach’ dem Handſchi. Es erichien alsbald 
ein junger Menſch von fo clafflichen Körperhältniffen und Ge- 
fihtözügen, daß er für das Driginal einer ber fchönen Statuen 
römischer Helden, wie man fle in Stalien flebt, hätte gelten fün« 
nen, Als wir nach feinem Namen und feiner Herkunft fragien, 
ermiberte er mit einem gewiffen Stolz, er fer ein Mumani aus 
ber Mepublif Zagort im Pindus und heiße Liuli. Diele Zinzas 
ren, wie fle von ben Türfen unb Slawen genannt werden, findet 
man allenthalben in dieſen Provinzen als Hirten, Handſchis und 
Teßhafte ober wanbernde Krämer. Wir Fonnten sermittelft bes 
Lateinischen etwas mit Liull ſprechen, und biefer Umſtand lockte 
mehrere zinzarifche Krämer herbei, denn das Nationalgefühl ift 
unter biefer Mace römifcher Abfömmlinge ausnehmend Tebendig; 
mehrere der Angefommenen boten uns Quartler in ihrem eiges 
men Haus, ald wären wir Leute ibred Stammes, 

Wir machten eine Wanderung durch die Straßen, unb der 
erfte Gegenftand, ber unfere Aufmerfjamfeit auf fih zog, war 
ein ſchoͤnes, majeftätiiched Gebäude, brei Stodwerke hoch, ba 
im Vergleich zu ben Häuschen in ben Straßen Alt-Belgrabs wie 
ein Berg unter Maufwurfshügeln audfah, Nicht minder erftaun« 
ten wir über bie in breiten golbenen Pettern über dem Haupt« 
eingang yprangende Ankündigung im beuticher und flamijcher 
Sprache, daf bier ein Kaffeehaus, ein Reſtaurant und ein Bil« 
lardzimmer ſeh. Liull, unfer Cicerone, fagte, bad Gebäube ent 
halte auch ein Theater uud einen Gaſthof, und da mir bie drei⸗ 
farbige Fahne am andern Ende flattern ſahen, fo mußten wir, 
daß ber frangöfliche Conſul Hier feine Wohnung aufgefchlagen. 
Die Erbauung bed Gebäudes iſt ein Beweis, dab bie Gitten und 
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Gewohnheiten des Weftens almählih bei ben Serben Boden 
gewinnen, und es ſprach ſehr zu Gunften bes Fürſten Alerander 
und bed Billigfeitögefühls im Volke, dab das Gebäude dad Pri« 
vateigenthum bed Fürften Michael war, und dieſer noch bie Her 
venuen daraus bezog, To ſehr er fih auch durch feine Megierung 
verhaßt gemacht hatte. — Das am meiften in die Augen fallende 
öffentliche Gebäube iſt die von Miloſch errichtete neue orientaliiche 
Kirche, bie dem Geſchmack des Kürften und bed Baumeifterd Ehre 
macht. Dieß Lob erftredi ſich indeß nicht auf die Gemälbe, 
welche abicheuliche Proben bed Nationalgeihmads find. Der 
Gegenftand derſelben ift natürlich religiöfer Art, und flellt bie 
Dreieinigkeit und mehrere Heilige des griechiſchen Kalenders 
dar; obwohl ich diefe Perfonen in Fatholifchen Ländern oft höchſt 
ſeltſam, jogar, wie in Ungarn, mit Hufarenjaden und Schnurt⸗ 
bärten geziert gefunden hatte, fo waren doch blaue Hoſen und 
Srwarom-Stiefeln fiherlih eine meue Tracht für bie Evange» 
liften. In ber Mitte fiebt man das griechifche Kreuz mit einer 
Krone und dem Halbmond barüber, legterer wahricheinlid auf 
Befehl bes Sultand, um die Serben an ihren jährlichen Tribut 
zu mahnen. Das Innere enthält ähnliche Zeichnungen in gleich 
bizarrem Goftüm, aber, nad ben Geboten der orientaliichen 
Kirche, nicht die mindeflen Spuren von Sculptur. 

Wir gingen durch die Vorftadt und betraten nun Neu— 
Belgrad, deſſen Bauart einen fichtlihen Fortichritt der neuen 
Serben gegen bie Häuschen ihrer Vorfahren darbot. Auch 
ſcheinen fie die Mähe ihrer ehemaligen Tprannen, der Oemanli, 
nicht zu lieben, bean während in ber Altftabt alles den Stempel 
der Vernachlaͤſſigung und des Verfalls bot, nahm bie neue Stadt 
raſch einen europäifchen Charakter an. Gin jchöner, für Wagen 
braudbarer Weg führt nach dem Wohnflg des Fürſten, einer 
niedlichen Vila, die aber in ihrem beicheidenen Aeußern farf 
abftiht von dem glänzenden Palafle in Athen; beide Länder find 
ziemlich gleich an Einwohnerzahl: und beide dur die lange 
Dauer des Uuabhängigfeitöfriegs erihöpft. Fürſt Aleranber 
ſucht fih wenigſtens nicht, wie feine Vorgänger, Miloſch unb 
Michael, auf Koften feines Landes zu bereichern. 

Nachdem wir die befcheidene Mefidenz bed chen abmejenden 
Bürften in Augenjchein genommen, jchlenberten wir auf ben 
Höhen umber, Die eine jchöne Ausſicht über Belgrad und bas 
benachbarte Land gewähren. Bei bieiem Gange fließen wir auf 
die Auinen einer stürfiichen Mojchee, bie mit ihrer einft pracht · 
sollen Kuppel und ber luftigen Zierlichkeit ber ſchlauken Minar 
rete, Dad jegt gebrochen war und in Trümmer fiel, ein nicht 
unpaſſendes Bild des ehemaligen Glanzes bed ottomaniſchen Meir 
ches bot, Das Innere, obwohl von Kanonenkugeln zerſchmetiert, 
enthält noch einige abgeriffene Verſe aus dem Koran, und bot 
mit den Lücken in feinen Mauern und dem aufgeriffenen Pflaſter 
sin trauriges Andenken bed Kampfes zwiſchen dem Kreuz und 
Halbmend, der über 30 Jahre gedauert hate. Wie furdtkar 
die Ausfihten! Eine Handvoll Schweinehirten und Haiduken 
gegen ein Rei! Um den Kampf Griechenlands gegen bie Kürkei 
wogte eine Glorie claffiicher Erinnerungen, die für erfieres bie 
Sympathie der ganzen Ghriftenbeit erweckte, dieie armen Serben 
aber, gleihfals Ehriften und der großen Welt unbefannt, fochten 
und bluteten ohne Hülfe, und trieben push ihre eigene Tapfer— 
feit Die Unterbrüder hinaus, die fo lange alles mas bem Men 
chen iheuer iſt, jeinen Glauben und feine Nationalität, in den 
Staub getreten hatten, 

Der Tag war außerordenilich warm für den Monat April, 
und fo vplögfich- war der Wechſel vom Winter zum Sommer, 
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daß wir uns faſt aus einem nördlichen Klima in die Tropen 
veriegt hätten glauben können. Die Natur fchien mit einemmal 
zu erwachen; bie zahlreichen Infecten, die noch ben Xag zuvor 
flumm und bewegungdlod dagelegen waren, flogen jegt mit Iufti« 
gem Summen von Etaude zu Staude, bie Fruchtbäume hatten 
fih zur vollen Blüthe geöffnet, und bie Bewohner Belgrade 
ichlenen plöglih erwedt durch ihr herrliches Klima, denn wir 
vernahmen bie Klänge einer ſchönen Mufifbande, und aus ber 
Mafle buntgefleibeten Volke, das in allen Richtungen daher zog, 
ſchloſſen wir, fie wollten den Jahredtag irgend eines großen 
Siege über die Türfen feiern. Dem war aber nicht fo: Liuli 
erflärte und, es würden bloß bie öffentlichen Gärten geöffnet, 
und menn wir fle beſuchen mollten, jo hätten wir @elegen« 
beit, die ganze jchöne Welt von Belgrad zu ſehen. Das Goftüm 
der Verfammlung war in ber That blendend: goldene Müpen, 
rothe Mügen, und mit Gold ober Silber geflidten Jacken aller 
Farben flelten unſere beſcheidene fränfiihe Kleidung völlig in 
Schatten. Der rothe Gürtel der Männer, in welchem reich be= 
ſetzte Piftolen flafen, Trophäen ihrer Kriege mit ben Kürfen, 
fomwie die zahlreichen ſerbiſchen Officiere in voller Uniform gaben 
ber buntgekleiberen Menge ein etwas Eriegeriiches Ausſehen. Der 
Kopjpug der Damen erichien und beionders hübſch: er beſtand 
aus einem Scharlachfeß vom feinften Gewebe, und oben auf dem⸗ 
jelben befand fi mit einem Eoflbaren ‚Steine feſtgehalten eine 
golbene ober fllberne Duafle; war bie Quaſie non Eilber, jo war 
ber untere Rand bed Feß mir einer etwa zollbreiten Golbborie, 
wenn von Gold, mit einer Silberborte eingefaßt, Dieſer Schar- 
lachfeß mit jeiner Duafle ift augenjcheinli ein Lirblingäichmud 
der ichönen Damen Serbiend und gibt ihren Bügen viel Ans« 
drud und Kebenbigkeit. Unter ber Müge iſt bad Haar zierlich 
geflochten, und wenn die Dame verbeurarhet if, mit einem Banb 
durchzogen. Die untern Claſſen, welde ben foftbaren Geh und 
die Troddel nicht kaufen Lönnen, zieren ibr Haar mit Dusaten 
und einigem unbebeutenden Schmud; bie reichern Damen tragen 
Halatetten aus Ducaten unb andern Goldmünzen, wobei ‚bad 
Mitrelüd jo groß wie ein ſpauiſcher Thaler if, bie andern aber 
allmählich Heiner werden bis zur Bröfe eines ESilbenpienninge. 
Ihre Kleibung if meift nad europäiſchem Schutt, harüber trar 
gen fie eine Art Huſaren jacke mit weiten, loſen Uermeln, reich geſtickt 
und mit Gelb oder Silber verbräm. Der Stoff mander Kleir 
ber, ber Reichthum und bie Farbe ber Geidenzeuge überirafen 
manchmal alles was wir je im Fraukreich und England geſehen 
hatten, ein Beweis, daß die türfiigen Seidenmanufacturen zu 
Bruffa von ihrer altgerühmten Vortrefflichkeit noch nichts einge» 
büßt haben. Die Kleidung der Männer war jo kunt, ale bie ber 
Weiber; die ſerbiſchen Dffiiere ahmıen die ruifligen im Schnitt 
ihrer Uniform, in ber Borm der Mühen, furz in allen Ausrür 
flungegegenfländen nad, Ginige geiegte, laufmanndartig aud« 
ſehende Bürger trugen den Langen mit Pelz bejegten und vers 
brämten ſerbiſchen Mod, bie Mehrzahl der Luflwandelnden aber 
bat Nationalcoftüm, reich mit Gold und Silber beſehte Jaden, 
bazu lamen eben io belegte Echalmars (Holen), ber rohe Beh, 
und eine jeidene mit Piftolen aufgerüftete Schaͤrpe. 

Damals war in Belgrad der Müpenfrieg, wit andern Wor« 
ten ber tuſſiſche Panſlavibmus, auf feiner Höhe, indem dieß Klei- 
dungeſtück bie Partei andeutere, zu ber ber Äräger gehörte, zur 
zuffiichen oder zur ferbiichen. Nach der Geſellſchaft zu ichließen, 
in ber augenſcheinlich bie Parteien ihre Stärke erprobten, war 
die Nationalpartei zehnfach siberwiegend trog ber Anweſenheit 
des ruſſiſchen Conſule, ber wie ein fleiner Souverän, begleitet 
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von feinem Gefolge ruſſiſcher Mügen, von einem Orte zum an« 
dern ging. 

Wir hatten auf unferm Spaztergang bie Bekanniſchaft eines 
fungen türfifchen Dfficier® gemacht, ber ſich längere Zeit feiner 
milttärifihen Stubien halber in Paris aufgehalten hatte. Gr 
verfprach und zum Paſcha zu bringen, und führte und am näch— 
ften Tage zu Hujein Bey, dem Paſcha von Belgrad, in welchem 
ich einen alten Reifegefährten erfannte; ich war im Begriff, in 
berzlicher Weije die alte Befanntichaft zu erneuern, aber ber 
falte, zurüchweifende Blid, den ein Drientale jo gut anzunehmen 
weiß, war in ber Xbat verfteinernd, Dergebens ließ ich einige 
Winfe fallen über den verftorbenen Sultan Mahmud und meine 
frübern Reiſen in ber Türfel; er behielt unverrüdbar ben gleich 
falten Ausdruck, als hätten wir und nie früher geſehen. Nach- 
dem wir Kaffee gerrunfen und ben Tſchibuk geraucht, ftanden 
wir auf, um Abichied zu nehmen, und dieß gab zu einer höchſt 
komiſchen, für türliſche Sitten darafteriftiihen Scene Veran» 
laſſung. ©. Hobeit der Paſcha, augeniheinlih von unſerm beab« 
fihtigten Beiuh in Kenntniß gelegt, hatte bie Würbenträger 
feiner Kirche, jo wie die vornehmiten Civil- und Militärbeamten 
eingeladen, und dieſe ſaßen jegt mit allem türfiichen Eruft ichweis 
gend auf dem erhöhten Diman umber, und rauchten ihre hoch» 
verzierten Tſchibuls, deren Köpfe nach allen Richtungen auf dem 
Teppich Tagen, was es für einen ungeübten Fremden ſehr ſchwie⸗ 
rig machte, feinen Weg durch das Zimmer zu finden, ohne darauf 
zu treten. Id, ale ein alter Meijender, hatte. fchon bei frühern 
Gelegenheiten Vorſicht gelernt, und fam glüdlih durch, aber 
mein Freund, ein junger Brangoje, ber in der orientaltichen Ge⸗ 
ſellſchaft zum erftenmal bebutirte, war etwas allzu eifrig bie 
franzöfifche Höflichkeit zu zeigen, verbeugte fi gegen den Paſcha 
und feinen Dienern mit großer Zierlichkeit, trat bakel einen 
Schritt zurüd, und — knack, ein Pfeifenkopf war entjmei getre- 
ten. Mit einem unterbrüdten Saeré! über feine Ungeſchicklichkelt 
wandie er fi um und rief: „ch, mein Kerr, ic} bitte taufenb« 
mal um Verzeihuug,“ aber ach! abermald ging ed — knack, unb 
als er mit noch größerer Eilfertigfeit ſich umdrehte um feine Ent⸗ 


iquldigung zu wiederholen, fiel nochmals ein Pfelfenkopf zum 


Opfer. Wergerlich und verwirrt über alle Maafen verlor er voll 
endE jeime rubige Haltung, machte, um alle Folgen unbefümmert, 
einen eiligen Rückzug und zertrat auf feinem Wege nach ber 
Thüre einen Kopf um den andern. e 
So fehr meine Lachluft gereist war burch den unglüdlichen 
Veriuh meines Freundes den ernfihaften Moslems einen Begriff 
son Variſer Artigkeit beigubringen, fo war doch dad unbänbige 
Gelächter ber ſonſt jo ernfihaften Odmanlis das belufligendfle 
au der ganzen Scene: Gefihter, beren kalte Felerlichkeit gar nicht 
aufthauen zu Fönnen fehlen, brachen in ein convulſiviſches Lachen 
aut, Der türkifche Ernft jchlen mit den Pfeifenköpfen ganz vers 
nichtet, und während der Mullah fich bie Eeiten hielt, ber Paſcha 
aber Thranen lachte, wurden auch die wohldreſſirten, ftatuenartigen 
Diener am andern Ende des Saals von ber Lachluſt angeftedt, 
und ſtimmten in ben lufligen Chor jo laut ein, ald ihre Herren, 
Ehe wir noch ben äußern Hof des Palaſtes erreicht hatten, 
fanı und ein gewlſſer Mehemed Eijendi in Begleitung eines türkifchen 
Dffieierd nach mit einer Einladung vom Paſcha zum Abendeſſen 
in feinen Privatzimmern. Es ift faum nöthig zu bemerken, daß 
er, ber an europälfche Gefellichaft gewöhnt war und Frankreich fe 
mie England beiucht hatte, uns mit aller Artigfeit eines Mannes 
von Welt empfing, mir mit der Herzlichkeit eines alten Freundes 
bie Hand jchüttelte, und. fein im öffentlichen Diman beobadhteteß 
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faltes, ſtolzes Benehmen mit ber einfältigen Etikette entichufbigte, 
bie einen Gläubigen, namentlich einen Würdenträger des Meiche, 
nörbigt, dieſe Haltung im Berfehr mit Franfen anzunehmen. 
Seiner Gefälligfeit dankte ich auch noch ein Empfehlungsichreiben, 
das mir Zugang zu allen Paſchas und höhern Beamten auf 
meinen vielen Wanderungen in ber europäljchen Türkei verichaffte, 
und dieß Empfehlungsfchreiben nebft einem kaiſerlichen Firman 
fegte mich von Anfang an in ben Stand, meine Abſichten in 
einer Weile zu erreichen, mie ich es mit allen Taliömanen bes 
Geldes und des hoben Ranges audgerüftet nicht hätte erreichen 
fönnen. 

Es gibt in Serbien zweierlei Meifearten, mit ber reitenden 
Voſt und mit dem Kiratbihi; bie erfte geht ſchneller, da ich 
aber das Land ſehen und anhalten wollte wo e6 mir gefiel, fo 
wählte ich das Teßtere, mas noch ben Vortheil hatte, einen bes 
Landes vollfonmen Fundigen Mann bei mir zu haben. Zu dies 
fem Endzweck flug man mir einen jerbiichen Kiraibihi, Na- 
mens Georgh (Tſchordſchi) vor, ber mehrere Pferde hatte, und 
alle Theile der europäifchen Türkei mit Waaren zu burhwans 
bern gewohnt war. Wir famen leicht mit einander überein, ba 
er ed mwahricheinlich vortheilbafter fand, Reiſende als Waarens 
ballen auf feine Pferbe zu laden; wir verpflichteten uns, täglich 
20 rürkifche Piafter für bad Pferd einschließlich aller Ausgaben 
zu bezahlen, 


Die Vertheilung der Bevölkerung von Paraguay, 

In dem Bulletin de la Soc, de geogr. (December) ficht ein 
Auszug aus bem Meiſewerk des Grafen von Gaftelnau, das noch immer 
anf fh warten läßt. Diefer Auszug betrifft ben Berfud bes Brafen, 
von Watte Beoffo aus in Paraguay einzubringen, was ihm aber unter 
zie milich nidtsfagenben Borwänben abgeſchlagen warte. Das Miftrauen 
gegen Prafilien und gegen Buenos Myres iſt immer mod herrſchend, 
unb bewirkt dieſe übreiriebene Berüht. Die Nachrichten bes Brafen über 
Paraguay enthalten im Ganzen durchaus nichts Neues, dod if eine 
Bemerkung intereffant, die, wenn fie wichtig iſt, auf bie Bolitif 
Francia'e und feiner Nachſolger ein fonberbares Licht wirft. Gr fagt: 
„bie Bewohner von Paraguay, rima 800,000 an ber Zahl, find nad 
ben Bacın abgerheikt, ſe daß fie ſich nicht mir einander vermiſchen 
fönnen. Die Uuarani,Inbier find im ben Dörfern, wo fie Mate und 


| Baumwolle bauen, bie Schwarzen und Mulatten bewohnen allein bie 





Statt Tevego ober Ban Galvabor, Afiuncien, bie Hauptſtadt, if von 
den Weißen bewohnt und zählt 10,000 Gerlen.“ 


Die fürnufiralifchen Stämme um Port SKincoln. 
(Schtuß.) 

Zwifden Goffins und Eleaford: Bay ift eine Meihe nadter, weißer 
Sandhügel; diefe Maffen von Triebfand find wahrfeinli durch weit: 
liche Stürme aufgehäuft, die auch noch jept dann und wann ihre Geſtalt 
und ihren Umfang verändern, ber Tradition der Indianer nad wurden 
fle aber von zweien ihrer Vorväter, Marnipi und Tatta, aufgeworfen. 
Gin großes Feuer, das von der Ger herüber fam, breitete fig weit an 
der Serfüfte aus, und ſchien bie ganze Küſte mit Flammen überziehen 
zu wollen. Die beiden vorerwähnten Männer nahmen fi aber be# 
Landes an, und ba fie fein anderes Mittel wuften das euer zu löfchen, 
begruben fie es mit Sanb. 

Berühmt ale ein. wilber Krieger und gefährlicder Liebhaber iR 
Welu; ber, durch ben Stamm ber Mauss. in feinen Lirbihaften gehin- 
dert, beſchleß tem gangen Stamm ausjureiten. 6 gelang ihm aud 
alle Männer mit feinem Speer zu täbten, ausgenommen Maratantya 
und Dangfunm, zmei junge Beute, bie fi zum Ehug in den Wipfel 
eines Baumes fluͤchtelen. Welu Mletterte hinter ihnen ber, fie zu töbten, 
fie aber waren ſchlau genug den MR abzubrechen Ken er gefaßt hatte, 
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ſo daß er fopfüber zu Boden Rürzte, wo ibn ein jahmer Hund faßte 
und mwürgte. Gr ift feit ber Zeit ein Vogel geworben, ber jept feinen 
Namen trägt; bie beiden jungen Leute die ihm entgingen, mwurben in 
zwei verfhiebene Falfenarten verwanbelt. 

Gs gibt dort eine Feine Art Eidechſe, von der das Männden Ibirri 
und bas Weibchen Mofa genannt wird, und melde bie Geſchlechter ber 
Menfchen geichieben haben fell. Dieß fcheint ten Inbianern aber fein 
Gefallen geweſen zu ſeyn, ober es iſt noch etwas anderes babei; beide 
Geſchlechter der Gingebornen haben menigftens einen grimmigen Haß 
gegen bie entgegenfeßten Geſchlechter diefer Heinen Thiere, fo daß bie 
Männer ftets die Weibchen ber Eidechſen, bie Weiber aber bie Mäunden 
derfelben töblen, mo fie biefelben nur finden fönnen. 

Aus all dieſen Traditionen geht übrigens hervor, daß dieſe Etänme, 
wenn aud fchon an eine zufünftige Criſtenz, doch an feine Belohnung 
oder Beflrafung für gutes ober ſchlechtes Leben glauben. Hier auf 
Erden vermuthen fie allerdings, daß ihnen bie Strafe auf dem Auf 
folgen fann, Rerben fie aber, dann wird nicht gefragt wie fie ſich Bier 
betragen haben, fonbern fie Befommen wieber ihre gehörige Anzahl von 
Frauen und fangen das alte Leben, nur an einem andern Ort, wieder an. 

Aus allem geht aber auch ihr heimtüdifcher boshafter Charakter 
hervor — Mord und Verrath find wenigſtens der Inhalt all dieſer Sagen, 
und fie folgen wohl au getreulich ihren Vorbildern. Schon die Art 
wie fie ihre Ehen ſchließen, läßt ein wirkliches Familienverhältnig faſt 
gar nicht unter ihnen auflemmen — Liebe if ein Wort das fie gar 
nicht zu kennen feinen, wenn fie aud Anbänglicfeit unter einander 
haben; bas Mädchen wird nicht gefragt ob ee den Alten liebt, dem 
man +8 [hen vor zwölf Jahren zur Grau beflimmt bat, ber Mann 
wird nicht gefragt ob ex bie Mite mag, bie ihm einer ber Burfad, nach⸗ 
dem er vielleicht 20 Jahr in glüdlicher Ehe mit ihr gelebt, abtritt. 
Das Geſetz Spricht dur ben Mund ber alten Leute, und die jungen — 
müflen gehorchen. 

Nur ein einziges Beifpiel von wirklicher Liebe pwiſchen zwei juns 
gen Leuten fam mir auf meiner ganzen Landreife zu Obren, und bas 
fhien etwas außerordentlihes, und bradte auch bie Schwarzen in 
ziemliche Aufregung, ba es gegen zwei ihrer @efege auf einmal verſtieß. 
@in junger Mann vom Stamm der Baneres am Boni-Ere hatte ih 
in ein Maädchen ber Mengmutlos, d. h. der „oberen Stämme" verliebt, 
unb da fie feime Gefühle theilte, fo holte er fie heimlih einmal Nahts 
ab, und nahm ſie mit auf fein Iagbgebiet, den Fluß hinab; die kam 
aber bald feinem Stamm zu Ohren, und er wurbe einfach bebeutet, bas 
Mädchen tes feindlichen Stammes augenblidlicd; wieder zurüchzuſchicken. 


Den Befehlen der Burfas burfte er micht enigegenhandeln, und er that | 


was ihm auferlegt worden. Lange konnte er aber bie Trennung von 
dem, jept noch lieber gewonnenen Weſen nicht aushalten, unb 14 Tage 
fpäter holte er fie ih zum zweitenmal. 

Jetzt aber wurde die Sache ernfihaft; bie Alten hielten eine große 
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Beratung, Üüberlegten ſich die Sacht gründlich und famen zulegt überein, 
das ein foldes Beifpiel von Ungehorfam unter feiner Bebingung geftatr | 


tet werben könnte, daf man ben jungen Mann aber au noch dießmal 
von Etrafe frei laffen twellte, wenn er bie Befehle feiner Melteren aus: 
führte; auf tem nächſten gleichen Vergehen aber hand der Tod. 


Beſchluß der Burkas mitgesheilt, der junge Mann aber, dem man zuerfl 
das Ungehenre feines Bergehens mit grellen Farben vorhielt, und ihn auf 
ben näditen Grab feiner Strafe aufmerffam machte, aufgefordert, bas 
fremde Mäbdchen zu ſchlagen, bis fie biute, und wieder zurüd zu ben 
ihrigen zu jagen! 

Das war ein harter Spruch, und Rangan, wie ber junge Burſche 
feiner Schnelligfeit wegen nah dem Emu genannt war, ſah feine Mat⸗ 
tiatfo tranrig any; biefe aber wußte, daß er ben Befehl Folge feiften 
mußte, zog ihr Opoffumfell fefter um ſich ber, und fiel vor ihm nieber, 
Da nahm er feinen Wirri und fing an auf bas arme, Feine Klage aus⸗ 
ſtoßende Weib Ioszufhlagen; auf Kopf und Schultern fielen feine 





Streiche hageldicht nieder, und Blut floh fhon aus mehreren Stellen, bis 
ihm die Miten felber geboten einzuhalten. 

Das. Mädchen wurde jept aus bem Lager getrieben und Mangan 
blieb allein in feiner Hütte zurüd. Sein Etamm bielt an bem Abend 
einen Gorrobery, aber er nahm feinen Theil daran, und als bie jungen 
Leute am mäditen Tag auf bie Emujagd auszogen, lag er an feinem 
Beuer und fhüttelte mit dem Kopf, ale fie ihn aufforderten ihnen zu folgen. 

Drei Tage blieb er fo Hegen, und hatte weiter feine Lebensmittel 
als bie, bie ihm fein Bruber brachte. Mm britten Tag ging er Mor: 
gend in die Wallenhügel, wo er das Thal des Murray ober Munnele, 
wie ihn bie Gingebornen nennen, überfhauen fonnte, und in weiter 
Berne den Strom hinauf ſah er zwei Feine Rauchſäulen emporfleigen — 
bie Nauchjäulen waren für ihn ſchen brei lange Tage unterhalten worden. 

Mangan warf fein Opoſſumſell über bie Säulter, nabm ben Speer 
in bie Hand und wanderte in gerader Mihtung dem Mauche zu. Mit 
jebem Schritt befiegelte er fein Schickſal unvermeibbarer — der Tob 
troßte ihm nicht mehr bloß, er war ihm gewiß, fo wie bie alten Männer 
feines Stammes zum brittenmal Gericht über ihn hielten. An den Feuern 
fand er aber fein braunes Mädden; tie Wunden waren noch nicht 
aeheilt, die fein Wirri ihr geſchlagen, und doch hatte fie drei Tage und 
drei Nähte an dem einfamen Feuer feiner gebarrt. Ms fie feinen 
Sqhritt hörte, eilte fie ihm entgegen und legte ihren Ropf an feine Bruſt. 

Dem Lefer mag bie Sache, nad all dem früher Behörten, vielleicht 
ein wenig zu romantif vorfommen, und bo iſt fie wahr, Die beir 
dem jungen Beute verließen au ihre Stämme, und man hat nie wies 
der gehört, wohin fie fih gewandt haben. 


Miscellen. 

Apparat zum Zeitigen ber Fiſche ier. Gin Hr. Gofla hat 
der framgöfifchen Mfademie (f. Monit. vom 14 März Suppl.) einen fehr 
einfahen Apparat vorgelegt, vermittelt beffen man Fiſcheier in beliebig 
großer Menge zur Meife bringen fann, und zwar unter Berhältniffen, 
bie den Drten, we bie Weibchen ſelbſt gemöhnlih bie Gier hinlegen, 
an Vorzüglidfeit nichts nachgeben. Diefer Apparat beſteht in einer 
Anzahl Heiner paralleler Ganäle, bie man in Abjäpen neben einem höhern 
Ganal anlegt, der fie ſpeist. Muf ben Beben jeber biejer kleinen Ganäle 
legt man eine dicke Schichte Kies, und läßt nun Waller von bem höher 
gelegenen Ganal bineinlaufen. Dagfelbe fießt nah dem entgegengeſeh ⸗ 
ten Gnde, wo e# fi durch einen am jeber Seite der Manbung ange 
brachten Ginfähnitt in tie beiden unmittelbar barunter befindlichen 
Ganäle ergießt. Gine äbnlide Anordnung bringt alle Ganäle unter 
einander in Berbintung, fo baf das Waſſer von einem Ball zum andern 
in allen Mbtheilungen berumläuft, die es im ebenfo viele Elrine Bäche 
verwandelt. Wenn ber Apparat in Thätigfeit if, legt man bie Gier 
auf den Ries, und es ift nicht ſchwer fie je nach bem Aller und ber 
Art Ju trennen. Die fortlaufende Strömung, melde eine Waſſerſchichte, 
bie nicht dider als drei Gentimetres fenn darf, barüber hinlaufen läßt, 
genügt um bie Bildung des fogenannten Byfus zu hindern, ber ihnen 
fo häufig verberbli if. Much in es leicht, allen Modiflcationen, melde 
bie Gier durchmachtn, Schritt für Schritt zu folgen, ohne vom Plage 
zu gehen. Unter dieſen künſtlichen Berbältniffen entwiceln ſich vie Gier, 


| und gehen fo fiher und fo ſchuell auf, als ba wo bie Weibchen fle 
* Die beiden Verbrecher wurden jet hervorgerufen und ihnen ber | 


| die Zufälle gefhüpgt, welde bas Auskriechen verjögern, 


Hier find fir gegen ben Temperaturwedhfel und gegen. alle 
ober die (Bier 


nieberlegen. 


fonft gefährden fönnen. 


Munfelrüben in Irland. Mah tem Morning Ghronice 
(10 März) gibt diefe Fabricatien in Irland bie fhönfen Heffnungen; 
die Gompagnie, welche ih zu Bonbon gebildet hat, um biefe Unter 


nehmung au begünfligen, Sat ihre Bauten zu Mount Mellin in. der Graf⸗ 
ſchaft ber Königin vollendet, und ift bereits mit ber -Budergewinnung 


beihäftigt. Die irländifhe Zuderrübe fell einen bebeutend groͤßern 
udergehalt haben, als die auf dem Gontinent gewonnenen. Man 
en in nicht ferner Zeit den Bedarf Irlands (50,000 Tonnen) durch 


die Munfelrübe zu decken. 
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Kunde des geifigen und fittlihen Sebene der Wölher. 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
3. Die Wlanen. 


Vivien de St. Martin widmet biefem Volt (j. Nour. Ann, 
des Bopaged. Aug. Sept. 1848) einen langen Artikel, worin 
er nachzuweiſen Sucht, daß biefe Alanen, melde im vierten und 
fünften Jahrhundert eine. jo wichtige Rolle in ber europälfchen 
Geichichte fpielen, urfprünglih aus bemielben Lande famen wie 
einft die blonden Skhthen (Safen), nämlid aus bem Lande zwi« 
fen Oxus und Jararted. , Daß fle zu ben blonden Dölfern 
gehören, beftreitet niemand, denn’ Ammian. Marcell. fagt ganz 
beftimmt: „fe find faft alle fchön und von hohem Wachs, haben 
gelbe Haare und einen mehr folgen als wilden Blick.“ Ueber 
ihre Herkunft if einiger Streit. Neumann verwechielt fie mit 


den Albanen, und Schaffarif zählt fie zu ben Sarmaten,* Beides 


ſcheint falſch. Mitter, auf deſſen Bemeisführung ſich Vivien be 
St. Martin hauptſächlich ſtützt, ſagt über fie nach chineſiſchen 
Quellen (®b. VII. p. 625): „die Danıhfai oder Alan (Alanna), 
welche bie weſtlichſie Gruppe ber blauäugigen blonden Bölfer 
dieſes inbogermaniihen Schlages bilden 2, führen wir hier nur 
vorläufig mit auf, da fle feit bem 9. 120 vor Ehr. ©. von ben 
Ghineien im Nordweſten von Gogbiana in ihren Eigen bis 
zu den Sumpfgegenden bes Morbaral und kaſpiſchen Meeres, 
alio bis gegen die Wolgaländer hin, genannt werden,“ Kamen 
die Alanen, wie alles zu beweilen fcheint, aus bem Lande jen« 
fritö des Araljees, fo Fonnten fie weder mit ben Albanen im 
öflichen Kaukaſus, noch mit ben zuverläffig über den Kaufafus 
nach Europa gezogenen Sarmaten Eines Stammes fen. Mir 
wollen biefen Streit nicht weiter unterjuchen, unb bemerken bloß 
daß wir durchaus feinen Grund haben von Mitterd Anficht ab» 
zuweichen. Warum Zeuß in feinem Buche „bie Deutfchen und 
ihre Nachbarflämme* bie öftlichen Alanen durchaus von denen am 
Kaufafus ſcheiden will, können wir nicht recht abſehen, wenig« 
flens ſcheint und fein genügender Grund dazu vorhanden. Nicht 
Ein Schrififteler führt vor Chr. den Mamen Alanen im Kau« 
falus auf, und ihre bald eintretenden Züge nach Aſien, zu denen 
fie von ben Mömern aufgefordert wurden, beutet eben auf ein 
neu angefommenes mächtiges Volk. 





4 Schaffarif begeht ſchen darum einen Fehler, weil er auf dad Zeugs 
ni des fpätern Plan Garpia die Nauen und Aſen oder Offen zufammen 
flellt, Plan Garpia im 12tem Jahrhundert mochte vie Mlanen und fen 
die Im Raufafus mahe. bri einander wohnen, jufammenmwerfen, aber bie 
Dffen nannten ſich Jrom, wit die Manen, deren viel fodteres Auftreten 
faum zu beaweifeln if, ' 

? Neumann zählt auch die fun her Ghinefen zu ven finnifen Etäm: 
men, was er mit Nitter ausmachen mag. 


24 März 1852. 


Dur welche Umftände die Alanen aus ihrer älteften Hei 
marb gegen Weften gedrängt wurben, können wir nicht wiffen. 
Sie erſchienen ſchon im erſten Jahrhundert n, Chr. in den Steppen 
weitlih von ber Wolge: Strabo und Pomp. Mela fennen (40 
u, 45 n. Chr.) wenigftend die Rhoxolanen *; Dionpfius Verieg, 
deſſen geograpbiiches Gedicht man in bie Iegten Jahre Augufts 
verſetzt, Eennt bereits die Alanen ſelbſt; ber jübiiche Geichichts 
fchreiber Joſephus (um 80 n. Ghr.) erzählt, daß fie von Unter 
bändlern Tibers angereijt im I. 35 n. Chr. einen Einfall nah 
Aften gegen die Parther gemacht hätten, ebenio wie ehemals bie 
Styiben in Armenien und Mebien eindrangen. Ginen zweiten 
Einfall der Alanen in Aſien erwähnt Joſephus im I. 72, unb 
jagt dabei ausbrüdlich, fie bewohnten bie Ufer ded Tanaid und 
ber Maiotid; Plinius Fennt fle an derſelben Stelle. Ga icheint 
indef, und Schaſſarik hebt dieß namentlich hervor, daß fie ihre 
Krirgözüge mehr gegen Norbweften richteten, und eine Anzahl Völker, 
wie Agarhyrfen, Budinen, Meurer, deren Nationalität wir vorerft 
dahin geftellt ſeyn laflen wollen, unterwarfen; ber Grund biefer 
Richtung ihrer Kriegszüge mag darin gelegen feyn, baf das yon« 
tiiche Meich damals noch in Kraft beftand, und von den Römern 
nach Möglichkeit unterlügt wurde. Unterliegt es aljo nach bem 
Dbigen wenig Zweifel, daß die Alanen vom den Steppen bes 


Drus und Jararted berüber nach der Wolga famen und ſchon 


im erften Jahrhundert unferer Zeitrechnung mweRlich von der Wolga 
ericheinen, fo gewinnt ihre fpätere Geſchichte und ihre enbliche 
Verfcpmelzung mit ben Gotben in hiſtoriſcher und eihnographi- 
{cher Beziehung eine um fo größere Bedeutung, als dieſe Ver⸗ 
ſchmelzung ben Beweis zu liefern ſcheint, daß bieje aflatiichen 
Stämme den bereits in Deutfchland figenden auch ſprachlich noch 
gar nicht jo ferne fanden, ald man vielleiht glauben möchte. 
Dieh iſt um fo merfwürdiger, ald die Verbindung ber alanlichen 
Stämme mit den oftdeutichen eine fehr enge geworben iſt, wäh« 
rend dieß mit den Sarmaten keineswegs ber Fall war; die Sar« 
maten feinen demnach den Gothen und Alanen viel ferner ges 
ftanden zu haben. 

Das Vorbringen ber Alanen ift jehr langjam gegangen, 
und fcheint nicht ein plöglicher Stoß wie ber, welcher bie Kimmerier 
vernichtete, geweſen zu ſeyn. Langſam wichen bie Sarmaten vor ihnen, 
und wir finden fie im Norden ber Karpathen im erften Jahrhundert 
io fe, baf das ganze Land von den römifchen und griechlichen 
Geographen darnach benannt wurde, Sie feinen indeß nur als 
herrſchendes ober, wenn man will, unter ben benachbarten jhmwä« 





4 Daß dieſe mit dem eigentlichen Alauen fehr eng jufammenbingen, 
it unzweifelhaft, wie aber die Borſylbe „Rhor“ zu deuten ſey, mifien wir 
ulcht 


me 26 su 


chern Stämmen lagerndes Bolt aufgetreten zu ſeyn. * Ihre 
Herrihaft wird aber mehr und mehr beichränft durch die von 
Süboften Herziehenden alaniichen Stämme, und wenn wir das 
bunte VWölfergemifch betrachten, das Prolemius von dem öftlichen 
Theile Deutichlands bis tief hinein nah Rußland und hinab zum 
ſchwarzen Meer aufführt, jo fönnen wir faum daraus einen 
andern Schluß ziehen, als daß frühzeitige Verbindungen zwiſchen 
Alanen und gothifchen Völkern gegen die Sarmaten fatıfanden, 
und daß bie römijche Politit hauptſächlich darin beftand, bieje 
Völker gegen einander zu reizen. Die deutſchen Voͤlker icheinen 
fehr ſoſtematiſch ſchon im erften Jahrhundert vor, und noch mehr 
in ben erften Jahrhunderten nad Ehr. gegen Sütboflen vorge- 
drungen zu ſehn. Ein Beiipiel davon liefern die Baflarnen, 
urfprünglich gewiß fein deutiches Volk, aber Deutiche müflen ſich 
dort in großer Anzahl aufgehalten und die Meifter geipielt ha- 
ben, denn fie haben Kriegkart und Sprache der Deutfchen,? und 
doch traut ſich eigentlich feiner ber bedeutenden Echrififteller fie 
wirffich Deutſche zu nennen. Bel den Deutfchen, die feit Jahre 
hunderten fet faßen, war ein ſolchet Vorbringen möglich, bei ben 
erft neu eingewanderten Sarmaten, die noch dazu ſehr nomabiich 
Tebten, nicht, und eben jo wenig bei den Alanen. Im Verlauf 
der Zeit mußten alio bie beurichen Völker gegen Dften bin bas 
Uebergemicht erhalten, und der Bund mit den Alanen machte bad 
rajche und entichiedene Vordringen nach dem ſchwarzen Meere 
möglih. Die Sarmaten zwiichen Nlanen und Deutichen in bie 
Enge gepreßt, gingen tbeil® allmählich zu Grunde im Kampf mit 
den benachbarten Völkern und mit ben Römern, theils blieb ein 
Reſt im ande, fowohl in Ungarn als in Pobladyien unter dem 
Namen Yazugen ® oder Jazwiezen, bie erft ſpät unterfocht und 
allmaͤhlich vollends außgerottet wurden; bieß ift menigften® bie 
Annahme Schaffarift, die Dadurch an Wahricheinlichfeit gereinnt, 
daß dleſe Jazwiezen eine von Litthauen und Slawen verichiebene 
Sprache redeten. 

Bon den Alanen konnten bei ihrer nahen Berwanttichaft und 
Verbindung mit den Gothen feine beiondern Epuren im mittlern 
Europa zurüdbleiben:: die weftlichen Stämme derjelben gingen in den 
Gotben auf, bie öftlichen wurden theils durch ben Hunneneinbruch, 
der den ganzen Often umgeftaltete, vernichtet, theils in das Gebirge 
des Kaukaſus geiprengt, wo fie lange Zeit noch ein ziemlich 
mächtiges Bolt blieben, endlich äber fehr zuſammengeſchmolzen 
"find; doch bat fich ber Name noch jegt erhalten. Yedenfalls find 
fle, aller Wabrfcheinlichkeit nach, ber Iegte Stamm ber blonden 
Voͤlker Aflene, der nah Guropa vordrang, ehe die mongoliſchen 
Hunnen und jpäter bie Mongolen ſelbſt in die Lücke zwiſchen 
ber alten Heimarh der blonden Bölfer und beren mweftliche Ab⸗ 
fömmlinge eindrangen. 


— 





+ Died Terhältuiß ik im Allerthum ohne Vergleich viel hänfiger als 
man gewöhnlih annimmt. Mon vergleiche nur die Etelle in Tacitus 
Germ, ic. 43) wo er fagt: „‚Golinos Gallica, Osos Pannonica ar 
coarguit non esse Germanos, et quod tributa patiuntur. Par 
tim iributorum Sarmatae, parlim Quadi ut alienigenis imponunt,‘ 
Bier ftößt alfe farmatifche und deutſche Herrſchaft jufammen., dier Bfts 
lich werden vie Sarmaten mit den Deutfchen nicht geihellt haben, 

2 Tacitus fagt ausprädli (co. 46): „sermone, cultu, sede ac domi- 
eiliis ut Germani agunt,‘ mährend Liv. XL. 57. fie für Stammvermandte 
der gegen Delphi gejogemen Galater erklärt. 

3 Dean mis über diefen Mamen eine Bermufhung ausfprechen dürfen, 
fo If «8 ſelzeude. Es finden fih eine Menge gufammengefepter Böller 
namen, fo Jaramaten, Eormaten, Thyffageten, Sargeten m. f, w.; bie 
Bermuthang if wohl kaum ja gewagt, daß bie Japygen aus Jaſſen oder 
Afen (Offen) uns Boden befanden; daß fir zu den Sarmaten gehörten, 
leidet wohl krinen Zweifel. f 


Ueiſen in der enropäifchen Türkei. 
(Aus Erm. Spencera: Travels in ihe European Turkey.) 
Serbien 
2. Reife nad Alerinip. 


Bei Tagedanbrudy wurden wir durch einen lauten Auf in 
ferbiiher Sprache: Halbe! Halte! Goſpodin! aufgemedt. Wir 
fliegen in den Hofranm hinab, und fanden unfere Pferde geiat- 
telt und beladen mit allem, was man auf einer Meife in der 
europälichen Türkei braucht. Unſer Kiraibichi erichien endlich, 
aber in einem jo abgeriffenen und jhmierigen Anzug, daß mir 
ihn anfangs gar nicht erfannten; als er unier Erflaunen ſah, 
bemerkte er: „Ab! meine Herren, Lumpen erzeugen in ber Zürfei 
feine Habjucht. Meine bunt geftidte Jade und rotbe Hoſen geben 
ganz gut in Belgrad, wollte ich aber bamit unter ben hochmü⸗ 
tbigen Albanejen Botniens und Albaniens herumziehen, jo würbe 
ich halb todtgeichlagen, ober wenigftens jedes Stück meiner Rlei- 
dung von ihren Dolchen zerfchnitten, benn erinnern Sie fd, 
Georgh if zwar ein freier Mann in Serbien, jenſeits ber Gränze 
aber ift er ein Rahah. Hier Fünnen mir das Koftüm ber flol« 
zen Arnauten, die rotben Hofen und ben Gürtel voll Piftolen tra» 
gen, bort aber muß ich in der demütbigen Kleidung bes verach- 
teten Rahah ericheinen!" 

Nichts beachtendwerthes ſtieß und während ber erfien Tag 
reife von Belgrad nah Niſſa auf, So lange wir bie Donau im 
Geſicht behielten, war das Land ganz erträglich angebaut, und 
bot allenthalben viele ſchͤne Ausfichten, ald wir aber bie bürren 
Höhen des Wolodar Hinanftiegen, waren wir nicht nur einem 
ichneidenden Falten Wind, fondern auch einem burchdringenden 
Megen autgeiegt, eine traurige Rage für Meifenbe, die eben ben 
Lurus des Weftend hinter ich gelaffen haben. Das Nachilager 
im Dorfe Eolar, wo mir einen Trupp Meifende in einem Zim—⸗ 
mer um ein Feuer gereiht fanden, das einen unerträglichen 
Rauch verbreitete, war nit geeignet, und zu erfrifhen, und 
nicht fonberlich guten Mutbs ritten wir am Morgen weiter. 

Je mehr mir ind Innere kamen, deſto wilder und öder 
wurbe das Land, das Auge fiel auf ungeheure Eichenwaͤlder, 
zwifchen denen bie und ba einige Bleden gelichtet und ber Be 
den erft in neuerer Zeit angebaut war; bie Eichenftämpfe jahen 
noch 5 Buß hoch aus dem Boden heraus. Gin nadhläffiger 
Feldbau und Unterlaffung alles beffen, mas zur Bequemlichkeit 
des civilifitten Lebens beitragen fann, ift immer noch der untere 
ſcheldeude Zug im Charakter der ſerbiſchen Bauern. Die Heinen, 
wenig zahlreichen Dörfer beftanden aus klogen Hütten, wozu 
Pfaͤhle in den Boden geftoßen, mit Flechtwerk verbunden, und 
dieß mit Lehm innen und außen beworfen war; das Dach, welches 
den Regen abhalten jollte, beſtand aus Binjen, mit dem nie 
fehlenden Loch, dad ald Kamin dient. An biejen Dörfern waren 
ungeheure Schuppen für bie Unterbringung der Heerden im . 
Winter angebaut, und das Ganze mit einer flarfen Balifade um- 
ichloffen ald Schutz gegen ben ſchleichenden Wolf und andere 
Raubıhiere. An einigen Stellen, z. ®. an den Wbhängen ber 
Berge, fand ich die Wohnungen bloß in den Boben hinein aus- 
gehoͤhlt, und bie Dede mit Pfählen geftügt. So primitiv aber 
auch dieſe Wohnungen jepn mochten, ſah ich doch haͤufig den 
Herren derſelben herausſchreiten, erhobenen Hauptb, in glanzen · 
dem Anzug und bis an bie Zähne bewaffnet, wie ein Feudal⸗ 
herr bes Mittelalters, während bie Baba mit Goldzierrathen 
und Münzen reich genug behangen war, um ihrer Tochtet eine 
ſchone Ausfteuer zu geben. Der Serbe if aus Grundiag und 


Neigung ein Kriegemann, und jet, wo er frei if, ſchmückt er 
fi gern mit al dem friegerifchen Schmud der ſtolzen Arnanten, 
der ihn fo Tang unter bie Füße trat. Fragt man ihn, warum 
er ſich nicht, da er doch die Mittel dazu babe, eine bequemere 
Wohnung baue, jo antwortet er, der Krieg zwifchen den Türfen 
und feinem Stamm habe erfl begonnen, und werbe nicht enden, 
id feine Brüder in Boßnien, der Herzegowina und Dbermöflen 
gleichfalls frei jeyen; bis dahin wäre «8 die größte Thorhelt jein 
Geld auf einen fo leicht zerſtörbaren Gegenflanb zu verwenden. 

Als wir uns Haflan » Paicha » Balanfa näherten, wurden bie 
Wälder parkartiger, und die Eichen mafeftätifcher, als wir, fle 
kitber in Serbien geſehen hatten. Das Land bietet dem Adern 
bau unermeßliche Vortheile dar, bis jegt fleht man aber nichts 
als Heerden von halbwilden Ziegen und Schweinen, geführt von 
faum minder wilden Hirten. Haflan-PaicharPBalanfa Führt den 
Namen einer Etabt, hat aber nur 4500 Einwohner, ift indeß 
doc der Sig eines Siarjhina (Melteflen, Michter) und eines Ga- 
pitan der Nahia (Bezirke) und jcheint nach der Zahl ber Waaren- 
läben, ber Waffenichmiebe, Schneider und Sandalenmacher, Kaffer- 
häufer und Gonditoreien zu fließen, in ihrem, Zuftanbe günftig 
fortzufchreiten. 

Wir hatten und unglüdlicher Weile während eines ber un« 
enblichen Feſte der orientalifchen Kirche auf ben Weg gemacht, 
und da der Borrath von Lebensmitteln, mit dem wir und zu 
Belgrad vorfahen, bald zu Ende ging, fo konnten wir uns nichte 
verichaffen ala abgeftandene Biiche aus ber Donau und Morama, 
ein ſchlechtes Eſſen für hungrige Reiſende. Vergebens ſchickten 
wir Georgh nach Geflügel oder auch nur Giern aus, es half 
nicht, die janatifchen Bewohner wollten und. bie von ihrer Kirche 
verbotenen Lebensmitteln weder verfaufen, noch kochen. Ent⸗ 
ſchloſſen uns ein ſolideres Mahl zu verſchaffen, als bie aus Fiſch, 
Knoblaud und Bohnen beftehende Suppe, die der Handſchl und 
vorjeßte, brachen mir zw einer Fouragirungserpedition außerhalb 
der Stadt auf. Bald erblidten wir einen Blug Hübner, aber 
die gute Hausfrau wollte uns ihre kacelnde Heerbe um feinen 
Vreis überlaffen. Wir fuchten die Hühner zu fangen, und fe 





tann, wenn auch noch fo theuer, zu bezahlen, umfonft, fle waren | 


jo raid, das wir und vergebens bemühten. Entſchloſſen, mich 
nicht um einen Braten bringen zu laflen, zog ich endlich ein 
Viſtol, und ein Hahn fiel zu meinen Füßen nieder, Ich warf 
dem erftaunten unb entjegten Eigenthümer einen Thaler bin, und 
boffte im Frieden nach unierm Han zu kommen. Eitle Zäu« 
fung! bie Aufregung, die num folgte, hätte nicht ärger ſeyn Fün« 
nen, wenn bie Arnauten Haffan-Pafcha-Palanfa erflürmt hätten, 
denn mir wurden nach unſerm Han verfolgt von eimer fchreienden, 
zornigen Maffe Männer, Weiber und Kinder, welche aus ihrem 
umfangreichen und nicht fehr zarten Wortvorrarh alle möglichen 
Schimpfwörter auf unfere Häupter herabregnen liefen; in Einem 
Athem wurden wir Hunde und Keger! lateiniihe Hunde! une 
gläubige fleiichefiende Franken! genannt, und alle verlangten lär« 
mend Gerechtigkeit gegen bie Schuldigen, 

Zum Glück erfchienen mitten in dem Aufruhr der Gapitän 
und ber Michter mit mehrern Clvilbeamten in der Stadt, So— 
baſd irgend etwas Etille hergeſtellt war, erzählte ih die Sache 
‚ber vollen Länge mac, ber Michter horchte aufmerkfam, behan⸗ 
delte die Sache augenfcheinlich mit großer Wichtigkeit, und ent 
ſchied endlich, ſehr zu unferer Freude, ganz zu unfern Gunften. 
„Sind es nicht Franken?“ jagte er, „und ift es nicht eine offen« 
bare Verlegung des Gaſtrechte, Fremden ſolche Nahrungsmittel 
ju verweigern, bie ihre Kirche, eine nachſichtige Mutter, ihnen 


geftatter? Hier find zwei aubgezeichnete fränkische Reiſende, bie 
aus dem fernen WBeflen fommen, uns zu Gefuchen, und nad 
einer langen und ermübenben Tagreiſe ſich in der ganzen Stabt 
Haflan » Palanfa ein fo gemöhnliches Nahrungsmittel, wie ein 
Huhn, nicht verſchaffen fünnen! Schämt Euch, Serben, ihr habt, 
durch Banatismus verblendet, die Bejege der Gaftfreundfchaft 
verlegt, und dieſe Fremden zu einer Gewaltthat gezwungen, was 
dem Namen der Serben feine Ehre macht!“ Dann verlangte er 
das Gelbflüd, was wir ber Frau bingeworien hatten, und als 
ed mit Widerfireben zum Berfchein kam, erklärte unſer Arifti« 
bes, dad ſey zehnfach der Werth bed Hahns, worauf er ber 
Frau den Abfchägungepreis und uns den Meft bes Geldes ein« 
bändigte, den mir jedoch als eine Entihäblgung dafür, daß wir 
die Ruhe bes Hühnerhofs geftört, wieder ber Frau einhändigten. 

Die Ankunft von Fremden, bie fi auf eine foldhe Weife 
bereiid bemerflih gemacht hatten, zog eine Menge Beſuche 
nach dem Han, unb wir murben mit ragen über unfere vers 
ſchiedenen Länder nicht wenig geplagt. Der Gapitän, Neflor 
Awramonowitich, war ein präcdhtiger Burjche, ein volfommener 
Mieje und jah fehr gut aus. Der Richter, Milanorinowitih, und 
ein junger Mann, fein Secretär, waren wohl unterrichtete Beute, 
fie hatten Wien und Münden geieben und ſprachen fließend 
Deutih. Bon ihnen erbielt ich manche werthvolle Nachricht über 
ben politiichen Zuſtand des Landes und deſſen fünftige Aus- 
fichten, fo wie eine Menge Anekdoten über die Männer, melde 
fit im Unabhängigkeitäfriege ausgezeichnet hatten, 

«Fortfesung folgt.) 


Bur Gefchichte des Tabakranchens im ®rient. 


Man wirb im Orient felten einen Mann ober ein Weib finden, bie 
nit Tabaf rauen. So wie man in ein Hans tritt, iſt bas Darbies 
ten eines Raudwerfjeugs etwas ebenfo natürliches, wie man zum Mies 
berfigen gebeten wird, Bei den Perfern hat fih ber Burns in biefer 
Beziehung höher gefteigert als im irgend einem andern Theile Mfiens; 
befonders gilt dieß von ber Waflerpfeife, für bie Schiraz ben beflen 
Tabal hervorbtingt. Wan Hört in den Deffane (Kaufläden) oft eine 
Geſchichte erzählen, melde Hier an ihrer Stelle ſeyn bürfte. 

In den guten alten Tagen als die Zeit noch jung war, und jeder 


' fo viel hatte als er wünfchte, lebte zu Mella ein junger Mann, welder 





fo gut und tugendhaft tvar, wie junge Männer damals zu ſeyn pflegten 
und wie fie «6 jegt ſeyn fellten. Gr hatte viele Schaͤtze, allein feinen 
flug er höher an, feinen Kütete er forgfamer und zärtlider als ein 
ſchoͤnes, tugendhaftes Weib. Ach, fie wurde franf und ftarb. Vergebens 
bot er die ganze Kraft feiner Erele auf, um biefem Schlage nidt zu 
unterliegen. Gr ſuchte fih auf Reiſen zu zerireuen, er nahm die vier 
ſchönſten Jungfrauen von Mekka zu Gemahlinnen, wie der Prophet es 
ihm erlaubte; michte aber Fonnte ihm den Verluft der foflbaren Perle 
aus dem Sinne bringen, und ber Rummer zehrte fihtbar an bem Marfe 
feines Lebene. Im diefer Noth beihloß er einen fremmen Mann zu 
beſuchen, deſſen Weisheit er oft hatte rühmen hören. Er wohnte tief 
in der Wüfe, in einer einfamen felfencefle; ber junge Mann ſuchte 
ihn auf und der frommme Ginfiebler empfing ihn, wie ein Bater den 
Sohn empfängt, auf ben er ſielz if. Gr bat ihn, fein Hetz vor ihm 
zu erfäließen, und als er die Leidensgefhichte vernommen hatte, fagte 
er: „mein Sohn, geh an beines Weibes Grab; du wirft bert ein Kraut 
finden; pflüde es; Mede «8 in ein Rohr und ziehe, nahbem bu t6 
angezündet, den Rauch ein; bieß wirb bein Weib, bein Water, beine 
Wutter, bein Bruder, vor allem aber ein Muger Rathgeber ſeynz es 
wird beine Seele Meisheit lehren und beinen Geiſt erheitern.“ 

Düne biefe Sage würbe «6 fehr ſchwer ſeyn anzugeben, wie das 
Tabafrauden im Orient aufgefommen fey; man lann faum annehmen, 
daß +6 aus Amerifa hieher verpflangt worden. Ms mon zu Mojul 


—— 


Nach forſchungen darüber anſtellte, fand man eine alte arabiſche Hatıbs 
ſchrift, welche ein Engländer abſchreiben ließ und deren vier exfle Gapitel 
folgende Ueberſchriften haben. 1) Ueber die verſchiedenen Auſichten für 
und gegen den Genuß des Tabals. 2) Mann dieſe Pflanze zuerſt ge⸗ 
braucht worden, wie dieß geſchah, und wie die Werkzeuge benannt wor: 
den, mit benen man ben Mauch einfog. 93) Meber ben Rauch und deſſen 
gute und ſchliarme Gigenfhaften. 4) Ueber die Gründe derer, melde 
den Genuß des Tabaktauchens verbieten. 

Der Berfaffer fagt in dem Gapitel über ben Nrfprung bes Tabak: 
rauchene, Nimreb habe geraucht; die Aniprüde des guten Eir Walter 
Maleigh verſchwinden im nichte vor denen bes berühmten Jäger, In 
den brittifhen Mufenm zu Londen befindet ſich ein zu Moful gefuns 
dener aſſyriſcher Cylinder, anf welchem ein Rönig dargeſtellt iſt, der 
atıd einem runden Gefaͤßchen, im welchem ein Mohr angebracht if, ben 
Raub einſaugt. Man fann faum annehmen, daß in ber vergleiche 
weifen kurzen Zeit, feit Mmerifa entbedit worben, dieſe Sitte ben Meg 
bis an das entlegenftie Cude von Afien follte gefunden haben, ba ber 
Birmane feine Gigarre raudt, wie wir, und der Milde von Geylon 
feine Hand als Tabalsbehälter braucht und aus berfelben ben Tabafe: 
qualm einzieht. In China raucht man allgemein Tabaf, und niemand 
erinnert fi dort des Urfprange biefer Eitte. Im ten Bräbern, melde 
bie Gnglänber während ihres Iehten-Ginfalls dort öffnen ließen, fand 
ſich ſtete eine Pfeife, welche neben ben Tobten gelegt worben, bamit er 
eine Art Grauicdung fände, wenn er aus feiner „traumlofen Muhe“ er: 
wachte. In Peru fand man nichts ber Art in den Gräbern, ein Beweis, 
daß bie Amerikaner ben Tabak nicht für ein Bebürfniß bielten; man 
legte tem Tobten Brod und Waſſer und bie Werkzeuge feines Berufes 
an bie Seite. 

„Der Genuß des Kaffees und bes Tabafe” fagt ein Engländer, ber 
lange im Morgenland lebte, „ift jept allgemein im Orient gebulbet, wenn 
nicht erlaubt, obgleih ein Theil der „Slaͤubigen“ noch Anſtand nimmt 
Zabaf zu rauchen, nicht mur weil er betaͤubt wie ber Bein, fonbern ans 
Achtung vor einem angeblihen Ausſptuche des Propheten — und man 
dürfte ihm in ber That für einen Propheten halten, wenn es ſich bemährte, 
daf die Worte von ihm Kerrühren — welche fo lauten: „Es wird einfl 
Menihen geben, welde den Namen Moslem tragen, ohne defien werth 
zu feyn, und fie werben ein gewiſſes Kraut, Tabaf genannt, rauden.“ 
Die Drientalen find jetoh ben Kaffee und Tabak in fo hohem Grabe 
zugeihan, daß ſprüchwörtlich eine Echale Kaffee und eine Pfeife Tabak 
allein ein Feſt abgeben, und die Perfer pflegen zu fagen: „Raffee ohne 
Tabal ſey Fleiſch ohne Salz" Diefe Behauptungen find nicht ganz 
Richhaltig; denn Mohammed würde gewiß aud bes Kafftes, meldyer, 
wie man weiß, fon im neunten Jahrhundert geirunfen warb, erwähnt 
haben, da biejer wenigſtens ebenfo aufregend int wie der Tabaf; auch 
‚gebenft er bes Dhang, tes Opiums nit, befien Genuß damals ohne 
Zweifel fhon befannt war; er verbietet nur im allgemeinen alles 
Beraufhende und ba läßt fi vieles aufzählen, ehe der Tabaf an bie 
Reihe kommt. Endlich muß einer Enge gebadt werden, melde bie 
„Bläubigen“ ſich erzählen und die dem Propheten unmittelbar tas 
Dafeyn der Tabafepflanzge zufhreibt. Der Prophet, heißt es, Fam im 
Winter durch die Müfle, fand eine Halb erfrorne Viper am Boten und 
nahm fie mitleibsvell in feinen Nermel, wo die Wärme feines heiligen 
Körpers fie ſchnell wieder beliebte, Alebald biß das unbanfbare Thier 
in des Propheten Hanbgelent; er ſchleuderte es von fi, ohne es zu 
jertreten ober feinem Gefolge zu erlauben, tie Viper zu vernichten, 
legte feine Lippen am bie Wunte, ſaugte bas Gift aus und fpie es auf 
die Etde. Aus diefen Tropfen enifprang das wunderbare Kraut, mel: 
ches bie Bitterleit bes Schlangenzabns hat, beffen Herbe aber durch ben 
duftreihen Speichel des Propheten gemildert ward. 

Mobanımed IV, Echn des Sultans Ibrahim, verbot 1655 zu 
Konfantinopel das Tabafrauden und zwar bei Gtrafe der Enthauptung. 
Man if im Zweifel, was ihn zu einem fo firengen Verbote veranlaft 
bat, denn bie Gultane jener Zelt hielten es nit für nöthig, ber Welt 
zu fagen warum ihmen bieß oder jenes zu thin beliebte; mad einigen 
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hielt er bie für den leichteflen Weg, feinem Volle zu ben Freuden bes 
Parabiefes bes Propheten zu verhelfen; nah anbern mwellte er bem 
Beuersbrünfen feuern, welche bamals fah jeden Tag in Konflantinchel 
mütheten. Amurath ließ jeden, den feine Häſcher beim Rauchen ertapb- 
ten, mit dem Mohr durch bie Mafe und ben Tabafsbeutel um ben Hals 
hängen. Man erzäßlt, er fen einft verlleidet an Borb eines Gaifs im 
Dosporus gefommen; ein Saphi, welcher ih in dem Beote befand, 
ſuchte Ah ein filles Pläpchen unter dem Bug auf unt begann zu 
randen; ber Sultan gefellte ib zu ihm und zündete gleichfalls feine 
Pfeife an. Misbald erhob Äh der Saphi, gab ihm einen Schlag auf 
den Müden und fagte: „Kenn bu nicht des Eultand Befehl!" — 
Amurath verfeßte: „der Befehl gilt bir wie mir.“ — „Nein,“ rief der 
Saphi. „ih laͤmpfe für ihm, ich würbe für ihn Reden; er fann mic 
mit feinem Geſetze nicht gemeint haben; bir aber rathe ih, feinem 
Worte zu geherchen.“ Ginige Tage fpäter lief ber Eultan den Saphi 
vor ih rufen und gab fih zu erfennen; ber Mann fiel ihm zu Füßen 
und bat um Gnade, Der Eultan verzieh ihm; er erhielt eine einträg- 
liche Stelle, welde ibn aber an bie entfernteſte Gränge bes Meichs verfepte. 

Der Tabal, melden man zu Konftantinopel raucht, fommt von 
Samfun und den umliegenden Gegenden; er iſt flarf, das Blatt von 
bellgelber Farbe und in ber Sonne gebörrt; ber befte Tabal, melden 
man in Megupten findet, fommt ven Latalia unb dem Gebirgediftriet 
umher. Die feinfien Blätter, bie mar im Morgenlande raucht, werden 
ohne Zweifel im Perfien, befonders in ber Provinz Ebirag, gezogen, 
während bie geringern Eorten fall in allen Tbeilen Mfiens gepflanzt 
werben. Wenn bie Blätter gebörrt find, werben fie zuſammengerollt 
unb an einem trodnen Orte aufbewahrt; will man jle brauden, fo 
wird bie Molle mit ber Hand in Meine Theile gebtochen, ber nöthige 
Vorrath in einen Lappen gethan, Waſſer darüber gegoffen und aus: 
geiwunden; dieß wird gemöhnlid breimal wicberhelt und ber Tabal 
dann an ber Puft getrodnet. Ge bedarf faum ber Bemerkung, daß man 
jebt In den gröfern Gläbten bes Drients auf eine mehr ober weniger 
Tunfigemäße Weiſe ben Tabaf zu bereiten gelernt bat, wie man auf 
dem Mnban der Tabafspflanze, im Megupten z. B., eine größere Sortz⸗ 
falt gu wibmen anfängt. 

Dan nennt in Mfien bie Pfeife unter mehr ale hunbertunbfünfjig 
Namen; in Veorberafien it Tſchibuk“ die gewoͤhnlichſte Bezeichnung. 
Zu dem More werben verſchiedent Holzarten verwendet; zu Konflane 
tinopel ift das Kirſchholz am belichteflen und bie Eorgfalt, mit welcher 
bie jungen Staͤmmchen gegogen werben, if bemunbernswürbig. Die 
fhönften und längflen, folglich auch tie theuerſten Möhren find jedoch 
zufansmengefept; dieß gefhicht aber fo kunſtreich, daß man bie Fugen 
erſt entbedit, wenn fie eine Zeitlang gebraudt worden find; auch Mofens 
holz if Fehr beliebt. Häufig find die Möhren mit Seite und Stidereien 
geſchnückt. Man hat Mundſpitzen jeder Mrt; bie vom Bernfein And 
am gefhäptelen; nicht fellen flieht man fie mit Diamanten vergiert. 
Köpfe werben in allen Gtäbten bes Orients fabrieit; die beften Fom: 
wen von Konfantinopel; Form und Verzierung wechſelt nah dem 
Geſchmacke der verfhiebenen Wölferfhaften. Wine Pfeife richtig zu 
Hopfen, wirb im Orient als eine Kunf betrachtetz im großen Käufern 
if ein Diener eigens dazu beftellt, und wenn ſich eine größere Geſell⸗ 
ſchaſt einfintet, int fein Dienft in der That fein leichter. Much für bas 
Reinigen ber Pfeifen hat man eigene Bebienftete, obgleich bie Drien- 
talen im biefer Hinficht micht fehr bebenflich find. 


Nahpelaffene Shriften bes Dichtere Moore. Gr bat 
drei handſchriftliche Bände hinterlafen, eim mit großer Megelmäßigfeit 
aehaltenes Journal, das man als feine Autobiographie betrachten Fann. 
Moore hat ſtete dich Manufeript zur Herausgabe beſtimmt, und «# fell 
and alebald zum Drude hergerichtet werben, vermutblih mit noch 
einigen andern fein Leben betreffenden Documenten. Thomas Moore 
war geboren ben 28 Mai 1779, und farb den 25 Webruar 1852, er 
wurde alfo nicht völig 73 Jahre alt. (Liter. Gaz. 13 Mär;.) 
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Die Fortſchritte des Islam im Wehen Afrika's. 


Dad Bulletin be la Soc, de Geogr. vom Dec. v. 9. ente 
Hält einen Briefauszug von Hrn. Bertrand Bocande, franzöſiſchem 
Mefitenten zu Garabanne (am Gazamance) tom 2 Febr, v. 3, 
in welchem es heißt: 

„Ich füge meinem Briefe ein Document bei, bad die gegen« 
wärtige Gefchichte besjenigen Theils Afrika's betrifft, ben ich 
bereobne, nämlich die Fortſchritte des Ielam gegen den Weſten 
Afrika'a. Oben am Gozamance hatte fich feit 1840 ein Melis 
giondfrieg entſponnen, beflen Haupibeförderer die Buta-Djalos 
ober Futa-Bulahs waren. Bon. ben mohammedaniſchen Mandins 
908, bie man auch Marabutd ober Mauren nennt, berufen, haben 
fie die heidnifchen Manbingos oder Sonniquès — wie man alle 
Diejenigen nennt, die gegobrene Getränke trinken — -unterjocht. 
Sie beabfichtigten ihre Eroberungen auszudehnen, und ben üßrie 
gen Theil des Continents bis ans Meer, das dann bie Gränge 
des Reichs der Buta«Djalo gewefen wäre, zu erobern, Sie ſchick- 
ten bereit8 Tributforberungen an verichietene europäifche Comp⸗ 
toird zu Geba, zu Farim und Sedhiou. Tauſend abgeſchmackte 
Gerüchte über ihre Anzahl und ihre Tapferkeit gingen ihnen vors 
aus; alled wich vor ihrem Anfall. Als ber erſte Schreck vor« 
über war, veriuchten die Sonniquès Miderftand; etwa 50 Mann 
in einem Meinen Dorfe von Vagnouns, zu Jaroumé, im Lande 
Songrogou, bielten ihren Marich auf, als fle einen Durchgang 
bie zum Gambia fuchten; auch feheiterten fie zu zwei verſchlede⸗ 
nen Malen in beur Somique-Mandingo-Dorf Canjenou zwiſchen 
dem Gazamance und bem Rio Orande San Domingo. Die Fulah- 
hirten, welche auch Sonniquès find, und fih den Mandingos 
angefchloffen hatten, brachten ihnen wiederholt Berlufte bei. Xrog 
aller Drohungen und neuen Plane hatten die Bemühungen ber 
Futa Djalos nur im Gebiet des Gazamance Erfolg. Hier blieb 
dad ganze Mandingoland, mit Ausnahme einiger Dörfer, in 
beren Nähe unfer Fort Sedhiou Liegt, in ihrer Gemalt, 

„Bor ber Ankunft der Futa Djalos war fein mobammedani+ 
ſches Dorf befeſtigt oder verpallifadirt; die Sonniquds galten ald 
Eigenthümer des Bodens und befefligten ihre Dörfer. Die 
Sonniquäd-Berohner eines und desfelben Gebiets haben gemöhn- 
lich nur einen oder zwei Familiennamen, die allen gemeinfchaft- 
lich find; in den Marabutdörfern bat jeder feinen beſondern 
Samiliennamen, fo daß augenfheinlich dad Land der Sonniquss 
nur von einer Anzahl unter Einem Haupt flehender Familien bes 
mohnt ift, während bie mohammedaniichen Dörfer ſich nach und 
nach burch einzeln angefommene, durch den Heiz des Handels oder 
die Hoffnung Grigris (Amulette) zu verfaufen, herbeigezogene 
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Menichen ſich bildeten. Als nach langen Jahren die Marabuts 


‚ an Zahl überwogen, fuchten fie auch durch die Gewalt zu herr 
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ſchen, entweder durch ſich ſelbſt oder mit Hülfe anderer. Ich 
glaube, dieß iſt die Geſchichte bes Fortſchritte bed Jelam in 
einem großen Theile des innern Afrika. Hier iſt es leicht ſeinen 
Gang zu beobachten. Die Futa-Djalo find ſeit langer Zeit ganz 
mobammedanifch; jegt herrichen die Mobammebaner auch am 
Cazamance. Sie haben ihre Dörfer bejefligt und bie Befefli- 
gungen der Sonniquès zerflört. Am Ufer des San Domingo, 
bes Rio Geba, ſind die Mohammebaner in. großer Anzahl, ob⸗ 
wobl nod von den Sonniquès abhängig; alle mit den Mandin« 
god in Berührung Fommenden Völker nehmen allmählich die 
Gehräude und Sprache dieier Iegtern an, und vermiſchen fich 
endlich ganz mit ihnen, So wächst dieſe Nation unmerklich auf 
Koften ber Slups, der Bagnouns, der Biafaben und. Balanten, 
melde heidniſche Mandingos werben. Die Mandingo-Marabuts 
werden allenthalben zu berrihen fuchen, wo fie fich ſtark genug 
fühlen, und bie Zahl ber Iegtern wächst durch den Zugang ber 
jenigen unter den Heiden, welche weniger als ihre Landoleute an 
ber Heimath hängen, und durch ben Gewinn gelodt, in ähnlicher 
Art wie die Marabuts reifen, um Grigrid zu verfaufen, indem 
fie angeben, daß fle ſchteiben könnten,  Ginige, bie minder an 
den Gebrand gegohrener Getränfe gewöhnt find, erflären fich 
auch für Marabuts, 

„Es iſt zu bemerken, daß minder der Profelytismus als die 
Habfucht den Islam. vorbereitet. Die, Futa-Fulaht wurden ans 
gelodt durch die Hoffnung auf Plünderung;. ba fle denen, von 
welchen fle gerufen wurben, zur Laft fielen, drohten fle ſich gegen 
fie zu wenden und fih für die Sonniquès zu erklären. . Wenn 
der Idlam die Göpembienerei belegt bat, fo geichah es weniger 
durch Gewalt, ald weil er von einer vorgejrittenen Givilifation 
begleitet war. Die handeltreibenden Marabuts rüden vor zu 
heidniſchen Voͤlkern; fle halten allentbalben an, wo fie Vortheil 
finden, andere folgen ihnen, und bald bilden fie Kleine Dörfer, 
Einige haben ſich bereit? am Ufer bes Songrogu im Lande 
Bogni niedergelaffen; fie haben ein Dorf Namens Delacunba, fo 
bei den Balanten am San Domingo, und an andern Orten. 
Allmahlich wächst ihre Anzahl; ihre Gebräuche und ihre Sprache 
merden bon denen angenommen, bei benen fie wohnen, und viel- 
leicht werden mit ber Beit ale die Völkerſchaften, welche an den 
Küften wohnen, dur den allerdings langſamen, aber ſichern 
Fortſchritt der Civiliſation, die aus dem Innern Afrika's kommt, 
verſchwinden, wenn nicht unfere Mifftonäre an der Weftküfte Afrika's, 
welche ben Völfern dieſes Landes mit dem chriftlichen Glauben auch 
das Light ber Clvlliſation bringen, den Islam ind Innere des Gon« 
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tinents zurüdtreiben. Wenn ihre Milften zu Dabar, in der Nähe 
von Gorde bei ben mohommebdanijchen Joloffe, wenig Fortſchritte 
gemacht hat, jo hatte fie zu Joal und an andern Orten bei ben 
Heiden beffern Erfolg. Sie haben eine Gapelle, wo bie Wieder 
ber Kirche in Serere-Sprache, die mir römilcher Schrift geichrier 
ben wird, gejungen werben. 

„Einige haben geglaubt, die heibniichen Stämme ſehen durch 
bie erobernden Mobammebaner aus bem Innern zurüdgetrieben 
morden; dieß ift aber kaum richtig. ine eigenthümliche That« 
fache iſt, daß bie Küſtenvölker fih nur von Meis nähren, die bes 
Innern nur Sirfe (holcus sorghum) bauen; früher ſcheinen bie 
Küftenftämme hauptfächlich von Mufcheln gelebt zu haben.“ 


Heifen in der enropäifhen Türkei. 


Serbien. 
2. Reife nad Nlerinik. 
(Fortfepung.) 

Unfer Téte⸗A⸗Téte endigte mit einer dringenden Einladung 
son dem Gapitän Neftor Awromonowliſch, uniere Wohnung in 
feinem Konak aufzuichlagen. Unfer gaftfreier Wirtb, der in 
intellectueller Euftur hundert Jahre vor der fanatiichen Unwiſſen⸗ 
beit feines Volks voraud war, Tieferte und ein prächtige? Abend» 
efien, wobei unfer erlegter Hahn eine bejondere Figur machte 
und allerlei wigige Bemerfungen bervorrief, Huch der Starichina 
kam To mie alle angefebenen Bewohner bes Orts; wir blieben bie 
fpät Abends beifammen und beſprachen die Politik der großen 
Mächte des Weftene, namentlich aber Rußlande jo wie die Stel- 
fung der Türkei mit ihren Millionen chriftlicher Rababt. Es 
war höchſt amüſant, die Eigenliebe bieier folgen Serben zu 
beobachten, und die Wichtigfeit, Die fie ihrem Meinen Staat von 
einer Million Ginmohner beifegten; oft wurde ich auf die Ges 
ſchichte Serblens unter ihrem großen Zaar Duſchan verwieſen, 
zu einer Zeit ald ber Schwab (Defterreicher) und der Ruß noch 
Barbaren waren, „Serbien war damals“, rief der gigantifche 
Capltãn aus, „eines der größten Meiche in der Welt, und fein 
Beherricher führte den Titel Imperator Mateiae, Bulgariä, Bots 
niä atque Albaniä.“ Auch ihr beſonderes Idlom bes Slawiſchen 
war der Gegenſtand großen Natlonalſtolzes, indem ed das edelfte, 
reichfte und umfaſſendſte ton allen ſey. Da ich meine erfte 
Kennnip des Slawiſchen in Rußland gewonnen hatte, was mein 
Accent den Zuhörern ſchnell verrieth, fo fagte man mir bald, 
bas Muß feh ein Bafard ber edlen ferblichen Sprache unb das 
Vo, mit ihnen verglichen, nicht beffer al eine Baftardrace von 
Muffen und Tataren. Im Gefpräde vernahm ich fabelhafte Bes 
richte von der Tapferkeit bed Helden Czerny Georg, und mie 
hoch dieier Häuptling im Andenken des Volkes lebt, erfennt 
man darauıd, daß fein Bild faft jedes Haus und jeden Han im 
Lande ſchmückt, während faum eine Sylbe zu Gunſten von Mi« 
loich laut wurde, 


Auch vernahm ih intereffante Finzelnheiten über den tra« 


giihen Tod des unglüdlichen Ezerny Georgp, der zwijchen Aza- 


nia und Semendria von ben Agenten Milofcht ermordet wurde, 
Während Napoleons Angriff auf Rußlaud juchte Iegtere Macht, 
vol Beſorgniß über bie ihr drohende Gefahr die Pforte, welche 
damals In Verbindung mit Aranfrei war, für ſich zu gewin⸗ 
nen. Zu diefem Ende fuchte fie dem Aufftand in Serbien ein 
Ente zu machen, dadurch die Hülfsmittel ber Türkei zu vermeb- 
ten, und fie durch Dankbarkeit an ihr Interefie zu feſſeln. Deß⸗ 
halb ſchichkie ſie einen ſchlauen Unterbänbler, Namens Neboba, 











nach Serbien, beffen Intriguen zu Gunften ber Pforte die na⸗ 
türliche Bejorgniß der Serben in den Schlaf Iullten, und fle au dem 
Glauben bewog, wenn fie bie feften Pläge durch türfifche Gar» 
ulſonen bejegen ließen, jo wäre ihre Unabhängigfeit gegen einen 
einfachen jährlichen Tribut an bie Pforte geſichert. Ezerny Georg, 
welcher damals allmächtig war, verwarf ben Vorſchlag mit Pers 
adıtung; er hatte bisher bie Moslems in jedem Gefecht, felbft 
ohne die Hülfe von Artillerie, geichlagen, jegt aber war er mit 
150 Kanonen viel beffer im Stande einen Angriff zurüdzumeis 
fen, Er hatte ein Heer von erprobten Patrioten, alle feften Plaͤtze 
des Landes waren in feiner Gewalt, zudem war er höchſt popu—⸗ 
fär, und genoß bie abergläubifche Verehrung, welche ben Erfolg 
fihert, denn man hielt ihn für unüberwindlich, für ein Werk. 
jeug bed Himmeld, um bie wahre Kirche aus der Macht der Un— 
gläubigen zu befreien. Die Bevölkerung Eerbiens war damala 
doppelt jo ſtark mie gemößnlic, ba Die Serben aus Ungarn und 
der Militärgränge dahin auswanderten und zahlreiche Deierteure 
aus biefen Ländern fein Heer verflärften. In bem Eritifchen Aus 
genblick, als die räuberifchen Horben mohammedanifcher Arnau— 
tem und Bosnier, unterftügt von einem regelmäßigen Heer von 
30,000 Mann, im Begriff ftanden bie Graͤnze zu überfchreiten, 
protefirte ber rufſiſche Agent im Namen des Zaars gegen die Rüſtun⸗ 
gen Czerny George. Vergebene fellte der Held dem Senat und 
bem ruiftichen Abgefandten vor, daß er des Erfolgs ſicher, und 
daß es ein Verbrechen ſeh, ein Heer von fanatifchen Soldaten 
und Raubern militäriichen Beſid vom Lande nehmen zu Jaffen. 
Es Half nichts: der Senat, ber den Verficherungen des Abgeiand- 
ten unbebingt vertraute, und auf bie Freundſchaft und Unter« 
fügung des größten Monarchen in ber Welt alle Hoffnung fepte, 
erließ an die verſchledenen Hofpodare den Befehl, Ihre Anhänger 
zu entlaflen. Bu 

Gzernd Georg und einige jeiner getreuen Anhänger, obwohl 
vom Senat geächtet, und von Nedoba mit dem Borrüden einer 
ruſſiſchen Armee zur Unterftügung ber türkischen Sache bedroht, 
bielten fich immer noch, aber Unentſchloſſenheit und die Bejorgniß 
vor den Folgen eined Bruchs mit bem mächtigen Zaar drangen 
zum erftenmal in bie Reihe bes Heerg, und wie in jelden Bäl« 
len immer — bie Furchtſamen und bie Vorfihtigen verliehen alle 
mählich bie Fahne bes Befreierd, bis er endlich fo geſchwächt 
war, daß er Feine Schlacht mehr wagen fonnte, Auf allen Bunfe 
ten gefchlagen und von der Mache bes Senats und des allmäd« 
tigen rufflichen Abgeſandten verfolgt, juchte er Sicherheit in ber 
Flucht und trat nad Defterreih über. Nun begann eine Reihe 
ber ichauderhafteften unb empörendften Graufamfeiten. Die uns 
erlättliche Rache der fanatiichen Soldaten des Halbmonds wur⸗ 
ben auf bie unglüsflicen Einwohner loßgelafien, ganze Stäbte 
und Dörfer niebergebrannt und das unglüdliche Bolt mirleibe- 
108 geichlachtet. Kinder wurden zum Spott in kochendem Waller 
getauft, unb die raffinirteften Graufamfeiten begangen, bie nur 
die EFinbildungefraft eined Nero erfinnen fanu, Leider waren 
bieje Abicheulichfeiten nur eine Wiedervergeltung ähnlicher Bar« 
bareien, welche bie Serben während bes furdtbaren Aufſtande im 
3. 1804 begangen, wo alle Osmanlis im Fürftenthum nieder 
gemacht oder mit Gewalt getauft wurden. Die räubpriihen Spa« 
bis kamen wieder in den Befig ihrer Lehen, und jegt, mit ber 
geieglichen Gewalt ausgerüftet, kannte ihre Thrannei feine Grän- 
zen. Die unglücklichen Rayahs wurben mir ber Peitſche zur Are 
heit getrieben, und Hunderte von Breiheitsfämpfern ohne Gnabe 
gepfäßlt. Ein Mann, von höherem Rang in. Belgrad verficherte 
mich, daß er einmal nicht weniger ald 300 jerbiiche Anführer 
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auf dem Armeidan zu Belgrad zu gleicher Zeit am Pfahl ge 
feben babe. 

Alle von dem rufſiſchen Abgeordneten gemachten Verſpre⸗ 
ungen waren burch bie That widerlegt, er mochte auf bie Menich« 
Tichfeit des oemaniſchen Heerführers Chutſchid Paſcha, auf die 
Zuſagen der Pforte gebaut, oder auch feine Aufiräge überfchrit« 
ten baten, fen bem, wie ihm wolle, ber ganze Haß dieſes Einfalld 
und jeiner traurigen Folgen fiel auf die ruffiiche Regierung und 
ihren Agenten, der fich insgeheim aus einem Lande wegitahl, 
wo jein Name ftetd mit ber unglüdlichiten ‚Epoche verbunden 
bleiben wird. Zu jpät ſahen Die Serben ihren Ierthum ein, 
und obwohl ſeitdem 38 Jahre verflofien find, lebt bie Grinnes 
rung dieſes umglüdlichen Greigniffes noch jegt im Gedächtniß des 
Volke. Diefe intereflanten @inzelnbeiten wurden und von dem 
Starſchina erzählt und zwar mit der ruhigen, antdrudsvollen Be⸗ 
redſamkeit, welche ‘die Serben außzeitgher; alle hörten ihm mit 
tiefer Aufmerkiamkeit zu, und die Aeußerungen der Entrüftung, 
welche die Erzählung hervorrief, waren ein weiterer Beweis, daß 
Rußland bad Vertrauen bes jerkiihen Volks verloren habe. 

Ungern trennten wir und von bem freundlidyen Wirih und 
den Annehmlichkeiten, die und fein Konaf bot, um am frühen 
Morgen mieber aufzubreen. Cine Stunde vor Hafjan-Pafcha- 
Balanfa ritten wir einen fleilen Berg hinan, und bas Land wurde 
allmählich; wilder als ich es je vorher geichen, die Wälder bich« 
er. Cine Stille und Einſamtkeit Tag. auf der Landichaft, welche 
die Einbildungäfraft anregte, das leichteſte Geräuſch, das Gerrap« 
vel unſerer Pferde wieberhallte in mannichfahen Echo, und wir 
ſchlenen alle menschlichen Epuren hinter und gelaffen zu haben, 
bie und da aber zogen ungeheure Schmweineheerben über unſern 
Piad, gehütet von milden, kriegeriſch ausichenden Geſialten in 
Mänteln von Schaffel, die bis auf Die Füße binabgingen, un« 
geheuren turbanartigen Mügen von demfelben Material, einen 
Streifen rothes Auch um die Lenden, in welchem ein paar Pi« 
flolen und ein Handigar flafen, mährend bie lange armautiiche 
mit Golb oder Silber eingelegte Flinte, vielleicht die Trophäe 
eined mörberifchen Aampfes, über bie Schulter geichlungen war. 
Diefe kriegeriſchen Schweinbirten find häufig Glieder irgend eines 
patriarchalifchen Stamines, dem die ungeheuren Heerden und das 
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Land, das fie burchziehen, gemeinfoem gehören. Sie find eine | 


ſchöne Race, kräftig, breitfchultrig und ftarf gebaut; wir fanden 
fie ftets bereit Ihren Maft, den fie in einer Flaſche am Gürtel 
trugen, und ben Inhalt ibre® wohlgefülten Sads voll Febend- 
mitteln mit und zu theilen. tet baten fie und, eben jo wie 
in den andern türfiichen Provinzen, um etwas engliihes Pulver 
als Zündkraut, ein Beweis, daß man bejien Vorzüglichkeit jelbft 
in dieſen fernen Provinzen lannte. Eine Eleine Gabe wurde fiers 
mit Dank angenommen, 

Sie und da begegnete und ein Luchs, Fin Wolf oder ein 
Bär; legtere find grau und nicht groß; ber Luchs und bie milde 
Kage find zahlreicher, und in einigen Diftticten die Haſen in ber 
Mäbe ber Dörfer To Häufig mie Kaninchen. Das edlere Wild 
iſt nicht ſehr zahlreich, doch jahen wir Hiriche und Rehe. Abler, 
Geier und Habichte jahen wir oft, und ber Ortolan jchien jo 
zahlreich, wie Lerchen in einem Stoppelfeld in England, Gnte 
ſchlo ſſen unfer Abendeifen nicht wieder auf bem Hühnerhof einer 
fanatiigen Baba zu ſuchen, ſchoſſen wir fo viel Wild, als wir 
nöthig hatten, und ald wir über den Berg Lepar zogen, fam 
uns ein Bär in den Schuß, ben wir mit mehrern Kugeln nie 
derſtreckten. Wir jchenften benfelben Georgh, der ſich vielfach dafür 
bedanfıe. Als wir bie Strafe von Ingodin. heiraten, brängien 


‘ weniger als angenehm, 
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fih Männer, Weiber und Kinder um unjern Riroibichi, um bieie 
Jagdbeute zu bewundern. Bären find mid ſehr zahlreich in 
diefem Theil Serbiend, und unier gutes Glück, io mie unier 
Jagdgeſchicd merte manche Bemerkungen und ſelbſt Neid, da bas 
Fleiſch dieſes Thieres bier ald Leckerei gilt. Wir fanden auch 
einige Schnitten davon ſeht ſchmackhaft. Georgh zog jeinen Brofit 
von dem Pären: er erhielt von dem Gapitän des Diftricts 20 
Piafter, die Belohnung, welche bie Regierung für bie Erlegung 
eines folchen Thieres zahlt, für das Fell befam er 30, und ber 
Handſchi zahlte ihm gleichjald einiges für bie vier Wiertheile, 
bie er jalgen und im ber Sonne trocknen wollte, in weldem Zu⸗ 
fanbe das Bärenfleiich feine näbrenden Gigenichaften Jahre lang 
erhalten ſoll. 

Iagodin, das 7 bis 800 Häufer zähle, if bie größte Statt, 
die wir nad Belgrad gemoffen, aber mit Ausnahme von etwa 
ein Duzend zmweiflödigen Käufern war ber Meft- nur eine Wie 
derholung von Haſſan · Paſcha · Palanka. Es war Sonntag, und 
wir ‚hatten Gelegenheit, die Bevölkerung in ihrem Felertagsan⸗ 
zug gu ſehen. Die wohlhabende: Glaffe von Brauen trug ſich 
ziemlich wie die in Belgrad, aber ber. Kopfpug der Bäuerinnen, 
die zahlreich berein kamen, war einzig. Oben auf dem Kopf 
war eine Zierrath, die fo ziemlich. einem. Horn glich, daran war 
ein etwa 2 Fuß langes breites ſeidenes Band von glängenber 
Barbe befeftigt, dad den Rüden hinunter hingz andere hatten 
eine Art mit Bebern. beſehten Halbnonde angenommen. 

Ih verlieh Jagodin ziemlich verfiimmt, und die Neuheit 
der Ecene, bas mwilbe maleriſche Land mit feinen ewig wechſeln⸗ 
den Ausfichten und feinen intereffanten Einwohnern erjegten mir 
ben Berluft meines. aufgeweckten Meijegefährten nicht, der aus 
Erihöpfung unfähig war bie Reiſe fortzufegen; ich war alio jegt 
mit Georgh allein und fühlte mich gleichiam hinausgeworfen in 
ein unbefanntes Land chne einen Freund, mit dem ich meine 
Gebanfen austauschen konnte, Die friſche, belebende Bergluft 
und etwas Mbiloiophie verjöhnten mich endlich mir meiner 
Lage, und ich beſchloß jo wiel möglich meine Unterhaltung aus 
den wechſelnden Naturſcenen gu ſchöpfen. Bon Jagodin her 
ritten wir auf einem :ziemlich gut augelegten Wege fort, der 
allgemeine Anblick des Landes blich bergig und mit autgebehnten 
Wäldern bedeckt. Schweineheerden wechſelten hie und da mit 
Schaf · Ziegen und Rindetheerden ab, und dazwiſchen hinein 
ſah man einige Spuren von Anbau. Der Hunger, melder 
einige Jabre zuvor Wefteuropa beimgefucht hatte, wurde bier zur 
Wohlthat, denn er fleigerte den Preis des Korns fo, daß weit 
mebr Land angebaut murbe. 

Als wir den Berg Javor binanftiegen, erhielten wir eine 
prächtige Anficht über die bosnijchen Gebirge, den hoben -Jasfe- 
vag, die Etara Blanina - in der Nähe von Mila und tab präch⸗ 
tige Defile des Stalatſch. Die höchſten Gipfel diefer Berge waren 
noch. mit Schnee bedeckt, und ats ber Wind aus dieſer Richtung 
berbließ, war der Wechfel der Temperatur ſeht raſch und nichts 
Um unfere Unannehmlichkeiten zu er 
böben, frrömte ein gufärtiger Regen herab, was Meijende in 
diejen Provinzen sehr fürdpten, nicht bloß wegen der perfönlichen 
Unbequemlichkeit, jondern auch weil der Regen ben nicht - mit 
Eteinen beſchütieten Lehmboten der Straße auf rinige- Tage 
gänzlih unbrauchbar macht, : 

Bei dem herabgießenden Stromregen waren mir frob, unter 
einer Zigeunercolonie Schutz ſuchen zu können. Ich hielt ſchon 
die Wohnungen ber Serben für primitie genug, aber die archi— 
teftoniichen Anſtrenguugen Odieier Wanderräce fanden nicht über 


dem bed Bibers. Männer und Weiber waren beinahe, die Rin« 
ber ganz nadt, mit fehr Ihmärzlicher Geſichtefarbe, weißen Zäb- 
nen, glänzenden ſchwarzen Augen, und einer Menge bermorrenen 
rabenjchwarzgen Haars; der Ausdruck ihres Gefihts war eigen« 
thũmlich wild und abftoßend. Sie waren alle mit Schmiede» 
arbeit oder mit der BVerfertigung von hölzernen Schalen unb 
Loͤffeln beſchaͤftigt, und fchlenen vergleicheweiſe gut daran zu 
feon, denn fle hatten eine Menge Schafe und Ziegen, und bes 
ſaßen auc einige Pferde, bie fie verkaufen. wollten. Während 
bed Sommers ſchicken fie Abtheilungen ihrer Rente aus, um Gold 
in ben Bergflüffen Bosniens, Obermöflens und des Balfans zu 
fuchen, Ih war erflaunt über bie große Menge, bie fie ger 
fammelt hatten, und bie der Häuptling an mich zu verkaufen 
ſuchte. Unſere Zigeunerfreunde drangen ſeht gaftfrei in uns, 
die Nacht über bei ihnen zu bleiben, und fepten und Raki und 
in Aſche gebadene Kuchen vor; auch. wiefen fie, um ibre Aufr 
forberung noch bringender zu machen, auf bie Fleiſchtöpfe Hin, 
die über dem Feuer brodelten. Die war aber für einen: from— 
men Ghriften, wie Georgh, ein Abichen und er-verfluchte fie als 
Heiden, Ich jelbft hatte, jo lockend audy der aus den Flelſchtöpfen 
auffleigende Duft war, feine Luft, mein Nachtquartier bei diefem 
Volke zu nehmen, das bie Tugend der Gafttreundichaft unglüd- 
licherweiſe nicht mit ber ber Meinlichfeit würzt, und trotz des 
Rrömenden Regens brachen wir abermals auf, um einen in ges 
ringer Entfernung liegenden Han zu erreichen, der den omindien 
Namen Haiduk-Tſcheame⸗-Han (der Han der Mäuberquelle) führt. 
(Schuß folge.) , 





Ein Tag in der Wüſte. 
(Aus „Khartoum and Ihe blue and white Niles.«) 

Man war mit bem Aufladen des Bepädes beinahe fertig als unfer 
Fartofum, Mohammed, den Kopf durch die Zeltthüre Medte und uns 
um Auffichen mahnte; einige Minuten fpäter brachte er bie ſeht fleine 
Duantität Waffer, welche zum Waſchen und zur Bereitung unfres Früh: 
Hüds erübrigt werben fomnte. Die Teilette wird beſchleunigt und wir 
begeben und an bie hintere Thüre unfres Zelten, um nachzuſehen, wie 
6 ‚mit unfern „WüherMofien" fünbe: Iept ſtellt fi bie übrige Meifer 
gefeligaft ein und wir fegen uns zum Frübßüde mieder. Bis wir mit 
unferm Mahle fertig find, fangen bie andern Zelte am zu verſchwinden 


und man trifft Anftalt, au bas unfrige folgen zu laffen; wir Helfen 


num den Damen in den Sattel, erforfchen forgfam ben Zufand unfrer 
Pilolen und breden auf, 

Werfen wir no einen Blid auf unfre Lagerftätte: ber Boden ifl 
mit unferm Gepäck bedeckt; das Feuer, an welden man unfre Bier: 
kuchen bereitete, fadert noch ſchwach auf und einige Bebninen verlafien 
üsre Arbeit, um ihre Hände am den verglimmenben Kohlen ju wärmen. 
Die Ramelt werben vorgeführt; wie jeden Morgen laffen tie bereite 
beladenen und die, melden man bie Laflen auflegt, ein jammmervolles 
Aechzen und Etöhnen hören. Der Himmel beginnt ſich allmaͤhlich rothet 
und roͤther zu färben, und bie Senne tritt endlich an den fernen Höhen 
empor. Go iſt halb ſeche. Wine föflice Kühle weht und entgegen; 
die Temperatur koͤnnte nicht angenehmer, wohlihuender feyn. Unſer 
Dolmetſchet, welchet bisher zurückgeblieben war, um feine legten Befehle 
zu geben, galoppirt nun luſtig heran und lellt fih uns in, feiner ger 
mwöhnligen heitetn Laune vor, denn er gehört zu ben glücklichen Sterbr 
lien, welchen alles in biefer Welt rofenfarben erfcheint. Unſer Scheich 
reitet voraus, waͤhrend das Meine Zelt ber Dienerfaft fih an feiner 
teten und linfen Seite tactmäßig hin und Kir ſchwingt; ber Zug if 
nun geordnet und bewegt fd regelrecht weiter. Mach wenigen Stunden 
if unfre Shaffpeare:Lectüre zu Ende, bie Unterhaltung flockt und wir 


DIET 


reiten unter ber fengenden Sonne entlang; ein tüdtiger Turban bebedit 
meinen Kopf und bie Damen fügen fih unter weiß überzogenen Megen: 
firmen gegen bie „glühenden Pfeile tes unerbittlichen Phöbus,“ 

Endlich fommt die Mittagsftunde heran und der Dragoman reitet 
mit einigen Dienern voran, um den Imbiß zu bereiten. Srgenb ein 
Rolmbaum wird zu diefem Gabe aufgefudt, das Meine Zelt für une 
aufgeflagen, und nah wenigen Minuten haben wir auf Matrapen und 
Vackdecken Plaz genommen, während bie Kamele, ihrer Laſt Baar, an 
ben bürren @räfern rupfen, Daireh tifht feine Mebhühner, feinen Zwie: 
bad und afle Arten guter Dinge auf, bie köſtliche Limonade und das 
vorireffliche Ale nicht zu vergeſſen, Babungen, deren Werth man nur in 
ber Wühe und an einem fonnenbeifen Tage recht eigentlich fhägen 
lernt. Mach dem Imbiß erhielten wir zahlreichen Beſuch, wie gewöhn⸗ 
li, wenn wir in ber Nähe bes Stroms ober eines Bebuinen-Bagers in 
ber Wüfle waren. Gi waren nubifhe Rinder, welche von ihren ſchüch ⸗ 
fernen Müttern begleitet wurden und fih ung in ber ganzen Echönheit 
ber Jugend und ber @razie ber Natur barhellten; dieſe Heinen Geſchöpfe 
pflegten ohne alle Beforgniß ober Scheu heran au fommen und mit und 
zu fpielen, obgleih Me nie vorher Menſchen in europälfcher Tracht 
gefehen hatten; and zeigten fie eine ebenfo große Vorliebe für Gairer 
Zwieback und weißen Zuder, mie tie beit ergogenen Rinder an ber 
Thewſe fie zu bethätigen pflegen. ' 

Um zwei Tihr zieht bie Karawane vor unferm Zelte vorüber, Mbbat, 
der Dolmetiher, hoch auf feiner bunten Wollendeckt Apend und feine 
Bleife fhmaucend, erfundiat Äh nad unfern Wünfhen in Betreff des 
nädften Haltee. Eobalb wir uns barüber verflänbigt haben, jehen wir 
ben Zug in bie Quftfviegelung ‚treten und. es lounnt und, aus ber Ferne, 
vor, als. bewegte er ſich auf einer Wafferflähe entlang, was den Mrabern 
vielleicht Veranlaffung gab, dieſe Erſchtinung „Woher ber Wüſte“ zu 
nennen. Ginige unfrer Beduinen fhliefen auf den leichter beladenen 
Kamelen, andere jehlten und fhrieen aus Leibesfräften, um ben Säritt 
der Höhn gleihmüthigen Thiere zu beſchleunigen. Zulept fehen mir 
nur noch einige ſchwatze Punfte und ber ganze Zug verfhmwindet am 
fernen Horizonte, 

Mac vier Uhr brechen auch wir wieder auf. Zwiſchen drei und 
vier Uhr iſt die Hitze ſtärker ale zw irgend einer ander Stunde be# 
Tags, und wenn auch nad vier Uhe bie Luft fih ein wenig abkühlt, 
hat die Sonne bed nech Kraft genug, um den Meiſenden fühlen zu 
laffen, daß er fi gegen ihre Strahlen ſchützen muß. Wir freuen uns 
daher nicht wenig, wenn wir gegen fieben Uhr unſte Zelte in ber Mähe 
des Stroms aufgeſchlagen fehen, und eine reigende Musfiht auf blaue 
Welfen und üppiges Gras und entgegen lacht. Dieß trifft fih aber nicht 
jeben Tag fo; zumeilen iſt unfer Lagerplag eine öde Sandftrede, blauer 
Himmel und graue Wüfe alles, was wir jehen, ober unter, einem nars 
tem Fels, welden bie Sonne heiß geglüßt zu haben ſcheint; wo wir 
aber auch fenn mögen, ba ift unfre Heimath und fein Ungema bringt 
und um unfre qute Saune. Die Bebwinen fhlendern muüßig umber 
ober haben fib ba und dort gelagert und randen behaglich ihre Pfeife. 
Unfre Dienerfchaft bereitet das Mbendmahl — das ewige gebämpfte 
Fleiſch und die ſtete wieberfehtende soupe & la Julienne. . Der Appetit 
wuͤrzt jedech bas ſchlechteſte Gericht, und daher wurden gebämpftes 
Fleiſch und soupe & la Julienne felten verfhmäht. Die Wahrheit zu 
fagen — am den meiften Abenden pfüegte bie Grmübung von ber Zages· 
reife, die Neuheit ber Sctuttie und die Geregung, Im melder wir in 
Folge der flets drohenden Gefahr eines Angrifis lebten, unſer anfprud: 
Tofes Mahl ber Art zu würzen, daß es uns genußreiher erſchien ale 
dieß wahrſchelnlich der fall geweſen wäre, wenn wir an ber beflbefehten 
Tafel zu Paris oder Sonden Plak genommen hätten. 

Nah den Öfen beſchäftigten mir uns mit unferm Tagebüdern, 
trodneten Blumen, ſtopften Bögel aus, laſen over plauberten, bie die 
@&lafhunde fan: Und dann erftenten mir und auf unſern barten 
Motragen eines Schlafes, wie er uns meber früßer noch foäter ers 
quidt. hat. ur a 1 
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Beitbetradhtungen. 


Alles erichöpft ſich: noch vor kurzem waren englliche und | 
zum Theil auch deutiche Zeitungen voll von zornigen Erpertos 


tationen gegen den Prinzen Ludwig Napoleon Bonaparte, jept 
hat der Sturm nachgelaſſen, und man muß ſich wohl ober übel 
eniſchließen, feine Negierung als eine ernftbafte Sache zu br= 
trachten, Die nicht auf.den erften Anlauf wieber über den Haufen 


fänt. Jeder Moment längerer Dauer fichert feine Stellung in jo | 


weit, ald die Gewöhnung an feine Herrſchaft ſich beieftigt. Sat 
fi aber die eigentliche Anſicht von ber Beſchaffenheit feiner Herr⸗ 
ſchaft und von ihren möglichen oder wahricheinlichen Folgen ‚geäne 
dert? Nicht im mindeften. Die Beforgniffe in Bezug auf Belr 
gien und bie Schweiz find vorläufig bejeitigt,. obwohl Belgien 


und, wie es ſcheint, auch die Schweiz, flch nicht unvorbereitet über» 


rajchen laſſen wollen, und ber Bräfibent bie Meberrafchungen mehr 
als bem übrigen Europa genehm ift, zu lieben ſcheint; England 
ſelbſt hat in feinen geräufchlo® betriebenen Nüftungen nicht nadh« 


gelaffen, und wiederholte Aeußerungen bes jegigen Premiermini« | 


ſters zeigen, daß namentlich die Sorge für die Vertbeitigung bed 
Landes es ift, die ihn veranlaßt, die unvermeibliche Parlamentd« 
auflöfung Lbinautzujchieben. Inzwiichen werden in Paris ziri« 
ſchen dem Prinzen und dem engliſchen Botſchafter Höflichfeiten 
ausgetaufcht, Über beren Werth beide Theile wohl ſelbſt am be» 
ſtin zu urtheilen wiflen; bad Organ bes englifchen Minifteriums 
befleifige ſich gleichfalls, die Friedensliebe des Präfidenten ins 
Licht zu fegen, und bie heftige Sprache ber andern engliichen 
Journale zu tabeln. 
Welt Sand in die Augen zu freuen, ſondern bas ehrenwerthe 
Beftreben ben Brieben aufrecht zu erhalten, ba England durch 
einen Krieg nichts gewinnen, jondern nur verlieren fann, zum 
minbeften, wenn auch ſonſt gar nichts anderd, würde es eine 
Unterbrechung feiner Handelt» und Babrifihätigkeit erfahren, und 
es ift ein Irrthum zu glauben, England würde auch biefmal, 
mie im vorigen Arieg, nur wieder bie ganze Handels⸗ und Babrif« 
thätigfeit bed Continents an fich reifen. Das jegige Minifterium 
bandelt aljo mit feinen vorfichtigen Nüftungen und feiner unzwei« 
felhafteu Briebendliebe ſehr im Interefle ſeines Landes. 

Schen wir, wie wir früher ſchon gethan, ben Eintritt bed 
Minifleriums Derby als eine Folge des franzöftichen Staatsftreichs 
an, welcher ed England nöthig machte, Verbindungen auf bem Con⸗ 
tinent zu fuchen, die Palmerfion und ſelbſt Lorb John Ruſſell 
nicht mehr wohl anfnüpjen fonnten. fo ift es in Bezug auf Eng- 
land, wie in Bezug auf die allgemeinen Interefien Europa's von 
befonderem Jatereſſe ben Stand der Dinge in England zu verfol- 


Wir jeben Hierin nicht den Wunſch der | 
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gen, Graf Derby hat in feiner merkwürdigen Rede am 15. d. M. 
klar und deutlich geiagt, es handle fich jegt für England nicht 
um bie „vergleichämweife unbebeutende Frage eines Kornzolls,“ ſon⸗ 
bern um ben ganzen Beftand Altenglande. Gin Blick auf bie 
Stellung wird dieß klar machen, und die unbeneidendwerthe Nolle, 
welche gegenwärtig Lord 3. Ruſſell fpielt, ben auffallend firengen 
Zabel rechtfertigen, ben Graf Derby ausſprach. Die Aufhebung 
ber Korngejege wurbe dem mwiderfirebenden Oberhauſe und bem 
faum minder wiberfirebenden Unterhaufe burch bie drohende Hals 
tung ber Antiforngejegliga, welche ſich auf die Arbeitermaflen 
fügte, abgedrungen. Das im 3. 1846 neu eingetretene Unterhaus 
murbe im Siegedraufch gewählt und war bem freien Kornhandel 
verpflichtet, aber bie fhlimmen Folgen blieben nicht aus, allmäh- 
lich wuchs die Zahl der Gegner wieder, und bei einer: abermall« 


| gen neuen Wahl war fat mit Sicherheit eine protectioniftiiche 


Mehrheit zu erwarten, Darum drangen bie Breihänbler fo in 
Lord Iohn Auffel, ein verändertes Wahlgefeg vorzuichlagen, 
welches burch eine ueue Gintheilung ber Wahlbezirke den Graf» 
ichaften einen Theil ihres bisher bejeffenen Uebergewichts ente 
reißen ſollte. Die war in der That das einzige geſetzliche Mit« 
tel, um die Wahl einer Fünftigen protectioniftifchen Mebrheit zu 
verhindern. Ruſſell zögerte und zögerte, und ald er endlich in bies 
ſem Jahr eine Reformbill vorlegen mußte, war fie fo blaß, daß 
fie zwar künftigen Veränderungen ben Weg öffnete, für den Au—⸗ 
genblid aber die Sache lief, wie fie war. Wie fonnte nun Lorb 
John Muffell, der bie Sache bed Freihandels durch feine Schwäche 
verrathen hatte, ſelbſt wieder an bie Spitze ber Oppoſition tre⸗ 
ten, und fih als fünftigen Miniftercandidaien aufflellen! Wie 


| konnte er erklären: „feine nächſte Abminiftration werde Eeine, 


Woigabminiftration ſeyn, jondern auf einer viel breiter Bafis 
ſtehen?“ Hat er dieſe Nothwenbigkeit erft feit ben wenigen Tagen 
nach feinem Austritt aud dem Minifterium erfannt, dann mufi 
man bie Schwäche feines Kopfes beflagen, und har er fie vorher 
erfannt, dann ift die Schwäche jeined Charakters offenkundig. - Lord 
John Muffe wird ſchwerlich mehr die Zügel einer Regierung 
ergreifen, und es ift charafteriftiich, daß nicht nur bei ſeinem 
neuerlichen oppofitionellen Auftreten im Parlament mehrere Wiig« 
mitglieder ba$ Unterhaus verließen, jonbern daß auch Gir 9. 
Graham, wohl ber bedeutendfle unter ben Staatdmännern, bie 
ſich unbedingt zur Freihaudelspartei befennen, in ber bekannten 
Verfammlung im Haufe Lord John Aufielsd fich nicht einfand, 

Nicht minder Harakteriftifh von bem Parteiftandpunft aus 
ift aber, daß Hr. Eobden und jeine Freunde bei jener Beriamm« 
lung anmefend waren. Hr. Cobden hatte bie Drohung ausgefloßen, 
wenn Graf Derby auf jeinen protectioniftiichen Anfichten. bebarre, 
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jo möge er zuſehen, wie es feinem Stand, d. h. dem Abel, er» | aus, um zu zeigen dab dad Minifterium ber Evidenz der neuern 


gehe. Wenn Sr. Cobden bier nicht eine ganz eitle Drohung 
autgeflogen, warum erfchien er in bem Haufe Lorb John Ruſſells, 
des Spröflings bes Haufes Bebford, dad mit an ber Spige bes 
englifches Adels ſteht? Er muß bie Kraft, feine Drohung wahr 
zu machen, nidt befigen, ſonſt würde er nicht den Bunb mit 
Lord John Ruſſell juchen, der zum höchſten Adel des Landes 
gehört, und bie Sache, welche Hr. Cobden verficdht, durch feine 
Schwaͤche verrathen hat. Diele Auselnanderiegungen haben ein 
ſehr periönliches Ausſehen, zeigen aber beſſer als eine abftracte 
Darftellung die Lage ber Sachen. Graf Derby erflärt ganz ent« 
ſchleden, daß er „dem fortbauernd anwachſenden Gtrom bes de— 
mofratijchen @influffet, ber bie Gewalt nominell in die Hände 
der Maffen, thatfächlich in die der Demagogen legen würbe, einen 


Damm entgegen jegen werbe,* Korb John Ruſſell aber ſchwört 


jeine biäherige Schwaͤche ab, und veripricht, wenn er wieder ind 


zu öffnen. Der Bortheil für Lorb John Ruſſell und der Nach- 
theil für Graf Derby liegt offenbar darin, daß bie Frage über 
einen Kornzoll zum Partei Schiboleth geworben ift, es möchte 
aber feinedwegd außer den Gränzgen ber Möglichkeit ſeyn, daß 
Graf Derbp trog des Geſchreis feiner Partei einen Kornzoll vorerſt 
fahren läßt, und er gibt in feiner Rede zu verftehen, daß viele 
Leute von Unfehen und Einfluß fih um ihn und feine Partei 
ſchaaren werben, ſobald die Frage eines Kornzolls befeitigt iſt, 
beffen Wieberauflegung, wie bie Times vom 19ten d. geradezu 
fagt, einen Aufſtand herbeiführen könnte. EB ift die Furcht vor 
ſolchen Ereigniffen, mehr ald bie Ueberzeugung von ber Billig« 
keit oder linbifligkeit- ber. Maafregel, melde viele abhält, für 
einen Kornzoll zu flimmen. 

Diefer Stand der öffentlichen Meinung in den Stäbten und 
inbuftriellen Bezirken trieb wohl Hrn. Cobbden zu feinem heftigen 
Auftreten, denn er mußte zeigen, daß er noch ber Alte fey, ber 
das mwohlfeile Brob ber Arbeiter vertheidige, aber er machte bie 
Erfahrung, daß der Frelhandel nicht mehr in den Flitterwochen 
ift, daß manche ſchwere Folgen ſich gezeigt haben, die man freis 
bänbleriicherfeite nicht erwartet hatte, kurz daß bie Breihänbler« 
partei ihre Meiben feft ſchlleßen müſſe, wenn fie als ſolche bes 
ftehen wolle. Dieß hatte bie Vereinigung im Haufe Lord John 
Ruffeld zur Folge, der ſelbſt aus Gonjequenzmacherei in bieien 
Ton einftimmen mußte, wenn er nicht ganz aus bem polltiichen 
Leben jcheiden wollte, mozu er nach jeinem neueften Auftreten 
noch feine Luft zu haben ſcheint, obgleich fein Fünftiges polltiiches 
Leben mahrfcheinlih weniger Regitrungsſorgen, aber faft faum 
mehr Roſen bieten möchte, Als Partel betrachtet — das fleht man 
ſehr deutlih — find die Freihändler ſchwach, in ben Bebürfs 
niffen, in ber Stellung und den Neigungen der Nation find fie 
farf. Wenn man die Artifel der Times aufmerffam liedt, fo 
erfennt man ganz beutlich, daß fie dem Toryminiflerium Sieg 





Zuftände nicht unzugänglich ſey; fle macht auf der andern Seite 
darauf aufmerfjam, daß eine Wieberfehr bes Minifteriums Rufſell 
ein Unbing jey, und läßt dann den Zeiler, jelbft ben, ber ſich 
dagegen in feinen Meigungen ſperrt, den Schluß ziehen, daß im 
Augenblid Fein anderes Minifterium möglich ieh, ald das Lord 
Derby. Dabei Hilft dad bis ind Unanftändige gehende Drängen 
der Oppofltion um Aufſchluß über die künftige Politik des 
Minikteriums, ein Drängen, das fi fo nutzlos wiederholt, daß 
ber Eindrud im Publifum nicht günflig für die Opvofition fehn 
fann. 

Das Minifterium zieht aus dieſem Fehler ber Oppofition 
einen gewiffen Nupen, ber indeß bad Nachtheilige jeiner Stel« 
lung nicht aufmwiegt: es iſt im entichiedbener Minorität, alio der 
DOppofltion und ihren gelegentlichen Tracafferien anheimgegeben. 


Es iſt ſomit nicht möglich etwas anders ald bie bringendften 
Minifterium fomme, biefem bemofratifchen Einfluß weit die Thore 


Geſchaͤfte abzumachen, und bann bas Parlament aufzulöien. 
Die iſt um fo nachtheiliger für den öffentlichen Dienft, ald eine 
gute Anzahl Maafregeln drängen, und die Unthätigfeit des Mini- 


‚ fleriums Ruſſell im vorigen Jahr den legislativen Gefchäften ſchon 


damals großen Abbruch getban Hat, und ſomit zwei Jahre für bie 
2egielatur faſt ganz verloren zu geben drohen. Diejer Zuftand der 
Dinge wirb allmählich fehr nachtbellig für England, Graf Derby 
ift ſeines Charakters wegen hoch geachtet, man ſcheut ſich ihm zu 


‚ verlegen, man iſt geneigt ihm perlönlih — jedoch nicht feiner 





und Erfolg wünſcht und welſſagt — voraufgeicht, baß ed den | 


Kornzoll fallen läßt; denn dem Amerifanigmus, mie er in ben 
Strebungen Gobbens liegt, und mie ibn Graf Derby in feiner 


Mede gezeichnet Hat, find die einflugreichiten Glaffen durdaus | 


abbold, und dieſe Abneigung ſpricht ſich auch in dem Times aus; 
fie ift aber auch ber Wiederherſtellung des Kornzolis abhold, weil 
diefe den ruhigen Etand und die ruhige Entwicklung ber Dinge 
zu ſtören droht. Sie faßt deßhalb auch bie Erflärung Lorb 
Derby's, baf er die Schifffahrtegeſetze keineswegs wieder berzu- 
ftelen gedente, da fle, „einmal aufgegeben, nicht mwieber herzus 
ftellen ſeyen“, mit einer gewiffen Begierde auf, und hebt es her- 


Partei — manches nachzufehen, aber das Vertrauen in ben Be- 
ſtand feiner Megierung ift nicht vorhanden. Wenn Graf Derby 
fagt, nah dem Müdtritt bes Minifteriums Rufſſell ſey niemand 
da geweien, ber bad Minifterium hätte übernehmen Fönnen, jo 
ift das bis zu einem gewilfen Grabe wahr, nur barf er fi fein 
Verbienft daraus machen, ber Notbnagel zu ſeyn, wie es Lord 
John Auffel eingeftandenermaaßen jahrelang war. Die öffentliche 
Meinung hat fi von ber frübern Sitte der Adeleminifterien 
gänzlich zurüdgezogen: man erträgt einen Derbh, man hat einen 
Nuffell ertragen, man würde Lord Clarendon ertragen, Lord 
Palmerfton bätte jogar um feiner Energie willen auf viel Bei— 
fland zu rechnen, aber man föft fih daran, daß mit bieien 
Männern, deren perlönliche Bedeutung man achtet, ein Schwarm 
von Namen hereinfommt, die zu ihren Aemtern Feine fonftige 
Berechtigung beibringt, als daß fle geſellſchaftlich und politifch mit 
den Führern verbunden find. Der „Bamily. Compact“ ben man ben 
Wiigs vorwarf, gilt auch, wenn gleich in minder audfchließlicher 
Weiſe von den Tories, und manche erflären geradezu beide für ab« 
genügt. Jedenfalls ift die alte Parteiftellung von Whige und Torieß 
gänzlich weſenlos und unbrauchbar gemorden, wie eine alte Maſchine, 
wo Ehrauben und Mäder nicht mehr recht angreifen wollen. 
Die Trennung zwiſchen Whigs und Tories hat ihren Sinn völlig 
verloren, und wenn erft bie Rornfrage erledigt ift, fo muß ſich 
auch eine ganz neue Parteiftellung bilden. Es wird eine große 
conſervatlve Claſſe geben, welche burch ihre Zahl und gefelichaft« 
liche Stellung ein Uebergewicht behauptet, aber ber Adel ald fols 
her wird feine Bedeutung verloren haben, das Unterhaus, in 
welchem biefe conierwative Glaffe die Mehrzahl bilden wird, muß 
das Oberhaus ald eine Superfötation erichelnen laſſen, mie e& 
denn auch in feinem Anſehen überhaupt feit der Reformbill ftark 
gefunfen if. Man wirb Männer, wie ben alten Grafen Grey 
(dem Vater des letzten Golonialminifter) und jept den Grafen 
Derby, welche es deutlich ausſprechen, daß fle mit ihrem „Stande“ 
ftehen und fallen wollen, achten, aber bie Zeit ihrer großen Wirf- 
famfeit, ihres Einfluffes auf die Öffentliche Meinung bed Randee, 
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iſt vorbei. Diele Ummanblung geht gegenwärtig in England vor 
fig, und Graf Derby's Minifterium iſt es, am meldem das ex- 
perimentum crucis hauvtfächli vorgenommen werben wird. 

Graf Derby iſt zwiſchen den Anfprüchen feiner Partei, die 
er felbft erregt unb genährt bat, und ben Anforderungen ber 
neugefchaffenen Zuftände Englands in einem unauflößlihen Wis 
derfpruch, der ihn durch. den Munb aller ber jegt vereinigten 
Oppoſitionen zur Auflöfung des Parlaments drängt. Augen» 
iceinlich hätte er gerne bieje Eeifion des Parlaments hingehen 
Taflen, ohne es aufzulöjen, und die Auflölung erſt im Spätjabr 
vorgenommen, aber er ſcheint feinen neueften Aeußerungen nad) 
bereits ‚bie Unmöglichkeit erfannt zu haben, und bie Aufläfung 
it wohl nur jo lange noch verfchoben,, bis bie nöthigen Gelber 
verwilligt · ſind. Das Drängen ber ehemaligen Minifter bat etwas 
durchans unfchönes, faft möchte man jagen gebälfiges, und Graf 
Derby bat fogar nicht Unrecht, wenn er es factlos nenne, denn 
factios if es, einer Megierung Verlegenbeiten zu bereiten, ohne 
fte ſelbſt heben zu Fönnen, und Lord John Muffell, ber ſich im 
vorigen Jahre den Beinamen bed „Helden von hundert Mieders 
lagen“, erwarb, fann billigermweile bem Grafen Derby feinen Vor⸗ 
wurf daraus machen, daß er bie bringenden Gejchäfte jelbft mit 
einer Minsgität. im Barlament abmachen will. Aber bie Umftände 
drängen und geben ber Oyppofition Recht, denn das Minifterium 
kann feine irgend ſtrütige Brage vor bad Parlament bringen, 
ohne gewärtigen zu müflen bamit durchzufallen. Somit fann 
man bie demnächflige Auflöfung bes Parlamente, vielleicht noch 
vor Dftern, ermarten. 

Bortfepung folgt.) 


Veiſen in der. europäifhen Türkei. 
Serbien 
2. Reife nad Mlerinip. 
ESolut 
Nun begann ber ermüdendſte und unangenehmſte Theil 
unſerer Reiſe. Der Weg, ber längs einem fleilen Abhang hin« 


führte, beſtand aus einem: ſchweren Lehm, ber durch: den Regen: 


in einen völligen Ehlamm verwandelt war, durch den unfere 
ermüdeten Pferde mühlelig flampften, und um unfere Noth zu 


erhöhen, überfiel und die Nacht, ehe wir den halben Weg zurüd- 


gelegt hatten, io daß wir. unfern nicht bloß ſchlechten, fondern 
gefährlichen Weg bei frömendem Regen in völiger Dunkelheit 
fortjegen mußten. Plöglich verlor das Pferd des armen Grorgb 
jeinen Halt, rutichte anerft, ſchlug dann völllg über, und flürgte 
jeinen erſchrecten Mriter mit einem Krach’ in ein vermorrene® 
Dornengebüfch, aus dem er nicht ohne manche Kraper und Con⸗ 
tufionen, nebſt zahlloſen Riffen in feiner Kleidung, beraudfanı, 
Kaum war er wieder auf den Füßen, io yaifirte mir ein Glei— 


Am folgenden Morgen brach ein glängender Tag an, ber 
und bie geftrigen Mübieligkeiten bald vergeffen ließ, obmohl bie 
Wege dur die darüber Hinftärzgenden Wildbäche nahezu ungang« 
bar waren, Doch erreichten wir endlich eine mit den prächtige 
ften Bäumen bedeckte Gochebene, wo fich uns eine höchſt belebie 
Scene darbot, nämlich das Lager einer Karawane ton 40 bie 
50 Kiraidichis. aus dem Innern Macedoniens, Theſſaliens und 
Albaniend; fie waren mit den Probucten ihres Bandes auf bem 
Wege nach Belgrad, Fonnten aber wegen ber Beichaffenheit dev 
Wege nicht weiter, Die Spuren zahlreicher alter Beuer bewieſen, 
dag der Plag ein Lieblingshalt ber Kiraibihis war, namentlich 
wegen einer ichönen aus dem Bellen ipringenden Duelle, bie ein 
frommer Moslem. in einen Brunnen hatte ummandeln laſſen. 
Georgy machte, wie feine Nachbarn, gleichfalle Feuer, an dem 
wir unfern Kaffee Fochten, uniere Kuchen bulen unb unier 
Wildvret brieten. Die Eichen bier waren prächtig, viele hatten 
mehrere Darbs im Umfang, und ba die Hirten, wenn fie über 
den Berg wandern, häufig Schug gegen ben Sturm nötbig 
haben, jo hatten fie einige der größten Bäume mit Feuer ande 
gehöhle und fie jo in Zufluchtshäufer umgemanbelt, 

Ein wolfenlojer Himmel und ein fräfıiger friiher Wind 
folgten enblih dem Sturm, und die ganze Karawane war bald 
in Bewegung, um bie Anftalten zum Aufbruch zu machen. Das 
erfte war ein ganz eigenthümlicher Schrei,. den alle Kiraibjchis 
der Karawane audfliefen, und der. in wenigen. Minuten ben ges 
wünſchten Erfolg. hatte, alle Pferde, die im Walde ſelbſt ihr 


' Butter gejucht. batten,, zu verfammeln; jedes. kam auf jeinen 
' ‚Herrn zu, ber einen kleinen Sad mit Korn in der Hand: hatte, 


und jobald es zu freflen anfing, wurben ihm: bie Padjätel über- 
geworien. Schnell war alled- feſtgemacht, die Envalcade in Bes 
mwegung,: und man ließ: bie noch rauchenden Feuer für jpätere 
Meifende liegen, In einem Rande, wo Futter auf dem Felde 
umſonſt zu haben-ift, und man Holz bloß zu ſchlagen braucht, 


iſt es felten, daß‘ ein eingeborner Meliender, und noch jeltener, 


1 





bed, doch Fam ich, glücklicher ald Georgy, mit einem Kal in | 


dem Koth davon. Um ähnlichen Unfällen, bie minder gut abe 
laufen: mochten, vorzubeugen, beſchloſſen wir zu Buße zu geben, 
und wateren num Pnietief mit unjern Pſerden am Zügel durch 
den Schlamm, bis auf die Hans Durchnäßt, müde und hungrig, 
ſo daß wir endlich ben Ham mit. einer freude begrüßten, wie 
ein Seefahrer nad. ſtürmiſcher Fahrt den Hafen. Leiter war 
ber San voll von Reiienden, doch war man artig und freundlich 
genug ung Plop zu machen, und ber gefchäftige Handſchi jepte 
und eine raudende Schüffel vor, beftehend aus zerbrüdten Zwie⸗ 
bein, Hafermehl und rorbem Pfeffer, fein nie fehlendes Mittel 
gegen bie ichlimmen Folgen gänzlicher Durchnäſſung. 


dag ein Kiraidichi bei ſchönem Wetter den Schug eined Hand 
ſucht. Alle haben Lebensmittel und Kochappatat bei ih, und 
Nachts Schlafen fle, umgeben con Ihrem Gepäd, mit einem lodern- 
den Feuer in ber Mitte und in ihre Kabanitzas gehüllt, in ber- 
freien Luft trog Wind, Regen und Sturm: Im Winter hört 
natürlih alles Reiſen auf in einem Lande ohne Wege, wo ber 
Schnee. oft mehrere Ellen tief liegt, und zahlreiche Wölfe herum 
fteeichen, die nicht nur bie Schafhärben, welche nicht durch Palli⸗ 
faben geſchützt find, fondern manchmal auch Neifende anfallen. 

In dem Maafe, alb ich mich Obermöfien und der türkiſchen 
Graͤnze näherte, bemerfte ich eine entichiedene Beſſerung in ber 
Art das Land zu bauen, jo wie in ben Wegen, beun hie und 
da war eine Schichte Kied ausgebreitet, wahrſcheinlich um ben 
Ddmanlis die Unficht beizubringen, daß Die emancipirten Serben 
riefenbafte Fortſchritte in der. Givllifntion gemacht hätten. Aber 
eben ſo basten fie die Abſicht, die Wege, gerade wie jonft 
alled. übrige, anders zu machen, als im weſtlichen Guropa. So 
batten ſie große plumpe Thore mit noch plumpern Verſchließun⸗ 
gen errichtet, die uns jo häufig zum Abſteigen nöthlgten, daß 
uniere Geduld auf sine flarke Probe gejegt wurde. 

Aerinig, wo wir jegt anfamen, bie Gränzftadt von Bode 
nien, Bulgarien und Obermöflen, liegt angenehm an der Morama. 
Eine Neibe wellenförmiger Hügel erhob ſich hier ſchroff und ver ⸗ 
ſchmolz allmählih mit dem ungeheuren- Jaskevag und der Starn 
Planina Obermöflene, als hätte die Natur ſelbſt fie zur Gränze 
bes Fuͤrſtenthums beſtimmt. Der Gontraft zwiſchen bieier Stadt 


und benen, durch bie wir im Innern gefommen waren, ift 
hoͤchſt auffallend, Wir fanden die Hand angefült mit Kirai« 
bichts und Handelsreifenden aus bem Innern ber Türkei, und bie 
Läden zeigten eine beſſere Auswahl von Waaren. Wenn nicht 
ungünftige Umftände bie Einigkeit flören, die gegenwärtig zwi⸗ 
ſchen Serbien und der Pforte befteht, jo mirb Alerinig eine der 
bedeutenbften Städte im Kürftenthum werben; eine birecte Ver⸗ 
bindung öffnet fich hier nach Konftantinopel über Sopbia, fomie 
nad Macebonien, Albanien und bem abriatifchen Meer, indem 
man bem Lauf der Morawa durch die Bergbiftricte von Ober« 
möflen folgt. Der Boden ift fruchtbar, dad Klima geſund, und 
das umliegende Land äußerft romantifch und maleriih. Die 
ſchönen Flächen an den Ufern der Morama bieten dem Adern 
bauer ein prächtiged Feld, und nach ber Ueppigfeit der Meben 
zu Schließen, die man an ben Abbängen ber Berge gebaut hat, 
fünnte es ein höchft fruchtbares Weinland werden. Die Stadt 
enthält jezt etwa 400 Häufer, eine Kirche und einige öffentliche 
Gebäude, bie neulich errichtet wurden und jelbft Anipruch auf 
arhiteftoniiche Schönheit machen, Kaffeehäufer und Hand find 
gleichfalls beffer, ald man fie fonft in biefen Provinzen findet, 
und ich bemerfte manche Anzeichen von Annäherung an euros 
paiſche Sitten. 





Ein Tag zu Calcutta. 
(Hut dem „Liverpool Mercury." Nor. IR$t., 

Wer gern, wie man zu fagen pflegt, in den Tag hinein fAläft, 
darf nicht nach Galcutta fommen; hier ſteht alle Welt in der Morgen: 
frühe, viele vor fünf Uhr auf, und das Getümmel in den Häufern, das 
Setöfe auf ben Straßen bringt den fchläfrigfien Danby um feine ges 
wohnte Morgenrupe. Wenn bie Kanone ven den Wällen des Forts 
William den Tagesanbruch verfünbigt, werben bie Pferde gefaitelt und 
bie Wagen befpannt, und die Giplanade oder ber fogenannte Etranb 
winmmelt von Menfhen, melde fi der frifchen Morgenkühle erfreuen. 
Monde alte „Qui Hies," mie man die zu mennen pflegt, welde ſchon 
lange in dem Lande beimifh find, ziehen in ihren Palanfins ans; 
andere, vorzüglich ältere Offielere, machen einen Spaziergang zu Fuß 
und rauchen ihre Tſchirute, lange, tide Gigarren mit Rünmelförnern 
gwifgen den Blättern; andere endlich gehen im Muftrage der Damen 
in den Bazar, denn es iſt hier nit Sitte, baf bie vornehme weibliche 
Melt ſich dort jehen läßt. 

Das nähe Tagesgefhäft if eim zeitliches Frühſſück, welches mit 
dem nie fehlenden Curry — ein pifantes Gewürz aus Pflanzenblättern 
— und Reis jhließt. Glegante Wagen vollen jept im bie Stabt; bie 
Hanbelefürkten, wie man fie, wenigftens chebem, mit vollem Recht nannte, 
bie Richter, bie Givils und Militär: Bebienfeten u. f w. eilen ihren 
Arbeitss und Dienfloralen zu. Gegen eilf Uhr machen und empfangen 
die Damen Befuche, und um halb zwei wird durch das Gong — bie 
Handtremmel — das Zeichen gegeben, daß das Tiffin, eine lets nahr⸗ 
bafte Mahlzeit, welche bei manden die Stelle des Imbifles, bei andern 
die des Mittagefiens vertritt, bereit fey. Starkes, braufendes Bier fehlt 
bei dieſer @elegenbeit felten, und nicht nur das männliche, fonbern auch 
das weibliche Geſchlecht it dem Geuuſſe desſelben vieleicht in zu hohem 
Grade ergeben. Wenn dieſes ummwechfelnde Tagesgefchäft befeitigt if, 
ſchlaͤgt für jeden, ber nicht in einem öffentlichen Amte ficht, welches ihm 
die Muhe unterfagt, bie Stunde ber Giefla; die ganze Dienerfhaft, bis 
zum Ausläufer herab, folgt biefem Beifpiele; das Schweigen des Ghrabes 
herrfht in dem Haufe. Zwiſchtn vier und fünf Uhr erfcheinen die 
Wagen, bie Neitpferde u. ſ. w. wieber an ben Thoren, und alles eilt 
hinaus anf ben „Strand,“ und oft fieht man bis zum „Warben Meach“ 
binab das bunte Bewimmel ber vornehmen Welt. Miles mas bie 
„Königin des Oſten“ an Schönheit, Glegang und Meichthum in fih 


mann 
* 


fließt, if bier verfammelt. Und melde Pferde fieht man bier? Der 
Anblid diefer herrlichen Araber lohnt allein einen Ausflug nah Dflins 
dien. Die reichen eingebornen Hantelskerren, Hinbus und Mohanıner 
baner, vorzugeweife aber die Perfer, reiten elegante Thiete, melde fie 
gewöhnlih über Bombay aus Masfat oder Gentralarabien beziehen. 
Die junge Engländerin lehnt Ah mit imbifcher Behaglichleit auf bie 
ESammififfen ihres mobiihen Wagens zurück und hört mit wirklicher, 
cher, mie es zuweilen der Wall zu ſeyn pflegt, angenommenen Gleich- 
gültigfeit dem nichtigen Geplauder irgend eines netten Ganallerie»-Dffictere 
zu, ber felten an dem Schlage eines felden Wagens fehlt. 

Sich, dort fommen zwei zierlihe Wagen von Garten Reach her— 
auf; in bem einen fipen zwei ſchoͤne aber bunfel gefärbte junge Frauen, 
in dem anbern eine erſt Fürzlih aus England angefommene Mutter mit 
ihrem Toͤchterchen; biefe ift noch einfach aber elegant gefleidet; die ächt 
antifen Formen find keuſch verhülltz bie ganze Haltung ift beſchtiden, 
wahrhaft weiblich; jene, zwei Anglo-Indierinnen, erſcheinen in bunter, 
ziemlich üppiger Tracht, und find mit Geldſchmuck überladen; ihr Ber 
nehmen if frei und ungezwungen, und fie bliden ſtelz auf die neu 
angefommene Brittin nieder, denn Mang, Würden und geiftige Borzlige 
find, im Vergleich mit Reichthum, Hier ohne alle Bedeutung. Ges if 
auffallend, wie raſch Klima, Umgebung und Gewohnheit die Sitten in 
diefem Sande äntern: bie Gnglänterin, die einige Jahre hier gugebradt, 
ſcheint ein gang anderes MWefen zu ſeyn und manches, was bie englifde 
Eitte unbebingt verbammt, wird im Ofen niht nur gebulbet, ſondern 
turd die Mode zum Bebürfnig. Biele Damen aus tem Weſtlande 
wiſſen tie Muntfpige und das Mohr des „Heufah“ ſchlau unter dem 
faltenreiden Shwal zu verbergen, und rauen mit dem Gent und bem 
Gifer eines deutſchen Studenten. Man fann dieß ſelbſt in Galcutta 
zuweilen fehen; im ben mörblihen Provinzen if es eine gan, gewoͤhn ⸗ 
lie @rfdeinung. 

Mit dem Ginbrudge der Dämmerung gefaltet fi die Scene, wenn 
mögli, noch heiterer und glängenber ale in ben Abentftunden, denn 
alle Häufer finb dann prachtvoll erleuchtet und ans ben Fenftern Arömt 
pie Fülle tes Lichtes, fo daß man wie im vollſten Tagesglange durch 
die Straßen wandert; auch flammen nit felten Vechkraͤnze vor den 
Häufeen der reichen Hanbelsherren, unt bie Saiſi (Bebiente) begleiten 
mit brennenden Fackeln igre Herrſchaft zur Abendgeſellſchaft. Inde ſſen 
leeren ſich bie Spaziergänge und Straßen im Bergleich mit ben großen 
Städten ber MWeflänber ziemlich früh, was vorzüglich ben Moetquitos 
zujuſchteiben if, deren Gier nad Menfhenblut ſich mit dem vorchdten- 
den Nachtſtunden fleigert. 


Planeder Stadt Paris. Gin Gapitän Petit hat eine Samm⸗ 
lang von Planen und Zeichnungen von Paris gemadt, die nicht weni⸗ 
ger als 18 große Foliobaäͤnde umfaßt. Die Sammlung zerfält in zwei 
Theile, einen hiforifhen und einen deferiptiven. Die erflen Bände 177, 
erften Theile find in chrenologiſchet Ordnung und enthalten theils voll: 
Mändige, theils einzelne Etreden umfaffende Plane ber Stadt von ber 
römifhen Zeit bis auf unfere Tage. Der zweite Theil, ber reihfle und 
intereffantete, umfaßt alle Denfmale der Hauptflabt, und zerfällt in 
Eertionen, fo daß immer ein Banb einem ber gegenwärtigen Weron: 
tiffements entſpricht. Im erflen abſchnitt Meht man zuerfl das Lutetia 
Yulians, dann Paris eingeihlefien von einer hölzernen Mauer, bierauf 
die Stadt des heiligen Ludwig, umgeben von biden, hohen Mauern, 
dann enblid die fi bis zu ben Detroibarrieren erfiredente Stadt, und 
wie he ſich austehnt bis zu den meuerridhteten Fehungswerten. Die 
zahlreichen Denfmale, die nur noch in ber Geſchichte leben, find in bem 
Werke Gapitän Petite aufbewahrt; bier if das alte Souore, ber Tour 
de Nesle, weiterhin die Kirchen, bie Krantenhäufer, Spitäler, Gapellen, 
und bie jept zerflörten großen Hotels. Mit einer folgen Sammlung 
können bie Annaliftien von Paris jept die Menumentalgefhicte diefer 
Stadt mit größerer Genauigkelt ſchreiben als ihre Vorgänger. (Rerue 
archöol. Mär.) 
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Vorrühen der Hufen in Eentralaßen. 


In dem neueften Hefte der Revue bel’ Orient (März 1851) 
findet fih von einem Hrn. E. be Zaveau ein Artikel über eine 
neue Grpedition der Muffen nach Gentralafien ober, wie er ſich 
austrüdt, nach dem Aralſee, welches Tegtere jedenfalls nur ein 
unbebeutender Theil des Zwecks dieſer Grpedition ſehn kann. 
Der Verfaſſer erwähnt des Zuges ber Ruſſen im Winter 1889 
auf 40 unter Perowoll gegen Chiwa, ſcheint aber von ber Ex— 
pedition im I. 1850, beren wir im vorigen Jahre (Mr. 49 f.) 
gedacht haben, feine Kenntniß gebabt zu haben. Bon ber legtern 
ichreibt ſich her, daß bereits eine große Anzahl Segelfahrzeuge 
auf dem Mraliee fi finder; neu if aber, daß bie ruifliche Me« 
gierung drei Dampfboote in Schweden zur Beſchiffung des Aral 
jee's beftelt hat. Dieje hinzubringen mag ein Theil des Zwecks 
ber bevorftehenden Erpedition ſehn, von welcher Taveau berich- 
tet. Hinſichtlich derſelben heißt et: „die Truppen werben von Oren« 
Burg and nach dem Fort Aral, an der Morboftipige bed Aralſees 
und dann nad ber Mündung bed Sir Derja (Jarartet) marjchieren. 
Dann werben fiean bieiem Strom hinauf gegen Tafchfend und Kofand 
ziehen. Bon ta werben fie nach dem Sir Amu fich wenden, um 
fh nach Chiwa und Buchara zu begeben. * Es ift leicht einzuſehen, 
mie vorthellhaft der Erfolg eines iolchen Zugs für Rußland. fehn 
wird, und daß bie engliiche Regierung ſich lebhaft mit biefem 
Stand der Dinge befchäftigt.* Hr. Tavean fagt nicht, woher er 
feine Nachricht genommen, ludeß ſtimmt biejelbe mit dem Zug 
im 3. 1850 fo ſehr zufammen, und erſcheint jo ſehr ala eine 
Bervolfändigung besfelben, daß bie Nachricht wohl kaum er» 


funden ift. Beftätigt fie ſich, ſo kann man bie Feſtſehung ber 


Roffen länge dem Oruslauf, und nicht mehr bloß am Jarartes, 
für gefichert halten, und bie Plane ber Engländer zur Aufregung 
ber Nomabenfämme gegen Rußland möchten ald geicheitert an« 
aufchen ſehn. 


‚Beitbetrachtungen. 
Ferifepung.) 

Dieſe innern Streitigleiten bilden eine ganz jeltiame Epifobe 
in ben allgemeinen Zufländen: bie Bartei, welche um ber aus⸗ 
wärtigen Berbältniffe willen and uber trat, kann fich wegen 
der Innern Berhältniffe nicht halten; vieleicht ſoll aud ber arge 
Lärm über die innern Zuftände bie Aufmerkjamfeit von den 








1 Hr. Tavean iR augtuſcheinlich nicht hart in der Geographie, font 
Tonnie er den obigen Eap, bem mir dem Einn, jebod nit dem Wortlaut 
nad überfeht Haben, nicht wifo gröin: elle remontern emsuite le Syr 
Amou, pour se rendra a Khiva situ&.sur ce feure, et a Bokkara.“ 


27 März 1552, 


äußern ablenfen, über die man völlig einig zu ſeyn ſcheint, wie 
denn z. B. bie Errichtung einer Marinereferve in Bauſch und 
Bogen, ohne and nur den Namen derfelben zu nennen, durch⸗ 
ging, und die Bewilligung ber Landmacht ebenfalls nicht ben ge⸗ 
zingften Anftoß fand, ine Miligbil, welche ee auch ſeh, wirb 
gleichfalls feinen Anftand finden, und menn in der Sipung am 
15 März Lorb Derby den Ausdruck brauchte: „id forbere, daß 
ich bei der Organifirung unferer Vertheidigung für den Gall eines 
fremden Angriffs nicht behindert werde,“ jo wird biele Forderung 
im voliften Maaße erfüht werben. Die Kriegerüftungen gehen 
unter al dem, vielleicht nicht ganz umabfichtlicden, Lärm über in- 
nere Augelegenheiten in aller Stille ihren Bang fort, und Enge 
land Hält ſich für die fommenden Ereigniffe gefaßt. Daß unter 
diefen Umftänden ſelbſt die Zeitungen bie äußern Verhältnifie fo aut 
wie gar nicht berühren, iſt ein Zeichen bes richtigen politifchen 
Taetẽ ber engliſchen Journale, welche in biejer, wie in fo mans 
er anderer Beziehung, ihrer Negierung in bie Hände arbeiten, 
io ſehr fie auch über bie innern Angelegenheiten geipalten ſeyn 
mögen. Die Streitigfeiten über lehtere find indeß iniofern matt, 
als fie auch durchaus nichts neued enthalten, und man Fb nur 
über bie parlamentariihen Schachzüge zanft. 

Wie in England, jo ift auch in Brankreic, ſchelubat wenige 
flend, die äußere Politit wöllig in ben Hintergrumb getreten, und 
der Prinz Präfldent tritt mun bier mit feinem „Syſtem“ auf, 
benn daß er ein ſolches hat, leidet feinen Bweifel, und auch ber 
Gharafter desſelben enıhüllt ſich mehr und mehr: man will bie 
untern Glaffen durch allerlei Erleichterungen, wenn auch auf 
Koften der mittlern, welche zugleich die Träger des Gonflitutio« 
nalismus find, gewinnen, zugleih in allen Zweigen ter Me» 
gierung die Zügel feft in ber Hand halten, und bie Ab haͤngig · 
keit aller Cicil- und Militärbedienſteten von ber Negierung ver⸗ 
mehren, Da man der Armee vorerfl fider if, da zwiſchen ber 
Mütelclaffe und den untern Ständen, ſowohl ben ftäbtiichen 
Arbeitern ald auch dem Landvolf, Hier nicht bloß eine Kluft, fon» 
bern eine völige Abneigung befleht, fo ift dieß auch bis jept 
gelungen, und es fragt fih nur, mie weit bieß neue Spitem 
eined „dispotismo ilustrado“ gelingen kann, Der Frelheitsgeiſt 
der Mittelelaflen if nicht flarf genug gegen bie mit dem Milis 
tär verbundene Negierungsgewalt, für feine Dynaſtie beftebt eine 
hinreichend ſtarke Vorliebe, Napoleons Name übt immer noch 
einen Zauber aus, ſomit find die Elemente einer Herrichaft aller« 
dings, nachdem der Staateſtreich einmal gelungen und bie Re 
gierung ſich fehgeiegt Hat, vorhanden, und ed fragt ſich nur, 
wie lange fie gegen bie wiberjtrebenden Elemente fi behaupten 
werben. Daß feine ber alten Parteien, Legitimiſten, Orleanl⸗ 
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ſten und Republifaner, ben Bonapartismus für fi allen ftürzen | ſchon beabfictigten, wenn auch durchaus in Abrede geftellten 


fann, das möchte faum zu bezweifeln jegn, 
nur, ob nicht die materiellen Gründe ber Unzufriedenheit ben 
Gegnern bed Bonapartiemus nach und nach fo viel Kräfte zu« 
führen, Daß berielte früh oder fpät daran erliegt. Der Pros 
ceh Scheint fürs erfte fein jehr acuter zu ſeyn, wenn wir gleich 
dem Bonapartiömus weder die Dauer der Juliusmonarchie noch 
die ber Meftauration veripredhen möchten. Bei dem Zwang, 
unter dem bie Jonrnale längere Zeit durch die Geniur, und jegt 
durch da8 Damoflesichwert, das über ihren Häuptern ſchwebt, 
gehalten werben, läßt fi über die Wandlungen ber öffentlichen 
Meinung wenig fagen, und nur fo viel ift gewiß, daß die Miß— 
fimmung unter. ben gebildeten Glaffen jebr allgemein if. Den 


es fragt fidh aber | 


Franzoſen das Schreiben zu verbieten ift ein gewagter Schritt, | 


und bie Polizeihäicherei, welche ſelbſt Privatgeſpräche belauert, 
gießt Gift flat Del in die Wunden. Doch gilt dieß vorerft 
mehr für einzelne große Städte, als für das gefammte Land, und 
der Widerwillen ift vorerft nicht gefährlih. Dieb dürfte er erft 
werden, wenn bie Regierung die materiellen Intereſſen auf eine 
fühlbare Weife antaftet, und wir haben es befhalb Hier zunächſt 
mit den bie materiellen Intereffen betreffenden Maafiregeln ber 
Regierung zu thun. Dabei haben wir vorerft bie Bemerkung 
zu machen, daß dieſelbe mit einer bis ind Verlegende gehenden 
Helmlichkeit verfährt, und dem Publicum nicht weniger als an« 
genehme Ueberraſchungen Bietet. So wurde bie beabfichtigte 
Mentenconverfion bi in bie legten Tage durchaus in Abrede ger 
ſtellt, und ald noch die Genfur mwaltete und Fould Finanzminifter 
war, durfte das Wort „Eonverflon® nicht genannt werben, fo 
wie man auch alle Bemerkungen über bie Urfachen des Steigens 
und Fallens ber Mente verbot. Die Gommentarien darüber fielen 
nicht zum Vortbeil der Megierung aus, und ihre Mitglieder 
und vertrauten Anhänger wurben gemeiner Börjenfpeeulationen, 
die fie mir Sicherheit auf Ihr Vorherwiſſen gründen fonnten, 
beichuldige, ja ber vortbeilbafte Verkauf einer bedeutenden Men« 
tenmaffe durch ein Mitglied der Bamilie Bonaparte, unmittelbar 
ehe das Ummanblungsbeerer im Monitenr erichlen, dürfte zu 
einen fcanbalöien Proceß führen. Wo bas Bublicum die Staate- 
gemalt zum Mittel der Privathabſucht werden fiebt, ift fein Urs 
theil in der Megel zum voraus ein verbammenbes, 

Gleich die erfte große Binangmaafregel trägt einen Charak- 
ter, den man aus ben nachfolgenden Ginzelnheiten zur Genüge 
abnehmen mag; die Bahn von Paris nach Lyon, welche ſchon 
zu einem bedeutenden Theil durch bie Regierung gebaut If, 
wurde einer Geſellſchaft von franzöſtſchen, engliichen und frem⸗ 
den Banfierbäufern ohne Goncurrenz, mie man fie doch zu glei 
Ger Zeit binfichtlich der Bahn von Lyon nach Avignon eintreten 
lief, zugeſprochen. Die Bahn von Paris nad Chalons hatte 
den Staat 223 Millionen gefoftet, und trug im vorigen Jahr 
bereit? 16 Mill, brutto ein, obmohl die Strede von Dijon nach 
Chalons erft im Junius eröffnet wurde, Man fann annehmen, 
daß Me im Taufenten Jahre mindeftens 20 Mill. brutto oder 10 
Mill. netto eintragen wird, und dafür zahlt die Geſellſchaft an 
den Etaat im Laufe von vier Jahren 114 Mill. Sie fellte 
dafür der Megierung Wechſel aus, melche bei der Bank nego- 
elirt wurden, wodurch die Regierung, natürlich nach Abzug der 
Zinſen, aldbald in den Beſitz diefer 114 Mill. fam. Mau muß 
tagen, daß dieß ein fehr theured Anlehen ift, und der Berbacht 
wurde auch laut, daß bamit nicht nur einzelne Vertraute belohnt, 
fondern Die großen Bankier® für das SHinauftreiben der fünfs 
procentigen Mente über Pari entichäbigt und mit der damals 








Rentenconverflon verföhnt werden sollten. Zudem mußte eins 
bem andern helfen, denn jo lange bie Mente auf 90 bis 92 
ftand, lleß ſich nicht erwarten, daf man bie Eiſenbabnactien 
würde an den Markt bringen können, Die Wichtigfeit biefer 
Bemerkung wird fich zeigen, wenn wir an das Deeret über bie 
Mentenummandlung fommen, 

Das zweite financielle Deeret war das über die Errichtung 
von Ereditcaffen für ben Landmann. Dieier zahlt gegenwärtig 
burchichnittlih 8 Procent für bad Geld das er entlebnt, eine 
Einrichtung alfo, ähnlich ber in Preußen, Bayern und in Mürs 
temmberg, melde dem Landmanne Geld zu 5 Procent fhafft, und 
bad jechöte und flebente Procent, was er zahlt, als Gapitaltile 
gung betrachtet, jo daß ber Schuldner im Laufe einer gewiſſen 
Anzahl Jahre nach und nach ſich frei macht, follte, meint man, 
nicht nur allgemein nüglih und wohlthätig, sondern auch will 
fonmen ſeyn. Es möchte jeltiam ericheinen, daß bie Ximes (vom 
4 März) den Plan durchaus als verderblich anfieht, und ente 
weder ein gänzliches Behlichlagen ober höchſt nachtheilige Folgen 
für ben Gredit des Landes voraus flieht. Die mwohlthätigen Fol⸗ 
gen eines ſolchen Grebitipftems in mehreren Theilen Deutichlands 
und bie Maafregel ber engliichen Regierung ſelbſt, den Grund« 
befigerm nicht unbedeutende Summen vorzuſtrecken, eben ſo wie 
Prinz Ludwig Napoleon es zu thun verfpricht, ſcheinen gegen die 
Argumentation der Times zu ſprechen, bie indeß unter den bes 
jondern Verhältniffen Frankreichs ſchwerlich ſehr unrichtig if. 
In Frankreich herrſcht unter dem Landvolf, trotz der Zertheilung 
ber Güter, und vielleicht eben darum, eine unmäfige Borneigung 
Grund und Boten anzufaufen, jo daß fie jelbft jegt oft zu acht 
Procent Geld entleihen, um Land zu kaufen, das ihmen nicht 
über 3 bit 4 Procent trägt. Wird der Zins herabgeſetzt, fo 
thut man biejer Borneigung noch Vorjchub, und macht das Uebel 
ärger. Daß man in Frankreich für Hppothefenichulden (mit Ein» 
ſchluß der Unkoſten) 8 Procent zahlen muß, fommt hauptſächlich 
baber, weil ber Gobe civil, um dem Lanbbefig zu Befeftigen, 
die Gntäußerung wegen Schulden jehr erſchwert, und zweitens 
baber, daß man das Hinftrömen des Gapitald nad; Varis jeit 
mehr ald 25 Jahren, namentlich unter Bilele, fünftlich gefteis 
gert hat. Der Zweck war damals, die Staatörenten in die Höhe 
zu treiben, und Anlehen zu befiern Bedingungen möglich zu mas 
den. Die Notbwendigkeit, dem Landmann Gelb zu vorthellhaſten 
Bedingungen zu verſchaffen, wurbe ſchon lange gefühlt, und ſeit 
einer Meihe von Jahren ift man mit einer Reviſion der Hypothe- 
fengeiege beichäftigt. Die Regierung legte unter bem 21 Aug. 1650 
Gelegentwürfe über legtere ſowohl, als über die Landescreditan« 
falten (credit foncier) vor, worüber Ehegaray in der Sigung 
vom 29 April v. 3, einen 14 Boliofeiten langen Bericht abftai- 
tete, auf welchen wir diejenigen, welche ſich näher darum fümmern, 
verweilen müffen. Biele mochten, namentlich negen ber ſchwan⸗ 
fenden politiichen Verbältniffe, die Zeit zur Ausführung noch 
nicht gekommen glauben, und fo geſchah vorerft nichts. 

Mad man dem neuen Decret bauptfächlich vorwirft, ift die 
(aus den Gütern der Orleans vorläufig zu entnehmente) Unter 
flügung folcher Leihbanken burd; den Staat, und die Ausgabe 
von Pfandbriefen bit zu 100 Franken herab. Diefe niedrigen 
Pfandbriefe, welche nicht gleih Gapitalien, jondern fa wie 
Papiergeld umlaufen müßten, wären allen Schwanfungen unges 
mein ausgefegt, und würben als verzindliches Papiergeld mit ben 
Banfnoten coneurriren; wenn vollends ber Staat einfchreiter, um 
einen Theil der Pfandbriefe am fich zu nehmen, ſo werben bie 


a 299 


Gejellichaften zu einer gefährlichen Ausdehnung des Grebitd ges 
flachelt, und der Staat, d. h. die Steuerzahlenden, muß. bie 
Folgen tragen. Das ift ber Gaupteinmurf, bei dem der alte 
Spruch: si duo faciunt idem, non est idem, ſehr zu beherzi« 
gen ift. Uns will indeß nebenbei noch bedünfen, es feb entwe⸗ 
der dem Präfldenten mit feinem Decrel nicht jonderlich ernit, 
oder feine financiellen Nathgeber laſſen ihn damit anlaufen, 
Wenn fich ein Grunberebirioftem in Branfreich bildet, das in fo 
gelicherter Weile dem Gapitaliften fünf Procent abwirft, fo if 
ganz Har, daß fih ein mächtiger Umichwung in ben Geldter- 
bältniflen Frankreichs bilden und die Gapitalmaffen ftatt nad 
Paris und in die Fonds, in die Provinzen firömen würden. 
it wohl der Sinn, wenn die Times jagt: „die mindeft ungün« 
flige Meinung, die wir von dem Plan begen können, ift bie, 
daß er ganz feblichlagen und nie bie Unterfiügung ber 
Gapitaliften Franfreichd erlangen wird," Die Anficht 
it deßhalb wohl nicht zu gewagt, daß der Plan tom Präfldenten 
wohl gut gemeint if, aber die Schwierigkeiten nicht erwogen 
wurden. Tauſend und aber tauiend geldreiche Leute in ber 
Provinz gereinnen jegt bei dem wucherlſchen Enjtem des Geld» 
ausfeibens an Bauern, fie alſo werben fi ber Verwirklichung 
des Plans aus allen Kräften mwideriegen, und fie ſind doch 
bauptiächli tie Leute, die ibn ausführen könnten und jollten. 
Prafriicher gehandelt wäre es geweſen, die Beitreibung der Schuls 
den durch Vereinfachung des Verfahrens bei den Hypotheken 
ämtern zu erleichtern — was auch von den bemwäbrteften Juriſten 
bereitet in Vorſchlag gebracht war — und dann abzuwarten, welche 
Erleichterung im Zinje dieß herbeiführe. Dieſe langſame aber 
fichere Proredur war nicht nach dem Geſchmack bes Präfidenten, 
der die Frucht der Popularität raſch pflücken muß, wenn fle ſei— 
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Die Molukken unter der holländifhen Herrſchaft. 
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Grinnernngen aus dem indo=chinefifchen Meere. 

Die Gorveite Bayonnalje ausgezeichnet durch tüdtige und leichte 
Gonfrucdien, war faum fehs Monate in Dienſt, als ihr der Auftrag 
wurbe, dab Perfonal bes neuen franzoͤſiſchen Geſaubſchaftspoſten nad 
Ganton zu bringen. Der Marineminifer hatte ihre Abfahrt im ber 
Hoffnung beſchleunigt, daß fie ned vor bem Ende ber günfligen Jahres: 
zeit in das chineſiſche Meer gelangen fünnte; durch verſchiedene Aufs 
träge verfpätet, welche fie nöthigten Liffaben und Braflien zw berühren, 
erreichte fie aber das Gap der guten Hefinung erjt zu Ende Nugufis, 
und fonnte «4 vor dem 8 Eeptember nicht wieder verlaflen. Um bie 
Fahrt gegen den Mind zu gewinnen, ba es bie Seit der fübwenllichen 
Muflons war, wählten wir bie inbirecte Strafe, welche gewöhnlich bie 
riegeſchiffe einſchlagen. Bin weiter Umweg follte uns den fortgefegten 
Kampf mit Wind und Wogen erjparen, bem fi nur bie Klippers jener 
fühnen Ehmuggler, welche aus Bengalen Dpium im bie chineſiſchen 
Deere einſchwaͤrzen, auszjufegen wagen. Um Ghina zu erreien, mußten 
wir nad bem Rillen Meere Aeuern. 

Es ift befannt, daß biefe ungeheure Waſſerfläche die ſtete vom Winde 
gegen Weſten gepeitſcht wirb, bevor fie die Küflen von Afien berührt, 

duch eine Infelfette unterbrochen wirb, zwiſchen der nur ſchmale Durchs 
fahrten liegen, gleichſam eine Barre, die feit ben früheflen Meltaltern 
den Anſchlag ihrer mädtigen Wogen zu brechen beilimmt fheint. Non 
den Ufern Neuhollands Bis zu der Infel Formeſa finder man in Rordweſt 
Nen⸗Guinca, die Infeln Gilelo und Morty, die Tulurgruppe, bie feilen 
Küfen von Mindanao, Samar, Lucon, und zulegt bie Kette der Bas 
buyanes und Bafhis-Infeln fi erheben. Gin unverfennbarer Ausläufer 
Diefes weiten Infelfoftems verbindet von Diten nah Wehen bie Küſten 
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Meuhollands mit denen der malayifhen Halbinfel, und bilbet für den 
aufealifhen Dream eine ähnliche Schranke, wie diejenige, welde bie 
Blutgen des Hüllen Meeres bricht. Timot, Java und Eumatra And bie 
Hauptbeflanbiheile biefer Gruppe, welcht mit großer Verzweigung gegen 
Norden bie allgemeine Umfaſſung bes indor hinefhen Meeres bildet. 
Um fid nad) Macao zu begeben, mußte daher bie Bayonnaife, vom Gap 
ber guten Hoffnung ausgehend, ſich zuerſt nach ber Injel Timor wenden, 
in dos flille Deer einlaufen, indem fe nördlich ober ſüdlich Gilolo 
paffirte, dann mit Hülfe ber ſehr veränberligen Winde unter ben 
Nequater gegen Dilen vorwärts fegeln, um enblih aufs meue bie 
großen Wellenbtechet bei ben Bafhis-Infeln zum zweitenmal zu 
durchſchueiden. 

Bis dahin durch die Weſtwinde fräftig getrieben, Halten wir am 
19 October die Höhe von Neuholland paffirt, und am 25flen bie Meer 
enge erreicht, melde Timer von ben Ombay-Yufeln ſcheidet. Muf die 
heftigen Winde im aufralifgen Meere folgte jept das unregelmäßige 
Wehen eines nech unfigern Muffon, und wir famen nur langſam weiter 
auf einem far unbeweglichen Deere, befien Ayurblau der Lufthauch faum 
berührte. Die große Infel Timer vente ſich zur Rechten in ihrer gangen 
friedlichen Pracht mit ihren bunfelbemahfenen Mbhängen aus; links 
ragten die vulcanifhen @ipfel von Flores, Lomblen, Panthar und 
Oubay mit ihren Lavakegeln über das bünne Gewoͤll empor, bas um 
die Bergihluchten und Kraterfäume hing. Gin Tag Hätte zu biefer 
Durchfahrt genügt; aber die Ekgenfrömungen verhinderten unſer Weis 
terfommen, Jede Etunde BWindfille warf uns drei Meilen zurüd. 
Vergeblich fehnten wir uns nad einem Lufthauch, ber oft am Horljonte 
anfzuleben ſchien, aber erleſch, bevor er bis zu uns gelangen fonnte. 
Disweilen in ten glühenten Nähten voll Schlafleflgfeit und Mufregung 
bläßten ih unſere Segel unerwartet; lufig plätierte der Schaum 
unter bem Riel, unb in langen phosphorescirenden Streifen fprangen bie 
Mellen bin, aber plöglih wurbe alles wieber flillz bie ſchweren Gegel 
fielen ſchlaff zuſammen, unb wenn es Tag wurbe, frafen unfre erſten 
Blide auf die fhwärzlihen Berggipfel, welche immer und immer ihre 
riefenhaften Umrifie an bem ewigllaren Blau bes Himmels abhoben. 
Endlich amı 1 Movember warfen wir, entmutbigt über biefen vergebs 
lichen Kampf, an der Küße von Timer, bei ber portugiefifchen Niedere 
lofung Batu⸗Gede, bie Anker aus. 

Diefe Anſiedlung if eim Leberreft des großen Meise, das Mlbu- 
querque und Juan be Eaflre jenfeits ber Meere gegründet haben. In 
geringer Entfernung von bem BeRabe, beffen unmerflice Binbiegung 
zwiſchen zwei niedrigen bewaldeten Punkten eine Bucht von geringer 
Tiefe bildet, ſchüht eine Umfaflungsmauer von loſe auf einander gefüg: 
ten Rorallentrümmern das Blätterbach ber Wohnung bes Gouverneurs. 
Zwei gegoffene Kanonen, die ſchon bei den Belagerungen von Din und 
Drmuz Dienſte geleiftet Haben mögen, And gegen bas Meer gerichtet. 
Diefe ehrmürbigen Reliquien theilen mit einigen Stutzbüchſen, die einem 
Halbduzend eingeborner Soldaten anvertraut find, bie Ehre, die Flagge 
der Dofla Maria unb die flelgen Wappen Gmmannuels vor englifhen 
oder amerifanifchen Walfifhfängern in Achtung zu erhalten. Gegen bas 
Gube bes U7ten Jahrhunderts war Portugal gezwungen feine reichten 
Groberungen am bie Holländer abzutteten. @s blieben ihm im dem 
indo chine ſiſchen Dieere nur die Inſel Soler und der oͤſtliche Theil von 
Timer. Auf lepterer Infel hatten fih die einflufreihflen Häuptlinge 
von 1630 an zum fatholifhen Glauben befehrt, und diefes fittlihe Band 
bat hingereicht, ungeachtet der wiederholten Beflrebungen Holl ande ben 
größeren Theil der Bevölkerung unter portugieflfcher Hertſchaft zu erhalten. 
Die niederläubifche Flagge weht auf bem ort von Lupang; bie portugies 
ſiſche iR no auf den Mauern von Dilly und Batu-Gede aufgepflanzt. 

Obgleich man bie Derölferung von Timer nahrzu auf 500,000 See⸗ 
ten anſchlagt, nimmt biefe Infel dennoch mur eine unbebeutende Stelle 
in dem Hanbelöverfehr des indiſchen Archipele ein. Die chineſiſchen 
Anfiedler an ber Küſte verfenden mach Java ober Eingavore ben Tris 
pang, ber von Fiſchern aus Gelebes gefanmelt wird, jo wie Wache und 
Sandelholz, das die Walbbewohner aus dem Innern liefern. Hier 
eifert nicht, wie auf Java, ber ihätige Ermwerböfleiß ber Guropäer bie 
Arbeit der Fingebornen an, und fo beihränft fi der Handel einer 
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Infel von ber Ausdehnung Earbiniens ober Siciliens auf tie Ausfuhr 
diefer unbebeutenden Ergeugmifte. Im biefem nlühenden Beben entwickelt 
die tropifche Pegetation unabläfflg ihre unerſchöpfliche Pracht. Hier 
fieht man meber bas herbſtliche fahle Gras, noch das zarte Grün fprofs 
ſender Bäume im Frühling; alles feimt und grünt befländig fort, und 
wo bie Hand bes Menfchen biefe üppige Triebfraft nicht lenſt und zügelt, 
enflcht bald ein undurchdringliches Didiht. Das Ufer iR mit Mangles 
bäumen bedeckt, durch deren Gewirr man ſich vergeblich einen Weg zu 
bahnen verſuchen würbe. Die Berge find mit hundertfährigen Miefen 
gefrönt, deren Laubdach nicht einen Sonnenfrahl durchläßt. Zwiſchen 
ben alten Stämmen, bie mit Ordibeen überwuchert find, fpriehen neue 
Shöflinge auf, um bie Ad Lianen und Genvolseln von Krone zu 
Krone fhlingen. Gin Balbbrand muf biefes Plangenlabyrintb gerflören, 
ehe ter Bambus mit feinen feberartigen Blättern, der Mieinus mit ben 
flachlichten Samenhülſen ober der Hibisens mit feinem burpurfarbenen 
Bluͤthenſchmuck mit fhüsender Hackt das Stückchen Boden umziehen 
Tatın, bas zum Anbau beſtimmt if, ber Pifang mit feinen breiten 
Hätten bie Hütte bes Inbiers befihatten, und neben ber Mrecapalme mit 
dem fhlanfen unbeugſamen Stamime, ber Melonenbaum, die Eoeod- 
palme ihren grünen Wipfel und ihre reichen Früchte im lauen Winde 
wiegen fantı. 

Zu Bat: Bede Haben bie Gintwohner nur einen ſchmalen Streifen 
laͤnge dee Ufers Hin, ber nnmitielbar an ben Urwald flößt, urbar 
gemacht. 
Blättern, die Caſſta mit ihren rofenfarbenen Trauben und den unförm⸗ 


Uchen Scheten faſſen hier ben Saum des Waldes ein, und miſchen ihre | 


mannfhfaltige Färbung, ihre ſeltſam gezadten Blätter mit ben bunfeln 


eintönigen Maſſen ber Faͤchetpalmen ober ber Gycasbäume, Die Kafadıts | 


mit gelbem Schepfe beeölfern das Laubdach der Tamarinden; Tauben 
flattern um bie wilden Muscatbäume, farminroik und Murblau gefler 
derte Boris wiegen ſich auf ben langen Blatiiielen der Palmen, twähr 
rend um bas Unterhol Shmwärme son Bienenſaugern und Baumläufern 
Gouimangas) glei belebten Gpelfleinen fhwirren, und ihre gefrümme 
ten Schnäbel im bie tiefen Blüthenfronen tauchen, um Infeeten oder 
Honig heramsjuholen. 

Ginige Tage, bie wir damit hingebracht Hatten bie Umgebungen 
von Batu⸗Gede zu duräfreifen, waren bald vorübergegangen, und als 
ter Anblid des Himmels uns günfigere Schifffahrt verhieh, fäumten 
wir nicht, die Segel aufzufpannen und ins Meer zu Rofen. Mm 3 Novem: 
ber durchfuhren wir, von einem heftigen Gewitter begünfiigt, mitten in 
der Macht die Meerenge von Ombay und mandten uns nad ber Mhebe 
von Ambolna, eitiem beinahe unausrweihlihen Etapelplap auf einer 
Meife nach China bei Gegenwind, Murbeina it ber Hauptort der helr 
länbifhen Befipungen in ben Moluffen. Diefer Theil bes nieberläns 
difchen Indiens umfaßt meite Bebiete, welcht nirmals angebaut werben 
find, und nur wenige Infeln von geringem Umfang, melde aber feit 
langem angepflanzt worben. Die Infel Amboina iſt befonders dem Ban 
ber Wemürztelfe günſtig, während bie BandarInfeln ausilichend mit 
Diuscatbäumen bepflangt find. Ternate und Tibor, wo bie Beiden ein: 
gebornen Fürſten refibiren, deren Macht die Moluffenbeoölferung ned 
anerfehnt, find eher pelitiſche Mittelpunfte ale Pflanzungen. Geram, 
Buru, Batfhian, Myſele, Waigiu, Salaratty, fürlih vom Megmator 
gelegen, bieten auf einer Auedehnung von 61,000 Quadtate Kilometern, 
fo groß als zehn framzöfifhe Departements, nur unbebauten Boden 
und faſt undurchdtingliche Waldet bar. 

Man weiß durch welcht Wunder der Beharrlichfeit e8 ben Handels⸗ 
fruten ber vereinigten Provinzen gegen bie Mitte bes 17ten Jahrhun— 
derte gelang, dieſes koleſſale Mei zu gründen, das beflimmt fheint, 
terein mit dem englifchen Indien zu wetteifern, unb mevon bie Molnffen 
nur ein unwichtiger Beftanttheil find. NAnfänglih tur bie eingeboer 
nen Behertſcher und Häupflinge gebrandicapt, durch bie Winfeljüge ber 
Portugtefen beeinträßfigt, angegriffen, hingewürgt durch trenlofe Bölfer, 
arläng es ihnen am Ente, fib mit @efhid in die Gtreittgfriten ber 
aralaviſchen Yürften einzumifhen, denen es näher am Herzen lag ſich 
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\ gegenfeitig zu ſchaden als einmüthin die Cingriffe europäifcher Mächte 
| gurüczufehen. Bold zeigten ſich dieſe Rauflente mit bebeutenben Streitr 
fräften in den Meeren bes indiſchen Archipels. Den Bortheil, den fie 
aus ihren Hanbeleunternehmungen zogen, verwandten fie bayauf, Ge— 
ſchwader audjurüften. Die Portugiefen, Spanier, ja felbl die Gnglän: 
ber mußten baranf verzichlen, ihmen ein durch zahlreiche Siege befeitigtes 
Uebergewicht Areitig zu maden. Damals war es, daf bie Hellänter 
ben Eultanen der Moluffen die harte Bebingung auferlegien, fortan 
| nur mit ihnen Handel zu treiben unb tie Gewürzbäume auf ander 
Inſeln ale Banda und Mnbeina zgerftören zu laflen. Die Herrſchaft ber 
| Gompagnie wurbe mährend mehr ale einem Jahrhundert faum durch 
| einige theilweife Aufſtaͤnde erfchürtert, und als nah dem Frieden von 
| 1815 Holland mieber in Befig der im Kriege verlornen Kolonien trat, 
fand es lenfjame Fürſten und gleihgültige Völker, die geneigt waren 
bas alte Jod wieber aufjunehnten. 

Die Infel Ambeina beficht aus zwei bergigen Halbinfeln, Hitu 
und Leytimer, melde ſich gegen einander einbirgen und an ihrer öftlichen 
Spige durch eine fandige Erbenge vereinigen, bie nur 700 Meter breit 
if, Zwiſchen biefen Bafaltmauern, bie eine Grkummälzung umgeflürgt, 
dehnt ſich die weite Bay von Ambeina aus. In ber Mitte des allyur 
tiefen Fahrwaſſers würde der Anker den Boden nicht erreichen; deßhalb 
feat man an ben Ufersorfprüngen, we ter Grund höher ifl, an. Der 
' befle Anferplag liegt am der füblichen Kühe und mwirb von bem fort 
Victoria beherrſcht, das bie Portugiefen in den erflen Jahren bes 16ten 
' Jahrhunderts erbaut hatten, und welches bie Holländer 1605 eroberten. 
| Unter den Mauern birfes Forts ging die Bayennaife vier Tage, nachdem 
ı fe bie Bay von Batu⸗Gede verlafien hatte, vor Anfer. 
| Die Holländer fepten ehetem große Wichtigfeit barein, bie Frem⸗— 
‘ ben von ihren Golenien, befonters ven ben Häfen ter moluffifchen 
Infeln fernzubalten; allein feit 50 Jahren, ba die inbiihe Gompganie 
| ber Etaatsrepierung gewiden if, hat auch Amboina aufgehört ber 
| Garten der Hefperiden zu jenn. Die Ankunft eines Kriegeſchiffee if 
nit mebr ein Gegenſtand des Schredens, ſondern eine lebhaft ergrife 
fene @elegenheit, bie edle und anmuthige Gafffreundſchaft ber nieder⸗ 
länbifhen Golonten in ihrem ganjen lange zu entfalten, und aud 
mit wurbe ein Gmpfang zu Theil, wie ibn nur Landsleute, nicht Wrembe, 
anjpredhen Fönnen. 

Die Berölferung ven Amboina ift nit beträchtlich. Gs zählt in 

beiden Halbinfeln faum 30,000 Binwehner, beren bie Stadt allein 8000 
enthält. Dieje Stabt, and drei werfchiebinen Ouartieren befiehend, if 

| gegen bie Erefeite gänzlich von den Ringmauern bes Forts gedeckt. Um 
| hinein zu gelangen, muß man durch bie Feſtung paffiren, welche für 


fi allein eine Stabt bilbet; biefer genenüber dehnt ſich das europäifdhe 
Quartler mit feinen weißen Häufern und ihren fühlen Borböfen aus; 
lints Achen unter fhattigen Bäumen an den Ufern eines Baches, ber 
ins Meer fließt, dicht gebrängt, die Bambushütten ber Malaven; rechts 
liegt bas Quartier ober Gampong, das bie Ghinefen bewohnen. Seit 
mehr als zwei Jahrhunderten zu Mmboina eingebürgert, we ihr erfins 
deriſchet Gewerbefleiß, ihr thätigen Wefen, ihre beſondere Geſchidlichkeit 
im Kleinhandel fie für die enropäiiche Gelonifation zu foftbaren Zwi⸗ 
f&enbändlern machen, find biefe Ehinefen, von malayiſchen Müttern ab ⸗ 
Rammend, dennoch nicht im ringen von ben Unterthanen bes himms 
liſchen Reichet verfhieden. Der mongolifche Typus hat fih bei ihnen 
dur die nnausmweichlide Vermifhung mit einem andern Bolfsfamm 
nit verwifcht. Das Hinefifhe Bint erhält ſich bei allen Berbinbungen 
mit Fremden ziemlich rein, und biefes Bolf bewahrt aud in ber Auer 
manderung feine Gefichtebiſtung, feine Kleidung, feine Sitten und 
Gebrauche für alle Zeiten. 
Fertfepung folgt.> 


Kauffahrteiſchiffe in Shweden. Mad ben offciellen 
Berichten belief ſich die Rauffahrteilotte amı Ende bes Jahres 1852 
en 2744 große Schiffe mit 112,983 * (ungefähr 380,000 Tenuen) 

war gegen das vorhergehende Jahr eine Vermehrung von 120 
ei ffen mit 73,552 Lat. (Monit. Universel. 7 März.) 
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Timboktu. 
(Nach Brer. Revue del’ Otueat. März.) 


Timbottu iſt ber Algier zumächft gelegene Bunft bed Sudand, 
und derjenige, welcher durch jeine Lage am Niger bem franzö« 
ſiſchen Handel am meiften Wortbeil bringen fann; babin werben 
in einer nicht allzu fernen Zukunft bie Erzeugnifle der framgd« 
lichen Induftrie geben. Timboktu liegt 8 Kilometresd (etwas 
über eine deutſche Meile) nördlich vom Niger, und ber Hafen an 
dieſem Strom heißt Kabra. Nach Gailli, der bie Stadt im I. 
1828 beſuchte, bat fie 10 His 12000 Einwohner und etwa jeche 
Kilometres im Umfang; fie hat feine Einichließungdmauern und 
man fann allenthalben Kineingehen. Die aus Luftziegeln gebau- 
ten Käufer find einftödig und um eine ober zwei innere Höfe 
gebaut. Man zählt acht Moicheen, von denen bie brei bebeutend« 
ften Minaretd von phramibaler Form haben. Die Bewohner find 
zwar ſchwarz, haben aber Ablernaien, bünne Lippen und einen 
fanften vwerftändigen Blid. Die ganze Bevölkerung beichäftigt 
fih mit dem Handel, und man fieht zu Timboktu Araber aus 
den Daien von Adrar, Tafllelt, Tuat nnd Ghadames; fie halten 
ſich meift einige Jahre hier auf, bewohnen bie fchönften Häuſer 
und bereichern fi ſchnell. 

US Leo Africanus in früher Jugend am Anfang bes 16ten 
Iatrhunderts Timboftu beſuchte, waren die Wohnungen noch 
mit Stroh gedeckt und aus Kleibermehl gebaut; darum waren 
Die Beuersbrünfte häufig, und bei feiner zweiten Reiſe ſah er 
Die ganze Stadt in weniger ald fünf Minuten in Flammen. Im 
Jahr 1670 zog fich ein maroffanifcher Prinz, Namens Ali, der 
nah dem Thron firebte, aber von feinem Gegner geichlagen 
wurde, mit ben Geinigen nad Timboktu zurüd, gewann bie 
Gunft des Sultans dadurch, daß er ibm zwei weiße Gflarinnen 
anbot, fanimelte fodann einige Tauſend Neger um fi, und 309 
nah den Grängen von Maroffo, um das Land gegen feinen 
Nebenbuhler aufzumiegeln. Diefer war inzwiſchen geflorben, fein 
Nachfolger, Mulei Ismail, nahm Mi und feine Kruppen in 
Selb und gewann dadurch eine mächtige Partei zu Timboktu. 
Einige Zeit nachher lieh er eine aus Megern und Arabern be⸗ 
ſtehende Armee gegen biefe Stadt marſchiren, und dieſe bemäch- 
tigte ſich derfelben im Namen des Eultans von Maroffo, Bis 
zum Tode Mulei Iemaild, welcher im 3. 1727 ſtattfaud, hatte 
iimboftn eine maroffanifche Garnifon und zahlte einen Tribut. 
Während biejer ganzen mehr als ein halbes Jahrhundert bauern« 
den Regierung mar der Handel pwiſchen Maroffo und Timboktu 
fehr bedenlend, denn man zählte micht weniger ald 16 bis 20,000 
RKamerle, welche jührlih mit Waaren von Maroffo. nah bem 
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Niger zogen. Mulel Ismail und alle Kaufleute ſeines Meicht, 
die fich in Timboktu nieberließen, fammelten große Reichthümer; 
die von dieſem Fürften bewohnte Gasbab war mit Schägen an— 
gefühlt, die Münzen, die er aus dem von Timboftu bezogenen 
Golde fchlagen lief, waren auf bem afrifanifchen Eontinent am 
weiteften verbreitet; fie hatten Curs in den Barbaredfenftaaten 
und im Suban, Die arabiiche Bevölkerang, welche Timboftu 
dadurch erhielt, und welche ſich mit ber ſchwarzen Race vers 
mifchte, erwarb durch ihre Meichthümer und das Uebergmict, 
das die Macht gibt, einen großen Einfluß im Lande. Bis zum 
J. 1795, wo Mulei Mohammed, den man den Vater feiner 
Unterthanen nannte, ſtarb, entwidelte fich der Handel mit Time 
boftu ausnehmend, obwohl feit ben Ende ber Regierung Mulei 
Amaild der der Stadt auferlegte Tribut nicht immer regelmäßig 
bezahle wurde, Als im Jahre 1795 Mulei Soliman den Thron 
beftieg, nahm der Handel Maroffo's mit Timboktu ab, weil die- 
fer Fürſt alaubte, um ſich zu bereichern, brauche er nur ben 
Karawanen von Timboftu unmäßige Steuern aufzulegen. Nichts - 
deftoweniger hat ber Handel noch jegt eine gemwiffe Bedeutung. 
Als Caillis am 20 April 1828 zu Timboftu anfam, ſah er zwei 
Tage fpäter eine Karawane nah Tafilelt abzlehen, und am 4 
April brach er felbit mit einer Karamane von 600 Kamelen 
eben dahin auf. 


‚Beitbetrachtungen. 
(Sorrfegung, 

Hierin. liegt. der Hauptfehler bes vorgeichlagenen Syiteme: 
man will heite jäen und morgen ernten, In Deutjchland, Bel» 
alen u. f. w. beſtehen jegt etwa vierzig folder Anleibegeiell« 
fchaften; ihr Gefammtrapital mag ſich aber nicht über 150 Mil. 
Thaler oder 600 Mid. Hr. belaufen. Dieß if nach ber mäßig« 
ſten Berechnung ber Hypothekarſchulden in Frankreich ein Zehntel 
deffen, was hier auf bem Boden an Schulden laftet, und dahin ift e8 
erſt mach mehr alt 5Ojährigem Veſtand mandıer diejer Inftitutionen 
gediehen. Solche aber wie durch Zauberichlag aus dem Boden 
ſtampfen, ift ein Unding, und wenn man ed thun will, ſplelt man 
ein gemwagted Spiel, um fo mehr ald ber frangöfliche Bauer, in 
ſchrechafter Erinnerung an Wifignaten und Serritorialmanbaten, 
eine Inftinctartige Abneigung gegen papierne Werihzeichen bat, 
iind gerne thefaurifiet, was erfl in neuerer Beit, durch die Ume« 
wandfung der Sparcaffenicheine, die man nicht einlöjen ‚fonnte, 
in Menten, einigermaßen gemindert wurde, jedoch mehr nur in 
der Umgebung einiger großen Stäbte. Nimmt man hiezu bie 
Abneigung der franzoͤſiſchen Gapltaliften gegen ſolche genoflen« 
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ſchaftliche Geldunternehmungen und das Widerſtreben berjenigen, 
melche biäher hauptſächlich auf bem Lande bie Darleihen machten, 
fo if die Behauptung wohl begründet, daß das Decret fo ziemlich 
ein tobter Buchftabe bleiben werde, ! 

Anders möchte ed mit ben meitern financiellen Maafregeln 
ber Megierung fehn, vorerft mit ber Zinsherabfegung ber Banf 
und verichiedenen Aenderungen in beren Etatuten, z. B. das Dars 
leihen auf Eiſenbahn-Actlen und bie Erweiterung ber Darleiben 
auf Etaatdrenten zum Belauf von 100 Mill., während bie Banf 
früber nur bis 20 Millionen geben konnte, und durchſchnittlich 
nicht über 10 — 15 Mil. gegen Unterpfand ton Etaatörenten 
audfteben hatte. Die Abficht welche die Negierung bei dieſen 
Veränderungen hegt, ift gang beurlich: fie hat eine Menge Eijen« 
bahnen verwilligt, um das Volk zu beichäftigen, und will dieſen 
Unternehmungen bie bereiten Mittel jchaffen durch mögliche Depo⸗ 
nirung von Eiſenbahnactien und Renten bei der Banf, ſowie durch 
geringern Zinsfuß. Cine andere Frage ift, wie fich Die Bauf zu dieſen 
Aenderungen bewegen laſſen fonute, fle, die ſonſt an ihren alten 
bewährten Statuten jo feit hing; bie Times wirft wohl einen 
ungegrünberen Tadel auf ben Grafen b’Urgout, wenn fie jeine Nach⸗ 
giebigkeit bei dieſen Aenderungen perlönlihen Beweggründen 
zuſchreibt, denn jo lange Gründe fi finden, bie aus der Lage 
der Sache fich ergeben, brauchen wir feine perfönlichen Beweg« 
gründe hervorzuſuchen. Die Bank hatte wohl mit den gablreichen 
Bermilligungen von Eiſenbahnen nichts zu thun, denn dieſe 
Vermilligungen erflären fih zu jebr aus dem Beſtreben der Regie- 
zung eine erhöhte Geichäftsthätigfeit hervorzurufen; nachdem aber 
bie Verwilligungen gejchehen find, und die Unternehmungen bes 
ginnen jollen, bleibt nichts übrig als fie zu unterflügen, wenn 
man nicht fih ber Gefahr einer Geldkriſe ausfegen will, Mer 
läßt fih der jramgöfiiche Gelbmarft zu ſehr auf bie engliichen 
Geldzuflüje, jo wirb er von ihnen abhängig, und ed flebt jeden 
Augenblit in der Gewalt der engliihen Gapitaliften, bie fi 
bei den Eiſenbahnen jo zahlreich betheiligt haben, eine Krije auf 
dem franzöflichen Marft bervorzurufen. Iſt eine ſolche ſchon im 
Anzug, dann kommt bie Ausbülie der franzoͤſiſchen Bank zu ſpät, 
und fann nur ihr gleichfalls gefährlich werden, ohne bie Kriie 
abzumenten. ließen die engliihen Gelder reichlich, jo wird man 
die Banf wenig in Anipruch nehmen, fangen fie an zu verfiegen, 
io fann man fi ſogleich am bie Bank wenden, und Eiſenbahn⸗ 
actien wie Nenten verpfänden, Da fle etwa 600 Mill. Fr. baar 
Geld bat und nur ungefähr 520 Mil. Noten, fo fann fie ed 
jegt nocht wagen, indeß ift To viel ſicher, daß bie Bank fi 
ber Gefahr audfegt, eine bedeutende Mafje ihrer Bonds in Pa- 
pieren anzulegen, die unveräußerlih find, wenn fie nicht im 
Augenblit der Kriſe biefe ſelbſt noch durch den Berfauf von 
Menten und Elſenbahnactien vermehren will. Man muß alfo 
Tagen, die Banf if in diefen Vermilligungen, bie fie der Regie» 
rung gemacht bat, und worin fie von ihren ſtühern Statuten ab- 
wid, nicht mehr ganz frei, ſondern in ben Strubel der Maaß⸗ 
regeln, welche von ber Megierung unternommen worden, hinein» 
gezogen. 

Noch viel mehr ift dieß aber ber Fall mit der Rentenum⸗ 
manblung, bie möglicherweiie eine ſchwere Kriſe, und nicht blog 
eine finaneielle, hervorrufen fann, benn wenn bie Rentenummand« 
Tung mißlingt, fo möchte es mit all den Eiienbahnunternefmun- 
gen mißlich ftehen, weil dann jedermann fein Geld lieber in ben 


Duden foll dach im Eeinebepartement eine Geſeliſchati mit einem 
Gapital voa 25 MIN. Br, zufommengetreten ſeyn, meift reihe Brumbbefiger, 
uns Hr. Welowoeli, ber den Worfchlag früher ſchen gemacht hat, iſt beigetreten, 


Staattpapieren Reben har, wo er fünf, und vieleicht mehr Procent 
bezieht, ald dab er ed in ungewiſſe Giienbahnunternehmungen 
ſteckt, die jedenfalld in ben erfien Jahren nicht beſonders ren« 
tiren können; zubem iſt dann auch die Herabiegung bes Zins- 
fußes ber Bank nicht halıbar, weil fie um Geld zu 8 Procent 
beftürmt werden wird, da man dafür auf die leichtefte Welle 5 
Procent an der Börie haben fann. Die fünfprecentigen Renten 
betragen 187 Mill. oder ein Capital von 3740 Mill. Fr., bie 
Hülfsmittel der Megierung zur Nüdzablung belaufen ſich ihrer 
eigenen Angabe nach auf etwa 300 Mill. oder noch nicht den 
zwölften Theil. Indem fie noch kurz vor dem Decret die Abſicht 
einer Umwandlung in einem Communiqué“ durch ben Conſtitu⸗ 
tionnelin Abrebegeftellt hat, und das Decret dennoch erfolgte, ſo war 
es augenicheinlich bie Abficht der Regierung, bie Rentenbefiger zu 
überrumpeln und fle durch die Unmöglichkeit, ſchnell ſolche Summen 
gut unterzubringen, zu nötbigen, fi den Abzug von zehn Pros 
cent von ihrem Ginfommen gefallen zu laſſen. Was für einen 
Eindrud das Deeret in Baris machen mufte!, mag man daraus 
abnehmen, daß von ben 16 Mill., welche man durch dieſen finan« 
eiellen Staatöftreich zu eriparen hoffte, neun Millionen auf Barls 
fallen, ſechs auf die Departements und drei auf bad Ausland, 
darunter eine Million auf die Schweiz allein, Nach diefen Zah—⸗ 
len hätte Paris allein 1800 Mill. Nentencapital, bie Departes 
mentd 900, das Ausland 600, und die Schweiz allein 200. 
Wenn man erwägt, welche Unzahl Kleiner Rentiers in Bari Ichen 2, 
die jämmtlich ein Sehntheil ihres Einkommens verlieren follen, 
fo läßt ſich ber Schreden benfen, und bie Regierung hat auch 
biefem Rechnung getragen, indem fie verordnete, daß die Heinen 
Mentenbefiger bis zu 600 Er. Rente oder 12,000 Br. Gapital 
ſich in die AlterSreniegejellichaft einfchreiben laffen könnten. Das 
kann aber nur in jehr geringem Umfang belfen, die Mente fiel 
jomit al&bald auf und zum Theil ſelbſt unter Bari, wo bann bie 
Regierung mit großer Unftrengung Auffäufe machen lief, um 
die Rente über Pari zu erbalten; denn gelingt dieß nicht, ſo 
fommen die Anmeldungen um Müdzablung in folder Maſſe, 
das die MNegierung nicht mehr zablen kann, und, ba fie Interims⸗ 
icheine audftellen muß, welche 5 Procent tragen bis die Müd- 
zahlung erfolgt, jedenfalls jehr menig gewinnt, 

Käme Die Regierung damit weg, To fönnte fie ſich glücklich 
ichägen, allein das Mißlingen der Maafregel muß eine finan- 
eielle Kriſe nach ſich ziehen. Es iſt ſehr zu vermuthen, daß bie 
Regierung vielleicht fchon vor dem Staaröftreih durch Dere 
mittlung Fould8 mit einer Anzahl der größten einbeimiichen und 
fremden Bankhäujer in Verbindung war, daß Diele Käufer, um 
ber drohenden Krije des Jahres 1852 vorzubeugen, den Staatt- 
ftreich in fo weit unterflügten, daß fie dad Steigen ber Rente 
nach demielben begünftigten, in ber Hoffnung, daß bie auf bie 
lange Aufregung folgende Ruhe dem Handel, der Induftrie und 
ben Gifenbahnen einen Aufihwung geben würden, der alle bar« 
auf verwendeten Koflen und Mühen reichlich eriegen fünnte. Die 





s I einem Schreiben aus Paris im einem belgifchen Blatte (Journ. du 
Som. dAnvers) heißt es: „Dom Keller bis zum Dachftübchen beichäftigt 
fi alles mit tiefer Angelegenheit. So lange e8 fich nut um die Preffe, 
die Tribune, ‚die Blepublil, das Kaiferreih, die Senatoren, die Dietatur 
oder das parlamentarifche Megime, um den Staataſtrcich unp feine Bolgen 
handelte, blieb der Parifer gleichgültig; von dem Mugenblid an, wo bie 
Politit an den Bentel greift, tritt bie Unruhe am die Etelle der eich 


keit t . 
Mach augtſtellter Berechauug beträgt bie Darhfhnlitgfumme, welde 
bie Befiger füniprerenfiger Renten jäfelld beziehen midht mehr als 250 
Ir. man fann Yarams effehen, wie ungeheuer fie ſich mnter bem nerfchlövens 


fen Glaffen vertheilt hat. 
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Betheiligung einer io großen Anzahl europälicher Handelahäufer 
an der @ifenbahnunternebmung von Paris nach 2yon, die wahr« 
haft ſtandlos günftigen Bedingungen, welche dieſer Geſellſchaft 


zu Theil wurden, reihtfertigen fo ziemlich die Vermuthung, dab 


alle die aufeinander folgenden Maafregeln auf einem zum vor 
aus entworfenen und angenommenen Plan berubten. Alle Welt 
— menigftend bie nicht eingemweihte — fand dat Sieigen ber 
franzöfiihen Rente im December vorigen Jahrs unbegreiflich, 
und faum war Der Zweck erreicht und bie Mente hatte das Pari 
überfchritten, io trat Die Megierung mit dem Gilenbabnunıers 
nehmen ver, das bie Förderer ihres Plans entihäbigen jollte. 
Ale die ergriffenen financlellen Maafregeln, deren Gimwirfung 
auf Die Bank von Frankreich unvermeidlich war, und biefe mit 
in den Strudel vermwidelte, ift auf das Gelingen der Mentenume 
wandlung gebaut. Sinkt die Mente dauernd unter Bari, jo finb 
alle die großen Unternehmungen gelähmt und bie Regierung In 
großer financieller Berlegenheit, bie politiiche gang abgerechnet, 
Darum ſelgt man der Entwidlung bed Menienummandlungss 
projects mit ſolcher Spannung. Die wichtigſten unb größten 
Geldmaͤchte Europa's find babei betbeiligt, und werden es cher 
beaünftigen als hindern, anfer in dem Fall, daß die Sache ent» 
ſchleden ſchief ablaufen follte. 


| 


Die Feſtſehung der Engländer an der weftafrikani- 
fhen Aüſte. 

Die Revue de l’Orient (Märı 1852) enthält hierüber folgendes: 
„man braucht nur einen Bid auf die Karte zu werfen, um zu fehen, 
wie England fih die Mündungen der großen Ströme der Rüfle von 
Guinea geſichert bat, bes Gamirsans, Callibery, Bonny und Niger. 
Ohne Geraäͤuſch und mitteld Verträgen mit den eingebornen Häuptlin- 


| gen iſt es gu einem Mejultat gelangt, bas für bie Zufunft unferer 





Dat Iournal des Debats glaube, daß die Erlaubniß ‘ber | 


Regierung ſich bei Den Nlterörentencaffen einzufreiben in einem 
jolben Umfang würde benügt werben, daß von den erwarteten 
18 Kill, Gewiun wieder 6 Mill, verloren gehen; dieß würde eine 
Eingeichnung von 1200 Mill, Gapital in dieſe Mentenanftalten 
soraudiegen, was nicht wohl glaublich iſt; indeß bat bie Negierung 
ſich noch auf eine andere Weile aus der Schlinge gezogen: wer 
die Rückzahlung verlangt, bekommt von dem Binanzminifterium 
einen Rentenithein, worin ſein Beſitz verzeichnet iſt und mit fünf 
Precent Fit zur Müdzablung verzinet wird. Diele Interimd« 
ſcheine find „negociabel® erffärt, und damit die Manfregel mehr 
ald halb zurüdfgenonimen, denn wenn der Menteninhaber nur ſich 
anzumelden braucht, um jeine fünf Procent biß zur Umwandlung 
fertzube ziehen, und bie Urkunde dieſes Veflges wie fonft jeinen 
Dentenihein verlaufen fann, jo fleht er ganz in berielben Lage 
wie vorher, und fann bie vielleicht erſt in Jahren erfolgendbe 
Rüdzahlung ruhig abwarten. Die Folgen bieied Schritts ber 
Regierung müſſen ih in nicht febr ferner Zeit, mahricheinlich 
ſchon nach Ablauf des WMrtägigen Termind zeigen, denn e8 kann 
nicht feblen, daß die Interimisfcheine neben den gemöhnlichen 
Renten auf den Markt fommen, und als fünfprocentig nothwen⸗ 
dig höher ſtehen müſſen als die gewöhnlichen (von nun an) fünfte 
balbprocentigen Menten. Leber den Grad bes Grlingens der 
ganzen Maafregel läßt ſich nicht wohl früber enticheiden, und 
inzwäfchen hat die Regierung dem Andrang zum Mentenverfauf 
vorgebeugt, Im Ganzen genommen hängt bie Enticheibung von 
den auswärtigen Beſihern ab, Die zuiammen eine Capitalſumme 
son GOO Mil. Fr. in franzoͤſiſchen Künfprocentigen liegen baben ; 
werden dieſe in der Mehrzahl aurüdeerlangt, ſo fann die fran« 
öftiche Megietung nicht weiter zablen; haben fle aber binreichen- 
des Bertrauen auf bie Dauer ber franzöfiichen Zuflände, oder 
wiſſen fie fonft nicht, mad fie im Angenblid mit Dem Geld anfangen 
iollen, jo werben fle ihre fünfprocentigen in fünftbalbprocentige 
umwandeln Taffen, und Die Rentenumwandlung gelingt, wenigftens 
zum Stein, denn die ermartete Erſparung ton 18 Mill, an den 
Ausgaben bürfte auf ein jehr Meines Maaß ſich redusiren, 
Kertiepung folgt.) 





Befigungen in dieſen Segenden drohend if. Man fann nicht zu fehr 


dieß unaufhörliche und allgemeine Umfichgteifen einer Macht überwachen, 


welche für bie Interefien aller eisilificken Matiomen feinvlih if. Was 
am meiden auffallen muß, ſiud bie Verträge, wodurch die engliſchen 
Agenten ben Megerhäuptlingen alle ihre Mechte um einen Gpotipreis 
abfaufen.* Im biefen Verträgen, wovon einige Artikel mitgeiheilt find, 
bedingt Ach mit nur Gngland die mögliche Handelsfreiheit aus, ſon ⸗ 
bern auch daß der König ohne Ginwilligung Englands feinen Krieg 
unternehmen barf, daß berfelbe allen Mnmelfungen der englifchen Agen— 
ten folge, und mit feiner andern Macht der Welt ohne Ginwilligung 
Guglands Unterhandlungen eingeben bürfe. Kurs, England fidert ſich 
mehr uud mehr die volle Herrſchaft und damit ben ausſchließlichen 
Handel biefer Küfengegenben. 


Die Molukken unter der holländifhen Herrſchaft. 
Erinnerungen aus dem indo - hinefifchen Meere. 
m (Fertfepung.) 
Die Ehinefen auf Ambeina bezahlen einen Piaſter Kopfgeld und 


' Mehen nit im unmittelbarer Beyiehung zu den Beamten der Golonie. 





-@inem Ghinefen, ber den Titel eines Gapitäns führt, iſt die Polizei 


des Gamıpong übertragen und er empfängt von ben Givildchörben 
die Befehle, melde er durch feine Landsleute ausführen laſſen fol. 
Das chineſiſche Quartier bietet einen fellfamen Anblid bar, wenn bes 
Abende bunte Papierlaterhen feine mit dem Meer gleichlaufenden Etrafen 
beltuchten. Drbes Haus feheint den mengierigen Blicken ber Worüber: 
gehenden offen zu ſtehen; aber ein Wandſchirm mitten in bem Durch⸗ 
gang ſchuͤtzt, ehne tem Luftzug zur heumen, bie Seheimniſſe des häus: 
lichen Lebens. Hinter biefem Schirme ſtehht das Bild des dickleibigen, 
rothboadigen Hauegozen, vor dem fies Raucherwerk brennt, und ben ben 
Gbinefen an fein fernes Baterfond erinnert, Andre Mitäre, den Borfahren 
geweiht, enıpfarigen tänlich ihre Opfer an Three und geitonfneten rüchten. 

Die Mührigleit der chineſiſchen Mace hebt die apathiſche Weichtich⸗ 
Fett der übrigen Bewohner der heißen Zone noch mehr hervor. Die Bin: 


geboruen von Ambeina find: alle träme und der Mrbeit feind. Wenn fie 


einen Auchen aus'dem Darf der Gagoyalmıe unter "der Mfche geröftet, 
and aus einem Bambusrohr ven Saft des Sagower, einer andern Palme, 
sefhlürft haben, fo delũmmern fie ſich weiter wichts um die Reichthümer 
diefer Belt, und lennen feinen andern @emuß als die Mube. Tagelang 
fauert der Malayt auf der Schwelle feiner Hütte oder liegt im Schat⸗ 
ten ber Pifangbäume feines Gartens. Mur manchmal ſchüttelt er dieſen 
Halbſchlummer ab und mwirft-in dem ſiſchreichen Meere die Angel ans, 
ober vollbringt, wenn er Mohammmebaner it, feine Waſchungen in dem 
ſchattigen Baffin von BatwMare. Sobald dieſes Voll nicht mehr Frem- 
dem Druck gehorchen müßte, fobald die Dörfer, bie gegenwärtig unter 
eingebornen Hänptlingen chen, melde die Mbgaben -einfammeln und 
den Felddau überwachen, «6 im ihrer Macht hätten, die Gewürgnelfen: 
'pflangungen‘fih felber zu überlaffen, -fo wirbe-Mmboina im furger Zeit 
feine Bergabhänge von ber undandigen Vegetation der Tropen über 
wundert fehem In seinem oßande, wo jeder Gtamm ter Gagopalme 
Nafrung fir einen Menſchen anf eim Haldes Jahre enthält, lann nur 
gwang die Trägheit überwinden, melde das Klima ergeugt, und bie 
wurberfame Mewchtbarkeit des Bodens nutzbar machen. Wenn die Hel⸗ 
lander bei Auebtutung des indiſchen Archtpels Mefultate trzielt haben, 
welche ſeit langem den Meid Englands und die Bewunderung von ganz 
Gurepa ertegen, wenn fle ben Beben frudtbar gemacht, chme bie Bölfer 
zu empören, ſo lag «6 allein im ifrem Falten methobifhen Weſen, bas 
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fie geeignet machte, diefen jchläfrigen gleichgültigen Naturen eine mäßiae, 
aber nicht zu umgebende Aufgabe für jeden Tag zuzumeſſen. 

Mabten wir bie Statt beſehen Hatten, burdhfireliten wir die Ufer 
der Bay. Gruppen von Goros» und Gagopalmıen brängen Ah bis an 
das Geſtade herab, und in feiner ganzen Pracht ift hier der Baum mit 
Heifhigen Blättern (Barringtonia speciosa) zu ſchauen, beffen jerfloßene 
Früchte die Fiſche betäuben, und aus deſſen großen Blüthenkelchen bie 
Staubfäben wie Purpurnebe nieberbängen. Alle diefe Bäume feinen 
dem Deere zu entkeigen, von dem fie nur eim Schmaler weißer Sande 
fireifen trennt. Hinter ihren grünen Dafen fieht man in feltenen Zwi— 
fhenräumen bie Hütten der Malayen oder bie malerifhen Panthäufer 
der Bewohner von Amboina. Diefe Billen an bem nördlichen Ufer er 
batıt, um bie Friſche der Ereminte einzuathmen, find ganz von Holz 
wie Bauernhäufer erbamt, mur haben fie flatt ber Eirohbäder eine 
Bedeckung von Palmblättern, die auf Sparten von Bambus liegen, 

Als bie Ufer uns michte nenes mehr boten, dachten wir baran, bie 
Berge zu befteigen. An dem zu unſerm Nusflune beftimmten Tage ver- 
fammelten wir und alle Morgens jehs Uhr bei bem Mefidenten von 
Amboine. Bierzig Traafehel warteten umfrer, welche jeber auf acht bis 
zehn Schultern ruhen; Pierbe im Balopp gehen nicht raſcher als biefer 
Menfhengeipann, das gleihfam dur die Berge fliegt, bald aufwärts, 
bald abwärts über Felſen und Bädie, und an Abgründen bin. An ber 
Spitze bes Zuges trug ein Chef ber Polizei der Gingebornen das hollän- 
diſche Banner. Ihm zur Seite begleitete ber Tam-Tam und ber Bong 

"einen impropifirten Geſang unfers Standartenträgers, den bie ganze 
Schaar im Ghere wiederholte, der Malaye fang: „bie Fremden fenen 
willfommen! Bir haben viele biefer bleichen Geſichter gefehen. Die 
Portugiefen waren bie erflen, aber fie find vertrieben worden von ben 
Holländern. Much die Gngländer haben fi gezeigt an ben Geſtaden 
von Ambeina. Die Frangofen haben wir niemals als Gebieter erkannt, 
Die beften Herren aber find bie Holländer, unſere guten Bäter, bie 
Helländer! Bale! Bale! Dan! Bale! Bale! Batutan! Wir waren 
auf dieſe Weife durch bas chineſiſche Duarlier, über ben Bach, der Batu« 
Gede tremnt, durch die fühle lieblicht Mefidenz des Beuverneurs gelom: 


men; jebt ſchlaͤngelte ich unfer ungeheurer Zug an ben Bergwänben hin. | 


In meniger ald einer Etunde hatten wir das Biel unferes Musjluges 


erreiht, und drangen bei Fackelſchein in die Tiefe einer ausaebehnten | 


vnlcanifhen Höhle, an beren Wänden fih Kalffinter angefegt Hatte. 
Micht weit von diefer Feliengrotte fahen wir den Bach von Balus@ebe 
in mehrern Bällen über Bafaltfelfen fürgen. Um 10 Uhr waren wir 
ion wieder am Bord ber Gorvette, mod ganz geblendet und beiäubt 
von dem Geſthenen. Mbends vier Uber machten wir uns wieber auf 
den Weg nad) einem ber Dörfer im Innern, wo unfer Beſuch erwarret 
war; biefmal war der Pfad für unſere malayifchen Träger minder rauh, 
aber bie Hige deſte größer, bie ihre braunen Schultern, auf welde bie 
Sonnenfirahlen fielen, in Schweiß badtle. Bald waren wir auf einen 
der Hügel gelangt, beren abgerundete Ruppen ſich eine über ber andern 
erhoben und bie Halbinfel Leptimor bilden. Bon biefem Etandpunft 
fah man, jenfeits ber Gärten von Batu-Gede und der regelmäßigen 
Straßen ber Stadt, ben ungeheuren Ganal wo bie Bayonnaiſe, von einem 
Schwarm von Piroguen umringt, einem geicheiterten Meerungeihüme 
glich. Durch den Häuptling bes Dorfes ber DrangsKaya berbeigerufen, 
drängten ih die Malayen in dem Hofraum, der auf einer Seite von 
dem Wohnhaufe, auf ber andern von ben Schuppen umſchloſſen war, in 
denen bie Bewürgnelfen und Muscatnüfe getrodnet werben. Für bie 
Bewohner ber Tropenländer in jeber Tag ein Feſttag, der fie von ber 
Arbeit abruft. Wine ausgewählte Schaar war bei biefer Gelegenheit in 
das Kriegögewand der Geramefen gefleibet worden. Sie hatten bas 
Haupt mit einem bemalten hölzernen Helm bebedt, dem ein Paradies: 
:vogel ald Zier diente. Den linten Arm durch die Miemen eines Schildes 
„geftect, ben Jammenden Kris in ber Medien, begannen biefe Krieger 
abeim Tone einer ſeltſamen Muſil eines jener Echeingrfechte, welche che: 
‚ben ben blutigen Raudzügen ber Harfuren vorangingen. Gine portugieſiſche 
-Pidelhaube, ein feit mehr als zwei Jahrhunderten forgfältig aufbewahrtes 


Siegesjeihen, ichmücte bie Etirne des Anführers dieſes wilden Kriege— 
tanzes, in welchenn fi die Tänzer mit feltfamer Gewanbtheit ſuchten und 
ausieiden. Dan ſah bie Rrife blinfen, und bie Schilder im Tacte zur 
fammenfchlagen wie bei den barbariihen Kämpfen, bie mo jegt in ten 
Gebirgen ven Geram und Buru ftattfinden, allein die friedlichen Beweh— 
ner von Amboina Schwingen feit langem den Mris nicht mehr, außer 
bei diefen Spielen. Als ber Tam Tam verftummte und die keuchenden 
Tänzer ſich entfernt hatten, fonnten wir beobachten, mit welder Eorg- 
falt die Holländer fih bemühen, biefe Bölfer, deren Schichſal ihnen au— 
vertraut iſt, zu zähmen und zu unterrichten. Etwa 20 Rinder waren in 
einer Schulſtube vereinigt, in bie wir geführt wurden. Bir bemunber- 
ten die Meinheit der Buchladen, welche bieje braunen Echüler nachbilden; 
wir hörten fie in malayiſcher Sprache einige Bibelverfe fingen, und bes 
griffen ohne Mühe den naiven Stolz, ber auf dem Geſichte ihres Lehrers 
zu liegen ſchien, eines ſchwarzbraunen Mulatten, ber an biefem Ghren: 
tage das fhwarze Familientleid, bas von allen amboineſiſchen Ghriften 
fo werth gehalten wird, hetvorgezogen Kalte. 

Die Ginrihtung biefer Eulen iſt nicht meu; die indiſche Gems 
pagnie grünbete biefelbe ſchon gegen bas Ende des 1Btem Jahrhunderts, 
in ber Abſicht dadurch die Lehren tes Galviniomus auf der Infel au 
verbreiten. Durch javaneflihe Handeleleute und bie Broberer aus Ternale 
waren bie Bewohner von Amboina zum Mohammebanismus befehrt wor⸗ 
den; portugiefliche Priefter ihrerfeits hatten ihnen bie Renntnif des Coan⸗ 
geliums beigebracht. Die Holländer fanten daher auf biefer Infel Woham: 
mebaner und Ghriflen vor; biefe lehtern, bie in ihren Privilegien betätigt 
und von ben Mujelmännern tur ihre Kleidung ausgezeihnet waren, 
argwöhnten nicht, daß fie mit ben religisfen Uebungen ihrer neuen Herren 
ihren alten Glauben abfhworen. Der Galeiniemus bereiberte ſich durch 
biefe leichten Belchrungen, und bie holländiſche Herrſchaft fand Ah auf 
Ambeina auf einer Unterlage gegründet, die ihr allenthalben fonfl fehlen 
mußte. Auch bat fih dieſe Colonie zu allen Zeiten fehr anhänglih an 
das Mutterland gezeigt, und liefert noch heutzutage ber indijdhen Armee 
ihre beſten Eolbaten. Mit feiner gewohnten Umſicht vertraut Holland 
inbeß ben Gingebornen von Amboina feineswegs bie Bertheidigung igrer 
eigenen Küfen, und zieht es vor auf dieſe Infel javaneflihe Befapung 
zu legen, während ber zweifelhaften Treut Java's ober dem unruhigen 
Seid auf Gelebes bie Grgebenheit der Bataillone aus den Moluffen 
entgegengejegt wird. 

Die Dörfer auf Amboina mit ihren niedrigen Bambus: und Lehm— 
hütten find alle mit ungeheuren Gehegen, die zum Bau ber Gewürznelle 
beftimmt find, umgeben. Die jährliche Ausfuhr diefer koftbaren Anofpe 
beträgt 150,000 Rilegr., im Werige zwiſchen 6—700,000 Fr. Die hol⸗ 
länbifhe Regierung hat den Preis fegefiellt, wonad ihr bie Gewürp 
nelfen abgeliefert werben müflen; Me bemächtigt ſich aber micht ber gamgen 
Ernte. Wenn ihre Magazine gehörig verfehen find, geftattel Me den 
Gingebornen an holländiſche oder malayiſche Ranfleute, bie allein zum 
Handel mit den Moluffen zugelaffen find, die Gewürze zu verfaufen, 
deren Auolieferung fie nicht verlangt Hat, und begnügt fih damit von 
diefen Verfäufern eine Mbgabe von 6 eder 12 Procent zu erheben, 

Die Bewohner von Mmboina Fennen feinen andern Grwerbejweig 
als ten Anbau und die Zubereitung der @ewürgnelfe, und leben und 
erben mitten unter Wohlgerüchen. Die Eagopalme erfegt ihnen ben 
Meis von Java und ben Bantoc aus Brafilien. Wir fahen einen biefer 
Bäume fällen und feinen dicken Stamm öffnen, ber mit einen faferigen 
Stoff gefült iR, ber mit einem Heinen Bambuslöffel anegefhäpft, in 


einen Sad ber aus Gorodfafern gemebt if, gefüllt wird; dieſer Sad 
wirb alevann in fließenden Waſſer geihlammt, um bie Holziheile von 
dem Pälangenmebl zu fondern; auf biefe Weile werden in weniger als 
einer Stunde nahezu 4 Centner Mehl gewonnen. 

(Bertirpung felgt.) 


Der befannte Aegyptologe Dreovetti, unter bem Kaifer- 
reich franzöfifher Conſul in Aegypien, farb am O März in Turin, 
77 Jahr alt: feine werthvollen Aguptifden Sammlungen finden fih im 
f. Dufeum zu Turin, deſſen Gonfersator er lange Jahre mar. (Liter. 
Gaz. 20 Mär.) 
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Dſchung Bahadnr. 

Dad United Service Journal vom März d. I. bringt unter 
dem Titel „ber Löwe von 1850* den nepalefifchen Minifter, ber 
in dem genannten Jahre fich in England befand, nochmals aufs 
Tapet unb theilt zur Gbarafterifirung dieſes außerordentlichen 
Mannes eine Meibe Anekdoten mit, welche noch nicht veröffent ⸗ 
licht worben ſeyn follen. Wir beben deßhalb einige Bruchftüde 
aus, um fo cher, weil fie auf das Land und die Sitten bes Sans 
bed zeigen, aus bem er hervorging. 

„Dſchung Bahadur ift einer der mertwürdigſten Männer 
unjerer Zeit. Gein Sprung in den Eattel als Oberbefehlshaber 
und Premierminifter von Nepal ging zwar nicht ohne Blutvers 
gießen vor fich, zeugt aber für feinen kecken, entichloffenen Geiſt. 
Er batte fih in ber nepalefiichen Armee zu einer binreichend auds 
gezeichneten Stellung emporgeidiwungen, um ein Gegenfland ber 
Beſorgniß für ben fchwachen, verrätherifchen Hof zu werben. 
Sein gemaltiamer Tod ward beichloflen und dem Henker bereits 
Befehl gegeben. - Ein Sklavenmäbchen, das einft bie Liebe bes 
fühnen Sohnes ber Berge genoflen, vernahm ben Plan, ihre alte 
Zuneigung erwachte, fie eilte zu ihm, theilte ihm alles mit was 
fle wußte, und bat ihn auf feiner Hut zu fern. Dihung Bar 
hodur ließ fie die Wahrheit ihrer Ausfage beichwören, gebot 


Leute, die ihn nad England begleiteten — zu ſich; dieſen 


enthüllre er, was vorging, verficherte fich ihrer Zufimmung und | 


ihres Entſchluſſes in feiner Vertheibigung zu fallen, und befahl 
ihnen dann ihre Gemehre zu laden, ihre Säbel umyugürten und 
ihnen nach dem Palaſte zu folgen. Sie gehörten, und in 
wenigen Monaten waren fie auf dem Weg nach ber föniglichen 
Wohnung. Der König war im Darbar (Matb) und ber Premiers 
minifter, der Anflifier des Anihlags gegen: Dſchung Bababur, 
faß ibm zur Rechten. Als Dichung Bahabar und felne Brür 
ber vor ber Balafttreppe anlangten, wurden fie von ber Schild⸗ 
wache angerufen, aber ein Hieb, und ber Kopf ber. Schilbmade 
rollte auf dem Boden; höber oben auf ber Treppe wurden fie 
abermald angerufen, und ber zweite theilte das Schichſal bed 
erjten. Der erbitterte Jüngling trat in den Audienzſaal, ſchritt 
auf die Stufen des Thrones zu, zeigte ben Hinricgtungäbetehl 
vor, den er ſich verichafft Hatte, und fragte den Minifter, ob 
dieß nicht feine Handſchrift und des Königs Unterzeichnung ey ? 
Ehe eine Antwort erfolgen konnte, ſchlug Dihung Bahadur jeiu 
Gewehr auf ben Minifter an, und jhoß ihn nieder, fahte dann 
die Leiche und warf fie aus dem Fenſter. Gin arger Tumult 
erhob fih. „Wast* rief Dipung Bahadur aus, „if es ber 
Mühe werth fo viel Lärm um eine Leiche zu machen ?“ 
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ben Schreden des Könige ſah, legte er ibm ein Deere vor, bad 
ibn felbft zum erften Minifter und Oberbefcehlahaber bes Heeres 
ernannte, und bad der König baftig unterzeichnete. 

„Diefer Staatöftreich, der den übrigen Theil des Hof in Bes 
Rürzung verſetzte, ficherte dem neuen Minifter eine rubige Eriſtenz 
und ben Befig feines Amts; aber enblid begannen die Anhänger 
des vormaligen Minifterd und Dſchung Bahadurs eigene Anhän« 
ger zu murren, benn bie erftern Schöpften Muth aus ber Unzu⸗ 
friedenheit der letztern, welde nicht das volle Map von Beloh⸗ 
nung ernieten, das fie erwartet hatten. Dieb machte dem Mini« 
fter das Leben verdrießlich und er fuchte nach irgend einem guten 
Vorwand, um bad Neid auf eine Zeitlang zu verlaſſen. Man 
flug ibm vor England in ber Eigenschaft eines Botſchafters zu 
beſuchen, und er ergriff den Gedanken mit Begierbe.t Der König 
nahm ihn mit NWergnügen an, denn die Anweſenheit eines Mini« 
ſters, ber fi auf biefe Weile in feinen Dienft gedrängt, war 
ihm nichts weniger ald angenehm. 

"Die Vorbereitungen Dſchung Vahadurs zu feinem Gmpfang 
am englifchen Hofe waren charafteriftiich für feinen guten Ges 
ſchmack und feinen originellen Geil. „Was nügt es“, ſagte er, 
Meichthümer dem reichften aller Potentaten zu bringen? Es it 


| befler ihr etwas zu Büßen zu legen, was ſich nicht mit Geld 
ihr Schweigen und beſchied Togleich feine Brüder — eben bie | 


bezahlen laͤßt.“ Er berief bie tornebmften Häuptlinge des Ge« 
birgs zufammen, benachrichtigte fie von feiner beachſichtigten Ab- 
reife und verlangte von jebem eine der weribgeachtetften Kriegd- 
waffen jeiner Familie, die jie ald Erbe von ihren berübmteften 
und tapferften Ahnherren überfommen hatten. Seinem Verlan— 
gen wurbe Bolge geleiftet, unb dieß waren bie Geſchenke, welche 
fein Beglaubigungsichreiben begleiteten, Die Ginfachheit und 
Gigentbümlichfeit ber Geichenfe gab ihnen einen feltenen Wertb.* 

Dſchung Bhhadur zeigte ſich in allen männlichen Uebungen 
außerordentlich gewandt: auf einem Fechtboden in England that 
er ed einigen ber beften echter zuvor, und in Branfreich, wo er 
auf einem Spaziergang in eine Schießftätte gerietb, forberte er 
jeden heraus, ed ibm gleichzutbun, Die Audforderung warb an« 
genommen, die Franzoſen fanden aber bald, daß er ihnen über- 
legen ſeh. 


4 Diefe Darfiellung mag fo meit gam richtig ſeyn, aber Dſchung 
Babarur hatte. wohl auch, wie wir am einem anters Orte auseinander 
gefept, und wie es ſelbſt in englifchen Zeitfchriften angebeutet wurde, nicht 
bloß perfänliche, Sondern auch politiſcht Gründe, felbt nah England zu 
geben. Die Werhältniffe im Aflen, wo ein Bruch zwiſchen Englant, Gbina 
un» Nuplanı faum mehr fehr fern fepn Fana, ums wobel Mepal Hark im 
die Klemme fommen mu, mochte es ibm wünfchenswerth erfchrinen laffen, 
ſelbſt vorläufige Nüdfprace gu nehmen, 
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Beitbetrachtungen. 
Fortlegung.) 

Wir enthalten und aller meitern Bemerkungen über bie 
financiellen Plane der Megierung und beren Verabredung mit 
den eurepälichen Geldmächten. Das Intereffe, das beide Theile 
an dem Gelingen haben, ift fo mächtig, daß jelbit bie aufger 
ftachelten Beforgniffe der kleineren Mentenbefiger ſchwerlich etwas 
dagegen ausrichten. ine oflene Niederlage der Regierung ift 
kaum wahricheinlich, aber auch das vollfländige Gelingen ift mebr 
als zweifelhaft, und vielleicht haben bloß die Maafregeln der 
Regierung hinſichtlich der Alteröpenflongcaffen und ber Interimb- 
icheine dieſe offene Niederlage verhindert ober wenigſtens ver« 
ſchleiertz die Folge bürfte ein jehr ſchwankender Zuftand ber 
franzöflichen Geldverhaͤliniſſe und ihres Ausdruds, der Boͤrſe, 
ſeyn. An ein balbiges Gelingen ber Lanbetereditcaflen und an 
eine Berbeiligung ber größern Gapitaliften Frankreichs an bene 
felben iſt unter biefen Umftänden kaum zu benfen. Die Popur 
farität, die daraus hervorgehen follte, wird alio vorerft audblei« 
ben, und die ſchwachen Verſuche, die ben Arbeitern verhaßten 
Octrois zu mildern, werden in feiner Weiſe befriedigen. Es if 
ganz überflüffig, das Ungenügende berielben aufzuzählen, und eben 
fo überflüiflg, zu bemerken, daß ſich diefe Claſſen nicht mit dem 
guten Willen abipeiien laffen. Die Erhöhung ber Weinfleuer 
um die Hälfte beim Detailverfauf wird viel mehr Unzufriedene 
machen, als die Herabfegung ber Eteuer beim Verfauf im Gro— 
Ben, einestbeild weil nur eine geringe Minderzahl 25 Litres auf 
einmal kaufen kann, anderntbeil®, weil für die Urbeiterclaflen ber 
Beſuch des Wirtbehaufes faft die einzige Unterhaltung und Er 
hofung if. Wir müffen demnach diefe Erftlingeverfuche, durch 
Steuerverminderung bie untern Glaflen für ſich und fein Negie- 
rungsfgften zu gewinnen, als weientlic mißglüdt anjeben. 

Auf das Fefolgte Regierungsiäftem wollen wir een fo wenig 
näber eingehen, da es zu Far vor aller Augen liegt: der Preße 
zwang, die Poligeibäfcherei, die gewaltiame Ausweifung angelebe- 
ner Männer, die noch fortdauert, und bie Art, wie die Wahlen 
beherricht wurden, ! find in friſchem Angedenken; an ſolchen Dins 
gen flirbt aber eine Megierung nicht, Die ſich auf die bewaffnete 
Macht Hügt und ftügen Fanın, Daß indeh die Stimmung auch unter 
den Maffen, namentlich zu Paris, fi zu Ungunften der Regie— 
rung geändert hat, zeigt der Umftand, daß am 20 Der. von 
392,000 Wählern 296,000 fimmten, am 29 Febr. nur 213,000; 
am 20 Dee. gab es 196,000 bejabende Stimmen, am 29 Febr. 
nur 132,000 Stimmen für die Regierungkcandidaten, und zwar 
trog aller Anftrengungen ber Megierung, welche den Oppofitiond« 
candidaten alle nur erbenflihen Schwierigkeiten in dem Weg 
legte. Uebrigens betrachtete man die Art der Wahl und bie Stellung 
der Nepräjentanten ala eine wahre Verhöhnung des yparlamens 
tariſchen Syſteme, und der Prinz Präſident ſelbſt beſtaͤtigte dieie 
Anficht durch zahlreiche Decrete, namentlich aud durch bie Ber» 
fügung über das Budget, das jedermann, wenn auch nur ber 
Form nach, ald vor ben legiälativen Körper gehörig betrachten 
mußte; die Blätter ber Regierung hatten daher jehr Unrecht, wie 
fie es gethan, über bie berrichende Gleichgültigfeit bei den Wahlen 
ſich zu beflagen. Sonderbar nimmt es fich beſonders aus, baf bie 
Regierungtjournale über die Nachwahl Carneis, der mit 3000 Stim⸗ 
men Mehrheit gegen die Megierungecandibaten gewählt wurde, 
fich faft enemurbigt zeigten, und zu heftigen ſelbſt drohenden Aeuße⸗ 





% Inte fellen doch 80 bis 100 Opponenten in de Kammer fommen, 
abgeieben von Gaveignac und Garnot, die jerenfalls den Eit verweigern, 
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rungen gegen die Bourgeoifie ſich hinreißen ließen; der Grund 
bievon möchte wohl faum ein anderer ſeyn als ber, daß man 
Garnots auffalenden Sieg als eine Demonftration gegen bie 
Rentenummanblung betrachtet. 

Diele muß man, wie die Sachen jegt ſtehen, vermurhlich 
als das Wahrzeichen betrachten, ob die jegige Regierung ſich ber 
baupter oder nicht; über das Gelingen oder Mißlingen wird erft 
der nächfte Monat entiheiden. Inzwiſchen darf man nicht ver= 
geſſen, daß der Präfident ih ſehr viele neue Beinde zu feinen 
alten gemacht, und daß er mit Schritten umgebt, die von bem 
Standpunft feines eigenen Intereffed aus sehr gefährlich find, 
Die Verordnung über den Unterricht hat niemand befriedigt: fie 
fegt einige Hundert Menſchen ab, von denen viele nicht willen, 
wovon fe leben follen, und eine noch größere Anzahl anderer, 
deren Stellung bis jept von der collegialiihen Berathung bes 
Univerfitätsrathes abbing, macht fie von der Willfür ber Res 
gierung abhängig; ba ber neue Unterrichtöratb gleichfalls nur 
von der Megierung ernannt und abberufbar ift, fo bat der Bräs 
fident auch die katholiſche Partei, welche nach einer unabhängigen 
Stellung ihres Unterrichtöweiend firebt, feineawege befriedigt, 
Die Maafnabmen zur Penfionirung alter Beamten im Nichter» 
ftande wirken gegen den Prinzen Brafidenten ſelbſt, denn durch 
das Audtreren der Ältern Richter kommen immer mehr bie aus 
der Neftaurationeperiode und aus der Zeit der Auliusmonardie 
in die höchſten Stellen, und da man bieh möglichit vermeiden 
wid, fo hat man fchon mehrern derielben unr die Wahl zwiſchen 
Verbannung und Einreihung ihres Abſchiede gelafien. Noch bäf« 
licher ift ed, was man über das Offleierdcorp6 erzählt. Datijelbe 
Epurationdivftem, dad man gegen die Givilbeamten anwendet, ſoll 
aud gegen die orleaniſtiſch gefinnten Offielere angewenbet mwer« 
den: wer 40 Dienftiahre zählt, was bei der doppelten Mechnung 
jebes Beldzugsjahrs bei Männern in mod fehr fräftigem Alter 
der Fall ſeyn kann, fol im Difponibilität geſtellt werben fönnen, 
Die träfe allein in der Pariſer Garniſon eiwa 750 höhere Difi 
ciere, und in der gangen Armee über 3000. Der Kriegeminifter 
d'Arnaud Toll ſich dieier Maaßnahme ernſtlich mwiberiegt haben, 
und daher die Mifftimmung zweiichen ibm und dem Präfibenten 
ſtammen. Bei der Gartnädigfeit, mit welder ber Prinz auf 
feinen Planen beharrt — eine Hartnädigleit, welche ſich hinficht- 
lich des Deerers über die Güter ber Orleans beionders auffallenb 
gezeigt bat — iſt indeß nicht mir Sicherheit anzugeben, ob er 
nicht früh oder fpät feinen Plan doch wieder aufnimmt, und bie 
Laufbahn zahlreicher Dificiere bricht. 

Unter ſolchen Umftänden, wo es fih um den Beftand ober 
Fall der Megierung handelt, wird jeder Schritt derſelben weniger 
in Bezug auf bie Sandesrerhältmifle als in Bezug auf die Etel« 
fung der Megierung betrachtet, die ernfibafteften Fragen über 
Randeredit und Veriheilung der Gemeinbegüter, womit ber Präfis 
dent fih gleichfalls beichäftigt haben joll, ebenjo wie die mit ſonder⸗ 
barem Ernft betriebenen Uniformfragen, womit fi der Bräfibens 
mindeftens ebenio viel, alt durch alles andere geſchadet bar, indem 
er ſich der Lächerlichkeit ausſetzte. Die öffenlihe Stimmung bes 
Landes zu ſchildern, möchte bei dem herrſchenden Prefjmwange ohne» 
bin eine fchlimme Sache ſehn, aber andere Umftände erichweren 
ed noch: was am 20 Dec. wirkte, wirft noch nach, denn Nies 
mand kann fagen, was nach Ludwig Napoleon kommen soll. 
Er bat im den vier Monaten feines autofratifchen Megiments 
unzweifelhaft an GErebit verloren und Feinde fih gemacht, mo 
vorher Gleihgültigfeit, wo nicht Zuneigung berrichte, aber bie 
Brage bleibt immer noch: was nachher? Regitimiften und Orlea— 
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niften find immer noch uneins, wenn auch bie Fuflon, wie Eal- 
vandd in einem ſehr verzwickten Zeitungsartikel zu verſtehen gab, 
gelungen fehn jollte, denn die Parteien ſelbſt miderfireben einan« 
der, unb werben den Führern nicht folgen. Bür Heinrich V wird 
fi feine Armee erheben, höchftens ein Häuflein, und für bie 
orleanifchen Prinzen wäre nur Ausfict, wenn Heinrich V nicht 
wäre, d. &. wenn fi 2egitimiften und Orleaniften aufrichtig 
vereinigten, was wicht ber Ball if; fomit bleibt nach Napoleon 
immer noch nichte als die Nepublif übrig, welde nur ichlechte® 
Vertrauen erweckt. Die Stimmung in Frankreich, namentlich in 
Paris, mag alio nicht die angenebmfte jegn, man wendet fih 
von der Gegenwart mit Mißtrauen und Haß ab, und ber Zus 
Eunft mit feinerlei Vertrauen zu, benn nur wenige werben bie 
unerjchütterliche Zuverficht bes neueſten Mazziniihen Manifeftes 
theilen. Man drudt auch dieß gang Falıblütig auf dem Gons 
tinent ab, was bie ſicherſte Widerlegung if, benn fein Menſch 
mit fünf gefunden Einnen glaubt, daß es einen Eindruck machen 
werde. Wer dieſe Zuverſicht Mazzint’s nicht theilt, hüllt ſich in 
Schweigen und wartet ber Zufunft, bie ſchwerlich Roſen bringt. 
Es ift der Regierung des Präfidenten höchſt machtheilig, und 

auf die öffentliche Meinung in Frankreich von jchlimmer Einwirs 

fung, daß er mit nur allzubefannten DVorneigungen und Anſich- 

ten die Megierung antrat, und jegt im Beſihe ber vollen Gewalt 

dieie Anfichten auszuführen gewiſſermaßen genöthigt ift. Die 
Timed bezeichnet ald „bie Grundlage der Regierung Ludwig 
Napoleons eine ſeltſamen Verbindung willfürlidger Gewalt mit 
extremen demokratiſchen Intereſſen.“ Er bat oft genug wäh— 
zend feiner conftitutionellen Präfltensichaft zu verftehen gegeben, 
dag er Wüniche und Plane genug zum Wohle der untern Claſſen 
babe, daß er aber Durch Die Natiomalverjammlung an deren Aus« 
führunggehindert werde. Seit dem December ſtörtihn die Nationale 
verfammlung nicht mebr, und er joll alfo num feine Wünjde und 
Plane in Ausführung bringen, Jeht ſtößt er aber, ſtatt an den 
legalen Widerſpruch der Nationalverfammlung, an die Schwie⸗ 
rigfeiten an, melde ibm der factifche Beftand der Dinge entger 
genfegt. Seine Plane werten gegrünbdetes Miftrauen in ben 
mittlern unb böbern Glaffen und allzu weit gehende Hoffnuns 

gen in den untern, Der kleinſte Echritt, ben er auf ber Bahn 

feiner jocialiftiichen Verbejlerungen vorwärts thut, trägt ihm von 

Eriten der Mittelelaffen den Haß ber vollen Ausführung feiner 

wirklichen ober sermeintlichen Plane ein, während die untern 

Claſſen durch bie homdopathiſchen Dofen, bie er zu geben ver⸗ 

mag, fi in ihren Erwartungen bitter getäufcht finden. Dieß 
erzeugt fortwährend eine unrubige Stimmung, ba die Bejorgniffe 
auf der einen Seite gefteigert, die Erwartungen anf ber andern 
Seite nicht geftilt find. Branfreich, mit der Stellung bie es in 
Europa einnimmt und behaupten will, muß ein bedeutendes Heer 
und eine bedeutende Flotte unterbalten. Dieie ſeit Jahrhunderten 
beftebende Stellung bat ein drückendes Auflagenipitem und Schuls 
den herbeigeführt; ! Tegtere müjjen bezahlt, die Urmee und Flotte 
unterhalten werden. Die fortbauernden Anforberungen an den 
Schatz machen financielle Experimente jehr gewagt, und. die Wünjche 
und Erwartungen der untern Glafien, die mit Veriprechungen 
gefödert wurden, leiden Keinen Aufichub, wenn ber Präfident- nicht 


’ mb wicht wur died, fondern auch die Gonfeription, die in Frank⸗ 
sei durchaus wicht beliebt iſt. se fhreibt jun Präfitenten Blaue 
su fie abjuſchaffta, fo lange aber der Eold ver Soldaten fo gering iA im 
Bergleih mit dem Taglohn, wird man mie die nötbige Zahl Truppen auf 
dem Wege der freiwilligen Werbung erlangen. Der Plan der Aufhebung 
der Gonjcription Aöpt alfo bei einer politifdumilitärthen Etrlung, mie 
die Branfreihe, auf eine Unmöglichkeit, 


— — — ⸗ — — — — 


"um die Berggipfel von Geram, und wir hoſſten, 


ſeine Popularität ganz einbüßen will, Vor ber Decemberfatas 
firopbe fiel die Verantwortlichkeit für bie Nichterreichung bieier 
Müniche auf die Nationalverfammlung, jegt ganz conjequent auf 
ihn ſelbſt. 

Hiezu kommt noch, daß feine perfönlichen Plane fein Ger 
heimniß find, und wenig Sympathie finden; das Kaiſerthum hat 
eine höchſt beichränfte Anzahl von Anhängern, denn Legitimis 
fien, Orleaniften und die republifaniichen Volkamaffen find gleich“ 
mäßig dagegen, und für die auswärtigen Berhältniffe it der Schritt, 
dem man fich langiam nähert, und ber endlich nach allem was vor“ 
aus gegangen, wird gethan werben müffen, nur eine Schwierig« 
feit weiter, Hätte er es babin gebracht, noch im December zum 
KRalier proclamirt zu werden, fo hätte ed eher gelingen mögen, 
jegt fieht man nur ſein Streben und bemerft, daß er fih no 
durch allerlei Hinderniffe gehemmt fühlt. Das wirft in der 
öffentlichen Meinung nicht minder gegen in, als feine halten 
ſocialiſtiſchen Verſuche. 

ESchluß folgt.) 





Die Molukken unter der holländiſchen Herrſchaft. 


Erinnernugen aus dem indo⸗chine ſiſchen Meere. 
Fortfepung.) 

Wir hatten nun unfere Vorräte an Waſſer und Eebensmitteln ers 
neut, und mußten uns eilen, von biefem reigenben Ufern zu entfliehen, 
bevor fie verpeftet wurden. Zur Zeit als Batavia noch für das Grab 
ber Guropäer galt, bet Ambeina den Beamten der Gompagnie eine ber 
zaubernde Freiflätte unb Genefung für bie Leidenden bar. Raſch aufs 
einander folgende Erdbeben, welche den Boben biefer Juſel aufwühlten, 
haben verberblie Miasmen entbunden, bie während Jahrhunderten in 
feinem Schooße gährten. Alljährlih breden vom December an bi 
artige Fieber aus und bauerm fort bie zum Auguſt. Vielleiht wenn 
das Feuer im den Gingeweiden biefes vulcaniſchen Archipels dereinft ers 
liſcht, wird Mmboina wieber was es früher geweſen, und wie es waͤh⸗ 
reud unferes Furzen Mufenthalts auch uns erſchien: das Paradies von 
nieberländifch Indien. 

Am 15 Movember, bevor bie Sonne unter dem Horizont verfhwuns 
den war, hatte die Baponnaife die lepte Epipe ber Bay von Ambeina 
umfegelt. Man hatte und vorausgejagt, daß, fe lange der Nordweſt⸗ 
Muffen in dem javaniſchen Meere nicht eingetreten ſey, wir hart⸗ 
nactiget Windſtille in den Meluffen ausgefept bleiben würben. Der 
erfle Tag mad; unfrer Abfahrt war au in ber That ein verlorner. Am 
darauf folgenden trieb uns eim friiher Eübwind in einigen Stunden 
dur den Gamal, weldier Buru von Manipa trennt, Wir fahen ſchen 
die Aullainfeln, als der Wind plögli nachließ; aber noch gewitterte es 
daf ber Mind ſich wieber 


erhebe, als bie aufgeballten Wolfen id} verzogen und ber Himmel fh in 


feiner verzweifelten Klarheit zeigte. Während zwölf Tagen irrten wir 
pwiſchen den Zullas und Obygruppen umher, Aets von den Strömungen 
zurüdgetrieben, beren Wirbel die Meerenge mit langen Shaumfreifen 
furchten. Kein Segel zeigte ſich in unfeer Nähe, und auf bem ſchweig— 


' faınen öben Meere fah man nur losgerifiene Mgavenbüihel ober einige 


Baumflämme, welde das plögliche anſchwellen ber Glüfe, die Ah in den 
Golf ven Borontalo ergießen, fortgeſchweinut Hatte. Ans I December 
gelang +6 uns enblih aus diefen abſcheulichen Gewäjlern auszulaufen; 
aber Windkille und Strömungen verfolgten une aud; über die Meerenge 
von Oby hinaus. Entſchlofſen auf, Termate den völligen Gintritt bes 
Muſſon abzuwarten, fonnten wir erfi amı 6 December auf bie Höhe dieſer 
Iuf-T gelangen, und hatten im 21 Tagen nur 90 Stunden zurüdgelegt. 

Die vulcanifhe Inſelgruppe zwiſchen Kalabrien und Sicilien gibt 
ein Bild von dem Archipel, ben ein ausgebehnter Ausbruch unter dem 
Arquator, einige Meilen von der weſtlichen Küfte von Gilelo, empors 
getrieben hat, Die gigantifhen Kegel von Ternate und Tidor erheben 
fi einander gegenüber, gekrönt mit Rratern wie bie Injel Stromboli. 


- 


—— nt 


ine ſchmale Durchfahrt treunt diefe beiden Lavaberge, deren Scheitel 


ſich 1400 Meter über ber Meeresflähe in den Wolfen verliert. Wir | 


fuhren ohne Zögern in biefe Meerenge ein und zählten barauf, baß ber 
Norboftwind und im weniger als einer Etunde hindurchtreiben werde; 
allein fo wie wir von dem Pand gefhüßt waren, hörte der Wiad alt 
bald auf; bie uns anfänglid günflige Elrömung wedfelte, und wir 
famen ungeachtet aller MAnflrengungen rüdfmärtse. Wahrenddem wir fo 
der Ungunſt der Wogen überlafien waren, löste fih eine Pirogue von 
vom Ufer von Titor, und mahte fi unferer Gorvelle, Zehn Malanen, 


nadt bie anf den Gürtel, mit dem fpigen Hut ber Ehinefen befleibet, | 
führten die Muberflange mit Kraft und ließen bas ſchlanle Fahrzeug, | 


über welches ein leichtes Zelt geipannt war, unter ihren fehnigen Armen 
über die Wellen hüpfen. Wenn ein Binthauh die Vorhänge lüftete, 
welde von dem Zeltdache herabhingen, zeigten fidh zwei weiße rauen: 
gewänder zwiſchen ben gebrängten Meihen ber Muberer; zwei bleiche 
anmuthige Wefichter neigten fi gegen uns und zogen fi aldbald wieder 


zurück. Diefe liebliche Gefcheinung ließ uns nit lange in Ungewiß: | 


heit; ganz nabe an tie Gorvelte berangefommen, hielten die Malanen 
durch raſchee Heben ihrer Muberflangen bie Pirogue an, und ber reiche 
Guropäer ber mit Tochter und Nichte Äh darauf befand, bot uns feine 
Dienfe an. Rs alter Eremann überließ er uns einen feiner Muberer, 
dem er ben Befehl gab, uns in bie Durchfahrt zu geleiten, bis er felber, 
nachdern er feine Familie ans Land gebracht, während der Nacht unſte 
Gorvette Halt des Lootſen nach dem Ankerplatz führen fönne. Gin folder 
Beginn ließ uns ahnen, welde Aufnahme wir zu Ternate finden würden. 

G4 war uns fehr wünſchenewerth, daß mir biefen Haltplag amı 
6 December erreichten. Wie wußten, daß alljährlih um biefe Zeit das 
Geburteſeſt dee Königs den Sultan vom Ternate und bie Abgefandten 
des Sultans ven Tibor, bie an biefem feirrlichen Tage ihre ewigen 
Etreitigfeiten ruhen laffen müfen, in tem Haufe tes Mefiventen zuſam⸗ 
menführe. Die Form, unter welcher die holländiſche Macht über bie brei 
Haupigruppen regiert, erinnert abermals am die verſchiedenartige Ent ⸗ 
widlung der Groberung und bie Ginführung bes Hantelsmenopols der 
Gompagnie. Zu Mmboina, wo fi Hauptfählih ber Bau ber Gewürz⸗ 
nelfe concentrirt, And es nur die Diſtrictehäuptlinge, welche zwiſchen den 
nieberläntifchen Beamten unb ben Gingebornen als Vermittler auftreten. 
Auf den Bandasdnfeln, die ben Pflanzungen des Muscatbaums gewid⸗ 
met und von bem Krieg entwölfert find, if bie Ausbeutung des Bobens 
den Sträflingen übertragen, bie aus Java hieher gebracht werben. Die 


Verwaltung it gänzlih in den Händen europälfger Beamten. In Tem | 


nate, Batſchian, Tidor, wo es Hinreichte, die Erzeugung der Gewürze 
zu unterfagen, hatte fi bie Gompagnie bamit begnügt, einen großen 
Theil des Bodens fh zuzueignen, um ihre Eompteire und Horte darauf 
zu errichten; bas Ueberwarhungefgftem erfegt noch gegenwärtig auf biefen 
drei Infeln das einer unmittelbaren Megierung. Diefe Cinrichtung ge 
ftattet Holland feinen Ginfluß über ungeheure Länderſtrecken ausjubreis 
ten, ohne feine Staatseinnahmen mit läftigen Beſahzungen zu beſchweren. 
Die Sultane von Ternate, Tider, Batſchian bewerben ih um fein Wohl 
wollen, unb beugen fich vor feinen Grlaffen. 

Unter ben zahlreichen Rachlomuren biefer drei Enltane ber Moluffen 
bezeichnet eine geheimmißvolle Echrift, die bem Wefldenten von Termate 
anvertraut if, denjenigen, welcher bereinft bas wäterliche Erbe antreten 
fol. Der legitimen Herrfcherfamilie gehört bie Krone, der holländifchen 
Regierung aber die Macht, den Pringen anszuwählen, ber fie tragen fol. 
Meit entfernt die Bebentung ber eingebornen Regiernngen zu ſchwächen, 
bat fie auf allen Punften ihres großen Meihe die eimige fittlihe Macht, 
melde fie vorfand, geachtet und befefligt. Die Hollänbifhen Beamten 
befipen eine frofige Würbe, welcht ihnen gefattet der @itelfeit ber 
eingebornen Fürften zu fhmeiheln, ohne daß fie felder bem hohen 
Mange etwas vergeben, ben ihnen ihre ansgebehnte Vollmacht anmeist. 
Befonders bei öffentlicher Feierlichfeit laſſen fie eo fi angelegen fen, 
tiefe abgefepten Hertſcher etivas gelten zu kafien. Das Feſt, zu welchem 
wir eingeladen waren, führte ben Reſidenten und den Sultan von 
Ternate zufammen. 








Gasen 


Bevor wir in bie Gapfangsfäle des Mefidenien eintraten, lich fi 
ſchon errathen, daß ein hoher Gaft bort erwartet wurde. Muftem Wege, 
der aus dem europäijhen Duartier, durch ben dinefiihen Campong 
und bie Hütten ber Malayen nach tem Palafle tes Sultans führt, bil: 
beten umgebogene Bambusflengel einen langen Vogengang; Harzfadeln 
flammten nad allen Seiten und erleudhteten die Dunfelheit mit ihrem 
ſchwankenden bläulichten Lichte, Das Haus, welches ter Mefitent ber 
mwehnt, beſteht aus einem Erdgeſcheß, vor dem ſich eine Säulenhalle bins 
sicht; dieſe erglängte von ber Flamme ber Wachelichter. die in Glas— 
fugeln brannten. Um acht Uhr wurde aetrommelt, Paufen und Glari« 
netten ertönten. Mit feiner Leibwache voraus, melde noch bie volle 
Rüflung der Krieger von Celebes, bem eifernen Helm und den damas- 
eirten Harnif trägt, nahte ber Sulten in einem offenen Wagen. Zwei 
lange Reihen treuer Unterthanen jogen im Eilſchritt dem erhabenen Ver— 
treter bes malayiſchen Volkes. Giner unter ben Frauen bes Eultans 
wird von ber bolländiichen Regierung geftattet mit ihrem Gatten bie 
Ghrenbezeugungen bes hoͤchſſen Manges zu iheilen, und biefe faß neben 
ihm. Dem föniglihen Paare folgten in einem zweiten Wagen bie Prin. 
zeſſinnen Töchter. Sobald die Trommel erſcholl, trat der Mefitent über 
die Schwelle der Morhalle und empfing den Sultan mit effenen Armen. 
Würbe der Mefident im gerinaflen von bem worgefchriebenen Programme 
diefer Etiquette abweichen, fo aälte bieß in den Mugen des Gultans 
für eine Berlegung feiner Privilegien, ein Aitentat gegen die Mechte feiner 
Krone durch denjenigen, ben er chrerbietig „feinen ältern Bruder“ nennt. 
Genf und feierlich, wie «8 feine Aufgabe erforderte, führte der Mefivent 
nun den Sultan an einen Tiſch, ber im Hintergeunde des Sales ſtand. 
Auf diefem Tiſche befand ih eine Ülberne Ehüfel von wundersoller 
alter Arbeit mit Betelblättern, Kalk und Arecanüfien, die man nad 
dem Gebrauche den eingebernen Fütſten bei folden Gelegenheiten bar: 
bietet. Der Eultan hatte die Wahl, biefe Babe anzunehmen, nicht aber 
ben Becher mit Waſſer zurüdiumeifen, ben der Mefitent ihm verfegen 
fieh. Gr tauchte bie Lippen darein und behielt das Wafler einige Zeit 
im Munde, bevor er es in ein filbernes Gefäß fpudte, bas einer feiner 
Diener ihm vorbielt. Im ben barbariſchen Zeiten als biefes Geremoniel 
eingeführt wurbe, hatten Bift und Dolch mehr denn einmal malayiſche 
Fürften von ihren Beinden befreit; man hatte baber feinem Gaflfreunbe 
ein unbegrängtes Zulrauen bemiejen, wenn man aus feiner Hand einen 
Trunf annahm, ben allzu oft ber Berrath bereitet hatte. 

Der Eultan von Ternate war 65 Jahre alt. Unter einem Nep von 
Munzeln zeigte fein Gefiht, zwar minder braun als «6 gewöhnlich bie 
"Malayen find, die platten Geſichtezüge biefes Etammes, die flache Nafe, 
die verſtehenden Backenknochen, bie dicken mit Betel gerötheten Lippen; 
der wohlmollende Blid des Muges allein werlich diefem wenig reigenden 
Banzen etwas angenehmes. Bin Turban von riefligem timfang, mit 
Federn und Gbelfleinen überlaben, umgab fein lönigliches Haupt, bas 
umter fo viel Pracht zu erliegen ſchien. Gin Hoffleid von grünem Samnıt, 
aus dem ſich eine Fluth von Spiden ergoß, belaſtete feine vom Alter 
grlrümmten Schultern mit einer Maſſe von verbligenen Stickereien; 
feivene Etrümpfe und weißt Gafimirbeinfleiver ſchletterten um feine 
hagern Beine, bie ben gabligen Stengelm des Pandanus glihen; die 
Eultanin fand ihrem Batten auf dem Lebenspfate ziemlich mahe. Ihr 
hartes vertrodnetes Geſicht heb die Gutmuͤthigkeit in den Zügen des 
alten Herrfchers mob mehr hervor. Die jungen Brinzeffinnen, melde 
die gefepmäßige Gattin bes Eultans umgaben, erſchienen, wie fie, im eins 
fachen weißen enganliegenden Muffelinfleidern, die für das Muge einer 
Mutter etwas mehr Fülle wünfhen ließen. Der leichte Stoff zeihnete in 
dem hell erleuchteten Saale Unriſſe, die nur an die befcheitene Beleuchtung 
des Dalem (Harem) gewöhnt waren. Ginigen biefer jungen Wädchen 
fehlte es weder an Anmuth noch an Schönheit. Die Bläffe ihrer 
bräunlihen Befihtsfarbe fland gut zu dem ſchmachtenden Slick ihrer 
großen finnigen Augen, deren düſtere unbewegliche Klatheit buch 
feinen Lichtſtrahl belebt wurde. j 

eins felgt.) 
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Dns Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Munde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


u“ 78. 


‚Beitbetradhtungen. 
Salus 


Einen äbnlihen Charakter, wie der Gang im Innern, tra« 
gen auch die äußern Verbältniffe: mie man im Innern mit 
großen Faiferlichen Anſprüchen aufgetreten war, vor denen jchliehe 
lich ſich alles beugen, und denen man fi nad kurzem Wider⸗ 
fireben fügen werde, jo traten auch bie Anfprücde nach Außen 
auf, menn gleich bie Kriegsdrohungen vorerft feinedmege ernſt 
Tich gemeint ſeyn mochten. Uber bie kalſerlichen Anfprüche find 
ein Anachroniamus nach Außen wie nach Innen, und ber Kon 
ſtimmte ſich zeitig herab, wenn gleich ber Zweck zuverläffig ber» 
felbe geblieben it. Man fcheint beftrebt durch allerlei Anforde 
zungen den König von Belgien zu einer Role herabzudrücken, 
die von der eines ehemaligen Ahbeinbundäfürften nicht ſonderlich 
abwiche; Belgien hat fi, zum mindeften gejagt, ſehr vorfichtig 
benommen, und wo eine abweiſende Antwort unerläßlich war, 
Diefe, mie in der Angelegenheit bes Bulletin Français geſchehen, 
durch die Gerichte geben Taffen; wo aber biplomatiiche Vor⸗ 
ftellungen nicht mehr ausreichen, fcheint bie franzöſiſche Regie⸗ 
rung bie Abficht zu baben, bie Handelöverhältniffe ald Zwangd- 
mittel anzumenben. Mit Finem Wort, der Yon ift geändert, 
die Sache iſt diejelbe geblieben. 

Dieß zeigt ſich noch deutlicher in der Schweizer Angelegen« 
beit: ale die frangöfifche Negierung ſah, daß ber ſchrofſe Ton, 
den man in ber befannt gewordenen Note bed Geſandten Ealig« 
nae anfchlug, nicht zum Zweck führe, ald bie Schweizer Regie 
tung vorfihtig alle Beranlaffung zu ungeeigneten Borberungen 
bejeitigte, da lich man ben Streit ſich beilegen, der in ber That 
feinen Zmwe mehr hatte, Aber ein Theil ber Pariſer Preſſe, 
namentlih ber ultrafatholiiche, geftand offen, daß bie „Flücht⸗ 
lingöfrage" wur der Vorwand, und der eigentliche Zweck, den fie 
zu erreichen gehofft hatten, der Sturz der liberalen Partei in ber 
Schweiz, die Wiederherſtellung des Statuequo vor 1847 und 
eine Entfhäbigung für bie Verlufte, welche die katholiſche Partei 
erlitten hatte, geweſen ſey. Die karbolifchen Blätter waren das 
bei nur confequent in ihren Anfichten und Wünfchen, aber die 
rein bonapartiftifche Preſſe ftimmte aus politiichen Gtünden in 
biefen Xon ein, ben auch ſchon bie Jullusmonarchie angeftimmt 
hatte, Wie man auch immer über die innern Streitigkeiten der 
Schweiz denfen und welcher Partei man’ angehören mag, fo ift 
doch fo viel ſehr deutlich, dah der Hauptgrund, weßhalb man in 
Sranfreich fo viel über bie Greignifle der Jahre 1547 und 1848 

aufgebracht If, in ber gröfern Gelbftändigfeit liegt, melde bie 
Sqhweljer Bundeßregierurg ſeit der veränderten Bundesverfaſſung 
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fund gibt. Darum muß der Bundestath, mach dem Ausdruck 


| der Patrie, „von den Demokraten beberricht* ſeyn. Man fcheint 


faft zu boffen, er werde nicht gegen alle Borberungen Frankreichs 
die möglichfte Nachgiebigkeit zeigen, und. ein Krieg wäre doch 
noch möglich, ja man gebt fo weit, eine Art von Operationd« 
plan zu geben, „bie franzöfligen Truppen würden den Schweizern 
nicht in ihre Berge und Gletſcher folgen”, das Berner Oberland 
ſey zu Eavolleriemanövern nicht geeignet, aber das Volk könne 
durch die Bejegung von Yaufanne, Solothurn und Genf, fo mie 
der ganzen Waadt, wo man „Eontributionen erheben fönnte zur 
Entſchadigung ber Klöfler von Solothurn und Freiburg für bie 
Spoliationen, von denen fie bebroht find, genugiam geſtraft wers 
ben.“ Der Gindrud, ben dieß Gerede in ber Schweiz macht, 
und zwar unter allen bie ihr Vaterland wahrhaft lieben, läßt 
ſich denfen, und die Abneigung, wie bie Borficht gegen alle 
Schritte der franzöflfhen Politik, if im Wachſen. 

Nicht minder ſchlechten Erfolg hat vorerft bie letztere auch 
in Italien: daß fle gegen Piemont im derfelben Welſe wie gegen 
Belgien verfahren wollte, ift befannt, und eben jo baf Pie 
mont fo wenig nie Belgien fi zum Werfzeug machen. lafien 
mollte, wenn es gleich in viel fatalerer Welie als dieſes zwiſchen 
Thür und Angel ſteckt, da Belgien im Norden und Ofen ber 
freundete Mächte, Piemont einen principielen Gegner bat, trog 
aller Hanbelöverträge. Jetzt ſoll die franzöfliche Politit auf bie 
Begründung eines franzöflichsitalieniichen Zolbundes gerichtet 
fepn, wie von ſehr verichiebenen Seiten ber. gemeldet wird. 
Diefe Bemühungen können vorerft von durchaus feinem Grfolg 
feyn, ba bie Stellung Defterreihb in Ober⸗ und Mittelitalien 
zu ſtark ift, und die DMeglerungen willen, weſſen fie ſich von 
Defterreich, wicht aber, weſſen fle fi von Frankreich zu ver« 
feben haben. Piemont wird fuchen, feine Ganbelöverbältniffe 
mit Branfreih auf möglihft günftigen Fuß zu jegen, aber fi 
zu einer Zolliga mit Wranfreih zu verfieben, wird es weder 
feinem Intereffe, noch feiner politiiden Stellung gemäß finden, 
Um dieſe Sachlage zu ändern, bebürfte es eines Kriegs, ber 
mehr als bie italieniichen Berhältniffe in Frage ftellen mürbe, 
und mobei Frankreich vor allem jeine Stellung zwifchen England 
und Rußland zu beachten hat. 

Diefer letere Streit wirb Immer noch ‚unter ber Form ber 
Zanftmatfrage in Aeghpten fortgeführt und bie Anfragen im eng« 
liſchen Parlament, fo mie zufammentreffende Nachrichten aus 
dem Orient laſſen faft vermutben, daß derſelbe einer Enticheibung 
näher rüde. Englands Werbältniffe zu biefer Frage find böchſt 
verwickelt, und dieß erklärt bie oft ternommene Nachricht, daß 
. Stratford Ganning in Konftantinepel und ber englifche Conſul 
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Murray in Aegypten nicht mach einem übereinflimmenden Plane | 


bandelten, Der Widerfpruch löst fich Teicht. 
Vernehmen mit der Pforte ift e8 nicht minder. England will einen 
fügſamen Paſcha in Negppten, und wenn bie Pforte auf Abbas 
Pascha’ Abiegung befieht und es auf einen Krieg anfommen laflen 
will, fo bat England vieleicht ein Intereife, die Ernennung eines 
andern Paſcha aus der Bamille Mehemed Als zu unterflägen, 
da ihm an der Perfon Abbas Paſcha's natürlicher Weile nichts 
liegen fann, Murray’s Verſicherungen gelten alio weniger ber 


Verſon bes Pafcha, ald der Sache, nämlich einen fügiamen Baia | 


in Aegyhpten zu haben. Kann eine Ausjöhnung zwiſchen Abbas 
Paſcha und dem Diwan bewirft werden, fo gefchieht ed gewiß, 


ift aber dieh nicht der Ball, fo unterftügt vielleicht England jeltft 


Said Paſcha, um mit der Pforte in gutem Vernehmen zu blei« 
ben, und feine Stellung in Aeghpten nicht zu verlieren. Es ift 
von berichiedenen Seiten hehauptet worben, bie Pforte erſtrebe 


die Abfegung Abbas Pafcha’s ſelbſt auf die Gefahr eines Kries | 


ges hin, allein zu einem Krieg gehört Geld, und bie financiellen 
Verlegenheiten der Pforte find bekannt. Im dieſer Beziehung ift 
e8 nicht unwichtig, daß der Eonftitutionnel com 10. d. einen Brief 
aus Könftantinopel vom 25 Bebr. bringt, ber unter andern Ver⸗ 
bältmiffen zuverläffig im Journal des Debats erichienen wäre, 
jegt aber dem befreundeten Gonftimtionnel mirgerheilt wird. In 
dieſem Ecreiben fommt bie Etele vor: „Man überzeugt fi 
allmählich, daß die von Nafis Baia zur Herſtellung ber Finan⸗ 
zen ergriffenen Maaßregeln unzureichend find, und nur unter 
allen Claſſen ber Bevölkerung Unzufriedenheit ergeugen. Die 
Frage eines Anlebend ift abermals auf dem Tapet, und biefmal 
hofft man das. Widerftreben des Eultans zu überwinden. Man 
fpricht von einem Anlehen von 300 Millionen Franken, das in 


Aegypten ift für | 
England ein wichtiger, ja unentbehrlicher Poſten, aber ein gutes 





England gemacht werden fol, und wofür bie Einfünfte ber Anfel | 


Candia verpfändet würden." 
offlcielle .Gorreipondeng ipricht alfo die Anſicht aut, daß England 
ſich vorläufig der Inſel Eandia, des Schlüffeld der Oftkälfte des 
Mittelmeerd, verfichern werde. 
ten aus dem Drient über Paris ron bem feſten Entjchlufle bes 
Sultans, Abbas Paſcha durch Said Paſcha zu eriegen. Dem 
nady müßte England fi jegt für oder gegen Abbas Paſcha ente 
Heiden, und Anderions Antrag auf Mittheilung der biplomatis 
ſchen Gorreiponbenz über die äghptiiche Angelegenheit ift ſomit 


vehr unzeitig. Bür den Augenblid find bie Ausfichten wohl neh | 


zu Gunften Abbas Paſcha'e, da auch Oeſterreich, über bad Be- 
nebmen ber Biorte in der Koſſuthſache erbittert, benfelben zu 
unterftägen gemeigt ſcheint. 

Reif icheint jedenfalls die Sache noch nicht zu ſeyn, da bie 
"Zuftände in der europäliden Zürfei das Mißtrauen ber Pforte 
gegen Rußland fteigern müflen. Die @inferferung der vornehmen 
chriſtlichen Bosnier und bie Gntwaffnung bes chriftlichen Land» 
solls zeugen dafür, daß bie Pforte ernſthafte Beiorgnifle bins 
ſichtlich der ilamijchen Hetairie hegt, Beſorgniſſe, welche durch 
die triumphirend ausgeiprochenen Hoffnungen ber Slawen biei- 
ſeits und jenjeit® der Sare gefteigert werben. Daß ein heftiger 
Streit der fremden Mächte zugleich den Diwan bewegt, zeigt fich 
aud den tafchen Minifterwechieln. ! Reſchid Paſcha tritt ab, ber 
hält aber ſichtlich das Vertrauen bed Sultans und nah wenigen 


MNicht minder bejeichmend iſt es, daß im furzem der rufflfche, franz 
zoͤſiſche uns englifhe Grfanzte ihre Voſten verlaffen werben; fe feinen 
dorerſt fhmmtlich anf diefem Intriguenveflen Schauplad abgenüht usb mehr 
oder minder durch frühere Zufagen und Aeußerungen compremittirt, 





Dieie franzoͤſiſche, fichtlich Halb» | 


Zudem ſprechen meuere Machrich⸗ 


— — 
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Tagen tritt der neu ernannte Grofweflr Reuf Paſcha abermals 
feinen Plag an ihn ab. Man bat behauptet, er habe ſelbſt feine 
Entlaffung betrieben, da er nicht bloß zu den Berbandlungen 
der Namen leihen, und nicht jelbft die Berantwortlichkeit für die 
Handlungen anberer tragen wollte. Die innern Zermwürfniffe 
eines Etaatd, der micht mehr durch eigene Kraft beflebt, treten 
immer beutlicher hervor, und man bat deßhalb — mit wie viel 
Mecht ober Untecht, wollen wir bier unentſchieden laſſen — ber 
bauptet, daß in der Türkei jeden Augenblick entſcheidende Ereig- 
nifle eintreten können. Vorerſt möchten wir ed bezweifeln, ba 
die mirflich türfifchen Gtreitfragen feinetmegs jo unveriöhnlicher 
und io fräftiger Natur find, um England und Rußland zu ge= 
mwaltfamen Handlungen fortzureigen. Die Agonie der armen Pforte 
ift Freilich damit um nichts gemindert, 

Wir find, mas den Ton der Mächte unter einander anbe⸗ 
trifft, in ein etwas beunruhigendes Stabium getreten. Wie der 
Prinz VBräfident ben engliſchen Botihafter in Paris mit Artige 
feiten überichüttet, bie von einem Theil der engliichen Preſſe 
hoͤchſt unverblümt als jeher unaufrichtig bezeichnet werden, jo 
haben auch manche engliſche Journale einen Ton ungewöhnlicher 
Mäpigung und Friedensliebe angeichlagen, und einige, die in ben 
legten Jahren von Haß und Herautforberung gegen Rußland 
überflrömten, bringen jept Schilderungen, die wenigftend der Pers 
fon bes Kaifers jchmeiheln. Wir nennen bief ein beunrubigen- 
des Stadium, weil die Urſachen bes Zerwürfniffes nicht gefhmwune 
ben, vielmehr nur noch flärfer au ben Tag getreten find, und weil 
man durch jolche Journal» und Höflichfeitätaftit nur noch ben 
Gegner täufchen will, an deſſen feindieligen Abſichten man nicht 
mehr zweifelt und zu deſſen entſcheidender Befämpfung man entz 
ſchloſſen ift, ſobald er auch nur Einen feindlichen Schritt ıhur. 
Ftankreich ift ſeit dem Schlag vom 2 December etwas, aber nur 
wenig, aus jeiner beobachtenden Stellung, die es bie dahin einge» 
halten hatte, beraudgetreten, und bat beinahe die Stellung Lud⸗ 
wig Philipps im I. 1847 eingenommen. Wir fagen beinahe, 
weil Ein Umftandb geändert if. Wenn damals ein jcheinbar ſehr 
freunbliches Verhältniß und gured Einvernehmen mit Oeſterreich 
in Bezug auf Italien beftand, io ift dieſe Masle — denn mehr 
mar ed auch Damals nie — kaum mehr möglich, und die Ver 
juche die Maske dur angebliche Einbeit in Plan und Wort 
gegen bie Schweiz aufredt zu erhalten, find fchnell babin ge= 
ſchwunden. Zudem ift auch das Verhaͤltniß Frankreichs zu Bel— 
gien, das im J. 1847 höchſt freundlich war, jegt weſentlich geäns 
bert, was auf die Stellung der rückwärtoliegenden Mächte einwirkt, 
und ihr einen veränderten Gharafter aufdrüdt, Wie die Sadıen 
fteben, ift ein Bündniß zwiſchen England, Preußen und Oeſterreich 
durch alle Umftände geboten, obwohl an ber Wirklichkeit desiele 
ben noch manches fehlen mag. 

So viel ſcheint indeß jedenfalls ficher, daß, fo lange ein jol« 
ches Bündniß unficher ift und auf jchwanfer, von perſönlichen 
Entſcheidungen abbängiger Grundlage ruht, Die europälichen 
Berhältniffe ih in einer Sadgaffe, oder wie bie Engländer 
fagen, in a fix befinden, und weder vorwärts noch rüdmärts 
geben können, Dabei ift offenbar England ber gewinnente Theil, 
da es feine Kräfte ſpart nnd nöthigenfalld über riefenhafte Gelb- 
mittel gebietet; die Eontinentalftaaten, in ihrem Berbältniß gegen» 
feitiger argmwöhnijcher, Beobachtung, haben Dielen Vortheil nicht, 
und ſelbſt Frankreich kann durch feine gegenwärtigen financlellen 
Manöver, durch bie man ben Credit wie ein Megiment Eol« 
daten commanbiren will, in ſchlimme Zerrüttung geraiben; Eng« 
land hat wenigftend die Mittel in der Hand, es in bieje Bere 


tüttimg zu Märzen. Gegenwärtig werben von ber frangöfifchen 
Meglerung rieienhafte Kräfte aufgebeten, um die Rentenummand« | 
Tung durchzuſetzen, und eine Gefellihaft, wahrſcheinlich bie früher 
ſchon erwähnte der großen Banfiers, fol ihr zu dem Ente hun« 
dert Millionen angeboten haben. Aber biefe reichen nur unter 
gewöhnlichen Merbältniffen aus, nicht aber unter Umftänden, wo 
fidh, nach einigen Börjen« und Curbbewegungen zu ichließen, eine 
ſehr mächtige Gontremine gegen das Gelingen der. Nentenum- 
wandlung gebildet hat. Bor Mitte Mars, wo der Termin für 
die Grffärungen ber fremden Mentenbefiger abläuft, laͤßt ſich 
über den Ausgang des gewagten Unternehmens noch nichts mit 
Sicherheit angeben, doch wird es an bedeutſamen Symptomen 
iht Laufe diefer Zwiſchenzelt nicht fehlen. Vlelleicht witd man 
au, um dat Unternehmen zu begünftigen und das Vertrauen 
auf die Erhaltung bed Friedens zu erböben, im nächften, dem 
legislativen Körper vorzulegenden Budget eine bebeutenbe Armee» 
verminderung in Vorſchlag bringen, aber ſolche Küufte halten | 
nicht mehr lange vor, fie find zu abgenügt, und man weiß zu 
gut, daß die beſtehenden Cadres mit einem Federzug wieder bis 
zum Kriegefuße gefüllt fern fönnen. Wir leben im einer ber 
Perioden ron -Winfel- und Schachzünen, nur mit dem linters 
ſchied gegen früher, daß nicht leicht einer mehr den andern bine 
tergeht. 


Die Producte von Eeylon. 

Gin Hr. Gapper, ber bei der Inbuflrieaushellung Gommifjär für 
Geylon gewefen war, las am 6 März im der aflatifhen Geſellſchaft eine 
fürze Notiz über die vegttabiliſchen Probucte Geylons vor, Gs if auf 
fallend, daß im ber langen Zeit, während welcher bie Guropäer, zuerft 
PVortugiefen, dann Hellänber, dann Engländer, Herren von Ceylon waren, 
nur Gine Nuppflange eingeführt wurde, naͤmlich Zuder, und biefe hat 
nit angeflagen, der Beben ſcheint nicht fruchtbar gemug zu feyn. | 
Zimmt, der einft der Etapelartifel war, aber erfi durch die Holländer 
tunſigerecht angebaut wurde, iſt zu einer gewinnlofen Speculation herab⸗ 
gefunfen. Kaffee wuchs wild im Innern, aber bie Portugiefen fümmers 
ten fi nicht darum, und ſelbſt unter den Hollänbern war er als beſon⸗ 
derer Zweig bes Anbaues und des Handels nicht befannt. Die Gngläns 
der famen erft im 3. 1815 in den Beſitz bes Innern ber Infel, we bie 
Kaffertifiricte lagen, bie Gingebornen wiberfepten fi anfangs dem Funft- 
gemäßen Anbau, jept liefert bie Inſel eine jährliche Ernte von 300,000 
Gentnern. Geir (Gecosnußfafern) und Gocosnüfe werben nebfi Tabak, 
Mrefanüffen und Arral in bedeutender Mafle nah Indien ausgeführt, 
Garbamomen, Gben; und Sapanholz, fo wie einige ölige Eſſenzen gehen 
nah Guropa. Berfuche mit amerifanifher Baummolle wurden gemadt, | 
und lieferten einige hübſche Probucte, der Mnbau Hat aber wieter auf: 
gehört, entweder, weil er zu foflipielig war, ober weil er ben Boben 
iu ſehr erichörfte, 


Die Molukken unter der holländiſchen Herrſchaft. 


Erinnerungen aus dem indo-chimefifchen Meere. 
(Scluk.) 

Nakben er ſich einige Winuten unferer Aummen Betrachtung übers 
laſſen hatte, zog ſich der Sultan in win anderes Gemach zurüd,  erfählen 
aber bald wirber. Gr trug mun'rinen minder ſchweren Kepfſchumuck und 
statt der Schnallenſchuhe Filzpanteſſeln. Die Eliquelte erforbert, daß 
der Mefldent den Ball mit der Sultanin eröffnet, und ber malayiſche 
Souverän feinerfeits feine branre Hand dem feibenen Haudſchuh riner 
europälfchen Dame reicht. Die jungen Prinzen ven Ternate in holkins 
diſcher Officleremmiform, den Kopf mit Turbans von verfiebener Farbe 

bereit, Die Pringen von Tiber, ebenfalls in Unfform, und bem-jle aus⸗ 
ztichnenden ſchwarzen Furban, de Dfficiere der Gornijon in Barabe 
fellten ſich nad tem Sultan und Mefdenten in der Meihe in ber Bers | 
halle auf, tie Damen ihren Tänzern gegenüber. Der Sultan ale erfter | 











in der Meihe begtimmt die englifhe Quadrille, in der ih die enge Saya 
der Malayinnen mit dem feibenen @ersänbern europälfder Frauen ver⸗ 
miſcht. Bon allen Punkten der Inſel herbeigeflrömt, drängen ſich bie 
Dialayen vor dem’ Haufe des: Meflbenten, um bie Leichtfüßigkeit ihres 
Grbietere zu bewundern und mit lindiſchtt Preube feine Sprünge anzu 
hauen! Bat inbeß folgte diefem ſeltfamen Schaufpiel ein glänzendes 
Souper, bas zu 200 Webeden unter einem ungehruren Schuppen, ber 
von Eitern und Blumen ſtrahlte, bereit Hand, Gegen Ende ber Mahl 
geit brachte der Sultan bie Gefundheit bed Wenerals Gouverneurs von 
Java aus, worauf einer ber Prinzen mit ber bes Gouverneurs ber 
Motuften antwortete. Machdem der Mefldent im Namen feines Souveraͤns 
den Sultanen von Zider und Ternate gebenkt Hatte, erimmerte er im 
einer fangen ®ebe an alle Anfprüdpe biefer hohen Alliirten auf das Wohl 
wollen Hollande. Endtich gegen zwei Uhr kehrte ber alte Herrſchet, vom 
der Sullanin und ben Prinzeffinmen gefelgt, wieber nad feinem Dalem 
urüd, und bad Weit war zu Ende. 

Bevor er fi zuruckſog, Hatte der Sultan gegen ben Reſidenten den 
Dunſch ausgeſprochen uns in feinen Palafte zu empfangen, und zwei 
Tage nach bem Gebnrinfehe des Koͤnige der Nieberlande öffneten fich uns 
die Pforten ded Dalem. Die halbrurepäifche, halb wilde Gintfifation ber 
Molufken bot uns hier ein anziehendes Stubium. In bem äußern Hofe 
fanden wir bie eingeborne Miliz und bie Ehrenwade, aus europäiichen 
Soldaten beſtehend, unter ben Waffen; Ietere iſt durch bie holländifche 
Megierting bei dem Sultan’ angeflellt, um biefen fönigliden Gefangenen 
Beftändig zu umgeben umb jebem feiner Schritte zu überwachen. Die 
Bauart des Dalem hat etwas Eroßartiges, was ihm von dem ſchlichten 
Haufe des Mefiberiten fehr unterſcheidet. Unten am ber doppelten Frei⸗ 
treppe mit zahletichen Stufen ans Bava erwartele ums ber alte Suliam. 
Bon diefer Treppe aus gelangten wir unter bem wilden Geſchmetler einer 
Mmilitärmuft in die Vorhafle und in einen fehr großen Gaal, an deſſen 
tahlen Wänden Sipbänthen fanden. Die Fürſten des indiſchen Archipels 
Fetten feine angenehmere Zerſtreuung für ihre Gaͤſte als bie eines Schau: 
fiiels,, deſſen fie felber niemals mübe werben. Stundenlang laffen fie 


‘fd jene fomibelifdke Hänge mit ernſten Pantomimen aufführen, buch 


welche bie Frauen ihres Dalems, indem fir ihre langfamen, ahgemeflenen 
Sißrikte mit einem mäfelnden eintoͤnigen ®kfang begleiten, bie fabelhafs 
ten Kriegethaten ihrer Borfahren barzufiellen · verſuchen. "Reiche Stirn ⸗ 
bander, Gurtel von moſſcvem Bold mit loſtbaren Steinen befept, zeugen 
oftitrafs von dem Reichthum ber Gebieter dirfer Bajaderen Der Sultan 
von Terhate, beffen ſicherſtes @infommen:in’bem Bahegehalt von 76,000 Er. 
beſteht, melden ihm bie holländifche Regierung bezahlt, konnte die wohl⸗ 
betannte Pracht der Herrſcher auf Java nicht nachahmen. Wie ſahen 
jadeß bald 12 Tängertiimen in langen ſchleppeuden Gerwänbern und mit 
einem feltfamen Kopffchmuckh erfcheimen. Gine bumpftönmbe Trommel, 
ein gellender Dudelſack begleiteten tie Shritte und Berflingungen biefer 
‚geheimmißdeflen Prieherinimen, welche ine magnetiihe einſchlaftrnde 


| girkung anf uns ausübtenz wir afhmelen erſt wirber ferien, als biefe 
' Yflere Erfärinung lautles aus bem' Saale verfhwand, und die Türen 


hinter biefen Schatttugeſtalten zufielen. 

Den Trauerhönen der Tänzerinnen folgte ploͤblich die mmmtere friſche 
Meife eines Liedes, das ohme Zweiſel an den Ufern bes Buabalguinir 
ein taufenbfältiges Ehe gefunden haben märbe. 

gwanzig Knaben von B—10 Jahren fürmten in den Saal. Mit 
hölzernen Schwerlern bewaffnet, ſchwatze Pilghüte auf dem Kopf, von 
deren Arämpe diefefbenartigen Schmeife von Parabiesnögeln herabbingen, 
trugen biefe hübfehen Megerjungen die alte ſpaniſche Tracht. Ein traftiget 
Jangling führte die behe nde Schaat, die den Schwerttanz begann, wel: 
Ser durch ſpaniſche Seefahrer den Big nach den Molutlen gefunden hat. 
Das Rlappern ber Schwerter, das Anſchlagen ber nackten Sohlen der 
Tanger auf’bim Fußboden belebte-bir raſchen Wendungen; mau fah bie 
Gruppen mit merfwürbiger Gewandtheit ſich bilden und entwirren. 

Der Thee, der herumgegeben wurde, unterbrach biejes  feltfame 
Schaufpiel, das'nne für den lethargiſchen Anblid entfehäbigte, ber bie 
erften Abendſtunden ausgefüllt hatte; allein biefet unerwarteie Bergnügen 
entſprach der Hoffnung nicht vollfommen, die uns zu dem Sultan von 
Ternate geführt hatte. Schen einmal Hatten wir bei einem andern Felle 
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die äußeren Umriſſe biefer Monarchie gefehen, melde regelmäßig und 
gefügig ih wie im dem engen Raume einer Meitfchule bewegt. Dieß— 
mal war ed und erwünicht geweien in ber Nähe das Leben in bem 
Dalem zu beobachten, zu erfahren, welche Zerſtreuungen ober Mrbeiten 
die Mufe biefer jungen Prinzen, bie bes Rrieges entwöhnt find, aut 
füllen, ober biefer jungen Mädchen, welche aus bem Beräufd eines Balles 
in die Stille eines Kloflers zurüdfehren. Wir erfuhren indeß von ben 
hollänbifhen Officieren, melde ein langer Aufenthalt in Indien mit ben 
Sitten der Gingebornen vertraut gemadt bat, daß bie firengfie Zudt in 
den Dalem hertſcht, und bie Pringeffinnen, ohne daß fie gezwungen find, 
fi wie bie Frauen in der Türfei das Geficht zu verichleiern, nichtöbefler 
weniger dem unerbittlihen Zwang ber Lehre Mohammebs unterworfen 
bleiben. Durch die vollfommenfte Abgeſchloſſenheit geihüpt, wird ihre 
Keuſchheit auch noch von ven mohammedaniſchen Unterihanen ihrer Bäter, 
deren Fanatismmus ben geringiten Angriff auf die Ehre ihres Fürſten 
blutig beftrafen würde, bewacht. 

Als die Erfrifhungen herumgereicht waren, verliehen wir ben Suls 
tan, um ihm nicht wieder zu fehen. Wir dachten nun daran feine Infel 
zu durchſtreifen, bie eine Derölferung von 7000 Exelen hat, und von 
geringem Umfange if. Die fanften Abhänge bed Bulcans umziehen ben 
Gipfel mit feinem beppelten Rrater, der Heil gegen den Himmel ſtarrt, 
mit einem Gürtel von Wälbcher und angebauten Feldern. Gegta Norbofl 
if der Berg ganz von Pflanzenwuchs entblößt; lange ſchwarze Streifen 
bezeichnen mod ben Lauf, melden 1838 bie glühende Lava genommen 
Bat. Auf der entgegengefeblen Seite ber Infel, Tibor gegenüber, ziehen 
fi Baumreihen bin, welche ben enropälfchen Stabttheil einfoflen. Wenn 
man biefen Sähattengängen gegen Norben folgt, durchſchneidet man ben 
Marltplap, wo allabenvlih bei Fackelſchein die malayiihen Krämer 
Buben neben Meis mit fpanifchen Pfeffer, der in breite Bananenblätter 
gewickelt ift, bie verſchiedenen Erzeugniſſe biefer fruchtbaren Infel feils 
bieten. An dieſem Marfte dehnt fih bie Doppelreihe von Rramlaben 
des chineſiſchen Gampong aut, wo mit Ginbruc ber Nacht bie ungeheuren 
Rapierlaternen glänzend leuchten. Weiterhin liegt das Fort Oranien 
mit feinen weiten rechtwinklichten Wällen parallel mit dem Deere, bas 
bie Magazine und Wohnungen ber Befapung enthält. Jenſeits bes Forts 
erſtreckt ſich die malayiſche Stadt, von dem Dalem des Sultans über: 
ragt und bezeichnet durch das vierſtockige Da ihrer Moſchee. Die 
lachenden Gärten diefes fhläfrigen Stadtteils find mit Bambuszäunen 
abgeſchloſſen. Gin langer Sandweg ſchlaͤngelt ſich zwiſchen dieſen Pflan- 
zungen bin, und über bie Blüthenheden verbreiten bie dichten Kronen 
der Manguflanbäume und Pompelmufen ihren duftigen Schatten. IR 
man über das malanifhe Quartier an bem Meerbufen binausgelangt, 
fo findet man ſich balb in dem hohen Graſe ber Dſchungala, wo ber 
‚malayiihe Hirſch im zahlreichen Rudeln umherſtreift. 

Wendet man fi dagegen von bem europäljchen Duartiere gegen 
üben, fo findet man abermals Schattengänge von noch reiherem Plan: 
zenſchmude eingefaßt, die zu den Fühlen Landhäufern führen, melde fi 
bie reihen Ginmwohner von Ternate am Meer angelegt haben. Berläßt 
man das fehle Land, fo lann man in leichter Pirogue in weniger ale 
einer Stunde ben Ganal ven Tidor hinabfhwimmen, und fünf Meilen 
von der Gtabt am bem Ufer von Ternate anlegen. Hier flettert man 
auf einer Bambusleiter bas fleile Geſtade hinan, und findet vor ſich tin 
zauberifches Bild ansgebreitet. Gine Waflerflähe, melde niemals ber 
Hauch des Windes fräufelt, liegt zu unfern Füßen: es if ber fielle 
Rand eines erlofhenen Kraters,. der mit feiner grünen Böfhung biefen 
unbeweglichen See einfaßt. Diefes tiefe Beten, welches von bem Wanale 
von Tider dur einen Lavabamım abgetrennt wird, bie hohen Bäume, 
die ih über die bunfeln Waſſet beugen, das Schweigen, bad um biejen 
gebeimmifvollen Moernus im Schooße bes Berges ſchwebt, ber eng- 
begrängte Geſichtelreis, bie [were Luft, die man an biefer Stelle eins 
athmet, alles vereinigt fih, um die Ginbilbungsfrajt zu verwirren und 
geipenftige Erſcheinungen aus ber Tiefe heranfjurufen. Dan jagt, daß 
die Portugiefen, als ſie die Infel befepten, einen Hafen am biefer Gielle 
anlegen weten, mo bie Natur nur einen Abgrund gefhaffen hat; es 
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wäre binlänglih geweſen bie fhmale Schranke zu burdgraben, melde 
ben See von bem Meere trennt; aber bie Gingebornen, melde zu biefer 
Arbeit verwendet wurden, verweigerten fie fortzufeßen; unter ben Haden, 
bie fie in ben Boben fhlugen, hatten fie geglaubt Blut aufiprigen zu 
jehen. Gs gibt vielleicht fein Fledchen Erbe unter dem Himmel, meldhes 
in fo befchränften Raume fo viele wuntersolle Panbidaftsbilder, fo große 
natürliche Reihthümer vereinigt, wie Termate, Indeß feit ber Abſchaf⸗ 
fung bes SHavenhanbele und ber Aufenweifen Bmancipation barf man bie 
Wichtigkeit afiatifher Befigungen nit mehr nah der Ausdehnung und 
Fruchtbarleit bes Bodens beurteilen; Me haben binfert nur infoweit 
Werth als die Arbeit ber Bingebernen der eurepäifchen Juduſtrie die 
unentbehrlihe Hülfe leitet. Muf ber Infel Java vermag Holland 
67 Ginwohner auf bem DuabratsRilometer zu Feldarbeiten zu vtewenden. 
Auch if diefe Juſel der beftänbige Gegenfland feiner Eorgfalt, ber 
Schlußſtein feines Golonialgebäubes geworben. Die Moluffen find weit 
entjernt biefelben günftigen Verhältniffe zwiſchen Beben und Bevölferung 
barzubieten. Diefe weiten Pänterfireden enthalten faum ſeche Ginwohs 
ner anf den Diuabrat:Rilometer. Bei einer fo bünngefäten Beosiferung 
fönnen natürlih auch feine großen Unternehmungen begonnen werben. 

Die Infeln Ambeina und Banda, biefe beiden Mittelpunfte ber 
Production der Meluffen, nehmen in niederländiſch Indien feitbem ber 
Anbau der Gewürznelke und des Muscatbaums in Gayenne und Beur— 
bon eingeführt wurbe, nur noch eine untergeorbnete Stelle ein. 

Beim Aublick biefer verödeten Rheden, denen bas Gomptoir von 
Eingepore durch ten Echmuggel der Proas von Gelebes ben Hanbel 
mit Geram und Neu-Guinta entzogen hat, haben bie Parteigänger bes 
Breihanbels der hollänbiihen Megierung den Math gegeben, bie Häfen 
der Moluffen den Flaggen fremder Mächte gu eröffnen. Pas würde fle 
aber babei gewinnen? Eher muß fie ſich ee angelegen ſeyn laſſen, durch 
thätige Sorgfalt das Wohlſeyn ihrer zahlreichen Untertanen zu fichern, 
und durch kluge Maaßregeln ihre fittliche Macht zu befehigen. Die 
Bewohner biefer Yufeln, mie bie von Bengalen, fragen ohne Murten 
bas fremde Ich. Die europäiiche Hertſchaft, welche in jenen fernen 
Gegenden bie lepten Spuren nationaler Unabhängigfeit verwiſcht bat, 
hat au die Völker des indiſchen Ardipele von anarchiſchen Uneinigs 
feiten erreitet. Die Holländer haben im inkifhen Archipel bie Bigen- 
ihumsverbältnifie fo erhalten, mie fie fie eingerichtet fanten. Wis 
Erbe der mufelmännifhen Eouveräne iſt ihre Megierung alleiniger 
Grundbefiger. Zufrieden, diefe weiten Bänder vor ber Hungerenoth zu 
fügen, welche fo oft bas englifhe Indien verwüßet hat, fieht fie bie 
ungeheuren Mortbeile, melde fie von der Arbeit von 16 Mill, Unter: 
thanen bezieht, ale rechtmäßig an, indem fie ihnen einen Wohlſtand 
ſichert, der weit über dem ſteht, deſſen biefe Völker unter ihren alten 
Bebietern genoſſen haben. 

Nicht in ben Moluffen, ſendern auf Java muß man das Culltur—⸗ 
foitem der nieberländiichen Golonien fiubiren; bort allein, geblendet von 
ben großartigen Mefultaten, bei melden ber Bemwerböfleiß ber Europäer 
und bie Arbeit der Gingeborien zufammengemwirft haben, fühlt mon ſich 
geneigt, ben fruchtbringenden Zwang gut zu heißen, ber folde Wunder 
hervergebracht hat. 

Während unfrer langen Fahrt fanden wir aud Gelegenheit bie 
niederlaͤndiſche Herrſchaft auf Gelebes und Java fennen zu lernen; muß⸗ 
ten aber bald ben gaſtlichen Häfen der Moluffen Lebewohl fagen, mo 
wir fo freundliche Aufnahme gefunden hatten. Wahrend wir auf leichten 
Boneys von Macafar oder ber SanbelholgeIufel, oder unter dem Bam: 
buedach eines malawifhen Koro⸗Kore (Boot) figend, bie bezaubernden 
Punkte von Ternate befuchten, begannen gelbliche Blipe ben Himmel zu 
durchſchlangeln und verfündeien und den Gintritt bes Muſſon. Der erfle 
Windſteß von den Berggipfeln von @ilelo her fand uns bereit unter 
Segel zu gehen. Am 12 December verließen wie bie Rhede, im Augen: 
blick als bie Feuerſcheibt der Sonne ſich in den blauen Rand des Merres 
tauchte. Die Zeit der Winbflille war. vorüber, unb brei Tage nach 
unferer Abfahrt Hatten wir bie Inſeln Gilole und Mortp umfegelt, und 


| bie Gorvelte wiegte Äh auf ben Wogen bes fillen Meeres. 
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Das Keben des Tao-kwang, 
verftorbenen Kaiſers von China, 
von Karl Güglaff. 


Ein rockenes Buch in einer holperigen, unbebülflichen Ueber⸗ 
ſehung zu leien ift in ber That eine harte Aufgabe, wenn e8 
auch nur 102 Seiten find, wie in derjenigen Meberfegung, melche 
im. Verlag ber DyPichen Buchhandlung erfhien. Wer je in fel- 
nem Leben Auszüge aus alten chineſtſchen Geſchichtöbüchern ger 
Iefen bat, wird ſich erinnern, daß man in ber Megel von Zeit 
und Drt beffen mas geſchleht, gar feine Kenntnig bat, und das 
Geleſene gleihfam nur das moraltiche Bewelsſtück irgend eines 
aufgeftellten Sapes if. So ein Buh — und faft ift bie dürre 
Aufzählung Güplaffs dahin zu rechnen — ift abflracter, als eine 
Weltgeſchichte nach hegelichen Grunbfägen. Und doch handelt 
es ſich nicht um eine Geſchichte aus längſt vergeffener Seit, fon- 
bern um bie neuefte Geſchichte China’s felt ben legten fünfzig 
Jahren. Wir haben allen Reſpect vor dem moraliichen unb 
religiöfen Eharafter Güzlaffs, können auch wohl über einzelne 
acht chineſtiſche Wunberlichfeiten hinüberſehen, aber zum Geichicht- 
ſchreiber war er nicht geboren. Nichtsdeftomweniger enthält das Buch 
manche höchſt intereffante Mitteilungen, und das Bild, das er von 
ber Megierung Riafinge, des Sohnes des berühmten Kien-Tung ent« 
wirft, iſt ſehr harafteriftifch, wenn wir es gleich für nicht ganz 
richtig halten müffen, denn e8 klingt ſeltſam, wenn ber Verfaffer 
und bie Zerrüttung und bie äußern und innern Gefahren bes 
Reiche in den letzten Megierungsjahren Kien-lungs fchildert, und 
ſodann Kla⸗king als einen elenben Wüſtling und Thrannen dar⸗ 
ſtellt, der aber, abgeſehen von der abgenöthigten Nachſicht gegen 
die Seeraͤuber, das Staatéſchiff, dad durch Kienelungs letzte 
Regierungsjahre fehr led geworden, ohne befondern Schaden 
durch die Klippen zu fleuern mußte, Kia-fing mag ein Wüſt⸗ 
ling und Thrann gemefen ſehn, ſcheint aber doch, wie mandjer 
orientalifche Deipot, Eigenſchaften beſeſſen zu baben, bie ſchließ⸗ 
li dem Staat eine gewiſſe Ruhe und Ordnung ſicherten. Piel 
leicht findet ſich die Erffärung bavon in dem mas Guͤtzlaff im 
Eingang über bie Stelung eines chineflfchen Kalſers bemerkt: 
„er dem niemand befehlen fann, muß‘ felbft ein Sklave der Ges 
bräude fepn; er der während feines ganzen Lebens Gejehgeber 
it, muß ben kleinlichſten Forderungen der Etiquette nachlommen. 
Unzählige Beierlichkeiten machen den Kalier von Ehina zu einem 
Automaten.“ Dazu hatte fich wohl der finnliche, audicweiiende 
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einer Stelle ſelbſt, Tao · kwang habe feine rubige Thronbefleigung 
vielleicht dem Schreden verdanft, den Kia⸗kings Spftem unter 
den Großen verbreitete. 

Zaosfrang war allerdings ein Mann ganz andern Schlags 
troden, merbodifch, ohne geiftigen Aufſchwung, aber wohlwollend, 
rechtlich und um feined Volkes Wohl und Wehe bemüht, fo meit 
er ed verftand, und fo weit nicht fein @elz binderlich war, ber 
bis in graſſe Habſucht ausartete, und bem -Büglaff namentlich 
das Verderbniß ter Beſtechung zuichreibt, das in ben lehten 
Jahren und auch jetzt noch an dem Mark bed Meicht zehrt. GE 
nimmt jedoch in günſtiger Welſe für ihn ein, daß er bie ziem⸗ 
ich wüßte Wirtbſchaft feines Vorgängers nur allmählich auße 
fegte, und wenn es ſich wirklich jo verhält, daß die auß ber 
neneften Geichichte befannten Männer, Elipu, Kehing u. ſ. w. feine 
Jugendfrennde waren, fo gereicht ihm dieß gewiß zur Ehre, bean 
diefe Männer haben den Europäern in dem ipätern Verkehr viel⸗ 
fach zu imponiren gewußt, obmohl fie ſich benielben in: gewiß 
nicht angenehmen Berbältniffen gegenüber befanden. Güglaff 
gibt eine ziemlich lange Aufzählung ber außgezeichneten Berfonen 
an Faoefwange Hofe, und ſchildert ihre Eigenſchaften, allein ber 
oceldentaliſche eier ziebt aus biefen faum bem Obre und ſelbſt 
oft biefem nicht befannten Namen feinen Gewinn, man bätte 
eher eine allgemeine Schilderung des Hofd und der Herrichafts- 
verbältniffe erwarten follen, namentlich derer zu den nur halb 
gehorchenden Völkern, die in der Geſchichte China's eine jo wide 
tige Molle fpielen. Gützlaff ichein dieß Bebürfniß felbt gefühlt 
zu haben, und gibt bei Gelegenheit des Aufftandes in Oftturfe 
ftan (im 9. 1825— 1826) eine freilich nur allzu kurze und 
magere Schilderung dieſer Verhältniſſe ſelt den Seiten Kien-Tunge 
in ber Mitte des vorigen Jarhunberte. Vorwürfe gegen Kien- 
lung, daß er einen unnügen Krieg gegen bie Oilöth oder Gleuten 
geführt, werben dabei micht gefpart; es if indeß aus andern 
Duellen, namentlich aus Pater Gaublls Mittheilungen und anderen 
Werken der zu jener Zeit noch am Hofe mächtigen Jefuiten befannt, 
daß Kien-lung lange und ſehr ernfthafte Beratungen pflog, ob man 
jenen weit ausfebenden Krieg beginnen folle oder nicht. Es ban- 
delte ſich dabei um bie afte Frage, bie ſich durch die ganze Ges 
ſchichte Ehina’s ſeit den äÄlteften Zeiten hindurchzieht, nämlid um 
die Stellung zu den Nomabdenvölfern von ber großen Mauer Bid zum 
Belurtagh. Wiederhoft war Ehina auf das Reich innerhalb ber 
Mauer befchränft, und zu andern Beiten reichte es bis zum 
Belurstagb: es it hier kaum ein Mittelzuftand denfbar: ftehen 


Kia-fing nicht machen laffen, und dadurch den Haß der chineſiſch⸗ bie nomabifchen Böller nicht unter chinefliher Oberhobeit, jo 
| werden fle oflwärts bis zur hineflichen Mauer ihre Züge aus 
Aprannei haupiſachlich die Worne hmen, und Güplaff geſteht an | dehnen, und menn aud hier die chineſiſchen Befigungen, was bei 


arthoderen Hifteriographen auf ſich geladen; zudem traf feine 
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dem unfriegerifchen Sinn ber eigentlichen Chineſen faum zu er» 
warten, hinreichen follte, fo find die zahlreichen chineflichen Aus⸗ 
wanderer und Stäbtebemohner jenfeit® ber Mauer verloren. Zur 
dem berubt bie militärische Kraft des Meiche in den Manbichus 
und Mongolen; find bie weftlichen nomabdiichen Völker frei und 
unabhängig, jo find biefe, nämlich Mongolen und Manbichu, den 
Angriffen berfelben audgefegt, und ſchließlich kann die hinefliche 
Macht Faum den Einfluß entbehren, den ber Dalai Lama auf alle 
diefe dem Lamaismus anbängenben Völfer-ausübt; aber Tibet ift 
unficher, fobalb bie weſtwärts und norbwärtd wohnenden Böl« 
ker nicht gehorchen. So geiahrvoll aljo auch zu ben Zeiten Kien- 
lungs ein Heeredzug gegen bie Dilöth ſeyn mochte, jo handelte 
es ſich doch um bie fünftige Sicherheit des chineflichen Reichs, 
und der Beweis dafür mag darin liegen, daß felbft noch im 9. 
1825, als der Aufftand unter ben Bewohnern Oftturfeftand aus⸗ 
brach, die Ehinefen argwöhnten, dieſe ſehen nur vorgeichoben, die 


eigentliche Gefahr drohe von den Ollöth, d. h. den Völkern nörb» | 


lich vom Thian⸗ſchan. Guplaff ift nicht ſparſam mit feinem Tadel 
gegen Taosfwang wegen ber Art, wie ber Aufſtand in Oftturs 
feflan unterbrüdt wurde, und bie Mittel waren auch ſehr ver- 
werflih, mämlich Anzettelung von Berrath unter ben Gegnern 
und falte Graufamkeit, nachdem fle getrennt und endlich über« 
wältigt worben waren; aber China ift ſchon zu ſchwach, um jene 


Bölker anders als durch bad divide et impera zu beberrichen. | 
Güzlafj bemerft über den Ausgang dieſes Kampfes: „ganz | 


Zurfeftan wurde beinahe in eine Wüfte verwandelt, und bad 
Elend herrſchte überall. China hatte, ohne Vortheil zu haben, 
viele Millionen Unzen Silber verloren, und der Einzige, welcher 
bei der Sache gewann, war ber verrätheriiche Kabicha (?) von 
Kofand; nachdem er Freund und Feind geplündert hatte, fam 
er mit den Manbichu überein, daß fie ihm eine runde Eumme 
bezahlen follten, daß er ber Schiebsrichter bei allen Streitigkeiten 
unter den Udbelen ſeyn, bie Religionsftreitigfeiten in feine Hand 
nehmen und eine gewiffe Summe von den Karamanen auf ihrem 
Wege erheben folle.* Segen wir noch hinzu, daß die Verwandten 
Digebangirs * zum Theil zu den Kirgiien floben, und von die⸗ 
jen nicht ausgeliefert wurden, fo haben wir ein ungefähres Bild 





ber Verhaͤltniſſe: wäre Dicgehangir nicht befiegt worden, jo war | 
ganz Oftturfeftan bie zum Lopfee verloren, und bie chineſiſche | 


Herrfchaft in Tibet kaum zu halten, Die nörbfichen, mehr zum 
Mongolenftamm gehörigen Bölfer im Gebiet der ehemaligen 
Dilöih wären zuverläffig mit abgefallen, und dann ftand alles Land 
bis zu den eigentlichen Mongolen bin und füblih bis Sifan den 
Angriffen offen: der Einfluß über ben Dalai Lama, den China, 
wie wir aus den Schilderungen Hucs willen, mit fo viel Schlaus 
beit hütet 2, war verloren, und ein droßender Kampf mit ſämmt⸗ 
lichen biefem Ginfluß gehorchenden Wanderflämmen flanb vor 
der Thüre. Dieje Verbältniffe, die ſich nicht mir jchönen Een- 
tenzen und chriftlicher Moral abmachen lafien, erklären den derti— 
gen Verlauf, wobei noch auf den Umftanb aufmerfjam zu mas 
hen, daß Dichebangir die Puh⸗lu⸗tih⸗Mohammedaner, wie Guͤtz⸗ 
laff ſagt, d. h. wahrfcheinlich die Afgbanen, wie einft unter 
Ahmed Schah vor hundert Jahren geſchah, zum Beiftand auf« 
gefordert hatıe, und bem Herrſcher von Koland ber religiöie 


Eo und nicht „Tehanglt“ iſt ver Mame bes Mnführers ber aufges 
fhantenen Turfflämme, welcher von feinen wurd bie Ghinefen erfanften 
Gegnern unter bem Turte, dem Karatal (Epmarzmügen, im Gegeufag 
gegen die Altaf, Weigmöpen, welche ibm amhlagen), dem erflerm and 
geliefert, und in Bellug martervoll hingerichtet wurde, 

S Ausland 1850. Nr. 156 fi. über die franzöfiichen Mifflonen in 
Tibet, - 





Einfluß auf Oftturfeftan gelaffen werden mußte; ein ofttürfiches 
mohammedaniſches Reich fland in naher Ausficht ', und der 
Handel wie die Herrſchaft der Ehinefen in dieſen centralaflati= 
ichen Gebieten war dann vernichtet. Jetzt rückt Rußland auf Dies 
fer Straße heran. 

Der Aufftand in Turfeftan war nur der Anfang einer 
Reihe innerer Unruhen, die in Verbindung mit bem fpätern 
Krieg gegen England dad Reich in eine fehr ſchllume Lage ver« 
fegten, und vielleicht deſſen Auflöiung allmählich herbeiführen. 
Einzelne Aufftände haben in Ghina zu allen Zeiten flattgefun« 
ben, und zwar unter eigenthümlichen Ericheinungen. Daß die 
Miaotie, die Gebirgebemohner zwiſchen Honan, Amangsfl- und 
Krangetong, in Bolge von Bebrüdungen oder aus Raubluſt auf« 
fanden, und daß fie gleihfalls mehr mit Gelb ale mit Waffen- 
gemalt zur Aube gebracht wurden, ift ein gemwöhnliches Ereig« 
niß, Schlimmer aber find bie geheimen Verbindungen im eigente 
lihen China; Kiasfing 3. B. hatte von der „Secte ber Wafler- 
lilie“, Pirliensfiao, viel zu leiden gehabt; ſeit langer Zeit haben 
ſich ſtets ähnliche gebilder, wie Güglaff jagt, ſeit einer Reihe 
von Jahrhunderten, waren aber — häufig nur auf Raub 
gerichtet. Solche geheime Verbindungen icheinen tief in ben 
Gbarafter der Ehinejen eingedrungen, denn man findet fie bee 
Fanntlich au unter den Ehineien außerhalb China, zum Theil 
in ſehr gefährlicher Weije, fo daß Engländer und GHolänbder 
ſchon Maafregeln dagegen ergreifen mußten. Selten haben jie 
einen beftimmten volitiihen Zweck, und es ift höchſt wahrichein« 
lich diefen Verbindungen zu viel Ehre angethan, wenn man fie 
als geheime Verbindungen zum Eturje der Mandſchudynaſtie 
betrachtet; aber gern nehmen fie politiiche Beweggründe ald Vor« 
wand an, und da in China bie Anſicht berricht, wenn öffent 
liches Unglück eintritt, fo ſey ber Himmeltiohn daran ſchulb, fo 
gewinnen folche Greigniffe oft eine politifche Bedeutung, die ihnen 
gar nicht zufommt. Tao⸗kwang hatte nach der Unterbrüdung 
des Aufftandes in Turkeſtan die ceremonielle Reiſe zu ben Gräbern 
feiner Abnen nach Mufden in der Mandfchurei angetreten. Tief 
war ein Beiden, Daß er, von beiondern Unfällen frei, der Etho— 
lung genießen dürfe. Bald mad; jeiner Rücklehr aber erfolgte 
ein Erdbeben in Honan, und der Mang ⸗iſe⸗kiang durchbrach feine 
Ufer. Der Kaiſer jchloß fich auf die erfte Nachricht drei Tage 
ein, wenn aber Güplaff glaubt, es ſey dieß geicheben, „um 
feinem ungezügelten Schmerz freien Lauf zu laſſen,“ ſo ſchreibt 
er wohl Tao⸗kwang ein allzu zartfühlendes Herz zu; bie Haupt« 
urfache war wohl politiiche Beſorgniß, wie ih auch aus dem 
Umftand ergibt, daß er bei bem barauf folgenden Ueberſchwem⸗ 
mungeunglüd trog feines argen Gelzes jehr große Summen auf« 
wandte, um die Norh zu erleichtern. Kaum mar ber erneuerte 
Aufftand der Turkſtämme, jo wie der ber Miaotſe unterbrüdt, 
jo brachen Aufflände in den nördlichen Provinzen aus, nament« 
lic in Se⸗tſchuen, wo ein Priefter ber Taorjecte bie Rebellen 
anführte, und auch bie Tienstibshuei, ober Dreieinigkeitögejellicaft, 
welche ſich dad Anſehen gibt, gegen bie Mandſchudynaſtie aufzus 
treten, wagte fich wieder herror. Güglaff, der überhaupt Taosfwang 


4 Der Keifer ergriff, um ben Berfehr mit dem weſtlichen Turfefien 
za hemmen, und biefe gefährlichen Verbindungen abzubrechen, rin fehr uns 
geeignetes Mittel, nämlich tie Befchränfung des Handels, bie indep fon 
geraume Zeit ala Syſtem beſtauden hatte, nnd durch die Grpreffungen ber 
binefifchen Zollbeamten noch fclimmer geworken mar. Die Haruben 
Örten dehhalb auch nicht auf, und Taosfwang lieh mit aut bald nah 

eenbigung dese Kriege 20 Anführer der Mabeken, die ihm im Kampfe 
behülflich gewefen waren, hinrichten, fondern im 94830 brach auch ein 
meter Aufftaud aus, der iadeũ bald um» jwar hauptfächlig darch Beſtechung 
der Anführer beigelegt wurde, 
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ſehr geneigt if, da ſich derſelbe trog aller vorgefallenen Ehri« 
fienverfolgungen im Ganzen den Chriſten geneigt gezeigt haben 
fol, führt den Umftand an, das Volk habe geglaubt, „unter 
Tao⸗kwangs Regierung fen Fein Jahr ohne ein Volksunglüd ober 
fonft ein nachtheiliges Greignif vergangen,“ Güglaff hält bief 
für unwahr, aber die allgemeine Meinung Eonnte 'eben fo ſchlimm, 
wie bie Wahrheit wirken, und zeigt ein jehr weit verbreiteted 
Unbehagen, das jeden Augenblid gefährlich werben fonnte. Wo 
wie in Ghina das MRegierungsfgfiem ein organifirted Raubiyftem 
geworben, noch ärger ald in ber Türkei, ' da find ſolche geheime 
Verbindungen eine Art Nothmehr, eine gegenfeitige Affecuranz 
argen bie Macht ber privilegirten Räuber, und wenn bie Regie 
rungsgewalt erfchlafft, wenn einzelne Aufftände flegreich werben, 
mern mancherlei Unglüd die Anſicht nährt, ber Himmelsfohn fen 
von dem Himmel verlaffen, kann bie Cache ſchnell drohend werben, 
Der gegenmärtige Aufftand in Kwangtung bat zuverläfflg nicht 
mehr und nicht weniger Bedeutung, als im I. 1831 und 1832 bie 
Aufftände im Norden, ob aber foldye Aufftände von größerer Des 
deutung für das Meich werden follen, hängt von äußeren, mit ben 
Aufftänden ſelbſt in feiner Verbindung ſtehenden Berhältniflen ab. 

Zavefwang war, wie Gütlaff ſelbſt fagt, „zum Kalfer nicht 
geboren,* und vielleicht gibt e& überhaupt wenig Menichen, bie 
ein fo ungefüges Meich gut zuiammenzubalten vermöchten, er 
ließ alſo die Sache den gemöhnlicen Gang geben und that, was 
er eben konnte. Seine Bemühungen ſich beim Wolfe beliebt zu 
machen, zeigten fih namentlich im Umkreiſe der Hauptftadt, wo 
er in bem frengen Winter von 1832 ungeheure Summen auf« 
wandte, um bie Armen zu ernäßren, und bie Bornehmen, welche 
Dazu mit Gelbfummen beifteuerten, freigebig mit Pfauenfebern 
und fonftigen Würden bedachte. Ein Genfor tabelte ſchon damals 
dieß Verfahren ernftlich, indem er vorausfagte, Fünftig werbe 
Geld und nicht Berbienft ben Rang beſtimmen. Xao«fwang, ber 
dieſen Fabel verfähludt hatte, ſah fich bald zu Ausfunfrämitteln 
gezwungen, welche dieſe Vorherſagung bemahrheiteten. Wenige 
Jahre fpäter wurden Aemter und Ginfommen an den Meiftbie- 
tenden verfauft, und dadurch „die Grundlage der Regierung ſelbſt 
unterwũhlt.“ Die Sache mag zwar im einzelnen fchon vorher be 
fanden haben, jet gewann fle aber ein ganz anderes Ausſehen, 
benn ber Verlauf der Aemter wurde notorijch zur Tilgung bes 
Deflcits unternommen. Seit bem 3. 1825, wo ber Krieg gegen 
die Rebellen in Oſtturkeſtan begann, jcheint man fidh nie aus 
dem Deficit herausgearbeiter zu haben, und im J. 1830 allein 
betrug badielbe 30 Mill. Taeld (über 60 Mill. Thaler), und 
auch fpäter erreichten die Einkünfte niemals, ſelbſt im Frieden 
nicht die Höhe der Ausgaben. Unzählige Plane zur Hebung ber 
Einkünfte wurden entworfen, aber alles umionft, und ber von 
Süplaff ermähnte Aemterverfauf half nur auf furze Zeit. 
freffende Krebs Tag in der Verwaltung, wo es von Unterfchleifen 
mwimmelte, aber bier burchzugreifen, Dazu fühlte ſich Taosfwang zu 
ſchwach, und vergebens „bejammerte er bie entarteten Zeiten.” 
Zu dieſen Uebelftänden fam noch ber Streit mit England im 
3. 1834. Das Monopol der oflindiichen Compagnie, welche bit« 
ber den Handel mit China außgebeutet hatte, war mit bem reis 
brief berielben im J. 1833 abgelaufen, von nun an mufite Eng⸗ 
land in feinem eigenen Namen, und nicht mehr unter dem einer 
Handelteompagnle aufireten; Lord Napier warb hingeſchickt und — 
von ben chineſiſchen Behörben zu Tode biplomatifirtt. Die Ehis 
neien wollten durchaus in ibm feine diplomatiſche Perſon aner« 
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fennen, und peinigten den armen Lord Napier, der ihnen in feie 
ner Weile gewachſen war, aufs entieglichfte, aber bie Folgen flelen 
auf Ehina und namentlich auf den Kaiſer zurüd. Diefer war 
flug genug einzujehen — und bie Paffirung der Forte im Xiger« 
Auf hatte ihm dazu den Beweis geliefert — daß bie chineflfchen 
Kriegämittel durchaus nicht im Etande jeyen, ben Barbaren Wibder« 
Rand zu leiften., Bon dba an fcheint Kaoefwangs Leben verbittert 
gemweien zu ſeyn. Vergebens verfuhr er gegen bie Befehlähaber 
ber Sands und Seemacht mit Strenge, es half alles nichts, und 
der Raifer fühlte ſich gedemüthigt und geichlagen, lange ehe e# 
zum Kriege kam. ' 

Die kraffe Unwiſſenheit der Ehinejen in auswärtigen Dingen 
wurde ſichtlich von den hoͤchſten Beamten und dem Kalier ge— 
theilt. Die Chineſen ſtellten fih, als läge ihnen am Kandel 
nichtd (p. 47), während e& doch nur allzu offenfundig war, daß 
die Zolleinfünfte zu Eanton, wohin ein eigener, vom Vicelönig 
unabhängiger Oberzolbeamter von Beling geſchickt wurbe, für 
die Finanzen bes Meichd eine böchft umentbebrliche Beifteuer 
waren; man glaubte durch die hochmüthige Miene und ein flubirt 
vornehmes zurückweiſendes Verhalten die Barbaren in Schreien 
ſehen zu fönnen, und ber Kaifer war mehr ald je für mög« 
lichte Ausichliefung der Fremden. Es ift die alte Geſchichte vom 
Strauße, der den Kopf In die Ede fledt, bie Sache ift aber um 
fo auffallenber, als Taosfwang die Schwäche ber Ehinejen gegenüber 
den Barbaren gar wohl erfannte. Gützlaff berichtet, daß er bei 
der Nachricht ber Paifirung der Boris im Tigerfluß an ben 
Vicefönig geichrieben babe: „es ſcheint daß alle die Forts ver⸗ 
geblich errichtet worben find; fie Fönnen nicht zwei Barbaren« 
fchiffe zurüdichlagen! Es if Tächerlih, verabſcheuungewerth! 
Wenn die Kriegsanftalten auf einen Zuftand wie biejer zurüd» 
gebracht find, braucht man fih da wohl zu wundern, daß bie 
Barbaren von außerhalb fie für nichts achten!“ Bei dieſer Maren 
Erkenutniß des Standes der Sachen müflen die fünfzehn legten 
Jahre des Kaiferd in der That micht wenig verbittert geweien 
ſehn; er fümpfte gegen ein Verhältniß an, gegen das er fein 
Mittel wußte, und hoffte immer noch mit ben alten Künften 
einer trugvollen Diplomatie audzureichen. Und alles dieß mitten 
unter bem Jammer einer wachfenden Finanznoth und einer ftets 
zunehmenden Beforgniß vor den geheimen Geſellſchafien, die wie 
die Pilze emporfchoffen zur Zeit des öffentlichen Unbeild. Tao- 
flang war in ber That nicht auf Mofen gebettet; er hatte Vers 
ftand genug bie Page der Dinge zu erfennen, dieß zeigen bie 
einzelnen Mittheilungen Güglaffs deutlich, aber zu einem durchs 
greifenden Umgeftaltung der PVerhältniffe war er zu ſchwach; 
wohl möglich, daß fein Menich dazu ftarf genug geweſen wäre! 

(Saluß folgt.) 


Der Bazar zu Stambul. 


Aus Bartlelt's: Footsteps of our Lord and bis Apostles.) 


„88 if nicht ganz gehener drüben,“ fagte uns cin Freund zu Pera 
und zäßlte eine Wenge feiner fonflantinopolitanifden Befannten auf, 
Die Gefahr verlor aber ihren Stachel 
um fo fierer, je näher wir fie in das Geſicht faßten. Die frengen 
Borichtsmaßregeln kamen uns bald fehr langweilig vor; überbieß hat 
tem bie Tage Flügel und wir waren noch ganz fremd in Stambul. Wir 
beſchloſſen daher eines ſchoͤnen Morgens, die Bay zu durchſchneiden, 
weile Guropa von Afien ſcheidet. Die Sonne überglänzte fo ſchön bie 
fi fräufelnden Wellen, die von Bahrzeugen aller Art belebt waren; 
bie Moſchten und Minarette hoben ſich fo fharf an dem bunfelblauen 
Himmel ab; die taufenb Gegenſtände, welde den Zauber biefer unver 
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gleihlihen Scene ausmaden, traten uns in fo gümfligem Lichte ent 
gegen und ber forglejen Menſchen, melde der Brücke zueilten, zeigte ſich 
und eine folde Menge, daß wir faſt geneigt waren, bie Berichte „nen 
der im Dunfeln wanbelnden Peſt,“ welcher fo viele Taufente als Opfer 
gefallen waren und bie no in bem entferntern Theilen ber Stadt 
wũthen fellte, für eitle Fabeln zu halten. Allmaͤhlich hob fi unfre 
Zuverſicht, unſer Muth; wir brauchten unfre Stöde faum no, um und 
möglihf zu ifeliwen; mir famen bald mit dem bald mit jenem in 
Berührung, und ba bas Bis einmal gebrochen war, flürgten wir ums 
plöglih in das Gedrange der bunten Bewölferung. 

Der Etrom nahm ung mit fih und führte ums durch eine Reihe 
enger Gaflen, mo wir bald eine Moſchee, bald einen ſchönen Brunnen 
bewunberten; enblidh erreichten wir ben Bazar. Ge ifl, wie ber von 
Damascus, ter Sammelplap der ganzen Bevölferung, der Sitz des 
Handels, die Niederlage des Reichthume, der Mittelpunft fliegenber 
Gerüchte und der Sammelplap geheimer Intriguen und Berihmwörungen. 
Um ſich eine Vorftellung von feinem Ausfehen zu machen, denfe man 
fih einen ganzen Stabitheil von einer Mauer umfchloften und jo zu 
fagen von Binem Dade überfpannt; rin Labyrinih von fhmalen Gän- 
gen, welche von offnen Buben gebilbet werden und mohin nur durch 
gewifle Deffinungen in ven gemwölbten Dächern hinunter ein Strahl ber 
Sonne zu dringen vermag. Magen finden Hier feinen Maum; nur 
durch bie geößern Durchgänge ficht man dann und wann ein belabenes 
Pferd oter Kamel ziehen; ale übrigen Theile find nur für Fußgänger, 
die ſich bier ſchaarenweiſe drängen und ein unaufhörliches Gemurmel 
unterhalten, zugänglid. Nah allem was man von ber Abgefchlefien: 
heit ter Morgenländerinnen erzählt, Aaunt man über bie Menge von 
Frauen, melde ſich bier einfinden. Im ihre weifen Dalmaf (Schleitr) 
eingehüllt und ven eimem leichten lofen Gewand umfälofen, ſchlappen 
fie cher als fie geben in ihren großen gelbledernen Stiefeln entlang, 
und indem fie euch mit ihren ſchwarzen, funfeinden Augen anfchen, 
beängen fie ih, eimem Diener ober einer ſchwatzen Sklavin folgend, 
ſteta weiter, und man hört fie in dem @ängen, welche für ihre Bebürfs 
nie und Saunen eigens befimmt find, überlaut fhnattern und feilſchen. 
Denn bort enthalten die Shawl» und Stidereis Bazars ihren wunbers 
vollen Glanz, und laden ber Konflantinopolitanerin ebenfo lockend in 


die Augen, mie fie manden Ghemann mit Echauder unb Schreden ers | 
fülen; in tem Schuhe-Bazar fieht man ganze Haufen von bodrothen | 


Schuhen, gelben Stiefeln und fchön gefticdten Pantoffeln jeber Farbe, 
von Tuch und ven Sammt, bald mie mit Gold bebedt, bald mit den 
reichften Farben gefhmadvoll ausgenäht; im ben Zuderbäder: Bazars 
duften das föſtliche Kaimas und taufend Arten von Süßigleiten und 
Lederelen, welche in fabelhafter Menge in bie Häufer ber Meichen 
abgeſetzt werben. 

Die find wehl die beſuchteſſen und darum angiehendſten Dazare; 
ber Juwelen⸗ Bazar entbehrt gänzlid des verlockenden Aeußern, bas 
mande Buben in den Londoner und Parifer Bazaren darbieten; hier 
verbirgt man bie Schäge forgfam und führt ben Käufer in ein abgefon- 
dertes Gemach, um ihn mad feinem Geſchmacke wählen zu laſſen; biefer 
Gang fell unermeßliche Reichthümer enthalten. Der Bu: und Papiers 
Bazar ift, mie man fi benfen fann, einer ber wenigft angiehenden. 
Die verlodenden Tabals und Gewürz: Bazare find ganz in Duft und 
Wohlgeruch gehüllt, und man verläßt ‚halb betaäubt dieſe üppige Ephäre. 
Der Tſcharſchi ober Waffen-Bazar übertrifft jedech alle andern an male 
riſchem Effect. Bo if ein fhwerfälliges, büfleres Gebäude, im welchem 
ein Rembrandt mit Gntzüden verteilen mürbe; ſchwere, bed Machte 
ſorgfam gefhloffene Thüren laſſen während ber Tageshefle gerade fo viel 
Licht zu, um die Gewölbe und Gänlen, und bie enblofe Menge Beſucher, 
welche ſich durch dieſe Mäume drängen, überfehen zu fönnen. Man firht 
bier alle Arien Waffen, viele von fo hehem Alter und von fo phans 
taſtiſchen Formen, daß man in bie Jahrhunderte ber Momantif, ber 
fabelhaften Helden, in die Zeiten der Kreuggüige und in bie glorreidhen 
"Zage der Demanen verfeßt zu ſeyn glaubt, wo ihre vorrädenden Hrere 
"den Wellen mit Schrecken erfüllten. Hier iſt der frumme Gäbel ud 


der mit dem Halbmond geigmädte Schild, der Ealabin vielleicht ge: 
fchüpt hat; das Panzerhemb und bas gemichtige Schwert bes chriſtlichen 
Mitters; der leichte Speer, ber vielleiht an ben Ufern ter Donau in 
bie Reihen ber Feinde geſchleudert worten, und bie Waffen, welche einft 
die furdtbaren Janitfharen geſchwungen haben. Hier find reich mit 
Eilder verzierte Piftolen in prachtvollen Helftern; dort lange mit Per: 
len eingelegte, mit Arabesfen gefhmüdte Flinten, welche eher gearbeitet 
zu ſeyn feinen, um in einer Waffenfammfung zu glänzen als einen 
Beind zu fehreden. Neben biefen Waffen, welche einer ältern Zeit an: 
gehören, erblidt man auch felde, die von meuern Meiftern herrühren 
und zu Jagd unb Krieg geeigneter find. Geſtickte Echärpen und Bürtel, 
Leoparbenfelle, Sättel, und eine Menge andrer Gegenſtände hängen 
bunt durcheinander von den Wänden ober liegen in maleriſchet Uinort- 
nung auf ben Bänfen umhe 

Halbverfledt unter ober hinter dieſen Waarenbaufen ſieht man bie 
ernften, beiurbanten Verkäufer; bie Pfeife in der Hand figen fie in 
ftäumerifher Trägheit zufammengefauert da und erheben fih nur, wenn 
ein europäifcher Meifender mit feinem verfhmipten Delmeticher naht; 
fogleich wenden fi ihm alle Augen in umverhoblener Freude zu und 
man bietet alles auf, ihm zu feſſeln und von dem willfommmen Beſuche 
den möglihfien Mugen zu ziehen. 

Der alte Kleider Bazar mit jeinen verihabten Kaftanse, Wämfern 
und „ehr geränmigen Beinfleivern,“ auf melde fi vielleicht noch vor 
wenigen Tagen ein Opfer ber Peſt etwas zu gut that, hatte ein büfleres, 
äußert bebenlliches Ausſehen und flößte uns in Beireff des möglichen 
Ausgangs unfres forglofen Beſuches einige Unbehaglidfeit ein. Es 
war jedoch zu fpät; wir Halten unfee Schultern bereits mit denen ber 
halben Berölferung Ronftantinopels in Brührung gaebradt; niemand 
hätte ahnen fünnen, daß die Pefi im ber neueften Zeit hier fo große 
Verheerungen angerichtet habe, wenn er bie in den Bazaren fih bräns 
gende Menſchenmaſſe ſah; man fonmte die leptere mit Konſtantinevel 
ſelbſt vergleichen, melde als das Herz des ſinkenden Türkenteichs, flets 
friſches Bebenablat erhält, mährend die Berölferung in den Provinzen 
reißend abnimmt. Es zeigt ber Bazar, während bie entlegenern Theile 
biefer großen Stadt allmählich durch Peſt und Feuerbrünſte fi lichten, 
während weite Räume innerhalb der Mauern ein berfartiges Ausjehen 
annehmen, nicht bie geringfe Verminderung feines gewöhnlichen Gebrän: 
ges von geihäftigen Käufern, Verkäufern und müßigen Reugierigen. 

Wir erreichten unſte Wohnung zu Pera, ohne daß, wie es fi 
bald audwies, die vielfachen Berührungen eine Anftefung zur folge 
gehabt hätten, mußten uns aber dem Willen unfrer nervenſchwachen 
Wirthin fügen, und uns in deppellem Maaße der hergebrachten Raͤucht ⸗ 
rung unterwerfen. Die Peſt verſchwand allmaählich und, mag fie nun 
anfleckend ſeyn ober nicht — fo viel iſt gewiß, daß dieſe furchtbare 
Geißel, welcher die Bewohner faſt ebenſe regelmäßig wie dem Wechſel 
ber Jahreszeiten entgegen chen, ſich in ber Mefidenz bes Sultans nicht 
wieber gezeigt hat, ſeitdem eine regelrechte Quarantaͤue befteht. 


Sonderbares Phänomen in Finnland. Die Mordiſche 


Biene (11 März) meldet aus Finnland, daß bie Bewohner von Ulea- 


korg in ber Nacht des 921 Februar durch eine Marke Röthe, melde bie 
ganze Stadt einhüllte, anfgefchredt wurben, ba aber ber Himmel voll: 
fommen wolfenles war, fo vermuthete auch in biefer Kelle niemand ein 
Mordlicht, obwohl foldes unter biefer Breite ſtete fehr heil ih. Im ber 
Anſicht, es fen ein Brand ausgebroden, lief alles auf bie Etrafe. Das 
Feuer zeigte fi immer in einiger Entfernung, und ſchien nit, wie 
bie Morgenröthe, fi aus ben Horizont zu erheben, fonbern gleichfam 
amı Himmel gerade über der Gtabt zu ſchweben. Der Erin dauerte 
von halb vier bis fünf Uhr Morgens, um melde Zeit er allmählich 
fwäcer wurbe. Um fünf Uhr aber Rammte es noch einmal auf einige 
Minuten mit ernenerter Kraft auf. Die Berminberung des Lichtes 
trat Anfangs von Serunde zu Secunde ein, bann aber traten Paufen 
von vielen Minuten ein. 
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Honda la Vieja. | 
(Nah Madame Brudmann. Revue de Orient. Mär.) 

Dieſe Stadt, welche drei Leguas von Monda Liegt, hieß bei 
den Römern Anicippo, nach andern Alcinopa. Man muß, um | 
von Ronda babin zu fommen, einen traurigen, fait unbemobnten | 
Landſtrich durchwandern. Dieſe Stabt joll von den Phöniciern | 
gebaut, von ben Garthagern ermeitert worden ſeyn und unter 
den Nömern eine ziemliche Wichtigkeit erlangt haben, von ben 
Bandalen aber zerftört worden ſeyn. Nach den Trümmern, welche 
auf weiter Strecke umber liegen, und nach ben Mauern zu ſchließen, 
von denen noch efte übrig find, muß fle allerdings bedeutend gewer 
fen ſehn. Sie liegt auf einem der böchften Plateaur Spaniens 
mitten in ben Sierras be Ronda. Der einzige Reft, der von Ani- 
eippo übrig, if ein Amphitheater, das in ber Mitte der Muinen 
liegt, Die Form iſt halbrund, alle Stufen find noch erbalten, 
wie zur Zeit feined Blanzed, und fat bie ganze hohe Mauer, 
bie den Halbfreis ſchloß, ſteht noch aufrecht. Sie ift ſehr hoch, 
und man fann nicht umbin, bie Schönheit des Baues zu bemun- | 
bern; bie Beit hat ben Kalk und das Cement zerflört, welche die | 
ungeheuren Steinblöde verbanben, neben denen uniere Baufteine | 
fi wie Kieiel ausnehmen, und melde von unten nach oben | 
Dir ganze Mauer bilden, aber bie 2000 Jahre des Beſtandé 
baben fle nicht zerftören können. Auch bie Steine, welche bie 
Stufen bilden, fa fümmtlih Marmor, zeichnen fich durch ihre 
Größe aus, namentlich bie ber erſten Meibe; ich habe melche ger 
ſehen, die nicht weniger ald 12—15’ Länge und 6° Breite hatten. 
Wir durchſtreiften dieſe Muinen in allen Richtungen, und ſuchten 
namentlih Bruchftüde von Grabfleinen auf, deren Infchriften 
leicht zu leſen waren, ba fie ſich außerordentlich gut erhalten 
hatten. Nah allem zu fließen, muß bie befte Zeit Anicippo’s 
noch unter ber Republik gewejen ſeyn. Hier, mie in SItalica, 
mwürbe man wahrfcheinlih durch gut geleitete Nachgrabungen 
manches wertvolle Stück bes Altertbums entdecken. Obne fon« 
derliche Mühe, wenn man nur den Boden etwas aufgräbt, 
findet man Rupfermünzen, und der Bauer der und führte, fagte 
mir, daß er jededmal, wenn er biefen ehemals mit Paläften 
bedeckten Boben mit bem Pfluge durchfurde, Kupfer» und mand- 
mal auch Silbermüngen finde; er gab mir eine Handvoll, bie er 
am Morgen aufgefammelt hatte, und bie aus ben Zeiten ber 
Republik batirten. Wenn man ben höchften Punkt dlieſes jept 
fo ſchweigſamen Orts erfteigt, hat man eine weite Ausficht nach 
Norden bis zur Sierra Morena, die etwa 38 Leguas entfernt 
ift; gegen Süden erblidt man den hohen Berg Chriſtobal, ber 
feinerfeitö alle andern überragt. | 





2 April 1852. 


Das Sehen des Tao-kwang, 


verftorbenen Kaiferd von Ebina, 
ron Karl Güplaff. 
Schluß.) 

Die wichtigſte Periode ber Meglerung Tao⸗kwangé bleibt 
ohne allen Widerfpruch ber Krieg mit England; ſchon ein ſolches 
Verbältnig zu ben Barbaren if an und für fi ſelbſt eine 
Neuerung, um wie viel mehr, wenn dadurch ein ganzed Reich 
wie China aus den Angeln gerückt wird, Auf die Kriegsereig- 
niffe, die wir aus bem Berichten der Engländer meit beiler ale 
aus Güplaffse Schriften Fennen, brauchen wir nicht einzugeben, 
wohl aber auf ben Wechſel der öffentlichen Meinung in China 
und auf die moraliichen Folgen einer folchen Berührung mit 
Fremden. Seit Lord Napierd Verjagung war man in Ghina 
wieder in den alten Trott zurüdgelunfen, und bie gewöhnlichen 
Intriguen einer aflatifchen beipotifchen Regierung gingen, wie 
Güglaff (ſ. p. 54) Proben liefert, ihren Gang *, bis die Opium« 
freitigfeiten eine fonderbare Diverfion machten. Der Abflub bes 
Silberd machte zuerft auf die Sache aufmerfiam, und nun bes 
gann tor allem der Krieg gegen bie Opiumraucher. Es bat 
nicht an vernünftigen Männern gefehlt, weldye ben Rath ertheilt 
hatten, das Mauchen zu ‘erlauben, die Einfuhr von Opium unter 
beftimmten Abgaben zu geftatten, und fo dem Streit ein Ende 
zu machen. ine boctrinäre, hitzige Partei behielt bad Leber 
gewicht, und die andern fielen, wie dieß gemößnlich geht, in 
Ungnade, wurden verbannt, degradirt u. ſ. w. Das Uebel bes 
Oplumrauchens wurde eine Geißel bed Landes, benn ed trat num 
ein Denunciationäiuftem ein, daß „Zaufende von Perfonen in bie 
Acht erflärt wurden; ber ganze Handel gerieh in Stilftand, 


' weil Schurken, welche vorgeblih nach Opium fuchten, bie Kaufe 


leute beraubten und jehr große Gewaltthätigfeiten begingen.“ Zins 
tfietjen, den man in Guropa bloß unter bem Namen Lin kennt, 
augenſcheinlich ein fanaticher Menſch, führte zu Ganton ben 
Krieg gegen Opiumrauder und Oplumbändler. Man muß bie 
fen Mann, ber nachher wegen der Bolgen im Ungnabe fiel aber 
bald wieder emporfam, im Auge behalten, denn es ift nicht ohne 
Bedeutung, daß er der Abgott des Volls, namentlich in Ganton 
wurbe, als ber einzige, der den Barbaren Widerſtand leiftete. 
In der öffentlichen Meinung zeigte fich eine grängenlofe Erbitterung 
gegen bie Engländer, und nur bie Unmöglichkeit, ihnen ferner 
Widerſtand zu bieten, führte ben Friedensſchluß berbei; bie 


4 Im jener Zeit fell eine zum Hang einer Kaiferin erhobene Lieb⸗ 
lingsfeau fo ziemlich den Seepter geführt haben. 
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Kriegspartei war jelbft in den jchlimmften Zeiten noch fehr mäch⸗ ipätere Bemerfung (p. 69): „die Nachricht vom Abſchluß des 


tig, ja als ber Kaiſer ſchon Friedensunterhandlungen eingeleitet 
hatte, wagte fie ſich noch, geftügt auf bie öffentliche Meinung, in 
dem Mathe des Kaiſers hervor, und Kiichen und Ki-bing wur« 
den für wenig beffer ald Verräther angeſehen. 

Tao⸗kwang, durch die Darftellungen jeiner unwiſſenden und 
fanatiichen Diener in ber Meberzeugung feiner Obergewalt ver 
ftärft, hatte lange nichts von einer gütlichen Uebereinfunft hören 
wollen, und Güglaff fagt (p. 61): „alle Hoffnungen die Sachen 
auf frieblichem Wege abzumachen, wurben hochmütbig verworfen, 


denn dad himmliſche Reich wünschte jehnlihft, die folgen Bar- | 


baren zu zermalmen, 
nungen feiner Eugen Gemahlin !, welche um dieſe Zeit aus blo« 
hem Grame farb, nicht mehr..... Es würbe lächerlich er» 
ichienen jepn, wenn Das himmlische Reich fih fo meit herab- 
gelaffen hätte, einen Minifter abzufenden, um mit ben brittifchen 
Nepräfentanten zu unterhandeln.” Diefer Uebermuth fanf bald; 


ichon im erften Feldzug, als ein Theil der englifchen Flotte vor | 


ber Mündung bes Peicho erichien, scheint die volle Erfenntniß 
bes Abgrunds, an dem das chineſiſche Meich fand, fi den Wi« 
berftrebenden aufgedrungen zu haben. „Die über bie ganze 
Haupiſtadt verbreitete Angft war groß, Tao⸗kwang ſah alle bie 
Gefahren eined Bruchs mit England in ihrem wahren Lichte, 
und baf, menn ber Kampf in ber Nähe von Peking geführt 
würde, er mit jeiner gänzlichen Miederlage enden müßte. Es 
gibt einen ungeheuer zahlreichen chinefiichen Pötel, ber bereit ift, 
jede Gelegenheit zu ergreifen, Raub an ben gewerbfleifigen Bürgern 
zu begeben, und bie Borrätheber Megierung zu plünbern, wenn je Die 
Aufmerkjamfeit ber Mandarinen auf die Bertheibigung bed Landes 
gerichter ift, und ihre Streitkräfte geichlagen merden; wenn tie 
Engländer eine Etadt nahmen, war dieß jedesmal ber Ball, der 
Pöbel plünberte alle Käufer vollftändig, und nahm fogar Thü— 
ren und Fenſterrahmen mit. Härte fih dieß in großartigem 
Maafftabe in ber Hauprftabt ereignet, jo würde bie Verwüſtung 
ungeheuer, und ber Schaden nie wieder zu erjegen geweſen jeon. 
Wären bie Prätorianerboden nur einmal geichlagen worden, was 
ohne Zweifel der Ball geweien ſeyn würde, jo wäre bie ganze 
Maſchine der Negierung umgeftürgt worden, und die unglüdjelige 
ften Folgen würben baraus entitanden fehn.“ Hier deckt Güglaff 
bie fchmwärende Wunde auf, an der bad Meich litt, und man fann 
nicht ohne mitleidiges Achielzuden und ohne die Erinnerung an 
die fpätern Beiten Roms bie Bemerfung leſen, daß, ſowie bie 
Flotte in Folge ſchlauer Unterbandlungen und Verſprechungen 
fih vom Peirho entfernt hatte, gleich bie ganze unmächtige Wuth 
über bie Barbaren wieder laut wurde, und „die Kailerin Wittwe 
zu einem folden Grabe von Erbitterung gebracht wurde, baf fe 
ihrem Echne erflärte, wenn er nicht Krieg führe, bis die gott« 
loſe Barbarenbrut vernichtet ſey, würden feine Ahnen ihn in ber 
Gelſterwelt niemals anerkennen. Es ſchien als ob alle chineſiſchen 
Würdenträger die Einne verloren hätten; fie fchrieen nach Blut, 
Ausrottung, Vernichtung.“ (p. 63.) 

So unfinnig dieß auch erfcheinen muß, jo batten die Leute 
indgefammt von ihren Etandpunft aus nicht Unrecht. Der 
Kaijer von Ehina, ber Sohn bes Gimmele, der nach uralten 
chineſiſchen Staatsgrundfägen alle Fürften der Erde ald jeine 
Vaſallen betrachtete, von einer Handeoll fremder Barbaren beflegt ! 
Das fonnte nicht ohne tiefen und dauernden @indruf auf das 
Volk und bie Zukunft des chineſiſchen Meichs ſeyn, daher bie 


4 Eben die, welde vier Jahre lang völig das Exrpter geführt, 


Zaofwang fümmerte fih um bie Wars | 


‘ 
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Friedens machte ſowohl in ganz Europa ald auch durch China 
ein ungeheures Aufſehen: das chineſiſche Wolf gewahrte mit Er» 
ftaunen, daß fein großer Kaiſer, wie jeder andere, ein gewöhn⸗ 
licher Sterblicher jey, keineswegs über andere Fürflen ber Erbe 
erhaben baftehe, fondern nur feines Gleichen ſey. Man fann 
ſich feine angemeflene Idee machen, wie groß das Entjegen ber 
Ehinefen war, als fie gemwahr wurden, daß ber Sohn des Him⸗ 
mel& nicht unüberwinblih ſey, und daß er jogar getäufcht wer⸗ 
ben könne; ein Nüdgang ber Gefühle, wie er früber niemals 
ftattgefunden, trat ein, und bie politiiche Oberberrichaft, welche 
China fi fo ſtolz angemaßt hatte, war auf immer in den Staub 
getreten.” Die unfinnigften Beſchlüſſe wurden von ber Mehrzahl 
ber Großen gefaßt, Ki⸗ying und Elipub ſollten ald Verräther er« 
Färt, und ber Krieg, zur Mettung ber Ehre des Meicht, bis zur 
gänzlihen Vernichtung ber Barbaren fortgeführt werben. Tao— 
kwang, bem bie völlige Hülflofigkeit des Reichs jegt fein Ge» 
heimniß mehr war, fonnte dieſen Sturm der Entrüftung unter 
feinen Großen mur daburch beſchwören, daß er ihnen auftrug, 
bie Mittel zur Fortführung bes Kriegs herbeizuichaffen, bie Armee 
und bie Flotte in einen adytunggebietenden Stand zu fegen, unb 
jelöft den Krieg zu führen. Da janf den Scwägern das Herz, 
ber Friede warb unterzeichnet und pünktlich gehalten. 

Die Folgen im Innern zeigten fi bald: das Volk hatte den 
Reſpeet vor den Mandarinen verloren, und fing bie freilich 
durch bie Habfucht ber Mandarinen ind Inerträgliche gefteigerten 
Steuern zu verweigern an; bie glüdlichen Erfolge dee Wiber- 
ftands in ber einen Provinz erwedten den in ber andern, und 
die Finanznoth flieg nun ind Unglaubliche. Jetzt fchritt ber Kais 
fer zu bem ziemlich verzweifelten Mittel, die höhern Glaflen, die 
fi bereichert hatten auszupreſſen, und warf zugleich auch poli« 
tifch die Schuld auf die Mandarinen, um dem Volk zu jchmei« 
chelu. Guͤhlaff erzählt, namentlich p. 71 f., ganz unglaublide 
Dinge, wie weit bieß ging, und nun trat ein gefährlicheres 
Symptom ein, ald alle frübern: „Seit vielen Jahren,” ſagt Guͤtz⸗ 
laff (p. 78), der dieſen innern Zuſammenhang kaum aufzufajlen 
jcheint, und bie Greigniffe ganz orbnungslos aneinander reiht, 
„eit vielen Jahren hatte der patriotijche Geift ber Chineſen bie Ibee 
genäßrt, eine Verbindung zur Wiederherftellung der hineflichen 
SHerricherfamilie ber Ming zu bilden; dieß war ein jehr gefähr- 
licher Plan, und. da die Mitglieder der Gejellichaft jetzt mächtig 
waren und Meichthümer beiaßen, jo mar kein Verfahren gegen 
fie eingeleitet worden, weil man es nicht für ratbiam gehalten 
hatte, die Sachen aufs Aeußerſte gu treiben.” Güglaff führt 
eine Anzahl Daten auf, welche dieſen Verlauf ber Dinge bemeis 
fen: der Herrſcher fing, durch den Wiberftand bes Volks erichredt, 
an, mit Diefem gegen die Großen gemeinfame Sache zu machen, 
„bemofratiiche Verfammlungen, in welchen die Mechte des Dien« 
ſchen erklärt wurben, entflanden in allen Theilen bed Landes, 
die Nelterlente und der vornehme Stand. machten bie Führer,” 
ſelbſt viele Beamte ſiellten fih an Die Spige ter Volfsmajlen, 
und bie Verwirrung flieg allenthalben. Die Megierung jab ſich 
in Bolge berjelben außer Stand ihre Beamten zu bezahlen, und 
dieſe entſchaͤdigten fih nun vollends, wo fie es immer ohne Ge⸗ 
fahr konnten — denn an vielen Orten wurden die Beamten ges 
radezu ermordet — durch Erpreſſungen. 

Die Ablaufung von Mebellen wurde jegt völlig zum 
Syſtem, weil die Kraft, fie nieberzuichlagen, erichlafft war. Im 
3. 1847 brach wieder ein Aufftand in Ofturfeftan aus, Kaſch-⸗ 
gar und Darkend fielen in Die Gewalt der Empörer, und das 


— 
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chineſiſche Heer ward in bie Flucht geſchlagen. Güplaff läßt fi 
darüber (p. 85) aljo vernehmen: „in frübern Zeiten würde dieß 
den Hof von Peling veranlaßt haben, fofort ein ſehr ftarfes 
Heer abzuienden unb mehrere Millionen für einen nutzloſen 
Feldzug auszugeben; jegt waren bie Mittel den Feind zurüdgus 
treiben ganz andere. in ausgezeichneter Mann vom biploma- 
tifchen Gorps begab ſich nach bem Kriegäichauplag und fing Ins 
terbandfungen an; biefe wurben fehr in die Länge gezogen, und 
der Feind, welcher aus einer Anzahl ſehr bigotter Bofharen 1 
beftand, machte immer größere Ginfäle in das chineſiſche Gebiet. 
Dieſer Zuftand der Dinge batte eine Zeitlang gedauert, da fam 
eine große Summe Geldes an, und augenblidiih murde ein 
Waffenfiilftand angeboten. Die Anführer der Mohammebaner 
beriethen unter einander, ob es mehr zu ihrem Vortheil ſeyn 
mürde, mit ben Plünderungen fortzufahren, ober das Failerliche 
Geſchenk anzunehmen, und nad reiflicher Ueberlegung neigten 
fie fih zu Dem letztern.“ Man hatte fie alfo abgefauft, und fo 
bas ficherfte Mittel andgefunden, die Unruhen und Angriffe zu 
gerewigen. ® 

Der Haß gegen bie Engländer wuch® fortwährend, und man 
fuchte alled hervor, was irgend, wenn nicht im Augenblid, doch 
in Zufunft ihnen Echaden bringen könnte. Die Gelandten von 
Gochindina, Pirma, Nepal, die ſonſt ſehr hochmüthig behandelt 
worden waren, wurden jegt jebr ichmeichelhaft aufgenommen und 
reich beichenkt. 8 Man erkennt baraus die Tendenz der chinefle 
fchen Regierung, bie auch unter dem neuen augenicheinlich ſchwa⸗ 
chen Kaiſer fih nicht änderte und einen allgemeinen Krieg in 
Aflen nebſt gänzlicher Zerrüttung bes chineflihen Reichs zur 
Folge haben fann. Diele Mandarinen, „erklärte Freunde ber 
Ausländer“, d. h. jolde, die das Nutzloſe eines Widerftandes 
gegen England und bie gefährlichen Folgen eines Kriegs er- 
fannten, flelen in ben legten Jahren Kaosfwangd nah und nadı 
in Ungnabe, und unter dem jungen Kaiſer wurde auch vollends 
Ki-ping entlaffen. 

Gürlaffd Buch bietet viel Interefantes ift aber ſehr ſchlecht 
abgefaßßt; mit den großen Hülfsmitteln, Die ihm zu Gebot flan« 
den, hätte er ganz anberes leiften fünnen, aber er war, wie bes 
merkt, zum Geſchichtſchreiber ſo menig geboren, als fein Held 
Zaosfwang zum Kalfer. Man kann fich bei einiger Kenntnif 
der ältern unb neuern hiftoriichen Berbältniffe im Innern Aflene, 
wenn man Gützlaffs Buch aufmerkfiam durchliest, bes Gedankens 
nicht erwehren, daß große Veränderungen in Aſien bevorfichen, 
in welche England jehr ſtark hineingeriſſen werden wird. Die 
BVorfiht und Nachgiebigfeit, die ed in China und in allen den 
Staaten, die damit zufammenhängen, zeigt, unb welche von den 
unwiffenden Gbinefen, Birmanen u. ſ. w, ald Schmäce aufgelegt 
wird, find ſehr erflärlich, Sobald man ſich eine deutliche Vor⸗ 
ftellung macht von dem, was in Aften durch einen Krieg Ehina’s 
mit England fommen fann, unb faft fommen muß. 


DD, b. Beute aus der Bucharei, in Wirklichkeit Turlomanen, welde 
in ver Bucdarei herrſchen; die fritdlichen, Ganbel treibenten Bucdaren 
ſelbſt waren € gewiß nit. 

2 Süplaff führt auch noch einen andern Aufſtand an „am deu well 
lichen Gräugen“; die Bewohner würden Mobemmrrauer gemannt, man 
mwiffe aber nicht mit welchem Recht, Lin marfhirte gegen fir, foll unmenfch« 
liche Graufamfeit geübt, am Ende aber roh auch nur mit Hälfe von 
Seſtechaug gefiegt haben (f. p. 89.). Das empdrte Belt in, ädt diner 
ſiſch gar nit näher bejrichnet. 

3 Der Gebaufe iſt Faum 
gegen bie Gngländer durch bie 





u gemagt, daß der meuefte Krieg Birma’a 
ntrignen ber Ghinefen amgrjetielt wurde. 
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Aus dem Matroſenleben. 
(Ben Dr. Gerfläder.) 
1. Au Bord, 

Gaptän on Boarb? frug am Morgen des 2 Auguſt ein fonngebräuns 
ter, breitſchultriger — Herr, muß id fagen, denn er flad wenigflens in 
feinen Tucfleidern mit einem Heben ſchwarzen Seidenhut auf und fei⸗— 
ner Waͤſche an, wenn aud feine breiten braunen Fäufte, die allen 
Blacchandfhuhen ingtrimmig Trotz beten und ihrem Gigenthümer in 
jeder anderen Kleidung gewiß Ehre gemacht hätten, weit fiherer auf 
einen Arbeitemann als auf ein Mitglied der „höhern Claſſen“, zu denen 
zu gehören er jetenfalls beanſpruchte, fließen ließen. Der rembe ſtand 
in einen ber gewöhnlichen Bayboote ven Sydney, und hatte bie Fall: 
teeps ber herunterhängenden Sciffsleiter gefaßt, während er zu bem 
eben über Bord jehenden Eteuermann bes „Pelican“, der ſchon draußen 
in ber Bay von Sydney lag und am nächſten Morgen unter Segel 
arhen wollte, binaufrief. 

„Ay, an, Sir“, lautete bie feemännifhe Antwort; ber Fremde fprang 
an Borb und befand ſich, nah einem paar mit ben Bootsleuten gewech⸗ 
felten Worten, die ihr Meines Fahrzeug gleich darauf feſtmachten und 
feine Müdfehr zu erwarten ſchienen, an Berk. 

Das De des „Pelican" bot nichts außergewöhnliches bar, bie Leute 
waren theils beihäftigt von dem am anberen Borb liegenden „Waters 
sanf" MWafler einzunehmen, theils hie und ba SKleinigfeiten an Tau— 
wer! auszubeflern, und ausgebefiertes zu iheeren. Der Zimmermann 
falfaterte bas Ded, und die monotonen Schläge feines hölzernen Hammers 
waren fall das einzige Geräufd an Borb, fo ftill und ruhig ging alles zu. 

So beihäftigt übrigens bie ganze Mannſchaft and mit biefer ober 
jener Sache ſchien, denn ſelbſt ber Mate oder Steuermann war bei bem 
Ausmeflen und New Merken, ber Loglinie, fo müßig fahen ſich zwei 
junge Leute die Sache an, die ruhig am Def aufs und abjälenkerten, 
und nur dann und wann bei einer ober ber andern Gruppe ſtehen blie⸗ 
ben, einmal nach bem Bock hinunter fahen, und ihre Wanderung lang: 
fan wieber fortfeßten. Cie trugen leichte Eommerbefen, furze, dünne 
Jaden und einen breiträndrigen Etrobhut von fegenanntem cabbage- 
leaf (ber Reblpalme), um dem ein breites, ſchwarzes Band befefigt war, 
mit ben gelb barauf gemalten Worten: „water-police*, Waflerpolizei. 

Der Fremde ging nad einem flüchtigen über Ded geworfenen Blick, 
ber zum, größten Theil dem Tafelwerf galt, nad Hinten und flieg bie 
Gojütetreppe hinunter. 

„Kannteft bu ben?“ fruy einer ber Polizeilente den anberen. 

„Mein“, fagte der Wefragte, weißt tu wie er heißt? 

„Wirk ſchon noch feine Befanntfhaft machen“, lachte ber erfle — 
„es iſt Gapitän Dilytt vom Boreas, und will nah Galcutta — das Schiff 
iR auf Dienflag angezeigt.“ 

„Noch niemand fortgelaufen von ben Beuten ?« 

„Rech nit, aber wie ih geſtern gehört habe, wellen fie morgen 
fort — ich könnte leicht hintertreiben, bamit ift uns aber nicht gebient — 
es find Musländer, ber größte Theil wenigflens von ihnen, unb wenn 
erſt einmal eine tüchtige Velchnung auf fie gefegt if, wollen wir fie 
ſchon wieder friegen.“ 

„Wo gehen fie deun gewöhnlich Mbents hin“, frug ber zweite — 
„halt du fie ſchon im Auge gehabt?" 

„D, ſchen feit acht Tagen — fie find bie jeht meiſtens im Glephant 
und Galle in Pittäreet, und ein paarmal aud in einer von ben Knei⸗ 
pen in Kentfireet gewefen, es ſcheint aber, daß fie ſich jept hinauf nad 
Pirtüreet gezogen haben. Es And theils Franzoſen, theils Deutihe und 
nur vier Engländer an Bord, und bert oben herum wehnen einzelne 
von ihren Landeleuten.“ 

„Die werden fie dann aber auch nicht verraten wollen“, meinte ber 
zweite, ber noch nicht lange im feinen jetzigen Poften eingetreten war. 

Nicht verraten?" lachte ber erſte, „laß nur erſt einen tüchtigen 
Preis barauf ſtehen, dann if mir vor bem andern aud nicht bange; 
derart Beute wollen Geld verbienen, und bie Art wie das gefchieht, iſt 
ihnen gewöhnlich verbammt gleichgültig, fo ihnen nur bie Pelizei nichte 
dabei anhaben lann.“ 


2. 320 som 


Gapitän Dilytt war inbeffen, während bieß für ihm fo wichtige 
Geſpraͤch am Deck verhandelt wurbe, in die Gofüte des Pelican getreten 
und hatte mit bem am Tiſch figenden Kapitän die erſten Begrüßungen 
gewechſelt. 

„Alſo morgen wollen Sie fort?“ ſagte er, „wie ich jeher haben Sie 
Voligei am Ded? fürdten Sie, daß Ihnen nech einige von Ihren Leuten 
weglaufen follten 2” 

„Ja und nein", antwortele Gapitän Homwell vom Pelican, ber Henfer 
traue ben Schuften — fie werben auf meinem Schiff fo aut behandelt, 
wie laum auf einem anderen, Fein hartes Wort wird zu ihnen geſprochen, 
feine unnöthige Arbeit wird von ihnen verlangt, mein Mate ift ein 
fehe ruhiger orbentliher Mann, und bas Eſſen if ebenfalls gut und 
nahrhaft; im der Hinfiht fönnen fie ih alſo über nichte beflagen, das 
verwünfchte Gold flect ihnen aber darum nicht minder im Kopf — ber 
große Klumpen hat ja ganz Sydney verrüdt gemacht, warum nit and 
tie Leute, und mit allen mögligen Schwindeleien wirb ihnen ber Kopf 
überbieh nech gefüllt, Sobald fie nur einmal den Fuß an Band fepen. 
AM die fogenannten „Schlafbaafen" gehen ja darauf aus fie von ben 
Schiffen abzuleden. Hat fo ein Kerl ſie dann in ben Rlauen, bann 
zieht er fir aus bis auf den lehten Fetzen Kleidungsftüde ober auf ben 
legten Penny an Gelb, und verfauft fie bann wieder an ihr altes Shift, 
ober an irgend ein anderes — ihm gleich, wenn er nur feinen Berbienft 
daraus zieh”. Das wollen aber bie Beute micht einfehen, unb wenn fie 
auch tauſend folder Beifpiele hören, fo halten fie ſich felber doch immer 
für flüger, und benfen, fie werben es ſchon beffer madıen. Um mid 
deßhalb vorzufehen, und nicht im legten Augenbli etwa noch figen zu 
bleiben, hab’ ih lieber das Geld angewandt mir bie Polizei aufs 
Schiff zu nehmen, bis ih abfegle, und ich glaube das Geld ift nicht 
gerade unnüg auegegeben. 

„Wie viel zahlen Sie für bie Polzeiaufiht täglich", frug Oilytt. 

„Für jeden Mann eine Guinee“, ertwieberte ber Gapitän bes Pelican, 
„es ift ihener, läßt ih aber doch nun einmal nicht ändern." 

„Bine Guinee?“ rief Dilgtt erſtaunt — „na, ba banl ih für, 
dafür kann ich meine Beute felber bewachen.“ Ueberdieß halt ich gar 
nit fo viel von dem, was fie auf Ser „nute Behandlung" nennen. 
Die Leute müßen natürlih ihre ordentliches Eſſen und Trinfen, ihren 
Brandy ober Rum haben, nachher aber auch wiſſen, wen fie vor fi 
fehen, und ich, für meinen Theil, habe wenigſtens ſtets mit Strenge 
mehr ausgerichtet ald mit @üte und Zureden. Sie wollen wahrhaftig 
gar nicht gut behandelt fenn und laden einen nur hinter bem Mücken 
aus, wenn man ed einmal verſucht. Wenn ih nur mit den Mugen 
blige, dann wiſſen fie fhon was bie Glode geſchlagen hat, und Gnade 
Gott dem bann, ber ba noch must — fie muffen aber au nit. 

Der Stewarb, ber Wein und Häfer auf ben Tiſch gefickt hatte, 
fah ben Spredger mit einem halb verächtlichen, halb höhniſchen Lächeln 
von ber Seite an, war uber gleich wieber ganz ernflhaft, als biefer zur 
fällig zu ihm auffhaute. 

„Und wann gedenfen Sie zu fegeln?“ frug Gapitän Howell ben 
anderen, „Sie liegen am Elip?" 

Ja, am Patent Slip, Montag Morgen will ih die no übrigen 
Pferbe einnehmen, unb Dienfag Morgen leg' ich in bie Bay binaus — 
it der Wind gut, fo geh ih noch Dienfag Abend, ober fpäteflens Mitt 
woch Morgen in Err. 

„Weggelaufen if Ihnen noch feiner von Ihren Leuten ?“ 

Nicht ein einziger“, lachte Dilstt, „ja fie Haben zu viel Mefpect, 
denn fie willen recht gut, twieber krieg' ih fie de, und nachher ging's 
ihnen erbärmlich.“ 


ven felbit, baf bie ausgefepte Belohnung für das Ginfangen bie ein⸗ 
gefangenen Schufte auch felbft begahlen müfen, und dafür hab’ ih ſchon 
geforgt, daß fie bazu noch alle genug zu gut haben.“ 

„Unb Ihre Zeit? das andere ii das wenighe, rechnen Sie aber 
einmal was Sie allein an Futter und Wafler für Ihre Thiere, die Sie 
an Dord haben, mehr branden unb nachher müfen Sie dann fogar 
noch Leute für 6 Edilling ben Tag miethen, die Ihnen nur bie nöthige 
Ren Arbeiten beforgen. Ich will nichts daven fagen, baß man feine 
Polizei an Bord nehmen kann, wenn man noch acht oder vierzehn Tage 
im Hafen zu liegen glaubt, wer aber einmal fhen den größten Theil 
feiner lebendigen Fradt eingenommen bat, und in ein ober zwei Tagen 
zum Mbfegeln gefommmen iſt ohne Rente zu verlieren, der follte auch die 
paar Pfd. Et. nit fheuen. Die Verführung ift jept zu großz man 
kann auf bie beften Leute nicht mehr mit Beflimmmiheit reinen. Mber 
wir wollten ja über unfere Paſſage ſprechen — Sie gebenfen durch 
Torresftrait zu gehen.“ 

„Ih weiß noch nit“, jagte Dilytt, „indem er fein Glas austranf 
und wieder füllte, ih mag mid nit gerne in bie verbammten Klippen 
hineinwagen — am liebflen ging id um ben Eüben, wenn man jept 
nur iramen bürfte wie's mit dem Wind Acht, und man nachhet nicht 
bie ganze Meife gegen den Monfun anzupeitfchen hat; find Eie ſchen 
einmal dur bie Torresfrait gegangen 7" 

„Mein“, fagte Gapitän Howell; aber bie jept barüber ausgefertige 
ten Karten follen ausgezeichnet ſehn, und ich merbe jedenfalls bie Pafs 
fage von Maines Giland verſuchen.“ 

Die beiden Gapitäne unterhielten ſich jept neh eine Zeitlang über 
die Torreaflrafe und einige Befhäftsfadhen, und Gapitän Dilytt nahm 
enblih Abſchied und flieg wieber in fein Boot hinunter, das ihn raſch 
nad dem Gircular Werft Hinüberruderte, 

„Da fährt au Giner”, fagte ein Datrofe oben in bem Marsdwan- 
ten, wo fie bie Pardunen theerten, zu feinem Gameraben, der mit bem 
Beittopf zwiſchen den Zähnen eben von oben niederglitt und dicht neben 
ihm Voeſte faßte — „da fährt aud Giner, wo id ebenfo germ im ber 
Kölle wäre, ale daß ich fein Biscuit faute. 

„Das if der Gapitän vom Borcas“, ſagte der andere, nicht wahr? 
ber Kerl ficht auch gleich fo aus, als ch er einen Monat in heißem 
Pfeffer gelegen und nachher mit Gffig abgerieben wäre. @s ift zum 
Tod zu verwunbern, daß ihm noch feiner von ben Leuten wegaelaufen ifl. 

"Lauf bu jept einmal weg, wenn bu Luſt Haft“, lachte ber erfle, 
„fe werben wohl nit fünnen.* 

„Micht fönnen? dicht am Land liegt das Schiff, und feine Seele von 
Polizeibiener an Borb, ba wollte ich einmal den Sieuermann oder Bootds 


' mann, ober felbit Polizeidiener fehen, ber mich hindern fellte nit allein 


„Mit denn Wieberfriegen iſt es aber bod eine mißliche Sache“, fagte | 


Howell Fopffdüttelnd, „und id würbe mid an ihrer Gtelle darauf nicht 


zu fiher verlaſſen. Mber wenn auch, ich fepe ben Fall Sie befommen 
fie, mit he darauf geflellten Belohnungen wirklich wieder, foflet Sie 
das weniger als bie paar Pfund Sterling, tie fie jept an die Polizei 
ausgeben ?* 

"Das Foftet mich gar nichts“, lachte Dilptt, „Las verficht ih doch 
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mich ſelbſt, fondern aud meinen Kleiverfad fortzufbaffen. Me, bie 
Burſchen müflen etwas anderes auf der Migge haben, oder fie wären 
nit fo lange geblieben. Vielleicht warten fie auch nur bis zum lepten 
Augenblid — die Geſchichte if aber faul, wenn fie ih da nit vor 
fehen, fauns ihnen am Gnte gerabe fe gehen wie und. Hält! ih mid 
damals nicht von bir abreden laflen, fo jäß ich jept vielleicht ganz be: 
auem oben in ben Minen, unb fände Etüde Gold wie mein Kopf groß. 
Das Matrofenleben foll do ber Teufel Holen, fobald er nur im min, 
beten Luſt bazu fpürt. 

„Ja und bas Minenleben foll mod viel ärger ſeyn“, meinte ber 
andere — d.h. man ift freilich fein eigener Herr bort, bas if richtig — 
mit dem Berbienft iſt's aber auch bafür befio unfidherer, denn an bie 
großen Rlumpen glaub’ ih nun einmal nicht.“ 

Der eine glitt mit feinem Felttepf weiter nad unten, und bas 
Geſpraͤch war abgebrochen. 

Geiebung_ (at, 

Der NinivcehsD belief. Nah einer neuerliden Mittbeilung 
von Rawlinfon an die Londoner aflatifche Befellfhaft beftimmt berfelbe 
jept das Alter biefes Dbelisfen zuverfihtlich auf 860 v. Ghr., und fagt, 
daß eine Abbildung den Tribut Jehus am Afiorien bezeichnt. (Athen. 
27 Mär.) 


Brelag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. d. Widenmann. 
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Beiträge zur Bittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl Bil) 
12. Krankheiten ber Kabylen und Araber. — Sorg— 
Tofigteit der Mütter. — Einheimifche Arzneimittel. — 
Muftapba als Zahnarzt. — Das Kind im Ei. — Gefuh 
um ein Mittel genen allzu große Fruchtbarkeit. 


Es iſt ein Vorurtheil zu glauben, daß die Mölfer, welche 
auf einer niebrigen Gulturftufe leben, wenig oder gar Feinen 
Krankheiten unterworfen ſehen, denn die Erfahrung bat gelehrt, 
baß ber Menih überall Menſch, und nur zu geneigt ift feiner 
Eonftitution mehr zuzumutben als biefelbe ertragen Fann, was 
natürlichermeife mehr ober weniger bebeutende Störungen im 
Organismus zur Folge haben muß, ber epidemifchen Krankheiten 
und fo mander örtlichen Krankheitsurſachen nicht zu gedenken, 
Nun iſt es zwar audgemadht, daß bie Beranlaffungen zu ſolchen 
Störungen je mach ber Individualität und ber phnflichen Er« 
zlehung eines jeden ſehr verichieden find, und daß ein Kabhle 
mehr ertragen kann ald ein europäifcher Siadtbewohner; indeffen 
ift ein Bruſtfieber immer ein Bruftfleber, mag ed nun ber vere 
zärtelte Guropäer durch einen bloßen fchnellen Temperaturmechfel, 
oder ber Kabhlle bei einer Wildihmweinbege im Falten Winter 
wafler der Kras erholt Haben; das Reſultat ift für beide dat. 
ſelbt, und nur der Grab der daß Uebel herbeiführenden Unvor- 
fichtigkeit iſt werichieden. 

Die gewöhnlichen Winterkrankhelten im Sanhadja-Gebiet 
find Heiterkeit, Brondien- und Qungenentzündungen, und über 


baupt Bruftleiden in ihren verfchiedenen Geftaltungen, welche | 


dem fäpnellen Xemperaturmwechlel und bem Mangel an den ger 
börigen Verwahrungsmitteln dagegen zuzuſchreiben find. Die 
erfte in den Monat November fallende Winterregenperiode ift 
ber Gefundheit wenig nadhtbeilig, ba bie Kemperatur dabei nicht 
plöglih, fondern nur allmählich fint. Im Monat December 
tritt gemöhnlich noch einmal das fchönfte Gerbfiwetter ein, wor⸗ 
auf unmittelbar lange anhaltendes, ununterbrochened, von Falten 
Sturmminden begleiteted Megenwetter folgt. Dem Kabylen if 
alles dieſes ſehr wohl befannt, allein er benft deßwegen nicht 
eher daran, bie während des Sommers an feinem Gurbie zum 
Durchgang ber Luft angebrachten Oeffnungen zu verftopfen, als 
bis Groß und Klein auf das erbärmlichfte feucht und huflet, 
Dazu iſt die Kleidung ber Mehrzahl der Kabylen micht binreis 
chend, fle gehörig gegen Näffe und Kälte zu fchügen, wie gelind 
der Winter in den Küftenftrichen Norbafrifa's auch ſehn möge. 
Ungeadhtet dieſer Uebelftände und der gänzlichen Vernachläfflgung 
aller hygleniſchen Regeln iſt Hier die Lungenſchwindſucht eine 
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große Seltenheit, und jelbit bei aus Europa bier eingemwanderten 
Zungenfranfen verbärten die Tuberfeln meiftens ſchnell, was ben 
Foriſchritten der Giterung ein Ziel fegt, und wobei der Patient, 
wo nicht radical genefen, doch noch lange Zeit in einem ſehr 
feiblihen Zuftand leben fann, wie dieß zahlreiche Autopfien in 
ben Milltärhoipitälern Algeriens zur Genüge bargeiban baten. 

Fine Kranfbeit, wovon bie biefigen Kabylen und Araber 
oft befallen werden, if eine Art Scorbut, wobel fi die Munde 
böble entzündet, das Zahnfleiſch ſchwillt und eitert, und bie 
Zahnwurzeln ſich entblößen. Diejed Uebel wird hier allgemein 
dem ſchlechten Trinkwaſſer zugefchrieben, und man fieht in biefer 
Gegend, im Gegenfag mit den Arabern im Tel und in ber 
Sahara, bie bis ind hohe Alter die ſchönſten Zähne behalten, 
ſchon Leute von mittlerem Alter nach und nad bie Zühne vers 
lieren. 

Daf die Poren von Zeit zu Zeit große Verwüſtungen bier 
anrichten müffen, beweist die große Anzahl Blatternarbiger, bie 
man in allen Sribas antrifft, und man hat mid; verfihert, bafi 
biefe Krankheit ſchon mehr ald einmal ben fünften Theil ber 
Bevölkerung hinweggerafft hat. In der Sahara iſt bas Eins 
impfen der Schuppoden ſchon ſeit langer Zeit im Gebrauch, 
allein bier kennt man biefes Vorbeugungsmittel nur aus ben 
officielen Einladungen, fih in den Städten impfen zu laſſen, 
welche die Frangöftiche Behörde in neuerer Zeit durch dad Organ 
der Raids und Sceidd an bie Araber und Kabylen ergeben 
ließ, hütet ſich aber wohl von berielben Gebrauch zu machen. 
Bloß in ben maurifhen Städten hat dieſe wohltbätige Opera⸗ 
tion im Folge verichiedener Ueberredungg und Zmangämittel 


nach und nah Eingang gefunden, fo daß heute mehr ald zwei 


Drittel der mohammedanifhen Berölferung das gegen dleſelbe 
beſtehende Woruttbeil bei Seite gefegt haben. 

Die endemifchen Fieber find in dem ganzen Landſtrich zwis 
{chen Philippesile und Bona, befonders aber in bem von zahl« 
reihen Sümpfen durchzogenen Sanbadja-Bebiet, während bes 
Sommerd und Herbfled eine wahre Landplage. Es äußern fidh 
diefelben unter den verſchledenſten Formen, von melden bie ges 
wöhnlichſten von den Kabplen mit ben Mamen El⸗-Berd, El— 
Sghana, El-Thleta und El-Bu-Segh -Segh (bed Falten, bipigen, 
dreitägigen und des gefährlichen Fiebers) bezeichnet werden. Die 
Sribas liegen gemöhnlihd am Haupt der Krad, wo fih meiſtens 
verfumpfte Duellen befinden, deren Waſſer nicht viel befler als 
dasjenige der Sümpfe ſelbſt if; bie Bewohner einzelner, hie und 
da am Rand der Kras zerftreuten Gurbles graben ſich gar nur 
ein Loc in einer Entfernung von drei bis vier Schritten vom 
Sumpf, und biejed mit zerjegten Pflanzenftoffen geihwängerte 
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Waſſer fann unmöglich der Geiundheit zuträglich ſeyn, obſchon 
es die Kabylen immer nur mit Buttermilch verjegt trinken. Im 
Winter trinft man das in ben Bergichluchten herabrinnende 
Megenwaffer, bad febr far und von gutem Geſchmack ift; bieie 
Bergwaſſer verfiegen aber ſchen mit Beginn bed Frühlings, denn 
man ift von bieler Zeit an, bis zu Winterdanfang, auf das 
Waſſer ber frärlihen Sumpfquellen, die während bes Sommers 
nur in einem bünnen Baden rinnen und Xümpel von verdäch— 
tigem Ausiehen bilden, beſchränkt. Diefer Uebelftand wäre 
allein ſchon mehr als Kinreichend auch bie robuflefte Gefunbbeit 
zu gefährden; nun kommt aber bie Zeit, mo ſich das ſtehende 
Gewäfler ber Sümpfe unter dem Einfluß der Brühlingeionne 
von Tag zu Tag vermindert und einen großen Theil bes ichlam« 
migen Bodens bloßlegt; ein unangenehmer Pflanzenmodergeruch, 
den jelbft die während des Sommers regelmäßig wehenden Eee 
winde nicht vermindern fönnen, verpeftet die Luft, und jet 
geht mun das bleiche Fieber von Gurbie zu Gurbie, von Belt 
zu Zelt, um feinen jährlichen Tribut einzufordern. Die bavon 
Befallenen behalten es aud Mangel an ärztlicher Hülfe, bie es 
fie von ſelbſt verläßt, aud ergibt man ſich, als in eine unver« 
meibliche Sache, mit eremplariicher Gebuld barein, fo daß e# 
faft den Anfchein hat als made man fich micht beſonders viel 
daraus, Gin anderes ift es aber, wenn fich der gefürchtete Bus 
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Segh⸗Segh, das bösartige, hihige Fieber, das von dem Fran- 
zoſen la ſievre pernicieuse foudroyante genannt wird, eins | 


ftellt; jedermann weiß, daß ein folcher Anfall oft ſchon in einer 
Stunbe töbten fann, und fein Erſcheinen verbreitet daher allge: 
meine Beflürzung, doch find zum Glück dieſe Bälle verhältniß⸗ 
mäßig felten. Sonberbar ift ed, daß auch in ben Sümpfen 
jagente Hunde von dieſem Bu ˖;Segh ⸗Segh befallen werben und 
meiftens ſchnell dahlnſterben. Dieſe Bieber Iaffen gemöhnlich 
langwierige Peber- und Milzeongeftionen, oft auch bie Wajler- 
jucht zurüd, was mande Aerzte in Algerien bem übermäßigen 
Gebrauch des Ebinins zujchreiben wollen, da man aber weit 
mehr Araber und Kabylen, die doch fein Ebinin einnehmen, als 
Europäer, mit dieſen Infirmitäten behaftet findet, fo bürften die— 
felben doch wohl nur als eine Folge des Fiebers anzufehen ſehn. 

Auch die Nuhr graffiet bier im Spätfommer unb Herbit, 
und wirb von ben Einheimischen bem häufigen Genuß unreifer 
Früchte zugeichrieben; bei den Europäern rührt aber dieſe Krank⸗ 
heit von einer Erfältung bed Unterleibes ber, und die Megierung 
bat baber beim Militär ben Gebrauch der flanellenen Leibbinden 
ald Vorbeugungsmittel dagegen eingeführt. 

Eine unter den Kabylen ſehr verbreitete Krankheit ift bie 
Luſtſeuche, welche bier El-Broos oder El-Merad-Duni (die Kranfe 


heit der Ausſchweifungen) genannt wird, und wovon fein Alter | 


verichent bleibt. Bei einem jo wollüftigen Volk kann es in ber 


That nicht anders jeyn: bie Erwachlenen tragen diefe Krankheit | 
oft Jahrelang mit ſich herum, und die Kinder erhalten biefelbe | 


ihon im Mutterleib eingeimpft oder ſaugen fie mit ber Mutters 
milch ein, auch wird fie keinesweges für etwas Schändliches ge» 
halten, und Alt und Jung ſpricht davon ohne Scheu, wie man 
etwa bon dem Kieber oder von den Poden ſpricht. Wenn ich bie 
fleine Sora fragte, warum dieſe oder jene Frau das Geficht oder 
die Arme mit Geſchwüren bebedt habe, fo antwortete fie mir ganz 
unbefangen, daß dieſelbe ben Froos habe, und einft brachte fie 
mir fogar ein neunjähriges Mädchen auf ber Sriba herbei, ba« 
mit ich demſelben ein Mittel gegen ben Froos gebe In gemöhn« 
lichen Fällen genefen die damit Behafteten meift ohne Anwen» 


dung irgend einer Arzenei, andere aber ſchleppen fich zeitlebens | 
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mit biefem Uebel, das jedoch hier weniger ſchnelle Kortichritte als 
in Europa macht, herum. Bis jept haben bie Kabylen nur in 
ſehr feltenen Fällen um ben Beiftanb franzöfliher Aerzte mache 
gefucht, obgleich jeder einheimiſche Kranke, ber fein Begehren bei 
dem arabifchen Bureau macht, in das Militärhofpital bed Bezir- 
kes, zu dem es gehört, aufgenommen werden kann, doch fonnte 
ich den Meffen einer ſchon ziemlich bejahrten Frau, bie ſchon bei 
zehn Jahre mit einem veneriſchen Ausſchlag behaftet war, bazu 
vermögen biejelbe in das Hofpital von Philipperille zu bringen. 
Der Prädeftinationtglaube fpielt übrigens bei dieſer Krankheit 
mie bei jeber andern feine Rolle, nnd der liebe Gott ift an allem 
ſchuld, auch wäre es vergebliche Mühe dem liederlichen Wolf bes 
meifen zu wollen, baf wer fern vom Waffer bleibt, nicht darin 
erfäuft. 

Bon fogenannten Kinderfranfbeiten weiß man bier nicht, in 
ber Regel geſegnen ſchwächliche Kinder aus Mangel an gehöriger 
Pflege bald daß Zeitliche, während bie flärfern wie Mobr aufe 
wachen: bie Sorglofigfeit ber Mütter ſeht indeß dieſe letztern 
noch mancherlei Gefahren aus, mworunter diejenige, burch bad Feuer 
beſchaͤdigt zu werben, die gewöhnlichfle ift; babei herricht ber 
Nberglaube, daß wenn fi in einer Familie das erfle Kind ver- 
brannt bat, alle nachfolgenden das gleiche Schichſal haben müflen. 
Da tie Heuerftelle befanntermaßen in einem großen, in bie Erbe 
eingegrabenen Topf befteht, ber faft dem ganzen Tag über voll 
glühenber Koblen ift, und bie Kinder oft ganz allein zu Kaufe 
bleiben, jo ift das häufige Vorfommen dieſer Unglückefälle leicht 
zu begreifen, @in trauriger Vorfall dieſer Art, der ſich während 
meined Aufenthaltes im Demd»Saffaf bei meinem Nachbar Alie 
Lierad ereignete, kann ein Belipiel von dieſer flrafbaren Gorg« 
Tofigkeit ber Mütter geben. Schon Meſſaud, der jechsjährige 
Knabe besielben, hatte ſich früher den ganzen Leib auf die ſchred⸗ 
lihfte Arı verbrannt, war aber wunderbarer Weile davon gene- 
fen; dieſes Unglück machte aber die Mutter nicht vorfichtiger, da 
fie den allgemeinen Wahn der Weiber theilte, trog aller mög« 
lichen Vorficht nicht verhindern zu fönnen, was geichrieben ftand, 
Eines Abends befand fih Ali⸗-Lisrad bei mir in meinem Gurbie, 
während jeine Frau mit dem Melfen ber Kühe beichäftigt war, 
ylöglich vernabmen wir ein entjegliches Geſchrei, und erblidten, 
ald wir binausjahen, Frau Aiſcha an der Erbe liegen und ſich 
unter verzweifeltem Jammergejchrei bad Geficht mit ben Nägeln 
zerfleifchen. „Der Eleine Ali ift ins Feuer gefallen!“ riefen uns 
bie Kinder der Nachbarn entgegen, das arıne Kind hatte ſich bie 
ganze linfe Seite des Kopfes auf ba® erbärmlichfte verbrannt, 
ih wußte in ber@ile nichts anderes zu ıhun, als ibm Aufidläge 
von geſchabten rohen Kartoffeln zu machen, was ihm augenblid« 
liche Linderung feiner Schmerzen verfchaffte, nichtödeftoweniger 
ſchwebte fein Leben während einiger Tage in großer Gefahr, und 
feine Genefung zog ſich ſehr in bie Länge. Die Sache war jo 
zugegangen: während die Mutter die Kühe mol, waren bie Zies 
gen berbeigefommen, und fie rief dem Meinen Meffaud, ber im 
Gurbie fein Brübderchen hütere, zu, dieſelben zu melfen; diejer 
jegte das Kind zur Erde und that was ihm befohlen war, daß 
arme MWürmchen war indeß zum euer gefrochen und fopfüber 
in den glühenden Topf geflürzt. Frau Aiſcha betete von nun 
an täglich, daß ihr Gott feine Kinder mehr geben möge, da fie 
doch zum voraus zu bemfelben Unglü verdammt wären. 

Ungeachtet ihres feiten Glaubens, dab Alah jedem Menichen 
ſchon bei feiner Geburt fein fünftiges Schidjal auf die Stirn 
gefchrieben habe, verichmähen es bie Kabhlen doch nicht, in Kranke 
heitsfällen zu verichiebenen für wirkſam geltenden Mitteln ihre 
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Zuflucht zu nehmen. Die Rinde des Gramatbaumes und man« 
cher Eichenarten, bie Meergmiebel, die zu Bulver geriebenen Blät« 
ter einer gewiflen Ferula, Bu-Nefa genannt, ein zu Aſche ges 
brannter Schlangenkopf und dgl. find eben fo viel Univerfalmit« 
tel, die für jedes mögliche Uebel gut find. Schlagen dieſe Mittel 
nicht gleich an, fo läßt man fi von einem Marabut Amulette 
fchreiben, oder nimmt ein Stüd von ber Fußſohlenhaut beöfel- 
ben ein, immer aber wirb zuerft zu Uber gelaflen, wobei man 
durch ein gelindes Schnellen mit dem Finger auf ein aufgejegtes 
Raflermefler die Stirnader öffnet. 

Ich warb oft, nicht nur von ben Einwohnern der Sriba, 
fondern von den Kabylen und Arabern der ganzen Gegend um 
Dua (Arznei) angegangen, im Anfang gab ich einem oder dem 
andern eine Dofls Ehinin, mußte aber dieſen Handel bald auf« 
geben, da mich dieſes Medicament sehr theuer zu ſtehen fam, 
und meine Patienten mich jedesmal nur mit einem „Ykatter Ghel« 
ref* (ich danke) bezahlten, Ginen befondern Ruf erwarb ich mir 
ala Zahnarzt oder vielmehr ald Zahnaudreifer, und objchen ich 
meine glänzenden Operationen nur vermittelft einer alten, rofti« 
gen, nidts weniger ald Butrauen einflößenden Präparirzange 
verrichtete, jo hatte ich doch ben ftärkiten Zulauf. Dabei hatte 
ich meine eigene Art zu operiren: der Patient mußte fih auf 
den Rüden legen, mein Bamulus hielt den Kopf besielben in 
feinem Echooß, und bie elegante Zange hatte bald dem kranken 
Zahn fein Recht angethan, was nicht immer ohne Beichädigung 
des Zahnfleifches abging. Indeſſen ließ ich jebedmal den Mund 
mit einem balben Glas Eifig, dem man große Heilfräfte zuſchrieb, 
ausipülen, und mein Elient ritt befriedigt nach Haufe. 

Auch die Weiber hatten ein großes Zutrauen in meine Ärzte 
liche Wiſſenſchaft, fie glaubten ich könne fie, je nach Erforbernif 
der Umftände, fruchtbar oder unfruchtbar machen, und ed war 
lächerlich anzuhören, welche übernarürliche Dinge fie mir in dies 
fer Hinflcht zuichrieben, Einſt Fam biefelbe junge Frau, deren 
Klaggelang ich im fünften Gapitel gegenwärtiger Beiträge ange» 
führt, in Begleitung der Marabuta Miriam zu mir, und rebete 
mich Wort für Wort folgendermaßen an: „Höre Muftapba! thue 
mir ben Gefallen und made mir ein Kind in einem Ei! (sawili 
- el uled fil adam!) und ich werde dich bafür belohnen fo viel 
in meinen Kräften fteht.” Ich lachte von Kerzen über bieje naive 
Zumurhung und erfuhr jept, daß ber große Lügner Ali-Ben« 
Mejjaub den guten, leichtgläubigen Nejjä diejen Bären angebun« 
den habe. Eine andere Frau aud ElsAin-Neichma, bie jchon 
vierzehn Kinder geboren und wahrſcheinlich dieſes Segens genug 
hatte, war gefommen um mid zu erjuchen fie unfruchtbar zu 
machen, und hatte fich zu dieſem Zweck ber Fürſprache meiner 
Nachbarin Micha verſichert. Noch ehe aber bie beiden Weiber 
mir ihr Anliegen vorbringen fonnten, kam die Peine Here Sora 
heimlicherweife und ganz außer Arhem berbeigerannt, um mich 
bavon zu benachrichtigen. „Ich hoffe du wirſt dieſer fchlechten 
Frau zu Liebe feine jolde Sünde (hardım) begehen wollen,” fagte 
fie mit einem altflugen Geſichtchen, das ihr allerliebft fand, 
„Sort würde dich gewiß dafür firafen! Thue mir den Gefallen 
und ſage nein!" Ich verſprach ed dem Heinen Naſeweis, und als 
die beiden Bittſtellerinnen kamen, fertigte id; dieſelben zu ihrem 
großen Leidwejen und zu nicht geringer Satitfaction meiner jun« 
gen Freundin mit einer berben Strafprebigt ab. 

Eben fo wurde ich manchmal um Amulette angeiprochen, von 
melchen bie einen die Gunft der Frauen erwerben, die andern die 
Ratten vertreiben follten, entſchuldigte mich aber jedesmal mit 
meiner Unwiſſenheit iu ben occulten Wiſſenſchaften. 


— 
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Aus dem Matroſenleben. 


2%. Der Markt in Sydney. 

Gin Sonnabend Abend in Sydney if das lebendigfle, was die fonk 
gewiß nicht tobte Statt nur irgend aufzuweiſen hat. Alles ſcheint auf 
den Beinen zu ſeyn, und men nicht befondere Geſchäfte hinaustreiben, 
ben läßt bie Neugierde fhon nicht zu Haufe, und er muß mwenigdens 
einmal „durch den Markt ſchlendern.“ 

Der engliſche Sonntag trägt hieran größtentHeils die Schuld. Da 
er fehr Areng gehalten wird, kann man auch gar nichts zu faufen ber 
kommen; in vielen jehr orthoberen Haushaltungen wirb fogar alles für 
den Sonntag aud am Sonnabend gefocdt und gebraten, daß man am 
Sabbatl; eben weiter gar nichts zu thun hat als zu fanen und zu beien, 
und natürlih muß dazu aud alles am Sonnabend Abend berbeis 
gefchafft werben. An diefem Abend bringen denn auch Fleiſcher, Gärtner 
und jeder ber ſenſt etwas zu häuslichen Gebrauch zu verfaufen hat, 
alles heran, was er nur hereintragen oder fahren fan. Die Fleiſcher 
fhmüden ihre Läden ganz befonders mit fetten Hämmeln und feiſten 
Ochſen — große Brode von Talg bilden die Säulen, und bie und da 
bringt ein ausgeſchlachtetes unt bei feinen langen Hinterläufen auf⸗ 
gehangenes Kanguruh oder Walloby Abwechſelung in bie fonft eiwas 
monotonen Fleiſchſpeiſen. 

Der Markt von Sydney belebt aus vier langen, Hohen, Auftigen 
und hoͤchſt praftifch eingerichteten Sebäuben, bie übrigens noch auf eine 
beteutente Vergrößerung der Stadt berechnet find, denn Me werben jept 
nur zur Hälfte benupt. Gines Acht wenigftens ganz leer und ein zwei— 
tes hat einen fehr geringen Theil feiner Stände erſt in Gebrauch; das 
ſchadet aber nichte: denn Sydney wächet and wirllich ſehr ſchnell, und 
in fünf Jahren vielleicht ſchen werben bie vier Marktgebäude an einem 
Sonnabend Abend wohl jämmtlih fo gefült und erleuchtet ſtehen, wie 
jeßt bie zwei, bie afles im fich vereinigen, was in Neufüb-Wales nur 
an Lebensmitteln aufjutreiben iſt. 

Das eine von biefen if ausfhliehlid für rein amimalijhe Erzeug— 
niſſe beſtimmt, und hier fallen neden ben Echlädtern am meiflen bie 
reinlichen Butters und Käfehände ins Auge, mit ihren aufgehäuften 
Maſſen von Hühnern und Enteneiern, mit ihren Schmalz: und Bulters 
fufen, und ben gelb glängenden, heil durchgeſchnittenen Käfen. die ben 
Vorübergehenden mit ihren taufenb Argusaugen verlangend nachſchauen. 

Meben diefem befinden fih ebenfalls die Stände mit @eflügel, mit 
biefem aber gehts den Bewohnern von Sydney wie mit bem Fleiſch, 
fle Haben feine Abwechſelung darin, weil ihnen das wilde Geflügel 
fehlt, und immer umd ewig find Hühner, Tauben oder Truthühner bas 
einzige was ihrem Gaumen geboten wird. Im Land drin gibt es aller 
dinge hie und ba viel Meine Mebhühner, wer bie fhießt, ißt fie aber 
aud gewöhnlich felber auf, und fe fommen nicht auf den Markt. 

Aus biefen Taufenden, ber meuſchlichen Gier gemorteten Leben, dritt 
man aber in ein viel freundlicheres Dild ein, febald man ben ſchmalen 
Gang überfhreitet und in das andere, rein vegetabiliſchen Erzeugniſſen 
beftimmte Gebäude fommt. Die vorragendfte Stellung nehmen hier uns 
Rreitig die in wahren Unmaſſen aufgeitapelten und aufgefhütteten Oran⸗ 
gen oder Mpfelinen ein. Die aufraliihe Drange if babei vorzüglich 
und im Berhaltniß auch billig genug, und wird viel confumirt. Ueber 
biefen hängen Ananas von Mattom Bay, un? aufgeſchichtete Wänte von 
Blumenfchl und anderen Gemüſen bilden den Hintergrund. Es war 
jegt gerade nicht die eigentliche Ftuchtztit, ſonſt hätten aud noch Pfiehe 
und Feigen einen nicht unbebeutenden Pla hier angefüllt. 

Anı ihwädften war ber Blumenmarft vertreten — die Engländet 
haben feinen Einn für Blumen — uuf dem ganzen Markt wäre fein 
ſchöner gefhmadvoller Strauß aufzufinden geweſen. 

Blumen war aber auch das wenigfie wonach die Menſchen verlange 
ten — elwas compactes wollen fie haben, Roaſtbeef und Blumenfohl 
eder Weiffraut — Hammelsfeulen und Zwiebeln — was helfen Ginem 
die Blumen, die find ja bed nur zum Anjchen. 

Durd; das „Begetabilifce Marltgebdude“, wenn ih es jo nennen 
darf, ſchlenderten auch langfam und mit ber Miene von Leuten die 
nichte auf der @erteswelt, am meiften aber Beit zu verlieren haben, 
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vier Matrofen — bemm ber erſte Slick auf ihre weit zurücgefepten Hüte 
und blauen Daden ließ fie als ſolche erfennen — und fahen fih ziemlich 
gleichgültig bie redis und links aufgeflapelten Fruchtmaſſen, unb zu 
ihrer Schande muß ich's gefiehen, ebenfo gleichgültig auch die mandmal 
wirklich lieben und freundlichen Gefichtchen an, die geſchaͤftig zwiſchen 
den einzelnen Ständen bins und Kerglitten, und ihre Ginfäufe für ben 
morgenden Tag beforgten. Bie waren eben hiehergefommen, teil fie 
alle anderen Menſchen hatten hierher gehen fehen, und ihr Epayiergang 
ſchien cher den @rund zu haben, ihre Beine wieder einmal „gegen 
EStraßenpflafer zu reiben” als irgend elwas anderes. 

„Du Jan, fagte da endlich der eine von ihnen zu dem verangeben 
den, braß einmal Hier einen Augenblick bad und leg ein halb Duzenb 
ven den Apfelfinen eim. 

„Hark du Welbt" wandte fi ber alfe Angefprodiene langſam nad 
ihm um — „mir hat der Alte heute Abend feinen Eent geben wollen — 
er fagte er hätte es heute gang vergeffen Geld mitzubringen, wir follten 
aber morgen früh jeber ein Pfund Haben, und dann möchten wir noch 
einen Sonntag Mbend, wenn wir wollten, an Band gehen — den Diem 
flag Morgen legte er in die Pay hinaus. Gr mar verdammt gefprädig.” 

„Ja, und bann traue ich ihm grrabe am aflerwenigfien“, meinte 
dee andere, „er hat übrigens höllifche Angſt, daß wir ihm amsfneifen und 
verbient hätt’ ers zehnmal — wenn man nur wegfommen fünnte. Die 
Strafe in die Minen foll ganz befegt mit Polizeidienern feyn, und hier 
verſteden ſhut Einen au niemand — die Etrafe ift zu groß, wenn fie 
erwifht Werben.“ 

„Du, fpri nicht fo laut”, fagte der drilte — „ih habe ba hinten 
eben unferen Stewarb gefehen, ber Grünes einfaufte — wenn ber ein 
Wort auffhnappen fann, bringt er’s dem Alten brühheiß wieter — das 
wär fo Waffer auf feine Müfle — er traut uns überhaupt nit.“ 

„Hat auch alle Urſache dazu“, brummte ber erfle, und zog fi 
die Heofen etwas hoͤher über bie Hüften — „wie ich mwenigflend jeht ger 
fimmt bin team’ ich mir felber nit, und follte mid gar nicht wun ⸗ 
dern, wenn id mich mergen ober übermorgen früh einmal irgend in 
einen dunflen aber ſicheten Winkel weggeſtaut fände, und dort krumm 
Tiege, bie ber Boreas beim Boreas märe — oder fonft me, mehin er 
auch immer Luſt hat. Ge if ſchon fhlimm genug bei dem alten Schuft 
Matreſe zu ſeyn, mie viel weniger dann Pfrrbejunge.* 

Der eine von ihnen, ber etwas Gelb bei ſich halte, war bei dem 
nähflen Obſtſtand flehen geblieben und hatte feinen Hut voll Mpfels 
finen gefanft. 

„Wo find denn die übrigen ?" frug er feinen Gameraben, als er 
le wieder eingeholt, ich dachte rs häfte uns heute Abend irgend jemand 
irgendwo ſprechen tollen ? 

„Die figen im geldenen Kreuz in Pittfireet“, lautete die Antwort, 
„ein Srländer hat dort eine Schenke, und da wollten wir heute Abend 
gufammenfommen.“ 

„Aber was machen bie Deutſchen und Frangeſen bei bem Irlän- 
der“, frug Giner. 

„OD, er hat eine Frau, vom Mein glaub’ ich, bie deutfh nnd frans 
zoͤſiſch ſpricht — und dann if neh ein wunderhübſches Madchen im 
Haufe — Mean hat ih ſchon Merbli in bie verliebt." 

„Das paffirt Rean fehr oft", fagle der Engländer troden — das 
könnte er billiger haben — aber kommt, ee wird Zeit — es muß ſchon 
acht Uhr ſeyn. 

„Zum Donnerwetter — ba iſt der Alte“ — rief plöplich der eine 
von ihnen, und als fie ſich umſahen, war ihr würbiger Gapitän auch 
Thon dit hinter ihnen. Gr fah fie aber nit — bie breiten Schultern 
ſuchten ſich herüber und hinüber arbeitend Bahn dur das Gebränge 
zu reden, und jedenfalls hatte er irgend ein Ziel dem er nadfrebte, 
denn er ſchaute weder rechte no linke, und bas Grbäube entlang 
fonnten fle ber langen riefigen Geftalt mit dem bien rothen Geſicht 
mit den Augen folgen. 

„Da ſchwimmt er bin“, fagte der erfte lachend — mit einer fliegen: 
den Fahrt vor dem Wind, möchte nur wiflen auf was er Jagd made. 


Wahrſcheinlich auf das fleine Fahrzeug ta vor ihm, mit bem 
f&wargfeivenen Jädhen, ob er uns wohl geichen hat, er guckte aber gar 
nit her.“ 

„D Gott bewahre‘, lachte eim anderer, der nahm eben ganz genaue 
Peilung voraus und ſcheert ih auch überhaupt ven Teufel um uns. 
Sobald wir nur immer zur rechten Zeit an Bord fommen und fein 
Geld von ihm wollen, find wir ihm gut genug — in allem anteren 
können wir zum Teufel gehen. Mber kemmt, wir halten bier gerade 
durch Geergeſtreet durch und bie Feine Etraße hinunter; am ber nächſten 
Ede geben wir über Stag und dann haben mir reines Fahrwaſſer, bie 
wir das gelbene Kreuz über der Thüre ſehen. 

Die vier Matrofen verliefen das Marftgebäube und gingen Marft- 
ſtreet hinunter nach Pittfireet zu. ber fie aufwärts folgten. Mm Gourt⸗ 
haus fanden zwei Männer in dunklen leberröden und Müpen. Eie 
fahen den Matrofen nad, und ber eine von ihnen fagte leije. 

„Weißt du von weldem Schiff bie find? im Markihaus machte mir 
ber eine ein paar fehr verbädtige Bemerfungen, ih möchte wohl willen 
wo fle hingehen — wenn ih nicht irre, fe nannte der eine ben Namen 
Doreas — find fie von dem Schiff, fo fönnen wir nur immer die Mugen 
offen haben." 

„Weit geben werben fie nicht”, fagte der zweite, „und ba Können 
teir ja nur immer einmal folgen.‘ 

Die beiden Männer folgten langſam ben vier Matrofen, bie biefe 
in ber Thür bes goldenen Rreuzes verſchwanden — dann blieben fie auf 
der anderen Geite der Etrafie Rechen. 

„Wollen wir einmal hinein?” fagte ber eine. 

„3a, aber jept nech nicht“, enigegneie ihm ber ambere — es iſt 
nch zu früh, wir müfen ihnen ein Weilden Zeit lafien, bis fie erſt ein 
halb Duyend Glaͤſet im Kopf haben. Und mit biefen Werten gingen 
fie laugſam die Etrafe wieder hinunter nad dem Theater zu, we um 
biefe Beit das regſte Beben war. 

Laß fie gehen, liebet Lefer — «6 find zmei verfleibete Polizeitiener, 
und die melden Äh immer ſchon von felber wieder. Wir wollen inbef. 
fen einmal in das gelbene Aremz treten und zu fehen, ob fie ba brinnen 
guten Portwein haben. 

orsfepung folgt.) 


Miscellen. 


Cine merfwürbige altitalienifhe Statue, Unter ben 
beadhtensweribeflen Gegenfländen, bie man im ber @alerie ter Aller⸗ 
thũmet im brittiihen Mufeum fieht, ift eine fleine etwa 2° hehe Statue, 
tweldhe in einer Grotte, im ber Vollebrara zu Vulci gefunden worben 
ſeyn fol. Sie if von Marmor und in ardhäclegifher Beziehung ven 
böhfem Intereffe. Der Arenge Sinl, die Anordnung der Draperie, bie 
nemlich Reif an den Seiten vorftiehenten Arme, fo mie bie ganze Stellung 
deuten anf eine fehr frühe Periode. Ele ſcheint gemalt oder fo entfärbt zu 
ſeyn, daß fe einer hölyernen Statue gleiht, was bie Bermuthung er- 
wedt, baf es in ber That eime Gopie einer noch früheren Darfielung 
einer arhäifcgen Gottheit if, die wahrfdeinlich lange, che man etwas 
von bem römifhen Namen wußte, in dem Diftrict, wo fie entdeckt wors 
ben, verehrt wurde. Wer bie Bilber ber clafflfchen Mythologie zu ſei⸗ 
nem Etubium gemadt hat, wird fi zu biejer Anfiht binneigen, wenn 
er ih erinnert, daß die Statue ber Diana zu Gphefus gleichfalls aus 
Hely war, obgleich Plinine fagt, daß bie Leute damals ſchon nicht einer 
lei Anflgt waren über bie Gattung von Holz, aus dem fie befland. 
(Liter. Gaz. 27 Mär.) 

Die befannte Reifende, Madame Pfeiffer, if auf 
Borneo angelommen, hielt ſich kurz zu Sarawal auf, beſuchte ein Dorf 
ber Bergdajals, und brad forann nad dem Gafarran auf, ben fie, fo 
weit er ſchiffbar ift, Hinauffahren wollte, um von ba nad bem Dber: 
lauf tes Pontianal binüberzugehen. Bon ba aus wollte fie die hollaͤn⸗ 
diſchen Niederlaffungen beſuchen, und dann nad Gelebes gehen. (ibid.) 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
Die flawifchen Boſker in Rußland umd Polen. 


Bei ber Behandlung der ältern Ethnographie wirft man 
nur allzu oft die Beugniffe werichiedener Jahrhunderte und Län« 
ber zufammen, und breitet fich, dem Stern ober dem Irrlicht 
eines Namens folgend, über einen allzu großen Länderbezirk auß; 
man fpürt ber Aehnlichkeit von Namen nad, bie jegt im Aften, 
dann im weſtlichen Europa auftreten, und hält die Verbindnng 
beider nur alzu leicht für hergeſtellt, ohne die Schwierigkeiten, 
melde Zeit und Raum einer ſolchen Verbindung entgegenftelen, 
hinreichend in Rechnung zu bringen. Wir willen, daß Griechen» 
land fchon im S2ten bis 193ten Jahrhundert vor unferer Zeit 
rehnung ven dem Stamm bewohnt war, ber nachher in ber 
Welt⸗ und Menfchengefichte fo berühmt wurde; mir fennen bie 
Verwandtſchaft ber meijten, wenn auch fchwerlic aller italienis 
hen Stämme mit den griechifchen, und bie hohe Euftur, melde 
Eirurien fchon zur Zeit der Gründung Roms erreicht hatte, Täft 
auf ein minbeftend eben fo hohes Alter als bie griechlſche fchliehen. 
Im heutigen Branfreich wohnten ſchon in ben älteften Zeiten Iberer 
und Gelten, ja man verlegt den berühmten Zug der Gelten zur Er« 
oberung eined Theild der iberifchen Halbinsel ins 161e Jahrhun⸗ 
dert vor Chr. Kaum jünger, mo nicht eben fo alt muß bie 
Einwanderung bet zweiten Zweigs bes celtifchen Stammes, der 
Belgen, im nördlichen Branfreih und einem Theil ber heutigen 
Niederlande ſeyn, wohin fie, durch häufige Kriege im Nordoften 
gebrängt, allmählich gelangt find. Alle biefe Daten reichen meit 
über ben Zug ber Saken oder Skythen vom Drutland nach bem 
Tanais hinauf, alſo noch weit mehr über den Zug der mit den 
Skythen fprachverwanbten Alanen, und die Wanderung der Ear« 
maten vom Yanaid nach ber Welchiel, die im Laufe ber letzten 
Jahrhunderte vor Chr. allmählich vorging, I eine vergleiche- 
weile jehr neue Begebenbeit. 
Morolanen, Alanen wieder aus ber Gefchichte verſchwinden, fo 
zeige ſich darin der Gharafter wandernder Kriegerflimme, bie 
nach erlittenen Unfällen unter dem vielleicht vorher beherrſchten 
und unterbrüdten Volke untergingen. Welche Verhäftniffe bie 
oftdeutfchen Völler feit dem britten Jahrhundert zum Bug gegen 
Südoften nach dem ſchwarzen Meere bin bewogen, darüber find 
uns bis jegt faum mehr ald Vermuthungen geftattet; daß der 
Strom, welder feit Dem Tien Jahrhundert v. Ehr. im Morben bes 
ſchwarzen Meeres gegen Nordweſten ſich gewendet, jegt auf ein. 
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Wenn bie Sarmaten, Yaffamaten, | 
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mal einen Rüdlauf nimmt, ber ohne ben Ginbruch der Hunnen 
in Europa fierli von bleibenden Folgen begleitet "ewelen 
wäre, bad iſt eben ein Greigniß, beffen nähere Unterfuchung von 
ſehr bebeutenbem hiſtoriſchen Intereffe, und deſſen @rflärung 
aus ben allgemeinen Berbäftniffen ber beutichen Völker zum 
MRomerreich vieleicht nicht außerhalb ber Gränzen der Möglic- 
keit liegt. 

Aber melde Stämme bewohnten den Landſtrich, den bie 
Karpathen und die Daieftrmändung im Süden, ber wenedlſche 
Meerbufenim Norden, unb eine vom Ausflug ber Düna nad bein 
Don gezogene Linie im Mordoften begrängen? Das ptolemätfche 
Sormatien nimmt ben größten Theil diefes Raums ein, wenn 
aber bie Sarmaten hier wirklich als ſeßhaftes, aderbauendes 
Bolf gelebt Hätten, jo konnten fie nicht fo mie es gefchehen, aus 
ber Geſchichte verſchwinden. Wir finden, fo wie bie Geſchichte 
wieber Elarer wirb, nur Slawen, Litthauer und Eſthen, find diefe 
vieleicht ein Meft von Sarmaten wie bie fpäter fogenannten Iaj« 
wiegen? Im Süden am Tpras find die Spradhgrängen noch ganz 
wie Ptolemäus fle angibt: der Tyras (Onieſtr) fcheidet die Daker 
von den Sarmaten, worunter Ptolemäus fichtlich nicht bloß dieſe 
ſelbſt, fondern die ihnen theils unterworfenen, theil® räuberlſch 
umberftreifenden anberen Völker verftebt; Tacitus ſchließt im 
Dfien bie Graͤnzen Deutichlands füchtlich in bem Striche ab, mo 
jegt wieder bie Gränze von Polen und Schleflen ift. Weber der 
Nordoftgränge ift man am unſicherſten, well man nicht genau an- 


‚geben kann, wie weit bie ſinniſche Berölferung ging, und im 


Sübdoften zogen bie burch bie mongoliiche und finnifche Finwan« 
derung ins Gebiet des Don gebrängten Völfer umber, Daß 
übrige Land muß in feinem größern Umfang den Slawen ge 
bört. haben. 

Schaffarik führt den ſichern Beweis, daß unter ben Wene⸗ 
ben norbwärts von den Karpatben die Slawen zu verfieben ſeyen 
und eben fo, daß fie urſprünglich nicht Slawen, fondern Wene⸗ 
ben geheißen. Die VWölferwirrung, melde Jahrhunderte lang In 
bem Landſtrich zwifchen Oſtſee und ſchwarzem Meer herrſchte, 
erflärt vollkommen ben Namen „Slamen* -im Gegenfag gegen 
„Niemzi,“. die Mebenden im Gegenfa gegen die Stummen, d. h. 
gegen biejenigen deren Sprache man nicht verſteht, dern der 
Name Slawen ift auch nah Schaffarit nicht ber alte Mame. 
Wenn Tacitus (de &erm. c. 46) jagt, daß fle bie bergigen und 
waldteichen Striche zwlſchen Peulinen (Daken) und Binnen 
rauberiſch durchziehen, jo iſt das Verhaͤliniß ziemlich deutlich an. 
gegeben: die Sarmaten auf der einen, bie Deutfchen auf der alt» 
bern Selte, waten die flärkern Völkern, legten bem einen Theil ber 


Weneden Tribut auf, und wer ſich dieſem nicht unterwerfen 


sungen 
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mollte, zog in bie Wälder unb Berge, inter diefen Kämpfen 
erftarfte das Volk, bald zogen einzelne Echaaren mit Gothen 


oder Sarmaten auf Beute in die römiichen Provinzen, und ale 
der Hunnen furdtbarer Stoß das Gorhenreih im Dften ger | 


trümmert, und bie oͤſtlichen Theile Deutichlands von einem großen 
Theil der Friegerifchen Mannichaft entblößt batte, begann die 
Zeit ihrer Eroberungdzüge gegen Welten und Süben. 

Wenn biejer Verlauf ber Dinge im Allgemeinen wicht wohl 
einem Zwelfel unterliegen fann, und auch ber jonderbare Name 
Unten, welche mehr oͤſtlich zwiſchen Dnieflr und Driepr gehaust 
haben follen, ſich vielleicht ald eine bloß veränderte Form des 
Namens Weneden erklärte, jo ift ed um jo ſchwerer, dieſe Wes 
neben und Unten an bie frühern Nachrichten anzufnüpfen. He— 
rodot ift Darüber von einer verzweiflungsvollen Kürze: „über dem 
Emporium ber Borpfipeniten (alio am untern Dniepr), jagt er, 
(AV. 17) wohnen die Kallipiden, ein Miſchgeſchlecht von Griechen 
und Skyihen; über bieien ein anderes Wolf, die Alazonen, bie 
aud den Boben bauen zu ihrer eigenen Nabrung; dann kommen 
bie aderbauenden Slythen — welche Schaffarif für ein ſlawiſches, 
den Skythen unterworfened Volt hält — dieſe bauen Weizen, 
nicht zur Nahrung jondern zum Berfauf; über diefen wohnen 
bie Meuren, und dann folgt, fo viel wir wifien, ein men« 
ichenleeres Land." Das ift jo ziemlich alles, was er über bas 
Land zwiſchen Dniepr und Bog (Hypanis) weiß, Diefe Nach- 
richten reichen wahrſcheinlich bis nach Poleflen, dieſem im Früb- 
jahr weithin überiwemmten Walbland, das noch jetzt ſchwach 
bevölfert, in jener ‚ältern Zeit von den wenig fehhaften Stämmen 
fo wie noch mehr von den eigentlich Aderbautreibenden gemieben 
werben mochte. Indeß jcheint Herodot doch ton bem Handeldzuge, 
ber aus dem Dernfteinlande wahricheinlich die Düna herauf und 
ben Dniepr binabging, auf welcher Straße ipäter auch die ſtandina⸗ 
viſchen Waräger zogen, Kenutniß gehabt zu haben. Auffallend ift, 
daß Herodot (IV. 100) vom fer angefangen, eine andere Aufzäh- 


Nicht ohne Grund führen Schaffarit und andere die ſchon 
von Herodot erwähnte Sage, daß fi bie Neuren während einer 
gereifien Zelt des Jahres in Wölfe verwandelten, an; mie weit 
die Deutung reicht, daß fie wegen ihres räuherlichen Lebens jo 
genannt worden ſeyen, wollen wir babin geftellt ſeyn laffen, denn 
dieſe Deutung ift eine viel zu allgemeine, die Sage vom Währ⸗ 


\ wolf aber, welche dieſe flamiichen Völker ſpäter im fechöten und 


| 





| 
| 


lung der Völker gegen Norden bat, zuerft Agathorien, dann | —* 
| tige Strömung aus Aſien, theils nördlich um das kaſpiſche Meer 


Neuren, dann Androphagen, und’enblich Welanchlänen; von Bu⸗ 


binen, aber, wie Schaffaril meint, weißer auch bier nichts. Die | 
' die Sarmaten, gefommen, und daß heile biefer Mölfer, oft 


Agathorſen wollen wir als nicht hieher gehörig übergeben, bie 


Neuren treffen mit denjenigen, bie vom Dniepr ber aufgezählt 


werden, ganz gut zufammen; die beiden legten Worte find augen» 
icheinlich kein Volkgnamen, da fie „Menichenireffer* und „Schwarz 
röde" bedeuten; ob wir in ben legten, wie vermuthet wurde, 
eſthniſche Bölfer zu ſuchen haben, die noch jept meift ſchwarze 
Röde tragen, müſſen wir dahingeftellt ſeyn laſſen. Um fo beach- 
tentweriber it ber Name der Neuren, ber in dem Fluß Nurew 
und in der nad Schaffarit noch heutzutage Nurdfa genannten 
Landſchaft erhalten if. So viel ijt gewiß, der Name Sarmaten 
in biefen Gegenden ift von Herodot nicht gekannt, wohl aber der 
Name Neuren, Wir legen nicht unbebeutendes Gewicht auf 
biefen Punkt, da es meift verlorene Mühe ift, die Unzahl von 
Vollönamen, welde Piolemäus in dem ton : ihm Sarmatien 
genannten Lande aufzaͤhlt, zu entwirren, und ſich von ben wenig⸗ 
fen eine Spur erhalten bat. 


* Bon den Bubinern, welche Echaffarit als ein. tatſchieden flamifches 
Bolf in Anfprah nimmt, fagt Serobet im diefer Gegend nichts, vielmehr 
verfept er fie noch ganz pofitiv oſtwärte vom Tanaid (IV. 21). ®Ptoles 
mäns allerblugs Benut fie ungefähr im heiligen Borolien, unb eine ſchwacht 
Epur, der Mame einer der Dnleprfchnellen, iſt wor erhalten ; fie find aber 
fihtlih mit den Earmaten norkwelwärts gejogen. Die Mbleitung von 
Dupy, höfgerne Häufer, if wohl kaum haltbar, umb eben fo wenig möds 
sen die zahlreichen Orimamen, die mit „Bar beginnen, beweifen,. da fie 
Ab auch in andern Ländern finden, wo gewiß kelne Bupinen waren, 


fiebenten Jahrhundert unter dem Namen „Brufolalas* bis nach 
Griechenland verpflanzten, ift um jo bedeutender, und wenn hinzu 
fommt, daß ber Name ber Meuren ſich noch jept in Fluß und 
Stadt, Nurez und Nur, erhalten bat, jo ift wohl fein Zweifel, 
baf wir, mie auf ber nördlichen Ebene längs der Weichſel bie 
Weneden, jo in der öftlichen bie Neuren als ein uraltes ſlawi- 
ſches Volk vor uns haben, Ob basielbe von den Budinen gilt, 
möchte faum zu beweiſen ſeyn, jo viele Mübe ſich auch Schaffa- 
rit giet; wenn aber Teßterer Mannerts Auficht, daß diefe Budinen 
die Vorfahren ber Deutichen, und das. ältefte deutiche Volk ges 
weien, beftreitet, jo mag er in feinem Recht ſeyn, denn die Zeit, 
in welcher die Qubinen von Herobot zum Theil jenfeitt bed Tanals, 
zum Theil vieleicht an ben Dniepr veriegt werden, iſt eine fo ſpäte, 
daß das eigentliche Deutichland längft von Deutichen bevölkert 
geweien jegn muß. Herodot rechnet fie befanntlich zu den Sky⸗ 
then, laͤßt ſie ſtythiſch iprechen |, und bemerft auch noch, daß 
fie Nomaden geweſen jegen; Die Stabı Gelonos ift alſo wohl 
faum ton ihnen erbaut, Sondern von ben zu ihnen eingeman« 
derten Griechen, 2 

Schaffarik gibt ſich viele und zum Theil gewiß nicht erfolge 
fofe Mübe, die zahlreichen von Prolemäus im Gebiete Sarmas 
tiend aufgeführten Wölfernamen zu fcheiben und fie den verichie- 
denen Hauptfliämmen, ben Weneden, Beufinern und Baftaruen, 
Sarmaten und Alanen zuzuweiſen. Wir fönnen ibm bier in bieje 
Einzelnbeiten nicht folgen, auch bejtätigen fie nur den allgemeinen 
Sag, daß ſeit dem jiebenten oder achten Jahrhundert vor Ehr. 
bit zum zweiten und dritten Jahrhundert nah Ehr. eine gewal⸗ 


herum, wie Skythen und Ulanen, tbeild über den Kaufalus, wie 


fonderbar gemifcht, fi über dieß ganze, von Ptolemäus mit dem 
Namen Sarmatien bezeichnete Gebiet ergoffen haben. Die Skys 
then, die nad Plinius allmählich ald Tarmatifche und germanis 
iche Völker bervortreten, Die aus gleichem Stammlande gefome 
menen und gleiche Sprache redenben (ſ. Sur, Top. 51) Alanen 
bilden ald Nomaden den eigentlich Eriegeriichen Theil dieſer 
wirren Mölfermafje, in der fich höchſt wahricheinlih auch früh— 
zeitig finnliche, Ipäter gewiß türfiihemongoliihe Völker finden; 
aber die Anficht Schaffarife, daß bie Efytben Mongolen geweien, 
möchten wir geradezu beftreiten, denn von ben mit ihnen Eine 
Sprache redenden Nlanen bat es noch niemand behauptet. Won 
Sterben in der Nähe Deuticlands hören wir nichts, unb ber 
Bug der Sarmaten fand an ber Weichſel ein Ende. Bon bieiem 
mit dem Einbruch ber Skythen beginnenden Völferzug einen 
Ruͤdſchluß auf die weſtlichen Völker Europa's zu maden, if 
darum entichieden faljch. Dieje Züge hatten einen Einfluß auf bie 
Donauländer, da zuverläffig, wie auch jpäter nach dem Hunnen - 
einbruch geicheben, mannichfache Stämme jübwärıs über die Donau 
geworfen murben, aber ſelbſt auf Bannonien ſcheint dieſe Ein⸗ 
wanderung vor Ch. ©. und in den erſten Jahrhunderten nachher 


4 Bi g” mat ans der Etelle (IV. 108) fliehen, we er jagt: 
„be aus = Daten aufgewanderten SGriechen mohnten bei den 
Burnen, und redeten fomopl bie ſtythiſche ale griechlſche Eprade. 
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nur unbedeutend gewirkt gu haben, Das Dreied, welches zwiſchen 
den meftlichen Karpathen, bem oͤſtlichen Thelle der Oftiee und dem 
cafpifchen Meer Tiegt, ift ber große Tummelplatz, ber ben Weiten 
nicht mehr berührt. * Ob bie, theild vom Kaufafus, theils vom 
Drus audgegangene Bewegung fh nicht auch in ben ſtandina⸗ 
sijchen Norden erſtreckt, und das Gintreffen der Aſen nicht in bie 
Zeit zwiſchen 500 vor und 200 nad Gh. fällt — es ift befannt« 
lich von ſchwediſchen Forſchern auch ſchon fpäter angejegt worden 
— iſt eine andere Frage, die wir nicht unterſuchen wollen, weil 
fle über den Zweck hinausgeht, den wir. und. hier vorgeſetzt hatten, 
jene große Bewegung auf den oben bezeichneten Raum zu bee 
icränfen, und mir eine mäßige Einwirkung auf die Donauläns 
der anzunehmen. 

Durch eine ſolche Begränzung gewinne ſicherlich die hiftori- 
iche Forſchung an Beflimmiheit, denn wenn auch bie Nachrichten 
der römijchen und griedhijchen 
noch jo verworren und unbeßlmmt find, jo zeigen. fle ſich doch 
zahlreich genug, um, wenr man ben obigen Verlauf im ganzen 
feſthalt, die Züge der aflaiihen Stämme zu befimmen, und bie 
ungefähren Wohnfige bir älteren Völker zu bezeichnen, Das 
Herandraͤngen biefer Mahderftämme erflärt auch dad Vorbrängen 
der. Deutſchen gegen Oflen, namentlich zu ben -Baftarnen; dieſe 
hatten der Hülfe ber Präftigern deutſchen Stämme nötbig, und fo 
finden wir in ben Kämpfen der Baftarnen gegen und für bie 
Macedonier unt: Römer wahrſcheinlich bereit® Deutſche, während 
diefe ſonſt nah Taeltus nicht ſüdlich über die Donau und nicht 
ofmwärts über die Weichſel reichten, Wie durch ben Zug ber 


Hunnen urd bie Kerrichaft Attila's, ber die öfllichen deutfchen | 


Bölfer in jein KHeergefolge zog, der Weiten Deutjchlands ziemlich 


veröbete,,..To daß bie Slawen nad) Böhmen und. bis über bie | 
Elbe drangen, jo ſcheint auch ber jlamijche Often durch die Züge | 


gegen Weſten veröbet und finnifche Bevölkerungen nachgebrun« 


gen zu ſeyn, zum mindeſten ift die Bewegung ber ruiflichen Sla- 


wen, ſchon vor Annahme des Ehriftentbums, eine entichleben 
eolonifirende und erobernde gegen Öften und Norden, mie bei den 
Deutihen nad) Karl dem Großen gegen die Elamenftämme; ber 
Stoß geht augenſchelnlich wieder rückwärte. Auch die Kriegd« 
und Handelszüge ber Normannen nach Cholmogor ? und Permien, 
jomie die Düna hinauf und den Dnniepr hinab, find ebenfalls wieder 
ein Zeichen ber rüdgängigen Bewegung gegen Often. Aus bie- 
ien Zügen ber Normannen, bie lange vor Rurik fchon begonnen 
zu haben fcheinen, * entiprang dann bie Feftirgung ber Norman« 
nen in MNomgorod, wie in Kiew, mo fle zu Slawen wurden, wie 
bie Normannen in Frankreich zu Franzoſen und auf den gälifdhen 
Ufern Nordſchottlande zu Gälen. 

Es wäre ein banfendwertbes, für die Geſchichte bes jpätern 
Mömerreichs noch überdieß faft unentbehrliched Unternebmen, 
die Weichichte des „Nlamwifchen Dreleckz“, wie wir den oben ber 
zeichneten Raum nennen möchten, zu ſchrelben. Muf natürlich 
aud manches lüdenhait bleiben, jo lernen wir doch daraus bie 
Geſchichte der legten großen Wanderungen aus Afien — natür« 


* E6.ift laum begreiflid, wie man noch in uenrfter Zeit, .®, Dr. 
Bird im einer erbmographifchen Borlefung am 20 Mär iu der afletifhen 
Gefellichaft gu London, bie Kymren und Kimmerier ohne weiteres als Fin 
Bolt betrachten uw» fir geradezu vom dem fchmargen Mere mund dem Mairs 
lie finge nah Caglaud verfeden faun, 


2 Der Mame Gholmogor if im Muffifhen, we er „Hügrlberg" bedeu⸗ 


tem würde, ‘rin Uufion, im Mitmorsifchen aber bat der Name „Helms | 


garb* (Jafelfefte) einen ſeht gutem Sinn 


3 Die Bahıten Hrolfs des Bußgängers, der einmal > den Den bins 


auf nad Blarmien (Berm) ging, Ras ficerlich älter, 


AT 


Ha abgefehen vom Mengolenfturm, der das von ben Normannen 
in Riem gegründete Meich niebermarf — und die Geſchlchte 
"DOftdeutfchlands fennen, die bi8 jeht, mit Ausnahme des Werkes 
von Zeuß, In dem Zeitraum vor ber Gotheneroberung fehr wenig 
beachtet wurde, Faſt wird nur ein flareifcher Gelehrter Im Stande 
jepn die Aufgabe zu löſen, wenigſtens iſt fle ohne ſlawiſche 
Mirhülfe nicht wohl lösbar. Manches ift bereits dafür geicheben, 
und Schaffarifs Werk ift ein jehr nüglicher, aber feineswegs er⸗ 
ichöpfender Beitrag; zubem ift er zu flarf von flawifcher Vor⸗ 
liebe befangen, und wir. mwünfchten: gange Bruchftüde feines Werts, 
namentlih was er über.bie Berwandtichaft „der. Heneter am 
abriatifhen Meer und ber TWeneber jenfeits‘ ber Karpathen jagt, 


' geradezu audgeftriden 1, da alles was Slawlſches am abriatifchen 
) Meer und an der Donau ſich findet, höchſtens aus dem fünften 
uwd Nqelten Jahrhundert batirt. 
Scriftfteller über biejen Panbftrich | 


Dennoch find felne umfaflenden 
Sprachfenniniffe ein fat unentbehrlicher Beiſtand. Es ift eine 
wahrhafte biftorifche Sünde, daß wir ben deutſchen Dflen jo 
lange vernachläffigt haben, ‚und zwar eine Sünde, bie ſich zum 
Theil ſelbſt politiih rät, denn wie ſehr hat ſich unter ben 
Slawen bie Anſicht ausgebreiter, bie Deutichen jepen nur Gin» 
bringlinge in bem Lande jenjeits ber Elbe, in Böhmen, in Preus 
Ben u, ſ. w., während gerade bie Slawen die Eindringlinge find, 
und mit ber Nüdftrömung mieber verdrängt wurden. ber bie 
Verbindung des bdeutichen Meich® mit ben römiſchen Kaiferthum 
bat phyſiſch und geiftig weit tiefer gegriffen, als wir es uns 
felbft einbilden, wir haben alle Aufmerfiamfeit auf den Süden 
und Welten, unb nur eine fehr geringe auf den Often gewendet. 
Die Folgen find nicht ausgeblieben, wir haben aber hier weber 
| Beit noch Luft fie zu erörtern. 





Aus dem Matroſenleben. 


8. Die Matrofenftueipe, 

Das goldene Kreuz zeichnete ſich vielleicht in nichte, als eben feinem 
frommen Mushängfhild vor ben übrigen taufend Echenfen Sybney’s ans, 
wo der Wirth über der Thür bie vom Staat erhaltene ECrlaubniß mit 
den flereotypen Worten amjeigt: „Licensed to sell spirituons and 
fermented liquors,** was er Hd felber überfept — bu barfit jeben 
Schund verkaufen den man nur in eine Flaſche giefen und aus einem 
Bas trinken fann. 

Im Inneren ſah «6 aber reinlih und ſelbſt behaglih genug aus, 
denn es ih kaum fo ſehr des Wirthe Vortheil feine @äfe hereinzuloden, 
als fie naher darin zu halten. :Das große mittlere Fenfter, bas bie 
halbe Wand einnahm, war inwenbig mit weißer Farbe leicht überftridgen 
und nur auf ven Scheiben prangten oben bie Worte Wine Vaulte, und 
rechts und linfs London Porter und Baf's Mile, zierlih mit Wein und 
Heopfenreben umranft. Im Imneren aber fanden obem auf den blant 
ladirten Gefachen meffingbefälagene Meine Fäßchen, mit ihrem Inhalt 
in fauberen geldenen Suchſtaben darauf vergeigmet, und reinliche ge» 
ſchliffene Garaffen mit neufldernen gravieten Schilden, nur rechte und 
Tinte aber war das ſchwere Gefchün, eine bunfle Batterienmafle von Mle: 
und Borterflafgen mit ihren bleiernen Deckſeln aufmarfbirt, und unten 
lagen Heine rundbauchige weiße Glasflafhen, feſt zugebunben, mit Gobas 
waſſer und moeuffirender Limenade, wie denn auch an der Wand eine 
Hand. mit einer baringehaltenen Sodaflaſche bie werthe Adreſſe bes 
Fabrifanten jebem verfünbigte,. ber fi nur die Mühe geben wollte fe 
zu leſen. Es las fie aber niemand; 

Auf dem Ladentiſch warem bie nad. unten nieberächenben Pumpen 
mir elfenbeinernen Rnöpfen angebracht, draugbt Ale and Porter gleich 
friſch Heraufzuziehen und rings im Binmer aufgehrflite Tiſche und Gtühle 


8 Und gegen feine Arbeiten über Die „eltifhen“ und „thrafifcen‘ 
Bölher möchten wir monde Zweifel erheben. 
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mitHeiuen, heimlichen, hölzernen Berfplägen, in bie ame bidfens immer 
vier Menihen hineinpaßten; dieſe hatten fait der Tpüren Garbinen. 


vierfährätige podenmarbige Geflalt mit reifen Haaren und Meinen aber 
verfämigten Augen, und einem befonberen bumerififgen Zug um ben 
Mund. Es war ber Irländer Mac Gariher und ber @igenthümer bes 
gelbenen und eines anderen Kreuzes, ber mit weißer Schärpe und Fleis 


ner blawenbeſehter Müge am der anderen Seite hinter dem Scheultifch 
Rand, und die beftellten Gläfer füllte, während fie bas flinfe Edel: | 





maãdchen, Polly, an ben Ort ihrer Beflimmmmg drug, und dabei nah 
Heften Rräften mit den Gaften cofektirhe. Mac Carther zog bie-Propfen 


ans ben Flaſchen und fpülte bie Slaͤſer ans. 

rs Mac Carter lauu ich mit wenigen Worten ſchildern — fie 
war eine Glfäferin mit ſchwarzen Haaren und ſchwarzen Augen, etwa 
30 Jahralt, was man ihe aber kaum anfah, und von refolutem feſtem 
Gharafter, wie denn aud Mac Gariber, der fonft gewiß nicht zu ben 
Shwädlingen gehörte, nit umhin Fonnte zu bezeugen. Daran war 
fein Zweifel, fie regierte bas Kreuj, und ba fi basfelbe unter ben jar⸗ 
ten Händen ungemein wohl befand, und an @ähen und Ginnahmen 


ihnen, ſprach aber no kein Wert. Mr ſchien etwas auf dem Herzen 


44 haben. 
Hinter dem Schenttifch ſtand auf her einen Geite ber Birth, eine 


„Wer if denn das, ber uns heute bier ſpreichen wollte“, ſagte 
Jean endlich, fh zu ihm wendend, „raus mit ihm unb mit bem was 
er zu fagen hat, ich kann Heute Mbend nit lange Hier bleiben, und 
wir find jept fo ziemlich alle zufammen.“ 

„Hm“, fagte Mac Garther, und warf einen anfheinend gleichgül⸗ 
tigen Blick über das Zimmer, der übrigens feinen der fonfigen @äfle, 
fo flüdtig er auch über ihmen Hinftreifen mochte, unbeobachtet lieh. Gleich 
darauf als ob ihm biefe Mundfchau befriebigt hätte, bog er fi über 
ben Tiſch etinas vor und fagte mit leifer Stimme, bie Umfigenben babei 


\ alle mit den Mugen mullernb. 


faſt woͤchentlich wuchs, fügte ih auch Mac Gariher fehr germ biefer | 


Autoritat und begnügte fi dantben nur ned allerlei fleine Beigeſchaͤfte 
‘auf ſeine eigene Hand zu treiben. Dod baven weiter. 


Polly war bas Mufler eines Enbney Gchenfmäbdens, brall und | 
ſchlant gewachſen, und mit ein paar Mugen bie benen ihrer Herrin | 


an Sqhwaͤrze und Feuer wahrlich nicht nahkanben, bie fie felber aber 
an jugenblicher Brifche weit übertraf, Mrs. Mac Gariher war aber deß⸗ 
halb nit im mindeflen eiferfüchtig — gerade biefe „ingenbliche Brifcher 
308 ihr allabendlich ſo und fo viel mehr Gäfe in das Hans, und ber 
halb Halte fie Polly eben zum Schenkmaͤdchen angenommen. 

Es war noch nicht fpät am Abend, darum hatten fih and nech 
nicht fo viel @äfle eingefunben, nur an zweien ber Tiſche ſaßen bie Leute 
von Boreas, fünf Deutfe und drei Franzofen, und tranfen, bie erfleren 
Mle, die anderen Glaret; Polly brachte den Iepteren eben eine frifche 





Flaſcht auf den Tiſch, und Iran hatte die Hand gefaßt, die fie nadh der | 
geleerten ausgefredt. Sie ſah ihn lächeln an und verfuchte ſich leiſe 


losjumaden. 


„Belly*, fagte: ber junge hübſche Matrefe, umb legte ihr bie linfe 


Hard anf die Schulter — du bit auch heute Abend wieder einmal recht 
höflich, und mifift mich gat nicht anfehen — hab ich bir. irgend eimas 


aber dech gut und bas Mädchen ſchüttellte lachend den Kopf. 


„Nichts zu leid geihan, Me. Iran, aber los lafien müßt ige mid, | 


denn Miffie ficht ſchon fharf nad mir herüber und ich habe viel zu 
thun — ba fommen mod andere Bälle.“ 

„Bolly, ich Habe: bir eimas zu fagen", Hüferte ihr Sean jeht leiſe 
und raſch ins Ohr — willſt du mir nachher mr auf wenige Serunben 
Sinausfolgen?“ 

‚36 weiß noch wicht“, ſagte das Mähden halblaut und machte 
fich von ihm los, bie Mugen wußten es. aber und ſagten ja, und Jean 
leerte fein. @lad anf eimen Zug. 

„Kalle, ſchon wieber fo gefhäftig, lachte Bill, ber erſt einiretende 
von ben englifhen Matroſen, ba if. ja die ganye Beiherrung bei einan ⸗ 
ber, und Jean hat-olle-Hänbe voll zu ihun, wie ich ſehhe. Guten Abend 
Mac: Garther, guten Abend Miffis — jung und fhön twie eine Hofe — 
aber nicht wie die lehzte — hah Mifie — was trinfd bu Jar, und bu 
Bob — wie? Jims Geſchmacklenne ich ſchon, ber hälts wie ich mit 
Brandy und Waſſer!“ 

Die viere traten zum Schenltiſch und tranfen, ‚und ſehten ih bann 


„Geb Ihr gefonnen an Dorb zu bleiben, ober wollt Ihr Hier in 
ber Etabt eine Beihäftigung haben? — Das heißt — verficht mid 
wohl — id weiß nit was Ihr für einen Gontract an Borb habt, geht 
mid aud gar nichte an — hält Cuch aber nichts bert, fo weiß ih Cuch 
hier eine Stelle, wo Ihr mit Brquemlicfeit Gure fehe bie acht 
Schilling den Tag verdienen fönnt — und bafür müßt Ihr eine ganze 
Bode an Bord wie die Pferde arheiten. Sind welde von Euch 
Segelmadher 1" ' 

„Bier von uns find gelernte Segelm/her — fagte ber eine Deutfäe, 
und bie anderen verfichen meilt alle genu> baven, bie laufenden Mrbeir 
ten thun zu können.“ k, 

„Das wäre dann mod beffer, bie verbienen jept ned machr mit 
Beltmaden‘, fagte der Wirth finnend. „Habt Ihr noch Geld zu gut, 
ober find welde unter Cuch, bie vielleicht jelber etwas anfangen Finnen?" 

Ih Habe 600 Fraulen“, fagte Iran taſch umb Luft genug Hier 
für immer an Land zu bleiben, wenn nur“ — er belt inne und ſah 
forfhend nah Polly hinüber, tiefe aber warf ihm einen freundlichen 
Blick zu und Jean ſchien dadurch plögli zu einem Gutfluß gefonıs 
men — Was wollt Ihr mit uns thun? — was fönnt Ihe? — heraus 
mit der Sprache und haltet nicht fo lange hinter bem Berge.’ 

„Ih? jagte der Wirth erflaunt — „gab ihm aber boü babei ein 
Zeichen nicht fo laut zw ſprechen — ih? was ih wit Gudh wi? — 
gar nichts — was faun ich mit Buch mollen. Ich frage Cuch mur 
Quretwegen, und habe Cuch ſchon gefagt, ich weiß gar nicht, und fann 
nit wiffen, wie Ihe mit bem Schiff ſteht. So viel aber if gewiß — 
jept if bie Zeit hier in Eybney, für einen jungen Dann fein Glück zu 


‚ machen, und wer bad mit Füßen von ih läßt, ber hat es nachher felber 
ya leid geihhan? — Gr fprad das Engliſche etwas gebrochen, es Fang 





an dem, anıber hinteren Wand quer vorfiehenben langen Tiſch, wohin | 


ihnen die anberen balb barauf mit ihren Flaſchen und. Glaͤſern folgten, 
amd: ein: leiſes Geſpraͤch mit: einander begannen. Außer ben Leuten vom 
Boreas waren mar noch wenige: ambere Bäfte im Zimmer, und ber 
Wie, der eben erſt noch zwei Porterflafchen für die Behigelommenen 
geöffnet hatte, rückte ſich nad einer Meinen Weile einen Stuhl mit zu 


| 


au verantworten.‘ 

„Ja, aber wie fünnen wir von Ehiff losfonımen ?” fagte der eine 
Gngländer — und wenn wir los find, denn bas wäre noch bas wenigfle, 
wo fännen wir bleiben? Wir müfen erfi einen Suflutsert bier am 
Ufer haben, und einem fiheren Zufludstsort, dent fonft if die Sache 
naher verdammt Bffig. Dom Schiff hat jeder von ung allerdings noch 
zu gut, bas, wißt Ihr aber felber wohl, koͤnnen wie mit befommen, 
und bas einzige was wir im -Gtante find mitzunehmen, find vielleicht 
unfere Kleider. Wer fell uns naher aufnehmen und wer wirb une 
fo lange Grebit geben. 

O fo viel find unfere Kleider ſchon wert, fagte ein anderer — wo 
bie fo lange in Verfag bleiben, fönnen wir aud ein paar Tage efien 
und trinfen, bis bas Schiff fort if, und mit bem hohen Lehn bier find 
wir dann leicht im Stande unfere Schulden wieder abzulragen. 

„Ih will Guch was fagen‘, meinte ver Mac Garther und bog ſich 
zu ihnen über tem Tiſch hinüber — wenn Ihr meinem Mathe folgen 
wollt, fo — 

(Bortiesung felgt.) 

Trepifche Wieder und Tnphus. Gin Arıt im Liverpool, 
Mamens Duntas, ber 18 Jahre dem brittifen Epital zu Bahia vor 
gehenden hatte, gab Fürzlih eine Särift heraus unter bem Titel: 

keiches of Brazil; including New Views of tropical and euro- 
puan Fevers. Gr fußte barin zu bemeifen, daß bie intermittirenden 
und remittirenben: fieber ber Tropen eines feyen mit bem europälicen 
Topbus, und daß er basfelbe Mittel, Ehinin, gegen beiden mit @efelg 
angewendet habe. (Liter. Gaz. 27 März.) 
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Heifen in ver europäifhen Türkei. 
(Aus Em. Spencrrs: Travels in the European Turkey.) 
ODbermöfien 
2. Meife von Mlerinig über Niffa nad Orkup. 


In geringer Entfernung von Alerinig, bei Drugevag, über- 
ſchritten wir einen fleinen Fluß und betraten bamit die türfifche 
Gränze. Das erfle, mad und aufftieß, war eines ber jeltjamen 
Gebäude, Karaul (MWachthaus) genannt, dad von Kavaſſen, einer 
Art Gendarmen, bejept war. Diele Karauld wurden erft in ben 
legten Jahren in ber Nähe ber gefährlichften Päfle zum Schupe 
der Meifenten und Waaren errichtet. Es find entweber einfach 
in ben Boden geftofene Pfähle und mit Zweigen und Laub be— 
beit, oder feſte einſtöckige Gebäude aus Holz mit einer Galerie, 
die ald Wachtthurm dient; gemöhnlich ftehen ſie auf einer Höhe, 
die das umliegende Land überſchaut. In Albanien, Bosnien und 
Dbermaredonien, wo bas Volk jo häufig in offenen Aufftand 
ausbricht, find fie aus Stein aufgeführt, ſehr feit, und können 
einen langen Angriff aushalten. Der untere Stod dieſer Karauls 
if ein Gefängnid; man fleigt in biefe Gebäude auf einer Leiter 
binein, die im Ball eined Angriffs beraufgezogen wird; ba bie 
Karaule mit Lebensmitteln wohl verſehen find, fo entiprechen fle 
ihrem Zweck vollfommen. In dieſen wilten Gegenden, wo es 
oft viele Meilen weit weder Stadt noch Dorf gibt, find dieſe 
Karauls ein vortrefflicher Naftplag für Meiiende, und man fann 
bier immer für einige Parad eine gute Taſſe Kaffee und einen 
Tichibuf haben. 

Mein Kiraidihi war, ſeit er die türfiiche Gränge übers 
ſchritten, ein gang anderer Mann, von dem feden, prahlenden 
Weſen war nichts mehr an ibm, und mit maaflofem Erftaunen 
und Uerger jab er mich, einen Ghriften aus Brangiften, tom 
Pferde fpringen und einen hübſchen, alten Arnauten, ber auf 
einer Diatte der Thür gegenüber in vollfommenfter Nube feinen 
Tſchibuk rauchte, grüßen und denjelben um eine Taſſe Kaffee 
und bad Vergnügen bitten, mit ihm eine Pieife zu rauchen. 
Mein Wunſch wurde mit. ber bereitwilligen Gaftfreundicaft, 
welche dieh Bolt auszeichnet, gewährt, denn den Moslems jeber 
Glaffe it ſteis die Geſellſchaft eines Franken willlommen, ber 
feinen Nüdhalt ablegt und ihnen dad Neuefte aus der großen 
Belt ton Brangifan erzählen will. Ich brachte eine halbe 


Stunde mit dem alten Krieger gu, der in feinen jüngern Tagen | 


zu dem Janiticharencorps gehört hatte, und einer ber wenigen 
war, welche dem Gemehel entkamen. Beim Abſchied grüfte er 
mich ſehr freunblih mit einem Selam aleifum, dad gemöhnlich 
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einem Gjaur nicht ertheilt wird, und verbot durchaus feinen 
Leuten eine Belohnung für die ihnen gemachte. Mühe anzus 
nehmen. 


Beim Heraudreiten aus einer Schlucht holten wir eine ſtarke 
Abthellung Infanterie ein, etwa 500 Mann, bie eine eben io 
große Anzahl von Bauern geleiteten. Sie hatten unter ben uns 
glucklichen moslemitiihen Bewohnern Bodniend einen Streifzug 
gemacht, um mit Gewalt Mefruten für ben Nizami Dſchedid 
auszubeben; zwifchen Rang und Alter ſchien kein Unterichieb ger 
macht worben zu ſeyn, denn junge Vurſche von kaum 15 mars 
ſchirten neben Leuten von 40 bis 50 Jahren; einige trugen bie 
groben Wollkleider und Sandalen der Bauern, andere bie ge- 
ſtickte Scharlachjacke und die bunten Schalmard ber vermöglidhern 
Glaffen. Die Widerfpenfligen waren mit Striden aneinander 
gebunden wie wilde Thiere, und bie melde in Folge empfanges 
ner Wunden ober großer Erihöpfung reiten durften, waren an 
die Pferde feſt gebunden, um bie Flucht zu hindern. Die armen 
Najahs folgten in ſchweigendem Geroll ihren Pferben, bie man 
ohne weiters zum Dienft bed Sultans weggenommen hatie, und 
das Ganze bot ein trübfeliges Bilb ber tgrannijchen Art, wie 
dad Mefrutirungsioftem in ber Türkei betrieben wird, 

Georgh warf einen haſtigen Blick auf feine wohlgenährten 
Pferde, und da er wahricheinlich aus bitterer Erfahrung wußte, 
was ihm bevorfiche, faßte er rajch dem Zügel eined Pferdes, und 
machte einen Verſuch wieder in bie Schlucht zurüdzufommen ; 
aber ein Auge, raicher als das jeinige, jah bie Bewegung und 
ahnie die Urfache, plöglich trat ein Mulafin (Babnenträger) mit 
einem halben Duzend räuberiich ausjehender Buriche aus den Reis 
ben heraus, und brachte mit lautem Gebrülle und angeichlages 
nen Gewehren den flämmigen Serben und jeinen Herrn zum 
Stehen. ine peremptorijhe, im Namen bes Sultans geflellte 


| Forderung des Dfficierd hinſichtlich der Pierde führte einen hef— 


tigen Streit mit Georgy berbei, deffen erbitterte Erflärung, daß 
er ein freier Serbe und fein Unterthan ber Pforte ſey, bie Sacht 
nur ſchlimmer machte; man nannte ihn einen ſchweinefreſſenden 
bilderanbetenden Gjaur, einen Hund der Hunde, einen ſerbiſchen 


Peſevenk. Vergebens ſprach Georgh von dem hoben Rang ſeines 


fränfifchen Herrn, den er einen Ingleski ned" nannte; ed balf 
nicht, und wenn er ber Padiſchah von ganz Brangiflan wäre, 
io ift er nichts ald Staub ber Erde, wenn ber Padiihah aller 
Padiſchahs befieblt! 

Während diefed Stroms von Schimpfreden ſaß ich in mei» 
nem Sattel, mit einer Art boshafter Freude über die vor mir 
geipielte Scene, namentlihd wenn ich ben Ausdruck von Furcht 
und Iammer in dem rorhen Geficht meines armen Kiraidichi ſah, 
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als er langſam und widerſtrebend vom Pferde flieg, um felnen 
Kopf vor dem Erfchießen zu retten. Ieht war bie Meihe an mir 
bem Befehl des hitzigen Türken zu folgen; ba ich mir aber bewußt 
mar, in meiner Taſche etwas zu haben, das jebem Moßlem un« 
bedingten Gehorfam auferlegt, nämlich einen Falferlihen Firman, 
fo verlangte ich in befehlenbem Tone zu bem commanbirenden 
Dfficier geführt zu werben. Die Menge wich, und id) ſah mid 
einem ſchlanken hübſchen, militärii auffehenden Mann von mitt« 
lerem Alter gegenüber, ber mir nach feiner breiten Stirne, feis 
nen glänzenden blauen Augen, bellen Geflchtöfarbe und einem 
eigenthümlichen Stempel von Berftand in feinen Zügen von nor« 
biicher Abfunft zu ſeyn fehlen. Er trug bie Meifefleibung eines 
türfifchen Offielers und auf ber Bruft das Zeichen alt Bimbaſchi, 
einen Halbmond und Stern in Brillianten. Nachdem er mid 
mit aller Feierlichkett eined bochgeftellten Osmanli empfangen, 
und bemerkt baß ich ein Franke ſer, redete er mich ganz höflich 
franzöflih an. Der Deutfche war an der Ausſprache unverfenn« 
Bar, und ich ſprach deßhalb ſogleich beutich, was ihn jo aus der 
Faſſung brachte, daß ihm Ahränen in bie Augen traten und er 
einige Augenblide ſprachlos blieb und heftig meine Hand fafte. 
Nur mit gewaltfamer Anftrengung gewann er seine Ruhe mie 
der, befahl feinen Truppen zu bivonafiren, und Iub mich zugleich 
dringend ein, im feinem Zelte zu fpelien. Er war fürzlich aus 
Sprien zurüdgefehrt, und gab mir manche intereffante Nachriche 
ten über ein früheres Leben und biellmftänbe, bie ihn zum Ein« 
tritt in bie türfifche Armee bewogen hatten, Als ganz junger 
Menſch hatte er fi bei einer politifchen Bewegung im J. 1830 
im nörblichen Deutſchland compromittirt, und war genötbigt wor« 
den in ben flawifchen Provinzen Ungarns an der untern Donan 
eine Zuflucht zu fuchen. Hier Titt er Mangel an allem, und 
durch die Polizei von einem Ort zum andern gebegt faßte er 
enblich ben verzweifelten Entſchluß nach der Türkei zu geben, 
Moslem zu werden und in das türfifche Heer zu treten. Er 
hatte allen Umftänben nach fich fehr tapfer gezeigt und militäriſches 
Talent entwidelt, denn er war zum Mang eines Bimbaicht auf 
geftiegen.. Ruͤcklehr war unmöglich, aber er hereute Bitter ben 
getbanen Schritt, ber jein Daſeyn zur Dede gemacht hatte; er 
unterhielt feinen Verkehr mit feiner Kamilie, die nie wiſſen follte, 
dag fie einen Menegaten zum Verwandten babe, blieb underheu⸗ 
rathet, da er feinen Erben feined Namens hinterlaffen wollte, 
ber ihm immer wie bie Yodtenglode ſeines Glücks in die Obren 
tönte, unb verfuchte auch feinen Reichthum aufzuhäufen, jondern 
vermenbete jein reichliches @infommen auf.milde Gaben, und 
unterftägte jeden feiner armen Lanbölente, bie der Zufall in feis 
nen Weg führte, benn fein Herz war durchaus deutſch geblieben, 

Tief bebauerte ih das Schidial des edelberzigen Deutichen, 
den weder Rang, noch Reichthum, noch Machtbefig mit feiner 
Stellung verföhnen konnte, und ber auf nichts rechnete, ald auf 
einen ehrentollen Tod und ein Grab in fremdem Land. Mir 
erzeigte er jede Artigfeit, bie ich mur irgend ermarten fonnte, 
und ungern ſchied ich vom einem Mann, der an Geiſt und Ge— 
fühl ein Befferes Schickſal verdiente, Georgyh's Erflaunen über 
das Talent feines Herren, Streitigkeiten, wenn fie am brobend« 
ften fchienen, beizulegen, war nicht geringer, als feine unbegrängte 
Freude, wie mir im Galopp und von dem Halbmond und ben 
Sternen entfernten. 

Wir ritten jeßt über eine hohe, weit hin ſich erfiredende 
fteppenartige Ebene; flatt der prächtigen Wälder Serblent faben 
wir nur verfrüpeltes Unterholz, und nur bie und da zeigte 
fh ein bulgariſchee Dorf, dad aus einigen Hütten mir Meinen 
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Strecken angebauten Landes beſtand. Endlich erblickten wir in 
ber Berne Niſſa mit feinen goldenen Kuppeln, wie eine Feen⸗ 
ſtadt in der Wildniß, und darüber erhob fi die hohe Balfan- 
feite, deren höchfte Gipfel, die Stara Planina und ber Jasfovag, 
noch mit Schnee bedeckt waren. Gerabe war es noch, als wir 
in Niffa anlangten, hell genug, um unfern Weg durch bie ver- 
oͤdeten Straßen zu finden, und wir gelangten bald zu einem 
orbentlien Han, den einer von Georgy’s Landeleuten aus Bel« 
grad hielt. Ein Glück war ed, daß ich Hei dem türkiſchen Offi- 
eier ein tüchtiges Mahl eingenommen, denn auch Hier waren 
bei der frengen Baftenzeit nichts als gefochte Wohnen, rothe 
Müben u. dgl. zu befommen. Mein Abenbeffen beftand deßhalb 
bloß aus Brob und Kaffee, 

Miſſa, dad Naiſſus der Alten, foll eine ber älteſten Städte 
in ber europäifchen Türfei feyn; Philipp von Macedonien Gabe 
nach Vertreibung ber Ureinmohner eine Golonie- feines Bolfs 
hieher geſandt, und dieſe die Stadt mit Thürmen, Valäften und 
andern öffentlichen Gebäuden geichmüdt. Nach den Mömern 
aber fol Naiffus dieſe prachtvolle Ausihmüdung dem Kalſer 
Gonftantin verdanfen, der Hier geboren ſeyn fol. Indeß ift von 
allen den alten Herrlichkeiten, mit Ausnahme der Vefte, gar 
nichts übrig; dagegen haben die Moslems nicht weniger als ellf 
Moſcheen, obwohl’ von 10 Eis 12,000 Einwohner faum ein 
Fünftel Mobammebaner find. Selbft dieſe Zahl muß im Ber« 
gleich mir andern Orten für bedeutend gelten, und erklärt fi 
nur daraus, daß bier ein Paſcha mit einer zahlreichen türkiichen 
Beamtenſchaft feinen Eig bat. In mander andern Stadt find 
faum fo viel Hunderte von Moslems als hier Kaufende, und 
dennoch ſieht man allentbalben Mofcheen, denn ift eine folche einmal 
mit Hegenden Gründen ausgeftattet, fo bleibt fie, wie gering auch 
bie Anzabl der Verehrer ſehn mag. Ein Meifender aus Met: 
europa, ber bie zablreichen, wohl unterhaltenen Tempel des Islam 
fießt, wird natürlih den Schluß machen, die Kinder bes Halb⸗ 
monds müßten bier ſehr zahlreich und fromm jegn. In dieſer 
irrigen Anſicht wird er beftätiat, wenn er fi nad ben Kirchen 
ber Rajahs umficht, denn folder find 3. B. in Niffa nur 
zwel, obwohl die hriftliche Bevölferung nahe an 10,000 beträgt, 


‚ und in manden Städten müſſen fle für ihren Gotteöbienft irgenb 


ein Zimmer in einem Privatbaus miethen, 

Niſſa iſt das Facſtmile faft jeder andern Stadt in ber 
europälfhen Türkei, und die Familienähnlichkeit ift in der That 
jo groß, daß Eine Beichreibung faft für alle binreichen Fann. 
Beinahe jede Stadt, die der Sig eines Paicha if, finden wir In 
brei Abtbeilungen getbeilt, in Kala (Schloß), Schebir (Stadt), 
und Palanfin (Vorſtadti); die beiden erftern Theile bezeichnen 
die Slawen mit „Brab* und „Barofih.” Das Scloß, ifolirt 
und befefligt, liegt faſt unwandelbar auf dem Gipfel eines Felſen 
oder einer Anhöhe, entbält die Wohnungen bes Paſcha's und der 
andern kirchlichen, bürgerlichen und militärifchen Bebörten, jo 
mie die Caſernen; auch finder fich bier häufig eine glänzende 
Moſchee. Die Varoſch oder untere Stadt, ift von Kaufleuten 
ober Handwerkern bewohnt, von einem tiefen Graben, von Bali» 
faden und Thoren umgeben, welche Nachts geichloffen werden; 
längs der Mitte der Strafe läuft eine tiefe, nicht ſonderlich 
reinliche Gofſe, und bie Häufer auf beiten Seiten — benn fo 
wollen wir fie aus Höflichfeit nennen — fehen aus wie bie 
„Hütten einer Nomabdencolonie, jo wenig Kunft und Feſtligkelt ift 
in ihrer Bauart, An ber Außenieite jedes Haufes hängt an 
ſtarken Angelhaken ein breites hölzernes Gitter, bad Nachts 
‚berabgelaffen wird, und gegen bie Diebe flchert, bei Tag aber 


un BEE som 


mit langen Stangen geſtüht ald' Verandah dient, Der gebedte 
Bazar iſt flets in der Varoſch. Das: Palankin ober die Bor 
ſtadt ift gleichfalls von Paltffaden eingeſchloſſen, und hier iſt die 
Helmath ber ärmern Majabe, Ein melter Raum umgibt ges 
möhnfich die Städte, ber ausichließlich dem Begräbniß der Tobten 
gewidmet ift, und von biejem poetiichen Wolfe die Stabt ber 
Abnberren genannt wird, Außerdem bient aber auch biefe Strecke 
Landes, zum Lagerplag nomabiiher Stämme, meiftend Zigeuner, 
ferner flieht man. bier die Leichen tobter Thiere, die ben Gehern 
zum. Braß gelaflen werden, und bie Heerden halbwilder Hunde, 
welche allentbalben in dieſen Provinzen, ohne Heimath und obne 
Gigentbümer, berumftreifen, enbli wird aud der Plag zur 
Hinrichtung von Verbrechern benügt. 

Soldyer Art erbante Städte fünnen natürlich nicht geſund 
ſeyn; von Mauern umfchloffen und von Wällen eingezmängt, 
drängt fi alle® auf ben möglichft einen Raum zufammen, 
baber die ſchmalen, ſchlecht ventilirten Gaflen, in benen ſich bei 
dem gänzlichen Mangel an Abzugsgräben ber Schmug anhäuft, 
um io mehr, als jeber miberliche Abfall bineingeworfen wird, 
und Hunde nebft ben Geyern bie einzigen Meinlichfeitsbeamten 
find. Die natürliche, Folge ift eine große Sterblichkeit. Diele 
Städte find nie frei von Fieber, und wenn eine Epidemie in 
einem dieſer Miftbeeten von Krankheit ausbricdt, To iſt bie 
Sterblichfeit entfeglich, namentlich bei einem oft durch finnliche 
Nüsihmweifungen geichwächten Volke. Die Brunnen, bie häufig 
von frommen Moslems zur Vermehrung der Bequemlichkeit und 
Geſundheit ihrer Mitmenfchen errichtet wurden, werden unglüds 
licherweife eine weitere Beranlaflung zu Krankheiten und Eterb» 
Ticpfeit, da das Waſſer durch die ſchlecht gepflafterten, mit Löchern 
angefüllten Straßen läuft, ſtehen bleibt, und im Sommer mer 
phitiſche Dünfte ausbaucht. Das arme einfältige Molt wird 
fdywach: und franf, obne an. bie Urſache zu denken, umb wenn 
man auf bieie und das Gegenmittel binmweißt, fo wirb man ver» 
duzt angeflarrt; antmerten fie ja, ſo erklären fie, es ſey nicht 
ihres Amts Abzugsgräben zu machen. Die Sache bleibt alſo, 
wie fie war. Der gedeckte Bazar, obgleih zum Waarenverkauf 
iehr geeignet, wirb doch durch Mangel an Bentilirung und bie 
Natläffigfeit des Volks gleichfalls ein Krankheitäneft. Vergebens 
nehmen der reiche Modlem, der vermögliche Jude unb ber Rajah - 
faufmann ihre Zuflucht zu Bädern und Abwaſchungen, vergebend 
umgeben fie ſich mit allem Luxus bes. Lebens, bem weichen reis 
ben Teppich, ben Gammetvorhängen, bem weichen Pfühl, ber 
Bernichtungsengel ift an ber Thüre und findet Einlaß, bie Züge 
mwerben blaß, und bald folgt Appetitlofigkeit. Entgeben fie der 
Sommerbige, jo erfriicht fie wieder bie kalte Winterluft und jegt 
fle in den Stand einen zweiten Feldzug gegen ben heimtückiſchen 
Beind auszuhalten. Eine ftarfe Natur wendet für eine Zeitlang 
den Schlag ab, endlich aber erliegt der Körper lange vor ber 
gemöhnlichen, der ſchwachen Sterblichkeit zugemeſſenen Zeit. 





liegt in bem weiten Raum, auf! dem er gebaut ift, in dem freien 
Durchftreichen der Luft, wozu noch Tömmt, daß die Rajahe feine 
anderen Mittel haben, ſich und ihre Bamilien zu erhalten, als 
irgend eine Anftrengung fordernde Beihäftigung zu treiben, was 
wiederum bazu beiträgt, den Körper zu flärfen und zu Fräftigen. 

Wir mögen bie primitiven Sitten bed Volfs, feine patriar⸗ 
challſchen Gewohnheiten, feine einfachen Tugenden, feine Baftfrei- 
beit bewundern, fönnen aber unfere Augen ber Thatſache nicht 
verichließen, daß e8 beiden Thellen, bem ftolzen Modlem, wie bem 
gebrüdten Rajah an den Elementen eines großen Volks, Energie 
und: Unternebmungsgeift, fehle, bie zu einer baldigen Wieber- 
geburt fo unerläßlih find. Dem MWefteuropäer fällt in allem, 


ſelbſt in der Vermaltung ber öffentlichen Gefchäfte, eine Indolenz 


und Unfähigfeit auf, die ein abgelebtes Wolf anzeigen. Jahr 
hunderte von Mißreglerung haben das Volk verdorben und feine 
Kraft gebrochen, gibt man aber auch dieß alles zu, jo kommt 
man doch zu dem Schluß, daß fle nicht bloß beſſerer Geſetze ber 
bürfen, ſondern auch eiwas von dem Unternehmungsgeift bes 
Wehen. Ein völliger Mangel an Verbefferung und Bortichrist 
gibt ſich im allen ihren Gebäuden, öffentlichen und Privatgebäus 
ben fund, und brüdt man barüber einem Slawen oder Griechen, 
mag er noch To reich und verflänbig ſehn, fein Erftaunen aus, 
fo fagt er, ein ſchönes Haus und ein koſtbares Aeußere werte bie 
Habfucht der gierigen Tyrannen, ber Türken, und fragt man einen 
Dömanli, fo erhält man mach vielen „Maichallaht," die Ante 
wort; „warum unjer Geld ausgeben in Verbeflerungen und öfs 
fentlichen Gebäuden, um den ungläubigen Gjaur zu bereichern ?“ 
Beide, Modlem und Chriſt, find abergläubiih und fataliftiich, 
beide glauben ſeſt, daß der Tag nicht ferne iſt, wo, ber. eine unter 
ein hriftliches Regiment fommt und ber andere nad Afien zus 


ı rüdfebet. 


«Borsfesung foldt,) 


Dr. Uae's Bug nah Wictoria-Sand, 

Es if dieß befanntli eine ber Fahrten, melde man zur Auffin 
bung Branflins unternommen hat. Er ging vom Kupferminen: Fluß 
aus, und gelangte bis 70° 30’ MR, B. und 1010 M. 8. vo. G., etwa 
80 Meilen von bem magnetiſchen Pol. Hier hielt ihn das @is auf, und 
nadben er 14 Tage gewartet hatte, mußte er endlich am 19 Auguf 


‚ umkehren. Auf feiner Müdfehr fand er zwei Etüde Hol; eines Cichen- 
das andere Fichtenholz. Das erſtete jhien ein Stüßbalfe, in befien 


i G ichen, üchen 
—— ———— gefunden hat; bie Stüde müßten denn von einem Boote herrühren, das 


täuberifher Haitufen und Arnauten andgefegten Lande ſucht der 
vermögliche Dsmanli natürlich eine befeftigte Stadt zum Wohnſitz, 
io ungänftig fle auch der Gelunbbeit jepn mag; daf dad Klima 
nicht ungelund ift, fann man ans dem Umſtand ichliefen, daß 
ber Majab, der auf dem Dorie wohnt und fich mit der gefunden 
Arbeit des Landbau beichäftigt, ein hohes Alter erreicht; ſelbſt 
ber von biejer Glaffe bewohnte Balankin, deſſen Befeftigung man 


\ man auf dem Gis über einen Tragplap fortgezegen hätte, 


nicht für nörhig findet, iſt trotz feiner fchledhten, keineswegs für | 
bie Geſundheit berechneten Bauart, doch großenibeils frei von ben 
Krankheiten, die dem Moslem- jo verberblich find. Der Grund | 


> | 


oberem Gube ein Loch geweſen war, durch welches augenscheinlich eine 
Kette gezogen worden. Das Stüf Fichtenholz ſah aus, wie bas bide 
Ende einer Heinen Flaggenſtange, und hatte nah Dr. Rae's Anſicht 
zuverläffig einem loͤniglichen Shi angehört, ba ein Stüd Tau und 
gwei Kupfernägel daran waren, bie alle bas Regierungszeihen trugen. 
Dr. Rae if jept auf dem Wege mach England, und mill diefe Mefle 
mitbringen, um fle von ber Admitalität unterfuchen zu laflen. Wenn 
es fi herausfiellen follte, daß bieje Ucberrefle von einem ber Schiffe 
Franflins herrühren, fo wäre an ben Schidjal desfelben fein Zweifel 
mehr, aber fie würden auch bemweifen, daß Franklin eine Durdfahrt 


Der 
Umfeond, daß bie englifche Anmiralität Hicher hen Schiffe nad ber 
Behringeftraße ausgefendet bat, und jept wieber ausfenbet, ſpricht bafür, 
da fie glaubt, Franklin ſey burd eine nordweſtliche Durchfahrt gebrungen. 


Aus dem Matroſenleben. 
8 Die Matrofentueipe, 


Fertiehumg.> 
In biefem Augenblict fiel Hinter dem Schenftifh ein Wlas herunter 
und jerbra Mirrend am Boben, Mrs Dar Gariher hatte e# fallen 


rn BR su 


laffen, Dar Garther fuhr aber, ohne ſich baburd irre machen zu lafien 
ruhig und langfam fort — „fo malt Ihr Euer Schiff mit einer hellen 
Farbe und nit mit Schwarz — in ben heißen Klima wohin Ihr geht 
sieht Schwarz bie Sonne viel zu fehr an, während eine hellere Farbe 
bas Holz ungemein cenſervirt.“ 

„Aber was zum Donnerwetter geht uns dann in biefem Mugenblid 
bie Farbe an, wo wir —" 

„Nichte mit dem Bezahlen bes Ehiffers zu ihun haben‘, unterbrad 
den Engländer Mac Carther, imbem er ihm zugleih einen warnenden 
Slick zuwarf — „das weiß ich wohl, ich fage nur ich thäte bas wenn ich 
Gapitän von einem Schiff wäre, und in ein heißes Klima hinanfginge.” 

Mährend er noch ſprach, waren unfere beiden Befannien vom Marfts 
haus in das Zimmer, und gerade als das Glas zerbrach, dicht hinter 
den Wirth getreten, und ließen fi jept an bemfelben Tiſch nieder, wo 
fie eine Flaſche Porter verlangten. 

Der Birth ging hin biefe zu öffnen, unb das Gefpräh war für 
den Augenblick abgebrochen, denn bie Matrofen merften balb genug, daß 
Mac Carther feine wehlbegründete Urfache haben mußte, in Gegenwart 
ber beiden Fremden weiter nicht über bie bewußte Sache zu reden. Jean 
Rand anf, blinzte Polly mit ben Augen zu und ging hinaus im die Hef⸗ 
thür — wenige Minuten fpäter Rand bas mwunberhüfhe Mädchen an 
feiner Seite und legte ihre Hand in bie ihr bargebotene Rechte des 
jungen Mannes. 

„Poly“, fagte Jean, und zog bie nur leife Wiberfirebenbe feier 
an ib — „id habe feine Zeit zu großen Umfchweifen, ih will vi 
auch gar nit mit langen Mebensarten plagen, Hör mir nur wenige 
Secunden zu und fage dann ja ober nein. 

„Aber ich weiß ja nicht." 

„Du fell es glei erfahren”, unterbrach fie der junge fFrangofe — 
„ich bin bes Seefahrens, ja überhaupt bes Herumſchweiſens fatt, fünfr 
zehn Jahre lang Habe ih mich mun in der Welt und in allen Welt 
theilen umbergetrieben, und bin mit im Stande geweſen etwas für 
ein reiferes Alter zu thun — e# liegt auch bas eigentlich nicht im Blut 
meiner Landsleute, Hier aber, glaub’ ich, iſt der Zeitpunft gefommen 
wo ich etwas Befleres ergreifen kann, bob allein will ih das nicht 
thun — willft du mir helfen, Polly? will tu — mein Weib werben ?" 
flüterte er leife Ah zu ihr mieberbeugend umd ihr einen heißen Ruß 
auf tie Etien brüdent. 

„Do’nt-do’nt,““ bat das Maädchen flüſternd, und ſuchte ih von ihm 
loezumachen, ed war ihr aber nicht recht Gruft bamit, benn Iran fonnte 
fie leicht qurüdhalten, bed dringender bat er jetzt. 

„Antwerte mir, Polly — ven bir hängt es ab, ob ih in Sydney — 
in Anfiralien bleiben fol oder nicht — ſagſt bu ja, dann fellfi vu eine 
mal jehen wie tüdtig ich arbeiten fann, unb haben wir und eimas vers 
bient, dann fehren wir nah meinem ſchönen Wranfreih zurüd — 16 
ſoll dir fen gefallen in ber Provence — aber bu fagft ja fein Wort, 
und id weiß doch, daf bu dich in dem Verhältnifien bier nicht glücklich 
fühlt, nicht glüdlih fühlen fanni.“ 

„Blüdtih?" fagte das Mätchen leiſe und ſchüttelte wehmüthig mit 
dem Kopf — „ed iſt ein fehrestliches Leben fortwährend bem wüſten Trin: 
fen und Treiben zuzuſehen — aber was foll ein armes Mädchen anderes 
thun — und es if bed immer ein ehrlicher Unterhalt.” 

„Und fagft tu ja, Pelly?“ bat ber junge Mann bringenter, und 
füßte bie jetzt micht mehr wiberfirebenben refigen Lippen — „ſagſt du ja? 

„Komm nur erft an Band”, flüflerte Polly, und ehe er es fidh vers 
fab, war fie ihm unter den Händen fort und ins Haus geſchlüpft. Mit 
leuchtenden Mugen folgte ihr aber Jean und war auch gar nicht bẽſe 
darüber, daß fie feinen ſuchenden Blid im Anfang vermieb und fih mit 
ihrer Arbeit eifrig beihäftigte, während fie Mrs Mar Carthet aueſchalt, 
was fie drangen herumzuſtreifen Gabe, während in ber Stube derweil 
alles brunter und brüber ging. 

Wie indefien Jean braußen zu einem Entſchluß gelommen war, fo 
hatte ih au in ber Etube felber manches geändert. Die breiten Polis 


zeidiener, welche Mrs Mac Carthet ebenfo gut fannte als ihr Mann das | 





Borfihtszeihen mit bem Flirrenben @lae, waren, als fle faben, daß fle 
weiter nichts befonderes hören und erfahren könnten, weiter genangen. 
Dafür aber war ein neuer Beſuch gelommen, und zwar ber Gtewarb 
vom Pelican, ber früher mit einem der Ungländer auf ein und dem⸗ 
felben Schiff gefahren, und heute Abend nch einmal in bie Stabt 
gemußt hatte, mehreres Bergefiene an Gemüſen und Früchten für das 
morgen früh in See gehende Schiff einzufaufen. Er wußte we bie Beute 
vom Boreas gewöhnlih zufammenfamen und ſchien lie bort aufgeſucht 
zu haben. Als Jean hereinfam, waren fie im eifrigten Geſpräch. 

„Und ich fage Bud, behaupteie der Steward auf eine ber Gegen⸗ 
einmwürfe Bille, daß ih heute mergen mit meinen eigenen Obren und 
aus bem eigenen Munde Gures Gapitäns gehört habe, wie er morgen 
früh um fee Uhr mit dem feinen Dampfſchiff Ihe Brothers in bie 
Bay binauslegen will — basfelbe Boet fol ihm auf tann am Montag 
Morgen bie noch fehlenden Pferbe binausbringen und dann gebt er aud 
wahrfheinlih noch ben Montag Mittag in Exe. uer Gapitän mar 
heut zweimal bei uns an Borb — das erflemal that er furdibar bid, 
das zmweitemai ſchien er ſich aber do hbefier befonnen zu haben und 
will Guch, vor allen Dingen, in Sicherheit bringen. Ihr feht alfe, baf 
Ihr feine Zeit mehr zu verlieren Habt.” 

„Seefälangen und Schilbfröten!“ brummie ber eine Unglänter — 
das wäre ein werbammter Streich; deßhalb wollte uns alfo ber alte 
fhlaue Bude morgen erft das Geld geben, nachher hatte er uns alle 
fider an Bord, und fehte uns amı Ünde gar noch ein paar vom ben 
Polizeifnehten oben brauf.“ 

„Und Ir wißt und einen Platz, Mac Gartber, fagte der eine von 
ben Franzeſen, we Ihr uns der unterbringen könnt — wahrhaftig ich 
komme heute Abend mit Ead und Pad an Land,“ 

Mar Carther ging fort ale eb er tie Frage micht gehört Hätte, 
feine Frau aber, die indeffen zum Tiſch getreten war, fagte mit halb 
unterbrücter Stimme auf franzoſiſch: 

„Baht ihm gehen — er darf fih mit den Geſchichten nicht befaffen, 
denn fommt fo etwas vor Gericht, ſe muß er am Ende ſchwören, unb 
wenn er nichts bavon weiß, Tann er bas auch mit auten Gewiſſen. Ich 
werde bafür aber [hen forgen, bringt nur heute Mbend ſpät Gure Kiet⸗ 
berftüde ber — die Hinterihüre fennt Ihr ja, wenn vorm zu ifl, und 
mit Tagesanbruh ſchaff ih Cuch aus der Statt. Ge if ein Arbeiter 
von meinen Schwager über ber Bay brüben, gerabe bier, und mit bem 
fönnt Ihr Holz ſchlagen oder Segel maden, zu mas Ihr Luh habt, 
bie das Schiff fort if.” , 

„Was zum Teufel ift das für ein Gewälih, brummte Bil — 
redet engliſch, daß ein anderer and ein Wort davon verfichen kann.“ 

„Send ruhig, Itan wird es Guch überfegen‘, Hüfterte Mrs Mar 
Carther, es find bier nech andere Ohren, bie gerade nicht zu willen 
brauden, über was wir geipredhen haben. Damit wanbte fir ih vom 
Tiſch ab, und trat hinter ihren Schenfitand zurüd, die Leute vom Boreas 
flüflerten aber noch eine Weile miteinander, und verließen dann bie 
Schenle. Jean felbft hatte mit Polly feine weitere Mbrede nehmen fönnen. 

Geriſetung felat.> 


Miscellen. 


Die amerifanijbe Erpebition gegen Japan if jept 
eine ausge machte Sadıe. Nah amerifanifhen — (fi. Journ. ds 
Comm. d’Anvers. 1 April) fell fie einen Berfehr mit Japan wenig— 
ſtens inſeweit erzwingen, daß Schiffe, die aus Noth ım einen dortigen 
Hafen einlanfen wollen, nicht mehr mit Kanonenſchüſſen zurüdgemiefen 
werben, fonbern die nötbine Hülfe erhalten, wie man fie in ben Häfen 
eivilifieter Völfer anforechen kann. Die Zabl ber amerifanifhen Schiffe, 
u. a dortigen Meeren auf den Mallfiihfang gehen, iſt ſehr ber 
traͤchtlich. 


Die neue Kunſtaueſtellung in Paris erztugt bort, wegen 
ber großen Strenge, mit ber man in der Auswahl ber Runfimerfe ver⸗ 
fährt, großes Muffehen. Man berehnet, daß von 3500 eingeſchickten 
Gemälten faum taufenb werben angenommen werben. Kürzli wurden 
an Ginem Tape von 400 unterjudhten Gemälden nur 37 für zuläffig 
erflärt. (Liter, Gaz. 27 Mär.) 
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Dans Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker, 


u 84. 


Ethnographifche Streifgüge ins Alterthum 
5. Die lettifchen Bölfer, 
Was wir früher über die flawifhen Wölfer im Morben ber 
Karparben, ſowohl gegen ben wenedlichen Buſen ald gegen den 
Daniepr hin gejagt haben, bedarf nod einiger Nebenbemerfungen 


über die Völker im Morben und im benachbarten Süden. Hier 
beichränfen wir und auf ben Morden, und müſſen damit ber 


7 April 1932. 


fichtlich Später in der Bebeutung Oſtvölker aufgefafil, und ber 
Name wird zum Irrlicht, denn er weicht, je weiter bie Deutichen 
im Mittelalter wieder oſtwärts bordringen, immer mehr zurüd, 
bis er zulegt an einem Volk, ben jegigen Eſthen, haften bleibt, 
dem er urprünglich gewiß nicht zufam, ba die jegigen Eſthen 
finnlichen Stammes find. Zeuß iR dagegen wohl faum berechtigt, 


‚ den Namen „Aiſten“ ald den Stammnamen aller litthaulſchen 


ginnen, daß, jo Har bie Sache fcheint, fie doch nicht wenig vers | 


worren ift, vielleicht aber auch verwirrt murbe, und daß jeben« 
falls einzelne Irrthümer neuerer Boricher zur Sprache kommen. 
Wir haben bHinfichtlih der Slawen nicht ohne Grund und auf 
Meneden und Neuren vorerft beichränft. Die Ausdehnung ber 
Meneden von ben Diuellen ber Weichlel bis in eine nicht zu 
beftimmende Bränze gegen Norden, bezeichnet zuverläffig alt 


‚ oder eine dem littbawiichen 


ſlawiſche Sige, und die Erhaltung des neuriichen Namens ipricht | 


für ſich ſelbſt. Wir haben alſo bier ben flawiſchen Stamm in 
feiner alten Heimath, und fümmern und vorerft um feine ein« 
were Dorgwelgungen nicht. Am Marben und Morboft brafrihen 
fennen wir jegt mur Litthauer in Preußen und Weißrufland 
nach Nordoſten hinauf, bis fie an die eigentlichen Finnen anr 
ſtohen. Ein Hauptzeugnif iſt dad des Tacitus, bad mit andern 
jedoch faft geradezu in Wiberfpruch ſteht. Taclitas nennt bie 
Heiner, bie gewöhnlich ald bie Worältern ber Litthauer betrachtet 


werden, zwar old ein von den Deutichen verichiebened, eine | 


andere angeblich der brittiichen ähnliche Sprache redendes Volk, aber 
innerhalb der Gränzen Germaniend, und jagt, nachdem er jie 
beiprochen: „Hier ift Suewiens Gränze“ Dann nennt er Peu⸗ 
finer, jedenfalls ein in den Karpatben wohnendes Wolf, hierauf 


Meneden, und enblid Finnen, führt alfo biefe brei ber Reihe | 


nah von Süden nach Norden auf, ohne ber zwiſchen Finnen 
und Weneden beflebenden Merbreitung der Lettenvölfer im min« 
beften zu gedenken. Sind fie erjt mit dem PVorrüden ber beuts 
ichen Bölfer nah Südoſten mit fortgefloßen worden? Plinius 
und Ptolemäus nennen bie Aeſtyer nicht, lezuerer aber führt 
Stämme auf, Galinder und Subdenen, deren Namen im Mittelalter 
wieder auftreten und bie fick ald litthauiſche außmelien; doch laſſen 
fih dieſe Stämme nicht weiter öſtlich ald etwa an den Narew ver« 
fepen. Sind die Aeſtyer des Tacitus littbauifchen Stammes? 
Es iſt wahrſcheinlich, aber der Namen wird zum Irrliht. Zeuß 
fagt, an eine Ableitung des Mamend aus dim deutſchen Worte 
„DR“ ſey nicht zu denfen. Schaffarif nimmt bieie Ableitung 
‚ohne weitereö an, beide aber haben, wie es cheint, Mecht und 
Unredt; ftammt auch ber Name urſprünglich nicht von Diten, 
als Bezeichnung der öftlih wohnenden Völker, fo wurbe er doch 


Völker anzunehmen. 


Da bei ihnen das PVernfteiniammeln jehr gewöhnlich war, 
und fle jenseits der Weichiel faßen, wo wir jpäter Litthauiich, 
ſehr verwandte Sprache, redende 
Voͤller finden, fo ift an ihrem Stamm nicht wohl zu zweifeln, 
aber verworrener fieht ed im Often aus. Schaffarik macht bie 
Jazwiezen, wie wir früher (Mr. 72) geliehen, zu Nachfommen ber 
Jaztgen, eines jarmatifchen StammeR, der nach und nach von ben 
umwohnenden Völfern, von Ruffen und Polen, vernichtet worden 
iey. Beuß und Schaffarif widerſprechen fi in ihren Borichun« 
gen bier geradezu: Zeuß ſucht den Beweis zu führen, und zwar 
mit ſehr triftigen Gründen, daß die Jazwiegen, ober Jatwiejen, 
ein Stamm ber Alſten, d. b. Letten, geweſen. Iſt dieß richtig, 
bann iſt jedenfalls Schaffarifs ganze Bemeisführung, daß fie von 


dem farmatiihen Stamm ber Jazygen ftammen, falſch, oder cr 





muß bie lettiſchen Völker jämmtlich zu Sarmaten erflären, was 
er wicht thut und auch nicht thun kann, denn er fagt, bad Alter 
bes litthauiſchen Stammes in dieſen Gegenden reiche ſehr hoch 
vor Ghr. Geb, hinauf, Die Vermandtichaft ber ſlawiſchen und 
litthauiſchen Sprache ift gewiß, und Schaffarif fagt barüber: 
„wir halten bie litthauiſchen und ſlawiſchen Mölfer für Abtbei- 
lungen eines in vorbiftoriicher Zeit einigen Stammes, ber in 
biftoriicher Zeit in Folge innerer Umpftände bereits dermaaßen 
jerfalen if, dab man ihm in zwei verjchiedene, wiewohl immer 
noch unter den inboeuropälichen Bölfern am nächiten verwandte 
Stämme jheiden muß.” Sonberbar jedoch ift, mas Schaffarif gleich 
baneben (p. 448)! fagt: „bie Trennung des litthauiichen vom ſlawi 
ſchen Stamm ereignete ſich ohne Zmeifel balb nad ber Ankunft beis 
ber Stämme in Europa, wie ed jcheint, barum, weil bie Litthauer 
bie alten Tſchuden nicht völlig aus ihren Sigen vertrieben, ſich 
vielmehr mir ihnen vermifcht hatten, und weil ſie ſchon früh unter 
bie Herrjchaft ber fremben Gothen und anderer Germanen famen, 


Die Vermiſchung einer Sprache mit einer andern bält, wie viele 


| 


| Beifpiele erhärten, ſteis ben freien Fluß berjelben auf, die For— 








% Wir citiren immer nad der deutfchen Ausgabe von Wuttke, da das 
bödmifhe Original in Deutſchland wohl in wenigen Händen iſt; ber oben 
angeführte Say it aber fo feltfam, daſ, wir dar Orginal (d. 362) yu 
Hülfe nabınen, ob er au recht überſedt ſey. 


men erftarren. Dieb der Grund weßhalb die lüthauiſche Sprache 
binfichtlich der Formen viel urfprünglicher, älter, der aftatiichen 
näher als bie jlamifche ericheint.* Dieß widerfpricht gerade zu 
der Erfahrung: wenn Völker verfchiebener Sprachen fich vereinigen, 
fo erflarren bie Kormen nicht, fie ſteßen fih ab; Tämmtliche roma«- 
niſche Sprachen find ohne allen Vergleich viel formenärmer ale 
das alte Römilche, und der ſardiniſche Dialekt, ber am mwenigften 
durch die Berührung mit fremden Völkern zu leiden hatte, ift 
am formenreichften geblieben. Wenn bie litthauiſche Sprache — 
was mir nicht zu beurtheilen vermögen, „viel urjprünglichere, 
ältere, ben aflatifchen nähere* Formen bebalten bat, jo follte 
man einen ganz andern Schluß daraus ziehen als Schaffarif 
gethan hat. 

Eine Unterſuchung der noch vorhandenen Meberrefte jämmt« 


licher litthauiſchen Sprachen müßte herausftellen, welcher Unter- | 


ſchied zwiſchen ben öftlichen und weſtlichen Dialeften obmwals 
tet, und ob zu vermuthen ift, daß ipätere mit dem Zuge der 
Skythen und Garmaten in Verbindung ſtehende Elemente fi 
in ben öftlichen Dialeften finden. Die Zeugniffe, melde Zeuß 
(die Deutichen und ihre Nachbarſtämme p. 667 ff.) zuſammen⸗ 
ftellt, machen e8 höchſt wahricheinlich, daß bie litthauiſche Sprache 
in vier Hauprdialefte, preußiſch, littrhauiſch, Furiich-lertiich und 
jagwieziich zerfil. Zeuß umfchreibt bie Gränzen bet Volks in 
nachftehender Weile: „Bon den Ufern der Düna bi8 an bie 
Sümpfe bed Propier, und von der Weichſelmündungen bis zur 
Dremenz, zum Narew und zum Bug, von der Küfte bis zu den 
Slawen in Poloze und den Dragomiten an der Berefina zeigt bie 
Geſchichte, seit fie wieder Licht wirft in dieſe durch viele Jahr⸗ 
hunderte verdeckten Länder, die Aiſten (Littbauer) in vielen Abs 
theilungen aufgebreitet.*“ Wenn aber dieß, wie faum zu bezwei« 
feln, der Fall if, dann muß es höchſt feltiam ericheinen, daß 
Tacitus zwifchen Weneden und Finnen einen andern Stamm 
kennt, daß Piolemäus zwar einzelne jpäter ſich als litthauiſch 
ausweilende Stämme, aber fein größeres, maſſenhafteres Wolf 
aufweist. Wenn von ben Aeſthern in ber Näbe ber Weichiel 
gefagt wird, fie jegen ein ſehr friedliches Volk geweſen, jo Fann 
man dieß wenigftens fpäter von dem Jazwiezen und ben übrigen 
Titthauifchen Stämmen gewiß nicht jagen. Die Jazwiezer follen, 
Sarmaten gleich, lange noch auf Wagen gelebt Gaben, und über« 
haupt führt Schaffarif viele Gründe an, bie fie ald Sarmaten 
bezeichnen ſollen. Wahricheinlich ift die Gleichbedeutung ber 
Namen Jazygen und Yazwiezer oder Jatwieſen, aber gewiß ift er 
nit; der Sprachunterichied zwiſchen ihnen und den andern 
litthauiſchen Stämmen ſcheint nicht unbedeutend geweſen zu ſeyn. 
IR an den Vermurbungen und Beweisführungen Schaffariks etwas 
wahres, fo würden wir in ben Jazwiezen ein Volt vor und ha— 
ben, deſſen Herren die alten jarmatiichen Jazugen geweien, die all« 
mählich mit dem dienenden littbauiichen Bolt ſich vermiſcht, bie 
das alte Stammelement das Uebergewicht wieder errang, jeboch 
nicht ohne bedeutende Umgeftaltung ber Sprade. Aebnliche Vers 
bältniffe finden fiy mehrere, und das ber Bulgaren, deren berr- 
ſchender Stamm gemih nicht ſlawiſch geweſen, ift eines der beute 
lichſten; das herrſchende Hunnentolf rif, wie Theophanes genau 
berichte, ilamifche Stämme, bie fogenannten ſieben Geſchlechter, 
mir ſich fort. Aehnlich kann das Verhältnig ber Jazpgen zum 
litthauiſchen Stamm gemweien ſera. Co könnten fi die wiber- 
fireitenden Angaben und Anſichten verſöhnen. Jazhgen blieben 
allerdings in Podlachien ſitzen, während andere nach Pannonien 
autwanderten; fie müflen ſich alſo mit ben einheimiſchen Völkern 
verſchmolzen haben. Anders laͤßt es ſich kaum erklaͤren, mie man 





in den alten Schriftſtellen io wenige litthauiſche Stämme auf« 
geführt findet, während bie entfernter gelegenen finniichen Stämme 
nicht nur mit ihrem Gefammtnamen, fonbern auch in ihren ein« 
zelnen Abtheilungen, der Meren, Wet, Mordwa u. |. w. deutlich 
hervortreten. DerZug der Deutichen gegen Süboften rif die fräfs 
tigere Mannichaft der Jazygen fort, und die andern gingen um 
jo leichter in bem eingebornen Wolf unter, das ſelbſt durch ben 
Haß, den jeine Bebrüder anf ſich geladen, nach kurzem Aufflam« 
men im 13ten und Sdten Jahrhundert unter feinen Nachbarn, Ruſ⸗ 
jen und Polen, ſowie unter ben deutihen Schwertrittern, erlag. 


Neiſen in der europäifchen Türkei. 
SObermöfien. 


2. Reife von Mlerinip über Niffa nad Orkup. 

cHortfegung.) 

Do wir kehren nach Niffa zurüd, Der Fluß Niſchawa, 
einer von ben zahlreichen Zuflüffen ber majeftätifhen Morama, 
trennt die Stabt von der Beflung. Man überfchreitet ihn auf 
einer alten, gebedten Holzjbrüde, die fo befchäbigt ift, daß ber 
Relſende befürchtet, ein unfreimilliges Bab nehmen zu mäffen. 
IR man über die Brüde hinüber, jo befindet man fi in einem 
Chaos von Muinen, gebrochenen Mauern, zerichellten Thürmen 
und hie und ba einigen Haufen hoͤlzerner Häuschen, die einige 
Strafen bilden. Darüber erbebt fich der hübſche hölzerne Kiosk 
des Paſcha mit den anflogenden Flügeln, die feinen Hausbeam« 
ten und den Difficieren zur Wohnung dienen. Davor liegt ein 
Glacis, das aber bie und da mit Bruchflüden von Mauern und 
Thürmen bejegt If, die zufammengefchoffen wurden, und bie man 


| ale Andenken an bie legte Belagerung fteben lieh, So zerfallen 
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aber auch Niſſa ausfieht, fo iſt es doch hinreichend ftarf, um 
den Marfch eines nicht mir Artillerie verfehenen Reinden au 
bemmen und eine @ifuyerang vun smpärten Bauern auszu- 


"halten, 


Wir haben bereits bemerft, daß Niſſa auf einer Ebene Tiegı, 
bie von der reißenden Niſchawa bereäffert wird, und daß e# von 
einem Erdwall mir Palifaden, Thoren, bie und da auch mit 
Bruftwehren aus Faſchinenwerk zur Aufnahme von Kanonen 
umgeben ift; aber das Kale oder Schloß beftebt aus viel feſte⸗ 
rem Material, und koͤnnte mir wenigen Ausbeſſerungen furchtbar 
gemacht werden. Ein Wal von flarfem Mauerwerk mit hoben 
8« und Gedigen Baftionen umgibt bad Ganze, und das Mauer- 
werk ift noch ziemlich gut erhalten. Obwohl aber bie Eitabelle 
nach dem neuen Befeftigungefoftem mangelhaft if, fo hat fie 
doch nur ermaß zu fürchten, wenn der Beind einige unbedeutende 
Anhöhen gegen Süboften befept, wogegen man fi durch Er: 
hoͤhung des von ihm bedrohten Theils der Waͤlle ihügen und 
den Feind aus feiner Stellung vertreiben könnte. 

Es ift indeß nicht ſowohl die Mefte, welche Niffa für den 
MReiſenden intereffant macht, als bie militätiſche Lage, welche für 
die Worte von größter Wichtigkeit if, da fle die einzigen Bälle 
beberricht, welche nach Boenien, Bülgarien, Obermöflen und 
Serbien führen. Im letzterer Beziehung bat dieß Fürſtenthum 
eine ſehr unglücklche Gränze, da fie den Angriffen der Türken, 
die von bier aus jo oft Tod und Verheerung ins Land braten, 
offen fteht. Die P orte ſollte fih aber erinnern, daß Serbien 
jegt unabhängig ift, daß es eine zum Transport von Kanonen 
brauchbare Striße von der Donau bis ind Herz des Landes gibt, 
und daß Serben, wenn auch günftig für bie Pforte geftimmt, 
nicht die Mach bat, den March einer bedeutenden Armee aufs 
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zubalten. Unter den mannichfaltigen Unfällen, melde der Fall 
von Niffa über die Pforte bringen würde, hätte die militärische 
Belegung von Obermöflen, unzweifelhaft die ftärffte Stellung 
in ber europäiichen Türkei, die verderblichſten Folgen; bier iſt bie 
Heimath ber trogigen Haidufen, bier wohnen chriſtliche Stämme 
die nicht minder Friegerifh find, ale die Serben, und welche jeden 
Angreifer, ber ihnen eine baldige Befreiung vom Türkenjoche zur 
ficherte, mit Entkufiasmus empfangen würden, Dadurch würde 
die Kette, welche bie freien Serben mit ihren freien Brüdern in 
Montenegro verbände, geichlojfen. Um dieß zu erreichen, wurde 
Niſſa wiederholt geftürmt, zu Dieiem Ende that Ejerny Georg 
Wunder ber Tapferfeit; ale er Niſſa nicht bezwingen konnte, 
erftieg er die Höhen von Obermöflen, rief die Rajahs zu ben 
Waffen, belagerte die Hauptſtadt des Bezirks Novlbazar, und 
tätte es ihm nicht am Artillerie gefehlt, bätten nicht Arnauten 
und Bosnier tapfer fi gewehrt, und wäre nicht der Paſcha von 
Niffa zu rechter Zeit in Serbien eingefallen, was ben Helden 
zur Umkehr nöthigte, um ſein eigened Land zu vertheibigen, ſo 
wäre ed ihm auch gelungen. ine Verbindung Serblens mit 
Montenegro durch Obermöften hätte Bosnien und bie Herzego⸗ 
mina von einer Verbindung mit ber übrigen Türfei abgeiperrt, 
und die Pforte der Dienfte einiger ihrer tapferftien Paſchas und 
Spahis beraubt, die, ganz iſolirt, ſich unabhängig erklären oder 
mit dem Angreifer gemeinfame Sache machen muften. Anderer 
ſeits bietet Obermöfien, das man ald eine ungeheure Gitabelle 
anſehen kann, alle Gelegenheit dar, nach Macedonien hinabzuſtei⸗ 
gen, und fih mit den Griechen bier und in Theſſalien zu ver 
binden, woburd bie Motlemd in Albanien von jeberBerbindung 
mit ber Megierung bed Eultand, außer übers Merr, abgeichleflen 
würden. Man erfieht hieraus, wie unerläßlich es für die tür 
fifche Megierung ift, Niſſa, den Schlüffel zu biefen Provinzen, 
in einen wirfiamen Bertbeidigungezuftand zu ſehen. Selbſt ble 
Behauptung ber ftarfen Veſte von Schumla ift für Die Gerrichaft 


bes Sultans in Dielen Provinzen nicht wichtiger, als der milis 
taͤriſche Befig von Niſſa. 

Während meines Aufenthalts in Niffa machte ich einen Aus- 
flug nad Tatar, einem Dorf in ber Nähe, wo ih mir Abichen 
daß berühmte türfiihe Schloß ſah, das and in: Mörtel geſchla⸗ 
genen Menſchenſchaͤdeln beftebt, welche den Serben gebörten, die im 
Kampf für ihre Unabhängigkeit fielen. Dieſer ſcherßliche Bau 
mwurbe errichtet zur Warnung für die Rajahs von Bulgarien, 
Bodnien und Obermöften, um ihnen bad Schickſal zu zeigen, das 
ifrer warte, wenn fie dem Beifpiel ihrer Brüder in Eerbien fol« 
gen wollten. Eo ichauerlich einem Meiienden aus dem Weſten 
ein ſolches Schloß aus Menichenichädeln ericheisen mag, fo jcheint 
dasielbe doch ben mißvergnügten Rajahs nit den gehörigen 
Schrecken vor ihren Osmanliberrichern eingeflößt zu haben, wie 
der befannte Aufftand der Bulgaren im 3.1841 beweist, ber bie 
Pforte in die größte Noch gebracht bat, und ſie nöthigte, bie 
Vermittlung des griechiichen Patriarchen und bes ruiflichen Hofes 
anzurufen. 

Ebe id; meine Meife in dieſen Provinzen vwgonnen, hatten 
mir meine Freunde in Konftantinopel einen kaſerlichen Firman 
verfchafft, der dem Meiienden viel mehr Vorrehte ald ein ges 
mwöhnlicher Xedfere gewährt. Außerdem hatte Selim, Paſcha 
von Belgrad, mir ein Empfehlungsichreiben an jeinen Freund, 
Waſſif Mehemed Ber, Paſcha von Niffa, mitgegebei. Bei meiner 
Ankunft in Niffa ſprach ich im Haufe bed Paſcha vor, um ihm 
das Schreiben zu überreichen, und da ich ihm nicht traf, ließ ich 
‚bdasjelbe bei jeinem Greretär zuräd, und nahm mit vor meinen 
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Beſuch zu wiederholen. Bei feiner Rückkehr gab der Balche, 
wie ich ſpoaͤter erfuhr, nachdem er ben :MWrief gelefen, "Weich, 
mich fogfeich worzulaflen, er wolle ben Engländer ſehen. Dieier 
mar aber nicht zu finden, denn ich harte meine Mdreffe nicht 
zurückgelaſſen. Es ift nicht Teicht, von der eigenfinnigen Heftig⸗ 
feit eined türkiſchen Paſcha, wenn Ibm etwas quer geht, einen 
richtigen Begriff zu geben; ein verzogenes Kind, das feinen 
BWiderfpruc kennt, und um feine Puppe ftampft und ſchreit, 
bat einige Aehnllichkeit mit unſerm wüthenden Paſcha, ald meber 
Seeretär, noch Diener, noch Panduren den Engländer aufjur 
finden mußten. ine Abthellung Panduren nach der ambern 
warb audgejchiett, aber vergeblich. Die Wurh des Paſcha flieg 
fegt wirklich ins Gefährliche. „Man fol ihn finden“, rief ex 
aus, „umd wenn jedes Haus in Riſſa durchfucht werben follte; 


\ er if fein Memichi (Defterreicher), noch ein Muß, fondern ein 


Inglesfi und der Freund meines Freundes Eelim! Bei meinem 
Bart! ich will ihn fehen, tobt ober lebendig!“ 

Der oberſte Aga mit dem Kabi unb mebrern Beamten ber 
Hofhaltung bed Paſcha braden nun auf, und unter Trommel« 
ichlag wurbe in allen Theilen der Stabı verfündet, daß ein eng« 
lifcher Meijender vermißt werde. Endlich fchlug ein fpanilcher 
Yube, mit dem ich einen Augenblick geiprochen, vor, den Balane 
fin, das Majabquartier, zu durchſuchen, ba er mich durch bie 
Thore der Varoſch babe pajfiren jeben. Die armen Leute dieſes 
Stadttheils, welche felten einen Demanli ſehen, außer wenn ein 
Verbtecher zur Beflrafung aufgeſucht wird, gerietben in Beftür« 
zung, al6 fie die gefürchteten Beamten Se. Hoheit bed Paſcha 
mit ihren Panduren durch bie rubigen Straßen ziehen fahen, 
und den lauten Irommelichlag, jo wie die Stimme bed Aus- 
uferd vernahmen, welcher fragte, ob ein englifcher Meifender 
unter ihnen geliehen worden ſed. Niemand konnte ed jagen, bis 
man endlich ausmittelte, daß ein Franke im Han bes Serben 
Demetrius angebalten babe, umb dahin zog mun bie- ganze 
Gavalcabe. 

(Situß folgt.) 





Aus dem Matroſenleben. 


4. Die Flucht von Bord, 

Der Boteas lag dicht am Patent Slip — eine Art Ded, wo hinauf 
bie Schiffe durch Maſchinerie gegogen werden, bis fie: volllommen troden 
zu liegen fommen, unb bis zum Kiel hinunter nadhgefehen und and: 
gebeffert werben fönnen. Mach dem Herumterlaffen hatte bee Borcas 
bit daneben angeholt, feine Takelage nahaefehen, Ballaft, Waſſer, 
Mais, Hen und Pferde eingenemmen, und lag nun dort bit an dem 
ausgebauten Werft, vor einem Anker, der nad ber Bay zu ausgemorfen 
war und an zwei ftarfen Tauen, die die Brigg am Sande ‚befefigt 
hielten, tenn es fanm mandımal dba gar tüchtig wehen. »Manıfieg an 
der Fallretpotreppe gleich vom Borb auf das Werft hinunter. 

Die Mannihaft des Boreas kam in einzelnen Stuppen, zu zweien 
und dreien, an Bord zurüd. Der Zimmermann, sein Engländer, hatte 
bie Wacht als fie famen, und bie Beute gingen raſch in-bas-Bercaflle 
kinunter, dieſe Zeit zw benupen und ihre Gaben zufammenzupaden: 
den Zimmermann und Mate durften He nichte merken Taflen; der Mate 
fihlief aber gewöhnlich um diefe Zeit f hen. Siner vom ihnen blieb bei 
dem Zimmermann an Ded, um, wenn irgend einen der Offitiere Miene 
machen ſollte hinunter zu ihnen zu Reigen, - das verabredete Zeichtn zu 
geben, d. 5. irgend etwas Schwerte -auf Dick fallen. zu laſſen. @s 
fonnte bas ohne Aufſehen geſchehen. 

Jean war an Ded und ſchlenderte mit bem Bimmermann langſam 
den Gangweg auf und nieder — er erzählte ihm Geſchichten aus.der 
Provence, um ihn befpäftigt zu Halten, und es gelang ihm auch fo meit, 
daß er feinen Gameraden volldändig Zeit verſchaffte fi zu rüften. Die 
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einzige Schwierigkeit war jept ihre Sachen an Dee zu bringen und von 
ba bamit an Land zu fommmen, ohne daß Lärm gefchlagen wurke, ben 
in dem Ball befanden fie fi im einer höchſt fatalen Lage, ba nur ein 
gang fhmaler langer Weg von bem Merft am dem fie lagen nad 
Sufferfireet binaufführte, und eine Maffe von Gonftablern in ber Gegend 
fortwährend auf und abgingen; ber geringfte Larm fonnte einen baven 
an ben Gingang ber Etraße führen und bann halte er, wenn er wollte, 
zwanzig mit Slißeeſchnelle zu feiner Hülfe herbeigegogen. 

Am befien wäre es gegangen, wenn fie eines der an ben Pfählen 
befeigten Boote geborgt hätten unb damit an bas anbere Ufer ber Bay 
gefahren wären — jebenfalld fonnten fie damit ihre Enden wenigſtene 
von Bord fhaffen, benn bort brüben fanden aud noch feine, oder nur 
wenige Häufer; feinenfalls waren Bolizeidiener ba brüben, und fie felber 
brauchten dann nur Georgeſtreet hinaufjugehen, bis fie die bort eins 
laufente Bay umgangen hatten, und fonnten bann ihr ganzes Gepäck 
leiht und ohne Verdacht zu erregen quer über Georgefireet in bas 
Wirthehaus zum gelbenen Kreuz fchaffen. 

Gs war noch nicht zieölf als der Mate plöplih auf De fam und 
nad vorne ging; Jean Hand mit dem Zimmermann gerade am Pump- 
Rod, und als er tie tunfle Geſtalt auf bem Quarterdeck ſah, bie raſch 
die Heine Quarterdedetreppe herunterfam, ſtieß er mit dem Fuß an 
eine dort zufällig liegende Hanbfpafe, nahm fie auf und warf fie uchend 
von ſich, daß fie mit lautem Gepolter anf Ded niederſchlug. 

„&ott verbammie bas verwünfdte Holz, fluchte er babei, und hielt 
fh den Fuß — flößt man Äh anf bem ſakermentſchen Det auch ned 
die Bliebmafen zu Schanden.“ 

„Was für ein Heidenlärm if denn bas ba drüben?“ rief der Mate 
ärgerlich und kam herüber nah Badborb — mer if ba? „Jean? Fommt 
Ihr eben erft von Land?" 

„Mein, ich bin fhon fafl eine Stunde mit bem Zimmermann bier 
auf: und abgegangen.” 

„Sbipe, fante ber Mate, und zog ben Zimmermann etwas bei 
Seite — Halt! Eure Augen offen — im Borcaftle war eben, als ih 
auf Ded fam, noch Lit — jeht iſſe aber aus. Sind die Leute fhen 
lange an Borb?* 

„Die lepien kamen vor etwa einer halben Stunde — id denle fie 
find jegt wohl zu Gone gegangen, fagte der Zimmermann. Wie viel 
uhr iſt's — es muß bald Mitternacht ſeyn.“ 

„In fünf Minuten etwa iſt's zwölf, fagte der Mate — „ih habe 
den Steward ſchon geivedt, um zwei Uhr lödt Ihr ühm wieder ab. Beim 
geringfien Berbächtigen inas Ihr feht, ruft Ihr mid. Ihe Fünnt zu 
Bett gehen, Dean, wandte er fi banın lauter an ben indefien weiter 
na vorne gegangenen Matrofen — es wird gleich 12 Uhr ſeyn.“ 

Soll ich Bill. rufen? ſtug Jean ber fliehen blieb — ich glaube 
Bill hat bie naͤchſte Wacht.“ 

„Mein, iſt nicht nöthig, lautete bie Antwort — Ihr fönnt alle zu 
Goye geben.“ 1 u 

Das if eine ſchoͤnt Geſchichte, dachte Jean, als er in bas Logis 
binabflieg, die übrigen mit dem neuen Befehl befannt zu machen; vor 
ber lauſchte er aber noch eine Weile unter ber Logiscap, zu jehen ob 
ihm auch niemand folge. Als er alles ſicher wußte, fagte er leife: 

„Halle da + - jchlaft Ihr?“ es war Aodfnfter und man fonnte 
feine Hand vor Augen fehen. 

„IR das Jean?” feug vorſichtig eine einzelne Stimme. 

„3a, lautete bie ebenfo leiſe Etimme — habt Ihr alles in Orbnung ?" 

„Alles in Ordnung", eriwiederte Bill — „iſt die Luft rein? meine 
Wacht muß gleid angehen.“ 

„Bebt Bud Feine Mühr, fagte Jean, die Schufte müſſen Lunte 
gerochen haben, wir braudpen die Nacht nicht zu wachen. „Wahriein: 
lich will der Mate mit dem Zimmermann, und vielleicht auch Stewarb, 
felber Wache gehen. Der Gapitän if auch ſchen an Bord, wie mir 
der Zimmermann gefogt hat.“ 

„Das if eine jhöne Geſchichte“, rief ber Koh, ber es in biefem 
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ber Goye, in bie fie fih alle, als fie das Zeichen hörten, hineingeflüchtet 
hatten. Jeht ſind wir geleimi." 

„Do noch nid, meinte Jean, ber vorher ned einen vorfidtigen 
Blick nah oben geworfen; erſt mwellen wir einmal abwarten wer die 
nähe Wache hat, und bann ſehen was fih thun läßt — wenn ih nur 
erſt meine Eiebenfahen in Ordnung hätte, und eim Licht darf ih mir 
nit einmal anfleden, font haben wir den Satan gleich wieder auf 
bem Sale. 

„Sier, nimm die Meine Laterne“, fagte Bill und reichte fie ihm aus 
der Ceye — bie lannſt bu in beine Kiſte fepen, ba fällt fein Etrahl 
nad oben. „Jean fühlte ſich zu ihm hin, ging in bie vorderſte Ede 
bie Kerze darinnen anzuzühben und bradte bann bem velllemmen ger 
fhügten Strahl ſicher im feine Kifle, bie glücklicherweiſe an einer Manb 
Hand und von oben aus wicht leicht gefehen werben fonnte., Gr brauchte 
auch nicht lange mit feinen Sahen in Orbnung zu fommen; um bald 
ein Uhr war alles gerüflet, das Licht wieber ausgelöfht und Bob wurde 
jegt zum Mecognoseiren an Ded geihidt. Gr fam nach zehn Minuten 
eiwa twieber herunter, Der Eteward war auf Mache, und kaum hatte 
er biefen Bericht abgeflattet, als ter Zimmermann ine Logis fam, ſich 
auezeg und zu Gone ging.“ 

Ges war jept weiter gar nichts zu thun, und Jean faßte hen den 
Gntihluß bis Tagesanbrud noch zu erwarten, dann aber, wenn ſich bis 
dahin fein anderer Aueweg zur Flucht zeigen follte, feine Sachen im 
Erih zu laſſen und mit feinem Gelde nur and Land zu geben, ober 
wenn auch bas nit geben follte, über bie Bay ans andere Ufer zu 
ſchwimmen. 

Dis zwei Uhr lagen die Mattoſen alle in peinlichſter Crwartung; 
feiner ſchlief, feiner wagte aber auch nur ein Wort zu fpredhen, denn 
ber Zimmermann ſchnatchte nicht und verrieih auch ſenſt durch nichts, 
daß er felber eingefchlafen fey. Was ta thun? 

Ihrer Rechnung nad mußte es bald Fag werben, als ber Steward 
in bas Logis herunterfam; er blieb erh ein paar Minuten firhen und 
horchte — aus allen Coyen tönte bas tiefe regelmäßige Athmen fell 
Schlafender. Selbitzufrieben und fillvergnügt nidte er mit bem Kopf, 


fühlte ih dann leife, ja feinen ber Beute zu flören, nach bes Zimmer: 
manns Goye hin umd werte vıejen. 


„Wer if da?, rief ber Zimmermann aus tiefem Schlafe auffah: 
senb — halt ie — da laufen fir.” j 

„Halt dech das Maul“, Aüfterte der Stewarb und fchüttelte ihn aus 
Leibesfräften, „du macht ja bie ganze Mannſchaft munter — es iſt zwei 
Uhr, Reh’ auf — ich bin müde wie ein Hund." 

„Ay, an“, fagte der Zimmerman, nod immer halb im Schlaf — 
„ich komme gleih — we find dann — o ja — '6 iſt alles recht — ich 
weiß ſchon — alles in Drbnung?" 

„Alles, ſteh nur auf und ſchlaf nicht wieder ein — anwertete ihm 
der Steward und wandte ih nach ber Treppe zurüd, Rich ih oben mit 
tem Schienbeine an eine dort vorgefhebene Kiſte — Bott verbammte 
den Plunber! rief er leiſe mit verbiſſenem Schmerz — da muß ein 
ganzer Fepen Haut herunter ſeyn — ich wollte baß bie Kerle da —" 

Gr brummtt das andere, als er auf ber enblich erreichten Treppe 
langſam an Ded Hetterte, leiſe vor fih hin und verſchwand gleich datauf 
oben. Der Zimmermann lag noch elwa zehn Minuten ſtill, wälzte ſich 
dann fiöhnend aus feiner Gone, tappte nad feiner bieten wollenen Jade, 
die er enblih and und anzog, nahm die Mühe von bem Nagel, an dem 
fie inwendig in feiner Schlafſtelle ihren Play Hatte, und folgte dem 
Steward an Dei 

(Bertiegung felat.) 

Statue fir Cooper. Kürzlich fand, wie bie Neuyorler Jour— 
nale melden (f. Athen. 27 März), eine Verfammlung in Neunerf flatt, 
um eine Subfedption für ein Eoopers Denfmal in Gang zu bringen. 
MWebher führteben Borfp, Leute wie Irving, Baneroft u. f. m. führe 
ten das Wort, und es wurde befchloflen auf einem ber öffentlichen Pläpe 
eine. Statue u erridten. 





Hall gang mit den Matrofen hielt, und fprang mit einem Gap ans 
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Die Anfairier und die Engländer. 

An dem Januarheft bed United Service Magazine finden 
wir einen Artifel „über bie Militärfräfte ber Anfairier*, aus dem 
wir eine Etelle auäbeben, woraus man erfeben kann, mit wel« 
Ken Anfihten und Planen man fi in England beicäftigt, 
und melde Abſichten man Rußland zufchreibt. 

„Es liege fich ſehr wohl rechtfertigen, wenn Großbritannien 
Agenten in dieſe Gebirge ſchickte, keineswegs um das Wolf gegen 
bie ottomanijche Pforte aufzureizen, fonbern um es zu organi« 
firen, zu bewaffnen und zu bifcipliniren, damit ed, wenn bie 
Zeit fommt, in ber gemeinichaftlichen Sache gute Dienfte leiſten 
könne. Bernachläffigen wir dieß, io wird ed wahrſcheinlich Rußz⸗ 
fand unternehmen. Es ift höchſt wahrſcheinlich, daß bie Anjaie 
rier, die jegt in den Bergen um Latafia her ſich finden, ur« 
fprünglih aus Derfien famen, und vermuthlich jegt noch mit 
bem Volk bed Mutterlandes eine Verbindung unterhalten. Nun 
wiſſen wir, daß in ganz Perfien Emiſſäre zerftreut find, bie ber 
Lanbesfprache vollkommen mächtig und mit allen Borurtheilen 
ber Eingebornen wohl befannt find. Durch biefe Leute wird 
Geld unter den Stadte und Dorfhäuptlingen, unter ben Scheikhs 
ber Wanbderftänme, und ſelbſt unter ben Miniftern des Schah 
audgetbeilt, jo baf man fagen fann, ein rufflfcher Sauerteig 
durchdringe bie ganze Mafle ber Gejellichaft. 

„Aus Verflen würde e8 leicht ſehn, Agenten nach Sprien 
zu ichiden, melde durch Gleichheit ber Meligionsanfihten und 
Gebräuche einen großen Einflug auf Anlairier, Jomaellten und 
Drufen ausüben fönnten. Daß Nufland bereitd auf einen jols 
hen Plan eingegangen ift, hat man gute Gründe zu vermutben, 
obwohl Großbritannien, durch manche Umftände begünftigt, beflen 
Einfluß vernichten und feinen eigenen auf deſſen Ruinen erbauen 
fönnte, Welche Garantie haben wir auf bie Bortdauer des Fries 
dena? Unzähliche Gombinationen find möglich, bie und in Krieg 
mit dem Sultan vermideln können: er hat bereit bei mebrern 
Gelegenheiten eine Neigung gezeigt, ſich wie ber Vogel in ber 
Fabel durch die Schlange, die ſich nähert, um ihn zu verichlin« 
gen, bezaubern au laſſen. Gine ber umzäbligen Launen, beren 
man bei Barbaren gemärtig ſeyn muß, kann und plöglich in 
Beindjeligfeiten mit bem Sultan verwideln, und dann ift Syrien 
wie Aeghpten gegen und geichloffen. Im einem ſolchen Falle 
wäre bie Freundſchaft eines mächtigen Stammes, wie Die Anfais 
tier, von unjchägbarem Werth, da wir badurch den Schlüffel 
bes ganzen Landes in bem Händen hätten. Mile Eroberungss 
plane ſcheinen abgeichmadt, wenn man fie aus ber Berne und 
mit kaltem Blute berrachter, aber unter ber Aufregung welter» 
ſchütternder Greigniffe, wenn ber Krieg den Puls der Nationen 
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beſchleunigt, wenn der Unternehmungsgeift zu Erfolgen geführt 
bat, wenn der Gieg ben Muth ſchwellt, dann lernt man große 
Plane aus günftigerem Gefichtepunft beurtbeilen. Was wir felbft 
jegt für praftiich und ausführbar halten, wird dann vielleicht ber 
ganzen Nation im demielben Licht erfcheinen. Die natürlichfte 
Politik weißt und an, fo rafch wie möglich die Iſolirung Indiens 
zu bejeitigen, was nur geſchehen kann durch bie Groberung ber 
Zrifchenländer, Syrien, Perflen und Afgbaniftan, und zwei 
Armeen, ton denen eine vom Mittelmeer aus oftwärts, bie zweite 
von ben Ufern des Indus meilwärts ginge, würden bieie nur 
ſcheinbar ſchwierige Aufgabe in vergleichöweife kurzer Zeit erfüllen, 
und zwar mit weit weniger Koften ald wenn wir in einem 
europälichen Krieg bie Türkei gegen Rußland unterflügen," 


Meifen in der europäiſchen Türkei. 
SObermöfien 
2. Reife von Mlerinig über Niffe nah Orkup. 
Bhluß.s 

Ich durchlas inzwiſchen ganz ruhig meine Reifebemerfungen, 
als Georgy plöglich mit jchredtenbleihem Geflcht bereintrat, und 
mir ben Beſuch der Dfficiere bes Paſcha anfündigte; was 
fonnten fie wollen? Unter ben Ankommenben befand fih ein 
Signor di Roberto, ein italieniicher Doctor, der ald Negimentd« 
arzt angeftellt war, einige Worte, bie ich mit biefem wedh« 
ſelte, Märten bie Sache auf und fie machte und berzlich lachen. 
Ih fand viel Verguügen an ber Unterredung mit biefem neuen 
Bekannten, bei dem ich manche angenehme Stunden mwährenb 
meines Aufenthalss zu Niſſa zubrachte, und viel intereffante 
Einzelnheiten über biefe Provinzen erfuhr. Signor di Moberto, 
aus Capua gebürtig, ift fein Menegat, benn ein Arzt braucht 
feinen Glauben, wenn er in bie türfiiche Armee tritt, nicht zu 
ändern, Er ift vollfommen mit jeinem Gehalt zufrieben, ber 
viel bedeutender ift als ber eines Arztes in ber neapolitanifchen 
Armee, und in feiner Privatpraris fand er, wie er mir fagte, 
bie reichen Odmanlid immer ehr freigebig. Mit Officieren, bie 
Dienft in der türfifchen Armee fuchen, ift dieß anders, ba ber 
Koran fie, wenn fie nicht Moslem merden, von Befchlähaber- 
ftellen ausfchließt, und ihnen feinen Rang, ald den con Infiruc« 
toren geftattet, : 

Der Paſcha empfing mich äußerft gaftfrei, und beſtand bare 
auf, daß ich meine Wohnung in feinem Konaf nehmen folle, 
und ich war ſehr froh die magere Koft der ichismatiichhen Slawen 
gigen ſchmackhafte Pilaus und föflliches Confeet zu bertaufchen. 
Auch vergaß ber guie Pafcha nicht, daß ein engliicher Ungläͤu⸗ 


biger eine Flaſche guten Weines genießen könne, ohne jein 
Seelenheil zu gefährben, und zudem war Waſſif Paſcha, ein ger 
borner Georgier, jelbit ein Bonvivant, mie fein offenes Geficht, 
feine rörbliche Farbe und feine Eorpulenz deutlich zeigten. Indeß 
ift fein hohes Amt bei jo unruhigen Nachbarn, wie die Boßnier, 
bie Haibufen bed Balfan und bie Arnauten Obermöftens, eben feine 
Sinecure; zudem bedarf es feines ganzen Anfehens und jeiner 
Wachſamkeit, um die Spabid abzuhalten, daß fie nicht ihrer erb« 
lichen Neigung, die armen Rajahs feines Paschalifs zu plündern, 
nachgeben. Unſer friegeriicher Paſcha, der fich auf feine Geſchick⸗ 
lichkelt als vollendeter Taktiko nicht wenig zu gute that, ließ feine 
Truppen ausmarſchiren und die Menue paffiren; groß war feine 
Freude, ald er von einem Franken ein Rob über ihre vortreffliche 
Einübung börte; wenn wir die Schwierigfeit erwägen, bie wil» 
den Nlbanefen und Bosnier, aus denen feine Rekruten gezogen 
waren, zu zähmen, To fann man wohl jagen, daß fie fih unter 
ben Waffen gut ausnahmen, und nach der weiten Bruft und ben | 
breiten Schultern der Leute zu ſchlleßen möchten fie in einem | 
Angriff ſehr furchtbar feyn. 

Ich blieb zwei Tage zu Niſſa und rüftete mich dann meinen 
Meg weiter fortzufegen. Mein gaftfreier Wirth wollte nichts | 
davon hören, daß ich ohne eine Wache von Panduren über ben | 
Balkan reifen wollte. Bergebens proteftirte ich gegen eine ſolche 
Ehre, aber er erflärte, ich ſey fein Gaſt und er für meine Si— 
herheit mit feinem Kopfe verantwortlich: ich mußte mich fügen- 
In der That babe ich micht nur hier, ſondern auf allen meinen 
Wanderungen in biefen Provinzen die gleiche Baftfreundichaft 
und dieſelbe Aufmerkſamkeit von jedem Beamten, ſowohl im 
Givile als im Militärbienft gefunden, was freilich nicht mir per» 
föntih galt, fondern ber hoben Achtung, in welcher England fteht. 

Die Zeit zu meiner Abreiſe war nun gefommen, und bei 
Tagesanbruch ermachte ich aus meinen Träumen durch den Muf 
einer beifern Stimme: „baite, haite, Effendi!“ und eine barte 
knochige Hand preßte mein Gelenf, was in dieſem Lande eine 
fehr gewöhnliche Arc ift, den Schlummer zu verſcheuchen. Als | 
ich von ber Tſchardah, einer Galerie, wo ich es vorzog die Nadıt | 
in freier Luft zugubringen, berunterftieg, ſtieß ich auf einen der | 
Hausofficiere bed Paicha, ber mich in den Kapbana oder Saal 
führte, wo ein Frühſtück, beſtehend aus Kaffee und Eoniect, für 
mich bereit fand. Hier war auch ein Empfehlungsichreiben mei 
nes vorſorglichen Wirth an Huflein, ben Paſcha von Vrania, 
mo ich einige Tage au bleiben gebadhte, 

Trotz ber fehr frühen Stunde, bie für meine Abreiſe ans 
gelegt war, traf ich meinen Kiraidſchi mit feinen bereits ger 
fattelten Pferten, und alle meine Effecten zu einer Bergfahrt 
fiher und bequem aufgepakt. Der Pandur ober türfiiche Ka 
was, ber jegt unſere Geſellſchaft vermehrte, ein fchlanfer, grimmig | 
außjehbender Arnaut mit einem ungebeuren Schnurrbart, das 
ſchöne Ideal eines Kriegers aus bieiem friegeriichen Bolt, ſaß 
aufrecht und bemegungslos, wie eine Statue auf feinem Pierde, 
einem fchönen Thier von ber alten Race macedoniiher Schlacht- 
pferde, wie man fie jegt fo jelten im ber Türkei findet. Er trug 
die gemöhnliche Kleidung eines Kawaß, mie fie dieſem Zweige 
ber türkiſchen Mllitärpolizei, welche ald Eourier dient, und bie 
Karamanen und Meilenden gegen bie Angriffe ber Mäuber zu 
ichägen hat, eigenthümlich if. Sie beftand aus einer blaßgelben 
Sufarenjade, die über die Schulter geworfen wird, und mit ver» 
ichiedenen Sternen und Halbmonden autgenähtit, den welten Schals 
wars, eigentbümlichen, langen, weiten Zuchftiefeln, von berielben 
Barbe wie die Jade und eben io ausgenäbt, endlich dem gemöhn- 


lichen Beh. Die Tange, über die Schulter geichlungene Arnautfa 
(Blinte), ein Paar Piſtolen in den Eattelholftern, und ein zwei⸗ 
te8 Baar nebft einem Handſchat im Ehamlgürtel bildeten feine 
Bewaffnung, und fein furdtbared Ausichen war ſehr geeignet, 
einen Haidufen oder Usfofen, der und den Weg zu fperren ges 
neigt ſeyn mochte, zu ſchrecken. 

Georgy, ber häufig feinen Vater von ben fopfabichlagen- 
den Gelüften der türfiihen Paſchas hatte fprechen hören, auf 
beren Befehl oft der bligende Säbel den Kopf eines unglüdlichen 
Rajab abgefchlagen wurde, weil Se. Hoheit glaubten, die Augen bet» 
jelben übten einen böſen Einfluß auf ihn aus, war augenicheinlich 
nicht ſeht guten Muthe. Allerdings find jene Tage jept glüd« 
li vorüber, aber feine erften Eindrüde waren geblieben, und er 
fonnte ſeine Beforgniffe nicht beichwichtigen. Stand er nich 
auf verbotenem Boden unter ber Berandab des Kiosk eines 
Paſcha! und wie er nach dem Nebel deutete, ber um bie Gipfel 
des Balkan bing, flüfterte er: „ach Gospodin! dort ift die Hei— 
math ber freien Haidufen! Dort ift die Begleitung Des armen 
Najah⸗Kiraidſchi eine Armee odmanlicher Kawaſſe werth!“ 

Don Raſahs und Damanlis gleichmäßig gebedt und ber 
ſchüht verliefen wir Niffa, ber Pandur lieh fein Pferd vor 
uns courbettiren, ſchwang feinen Säbel unb rief: „Alab if 
Allah!" So begannen wir den riejenhaften Balfan binanzufleigen, 
fchlugen aber nit den gemöhnlichen Weg ein, der durch Buls 
garien nad Sofia und Konftantinopel führt, ſondern ben durch 
Dbermöfien, das Land der Matci, Daß jelten von einem fränfi« 
ſchen Reiſenden durchzogen wird. Ich hatte früber icon ben 
Balkan auf zwei andern Straßen überichritten, fann aber ver« 
fihern, daß jener maleriicher und intereffanter ald bieie ift, und 
daß der Meiiende bier vielleicht dieſelben Sitten findet, wie in 
ben Tagen bed macebonijchen Eroberere. Es if auch die nächfle 
Straße nah Albanien, Macebonien und Griechenland. Wir bes 
gannen unfere mübielige Wanderung durch eine Belienfpalte, auf 
einem nur zmwer Buß breiten, gepflafterten Weg, ber faum ein 
Vackpferd durchlief; die Pilafterfteine waren von ungeheurer 
Größe, Löcher darin ausgetreten, und durch langen Gebrauch 
äuferft glatt. Un ben Felſenwänden waren tiefe, durch das Ge— 
päd von Pierden allmählich eingeriffene Furchen und andere 
Beichen ehr hoben Alters, jo daß ber Ingenieur, der ben Weg 
anlegte, den alten Patriarchen angebört haben muß, und nur 
ben einen Zweck hatte, feinen Weg ohne Nüdfiht auf Hinder⸗ 
niffe in gerader Richtung anzulegen, wie ber Vogel fliegt. Nach 
einem Weberblid des Landes, das wir durchzogen, und aus ipäe 
tern Beobachtungen auf einer Wanderung dur Obermöfien und 
Macebonien bin ich überzeugt, daß eine prächtige Wagenftrape 
aus dem Thale von Niffa längs ber Morawa nach Priflina, von 
da längs dem Vardar durch Macedonien nah Ealonihi angelegt 


| werben fönnte, ja die Schwierigfeiten find fo gering, daß man 


von der Morama, bie in bie untere Donau mündet, leicht eine 
Eiſenbahn über die Berge anlegen, und jo die Donau mit den 
griechiihen Meeren würde verbinden; wenn wir bie Fruchtbarkeit 
biefer Provinzen und ihre Hülftquellen ermwägen, bie Maſſe von 
Baummeolle und Tabak, bie jelbft jegt ichon in den üblichen 
Diftrieten gewonnen wird, die Wolle, Seide, Häute, Blade, 
Hanf, Del, Honig u. ſ. w., Die zu einem faſt nominellen 
Preis verfauft werben fönnen, jo wäre ein ſolches Unternehmen 
ald Speculation gewinnreich, befonders da die erjte Anlage in 
einem Lande gering wäre, wo Land und Holz faft für nichte zu 
haben find, und welches allenthalben Anzeichen von Kohlen, Eiſen 
und anderen Mineralien aufweitt, 
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Doch ich kehre zu meinem patriarchaliichen Weg zurüd, 
Jeder Schritt vorwärts vermehrte bie Gefahr, ba ber aufßerors 
bentlich ſtelle Weg an einem Felſenabhang Binführte, in beffen 
Tiefe die fchäumende Morama todte. Gin faliher Schrlit und 
Mann und Roß war verloren. Ich konnte mich einer unheim« 
lichen Stimmung nicht erwehren, da aber mein Pandur und Ki« 
raidſchi ganz forglos, eine monotone Nationalmelodie fingend, 
ibren Weg fortgingen, fo zwang ich mich feine Furcht zu zeigen, 
wo ein arnautiiher Pandur und ein flawifcher Führer auch Feine 
zeigten. Nachdem wir uniern Bergpfab mehrere Meilen weit 
fortgeiegt hatten, famen wir auf die Höhe eines weiten ſmaragd⸗ 
grünen Plateau's, wo mir zuerft wieder auf Menichen fließen, 
nämlih auf Schafe und Ziegenbirten. Sie ichienen Georgy's 
gute Freunde, begrüßten ihn lebhaft, halfen uns vom Pferde, 
machten ein Beuer, kochten unier Mittagsmabl, nach deflen Ab» 
fertigung wir e8 und beiKaffee, Mafi und dem Tſchibuk jehr wohl 
fehn ließen. Dabei genoffen wir eine prächtige Ausfidyt auf den 
Jetkowatz in Serbien, auf bie arnautifche Hochebene, und bie 
ungeheure Kette von Boanien und Montenegro, deren Schnee—⸗ 
gipfel in der Mittagsfonne erglänzten, während unter und bie 
Viorama, jo weit dad Auge reichte, wie ein glänzendes Silber» 
band ihren Weg durch ein furchtbares Deſilé fuchte. 

Wir hatten jegt ein langwieriges und mühſeliges Hinabfleis 


gen durch bad Bett eines halbauégetrockneten Wildbached nach 


Eorsingrab, wo wir ein Karaul mit einer türfiihen Wache zum 
Schutz biejed mächtigen Paſſes fanden. Gin fchloßartiges, jegt 
verfallenes Fort zeigt die MWichtigfeit, bie man einem Punkt beis 
legte, welcher den Gingang in ein Defils beherricht, das mitten 
durch Obermöflen hindurch nach Macedonlen und bem griechiſchen 
Meere führt. Nach den Ueberlieferungen bed Landes Gaben die 
Ungarn, während fie in Bosnien Herr waren, ihre @roberungen 
bis au diefem Defil& ausgedehnt, diefes Fort, das noch den Nas 
men von Matthias Corvin trägt, in VBefig genommen, und nad 
einem blutigen Kampf mit den Türken wieder verloren. Die eins 
zigen, noch übrigen Mefte find ein Theil des alles und des 
Thor mit einem verflümmelten Batrelief und einer unlejerlich 
gewordenen Inichrift, 

Zu Eorsin-Grad überjchritten wir die Morama in einem 
eigenthümlich gebauten fehr Heinen Boot, und wenige Meilen 
weiter die Topliza, deren felfigen glatten Ufern wir folgten bis 
Drfup, dem Ab Gerculem der Alten. Hier fanden wir eine 
hölzerne Brüde in ſehr verfallenem Zuftande, bie Stadt ſelbſt 
hat nichts empfehlenswerthes, die Straßen find eng und nur 
theilweiſe gepflaftert.. Der Marft ift aber mir allen Nothwen⸗ 
bigfeiten des Lebens reichlich verichen, an Kaffeehäuiern und Mes 
ſtaurants fehlt e8 nicht, und das Wolf jcheint mohlbabend und 
fih nichts abgeben zu laſſen. Die Mehrzabl der Einwohner. find 


Arnauten, bie fi von den Rajahs leicht burch ein entjchiebenes, | 
Das umliegende Land ijt jebr | 


furchtloſes Weſen untericheiden, 
Ihön, und augenſcheinlich gut angebaut, Die Bergabhänge mit 
Meben bedeckt, und bie Ufer ber Topliza mit Kornfeldern und 
Wiejen. 

Mein Pandur führte mich nach dem Kloek VelisBegs, bes 
Gouverneur, der mich freundlich aufnahm, und mir ein Quar⸗ 
tierbillet bei einem reichen Zinzarenfaufmann gab. Das Gatvalif 
oder Diuartiergeben an Reiſende, die mit einem kaiſerlichen Bir 
man verſehen oder im Dienfte des Sultans find, iſt eine Laſt, 
bie ſchwer auf ben Rajah fälk, da er Wohnung und Unterhalt, 
und nötigenfalls ſelbſt Pferde, unentgelblih bis an die nächfte 
Station liefern muß. An manden Orten übernimmt ber Stars 
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ſchin ber Rajahs oder ber Kiaja ber Moslemd diefe ergwungene 
Gaſtfreundſchaft auf Koften ber Gemeinde. In einem Lande, wo 
ed ben Hand an aller Bequemlichkeit fehlt, fann man das Gas— 
dalik kaum entbehren, und für die vornehmen Reiſenden in der 
Türkei mag es nöthig ſeyn, leider aber gibt es, namentlich von 
Seite rober Türfen, Anlaß zu Gewaltthaten, beſonders auch gegen 
Brauen. Die Franken aber find ſtets willfommen, ba ſie faft 
ohne Ausnahme allen Anftand beobachten und ihre Wirthe ent« 
ichäbigen, jo daß die türfiichen Behörden einen Franken nur bei 
Majahs einquartieren, denen fie wohl wollen. 

Mein guter Zinzar, Chriſto Manfchet, empfing mich mit 
größer Höflichkeit, und führte mich nach kurzem Geſpräch durch 
ben innern Hofraum, ber mit Waarenballen angehäuft war, in 
ein elegantes Zimmer, wo ih zu melnem Erftaunen eine Bios 
line und eine Guitarre auf dem Tifch liegen fand, und von der 
Frau meined Wirthe, einer wahren Dame, in italienifcher 
Sprache bewilfommt wurde; brei hübſche Kinder jpielten um bie 
Mutter, Ich mar wicht wenig überraicht, und begann ein Ger 
ipräh mit Madame, ber erften gebildeten, einer Unterhaltung 
fähigen Brau, bie ich feit Belgrad getroffen. Sie war aus Sa— 
lonichi, und ihr Mann, ber bie großen Meflen in Deutichland 


| beiuchte und große Hanbelsgefchäfte machte, ſprach deutſch und 


italienisch außgezeichnet gut. Ich brauche kaum zu erwähnen, 
daß ich ben Abend ungemein angenehm zubradhte, und in ber 
Nacht den Lurus eines europälichen Bettes genoß — zu Orkup 
in dem wilden Obermöflen ! 


Aus dem Matroſenleben. 


4. Die Flucht von Bord. 
Fertiepung.) 

Gr hatte kaum ben lepten Fuß von ber Leiter genommen, als Iran 
ebenfalls aus der Gone fprang, ihm leife nachſchlich und an Deck horchte, 
wo er blieb. Er war zurüd nad bem Quarterdeck gegangen. 

„Was jept thun?“ fagte er leife, alder wieder herunterflieg — „in 
ein paar Stunden it es Tageslicht, und das größte @lüd, baf wir ben 
Burſchen wenigftend aus dem Logis haben. Das hätt’ ih aber wiflen 
fellen, daß er fo feſt wie ein Bär ſchlief — wir fönnten jept alle in 
Sicherheit ſeyn. Wer gibt nun ben beiten Math? 

„Db e8 ber befte if, weiß ich nicht“, fagte ber eine Deutſche, „aber 
etwas fann ich Bud) vorſchlagen: id will mid, wenn die Euft Mar if, 
vorne herunter laſſen und eins von ben Heinern Booten dicht unter bie 
Klüfen holen — dann müßt Ihr fehen wie Ihr bie Side, ohne baf 
der Zimmermann etwas merft, einen nad dem anderen hinunterbringt, 
und ich ſchaffe fie dann ans andere Ufer hinüber, wo ih auf Euch 
warte, bie Ihr mid abholt.“ 

„Aber follen wir es denn doch nicht lieber erſt einmal verfuchen bie 
Sachen an Sand zu fhaffen?”" frug Bob, der eine Engländer. „Das 
wären doch verbammt weniger Umfänbe als mit bem Waſſer, und nach⸗ 
her das Herumlaufen um die Bay — es wird ja Heller lichter Tag, che 
wir nur hinüber fommen." k 

„Wir dürfen es nicht wagen unfere Sachen hier an Land zu brins 
gen“, fagte der Deutſche raſch — „wenn bie ſolche Vorſichtsmaßregeln 
treffen wie mit der Wache, jo werden fie auch nicht verfäumt haben 
ten Geonflables in Suſſerſtreet aufjutragen, alle, bie hier beraus etwa 
mit Bündeln fommen follten, einfad zu arretiren — das if wenigflens 
das Wahrfheinlihfte, und dem wollen mir uns doch nit ausfehen. 
Uebrigens muß ber Zimmermann au jeben fehen ber bier über ben 
langen, ſchmalen, und an allen Seiten offenen Platz nad ben Hänfern 
zu geht, und würde augenblidlich Lärm ſchlagen 7“ 

„Wie fommen wir felber bann aber naher fort?” frug Jean wieber. 

„D nur erft einmal bie Sachen in Sicherheit, das andere Aindet 
ſich dann ven felder", fagte ber Deutſche — „alles Mar an Died, Iran?“ 
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„Da, jet neh, der Zimmermann fommt aber gerabe wieder bie 
Quarterdedotreppe herunter — es if die hoͤchſte Zeit.“ 

Ohne weiter ein Wort zu erwiedern glitt ber Deutſche wie eine 
Sälange die Treppe hinauf, um bie Logisfappe herum und in bie Gal⸗ 
lione hinaus, dort am der Anferfette hinunter und ins Waſſer hinein. 
Sean horchte aufmerffam, fonnte aber fein Plätfgern hören, fo vorflätg 
hatte fi} jener hineingelaffen. 

Der Zimmermann ging ein paarmal an Ded auf und ab, unb bie 
Leute faßen indeſſen des Zeichens harrend, daß das Boet am Steven 
liege, mit Mopfendem Kerzen im „Bogie." Sic hatten all ihr Zeug an, 
was fie nur auf den Leib friegen fonnten, und das übrige in bie ger 
wöhnlicgen Leinwandfäde bie ben Meifefad eines Seemann bilden, „eine 
geftaut.“ Bill nahm feinen Sad zuerſt heraus und ſchaffte ihn, als ber 
Wächter gerade nach vorne ging, auf bie Galliene. Jean wollte aber 
feinen weiter bimauslaffen, bis das Boot darunter liege — fiel es bem 
Zimmermann einmal ein nur eim paar Schritt weiter nach vorn zu 
gehen wie geiwöhnlich, fo waren fie zu fehr der Gefahr ausgefept, ent 
deckt zu werben. Endlich fam das erwartete Zeichen — fäneller faſt 
ale fie es eigentlich hoffen fonnten — leife wurde von aufen vorn an 
das Schiff geflopft, und Jean horchte Hinaus ob er etwas vom Wächter 
hören fonnte. ; 

„Wo if der Zimmermann jept?" frug Bil von unten herauf — 
taunft bu ihn fehen, Ieant“ 

„Mein“, Hüferte biefer zurüd, weiß der Teufel wo er fiedt — ich 
will lieber einmal über Ded gehen." 

„Gott bewahre", rief Bill — „ta mad du ihn nur aufmerffam — 
er wirb wahrſcheinlich Hinten an bem Quarterdeck ſeyn, bei den Waſſer⸗ 
faſſetn — komm raſch und hol deine Sachen.“ 

„Wir wollen uns das anders einrichten“, erwiederte ihm Jean — 
lafi Einen hinaus in bie Gallione fleigen, der fann, was ihm gegeben 
wird, hinunterreihen, Bob mag ih Hier Hinter bie 2ogisfappe brüden, 
und ih fann dann von hier aus ihm alles zugeben und zugleich bas 
Ded überfehen — aber dann auch fein Wort mehr geſprochen — Hoͤll 
und Teufel wer hat benn da anten Lit angefirdi?“ 

Er fprang raſch hinunter einer Unvorfigtigfeit zu begegnen die fo 
leicht zu ihrer Entdeckung führen fonnte, denn febald der Wachthabende 
Licht im Vorcaflle ſahh, mußte er ja gleich wifien, daß etwas Außer 
gewöhnliches vorgefallen war. 

„Löfcht das Licht aus“, rief er mit Argerlicher, aber vorſichtig ge⸗ 
dampfter Stimme — Ihr wollt wohl die ganze Geſchichte verberben? 
wer hat bie Laterne angefiedt?" 

„Ih* — brummte Jim — ein Irländer, und verdammt gute Urſache 
dazu — ich habe eine halbe Krone hier unter bie Kifte rollen laſſen, 
und id; glaube jeder ſteckte ſich ein Lit an, wenn er damit fein ganzes 
verlorenes Vermögen auf einen Strich wieder Friegen fann — außer ber 
halben Krone hab’ ih nur nod drei Schilling Schulten.” 

Hinter Jean flieg in biefem Augenblick jemand bie Treppe beruns 
ter — der Deutfche vor dem Eteven gab zu gleicher Zeit mod einmal, 
und jept eiwas lauter, das verabrebete Zeichen. Jim hatte feine halbe 
Krone gefunden, fiedte fie in die Taſche und öffnete die Laterne biefe 
auszublafen. 

"Hals" — fagte im biefenm Mugenblid eine Stimme mitten zwijden 
ihnen, und zwar fo laut, daß alle wie von einem eleftrifhen Schlag 
zufammenzudten — „was if das?" 

im lieg unwilltürli das volle, durch fein Horn mehr gebämpfte 
Licht der Laterne auf das Geſicht bes Epreders fallen — es mar ber 
Zimmermann, ber ih erflaunt in ber reifefertigen Gruppe umfab. 

„Das il mir ja eine ſchont Geſchichte“, rief er verwundert aus — 
„da fol ja gleih —* . 

Er fagte nichts weiter — nur zwei Worte hatten bie am ber Treppe 
Achenten Bill und Jean miteinander gewechfelt, und in berfelben Secunde 
faſt fühlte er Ah von zwei riefenfarfen Mrmen dermaßen umfaßt, daß 
feine Hände wie von einer eifernen Arempe gehalten wurden, während 
ihm zu gleicher Zeit irgend ein anderer guter Freund ein fehgebrüdtes 


tem alfe unbeweglich an den Pfoften, ber mitten in bem „Logis“ fand, 
Geſchloſſenen, fett um ben Mund, fo daf er nur die Nafe zum Athmen 
| 


Tuch wie einen Knebel in den Mund fließ. Jim ließ, bei biefer zauber⸗ 
ſchnellen Veränderung der Erene den Etrahl ber noch immer hochgehal⸗ 
tenen Laterne linfs und rechts fallen, und ſah Bill und Jean mit ihrem 
Opfer befäftigt — im nädflen Moment blies er aber bas Picht aus, 
und alles war wieber im tieffle Dunfelheit gehüllt. 

Draußen ertönte zum briltenmal, und jegt Taut und ungebulbig 
bas Beiden. 

„Der wird ben Steven noch einfhlagen“, lachte Jim — doch immer 
noch halblaut vor AG hin — „follen wir ihm ben Zimmermann hinun⸗ 
tergeben, daß er fih beruhigt.“ 

„Dept raſch und feine Zeit mehr verloren? — rief aber Jean dem 
anderen zu — „Bil, ſchafft die Sahen hinauf und dann fort ins Boot.“ 

Der Zimmermann fräubte fih aus Beibesfräften frei zu fommen 
oder wenigſtene ben Knebel aus den Wund zu friegen, daf er den Mlarm 
geben fonnte; Jean lag aber mit Mefenfraft anf ihm und jeber berarr 
tige Berfuh war unfonf. 

„Meich’ Ciner von Cuch mir ein Enber — Röpnte diefer endlich, 
als der Zimmermann einen Augenblid ruhig lag — bier Bob — binb 
ihm einmal die Hände zufammen — fo — bat if gut — haft tu fie feit? 

„Die kriegt er nicht wieder los“, lachte Bob zwifhen ben Zähnen 
durch — „die Füße auch ?- 

„Ia, es if beſſer — fo, nun ſchlag das hier um den Pforten — 
fo — noch fehler — das wird's thun, uud nun noch den Knebel — 
und bamit nahm er fein eigenes Haletuch vom Naden und band «6 


— — — 


frei behalten Fonnte. „Nun raſch fort", rief er, als er endlich anf bie 
Füße fprang — And die Sachen alle oben?" 


„Dieß iR das lehte“, rief Bob, ale er zwei Säde nad der Treppe 


ob und hinauflangte — nun, abt Boreas, und bleibt hübjh geſund, 
Zimmermann — „wenn nr ber Stewarb bie Zeit nit verfhläft." — 
Und tamit fprang er bie Treppe hinauf und von ten übrigen gefolgt 
über bie Gallion hinunter ins Beet. Jean war ber legte, der das Schiff 
verlief — 06 vegte Mh aber nichts darauf; oben in Euflerftreet hörte 
er sole bie Gonftabler ihre Stunde abriefen — es war gerabe brei Uhr. 
An der Bay herum fingen hie und da ſchon bie Hahne zu fräßen an, 
und ven ben Schmelzfen glühten ned immer die reihen Flammen ans 
ben Schornfleinen herans — fie hatten bie ganze Macht gebrannt. Sonſt 
(lief ganz Sydney mod und bie Bay lag fo ruhig, daß bie auf fie 
nieberfunfelnden Sterne ihr Licht fo rein und rubig wieder erhalten als 
fie e8 gegeben. Kein Lufthauch bewegte bas Waſſer, und man fonnte 
deutlich den regelmäßigen Schritt ber Wade auf einer nit weit davon 
vor Anker liegenden englifhen Barfe hören. 

Jean glitt, als er fi überzeugt batte, taf niemand auf ihren 
Schiff aud nur das mintefle von dem Borgefallenen ahne, mie feine 
Gameraben vor ihm, am ter Anterfette in das bavon befefligte Boot 
hinunter, und im nachſten Augenblid ſcheſſen fie von zwei furgen Bret« 
term bie als Muder gebraucht wurden, vorwärts getrieben, über die Bat 
ſchrag hinüber ans andere Ufer; dort banten fit dad Beet feh, das ih 
der Eigenthümer, wenn er es haben wollte, am nachſten Morgen felber 
holen fonnte, nahmen ihre Säde auf die Säultern, unb waren im 
näcfien Augenblid in dem Schatten der bit beigelegenen Hänfer, 
zwiſchen benen fie Ad nach verſchiedenen Richtungen bin zerſtreuten — 
verfhwunben. 

Von ber gangen Mannſchaft war nur ein einziger — ein Deutſcher 
— an Bord bes Doreas zurüdgeblieben — er hielt fi, ohne daß ihn 
die anderen vermißten — und als fie ihn vermißten, war es im frät — 
rubig in feiner Gope» Gr Hatte zwei Reifen auf tem Schiff zu gut, 
und Frau und Kind zu Haus — er wollte feinem ungewifien Schidſal 
in Auftralien entgegengehen. Gr band aber aud den Zimmermann nicht 
108, Iegte ſich, als feine Gameraden bat Schiff verlaffen, auf die andere 
Seite, und war bald wieder wirklich feht eingefählafen. 

| CHortfepung falgt.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


Un 86. 
Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
(Bon Karl ZN) 
18. Politiſche Anfichten der Kabylen. — Der Sultan, 
Sberlehnäherr der Franzofen. — Sultan Bonaparte, — 
Der Mula-&aa. — Lebendige Zeitungen. — Nachrichten 
son dem Krieg im Sahel. 

Von den verjchiedenen Staaten Europa's und ber politifchen 
und commereielen Wichtigkeit derielben haben die Kabvlen und 
Araber des Sanbabjagebietes bie allereonfufeften Begriffe. Nah 
ihnen find Branfreih und Gügland zwei mächtige Neiche, bie bem 
Sultan von Stambul ald dem größten Potentaten ber Welt einen 
Tribut bezahlen. Die Mobkwa (Ruſſen) kalten fie für eine Macht 
dritten Nanges, ba biefelben weniger ald die vorgenannten Nas 
tionen mit ben nordafrikaniſchen Staaten in Sanbelöverfehr 
Reben. Wenn man fie nun fragt wie e8 komme, daß bie Fran⸗ 
zofen bei ihrer Abhängigkeit von dem Gultan ein von Moslemin 
bewohntes Land erobern und bis jept behaupten fonnten, fo ant« 
worten fie, daß bieß nur mit Bewilllgung bed Sultans geicheben 
ſeh, ba bie frübern Statthalter beafelben in Algerien zu Wer 
raͤthern an ihm geworben jeyen, und er befbalb ihre Büdh- 
tigung und Erniedrigung durch bie Brangofen erlaubt babe, mell 
er cd bamald wegen bes zwiſchen ben Türfen unb mehreren chrift« 
lien Nationen auögebrochenen Krieges nicht felbft thun Fonnte. 
Die Franzeſen hätten aber das von ihmen eroberte Rand nur zu 
Leben und müßten tem Eultan als ihrem Oberlehnäberren einen 
farfen Tribut bafür entrichten; auch hätte ihnen biefer zur aus⸗ 
drüdlichen Bedingung gemacht, nicht nur allein ber mobamme- 
daniichen Meligion. fein Hinderniß in ben Weg zu legen, ſondern 
auch noch jogar in allen von ihnen angelegten Städten Mo- 
ſcheen für bie Moslemin zu errichten. Diefe Difpofitionen beträ- 
fen aber nur die arabiichen Gebiete, da die Kabylen von jeher 
unabhängig von frember Herrichaft geblieben wären, unb ber 
Sultan nicht über ein Land, das ibm nie gehört, verfügen Fonnte. 
Granfreid jeb zwar einmal durch Das ausgezeichnete Kriegeglüd 
bed Sultand Bonaparte zu gleichem Rang mit ber hoben Pforte 
erhoben worden, ſey aber jeit der Gefangennehmung besielben 
wieder zu jeiner vorigen fetunbären Stellung herabgeſunken. 
Allah hätte ſich der Ungläubigen zur Erreichung höherer Zwecke 
bedient; dieſe würben aber nicht immer Hexgen des Landes blei- 
ben, beun ed würde eine Zeit fommen, wo ber Mula-Gaa (ber 
‚Herr der Stunde, ber Meifiad ber Araber) ericheinen, und alles 
wad ſich nicht zu Mohammebs Meliglon bekennen wollte, mit 
euer und Schwert vertilgen würbe. 

All' dieſer politiſche Gallmarhtas wird den Eingebornen von 
den berumziehenden Derwiſchen gegen ein erfreuliches, in allerlei 
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Bictualien beſtehendes Honorar beigebracht, und im jeder Sriba 
befinden ſich einige politifche Kannengießer, die ihre Anfichten 
mit berjelben Sartnädigfeit wie unfere Bierfneipenpolitifer bes 
haupten. Diele Derwiſche vertreten mit den Gämuämwis (Hatte 
firern), von welchen ich ipäter Iprechen werde, bei den Kabylen 
die Stelle ber Zeitungen, und es ift faft unbegreiflich mit wel⸗ 
her Schnelligkeit bie Tagesneuigkelten durch biefelben verbreitet 
werben. Hier zwei biefer münblichen Berichte, wovon ber erfte 
durch einen Derwiſch, ber zweite durch einen Gämuäwi nach ber 
Sriba gebracht wurde, zur Probe: 

„Das Pulver Hat zu Gollo geſprochen (el Barrot it fellem) 
und ber Krieg iſt unvermeiblih. Die Crämme bes Gebirges 
hatten bisher geglaubt, baf bie Franzoſen, feitbem fie die Stabt 
geräumt, ſich aller Aniprüche auf ihr Geblet begeben Hätten; auch 
hatten fie nichts darwider, baf die Hadri zu Gollo, im Interefle 
ihres Handels, ben Rumis gute Miene machten, und fogar einen 
Merfanti aus Egigeta, ber Olivenöl einzufaufen gekommen war, 
in ber Stadt duldeſen. Vor ungefähr einem Monat hatte aber 
ein franzöftiches Schiff in ber Rhede geanfert, und war mehrere 
Tage beichäftigt gewefen an verfchiedenen Orten bie Xiefe ber 
Bai zu ſondiren. Die Kabylen murrien darüber und äußerten 
öffentlich in ber Stadt, daß es an ber Zeit fen ben Brartzofen 
zu zeigen, daß fie bier michts au fchaffen hätten. Der Kaid von 
Gollo war in einer mißlihen Lage: es war im Interefle der 
Stadibewohner, mit den Branzofen in gutem Vernehmen zu fteben, 
und öftere Beſuche des Kaid zu Sgigeda, wo er bem Gapitän 
bes arabiichen Burtau's feine Aufwartung machte, ließen letztere 
glauben, daß bie Stämme bes ganzen Gebietes friedlich gefinnt 
ſehen, und daß es bloß der Einſetzung eines arabifchen Bureau’ 
zu Collo bedürfe, um gemächlich den Hockor und ben Aſchur bei 
denſelben zu erheben. Vor fünf Tagen kamen ganz unvermuthet 
ber Obercommandant von Sgigeda, der Gapitän bes arabiſchen 
Bureau's und ber Kaid Saudi, bloß von einigen Meitern bes 
Gum begleitet, nach Collo, und fliegen in der Wohnung bes 
Kaid ber Stabt ab, Kaum Hatten bieß die Kabylen ber Nach- 
barichaft vernommen, als eine ftarfe Bande berfelben ſich nad 
ber Stadt begab, wo fie im Augenblid, wo bie ungebetenen Diaf 
mit dem Kaid bie Gaflen der Stabt burdiwanbdelten, von einer 
Anböbe herab Feuer auf biefelben gaben, obne daß jedoch Jemand 
dabei verwundet wurde. Ohne die Dazwiſchenkunft bes Meiesel- 
Hauſin, ! ber fich gerabe zu Collo befand, wären bie Franzoſen 
verloren geweſen, denn viele Kabplen drangen jegt unter Tautem 


Geſchrei in bie Stadt herein, mwährenb andere ben mit feinen 


4 Siehe Über bemfelben das Musland, Jahrgang 1850 Ne. 169, 
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Reitern vor bem Thor gelagerten Kaid Saudi angriffen und in | 


bie Flucht fchlugen. Eben ald das Bebrängniä ber von ihrem 
Gefolg abgeichnittenen Mumid am größten war, erichien ber alte 
Mei: „„geihwind, geichwind nach dem Meer! * rief er aus und 
riß die Franzoſen nach der Rhede mit fick fort, wo er fie das 


! 
! 


Boot eines feiner Freunde befteigen ließ, und fie nach einem 
| zuge zu folgen, um gelegentlich bei ben Kabylen von Den Fran» 


außer Schußweite vor Anfer liegenden Wahrzeug In Sicherheit 
brachte. 
geftoßen, ala die Kabylen von allen Eelten berbeieilten und ihnen 
einen Hagel von Kugeln, von melden mehrere in das Boot ein» 
ichlugen, nachſandten. Die Angreifer waren wüthend über den 
Reis el⸗Haufin, und riefen demielben bie gräßlichſten Verwün- 
ichungen und Drohungen nach, auch wird ſich dieſer nicht jo bald 
zu Golo wieber blicken laſſen. Bünf Pferde, den franzöflichen 
Dfficieren unb ihrem Gefolg gehörend, wurden bie Beute ber 
Kabylen, und von bemielben nach den Bergen fortgeführt. Ich 
befand mich gerade in ber Kaffeebude bed Türken Al, und babe 
den ganzen Vorgang mit eigenen Augen angefeben.* 

Diefer Morfall warb in dem Journal von Philippeville und 
im Moniteur Algerien faum mit einigen Worten berührt, und 
des guten Meis el Hauſin, dem die franzöfiichen Dfficiere doch 
ihre Rettung verdanften mit Feiner Solbe dabei gedacht; und 


68 war hohe Zeit geweien, denn fie hatten faum ab» | 


| 
| 





„ach harte ſchon bei drei Wochen die Märkte bei den Ferd⸗ 
ſchiwah und den Uled⸗Sidi-Naſſer befucht, konnte aber bie ganze 
Zeit über nicht für einen Tſmen weder verfaufen noch einkaufen, 
denn bie Kabylen im Sabel rüfteren ſich zu dem bevorftebenden 
Kampfe, und bie Araber der Ebenen blieben, aus Furcht fich zu 
tompromittiren, ebenfalls and. Ich beichloß daher dem Kriegs⸗ 


zoien erbeutete Waffen und Kleidungeſtücke einzubandeln, benn 
ich war, von ber Zuverficht ber Bergbewohner bethört, einfältig 
genug zu glauben, daß dleßmal bie Franzoſen gewiß den Kürzern 
ziehen würden. Ju ben erften Tagen des Monats Mai begab 
ih mich nach Milab, wo ein großer Zufammenfluß von Kriegs- 
volf ftatt hatte; man ſchätzte dasielbe, die Gums der Scheichs 
Bu-Akkas.Ben · Aſchur, Bu ⸗Ghrenan und Mobammeds Ben. Azzebdin 
mit inbegriffen, auf 9000- Mann, Es war ein ſchöner Anblick, 
ald bad Heer den Weg nach dem Gebirg einihlug; bad Haupt 


| des Zuges hatte Schon über ben Wed-Rummel geieht, während 
das Ende bdesielben noch in ber Nähe der Stadt war. 


Das 


‘ Bußsolf beſtand aus mehrern Abtheilungen der Askare, welche 


doch iſt dieß nicht der erſte Dienſt, den dieſer Mann den Fran- 
zu Pferd (Chaſſeurs d'Afrique) und den Gums aus dem Werb- 
haber von Bona war, bewirkte der Meis bei den Kabplen ber | 


zoſen geleiftet. Zur Zeit ald ber General Nanton Oberbeichle- 


Seba-Ruß bie Freiheit der von benjelben gefangen gebaltenen 
Mannſchaft eines dort geftrandeten Schiffes, fo mancher andern 
Aufträge, Deren er fi immer mit pünftliher Treue entlebigt, 
nicht zu gedenken. Die franzöfljche Oberbehörbe bat aber nur 
Belohnungen für einheimiſche Häuptlinge, bie ihr geſtern noch 
feinblich gegenüberftanden, heute aber ihr gute Miene machen, 
un fle morgen wieber zu verrathen, unb vergift eines, ſowohl 


| 


bei den Europäern als bei den Eingebornen allgemein geachteten | 


Mannes, dejien Popularität ibr fchon oft nützliche Dienfte geleis 


| 


ſtet und noch ferner zu leiften im Etande if. Dieſe Hintan» | 


ſetzung eined Mannes aus derVolköclaffe, wenn man feiner Dienfte 
nicht mehr bedarf, iſt zwar in ber Megel, aber nichts deftomeni« 
ger ſehr ungefchidt, da eine öffentliche, officielle Anerkennung 
berjejben bei jeinen Etammverwandten von ber beften Wirkung 
ſehn mürbe. 

Der Haufirer Ahmeb-Bou-Dihradb aus dem Ferdſchiwah, 
welcher am 26 Mai nach dem Demd⸗Safſaf fam, brachte und 
über Die Operationen der von bem General ton Et. Arnaud 
befehligten Eolonne, welde am 9 Mai ton Milah abgezogen 
war, folgende Nachrichten: 

„Die Branzofen machen im Sahel von Dſchiſchelli, ungeach- 
tet bes bartnädigen Widerſtandes von Seiten ber Kabylen, 
bedeutende Fortſchritte. Sie baben aber bieher viel Leute vers 
loren, weit mehr als bie Rumis in ber Stadt geſtehen mollen. 
Die Kabplen- wehren fi zwar wie verzweifelt, fönnen aber dem 
franzöflfchen General nicht miderfteben, und merden von ben 
Asfars (Soldaten) aus den beiten, bis jept für uneinnehmbar 
gehaltenen Stellungen vertrieben. Wie fann es auch anders 
ſeyn? Wenn zehn Brangoien fallen, fo bringt ein Sgaff ⸗el⸗Mar 
(Dampfihiff) hundert andere bafür, mährend die armen Dicke 
belia (Bergbewoßner) vergebens auf den Beifland bes Scherif 
Bu-Bgala hoffen, Die Unabhängigfeit der Kabplen im Sahel 
geht zu Ende, und fie werben bald alle um ben Aman bitten 


mũſſen, wie e8 die Mügern Leute aus dem Zabuara ſchon längft | 


getban. 





| 


| 
| 


bie Nummern 9 und 20 auf Knöpfen tragen, ans den Baranis 
(Srembenlegion), ben granen Sorſor (Ehaffeurs de Vincennes), 
Zupbirs (Berhirs, leichten afrikaniichen Infanterie), den Zuaren 
und ben Zurfos von Gonftantine, die Meiterei aus den Sorfor 


ſchiwah und dem Zghuara; dazu famen die Kanoniere, welche ihre 
anf Maultbiere geladenen Metiad (Kanonen) begleiteten, und 
ein langer Zug von mit Kriegsbedatf und Lebensmitteln bela« 
denen Laſtthieren machte ben Schluß. 

„Das Heer lagerie den Tag nach jeinem Abzug von Milab 
am Wed⸗Eudſcha, und erreichte am folgenden Morgen früh ohne 
Schwertftreich ben Bedich- Beinen. Auf ber einen Seite der Schlucht, 
worin ber Web» Eubjcha fließt, hatten die Kabylen, bei 5000 Mann 
an ber Zahl, ftarfe Verjchanzungen aus übereinander gelegten 
Steinen errichtet, von mo aus file einige Zeit ein mörberiiches 
Feuer auf bie Branzofen unterhielten; fie mußten aber bald dem 


unaufhaltſam vorrüdenden Fußvolk weichen, und zogen fi) nach 


bem in das Dorf Kajen führenden Engpyaß zurüf. Uber auch 
bier unterlagen fie, trog ihres verzweifelten Wiberftandes, ber 
Ueberlegenheit des frangöfifchen Gejchüges, und ließen eine Menge 
Todter auf dem Kampiplap zurück. Gegen ben Aſſör brachten 
die Kabhlen ihre Bermundeten nah dem im Bergmwald liegenden 
Aſib des Dorfes, wohin ich mich während bes Gefechtes zurüd- 
gezogen hatte, und ich vernabm von denſelben, daß bie Franzoſen 
bei dreißig Todte und über hundert Merwundete zählten; düe 
Leute bes Gebirges hatten ungleich mehr Kämpfer verloren, tra 
ihnen das Feuer der Kanonen hart zugelegt hatte, und die Mei« 
terei, welche die Hochebene gewonnen hatte, ſehr viele ber Fluͤch⸗ 
tigen einholte und nieberfäbelte. 

„Seht war der Weg frei, und der Maulthierzug ber Fran—⸗ 
ofen fonnte langfam dem Hauptcorps bed Heeres folgen, welcheb 
gegen Abend jein Lager aufichlug, und von welchem am folgen« 
den Tage einige Abtheilungen ausgejandt wurden, um bie Dör- 
fer ber Beni-Mimun und ber Uled-Askar in Brand au fleden, 
mobei es von beideg Seiten wieber viele Todte und Bermunbete 
gab. Tags darauf durchzogen bie Branzojen den unzugänglid“ 
ften heil des Gebirges, wobei fie viele Leute verloren, da die 
Kabylen von allen Blanfen auf fie feuerten. Gine Abtheilung 
der Zehner 1 batte auf ber linken Seite bed mühjam fi fort- 


1 Des zehnten Tinienregimentes, 
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bewegenden Maulthierzuges, auf einer fteilen Felſenkuppe, Pofto 
gefaßt, um bie von dem Feind hart bedrängte Nachbut zu er. 
warten. Diele Leute mußten ben Gebirgäfrieg wenig fennen, 
denm nachdem fle ihre Stellung eingenommen hatten und von 
dieier Seite alles rubig blieb, fo ftellten fie Ihre Gewehre zur 
fammen und fegten fih nieder um auszuruben, Es fcheint, daß 


das am Ende bed Zuges ſtatthabende Gefechte ihre ganze Aufe | 


merkjamfeit auf ſich gezogen babe, denn bei 300 Kabylen, bie 
Ah in der Näbe verborgen gebalten hatten, fonnten, auf allen 
Vleren durch dad Gebüſch kriechend, bis auf einige Schritte auf 
fle beranfommen, und fie im Nugenblid wo fie ed am wenig« 
fien ermarteten, mit Tautem @eichrei überfallen und über bie 
Bellen binabflürgen. Man fagt, dab von bieien unvorfichtigen 
Asfard nur wenige mit bem Leben darongefommen jeven. 

„ach begann nach und mac einzujeben, daß ich nicht ſehr 
flug gehandelt batte, denn meine Lage ward ton Tag zu Tag 
bebenflicher. 
andern Anzüglichfeiten gefagt, ich eb fein Mann aus dem Babur, 


font würbe ich wicht, wie ein Uled⸗Seſſt, im Lande berums | 


ziehen, zu einer Zeit wo fich jeder mwadere Motlem nur mit 
dem Mofbala in der Hand und dem Fliſſa anf der Schulter 
zeigen ſollte; am Abend desſelben Tages nahm mir eine Vande 
der Benl-Mimun mein Maultbier ab und drohte mich. zu er. 
ichießen, wenn ich mich nicht auf der Etelle aus dem Staub 
machen würde, Ich beſchloß deßbalb Die erfte Gelegenbeit zu 
benügen, um mich dem franzöfiichen Kriegezug anzuichließen, 
Gegen Mitternacht brach ich auf und war jo glüdlich, mit bem 
erfien Grauen bed Morgens unaufgehalten ben Gum von erde 
ſchiwah zu erreichen, wo man mich feftnahm, und im Augenblid, 
wo bad Heer aufbrach, um in das Thal des Wedrel-Kebir binabe 
zuzlehen, vor unſern Scheich Bu-Akkas-Ben-Aſchur führte. Ich 
erzäbfte diefem aufrichtig, auf welche Weife ich bieber gekommen; 
er hörte mich gnädig an, ließ mir dann zehn Stodprügel geben, 
und ſchickte mich nach dem Troß zurüd, wo man «8 mir zwar 
an nichts mangeln lieh, ich aber Die ganze Zeit über von ben 
Aroßioldaten viel zu erbulden hatte. Drei Tage darauf lagerte 
das Heer in der Nähe von Dſchiſchelli, nachdem es zuror bie 
an beiten Seiten des Fluſſes liegenden Dörfer in Brand ges 
let hatte, Der Scheich gab mir fünf Dueros, lie mich auf 
dem Sgaffrel-Nar nach Sgigeda einfchiffen, und ich trage nun, 
wie früber, meine Waare auf dem Müden, bis ich wieder jo 
viel erworben haben werde, mir ein anderes Maultbier anzu- 
ſchaffen.“ 

Alle dieſe Nachrichten, die nach und nach von dem Kriege- 
ihauplag einliefen, gaben meinen Nachbarn viel zu ſchaffen. 
Zu Anfang dieſes Feldzuges war es augenſcheinlich, daß ihre 
innigen Wünſche und ihre geheimen Hoffnungen nicht zu Gun- 


Ehen bei Kaſen hatten mir die Kabplem unter | 





' genannte Efylight, in die Gajüte. 


faction mur der Umstand übrig, daß ſich der General v. St. Ar⸗ 
naud doch nicht in das Gebirgsmaſſiv der Seba⸗Ruß gemagt 
habe, ſondern wohlweielich direet nach Collo gezogen fer. 


Aus dem Matroſenleben. 
5. Die Entdedung. 


Der Capitän vom Boreas lag in feiner Coye — er hatte ben 
vorigen Abend boͤs geihwärmt, und ber Kopf glühte ihm noch won all 
den „Braubys het” und „Branbys cold“, bie er in ſich hintingegeſſen. 


| Gr träumte — aber was fümmern uns frine Träume, wir fönnen ihn 


doch nicht länger fchlafen laſſen — ber Tag brach eben im Dflen an, 
ja der hellere Schein drängte ſich ſchon buch das Cappfenſter, das je- 
Der Gapitän murmelie etwas von 
„half and half“ — er trank gern Porter und Ale zuſammen, unb 
mochte wahrſcheinlich Durft Haben — er flöhnte noch ein paarmal, und 
warf ih dann auf die andere Eeite. 

Der Stewarb war indeſſen ebenfalls munter geworden — nicht baf 
ihn jemand geweckt hätte, fondern mehr von einem halb unbewußten 
Gefühl anfgetrieben, das uns mandmal, ohne bie neringfie änfere Gin- 


' wirfung, aus bem tiefen Schlaſe aufrüttelt, wenn wir uns nur Abends 
' vorher feſt vorgenommen haben zu einer gewiffen Stunde aufzuwachtn. 


' 


6 ift das ein Befühl, das mit unferem Gewiſſen genau verwandt ſeyn 
muß, denn e# verrichtet, wenn aud nur im Rleinen, denſelben Dienſt; 
ja vielleicht wird es von ber hamshälterifhen Natur felber dazu ver 
wandt, wer kann es wiffen, denn wer von uns int in die geheimen Gänge 
und Falten jeines engeren Geiles ſchon je fo weit eingedrungen, um 


I nur mit Beſtimmtheit vorausfagen zu fönnen, mas er in ber nähen 


Dinute jelber denlen, felber empfinden will? Gr fann es niht — laf' 
er feinen Geiſt alle Kraft anwenden fih nur auf einen einzigen Punkt 
zu concentriven — es if umfenft, irgend eine ihm unbewußte, aber in 


ihm deflehende Kraft Ienft ben Strahl feiner Bedanfen, ganz von ihm 
ſelber unabhängig, wohin fie eben Luft hat, und ſchuͤttelt ihm gerade dann 


' gewöhnlich, wenn er etwas beftimmtes feſthalten will, den ganzen bunten 


Bilderfram feines Gehirns — dieſe tollite Numpelfammer alter Geſchich⸗ 
tem und Träume — um umd um, daß es ihm ſchwarz und blau wor 
ten Mugen wird, und er dieje endlich im Verzweiflung fließen muß, 
um all dem fraujen Zeug zu entgehen. Mber ſelbſt bas hilft ihm nichts, 
gerade durch bie fe auf die Mugen gepreßten finger firht man das 
tollfte Zeug, und muß zulegt ruhig feine Zeit abwarten, bis bas alles 
twieber aus eigene freien Antriebe im feine alten Behälter und Gefacht 
zurüdgefehtt und verſchwunden if. 

Dech, we bin ih denn felber hier, von eben dem munderlichen 
Geiſt geneckt, bingerathen, halt, ich fpra von dem Steward, ber er: 
ſchredt von jeinem Lager auffuhr — war er aber nech im halben Schlaf, 
fo bradte ihm der Stoß, mit dem er feine eigene Stirn beim in die 
Höh fahren gegen den quer burd feine Gone laufenden „Beam“ fick, 


augenblicklich zur Befinnung, und er fprang jeht erihroden aus ber 


Gope, denn zu ihm herein drang bas Tageslicht, und um vier Uhr hatte 


» er ja ſchen wieder auf Ded ſeyn follen. Warum mechte ihn denn der 


ften der Franzoſen waren, denn fie iprachen oft von der Unmöge | 


lichfeit, in biefe von ber Natur befeftigten Gebirgägegenden mit 
beraffneter Macht vorzubringen, und nie tböridht die franzöfl- 
(chen Befehlehaber bandelten, ihre Truppen einer gewiffen Were 
nichtung entgegenzuführen. Ihre Meberzengung in dieſer Hinficht 
war To fet, daß fie beſtimmt glaubten, als man am Abend bes 


dritten und am Morgen des vierten Mai bie das Gonflitwrione 


feft verfündigenden Kanonenfalsen vernahm, daß bie Kabolen 
Philippeville eingeichloffen hielten, und manche erlaubten fi ſo⸗ 
gar, mir allerlei jpigige VBemerfungen über bie gerühmte Uns 
überwinblichfeit der Brangoien zu machen. Sie wurden aber bei 
jeder neuen Kunde von dem glüdlichen Erfolg ber franzöflichen 
Truppen immer kleinlauter, und es blieb ihnen al legte Satis⸗ 


Zimmermann nit gewedt haben? Er lief, ohne ib erſt weder bie 
Jacke anzuziehen, nod nach der neben ihm liegenten Muͤtze zu greifen, 
an Deck. Mies war bier Aumm und Mil — dem Steward klopfte has 
Herz wie ein Schmiebehammer, denn er dachte an tas was ihm, im 
Fall wirklich etwas paſſirt fen, jelber bevotſtand. Im „Logis fand er 


‚aber nur zu bald feinen ſchlimmſten Argwohn betätigt, unb ben armen 


Teufel von Zimmermann im der wirklich traurigen Rage von der Welt. 
Als er ihm aber bas Tuch vom Geſicht band und den Knebel aus bem 
Bund zog, mar es gerade als ob er den Stöpſel aus einer Flaſche 
Weißbier gezogen habe: benn wie aus biefer der Schaum, fo fprubelten 
aus dem endlich befreiten Munde des Gebundenen jeßt eine wahre Un: 
zahl von Flüchen und Verwünfhungen — bie alle hier fo fange fefl- 
geſtopft geſtſſen hatten — in folder Schnelle und Kraft heraus, baf 
ber Stewarb im erften Moment wirklich vergaß feine Hände zu löfen, 
und nur ganz erftanmt und verbupt meben ihm ſtand und ihn anfah. 


— ſi 


Durch den Laͤrm munter gemacht, wachte auch ber Deutſche auf, 
und ſah aus feiner Cohe. Ueber dieſen fielen fie nun Beide ber und 
wellten von ihm erfahren, teas aus bem anberen geworben, und wo fie 
fih auffielten. Gr mußte von gar nichts — hatte feinen Menſchen 
weggehen hören oder irgend elwas mitgelbeilt befommen, was bie Abſicht 
der Gntlaufenen beirefien fonnte. Gr war fpät an Borb gelommen, 
fehr müde gewefen, gleich eingefälafen und im diefem Mugenblid — 
durch das gottesläfterliche Fluchen des Zimmermanns — zum erfiens 
mal aufgewacht. 

Mus ihm war auch nicht das mindeſte beramsjubefommen, und bem 
Steward lag jegt die höchſt unangenehme Pflicht ob ben Kapitän von 
dem Borgefallenen in Keuntniß zu fepen, bamit biefer augenblidlich 
feine Maaßregeln datnach nehmen fönnte. Gr ging in die Gojüte hinuns 
ter, zog feine Jade am, ſtrich fih die Haare aus dem Geſicht und trat 
zu des Gapitäns Goye. 

‚Sapitän Dilvtt“, fagte er, als er ihn am Mem faßte und leiſe 
fhüttelte. 

„Brandy bot, antwortete der Gapitän — der Teufel fell das Mle 
holen, bas brennt wie euer. 

„Gapitän Diptt‘‘, wieberholte der Eteward — mär' er ein Zaun: 
berer geweſen, er hätte ben Gapitän einmal vor allen Dingen einige 
taufend Dahre fo fortihlafen, und nachher in einer fühlen Grotte mit 
einer wunberfhönen verwunſchenen Prinzeffin wieber aufmachen laffen, 
fo aber fonnteer bas nit, und fchättelte ihn noch einmal etwas flärfer 
als das erfiemal. 

„Sirben Schilling Sirpence", lamtete diefmal tie bartnädige Ant⸗ 
wort, bie ih wahrfheinlih auf irgend eine geftern bezahlte Zeche bezog 
— „Lieber Gott!“ — und ein tiefer Eeufjer folgte. 

„da jept ruft er den lieben Herrgeit am, wenn er nicht weiß was 
er jpricdt“ — brummte ber Steward leife vor fih bin, „und wenn er 
naher aufwacht und zur Befinnung fonımt, flucht er wie ein Heide — 
und wenn er nur bloß ned fluchte — ih muß ihm aber wahrhaftig wecken.“ 

Dießmal wid ber tiefe Schlaf dem Aärferen und enticloffenen 
Scütteln bes Alten, und ber Gapitän fahr, bie Mugen weit aufgeriffen, 
in feinem Belt in bie Höhe. 

„Bas zum Donnermwetter gibts nun!" rief er ärgerlih aus — 
„ann man benn in des brei Teufels Namen nicht einmal ruhig ſchlafen 
bis es Tag iſt, daf bu einen mitten in ber Nacht beramsrütteln mußt? 
— mas iR loo? — het — mirb’s bald? 

Der Eteward, ber bis dahin gar nicht hatte zu Wort fommen kön— 
nen, fagte jeht fhmell: 

„Gapitän Dilytt, die ganze Mannſchaft ift fortgelaufen — der Koch 
und ber gange andere Schwarm — nur ber Zimmermann und Hans 
— ber eine Deutſche — find noch an Bord. 

Der Gapitän war mit einem Sap aus feinem Bett und mit einem 
weiten in feinen Hofen, während ex eine wahre Günbfinth von Flüchen 
ausiirömie; bamit wurde bie Sache aber um fein Haarbreit geäntert. 
Natürlich hatten der Zimmermann und ber Etewarb jept die alleinige 
Schuld, und ber zurüdgebliebene Deutſche follte nun gegwungen werben 
zu beiten. Gr mußte aber, dabei blieb er trog allen Drohungen und 
VBerfprehungen — von gar nichts, halte bie ganze Macht, wenigflens von 
ber Beit an wo er an Borb gefommen, bie zu ber wo ber Steward den 
Zimmermann losband, geihlafen, und von den Gntlaufenen ihm fein 
Menſch ein Wort vertraut, wohin er ginge oder baß er überhaupt fort: 
laufen wolle, 

Der Gapitän ſchaͤumte vor Wuth — „bas fomnıt baven, tiefer, baf 
ich mid) mit dem verdammten fremden Befindel eingelafien habe — hätte 
id lauter Gnglänber gehabt, wäre das nicht geihehen — aber wartet, 
wartet Ganaillen, Cuch will id ein Bericht einbroden, auf das Ahr nicht 
gerechnet haben follt, und hab ich Cuch erſt wieber, dann Gnade Euch 
Bott, dann geb’ ih Cuch mein Wort drauf, Ihr follt Buch lieber in 
die Hölle als bei mir an Bord mwünfhen — und tu Etewarb, vor 
allen andern.“ 
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Gasen 


Kleider hintin und bann am Land, bie Anzeige bei ber Mafferpoligei 
ven den Gnifichenen zu machen und eine Belehnung auf ihren Fang 
zu fegen. 

Kaum war er aber fort, und che Ach der Etewarb noch von bem 
erften Grflaunen über bie entjepliche Drohung erholen fonnte, fc fam 
ber erfle Mate ſchon auf ihn zu, faßte ihn am Kragen und überſchwemmte 
ihn mit einer wahren Aluth von Shimpfreten. — Gr war ber einzige 
ber bie gange Geſchichte zu verantworten hätte, ſagte er — warum er 
nit aufgeraßt — was zum Dennermwetter er denn fonft auf der Melt 
zu thun hätte? 

Nach diefem Ausbruch innerer Befühle ſtieg er an Deck umd lief eine 
gute Etunte das Duarterbed auf und ab. Der Etewarb fing inbeffen 
am die Tiſche unten abzuwiſchen. Gr hatte aber mod nit einem fertig, 
als der zweite Mate ebenfalls den Ropf hereinſteckte. 

„Du bit bob das nichtenutzigſte milerabelte Stüd Talelwerf am 
gangen Berd“, ſagte er, und ſah den Etewarb an ale ob er ihm mit 
Haut und Haaren, und ohne Pfeffer und Salz verſchlingen wolle — damit 
flug er die Thür wieder gu und ging ebenfalls an Ded. Gr war bie 
ganze Not an Sand geweſen, und eben erfl, als ber Gapitän mit dem 
Stewarb vorne am Bercaftle fanten, an Verb gefemmen. 

Der Etewarb aber fepte dh mit bem Abwiſchtuch in ber Hand 
am Tiſche nieder, fhüttelte in einem fort mit bem Kopf und murmelte 
leiſe vor ih hin. 

„Ma, nun wird's Tag — ich habe bie Schuld — id bin bie allei- 
nige Urſacht, daß die anderen forigelaufen And — natürlid — wenn 
ich nicht meine zwei Stunden gefälafen hätte, we bie anderen auf Wacht 
waren, hätte das alles nicht geſchehen lönnen. Ma, das wird eine fhöne 
Meife werden — ich alaube wahrhaftig, e8 wäre bas Befle ich liefe auch 
fort — naher wär ih venn dech neugierig wer bie Ehulb benn 
tavon bat — auch ih natürli. Und wieder friegen? — wenn fie bie 
wieder Friegen fref' ih Me — alle zufammen.“ Und mit biefem fanni: 
balifhen Entſchluß Mand er auf und begann feine Arbeit aufs nene. 

(Fertiepung felgt.) j 


Der fübafrifanifhe Meifende Baffiot, gelegentlich be 
merft ein gewaltiger Jäger vor dem Heren, if über Port Ratal in 
Südafrika eingetrungen, ging mad Pieter-Warigburg, der befannten 
Niederlafung ter Boere, bie ih aber fümmtlih mehr weilih und 
nörbli grjogen zu haben feinen, überfhritt dann ben Dradınberg 
ober bie Quathlamba⸗Kelle, worauf er am Baalfluß, 140 engl. Meilen 
von den Bergen, tie erfle Nieterlaftung der Beeren traf. Nach weltern 
drei Tagereifen traf er abermals eim großes Lager, fenft aber ſcheinen 
fle ziemlich zerfireut zu wohnen. Gr wollte von hier aus gegen Nerben 
ummenden, um durch das Mafonfai: Land nach der Delagoa-Bay zu 
gelangen, wurde aber von ben Borren an mehren Stellen, mo ex e# 
verſuchte, nicht durchgelaſſen. Er überfhritt mehrmals ben Glephan: 
tenfluß, und bald darauf den Limpope. Gr wußte ven Hrn. NArrojmitb, 
daß es vom großer geographiſchet Wichtigkeit fen den Lauf bes Lim: 
popo zu verfolgen, und bedauert aus eigener Anſchauung feine Nach⸗ 
richt darüber geben zu können. Indeß befragte er mehrere Beeren, 
bie angeblich weit ins Innere, einer bis Sofala, vorgebrungen fen 
follen; alle verfierten ihm, der Limpepo und Glephantenfuf vereimig: 
ten fib und münteten bei Imbahna (Inhambene ?) in ben Ocean aut. 
Bei der Bereinigung fen der Fluß über eine (engl,) Weile breit. Der 
Gleyhantenfluß iA an mehren Stellen fehr reifend und voll Fälle und 
Sänellen. Auf bie Boeren iſt Hr. Gaſſiet nit gut zu ſprechen; fie 
follen in ihren Verurtheilen äußert heftig ſeyn, jeben Fremden mit 
Argwohn beobachten, mit ihrer unbefhränften freiheit zufricben fepn, 
und ſonſt nad weiter nichts fireben. Herr und Diener feinen auf 
gutem Fuß mit einanber zu leben und Waſſiot bemerkt, ber einzige 
uͤnterſchied befleht darin, daß der eine weiß, ber antere fhwarz fey; 
ten Haf gegen bie Engländer ſchildert er als viel Rürfer, wie er zuvor 
geglaubt hatte, (Mach einer Mittkeilung in ber Londoner grographir 


Unb damit ſcheß er wie ein Pfeil in feine Gajüte hinunter, in feine | fen Grfellfhaft vom 22 März.) 
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Die Mlennoniten-Colonien im Gouv. Cherfon. 
Merdiſche Biene, Nr. 51 f.) 


In Rußland befinden fi gegenwärtig etwa 300,000 Golo- 
niften verjchiebenen Stammes und verfchledener Religion. Die 
erften Goloniflen wurden um 1763 nach einer Verorbnurg ber 
Kaiferin Katharina I angeflebelt, und ihnen für jede Bamilie 
25 bis 30 Deiljärinen Landes angewieien. Alle Goloniften ftans 
den unter ber Aufſicht der Obervormunbichaftebebörbe für 


Fremde, und befondere Vorrechte entwicelten raſch ihren Wohl« | 


ftanb. 


10 April 1852. 


auch den beften Schug gegen die andauernden Steppenwinde, von 


‚ denen ber Oftwind im Sommer namentlich für bie gejegnete 





in ber Golonie Sarepta verdoppelte ſich diefelbe alle 22 oder 25 | 


Jahre. Hier wollen wir einen Blick auf den Zuftand ber Deuts 
ichen, namentlih ber Mennoniteneolonien in ben cdherionichen 
Steppen werfen, welche Tegtere nach Gorlofis Schrift: „Ueberficht 
der öfonomiichen Statiftit Rußlande“ auf etwa 10,000 Serlen * 
gerechnet werben. Ich hatte im vorigen Sommer Gelegenheit, 
alle Mennoniten-Golonien zu feben, melde auf bem Wege von 
Kertſch über Melitopol und Orjedhoff nach Iefaterinoilam liegen. 
Dieſe Eolonien, etwa 20 Nummern, wie man in Rußland jagt, 
ragen theild beutiche, theils tatariiche, theil® ruffliche Namen, 
liegen in geringer Entfernung von einander, und bieten ben Ans 
blick Kleiner beuticher Handelsftäbte bar. 
durch ibre Hauptſtraßen. 

Jeder Hauseigenthümer har bie Verpflichtung einen kleinen 
Haudgarten anzulegen, von bem ein Theil mit Frucht, ein an« 
derer mit wilben Bäumen, und ein dritter mit Manlbeerbäumen 
angepflanzt iſt. Außer dieſem Garten find die Hauseigenthümer 
verpflichtet, mit gemeiniamen Mitteln einen großen öffentlichen 
Garten für die ganze Golonie anzubauen, und auch biejer Garten 
muß mit Frucht, wilden und Maulbeerbäumen anbebaut feyn. 
Eine folge Einrichtung Hatte ben wohlthätigften Einfluß auf bie 
öden Steppen bed Sudens. Die Strafe, auf der man bier gro- 
Bentheild nicht einmal Werftpfäble trifft, bie durch Meine Erb» 
aufwürfe eriegt find, führt am vielen Stellen durch bie üppige 
Alee der Mennonitenpflanzungen, und fo haben ſich bie Steppen 
auf diefer Strede wahrhaft in Gärten umgewantelt, 

Außer biefer erfien Verpflichtung waren die Mennoniten« 
Eoloniften auch gehalten, ihre Betreibefelder mit lebendigen Hecken 
zu umziehen, bie hier in antgezeichneter Weile gelungen find, 
Außer dem Schatten, wodurch fie die Feuchtigkeit der Atmoſphäre 
und bed Steppenbobens vermehren, bilben biefe Iebendigen Hecken 





Ob bloß männliche Erelen, wie man in Rufland gewöhnlich rech ⸗ 
net, oder ob bie Grfammtbesölferung darunter verflamden if, willen wir 
nicht gemam, wahrfchelnlich in erſteres ber Mall. i. d. u. 


Die Chauſſee führt | daneben ift ein langer Trog angebracht, in den das Waſſer für 


| bas Vieh länit. 





— — — — — — —— 


Kornkammer Kleinrußland, furchtbar iſt. Selbſt das Gras um 
die Gärten und lebendigen Hecken ber wird ſtärker und gibt ein 
vortreffliches Futter. Manchmal erſcheinen an Orten, bie lange 
Zeit kahl und aukgebrannt waren, plötzlich wieder bie faftigſten 
und ſeltenſten Gräſer. Im vorigen für bie fübliche Landwirth⸗ 
ſchaft fo unglüdlichen Jahr, mo in der Krim und in ben Step 
pen ber Ufraine das Heu außerordentlich theuer wurde, war e# 


Bon jener Seit an wußs ihre Voltdzahl fortwährend: | bei den Mennoniten in hinlänglicher Menge vorhanden, daß fle 


ihre Nachbarn bis auf einen weiten Umkreis damit verforgen 
fonnten. 

Die Eolonien beftehen auß einer Hauptitraße und zwei ober 
drei Nebengaſſen. Alle Häufer find von Hol; auf fleinernem 
Fundament, zwei und oft brei Stockwerke hoch. Die Dächer find 
fpig, Boch und mit ſchwarzer ober rother Farbe angeſtrichen. 
Die Treppe jedes Haufed gebt auf die Strafe, mad dem Meifen« 
den der an die Häuſer der Krim gemohnt iſt, welche nach ber 
Strafe zu nicht einmal Fenſter Gaben und mie feflgefchloffene 
trübjelige Befeſtigungen ausſeben, ungemein auffällt. Bor ben 
Käufern der wohlhabenden Mennoniten fleht man Brunnen 
mit einem Rad und einem reinlichen blauen Schöpfeimer, und 


Außer dem Hausgärichen, daß nad) ber Straße 
zu geht, wie in Moskau in ber Gartenftrafe, fieht man aumellen 
auch noch einen hübſchen Pavillon, mo die Frauen und Töchter 
der Mennoniten im Sommer in reinlichen Wannen baden. In 
Giner Reihe mit dem Haufe find die Schuppen gebaut, von denen 
ein Theil zu irgend einem Fabrik⸗ ober Handwerkebetrieb, ber 
andere zur Unterbringung der Adergeräthichaften und Wagen 
beſſimmt if. Hinter dem Vorrathehaus find bie Ställe für 
Verde, Schafe und das Rindvieh, die Vorrathe- und Eisfeller. Bei 
jedem Dorfe ift eine Säule mit einer Infchrift auf einer Metall« 
platte, in ber der Name der Golonie, ſowie bie Zahl der Eins 
wohner und Häufer angegeben ift. 

Dad Bemeinteleben der Mennoniten ift ziemlich originell 
eingerichtet; fie Taffen nmnter ſich feinen Rurus, feine Eleganz zu. 
Theure Stoffe, modiſche Kleider für Männer und Weiber, bunte 
Farben, alles das iſt verboten. Für bie Frauen befteht bier ders 
felbe, feit vielen Jahren feftgefegte, unveränderliche Anzug, wie 
für die Männer. Darin finden die Eheberren ibren bedeutenden 
Vortbeil. Wie in Petersburg, London und Wien bie Danbys 
3. B. feinenfals in gegenwärtiger Zeit in gelben ſeidenen Bräden 
oder Blondengileis auszugehen wagen würden, fo wagt auch bie 
mennonitiihe Modewelt keine Friſut A la Titus ober ſeidene 
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Kleider mit Volans zu tragen, Die Mennoniten baben fein 
Wort, feinen Begriff von Mode, bei ihnen ſteht die Kleidung 
fe. Seit vier Jahrzehnten tragen die Männer grüne Tuchröde, 
enge ſchwarze Hoſen, was ihre mißgeftalteten langen Beine noch 
mehr entftellt, mit Nägeln beichlagene Schuhe und Mügen mit 
foloffalen Schirmen, an deren Etele im Sommer Strobhüte 
treten. Die Brauen geben in blauen Strümpfen, was für fie 
vortrefflich paßt, da fle nicht nur entieglich verftändig und früh reif 
find, jondern außer ben Hausbaltungsrechnungen auch ihre Tages 
bücher jchreiben, und an dem Zeitungen, deren es zwei gibt, Uns 
tbeil nehmen. Ale Mennonitenfrauen tragen Furze wollene Nöde, 
ihwarze Schürzen, blaue Zigleibchen und etliche Schnüre um 
ben Hals. Die Haare ſchlagen fie in einen großen Knopf zu« 
jammen, und an den Schläfen flechten fie Heine Zöpfe, und 
legen fle in Borm blonder Klappen neben ben Augenbrauen 
berunter. 

Männer und Weiber find entieglich phlegmatiſch, aber reinlich, 
überlegt, arbeitſam, und öfonomiih. Wie die Mennoniten mit 
bem Lurus verfahren find, jo verfahren fie auch mit ben ichönen 
Künften. Die Muſik ift bei ihnen mit Oftraciamus belegt und 
unter den. ftrengften Strafen verboten, das Tanzen gilt für eine 
Todfünde. Junge Männer werben "von weiblicher Geſellſchaft 
völlig ausgeichloffen. Die Mennoniten jagen. daß die Annäberung 
junger Leute beiderlei Geſchlechis nur gemeine Buhlſchaft, Sitten» 
lofigkeit und Leichtiertigfeit erzeuge, Man kann fie nicht übers 
zeugen, daß bie Bernbaltung der Männer von der Brauengeiells 
ichaft noch fchlimmere Folgen nach fich ziehe, Gharakterrobheit 
bei den erflern, und eine lächerliche Sentimentalität bei den letz⸗ 
tern; bie jungen Männer erfäufen, während ihrer freien Zeit, 
die Langeweile mir Trinken, mit Tabakrauchen und bem Leſen 
abgeichmadter Nittergefchichten, und endlich fallen die Heurathen 
bei den Mennoniten jelten glüdlih aus, weil Bräutigam und 
Braut einander vor. dem Hodhzeitötage jelten au nur bem Nas 
men nach fennen. 

Die Vorfteber der Mennoniten halten es für ihre Pflicht, 
dem Privatleben eines jeden ber Goloniften nachzuſorſchen. Wenn 
irgend ein Mitglied der Mennonitengejellihaft durch fein Bench- 
men, durch ein ausjchweitendes Leben oder durch Unfolgiamfeit 
gegen die Gemeinde ſich den öffentlichen Unwillen zuzieht, fo 
entbieter man ihn nad dem Gebethaus. Der Präfibent bes 
Mathe liest ihm fein Vergehen vor, tadelt ihm wegen ſeines ehr» 
loſen Lebens, und ſchließt ihn im Namen der Gemeinde aus der 
Zahl der Mitglieder der Colonie aus, d. h. der Schuldige wird 
jeiner Ehre, jeined Vermögens, jeiner Grau und Kinder vers 
luftig erklärt, Niemand magt ed ihm die Hand zu reichen! Dem 
Ausgeſchloſſenen bleibt nur Gins übrig. nämlich bei einem der 
Mitglieder ber Eolonie Taglöhner zu werden. Beilert er ſich, fo 
ruft ihm nach fünf Jahren die Verwaltung der Eolonie neuer 
dinge ins Gebethaus, und erflärt, daß die Gemeinde, obwohl 
fie ihn aus ihrem Verband auégeſchloſſen, es dech für ihre 
Piliht gehalten hate, ihm nachzuforihen, und daß er durch jein 
rechtliche Leben in letzter Zeit feine Vergangenheit gebüßt habe, 
daß die Gemeinde ibn weicher in ihrer Mitte aufnehme, und 
ihm jein Recht, fein Vermögen und jeine Familie, die auch ohne 
ihm unter der Dormundichaft ber Gemeinde geftanden habe, 
zurüdgebe. 

Die mohlthätigen Maafregeln ber Megierung haben bieie 
wunderliche Ede Rußlands ſehr mwohlhabend gemacht. Unter 
ten Mennoniten And Familien, bie nach Rußland kamen, ohne 
aufer ihrer Arbeitöluft und ihren landwirthſchaftlichen Kenntnifien 


irgend etwas zu beflgen, und bie jegt ungeheuer reich find. Die 
Familie Rornis, deren Güter Toſchtſchenak und Auichanly mune 
berbar gut eingerichtet find, und bie F. Pfeil genießen allgemeine 
Achtung. Kornid war vor feiner Ankunft in Rußland Eis auf 
die jepige Zeit dat Haupt der MennonitensGolonie, Medlichkeit, 
gelunder Verſtand und eine ausgezeichnete Vefäbigung für die 
Wiſſenſchaft des Aderbaues wie für das praftifche Leben finden 
ſich bei biefem Vorſtand ber Mennoniten vereint, Hr. Kornis 
bat, abgeſehen von den Arbeiten für feine Landsleute, auch für 
die andern Stämme bes füblichen Rußlands viel gethanz haupt» 
ſachlich dadurch, daß er bie Plane der Regierung unterftüßte, 
find die Nogaier jegt ein anſäſſiges Wolf geworben, Kornis 
befreundete fich zuerft mit ihnen, nahm dann diejenigen Nogaler, 

welche am meiften Hoffnung erwedten, zu ſich in Dienft, unter- 

richtete fie im Anbau ded Bodens, in ber Ausſaat des Getreis 

des, in der Anpflanzung ber Bäume; er machte ſie fo viel wie 

möglich reich, er Flärte fle auf, mit einem Wort, er machte fie 
zu Guropäern und entließ fle dann wieder in ihre beimiichen 

Lager. Was dieſe gelernt hatten, verbreitete ſich bald unter den 

wilden Mogaiern; fie gaben ihre Kibitken auf, ſiedelten ſich in 

ben Steppen an Flüſſen und Seen an, errichteten anfangs eine 

Urt tatariicher Auls, bauten Erbhütten, dann Häuschen aus Lehm 

und Stroh, wie in Kleinrußland, umd jegt trifft man ganze no⸗ 

gaiſche Dörfer, die man nicht von beutichen Golenien untericheis 
den kann. Auf Anordnung der Behörden wendet man große 
Aufmerkiamfeit auf den Wohlftand der nogaiichen Anſiedlungen. 
Schlechte Wirthe werden wegen Unordnung und Unreinlichfeit 

in ihren Hänjern nad dem binterften Theil der Dörfer verwieſen, 

und ber Wunſch, in der Hauptftraße, an der großen Chauſſee, zu 

teohnen, treibt Die Nogaier an, Die angeberne Faulheit und 
Wildgeit abzulegen. 

Von den Mennoniten bat trog ihres jekigen Wohlftandes 
auch nicht Einer feine Gewohnheiten und feine Lebendwelie geütte 
dert, Bei einem ber reichten Menneniten-Magnaten brachte ich 
einen ganzen Tag zu, und beobachtete allerlei Seltſames in dem 
wunberlichen Leben jeiner Bamllie, Der alte Hausherr bat jegt 
ein Mermögen von mehrern Millionen. Im Geipräd vermeltt 
er manchmal auf einige Theile feiner Landbefigungen: „Sier habe 
ich einen Fleck guten Nderboden, Dort ein Süden Sie ppe.“ 
Dieier Fleck und dieß Stüdchen aber beſtehen and einigen tauſend 
Defljätinen Land, Obwohl mein Mennonitenfreundb jein Eins 
kommen nach Zehntanienten von Rubeln zäblt, ſo lebt er dech 
ſeht einfach; feine Töchter machen ibm die Kleider ſelbſt, bee 
dienen beim Tiſch, waſchen feine baummollenen Nachtmützen, 
und machen den Ghäften das reinliche, Acht deutiche Wett zurecht. 

Gin anderer Mennonit bat ein noch bedeutenderes Vermögen 
al& ber erftere, und trogdem bereist ber ehrliche Golonift auf 
einem einfachen Bauernmagen jedes Jahr feine Yändereien, wo 
feine zabllofen Schafe und Pferdeheerden meiden; er bat ſeine 
einzige Tochter an feinen Tſchabak oder Hirten gegeben, und be» 
dauert gar nicht ihn zum Schriegerfohm genommen zu haben, 
denn derfelbe lebt jegt noch den ganzen Eommer in der Sieppe 
bei feinen Schafen, uud nur im Winter genießt er das Glück 
bes heimifchen Herdes. 


Die freien Indianer in Yucatan, 
Es {ft befannilich eine alte Enge, baf im Innern von Dur 
catan, in ben Gebirgen gegen Guatimala hin, nod freie India« 
ner wohnen, ja das Gerücht will von einer alten noch durch kel— 
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nen @uropäer berührten Stadt wiſſen. Die Sage fängt an ſich 
aufzuklären: fie ift weder jo unrichtig, wie bie Zweifler behaup⸗ 
ten, noch fo romantiſch, ald manche andere ſie ſich ausſchmückten. 
Die engliſche Regierung hat in Folge der langen Kriege zwiſchen 
den ſpaniſchen Yucateken und ben Indiern, bie ſich von ihrer 
Oberherrſchaft frei machen wollen, ſeit einiger Zeit an dem Rio 
Hondo einen Poſten aufgeftellt mit einer halb diplomatiſchen halb 
bürgerlichen Autorität, um einediheild vermittelnd zwiichen den 
Wilden einzuichreiten, anbererjeitd Angriffe auf die Mahagonv- 
holzfäller zu verhindern. Gin Major OConnor vom erflen weit« 
indifchen Regiment benügte dieſe Gelegenheit, um einen Nusflug 
nad) dem Mio Hondo zu machen, und theilt in dem United Sers 
vice Magazine (Januar 1852) einige Nachrichten über feine Reiſe 
mit, die, mit Ausnahme deifen, was er über die Indios Bravos 
ober Andios bel Monte fagt, Sehr unbedeutend find, und bie wir 
deßhalb völlig übergehen, Ein Hr. Travis, ber Major O’Cons 
nor begleitete, hatte bei feinem frühern Aufenthalt burch jein 
beionnened, freundliches Benehmen ed dabin gebracht, daß einige 
diejer Indier bis nach Balige famen, fie waren aber nicht zu 
balten; fein Mitteldmann war ein inbianiicher Fäger, Joſe Maria 
Gbicariqua, geweſen, der fich zu ben biöher von ben Holzhauern 
ängftlich gemiedenen Indiern wagte; er ftellte ſich als ſey er ver 
irrt, und fo nahmen fie ibn freundlich auf, wurden allmählich 
vertrauter, nahmen Geſchenke an, und wurden endlich vermorht 
ihn nach Balize zu begleiten. Chicariqua hielt fih dann Tpäter 
einen ganzen Monat lang unter ihnen auf, fie feinen aber ſel— 
nen Ginflug, ober die Möglichkeit, daß Weiße zu ihnen kommen 
könnten, gefürchtet zu haben, kurz fie beichloffen, daß er nichts 
mehr von ibnen erzählen jolle, und gaben ihm Gift. Es ſcheint 

— denn ber Tert jagt ed nicht — daß er tor feinem Tode noch 
zurückkehrte und erft in Balize ftark. 

Die Intiot VBravos follen über Mittelgröße, zum Theil 
jechd Buß und barüber fehn, eine ſehr mukculöſe Bruft und 
Arme, Heine Hände und Füße, hohe offene Etirne, Heine volle 
milde Augen, Heinen Mund, perlengleiche Zähne, fließendes Haar 
und ziemlich ftarfen Baden, Schnurr⸗ und Kinnbart haben; ihr 
freies, unabhängiges Weſen ſteche ſehr von dem ſklaviſchen, 
zahmen Benehmen ber unterjochten Indbier von Mucatan, GHons 
duras unb andern Gentralftaaten (db. h. wohl die Staaten Gentros 
amerifa®) ab; .ihre Kleidung seh großer, ſelbſt geſponnener 
und felbft gewobener Baummollenzeug, ihre Waflen Bogen und 
Pfeile, ihre Sprache die Mayaſprache, aber nicht, wie fle in Chi— 
hanba und Ducatan geiprochen werde, fondern mehr dem Maba 
ähnlich, wie man ed in den alten Archiven von Eiffal, Merida ır. 
finde. Ihre Religion ich beidniich, und fie hätten Gottheiten fait 
für jede Beſchäftigung. Major OConnor erhielt eine Schale 
von bunfelrotber Erde mit einen weiblichen Geſicht auf der einen 
Seite, das flatt der Ohren die gedrehten Hörner eines Widbers 
batte; es foll die Göttin det Honigs Parflellen, der fie, ehe fie 
auf Die Bienenjagb geben, eine Art Weihrauch opfern. 
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zuſchrecken. So viel man weiß, leben ſie in kleinen Dörfern 
zerftreut, Bauen Damd, Bananen, Korn, Baummolle, Tabaf, 
und follen aus einem Holz, vielleicht einem wilden Zuderrohr, 
einen Saft auspreffen, Die Weiber follen lebhaft, hübſch, gut 
gebaut ſeyn, und wie bie Papagahen jchmagen. Sie fcheinen 
mit ihren Eheberren ziemli auf einem Fuß ber Gleichheit zu 
ſtehen, Die verichiedenen Frauen Eines Mannes follen jehr gut 
mit einander auskommen und dabei „fruchtbar ſeyn wie Kanin« 
hen.” Diele Schilderung ift einigen Bamilien entnommen, bie 
fih in ber Näbe der Weißen niebergelaffen hatten, da aber bald 
nach bem Verkehr mit den „Ehriften" (Meißen) ſechszehn Männer, 
Meiber und Kinder farben, fo betrachteten fie dieß ald eine 
Strafe ihrer Götter, und zogen fidy wieder ind Innere zurüd. 
Indeh ift im allgemeinen ein freundlicheres Verhältniß mit ihnen 
hergefellt und Ausficht vorhanden, näher mit Diefem Wolfe bes 
fannt zu werden, das jedenfalls noch reine gute Anzahl Reſte bes 
Alterthums bewahrt zu haben jcheint. 


Aus dem Alatroſenleben. 


6. Sydney im Dunkeln. 

Gine ganze Woche war verliefen, und noch immer lag der Boreas 
an feinem alten Plage an Werft, oßne, troß ber darauf gefehten Beloh: 
nung, einen einzigen von feinen Leuten wieber befommen zu baben. 
Natürlich konnte er mit einem Mann an Bord aud nit in See gehen, 
und andere Matrofen waren ebenfalls mit zu befommen. Gr Hatte 
ſchen, feiner Behandlung der Leute wegen, einen folden Namen in’ 
Sydney befommen, daß niemand mit ihm fegeln wollte, und der Golb⸗ 
ſchwindel mochte überbieß bie Leute bie ertranaganteten Preife forbern. 

Natürlich matifte er unter der Zeit Arbeiter annehmen, bie an Borb 
nethwendigen @efchäfte zu verrichten, und an biefe ebenfalls fehr teuren 
Lohn bezahlen; das ging aber freilich alles aus ber Taſche ber wege 
gelaufenen Leute und zwar von dem ihmen gut ſtehenden Gelb mas fie 
an Borb zurüdgelaflen, und mwürben fie wiebee eingefangen, fo war das 
Geld ofmebem verfallen, und fie hatten die Arbeiterfoflen für frembe 
Hülfe, wir felbit den auf ihr Ginfangen gefegten Preis von ihrer nähen 
Deiie und wenn bie nicht zulangte, von ber nächſtfelgenden — zu 
bezahlen, 

Die Waflerpoligei war indeften, wie fie fagte, che thätig gemefen 
bie Beute wieder einzufangen, ober wenigfiens auf ihre Spur zu lom⸗ 
men, doch ohne Erfolg. Es war erſt ein Pfund Sterling auf den Kopf 
gefept, und man fennte nicht gut erwarten, daß fle ſich den Preis muth⸗ 
willig verberben fellte, ba er mit ber Zeit von felber fleigen mußte. 

Der Gapitän beffte indeflen das meifte von dem Sonnabend Abent, 


wo ſich die Matrofen in Sydney gewöhnlich am freiften geben laflen 


Sie | 


verbrennen ihre Todien und leben in Polpgamie; der Gacique | 
fol ſechs Frauen haben, ein auffallender Umftand deßhalb, weil | 


fie nicht, wie die Garaiben, die Weiber alle ſchwere Arbeit vers 
richten laſſen, jendern fie jelbit thun, jo daß die rauen mur 
die Hauageichäfte beiorgen, ipinnen und meben, 


Das oben angeführte Beiſpiel des Jägers Ehicariqua zeigt, | 


daf die Sage, nach welcher die Indianer feinen Fremden bei fi | 


zulaffen, nicht ungegründet ift, und auch das Gerücht von einer 
großen Stadt erflärt fi, indem fie — nah einer Angabe 


D’Gonnords — bamit zu prablen jdeinen, um Fremde zurüde | 


und, wert fie erft einmal ins Trinken fommen, nicht mehr bie jonft 
faum vergeſſene Vorſicht gebrauden, die Strafie ober alle öffentlichen 
Häufer zu vermeiden. Bon vielen anderen Schiffen war ebenfalls bie 
Mannſchaft fortgelaufen, und bie ganze Waflerboligei follte am biefem 
Abend auf den Beinen fen; bie beiden Etemerlente bes Bortas hatten 
fih ebenfalls erboten mit den Steuerleuten noch zweier anderen Schiffe 
ie zwei mit einem Belizeibiener zu geben, um, falls fie einen der ihrigen 
treffen follten, ihm gleich zu fennen und feſthalten zu loͤnnen. 

Um Heben Uhr ſetzte fi der ganze Bug in Bewegung, zertrente 
ſich aber bald nad verfbiedenen Richtungen bin, um mehrere Stabttheile 
auf einmal durdlceifen gu können, und man beflimmte num einen Pla 
am entferntellen Ente der Stadt, wo man fih um 12 Uhr Nadıts 
treffen und bie gemachten Beobachtungen mittheilen wollte, Bis ein 
Use Mergens it es auf den Straßen jtets lebendig. 

Der erſte Mate vom Borens, ber zweite von einer anberm engs 
liſchen Barfe und ein Boligeibiener nahmen den oberen Theil der Etabt 
Georgeſtreet, Pittfireet umb was bert in ber Mähe lag, obgleich in 
Gkeorgefireet, ald der Hauptitraße ber Stadt, wohl faum einer der Meg: 
gelaufenen amjutreffen feyn mochte; fie wagten Ach ſchon nidt in 
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dieſen Stadttheil, wo eine fo zahlreiche Menfhenmenge fortwährend hin⸗ 
und wieberfirdmie, und zwiſchen biefen leicht jemand feyn Founte der 
fie fannte und den Händen ber überall pefirten Genflabler übergab. 
Nichtsdeſtoweniger gingen bie drei Männer Georgeſtreet hinauf und 
bogen bann eben linfs ab, gingen durch Fiverpoolfireet und in Pittfireet 
hinein, wo fie vor allen Dingen einmal das „goldene Kreuz", was ihnen 
ale der frühere Hanptaufentbalteort der Leute des Boreas beſchrieben 
war, rebibiren wollten. 

Ge war noch zu früh am Abend um ſchen viel Bälle in ben Wirtht« 
bäufern angutrefien, bie meilten wanderten nod in der Mäbe bes Marfir 
baufes und durch ben Markt auf und ab, und erfreuten fi bes jhönen 
mondhellen Abends, dennech faßen etwa zehn ober zwölf Männer, meir 
ſtene Matrofen, an ben verſchiedenen Tiſchen, und in einem ter Heinen 
Verſchlaͤge, wo zwei Seeleute ihre beiden Mäbdhen mit hineingenemmen 
hatten und ihnen dort zutranfen, ging e# befonders luftig und auch laut 
u. Der Mate vom Boreas warf einen ſchnellen aber forſchenden Blid 
über ſaämmtliche Gaͤſte hinüber, und trat aud in bas Meine „Private 
zimmer", in das er intiscret genug und, von einem „what do you 
want“ ber darin Eißenten angefhnaugt, bineinfbante, fonnte aber 
fein befannfes Geſicht entbeden. Dirs und Mr. Mac Gariber warfen 
fih übrigens einen Bli zu, den fie beide zu verſtehen ſchienen, unb bie 
„Dame‘ wandte fih bann mit ber größten Freundlichkeit am bie Meus 
gefommenen, und frug was fie zu trinfen wünſchten. Sie ließen fih 
eine Flaſche Porter und brei Glaͤſer geben, und fegten ſich an einen ber 
Tiſche. Polly ging ab und zu; fie ſchien befonders mit dem Polizeis 
biener, einem jungen, hübfchen und fhlanfen Mann, gut befannt, und 
als Mr. Mac Garther die zweite Flaſche auf ben Tiſch feßte, ſland ber 
junge Mann von ber Waflerpoligei auf und ging hinaus — wenige 
Minuten daranf folgte ihm Polly — fie landen beide in ber offenen 
Hausthür. 

„Beolly“, sagte ber Polizeiviener, und heb ihe mit bem rechten 
Zeigefinger bas Kinn empor — „wo find bie Leute vom Bortas, bie 
Ihr verſteckt habt." 

„Die Ihr verſtedt habt!“ ſagte bas Mädchen ſchnippiſch und ſchnell, 
und ſchlug den Finger mit ber verfehrten Hand weg — bie Ihr verſteckt 
habt? — „was gehen mid bie Leute vom Bortas eber irgend einem 
anderen „as“ an, umd was hätt ich davon Matrofen zu verfieden — wenn 
Ihr mir weiter nichts zu jagen habt, Pr. Nafeweis, dann feyb fe gut 
und laßt mi ein anbermal zufrieden.” Unb bamit wollte fie fih von 
ihm lodmadhen und wieder ins Echenfjimmer gehen; Gharles, wie ber 
junge Mann bieß, faßte aber ihre Hand und jagte ſchmeichelnd — Sch 
nicht mürrifch, Polly — bu verfichtt doch wie ichs meine, und daß ich 
recht gut weiß wie bu felber nichts damit zu thun haft — obgleich mir 
Gerüchte zu Ohren gefommen find von einem jungen Prangofen der — 

„Gharles", fagte das Mätden, und ſchien ernſtlich böfe zu werben, 
„bu Haft es heut Abend ordentlich barauf angelegt mid zu ärgern, unb 
id; antworte bir feine Sylbe weiter.’ 

„Was bas betrifft, mein Schatz“, lachte ber andere, während er 
jedoch bie Hand des Mädchens noch immer ſeſt babei hielt — „fo hafl 
du mir aud no gar feine Sylbe geantwortet — ich weiß aber, daß bu 
ein vernünftiges Mädchen bift — bu Haft mir daven ſchon zu viele 
Proben gegeben, fo laß uns denn auch ohme weitere Umſchweiſe ein 
vernünftiges Wort miteinander reden. Auf das Ginfangen der Leute 
vom Boreas wirb im ber nähflen Wode, wenn ber Gapitän erſt eins 
mal weg muß, eim fehr bebeutender Preis gefept werben — wenn bu 
bie Hälfte davon verdienen fannf, willſt du dann vielleicht fehen, ob bu 
mir ein ober bas andere von Mr. und Mrs Mac Gariher heraus bes 
fommen fannft ?“ 

„Du glaubft doch nicht etwa”, fiel ihm das Mädchen raſch in die 
Rebe, „daß Mr. und Mrs Mac Gariher mweggelaufenen Matrofen in 
ihrem eigenen Haufe . . .* 

„Bett bewahre”, unterbrach fie Charles lachend, „da find fie beibe 
viel zu vernünftig dazu, ale daß fle fi einer folden Gefahr ausfehen 
follten — es firken 50 Pfr. Et. Strafe darauf — nein, aber fir — 
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haben dech mandes — o damm it, bu biſt ja Hug genug, und bir 
brauch ih dech weiter feine Wrflärung zu geben.“ 

Das Maäbdchen fah einen Nugeublid vor fih mieber und fagte 
dann leiſe — 

„Wie ho wird bie Belohnung eiwa ſeyn?“ 

„Wie bob? nun unter vier Pfr. Et. per Mann auf feinen Fall, 
wahrſcheinlich aber jeche, und mie viel find es gleih — vier, ſieben — 
neun, nicht wahr? 

Das Mädchen fah zu ihm auf und ſchüttelte verſchmitzt mit dem 
Kopf — bie Falle war ein Flein wenig zu plump geweien, Gharles 
mochte das au wohl fühlen, denn er wurbe bis über bie Ohren rolb, 
fagte aber glei darauf lachend — „bitt' um Eutſchuldigung, ih hatte 
ganz vergeſſen, baf du gar nidts davon weißt. Doc genug für jept, 
mir liegt felber nichts daran, daß wir Re heut Abend ermifchen follten, 
unb find fie in ber Mähe, fo thäten fie fehr wohl fi ein wenig von 
den Etraßen ober aus den öffentlihen Trinfhäufern zu halten, fe fönn- 
ten fih fenft leicht morgen an einem Drte Anden, auf ten fie Heute 
ſchwerlich gerechnet haben. Alſe good bye, Polly, fen ein gut Mäb, 
hen und halte bie Mugen offen“, und bamit trat er mit ihr in ben 
bunflen Bang zurüd, zog fie etwas näher an Äh und — bob «6 war 
zu bunfel etwas weiter zu erfennen, als aber gleich darauf bie Thür 
aufging, Hand Gharles vorn im Haus, und Polly fam, allem Anſchein 
nad) eben vom Hof unb trat in die Schenkſtube. 

Mis Charlee wieder in die Stube Fam, hatten bie beiden Gteuer- 
lente fen bie Zeche bezahlt und fih zum Fortgehen gerüfet — fie gingen 
nun erfl einmal vor allen Dingen nad ber Rewſon ober Mofenflrafe 
hinüber, wo ein freier eingefangener Plap bie eine Reihe Straßen bes 
gränzt und die Matrofen im der Nähe zahlreicher verrufener Häufer 
gern umherſchlendern. Obgleich fie aber manchen von biefen begegneten, 
und alle ſcharf ins Auge faßten, war doch feiner ber rechten barunier. 
Ginmal freilih glitt eine dunkle Geſtalt raſch und flüchtig vor ihnen 
bin, verfhwand aber auch glei darauf durch bie bort hohe Pallifaben- 
fenz, in eine Heine Thür, bie fi hinter ihm ſchloß. WE war dieß fein 
öffentliches ober Koſthaus, und der Volizeimann hätte erſt einen „war- 
rant* ausnehmen müfen, che er ein Privathaus unterfuden burfie. 
Dft blieb Charles aber eine Furze Strede zurüd, und flüflerte mit einer 
im Schatten irgenb eines niebern Haufes, neben einem erleudhteten 
Benfer ſtehenden weibliden Gehalt — er ſchien mit allen Winfeln und 
Höhlen der ganzen Stadt befannt zu ſeyn. 

Es war etwa neun Uhr als fie nach Vittſtreet zurückamen; bier 
hatte ſich indeſſen mandes verändert, und bie im Anfang nech ziemlich 
öbe Straßt wimmelte jept, beſonders in ber Mähe des Theaters, von 
Dienfhen. Dem Theater gerade gegenüber find eine Anzahl feiner 
Epelunfen ober Trink⸗ und Tanzhäufer nur von liederlichen Dirnen 
bejucht, in denen fih die Menſchen förmlich drängten. Unſere brei 
Manderer traten ebenjalls ein, unb zwar zuerfl in bas bebeutentfle, bas 
fogenannte Shafefpeare's Haus, 

Hortfepung folgt.) 


Neue Heigmeshore. Im London wurben nad dem Athenaͤum 
vom 3 April am polytehnifhen Infitute einige merkwürdige Proben 
gemacht, um bie Grgebnifie einer neuen Grfindung von Dr. Bud: 
boffner, der mit einem Hen. Defries ein Patent barauf genenmen 
bat, zu prüfen. Die Grfindung beſteht darin, daß man im Kamin 
ſtatt ber Kohlen dünne Metallflüde anwendet, bie, wenn man einen 
Heinen Strom von Gas darauf wirfen läßt, augenblidliih glühendreth 
werben und eine außerorbentliche Hipe verbreiten, Die Flamme, melde 
durd eine geeignete, aber ſehr einfache Cintichtung bes Wafes erzeugt 
wird, das mit den Metaflplätichen vereint twirft, bat bas Muefehen 
eines hellen, feeunblihen Kohlenfeuers und if faum bavon zu unters 
ſcheiden. Die Hige fann regulirt werben, indem man ben Hahn ber 
Gasroͤhre dreht. Gs bleibt fein Ruß, fein Rauch, no fonft eine Uns 


annehmlichkeit ber Kchlenfener, und das Gas fann, wie man fagt, 
augenblidlih ausgeloͤſcht oder das Feuer fo ſchwach als man will, 
gehalten werben. 





Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Beraniwortlicger Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


w. 88. 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum, 
6. Die Völker füblih von den Slawen. 


Mir betreten bier ſehr Heftrittenen Grund, und müflen ba« 
Ger mit beſonderer Vorſicht auftreten, denn hier ift alles anberd 
geworben, ald ed im Altertfum war. Wenn bie Gige ber flar 
wiichen Weneben auf ber Weichielebene, ber Neuren mehr auf 
dem Oftabbang am Bug und gegen den Dniepr bin faum einem 
Zweifel unterliegen, wenn bad Vorhandenſehn bes litthauiſchen 
Volles, da Piolemäus und andere einzelne Stämme berfelben 
aufführen, bie im Mittelalter fich wieder finden, nicht in Abrede 
geftellt werben kann, wenn ber Umftand, daß Tachtus nnd Ptos 
Temäus die Deutſchen und Garmaten an einander grängen läßt, 
durchaus nicht als ein Grund anzuführen ift, daß Weneden oder 
Litthauer nicht vorhanden geweien, fondern nur, daß fle theils 
unter beuticher, tbeild unter jarmatifcher Herrichaft geftanben, 
furz wenn wir auf ber Norbfeite ber Karpathen vergleichömeife 
mit Sicherheit auftreten können, fo verſchwindet biefe Sicherheit 
sölig, wenn wir bie angränzenden fühmweftlihen, füblichen und 
jübföflichen Völker ind Auge faſſen. Durchliest man bie reiche 
Sammlung von Duellencitaten, wie fie Zeuß und Schaffarif 
tiefern, blidt man oollends auf ben alten Streit zurüd, ob Geten 
und Gothen einerlei Volk geweſen, fo wird man weit eher ver» 
wirrt ald aufgeklärt, Wir wollen verfuchen, mit Hülfe einiger 
nicht wohl beſtreitbaren ober wirklich undeftrittenen Saͤtze eine 
wahrſcheinliche Anſicht aufzuſtellen, ba man im dleſer Beziehung 
ichwerlih mehr zu einer Hiftorifchen Gewißheit gelangt, andrer⸗ 
feit& aber doch eine ſolche, mit ben verfchiebenartigen Angaben nicht 
in Widerſpruch ftebenbe und ten ganzen Strich umfaffende Ans 
ficht zur Aufhellung der Geſchichte vom zweiten Jahrbundert vor 
bis zum britten Jahrhundert nach Chriſti Geburt einiges bei⸗ 
sragen mag. 

Dad Herandrängen ber Skythen vom mäotifchen Ser gegen 
Weften ift eine unbefirittene Thatfache, eben fo, daß der Skythen⸗ 
name nach Herodot mehr und mehr ale Bezeichnung beflimmter 
Völker verſchwindet, und der Mame ber Sarmaten an deren 
Stelle tritt, Schwerlich möchte auch zu Täugnen feyn, daß dieſe 
Bölkerichaften bei ihrem Vorbringen gegen Weften fi bald 
fheiden mußten, um bie Sümpfe von Pinsf zu vermeiden: ein 
Theil zog direct weſtlich am Ufer bes ſchwarzeu Meeres fort und 
ließ auf bie Beten und bie verwandten Völfer an ber untern 
Donau, ein anderer ben Dniepr hinauf und norboflwärte. Ovid 
lernt in Tomi getiich und farmatifch fprechen, und Ptolemäus 
wie Zacitus bätten ihr Sarmatien nicht fo beflinmt, ſelbſt mit 
halber Befeitigung der wenediſchen und liithauiſchen Völker, bes 
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zeichnen können, wenn nicht jenes boppelte Vorbringen flattgefun« 
ben hätte, Das Andringen ber Sarmaten, bad fich in einer völligen 
SHerrfchaft über Weneden und Lirthauer geltend machte, Fonnte 
nicht ohne Einfluß auf die oſtdeutſchen Völker bleiben, und wir 
finden deßhalb, daß diefe ſchon eine etwas flrengere Herrichaft — 
paulo jam adductius, wie ſich Tacitus ausdrüdt — erfahren, 
ald bie weflbeutichen Völfer. Und doch mochte zu Tacitus Beit 
die Gefahr vor einem farmatifchen Einbruch ſchon jehr vermin« 
dert ſeyn. Stellen wir bie Nachrichten über bie Sueven zu⸗ 
fammen — namentlich was Gäfar von ihnen fagt, daß ſie jähr- 
Ti 100,000 Mann aufftellen, fo wie Strabo's Angabe, daß fle 
auf Wägen leben, während ber Anbau bed Bodens bel ben 
verfchiebenen zu den Sueven gehörigen Völkern doch nicht zu bes 
zweifeln it — fo fann man ſich der Vermuthung nicht erwehren, 
daß die Suewen einen großen Kriegsbund gegen bie von Oſten 
einbrechenden Völker bildeten, Dieß wird um jo wahrfcheinlicher, 
wenn wir erwägen, baf bier an ber Dftgränge Deutichlands 
Herrihaft und Bündniffe zu Abwehr und zum Angriff ſchnell 
wechieln. Die Marfomannen, bie Duaden, bie nachher fo völlig 
aus der Gefchichte verfchwinden, find vermuthlich nichts als foldhe 
Kriegäbünde. * Fügen wir hinzu, daß Schaffarif auf bie An- 
fit hinaus kommt, bie Angler, das öftlichfte deutſche Bolt in 
Sählefien, ſehen mehr nur bie Lehendherrn eines untermorfenen 
Slawenftamms geweien, fo haben wir hier, won ber Oſtſee bis 
an bie Donau, welche nach Tacltus beftimmter Ungabe bie Süd« 
gränge der deutſchen Völker bildet, ein ofldeutiches Kriegafp tem, 
deffen Entftehung ſich kaum anders, als durch jehr ernſte, von 
Oſten brobende Gefahren erklären läßt. 

Lag die große Gefahr für die Deutfchen im Often und ent 
widelte fi in diefen Kämpfen ihre Kriegemacht, To iſt erklär« 
lich, wie fle unter bem Namen Kimbern und Teutonen plöglich 
mit fo übermältigenber Macht auftreten und eben jo ſchnell wie⸗ 
der verſchwinden Fonnten; ihre Richtung blieb vorerft hauptſaͤch⸗ 
Lich eine öftliche, und ihre Tpätigkeit fand dort reichliche Nahrung. 
Man kann es fait ald gewiß annehmen, daß fle bei ben an der 
Sübwefl- und Nordoftfeite ber Karpathen bid gegen bie untere 
Donau hin wohnenden Baftarnen in großer Anzahl als Krieger 
fi aufhielten. Vergleicht man bie Nachrichten der Alten über 
die Baftarner, jo muß man fi mit Schaffarik zu der Anficht 
binneigen, daß fle urfprünglich kein deutſches Volk waren, daß 
aber die Noth fle zwang Deutjche ala Hülfenölker bei fih auf⸗ 
zunehmen. Ihre Kriegsart, bie fie im Kampf mit ben Römern 


4 Lehtere vieleicht mit der Bedeutung ber „Bäfen*, „Burchibaren“, 
von Awaad, nieverdeutfch „Bös; Ähnlich wie fpäter die Branfen, wahr: 
fgeinlih von „Wrang“, die Schlimmen. 
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zeigten, wo Meiter mit Fußvolk gemifcht fämpften, gerabe wie 
Eäfar e8 fpäter im Mheine fand, meist zu jehr auf enge beutiche 
Verbindungen, aber bie beflimmten Angaben einer Verwandtſchaft 
ber Baftarnen mit den ſüdlich mohnenden Völkern bis zum Hämus 
Taffen die Annahme, daß fle wirklich Deutiche geweſen, nicht zu, 
wohl aber, daß fih Deutiche in großer Anzahl bei ihnen nieber« 
gelaffen. Daher mag denn wohl ber viel fpätere Ausſpruch bes 
Taeitus fommen, daß fle auch in ber Sprache (sermone) mit 
den Deutfchen übereinflimmen. Merkwürdig ift ihre politiiche 
Stellung: man findet ihre Herrſchaft bis zum Dnieftr, noch wei⸗ 
ter bis zum Bug, ja vielleicht 618 zum Dniepr ausgedehnt; fie bilden 
ein wichtiges @lieb in ber Kette ber Mölfer, welche Mirhribat 
son Norden gegen Rom führen wollte, fie treten anbererjeits 
ſchon in den Kriegen der Römer gegen bie Macebonier auf; deß⸗ 
halb ift es ſehr begreiflich, baf Die Gaffius fie Thraker, und 
Applan Geten nennt, Ihr Berhältniß zu ben lehtern ift befon« 
ders auffallend: obgleich zunerläffig mit ihnen ſtammverwandt, 
ſtehen fle doch Häufig in feindfeligen Beziehungen zu ihnen, und 
als ihr König Boirebiftad nach einer furchtbaren burch bie Bas 
Rarnen erlittenen Niederlage durch Eluge Einrichtungen ihre 
Krlegemacht wieder hob, führte er biefe nicht gegen ‘bie Baſtar⸗ 
nen, an benen er boch bie Niederlage zu rächen gehabt hätte, 
fondern fübmwärts gegen Thraker und Illhrier, woburd er aber 
nur die Mömer mehr und mehr in biefe Gegenden hereinfüßrte, 
welche dann auch den Geten furchtbare Verluſte bereiteten, jo daß 
ihre Macht auf 20,000 Mann herabſank; dennoch ergaben fie ſich 
nicht, denn fie bofften auf Hülfe von ben Deutichen. So melbet 
mwenigftens Strabo, und Tiefert damit ben Beweis, daß beutiche 
Krieger vielfach In jene Gegenden hinabzogen. 

Vergleicht man Strabo’d Angaben über bie Geten und Dafer 
und beren Verwanbifchaft mit ben Thrafern, jo mie deſſen puver⸗ 
ſichtliche Behauptung, daß bad Land ber Beten ſich hinauf bis 
zu ben Suewen, b. b. zu dem oftbeutichen Kriegsbund, erftrede, 
mit ber faum angeftrittenen Nachricht bed Tacitus, baf die Bor 
jer durch bie Deutſchen aus Böhmen verdrängt worden find; 
fügt man Hinzu, baf bie von Tacitus hinter ben Quaden aufs 
geführten Botini beftimmt als Galater oder Kelten bezeichnet wer⸗ 
den, jo wird man es ganz begreiflich und wahricheinlich finden, 
wenn Schaffarit (I. p. 295) jagt: „von ihnen (den Baftarnen) 
aus Täßt fih mit Sicherheit bis zu den Bojern in Böhmen eine 
MRelhe Feltifcher Völker, ald Ombronen, Gothiner, Sidoner, Anar« 
tophraften, Atmonen u. f. w. verfolgen, von benen Strabo bie 
Siboner * und Atmonen ausdrüdlid Zweige der Baftarnen 
nennt,” Diefe gehörten alio, jo viel läßt fi fat mit Zuverläſ⸗ 
flafeit angeben, zu demſelben Stamm, ber vom Marmora-Meer 
herauf bis in dem Karpatben und fenfeit# der Donau mohnten, 
"und mit den Kelten“ im jüblichen Deutſchland, mit ben Helve⸗ 
tiern und Bofern einerlei Abkunft war, in fo mannichfache 
‘Zweige er ſich auch fpalten mochte, Halten wir an bem Grund» 
Tag feſt, daß man auf weiten zufammenbängenden Räumen, obne 
ganz beftimmte gegentheilige Angaben nicht ganz verſchiedenar⸗ 
tige Völker durcheinander miſchen darf, fo ift es nicht zu viel bes 
hauptet, wenn wir biefen „Eeltiichen Stämmen,” bie wir lieber zur 
beffern Unterfcheidung von den gälifchen und zur Bezeichnung ber 
Bermandtichaft bie pelasgiſchen nennen möchten, bas Laub von 
der Mündung der Donau ober ded Dnieſters über die Karpathen 


ı 90 Skandlnavlen fl diefer Name eine Bejeichaumg von Mictgers 
manen (f. Jeuß p. 123), #6 If alfo wohl möglich daß die Deutſchen damit 
ein fremdes Volk degeichneten und ber Mame anf dirfe Meife zu ben Mör 
mern umd Griechen gelangte, _ 





und bas Grjgebirge bin bis zum Main und Rhein zufchreiben. 
Die Züge ber Ballier, die gewiß nicht von dem beutigen Frank⸗ 
reich andgingen, fondern von bem füblichen und weftlichen Deutiche 
land, erklären fi dann viel natürlicher, und es wäre gar nicht 
unmöglih, baf ber Andrang der Skythen und Sarmaten ben 
indireeten Anſtoß dazu gegeben hätte. Der Auszug der Bojer 
aus Böhmen fält in eine ſehr frühe Zeit, und ihr Zug nad 
Italien ald „bojiiche Galier* fann wohl in Bolge des Andrange 
ber deutſchen Völker, von denen man freilich zur Zeit wo bie 
Gallier in Italien eindrangen, nichts wußte, veranlagt worben ſeyn. 

Schaſſarik reitet hart für bie Behauptung, daß bie Slawen 
in uralter Zeit die Karpathen inne gehabt hätten. Wir möchten 
bien Sehr ſtark bezweifeln, einmal, weil Strabo ganz pofltiv Die 
Angränzung getifcher unb beuticher Völker behauptet, und zwei⸗ 
tend weil mehr als ein polnifcher Altertbumsforicher die Behaup« 
tung aufgeflellt bat, in ben Karvatben babe einft ein anderes- 
Bolt alt in ber Ebene gelebt. Die Namen der Orte und Flüffe 
in ben Karpathen find beinahe alle ſlawiſch, aber auch nur bei» 
nahe, denn ein Name wie Giewand if ſicherlich nicht ſlawiſchen 
Uriprungs. Zudem ſpricht, wie wir oben geſehen, Schaffarik 
ſelbſt von einer Meihe ‚keltiſcher“ Völker; die von ben Baftarnen 
zu den Bojern reiten. Wenn dieſe Reihe in hiſtoriſcher Zeit 
nicht mehr jo vollftänbig gemweien, 1 jo ließe ſich dieß wohl aus 
bem Anbringen der Sarmaten erflären, welche bie Weneben schon 
zum Theil in bie Gebirge gedrängt und den Zufammenbang une 
terbrochen haben mochten. Wir müflen entweder mit Zeuß trog- 
bes zweifelhaften Ausbruds von Tatitus und Sttabo ? bie Ba- 
ſtarnen für Deutſche erklären, ober annehmen dab die Dentichen 
in einem fortlaufenden Verkehr mir ihnen fanden, und daß ihre 
bemwäffnete Macht bauntiächlih durch Deutfche gebildet wurde. 
Zeuß mennt fie bie Vorläufer ber Gothen und hat in gewiffene 
Sinne nicht Unrecht; nur ift zu vermuthen, wenn ber ganze 
Stamm Deutiche geweien wären, jo hätten fie ſich fpäter wohl 
kaum zu Humberttaufend nach Thracken verſetzen laſſen, was erft 
dann geicheben, nachdem bie Jazygen 3 die Karpatben durchbrochen 
batten und fi im obern Theißlande nieberließen, wodurch bie 
Baftarnen von bem Zuzuge ber deutfchen Völker. mehr und mehr 
abgeiperrt wurden. Diefer neue Anlauf der Sarmaten jcheint 
eine Folge des Mlaneneinbrucht in Europa geweſen zu ſeyn, 
ber die Völker wieder weiter gegen Weiten ſchob und fie mehr 
dem guten Maub beriprechenden MNömerreich näher trieb, 

In biefem Einbruch der Jazhgen über die Karpathen — nicht 
die Donau herauf, wie Schaffarit meint %,' ſcheint ein großer 
Wendepunkt in ber Gefchichte zu Liegen, denn ber Einbruch war 
Teineßwegs eine zufällige, fondern eine lange vorbereitete Sache; 
Plinius wenigftens (4. 12.) bemerkt ausbrüdlich, daß die Dafer 
von ben allmählich beranrüdenden Jazpgen in bie Gebirge ge» 
drängt mworben jeyen, und es erklärt fig nun auch, marum bie 
Weneden io jehr verſchwanden; fle waren vollfommen ton ben 
farmatifchen Jazygen unterjocht und in ein Knechtöverhältnig 
gebracht, wie wir aus ben ipätern Kämpfen ber „freien* und „dies 
nenben® Sarmaten erjeben. Ptolemäus bat alfo nicht Unrecht, 
fein Sarmatien unmittelbar an bie deutſchen Wölker gränzen zu 
laſſen: die unbejchränke Herrichaft der Sarmaten im Wenederlande 


I Etrabo felbft fagt ſchon, das Gebiet der Beten in ber Mähe der 
Surmen ſey anfangs „fchmal’” gewefen. 

2 Diefer mennt die Baſtarner ein „‚brimahe’ germanifches Voelt. 

5®_, h. die ausgewanderten (ssinweiorar). 

% Eonft bälten ® nicht einen flawifhen Stamm als Knechte mit Ah 
führen Idnnen; fie mußten Folgen nehmen, wo er mar, nämlich im Nors 
ben mer Karpatben, 





ſcheint ich aber im Anfang ber chriflfichen Zeitrechnung am 
fefteften geftellt zu haben. Die Römer mit ihrem durchgebildeten 
militärisch politifchen Geift erfannten die Bedeutung ber Vers 
häftniffe ins deutſcheu Often, und ſahen, daß bie Einrichtungen 
desielben die Vertheidigung gegen den farmatiichen Often zum 
Zwei hatten. Daher ihre Verbindungen mit Marbod und Dans 
nius, deſſen Reich ſie felbit in Pannonien bis zum Gujus (viels 
leicht bie Eifel) ausdehnen halfen, um eine Schugmauer gegen 
die vordringenden Sarmaten zu haben. Schaffarik fegt den Ein« 
bruch ber Zangen ins Jahr 50, und einige Jahrzehnte darauf 
fleben Martomannen und Quaden im Bund mit ben Jazngen 
gegen die Römer, bie durch biefen unter dem Mamen bed mars 
fomannifchen Kriege fo wohl befannten Kampf in große Noth 
kamen, Diefer Krieg ift um fo merfmwürbiger, als er durch die 
Angriffe der Mömer auf Dacien veranlaft mwurbe, Dort auf 
dem jchmalen Raum zwiichen Gebirg unb Meer follte bie Meiche« 
gränge geichirmt werben, länge ber Karpathen hoffte man durch 
Unterftügung der dortigen oſideutſchen Bölfer, ber alten Glieder 
des Suevenbunbes, ben Sturm abzuhalten. In dieſe Berechnung 
machte der Einbruch. ber Jazygen einen Riß, deſſen Gefährlichkeit 
der Marfomannenfrieg aufdeckte, und nun wandte ſich Trafan mit 
aller Kraft jeine® Meichd gegen Dacien, und bie unerbörten Ans 
firengungen, bie er daſelbſt machte, bie Errichtung der trafanie 
fchen Mauer und die Einführung zahlreicher römifcher Goloniften, 
der Morväter ber heutigen Moldowlachen, beweiſen, welchen 
großen Werth er darauf legte, die Lüde zu flopfen. Uber e8 
half nichts mehr, bie Jahrhunderte lang andauernden Züge der 
dentichen Kämpfer zu ben Geten und Baflarnen, um bieien Hülfe 
zu Teiften gegen bie Angriffe von Morben ber waren durch ben 
Ginbruch ber Jazygen untetbrochen, und nun mußte ſich bie ges 
fammte Kraft der deutichen Völker im Südoften, menn fle nicht un⸗ 
tbätig bleiben wollte, gegen das römifche Gebiet wenden, 

Der meitere Giftoriihe Verlauf kümmert und Dier nur in 
fo weit, als Die untermworfenen Weneden allmäblich gegen bie 
durch Kriegäzüge geitmächten Sarmaten fi empörten, dadurch 
wahricheinlih den Zug der Gothen veranlaßten — denn es jeie 
gen fi mehrere Spuren, baf die Sarmaten Hülfe gegen die 
aufgeftandenen Weneben begehrten — und als bad Gothenreich 
durch bie Hunnen gebrochen, und bieje ſelbſt bann durch bie 
oſtdeutſchen DBölfer auf ben Ebenen Ungarns beflegt worden, 
fofort ibre Züge gegen Weften und Süden begannen, unter der 
die alte Beröfferung biefer Länder, namentlich aber in dem illd⸗ 
riichen Dreieck, jo gut wie autgemorbet wurde. Hier bleiben uns 
noch zwei andere Fragen zu erörtern, von Denen freilich die eine 
in der andern aufgeht. Wir haben oben die Auficht audgeipros 
Gen, bad bie alten Völker, welche das jogenannte illhriſche Dreieck 
bewohnten bis über bie Karpatben und Böhmen hin durch das 
beutige Franken nach dem Rhein Ginem, wenn auch mannichfach 
Yeipaltenen Stamm, angehört hätten, ber, von Deutichen und 
Weneden geichieden, den italiichen und nordgriechlichen Stämmen 
näher ſtand und nicht zu den Gälen gebörte. Iſt bief richtig, 
fo fält die von Schaffarik fo eifrig verfochtene Anficht von einem 
Urſlawenthum am abriatiichen Meere und an der untern Donau 
von ſelbſt. Die Unterſuchung bierüber ift Durch alles, was man über 
das Irrlicht der Namen Kelten und Galaten gefchrieben, feines» 
wegs jonberlich aufgeflärt und vielmehr nur noch ärger verwirrt 
worden, was gar nicht nötbig war, da die alten Schrififteller ſelbſt 
fi) Hinficgtlich ded Mamene geradezu widerjprechen. 1 Bir müffen 








4 Diedorus Sic, 1. D., Gäfars und Augufls Zeitgenoffe, ſagt, daß 
Kelten eigentlich die Bälfer zwifchen Mhrin und Pyrenäen feyen, jenfeite 


und aljo, da die Alten auf Spraivergleihung ſehr ſelten achte⸗ 
ten, auf einzelne oft fat umolllfürlihe Angaben ftügen. 
(Bätuß folgt. > 


Die enropäifhe Anſtedlung in Indien. 


Wir finden in dem Indian News vom 3 Februar eine Abhand⸗ 
tung ‚hierüber, aus ber wir einige Punkte ausheben: . „In der Nähe 
von Dacta unb von ba bis an bie Gränge von Affam find viele Engs 
länbre bereits als Inbigopflanger angefiebelt und alle rühmen bie Geſund⸗ 
beit des Bandes. Die fünftigen Theebifteicte im Himalaya bieten, wenn 
europälfcher Unternehmungsgeit dahin feine Richtung nehmen follte, 
einen ned günfigern Boden für englifge Gonkitutionen. Bis jept war 
es die Politik der Gompagnie, bie Anfieblung. von Guropäern zu bins 
bern, fünftig wird dieß wehl anders werben und es ift Ausfiht vorhans 
den, daß mit. ber Aenderung bes Freibtiefs vorgeforgt werben fol. Die 
Thercompagnie von Afam if befannt; troß anfänglicer großer Schwies 
rigfeiten liefert ſie jehl einem Thee erfler Qualität, ber bem gewoͤhn⸗ 
lihen aus Ghina fommenden Thee ſehr überlegen it, und aud am 
Markt einen befferm Preis erhält. Bin noch befierer Strich für den 
Theebau iR Rumaon, zwiiden 29% und IP M. B. norbweillih von 
Nepal. Bon da-läuft ein ganz ähnlicher Bergbiftrict mit einem vor⸗ 
tnefllichen, für euwopäifde Gonkitutienen tauglihen Klima bis nad) bem 
Vendſchab hin, und diefer Fönnte alle Bevölkerung, bie wir entbehren 
können, fehr leicht aufachmen.” Man fheint eine Auswanberung nad 
Indien in großem Maaßſtab zu beabfihtigen, 


Aus dem Matroſenleben. 


6. Sydney im Dunkeln, 
(Fertiepung.) 

Unten war die fogemannte Dar-— ein Schenltiſch mit den dazu 
gehörigen Borräthen von Flaſchen und Glaͤſern; dahinter ein Kleines 
Bimmer für ſolche die ruhig -ihe Blas Vier trinfen wollten; beibe 
Locale waren aber fah total leer vom Gaͤſſen, und doch follte dicß Haus 
ungemein großen Abſatz haben. Außer biefem beiben Zimmern Hatte 
es aber auch noch andere Mäume., eich neben der Bar, von biefer 
oben durch eine Mauer getrennt, unb mit einem aparien Gingang von 
ber Straße ging eine ſchmale Treppe in bie erle Gtage hinauf, wo ber 
ganze Raum in zwei große Locale gelheilt war. Das eine: war ein 
aroßer Saal, defien äußerites Ende ein im Bebensgröße gemaltes, eine 
Statue imitiren ſellendes Bild Shalefpeare's zierte. Der große Dice 
ter Rand auftecht da und überfaute mit einem merfwürbigen Zug von 
unenblicher @leihgültigfeit das gange wilte Treiben um ihn her. Der 
Maler Hatte im dieſem Bild fiher eine ſchwere Mufgabe gelöst, unb 
Shafefpeare wenigfiens an Geftalt, Kleibung und Geſichte zügen fennbar, 
zugleich aber aud mit einem fo nidtsfagenden Geſicht hingeſtellt, daß 
man dem Bild, ba ber Maler gerabe nicht bei ber Hand war, bie erfie 
befte: Flaſche Hätte an den Kopf werfen mögen. Rings an ben übrigen 
Winden waren Scenen aus Shafejpeare's Werfen, colorirt, dargeſtellt, 
mit gerabe ſolchen Gefihtern ale fie ber Shalefpeare geſchaffen haben 
würde — der Sturm und Memeo und. Julie, König Bear und Fallſtaff 
hatten beſonders dazu herhalten müflen, und anf einem Bild fand eine 
lange ſchwarze Figur mit einem Barrett, auf, dem Kopf und einer 
Kepelfugel in bee Hand, und ſah ums Leben aus, ald ob er chem im 
Begriff waͤre alle neum zu ſchieben — das follte Hamlet jeyn. 

Es war uoch giemlich- leer im Saal; im ber äuferken linfen Bde 
Hand tin altes, abgehauftes,- hohes Glavier, wie ein- Luftfbringer auf 
einem Dorfe, ber: fih-auf bie Hände ſtelll und mit ben Füßen an der 
Band Hinanfreigt — vor biefem ſaß eim junger Mann, ber Horn an 
ben Fingern haben mußte, benn er flug umabläffig eine alte Polka von 
vorn bis hinten buch, und fing, wenn er hinten fertig war, vorm wier 





aber die Balaten wohnten. Die Gafflnd, dem bie notitia imperii tmb 
andere Quellen zu Gebot flanden, ſehte bie Kelten im Dentſchlaud, bie 
Sallier ans linfe Rheinufer. Die Alten haben fichtlih mit diefem Namen 
gefplelt, wie wir mit bem Wort „Jablaner.‘ 
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ber an. Meben ihm fand ein Feiner Junge mit einer Bioline, der ihn 
zu begleiten ſuchte, aber nicht mit kommen fonnte; allerbings Kielt er 
ziemlih Tact mit ihm, aber er fonnte ihn nur nicht einholen — der 
Schweiß ſtand ihm auf der Stirm, bie Augen traten ihn aus bem Kopf, 
die Finger gingen wie Lämmerſchwänzchen auf ben gequälten Saiten 
auf unb nieder, aber vergebens — zwei Noten war er regelmäßig bins 
ter ihm. Hälte ber Glavierfähläger nur eine Secunde gewartet — nur 
den @ebanfen riner Secunde — aber nein — vorwärts, unaufbaltfam 
vorwärts ging es, wie bie wilde Jagd — fein Nüdblid, außer für bie, 
denen das Geſicht auf ben Naden gebreht war — unb ber Biolinfpieler 
gab die Berfolgung enbli in Verzweiflung auf. 

Rings an den Wänden bin fanden Bänfe und Sophas; unter ber 
Shafefpearelatue der befle, und auf biefem lag lang ausgefiredt ein 
junges wunderhübſches Mädchen in einem feivenen, eben hochanſchließen ⸗ 
den Kleid, unter dem bie Meinen zierlichen Füße nur eben und gar vers 
führerifch Hervorfhauten. Ihre Defhäftigung war, wie ſich bas unter 
einer Ehafefprareftatue auch gar nicht anders benfen läßt, eine geiflige 
— fie fhlürfte ein Has Brandy und Waſſer, und flellte bas Has als 
fie e8 ausgetrunfen, ber Bequemlichkeit wegen vor fi auf die Erbe nieder. 

Auf den anderen Gophas und Bänfen faßen virle andere Mäbdhen 
und junge Leute — von bem erfleren einige fehr elegant gefleibet, mit 
Hüten und Schleiern und großen Shawls, andere wieder mit ſchlicht 
aurüdgefämmten Haaren und Fattunenen Kleidern. Gbenfo großer Untere 
ſchled war bei bem männlichen @efchledht, von dem feingefleideten Gtußer, 
Die, im einzelnen Fällen, zum einfahften Matrofen herunter, fo ſtanden, 
faßen und lehnten fie in ben bunteften und verſchiedenartigſten Gruppen 
umher — nur ber eine Unterfchieb war doch wohl, baf bie Mäbden 
alle einem beſtimmten jugendlichen Alter angehörten, während fih unter 
den Männern au fogar einige „heitere Greifer auszeihneten, die mit 
noch recht jugendlichem Anſtand ſcheinbar theilnahmios Hin- und herman- 
derten, eder an einem der Tiſche ihren „Portwein Et. Eris* fippten. 

Der Tanz hatte aber no nicht begonnen — ber verzweifelte Wetts 
lauf der beiden Mufich ſchien nur erfi elne Borübung geweſen zu ſeyn. 

Unfere drei Freunde fanden bier übrigens nicht, was fie ſuchten, 
und Eharles meinte, fie wellten Lieber nachher Hier noch einmal herauf: 
fehen und jeht erſt nebenan in bie anderen Locale hineinguden, wo es 
wahrſcheinlicher wäre, daß fi einzelne der Leute, wenn fie fih über 
haupt in ein öffentliches Local getraut, aufhalten würden. Ghe fle 
übrigens die Treppe wieder hinuntergingen, traten fie noch einen Mugen: 
blid in das nad vorne hinausfehende Zimmer. Drei junge Mädchen 
faßen bier an dem mitileren Fenſter und ſchauten nad bem gegenüber⸗ 
liegenden Theater hinüber, ein paar andere lehnten in verfdiebenen 
Sophaeden und ſchienen zu ſchlafen, und an bem Tifh fand eine 
ſechete im eifrigen aber leiſe geführten Gefpräh mit einem jungen 
Mann, ber fehr elegant gekleidet war, und augenfheinlih ben höheren 
Ständen angehörte, 

Hier war weiter nichts für fie zu thun — fie fliegen die Treppe 
hinunter, bogen rechts ab, und traten in das erfie Local hinein, bas fie 
drei ober vier Thüren weiter bin fanden. Wilder Lärm tönte ihnen 
fon bei ihrem Ginteitt entgegen, aus dem Saal hinter ber Bar lreiſch⸗ 
ten bie ſchrillen Töne einer Violine hervor, und faum hatten fie biefen 
Blap beitreten, als fie and in eine wahre Wolfe von Tabafsgualm und 
Brandygtruch eingehüft waren. Alle drei Hatten aber ſchon in ihren 
Leben weit ſchlimmere Dinge gerochen, und bewegten fi in biefem 
Chaoe wie in ihrem Glement. Im der That gingen aber auch all biefe 
äußeren Binbrüde fpurlos an ihnen vorüber, denn bie männlichen Gaͤſte 
beftanden fa einzig und allein ans Matrofen von all den verſchiedenen 
Schiffen in ber Bay, und bie Dirmen, bie fi pwiſchen ihnen herums 
trieben, gehörten ber verworfenfien Claſſe an — auch lag ber Platz weiter 
qurüd unb mehr getrennt von ber Hauptſtraße, unb mehrere ber Leute 
vom Boreas follten in biefer Woche, und feit fie das Schiff verlafien, 
bier gefehen worben feyn, 

Gharks.rief den Barkeeper bei Geite und ſprach eine furge Beit 
lang Heimtich mit ihm — es war fehr wahrſcheinlich, daß id bie Leute 
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bes Boreas nicht alle an Cinem Ort aufhielten, beſonders ba fie von 
verſchiedenen Nationen waren, und leicht mögli wäre ee geweſen einen 
oder den anderen hier aufjutreiben. Der Barkeeper mußte aber von 
nichts, er fhültelte wenigſtene Höhn entſchieden mit dem Kopf, und 
machte dabei fortwährend eine Bewegung mit feinem Körper, ald ob 
ihn hinten jemand am Hofenfreuz gefaßt Habe, denn eine Jade trug er 
nit, und aus Leibesfräften daran zöge. Mur ber Mefpert vor dem 
Boligeidiener, den er, wenn auch im Givil, bo jebenfalls Fannte, hielt 
ihn noch zurüd. 

„Verdammt will ich ſeyn, wenn bier nicht Giner ober ein paar 
von den Burſchen geweſen find", fagte Gharles, als er zu den Steuer⸗ 
leuten zurüdlam — „ber Schuft erſchtach als ich e# ihm anf ben Ropf 
äufagte, und war gar fo ängflih bemüht, wieber von mir abzufommen 
— mir wollen fortgehen und naher no einmal einfpreden, dann aber 
gleich Hinten in tie Heine Kammer gehen, ehe Re und vermuihen Fönnen.“ 

Zwei Hänfer weiter war eine andere folde Kneipe — dort landen 
einige zehn oder zwölf Maͤdchen vor ber Thür, und ganften ih und 
fhimpften einander. Bon ber anderen Eeite der Straße famen mehrere 
Gonftabler Herüber, und die Dirnen, bie nicht arretirt feyn wollten, traten 
raſch ind Haus, fepten aber hier ben Streit in einer der Nebenfuben 
unerbittlid fort. @6 waren meift noch junge Dinger von fechejchn bis 
adıtzehn Jahren, mehrere aber ſchon babei mit blaugefchlagenen Augen — 
die Folgen eines früheren Gefechte, vieleicht vom legten Sonnabend 
Abend — viele mit brennenden Gigarren im Mund. Matürlich brängte 
fi aber aud alles um fie her, um den fait ſtets im Thätlihfeiten aus— 
artenben Scandal zu Ende zu fehen, und was nur ven Matrojen in ber 
ganzen Straße war, ſchien hier fih auf einmal concentrirt zu haben, 

„Seht iſt unfere Zeit“, flüflerte Charles den beiten Eteuerlenten 
zu — „nehmen Sie beibe nun verſchiedene Seiten ber Stube und bes 
trachten fie ſich die Geſichtet ber Hereinfommenben vor allen Dingen — 
die wieder heraus wollen, müflen naher immer bei mir worbeibefllicen. 
Sehen Sie einen ber Burſchen, bann geben Sie mir nur ein Beiden, 
und für bas andere werbe ich forgen.” Br flug dabei bebeutungsvon 
auf feine Tafhe, in der er ein paar, von ber Megierung bezeichneter 
Handſchellen trug, bie auch zugleich für ihn ein eiferner Nusweis feiner 
Function waren. E 

Der Streit im Inneren nahm indefien einen immer bebenflideren 
Gharafter an. Die beiden Feindinnen hatten bie Arme in die Seite 
gehemmt, und bliefen den Rauch ihrer Manillas in dicken Wolfen von 
ſich — es war bas ein Zeichen fehr heftiger Gemülheimmung. 

„Und was thuſt Du überhaupt hier, Du gettesläferlies Ding 
Du mit beinen großen Slotzaugen?“ rief bie eime jegt, die Unterhals 
tung wie es ſchien auf ein anderes Feld überführend — was thuſt Du 
bier als dich unnüg maden und Scandal anfangen Du — Preis: 
verberber Du — 

„Was ih bier thue?“ ſchrie die andere aber, und ſchleuderte mit 
einem entfeplichen Flucht ihre brennende Gigarre zur Erbe nieder, wäh: 
send fie ſich zu gleicher Zeit die Mermel im bie Höhe Areifte und fih zum 
nit mehr zu vermeidenden Kampfe vorbereitete; fie hatte bie Geduld 
verlorg — ih gehe meinem Broberiwerb nad fo gut wie Du — — 
und wenn bir das nicht genügende Ausfunft it, fo will ih dir meine 
andere mit rother Dinte in bie frage zeichnen. 

Go it Nelly — go it ye eripples — Surrab für Sally — fünf 
Schilling auf Nelly — ſchriten mit einem wilben Gejauchze die umfiehen: 
ben Matrofen, bie einen felen Kreis um bie beiben gebilvet Kalten, 
dazwifden. 

(Sertiepung felgt.) 


Grtrag der umterfeeifhen Telegraphen von Doser 
nad Galais. Diefer Telegraph wurde am 13 Movember 1851 eröff« 
net, und brachte in der erfien Mode 1195 Br. ein, in ber fiebenten 
2850. Nah Monaten berechnet, brachte er im erflen Monat 9050, im 
zweiten 12,600, im britten 13,241 fr. ein. (Journal du Comm. 
d’Anvers. 6 Mpril.) 





Berlag ber 3. ©. Gotta'jhen Buchhandlung. — Berantwortlier Redacteut Dr. Ebd. Widenmann. 


— 


Ddas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Lebens der Völker. 





a 89. 


Der Freibrief der ofindifhen Compagnie, 
Einleitung. 

Graf Derby bat am 2 April im Oberhaufe eine Mebe ges 
Halten, bie man fo ziemlich als bie Tobtenglode ber oſtindiſchen 
Gompagnie anfeben kann; das Wefen berjelben als einer Hanbeld- 
geſellſchaft ift ohnehin feit zwanzig Jahren völlig erloſchen, und 
die Wichtigfeit ihrer politifchen Bedeutung feit 70 Jahren fort- 
dauernd geſunken. Die Kriege, welche fie im vorigen Jahrhun⸗ 
dert führen mußte, die europälichen Verwicklungen, namentlich 
mit Franfreich, welche daraus berborgingen, ließen es, abgeſehen 
son den financiellen Verlegenheiten, in welche fi baburd bie 
Compagnie ftürzte, fehr ungeeignet erfcheinen einer ſolchen Goms 
pagnie die Leitung der politifchen Geſchäfte allein zu überlaffen. 
Daher bie Bill von Bor, und als biefe, anderer Urfachen wegen, 
wicht burchging, die von Pitt im 3. 1783, welche ben fogenann- 
ten Board of Controul einfegte — eine ganz unerläßlicde Maaß - 
regel, wenn nicht England durch das Verfahren einer Handels- 
sompagnie, faft wider Willen und Willen, in Kriege verwidelt 
werben follte. Daneben lief dad Begehren ber übrigen Handelt 
leute Englands ber, an dem Handel nach Indien gleichfalls Theil 
zu nehmen, und jo fam «8, daß im Jahre 1813 bei ber Erneue—- 
zung des Hreibriefs der Banf ihr Hanbelömonopol gebrochen, 
und ber Handel nad) Indien, mit gewiflen Beichränfungen, über 
die man Mac Culloch nachleſen mag, der Nation geöffnet wurde, 
Nur ber Handel mit den oftwärtd von Indien gelegenen Ländern, 
namentlich; mit Ghina, wurbe bamald noch ber Compagnie vor 
behalten, Da aber im Verlauf ber 20 Jahre von 1813 bis 
1833 ber Handel ber Compagnie nach Indien foribauernd ab«, 
der der Privaten aber fortbauernd zunabm, fo jah man mit Des 
gierbe dem Ablauf biefed Termind entgegen, um auch den Handel 
mit ben öfllicher gelegenen Ländern, namentlich ben Theehanbel 
mit Ghina, der freien Concurrenz zu öffnen. Vergeblich fträubte 
ſich die Compagnie, vergeblich machte fie die eigenthümlichen Ver⸗ 
bäftniffe zu China geltend, bie bei freier Goncurrenz unfehlbar 
zu Verwidlungen führen müßten; fie hatte von ihrem Standpunkt 
aus — und zwar nicht bloß vom rommerciellen — Net, wie 
bas unglückliche Auftreten Lorb Napiers aldbald und der Aus— 
bruch des Opiumfriegs wenige Jahre nachher zeigten, aber ber 
Drang na Theilnahme am Handel mit bem fernen Oſten war 
zu ſtark, und auch ber chineſiſche Handel, der bisher den oſtin— 
diſchen Handel der Compagnie allein noch aufrecht gehalten hatte, 1 
190 in Dftinbien unter bem Megierungsmonopol der Gompagnie 
erzeugte Opium, das in Ghlua faſt zum fünfjahen Preis ver Grjeugang 


abgefegt wurde, dedfte einen großen Theil der Vermaltungsfoften Judiens, 
wenn gleich vie Gompagnie diefen Handel officiell mit felbit betrieb, 
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wurbe nun ber Nation geöffnet; baß ber Freibrief vom Jahre 
1833 der Compagnie ben Monopolhandel gänzlich entzog, hatte 
das Aufhören aller ihrer Hanbeldetabliffement® zur natürlichen 
Folge. Damit war überhaupt ihrer Eriftenz ber Boden entzogen, 
benn daß die Inhaber ber Aetien der oftinbiichen Compagnie, bie 
nun nur noch einen beflimmten Ertrag von 630,000 Pi, abwar« 
fen, immer noch ben Rath der Directoren wählten, war in ber That 
ein Hord b’oeuore, das ſich nur dadurch rechtfertigte, daß dieſer 
Rath ein Collegium, in welchem bie Traditionen ber verwidelten 
angleindifchen Megierungsverhältniffe jich forterbten, gebildet und 
dadurch verhindert hat, daß bie Befegung der Beamtenftellen in 
Indien, wobei bie2ocalerfahrung ein fo unerläßliches Erforbernig 
ift, nicht gleichfalls in den Strubel ber Innern Parteien Englands 
bineingegogen wurde, ein Vortheil, ben auch Graf Derby ohne 
Umfchweif in jeiner Rede anerfannt hat. ö 

Inzwifchen find im Verlauf ber letzten 20 Jahre in ben 
angleindiichen Verkältniffen Greigniffe von unabfehbarer Trag« 
weite borangegangen, unter denen wir nur zwei als bie wichtige 
ſten und enticheidendften hervorheben, bie Eröffnung bed lieber« 
landwegs nad Indien, und bas Vorrüden ber Ruſſen in Gentrals 
aften. Wir fönnen Bonaparted Zug nah Aegypten als ben 
Schluß der ehemaligen Plane Frankreicht auf Ofindien, und 
zugleich als den Unfang der neuen Verhältniſſe bezeichnen, Der 
Hauptzweck berjelben war, bie engliſche Herrſchaft in Oftindien, 
die bamald noch große und mächtige, burch Franzoſen unterftügte 
Feinde hatte, zu erfchüttern; es Ift ſehr dharafteriftiich und na⸗ 
mentlih für bie Zukunft bezeichnend, daß nicht nur engliiche 
Truppen an ber Nordküſte Aegyptens Tandeten, jondern auch 
angleinbifche im rotben Meer, Geit jener Zeit trat Aegypten 
als Gtappe auf der Strafe nach Indien über breifig Jahre Tang 
wieder in den Hintergrund, und ber Verkehr Englands mit Pers 
fien im Anfang diefes Jahrhunderts hatte hauptſächlich ben Zweck, 
durch perfiiche Vermittlung ben Einfällen der Aſghanen in Ine 
bien ein Ende zu machen, Als diefe Gefahr durch bie Revolu— 
tion in Afghaniftan (im Jahr 1807), welche ben Duranis ben 
Thron Foftete, bejeitige war, ſuchte zuerit wieder Napoleon Per« 
fien gegen bie Herrichaft der Engländer im Indien zu benügen, 
woraud bie ziemlich erfolglofe Botichaft des Generald Gardanne 
entiprang, und erft 20 Jahre fpäter, nach dem Brieden von Turks 
mantſchai, traten die Auffen in biejelben Fußſtapfen, woraus dann 
bie Gefchichte von Herat unb ber Zug ber Engländer gegen 
Aighaniftan entfprang. Vom Anfang des Jahrhunderts bis zum 
Ende biefer Periode, d. b. bis zum afghaniſchen Krieg, war bie 
biplomatiiche Vertretung Englands in Perfien, ſowohl in Bezug 
auf bie Koften als die Inftrustionen, zwiſchen ber engliichen und 
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angleindifchen Megierung getbellt, und mande Schwächen und 


Widerfprüche in ben Verhandlungen mit Perfien laſſen fih faum 
anders als daraus erflären, daß dieſe Inftructionen nicht immer 
ganz biefelben waren, ein fehr begreiflicher Umfland, wenn man 
erwägt, daß damals ber Verkehr mit Indien noch faft allein 
ums Gap der guten Hoffnung herum betrieben wurde, fomit ein 
Paar Monate länger brauchte, als der direcie Verkehr mit Pers 
fien. Der Einfluß Rußlands auf legteres war durch ben Frieden 
von Zurfmantfchai (22 Febr. 1828) fehr geftienen, und mar auch 
bis zur Belagerung von Herat (1838) fortwährend im Steigen, 
In fpäterer Zeit hielt ihm der enalifche wieder mehr die Wage, 
und Rußland erfannte, daß es fi mit fremden Kräften und 
unter perflicher Firma nicht allein vormärtd wagen bürfe, ba 
ein Unfall ber Perfer ober eine Sinnetänderung bes Schabe, 
durch Drohungen ober Beftehungen ber Engländer veranlaft, 
alles mieder ändern konnte. Daher feit der Belagerung von 


Herat bas fortbauernde Vorrücken ber Ruſſen in Gentralaflen | 
nad dem Orus bin, an weldem fie jegt mit Heerekmacht ange» | 


Tangt zu feym fcheinen. 


Unter biefen Verhäftniffen wird eine geihelfte Leitung der 


aflatifchen Angelegenheiten zum Unding; die angloindiſche Negies 
rung muß ganz und in allen Einzelnheiten nad der Richtung 
handeln, melde bie engliiche Megierung vorschreibt, und dieß ift 
jegt auch möglich, dba man über Aeghpten in gleicher, ja no 
Fürzerer Zeit nach Indien, wie über Konftantinopel ober Beirut 
nach Perflen gelangt. Die GompagniesGerrichaft hat, fo weit es 
die auswärtigen Angelegenheiten betrifft, allen Sinn und alle 
Bedeutung verloren, ja die Regierung kann ſich nicht einmal 
mehr mit dem Eontrolamte begnügen, fondern was der Minifler« 
rath beichloflen, muß ohne Tange Beratbung mit bem Math ber 
Directoren in Ausführung kommen, Lord Ellenborougb, ber die 
dur; den Anftand gebotenen Nüdficten gegen legtern aus ben 
Augen gefegt zu haben fcheint, wollte dieſen Stand der Dinge 
antieipiren, und wurbe bafür vom Math ber Directoren zurüds 
gerufen — die Tegte große Unftrengung einer machtlos gewordenen 
Körperichaft, die nur miderfirebend fich dazu entichloß, aber bie 
Maafregel doch burchfegen mußte, wenn fie nicht allen Anſpruch 
auf Selbftahtung aufgeben wollte. Lorb Ellenborougb, ber ein⸗ 
äige, ber am 2 April noch Lord Derby Sprach, ſcheint auch biele 
Maafregel nicht vergeffen zu haben, und von Kerzen einzuftim« 
men in bie Plane der Regierung, melde feinen ebemaligen une 


freundlichen Mentoren vollends auch der Form nach die Gewalt 


aus ben Händen nehmen will, Ein folched Ergebniß war übrie 
gend ſchon feit Tanger Zeit, feit ber Ertheilung bes legten Brei 
briefd voraudgeicehen, denn dieſer beftimmt, daß bie Einfünfte 
der Compagnie von ber Regierung zu 630,000 Pf. garantirt unb 
fpäter in Staatäpapiere umgewandelt ober das Gapital zurüd« 
gezahlt merden follte, 

Seit geraumer Zeit haben fih Stimmen für und wider bie 
Compagnie erhoben, unb wir wollen nur bie einzelnen Fragen, 
die dabei in Anregung kommen, nach einander prüfen. 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum, 
6 Die Völter ſüdlich von den Slawen. 
Bu) 

Unter ben zahllofen Namen, welche auf bem von und bes 
zeichneten Raum auftreten, zeichnen fi vorzüglich vier durch 
eine gewiffe Allgemeinheit aus, nämlich Thraker, Geten, Iprier, 
Kelten: diefe Namen fommen feinem befondern Stamme zu, fon« 
dern einem Gompler von Stämmen, und zwar haftet ber Name 


Thraker hauptſächlich, jedoch keineswegs ausfchlieflih von dem 
Lande am Marmora-Meer aufwärts, ber ber Geten nach und über 
die Donau und das Karpathenland, ber der Illhrier mehr im 
Weften, der der Kelten oder Galater mehr im Norden. Letzteres 
namentlich ift vieleicht eine alte literariiche Trabition, die ſich 
von Ephoros herichreibt, welcher bie unbelannten Völker in ein 
Spftem brachte und bie nördlichen Skythen, die weftlichen Kelten 
nannte, Nah Strabo wohnten Thrafer — denn mit biefen müffen 
wir wegen ber Völferfirömung von Aflen nach Europa herüber 
beginnen 1 — vom Helleipont und Strymon bis zum Hämus, 
und weflwärtd erfüllten fie Macedonien und einen Theil Theſſa⸗ 
lien, und verwandte thrafifche Völker wohnten an ber Norb« 
| weitgränge Kleinaflens, ja er führt ihre Verwandtſchaft bis zu 
ben Phrygiern und Armeniern fort, ein Beweis, dag ihm ein 
Zuſammenhang dieſer Völker aus Aſien herüber vorſchwebt. 
WVon den Thrakern find die Geten und Daker aukgegangen, und 
er nennt Geten und Daken wiederholt „gleichſprachig“ mit bem 
Thrakern. Dieſe Geten dehnt er aus durch Die Karpathen, biß fie an 
die Suewen anſtoßen, durch deren Eindringen in Böhmen ber nörd⸗ 
liche Zuſammenhang ber „Feltiichen* Völker unterbrochen worben zu 
| ſeyn scheint. Zeuß hält, und gewiß nicht mit Unrecht, die Wia- 


Gen am Pindus für einen Meft romanifirter Thraker. Wir 
baten alio im Altertum von dem Hellefpont an längs dem Ufer 
bes ſchwarzen Meerea hinauf über bie Karpatben, und gegen 
Meften über Macedonien und Theſſalien nach ben albanijchen 
! Gebirgen bin thrafische Völker; felbft die triballiihe Ebene, bas 
| Moramathal, ift thrafiiches Land, ä 
| Zeuß nimmt eine Grunbverjciedenbeit der Ilsrier und 

Thraken an, gewiß ift aber, daß mehrere Völker, 5. B. die Mä-⸗ 
| ber und Triballer, balb IMyrier, bald Thrafer genannt werben; 

auch hatten Illyriet und Thraker bie Sitte bes Tättomirend ge« 
| mein; zubem gab es ein Molk, das beſonders (proprie) Illyrier 

bieg, und ber Rame wurde nur zufällig auf afle die Bölfer von 
‘ Epirus aufwärts bis zu ben Henetern, bie gleichfalls noch dazu 
| gerechnet werden, ausgedehnt. Iſt die Aehalichkeit der Sitten 
bei Thrakern und Ilyriern Fein firenger Beweis ihrer nahen 
Verwandtichaft, fo iſt auch auf der andern Seite die von einigen 
griechiichen und römijchen Schriftftelleen angegebene Verſchieden⸗ 
beit dee Sprache Fein ſtrenger Beweis für einen gänzlich ver« 
ſchiedenen Stamm. Die Thraker, welche von der jept noch fo 
| genannten thraciſchen Ebene aus norbwärts nad der Donau und 
weftwärts nach Macedonien und Theſſallen vorbrangen, mußten 
| wohl die ältern bier wohnenden Stämme theils verdrängen, theils 
"in ſich aufnehmen; durch bie Völferverfhiebungen konnten 

Stämme, die jehr abweichende Dialekte redeten, einander nahe 

fommen; namentlich mochten bie in ben Ebenen und bie in 

ben Gebirgen halb fortgemanderten und bald ſeßhaft geworbenen 
fi mannichfach in der Sprade geichleben haben. 

Komisch ift es, neben bem Eifer, den Zeuß entfaltet, ben 
Illyriern, deren Reſte er in ben Albanejen, gewiß nicht mit 
Unrecht, fieht, eine von den Thrakern grundverfchiedene Abſtam⸗ 
mung zu vindiciren, Schaffarils kurze Bemerkung, welcher bie 
Epiroten kurzweg ald Thraker betrachte. Wenn wir aud auf 
Skymnets Zeugniß, daß die Iſtrier Thraker geweien, eben fein 
beionderes Gewicht Iegen wollen, jo ift doch fo viel gewiß, daß 
ber Stamm, welcher von dem adrlatifchen Meerbufen abwärts 
bis nach Epirus jap, und beffen Verwandtſchaft mit bem Grie- 


— 





4 Zenf macht gerade ben umgekehtten Weg vom norbalpinifchen Lanhe 
herab mach Thrafien, was mauche Unbequrmlickeiten, vieleicht auch Irrs 
) thämer zur Bolge hat, 
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chiſchen feinem Zweifel unterliegt, feine von dem Thrakijchen 
grundverfchiedene Sprache geredet haben fann, fonft wäre es 
nicht möglich geweſen illhriſche und thrafiiche Mölfer fo oft, 
mie es gefchehen, geradezu zu verwechfeln. Betrachten wir aber 
die Ausdehnung und Verwandiſchaft ber Thrafer bis hinauf in 
die Karpathen und auf ber andern Seite bie Ausdehnung, die 
man ben Ilyriern gibt, nämlich mindeftens bis an die Donau 
durch die Pannonier, deren Verwandiſchaft mit ben Illyriern 
Zeuf mit allem Aufwand von Scharffinn und Eitaten nur wahr 
ſcheinlich machen fan, fo können mir höchſtens baraus ben Schluß 
ziehen, daß alle biefe Völker eine mehr ober minder große Der- 
mwanbtichaft mit einander gehabt, und bie Verwechtlung deßhalb 
erleichtert renrbe. Zeuß hätte mit eben fo viel Recht, ald er 
die Ilyrier fireng von den Thrakern fcheidet, die Pannonier von 
Beiden ſchelden fönnen; gleich waren bie Dialefte der Pannonler 
gewiß weder mit dem thrafiichen, noch mit den illyriſchen, nahe 
verwandt aber gewiß mit beiden. Wenn wir aber mit Strabo 
die Thraker und die von ihnen ausgegangenen Geten von ber 
thraciichen Ebene bis zu den Karpathen und über dieſe bins 
weg gegen Welten ausdehnen müjfen, wenn wir mit Zeuß bie 
ZUyrier als einen bis an die Donau fi erſtredenden, jeht noch 
in ben Albanefen erhaltenen Stamm erfennen müffen, wenn wir 
ton legterem und nur fo meit trennen, daß wir zwiſchen Illyriern 
und Thrakern feine Orundverjchiebenheit der Sprache und bet 
Stammes anzuerkennen vermögen, dann bleibt jedenfalle für bie 
Urflawen am abriatifchen Meer und ber untern Donau fein 
Maum, und bie Gründe, welche Schaffarif anführt, fo wie bie 
Vermuthungen über ihre Verbrängung und Aüdfehr ins hinter 
karpathiſche Land halten fchwerlich die Kritik aus. 

Es iſt ein ungünftiger Umftand, daß wir über das Land 
zwifchen ber Adria und dem ſchwarzen Deere vor dem Einbruch 
ber „Kelten“ ſehr wenig Nachrichten haben. In ben- Alpen und 
ihrem Nordabhang wohnten Helvetier, Bojer, Norifer von ent⸗ 
ichieden nichtdeutſchem Stamm Fit zum Main, und felbft eine 
Strecke hinab am Rhein follen fle fih ausgedehnt haben.! Bere 
gleicht man bie Angaben der Alten über die Angriffe der Gal« 
Vier auf Italien, fo unterliegt es faum einem Zweifel, daß bie 
Angriffe von Sübbeutichland ausgingen, von den „Relten," 


melde im Norden ber Alpen wohnten. ? Wir haben oben fen | 


darauf hingebeutet, dnj das Vorbringen von Skythen und Sar- 
maten gegen Dften eine Bewegung unter den Deutichen Völkern 


zuwege gebracht, und daß dieſer Bewegung es vermutblich war, | 


welche bie Bojer aus Böhmen verdrängte, und bie Reihe ber „Fels 
tiſchen· Volker nordweſtwaͤrts unterbradh. Indeß fcheint die Noth 
ber Deutſchen, hinſichtlich der Vertheidigung ihrer Oftgränge, ein 


guted DVernehmen mit den „RKelten® bergeftellt zu haben, denn 


wir finden nicht nur, daß bie nach Italien zum Kampf mit den 
Römern ziebenden Völker mehrmale germanifche Hülfstruppen mit 
fih führten, fondern jelbft bei bem Zuge der Eimbern und Zeus 
tonen ftellt fi, nach einer kurzen Aufwallung, ſchnell ein Bünb- 
nis her, und fie ziehen gemeinjam gegen bie Mömer, An der 
Verwandtſchaft zwiihen Helvetiern, Bojern und Norikern ift nicht 
zu zweifeln, aber dieſe einmal in Bewegung gefommenen Kel⸗ 
ten“ ziehen nicht bloß nach Italien, fondern auch gegen Griechen« 
Iand und ſelbſt bis nach Afien hinein, 


* Gr if ein auffollenter Umſtand, daß die Benennung eines Ober 
feleerem bei dem Belgen „Mergobret,“ ih wenigfiens in feinem zweiten 


Theil „drei, aus dem Mibanefifhen erflären läßt, wo eb Abaig“ be⸗ 


beuiet, 
® Vergleiche Barth: Deutſchlande Urgefchichte $. 124 ff. 


Sind dieſe Kelten „Bälen?" | 


| Die Wahrſcheinlichkeit ſpricht ſchon deßhalb dagegen, weil bie 
eigentlichen Gaͤlen durch ben Norben gezogen unb von ba nad; 
Norbfrankreih und England gekommen find; die Zahl ber gälie 
chen Ueberrefte, namentlich in ber fimbrifchen Halbinfel, wo das 
Landvolk Tängere Zeit gäliſch geweſen zu ſeyn ſcheint, ift groß. 
Zudem nehmen bie eigentlichen Kelten ober Gälen in Gallien 
einen zu geringen Raum ein, als daß wir eine ſolche Auswanderung, 
wie bieder „Kelten,” nach Italien und Griechenland bei ihnen vermus 
| then könnten. Sind bie wenigen Namen, bie fi in bem Sübdftriche 
Deutſchlands erhalten haben, entichieden gäliſch? Wir zweifeln. 
Dagegen läßt bie Kenntniß bed griechiichen Alphabets bei den Völkern 
des Gebirgd eine lange Bekauntſchaft mit den öflichen Völkern 
vorausfegen, und mande Umftände, wie das Vorkommen ber 
Hochäder in Norditalien, in den krainiſchen Alpen und auf ber 
bofifchen Ebene deuten auf eine Dermanbtichaft dieſer Stämme, 
Bir wollen diefe Streitfrage nicht löfen, denn ſie würbe, 
wenn mir ed auch im Stande wären, zu weit führen; zu dem 
haben fi andere Kräfte daran gemacht. Hier war ed uns 
hauptfählih darum zu thun, ben wahrſcheinlichen Zufammenhang 
ber „feltiihen“ Wanderungen mit bem von den Skythen und 
Sarmaten audgegangenen Sioße barzutbun, zu zeigen, daß bie gro⸗ 
fen unmittelbar im Oſten der Weichjel vorgegangenen Bewegungen 
ben Weſten Europa's und feine Bevölkerung unberührt gelaflen 
und nur mittelbar auf ben Süden eingemirft hätten. Der Eine 
bruch der Gallier in Italien bat wahricheinlich den Mömerkriegen 
bie weſentlich nörblihe Richtung gegeben, und fie endlich bis an 
den Rhein und die Donau einerieits, und bis zum ſchwarzen 
Meer andererfeits geführt, um dem Andrang ber einbrechenden 
Völker zu begegnen, Wenn bie Deutihen als Eimbern uub 
Teutonen wie ein Meteor in ber Geichichte aufıraten, fo liegt ber 
Grund fat mit Gewißheit in ber Kriegäbereitichaft, bie fie gegen 
ben Dften beobachten mußten, benn bieram ber Oftjeite, gegen Noris 
‚ cum bin, trasen fie zuerft auf, um nach der Miederlage fait ſpur⸗ 
108 wieder zu verfehwinden Der Stoß durch Sththen und Sar- 
maten bat nad Jahrhunderte langen Kämpfen zum Zug ber 
Gothen nach dem ſchwarzen Meere geführt, und der Ginbruch 
der Hunnen durch Zertrümmerung des rafch entftandenen Gothen⸗ 
reich die gaͤnzliche Umgeftaltung des öſtlichen Europa veranlaft. 
Es iſt dephalb intereffant, den Forſchungen nachzugehen, melde 
über dieſe afatiichen Züge angeftellt worden find, und wir wen« 
ben und darum jegt wieder zurüd in bie Gegenden bes Kau— 
fajuß. 





Aus dem Mlatrofenleben. 


6. Sydney im Dunkeln. 
(Bertiepung.) 

„Bier Brandy hei“, ſchrie ber rothhaarige Mellner, und verſuchte 
mit einem Präfentirteller und vier halb gefüllten Bläfern in bas Zints 
mer zu dringen; es wäre für ihm aber viel vortheilgafter geweſen, Hätte 
‚ er Rast dem beftellten heißen Brandy, Falten gebradht, denn irgend einer 
| von bem fünfzig Ellbogen bie ihm im feiner naͤchſten Naͤhe entgegen 
| Marsten, fuhr ihm — eb abfichtli ober mmabfihtlih, wer kann das 
' fagen — unter ben Teller und fanbte dem armen Teufel die ganze 
| Beirerung im wahren Einne des Worte „über den Hals” und in 

bas Borhembdhen. 
| Sally war übrigens zus viel „game, auf ſolche Musforberung and 
nur ned weiter ein anderes Wort, als hödftene einen Fluch zu er⸗ 
wiedern — in bemfelben Moment fleuberte fie ebenfalls ihre Cigarre 
mitten zwiſchen bie fie umbrängenbe Schaat, bie lachend bas Feuer ven 
fh abſchlug, und fiel in richtiger Borerflellung auf ihre Gegnerin 
| aus, Das Ehrrien und Hurrahen Hatte im dieſem Mugenbli feinen 
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hoͤchſſen Grab errticht, und die Stube brängte fe voll von Menſchen 
mie fie nur Ropf an Kopf neben einander flehen fonnten. Alles was 
in ber Nachbarſchaft geweſen war, preßte herzu. 

Der Mate vom Berens, der jih im Anfang ziemlich nahe ber Thür 
poftirt hatte, um im all der Noth gleich bei der Hand zu feyn, war 
durch bas Zufirömen immer neu Hinzufonmenber viel weiter zurüd: 
arfhoben worden als ihm felber Lieb ſeyn mochte, Heraus Fonnte er aber 
nit wieder, bis fi wenigſtens ein Theil der Menge verlaufen hatte, 
und er that nur jeßt fein möglihftee einen Plap auf bem Prenfterbreit 
zu behaupten, nicht um bem Rampfe zugufchen, benn ber intereffirte ihn 
ſeht wenig, ſondern bie ſtete wechfelnden Geſichter zu beobachten, die fi 
theils immer noch in bas Zimmer brängten, theils bie Thüre im einen 
dicht geſchloſſenen Ring von Köpfen umſtanden. 

An der Thür hatte Gharles no immer, troß jedem Mnbrang von 
außen, feinen Boflen behauptet, nur war er ein Mein wenig nach innen 
geiheben werben, und blidte abwechſelnd nad) ben beiten Mates hinüber, 
ob nicht Giner vom ihnen feine Thätigkeit für irgend ein no näher zu 
bezeichnendes Inbivibuum in Anfprud nehmen weilte. Da fah er, wie 
fih plöglih der Steuermann vom Boreas fo hoch aufridhtete, wie er 
fi nur immer auf feine Sehen Heben fonnte und, ein Bild ber ges 
fpannteften Mufmerfamfeit, in die Maſſe von Menfhen flarrte. Gin 
Gefiht war vor ihm aufgetaucht, das er nur noch nicht recht, wegen 
ber gerabe darüber hängenden Lampe, die ihren Schalten hinunter warf, 
erfennen fennte, 

Dieß Sefiht gehörte aber niemandem anderes ale unferen alten 
Delkannten Bill, der, tie Hände im den Taſchen und eine Gigarre im 
Munde, eben am Haus vorbeigefälendert war, als ber Lärm innen ſich 
erhob, und nun bloß einmal fehen wollte was hier vorging. Wal ohne 
daß er es merkte, war er aber weiter und weiter in das Zimmer hinein 
geſchoben, und der Kaupf felber Hatte im erſten Nugenblid feine Neu— 
gierbe fo erregt, daß er wirflih an gar feine weitere Gefahr für feine 
eigene Perfon dachte. Endlich, aber nur zufällig und nicht eiwa aus 
Ärgend einer Ahnung ihm drohenden Unheils, warf er den Blick einmal 
hoͤhet, fenfte ihn aber nicht wieber, bemn er begegnete gerabe in dieſem 
Domente bem feines eigenen Gteuermanns, der ihn jept feinerjeite, 
fobalb er nur einmal das Muge fehen fonnte, ebenfalls erfannte und 
einen Schrti audftieh, der halb in Ueberraſchung, halb in Freude feinen 
Urfprung hatte. - 

Den Schrei würde num freilich der am ber Thür poftirte Charles 
nit gehört haben, aber bie damit begleitete Bewegung eniging ihm 
nit, und fait unwilllürlich griff er ſchen in bie Taſche, die eifernen 
„darbys“ herauszuholen. 

Bill war übrigens viel zu Aug, nicht mit einem einzigen Blid feine 
ganze Gefahr zu überfehen, denn er wußte recht gut, daß ber Steuer⸗ 
mann hier in bieß Local nicht allein Hereinfommen würde, chne jeben: 
falle noch Hülfe, am Ende gar Polizei, bei fih zu haben. Dabei Hatte 
das Zimmer nur eine Thür, und war bie — unb wie fonnte ed anders 
feyn? befept, fo befand er fi bier allerdings in einer falle bie 
ihn umfomehr ürgerte, da ihm feine eigene fabelhafte Leihtfinnigfeit 
bineingeführt. 

Für den Nugenblic ließ ſich noch dazu gar nichts thun, feine Lage 
aud nur im Geringflen zu verbeſſern — er Fonnte feine Hände nicht 
einmal aus ber Tafche friegen, fo drängte das Bolf um ihn ber, denn 
ber Kampf nahte ſich feinem Ende: Nelly hatte ſchen ein, Sally zwei 
blaue Mugen, und bie Iepiere empfing gerade unter dem beifälligen 
Hurrahſchrei der Maſſe einen lehten entſcheidenden Schlag, ber fie wie 
tobt zu Boben warf. Nelly war ein fehr nernöfes Maädchen, d. b. fie 
hatte ausgezeichnete Merven und Muskeln. 

Bill intereffirte ih aber nicht im mindeſten mehr für den Kampf, 
feine eigene Sage nahm feine Mufmerffamfeit viel zu fehr im Anſpruch, 
und raſch warf er ben Blidd umber, jede nur irgend günflige @elegens 
heit zu feinem Vortheil zu benupen. 

Der Date Hatte indeſſen mit Gharles eine Met telegraphifcher 
Depefche unterhalten, worin er ihm bemerkbar machte, daß Giner ber 


geſuchten Leute bier im der Mitte bes Zimmers ſey, und ihm fogleich 
babei zu verichen gab, daß er einen großen Bart habe. Bill fah bas 
alles ſelbſt mit an, fo germ er aber aud feinen Feind mit eigenen 
Mugen kennen gelernt hätte, wagte er doch nicht ben Blid berihin zu 
wenden, und twäre am liebflen in bem Meer von Köpfen bas ihn ums 
gab, untergetaudt, wenn er fh auch um einen Zell hätte bewegen 
können. Aber feſt eingekeilt Rand er ba, und ber Mate warf dem Polis 
geibiener einen triumphirenden Blick zu. Bil war ibm fider. 

Gerade im biefem Augenblick machte Nelly noch einen Ausfall auf 
die ſchon gefüllte Feindin, das war aber zu unritterlidh, ale baf «8 bie 
Umftehenden hätten zugeben fellen, und fie warfen ſich zwiſchen fle. 
Dadurch befam Bill wenigftens fo viel Luft bie Hände aus ben Taſchen 
zu kritgen und fich felber miederzubuden. Zu gleicher Zeit nahm er 
einen verzweifelten Anlauf gegen bie Beine der ihn Umbrängenden — 
es blieb ihm Fein anderer Musweg mehr als mit Gewalt burdzufoms 
men, und er mußte recht gut, daß jeder verſaͤumte Augenblid feine Gefahr 
nur immer noch vergrößern mußte. Wie ein unter Waſſer Fortſchwim— 
mender hielt er babei geraden Gours auf die Thür zu, obgleich er bas 
Schlimmfte von den draußen flatienirten Gonftablern fürdtete, er konnte 
aber nicht anders, und vertrante jeht nur feinem guten Glück. Eo wie 
aber der Mate dieſe Bewegung bes Flüchtlinge bemerkte, von ber er 
angenblidlih dem richtigen Grund errieth, ſchrie er biefes dem Polizei« 
biener zu, unb ba er wohl merkte, baf ber in bem Heibenlärm fein 
Wert verſtehen fonnte, ſuchte er ihm die Abſicht ihres Opfers pan- 
tomimijch begreiflid zu machen. Aber auch dief hatte feine Schwierig ⸗ 
feiten, beun mit einer Hand mußte er ih amı Fenſter fefihalten, unb 
tief bücen durfte er ih auch nicht, ſonſt fonnte ihn Charles nicht ſehen. 
Durch dieſe gezwungene Stellung wurde er verurſacht bie wunderlichſten 
und entſehzlichſen Bewegungen zu machtn, daß Chatles ganz erſtaunt 
zu ihm hinüberſah, und gar nicht begreifen fonnte, was das alles eigent⸗ 
lich zu bedeuten habe. 

Das rettete Bill — gerade in biefem Augenblick glitt er mie eine 
Schlange, obgleich unbewuft, an den Beinen feines gefährlidhiten Geg— 
ners vorbei, ber ſchen die Handfellen für ihn gefaßt hielt, umb war 
im naͤchſten Moment auf ber Strafe — in Kingfireet, Ringfireet hinauf 
in alle Heinen Duergaffen bie er auftreiben fonnte, und ſpornſiteichs 
nad; feinem Verfied zurüd, das er feit entſchloſſen war, von jegt an mit 
feinem Schritt wieber zu verlaffen. 

Der Steuermann vom Boreas wellte erſt gar nicht glauben, daß 
ihnen ber Matrofe entgangen fern Fonnte; «8 war aber bed fo, und er 
tröftele ſich zuleht damit, er habe ſich am Gnde doch geläuft, und Bill 
fen daß gar nicht geweſen. GE war au gar nicht wahrſcheinlich, daß 
ſich diefer fo öffentlich und allein berausmagen follte — und dech hatte 
er ihm erftaunlich ähnlich gefehen. 

(Berifepung folgt.) 


Miscellen. 


Aufiralifdhes Gold. Die neueſten Rachrichten (f. Shipping 
Gaz. 6 April) melden aus Sydney vom 18 December: „Bold fommt 
im täglich wachſender Menge herein, und man berechnet jebt bie Jahres: 
einfuhr auf 8 Mill. Pfr. Sr. Soviel ih aus perfönlichem Verkehr 
mit Geolbgräbern verjhiedener Art erfahren Fonnte, ÄR die Mebeit keir 
neswege fo entſehlich wie man fie bargeftellt hat. Im Melbourne 
Morning Herald heißt e6: Briefe langten geſtern von bem Bolizets 
Magifrat von Gippss-tand am, melde befagen, daß bie ganze Bergkette 
zwifchen Sydney und Victoria, befannt unter bem Namen ber Säntes 
berge, auf einer Gtrede vom mehr als 200 Meilen Gin Gelbfelb fen 

” 


Die GHinefen über gefgwängte Menſchen. In ber 
Eipung ber franzöftihen geographiſchen Geſellſchaft legte Ritter Paravıy 
Abzeihnungen aus einer chine ſiſchen und japanefiihen Gneyflopäbie vor, 
welde gefwänzte Menſchen darftellen. (Bull. de la soc. de geogr. 
Janktar.) 





Berlag ber 3. G. Gotta’fgen Buchhandlung. — Berantwortlicdier Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


205 Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sehens der Wölker, 





N" 90. 


Etwas über Damascns. 
(Bulletin de la Soc, de Geogr, Yan.) 


Damatcus enthält etwa 180,000, nach andern fogar 200,000 
Einwohner, worunter 15,000 Katholiken, 5000 Schiämatifer und 
2000 Juden, Die Strafen find im Allgemeinen eng, ſchmutzig, 
krumm, ſchlecht oder gar nicht gepflaftert, wie in der gangen Türs 
fei. Wenn es geregnet bat, find fie jo kothig, daß man im 
Schmutz fafl verfinft, und bie Einwohner bedienen fih auch in 
folgen Fällen einer Art Stelzen, bie aus einer hölzernen Sohle 
beſteht, bie auf zwei über 6 Zoll hohen Bretichen liegt. Diefe 
Bußtefleidung dient auch im Innern des Haufes den Frauen, 
die Ihre zarten Pantoffeln nicht auf die Erde oder den falten Mar- 
mor fegen wollen. Es gibt inbefi einige fhöne Strafen, nament« 
lich in dem türklſchen Quartier, wo fle breit gepflaftert und 
ziemlich reinlich find. Einige bie mit Bäumen bepflanzt und mit 
Boutifen bejegt find, mabnen an die Parifer Boulevarde. Im 
fränfifhen Quartier iſt eine fehöne, gleich unſern Trottoirs mit 
Platten belegte Strafe, eine Verfchönerung, welche die Francis— 
faner vor ihrem Klofter anbrachten. Der Gourerneur erkannte 
zwar an, dieß ſey ein fehr ſchönes Beiipiel für die Stadt, ftrafte 
aber die Parred um eine flarte Summe, ba fie fih ein Recht 
angemaft hätten, das ihnen nicht gufomme, Gine Strafe, bie 
„gerade Straße" genannt, durchzieht bie Stabt vom Oſtthore an 
von einem Ende zum andern; bie Häufer find aus Badfteinen 
oder aus Holz mit Lehm bemorfen, und bier und ba mit Kalf 
angeftrichen; le Haben ein elendes Anſehen, im Innern aber 
berricht ein Rurus, über den man erftaunt; nur im türkiichen 
Duartier finden fih Häufer aus Stein mit rothen und weißen 
Streifen gemalt, 

Die Bazard von Damascus find fehr fchön, obgleich fie 
meiner Anfiht nach benen von Konftantinopel nachfteben; es 
find lange überwölbte Straßen zwiſchen zwei Reihen von Bontifen, 
Alles was darin fchön zu nennen, wird aus Europa bezogen: 
bie ſchönen mit Gold brochirten Seidenzeuge fommen aus Lyon, 
die Mouffeline, Perkals, Tücher u. dgl. aus der Schweiz, Frank⸗ 
reich, England x. Auch bringen die Karawanen aus Baſſora 
und Bagdad noch Waaren herbei, für welche Damascus aber 
nur noch ald Entrepot bient; bie Induftrie in der Stabt ift faft 
null: man fabrleirt viele Seidenzeuge, fle find aber roh gear- 
beitet; von den Damascenerflingen iſt feit langer Seit feine 
Mede mehr, 

Im Bazar finder ſich einer ber ſchönſten Hane im ganzen 
Orient; es iſt dieß ein ungebeure® rundes Gebäude, deflen Ges 
wölbe aus mehrern von Säulen geflügten Ruppeln beſteht. Man 
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fleht darin einen Brunnen unb ein Baifin aus weijem Marmor; 
au die Mauern find mit Marmor und Malereien verziert, bie 
Waaren im Magazine find im Erdgeſchoß untergebracht, während 
bie Kaufleute ihre Zimmer in einer, im erften Stock rund herum⸗ 
Taufenben Galerie haben. 

Die große Moſchee, ein präctiges Gebäude, das ehemals 
eine Kirche zu St. Johannes dem Täufer geweſen jeyn ſoll, ift 
von Bazaren umgeben, nach denen zu bie Ihore fich öffnen, fo 
daß man fie von ferne jeben kann, denn hineinzugehen ift ben 
Gjaurd durchaus unteriagt. Die Thore biefer Mojcher, bie in 
einem von einem Forinchiichen Portico umgebenen Hofe liegt, 
find aus Bronze und mit Bildern in Relief gefchmüdt. — Der 
untere Theil ber Stabtmauern ift alt und aus ungeheuren Stei⸗ 
nen aufgeführt, ber übrige Theil ift neu und, wie bie meiften 
Käufer, aus Lehm, ber mit Stroh und Steinen gewmiſcht if, auf⸗ 
geführt, Diefe Mauern fallen, wie alled andere in ber Nähe 
bes Dfttbores, in Auinen. 


Der SFreibrief der oſtindiſchen Compagnie. 
Der Board of Eontrol und das Direetorium. 

Ein Boarb of Eontrol, d. h. eine Auffichtsbehörbe, ift an 
und für fi eine Einrichtung des Miftranene, Dieſe Einridh« 
tung war allerdings unerläßlich, ba das Verfahren der oftinbis 
ichen Compagnie allzu tief in bie politifchen Verhältniffe bes 
Landes eingreifen Fonnte, ſobald aber die Auffichtsbehörbe etwas 
anders beabfichilgte, ald eine allgemeine Verfländigung über ben 
einzubaltenden Gang der Negierung konnten die Zermürfniffe uns 
möglich aubblelben. Der Vorwurf it nicht autgeblieben, daß 
die von dem Dirertorium berathenen Maafregeln, fobalb fle an 
bas Gontrolbureau Famen, oft genug „im Keim zerbrüdt wur⸗ 
ben, meift aus feinem andern denkbaren Grunde, als weil fle 
nicht auf dem Gontrolfureau ſelbſt entftanden, wo doch feine mit 
den Rocalverhältniffen Indiens praftiih befannten Männer find, 
welche ſolche Maafregeln vorihlagen und ausführen Fönnten, 
während bie Fleinliche Eiferſucht, von der bie Bureaufratie Eng- 
lands angeftedt if, ein unüberfteigliches Hinderniß gegen alle 
praftifchen oder müglichen Maafregeln bildet.“ So lautet ber 
Tadel gegen das Controlbureau, ben wir nur anführen, um zu 
zeigen, daß bie heftigften Ausfälle gegen einander nicht fehlten, 
wenn fle auch nur felten in ben Sournalen vortreten, ba ber 
offlcielle Anftand diefe Blößen zudeckte, und man bie ſchwarze 
Waſche en famille wajchen wollte. Der legte öffentliche Aus— 
bruch des zwiichen Eontrolbureau und Directorium gaͤhrenden Miß- 
vergnügend war bie von und jchen erwähnte Zurüdberufung bed 
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Lorb Ellenborougb, die andern Mifverftändniffe murben im Stillen ' 


abgemacht. 
Herparlamentiren über wichtige Maafregeln in die ganze Ber- 
waltung etwas fchleppendes Fam, und baf immer ein Theil bie 
PVerantwortlichfeit auf ben andern warf. Ein folder Zuftand 
ber Dinge muß aufhören, darüber ift faft jedermann einig, was 
aber an beffen Stelle treten fol, bad ift eine ganz andere Frage. 
Die englifchen Blätter, mit Ausnahme ber Tpeciell den indiſchen 
Berbältniffen gewidmeten, fprechen fich über dieſe Tegteren aufs 
fallend felten aus, und felbft den geichniegelten Artikeln der 
Times, denen man Sachkenntniß in Feiner Weile abiprechen 
fann, flieht man an, daß fle zwar einzelne hervortretenbe Miß- 
flände, wie meuerlih ben Fall von Verkauf officieller Papiere 
zum Nachtheil von flreitenden Parteien, ſcharf hervorheben, aber 
auf bad Ganze fich nicht einlaffen wollen. 

Der Grund hievon ift leicht einzufehen: es fommen zu wich« 
tige, in den Beftand ber englifchen Herrſchaft eingreifende Fras 
gen zur Sprache, ald daß man fle, was man jagt, an bie große 
Glocke hängen möchte. Selbft bie ſich ausſchließlich mit den in« 
diſchen Berhältniffen beichäftigenden Zeitichriften, 5.2. die Indian 
News, halten fich bei foldyen Fragen oft in allgemeinen Eägen, 
bie von ben Unterrichteten wohl verftanden, von ber Mehrzahl ber 
Lefer aber nit in ihrem ganzen Umfang begriffen werben. 
So fagt unter anderm bie genannte Zeitfchrift (vom 5 October 
1850): „bie oftinbifche Compagnie hat von einer genauen Unters 
ſuchung der indiſchen Angelegenheiten nichts zu fürchten, benn 
— fie iſt nicht verantwortlich. Dad BVerbienft und ber Fabel 
aller in neuerer Zeit In Bezug auf Indien ergriffenen Maah- 
regeln fällt ben Miniftern ber Krone zu. Gtatt dad Land in den 
Künften bes Friedens fortfchreiten zu laffen, haben fie unnöthige 
Kriege hervorgerufen, mit denen Indien nichts zu thun hatte; fie 
haben verſchwenderiſch die Hülfsmittel des Landes ausgegeben, und 
die Verbeſſerungen vernachläffigt, die man zu erwarten berechtigt 
war, und beren Beförderung unfere Pflicht wie unier Interefle 
geweien märe.”. Das heißt aus ber Algemeinheit ind Specielle 
überjegt: bie Compagnie bat ben afghaniichen Krieg und feine 
Kolgen, die Kriege gegen Sind, Gwallor und das Penbichab 
nicht verichulder,t und bie Ausgaben berjelben haben bie Finanzen 
der Compagnie jo herunter gebracht, daß die nöthige Anlegung 
von Ganälen und Strafen nicht burdhgeführt werben Fonnte, 
Ferner: „und dieſe ſowohl pofltiven ald negativen Nachiheile geben 
nicht unbeachter vorüber. Faſt jeder diplomatifche Beamte, ber 
aus Indien zurüdkehrt, erklärt feine Ueberzeugung, daß jegt mehr 
Unzufriedenheit und Mißvergnügen durch ganz Indien gegen 
unfere Regierung vorherriche, ald je vorher, und brüdt feine 
Anfichtaus, daß es, wenn bie neulich ergriffene Volitik verfolgt und 
die beichloffenen Maafregeln, welche gegen das Recht bes Volke 
verjtoßen, durchgeführt werden, mehr ald wahrſcheinlich ift, daß 
eine allgemeine und umfaflende Mevolution ausbricht, ber bie 
eingeborne Armee eher ſich anſchließt, als widerſetzt.“ Wir haben 
die Worte ‚Rechte bed Volks“ beſonders herausgehoben, weil fie 
auf einen. ganz jeltiamen Umſtand hindeuten. Die Negierungd« 
verorbnung, baß der Uebertritt junger Hindus zum Chriſtenthum 
nicht mehr Enterbung und ähnliche Strafen nah -fih ziehen 
dürfe, hat die ganze Braminenmwelt in Aufregung gebracht, ba fie 
wohl wiflen, daß in ben größern Städten unter der Berührung 


% Das iſt eine noterifhe Sache: Sir John ©. Hobhoufe, jeht Lord 
Bronghton, Präffsent des Board of Control, fellte den Wefchl zum Bes 
ginn Kriegs aus, drop des Wetſpruche ſammtlicher Dirertoren, mit 
Ausnahme son jmeien, 


Unvermeiblih mar aber, daß durch bad Hin⸗ und | 
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mit Gngländern eine Menge junger Hindus zum Chriſtenthum 
übertreten werben, wenn bie Furcht vor ber Enterbung fle nicht 
mehr abhält. Es ſoll fih darum handeln, daß, wenn bie Megie- 
zung. auf biefem Beſchluß verharrt, die Braminen durch gang 
Indien, fo weit irgenb ihre Macht und Einfluß reiden, eine Art 
Interbiet ausfprechen, und bie Steuerzahlung verbieten, eine Dro« 
bung, bie ben gewaltigen Aurengfib von mehreren Maafregeln 
aurüdgehalten haben ſoll, und an einzelnen Orten auch in neuerer 
Zeit mit Glück in Anwendung gebracht wurde. In einem foldhen 
Balle wäre, wie bieß ſchen mehrmals vorgefommen, ein Bund, 
der Braminen mit ben Motlems eine höchſt wahricheinliche Sache, 
und Englands Herrſchaft in Indien bienge an einem Haar. Was 
man auch hievon halten mag, fo viel ift deutlich, daß es fich bier 
um ben fehr zarten Punkt über das Verhalten der angleindifchen 
Regierung gegen bie religiöfen Meinungen ihrer indiichen Unter« 
thanen handelt, Die alten „Indier" find in biefem Punkte bis 
zur Aengſtlichkeit vorfichtig, bie neue Generation und namentlich 
bie ohne die nöthige Vorkenntniß nad Indien kommenden Bene 
ralgouverneure find nur zu fehr geneigt, die Sache etwas auf die 
leichte Adhfel zu nehmen. Ob nicht die einen zu ängſtlich, bie 
andern zu leichtfinnig find, kann freilich der ferner ſtehende nicht 
entſcheiden, da ja die Engländer jelbft über biefen Punft burd;« 
aus von einander abweichen. Indeß Tafen einige Neuerungen 
Lord Ellenborougbs, dem man eine ziemlid; genaue Kenntnif ber 
indiſchen Verhältniſſe zufchreiten kann, vermuthen, daß auch er 
nicht ganz ohne Beſorgniſſe if. 

Wir haben alfo fon zwei Punkte, die auswärtige Politik 
und bie Behandlung der indifchen Religiondverhältniſſe, worin ſich 
ein entichiedener Zwieſpalt zeigt, und mit lehterem hängt ein 
dritter zufammen, bie Anfledlung der Europäer, welche die Com— 
pagnie grunbjäglich anfangs hinderte, dann wenigflend erjchwerte, 
in ber richtigen Erfenntnif, daß mit einer zahlreichen europäie 
ſchen Einmohnerichaft eine Ummandlung ber Regierung&verhält« 
niffe und ein von ber Megierung unabhängiger europälicher @in« 
fluß auf bie @ingebornen unvermeidlich ſeh. Zu allen Schwierige 
feiten, welche die Negierung eines in Eitten, Sprache und Lebent« 
anfichten gänzlich verſchiedenen Volkes ſchon an und für ſich ſelbſt 
bietet, fäme dadurch nur noch eine Schwierigkeit weiter, und zwar 
feine geringe. Wie aber die öffentliche Meinung in England 
ber Compagnie das Monopol ded Handels und bann den ganzen 
Handel allmählich entrif, fo find auch ſchon bie erftien Schranfen 
einer europälichen Anfledlung längft niebergebrochen, und mit 
dem Nufhören der politifchen Gewalt der Compagule müſſen 
auch bie legten fallen. Ob aber die Gompagnie nicht mit Aufs 
führung dieſer Schranfen, von ihrem Geflhtspunft aus, eben fo 
MRecht hatte, wie in Bezug auf die Eröffnung bed chineſiſchen 
Handels, die auch in wenig Jahren einen Krieg berbeiführte, das 
muß die Zeit Iehren. Die Meibungen auch über dieſen Punkt 
zwifchen Directorium und Gontrolbureau follen nicht gering ges 
weien ſehn. 

Nach ber Acte, die das Eontrolbureau gründete, jollte das⸗ 
ſelbe berechtigt ſeyn, „alle Briefe von und nad Indien, mit Aus 
nahme. ber rein faufmännijchen, einzufehen, die Depeſchen nad 
Indien, wie es joldyes geeignet finden werde, zu Ändern und zu 
verbeflern, und felbft in dringenden Fällen directe Befehle, ohne 
fie ber Ginficht ber Directoren vorzulegen, nach Indien zu fenben,* 
Die Stellung, die man dadurch den Directoren bereitete, mar 
demüthigend; jo abgeichmadt auch die Wahl berjelben durch die 
Befiger der oſtindiſchen Stods ift, und jo manche ſich barunter 
finden, welche ihre Stellung nur dazu benügen, ba8 ihnen zu« 
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ftebende  Ernennungerecht zu Öffentlichen Memtern * zu ihrem 
und ibrer Familie Vortbeil zu verwenden, ſo laͤht ſich doch auch 
auf ber andern Seite nicht Täuanen, daß eine gewiſſe Anzahl 
der Directoren aus Männern befteht, melche einen großen Theil 
ihres Lebens in Indien zugebracht Haben, und durch ihre Erfah— 
rungen befähigt find, ein Urtheil über indiſche Verhältniſſe ab» 
zugeben, was bei dem Präfidenten bes Controlbureau's ſchon 
wegen bes häufigen Wechiele, dem das Amt ausgelegt ift, und 
noch weniger bei feinen Unterbeamten ber Fall if. Streit if 
alio unvermeidlich, und wäre es nur immer der Präfident bes 
Gontrolbureau’s, fo möchte bie Sache angeben, aber bei ber bänfi« 
gen Unerfahrenheit desielben fält die Enticheibung factifch feinen 
Serretären zu, die das Gewicht ibred Ginfluffes die Directoren 
fühlen laſſen. Manche von dieſen, welche ihre Ernennung bloß 
ihren Verbindungen und dem Umftand verdanken, daß fie 2000 
Pr. oflindiicher Stocs beflgen, find aflerbings nie in Indien 
gemweien, und beſtehen aus Banfiert, alten Schifjöcapitänen und 
Advocaten, denen ihre Stellung bloß eine Geſchäftsſache ift; 
bier ift bie entſcheidende Stimme der Megierung unerläßlich, aber 
dieie enticheibende Stimme macht fih dann auch gegen diejenigen 
Direstoren geltend, welche etwad mehr von der Sache verſtehen. 

Die Verwaltung Indiens, fo weit fle in England beirieben 
wird, iſt jo fchreibfelig geworden, daß fie feine unierer Continen⸗ 
talverwaltungen zu beneiden braucht. 
meßlich; Telbft unbedeutende Sachen, wie die Pitte eines euro« 
pälichen Beamten um Urlaub auf einen Monat, muß in dem 
indiſchen Math, der in Indien felbft feinen Sitz bat, entichieben 
werden, und von allen biefen Beratbungen aus allen drei Präfl« 
dentichaften geben bie Berichte an den Math ber Directoren und 
an dad Gontrolbureau, Sämmtlichen Verwaltungkzweigen im 
Indien entſprechen ähnliche in dieſen beiten Bollegien, To daß 
man flat Giner Megierung eigentlih drei bat. Der Math der 
Directoren ſelbſt zerfällt in drei Hauptcommittees: erftend in das 
für militärifche und politifche Angelegenheiten, zweitens in das 
für Binanzen und Verwaltung und drittens in bad für Gerichtd- 
weſen und Gefepgebung. Grmmägt man, baf nur die Minderzahl 
der Directoren — Lord Gllenborougb jagt geradezu, nur pier — 
genaue Kenntniß der indiſchen Verhältniſſe bat, und bag ber Vorftanb 
bed Direttoriums, der bie eigentliche Lat der Geichäfte, beſonders 
ber Verhandlungen mit dem Präfldenten bed Board of Control 
zu tragen bat, alle Jahre wechielt, jo ift gar nicht anders möge 
lich, ald daß er fih um Math an bie im Amte bleibenden Gerre- 
täre wendet, gerabe wie ber Präfldent des Boarb of Control 
an bie jeinigen, und daß im weientlichen dieſe, bie gar feiner 
Verantwortlichkelt ausgefegt find, und meift nur eine Schreib⸗ 
Rubenlaufbahn durchgemacht haben, die Megierung führen. Bur« 
fe's Prophezeiung im Jahre 1783, daß dieſe Ginrichtung nur 
Berichleppung ber Geichäfte, Zögerungen aller Art und enblich 
Verwirrung zur Folge haben werde, hat fih volfommen ber 
ſtaͤtigt. 

Dieſe ganze Maſchinerie, welche allenfalls einen Sinn hatte, 
ſo lange die Compagnie noch Handel trieb, ward, ſobald die Aete 
som 3. 1833 den Handel der Gompagnie verbot, nicht nur völlig 
nuglos, jonbern pofitiv jchäblich. Brüber fand der Handel mit 
den Binanzen ber. Gompagnie im ber engſten Verbindung: fie 
fonnte als als Regierung ihre Untertbanen zu biefem ober jenem 

ea Man fü ſchlägt den jährligen Werth einen ſolchen Grnennungsrechts 
auf 10 bis 15,000 Pi. an; es wird meift zu Gunften von Bermandten 
und Freunden ausgeübt, Der Präfivent des Gontrelburean's bat eine doppelte 


Portion „Patronage”, wie man fih auesrüdt, und gebrandt dieß Mecht 
gum eigenen, wie zum Boriheil der Megierungspartel, der er angehört 
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Anbau anhalten, oder ji ihre Steuern in einem beliebigen 
Probuct zahlen laſſen, das fie vortheilhaft zu verkaufen Hofftey 
le konnte ihre: Diener nach Maaßgabe ihrer wirklichen oder ver⸗ 
meintlichen Dienftleiftungen belohnen, in derſelben Art, wie bieg 
ein großes Handeldhaus thut, aber von dem Augenblick an, wo 
ber Handel aufhörte, war dieß Verhältniß von Grund aus ums 
geändert, und bie Grunbjäge eines Megierungsfuftems mußten 
an bie Stelle der Hanbelögejchäfte treten. Allerdings gibt es 
auch hier noch Deranlaflung, von dem Spftem ber regelmäßigen 
Beſoldung abzumeichen, und billigerweiſe jollte. man annehmen, 
daß bie Directoren die Dienfte ihrer Diener am beſten zu beur« 
theilen wüßten und in beiondern Fällen beionbere Belohnungen 
audtbeilen würden; das geſchah auch, es find aber Bälle vor 
gefommen, wo die Directoren fih dann mit dem Gontrolbureau 
nicht einigen konnten unb ber Streit Jahrelang zum großen 
Nachtheil der Verbeiligten dauerte. 

Einen faſt drolligen Beweis der commerciellen Entftehungs« 
art ber angleinbijchen Megierung Ift der Umftand, daß bie Ver- 
waltung bes indijchen Militärwelend in England in einem Seeres 
tär und einem halben Duzend Schreiber beſteht, von benen fei« 
ner je gedient bat, unb bie zuſammen höchſtene eine Super⸗ 
reviflon ber Ausgaben einer Armee ausüben fönnen, die aus 46 
Reiterregimentern, 27 Bataillonen und Brigaden fußgehender 
und reitender Artillerie und 188 Infanterieregimentern beficht, 
zufammen im Frieden über 250,000 Mann mit 10,000 europäis 
fhen Soldaten und 6600 Officleren. Die natürliche Folge ift, 
bag man im Mathe ber Directoren von ber mächtigen angloin« 
bifhen Armee, die perſönlichen Erfahrungen einzelner Mitglies 
ber abgerechnet, nichts weiß, und daß alles bieß in Indien jelbft 
entfcdhieden wird. Das mag nicht übel fegn, nur ſieht man bann 
aber nicht ab, weßhalb die Eivilangelegenbeiten jo bis ins Klein» 
liche nah England berichter werben. 

(Einf folgt) 


Mariette's Entvehungen in Aegypten. 
And einem Schreiben von Gomard am 4 Zanuar ısse. Bull, de la Socitts, de 
geogr. Januar.) 

Erſt vor einigen Tagen konnte id einen Ausflug nach Abufit 
maden, um Hrn. Mariette aufzufuchen; er hat Äh ganz in der Wüſte 
angefiebelt, und bier ein Häuschen aus rohen Badfleinen aufgeführt, 
um fid gegen bie unfreunblice Witterung zu fügen, und feine Mrbeir 
ten zu überwachen, bie im Mugenblid auf Befehl des Vicekenige fufpens 
birt find, und teren Grgebnifie, ohne eine ſolche Mufmerffamfeit von 
feiner Seite, durch bie Mraber gefiohlen werben würden. Gin großer 
Theil der wichtigen Denkmale ift noch mit Sand bedeckt, fo fann fie 
wenighens niemand fortnehmen, und es ift zu hoffen, baß bie Unter 
hanblungen mit dem Bicefänig dahin führen werben, baß er mit bem 
Fund den Franzoſen ein Geſchenk macht. Sie haben vermuthlich die 
Entdeckung der pharaonifchen Souterrains erfahren, wo 28 ungeheure — 
wie man fagt meiflens von Hieroglyphen entblößte — Sarkophage, bie 
Grabflätten verfbiedener Heiliger Ochſen, ſich fanden. Diefe prächtigen 
Souterrains follen von Cambyſes befhäbigt, feildem aber von niemand 
befudgt worben ſeyn. Mariette fennt auch noch ambere, wahrſcheinlich 
ptolomäifche, und erwartet nur die Grlaubniß des Bicelönige, um feine 
Arbeiten wieder zu beginnen. 





Ans dem Matroſenleben. 


6. Sydney im Dunkeln. 
CHortiepung.) j 
Don bier aus gingen fie noch einmal in das Ghalefpeare Haus 
zurüd. Hier ſchien indeſſen alles in vollem Bang; das Theater war 
gerade aus, und zu ben jept verrinigten Tönen bes Glaviers und ber 


2 BO er 


Bioline — die wunberbarerweife zufammenflimmten, breiten fi bie 
ffüchtigen und mitunter auch fehr graciöfen: Paare in Quadrillen und 
Gontratängen. Alle Eophas waren beſeht, alle Stühle und Tifche faßen 
wol Menfchen beiderlei Geſchlechte, und eine ungeheure Duantität von 


Brandy und Portwein wurbe verzehrt. Shaleſpeart ſah dabei mo mit | 


bemfelben nichtefagenden Geſicht auf die bunten Gruppen nieder und 
Hamlet war noch immer am Schub. Für ihren Zweck fanden fie aber 
nichts weber hier noch nebenan, und verließen bald barauf Pitiftreet, um 
zuerft einmal ein Etüd in Beorgeftrert hinaufzugehen, wo fie ein befon. 
deres Haus an der de von Ekorger und Kingſtreet im Auge hatten. 

Gs war dieß ebenlalle ein Schenfhaus, aber zugleich mil einer Art 
Abendunterhaltungz durch die Schenkftube gingen fie durch und ein paar 
Stufen hinauf in, ein anderes, ſaalartiges Zimmer, fehr einfach mit 
hölzernen Bänfen und Tiſchen meublirt, und im Hintergrund mit einer 
rt fhmaler Bühne, in deſſen einer Ge ein Glavier traurig auf brei 
Beinen Rand und von einem jungen Virtuofen in einem abgetragenen 
blauen Frack „befhlagen“ wurde. Diefe muffalifhe Abentunterhaltung 
war aber nicht zum Tanz eingerichtet, fondern hatte einen höheren, 
geifligen med, ter fih ihnen balb offenbaren follte. Auf die Bühne 
trat eine Geſtalt in einem Gharafterangug, für bie Perfon aber jeben: 
falle höchſt paſſend gewählt. Gie war in einen zerriflenen Arad, an 
dem bedenklichſten Theil Mark befchäbigte Beinfleiter und einen eins 
gedrücten Hut nebft fhylefgetretenen Schuhen gefleidet, und fang ein 
Tomifcpes, fehr langes und fehr unanfländiges Lieb, bas bei dem Publis 
cum ben unbegrängteften Beifall fand. Diefes ‚befand zur einen Hälfte 
aus Matrofen und Handarbeitern aus der Stadt, und zur anderen aus 
lieberlichen Dirnen, bie wie in aM ben anberen berartigen Häufern hier⸗ 
herlamen, ihre Gigarre zu rauchen, ihren Brandy zu trinfen und Befantns 
ſchaften anzufnüpfen. Es waren widerliche, freche, efelerregende Geſchöpfe. 

Auch Hier fanden fie feinen ihrer Leute, gerabe aber als fie wieber 
aus ber Thür auf bie Straße traten, rannte in ziemlicher Eile ein 
junger Bınf gegen ben Mate bes „Phönir" an und wollte eben mit 
einer Entſchuldigung ausweichen, als diefer fein Beficht zu fehen befam 
und raf zugriff — 

„Halo Emith“, rief er babei aus, „ih bin verdammt froh bi 
bier fo zufälig zu finden; habe fhon einen langen Spaziergang bir zu 
lieb gemadt. Hr. Eharles, ih möchte Eie einmal um ihre Hanbfchellen 
bemühen.“ Charles war raſch damit bei ber Sand, ber arme Teufel 
von Matrofe aber, ber hier fo plöglich dem Feind gerabe in ben Machen 
gerennt war, wollte wenigſtens noch einen lepten Verſuch maden zu 
entwifchen, und fih auf feine ſchnellen Beine verlaſſend, riß er fih 
raſch von dem Mate, ber baran gar nit mehr dachte, lee, und fprang 
Kingfrert hinauf. Die Strafe war aber Hier heil erleuchtet und an 
ben Gden von King» und Kenifireet Rand ein wahres Neil von Gons 
ſtablern. Der Alarmſchrei wurbe gegeben, bie Straße war augenbliclich 
befept, und fünf Minuten fpäter befand fih Smith in den Händen und 
Haudſchellen des Polizeidieners Eharles von ber Sydney Wafferpolizei. 

Gs war indeflen ſchon ziemlich fpät geworden und Gharles ging 
mit feinen Brfangenen zu feiner Station hinunter, bie beiten Steuer⸗ 
leute wollten aber erſt noch einmal zu bem befprochenen Sammelplag 
hinauf, wo fie weiteres von ben übrigen Dienern ber Gerechtigkeit und 
ihren eigenen Gameraben über ben Berlauf und das „Blüd" des Abends 
hören follten. 

Dicht vorher, che fie das im Pitiſtreet ihnen bezeichnete Haus ers 
reichten, und oben zwifchen Druitt und Bathurfitireet, famen bie Briben 
an einem Meinen niebeen Schenlhaus vorbei, wo fie ebenfalls Lärm 
hörten. Die Thür fand offen und fie traten ein. 

Gs war eines der gewöhnlien Branntweinhäufer geringerer Glafit, 
und es ſchien an biefem Abend ſchen wilb hier hergegangen zu feyn. 
Gine Mafie Glaͤſer fanden ungefpült mit Löfeln und Zuderfag auf 
bem Schenttiſch — andere lagen zerbroden auf ber Grde, unter einem 
ber Tiſche lag ein trunfenes menſchliches Wefen, das weibliche Kleidung 
trug, auf ben anderen Tifch lehnte mit bem Kopf ein Mann und 
ſchnarchte ſchwer. Hinter der Dar fand der Wirth, ber and ber 
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Blafche bös zugeſprochen zu haben ſchien, denn er fonnte bie Meinen 
didgeſchwollenen Augen nicht mehr offtu Halten, und ſchlief im Stehen, 
Die ſcheußlichſte aber au interefantefte Gruppe beftand aus fünf 
Frauen und Mäbdhen, zwei nod jung, bem Anſchein nach wenigſtens 
nicht mehr als zwanzig bis einundzwanzig Jahr, und vielleicht noch jünger, 
denn bas wüſte Lehen altert vor ber Zeit, bie anderen aber ſchon über 
bie breifig hinaus, mit widerlichen, jhmusigen, geſchwellenen Geſichts- 
zügen, und alle beirunfen. Den ungemiſchten Brandy geſſen fie in bie 
ausgebrannten Kohlen, und lachten und fchrieen fi bie rohften, wüſteſten 
Saden zu. @s hörte aber ſchen feine nicht was bie ambere ſprach. 

Abgeſondert von allen übrigen ſſand ein einzelnes Mäbghen, vick 
leicht achtzehn Jahrt alt — das Haar hing ihr wild um bie Echläfe, 
die Schminke war ihr zum Theil von bem Wangen gelaufen und bie 
bleidye ſchmutzige Haut fah darunter vor — an Stirn und Echläfen 
trug fie dabei Zeichen rines fürzlih beitandenen Kampfes, das gerens 
nene Blut flebte dort noch am mehrern Stellen; das Zeug hing ihr 
unerbentlih und zerriffen am Körper, an ber linfen Erite war «6 ihr 
vollfommen aufgefchligt und eine volle weiße Bruf quoll hundurch. Wit 
ber linken Hand hielt fe aber ein halb mit Brandy gefültes Blas — 
fie Hatte ſchon einen Theil deeſelben getrunfen und fang jegt mit leifer 
wunderbar melediſcher Stimme eines jener fo zum Herzen ſprechenden 
iriſchen Bolfstieber — „oh no, we never mention her.“ Keiner 
hörte aber auf fie, der Wirth ſchlief, die anderen Weiber hatten zu viel 
mit fi felber zu thun, und bie Eingende ſchien ihrer auch wenig gu 
achten. In wilder heftiger Tonart hatte fie das Lied begonnen, wie 
fie aber weiter und weiter hineinfam, [dienen andere, vergangene Scenen 
vor ihr aufzutauchen — ihre Stimme wurte weicher und weicher, und 
bei ben lepten Worten „if he has loved, as I have loved, he never 
can forget“ — ließ fie auf einmal das Glas fallen, warf fih auf 
die ihr nähe Bank nieder, barg das Sefiht in ben Händen und 
ſchluchzte laut. 

„Nine pence fürbas Has, sixpence für ben Brandy“, fagte der 
Wirth noh halb im Schlaf — „macht ein Schilling brei Penee — 
mer war das?" fuhr er dann aber pläpli in bie Höh und blinzte 
unter ben kurzen borſtigen Augenlichern ſchläftig vor. 

Die beiden Männer ſchlugen im tel die Thür hinter ih au, und 
errtichten bald tarauf ben belimmten Berfammlungsort, wo fie bie 
übrigen ſchon ihrer barrend fanden. 

Dom Bereas wor ein Franzeſe unten am Wafler eingefangen, von 
bem Phönir noch ein anderer, und brei Matrofen von einem ſchon 
länger eingelaufenen Wallfiſchfänger. Man hatte aber ſonſt nuples all 
bie Pläge burhüöbert, mo ben Rolizeileuten, wie fie fagten, gewiſſe 
Kunde zugegangen war, daß fle heimlich verfiecdte Matrofen finden fellten. 
Wie fie meinten, war aber der auf ihren Fang geießte Preis noch nicht 
hoch genug, denn fie könnten nicht anders Binter ihre Schlupfwinkel 
fommen, als wenn fie die Leute, bie fie verſteckt hielten, beladen, ihnen 
ſelbit ihren Zufluchtsort anzuzeigen. Doch Teftete das auch wirber viel 
Geld, und wollten bie Gapitäne nicht mehr anwenden, fo follten fie nur 
noch „ein Bißchen Gebuld“ haben, mit ber Zeit Hofften fie ſchon alle 
wieder zu befommen. 

Mit ber Zeit — das fonnte aber nod vier bis ſecht Wochen dauern; 
und fie mußten techt gut, daß bie Schiffe bann das zehnfache an ms 
foften haben würden, ſie bezwedien aber auch bamit was fie wollten. 
Die Gapitäne waren gezwungen höhere Belohnungen auf ben Ginfang 
ber weggelaufenen Leute zu fepen. 

is fie auf ihre Schiffe zurüdfehrten, mochte es ſchen ein Uhr 
Morgens ſeyn, und die Strafen waren fill und ste. Einzelne Gon- 
ftabler gingen langſam auf und ab, und ihre Schritte Halten von ben 
heben Gebäuden wieber, und nur unten nad dem Waſſer zu zeigte ſich 
no ber helle Schimmer weiblicher Kleldungsſtücke. Ca waren zwei 
Braten, die betrunfen auf einem Haufen bort gebrodener Steine lagen 
und ihren Rauſch aueſchliefen. Da fie feinen Lärmen mehr machten, 
ließen fie bie Gonfabler ruhig liegen. 

Hertfepung felat. 
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Die Fortſchrilte Riews, 


Die Kaiferin Katharina I] beſtätigte während ihres Aufent- 
Halıd in Kiew im Jahr: 1787 einen neuen Bauplan für dieſe 
Stadt Seit bieier Zeit hat Kiew nach all den Verbeerungen, 
die. ed; von den Tataren und litthauiſchen Bürflen erlitten, fein 
ganzes Ausjeben verändert, Seit es im J. 1797 zur Gouverne- 
mentaſtadt gemadjt wurbe, flieg die Einmohnergahl- von Jahr zu 
JZahr, und zugleich fing auch bie Stadt an. ſich mit neuen Häu— 
fern zu fchmäden, namentlich auf ber leeren Strecke von Pericherst 
(dem Höblenklofter) nady dem Plage von SKrefchrichatif zu. Die 
im Jahr 1797, and der Stadt Dubno nad Kiem verlegte Con⸗ 
tratte — ſo nennt man befanntlich, dieie mit. Märften verbun« 
denen Zufammenfünfte ber Randbefiger in allen: Theilen - bes 
alten. Polens — trugen mit dazu bei, den Innern Ausbau ber 
Stadt: zu förbern, Nach dem furdrbaren Brande von - 1811, 
weicher faft alle alten Haͤuſer und Kirchen zerflörte, wurde für 
Kiewo⸗Podol ein neuer Blan entworfen, und im Jahr 1832 war 
Bobol- bereit ber beſte Theil der Stadtz in feinem Theile ber 
ſelben blühten Gewerbe und Handel fo ſchnell auf, wie im Podol. 

Die Zeit der Gontracte war fletd die beſte für die Gewerbo⸗ 
shätigfeit und nden Hanbelöverfehr.. Gegenwärtig ift Gewerbso⸗ 
ıbärigkeit und: Hambel aus. Kiewo / Wodol haupiſaͤchlich nach dem 
Kreihtigaif genannten Theile der. Stadt übergegangen, und 
Iegtere ift jegt ber ſchoͤnſte Beyirk geworden. 

Kir, im! allgemeinen hat fich, feit bem J. 1834 nach der 
erften Durchreife bed Kaiſers, der. feinen. mächtigen Blick auf 
dieſe Stadt ala: das Hriligihum Rußlande und deſſen alte Haupt 
ſtadt warf, merklich gehoben, Wichtige Inftitute folgten einander 
raſch: im 3. 1838 wurbe die Aniverfität eröffnet, im 3. 1839 
ein’ zweites Gonternementd-Öymnafium, im 3. 1542 ein abeliches 
Sräuleininfimt, im J. 1851. ein. Gadettencorps; zugleich wird 
bie. prächtige Hängebrüse ‚über ben Dnlepr gebaut, und die koloſ⸗ 
fale Vefte ſchmücht ſich mir ichönen Gebäuden. Im Kreſchtſchatik 
bat: man ‚angefangen prächtige: Dänier aufzuführen, im Grübjahr 
iſt der Bau eines Aheaters im, Plane, ‚fur; Kiew muß bei ber 
fortbaueruden Animerkjamkeit und Vorſorge der Megierung bald 
in einer Meihenmit beu ſchoͤnſten Staͤdten Ruflands. fichen. 
In allem erkennt manı.die Weränderung., Statt ber hölzernen 
Händchen. firhen: jegt, fleinerne breis bis vierflödige Gebäube ba; 
ſtatt der frummen, engen, dumpfen Gäßchen führen. breite Stra- 
Gen mit Trotteird hindurch, Rate der mit Steppenfräutern und 
Neffeln bewachſenen Berge fieht man bie jchön mit Raſen ber 
legten und mit Pappelm bepflangten Wäle.' In allem zeigt ſich 
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Geſchmack und Kunſt. Stolz und prächtig fließt bee Dniepr vor⸗ 
bei und erhöht noch. das Zanberiiche des Anblids. Mit Einem 
Wort: alles hat’ fi verwandelt, und Kiew ift eine gang neue 
Stadi, in, ber mur noch die Denkmäler und Ueberlieferungen ı bes 
Alterrbums erbakten find, 

Die Gontrarte haben ihre Namen von dem zahlreich. auf benr 
jelben abgeichloffenen Verträgen. Zur Zeit der Bontracte kom— 
men nach Kiew bie Guröbefiger aus bem Gouvernementd Kiew, 
Bodolien, Wolhynlen, Tichernigow und Voltawa zufammen ; wer 
ein Gut verfaufen ober ein. Dorf pachten will, der kann ben 
Handel bier abichließen. Die große Anzahl. Gutäbefiger, die bier 
zuſammenſtrömt, macht, daß auch eine mächtige Zahl von Kaufr 
leuien, Handwerkern, Künfilern, Komöbianten und Taſchenſpielern 
aulammenfommt, : Zur Seit. der Gontracte. kann man. in Kiew 
alles mögliche neue ſehen. 

Da der Haupttummelplatz der Gontractzeit im Podol -ift, 
fo will ich einiges über. die Lage dieſes Stadttheils mittheilen. 
Vodol hat feinen Namen erhalten t von. feiner Lage im untern 
Theil der Stadt, am Buße ber Berge nah dem Dniepr bir, 
Nähert man ſich Kiew von ber Linken (ruſſiſchen) Seite bes 
Dniepre, jo ſieht man ſchon aus einer Entfernung von 20 Wer- 
fien ben hohen Glockenthurm des Laurakloſtera. Mach Maafgabe 
ale man. ſich nähert, zeigen fig dann die Feftungsgebäube und 
bie, Kirchen in der. um das Höhlenkloſter fich ſchliehenden Gitar 
belle. Eine balbe Werft. nom Dnieprufer unten erblickt man 
vecptd das Panorama ‘ron Pobol mit jeinen fhönen Gebäuden 
und jeiner Menge von Kirchen, bie wie im Dniepr veriunten 
ſcheinen, Die Randzugänge zum Rodol, deren fiehen find, laſſen 
manched zu wunſchen übrig, ba ſelbſt bie welche für die beften 
gelten, vom Höhlenklofter. und von AlKiew. herab, unbequem 
und-fleil ‚ind, ırop bem, daß man ‚von Seite ber Regierung 
einigemal Maafregeln ‚zur Verbefferung ergriffen bat; ber von 
Alto Kiew herab gilt für den älteften, aber er ift geradezu ‚ge 
führlig. Am Abhang nach bem Podol herunter: erhebt ſich Line 
Ser Hand ein Berg, der. im. Alterthum Usduhalniga hieß, und 
an deſſen Buße bis zu ben Zeiten des Hetman Epmielnizki 2 das 
Jefwitengebäube fih befand. Der alte Meftor berichter, bafi der 
Theil von; Riemo-Bobol, ‚der hatt am Ufer des Dniepr lag, im 
Alterthum einer der, volfreichften Stabttheile war. 
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Der Freibrief der oſtindiſchen Compagnie. 

Der Board of Eontrol und das Directorium. 

(Shluß.) 

Eine der fchlimmften Seiten bes Gomvagnieregiments ift 
die „Batronage*, d. h. das Recht der Directoren, bie untern 
Givils und Militäranftellungen (writer- and cadetships) zu ver» 
geben. Wir haben oben jchon angegeben, daß man ben Werth 


eines ſolchen einfachen Rechts — denn ber Vorfiger des Direc⸗ | 


toriums jo wie der Präfdent des Gontrolbureau’s haben ein dop⸗ 
peltes — auf 10 bis 15,000 Pf. St. anſchlägt. Nun darf 
man freilich nicht annehmen, daß dieſe Stellen geradezu ver» 


tauft werden, obgleich es auch vorkommt, jo gut wie bie Bere | 


käufe der Dfficiersftellen in ber Armee, aber bie Directoren 


i 
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geben bie Stellen an ihre Verwandten und Freunde, und werden 1 
durch dieſe Hinmwieberum in ihren Stellen erhalten, jo baß bie | 


Stelle eines Directors gewöhnlich Tebenslänglich ift, waß gegen die 
uriprünglice Einrichtung geradezu verflößt, Indien ift dadurch 
in ben Händen. einer Gorporation, oder To zu jagen einer viel- 
Föpfigen Dynaftie; unter Militär- und Givilbeamten treten immer 
dieielben Namen auf, es bilber fich ein auffallender, trabitioneller 
Geift, der fi gegen jede Veränderung ſperrt. Auch der meuefle 
Schriftſteller über dieſen Gegenſtand, G. Gampbell !, zeigt dieß 
in einer auffallenden Welſe; er har große Luft, alle, welche nicht 
gerade bie indiſche Schule durchgemacht haben, als Duadialber 
und Biniel zu betrachten, und. zeigt fich ſehr unzufrieden mit dem 


Zugeftändniß einer freien Preſſe in Indien, fo wie mit der Zur | 


laffung von Europäern als Grundbefigern und anſäſſigen Handelds 
leuten im Innern, Die Befreiung ber Preffe von der Cenſur im 
J. 1835 durch Lord Metealfe bat übrigens nicht bloß bei dem 
Rath der Directoren, jondern auch bei dem Gontrolbureau gror 


ben Anftoö gefunden, und fie haben beide alles, mas im ihren | 
Kräften ftand, gerhan, um biefen Schritt, wo nicht rüdgängig, | 


doch erfolglos zu maden. 

Mir wollen hierüber fein allzu ſtrenges Urtbeil fällen, denn 
es ift jedenfalls eine ziemlich gewagte Sache, einem von Brem- 
den beberrichten und die fremde Herrihaft nur widermillig tras 
genden Lande bie Preffreigeit zu geben; man muß indeß bie 
Prefie in Indien nicht aus einem europäifchen Geſichtspunkt 
auffafen, Die engliiche Preife basielbft hat ganz das gleldhe 
Interefle mit der Megierung, nämlih bie engliſche Herrſchaft 
aufrecht zu erhalten, und wenn über einzelne Maaßregeln Un— 
gleichheit der Anfichten obmaltet, jo geht dieß in feinem Falle 
fo weit, die Volfsleidenihaften gegen bie Regierung anzuftacheln, 
ſchon aus dem einfachen Grunde, weil das Volk die Zeitungen 
nicht liest und nicht lefen fann. Die Aufregung der Molfälei» 
benjchaften durch Braminen und Moslems gebt auf ganz andern 


Wegen, durch geichriebene und allenthalben verbreitete Blätter, | yiemtich abgufchaffen, 


durch Fafire, Bänfelfänger u. dgl,, und gegen bieje hat die eng— 
liſche Regierung kaum ein Mittel, im Gegenteil, die anglo⸗ 
indiſche Wreſſe ſelbſt mir ihrer Localkenntniß arbeitet hierin 
der Regierung in bie Hände. Aber bie reichern Claſſen Indiens, 
unter denen. biele: engliſch verſtehen, werden. dadurch in ben 
ganzen Mechanismus der Regierungsgewalt eingeweiht, fle Ternen 
bie flarfen und die ſchwachen Seiten Englands kennen, und-die 
Fernhaltung von allen einträglichen Negierungsftellen wird ihnen 
dadurch um. jo Jäfliger und verdrießlicher. Daher der ewige, nie 
endende Streit über das Maaß son Antheil, den, man den Ein- 
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\ gebornen an der Megierungtgemalt gewähren fol, 
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Zudem tritt 
dabei noch eine bis jegt wenig, vieleicht zu wenig beachtete Glaffe 


| auf, die @urafier, d. h. die von engliihen Vätern und indiſchen 


Müttern abftammende Glaffe, die natürlih mit bem ftärfern 
Hereinftrömen von Guropäern um jo mehr zunehmen muß, als 
die Mehrzahl der von europälihen Müttern geborenen Kinder 
gewöhnlich zwilchen dem zweiten und fiebenten Sabre flirbt. 
Diefe Eurafier, meiftend vermögliche und mit aller englifchen 
Yildung ausgerüftere Leute, babei nech den Gingebornen durch 
die Sprache verwandt, werden mie die Greolen im ſpaniſchen 
Amerika möglichft von den Megierungeftellen entfernt gehalten, 
und bilden darum ein Element bes Mifvergnügens. 

Man wird diefen Eurafiern, deren Vermebrung durch Zu⸗ 
nabme der englifchen Bevölkerung unvermeidlich iR, früher ober 
jpäter eine nicht unbedeutende Stellung einräumen müflen. Dem 
wiberfirebt aber die „Patromage* der Directoren, welche ihre Ber 
wandten und Freunde vor allen plaeiren wollen, durchaus. Der 
Board of Control war allerdingd dazu «ben fo wenig geneigt, 
da aber auch er ber Vermehrung ber englijchen Bewohner und 
der freiern Stellung derielben in Indien keine weientlichen Hindernifle 
mehr entgegeniegen fann, fo wird ſich bie Norhmwendigkeit, hin⸗ 
fichtlich der Militär» und Eivifftelen künftig ein anberes Spftem 
anzunehmen, der künftigen Regierung von felbft aufbringen. 
Für jegt feheint jedoch für bie Gurafier noch nicht viel Aus— 
ſicht, wie man aus den Vorſchlaͤgen Lorb Ellenborongbs über bie 
fünftige Beſetzung der Beamtenftellen in Indien erfleht. 

Diele ſind äuferft charakteriſtiſch für das Verfahren in Eng 
fand, Lord Ellenborougb kann gewiffenhafter Welfe bie. Anftel- 
lung von Givil- und Militärbeamten in Imbien nicht der Krone, 
d.h. dem jemelligen Minifterium, uwelfen, unb muß, wenn auch 
widerſtrebend (reluetantly) zugeſtehen, daß bie doppelte Regie⸗ 
rung eine Art Norbwendigkeit ſeye Gr ſchildert mit ſtarken Far⸗ 
ben den Nevotismus der Direetoren, iſt aber dennoch abgeneigt, 
denſelben geradezu abzuſchaffen. Seiner Anſicht nach ſoll der 
Math der Directoren künftig ſtatt aus 24 aus 12 Verſonen be⸗ 
flehen, und biefe zwar gemäßlt werden, aber in einer andern 
Teife mie biäher, Die 1800 Stimmen, welche die Befiger von 
je 1000 ®f. indifcher Stode haben, und bie fi} zum Thell in den 
Händen von Wittwen, alten Jungfern, Juden u; |. w. befinden, 
ſchrumpfen eigentlich auf 300 wirklich ſtimmge bende Perſonen 
herunter; er will nun den Jetzigen“ Stodbefigern das Wahlrecht 
nicht nehmen, ſcheint aber bad Recht durch Abſterben nad unb 
nach erlöfchen Iaffen zu wollen; bagegen will er bas Wahlrecht 
ausdehnen, und allen denjenigen geben, welde 10 Jahre in Im 
dien, fen ed im Gieil oder Militär, gedient haben, Durch bieje 
Ausdehnung hofft er das Stimmenmwerben ber Directoren, re ſpective 
Erkaufen gegen Verſprechen von Stellenertheilung in Jadien, ſo 
und indem er das Vatronat an 12 ſtait an 24 
er es minder erclufiv zu machen, während 
bei dem jetzigen Syſtem „bie Verwandten. von 24 Directoren über 
ganz Indien in allen Stellen gerfirent jenen.“ * Inde ß wiu · et 
body die „Patronage" ber Directoren inioweit befchränfen, daß min» 


BVerjonen verleiht, hofft 


deſtens ein Viertheil der Eaberfhips und Writerigipd zu einem 


Geftimmten Preis vetfauft werden Toll, wie die Ofſficier ſtellen 


im engliichen Heer. ’ 
So feltſam dieſe Votſchläge unlern continentalea Anſichten 


‚Inteß zu bemerken, va viefe Anftellungen Ach nur anf 
den An rn has fobald rin junger in es als ange⸗ 
henter Civilbtamtet (writer) oder als angehenker Difieiet (cadet), nah 
Indien gefommmen iſt, hört ber pirete Finfluß der Ditecteren auf. 
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erſcheinen mögen, To confequent engliich in der ganzen Auffaffung 
fie find, ſo zeigt fich doch im Ganzen ein jehr durchdachtes Sy⸗ 
ſtem, dem man die Anerfennung nicht verfagen kann. Indem er 
den „jegigen® Befigern das Stimmrecht nicht nehmen will, und 
zugleich auf bie @laffen hindeutet, welche hauptſächllch das Wahl- 
recht üben follen, gibt er zu verſtehen, daß das ganze alte Ger 
rümpel von „Gigenthümern“ ber oftindifchen Gompagnie mach und 
nach audgefegt werben foll, da es gar feinen Sinn mehr hat. 
Zugleich führt er eine neue, ziemlih unabhängige Wäbhlerclaffe 
ein in denen, welche minbeflend zehn Jahre in Indien gedient 
haben. Bon biejer, natürlich mit ber Zeit ſich mehrenden Glaffe 
bofft er. die Wahl von Directoren, die große Erfahrung in ins 
bifchen Angelegenheiten befigen und ſelbſt in Indien eine mora« 
liſche Bedeutung haben. Indem er ferner den vierten Theil — 
ipäter wohl noch mehr — ton allen Writer« und Gaberfhips bem 
Merfaufe frei gibt, will er die Ariftofratie Englands, worunter er 
audtrüdlich nicht bloß den hoben Adel, fondern alle durch Rang 
und Vermögen ausgezeichneten Perionen begreift, in großem Um« 
fange an ben Stellen in Indien Theil nehmen laſſen. Eine erfte 
Givilftele wird jegt zu 3000 Pi., eine Gabettenftelle zu 1000 Bf. 
angeſchlagen.“ Viele vermögliche Familien werden ‚geneigt jepn, 
ihren Kindern, namentlidy den nachgebornen, ſolche Stellen zu 
faufen, und ihnen dadurch für ihre Zukunft ein Auskommen 
und eine angeiehene Etellung zu fihern. Wan wird es möglich 
zu machen fuchen, nad zehn bis 15jährigem Dienft, denen bie 
nicht in höhere Ehargen übergehen, eine anftändige Penfton zu 
fihern, von der fle in England leben fünnen, und alle biefeeute 
werden dann bie Wäblerfchaft in England befigen. Fügt man 
noch bie Bemerfung Lord Ellenboroughs binzu, daß bie @eneral« 
gouverneure dad Mecht haben jollen, Officieren der inbijchen Armee 
Givilanftellungen zu geben, und daß bie europäijche Armee in Jubien 
bedeutend vermehrt, Die einbeimifchen Truppen bebeutend vermin« 
bert werden iollen, fofann man fich ein Bild des ganzen Negierungs«» 
forems, ſowohl befien in England als wie e8 in Indien geführt 
werden fol, machen. Die ganze Regierungägemalt wird in die 
Hände ber vermöglichen Glaffen Englands gelegt, deren Söhne 
die Jahre der Kraft in Indien zubringen, und nachher burch daß 
Mahlreht an der Megierung bed Landes Theil nehmen follen; 
bie Eompagnieberrichaft verichreinder im Laufe einiger Jahre völlig, 
und nur die Form bleibt zurüd, nämlich der Rath der Directoren, 
der aber durch bie Art jeiner Eniftehung von ber Negierung und 
den ſchwankenden PBarteiverhältniffen durchaus unabhängig wird. 
Das faufmänniiche Element. erliicht ganz und. nur Das Megie- 
rumgselement tritt noch vor. Ueber dad Beamtenperfonal bes 
bisherigen Dirertorinms und des Poarb of Gontrol bat Lorb 
Ellenborough fi weiter nicht antgelaffen, als daß dieſe Bermal 
tung fehr theuer ſey, mahrfcheinlich wollte er dieſe ganze zakle 
reiche, beſonders im India -Houſe unmäßig hoch bezahlte Glaffe 
nicht zu ſehr erſchrecken; e8 icheint iudeß aus einzelnen Andeutungen 


of Eontroul oder bie des India⸗Houſe, in die Brüche fallen joll. 


Die eine ift jedenfalld eine Superfötation, und ſobald ſie bejeitigt | 
it, werden nicht mehr zwei feindliche Gewalten einander gegen- 
überfteben,  fondern ber. Rath der Directoren ift dann nur noch | 


ter March bes Präflbenten des Board of Gontrol, deſſen Name 
jeinen Sinn verliert, wenn er auch beibehalten werden jellte, mas 
wohl möglich iſt, um bie Fittion des alten Reglmenté 'nlcht 
fchroffer zu unterbrechen. Man liebt in England ſolche allmaͤhliche 


* Man berechnet die jährlich * ——— Writerſhipe auf ⁊ 
die der Cadettenſtellen auf 250 bis. 80 


| 


Vebergänge und hat Recht: bie durch die Zeit vorgeichriebenen 
Veränderungen geben doch vor fi, und man nimmt minder Anftoß 
daran. 


Aus dem Matroſenleben. 


7. Was das Geld vermag. 

Ned volle zehn Tage nah biefem Mbend Hatte der Bottas jept 
draußen in ber Bay gelegen, auf bas Binfangem feiner Leute gewartet, 
ohne auch das mindbete Mefultat weiter erzielt zu haben. Meue konnte 
er ebenfalls nicht befommen, feine frühere Mannſchaft Hatte feinen Ruf 
durd die ganze Stadt verbreitet, unb ein Proceh, den er gleich beim 
Ginfaufen mit dem Koh und einem der franzöfiichen Matrofen gehabt, 
und der gegen ihm entfhieben und in ben Blättern beſprochen war, biente 
auch nur nech dazu Matrofen, bie ja fhiffen wollten, und dazu hundert 
andere Gelegenheiten finden fonmten, vor feinem Schiff zu warnen. 

Gr mußte aber zuletzt fort — ſchen Hatte er ſich wieder genoͤthigt 
geſehen frifhes Waller und fogar noch mehr Futter für die Pferde, die 


er an Bord hatte, einzunehmen, bie Preife der Leute ſtiegen babei von 


Tag zu Tag, und rs geſchah endlich was die Diener der Waferpolizei 
fon lange vorhergefehen hatten — er mußte ſeche Pfund Sterling auf 
jeden eingefangenen Matrofen fiellen, und bradte dadurch bie ganze 
Polizei in Bewegung. Hier war etwas zu verbienen, und Gharles 
wenigitens wußte, an wen er fid zu wenden hätte, 

6 wird übrigens Zeit, daß ich den Leſer auch wieder zu ben 
Hauptiperfonen dieſer fleinen Efkigge zurüdführe. 

Die Mannfhaft des Boreas hatte fih an dem Morgen, we fie ihre 
Blut fo glülih von Berb bewerfitelligte, nad Verabredung in das 
goldene Kreuz begeben, wo ber Wirth ſchon ihrer harrte, ihre Sachen 
in Gmpfang nahm, bie er forgfältig in ein befonderes kleines Zim— 
mer verfchleß, und die Flüchtigen dann burd einen jungen Burſchen, 
den er zu biefem Zweck die Nacht bei fi behalten hatte, über bie Bay 
ſchaffen ließ. @r Heföfigte fie dort, und war durch ihre Mleiber für die 
Auslagen der wenigen Lebensmittel, buch ihre Entfernung aber auch 
dafür gefihert, daß das Geſetz ihm, wenn fie wirflicd ausgeſpürt wurden, 
nicht zu Leite konnte. Ging nun alles gut, d. h. fegelte bas Schiff 
ohne feine Matrofen wieder befommen zit haben, fo befünmerte ſich bie 
Polizei entweder gar nicht mehr um fie, ober war befondere Ordre zu 
biefem Zweck vom Gapitän hinterlaſſen worden, fo wurden fie im 
fhlimmfen Fall auf kurze Beit hingefept und fahen fih dann wieber 
frei, Arbeit anzunehmen, wo fie es für gut hielten. Die beforgte ihnen 
dann aber ihr fegenannter „Schlafbaas“, und ſah fih wohl vor, baf 
er vor allen Dingen feine Koft und fein Logis bezahlt befam, indem er 
den erflen ober bie beiben erſten Monate Loͤhnung, bie befonders Schiffe 
in feldem Falle ftets voranszahlen mäfen, in Gmıpfang nahm. Bekam 
er bas, fo fonnten bie Leute ihre Sachen wieder befommen, geſchah bas 
nit, To waren fie ihm verfallen und er Hatte dann doch wenigſtens 
feine Koſten gebedt. Im ben meiften Faͤllen verbienen dieſe Schlaf 
baafen, die in folder Weife gemiffermraßen eine Art Geelenhandel treiben, 
ſchönte Geld, und hundertmal ift es ſchen ba geweſen, daß fie zuerft 
die Matroſen ſelbſt überreden ihr Schiff zu verlaſſen, und fie kann, fo 
wie nur ein richtiger Preis auf ihren Wang geſetzt wird, dem Gapitän 
des Schiffes oder am häufigen den Voligeitiemerm felber anzeigen, mit 


denen fie dann zwar den Raub fheilen wäh, aber aud gegen - bie 


bervorzugeben, daß menigftend Eine Beamtenierie, die des Board | Folgen vellfländig gebedt find. 


Man fagte, daß der Wirth zum goldenen Kreuze auf ſolche Art 
und Weife ebenfalls fein ganzes Vermögen zuſammengeſchlagen habe, 
und ben armen Matrofen tin wirkliches Mreug geweſen ſey. Er hatte 
auch ftets eine ganze Zahl folder Leute, bie bei ihm in Koſt gingen, 
und in feinen eigenen Hanfe wohnten; dorthin famen fit aber er, 
wenn er von dem Geſeh nichte mehr zu ne brauchte — bie dahin 
mußte er befiere und fiherere Pläge für fe Mn einen folden Ort 
waren bie Leule vom Boreas aber andy jept verbannt, und viepen 17} 
unter feiner Bedingung in ber Stadt fehen laſſen 

—Bs-war am-22- Auguf, ziemlich fpät am Abend, und fon feit 
des Tagen hatte das Gerücht in der Etabt Umlamf gefunten, ber Boreas. 
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habı Mannihaft: und wolle in Sre geben, nichtsdeſtoweniger burfte noch 


feiner. der Leute aus feinem Berſteck, und Polly hatte es befonders Iran, 


ber fih bis dahin am ſelche Verorbnungen wenig gekehrt, ſehr Äreng | 


anbefoblen, fi unter feiner_Bebingung in ber Nähe bes goldenen 
Kreuzes ſehen zu laſſen. Diefem Berbot gehorchte Jean aud auf bas 
vuͤnttlichſte, feine’Seele wurbe ihn in der Mähe des Plages, der für 
ihn bie größte Anſichungekraft hatte, gewahr, aber im gelbenen Kreuz 
ſelber fichlie-er fh am Freitag Abend pünktlich ein, gab Polln bas 
‚mrabrebeie. Serien umb fhlüpfte dann zwei Treppen hinauf in bas 
Heine Sinierflübchen, : wo er dech wenigſtens manchmal, wenn fie unten 
für: furge- Brit abfommen fonnte, ein paar Worte mit ihr plaubern 


mochte. Iran hatte Poly, ber Sicherheit wegen, fein ganzes Geld zum 


Aufheben, gegeben, und fie dabei verfproden, jobald ber Boreas er 
einmal fort fen, ihm ihre Hand gu geben. Jtan wollte mit einem 


und die Auafichten. waren dazu gerade: in biefer Zeit, vortrefflidh. 

Gr wie feine Gameraden wohnten indeffen gerat über ber Bay 
drüben, am fogenannien Morth Shore in rinem Fleinen abgelegenen 
HAusden, an einer Stelle- in dem bichten Buch, bie felten jemand betrat, 
und wo gewiß. niemand entfiohene Matroſen vermuthet! hätte. 


Denfelben Abend um adt Uhr fland Polly mit unferem alten | 
| Das biente aber au nicht dazu Madame in beffere Laune gu bringen. 


Defannten Afiarles von der Waſſerpolizei im Hausflur — im Ehenks 
zimmer war es fat ganz leer heut Mbend — Mr. Mac Carther lehnte 


hinter der Bar und fehlief, und Madame faß und firidte, und beiradie | 


tete mur dann und wann mit ziemlidy verbrießlichen Biden zwei Run: 


ben, bie fon feit einer Halten Stunde Hinter dem Tifche faßen und an | 2 
| bienten bas faule, povere Befindel auch neh Hier in feinem Müßiggang 


\ zu beilärfen, und Ginem zu Schimpf und Nerger da figen zu bleiben." 


"einem „nobbler brandy' zogen. Polly wurde nicht vermißt. 
„Alfo es bleibt bei unferer Berabrebung“, fagte Gharles gerade in 


. “ . ) 
biefemi Augenblid und reichte Bolly die Gand zum Binfälagen, bie ex | aufgefahren war, warf einen vorfihtigen Blic im Zimmer umher, ba 


nachher feh in ber feinen behielt — „es bleibt babei ind Feine Ausnahme.” 

Ich weiß nicht“, fagte Polly piquirt, „was bu immer mit ber Muss 
nahme meinſt, daß bu bie mit einem fo bebeutenden Ton erwähnft — 
wenn ich einmal etwas fage, fo fannft bu dich baranf verlaſſen.“ 
„Polly“, meinte Charles lächelnd, „ich habe bir ſchen einmal gejagt, 
baf mir von zwei Perfonen als ganz gewiß mitgetheilt iſt, du habeft 
dich mit bem einen Franzoſen veriproden,“ : 

Velly zog ihre Hand raſch aus ber feinen unb rief ärgerlih — 

„Mit einen Frangoſen, ich däͤchte dech bu kennteſt mich beſſer, als 
daß ih mich am einen ber Parlemus hängen ſollte. Daß, er mir ben 
Hof: gemacht. hat; weißt du, und in Ehren lann man auch ein @efchenf 
annehmen, bamit iſt bie Sache aber au fertig, und menn bu nun 
noch einmal —" 


Gin ſcharfer, vom Hof gellender Pi unterbrach Hier ihre Mede, | 
und das Mäbdhen ſchrach fo auffallend zujammen, daß es Charles ſelbſt 


in- dem Düfler, bas in ber Blur herrſchte, auffallen mußte. 

„Hallo!” fagte er leife und Korte — Polly wollte nad dem Hof 
zu gehen, er faßte fie aber am Armı und füßlerte: „bleib nur einen Augen⸗ 
bli hier, Poly — wir gehen. glei. zufammen.“ 


raſch bie Treppe hinaufgingen — fie verrieiben, baß ber, welchet dieſen Weg 
nahm, ihn ſchon mehr ald einmal ‚gegangen feyn mußte. Gharles medhte 
bas auch wohl fühlen, denn als; bie Tritte mehr nach ‚oben verhalten 


und die Etufen jept faum hörbar im zweiten Stock Inarzten, ſagte er | 


leiſe vor ih hinlachend: . 
„Der kennt jede Stufe im ganzen Haus, baranf wollt‘. ic, ſchwören 
— alfo das find bie erſten ſeche Pfund, Polly, wie? —“ 


Das Mädchen fiand. einen Augenblid wie unſchlüſſtz ba — fie er | 


wieberte fein Wort, enblich als oben eine Thüre leife aufging und wieber 

geſchloſſen wurde, fagte fie, mehr faR zu ſich felber als zu dem jungen 

Dante ſprechend, und wie nur mit ihren eigenen Gedanken befhäftigt: 
„Gr hat mir Geld zum Aufheben gegeben,“ 








= 


Gebe aber jept in bie Stube; Pelln, ich will noch eimas warten, damit 
fin Betdacht auf dich fällt, 

„ber Gharles —" ; 

„Aber Bolly — und nit etwa ein Zeichen gegeben — ich gehe 
nicht fort, ich bleibe hier unten an ber Treppe Heben — goodhye, 
Poly — beut Abend werden wir weiter nicht zufammen ſprechen Tönnen, 
morgen Mittag aber fomm ich ber und fage dir Antwort, und, — Taf 
der Alten nichts merfen. Damit nahm er die ih nur ſchwach Sträu— 
bente obme weitere Umſtaͤnde beim Kopf, fügte file herzhaft ab und 
öffnete bann jelber, ihr jebe weitere Cintede abzuſchneiden, die Thür, 
hinter der er fih aber wohlmeislih verborgen hielt. Es blieb Polln 
au gar fein anberer Mueweg als einzutreten, und um ihre Bewegung 
zu verbergen, machte fe ich, fo viel fie konnte, im Zimmer Beſchäf- 


\ tigung. wiſchte die Tiſcht ab, trodnete die Glaͤſet aus u. ſ. w. 
Landemaun, dem er im Sydney getroffen, ein Meines Geſchäft anfangen | 


Noch war fie mit biefer lehten Arbeit beichäftiat, als biht vor dem 
Fenfler, draußen auf ber Straße, breimal mit einem ſchweten Stock 
aufgefofen wurde — He erichrad fo heftig darüber, daß fie das Glac, 
welches fie gerade in Händen hielt, fallen ließ, daß es in Echerben 


‚ brad. Während WMre. Mac Carther neh barüber zanlie, fanden bie 
| Beiden Männer, bie am Tiſch gefeffen Hatten, auf, tranfen das lehie 


ans was fe noch im las hatten, und verließen langfam bas Zimmer. 


„Da geht das Lumpengefindel, das in zwei Stunden für einen 
Eirpence verzehrt bat — und bafür muß man Licht verbremmen umb 
GSlaͤſer zerbrehen laſſen. Wenn ih meinen Willen hätte, ſo würden 
die Tifche umb Bänfe bier eher zu Feuerholz verbrannt, als daß fie bazu 


Mac Gartber, ber buch das Zerbrechen bee Slaſes erwacht unb 


er aber niemanden bemerfie, wollte er fi eben wieder auf feinen alten 
Eis nieterlaffen, als er ſchwere Schritte auf ber Haneflur hörte, Gr 


‘ war nech nicht gang hinter dem Ehenftifh vor, als bie Thür aufaine, 


Eharles ben Kopf hereinfiedte und fagt: 

„Dir. Mac Garther, auf ein Wort.“ 

Volly horchte mit ber geinannteften Aufmerffamfeitund bas Herz 
ſchlug ihr fah hörbar in ber Bruf, aber fie konnte nichts verliehen — 
die Männer gingen zufammen die Treppe hinauf — fie fonnte es enb« 
lich nicht länger aushalten, ging an bie Tgür und öffnete dieſe — oben 
entſtand Geraͤuſch — ein Echlüffel wurde im Schloß umgebreht unb 
dann angeflopit — alles ruhig — im naäͤchſten Mugenblide ſchallte ein 
Lärm herunter, als ob eine Thür aufgebroden würde. 

"Polly — rief Wire. Mac Garthers Stimme — Poly drehte 
fh um und eim ganzer Schwarm Matrofen fam in biefenr Augendblick 
durch bie Mittelthür ins Zimmer — Brando, Ale, Porter, Portwein, 
alle. nur möglichen Getränfe wurben verlangt, und Polly hätte gerade 
in diefem Moment Gott weiß was bafür gegeben, nur wenigflens eine 


ungeſtoͤrte Bierteliunde zu haben. Balb darauf famen die Schritte 


| wieber die Treppe hinunter, Stimmen -wurben ‚auf ber Hausflur ‚gehört 
Vorfihtige Schritte, wurben jeßt gehört, ‚die. faft geräufglos aber | 


und das Geraͤuſch verlor fi auf der Etrafe. Faft in bemfelben Augen ⸗ 
bli fam Wr. Mac Carther heran, warf bie Thür binter fih zu, daß 
bie Fenſter Migrten, griff feinen Hut auf und fürmte wieder hinaus. 
Blei barauf war alles ruhig und Polly fagte leije vor fih Hin — 
„Bott fen Danf taß ed vorbei if.“ 
“Schiu® felgt.) 


Die Driginalslcten bes Proceffes gegen Ggmont 
und Graf Hoorn, melde jet einer ſeltſamen Verordnung bed bide 
berigen Befipers 38 verbraunt werden ſollen, waren bereits ſeit laͤn⸗ 

rer Zeit ein Gegenſtand der Wünſche ber duege Regierung, unb 
e bot bafür einen bedeutenden Preis, aber ber her, er noch bau 
nicht im rechtlichen Befis getvefen ferm foll; verlangte als Gegenleiſtung 
einen Mbelstitel, der dem bes Helden non Gravelingen gleidhfomme. 


mbür fo dumm gätt' id ihm mit gehalten“, meinte Charles troden, | Die Begehren hatte bie beigiie Regierung natürlih adgemiefen. 
— „bo Matrofen wiſſen überhaupt nicht ‚mit Geld umzugefen. — | (Journ. du Comm. d’Anvers. 6 April.) j 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
(Bon Karl Zi) 
Die Feine Kabylia. — Der Sahel von Gollo. — 
Der Sahel von Dichifchelli. 

Da die Kabhlen ſowobl des Sanbabjagebieted als auch ber 
angränzenden Gebiete aus dem jogenannten unabhängigen Sahel 
berftammen, fo dürfte eine gedrängte Beſchreibung befielben bier 
nicht am unrechten Orte ſtehen. 

Diefer Gegend, welche von ben Eingebornen unter ben viel⸗ 
fahen Namen: Wed⸗ed⸗Zur, MWebselsKebir, Dichebel-Beni- 
Khettab, Dſchebel ⸗Vabur, Sahel Dſchiſchelll u. ſ. w. bezeich⸗ 
net wird, bat man neuerdings in ber franzöſiſchen Nationalver- 
fammlung einen neuen Namen, denjenigen ber Eleinen Kabylia, 
beigelegt, um diefelbe von der Kabylia des Dſchurdſchura, welche 
allgemein unter dem Namen ber großen Kabylia befannt iſt, 
zu untericheiben. Welche Region ift es nun, auf bie dieſe neue 
Benennung anwendbar ift? 

Bevor ich biefe Frage beantworten fann, muß ich meinem 
eier bemerken, daß biefer Landſtrich die, nicht nur allein ben 
Frangoien, fonbern ſelbſt ben Einheimifchen am wenigften befannte 
Gegenb Algeriens if. Man weiß ans ben Arbeiten der HS. 
Garette und Daumas, aus den Archiven der arabifchen und topo« 
grapbifhen Bureaur und aus ben perfönlichen Berichten einer 
großen Anzahl von Forſchern, fo genau als möglich, was bie 
Kabylia des Dſchurdſchura oder bie große Kabylla iſt, über bie Fleine 
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Kabhlia aber wußte man bis jegt wenig oder vielmehr jo viel | 


alt nichts. Man beſttzt Feine annähernd richtige Karte dieſer 
Gegend, diejenige bes Kriegäbepots gibt auf GeratbemoblNamen 
von Blüffen, Bergen und Stämmen; diejenige welche tor einigen 
Jahren der Capitän v. Valdan, damaliger Chef bed topegraphi⸗ 
ſchen Dienftet, entworfen, ſcheint vollſtändiger zu feon, Täßt aber 
noch viel zu wünfchen übrig, Wahrſcheinlich Hat in letzter Zeit 
das topograpbiiche Bureau ber Provinz Gonftantine eine neue 
Karte zum Gebrauch bed ton dem General v. St. Arnaub be 
fehligten Erpebitiondcorps entworfen, dieſelbe ift aber bis heute 
noch nicht befannt. 

Die ftatiftligen Nachwelſungen welche man über biefen Ger 
genftand ſowohl zu Setif als zu Milah, zu Dſchiſchelli und zu 
Eonftantine gefammelt, widersprechen ſich vielfach, ohne fich im 
geringften zu ergänzen, Der Stamm mirb darin oft mit einer 
Braction besjelben oder mit dem vornehmſten Dorf, deffen Namen 
er trägt, verwechſelt. Die Ziffern der Berölferung und ber waf⸗ 
fentragenden Männer werben barin meiflens übertrieben ober fom« 
men in boppelter Anmenbung unter verfehiedenen Mamen vor. 

Dieß iſt leicht zu begreifen: 


16 April 1652. 


| Die Eingebornen diefer Gegend, melde burch oft umüber« 

fchreitbare Berge, Wlüffe, Schluchten und Wälder von einander 
getrennt find, Fennen ſich kaum felbft untereinanter. In befone 
bere Gruppen gerftüdt: Gruppe des Babur, Gruppe bed Dichebels 
BenirKhettab, Gruppe ber Küfte, Gruppe bes MedeeleKebir, 
Gruppe bed Mebrez-Zur, vereint fie nirgends ein gemelnſchaft⸗ 
liches, Inbuftrielles, commercieles ober politiichee Centrum. Da 
fie mit den Arabern des Tell in wenig regelmäßigem Verkehr 
ſtehen, jo wiſſen Tegtere wenig über fie, und noch weniger über 
bat von ihnen bewohnte Land zu jagen, und können daber nur 
dürftige und unbeftimmte Auskunft darüber geben. 

Die Erpeditiontcolonne ded Generals v. St. Arnaud iſt die 
erite, welche Diele Gegenden jab, doch bürften bie Nufichlüffe, 
welche bie franzöſiſchen Stabdofficiere über die wahren iopogra« 
phiſchen DVerbältniffe berfelben zu geben berufen find, noch ges 
raume Zeit auf ſich warten laflen, und ich will baber verfuchen, 
was ich hierüber Beftimmtes aus bem bis jetzt befannten flatie 
fiihen und topograpbifchen Chaos herauéſichten konnte, dem 
Leſer jo klar ald möglich vor Augen zu legen. 

In geograpbiicher Beziehung gebört bie Fleine Kabvlia ber 
Küftengone der Provinz Gonftantine an, fie ift auf bie nörblidhe 
Abdachung der Gebirge bed Sahels befchränft, und auf biefer 
Abdachung wird fie im Weiten durch den vom Kandiru herab⸗ 
fliegenden Wed-Manfuria und im Often von der durch die Kämme 
bes Dichebel⸗Burkaſch und des Dſchebel Seba Ruß beftimmten 
Maffericheide des Wed⸗el-Guebll und des Wederz.Zur begränzt. 
Sie har von Weſten nach Oſten eine Länge von ungefähr 100 
Kilometer, und an ihrem öſtlichen Ende eine Breite von 20, am 
weftlichen aber von 35 Kilometer. In ihrem Ganzen wirb bie 
Meine Kabylia durch ben Webrelsfteblr in zwei weientlich unter 
fi verfchiebene Theile getrennt: ber auf dem rechten Ufer biefes 
Bluffes gelegene Theil bilder den Gabel von Gollo, der links bes 
felben Tiegende den Sahel von Dfehibichelli. Der erfle war wirf- 
lich früher theilweiie den Türken unterworfen, ber zweite war es 
bloß dem Namen nach. Der erfte wurde ſchon zweimal im Jahre 
1843 unter dem Befehl bes Generald Baraguap-b’Hiliers, 1847 
unter bemjenigen bed Generald Bebeau, von ten franzöflichen 
Truppen beimgefucht, der zweite warb vor dem letzten Felbzug 
noch von feinem ber franzöfiichen Erpebitiontzüge berührt. 

Diefe beiden Abıheilungen thellen fich ſelbſt wieder in vers 
feiedene Gegenden. So unterſcheldet man im Gabel ton Gollo 
bas Becken des Wed⸗ez ⸗Jur von demjenigen bed MWebseleKebir, 
und im Sabel von Dſchidſchelll das eigentliche Gebirg (Dichebel) 
von ber Küfte (Sahel), im Gebirg ſelbſt bilden ber Beni-Khet⸗ 
tab und ber Babur eigene Gruppen. Die Specialdharaftere bie» 
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fer verichiedenen Gegenden und ihrer Berölferungsgruppen find 
bei dem bitherigen Zuftand unferer Kenntniſſe darüber ziemlich 
ſchwer zu beftimmen, e& befteben aber Diefelben in ber That in 
biefem, durch Rocalverhältniffe und Stammverwandtichaft bedings 
ten, getrennten Zuftand, unb man erficht daraus, daß die fran« 
zöflihen Truppen im legten Feldzug es nicht mit einem homo» 
genen und compacten Ganzen zu thun hatten. 

Um gegenwärtige Beſchreibung nicht mit unnöthigen Einzeln. 
beiten zu überlaben, fo beichränfe ich mich darauf die Gharafıere 
der beiden Hauptregionen, bes Sahels von Gollo und bes Sahels 
von Dſchldſchelli, jomohl in Bezug auf das Land, als auch auf 
bie Einwohner, in gedrängter Kürze hervorzuheben. 

Der Sahelvon Eolle. 

Diefe Gegend bietet ein ſehr bewegte, abwechſelndes und 
ſchwer zugängliches Terrain bar, ba bie durch tiefe Schluchten 
zerriffenen Berge äußerft fteil, und was noch mehr ift, mit außs 
gebehntem Hochwald und dichtem Gebüſch bedeckt find, und jo 
den frangöfiichen Truppen große Hinderniſſe und Schwierigkeiten 
entgegenjegen, während fie bem Feind zahlreiche Hinterhalte und 
ſichere Verſtecke darbieten. 

Die Kabylen dieſer Gegend find unternehmend, kühn und 
frieggemohnt. Im Jahre 1804, unter ber Regierung Odmans« 
Bey'e, wurden fle von dem Scherif Bu-Daili zur Empörung bes 
wogen, drangen biß unter die Mauern von Gonftantine tor, und 
waren jogar nahe daran in die Stadt einzubringen. Ginige 
Monate darauf, ald der Bey Osman mit einem zahlreichen 
Kriegäheer nach ihren Bergen gezogen war, um fie zu züchtigen 
und zum Gehorſam zurüdzuführen, fand er bajeltft den Tod. 
Don allen Truppen, welde bem Bey in biefer Erpebition gefolgt 
waren, konnten nur vier Mann dem allgemeinen Blutbad ent 
gehen, unter dieſen vier Mann befand fl; der berüchtigte Kabyle 
Ben-Aiffa, damals gemeiner Soldat des Makhzen, ber ſeitdem 
Ebalifa des Bey Achmed ward, und in dieſer Eigenichaft Eons 
ftantine gegen bie Franzoſen vertheidigte, 

Diefer Sieg gab den Kabylen ein großes Vertrauen auf 
ihre Stärfe, In den beiden, 1843 und 1847 gegen fle geführs 
ten Erpeditionen warb e&, ungeachtet der unbeflreitbaren Geſchick⸗ 
lichkeit und Erfahrung ber beiden dieſelben leitenden Generale, 
für ber Klugbeit angemeffen erachtet nicht weiter vorzudringen. 

Die vornehmften Stämme dieſes Theiles der kleinen Kaby— 
lin, welche ihre Unabbängigfeit zu erhalten gewußt hatten, find 
die Beni-Tufut, die BenisBerguen, die Uled-Aria, die Wed» Azal, 
bie Slat, die Michat, die BenisMeruan, die BenisMedlem und 
bie Uled⸗Aidun. Ihre coleetiven Streitfräfte werden auf 6 bis 
10,000 Bewaffnete angefchlagen, eine Ziffer, welche augenjcheins 
lich übertrieben ift; allein wie bem nun auch jegn möge, jo ift 
diejelbe hinreichend, um eine Expedition in biefer Gegend in 
Betracht der Schwierigkeit der Orte jehr mörberifch zu machen. 

Die meiften dieſer Stämme haben verwichenen Sommer 
dem General v. St. Arnaud ihre Unterwerfung gemacht, was 
fie jedoch nicht Kindern wird, ihre Unabhängigkeit von neuem 
behaupten zu wollen, fobald es ſich barum handeln wird, bie 
Abgaben bei denſelben einzutreiben. Einer derjelben, derjenige 
der BenisTufut, hat fi ſchon mehreremal den Franzoſen unters 
worfen und eben jo oft mieder mit ihnen gebrochen, und Diele 
allen Stämmen diejer Gegend eigene Wanfelmütbigkeit und Treu— 
loſigleit wird wohl noch lange der Einführung einer regelmäßi- 
gen Nerwaltung im Wege fteben, j 

Im Augenblid, wo id; dieſes nieberjchreibe (28 Der. 1851), 
erfahre ich von dem Echeich der Harrakas, daß der Kald Saudi, 
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aus ber Abtheilung Pbilippeville, der mit feinen Reitern in dem 
Thal des Web-Gurbli über die Einführung und Handhabung 
der neuen Ordnung wachen follte, von einem der neuerdings 
unterworfenen Etämme angegriffen werben ſey und mehrere Leute 
dabei verloren babe, und bien ift mir ein neuer Veweit, daß 
bie definitive Unterwerfung der Fleinen Kabhlia noch bei weitem 
nicht mit dem legten Kriegezug abgetban ieh. 
Der Sahel von Dichidſchelli. 

Der Sahel ron Dichidichelli bietet an der Küfte eine flache, 
oder doch wenig gewellte Zone tar, hinter welcher das Land 
allmäplich ſtufenweiſe anfteigt, um fih in einer Entfernung ton 
10 bie 15 franzöflichen Meilen landeinwärts zu Höhen von 1300 
bie 1700 Meter zu erheben. Solche Höhen in einer jo geringen 
Entfernung von der Küfte laflen feinen Zweifel über die Steil— 
heit der Abhänge derſelben übrig; die dieſelben krönenden Walz 
dungen find weniger dicht als Diejenigen des Gebietes der Beni- 
Tufut, und fegen baber einem Invajlondcorps weniger große 
Hinberniffe entgegen, bejonders wenn ſolches von ber minder 
Reifen Sübjeite einbringt, 

Die dleſes Gebirgöemaſſiv bewohnenden Stämme zerfallen in 
iebr viele Fractionen, und fünnen aus biefem Grunde, jeder für 
fih genommen, nicht beſonders ſtatk ſeyn; zufammengenomnen 
bieten fie eine ziemlich flarfe Berölferungtzahl dar, die man 
jedoch unmöglich auch nur annähernd beſtimmen fann, ehne in 
große Irrtümer zu verfallen. Die ſtatlſtiſchen Nachwelſungen 
wechieln Kinfichilich der maffentragenden Männer von 8 bis auf 
20,000 Maun; ich für meinen Theil halte aber ſelbſt die Ziffer 
von 8000 Bewaffneten für übertrieben, ohne jedoch bie Eriſtenz 
von 20,000 maflenfähigen Männern beftreiten zu wollen, 

Man jagt bie Kabylen ſehen tapfer: dieß ift unbeſtreitbar; 
man jagt jle ſehen fampfgemohnt: dieß gebe ich ebenfalls zu; 
allein es ift darum noch nicht gefagt, daß fle deßwegen mit Bors 
theil gegen diſciplinirte Trurpen Krieg führen Fönnen, denn 
bierzu erfordert e8 mehr als hohen Muth und Falte Todesrerach- 
tung. Auch haben fie bei den Arabern mehr den Auf eine 
wilden, als eines Friegeriichen Volkes, und man hält hier allge» 
mein — ich weiß nicht ob mit Recht oder Unrecht — bie Zmamas- 
im Dſchurdſchura für ihnen in allen Stüden weit überlegen. 

Man befigt Feine jehr genaue Aufzählung der Stämme 
diefer Gegend, Unter ben vornehmften berjelben nennt man bie 
Uled- Ali, die Beni-Aifche, Die Tahilmamet, die Neb»-Amat, bie 
Scherſa, die Habibi, die Beni-Salah, bie Ben-Mimum, Die 
Uled⸗Askar, die Beni-Ftah, die Bent-Ider, die Uled»GSiar, die 
Mammer, die BenisAdjes, die Beni-Afer, die Diemla, bie 
BenisAmer, die Venl⸗Khettab, die Maalef, bie Baarja, die Uled⸗ 
bel-Afu, die BeniAmran, die BenisKaid, die Beni-Mohammeb, 
die Beni-Ahmed, die Beni-Urzeddin, die Uled-Taig, bie Zuin« 
dai, die Veni-Bugbal, bie Arba, die Uled-Aiſch, die Khaſcheba, 
die Beni-Marmi, die Beni-Miul, die Maara, die Uled»Jahia, 
die Alem, die Beni-Maad, die Dihermuna und die Beni-Jsmael. 

Die Vielfältigkeit diefer Namen beweist, wie ſehr die Stämme 
zerflüdt find, Das einzige Band, welches fie vereinigt, ift die 
Zawia ron Mul-Echelfa, über beren Entſtehung die Sage Bol« 
gendes berichtet: 

Bor Tangen, Tangen Jahren fam ein Mann, mit Namen 
Gmbaref, man weiß nicht woher, auf einer Matte an die Küfte 
bei Dichidſchelli geihmwommen; er fand daſelbſt eine reich aufge- 
ſchirrie Mautefelin, beftieg bieielbe uud ließ fi von ihr auf 
Gerathwohl forttragen. Bald Fam die Mauleielin an einen Ort, 
Schekfa genannt, fniete dort nieder und lieh ihren Reiter abs 
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fteigen. Embarek verftand, daß bieß ber ihm von ber Vorſehung 
angereiefene Ort ſeb, wo er ſich nieberlaffen ſollte; er erbaute 
dafelbſt ein Haus, eine Meſchee und eine Zawia, und feit dieſer 
Zeit regieren, allgemein verehrt, feine Nachkommen von Vater 
zu Sohn, gewiffermaßen als höchfte Schiedsrichter im Sabel 
von Dſchidſchelli. 

Nun regierte, im Jahr bed Heils 1843, der General Bas 
raguay-d’Hillierd zu Gonftantine, und zu Schekfa tbronte der 
Sid⸗el· Akhedar · Ben · Schedif ald Herr und Meifter der Zawia. 
Da letzterer mit ber franzöſiſchen Oberbehörde in ſeht zweideu⸗ 
rigem Veruehmen fland, fo forderte der General Baraguah- 
d’Hifliersd den Kaid von Milah auf, den heiligen Mann unter 
irgend einem Vorwand nach der Stadt zu locken — ein eben 


nicht ſehr lovaler Auftrag, welchem jedoch ba einheimiſche Ober⸗ 


haupt der Stadt pünktlich nachtau. Zu Milah angefommen, wo 
er nur einen Breund zu finden bachte, fand Mul-Echelfa ein 
Peloton Chaſſeurs, welches ibn gefangen nach Gonftantine führte, 
von mo man ihn bald nach bem Depot ber arabiichen Gefangenen 
auf ber Iniel St. Margarerha abgeben Tief. An Bord eines 
Correſpondenz · Dampfbootes gebracht, wurde der ſchon bejahrte 
Mul ⸗Schekfa krank. Man ichifft ibn zu Algier aus und bringt 
ibn in das Milttärhofpital. Dort vertaufcht dieſer Mann jeinen 
Namen gegen eine Bertnummer, und flirkt bald darauf. Aus 
feinem Bert gelangt er in den Zergliederungsfaal, um von bort, 
mit fo manden andern Unbekannten, in das gemeinfchaftliche 
Grab geworfen zu werden. 


Nach Verlauf von ſechs Monaten verlangt Sid-Ntmed+-Pen« 
Scherif, EideeloAfhedars Bruder und deſſen Nachfolger ald Ober« 
haupt der Zawia von Echeffa, zu wiffen was aus feinem Brus 
der gemorden ſeh. Man fchreibt nah ber Infel Et. Marga- 
verha: hieroris unbekannt; nach dem Fort Lamalgue: biejelbe 
Antwort. Während diefer Zeit unterbanbelt der Obercommanbdant 
von Digidicheli mit Sid-⸗Ahmed unter vortheilhaften Bedingungen 
über die Breilajjung Sid⸗el⸗Akhedare. Man fielt von neuem 
Nahforihungen über den unentbedbaren Marabut an; endlich, 
nach achtzehnmonatlichem Suchen, gelangt man zur Ueberzeugung, 
daß er im Hofpital des Dey geftorben if. 

Man ſeht feine Familie von biefer traurigen Nachricht in 
Kenntniß; dieſe verlangt jeine fterbliche Hülle, um derielben bie 
Ehre des Begräbnijiee in bem Grab feiner Väter zu erweiſen. 
Fluch und Verdammniß! Non dem verehrten Eidsel-Ufhebars 
Ben⸗Scherif⸗Mul⸗Echekfa bleibt nur noch ein verflümmelter Name 
auf dem Eterberegifter des Hoſpitals übrig! 

Aus allem dieſem läßt fi abnehmen, bab die franzöftiche 
Dberbehörde, die von jeher zu Scheffa in jehr geringem Ans 
ſehen ftand, heute in einem nicht allzu großen Geruch ber Heilig« 
feit ftehen müſſe. Und doch will man jept behaupten, daß Side 
Ahmed der Beflgnahme feines Landes durch bie Franzoſen nicht 
ehr entgegen jehn werde, Da eb, nach Tartüffe, Vergleiche- 
mittel mit bem Himmel gibt, jo erwartet man vermutblich, daß 
fih die Marabuts nicht weniger verträglich zeigen werben. 

Gine Prophezeihung kann übrigens alles in Ordnung bringen. 

Im Jahr 1845, zur Zeit, wo Sid⸗Ahmed, über bie Ent 
weitung ber irbifchen Meberrefte feines Bruders entrüftet, den 
Krieg zu prebigen im Begriff war, verfündigte bie Marabuta 
Lalla⸗Hadſchira, die hochbetagte, blinde Schweſter Si-Ahmeds 
und SidselsAfbedars, bie hei ihrem DVolfe ein Gegenſtand hoher 
Verehrung war, bag ibr Gott feinen Willen offenbart habe, und 
daß nach feinen unbegreiflichen Rathſchlüſſen bie Ehriften fich ber 


Zawia von Schekfa bemächtigen und eine Stadt daſelbſt erbauen 
würden. 

Gin hartnädiger, verzmeifelter Wiberftand hat aber gezeigt, 
daß bie Kabhlen, troß dieſer Prophezeihung, die Branzoien nicht 
ſo leichten Kaufes davon kommen laſſen wollten; ihr Land iſt 
zwar heute vielfältig gebrandſchatzt, allein bie Erfahrung wird 
lehren, daß es deßwegen urch nicht unterworfen iſt. Indeſſen 
habe ich die Ueberzeugung, daß fle, nachdem fie noch einigemal 
zur Gbrenrettung ibred Namens das Pulver ſprechen laſſen, mit 
Lalla⸗Hadſchira einjeben werden, es bliebe ihnen nach dem Willen 
Gottes Feine andere Wahl übrig, als demüthige Unterthanen 
der ihnen fo verbaften Ehriften zu werben. 


Opinmeffen eines Sikh- fakirs, 


In Bara Mulla befuchte ih einen Sith-Falir, auf ben man mid 
aufmerffam madte, ba er in einem gewiſſen Anſehen ſtand. Ich fand 
ihn in einem jeher unanfehnlihen Raume, ber halb bem Berge abgemons 
nen unb halb unter Da gebradt war. Der Mann erſchien in feinem 
Aeußern etwas außergewöhnlich, mit langem Haar und Bart, was alle 
Fakirs als ein höchſt einfaches Mittel finden, um die Aufmerkfamfeit 
anderer auf ſich zu ziehen, bie erſte Grundlage ihres Trwerbzweiges und 
ihrer gangen Garriere. Demungtachtet war mir biefer Falit feine unans 
genehme Grideinung, und wir wurben bald fo weit befannt, um uns 
gegenfeitig mit freundlichen Mugen zu betrachten. Der Mann zeigte 
einen jehr gefunden Verſtand und Scharfe Auffaflung, er war mit einem 
Worte ein aflatifher Weiler, verbiente weniglens biefen Mamen mit 
ebenfo vielem Rechte als mander Guropäer den eines Gelehrten. Giner 
feiner Gebräude, ber mir als unangenehme Schwäche, ihm als ein 
Theil feiner Pflicht erſchien, war fein ſtetee Hanf⸗ oder Bangh rauen; 
dabei hatte er «6 im Opiumeſſen fo weit gebradt, baf er ein Stüd 
Dpium von ber Größe einer halben Dattel ohne weiteres wergehrte und 
verficherte, er könne ohne allen Schaden bas Doppelte zu fi nehmen, 
wenn ich mich entfchließen molle es ihm zu geben, was er mit Danf 
annehmen würbe. Unſere Unterhaltung fand in feinem nüchternen Zur 
Rande fatt; eine halbe Etunte fpäter bürfte er einen weniger günftigen 
Gindrud auf mich gemadt haben. Ich verhehlte ihm dieß nit, er 
verſicherte aber, dieſe Dinge gehörten zu feinen DObliegenheiten, denen 
er ſich nicht entziehen lönne; überdieß fey er fo daran gewöhnt, daß 
er Äh ummohl fühle ohne jene Genüſſe. 


Aus dem Mlatrofenleben. 


7 Was das Geld vermag. 
(Shtuß.) 

Als Charles Mr. Mac Garther zu fih anf die Blur gerufen hatte, 
fagte er zu dieſem freunblid: 

„Mr. Mac Garther, wollten Sie wohl bie @üte haben mir das 
feine Hinterzimmer im zweiten Stock nod einmal auſzuſchließen, id 
und meine beiben Freunde Hier — bie zwei Männer, die zum Merger 
feiner Fram fo lange an dem Nobbler getrunken hatten — wünſchen ih 
bie Gelegenheit zu befehen. 

„Mit dem größten Bergnügen“, fagte Dir. Mac Carther, bei dem 
ſelcht Hausfuhungen feineswegs eine Seltenheit waren, und ging ruhig 
die Treppe vorne hinauf — er hatte Feine Idee von dem Schred ber 
ihm bevorftand. 

Charles wußte nur zu genau ben Drt wo er zu ſuchen hatte; als 
fie die Thür von innen verfhloffen fanden wurbe fie einfach aufgebrochen, 
und Iran ſah ſich im naͤchſten Augenblid in Handeifen und den Hänben 
eines ber Gerichtedienet, ber ben weiter feinen Widerſtand Leiftenden, nad 
fhon früher erhaltenem Befehl, direct nad ber Waflerpoligei hinunter⸗ 
führte, Der Wirth war über diefe Öntbedung, bie ihn in bie größte Uns 
annehmlichteit bringen fonnte, außer fi, und fuchte ſich nur vor allen 
Dingen bei Gharles, dem er die heiligſten Berfiherungen feiner Unſchuld 
und gänzliden Unwiſſenheit von dem Vorgefallenen gab, zu veriheitigen. 
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In deſſen eigenem Intereſſe lag es aber ihm zu beruhigen, und er verr 
figerte Dr. Mac Garther daher, daß er recht qut wiſſe ber Gefangene 
babe nicht bei ihm gemohnt, ja er fey ihm fegar bie gange Strafe 
herauf bis ins Haus umd an die Thür gefolgt, und er glaube ber Frans 
zoſe habe fi hier nur herein geflüchtet, weil er jemanden hinter ſich 
bemerft habe der ihm nachſchliche, und dadurch vieleicht gehofft, feine 
etwaigen Verfolger von der richtigen Spur abzubringen — er fonnte ja 
nicht wiſſen, daß dieſer gerabe fo genau in bem goldenen Kreuz befannt 
fen. Mr. Mac Carther brüdte ihm bie Hanb, faßte ihn dann unter ben 
Arm und führte ihm, während der eine der Leute mit dem Befangenen 
abging, eimas bei Erite. 

„Dir. Gharles“, flüfterte ex hier leife und vertraulich — „nicht wahr, 
«6 find auf das Ginbringen ber Watrojen vom Boreas jehs Pfr. Et. 
per Mann geſeht — mie? ich habe es Heute Abend erſt gehört und 
wollte Sie morgen früh felber aufſuchen.“ 

„Allerdings“, ertwieberte ihm Gharles lähelnd — „haben Sie eine 
E pur?“ 

„Bine Spur?" fagte Mac Carthet triumpbirend, „und fniff ven 
Poligeibiener vertraulih in den Arm — wellt Ihr ein hübſches Trink 
geld verdienen, Freundchen 7* 

Der junge Wann von der Waflerpoligei bog fih zu ihm hinüber, 
hielt feinen Mund diht an das Ohr des Wirtbes und fagte leife — 

„Mit wahr, wenn ich hinüber an das North Shore in Kennedy's 
alte Hütte ginge ?" 

Mar Carther machte jih raſch von ibm los, und ſah ihm erjchredt 
an, Charles late — „ja, ja, mein alter Fuchs“, fuhr er dann lauter 
fort, „mande Naſen find jchärfer als man es ihnen zutraut — meine 
reiht bis zum Morib Shore hinüber — und noch mehr", fuhr er wieber 
mit unterbrüdter Etimme fort — „unten am Werft liegt fhen ein Boot 
mit zwölf Mann, die nur auf mid warten, in einer halben Stunde 
find wir an Drt und Stelle, und übermorgen früh frgelt der Boreas — 
der Wind if günftig und ih Habe mein Wort baranf gegeben. Guten 
Abend, Mac Carther —“ und damit fehnellte er, von feinem Begleiter 
orfeolgt, zur Thür hinaus anf bie Girafe, Mac Gariher aber flürzte, 
wie {hen erwähnt, in die Schenkſtube, griff feinen Hut auf und eilte, fo 
zafch er fonnte, nad einer anderen Michtung hin zum Waſſet hinunter. 

Gharles hatte feine Maafregeln aber viel zu gut und fidher getrofr 
fen; außerdem fannte er den Platz jelber fhen genau, und zwei feiner 
Leute mußten ben ganzen Nachmittag bert in ber Mähe verſteckt liegen 
und auf bie geringen Bewegungen der Eniflohenen achten. Die armen 
Teufel von Matrofen waren, als fie fih gerabe am ſicherſten fühlten, 
fon verrathen und verfauft. 

Das Boot lanbete, zwei Wann wurden ſchwer bewaffnet ald Wade 
dafelbft zurüdgelafien, die Meine Hüfte dann umzingelt und die ganze 
Diannjhaft bes: Boreas, mit Ausnahme eines Deutſchen und eines 
Brangofen, bie gerade in der Stabt waren Provifionen zu holen, gefan: 
gen genommen unb in Gifen gelegt. Die beiben famen gerade zurüd 
als bie Polizei in das Haus drang und flüchteten in den Bufh, ie 
Fe fh mit den Provifienen verſtedt bielten, bie ber Boread, ben 
fie von ihrem Verſteck aus fonnten in ber Bay liegen fehen, wirklich 
abgefegelt war. 

Gerade als das Polizeiboot mit feinen Befangenen vom Lande 
abfieh, ſchoß ein anderes Feines fcharfgebautes Beet, mit zwei Mäns 
nern barin, in eine Meine durch einen Felſenvorſprung gebildete Bucht. 
Giner von biefen fprang augenblidli an Land und fah dem Boct nad, 
man fonnte bie Geſtalt in ber Dunkelheit nicht mehr genau erkennen, 
Gharles Hatte aber allen Grund auf den richtigen Mann zu ratben, 
und rief deßhalb auf gut Güd mad dem Lande zurüd. 

„Buten Mbend, Mr. Mac Gariher.“ 

Die Gehalt verſchwand in bemfelben Mement wieber in die Bölhung 
und das Heine Boot ruderte, eine halbe Etunte fpäter, mit denfelben 
beiden Männern nach ber Stabt zurüd. 





Am Montag Morgen twehte vom großen Daft des Boreas bie Eig- 


GEST 


nalflagge für bie Wafferpoligei — alles andere war zur Mbfahrt fertig, 
ber Loetſe an Bord, vom Nufer ſchon alles Unnöthige an Kette ein- 
gehelt und die Ergel hingen gelöst von deu Naaen nieder. Der Wind 
wehte ſtarl von Weſten und die Brife konnte zum in See gehen nicht 
günfliger fern. 

Gine Biertelftunde fpäter ſcheſſen um das Gaftell zwei jhmale Tange 
Boote — 18 war bie Wafferpoligei mit den Gefangenen bie fie am Borb 
brachte, und der Doreas hatte indeſſen, um bie nethwendigſten Mrbri- 
ten zu verrichten, ambere Arbeiter an Verb gehalten, 

Die Gefangenen trugen ſammlich Handſchellenz da «4 zu viele 
waren und bie Polizei vieleicht einen letzten Fluchtverſuch fürchten 
moßte, lieh fie ben Bingelnen, wenn fie die Fallteepeleiter hinaufleigen 
follten, auch bie Gifen wicht abnehmen, fontern es wurbe eine Beine herun— 
tergelaffen, dieſe um das Gifen gefhlagen, und zwei und zwei mußten 
fie dann immer zuſammen nad oben fleigen. Mn Bord nahm man ihnen 
tie Schellen ab, die Boote ließen ſich aber an langer Leine bis Binter 
dae Ded treiben. 

Die im goldenen Kreuz verfepten Kleider ber Entflobenen waren 
aud ſchen wieder an Bord, ber Gapitän hatte fie bei Mr, Mac Garther 
einlöjen laffen, denn er fonnte bie Beute natürlich nicht ohne Kleiber 
mit in Eee nehmen. Es war bas feinerfeits übrigens nicht eiwa aus 
Dienfhlichkeit gefhehen; er mußte recht gut, ans weiten Caſſe das Gelb 
bezahlt werden mußte. Die Matrofen ſchienen jedoch bis zu tiefem 
Mugenblid noch immer nicht redit geglaubt zu haben, daß es wirklich 
ſchon fobald in See gehen follte, wahrfcheinlich Hatten fie noch immer 
auf Rettung gehofft; und jetzt erſt, da fie bie Segel gelẽst und ben 
Loetſen an Bord fahen, mochte ihnen die Gewißheit ihres Schickſals 
zuerfi im ihrer vollen MWirktichfeit vor Mugen treten. Am meiften freute 
ſich aber ber Zimmermann über das Ginfangen derer, bie ihn am 
Diorgen ihrer Flucht in einem fo ſchmählichen Zufand zurüdgelafien, 
und er Fonnte nit umhin Bill ſewehl als Itan ganz befonders um 
ige Befinden zu fragen. Bill antwortete ihm mit einem fernigen (Fluch, 
Jean lachte ihm aber gerade ins Gefiht, denn er mußte troß feiner 
jept keineewegs angenehmen Lage bob unmwillfürlih am die trofllefe 
Gehalt bes Zimmermanns denfen, als fie ihn ver 14 Tagen, mit dem 
Anebel im Munde, in dem Logis vorn liegen hatten. Andere Sachen 
nehmen aber feine Aufmerkſamkeit gleich daranf mehr in Auſpruch. 

Die Polizei war fertig an Borb und machte ſich eben bereit wieher 
in ihre Boote zurüczuführen — als Jean auf Gharled zutrat und ihn 
am Arm faßte. ’ 

„Ab, Jean?“ fagte der Polizeiviener und wandte fih freundlich zu 
ihm — „neh etwas zu befielen am Ufer? — ich werte es mit bem 
größten Vergnügen zur Beforgung übernehmen.“ 

„Weiter nichts ale diefen Brief — fagte der junge Mann, ehne 
feine Freundlichkeit weiter zu eriwiedern — „ih glaubte nicht daß wir 
fobald in Eee gingen — ich weiß Sie find dort im Haus befannt,“ 
feßte er mit etwas bitteren MAusbrud hinzu — „wollten Sie vielleicht 
fo gut ſeyn und ihn an feine Adreſſe — aber heute noch — beforgen ?« 

Charles lae flatt aller Antwort bie Adteſſe — Miss Polly Whitby 
— golden eross — „fell richtig beforgt werben und zwar noch vor Tiich,“ 
fagte er dann und legte den Brief im feinen Strehhut — ‚fenft nech 
elwad, Iran?“ 

„Ich danfe, meiter nichts“, erwieberte der Matrofe, und ging lange 
fan nad dem Borcaflle, wo indefien bie Mietbleute bes Boreas ben 
Anker herauf befommen hatten. Die Marsfegelraaen ſtiegen in die Höhe, 
das große und Borfegel Mel herunter, und die Halfen wurden feſtgetmacht 
— bie Glären und leichteren Segel folgten, unb vor dem Wind ſchoß 
bie flüdtige Brigg den Heads zu, pwiſchen denen hindurch fie ſchon bie 
offene See erfennen Fonnten, Gine halbe Stunde jpäter befanden fie 


fi zwiſchen den Heads — ben beiden fehroffen Felebänken, die ben Gin: 
garıg bes feinen Snbnen-Hafens bilden, und auf deifen ſüdlichem Ramm 
der hohe treffliche Leuchtthurm ficht. 

Hier ging ber Lootſe mit den gemietheten Leuten von Borb, bie 
Segel wurden etwas angepreßt, und mit einer herrlichen Brife hielt der 
Boreas miit Mordoft Gours in die offene Ere hinaus, 





Berlag der J. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortlier Mebacteur Dr, Ed. BWidenmann. 


— — 


EEE 


Dns Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des’ geiftigen und fittlihen Lebens der Völker. 





a" 93. 


Der Sreibrief der oftindifhen Compagnie. 
Die Ausdehnung des angloindifchen Neichs. 


Zahlreich find die Uebel, welche das doppelte Megiment über | 
Indien gebracht bat, und mir haben, wenn Lord Ellenborougbs | 
MRede als ungefährer Bingerzeig fünftiger Einrichtungen zu bee | 


trachten ift, geiehen, daß alles darauf berechne iſt, die Einheit 
dm Oberbefehl berzuftellen; namentlich fol auch der Unterfchieb 
zwiſchen Gompagnie» und Krontruppen, ber bisher zu manchen 
Uingelegenheiten führte, aufbören, und bie Krone volle Gemalt 
über die Truppeneinrichtungen erhalten. Auffallend muß es 
feinen, baf Korb Ellenborough jo entichieben darauf dringt, 
Die Zahl der europäiichen Truppen zu vermehren und bie ber 
einbeimtifchen zu vermindern; biäher Hatte bie Krone nur bad 
Mecht, 20,000 Mann europälicher Truppen in Indien zu er 
halten, und wenn fie miehr hinſchickte, jo mußte fle dazu bie 
Einwilligung der Compagnie haben. Der Grund war ein finans 
«ieller, weil die europälichen Truppen meit mehr koften; wenn 
jegt ihre Anzahl vermehrt werden fol, jo bat man das Mecht 
von zmeien ein® anzunehmen, entweder traut man den einbeimi« 
Then Truppen nicht recht, oder man will Dinge unternehmen, 
zu deren Ausführung fie nicht taugen, Vielleicht ift auch beides 
ber Ball, und man will eine in Kriegstüchtigkeit und Treue zus 
verläffige Mannichaft um fich haben. Als es fih um ben Bes 
giun des afghaniichen Kriegs hanbelte, und ber Präfident bes 
Board of Eontrol, Sir I. 8, Hobhouſe, darauf beſtand, remon« 
firirte einer der Directoren, ein ehemaliger Geſandier in Perften, 
ſchriftlich, und ftelite die unvermeiblichen Bolgen vor, wenn man 
die indiſchen, an ein jo Faltes Klima nicht gemöhnten Truppen 
einem Winteraufenthalt oder am Ende gar einem Winterfeldzug 
in Afgbaniftan ausſetze; mehr ald bie Hälfte des Unglüds in 
Aigbaniftan ift au ſicherlich ber gänzlichen Unbrauchbarkeit der 
indiigen Truppen in einem afghaniſchen Winter zuzuſchreiben. 
Die Einwendungen gegen den afgbaniichen Feldzug waren alio 
Feineöwegs bloß politiicher, ſondern auch milltärifcher Art. 

Es finder fi in der Rede Lord Ellenborougbt ein palpabler 
Widerſpruch: auf ber einen Geite erklärt er bie Grängen bes 
eigentlichen Indien für fo gut wie unüberfchreitbar, tadelt felbft 
Die Befepung Veſchawers im MWeften, wie bie der Birma ente 
riſſenen Vefigungen, Urracan und Tenafferim, im Often; auf 
ber andern Seite aber ift er ber Anſicht, das Gtilleftehen einer 
ſolchen rein militäriichen Macht ſey bad Gefährlichite, weil dann 
die innern widerſtrebenden Elemente fi erft in ihrer ganzen 
Kraft entfalten würden. &o viel ift gewiß, baf alle Eroberer 
Indiens, bie fanskrirredenden Norbflämme, tie bie fpäter, erft 
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feit dem Jahre 1000 unierer Zeitrechnung einbrechenden Moham⸗ 
medaner durch eine Art fataliftiichen Zuges immer weiter getriee 
ben wurden und allmählich ganz Indien zu erobern juchten, wor« 
an feiner im Anfang dachte und denken fonnte. Je weiter fie 
fich verbreiteten, befto mehr mußten fie bie im Innern fchlume 
mernden Giemente einer nationalen Reaction erwecken. Die 
Tansfritredenten Voͤlker fcheinen noch im Anfang ber chrifts 
lichen Zeit wenig in bie fübliche Halbinfel eingebrungen ger 
weien zu ſeyn, und breiteten fich zum Theil erft nach der mo— 
hammedaniſchen Eroberung im Süden aut, ja ihr Einbringen 
ind norböftliche Gebirg fällt zuberläffig erſt in eine ziemlich 
fpäte Zeit. Die mobammebanifchen Völker, die aus benielben 
Gegenden wie bie jandfritrebenden Völker — und das Hauptrolk 
ber erftern, die Nighanen, ſpricht ja bekanntlich ſelbſt einen were 
wandten Dialeft — nach Indien rüdten, haben ſich gleichfalls 
nur ſehrt allmäblich im Laufe mehrerer Jahrhunderte nah Oſten 
und Süden aukgedehnt. Die Engländer, bie von der See hers 
famen, unb namentlich von ber öfllichen Geite her, trafen auf 
bie mobammebaniichen Meiche, bie bereits durch eine Hindureac⸗ 
tion, bauptfächlich bie Mahratten, geſchwächt waren, und nach bem 
alten Spruch: duobus litigantibus tertius gaudet, wurden fie 
durch ben Streit biefer beiden Glemente von einem Sieg zum 
anbern geführt, 

Keine der Großerungen, weber bie altindiſche, noch bie mo« 
bammebanifche, war vollſtaͤndig geweſen, daher bie jeltiamften 
Gricheinungen von Verbindung alten Götterglaubens mit ber 


‚Hinbulehre, von ber Gerrichaft braminifcher Kaften mit ben Reften 


ber alten Randesherren, namentlich im Deffan, d. h. in ber füb« 
lichen Halbinsel, denn im Norden behauptete fich die mohamme- 
banifche Hertſchaft durch bie ſteten Zuzüge aus Afghaniſtan 
mit entſchiedener Gewalt über bie Hindue. Wenn aber nicht 
ein Mann von befondern Eigenihaften auf bem Thron zu Delhi 
faß, machten fich die Provinziafgouverneure bon demielben uns 
abhängig, und dieje mußten, um ihres eigenen Intereſſes willen, 
gegen bie immer noch die Mehrzahl bildenden Hindus nachſichtiger 
feyn. Im Süden hatten fie ſich weit weniger gegen die noch in ihrer 
Mäbe beftehenden Hinduradſchas, ald gegen die Habſucht und bie 
Uebergriffe ber benachbarten mohammedanifchen Herrſcher vorzus 
ieben. Daraus entiprangen bie zahlreichen Verbindungen von 
mobammedanifchen und Hindufürften, manche Hindufürftin murbe 
die Mutter mohammedanifcher Könige, und mander Hindufürft 
nakm, um deſto ficherer Landftriche, die von Mobammedanern 
bewohnt waren, zu beberrichen, den Jelam an; der Religions— 
eifer wich allenthalben vor bem Interejfe, Hindus wurben nicht 
nur in ben Givildienft mobammebaniiger Staaten aufgenommen, 
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fondern Hindus unter eigenen Fürſten fochten mit und unter mo« 
bammedaniichen Bürften gegen anbere Mohammebaner unb gegen 
Hindus. So verſchmolzen bie beiden Racen, und begannen, 
wenn auch in ber Meligion verichieben, ſich ald Kinder Eines Lan» 
bes zu fühlen. Daraus entiprang die unendliche Mannichjaltig« 
feit von Staaten und Einrichtungen in Sübindien, eine Man- 
nicdhfaltigkeit, welche noch jegt eine der größten Schwierigkeiten 
ber Beberrichung und Verwaltung Sübdindiens bilder, In bem 
flachen Nordindien Fonnten ſich unabhängige Hinduftaaten mwenis 
ger erhalten, unb meift beftanden biefe Etaaten mehr nur aus 
bald unabhängig gewordenen mohammedaniichen Gouverneuren, 
bie hei einem neuen Zuzug aus Afghaniftan wieder in das alte 
Untertbänigfeitöverhältnig gebradht wurden. Dieß geſchah zum 
fegtenmal im 9. 1526 durch Baber, ber das Reich bes großen 
Moguld gründete. Es dauerte ein halbes Jahrhundert, Bis 
BDabers Nachkommen ihre Herrichaft fe in Norbhindoftan, von 
den Eolimanbergen und dem Indus bis zu den Münbungen bes 
Ganges, gegründet hatten, Der bervortretenbfte und wichtigſte 
Gharafterzug, namentlich in Albars bes Großen Megierung, war 
die Duldung aller religiöſen Secten, bie zahlreiche Verwendung 
von Hindus im Civil» und Militärdienft, und die nicht minder 
zahlreichen ehelichen Verbindungen zwiſchen beiten Meligionspar« 
teien. So erfolgte im nörblicgen Indien durch die Politik der 
Fürften, wad in Südindien durch die Noth und ber Drang ber 
Verbältniffe eingetreten war, eine ziemlich allgemeine Verſchmel⸗ 
zung und gegenjeitige Duldung trog alles Neligionsunterfchiebs, 
ber natürlich nicht verwifcht wurde und auch nicht zu vermis 
fchen war. 

Don dem meiien Verfahren Akbars wich Aurengfib mehr 
und mebr ab, ließ einem intoleranten Geiſte freien Lauf, unb 
gab daburd ber im ber zweiten Hälfte des ITten Jahrhunderts 
entftehbenden Mahrattenmacht ihre große Bebeutung. ? Glpbins 
ftone jagt: „bie Hindus wurden von ben Aemtern audgeichloifen, 
durch eine bejondere Eteuer gedemüthigt, ihre großen Märkte und 
Feſtlichkeiten verboten, ihre Tempel zumeilen verlegt ober zerftört 
uf. w.“ Ging nun biefe Verfolgung gleich nicht fo weit, baf 
man bie Hindus ihres Vermögens beraubte, ober gar einferferte 
und binrichtete, jo ſollten fie Doch zu einer untergeordneten Claſſe 
berabgebrüdt werben, und dieß erzeugte eine ſolche Erbitterung, 
daß Aurenafib noch bei Lebzeiten die jchlimmen Folgen fühlte, 
bie fich jedoch erft nach jeinem Tote in ihrem ganzen Umfang 
entwidelten. Es läßt fich hiſtoriſch nachweiſen, daß der Haß ber 
Hindus gegen die Unduldjamfeit, welche mit Aurengfibs Herr 
ſchaft begonnen hatte, die Mahrattenmacht hob, und fie endlich 
zum Eiege führte, wozu freilich bie Umeinigkeit in der mohanıs- 
mebdaniichen Gerricherfamilie und ſpaͤter Nadir⸗Schahs Zug nad 
Delhi nicht wenig beitrug. In der Mitte des vorigen Jahrhun⸗ 
derts waren bie Mabratien auf dem Punfte Meifter von beinahe 
ganz Indien zu werben, als noch einmal die Macht bes Islam 
aufflammte und Ahmed Schah, ber Aighanenfürfl, der einft 
Nadir-Echah auf feinem Zuge begleitet hatte, in Indien zur Unter⸗ 
Rügung ber Mohammedaner einbrach, und ben Mabratten bie 
furchtbare Niederlage bei Panniput im Januar 1761 beibrachte. 

Unter biefen Umftänden traten bie Etreitigfeiten zwiſchen 
Ftanzoſen und Engländern dazwiichen, melde beide allem auf« 
boten, um einander aus Indien zu terjagen. Die Branzoien 





4 ESelbſt unter Sewadſchis Regierung fehrint Aurtugſib die Mahratien 
noch wenig geachtet jun haben, dean fein ganjes Beftreben im Deffan ging 
mehr babim die dortigen, aus der frübern Zeit übrig gebliebenen mohammez- 
daniſchea Bürftenthämer zw muterwerfen, ala die Mahrattenmacht zu brechen, 
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bielten ſich vorzugsmwelie an bie mohammebanifchen Bürften des 
Deffan, difeiplinirten ihre Truppen, und führten fie gegen Mah⸗ 
ratten und gegen Engländer, wogegen die legtern ohne Unter 
ſchied bald mit dieſem bald mit jenem Theile ein Bündniß 
icloffen. Die Verwirrung ließ fein Syſtem zu, doch machte fi 
ber Umftand bemerklich, daß die Engländer von Anfang ber cher 
die Hindus begünftigten, und erft im Fortgang ihrer Eroberun« 
gen mehr gegen die Maßratten auftreten mußten. , 

Die enblojen Verwidlungen, welche durch bie verichiebenen 
Bündniffe ber Franzoſen und Engländer mit ben einzelnen ein« 
gebornen Bürften, mit Hintus, wie mit Mohammebanern, je 
nachdem zufälige, oft jehr perfönliche Umſtände es erforberten, 
hervorgerufen murben, erflären bie Abneigung ber Eompagnie, 
in ihre Innern Angelegenheiten einen Blick werfen zu laffen, unb 
bie Nuglofigfeit von Unterfuhungen, wie fie 3. B. gegen Barren 
Saftings, den längere Zeit alß einen großen Staatöverbrecdher 
angeiehenen Mann, geführt wurden; man macht ed ſich aber auch 
fehr deutlich, warum in ber fait erblichen Gorporation indiſcher 
Beamten eine inflinetive Abneigung gegen unberufenen Einipruc- 
auffem, eine Abneigung, bie erft dann ihren wahren Boden ver- 
tor, als durch die Fortſchritte ber Engländer gegen die Franzoſen 
allmählich zuerfi bie mohammedaniichen Reiche und dann auch 
bie Mabrattenftaaten in mehr oder minder bireete Abhängigkeit 
von erfleren gerietben, Anders haben ji die Sadyen feit bem 
Jabre 1806 geftellt, wo bie Herrſchaft der Engländer audge» 
dehnt wurde bis zum Setledih unb bis zur oſtwärts vom Indus- 
gelegenen Wüſte. Alle Kriege, die von 1806 bis 1838 in Indien. 
geführt wurden, waren mit Ausnahme der Epijode bed birmani- 
ſchen und nepaleflichen Kriege, innere Augelegenheiten, nochmaliges 
Aufflammen alter Beinbjeligkeiten, zufällige Aufflände, wenn auch 
mandmal, mie bei Bhurtpur, ehr ernfter Art. Immerhin aber 
waren fie nur al6 innere Angelegenheiten zu beuribeilen, und 
bie äußere Politik jchlief ganz, ba England feine Luft hatte in 
die Gebirge gegen Dften, wo arme Bölferjchaften wohnten, eine 
zudringen, und Die Beindicaft ber Afghanen und Gifhs bie 
MWeftgränge bedte. 

In jene Zeit fällt der Zuftand, ben Lord Ellenborougb in 
feiner Rede ald ben gefährlichen bezeichnet, ber Zuftand bes 
Stiüftehene. Zwar ſank während diefer Zeit die furz zuvor noch 
bedeutende Macht einzelner Binnenſtaaten immer mehr, und die con« 
fequent geführte Herrichaft der Eugländer verflärfte fi, aber es 
bildete fich auch ber Haß gegen die Grembdlinge aus. Eo lange 
biefe in mancherfei Bünbniffen bald biefer, bald jener einheimi- 
ſchen Macht gegenüber, bald mit dieſer, bald jener verbunden 
waren, erjchienen fie, namentlich wegen ihrer geringen Anzahl, 
nur als ein Anbängfel ber einheimifchen Mächte. Diele Stellung 
änderte fih aber, fo wie fie durchaus in ihrem eigenen Namen 
auftraten, und bie legten Zudungen der Mahratten nur in eige- 
nem Namen befämpften. Da fühlte man in Indien erft allges 
mein, daß die Fremdlinge Herr gemorden jegen, und je fchwerer 
es iſt eine geiftige Ueberlegenheit anzuerkennen, deſto eher bra⸗ 
hen wieder einzelne Bewegungen aus, die eben dadurch, daß fie 
gegen den ſcheel angejehenen, wo nicht gehaßten Brembling ge⸗ 
richtet waren, ein mationaled Anichen erhielten. So menige 
Jahre nach dem legten Mahrartenaufftand die Bewegungen des 
fleinen Radſcha von Bhurtpur, deſſen Veſte, bie ald unbezwing«- 
lich galt, und von der bie Engländer in einem frübern Kriege 
ſchon einmal hatten abziehen müſſen, belagert werben mußte; es 
ift eine notoriihe Sache, daß wenn die Engländer damals wie- 
berum von jener Veſte hätten abziehen müflen, ein allgemeiner 
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Aufftand von Mohammebanern und Hindus gegen fie erfolgt 
wäre. Die Engländer haben gegen biefen Geiſt, den alten 
Militärgeift bed kriegeriſchen Theils des Volks, gar fein Mittel, 
als denſelben erichlaffen zu laſſen und inzwiſchen ein firenges 
politiſches Polizeifgftem zu üben, dad jeder Verſchwötung vor 
einem möglichen Ausbruch auf den Grund fommt. Daher ihre 
durch das ganze Land zerftreuten und reichlich bezahlten Agenten, 
Die indeß, wie jpätere Erfahrungen, mamentlih im Jahre 1839 
zeigten, Doch im Süden zu Heiderabad und zu Karnaul nicht 
alles entdecken konnten. Cine rafche Entwidlung bes innern Han⸗ 
dels und der Inbuftrie als Erjag für bie verlorne Unabhängigkeit 
war einettheild bei dem Handelsſyſtem der Engländer, bat bie ein« 
heimiſche Induftrie vernichtete, nicht möglich, anberntheils Fonnte 
dieie Entichädigung, wenn fie auch geleiftet worden wäre, bie alten 
Kriegerfaften nicht berühren, Die auf einmal zur Unthätigfeit 
und großen Theils zur Armuth verbammt waren. Durch ben 
Kriegadienft unter ben Engländern jelbft war für fle feine Ente 
ſchadigung denkbar, meil es ber Eingeborne nicht höher ald zum 
Subahdar (Haupimann) bringen fonnte, und ber alte Kriege» 
bäuptling fib um biefer ärmlichen Stellung millen nicht in bie 
europälfche Dieciplin fügen wollte. Diele böfen Säfte mußten 
bewacht und unterdrüdt, fie konnten nit aus bem politiichen 
Körper ausgeichieden werben. Für beide Theile, für Hindus und 
Mobammebdaner, gab ed noch eine Macht, welche ihnen ald Hort 
und Retter erichien, für die Mobammedaner die Afgbanenmacht, 
für die Hinbus bie der Eifbe. Eolange dieſe aufrecht ſtanden, 
erlojhen auch die Hoffnungen auf eine Befreiung vom Joch der 
Sremblinge nicht. Dieje aber konnten vorerft nicht angegriffen 
werden, meil fie einander zum Bortbeil ter Engländer gegenieis 
tig im Schad hielten. Es gab aljo in jener Zeit eigentlich nur 
innere Zuftände Indiens, feine äußere Politik. 
Erft das befürchtete Vorrüden der Ruſſen in Aſien weckte 
wieber eine folde, und ed erbob fih nun bie Frage, ob man 
dem Anbringen ber Ruſſen entgegengeben ober es in Indien ab« 
marten ſollie. Die Lage war deßhalb höchſt ichmwierig, weil zwi⸗ 
ſchen Verſien, das in ruiflfcher Aufforderung handelte, und dem 
engliihen Inbien bie Länder der Eifh8 und Afgbanen mitten 
inne lagen, Daber der Kampf zwiſchen dem ruffiichen, durch 
Den befannten Gapitän Widovitich geförderten Einfluß und dem 
engliſchen. Der Stein des Anfloßes und das Hinberniß eines frennd« 
fchaftlichen Abkommens mit den Afghanen war die Provinz Peſcha- 
mer, hinſichtlich deren Lord Ellenborougb darafteriftiich genug «8 in 
feiner Rede am 2 April bebauert, daß es bem brittiſchen Reiche 
einverleibt worden ſey. Peſchawer ift eine afghaniſche Provinz, 
liegt aber vor dem Gingang in bie Kheiberpäfle. Randſchit 
Singh hatte fich berielben bemächtigt, und bedrohte von Hier aus 
die afgbaniihen Berge, in bie er ſich jedoch nicht hineinmagte, 
ober, wenn es theilweiſe geihab, zurüdgemorfen wurde, Der alte 
Doft Mohammed, für den die Erhaltung oder Wiedereroberung 
der Provinz eine Ehrenſache war, forderte von den Engländern, 
als Preis feiner Einſtimmung in ihre Plane, die Provinz Pefchar 
mer; bieje konnten aber bie Engländer ihm nicht vrrſprechen, 
mwern fie e8 nicht über fih nahmen, vorher nech die Herrſchaft 
Mandichit Singhs zu vernichten. Eo zerſchlugen fi die Unter 
banblungen, und ber Kriegsjug gegen Afghaniftan wurde unter 
nommen in der Abſicht, Dieb Land gleihiam zur Burg zu 
machen, von ber aus fie gegen Morten und gegen Wellen agie 
ren und bie Völfer durch Handel, die Häuptlinge durch Geld in 
ihren Kreis ziehen fönnten. Der Ausgang bes afgbanijchen 
Kriegs ift bekannt, eben jo dad Aufflammen der Gifhe, deren 
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Anführer fih ſchon lange als bie Nebentubler ber Engländer in 
ber Herrichaft über Indien betrachtet hatten. Ale Gmwalior und 
Sind barnieder lagen, fam die Reihe an bie Sikhe; auch fie 
erlagen, und da ſich bei der legten Empörung die Afgbanen, 
mahrjcheinlich gegen das Verſprechen ber Herausgabe Peichawert, 
mit den Eifh8 verbündet hatten, fo nahmen die Engländer, im 
Verfolgen der legten Sifhtruppen, jo wie der Aigbanen, bie 
Provinz Peſchawer in Befig. 

Bir haben an dieſe ältern Vorfälle erinnert, weil fie jegt 
miebder zur Sprache fommen müjlen. Lord Ellenborougbs Bes 
dauern, daß bie Provinz Peihawer in Beflg genommen worben 
ſey, führt anf die Vermuthung, daß file vieleicht das Pfand 
eines engen Bündnifles zwiichen Doft Mohammed und ben Eng⸗ 
ländern werde. Das Eifhreich beſteht nicht mehr, und bie Rüde 
fihten, die man im 9. 1838 gegen basjelbe zu nehmen hatte, 
fallen alfo jegt weg. Kommt ein Bündniß mit Doft Mohammed 
zu Stande, was durch eine Aufopferung Peichamers und ein Zurüds 
ziehen der Engländer über den Inbuß leicht zu erwirken ſeyn möchte, 
dann bilder Aigbaniftan die Vormauer Indiens gegen Welten, und 
man wird zahlreiche engliiche oder angloindiiche Dfficiere, nas 
mentlih Mobammedaner, nad Afghaniftan wandern ſehen, welche 
die Truppen des Doft, oder feiner Nachfolger, möglichft bifciplis 
niren, und welche man burch das Verſprechen von Belohnungen 
nah ihrer Müdfehr im engliichen Intereſſe hält. Afghaniſtan 
fann, wenn man ihm mäßige Gelofummen liefert, eine Menge 
Soltaten ftellen, und baburch für bie Engländer eine ftarfe Bor« 
mauer bilden. Möglichermeiie haben die Engländer auch bie 
Abſicht, die Afghanen die Arbeit im Norden nah dem Oxus 
bin thun zu laſſen und ſelbſt im Süden gegen Herat vorjus 
rüden. 

(Schluß folat. ) 


Die kaiſerliche Bibliothek und der Katalog der orien- 
talifhen Handſchriften in St, Petersburg. 


Bor Furzem fand in Et. Betersburg bie Eröffnung ber laiſerlichen 
Bibliothek Aatt. Das ruſſiſche Blatt „die Nordiſche Biene bringt in 
ihrer Ar. vom 23 Februat d. I. einige Notizen, bie wir aus einigen. 
uns vorliegenben Quellen ergängen. Was bereits der Kruſenſternſche 
Abriß des Syfems des öffentlichen Unterrichts in Rußland“, deutſch von. 
v. Grofe bei Kern in Breslau 1841, von bem Urfprung ber Taiferlichen 
Bibliethekl, Erite 123 jagt: daß ihr Kern die aus Warſchau wege 
gebrachte Zalusliſche Bücherfammlung war, befätigt die Morbifche Biene, 
inbem fie berichtet: „Nah ter Binnahme Warſchau's buch Eumwarofj 
wurde die Zalusfifhe Bibliothek eilig in Kiſten gepadt und nad Peter& 
burg geſchafft.“ Bon ben Kiften gingen viele verloren. Mus jener Zeit. 
(1795) wo ber Grund zu ber kalſerlichen Bibliothek gelegt wurde, 
ſchreibt fh die Bildung und Vermehrung ihres Beſtandes ber, ber 


| namentlich durch bie fpäter erfolgte Hinzufügung ber feltenen Bücher⸗ 


und Hantjäriftenfammlung eines Beamten bes auswärtigen Amtes, bes- 
Gollegienrathes Dubromsti, welder während feines 23jährigen Mufents 
baltes im Auslande, überall Eeltenheiten im diefem Fade ſammelte und 
fh befonders bie Verſchleuderung ber loſtbaren Bibliotgek in Branfreich 
zur Zeit der erften Mevolution von 1789—1793 zu Nuge machte, ver⸗ 
mehrt wurde. In dem oben angezogenen lruſenſternſchen Werke heißt 
es: „bad Dubromelifhe Mufeum war eines ber reichſten, bas je ein 
Privatmann gefhafen hat. Kaiſer Alerander lieh es 1805 anfaufen. 
Auf feinen Reifen in Italien, Spanien, Frankreich, England und Deutſch⸗ 
land hatte Dubreweli eine keſtbare Bibliothek gefammelt, tie er in 
Branfreih nah der Stürmung ber Baflille mit einer Menge in ben 
Archiven diefes Schloſſes aufbewahrt gemwefenen Handſchriften, und 
außerbem no mit bem Ueberrefle ber während ber Mevolution verfleis 
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größte Theil der Handſchriften, welche 15 Jahrhunderte umfafien, bezieht 
fi auf die Gedichte von Franfreih und feiner Fürften, deren Privat 
und officielle Gorrefponbengen fie enthalten. Hr. v. Abelung hat davon 
einen ausführlichen Katalog verfaßt.” Gleich wie die Warfchauer Bib ⸗ 
liotgef durch Eumwaroff, fo mußte auch bie von Mfhaltzith durch den 
Feldmarihall Parfiewitih zur Vermehrung der faiferliden Vucherſamm ⸗ 
lung beifleuern, 300 Bände wurben auf Befehl des bamaligen Grafen 
v. Griwan nach Petersburg geihaflt. Im J. 1830 fügte der Fürſt von 
Warſchau Basfewitfh:Erimansfi noch 50 Manufcripte Hinzu, die er fh 
in Greferum und Bajaget verſchafft hatte. 


In ihrem Berichte über ten Ratalog ber orientalifhen Handſchrif⸗ 
tenfammmlung fährt die „Morbifche Biene" weiter fort wie folgt. „Seit 
Begründung der Faijerlihen Bibliothek bis auf ben heutigen Tag find 
die Beamten derfelben mit Anfertigung von Katalegen bejchäftigt geweſen 
deren Iehter nunmehr unter dem Titel: „Catalogue des manuserils 
et xylografes orientaux de Ja Bibliotheque Imperiale de St. Pe- 
tersbourg‘* (Katalog morgenlänbifher Handſchriſten und Holjprudwerfe; 
die griehiiche Kylographie war ein Druck mit in Breiter gefchnitiener 
Särijt) erſchienen it. Die Faiferliche Bibliothel zeichnet ſich befonters 
durch einen großen Reichthum am orientalifhen Handſchriſten und 
&ylographien aus, welcher dur Schenfungen von Privaten bedeutend 
verniehrt wurde. Unter dieſen verbienen genannt zu werben: bie bes 
Grafen Umwaroff, ber HG. Ghitroff, Froloff, Ettet, Bogdano-Mrartefi, 
Buldakoff, Olenin, Laskin, Sokoloff, des Armeniers Khodjens, Karleff, 
Mirza⸗Dchafar⸗Toptſchibaſcheff. Lazareff, Hohanefian, Mafailoft, Kameneli; 
des englifchen Turiften Borter; der HH. Irrmolch, Mraftihejch, Hyar 
finth, des franzöfiihen Gonfuls in Aegypten Drevetti. Mile biefe 
Schenkungen wurben ber faiferlihen Bibliothel bis 1823 einverleibt. 
1828 kam hiezu bie berühmte Sammlung von Arbebil, 17 mit außer 
ordentlicher Pracht audgeftattete Manuferipte, die der Chad von Perfien 
dem Kaifer zung Geſchent machte. 1829 lieferte Graf Pastiewitih bie 
oben bereits erwähnte nebft denen von Dagifal und ben Er. Majeät 
den Raifer von Rußland von tem Sohne des perfiihen Schache Ghejrew 
Dirza geichenften. Zur felben Zeit wurben mit biefer Sammlung aud 
die von ben ruffiihen Siegern in Mbrianopel erbeuteten Handſchriften 
vereinigt; dann bie vom Ardhimandriten Kamensfi in China acauirir 
ten Handihriften; die aus ben confitcirten Gütern bes Grafen Venztolav 
Myewusfi berfommenden; bie von Leontjeif geſchenkten Manuferipte; die 
aus Berfien von Grafen Simonitſch nad Petersburg geſchafften Hande 
ſchriften; bie aus ber Bibliothel des Fürſten Gelizyn in die faiferliche 
übergegangenen Manufcripte, unb enblich bie von bem H. Huren, Beam: 
ten ber ruſſiſchen Befandiihaft in Konftantinopel, aefanften Hantichrif- 
ten des Mullah Abdalla und Kemal Edbin.“ 

Uebrigene beſchtäuft ſich der Reichthum an mergenlaͤndiſchen hand⸗ 
ſchriftlichen Werfen nicht bloß auf bie, welche Rußland und namentlich 
Petersburg in ber Faiferlihen Bibliothek zählt; denn reichhaltige und 
loſtbare Sammlungen bavon befinden fih im aflatifhen Departement 
bes auswärtigen Murtes, im der kaiſerlichen Akademie der Wiſſenſchaften 
und an ber Univerfität Kaſan. Sie find in folgenden Spraden: ber 
hebräifhen, chaltäifchen, arabiſchen, perſiſchen, tückifchen, gruſiſchen, 
armeniſchen, chinefiihen, codindhinefiihen, japanifchen, mandſchuſchen, 
tibetaniſchen, mongelifchen, foromanbelfhen, lambodſchaniſchen, malabaris 
fen, aͤgyptiſchen, koptiſchen, äthiepifgen und in verſchiedenen inbiihen 
Niomen gefhriehen. Man hatte in ter Bibliothek einige befondere 
Kataloge dieſer ECammlungen, bie Früchte mühſamer Mrbeiten ber 
HH .Frähn, ECharmei, Mirza⸗Dſchafar⸗Toptſchibaſcheff, Brofet, Leontjeff, 
Gotwald und Berefin aufbewahrt; allein zur Abfaſſung eines fohemas 
tiſchen und rationellen Rataloges der ſowohl erläuterten, wie ber ned 
nit erläuterten Handſchriſten wurde ven ber gegenwärtigen Bermwals 
tung der Bibliothek der Afatemifer Dorn gewählt, und zur Anfertigung 
son ähnlichen Gommentaren von ben in indiſchen Sprachen gefchriebenen 


Manuferipten bat fle mit allerhödhfter Bewilligung ten Beamten ber. 


Bibliotkef, Hen. Keſſewitſch, beauftragt in Lonton einen, in biefen 


Niomen bewanberten Mann auefindig zu machen. Dieß gelang bem 
Hrn, Koſſowitſch vollfonımen, indem er ben ausgezeichneten Orientaliſten 
Dr. Reinhold Moft ermittelte, welcher ſich Liefer Arbeit denn aud gerne 
unterzog. So entſſand ein Katalog, deſen Erſcheinen ehne Zweifel ein 
Fortſchritt für die gelehrte Welt genannt werden kann, und durch twels 
Ken ihr ein neues Gebiet mergenlänbiiher Wiſſeuſchaften erſchleſſen 
worden if. Die Ausgabe dieſte wichtigen, fo eben erſchienenen Glar 
borats if prachtroll und mit Schriftabzügen der meiften Sprachen bis 
anf bie inbifchen, japanifhen und chineſiſchen ausgeſtattet. & 


Miscellen. 

Blüthen unter bem Schnee Gin Hr. White las in ber 
Lenboner linnéſchen Geſellſchaft vom 6 April einen Auffag „über den 
Ginflus der Kälte auf das Blühen der Pflanzen.“ Mach Gap. Predens 
Journal gibt es in ben arktifhen Gegenten eine reihe Vegetation unter 
dem Echnee; er erwähnte namentlih einer Pflanzt, Saxilraga nivalis, 
melde nah Linne's Angaben in ben Regionen des emigen Ehnees 
blüht. Dr. Hoofer gab an, daß er am fyeuerland eine Perneliya 
mucronata in voller Blüthe an einer Etelle geichen babe, we ber 
Schnee zufälligerweife weageihaft worden war, Dagegen bemerfte 
Hr. Pratt, daß er im Ghamouny-Thal vergebene nah Pflanzen gejuht 
habe, tie unter dem Echnee blühen. Ge fragt ſich nur, ob nicht bas 
Jahreellima einen bebeutenben Unteribieb zwiſchen ber Pflangenmelt 
arftiiher Gegenden unb eines Orts wie tas Chameunv. Thal begrüntet. 
(Athen. 10 April.) 

Baummolleninbufrie in England, Im der Verfammte 
lung der Gefellfhaft der Kunſt und Gewerbe zu Sonden am 3 Mpril 
gab ein Hr. Bozley eine hiſtoriſche Weberfiht der Baummelleninduftie 
in England, und merfte dabei an, daß im vorigen Jahr in Gngland 
760 Mil. Pd. Baumwolle verarbeitet worben ſeyen tur 1,250,000 
Arbeiter, bie mit ihren Familien 3'/, Mill. Menihen ausmaden, oder 
den achten Theil ber geſammten engliſchen Benölterung. Die Ausfuhr 
hatte einen Werth von 30 Mill. Pfr. Et. Bon den Eteuern bes 
Landes werden 12 Dill, Pro., oder faſt der vierte Theil von denjenigen 
bezahlt, welche mit ber Baumwolleninduſtrie beihäfligt find. Unter 
andern Mitteilungen, in melde Ah Hr. Bazley einließ, findet ſich bei 
Aufzählung der Länder, welche bie Baummelle liefern, aud die, daß ein 
Stück Land, nicht größer als bie Grafihaft Morkſhire, binreihe, um 
eine Maſſe Baumwelle zu erzeugen, fait boppelt fo groß, als ber jähr- 
liche Berbrau von Gnglant. (ibid.) 


Schwedene Devöllerung. Die fogenannte Tabellcommiflion 
in Schweden hat fürzlih Mittgeilungen über Geburten und Eterbfälle 
im 3. 1849 druden laffen, aus denen wir (nad tem Aſtenblad vom 
23 Februat) nachſtehendes aueheben:? „Man betechnet nad biefen 
Eterblihfeite: und @ebnrtstabellen tie Benölferung im I. 1845 auf 
3,316,535 Ginwohner, im 2. 1849 auf 3,443,803, fie ift aljo in vier 
Zahren um 127,267 Verſenen geſtiegen, woven mehr als ein Drittheil 
auf bas I. 1849 fällt. Der Zuwachs ber Bevollerung, welder in bem 
5. 1846—1848 nur 0,83 Procent jaͤtzrlich auemachte, flieg im I. 1849 
auf 1,30 Precent, bie hoͤchſte jährliche Vermehrung, die in Schweden 
feit tem 3. 1825 vorlam. In den drei Jahren, melde 1849 voran⸗ 
gingen, war troß ber flärferen Vollsmenge die Zahl der Geburten 
nicht bleß relativ, ſondern au mit Nusnchme von 1848 abſolut 
geringer als im ben naͤchſt vorangegangenen fünf Jahren. Gines ber 
erfreulihflen Zeichen des Jahres 1849 war die bedeutend geftiegene 
Anzahl von Ghebüntniften, denn man zählt nit weniger als 20,901 
gegen 24,129 im 9. 1848, 25,338 in der fünfjährigen Pericde von 
1840-1845, und nur 20,955 in ber Periode von 1835—40. Die 
höhfte Zahl Ehebündniffe, bie je früher flattfand, war im I. 1810, 
nämlid; 25,780, die Zahl des Jahres 1849 if alfo bie abfolut hödfte, 
die je vorfam. 


Verlag ber 3. ©. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortliher Mebactene Dr. Ed. Widenmann. 
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Schilderung der transbaikalifchen Provinz. 
(Ruf, Journal des Minieriums des Iunern, Jan.) 


Dur eine Verordnung vom 11 Jul. v. 3. wurde von bem 
Gouv. Itkutel ber fühlihe Strich, der zwiichen dem Baifal und 
der chineflichen Graͤnze liegt, abgeichieden und bie transbalkaliiche 
Provinz genannt, Bis jept noch find ihre Gränzen und ihre 
Unterabtheilungen nicht befannt, und man fann befhalb ihre 
Ausdehnung nicht nach Länge und Breite beftimmen, aber bie 
Iegtere mag wohl 400, bie erftere 10,000 Werft betragen. Das 
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theilt die Provinz in zwei Hälften, eine öftlige ober Daurien, 
den ehemaligen Kreid von Mertichinsf und eine weitliche ober bie 
Mongolei, den ehemaligen Kreis von Werchne⸗Udinek. Das Land 
ift allgemein bergig und hoc, nabe an ber chineflichen Gränze 
find Berge, bie mit ewigem Schnee bedeckt find, z. B. ber Tſcho⸗ 
kondo. Das Npfelgebirge ift der höchſte Strich im Lande, da 
von ibm aus Flüffe nach allen Eriten laufen; feine Breite be 
trägt 100 Werft. Man fann fagen, baf bie ganze Ausbehnung 
ber Provinz von hohen Ketten durchzogen ift, die nach verichiedes 
nen NMichtungen auslaufes. Die Berge find meift mit Wald bes 
beit, doch find auch einige völlig fleinig, und nur an einzelnen 
Erdanfchwenmungen mit Gebüſch bewachſen. Die Ihäler Tängs 
der Hlüffe und Flüßchen nenne man bier im ruſſiſch⸗ſibiriſchen 
Dialekt Steppen, obwohl ihre Breite jo gering ift, daß man bie 
begleitenden Berge nie aus dem Geficht verliert, Von der Stabı 
Werchneudinok gegen Süden, faft bis Kiachta, Täuft an ber 
Selenga hinauf ein breites Thal, in welhem Buräten wohnen, 
gegen Dften am Ud hinauf Tiegt die dyorinische von Buraten be» 
wohnte Steppe, Die gegen das Apfelgebirge allmählig anfteigt, 
weiter bin breiten fih die Steppen an den Flächen Onon, Atſch, 
Argum u. ſ. w. mit der Abdachung gegen ben öftlichen Ocean aus. 

Man kann nicht leicht ein malerifcheres Land ſehen, ald die 
trandbalfaliiche Provinz, namentlich jenieits des Upfelgebirges. 
Berge, Thäler und Blüffe bieten eine flaunenswerthe Mannich- 
faltigkeit, die durch bie wunderbare Vegetation noch erhöht wird, 
Heerden von Pferden und Jurten find in anjprechender Unord» 
nung über bie Flächen Hin verbreiten, und da und bort ficht 
man eine Gavalcade Buräten in feidenen Gewändern langiam 
zu irgend einem Befte ziehen. Am Fluß Onon, nabe an ber 
Veſte Alſcha, ſtoͤßt der Meiiende im Junius auf ein großartiges 
Schauſpiel. Der Blu ſtroͤmt zwiſchen unbedeutend hoben, 
waldlojen Bergen; ter Sübabhang derſelben iſt von oben bis 
unten mit blühenden milden Pfirfiden von weißer und roien- 
rother Barbe, und ber nörbliche mit Mhobodendrons, oder Bagul« 
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nife, wie man fie bier nennt, von purpurrotber Farbe bedeckt; 
biefer natürliche Blumengarten macht einen ſolchen @indrud auf 
das Geſicht, dag menn man bie Augen fehlieft, man doch immer 
noch nichts als Blumen vor fih fieht. Schade daß dieß Bild 
nur drei Wochen lang dauert; in der übrigen Zeit ſieht ber 
Wanderer nur fteinige Berge, bie inte maleriih auf beiden 
Ufern umber zerftreur find, Es gibt auch Waflerfälle, doch Feine 
bedeutende, aufer vielleicht in ben nur von Buräten und uns 
guſen betretenen Orten, und dieſe find nicht die Leute, die Nature 
ſchönheiten hervorzuheben. 

Die Flüſſe der trandbaifaltichen Provinz theilen fi in zmei 
Syſteme, in ſolche die in ben Baikal, und in die, welche nach 
bem öftlihen Orean fließen. Unter ben erftern nimmt die Ges 
lenga den erflen Rang ein, über ihren Uriprung aber weiß man 
bie jegt noch nichts gewiſſes; die einen glauben er bilde ſich 
aus der Verbindung mehrerer Klüffe, andere vermutben, er fomme 
aus dem See Koſſogol. Auf ruſſiſchem Gebiet fließt er ſchon 
ald bedeutender Etrom. Er iſt reih an Infeln, aber ofkne 
Schnellen, vol von Stören und im Auguft von Ealmen, allente 
halben reißend und auf feinem ganzen Laufe ſchifſbar. Uebrigens 
verſendet nur Kjachta feine Theefahrzeuge auf demſelben, und 
zwar bloß im Sommer, außerdem wird er nur von Kähnen an 
ben Urberfabriöftellen und von Fiſcherbarken befahren. An ber 
Selenga flehen zwei Städte, Selenginek und Werchneubindf; 
Dörfer liegen nur auf der Strede zwifchen erfterer Stadt und 
dem Baifal, 

Außer ber Selenga find von ben in den Paifal fallenden 
Flüſſen bedeutend der Barguſin und bie obere Angara. Erfterer 
kommt aus dem Upfelgebirge, und an jeinem Ufer ſieht eine 
gleichnamige Stadt, während auf den Ebenen Buräten wandernd 
umberzieben. Die obere Angara fommt aus bemjelten Gebirge, 
und fällt in den nördlichen Winkel bes Baikal; Dieb Blußgebier 
iſt völlig öde, und nur im Auguft fammeln fi dort Fiſcher⸗ 
gejellichaften. 

In der Weflbälfte ber Provinz jenſeits des Apfelgebirges 
gebören alle Klüffe dem Syſtem des Amur zu, der in ben öſt⸗ 
lichen Ocean ausmünder. Zu den bedeutendern in denſelben ein« 
mündenden Flüffen gehören der Argun, ber die Gränze zwiſchen 
Mußland und Ghina macht, anfangs durch GSteppengegenden, 
dann durch wilde, waldige Berge fließt, und endlich mir der 
Schilka vereinigt den Amurftrom bilder. Hier fiehen nur Kor 
fafenwachtpoften (Karauls). Die Schilka, ein reißender, breiter, 
waflerreicher Fluß, entfteht durch die Verbindung bee Dnon und 
der Ingoda, von benen der erflere im ber chineſiſchen Mongolei, 
die lehtere innerhalb der ruſſiſchen Gränze entjpringt; in bie 


Schilka mündet von der linfen oder rufflihen Seite her die 
Nertſcha, an melcher die Stadt Nertſchinsk ſteht. 

Im Lande jenfeits bes Bailal entipringt ber Wirim, der 
zum Theil aus dem Baunt⸗, zum Theil ans dem Imcanoffichen 
See kommt, und auf ber rechten Seite im bie Lena fällt. Gegen⸗ 
wärtig ift fein Gebiet vollfommen öde, an feinen Ufern liegt 
nicht ein einziges Dorf, nur im Herbſt finden ſich in ben dichten 
anftoßenden Wäldern die Zobel- und Gihhörndhenfänger ein, 
Er läuft zwiſchen Bergen, bat viele Schnellen, und ift faum 
un ben Aronjee zur Anfteblung geeignet, in hundert Jahren 
aber fann er ein wichtiger Strom ſeyn, denn durch ihn ſteht die 
transbaifaliiche Provinz mit der jafutiihen in Verbindung, ohne 
daß man ben Baifal berühren muß. 

Ale die aufgezählten Flüſſe find ſchiſſbar und fiſchreich, es 
finden ſich darin felbft Arebie, was im übrigen Eibirien, im öft« 
lichen und weftlichen, nicht der Ball if. Ihre Ufer find aufer- 
ordentlich malerifh; wer auf benielben geichifit if, wird bas 
tebenbegrängte und mit Burgruinen geihmüdte Rheinthal gleich⸗ 
gültig betrachten. 

Der Baikalſee macht die Gränze zwiichen dem Gouvernement 
Irkurek und ber transbaifaliichen Provinz. Außerdem find im 
weftlichen Theile der fegtern noch folgende Seen bemerkenswerth. 
Der Gänſeſee, nicht weit von der Stadt Erlengindf, mitten unter 
ben MWeideplägen ber Buräten und nahe an dem Haupttempel, 
mo die böchfte geiftliche Perion, ber Chamba-Lama, wohnt. Dies 
fer See bildete fi in der Mitte des vorigen Jahrhunderts, in⸗ 
bem das Flüßchen Temnif, das früher in bie Selenga fiel, durch 
lang andauerde Regen angefchwellt fi zur Eeite warf, und die 
Eenfung zwijchen zwei Höhen ausfüllte; aus dem foldyergeftalt 
gebildeten See flog nun ein Ablauf nah der Eelenga, und ehe 
zehn Jahre vergingen, erſchienen Fiſche im See; gegenwärtig 
nimmt aber berjelbe jedes Jahr an Wajlermaffe und an Fiſch- 
zahl ab. — Die jerawiniſchen Seen liegen am Ende ber Ghara- 
Steppe nahe am Apfelgebirge; drei Seen, die durch Flußläufe 
verbunden find, nehmen eine Länge von 30 Werft ein; man bes 
merft aber auch bier eine forbauernde Abnahme bed Waflers und 
der Fiſche. — Der See Baunt, ber in einem öden, waldigen 
Strich liegt, hat nur fünf Werfte im Durchmeffer, ift aber ſehr 
tief, und wahrfcheinlich ein erloichener Krater. 

Fortfepung folgt.) 





Der Sceibrief der oſtindiſchen Compagnie, 


Die Ausdehnung des angloindifchen Neichs. 
Schluß. 


Damit man nicht glaube, wir laffen und hier von unferer 
Ginbildungsfraft fortreifen, wollen wir eine engliihe Quelle 
(United Service Mag. Jan. 1852 p. 11) citiren, wo es heißt: 
„Unjere geichieteften Staatömänner willen, und würden, wenn 
man fie drängte, offen gefteben, dab Perfien durch das Schickſal 
beftimmt ift, die Beute Englande oder Rußlands zu werden: es 
ift durchaus unfähig feine eigene Unabhängigkeit zu erhalten, 
und man fann jagen, daß fein Hof viele Jahre lang nach ben 
Befehlen ton Et. Peteröburg gehandelt hat. In bie Ginzeln« 
heiten dieſer Thatſache werden wir bei einer andern Gelegenheit 
eingehen; bier behaupten wir nur, daß trog ber Größe bed Plans 


| rerzeichneten Plane auszuführen ſuchen. 


einer völligen Eroberung Perfiens von Afghaniftan aus fein bedeur | 


tendes Hinderniß im Wege flebt, und wenn man zu gleicher Zeit 
Sprien und das Paſchalik Bagdad angreift, jo würde bald das 
Mittelmeer die Ufer unſeres aſtatiſchen Reichs beſpülen. Seit 
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ber Eroberung Indiens kann nichte in Aflen unjerer Waffen- 
macht wiberfiehen, die ganze Schwierigkeit beſteht darin auf bie 
Ueberzeugung der Megierung einzuwirken, was in Zeiten allge 
meinen Friedens niemand mit Erfolg zu thun hoffen fann. Aber 
in der jegigen Lage Europa's laffen und mande Shmptome er- 
marten, daß wir ziemlich die ganze Briebengzeit zurüdgelegt haben 
und auf dem Punkte flehen, in eine ganz andere Aera einzus 
treten. In dieſem Falle werden bie friegeriidyen Nationen, be⸗ 
freit von allen ben eiteln Ueberlieferungen und abgenügten Grund» 
lägen der Vergangenheit, ziemlich alle Combinationen für mög« 
lich Halten und nad der Eroberung jebed Landes ſtreben, tas 
nicht durch eine mächtige einheimische Armee und eine erleuchtete 
Megierung geihügt if. Afghaniſtan haben wir tbeil® aus Un—⸗ 
mwiffenbeit, theild aus falicher Sparſamkeit aufgegeken, Um es 
wieder zu gewinnen, brauchen wir nur nach Gandabar und Herat 
zu marſchiren, und wenn wir dieſe Bunfte erreicht haben, dann 
liegt Perfien zu unfern Füßen. Diele glauben, es ſey das Ge» 
ſchick Rußlands ganz Afien nörblid vom Kaulafus zu gewinnen, 
es ift aber nöthig, dafür zu forgen, daß es nicht dauernd Buß 
im Süden bieier Gränzſcheide faſſe. Sübdlih vom Kaufalus und 
Himalaja ift Fein Land, das jeine Unabhängigkeit bewahren fönnte, 
fondern es muß burd irgend eine civilifirte Macht von Weſten 
ber geihägt werden. Wranfreih hat alle Anſprüche in Aften 
aufgegeben, und es giht Fein anderes Land in der Ehritenheit, 
deſſen Aniprühe einen Augenblick gegen die Gnglands auftreten 
fönnten. Uns muß deßhalb Vorberaflen unvermeidlich zufallen, 
wenn wir nicht ſelbſt verfiumen, den Theil der Welt, den tie 
Vorjebung deutlich in unfern Bereich gelegt hat, an uns zu 
nehmen.“ 

Die engliichen Tendenzen treten bier in ihrer ganzen Schroff- 
heit hervor, und erflären oder zeigen, was bit jegt von ben in» 
diſchen Verhaäliniſſen dunkel geblieben; England wirb ſich inners 
halb Indiens halten, wenn es nicht durch ein Vorrüdfen Ruß— 
lands zum Angriff getrieben wird, dann aber wird es die bier 
Das Vorrüden ber 
Muflen in Gentralaflen gegen ben Drus bin ft eine notoriſche 
Thatſache, von den Engländern feit einer Meihe von Jahren mit 
Eiferfucht betrachtet und verfolgt. Steht es einmal am Orus 
fo feh, wie am Arares, dann liegt Perfien zu jenen Füßen, bie 
Grängen, bie man ihm gegen Süden jegen will, find überſchritten, 
ber Handel Englands nach Weftperfien, wie ben Indus hinauf 
nach Oftperflen, gefährdet, und ein gefährlicher Hebel, der des 
modlemitiichen Banatitmus, den ed in Perfien bereits jo gut zu 
handhaben wußte, in feiner Hand. Was jeit dem Jahre 1825 
in Indien an modlemitifchen Aufregungen zu Tage fam, iſt zuver⸗ 
Täffig größtentheils, wenn nicht ganz, von Rußland aufgegangen, und 
niemand welß befler ald die Engländer, bag die mohammebdanis 
ſchen Bewegungen felbft in Sübindien, am Hofe des Nizam 
von Heiderabad, mit den Aufreizungen im Norden zufammen- 
hingen. Der durch Aurengjibs Intolerantes Syſtem bervorgerufene 
Haß zwiſchen Motlemd und Hindus ift fängft dem allgemeinen 
Gefühl der Abneigung gegen fremde Herrichaft gewichen, ſehr 
entzündbare Elemente finb dur; Indien verbreitet, wie bie Eng« 
länder jelbft ohne Umſchweife zugefiehen. Gine bloß befenfire 
Stellung, wo man nur immer die Streihe abwehrt, wird am 


Ende unbaltbar, namentlich bei aflariichen Völkern, auf melde 


ber äußere Pomp jo viel Eindruck macht. Ein glüdliher Zug 
gegen Perflen, eine Belegung Herats werben mehr thun, die Aufs 


regung zu heicpreichtigen und niederzuhalten, als alle noch fo 


| Mlug geleiteten polizeilichen und dipfomatiichen Maafregeln. 
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mie biefe Meberzeugung fi den Engländern aufbrängt, dann } feltfamen ehe nehmen drei velle Monate in Anfprud. ZImanzig famas 


werben fle auch ſchnell zum Krieg entichloffen ſeyn und ihn mit 
allem Nachdrud führen, um fo mehr als ihnen bie ewigen Plänfe« 
leien mit den afgbanlichen Bergftämmen länge dem Weftufer bet 
Indus ohnthin höchſt laͤſtig gemorben find, und fie benjelben 
durch Belegung von Dſchellalabad jo ziemlich ein Ende machen 
können. 
BVerlegenheit, und dringendere Gründe müffen vorhanden jeyn, 
ebe fie ih zum Zug nach Perfien entichliegen. ine Feſtſehung 
der Auffen in Buchara und Chiwa fönnte dieſe Veranlaſſung 
liefern, und dann der Welt dad Schauſpiel einet großen euro⸗ 
pälich-aflatiichen Kriegs zeigen. Solche Plane laſſen aber weder 
in der allmählichen diplomatifchen und militärischen Rorberei« 
tung, noch in der Ausführung Im minbeflen eine geiheilte &e- 
malt zu, und deßhalb fehen wir Die engliſche Regierung mit 
rajchen Schritten vorfchreiten, um ber Directorenberrichaft ein 
Ende zu machen, die Gompagnie- und föniglicden Truppen in 
Eine Hand zu Segen, und im Innern wie im Aeußern bie 
Einheit der Regierung berzuftellen, 
größerek Sicherheit und mit dem ganzen Nachbrud der Nation 
velbft zu thun, wird das Feld ber Wahl für den neuen Math 


Doch ift dieß nur ein Accefforium, eine Plage, keine | 


| 
| 
| 





Und um dieß mit beflo ; 


ber Directoren ermeltert, und bie ganze befigende Elaffe zur Mit- 
ſich zahlreiche Zelte, unter welchtt die Befucher, die in ben Wohnungen 


regierung herbeigezogen, mährend man der Jugend ein Feld ber 
Thätigkeit eröffner, das Teineögleichen in der Welt nicht hat. 
Die Frage iſt nur, ob Indien und England bie Koften eines 
ſolchen Unternehmens, wie die Eroberung ganz Südafiene, auf die 
Dauer ertragen fönnen, denn nicht bloß gegen Weſten hin wer 
den fich Die Eroberungen ausdehnen, auch gegen Often werden jie 
fommen, und ber Krieg mit Birma wird faum anders als mit Abtre» 
tung des untern Stromgebietö des Jramadby endigen, mwoburd bad 
obere Stromgebiet ton jelbit in Atbängigfelt der Engländer fällt. 
Die Hülfsquellen Indiens fönnen vielleicht dazu hinreichen, aber 
fie müſſen anders als bleher entwidelt werben. 


Dos Blumenfet zu Kunbum. 


(dus Huc's Travels in Tartary, Tbibet and China.) 

Der Prieflerfip Kunbum ficht im fo hohem Mufe, daß bie Anhänger 
tes Bubbba aus allen Gegenden ber Tatarei und Tiber's dahin wall: 
fahrten, und daß fein Tag vergeht, an welchem nicht eine größere Ans 
zahl frommer Pilger anfommt ober abgeht. Während ber großen Fele, 
berem vier im jebem Jahre ſind, if ter Zulluß ber Menfhenmaffen in 
ber That unberehenbar. Am berühmteflen if das Blumenſeſt, welches 
am fünfzehnten Tag bes erflen Monats gefeiert wird. Nirgendbe begeht 
man biejes Feſt mit fo viel Pomp und Beierlifeit wie ju Runbum; 
bie in ter Tatarei, in Tibet, ja felbfi zu Lha Saa fichen ihm in jeder 
Hinſicht weit nad. 

Wir waren am festen des erſſen Monats im diefem Prielerfige 
angefommmen, und bereits fahen wir auf allen Wegen, welde nah Runs 


bum führen, zahlreihe Raramanen von Pilgern heranziehen; man ſprach 
von nichte als ven dem Fee. Dan erzählte uns, die Blumen ieyen | 
ı jebeh volllommen zu allem, was wir von bem Kinefliden Charalter 


biefes Jahr von unvergleichlichet Ebönheit; der „Rath der fhönen 


Künfte”, welcher beauftragt war, fie zu unterſuchen, hatte erflärt, fie 
feyen weit verzüglider als in den früheren Jahren. Sobald wir von 


diefen wundervellen Blumen hörten, waren wir, wie man wohl benfen 
fann, betilt, Rachtichten über ein Feſt einzuziehen bas uns bisher ganz 
unbefannt geblieben war. Ich theile hier die Ginzelnheiten mit, welcht 
man uns hinterbradte und denen wir mit nit geringer Neugierbe 


Abend einbrad, 


lauſchten — die Blumen bes fünfjehnten Tages bes erfien Monats find | 
Darficlungen profaner und religiöfer Art, in welchen alle aflatifchen | 
| unter welden ſich ein Ritat-fama befand, Begleitet, machten wir uns 


Nationen nah ihren verſchiedenen Gigenthämlichfeiten und im ihrem 
mannichfaltigen Gharafter auftreten. 
ſchmücung — alles iR von frifcher Butter ; bie Berbereitungen zu biefem 


Perfenen, Orte, Kleidung, Aus . 


— Buddha Prieſter — werben aus tem berühmteiten Rünfllern bes Prier : 
ſterſides gewählt; Me find täglich mit biefen Butter: Arbeiten befhäftigt 
und muͤſſen ihre Hände ftets im Wafler haben, damit bie Wärme ber 
Finger ihre Arbeiten mit beeinträdtige; da diefe Arbeiten arößtenr 
theils im die Mitte bes Winters fallen, haben fie viel von ber Rälte 
zu leiden. Das erfte Geſchäͤft beſteht darin, daß bie Butter küchtig 
gefnetet wird, damit fie Feſtigkeit erlangt. Wenn das Material auf 
diefe Weile gehörig bereitet if, werben die verſchiedenen Theile tes 


| Butterwerſs einer Anzahl Rünfller übergeben, welche jedoch alle unter 


ber Beltung eines Dbern arbeiten, der den Plan ber ganzen Darftellung 
entworfen hat und bem bie Oberauficht über die Ausführung anvertraut 
iR. Wenn bie Figuren u. f. w. fertig und zufammengefeßt find, mere 
ben fie einer andern Glafle vom Künſtlern übergeben, melde fle unter 
der Auffiht beafelben Dbern in Farben Meiden. Gin Muſtum von 
Butterarbeiten fdien uns ein fo merfwürbiger Cinfall, daß wir der 
BWünfjehnten bes Monats nicht ohme Ungebulb erwarteten. 

Am Berabend bes Feſtes wurde ber Andrang der Fremden wahre 
haft überrafhend. Kunbum war nicht mehr der fille, ruhige Priefterfig, 
wo alles von dem tiefen Ernſt und der Abgeſchleſſenheit eines rein geir 
fligen Lebens zeugte, fondern eine ganz weltliche Statt, voller Larm unb 
Mufregung. Lieberall hörte man das Schreien von Ramelen unb base 
Breüllen langhaariger Ochſen, auf welchen bie Pilger ankergegegen waren ; 
an ben MAbbängen des Berges, ber ben Priefterfig überfchaut, erhoben 


ber Lamas feine Unterfunft gefunden hatten, ſich'e bequem machten. 
Die Zahl der Perfenen, melde am Bierzehnten bie Wallfahrt um den 
Prieherfig machten, war unglaublid ; für uns war es eim ebenfo felt:- 
fames als peinlihes Schanfpiel, dieſe große Maffe menfhlicher Wefen 
fi fait bei jedem Schritte in den Staub werfen zu fehen, und in halb⸗ 
leifen Tönen ihre Gebetfermeln Herfagen zu hören. Unter biefen zelo⸗ 
tiſchen Bubohißen war eine große Anzahl tatariſcher Mongolen, melde 
aus großer Entfernung hieher gepilgert waren. Sie machten fi ebenfo 
fehe durd ihren ſchwerfälligen, linkiſchen Bang, wie durch ihre Ftöm⸗ 
migfeit und durd den gewifienhaften @ifer, mit weldem fle ben Rituale 
Vorfäriften Genüge thaten, fenntlih. Muh die Hung Mao-Oel oder 
Langhaare waren hier, und ba ihr Gehaben in dem Priefterfige nicht 
befier war als zu Tang⸗Keen-Oeh, bet die folge Ungeſchlachtheit ber 
Bormen, im welde fie ihre Brömmigfeit Meibeten, einen auffallenden 
Gontraft mit der Demmih und Indrunf ber Mongolen dar. Eie gingen 
ſtelz, den Kopf aufgexorfen, die Rechte auf den Griff ihres Eäbels 
legend und das Gewehr anf bem Müden daher. Die Si-Fan aus bem 
Amdo:Lande bildeten bie Mehrzahl der Pilger. Im ihren Geſichte zügen 
fpiegelte fi weder die rohe Nachläffigleit der Langhaart, noch die Gutr 
müthigfeit und bie aufrichtige Bläubigfeit ber Tataren. Sie verrich⸗ 
teten ihre Wallfahrt mit einer heitern, ferglefen Miene, welche zu fagen 
fhien: „wir find bier zu Haus und brauchen niemanden aus bem 
Wege zu gehen.“ Mir waren fehr erflaunt, im ber Menge eine An— 
zahl Ghinefen zu fehen, melde mit den Mofenfrang in ber Hanb 
allen Andachteuübungen wie bie andern oblagen. Unſer bärtiger Santara 
fagte, «6 ſeyen Hanbelst-ute aus Khata, melde, obgleich fie durchaus 
nit an Buddha glaubten, die tieffle Berehrung vor ihm beihätigten, 
um bei feinen Anhängern ihre Kundſchaft nicht zu verlieren. Vielleicht 
war dieß eine Berleumbung von Sanbara's Seite; feine Autjage pafte 


fennen zu lernen Gelegenheit Hatten. 

Am Fünfzehnten Hielten bie Pilger abermals einen Umzug um ben 
Priefterfig, keintewegs aber im fo großer Anzahl wie am vergangenen 
Tage. Die Neugierde zog vielmehr jept die Mehrzahl bereits dahin, 
wo bie Vorbereitungen zu dem Blnmenfele getroffen wurden. Ws ber 
flellte ih unfer Sanbara bar und lud une ein, bie 
wunderbaren ButtersArbeiten, von welchen wir fo viel gehört Hatten, 
in Augenſchein zu nehmen. Bon ihm und einigen biefigen Freunden, 


raſch auf dem Weg; die Blumen waren unter freiem Himmel, vor den 
verfchiebenen. Bubbhiftens Tempeln dee Prieierfipes ausgefellt und von 
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ber glängenbilen Beleuchtung umftrahlt. Auf leichten Holigerütten, melde | 


nad zierlihen Zeichnungen gefertigt waren, Händen zahlloſe Bafen von 
Gr, und Rupfer, melde mit Butter gefüllt und mit einem tüdhtigen 
Doät verfehen waren. Die Beleudtung war allerfeiis mit einem 
Geſchmack angeordnet, der einem Parifer Decorateue Ghre gemadt hätte. 

Der Anblid der Blumen felbit fepte und in das größte Erſtaunen. 
Wir wären nie auf ben Webanfen gefommen, baß N im biefen Ginöben, 
unter einem halb wilden Wolfe Künfiler von fo hervorragenden Verr 
bienft finden fönnten. Die Malereien und Sculpturen, melde wir in 
mehrfachen Briefterfigen gefehen hatten, ließen uns nicht im entfernteten 
abnen, welche vollendeten Runfiwerfe uns hier entgegentreten würben. 
Die Blumen waren Baereliefs von koleſſalen Verhältnifien, und Hellen 
mannichfache Gegenſtääͤnde aus ber Geſchichte bes Buddhiemue dar; 
bie Köpfe waren ganz Leben und Mustrud, die Gruppirungen unb 
Stellungen matürlib, und bie Befleivung leit und anmuthig. Man 
fah auf ben erften Blid, aus welchen Stoffe dieſe Gewänder, birfe 
Draperien betanben; bie Belge befenbers waren meiſterhaft nadgeahmi; 
das Schafsfell, die Haut bes Tigers, des Löwen u. f. io. waren bemun- 
bernswürbig wiedergegeben, und man fühlte ſich verſucht fie mit der 
Hand anzufühlen, um fi zu vergewifleen, ob man wirfli eine Nady 
bildung vor fi habe. Auf jevem Basrelief war Buddha fogleih zu 
erfeunen; feine Geſichtobildung, ganz Würde und Majeftät, gehörte dem 
Faufafifhen Typus on, indem bie Künfler in biefer Beziehung an ben 
butbbiftiihen Meberlieferungen feſthiellen, nad melden Buddha, ein 
Sohn tes weftlihen Himmels, von weißer, leicht in Moth getauchter 
Brfihtsfarbe war, große, volle Augen und Ianges, weichte, gelodtes 
Haar hatte. Mle übrigen Perfonen Hatten den mongolifchen Typus mit 
leichten Uebergängen in ben von Tibet, China, Si⸗Fan und ber Tatarei; 
aud waren biefe ebergänge fo geſchidt angebeutet, baf man gar nicht 
auf bie Tracht zu blicken brauchte, um ſogleich zu willen, welchem befon» 
dern Stamme jede einzelne Perfon angehörte. Ginige Hindur und 
Negerlöpfe waren vortrefflich nachgebildet; bie leßtern nahmen vorzuges 
weiſe bie Mufmerkjamfeit der Beihauer in Anſpruch. Dieje großen 
Basreliefs waren von Mahmen umgeben, welche, gleichfalls von Butter, 
Thiere und Blumen darſtellten, und ebenfo kunſtreich gebildet und aus 
gemalt waren, wie bie Mebeiten welche fie umſchloſſen. 

Auf dem Wege, welder von einem Tempel zu dem andern führte, 
waren in Bmwifhenränmen Feine Basreliefs aufgehellt, auf welden 
Schlachten und Kämpfe, Jagb-Ecenen, Gpifoden aus dem Momabene 
leben und Anfichten der berühmteflen Prieherfige in Tibet und ber 
Tatarei abgebildet waren. Bor bem Haupttempel endlich faben wir ein 
Theater, deſſen Berfonen und Decorationen ganz aus Butter beflanben, 
Die Perfonen tes Drama’s waren einen Fuß hoch und flellten Lamas 
vor, melde auf dem Wege zu ihrem Gebete waren. Anfangs war bie 
Bühne leer; bann ließ fih ber Ton bes Muſchelherne hören und aus 
zwei Thüren traten zwei Züge von Unter-Bamas, welden ihre Obern in 
feſtlichen Gewändern folgten; der Zug blieb einen Augenblick unbeweg ⸗ 
li auf der Bühne, dann bewegte er ſich feierlich weiter, verſchwand, 
und bas Schaufpiel war zu Ende. Die Menge war von biefer Auf 
führung ganz hingeriſſen; wir bagegen waren nicht fehr geſpaunt, einer 
zweiten Darfiellung beizuwohnen, benm wir hatten ſchen beſſere Puppen 
gefehen, und biefes Fortſchieben einer großen Anzahl von Figuren, beren 
feine ein Glied bewegte, erſchien uns fait albern; wir fehrten daher 
lieber zu ben Basrelieſs zurück, 

Während wir eine Gruppe Teufel, welche wenigſtene ebenfo grotedf 
waren wie bie von Gallot, in das Auge faßten, hörten wir hinter uns 
einen wahren Sturm von Trompetenflößen und Mufhelhorm: Tönen; als 
wir uns nad ber Urſache dieſes mufifalifhen Dennerweiters erfunbig- 
ten, erfuhren wir, ber Groß kama von Kunbum verlaffe eben fein Heilige 
tum, um bie Blumen zu jehen. Wir freuten uns diefer Nachticht, 
benn wir wünfdten matürli jehr, ben Beoßsfama von Angeiht zu 
Angefiht zu ſehen. Das Gedränge war jedoch jo groß, daß wir und 
nicht von ber Stelle rühren fonnten. Wir blieben dahtr ruhig anf 
unjerm ziemlih günfligen Standpunkte und fahen den Erſehnten auch 


ee 


bald ericheinen. Gr war von den erfien Würbeirägern bes Prieleriges 
umgeben, benen eine Schaar von Unter-famas mit großen ſchwarzen 
Peitſchen in ter Hand voranfritt und bie Menge zur Seite trieb; 
biefer lebende Buddha ſchien und nit mehr als vierzig Jahre zu zählen. 
Gr war von gewöhnlicher Größe, fein Geſicht platt und nichteſagtud, 
die Gefihtöfarbe fehr dunkel. Gr warf im Vorübergehen einen ziemlich 
arbanfenlofen Blick auf die Basreliefs. Ohne Zweifel mußte er Aid, 
während er auf bie fo oft vorfommende Darftellung ter fhönen Geſichte⸗ 
züge Bubbha's blidhte, mit Leidweſen fagen, baß er bei ben mwicberhelten 
Wanderungen feines unſterblichen Theile nichts weniger ale gewonnen 
babe. Wenn und jedoch die Perfon dee Greß-Lamaé nicht in hohem 
Grabe auffallen fonnte, fe hatte jein Gofüm biefe Wirkung, denn e# 
mar genau bas umfrer Bifchöfe. Auf bem Haupie trug er eine gelbe 
Biihofemüge; ein langer Stab mit einem Kreuze oben war in feiner 
Mechten und feine Schultern dedte ein Mantel von putpurrothet Seide, 
welcher auf ber Bruft durch eine Mgraffe zufammengehalten wurde. 

Die Zufbauer ſchienen im allgemeinen ihrem lebenden Buttha 
feine ſehr große Mufmerkfanfeit zu ſchenlen; fle waren bei tweiten eifs 
tiger in der Beſchauung ber Buddhas von Butter, melde auch in der 
That des Mnfchauens viel würbiger waren. Nur die Tataren legten 
Zeichen ihrer frommen Gefinnung an ben Tan; Me falteten ihre Hände, 
beugten ihre Häupter und fhienen zu bedauern, daß das große Gedränge 
ihnen nicht erlaubte, fi der Laͤnge nah vor dem lebenden Bubtba in 
ben Staub zu werfen. 

Nie der Groß Lama feinen Umzug beendigt hatte, lehtte er in fein 
Heiligtum zurüd, was alle Anweienben als einen Wink betradteten, 
fi$ nun ohne Müdhalt der ausgelaftenitien Freude hinzugeben. Eie 
fangen ſich athemles, fie tanzten ſich athemlos, fie ſtießen und ſchoben 
einander nad allen Richtungen, und joblten und brüften fo laut, taf 
die Mühe barch in Schrecken gerathen ſeyn muß; furz, e8 war ale fen 
bie Menge plöplich von einem Mahnfinn erfaßt worden. Da biefes Durch⸗ 
einander, biefer wilde Etrom fürdpten ließ, vie Illumimation und bie 
Butterwerke mödten in Gefahr fommen, wurden in Meinen Ontfernun: 
gen Lamas mit brennenden Fackeln aufgeſtellt, melde bie Wellen ber 
umüberfehbaren Denfhenmenge, die mie eine vom Sturm gepeitſchte 
See bins und berrellte, abmwehren ſollten. Gs war uns nicht möglich 
in biefem Gedränge lange auezuhalten, und unfer Vitat-Lama, welcher 
fab, daß wir faum ned Athem zu ihöpfen vermochten, lub uns zur 
Heimfehe ein. Wir fügten uns dieſem Vorſchlage um fo lieber, als 
die Naht bereits weit vorgerücdt war, und wir fühlten, daß wir ber 
Mube bedurfte, 

Am nähen Morgen war, als die Sonne aufging, feine Sput mehr 
von den Dlumenfeite zu fehen. Miles war verihmunden; bie Basrelieis 
waren vernichtet umb bie große Menge Butter in eine Schlucht gewot · 
fen. worden, wo bie Krähen fib gütlih daran thaten. Dieje jhönen 
Arbeiten, welden fo viel Zeit, fo viel Mühe und id darf wehl fagen, 
fo viel wirflies Rünflertaient gewidmet worden, hatten mur für einen 
Abend als Unterhaltung und Schaufpiel gedient. Jedes Jahr werben 
neue Blumen und jebes Jahr nach eimem neuen Plane gefertigt. 

Mit den Blumen verſchwanden auch bie Pilger, Bereits mit dem 
erfien Strahl der Sonne fah ich fir langſam ben ih windenben Berg: 
pfad emporfleigen und in bie Wüfle, wo ihre Heimath war, zurüdfehren. 


Matürlider Durchbruch der Anden im füplihen 
Ghili. Mm Fuße bes Nulcans Antuce, amı Mande eines wahrfkein: 
lich in einem ehemaligen Krater gebilteten Sees, läuft ein Weg bin, 
ber eine Verbindung zwifdhen beiden Abbängen ber Anden geflattet. 
Vor eima 40 Jahren entbedte ihn General Grenz bei einer Grpedition 
gegen Buenos Apres. Morber hatten ihn nur bie Pehuentichen benupt, 
um ihre Maubzüge gegen bie benabarten Dörfer ausjuführen. Die 
Hufe ihrer Pferbe haben flarfe Ginbrüde auf ben Lavaflächen zurüd: 
gelaffen, tie, obmohl noch nicht erfaltet und feit, doch ihre Züge nit 
aufbielten. Sept ziehen bie Ghilenen auf dieſem Mege, um Eteinjalz aus 
= un ber Anden zu holen. (Bulletin de la Soc, de geogr. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
(Bon Karl Zi) 

15. Polizei und Gerechtigkeitspflege. — Serd und fein 
Gläubiger. — Proceffucht der Araber. — Auferftehung 
eined Ermordeten zu redhter Zeit. — Lift und Wade. 

Bei ber geringen Autorität, welche bie Häupter ber Stänme 
und ihrer Aractionen bei ben unabhängigen Kabylen befigen, 
fan von feiner ordentlichen BVolizei und Gerechtigfeitänflege bie 
Sprache ſehyn; bie Marabutd, Vorſteher der Zamias, leiten 
zwar in Folge ihres religiöjen Gharafterd und bed damit were 
bunbenen Anfehens bie allgemeine Politik der Stämme, können 
aber in Privatiachen nur ichiebsrichterlich enticheiden, wenn fie 
von. den fireitenden Parteien darum angeiprochen werben, und 
Die Vorfteher der Unterabiheilungen find zwar Anführer in 
Kriegäzeiten, gelten aber in Friedentzeiten nicht mehr ald jedes 
andere Mitglied. der Dſchemmah, zu welder von rechiäwegen alle 
Familienhäupter einer Ortichaft gehören. in uralted, von Ge- 
neration zu Generation fortgeerbied Lonchgeſeh, in Gemäßheit 
deſſen fich jeder jelbft Recht ſpricht und Recht verichafft, bietet 
nur Schr unzulängliche Währfchaft für bie öffentliche Orbnung, 
und viele Vergehen bleiben ungerügt, wenn ber Schuldige ber 
Srärfere if, während andere über Gebühr geahndet werden. 
Dad Unmejen der Blutrache erreicht bier den Gipfelpunft, und 
dieſe wird oft nach Verlauf mehrerer Jahre Sache eined ganzen 
Stammet, nachdem fie anfangs nur Sache eined Individuums 
gewejen. Die unverföhnliche Feindſchaft, die manche Stämme 
gegen einander begen, und Die zu fo manchen blutigen Kämpfen 
Anlaß gegeben, hat meiften® feine andere erſte Urfache, als eine 
Blutrache, an welcher nach und nach der ganze Stamm tbeil« 
genommen. Wohl bat die Inftitution ber Dia ober bed Blut- 
geldes zum Zwech, biejem Unweſen einigermaßen zu feuern! Es 
fann aber einerfeitd nicht jeder Die, nach Maßgabe der perlöns 
lichen Wichtigkeit des Grichlagenen feigeiegte Summe aufbrins 
geu, andererjeitö verweigert die Familie diejed legteren, deren Ein« 
willigung bierzu unerläßlich iſt, oft hartnädig jeden Vergleich, 
und in dieſen beiden Fällen bleibt dem Mörder nur bie Wahl 
zwiſchen einem Leben voller Unruhe und Gefahr, und einer ſchleu⸗ 
nigen Flucht. Iſt feine Familie ſtark und mächtig genug, um 
ibm ihren Schutz angeteiben zu laſſen, fo bleibt er gewöhnlich 
und troht allen offenbaren und heimlichen Racheverſuchen jeiner 
Grgner, die er mit bewaffneter Hand zurückzuwelſen im Stande 
if; iſt er aber arm und freundlod, jo wandert er mit feinen 
Angehörigen nad einem Orte aus, wo ihn bie Rache feiner 
Beinde nicht erreichen fann. Auf biefe Weije hat zwiſchen dem 
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Sahel von Gollo und bem angrängenden franzöfijchen Gebiet ein 
beftändiger Austaufh von der Blutrache verfallenen Kabylen 
ftatt; die Mörder aud den Gebieten ber Sanhadja, ber Guerbes 
und bes Wed-Dichendel finden bei ihren Stammvenvandten in 
ben Scha-Rup eine fichere Zuflucht, und bie einbeimiichen Häup⸗ 
ter des frangöjiichen Gebietes jegen ber Einwanderung derjenigen 
aus bem unabhängigen Sabel Fein Hindernif entgegen, ba jeder 
Steuerpflichtige dem Kaid einen Duero, dem Scheich aber einen 
halben Duero einträgt, Ich konnte in meiner Nachbarſchaft mehs 
tere dieſer Ehrenmänner zählen, an beren Schädel Gall und 
Spurzheim gewiß den Budel des Todiſchlags gefunden haben 
würden, ich fürchtete diefelben aber nicht im. geringfien, ba ber 
Mord eined Europäerd hier größere Unannehmlichfeiten nach ſich 
zieht, ald der Mord eines Einheimiſchen, und fie aus Mangel an 
einem anderweitigen Aiyl ihrer Mordluſt, troß ibrer fatalen 
Schäbelbildung, Zaum und Zügel anlegen mußten. 

In den Arabergebieten iſt ber Kaid mit der Handhabung 
ber Polizei beauftragt, und die Scheich® haben denſelben von 
jedem auf ihren reipectiven Gebieten verübten Frevel in Kenntniß 
zu fegen, bie Deira oder Reiter bed Gums verjeben dabei ben 
Dienft ber Polizeingenten, und baben das Recht jeden irgend 
eined Vergeben Bezichtigten oder ibnen verdächtig Echeinenden 
feſtzunehmen unb vor ben Kaid zu führen. Dieier verhört die 
Angeklagten und verurtheilte fie in gewöhnlichen Bällen, wenn 
das Vergeben erwiejen if, je nach dem Grab desjelben, entmeder 
zu einer gewiffen Anzahl von Stodprügeln (El-Aſſa), ober zu 


‚ einer mehr ober minder ftarfen Gelbbuge (El-Agbteia); in Bäl« 


I 


len ernftbafterer Natur aber überliefert er bieielben dem arabi« 


ſchen Bureau feines Kreiſes, welches fle entweder vor den Richter« 


| 


fuhl des Kadi ober vor ein Kriegegericht ſtellt, welches legtere 
allein in Gapitalverbrechen Recht zu fprechen befugt if. Jeder 
Gingeborne hat zudem bad Recht feine Klage, ſelbſt Die unbedeus 
tendfte, vor bad arabiiche Burcau zu bringen, und die zumnädjt 
der Stadt wohnenden Kabplen und Araber machen einen wahren 
Mißbrauch aus dieſer Befugniß, da fle den Chef des Vureau's 
oft mit dem geringfügigften und lächerlichſten Dingen behelligen. 
Sie müflen übrigens bei ber Vergleichung der einheimiichen Ge: 
rechrigfeitäpflege mit der franzöflichen legterer ben Vorzug zu» 
gefteben, und es würben daher wenig Nechtöhändel vor bad Forum 
bes Kald gebracht werden, wenn fie denjelben nicht durch Ueber— 
gehung feiner Autorltät zu beleidigen und ſich feiner Rache aus- 
äufegen fürdteten, Daß die Kaits, ſelbſt bei den geringften Ber 
geben, Anlaß zur Auferlegung einer Geldbuße nehmen, ift eine 
allgemein befannıe Thatſache; diefe Geldbußen jollen zwar in den 
Schatz ber Regierung fliegen, allein ber einheimiſche Häuptling 
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weiß es io einzurichten, daß er wenigſtens zwei Drittel derſelben 
für fich behält; fann ein armer Mann die ibm auferlegte Aghtela 
nicht bezahlen, ſo ichiet der Kaid zwei Deira nach feiner Sriba 
ober nach feinem Duar, unb läßt ihm eine Kub oder einen Ochſen 
mwegführen. Bei fo bewandten lImftänden läßt es ſich leicht bes 
greifen, daß die Habſucht des Gewalthabers benielben oft zum 
Inftrument einer Privatrache werben läßt, da ibm jede Gelegen« 
beit zur Auferlegung einer Geldbuße erwünſcht ſeyn muß, 

Diefer Zuftand der Dinge läßt, wie leicht zu erſehen, noch 
unendlich viel zu wünfchen übrig; bie franzöftiche Negierung mußte 
aber wohl, bei ber Ungulänglichkeit ber Mittel, die ihr biäher zu 
Gebote ſtanden, dad arabiiche Element, wie es fich eben sorge- 
funden, mit wenigen Abänderungen, einftwellen zu benugen juchen, 
und fie ift froh, trog ber vielfältigen Mängel dieſes Spiteme, 
nur erft jo weit gefommen zu ſeyn. Ihr Streben gebt barauf 
hinaus bie Einheimischen nur allmählih an eine andere Ordnung 
zu gewöhnen, fie läßt daher in den einheimiihen Angelegenheis 
ten, aber auch nur in biefen allein, die Anwendung des moham⸗ 
mebaniichen Geſetzes fortbeftehen, und nur wenn franzöfliche In« 
tereffen babei betbeiligt find, bat ein franzöfticher Gerichtehof 
darüber zu enticheiben. Auf diefe Weile Fann, wie früher, der 
von einem Eingebornen an einem Bingebornen begangene Mord 
durch Entrichtung der Dia ober bed Blutgeldes gefühnt werden, 
wäbrend ber burch einen Araber oder einen Kabylen an einem 
Europäer verübte Mord nach ben Franzöflichen Belegen mit dem 
Tode beftraft wird. Ob die franzöftjche Regierung in Beibehal« 
tung dieſes Gebrauches Mecht oder Unrecht gehabt habe, ſteht 
mir nicht am zu enticheiden, da mir die Beweggründe, bie in 
dieſer bellcaten Frage überwiegenb waren, unbekannt find. 

Bei alle dem Fann man, durch bloße Vergleihung des Ger 
bietes der unabhängigen Kabylen mit bemjenigen der Araber, 
leicht einjeben, welchem von beiden in Hinſicht auf öffentliche 
Ordnung und Sicherheit der Vorzug gebühre. Nur meine 
Kabylen im Eanbabjogebiet, bie bier nothgedrungenerweiſe ihre 
angeftammten Naubibierneigungen dämpfen und ihren Gharafter 
bedeutend mobificiren mußten, mollen nicht zugeben, daß es io 


beffer jep, und fprechen immer mit einer Art von Entzüden von | 


der liebenswürdigen Breibeit in ihrem Mutterland, wo man freie 
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meinem Jäger Seid, der ihm einen Duero jchuldig war, auf 
öffentlichem Markt eine bemielben von mir geliehene Flinte ab, 
nnd ale er biefelbe durch bie zufällige Dazwiſchenkunft meines 
Thomas wieber herausgeben mußte, jo riß er ibm den Burnuß 
vom Leib, mit bem Bebeuten, daß er jelben wieder haben volle, 
fobald er ihm feinen Duero bringen würbe. Gegen Abend aber, 
als ber Marft fih zu verlaufen begann, paßten Seid, beifen 
Bruber Ahmed und einer feiner Vettern dem allein nach Haufe 
reitenden Gläubiger auf, üßerrumpelten denielben und nahmen 
ihm den Burnuß wieder ab; doch fand Seid für gur, ibm am 
folgenden Morgen den ſchuldigen Duero burch einen jeiner Ver— 
mandten einhändigen zu laffen, und bie Sache hatte weiter feine 
Bolgen. 

Die Araber find dagegen Außerft proceßſüchtig und große 
Angeber, und baben jeden Augenblid bei dem Kalb ober dem 
arabiichen Bureau zu thun. Wenn die Enticheidung des Raid 
nicht nach dem Wuniche bes Klägers audgefallen ift, jo wendet 
er fih an das arabiiche Bureau, und obgleich biejed gewöhnlich 
bas Urtheil des Kaid beftätigt, io hält fle dieſer Umſtand dech 
nicht ab, von biefem Urtbeil zu appelliren. Der Veruriheilte 
fucht nun, um ſich zu räden, feinerieit® feinem Gegner einen 
Proceh anzubängen; er läßt es an geheimen und offenen Denun« 
tiationen nicht fehlen, und nimmt nötbigenfalld zu Lügen jeine 
Zuflucht. Wenn er zwei Zeugen, bie fein Morgeben attefliren 
wollen, aufbringen fann, jo hat er gewonnenes Spiel, G& war 
fräber nicht ſchwer, für bie mäßige Summe von zwei Dueros 
zwei liederliche Schelme zu finden, denen ein faljcher Eib mehr 
ober weniger nicht ſchwer auf dem Gewiſſen laſtete; ſeitdem aber 
bie Franzoſen bie eines falichen Zeugniffes Ueberwieſenen nach 
Toulon auf die Baleeren ſchiden, bat biefer Unfug etwas abge» 
nommen. 

Bei den EanhabjasArabern fteht bie Fraction der Uled⸗ 
Melt in offenbarer Feindſchaft mit derjenigen, zu melcher der 
jegige Echeih Ottmen-Ben-Schua gehört; dieſe nimmt Partei 


| für den ihr verwandten Ben-Schua, jene für den ihr angehören« 


ben ehemaligen Scheich El⸗Haffi, und beibe fuchen fi zu ſcha— 
den wo fle nur immer fönnen. Da ber Kaid von Zeit zu Zeit 


die ihm bezeichneten Frevler feines Kaidats in Mafle aufgreifen 


nen Nachbar wegen eines wilden Dlivenbaums obne Umftände | 


nieberichießt, um fih von deſſen Angehörigen wleder erichießen 
zu laſſen. „Warum ſehd ihr nicht bort geblieben, ihr Eſel!“ 
fagte ich ihnen oft auf gut Fabhliich, „um eurer ſchönen freiheit 
in vollem Maße zu genießen und von derfelben belohnt zu mer 
den, wie ihr es verbient?* Sie antmorteten mir immer Meinlaut, 


daß bdiefes Freibeitöparadie® zu arm ſey, um alle feine Kinder | 
zu ernähren, daß aber nur bie äuferfie Moth einen Kabylen zur | 


Auswanderung vermögen fönnte. 

Die Kabylen, melde bie Araber nicht viel beifer als die 
Brangofen leiden mögen, laſſen ed bei ihren Streitigfeiten nur 
höchſt selten anf die Enticheibung bes arabiihen Oberbauptes 
ankommen, und machen diejelben viel lieber unter fih, en fa- 
mille, aus. Wir haben weiter oben geichen, daß fie fi bei 
Viehſchaden oder bei ehelihen Zwiſtigkelten dem ſchiederichter⸗ 
lichen Spruch ber Dſchemmah ober eines eigens dazu beruf-nen 
Familienrathes unterwerfen; in andern Fällen gilt es Auge um 
Auge, Zahn um Zahn, und eine tüchtige Vrügelel ſtellt das 
vorige freumdichaftlihe Vernehmen wieder ber. Der Gläubis 
ger pfänder feinen Schuldner, ben er fange vergeben® gemahnt, 
bei der erften beſten Gelegenheit mit eigener Hand aus, und bes 
darf dazu Feines Gerichtsdieners. So nahm einft ein Kabole 


und in Unterfuchung flellen läßt, jo benuhte der Scheich Ben- 
Schua die Gelegenbeit, um Amar, ben Sohn feines Todfeinder, 
unter ber Anichuldigung eines Diebſtahls mit aufgreifen zu laſſen; 
dieſer warb aber nach zehntägiger Haft zum großen Aerger ſel⸗ 
nes Anklägers freigeſprochen. Ben-Schua ſchwur, daf das erſte 
befte Mitglied der großen Familie der Uled-Melf dafür büßen 
müfle, Bald bot fich ihm eine neue Gelegenheit zur Verfolgung 
feiner Rachtplane dar. Gin junger, ſehr anftändiger Mann aus 
den Uled⸗Melk, Namens El -Akhedar, war feit einiger Zeit im 
Befig einer franzöflichen Doppelflinte, bie er feiner Ausſage nad 
einem reifenden Europäer, ber bei ibm übernachtet, abaefauft 
hatte. Es mährte nicht lange, fo waren bie verſchiedenſten Ge⸗ 
rüdhte hierüber in Umlauf: bie Hunde hätten in der Nähe von 
Gl Afhedars Zelt eine Matrage und zwei Bertbeden aus dem 
Sande gegraben; ber junge Amar⸗Bel -Hafſt babe einen Ober 
rof, der wahricheinlih dem @igentbümer der Flinte angehört 


habe u. dal. inet Tages verhaftete der Echeih die Beiden 


Männer und überantwortete fie bem Kaid, der fie in das Etadi- 
gefängnig zu Bona bringen lieh. Ihr Preceß warb vor dem 
Kriegegericht anbängig gemacht, und brohte eine ichlimme Wen⸗ 
dung für fle zu nehmen, ba fle meber ben Namen nod ten 
Aufenthalt des Gaſtes angeben fonnten, und mehrere Zeugen 
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ausfagten, daß der Rumi bei El.Alhedar übernachter habe, daß 
er aber verjchmwunden je, ohne daß jemand feine Abreije wahr« 
genommen habe. In der dritten Sihung des Kriegsrathes, alt 
eben der Präſident die Angeffagten zum Geftändniß ihrer vers 
meintlichen Brevelibat- zu bemegen juchte, bat eine Stimme aus 
dem Publicum um die Erlaubnif, das Gericht in dieſer Sache 
‚ aufflären zu bürfen. Gin junger Mann, feines Handwerke ein 
Maurer, trat vor die Schraufen und fagte and, daß er es fen, 
der bei El⸗Akhedar übernachtet, und daß er ibm feine alte Flinte 
für drei Dueros verkauft babe. Die beiden Araber wurden nas 
türlich freigeiprochen, unb fie zogen mit ihrem Befreier in bas 
nächſte Raflechaut, mo fie von einem zahlreichen, lange fich 
erneuernden Publicum auf das theilnehmendfie beglückwünſcht 
wurden, 

Einige Zeit nach dieſer Geſchichte erſuchte mich Amar ⸗Bel⸗ 
Haffl mit ihm nach ſeinem Obſtgarien zu geben und ihm ben 
Schaden, den eine Viehheerde daſelbſt angerichtet, ſchriftlich zu 
bezeugen. Obſchon ich mir vorgenommen hatte, mich in feine 
ihrer Angelegenheiten zu mijchen, To glaubte ich doch bier feinem 
Anſuchen mwillfahren zu fönnen, dba ich die verlangte Schrift nur 
in Form einer von ihm einzureichenden Klage aufiegen ſollte. 
Eima acht Tage darauf verfündigte mir der Schlaue frohlockend, 
daß der Scheich Ben-Schua für die Bermäftung, melche die Ochſen 
desjelben in feinem Garten angerichtet, zu einem Schadenerſah 
von fünf Duero@ verurtbeilt morden fen. 


Schilderung der transbaikalifchen Yrovinz. 


(Fortfepung) 

Dat Klima der Provinz ift raub, aber conflanı. Eine Kälte 
son 30° im Winter if feine Seltenheit; fie beginnt mit dem 
1,13 Ociober und nimmt allmäblich zu, ſo daß 15° Kälte ſchon 
für jehr mäßig gilt. Das Frühjahr beginnt im März und dann 
zeigt ſich eine Vegetation auf ben Salzſtrichen, aber eine flärfere 
Hige fängt erft in den legten Tagen Aprils (Anfangs Mai) an 
und banert bis in bie Mitte Juni. Mon der Mitte (Ende) Ans 
gufts an fallen Morgens Meife und zerftören allmählich alles 
Grün. Je ftärfer bie Kälte wird, befto ſtiller wirb bie Luft, 
darum ift bier eine Kälte von 300 errräglicher als eine von 20% 
in Peteröburg. ImAlgemeinen bringt der Winter wenig Schnee 
und bie Sommer find troden. Jenſeits bed Apfelgebirgs, in 
Daurien, verläuft mandmal der ganze Winter ſchneelos, und nur 
der bei feuchterer Luft in ftärferem Maaße gefallene Reif wird 
durh die Schlittenfufen niedergebrüdt und bieter einen Winters 
weg. Das Frühjahr iſt gewöhnlich troden und erft im Junius 
beginnen lange Regen; baber find Migernten häufig und Viehfall 
ift im Frühjahr eine gewöhnliche Sache. Die Luft ift wegen ber 
hoben Berge faſt immer troden und dünn; heftige Winde herr⸗ 
ihen im Brübjahr und Herbſt. Selten verläuft ein Jahr ohne 
Erderihütterungen, doch find fie nicht heftig. und zeritörend, aus 
ben Meberlieferungen wein man jedoch, daß fie früher häufiger 
und ftärfer waren, 

Epidemiſche Krankheiten gibt es keine, ſelbſt die Cholera 
berührte Oſtſibirien nicht. Im Fruͤhjahr berrichen Falte, im Mine 
ter hitzige Fieber, doch ohne grofie Sterblichkeit. In den Dörfern 
an den Niederungen der Selenga würhet der Ecorkut ſehr heftig 
in Verbindung mit der Luſtſeuche, von der fi Die Eingebornen 
dur Zinnoberbämpje heilen. 

Die Provinz ift reich an Metallen und farbigen Steinen. 
Don Metallen finder ih Eiſen allenthalben, aber bie jet gibt 
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ed nur Ein Giienwerf, Silber namentlih in ben Bergen um 
Nerrichindf, und Gold allenthalben in leichten Andeutungen, meh« 
tere Schürfe wurden neuerlih im Stromgebiet der Schilka ent 
deckt und hier. im zweiten Sommer bereits 75 Bub Gold aud- 
gewafhen; Kupfer findet fi an vielen Stellen, Blei in größerer 
Menge nur an Einem Orte, Queckſilber und ſchwarze Kreide in 
ben Bergmwerfen um Nertihindf. Bon farbigen Steinen gibt es 
Amerbyfte, Granaten, Garneole, bläuliche Chalcedons und daſpis; 
an dem Berge Arihans«Tjchalo gewann man grünliche und oranger 
farbige Aquamarine, aber bie Fundgruben find fängft erſchöpft. 
Unter andern Erzeugniffen des Mineralveihs finder ih auch 
Asbeft, Steinfohlen, Erbpech und Schwefel. Salz gewinnt man 
aus zwei ren, bei Erlenginsf wird auch Salgioole, die aber 
nicht ſehr reich iſt, ausgekocht. Mineraliiches Laugenſalz tritt 
an vrielen Stellen von ſelbſt aus dem Boden hervor. An Minerals 
quellen ift dieſe Provinz jo reich, daf ganz Europa zufammen« 
genommen fi nicht damit meilen fann. Hier finden ſich heiße 
Quellen, jaure, ſchwefelige, eiſen- und ſalpeterhaltige; heiße 
Duellen fennt man bie jeßt Tech, zwei in der Nähe des Bailal 
und vier an der chinefiſchen Gränge, jaure Quellen fechzehn. Sie 
werben zufällig von Bauern oder Gingebornen entdeckt, und aus 
falihen Befürchtungen oft lange geheim gehalten. 

Die Berölferung der Provinz kann man jegt auf 300,000 
Seelen anfclagen. Kier gibt ed nur zwei Stände: Beanite 
und Eteuerzablende: zu den erjtern gehören die Beamten bes 
Givildienftes, fo mie bed Bergweſens und ber Truppen, zu ben 
andern Kaufleute, Handwerker, Bauern und Eingeborne. Die 
Bauern zerfallen in Kronbauern und jolde, bie den Bergwerfen 
zugemwieien find; Teibelgene Bauern auf Privatgütern gibt «+8 
bier nicht. Die Kofafen dienen ein Jahr lang, und bie beiden 
nächſten beichäftigen fie fih mit dem Landbau. Den Ackerbau 
treiben jowohl Städter ald Landbewohner; bei den @ingebornen 
it er noch in ber Kindheit, nur die Buräten an ber Selenga 
und dem Bargufin fönnen auf ihre Uderfelder hinweiſen. Blü— 
hend ift der Aderbau in der weſtlichen Hälfte, namentlich bei 
ben grofruffiihen Anfieblern, welche Katharina II aus tem cher 
maligen polnischen Gränzland bieher veriegen lieh. Unter ihnen 
gibt e8 Bauern, die Hundert Deifjätinen Aderfeld haben. Diefe 
Leute wohnen meift in vier Diſtritten des Kreiſes von Werd. 
neubludf, no ber Woben von einer eimad mit Sand gemiichten 
Humutichichte bebeft ift, die durdichnietlich dad 12te Korn gibt, 
aber gar nicht gebüngt wird, und deßhalb nach zehnjähriger 
Dreifeldermirchichaft wieder aufgegeben werben muß, was ber 
Ueberfluß an Land zu thun geſtattet. Im Diſtriet von Karbagas 
tai wächtet das befte Korn, das Moggenmebl nähert fih an 
Weiße den Weizenmebl, und das Weizenmehl, einfach gefchroten, 
fomme dem beiten in Europa gleih. Das Land jenjeitd des 
Mpfelgebirgs oder Daurien har viel weniger Landbau wegen der 
häufigen Mißernten. 

Der allgemeine Zug des fibiriihen Gharafters ift Faulheit 
und Sorgleſigkeit. Der Sibirier geht ohne beſonderes Drängen 
und ſelbſt mit Vergnügen auf die Jagd, durch Die er feine Bes 
büriniffe befriedigen fann, und treibt auch die Viehzucht‘, eine 
leichte; gewinnbringende Beichäftignng, ‚aber im Schweiße feines 
Ungefihts den Boben zu bauen, das gefällt ihm nicht. Darum 
wird nur bie zur Ernährung der Bamilie unerläßliche Menge 
Getreide gebaut, und bei ber geringften Mißernte zeigt ſich Huna 
gersnoth, wehhalb.die Einwohner zu Samen ron Gänfefuß und 
zu wilden Wurzeln ihre Zuflucht nehmen. Die Mifernten ent« 
ipringen vorzugömelje aus ber Trodenbeit im Frühjahr, denn 
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mandhmal jält bit zur Mitte Junius fein Megen, und obwohl | Stück Rindoleh und etwa 


ber Boden durch ben Than beneht wird, jo fann er doch ben 
Pflanzen nicht hinreichende Nahrung liefern. In dieſer Beit ers 
Scheint dann häufig bie Heuſchreckengrille, welche das ganze Felb 
bebedt und in kurzer Zeit ale Blanzen rein aufzehrt. Zudem 
erzeugt Die bergige Lage eine ſtarke Ungleichheit in der Kempe- 
ratur zwiichen Tag und Nacht; die in bem tiefen engen Schluch⸗ 
ten bei Tage nicht durch bie Sonnenftrablen erwärmte Luft ver- 
breitet: fih bei Macht über bie Ebenen, erfältet die Atmo ſphaͤre 
und erzeugt Reife im Anfang Auguſte. Das noch nicht hart 
gewordene Korn erfriert, und die Bewohner bleiben ohne Brob; 
ein Glück noch, daß dieſe Reiſe nicht allenthalben flattfinden, 
Im Herbft ſchadet ein anderer Umfland ben Getreide: der Echnee 
faͤllt ſpät, im December oder Ianuar, die Aecker mit der Winters 
ſaat bleiben unbebedt und find dem Werderben außgejegt. Der 
Sauptanbau in Daurien beſteht in Buchmweizen, welder hohe Striche 
und einen mit Sand gemifchten Humus liebt. Der Abſatz des 
Getreibed, jo weit +8 nicht im Lande felbft verzehrt wird, gebt 
nach der Mongolei und nimmt mit jedem Jahre zu. 


Prim Aderbau ift eine fünflliche Beräfferung der Felder 
üblich, wozu die Menge von Bergfirömen ſehr viel beiträgt: man 
Damme gemöbnli den Fluß, und das Waſſer ergient ſich ſodann 
nach allen Seiten. Dieſe Bewäſſerung findet ſtatt vor der Aue— 
faat und wiederum wenn das Getreide ind Stroh ihieht. Mauch⸗ 
mal daͤmmt man einen Gebirgsbach im Anfang tes Wintere, das 
Waſſer ergießt ſich über bie Felder und gefriert in dien Eis— 
ſchichten, Die beim Aufthauen dann den Boden bewäffern. Das 
ift bier zu Lande Feine neue Einrichtung, fondern man bemerft 
auf ben Stepren an verjchiedenen Orten Ezuren von Waffers 
leitungen; ſelbſt auf der Bargufinfteppe, die von aller Verbins 
bung mit der Mongolei weit entfernt ift, ſieht may alte Ganäfe. 
Die Buräten jagen, dieſe Ganäle feven von dem el bier woh⸗ 
nenden Volfe Bargu angelegt worden; fie fehen bie Ueberreſte, 
rerſtehen auch deren Verwendung, find aber zu faul fie nachzu—⸗ 
ahnen, 


Die Viehzucht jagt ihnen mehr du, und das Band ſteht in 
diejer Beziehung vieleiht nur Meurußland nad. Die PMongos 
len, die urfprünglicben Bewohner des füdlichen Theile von Oſt⸗ 
Mbirlen, waren und find vorzugämeiie Hirten. Die rufftfchen 
Eroberer, bie fich auf den beswungenen Landſtrichen niebderließen, 
find unvermerkt ſelbſt zum Hirtenleben übergegangen, um fo 
mebr, ba e8 ihnen bei der Sorglofigkeit und Einfalt der Ein- 
aebornen leicht war, Vieh zu erwerben. Sie kamen bald in den 
Befig zahlloſer Heerden, dieß Gapital bringt ihnen aber keinen 
Vortheil als ihren eigenen Unterhalt. Der öftlihe Theil der 
Vrovinz ift reicher an Vich, und hier find alle Bewohner, Beamte, 
Geiſtliche, Kaufleute, Kleinbürger, Bauern, Kofafen und Buräten 
Vichbefiger; bie Koſaken haben am meiften, denn unter ihnen 
gilt der, welder nur 500 Stücke beflgt, für einen armen Teufel; 
nad) ihnen fommen die Buräten, dann Die andern Auften. Das 
gewöhnliche Vieh find Pferbe, Nindeieh, Schafe und Biegen; 
Kamele findet man nicht viele, und fle werden gewröhnlich ton 
ben Quräten an ber Gränze gehalten. Das Schaf ift das nüßs 
lichfte Thier und wird deßhalb in großer Menge gehalten, doch 
nit wegen der Wolle, zu deren Verarbeitung «8 bier feine 
Babrifen gibt; mancher Buräte bat gegen 7000 Stüd, In der 
ganzen Provinz rechne: man gegen 300,000 Pferde, eben fo viel 
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eine halte Million Schafe. Die Bor 
theile aus der Viehzucht find Inden unbedeutend, 
(Saluß felgt.) 


Die Krieger vom Odeipur 

Die eingebernen Eipabie von Dſcheipur unb Odeipur find fo or igi⸗ 
nelle Erſcheinungen, daß man fie eher für alles andere als für Krieger 
anfehen möchte, wenn nicht ihre ungeheure ange unmiterleglich beiniefe, 
baf fle zu den Söhnen tes Kriegegettes gehören. Gin Fleinee Pferd, 
beffer mit dem inbifhen Benennung Tatu bezeichnet, denm- unter der 
Denennung „Pferd“, Ghera, möchte man kaum biefe Thiere erfennen, 
bie man für 10 5, ja 2 Rupien fauft, groß genugeben, um bie Größe 
jedes nech fo großen Hundes zu überfreiten, hinlänglich mager, um 
feinen Rnodenbau fhon bei feinem Leben an ihm vollfomnen fudiren 
zu füunen, dient dieſen Kriegern als Rofinante. Auf diefem Tatu 
befindet fih ein unförmliher, beher Eattel, ber bas Pferd fah von ten 
Hüften bis zu den Schultern bedeckt. Iſt der Sattel aub an und für 
ſich ſchen hech über dem Pferde, fo find bed noch alle Bebürfniffe des 
Sumars auf den Sattel acpadt, ta er feinen ganzen Hausrath nrit 
fh zu führen für nöthig findet. Gine große biefmattirte Dede, die tem 
Meiter als Bett dient; bie verfhiedenen Dinge, tie er für das Bert 
feldft bedarf, die Stride, Pflod, der Arefifad, find hinten an bem Eatlel 


‚ angehängt; ein metallemes Gefäß, bie Loba, und andere tem Weiter 


notbwendbige Dinge hängen vorn an dem Sattel. Hd oben fiht der 
Krieger ſelbſt, ber num in der Höhe von wenigiiens einem Fuße über 
dem Müden feines Pferbes, ſich erhaben über tas Gletümmel ba unten 
tünfend, mit filler Beſriedigung auf fein Kampfteß blidt. Nicht 
weniger als frin Pferd it er ſelbſt bepadt. Im ber fältern Jahreszeit 
umbüllt ihm eime dide, Maltirte, baummollene Unferfa, die, oben eng, 
bis eine Spanne oberhalb der Knöchel binabreiht, mit buntem Baums 
wollenzeuge überzogen iſt und meift Epuren einer langen Gebraudiszeit 
an fi trägt. Gin großes Etienband, gewöhnlich nit viel reinlicher als 
ber game Anzug, ziert bas Haupt bes Kriegers; ein Schwert ober wohl 
and zwei Echmerter find am bem Peibgurte befefligt; ein Ehild haͤngi 
auf den Müden und eine lange, eft 20 Fuß lange Bambuehange, Lanze 
genannt, dient ihm wog! mehr als Balancierkange, wie als Waffe. Dir 
Negimenter welche unter englifchen Officieren ſtehen, das fogenannte 
reguläre Militär, if allerdinge wefentlic von diefen Mittern verſchieden 
und wir haben im denſelben nur ein Bild ver uns, wie ber eingeborne 
Krieger, in feinem eigenen Geſchmacke und nach eigener Anſicht ſich 
vertheilhaft ausrüfet — gut genug, um fo auf feinem Mößlein der 
Schrecken aller ruhigen Bürger zu fern! 


Ghineſiſche Pflanzen in Franfreih und Algier. Der 
franzöfifge Genful zu Shanghai und Ringpo hat eine Anzahl Samen 
aus China nad Franfreih gefhidt. Ehon früher wurden Berfude 
gemacht mit tem £o-ma (Cannabis gigantca, Riefenhanf), dem 
Tfing-ma (Corchorus textilis), bon Schorma (siero ber Japaner, 
urtica nivea, die ſchnecweiße Neffel) und endlich dem dinefiihen Flache 
Alle diefe Pflanzen Gaben angeſchlagen, und felbft ziemlich bedeutende 
Ernten geliefert, fo daß man fie als naturalifirt anfehen fann; fie 
haben geblüht und volltommen reife Samen getragen. Der Tfingema 
verfpricht den außerordentlich garten Baden zu liefern, aus bem bet 
Battil von Gamten gefertigt wird, und der allen in Guropa angebauten 
Faferfiof an Feinheit übertrifft. Diefe Proben wurden im 3. 1849 
und 1850 gemadt und werben fottgeſetzt; der Lesma bat zu Marfeille 
und Perpignan eine Höhe von 5%, Metres erhalten mit einem Umfang 
von 4 bis 6 Gentimetres. Mußer biefen hat Hr. Montigny Hanf aus 
Llaortong und Ehamtong, Baumwolle aus Kiangnan, ferner brei 
Arten Indigo, zwei Arten Reis u. ſ. w., endlich aud eine fhöne Art 
Bapfenträger (eryplomeria japonica) eingefentet. (Bull. de la soc. 
de geogr. Januar.) 


a a — 
Berlag der 3. G. Cotta ſchen Buchhandlung. — 2erantwortlier Mebacteur Dr. Ed. Wibenmann. 
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Hunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 





w 96. 


Eigenthümlihkeiten des Alimas am Südufer des 
Eriefees. 
(American Journal of Sciences. March.) 


Die Localität, wo bie betreffenden Beobachtungen gemacht 
wurden, Tiegt fünf (engl.) Meilen weſtlich von Cleveland, eine 
halbe Meile von dem See, 150° über feiner Oberfläche und feinem 
Einflug vollfommen ausgelegt. Während zehn Jahren ift die 
Temperatur nie unter Null (Fahrenheit, alſo — 16%,0 MR.) ge⸗ 
fallen, während zu Columbus, Marietta und Gineinnati, welche 
120 bie 150 M, weiter füblich Tiegen, der Thermometer häufig 
auf 50, manchmal auf 100 (— 164,9 und — 182,0 R.) ſank. Die 
zartere Vegetation wird im ganzen nörblien Ohio, mit fehr 
wenigen Ausnahmen, innerhalb fünf Tagen nach dem 25 Sept. 
getödtet. Das Seeufer bildet eine Ausnahme. Dahllas, Mais 
und fühe Bataten geben bier und zu Cincinnati nie kor dem 
25 Oct. zu Grunde, manchmal erft fpät im November; in Einem 
Falle minbeftens behaupteten fie fi zwei Moden länger als zu 
Eineinnati. Gegenwärtig (25 Okt.) ift bie Vegetation fo grün, 
wie zu jeber andern Zeit im Herbſt, obwohl fie im Weiten alle 
gemein ſeit mehreren Wochen zu Grunde gegangen. 

Das Dlätterwerf ber Frucht - und Waldbäume fält obne 
Dapwilhenfunft des Froſtes, und das Hol; der gartern Bäume, 
wie Prfihe und Kirfchen, bar eine Reife erreicht, daß es hin⸗ 
reichend hart geworden, um dem Einfluß ber Kälte im Winter 
zu widerfiehen. Da dieß jährlich gefchieht, fo haben die Bäume 
einen Grad von Lebenäfraft, Geſundheit und Fruchtbarkeit, wie 
man ihn an Orten nicht trifft, wo ihr Wachtethum zu einer 
Zeit, wo fie noch unreif find, plötzlich durch Froft aufgehalten 
wird. In den mittlern und üblichen Theilen Obio's tritt der 
Brübling im März, mandmal noch früher ein. Die warmen 
Binde, die das Mifflfippi- und Ohlothal berauffommen, weden 
in Verbindung mit andern Urfachen die Vegetation früher, aber 
kaltes Wetter und verderbliche Fröfte fommen nur allzu oft 
Binten drein. Während biefe Veränderungen im füblichen Theile 
bes Staatd vorgeben, bleibt um diefe Zeit der Winter bier um 
Eleveland noch feft; der Frühling macht, ſelbſt bie Buffalo hinab, 
ſchwache Fortſchritte, fo lange bedeutende Elsmaſſen auf dem Ste 
ſchwimmen. Kaum find biefe verſchwunden, ſo tritt der Brüß« 
ling mit Nachhaltigkeit ein, und bie Vegetation begiant mit 
ſubarktiſcher Raſchheit. Der Eee faugt um biefe Jahreszeit 
Wärme ein, und mwirb eine Schugmwehr gegen fpätere Frühlings 
fröfte. Wenn auch Kälte einzutreten ſcheint, fo erhebt fich 
über dem See eine ſchwere Dunftwolfe, und verbreitet ſich bald 
über den ganzen Horizont, Grit gegen Mittag burdhbringt bie 
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Sonne bdenfelben und läßt ben Pflanzen Zeit, allmählich aufzu« 
tbauen. Von biefer Megel gibt e8 nur feltene Ausnahmen; das 
Jahr 1834 war bie letzte. Im Herbſt gibt die große Waller 
male ihre Wärme allmählich ab am die fältere darüber Tiegende 
Amofphäre, und dieſer Proceß dauert den Winter hindurch fort, 
Der See ift alio das Mittel, um die Kälte länger in den Früßs 
ling hinein fortzufegen und die Hitze länger im Herbſt zu er 
halten, furz ein conftanteres Klima zu begründen. 


Schilderung der transbaikalifhen Provinz. 
(Schtuß.) 

Mit der Jagd milder Tiere befchäftigt ſich das ganze Land, 
aber dieß Gewerbe ift nicht allenthalben gleicher Art. In ben 
Wäldern jagt man Zobel, Füchſe, Eichhörnchen, Hermeline, Is 
tiffe, Beuermarber, geftreifte Eichhörnchen, Elennthiere, Renn⸗ 
thiere, Biber, Rehe, Biiamtbiere, Luchſe, Bielfraße; auf ben 
Steppen Tarbatfchane oder Murmelthiere, wilde Kaken, Dies 
renen und au Zeiten Dichigiteid ober wilde Pferde. Hier und 
ba fommt auch aus China ber aflarifche Tiger oder Babr, wie 
man ibn bier nennt, herüber, fällt aber gemöhnlich bald unter 
der Kugel ber Buräten. Die beften Zobel und Eichhörnchen 
gewinnt man an den Bächen und Klüffen, bie aus dem Apfel« 
gebirge herunter fommen,. Die Zobel von Nertichindf und Bar« 
gufindf gelten für ausgezeichnet fchön. Die Bewohner bes Kreiſes 
von Mertichinsf ziehen auf ben Eichhörnchenfang ſehr welt am 
Amur (alfo auf chinefiihem Gebiet) hinab, denn bie ſchwache 
Bevölferung macht es den Yägern möglich frei in ben Wäldern 
Dauriens zu ftreifen. 4 Die Jagd dauert vom 1 Det. bis 15 Nov., 
wo tiefer Schnee zu fallen beginnt. Der Ertrag der Jagd ift je 
nach Umftänden fehr verjchieden ; durchſchnittlich rechnet man 2500 
Zobel, 3100 Füchſe, 900,000 Eichhörnchen, 350 Bären, 2000 
Mölfe, 30,000 Feuermarder, 25,000 Bilamtbiere, 1000 Biber, 
10,000 Rebe u. |. w. Ruſſen, Buräten und Tunguſen nehmen 
an ber Jagd Theil; bie fehledhtern Sorten gehen nad Klachta, 
die beffern nach Rußland auf die Jahrmärkte; ben ganzen Gewinn 
ſchlägt man jährlich auf eine Halbe Million Rubel an. Auch 
der Fischfang ift Sehr bedeutend, und allein an Salmen fängt man 
jährlich im Baifaliee und in den darin münbenden Flüflen nicht 
weniger als 13 Mil. Stüde, 

Die ruſſiſche Bevölkerung ber Provinz befteht aus dem alten 
Einwohnern, die hiehet zogen zu der Zeit, wo Sibirien für einen 
goldenen Boden angefeben wurde, als noch, mie das bortige 
Sprüchwort fagt, „die alten Weiber bie Zobel mit bem Wage- 
balfen tobt ſchlugen,“ zmweiten® aus den Angefiebelten, welche aus 


andern Gouvernemenis babin geſchickt wurden, und ſich theils in 
befonbern Anfleblungen, theild unter den alten Einwanderern 
niederliefen. Dieſe Ieptern bekennen fich alle zur rufflichegries 
chiſchen Kirche, unter ben Anfleblern aber find Leute aller Glau—⸗ 
benöbefenniniffe, doch in geringer Anzahl. 

Die zweite Abtheilung der Bevölferung bilden die Eingebors 
nen, die uriprünglichen Bewohner bed Landes. Vor der Ankunft 
der Ruſſen gehörte die ganze Strecke vom Baifaljee bis zur jepie 
gen chinefiichen Gränze zur Mongolei, und fand unter den Cha— 
nen ber Kalhad-Mongolen, beren Herrſchaft bier aber, mie es 
fcheint, nur eine Schutzherrſchaft war. Die jegt bier mohnenden 
Auräten nannten ſich niemald Mongolen, auch nicht Kalchas, 
fondern fletd mit ihrem jegigen Namen. Ihre Herricher führten 
den Titel Taifchei und bie Herrichaft vererbte fih von dem Mater 
auf ben älteften Sohn mit Ausichlug der Weiber. Als die Ruis 
fen die Buräten unterwarfen, blieben bie Taiſchel Megenten wie 
zuvor, und unterwarfen fi nur bem Jaffaf. Außerdem müffen 
bie Buräten die Landdienſte leiten, 3. B. bie Wege auäbeflern, 
die Pierbe zur Fortichaffung von Erpeditionen oder zum Trans 
port von schwerem, ber Megierung gehörigem Gepäd liefern, Mes 
fruten aber flellen fie nicht, dagegen unterhalten fie an der 
Gränze vier Meiterregimenter. Die Buräten zerfallen in zwei 
Hauptſtämme, die an der Selenga und bie Ghorinen; bie erftern 
nomabifiren an der Selenga und ihren Nebenflüffen, die andern 
auf der chineſiſchen Steppe am Fluſſe Ud, an ber Atſch u. ſ. w. 
Der Unterfchieb zwiſchen ihnen liegt theil® in ber Sprache, theila 
in ber Kleidung. Die Sprache ber Buräten an ber Selenga 
ſteht ihrem Stamme, der mongolifchen Sprache, näher, als bie 
Sprade ber Ehorinen, doch fönnen fie fih ohne bie geringfte 
Muͤhe verfiehen. Auch am Kudarin und Bargufin wohnen Bus 
täten, bie vom andern Ufer Des Baikal herübergefiedelt find, jeboch 
in geringer Zahl. Alle Buräten führen ein nomadiſches Leben, 
unb verlegen ihre Bilzjurten je nach ben Jahreszeiten von einem 
Orte zum andern; nach der legten Zählung mag ihre Zahl etwa 
80,000 betragen, Cie bekennen fi fänmtlid zum Lamalsmus, 
boch bat fich bei ben Ghorinen auch dad Schamanentbum erbals 
ten, ein Meberreft bes uriprünglichen einheimischen Gottesdienſtes. 
Sie lieben Viehzucht und Jagd, ber Aderbau hat nur eben erft 
begonnen; es find friebliche, untermwürfige, bedachtſame Leute. 

Die Tungufen gehören zu den Wanderflämmen, da ihr 
Jägerleben feinen langen Aufenthalt an Einem Drte geftattet. 
Der Menſch ift zur Geſelligkeit geichaffen, und aud ber Tunguſe 
reift nicht allein herum, fondern ſtets einige Familien mit einan« 
der. 
an fich gewöhnt, und es zu feinem Hausthier gemacht; bie alten 
chineſiſchen Geſchichtſchreiber ſprechen von gemwiffen Bölfern, bie 


einft im jegigen Sibirien wohnten und ſich ber Rennthiere hatt 


der Pierde bebienten. Der Tunguſe braucht feinen fruchtbaren 
Boden, feine Wielen und Steppen, er lebt im finflern Walde 
und in ben Bergen. Der Tunguſe ift forglos, weil feine Bes 
bürfniffe fi auf die tägliche Nahrung und Kleidung beichränfen, 
Ohne Murren erträgt er ben Hunger, und nur in ber äußerſten 
Noth entichlieft er fih ein Hausrenntbier zu ſchlachten, aber auch 
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ber Ruſſen in Nertichindf gegründet wurbe, fam aus der Mand⸗ 
ſchurei Fürſt Gantimur mir fünfhundere feiner Untergebenen 
bherüber, unb begehrte in den Unterthanenverband aufgenommen 
zu werden, man wies ihm Ländereien an und Gantimurs Ges 
folge wurbe zu Buräten. Die Bürften haben ihre Würde noch 
jegt; einer ſteht am der Spitze des Volkes, und bie übrigen bie- 


' nen im Militäre und Givildienft. Die Zahl der wandernden 


Zungufen, bie hauptfähli in den Bergen an ber obern Angara 
und am Witim bauien, mag etwa 5500 betragen, von denen 500 


als Koiafen gerechnet werben. 


Die Hauptverwaltung der neuerrichteten Provinz ift in 
Tſchita eingerichtet, einer an ber Ingeda gleich jenfeit® bes 
Apfelgebirges liegenden Elobode, Die Umgebungen biefer neuen 
Provincialfauprflabt find außerordentlich maleriſch: die Ingoda 
ericheint bald, bald verftedt fie fih zwiſchen Schlebenfträuchen, 
und die Stadt liegt an dem hoben Ufer, wie in einem von einem 
funftreichen Gärtner angelegten Garten. Wichtig ift e8, daß bier 
bad Depot der Waaren ift, bie nach Nertichindf und zurüd geben. 
Die Ingoda wird bier ſchiffbar, und eröffner eine breite Waſſer⸗ 
ſtraße bis zum öftlichen Ocean. Brüber erhob fi in geringer 
Entfernung von ber Stadt aus dem Wafler ein mächtiger Fels 
an einer reißenden, für die Schiffer gefährlichen Stelle; das Berg- 
amt ſchaffte benielben auf bie einfachſie und mindeſt Fofliyielige 
Weile weg: im Winter ald der Fluß mit Eis bededt war, jchleppte 
man einen mächtigen Holzſtoß hin und zünbete ihn an; ber Wels 
wurde glübend, worauf man ihn mit faltem Wafler begof, io 
daß er ſich zerflüftete, und nun mit leichter Mühe fiüdweife 
fortgefchafft wurbe. Es iſt nicht zu bezweifeln, daß Tſchita eine 


' wichtige Stabt werden wird, wenn einmal der Handel nach der 


Seit undenklichen Zeiten hat der Tunguſe das Menntbier | 


Mandſchurei und dem öftlihen Ocean ſich außbreitet. 

Die natürliche Abtheilung der Provinz in eine öflliche oder 
weſtliche Hälfte und die Ausfülung des Zwiſchenraums durch 
bie Nomabdenlager ber Buräten begründete auch einen fichtlichen 
Unterſchied unter ben Ruſſen. Der Bauer in ber öfllichen Hälfte 
wohnt an der großen Straße nah Kjachta, fieht neue Menichen, 
gebt ſelbſt nach Kjachta und nad Irfursf; er ift baber aufge⸗ 
mwedt, überlegt und moblbabend. Der Bewohner Dauriend oder 
de@ Landes jenfeits bes Apfelgebirgs iſt träg. flumpf, faul und 
unwiffend; er hat jhon mehr vom Buräten ald vom Muflen; 
übrigens ift er ehrlich, gutmütbig und namentlich gaftfrei, To 
daß er bem Fremden das legte Stück Brod gibt; wollte man 
ibm bafür Gelb bieten, fo würde er dien für eine tödliche Bes 
leidigung halten. 

Der Gebrauch des Ziegelthees ift allgemein in ber ırands 
baikaliſchen Provinz, aber in Daurien iſt er zur Leidenſchaft ger 
morden, man trinkt ihn fünfmal des Tages mit Brod und 
Semmeln; fo vertritt er das Mittag» und Abendeflen, das Brühe 
ſtück und Deſſert. Ohne Biegeltbee ift dem Bewohner Dauriend 
das Leben zur Laſt. Unter den Brauen, wenn fle ſich auf ber 
Strafe treffen, hört man oft mach der Frage: „mie gebtö?* bie 
Antwort: „ſchlecht, Liebe, Schlecht, geftern habe ich meinen legten 
Thee gelocht, heute habe ich feinen mehr!" Im Difen ſteht forte 


| während ein Krug mit fiedendem Wajler, und wenn ein Frem« 


in ſolchem Falle beobachtet er feine Sorge für bie Zukunft, denn | 


die Nachbarn fommen herbei und das Mennthier wird in @inem 
Tage verzehrt. Das Baterland der Tunguſen ift die Mandichu« 
rei; von da aus haben fie fi im öſtlichen Eibirien bit zum 
Zenifei verbreitet, weiter nach Weften aber wohnen Völfer finni— 
ſchen Siammes. Die tunguftiche oder Mandichufprache ift eine 
felbAftändige, fle if arm aber wohlklingend. 


Als die Herrichaft | 


ber fommt, bietet man ihm fogleich Thee an; obne dieſen gilt 
ber Empfang für Falt ober grob. Der Ziegelihee wird bier bes 
ſonders zubereitet: man ſiedet zuerft im Keſſel das Waſſer, dann 
Hütter man zerftampften Ziegelihee hinein, uud läßt es wieder 
auffochen, zieht ihn dann vom Feuer zurüd, läßt ihn ſtehen, gießt 
den Thee dann in ein anderes Gefäß, und ſtellt ihn nochmals 
ans Feuer; endlich ſezt man Mil, Salz und etwas in Bert 
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geröfteted Mehl hinzu, und trinft ihn ohne Zuder, Im neuerer 
Zeit baben bie Ghemifer im Thee eine nährende Gubflanz ge« 
funden; bieß betätigen augenicheinlich die Mongolen, welche ſich 
recht eigentlich vom Biegeltbee nähren, ſelbſt wenn feine Milch 
beigelegt if; nur manchmal flärfen fie ihre Kräfte burch eine 
Scale gefochten Hirfe, von Fleiſch ift aber gar nicht die Rede, 
denn das iſt eine jeltene Lederei, Darum beneiben ſie uniere 
Buräten und lieben bie Chineſen nicht. 
der Ziegelibee aus Mangel an Metallmünze ald Gelb um; man 


Un ber Gränze gebt | 


zerſchlägt einen Ziegel in Meine Etüde, und jedes Stück ent- 


ſpricht einer gewiſſen Menge Geld. Uebrigens find von dem 
übermäßigen Gebrauch bed Thees die Bewohner Dauriens hager, 
bleih und ſchwach, nur die Gränzfolafen zeichnen ſich durch 
fräftige Geiundheit auf, bei ihnen ift aber ber Thee nicht mehr 
als eine Lederei. 

Die Ruſſen fanden bei der Groberung bier bie Buräten, 
gegen Often am Amurftrom manbihuriihe Stämme, bie theild 
den Boden bauten, tbeild herumzogen. Lange hielt man bie 
Buräten für bie Ureinwohner bed trandbaifaliihen Landes; ipäs 
ter aber eriahb man aus den chineflihen Ehronifen, baf fübmwärts 
vom Balfal und meiter hinein in die Mongolei einft türkiiche 
Stämme wohnten, und daß die Mongolen bier Einwanderer 
find, wahrſcheinlich aus ben Zeiten Oſchingischans. Die türkis 
ichen Stämme hatten die Gewohnheit, Rurgane über ben Grä— 
bern der Todten aufzjurichten, die Mongolen begraben ihre Todten 
ohne alle beſonderen Kennzeichen. Iegı noch flieht man auf den 
Steppen bed Onon, ber Schilla und des Argun allenthalben 
alte Gräber, bie mit Steinfließen umftellt find. Die jegigen 
Bewohner nennen fie Kirgiiv- Gyr, d. h. Wohnungen ber Kire 
giien, wad zu dem Schluffe führt, daß bie Kirgiien, ein ehe 
mals zahlreiches und ben chineſiſchen Geidhichtichreibern unter 
dem Namen Killezibefu bekanntes Volk, einft im trandbaikaliichen 
Lande wohnte. Jetzt haben fih in der Mongolei bie tärflichen 
Stämme nur noch unter dem Namen ber Uränchen erhalten, bie 
um den Eee Kußeful (gem. Koſſogol) nomatifh berumziehen ; 
fie find zu Maub und Unruhen geneigt, unb reden einen ver» 
derbenen türkiſchen Dialeft. 

Außer ben Kurganen unb Gräbern finden ſich bier auch 
no andere ſehr alte Meberrefle der bier einft mohnenben Völler. 
Am Flüßchen Kondui, neben dem Argun, fieht man die Ueber 
refte eines zerfallenen Gebäudes von chineflicher Architektur. 
Noch niemand hat ſich mit dieſen Trümmern aufmerkſam be» 
ichäftigt, ba man zu glauben ſchien, ein halb zerfallener oder nicht 
ausgebauter Tempel verbiene feine Beachtung; ale man aber mit 
den chinefiichen Geſchichtſchrelbern näher befannt wurde, ſo ber 
gann man zu vermuthen, Dieier Palaft oder Tempel möchte von 
einem vor Ghr, Geb. hier lebenden Volfe, Taba, berrühren, das 
einft feine Eige verlief, gegen Suüden zog und bad nörbliche 
China eroberte. 

Am Bluffe Onon, 15 Werfte von tem Wachtpoſten Man« 
gut, if eine in den Felſenabhang ausgebauene Höhle. Zum 
Eingang in biejelbe find in ben Belsabhang Stufen eingehauen, 
und unterhalb ber Höhle ficht man Schriftzüge in ſchwarzer unb 
rorber Farbe, augenscheinlich in mongollicher, tibetanifcher unb 
chineſiſcher Sprache. Hier bat fich wahrjcheinlich irgend ein 
lamaitiiher Einflebler in Selbfibetrachtung vertieft. — Auf dem 
Mege nad dem Bergwerke Klitſchkin findet fich eine Ablenkung, 
wo auf einer runden granitnen Unterlage eine Fließe mit einer 
mongolifhen Inihrift fand, Mach den umberliegenden Ziegel« 
ſcherben zu ichließen, jcheint ein Dach auf Säulen darüber errich« 
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tet geweſen, aber von der Zeit, vielleicht auch von den Menſchen 
zerſtoͤrt worden zu ſeyn; bie Fließe flel zu Boden, und zerbrach 
in zwei Stüde, doch fo glüdlich, daß bie Infchrift nicht verdor⸗ 
ben wurde, Der Stein wurde in bie Gifengieferei von Ner« 
iſchinot geſchickt und blieb dort lange unerflärt liegen, bis jpäter 
fi einige Gelehrte barüber machten; ihre Erflärungen weichen 
jwar von einander ab, doch flimmen fle darin überein, daß er 
aus ben Zeiten Dichingischans berrübre. — Am Flüßchen Piſemka, 
210 Werfle von Nertichinat, ift ein Feldabhang mit einer von 
Draden umgebenen Injchrift; vor gelehrte Augen ift fie noch 
nicht gefommen, und bie @ingebornen, bie mit der mongolifchen 
Sprache befannt find, fonnten fie nicht leſen. — In ber Mähe 
bes Fluſſes Argun if ein großer, langer Wall, der fich über bie 
Gränze binüberzieht, niemand welß aber, wo er anfängt und wo 
er endet. — In ber weſtlichen Hälfte ber Provinz fennt man bis 
jegt nur zmei Denfmale bes Alterthums; neben ber Salzfleberei 
von Selenginsf eine roh aus dem Granit gehauene Statue, und 
auf der Straße von Werchneudinsk nach Nertſchinsk auf einem 
Belien eine Injchrift, die jedoch io verwittert if, bag man fie 
faum bemerft. 


Aus Californien. 
Sanrfrancideo, 2 Januar 1852. 


Wir verließen News Orleans im März 1850 auf bem allerliebkt 
ansfehenden Schiffe Floriba, das für wenigſtens fünf Monate mein 
Gefaͤngniß ſeyn ſollte. Das Paflagegelb bis Balifornien betrug 250 Dols 
lars, wofür bie beſte Behandlung und reilicher Proviant verſprochen 
war. Raum aber waren wir ſeche Tage in Ger, fo befam das Schiff 
einen Le; die Anfirengungen der Matrofen waren erfolglos, fo bafi 
wir 24 Paflagiere an den Pumpen mithelfen mußten. Mit genauer 
Moth erreichten wir nach drei Tagen bie Feine Infel Key: Weit im Golf 
von Merico; bie Musbefierung des Schiffes dauerte fees Tage. Ge 
wurde von den Aſſecuradeuren für ſeetüchtig erflärt, unb fo blieb uns 
denn nichts anderes übrig als mit biefem ſchwachen Fahrzeuge die lange 
und gefährliche Reife ums Gap Horn fortiufegen. Wir hatten fehr viel 
ungemach zu eriragen; ber Gapitän war ein Trunkenbeld; Lebensmite 
tel und Waſſer waren nicht hinreichend, fo daß wir fchon nach 14 Tagen 
vor dem Ginlanfen in Balparaifo auf Ration gefept wurden. Biel litten 
wir auch von der Kälte am Gap, um fo empfinblicher, ala wir kurze 
Zeit vorher der brennenbfien Sonnenhige bes Aequatore ategefept gewefen. 

Am 15 Junins famen wir in Balparaifo an, wo wir beim Gonful 
der Vereinigten Staaten auf Abfepung bes Gapitäns drangen, ba biefer 
gänzlih unfähig war, ein Schiff zu führen. Der Gonful glaubte ſich 
jedoch zu ſolchem Schritte nicht berechtigt, und fo entflofien wir une, 
auf einem andern Schiffe Baflage zu nehmen und fpäter in San⸗Fran⸗ 
ciseo auf Ehabenerfag anztitragen, ber uns denn auch wirklich Hier zu 
Thell geworben. Welch' angenehmen Eindruck machte es auf une, 
als wir enblih nad einer Aürmifchen Fahrt wieber Land fahen; bie 
Küfteveon Ehili gewährt einen wahrhaft prächtigen Anblid. Der von ben 
@ipfeln ber riefigen Anbesgebirge gebildete Hintergrund ber Landſchaft if 
über alle Beſchteibung [hen und erhaben. Die Stadt Balparaifo liegt am 
Abhange eines Berges, fo daß es aus ber Ferne den Aufchein hat, ale 
liege ein Haus auf dem andern; ich erfuhr hier zu meinem Schrecken, 
daß Bauholz, worin ih fa all’ nein Geld angelegt Hatte, in Gans 
Braneisco fehr bedeutend im Preife heruntergegangen wäre; bie enormen 
Preife, wie fie nad den Vereinigten Staaten hin berichtet morben. waren 
fon feit fanger Zeit von Speculanten auf dem alten Stanbpunfte fünft- 
li erhalten worden. Im ber That murbe aber vom biefem Mrtifel 
weber gefauft noch verfauft, da bie Nachftage ſchwächer wurbe und bie 
Inhaber feſt bei ihren Preifen blieben, bis endlich bie @elonoth zu groß 
wurbe und a tout prix verfauft werben mußte, Große Banferotte 
waren bie folge davon; ich ſelbſt war jebod nicht ganz gebroden; ih 
verfaufte meine Feine Ladung in Walparaifo mit Berluf, und faufte 
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bafür Gier und Zwiebeln, für die ich in Galifornien einen guten Preis 
machen fonnte, fo daß mit dem Gewinn auf biefe Artikel mein früherer 
Derluf gededt wurde. 

Nach einem Aufenthalte von acht Tagen ſegelte ich von Valparaiſo 
in einem ſchnellen Schooner nad Califernien, wo ih am 3 Auguſt 
onfam. Iept, wo San-Francioco viele ſchöne maffise Käufer, brei 
Theater und hoͤchſt elegante Hotels beſitzt, babe ich beinahe ben Eindruck 
(bon vergefien, ben die damals nur aus Breiterhäufern und Zelten 
beſtehende Hauptflati des Goldlandee auf mih machte. Die chatak⸗ 
teriftiiche Merfwürbigkeit, bie mir damals am meiſten auffiel unb auch 
wohl jegt noch jebem Neuankommenden auffallen muf, find bie Spiel: 
häufer. Freilich iſt auch bier zwifchen früher und jeßt der weſentlicht 
Unterfhied, daß dieſe Häufer nicht mehr ber einzige Ort find, wo man 
mit andern, ſelbit in Oefhäitsangelegenheiten, öffentlich verfehrt. Sie 


dem Beſucht derfelben zu hüten. Dept geht man nur bes Epieles wegen 
ober aus Langerweile dorthin; aud werten biefe Gtabliffements immer 
pomphafter eingerichtet, um fo recht zum Beſuche zu verloden. Eigent⸗ 
lich if in Galifornien alles Spiel; in den Minen fommt es nur auf 
Gluͤck an und im Handel ebenfo. Seit ih bier bin, ift San⸗Francisto 
wieder viermal durch Feuer Mark befhäbigt worden; Grbbeben wurben 
zweimal geſpürt; ein Berg ift eingeftürgt und mit ihm einige 20 Häufer, 
von benen mehrere mit großen Waarenvorräthen angefüllt waren. Hat 
alfo da berjenige Unrecht, ber fein Geld auf eine Karte fept? Das 
Mifieo iſt nicht größer als wenn er ein Geſchäſt anfängt. 

Nachdem ich meine Zwiebeln unb Gier fehr voriheilhaft verfauft 
hatte, fing id ein Gigarrengefhäft an, ba biefes im Detailgefhäft einen 
großen Profit abwirft, bie ſchlechteſte Gigarre foftete 1 Rral (5'/, Sr. 
preuß.), während ber En-gros: Preis nur 50-80 Dellars pro 1000 Stüd 
war, fo baß man alfo eiwa 300 Procent verbiente, und wenn bas 
Geihäft nur einigermaßen ging, fonnte man in einem Jahre ein Ders 
mögen erwerben, tretz ber bebeutenben Unfoften, bie fonft mit ſelchem 
GSeſchaͤfte hier verbunden And; ich zahlte für ben Laden 350 Dellars 
Monatsmiethe und 25 Dollars die Woche für Eſſen. Am 15 Auguſt 
fing ih mein Geſchaͤft an und am 15 September halte id 1100 Dollars 
reinen Ueberfhuß. Tags barauf faufte ih voriheilhaft für 975 Dollars 
Gigarren und ſah mich fon auf dem Wege zu einem bedeutenden Ver: 
mögen, als bald darauf eine einzige Naht all’ meinen Träumen von 
Gluͤck ein Ende machte, ih meine bie Nacht des Geptemberfeuers, 
Ihr dert fünnt! euch feinen Begriff von einem euer in San-Francieco 
machen. Die Häufer waren damals nech alle von Holz; jede Nacht 
webt hier ein Aurmähnliher Wind, vegelmäfig alle Tage. Sobald daher 
nur ein Hans brennt, iſt es um ganze Straßen geihehen, und fo ſchnell 
if die Muth des Glemente, daß an Reitung gar nicht zu benfen if. 
Und wohin fell man fein Hab’ und Gut rennen, da felbfi die Strafen, 
bie nicht gepflaftert, fondern gebielt find, brennen. Bier folder Feuere⸗ 
brünfte hab’ ich hier erlebt. Ws gibt viele in San⸗Francisce, bie drei 
bis viermal abgebrannt find; dagegen find bie Mittel ſich bier empors 
juarbeiten, größer als an irgenb einem andern Drte der Welt. Selten 
verzweifelt jemand; ich habe Leute gefehen, die am Tage vor ber Feuers⸗ 
brunft bis 20,000 Dollars „werth“ waren, umd nachdem ihr Befis in 
Blammen aufgegangen, als Taglöhner für 10 Dollars per Tag arbeiteten, 

Mir blieben nah bem unglüdliden Septemberfeuer 400 Dollars 
übrig, bie ich bei einem Bankier beponirt Hatte, In ber Hoffnung, bas 
Berlorne wieder zu gewinnen, fing ih am zu fpielen, allein ohne günz 
Rigen Grfolg. Nachdem ih 250 Dollars verloren Hatte, alles was id) 
je im Epiele verloren habe und je zu verlieren gedenfe, entſchloß ich 
mid, mein Glüd in ben @olbminen zu verſuchen, mas ich bis dahin 
nit hatte thun wollen, weil ich fürdhtete, daß ich bei meinem ſchwäch⸗ 
lichen Körperbau bie Strapazen und bie harte Mrbeit nicht würbe aus⸗ 
halten lönnen; id mußte aber biefen verzweifelten Cutſchluß faſſen, dba 
bie Befchäfte gänzlich barnieberlagen. Mit einem roikiwollenen Hembe 
auf dem Leibe, ein zweites im der Tafche, einem Paar wollenen Deden, 
Schaufel, Art und Pfaune auf bem Rüden tragend, verlieh ich in 


waren bie Börfe von San-francisco und es fiel niemand ein, fih vor 
| 
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Geſellſchaft eines Deutſchen aus Ulm unb eines Amerifaners Sans 
Brancieco, um in bie nörblien Minen gu geben. Wir arbeiteten zuerft 
am Dubaflufe, etwa 80 Meilen oberhalb Sacramente links liegend, 
und madien etwa fehs Boden lang 0—8 Dollars ben Tag per Mann, 
dann aber ging unfer Pla aus, d. b. wir wuſchen zwar nod etwas 
Gold aus, aber nicht genug, um für bie Arbeit zu bezahlen. Wir ver: 
ſuchten an anderen Etellen, fonnten aber feine erniebige finden; auf 
einer nahmen wir jedoch in einem Tage über 100 Dollars ein; ber 
nädfle Gimer Erde aber hatte merfwürbig genug nicht ein Körnlein 
Gold mehr in fib. Das Graben nad Gold geſchieht auf zmeierlei 
BWeife; es gibt dry diggings und wet diggings. In ben erfleren 
gräbt man fo tief, bis man auf blame ober gelbe Thonerbe fomımt. 
Findet man foldye überhaupt, fo iſt diefe weit ergiebiger als bie in ten 
wet diggings, db. 5. am Ufer der Flüſſe. Mau bat babei jebo eine 
zu ungewifie Chance; ich habe Löcher gefehen, bie 78° tief waren und 
in denen man noch feine golttragende Erbe entbedt Battle. In den 
wet diggings bagegen findet fi biefe Erbe 23° unter ter Oberfläde 
und ift ber Ertrag 3—15 Gents pro Pfanne; bei 5 Gents pro Pfanne 
macht man etwa d—5 Dollars ben Tag. Ih habe in beiden diggings 
gearbeitet, im den dry jedoch gang ohne Grfolg. 

Im Mai hatten wir bas Leben in ben Minen fatt und fehrtem 
nah Sans franciseo zurüd. Hier fand ih ed beinahe in bemfelben 
Zuflande wieder als ih es verlaflen hatte — als Schuttbanfen. Die 
Beuersbrund vom 3 Mai hatte die Stadt, die vollfiänbig wieber aufs 
gebaut worben war, von neuem im Aſche gelegt. Ich entichlog mic 
nun für einige Monate eine Stelle anzunehmen, um mir zu dem, was 
ich beſaß, fo viel zu erfparen, daß ih Gemmiffiondgefhäfte und gelegent: 
lich Meine Sperulationen machen fonnte, bei denen ich eben nicht viel 
risfirte. Bine folde Stelle fand ih als Etewarb auf einem der Dampfr 
beote, die zwifhen bier und Panama gehen, wo ih 75 Dollare pro 
Monat befam, bie ich beinahe ganz zurüclegen fonnte. Auf biefem 
Schiffe blich ich bis Ende September. Inzwiſchen war das Faufmäns 
niſche Gefäft in San-Francisco moͤglichſt lebhaft geworden, und fo fing 
ih an in Gommiffion zu verlaufen, wobei ih gang hübſch verdiene. 

So eben erfahre ih, baf man in den Minen neue Entbefungen 
gemacht hat, befonders in ten Diuarzlagern; allein im Gtasvalley find 
16 Dampfftampfmafhinen im Gange, und überall im Gebirge hört 
man bas Braufen und Ziſchen des Dampfes, und das Rnallen bes 
Bulsers beim Sprengen ber geldſührenden Geſteine. Die enormen 
Dperationen ber Golbgräber, die Tunnels und MWaflerleitungen, oft 
100° bed, und Ganäle von fünf beutfhen Meilen, um Waſſer zum 
Ausmwafhen des Goldes hinzuleiten, fepen ſelbſt engliſche Ingenienre in 
wahres Gefaunen. Wird doch alles dieß von Peuten zu Stande ger 
bracht, die fih die Mittel gu diefen großartigen Werfen ſelbſt verbienen 
mußten. Auch Gifenbahnen findet man bie und ba in ben Minen, und 
dazwifchen elegante Hotels, fogar Theater. Die Ginwanderung nimmt zu. 
In zwei Monaten find 17 Dampffciffe mit meit über 6000 Paflagieren 
angefommen, fogar aus China. Im Lauf des vorigen Jahres find 
26,000 Baflagiere eingelaufen, und aus Werico und Mord» Amerifa 
mögen überbie$ no 10,000 Perfonen über Land eingewanbert ſeyn. 

Handelsverfehr mit Bolivia. Der Fall von Rofas wird, 
fo hofft man in England, der Beginn einer neuen Mera werben durch 
bie Gröffnung bes Parana, Pilcomayo und Uruguay, ®eneral Santa 
Gruz hatte als Präfitent von Bolivia eine Prämie von 20,000 Dellars 
ausgefept für das erite Dampfbeot, das die bolivifhen Ströme befahren 
würde, aber Mofas hielt den Varang geſchloſſen. Jetzt hat Santa Gruz, 
als bevellmädtigter Minifier Bolivia's in England, eine engliſche 
Gompagnie ermächtigt ben urfprüngliden Plan auszuführen. Diefe 
will nit nur bie 20,000 Dollars gewinnen, fenbern ſoll auch das Medht 
erhalten, auf einem ausgebehnten Strich alle Minen zu bearbeiten, und 
das Land 15 Jahre lang abgabenfrei onzubauen; auch follen für jeben 
Ginwanterer, ben die Gombagnie nad Bolivia bringt, 80 Dollars ber 
zahlt werden. (Shipp. Gaz. 16 April.) 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Febens der Völker. 





Ur. 97. 


Die amerikaniſche Originalliteratur. 
1. Der amerifanifche Philoſoph Theodor Parker. 


If an offence come out of ihe Truth, better is it ihat 
the offenee come, Ihan Ihe Truıh be concealed. 


Auf einem Congreß zu Waſhington ſplelte man bie efle 





politiiche Comödie ded Abflimmend darüber: welche Epradye zur 


Geichäftäiprache in den Vereinigten Staaten erhoben werden folle, 
Es war ein Epiel ber Rage mit ber Maus; ber Danfee in ber 
Majorität verböhnte den in der Minderheit befindlichen Deutjchen, 
welcher von der Danfeemaffe Dutchman verächtlich genannt wird, 
Das Engliiche befam natürlich die Mehrheit der Stimmen, mie 
benn gar oft bei Richtercollegien eine bornirte Menge ben Sieg 
davonträgt. Anflatt eine reichere Sprache an bie Spige zu ſtel⸗ 
Ien, bamit bie Bevölkerung fih baran empor heben könne, griff 
man zur Ärmern und zog bamit platt nach unten, Materie oben, 


Geiſt unten! Das ift thatſächlich Wahlfpruch in Amerifa. Fünf | 
Millionen Deutfche müflen Schulen mirbezahlen helfen, in benen | 


beften Balls das Deutihe nur als Vehikel zum Engllichlernen 
gebraucht wird, und wollen fie ihre Kinder deutſch unterrichten 
faffen, fo fönnen fie das auf eigene Koflen tun; ber Danfee 
zahlt Keinen Heller dazu und lacht den dummen Dutcdhman oben» 
drein aus! Nur wenige Angloamerifaner lernen fo viel vom 
Denrihen, um zu erfennen, daß die engliiche Sprache eine Bett- 
lerin im geflickten Kleite gegen die deutſche Nebenbublerin, eine 
Herrin im Prachtgewande, ift; baf das Engliſche nur durch an« 
geſtrengtes Nachfirchen annäherungsweije auf eine gleiche Etufe 
geiftiger Mächtigfeit gebracht werden könne. Noch weniger Eng« 


liſchtedende aber ſchwingen fih zu fo vorurtheiläfreier Höhe em» | 
por, um bie Ideen der großen beutichen Denker auffaffen und | 


endlich verarbeitet wieder geben zu können, Es ift nur ein ganz 
Feiner Kreis Englifchredender, vom bem die philoſophiſche Bort« 
und Ausbildung der engliſchen Sprache ernſtlich betrieben wird 
und werben fann; denn nur ſehr wenige vermochten in ben tie« 
fen Schacht bed deutſchen Wiflens und der Erfenntniß einzudrin« 
gen. Unter biefe kleine Schaar von Nusermählten gehörte Iheo« 
bor Parker, Prediger der 2öften Gongregationtfirde in Boſton, 
von dem gejagt werben kann mie von Schleiermacher: er ſey, ob⸗ 
gleich; Priefter — dennoch Philoſoph! Was wir aus der Feder 
biejed Mannes befigen, ſteht hoch über dem materialiftiihen Nie 
veau der jungen angloamerifanijchen Literatur. Don feinem 
trefflichen Buche „a discourse of matters pertaining to reli- 
gion“ (Abhandlung über religiöfe Gegenflände) ift bereits eine 
dritte Auflage nöthig geworden, und das will unter hiefigen Ver— 
bältniffen fehr viel jagen; denn das Motto: „Ifan ollence come 
out of the Truth, better is it that the offence come, than 


| 


| 


I 


1 


| 





22 April 1852. 


the Truth be concealed* (wenn Nergernig aus der Wahrheit 
entipringt, fo iſt dieß befler als baf die Wahrheit verfchwiegen 
werde) ſteht nicht umfonft auf dem Titel biejed Buches, das in 
Deutſchland befannt zu werden verdient. Biel wichtiger aber für 
bie Leſer bed Auslandes find bie eben erichienenen „Speeches, 
addresses and occasional sermons“ biejes außgezeichneten 
Angloamerifaners. Ale dieſe Meden, Mdrefien uud Predigten 
find bereits auf Verlangen eingeln gebrudt erichienen, und haben 
in biefer Form jchon zwei biß drei ftarfe Auflagen erlebt. Hier 
liegt eine Bundgrube ber tiefften Erkenntniß des Zuftandes des 
amerifanifchen Gefellichaftslebens, denn ber Verfaſſer gehört nicht 
zu jenen Buchöfchwänzern der Menichheit, die gewöhnlich nur in 
bie Nähe ber Fürſten gejegt werben, welche aber namentlich noch 
weit häufiger den Völkern durch arge Schmeicheleien blauen Dunft 
vormachen. Nachdem mir bas biefige Leben und bie Kriecherei 
ber Preſſe vor dem Volke bekannt geworben war, nachdem ich 
bie Neigung zum Deſpotismus in biefiger Demokratie, ober 


‚ eigentlich in biefigen Demokraten feunen gelernt, fonnte mich eine 


Sprache, wie fie der edle Parker gegen bie Amerikaner führt, nur 
mit ber höchften Achtung erfüllen. Es war gewiß feine Rleinige 
feit, ſich 1848 am 25 Junius, mitten im DVolfstaumel über die 
Erfolge bes Kriegs gegen Merifo, öffentlich hinzuftellen und einen 
fo kräftigen Vroteſt auszuſprechen gegen dieſen ganzen Krieg, 
wie dieß im „Sermon of the Mexican War* geſchah, ber im 
eriten Theile des legt angeführten Werkes abgebrudt ſteht. 

Bei biejer Gelegenheit darf ich mir nicht erlauben durch ſpe⸗ 
eiellere Belege auf ben bedeutenden Standpunkt binzumeiien, wels 
hen Theodor Parker einnimmt, wie aus jeinen Schriften auf 
jeder Seite fichtbar wird; dieß liefe zu jehr gegen die Tendenz 
biefed Blattes, allein was ber audgezeichnete Mann in Bezug auf 
bie öffentlichen Blätter Voftons jagt, in einem „Sermon of the 
moral condition of Boston,“ dharafteriftrt die öffentlichen Blät« 
ter ber Vereinigten Staaten im Allgemeinen fo trefflich, daß biefe 
Stelle mitgerheilt zu werden verdient; fle lautet: 

„Nehme man bie geianmte Zeitichriften-Literatur von Boften, 
woblfeil und foftipielig, gut und ichlecht, ſtudiere man ſie ale 
Ganzes, und ftelle auf dem Wege der Erfabrungewillenichaft Das 
Eittenverbältnig ber Preife zufammen, fo finden fih bier im all« 
gemeinen feine Zeichen einer höhern Moralität ald im Handel 
vorhanden ift, Es ift derſelbe Mittelpunft, um ben fich bier 
wie dort alle Dinge drehen. Aber in den Zeitjchriften ericheint 
der Mangel großer Grundjäge einleuchtender, und wird bärter 
gefühlt als im Handel der Mangel an Gerechtigkeit, an Wahr« 
beit, an Humanität, an Sympathie mir ben Menihen. Im 
Handel begegner man Zeichen großer Macht, die Hauptftrafe des 
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Handels zeigt Epuren rieflger Füße. 
nen hauptiächlich in den Händen Fleiner Menichen, deren verfchla« 
gene Geſchicklichkeit in einem großen Mißverbältniß zu ihrer Weit- 
beit und Gerechtigkeit flieht, Man findet hier wenig Faͤhigkeit, 
wenig gejundes MWiffen, wenig reife politifhe Defonomie, von 
höherer politiicher Eitrlichfeit faft gar nichts. Auch bier ift ber 
Dollar ſowohl Papft als König; Recht und Wahrheit find Va⸗ 
fallen, nicht jehr geachtet, noch beſonders oft herbeigerufen, um 
ihrem Herrn Dienfte zu Teiften, welcher andere Solbaten mit 
geſchmeidigen Naden und Knieen beflgt. Es ift eine bezeich⸗ 
nende Thatiache, daß die commerciellen Zeitichriften, welche in 
einer folhen Stadt natürlicher Weile bie tonangebenden find, bei 
DBerichterftattung ber europäiichen Neuigfeiten zuerft ben Stand 
ber ausmärtigen Märkte anführen, ben Preis ber Baummolle, 
der Staatöpapiere und bes Getreides, bann folgt der Geſund⸗ 
heitözufland der Königin von England und die Bewegungen ber 
Völker. Dies iſt lohal und feftfiehend; in Rom pflegt ein Iour« 
nal zuerft einige Nachrichten vom Pabft zu bringen, bann von 
den niedrigern Würbenträgern der Kirche, dann von ben Ent« 
befungen neuer Alterthümer und andern Gegenftänden von gro« 
Ber Wichtigkeit und Werthſchätzung; in St. Petersburg ſprechen 
bie Journale zuerft vom Kaifer, in Bofton ift es Iegitimirt, daß 
bie Geſundheit bed Dolard vor allem andern beiprochen wird. 

„Die Zeitfchrift ift ein Werkzeug von größter Wichtigkeit, alle 
Welt liest diefelbe, viele Tejen fonft nichts; einige bedienen fich 
berjelben ald Vernunft und ſogar als Gewiſſen — bei Erman« 
gelung eines beflern, warum nicht? Sie ſpricht jeden Tag zu 
Tauſenden über Gegenftände von höchſter Wichtigkeit, über Ge- 
genftände ber Sittlichkeit, der Politit und ber Finanzen. Cie 
erzählt täglich bie Begebenheiten unfered Landes und bie der gan⸗ 
zen Welt. Alle Leute werben durch biejelbe berührt, hindernd ober 
förbernb. Bei zu vielen Menſchen beflgt bie Morgenzeitung mehr 
Mirfliches als das Morgengebet. Nun gibt es in einer folchen 
Gemeinde viele, bie nicht wiffen was fie über einen Gegenftand 
fagen follen, bi8 jemand fie unterrichtet und doch müſſen fe 
etwas Sagen, denn „ber Mund Täuft über.” Mom Denken will 
ich ſchwelgen. Denfende Männer willen was fle zu fagen haben. 
Für erflere ift eine Zeitfchrift unſchätzbar, fo mie der Bögendie- 
ner im Buche der Michter „einen Leviten als Priefler" bat, befigt 
er in ber Zeitichrift eine Vernunft und ein Gewilfen und fann 
bis an das Ende des Tages ſchwatzen. Gin tüchtiges und bus 
manes Blatt würde dieſe Elafle von Menſchen zu guter Sprech» 
weile bringen und ihnen einen Dienft ermweifen, infofern gute 
Sprechweiſe beſſer ift als fchlechte. 

„Ein Theil dieſer Literatur iſt erniedrigend; es ſcheint als 
ieh derielbe von böjen Menichen für böje Leſer geichrieben, um 
böſen Zwecken zu bienen, Ich weiß nicht was dabei verdorbener 
ift, ber Geſchmack oder das Bewußiſehn. Es finden ſich unzüch⸗ 
tige Anzeigen, berechnet auf bad zügelloie Auge; ba find ekel⸗ 
hafte Einzelnheiten des Lafters, des Verbrechens, der Unfittlich⸗ 
Tichkeit berichtet mit ber Abſicht anzuziehen, jedoch fo widrig, 
dag mit Ausnahme eines verdorbenen Mannes jeder dadurch 
empört werden muß; ba finden fich Nachrichten über das Er» 
icheinen von Verbrechern vor den niebern Gerichtähöfen, über 
deren Verbrechen und Beftrafung; bieje find berichtet mit ſcham⸗ 
Iojer Geihmwägigfeit und mit dem Verlangen: Scherz mit menſch- 
lichem Elend und vielleicht mit Verdorbenheit zu treiben, welche 
einen Mann von nur mittelmäßiger Humanität erichreden. Wir 
leien von Richter Jeffreys und den blutigen Niflien in England 
vor 160 Jahren, benfen aber nicht daran, daß in unfrer Mitte 
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Leute find, melde gleich dieſem Ungeheuer fih am menfchlichen 
Glenb beluftigen fönnen; aber für einen Gent fann man bes 
ftätigt finden, daß dieſe Mace noch nicht vertilgt if. Wenn ein 
Beitungsberichterflatter in ein Militärboipital geben würde, um 
ſich Tuftig über das zu machen was er fieht, über die Seufjer, 
welche er dort hört, und vom jcharfen Schmerz, wovon er Angen« 
jeuge, und feine teuflifche Freude veröffentlichen fönnte über bie- 
ſes Schaufpiel — man würde fagen, daß er fein Menſch fer. 
Wenn aber jemand über bie Verbrechen der Menichen ipottet, 


| oder gar über ihre Sünden, über die ehrloſen Strafen, melde 


fle erleiden, was läßt ſich von bem fagen? 

„Die politifchen Zeitichriften find ein trauriger Beweit ber 
niedrigen Sittlichfeit biefer Stadt. Man weiß, mas fie von 
jeder Bemegung jagen werden, daß Maafregeln und Menichen 
lebiglih vom Parteiftandpunfte beurtheilt werden. Das Land 
wird gemöhnlih ben Menfchen vorangeſtellt und bie Partei bem 
Land. Welde von ihnen verfolgen in polttiichen Angelegenheiten 
einen ehrlichen und gerechten Weg? mie viele von ihnen haben 
jemals eine große Idee befördert oder find behartlich einem gro« 
Ben Grunbfage des Naturrechtd treu geblieben? wie viele wider⸗ 
fegen ſich entichloffen einem großen Unrecht, wie vielen kann zur 
getraut werden, daß fle die offenfundigften Behler ihrer Partei 
bloßftellen? Wie viele von ihnen fireben die höhern Intereflen 
der Menichbeit zu befördern? Mit welcher Freude hebt eine jede 
die Fehler und Tborbeiten der feindlichen Partei heraus, ober 
fauert auf deren Kal! Welche Servilität zeigt ſich in einigen 
von biefen Iournalen, welches Kriechen vor der öffentlichen Mei« 
nung in ber Partei; wel ein Verlangen nad „Anerkennung 
unferer Bemühungen." In unjerer Politik wird nach jebem 
Dinge forgfam geſchaut, das fi auf Geld bezieht, obſchon man 
nicht immer aut darauf Acht gibt; allein mas den fittlichen 
Theil der Volitik anbetrifft, darüber wird gewöhnlich mit meit 
geringerer Sorgfalt hinweggegangen. Man würde einen Senator 
preifen, ber bie Finanzen in allen ihren Mofterien verfteht, und 
über einen andern ſpotten, welcher mit berjelben Sorgfalt bie 
Mofterien des Kriegs oder der Sklaverei findirt hätte. Der 
mericanifche Krieg ftellte die Moralität am beften auf die Probe, 
wie fie ſowohl in den Zeitungen ald auch im Handel heraustrat, 
und zeigte ihren wahren Werth. Es gibt einige wenige Nude 
nahmen von dieſem Zuftande; bie und ba fteflt ein Sournal bie 
großen Iteen ber Zeit heraus und ift vom @eifte der Humanis 
tät befeelt. Uber dergleichen Ausnahmen erinnern nur an bie 
allgemeine Regel. 

„In den Organen der Secten erſcheint biejelbe allgemeine 
Moralität, nur in einer fchlimmern Form. Was in ben welte 
lichen Drudfachen politiiher Haß gemelen ſehn würde, dad wird 
zur theofogiichen Gehäſſiglelt in den Sectenblättern, nicht ein 
bloßer Haß im Namen der Partei, jondern Haß im Namen 
Gottes und Chriſti. Hier ift weniger Ehrlichkeit, weniger Offen« 
beit und mweniger Faͤhigkeit als dort, dagegen mehr Bosheit; bie 
Form ift auch weniger männlid. Was dort ein Brüften oder 
eine Auffchneiberei if, das wird hier nur zur Heulerei. Den 
Geift der wahren Sittlichfeit wird man in biefen Blättern zu 
allerfegt juchen müffen. Welches von den Sectenblättern Boftond 
vertritt eine von den großen Meformen bed Tages; ja welches 
ift nicht ein Hinderni auf dem Pfade jeder männlichen Reform? 
Aber laßt uns nicht hierbei verweilen, fondern nur barauf Bine 
feben und vorübergehen. 3 

„Ich gebe nicht darauf aus, bie Leiter bieier commmerciellen, 
politiſchen und theologiſchen Journale zu verurteilen. Ich bin 
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Fein Michter über das Gemiffen bes Menſchen. Ohne Zweifel | wifler innerer Zufammenbang eines Theil der Löichmannichaften 


ſchreiben file jo wie fie können oder möäflen. Diefe Literatur iſt 
fo ehrenhaft und fo fähig ald es bie Umſtände geftatten. Ich 
blicke auf biefelbe, ala auf einen Anzeiger unieres fittlichen Zu⸗ 
ftandes, denn eine Zeitungeliteratur reyräientirt immer bie all» 
gemeine Sittlichkeit ihrer Leſer. Gewürzkrämer und Fleiſcher 
ſchafſen immer nur ſolche Artikel an, bie ihre Kunden kaufen 
mögen; Die Herausgeber ber Zeitſchrifien deuten ben flttlichen 
Gharafter ihrer Subferibenten fowohl als ihrer Correſpondenten 
an. Die Blugfchriften-Fiteratur jedes Zeitalterd iſt fleid ein 
guter Anzeiger bed fittlichen Geſchmacks der Zeitgenofjen.* 

Mit der letztern Anficht Th. Parker bin ich ſchon darum 
nicht einverftanden, weil fein eigene Beifpiel gegen bie Heraus⸗ 
geber und für die Bildungsfäbigfeit des Publicums ſpricht. 
Gabe ed in ben Vereinigten Staaten nicht jo viel elende Specus 
lanten auf bie Schwäche ber Gejellihaft in geminnfüchtigen 
Herausgebern und feilen Ecribenten, fo würbe bie Hebung ber 
Menſchen raicher und beſſer erfolgen. Der Grund zur @rjchei« 
nung einer jo jämmerlichen Zeitſchriftenliteratur bei vollſter 
BPreßfreibeit liegt aber — zum Theil wenigſtens — in einer 
Schattenſeite der politiichen Inflitutionen, melde zur beſſern 
Handhabung einer ſittlich und geiftig gebildeten Bevölkerung ber 
dürfen. Umerzogen, ungebildet und daher oft ungezogen, wie 
das amerifanifche Publicum im Allgemeinen erfcheint, find ſchlechte 
Zeitſchriften ganz natürlich, Gleich Bedlenten, die den Unarten 
der Kinder ihrer Herrfchaften Vorſchub Teiften, find auch die er⸗ 
bärmlichften Wlätter der Vereinigten Staaten am beliebteften. 
Dermalen wird es beflern Beftrebungen unendlich ſchwer aufzu. 
fommen. Dafür gibt das von Th. Parker tedigirte, überaus 
trefflihe „Maflachuiettd Quarterly River" einen Beweis; es ift 
wegen Mangel an binlänglicher Theilnahme eingegangen, Das 
viele Unfraut erftict den Weizen. 

In mel betla Knowerther Abhängigkeit von dem kindiſchen 
Meien bes Publicums ſelbſt die beſten hieſigen Blätter ſich ber 
finden, dafür liefert die New-Mork Tribune das ſchlagendſte Beis 
ſpiel. Es fichen al& Leiter an der Spitze dieſes großen Blattes 
die gebilberften Männer, benen ein Unfinn, wie joldher in den ſo— 
genannten Rappings (Beifterflopfern) heraustritt, minbeftend 
lächerlich erſcheint. Dennech öffnet dieſes weitverbreitete Organ 
jeine Spalten den gläubigften Berichten über dieſen ichänblichen 
Betrug, über biefe Verhöhnung des gefunden Menichenverftanbes! 
Die kindiſchen Leſer verlangen den Unfinn, und man füttert fie 
gegen beſſeres Willen damit, weil — man io viel al& möglich 
Gelb machen will! Monney mafing heißt der furdhibare Krebeſcha⸗ 
den, an welchem die Bevölferung der Vereinigten Breiftaaten 
Umerifa’s leidet, und endlich zu Grunde geben muß, vielleicht 
langſam, vielleicht galoppirend! 

In diefen Tagen wurde bier in New:Mork ein Beweis ges 
liefert, daß es höchſt gefährlich werden kann, wenn ein Zeitungd« 
ſchreiber fich gegen das rohe Publicnm auflehnt. Das von einem 
der befannteften Journalifien, Willis, redigirte „Home Journal”, 
harte lebhafte Oppofition gegen ben berühmteften amerifantichen 
Scyauipieler, Forteſt, gemacht; ed mar eine Oppofition im Sinne 
ber Sittlichkeit und Bildung, vielleid;t nicht ohne einige Partei» 
zutbat. Nun brach eined Abends Beuer aus auf Bultonftreet in 
einer Druderei, welche gerade gegenüber der Erpebition oder 
Difice des Home-Journals ſich befand. Leber die faft mehrfach 
täglich und nächtlich bier flatrfindenden Feuerebrünſte liege ein 
büfterer Schleier verbreitet, hinter den nur Eingeweibte und Ber 
ıbeiligte zu blicden vermögen. Eo viel ift befannt, daß ein ge⸗ 


mit biejen Feueröbrünften außer allen Zweifel geftellt erfcheint; 
bafür laſſen fih unwiderlegbare Thatſachen anführen, wie z. B. 
daß man Verſonen, die unter dem Vorgeben Gelder zur Erhal⸗ 
tung der Feuergeräthſchaften zu ſammeln, herumgehen, Geldbel⸗ 
träge wiederholt gibt und fie als inbireete Afferuranggelder ber 
trachtet. Bei ermähntem Feuer auf Bultonftreet wurde. bie gegen« 
über der Brandflelle gelegene Office bes Home-Journald ohne 
alle Noth und Beranlaffung erbroden, um eine Berflörung ‚an 
vorhandenen Papieren u. ſ. w. vorzunehmen. Ale Welt ber 
baupter, dieß leptere ſey angelegter Racheplan, unb wie weit 
derielbe mit bem Brande ſelbſt in Verbindung ftebe, laffe fi 
nicht ermeflen, Sicher ift, daß Mr. Forref einen großen Ein« 
Hug auf eine unter ben Namen Poaferd und Rowdies (Herum⸗ 
treiber und Händelmacher) bekannte, entfittlichte Clafſe ber Ein« 
wohner ausübt. 

Mit welchen Augen jelbft Leute vom Fach die Titerarifche 
Kritik betrachten, geht recht ſchlagend aus folgendem Vorfalle 
hervor. in amerifanifcher Buchhändler ſandte vor einiger Zeit 
ein von ihm verlegtes Werk „zur Beſprechung“ an den Profeſſor 
Agaſſiz in Cambridge bei Boſton. Dieſer fritifirte das Buch, 
und wies deſſen Nichtigkeit nah. Darauf klagte ber Buchhändler 
auf, ich glaube 20,000 Dollars, Schadeneriag, indem er vorgab, 
das Werk werde nun feinen Abſaz mehr finden, und Agaſſiz 
habe dieß herbeigeführt. Kommt bie Sache vor Geſchworene, 
die dad Herfommen zur Grundlage ihres Verdictes machen, ſo 
muß Agaſſtz für ſchuldig erflärt werden, denn es ift herkömm⸗ 
lich, daß man unter der Aufforderung zur Beiprehung einer 
Sache bie Belobung berjelben verſteht. Dergleichen Beiprechuns 
gen läßı man fich je nach Umftänden hoc oder niedrig bezahlen, 
und daraus fließt ein Theil des Ginfommend ber Verleger und 
Seraudgeber, 

Das Schlimmfte bei der Sache if, daß alle Welt nichts 
anderes und. befiered ermartet, daß Schrififteler und Werleger 
eben ald gemiethete GStiefelpuger und noch darunter geadhter 
werden. Den Impuld zu dieſer berrüßenden Ericheinung gibt 
bie Herrichait der Maffe, mit welcher die Herrſchaft bes Dollars 
im genaueften Zufammenhange fleht, in bier ericheinendes 
deutiches Blatt gab auf feinem Zitel bie jchlagendfte Kritik der 
biefigen Preßzuſtaͤndez es hieß nämlich: herausgegeben von einer 
Affeciation von Schriftiegern und Schriftſtellern. Blei oben, 
Geift unıen, Materialiömus berrichend, Spirituallemus bienend 
ald Knecht! 


Alerandria 
Aus „Notes of an American Traveller.‘ 

Wir liefen geftern bald nad Sonnenuntergang zwiſchen ber Inſel 
Pharos und bem fehlen Lande, die burd eine Mrt Landzunge, auf wel⸗ 
er das fränfifche Stadtviertel gebaut iR, miteinander verbunden find, 
in ben alten Hafen von Alerandria ein. Unſere Anker waren noch nicht 
im Waſſer, als wir und von Booten umfhwärmt fahen und ſobald ber 
agyptiſche Sanitätöbeamte uns verlafien hatte, fam eine Maſſe von 
Dolmetfhern, Bofhaus:Abgefandten und Bootsleuten an unfer Bord. Gin 
anfländig ausfehender Araber in weißem Obergewand und roifem Turs 
ban rebete mich italieniſch an, und erbot Äh, mic in ben „orientalifchen 
Gafhof“ zu führen. Zwei andere Meifende, welchen dasjelbe Hotel 
empfohlen worben war, ſchloſſen ih mir an, unb wir ließen uns ofme 
Aufenihalt an das Land rubern. Im der Mähe eines ſchlecht ausfchens 
den @ebäubes, welches man mir als bas Zollhaus bezeichnetle, wurde 
angelegt. Hier harrte ein Shwarm von Freunden, um uns zu bewill⸗ 
fommmen, und ich twerbe bes forglichen Eifers mie vergeffen mit welchem 
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fie unfer Boot auf bas Tredene zogen und fi dann in bem edeln Bett: 
ſtreit, unfrer Effecten babhaft zu werben, gegenfeitig mit Mippenftößen 
und Fußtritten bebienten. Wir hätten allerbings gewünfät, ihre Geſich⸗ 
ter wären fauberer gewaſchen, ihre fadartigen Beinfleiver weniger jer- 
feßt, ihre rothen Turbane weniger fettig unb ſchmutzig geweſen, und «6 
war vielleicht undanfbar von unfrer Seite, baf wir unfern Araber ger 
währen ließen, als er bie bienfleifrigften tüchtig aueſchalt und ihre Ohren 
bearbeitete, ebe er unfre Koffer und Meifefäde unter ihnen vertheilte, 
In dem Zollhaufe wurben wir zwei ſchwatzen Herren in Turbanen und 
ſchwarzen fliegenden Gemwäntern zugeführt, welche es verzegen, unfer 
Sepäd umunterfucht zu lafien, um bes berfömmlichen Trinkgelde nebft 
einer Meinen Zugabe deſto gewiſſer zu ſtyn. Sept fepte fi der Zug 
unfrer Träger in Bewegung; wir famen durch mehrere Straßen, die 
von zweiſtoͤcligen, mweißgetündten Häufern befegt waren und erreichten 
endlich ben großen freien Plap bes fränfifgen Stabtikeils, welder ſich 
warm und glanvell in dem Morgen-Sonnenfhein vor une ausbehnte, 

Die erfien Gaſthoͤſe und Eonfulate zieren biefen Plap; ber Bauflyl 
if italieniſch, mit einen gelegentlichen ſarazeniſchen Beigeihmad an ben 
Fenftern und Thormegen, befonders bei ben neuern Bauten. Gin Fleiner 
Dbelist von Mlabafer, ein Geſchenk von Mehemed Ali, erhebt fih in 
ber Mitte bes Plages auf einem Piebefal, welches zu einem Brunnen 
beflimmit ift, der aber fein Maffer hat. Außer biefem ſah ih auch eine 
Schaar Eſel und Efelbuben und einen Zug belabener Kamele auf unferm 
Wege in den orientalifhen Gaſthof; dieſes ift ein langes und nicht fehr 
zierlich ausichendes Gebaͤude auf ber nörbliden Seite des Platzes. Die 
englifhen und franzöfiihen Dampfidiffe waren eben angelommen, und 
es waren feine Zimmer zu haben, bevor bas Nachmittag Boot nah Gairo 
abgegangen. Unfer Dragoman, welder jih Ibrahim nannte, flug uns 
ein Bab als das beſte Mittel vor, die Zwiſchenſtunden hinzubringen, und 
ba wir nicht Luft hatten, in der Stadt umher zu wantern, willigten 
wir in feinen Vorſchlag. 

Der tiefblane, welfenlofe Himmel, die wehlthuende Wärme, melde 
der eines Julius: Rahmittags zu New: Dorf gleihfommen mochte, und 
die Neuheit alles defien was mid umgab, ließen uns bes Meinen Uns 
gemade, einige Etunden obbahlos umberzuirren, faum noch gebenfen; 
als wir aber den ofinen Plap vor ber frangöflichen Kirche erreichten 
und einen Garten anfihtig wurben, im welchem fattlihe Palmbäume 
ihre glänzenden Blätterfronen im lauen Windhauche bewegten, war 
alles vergefien. Giner meiner Begleiter, ein Deutfher, welcher nie eine 
andere Palme gefehen hatte, als die verfümmerten Bäume bei Eorrento 


und Emyrna, klatſchte vor Entzüden in feine Hände und ich felbft, ber 
Taufende und Taufende in dem beißen Winbe ber Tropenlänber Hatte 


rauſchen hören, fühlte mein Herz ſtärket Flopfen, als hätte ihre Schön— 


heit für mein Ange gleichfalls ben Meiz der Meufeit. Das Babhaus, | 
in welches Ibrahim uns führte, war ein einködiges Gebäude von fehr | 


anfprucdhelofem Meufern. Mile wir durd den langen, gewölbten Cingang 
ſchritten, ſchlugen klaͤgliche, aͤchjende Töne an mein Ohr und ih glaubte 
anfangs, fie rührten von denen ber, melde ſich dem fogenannten Scham: 
puiren oder Mafiren — dem Aneten und Hautreiben — unterwerfen; 
ich erfuhr jede bald, daß ich das Knarren eines Mabes, weldes ein 
Stier beehte und mit dem das Waſſet aus dem Brunnen gepumpt wurbe, 
aehört hatte. Der Babewärter empfing und in einem großen, ſtark nad 
Seifenwaſſet riehenten Locale, in defien Mitte ein ziemlich umfang: 
reiches Waſſerbeclen war; er dffnete und ein Gemach', im weldem ſich 
drei niebrige Diwans befanden. Der Wärter ſchien erſtaunt als wir 
drei abgefonderte Badegemaͤchet verlangten, entſprach aber mit ächt 
morgenländifgem Gleichmuth unferm Wunſche. Cine Folge diefer Abſon⸗ 
derung war, daß wir nicht fo raſch bebient wurden als es fonft geſchehen 
wäre. Ibrahim übernahm die Sorge für mid; er brachte eine Anzahl 
warmer Tücher heran, beren eines er mie turbanartig um ben Kopf 
mand, während ich mid, fo gut ich fonnte, in bie andern hüllte. Nah 
einer Fleinen Weile Fam eine lebende Bronze» Etatue in das Gemach 
und führte uns dur dunfle Gänge, bie bald heiß und dampfgefhwän- 
gert, bald eisfalt waren, in ein Meines gewölbtes Zimmer, bas nur 
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dur einige ſchmale Deffnungen in ber Dede ſchwach beleuchtet wurde. 
Die „feuchter Hige, wenn ich mich fo ausbrüden barf, war fa erflidend; 
heißes Waller ſloß über den Steinboben, unb bie fleinerne Bant, auf 
welche id mi fegen mußte, war ein wenig Fühler als ein gut geheize 
ter Stubenofen; bie Bronze-Statue ließ mid mit Ibrahim allein. Bald 
öffneten fih alle Poren und ich erhielt eine lebhafte Borflellung von 
bem Zuſtande ber brei Hebräer, welche Nebucadnegar in ben glüßenten 
Dfen batte werfen laften. Meine Behaglihfeit wurde durch das Mat, 
bas ich fortwährend ädgen hörte, nichte weniger als erhöht; felbft 
Ibtahim fhien im diefer Höflenatmefphäre feine gewöhnliche Munterfeit 
verloren zu haben. Endlich fam unfer Bronzemann wieber; feine Hänte 
fledften in einem paar groben härenen Handſchuhen, bie er gegen einan« 
ber rieb, als wollte er ihnen eleftrifhe Funken entloden. Ohne viel 
Umflände tiß er mir das Tu vom dem Ropfe, fafte mid an ber 
Säulter als wollte er mi aus dem Schlafe rütteln, und begann mir 
mit feinen Haarrafpeln den Müden zu reiben, während er mid; zwei 
oder dreimal mit brühheißem MWafler übergeß und mid dann aus: 
ruhen ließ. 

als die Reihe an ben Ueberguß mit Eeifenwailer kam, war bie 
Wirkung fanfter und wohlthuender, obgleih au biefe Operation ihre 
rauhe Seite hat; denn ber brongene Burſche lieh es ſich mehreremale 
einfallen, mid an ben Haaren zu ſaſſen, ben Kopf rüdmwärts zu biegen 
und mir über bas Geficht zu fegen, als wären gewiſſe Einneswerfzeuge, 
wie Augen, Mafe und Ohren, gar nicht für ihm vorhanden. Mittler 
weile war bie Temperatur fo fübafrifaniich geworden, baß etwa eim 
Duzend Gimer warmen Waflers, die mir über den Ropf gegoflen wur⸗ 
ben, ein wahrhaft entzüdenbes Gefühl hervorbrachten. Ich gab mid 
jegt ber frohen Hoffnung bin, alles ſey abgethan; allein ich irrte mid. 
Ich wurde noch in ein Behälter mit fiedentheifem Waſſer getaucht und 
die Haarrafpel fam neh einmal zum Borfhein. Nun führte mid 
Ibrahim in das erfte Gemach zurüd und hüllte mich in weite Muffelins 
Fleider, band mir einen Turban um den Kopf feit, und hieß mich auf 
den Diwan nieberliegen, um mid von bem angreifenden Babe nebſt 
deſſen verſchiedenen Zugaben zu erholen. Der Gindrud, melden die 
füßlere Temperatur und bie frifchen Hüllen hervorbrachte, war aufers 
ordentlich; ich fühlte mid wie meugeboren und Meinen Begleitern war 
ebene zu Muth, denn Ibrahim hatte Feinerlei Ginwendung dagegen 
laut werden laften, daß wir unfre Giefta im einem gemeinfamen Zim— 
mer hielten. Mir muferten unfer neues Goflüm; der Deutſche ſah 
einem türfifhen Mollah anf ein Haar ähnlih, ber junge Ghiote glich 
einem perfiihen Glegant, und ich fah, wie man mir fagte, eher wie ein 
Moslem denn mie ein Branfe aus. Gin Knabe trat ein und reichte 
jebem von uns ſchweigend ein Glas Eorbet dar; drei Taſſen des koͤſt⸗ 
lien Kafftes folgten und dann fanıen brei „Iihibufs“, vuftend von 
bem Tabaf von Latafie. ine Halbe Stunde erfreuten wir uns bes 
herrlichen Atema's und erfuhren, was ber Türfe „Rieff“ nennt — ein 
Gefühl feliger Bleihgültigfeit gegen alles was in ber Welt vorgeht; 
ein Zufland, für melden wir brei im unjern wechfelſeitigen Sprachen 
vergeblich einen eutſprechenden Ausbrud verſuchten. Ms wir bas Haus 
verließen, ſahen wir, daß wir drei volle Stunden in feinen Räumen 


ingebradt hatten. 
hing wi (Schluß folgt.) 


Beförderung der englifhen Dampfſchifffahrt auf 
dem rothen Meer und bem indiſchen Decan. Bin Gore 
fpondent der Shipp. Gaz. vom 16 April bemerft, daß jährlich etwa 
10,000 englifche Unterthanen das rote Meer hinaufr und binabpaffiren, 
und der Berluft eines einzigen Dampfſchiffte, das oft bis 180 Pallas 
giere führt, würde, abgefehen von dem Berluf bes Schiſſes, große 
Noth erzeugen und aud die monatliche Gorrefpondenz fehr unterbredhen. 
Das rothe Meer, die Untiefen (great Basses) bei Geulon und michrere 
Punkte in ber Straße von Malacca, müfen mit Leuchtthütmen verfehen 
werden. So wird Gnaland immer mehr zur Befipnahme ber Länder 
am rethen Meer fortgejogen, denn ohne eine folde wird die Erhaltung 
der Lenhttgürme faum u hoffen fenn. 


Berlag ber I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlier Rebacteae Dr. Ed. Widenmann. 
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Der Sreibrief der oflindifhen Compagnie. 
Die financiellen Hälfsmittel. 

Wir Haben früber geiehen, daß man eine Ausbreitung des 
inbifchen Reicht wiberrieth, einestbeild ‚weil bie Hinduſoldaten 
ein Klima wie bad afgbaniiche nicht ertragen fönnten, andern - 
theile weil die: Finfünfte ein folches Eroberungsfuftem nicht ges 
flatteten. Dem erften Mißſtand läßt fich abhelfen mittelft Erfegung 
der Sipahis durch europäifche Truppen, der andere ift ſchwieri⸗ 
gerer Natur, und es ift Fein Bwelfel, daß ber afghaniſche Krieg 
mir feinen Folgen den indiſchen Finanzen einen Stoß veriegt hat, 
von bem fie ſich His jegt noch nicht erholt Haben, Man hat im 
Allgemeinen, früher wentgftens, angenommen, daß nur bie Pros 
vinzen Bengalen und Behar, bie man in Indien mit dem faft 
gebräuchlich gewordenen Namen Dichennet el Belad, das Paradies 
ber Länder, belegte, einen Ueberſchuß abwärfen, bie andern ba« 
gegen faum, und nicht immer, ihre Koſten deckten. Denkt man 
zurüd an bie Zeiten der Grofmoguls, die aus einem minder 
ausgedehnten Meiche — denn ihre ſehr Beflritiene Herrſchaft im 
Sübdindien reichte nicht fo weit als bie englifche — ein Einkom⸗ 
men von 32. Mil. Bf. St. erhoben, während bie engllſche Herr 
ſchaft mit Mühe jegt 20 bis 21 Mill. beramspreft, fo muß dieſe 
Erſchelnung in mander Beziehung auffallen; indeß erklärt. fie 
fich natürlich durch zweierlei Umftände, erftens durch die langen 
und verheerenden Kriege, bie das Sinken der Mogulherrſchaft, 
dad Emporlommen und ben Kal des Mahrattenreiche bezeich⸗ 
neten, und zweitens aus bem Hanbeläioftem der Englänber, welche 
durch hohe Zölle bie indiſchen Waaren, fo meit fle Gewerbes 
erzeugniffe waren, ja felbf zum» Theil die Bobenerzeugnifie ! von 
dem eugliichen Markt ansichloffen, während man bie enallichen 
Gewerböerzeugnifle lange Zeit frei einführte, und erft in neuer 
Zeit allmählich, um die Lücken der Einkünfte: zu stopfen; mit 
einem geringen, merfwürbiger Weile aber feit mehreren Jahren 
ſteigenden Zoll belegte. Biele Theile Indiens hatten in ber Beit 
ber Mogulkaiier einer langen Ruhe genoffen, und bie alte rein 
auf Handarbeit gegründete Gewerböthätigfeit einen mächtigen Aufe 
ſchwung burch bie Pracht des Mogulbofs und der übrigen unter 
georbneten Bürften gewonnen; das Geld, wenn auch vielfach er⸗ 
preßt, blieb im Lande, mährend e# ſeit hundert Jahren in ſtar⸗ 
fen Waffen nach England geht. : So fank der inbiiche Reichthum 
herab, Ganäle, Strafen, Teiche zu der bei mit einem heifen Klima 
fo nöthigen Bewäfferung verfielen, und der Anbau dr& Landes 
fanf mit dem durch bie ftordende Gewerböthärigleit finkenten Reiche 





4.Diep geſchah namentlich im Betreff des, Auders, vurch deſſen höhere 
Befteuerung. die weſtladiſchen Infelm aufrecht erhalten werden follten, 
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tbum. Sol Indien wieder emporfommen, fo muß jegt Gelb 
aus England dahin firömen, um Bemäfferungscanäle und Strafen 
wieder zu eröffnen ; felbft einzelne Eiſenbahnen Fönnen hier nicht 
belfen, To wichtig fle in ihrem nächften Umkrels werden mögen. 

Indien tbellt feinen Verfall mit ſämmtlichen weſtaſiatiſchen 
Reichen, mit Perfien und ber Zürfei; die Gründe find allent- 
halben ziemlich bdiefelben: Äußere Kriege und Innere Unruben 
einerfeits und ber Dr der durch Maſchinen gefteigerten Ge— 
werbörbätigkelt Europa’. Gegen biefe Eonnte ble alte Gewerbs⸗ 
thärigfeit bes Orients fo wenig fih behaupten, als bie Hand- 
fpinnerei und Weberei In Europa gegen bie Macht ber Mar 
fäyinen fi gehalten hat, wenn auch einzelne fpecielle Gewerbe 
und Runftfertigfeiten keineswegs erlofichen find. Diefe Länder 
find verarmt, und fönnen nur durch eine europälfche directe oder 
indireete Herrfchaft wieder gehoben werben. ' Die Staaten find 
machıloß geworden und Fönnen bem Andrang europällcher Herr- 
{haft nicht wlderſtehen; wenn fie biß jegt fh gehalten haben, 
fo Tag befanntlich die Urfache nicht in der noch erhaltenen Kraft 
Diefer Staaten, ſondern in ber @iferfucht ber europälfchen Mächte. 
Kommt bdiefe zit einem Ausbruch, fo find alle vorberaftatiichen 
Staaten, Perflen und bie Türkel, eine Beute bed Siegerd. Eng⸗ 
land hat darin einen großen Vorfprung, daß es Indien feit faſt 
einem Jabrhundert beberricht, daß wicht nur ein großer Theil 
feines Reichthums aus Indien firdmte, fondern auch daß es durch 
feine Thätigfeit Indien zum Theil bereits wieder gehoben bat, 
denn e8 möchte wohl faum einem Zmelfel unterliegen, daß wenn 
Indien nur, wie PBerfien, bem englijchen Einfluß und Handel 
heöffnet worden wäre, ‘ohne zugleich 'bie belebende Hetrſchaft ber 
Engländer ju genießen, fein Zufland durch die fortdauernde Zer- 
rüttung Immer troftfofer geworden waͤre, fo troftlos als jegt ber 
von Perfien iſt. Man verfenmitieie Sachlage in England nicht, 
und baber bie vielfachen, wenn auch jehzt nur nodh mit mäßigen 
Erfolgen gefrönten Bemühungen, den Handel und den Bodenbau 
Indien wieder zu beben. Diefe Bemühungen haben aber in ber 
Armuth des Landes ihr größtes Hinderniß, und Die Norhwendig« 
feit, zugleich bie für die Unterhaltung bes inbifchen ‚Heeres und 
der Verwaltung nötbigen Summen aus dem Lande herauszu⸗ 
preffen, vermehrt die Schwierigfeiten. Seit dem afghaniſchen 
Kriege if der angloindifche Schak mehr oder minder im Deficit, 
und die ängfiliche Bemührng, dieß Deſteit zu been, ohne ben 
Sandmann noch ftärfer zu belaflen, zeigt ſich namentlich in ber 
Befteuerung bed Opiumbaues und den auf engliſche Waaren ge 
legten Zöllen, die in lepter Zeit allmählich auf at Procent ges 
fliegen find, während man die Opiumausfuhr aus Malwa im 
Laufe zweier Jahre, 1843 und 1944, far verdreifachte 


Dei dem Zerfallen der indiihen Gewerbe und ber verhältnige 
mäßigen Unbedeutendbeit des Handels ift die Grundfteuer bei weitem 
bie wichtigfte, und ein zweites nicht unbedeutendes Item ift bad 
Einfommen von Opium, das fih auf 3 Mil, Pd. &t. befüuft, 
aber wegen ber Zufälligfeiten, denen es unterworfen ift, eben To 
unſicher, ala die Grundfteuer ſicher if. Nachftebendes mag etwa 
die befte Ueberficht der Rinangen geben. Bengalen und bie nord» 
weſtlichen Provinzen ertragen ungefähr 12 Mil, Bid. ©t., aber bie 
Koften der Bermaltung betragen etwa 11, fo daß ber Ueberſchuß 
fih nur auf eine Million beläuft. Madrad trägt nicht ganz 4 
Mid. nach Abzug der Erbebungsfoften ein, und davon macht bie 
Grundfteuer allein 34, Mil. aus; die andere halte Million mag 
das Tabal« und Salzmonopol ertragen. Mehrere Bürften, mie 
die von Meifur, Travancore und Kotſchin zahlen Tribut, aber an 
andere, wie an ben Nabob von Garnatif, an den Radſchah von 
Tandſchur u. f. w. müffen bedeutende Summen vertragẽemäßig 
gezahlt werden, Summen, welche bie Tribute überfteigen. Aufe 
fallend ift, und bie Erflärung wird fich weiter unten finden, daß 
die Sıeuererhebung in Madras bedeutend weniger foftet ald in 
Bengalen, indem in Madras ungefähr fünf Millionen mit einem 
Aufwand von 650,000 Pi., in Bengalen 10 Mill. mit einem 
Aufwand von 2 Millionen erhoben werben, Bomtbay liefert 3,8 
Mill. wovon die Grundfleuer 2,25 Mid. beträgt. Das Opium, 
dad ald Monopol in Bengalen 2 bis 2, Mill. einträgt, liefert 
bier in Form von Durchgangszöllen für das Opium von Mala 
etwa eine halbe Million. Während Bengalen ungefähr eine Million, 
Madras 300,000 Bid. Ueberfchuß liefert, gibt Bombay, deſſen 
Grhebungsfoften bie geringften find und nur 10 Proc. betragen, 
ein Deficit von etwa 700,000 Rfd., fo bas ber Befammtüberichuß noch 
600,000 betragen mag, da aber bie in England zu zahlenden 
Ausgaben mehr ald 3 Mil. betragen, fo befteht ein Deficht von 
2 bis 2',, Millienen. Die Armee in Indien foflet etwas über 
neun Millionen, nämlih 5 in Bengalen, 2%, in Mabrad und 
1,600,000 in Bengalen, Die Gefammtausgaben in Indien bes 
faufen fi auf etwas über 17 Millionen. Bon den Ausgaben in 
in England find Die Zinfen ber oftindiichen Steds mit 630,000 
Did. und die Ausgaben für das Indiahouſe und den Board of 
Gontrol die bedeutendſten, das andere geht in Venſionen auf, 
Schließlich fügen wir noch an, daß bie Schulden, das Gapital 
ber oſtindiſchen Stods ungerechnet, beinahe fünfzig Millionen 
Pfund betragen. 


Man wird ben Eharafter bes indiſchen Finanzibſtems am beften 
begreifen, wenn mwir bemerken, daß von den 25 bie 26 Millionen 
Bruttoeinfommen bie Grundfleuer allein über 15 Mil. ausmacht, 
das Opiummonopol nebft ben Opiumgöllen 44,,, was fi nad 
Abzug ber für ein ſolches auf den Landbau fich erſtreckendes Monopol 
bedeutenden Unkoſten auf brei rebuciren mag, dad Salzmonopol 
2,67 Mill., dieBölle nur 1,33 — nicht ein Awanzigftel des Ganzen, 
während fie in England zwei Fünftbeile des Etaatdeinfommens 
ausmachen; ba bie Salzfteuer hauptiählih auf bie untern, 
den Ader bauenden Elaffen fäll:, und das Opiummonopol eben» 
falls von dem Land erhoben wird, fo kann man ohue alle leber- 
treibung jagen, daß nahezu neun Behntheile des gefammten 
Staatdeinfommend direct vom Boden erhoben werden. Baft ipafis 
baft Klingt ed baneben, wenn noch im 3. 1848 ein Director ber 
oſtindiſchen Gompagnie, Hr. Mangles, fi vor einer Committee 
alſo äußerte: „wenn das Landeinkommen (Grunbfteuer) bloß auf 
bie Rente (d. h. den Vachtſchilling) bejchränft würde, und ich ſehe 
nicht ein, weßhalb dieß nicht der Ball ſehn jollte, dann könnte man 
das indifche Einfommenipftem allerdings ald das beſte in ber Welt 


Eisen 


nennen, So mie biejer Bunft erreicht if, die Ausgaben ber 
Megierung jo beichränft, und bie Mente bes Landes durch bie 
Vermehrung der Bevölkerung jo erhöht if, daß das Einkommen 


‘ aus ber Landrente allen Anforderungen ber Regierung entipricht, 


fo fann man alle andern Steuern abichaffen, und Indien wird 
dann ein ganz unbefteuertes Land ſeyn.“ 

Man ift bei ſolchen Acußerungen eines Directors der oſtin⸗ 
biihen Compagnie, alio eined ber Megenten eines Reichs von 
mehr ala (00 Miliomen Menſchen verjucht, fich ein wenig den 
Kopf zu halten, ob einem nicht ſchwindle. Die Aeußerung er» 
ſcheint auf den erften Anblit als rein widerfinnig, unterſucht 
man fle aber genauer, jo fommt man ihr etwas näber auf ben 
Grund, und fann fie erflären, aber auch ihre Irrihüner auf 
beten. Der Grund ber obigen Anficht liegt in den mohamme- 
daniſchen Mechtöbegriffen vom Staat; nach biefen ift der Staat, 
d. h. die Gemeinichaft der Moslems, der eigentliche Grundeigen⸗ 
thümer, an bei der Gläubige ald Steuer gewiſſermaßen den 
Pacht, ſeh ed in Dienftleiftungen, jey es in Geld, zahlt. Diele 
Auffaffung iR tief in die indischen Verbälsnifie eingedrungen, und 
baber rührt bie Anficht des Herrn Mangles, die auch fchen 
früher durch ben Gefchichtichreiber Indiene, Hrn. James Mill, aut 
geiprochen wurde: „ein Staat, in welchem die ganze Rente (d.h. 
ber Pachtſchilling) an den Staat bezahlt werbe, jey in ber glüds 
lichten Lage, da eine foldhe Mente für alle Bebürfniffe der Re⸗ 
gierung genüge, und bad Volk dann unbefteuert jey." ine jo 
wibderfinnige Idee Fonnte nur in bem Kopfe eines Englänbers 
entftehen, wo noch jegt faft alles Grundeigenthum in den Hän⸗ 
den von König, Geiftlicgfeit und Abel ift, und bie melde das 
Sand bebauen, an bieje den Pacht zahlen. Müßte freilich in 
England ber Pacht aller Güter an ben Staat ald Obereigenthü- 
mer bezablt werben, fo könnte das Land unbefleuert bleiben. Im 
ber Theorie ift der Sag gang richtig, In der Praxis aber war 
ed natürlich gang anders, benn in ber Wahrheit preften die eins 
beimijchen Regierungen Indiens den Landbauern alle aus, was 
ihnen audjupreflen war, und ließen ihren meiſt faum genug, um 
zu leben, Die Steuer — denn dazu wird die Abgabe, ftatt daß 
ed nach der theoretischen Anficht ein Pachtſchilling ſeyn jollte — 
mag unter ber engliichen Regierung mominell viel geringer ſeyn, 
ift aber bei dem geichwundenen Wohlſtand des Landes immer 
noch zu groß. 

Aus dem falichen, bem mohammebanijchen Stanısrecht ent⸗ 
liehenen Safe, daß die zu bezablende Steuer eigentlid ein Pacht⸗ 
ichilling fen, entiprangen eine Menge Uebel, namentlich durch ben 
Verſuch ein fogenanntes Neiotwar-Spftem zu begründen. Linter 
dem Mamen Meiot (Naſah, Unterthanen) verſteht man befannts 
lich den Bebaner des Bodens, und bad Beſtreben ber Engländer 
ging vielfach dahin, den Pachtſchilling bei jedem eingelnen Relor 
zu ermitteln und feftzufegen. Dieß hätte eine unmäßige Beam 
tenzahl erfordert, und noch dazu Dad ganze alte indiſche Gemeinde⸗ 
weſen zeiflört, denn nach bieier alten indiſchen Anſicht ift nicht 
ber Einzelne, fonbern bie Gemeinde Eigenthümer eines gewiſſen 
Landſtrichs, ! die Gemeinde bat aljo bie Steuer vom dem jewei⸗ 
ligen Bebauer der verichiebenen Theile ihres Geſammteigenthums 
zu erheben. Fällt ber Preis der Landeöprobucte, wie dieß in 


4 Daraus erflärt ib auch bir früher von uns erwähnte Wichtigkeit 
ber Brage, ob ein zum Chriſteathum übergettetener Hludu erbfählg If 
oder nit. Im fühlen, bei beweglichen Bermögen, bat die Sache wenig 
auf fih und iſt allenfalls mur des Beifpiels wegen für die Braminenberre 
fchaft gaefährlich; auf dem Bande aber fragt ſich, ob ber Ehrift gewordene 
Hinde fermerhin Mitglied der Gemeinde bleiben, ob cr einen Mntheil an 
dem ber Gemeinde gehörigen Lane haben fann. 





Indien durch die ſteigende Verarmung feit Jahren ber Fall war, | 


fo kann bie ganze Gemeinde ihre Stimme erheben, bie nicht leicht 
ungebört Bleibt, während die Stimme des Einzelnen, ber über 
Steuerdrud Flag, nicht beachtet wird. 

Das Gemeindeweien if hoͤchſt merkwürdig, und zeigt daß 
es einem freien Bolfe entiprungen. if. Die uriprünglicden Grän- 
ber der Gemeinde find Eigenthümer ded Bodens nicht nur, ſon⸗ 
dern fle haben auch allein Stimmrecht im ber Gemeinde, das bie 
Sinterfaffen berfelben, welche Land unter verfchledenen Rechtotiteln 
bebawen, nicht befigen, ja e® Fann fogar fommen, dab ein Mit« 
glied diefer freien Gemeinde fein Land verfauft aber fein Etimm« 
recht behält, denn er kann ohne Zuflimmung der andern freien 
Mitglieder der Gemeinde fein neues Glied einführen, Dieſe 
feſtgeſchloſſene Gemeinde verwaltet und regiert ſich ſelbſt ohne 
Zuthun der Regierung; in Bengalen, Bebar und Driffa, wo 
die Megierung ihre eigene Polizei einführen wollte, fonnte fie 
wohl die einheimifche zerflören aber nichts beſſeres neues ſchaffen, 
und bie Verworfenheit und Schlechtigkeit der Pollzei in dieſen 
Provinzen ift fprächmörtlih geworben. Unter den einhelmiſchen 
Megierungen ift jede Gemeinde für Die auf Ihrem Bebiet began« 
genen Verbrechen verantwortlich; die Entdedung der Verbrecher 
it deßhalb meift ſehr rafch, während in den genannten Provin« 
zen bie größten Gewaltihaten jehr häufig ungefraft verübt wer« 
den. Dennoch ift e8 dem europäilchen bureaufratiichen Syſtem 
nicht gelungen fih allenthalben einzumijchen; ein Theil ber alten 
GSemeindeinrichtungen ift allenthalben geblieben, und eine Art 
föberativer Verwaltung ganzer Diftricte iſt gleichfalls unter ben 
einheimiichen Regierungen geblieben. Diele Selbftverwaltung gilt 
in Indien als die Schupiwehr gegen allzu große Bebrüdung. 
Die urfprünglige Art der Steuer fcheint im Indien ein Sechetel 
der Ernte in Natura geweſen zu ſeyn, in Kriegäzeiten ein Bier 
theil. Später ald fremde Eroberer eindrangen und die Forde⸗ 
rungen oft übermäßig wurden, wurde bat Panb unbebaut ges 
laſſen, und bie Megierung verlor die Eteuer. Dieb geſchah unter 


feßrere einen emtichloffenen Miderftand. Ganze Schaarm Here 


liehen ihre Feldet und flohen, kehrten Bei Naht zurüd, und 


der mohammedaniſchen Megierung und jelbft miederholt unter | 


der englischen, unb fo oft es geihab, mußten gütliche Mittel an« 


gemwenbet werben, um bie Landbauer zurüczubringen. Seitdem man | 


bie dauernde Feſtſetzung der Abgabe ganzer Diftricte (permanent 
settlement) angenommen bat, muß ber eine für den andern 
zahlen, wie dieh unter Mebemeb Ali in Aegypten geſchah. Die 
Bolge ift biejelbe: furchtbare Atmuth, abject poverty, wie ſich 
die Engländer jelbft ausbrüden. 
legten Zeiten ber Mogulfaiier, wo ganze Diftriete an Pächter 
überlajfen wurden. Die Folgen dieſes Syſtems ficht man noch 
jegt in Audh, wo gar häufig bieie Pächter bald mit ihren Dis 
ftrieten, bald mir ihrer. Megierung Im offenen Kampf liegen. 

Es ging indeß zum Theil in den englifchen Beflgungen 
ſelbſt nicht beſſet. Die Zemindars, auch Talukdars genannt, 
uriprünglich Steuererbeber, dann Steuerpächter, wurden bon Korb 
Eornwallis im 3. 1793 aus Vorliebe für engliihe Einrichtun. 
gen zu Obereigenthümern bes Landes gemacht; dieß ift bad 
„permanent settlement“, dad nur. in Bengalen, Bebar und 
Driffe, nit in Madras und Bombay eingeführt wurde, Man 
bat jegt eingefeben, dag bdieie Einrichtung ein mutbmwilliger Ein» 
griff in das alte Herkommen -und die Inftitutionen ‚bes. Volles 
mar. Das Volk untermarf ſich indeß nicht geduldig. -ABo die 
alten Zemindars, ſey es megen Steuerrüdflänben oder wegen 
anberer lrfachen, entfernt murden, und neue oft dem Diftriet 
ganz fremde Leute eintraten, melde bie alten Eigenthumer in 


fiedien bie Kornipeicher und ſelbſt die Dörfer der neuen Eigen— 
thümer in Brand, Wer die Belder ber alten Gigenthümer zu 
bauen wagte, war feines Lebens nicht ficher, unb bie Erbitterung 
ftieg jo weit, daß die aus dem Beflg geworfenen Eigenthümer 
wie wilde Thiere gejagt und, wenn man ſie fing, ins Gefäng« 
niß geworfen wurden. Im einem einzigen Diftriet Tollen nicht 
weniger ald 1700 folder alten Eigenthümer eingelerfert worden 
und im Gefängniß geftorben feyu, ba man fle nicht vor Gericht 
ftellen fonnte, weil niemand geneigt und fe genug war, gegen 
fie zu zeugen. Unter folden Umſtänden mußte In biefen Provin« 
jen das alte Gemeindeleben fait untergehen, und die oben er 
wähnte Verwirrung einreifen. Hier ſtoßen wir zugleich auf einen 
andern bisher nicht genug erklärten Punkt, nämlich die Abneis 
gung ber Compagnie, Europäer im Lande anflebeln zw laſſen. 
Diefe Anfleblung ging nur in Bergalen und Behar vor fi, wo 
der Gemeindeverband und bie alten Einrichtungen mehr ober 
minder aufgelöst waren, nicht in Mabras und Bombah, wo ber 
Gemeindererband großentheile erhalten worben war, denn inner“ 
halb ber indiſchen Gemeinden war für europälfche Anftebler Fein 
Raum; fle fonnten fih nur auf Koften des indiſchen Gemeinde 
verbands fefliegen. Vengalen bat eben dieſe Möglichkeit der 
europaͤiſchen Anfleblung theuer bezahlt. 
So luß folgt) 


Die Faima der Wealden-Formation. 


In einer Verfammlung bes föniglihen Infltuts zu London am 
5 März hielt Dr. Mantell einen Vortrag „über den Bau bes Igua— 
nodon und die Fauna und Flora ber Wealdens Formation." Bir 
heben aus berfelben nachſtehendes Eummarium aus: „bie eben ermährt« 
ten Thatſachen beweifen, daß während des Mieberfchlags der Wealbens, 
oolitifgen und Kreideſchichten eine ausgebehnte Juſel ober Continent 
mit Hügeln, Thälern und Flüſſen beftand, reih an Flſchen, Eruflacen 
und Mollusfen, welde mit ben jetzigen Eüßwaflerbemehnern ber ger 
mäßigten @egenten nahe verwanbt find, und daß biefe mit Flußſchild⸗ 
fröten und frofodilartigen Reptilien vergejellfihaftet waren, beren Analoga 
jeht auf tropiihe Klimate beihränft find. Kolofale gras« und fleiſch⸗ 


freſſende Saurier, bie in ihrem Bau von allen befannten Fermen weſent⸗ 
‚ li abwiden, waren bie hauptſächlichen Bewohner be& ttodenen Landes, 


Ebenſo erging es ſchon jeit ben | 


und bildeten, mebit Miegenden Cidechſen und vielleicht einigen Vögeln 
und fehr Meinen Eäugethieren, bie Fauna der Wirbelihiere des Landes 
ober ber Länder, melde tie Materialien ber Wealdenſchichten und ber 
Süßr und Salzwaſſerniederſchläge bilden, bie in bie rein occaniſchen 
Lager des Dolits und ber Kreibe hineingefheben find. So ſcheint nad 
dem jepigen Etand unferer Kenntniß, daß die Säugetiere und Vögel, 
welche bie Zoologie ber meiften jetzigen Länder größtentheils ausmadıen, 
während einer Periode von umnberehenbarer Dauer nur dur zwei 
Gattungen fehr Heiner Säugetbiere und fehr wenige Vögel repräfentirt 
waren, während Luſt, Land und Wafler von eigenthümlichen Reptiliens 
formen fhwärmten. Nimmt man aud die Urſachen, melde eine Abweſen⸗ 
beit von Gäugethieren in ben fecunbären Nieberfchlägen veranlaßt haben 
mögen, in ihrem vollften Umfang an, so bleibt doch noch immer ein 
ungehrures Ueberwiegen der Reptilien unzweifelhaft. Mandie Haben 
verfucht dieſe Amomalie dur die Annahme zu erflären, daß vor der 
toceniſchen Periode unfer Planet nicht für die Griftenz von Eäugethieren 
geeignet war, indem bie Atmojphäre zu unrein gewefen fey, um hößere 


| Typen thierifher Organifation als die faltblütigen Wirbelthiere zu ers 
' zeugen. Mber die Gewißheit, daß einige Formen von Beutelihieren 


I 


die Länder des Megalofaurus und Pterodartylus bemohnten, dab Vögel 
aller Wahrfheinlichfeit nach mit dem Iguaneden eriflirten, und daß 
Infecten und Mellusfen, Bäume und Pflanzen, melde jet Gegenden 


ben Dörfern unterdrüdten oder aus dem Beflg warfen, erhoben | bewohnen, die rei an Saugethieren und Vögeln find, während bee 


a 3 co 


Beitalters der Meptilien blühten, beweist zur Genüge, daß bie phyſiſchen | Abyifinierinnen, fat ale acht⸗ bie zwölfiährige Mädchen. Sie umriug 
' tem uns fogleih und riefen: „Backshish, O Howadschi!“* model fie ihre 


Berbältniffe der Erde und bie Gonflitulion ber Mimofphäre und bes 
Waſſers nicht weſentlich von den jepigen abwichen, und baf bie Geſehze, 
welche die organifhen und anorganifdhen Naturreiche leiteten, feine Aen 
derung erfahren haben. Daß die Glaffe der Meptilien während ber 
bezeichneten Periode weit mehr entwickelt war, als dieß feitbem der Fall 
gewelen, ſcheint unbefreitbar, aber aus ben bisher befannten Thalſachten 
laͤßt ih eine Ettlärung dieſer Erſcheinung nicht geben.” 





Alerandria. 
(Scind.) 

Nach einem ächt englifhen Frühſtücke machten wir und auf, um 
Alerandria in das Muge zu feilen; das Thor des Ghaflhefes war von 
Gieln und ihren Treibern umlagert, welche uns in allen möglichen 
Spraden anriefen: „Venez, Monsieur! Une fameuse monture!* — 
hieß es Gier; dort rief einer: „Take a ride, Sir — a good donkey 
here, Sir! — „@in fhöner @iel, mein Herr!” ſchallte es aus bem 


ſchmutzigen Hände nah uns ausfreften. Die Abyffinierinnen waren 


| ſchlank und ſchön gebaut, und jebe trug eine Goldmünze auf ber Mitte 
‚ ber Stirne; bie Nubierinnen waren Fein und hatten bide Lippen; ihr 


' in dem umliegenden Gärten. 


wolliges in viele Meine Flechten gewundenes Haar mar mit Hammelfett 
reichlich getränft. Ihre Gefihter zeugten von großer Stumpfheit, hatten 
aber etwas zu gutmüthigee, um abflofenb zu ſeyn. Wir vertheilten 
eine Handvoll Rupfermünzen unter fie und ſchieden ganz befriebigt durch 
das, was wir von orientaliſchen Sklavenmärkten gefehen hatten, 

Am Abend befliegen wir unfere Gfel wieder, um ein Kafleehaus 
an den Ufern bes Ganals, außerhalb ber Stadt, zu beſuchen. Die 
Sonne fenfte ih Hinter ber Säule des Pompejus in drennendem Pur 
pur und flüffigem Gold über ber Wüſte, und ein buftreiher Windhauch 
wehte von der See herüber und bewegte die Kronen ber Palmıbäume 
Herr v. Gonzenbab, ein Schweizer, beffen 


 ®efälligkeit mir ſtets in danfbarer Grinnerung bleiben wirb, hatte uns 


Knäul, und „Prendete il nieo burrico!“* gellte eine friſche Knaben: | 


ſtimme in bem Haufen, Mir war als ſteckte ich immitten eines Wirbel 
windes. Die Ejelbuben raufen Ad, bie Eſel blärren und ſchlagen aus, 
bie obligaten Zufhauer rathen, empfehlen, mahnen ab, Ibrahim ſchilt; 
man findet nicht cher Ruhe als bis man eines ber Heinen Thiere ber 
Miegen hat; jeht gibt ihm ber Treiber einen Hieb auf ben Schweif 
und wir werben im Triumph von bannen geführt. Das Thiet if fo 
flein, daß man In den erflen Augenbliden nicht weiß, ob man fi oder 
den Gel bemitleiben fol; wenn es uns aber eine Stunde in reißen 
dem Galopp dahin getragen hat, lernen wir es achten und fühlen une 
behaglih auf dem bequemen Sattel, Das fledenlofe Blau des Hims 
mels, und bie heitere Durchſichtigleit und Spannfraft ber Luft erfüllten 
uns mit wahrem Gntzüden, als wir bie @ärten entlang, in melden 
Dattelbäume ihre Aeſte wiegten, dem Gtabtihere zuritien und bann in 
eine breite mit Acazien befepte Straße einbogen, melde zu dem Mah- 
mubiehcanal führt, Zur Rechten, auf einer fahlen, fanbigen Höhe fahen 
wir bie Säule Diecletiang — nicht des Pompejus, deſſen Namen fie 
Irägt. Es if eine einfache, 98 Buß hohe Eule; aber der Schaſt if 
aus einem einzigen rothen Sranitblod gehauen, und hebt fi fick an 


dem Hintergrunde eines folden Himmels und eines folden Meeres ab. | 


Diefe Säule it das einzige Ueberbleibfel von dem alten Mlerandria, 
weldhes bes Ruhmes biefer Stabt würbig if; man fönnte jedech auch 
fein evleres und fprechenderes wünfden. Das hechende Weiß der Häufer 
Alerandria’s, die Minaretle, die Palmbäume und die Acezien füllen bie 
Landſchaft aus; fie aber fleht von all dem abgefondert auf dem Sant, 
und blidt allein auf bie See und in die Wü. 


Dir drei zufällig zufammengemwürfelten Meifegenoffen wußten uns | 


fo gut ineinander zu fügen, daß wir beſchloſſen, ein eigenes Boot bie 
Gairo zu mieten, Matt auf den Abgang des nächſten Dampfidifies zu 
warten, das eril in brei ober vier Tagen ben Hafen verläßt. Mir rit: 
ten daher, ſtete von unferm treuen Ibrahim Begleiter, an den Mah— 
mubieheanal hinüber, um bie verfcichenen Fahrzeugt zu befehen. 
Ibrahim Hatte, mie alle ſolche Leute im dem Orient, 
Tanntfhaften und führte uns an Borb eines Schiſſchene, weldes einem 


feine eigene Be⸗ 


feiner Freunde, einem mürrifh ausfehenden Mais oder Eiffspatren | 


gehörte. Das Fahrzeug war ein Meines „Dahabieh“, mit einem mäch— 
tigen Tateinifchen Segel vorn und einem Meinern am Spiegel. Es war 
nicht ſehr nen, ſah aber reinlih aus; der Mais forderte 300 Blafer 
für die Meife, eima 15 Dollars in amerifänifhem Gelbe. 

Die Bazars von Mlerandria müfen bem der Snihrna geſehen 
bat, unbebeutend erſcheinen. Wan fintet barin weder das liebliche 
Nahmittage:Dimmerlit, no bie mwürzigen Düfte, noch die maletiſchen 
KRaufberren., Wir nahmen den Inhalt mehrerer Laͤden in Augenſchein, 
fanten aber nichts, das und Hätte reizen fönnen, einen Handel abzutr 
fließen und enbigten bie Umſchau mit einem Befude' tes Eflavens 
marftet, Mir fanden in dem Hofe ein Duzend Nublerinnen und 


begleitet und beliebte Li hiſtoriſch mierfwürbigen Umgebungen durch 
feine Iehrreihen Mittheilungen, Während wir unter ben Acazien faßen 
und an dem ſchwarzen türkifhen Kaffee nippten, lief ein öferreichifcher 
Dampfer vorüber; fein Rauchqualm füllte ben früher fo reinen Aufte 
raum und fein Rlappern Fang jo wibrig im die Muhe ber Landſchaft, 
baf mir ums gelobten, uns allen Dampf fern zu halten — fo lange 
wir auf dem Nil reisten. Unfre Gfeletreiber hielten geduldig die Zügel 
ihrer langohrigen Thiere, bis wie uns zur Rüdfehe anſchickten. @s 
war bunfel, und ta ich meinen kleinen einäuginen Treiber nicht fegleidh 
fab, rief ih auf Gradewohl „Abdallah!“ Zufällig war hieß fein Name, 
und er eilte erflannt heran, um mir ben Etrigbünel zu halten. Die 
Maſchheit, mit weldger diefe jungen Nraber ſich fremte Sprachen ancig ⸗ 
nen, iR auffallend. „Come vi chiamate?* fragte ich Abdallah anf 
bem Heimmege. Diefe Worte waren ihm neu; ich machte ihm aber 
enbli ihren Sinn deutlich, worauf er mich alsbald fragte: „Come vi 
chiamate?“ — „Abbas Paſcha“, erwiederte ih. „Num“, rief er for 
glei, „wenn Sie Abbas Paſcha find, dann bin ih Said Paſcha.“ — 
Gin Grtragefhenf von fünf Paras — ein halbes Gent etwa — machte 
den armen Knaben ganz glüdlih, und er trabte jubelnd mit feinem 
Gfel über den Kell erleuchteten Platz babin. 


Miscellen. 


Gin Pradtäüd der frangöfifhen Preiie ik fkürzlich 
ausgeführt worden. Gs ift dieß eine in Folio gebrudte Sammlung, 
melde die Gonkitution vom Januar 1852, die Prorlamationen und 
Derrete vom 2 December; bas Decret über die Aenderung dee Wahls 
rechts im Plebifeit, den Auszug aus den Protecollen ber Berathungen 
ber Gonfulta, ben allgemeinen Genfus ber beim Plebifeit abgegebenen 
Stimmen und das Veröffentlihungederret Über das Grgebnif der Stim⸗ 
men enthält. Alle dieſe verfhiebenen Dorumente finb auf Pergament 
mit außerordentlider Gorgfalt und Vollentung; nur eime geringe Ans 
zahl Mbdrüde wurden gemacht und unter bie Beamten und Würbenträger 
tes Staats vertheilt. : (Indep. Beige. 13 April.) 


Der alte berühmte Roman (Momaunt) Perceforeh. in 
der Bibllethel Ludwig Philipps wurde von bem Herzog von Mumale 
um 11,100 fr. erfauft, und nur ein einziger Engländer, ein beaufs 
tragter des enalifhen Mufeums, hatte bis auf 10,000 Fr. gefleigert. 
Franjgoſiſche Bibliophilen legen auf dieß fonterbare alte Manufcript 
einen fo großen Werth, daß man von einem: berfelben erzählt, ex habe 
im Februar 1848 fi durch die bewaffneten biutbürfiigen Schaaren, die 
in bie Tuilerien eingebrungen, fi einen Weg: gebahnt, und bie erſchreck⸗ 
ten Beamten nicht nad dem König odar der föniglihen Familie, fon 
dern nach dem. Manuſctipt des Perceſoreſt ansgefragt, und fen vor 
Freude, als man. ihm fagte, daß «6 glüdlih am einen fihern ‚Det ge⸗ 
bracht fey, faſi ehnmädhtig geworben, (liter. Gaz. 17 April.) 
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Etienne Geoffroy Ft. Hilairie. 
(Nah Blonrens Mittheilungen in ber Afabemie ter Wiſſenſchaften. 
Athen. 17 April.) 

Im Jahr 1792 war ©, St. Hilaire ein junger Mann von 
20 Jahren; er mar zu Paris im Collegium des Garbinals Les 
moine erzogen worden, welches damals unter jeinen Profefforen 
den lateiniſchen Grammatifer Thomond unb ben Mineralogen 
Hauy zählte, welchen man ben Gründer der bamald neuen Wiflen- 
ſchaft der Kroftallographie nennen fann, Thomond liebte bie 
Botanik eben jo jehr ala bad Latein, und Hauh liebte Thomond 
nicht weniger als feine Mineralogie; beide machten oft zufams 
men lange Spaziergänge, und ba ihnen die jugenblige Bewun⸗ 
derung Geofitoy's gefiel, fo nahmen fie ihn häufig auf benfelben 
mit. In ihrer Geſellſchaft ſeg er den Geſchmack an den Natur- 
wiſſenſchaften ein, und unter Hauy's Leitung machte er bedeutenbe 
BFortichritte in ber Mineralogie. Daubenton war damals Pro» 
feffor der Mineralogie am Gollöge te France, und ald er eines 
Tages Geoffroh über Kryſtalle befragte, wurde er von beffen 
Antworten io betroffen, daß er ausrief: „junger Dann, Sie 
willen mehr ald ih!" — „Ich bin nur das Echo Hauy's!“ ent« 
gegnete ber Zögling befcheiben, und biejer danfbaren Anerfennung 
feined Lehrers war wohl ber Anthell zugufchreiben, den Dauben« 
ton an ber fpätern Laufbahn Geoffrog’s nahm. Gin anderer 
Umftand trug noch hlezu bei. Der politiihe Sturm, ber in 
Frankreich mwürbete, fiel ſchwer auf die Profefloren bes Golle- 
giumd von Garbinal Lemoine, die fämmtlich Geiſtliche waren, 
Die frühern Lehrer Geoffroh's wurden zerfireut, mehrere, Darunter 
Haud, ind Gefängniß geworfen. Geoffrey eilte zu Daubenton 
und allen andern Mitgliebern ber Akademie ber Wiſſenſchaften, 
und bat fie um ihre Vorſprache. Diele erwirfte auch einen Bes 
febl zur Breilaffung Hauy's, mit welchem Geoffrob ind Gefäng- 
niß eilte. Hier fand er Hauy mit feinen Mineralien beichäftigt, 
die er ſich hatte ins Gefängnig bringen lafen. In ber Un 
ordnung ber Hausſuchung waren dieſe hart mitgenommen worden, 
und ber gute Abbé fuchte nun bie Orbnung, zu der er allein ben 
Sclüffel hatte, wieder berzuftellen. Gr wollte von einem Ab- 
garfz aus dem Gefängniß vor dem andern Morgen nichts hören, 
ba er feine Mineralien nicht bei Nacht trandportiren Taffen wollte, 
und, „zubem,* fagte er, „muß ich morgen früh, ehe ich fortgehe, 
die Meile hören.” Nicht leicht kann eine Anefbote die alles an⸗ 
bere verichlingende Liebe zur Milfenichaft beffer zeigen. Indeß 
vergaß Hauy die Bemühungen feines Befreierd nie, und empfahl 
ihn Daubenton fo dringend, daß im Jahr 1793, ald burdh ein 
Deeret des Gonvents die Stubien im Jarbin bed Plantes auf 
alle Zweige ber Naturmiffenichaften erweitert und bie Zahl ber 
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Profefforen mehr als verdreifacht wurde, Geoffrob, obgleich erft 
21 Iabre alt, einen Lehrftuhl der Zoologie erhielt. 

Im Jahr 1794 eröffnete er feinen Gurfus von Vorleſungen 
über Zoologie, den erften, ber bis jetzt in Franfreich fattgefun« 
ben hatte, und feinen Bemühungen ift namentlich die Errichtung 
ber Menagerie zuzufchreiben, melde Bernardin de ©t. Pierre 
fo lange umionft betrieben hatte, Um bieje Zeit wurde Geofs 
froy zuerſt mit Guvier befannt; ein Hr. Teiler, ein audgezeich« 
neter Ugriculturift und Mitglied ber Akademie ber Wiffenichaften, 
hatte beffen Bähigkeiten erfannt, und ihm geratben nach Paris au 
geben. Teſſier führte ihn bei feinen Freunden ein als „die befte 
Entdefung, bie er je gemacht habe.“ Einige Aufiäge Guvierd 
hatten Geofftoh fo entzüdt, baf er ihm bringend fchrieb: „Foms« 
men Sie, und übernehmen fie die Stelle eines neuen Linne, 
eined abermaligen Geſetzgebers der Naturgefchichte.* Man Fonnte 
in ber That micht glüdlicher von Guvier propbezeiben. Guvier 
fam, und alöbald wurde zwiſchen ihm und Geoffroy alles ges 
meinfam. Geoffroy's Zimmer und Sammlungen wurden ihm 
geöffnet, und feine Furt vor Nebenbuhlerſchaft ſcheint ihren 
Verkehr getrübt zu haben. Diele Jahre ſpäter, als bie Verſchie— 
denheit ihrer Anfichten die frühern Mitarbeiter in Gegner ums 
gewandelt hatte, erinnerten fich beide noch mit Vergnügen jener 
frübern Tage, wo „fle nie frühftüdten, ohne irgend eine Ent» 
befung gemacht zu haben.” 

Im Jahre 1798 verließ Geoffroy Frankreich mit der Blotte, 
welche Bonaparte nach Megbpten führte; er mußte faum, wohin 
er gebe, und ihm mar genug, daß Bonaparte fein General, Ber« 
tholette und Monge feine Begleiter waren. Daß er bie mannichs 
fachen Gelegenheiten zu Beobachtungen, welche der Feldzug ihm 
bot, benüßte, zeigen bie zurüdgebradgten Sammlungen, benn er 
kam zurüd beladen mit Mumien, Sfeletten von Ibiſſen, Krofos 
bilen und Ichneumonsd, 3000 Jahre alt. So alt fie aber auch 
ſehn mochten, alle zeigten biefelben Kennzeichen, welche jegt bieje 
Arten auszeichnen, und es ift merfwürdig genug, daß er jelbft 
zuerft die Thatjache ber Ummwanbelbarkeit jeder Species aufftellte, 
bie er fpäter in Zmeifel zu ziehen beftimmt war. in Borfall 
zeigte die Wichtigkeit, bie er ſelbſt dieſen Forſchungen beilegte. 
Einer ber Artikel ber Gapitulation von Alerandrien ftipulirte, 
daß alle wiſſenſchaftlichen Sammlungen ber Brangofen einem eng« 
liſchen Agenten vor ihrer Abreiſe zugeftellt werden ſollten. Er- 
bittert über den @ebanfen, daß bie Frucht ihrer Arbeiten für ihr 
Vaterland verloren ſeyn follte, fchlug Geoffrop feinen Eollegen 
vor, lieber alles zu vernichten, als ben Englaͤndern autzuliefern. 
Dieß follte eben gefchehen, ald bie Engländer ben Artikel aufe 
gaben. 


Noch einmal trat Geofiroy St. Hilaire in öffentlicher Stels 
Tung auf, nämlich im 9. 1810, wo er von dem Kaiſer nach Pors 
tugal geſchickt wurde, um die wiffenichaftlichen Schätze Frank⸗ 
reich8 zu vermehren. Er erfüllte biefen Auftrag mit einer Nach» 
fiht und Ehrlichkeit, die felten gegen ein unter militäriicher Bes 
fegung ſtehendes Land beobachtet wurden; mit einem Wort, er 
brachte Austaufche oder Kiufe zu Stand, mo die meiften feiner 
Zeirgenoffen nur Beichlagnahmen vorgenommen hätten, Bei ber 
Neftanration der Bourbonen trat er ganz vom öffentlichen Leben 
zurüd, fein Mujeum und feine Bücher wurden nun jeine einzige 
Beichäftigung, und bis zu feinem Todestag im 9. 1844 widmete 
er fich feinen Lieblingeftudien, ganz verfchieden hierin von Guvier, 
ber unter jedem ber folgenden Regierungsſyſteme eine politiiche 
Rolle ſpielte. 

Geoffroh St. Hilaire verfiel in feinen Studien auf eine 
Lieblingeider, Die „Einheit der Schöpfung in den Thieren,“ bie 
er ſchon im 9. 1807 ausſprach. Während andere die Verſchie⸗ 
denheiten auffuchten und claffificirten, ſuchte er ba® allgemeine 
im ganzen Thierreich herrichende Geſetz nachzuweiſen. Im Jahre 
1818 trat er mit feinen „Theories des analogies“ oder „Phi- 
losophie anatomique* auf, Damals hatte er bloß die Wirbels 
tbiere im Auge, im 3. 1820 dehnte er feine Anſicht auch auf die 
"Sliederibiere aud. Die Oppofltion, an beren Epige Cuvier 
fand, zeigte ſchon Symptome der Ungeduld, alt aber im 9. 1830 
Geoffrey fein Syſtem auch auf die Mollusfen ausbehnte, brach 
der Sturm los. Cuvier's Leben mar der Glaifification des Thler⸗ 
reichd gewidmet geweſen, und bie von ihm aufgeftellte Ordnung 
ichten mit gänzlichem Sturz bedroht durch dieß Spftem inet 
Plans und eined einzigen Typus. Der Etreit war lang und 
heftig, denn bei beiden war die Meberzeugung dad Mefultat eines 
ganzen arbeitvoflen Lebene, und keiner ließ fid} von dem andern 
befehren. Der Streit, welcher anfänglich auf dad vergleihäwelfe 
fleine Feld ber Zoologie beichränft fchien, gewann einen viel weis 
ern Umfang; es ift der nie endende Streit zwiſchen Idealiemus 
und Realiemus, ber jeit den Tagen von Arifloteled die denfende 
Welt geheilt bat, und darum nahm man auch aufwärts einen 
iehr Iebenbigen Antheil baran, 


Der Sreibrief der ofindifhen Compagnie. 
Die financiellen Hülfsmittel. 
(Schluß) 

Man wird aus dem Obigen wohl bie Anficht gewonnen ha— 
ten, baß die Erhebung ber Hauprfteuer, ber Yandtare, am ſicher⸗ 
ten, wohlfeilften und mit dem minbeften Beichwer für bie Land» 
bewölferung jelbft bewerfftelligt würde, wenn man auf bad alte 
Gemeindewejen der Hindus zurüdginge. Im Deffan war dieß mehr 
ter Fall, ald in bem durch Die Gerrichaft der Mobammebaner 
ichon mehr zerrütteten Morbindien, baber hier die höhern Ber 
waltungsfoften und die ichlechtere Molizei. 
in Defkan keineswegs nach beſtimmten gleidhartigen Grunbiägen 
verfahren, die Engländer lernten jelbft das alte Gemeindeweſen 
erft in neuerer Beit kennen, und da mohammedaniſche, Hindu⸗ 
und gemischte Bevölterungen durcheinander wohnen, auch die Ve⸗ 
dingungen des Landbefiges durch die mannichfaliigen Herricher- 
wechſel höchft verworren und ungleihartig geworden waren, jo 
berrfeht auch bier ſehr verichiedene Praxis, obgleich im Allgemeis 
nen die „Madrasichule* dem Enftem bed Marquis von Gorns 
wallis, der aus ben Zemindard große Landbefiger machen wollte, 
nicht günftig war. Unter biefen Umftänden erklärt es fich, wie in 
neuerer Zeit mehrmals, namentlich ala im I. 1850 die Manchefter« 
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ſchule in England, um den Baummollenbau in Indien mehr zu för« 
dern und die Urfachen bes bisherigen Mißlingens zu unterfuchen, 
eine Commiſſion ernannt wiſſen wollte, die Stimmen der Angloins 
dier und überhaupt derer, die mit ben inbifchen Verbältniffen 
befannt waren, nicht zu Gunften einer ſolchen Commiſſion lau« 
teten. Gine ſolche Commiſſion hätte fi in das ganze verwor- 
rene Eyſtem der Örundfteuer mit feinen zahlreichen Modiflcationen 
mit den blutfaugenden Dorfbankierd, mit der Polizei u. ſ. w. ein« 
laffen müffen, kurz e8 wäre eine Gommifflon zur Unteriuchung, 
nicht ber Möglichkeit und Ausführbarkeit eines größern Baums 
mollenbaues, ſondern ber gefammten indiſchen Verwaltung ges 
worden; fie hätte jahrelang in Indien figen können, ohne irgend 
einen erklecklichen Dienft zu leiften. Daraus erfärt ſich auch die 
Abneigung der indiſchen Beamten gegen Einmiſchung anderer, 
bie nicht bie gleiche Schule des indiichen Dienſtes durchgemacht 
haben; fie haben zu dieſer Abneigung eine moralifche Berechti⸗ 
gung, denn ihr Dienft ift eine reine Grfahrungsmifienichaft, bie 
man nur an Ort unb Stelle erlernt, und die man befhalb 
auch in England meift ſehr unvollfommen oder gar nicht kennt. 
Die Klagen über die Unmiffenheit des engliihen Publicums bin« 
fichtlih der indischen Angelegenheiten find deßhalb jehr erklaͤrlich, 
aber auch ſehr überflüifig. 

Ein Schreiben in den Indian News vom 2 Nov. 1850 er- 
greift die Gelegenheit, um die Schwierigfeiten ber Brage über 
die Landtare einigermaßen auseinander zu ſetzen, mir wollen 
aber nicht weiter auf einen Vunkt eingeben, ber in England 
ſelbſt ſo wenig gefannt If, und nur das Reſultat berühren, das 
ber Verfafler, ein Angleindier, eben mit Bezugnahme auf bie 
erwähnte Parlamentöfigung alfo zufammenfaßt: „der ganze Ine 
balt der Meden der Megierungsmitglieder geht bahin, ben niedrie 
gen Anſah ber Eteuern, das Glück und bie Wohlfahrt der ader« 
bauenden Glafje und die große Sicherheit von Eigentbum und 
Leben unter brittiſcher Herrſchaft zu beweiſen, To wie daß nichts 
fehle ald Gapital und europälſches Geſchick und Unternebmunge«- 
geift, um den Baummollenbau in Indien zu verbeffern und ause 
zubehnen, Das ift ein zu bechgefärbies Bild, und finder wohl 
ſchwerlich Glauben bei denen, welche eine periönliche Erfahrung 
von den Ginzelnbeiten der Localangelegenheiten haben. Die, 
melde von ber Milde der befiehenden Grundfteuer reden, muß 
man fragen, warum, wenn bieß der Ball if, die Bebauer bes 
Bodens fortbauernd ärmer werden? Es wirb von den beſten 
Breunden der Regierung zugegeben, daß die heben und mittlern 
Glaffen unzweifelhaft verarmt find, aber man behauptet, daß bie 
Maſſe der Bauerichaft in Folge der leichten Steuern glüdlicher 
daran ieh. Lelder ift dieß aber, abgeiehen von den zahlreichen 
Nachtheilen, die aus dem Mangel reicher Confumenten für bie 
Producenten entſpringen müſſen, in ber That nicht der Ball. 
Die prächtigen Höfe, die große Armee, ein bedeutender bürgere 
licher Beamtenftand und eine reiche Verölferung, die einen unab« 


turen erzeugte, beflehen nicht mehr. In der Zeit ber Meguls 
regierung belief ſich das Heer auf 4 Millionen Fußſoldaten und 
400,000 Weiter *, die meiſt aus Landeseingebornen beftanden. 
Daß durch die Eriftenz ſolcher Glaffen ein großer Vortheil ben 
Aderbauern zufliefen mußte, läßt fich nicht Täugnen. Die Preiie 
aller Nothwendigfeiten det Lebens waren zu gleicher Zeit aud« 


1 Dief iſt natürlich eine apprerimative Rechnung, tie imaeh, wenn 
man die gablreichen Truppen der einzelnen Wärften neben ber großen 
Armee der Mogulfaifer rechnet, laum fehr übertrieben ſeya mag, ta bie 
Zahl ker Feudalhäuptliage Legion war. 
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nehmenb niebrig, während die ber Qurusartifel viel höher waren, 
was den Armen zu ftatten Fam unb die Gewerbe unterftügte. 
Wer die Geſchichte Afbars (Ajin Akbari) ſtudirt, kann ſich davon 
überzeugen. Jeht ift der Bauer ganz folgerichtig zugleich mit den 
höhern Claſſen ber Indier in denſelben Geldverlegenbeiten. Die 
welche dieje dürre Wahrheit Täugnen, müjflen ben Fall umkehren und 
fih fragen, was ber Zuftand der Aderbauer und Manufacturi« 
fien Englands wäre, wenn die Ariftofratie und die Mittelclaffen 
verichwänden? Ales würde zu bemjelben Niveau ber Armuth 
berabfinfen, wie dieß gegenwärtig das Schickſal Indiens if.” 
Dieje Schilderung, die wir nicht weiter fortfegen mollen, ift 
nicht zu ‚beftreiten, aber wie ift eine Aenderung herbeizuführen? 
Das fieht bis jept niemand ab, denn fo lange bie angloindijche 
Regierung im Deflcit ift, kann fle nicht leicht große Summen 
auf Straßen, Ganäle und andere Einrichtungen zur Belebung 
des Verkehrs verwenden, Der blühende Zuſtand unter ben Mor 
gulfaiiern IR eine Sache die ſich nicht mehr Täugnen läßt, alle — 
fließt man, „wenn ber Reichtum dba war, mußte er erzeugt 
werben, und es fehlt durchaus nicht an Beweiſen daß er erzeugt 
mwurbe, nicht durch den Drud bed Volfs, fondern durch eine aufe 
geklärte Politik, unter ber das Volk, trog des Deipotiemus, bes 
trieblam und glülih war. Es find ungeheure Reichıhümer aus 
Indien nad England geftrömt, und wie groß muß die Produt⸗ 
tiondfraft eines Landes ſeyn, das einen folchen Abzug ein Jahr⸗ 
hundert lang ertragen fonnte ohne ganz zu Grunde zu geben.“ 
Was bis jegt durch die Engländer in Indien an Strafen umb 
Ganälen gebaut worden ift, läßt fich entfernt nicht mit dem meſ⸗ 
fen, was bie mohammebanischen Fürften thaten. Unterrichtete 
Perjonen nehmen feinen Anftand, aud dem wenigen was bereits 
von den Engländern geleiftet worden if, ben Schluß zu ziehen, 
wenn dad Shitem ausgebehnt würde, um möglichſt allen Theilen 
bes Landes bie Bortheile der Bewäfferung und eines mwohlfeilen 
Verkehrs zu verichaffen, Indien England an Reichthum und Wohl« 
fand nicht nachftehen würde. Bon biefer Brage, ob man in dem 
eingefhlagenen Wege trog aller financielen Hinderniife fortfah« 
ren wird, hängt bad Schickſal Indiens und zunächſt der englie 
ſchen Herrſchaft ab; wir jagen nicht ohne Bedacht, der englifchen 
Herrichaft, denn wenn das bieherige Syſtem des Gehenlaſſens 
fortdauert, fo muß die Einnahme eher finfen als zunehmen, und 
dann wird Indien eine Laſt, und zwar eine größere als Irland. 
Wie in Irland die Pächterfrage, fo ift in Indien bie Grund» 
fleuerfrage dad Schibolerh geworben, an dem fih das ganze 
Syſtem meffen läßt. Der Pächter zahlte in Irland eine mit bem 
Ertrag nicht im Verhältniß ſtehende Mente, und mußte entweber 
bungern oder Eonnte den Bachıherrn nichtzahlen. Die Folgen jehen 
wir: nachdem der Hunger Hunderttaujende hingemäht, ziehen Mil« 
lionen übers Meer. Die Klagen in Indien faßt man unter vier 
Hauptpunften zufammen: 41) Drud der Steuern. 2) Mangel an 
Straßen, Flußcorrectionen unb Ganälen. 3) Das Spflem ber 
Mittelöleute, welche den Meiot aufs Äußerfte ausſaugen. 
Erpreffungen ber Dorfwucherer, an die ber Bauer ſich wenden 
muß, um nur den Boden bauen zu können, Nr, 1 und 3 find 
völlig diefelben Klagen wie in Irland, Was hier ber Grund» 
berr ift, ift bort die Megierung, zu welcher ber Reilot angeblich 
in einem Pachtverbältniß ſteht. Die Mittelöleute in Irland find die 
Päcrerim Großen, welche das Land wieder an Fleine Pächter vertheis 
len. In Indien find dieß diegemindars oder Talukdats. Es bleibt 
für die angloinbiiche Megierung nichts übrig, als bie Reſte bes 
alten Gemeindeſyſtems wieder aufzurichten, die Macht der Zemin« 
dars zu beichränfen, und eine firenge Aufficht über fie zu füh— 
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ren, in ber Art, daß fle mit der Vertheilung ber einzelnen 
Steuern Innerhalb der Gemeinden nichts zu thun haben. Die 
Engländer fönnen ber Zemindars ſchwerlich ganz entbehren, 
weil fle jonft einen allzu großen europälichen Beamtenftand 
unterhalten müßten, aber fie fönnen das Verfahren berielben 
in Bezug auf bie Meiots einer firengen Megel unterwerfen, * 
Dazu iſt man bis jegt noch immer nicht gefommen, weder in 
Bengalen, wo man ten Zemindars die audſchweiſendſten Rechte 
gegeben hat, noch in Mabrad und Bombay, wo man biefen 
Bebler zu vermeiden ſuchte. Das Wucherſhyſtem ber Dorfbanfiers, 
wovon wir in einzelnen von Juden ausgeſaugten Dörfern ſchwache 
Proben haben, ift eine natürliche Folge der Verarnung des 
Lanbrolfs und wird durch Feine Geſetze ausgerotiet werden, ſon⸗ 
dern nur baburch, daß man den Wohlftand der Landbanern wies 
der zu heben bemüht ift. 

An dieſer Brage ift bis jept dad Directorium erlahmt, wenn 
man gleich nicht verfennen darf, dab für Straßen und Ganäle 
jeit den Tegten 20 Jahren einiges gefchehen if, Hat man ein« 
mal bie jegige Doppelregierung, welche ſich als ein fo großer 
Hemmſchuh gegen Veränderungen bewielen bat, binweggeräumt, 
fo muß an die fchwierige Aufgabe Hand angelegt werben. Die 
ungeftümme Preflerin, die, Noth, wird dazu brängen, 


Die Burlaken an der Wolga. 
Mach Mebetin: Ruf. Jeutnal bes Minifterlums des Innern. Februar. ?) 
Während meines Aufenthalts in ben Wolgabäfen unb meiner hätte 


figen Fahrten auf den dortigen ſchiffbaren Flüſſen ſchämte ih mid. 


nicht, ſelbſt die „Länfa* anzulegen, den Gurt zum Ziehen ber Schifft, 
um zu erproben was dieß für eine Arbeit fey. Mnberswo bin id, um 
ben Sinn ber für bie Heerbenbefiger und Fuhrleute bei den. Nomabens 
völfern und den anfälfigen Steppenbewohnern jo wichtigen Phrafe, bie 
„Schlaͤchen zu ſuchen“, kennen zu lernen, felbR auf bie Steppen hinauss 
gezogen, und habe mit bloßen Händen ten Schnee aufgegraben, um 
bie durch den Schnteſturm verwehten Spuren ber Hufe einer jerfprenge 
ten Pferbeheerbe zu entbeden. Waͤhrend meines Aufenthalts in Eibirien 
babe ich ſelbſt fat alle ſchweren Arbeiten getrieben, in ben uralifchen 
Gousernements war ich mehr als einmal Mitarbeiter an ben Hütten 
geihäften, und in Aſtrachan habe ih mic mit tem Arbeiten der Fiſcher 
befannt gemadt. Wit Ginem Wort, zu verſchiedenen Zeiten und unter 
verfhiedenen Umftänden war ih bemüht, mid dem gemeinen Bolt zu 
nähern, und mit mehr ober minberem Gefolg mit feinen. wechſelnden 
Arbeiten mich bekannt, zu machen; vieleicht habe, ich dadutch ein 
gewiſſes Met, erworben, über bie verhältnißmäßige Anſtrengung der 
einen ober der andern Beihäftigungsart ein Urtheil zu fällen. 

Ich fand, daß das Geſchäft eines Burlafen allerdings fehr ſchwer 
if, daß es aber doch noch viele andere Arbeiten gibt, die weit läfliger 
find als tas Schiffjiehen ber Burlafen. @e gibt Arbeiten in ben Hütten: 
werfen, bei denen man nur über bie riefenhafte Körperconfitution 
derer, bie fie vollbringen, Haunen faun. Der Burlafe iſt an feine „Bämfa* 
fo gewohnt, daß bas Ziehen der Schiffe und die unaufhörlihe Bewegung 
von einem Ort zum andern ihm zur andern Natur geworben if. Gr 
näßrt ſich bei feinem @ewerbe, fammelt einige Kopefen, ſorgt für ben 
Unterhalt feiner Familie, und zahlt feine Steuern; jo geht es Jahr 
für Jahr. Es gibt fogar Burlafen mit ziemlichem Bermögen, das fie 
fi auf ihren Zügen erworben haben. Vergleihsweife geſprochen haben 
fie weit mehr Ausfichten für eine forgenjseie Zukunft, als andere Mrbei- 
ter, bie meit ihnen in Ciner Kategorie ftehen. Abgefehen von einer für 
eine gewiſſe Zeit durch feine Arbeit forgenfreien Rage lann es ber Burlafe 





1 Moehammed Mli hat die ganı ähmlich geftellten Multezime geradezu 
entfegt und finamgiell entfhärigt; feine dam ins Gingelne gehende Steners 
erbebung wurde aber fpäter micht minder, je nech mehr vrüdend, 

» Das bier Mitgerbeitte It ein Auszug aus einem Werke Mebolind über feine 
Rehſen Im Drenburger Bande und um Aſtrachan. 
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bei gehörigem Cifer bald zum „Wafferfhöpfer“ (wodoliw), db. b. zu 
einem wirthſchafilichen Amt auf einem Schiffe bringen, womit ein 
größeres Cinkemmen und vergleicheweiſe weniger Arbeit verbunden ifl. 
Dann fängt er an von ber Würde eines Leotſen zu träumen, die für 
ihn gleichmäßig erreihbar if, wenn er irgend feine Kenntniß und 
Fäbigfeit in ber Leitung eines Eciffes zeigt; baburd erwirbt er auch 
das Medht, daß er neben ber eigentlichen Ladung bes Schiffes aud einige 
eigene Waaren mit fi führen fann; er treibt einen Fleinen Handel, 
und wenn er nah einem fürgern ober längern Beitverlauf etwas Ver: 
mögen erworben hat, läßt er fi im eine Bilde einfchreiben eder pachtet 
ein Stüf unangebautes Feld, unb bebaut es mit gemietheten Arbeitern 

Die Zahl der Burlafen längs der Wolga von Mfiraban bie Ry— 
binef mag gegen 100,000 beitragen. Allerdings fehmälert bie auf ber 
Wolga zunehmende Dampfihifffahrt, namentlich die Bugſirſchiffe, von 
Jahr zu Jahr mehr das Geſchäft der Burlafen, aber noch immer fann 
man mit Zuverläffigkeit annehmen, daß es deren in Aftrachan 10,000, 
in Samara etwa 15,000, in Kaſan 20,000 und in den andern Häfen 
der Wolga und Kamagebiets über 30,000 gibt. Diefe Zahlen fönren 
einen Begriff geben von der Ausdehnung bes Handels und ber Edhiff: 
fahrt und dem darin verwendeten Capitalien. Wenn ein Ebiff den Fluß 
hinabgeht, fo find natürlichermeife wenige Burlafen darauf, auf der 
größten Barfe — ober Raeſchiwa, mie man fie auf der Wolga nennt — 
etwa 15 Mann; wenn es aber Äromaufwärts gebt, fo Aleigt die Zahl 
auf 100. Man fann im allgemeinen rechnen, daß auf je 1000 Pub 
Ladung, die aufwärts geht, 3%, Burlafen fommen. 

Unfere „Nährmutter® die Wolga ifi reih an Karſchen, b. h. 
am Ufer lofgeriffenen und auf dem Grund bes Fluffes faulenden Baumes 
Rämmen, ? am Untiefen, weit beraufreigenden Felſen (karawai) und 
andern Hinterniffen einer bequemern Fahrt. MNihtsbetomweniger fährt 
man Bier feit unbenflicer Zeit auf gut Glüd, und ber günftige Verlauf 
hängt vielleigt nur in wenig Fällen von der Kenntnif ber Lootfen ab, 
beren Unmiffenheit allzu ſchroff bei jebem Schritt herworteitt. Wenn 
das Schiff nicht mit Hülfe bes Zichens Aromaufwärts fährt, fondern 
mit dem Anfertau, d h. wenn bie Burlafs auf dem Verdeck marſchiren, 
fo ziehen fie an dem niebergelaffenen Mnfer, und ſchieben dadurch bas 
Schiff von einem Anfer zum anbern vorwärts; es it eim fehr interef- 
fantes Echaufpiel, eine Miſchung von Läherlifeit und Berlegenheit, 
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wenn das Schiff auf einer Untiefe fer fipt, und die Burlaken fh an: 


Rrengen, bie große Barfe an einem ausgeworfenen Mnler über bie 
ſeichte Stelle wegzuziehen. Der Lootfe, gewöhnlih in reiben Hemd 
und fenft bunt hKerausftaffirt, feuert ben Bifer der Burlafen zu ver: 
größerter Anfirengung an, und dieſe fingen dabei im Chor fede 
Burlafenlieber; ohne von feinem Stuhl aufzufiehen und bas Muder aus 
den Händen zu laflen, flampft ber Lootſe den Taft, und ſimmt in ben 
Grfang, während er bazwifchen hinein laut commandirt und bie erfchöpfe 
ten Arbeiter durch den unerwarteten Mneruf, baf dad Schiff fid; bewege, 
zu neuen Anftrengungen aufmuntert. 

Mehrmals Habe ich gefehen, daß die Burlafen am Ufer bei ſchlech⸗ 
tem Wetter dermaßen von Kräften famen, daß fie feinen Schritt mehr 
vorwärts tun fonnten, das Schiff fhwankte durch dem ſchweren aus meh: 
tern Bäumen befiehenten Maſt und trieb abwärts, bie Peine zog bie 
Burlafen nah ſich, dennoch wichen fie nit. Eie nahmen ihre Gurten 
von der Bruft auf ben Rücken, wendeten fih gegen bas von ber Eirömung 
bed Waffers fortgegogene Schiff, und fegten fi in langer Meihe auf 
das fanbige Ufer nieder, Hier drüdten fie mit der ganzen Gewalt ihres 
Körpers auf den Gurt, faßten zugleich feft die Leine und himmten einen 
trübfeligen Geſang an, ber fih, fo wie «6 wieder vorwärts ging, in 
eine fröpliche Melodie umgeflaltet. 


Der Burlafe, der fih in Macbalui-Gorod — fo nennen fie unter | 


ſich Aſtrachan — geivefen und Niſchnel Rewgored beſucht hat, verliert 





Die „Snags“ des Mifffiepl. Die Namen ber verſchledenen Schifffahrto— 
dinderniffe können wir, well fie nice bloß überfepbar md, nicht anführen; es If 
indes bemertendwerib, daß ein guter Theu der elgenihümlichen von dem Burlaken 
gebrauchten Wörter kaum flamifch it, 4. d. U. 
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jene unterwürfige Phyfioanomie, die dem Geſichte bes friedlichen Land⸗ 
mannes aufgeprägt if. Das luftige Durchwandern großer Städte, bie 
Gewandtheit und Plinfheit, die er fih auf dem Schiff bei Geſahren 
tur Sturm und Nuffigen auf Untiefen erworben hat, ber Verlehrt mit 
Leuten, die an allerlei Borfommmifle bes Lebens gewöhnt find, alles 
bad freift dem ungeledten Bauern das frühere gebrüdte, unmittheile 
ſame Wefen ab, und macht ihm zu einem gewandten, freilich auch manch⸗ 
mal zu einem liederlichen Burſchen. „Wir haben uns eingemwolgt" 
(nawolshalisj), fagt ber Burlafe großſprecheriſch, und gibt damit zu 
verfichen, daß man ihn fept nicht mehr für einen Ginfallepinfel 
halten bürfe, 

Die Burlafen ziehen am Schiff vermittelt des Burts, ber an das 
Ende der Leine befeſtigt it. Bei Heinern Schiffen bat man nur Gine 
Linie Burlafen, bei größeren Schiffen theilt fich bie Peine in zwei Enden, 
bie von zivei Meihen Burtmänner gezogen werden. Der Burlafe, mel: 
Ser an ter Epige geht und Schiſchla (Tannzapfen) ober auch Dijäbfa 
(Grofväterhen) genannt wird, muß fe an jeine Mrbeit gewöhnt feyn, 
bafi er, chne rüdmärts zu fehen, fühlt und weiß wer an bem Zuge 
nicht recht anzieht. Der zulegt in der Reihe gehende Burlale heißt ber 
„Bangfame* und Hat bie Obliegenheit bie Beine loezumachen, wenn fie 
fib in einem Baum oder Buſch verhängt. 

Die Burlafen gehen Schritt vor Schritt, und die Epannung bes 
Gurte gebt über die Brufl. Um fih aufzumuntern, um nicht bei bem 
lanpfamen Gange halb einzuſchlafen, und in der Shläfrigfeit zu ſtol⸗ 
peen, ermuntern fie einander gegenfeitig auf manderlei Weije, nament⸗ 
lich zerſtreuen fie ſich durch @efänge. Sie fepen immer nur den rechten 
Fuß vor, da die Schwere ber Arbeit nicht geflattet den linken Fuß weit 
vorzufegen. Haben fie ven linfen Fuß an den rechten Keramgezogen, fo 
machen fie abermals einen Heinen Echritt mit dem rechten Fuß, indem 
fie fi mit der Ferſe feit anflimmen. Durd dieß gleihmäßige Wort: 
{reiten fommt aud ein gemeinfames Schwanken im bie ganze Meihe 
ber Burlafen, bald rediis bald links, das für jeben fühlbar if. Kommt 
«8 aber vor, daß einer aus Vergeßlichkeit, oder weil er im Gehen ein⸗ 
gefhlummert, den Fuß vermechfelt, fo wird dieß für alle bemerllich. 
Um nun ben Träumenden wieber zurecht zu bringen, und zugleich Feine 
Zeit mit Mnhalten, Ummenden und Auffuden bes Schuldigen zu vers 
lieren, bört die ganze Schaar mit dem begonnenen Geſang auf, unb 
fängt im Ghor an: „Heu! Stroh! Heu! Stroh, u. ſ. w., bis ber 
ganze Gang wieder in Orbnung if. 

Die im Oberlande wohnenden Burlaken fammeln fi in Genoflen: 
{haften von 25 Mann, faufen auf gemeinfame Koften eine Barfe, und 
tafeln Ale auf, wie es chen gebt; oft nehmen fie ſtatt des Leinwand⸗ 
fegels ein „gelbenes“ oder „Fupfernes“, d. h. ganz einfad eine Matte, 
und wenn das Geld auch dazu nicht reicht, fo ſtellen fie blof eine Birfe 
mit dichten Bweigen auf, damit ber Wind mit fiärkerer Gewalt fie 
faffen fönne. Dann betem fie zu ihrem heilisen Mifel, fahren bie 
Samara oder Aſftrachan hinab, und ſuchen bort Arbeit bei den Schiſſern. 

ESchluß folgt. > 


Miscellen. 

Der Reifende Dolman, ber feine Richtung uach dem großen 
See in Eüdafrifa genommen hatte, wurde anf ber Rückreiſe von ben- 
felben durch die Gingebormen ober einem feiner ſchwarzen Diener ermors 
bet. Beine Ueberrefte fand man nad mehrtägigen Suchen nebſt benen 
feines englifgen Dienere, und begrub fie zu Kolobeng, ber Miſſione⸗ 
flatiom bes durch feine Aufſindung bes Mgami:Errs wohlbefannten 
Dr. Livingſton. (Athen. 17 April.) 





Nahrihten über mefopotamifhe Alterthümer. In 
einer Mittheilung des Hen. Baur in ber englifgen Literaturgeſellſchaft 
vom 14 April findet fi die Nachricht, daß Oberſt Rawlinſon tie Aus⸗ 
grabungen zu Kejundſchik und Nimrud im Monat März perfönlid fort⸗ 
fegen wollte, und daß Hr. Loftus feine Ausgrabungen an dem großen 
Hügel zu Suſa begonnen hatte. (ibid.) 





Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlier Medacteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Kunde des geifigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Heifen in der enropäifhen Türkei, 
(Aus Grm. Spenerrs: Travels in Ihe European Turkey.) 
Obermöfien. 
3. Reife von Drfup nah Brania. 
Auf meiner Reiſe nach Vrania über Orfup beabfichtigte Ich 


bas berühmte Schlachtfeld von Koſſowo zu beiuchen, was zwar 
einen Ummeg ausmacht, jedoch höchſt intereffant iſt burch bie 


Hiftorifchen @rinnerungen, indem biefer Landſtrich ftets ber Schaus | 


ylag der großen und entiheibenden Schlachten war. Die Strafe 


26 April 1852, 


Nachen gab es feine; wir zogen weiter hinauf am Fluß, fanden 
ı aber nirgenb8 einen Webergang, 6i8 endlich mein Pandur und 


war indeh eiwas gefährlich geworden wegen ber Aufregung der | 


Arnauten im Bergbifteiet, den ich paffiren mußte; fie hatten gegen 
bie Aushehung won Truppen die Waflen ergriffen, Well Bey 
erflärte er fönne nicht: für meine Sicherheit flehen, und wenn ich 
nichtäbefloweniger der Gefahr hätte trogen wollen, bie für einen 
friedlichen Franken vieleicht nicht eriftirte, fo hätte weber Panbur 
noch Führer mich begleitet, Ich mußte aljo abfteben, bie Ufer 
ber Topliza verlaffen, und meinen Weg nach der Morama, ber 
Heimath der frieblichen Rajahs, einfchlagen. Wir zogen eine 
Zeitlang das fchöne und fruchtbare Thal ber Topliza hinauf; 
reiche Maid» und Zabafsfelder begegneten allentbalben dem Blid, 
neben üppigen Gärten von Fruchtbäumen. Die gütige Natur hat 
alles, der Menſch nur jehr wenig gethan. Rieſenhaftes Unfraut 
warf feinen nadhtheiligen Schatten über das junggrünende Ges 
treibe, und die Bäume ſchlenen das Gaärtnermeſſer nie gefoftet au 
haben, eben jo wenig waren die angebauten Belder durch Heden 
gegen das Vieh geichügt. Die Dörfer waren zahlreich, und ſchau⸗ 
sen allentbalben hervor, nicht wie bie der Rajahs in einem ent« 


legenen Winkel fat dem Auge verborgen; man jah baf fie ber | 


vrivilegirten, ber herrfchenden Glaffe angehörten, Auch das kecke, 
friegeriiche Weſen ber Arnauten zeigte dieß. Denn Arnauten haben 
ſich nach Zerftörung bes ſerbiſchen Reicht hier niebergelaflen, und bie 
Rasch» Serben in die Gebirge oder ganz aus dem Lande getrieben. Die 
jegigen Bewohner findeine prächtige Race mit allen Kennzeichen ihrer 
Brüber im eigentlichen Albanien; der albanefiiche Phiftan oder Kilt 
wirb allerdings wenig getragen. Jetzt wo mein Pandur in ſel⸗ 
nem Heimathlande war, ſchien er alle Welt zu kennen, brüftete 
fich nicht wenig, daß er einen vornehmen Inglesfi begleite, und 
überall wurde ich ſehr freundlich aufgenommen. Es iſt ein gut« 
berziges, gaftfreies Volk, nur aus Fanatidmus ein arger Feind 
ber armen Majahs an den Ufern der Morama jenfeits ber Berge. 

In Folge der Schneeſchmelze in ben höhern Theilen von 
Dbermöflen und Zichernagora fuchten wir vergebens nach einer 
Furth über bie Kopliga, die jegt wie ein Strom bahin ſchoß, 


Kiraidſchi beichloffen, die Pferde hinüberſchwimmen zu laſſen. 
Unfere Vorbereitungen hlezu erforderten einige Zeit, da wir das 
Unterfinfen unferes Gepäds verhindern mußten, aber Georgb, 
ber ein kleines Beil im Gürtel führte, wurbe bald mit einem 
Eleinen Bloß fertig, auf den wir unſer Meiiegepäd Tuben; dann 
wurden bie Pferde durch ſtarke Stride an einander feftgemacht, 
und Georgy ſchwamm voran. Es war in ber That bei ber reis 
enden Strömung ein geführliche® Unternehmen, aber der erfah⸗ 
rene Kiraldſchl Tenkte die Sache fo gut, baf wir doch genau an 
ber zum Landen auderfefenen Stelle anlangten. Georgh fprarig, 
nachdem er ben Strick ſich um beim Leib feſtgemacht, aus dem 
Sattel auf einen ftarfen Baumzweig, und von ba and Ufer, wor« 
auf er unfere erfchöpften Pferde in ruhiges Waſſer geleitete, 
wo fie mieder feften Fuß faffen fonnten. Während des Ueber⸗ 
ſetzend hatte man weder Peitſche noch Sporn gebraucht, und nur 
bie ermunternde Stimme bes Kiraibichi, der alle Schmelchel⸗ 


| worte verſchwendete, hatte die Thiere angetrieben. 


Der Tag neigte ſich jegt zum Ende, die Wolfen gingen nie« 
ber, der Wind heulte durch bie Felſenſpalten, und warnte und 


\ bei Zeiten das Obbach eined Hans zu ſuchen, aber wir hatten, 
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ehe wir dahin gelangen fonnten, noch einen haldbrechenden Mitt 
von einigen Stunden längs ben teilen Selten eined mehrere 
Taufend Fuß hoben Berges. Wir hatten unfern Weg faum 
halb zurüdgelegt, ald das Unwetter loobrach, eined ber furcht⸗ 
baren, ben Bergländern eigenen Gewitter, und zwar fo plöglic 
und heftig, daß ſelbſt meine erfahrenen Begleiter überrafcht wur⸗ 
ben; Die ganze Aimofphäre murde bunfel, der Wind, der anfange 
burch den Walb über und heulte, wurbe zum Orfan, ber ung 
zu vernichten drohte. Wir zogen welter unter großer Schwierig« 
feit und nicht geringer Gefahr, benn jeder Windſtoß drohte uns 
in den Abgrund binabzureigen, bis wir endlich zu unferm großen 
Troſte unter einem vorfpringenden Bellen Schug fanden gegen 
bie Wuth der Elemente. Ohne dieſe temporäre Zuflucht wären 
wir verloren geweſen, mad Meifenden in biefer Gegend nicht 
felten paffirt. 

Wir blieben Gier eine Stunde, und glüdlicherweile war ber 
Uebergang zu einer (hönen Nacht noch plöplicher ald der Aus- 
bruch des Sturms; der Mond flieg hoch am Himmel empor, 
und warf ein jo helles Licht, baf mir unfern Weg in völliger 
Sicherheit fortfegen fonnten. Mit nicht geringem Vergnügen 
erreichten wir endlich bie Höhe einer Gebirgdebene, und hörten 
bad laute Bellen ber Hunde, ein Zeichen, daß ber Han in ber 
Nähe war, — ein Glüd, denn unfere Pferde waren gänzlich er« 
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fhöpft und mir felbft vollfommen durchnaäßt und von Kälte 
erftarrt. 

Der Han, an dem wir anlangten, war kürzlich erſt auf Be- 
fehl ber türfiichen Megierung errichtet worben, um für bie Sicher⸗ 
beit der Melfenden zu forgen; er war in zwei Theile ge'beilt, 
von denen einer von einem Türfen zur Aufnahme ber Moslems, 
der andere von einem Rajah für bie Chriſten gehalten murbe. 
Ein Streit erhob fih nun zwifchen meinem Banburen und meis 
nem Klraidſchi, wo ich bie Nacht zubringen jollte, beide erflärten 
fi dafür verantwortlich, wenn mir ein Unfall zuftieße. Ich mußte 
nun bie Entſcheidung geben, unb ba ich aus Erfahrung mußte, 
daß bei dem Majah nichts zu befommen fen ala gefochte Bohnen, 
die Ausfiht auf einen ſchmackhaften Pilau aber zur Stillung 
meines Wolfshungers mich lockte, fo wählte ich — der Himmel ver 
gebe mir die Sünde! — die Wohnung beiden Uingläubigen, und mein 
Pandur führte mich, ald er meine Entjcheibung vernahm, mit lau⸗ 
tem Triumpbgefchrei Davon. Der mohammebanijche Hanſchi, aus 
genfcheinlich vergnügt über ben feinem Han gegebenen Vorzug 
bemüßte ſich eifrigft, mich gut aufzunehmen, Der gute Mann, 
Schlaͤchter, Koch und Bäder zu gleicher Zeit, entwidelte ſchnell 
alle feine Bäbigfeiten. Ein Lamm wurde geichlachtet, bie zar⸗ 
teften Stüde beraudgeichnitten, an ben Spieß geftedt unb vor 
das Feuer geftellt, wobei der Pandur den Bratenwender machte. 
Ferner warb ein gut mit rothem Pfefter und Knoblauch gewürz« 
ter Pillau and Beuer geftellt, und gab einen ganz vortrefflichen 
Geruch von fih, Dann ward eine Portion Weizenmehl in einen 
dünnen Kuchen gefnetet, in eine irdene Schüffel mit einem Dedel 
gethan, und dann gebaden, indem man bad Ganze mit glühender 
Aſche und Kohlen bedeckte; um mein Bett bequem zu machen, 
marb eine große Male ichönen friſchen Strohs in eine warme 
Ede in der Nähe des Feuers gebracht. Bei folgen Voranftalten 
brauche ich nicht zu jagen, daß ich vortrefllich aß, wenn aud der 
Pilau für den Geſchmack eines Weſteuropäers etwas zu flark 
gewürzt war. Indeß ber Menſch ift nie ganz zufrieden, und jo 
gebachte ich auch, daß in dem Han bed Rajah irgend ein paſſab⸗ 
ler Wein für wenige Paras zu haben jeyn möchte. 
dur jchien meine Wünjche zu erratben und bor mir an, "welchen 
von dem Gjaur zu holen; nach wenigen Minuten hatte ich eine 
Flaiche des rohen Naſſes vor mir, das ſowohl hinſichtlich feiner 
Staͤrke ald ſeines Gejchmads gar nicht zu verachten war, 
sah, daß mein Pandur mehr als einmal verlangende Blicke nad 
dem verbotenen Saft richtete, was ich jo außlegte, daß er gern 
ein wenig überredet ſeyn möchte, mir bie Blajche leeren zu hel⸗ 
fen. Ih ſprach alio mit aller meiner Berediamfeit von dem 
geringen Grab bed Vergehens, worauf jeine mujelmaniide Zus 
gend wegichmolz wie Schnee vor der Sommerjonne; müde und 
durfiig wie er war, warf er einen- jchlauen Blid auf ben 


Mein Bans | 


thellen. "Das Geipräch ging eine Zeitlang nicht, aber der blinkende 
Becher, ber von einem zum andern ging, war ein mächtiger 
Alllirter. Erſt legten fie bie Hand auf die Bruſt, dann folgte 
ein: vos sluga! (@uer Diener) hierauf ein: Nasbravi (mobl 
befomms!) und endlich umarmte ſich die ganze Geſellſchaft mit 
einem lauten „VBobratim" (Brüder) als wären fle alte Freunde. 

Die flawifhen mie bie albanifchen Moslems find in ber 
That nur halb zum Jolam bekehrt; mein Pandur, ein Einge- 
borner aus Orkup, heißt Dſchoko (Johann), ber moslemitiiche 
Hanihi Stevo (Stephan) und dagegen der Rajah-Hanſchi Meta 
(Mohammed). Mein Pandur vergaß, obwohl er der Flaſche 
etwas viel zugefprocen, feine Pflichten ala Eolbat nicht; che er 
ſich nad feinem harten Lager auf dem Diwan begab, reinigte 
und [ud er unfere Waffen für ben möglichen Fall einer Gefahr, 
ba er mich wiederholt erinnerte, daß wir unter Haiduken eben; 
unfere Kleider wurden ebenfalls getrodnet und zierlich zufammen« 
gepadt, fo ba wir am andern Morgen nichts zu thun hatten, 
als unjere Schlafteppiche und Mäntel zufammenzurollen und in 
ben Eattel zu ſpringen. Ich hatte indeh bie Rechnung zu bes 
zahlen, — 20 Plaſter, nicht ganz fünf Schilling, für ein präd- 
tige Abendeffen, für ein Meer von Wein, Mafi und Kaffer, 
einichließlich des Futters für uniere Pierbe, 

Nachdem wir den Han verlaifen, zogen wir über eine weite 
Hochebene, bie bie und da von tiefen Schluchten und Thälern 
durchichnitten war, in benen zahlreiche Bächlein floifen, bie durch 
das Gewitter des vorigen Abends in milde Ströme verwandelt 
waren, Die Bäume, meift Eichen, waren knorrig, ſchlecht ger 
machen, zum Theil. faul, aber, wie von einem Geift der ln- 
fterblichkeit durchweht, waren riefenhafte, beteits durch das Alter 
ehrwürbige Zweige aus dem Mutterſtamm emporgeſchoſſen. 1in« 
termiicht mit dieſen waren Dorngebüfche aller Art, bie eine une 
durchdringliche Schranfe bildeten, wenn wir verfuchten, von bem 
alten, wohlbetretenen Karamanenpfad abzulenken; ſelbſt dieſer 
war durch langen Nichtgebrauh an mehrern Stellen in Bolge 
ber üppigen Vegetation faft ungangbar geworben. Auch bes 
merfte ich geichwärzte und verbrannte Baumftämme, als wäre 


' der Wald vor nicht jehr langer Zeit in Brand geftedı morben, 


Ich 


Hauſchi hinüber und hörte nicht eher auf, al& bis er den Boden 


geſehen hatte. Es brauchte nicht viel Bitten, To bewog ich ben 
Hanſchi ſelbſt, und bei einer zweiten Flaſche zu Gelfen, und in 
der That, wenn ich nach feinem jovialen Geſicht ichliehen durfte, 
jo war er den Libationen des rofigen Gottes eben nicht fremb. 
Inzwifchen vergaß ich meinen armen Grorgb nicht, ber, wie 
ich wohl mußte, bei dem magern Mahl, das ibm feine Kirche ger 
währte, bungerte, und beſchloß ibn zu und zu rufen. 


Dieß war | 


indeß ziemlich. ichwierig, benn bie Scheitumgälinie zwiichen den 


beiden Neligionen ift ſehr breit, und micht ohne vieles Zureben 
bewog ich ibn und ben KajabeHanichi zu uns herüber zu fom« 
men. Auch lud ich zwei riejenhafte Hirten, vieleicht Haidufen, bie 
gefommen waren, bie Fremden au jeben, ein, unjer gute® Mabl zu 


und als ich meinen Gefährten dieſe Bemerkung machte, ſagten 
fie mir, biefe Bergböhen zwiichen ber Topliza und Morama 
fepen lange Beit der Aufenthalt der Haldufen und ber Schau« 
plag vieler blutigen Kämpfe zwiichen ihnen und ihren Nachbarn, 
den Arnauten»Spabis, gewejen; noch im I. 1841, als die Rajabs 
dieſer Diftricte im Aufſtand waren, hätten dieſe undurchdring ⸗ 
lichen Wildniſſe als Sammelpläge gedient, und um dieß zu hine 
dern, babe män die Wälder in Brand geftedt. Der Anblid bes 
Landes war jegt einfam und öde, Denn jeit wir Die Nähe uniers 
Hans verlaffen hatten, ſahen wir weder einen Menſchen, mod 
eine Wohnung, noch ein Hausthier. Selbft der königliche Adler 
und der unglückweiſſagende Geier, die über und in den Lüften 
fchwebten, ichienen über unſern Anblid zu ſtaunen, und wenn 
wir einem der wilden Bewohner des Walded begegneren, io ſtand 
er und ftarrte und an, ald jeyen wir Weſen, bie er nie zuvor 
gejeben, Judeß war Lieje verödete Gegend augenicheinlich frucht« 
bar und gut bemäffer:, und das Klima geiunb. 

Wir waren nun fünf bie ſechs Stunden im Sattel geweſen, 
unjere Pferde waren ganz ermartet, und ba es ungewiß war, 
ob wir einen bequemen Ruheott finden würden, ebe wit ein 
Najahdorf an der Moramwa erreichten, jo beichlofien wir irgend 
einen geſchützten Winkel aufzuſuchen und bier für die Nacht zu 
bivoualiren, Dieb erforderte einige Umflcht, nicht ſowohl wegen 


der Bequemlichkeit der Meifenden, ald wegen ber Mothwendigkeit 
einen guten Weidegrund für bie Pferde zu finden, Ueberzeugt, daß 
wir zu einem folden Bivouak fommen müßten, hatten wir und 
fehon Tange um eine Zugabe zu den hartgebackenen Elern unferd 
mosfemitlichen Hanſchi umgeſehen, und einen fetten Bock ger 
ihoffen, den Georgh, um bie Speiſe für ihn ſelbſt wie für ben 
Moslem geniefbar zu machen, dad Meſſer in ben Hals ſtieß, 
um ihn verbluten zu laſſen. Nachdem wir in einer ihönen Gras⸗ 
ebene unter einem voripringenden feld einen paſſenden Plat 
gefunden, machten wir unfere Vorbereitungen zum Mahl, und 
da es Feſttag war, fo geftattete unferm armen balbverhungerten 
Schiömatiker feine Kirche einmal die Volluto (gekochte Bohnen) 
audjufegen, und ein tüchtiges Mahl einzunehmen. Wir batten 
auch einen guten Borrath von unſers Hanſchi hübſchen Weizen 
fuchen, und da mir mit Kaffee, Wein, Mai und Tabak wohl 
veriehen waren, fegten wir und um das fladernde Beuer, an 
dem man rinen Ochſen hätte braten fönnen. 
(Berifepung felgt.) 


Die Stadt Afterabav. 


(Rab Bode: Nour. Ann, des Vozages, Ferr, Mar.) 

Aierabab ift ber einzige Ort im ber gangen Provinz biefed Namens, 
meldher den Mamen Statt führt. Ihr Anblid von außen her, nament⸗ 
ih von der Höhe herab, iſt fehr maleriſch. Die weißen von Baflionen 
Hanfirten Mauern und bie fripigen Biegelbächer heben ſich freundlich von 
dem grünen Hintergrund ab. Afltrabad lirgt am Fuße bes Norbabhangs 
des Albrus, deſſen fecnnbäre Kette von SW nah NO Tänft. Diefe 
Berge find vom Gipfel bis zum Fuße mit hohen Bäumen bedeckt, die 
aber in der Ebene allmählich in Buſchwerk übergehen, bas bis an die 
Ufer tes Kara⸗Su reiht. Hier beginnt die ungeheure Ebene der Turs 
fomanen. Das Innere ber Stadt mat einen mit minder günfligen 
Gindrud. Die Hänfer find einigermaßen in enropäifhem Geſchmack in 
wei Stodwerfen gebaut. Hier finden fi micht die flachen Terraffen, 
wie im mittleren Perfien, ſondern ſchiefe rothe Biegelbädher. Große 
Wenfier, oder vielmehr ebenfo viele flets offene, einerjeits nach ber 
Etrafe, andererfeits nach dem innern Hof gehende Thüren unterhalten 
eine Friſche in den Simmern und eine Ungezwungenheit bes Verlehrs, 
den man in ben perſiſchen Städten auf ber andern Geite bes Gebirges 
mit Tennt, denn bier verſtedt fi alles, wie in einer belagerten Stadt, 
hinter einer undurchdringlichen Mauer. Was ben Meiz bes Anblide 
erhöht, if das finnreihe Mittel, deſſen ſich die Ginwohner bedienen, 
um bie Erdmauern ihrer Gärten und Höfe gegen ben Megen zu fchügen, 
der fie bald zerflört haben würde. Sie bedecken die Höhe biefer Mauern 
mit quer gelegten Binfen, und pflanzen im biefe hinein Narcifien und 
Hyacintgen. Diefe ſchmalen, gleich den Gärten der Eemiramis in ber 
Luft Hängenten Pfade erfheinen wie jteıs grüne Bänder, und im An— 
fang des Frühjahrs bedecken fie fh mit gelben und weißen Blumen, 
deren Duft die ganze Stadt erfüllt. Selbſt ein Theil der äußern 
Stadtmauern trägt biefe artige Verzierung. Ban in jedem Hofe find 
Granatens, Feigen», Gitronen» und Drangenbäume. Aber in biejer 
Belt if nirgends alles rofenfarbig, und auch Aſterabad entgeht nidy 
dem allgemeinen Loeſe. Die Etabt Hat viele Muinen und ſtimmt in 
diejer Beziehung mit dem übrigen Perfien zufammen. Die Häufer 
fallen ein, aus Wangel an Bewohnern oder aus Mangel an Mitteln 
fie wieder herzuſtellen. 





Die Durlaken an der Wolga. 
(Shin) 
Auf dem Wege haben fie außer ber Mühfeligfeit bes Ziehend an 
be Peine noch einige andere Meine Widerwärtigfeiten zu befahren, 
3. B. wenn die „Earniga”, ! d. h. ber Abenbilern, fpät hinter ben 





‘ Don Sara, die Morgen; md Mbenbröthe. 
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Wolken hervortritt, fo ſtedi ber von dem Schiffeherrn erfaufte Schenl⸗ 
meiſter in ber Nacht eine Stecknadel in bie Kerze, bie acht Stunden 
brennen ſoll, damit jle früher ausbrenne; durch das jpäte Aufgehen dee 
Mbendfterns geht nun bie Arbeit ſpaͤt zu Gude, und durch das gemannie 
Mandver tritt die Beit zu früh ein, wo ber Burlafe den fühen Schlum ⸗ 
mer abfhütteln und die Tagesarbeit wieder beginnen muß. Doc ein 
guier Shlud und ein tüdtiges Mahl verwiſchen ſchnell dieſe Fleinen 
Unanuehmlicfeiten. 

Nicht allenthalben fahren übrigens bie Durlafen auf eigene Fauſt 
den Strom hinab, und ſuchen fi Arbeit, Im Beouvernement Oren⸗ 
burg 3. B. führen fie bie ſchweren Waaren aus ben Hüttenwerken ben 
Ai, Sim und Jurefan hinab, und vermiethen ſich frühzeitig mad einer 
ſchen von Alters her eingeführten Orbnung. Zu Burlafen werben Hier 
namentlich die Bauern aus Wijätfa, beſonders aus dem Kreiſe Nolin. 
Denn He im Laufe bes Sommers eine foldhe Meife gemacht haben, 
ruhen fie im Winter aus und fuden neue Kräfte zu fanımeln, im 
Frühjahr aber begeben fie ih nah dem Stan ober Sammelplap, ter 
feit alter Zeit das Dorf Lupänoje il. Hicher fommt auch ein Wirthe 
ſchafter der Hüttenmwerfe, gewöhnlich biefelbe Perfon, welde das Jahr 
user bie Raramanen als Muffeher begleitet hat. Er benachtichtigt bie 
Bauern von feiner Ankunft, und bezeichnet ihnen ben Tag, wo fie in 
„bie Reihe“ treten follen. Die Burlafen verlangen je nad Umflänben, 
4 P. wegen Mißernte, wegen großen Bebarfs an Arbeitern, einen höhern 
Lohn; der Wirthſchafter hat aber den Auftrag, feinenfalls einen höhern 
ale das Jahr zuvor zu bemilligen, und um bieß durchzuſetzen, forſcht 
er nad frühern nit eingehaltenen Terminen, und macht alte Schuld⸗ 
forderungen geltend, Das Uebergewicht des Miethers bleibt dadurch ums 
gefhmälert und er erwartet mit Mube das Griheinen der Mrbeiter 
am „Stan.“ 

„Stan“ im engern Sinne heißt in bem Dorfe Lubänoje das Häuschen, 
das ber Mieter bewohnt unb weran ein großer Hof ſtoͤßt, ber gegen 
anberihalb faufend Menſchen faflen kann. Diefer Hof füllt fh an dem 
befiimmten Tage vom Morgen an mit bieten Schaaren von Burlafen, 
und ihre Bewirtung mit Brannitwein liegt in ber unmwanbelbaren 
Pflicht des Miethers, der zu dieſem Endzweck eine befondere Summe 
emfangen bat, welche in der Folge den Burlafen abgezogen wird, Das 
im Hefe verſammelte Bolt in im lebhaftent Geſpraͤch unter einander 
und redhnet. Endlich kommen die Meltern und Mngejehenern herein, 
Lente, die Ah ein gewiſſes Gewicht unter den Burlafen zu verſchaffen 
gewußt haben, und almähli die Ehrenſtellen von Loetſen erhielten; 
biefe wählen ihre Gefährten aus, gehen mit ihnen ins Haus zum Pers 
mieiher, und erflären daß „bie Burfche ſich berathen und beſchloſſen haben, 
um fo und fo viel mitzugehen.“ Der Miriber, ber recht wohl weiß, 
daß die Burlafen die Schiffsarbeit nicht geradezu abmelfen fännen, 
meist ben von biefen Wuserwählien verlangten Preis fur; ab, unb 
nößt fie zur Thüre hinaus. Im Hofe geht dann ein abermaliger leb⸗ 
bafter Streit am, und nad zwei ober brei Geſandiſchaften an ben Mies 
iher geht die Sache endlich darauf himans, daß „alles wie vor Alters“ 
ſeyn fell und nicht ſchllumer. Die Geremonie ber Neibenauswahl wirb 
unter einer Iehten Branntweinvertheilung abgemacht; dir Burlafen, in 
Meiben aufgehtellt, gehen auf einen Kübel mit Branntwein zu, empfans 
gen aus den Händen des Musfchenfers ein Glac, trinken es aus, und 
werben dann aus bem „Stan“Hofe fortgeführt. 

Sie machen ſich fogleih auf den Weg nad den Hüttentwerfen, ber 
fwörtifcge ruſſiſche Bauer, der das graue Golüm ter Burlalen und ihre 
Rrichweife geſchehhende Auswanderung im Arübjabt mit befannten Bug: 
vogeln vergleicht, beehrt die armen Burſche mit dem Namen „Ente: 
aänft", ben die Burlalen für eime große Beleivigung halten. Die ber 
fontern Gigentümlifelten bes Goküms einer Schneegans beftehen in 
einer Jade, bie aus Eparfamfeit auf dem Rüden mit Leinwand befept ift, 
einer warmen niedrigen Müpe mit Ohrläppchen, farfen Hantfhuhen und 
einem Lindenſtab, am beffen unterm Theile der Baſt in Epirallinie ab- 
gezogen il; auf dem Müden hat er einen Duerfad mit etwas Weiß⸗ 
zeug und mit Zwiebad, und endlich ein paar Baflfchuhe zum Abwech ⸗ 
fein, die an einem Bindfaben unter bem Duerfad hängen. Der Sam 
melplatz it bad Dorf Kirtſchany, wo fe mil einander die Meiſemeſſe 


höten, dann noch einmal im bie Echenfe geben, und endlich, nachdem fie 
von ihren Verwandten Abſchied genemmen, fi auf ben Weg maden. 
Die Fahrzeuge, auf denen die Erzeugniſſe ber Hüttentwerfe bes 
otenburgifchen Gouvernemente verfenbet werden, fine Barfen mit einem 
Bretterdach; beim Hinabfahren halten bie Burlafen ſich auf biefem Bretter 
dach auf, wenn aber bie Tagesarbeit vorüber iſt, und das Schiff anbält, 
wendet fi ber Rootfe zu ben Burlalen, erllärtihnen in einem herlömm⸗ 


lichen Bere, daß die Arbeit zu Ende if, zieht dann die Müfe, macht | 


nach allen vier Seiten Perbeugungen unb commanbirt dann: „Bon 


I 


Drei hinab! Burſche, fept Euch! Beier zu Bott!“ Mile fegen Ah an | 


ben Seiten nieber, ſprechen ihr Gebet, bekreuzen ſich breimal, Feen ſich 


bann zum Mbenbefien nieder, 
feiner mehr auf bem Verdeck. 

Der Fluß Mi iſt bei der Frühjahreanſchwellung außererdentlich 
reißend, im Eommer aber fo flein, daß unmöglich Barfen darauf fahren 
fönnen. In der Mitte Julius, als ih in Elstouft war, gli der Mi 
mehr einem elenden Bade als einem ſchiffbaren Fluß. Im Frühjahr 
beeilen ſich deßhalb bie Burlafen fehr das Paten zu vollenden, denn in 
einer einzigen Weche Tann bie Schiffahrt abgefhmitten feyn. Der Fall 
des Ai auf einer Strede von 250 Werft, bie von ben Schiffen in 
15 Etunden zurüdgelegt werben, iſt 71 Klafter. Bei Slateuſt wird 
das Waſſer durch ein Wehr zufammengehalten; bie Ueberſchwemmung 
bildet bei einer Tiefe von 8 Arſchinen einen breiten Ere von 328 Der 
jätinen, welcher bie an den Buß ber das Aithal einſchließenden Berge reicht. 
Zur Zeit der Weberfhmemmung können auf dem Mi Batken mit einer 
Zatung von 10,000 Pub fahren, aber ber reifiente auf und die außer 
erbentlidhen Krümmungen und Ziczads erlauben nicht mehr als 4500 
Pad zn laden. Diefe Barfen haben gewöhnlich 17 Rlafter Länge und 
41 Arſchinen Breite; die Höhe ber Barke ift 2'/, Arſchinen; ter Tief: 
gang if nur eine halbe Arfchine; doch bei ber weitern Fahrt und flarfer 
eingenommener Ladung 1%, Arfdinen. Die Mannſchaft ber Barfe bes 
Recht aus 48 Burlafen, einem Lootfen, Schifſejungen und Schenfwirth. 

Die Meinern Fahrzeuge, bie auf dem Eim fahren, werben bei ber 
Einmündung in ben Mi ausgelaben in größere Barfen; bie kleinern 
gehen bann wieder in bie Hüttenwerfe zurüd, 

Auf ber Ufa geht die Einfahrt jan immer fehr günftig, aber 
bie Fahrt auf der Bjela ift wegen ber großen Karſchen und Untiefen 
mit bedeutenden Schwierigkeiten und Gefahren verfnüpft. Der Fluß 
Biela iR fo gefeümmt, daß man von Ginem Punkte aus mehrere 
Abtgeilungen jehen kann, bie befondere Flüffe oder wenigftens befonbere 
Arme Gines Fluſſes feinen. Der unerfahrne Schiffer, wenn er linfs 
von ſich ein fpäter abgefahrnes, rechts ein früher abgefahrnes Schiff 
bemerkt, kann in den Jerthum verfallen, daß fie nad entgegengefeßten 
Ritungen fahren. Diefe optiſche Täufung fommt auch auf der 
Wolga vor, doch nicht an vielen Gtellen. Die Ufer der Bela find 
öde, bie Dörfer felten, umb es Fommt oft wer, daß bie Burlafen fi 
feine Lebensmittel verſchaffen können, wenn ihr Vorrat von Zwichad 
und Breob erfhöpft if. Unter biefen Imflänben fommt ihnen manchmal 
ein wohltgätiger Zufall zu Hülfe: das Fruͤhlingewaſſer, bas alle Nieberun« 
gen bebedt, treibt nad den hoͤhern Punkten am Ufer zahllofe Hafens 
heerben; bie Burlafen laben eine Kanone und ſchleßen auf bie furcht⸗ 
ſame Heerde, ohne im mindeften bas Pulver zu fparen; bie liefert 
ihnen wieder auf einige Tage Nahrung. 

Wenn Unwetter ſich erhebt, wenn ber „Strich⸗ fommt und die Wel- 
len hoch geben, fo verlaffen bie Burlafen ihre Arbeit niht, ſondern 
beobachten den Gontract, dem viele von ihnen gar nicht gelefen haben, 
Rrenge, ES hwanft das Schiff Hin und her, fo wirb die ganze Labung 
in die Mitte gebracht; bas Schiff Adzt und kracht, ſiht hie und ba 
auf, das Waſſer bringt in bie Epalten, die Burlafen eilen u den 
Pumpen, und arbeiten 24 Gtunben ohne zu effen, zu trinfen unb zu 
ſchlafen, um das Wafler anszufhöpfen. Eind aber alle Anfirengungen 
vergebens, und geht bie Barfe unter einem Tobesfhweigen ber Arbeiter 
auf den Grund, dann erft ergreifen fie Maafregeln zur eigenen Mete 


und bis zum nädften Morgen erſcheint 


| 
| 
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tang, brechen Planten und Balfen lo, und verlafien bat rettungsloe 
finfente Schiff. 

Die Burlafen gelten in ber allgemeinen Meinung für entihiebene 
Taugenichtſt unt Trunfenbolte; das Wort Burlaf felbfi if ein Schimupf. 
mort. Ge iſt micht zu laͤugnen, ba bei einem fo berummanbernoen 
Leben, mie «6 bie Burlafen führen, mandes in ihre Gitten eintringt, 
das ihnen mit zum Lob gereicht; betrachtet man aber bie Kebrfeite 
ber Mebaille, jo bemerkt man auch beffere Züge, eine unbebingte Well: 


| zlehung der von ihnen übernemmenen Verbindlichteiten, mufterhafte 


Ehrlichleit und Gewiſſenhaftigkeit aegen ihren Mrbeiteheren, ihre Inter: 
würflgfeit und ibt Vertrauen zu den Melteten; ihnen fällt mit ein, 
daß der höher geftellte fie brüten will, und wenn es geſchieht, ſuchen fie 
Äh die Strenge dur den Mugen, tem fie ſchafft, zu erfiären. 

Ib fuhr auf ber Wolga in eimem mächtigen Dampfboot von 
460 Pferbefraft, das zwei Meine ſpihige Fahrjtuge Cbarsch) und 
außerdem noch 4 Masfhimen mad ſich jhleppte. Unfee Karawant zog 
Aromaufwärts und fam mit Müͤhe vorwärts, fo ſtatt war e# belaſiet. 
Wie viel es in ber That trug, mußte niemand. (ine unferer Matiki- 
wen führte den Papieren nah 18,000 Pub getreckneten Eandart, un 
naher fand fh, daß die La 25,000 Pub war. Unfer Dampfboct 
felö hatte nach dem Facturen 130,000 Pub geladen, und zudem waren 
400 Pafiagiere darauf, zur Hälfte Burlafen, bie im Aſtrachan feine 
Arbeit gefunden hatten. Wett weiß, mie fie bie 12 M. ©. aufgebradt 
hatten, bie fie für die limterfunft von je vier Mann in einer Heinen 
bumpien Gajüte bezahlen mußten, deren von Platteifen gemachte Wände 
vom Morgen bis zum Abend von einer glühbenden Eonne erhipt wurben, 
Sie aßen wenig Brob, das war ihmen zu theuer; fellen nur erlaubten 
fie ich die Leckerei eines gefalgenen Störs; ihren Hunger und Durft Rillten 
fie meift mit vertrodneten Melonen. Das ſchlechte und ſchlammige, 
mit einer öligen grümen Flechte bebedie Wolgamafier war ber Geſund⸗ 
heit nachtheilig, und wahrſcheinlich Hätte das rohe Etörfleifh in Ber: 
bindung mit biefem Waſſer nod mehrere Krankheiten unter unjern Pafla« 
gieren entwidelt, wern fe uns nicht verlaffen hätten, ba fie in Samata 
und Gimbirst für ben ganzen Sommer Arbeit fanben. 

Die Arbeit unfres Dampffifiscapitäns befand bleß im der Mufficht 
über die Maſchiniſten. Unter den auf dem Schiff beſindlichen Steuer⸗ 
leuten war nur @iner, ein Holländer, meu aufgenommen, und ein Mann 
von feltener Thäfigkeit, Gemwandiheit und Boriht, von dem anbern, 
einem Ruſſen, ſchwrige ich lieber ganz. Pootfen waren zwei auf dem 
Schiff, aber ihre Kenntnifie befhränften ſich bloß auf allgemeine Bemers 
fangen, daß das Fahrwaſſer des Fluſſes bei Jachen Ufern in ber Mitte 
ſey u. f. w. Bei folden Führen war es, obwohl bie Neije zu einer 
Zeit geihah, wo bas Hochwaſſer noch nicht abgelanfen war, nicht gu 
wundern, baß wir miehrmals auf Untiefen anffliefen, obwohl bas Dampf: 
boot nur fünf, bie Masfdhiwen 7° tief im Water gingen, unb große 
Anfrengungen waren jebeamal erforberlih, um aufs neue in „lebens 
diges und feifches“ Woher zu fommen. Mile Augenblide ſchidten bie 
Zootfen einen „Namietfchif", d. h. einen Matrofen, ber bie Tiefe meflen 
ſollte, voraus, und wenn wir auf einer Sandbanf angefahren. waren, 
bauerte es in ber Megel zwei bis drei Etunden, bis man wicder bie 
Fahrt fortjegen kennte. Die Fahrt onnte alfo nicht anbers. als böhk 
langweilig ausfallen. 


Telegrapbenlinie quer dur Nmerifa. Ginftweilen 
bis bie Eiſenbahn vom Miffifippi quer durch Mortamerifa nad Sarı: 
Francisco geht, foll wenigſtens ein Telegraph errichtet werden, Im 
norbamerifanifden Senat fam am 6 Mpril eine Petition von einen 
Hrn. Henry Oreillh vor, ber eine Verbindungslinie durch Poft und 
Telegraphen vom Miffifipppi nad tem Rillen Octan einrichten wil. 
Gr verlangt wedet Geld noch Land, ſendern nur baß feine Telegraphen« 
linie durch bie Militärpeften ter Megierung gefhüpt werbe, zu meldem 
Ende fie im Poflen zu 20 Wann alle 20 Meilm aufgeſtellt merben 
follen. (Shipp. Gaz. 20 April.) 
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” 101. 
Etwas über Bergamo. 
(Bon ®. v. N.) 
Bergamo, 31 Mär;. 


Die Umgegend der Stadt Bergamo Fann mit Mecht als ber | 


Hauptfig des Seidenbaued in ber Lombardei angefehen werben, 
darum haben auch unfere Butäbefiger durch dat Vertrauen, wel⸗ 
ches die franzöflichen Fabrikanten zu dem Staatöftreiche Ludwig 
Napoleons harten, ungeheure Summen gewonnen; ba nach dem 
2 December v. 3. bie Seide auf einmal fo flieg, wie es ſeit 
langer Zeit nicht der Fall gewefen war. Nachdem ber erfte 
Eifer ſich abgekühlt Hat, nd jegt endlich die Preife wieder nor» 
malmäßiger geworden. Webrigens fiebt man ber Stabt Bergamo 
Teinen alt begründeten und noch fortwährenden Wohlftand an, 
und kann fich nicht wundern, wenn bie Pombarben Tagen, baf 
fle allein durch ihre Abgaben in baarem Gelbe die öfterreichiiche 
Armee und die ungebeuren Feſtungsbauten, welche in aller Stille 
in alen Provinzen bed Reichs ausgeführt werben, unterhalten. 
Bergamo, eine Stadt ton einigen 30,000 Einwohnern, bietet 
merfwürdigen Stoff zur Vergleichung mit deutichen Städten der⸗ 
felben Größe dar. Hier befinden fi die berrlichften -Trottoird 
feit langer Seit, die man erfi vor ein Paar Jahren in Berfin 
angefangen bat. Hier befindet fidh ein Theater, größer als bie 
Theater in Wien, Berlin und Dresden, ungeachtet der bortigen 
Höfe; alle Logen find Privateigenthum; bad Eintrittögelb ift un» 
glaublich mäßig, und dennoch ift bie Oper recht brav, bas 
Ballet ziemlih und dad Drama zeugt von feltener Bühnenge- 
mwanbtbeit. Herrliche Kirchen aus der alten Zelt mwetteifern mit 
neuen Baläften ber hiefigen reihen Einwohner, bie felten Häuier 
unter 4 bi8 5 Stockwerke haben. Die Stabt bat eben ben Bau 
eines Gymnaftums beendet, dem das Univerfitätsgebäube in Halle 
nachfteßt, deſſen Treppe aber zwedmähiger angelegt und ges 
ſchmackvoller ausgeführ it. An öffentlichen Anftalten fehlt es 
bier nicht, und — obwohl in Italien — flebt man bier feinen 
Bettler, Dreift kann man behaupten, daß in Deutſchland ſich 
feine Stadt von gleicher Einwohnerzahl mit dem kaum gefanns 
ten Bergamo meſſen fann. Man fränt nad ber leitenden Hanb 
folch erfreulicher Erſcheinungen, und muß geftehen, daß bief 
mebr ber palfiven al® activen Megierungsmelshelt ber Spanier, 
Franzoſen und öflerreichiihen Megierung beizumelfen iſt. Die 
italienischen Stäbte hatten nämlich ftets ihr Gemeinbeweien leben⸗ 
dig erhalten; was in Drutjchland erft in uniern Tagen durch bie 
Städteorbnungen verſucht morben, hatte fih in Italien burch 
Tradition forrwährend erhalten. Bei allen wechſelnden Megie- 
rungen verwalteten bie Städte ibr Gemeindeweſen ſelbſt, mochten 
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die Bewohner auch in PBatricier, Großbürger, Kaufleute und 
fonft getrennt ſeyn, in Italien fam fein Gaftenweien auf, bad 
Gemeindeweſen erzeugte eine Humanität, bie wir in Deutichland 
nicht kennen. ‚Hier wurden bie Reichften und Bornehmften ſtets von 
ihren Mitbärgern an die Spige der Verwaltung berufen, auch ließen 
ed ſich biefe oft große Summen foften, um ihrer Baterftabt nügliche 
Anftalten zu Hinterlaffen; von Beioldung war nicht die Mebe. 
In Italien find deßhalb die reichen Stände geliebt und geachtet. 
Doc ift über dem materiellen Wohldas Beiftige nicht vergeflen worden, 
Die öffentliche Stadtbibliothet zählt über 100,000 Bände, hat einen 
Bonds von mebreren taufenb Gulden, und — mad das wichtigfte it — 
Beute bie fich dafür intereffiren. Ein bieflger Graf hat es fich ſeit 
Jahren zu feiner Lebensaufgabe gemacht, ben Katalog biefer Bis 
bliothef anzufertigen, bald ift er vollendet, und bie jeltenen Ma«- 
nuferipte werben dann zugänglich ſeyn. Er figt den ganzen Tag 
auf ber Bibliothek, wie der Markgraf Durazzo in Genua im 
Spital. Kann Deutichland viele folhe Bürgertugenden auf« 
meijen ? : 


Heifen in der europäiſchen Türkei. 
Obermöfien. 
3. Reife von Drfup nad Brania, 
(Hertfepung.) 

Um bie Zeit hinzubringen, durcpblätterte ich meine Melle 
fkiggen, mein Pandur und mein Kiraidichi aber fangen ihre Na— 
tionallieber, daß Wälder und Felſen wieberballten. Der Ban» 
bur, obgleich Mohammedaner, lieg feine nationale Vorliebe fo 
weit das Webergemicht über feine Religlonkanſichten gemwinnen, 
dag er bad Lob Scanberbegd und anderer chriftlichen Helden 
jener Zeit fang, und fchloß feinen Gefang mit einem Lieb auf 
den Heldenrubm bes neuen albaniſchen Häuptlingse, Ali Paſcha 
von Janina. Georgh, bei dem jegt ber innere Menſch durch 
eine dreifache Portion von Wildpret geftärlt war, als fie für 
einen gewöhnlichen Wefleuropäer bingereidht hätte, wollte nicht 
zulaffen, daß ber Pandur alle Ehre und allen Ruhm nur feiner 
Nationalität zuichreibe, und fang bie großen Thaten bes Serben- 
fönige, Stephan Dufchan, welcher Pabifchah und Herr über Grie⸗ 
Ken, Bulgaren und Albanier war. Der Gejang und bie Mecitative 
fanden eine Anregung in gelegentlichen Libationen aus den ledernen 
Flaſchen, deren fie fich frei bedienen durften; der legte Ausſpruch 
aber, baf Stephan Duſchan auch über Albanien geberricht, machte 
ben Panbur augenicheinlich unmilig, benn er zog und zog an 
feinem Schnurrbart, bis fein Auge Feuer fing. Inbeß ging noch 
alles in guter Eintracht ab, bis Georgp, dur und durch ein 
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Serbe, tapfer mie ein Löwe, wenn er nicht gerade im Mege eines 
gefürchteten Pajcha war, und ohne Furcht vor irgend einem ein- 
zelnen O&manli oder Arnauten, die Thaten feines Helden Ticher« 
np Georg zu befingen anfing. Das war zu viel für ben ſchlum⸗ 
mernden Zorn bes bigigen Arnauten, ein Strom von Schimpi« 
mwörtern brach aus über Gerbien und alle Serben, das Land ber 
Schweine und der ſchweineeſſenden Gjaurt. Zum Glück ſchritt 
ich augenblicklich ald Vermittler ein, jonft hätte dieſe übelberufene 
Hochflaͤche abermald ber Schauplag eines blutigen fanatiichen 
Kampfes werden können. Ich tadelte ben unpaflenden Enthuflad« 
mus meined Kiraibichi, und muß ed meinem Panduren zum 
Rubm nachſagen, dab ein Wort feine Wutb zum Echweigen 
brachte. 

Die Hochebene, auf der wir bie Nacht zubracdhten, führte ben 
Namen Arnautsfa Planina, und von ihrer Höhe herab ges 
noſſen wir eine prächtige Ausfiht. Die Morawa wand fich durch 
eine Anzahl tiefer Schluchten, und breitete fih dann wieder in 
einem weiten Thal aus, das bis Ledforaz reichte, deſſen hohe 
Minarets ſchwach am Horizont ſich abhoben. Won hier aus fahen 
wir bie bogenförmige Kette bed bulgariichen Balfan mit feinen 
nadıen Belienzaden, die Stara Planina, ben Snegpol (Schnee 
feld) und die Saura Planina, bie eine fortlaufende Linie bis 
zum Jaskevatz, bem Retagn und dem hoben Rapaonifberg an ber 
Gränze Eerbiend bildeten. Auf der andern Eeite in der Nich« 
tung von Novibazar, Priftina und Vrania lag ein Chaos von 
Bergen, über benen in weiter Berne die Gchneegipfel von Obers 
albanien und Montenegro ſich erhoben. 

Erfrifcht durch eine gute Nachtruhe begannen wir unſern 
Hinabritt durch eine Bergipalte im Bette eines Wildbache, deſſen 
zunde Steine e8 unfern Pferden jehr ſchwer machten, feiten Fuß 
zu faſſen. Endlich gelangten wir an bie Morawa, wo mir einen 
Han und eine hohe hölzerne Brüde fanden, bie aber, wie um 
einen Feind aufjubalten, in ber Mitte abgebrochen war; der Ziwis 
ihenraum war nur dur Balfen und barauf gelegte Reiſerwellen 
aufgefüllt, Solche Brüden, deren wir auf dem Wege nad 
Lesfovag und Vrania mehrere fanden, find ausnehmend gefähr« 
lich, und namentlich Eine, bie aus einem einzigen Bogen von 
außerorbentlicher Hoͤhe beſtand, war augenicheinlich von hohem Alter. 
Inzwiſchen war das Klettern über zerbrodene Brücken minder 
gefährli ald das Schwimmen über Blüffe, die zu Wildftrömen 
angeſchwollen waren, Wir folgten inbeß nicht den Ufern der 
Morawa; -fondern zogen über Schlucht und Thal und Berg gerade 
aus, mußten auch mehrmale, mo weder Brüde noch Boot zu 
finden mar, unjere Pferde hinüberſchwimmen laſſen. War aud 
bieje Reiſeart ermübend, fo brachte fie und dech raſch vorwärte, 
und verſchaffte und ben Anblid mander prächtigen Ausficht, 
namentlid auf das reiche, herrliche Moramatbal. 

Am Eingang von mehr ald Einem Defil& bemerkte ich die 
Auinen von Gebäuden, wahrſcheinlich beieftligten Thürmen, und 
nicht ſelten biefelbe Urt von gepflaftertem Pierdemeg, mie wir 
ihn bei Niſſa getroffen. Alles dieß wert die Vermuthung, daß 
diefer Bergbiftrict von Obermöflen einft ſtark bewohnt und in 
den Händen eined Volks war, das Ibn als militärifche Voſitien 
zu fchägen wußte, In welcher Zeit mag dieß geweſen jehn! 
Mielenhafte Bäume, auf denen der Meif des Alters lag, waren 
unter den Ruinen hervorgewachſen, und zeigten daß bie Wer- 
beerung vor vielen Jahrhunderten geſchehen fern mußte, und 
nichts war hergefielt worden. Ale mir uns Leskovatz näßerten, 
mwurbe das Moramarhal breiter, jchöner und fruchtbarer. Jeder 
der Heinen Zuflüfle der Morama hatte jein eigenes Thälchen, 
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dad mir Kornfeldern, Mein und Obfigärten prangte. Dörfer 
lagen bie und ba, halb verftedt am Fuße eines hoben Berges, 
und beſchattet von dem Dichten Blätterwerf ber Fruchtbäume, 
unter denen Kaftaniene und Nußbäume am meiften fich bemerf- 
lich machten. Eo primitiv auch ber Bau bieier Dörfer war, 
fcheinen fle doch der Wohnflg des Friedens und des Glücks, und 
ber ganze Diſtrict bot ein Bild Tändlier Schönheit, wie ich mid 
faum erinnere, es irgendwo in ber europälichen Türkei geſehen zu 
haben, Der Anblit der gut gebauten, ſorgſam von Unkraut 
gereinigten Felder mit ben üppigften Ernten lieferte reichlichen 
Beweis für ben unermüblichen Bleib des Volke. Die Dörfer 
waren verlaffen, denn Weiber und Kinder jah man aflenthalben 
mit Arbeiten außer dem Haufe beichäftigt. Unter dirſen war 
bie unermüblihe Baba bie bervorftechendfte Figur in der Pand« 
haft; bier war fle mit ihrem emigen Spinnroden, der gelegent- 
lich gebreht wurde, um ihre Mrbeit nicht unterbrechen zu 
laffen, hing ihr Rind in einer Art Hamaf, und an einem lan« 
gen Stüd mwiegte fie basielbe ein, wenn ed unruhig wurde. Doch 
wirb nicht allein geiponnen, ſondern auch gewoben und geichnei« 
dert, denn bie groben Wollenfleider, bie ihr Mann, fie jelbft 
und ihre Kinder tragen, find gang von ihr felbft gefertigt, 
Die Wieſen ber ichönen Thäler zeigten einen faſt nordiſchen An« 
blid, während in ben Frucht - und Weingärten und in ben Korn⸗ 
felbern ber Süden prangte; es war in ber That ein vollftänbis 
ges Arkadien, und bot bei dem Mangel an Beubalihlöffern oder 
fonfligen Wohnungen reicher Leute ein wahres Bild einer patriar« 
chaliſchen Gemeinde. Auch bemerkte ih mit Vergnügen, wie 
jeder Tropfen Wafler aus ben Bächen in Zeichen gelammelt 
wurde, um ed zur Bewällerung in ber Sommerbürre zu ber 
nügen, und fo roh fie angelegt waren, ſo entſprachen fie doch 
ihrem Zweck. 

Aus Localfagen und anbern Umftänden läßt ſich ſchließen, 
dad fle feit undenkligen Zeiten bie ihnen von ihren Vätern ver 
erbten Ländereien bauten, und obwohl fie Jahrhunderte lang 
durch die Erpreiiungen -räuberifcher Paſchas und Spabis litten, 
fo oft auch ihre Dörfer niedergebrannt, ihre Bamilien forige- 
trieben wurden, bald durch bie räuberifchen Einfälle ihrer Nach- 
barn, der Spabis von Bosnien und Albanien, bald durch bie 
Truppen des Sultans, wenn fie fi feiner Regierung wider 
jegten, To heilte doch ber Briede bald mieder bie durch ben 
Kampf geichlagenen Wunden, Dazu halfen die Behörden immer 
ſelbſt wieder, denn der Staat braucht Steuern, Paſchas und 
Spabit wollen leben, und die Arbeit der gebuldigen, außdauern« 
den Rajahs mußte bie Mittel hiezu liefern, Dabei hatten bie 
Majahe einen höchſt wirfiamen Verbündeten in ben Salbufen 
der Berge, bie ftets ihren nothleidenden Brüdern in den Niede⸗ 
rungen ein Aſhl boten, bis fie im Stande waren, mit ihren 
Herrichern Friede zu machen umd ficher zu ihren ländliden Ars 
heiten zurüdtzufehren. Die Unficherheit des Beiged und Die 
Schwähe der Megierung find io groß, daß man ſich über bie 
leichte Bauart der Dörfer nicht verwundern darf, fo wenig als 
über den Mangel aller äußern Zeichen von Reichthum. Der 
einzige Beweis, daß ein Mann jein Audkommen beſiht, find zahle 
reiche ‚Heerden und Klühende Kornfelber. 

Mir waren nun feit mehrern Tagen in dieſen Ahäleın und 
Bergen in der Nahe der Morama umber gewandert, hatten aber 
weder Mofchee noch Kirdje, weder Capelle noch Kreuz geieben, 
dad und verfünder hätte, wir jepen nicht in einem heibnilchen 
Bande; nur eime einzige Rajahtirche in ber Mäbe von Leblobatz 
machte eine Ausnahme. Dieſe Ihatiache bedarf Feines Gommen» 
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tars. Wie willfürlich und fang andauernd müflen bie Unduldſam ⸗ 


feit und Nerfolgung ber türfifchen Herren geweſen ſeyn, daß Diele | 


armen Rojahe, mehrere Taufend an ber Zahl, nicht einmal den 
geringften Schuppen für ihre Gotteßterehrung zu errichten mag» 
ten, und wie ſehr müflen wir bie unmanbelbare Trewe bemuns 
dern, mit ber ſie an dem Glauben ihrer Bäter hingen! Sämmt⸗ 
lihe Bewohner dieſes Bergbiftriert, mit Ausnahme ber Arnauten 
zu Orfup und an ben Ufern ber Topliza, und einigen Tauſend 
Zürfen in ben feften Gtäbten Brafovag und Brania, find Sla— 
men von griechiſchem Ritus, Bulgaren und Serben, melde leptere 
man bier allgemein unter dem Namen Ratcier kennt. Obmohl 
in dem Gharafter der beiden Stämme eine gewiſſe Werſchieden⸗ 
heit au bemerfen ift, fo haben file doch viele Züge gemeinjam, 
Sitten und Gewohnheiten find fehr ähnlich, die Sprache fafl 
biefelbe, fo daß fie, beſonders ba fle Einer Kirche angehören, 
als Ein Volk betrachten werben fönnen. 

Der Aulgare, ber hier etwas von ber feurigen Natur der 
Raseierd eingefogen Hat, ift deßhalb ein ganz anderes Weſen als 
fein fchüchterner Bruber im eigentlichen Bulgarien; indeß bleibt 





er der feine Nation auszeichnenben Worliebe für ben Aderbau | 


getreu, und fler® findet man ihm in irgend einer heimlichen Ecke, 
welche Wafler und Sonne, die zum Erfolg feiner ländlichen Arbeiten 
jo nothwendig find, in Fülle bietet. Der Natcier ift bekanntlich 
von einem flolgern Geflteauddrud, feine Haltung iſt kriege⸗ 
tiger, er baut audh weniger ben Boden als ber Bulgare, ſondern 
beigäftigt ſich Tieber mit Echafs und Rindvlehzucht, darum liebt 
er die Hochfläche, mo er auch gegen bie Raubzüge der Mob- 
lems fiderer if. Der Mabeier nennt ſich ein Olied der großen 
jerbiichen Familie, aber feine Mehnlichkeit in Körpergeftalt und Ger 
ſichte züůgen mit dem Albanejen deutet darauf hin, baf er ein Mit« 
telglieb zwiſchen den alten Jlyriern und ben fpäter eingedrun⸗ 
genen ſlawiſchen Etämmen if. Das erfennt man auch an ben 
Vlesmas (Liedern) feines Etammes, in denen bie Heldenthaten 
der Väter bis in die Zeiten Philippo und Aleranderd hinauf 
gefeiert werben. 


Die patriarhaliihe Form von Eelbftregierung, melde ben 
lawiſchen Stämmen biefer Provinzen jo eigenthümlich tft, bie⸗ 
tet großes Intereffe ald ein Weberreft bes älteften Megierungs« 
fofteme, das in einer Gemeinde, wo alle nur Gin Gewerbe treis 
ben, den Aderbau, gar micht übel paßt. Auch dürfen wir nicht 
vergefien, daß hier die Söhne ſich felten von den Eltern trennen, 
mir finden hier Bamilien, jo zahlreih, daß fle allein ein Kolo 
(Dorf) von 30 bis 40 Hütten bilden, von denen jede den Taufe 
namen ihres Eigenthümerd trägt. Wenn eine Bamilie zahlreich 
genug if, um ein Dorf für fi zu Bilden, fo wird einer ber 
Aelteften zum Vorftanb der Gemeinde gewählt; fein Geichäft ift 
es, nicht nur die täglichen Arbeiten, namentlich auf ben Feldern, 
ſondern auch Die häuslichen Beichäftigungen der Grauen auszutheilen, 


Gr jorgt für den Unterhalt der Armen und Kranken, wird der 
Schlichter aller Streitigkeiten, und if zugleich der Patriarch ſel- 


ned Stammes, der Bankier und der Arzt, und in ber Abweſen⸗ 
beit bed Papa liest er jelbft Die Gebete der Kirche, zündet ben 
Weihrauch an und jpricht den Segen aus. Wenn mehrere Dörfer, 
um ihres gegenjeitigen Echuges willen, in einen Bunb treten, fo 
mählen fie ein Oberhaupt, den Kobihi-Bajchi, deſſen Amt manchmal 
som Staate anerfannt ift, und ber dann das officielle Organ zwiſchen 
dem Paſcha und bem Diftriet wird, An feinem Heinen Hofe werden 
alle Angelegenheiten der Genoffenfchaft, bürgerliche Streitigkeiten, 
wie Eriminalfäle, entiheiden; die Vorftände der Dörfer werben 
feine Etellvertreter, umb den Mitgliedern jebes Stammes wird ein 
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Eid ber Treue abgenommen, jo mie ein felerliches Verſprechen, 
einander in Freub und Leid zu unterflügen. Die Behauptung 
des Amts hängt indes von ber Geſchicklichkeit dieſes Vorſtandes 
und von feiner Tauglichkeit in Behandlung ber Geichäfte ab, da 
er jeben Augenblid zu Gunften eines andern, ber ber öffentlichen 
Achtung mehr genießt, abgelegt werden fann. Die Hütte ober 
oft die Anzahl von Hütten, worin ber Kobjchi-Bajchi wohnt, ift 
häufig das Eigentum ber Gemeinde, das Ganze iſt von einer 
ftarfen Paliffadenreihe eingeichloffen, und enthält die Privatwob⸗ 
nung bed Häuptlings und Die Gerichtöhöfe, den Konak für bie 
Aufnahme von audgezeichneten Gaͤſten nebft den Magazinen zur 
Aufbewahrung bed Ueberſchuſſes der Grzeugniffe, jo wie bed Gel⸗ 
ded des ganzen Diſtriets. Früher geftattete die türfifche Negier 
zung dem Kodſchi-Baſchi eine bewaffnete Wache von einigen 
Momfis oder Banburen zu halten, um die Widerjpänftigen nöthie 
genfalld zu zwingen, aber jeit der Promulgation bes Hattiſcherif 
ift dieß Recht in Rajah- und türkiichen Dörfern abgeichaflt, doch 
wird e8 bier und in einigen andern, ben räuberifchen Befuchen 
der Arnauten ausgejegten Diftricten von ber Regierung unter 
ber Hand geftattet. 

Während bes Kriegs ober ſonſt in dringenden Fällen, wenn 
ber Dichaal (die Kriegefteuer) erforderlich if, muß wegen Aufs 
legung bejonberer Steuern oder irgenb eines beſonders wichtigen 
Gegenftanded,, der die Wohlfahrt ber ganzen Gemeinde betrifft, 
eine Sfupticina beruſen werben, wo bie Dorfvorflände ſich bei bem 
KobichieBafchi einfinden; der Gegenſtand wird regelmäßig debat⸗ 
tirt, und ber Enticeibung ber Verfammlung unmeigerlih von 
ber ganzen Bevölkerung Folge geleiftet. 

Die parriarchaliiche Form ber Megierung und ber Föderalie⸗ 
mud der Dörfer paßt für einen gewiſſen Znftand der Geſellſchaft 
und namentlich für Bergbemohner außererbentli; zugleich nährt 
Tegterer einen republifanifchen Geiſt, und wenn die Volkszahl 
irgend ſtark genug ift und bie Berge binreichenden Schub ger 
währen, fo iſt ihr erfleg, ein Oberhaupt zu wählen unb eine 
Mepublif zu gründen, obgleih fie dem allgemeinen Geſetz fi 
fügen und bem Sultan, als dem Oberhaupt bes Meichs, bie 
Steuern zahlen müflen. Wir haben ein auffalendes Beiipiel 
bievon an Zagori in ben Bergveften bes Pindus, wo wir mitten 
in einem befpotijchen Reich eine Miniaturrrepublit finden. Die 
Bewohner, eine gemifchte Elaffe vom Slawen, Griechen und Au« 
munen, zahlen bie Faiferliche Steuer an den Sultan, und behaup⸗ 
ten fh im unbeftritenen Befig Ihrer Bergheimath, fein feinblicher 
Dömanli wagt e8 fie zu betreten, denn bort ift jeder Mann Sol⸗ 
bat, und jelbft bie Frauen tragen fletd Piſtolen und Dolch im 
Gürtel. Ein ähnlicher Fall ift es mit bem fleinen Staat von 
Montenegro, deſſen Bevölkerung, obwohl kaum 100,000 Seelen 
ftarf, ſteis ihre Megierung, Geſetze und Sitten der ganzen Macht 
der ottomanijchen Pforte zum Trog unverletzt bewahrt hat. 

Gewiß hat bieß Soſtem von Gelbftregierung und die Ver⸗ 
einigung von Stämmen und Dörfern zu einem Bund weſentlich 
dazu beigetragen, bie Nationalität und Religion der Rajahs in 
einem Lande zu erhalten, wo Gewalt jo lange das einzige Geſetz 
war. Ihre eigenen geſellſchaftlichen Zugenden, die bei ihrem 
Verkehr unter einander gemägend hervortreten, hatten bielelbe 
Tendenz: fie find freigebig unter einander, gaftfrei gegen Brembe, 
mitleidig gegen Unglüdliche, und forgen ſowohl für die hülflofe 
Kindheit als für das gefchmwächte Alter. Much ift Müßiggang 
und Ausihweifung, bie in cieilifirten Staaten fo Häufig zum 
Verbrechen führen, ausdrücklich verboten; wer in biefer oder 
einer andern Qeziehung die patriarchaliſchen Gelege der Genoſſen⸗ 


i 


ichaft verlegt, wird ausgeftoßen, und jelbft ber Haiduk in ben 
Gebirgen hält Feine Genoſſenſchaft mit dem, melden fein Stamm 
ald Gain gebrandmarkt hat. 

Aber vielleicht der ichönfte Zug im Charakter dieſes primis 
tiven Volko ift die ungebeuchelte Achtung für das hohe Alter. 
Mer die Pat ron 60 Sommern getragen, ift von jeder Steuer 
frei, und wenn er will, fann er ben Meft feiner Tage in lin» 
thätigkeit zubringen, da der Herd eines jeden Stammedgenofien 
für ibn eine Heimatb if, man Bitter ibn um feinen Segen, 
Alt und Yung betrachtet ihm mit Ehrfurcht, ald einen Mann, 
der dem Ende feiner irbiichen Pilgerfchaft nahe if. Eben fo 
batte ich mehrfache Gelegenheit Zeuge zu ſeyn von der Höflich« 
feit biejed Volks gegen Bremde. Aechte Gaftfreundichaft ift ihm 
ein Vergnügen und eine Pflicht, und ich fann nicht banfbar 
genug von der Freundlichkeit reben, bie ich auf meiner Meile 
in den Tbälern wie auf ben Berghöhen erfuhr, nicht aus Rüd- 
fit auf meinen Firman, noch weniger in der Hoffnung auf Die 
Entichädigung, die ich ihnen für bie gehabte Mübe zufommen 
Iaffen mochte. Georgh brauchte nur in einem Dorfe die Ankunft 
des Inglesfi-Meifenden zn verfünden, und ich war ficher eine 
Ginlabung zu erhalten. Im jebem Dorfe, ich es ein türfiiches 
oder jlamiiches, finder ih ein Han zur Aufnahme ven MNeilen- 
den, wo man faft gewiß Brod, Wein und Mafi, fo wie eine 
Bank zur Ruhe erhält; dafür muß man zablen, aber immer 
nur ganz unbedeutend; wird aber ber Meifende in das Haus bes 
KodichieBaichi eingeladen, und es ift nicht gerade Faſttag, fo 
wird ein fettes Kalb oder Lamm geichlachtet, und alled geichieht, 
um ſich gegen ben Fremden achtungsvoll zu erweiſen. 

Ich will nur eine von biefen Feſtlichkeiten bei einer wohl« 
habenden Familie zu Kemorava, wo wir die Nacht vor unferer 
Ankunft zu Vrania zubrachten, befchreiben, da fle durchaus nicht 
son dem abweicht, was man fonft dem Fremden anbietet, außer 
daß dieß ein großer Galatag war. Zuerſt kommt ber Kobichi- 
Baſchi und feine Stellvertreter, bie Aelteſten der Dörfer — nad“ 
bem fie eine audgefuchte Toilette gemacht, ihre reichgeftidten 
‚Hemden, Inden und Schalwars, jo wie Sandalen mit roiben 
Bändern angezogen und Mügen aus Lammfellen aufgejegt — nad) 
dem Han des Reiſenden, unb laden ihn ein feine Wohnung im 
Konaf ber Gemeinde zu nehmen, während bie hübfche Baba zu 
Hanie eine große Arbeit auf dem Halſe hat: fie muß nicht nur 
das Feſt zurichten, fondern auch felbt mit ihren Mädchen in 
großer Sala ericheinen. Die Schafheerde, bie Mildhfammer und 
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Or 


fle gerabe aus ber Münze, Der Zurban ber Baba ſelbſt und 
das Haar der jungen Mäbchen mar verfchmenderiich mit äbn- 
lichen ſchönen Münzen verziert, unter benen ich venetianliche Zet ⸗ 
chinen bemerkte. Wenn man bedenft, wie oft die Dörfer biefer 
armen Leute geplündert und verbrannt, bie Einwohner nieber- 
gemachl oder in Sflaverei geführt murben, fo muß man flaunen 
über bie Gefchidlichkeit, mit der file ihren Meichtbum retieien. 
Diefe Haudgötter werden wie Amulette verehrt, welche fie in ber 
Stunte der Gefahr gegen Unglüd ſchühen follen, und darum 
flet® an einen fo ſichern Ort gebracht, daß bis jeht alle Ber 
mühungen ibrer räuberiichen Feinde, der Zürfen, nicht im Stande 
waren, den Verſteck zu entdeden. 

Wenn ber Brembe fommt, fo ericheint die Baba mit einer 
Silberplatte, auf welcher ein Glas Waller und in einer Schale 
etwas Zuckerwerk ſich befindet, Diele bietet fie dem Gaſt an 
zum Zeichen bes Willfommd, und wenn dieſer im Hanie feines 
Gaſtwirths gegeflen und getrunfen hat, ift er gleichlam ein Glied 
ber Bamilie, deſſen Verſon und Eigenthum auf jede Gefahr bin 
geihügt werden muß. Iſt dieſe Geremonie vorüber, jo wird 


| Kaffee in goldenen ober filbernen Schalen mit Biligran-Unter- 


taffen nebft dem Tichibuf gereicht, den der Reiſende in Gejelichaft 
bed Gaſtwirtho und feiner Freunde nimmt. Ehe bad Mahl auf« 
getragen wird, treten bie Baba und ihre Mäbchen ins Empfang» 
zimmer, und bringen Waffer und Handtücher, damit bie Be 
fucgenden die Hände waſchen. Die Herrin des Hauſes leifter aus 
Höflichkeit diefen Dienft dem Fremden. Dann folgt bad Mahl, 
bas oft jo vortrefflidy bereitet iſt, daß ed auch einem vermöhn- 
ten Wefteuropäer zufagt: es beſteht gemöhnlich aus einem Pil- 
lau, in WBeinblättern gefochtem und gebratenem Fleiſch, Gonject, 
bad aus den Erzeugniffen der Mitchlammer und des Bienenbau— 
ſes gefertigt iſt, aus frifchen, eingemachten ober getrodneten Fruͤch⸗ 
ten, und unmwandelbar aus Oliven. Jede Schüffel wirb beſonders 
aufgetragen, jo daß das Mahl eine bebeutenbe Zeit hinweg 
nimmt. Kleine Tiſche und niedrige Stühle zeigen bie Annäbe- 
rung an enropäiiche Gebräuche, und find eine große Erholung 


\ gegen ben Gebrauch mit gefreugten Beinen bei einem ber un- 


endlichen Mable eines Odmanli zu figen. Während des Mahls 
wird der Wein in einem filbernen Becher credenzt, ber oft ſchön 
gefaßt ift, und unter einem allgemeinen „Naddravi* von einem zum 
andern um ben Tiſch herumgeht. Am Schluſſe bes Feſtes ſchie⸗ 
Ben die Gäfte zu Ehren des Kodichi-Baichi und ſeines Mabla 


| ihre Gewehre ab, ber einzige Danf, ben er für fo viele Baft« 


der Bienenftod müflen herhalten, um ein Mahl zu liefern, wie | 
es des Gafled eines ganzen Stammes würdig if. Die groben 


wollenen Kleiber des Werftagd werden bei Seite gelegt, und 
durch andere foflbare, bie fie von ihren Voreltern geerbt haben, 
eriegt. Sie erſcheint in einer blau und rothieidenen, mit Pelz 
beiegten uud mit Gold geſtickten Jade, deren weite Mermel ihren 
woblgeformten Arm enthüllen; das Leibchen, bie Schalwars und 
die Zunica find alle mit Gold geflidt, und ber Gürtel hat jehr 
große Schnallen, oſt vom feinften Gold, reich gefaßt und von 
ber außgejuchteften Arbeit, 


I 





Die Braceletten, welche unſere ihöne | 


Baba bei biejer Gelegenheit ırug, waren von fo reinem Metall | 


und fo zart gearbeitet, daß bie vornehmfte Dame in Europa ihren 
Arm damit hätte ſchmücken können. Das Halsband war, wenigs 


freundichaft und Mübe erwartet. 
(Schiuß folgt.) 


Miscellen. 

Goccus Fabä. In ber Londoner entomelogiſchen Geſellſchaft 
legte der Präfldent, Hr. Weitmood, Proben eines neuen GodenillerInferte 
vor, bas eine fehr glänzende Farbe liefern fol, Es führt den Mamen 
GEorens Faba, weil es fih von der gewöhnlichen Bohne naͤhrt. Sein 
Anbau im fühlihen Frankreich har bereits in großem Umfang begonnen, 


| und ſcheint eine reihe Duelle bes Erwerbs werben ju wollen. (Athen. 


417 April.) : 


Auswandererfhiffe in England. Welde ungeheure Ge— 


ſchaftothatigkeit in England die Auswanderung erzeugt, Fann man ats 


fteng in den Augen eines Alterihumsforichere, unichägbar, benn | 


e8 beſtand aus Goldmünzen verſchiedener Zeiten, hauptſaͤchlich von 
Philipp und Alerander von Macebonien, und jo friſch als kämen 


einem neulichen für bas Unterhaus gebrudten Bericht erfehen, dem zus 
folge in ben legten fünf Jahren 7129 Schiffe mit 1,494,044 Auswan- 


‚derer abfegelten. Davon fäeiterten 44 Schiffe, woburd 1049 Menden 


das Leben verloren. (Sbipp. Gaz. 21 April.) 





Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Medarteur Dr. Ed. Wibenmann. 
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Beitbetradhtungen. 


Eine intereffante und höchſt dyarafteriftifche, wenn auch an 
ſich nicht eben bebeutende Erjcheinung ift bie Petition einer Ans 
zahl Polen an den ruffiichen Kaiſer um Wiederaufnahme in das 
Reich, Es bilder dieß Fleine Ereigniß gleihiam den Abſchluß 
einer feit sechzig Iahren, bald ſpukhaft, bald greifbar, bald 
thätig, bald leidend auftretenden europäiichen Merolutionspartei, 
die ſcheinbar Ein Ziel, die Zerftörung ber jegigen Regierungen 
Europa's, in Wahrheit aber möglichit geipaltene Interefien ver⸗ 
folgte, eine Partei, bie oft das Werkzeug polisiicher Intriguen, 
nod; öfter der Sündenborf geweien, Ju dieſer Partei haben ſeit 
zwanzig Jahren bie nad ber Mevolution bes Jahres 1831 aud- 
gewanderten Polen eine Hauptrolle geipielt, und nur am Schlufie 
dem raſch aufgefliegenen Meteor Koſſuths ben erſten Rang 
abgetreten. Mazzini hat mit feiner ausſchließlichen Richtung auf 
Italien flets nur die zweite Molle geipielt, Ledru Mollin bloß 
feinen Namen bergegeben, die Deutichen, namentlich in den lehzten 
Jahren, ſtets nur ald Schildfnappen und verlorene Boften gebient. 
Eine wirklich politische Rolle haben bloß bie Polen geipielt, nicht 
in Branfreih und Belgien ſelbſt, wo die nationale Politik zu 
feftgeichloffener Art if, um einzelnen fremden, wie auch immer 
begabten Leuten eine leitende Gewalt zu überlaffen, wohl aber in 
Ytalien, in Ungarn und in ber Türkel. Welche Mole die Polen 
in Deuticgland und Ungarn gefpielt, ift im beutlicher Erinne⸗ 
rung: es galt für fie ben Sturz ber preußiſchen und öfterreichi« 
fhen Regiernug, bie, Erben bes alten Raubs von Polen, durch 
die Berhältniffe genöthigt waren, an ber Niederhaltung ber Por 
len fort und fort mitzuarbeiten. Gingreifender, wenn gleich min« 
der klar ift ihre Thätigkeit in ber Türfei und ſelbſt in Griechen⸗ 
land geweien; fie arbeiteten dort, wie es jcheint, theil in enge 
liſchem, theils im franzöftjchem Interefie an der Erweckung eines 
jlawifchen, Rußland abgeneigten Geifted, und einer berielben 
hatte fich durch feine Verbindungen unter den flawilchen Stämmen 
ein folches Anfehen zu Konftantinopel erworben, daß vor zwei Jah⸗ 
ten ber ruſſiſche Gefandte die fategoriihe Worberung feiner Aus-⸗ 
weiſung geftellt haben fol, Da er fich weder auf frangöflichen, 
noch auf engliihen Schug berufen konnte, fo hatte er, um ber 
Auswelfung zu entgehen, nur Ein Mittel, nämlih Moslem zu 
werben, woburd er freilich auch das Zutrauen ber chriftlichen 
Rajahs größtenigeils verjcherzte und für bie Ruſſen unſchäblich 
wurde. In Frankreich hatte man fie unter Ludwig Philipp ehren⸗ 
halber ziemlich freundlich ‚gehalten, auch wohl ihre Dienfie in 
ber Zürkei benüpt; während ber Republik traten fie in ben Hin- 
tergeund, wurden auch durch ihre Theilnahme an ben italienischen, 
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beutichen und ungariichen Angelegenheiten mannichfach unbequem, 
bo lieh man fie im Ganzen umangetaftet, und erft Bring Lud⸗ 
wig Napoleon tritt entfchieden, ſelbſt mie Härte, gegen fle auf. 
Wenn Belgien auf ruſſiſches Begehren bie in seinem Dienfte 
aufgenommenen Polen entläßt, fo fann man dieß aus ber zwi⸗ 
ſchen den Großmächten eingezwängten Lage erklären, von Seite 
bes Präfidenten der franzöſiſchen Republik iſt es eine jelbfiftän- 
bige Handlung, bertorgegangen entweder aus berechneter Defereng 
gegen Rußland ober auf allgemeinem Mißtrauen gegen ihre Ten« 
bengen, Kurz, für bie politische Thätigfeit *, für die Plane und 
Hoffnungen ber Polen ift ihrer eigenen Ueberzeugung nach vors 
erſt jebe Ausficht abgeichnitten, und man kann es nur ald folges 
richtig anfehen, wenn fie ſich endblih an bat ſtammverwandte 
Mußland wenden. Ob bie Polen als Nation eben jo denfen, ob 
die aus einer vielbundertjäßrigen Geſchichte und gänzlich verſchie⸗ 
denem Bildungegang entfproffene und tiefgewurzelte Abneigung 
audgeglichen if, mag eine ganz andere Frage ſeyn. Hler flebt 
nur der Gap feft, daß ber unruhige Theil der Emigration, ber 
fih feit 20 Jahren bemüht bat, durch Krieg ober Revolution 
eine Verwirrung herbeizuführen, bei ber ibre Nation gelegentlich 
wie ein Phöntr aus ber Niche berborgeben könnte, endlich mit 
aller Gewalt zur Nüchternhett und dadurch zum Aufgeben ihres 
bisherigen Kreibend gezwungen worben iſt. 

Wir erachten es als Feine ber unbedeutendbfien Folgen bes 
in Varls gefallenen Staatäftreihd, daß er dem Schreckbild einer 
europälfchen Mevolutiondyartei ein Ende gemacht, und daß auch 
England zu gleicher Zeit die offlciele Benügung dieſes Schred- 
geſpenſts beſeitigt bat. Die einzelnen Länder haben es alfo nur 
noch mit fich felbft au thun, und die allgemeine Politik ift wie⸗ 
der Sache der Regierungen, nicht mehr die einer Schaar fanatis 
{cher oder verblenderer Menichen, bie, weil nicht alles nach ihrem 
Kopfe ging, gern das Unterſte zu oberſt gekehrt hätten. Ob 
aber dadurch, daß diefe Iuftigen Anſchläge und Hoffnungen, bie 
oft auf eine ſehr tadelnswertbe Weiſe jelbft von Regierungen ges 
nährt wurden, vernichtet murden und in Bergeffenheit, ja in Ver⸗ 
achtung verfallen, die Sachen in Europa viel befler fteben, möchten 
wir fehr bezweifeln. Wenn Hr. Leon Vidal (im Bulletin de 
Paris) fi vernehmen läßt, „dab bie Mächte Europa's ein volles 
Antereffe an einer ſtarken, militärifchen, und fomit monardiichen 
Meglerung in Pranfreih hätten, unb bie Lection, melde Ihnen 
das Jahr 1848 gegeben, nicht vergeffen würben*, fo gebt er 


4 Mber keinetwege alle, nicht einmal bie Mehraohl, waren in dieſer Art 
befäftigt, über die Lage der. anterm gibt der Clas vom 10 April eine 
traurige Schilderung in einem Brief aus Daris, 


eben, wie bie revolutionären Parteien ver ihm, von dem Ger | 


danfen aus, dab Frankreich der Mittelpunft von Europa ieh, 
und jeine Bewegungen bie bes übrigen Europa beſtimmten, ein 
ftarfer Irrehum, denn wenn auch im I. 1848 Frankreich zu ben 
großen Bewegungen den zufäligen Anftoß gab, To griffen doch 
biefe Bewegungen in Sphären über, bie mit Branfreich nicht bad 
entferntefte zu thun hatten, und welche bie Aufmerkjamfeit ber 
Mächte in weit höherem Grade in Anſpruch nahmen, als ber 
Verlauf ber frangöfiichen Mepublif, den, mit wenigen vereingelten 
Autnahmen, ſelbſt die Benölferungen in Deutſchland mit merf« 
mwürdiger Gleichgültigkeit verfolgten. Die Mächte find im I. 1830, 


als die alten Bourbonen verjagt murben, im 3. 1848, ala bie | 


Mepublif ausgerufen wurde, nicht eingeichritten, und werden 


eine ſolche Meligion in blühendem Zuſtande beſtehen zn laffen. 
Der Rajah hat deßhalb jeit undenklicher Zeit alle Demüthigungen 


und Beleidigungen erfahren, bie mohammedaniſcher Fanatiemus 


I 


| dafür begehrt. 


auch, wenn dad Kaiferthum, beffen Legitimität zu bemeifen man | 


ſich jegt fo viele Mühe gibt, audgerufen wird, nicht einfchreiten, 
feineöwegd ald ob fie dieſe Weränderungen gern gejehen hätten 
oder Sehen würden, jondern weil ber allgemeine Zuſtand Europa’s 
den Ausbruch eined Kriegs zum gemagteften Würfelipiel macht, 
Ganz günftig flehen auswärts die Aſpecten für bad erbliche 
Kaiſerthum nicht; indeß jcheint der Präfident ſelbſt nicht mehr 
ganz frei, ob er ed dahin kommen laſſen mil oder nicht. Das 
Kallertbum, mag ed nun am 10 Mai ober am Napoleondtag, 


ben 15 Auguft, kommen, wird an ber Lage Europa’ nicht das | 


mindefte änderu, und Belorgniß erregt es nur in jo weit, als 
bie damit verbundenen Gelüſte den mühſam erhaltenen Status 
quo bedrohen, 

Gerfegung felgt.) 


Heifen in der enropäifchen Türkei. 
Dbermöfien. 
3, Reife von Drfup nad Brania. 
(Schluß. 
Mit Ausnahme joldher Gelegenheiten oder zu Ehren eines 
Heiligen ober an einem Kirchenfeft iſt die Nahrung biejed-Molfs: 


nur immer zufügen fann. Und bieß find nicht bloß hiſtoriſche 
Grinnerungen, fondern ich habe auf meinem Weg durch mebrere 
Städte, wie Leskovatz, Vrania u. ſ. mw. die Kirchen ber Najahs 
theils Halb zerftört, theils niebergebrannt gefunden. Trotz ber 
Meformen des Sultans ift immer noch nur allzu vielen Klagen 
binfichtlich der Meligion nicht abgeholfen. Der Rajah Fann ohne 
einen beiondern Firman des Dimand Kirchen und Klöfter weder 
errichten, noch berfiellen, unb wenn nach mehrjährigem Bitten 
enbli die Erlaubniß erfolgt, fo wird eine unmäßige Summe 
Auch legt die Regierung den Rajahs im Namen 
bes Patriarchen von Konfltantinopel eine ſchwere Steuer von 


' jebem Herde auf, zur Unterhaltung ber böbern Geiſtlichkeit ber 
' griechiichen Kirche, und behält fi bad Recht vor, die Bilchöfe 


für gemwiffe Diftricte zu ernennen; was bie Sache noch ichlimmer 


' macht, ift ber Umſtand, daß dieſe geiftlichen Würden von ben 





außerordentlich einfach, und. fie vergeflen .nie vor dem Glen und | 


Zrinfen das Zeichen bes Kreuzes. zu machen. Dieß thun fie fo 
ſchnell und auf eine von ben Gebräuchen ber lateiniſchen Kirche 


fo abweichende Art, daß ich endlich, von meinen ungejchidten Bes | 


f 


mühungen fie nachzuahmen, in Verzweifſung abſtehen mußte, | 
‚ ®rania, das: am Fuße einer Schönen, mit Weingärten, Tabafr, 


und. mich darauf beichränfte, um Segen für bie Nahrung zu 
beten, mas ſtets zu allerhand Bragen über bie Aechtheit meines 
Ghriftenglaubens und bie religiöien Meinungen ber Engläuber 
Veranlaflung gab. Ale meine Erfahrungen unter bieien Mite 
gliedern ber griechiſchen Kirche, von welchem Stamm und welcher 
Nationalität fie auch. ſeyn mochten, überzeugten mich von bem 
tiefen Haß, den ſelbſt dieie einfachen Bergbemohner gegen bie 
lateinische Kirche. hegen, und. bieien Haß hegen auch bie Lateiner 
gegen die griechiiche im nicht geringerem Grade, mad man bem 
Einfluß der beiberieitigen Meligionslebhrer zuſchreiben muß, 

Wir können über den Hab. der Mobammebaner gegen alle 
Anderögläubige nicht erflaunt jepn, ba bie Feindetliebe nicht in 
ihrem Moraleober ficht als. eine Pflicht, die allen andern vor« 
gebt, und dieſer fanatiſche Berfolgungseifer. bildet bie große 
Schmwierigfeit in, der Verwaltung ‚diefer Provinzen, die wo mög« 


lich überwunden werden muß, denn fie untergräht langiam aber, | 


fiher bie Herrichaft des Sultans. Unglüdlicherweiie ift der 
Dsmanli in feinen religiöfen, Geflunungen, in feiner. Verachtung 
eines Glaubens, ben er als götzendieneriſch betrachtet, wenig ver⸗ 
ändert, und hält es für eine Sünde gegen Bott und Menichen, 


Dbmanli an ben Meifibietenden verfauft werben. Man nimmt 
an, daß bie politiichen Anfichten tiefer geiſtlichen Würdenträger 
ſtets der Regierung günftig find, und da fie unmandelbar zu den 
Banarioten gehören, melde Sprade, Sitten und Gemohnbeiten 
der ſlawiſchen Untertbanen des Sultans nicht fennen, jo find 
diefe Ernennungen ftetd ben Wünfchen bes Volfs entgegen, beifen 
Geiftlichfeit fie zu leiten berufen find. Ich habe mehr als einen 
radicalen Serben erflären hören, fle ſehen wenig befler ald Spione 
der Regierung. Inden üben fle eine große Gewalt über bie 
untere @eiftlichkeit aus, bie, meift ſehr unvellfommen gebilbet 
unb mit ber Welt unbefannt, leicht bemm Gebot ihrer Obern ſich 
fügt. Außer der obigen Steuer trägt der Ralah auch noch den 
Unterhalt ber niedern @eiftlichkeit, und fleuert zu dem der Klö⸗ 
fter bei, Alles bien thun fie willig, denn fie find ein religlöſes 
Rolf, und niemand, mie arm er auch jey, wird fein Scherflein 
zum Unterhalt der Kirche verweigern. 

Wenn man Leskovatz verläßt, io fieht man Obermöflen in 
all feiner Grofartigkeit; ungeheure Berge, hier biß zum Gipfel 
mir Waldbäumen bebedt, bort kahl und zerriffen, erheben ihre 
@ipfel, die, ald mir durchzogen, von bem Morgennebel noch ver» 
fchleiert waren. Unſer Weg führte burch das liebliche Morawa- 
thal, bad und nad Vrania brachte, dem Sig eines Paſcha. 


Maide und Kornfeldern bedeckten Hügelfette liegt, fab mit feinem 


| zierlichen Kiosk des Paſcha, deſſen große Verandah roh und 


weiß bemalt twar, feinen zaßlreichen Moſcheen mit ihren fchlanfen 
Minaretö außerſt maleriich und- anziehend aud; and hat ed ten 
Bortbeil von der Morama beipült zu fen, bie auch bier eine 
bedeutende Curve bilder und ein ausgedehntes Thal befruchtet. 
Die Stadt, das Tranupara der Alten, bat 6 bis 7000 Einwohner. 
Die Mefte einer chriftlichen Kirche ftoßen an des Bifchoid Mobs 
nung, beide aber find faft in Muinen, da fie während bes legten 
Aufſtandes der modlemitifchen Mebellen von Bosniern und Alba⸗ 
niern geplündert und verbrannt wurben. Der von den Arnauten 
bewohnte Theil der Stadt bat fünf ſchöne Brunnen, und jcheint 
überhaupt in. blühenderem Zuftand ald das Majahquartier, dab 


ı noch die Spuren bed verheerenden Beſuchs der Mäuber zeigt. 


Die Stadt war gerade angefült mit Bewaffneten, Beys und 
Spahis nebſt ihren Cland, bie ſich eben rüfteten um ins Feld 
zu ziehen, ba ber Paſcha Nachricht aus: Bosnien und Albanien 
erhalten hatte, daß bie Moslems verichiedener Diftricte abermals 
in. Waffen feyen, um ihr @füd in einem zweiten Feldzug gegen 
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bie Regierung zu verſuchen. Mit einiger Mühe bahnten wir 


und einen Weg durch das Gebränge, ber wilden Krieger nach bed 


Vaſcha's Kiosk, und da natürlich die Ericheinung eines Franken 
nicht wenig Wufmerkiamfeit erregte, fo wurde mein Pandur 
auf allen Seiten nach ber Heimath ber Reiſenden außgefragt. 
Dſchocko, ber Panbur, bei dem ich jehr zu Gnaden gefommen 
war, fäumte nicht jeinen Effendi in glängenden Barben zu malen, 
und bald wußte man unter ben entfernteften Gruppen, daß ein 
Inglesfi unter ihnen jey; als wir nun am Kieſk anfamen, war 
der geräumige vor bemielben liegende Atmeidan mit einer neus 
gierigen Menge angefüllt. 

Der Lärmen und bad Gebränge zogen bie Aufmerkiamfeit 
bes Pain’ auf ſich, und ein großer Kreis von Bene, Spahis, 
bürgerlichen und militärifchen Beamten ſammelte fi auf ber 
meiten Flaͤche unter ber Beranbab; ber Paſcha ichidte eine Pan 
durenmache ab, um ben Weg frei zu machen und ich wurde eine 
Treppe binaufgeführt vor bie türfiichen Würbeträger. Wenn es 
noch eined Bewelſes bebürfte, wie hoch biefe, jo wie das Mol, 
felbft in Diefer entlegenen von allem Verkehr mit der großen Welt 
abgeſchledenen Stadt, England achten, ſo würde ber freundliche Em⸗ 
plang, der mir vom Paſcha und feinen Beamten zu Theil murbe, 
und die berzligen Begrüßungen bed Volls den Beweis liefern. 


Huffein, Vaſcha von Brania, lud mich zu einem reichlichen Mahl 


ein, wo ich jeinen Bruder Weli Bey fand, ber ein wenig ſchlech⸗ 


tes Italieniſch ſprach. Beide jehrieben in mein Taſchenbuch einige | 


Sentenzen als Gompliment für mid und als Ausdruck ihrer 
hoben Achtung für mein Geburtöland; dagegen fchrieb ich in 
ihre Albumd einige Zeilen voll guter Wünſche für den Sultan 
und die Wohlfahrt bes Meiche, forwie einen Ausbrud ber Erkennt» 
Tichfeit für bie freundliche Aufnahme. 

Da ber Kiosk bes Paſcha voll war, murbe ich bei dem grie⸗ 
chiſchen Bilde! einquariiert, der mich, obgleich einen aufgenöthigten 
Gall, doch mir Freundlichkeit empfing. Leider war bie Kirche 
völig zerfiört und von des Biſchofs Wohnung nur zwei ober 
drei Zimmer ber Berberrung: entgangen. Diele ward verübt 
durch die fanatiichen Anhänger eine® tollen Dermiiches, der fich 
Padlihah von Mumelien nannte, vom ganzen Sande bis auf 
menige Tagreifen von Konftantinopel Gontributionen erhob, bis 
Omer Paſcha fein Heer zerſtreute und ihn gefangen nahm. Ich 
brachte meine Zeit In der zerflörten Wohnung des Biſchofs weit 
angenehmer, ald in dem hübſchen Kiosk bes Pafcha zu, denn ich 
traf bier einen Italiener, Signor Dimitry, ber die Stelle eines 
Urzıs in, einem der türfijcden Regimenter zu Vrania einnahın, 
Die Geſellſchaft dieied Mannes, war. mir äuferft angenehm, denn 


ı 
| 
| 
| 
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ber Wanderer, der in biefen Provinzen berumzieht, fchägt den | 
Werth eines civilifirten Europäers, mit dem er feine Ideen aude | 


tauihen ann, um fo höher, je jeltener ihm dieß Vergnügen zu 
Theil wird, Die Mohammedaner biefer Provinzen, meift ſlawi⸗ 
ſcher oder albaneſiſcher Ablunft, find: ein mwarmberziges Bolt, 
von em man, wenn fie bie Pflichten der Gaftfreundichaft erfül« 


len, mit Hoͤflichkeiten überhäuft wird, aber fle mwiffen von ber | 


großen Welt durchaus nichts. Kaum findet ſich einer, ſelbſt un« 


ter ben unterrihteten Elaffen, wie Mullabs und Kadie, welcher 


nit bie. ausſchweifendſten Begriffe von Englands Macht und 
Reichthum hegt. Die Wunder der arabiſchen Beenmährcen find 
nichts gegen das, was England durch feine: Majchinerie, bewirken 
fann, den Transport ganzer Armeen und bas Abtragen von Bergen 
halten fie für Geſchaͤfte jedes Tages, kurz wir brauchen ihrer Anficht 
nad nur einen hinreichend ftarfen Hebel um die ganze Welt aud den 
Angeln zu heben. Das arme Frankreich ſehen fie ald einen eng« 





liichen Vajallen an, ber jehr geneigt if, gegen Englands Macht 
zu rebelliren. Die Memicht (Deflerreicher) bezeichnen fie als eine 
ſchwe ineeſſende, bierverichlingenbe Nation, welche ihre Schlachten 
und Schiffe durch andere ſchlagen und bemannen läßt, nämlich 
durch Slawen und Magyaren, welche letztere namentlich fle ald 
ein tapieres Wolf ſehr achten. Was Preußen, Epanien, Italien, 
Holland und andere Länder Italiens betrifft, jo ift ihre geogra⸗ 
phiſche Kenntniß allerdings audnehmend beſchränkt. Wenn ich 
meinen Freunden die ungeheuren Befigungen Englands in Indien, 
bie Golonien in allen Welttheilen, die Hunderte von Millionen 
Menſchen, bie Englands Hexrſchaft anerkennen, ichilberte, dann 
iprachen fie mit großer Gelbfigefälligkeit von dem ungeheuren 
Gebiet bed Babiichah aller Padiſchahs, des Sultans, der ald ober⸗ 
fler Herr in Aſten, Afrika und Europa anertannt fen, deſſen 
Millionen von Untertbanen nur durch die Englands übertroffen 
mürden, und fchloffen damit, daß es nur drei große Reiche in 
der Melt gebe, bie Türkei, England und Rußland. 

Huffein Pafcha hatte beichloffen, dag fein Bruder Weli Bey 
mit mehreren andern vornebmen Beys aus feinem Paſchalik ins 
Innere von Bosnlen vorrüden, und hier von ben Behörden fihere 
Nachricht über bie Plane und Bewegungen ber Mebellen einzies 
ben jolle, Der Paſcha erlaubte mir fie zu begleiten. Der Tag 
nach meiner Ankunft zu Brania. war zur Abreife ſchon beſtimmt 
geweien, unb ich verlor deßhalb Feine Zeit mir ein Pferd zu kau⸗ 
fen, denn ba bieie türfiichen Offleiere vortrefflich beritien waren, 
jo bärten Georghis Pferde ſich neben ben Schlachtrofſen meiner 
Gefährten Schlecht autgenommen; mein neuerfauftes Pferb aber, 
das ich von einem fpanifchen Juden um etwa 6 Pb. St. ein» 
handelte, wozu noch ein türkifcher Sattel und Zaum mitgegeben 
murden, fonnte ſich ſchon neben der caracolirenden Geſellſchaft 
zeigen. 

Meinen Kiraibichi Georgy, ber feine Luft hatte, feine Häms 
mige Verion den ungläubigen Gurgelicmeidern Bosniend aus“ 
zuiegen, ſchickte ich nach Pridren, daß er bort meiner Ankunft 
barre; mit mahrem Bedauern aber trennte ich mich von meinem 


| treuen Pandur Dſchocko, der vom Paſcha von Niffa nur Befehl 


hatte mich nach Vrania zu begleiten; ber arme Burſche verlieh 
mich nur mir großem Widerſtreben, und bot mir an, zu deſer⸗ 
tiren, und mid; nach England zu begleiten, wenn ich e8 geftatte, 
Eentralaflen 
und die Hauptberafetten im chinefifchen Gebiet. 
(Uus dem rufüichen Zourmal bei Mintit, der Beitdaufkiärung. Februar 1662 ) 

Belannt find die unterfeidenden Cigenthümlichleiten der weſtlichen 
und öflichen Hälfte der alten Welt. Während im Wellen: die Bildung 
von ben Ufern des Mil nad dem blühenden Geirdhenland, von da mach 
Nom und endlich ins übrige Guropa vorbrang, blieb fie im Orient 
Sahrtaujende lang ein Erbtheil China's; während: bort bie: ewige Sah ⸗ 
rung ber Ideen herrſchte, wechſeln hier bie einmal gefaßten- Anſichten 
nicht. fo leicht. Gbenfo finden wir dieſen unterſche idenden Eharalterzug 
felbfi in ber Dberflädge ber beiden Hälften des FeRlandes,: gleich als hätte 
bie Natur bier für bie Menſchen ein verichiebenes Leben vorbereitet, 
Während im Weften Berge und Flüſſe oft auf unbebeutenden Strecken 
alle. möglihen Richtungen annehmen, fönnen wie nicht umhin im 
Drient die Ginförmigkeit zu bemerten: - in Sibirien laufen alle‘ Flüſſe 
nach Norden, in den dinefifhen Beſtzungen nach Often, in Inbien nad 
Cüten. Während ber Wehen, mit Ausnahme Gentralafrifa’s, wehin 
bie Anfllärung nohınidi eingehrungen, ganz von -Meeren unb‘ Meere 
bufen durchfchnitten if, ſchlagt im Dften: bie zufatınmenhängende Waffe 
bes feften Bandes über die belebenbe Kraft des Waſſers vor, und wie als 
Pendant, zngleid aber auch zu einem enigegengefegten Zwech, treffen 
wir Ratt eines Mittelmerrs hier die großen Ganbfleppen Gentralaflens, 
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Unfere Geographen verſtehen gewöhnlih unter dem Mamen Mittel: 
afien alle bie Länder, melde jept unter chineſiſcher Herrſchaft Achen, 
b. 5. die ehemalige Diungarei mit bem öſtlichtn ober chineſiſchen Turs 
feitan, die Mongolei und Mandfhurei, Im biefem Fall muß man bie 
Benennung Mittelafien von ber Benennung Gentralaften unterfheiben ; 
wird aber erflere nur im ethnographiſcher Beziehung genommen, fo hält 
es aud hier eine firenge Kritik nicht aus, weil außerhalb biefer Gräns 
zen in Sibirien und felbft in Rußland manbfgurifhe und mongoliſche 
Stämme auf einem weiten Raum zerfireut find, ber kütliſche Stamm 
aber fih meit nah Wehen verbreitet hat, Wenn man vollends bie 
Benennung Gentralaften auf alle oben erwähnten Länder wegen der 
Mehnlichkeit ihres geographiihen Baues übertragen will, fo hat dieß gar 
feinen Sinn mehr, benn bie Mongolei hat nicht die mindeſte Aehnlich- 
feit mit den &obifleppen, bie im Süben daran liegen, und die Ober: 
flaͤche von Turleſtan hat nichts gemein mit der Mandſchutrei. Man muß 
alfo die Benennung Gentralafien als befonders harafterififh nur im 
gewißien Graͤnzen annehmen. Wenn wir von der Hauptfeite des Altai, 
die ih vom Zaifan: Mor nah SD erfiredt, oftwärts ums wenden jen- 
feits ber Berge Tannu-ola, und an ber Haupthöhe bes Ghangai bei ben 
Quellen ber Selenga angelangt uns füblih wenden gegen das Quell: 
lanb bes Tamir, ven ba Eli und morböfllih zu ben Quellen bes 
Orchon und Tola bis zu dem nicht weit von Iepterem hervorkommenden 
Kerulen, ſedann dem Laufe biefes Fluſſes folgend weiter gegen Oſten 
gehen bis zu feiner Ginmündung in den Aulun:See, von da länge den 
in ihren Quellen ſich nahe liegenden, aber nad entgegengefegten Rich⸗ 
tungen abfließenden Ghalda und Torsufu gegen den Monni:Ifan und 
weiter an bemfelben nad ber Stabt Bedune gehen, inben wir dem 
Laufe des Sangari und bes von & her in ihn einmändenden Itun fol« 
gen, bann beſchreiben wir bie Grängen von Gentralafien gegen Norben 
und Dflen. Wenden wir uns nun in berfelben BWeife von dem bem 
Itunfluß ſich näßernden Quellbezirk des Eherfu (ter in ben Sjao fällt), 
nah Weften zu dem Hochland ber Flüſſe Pjao oder Schira-Muren und 
Sqhangud⸗ola; nehmen wir von ba unfern Weg längs ber großen Mauer 
und bem Hoang-ho zu den Duellen biefes Fluſſet, umgeben wir ben 
Kulesnor an ben Höhen bes entiegenen Britſchu und bes Zfinsfchen: 
san weiter zu dem Fuße des Gandes, von bem Mir norbiwärts auf⸗ 
Reigen längs ber Berge zu bem Altai, fo haben wir bie Süb- unb 
Mehgrängen bes ungeheuren Landſtriche, ben wir fhilbern wollen, bes 
zeihnet. ! Mußerhalb diefer Gränzen fchen wir auf allen Seiten viele 


gen im nörblihen Altai ber Irtyſch und Ob, aus den Tannu:@ebirgen 
ber Jeniſei, ber Bogen ben wir von den Höhen bes Ghangai bis zu den 
Duellen bes Tola bezeichnet, umfaßt bas fehr verzweigte Syſtem ber 
Selenga; weiterhin von dem Dinellland des Rerulen bis zum Cherſu 
gehört alles, was außerhalb ber von und gezogenen Linie liegt, zum 
Syſtem bes Amar; die Flüſſe Ljao und Schandug find gleihfam bie 
Tore der ungeheuren chineſiſchen Ströme, Hoangeho und Ifan, melde 
zugleich mit ihnen die Sübgränge Gentralaftens bie zum fernen Meften 
bilden: Endlich am Fuße des Bandes entipringen ber Jarubfangbo 
ober Brahmaputra, weiterhin ber Ganges und Indie; jenfeits ber Weit: 
gränge entfpringen der Amur und Syrdarja. 

Innerhalb Gentralafiens ſtellt ſich alles anders dar; Hier treffen wir 
auf fein bebeutendes Waſſerſyſtem, bas Feſtland fheint mehr und mehr 
bas Uebergewicht über das Waſſer zu gewinnen. Dieb muß man zum 
Theil dem Mangel an Wäldern und ber Bermwitterung der Gebirge zu⸗ 

4 Der Berfaffer Profenor Wantieff ſchapſte wohl aus allerhand aefammelten 
Angaben. Selnen Grängbezeiinungen, wie fie Her eben gegeben (ind, läßt Ach auf 
den gewöhnlichen Karten, aud auf der vom Biltter und D’&per, nicht felgen, 
mwentaftend midıt im Güdeflen; ber Morden und Süden laffen fi allenfalls ver- 
folgen, Med muß bier bemerkt werben, bafi ber gemöbnliche, namentlich bel den 
Engländer übliche Sprachgebrauch unter dem Mamen GEmtralafien bad Gebiet 
ded Opub und Jaxattes verflebt, Dr. Waftieff verſtedt darumter bemjenigen Theil 
Bäend, deſſen Gewäller Ach Ind Innere und mach feinem Meere bin eralelen. 
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300 Werft weit läuft. Sodann folgt in den Ländern ber Aru⸗Chortſchin 
| 
| 
| 


N 
lien Gebirgen fommend, faſt ſenlrecht von Süden nad Norben läuft, 


fhreiben, vielleicht auch warb ber urfprüngliche Boden ber Mongolei 
buch den Sturz von Bergen einige Buß tief mit Geröl überſchüttet 
Da Muge bes Meifenben bemerkt nicht ohne Erſtaunen, daß bie Bergs 
höhen nicht felten wie mit der Waſſerwage abgefchuitten erjcheinen. 
Dieß muß man wohl dem Winde zufhreiben; bas erhaltene @eröll ver⸗ 
flärft den Sand, wenn man nicht gar annehmen will, daß er daraus 
entflanten if. Hier erneuert die Matur nicht, fie verfchänert ih nicht, 
fie ſcheint nur zur Zerfiörung binzufireben. Im alten Kinefifchen Geſchich— 
ten wirb erwähnt, baf im fühlichen Theile Turfeftane, öflih von Ghotan, 
Städte waren und verſchiedene Stämme lebten, alles das iſt jept ver- 
fhwunden und unter dem Sande begraben; viele Flüſſe und Seen, 
tele die frühern ruſſiſchen Miffionen auf ihrem Wege trafen, befichen 
in neueſter Seit niht mehr. Der ungeheure Strich ber Eanbflepren 
beginnt im Nordoſten am See Kulun und erfiredt ih im Eübweften 
zum Zun:lin und ben ſüdlichen Bergen in Turleſtan; er überſchreitet 
bie Grängen von Tibet bis zu den Seen Tengri und Namur, fo wie 
ein anderer Atm in ter Dfungarei bie zu ben Seen Ubſa und Pelearal 
fi erfiredt. Im ihm verfhwinden bie Bäche, melde an ben Rändern 
entfpringen und ins Innere bes Landes laufen; ber Eanb verfhüttet 
fie entweder ganz oder läßt ihnen Raum zu größern oder Fleinern Seen. 
@s iR au bemerfen, daß in ber Weſthälfte Gentralafiens bebeutenbere 
Sen und Flüfe ih finden als in der Oſthälfte. In der letztern if 
ber bebeutentfle See der Intſchen⸗Tſchagan in ben Gränzen von Ghorts 
ſchin; er mwirb gebildet durch das Flüßchen Che ober Chor, welchee 


ber Ser Dabuſutu (ein Salzfer), der durch die Flüffe Ehogofutei und 
Drtu-Dihineng entfteht; die Flüfe Urdu und Chulugur verſchwinden im 
Sande, ohne au nur Seen zu bilden; ebenfo bie Flüfe gſilin, Schira⸗ 
Düren (150 Werft Länge), Aibiche und andere. In ben Gunit-Ländern 
bat ber bebentendfle See Kurtſchagan nicht mehr ale 10 Werft in ber 
Länge und Breite. Gine Menge anderer Flüßchen und Seen in ber 
önlihen Gobir-Mongolei iſt noch unbebeutender. Dagegen gehören in 
Turfeftan alle Flüſſe zu Cinem Syftem, bem bes Rafgar.barja (Kaſchgar ⸗ 
ug) oder Tarym, der im Sfunlin aus einem Berpfee Karalül ent 
fpringt und mitten in den fanbigen Eteppen in den mädtigen See 
2epmor (im Alterthhum unter dem Namen Pustfhan befannt) endet. 
Die Richtung des Haupiftroms iR von Weiten nad Dften und ſchei⸗ 


det Turkeftan in einen nörbliden und fühlihen Teil, meld Ich 


| herr fa ganz im Gand begraben liegt. Geine Hauptjuflüffe find 
Länder von Strömen bemwäflert, bie, am Rande Gentralafiens beginnend | 
ober deſſen Graͤnze bildend, fih in ferne Meere ergießen. Go entfprin« | 


1) der Zarkenddarja, der fühöftlid am Karafül beginnt und mit bem 
Hauptfitom fa parallel läuft; 2) ber Ghotan-barja, ber, aus ben fübs 


und 3) der Mffju, welcher von Nerben nad Eüben fließt. Mile diefe 
drei Flüfe fallen faft an berfelden Stelle ein, und bilden eine merfs 
würbige Kreuzung, weßhalb auch ber Strom Tarym heißt. Weiter 
gegen Dfien Fommt ber bedeutende Fluß Juldus im Norden aus bem 
Berge Bogde, und fällt in den See Beſtan, aus bem er unter bem 
Namen Kalbu-gol wieder hervorfommt unb fih mit bem Tarım vers 
einigt, nicht weit von befien @inmünbung in ben Lopmor. 
ortfegung folgt.) 

Der Schiffbau in gefhloffenen Abtheilungen. Der 
Untergang ber Dampf-Fregatte Birkenhead hat mieber zu einem Streit 
geführt, ob ber Bau der unten Theile des Echifis in geſchloſſenen 
Abteilungen vortheilhaft fey oder nit. Der Untertbeil bes Birlenhead 
war in 12 wafferbichten Mbtheilungen gebaut, und ber Liverpool Albion 
(j. Sbipp. Gaz. von 23 April) bemerkt, bie beiden erflen Stöße, welche 
das Schiff durch das Auftennen auf den Felſen — bei einer Schnelligkeit 
von 8%, Knoten in der Stunde — erhalten, hätten die zwei größten Mbthei- 
lungen binnen fünf Minuten mit Waſſer gefüllt; wäre ber Birkenheat 
ein hölgernes Fahrzeug und nicht in Abtheilungen gebaut geweſen, fo 
hätte es augenblicklich infen müfen; fo aber hielten die hinteren, nicht 
eingefälagenen Theile das Schiff wenigſtens noch fo lange aufrecht, 
daf man bie Boote ins Wafler ſehen und wenigſtens einen Theil ber 
' Shiffbrüdigen retten Fonnte. 





Berlag der 9. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacteur Dr. Ed. Wibenmann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Lebens der Bölker. 





Us 103. 


Die politifcye Probeſtadt in Amerika, 


In der neueflen Nummer bed MWeftminfter Review (April) 
finden wir eine Angabe, bie und His jegt völlig fremd geblieben; 
«8 handelt fi um nichts geringeres als um eine eigene Stadt 
in der man bie politifchen Erperimente erproben will, wie file an 
den Menichen anfchlagen. So wird ganz ernſthaft erzählt: „von 
allen Ländern ift Amerifa in ben günftigften Umpftänden, um 
fociale Probleme tbeoretifch und praftiich zu löfen. ine neue 


Partei hat fich erhoben, melde ein neues Licht auf dieſen Punkt 


geworfen zu haben behauptet. Im fernen Weſten hat man feit 
den legten zwanzig Jahren foriale Erverimente in einem neuen 
Utopia, Trialville (die Probeftadt) genannt, unter ber Oberaufficht 
Zoflab Warrend gemacht. Diejer Mann ift ber Prophet bed neuen 
Grunbfages, und ein gewifler Stephan Pearl Andrews if fein 
Apoftel und Dolmetfcher. Bis jetzt find und von einer beabfichtigten 
Reihe von Schriften über „bie Willenichaft ber Gefellfchaft" zwei 
Nummern zugelommen. Die erfte enthält eine PVorlefung von Hrn. 
Andrews über die wahre Gonftitution ber Megierung in ber 
Herrſchaft des Individuums, als bie endliche Entwidlung bed 
Proteftantigmus, der Demofratie und bes Sorialiemus. Die 
zweite if ein Pampblet über „die Erzengungsfoften ald Gränze 
des Preifes, ein wiſſenſchaftlicher Maaßſtab ber Ehrlichkeit im 
Kandel," 

Wenn ſich die Weispeit der Schule auf dieſe beiden Ab⸗ 
handlungen beſchrankt, fo wird fie die Menſchheit eben nicht vor⸗ 
wärtt bringen. Der Erzeugungspreiß, bemerft das Meftminfter 
Review, ergibt fih aus dem, was ber Menſch von feiner Arbeit 
zu bem Preis bes MRohſtoffs hinzuthut, aber wer beftiimmt ben 
Preis diefer Arbeit? Nach der Lehre von ber Souverainität bed 
Indieiduumd nicht die Regierung, fondern das Individuum, und 
bieß Individunm muß fehen ob ein anderes Indlviduum ihm 
den Preis, den er ſehen will, zahlt, Das ift wieder ber Gons 
tract, wie er es geweſen if, ſeit die Welt ſteht. Amerika ift 
das and der unbejchränfteften Entfaltung ber Kräfte; die Narr⸗ 
heit, fo weit fie andern nicht fchadet, fcheint aber auch dazu zu 
gebören. 





‚Beitbetradhtungen. 
Hortiepung.) 

Der Präfident hat alle foldhe Gelüfte in Abrede geftellt, 
doch nie ohne eine fehr vieldeutige Glaufel von ber Ehre Branfe 
reicht anzubängen, indeh mag er feit feiner Selbftberrlichfeit eine 
genauere Einſicht erhalten haben, an welchen jehweren Gewichten 
der Friebe Europa’ hängt, denn der berriiche Ton gegen bie 
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benachbarten Heinen Mächte hat, wenigftens jo meit die Sachen 
öffentlich befannt geworben, völlig aufgehört, wenn auch die ge» 
heimen Abſichten ganz bieielben geblieben ſeyn mögen. Branfs 
reich if, wie Die Times ſich in einem Schreiben aus Parid aut 
drückt, durch bie Haltung der anbern Mächte, „in bie Stellung 
von Untbätigfeit und Ifolirung, welche die Intereflen Europa's 


‚ fordern, zurüdfgebrängt“ oder, wenn man will, wieder in die beob⸗ 


achtende Stellung zurüdtgetreten, bie es vor bem 2 Der. einge⸗ 
nommen, und damit find auch die Kriegsfanfaren in ben Zei-— 
tungen verſtummt. 

Damit iſt freifich nicht geſagt, daß es ſich ber Tätigkeit 
nach außen entſchlagen habe, im Gegentheil vernimmt man von 
einem fehr bebeutfamen Symptom: Frankreich fol in Aeghpten 
die Sache Said Paſcha's gegen Abbas Paſcha ergriffen haben, 
und würde fi dadurch in eine ziemlich feindliche Stellung gegen 


| England verfegen, bas eine folde Veränderung fo lange wie 


möglich zu hindern ſuchen wird, benn feine Verbindung mit 
Abbas Paſcha ſichert ibm bie faetiſche Oberherrſchaft in Aeghp⸗ 
ten, und der Bau der Eiſenbahn ſchreitet trog aller Gegenmadis 
nationen ziemlich rüfig fort. Der GeneralconfulMurray ift ab» 
gerufen, und durch ben Oberft Roſe erfegt worden — eine Ders 
änderung, bie für den Stand ber Dinge ſehr bebeutiam iſt, ber 


| fonders wenn die Nachricht fich beftätigt, daß Eir Stratford Gans 


ning bem Bicefönig bad ftrittige jus gladii noch auf brei Jahre 
außgewirkt habe. Die wäre ein Manöver, wodurch Zeit gewonnen 


und der Sultan, der ſchon zu weit vormärtd gegangen, um ganz 


von feinen Forderungen abzuweichen, nicht compromittirt würde. 
Der Generalconful Murrap fcheint ben Vicekönig zum Aushar⸗ 
ven felbt bis zum bewaffneten Widerſtand aufgemuntert zu haben, 
und verfiel, wie ed icheint, in denſelben Fehler wie vor 15 Jah⸗ 
ren Pt. Waghorn, der im 3. 1837 eine Brofchüre fchrieb, worin 
er bie englifche Regierung aufforberte, die undantbare Mühe, bas 
morſche Türfenreich zu halten, aufzugeben und bafür ſich mit 
Mehemed Ali zu verbinden, kurz ſich auf ber Herrichaft über 
Aegspten zu beichränfen. Dabei iſt nur bie Wichtigkeit Konftan« 
tinopel® nicht ermogen, deſſen Ball die alsbaldige Eroberung Klein» 
aflens und der europäljhen Zürfei von jelbft nach ſich zöge, wo⸗ 
durch England von dem Kandel mit ber Türkel und Norbperfien 
ausgeichloffen und die Macht Auflands außerordentlich gefteigert 
würde, Man kann alio die morjche Türkei nicht aufgeben, und 
Murray ift in feinem Eifer für Aeghpten wohl zu weit gegangen 
und dadurch unbequem, vieleicht diplomatiſch unmöglich gewor · 
den. Oberſt Rofe, der ihn erſetzt, war lange Generalconſul in 
Syzrien, namentlich unmittalbar nach ber Verjagung Ibrahims, 
und kennt die dortigen Verhältniſſe nicht nur, ſondern auch bie 
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Ander nordarabiichen Stämme, welche man gegenwärtig, wie viele 
zeichen beweifen, ſehr im Auge hat, aufs genauefte, 

So weit man nad dem äußern Anſchein urtheilen fann, 
ſtehen die Ausfichten ber Engländer im Orient jo gut mie je, 
ja noch beffer. Die Pforte ftärft fih durch bie Unterdrüdung 
der „panflaviftifchen* Umtriebe in Bosnien und der Herzegowina, 
wo man die Ehriften entwaffnet bat, und eine ungeheure Menge 
Gewehre, bie wohl nicht zufällig babin famen, gefunden haben 
fol; Perfien dagegen zeigt, wenn man aus bem Abzug ber 
perfiihen Truppen von Herat einen Schluß ziehen darf, eine 
Deferenz gegen England, wie man fie jeit langer Zeit nicht ges 
ſehen hat, Beides läßt fich leicht erflären: die Plane bes nor 
biichen Nachbard treten immer unverbüllter hervor, und jo ſehr 
auch bie Umtriebe der neuen ſlawiſchen Hetairie der Schleier des 
Geheimniffes det, jo wenig wir von ben MRüftungen ber Ruſſen 
am Nrares wiffen, jo lautlos das Vorrücken derſelben nach dem Orus 
geſchieht, fo kann es doch nicht fehlen, daß die Pforte und Perfien bas 
Herannahen Far genug erfennen, und ſich ber einzigen Macht in 
die Arme werfen, welche fie ichügen fann, Eo lange dieß Vers 
bältnig beftebt, wird und muß England ben Zerritorialbeftand 
PVerflens und der Türkei achten, und nur die Diplomatie hat ed 
mit ben Regierungen zu thun; folte aber der von englifchen 
Nichtdiplomaten in Anregung gebrachte Fall eintreten, wo bie 
Regierungen ber genannten Länder „verzaubert mie der Vogel 
vor der Klapperſchlange“ fich ſelbſt in den offenen Rachen ftür« 
zen, dann muß England plöglih gegen fle auftreten, und ber 
Krieg beginnt, Mit den Regierungen ber Türkei und Perfien 
verbunden befindet es ſich im Vertheidigungszuftand; follten aber 
in Folge ber „allen Barbaren anhängenden Launenhaftigfeit” bie 
Regierungen auf Außlands Seite treten, dann ift bie Lage völlig 
verändert. Man Fann ſich alfo wohl benfen, welcher geheime 
intriguenvolle Rampf um biefe Regierungen jet vorgeht, und 
welches Air von Unabhängigkeit fle fi jept geben. 
Vaſcha hat bekanntlich Bei feiner Miederernennung zum Groß⸗ 
weflr eine Art Programm vorgelegt, worin ausgeſprochen ift, 
daß er „feft entſchloſſen ſeh, die Einwirkung, welche die Repräs 
ientanten einiger großen Mächte auf die Berathungen des Diwans 
auszuüben fi berechtigt glauben, zu befämpfen, und fo jehr er 
auch ihre Bemerkungen, inſoweit fle gegründet fepen, annehmen 
molle, doc Feine Einmifhung in die innern Angelegenheiten des 
Reiche zu geftatten.“ In ber Geichichte det finfenden Nömer- 
reichs finden fidh, bezüglich des Ginfluffes der Barbaren, allzu 
ſchlagende Aehnlichkeiten, ald dab man den wahren Werth jols 
her Verficherungen nicht nach Gebühr follte ihägen können; aber 
die augenblidliche Sachlage gibt allerdings den Höfen von Kon« 
fantinnpel und Teheran eine Wichtigkeit und eine Bedeutung, 
welche mit den Kräften derſelben in feinem Verhältniß flieht, 
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In diefem Streit figuriren im weientlichen nur England und | 


Rußland, während Brankrei aus feiner Mittelſtellung den Vors 
theil zu ziehen fucht, wenigſtens feinen religiöien Einfluß im 
Orient nicht untergehen zu laſſen. Was feine Einmiihung in 
die ägpprifchen Angelegenheit betrifft, fo möchte biefelbe, obgleich 
in der legten Zeit ein Beamter ded auswärtigen Minifleriums 
mit befondern Aufträgen nad Argppten abgegangen ſeyn fol, 
von feinem ſonderlichen Belang ſehyn. Aufmerfjamer find bie 
Engländer auf den weſtlichen Theil des Mittelmerre, und bie 


engliſche Flotte Freuzt vor Mahon, als befürchte fie einen Hand» | 
ſtreich auf biefen für die Behauptung ber Seeherrſchaft im Mittel | 


meet fo außerordentlich wichtigen Plag. Zugleich läßt bie eng« 
liche Börfe ihr Damoklesſchwert über der franzöflichen ſchweben, 


und es ift vorerft nicht wahricheinlich, baf bie frangöfliche Megierung 
einen offenen, der engliichen Megierung mißliebigen Schritt thur. 
Ein alsbaldiged „Panic und eine Art financieller Revolution 
könnte jonft die Folge jeyn. 

Die franzöfliche Regierung hat fi durch ihre Mentenum« 
wandlung in eine jehr fatale Lage gebracht. Es iſt jegt fein 
Zweifel mehr, daß die Ummanblung, fo meit fie bie jegt volls 
zogen, d. h. in Bezug auf die franzöflichen Mentenbefiger, ber 
Negierung gegen 300 Mid, Er. gekoſtet bat. Dieje Renten⸗ 
mafje laftet auf der Bank und den mit ber Megierung verbun« 
benen Bankiers. Wenn auch vorerft durch bas Flüſſigwerden 
zahlreicher Gapitalien die Eiſenbahnactien, die man in einem Bes 
trag von 500 Millionen jo ziemlich ſchon an die Börfe gebracht 
bat, mit ber Ausficht biefe Maffe noch um weitere 300 Millionen 
zu vermehren, wenn dieſe Actien, jagen wir, einen Aufihwung 
nehmen, jo muß eben dadurch die Lafl der Menten in ber Bank 
und bei ben Bankiers um jo läfliger werden, benn ed müſſen bie 
Mittel fehlen fie zu halten, Daber die ſtets wieder auftauchen 
den Gerüchte eined Anlehens, wodurch bereit die Mente gebrüdt 
wird. Die Times lieh fih vor wenigen Tagen über dieſen Punkt 
folgendermaßen vernehmen: „ed ift jchon lange augenfcheinlich, 
daß die franzöfliche Megierung nicht länger die Wahricheinlichkeit 
eined neuen Anlehens abwehren kann, und daß, um bas Land 
von ber jegigen unmäßigen Laft der unfundirien Schuld zu be— 
freien, ein jolches Anlchen vom bedeutender Größe jeyn muß. 
Dan glaubt, daß mit einen Gapitaliften Unterbandlungen über 
ein solches Anlehen zu 3 Procent im Betrag von nicht weniger 
als 200, andere jagen jogar von 300 Millionen eröffnet worden 
find, Läßi ſich der jegige Preis der franzöflihen Menten bes 
haupten, jo kann ein ſolches Anlehen allerdings unter vorthellhaftern 
Bedingungen abgeſchloſſen werben, als man jeit 1848 erhielt; 
um aber dieſen Zweck zu erreichen, ift ed durchaus nothwendig, 
daß nichts vorfomme was die freundlichen Verbältniſſe des Prä— 
fidenten mit dem übrigen Europa flöre, ober bad Vertrauen er- 
ſchüttere, was die reichen Claſſen noch jegi in jeine Gewalt zu 
ſetzen geneigt find, Aus diefen Gründen wären wir nicht ere 
ſtaunt die Proclamation bed‘ Kaiſerreichs verichoben zu ſehen, 
bis Diele financiele Operation vollendet ifl, ed müßten benn 
überwiegende politiiche Gründe bagwifchentreten ; wir haben Urſache 
zu glauben, daß eine derartige Stipulation gleich bei bem Bes 
ginm ber Unterhanblungen von ben Gontrabenten bed Aulehens 
gemacht worben iſt.“ 

Nach diefer Auffaſſung hinge die Ausrufung bes Kaiſer- 
thums zum Theil von ber Anſicht ab, die Rothſchild — denn 
niemand anders kann unter dem oben bezeichneten Gapitaliften gemeint 
ſeyn — von der Sache hegt, und daraus erklärt ſich die Bedeu⸗ 
tung, welche man feit einiger Zeit dem Ausdrud „Iebensläng«- 
liches“ Kalſerthum gibt, da Rußland und Preußen ſich beſtimmt 
dahin ausgeſprochen haben ſollen, daß fle wohl einen durch ein 
neues Plebifeit geichaffenen Wahlkalfer auf Lebendzeit, aber nicht 
eine neue fatierliche Dynaftie anerkennen mürben. Wenn Oeſter⸗ 
reich eher für dieſe letztere fich geneigt zeigte, jo mag einerieits bie 
Erinnerung an die alte Verwandiſchaſt und bie Beforgniffe wegen 
Italien, andererjeit die Weberzeugung mitgewirft haben, daß bie 
Mächte Europa’s oft ſchon Ummälzungen in Frankreich geiheben 
laſſen mußten, und ber nordamerifanifhe Grundſatz, daß jedes 
Volk felb über die Art feiner Verfaffung zu entſchelden babe, 
auswärtige Mächte aber nur bie factijche Regierung angehe, bei⸗ 
nahe zur Megel geworden ſehy. Wie die Sachen In Europa fles 
ben, wird die Ausrufung ſelbſt des erblichen Kaiſerthums trotz 


ber jchon oft genug verlegten Verträge von 1814 und 1815 feis 
nen Krieg entzünden, er müßte denn aus andern Gründen ſchon 
vorber beichloffen geweien fehn. Prinz Ludwig Napoleons Zur 
funft hängt von Branfreich und fchwerlich von ben ausmärtigen 
Mächten ab. Darum leidet die ganze von den Times (21 Aprif) 
erzählte Gefchichte von den Bemühungen bed öfterreichiichen Eas 
binets zu Gunften bed Prinzen Ludwig Napoleon und von den 
Antworten, die Preußen und Rußland darauf gegeben, an einer 
innern Unmahrjcheinlichfeit, und fcheint erfunden ober colorirt, 
um Defterreih Schuld geben zu fünnen, daß es ſich Frankreichs 
gegen Preußen habe bebienen wollen. 

In Frankreich ſelbſt if die Empfindlichkeit gegen äußere Ein⸗ 
flüffe io groß, daß ber gegründete Verbacht, fremde Mächte woll⸗ 
ten fi dem erblichen Kalſerthum miberfegen, gerabe dasielbe her⸗ 
beiführen könnte. Gin viel unmittelbarered Intereffe als dieie 
äußern ſehr problematiichen Unterhanblungen gewähren bie in» 
nern financielen Verhältniffe: denn bei der Stellung, bie Prinz 
Ludwig Napoleon einnimmt, wäre ein financielles Biadco faft 
der fichere Borbote feines Bald. Die Megierung bat jedenfalls 
ein gewagtes Spiel geipielt. Es if, wie wir früher auseinan- 
derjegten, durch ben Zuſammenhang der Umftände ſehr wahr« 
ſcheinlich, daß Prinz Ludwig Napoleon, ſchon ehe er feinen Streich 
am 2 Dec, ausführte, mit ben michtigften ber großen Banfiers 
bäufer in Verbindung fland, durch fie bie Mente in-die Höhe 
treiben und die Umwandlung möglich machen ließ, und daß endlich 
die Zumelfung der Lyoner Bahn unter außerorbentlid günftigen 
Bedingungen bie Entichäbigung für biefen Dienft war. Die Vers 
bindung der Bankiers mit ber Megierung tritt indeß erft dann 
offen hervor, als das brohende Mißlingen ber Nentenummanblung 
rajche und durchgreifende Hülfe von Seiten der Banfiers und ber 
Bank nöthig machte. Man har fi in manchen Blättern gefliffent« 
lip Mühe gegeben, die Anficht zu verbreiten, daß bie Verbindung 
der Baullers mit der Regierung wirklich nicht weiter zurädbatire, 
ſondern aus dem natürlichen Wunſche eniprungen jey, einer dro⸗ 
benden Kataftrophe, bie alle empfindlich treffen mußte, vorzuben- 
gen. 
nict®, daß nur ein mächtiger Beiftandb von Eeite der Banklers 
und der Bank die Megierung vor einem Fladco in der Mentenums 
wanblung bewahrt Bat. Die beffallfigen Beiorgniffe find noch 
nicht ganz vorüber, einedtbeil®, weil die fremden Mentierd noch 
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ſtrömen der Gapitalien in die Eiſenbahnen jelbft begünftigt, 
ſcheint fich die Anſicht feflzuiegen, bad man fein Geld ebenjo- 
wohl in Induftrieaetien, als in Staatärenten anlegen könne, 
welche Tegtere früher den unbedingteften Vorzug genoffen. Zus 
gleich hat die Megierung ſelbſt ben Gapitalien noch einen andern 
Abzug geöffnet durch die Lanbescrebitanftalten. Wir haben im 
vorigen Monat bie Errichtung einer folden Anftalt erwähnt, 
jegt ſpricht man ſchon von mehr alt einem halben Dugend, und 
namentlich im Süden jollen fle ſich raſch vermehren. Greifen 
diefe Anflalten um ſich, und merden fie einigermaßen gut ge« 
jeitet — es follen befonders die Mitglieder der großen Agricultur« 
geſellſchaften, die jo lange ichon durch Math und That den Ader« 
bau zu fördern ſuchten, babel thätig ſeyn — dann fönnen fle 
für den Nderbau eine Duelle großen Segend werden, indem bie 
Eapitafien demielben in reicherem Maafe zuflleßen; aber das bis⸗ 
berige finanzielle Syſtem, das feit Villele vorherrſchte nnd bare 
auf abzwedte bie Gapitalien in Paris, und namentlid an der 
Börje, zu concentriren, erhält einen Stoß, und ed erfolgt eine decen⸗ 
tralifirende Richtung von gang anderem Gepräge und Gehalt, als 
die abminiftrative durch Erweiterung ber Präfectengewalt. Se 
größer ber Unmuth über die Wechſel und die Willkür der Gen» 
tralgewalt wird, deſto mehr wird dieſe finanziele Decentraliſation 
fortichreiten, man wird fein Geld in der Nähe auf bie Hypothek 
von Grund und Boden ausleihen, ohne deßhalb mit Pros 
ceffen fh plagen zu müffen, und die Mente wird in größerem 
Maaße ald bisher verlaffen werben. Dazu hat die Megierung 
jelbft den Anſtoß gegeben, und die Folgen bürften für fle unter 


den gegenwärtigen Berhältniffen nicht ſehr erfreulich ſeyn. 
(Saluß fslat.) 


Eentralaften 
und die Hanptbergfetten im chine ſiſchen Gebiet. 
(Fortferung. ) 
Das Syſtem bedeutender Seen ift in noch größerem Maaßſtabe 





| gegen Norden und Süden vom Turfeflan entwidelt, als in ‚denjenigen 


Mag dem fehn wie ibm wolle, ed ändert dich an dem Sage | 


Grängen welche wir für Gentralafien angegeben haben, nur mit bem Unters 


ſchied, daß die Urſachen ihrer Bildung weniger im Sande geſucht werben 


bis zum 14 Mai eine Maffe 5procentiger Renten verfaufen- | 


oder beren Nüdzahlung verlangen fünnen, anderntheild, weil die 
Bankier und bie Bank mit Papieren überlaben find, deren fie ſich 
nur im Laufe einiger Jahre oder durch ein Anlehen entlebigen 
fönnen. Erfiered beißt fich der Verfügung über Hunderte von 
Millionen auf eine geraume Zeit begeben, das andere ift mitten 
in einer ſchon beſtehenden financieflen Arie ein gewagter Schritt, 
ben man noch überdieß in Anweſenheit bes legislativen Körpers 
nicht obne deſſen Zuftimmung thun fann, wenn man bemjelben 
nicht auch noch den legten Meft von Grebit rauben will, 

Zudem hat die Megierung eine Folge der Mentenumwand« 
fung ſchwerlich bedacht. Die Erfahrung har bewieien, daß bei 
folgen politiichen Bewegungen, wie fie das Jahr 1848 berbei« 
geführt, die Welt nocd nicht einfält; daß ber Etaat und bie 
Geſellſchaft fortleben müflen, und bag @ilenbabn- und Induſtrie⸗ 
actien auch in ſolchen bewegten Zeiten Zinien abwerfen, wenn 
audy nicht gerade. jo ganz ficher, wie bie Staatöpapiere. Dieje 
Lehre iſt nicht zu Boden gefallen, und feit die Megierung auf 
eine fo unerwartete Weije den Mentenbefigern den zehnten Theil 
ihres Einfommend entzogen bat, und noch überdieß das Ein— 


müßten, als in ben Bergfetten, weldye bie freie Bewegung der Gewaſſet 
hemmen. Auf birfer Erite der Himmelsgebirge in ihrer Vertiefung 
liegt ſchweigend der Eee Temmrtusmor (auch Iffefül oder Schechai, ber 
warme, ober Tußfül, der gefalgene Err genamnt); in ihm: fällt eine 
Menge unbebeutender Quellen, namentlich von der Gübfeite Um britte 
halb Grade nordlicher findet Ad der nohgrößere Balchaſchi⸗See, in- 
welchen Fluͤſſe von yienslich bebeutenbem Laufe fi einmünden: Darunter 
entforingt der Ni, der größte, aus benfelben Gebirgen, aus melden ber 
oben erwähnte Juldus hervorfommt, welder in den Boftan-Mör fällt. 
Gr fchlängelt fi auf einer Gtrede von 7 Er. Länge von Oſten nach 
Meften, aber an der Mimbung vereinigen fh mit ihm Wafferkäufe, 
welche in entgegengefepter Richtung von Weiten her Hießen. Drfli 
vom Balchaſchi liegt der See Alaltu⸗guͤl, im welchen von Dften her 
der Fluß Emie fällt, Diefe drei Seen verfegt man irrtümlich in die 
eigentlichen Grängen China's, während bad; bie beiden leptern ſchon anf 
den rufifhen Karten verzeichnet find. Gegen Norben vom Quellland 
dee IH und gegen Südoſten von bem See Maftwrgül Hegt der See 
Gharatalarezifge, in melden von Oſten her ber Rurdarmufu- (an wels 
dem: die Stadt Kurchata, Hin. Zinnsfnitihen, ein wichtiger Berbins 
dungepunft im wehlichen Lande, liegt) und von Welten her ber Fluß 
Borotala einmündet, welder feinen Name aud dem Thale ſelbſt gene: 
ben hat, das in ben Beiten ber Diungarenherrfhaft als das reichte 
galt. Seht wohnt Hier ein Theil der Kalarüken ober Torgouten, melde 
im vorigen Jahrhundert aus Rußland entfliehen find. * Beam Often 


1 Sm Anfang der 709er Fahre aud den Wolgaländern. A. d. U, 


aa 42 com 


von biefem Gere, in bemjelben Thale, liegt der gleihgroße Ser Mjar, 
in weldgem von Often her der Loglon mit feinen Zuflüfien fällt; aber viele 
von biefen, welche weſllicher (folglich innerhalb bes Syſtems bes Loglon) 
entfpringen, und ſichtlich diefen Strom zu erreichen ſuchen, verirodnen che 
fie an ihn gelangen, fo ber Tuluf, Ghazuf, Ghorgos u. a. Dasfelbe 
bemerkt man bei einer Menge Flüſſe im Oſten des Loglon. Mile biefe 
lommen aus dem Himmelsgebirge, und verlieren ſich nach einem fürgern 
oder längern, unter einander faR parallelen Lauf gegen Nerben in ber 
Gobi. Dies fept ſich fort bis zum Barfül, und dasfelbe bemerft man 
auch auf der entgegengefeßten Seite bes Himmelsgebirges von Turfan 
bis Hami und weiter; nur fließen bier die Flüfe gegen Süben. 

In den Gränzen von Kobdo wieberholt fih das Seeuſyſtem auf bies 
felbe Weife. Im Norden des Mjar liegt ber Kyſylbaſchi, in welchem 
der, wie andere, von Dflen fommente Ulun:bu fällt; an ihm wohnen 
gleihfalls die aus Rußland geflüchteten Cheſcho- uten und Torgouten. 
Gin Zufluß besfelden von Morden her, der fogenannte Tſchingie, ents 
foringt nicht weit von ben Quellen des obern Irtyſch, der in den Zaifan- 
Nor fällt, jolglih zum Norbweirand Gentralafiens gehört. Die Stadt 
Kobdo ſelbſt, der Hauptort diefes Rreifee, liegt auf ber Wehfeite bes 
Sees Yiefesaral, mit welchem durch Wafferläufe oder Bäche eine Dienge 
anderer Seen verbunden wirt, fo ber Turgen, Ghara, Kirgis, Milafe, 
Gendeftu, Daifhurshurga u. a. Das Syſtem biefes Exee ift umfang 
reicher als das aller andern, nämlih 13 Grade. Wie im NE bie 
Quellen des nad SD laufenden Kobde Äh denen ber nah N lanfens 
den Ratunja nähern, aus weldher der Ob im ruſſiſchen Gebiet fich bildet, 
und bie Duellen bes mit dem Kobbo ſich vereinigenden Bujantu im 
D nahe am oben Irtyſch liegen, fo fommt der von S her einfallende 
Fluß Iger aus benfelben Bergen mit bem Loglon, und ven D her mün— 
bet in biefen Eee der bedeutendſte aller Flüſſe in ber weſllichen Mon: 
golei, der Tihabefan. Seine Quellen fommen aus ben Bergen Ifuns 
dulan-harasagura, aus denen auf ber enigegengefegten Seite der Tamir 
entfpringt, wmelder zum Syflem ber Selenga gehört. Der Tſchabelan 
fließt durch die beiden weſtlichen Aimals der Kalchas⸗Mongol, den Sain- 
nojan und Tſchaſaktu⸗chan. An ben Bränzen biefer beiden Mimafs ver 
einigt ih mit ihm ber Fluß Uljaſſutai, an welchem die Stadt gleichen 
Namens ficht. Im Morboflen von dem See Yiefe- Aral, jenfeils ber 
Gobir Berge, liegt ein anderer großer See Ubſa, im melden gleich 
falls von Dften her der ziemlich bedeutende Fluß Teß läuft. Die 
TannusBerge, melde biefen Eee und ben Lauf bes Te im Morten 
umgeben, fließen das Syfiem ber Seen; jenſeits derſelben beginnt, 
wie wir fon oben bemerkt haben, im Rorben bas Eyflem bes Jeniſei, 
im Dften bas ber Selenga. Mber im Südeſten bes Tſchabekan ſetzt 
fi basielbe Soflem der Eren abermals fort, und nähert ji in feiner 
Gigenthümligkeit der Oſthaͤlſte der Gobi- Mongolei; Hier fließen der 
Kaibarif, Tui und Tatfchu, die eine fünwerlihe Richtung nehmen; ber 
Ongini entfpringt in dem Quellenbezirk bes Tatſchu, läuft gegen 
Dften, enbigt aber au, wie bie brei lehtern Wlüfe, in einem Gee gegen 
Süden. Auf der diefen Flüſſen enigegengefeßten Seite ber Gobi fehen 
wir die Wieberholung, nur im umgelehrten Laufe, indem die Blüfe von 
Süden nad Norben gehen. Go entipringt der Kundulen (ber aus zwei 
Flüſſen Taolai und Edſchine beftcht) in Ehina ſelbſt, an den Grängen 
der Provinz; Hanfu, läuft nah Norden und enbigt in zwei Sem, 
Sogot und Sebo ober Guan. Im Dften find zwei andere für bie 
Bobi bedeutende Fluſſe: 4. B. der Bulangar, der an der weRlichen Graͤnze 
des eigentlihen China bei dem berühmten Paſſe Zfasjuisguan ent⸗ 
fpringt, und oflwärts nad dem See Ghara läuft. 

Wenden wir uns jept für einige Zeit nad dem Tarym. Bei den 
Chineſen befleht eine alte Meberlieferung, daß biefer Strom nichte ans 
beres if als ber Oberlauf des Hoang-ho. Diefe Anfiht muß man 
freitih dem Ginfluß der buddhiſtiſchen Mythologie zuſchteiben, melde 
auf den Grund alter beihränkter neographifcher Kenntniffe nur vier 


Hauptflüfle annahm, bie mad} den vier Weltgegenben laufen; von biefen | qayrpundert eine befonbere Erpebitiom jur genauen topograpblihen Befreibung 


fol der Eita nad Dften fließen. Dieß hat zu dem Schluß geführt, | 
daf die Duelle des Hoangehe, die innerhalb ber chineſiſchen Grängen | 





A birgt umd im Alterthum noch unbelannt war, t eine Berbinbung 
mit dem Tarym hatte. Wie wir aber fpäter fehen werben, find bie 
Duellen des Hoang / ho vom Lopsmer durch eine weite Entfernung und 
Bergleiten getrennt. Betrachten wir aber bie Karte Eentralafiens aufe 
merfjamer, fo erfheint bie Annahme nicht fellfam, baf ber Tarym 
einen weitern Lauf haben konnte, aber nicht nah ED zu den Quellen 
des Hoang-he, fontern weiter nad Dflen an bie Sränzen des jehigen 
Drbos, wo er fich wirklich mit diefem Strom verbinden fonnte. Eo 
fehen wir au ben Zaltam, der aus dem Pante des Rufener kommt 
und nad feiner Verbindung mit dem Ulan:ufu im Sante verfhminbet. 
Man kann annehmen, daß er einft einen weitern Lauf gegen NW halte, 
und fih mit dem Tarym verband, Auf biefem muthmaßlichen Wege 
fehen wir eine Reihe Wüftenbäce, bie kurz nach ihrem Erſcheinen mwieber 
im Sande verfchwinben; genau auf diefelbe Weife fäuft weiter im Dften 
ber Fluß Balangir fihtlih dem Tarym entgegen, und zwifchen den 
Seen Ehara und Lopsnor, fehen wir zwei andere (Gerten), bie gleichſam 
den mit Sand überfhütteten Weg diefes Fluſſes bezeichnen. In ſolchem 
Balle fonnte ber Taryım, verftärft burch die Gewäßer bes Zaidam und 
Dalangir, gegen Often jenfeite bes Lep-See vorbringen, und er wurde 
dann anf feinem Weg durch die unbebeutenten, aber zahlreicen 
Waſſerldufe verflärkt, bie, wie chen bemerkt, am Suüdfuße bee Himmels: 
gebirges von Ghara-fhara ofwärts bis über Hami hinaus entfpringen, 
und in ber Eteppe verfchwinden. Auf einem folden weitern Laufe 
müßte ber Tarym den von Süden fommenden Kundulen u. f. w., und 
bie von Norden lemmenden Barbalif, Tui, Tatſchu und Ongini treffen, 
melche gegen ben Drbos Kin liegen. Wir werden naher fehen, daß 
bier bie von dem Altai auslaufenden Bergzüge enden, fle fomit_bie 
Verbindung der nörblichen Flüffe mit den Drbes nicht hindern konnten. 
Solchergeſtalt fonnte alfo nur eine berarlige Trennung bes Tarym vom 
Bulangir oder Zaldam eine große Ummälzung in Gentralafien veran: 
laffen, unb wir haben ſchon erwähnt, baß die Ländereien im Dflen von 
Ghotan im Altertbum viel bewohnter waren. Außer den oben von ung 
angebenteten phyfiſchen Urſachen ber Serfiörung bürfen wir aud ben 
Ginfluß bes Mderbaues nit aus den Mugen verlieren, ben wir in Tur⸗ 
feftan ſchon von ben erflen Zeiten an, wo bie Land auf ben hiflorifchen 
Schauplatz tritt, finden; ſelbſt das Waſſer bes Tarym fonnte ſchwächer 
werben durch bie faſt allenthalben in Afien gebräudlihen Abzugs- 
gräben zur Bewaͤſſerung ber Felder; außerdem if es befannt, daß Fluß: 
münbungen leicht mit Rohr verwachſen. Als augenfälliges Beifpiel zur 
Berätigung diefer Anſicht kann die Kirgifenfleppe bienen, wo bie Flüfe, 
einer nah dem anbern, rahe berwortreten, um das Eyften des Syrdarja 
zu verflärten, und fi doch nicht darin ergiefen. Der Fluß Talas 
firebt ſichtlich ih mit dem Tſchui zu vereinigen, erreicht ihn aber um 
mehrere Duzend Werſte nicht, fondern verliert ih in Sünipfe ober 
wenn man will, Meinere Seen; ber Tſchui feinerfeits, auf ber rechten 
Seite des Zufluſſes der Gewäſſer von Bakbulan beraubt, gelangt nidt 
zum Saras, welder feinerfeits im Telef-fül faR om Ufer bes Syrdarja 
ſich verliert, 

Südlich von Turfeflan, ober jemfeits der ſüdlichen Berge, bie es 
von Tibet trennen, wie es buch das Himmelsgebirge von der Dfuns 
garei gefchieden wird, treffen mir biefelbe charakteriſche Geenreiße, 
die wir in der Dfungarei, Robbe u. f. w. geſehen, aud in Tibet, an« 
gefangen von ben weſtlichen Eren Baga und Jjelesmamur (tibet; myorlos 
ting) bis zum Kufenor; im Dften fehen wir eine Meihe anderer Exen 
Darog, Tengrinor ober Mamızornjugmo, Pjiiwfag, Zfawia oder Tihagan- 
dabufu u. f. w. Unter bem Namen Gentralaflen verfieben wir alfo dos 


Land der eingefloffenen Waſſer. 


ESchluß feat.) . 


U Die erſte zrundliche Machricht thelit Birimamabin mit, der won dem Hofe ber 
Zhang nad; Kibes gefdrit wurde; mac ibm erhielt man genauere Nachtichten 
durch die Donaftie Iuam, endlich wurde unter der jepigen Donaftle Im vorigen 


des Quellianded des Hoangsbo vor ſelnem Eintritt im die Gränen Ebina’s auf« 
gerüftet. Die Regierung bat dieſe Beichreibung beraudgegeben. 
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Eidechſen in Iamaica. 
(A Naturalists Sojourn in Jamaica. By Ph. H, Gosse.) 

Ein Acht tropifcher Zug in dem Bild dieſes Landes, ber dem 
Fremden gleich beim Eintritt auffallen muß, if die Menge von 
Eiderbien. Kaum bat er den Fuß and Land gefeht, fo bemerft 
er das Rafcheln in ben bürren Blättern und bas Hin - und Here 
fhießen in den Dornenbüſchen amlifer, Namentlich) ift e8 die ichön 
gezeichnete Erdeidechſe (Ameiva dorsalis), die wie ein Vogel im 
Sand ſcharrt, und über den Maien bin mehr fliegt als läuft. 
Langs der Straßen und Pfade zwifchen den Feldern bemerft man 
jeden Augenblick den fogenannten Holziflaven (Mabouya agilis) 
fi fonnen, wobei die glänzenden fiihartigen Schuppen mit mer 
talijchem Glanze ſchimmern; beim geringften Anichein von Gefahr 
verfchwindet er zwifchen Steinipalten. If man in ber Nähe von 


Wirtbfchaftögebäuden, fo hört man oft über fich einen feltfamen 


quadenden Ton, und fieht man aufwärts, jo erblidt man brei 
oder vier Eidechſen ganz anderer Geftalt, Karbe und Bewegung 
an den Balfen hängen oder träge, mit bem Rüden abwärts, baran 
Hinfriechen. Es ift dieß das Gecko (Thecadactylus laevis), ein 
hier, das befonders bei Macht lebendig, aber an ſolchen Or⸗ 
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nur 2‘ lange, mit dem Gedo verwandte, aber nicht ſebt zierliche 
Eibechſen (Sphaeriodaetylus argus) bereor. In den Wäldern 
trifft man wieder andere Arten. Auf ben Baumftämmen fiebt 
man bäufig bie fogenannte Venus, eine den Haußeidechien ähn- 
liche Art von berrlicher, graßgrüner Farbe mit orangefarhener 


| Scheibe am Halie, aber viel größer und wilder. An ben öft« 





ten oder in hohlen Bäumen auch Bei Tag zu fehen ift; das Thler 


bietet einen wiberlichen Anblick, ift aber nicht giftig, wie man 
bebanptet bat. 

Der Fremde tritt in ein Wohnhaus: allenthalben flebt er 
@idechlen und wieber Eidechien. Die Meinen Anoles (A, iadu- 
raus, opalinus) u. |. w. jagen einander durch bie Jalouflen, halten 
jegt an, um am Halſe eine breite Scheibe von glänzendem Roth 
oder Drange zu zeigen, dann e8 wieder einzuziehen, und gleich» 
fam damit zu coquettiren. Eines ſpringt eine Elle und darüber 
weit, fällt auf den Rücken eines Spielcameraben nieder, unb 
beide winden und fchlingen fih in den unbegreiflichiien Ber» 
drehungen. Gin andere TAuft an der mit Gyps bemorfenen 
Wand auf und nieder, fängt die Ameifen weg, bie in ſchwarzen 
Linien über bie weiße Oberfläche ziehen, ſpringt dann vielleicht 
von einem Kaften auf die Rücklehne eines Stuhls, und Hettert 
einem Beſuchenden auf ben Rodfragen hinauf. Plöglich ipringt es 
auf den Xlich, kann es das nämliche feyn? Einen Augenblick 
zuvor war ed noch vom fhönften Golbgrün, außer am untern 
Theile ded Schwanzed, wo es eine weiche, lichte Burpurfarbe hat; 
jegt ift es wie durch Zauber ſchmutzig, rußbraun, wird dunkler 
und buuffer- mit blaffen Fleden von höchft unangenehmen Aus- 
fehen. Auf einmal aber if Furcht oder Zorn hinweg, und 
das llebliche Grün erglängt nun im Sonnenlicht wie zuvor, Man 
hebt den Vorhang auf, und ed rennen zwei ober brei ganz kleine, 


lichen Theilen der Infel findet man ben großen Iguana (Cyclura 
Lophoma) mit feinem fägeartigen Kamm den Rüden binab, 


In den Sümpfen und Moräften finder man den ohne Urſache 


verabicheuten unb gefürchteten gelben Galliwasp (Celestus occi- 
duus), ber müfig am Ausgang feiner Grube figt, oder fih von 
wilden Brücdten und Sumpfpflanzen näbrt. 


‚Beitbetrachtungen. 
Schluß.) 

In biefen Verbältniffen liegt für bie gegenwärtige Megie- 
rung Frankteicht eine nähere Gefahr, als in ber Unterdrüdung 
aller politifchen Freiheit und ald in ber MRebucirung bed Unters 
richte auf einen dürren Schematiömus. Wer feine Herrſchaft 
nur auf materielle Mittel gründet, gebt, wenn er dieſe nicht aufs 
recht und im blühender Kraft erhalten kann, nothwendig unter, 


Die BVerlegenhelten, in die ſich die Reglerung durch ihre unflus 


gen Binanzoperationen geftürzt hat, treten von Tag zu Tag flär« 
fer bervor, und in bdemielben Maafe werden auch die Verhält- 
niffe zu ben auswärtigen Mächten fchwieriger werden, mögen 
biefe Verlegenbeiten nun zu einem Maragmud oder zu einer gallos 
pirenden Schwindſucht führen. Die nothwendigen Folgen ber 
innern Schwäche werben ſich äußerlich Fundgeben, falls nicht 
die franzöſiſche Reglerung — eine Beforgniß, bie fchon oft von 
ben verſchledenſten Selten, auch ganz offen in Girarbins Preſſe 
ausgeiprohen worden — ben verworsenen Zuſtand Guropa’a 
benügt, in ber Hoffnung im Trüben fiihen zu können, Obne 
und auf dieſe Eventualität weiter einzulaffen, erinnern wir nur an 
eine bezeichnenbe Stelle im Weftminfter Review (April 1852) 
in einem Auflage über „@uropa'd gegenwärtige Lage und Aus— 
ſichten“, wo e8 heißt: „jelt 1815 gibt fich ein großer Mangel in 
Europa fund — bie Initiative iſt verichmunden; fle gebört 
gegenwärtig feinem Lande an, Frankreich noch weniger als irgend 
einem andern; Europa fucht fie, niemand aber weiß noch, wels 
ches Volk fie ergreifen wird, Mir müjlen alſo — und dieß iſt 
das praftiiche Ergebniß, das wir zu erreichen wünfchen — bie 
Unruhe, die Strebungen, bie Richtungen Europa's nit nad 
Branfreich beruthellen; Frankreich führt nicht den Meigen, es ift 
nur ein Glied ber europälfchen Mepublil, nur ein Ming in der 
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Kette.“ Der Irrtum, ben bier ber Verfaſſer rügt, tft aber in 
Frankreich noch jehr verbreitet; well Frankreich unter Ludwig XIV, 
unter der Republik und Napoleon ben Neigen führte, fo meinen 
gar viele, e8 müffe abermals fo ſeyn; bie legten 30 Jahre haben 
zwar eine Anzahl Staatsmänner hervorgebracht, bie diejen Irre 
thum wohl erfannten, aber alle biefe Staatdmänner bat Prinz 
Ludwig Napoleon von fich geflogen, und indem er eingeftandeners 
maßen nur auf die Armee und das Landvolk ſich fügen will, 
hebt er gerade biefenigen Elemente hervor, in benen die alten 
GEroberungsideen noch am heftigften gähren. Hier liegt die Ges 
fahr und bie Rechtfertigung ber Beſorgniß, mit der man ben 
Berlauf der Dinge in Franfreich verfolgt. 

Es if dieß um fo natürlicher, ald man nur einigermaßen 
die engliichen Monatd» und DVierteljahr&ichriften, die gewöhnlich 
mehr von ber Leber weg reden, ald die Tageszeitungen, zu leſen 
braucht, um über ben Ton zu erftaunen, in welchem ein allge 
meiner Krieg ald in naher Zufunft unvermeiblich betrachtet wird. 
Je fchroffer aber dieß in ben Journalen berbortritt, je mehr man 
verfucht wird, die Times zu befchulbigen, daß fle in continentale 
Zerwürfniffe Gift zu träufeln bemüht fey, deſto ftiller, unichein« 
barer macht fih das Minifterium, und felbft die anfangs fo 


grollende Oppoſition läßt fit allmählich gefallen, daß bas ihr | 


widerwärtige Miniflerium ganz gelaflen die Geichäfte fortführt, 
ohne im minbeften Lirm zu machen. Ginem Mangel an Ihätigfeit 
von Seite des Minifteriums Derby iſt dieß gewiß nicht zuzu⸗ 
Schreiben, und wenn biefe Thätigfeit an ben europälichen Höfen 
aus sehr augenfäligen Gründen minder auffällig ift, fo läßt 
fie ih an den orientalifchen fo wenig verfennen, daß man 
verfucht wird zu glauben, Lord Palmerfton, dem von verjchie- 
benen Seiten als bem zufünftigen Premier der Hof gemacht 
wird, führe noch immer, wenn auch ber veränderten Verbält«- 
niffe wegen nicht unter eigenem Namen, das Ruder der aus— 
märtigen Angelegenheiten. 

Die flarre Unbemweglichkeit, die in England nach jo hefiiger 
Bewegung auf der Oberfläche ſich zeigt, weiſſagt nichts Gutes. 
Noch ift Fein halb Jahr verflofien, feit Koſſuth dort im Zenith 
feiner fietiven Macht und Herrlichkeit ftand, und jegt — vergräbt 
er feinen Unmutb, feine Täufchungen in den mweRlichen Staaten 
Amerikas. Welhe Hoffnungen und Befürdtungen hatte er 
nicht erregt, welche Nuabrüce des Enthuffasmus und bes Bornd 
haben wir gejehben! Das alles iſt vorüber gegangen mie eine 
Theaterbecoration, und wenn auch fein ganzed Auftreten, jeit er 
die Türkei verlief, kaum etwas mehr ald ein Theatercoup war, 
in welchem er eine eingelernte Mole vortrefflich durchipielte, To 
ift die Aufregung, bie er im feindlichen und freundlichen Lager 
erzeugte, eine befto reellere Sache und ein unheimliches Zeichen 
der Reizbarkeit nnerer Zeit und bes Unglaubens an die Stabi- 
lität unferer jegigen Zuftände. Cine Bedeutung hatte Koſſuth 
nur ald Drathpuppe Lord Palmerftons, man vergleiche aber bie 
damalige Vorliebe englifcher Staatämänner für ſolche Spectafels 
Rüde mit ber gegenwärtigen eiflgen Aube! Allerdings find durch 
alles das, mas Palmerftond Sturz im December voranging und 
folgte, zu viele und zu bobe Perjonen compromittirt worden #, 


1 Gin Mrtifel dm demſelben ſchon oben rom uns citirten Heft der 
Beitmiafter Meview über „Lord Palmerfton umb feine Politit“ ftellt biefe 
Sempremittirungen in folgender ziemlich herber Meife jufammen; „man 
— nat J über bie Entlaſſung des legtern fo weit fir aus ten Par⸗ 
——— reraing. „das Benehmen keines der betreffenden Theile 
in bie unverftändigen— Streit billigen. Der brittifche Botschafter in 
Paris hatte nicht in dem Ealsir serumzulaufen, und von feiner Mifbilis 
gung tes Eisatäfireichs zu fläfern; nn früheres Bruchmen follie bias 
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ald daß man nicht jegt doppelt vorfichtig ſeyn ſollte; dennoch if 
ber Gontraft zu groß und auffallend, als daß man nicht verſucht 
ſeyn möchte, Plan und Abſicht darin zu ſuchen. 

Bis jetzt laßt ſich bloß fagen, daß bie Art bed Verfahrens 
unb Auftretens eine gänzlich verfchiedene geworben; man huͤllt 
fih in ein biplomatifches Schweigen, man fnüpft fi, mie bie 
Franzoſen jagen, zu bis an ben Hals, benn man hat die Nache 
theile ber Spectakelmacherei und die für feinen Theil erfreulichen 
Erörterungen im Parlament unb in ber Prefle erfahren. Lehe 
terer Punkt ift vom einer überwiegenden Bedeutung geworben. 
In ben legten dreißig Jahren vor 1848 hat es fih oft um wid. 
tige diplomatliche Fragen gehandelt, meift aber waren biefe ent« 
legener Urt, regten minder bie Leidenichaften und Befürchtun⸗ 
gen auf, als jegt, befonders wenn wir bie obenerwähnte, in ben 
Monate» und Vierteljahreichriften ber Engländer jo vielfach aus—⸗ 
geiprochene Meinung berüdficdhtigen, daß Guropa am Vorabend 
eines neuen allgemeinen Kriegs ſtehe. Das Gebiet ber Prefle 
hat ſich gegen die Zeiten bes Kriegs von 1792 bis 1815 unend« 
lich audgebreitet; es gibt eine europäliche Meinung, die, wenn 
auch mannichfach nach Intereffen gejpalten, doch in manchen 
Hauptpunften übereinftimmt. Bekanntlich ift die Preſſe vielfach 
benügt worden um bie öffentlihe Meinung durch Mittheilung 
von Uctenftüden oder durch berechnet abgefaßte Artifel zu beſtim⸗ 
men; bald hat diefer, bald hat jener ber ftreitenden Theile einen 
Vortbeil dabei, irgend ein Netenftüf vor bie Deffentlichkeit zu 
bringen, furz man treibt viel Politik durch die Journale; das ift 
nicht mehr zu ändern, wenn man nicht bad Unmögliche veriuchen 
und bie ganze Preffe vernichten will, Jedenfalls aber legt biejer 
Buftanb der Dinge den Diplomaten die höchfte Vorfiht auf, und 
es wird gewaltig unflug, eine Straßenpolitif, wie Lorb Palmers 
flon, zu treiben. Man fann über bie Zmwede und Mittel der 
Palmerſton'ſchen Politik jehr getheilter Anſicht, außerordentliche 
Fähigkeiten und umfaflenden Blit kann ihm aber niemand ab« 
iprechen, bagegen ift ihm eine gewiſſe Nonchalance, bie ihm ſehr 
gut fiehen mag, aber manche BVerlegenheiten bereitet, von jeher 
nicht abzufprechen geweſen, ja er fol, in den Zerwürfniſſen ber 
dreißiger Sabre, bem Nepräfentanten einer rivalen Macht gegen⸗ 
über oft mit Mühe burch jeine Eoflegen von Ausbrüchen der 
Heftigkeit zurüdgebalten worden ſeyn. Das ift aͤcht engliſch, 
zeugt von perjönlicher Theilnahme am Gegenftand der Verhanblun« 
gen, und mag jeine Popularität großentgeild erklären; feine großen 
Eigenichaften machen ihn befonders geeignet bie oberfte Leitung 
der Angelegenheiten zu übernehmen, wenn ber Krieg fommt, aber 


ereicht haben, ihm gegen eine Dermuthung, er babe ihn gebilligt, zu Thür 

—7 ge nein im Kugenslid eine wärbige Zurüdhaltung und Echweigen 
ihm wohl angefanten hätte. Lord Balmerfion mupte wiffen, ober hätte 
wiffen follen, daß feine auch noch fo leicht hingemorfenen, mod fo fehr 
auf eingelwe Theile des Staatoſtreicht befchränften Worte die Wirfung haben 
mußten, Ludwig Bonaparte in feinen freiheitemdrperifchen Handlungen u 
ermuntern. Mes Mlaffer, das an MWeflminfer vorüberflieht, mäfct ihn 
von Mefen unfingen Auspräden nicht rein, ben fo menig if der Bremier 
zu entfepulbigen, daß er vor dem Augen bes franzöfffchen Regenten bie 
Meinungsverfhlebenbeit im englifhen Gabinet offen darlegte, mund fo bie 
Eutlaffung Lord Palmerfions ale Strafe für feine Billigung biefes Regen- 
tem erfiheimen ließ. Und die Umvorfichtigfeit war no größer, daß man 
in der darauf folgenden Erklärung deutlich auf dem Hof um bie Königin 
hinmwies, als hätten fie fi perfönlich in den Streit gemifcht, und fi der 
im Wraufreich herrfependen Gewalt abgemeigt gezeigt. Die Enthüllangen 
in diefer Debatie compromuttirten die Königin auch mit andern Mächten. 
Lord Balmerflons Depeſchen nah Wien Hatten großen Anftoß gegeben ; 
bier wurde eingeftanten, daß Ihre Mojeftät vie Depeſchen eingefehen und 
gebilligt, fomit am ber Berantwortlichfeit für biefelben Theil genommen 
babe. Der bittere Tom, in welchem Bürfl Schwarzenberg auf Lord GOran⸗ 
villes Note über Me Wlüchtlinge antwortete, ſoll dur dleſe unerwartete 
Entvefung veranlapt worden ſeyn.“ 


a Hd om 


in bem fchwierigen Zeitpunft, ber ihm torangebt, wo es gilt mit 
der höchſten Borficht aufzutreten, um ihn möglicher Weile zu 
vermeiden, ba iſt Lord Palmerſton, troß feiner großen Eigenichaf- 
ten, weit minder am Plage. Palmerfton ſelbſt fcheint den bal« 
digen Ausbruch bed Kriegs für unvermeidlich zu balten, wie jein 
Auftreten in der Milizbill, unmittelbar nachdem er aus dem Mis 
nifterium getreten, deutlich zeigt; er will die Möglichkeit fchaffen, 
die ganze Linienarmee aus dem Lande zu ſchicken und ben Dienft 
im Innern nur mit Miliz zu verfeben, Die er deßhalb ber Linie 
in Diseiplin und Ausrüftung möglichft gleichgeftellt willen will, 
In England zeigt fih eine große Abnelgung dagegen, benn ber 
Engländer hat nicht nur einen natürlichen Widerwillen gegen 
Soldatenfpiel, jondern auch eine ind Bornirte gebente Ueberzeu⸗ 
gung, daß man ihm nicht anzugreifen wagt. Die Unfichten eins 
zelner Staatämänner wiegen aber bier ungleich ſchwerer als eine 
ſchlecht begründete Volfsmeinung. 

So höflich und ſelbſt zuvorfommend das engliſche Miniſte⸗ 
rium gegen ben Prinzen Ludwig Napoleon ich Gezeigt, To iſt 
doch biefe Milizbil der eigentliche Barometer für ben Staub ber 
Dinge in England und für die Anfichten, welche man dert von ber 
jegigen Weltlage hat. Sie ift eine Krieger, mindeftend eine 
Vorſicht maaßregel von unzweifelbafter Bedeutung. „Mit Aus« 
nabme der Friedenspartei“, jagt ein engliſches Blatt vom 24 
April unmittelbar nach der Vertagung ber Discuſſion auf den 
2öften — „welche die franzöflichen Dfficiere für zu mwohlgezogen 
und Höflih hält, als daß fie ben Befehlen bes franzöftichen 
Dietators folgen jollten, wenn er eine Invaflon Englands unier« 
nehmen will, hegt, wie wir glauben, dad Rolf im allgemeinen 
die Anſicht, daß bie Regierung bei dem gegenwärtigen Stand ber 
Dinge auf dem Gontinent die Vertbeibigungsmittel ber Nation 
wohl beachten jolle, und betrachtet die Organifation einer Miliz 
als das bereitefte, conflitutionellfte und mindert Foftipielige Mittel, 
um jeder fommenden Gefahr zu begegnen. So dachte Lord John 
Ruſſell und jeine Partei, ald fie im Amte waren; jegt aber, 
außer dem Umte, haben fie ſich geftern Nacht ganz anders auße 
geiprochen. Lord Palmerfton, ber bie zweite Leſung unterflügte, 
bezeichnete bie Oppofitlon dagegen als aus Parteigefinnung her⸗ 
vorgegangen, und wir find fehr geneigt, die Anflht Sr. Herr⸗ 
lichteit zu theilen.“ Lord John Auffel gebrauchte am Enbe feiner 
Mede den Auddrud: „es ift bie Pflicht der Minifter, entweder 
eine Maßregel vorzulegen, die fie für bie Vertheidigung bed Lan« 
des zureichend halten, ober zu thun was ich getban, nämlich abzu⸗ 
treten.” Das Unterhaus nahm biefen Wink mit einem ziemlich 
unböflichen Gelächter auf, das alle fünftigen Hoffnungen Lord 
John Auffels abzufchneiden fcheint, und hinſichtlich ber Enticheis 
dung über die Milizbill wenig Zweifel übrig lieh. 

Der jepige und der murbmaßliche fünftige Premier, Lorb 
Derby und Lorb Palmerfton, find alfo über Die Hauptſache, über 
ben Gang ber auswärtigen Verhältniffe einig, nur muß je made 
dem die Politif Frankreichs fich wendet, Graf Derby oder Lorb 
Palmerfton an der Spige ſtehen. Nicht die innern, fondern bie 
äußern Berbältniffe werden dieſe Enticheidung herbeiführen, und 
Darum fteht jegt England, wie vor dem December Frankreich, auf 
ber Warte der Beobachtung. Doc; bezieht fich für England bieje 
beobachtende Stellung natürlich nur auf bie europäiſchen, nicht 
auf bie orientalifchen Berhältniffe, in denen man, wie wir Eins 
gangs erwähnten, vorerft Zeit zugewinnen ſucht. England fann im 
Gefühl feiner Kraft ber Abipinnnng der Verhältniſſe von Frank- 
reich rubig zuſehen, benn Frankreich ift, erft durch die Revolu⸗ 
tion bed Jahres 1848, dann Durch die napoleoniiche Mehabilita- 


tion, deren Bollendung noch auf ernfle Schwierigfeiten ftößt, 
nicht flärfer, ſondern fchwächer geworben; bie Gegeniäge im 
Innern find fchroffer und unverföhnlicher, und der von dem 
Prinzen Ludwig Bonaparte eingefchlagene Weg gewiß nicht zur 
Verföhnung geeignet, obgleich man ſich jegt rühmt, daß eine 
Ausgleigung mit ben Werbannten, namentli mit den Gene» 
ralen, in naher Ausficht ehe, eine Ausjöhnung, bie „Staunen 
erregen werbe, und nur ber ebelmüthigen Initiative des Prins 
zen Lubwig Napoleon zu banfen ſey.“ Nous verrons. Daf 
Berfuhe gemacht werden, bie Generale, namentlih Changarnier 
und Lamoriciöre, zur Unterwerfung unter bie Herrſchaft bes 
Prinzen zu bewegen, ift mehr als bloß wahrſcheinlich, und Leon 
Vidals Sendung hatte wohl feinen andern Zweck. Dieſer aber 
dürfte nur unter Einer DVorausfegung erreicht werben, unter 
der eines Kriege, wo fle dann, ohne fih und ihren Grunbfägen 
zu vergeben, zurüdfehren Fönnten, um zur Vertbeidigung ihres 
Landes beizutragen. Einen folden Schritt würde das Urtheil 
ber Welt billigen und Kranfreich mit Freude vernehmen. Diefer 
Zeitpunft ift aber jedenfalls noch nicht ba. 


Poſtertrag der bedentendfien Städte in England. 


Das Nibenäum vom 24 April bringt eine Lifte von 13 Stäbten 
in England, Schottland und Irland, deren Pofterträgnifie die Summe 
von 10,000 Pie. überjchreiten. Bon biefen Städten gehören zehn England, 
zwei Schottland und eine Irland an. Die ſechs erften Stäbte find 

London mit . „ . 935,663 Pfd. 17 Ed. 10 d. 


Liverpool mit 75,026 " 6 " 4 m 
Mancheſter mit 6000 u II 0 
Dublin mit 47,406 u 18» In 
Glagew mit 4344 „ 5 24 
Geinburgb mit . » 42,693 „ 2 7d 


Dann nimmt bie Zahl raſch ab; die folgenden Städte find Birmings 
ham, Briftel, Lerds, Hull, Neweafile, Bath, Sheffleld. Auffallen muß 
vor allem bie faft unbegreifliche Ueberlegenheit Londons über Liverpool 
und Mandefter. Troß feines ungeheuren Handels liefert Liverpool 
nur ben 128em Theil bes Poflertrags von Londen, und Mancheſter, der 
mächtige Sig der großen Inbuftrie, nur den Iöten. Auffallend ift, Bath, 
eine Stadt, mohin häufig alte Damen und penfionirte Dffieiere ſich 
zurüdziehen, in ber Lifte zu finden. Man ſchreibt den hohen Pofertrag 
ihrer fleißigen Gorrefpondenz zu, was nicht ohne Spott bemerft wirb. 


Eentralafien 
und die Hauptbergketten im chinefifchen Gebiet. 
(Schiuß.) 

Als die Bergkeiten, welche buch ſämmiliche chineſiſche Beſtzungen 
laufen, d. h. durch Tibet, das eigentliche China, das weſtlicht Land, bie 
Mengolei und Mandſchurei, nehmen bie Ghinefen zwei an, im fübmefe 
lichen Theile Tibets den Bandes, im Nordoſten, in der Dfungarei, ben 
Altal. Diefe zwei Rechen unter einander in Verbindung durch eine Bergr 
fette, die von Süden nad Norben läuft, und bie Wefgränge bes ine 
fürhen Gebiets bildet. Vom Gandes nah NEW läuft ein Gebirgekamm, 
befannt unter dem tibetifhen Namen Sengesfabab; er ſcheidet Ladan 
von Rafhmir, und weitergin unter dem Namen Zunslin ober Tartam 
(Knoblauberge) Badalſchan und Kokand von Jarkend und Kaſchgar; 
von hier aus wenbet er fih um ben Temurtu: Mor unter dem Mamen 
Ala⸗dag und ſchließt ih an den Altai an. 

Bon biefer Diuerlinie laufen vier Hauptfeiten aus: ber Nitai, bas 
Himmelsgebirge, bie füblihen Berge und ber Himalaya, Das Syſtem 
des Altai umfaßt alle Länder im N von China und Turkeſtan. Wähs 
rend bie morböfllie Kette der altaifchen Berge bie Gränze zwiſchen 
Musland und Ghina bildet, geht ein anderer norbmweilliher Ausläufer 
nad Tarbagatai; im D erfiredt ih ein Kamm, ber unter dem Mamen 


Tann Dla bekannt if, fpäter aber die Benennung Changai annimmt, 
die zum Goflem ber Selenga gehörenden Gewäſſer durchſchneidet und 
unter dem Namen Ghingan bas Syfiem bed Amurs begleitet; ber ans 
dere ſudoſtliche Zweig des Altai läuft unter dem Mamen Taſit, Ghongors 
abfirga u. f. w. im bie Gobi hinein und enbet nicht weit vom Orbos; 
dur feinen Bajansagula genannten Ausläufer Aößt er an den Changai, 
beffen füblier Zweig, der Schweif bes Ghangai genannt, im S bas 
Syflem der Selenga umfaßt, und unter bem Mamen Bajan-Zfirufen und 
Gentei gegen ND au ben Quellen bes Keru⸗be und Tola fi wendet. 
Der füblihe Antläufer des Mltai, unter dem Mamen Mboffari und 
Dajan, flöft am ben Schweif des Allai, ber mit dem fühöftliden Mus 
läufer fi verbindet und im Süben durch die Gebi nad dem Himmels« 
gebirge bin ſich erfiredt. 

Am Duellland des Eir Darja geht vom Zfunlin gegen D eine 
Kette aus, die bei den Ghinefen unter dem allgemeinen Namen bes 
Himmieldgebirges befannt if (Ihiansfhan oder Tengri und Bogbesagula 
bei ben Mongolen, Muſurdaba bei den Türken). Anfänglich dient er 
als Bränze zwiſchen dem chineſiſch-türliſchen Gebiet (von Kaſchgar bis 
zum Mfju) und ten Ländern der Buruten und Kirgiſen (bie bei ten 
Ghinefen Ghafaten heißen). Weiter gegen D vom Temurtuenor wirb 
Turleſtan durch biefe Berge von der Diungarei im Norben gefhieben. 
Am öftlibten Ende biefer Länder und Berge fehen wir auf ber einen 
Seite bie Hami, auf ber andern ben Barfül, mit bemen zwei Kreife bes 
Weſtlandes bepinnen, bie von ben Ghinefen mit Recht Straßen genannt 
werben, weil fie, auf beiden Seiten bes Himmelsgebirges gelegen, einen 
langen aber jhmalen bewohnten Strich bilden. Diefe Kreife find 
41) Thian-ſchan-bei-⸗-lu, bie Straße nörblih vom Himmelsgebirge, 
die ehemalige Dfungarei und Tarbagatai, 2) Thiansfhansnan:lu, 
die Straße füblih von bem Himmelsgebirge, bas chineſiſche Turleſtan. 
Das Himmelsgebirge erfiredt ih im Dften nicht weit über die Hami 
hinaus, aber im Eüben besfelben gegen bie Diuellen bes Runbulen fehen 
wir eine Dergfette, Nojansharasfü genannt, melde fih an bie Gebirge 
anfhlieht, bie Ehina im Norben umgeben. 

Südlich von Jarfend, am Sübende bes Zunslin beginnt eine andere 
Bergfette, die ih quer nad Dften bis zum Dxcean erfiredt. Bei ben 
Ghinefen führt fie den unbeflimmten Namen Gübberge, weil fie bamit 
von Zurfeftan aus befannt wurben, welches durch biefelben im Eüben 
ungeben und von Tibet abgeſchieden wird, Die Quropäer haben irrt 
thümlich auf diefelbe den Namen Kun⸗lun (ber Hinefifde Olymp) ande 
gebehnt, welcher mur dem Ausläufer an dem Quellland des Heang ho 
angehört, Die Fibeter und Türken bes Weflens nennen biefe Kette bie 
Schutebergt, d. h. Gane⸗ri ober Muſtag; deßhalb finden wir auf ben 


chintſiſchen Karten manchmal auch den richtigern Namen Sjue-ſchan oder 


Nimangi⸗ilin (die chineſiſche und mandſchuriſche Ueberſezung bes Wortes 
Schneeberge). Weiter nach Oſten ſcheiden fie den Kukener von dem 
Kreis An fleſfu, der außerhalb Zjäjui-guan, jenfeits ber großen Mauer, 
tiegt, und führen ben Namen Silän-fhan, ein alter Name, der nad der 
Berbolmetfhung gleichfalls Himmelsgebirge bebeuten foll; fie dienen als 
Waſſerſcheide der Zuflüſſe des Heang ⸗ho ven denen des Bulangir und 
Kumbulen; weiter nad Dften bilden fie bie Morbgrängen Ehina’s unter 
dem Namen Nla-fhan oder Alalfhan im Weiten des Ordos, und unter 
dem Namen des Inſchan⸗Gebirgs ſowohl gegen Norben als weiter gegen 
Diem bis zur Veſte Ehan-dairguan. Die Mnslänfer biefes Gebirge: 
auges verbreiten fi in ber Provinz Schan-ſi, und berjenige welcher 
legtere von ber Provinz Tſchieli trennt, führt ben Mamen Tai-han. 
Nerböflih vom Inſchan erfiredt fi ein zweiter Hauptaudläufer, ber 
am Diuelllanb des Schandug ela den Mamen Ehingen annimmt, unter 
verfägiebenen Namen ber einzelnen Theile die öſtliche Mongolei durch⸗ 
ſchneidet, und bie Zuflüfle des Argun von denen des Monni + Zijan in 
Daurien fheibet. Der ſchmale Streifen Ligo⸗Dung, welder von Schan⸗ 
Hairguan längs dem Meere nach ber Manbfchurei läuft, wirb im Weſten 
durch bie Berge Jeuelju, einer Fortſehung bes Inſchan, von ben mon« 
goliſchen Landftrihen getrennt. Weiter gegen ND vereinigen ſich dieſe 
Berge aud mit ber Kette bes Ehingen. Der eine öfliche Ausläufer tritt 


Sat 


ins Innere ber Mandſchurei ein, und bildet unter dem allgemeinen 
Namen ber langen weißen Berge (Bolmin-fhan-jansalin auf mandſchu⸗ 
riſch, ober Tſchan⸗bo⸗ſchan auf chine ſiſch) bie Waſſerſcheide zwiſchen dem 
Syflem des Amur von dem des Jalu⸗zſian und anderer Flüſſe, die in 
das Borhai ober gelbe Meer fallen, und von dem in ben dfiliden 
Deean fallenden Tjumenszfian (ber mit dem Jaluszflan zugleich die 
Gränze zwifden der Manbfhurei und Korea bildet). Diefe Berge be: 
gleiten au unter bem Namen Eichete bas rechte Ufer bes Mfuri länge 
bem öflliden Ocean bis zur Mündung bes Amur. 

Gin anderer nicht minder wichtiger Zmeig ber üblichen oder Schnee⸗ 
berge, ber ih gegen SD abſcheidet, geht unter bem tibetifhen Namen 
Dafadunram nad dem Dberlauf bes Zfinsfhaszfian oder Britſchu; 
mit ihm wereinigt fih bier ber morböftliche Musläufer des Bandes, 
welder unter verfchiedenen Namen (Tſchable, Lun⸗dſchar, Lunar, Langr 
bo, Dargo u. f. w) bie Morbgränge ber Zuflüfe bes Jarudſangbo bes 
fhreibt, und unter bem Namen Hunfabarhamy am Oberlauf des Mag: 
tſchu ober Ghara-ufu erjheint, von wo er zu bem Baſadunram (mongol. 
Nomehansubafhi) hinübergeht. Golcergettalt iſt diefer Punkt eine 
Vereinigung zweier Ketten, und bie Ghinefen bettachten ihn ale ſeht 
wichtig. Ben ben: Oberlauf bes Sfin-fharsflan, unter bem allgemeinen 
Namen Bojandara, aber mit zahlreichen beſendern Mamen für jebe 
Höbe, erſtreckt ſich dieſe Kette nah Oſten bis zur Provinz; En:tfhuran 
(Serfhuen), und ſcheidet bie Getwäfler, welche in ben Britfchu fallen, von 
benen, welde in ben Hoang-ho fließen; fie läuft auf tem rechten Ufer 
ditſes Stroms bie zu feiner Wendung gegen NO in ber Provinz Hanıfır. 
Beim Ginteitt in bie Provinz Ey -tihusan bient die Hauptfortfegung 
diefes Gebirge wieder als Waſſerſcheide zwiſchen ben Zuflühen bes 
Heang-bo und benen des Zfian (Jangtfe) im Süden. Hier heift bie 
Kette zuerſt Min-fhan, dann Finihuirlin (Höhenzug der Waſſerſcheide), 
weiterhin Tfhunsmansfhan (Ende der Sühberge), Zin-lin und Sonserjer 
fhan, an den Gränzgen ber Provinzen Shen und Hu-bei (Huzpe). 
Don dem Oberlauf bes Huai am wendet fir fih gegen Südoſt, erfüllt 
mit ihren Ausläufern ben weſtlichen Theil ber Provinz Hosman, unb 
bringt in ber Provinz Anshot, mo fie bas linfe Ufer bes Shan ums 
fließt, und nit weit von bem Kaifercanal endet. Im den Provinzen 
Sy⸗tſchu⸗· an, Hanfu, Huspe und Schansfi gehen von biefem Hauptgebirge 
nad allen Richtungen hinter ben Nebenflüfen bes Hoang-ho und Zfian 
befondere Ausläufer aus, melde diefe Provinzen durchſiehen, jo daß bie 
Ehinefen mit Met jagen: wo Flüſſe find, find aud Berge. 

Der vierte fübliche Theil der tibetanifch - Hinefiihen Berge beginnt 
birect ofiwärts vom Gandes und dient anfangs ale Gränze Tibets gegen 
Indien. Dieß iR der Himalaya, ber bei ben Tibetanern den allgemeir 
nen Namen ber „neun ſchwarzen Berge" führt. Diefe laufen längs dem 
rechten Ufer bes Jarudſangbo, überfhreiten biefen Fluß, den Oitſchu 
(Iramabey !), Russfian und Sanszanczfian und treten durch bie Provinz 
Dünnan ins Innere von Ghina, wo fie ihre Ausläufer länge dem rech⸗ 
ten Ufer bes Zfian und bis zum Meere an ben Gränzgen China'e zegen 
Birma, Siam und Gohindina ausfenden. Sie umfaſſen alſo auf dieſe 
Weiſe alle binefiihen Provinzen jenfeits des Bfian. 

Gs ift uns unmöglih bier auch nur bie bebeutenbilen Ausläufer, 
welche fih durch das chineſiſche Gebiet erireden, aufzuzählen, viel 
wenigert bie beſondern Höhen, wovon bie geographiſchen Werke ber Chi⸗ 
neſen lange Liſten mittheilen. Wir bemerlen bloß, daß dieſe Werle 
viel reicher an Cinzelnheiten, als an allgemeinen Schilderungen der 
Richtung ber Hauptfetten find, befhalb haben wir hier ald Grundlage 
bas Syflem ber Waſſerſcheiden vermittelt der Bergfetten genommen. 


Ausgrabungen in Aegypten. Möbas Balda foll unter 
Aufiht eines Frangofen, Namens Mounier, an verfchiebenen Drten 
Araypiend Nahgrabungen nah Alterihümern vornehmen laffen. (Liter. 
Gaz. 24 Mpril.) 


! Daraus follte man fchließen, das der Oltſchu Cramaben) ein anderer Fluß 
Mais ber JaruMangbo, weiter oben aber (f. Mir, 102) bat er dem Yarublangbe 
ober wie er ſchrelbt Jairufanbo) ald gleihbedentend mir dem Gramabbn gensms 
men. U,» U. 


Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Intelligenzblatt Mr. 4 und Umfchlag zum Monat April.) 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Febens der Wölker. 





a" 105. 


Ein Deſuch bei den Shakern. 
(on Dr. Bufe.) 


Ungmwelfelbaft bie hübfchefte Stadt zwiſchen den beiden Miar 
mis, ja die hübichefte vieleicht zmiichen dem Obio und den nörb« 
lichen Seen, ift das ſchmucke Dapton mit feinen fehnurgeraben, 
acht Wagenfpuren breiten Straßen, feinen eleganten, meift in 
grünen Baumgärten gelegenen Käufern und feinem großartig 
Schönen maſſiven Gourthaufe, neben bem ſich das dem Vorkopolis 
Eineinnati wie ein Biegenftall neben einem griechiſchen Tempel 
audnimmt, und an bem fich bad Auge bes Fremden, das bier 
im Weften von fo vielem architektoniſchen @räuel verlegt wird, 
einmal wieder erholen fann. Aber ber „Stern bed Weſtens,“ 
wie ber redeprunffücktige Buckeh den Hauptert von Montgomery 
Gounty zu taufen beliebt hat, iſt nicht nur ein fehr freundlicher 
und. nebenbei ſehr gewerbthaͤtiger Platz, ſondern er fteht auch im 
Aufe einer ungemein frommen Stadt, und wenn man nach ber 
Zahl der Kirchen auf die Menge ber Gottieligen fchliefen darf, 
fo bemeifen 22 Gottedhäufer auf etwa 18,000 Einwohner, daß 
bier an bem Gerüchte allerdings etwas Wahres iſt. Diefe Fröm- 
migfeit ift indeß ſehr buntichediger Natur. Dapton repräfentirt 
ein jo ziemlich vollftändiges Mofaifbild des gefammten amerifa- 
niſchen Sectenwefens, und wer das Leben innerhalb dieſes Con⸗ 
felflonenmwirrwarrs kennen Iernen will, braucht fi kaum weiter 
zu bemüßen. Er trifft hier weiße und ſchwarze Methobiften, 
Albrechtöleute, Katholiken, Lutheraner, Reformirte von beutfcher 
und engliiher Zunge an; er kann Gemeinden ber Episcopalfirche, 
ber Baptiften, ber Preöbpterianer, der Unitarier, der Uniber- 
faliften, ber Gongregationaliften bejuchen; er findet endlich ein 
Meetinghaus der Tunker und fogar ein halb Duzend Mormonen 
bier; ja an Marfttagen wird er felbft einigen Glledern der felt- 
famen und von manchen Meiienden noch feltiamer dargeſtellten 
Shaferjecte begegnen, welche ſechs englifche Meilen von bier eine 
ihrer Miederlaffungen hat. 

Auf diefe Tegteren war ich fchen auf dem Wege von Colum⸗ 
bus ganz beionders aufmerffam gemacht worden, und fo beſchloß 
ih vor allem juerft bier einen Beſuch abzuflatten, wozu ber 
3 Detober auderfehen wurbe, Die Eolonie, welche den Namen 
Watervliet führt, vom Volke jedoch ſchlechthin Ehafertomm ger 
nannt wird, liegt jüböflih von Dayton an einer Strafe, die ſich 
am Manbe bes Hügelleflels, deſſen Boden bie ebenerwähnte Stadt 
zum heil bededt, von ber Ehauffee nach Ginelunati abzweigt, 
Sie ift ein Bilial der älteflen und größten meftlichen Niederlafe 
fung zu Union Village, und wurde im Jahre 1812 gegründet, 

Es war ein jchöner, Elarer Nachmittag, ald ich nach ber 


1 Mai 1852. 


möfterlöfen Shakerſtadt aufbrah. Gin heiterer tiefblauer Him« 
mel breitete fi über den endlofen Laubwald, welcher bie ganze 
Gegend mit Ausnahme der Blöfen, wo Ortfchaften und Ader« 
güter ftehen, beſchattet, und deſſen Eichen- Ahorn, Wallnuß⸗ 
und Hickorpgruppen in ben bunteften SHerbfitinten yprangten. 
Wohlhäbige Barmen, das geſchmackvolle, weißgetündhte, mit grü« 
nen Ialoufien geihmüdte Wohnhaus in der Mitte, reichtragenbe 
Maisfelder und gutgehaltene Obfigärten ringsum, bejäumten zu 
beiden Seiten ben Weg, welcher, von ber häßlichen virginifchen 
Wurmfence eingefaft, fich über den BVergrüden hinwand. Heer 
ben jchmeerbäuchigen Rüſſelviehs grungten im Kette ihrer Nufe 
maft den Borüberfchreitenden an; Trupps von Trutbühnern trip⸗ 
pelten, Körner aufpidend, um bie rob aufgeichichteten Blockſcheu⸗ 
nen, aus beren Ritzen und Spalten ber Segen ber vorjährigen 
Maidernte quellen wollte, blaue und rothe Vögel, unfern Taue 
ben an Größe gleich, Tiefen auf ben Ranken ber riefigen Wald» 


. rebe ihr eintöniges Gezwitſcher vernehmen und huſchten, wenn 


Tritte ſich nahten, mit fchnellem Fittich in bie bunflen Tiefen 
bes Forſtes zurüd, Zwiſchen biefen Bildern behaglichſter Länd» 
lichkeit und frieblichften Gedeiheng — Bildern, benen man nur 
etwas mehr Stimme hätte wünfchen mögen — wanderte ich 
rüftig weiter, bis endlich eine alte Dame, bie mir aus einem 
Seltenwege enigegenichritt, mir mit der Spige ihres Tabafäpfeif- 
hend, aus beffen Rohrſtengel fie flottweg Wölfchen buftenben 
Gavenbiih’® unter ihrem Hure bervorquellen ließ, das Biel meis 
nes Ausflugs in einer Öruppe ton Häufern am Fuße ber bemals 
beten Höhen zur Rechten wieß. 

Ein paar hundert Schritte noch, und ich fland auf bem Bo» 
ben ber Niederlaffung, zu beren Gebäuden won ber ihr Gebiet 
durchichneidenden Hauptfiraße ab ein breiter Fahrweg hinaufführt. 
In dem rechten Winfel, den der legtere mit ber erfleren bilder, 
befindet fich der Meine Gottesader der Gemeinſchaft, ein einfacher, 
verwilberter Graßplag ohne Hügel, ohne Kreuze, ohne Blumen, 
überhaupt durch nichts ald Begräbnißort ausgezeichnet, ald durch 
einige platte Steine, bie weber Meifel noch Griffel verrathen, 
fondern das Ausſehen haben, ald habe man fie ſchlecht und recht, 
wie fie ein Stüd davon auf dem Felde lagen, aufgeſucht und 
hierhergeftedt. Der Stätte der Tobten gegenüber fteht ein zweis 
ftödiges Framehaus, mit einem auffallenden Dottergelb angeftris 
hen, einft, wie ich fpäter erfuhr, bie Herberge einer Kamille, 
bermalen aber, wo bie Zahl ber hier befindlichen Shafer 
bedeutend , abgenommen Hatte, völlig unbemwohnt, Weiter ge= 
hend gelangte ich zu den übrigen Gebäuden ber Nieberlaflung, 
beren eiwa ein Duzend ſehn mögen, und melde mit Ausnahme 
bes großen Wohnhauſes der Gemeinde fämmtlih von Holz er» 


vs 
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baut find. Von bier nah Oſſen zurüdblidenb überſchaut das 
Auge eine bedeutende Fläche urbaren Landes, welches fih nad 
biefer Himmeldgegend allmählich abftuft und durch feine vortreffs 
liche Beſtellung und weite Ausbehnung anzeigt, daß die Shafer 
nicht bloß fleifige Beter, fonbern auch tüchtige Landwirthe find, 
Nach Welten zu aber drängt ſich der Wald in die Eolonie herab, 
deren Grängen hier in einigen fleinen Käufern und einem weit 
läufigen Garten mit Aepfel- und Pfirfihbäumen beftehen. 
Bisher war innerhalb ber Umzaͤumung außer einer Heerde 
wohlgenäbrter Rinder fein lebendiges Weien zu jeben, und außer 
dem Murmeln tes Beaver Ereef, ber bier zwiſchen Buſchwerk 
fih durdichlängelt, Fein Laut zr hören geweien. Es war eine 
peinlihe Stille, die ein Geheimniß in fich zu bergen ſchien, und 
dem an fih eben nicht unbeimlichen großen Ziegelhauſe in der 
Mitte ded Ganzen jenen büftern Charakter verlieh, der fih für 
den Proteftanten mit Klöftern verbindet. Unſchlüſfig, ob ich ein⸗ 
treten und wie id; mich einführen follte, ging ich bin und ber, 
Da bemerkte ich ploͤtzlich einige Schritte von mir einen Menſchen, 
der mit geienftem Kopfe, bie Hände auf bem Rüden, auf mid 
zufam. Er trug einen Strohhut mit ungemöhnlich breitem Rante 
und einen graublauen feltfam zugeichnittenen Mod; fein faltiges 


Geſicht war todtenblaß, und ald er, fih mir nähernd, die Augen | 


erhob, glaubte ich darin dem Blide bes Wahnfinns zu begegnen. 
Doc Ich Fonnte mich täufchen, die Unheimlichkeit der Situation 
fonnte mich verführt haben, und jo wagte ich es irog meiner 


ungünftigen Meinung von bem Gerlenzuftande bes Bremben, in | 


dem ich einen Shafer erkennen mußte, ihn anzureden. 
mich aber nicht getäuicht. 
erlangen und bie innere Einrichtnng der Niederlaſſung feben könne, 
erbielt ich ein unarticulirtes Lallen und Knurren zur Antwort, 
welches zwar nicht bösartig Mang, aber doch auch nichts Menſch⸗ 
liches an fi hatte. In dieſer Verlegenheit mußte ich bie Er- 
ſchelnung eineß. freunblichen alten Mannes in Shakertradht, ber 
aus ber Thür des erwähnten Sauprgebäubes trat und mich nad 
Wunſch und Begebr fragte, faſt ald Mettung in ber Neth ber 
trachten. Ich wiederholte ihm Veranlaffung und Zweck meiner 


Ich hatte 


Auf meine Frage, ob ich bier Zutritt | 


Hierherfunft und befam einen günftigen Beſcheid. Wer mit dem 


aufrichtigen Streben, ihre Lehre und Gottedverehrung kenuen zu 
lernen, um Einlaß in ihre Häufer bitte, ſey ihnen allezeit wille 
kommen. Indeß verlange ed die Megel, daß er mich, ehe er mir 
eine beftimmte Zufage mache, erſt bem Aelteſten melde, Ich fagte 
ibm nun, wer und woher ich ſey, und wie ich aud meinem Bas 
terlande, fünftaujend Meilen von bier, vor einigen Mouaten ab« 
gereiöt jed, um Umerifa und. vorzugäweile deſſen religiöie. Zur 
ftände Fennen zu lernen. Das jchlen fein Zutrauen zu erhöhen, 
er jann einen Augenblid nad unb bat mich dann, ihm ind Haus 
zu folgen. 

Die Thür führte zunächft auf einen eitwa 30 Schritt langen 
und ziemlich breiten Gang, deſſen gelbladirte Flur in der Mitte 
mit fchmalen Matten belegt war, und aus deſſen weißen, von 


unten herauf big auf Mannshöbe braungetäfelten Wänden zu | 


beiden Seiten mehrere Thüren fih öffneten. Alles trug bad 








unter bem Rragen Eittelartig in Kalten gereihten Rod, eine gleich“ 
farbige Wefte und weite, kaſſeebraune Beinfleider, alles von dem 
grobmwollenen Stoffe gemacht, der bier den Namen Home-Spun 
führt und von den Warmern im Weften faft ausichliehlich ge» 
tragen wird, Die Haare waren ibm über der Stirn in Form eines 
Halbmonds kurz verfchnitten, während fle im Naden lang berab« 
hingen. ine große filberne Brille wollte zu dieſem Anzug, wie 
ihn das Landvolk bes Oftens vor etma 50 Jahren in Amerika 
getragen haben mag, nicht recht paſſen. Auf meine Begrüßung 
erhob er fich, fchüttelte mir mit dem landbesüblichen: how do 
you do bie Hand, Tangte mir von den an ber Wand herum an 
Pflöcken hängenden Schaufelftühlen einen berunter und erſuchte 
mich Plag zu nehmen. Die erfien Worte bed nun ſich ent. 
ipinnenden Geſpraͤchs überzeugten uns, daß wir beiberfeitig einen 
Landsmann vor und hatten, und ald mein Führer fih nad) fur» 
zem Aufenthalte entfernt hatte, war fein Hinderniß mehr, bie 
Unterhaltung in ber bequemern Sprache unierer Mütter fortzus 
fegen. Der Shaker, in beffen Zimmer ich mich befand, war in 
ber That ein Deuticher, Er ichien feinem Dialeft nach aus der 
Gegend von Hamburg zu ſeyn, und wie feine Bekanntſchaft mit 
den Berbältniffen und Perjönlichkeiten unfrer Unirerſitäten ver» 
rierh, ſtudirt zu haben. Die geſchickte Art endlich, in ber er mir 
in wenigen Zügen einen Abriß des Glaubens und Lebens jeiner 
Seete gab, ließ einen Theologen vermuthen. Leber fich ſelbſt 
brüdie er ſich vorläufig fehr vorfichtig aus, doch liefen Blick 
und Ton, mit denen er feine Andeutungen begleitete, ben Eins 


drud zurück, daß ihm ein Etwas auf dem Herzen liege, das er 


mit Muͤhe von der Zunge zurüdhielt. Mit beſonderem Eifer 
bob er in feiner Darftellung die am mwenigften auffälligen Lehren 
des Shafertbums hervor, bei jedem Cape fragend: „IR das 
Unfinn ?“ und mochte es fi im übrigen verhalten wie e8 wollte, 
fein Glaube an Unna Lee, ben weiblichen Meiflad ber Eecte, 
war auf feinen Fall ein über allen Zweifel erbabener. 

Eine kurze Charakteriſtik bes Shaferbefenntniffes auf fpäter 


| verfhiebend, theile ich bier vom unſerer Unterhaltung nur das 


mit, was fih auf bie geſellſchaftliche Berfaffung ihrer bieflgen 
Golonie bezog. Diefelbe war dermalen nur von einer Familie 
bewohnt, während bie benachbarte Niederlaffung zu Union Village 
beren brei zählte. Die Familie in Watervliet war 54 Seelen 
ſtark, worunter bie größere Hälfte Frauen. Ale zufammen 


| hatten ein Haus inne, worin die Geichlechter in der Weile ver- 





Gepräge außerorbentlicher Sauberkeit. und minutiöfer Orbnungde | 


liebe, und auch Hier unterbrach nicht ber leiſeſte Laut die Grabes⸗ 
ftille bes. Ortes. 

Mein Führer klopfte an bie erfte Thür zur Rechten. „Kome 
in!® rief eine tiefe Baßſtimme, und wir traten ein. An einem 
dem Gingange gegenüber befindlichen Benfter ſaß mit dem Flech⸗ 
ten eines Sirohhutes beichäftigt ein Mann von etwa 40 Jahren. 
Er trug wie der Wahnfinnige draußen einen granblauen, hinten 


ıheilt waren, daß das weibliche die linke, das männliche die rechte 


‚ Seite, der Zimmer in beiden Stodwerfen einnahm. Hier wohnen 


fie in geräumigen, lichten, weiß angeflridhenen unb gleich dem 
Gange braun getäfelten Stuben, bie mit großen Betten, alt« 
modifchen Schubladen und jelbfigefertigten, aus Epan geflodhtenen 
Sefleln und Schaufelftühlen ausgefattet find. Die oberfle Peir 
tung in geiftlichen wie in weltlichen Angelegenheiten ift in den 
Händen von vier Welteften, von jedem Geſchlechte zwei, unter 
denen ein Deacon den Verkehr mit der Außenwelt, ben Abſchluß 
von Lieferungen, bie Ciunahme und Ausgabe von Geldern, bie 
Unterbringung einſprechender Bremden u. ſ. f. beſorgt. Jenen 
Aelteften ſteht die Vertheilung der vorkommenden Arbeiten unter 
bie Mitglieder ber Familie zu, und zwar wirb dabei nad Maß 
gabe ber Kräfte und Talente verfahren, andrerſeits aber auch er⸗ 
wartet, daß jeden Ginzelnen fein Gewiſſen treibe feine Pflicht 
nad bieiem Maaße zu erfüllen. Zwang finder dabei nicht ftatt, 
wie denn überhaupt Born und Bank, Wiberfeglichkeit und übler 
Wide Gaͤſte find, welche die Ruhe und ben Frieden dieſer flillen 
Menſchen felten Hören. Die Beihäftigungen der biefigen Eolo» 
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nie befteben in ber Verfertigung. grober Wollenzeuge, in Wagner« 
arbeiten und im Flechten von Strobmwaaren, beſonders aber in 
der Beftellung ber 600 Uered Land, welche ber Gemeinschaft ger 
hören, Diefer Landbeſitz iſt nach Lage und Boben vortrefflich, 
und wat man darauf an Frucht und Vieh gewinnt, wirb von 
feinem Barmer in weitem Umkreiſe überboten. Die Ehafer- 
Sarlaparilla if ein überall berühmter KHanbeldartikel, ihre Min« 
der find bie fetteften im ganzen Bande, ihr Korn wirb meift 
über bem Marktpreife bezahlt, ihr Obftgarten batte, während 
dleſes Jahr (1851) Die Aepfel aller Orten in Oblo mißrathen 
waren, fo reichlich wie immer getragen, und allein an Erbbreren 
hatten fie vergangenen Eommer für 250 Dollars verfauft. Alles 


dieſes, das bewegliche wie dad unbewegliche Gut, der Grund» | 
befig wie ber Ertrag, iſt nach dem leitenden Gedanken „one | 
body and one bread“ @igentbum der Geſammtbeit ald folder, 


ober mit andern Worten, bie Shafer find, mas ihre gejellichafte 
liche Verfaflung anbelangt, Gommuniften. 
Mafle des Beflpes gleichen, ſich weder dur Trägheit oder Ar- 
beitöunfähigfeit verringernben, noch durch Fleiß oder Geſchick er- 
böbenden Antheil. 
um ed nach eigenem Gutdünfen zu vermenden und zu geniehen, 
Anſpruch machen, 


zur Gemeinde ber „taufenbjährigen Kirche — ein Act, der von 
der Ablieferung ibres bieherigen Eigenthume an bie Kamilie, 


Ale haben an ber, 


Niemand Fann auf Trennung feined Theile, | 


Jeder meue Bruber unb ebenfo jede neue | 
Schweſter erwirbt durch den Net feines oder ihres Hinzutritts | 





! 


deren Glied fie werben, begleitet ſeyn muß — alle Mechte der 


ältern und verbleibt im Genufle berielben, jo lange er ober fle 
überhaupt innerhalb der Kirche verbleibt, Kein WUustretenber 
endlich kann bie Uusantwortung ded von Ibm bei ber Aufnahme 
Zugebrachten ober während feines Nufentbalts in der Eolonle 
Derbienten verlangen; doch ift ed Gebrauch, daß bei berartigen 
feltenen Fällen dem Ahtrünnigen ein Theil des in Rede flehen« 


den Geldes. oder Guted „as an object of charity“, alio nur | 


ale Almojen, auf den Weg gegeben wird. Wie alle Nieder 
laffungen ber Shaker, bat auch Watervliet fih aus äußerſter 
Dürftigkeit au hohem Wohlflande emporgearbeitet, und jeber 
Rechnungsabihluß wies beträchtliche Ueberſchüſſe nach, welche 
man zur Berbefferung und Verſchoönerung ber Eolonie, auf ben 
Drud ihrer meift sehr elegant ausgeflatteten Mellgion&bücher, 
vor allem aber auf wohltbätige Zwede verwendet. Gegen Ein« 
bruch des Winters nämlich ericheinen vor ben Pforten ber hiefle 
gen Niederlaffung, mo eine jogenannte Gathering Order ift, 
welche die für das Shakerthum gemonnenen Profelgten, nad. 
dem fle bier ihre Vorbereitungszeit und Prüfungsperiode beftan« 
ben haben, nach Union Village abzugeben bat, zahlreiche Schaa⸗ 
ren obdachloſer Bettler und Vagabunden, bie ſich bloß, weil fie 
fein Brod und Fein Bett haben, zur Aufnahme in bie Kirche, 
oder um ihre Abſicht deutlicher auszufprechen, zur Anıheilnabme 


an den Mahlzeiten und warmen Stuben ber Brüder und Schwer 


flern melden. Die Shafer wiflen nun recht wohl, daß derartige 
weltliche Bedürfniffe und nicht die Sehnſucht nach „dem Kreuze* 


und „ber Braut Chriſti“ diefe Leute zu Ihnen führen; beflen uns 


achtet aber wird feiner, ber ba anflopft, ückgewieſen, | 
— er ſchon während ber Nacht vor dem Hafen eingetroffen, ba es aber wegen 


wenn „Bruder Harmon“, mein Berichterftatter, ſich auch beffagte, 
daß Die bei meitem überwiegende Mehrzahl biejer zugeflogenen 
Bögel, nachdem fle den Winter über gekleidet und gefüttert wor⸗ 





verharren, und auf bieie Weiſe mwenigftens einem nuglofen und 
in halbthieriſcher Rohheit verlaufenden Leben entjagen, binreir 
ende Entichädigung für ben Verluſt des Meftes zu finden, 

Diefe und ähnliche Mitheilungen, melde durch öftere Bes 
ſuche neugieriger Brüder, die ben weither gefommenen fremden 
eben wollten, unterbrochen wurben, hatten mid bie in ben 
ipäten Machmittag aufgehalten, und da ein Meriprechen mich 
hinberte, den alljeitig geäußerten dringenden Ginladungen zum 
Dableiben nachzugeben, To mußte endlich, wenn mich nicht bie 
Nacht auf bem Wege überrafchen ſollte, Anftalt zur Helmkehr 
gemacht werden. Bruder Harmon (ber ind Engliiche überjegte 
Hermann) begleitete mich und zeigte mir die verichiedenen Wirth 
ſchaftsgebaude, dad Arbeitsbans der Schweflern, die jaltgrün 
angeflrichene Dffice des Deacons, welche zugleich ald Herberge 
für beiuchende Brüder bient, das weiße Hüttdhen, worin profane 
Brembe untergebracht werben, bie Schule, wo ber freundliche 
Alte, der mich eingeführt, vier Anaben unterrichtete, bie Wagen- 
fabrit und das Meetinghaus der Golonie, ein einfaches Bretter« 
gebäude ohne allen Schmuck und Zierratb, ja felbft ohne irgend 
ein Shmbol, welches feine Beſtimmung zur Gottedverehrung 
verrietbe. Ein Steg über ben Beaver Greek führte uns ſodann 
nach der Bärberei und der Fabrik, wo jie ihre Kleiderfioffe ver» 
fertigen, unb wo ich bem einen Borficher ber Niederlaſſung, 
Elder Richard Pelbam, welcher gerade am Webſtuhle arbeitete, 
vorgejtellt wurde. Hier fagte ich meinen neuen Bekannten Lebe⸗ 
wohl, doch nicht ohne mein ſchon gegebened Verſprechen, den 
folgenden Tag mieberzufommen und dann länger zu bleiben, 
feierlichft wiederholen zu müjlen. 

Nicht To ſehr durch das Gehelmniß, bad Bruder Harmon 
mir bei Erfüllung biefer Zulage mittheilen wollte, als durch 
meinen Wunſch, bie Shafer ihren berühmten Derwijchtang aufs 
führen zu ſehen, angezogen, wanderte ich den nächften Tag wie» 
ber nach Watervliet hinaus. Gin gefälliger, Amerikaner, der 
mich auf der Höhe einholte, bot mir unaufgefordert einen Sig 
in feinem Buggb an, und ba fich gwäichen dieſem und einem 
nachfolgenten Sperimen biefer niedlichen Wagengattung ſehr bald 
eines jener Wettrennen entipann, wo es ſcheint, ald wollte der 
Danfee mit Gefabr ſeiner Gliedmaßen der Zeit ben Rang ab» 
laufen, jo fand ich eine Stunde eher als ich erwartet, vor ber 
Thür meines Freunde, 

Bertfepung felat.) 
Eine Milfahrt 
von Hifeh bis zur zweiten Katarafte und zurüd nah 
Bulat, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 
Erfter Abſchnitt. 
Reife von Mlerandrien nah Wady Halfa vor der 
weiten KRatarafte, 

Am Morgen des 27 November 1849 verließen wir auf dem Lloyd 
Dampfer „Schild“ bald nad acht Uhr den Hafen von Trieh und gingen 
nad einer fehstägigen, äußert fürmifhen Meberfahrt am Morgen bes 
3 December auf ber Rhede von Alerandrien vor Anker, Wir waren 


| ber Klippen und Untiefen gefahrvoll iR, im Dunkel der Nacht in den⸗ 
' felben einzulaufen, fo hatte unſer Schiff bis zum Anbrud bes Tages 


ben, beim Grünmerben ber Bäume im nächften Brübjabr ohne | 


Danf und Abſchied wieder in die alte Melt und Welilichkelt 
binausbuichten, so icheinen die Vorfteber doch im Gewinne ber 
wenigen Seelen, bie von ber Fluth der Zugefrönten bei ihnen 


vor dem Bingange gefreuzt 

Ale wir unter ber Leitung ägyptifcher Piloten im ben Hafen eins 
fuhren, hingen unfere Blide an den ſchlauken, fühn über die Häufers 
maſſen fih erbebenben Minarets, am ben bie unb ba hervorragenden, 


‚ zum Theil noch mit Früchten behangenen Palmen und an ber im Hine 
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tergrumbe einfam fi erhebenden Pompejus-Säule; bald wurden fie aber 
davon abgezogen und auf bas rege Leben gelenft, welches im Hafen 
herrſchte und fi befonders um unfer Schiff zu entfalten begann, fobald 
basfelbe vor Anfer gegangen war. Denn eine Mafle Heiner Boote, mit 
arabifchen Lohnbienern an Borb, umſchwaͤrmte basfelbe, beren Muberer 
unter befäubendem Geſchrei und Lärm fi gegenfeitig von dem Schiffe 
wegzuſtoßen, und fi felbit fo nahe als möglich an basfelbe heranzubrän« 
gen bemüht waren, während bie Lehnbiener fah immer veruinglüdende 
Berſuche machten, in ben fhwanfenten Fahrzeugen fi zu erheben, und 
mit emporgehaltenen Gertificaten den Aingefommenen in einem bunten 
Gemiſch verfchiedener Sprachen ſich als fehr gute Führer und vortrefle 
liche Diener anzuempfehlen. Bald erfdhien der Sanitätsbeamte, und 
nahbem er mit feinem Boot mühfam bis an bie herabgelaffene Treppe 
vorgebrungen war, bie ibm hinabgereichten Papiere geprüft und in 
Dronung gefunden hatte, fam er mit einigen Poflbeamten an Borb, 
ertheilte die Grlaubniß, fofort zu landen und entfernte ih dann eiligft 
wieder, um ben, trog ber mit Freigebigkeit ausgetheilten Stodhiebe kaum 
zurädzuhaltenten Mrabern Plag zu maden. Kaum war er wieder in 
fein Boot gelangt, fo flürzte die nun nicht mehr zu bezähmende Schaar 
an Bord, und jept galt es, bei feinem Gepäcd zu ſtehen und deſſen ein— 
zelne Etüde zufammenzubalten, da fich desfelben brei, vier auf einmal 
bemädtigen wollten. Da wir in Mleranbrien einen uns gut empfohlenen 
Dragoman aus Athen anzutreffen hofften, jo engapirten wir ohne lange 
Wahl einen, der leidlich engliſch ſprach, ſchafften mit feinem Beiflante 
unfere Gffesten in ein Boot und ruderten dem Landungeplatze in der 
Nähe des Zollhaufes zu. 

Eo wie man unferer vom Ufer aus anfihtig mwurbe, eilten nad 
bem Plage, wo wir ausfleigen mußten, eine Anzahl Eſeltreiber mit 
ihren Gjeln und mehrere Weiber mit hoben Körben, um uns und 
unfer &päd in Empfang zu nehmen. Da alle von biefem Wunſche 
befeelt waren, fo wurden wir durch bas dadurch entſtehende Gebränge 
am MAnsfleigen verhindert; ba dieß aber dem Bootführer zu lange dauern 
modhte,'fo ergriff er ohne Umfände eine Meifetafche und warf fie unter 
das Gewühl am Ufer, wodurch wir eilig nachzuſpringen veranlaft 
wurden, Rachdem die leichteren Stüde unferes Gepädes auf gleiche 
Meife, wie bie Taſche, an bas Ufer befördert worden waren, und wir 
fie denen, welche biefelben aufgefangen, wieber abgenommen unb ben 
von uns gewählten Trägerinnen zugetheilt Hatten, ritten wir auf den 
uns octroyirten Gjeln dem nahegelegenen Zollhauſe zu, wo wir, nad 
Berabreihung eines ganz umgenirt geforberten Bachkſchiſche, mit großer 
Zuvorfommenpeit behanbelt und ſchnell abgefertigt wurden. Wir nahmen 
nun unfern Weg nad bem Hotel de ’Orient, am Branfenplape gelegen, 
den wir durch einen Rnäuel [hmupiger, enger Etrafen, in denen und 
lange Züge belabener Kamele begegneten, mad einem Mitt von 20 bie 
25 Minuten erreichten und der uns durch feine Größe, fo wie bie ihn 
umgränzenden flattlihen Häufer, zum großen Theile Wohnungen der 
bier refidirenden Generalconfuln, wohltuend überrafchte. 

Sobald wir im Hotel Unterfemmen gefunden hatten, eiften wir 
nad einem Aguptifchen Babe (Hhammam). 

Sehrt erfrifcht gingen mir nad bem Hotel zurüd, nahmen daſelbſi 
ein, in Folge der fechstägigen Geereife und der menigitens für mic 
damit verfnüpft gewefenen Unannehmlichleiten, ſehr umfangreiches Frübs 
Rüd ein und fhidten uns dann an, dem f. £ öfterreichifchen General: 
eonjulat unfern Befuch abzuflatten, ba wir mit einem Empfehlungsbrief 
an fämmtlihe f. £, öfterreichifche Gonfulate ber Levante verfehen waren. 

Als wir auf dem Wege dahin von dem Franfenplage in bie Etrafe 
einbegen, in welchet fi bas öſterreichiſche Gonfulatgebäude befindet, 
fielen meine Blicke zufällig auf einen an der Straßenecke fiehenden Herrn, 
welcher in einen Brief vertieft war, unb in bem ich, zu meinem nicht 
geringen Erſtaunen einen lichen Freund erfannte, den ich im fernen 
Norden glaubte und jept ganz umerwartet in Megupien wieder fand. 
Nach kurzer Unterrebung verſprach er, mid ben Abend im Hotel aufe 
zuſuchen, und wir ſehten dann unſern Weg nach dem Conſulate fort, 
wo wir im Abweſenheit des Genetalcenſuls von dem bee Heren 





Dr. B. und tem Attahe Hrn. Dr. Reis (iept öfterreihifher Conſul In 
Garlun, am Zuſammenfſuß ber beiden Nilarme) fehr freundlich und 
juvorfommend empfangen wurden. Beide Herren gaben une fofert für 
unfere beabfitigte Meife fehr beachtungewerthe Winfe, und erboten fich 
ſchließlich, uns zur MWeiterreife nad Caite, auf den im ben nädften 
Tagen dahin abgehenden Dampfbooten ber Tranfitverwaltung des Paſcha 
Pläpe zu verſchaffen, da mit benfelben in ber Megel nur Paflagiere ber 
Beninfular: and Driental Gompany befördert zu werben pflegen. * 

Vom Gonfulate kehrten wir nad bem Hotel zurüd, um ein wid 
tiges Gefhäft, das Engagement eines Dragomans, zur Grlebigung zu 
uringen. In Hamburg war meinem Freunde ein Griecht, Brangeis 
Vitalis aus Athen, als befonbers brauchbar und zuserläffig empfohlen 
werben. Dieſer war in Folge erhaltener Veranlaffung zu gleicher Zeit 
mit une auf bem von Athen fonmenben Dampfer in Aleranbrien eins 
getroffen, und hatte fi uns, als wir beim Frühſtück ſaßen, bereits vor: 
geftellt; da er uns gefiel, fo nahmen wir ihn, ohme langes Bedenfen, 
in unferen Dienft, und wir haben unferen Cutſchluß nicht zu bereuen 
gehabt, da er fih als ein im jeder Beziehung, befonbers auch ſprachlich 
bewanderter Gourier erwies, ber uns auf unferer febenmonatlidhen Meife 
im Drient wefentlihe Dienfle geleiftet hat. 

Der warme Sennenfhein und bie herrliche Arüßlingsluft riefen 
uns, fobalb biefes Geſchaͤſt abgethan war, Hinaus ins Freie Wir 
befliegen Gel und entihloften und, zunächſt die heutigen Ucherrefte des 
alten Alerandrien zu beſuchen. Gin fehneller Mitt an freundlichen Villen 
und herrlichen Gärten vorüber, bradte uns bald an bie Pompejuss ober, 
wie fie jept wohl richtiger genannt wird, Diocletiansfäule; fie ſteht 
ungefähr 1800 Schritte von dem Sübihere der jegigen Stabt entfernt, 
auf einer mäßigen Anhöhe, rings von wüſtem Bande umgeben, auf dem 
Fellabs ihre ärmlicden Hütten errichtet haben, Bekanntlich beficht fie 
aus vier Stüden, Piebeftal, Bafis, Schaft und Capital, und ihre totale 
Höhe beiträgt 78, ihr Umfreis 29 Fuß; Gapital und Pirdeftal find von 
geringerer Arbeit, dagegen entzüdt ber 75 Buß hohe Schaft, ein kolofr 
faler Monolith aus fyenitifhem Granit (granilto rosso), buch bie 
Eleganz bes Styles. Peiber iR dieſes Herrliche Denfmal verſchwundentt 
Beiten durch moberne Barbarei auf abſcheuliche Meife dadurch veruns 
ftaftet worden, daß viele Meifende ihre Namen oft in enormen Leitern 
mit Schmwärze auf ben Schaft der Säule gefhrieben haben. 

Bei Betrabtung der Säule firl mir die eigenthümliche Hypotheſe 
ein, die von einem früheren Reifenben 2 über bie „Mafle" aus welcher 
ber Schaft beficht, aufgehellt worben ift; derſelbe iſt nämlich bei Bes 
ſchauung ber Diecletianefäule auf bie Idee geführt morben, „ob es nit 
möglid; ſeyn folle, daß ihr Schaft aus einer künftlien, fpäter verloren 


‚ gegangenen Mafle ſey, melde um einen eingerammten Bleck gebilbet 


wurde unb fi aledann durch bie Länge ber Zeit und bie brennende 


Sonne verfeinert habe ?* 
(Fertlepung folgt.) 


Nicolaus Gogol, ein befannter ruffifcher Schriftieller, ber 
namentlich in feinen „tobten Seelen® (mertwya duschy) bie innern 
focialen Zuflände Rußlande geißelte, flarb vor wenigen Moden zu 
Moskau in großer Armuthh. Gr war fehr fromm geworben, hatte feine 
früheren Werke als Werke bes Teufels erflärt, und befhalb alle Ans 
erbietungen von Buchhaͤndlern, feine gefammelten Werfe herauszugeben, 
zurücgemwiefen; auch foller, wie bie Liter. Gaz. vom 24 April berichtet, 
alle feine Manuferipte verbrannt haben. 

4 Die Beförderung durch Wegopten geſchledt durch die Tranfitabminifiration 
in folgender Welſe. Won MWierandrien bis Mifep auf dem Mahmubleb»Eanal In 
großen Barken, welche Durch Pferde oder ein Meinen Dampfboot gejonen werten; 
von Are (am der Bereinigung des Eanals und ded Mild) bib Bulat, dem Hafen 
ven Salte, auf dem DIH In Dampfbooten, und vom Galro bid Such durch bie Müfte 
im Wagen. Der ganpe Weg vom Mierandrien nah Eur wird in so Stunden 
putücgetegt, einfchllehfich bed Aufenthattes einer Nacht In Gairo umb vom mehreren 
Stunden an der Hauptfation (Mr. In der Wüße. Bergl. Ausland, Jahrg. 1851. 
Dir. 70. &. 279 und 250. 

2 Relſe nach Meaupien, Gerufalem und Fonflamtinspel In ben 3. 152.—27 von 
aM. Tahn. 1 Heft, S. wo f. 
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Heiße Quellen in Californien. 
(Hevue britanxique. Mär.) 

Galifornien ift außer durch das Gold auch noch durch einige 
andere Naturerfcheinungen merkwürdig. Man hat auf verichie- 
denen Punkten der Küfle intereflante Berfteinerungen gefunden, 
und in ber Bai von San Francisco ſelbſt find verfteinerte Bäume, 
an denen man zuweilen bei niedrigem Waſſerſtand die Schiffe 
befeftigt. Alles bief deutet anf einen vulkaniſchen Urſprung, und 
biefelbe Urſache ift bei den heißen Quellen be3 Pluton⸗Thals 
thaͤtig. Diefe Quellen wurben fürzlich von Prof. Shepperd bes 
fucht, der bad Napa⸗Thal auf eine Strede von 30 Meilen er— 
forſchte und auf eine Gruppe von 20 Quellen fließ, beren Waſſer, 
obgleich fie auf einem Raum von einer halben (engl.) Duabrat- 
melle beifammen waren, von 930 auf 16998. (27° und 61! R.) 
wechielte, Noch merfwürbiger ift aber, daß bie Temperatur eini« 
ger dieſer Quellen im Laufe weniger Wochen fich verändert, und 
von großer Kälte auf außerordentliche. Hige übergebt, Prof. Shep- 
perb wollte die Stelle ſuchen, wo biele Thermalwirkung am 
färkiten ift, und jegte feine Forſchung fort. „Wir manbten und, 
fagte er, nad dem obern Theil bed Napathals gegen Norbweit, 
und nadbem wir einige Nächte im Megen campirt, und fat un« 
durchdringliche Wälder durchzogen hatten, erreichten wir am Mor« 
gen bed vierten Tages ben @ipfel eines hohen Pils. Im Weſten 
erblidte man das flile Meer, im Dften bie hohen Gipfel bes 
Sierra Nevada, während im Norden faft unmittelbar zu unfern 
Füßen eine ungeheure Breſche ſich öffnete, die augenſcheinlich 
durch ein gewaltſames Zerreifen ber Berge in ber Richtung von 
Weſt nah Oft ſich gebildet hatte. Die Sonnenſtrahlen waren 
bereitö in das enge Thal gedrungen, und beleuchteten dieſe tiefen 
Schluchten jo ſehr, baf man in der Entfernung von 4 biß 5 
Meilen deutlich dide Dunfjäulen auffteigen ſah, ähnlich benen, 
wie man fie aud den Schloten einer Manufacturftabt aufſteigen 
ſieht. Es war ber 8 Februar: bie Gipfel der Berge am Hori— 
zont waren mit einem Schneemantel bedeckt, während das Thal 
zu unfern Füßen bereitö in grünem Schmuck prangte. Wir er 
reichten enblih am Mande bed Belien hinabfteigend die Stelle, 
wo bie Geheimniffe der innern Welt ſich plöglich vor und ent» 
falteten. Im Raume von einer halben Ouabratmeile ſahen wir 
100 bis 200 Definungen, aus benen mit Gewalt Dampf hervor 
brach, ber fich in dichten Säulen von 200’ Höhe erhob. Das Ziſchen 
ber Dampfſchlünde lieh ſich auf eine Entfernung von mehr als einer 
Meile hören. Ginige diefer Oeffnungen functioniren „pasmobiich* 
und im Augenblid wo man es am wenigflen erwartet, über 
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Die mineraltihen und erbigen Stoffe haben an mehreren dieſer 
Mündungen Kegel gebildet, deren Inneres das Bild eined unge- 
heuren fochenden Keffeld bietet, und wenn man fich mäbert, ver⸗ 
nimmt man bad Mauſchen bes Waflerd unter bem zitternden 
Boden, Es iſt indeß nicht rathſam, allzu nahe zu geben, benn 
leicht bricht bie bünne Kruſte unter den Füßen ein,* 


Ein Befud bei den Shakern. 


GFertfepung.) 

36 traf ibn allein auf feinem Zimmer, in Dunlamps 
„Manifefto* Iefend, Freudig erhob er fih, und faum hatte er 
bie Thür gefchloffen und fich überzeugt, daß unter dem Benfter 
kein gefährlicher Horcher verftedt fen, ſo floß ihm fein Geheim⸗ 
niß von ben Lippen, welches in nichts mehr noch weniger als 
in ber Bitte beftand, ihm zur Wegkunft aus der Golonie, in 
ber ihm dad Leben zur Daft geworben, Kehülflich zu ſeyn. Das 
war unerwartet, wenn auch nicht gerabe unbegreiflih. Er batte 
in Kiel Theologie ftubirt, war im Auguft 1849 nah Amerifa 
gefommen, durch unglüdielige Verbältniffe, die er nicht näher 
bezeichnete, vermocht worden, im October 1850 bier im Schoofe 
ber taufendjährigen Kirche, ganz gleich ben geftern von ibm ges 
tadelten Betilerwögeln, Zuflucht vor dem Babne bes Hungerd 
und ber Winterfälte zu fuchen, und wollte nun bie Gelegenheit 
benugen, bem ibm zur Marter gewordenen heiligen Käfige zu 
entflieben. Man batte ibn mit Milde unb Liebe bebanbelt, ihm 
zuerſt nur leichte Handarbeit zugewieſen, ihm bann bie Erziehung 
einiger Kinder anvertraut, und ibn zulegt mit Beauffihtigung 
der Novizen beauftragt. Dabei war er fo reichlich wie nie mit 
allem, was zu bed Leibed Nahrung und Notbburft gehört, ver⸗ 
forgt gewefen, kurz, er fonnte ſich im Grunde über nichts bes 
flagen, als wozu er ſich ſelbſt verurtheilt hatte, über den Ders 
luft feiner Freiheit und den Zwang, tagtäglih einen Glauben 
heucheln zu müffen ben er nicht beſaß. Andrerſeits aber mußte 
er ben grauenvollen Zuftand, in bem er zerlumpt und halbver- 
bungert bier an die Pforte gepocht, die geiftigen Leiden, bie jein 
Inneres feit feinem Hierſeyn zerwühlt und ihn bem Irrfinn nabe 
gebracht, und bie Unmöglichkeit, in Shafertradt, bie er dann 
noch außerdem hätte ald Dieb mitnehmen müffen, in bie Welt 
binauszuflüdhten, fo rührend barzuftellen, daß jedes Herz hätte 
Mitleid fühlen müflen, und wäre ed mit einer Hornhaut um⸗ 
geben geweſen, wie unfer börnener Siegfried. 

Der Eintritt eined Bruders, welcher und bat das Zimmer 
zu verlaffen, da bie Schweftern fogleich Fommen würden, um 


gießen fle den unvorſichtigen Meiienden mit fledendem Wafler. | bie MWäjchvorräthe durchzuſeben, überbob mich vorläufig ber troß 
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ber unzweifelbaften Morhmwendigkeit, auf dieſe jeltiame Beichte 
mit einer möglichft rüdjichtsvollen Umfchreibung bed befannten 
tu las voulu, George Dandin zu antworten und einer damit 
verbundenen Bitte eine entichiedene Weigerung entgegenzuſetzen. 

Wir begaben und nad der Dffice, mo Deacon David, ein 
grämlicher Rieſe mit himmelsſüchtlgen großen blauen Augen ſich 
in einem Scaufelftuble am Ofen märmte, obwohl e8 draußen 
mindeftene 15 Grab Wärme war. Das öfters flodende Geſpräch 
drehte fih um gleichgüältige Dinge, die Diele, wie alle übrigen, 
weiß getündt und an den Wänden mit zwei braunen Simien, 
an denen Spanſtühle und Strobhüte hingen, verfehen, bot auch 
nichts Bemerfenämwertbet. Bruder Harmon gab ſich trübfeligen 
Gedanken Hin, und der einſhlbige David ſchloß enblich gar bie 
Augenlieber zu ambroflihem Schlafe. Die Situation war zu 
verzweifelter Langmwelligfeit gebiehen, als Elder Pelham, ein 
Feiner magerer Mann von etwa 50 Jahren, mit dunflen Haaren 
und feurigen fchwarzen Augen, eintrat, Mit ihm kam Leben in 
die Gejellichaft, und bald entipann ſich eine flotte Unterhaltung, 
die und in wenigen Minuten in bad Heilige und Allerbeiligfte 
bes Shaferthums führte, Er begann zunächft damit, daß er 
mich bat, ihm nicht mit Sie anzureden und jeinem Namen fein 
Mifter vorzujegen, wofür er auch mich nur Briend Maurice 
nennen molle, Derartiger Titelprunk ſeh für bie Nachfolger 
Ghrifti eitler Flittertand, und werde deßhalb von ihnen vermie- 
den. Un biefen Gebrauch antämpfend, erflärte er dann bie Ge⸗ 
bote und den Glauben feiner Secte in ausführliger Weiſe; bald 
fragend und antwortend, bald mehr in ben Kon und Fluß einer 
Predigt übergehend, gab er einen recht überfichtlichen und an« 
ſchaulichen Abriß des geiftigen Befiges ber taufenbjährigen Kirche, 
wobei es, wenn nicht auf meine Bekehrung, doch auf meine 
Ueberzeugung abgeſehen war. Er ſprach jehr fließend, widerlegte 
geſchickt, brauchte kühne und originelle Bilder, Furz, es hörte ſich 
ihm ungemein gut zu, und jelbft der an Fanatismus grängenbe 
Eifer, mit dem er redete, war nicht ohne eine gewifle wohl« 
thuende Weihe. 

In meiner Darfielung durch Müdfichten auf den nicht 
tbeologifchen Leſer beichränft, vermag ich hier nur einen fumma- 
riichen Ueberblit des Glaubens, den Elder Belham bekannte, zu 
geben. Geine Serte ift eine Schattirung ber in Amerifa ganz 
befonders flarf und mannichfacdh vertretenen Millenarier, ja man 
bat fie im Grunde als ben Urfiod aller ähnlichen Ericheinungen 
auf dem weſtlichen Gontinente zu betrachten. Während aber alle 
dieſe andern auf bie baldige Wiederfunft Ehrifti nur Hoffen, und 
das damit beginnende taujendjährige Friedensreich in eine mehr 
oder minder ferne Zufunft verlegen, bat nach dem Katechismus 
der Shaker bie Barufle bereitd ftatigefunden, und fie meinen 
demnach jchon im Millennium zu leben. Im Jahr 457, jagen fie, 
606 mit ber Feſtſtellung ber päpftlihen Macht, welche Staat und 
Kirche vereinigte, das Meich bed Antichrifts an, welches nach 
der bibliſchen Weiffagung dem zweiten Kommen Chriſti voraus⸗ 
geben fol. Es wuchs und breitete ſich zur Herrſchaft über die 
Welt aus, und nahm dann jeit der Aeformation, bie ihnen jedoch 
nur als ein Riß in bie Ginheit und Gewalt bed „großen Dras 
den" gilt, allmählich ab, bis die propbezeiten 1290ger „Jahre 
der Verwüſtung“ abgelaufen waren. Während biejer Periode 
fehrte der göttliche Geiſt Ehrifli, bed Sohnes ber „ewigen Mut« 
ter Weisheit" aus der Kirche auf Erden in den Himmel zurüd, 
um dert den Weg für feine Wieberkunft „in unb mit ber heili— 
gen Braut, welche die Tochter der ewigen Weitheit iſt“, vorzu⸗ 
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auf Anna ee, die Tochter eines Schmiede zu Manchefter in 
England, herab, um fein Heiligehum zu reinigen und fein taufend« 
jäbriges Meich zu begründen, Diefe Parufle war alfo nicht die 
Erſcheinung besfelben perfönlichen Weſens, ſondern die Manifes 
ftation desjelben Geiftes, und fie mußte durch dad Medium eines 
Weibes gefchehen, weil das Menſchengeſchlecht zu voller Erlöfung 
von ben Folgen bed Falles nicht bloß eines zweiten Adams, ſon⸗ 
dern auch einer zweiten Eva bedurfte, und weil bie Wiederge⸗ 
burt zum Leben in ber geiftigen Welt für den einzelnen, ganz 
wie die Erzeugung zu irdifchem Dafeon, nicht bloß einen Mann, 
fondern Eltern voraudjegt. Iene Wiedergeburt oder geiftige Zeu⸗ 
gung durch Ghriftus und „Mutter Anna“ ift bie einzige, welche 
fortan ftattfinden jo; bie leibliche (alſo nicht der Apfelbiß ber 
Genefld) war bie erfte Sünde, Wer daher zu den Heiligen bes 
tauiendjährigen Meiches tritt, hat aller und jeder geichlechtlichen 
Vermifgung für immer zu entfagen, und bas Gebot abioluter 
Enthaltſamkeit nach dieſer Seite hin ift folglich das erfte und 
wichtigfte für ben Bewohner einer Chafercolonie. Eine zweite 
Pflicht ift ferner Trennung von der Welt und Berzichtleiftung 
auf die Ehren und Aemter berielben, welche mit Ehrifti Reiche 
nichts zu Schaffen haben, Gin anderweites Gebot ift friebfertige, 
barmloje Gefinnung gegen jebermann, denn ber Herr ift ein 
Briedensfürft, und Waffen zu tragen gegen feinen Nächften beißt 
gegen Gottes Gerechtigkeit und Heiligkeit fünbigen. Außerdem 
foll ber ‚Shafer ſich des Schwörens (ben Eib vor Gericht eine 
geichlofien) enthalten, und fi überhaupt einer einfachen und 
alles unnüge Beiwerf vermeidenden Sprache befleifigen, mehbalb 
er auch weber einen Titel tragen noch jemand einen ſolchen er⸗ 
theilen darf. Nichts Eigenes zu haben, if bann eine weitere 
Pflicht, und nähft der abioluten Keuſchheit vielleicht die am 
ſchwerſten fallende. Die Shaker haben, wie oben weiter aus— 
geführt wurde, al ihr Beſitzthum gemeinichaftlich gleich wie 
Chriſtus und die Mrkirche zu der Apotelzeit, und ba fie ihrer 
jungfräulichen Lebensweiſe zufolge feine Erben baben, ſo findet 
bie Givilgefeggebung feine Urſache gegen fie einzuſchreiten. Das 
legte Gebot endlich it Beborfam, zunächſt gegen Gott, ſodann 
aber auch gegen bie Oberen. Die Kirche iſt eine geiftige Familie, 
eine Famllie aber muß ein fihtbares Oberhaupt haben, um in 
Ordnung und Eintracht zu leben, und biefed Oberhaupt ift für 
das gefammte Shakerthum das fogenannte Minifterium in bder/ 
Muttereolonie zu NewsLebanon bei Albany im Staate Nemr 
Dorf, während die einzelnen Zweige ber Kirche *, mie oben ere 
wähnt, unter der Leitung von Aelteſten fliehen, Der Gottete 
dienft in der Shafergemeinde ift ein eben fo einfacher, al ſelt⸗ 
famer. Sie fennen feine Saeramente mehr, fle haben weder 
Altar moch Kanzel, und im ber ganzen Miederlaffung ſah ich 
nirgends eine Bibel. Statt aller diefer Dinge verehren fie Gott 
durch Zänze, melde bald als Wanderung nad dem Himmel, 
bald als bloße Aeußerung der Freude über bie Liebe und Herr 
lichfeit des Schöpfers aufgefaht und von frommen, oft improvi⸗ 
firten Gelängen begleitet werden. 

„Sort hat nich umjonft geſchaffen“, meinte Elder Velham 
in feiner Vertheidigung dieſes wunderlichen Gebrauches. „Er 
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4 Die Shaker haben gegemmärtig drei Niebgstaffungen (New⸗Lebanen, 
Groveland und Wateroliet) im Etaate News Berk, vier (Hancod, Tyriags 
hum, Harmord und Shirley) in Maffachufette, eine (u Gnfield) in Gons 
mectient, ywei (Ganterburg und @afiele) in Nem-Gampfhire, jmei (Alfred 
und News@loncefler) in Maine, vier (Union Village, Wbitewater, North 
Union und Waterslict) im Obie, unb zwei (Bleafant Hill und South 
Union) in Kentudy, Die Grfammtzahl ver im diefen Golonien Wohnen⸗ 


bereiten, und als bie Zeit erfüllet war, im 3. 1747, ließ er ſich | den wird auf 4100 Eerlen angegeben. 
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hat une bie Zunge gegeben und ihr die Fähigkelt zum Sprechen, 
zum Ausbrude unjerer Wünſche und Empfindungen verliehen. 
Er bat in gleicher Weile und Hände und Füße gemacht und fie 
befähigt, ihre Functionen im Dienfte bed Leibes zu verrichten. 
Sollen nun dleſe wichtigen Fähigkeiten bloß im Dienfle bes 
Bleifches ober gar ber Sünde und nicht auch zur Ehre Gottes 
gebraucht werben? Dber jollte bie Zunge allein das Vorrecht 
baben Gott zu preiien, und nicht vielmehr der ganze Körper mit 
Haupt und Gliedern, mit Händen und Füßen?“ 

Unter bieien ımb ähnlichen Geipräcden war es Abend ge- 
worden. Die Glocke zum Eſſen Täutete, die Shafer mit Aus« 
nahme Davids entfernten fi, und bald nachher wurde ich vom 
Dreacon in das Hauptgebäude nach einem Zimmer neben ber 
Küche geführt, wo ein Abendmahl aufgetragen war, bei welchem 
die Tomatos nicht fehlten, und beffen Bruchıgelee das Beſte war, 
das ich in Amerika gefoftet babe. Unangenehm war dabei, daß 
ich allein eflen mußte, denn die Shafer laflen, jo gaflirei fie 
find, niemand an ihrem Xijche ſpeiſen, ber nicht zur Secte ſelbſt 
gehört, wovon Die Urſache wohl nicht jo fehr darin, daß fie ſich 
für zu heilig und rein halten, um mit bem Weltling aus einer 
Schüſſel zu eſſen, als vielmehr barin zu juchen ift, daß fie Die 
Wirkung fremder Blide und Mienen auf die Shaker generis 
feminini für nicht beſonders eriprießfich erachten. 

In die Dffice zurüdgefehrt, Tas ich ein Weilchen in dem 
geichriebenen Geſangbuche Davids, welches mehrere ſehr gute 
Lieder neben vielen unerquidlichen Ergüſſen fränfelnder Andacht 
und frommer Mondſucht enthielt, Da läutere die Glocke wieber, 
und biepmal zum Gottesdienſte. 

In Begleitung des Deacond begab ich mich durch die Hin— 
tertbür ind Hauptgebäube, die mit Yeppichen belegte Treppe hin⸗ 
auf und durch eine zur Medhten befindliche breite Glatthüre in 
einen geräumigen Saal, welcher in die Uniform bes Hauſes, 
Weiß und Dunfelbraun, gekleidet, mit acht Benftern, vier nach 
Dften und tier nach Weften, veriehen, und außer durch den ge⸗ 
nannten Gingang im Süden noch durch eine Peine Thür im 
Norden zugängli war. An Geräth enthielt der Raum nichts 
ald zwei ſchuale Bänfe, welche zu beiden Seiten des Hauptein⸗ 
gangs an der Wand binliefen, eine Metalllampe, bie von der 
Dede herabhing, und einen Heinen, etwa 4 Buß langen und 2 
Buß breiten blauen Teppich, welcher einige Schritte vor der Glas⸗ 
thür auf bie Diele gebreiter war. Mir ſtellte David einen Stuhl 
in bie norböftliche Ede des Saales, in welchem fih bis jeßt 
außer ibm und mir nur einige junge Mäbchen von 15 bis 18 
Jahren (morunter mehrere recht blühende Geſichter und ein Paar 
unvergleichliche Madonnenaugen) befanden. ie ficherten ziemlich 
unbeilig und warfen vermwunderte Blicke auf ben fremden Mann. 
Eine Art meißer hinten gereibter Holländerbauben, blaue ober 


graue Roͤcke mit furzer Kaille, darüber fleifgeftärfte, vorn kreuz-⸗ 


weis übereinander geſteckte, den Hals bis unters Kinn einhüllende 
weiße Brufttücher, bie über die Hälfte des Müdens breiedfig ber» 
abhingen, endlih grobe Strümpfe und plumpe Schuhe bildeten 
ihre Tracht, Die nichts weniger ald Mleibfam war, ſondern felbft 
der jugendlichften Geftalt ein großmütterliches, fleifes, ich möchte 
Tagen breiternes Ausichen gab. Dieſe Mädchen befanden ſich 
links von ber Jauptthüre, auf ber durch das ganze Haus feſt⸗ 
gehaltenen Brauenjeite, während ſich auf ber rechten Abtheilung 
des Saales zu Deacon David ber freundliche Alte mit feinen vier 
Zöglingen, worunter ein Heiner wollföpfiger Mulatte, gefunden 
hatte. 

Die Glocke ſchlug jegt acht, die Flügel der Glasthür gingen 


die Möde aus, und herein manbdelten ſchweigend bie übrigen, 
finf& die Frauen, rechts die Männer, Nachdem bie legteren ihre 
Rörte ebenfalls abgelegt, flellten ſich alle, jedes Geſchlecht auf 
jeiner Seite, brei Reihen tief im Dften und Welten von bem 
fleinen Teppich auf, und zwar fo, daß beide Geſchlechter einans 
ber die Gefichter zufehrten. Hierauf verbeugten ſich beide Golon« 
nen, wobei fie auf eigentbümliche Weile die Hände fchwenften, 
und bann erhob eine ſonore Männerftiimme bad im Folgenden 
in ber Meberfegung mitgerheilte Lieb, in welches nach ber erften 
Zeile die geſammte Gemeinde einfiel, Es ward In rafchem Tempo 
nach einer recht gut Flingenben Weile gefungen und lautete, wie 
ih ipäter von Bruder Harmon erfuhr: 
Meine Heimath ift dort 
An der Liebenden Ort, 
Mo der Bute in Ewigkeit thront. 
Und wie fehnt ih mein Sinn 
In bie Herrlifeit bin, 
Bo niht Siehihum, nicht Sorge mehr wohnt! 
Hier im himmliſchen Land 
Im jchneeweißen Gewaud 
Sch ih leuchtend ber Engel Hrer ſtehn. 
Und zur Stätte der Ruh', 
Ihren Wohnungen zu, 
Bill id gehn, will ih gehn, will ich gehn! 


Nicht mein’ ich mehr da, 
Denn nein Heiland ift nah, 
Der den Wolf von den kämmern abwehrt, 
Und bie Trlibfal, die jept 
Mir die Wange benept, 
In MWonnen des Himmels verkehrt. 
Mo der Seraph, geſchnüuckt 
Mit Soldihwingen, verzüdt 
Hallelufa jauchzt, werde ih ſeyn. 
In den holden Geſang 
Dann mit lieblihem Klang 
Stimm’ ih ein, ſtimm' ich ein, ſtimm' ich ein! 


D wie wär! mir’s da leid 
Um bie Freuben ber Beit, 

Die eitlen, ich miſſe Ae gern! 
Nichts bietet die Erd 
Uns des Lebens noch werth, 

Drum laßt gehn mich, laßt gehn mid zum Herrn! 
Und da nichts auf der Melt 
Mehr ber Seele gefällt 
Und ih Troft hier wicht finde noch Ruk, 
Bin ih eilen binfert 
An der Liebenden Ort, 

Der Heimath, der ewigen, zu! 

Schlun felgt.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte und zurück nach 
Bulat, in den Monaten December 1849, Januar und 
Gebruar 1850, 
Erfter Abſchnitt. 
Neife von Alerandbrien nah Wady Halfa vor der 
weiten Katarakte. 
(Gertiepung.) 
Den ber ſonach verfteinerten Bäule begaben wir ung nach dem ewa 
600 Schritt daven entfernten, fogenannten Mabeln ber Gleopatra, jenen 
wohlbefannten zwei Obelisfen aus ſyenitiſchem Granit, bie urfbrünglid 


| beide auf, bie bereits eingetroffenen Shafer zur Rechten zogen 
| 
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zu Heliopolis Randen und erft untet ben Gäfarn nah Mleranbrien 
gebracht werben find. Mur einer Acht noch aufreht, ber andere liegt 
ungefähr 50 Schritt vom erfteren umgeflürzt, nahe bei feinem Piede- 
flale, welches auf ziwei breiten Stufen von weißem Kalffein ftand. 
Mohammed Ali hatte ihn den Engländern gefägenft und fi fogar ers 
Boten, ihn auf feine Koflen an Borb eines ihrer Schiffe transportiren 
zu laſſen, bo haben fie von dieſem Anerbieten feinen Gebrauch gemacht, 
da fie wegen bes verhümmelten Zuſtandes bes Obelisfes und in ber 
Befürchtung, daß die Seeluft bie größere Anzahl der Hieroginphen ver⸗ 
tilgen würbe, bie Transportfoflen nach England nicht aufwenben wollten. 
Die Höhe des ſtehenden Obelists beträgt gegen 70', bie Länge bes um⸗ 
gefürzten ungefähr 66’. 

Bon hier verfügten wir uns nah ben 2%, engl. Meilen weſilich 
von ber Stabt am Ufer gelegenen Ratafomben, welde insbefondere 
wegen einer Kammer fjehenswerib find, bie, im griedhifhen Style 
gehalten, fi dur bie Bleganz und Symmetrie ihrer Architectur aus 
zeichnet. Die Zahl der Katafomben iſt fehr bebeutenb und far in allen, 
bie wir befuchten, fanden wir Knochen und Ueberreftie menfchlicher 
Grbeine. Auf dem Wege nad ten Ratafomben paſſirt man mehrere, 
zum Theil unter ber Meeresfläche gelegene Gräber, bie man für Bäder 
gehalten hat und jeht gewöhnlich ala Bäder ber Gleopatra bezeichnet. 

So ſchnell als die durch ihre Treiber (Sale) fortwährend amgetries 
benen Gfel laufen fonnten, fehrten wir nun mad ber Stadt in bas 
Hotel zurüd, wo wir an ber Wirtbetafel unfere gefammte Meifegefells 
ſchaft von Trieſt aus (lauter Engländer und Gngländerinnen) verſam⸗ 
melt fanden. 

Später ſuchte mid mein freimd D. auf. Nachdem wir mehrere 
Stunden bei einigen Flafchen trefflihen Rheinweins verplaubert hatten, 
verließen wir noch zu fpäter Stunde bas ſtill geworbene Haus und 
wanderten mit einer vom Thorhüter des Hotels (Bowab) uns auf- 
gebrungenen Laterne 1 nah ber Meeresfüfle, wo wir zurörderſt bie 
flörende Leute dem Epiel der Wellen überliefen, und dann lange Zeit 
am Etranbe auf: und abwanbelten, erquidt von ber friſchen Seeluft und 
verloren in den Anblid des flernenreichen Himmels, an dem Myriaden 
Sterne in wunderbar hellem lange fhimmerten, bie aber alle ber 
Kanopus, ben ich heut zum erfienmale erblicte, durch feinen blendenden 
Schein überfirahlte. Erft gegen Morgen trennten wir und, um uns 
nad Monaten, ebenfo zufällig ale in Alexandrien, unter ben Ruinen 
von Denbera wieber zu finden. 

Am Morgen bes 4 December waren wir ſchon zu früher Zeit, wegen 
ber im Laufe des Tages zu erwartenden Mbreife, mit bem Baden unferer 
Kofer befchäftigt, als unfer Mrancois in arabifhem Gofüm eintrat 





und uns mittheilte, daß im Mahmudith⸗Canal eine Barfe zur Mbreife 


bereit liege, bie mit allen möglichen Bequemlichleiten verfehen eine 
treffliche Acquiſition für die Nilreife ſeyn würde. Pngelodt durch bie 


berebte Schilderung ritten wir fofort nach bem Ort wo die Barfe lag, | 


umd fanden biefelbe unferen Wünſchen und Anforberungen in jeber 
Beziehung fo ehr entſprechend, daß wir fofort ben Plan, auf ben Booten 


der Tranfitverwaltung nad Caito zu gehen, aufgaben und bie Barfe ' 


zu miethen beſchloſſen. Dem Mais (Führer ber Barke), eine ädht orien 
talifhe, impofante Erfheinung, welcher unter dem Zelte auf dem Bor: 
bed in würbevoller Muhe feinen Tſchibul raudte, mochte unfer Wohl: 
gefallen an feinem Fahrzeug nicht entgangen ſeyn, und er lellte in deſſen 
Folge einen ziemlich hohen Preis. Mad; langen, durch Francois geführs 
ten Unterhandlungen kamen wir enblih auf 3500 Piafler Eonr. für 
den Monat oder 110%, P. für den Tag mit ihm überein, und beftell- 
tem ihn im Laufe bes Tages auf die Ganzlei bes f. k. öflerr. Generals 
eonfulate, um bie näheren Punkte feflzufegen und einen ſchriftlichen 
Contraet entwerfen zu laſſen. 

Nach ber Stadt zurücgefehrt, beforgien wir befonbere Ginfäufe, bie 
man, namentlih in Lebensmitteln und Bein, Hier in größerer Musmwahl 

# Zn den größern Gläbten bed Drientd darf man eine Stunde nach Genmen- 


untergang nidıt ehne Laterne autgeben; mer bem juvelder banbelt, febt ſich der 
Arretltung aus. 





und zu wohlfeileren Preife als in Gaire machen fann. Die Läben unt 
Werlſtaͤtten fränlifcer Kaufleute und Handwerker befinden ſich theils am 
Branfenplage, theild in ben angrängenben Strafen und fie find mit 
Baaren aller Art ziemlich rei ausgelattet; dagegen if ber ägypliſche 
Dazar ziemlich unbebeutend, und wir begaben uns nur in feine enge 
Strafe, um die für eine Meije im Drient unentbehrligen Tſchibuks zu 
faufen. Die aͤgyptiſchen Häufer ber Etabt gewähren einen armfeligen 
Anblid, und nur wenige find mit ben gefnipten Holzzierrathen gefchmüdkt, 
bie ben cairiniſchen Häufern einen fo eigenthümlichen Anſtrich verleihen. 

Nachmittags begaben wir uns auf die Eanzlei bes öfterr. Gonfulats. 
Die Ausfertigung bes Vertrages nahm längere Zeit in Anſpruch als 
wir geglaubt hatten, dba Hadſchi Ibrahim, fo hieß der Maid, noch un: 
erwartete Anforterungen, namentlich für den Fall fiellte, daß wir bie 
erfie Katarafte mit feinen Fahrzeug paffiren würden; durch die freunds 
lie Bermittlung bes Hrn. Dr. Reip wurde jedoch auch biefer Anflof 
befeitigt, indem ſich Ibrahim für die Palage ber Katarafte bin und 
zurüd mit 18 öflerr. Thalern oder 360 Pioftern zufrieden erflärte. Hin 
ſichtlich der Bezahlung wurde fehgefept, daß wir bei Vollziehung des 
Bertrags einen Monat vorausbezahlen, im den nächſten Monaten aber, 
fo lange wir bie Barfe benupen würben, nur Abſchlagezahlungen von 
je 1000 Biaftern, den Met erft nach Beendigung ber Reife leiten follten. 
Außerdem mußten wir bem Mais noch ſeche Muhetage, je wei in Gaite, 
Siut und Gönch, zur Brodbereitung zugeflehen; ber in italienifder 
Sprade niebergefhriebene Bertrag wurde einem Drageman bes Con: 
fulats zur fofortigen Meberfegung in bas Arabifche übergeben, und am 
Bormittag bes nächſtfelgenden Tages (am 19 Moharrem 1263) vor 
Sr. Ereellenz; Scherim Bey vellgegen. Bei diefem Aete der freiwilligen 
Gerichtebatteit ging ee äußerſt gemütblih zu; ber Bey ließ uns unb 
bem ale Zeugen mit erfchienenen Dr. Reig Kaffee und Pfeifen präjentiren 
unb, nachdem wir bie Taflen geleert hatten, las ein Schreiber ben auf 
Etempelpapier gefriebenen Gontract vor, worauf er von und und bem 
Dr. Reig unterfärieben, von bem Bey und dem Mais aber nur mit 
Abbrüden ihrer Petfchafte verfehen wurde. Anftatt der nicht beanfprude 
ten Recognitionsgebühren verehrien wir bem Bey eine Meitpeitiche. 

Ju der Zwiſchenzeit war Frangois mit den Vorbereitungen zur Reife 
und ber Ginrihtung ber Barfe fo mweit vorgerüdt, daß wir bie Abreife 
aufben Nachmittag hatten feſtſehen fönnen. Wir begaben ung deßhalb 
von ber Gefhäftstube bes Bey fofort nach dem Hotel, wo ber Gapltän 
und erſte Lieutenant bes „Schild“, fo wie unfere Meifegefellihaft von 
Trieft aus unferer warteten, um uns nad gemeinfhaftlih eingenom⸗ 
menen Frühflück nad ber Barfe zu geleiten. Gegen 1 Uhr fepte ih 
die ganze Geſellſchaft in fehr heiterer Etimmung zu Gfel, und nah 
rafhem Ritt, wobei Damen und Herren gegenfeitig wetteiferten, erreich⸗ 
ten wir bald die Dahabia, auf welder Francois in ber Bile die nöthi« 
gen Anflalten zum feſtlichen Empfange unferer @äfle getroffen halte. 
Kaum waren wir an Bord, fo hißte Frangeis unter allgemeinem Jubel 
eine vom ihm felbft gefertigte fhwarprothrgoldene Flagge auf, bie, wie 
twir fpäter oft zu erfahren Gelegenheit Hatten, auf dem Mil nit zu 
den gefannteflen gehört. Mad einer Stunde fehrten unfere freunblidhen 
Begleiter nach ber Stadt zurück, und wir fließen gegen 4 Uhr bei febr 
ſchwachem Minbe vom Ufer ab. 

(Fortfebung felat.) 


Englifhe Kirhenreform. Mn 30 vor. M. unb in ben 


‘ folgenden Tagen follte eine Privatverfammlung von vielen Männern, bie 


eine hohe und einflußreiche Stellung in der englifhen Kirche einnehmen, 
au Torquay flattfinden, um gewiſſe in ber engliſchen Kirche vorgeſchla⸗ 
gene Reformen in Erwägung zu ziehen. Ga find flarfe Gründe zu ber 
Anſicht vorbanben, daß bie Bewegung, bie bier zu beginnen ſcheint, von 
fehr wirffamer Art ſeyn wird, Go meldet der Mbverlifer., Die Ber: 
fammlung ſcheint ohne viel Aufhebens zu machen, zufammengetreten zu 
ſeyn, und fi nit durch voransgehende Anfünbigungen befannt gemadht 
zu haben. Der durch ben Rampf gegen ben Ratholiciemus gegebene 
Anſtoß ſcheint fortwirten zu wollen, 


Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliger Rebacteur Dr, Ed. Wibenmann. 


Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Runde des geiftigen umd fittlihen Sebens der Wölker. 





9” 107. 


Der Wald von Bialswies, ! 


Wenn man in der Mähe bed Stäbichend Grant ben Bug 
überfchritten bat, wandert man ben ganzen Tag durch üppige, 
forgfältig angebaute Fluren, zuweilen auch durch Wäldchen und 
hübſch gebaute Dörfer; dann erblict man von meitem einen gro⸗ 
ben Wald, der zum erflenmal von den in ber Umgegend der Stadt 
Drla anfleigenden Höhen beutliher ind Auge fällt. Das ift 
der Wald von Bialowies: im Often erfcheint er als eine unge⸗ 
heure mit Wald bewachſene Fläche, im Norden und Süden fchlieft 
er ben Geſichtskreis. Wohin auch der Blick fält, allenthalben 
flieht er nichtd ald Himmel und Wälder, deren büfteres, ſchwärz ⸗ 
liches Bild neben den fchönen fruchtbaren Umgebungen burch ben 
Gegenſatz zweier fo widerſprechenden Anfichten nicht unangenehm 
fi darftellt. In der Walbwüfte ift der Boden fchwarz, fett, 
ſtets feucht, und wenn man ihn in ber Hand zerreibt, gibt er 
einen angenehmen Geruch von ſich. Die Fruchtbarkeit einzel 
ner Striche ähnliche der einzelner Inieln im weiten Meere ober 
ber von Hügeln inmitten von Sanbmüften. Auf beiden Ufern 
der Narewka zieht ih bad Dorf Biolowied hin, bad eine Kirche, 
56 Bauernhaͤuschen und eine Schenke hat, So war ed mwenig« 
fien® im 3. 1826. Gin Theil der beffern Häufer am Buße eines 
Hügels bilder eine ordentliche Straße, bie übrigen da und bort 
ofne Ordnung zerfireuten Häudchen machen den geringern Theil des 
Dorfes aus, Blalowies gegenüber, ſchon innerhalb bed Waldes, 
liegen zwei neue QAnflebelungen oder Dörfer, Teremisfa und Por 
gorzelce, in geringer Entfernung von einander, und ein drittes, 
Maſewa, am Mande bed Waldes, Um ben Failerlichen Walb ber 
(der Seite entgegen, wo er an Privargüter anftößt) liegen 24 
Dörfchen zerfireut an ber walbbebedten Fläche. Hier wohnt ein 
Volk, fo arm, wie feine Häuschen, einfach und rauh wie bie 
bier wachſenden Wälder, Uebrigens haben Sitten und Gemohns 
heiten der Bewohner der Waldwüſte von Bialowies jo viel Nas 
tionalität oder, wenn man will eigenthümlichen Stempel, daß 
man an ihnen die Merkmale des alten wilden Volkes zu erfennen 
glaubt, Tas einft Diele Bänder bewohnte, eben fo wie bie noch 
vorhandenen Wälder ein Bild bed alten Sarmatiend bieten. Als 
Leute von fräftiger Natur tragen fie das ganze Jahr hindurch 
einen furzen Rock aus grobem, braunem Tuch, der durch einen 


Bialowieza pusjeya, eigentlich die Eindde von Vialomwirs, Das 
Bruhfüd ift vom (Ejas (21 und 22 April) ams einer kütjlich in War 
ſchau erfhienenen Schrift: „meine Iugenbjahre auf der Wanderung’ mit 
netbeilt; der Berfaffer, welder mit den Anfangäbuchkaben B. K. P. ber 
zeichnet if, hatte die Türkei, Aegypten, Perfien und Indien burchwanbert, 
and feine Brirfe find aus bem bebeutenpften Etäbten viefer Länder batirt, 
das Heimweh ſchlägt aber, wie der Gas bemerft, immer burd, 


Sandalen oder Bafticyube. * 
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4 Mat 1652, 


breiten Rebergürtel feftgehalten wird, an ben Füßen tragen fie 
Das bier wohnende Volf fann bad 
firengfte Klima ertragen, und bleibt lieber im Wald, mo es 
Honig, viele Arten wilder Brüdte, Ehmwämme und Weide für 
Vieh bat, ald daß ed auf dem Felde arbeitete, wie feine Nach» 
barn. Dieje Pebensweile macht fie fähig alle Beichwerben der 
Jagd zu ertragen, und deßhalb wählt man aus ihnen bie Jäger 
und Waltwächter. 

Diejer Wald bietet eine Vegetation und in einem Zuftande bar, 
auf ben bie Gultur Europa’d und noch mehr eine Theorie der 
Waldwirthſchaft niemald einen Einfluß gehabt haben, Hier fickt 
man viele Arten von Bäumen, bie auf dem ihnen eigentbämlich 
zuiagendeu Boden wild aufwachien, alt werben, und wenn fie 
ihr Lebensziel erreicht, To zu jagen einem neuen Geſchlecht Raum 
geben. Vergebens würde man bier mit ber Art angehauene 
Bäume, dichte Baumfchulen und georbnete Pilanzungen juchen, 
womit anberöwo bie Waldwirthe fih brüften; vergebens bietet 
bier bie ftaunenewerche Menge von Bäumen, Kräutern und Pflan⸗ 
zen ber Technik und ber Landwirthſchaft nüpliche Materialien ober 
Heilmittel für die Atzneikunde. Was das Wild betrifft, fo bes 
bauptet man, daß es auf ber Welt feinen Wald gebe, ber io 
viele verfchiedene Arten enthalte, wie die Waldwüſte von Bia« 
lowies. Während das füdliche und weſtliche Eurova faft gany 
des Wildes beraubt iſt, weiden bier zahlreiche Heerden wilder 
Ochſen, dad flarfe Elennthier durchwandert die ſtillen Bichten« 
wälder und mit Strauchwerk überwachienen Sümpfe, der grime 
mige Eber durchwühlt den feuchten Boden, das ſcheue Neb eilt 
durch bie fruchtbaren Waldwieſen, und ber emfige Biber baut 
fih an den Ufern der Flüſſe an; ber Bär, der Luchs, ber Wolf 
bahnen fih ihren Weg durch den wilden Forſt, durch das uns 
durchdringliche Gewirr ber umgeftürzten Bäume, und der ſchlaue 
Fuchs baut fi feine Frummen Schlupfminkel, Hier hat ber 
Zoolog und der Weibmann noch ein reiches Feld vor fi: ber 
Wald von Bialowies bat noch das Ausſehen von Urmwäldern, 
fein Umfang und das rings umber berrfchende tiefe Schweigen 
machen ihn zum Aufenthaltsort anderswo verfchwundener Thlere, 
und die Jagd hat bier ihre urfprüngliche @infachheit erhalten. 

Ehe wir von dem Auerochien reden und von ber Jäger 
ſprache, die im farmatifchen Often fo bebeutiam ift, mögen nach. 
fichende Worte ald gelegentliche Andeutung dienen. Wer gab 
ben Flußbetten, dem Narew, Dniepr, Dnieftr, Ifler ihre jo ber 
zeichnenden Namen! Wer die alten Benennungen, bie man ebes 


% Ghorafi, Kurvie, Poftely, Lapele, lauter Worte, tie Mrongovius 
mit „Baftihube* erflärt, Der Unterfchien Fann alfo nur in den Bäumen 
liegen, ans denen der Baſt genommen if, 


J 


ad 426 cum 


mald den Völfern in dieſen Gegenden ben iften (Bozianen, 
Preußen), ben Iodwiezen, Umwingern (Vodlafler), den Lenkas oder 
Lenkai (Polen) gab, kennt, der wird fich nicht wundern, daß dieſer 
Landſtrich zwiſchen Oder und Dniept ein niedriges, oft ſtark über 


ſchwemmtes Wieſenland war, das nicht leicht bie Venügung ton | 


Wagen zuließ, vor alem aber Hände und unermübliche Arbeittfuft | 


forderte. Und doch fand man bei Eröffnung der Ganäle von 
Auguſtowo und Bydgofe tief vergrabene Steinpflafter, Urnen 
und nügliche Werkzeuge, durch Ueberſchwemmung vernichtere Wäl« 
der, einft angebaute Felder, die in Sümpfe umgewandelt waren, 
Bewelſe eines andern Zuftandes der Dinge nnd der Thärigfeit 
eined andern Volks. Von den erften Zeiten des Ghriftentbums 


an mwagten ſich bieher weder Gothen noch NMormannen. 
(Edluß folgt.) 





Ein Befuch bei den Shakern, 


ESchlut 


Nach Beendigung bes Liedes verbeugten fie fich wieder und | 


fchwenften die Hände mit der Gebärbe der Grgebung, die bei ben 
Schweſtern, welche jede ein viereckig zuſammengelegtes Schnupf⸗ 
tuch über den rechten Unterarm hängen hatten, ziemlich komiſch 
ausjab, Dann lösten die Golonnen fi auf, und zwei Männer 
mit jehd Frauen gingen in die Mitte bes Saaled, um ſich dert 
in zwei Reihen einander zugefehrt aufzuftellen, während die übri— 
gen bed männlichen Theils der Gemeinde paarweiſe geordnet, 
bie Gefichter mach Norden gewendet zum Tanze oder vielmehr 
zum Marſche antraten, unb bie nicht zu dem Eängerhore im 
Gentrum gehörigen Shaferinnen ein gleiches thaten. Ploͤzlich 
begann eine der Sängerinnen mit wohltönender Sopranftimme 
bie folgende Strophe zu fingen: 


Gert, himmelwärts wandte, ſiegfteudige Schaat! 
2a la la! £a la la! 
Las ein Loblied, laß ein Danklieb, voll, fröhlich und flar 
Aus den Herzen auffteigen 
Gott, unferem Eche£pfer, ‘ 
Der flets uns ein Freund ja und Water auch war! 
La la la! 2a la fa! 


Und nun jegten fi alle, die Kolonne der Brüder voraus, 
in Bewegung und marfchirten nad dem Tacte des Liedes, in 
welches bie übrigen fleben Sänger nach den erfien Morten eine 
flimmten, in ber Ordnung, wie fie fi geſtellt, die Ellbogen an 
ben Hüften, ben Unterarm horizontal ausgefiredt, mit den Häns 
den webelnd im Geſchwindſchritt um die Saͤnger im Kreije her⸗ 
um. Die Melodie der Strophe, melde mehrmals wiederholt 
wurde, trug ben Charakter triumpbirenden Echwelgend und hatte 
mit ihrem 2a la la, dem ſich bald ein Ha la li und andere in 
das Bereich des fogenannten ‚Redens in Zungen“ fallende Laute 
beigefellten, weit mehr mit dem Zwitſchern eines Vogels, als 
mit unfern Chorälen gemein. Bei jeder Wiederholung fchien die 
Begeifterung der Eingenden zu ichwellen, bie Luft ber bimmels 
warts Wandernden im Anfchauen bes ihrem Geelenauge von 
ferne zuftraßlenden neuen Ierufalem zu wachen, und obwohl der 
baumlange Deacon neben einem Heinen fropfbalfigen Bruber, 
dem die Schöße einer foloffalen blauen Weite faum bie Hälfte 
feines Fallſtaffbauches bededten, ſich ſpaßhaft genug ausnahm, 
und eine alte Negerin, die mit ihren wulftigen Lippen und ihrem 
dunfelbraunen ſchwelßglaänzenden Gefichte in ber weißen Haube 
und dem gleichiarbigen Vortuche wie ein in Papier geichlagener 
Schinken zwiichen ben großmütterlich gepugten jungen Mädchen 


| 
| 





mwatichelte, ſchon obne dieſe Umgebung ein volled Anrecht auf die 
Lachmuskeln bed an jolde Ericheinungen noch nicht Gewoͤhnten 
hatte, machte dennoch der ſeltſame Reigen und mehr noch ber 
freindattige Jubelgeſang weit cher einen feierlichen, als einen 
komiſchen Gindrud, und wo Garricaturen, wie bie erwähnten, 
wegfallen, fann man in der That fi dabei an die Vorbilder ber 
Shafer, Mirjam, die Propberin, und König David, ber tor ber 
Bunbdeklade tanzte, erinnert jeben. 

Machdem Geſang und Marſch etwa fünf Minuten gedauert 
hatten, machte man Halt, um mit gefalteten Händen ftill zu beten, 
bie der Chor aufs neue in eine rauichende Hömne auebrach. 


O lodte, lodre, tu heilige Kraft, 
Die in jeglicher Stunde mi reiner ſchafft! 
An der brünftigen Gluth, 
Dem lebendigen @ut, 
An bem läuternten Feuer, 
Dem himmliſchen Heil, 
Bon Engeln geladen, will ich haben mein Theil. 

Die Eolonnen bewegten ſich babei zuerft in gleicher Meije, 
wie während bed vorigen Liedes im Kreiſe. Bald aber verwans 
beite fi ber einfache Geiwindichritt in ein Hüpfen im Dactte 
lustact, der von einigen älteren Schweftern, die zu ſchrrach waren, 
um fi lange im Eteigen halten zu fönnen, wenigflend mit den 


‘ Süßen geflappert wurde, während fie auf der an Den Fenſtern 


hinlaufenden Bank ſaßen. Is bie Tänzer auf dieſe Art ihre 
fingenden Brüder und Schweſtern mehrmals umfreist hatten, 
traten fie ſich in ber anfänglichen Ordnung zu beiden Seiten des 


| bauen Teppichs gegenüber, beteten noch einmal und gingen dann 


durch die Bladthüre ab und in ihre Stuben. 
Sole mimiſche Länge werden hier mit Ausnahme des Freie 


| tage, wo Die Gemeinde auf bem Gange vor den Thüren ihrer 


Gemäder eine Art frommer Unterbaltungeftunden hält, täglich 
aufgeführt, und fo fand ich Gelegenheit, am folgenden Morgen 
einem aͤhnlichen Schauſpiele beisumohnen, wo man indefi nicht 
im Kreije büpfte, fonbern in zwei große Ouarres (die Schwe⸗ 
ftern auf der linken, bie Brüder auf ber rechten Seite bes Saa« 
led) getbeilt, von Süden nah Morben den Raum durchſchritt, 
dann Kebrt machte und den burchmeflenen Weg in berielben Teile 
nochmals zurüdlegte. Elder Pelbam bielt dabei während einer 
Pauie eine Rede, worin er die Welt, welche den Zanz der Shas 
fer mit ungünfligen Blicken anjähe, mit dem Bruder des ver- 
lornen Sohnes verglich, der auch mit Mifgunft und Verdroſſen⸗ 
beit Zeuge gemweien jep von ber Freude und Feſtlichkeit, mit tele 
her die Wiederkehr des Langvermißten gefeiert worden, 

Den Reſt des Vormittags brachte ih mir Abichreiben eines 
Theils von Davids Liederbuche zu, um 11 Uhr wurde ich zum 
Mittagdeffen geführt, und zwei Stunden fpäter ging ich mit dem 
Deacon zum bdrittenmale, um bie Brüder tanzen zu ſehen. Diefe 
mal bielt, nachdem das Eingangslied von allen gelungen worden, 
ber andere Meltefte eine Ermahnungsrede, beren Schluß den vors 
bin erwähnten Falſtaff, der wabrſcheinlich ein unlängft aufgenom⸗ 
mener Novize war, veranlaßte, feine Freude über feine Zulaffung 
zur Gemeinde der ‚Heiligen auszufprechen. Der Inhalt der bare 
auf folgenden Entgegnung von Eeiten Pelhams wiederhallie bald 
nachher, in eine zierlihe Strophe zufammengefaßt, aus ber Nadh« 
tigallenfehle einer ber Chorjängerinnen, und hurtig ſetzten bie 
Büße ber Golonnen ſich in tactmäßige Bewegung. Anfangs ein 
ſanftes, ichmelzendes @leiten, dann ein wildes Wirbeln, ertönte 
das Lied: 
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O himmliſche Liebe fluthtt, tönliche Liebe fließet! 
Halleluja! La la la! 

Auf! Laßt uns beugen und und neigen 

Verfledhten um Steigen, 
8a [a la! 8a la lat 

Und trinfen wir fröhlid zur Stell' 

Bon ber Liebe, die mild 

Ben breben her quillt, 

Aus der Mutter unenblihem Duell. 


Sauter und jchriller zwiticherten die Sängerinnen, und jchnel« 
ler und fehneller freiste ber Reigen an meinem Stuhle vorüber, 
unb verflärter murben bie Geflchter der Tänzer. Gin eleftriiches 
Etwas fchien in ber Luft fih zu eniwideln, ein frommer Rauſch, 
eine anbächtige Trunkenheit hatte ſich ber Gemeinde bemädhtigt. 
Eine untilgbare Brunft brannte in ihren Augen, ein unlöſchbarer 
Durft nach der Liebe der Mutter, deren Strömen ihr Tanz dar« 
ſtellte, zehrte an ihrem bleihen Antlige. „And drink a little 
more — and drink a little more“ jubelte, die Blide gen 
Himmel gerichtet, der Chor, daß es gelte und ſchmetterte — und 
plöglih begann eine der Schweſtern, bie Arme ſchlaff am Kör« 
per berabbängen laflend, fi einige Schritte weit Ereilelförmig 
zu dreben. Gine zweite folgte, eine dritte. Gin Bruder that 
deögleichen, ein anderer ahmte ibm nad, uub bald bewegte ſich 
ber größere Theil der Tänzer um feine eigene Achſe. Tanmelnd 
ſchritten fie nach einigen Umdrehungen, von dem Liede und jei« 
nem la la la fortgeriffen, weiter, um ſich in kurzem abermald 
zu breben, und nicht eher hörte diefer and Unheimliche ftreifende 
Meigen auf, ald bis mehrere Frauen erichöpft uad lautkeuchend 
auf die Bank gefunfen waren. Die Uelteften, der Deacon, Mas 
tronen mit grauen Haaren und junge Mädchen, die ber Schule 
noch nicht entwachjen waren, alle beinahe hatten an dem Planes 
tenipiele Theil genommen, und ſelbſt Bruder Harmon, ber cher 
malige rationaliftiiche Geiftliche, machte einige ſchüchterne Ver- 
fuche, jeinen Glauben durch einen jchwungvollen Wirbel au ben 
Tag zu legen, Nur der Wahnfinnige lieh ed beim bloßen Schnell» 
ſchritte bewenden. 

Eine Stunde ipäter nahm ich Abſchied von meinen gafte 
freunbligen Wirtben, begleitet von Pelbams Segen, in dem er 
mir baldigen Durchbruch zur Erkenntniß beflen wünichte, waß zu 
meinem wahren Frieden diente. Harmon bar fi die Erlaubniß 
aus, mir eine Sırede Weges daß Geleit zu geben. 

Gine lange peinliche Viertelftunde ſchritten wir ichweigiam 
neben einander bin. Endlich wiederbolte er feine Bitte, und 
jegt half fein Deus ex machina aus ber Merlegenbeit. Ich 
mußte ibm antworten, und fonnte meine Antwort etwas anderes 
ald eine Weigerung ſeyn? Er ſchlen das vorautgeieben zu haben, 
und erjuchte mich deßhalb bloß, ihm ein freunbliche® Andenken 
zu bewahren und feinen Namen, den er mir inzwiichen vertraut 
batte, zu verfchmeigen. Gern ſagte ich ibm das zu, unb vers 
ſprach überbieß, wenn mir eine Löjung der Verwidlung, in bie 
ihn das Schickſal verftrice, beifallen jolte, an ihn zu ichreiben. 
Möglich, daß ſich in Cincinnati etwas für ibn thun ließe, obne 
ibn zu compromittiren. 

Da ırennten wir und. Lange noch ſah ich gerührt auf der 
Höhe im Abendrothe feine hohe Geftalt ragen und mir mit jei« 
nem breitrandigen weißen Filzhute Lebewohl zuminfen, und io 
oft ich in den nächſten Tagen an das ſtille Waterrliet zurüds 
dachte, rat mir das ſchwermüthige Bild des unjeligen Mannes 
sor Die Augen, der, noch im rüftigfien Mannedalter ſtehend, zu 
blogem Begetiren in einem Poren veruribeilt war, auf dem fein 
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geiftiged Weien verfrüppeln, fein Lebendmark allmählich vertrods 
nen mußte. 

Aber alle Ilufionen haben ein Ende, und grell wie am 
Schluſſe eines Keineichen Gebichtes riß ber poetiſche Schleier, 
der über ber Urſache lag, die Harmon unter die Derwiſche Ames 
rifa'® getrieben, entzwei, ald Paſtor *** in Gincinnati, wie ich 
ibm drei Wochen ſpäter mein Abenteuer in ber Shakerſtadt er- 
zählte, plöglich in bie Höhe fuhr und bie Hände zufammenjclar 
gend ausrief: „Was um Chriſti willen! Das ift ja der leib⸗ 
baftige **, ben fie aus drei Gemeinden fortgejagt haben, meil 
er ſich alle Monate ein paarmal in der Whiekedflaſche das Deli- 
rium tremens bolte!* 


Preisanfgaben über handelspolitifche Fragen des 
änferfien Ofen, 

Gin befanntes Hanbelehaus in Lonten, Hammond und Gomp., 
hat zwei Preife je ven 50 Pfr. St. autgefept für bie befte „Abhand⸗ 
lung über Ghina“, und für bie „über ben Archipel.“ In der erſten 
follen — das A und das O brittiſcher Beftrebungen — bie Fähigfeit 
biefes Reiches die Manufacte Großbritanniens zu confumiren, bargefielt, 
und die Hinderniffe nachgewieſen werben; ferner foll bie Abhandlung 
beſprechen bie jepigen Therzölle und ihre Ginwirfung auf die Con— 
fumtion, fo wie auf ven Chinahandel überhaupt, und ben wahrfeins 
lien Ginfluß einer Verminderung derfelben auf biefen Handel. Außer 
dem fell der Opiumhandel und feine Folgen für ben Berfehr und bie 
Eittlifeit China's und Indiens abgehandelt werben. Hierauf fommen 
allgemeine Bemerfungen über Japan und bie Musfihten bes bortigen 
Hantele, endlich Vorfchläge über die wirffamjte Art das CEhriſtenthum 
in Ghina auszubreiten. Die zweite Abhandlung über ben öfllichen 
Archipel, mit Einfluß der Philippinen und des @olis von Siam, foll 
nachſtehende Punkte umfafien: bie Ausdehnung und Wirfung des Seeraube 
auf den Preis ber Erzeugniſſe der dortigen Länder und bie Gonfumtion 
brittifher Manufacte, die beten Mittel zur Berbinberung ober Untere 
drüdung besielben, bie Handelshülfequellen der erwähnten Länder und 
bie befichenden SHinbernifle ihrer Gntwidlung, enbli die beflen Mittel 
zur Ausbehnumg bes Ghriftentgums. Hr. Hammend verfpridt bie aut 
gejepten Belchnungen nad ter Wahl ber glücklichen Goncurrenten in 
Geld ober in gelbenen Mebaillen von gleihem Werth vertheilen zu 
lafien. Richter fellen über die verſchiedenen Arbeiten entfheiben, und 
endlich eine Auswahl ber Manuferipte mit Beröffentlihung der Namen 
und zum Mortheile der Echriftfteller herausgegeben werben. Bei ber 
genauen Vekauntſchaft, bie man in ben legten Jahren mit ben meiften 
diefer Fragen, mamentlih mit den Handelsfragen gemadt hat, fönnen 
die Arbeiten allerbings viel Intereffantes enthalten. 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte und zurüd nad 
Bulak, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 
Erſter Abſchnitt. 
Reife von Aletrandrien nah Wady Halfa vor ber 
zweiten Katarakte. 
Fortfegung.) 
Bir nahmen unferen Plap auf dem Dache ber Barfe, von wo wir 
bie ziemlich eintönigen Ufer des Ganales, ! an weldem mehrere Villen 
gelegen find, weit überbliden fonnten. 





ı Der Mahmubich-Banal wurde unter Mobamımed All im Zabre 1819 begen⸗ 
nem und bereitö am 2» Januar 1520 dem Werfehr geöffnet. Er fell 7,500,000 Fro. 
gefofter baden, und ed find beim Graben besfelben angeblich 250,000 Mann über 
ein Zabe lang beichäftigt geweien, vom demem jedoch nidıt weniger ald 20,000 durch 
Ungiüdtfälle, Hunger und Seuchen binmeagerafft werten fenn fellen. Eine Folge 
der u übereliten Mrbels war, daß ſchen wenige Jahre nach der Vollendung des 
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Gegen ſeche Uhr ging bie Sonne unter, ein erhabenes Naturfpiel, 
deſſen Anblid uns mädhtig ergriff. Langſam neigte ih ber feurige Ball, 
durch feine letzten Strahlen bie ganze Umgegenb mit einem rofigen 
Schimmer überziehend, und als er endlich im fernen Weften hinabgejun: 
fen war, da breitete fi über bie ganze Natur himmliſche Ruhe aus; 
ber Wind war erftorben, fein Wanderer lief ih mehr bliden, und ſelbſt 
die Vögel hatten ihr Neft geſucht. 

Mir fliegen von unferer Warte herab und begannen nad bem 
Abenbeffen, welches von Frangeis mil Hülfe eines in Merandrien enga ⸗ 
girten Koches fehr jhmadhaft zubereitet worden war, ung in ber Dabas 
bia bequem einzurichten; biefelbe gehörte bem Darafar Ben in Bulaf, 
eimem frangöfiihen Menegaten, von welchem fie erſt vor kurzem ganz 
nad fränfifhem Geſchmack gebaut und ausmöblirt, und an uns zum 
erftenmale vermiethet werben war. Bon dem mindeftens 20 Glen lan: 
gen Verbed, an befien Gabe, unmittelbar unter tem Hauptmaſte, ber 
verbedite Herb angebracht war, führte eine Etufe in einen feinen Mor: 
raum, aus dem man in eine mit 10 Fenſtern und Yalonfien verfehene 
Gajüte gelangte, in der zu jeter Geite ein langer Diwan angebracht war. 
An biefes Gemach, welches zum Wohn: und Epeifezimmer belimmt 
wurde, reihte ſich ein Kleines mit Spiegeln, einem Waſchtiſch und Schrank 
verfehened Toilettencabinet, hinter weldem ein gleichjalle mit Diwans 
möblirter Ealon lag, ber bes Abends zum Schlafzimmer umgeftaltet 
mwurte. Die Bemannung ber Barke befand aus dem Maid, einem 
Eleuermann und 12 Matrofen. 

Da ter Wind mit Sonnenuntergang aufgehört hatte, jo wurde bie 
Darke von den Watrofen gezogen, welche biefe anftrengende Arbeit bie 
ganze Nacht hindurch fortfepten, fo baf wir bereits gegen 12 Uhr bes 
folgenten Tages vor ten Schleußen bes Ganales bei Atfeh anlangten. 

Atfeh if ein ſchmußiges Dorf, welches tretz bes lebhaſten Verkehre, 
der fortwährend bafelbfl herefcht, fi aus feiner Armfeligkeit nicht empor⸗ 
gebeben hat. Wir beſuchten ben Heinen Bazar, machten einige Ein ⸗ 
fäufe und erlangten durch reichlichen Balſchiſch, daß une die Thore des 
Ganalet unverweilt geöffnet wurden, unb fo fuhren wir nad furgem 
Aufenthalte in ben majeſtaͤtiſchen Etrom ein, deſſen erfter Anblid äußerft 
überrafchend ift. 

Atſeh ziemlich gegenüber, am ber Gielle des alten Metelis, liegt 
Fuah, welches mit feinen ſchlanken Minarets vom Strome aus einen 
malerifhen Anblick gewährt, Sept befindet fi dafelbft eine dem Laſcha 
gehörige Tarbuſch Manufactut. Bine leichte Brife führte uns an Fuah 
vorüber, bo erflarb fie bald, fo daß die Barke gezogen werben mußte 
und wir nur langfam vorwärts famen. Bei Eonnenuntergang legten 
wir am linfen Ufer tes Nils an. 

Um unfere Mannſchaft für bie Anfirengungen ber vergangenen Nadıt 
zu belchnen, Hatten wir ihnen in Atfeh ein Lamm gefauft, welches fie 
zur Abendmahlzeit zugerichtet Hatten und mit großem Genuſſe verzehr⸗ 
ten; der bampfendbe Keſſel wurbe auf bas Verbed gelellt, und bie Mann 
ſchaft lagerte fh im Kreiſe um benfelben, bie einzelnen Etüde mit ben 
Händen herauslangend. Nur ber Mais betiente ſich babei eines Löf- 
jels, den er von Zeit zu Zeit dem zweiten Mais oder Steuermann abirat. 
Nah beendigtem Mahle befanden fie fi im fehr Iufiger Stimmung 
und fangen mehrere Lieber nad eigenen Melodien, bie zwei mit ber 
Darabuffah ! und Eummarab ? die übrigen mit Hänbeflatfchen beglei⸗ 
teten. Wir fepten uns in ihre Nähe und fimmten in das Händeklatſchen 
ein, wedurch ihre Froͤhlichkeit merklich geheigert wurbe. Zum Schluß 


Ganaleb fich eine fo große Maſſe von Schlamm In feinem Bett angebäuft hatte, 
ba während ter größeren Belt ded Jadres Barten von einiger Größe Ihn midıt 
pafüren konnten, Als wir den @anal binauffnbren, waren zur Reinigung deöfeiben 
ymwei Dampfmafdıinen am verſchledenen Stellen pofirt. 

4 Die Darabuffah in eine Art Trommel; das Beflele IM and Heli sder aus 
Then Im runter Form und gebt mach oben in bie Breite, während das untere? nte 
ſchmal zuläuft. Ueber De breite Oefinung Ift eine Blaſe gelpannt; bad Infirument 
wird unter den Unken Arm genommen und mit beiden Sänben geſchlagen, jedech 
rubt das Gelent der linten Hand fer auf ber Kante des übergejogenen Endes, 

2 Die Gummarab It eine Flöte aus zwei neben einander befefligten Mehr: 
Rüden, deren Mundſtück beweglich Ih. 
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erhob ſich einer aus ihrer Mitte, einen Soletanz aufzuführen, wobei 
er ſich in fehr poſſietlichen, wenn auch nicht immer becenten Stellungen 
und Bewegungen erging, und ein Kleidungeſtück nach dem andern bie 
auf bie furgen Unausſprechlichen abwarf. Gr ſchien einen leidenſchaft⸗ 
lien Tänzer barzuftellen, welchem es an Geld mangelt, und ber, um 
feine Tanzluft zu befriedigen, ben Mufifeen ald Lohn feine allerdings 
nicht ſeht werthvollen Kleidungeſtücke zuwarf. 

Man halte uns in Alerandrien allgemein verſichert, daß wir ſelbſt 
im ungünfigßen Falle Bulak in 4—5 Tagen erreigen würden. Allein 
biefe Zufiherung foflte ch ale falfch erweifen, indem wir vom 7—12 Decem⸗ 
ber nur ſehr felten günfigen Wind, meiftens Windſtille Hatten, ja 
einigemal durch conträren Wind gänzlich aufgehalten wurden. Wehte 
einmal wenige Stunden günftiger Wind oder glitten wir, wenn bie 
Barfe gezogen wurbe, zu nahe am Ufer Hin, fo fuhren wir häufig feſt und 
es koſtete oft große Anftrengungen von Seiten ber Booteleute, das Fahr⸗ 
jeug wieber flott zu machen. Bei jolden VBorkommnifen mußte gewähns 
lich der größere Theil der Mannſchaft im den Fluß foringen, um mit 
bem Rüden bie Barfe unter großem Geſchrei wieder loszuheben. Ereig— 
nete ih ein folder Unfall in ben erflen Morgenſtunden, fo entſchloſſen 
fie fid regelmäßig erft nah langem Zaubern im bie falten Fluthen zu 
tauden, und oft erfi, wenn ber Mais nad feinem gewaltigen Etede 
arif; trogdem waren fie beftändig frohen Muthes, und es verging faſt 
fein Abend, mo fie mit, bever fie ih auf das Verdeck zum Schlafe 
Aredten, zw ihrer Crholung eine Fantaſia (Gefang mit Tanı) aufs 
geführt hätten. 

Den langfamen Fortgang unferer Meife benupten wir um fagtäg« 
li an das Land und auf die Jagd zu gehen. Wir verließen gewöhnlich 
bald nah Sonnenaufgang bie Barfe, durhfreiften die grünenden Fluren, 
bie Balmenhaine und bie in ber Mähe der Ufer gelegenen Dörfer, unb 
feßrten erfl gegen 11 Uhr, wo bie Sonne heftig zu brennen begann 
(oft waren um biefe Zeit 28—30 M.), mit Beute beladen, nad ber 
Barfe zurüd, 

Ginen trofilofen Cindruck machten uns auf biefen Wanderungen bie 
aͤgypliſchen Dörfer, melde einen ſprechenden Beweis von ber Armuth 
und bem Elend der Fellahs liefern. Die Hütten find durchgängig von 
Etrofenfotb gebaut und bienen Weſen von menfhliden Formen, Rühen, 
Gfeln und Hühnern zum gemeinfhaftliben Mufenthalte. Mitten zwiſchen 
dieſen Hütten erheben Ach ganze Berge von Ehmug unb Unraih, auf 
denen zahlreiche Hunde ihr Lager aufgefhlagen haben. Dft find auch 
Hütten auf biefen Hügeln errichtet, um biefelben bei bem Austritt tes 
Nils vor ber Vernichtung zu bewahren. Jeder Meifende iſt zu warneır,‘ 
auf feinen Ausflügen bie Dörfer zu umgeben, bamit er nicht mit ben 
Hunten in Berührnng fommt, auch bie nadten, oder wenigfiens nur 
mit elenden Lumpen befleibeten Rinder ber Fellahe vermeibet, die, fobald 
fie einee Fremden anfihtig werben, denfelben in Schaaren mit ihrem 
zudringlichen „Bakſchiſch ya Hawadſche“ verfolgen. Ich war rined Tages 
ganz nahe an ein Derf herangefommen, entbedte zwiſchen ben Zweigen 
einer Balme, bie hoch über bie Hütten bes Dorfes emporragte, einen 
Falfen und ſchoß ibn Kerab; kaum knallte aber bas Gewehr, fo ent: 
fand eine abſcheuliche Verwirrung. Unzählige Tauben flogen ven den 
Hütten empor, Hunde famen bellend und beulend auf mich losgeflürzt, 
und aus dem anfdeinend leeren Hütten famen frauen mit ihren 
fomugigen Sprößlingen hervor, bie mit bem üblichen Geſchrei nad 
Bakſchiſch mich umringten, und in Gemeinſchaft mit den Hunden mich 
über das Dorf hinaus verfolgten; ih vermied feitden wohlmweielih in 
unmittelbarer Nähe eines Dorfes einen Schuß zu hun. Wie armıfelig 
aber inımer biefe Dörfer find, fo erhebt Ah dech aus jedem ein ſchlan— 
fes, von Palmen umgebenee Minaret, welches durch feine zierliche Bau— 
art das Auge fefelt und von tem Mnblid der tranrigen Hütten abzieht. 

Gbortiegung folge.) 


Megelmäßige Voſten über bie Banamartandenge find 
angelegt, und mit ber bereits bis Buena Dita fertigen Gifenbahn in 
Verbindung gebradt. Am 18 April follte fie bis Fteola eröffnet wer—⸗ 
den, fo daß dann nur 12 Meilen Flußſchifffahtt übrig bleiben. (Shipp. 
Gaz, 28 April.) 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 
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Funde des geifligen und fittlihen Sehens der Wölker. 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum, 
7. Mebergang nah Wflen. 


Blicken wir zurüd auf den von und qurüdgelegten Weg, fo 
bietet fih ein Bild ber Voͤlkerwanderungen in Aflen und Europa 
vom Tien Iabrhundert vor bis zum dritten Jahrhundert nach Chr. 
dar, das, wir wollen keineswegs fagen, Gewißheit, doch manche 
Wahricheinlichfeit für fih bat. Sehen wir von ben finnifchen 
Stämmen im Norden, mie von ben badfiichen im MWeflen ab, 
fo haben wir vier große Völfermaffen, gälifche, germanifche, 
ſlawiſche Wölfer, welche allen Umſtänden nad in viel älterer 
Zeit nördlich um das kaſpiſche und fchmarze Meer herum nadı 
der Morbbälfte Europa’® zogen, und die pelasgiihen Stämme, 
welche über ben Helleſpont gingen, und fih in ber Sübhälfte 
Europa’ außbreiteten. Wir laſſen Giebel zwei Kragen unberührt, 
erfiens bie von Thierry aufgeworfene ober vielmehr behauptete 
Berwanbtfchaft der Ligurer mit den Basfen — eine Vermuthung, 
die darauf hinwelſen könnte, daß die noch unerflärten etrurijchen 
Infchriften fih aus dem Baskiſchen erflären Tiefen — und zwei⸗ 
tend bie von Zeug aufgeftellte Behauptung, daß die Kelten im 
Tüdlichen Dentichland und bie über die Alpen und nach Griechen» 
Iand gezogenen Gallier und Galater Gaäͤlen geweſen, eine Anſicht, 
die wir nicht theilen, vielmehr diefe Kelten zu den pelasgiichen 
Stämmen rechnen, wie mir früher angegeben. Wir haben es 
fonach nur mit vier großen Gruppen zu thun, deren @inmwandes 
rung in Guropa jebenfald weit über bie Zeit der Niederlage der 
Kimmerier durch die Skothen oder Safen im fiebenten Iabrbun« 
dert hinaufreicht. 


Grmwägen wir ben beftimmten Ausipruch Herodots, daß hei 
den Periern die Skfothen Safen biefen, erinnern wir uns, baf 
die Namen, welche bei ihnen vorfommen, eine außerordentliche 
Aehnlichkeit mit den altperfiichen verrathen, und bedenken wir, 
daß bie micberholten Angaben Herodots (VII. 9. 64.) fie in 
das Drudland veriegen, fo fann weder über ihre Wohnfige, noch 
über ihre Stammverwandtfchaft mehr ein billiger Zweifel ob⸗ 
walten. Fügen wir Hinzu, daß Lucian beſtimmt bie Alanen 
gleihipradhig mit den Skythen mennt, daß fle im legten Jahr⸗ 
Hundert vor und in ben erſten nach Chriſto allmählich auß den—⸗ 
felben Gegenden Aflene nah Europa berüberzogen, daß bie in 
Aften zurüdgebliebenen Saken oder Skythen geranme Zeit vor Chr. 
Geb. das griechiſch⸗baltriſche Reich fürzten, dann kann man nicht 
umbin, dieſe füblihe und weſtliche Auswanderung dem allmaͤh— 
lichen, Jahrhunderte fangen Andringen ber norböftlichen Völker gegen 
Weſten zuzuſchreiben. Durchliest man bie von Schott nach Pater 
Hpacinth Bitſchurin mitgetheilte Schilderung ber Geſchichte der 
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Uſun (f. Ritter VII. 613 ff), fo bleibt, wenn man auch im ben 
Einzelnheiten mit den Anſichten Ritters nicht übereinftimmt, 
über den Eharafter der Begebenheiten in den legten anderthalb 
Jahrhunderten vor Ghr. fein Zweifel: das flet® mit ben ware 
dernden Hirtenſtämmen im Kampfe Tiegende Culturvolk der Chi— 
nefen unterhält Verbindungen mit den weſtlich von dieſen Turks 
ftimmen wohnenden Völkern, um fie zum Kampfe gegen bieje 
aufzurelzen, aber dieß Spiel endigt damit, daß die Turkſtämme 
diefe MWölfer immer weiter gegen Süden und MWeften verdrängen; 
daß bie Hiongsnu Türken gewefen, geht, wenn nicht ſchon ber 
allgemeine Zug ber PVölfer es mahricheinlih machen würde, 
daraus hervor, daß alle uns von Geichichtichreibern aufbewahrten 
Wörter aus ihrer Sprache türkiih find. 

Wie weit die Safen urfprünglich gegen Norben und Often 
geieffen, daß zu ermitteln, wollen wir bier nicht unterjuchen, jo 
viel ift gewiß, daß fe ziemlich weit von ben Parapamifaben gegen 
Norben und Often wohnten, und daß in den Gebirgen ber Orudquellen 
noch jept Trümmer ihrer Nachkommen figen, bie durch bie Turfs 
ſtaͤmme verbrängt thells mit den Afgbanen (Pakthes und Sog⸗ 
dot Herodott) verfchmolgen, theils in fpäterer Zeit vor dem 
Idlam in die Berge flüchteten. In ber Zeit vor Herodot muß 
das Land am Orus und Jarartes bis über die Wolga zum Tanais 
unb weiter gegen Welten von verwandten Stämmen erfüllt ge— 
welen ſehn, unter welche fi dann die entferntern Verwandten, bie 
mebdifchen Sarmaten, und wahricheinlich auch ſchon einzelne von 
Norden gefommene finnifche Stämme mifchten.. “ Sämmtliche 
Kaufafusfämme gehörten aber zu jener Zeit gewiß zum ariichen 
Stamm, wenn auch in den mannichfachften Schattirungen. Man 
fann aus bem Abichen, den ber Anblick der Hunnen erregte, 
den fihern Schluß ziehen, daß die andern Völfer, mit benen 
Griechen und Roͤmer vorher in Berührung famen, beißen fle 
nun Sarmaten, Skytben, Alanen oder wie fonft immer, einer 
gang andern, ſchönern Mace angehörten, zur faufaflfchen, um 
diefen alten Ausdruck zu gebrauchen, während bie Hunnen, zur 
gelben oder mongoliſchen Race gebörend, einen Abſcheu erregten, 
von dem man fich faum eine Vorſtellung macht, wenn man nicht 
ion maflenhaft verfammelten Menſchen von gänzlich verichie- 
dener Mace gegenüber fland, Sarmaten, Alanen und Skythen 
waren nicht minder nomadiſch geweſen als die Hunnen, ja- bie 
Sarmaten hatten geradezu hauptfächli auf Wagen gelebt, ben 
noch ift ber Eindtuck, den fle auf Griechen und Römer machten, 
ſtets ein ganz anderer gewefen ald ber, ben bie Qunnen bervors 


‚brachten. 


Wir Kennen ſehr wohl bie Ginwürfe, bie man gegen bie 
Identitaͤt ber Hlongenu und der Hunnen erhoben hat, glauben 


auch daß beide Namen durchaus nicht daßielbe find und bedeu⸗ 
ten !, aber dieſe Namendvermechölung ändert an ber Sache ſelbſt 
nichts. Die enge Verwandtſchaft der türfifhen und finnifchen 
Sprache ift durch Kellgren, Schott und Möhrig außer Zweifel 
geſtellt, und mochte in jener frühen Zeit noch viel enger jeyn, 
als fi aus den jegigen Dialeften ergibt. Die Thatſache bleibt, 
wenn man auch über bie Einzelnheiten noch io ſehr ftreiten mag, 
unbezweifelt fteben, daß bie Kämpfe in Gentralaften zwiſchen Chi⸗ 
neien und Nomadenſtämmen dieſe legtern, namentlich unter ber 
Dynafie Han (von 202 vor bid 220 nach Ehr.) gegen Weften 
drängten, wo fie in bem Lande weftlich von dem Balkaſch -See und 
Iſſekul in den Niederungen des Jarartes einerjeitd im Süden auf 
die Safen, andrerfeits im Norden auf die verwandten finniichen 
Völker floßen mußten. Wer wird bei ben abgeriffenen, untoll« 
fländigen Berichten, die wir über die Hunnen und ihre frübern 
Wanderungen beflgen, unterjcheiben, welche von den augenicheinlich 
mannichfach unter fich gefpaltenen, ja oft fich befehdenden Stämmen 
uriprünglich aus dem weiter gegen Oſten gelegenen Aſien, aus ben 
ipätern Sigen der Dfungaren, gefommen, und melde früher ſchon 
am DOftabhang des Ural gegen ben Jararted und an ber Wolga 
nomadijch umhergezogen find? Die Hauptſache bleibt immer 
fichen: es bringt ber finnifcheuraliihe Stamm — mir milfen 
feinen paflendern Gefammtnamen — gegen Sübwelten herab über 
ten Jarartes und nach bem Orud, unterbricht die alte Verbin« 
bung der blonden Völker, die fonft von bier aus gegen Morbs 
weiten vorbrangen, drängt theils die blonden Völker gegen Süs 
ben, theils unterwirft er fich dieſelben (die Dahen, die Vorältern 
ber Tadſchit) und trifft durch irgend eine neue, und nicht genau 
befannte Veranlaffung gedrängt, almählih an der Wolga und 
dann am Tanais ein. Welchen einzelnen Stämmen dieſe Hor⸗ 
den angehörten, wiſſen wir freilich nicht mehr, daß fle aber zur 
uralifch-finnijhen Familie gebörten, das gebt aus Sprache und 
Körperbildung unbezweifelt hervor. 

Vivien St. Martin ſchildert den ıheild biftoriich gewiſſen, 
theils wahriheinlichen Verlauf in folgender Weile: „Um bie 
Mitte des zweiten Jahrhunderts vor Chr. dehnte das Oberhaupt 
der Hiongenu feine Herrichaft über dat innere Aſien von Korea 
bie zu dem Ufer des kaſpiſchen Meeres aus, jo daß auch Völfer 
der blonden Race zu feinen Untertbanen gehören mußten, ein 
Hauptfig war im Norden der Gobi, nicht fern von ben Uiern 
der Selenga. Dritthalb Jahrhunderte ſpäter, um das Jahr 90 
vor Ehr., fand eine große Revolution im Innern Aflens flatt, 
und in Folge berjelben eine ftarfe Ortöveränberung ber Völfer. 
Gin bedeutender Theil der Hiongenu, die fogenannten nörblichen, 
wurde von ben Gbinejen, mehrern unterworfenen Stämmen unb 
ben Südlichen Hiongenu zugleich angefallen, beftegt und halb 
audgeroig. Bon Denen, die dem Verberben entronnen, tere 
ſchmolzen“ viele mit dem mongoliſchen Bolt der Sianspi, ber 
Meft wanderte gegen Welten aus und ließ fih in ben maldreichen 
Ebenen zwiſchen Irtyich und Aral nieder. Solche plögliche Me- 
volutionen, Die einer ungebeuern Herrihaft ein Ende machen, 
und manchmal jelbft den Namen eined lange Zeit berrichenden 
Volkes hinwegwiſchen, um ein anderes, bidher kaum gefanntes 
an jeine Stelle zu ſetzen, find in der Gejchichte der nomadiichen 
Horden jehr gemößnlih. Es findet, wie im vorliegenden Falle, 
cheilweiſe eine Einverleibung oder jelbft Verſchmelzung der unter» 





8 Der Name „Kuna“ findet ſich befanntlih ſchon in der iramijchen 
BVölfertafel aus der Ahämenivenzeit, und deutet anf finnifche Wölter im 
Norten ver Eulen, bei melden, den Binnen nämlich, das Wort einen 
Menſchen, oder vielmehr „Wolf“ bebeuten foll. 
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morfenen Stämme mit dem berrichenden flat. Was bie hinefl« 
ichen Ebroniften von der Verichmelzung eines bedeutenden Theile 
der nörblidhen Hlongenu mit den Sianspi von mongoliihem 
Etamme berichten, ift beſonders ber Beachtung wertb; vielleicht 
muß man darin bie Erklärung ber mongoliſchen Körperbiltung 
ber Hunnen juchen, bie fpäter im Welten der Wolga erichienen. 
Diejenigen Hiongenu, welche lieber ibr Heimatland verließen, 
als fi dem Joch der Siang-pi unterwarfen, gründeten, wie es 
ſcheint, bald eine neue Herrichaft am Fuße des Ural. Ihre Zahl 
muchd in den neuern Wohnfigen, und bald drangen fle über den 
Jarartes und in die Thäler von Kaſchgar und überzogen bie 
weiten Ebenen im Morden des Orus, die feit uralter Zeit 
der Eig der Alanen und anderer blonden Völker gemeien. Uns 
zweifelhaft muß man dieſer neuen Entwidlung der hunniſchen 
Herrtſchaft in den Gegenden des Jarartes die alaniichen Wande⸗ 
rungen gegen Welten hauptſächlich zuichreiben. Am Sübdabhang 
des Ural fanden die Hiongenu zahlreiche finniiche, in Stamm 
und Sprache mit ihnen verwandte Stämme, und wurden viels 
leicht bier der Kern eined neuen Bundes.” Nah Mupsbrort 
zogen die Hunnen aus bem Lande Pascatir, was man mit den 
von den Arabern Baſchkurt genannten jegigen Baichfiren * in 
Merbindung bringt. 

Diefe Angaben verwolfländigen ſich durch bad, was wir 
über die fogenannten weißen Sunnen ober Ephthaliten im Orußs 
lande wiſſen. Bivien de St. Martins Abhandlung hierüber ift 
ſeht Ichrreih. 2 Es gebt daraus hervor, daß in ber zmeiten 
Hälfte des zweiten Jahrhunderts vor Ehr. ein tibetanisches Volk, 
die Jue · iſchl oder Destba, gedrängt dur bie Kämpfe ber Chi— 
nejen mit den mörblichen Nomaden, herabrüdte ind Orusland, 
und bier ein neues Meich gründete, mit welchem die Chineſen 
längere Zeit Verbindungen unterhielten, um fle gegen die Hionge 
nu zu benügen. Diele Verbindungen dauerten fort bis in ben 
Anfang bes dritten Jahrhunderts, wo bie Dynaftie Han auße 
farb, China in VBürgerfriege verwidelt wurde, und nun bie 
nörbligen Nomadenvölfer ein völlige Webergewicht errangen, 
In Folge deſſen ſcheint auch das Reich der De-tba in Abhängige 
feit von den Hunnen gefommen zu febn, und die Bewohner ters 
jelben, der Mehrzahl nad Abkömmlinge blonder Völker, wurden 
die weißen Hunnen genannt. „Man darf“, jagt Virien de ©t. 
Martin, „nicht aus den Augen verlieren, daß bie verichiedenen 
fremben Horden, welche feit dem zweiten Jahrhundert vor unjerer 
Beitrechnung in das Sand zwiſchen Jarartes und Drug, und 
noch üblicher in das Land zwiſchen Orus und Hindufufch rin« 
drangen, Xibetaner, Hunnen, Türfen, Mongolen, niemals mehr 
ald eine vorübergehende, über das eingeborne Volk bingelagerte 
Bevölkerung bildeten. Dieſe fremden Angreifer kamen alle aus 
den ungeheuren Steppen Hodaflens, gaben ibt Nomadenleben 
niemals ganz auf, während die eingeborne, der indegermaniſchen 
Familie angehörige Race, die feit den alten Zeiten des iraniſchen 
MReicht eine ziemlich hohe Gulturftufe erlangı hatte, fih auf dem 

1 Bivien ve St, Martin fagt über diefe: „Eie, wie jo »iele andere 
Stamme Weffibirieus, zeigen venslie Spuren einer alten Mifhung meh 
rerer Racen, Biele von ihnen, mie von ihren Machdern, deu Kirgifen 
und Wogulen, haben einen mongolifhen Grfihtafchnitt, während fie ber 


Eprade mad zu den Turfoölfern gehören und der Mame Zftafi, den fie 
bei den Kirgifen führen, fie mit dem rein fianifchen Oftiafen ju verwechſeln 
chelat. 

2@, $. die erſte Hälfte in Nouv. Ann. des Boy, Juill. Aug. ındd. 
Die weite Hälfte im Geptemberheft, wo er beweiſen will, daß die Dichats 
in Indien mit dem in Trandorana eingedrungenen tibetanifchen Bolf der 
Daestfchi oder Deetha Eines Etammes ſey, halten wir für vollfommen ver: 
fehlt, und glauben fogar zu bemerken, daß feine angeführten Beweife grrake 
gegen ihn zeugen, 


a Hl 


angebauten Boden als ſeßhafte Bevölkerung behauptet. * Sept | 


noch ift im Innern ber hoben Thbäler bed ehemaligen Tochariſtan 
die Mafle ber Bevölkerung Tabſchik, d. h. perſiſch.“ 

Die chineſiſchen Verbältniffe, der ewige Kampf ber Nomas 
den mit bem Culturvolk hat alio in Meftaften bie erfolgreiche 
Mirfung gehabt, den Verband ber arlichen Mölfer Aflens mit 
denen @uropa’s im Morben bed Kaufajus zu trennen, und bie 
Verbindung auf den fchmalen Raum zwiſchen ben furbiichen 
Bergen und bem Kaufalus zu beichränfen. Bon jener Zeit an 
lag ber Weg nad Europa den Nomabenvölfern Afiens offen; 
den Sturm der Hunnen und der Mongolen mwebrten bie beutichen 
Völker ab, und jegt gebt, vorerft durch Ruſſen und Engländer, 
ber ehemalige Strom aus Aflen nach Europa zurüd gegen feine 
Selmath. 


Der Wald von Bialowies. 
Schluß) 

Wer bat das Lechitenland mindeftens bis zum 3. 1800 vers 
nachlaͤfſigt? Der Fluß Narem 5.8. blieb nicht nur bis ins I. 1799 
im mildeften Naturzuftand, wo Bäume und Gteine vom Ufer 
herab in fein Bett rollten, jondern durch das Audtreten des Waflerd 
war der ganze Umkreis des Bobrjumpfes völlig unbefannt, und 
ftellte auf 10 Quadratmeilen den Anbli einer Wüfte dar, wo 
nur wilde Thiere bandten. Bei der fegulirung bed Bettes dieſes 
Fluſſes ſahen aus den Eümpfen bedeutende, mit Eichen und an« 


dern Bäumen bewachiene Infeln hervor, dann folgen große mit 


Wafferweiten bemachiene Flächen und unabjehbare Dickichte von 
Binjenrohr und andern Wafferpflangen, Auf einigen Werbern 
und Anhöhen wachſen pechliefernde Bäume, anderswo befteht 
der Grund aus Torf, ber übrigens größtentheild fehr fruchtbar 
if. Die Geichichte dieſer Wildaiß am Narew gebört zur Ge- 
ſchichte ber Auerochien. 

In einer Ede bes alten Lirthauens hat bie Zeit einen Stier 
im Zuftande ber Wildheit erhalten, der noch immer durch feinen 
Budel, jein Wollhaar, burch feinen Bifamgeruch, durch zwei wei⸗ 
tere Rippen, und durch feine unüberwinbliche Abneigung gegen 
das Haudvich in Erftaunen fept; er frißt auch Kräuter, von 
benen dad Hausvieh ſich abwendet, er fnurrt wie ein Eber, und 
die Jäger vergleichen jeine Stimme ber bes verfcheuchten Haſelhuhns. 
Seine Zuflucht murbe vieleicht nur da von dem Zahn ber Zeit 
angetaftet, wo er feinen io bedeutenden Schuß fand, Der Natur⸗ 
foricher Plinius ſchreibt: „Scehtbien erzeugt Biſons mit Mähnen 
und Auerodhien von außerorbentlicher Kraft und Schnelligfeit.* 
Arifoteles, gleichfalls ein Naturforicher, ſpricht von ähnlichen 
wilden Stieren in Päonien, einer Provinz Macedoniene, Iept 
noch berricht in Polen die Sage, daß der Fur, ein außererbent« 
Lich großer und ſchwarzer Stier, zugleich mit dem Nuerochien (Zubr) 
bie weiten flavifchen Wälder bemobne. Im Aüten Jahrhundert 
batte Polen noch ausnehmend große Thlergärten, und man fagte 
ſprüchwörtlich von einem polniichen Magnaten, daf er majefätiich 
einberjchreite, wie ein Tur. Geöner erwähnt ber polniichen Bane 
Boner und Syudliga Roliez, welche ibm Mittbeilungen über Diele 
Thiere machten, und es verlohnt fich wohl der Mühe, und mit 
bieiem biftoriichen, von der Erde verfdmindenden Ibiere etwas 
zu beichäftigen, 

Der alte Auerochs flieht nicht vor dem Menfchen, jondern 
flellt fich ihm entgegen, wenn er auf ihn loskommt, und weicht 
nicht von der Stelle; doch nur wenn er gereizt wirb, flürzt er fich 








12, $. die eingeborne nomadiſche Bevdlferung wid, der bereits zum 
Aderbau übergegangene Theil blieb figen und warb umterjocht, 





auf ihn und dann iſt er furchtbar und gefährlihd. Im Winter 
läßt er auf 20 Schritte fich nahe fommen, dann aber muß ber 
vorübergebenbe Wanderer warten, bis die Auerochſen vom Wege 
meichen, falls fie auf demielben eine Stelle fi zur Ruhe aud« 
eriehen haben. Im Sommer ift er furchtſamer, denn er findet 
ziemlich allenthalben feine Nahrung. Die Waldbewohner weifen 
auf vier Pflanzen, bie der Auerochs lieben fol, und von denen 
man glaubt, daß fie anderswo fich nicht finden. ine bieier 
Pflanzen heißt Paczydlo (die gefrümmte ?); es ift dieß die Wieſen⸗ 
königin (Habnenfuß?), die allenthalben fih findet und bem Vieh 
mehr jchäblich als nüglic if; bie zweite if die Sommerwurz, 
welche bad Vieh beſonders vermeidet; die dritte iſt der Wieſen⸗ 
kohl des Zauberers,“ eine Giftpflanze, bie in jumpfigen Wieſen 
und am ande von Gräben wächst; bie vierte endlich heißt 
Dombromfa (Marliengrat, holcus odoratus), eine in Litthauen 
und Polen ganz allgemeine Grasart. in Naturforscher, der an 
einem ziemlich; gezäbmten Aueroch& drei Jahre lang Beobachtungen 
anftellte, ift ber Anſicht, das Thier babe aus dem Heu größtentheile 
Pflanzen aus der Bamilie der Dolden und Sumpfpflangen autger 
fucht; indeß fraß er. auch den Hafer, ben man ibm reichte, und doch 
fab man nie, daß er im wilden Zuftande auf bie mit Getreide 
bewachienen Felder ging. Mur im Zuftande der Schwäche kann 
ber Auerochs eine Beute wilber Thiere werben; wenn er geſund 
if, bleibt er Sieger, und man hat Beijpiele, daß er von dem 
Bären gereizt ihn umftürzte und übermältigte. Die angeborne 
MWildheit des Auerochien läßt Feine Hoffnung ihn zu zähmen, unbe 
ihn zu zwingen dem Menichen bei ber Arbeit beiguftehen; alle 
oft angeftellten Verfuche haben fich ſtets erfolglos bewieſen. Er 
will einmal nicht zu unferer Givilifation gehören, darum geht er 
unter,, wie bie wilden Stämme, bie nicht in ben Kreiß ber 
europãiſch Amerikaniſchen Bevoͤlkerung treten wollen. Er mag 
ber Zeit angehören, wo bie Rennthiere der Lappen noch Heerden⸗ 
weile auf biefer Seite bes baltijchen Meeres firelften, und dieſe 
Waſſer noch feinen Namen hatten. 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Ratarafte und zurück nach 
Bulat, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 


Erjter Abſchnitt. 
Reife von Aleranbrien nad Waby Halfa vor ber 
zweiten Katarafte, 
Berifehung.) 

Die Jagd if in Aegypten volldänvig freigegeben, wenigſtens fann 
der Franke ungehindert jagen, wann und wo er will; Geier, Ballen, 
wilde Glänfe und Enten, Rebhühner, Kibige, Schnepfen, Lerchen u. f. w. 
findet man im großer Anzahl, ungerechnet die Maſſe buntgefieberter 
Bögel, deren Namen mir zum großen Theil unbelannt find. Wer aus⸗ 
zuftopfen verficht, lann von den Ufern des Mils eine interefante Bögel- 
fammlung beimbringen. 

Nicht weit von dem Dorfe Tſchirah am rechten Ufer fließen wir 
aud eines Abends auf drei wilde Schweine, melde wir mit unferen 
Bootsleuten vergeblich verfolgten. 

Mm Morgen des 11 December famen wir an dem am linken Ufer 
gelegenen Dorfe Teranch vorüber, deſſen Vordergrund eine freundliche 
Billa mit großem Garten bildet, und defien Käufer einen recht gefäl- 
ligen Mnblid gewähren. Das Dorf verbanft feinen blühenden Zuſtand 
dem Signor Gibarra, weldjer die ungefähr 12 Stunden von Teranch 
in der Wülle gelegenen Natron-Sten von dem Vaſcha gepachtet hat, und 
die Ginwohner mit dem Ginfammeln und Transport des Natron beſchäf⸗ 
tigt, mas benfelben einen lohnenden Verdienſt abwirft. 


a 432 som 


Auch am 13 December mußte die Barfe anfänglih noch wegen 
andauernter Windflille gezogen werben. Wir machten deßhalb unfere 
gewöhnliche Greurfion an das Land und erblidten hinter dem Dorfe 
Werban zum erftenmale die Spigen zweier Pyramiden. Gegen Mittag 
kehtten wie nach ber Barle zurüd, und faum waren wir wieder an 
Bord, fo jprang eine frifhe Briſe auf, melde die Dahabia pfeilſchnell 
auf ben anfgeregten Fluthen babingleiten ließ. Gegen vier Uhr erreiche 
ten wir Dorf Wah el Marrich, wo fi der Nil in ben Rofettas und 
Damielta-Arm tHeilt, und im deſſen Mähe die Mrbeiten zu ber beabſich⸗ 
tigten Waſſerdämmung (barrage) begonnen find. 

Der Zweck dieſes großartigen Banes if, das Wafler bes Nils 
zurüdjubalten, damit ed, wenn die Ueberſchwemmung aufgehört hat, 
zur Bewäflerung bes Landes verwendet werben fann, wodurch bie fo 
fofifpieligen Waflerräber (Safien) erjeßt werden follen. Zu bem Behufe 
wird ein Damm quer über ben Mofettas, ein anderer über ben Damietta- 
Arm errichtet, während mitten durch bas Delta ein breiter Ganal gezogen 
werben fell, in melden ebenfo, wie in die beiben Nilarme, die nach den 
Bebürfnifen erforderliche Waſſermaſſe durch Hülfe von Schleußen abs 
gelafien werden wird. Beide Dämme werben maifis aus Badfeinen 
aufgeführt; ber Reſelladamm wird aus 24 Bögen, ein jeder von 30 Fuß 
Breite und aus einem großen 92 Fuß breiten Mittelbogen beftehen, ber 
Damiettadamım nur aus 16 Bögen, gleihfalls von 30 Fuß Breite und 


einem greßen Mittelbogen. Die beiben Mittelbögen follen, um bie” 


Hauptmaflermafle durchzulaſſen, ſtets geöffnet bleiben, dagegen werben 
die Seitenbögen bei niedrigem Stande des Mils durch Schleußen ges 
ſchloſſen werden. Am Mofeltabamm waren bereits ſeche Bögen und eilf 
Pfeiler fertig; auch find, mm zu verhindern, baß bie aufgehaltenen 
Waſſermaſſen nicht bas Ufer wegreißen, großartige Uferbauten ausgeführt 
worden. Mannichfache Hindernife, äußere und in ber Sache liegende, 
haben bisher bie Vollendung bes Werkes fehr verzögert, und es fteht 
überhaupt in Frage, ob dasfelbe fertig werden wird. 

Bei der Parrage war bie Strömung fo heftig, daß wir troß bes 
ſtarlen Windes mehrere Arbeiter engagiren mußten, um die Barfe unter 
einen der Dögen hinwegzuziehen. Mach dem Abendeſſen, welches wir 
heute wegen bes raſchen Verwäͤrtegehens unferer Dahabia in fehr fröh— 
licher Stimmung verzehrten, . fegten wir uns zu dem Mais auf bas 
Dach, um im feiner Befellihaft einige Pfeifen zu rauen. Nils wir 
einige Zeit dieſe Unterhaltung gepflogen hatten, deutete er plöplih auf 
ein in ber Ferne auftauchendes Licht und ſprach: Bulaf! Mir hielten 
es nicht für glaublich, dem erfehnten Ort. fo nahe zu ſeyn und riefen 
eilig umfern François herbei, welder uns inbeh verficerte, daß wir, 
falls der Wind angalte, nah zwei Siunben in Bulak feyn würben; 
der Wind wehte fort, unb nah 8 Uhr langten wir vor Bulaf an. 

Freitag den 14 December verliefen wir zeitig bie Barfe, um anf 
den von ber nähen Straßenede Bulafs herbeigeholten Gjeln nad Gairo 
au eilen. Mus den engen fhmusigen Straßen ber belebten Hafenflabt 
famen wir bald auf bie breite, von großen Acazienbäumen beſchaltete 
Allee, die nah ber Haupiflabt führt. Zu ihren Seiten grünten bie 
Santen, aus denen ſich bie Lercht fingend in die Lüfte fhwang, unb von 
weitem erhoben fih aus ber dunklen Häufermaffe die fhlanfen Minarets 
unb bie Ruppeln ber Moſcheen. Auf ber Etraße herrichte bereits reges 
Leben, Aamelzüge, beladene Gfel, Reiter auf Maulthieren und muthigen 
Mofen, bier und dba auch einzelne Fußgaͤnger famen uns in buntem 
Gewiſch entgegen. Wir ritten in Gairo’d Mauern dur das Thor am 
Göbefichplage ein, und dann ben geſchmackvollen Anlagen diefes Blapes 
entlang; berfelbe mist 450,000 Duabratfuß und es find auf ihm an 
verfchiebenen Orten Raffeeboutiqguen angelegt, bie beflänbig von Franfen 
befucht find. Mitten über den Plag führt ein breiter Meg, on jebem 
Bunde mit einer Brüde. Wir fliegen in bem an der, nördlichen Seite 
bes Göbefichplapes gelegenen Britifb Hotel ab, vertaufchten «6 jedoch 
ſchon nad, dem Frübflüd mit dem einige Häufer bavom gelegenen, befr 
feren Hotel B'Drient, wo auch bie mehrere Tage vor uns in Gairo 
angefemmenen Gngländer und Englänberinnen abgefliegen waren. 

Wir fuchten zuvörberſt den öflerr. Gonful, Hrn Ch. auf. Um nad 


feiner Wohnung zu gelangen, mußten wie bald won der belebten Haupt⸗ 
ſtraße in öde, kaum vier Fuß breite Gaßchen einlenfen. Der Gonful 
empfing uns ſehr freunblih und beſtimmte und, um nichts von ber 
günfigen Jahreszeit zu verlieren, unſere Meiſe nad Oberäghpten un: 
geſaͤumt fortiufegen, und die Sehenswürbigfeiten Gairo's und feiner 
Umgebung erſt nad unferer Nüdlunft in Augenfhein zu nehmen. Wir 
beſchloſſen deßhalb, jept mur die zwei Tage, welche wir dem Mais zur 
Zubereitung bes Bredes zugeflanden halten, in Gairo zu verweilen, 
Senntag die Reife den Mil hinauf anzutreten und bei günfligem Winte 
ohne Aufenthalt bis zur zweiten Katarafte, dem Ziel ber Milreife, wor 
mwäris zu gehen. 

Dom Gonfulate begaben wir ums mad dem Bazar Khan Hhalil, 
wo Tude, Kleitungstüde, Shärpen, feidene Waaren, geflidte Stoffe, 
Banteffeln, auch Saͤbel und Bernfleinfpigen zu haben find. Im ben 
engen, faum fünf Fuß breiten Gaſſen dieſes Marktes reiht fih Laden 
an Laden, bie jebdoch Kinfihtli ber Cinrichtung unb Aueſchmückung 
hinter europäifcher Vorfellung zurüdbleiben. Ee ſiud zwei Fuß hoc, 
von dem Fußboden angerechnet, in bie Häuſer eingebrachte Vertiefungen, 
welde bie Morm eines Quadrates haben. Im Hintergrunde und zu 
beiden Eeiten liegen bie Maaren amigehäuft, während im Vordergrunde 
auf einem Teppich, welcher einen Fuß nad der Erde beraushängt, der 
Berkänfer mit untergeihlagenen Beinen fißt, gemäßlich feinen Tſchlibul 
raucht, und ſich biefen Genuß von Zeit zu Zeit durch eine Tafe Kaffee 
erhöht, die er tropfenweis unb mit Bedacht hinabſchlürft. Tritt man 
an einen Laben heran umb wählt ein Stück Waare aus, fo wird man 
gewöhnlid; eingeladen, ſich auf ven Teppich miebergulaffen und eine Pfeife 
zu nehmen, bamit man fi in Ruhe über den Preis einigen fann. 
Wir überliegen den Handel unferem Dragoman und ergöpten und unters 
deſſen an ben verjchiedenen Gruppen, an ben benachbarten Läden, fo wie 
an ben bunten Gewühle auf ber Straße, Während bie Käufer mit den 
Verkäufern um ben Preis der Maare feilfchen, zicht Meiter auf Meiter, 
meiſt zu Efel, felten auf hohem Mob vorüber, berem Treiber bie Fuß— 
gänger mit lauter Stimme mahnen, ihr Sefiht, ihren Müden, bie 
Hüften, bie Füße u. f. w. vor bem ſchnell daher eilenben Thieren in 
Sicherheit gu bringen; dem Vornehmen macht der vorauseilende Negers 
ſtlave Platz, und ber ihm folgende trägt ben forgfam umhüllten Tſchibuk 
nad. Mit dem Geſchrei der Gieltreiber vermiſcht fih bas der Tröbler 
(Dellals), die Waaren zuP Verſteigerung durch ben Markt tragen und 
ben bafür gebotenen Preis ausrufen, das ber MWafleriräger (Saffa), ber 
wanbernben Limonabeverfäufer und bie bittende Stimme blinder Belts 
ler, welde an der Hand eines Anaben, oft au einfam, nur mit Hülfe 
eines Stabes durch die Strafen irren. Mitunter tauden auch reitende 
Franengeftalten auf, bie in ihren umgraciöfen Verhüllungen den Fleber— 
mäufen gleichen. 

Kaſtan und Shärbe waren gekauft, und aus ben fhattigen Strafen 
bes Khan Kalil bogen wir in die fonnigen des türfiihen Bazar ein, 
wo bie Hallen ber Pfeifenhaͤndler fi befinden. Im Bazar Miehi faufs 
ten wir Lebensmittel und Tabak ein; feine breite Straße iſt vor ben 
Strahlen ber Sonne durch Matten geſchüßt und für Wagen zugänglich, 
benen ſewohl hier als in Alerandria Läufer vorauseilen, um ihre Nähe 
durch Peitſchenknall zu verfünten. Auch in dieſem Bazar herrfchte reges 
Leben, wie benn überhaupt bie ganze Bevölkerung Gairo's in ben 
Bazars aufammenfließt, theils um Geſchäfle zu beforgen, theils um ſich 
die Zeit zu vertreiben und im Schatten behagli den Tſchibuk gu rauchen. 
Die übrigen Straßen Gairo's, welche mit den Bazars nicht in birecter 
Berbindung fichen, erſcheinen öde und leer. 

(Sortfegung folgt.) 


Angeblidhe frangöfifhe Unternehmung nach Go 
nora, Giner Nachricht im Journ. du Comm. d’Anvers. vom 2 Mai 
zufelge fell von San-Francisco unter dem Vorwand des Goldſuchene 
eine Anzahl franzöfifher Abenteurer ausgezogen ſeyn, um Sonora zu 
revolutioniren, und eine auch von den Vereinigten Staaten unabhängige 
Megierung dafelbft zu gründen. Die (amerifanifchen) Bewohner San: 
—— ſollen darüber ſehr ungthalten und eine Erpedilion von 1000 

ann aufgebrochen jeyn, um es zu hindern. ö 
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Ein Meeting der Tunkerbruderſchaft. 


Dem Meifenden, weldier von Marsland durch Mirginien 
nach Obio und Indiana binaufmandert, wird es dann und wann 
begegnen, daß er auf der Straße nach feinem Ziele vor einem 
Gehöfte, das ihn trog feines im allgemeinen amerifantichen Gha- 
rafter® durch mancherlei Züge und Eigenthümlichfeilen an Deutich- 
land erinnert, auf Menſchen trifft, die aus einer andern Zeit 
bieher verfegt zu ſeyn scheinen. Gin fchwarzer Filzhut mit aufe 
fallend breitem, völlig flahem Rande, und ein ſeltſam geichnittes 
ner gewöhnlich graublauer oder bunfelblauer Brad mit Steh- 
fragen und nur einer Knopfreibe, bem Kleibe äbnlich, in mwels 
chem ber Großvater bie Großmutter nahm, wollen nicht wohl 
zufammenftimmen; aber mie erft paßte dazu und zu ber Grfcheis 
nung bed Nachbars angloamerifaniigen Stammes bad Tang 
berabwallende Hauptbaat und ber fußlange, von Kinn und Wan- 
gen nieberfließende Patriarchenbart? Tritt jener Meifende aber 
in bie einfachen, obwohl jaubern und bebaglichen Wohnungen 
der wunberlich gefleideten Männer, fo findet er in ihnen ein 
biederes, ichlichtes, gaftireied Geſchlecht, das in beicheidenem 
Mohlflande ein harmloſes Leben lebt; ber Hausvater wird ihn, 
fobalb das Geſpräch auf Religion kommt, zu überzeugen ſuchen, 
daß nur die Taufe Erwachſener der Echrift gemäß if, und ber 
amerifaniiche Freund, bem er fein Zufammentreffen mit biejen 
Leuten erzählt, wird ibm jagen, daß man fle Tunker nennt, 
und daß fle eine Bruderichaft bilden, welche einen großen Theil 
der beutichen Barmer von den Wäldern Pennſylvaniens bis in 
die Prairien von Illinois zu Mitgliedern zählt. 

Es iſt mandherlei von den Tunkern gefabelt worben. Der 
eine bat fie den Mennoniten zugerechnet, der andere fie mit ben 
Siebentägern vermechielt, und felbit amerifaniiche Schriftſteller 
haben falſche Nachrichten über fie druden lafien. So fann «8 
von Intereſſe ſeyn, das Dunkel welches über ihrer Gejchichte 
und ibrem Glauben rubt, io weit thunlich, aufzuhellen. Ihr 


Name hängt mir dem Morte „tunfen“, d. 5. eintauchen, zujame | 


men, und bie Benniglvanier gaben ihnen benielben ald Spitz- 
namen, weil fie die Kaufe durch Untertauchen und nicht durch 
Beiprengen vollziehen, Ihre Zahl in den Vereinigten Staaten 


| 








mag eher über ald unter 60,000 Seelen betragen, obwohl fi, | 
da fie entweder aus Demuth oder aus Aurcht, Gott durch einen 


Genjus zu beleidigen, nie eine Zählung angeftellt haben, in bier 
fer Beziehung nichts mit Beſtimmtheit behaupten läßt. Theils 
ihrer Indifferenz in Betreff folher Dinge, theils aber auch dem 
Umftande, daß fie feine eigentliche organifirte Kirche mit einem 
Gentralpunfte ausmachen, iondern nur aus einer Menge weit 
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zerftreuter, von einander unabhängiger Gemeinden und Sprengel 
befteben, iſt es zuzuſchreiben, daß ihre Geichichte fich fo ſchwer 
verfolgen läßt, und erft im lepivergangenen Jahre ift aus ber 
Seber eines ihrer Biſchöfe ein Buch erfehienen, welches einiger« 
maßen dad Anſehen eines Softems ihres Bekenntniſſes hat. 
Indeß laſſen fich dennoch einige Daten conftatiren, und Diele 
find im Folgenden enthalten, Dur Speners Schriften ange» 
regt, fanden fih um das Jahr 1708 zu Schwarzenau in Deutiche 
fand almöchentlich mehrmals acht Perjonen zufammen, um forg« 
fältig und ohne Vorurtheil das Neue Teftament zu prüfen und 
ſich zu vergewifiern, was für Pilichten es dem Bekenner bed 
Chriſtenthums auferlege. Das Ergebniß ihrer Forſchungen war 
endlich, daß ſie ſich von der proteſtantiſchen Kirche trennten und 
eine Gemeinde für ſich gründeten. Das erſte, was ihnen noth 
that, war, mit der Taufe der Glaͤubigen getauft zu werden, und 
fo wurde Alexander Mad, der Leiter der ſieben andern Separas 
tiften, von ihnen erfucht, dieſelbe an ihnen zu vollziehen. Da 
er ſich indeß für ungetauft hielt, und deßhalb für unberechtigt 
zum Taufen, jo weigerte er fi, unb man ſah fih, um zum 
Zwede zu gelangen, genöthigt, durch das Loos einen Käufer zu 
beflimmen, worauf ale im Fluſſe Eder bei Schmwarzenau die ge— 
wuͤnſchte Weihe erhielten. Sie wuchſen nun ſchnell an Zahl 
und flifteten bald Zweiggemeinden in Marienborn und Epſtein, 
wurben jedoch auch eben jo bald ein Gegenftand ber Derfolgung 
und wanderten deßhalb zunächſt nach dem Crefeldſchen und nad 
Holland, in den Jahren 1719 und 1720 aber fchließlich nad 
Amerifa aus. Der erfte Zug befland aus ungefähr zwanzig 
Bamilien, welche fih nach ihrer Ankunft in Philadelphia zer 
ftreuten, und indem einige fi zu Germantown, andere zu Oleb, 
noch andere zu Goneftoga nieberliegen, durch die Entfernung von 
einander verhindert wurden, fich zu gemeinfchaftlichem Gotted« 
dienſte zufammenzufinden. Die Bolge bavon war eine allmähliche 
Grfaltung ihres Gifers, ber jebod im Jahre 1722 durch vier 
ihrer Prediger, welche zu Pferde das Land durchzogen, in erfolg» 
reichfter Weile wieder angefacht wurte, fo daß auch viele Fremde 
fi zu ihnen ſchlugen und Gemeinden entftanben, wo es irgend 
möglich war. Das bauerte einige Jahre, würbe bie Geiellichaft 
aber doch nicht vor endlichem Erlöfchen und Aufgeben in andern 
Kirchen bewahrt haben, wenn nicht im Herbſt 1729 jener zweite 
Zug, aus etwa 30 Familien beftchend, eingetroffen wäre, welche 
nicht bloß einen Zuwachs an Zahl, ſondern auch neues Leben 
in die Neiben der Anhänger Macks brachten. Die ſtärkſte Ge— 
meinde war um dieſe Zeit die am Müblbach in Lancafter County, 
und bier bereitete ſich allgemach eine Spaltung unter ben Mit« 
gliedern. Gin gewiſſer Conrad Beiſſel, welder der Grunbregel 
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der Secte, nur die Bibel anzuerkennen unb deren Gebote buch“ 
ſtaͤblich zu nehmen, folgend, die Entdeckung gemacht, daß nicht 
der erfte, jonbern ber legte Wochentag heilig zu halten fey, ver⸗ 
öffentlichte 1724 eine Abhandlung, in welcher er dieſe Anſicht 
vertbeibigte, und welche unter der Vrüberjchaft große Aufregung 
bervorrief, Gezwungen, ſich aus ber Niederlaffung am Mübhl« 
bache zu entfernen, begab er fich beimlich in eine Klaufe in der 
Wildniß am Gocalico, welche früher ein Eremit, Namend Elime⸗ 
lech, inne gehabt hatte. Als fein Zufluchtsort unter den Leuten 
am Mühlbache befannt wurde, folgten ihm diejenigen, melde er 
überzeugt hatte, und ließen fih um ihn in einzelnen Hütten nie» 
der. Aus biefem Dorfe von Einſtedlerklauſen entftand im Jahre 
1732 das berühmte Täuferkloſter von Ephrata, mo Beijfeld Ans 
bänger und Schüler den Namen Siebentäger erhielten, wäb— 
rend bie der Neuerung Werngebliebenen fortan Tunfer genannt 
wurden. 


Mährend nun bie erſtern, deren myſtiſche Doctrinen in mans 
hen Punkten ben Lehren des Shafertbums ähneln, ſich auf Penn» 
ſolvanlen beichränften und bort im Laufe ber Jahre auf einige 
wenige gufammenichmolgen, breiteten die Tunker, deren nüchter« 
ned Bekenntniß zu bem poefielofen Eharafter des deutfchameris 
faniichen Bauers beſſer flimmte, ſich über den ganzen Weiten 
dieſſelts bes Milfifippi und im legten Jahrzehnt felbft nadı Wis- 
conſin und Jowa aus, ja einzelne zur Bruberfchaft gehörige Ba- 
milien follen fich bereits in ben rieſigen Fichtenwäldern Dregonsd 
angejlebelt haben, 

Bon ihrem Glauben läßt fih im Grunde wenig fagen. Er 
untericheibet fich nur in Neußerlichfeiten, auf die fle jedoch ein 
großes Gewicht legen, vom ortbodoren Lutherthume, beifen for« 
meller Grunbjag, daß bie Bibel alleinige Richtſchnur ſey, von 
ihnen auf bie Spige getrieben und mit häurlicher Derbbeit und 
Plumpheit dahin erweitert worben ift, daß alle Worte und An— 
ordnungen Ehrifti und ber Apoftel buchftäblich zu nehmen und 
zu befolgen seven. Sie taufen nur Zurechnungsfähige, und tolle 
ziehen biefe Geremonie in der Weile, baf ber Täufer mit bem 
Zäufling in einen Fluß oder Teich geht und ihn dort im Namen 
des Vaters, Sohnes und Geifte dreimal nach vorn (nicht wie 
bei den Baptiften rückwärts) untertaucht. Sie feiern das Abends 
mahl bei Nacht und als cin wirkliches Efien, worauf indeß noch 
die Communion in ber Weife der Iutberifchen Kirche gehalten 
wird. Sie betrachten enblich die Fußwaſchung als eine von Ehri« 
ſtus eingefegte heilige Handlung, welche in Verbindung mit dem 
Sacramente des Nltard zu begehen ſey. Der Kuß der Llebe, 
auch der „beilige Ruß“ genannt, von dem bei Paulus gelegentlich 
bie Rebe ift, gilt ihnen ebenfalls als unumgängliches Gebot. 
Ihre Todtkranken werden mit geweihtem Dele geſalbt. Waffen 
zu tragen, Proceſſe zu führen und zu fchwören find unerlaubte 
Dinge unter ihnen, ja bit vor einigen Jahren war e8 fogar ver- 
boten, für Darlehen Zinfen zu nehmen, und noch jept verlangen 
die Frömmeren feinerlei Intereffen von bebürftigen Kirchenglie- 
bern. Ihre Geiftlichfeit beſteht aus Predigern, welche bald „Tea- 
er" bald „Minifter* genannt werden, und aus Helfern (Deacone). 
Aus den Erfteren wählen fie die fähigften zu Bifchöfen, welche 
durch Handauflegung geweiht werben, und deren Amt ibnen bie 
Vflicht auferlegt die einzelnen Gemeinden zu bereifen, bei ihren 
Liebetfeften, bei Predigermahlen, bei Orbdinationen von Biichöfen 
ben Borfig zu führen und die Angelegenheiten der einzelnen 
Sprengel zu leiten und zu beauffichtigen. In Diftrieten, wo fein 
Biſchof iſt, verſieht der des benachbarten Sprengels die Geſchäfte 
ober der aͤlteſte Prediger beſorgt das Nöthige. Die Helfer oder 





Diaconen, denen Diaconiffen zur Seite ſtehen, haben die Pflicht, 
für die Armen und Kranfen in der Gemeinde zu forgen, Streis 
tigfeiten in derſelben zu fchlichten, bie einzelnen Familien in ihren 
Wohnungen zu beiuchen und zur Gotteöfurdht zu ermabnen. Ale 
dieje Geiftlichen find fchlichte, unftubirte Leute, bie felten andere 
Gelehrſamkeit ald eine tüchtige Bibelkenntniß hefigen, und von 
den Gemeinden aus denjenigen Gliedern gewählt werben, welche 
fich bei ihren Berfammlungen durch Beredjamfeit und Frömmig« 
feit auszeichnen, Sie werben nicht beſoldet, jondern erhalten nur 
die Reiſekoſten vergütet, die indeß auch bloß von denen angenoms 
men werben, welche zu arm find, um fie jelbft beftreiten zu kön⸗ 
nen. Sie befigen gemeiniglich AUdergüter und führen, wenn ihre 
Amtegeichäfte fie nicht in Anfpruch nehmen, Plug und Genfe, 
wie alle übrigen Brüber. Viele von ihnen entwiceln einen gros 
ben Eifer in der Eache ihres Meiftert, und obwohl manche in 
ärmlichen Verbältniffen find, verlaffen fle doch oft wochenlang 
Farm und Bamilie, um andern das Evangelium zu predigen. 
Um das Pfingſtfeſt Halten fie eine große Jahreöverfammlung, 
welche von den Bijchöfen und Prebigern jomwie andern ald Ver— 
treter von Gemeinden gejendeten Kirchengliebern bejucht wird, 
und wo unter bem DVorfige der fünf älteften Biichöfe allgemein 
gültige Beichlüffe gefaßt und etwa aufgetauchte Fragen in Glau— 
bensjachen entichieben werden, die man fodann, in beutjcher und 
englijcher Sprache gebrudt, den Lehrern der einzelnen Gemeinden 
zuſchickt, welche fie ihrerſeiis den übrigen bei geeigneter Gelegens 
beit vorlefen, 

Im Allgemeinen find bie Tunker als fleifige, nüchterne, 
milde Menichen, welche tabelloa bie Wege bes Herrn wandeln, 
Gutes thun, fo viel an ihnen if, und ihre Kinder in ber Furcht 
Gottes erziehen, überall geliebt und geachtet. Ihre Dogmatik 
aber ift, wie das nicht anders zu erwarten, grob zugehauen, uns 
beholfen und bäuriich, wie ihre pennſhlvaniſche deutſche Sprade, 
auch bat ber lebendige Glaube und die feurige Inbrunft, bie ji 
noch innerhalb diejes Jahrhunderts in einem mächtigen Revival 
unter ihnen äußerte, ihrem eigenen Geſtändniſſe nad, in vielen 
Gemüthern der Lauheit und Gleichgültigfeit Plag gemacht, was 
von ihnen dem Umſtande zugeichrieben wird, daß bie große Hälfte 
der Brüder reich geworben ift, und daß ein heil berfelben ſich 
mit Anberögläubigen verheurathet hat, 

Soviel über ben Charakter dieſer deutſchen Täuferbruder⸗ 
ſchaft in den Hinterwäldern Nordamerika'ä. Die nun folgenbe 
Skizze ift ein Bild aus ihrem firdlichen Leben, welches der Ver⸗ 
fafler ziemlih aus dem Grunde kennen zu lernen Gelegenheit 
hatte. 

Ungefähr ſechs engliſche Meilen von der Stadt Dayton ſteht 
ein paar hundert Schritt feitmärtd ber Straße nah Salem auf 
einer Blöße in dem umabiehbaren Walde ein langes, niedriges, 
mit Schindeln gebedted Biegelhaus, welches im Umkreiſe von 
einem amerifaniichen Mere mit ber Tanbesüblichen Wurmfence 
umzäunt it, und vor dem fich unter einigen Bäumen eine Duelle 
befindet, neben ber man eine rohe Bank errichtet hat. Es ift 
ein Meetinghaus der Tunker, melde in dieſer Gegend wie auf 
der ganzen Straße, die der Mad River und bie beiden Miamis 
durchftrömen, ſich jehr zahlreich angefiedelt haben. 

Es war am 9 October 1851, wo ich bier einer jener Vers 
jammlungen ber Bruderfchaft beimohnte, zu denen fie oft viele 
Meilen weit zufammen fommen, um bad Evangelium predigen zu 
hören und das Abendmahl nebft Fußwaſchung zu halten. “Der 
ihöne Morgen beftimmte mich, die Wanderung zu Buße anzu⸗ 
treten, und bald war ich an ben riefenhaften Sycomoren, welche 
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von der Goringtonbrüde das Ufer des Miami beichatten, vorüber 
und den Berg hinauf nach dem Bretterhüttchen gelangt, welches 
den vornehmen Namen Montgomery Star Manufartorb an ber 
Stirn trägt, und von wo ein ſchnurgerader Fahrweg vollends aus 
dem Thalkeſſel auf die waldige Höhe führt. Gewaltige roibans 
geftrichene Scheunen hinter eleganten Wohnungen erzählen hier 
von dem Wohlftande berer, bie einft ihr guter Stern leitete, fich 
in bieiem Striche anzubauen. Meitenbe Hirten in lichtblauen 
Tüftelrdden und braunen Buenaviſta-Hüten, ber Zunft des „gött« 
lihen Eumäod* angebörig, unförmlihe Karren, von zwei ober 
drei paar Ochien gezogen, und niebliche Buggy-Wägelchen, aus 
denen ber unerläßliche grüne Schleier ber hieſigen Kleinftädtes 
rinnen und Farmerstöchter wehte, Bluebirbs, Schmetterlinge und 
Heere von Heupferden belebten die Straße, auf der, als ich mich 
dem Biele näherte, auch einzelne Tunker in weißen Mänteln, auf 
ſchmucken Nöplein, Weib und Kinder im Wagen neben fi, ſicht ⸗ 
bar wurden, Es mochte neun Uhr jepn, als ich vor dem Mer- 
tinghauie anlangte. Im Walde vor ber Umzäunung hatte ein 
Marfetender jeine Bar aufgefchlagen, und in feiner Nähe befans 
den fi unter ben Bäumen eine Menge Kutſchen und Gäule, 
den Leuten gehörig, welche gleih mir, ohne zur Bruberichaft zu 
zählen, berautgefommen waren, und worunter das Genus Loafer 
(bier wie allerwärts in Uncle Sams Landen minbeftent ein 
Viertel der männlichen Jugend ausmachend) zahlreich vertreten 
war, Innerhalb des Miegelzaunes aber wimmelte es von den 
langbärtigen Geftalten und biberfchwanzartig gebauten Brads der 
Bretbren, beren Zahl fih von Minute zu Minute vermehrte, 
Hand in Sand mwanbdelten fie auf bem Majen hin und ber, und 
alle Neuangefommenen gaben und empfingen „bie brüberliche 
Mechte* und „den heiligen Kuß;“ boch muß bemerft werben, baf 
legtere Geremonie nur von Bruder an Bruder und Schweiter 
an Schmwefter geübt wird. Hinter dem Haufe, bie Fence entlang, 
hatte fih eine Wagenburg von Buggies, Marktkarren und Meit- 
pferden gebildet, welche die Gläubigen beiberlei Geſchlechts her⸗ 
geführt hatten. Aus der einen Thür des Meetingbaufes, welche 
fih in eine Heine Verandah öffnete, Toderte, von Frauen in wei« 
Ben Hauben und Brufttüächern unterhalten, ein luſtiges Küchen« 
feuer um gewaltige Töpfe und Keffel, und aus bem Rauchfange 
wirbelte eine blaue Wolfenfäule empor. Auf einen Stein neben 
der Duelle hatte man einen Blechbecher gejtellt, mit bem bie, 
welche es verjchmähten, fih an bem der Whisfehtonne des Mars 
fetenderd entfliefenden Nektar zu laben, ihren Durft löſchten. 
Plöglih wandten fi alle den Eingängen zu, unb in kurzem war 
das Innere des Hauſes mit Tunkern und Zufchauern beiderlei 
Geichlechtö jo gefüllt, Daß mehrere ipätere Ankömmlinge vor ber 
Thüre ſtehen bleiben mußten, bie von einem koloſſalen Deacon 
mit einem langen braunen Barte, ber größten und ichönften Ges 
ftalt, die ich in Amerika getroffen, faſt ganz allein eingenommen 
wurde. Der Saal war ein längliched DViere mit neun Fenſtern 
und drei Thüren. Seine niedrige Bretterdede wurde von vier 
großzugebauenen Balken ald Säulen getragen, und er mochte in 
dieſem Augenblicke zwiichen breis und vierhundert Berfonen faflen. 


Weder Chor noch Ranzel, weder Orgel noch Altar noch bren⸗ 


nende Kerzen waren barin zu jehen, und glich ber Raum, in 
ben das Küchenfeuer bereinfladerte und fnifterte, deßhalb mehr 
einer großen Bauernftube, als einer beutichen Kirche, fo konnte 
man beim Anblicke der Verſammlung an eine Gemeinde ber Hels 
den des ſchwäbiſchen Bunbichubs denken, obwohl ich nur wenige 
finftere Geſichter, dagegen viele bemerkte, die den Stempel ent« 
ſchiedener Gutmürhigfeit trugen. In der Mitte ded Saales ſaßen 


um eine weißgedeckte Tafel, die aus zwei Holzböden und darüber 
gelegten Brettern beftand, etwa zwanzig meift alte Männer in 
ber Tracht ber Secte und mit langen Noabbärten geichmürft. 
Es waren bie Prediger ber Biichöfe, Um fie, zu beiden Seiten 
bes Gangek, der den Raum der Länge nach in zwei gleiche Hälfe 
ten theilte, reihten fich bichtgedrängt zur Mechten, wo die Küche 
war, bie Schweflern in ihren weißen Hauben und Brufttüchern, 
zur Linken, ihre Hüte auf den Knieen, die hauptumlodten bär- 
tigen Brüder. Mein gutes Glück batte mir einen Platz gerade 
bem Vrebigertiiche gegenüber verichafft, und fo entging mir nichts 
ton der ganzen eigenthämlichen Weler, 
Fortfepung feigt.) 


J 
| 
Einige Proben von der Mraft des Waſſers. 
Unfere Lejer werben fi aus den Zeitungen ber fogenannten Holms 
firth Flood in England erinnern, wo im Februar der Damm, durch 
welden bie Holme unb Digley zurüdgeftaut wurden, durchriß, und grofe 
Verwuͤſtungen anrichtete. Hr. Preftwih machte in ber Londoner geolor 
| giſchen Geſellſchaft am 7 April die Wirlungen biefer Fluch zum Gegens 
Rand einiger Bemerkungen, um zu zeigen melde Maflen buch eine 
folcht plögliche Fluth fortgefhafft werden lönnen. Das Material, das 
| ans ber Lüde im Damm fortgeſchwemmt wurde, fonnte nicht unter 
40 bis 50,000 €. feyn, und biefes wurde in allmaͤhlich abnehmender Menge 
auf einer Strede von einer halben Meile zerfireut. Mahe an der Gin 
mündbung if das Thal fehr fhmal, und das Wafler rif an ben Seitens 
abhängen ben Beben 10 Eis 20 Fuß tief auf. Die Größe ber über 
das Thal hin verbreiteten Steine beträgt zwar nicht mehr als 1—? Fuß 
im Durchmeſſet, doch famen auch einige große Blöde vor Drei 
ſolche, die fünf bis acht Tonnen wogen, wurben eine halbe Meile weit 
fertgeriffen ; ein anderer 22° lang, 6’ breit und 34,’ dit, der Richt 
minder als 20 Tonnen (400 Geniner) wog, wurde von feinem vormar 
ligen Zagerplage eine Drittelmeile (etwa 2500 Fuß) weit fortgeriffen. 
(Athen. 24 April.) 


Eine Hilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte und zurüd nad 
Bulak, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 


Erfter Abſchnitt. 


Reife von Alerandrien nad Waby Halfa vor ber 
weiten Katarafte. 
(Fortiepung.) 

Nahmittage gegen vier Uhr ging Frangeis mit ben gemachten Gins 
fäufen nad ber Barle ab. Es ölieben uns noch zwei Stunden bis zum 
Diner, und wir befhlofien fie zu einem Mitt durch und noch unbefannte 
Stabtiiheile zu verwenden. Unfer Gieltreiber, welcher ein Fomifches 
Gewmiſch aus Engliſch, Ftanzoͤſiſch und Italienifch ſprach, folte uns als 
Führer dienen. Als wir ihm unfere Abſicht verbeutlicht Hatten, fragte 
er und: Master will go to Bazar di Negri? unb wir bejahten. Nach 
' 20 Minuten hielten wir vor dem Ihore eines großen Gebäubes, aufers 
halb der Stadt gelegen, in welches wir nad bargereichtem Balſchiſch Cins 
laß erhielten. Unter Vorteitt eines Sflavenhändlers fliegen wir eine flei- 
nerne Treppe hinauf, weldhe mad einer offenen Galerie führte, zu beren 
beiden Seiten, bem Parterre entſprechend, ebenfalls Rammern angebracht 
waren. Bir folgten unferem Führer nad ber rechten Geite. Gr öffnete 
eine Ihüre umd führte eine Negerin heraus, bie ex uns mit ben Worten 

c'est une madame! vorfiellte. &ie war ungefähr 15 Jahr alt und 
von zarten Formen. Um den Hals trug fie mehrere Schnüre, Glas« 
verlem, das Haar war geſcheitelt und in Loͤdchen gebreht; ich warf einen 
Blick in ihre Behaufung, im welcher nichts als dumpfes Stroh lag. 
Wir waren im Begriff die Treppe wieber binabzufleigen, als zwei an« 
dere unterbeffen hinzugelommene EHavenhändler und veranlaßten, ihnen 
nad ber linken Seite ber Galerie zu folgen. Sie öffneten bier bie 
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Thüre eines Behaͤltniſſee, weſche anfänglich von innen zugehalten wurbe. 
Bei unferem Ginteitt erblidten wie eine fehr bunt gefleidete Megerin 
von ungefähr 16 Jahren, welde fih in eine Ede hinter der Türe ver 
borgen hatte und ihr Geſicht mit beiden Händen bebedt hielt, welche 
ber eine unferer Begleiter vergeblich zu entfernen ſuchte. Mir reichten 
ihr einige Piafter und eilten, von innerem Schauer getrieben, bie Treppe 
wieder hinab. Muf dem Hofe umringten uns bie dert verfammelten 
Sklaven unter großem Geſchrei einen Bakſchiſch verlangend. Wir nahe 
men mehrere Piafler aus ber Tafche, und warfen einige davon unter fie, 
Während nun bie einen fi bemühten das ausgemworfene Gelb aufzu—⸗ 
ſuchen, fürzten bie übrigen mit großem Geſchrei auf uns los, faßten 
unfere Hände und ſuchten fih der noch barin befindlichen Geldſtücke zu 
bemädtigen; ba bie babeifehenten Sflavenhänbler biefem Unfug nicht 
fleuerten, fo gelang es uns nur mit großer Mühe, die zubringliche 
Geſellſchaft abzumehren und aus bem Hofe zu entfommen. 

Der 15 December verging unter Beforgung verfhiedener Geſchäfte. 
Am folgenden Tage ritten wir zeitig nah Bulak, mieiheten noch ein 
Meines Muberboot, welches an bie Dahabia angehangen wurde unb 
gingen gegen 10 Uhr unter Segel. Wir fuhren zwiſchen NAlt-Gaire und 
der Infel Rheda vorüber, und erblidten, nachdem wir legtere paffirt 
hatten, bas ans weſilichen Ufer gelegene Gizeh, hinter dem ſich in einer 
Gntfernung von mehreren Stunden bie nach biefem Ort benannten 
majetätifhen Prramiben erhoben. Im Laufe des Nachmittags befamen 
wir nad einander aud tie Mleineren Pyramiden von Abufir, Eaffara 
und Daſchur zu Geſicht, bie, zum Theil durch Palmen verdeckt, vom 
Strome aus einen malerifchen Anblid gewährten. 

Der Wind blieb auch am 17 December günftig, und wir famen 
rafc vorwärts. Nachmittags erblidten wir eine am linfen Ufer WER 
von Rigga gelegene Poramite, welche die Araber Herem el Kedab „die 
falfche Pyramide” nennen, weil fie irriger Weife glauben, baf die Bafis 
berjelben natürlicher Felſen, nicht Mauerwerk fey. 

18 December. Beim Grwaden glaubte ich ein Beräufch zu vers 
nehmen, als wenn heftiger Megen auf bas Dad ber Darfe nieberfchlüge; 
da ich mich zu täufchen meinte, fo eilte ich, um Gewißheit zu erhalten, 
ſchnell nad dem erſten Zimmer, two ich zu meiner nicht geringen Vers 
wunberung Francois befhäftigt fand, bas von dem Verdeck in die in: 
neren Räume dringende Wafler auszufhöpfen. Der Himmel war ganz 
ummgogen, uud fandte fo gewaltige Negenmaflen herab, daß das Verdeck 
faft eine Hand body unter Wafler land, obgleich unfere vor Kälte zit 
ternde Mannſchaft, deren Meidung auf derartiges Metter durchaug nicht 
eingerichtet war, ſich nach Kräften bemühte, basfelbe aussufhöpfen. 
Zum Glüd lieh der Megen bald nad, und eine aufipringende Brife 
führte uns noch vor Mittag an das Geſtade von Benifueh, der Hauptfabt 
der Provinz (Berlit) gleigen Namens, und Sitz des Gouverneurs 
(VNamur oder Mudir), deſſen Palaft ſich nörbli ven ber Etabt befindet, 

Wir legten an, um Proviant einunchmen. Da in unferem beit: 
fen Reiſchandbuche bemerkt war, daß Benifuef ih durch einen großen, 
mit allen Arten von Raufmannsgütern reich ausgeflatteten Bazar aus: 
zeichne, fo entſchloſſen wir uns tretz bes abſchtulichen Wetters, unferen 
Dragoman in bie Etadt zu begleiten. Mein Freund ging mit ihm 
voraus, während ich fpäter folgte. Mit Mühe erfleiterte ich das hohe, 
tur ben Megen aufgeweidte Ufer, dech war diefer Anfitieg nur eine 
Vorbereitung für bie Gaſſen, welche wir paſſirien, in benen der Schmutz 
bodenlos war, da ih an vielen Siellen förmliche Lachen gebiltet hatten. 
Indeß wurde fofert, wenigflens mittelbar, etwas für Befierung des 
Weges gethan, indem zahlreiche Frauen befhäftigt waren, den Etraßen: 
fotb in Gefäßen zu fammeln, um ihn als belichted Baumaterial zu 
verwenden ober als ſelches zu verweriben. Im Bazar, beiten Läden 
theilweiſe geſchloſſen waren, mährend die offenen auf feine allgugrefe 
Auswahl von Gütern aller Art ſchließen fiehen, traf ih mit meinem 
Breund und dem Drageman zufammen, welcher leptere mit einem Fellah 
um einen Truthahn handelte, Um biefes Geſchäft, welchee wegen ber 
übertriebenen Mnforberungen feitens des Defigers bes Thieres längere 
Unterhanblungen erforberte, im Teodenen abzufhliehen, traten wir in 


ein nabe gelegenes Kaffeehaus ein. Das Innere besfelben war flein, 
niedrig und fhmupig; dem Gingang gegenüber ſtand ber Herb mit bem 
ärmlihen Apparat zum Kaffeelohen, und an ben Wänden waren nie 
drige Sige aus Straßenfoth aufgeworfen, welche mit Matten aus Pal 
menbaft bebeft waren. Wir liefen uns im ber Nähe zweier Männer, 
bie im Hintergeunde bei einem Mufcelipiele fafien, nieder, und als nech 
Françeis, der Matrofe, der Händler mit feinem Truthahn und eine 
alte Bettlerin eingetreten waren, hatte dad Gemach für weitere Bälle 
feinen Naum. Während. ber Zubereitung bes Kaffees wurde Frangois 
mit dem Fellah Handelseinig, fe baf wir den ungemüthlicen Aufenthalt 
bald wieder verlaffen fonnten. 

Machdem die nethwendigſten Ginfäufe gemacht waren, fehrten wir 
unter beftigem Megen nah ber Dahabia zurüf, an deren Borb wir 
die unangenehme Entdeckung machten, dab der Wind in ber Zwiſchen— 
zeit umgeiprungen war. Der Mais machte zwar ben Verſuch die Barke 
ziehen zu laſſen, allein wir bezahlten denjelben mit Verlun bes Hinter⸗ 
majtes und eines Menflerlabens, indem das Fahrztug burd die Gewalt 
des Windes und Stromes gegen bie am Ufer liegenden Boote angetrie: 
ben wurde, Mir legten deßhalb bit hinter Benifuef wieder an, und 
mußten dafelbft wegen des anhaltend conträren Windes bis zum Mor- 
gen des 20 December verweilen. 

20 December. Dem Sudwinde, der oft zum heftigen Sturme wuché 
und bie Barfe fo unangenehm bewegte, daß mir ber Aufenthalt darauf 
zeitweilig verleidet wurde, war Windftille gefolgt, bie Barle mußte ae 
jogen werben und wir bewegten uns nur langfam vorwärts. Mit 
Sonnenuntergang erreidten wir das vier Etunten von Benifuef am 
oͤſtlichen Ufer gelegene Dorf Berangeh oder Brangeh, wo mehrere Hügel, 
der Meinung Poeecke's zufolge, die Lage bes einfligen Cynopelis ber 
zeichnen follen. 

Am 21 December famen wir im Laufe des Vormittags an der 
zwei Stunden von Berangeh entfernten Infel Bibbeh vorüber, Wir 
befuchten diefelbe und fhoflen in dem am ſüdlichen Theile der Inſel 
befindlichen Palmenhaine einige Turteltauben. Auf der Rückkehr nah 
bem Meinen Boote, welches unferer wartete, um une nach dem linfen 
Ufer überzufepen, fhoß ich einen auf einer nicht weit von ber Juſel 
aufgetauchten Sandbanl fipenden Vogel, und bebauerte ſchen ihn den 
Natgeiern als Beute überlaffen zu müſſen, als der uns folgende Boote: 
mann unaufgeforbert feine Bleufe abwarf, in ben Mil fprang, nach ber 
Santbanf ſchwamm, und mir den Vogel, welchen er beim Zurüdihmwinte« 
men im Munde trug, überbradte; ich war fiber biefe Probe ägyptiſcher 
Dienfifertigfeit nit wenig erflaunt, und belohnte den Burſchen mit 
einigen Piafleen, in beffen Folge er ſich fpäter regelmäßig melbete, um 
uns auf unferen Jagbpartien zu begleiten. 

Gegen Mittag des 22 December machte ſich ein leichter Wind auf, 
ber uns ein hübfches Stück vorwärts bradte, allein, wie gewöhnlich, 
ſchwand er mit ber untergehenden Sonne, und wir mußten in ber Nähe 
von Meghagha am öftlichen Ufer anlegen. Gin wenig oberhalb biefes 
Dorfes, gleichfalls am rechten Ufer, ragt ein Welfen aus dem Streme 
empor, von den Bootsleuten „Hadichar ee Salam“ (Stein ber Mohlfahrt) 
genannt, weil fe glauben, baß eine Fahrt nilabwärts nicht cher glüd- 
li genannt werben fann, als bis man biefen Stein paſſirt hat. Um 
den mendhellen Abend zu genichen, fliegen wir an das and und ergin- 
gen uns einige Zeit unter ben hohen Palmen. Muf dem Verdeck ber 


Barfe Hält man es gewöhnlich des Abends wegen ber Kühle und bes 
Thaues nicht lange aus. Die Veränderung ber Temperatur ift jehr auf: 
fallend: während der Thermometer gegen Mittag durchſchnittlich 30 bie 
350 R. in der Sonne zeigt, fällt er bis gegen 9 Uhr Mbends auf 14, 
10 auch 8° herab. 

(Fertiepung folgt.) 


Buchbändlerpreis für Wiltons verlornee Baradies. 
Man bat fürzlih den Driginalvertrag Miltens mit dem Buchhändler 
Samuel Epmens vom 27 April 1667 aufgefunten. Nach demſelben 
follte Mitten fünf Pfv. St. glei, fünf Pro. mad BVerfauf der erfien 
Auflage von 1300 Gremplaren, und nah tem Verlauf einer zweiten 
und britten gleich Rlarfen Muflage wieber je fünf Bir, im Ganzen alſo 
20 Pfr. erhalten. (Athen. 24 Mpril ) 


VDerlag ber 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. | 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 





# 110. 


Hrn. Disraeli's Finanzreve. , 


Seit Pitt und Peel bat das Unterhaus Englands wohl feine 
fo Mare und überfichtliche Darſtellung des financiellen Haushalts 
vernommen, ald von Hru, Dieraeli am 30 April d. J., unb 
gewiß bat er jeiner Partei ober, wenn man will, ber Megierung 
einen außerorbentlichen Dienft geleiftet: er hat eine Ueberlegen⸗ 
heit in ber Behandlung ber fchwierigfien Bragen gezeigt, bie ihre 
Stelung und ihr Anjehen im Lande nicht wenig erhöhen muß. 
Was noch bedeutender iſt, find bie leifen Andeutungen für bie 
Zukunft bei aller ſtrengen Berüdfichtigung ber Bebürfniffe bes 
Augenblids, d, h. der Feſtſtellung eines bloß proviforifchen Bud⸗ 
gets. Wenn bie Times behaupten, er habe alle protectioniftiichen 
Irrthümer abgefchworen, fo ift dieß kaum richtig: er hat midhıs 
ber Art gefage, nichts in biefer Hinſicht verfprochen, und bas 
kalte Lob, das ihm von dem Morning Ehronicle geipenbet wird, 
zeigt beutlich, was es von ihm erwarte. Die Times hat augen« 
ſcheinlich den Auftrag übernommen, biefem bei feinem Auftreten 
höchſt unpopulären Minifterum die Wege zu bahnen, ohne ben 
lang audgefprochenen Breibanbeldgrundjägen ungetreu zu werden. 
Daber bie vielen Lobreden auf badjelbe, immer mit Ausnahme 
biefes Einen „wunben Fleck.“ Aber es greift nach jeber Gele 
genheit um zu zeigen, daß bie Mitglieber bes jegigen Minifte- 


riums feine unverbeflerlihen Sünber gegen den Freihandel jeyen, | 


vergißt jedoch abfichtlich, daß Disraeli ‚in feinen frühern Meben 
auf ben Huflings und in Meetings die Wiedereinführung bes 
alten Korngolls bereitd aufgegeben, dagegen eine Erleichterung ber 
bejondern auf dem Aderbau liegenden Laflen in Anſpruch genom« 
men batte. Dad Minifterium Derby war bei dem Zufammen« 
brechen ber Wiigregierung das einzig mögliche in Bezug auf die 
auswärtigen Berhältniffe, und im Innern nicht gerade unmöglich. 


Die Times hat die Aufgabe übernommen und durchgeführt, das | 





Minifterium im Innern möglicher zu machen, bie Haltung bes | 


Minifteriumsd felbft mußte bann das Weitere ıbun; es ift hierin 
durh das unbegreiflich unkluge Benehmen Lord John Ruffells 
mächtig unterftügt worden, und Hrn. Disraeli's Rede gibt ihm 
vollends einen Halt in der öffentlichen Meinung, deſſen ed vorber 
entbebrte. 


Trotz bed majfenhaften trodenen Details zieht fi ein humo- 
riftiiher Zug durch bie ganze Rede, und indem er fdhildert, mie 
man ſeit zehn Jahren fortwährend Acciſeabgaben und Zölle ab- 
geſchafft, und jept ſich gegen bie directen Steuern empört, ver⸗ 
gleicht er, fo zu fagen, das Unterhaus mit bem italieniichen Eulen- 
fpiegel, der fi gerne hätte wollen hängen laffen, wenn er nur 
einen Baum bätte finden können, ber ihm zum Hängen recht ge= 
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weſen wäre, Disracli weißt barauf bin, wie manche Unterhauds« 
mitglieder in den vorigen Jahren über feinen unglücklichen Vor— 
Hänger, Sir Ch. Wood, herfielen wie eine Meute hungriger 
Wölfe, um ihm bie Fetzen feines jedesmaligen Ueberſchuſſes zu 
entreifen, Gine Acciſeabgabe, ein Zolleinfommen nad dem an« 
dern murbe aufgegeben, dann wurde er babin gebracht, ſelbſt bie 
Fenſterſteuer zu opfern, wofür er mit Mühe bie Häuferfteuer 
herausſchlug; mit nicht minderer SHeftigfeit fiel man bann über 
die Ginfommenftener ber, und jegte ihm peremptoriich einen Kere 
min jet, innerhalb beffen fie abgeihafft ober weſentlich verän- 
dert werben müſſe. Daher die unmwillige und faſt bietarorliche, 
aber ſeht richtig applieirte Neußerung: „I. M. Minifter werben 
nicht zurüdichreden vor einer Mevifion uuſeres ganzen Binanze 
foßtems, um zu verjuchen bad Unterhaus wo möglich zu einer 
klaren entichiedenen Meinung über die Grunbjäge, nad denen 
das Staatdeintommen aufgebracht werden fol, zu bewegen. Eie 
fehen mit großer Beſorgniß auf bie in diefem Haufe berrichen« 
den Anſichten, welches allen großen Duellen des Staatdeinkom« 
mend abgemeigt zu ſehn ſcheint. Cie halten bie bis zur Une 
beionmenbeit raiche Verminderung ber indirecten Steuern, waͤh⸗ 
rend man zu feiner allgemeinen Enticheibung über bie Grunb- 
füge der direcien Befteuerung gefommen if, für höchſt nach- 
theilig, und glauben, daß, wenn man in biejer Weiſe fortfahre, 
es trog des Reichthums bed Landes, trop feiner bemundernd- 
werthen Inbuftrie und der Stärke feiner politiſchen Inftitutionen 
unmöglich ſeyn werde, bie Ginfünfte bes Landes in einer Höhe 
zu behaupten, wie fie ber öffentliche Eredit und bie Staatdane 
falten erfordern." Diöraeli ſtellt ſich hier auf einen Standpunft, 
wo man ihm feine Popularitätsjucht vorwerfen fann. Inden 
er eine zukünftige Mevifion bed ganzen Steuerſyſtems in Ausficht 
fiellt, weist er auf bie Schwierigfeiten hin, bie fih von allen 
Seiten barbieten, er verhehlt es nicht, daß bie Sched, D ber Eine 
fommenöfteuer, d. h. bie vom eigentlichen Erwerb, in ber legten 
Zeit abgenommen habe, daß „ed Glaflen im Lande gebe, die ſich 
in Noth befinden, und daß bie Noth bderjelben auf bie Einfon« 
mens⸗ und Eigenthumsſteuer zu wirfen anfange.* Gr hatte 
faum nöthig darauf hinzuweiſen, daf die verminderten Pachtzinſe 
eine Verminderung ber Einfommenfteuer wahrſcheinlich machten, 
und er berechnete die Verminderung ber Steuer aus dem ver⸗ 
minderten Erwerb der bandeltreibenden und Pächterclaffen auf 
nicht weniger als 150,000 Pid., was ein verminberted Privat 
einfommen von 5 Mid, Pfd. vorausiegt. Man nahm bieie Be— 
merfung, deren Richrigfeit nicht abzuläugnen war, ohne Murren 
auf, und Hr. Disraeli hat ih augenſcheinlich dadurch ben Weg 
gebabnt, im künftigen Budget bieje Glaffen beſonders zu berüd. 
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fihtigen. Aus allem, mad er jagt, läßt ſich indeß für die Zus 
funft nur zweierlei entnehmen; bie Ginfommenfteuer wirb bleiben, 
aber ber Erwerb wird ſchwächer befteuert werden als bad Gapi« 
tal, und die Umlage wird fi auch auf einen Theil derjenigen 
erfiredden, welche unter 150 Pid, Einkommen haben, Vorerſt 
für dieß Jahr blieb freilich nichts übrig, ald die Einfommen- 
feuer mit allen ihren Inconfequenzen und Ungerechtigfeiten auf 
ein Jahr zu verlängern, und überhaupt bad ganze Budger vom 
vorigen Jahr fortzufegen, bie Times bemerft indeß richtig, daß 
man niemals mit befferem Anftanbe „Nichts getban habe. 


Ein Meeting der Tunkerbruderſchaft. 
Fortfepung.) 

Der Gottesdienft begann mit einem englifchen Liede aus dem 
zweiten Theile des „Harfenſplels der Kinder Zions,“ und dem 
nichts weniger als mohlflingende Geſange folgte, von einem ber 
Geiftlichen in weinerlicher Stimme geſprochen, ein Gebet in beut» 
iher Sprache, in welches dad profane Feuer durch bie offenge- 
laſſene Küchenthür luſtig hineinpraffelte, und welches — eine in 
amerikaniſchen Kirchen überhaupt nicht jeltene Erſcheinung — 
von einem mitgebrachten Säuglinge ungenirt mit entieglichem 
Geichrei begleitet wurde. Hierauf wurde von einem ber Biichöfe 
ein Gapitel aus Jeremias vorgelefen, und zwar aus ber engli- 
chen Bibel, worauf man einige beutfche Verſe jang, die von 
einem Prediger Zeilenmweife ber Gemeinde vorgejagt wurden — ein 
Umftand, ber vermuchlich darin begründet war, daß nur wenige 
ber Brüder noch ein Geſangbuch in ihrer Mutteriprache befaßen. 
68 fiel auf, daß an dem englifchen Liede mehr Stimmen theil« 
genommen hatten, und man wird keinen Fehlſchluß thun, wenn 
man barauß ableitet, daß ber Verwandlungkproceß, dem’ hier alle 
beutichen Anfiebler unterliegen, bie ſich von Pennſylvanien ent« 
fernen, unter ben Tunkern bes Weftens bereitd zu mehr als brei 
Vierthellen vollendet if. Nach bem Gefange erhob ſich ein alter 
deutſcher Prediger, um fich über das von einem andern nach Luthers 
Ueberjegung verlefene dritte Gapitel der Apoftelgeichichte in eng« 
licher Sprache zu verbreiten. Seine Anmendung bed Xertes 
beftand in einer nicht üblen Vergleichung bed Lahmen vor der Tem« 
pelpforte mit dem Sünder, der auch nicht in baß Meich Gottes 
eingeben koͤnne, wenn ihm nicht im Namen Jeſu geboten würbe 
zu wandeln; aber leider wurde das gute Bild in unaufbörlichen 
Wiederholungen zu einem langweiligen Breie breitgetreten, ber 
nur einem an ſolche Bauernfoft Gemöhnten munden konnte. Dar 
bei zog der Mebner, ala ibm warm murbe, obne darin etwas 
Unſchickliches zu finden, den Mod vom Reibe und bing ibn an 
die über feinem Kopfe von Säule zu Säule befeftigte Leifte, an 
melcher bereitö etliche andere Körperhüllen jchwebten. Etwa eine 
halbe Stunde mochte er in biefer Weife gefprochen haben, als 
fein Sermon eine charafteriftifche Wendung nahm, indem er 
plöglih ben Lahmen im Tempel zu Ierufalem ſtehen lieh, ſein 
Englifh vergaß und im reinften Penniplvanifch über Schmerzen 
in ber Lunge klagte. „Mer könnt noch viel ſchwähe über diefen 
Tert, aber meine Lunge wolle's mit fände. Ad; meine Lunge! 
— But however" — unb nun floß der Mebeftrom ohne Punft 
noch Pauje und mit feinem Steigen und Fallen dem Tone ähnelnb, 
in dem kei uns die Gollecte gefungen wird, noch eine reich. 
liche Viertelſtunde. War diefe Probe tunferifcher Eloquenz, wie 
zu ermarten, eben feine Muflerpredigt, jo fehlen fie doch ber 
Gemeinde zu gefallen, und auf alle Bälle war fie beſſer und ge⸗ 
baltvoller, ala die, melde ber Nachbar am Tiſche in beuticher 
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Sprache über denſelben Gegenftand hielt, und melde eigentlich 
nichtö anderes als eine jchlechte Ueberfegung ber erflern war. 
Einen ſehr andern Eindrud machte bie num folgende Aniprade 
eines Predigerd, der aus dem füdöftlichen Ohio zum Feſte ge 
fommen war. Es war eine lange, hagere Geftalt mit eblen 
propbetenhaften Zügen. Sein blaffes Gefiht war von ſchwarzen 
Haaren umfränzt, aus feinen Augen leuchtete jened eigenthüm« 
liche Feuer, und in feiner übrigens flarfen Stimme lag jener 
hohle Kon, wobel wir an Schmwindfucht benfen. Die geſchickten 
Wendungen ber Predigt aber, bie er in gutem Engliſch vortrug, 
hätten fi auch vor einer Gemeinde von Gebildeten mit Erfolg 
hören laflen fönnen. Nachdem er gefchloffen, wurde wieder ges 
betet, wobei die ganze Verfammlung auf die Knie flel, der vor 
betende GBelftliche aber, den Kopf auf den rechten Arm geftemmt 
und bie Augen geichloffen, am Tiſche figen blieb, Es ſprachen 
nun noch mehrere Prediger mit mehr oder weniger Talent, bie 
meiften englifch, einige beutfch, faft alle aber von dem Gefreifch 
bes ungebärbigen Tunferfprößlings und dem Feuer geflört, das 
ihr Mittagseffen kochte und dafür berechtigt ſchien, ein Wort 
mitzureden. Alle endigten ihre Bemerfungen mit dem Gake, 
wenn fie nichts zu Nutz und Frommen ber Bruberichaft and 
Licht gebracht, Hofften fie doch wenigſtens nichts Schädliches ge⸗ 
fagt zu haben. 

So war e8 drei Uhr geworden, und es mochten neun bis 
zehn Mebner aufgetreten fepn, als der vorfigende Biſchof den 
weiteren Ergüffen ein Ziel fegte, indem er die Anweſenden auf⸗ 
forderte, das Haus jept zu verlaffen, da es Zeit zum Mittagds 
mable ſey und ber Raum dazu hergerichtet werden müſſe. Da 
nicht Plag genug vorhanden wäre, daß alle auf einmal ſpeiſen 
fönnten, fo follten, fobald angerichtet fey, zuerſt Die alten Leute 
und die Frauen effen, die übrigen, worunter er auch bie nicht 
zur Brüderfchaft Gehörigen verflanden wiſſen wollte, würden beim 
zweiten Gange ihr Theil finden, Schlieglih ſey auch für bie 
Thiere gelorgt, und könne fih ein jeber bei den Deacons das 
Noͤthige holen. Dieß geihab, und bald ſah man Brüder und 
Fremde mit Taſchentüchern vol Hafer in ben Händen und Maid« 
folben unter ben Armen aus ber Küche nach ihren Pferden geben. 
Ih Hatte inzwiſchen Bekanntſchaft mit einem Zunfer gemacht, 
der beim Gotteßdienfte mein Nachbar geweſen, und biejer wies 
mid mit meinen Bragen an einen ber Biſchöfe, eine ehrwürbige 
Bigur in einem Faffeebraunen Kleide vom feinften Xuche, über 
welches ein mohlgepflegter Bart, fo weiß wie gebleichter Flache, 
bi8 auf die Herzgrube berabbing. Auf meine Frage nah ihren 
Meligionsbüchern entgegnete er, ihr einziges Buch ſey daB Neue 
Teſtament, und als ich nach der Geſchichte der Secte mich er 
kundigte, wobei ich ihm übrigens ben Begriff Geſchichte erft das 
durch verfländlichen mußte, daß ich ihn durch „Rife and Progreß“ 
überfegte, meinte er, die finge mit den Apoſteln an und jey bie 
Hiftorie der unſichtbaren Kirche Gottes. Gin anderer, der ſich 
in bad Geſpräch mifchte, wollte indeß willen, baf ihr Bund von 
ben Waldenſern ftammte, und durch weiteres Drängen fam auch 
Alerander Macks Name und die Golonie am Mill Greek zum 
Vorſchein. Der alte Biſchof, in deſſen Bliden id, vielleicht 
mit Unrecht, etwad von der Phartjäergenügiamfeit zu fpüren 
glaubte, welche vermeintliche electi dem reprobatus gegenüber 
zu Zeiten nicht ganz verhehlen fönnen, entfernte ſich endlih zum 
Gifen, und ich unterhielt mich jegt mit jüngern Leuten. Es 
ſchien, ald ob bdiefe in bem mwunderlichen Wahne flünden, ich ſeh 
zu einer Diiputation oder gar zu Ihrer Bekehrung gefommen, 
oder vielmehr, wie einer nicht undeutlih merken lieh, von irgenb« 
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mem in Deutichland gefendet worden, und io war ich denn nach 
menigen Worten in eine ziemlich hitzige, obmohl in freundichaft« 
lihem Tone geführte Debatte verwidelt, zu ber ſich auch mehrere 
Amerikaner brängten, die unaufgefordert meine Partie ergriffen 
und meine Neben und Gegenreden mit eben jo unjchidlichen als 
verbitternden Ausrufungen, wie „Nov for it, young man! — 
Just give it him! — By Jove, hell beat them fellows 
anyhow!“ zu begleiten beliebten. Die Taufe der Ermachienen, 
bie bei Macht zu haltende Beier bes Abendmahls, die Verichie- 
denheit beöfelben von der Gommunion, bie Notwendigkeit der 
Fußwaſchung, bie Ungebörigkeit, den Prediger für feine Leiftun« 
gen zu bezahlen u. dgl. mehr famen zu Sprache, und ich erfuhr 
jegt auch, daß bieje Lehren denn doch nicht bloß in der Bibel 
enthalten jeyen, fondern daß ed auch ein Buch von Mack, wel« 
es ein in der Näbe Wohnender mir zur Durchſicht zu leihen 
verjprach, ein zmeited von Wincefter und ein drittes von Biſchof 
Nead über biefelben gäbe. Der Leptgenannte trat in biefem 
Augenblide mit dem blaffen, dunkelhaarigen Prediger in unfere 
Gruppe, und ba ich ihnen zugefland, ber „heilige Kuß“ fen in 
ber Bibel erwähnt, ſo war man fogleih mit der Frage bei ber 
Hand, ob ich ihn denn da nicht ber Gemeinde empfehlen wollte, 
worauf fih nun freilih nur mit Achſelzucken antworten ließ. 
Bar dieß untröflih und das fchallende Gelächter der Ameri- 
faner, welches meine Gebärde rechtfertigte, noch untröftlicher, fo 
ichien dagegen die Bemerfung, daß bei und Kalier und Könige, 
ja jelbft der Papft die Fußwaſchung vollzögen, den quten Seelen 
eine freubige Weberrafchung zu bereiten. Die Debatte, wobei 
meine Gegner fortwährend bie Finger in ihren Zaichenbibeln 
Hatten und jeder Zeit mit einem Spruche ber Einrebe einen 
Damm entgegenzubauen bereit waren, wurde beiläufig meift eng« 
liſch geführt, da die Mehrzahl der Betheiligten „mur beutich®, 
b. h. penniplvaniich, nicht aber „mie die Deutichländer zu jchmäge* 
verftanden. Im Laufe besjelben verwandelte fi, mie an den 
mwohlwollenden Mienen zu leſen war, die anfänglich gewiß vor⸗ 
bandene Abneigung gegen den „Deutfchländer* in BVertraulichkeit 
und Zuneigung gegen ben Zuhörer, ber fie enblid gewähren 
lieg, und bie Folge war, daß ich von allen Seiten Einladungen 
erhielt; ja ein rothes, breites, freundliches Geficht hatte ed da» 
mit jo gar dringend, daß es mich ſchon biefe Nacht in feinem 
Buggy nach feiner zehn Meilen enıfernten Farm entführen wollte, 
mo ih Mad, Wincefter und Nead finden, und fo lange bleiben 
fönne, als es mir geflele, eine Aufforderung. bie leider abgelehnt 
werben mußte, da bie reformirte Gemeinde in Dayton zmei Tage 
ipäter eine Predigt von mir hören mollie, 
ESchluß folgt.) 


Mobert Fortune über China. 


Fortune hat jegt feine zweite Reife nah Ghina Herausgegeben. 
Das Athenäum, an das er eine Anzahl (im Auslande größtentkeile mits 
getheilter) Briefe gerichtet hatte, fagt darüber im allgemeinen: „ber 
Ginbrud, den Fortune's Schilderungen Hervorbringen, iſt für bie Ghi- 
nefen als Belt günftig, und bringt dem Leſer einen heben Begriff von 
ihrer Induſttie, der Ordnung und Blüthe ihrer volfreihen Städte, 
wenigfens derer, bie Hr. Fortune befuchte, bei. Dieß if natürlich nur 
vergleihöweife zu verfichen, denn einen Vergleich mit den Ländern Weit: 
europa's möchten fie doch nicht aushalten. In Ghina finden fih bie 
großen Lafer, melde fahr alle Voͤller Aſiens erniebrigen, dennoch aber 
ſcheint ber Zuſtand ber Dinge nit fo ſchlecht, ald man in neuerer Zeit 
glauben machen wollte. Der Bericht, den Fortune von den zahlreichen 
großen Etäbten gibt, bie er befucht, if durchaus günftig; fle ſcheinen 
fh dur Znduſtrie und Drbnungsgeift ausjuzeiäinen. Hr. Fortune 


ſelbſt, obwohl ein Frember, wanderte mehrere Wochen lang 2 bis 3000 
Cengl.) Meilen Weges ohne irgend eine Beläfigung ober unwürdige 
Behandlung zu erfahren. Allerdings Hatte er ganz einheimifhe Sitten 
und Kleidung angenommen, fo daß bie Gingebornen ihm wohl für einen 
ber ihrigen halten fonnten.” 





Eine Wilfahrt 
von Atfeh bie zur zweiten Katarakte und zurüd nach 
Bulaf, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 


Erfter Abſchnitt. 


Reife von Alerandbrien nad Baby Halfa wor der 
jweiten Katarafte. 
(Fortfepung.) 

23 December. ine fhon vor Sonnenaufgang aufgefprungene Brife 
führte ung ſchnell den Nil hinauf, deſſen redhtes Ufer vom ber Infel 
Bibbeh, durch bie nahe daran fi hinziehenden Felſentetten, fo wie bie 
zahlreichen Palmenhaine einen malerifhen Anblid bietet. Gegen Mits 
tag fuhren wir an ber lanbeinwärts eine Stunde vom Nil, inmitten 
einer reichen Ebene gelegenen Stadt Abu-Girgeh vorüber, und erblide 
ten bald darauf einen am rechten Ufer einzeln fiehenden Felſen, beffen 
zadige Spipen fi aus dem von ber Wüfle zu ihm gewehten Sande 
erhoben und uns von weitem mie Muinen erihienen. Mis wir in bie 
Nähe ber Steinmaffe gefommen waren, erzählte einer ber Matrofen 
unferem Françeis, daß früher an biefer Stätte ein Dorf gelanben, 
welchea Mllah im Zorn über die won ben Einwohnern begangenen Güne 
den in Stein verwandelt Habe; diefes zu Stein gewordene Dorf liegt 
beiläufig eine Stunde Hinter Abus @irgeh, fhräg über dem Dorfe 
Ihnasli, am weſilichen Nfer. 

Je mehr die Sonne fi neigte, deſto ſchwächer wurde der Wind, bis 
er endlich eine kurze Strede vor dem Dorfe Gonzahla beim Untergange 
der Sonne gänzlid aufhörte. Da die Barfe bis dahin gezogen werben 
fellte, fe fliegen wir an bas Land und eilten dem nur langfam vorz 
rüdenden Bahrzeuge voraus. Die Hütten bes Dorfes lagen zwar unter 
Palmen und Neazienbäumen ganz verborgen, bo vernahmen wir balb 
Zeichen feiner Nähe, da Geſang und ber Klang ber Darabuffah uns 
fon von meitem entgegentönten; bas erſte Haus, auf weldies wir 
fließen, war eine Mabara, eine Herberge für Reiſende. Das Innere 
berjelben war geräumiger als bas anderer Hütten, font aber mit nichts 
verfehen, was dem ermübeten Meifenben irgenb eine Bequemlichkeit hätte 
darbieten fönnen. Indeß wird bief von dem Mraber weder erwartet, 
noch beanfprudt. Gin jeber führt feinen Teppich ober die aus Palmen- 
baft geflochtene Matte mit ih, um fie des Mbenbs auf den Boden, ber 
als Schlafftätte bient, auszubreiten; auferbem if er gewöhnlich noch 
mit einem Kochgeſchirr, einer Tafe und Vorrath an Kaffee verfehen, 
melde Gegenſtaͤnde, nebſt Pfeife und Tabaf, das alleinige Reifegepäd 
bilden; Ställe für die Thiere der Meifenden gibt es nicht, dieſe campiren 
im Freien. In unmittelbarer Nähe ber Mahara flanden länge bem Ufer 
mehrere Raffeeboutiquen, welde von ben Leuten der am Ufer liegenden 
Kähne befeht waren, bie nad bes Tages überflandenen Mühen fröhlich 
fangen und den Mrali ſich wacker munden liefen. Die Ankunft unferer 
Barke ſetzte unferen Wanderungen ein Biel. Nad dem Abendeffen luden 
uns unfere Matrofen zu einer muſikaliſchen Waflerfahrt ein. Bir fonnten, 
ben Verfiherungen Wrancois zufolge, die an uns ergangene Ginladbung 
nit abfhlagen, und mußten uns auf bem Heinen Boote ein Stünbdhen 
unter ben Rlange nit jeher hatmoniſcher Töne an den vor dem Ufer 
liegenden zum Theil fehe belebten Kähnen und Barken vorüber, ſtrom⸗ 
aufs firomabmwärts führen lafien. In der Zwiſchenztit hatten wir uns 
feren Brangeis ausgefhicdt, um für bie morgen bevorfichenbe Feier bes 
Weihnachtafeſtee, als ſchwachen Erfah für die heimathliche Tanne, einen 
Acazienbaum zu faufen. Er hatte jebo feinen feil gefunden, da nad 
ber Angabe ber Ginwohner alle im Dorfe ſtehenden Bäume Gigenthum 
des Bicefönigs find. 

Am Morgen bes 24 December fahen wir im Vorüberfegeln durch 
dae Fernglas das hohe Minaret der lanbeinwärts am weſtlichen Ufer 
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gelegenen Stadt Samalub, welches von ben Fellahe als ein Meifterwert 
betrachtet wird. Bei ſchwachem Winde nur langfam vorwärts gehend, 
näherten wir uns gegen Mittag dem auf dem Bipfel bes Dſchebel et Tair 
(Berg der Bögel) gelegenen KRlofter der Jungfrau Maria (Sitteh Mariamı 
el Adra) welches von Kepten bewohnt wird, deren einige, ale fie unfere 
Barke berauffommen fahen, von ber Höhe bed Berges herab in bie 
Blutgen bes Nils eilten, unter dem Geſchrei „ana Christian ya 
Hawadsche‘ an unfere Barke heranfhwanmen, ſich an biefelbe feftflam- 
merten und um Almoſen baten. Ueberraſcht burd bie Erfcheinung biefer 
ſchwimmenden Bettler, reichten wir ihmen einige Piafter, bie fie mit dem 
Munde auffingen, ohne baburdh unfere Abſicht, fle von ber Barfe zu 
entfernen, erfülli zu ſehen. Gnbli warf Francois einige leere, aber 
mit einem Pfropfen verfehene Flaſchen in den Fluß, bemen fie in dem 
Wahne, daß fie mit Mralfi gefüllt wären, eilig nachſchwammen. 

An den Dſchebel et Tair nüpft ich eine Fomifche Fabel, Alle Bögel 
bes Bandes follen fi einmal bes Jahres auf ihm verfammeln, um einen 
aus ihrer Mitte als Wächter bes Berges auf Jahresirift zu wählen. 
IR bie Wahl getroffen, fo zerfireuen fie fi wieder über bas Sand und 
fommen erft bei Ablauf bes Jahres wieber zufammen, um ihren Bruber 
abzulöfen und dur einen anbern zu erſehen. 

Der Abend nahte. Zu feiner eier bereiteten tie eine Bowle, 
beren Inhalt wir unter traulihem Geplauder leeren. Bei einbredhene 
ber Nacht erflarb ber Wind; wir legten etwa eine beutjche Meile vor 
Miniceh am weftlihen Ufer an und begannen bie Vorbereitungen zu 
ber unſeren Leuten zugebachten Befcherrung. Die 24 Fenfler ber Barfe 
wurden durch Wachelerzen erleuchtet, das Werbe, über welches das 
Zelt aufgefpannt wurde, fo wie die Epigen der Segelflangen mit buns 
ten PBapierlaternen behangen, unb am Strande zwei Mefchals ! aufs 
gepflanzt, deren auflodernde Flammen bas Ufer weithin erleuchteten ; 
dann wurden Hinter einem von ber Mitte des Beltes herabgelaffenen 
Beorbange, welchet fo bad Verbet in zwei Abtheilungen theilte, auf zwei 
freuzweis zufammengefügten Stöden bie für die Mannſchaft beſtimm⸗ 
ten Gaben aufgehangen, wobei wir fehr mit ifrer Ungebulb zu Fämpfen 
hatten, bie fie fortwährend antrieb, aus ihrem Verfied hervorzubreden. 
Endlich fiel der Vorhang und fofort flürzte fi die gefammte Mann 
ſchaſt, der Raid an ber Spige, auf bie Weihnachtögaben und Helte bier 
felden herab, in ber Meimung, daß alles dem beſtimmt fey, welcher ſich 
beffen zuerſt bemädhtige. 

Bir wehrten ihrem Ungeflüm, nahmen ihnen bie Gegenſtände wies 
ber ab und begannen bann bie Berihellung, bei ber wir bie unangenehme 
Grfaßrung machen mußten, daß zwei Tabafsbentel zurüdbehalten worben 
waren. Brangeis begann fofert danach zu inquiriren, und wir erlang- 
tem einen Beutel wieder, während ber anbere von dem Diebe nit her: 
ausgegeben wurbe. Jebenfalls war der Mais, ein frommer Mann wels 
her des Tages fünfmal beiete, ber Dieb, denn ald wir bem leer aus« 
gegangenen Matrofen zur Entfhäbigung ben doppelten Werth des Beutels 
(10 Piafer) gegeben hatten, wurbe ihm vom Nais für biefe 10 Piafer 
ein neuer Beutel angeboten, welcher dem abhanden gefommenen voll 
Rändig gli; der Matrefe begeigte jedoch feine Luſt auf ben angeboter 
nen Taufd einzugehen. Der wieder auffpringenbe Wind löfchte tie 
Lichter der Laternen aus und führte und noch bie zu einem eine Stunde 
vor Minich gelegenen Dorfe, 

25 December. Beim Erwachen fanden wir uns vor Minieh (einer 
Marft:Stabt, Bender), am weſtlichen Ufer gelegen, Sid eines Kaſchef 
ober Nazir, welcher unter bem Geuverneur von Benifuef ſteht. Mir 
befuchten ben im Ausbau begriffenen Palaft, fo wie die ziemlich vollen 
beie Zuderfabrit des Mbbas Paſcha. Leptere iſt ein großes Etabliſſe⸗ 
ment und fieht unter ber Leitung franzöffcger Merkführer. Bei den 
Bauten verrichtelen Fellahs und beren Rinder Frohndienſte, und es war 
traurig anzufehen, wie fie durch Stock⸗ und Beitfhenhiebe zur Thätigfeit 
angetrieben wurden. Oberhalb ber Zuderfabrif, unmittelbar am Fluffe, 
finden fi über ber Türe einer Moſchee einige Ueberrefte römifchegriechifcher 








16. Ausland, Jahrg. 1551. Mr. 70. ©. 210. 





Baufunft vor. Im Innern derſelben ſtehen einige Granit: und Mars 
morfäulen mit corinthifchen Gapitälern, und man erzählte une, daß 
einem Schafte jeben Freitag Wafler entquelle, welchem der Gläubige 
heilende Kraft zuſchteibt. Im einiger Entfernung von ber Mofchee ers 
hebt fi eine im fränfifchen Style aufgeführte Fabrik (Werſcheh), in 
welcher die Beuge zur Befleidung der Armee gefertigt werden. Minich 
gegenüber liegt das Dorf Euabih, mit einer von Mohammed Ali ans 
gelegten Mumbeftillation, bie unter der Verwaltung eines Gingebornen 
ſteht. Nicht weit hinter Suadih kam ein Boot auf uns zu, aus weldem 
zwei Männer in fränfifher Traht uns anriefen, 86 waren Deutfce, 
in ber Fabrik zu Minich beſchäftigt. Don Minich aus zichen ſich bicht 
am Ufer Zuderrohrplantagen bes Paſcha bin, von denen bas Mohr buch 
Kamele an das Ufer und von da auf Rähnen nah ben Fabriken 
gebracht wurde. 

Den 26 und 27 December hatten wir günſtigen Wind, welcher uns 
ſchnell an den Grotten von Beni Haffan und Schech Abady vorüber 
führte. Mm 28 December wurde bie Barfe anfänglih gezogen, bed 
mußten wir bald wegen ber Heftigfeit bes conträren Windes an einer 
Infel, unweit bes */, Stunde vom öflien Ufer lanbeinwärts gelegenen 
Dorfes Berkhy, liegen bleiben. Bir vertrieben uns die Zeit mit Jagen, 
wobei wir auf einen großen Zug Pelifans fließen, bie ih bei unferem 
Annähern raufchend in bie Lüfte erhoben. 

Am 29 December erhob fi vor Sonnenaufgang ein Fräftiger Wind, 
welcher uns jhon am folgenden Tage gegen Mittag vor Dfiut, bie 
Hauptflabt Oberäggptens, brachte, in welchem Range fie @irgeh gefolgt 
il; fie liegt eine halbe Stunde vom wellihen Ufer entfernt und bas 
am Etrome gelegene Feine Dorf EI Hamra bilbet ihren Hafen. Wir 
hätten bier zwei Tage verweilen follen, melde fih ber Mais zur Zus 
bereitung des Brobes ausbebungen halte; allein, um ben günfligen 
Wind zu benügen, beflimmien wir ihm durch Mingende Münze Brod zu 
faufen und bann weiter zu fegeln. Wir begaben uns deßhalb ſogleich 
nach unferer Mufunft mit ihm und einigen Bootsleuten in bie Stabt, 
nad welcher von dem Hafen aus eine von Acazien beichatiete Allee 
führte. Dflut (die alte Byfopolie) if unflreitig bie größte und befls 
gebaute Stadt im ganzen Said, und ihre Lage * mit mehreren großen 
Gärten in ber naͤchſten Umgebung, it auf ihren Wohlſtand von großem 
Ginflus. Die Zahl ihrer Ginwohner fol fih auf 20,000 Seelen bes 
laufen und fie enthält verſchiedene Bazate, Bäder und mehrere Mofcheen, 
von denen befonbers eine durch ihr fühnes Minaret unfere Aufmerffamfeit 
auf ih zog. Nörkli von der Stadt, an einem Ganale, liegt der mit 
einem Ball umgebene VPalaſt des Gouverneurs, melder von Ibrahim 
VPaſcha, als er Wouverneur von Dberägypten war, erbaut worden ifl. 
@s follen bazu die Ueberrefle eines alten Tempels Gowel Kebir verwens 
bet werben ſeyn. Beim Gintritt in bie Stadt überrafdhte und das linfer 
Hand unmittelbar am Thore gelegene Gerichtshaus durch fein gefälliges 
Aeußert; indeß fanden wir aud in ber Etabt noch mehrere gute, aus 
Stein aufgeführte Gebäude, die wohlhabenten Ginwohnern (Ebni-Beled) 
gehören. Die Straßen find enge und, wie bie übrigen Stäbte Aegyp⸗ 
tens, ungepflaßert; die Etabt if in Diftricte abgetheilt, deren jeber 
von dem anteren durch ein Thor abgefhlofien ik. Die Buzars waren 
reich ausgeftattet und einige davon Aanben benen von Gairo in feiner 
Beife nad. Wir fauften Schtot, weldes wir fehr thtuer bezahlen 
mußten, unb mehrere Pfeiienköpfe, melde in Oſiut in großer Anzahl 
gefertigt werden; fie find in Aegypten als die beflen gefhäßt und wer— 
ben in großen Duantitäten nad Gairo verjenbet. 

(Fertfepung felst.) 


Gräber affprifher Könige Das Athenäum von 1 Mai 
melbet ohne weitere Quellenangabe, Ob. Rawlinfon habe einen Be: 
gräbnißplag von KRönigen und Königinnen Aſſyriens gefunden; fle 
follen in mächtigen Gteinfärgen mit ſchweren Deckeln und mit ben 
fönigligen Gewändern gejiert baliegen. 





t Dust IA der Marliplap für bie Karawanen aus Darfur, welde durch bie 
grofie Dafe tommen. 


Berlag ber 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortlier Medacteur Dr. @d. Widenmann. 
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Ein Sonntag am Soh-Fomond in den ſchottiſchen 
Hodlamden. ! 


Der Eonntag am 14 September bed Ausftelungsjobres 
4851 wird in meinem Lebenskalender ein roth angeftrichener 
Tag bleiben, und mir auf meinem Lebendpfade noch weithin nach- 
feuchten, um fo heller, je dunkler dieſer viellelcht wird! — 
Segen diefem Tag unfreimilliger Duarantaine! ? 

Es war heller Morgen als wir ermachten, der Himmel leuch⸗ 
tete fo Mar ald am Abend zuvor, bie Morgenröthe vergoldete 
bie Bergipigen eben fo reich und heil wie geftern die Abendröthe. 
Wie Burpurfadeln glühten die fleilen Belshäupter in bas burd« 
fichtige Blau hinauf. Ich verwunderte mic über bie Klarhelt 
der Luft, felbft auf dem See mar nicht bie leifefte Spur von 
Nebeln zu erbliden. Das jenſeitige Ufer lag in ber vollfommen- 
ften Deutlichkeit der Umriffe und Farben vor und. Go verſprach 
denn nicht bloß der Kalender einen Feſtiag, ſondern bie Natur 
wollte den Sonntag ebenfalls ale ein heiliges Feſt begeben, und 
ihn mit allen Meigen ihrer Schönheit ſchmücken. 

Merabredetermaßen gab fi die Firma R, R, r, zu früßefter 
Stunde durch Rlopfen an die refpectiven Thüren ihrer refpeetiven 
Gomptoird das Signal zu einem Morgenſpaziergang. — Das 
ganze Haus lag noch in tiefem Schlummer, ald wir ſchon bie 
Hausthür felbft von innen öffneten, und auf den Vorplag tra» 
ten. Ich zeichne dem Leſer jept ein genaueres Bildchen von dem 
Ort wo wir und befinden; es ift eine Fleine Landbucht, wenn 
ich es fo nennen barf, das heißt die Berge und Belien, bie 
fih rings an den Ufern des Sees flatı unmittelbar in die Wellen 
zu fenfen, bier ein wenig zurüd treten, laſſen einen, faum fünfe 
zig Fuß über dem Wafleripiegel erhöhten, ziemlich ebenen Raum, 
dicht von hohen Bergmänden eingeichlofien, auf dem das Wirths- 
baus Interönald-Inn, erbaut ift. Nur ein ganz fleined Gärtchen, 
mit befchnittenen Hecken, ſehr regelmäßig angepflanzt, mit einer 
Laube und einigen fleinernen Biguren geziert, ſchließt fi, ber 
wilden Natur ein durchaus fremder Beſtandiheil, an das Ge⸗ 
bäude. Gleich dahinter fleigt ber Berg, waldbebuſcht, fleil em- 
yor, bier zieht fich der Weg hinan, burd den mir geftern an« 
gelangt find; auf der andern Eeite bes Hauſes ſchäumt in an« 
fehnlicher Waflerfülle ein Bach von ber fteilften Gebirgähöhe 


1 Gin Bruchſtͤk ans bem 2. Bande von 2. Relftabse „Sommers 
märchen“ (Heife durch England und Schottlaud), deren erfter Band bereits 
(dei ©. Lange) Im Darmfadt. erfcienen iR. Der ziweite und britte erſchei⸗ 
nen im Laufe der nähen Monate. 

2 Wir mußten nämlig, was im früberen Gapiteln ber Sommermärs 
en erzählt wird, einen Tag am Loch⸗ Lomond liegen bleiben, weil Sonn: 
tagt in Schottland fein Dampffhifl arbeitet. 


8 Mai 1852. 


binab in ben See; neben biefem Elimmt ein Fußpfad empor, ber 
zu verfchiebenen Punkten führt, von benen man bie einzelnen 
Waſſerfälle beffer überfchauen kann. Auf mander Stelle ift es 
möglich, wenn gleich micht ganz gefahrlos, über den Bach zu ge= 
langen, indem man von einem Beldblod zum andern jchreitet, 
oder nach Umftänben fpringt. Co ftellt ſich InversnaideInn ale 
ein einzelner, überaus malerifcher Punkt dar, wenn man das 
Gebäude, an Feld- und Waldwand gelehnt, von ber Serjeite bes 
trachtet, wo ber ſchaͤumende Waflerfall dicht daneben hernieder⸗ 
braust. — Doch noch viel reigender ift ber Blid, wenn wir und 
umwenden, denn babei überjchauen wir einen großen Theil des 
Sees gegenüber zur Mechten und zur Linken, links ermeitert er 
fih; die Berge treten zurüd, zeigen fich durch bie Berne in ab⸗ 
geftuften Karben, vom bunfelften Grün bie zu bem nebligen 
Blau; rechts bleiben fle und fo nahe, baf fie ihre volle grüne 
Friſche behalten, und bie fchroffen Bildungen der Felſen und 
Abhänge bervortreten laſſen. Gegenüber erbliden wir im More 
genlicht einige helle Gebäude, bie und vom grünen Ufer entges 
genglängen, und eimas welter zur Linfen einen äbnlihen Sta- 
tiond- und Landungkpunkt wie ben unirigen, Tarbet, wo ein 
noch bebaglicheres Unterfommen zu finden ſeyn fol, und wohin 
ſich auch noch geflern Abend ein Theil der Reiſenden, da Inverd« 
naid⸗Inn ganz gefüllt murbe, mittelft Ruder⸗Kähnen überjegen 
lief. Ueber bie jenfeitigen, gerabe vor und liegenben Ufer ers 
hoben fich bie kahlen Beldhäupter der Hochalyen, ganz in ähn« 
lichem Verhältnig wie fie bei den Schweizer-Sren auch Hinter 
den nächften grünen Uferhöhen auffteigen. So gewährt der Lodi« 
Lomond ganz bad Bild eines Schwelzerjerd, wenn auch feine Ufer 
nicht mit einer ſolchen Fülle von einzelnen Schönheiten aufges 
flattet find, als die meiften Seen der Schweiz. Er gleicht ben 
abgelegeneren, einfacheren; allein eben dieſe Einfachheit verleiht 
ihm einen Gharafter des rubig Erhabenen, des tief Einfamen, 
der mir in Landſchaften im Durchſchnitt lieber if, flärker auf 
mich wirft ald bie üppige Fülle. 

Ich darf behaupten, daß die Firma R, R, r mit gleich 
ftarken und reinen Empfindungen für diefe Eindrüde ber Natur 
ausgerüftet war, wenn gleich jeder einzelne anders auffaßte. R 
war entichieben Maler, Landſchafter, obgleich er nicht ſelbſt zeich« 
nete, Schon in Stirling hatte ich bein Abendipaziergang tiefer 
eingehende Kunfigeipräche mit ihm gehabt, Hier war er eß, der 
und jeden Augenblit auf ben glücklichen Gegenſtand eines Ge— 
möäldes aufmerfjam machte, der fih aus ber Gejammiheit ber 
Naturfhöngeiten einzeln hervorhob. Sehr richtig, oft mit ſehr 
‘ feinem Gefühl, bezeichnete er dabei was ber Maler hervorheben, 
| was er weglaffen müfle, was nicht in fünftlerifcher Harmonie 
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und Nusgleihung In dem Stoff ey, ben die Natur barbot. 
Mir war biefe Art der Landichaftäbetrachtung wenn nicht neu, 
doch weniger gewohnt; fle weckte mir aber ein lebhaftes Interefie. 
Denn R, mehr Krititer als Selbftmaler, wußte fih und uns 
ſchaͤrfere Rechenſchaft über das Wie und Warum zu geben; 
Künftler, die mit dem Bleiftift in ber Hand tor dem Natur« 
bilde ſtehen, folgen vieleicht noch reiner und richtiger ihrer fünft- 
leriſchen Gingebung, aber ſelten wiſſen fie fich fo flare theore⸗ 
tifche Mechenfchaft abzulegen ale R, ber, ohne eben zu bociren, 
und bo ſehr anziehend belehrte. Sein Landemann S. Lapapon 
Tab die Gegend zugleich mit dem Sinn des Naturbiftorifers an, 
shne den Schönheitefinn in ſich abgeflumpft zu haben. Gr gab 
ung jeine Anflchten über bie Eigenthümlichkeit der Felebildungen, 
er jchlug mit feinem Hammer (dem er fammt Gompaf, Lupe ıc. 
beizuſtecken nicht vergeſſen hatte) merfwürbige Stüde von ber 
Felswand Kerunter, pflückte bie und da auch eine Blume, ein 
Blatt, und that jomit eine feine, wiſſenſchaftliche Würze an den 
Naturgenuß. R, oder ich, als dritter Gompagnon bed Meile 
banbelöhaufes, reflectirte bie großen Bilder der Natur in einem 
bichteriichen Spiegel. Luft, Licht, Morgen, Stile, Lifpeln ber 
Gebüfche, Rauchen bes Sees, Braufen bed Waflerfalled, Ges 
banken an bie Heimath, Wilder der ichottifchen Vorzeit, Dichtung, 
Sage — alles mijchte fih in mir ineinander, und wurde mir 
zu einer wahren Sonntage-Morgen-Andacht! 

Wir fliegen ben fleilen Fußpſad zum Waſſerfalle hinauf. 
Bald Tag das Haus zu unfern Füßen; ber Spiegel des Sees 
firedte ſich tiefer im feinem grünen Rahmen hinunter; bie 
Alpenhöhen jenjeits hoben ſich freier, höher in das lichte Blau. 
Jetzt fanden wir auf einer Felöplatte, wo der Waflerfal über 
und unter und und zu beiden Selten ſchäͤumte. Mir verfolgten 
ben Sturz des Bades bis zu feiner Mündung in die See; über 
uns ſchien er unmittelbar aus der Umarmung bed grünen Wal« 
ded hervorzuſtuͤrzen, funfelnd und fllberbligend im Morgenjonnen- 
ſtrahl. Wir klimmten höher. Cine Felſenkuppe feitwärts vom 
bonnernden Fall, gewährte uns einen freieren Blick über bie 
nächfte Lanbfchaft und den Eee. Der Waflerfall verſchwand 
halb: jeine weißen, raufhenden Flügel ſchimmerten unumterbro- 
hen zwiſchen dem Eichen» und Buchengebüſch hindurch, das ihn 
umgab. Noch höher! Der Pfab warb unmwegiamer; wir mußten 
die Zweige ber Bäume für jeden Schritt, den wir vorwärté 
wollten, audeinanderbiegen. Im hohen Grafe verſchwand oft 
bie Spur bes betretenen Weges, bann trat fie an einzelnen 
Stellen wieber hervor, doch immer ichwächer, unerfennbarer. 
Nah wenigen Minuten war fle ganz verloren, eben jo auf eini« 
gen Seitenpfaben, die wir einzufchlagen verfuchten; wir maren 
eben in ber vollfommenften Wildniß. Bis zu dieien Höhen bin« 
auf verlor oder verirrte fi allenfalls der Fuß des Touriſten, 
ober bes Einmwohnere, der Holz raffen, Heibelbeeren fuchen mochte, 
meiter hinauf war'feine Epur mehr zu entbeden, daß Menfchen 
dieſe Gegend betraten. Mit wechſelnden Schauern berührte uns 
alle die vollfommene Einſamkeit und erhabene Stille der Natur. 
Bernab nur brauste dumpf ber Waſſerfall, ſonſt ließ fich fein 
Laut vernehmen! Selbſt bad Laub lifpelte nicht, denn der Mor« 
gen war fo ftill, daß nicht ein Blättchen zittertel 

E38 war der zweite Theil der Morgenandacht, die mein Her; 
bier abhielt, Seltfames Ding du, menjchliche Seele, menfchliche 
Bruft! Die Einfamfeit ift dir fo ſüß, To heilig, fo erhebend, jo 
beglüdend — und doch erwacht dir gerade hier die Sehnſucht 
nach verwandten Seelen und Herzen mit fo unbezwinglicher 
Macht. Hätte ih doc, ich weiß es gewiß, auch dieie einjame, 


gebeiligte Minute nicht jo im tiefften Innern empfunden, wenn 
nicht R und r fie eben jo flumm getheilt hätten. 
R (Bertiepung felgt.) 


Ein Meeting der Tunkerbruderſchaft. 
(Schuß, 

Hatten bie als Zufchauer anwefenden Amerikaner ſchon wäh 
end ded Gejpräch® Ungebühr genug geübt, fo feßten fle ihrer 
Ungezogenheit jet, wo brinnen bie Tiſche für bie zweite Abthei⸗ 
lung bereit waren, durch einen Sturm auf dad Haus die Krone 
auf. Wie hungertolle Wölfe auf den Fraß, flürzten fie auf bie 
Eingänge zu, hoben und ſchoben einander durch bie Fenſter, 
drängten und ftießen fi im Saale nah den Schüffeln durch, 
fchrieen, ald die aufgetragenen Epeilen im Nu verſchwunden mwa« 
ren, nach mehr, kurz, fpielten die ungebärbigen Mangen jo na« 
türlih, daß bloß der Schulmeifter mit der Ruthe hinter ihnen 
fehlte, um dieſe Rolle vollfommen zu machen. 

AS diefer Triumph ber Unverfhämtheit vorüber, ber Magen 
ber Bhosois gefüllt und ber Gräuel der Bermüftung, die überall 
auf ber Diele verftreuten Knochen, Wleifchfegen und Brodrinden, 
aus dem Gotteshauſe gefegt war, was von ben an folcdhe unb 
ſchlimmere Scenen gewöhnten Tunfern mit Gleichmuth beforgt 
wurde, begann bad Beten, Singen und Prebigen bon neuem und 
dauerte fort, bis die einbrechende Dunkelheit an die Geremonien, 
die man vorbatte, mahnte. Es wurben nun in blechernen Leuche 
tern Injeltlichter auf bie Tiſche geftellt, und nachdem man einige 
auf bas folgende bezügliche Lieder gejungen und dad Leiden Chriſti 
nach dem Marcudevangelium verleien, trugen zwei Brüder, welche 
bie Hemdaͤrmel aufgefreift und bie Handtücher um ben Leib ge 
mwunden hatten, ein Baß herein, über welchem fie ben übrigen 
bie Füße wuſchen. Dasſelbe geſchah auf der Seite der Schwe⸗ 
ftern von meiblihen Mitgliedern ber Eecte, und während ber 
heiligen Handlung ſprach einer der Bijchöfe über bie Bedeutung 
berielben, indem er darin nicht bloß eine durch bad Niederbeugen 
des Waſchenden autgebrüdte Verpfligtung zur Demuth, jondern 
eben jo ſehr auch eine durch die Darreichung ber Füße bes zu 
Waſchenden und ben Aet bes Meinigens verfinnbildete Berechti⸗ 
gung ber Brüder bargeftellt ſah, einander durch Ermahnung und 
Vergebung von Nebertretungen geiftig zur Begehung bes Abend» 
mahles, das von dem Mebner ald Symbol bed Mahles der Gläu⸗ 
bigen bei der Wiederkunft Chriſti am Abende ber Welt aufge» 
faßt wurde, zu reinigen. 

Auf die Fußwaſchung folgte nun das Abendmahl in Geftalt 
eines gewöhnlichen Eſſens, wo die @emeinbe, wie zu Mittag ges 
ſchehen, nad einem Tiſchgebete aus Blechnäpfen mit blechernen 
Röffeln Suppe, und dann Fleiſch, Brod und Butter jpeiste. 

Ale biefe Geremonien waren zwar nicht mehr durch ‚das 
geſchwaͤhige Feuer und den Iungenfräftigen Säugling, leiber aber 
durch weit fchlimmere Gäfte geftört und gehöhnt worden. Zum 
Danfe nämlich für bie ihnen geipendete Mittagsmahlzeit, ließ 
fih's, ale die Nacht anbrach, bie Rotte ber Loafer draußen an« 
gelegen ſehn, das Liebesfeft der barmlojen Tunker auf bie rafe 
finirtefte Weife zu flören. Ginige joblten und krächzten in bie 
Thüren herein, anbere fangen den Gaflenhauer: 

„I come from Salem City 

With my washbowl on my knee,‘ 
noch andere jchoffen mit Piftolen an den Benftern, wo die Frauen 
faßen, und wieder andere umfreisten truppmweife bad Haus, in« 
dem fie bad Geſchrei von Gänſen nachahmten, kurz es gab einen 


a Add sum 


Ecantal, ala ob das wilde Heer oder ein zum Blorberg fahren« 
der Herenchor fi draußen auf dem Rafen niebergelaffen hätte. 
Das war mehr als Bubentollheit, das mar Niederträchtigfeit, 
hei der die fammögeduld das Belßen hätte lernen können, Dens 
noch aber Fang der Ton, in welchem ber vorfigende Biſchof ihnen 
enblich dieſes Xoben verwies, faum nad Entrüftung und im 
entfernteiten nicht wie Zorn, und wer diefe Milde ber Gefinnung 
nicht achten fann, wirb ihr wenigſtens jeine Bewunderung zollen 
mäjlen. 

Ihrer Buchftäblichfeitetheorie nach könnte man zu ber Err 
mwartung berechtigt zu ſehn meinen, daß bie Tunfer bie auf ihr 
Abendmahl folgende Gommunion ald Genuß des wirflichen Reibes 
und Bluies Chriſti auffaßten, und ſomit der Lehre von der 
Zransiubftantiation huldigten. Dem ift indeß nicht jo, wie Peter 
Neads Rede zur Ginleituug in dieſe Beier bewies, worin er die⸗ 
ſelbe als eine Gelegenheit zu innerlichem Empfinden ber Geme in · 
ſchaft aller Brüder in Glauben und Liebe deutete. Auf dieſe 
Anſprache, in welcher alle Gemeindeglieder, die noch Groll gegen 
einen Bruder oder eine Schweſter hegten, zum Fernbleiben von 
dem Tiſche des Herrn oder augenblicklicher Verſöhnung ermahnt 
wurden, ging ton Mund zu Mund der heilige Kuß, und dann 
erhob fi ein Biſchof und ſprach ein Geber über das inzwiſchen 
hereingebrachte Brod, welches in dünnen, ungeläuerten Kuchen 





beftand, bie fo gebaden waren, daß jle fich leicht und in gleiche | 


heile zerbrechen liefen. Das Gebet ſchloß mit einem laut von 
der ganzen Beriammlung geſagten Amen, und num brach ber 
Abminiftrator des Sarramentd von bem Kuchen einen langen 
Streifen ab, wendete fi dem ihm rechts zunächft Sihenden zu 
und jagte zu ihm: „Lieber Bruder, dad Brod, bad wir brechen, 
ift die Gemeinſchaft des Leibes Jeſu Chriſti“, worauf er ein 
Stück ron dem Streifen abbrach und dem Nachbar reichte, ber 


es vor fich hinlegte, hiernach aber auch den Streifen empfing, | 
mit dem er, feinem Nachbar rechte zugefehrt, im gleicher Weile 


verfuhr wie der Adminiftraror. Als auf diefe Art das Brod an 
alle verteilt war, erflärte der abminiftrirende Biſchof, das Brod 
iep nun gebrochen, und wenn fie es jept äßen, ſo follten fie 


forth the bruised and mangled body of our dear Redeemer.“ 
Nah der Ausipendung des Brodes betete ber Borfigende über 


den Wein, der in zwei grünen Bodäbeutelflaihen hereingebracht 


und aus zinnernen Bechern getrunfen wurde, die man in gleis 
her Art wie dad Brod an ber Tafel herumgeben ließ, während 
man fich dabei deutfch oder englijch zurief: „Lieber Bruder, der 
Bein, den wir trinfen, ift bie Gemeinichaft bed Blutes Jeſus 
Ehriki!" und bie Gemeinde ein auf bie Beier bezügliches Lied 
lang. 

Die ganze Feſtlichkeit ſchloß mit einem. Gebete, worauf Neab 
bie fernbergefommenen Brüder auf den nächften Morgen zu einem 


Frühſtücke im Meetinghaufe einlud. Dann- zerfireute man fid, | 


und ich machte mich auf ben Keimmeg, ben die Sterne auf die 
ermünichtefte Weile beleuchteten. 


ihn auf feiner Farm zu befuchen, wo ich in ihm, ber früher das 
Gerberhandmwerk betrieben hatte und erſt feit einigen Jahren von 


Virginien bieber ausgewandert war, nicht nur ein Eindlich Tier | 
0 h RE | blid Langeweile gefühlt. Das 


benswürbiges Gemüch, jonbern auch einen in theologiihen Din« 
gen, mehr als ich erwartet, unterrichteten Mann fennen lernte. 


Einige Wochen fpäter aber 
folgte ich der beim Abjchiede wiederholten Aufforderung Neads, | 


| 





' Denner wieberhallt, der jeden Abend ein 


| 


\ Rineh iR dis Emporium für ben 


Ciliciſche Alterthämer. 

In ber Verfammlung ber eifnologiihen Geſellſchaft zu London 
am 17 März mwurbe eine Mitteilung von einem Hrn. Yurdharbt 
Barker vorgelefen über bie Entdeckung einer Anzahl Terra: Eotias zu 
Tarfus in Gilicien. Hr. Barfer entbedte während feines Aufenthalts 
bofelbft eine große Menge Terra-Gottabilber, von benen viele die Laren 
und Penaten der alten Gilicier waren; jle find ſämmtlich verftümmelt, 
indef erfennt man doch nech, daß mehrere berfelben außerorbentlid 
fhön mebellict waren, und Kopf, Glieder und Körper zeigten eine uns 
gemeine Vollendung; einige Röpfe zeichnen fih durch Häßlichteit auss 
Die ganze Höhe der Figuren, wenn man fie reflaurirte, würde 8” bis 
48° 3. betragen. Much fanden ih 2—3000 Lampen, darunter einige 
hundert noch ganz erhalten; fie haben bie Größe ber alten roͤmiſchen 
Handlampen. Hr. Barker glaubt, bie Figuren feyen von dem Ciliciern 
bei ihrer Belehrung zum Ghriftentgum zerfhlagen und vergraben wors 
den. Hr. Bird bemerkte, daß mehrere ber Köpfe eine auffallende 
Aehnlichteit mit denen hätten, bie in Rofellint's großen Werk über bie 
aAlterthumer Aegyptens abgebilbet feyen. Man firht einer umfaflenden 
Mittheilung Hrn. Barfers entgegen. (Liter. Gaz. 1 Mat.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte und zurück nah 
Bulat, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 
Erfter Abſchnitt. 
Meife von Mlerandrien nad Wady Halfa vor ber 
jweiten Rataralte. 
(Fertiehung.) 
Nach zwei Uhr trafen wir wieder im Hafen ein und gingen fofort 





"unter Segel. Wir Gatten unfer Mbfommen mit dem Mais nicht zu 


bereuen, denn ber Wind war ſeitdem beftändig günflig, fo baf wir bereits 
am Morgen des 3 Januar 1850 vor Kineh eintrafen. 

Am Nahmiltag des 31 December befanden wir uns zwiſchen 
Tachta und Admin, ale mir eine, ben Nil herabfommende Barle mit 
deuiſcher Flagge erblidten. Sobald biefelbe mit ber unſtigen in gleidher 
Linie war, gaben wir eine Salve, welche inbeß unerwiebert blieb, da, 
wie ſich bald herausftellte, Srancois unfere Flagge aufzuhiſſen vergeffen 
Hatte. Wir zogen fle eilig auf, und fobald bie inzwiſchen ziemlich wett 


ernflih am die Bedeutung ber Geremonie deuken „shadowing | von uns entfernten Sandeleute bie Tricolere erkannt hatten, fhwenften 


fie ihre Tücher und feuerten einige Schüfe ab, die das Ehe ber benach⸗ 
barten Berge hundertfältig wiedergab. 

Am 2 Januar erblickten wir auf einer Sanbbanf das erſte Kroko⸗ 
bil; wir ſegelten jedoch in zu großer Entfernung vorüber, um basfelbe 
mit einigen Kugelm begrüßen zu fönnen. 

In Kineh verweilten wir nur furze Beit, Es liegt Stunde 
vom öflien Ufer, den Ruinen von Denderah gegenüber, an ber Stelle 
von Gänopolis, Hat jedoch feine Ueberreſte des Altertfums aufzumweifen. 
Handel mit der arabifdhen Küfe, 
welche es mit Korn verforgt, das von hier aus auf ber Strafe von 
Kofayı nad Dambo und Dſchidda geführt wird. Ge if befannt durch 
die Manufactur poröfer Wäferfübel (ihr) und Flaſchen (Kulleh und 
Dorak). welche durch ganz Aegppten ſeht geſucht find und namentlich 
in großer Anzahl auf Flöfen nad Gaire geſchafft werben. Der Thon, 
welchen man in Berbindung mit gefiebter Aſche von Halfeh Gras dazu 
verwendet, wirb in einen nörblid von ber Stadt gelegenen Thale gegra: 
ben, wo fi ein reiches Lager bavon vorfindet. 

Am 4 Januar erreichten wir Mbende gegen 410 Uhr Luxer, am 
19 Tage nach unferer Mbreife von Gairo. Seit dem 29 December waren 
wir fah ohne Unterbregung arfegelt, und hatten doch nit einen Mugen: 
Grün der an ben Ufern fi hinziehenden 
melde in Dberägypten ſchoͤner als in Unteraͤgyp⸗ 
Felfen, von denen ber Shall des Schuſſes wie 
neues Schaufpiel gemährenbe 
Herrlichlei⸗ 


Saaten, bie Palmen, 
ten gebeihen, bie fühnen 


Untergang der Sonne und Aufgang bes Mondes, alle biefe 
ten der Natur fefleln das Auge und beihäftigen den Geiſt. 


ea Add 7 som 


Da der Wind im Laufe bes Nachmittags in ber Nähe bes am 
linfen Ufer gelegenen Dorfes Herment (dem alten Hermontbis) aufhörte, 
fo fliegen wir an das Band, um bie daſelbſt befindlichen Muinen zu 
beſuchen. Zu Hermonthis flanden ein zwei von ber Glecpatra erbaute 
Tempel, auf deren Trümmern fi jept arabifhe Bauerbütten erheben; 
nur act in zwei Meihen vertgeilte Säulen aus Sanbflein, mit Hieros 
glyphen und verfehiedenen Gapitälern geſchmückt, find von der Zerflörung 
verſchont geblieben. 

Am Morgen bes 6 Januar langten wir zeitig vor Eaneh, ber alten 
Latopolis, am, mit ber Ausfiht zwei Tage an feinem @eflabe zu ver 
teilen, ba die Mannfchaft fih hier Brob bereiten wollte. Bald nad 
unferer Anfunft befuchten wir bie mitten in der Stadt gelegene Tempel: 
vorhafle, bie im Jahre 1842 auf Befehl Mohammed Ali's ausgegraben 
worben if. Non dem Hofe eines am Markte gelegenen Haufes führt 
eine Treppe in ben Porticus hinab, und wie wenig er von oben zu 
verfprechen Scheint, umfomehr überrafcht, wenn man hinabgeſtiegen ift, 
bie Grhabenheit feines Stylee. 24 foloffale Säulen, in vier Reiben 
vertheilt und eine jede mit Hitroglyphen und verſchiedenem Gapitäl 
geziert, tragen den Plafond, in welchen linfs vom Bingange ein Zobiacus 
eingegraben if. Dede und Wände find glei ben Säulen mit Hieror 
olyphen angefüllt, von welchen lehleren befonbers einige Zeilen auf ben 
Pllaftern zu jeder Geite der erfien Säulenreihe intereffant And, melde 
die Namen ber Aguptifcen Monate enthalten. Nah Eir Gardner Wil; 
linſen foll diefer Portiens aus der Mömerzeit ſtammen, indem in ber 
über dem Gingang befindlichen Dedication nur fpäterer Gäjaren, 3. @. 
bes Tiberius, Glandius, Germanicus und des Veſpaſianus Grmwähnung 
gethan if. Seit drei Monaten war auf Befehl Abbas Paſcha's die Aus: 
grabung wieder im Gange, in ber Hoffnung Me Ueberrefte des Tempels 
felbft zu Tage zu fördern. Die Eingänge zu zwei Gemädern hinter ber 
wehlihen Wand ber Halle waren bereits vom Staube frei gemacht. 

Nachdem wir wieber auf bie Barle zurüdgefehrt waren, überrafch: 
den uns ber Nazie von Cench (Stellvertreter bes Gouverneurs) und ein 
Dfficier durch ihren Beſuch. Wir unterhielten und mit ihmen nolhe 
dürftig dur den Drageman unb boten ihnen endlich ein Glas Mein 
an; fie firäubten fih zwar anfangs bagegen, indem fie uns durch 
Gebärden zu verſtehen gaben, daß ihnen der Genuß bes Meines durch 
ihre Religien verboten fey, leerten aber bann zwei Flaſchen Ghampagner 
mit folder Behenbigfeit, daß wir ein jeder faum ein Glas davon erhal: 
ten Fonnten. Mein freund äußerte hierauf, daß er ſeht gern eine Skizze 
von der Ruine entworfen hätte, jedoch durch ben im Folge der Aue: 
grabung aufgeregten Staub daran verhindert ſey. Sogleich erhob ſich 
der Nazit, um die Arbeit einſtellen und Waſſer fprengen zu laſſen, und 
ſchidte nach Berlauf einer Vierteltunde einen Boten mit der willkemmenen 
Nachricht, daß mein Freund ungeftört arbeiten fönne. Während biefer 
in ber Tiefe ber Tempelhalle, in welcher, troptem baß reichlich gefprengt 
worden war, noch dichte Etaubmwolfen hingen, mit dem Pinfel beſchäf— 
tigt war, ging ih allein auf dem Gemüſemarlt und in dem Meinen 
Bazar herum, fortwährend von Jung und Alt mit dem läftigen @efchrei: Bat 
ſchiſch ya Hawadſcheh! verfolgt; Hawadſcheh bebeutet Ranfmann, Krämer, 
und die Mraber beehren jeden Franken mit diefem Titel, ba fie diefelben 
für ein Voll von Krämern halten. Nab Sonnenuntergang begaben 
wir uns in bas Haus einer Almeh; die Almehs (eigentlich gelehrte 
Frauen) find Eängerinnen und Tänzerinnen zugleich, die fi in früheren 
Zeiten wegen ihrer Kunſt großen Anfehens in Caire erfreuten, unb bei 
feiner feftlichen Gelegenheit fehlen burften. Muf Anlaß ter Ulemas 
(Belchrie des Jelam), bie am ihrem Treiben Nergerniß nahmen, wurben 
fie jedoch aus ber Haupiſtadt entfernt und im mehrere Stäbte Oberägup- 
tens, vorzüglich nach Geneh, verbannt. Dept iſt ihre Kunſt tief gefuns 
fen und fie fiehen mit ben @auazis, gewöhnlichen Tänzerinnen, fat auf 
derfelben Stufe. 

Die Almek, welde wir beſuchten, hitß Kuifhu Ranem, wegen ihrer 
Shönheit ned jept zu Cairo in gutem Andenfen, cbgleich fie bereits 
vor fehs Jahren von bort verwieien worben iſt, weil fih der Sohn bes 
Bey von Tunis, der ih zu jener Zeit in ber aͤghpliſchen Hauptfabt 


aufpielt, in fie verliebt und große Summen mit ihr verſchwendet hatte. 
Geneh wurde ihr von ber cairiniſchen Polizei als Aufenthaltsort an- 
gewiefen, und fie erhält aus Etaatsmitteln freie Wohnung und eine 
monatlide Unterfügung von 20 Piafleın; davon mürbe fie allerdings 
faum leben fünnen, doch ift zu bebenfen, daß fo leicht feine Barfe mit 
Meifenden an Ganeh vorüberfährt, bie ihr nicht einen reichlihen Zuſchuß 
zu ihrer menatlichen Mente brädte. Ihr Haus, an dem fühlichen Ende 
ber Stadt gelegen, war Mein, aber neit eingerichtet, Bine ſchmale 
Treppe führte nad dem freundlichen, burd vier Lampen hell erleuchteten 
Zimmer, in weldem fi zwei Dimans an den Wänden hinzogen und 
befien Fußboden mit Teppichen ausgelegt war. Raum hatten wir uns 
niebergelaffen, fo trat bie Almeh ein; man hatte uns ihre Schoͤnheit 
nicht übertrieben geſchildert — es war sine Frau von wahrhaft junents 
fer Geſtalt. Das dunfle Haupthaar wallte im zierliden Flechten über 
bie Schultern herab, ihre fhwarzen Mugen firablien in orientalifcper 
Blut, und bie purpurnen Lippen des Meinen Mundes verbargen nur 
halb die glänzenden Zähne Ihre Kleidung beftanb aus einer Jade 
(saltab) von ſchwarzem Tül, langen weiten Hofen (Schintiyan) aus 
buntfeldenem Etoff, und als Ropfiämud diente ihr ein Meiner, wei 
verzierter Tarbuſch. Zum Willfomm überreichte fie einem jeben von 
uns mit bezaubernbem Laͤcheln einen finnig gemundenen Strauß, unb 
ließ fh dann in einer Bde des Diwans nieder. Nachdem nech zwei 
Tänzerinnen, bie freilich in ber Nähe ber Kutſchu Kanem gänzlich vers 
ſchwanden, ein Mann mit einer Art Violine (Kemengeh) und eine alte 
wiberlihe Frau mit einem Tamburin (Tar) verfehen, eingetreten waren, 
ließ ſich Kutſchu Kanem bie Darabufah reihen, und flimmte ein Lieb: 
hen an, welches die Cigenſchaften eines fern weilenben Piebhabers pries. 
Sie flug die Darasufah mit ihren Meinen Händen mit unbefchreibs 
licher Gtazie, und entfaltete bei dem Vortrag bes Liebes eine liebens- 
würbige Coquetterie; als fie geenbet, that fie einige Büge aus einer 
Nargileh, und — leerte ein ziemlich inhaltsvolles las Arali, was 
allerdings unfern Gnıbuflasmus etwas ablühlte. Auf den Gefang folgte 
Tanz, wozu das Dreher in unharmeniihen Weifen auffpielte und 
wobei fie in einigen Touren von den beiben übrigen Tänzerinnen unters 
fügt wurde. Die Bewegungen bei biefem Tanz And nicht zu ſchilbern; 
fie würben bie Befchreibungen, bie uns die alten vom Motus Jonicus 
geben, faft übertreffen, und es ift allerbinas den Ulemas faum zu ver 
argen, wenn fie das Tanzen ber Almehe anflöfig fanden. 

Machdem und die Almeh einige Etunten abmechielnd tur Geſang 
und Tanz unterhalten hatte, nahmen wir Abſchied von ihr und famen 
auf unſerem Heinwege in ber Anſicht überein, daß die Almeheé jeben: 
falle zu den Schenswürbigfeiten Aegyptens zu zählen fenem. 

(Fortfepung folgt.) 





—— 


Häuferbau in London. Wenn man bie mächtige Zahl Häufer 
fieht, die auf allen Eriten in Sonden gebaut werben, fe fragt man fih 
oft, wo follen die Bewohner dazu herfommen? In Witklichleit hält 
aber die Anzahl Häufer kaum Schritt mit dem Steigen der Bevölferung, 
und im fünfzig Jahren muß fi bie Zahl ber im Jahr 1851 vorhan: 
denen Häufer (307,722) verboppeln, um mit bem geometrifhen Wort 
ſchritt der Lebenden Schritt zu halten, PVerhältniimäßg fhienen einige 
Häufer unbewohnt, und der Genfus gibt nur fünf Frecent an. Die 
Zahl der Häufer, die man im J. 1852 bauen muß, beträgt 6151, im 
nachſten Jahr 0268 u. f. f. Denn obwohl die Cinwohnerzahl feit zehn 
Jahren um 21 Proc. gefliegen ii, fliegen bie bewohnten Häufer doch 
nur um 17 Proc, ein Beweis, daß die Maſſen entweber dichter auf: 
einander gepadi find als vor 10 Jahren, ober daß die neu erbauten Käufer 
bequemer und größer find. In ben ältern Diflricten Londons flieht man 
jebt viele unbewchnte Häufer, wo man noch vor wenigen Jahren faſt 
un feinen Preis eine Wohnung mieten fonnte, und man muß alfo 
baraus fhließen, daß bie Ginmwohner ſchlechtet Togirt und bie Häufer 
flärfer angepfrepft find, als ehemale, Die Angaben über bie vorhans 
dene Häuferzahl ſowohl, als die über bie fünftig zu bauenden Käufer 
find aus den Berichten des Generalregifitators gezogen. (Athen. i Mai.) 


Berlag der 3. G. Gotta’fhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebarteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Schlangenzanber. 


Brajerd Magazine vom September v. 9. enthielt einen um« 
Händligen Artifel über dieſen vielbeſprochenen Gegenſtand, in 
welchem namentlih der Piyllen in Aeghpten, ber Marmariden 
im übrigen Afrifa und der Maren in Italien gedacht war. Die 
Zeugniffe der Alten über bie Kunft Schlangen zu zähmen und 
unfchäblich zu machen, ſelbſt ohne ihnen bie Giftzaͤhne auszubre⸗ 
chen, find ſehr zahlreich. Plinius behauptet, „bie Schlangengau⸗ 
berer ſchwitzten durch alle Poren einen Schweiß aus, ber für bie 
Schlangen ein wahres Gift ſey oder vielmehr eine betäubende 
Kraft habe, ja er Sagt, dieſe Foftbare Gabe biene ihnen als 
Probe, um fi ber Treue ihrer Brauen zu verfihern. Sobald 
bei ihnen ein Kind auf die Welt komme, ließen fie es burdh eine 
giftige Schlange beißen, ficher daß bem Meinen Geihöpfe Fein 
Uebel wiberfahre, wenn die Mutter dem Ehebeit treu geblieben 
ſey.“ Es iſt alſo Hier eine erbliche phyſiſche Gigentbümlickeit 
gemeint, wie ed fih damit verhalte, müſſen wir freilich bahin 
geftellt ſehn laſſen, jedenfalls aber gibt «8 noch jegt in Aeghpten 
Leute genug, bie ſolche Schlangen zu zähmen willen und bei 
benen fi, wenn nicht die phyſiſche Unverleplichkeit, doch bie Kunft 
ohne Schaden mit Schlangen umzugehen, vererbt. Bruce, ber 
befannte Meifende, bemerkt, daß fämmtliche Schwarze von Sen- 
naar gegen Sforpionenflihe und Schlangenbiſſe vollfommen 
ficher ſehen. Sie nehmen Hornfchlangen in bie Hände, ſtecken fie 
in ihren Bufen, werfen fie fih an bie Köpfe, wie Knaben mit 
Aepfeln und Beberbällen thun, ohne daß dieſe, augenjcheinlich für 
bie Thiere nicht fehr angenehme Beluftigung ihre Wuth jo reist, 
daß fie zu beifen verſuchen. Dieſe Sicherheit ſcheint Fein Geſchent 
der Geburt bei ben Arabern bed Landes zu ſeyn, aber fle erwer⸗ 
ben joldhe, indem fie von Jugend auf eine gewifle Wurzel kauen, 
und fich mit einem Aufguß von nur ibnen befannten Pflanzen 
wachen. Bruce erzählt: „eines Tags als ich bei dem Bruder 
Scheich Adelahs, des erſten Minifters, war, brachte einer ber Skla⸗ 
ven eine Korniclange herein, Die er in einem Loch gefangen 
hatte. Da er dieſelbe mit ber größten Unbefangenpeit in den 
Händen herumdrehte, verbarg ich ihm bie Vermuthung nicht, 
daß er dem Thier die Giftzähne ausgebrochen habe; er behaups 
tete aber das Gegentheil, und berief fih auf das Zeugnig Kittu’s, 
feines Heren, ber gleichfalls die Schlange nahm, fle ſich um den 
Arm winden, und auf mein Verlangen fie mir durch ben Skla⸗ 
ven ins Haus bringen lief. Hier angelangt nahm ich alsbald 
ein Huhn und hielt es der Hornſchlange vor. Die ſcheinbare 
Gleichgültigkeit dieſer letztern verſchwand fogleich, fie warf ſich 
auf dad Huhn und biß ed mit Wuth; bad arme Opfer flarb 
faft augenblicklich. Ich Habe von der „Icheinbaren Gleichgültig⸗ 
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feit" ber Hornſchlangen geſprochen, weil ich ſehr häufig in ber 
That bemerkte, daß das Thier, fo lebendig es auch noch 
einen Augenblid zuvor fehn mochte, vlöglih wie von einem Uns 
wohlſehn ergriffen fchlen, wenn einer biefer Barbaren es in bie 
Hand nahm; es fchloß öfters die Augen und drehte feinen fchred« 
lichen Rachen nie gegen den Arm der es hielt. Ich fragte Klitu, 
wie Diefe Leute es machten, um ſich gegen bat toͤdtliche Gift der 
Schlange zu ſchützen. — „Sie find fo geboren“, antwortete er 
mir, und basfelbe antworteten auch bie ernfibafteften und achtungd⸗ 
wertbeften Leute bes Landes. Das Wolf glaubt an den magi« 
ichen Zauber gewiffer Worte oder Schriften, aber bie Mehrzahl 
fennt bad Geheimniß dieſer Unverleglickeit, und dieß beſteht aus 
der Anwendung Geflimmter Decorte von Kräutern und Burzeln.* 

Bruce glaubte augenſcheinlich, daß es vermittelft einer bes 
ſondern Vorbereitung jedermann möglidy ſey, basfelbe Spiel mit 
ben Schlangen zu treiben, doch hat er nie den Muth gehabt, 
ſelbſt ben Verſuch zu machen. Faßt man zuſammen, was oben 
über bie erbliche Eigenſchaft der Pfollen geſagt murde, fo wie 
ben Glauben in Sennaar ſelbſt, daß das Volk io geboren fen, 
und ſtellt dieß neben die Nachricht, daß ber Nraber durch das 
Kauen von Wurzeln und das Waſchen mit einem Abſud befon« 
derer Kräuter biefe Eigenſchaft erwerbe, fo wird man versucht 
anzunehmen, daß im Sennaar, wo es fo viele giftige Schlangen 
gibt und unter einigen Stämmen Aeghptens ber Genuß gemiifer 
Kräuter und Wurzeln in die gewöhnliche Nahrung übergegangen 
fen, fo daß bie Mehrzahl nicht mehr weiß warum fie unver« 
wundbar if. Bei den Arabern Megpptens ift diefer Schlangen» 
zauber augenicheinlih eine Ueberlieferung. Gin junger, fünfe 
zehnjähriger Araber, der kürzlich in England war, und bier in 
Berbindung mit einem ältern Manne feine Künfte zeigte, wurde 
gefragt, wie er feine Kunft gelernt habe; er antwortete, fein 
Vater fey ein heiliger Mann, und babe feine Furcht vor Schlan⸗ 
gen, er felbft eben fo wenig, und fo fönnten ihm die Schlangen 
fein Leid zufügen, Der ältere Araber behauptete, er gehöre au 
einem Stamme, Namens Rufaiah, beffen Mitglieder von Water 
auf ben Sohn, feit mehrern Generationen, das Geheimniß die 
Schlangen zu verzaubern geerbt hätten, Diefer Stamm fol fi 
von einem gewifien Aufai herleiten, einem heiligen Moslem, 
beffen Grab noch zu Baßrah zu ſehen feh, und wohin die Aus 
faiahs wallfabrten. „Diefer Ort“, fagen fie, „it von Schlangen 
bevölfert, aber der Heilige hält ihre giftigen Machen geſchloſſen, 
fo baf bie Pilger obne Gefahr mitten unter fie treten.” 
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Ein Sonntag am Lod-fomond in den fchottifchen 
Hodlanden. 
(Forrfegung.) 

Der Lantfchafter und Naturforscher wollten aber mehr von 
der Landſchaft und Natur haben, als ber Port, der ſich mit dem 
was er hatte, vollfommen begnügte, ja im Ueberfluß ſchwelgte. 
Inzwiſchen bie Birma beichloß nun eine Entdeckungereiſe in 
bie terra incognita. Ich läugne es nicht, ed erfüllte und mit 
einiger Wichtigkeit, dab wir und vorftellen fonnten, wir befän« 
den uns hier in einem jchortifchen Urwalde, unb hätten die gün« 
ftigfte Gelegenheit zu Borfchungen in den ungefannteften Theilen 
der Erde. Zwar fonnte ih mir leicht vorftellen, daß ein fchotti« 
fcher Hochländer, der etwa vom Heidelberger Schloß in bie wilde 
Waldung des Odenwaldes, abjeits von Fußpfaden emporkletterte, 
fi in einem eben fo unentdedten Amerika glauben möchte; ich 
wette jogar, wenn ich einen Galedonier in die Jungfernhaide bei 
Berlin verjege, und ihn zwiichen dem Kieferngefträuh und Him⸗ 


| 


| 
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beer- und Brombeergefirüpp jeinen Weg, hundert Schritt abfeits | 
von ber großen fandigen Heerſtraße na Spandau oder Char⸗ 


Tottenburg laufen laſſe, daß er fich eben io mie ein Bewohner 
der norbiichen Urmälber ericheinen wird; allein das alles thut 
nichte. Wir waren einmal in der ſchottiſchen Wilduiß ohne Weg 
und Steg, und jo nahe Nachbarſchaft fie mit der Gultur ber 
Dampfihifie und bem ſaftigen Veeffteafs und fetten Gammeld« 
feulen von Inverönaid-Iun hält, fie bleibt und blieb vol Einöde 
und Ginjamkeit. 

Eine DViertelftunde fämpften wir und durch den Wald, zwi⸗ 
ſchen hoben Barrenfräutern, über Belsblöde, das dichte Gezweig 
ber Zwergeichen bdurchbrechend, bergauf und bergab vorwärts. 
Wir fuhren den Waſſerfall, oder vielmehr feine höhere Fort⸗ 
fegung wieder zu erreichen, und wollten dann ben Verſuch mar 
Gen, dieſen Rubikon zu überichreiten, um die fleileren Höhen 
jenſeits ſeines tief eingejchnittenen Thales zu erfteigen, die und 
eine viel fermere, weitere Ausficht über den ganzen Lomondſee 
verſprachen. 

Geritzte Hände, zerriſſene Röcke, abgeſtreifte Mügen ober 
Hüte find bei ſolchen Unternehmungsteiſen unichägbare Erhöhun- 
gen der romantiihen Zuftände! Wäre einem von und der Stiefel 
im Sumpf jeden geblieben, ber abenteuerliche Reiz würde fich 
unftreitig auf einen noch viel höhern Grad gefteigert haben. Ins 


zwijchen Famen wir oßne eclatantes Urmwaldsabenteuer wirklich | 


bis an den immer in brauſenden Gascaden burd den Wald bre— 
chenden Bad. Allein wie hinüber? Wir eilten auf und ab! 
Endlich entdedten wir, da wir und menichlihen Wahrungen und 
Zuftänden wieder näherten — eine Brüde? Nein; das würde 
uns zu ſehr aus unjern romantiichen Wildnißphantaflen ver« 
ſcheucht haben; aber ein halb eingeflürgied Wehr. Zwar leider 
auch eine Spur von menſchlicher Bewohnung dieſer ſonſt noch 
von feinem Sterblichen betretenen Walbeinfamfeit, aber doch eine, 
von ber wir annehmen fonnten, daß fie mur den Müdzug ber 
Eultur aus dieſer unmirthbaren Dede bezeichnete, eine ſeit Jahr⸗ 
zehnten aufgegebene Stätte. Ungefähr wie jegt, wenn wir in 
Indien wandern, die Trümmer der zwölf Altäre Aleranders, die 
er jeiner Umkehr als Denkmal jegte, und erft recht als ein 
Beugnip des lintergangs aller Herrlichkeit gelten würden, jo 
nahmen wir bad Wehr als ein ſolches, ald eine Epur uralter, 
wo möglich vorweltlicher Gultur dieſer jegt dem Urzuftande zurüde 
gegebenen Länder. Das Datum des Antidilurianiemus konnte aber 
alles Ernſtes wohl nur zehn bis zwanzig Jahre vor unierm Aufe 
finden bieied Denkmals, wie weit menſchlicher Unternehmungd« 





geift vorgedrungen ſey, gelten. Denn ziemlich verfault waren 
die Balfen und Bretter, und mit grünem Moos bewachien, oder 
jener jchlüpfrigen Mobilis Aerugo bebedt, die das hebre Kenn 
zeichen hohen Altertbums in der Näbe verwitternder Hölzer zu 
ſehn pflegt. A erkannte fofort das ächt Maleriiche dieſes Stand 
punftes, und ſchwur, jede verfaulte Planfe jey einen vermitterten 
Marmor-Torio wertb — für ben Pinfel! — r concedirte; er 
faßte aber zugleich die naturbiftoriiche Wichtigkeit der Entbedung 
ſcharf ins Auge, und ftellte Prüfungen über den Grab der Ver— 
fteinerung, ben dieſe Urculturbölger erreicht haben fonnten, an, 
Ich freute mich der belehrenden Meiultate, die ich durch beibe 
empfing, und bielt ed für Pflicht, ald Gompagnon ber Firma auch 
meinen Antheil und Einſchuß in ben gemeiniamen Bildunge- 
fond zu zablen durch mehrere dichteriſche Bemerkungen, Aufe 
faffungen und Gleichniffe. Zum Unglüf für den Leier habe ich 
fie vergeffen, und weiß nur fo viel davon, daß er um viel fommt! 
Einigen Erſah kann es ihm aber geben, daß ein romantiiches 
Ereigniß unsern Zuftänden einen erhöhten Reiz gab. Denn er 
glitt Bei der Unterſuchung eines Schalbrettes mit der Lupe, um 
über die Kryptogamen, die fih auf dem Holz gebildet hatten, 
Gonjecturen zu machen, dergeftalt mit dem linfen Bein aus, daß 
das rechte diejem folgen mußte, und bie Kuppel, welche zu tra⸗ 
gen die Pflicht beider ift, gleichfalls ſtark fiel, fo tief die Schmer« 
fraft es forberte, d. h. bis der Boden unüberwindlichen Wider⸗ 
fand leiſtete. Ein ſchöner, glänzend grüner Nobilis Aerugo- 
Fleck auf der Meversjeite feiner Deinfleider war ber nicht verache 
tenswerthe Ertrag dieſes romantiſchen Falles — Gafus ober 
Lapſus, wie der Leſer mil — denn es ließen ſich an den Pflan« 
jen und Mineralatomen, die den Färbeſtoff auf dem Drilich- 
grunde ber Hoſen auftrugen, fpäterbin höchſt intereffante mikro⸗ 
ſtopiſche Beobachtungen anftellen, 

Dei alle dem, ich verfichere e8 Euch, Leſer, war der Morgen» 
ſpaziergang wundervoll, und gerade bie Uebergangäftelle an dem 
halb eingeflürgten Wehr läßt eine romantiiche Erinnerung in mir 
zurück, die der Meije ins Hochland werth iſt. — Von jegt an 
hatten wir einen unfehlbaren Wegmweifer an dem Waſſerfall, 
Nur fprang er mir zuweilen etwas zu hoch abwärts, und mei- 
nen Gompagnond auch. Wir fchlugen uns daber wieder in ben 
Wald, und Heiterten, fo gut es bie nicht vorhandenen Fußpfade 
und die allerdings auch bier in der freien Debe geltenden Geſehze 
der Schwere zuliefen, wieder bi8 zum Wirthohauſe hinab. Doc, 
wohl gemerkt, nachdem wir ben MRüdübergang an ber nämlicgen 
Stelle des gerträmmerten Wehrs gemacht, ba wir ſonſt burd bie 
tobende Gewalt bes Bergwaſſers völlig abgejchnitten geweſen wären 
von dem Frühſtück. Denn daß wir ben ganzen zmweiftünbigen 
Spaziergang eigentlich nur unternommen, um unfern Appetit zu 
dieſem nach Maßgabe der Höhe, die wir erflimmten, zu erhöhen, 
fieht jeder vernünftige Leſer jogleih ein. — Bir fanden jegt das 
Tea⸗Room ſchon völlig belebt. Wlondehen 1 jah aus, mir ihren 
von Schlaf und der Wärme des Bettes gerörheten Wangen, wie 
ein Nöschen vom Thau erfriſcht, vom Sonnenftrabl geöffnet. 
Auch Lady Album — ich fordere den heraus, ber da meint, daß 
eine Zweiunddreißigerin nicht immer noch ſehr einladend aus- 
ſehen Tann, jelbft neben einem fo graclöfen jungen Achtzehnender 
als Blondchen — ſelbſt Lady Album jah vergnügt, ſonntäglich, 
ordentlich apperitlih aus. — Wir wurden freundlichſt ein« 
geladen Plap zu nehmen, und folgten ber Einladung vergnüg- 





% Blondchen, Lady Album, Kap m, f. w. find früher bereits chatal ⸗ 
terifiete Meifegefährten in die Hoclande, die Ach im Verfolg noch ſelbſt 
weiter charafterifiren, 
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lichſft. Ueberhaupt darf ich fagen, ſchloß der Meine Kreie, der 
ſich noch durch ein halb Duzend Mitentdecker bes Hochlandes ver⸗ 
ftärfte, ohne beiondere fchriftliche Stipulation, ſondern jeber für 
fih that fein Gelütde im Stillen, das Pactum ab, den Eonntag 
am Lomond auf das vollfommenfte zu heiligen, d. h. auf baß 
freubigfte zu genießen, unb hauptſächlich durch eine wahrhaft 
chriſtliche Geflnnung ber Eintracht. 

Aber alles will jeine Orbnung haben, jeder Staat muß ver« 
waltet werben; man braucht Minifter, Beamte, genug Geichäfte« 
führer. Ich erflattete zuwörberft Bericht über unjere Entbeduns 
gen, fie erregten den größten Antheil und fanden bie verbiente 
Anerfennung. Es baute ſich barauf ber ſehr vernünftige Der 
ſchluß, daß, ba zu Lande alles geichehen fen, mas die Ehre ber 
forihenden Meifegejellichaft, maß die Rechte ber Wiſſenſchaft und 
Kunft forderten, jo müſſe eine zweite Entdedungs-Erpebdition zur 
Ste autgerüflet werben, burd; eine Seefahrt. Gin allgemeines 
Hear! Hear! nahm den Antrag, ber rauſchendſte parlamentarijche 
Beifall ben Beichluß auf. Kap murde jofort zum Abmiral ber 
Flotte ernannt; MR und r leifteren einen Eib als freiwillige Aus 
derer; ich jchmur der luſtigſte und loderfte Paſſagler zu werden, 
Ein junges Ehepaar, bad, fo ſchien es mir, bie Flitterwochen 
oder den Honigmond, wie der Franzoſe jagt, in den Hochlanden 
genießen wollte, veriprach ber Erpebition ben ergiebigften Ertrag 
an frober Stimmung. Blondehen lächelte nur, und damit war 
alles geiagt und gegeben, unb ihre Duegna verpflichtete ſich fogar 
ihr Album t mit einzufchiffen. Nun hatten wir, was wir irgenb 
wünschen fonnten, audgenommen Thee! Allein bie Damen halfen 
dem Mangel fo ſchleunig ala freundlid ab, und ba es der Erpes 
bition au an Mundvorrath (Toaſie fann ich in einem jchönen 
Doppelfinn bazu rechnen) nicht fehlte, jo Hinderte nichts — fie 
noch aufzuſchieben, und auf das bebaglichfte zu Frübftüden. 

Allein, wie e8 ben allzu eifrigen Beichlüffen und Unterneb« 
mungen zu geben pflegt, wir hatten in zwiefacher Weiſe die Rech⸗ 
nung ohne den Wirth gemacht! Das Wetter war herrlich, die Sonne 
fand am fchönften blauen Himmel, aber... ber See hatte 
feine Launen, das Thal hatte fie, denn fie hüllten ſich in bichte 
Mebel! Nur zwanzig, dreifig Buß hoch — denn über und jaben 
wir immer bie lichte Sonne, fogar bad Blau durch bie feinge- 
fräujelten Wölfchen ichimmern, Allein dicht am Ufer, auf ber‘ 
Waflerfläche jelbft, war es volllommen Nebelnacht! So hatte man 
denn die Nebel bes Hochlands! — „Und der Wirth, was fagte 
Er?? — Er ſagte und, daß feine Nachen zur Mafferfahrt da 
ſeyen! — „Berwünicht!" Ja, das war auch ungefähr unier Wort, 
in drei Sprachen fogar, deutſch, franzöſiſch und engliſch. Allein 
die dreifache Maledietion balf uns nichte, fie ichaffte weder den 
Nebel fort, noch die Nahen herbei. Gine früher auf Entdeckun⸗ 
gen reiſende Geſellſchaft hatte einen der legteren entführt, ein 
anderer war zum Fiſchfang benugt worden, ein dritter nach Tarbet 
Hinüber geihidt — genug ed war feiner da! Aber ber Mebel 
war da, und blieb da! Er aber half uns — zum Nachen; denn 
bie Entdedungefahrer die vor uns ausgefahren waren, entdeckten 
nichts; fie kehrten mach einer halben Stunde zurüd, und bes 
tHeuerien, Schottland ſeh ein abichenliches Land; es liege Tag 
aus Tag ein, Jahr aus Jahr ein, in Nebeln fo dicht wie eichene 
StHiffsbohlen — und die Meifchejchreiter und Pocten, bie Gott 

weis was von ben Schönheiten des Hochlandes und des Loch⸗ 
Somond fabelten, ſeyen allefammt verdammte Lügner und Flun— 
Ferer! — Ich gab dem alten Londoner Brauer, ber dieſe beredte 
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Beſchwerde führte, volllommen recht, und beſtätigte ihn in feinem 
Vorfap, ſich jegt an den Theetopf zu siegen, und babei Dame 
mit jenen Gefährten zu fpielen, ohne wieber einen Schritt vord 
Haus zu thun, bit das Dampfſchiff Morgen früh ihn foriichaffe 
aud dem verfluchten Nebelloch Loch.Lomond! — Inzwifchen legte 
ih mit Kat Beichlag auf den Nachen, der uns halbzwölf bequem 
faßte, und vertraute ber Rede bes Wirths, welcher und fagte: 
bie beginnende Wärme ber Sonnenftrahlen erzeuge allemal Nebel 
bei hellſtem Wetter um bieje Jahreszeit auf dem See, allein bie 
fleigende fchlage ihm nieder. "Im einer Stunde ift alles vorbei, 
und fo geichab es, und die Erpebition fonnte beginnen. 
Gortfepung folgt.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte und zurücd nah 
Bulak, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 


Erfter Abſchnitt. 


Reife von Nlerandrien nad Wady Halfa vor ber 
jweiten Ratarafte. 
(Fortfesung.) 

Am 7 Ianuar ging ih genen Mittag am Ufer auf und ab, als ein 
Araber mit einem gefattelten Pierbe auf mic zu Fam, und mid einlub, 
«6 zu befleigen; ich ſchlug bie Cinladung nit aus, ſchwang mid auf 
fein Röflein, trabte einigemale zur großen Freude der ſich verſammeln⸗ 
den Menge auf und ab, lieh dann einen unferer Sättel auflegen und 
ritt mehrere Etunben im den Umgebungen Esneh's umher, Ich war 
ungefähr eine Meile dur grünende Saaten getrabt, ale ber Weg dicht 
binter einem Dorfe ſich plöplich verlief. Während ic fpähte, wohin ich 
mein Thier lenlen follte, war ein greifer Mraber zu mir berangetreten, 
welcher feinen Shawl auf bie Grbe auebreitete, mich einlud, abzufleigem, 
und einen Tſchibuk mit ihm zu randen; da ich indeß figen blieb, fo 
reichte er mir bie Pfeife auf das Pferd, und war fehr erfreut ale ich 
feinen Tabaf vortrefflih fand; ich machte mich ſchon anf den unvermeib« 
Ligen Batfchiih gefaßt, fand aber, daß id dem guten Manne Unrecht 
getan, denn wir ſchieden, ohne daß jenes Wort feine Lippen verließ. 
Ueber Gräben und durch Verhaue war ich Bald wieder auf einen Meg 
gelangt, welder von der grünen Flur nad der fandigen Wüße führte. 
Welcher Abfand, wenn man ven den Sandhügeln herab auf ber einen 
Seite die üppigfie Vegetation, auf ber anderen nidts als Sand und 
Steine erblict! Begen 4 Uhr Nachmittags Tehrte id nach Gönch zurüd 
und flattete in Begleitung des Dragoman dem Nazir in feiner Amts⸗ 
wohnung einen Gegenbeſuch ab, bei welder Gelegenheit er mir mits 
theilte, daß von allen Felbfrüchten, welche bie Fellahe anbauen, dem 
Paſcha der britte Theil abgeliefert werben muß. Sein Amt if, bie 
Naturallieferungen in Empfang zu nehmen und fie nach Caito zu fenben. 
Machtem wir ung vor bie Thüre feines Haufes gefeßt haften und behag- 
lich die nimmer fehlende Pfeife ihmanchten, lam mein Freunb aus bem 
Tempel hinzu und zeigte dem Mazir bie noch naſſe Skine. Kaum war 
fie jedoch vor ihm ausgebreitet, fo griff er mit fänmtlihen Fingern 
darauf und machte eim ganz erfianntes Gefiht, als er deren Spipen 
dur die Delfarben beſudelt ſah. Auch mein Freund ſchnitt ein ver⸗ 
drieflihes Gefiht, und verbarg die zum Glüd nicht fehr beihäbigte 
Stigge ſchnell wieder in feinen Kaſten. Wir nahnen bald darauf Abſchied 
und verſprachen feiner Ginlabung, ihn auf ber Rückteiſe wieder zu ber 
ſuchen, enifprehen zu wollen. 

Am Morgen bes 9 Januar fliehen wir von Gench ab und erreichs 
ten erft am Morgen bes 12ten Aſſuan, bie legte Stabt Oberäanptend. 
In drei Tagen hatten wir fomit nur etwa 20 beutie Meilen juräde 
gelegt. Bald Hinter Ganch wirb ber Mil ſchmaͤler, bie zu beiden Seiten 
des Fluſſes ſich hinziehenden Bergfetten nähern fi dem Ufer immer 
mehr, bis fie endlich bei Hagar Gilfilie, wo fi bie großen Sanbfleins 
brüce befinten, aus benen die Steine zum Baur ber Tempel gebrochen 
wurden, ganz in benfelben hinabfleigen und fein Deit ufammenbrängen, 
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Die Enge des Fluſſes am dieſer Stelle, fo wie ein vom ben Felſen God 
emporragender Stein mag zu der Gage Beranlafjung gegeben haben, 
daß hier in alten Zeiten ein König den Fluß durch eine große Kette 
gefberrt Hielt, um bie Schifffahrt zu verhindern. Leptere muß gu jener 
Zeit bedeutender als jeßt gewefen ſeyn, font würbe fi jener König ber 
Babel die Koflen der Kette wohl eripart haben; denn jept flieht man 
mit Ausnahme einiger elenden Fiſcherbarken nur bie aus Schilf ober 
Mohr in Geſtalt eines fyigen Dreieds zufammengefügten Wlöße ber Eins 
gebornen, mit denen fie gefchidt von einem Ufer zum andern überfepen. 
Wieverhelt habe ich gefehen, wie ein Gingeborner mit feinem Fahrzeuge 
anf der Schulter das Ufer binabflieg, es in ben Fluß warf und mit 
Hülfe eines aus einem Palmenjweige gefertigten Muders leicht das andere 
Ufer erreichte, Bon meitem gewährt «6 ben Anblid als würbe er, auf 
den Wellen fipend, über ben Fluß getragen; biefe Fleinen Fähren, 
Namus genannt, find auch fombolifches Beihen ber Befipergreifung ; 
denn wenn beim Zurüdgehen des Nils eine beitellbare Infel ſichtbar 
wird, fo erlangt derjenige bas Met fle zu bebauen, welcher zuerft auf 
berfelben fein Ramus aufpflanzt. 

Nah unferer Ankunft vor Afuan * begaben wir une fofort im die 
Bohnung bes Nazir, um einen Gmpfehlungsbrief von Darafar-Bey an 
ihn abzugeben und ihm perfönlid zu erfuden, bie zum Uebergang ber 
KRatarafte erforberlidhen Piloten und Mannſchaften uns fobald als mög- 
lich herbeizuſchaſſen; ber Mair, ein Türfe von Geburt, empfing uns in 
einem Heinen Zimmer, deſſen Fenfleröffnungen verhangen waren, wies 
uns neben fih auf dem Diwan Platz an und fandbte, madhbem er den 
Brief geleien und unfer Geſuch vernommen hatte, alsbald einen Boten 
nad dem oberhalb ber Nilfälle gelegenen Dorfe Schillal ab, um von 
da einige Kataraftenraife mit ihren Leuten herbeihelen zu laffen. Hier 
auf wurden Pfeifen und Kaffee gebracht, und unfer Wirth fragte im 
Laufe ber durch Vermittlung unferes Dragomans gepflogenen Unterhaltung, 
ob wir Engländer ober Franzoſen wären. Wir verneinten und erflärr 
ten Deutſche aus Sachſen zu ſeyn; aber biefe Nation war bem guten 
Dsmanli gänzlich unbefannt, er wußte weber von Sachſen no von 
Deutihland etwas, verficherte dagegen, ald unſer Dragoman in feinem 
Beſtreben, ihm über unfer Vaterland aufjuflären, endlich unfere Geburt& 
Habt Leipzig nannte, daß ihm biefe Ieptere wohlbefannt ſey und er fon 
oft von ihr gehört habe, Sobald die Pfeifen zu Ende waren, verabs 
fiebeten wir uns, und ba und verfichert wurde, daß bie Ankunft ber 
Piloten wegen ber Entfernung bes Dorjes (Echillal liegt ungefähr fünf 
engl, Meilen von Aſſuan) erft im Laufe des Nahmittags zu erwarten 
ſteht, fo befchlofen wir in ber Zwiſchenzeit einen Musflug nah dem 
Dorſe Shillal zu mahen und von ba die Infel Philä zu beſuchen. 

Der Weg bahin führt über eine weite, mit Sand gefüllte Gbene, 
die fih wohl über eine Stunde lang zwiſchen Hohen Felſen bahinzicht. 
Auf biefem Felde, jeht bie Wohnflätte ungewöhnlih großer Naben, 
befinden fi viele Srabmäler äguptifcher Schehs und Heiligen. Ges find 
meiftens Renotaphen, und auf den Leichenſteinen erblickt man Fufifche 
Infriften, die mit den Worten: Im Namen Bottes, des Bütigen und 
Albarmperzigen beginnen, und bann Namen und Verwandiſchaft bee 
Berforbenen benennen; diefer Bottesader ift jübörlih von einem jener 
berühmten Granitfeinbrücde begrängt, welche bie Werftüde zu den koloſ⸗ 
falen Bauten der Pharaonen geliefert haben. In demfelben erfennt man 
noch beutlich die Spuren ber Meifel, Bohrer, fo wie der mädhtigen 
Reile, womit man tie Blöde losgeiprengt bat; aud liegt dort ein 
unvollendeter DObelisf von 80‘ Länge unb 12’ Breite. 

Die Ebene zieht fh allmählich zuſammen, und über den Müden 
einer Welfenfette führt ein ſchmaler Weg nad ben unter Palmen ver” 
borgenen Hütten bes Dorfes Schillal. Ueberraſchend iſt bas großartige 
Bild, welches fi hier den Bliden bes Wanderers aufibut. Uns gegens 
über Tag die Infel Biggeh mit ihren heben, majeſtätiſchen Granit» und 
Porpäyrmaflen, und nördlich von ihr erhoben fi überall aus dem fFluffe, 
ein Blod fühn über den andern gelagert, fo daß man fie jeben Mugen« 





1 Bei den Witen Syene, Berbannungdort Jupenal's. 
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Swen 


blid Gerabrollen zu fehen erwartete, größere und Heinere Felſenberge, 
zwiſchen denen hin durch fih der Strom fhäumend und tofenb feinen 
Weg ſucht. 

Dir beſtiegen eine nubiſche Barle, führen von einem flarfen Winde 
getrieben zwiſchen ben Engpaͤſſen bahin und erblidten alsbald die Infel 
Phila (Anas el Wogus), bie mit ihrer maleriihen Ruine und inmitten 
großartiger Felſenpattien unftreitig ben fhönfen Punkt im gamgen 
Nilthale bildet, 

Die Infelift Flein, und bie Ruinen erſtrecken ih über ihrem ganzen 
Flähenraum. Das Hauptgebäude bilbet ber Tempel der Ifis, von 
Ptolemäus Philadelphue und Arfinoe begonnen, und umter fpäteren 
Regenten vollendet. Ben bem füdlichen Theile ber Infel aus laufen 
zwei Säulengänge, von benen der weſtlicht mod 29, der öfllidhe noch 
16 theilweis wohlerhaltene Eäulen zäßlt, bis zu bem großen Thore, zu 
defien Seiten ſich pyramicenartige Thürme erheben, deren äußere Wände 
mit ben folofjalen Figuren verfiebener Könige und Königinnen geziert 
find. Im biefen Türmen führen Treppen, von benen nur bie im weils 
lien Thurme noch gangbar if, mad mehreren mit Lucktn verfehenen 
Oemädern und nad ben platten Dächern, von denen man bie Fälle 
weit überficht. Durch das Thor, unter welchem fi eine von der fran: 
zoͤſiſchen Armee zurüdgelaftene Inſchrifte! befindet, tritt man in ben 
Tempelvorhof, defien öfliche Colennade leben, die weſtliche neun Säulen 
zählt; daran ſchließt fi ein zweites Thor mit Meineren Thürmen als 
bie des erfien. Es bildet ben Gingang zu bem eigentlichen Tewpel, der 
aus einer großen Halle, deren Dede von zehn folofialen Säulen getragen 
wird, und drei bunflen Gemädern mit mehreren Nebenzimmern befleht. 
Nah ber Plattform des Tempels führt von der Halle ans eine Trepper 
auf welder man zunähii in drei bunfle Mäume gelangt, bie zur Bewah— 
zung ber Heiligen Schäpe ober auch als Befängniffe benupt werben 
feyn mögen. Die Eäulen und Wände bes ganzen Gebäubes find mit 
Hieroglophen und verfhiebenen Sculpturen bebedit, welche Mellenweis, 
ſelbſt bis auf die Farben vortrefflich erhalten find. Befonders zeichnen 
fi; zwei Werke aus, wovon das eine, in einem Zimmer bes Tempels, 
ben Tod und die Nuferfichung bes Ofris, das andere, in bem Tempels 
sorhofe, bie Geburt des Horus barflellt. 

Im Dften der Inſel erheben fih die 14 Säulen eines vieredigen 
offenen Gebaͤudes, welches bei ber Annäherung an ben fällen bem 
Blicke gänzlich entzogen if, während es, wenn man firomabwärts fommt, 
den Geſammteffeet nicht unweſentlich erhöht. Unter biefem Gebäube, 
welches aus ber Zeit der Ptolomäer ftammen mag, beginnt ein Duni, 
der ſich beinah um die ganze Infel herum erfiredkt. 

Nachdem wir auf dem Dache des erfien Tempelthores gefrühſtuͤckt 
hatten, fehrten wir nah Aſſuan zurüd. 

Schluß felgt. ) 


Die Oräber ber jübifhen Könige aus bem Stamm 
David. Hr. Raoul Mochette hat in der Revue archeologique April 
d. I. bie Frage über bie Pocalität diefer Gräber einer neuen Unter⸗ 
fuhung unterworfen und fommt auf bas Mefultat hinaus, daß biefe 
Gräber in bem Berge Sion gegen bas Sübenbe Hin ausgehauen unb 
nech daſelbſt verborgen, wo nicht unberührt find; daß ferner bas 
Maufoleum, das jept in ber moslemitifhen Trabition ben Namen 
Gräber der- Könige führt, aller Wahrfcheinlichkeit nah das Denkmal 
Helenens, ber König von Mbiabene, ihrer beiben Söhne unb ber Fürften 
ihrer Familie fey. 


1 Ste lautet: L’an 6 de la röpublique, le 13 messidor une armte frangaise, 
commandde par Bonaparte, est descendue d’Alexandrie, larmee ayant mis 
W jours apres les Mammeloucks en fulte aux Pyramides, Desaiz comman- 
dant la premiere division, les a poursuiri au-delä des calaracies, oü il est 
arrive je 19. ventose de l'an 7. Les gentraux de Brigade Davoust, Friant et 
Belliard, Danzelot chef de l’etat major. La Tournerie coommandant l'artillerie. 
Eppier, chef de la Mo -legere. Le 13 veniose an 7 de la röpublique, 3 Mars 
an de 3. 0.1799. Die Warıe une armöe frangaise und par Bonaparte find aus 
der Inſchriſt vertligt, jedoch mit Schwätze wieder daneben geichrleben worden und 


, mar mit der Bemerkung: une page d’histoire ne s’eflace pas! 
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Hunde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölher. 


a 113. 
Die Chinefen in Kalifornien. 
(Revue britannigur, März ) 
Gine der außerorbentlichiten Folgen der Entdeckung bes 


Goldreichthume von Galtfornien ift die Miſchung der Macen, die 
von allen Seiten nach bieiem Sande firömen. Nach den neues 


| wo fie ein fehr ſchoͤnes Magazin erbaut haben. 


' nicht vertical geflellt. 


ften Nachrichten aus San Francisco ſcheinen bie Chineſen ber | 
flimmt, einen großen Einfluß bier auszuüben; feit ſechs Monaten | 


haben fie mehr Einwanderer geliefert ald alle andern Nationen, 
ſelbſt die Norbamerifaner nicht aufgenommen. 8 vergeht feine 
Woche, ohne daß man 150 bis 200 Bewohner des bimmlifchen 


| 


11 Mai 16652, 


fie fich diefe Mühe nicht, und ihre Schilde mehren ſich ſichtlich 
in den Strafen von San Francideo, 

Eine ihrer Hauptniederlaffungen ift am Ende von Glapftreet, 
Ir Schild bat 
eine chinefiihe Inichrift, aber bie Gharaftere find horizontal, 
Der Ort ift, wie alle ihre Wohnungen, 
mit Koffern, Paderen und Waaren aller Art angefüllt. Sie 
wiſſen io gut, wie bie Amerifaner, einen voriheilhaften Kauf 
abzufchliefen, und find überbieh höchſt ſparſam. MI Beweis 


‚ ihrer Inbuftrie zeigt man Iheeblätter, die aus faulem Hole ger 


Meichs In Ealifornien ankommen ſieht; wenige verlaffen wiederum | 


das Land, es fcheint vielmehr, daß fie fih dauernd bier nieder 
Taffen wollen. Die melften geben nad; ben Minen, viele aber 
fangen irgend einen Handel ober ein Gewerbe in San Brancidco 
an. Faſt alle Glaffen find in diefer Einwanderung repräfentirt, 
bob bilden Handwerker und Bauern bie Mehrzahl, Unter 15 
bit 20,000 Ehinefen finden fich jedoch nur zwei oder drei Frauen. 
Man fann den Fuß nicht vor bie Thüre fegen, ohne Schaaren 
von Chineſen zu begegnen, welde bald unregelmäßig bintereinan« 
der marjchiren, indem fie auf Beobachtung ausgehen und alles 
mit großer Neugier betrachten, bald Pfannen, Stiefel und an 
deres für bie Minen nötbige Geräthe berumtragen. Noch zahle 
reichere Schaaren fieht man, welche Saͤcke mit Zuder und Mels 
nach ihren Magazinen tragen, entweder auf bem Müden, ober 
wenn bie Laſt zu ſchwer ift, an einem Stabe zu zwei, 

Die Ehineien nehmen nur langſam das amerifanijche Co⸗ 
ſtüm an; zuerft Tegen fie ihre groben Schuhe ab, und erſetzen 


| 
\ 


fertigt find; auch follen fle in ihren Waich- und Bügelanflalten 
Seinene Hemden in baummollene umjumanbeln verfiehen. Erſcheint 
ein Kunde in ihrem Laden, fo zeigen fie. einen merfwürbigen Scharfe 
finn im Errathen befien was er bedarf, und wie man am hefien 
Geſchaͤfte mit ihm abichliefen kann; aber der Steuereinnehmer 
erklärt, daß er unmöglich ihnen ben Zweck feines Befuches begreif« 
lich machen fünne. Sie find ausnehmend mäßig, und felten ſieht 


| man einen betrunfenen oder Tärmmachenden Chineſen auf ber 


fle durch Stiefel, die aber meift zu weir find, aber fe Lieben | 


weite Stiefel, und ziehen ſie feft anliegenden vor, wenn fie folche 
zu demfelben Preis erhalten können. Sie haben im allgemeinen 


Heine Füße; ein Kaufmann, ber eine ganze Sendung enger | 
und Künfte, bie zweite Hälfte, in die wir jegt eingetreten find, 


Stiefel erkalten Hatte, mußte nicht wie er fie los werben follte; 
ein Chineſe, durch bie Woblfeilheit verführt, faufte ein Paar, 
und fehrte bald mit feinen Landoleuten zurüd, bie dad Magazin 
noch vor der Nacht leerten. Nach der Metamorpbofe der Fuß— 
Meidung kommt bie bed Ropfpuped, Die Schwarze Wollmüge 
oder ber große ſonnenſchirmartige Rohrhut machen dem califor«- 
niſchen Hut mit heruntergefchlagenen Krämpen Platz. Weiter 
aber geht ber Ghinefe felten, faum einer unter 50 nimmt bad 
ganze amerifanifhe Eoftüm an, die Mehrzahl zeigt fortwährend 
ihre magern, in Flanell oder Nanking fledende Beine, über bie 
ein Mo gerade bis and Knie berabfält. Wenn bie Chineſen 
ale Köche oder Bediente angenommen werben, finden fie es bes 
quem einen amerifanischen Namen anzunehmen; fonft aber geben 


Strafe. Eie bleiben daheim, unterhalten ſich mit Muſik unb 
Tanz, rauchen gern Eigarren, und find in ber amerifaniichen 
Civiliſation hinteichend fortgeichritten, um auch auf ber Strafe 
au rauden, 

Es wäre zu wünjcen, daß fih bie Chineſen ihre Frauen 
kommen ließen, leider. aber verbietet dieß das chinefifche Geſetz, 
über deſſen Beobachtung bie Behörden firenge wachen. Wenn 
man bie verjchiedenen Elemente beobachtet, aus denen bie Ber 
völferung dieſes Golblandes befteht, jo fann man fich bed Ge⸗ 
danfens nicht erwehren, daß ans biefer raſchen Golenifation ber 
Ufer des ftillen Oceans, aus biejer Eröffnung neuer Abſatzorte 
und neuer gejelfchaftlicher Verbältniffe wichtige Ereigniffe in ber 


| MWeltgefchichte hervorgehen werben, Die erfte Hälfte bed 19ten 


Sahrhunderts war angefült mit deu Wunbern ber Wijlenihaften 


wird auch ihre Wunder haben. Wer kann jagen, wie es im 
Jahr der Gnade 1901. ausſehen wird? China, Japan, Indien, 
die Inieln des ſtillen Dceand werden nicht mehr in ihrem jegi« 
gen Auftande ſehn. Große Mevolutionen bereiten fih vor, und 


‚ bie hineflihe Einwanderung in Galifornien ift nur ein Ming in 


diejer Kette, 


Ein Sonntag am Loch - Somond in den fhottifchen 
Hochlanden. 
(Gertfepung.) 
Der Nacken fahte uns, bequem will ich gerade nicht fagen, 
aber angenehm, weil er ebem nicht jo ganz beauem war; denn 


a 450 com 


ed mangelte an Brettern zum Eigen, und io famen mir in bie 
allervertraulichfte, engfte Gemeinſchaft dadurch. Da ich mit Blond⸗ 
hen ſchon einmal vor Etirling einen jo angenehmen Anknü— 
pfungds oder Anlchnungepunft gehabt, fo vertraute fie ſich mir 
in biefer Hinſicht am leichteften an unter ben vorhandenen Mas» 
eulinie, mei berielben waren inbeflen nicht anfälflg zu machen, 
fondern mußten ftehend bie Schönheiten einer Seefahrt auf bem 
Loch · Lomond genießen. Katz war am Steuerruber, und wie faft alle 
Engländer, ein geſchickter Schiffer; vier waren zu Ruderern ges 
preft, darunter R und r, doch fonnten immer nur je zwei activ 
ſehn, alfo bildete die eine Motte die Ablöfungemannidhaft. Ich 
befenne, daß ich mich aus Hang zum dolce far niente unfähig 
erklärt hatte, ald Galeereniflave zu agiren. Es webte bie 
ichönfte, mildefte Sonntagsftille über See und Landſchaft — ihren 
ungeflörten Genuß wollte ich mir nicht verfümmern laffen, und 
hatte ed nicht nörhig, da jenen eine Luk war (mir zu Beiten 
auch), was mir biefmal eben unbehaglich geweien wäre. Es traf 
fih, daß beide Nationen ihr Seefahrertalent wetteifernd geltend 
machen fonnten, denn bie erfte Nummer an ben Rudern hatten 


zwei Engländer, die frangöfifche Abtheilung R und r war zur | 


Erſatzmannſchaft beftimmt. 

Unter Scherz und Laden Hatten wir uniere Pläge einger 
nommen, nicht ohne manchen hellen, lieblichen Grichredungsruf 
der Brauen bei bem von Kap entichieden aus Muthwillen veran- 
laßten heftigen Schwanfen des Nachens während bes Einfieigend 
und Segene. — Seht aber flog er leicht über bie Lichte Fluch 
dahin, der wir noch weit vom fer bis auf ben Grund jchauen, 
unb bie Kiejel in ber Klaren Tiefe zählen konnten. — Während 
wir ein Stüd gerade in den See hineinfuhren, um feiner beiden 
Ufer anfichtig zu werben, jchneibe ich bem Leſer die Silhouetten 
aller Mitfahrenden aus — ſoweit er fie noch nicht kennt — 
und erzähle ihm dieß und jenes abſolut Nörhige. Das Sechärd, 
Kap, R, R, r, Blondchen und AlbumsLaby, kennt er, das zmeite 
Sechtzeck — denn wir waren gerade ein Duzend, und brauchten 


folglich thäten wir beffer, den zu Wafler einzufchlagen. Gegen 
biefen Grund war nichts einzuwenden, und um fo weniger als 
bie Entfernung nur eine Stunde beirag, Kap beibeuerte bas 
überaus ſchwierig audzufpürende Belienneft (denn deßhalb hatte 
es Mob Roy eben zu feiner Burg Malepartus gemacht) ficher 
auffinden zu fönnen, er ſaß am Gteuer, und wir waren voller 
Hoffnung und Erwartung. 

Bir fahren zu. — Die beiden engliihen Muberer regen 
bie Arme friſch, und reden die Beine anſehnlich! Gin angench- 
mer Wind fommt und zu Hülfe, obwohl wir feine Segel auf« 
zupflangen haben, Das Boot fchmebt gleihmäßig über die wun« 
dervolle, jmaragdgrüne Fluth dahin, bie fih nur aus ber Berne 
durch bie Bolie des Himmele, bie fich abgeiviegelt darunter legt, 
in eine japhirblaue verwandelt. Die Ufer bes Ienieits treten 
und näher, erfreuen und mit ihren Ginzelnbeiten; die des Dieſ⸗ 
feits fliegen almählih vor und auf und ſtellten fi als der jen« 


\ feitigen ganz ebenbürtig bar durch heil bemaldete Abhänge, ſchön 


| 
} 
! 
| 
| 





alio feinen Dreizebnten ald verrärherifchen Judas in ben Eee zu | 


ſtürzen — beftand aus: den beiden englifchen Muderern, prächtige 


Kerle, mit ftarfen Armen, jonft nichte, aus dem Ehepaar in den | 


Blittermochen, zwei geiunde Naturen, bie ohne Zweifel mit voller 
Zuft genofjen, was ihnen dieſe glüdlichen Tage boten; und zwei 
ganz artige Schottinnen, bie fi von Stirling aus zu und geiellt, 
und bie, fo ſchien es und, nicht ganz zufällig mit Kag und ben 
beiden Auberern in der Hochlands⸗Einſamkeit zufammen trafen. 
Denn ohne gerade zu einander zu gebören, wurden ihre Dispo- 
fitionen doch ſtets jo getroffen, daß. fie einen Fleinen Staat im 
Staat bildeten bei unierer Meife-Golonie, io auch jegt bei ber 
SersEntdefungsreife; dieß die Silhouetten; nun das nöthige. 
Es beftebt in der Anzeige, daß wir eine ichauerlih romantifche 
Entbefungsjahrt nach Rob Royhs Höhle machen. Auf der Epe- 


eialfarte des Loch ⸗Lomond finder ihr nämlich bie Bezeichnung: | 


„Rob Mops Gave* an einem ber fteilften Fels⸗ und Bergabhänge, 
die fi in den See fenfen. Und da alles was fih auf Rob Roh 
bezieht, was an ihn erinnert, bier ein Heiligehum, eine biflerifche 
Reliquie bildet, fo bätten wir und, die Firma R, M, r, lieber 
den Hals abgeichnitten, ald biefe Höhle nicht aufgeiucht, wir 
brachen ihn ohnehin. beinahe dab Doc; davon fpäter, — Kap, 
ein excentriicher Hochlandetouriſt/ ſchilderte die Höble mit bren« 


nenden Barben das heißt mit ganz lichtloien, nämlich büftern. | 


Aber er überzeugte uns, daß fie die. merlwürdigſte Merfwürbigs 
keit bes Merkwürdigen im Schottland ſey; ber Weg zu Lane 


geihwungene Linien und pittoredfe Beldzinnen, Tarbet mit ſel⸗ 
nen weißen Säufern, feinem flattlihen Hotel ſpiegelt ſich flar 
ab in der Fluth. Das GEingelgehöft und gerade gegenüber zeiche 
net und jeine Wohn, Stalle und Wirthſchaftsbauten deutlich 
ab. Die Sonne wärmt mit goldenen Etrahlen, der Himmel 
lächelt, ein blauer Sonntags» und Friedensdom! 

Kap heiter jeine jcharfen muntern Augen auf das Ziel, und 
fteuert wie ein zweiter Goof nach dem unbefannten Entbedungs«- 
firande. „Dort ift die Höhle*, ruft er, umb zeigt mit dem Bin» 
ger gerade vormärtd. „Sehen Sie ben jchroffen Belien, ber fid 
unmittelbar in ben See jenkt, mit den wilden davor liegenden 
Klippen?“ So fragte er, und alles fagte ja; ich auch, mit voll« 
fommenem Recht. Denn jo lang bie waldige Gebirgswand ſich 
vor und ausbehnte, ſahen wir überall jchroffe Wellen, bie fich 
gerade in ben See jenften, und davor liegende Klippen, die ans 
bem Wafler emporragten. Ich war wenigſtens zmwanzigiach glüd- 
lid, da ich minbeftend zwanzig Punkte ſah, die „Rob Roye Cavt“ 
ankündigen fonnten, 

„Stop!“ rief Kap. 

Die Auberer zogen bie hölzernen Floßfedern ein, und unſer 
Nachen lief genau zwiſchen die Klippen hinein. Wie eine Kape 
war Kap jegt auf den Beinen, lief am Bord hin, iprang and 
Ufer und zog den Nachen vollends hinauf. Er ſah ſich prüfend 
um, beichaute die Belien, ald fleige ein Feines Zweifelgemölt 
am Horizont jeiner Oriokenntniß auf, doch er befeitigte es ſchnell 
mit ben Morten: „Gere is the cave“, und machte ſich daran 
feine Ladung auszuihiffen. Es war aber ſchwerer ald es jchien, 
denn das Boot hatte nicht jo weit auf die Klippen gezogen mwer« 
ben fönnen, um geringeren Springtalenten als Rag einen fichern 
Anlandepunft zu bieten; außerdem faßten die wenigen Klippe 
feine, die aus dem See bertorragten, augenjceinlich ein Duzenb 
Hochlandewanderer nicht mit jonderlichfter Bequemlichkeit. In« 
zwiſchen, Kap warf ein Ruder ald Nialtobrüde zwiſchen Bootd« 
rand und Beldwand aus; er bot feinen ausgeſtreckien Arm als 
Unferjeil oder Enterbafen dar, uud rief und zu: „Gome out!* 
Ich ſaß ihm zunaͤchſt; raſch jchlug ich im Geiſt Die Annalen meis 
ner jugendlichen Turnberühmtheit auf, empfahl meine Seele nie 
mandem, aber meinen Körper dem glücklichen Zufall, und brachte 
mich durch einen gelungenen Bogeniguß auf bie Klippe. Der 
Nahen wurde dadurch um jo wiel leichter, daß er einige Zoll 
ujerwärtd vorgelootjet werden fonnte, Die Birma r jprang nad; 


ber biftoriichen Treue halber ſowohl als zur Derupigung des 
dahin jep nicht nur drei Stunden weit, fondern auch unmöglich, Leſerd darf ich verfichern, daß ber Bond ber Guiottes, wenn auch 
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angegriffen, doch nicht let mar; überbieß batten beide tapfern 
Mubderer ſich wieber en habit habille geiegt, unb wäre irgend 
eine bedenkliche Haverei vorhanden geweien, io hätten fle ſich 
(mie Goof in der Eüdfee) durch das übergeipannte Segeltuch 
itrer Modichöge glücklich modificirt, bis eine andere fiherere Art 
des Kalfaterns möglich wurde. 

Jetzt fand die Tour unferes Gontretanzes an ben Damen. 
ZH muß es MR und r nachrühmen, daß fle ald galante Bran- 
zoien — mithin ihren Landöleuten ber heutigen Zeit ſehr unähn- 
lich — ihre Mole ald Matrofen tapfer fortiegen, und ohne Um« 
fände, morauf fogar der Marinecommandeur und bienftfertige 
Maitre de Plaifir Kay nicht gefommen war, bis an die Knöchel 
in das Mare Waſſer bed Loch Lomondé traten, um ſchickliche 
Brüdenpfeiler ober Brüdengeländer für die Ladies zu bilden. So 
hoben fie nacheinander aus dem jhwanfenden Boot aufs Beliengeftabe 
die Flitterwöchnerin, bie beiden muntern Schottinnen — Sterne 
von Stirling fönnte ih fie ja fünftig der Kürze halber nennen — 
Lady Album (das Album felbft blieb im Schiff, da Rob Noys 


Höhle zu finfter ſeyn follte, um Anſichten des Innern aufzu- 


nehmen) und (nun begann mein und Katzens Neid) — Blondehen! 
War 18 Zufall ober hatten es die gewandten galanten @allier 
geichidt fo berechnet, genug: ald Blondchen ihren Armen an« 
vertraut war, hatte unſere Klippe nicht bad Fleinfle Plägdhen 
mehr für ihren nieblichen Buß. Wir flanden in ber freien Nas 


andern nicht ind Wafler bränge. 


zu entihädigen gewußt hatten, Sie hatten aus ihren Händen 
einen Sitz geflochten, und Blondchen mußte, und that ed unbe 
fangen, aus ihren weißen und weißbekleideten Armen eine Lehne 
fledgten, indem fle fie um Schultern und Naden der Matrofen« 
Bolontaird Iegte. Indeß alles hat feine Zeit und Gränze Die 
Atlaſſe und Arhleten im Waſſer konnten nicht für ewig wie ver« 
fteinerte Herfulesjäulen barin fteben bleiben; bie drei Masculina 
die fih noch im Kahn befanden, ber Flittergatie und bie beiden 
engliihen Ruderer, wollten auch Land oder Feld unter ben Füßen 
haben, und wir hatten nur gerade fo viel darunter, als uniere 
Sohlen an Plag gebrauchten. Meuterei war nabe! Kap wurde 
beflürmt wie Kolumbus von feiner Schiffsmannſchaft! Er fohte 
welter ſchreiten in der Entbefungscampagne! Vorwärts, erichallte 
der mutbige ober vielmehr unmutbige Ruf! Allein wir waren 
an bie Felewand geflebt, und Fein Pfad führte hinauf, und bie 
Epalten, in welchen einer hindurch führen fonnte, waren viel zu 
eng. 3 fing eben an eine Ahnung in mir aufjzubämmern, daß 
wir Irrfabrer ſeyn fönnten, ald Kap mit ber heldenmüthigen 
Bührern eigenen ırodenen kurzen Entichlojlengeit erlärte: „Wir 
müſſen den Rüdzug antreten! Wir find an falicher Stelle ge- 
lander!" Nach der aufs höchſte gefteigerten Erwartung und ges 
zeigten Stimmung, die durch uniere verteufelte Poſitlon auf 
Geldblöden und im Wafler eine Verfchärfung erreicht hatte, von 
der fi alles fürchten ließ, mußte jeho der offene Aufrußr gegen 
unjern Bührer ausbrechen in einer Erplofion — ded Gelächters 
natärlih! Denn bie Fahrt und die Fahrten (nah Studenten⸗ 
geltung des Worts) in den fchauerlich romantifchen Hochlanden 
waren bie frößlichften. Ungern ſetzten M und r ihre holderrothende 
Nymphe ald Najade wieder in den Nachen; gerne wurden fie bie 
Speditiondfirma bei anbern meiblichen Waaren; berechtigt und 
begierig reclamirte ich meinen Antheil am Gompagnirgeichäft, 
und bildete Das Feld» ober Landeomptoir, für. ihre Waflerfactorei ; 





fädhelnd gingen die angenehmen Ballen wieder durch uniere 
Hände, und lachend fprang Rah zuletzt hinter und alle brein ins 
Boot. Gin Fußftoß des Fräftigen Kap fchleuderte uns fo gut mie 
der eines Wilhelm Tel bei der Tellaplatte von unferer Mob» 
Mond: Platte wieder in ben Schlund bed Waſſers zurück. Doch 
der Lomond fürmte nicht jo tückiſch wie der Vierwaldſtätterſee, 
und Kap nahm (r bot ihm jeinen Compaß bazu an) einen neuen 
Gours, um -jego die achte Landungsflippe unfehlbar zu treffen. 

Doch daß ichs kurz made. Wenn ich jagte, wir gingen 
noch fiebenmal in See, und ſchoſſen wie Adler auf die Landungs⸗ 
flippen zu, fo würbe ich lägen, beun wir thaten's mindeftens 
noch zehnmal, aber es gelang doch zuletzt. 

(Sertfegung folgt.) 


Eine Wilfahrt 
son Atfeh bis zur zweiten Ratarafte und zurüc nad 
Bulak, in den Monaten December 1849, Januar und 
Februar 1850. 
Erfter Abſchnitt. 
Reife von Alerandrien nah Wady Halfa vor ber 
zweiten Ratarafte. 
(Sctuf.) 
Die Hänfer der Stabt, theilweis aus Stein erbaut, hatten. einen 


) bii Anblid, w die Str breite d reinli 
tur Dicht neben einander gedrängt, nur beiorgt, daß einer ben | N ee — ** 


Die liebliche leichte Bürde 
blieb daher in den Armen ber Schelme, bie fi für ihre Hands | 
arbeit beim Rudern und ihr kaltes Fußbad im Loc Lomond gut | 





gehalten als bie anderer ägyptifcher Städte, bie wir bis jept berührt 
hatten. Muf dem feinen Bazar herrſchte wenig Leben, doch lodte unfer 
Gefheinen eine Anzahl Männer, rauen und Kinter dahin, die und 
verſchiedene Sachtn zum Kaufe anboten, Die Männer brachten nubis 
ſche Schilder, Keulen, Spiele und Mefler, die Frauen zierlich gefloch⸗ 
tene Körbchen und Schalen aus Palmenbak, und bie Kinder Lebend« 
mittel und zum großen Theil werthlofe Müngen. Bir machten einige 
G@infänfe und fehriem gegen vier Uhr auf die Barfe zurüd, vor welder 
bald nach uns die Piloten mit ihrem Gefolge erfchienen, um unfer, fo 
wie das inzwiſchen angefommene Boot eined Engländers noch vor Sonnen: 
untergang über bas erfie Thor der Kataralte zu bringen. Gegen 
20 Perfenen kamen mit ſtarlen Tauen verfehen an Bord, und wir gin⸗ 
gen alsbald, von einem farfen Morbwind begünfigt, unter Segel. 
Schnell glitten wir am der Infel Elephantine und an dem Belfenmaffen, 
bie zu beiben Seiten ans dem Strome emportagten, vorüber, und er 
reichten nach einer halben Stunde das fogenannte erfte Thor (Rromanfs 
warte paffirt man bie Fälle SAH, Aromabmärts weſtlich von ber Infel 
Biggeh). Sobald bie flarfe Gtrömung bie Barfe zurückzutreiben bes 
gann, fprangen zwei Nubier in die fhäumenden Bogen und ſchwam—⸗ 
men, bie Tauenden im Munde, nah den benachbarten Klippen, wo fie 
die Taue oberhalb der Gtromfchnelle um emporragenbe Belfenblöde 
ſchlangen. Als dieß geſchehen, wurde bie Barle vom Dei aus unter 
furdtbarem Geſchrei ber Bootslente gluͤcklich über die Strömung gezogen, 
und wir gingen unmittelbar hinter berfelöen im einer Heinen Bucht 
vor Anler. 

Als ſich am andern Morgen gegen 9 Uhr ber Mordwind aufmachte, 
fiefen wir ab. Wir hatten nur bie Piloten an Bord, während bie zum 
Bichen erforderlichen Leute am zweiten Thore aufgeftellt waren, um bie 
Barfen vom Sande aus über die Strömungen binwegzugiehen; bie llei⸗ 
nere Barte des Cugländers ‚ging voraus, und fie mar bereits! die Hälfte 
der Strömung hinauf, als plöglih bas Seil: riß. Während hierdurch 
unter den Biehenden, :50—60 an ter Zahl, eine große Mieberlage ans 
gerichtet wurbe, wurbe die Barfe von dem Etrone zurüdgeführt und Mlog, 
mit beiten Gegelm gegen ben Wind, pfeilfnell an uns vorüber, Brei 
dem betäubenden @efchrei, welches von allen Seiten erhoben wurde, unb 
bei den verzweiflungsvollen Gebärden ber Piloten, bie ihre Turbans umd 


"Kaftans zu Boben warfen, ſich bas Haar rauften und bie Finger biſ⸗ 


fen, mußte man glauben, daß bie Barle dem gewiſſen Untergange ger 
weiht ſey; allein. dem grauen Nubier, der ruhig am Steuer ſaß, gelang 
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«6, fie aus bem Strome zu wenden, jo baß fie nur mit dem Borbers 
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iheile auf ein Felfenriff aufſchlug, ohne erhebliden Schaden zu nehmen. | 


Durch biefes Greigniß, welches allerbings leicht mit der Vernichtung bes 
Bootes hätte enden fönnen, wudhs bie Vorfigt unferer Leute. Es wur 
ben boppelte Seile angelegt und wir famen über bie drei Strömungen, 
melde im Banzen no zu paffiren waren, chne Unfall hinweg. Trotz⸗ 
dem, daß der Fall des Waflers nicht fehr bebeutenb if — er beirägt 
im Ganzen von Afnan bis nad Mofetta ungefähr 300° — und ein 
Rarker Wind die Segel fchwellte, fo waren doch minbefiens BO Berfonen 
erforderlich, um unfere Barfe, die allerdings zu dem größeren gehörte, 
über bie legte Stromfchnelle zu ziehen. 

Nachdem die Barfe einigermaßen wieber in Orbmung gebracht wot- 


ben war, fuhren wir an Biggeh und Schillal vorüber, und legten gegen | 


1 Uhr an der Infel Philä an. 


Im Laufe bes Nahmittags fepte ich mad der Inſel Biggeh über. | 


Auf den fpärliden Meberrefien eines Fleinen Tempels haben ſich einige 
nubifhe Familien angeflebelt, bie den ſchmalen Streiſ urbaren Bandes 
bebanen, ber. fi an ber öflichen Kuͤſte der Inſel hinzieht. Ich durch⸗ 
409 die Infel in verfchiebenen Richtungen, und beflieg. endlich einen am 
öftlien Ufer Äh aufthürmenden Berg, von deſſen höchſtem Blode ih 
eine weite Ausfiht auf bie malerifche Umgegend genoß. Erſt als bie 
Sonne ſich zu neigen begann, ſiieg ih von meiner Warte herab und 
fehrte nad der Barke zurück. 

Am Morgen des 14 Januar traten wir unfere Reife durch Nubien 
nad ber zweiten Ratarafte an. Wir famen an biefem Tage bis nad 
Merib, bereits jenfeits bes Wenbelreifes, ben 15ten bis nah Gehua, 
ben 1Idten nah Keroeko, ben 17tem bis hinter Derr, ben IBten bis vor 
Grmayn, ben IMen 1%, beutihe Meile bis vor Mbufimbel, ben 2Ofen 


bie an bie Infel Alfareſch, und erreichten endlich ben Ziften Nacdhmit- | 


tags gegen 2 Uhr Wady Halfa. 

Nubien, das Land der Barabras, erfirecht fih von Philä bis zur 
zweiten Rataralte in einer Ausbehnung von ungefähr 45 deutſchen Meilen. 
6 zerfällt befanntlich-in zwei Diſtricte, in ben mörblichen bis. oberhalb 
Derr, bewohnt von ben Kenus ober Kenfl und in ben füblichen, welchen 
die Muba inne haben. Beide Stämme haben ihre eigene Sprade, und 
es if eine eigenihlimliche Brfcheinung, tab man den Dialeft ber Kenus, 
weicher oberhalb Derr’s gänzlich aufhört und durch bas gan Land bie 


zur zweiten Ratarafte nicht weiter geſprochen wird, hinter letzterer wie⸗ 
Der Charakter bes Landes oberhalb Philä unterfcheidet ſich | 


ber trifft. 
fehr von dem Aegyptens, namentlich von dem Theile unterhalb sne. 


Die Sandfteine« and @ranitmafien treien-lellenweis ganz nabe an bat | 
Ufer Geran, und laffen nur bie Hohen Uferabhänge und jhmale, längs 


ben Ufer ſich hinziehende Streden zur Bebauung frei. Aber oft wird 
auch biefes wenige Land. von dem Felſen unb bem Sande der Cultur 
ſtreitig gemacht, und man fährt meilenweit, chne an. ben öben Ufern 
etwas anderes als Binſen, höhftens einen vereinzelt Hehenden Brovbaum 
(Dubm) zu erbliden. Um fo wohlthuenber if e8 baun, wenn bas 
Auge wieber auf einer Stelle ruht, wo bie Harren Felſen fih vom Ufer 
entfernen, und unter prächtigen Palmengruppen blühende Saaten ſich 
ausbreiten. 

Der Mubier iR arm, doch, an ein färgliches Leben gewöhnt, empfinz 
bet er bie Beſchwerden ber Armuth nur wenig. Das Hauptergeugnif 
des: Landes find Datteln, welcht durch Größe und feineren Geſchmack 
bie aͤgyptiſchen übertreffen. Sie gedeihen in reicher Anzahl, und obſchon 
der Bedarf unter den Mubierm bedeutend if, fo werben doch alljährlich 
große Duantitäten bavon nach Aegypten ausgeführt, wo fie fehr gefucht 
find und in hohem Vreiſe chen. Die nubiſche Balme zeichnet ſich über- 
dieß auch durch bie Beſchaſſenheit ihrer Blätier aus, welche von gar 
terem und weideren ‚Gewebe als bie anderen Palmen, find. Getreide, 
Kaſtor, Lupia, Bohnen, Baummelle und Tabak wirb zwar erbaut, aber 
in geringer, für ben eigenen Bebarf nicht zureiender Menge. Die 
Beſtellung des Bandes iſt mit. großer Anfrengung verbunden, indem bei 
wiebeigem Stande des Mile. ber trodene Boden fortwährend bewäflert 
werben muß. Tag und Macht vernimmt. man befhalb den ſchetienden 
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Ton der burch Ochſen in Bewegung gefehten Sakien (Waflerräber), 
vermittelt deren das Wafler ans dem. Mil in Gräben und Furchen über 
bie Santen geleitet wird. 

Je unentbehrliher biefe Mäder für Nubien find, deſto ſchwerer 
fühlen bie Bewohner die barauf gelegte, nicht unbedeutende Abgabe, bie, 
wie man uns wieberhelt verſicherte, jährlih 300 Piafer betragen foll. 
Au die Palmen find beſteuert, ein jeder fruchtbtingende Baum zahlt 
34 Plafter jahrlich. Diefe übertriebenen Steuern ſchrecken natürlich 
von ber. Beſtellung bed an ſich fargen Bodens ab, und es werlafien 
beihalb alljährlich and viele Nubier das Land, und begeben ih nach 
Gairo, wo Ar als Diener lohnende Beihäftigung finden, ba fie wegen 
ihres ehrlihen und oflenen Charakters geſuchter als die äggptifchen 
Fellahe find. 

Die Dörfer Nubiens beſtehen aus wenigen, inmitten bes bebauten 
Landes zerfirent liegenden Hütten, melde theilmeis aus Stein, oft aber 
nur aus Strob, Schilf und Binfen zufansmengefügt And. Häufig trifft 
man aud auf ganz vereinzelte Nieberlafiungen, me nur fo viel beflell- 
barer Boden vorhanden if, daß von beffen Brtrag eben eine Hamilie 
leben faun. 

Auch an Bich bat das Land Mangel, Ochſen, Kühe, Gfel, Schafe 
und Ziegen finten fih in nur geringer Zahl, felten dagegen Ramele, 
und gar feine Pferde. 

Auf unferen Streifereien am Ufer bin, trafen wir häufig mit Gin 
gebornen zufammen, bie ſich jehr freundlich gegen uns bezeigten, unb 
das Ichhaftefte Verlangen, fi mit uns zu unterhalten, an ben Tag 
legten. treiber Fonnte bieß nur durch Zeichen geſchehen, ba ſelbſt unfer 
Dragoman ber nubifhen Sptache nicht fehr mächtig war, weßhalb mir 
aud von Aſſuan einen bes Arabifchen kundigen Nubier mitgenomaen 
hatten, welder ung gleichzeitig als Pilot und Delmetfer diente. Wäh- 
rend ben Prellahs der Stempel der Knechtſchaft tief auf die Stirn ge: 
brüdt iR, And bie Mubier braven und unabhängigen Sinnes, melden 
bie agyptiſche Regierung bis jeht micht zu beugen vermocht hat. Kurz 
vor unferer Anmefenheit in Nubien war das ganze Land wirber ent 
waflnet worben, und nur wenige Männer trugen noch am linfen Arme 
ein mit einem Miemen befefigtes furzes Meſſer von roher Arbeit. 

Diele von ben Männern tragen langes Haar und bedienen fi troß 
ber aufiererdentlihen Hipe feiner Ropfbeberfung ; ihre Kleidung if eins 
fa; fie befleht aus furzen Hofen und toeitem Mandel aus weißen 
banmmellenen Etoffe. Die Frauen, welde ih durch fhöne fchmarze 
Augen und melobifhen Rlang der Stimme auszeichnen, find mit einem 
langen grauem Gewande befleivet, deſſen reiche falten alle Formen des 
Körpers. verhält. 

Eofert nad unferer Ankunft vor Baby Halfa, vor deſſen Geftade 
ned die Barfe eines Gngländers lag, ſehlen wir in einem nubiſchen 
Babrzeuge nad) dem weilichen Ufer über, wo wir mit binübergenams 
mene Gjel befliegen und nad bem vier englifhe Meilen oberhalb Waby 
Halfa gelegenen Felfen Abufir ritten. Der Weg dahin führt durch tiefen 
Sand, an dem Grabe (Wely) des Schech Abdel Kader vorüber, Don 
tem Plateau des Abuſit, in melden bie Namen vieler Meifender eine 
gegraben find, Hat man eine weite Ausfiht über die Fälle, welche bie 
zweite Ratarafte (Batn el Hagar) bilten. In einer Ausbehnung von 
mehreren Meilen erheben fih aus dem Etrome rinzelne Felſenmaſſen, 
an Karbe und Wlan; den Steinfohlen ähnlich, bie den Lauf des Waſſere 
anfhalten unb fo eine Reihe von Etromfänellen. bilden, denen ber 
Name von Bällen mit Unrecht beigelegt wird, ‚Sie gewähren einen 
eigenihünlihen Aublick, find aber bei weitem nicht je großartig und 
maletiſch als die Fälle bei Afſuan. 


Jeländifhe Weltfarten. In ber Zahresfigung ber f. Geſell⸗ 
{haft der nordiſchen Altertfumsforfder legte Rafn unter anderem vier 
Planifphären und Weltfarten, die in Island im 12ten und 1dten Jahr⸗ 
hundert gefertigt wurden, vor; fie werfen ein intereflantes Licht auf 
die damaligen geographifchen Kenntniſſe der Standinaven. (Revue 
arch6ol. April.) . 





Berlag der I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr, Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 


us 114. 


Die Uninen von Diana Beteranorum. 


Abermale tritt eine alte Nömerftadt in Afrifa aus bem 
Dunkel hervor; Hr. 2. Menier, der feit einigen Jahren von bem 
franzöſiſchen Minifterium mit ber Unterfuhung ber Alterthümer 
der Provinz Gonftantine beauftragt if, bat eine Mittheilung 
über dieſe Stadt, deren Trümmer jept bei den Gingebornen ben 
Namen Klar-Zana oder Zaina führen, in die Menue Archéol. 
(April) einrüden laffen. Der Name Kar, der einen befeftigten 
Drt bedeutet, fchreibt fih wohl von einer „buyantiniihen Wefte* 
ber, beren Mauern, die aus den ungebeuren, meift aus bem 
Abbruch der Gebäude der alten Stadt entnommenen Materialien 
aufgeführt find, noch jegt 5 bis 6 Metres Höhe haben, Eie 
bilder ein Vieret von 70 Metres auf jeder Seite, an jeder Ede 
ift ein viereckiger Thurm, der ald Baſtion bient, und in ber 
Mitte ber nach der Stadt gerichteten Seite ein fünfter, ber als 
Eingang diente. Ein Kilometre öſtlich von biefer Veſte erhebt 
fi noch ein monumentales Thor; nach den Grundmauern, bie 
daran floßen, zu fchließen, mußte der Bau bedeutend ſeyn, und 
eine ziemlich verftümmelte Infchrift deutet auf einen Dianen« 
tempel, alfo auf ben der Schupgättin der Stadt. 

Mebr in der Mitte ber Trümmer ber Stadt liegen bie Rui— 
nen einer chriftlihen Baftlica, mo Menier einige Nachgrabungen 
machen Tief, um den Plan befier zu Mennen. Sie war von 
Norden nach Süden orientirt, durch zwel Meiben von Säulen 
oder Pfeilern, von benen nur bie Piebeftale noch ſtehen, in brei 
Schiffe getheilt. Der Altar, der am Sübende des großen Schiffe 
noch an jeinem Plage ſteht, iſt an feiner Worberfeite mit einem 
großen Kreuz in Melief geziert, in beffen Mitte das Monogramm 
des Namens Jeſu eingegraben if. Diefe Kirche ftand mahrs 
fheinlic an der Stelle des alten Stadibaufes und war aus ben 
Trümmern besielden aufgeführt, denn alle Infchriften, bie Renier 
dafelbft copirte, hatten einen rein municipalen Gharafter. Im 
Meften trennte ein Plag, beffen Pilafter aus großen, fchönen 
Platten noch vortrefflich erhalten ift, bie Kirche von einem an« 
bern Bau, in welchem ein noch ziemlich erhaltener Triumphbogen 
zum Theil eingefügt war, und neben biefem Triumphbogen, in 
einer Entfernung von etwa 40 Metred, führte die Straße von 
Thamngas nah Lamasba vorüber. 

Auf ber weſtlichen Fagçade biefes Triumphbogens ſteht eine 
serftümmelte Anfchrift, die man aber vermittelft Auflefen ber 
berabgefallenen Steine ziemlich vervolftändigt hat, mit Aufnahme 
einiger Worte, die mit dem Meißel berausgehauen find. Es zeigt 
fih Gier wieder eine Folge ber ftrittigen Kalferwahlen im fpätern 
römifchen Reiche. Menier macht ed ſehr wahrſcheinlich, fo zu jagen 
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gewiß, daß bas Denkmal oder wenigſtens die Infchrift dem Kaifer 
Opellius Severus Macrinus und feinem Sohn Opellius Antoninus 
Diadumenianus gewidmet war. Die mit flebender Schrift ge» 
drudten Namen waren mit dem Meifel beraußgehauen, worüber 
Menier nachftebende Erklärung gibt. „Wahrfcheinlich war in ber 


| ganzen römiichen Welt ber Triumphbogen zu Diana das einzige 
| noch ftebende Denfmal, das dieſen beiden Fürften geweiht wurde, 


ja vielleicht ift ihnen niemals ein anderes von gleicher Wichtige 
feit geweiht worden. Maerinus hatte den Antheil, den er an 
ber Ermordung Garacalla'6 harte, forgfältig verborgen, und als 
er in Bolge bieies gefchichten Benehmens von den fhrifchen Leglo⸗ 
nen proclamirt worden war, beeilte er fich, ſelbſt den Namen 
Severuß anzunehmen, und feinem Sohne den Namen bes Für— 
ften zu geben, dem er folgte, Die Bemohner ber afrikanischen 
Provinzen, welche der Bamilie bes Seperus jo ergeben waren, 
ließen fich, wie die Soldaten des Heeres im Orient, burch biefen 
trügerifchen Anſcheln täuichen. Uebrigens war Marrinus im 
ihrem Lande — zu Gäfaren in Mauritanien — geboren, und 
fie fonnten hoffen, daß er eine neue Dynaftie afrifanifcher Kaifer 
gründen werde, Man darf alfo nicht erftaunt ſeyn, baf bie 
Stadt Diana ihm ein Denkmal wibmete, das vieleicht zu einem 
andern Zwed errichtet war, Aber bie Wahrheit machte fich 
bald Bahn, der Fall von Macrinus mar fo rafch als feine Er- 
bebung gewelen war, und bann wurden fein Mame und ber 
feines Sohnes auf den öffentlichen Denfmalen ausgelöfcht. Diefe 
Thatfache, welche ſchon durch zwei von Muratori herausgegebene 
Inschriften erwieien ift, fand wahrfcheinlich durch ein Decret bes 
neuen Kaiſers oder bed Staats ftatt, wurde aber nicht allgemein 
ausgeführt, benn ein Meilenftein im Mufeum zu Wien unb eine 
Infchrift zu Chaves (Aqua Flavia) in Portugal trägt noch dem 
Namen Macrinus,* 

Diana Veteranorum ift zweimal im Itinerarium Antonind 
aufgeführt, fo mie auch in ber theodoſiſchen Tafel, Im I. 411 
hatte fie einen Biſchof, ber fich in bdemfelben Jahre auf bem 
Eoneil zu Garthago einfand. Die Infchriften, welche Renier 
fammelte, 51 an ber Zahl, umfaflen bie Periode im vorlegten 
Regierungsjahr Antonind bes Frommen (160 n. Ehr.) bild zu 
Diveletian und Marimin Hereules im 3. 287. 


Ein Sonntag am Sod-Somond in den fhottifchen 
Hodlanden. 
Schluß. 
Ohne weitere Schilderung ber Förmlichfeiten, mit benen wir 
vom Lande Befig nahmen, und die, um ed aufrichtig zu geftehen, 
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auch nur darin beſtanden, daß wir einfach ausſtiegen, ſpinne ich 
jego ben hiftorifchen Fabden meiter, verwebe ihn aber mit, wie 
ich Hoffe, feinften Betrachtungen. Es fam mir erft jegt ber Ges 
danfe, ber verichlagene und muthmwillige Rap habe bie erfte 
falſche Landung mit vofler Abſicht ausgeführt, und bie andern, 
um und länger auf bem See zu fchaufeln, nicht minder, benn in 
Mahrheit, bie Felsklippe jchien jehr leicht zu finden. Doch an 
ders war ed mit ber verrufenen Höble! Man fann benten, daß 
wenn fi Mob Roh verfteden wollte, er feinen Eingang wohl zu 
been verftanden haben wird. Einige Schritte Fußpfad winden 
fi zwifchen den Belsklippen empor, bann galt es klettern, und 
zwar fo, daß beide Hände bazu eben jo nöthig waren, als beide 
Büfe. Stöde und Regenfhirme, gute Hülfstruppen auf gemöhn« 
lichen Wanderpfaben, wurden daher zum hindernden Gepäd, und 
mußten, mie auch Armeen in bie Lage fommen, ibre Artillerie 
zurüdzulaffen, weggeworfen werden. Un ben erften Belöftüden 
arbeiteten wir und tapfer empor, eine Hand half ber andern. 
Die Amazonen unfered Heerzuges reichten und hauptfächlich bare 
um, wie mirs ſchien, jo freundlich hülfreiche Hände, damit fie 
ſich das moralifhe Recht erwirkten, bie unſern wieder anzuneh« 
men, und bie Dringlichkeit und Gefahren ber Eituation als fefte 
Schildhalter gegen alle Berftöße wider bie Strenge bes Salon.Eober 
geltend gemacht werden könnten. Denn — bie Anficht theilt 
mancher mit mir — ein Etifettenbruch iſt doch noch nicht fo 
fchlimm als ein Beinbrug. So nahm denn bie ganze weibliche 
Hälfte bes Entdedungsheeres, burch einen flummen, aber einftims 
migen Beſchluß, von ber männlichen Hälfte alle Hülfe an, unb 
gab, wie gefagt, bie ihrige dafür, um eine Berechtigung auf den 
Gegenbienft zu haben, ber, als blohßes Geſchenk nicht hätte acceptirt 
werben fönnen. Der Leſer wird bie Weisheit ber Vorfehung gewiß 
in ber Mifchungszahl der Gefchlechter erkennen, bie in unierer 
Erpedition obmwaltete. Wir waren fieben Männer, fünf Damen, 
dadurch Fonnte bie bunte Meihe, nämlich der Mari in Meiben 
formirt, eine männliche Avant» und Arrieregarbe haben, und 
fomit jegliche meibliche Gemſe beim Felsklettern einen männlichen 
Beiftand und Curator fchon droben auf bem Felsſtück, wohin fle 
wollte, vorfinden, und unten eined zweiten Rechtöanmalts gewiß ſeyn. 
Wir waren mitunferm Columbiſchen Entdeckungẽegeiſt bis in Theile 
bes Hochlandes vorgebrungen, wohin nicht einmal bie englifchen 
Soldaten im Anfang bes 18ten Jahrhunderts zu dringen vers 
mochten, benn fonft hätte ber kühne Parteigänger auf ben fie Jagb 
machten, nicht bier feinen ſichern Verfted gefunden! Abgründe, 
ſchroffe finftere Felsſpalten, glatteisglatte Klippenrüden, einzig« 
bauchdurchkriechbare Höhlenwindungen, einzighinabrutichhare jchiefe 
Ebenen — ber Bau iſt unanmenbbar in biefem Adjectivum, 
fein Erfagmann aber auch, wenn gleid; aus verichiedenem Grunde 
— geichundene Schienbeine, gerigte Hände — zerriffene Schleier, 
verlorene Hüte und Mügen, ſichtbare Strumpfbänder — hony 
soit qui mal y pense — unfiditbare 2ebendrettungen und — 
Dankergüffe bafür im Höhlenbunfel — hörbarer Giegesjubel — 
genug eine Kette von Schwierigkeiten, Hinderniffen, Gefahren, 
Siegen und Triumphen machten unfern Zug zu einem, von bem 
ich beicheiden hoffen darf, daß er in ber Weltgeichichte feine Stelle 
finden werde. Mit einer Geltung, denke ich, bie ed bewirken 
wird, daß man von Hannibals Alpenfpaziergang, von ben nad 
Haufe gelaufenen zehntaufend Marobeurs des Kenophen, von 
Gortes mericanifcher Spielparthie, und Napoleons Retirade zu 
ebener Erbe von Moskau nah Paris, nicht mehr fo viel Ge⸗ 
fchrei machen wird gegen unfere Beldabgrund- Höhlen Höllenfahrt ! 

Höllenfahrt! Nun, bem ſey wie ihm ſey! Wenn bie Hölle 
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fo heiter if, wie Mob Mops Höhle, fo halte ichs ein Weilchen 
barin aus. — Ich muß nun doc, nachbem ich den Zug im Bros 
ben nach feiner Bebeutung charakterifirt habe, etliches Specials 
Geſchichtliche davon mittheilen, Die Eolonne zerriß ih auf bem 
Belöpfabe, den wir ald gute Verggiegen und Gemfen — Hörner 
trug und befam aber niemand bafeldft, denke ich — erfletterten. 
Kap war hoch oben, bie Honigmondögattin ihm bie nächſte, ihr 
Gatte mit einer leiſen Schattirung bes Othello in der gerümpfe 
ten Nafe, dicht Hinter ihr, dann folgte Lady Album, dann id. 
Laby Album war, ih muß ihr ihr hiſtoriſches Recht laſſen, 
allerliebft auf dem Ertraguge. Sie dachte nicht an ihr Album, 
und lachte fo fröhlich mit ald bie andern Heldinnen, wenn wir 
und dadurch Much machten, daß wir bie Gefahren verfpotteten. 
Kap war ber Zieher ber jungen Gattin, ihr Gatte ihr Hebel 
ober Heber und zugleich ber Zieher Lady Albums, deren Geber 
ich wiederum war. Go geihabt, daß, nachdem Othello feine 
Desdemona auf bie Felsplatte gehoben, zu Kap-Iago, er jein 
Zuggeichäft bei Laby Album verwaltete, und dem Geipons den 
Nüden ehren mußte, und als er fi ummandte — war fle fammt 
Kap verichwunden. Ich ſchwang mich eben mit Lady Album auf 
bie Klippe, und fah fein flaunendes Antlig, das meinige flaunte 
aber auch. „Sat die Erde fie eingeichludt ?“ Die Felsmauer ſteht 
fteil vor mir — fein weiteres Fortkommen möglich! Da ertönt 
aus dem Bauch der Erde eine hohle Stimme: „Hier! Hier" — 
Nun erft gewahre ich einen Belsipalt, von Gebüſch übermuchert, 
ber ſich aber zu einer fo engen Definung zuſammenzieht, daß ich 
mit meiner Peripherie nicht durch bie des ſchwarzen Schlundes 
zu bringen hoffen darf. Doch ift bieß ber einzige Weg, und ba 
Kat ibn ſchon (er ift zwar jo fchmalleibig wie ein Wiejel, und 
hat feine Idee von wahren Schönheitlinien an feinem Leibe) 
mit meiner jungen Blitterwöchnerin gewandelt, d. h. gefrochen 
iR, jo bleibt mir nichts übrig, ald die Ehre der Expedition zu 
zeiten, und mehr ald ben fond de mes culottes zu wagen, um 
in Rob Roys verteufelten Schlupfwinkel einzudringen. Labp 
Album ift lachend bereit das Wageſtück mit zu beſtehen. Ich 
gebe voran, denn dieſe Wahrheit ift unumſtößlich, komme ich 
durch, jo bleibt feiner fteden, in der engen Feldgurgel. — Ih 
büde mich, ich ſenke mich aufs Knie, ich laſſe mich endlich zur 
Bewegungdtheorie ber Erdgemürme herab, wie die Schlange im 
Parabieje! Und was bab ich erreicht? Gin feuchte Loch, mo 
nicht Sonne noch Mond ſcheint, und immer unſichtbar, tief unter 
ung, im Bauch des Beljens, die Stimme Kapend, der vorwärts 
ruft, Lady Album ſchlüpft mir nach, fo leicht wie ein glattes 
Eibehöchen, ih reiche ihr die Hand, und mir find — jegt wirbs 
wieder recht romantiih — ganz allein im ſchwarzen Feldloh! 
Galt es zuvor zu kriechen, fo fam es jegt darauf an bergmannd« 
mäßig einzufahren, een bemoosten Beldihacht hinunter, auf 
dem Müden! — Ih thats, aber ich brüdte bie Augen zu (beie 
läufig ganz unnüg, weil es boch pechfinſter war) denn ich wußte 
nicht, wo meine Füße Grund finden würden! Doch fie fanden 
ihn, und gleich darauf auch meine Hände mein Händchen, das 
weiße, allerliebfte ber jungen Honigmondögattin! Wir waren in 
Rob Roys Care angelangt! Gott ſey Dank! Aber ed lohnte ver« 
dammt wenig der Mühe! Sacht — ſacht — e6 lohnte jehr der 
Mühe, denn jegt ſtand die Reihe an mir, Lady Album in dieſe 
Tiefe befördern zu helfen. Es war bad angenehmfte Geſchäft! 
Ich fing in meiner rechten Hand ihren feinen Buß auf — alk 
dann . . . allein weßhalb fol ich dem Leſer die genaueften Ab- 
bilbungen mit meiner Beber baguerrotypiren, von bem mas ich 
ſelbſt nicht gefehen, ba es in Mob Hoys Höhle io finfler war, 
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wie im Tartarus? @r mag fich ſelbſt ausmalen, mie man in jols 
den Lebenslagen handelt, und feinem Nebenmenfchen Hülfe leiſtet. 
Den Schluß- Accord des Meinen Quintett mas wir in ber Höhle 
aufführten, machte ber Blittergatte mit einem „Bobdam* im tief» 
fien Baß, das er bei jeiner Bergmanndfahrt in ben Höblenichlund 
ausftieß. Ich weiß nicht, ob über die Gefahr ober Unbehaglich« 
feit dieſes Schlittenfahrene au naturel, ober weil ed ihm die 
Gtlüdieligkeit der Honigwochen nicht eben zu erhöhen jchien, baf 
er feine Theilnehmerin berjelben bier in einer jo völligen Camera 
Obscura mit Kap fand! Ueberhaupt, biefer Kap! Wer iſt er 
eigentlih, was will er, mit wen hält er e8? Er if ein ver 
wünfhter Intriguant und Mafchinift nah meiner Meinung! Hin« 
ter Blondchen ift er ber, wir haben es ſchon am Loch Katrie 
geſehen, wie ein Kater — biefer Kat — hinter einem Ranarien« 
vogel! Mit den Schottinnen hat er offenbar einen großen Reiſe⸗ 
Roman angelegt nach einem tief combinirten Plan, und bier in 
Rob Mops Höhle hält er Konferenzen... . 

Der Auf: „Wo ſehd Ihr?" unterbrach meine Betrachtungen. 
Es waren unjere Freunde von außen, bie nun auch auf bie Fels⸗ 
Elippe gelangt waren, und ben Eingang der Höhle fo wenig fan« 
ben ald wir; wir gaben unfere unterirbifchen Signale, und bie 
Einfahrt begann. Wir hätten ben Nachkömmlingen abgerathen, 
allein wir wollten, es ſeh ehrlich geftanden, nicht bie einzigen 
ſeyn, Die ſich ſelbſt auslachten über alle die Mühjfeligkeiten mit 
denen bie Hoͤhlenburg Mob Mops erobert wurde, ohne, eben fo 
ehrlich geftanden, jonderlich eroberungswürbig zu ſeyn. Es war 
nunmehr aber ganz [uftig bie fieben, bie noch vor Theben oder 
vor ber Höhle flanden, auch einpaffiren zu laffen. Jeder ber fünf 
Männer ſchoß mit einem andern Fluch hinunter in das Kellers 
loch, und die beiden vergnügten Schottinnen veranftalteten auch 
eine jegliche ihre beſondere Ausgabe von ſchottiſchen Interjectio« 
nen von Schred, Freude und verjchämter Kofetterie. — Nun 
waren wir alle beifammen im Tartarus — oder vielmehr nicht, 
denn Kap, dieſer pfiffige Intriguant war ſchon wieder verſchwun⸗ 
den — unb nicht allein! — Ih glaube ber Schelm hatte es 
wahrhaftig und erufllih auf einen Act aus Othello abgeſehen, 
fo jagte er ben Gheftümper ober Eheanfänger in den Eiferſuchts⸗ 
harniſch! — „Wo ift meine Frau?“ rief biefer beſtürzt, da fie 
abermals verſchwunden war, und man nicht entbedte, wie fle aus 
bem Höhlengefängniß entiprungen ſeyn konnten. in flehenbes 
Stimmehen, das etwas Aehnlichkeit mit dem einer hülferufenden 
Zerline Hatte, erflang aus einem Geitengewölbe, mit ben Wor« 
ten: „Here! In the Kitchen! Come, see the Kitchen! 

Es wirb aber einen lebhafteren Eindrud machen, glaube ich, 
wenn ich bie Bortiegung bed Dialogs nicht mehr mörtlih, fon 
bern im der Ueberjegung gebe. „Der Teuſel hole bie Küche!“ 
antwortete ber Ebebramarbas (früh krümmt ſich, was ein Häfchen 
—— mil!) „Ih Habe genug an der verfluchten Höhle! Komm 

aus!" — 

„Wir müffen auf ber andern Seite durch“ antwortete Kat 
aus jeinem unflhtbaren Standpunkte. 

„Ich mag nicht weiter klettern in den Hunbelödhern® zürnte 
der Gatte, und begleitete feine Mhraje mit einem fräftigen Fuß⸗ 
flampfer auf den Eteinboden, in diefem Augenblid fladerte eine 
belle Flamme auf. Giner der Engländer, der denn boch bie Höhle 
Rob Mops wirklich fehen wollte, hatte ein Streihhölshen genom⸗ 
men, und zündete einen Bogen Papier ald Badel an! — 

Bir fonnten num genau jehen, daß nichts zu fehen war, 
fondern die Höhle ein zufälliges aus hohl übereinander gelager« 
ten Belöftüden gebilderes Loch, fo vulgärer Art, daß in deutfchen 


Bergen kaum ein Fuchs oder Hamfler davon Beſitz genommen 
haben würbe. Das Gute aber hatte bie Fackelbeleuchtung, daß 
wir ben Gingang zur Küche Mob Mops, melde zweite Potenz 
ber Merkmwürdigfeit wir noch zu erichwingen hatten, entdeden 
fonnten. Wir quälten und durch bie enge, mit fcharfen Fels⸗ 
efen und feinbjelig anfafende Beldpforte nun auch hindurch, und 
nahmen unjern Audgang burch bie Küche, denn durch fie gelang« 
ten wir wieber ind Freie auf eine anbere Felienplatte, bie zu 
Tage lag. Sollte die Haupthöhle Rob Rohs der Keller derſel⸗ 
ben geweien, und ber Ausbrud Cave aljo in diefem Sinne zu 
nehmen ſeyn, jo befenne ich, daß ich zwiſchen Küche und Keller 
bes berühmten Häuptlings keinen erheblichen Unterjchied machen 
würde. 

Laßt es aber gut ſeyn! Wenn ich gleich die Höhlenmerkfwür« 
bigfeit ben Machreifern nicht als eine empfehlen will, bie fie uns 
erläßlicherweife auffuchen müßten, jo war ber Beſuch doch mit 
fo viel Specialerheiterungen verknüpft, daß er bie Unbequenliche 
keiten und fomlichen Gefahren, jo lange fle nicht ernflliche wur« 
ben, völlig lohnte. Denn, es iſt etwas ganz Eigenthümliches, 
daß bie komijche Gefahr die ganz bichte Nachbarin ber ernftlichen 
ift, und ein lädirter Fond be Eulotte, nicht über zwei ober brei 
Epannen von einem Arm» oder Beinbruch entfernt if. Zum 
Glück kant von legterem nichts vor, als bie lebhafte Vorftellung 
ber Möglichkeit besielben, und bieje war gerade das Mittel dar 
gegen, weil man überaus vorfichtig dadurch murbe, 

Wir find inzwiihen erft auf der Belöplatte und noch lange 
nicht wieder im Machen. Belanntlich aber kann jeder Gemsjäger 
viel leichter zu irgend einem fchwierigen Punft binanflettern, als 
abwärts. Ind das zeigte ſich jegt! Die Stöde und Regenihirme, 
die wir ald Ballaft hatten wegwerfen müffen, weil wir beide 
Arme frei haben mußten zum Klettern, wären und jegt ald Son» 
ben ber Tiefe und vorausgelandte Stügpunfte mehr ald mwill« 
kommen geweien. Wir waren ſaͤmmtlich am Belsabhang anges 
lebt, und wußten nicht wie den Fuß vorwärts unb abmärts 
bringen, denn was hinaufgeflettert worden war, mußte hinab« 
geiprungen werden, und jeder Sprung war ein 2ottofpiel mit 
Beinbruceinfag! Kay hatte, außer der Eiferfuht Dibello’s, ber 
bie erften grolenben, bunfel murmelnden Donner mit heimlichen 
Scheltworten in die Maitage feiner Ehe jandte, noch andere An⸗ 
fechtungen und harte Anlafjungen zu ertragen. „Ihr habt und 
bergeführt, führt uns jegt auch wieder fort!“ verlangte unter 
andern bie Firma R, R, r, und ber Chorus intonirte in ber 
nämlichen Xonart. 

„Nichts Teichter und lieber als das“, ermieberte Katz, und 
fprang — daß er ein halber Gemsbock war, wiſſen wir — ben 
6 Fuß Hohen Feldabſatz leichtfüßig hinunter, ohne zu mwanfen auf 


dem von der vollkommenen Ebene jehr abweichenden Terrain 


drunten. 

„Bolgen Sie mir nur, hier iſt der Weg“, rief er hinauf. 
So verhöhnte er und noch. 

Die Gattin aus bem Maiftadbium der Ehe mußte mohl ber 
fonderes Vertrauen zu feiner Führung auf ben dunkeln Wegen, 
die fie mit ihm gewandelt war, befommen haben, benn — ich 
glaube es ging ein Augenwinf voran — fie trat dicht an ben 
Rand bes Blocke, jegte ſich gracids nieder, wie eine junge Lore⸗ 
leg, glitt ein wenig vorwärts, faßte mit ihren beiden weißen 
Händen Kap dargereichte beide raube, fegte leicht ben linken Buß 
auf feine rechte Schulter, und hüpfte vermittelft biefer Mittele 
ftation leicht wie ein Meh hinunter, Kaum batıen die übrigen 
Damen biefe geſchickte Defrente in ben Beftungsgraben geieben, 
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als fie fie ſofort nachahmten. Kay nahm unfer ganzes weib⸗ 
liches Armeecorpd auf diefe Art in Empfang. 

Blondchen war bie letzte, und gemiffermaßen gefangen, da 
er fle ganz von dem männlichen Soutien getrennt harte. Wollten 
wir ihn nicht als einen fünffachen Theſeus ober Bacchus mit 
unfern Ariadnen im Nachen flüchten fehen, als einen mwabrhaften 
bochländiihen Caper⸗ und Serräuber, fo blieb uns alfo nichts 
übrig als ihnen zu folgen und ihn feflzuhalten. Der Berräther 
fprang wahrhaftig ſchon auf dad Boot zu und märe im Stande 
geweſen, ohne und vom Lande zu floßen, Ich drüdte baber — 
denn mein Blondchen wollte ich um feinen Preis in ber Gemalt 
bes Entführers laffen — beide Augen zu, bad will Tagen, ich 
machte fie fo icharf auf als möglich, um bei bem breiften Sprung 
mwenigftend den ficherflien Anfergrund für meine Füße zu er 
mitteln. Gr gelang, meil ich eine mäßige Verſtauchung bes 
Knie nicht rechne. Als treuer Handelscompagnon reichte ich 
darauf MR bie Hand und Schulter zum SHinabflettern, biefer ger 
mwährte fie r und io welter, So agirten wir als eine wahre 
Kette von Feuereimern, die aus Hand in Hand gleiten, bis wir 
ale im Boot waren, um nöthigenfals den Brand zu löſchen, 
den Kap offenbar in bie Herzen ber Damen zu werfen beab⸗ 
fichtigte. 

Gr lachte aus vollem Halle über und, offenbar nur um 
feinen Ingrimm zu verbergen. Indeß wir fahen afle wieder im 
Boot und Fonnten ftolz fagen: „Wir haben Rob Moss Höhle 
entdeckt.* 

Unſere Republik war nun mieder beiſammen, und ihr Prä— 
ſident, der Steuermann Katz, vollſtändig von und amneſtirt für 
alle die Gefahren, in⸗die er und aus Muthwillen geführt hatte, 
Denn jego wagen wir nur den Ruhm unferer Morbpol-Erpedis 
tion, und bie gefragten Hänbe, geichunbenen Schienbeine, chiffo— 
nirten Hüte, decouvrirten Strumpfbänber, confumirten Bonds be 
Gulosted, genug unfer ganzer Verluft, Bermundeter- und Kranken⸗ 
Grat war vergeffen und vergeben, 

Nüflige Ruderkräfte waren auch wieber bereit, unb ich bot 
fogar die meinigen an, welches für ein merfwürbiges Symptom 
des völlig vernichteten Phlegma's in unferer Nachen⸗MRetorte gelten 
konnte. Und als vollends auch die beiben muntern Schottinnen 
ſich als Ladies vom See mit bem Ruder in ber Hand probus 
eirten, da erhob fi die Luft auf bie fröhlichfte Spige! Wir 
jegten an jedes Ruder zwei männliche Arme unb zwei weiße 
weibliche Hänbe, und organifirten bie Ablöfungen. Ich lieh mich 
vergnüglih mit Laby Album an das Ruder ſchmieden, und R 
zog das Glüdloos, Blondchen zur Arbeitögenoffin zu empfangen. 
Wir hielten alle den ichönften Tact und blieben in der mohl« 
thuendſten Harmoniel Der Nachen flog leicht über bie Wellen, 
Kap dirigirte ihm nach ber äußerſten Morbipige bed Sees, auf 
Arbleeich zu, wo bad Dampfboot feine Sonntagkandacht hielt, 
benn biefen Theil, ben raubeften, felſenumſchloſſenſten, hätten wir 
morgen mit dem Dampfichiff nice geichen. So gleiteten wir 
benn über bie Spiegelbilder der hoben, zackigen Belfen und grün« 
nen Waldberge dahin, nnd Luft und Freude umichwebten ben 
Nahen. Da wir bad zweilpigig auslaufende Ende des Sees 
in Sicht hatten, wandte Gapitän Katz bad Steuer, und mir 
fehrten heim gen Inverdnaid! 

Eine halbe Stunde darauf landeten mir bei Inversnaid-Inn, 
wo und feine Nachricht angenehmer berühren konnte, ald bie, 
daß das Mittagsmahl bereit ſehy, das jogenannte „DOrdinary“, 


woran alle Gäfte bes Haufes gemeinichaftlich Theil mabmen. Ich 
darf verfihern, daß, ald wir in unfern Gomitien darüber ab 
Almmten, ob wir indgefammt mitſpeiſen wollten, die Oppofition 
nicht in impoſanter Majorität war, die Zahl ihrer Stimmen 
betrug O gegen 12, welche für bie Mahlzeit votirten, 

Ich Fönnte nun dem Leier mein ſchottiſches Hochlandädiner 
mit aller Ausführlichkeit beichreiben, allein ich behalte Ticker 
unjern SHerbftfonntag, von bem wir zulegt bie bunteſten und 
mutbwiligften Sommernachtöträume in Scene fegten, für mich, 
und fage dem Leſer nur, daß er fich fchwerlich einen ſchönern 
wünſchen und bereiten Fann, ald wenn er auch eined Sonntage 
wider Willen am ſchoͤnſten Ere des ſchönen Schottlands feflge- 
halten wird, Er fege ſich alſo noch auf 5 Minuten mit mir auf 
den Welsblod hart am Ufer, und betrachte das hinter den Alpen 
verglimmenbe Abendroth unb ben gegenüber aufbämmernden 
Silberſchimmer des Mondes; er fchaue zu wie die Kelienhäupter 
fih in ben blauen Schleier des Abenbbuftes büllen, unb im ern« 
ften Schweigen berabichauen auf den entichlummernben Ser, er 
beobachte mit mir, wie die Monblichtfunfen aus feinen Wellen 
auftauchen und einen taufenbiachen Sternenhimmel über dem 
Spiegel außichütten, wie bad Mattfilber Luna's allmählich in bie 
PBurpurfalten des Abendmantels dringt, mit denen ſich das Ges 
birg verjchleiert, er ſchaue das alles, und es wirb ſtill in ihm 
werben, wie ed in mir warb! Die muntern Farben aller ber 
Freubenblüthen bes Zaged werden ſich abbämpfen, bie offenen 
Kelche fi milb und müde fchliefen, und eine heilige Stille, wie 
fle über den Fluren mwebt, wird in feine Seele bringen. Und jo 
wirb er, mie er fih bed Eonntags erfreute, ihn wahrhaft heilie 
gen durch bie ernfte Abendfeier, bie er fill für fih begeht. 

8. Rellſtab. 


Miscellen, 

Der Nigamftaat in Indien if, tie bie Engländer fügen, 
in articulo mortis, denn bie alte Megierungsmafchine ift in volllom⸗ 
menen Stilftand gerathen. Man hat bie Steuern an bie Talufdard 
verpachtet, und biefe Vachtungen Immer höher getrieben; natürlich woll⸗ 
ten auch noch die Talufdars fi für ihre Mühe des Steutereinfammelns 
bezahlt machen, unb fo wurden die armen Meiots auf eine Art aus⸗ 
gepreft, baß enblih bie Quellen verfiegten. Das Uebel wurde fo 
färeiend, daß man von allen Geiten in die Engländer brang, fie follten 
die Abminiftration felbft übernehmen. Das fonnten fie nit, ohne 
befichende Verträge zu breiien, und um «6 thun zu fönnen, mußten fie 
die Sache no ſchlimmer machen als fie war; dieß geſchah, indem bie 
Regierung der Gompagnie die rüdkändigen Schulden an ben Nizam⸗ 
ſtaat geltend machten; biefer bezahlt einen Theil, um fo ſchlechter ging 
es dann aber mit den Zahlungen andererfeits, namentli find jept bie 
Miethötruppen, Mraber aus Habramaut und Mohillas, um fliehen 
Monate Sold im Müdftande, und begehen alle möglichen Ereefſe, fo 
daß bie reihen Ginwohner ber Stabt fi zu dem englifchen Mefidenten 
flüchten. Der Minifter des Nizam bat dem engliſchen Mefidenten ge 
frieben, er habe bisher von ben Sahufars (Bankier) Geldvorſchüͤſſe 
erhalten, und fie mit Anmeifungen auf bie Zalufbars bezahlt, da aber 
bie Talufbars nicht mehr die Anweifungen honoriren wollten, fo zahlen 
auch folgerichtig die Sahufars nit mehr. Die Rohillas haben alle 
Straßen befegt, und maden fi, da fie vom ber Megierung nicht bezahlt 
werden, durch Raub an Meiſenden und Meiots bezahlt. (Engl. Dt.) 


Die Ueberlabung über Aegypten if abermals abgekürzt 
worben. Abbas Belde hat es übernommen, Reiſende und Badete von 
Sue, na Nlerandria in 70, von Mpolia nad Suez in 75 Stunten 
u beförbern, was eine Zeiterfbarniß von 10 bis 12 Stunten it Abbas 
Yaida ber fi hiebei als quter Voſtmeiſter der englifchen Regierung 
bewährt, fol hiefüt 6000 Pfd. jährli erhalten. 
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Die Mlormonen in Deferet. 
(Won Dr. Buſch.) 


Vor einigen Monaten fchrieben die beutichen Zeitungen denen 
von Amerifa eine Mitteilung von einem Volke nad, welches 
fi die Heiligen vom jüngften Tage nennt und in ben Felſen⸗ 
gebirgen ein Weſen treiben follte, unerbört in den Annalen ber 
zwei Welttbeile, in denen das Chriſtenthum herrſcht. Diefer 
Bericht, auf bie Erzählung geflüchteter Unionebeamten baſirt, 
fprah von Polpgamie und allerhand anderer Unſitte als etwas 
dort Alltäglichem und geſetzlich Erlaubtem, unb ba er ſich das 
Anfehen gab, ald berube er auf unzmeifelhafter Augenzeugen« 
ſchaft, fo konnte man ihn, obfchon er unglaublich genug klang, 
für wahr halten, zumal da jene myſteriöſen Geifigen ſchon einige 
Jahre zuvor ähnlicher Dinge angeflagt waren. Auffällig war 
an ber Sache inbeffen Immerhin, baf nur bie Schattenfeite ge 
zeigt, der Lichtfeite aber Leine Erwähnung getban wurde. Man 
mußte deßhalb auf ben Schluß fommen, daß entweber die Mits 
theilung in ben amerifanifchen Bfättern von Böswiligen ober 
minbeftens Verblendeten herrühre und fomit aus unlauterer Quelle 
ſtamme, ober daß der Gegenfland wirklich Feine lichte und lobe- 
fame Seite habe. Daf nun eine ſolche eriftirt, muß, ſollte man 
meinen, fchon derjenige voraußfegen, welcher erfährt, daß jenes 
ſchwer verflagte Volk derLatterbag- Saints, oder wie fie gemöhns 
licher genannt werden, der Mormonen, innerhalb zwanzig Jahren 
aus einer Gemeinde von fünf Perfonen zu einer Kirche von mehr 
ald Hunberttaufend Belennern angemachfen if. Daß fie aber 
wirffi vorhanden ift, Diele lichte Seite, und pwar in größerem 
Maafe vorhanden if, ald man vielleicht geneigt‘ ift, kon vorn⸗ 
berein zuzugeben, dieß zu zeigen unb ben Schatten auf fein wahl. 
red Maaf zurüdzuführen, ift von ber folgenden Darftellung ber 
eine Zweck, mit dem wir dann ben jweiten verbinden, auf bie 
Pebeutüng, welche bie Theofratie in Deferet in ihrer Stellung 
zu ben PVereinigten Staaten hat, und auf bie Einwirkung hinzu⸗ 
weiſen, welche fie auf die Geſchicke der Union audüßen wird, 
wofern ihrem Erſtarken und Emporblühen nicht durch ihre Feinde 
oder durch ihre Führer ſelbſt die Art an bie Wurzel gelegt wird. 

Die Gefchichte der Mormonen if, glauben wir, im Allge⸗ 
meinen von ihrer Duelle auf dem Berge Cumorah bi8 zu ihrem 
Ausflufie in das Gradmeer bed fernen Meften befannt, obichen 
wir fürdhten, baf ber Gefichtöpuntt, von bem fle feither betrach⸗ 
tet wurde, nicht meit von dem liegt, ‘der nur bie Untugend, die 
Unſchonheit und Unerfrenfichfeit ber Erfcheinung erblicken Täft. 
Boh einem beffern oder vielmehr ' dem beflen Standpunkte aus, 
dem nämlid der Gerechtigkeit und Unvarteilichkeit, geiehen; ift 
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fie die Entwidlung einer Gemeinſchaft von Menfchen, melde, 
obwohl bedauerlich abergläubifch, in bobem Grade fanariich und 
in einzelnen ihrer Mitglieder erwiefenermaafen unfittlih, dennoch 
durch andere Gigenfchaften unfere Bewunderung erregen. und 
felöft bei genauer Nachfrage behalten muß. Die Mormonen find 
inmitten ber graufamften und bartnädigften aller Verfolgungen, 
welche umfer Jahrhundert in religiöfen Dingen zulleß, gedichen. 
Sie haben mit einem Muthe und einer Ausdauer, die der beflen 
Sache würdig waren, flaunendwertbe Beſchwerden ertragen unb 
unübermindlih fcheinende Hinberniffe überwältigt. Sie haben, 
im Beflegtwerben flegend, den mächtigften Felnden Trotz geboten 
und dreimal über bie rüdfichtslofefte Unbarmberzigkeit triumphirt. 
Das vergofiene Blut ihrer „Märtprer* hat nur dazu gedient, ben 
Glaubenseifer und. Heldenfinn, mit denen bie Ueberlebenden fich 
um bie Fahne bes Propheten ſchaarten, zu laͤutern umd die Er⸗ 
folge ber „Kirche“ zu mehren. Sie können ſich bed Beflges einer 
an Bollfommenheit gränzgenden Organifation rühmen, welche bie 
entjchiedene Benialität ihres Urhebers beweitt, und vermöge deren 
fie das ihnen in Illinois geraubte Eigenthum, das auf zwanzig 
Millionen Dollars veranfchlagt wurde, in weniger ale einem hal⸗ 
ben Jahrzehnde dem Erdboden doppelt wieber abgewonnen haben. 
Die Bortichritte, bie fie in jeder Beziehung gemacht haben, laſſen 
ſich an Schnelligkeit mit nichts in der Chronik irgend einer an« 
bern Secte — bie amerifaniichen inbegriffen — vergleichen, 
Kurz, mögen bie Wunder, welche ihre: Propheten. und Apoftel 
mwirfen, ſeyn, welchen. Schlages fie wollen — der Mormonldmus 
ſelbſt ift bad größte Wunder bed neunzehnten Jahrhunderts, 
Dieß ausführlich nachzuwelſen und. mit Aetenftüden zu ber 
legen, ift von dem Berfafler an einem andern Orte verfucht wors 
ben, * wo fidr auch Gelegenheit fand, dem Stifter ber Secte 
Gereihtigfeit widerfahren zu laflen, ber in ber That ein merk 
würbiger, ſchier unbegreiflicher Charakter und, wenn überhaupt 
ein Betrüger, auf feinen Ball der gemeine und ungeſchlachte 
Schurke war, für ben ihm ein Theil ber amerikanischen Preſſe 
auf bloßes Hörenfagen bin ausgejchrieen bat. Es fragt ſich aber 
noch gar fehr, ob wir das Mecht haben, ihn einen Eharlaran zu 
ichelten, ber eigenfüchtiger Zwecke halber den Betrug mit bem 
Buche Mormon jpielte, ober ob er nicht vielmehr ein Schwärmer 
war, ber eine urjprünglich won einem andern gewebte Lüge glaubte 
und verbreitete. - Unſere Forſchungen führten uns zu der lehzte⸗ 
ren Annahme. Es kann uns dabei nicht in den Sinn fommen 


‚zu läugnen, daß manderlei Ereigniffe in Joſeph SGmiths Leben 


bie Dermuthung begünftigen, er babe mit den Offenbarungen, 


Im eier demmähfl zum Drucke fertig werdenden Monograpbir unter 
dem Titel; „bie Helligen der letzten Tage.” 
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die er vorgeblich empfing, eine Tangeinftubirte Rolle gefvielt; 
ebenfo wahr aber if, daß dieſes vielbemegte Leben gleich zahls 
reiche Bewelſe dafür enthält, daß er wirklich und wahrhaftig zu 
ſeyn meinte, wofür er fich erflärte, dad Werkzeug Gottes zur 
BVermittelung eines neuen Evangeliums, ber Seher bimmliicher 
Gefihte, der Offenbarer jegensvoller Geheimniffe, ber Freund und 
Bertraute von Engeln und Erzengeln. Möge man ſich aber auch 
ber entgegengefegten Auffaflung zuneigen, jo wirb man nichts 
beftoweniger zuzugeben haben, daß er ungemeinen Muth und 
Eifer entwidelte, daß er mit auferordentlichem Tacte und tiefer 
Menſchenkenntniß feine Mittel wählte, baf fein Talent zur Regie— 
rung von Geiftern, die im Genuſſe bes unbeichränfteften Self- 
government aufgewachlen waren, bas gewöhnliche Maf bei weitem 
überftieg, und daß er, mie auffallend jein Mangel an Bildung 
zu Anfang auch geweſen feyn mag, in der fpätern Zeit eine Fü- 
bigfeit ald Redner und Schriftfteller bekundete, weldye zeigte, baf 
die Natur ihn mit trefflicden Gaben bedacht hatte. Wäre und 
bliebe er endlich bei alledem ein Betrüger, ber überlegfam und 
talt aus den Ingredienzien ber Lüge und Täuſchung eine Art 
neuer Religion aufammenbrante, fo iſt niemand, ber ähnliches 
unternahm, graufamer dafür geftraft worden. So tolerant bie 
Geſetze der Vereinigten Staaten auch find, im Volke hat biefe 
Tugend, wie bie ichmähliche Behandlung ber Duäfer in Netis 
england, bie Verfolgung der harmloſen Shaker in Obio und bas 


Gekläff gegen Undersgläubige, das von den Kanzeln aller Secten | 
herniederfäßrt, zur Genüge bemeiien, niemals viel Boden gehabt, 


und fo lebte Jofepb Smith von ber Stunde an, mo er als Pros 


phet auftrat, bie zu feiner fchändlichen Ermorbung durch ben | 


Pöbel von Illinois ein Leben voll Hubeln, Pladerei, Schmad 
und Mißhandlung. Er buldete Entbebrungen, Beſchimpfungen 
und hHandgreifliche Beleidigungen aller Art. Man böhnte umb 


’ 


Tachte über jeine Predigt, ohne ihm dadurch Schweigen gebieten | 
zu fönnen; man jchlug, man tbeerte und feberte ihn, man | 


ichleppte ihn von Kerker zu Kerker, man drohte ibm mit dem 
Tode, und boch fegte er jein Werk fort. Vierzigmal der ſchand⸗ 
barſten Dinge angeklagt und freigeiprodhen, wurde er von feinen 
Beinden zum einunbvierzigfien Male vor Gericht geladen und bier, 
‚ba man eine abermalige Breifprechung nicht hören wollte, nieder⸗ 
geichoflen, ohue daß man burch dieſe Gewaltthat feinen Geiſt 
von dem Mormonenthum gebannt hätte, wie eine Lawine mwach- 


ſend, bie tauſend Meilen vom Susquehanna bit an ben Riffifippi | 
gerollt war, und nun andere tauſend Meilen weiter nad Son« | 
ein Echeufal, dad „aus. einer Vermiihung des Büſſels mit ber 


nenuntergang fi wälzte, um am großen Salzſee zu einem Brie- 
ſterſtaate zu werben, ber in ber Geſchichte des weſtlichen Gonti« 
nentd noch eine große Molle ſpielen wird, 


Was überdem bie | 


vielfach gegen den Propheten laut gewordenen Unklagen auf 
fleiſchliche Sünden ‚anbelangt, jo haben diefelben in feiner Lehre 
keinerlei Begründung, und ebenio wenig bat man ihm als Vri- 


vatperſon ſchmutzige Dinge biefer Art nachgewieſen. Wohl aber 


trifft dieſer Vorwurf, welcher fich hauptſächlich gegen bie foge- | 


nannte „ipiritmelle Ehe“ richten, einen heil der unter ihm agis | 


enden Priefter, die jedoch, wie die an virlen Beiipielen gezeigt 
werben fönnte, jobald ihr Zreiben befannt wurde, von ibm nicht 
bloß geradelt, fonbern ohne Rückſicht auf die Dienfte, die fie der 
Sache geleiftet, aus der Gemeinde geftoßen wurden. Dieß ge 
ſchah noch nah Smiths Tode dem alten Eidneb Rigdon, ber 
nad allen Duellen nicht bloß der eigentliche Erfinder des „Spi« 
ritual Wife Spftem,* fondern auch ber Lügengeift war, in deſſen 
religiöier Falſchmünzerwerkſiadt das Buch Mormon aus rinem 
Romane in eine heilige Urfunde umgeprägt wurde, 


Mit Einem Worte, fo fern mir davon find, bem Stifter 
ber Mormonen eine bejondere Heiligkeit beizumeffen, meinen wir 
und doch berechtigt, zu jagen, er ſey nicht bloß ein Talent, ſon⸗ 
dern auch ein Gharafter geweſen. Man hat ihn den amerifanis 
chen Mohammed genannt, und man fönnte in andern feiner 
Züge wohl auch Uehnlichkeit mit Eromwell finden. Wenn ſolche 
Vergleiche im allgemeinen unfatthaft find, fo paflen fie gleich. 
wohl bier wenigftend fo weit, daß die, welche den Propheten bes 
Jolam und ben Helden und Heiligen ber Independenten mit bem 
Titel von Heuchlern abthun zu bürfen glauben, dieſes ihr Ge⸗ 
richt Im noch firengerer Weife über Joſeph Smith ergehen Iaffen 
fönnen, obwohl fe bei allen dreien, von der Wirkung anf die 
Urſache zu jchließen, werben zugeben müffen, baß fie, ber eine 
mebr, ber andere minder, geniale Geifter waren, 

Dieß zur Verfländigung über das Bolgente, 

Von Nauveo mit einer Graufamkfeit vertrieben, die wie 
Naboths Blur gen Himmel fchrelt, zogen bie Mormonen unter 
ber Leitung Brigham Doungs, ihres Iofuah, unter unfäglichen 
Entbehrungen und Gefahren über die Prairien des Miffouri und 
Platte und durch Die große amerifaniihe Wüfte den NMody 
Mountains zu, und bier, im Beden des Salziees, legte ihr 
Dortrab am 24 Junius 1847 den Grunbdflein ihres neuen Zion, 
wohin ihre Neligion alle Gläubigen ruft, unb mo aus ber bürren 
Wildnib in weniger als fünf Jahren das ſchöne Gartenland 
emporgrünte, weldes bie Mormonengeograpbie Dejeret, d. 5. 
Honigbiene, genannt bat. 

Seit dieſer Zeit ift die Geichichte des Volkes Joſeph Smiths 
eine beinahe ununterbrochene Kette glüdlicher Ereigniſſe geweien, 
und e8 find eigentlich nur zwei Begebenheiten zu erwähnen, welde 
die Mieberlaffung gefährdeten. Die erfte drohte ihre Ernte zu 
zerſtören, bie zweite hätte beinahe bie gänzliche Zerftreuung ber 
Gofonie zur Folge gehabt. 

Wie die Mormonen ihren Horeb, ihren Aukzug aus Aegdpten, 
ihre Wüftenwanderung mit unterichlebligen Wundern, ihr Zion, 
ihr gelobtes Land, ihren Jordan, ihr todtes Meer und ihren 
See Tiberiad haben, io ift ihre neue Heimath, damit die Achn« 
lichkeit mit dem Volke bes Alten Teftaments vol werde, auch 
von Heuſchrecken heimgeſucht worden, und zwar von einer Art, 
grauenyoller und verderblicher als das „lömenzähnige Beichlecht“, 
weldyes zu Joels Zeiten bie Rebſtoͤcke und Beigenbäume Iſraels 
fraß. Blügellos, plumpleibig, ichwarzfarbig, mir dicken Köpfen 
und ungebeuren Augen fteigt alljährlich auf dratbartigen Beinen 


Erdjpinne erzeugt zu ſeyn jcheint“, die Wüftenbeujhrede von ben 
Bergen bernieder, um in gefräßigen Myriaden alles Grün zu 
pertilgen. Es war gerabe um bie Periode, wo dieſes ſchreckliche 
Inject zu kommen pflegt, daß die erſten Saaten ber neuen An— 
fiedler in voler Blüthe ſtanden. Der Grimm bes böliichen Ge⸗ 
thierd war unwiderſtehlich. Die Heiligen thaten, was fie im 
Unglüd ſteis zu ıhun gewohnt waren, fie beteten unb fämpiten, 
und kämpften und beteten, aber vergeblih! Vorwärts preßte bie 
wimmelnde Fluth des ſchwarzen Gog und Magog, „rein ab, rein 
ab, rein ab, big auf den Boden*, fchien ihr Wahlſpruch zu fepn, 
Strig auf Strich des jugendlichen Korns verihwand, bis auf 
den legten Stumpf abgeihroten, und hinter den gierig würgen« 


den Gaatmördern lag braun und grau und troſtlos die urfprüng« 


liche Wüfte. Da Fam den verzweifelnden Mormonen unerwartet 
ein Bunbeögenojle gegen dieſe Brut, vor deren Zahn fie ohne 
andere Waffen als ihre ‚eigenen hätten Hungers fterben müjfen. 


Vorher nie in diefem Thale geiehen (mie einer ber zwölf Apoftel 
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der Rirche vor kurzem, dieierBlage gedenkend, behauptete) flogen | 
' ar @inen Ausgang auf bie Galerie, welche im Innern um das ganze 


mächtige Schaaren welher Vögel aus unbefannter Gegend über 
den Safziee berüber, und ſtürzten ſich auf den mohlgemäfteten 
Beind. Sie waren ſchneeweiß, hatten Peine Köpfe mit Maren, 
dunfeln Augen, nieblihe Füßchen und lange Ehingen, bie fi 
im Kluge „wie Engelefittiche beugten.” Zuerſt meinten die Mors 
monen, fe jepen eine neue Art von Duälgeiftern, bad Volt 
Goties zu plagen geſendet; als fle aber entdedten, daß fie'd nur 
auf das Heufchredengezüdt abgejeben hatten, nahmen fie fi in 
Acht, fie in ihren Breundichaftsdienften zu flören, und ein Geiet 
bedrohte mit ſchwerer Strafe jeden, ber einen ber Helfer in ber 
Neth töbte ober auch nur vericheuche. Auf dieſe Weiſe geſchützt, 
wurden die wunderbaren Vögel in kurzem fo zahm mie das 
Sibneroieh, und die Kinder Ternten bald mit ihnen mie mit 
« Eplefgenoffen umachen, Sie verſchwanden jeben Abend, Indem 
fe über den See zurüdfebrten, famen aber mit jedem Sonnen» 
aufgange wieber und ſehten ihre willfonmenen Bejuche fort, bis 
die lezten Heuſchrecken vertilge waren. Dieſes jeltiame Schaus 
fpiel. bar fich ſeltdem jedes Jahr wiederholt mit bem einzigen 
Unterichieb, daß die Mömen ſich zeitiger einflellten, und auf bieje 
Urt die Ernie wor jedem Schaden bewahrien. 
orienung folgt.) 


Ein zehntägiger Anfenthalt in Konſtantinopel. 
(Aus den Reliebemertungen Dr. Grummd im 3: 1850. Worb, Biene, ir. ss f. 
». 5 50 

Am 14 Mai fam ih auf dem Dampfboot aus Smyrna in Kons 
Rantinoprl an, nahm meine Wohnung in Pera im Hotel de U’@urope, 
und Aellte mid bald darauf bem ruſſiſchen Geſandien vor. ©. Erc. 
Wlad. P. Titow that alles, was unenibehrlid war, um meinen Aufent- 
Salt in Ronftantinopel nüpli, geachtet und angenehm zu machen. Mit 


einem türfifhen DOberflen, ber für den Feldzug in Aucbitan eine gel | 


ausgerifet. Die Krankenzimmer find oben in Giner Weihe, und haben 


Gebäude beramläuft.: Das Hofpital if gang nad europälfhen Muſter 
angelegt; alle Merzie And Türken, ſprechen aber franzöftih, und finb gut 
unterrichtet. Wir murben von bem Vorſtand ber Anſtalt äußerft hoöͤf⸗ 
lich aufgenommen. — Das Gebaͤude der midieiniſchechlrurgiſchen Unter⸗ 
richtsanfalt ik nad dem Brande, der «8 zerflörte, mod nicht wieder 
hergeflellt worben, jo baß ich nicht alle meditiniſchen Unterrichtsanſtalten 
in Augenſchein nehmen fonnte. 

Am 21 Mai fuhr ich mit dem Gefolge des Gefandten um 10 Uhr 
Morgens auf dem Kriegebampfboot Gtoenoi aus dem geldenen Horn 
hinaus, und raſch ging es auf ben Gewählern bes Bosporus nah Bujufs 
bere. Beibe Ufer des Meerbufens emthällten fih uns auf einige Werite 
weit in allen ihren maleriſchen Rrümmungen. Auf diefer ganzen Streckt 


| find die Ufer befäct mit prächtigen Paläfen des Sultans, mit fhönen 


dene Denfmünze an einem rothen Bande trug, beſichtigte ich nadhiols | 


gende Anfalten. 1) Die Artilleriecaferne: dieß if ein großes, zwei: 
Rödiges Gebäude in Form eines Vierecks mit allem Zubehör gut gebaut. 
Die obern und untern Zimmer find dur eine in der Mitte angebrachte 
große vieredige Drfinung verbunden, fo baf die Luft in dem obern und 
untern Steckwert die gleiche iR. Hier ſah ih au bie Munition der 
Truppen, welche ber europäiſchen faſt in allem ähnlich if. Die Officiere 
find hoͤflich und auvorfommend; fie wohnen in ben Gafernen. 2) Die 


Höhere militärifche (polytechniſche) Unterrihtsanftalt, welche die Beftims | 


mung bat, Hundert Dfficiere zu allen Ziorigen bes Kriegedlenſtes, 


newentlich im Generaftab, vorzubereiten; fie hat ihren Sig in einem | 
großen, einfödigen, fleinernen, mit allen Erforderniſſen verfebenen vier⸗ 


eigen @ebäude. Alle Hülfsnsittel zum Unterricht finden ſich in ber 
Anfalt feibh. Im dem phyſikaliſchen Gabinet fickt man zwei amatos 
mifche, aus Pappe gearbeitete Pferde zum Nuseinanderlegen, Auch das 
chemiſche Laboraterium ift fehr gut. 3) Die miebere militärifhe Unter: 
ridgtsanftalt für 300 Knaben von 10 bis 16 Jahren, welde nad Vollen⸗ 
bung ihres Gurfes in die Höhere Unterrichtsanftalt treten. Alle haben 
die Köpfe gefchoren, tragen blaue bis ans Knie gehende Möde mit roifen 
fichenden Krägen, und blaue Pantalons mit rothen Vaſſepolla. Hier 
Tab ich au eine Aueſtellung von Zeichnungen ber Schüler in Tuſch und 
Aquarell, fo wie Efiggen und Plane. Das Gebäude it gleichfalls groß, 
zweiftöcig und bildet ein geſchloſſenes Biere mit einem Gatten, Baſſin 
unb fleinen Brunnen, Diefe brei Anftalten. liegen jenfeits der ‚Borflabt 
Pera anf bem freiem Held nach bem Bosporus Kin, wo aud bie andern 
thells vollendeten, theile erſt begonnenen Meinernen Caſernen ſich befin- 
den. Die großen Gafernen für bie Infanterie im Stutari beſtanden 
ſchon früher und find nur umgewanbelt worben. 

Das große Militärfpitel ift jenfeits Srutari auf bem Felde amı 
Ufer des Marmorameers erbant. Auch dieß zweiliödige Gebäude if 
fehr groß, vwieredig, mit allen Bedürfniſſen, mit Garten und Brunnen 
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Riosks der Großen und mannichfachen andern Gebäuden, berem Façaden 
fi wie aus dem Waſſer erheben; ſtellenweiſe in größerer Entfernung, 
an ben Abhängen grüner Hügel, in Thälern und Schluchten, fahen 
Begräbnißpläge, Gärten, Wäldden, Blumenteppide, Barillons, alte 
Suinen, fo mie Gtäbtchen und Dörfer hervor. Bei jeder Wenbung bes 
Ehifis entfalteten fih meue prächtige Bilder und entzüdende Ansfigten. 
In dem auf bem europäifchen Ufer liegenden Städtchen Bujuldere, das 
einen guten Hafen hat, umd durch feine Menge von Mofen und Made 
tigallen, feine gefunde Luft und Waſſer berühmt ift, befindet Rh ber 
prädtige Palaft ber k. ruſſiſchen Gefandtfhaft. Hier Hörten wir bie 
Mefie von dem Arhimandriten ber Geſandtſchaft, durchwanderten ben 
wundervollen @arten, ein wahres Stüd irbifchen Parabiefes, und genofien 
von ba aus ber entzüdenben Aueſicht auf den Bosporus, bas aſiatiſche 
Ufer und den Gingang ins ſchwarze Meer. Auf ben Müdwege zeigte 
man mir bie®erge auf dem aflatifen Ufer, wo im J. 1838 bie ruſſi⸗ 
ſchen Truppen lagerten, und jeht Vavillense und ein Denkmal errich⸗ 
tet find. Bon dieſen Hügeln aus hat man eine weite, fehr mannichfal⸗ 
tige Aueſicht auf Ronflantinopel, dem Bosporus und bas Marmoramerr. 

Am Freitag um 11 Uhr Morgens verfündigten Schüſſe vom Boe 
porus her ben Zug bes Gultans nad ber Moſchee; raſch fuhr id in 
eimem Rail über ben Hafen, und ans Furcht midy zu verfpäten, eilte 
ih zu Pferde mit dem Dragoman duch die rummen Gaflen nach ber 
Moſchee Achmebs. Die Truppen Hanben bereits längs ber Mefcher inner 
Halb einer weiten Ginfriebung und anf dem Plage bes Hippobroms in 
inie aufgeiellt. No war es früh, aber das Wolf brängte ſich bereits. 
Im Schatten ter Platanen ftanden gruppenweiſe die Türfinnen, im 
Schleier gehüllt, fo daß man nur die Augen und die nächſten Theile 


des Gefihts fehen fonnte. Wan darf fh ihnen nicht nähern und bie 


Bolizei weist die neugierigen Bremden alsbald von ihnen zurück. Bald 
vernahm man Muift und Ranomenfchüfle; die Truppen präfentieten auf 
Gommando das Gewehr/ und erhoben pugleich die rechte Hamb von ber 
Bruft nach der Stirne. Der Sultan, welcher unbeweglich zu Pferde 
faß, ritt langfamen Schritte dahin; Hinter ihm führte man zwei Pferde, 
deren Schabrafen, fo wie Sattel und Zeng mit: Brillanten befegt waren. 
Meiter hinten ritt ein zahfceidhes Befölge von Beamten und Dffisieren, 
namentlich vom Generalſtab. Die lehtern trugen blaue Möde-mit rothem 
Rehendem golbgeflidtem Kragen mnd Eäbel. Mn der linken Gapelle 
der Mofcher Mirg der Sultan vom Pierbe und mit ihm das ganze Gefolg- 
Kaum: war er in bie Thure getreten, fo riefen einige, Im reife fichembe 
Dfficiere etwas, worauf man in ber Moſchee einen lauten @efang ver 
maß, Die Truppen entfernten ſich dald, aber die Vollehaufen gingen 
nicht auseinander. - Der Sultan blieb etwa eine Halbe Stunde in der 
Moſchte, trat dann durch denfelben @ingang wieder heraus, befleg ein 
anderes Pferd und enifrente Ad. Wie es 'Hieh, durchritt er dann «inige 
Straßen unter ben ſchweigenden Vollehaufen. 

Wut folgenden Tage, einem Sonnabend, erhielt id von der Grfandts 
ſchaft einen Ferman, derimir, fo wie noch andern Meiferiden, freiem Bin 
teilt im die Paläfe des Sultans und im die Mafchern eröffnete. es 
verſammelten ſich aus verſchledenen Bafihöfen'22 Prrfonen, und Bald 
eefhien auch ein türkifcher Beamter, ber ben Muftrag hatte, uns auf 
dieſem Befunde zu beglelten. Wir jhofen 800 Plafter für bie Ausgaben 
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Juſammen, verſahen uns mit ledernen Bantoffeln, und gingen dann nad 
dem Hafen, wohin mid mein Dolmetfcher, ein junger Englänter, führte. 
Als wir nad dem Ufer himabgingen hörten wir eine furdtbare Ranos 
nabe; Ehuf auf Schuß ertönte von Tephana, von den aflatifdhen Häfen, 
und von allen großen Schiffen im Bosporus und im Hafen. Diefe 
Kanonade verfünbigte dem Auszug bes Eultans auf bie Meife, bie er 
nach Empena und bem MArdipel auf einem Dampfboot unternahm. 
Ginige Kaifs brachten uns mitten unter Dampf und Salven raſch dur 
den Hafen, der ein wunderbares Echaufpiel bot. Endlich erreichten 
wir das mweRliche Thor bes Seraild. Nachdem wir in einem Kaffeehaus 
eine Erfriſchung eingenommen, beiraten wir ben fonfl verbotenen Ums 
fang bes Palafles. Im Inneren find Cypreſſenwäldchen, bie und ba 
riefenhafte Plotanen und Pappelalleen, und mitten unter ben Bäumen 
Gebäude und Pavillons. Allenthalben find Wachen aufgeſtellt. Nach ⸗ 
bem wir bie Peberpantoffeln angezogen, traten wir in den hölzernen 
Sommerpalaft (Sarai burnu), ber zwei Stodwerfe hat und von Mah— 
mub 11 aufgebaut wurbe. Biele ber von uns befichtigten Zimmer zeigten 
eine mannidfaltige Mifhung von europälfchem und afiatiſche m Geihmad; 
bie Ausihmüdung ber Zimmer ik prädtig: allenthalben ficht man 
Malereien und Bergolbung. Die Böden find mit feinen Matten belegt, 
bie Säle von oben erleuchtet. Inden öden Zimmern des Harems find bie 
Benfter gegen das Meer gerichtet und mit Jalouflen verichen. In ben 
Gabinetten fieht man Schränke mit türfifchen und frangöftihen Bücern- 
In einer langen Galerie find an den Wänden große Kupferſtiche auf: 
sehängt mit Darftellungen ber berühmtellen Schlachten, namentlich ber 
napoleonifhen; in einer andern Meihenfolge hängen Bilder von Krieges 
ſchiffen. Bon bier traten wir in einen weiten, vieredinen Blumen. 
garten, ber mit mannichfaltigen Blumen, mit Limonen- und Apfelfinen 
bäumen angefüllt war; bier verfahen wir uns alle mit Blumen. Bon 
biefem Garten führte man uns in einen reigenden großen, einfödigen 
Kiosf, wo man uns bie liniform und bie Waffen tes verflörbenen 
Sultan Mahmud zeigte, fo. wie feine franzöfiche Bibliothel. Die Aus 
fit aus ben Fenſtern auf bas Meer if reigenb, aber noch ſchöner an 
ber Terraffe, von wo aus man ten Hafen, bas Meer und feine Um— 
gebungen überficht, Nachdem wir auf ber Terrafie ben Blumengarten 
umgangen, traten wir in einen großen Hof, gingen an ber weißen, von 
Eyprefien befhatteten Säule Theodofius bes Großen vorüber, und gelangten 
durch ein Thor in bie alten Paläfle der Gäfaren und Gultane, bie in 
vieredigen Gebaͤuden um nicht fehr große Höfe ber angelegt find. Die 
innern Höfe find von Galerien mit verfhiebenartigen Marmorfäulen ums 
geben. Miles dich fonnten ‚wir freilih nur wie im Fluge fehen Am 
Thore bes Heild (bab el sediet) traten wir in ben bunfeln Kiosk, wo 
die frühern Eultane bie Geſandten und ihre Bafallen empfingen. Hier 
im Halbbunfel unter einem mit Zürfifen und Korallen überfäcten 
Bronzebaldahin mit vier Säulen, auf einem reihen Diwan fipenb, blieb 
ber Eulten während ber Audienj. Wände und Deden waren mit Mars 
mor unb ziemlich lünſtlicher Schnigarbeit verziert. Durch ein Fenſter 
mit farbigen Glaͤſern bringt Hier nur ein ſchwaches Licht ein. Mitten 
im Saale war früher eine Meine Fontäne. 

Heraustretenb aus bem Thore bes Heile fahen wir einen meiten 
inmeren,: von verichiebenen Gebäuden umgebenen und von Gyprefienalleen 


beiatteten Hof. Durch das mittlere Thor (Ortas+ Rap, einft Babırd | 


felam, Thor des Friedens) lamen wir in ben erfien und größten Hof 
bes Gerails (jurdibar durch bie hier vollzogenen Hinrichtungen), und 
zuhten aus in einem Porticus, deſſen Wände mit Freolen und Kriegs: 
trophaͤen gefhmüdt waren. Bon oben befchattete uns ein langet Bor⸗ 
bang, ber im orientalifhem Geſchmack mit Arabesten verziert war. Mis 
wir durch ben Hof gingen, blieben wir bei zwei ungeheuren Platanen 
Hehen, von benen eine fieben. Klafter im Umfang und ine Höhlung 
in Form eines Zimmers hatte. Nachdem wir. vor bem Münzheſ und 
andern ®ehäuden vorübergelommen, beiraten wir das Palafl-Arfenal, 
das in ber ehemaligen Kirche der hl. Irene eingerichtet iR. In biefem 
ſchoͤnen alten Gebäude, bas im virrediger Form in byzantiniſchem Styl 
aufgeführt iR, ſind unten und in den Ghören alte sind. neue Waffen 
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fommetrif georbnet. Dben über bem ehemaligen Mitar zeigte man und 
die Waflen einiger Eultane und andere bemerfenswerige Wegenflänbe, 
im Porticus aber gegen Wehen vor ber Façade einen prächtigen Bor- 
phyrfarfophag der KRaiferin Arladia. Weiterhin in ber Galerie findet 
fi ein Feines Mufeum von Altertgümern,  barumter eine Glode aus 
ben Zeiten der Rreugfahrer, Ianitfharenfefiel und Trommeln. Nach— 
dem wir an einem andern Porphurfarfophag im Hefe vorübergefommen, 
traten wir dur das falferlihe Thor hinaus auf den freien Plap. 

Hier erhebt ſich bie berühmte Mja Sophia, in melde wir von bem 
Plage her durch eine Geitenfhür eintraten. Staunend überblidten wir 
den weiten, fhön erhellten Raum. Mitten im Tempel, gerabe unter 
ber Kuppel ſtehend, erblidte ich bie gange Eröße und Pradt, die Kunft 
und die Ginfachheit des Baues. Die wunderbare, meinerhafte, halb fphäri« 
ſche Kuppel, die ih 23 Alafter über ben Boden erhebt, wird durch 
neun mächtige Borphyrfäulen, und burd 92 anbere an den Seiten aus 
Jajpis, Serpentin und Marmor geflügt. Dieſe Säulen gufammen geben 
dem Raum unter ber Kuppel eine unvergleihlicde ovale Form, und 
ſcheiden ihn unten von ten @alerien und oben von den Galerien und 
Ghören, die an den Wänden des gangen Tempels errichtet find. Bon 
den 92 Säulen finten fib zwei Reihen in ber Galerie und ſtüßen bie 
Ghöre, zwei andere Meiben an den Gbören und füben bie halbiphäris 
ſchen Kuppeln, die im Kreife um bie Hauptluppel geftellt find. Das 
Banze der Kirche bilder ein zegelmäßiges Duabrat, von dem jede Seite 
33 Rlafter Länge hat. Die Ginrihtung des Tempels iA der Art, daß 
biefe Ouabratform für ben Befhauer, ber in der Mitte fleht, nicht 
bemerfli iR, und er fi in Form eines in Länge und Breite gleichen 
Kreuzes darſtellt. Muf der Weſtſeite des Tempels find neun prädtige 
Thüren, und auf ber Oſtſeite die erhobene Etelle, wo der Biſchef waͤh⸗ 
rend einer gewifien Zeit des Gottesdienſtes Mpt. Der Boden im Tempel 
iſt Mofait und war für ums mit Matten bedect. Das Licht bringt 
dar 80 Fenſter, die hauptfählih in der großen Ruppel angebracht 
find. Die Wände find geweiht, und mur an den Säulen ficht man gols 
bene Infriften, welche den Ronıensjug des jehigen Sultans barfiellen. 
Belanntli ließ er vor einiger Beit dem Tempel durch denfirchiteften 
ber ruffiichen Geſandiſchaft Foſſati herſtellen. 

(Bertfepung folgt.) 


Miscellen. 

Dampfmarine von Franlreid und England. Hr. Au 
berfon gab in ben Verhandlungen bes Unterhaufes vom 3 Mai folgende 
Mittgeilungen über die Dampfmarine beiber Ränder. Im 93. 1849 
hatte England 174 föniglide Dampfigife mit 44,480 Xferbefraft. 
Zieht man Padetfiffe, Tenders u. f. w. ab, fo bleiben 103 Krieges 
dampffahrzeuge, nämlid 4 Linienfchiffe, 23 Fregaiten, 48 Sloops unb 
28 Ranonenboote mit einer Geſammtzahl von 32,327 Pferbefraft. Nah 
bem Etat general de la Marine befand die frauzöſiſche Kriegedauipf⸗ 
marine im I. 1849 nur aus 58 Schiſſen, mämlih 17 Fregatten, 
15 Gorveiten ober Sloops und 26 Avifos erfler Glaffe, welche ben tug— 
liſchen Kanonenbooten entfpreden, in allem 15,740 Pferbefraft. Die 
brittifche Rriegebampfmarine war alfe reicher als boppelt jo fark, mie 
bie franzoͤſiſche. Noch weit größer iſt der Unterfchieb in ber Hanbele- 
‘ dampfmarine; bie franzöffche beſtand im I. 1849 mur aus etwa 
10,000 Tonnen mit 3000 Pierdefraft. England hatte etwa 1300 Dampjr 
ſchiſſe von 300,000 Tonnen und 100,000 Pierbefraft. Nach einem bem 
Parlament vorgelegten Bericht belief fi bie Zahl ber regikrirten 
Dampffciffe bes Dereinigten Königreihe am 1 Januar b. 3. auf 1218 
Schiffe, und nad jehr genauen Nadrichten find feitbem etwa 100 Dampf- 
ſchifft vollendet ober mindeftens ſehr weit gefoͤrdert worden. 





Die Silberminen in Mexico ſellen gegenwärtig (f Times 
vom 4 Mai) wieder in Rärkeren Betrieb Tommen, da die vermehrte 
Bufuhr bas zum Amalgamiren umentbehrlicen Duedfilbers ben Preis 
besfelben brüdt und bie Bearbeitung mander faſt verlaſſenen Minen 
möglih macht. Spanien erhob durch fein früher beflandenes Moncpel 
| ber Duedfilbergewinnung eine Art Tribut von Merico, der jept durch 
‚bie neue Zufuhr aus Galifornien ſtark zufammenihwinden wird. 
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Plan einer nenen Wigererpedition. 


14 Mai 1652. 


die praftiihe Schwierigkeit, die nun mit ber Anmendung ber 
Schraube mit einemmal gehoben if. 2r. MLeod ſchlug vor ben 


In der Sitzung ber Londoner geographiſchen Geſellſchaft Sluß zur Fluthzeit hinaufzufahren, um den zur Zeit ber Ebbe 
vom 26 April Tas Lieutenant M'Leod feinen Vorſchlag einer | entſtehenden Miasmen auszuweichen. Conſul Bankroft hat bes 


Erpedition vor, bie den Niger aufwärts und, wenn möglich, ben 
Gambia abwärts geben fol. Gine von dem Präfidenten ernannte 
Committee hat nach genauer Prüfung der Sache die Verfamms 
lung benachrichtigt, daß in dem fürzlich von ber Megierung ab« 
geichloffenen Vertrag über Beförderung ber Poſtpakete zwiſchen 
England und der afrifaniichen Küfte fi ein Paragraph befindet, 
welcher bie Unternehmer biefer Route verpflichtet, im Intereſſe 
des Hanbeld und weiterer Entdefungen ein Meines Schrauben« 
dampfboot an die afrikanischen Flüſſe zu enden, deſſen Bahrpreis 
nur vier Schilling bie Meile betragen barf. Lieutenant MLeod 
bat ſchon ſecht Jahre an der weftafrifaniichen Küfte gedient; er 
bat den erwähnten Plan ſtets im Auge behalten, und berielbe 
wurde von ben höhern Behörden günftig aufgenommen. Sr. 
M’Sregor Laird, ber bekanntlich bie erfte große Nigererpedirion 
leitete, betätigte, daß gegen ben Plan, bie phyſiſche Aue— 
führbarfeit betreffend, nichts einzuwenden ſey. Er war durch 
ſelnen Vertrag mit der Abmiralität gebunden, ein paffendes, bins 
relchend aufgerüftete® Dampffahrzeug ausfindig zu machen, und 
dasjelbe an irgend einen ichiffbaren Fluß ber weftafrifaniichen 
Küfte zu ſenden. Die Fahrzeug follte auf Seinem Merbed das 
Eleine, von Pt. MLeod vorgeichlagene eiferne Dampfboot mit ſich 
führen, Die Einführung des Gebrauchs der China und anberer 
Arzneimittel bei der Behandlung der afrifanifchen Fieber hat die 
Töblichfeit derſelben fehr gemindert, fo daß an den Flüſſen, wo 
der Palmölhandel getrieben wird und mo buchftäblih ganze 
Shiffsmannichaften vom Fieber bingerafft worden waren, bie 
Sterblichkeit jege nicht mehr größer ift als in Oſtindien. Der 
gegenwärtige Zeitpunkt wäre für ben Plan, in Afrika auf bem 
Meg bes Nigers einzubringen, beſonders günftig. Die legten 
Nachrichten ſtimmen alle darin überein, daß der Sflavenhanbel 
an ben Bayen von Benin und Blafra ganz aufgehört habe, Die 
Auswanderung großer Maffen befreiter Neger, die Englifch Tpre- 
hen, aus Eierra Leone in ihre Heimath nah Orten, die an 
ben Ufern bes Nigers, oder, wie Abbeofuta, micht weit davon 
Liegen, if eine flarke Aufforderung dieſe wichtige Straße weiter 
zu verfolgen. Die Eingebornen follen den Werth bes Hanbeld- 
verfehrd mit England fennen lernen, und bie Anwendung ber 
Schraube foll e8 den Dampfichiffen möglid machen mit ihren 
Ladungen und mit frifcher vom Klima nicht angegriffener Mannſchaft 
an bie Mündung des Fluffes zu fommen. Ale Schifffahrer, bie 
fih der flachgebauten Flußdampfboote bebienen mußten, kennen 
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reitd Die Stadt Zerer, 600 Meilen flußaufwärtẽé, erreicht. Die 
Geſellſchaft hat neulich die Handeldfammer von Manchefter auf 
bie Möglichkeit aufmerkſam gemacht, Durch ben Zambezi einen 
Kandelöverfehr mit Gentralafrifa zu eröffnen, und bie Zeit ift 
ba, nicht allein den Niger, ſondern alle ſchiffbaren Ströme von 
Dft- mie von Weſtafrika hinaufzufahren. 


Die Mormonen in Beferet. 
Bertfepung.) 

Gine fchwerere Prüfung, als die Heimfuhung durch die 
Heuſchrecke der Timpanagoberge, bebrohte das junge Deferet in 
ber Gntbeedung bes Goldes in Galifornien. Man weiß, wie bie 
Nachricht hievon ganz Amerifa mit einem bigigen Fleber an«- 
fiedte, bad nur durch den augenblidlichen Aufbruch nad dem 
Dorado am ftillen Meer gebeilt werden fonnte. Nun waren 
mebrere hundert Mormonen, von ber Negierung bazu aufgefor« 
bert, während des Krieges mit Merico unter General Rearnen 
bei ber Eroberung Galiforniens thätig geweien, hatten dann, da 
jene Entdeckung gerade in die Zeit ihrer Entlaffung aus dem 
Dienfte fiel, Gelegenheit gehabt, fleißig Gold zu fammeln, und 
als fie nun, beladen mit dem koſtbaren gelben Staube, zu Ihren 
armgebliebenen Brübern in den Bergen famen und ihnen die 
Schäge zeigten, die faum 500 Meilen von ba mit bloßen Hän« 
ben aufjulefen waren, wäre es zu verwundern gemelen, wenn 
nicht das Geſchrei ſich erboben hätte: Auf mach Californien ! 
Fort nach bem Golde Ophirs, das unfere Brüder entdedt haben! t 
Bort alles, maß geben kann, nach dem Lande bed Reichthums! 
Aber die Führer bed Volkes waren zu weiſe, um biefem ploötz⸗ 
fihen Entfchluffe Folge zu geben und bie Begier zur That reifen 
zu laflen. „Der rechte Gebrauch des Golbes", fagt die Proclas 
mation, bie fie gegen das überbandnehmende Fleber erliehen, „ifl 
der, daß man Straßen bamit pflaftert, Käufer damit bedacht 
und Küchengeſchirr baraus macht, unb wenn bie Heiligen das 
Evangelium genugiam geprebigt, Korn zur Genüge erbaut und 
eine hinreichende Anzahl von Städten gegründet haben, wird 
ihnen ber Herr den Weg zu einer Fülle Goldes öffnen, die fein 
Volk volltommen zufrieden ftellen wird, Bis dahin aber mögen 





4 Die Mormonen behaupten, daß die Mrbeiter, melde bei Eutters 
Mäble bie erften Spuren des Goldes fanden, abgebaufte Soldaten bes 
MormonsBatalllon geweſen fepen. 
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fie fich nicht übereilen, denn die Schätze der Erde find in Gottes 
Kammer, und er wird die Thüren aufthun, wann und mo e8 
ihm gefällt,” Das wirkte, Nur wenige gingen, und bieien gab 
man ben freunbichaftlichen Rath, Abichied auf Nimmermieder- 
fehren zu nehmen. Später aber gebot der Mormonengott durch 
den Mund ſeines Propheten, Doung bes Heiligen, von Zeit zu 
Zeit Trupps nad den Minen zu ſchicken, von wo fie mit reiche 
licher Beute heimkamen. 

Wie die Bewohner Deferetö in allen Dingen Geſchick und 
darum Glück Hatten, fo auch in ihren Beziehungen zu ibren 
rorbhäutigen Nachbarn, den Ulahs. Klug, wie fle find, haben 
fie das BVorurtbeil, die Indianer wüßten ein höfliches Benehmen 
nicht zu ichägen, nicht aboptirt, Tonbern, fchon durch ihre Meli« 


gion darauf hingewieien, die Lamaniten, mie fie bie Aborigines | 


nennen, ald ein zwar gefallenes und entartetes, ber Barmherzig« 
feit des Himmels aber noch nicht entrücdted Gefchlecht zu bes 
trachten, haben fie ihnen allezeit mit Nachſicht und Freundlich- 
keit begegnet. So ftchen fie benn in ihrem gelobten Lande mit 
allen den Ammonitern, Iebufltern, Pherefltern, Hevitern und 
Moabitern, bie darinnen wohnen, im beſten Ginternebmen, und 
würden biefelben im Kalle eines Krieges ohne Zweifel zu Bun« 
beögenofien haben. Gin beſonders günftiger Umftanb ift babei, 
dag alle die verfchiebenen Stänme, die hier haufen, dem großen 
Häuptling der Utahs unterthan ſird, in deffen Gebiete die Nies 
derlaffungen ber Mormonen liegen. Dieſe Utabs find madere 
Burſche und wie ihre Beitern, die Siour und die Comanchen, 
bewahren fie noch mehr als den bloßen Echatten jener Ritter 
lichkeit, welche nach den Erzählungen alter Hinterwäldler bie 
Stammgenoffen Tecumjehs und Logand zierte, bie aber unter 
den Djibwähs, den Pamnis und andern Horden vom Hunger 
und Branntwein bi8 auf ben Iepten Meft weggefreſſen worden 
if. Hler dagegen trifft man noch Geftalten und Gbaraftere, an 
benen ſich Gooper und Sealdfield hätten begeiftern fönnen, Sie 
zeiten flarfe, mohlgebaute ſpaniſche Moffe, nicht fchmächliche 
Ponied, fie führen gut gearbeitete Büchſen, nicht gebrechliche 
Särotflinten, ja fie haben jogar eine Art militärifcher Difciplin 
unter fih eingeführt. Sie dehnen ihre Maubzüge bis weit ind 
Innere der Provinzen Mexico's aus, um den Einwohnern Tribut 
abzuforbern und angejehene Leute ald Gefangene megzufchleppen, 
deren Berwanbte dann ein ſchweres Löjegelb zahlen müſſen. 
Sie find bi jegt dem verderblichen Branntweingenuffe nicht ers 
geben, und mande von ihnen zeigen Luft zur Erwerbung nütz⸗ 
licher Kenniniffe. Außerdem hängen fie ſehr an ihrer Meligion, 
einer Art Sonneneultus, und machen meite Reifen nach den alten 
Trümmerftäbten am Golorado, um bort unter ben Tempelruinen 
anzubeten. Ihr großer Rriegshäuptling, deſſen Namen die Mors 
monen mit Walfer überiegt haben, genießt ein unbeichränftes 
Anjeben, und er iſt in ber That ein wahres Mufterbild indiani« 
fcher Trefflichleit. Er iſt eine ſchöne männlie Geftalt, ein 
vollendeter Meiter, ein autgezeichneter Schüge und ein ungemein 
guter Kenner von Pferdefleiſch. Außerdem ift er nicht ohne 
geiftige Gaben; ein Meifter in der Pantomimeniprache, mit der 
fich die verichiedenen Horden ber Motbhäute unter einander vers 
Händigen, ſpricht er nebenbei geläufig ſpaniſch und ganz erträge 
lich engliih. Er ſpielt übrigens die Mole eines feinen ‚Herren 
mit vielem Glüde. Wenn er feinen Freunden in der Salzſee⸗ 
Stadt oder feinen mericanifchen Favoritinnen unten im Süden 
Befuche abftatter, erſcheint er in europälſchem Goftüm, und fein 
fpneeweißes Hemd, fein glängender Piberkut und der braune 
Tuchrock nebſt bitte Beinfleidern laſſen bei foldhen Gelegenheiten 
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nichts zu wünfchen übrig; ebenfowenig aber verfehlt er bie Des 
munderung ber Damen auf fich zu ziehen, wenn er in indianis 
fcher Tracht an der Spitze ber Seinen, beren reichverbrämtes 
Pierdezeug in der Sonne funfelt und bligt, zu einem Kriegsjuge 
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berzigfte Menich von der Welt, wenn er mit den Mormonen zu 
thun hat. Man erzählte uns in St. Louis eine Wundergeſchichte, 
wie er dur einen Traum ihnen günflig geſtimmt worden eb, 
und ed ift Thatfache, daß er von dem erſten Augenblide an ben 
verbannten Heiligen mit unerwarteter Großmuth entgegenfam, 
daß er ihnen jede wünſchenswerthe Belehrung binfichtlich bes 
Gharafters des Landes mit Freuden ertheilte, daß er fie unaufe 
gefordert mit ben PVortheilen einzelner Dertlichfeiten bekannt 
machte und ihnen Sicherheit ihrer Golonien garantirte, wo fle 
bergleichen nur anzulegen belieben würden. 

So hatten die Mormonen zuerft nichts zu thun, als ihre 
Belder einzurichten, ihres Viebs zu warten und fih Wohnhäuſer 
zu bauen. Cie gründeten mehrere Niederlaffungen, bie ſehr gut 
gediehen find, und von denen bie nörblichfle, Brownsville ges 
nannt, vierzig, bie jüblichite, im Sanpeechibole gelegen, zwei⸗ 
hundert Meilen von der Metropole entfernt ift. Für die legtere 
fonnte feine günftigere Lage gewählt werben. Gin Duplicat bes 
Sees Tiberiad (von profanen Geographen ber Utah-See genannt) 
ergießt feine Waller in das todte Meer Deierets, ben großen 
Salzfee, durch einen jchönen Maren Fluß, den das bibelfefte Volt 
ber Heiligen — wie fonnte es bei To auffallender Aehnlichkeit 
auch anders? — den weſtlichen Jordan getauft hat. G8 war 
am rechten Ufer dieſes Etromes, auf einem reichen Kafellande, 
durchichnitten von einer Menge umverfiegbarer Bäche, die bem 
benachbarten Bergen entquellen, mo die Vorhut der Mormonen 
ihr erfted Lager in dem Thale aufichlug und den Boden weihte, 
Unb ſeltſam genug, gerade diefer Fleck Landes bewies ſich, nad 
dem man den größten Theil det Pedend unterjucht hatte, ald 
der geeignetfte zur Gründung ihres Neuen Jeruſalems. 

Nachdem man aber für die eriten Bedürfniſſe geforgt, in 
Zeit von zwölf Monaten einen Strich faft jo groß wie der Die 
ftriet Columbia urbar ‚gemacht, und was hier die Hauptſache ift, 
durch ſyſtematiſche Berieſelung dem Boden feine Fruchtbarkeit 
gefichert hatte, war die nächfle Sorge ber Ginwanberer, fich nicht 
bloß zu einer religiäfen Gemeinichaft, jondern zu ſtaatlicher Gel— 
tung gegenüber der Megierung in Wafhington zu organijiren, 
Zu bdiefem Zwecke wurde eine Gonflitution entworfen und im 
Drude verbreitet, deren Eingang wir, da er bie geographiiche 
Lage und bie Gränzen des beabſichtigten Staates ber Heiligen 
vom jüngften Zage enthält, bier mittheilen: 

„Sintemal eine große Anzahl Bürger ber Vereinigten Staa« 
ten vor und ſeit dem Briedensichluffe mit ber Mepublif Merico 
in jenem Theile bed Gebiets der Vereinigten Staaten, dad weft« 
lich von dem Welengebirgen und in dem großen Beden Ober⸗ 
californiens liegt, eingewandert und anſaäͤſſig geworden find, und 

Sintemal kraft beſagten Friedeneſchluſſes alle bürgerlichen 
Einrichtungen, hervorgegangen aus ber Republik Merico, auf⸗ 
gehoben wurden, und 

Sintemal ber Congreß ber Vereinigten Staaten nicht be— 
liebt hat, eine Megierungdform für da® auf biefe Weile ger 
wonnene Gebiet oder irgend einen Theil desielben zu ſchaffen, 
unb 

Sintemal Regierung und Gejege für bie Sicherheit, den 
Frieden und das Glück der Geſellſchaft norhwendig find, und 

Sintemal es ein Grundprineip aller republifaniichen Megies 
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rungen if, daß alle volitiihe Gemalı im Wolle berubt, und 
Regierungen für den Schug, die Eicherheit und bad Wohl dei- 
ielben eingerichtet, von bemielben auch ausgeben: 

Grlauben ſich bie hiermit Beauftragten, Ihnen die An« 
nabme ber folgenden Verfaſſung zu empfehlen, biß der Gongref 
der Mereinigten Staaten anderweitig für Die Megierung des nadı« 
Hehend benannten und beichrichenen Gebietes geforgt haben wird, 

Wir, das Volk, dankbar dem höchſten Weſen für die Erg» 
nungen, beren wir uns biäher erfreuten, und und im unjerer 
Abhängigkeit von Ihm binfichtlih des Fortgenuſſes diefer Seg⸗ 
nungen bewußt, ordnen und errichten eine freie und unabhängige 
Regierung unter dem Namen des Staated Dejeret, einjchließend 
bad geiammte Gebiet der B. Et, innerhalb der folgenden Gränz⸗ 
marfe, nämlich: Sie beginnt auf dem 330ſten Grade nördlicher 
Breite, wo er den 108tem Längengrab weſtlich von Greenwich 
durchichneidet, Täuft von dort ſübweſtlich ber Norbgränze Merico'd 
zu, von ba weſtlich nach und entlang temYauptcanale des Gila⸗ 
fluffes auf ber nmörblichen Gränze Merico'® und der nördlichen 
Scheibelinie Niebercaliforniens bit an daß ftille Meer, von 
dort längs der Küfle nordweſtlich bis zum hunderts 
achtzehnten Grabe dreißig Minuten weſtlicher Länge, 
und von da nördlich bis babin, wo die vorher ſchon ermähnte 
Linie den Rüden des Sierra Nevada-Webirgs burchfchneidet, 
von dort nördlich Tängs des @ipfels des Sierra Nevada-Gebirgs 
bit an die Graänzſcheide der Berge, melde bie Gewäſſer, bie in 
den Columbiafluß Arömen, von ben Gewäſſern trennt, welche in 
das aroße Veden fließen, von bort öftlich längs ber Gränzicheibe 
des Gebirgd, welches befagte Gemäffer, die in den Golumbia« 
Hug frömen, im Morben von ben Gemäjlern trennt, bie im 
Eübden in das große Beden fließen, bie zum Gipfel der Berg 
fette am Windflufle, von dert jüböftlich und ſüdlich an ber 
Gränzicheide bes Gebirge, welches bie in den Golf von Merico 
fließenden Gewäſſer von denen trennt, bie in ben californiichen 
@olf firömen bis an den Ort des Anfangs, wie dieß auf einer 
von Gharled Preuß gezeichneten und vom Senate der Ver, St. 
1848 veröffentlichten Karte bargeftellt ift u. ſ. w.“ 

Die Eentralregierung bat fich indef nicht gemüßigt gefeben, 
den Mormonen bie Gränzen zuzufprechen, welche fie in obigem 
Dorumente wünſchen; fle ignorirt den Namen Deferet, indem fie 
ben von Utah vorziebt, und Keraubt die Untragfleller des von 
ihnen verlangten Küftenflriches, bemüht, wie ed ſcheint, das 
unliebfame Volk in feine Berge einzuſperren. In Folge deſſen 
heißt es in ber Bid, welche auf die Eingabe der Mormonen 
1851 im Gongreffe durchging, daß das neue Territorlum „meite 
lid vom Staate Galifornien, im Norden vom Oregongebiete und 
im Ofen und Süden ton ber Waſſerſcheide begrängt if, welche 
bie Blüffe, die in das große Beden firömen, von denen trennt, 
Die in den Golorado und den Golf von Merico fließen." Durch 
biefelbe Bil wurde eine Territorialregierung für Utah eingefegt, 
und im Detober 1850 ernannte ber Präfidene Fillmore Brigbam 
zum Gouverneur, und gab ibm ſecht andere ald untergeorbnete 
Deamte bei, Don dieſen Sieben find außer Doung noch drei 
Mitglieder ber Church of Fatterday- Saints. 

Nachdem fie eine Verfajfung entworfen, in welder Dejeret 
als freier und nicht ald Sklavenſtaat figurirt, überliefen es bie 
Bührer der Secte dem Wechſel ber Politik und ber politischen 
Parteien, ihnen zu der beanipruchten Gränge zu verhelfen, und 
richteten ir Gauptaugenmerf auf bie ſchleunige Sammlung aller 
Gläubigen nach dem Gentralpunfte ber Kirche. Es ift befannt, 
daß ein Xerritorium, das unter dem Schutze ber nordamerifanie 
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ſucht wurde. 
ben, ter in Afrika blieb, und noch weiter noͤrdlich und oͤſtlich vorzu⸗ 


fen Union ſteht, Aufnahme in biefelbe ald Staat verlangen 

fann, fobald es 60,000 Bewohner zählt; ihre Zahl bid auf die⸗ 

fen Punkt zu bringen, warb darum von 1848 an das Beſtreben 

ber Häupter, und fie haben es mit unermüblicher Ausdaner und 

durch Auge Maafiregeln bereits faſt zur Hälfte erreicht. 
(Bortiegung folgt.) 


NVachricht von einer weſtlichen Ausmündung des 
AUgami -Sees. 


In der Berſammlung der Londoner geogtaphifchen Geſellſchaft vom 
26 April las Hr. Fr. Galten eine Ueberſicht feiner Reifen in Gübs 
afrifa. Gr war ofmärts bis 210 D. 2. v. Gr. vorgebrungen, femit 
bis auf eine kurze Entfernung vom Meftufer des Ngami-Sees, das man 
bis jept noch gar nicht fennt, denn Livingflon und Dswell fahen nur 
das Oſtuftt. alten nahm viele aftronomifhe Beobachtungen auf, deren 
@enauigfeit von bem hydrographiſchen Amt der Mbmiralität näher unters 
Gr mar von dem Schweden Andersfon begleitet more 


bringen ſuchte. Diefer glaubt, daß aus der Meflfeite bes Mganri zwei 
Flüfe hervorfommen, einer von vergleihsmeife geringer Größe, ber 
andere aber, und zwar ber nörblichere, vom erfien Rang; wahrſcheinlich 
iſt er ein Zufluß des großen Etroms, welcher die Sübgränge ber pors 
tugieffhen Nieverläfung von Bengurla bildet und ben Guanene auf 
nimmt. (Daran würde fi erflären, weßhalb ber ans ber Offeite bes 
Sees hervorgehende Zouga ſich ſobald im Sande verliert, wie Die Bes 
richte der Gingebornen fagen; die Abdachung des Landes wäre nad 
Galten und Andereſen gegen Welten.) — In englifhen Berichten iſt 
bis jegt über dieſe Meife nichts mäheres erfhienen, wir finden jebed in 
den ſchwediſchen Zeitſchriften (Aftonbladet vom 15 Januar und 11 Mai) 
Auszüge aus Anderefons Briefen, die wir bemnädft mitteilen werben. 


Ein zehntägiger Aufenthalt in Konſtantinopel. 
orkfepung.) 

Hierauf befüchten wir bie Moſcheen von Sultan Admeb, bie Turbe 
Mobammebs II, die Osmanich, die Solimanich, und die Moſchte Moham⸗- 
mebs des Broberers. Ale bieje find groß und gleihen in arditeltenis 
fer Beziehung mehr uber minder der Mia Sophia. Ginige derſelben, 
namentlih bie Moſcheen Achmede und Osmans, find im Innern Hell; 
andere 3. B. bie Moſcheen Solimans und Mohammeds find bunfel, 
feine berjelben hat im Innern Berzierungen oder Sippläße, darum ifl 
nur ihre Bauart bemerkenswerth; ber Boden iſt mit Matten belegt, 
auf been bie Türken niederknieen. So viel ich ſah, And in den Moſcheen 
feine Bücher, und nur in ber Turbe zeigte man mir einen in @olb« 
brocat eingewicelten Koran; in einigen Moſcheen find Ueberrefte des 
Alterihums bemerfenswerib: fo befindet ſich z. B. in ber Osmanich «in 
Marmerfarfophag von ungewöhnlicher Größe, welchen einige für bas 
Grab Genftantins bes Großen halten. 

In die Moſcheen kann man nur mit einem Ferman und in Begleis 
tung eines Beamten fommen. für jeden Eintritt zahlen bie Meifenben 
befonders und mur in Pera beſuchten wir die Moſchee ber Derwiſche 
unentgelblih. Diefe Ieptere it ein runder Saal, ber vom einer Heinen 
Galerie eingefaßt iR, auf welder bie Zufhaner in Pantoffeln chen. 
Während meiner Anmefenheit ging ber Gottesbienft vor ih: rund um 
bie Moſchte anf Stufen faßen bie Derwiſche mit gefalteten Händen und 
unterfchlagenen Armen; «6 waren ihrer 18. Sie trugen lange Tuch⸗ 
mäntel ohne Aermel, und Halten Mügen von Tuch. Der Imam im 
Zurban faß allein auf ber der Thüre gegemüberliegenben Seite. Auf 
einem erhöhten Naume foielte die Muflf, bie aus einem Dubelfad, 
einem Gaiteninfirument unb einer Tremmel befand: feltfame wilbe 
Klänge ohne Rhythmus. Nach einiger Zeit Aanden die Derwiſche auf, 
legten die Mäntel und Pantoffeln ab, und Handen nun ba im ſchwarzen 
Spencern mit Mermeln und weißen Unterröden mit zahlreichen nad ber 
Länge laufenden Falten. Alle Derwiſche ſtellten ih in brei Kreiſe auf 
und drehten Ad mit ausgefiredten Hänten nad einer Geite hin im 
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Kreiſe herum. Sie drehten ih fo, daß bie Hände bes einen bie des 
andern nicht berührten; bei biefer Bewegung breitete fi der Unterrock 
eines jeben ans, und bildete einen großen Kreis. Der Imam ging 
mit gefalteten Händen umher, die Mufif fpielte rafcher und rafher, und 
dem Tempo entfpredhend drehten ſich bie Derwiſche ſchneller, aber gleich. 
mäßig und harmonifh. Das Kreiſen bauerte eine Bierteldlunbe, bei 
den einen wurde das Geficht völlig bleih, bei den andern rotb und 
mit Schweiß bebedt. 

Die Fußwanderungen in Stambul, dem alten Byzanz tem fpäteren 
Meurom oder Ronktantinopel find merfwärbig, aber nicht angenehm, 
befonders bei ſchwulem oder naflen Weller, Da ich fah alle europdir 
ſchen Hauptflädte befucht habe, jo kann ich wohl fagen, daß in Etambul 
nod) alles originell and darum intereffant ift. In 16 Duartieren bil: 
‘ten bie Strafen ein Nep, ein mahres Labyrinth; fle find größtentheile 
unregelmäßig, krumm, winden ſich ſchlangenartig durch Thäler und Ders 
tiefungen, und find manchmal fo eng, daß drei Mann nicht neben einan⸗ 
der gehen fönnen. Wo fell aber aud eine Megelmäßigfeit in ben Ges 
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tanfend Jahre alten Etabt, melde 29mal allen Schreden einer Bela: 
gerung ausgefept war, Omal mit Eturm genommen unb wiederholt 
durch Grderfhütterungen, Orfane und Brände verheert wurde; in einer 
Stabi wo heute die Pe wüthete, ja längere Zeit theils endemiſch, theile 
fporatifh ſich fort und fort behauptete? Wie viel find noch jept öde 
Plaͤtze! Die beiten und flellenweife geraden Straßen neben bem Srrail, 
den Bozaren und den Hauptmoſcheen find durch Wolf belebt; alle 
andern find öbe. Weiber und Kinder find faft immer zu Haufe, die 
Männer in den Kaffeehäufern, in den Opiumjchenfen, wo fie ihren Bere 
Rand verlieren, im Hafen und in ben Bazaren, wo aud ihre Läben 
und Arbeiter find. Equipagen flieht man feine; nur in den Borflätten 
und an ben fühen Gewäflern fahren reiche Türkinnen in ihren Arabags, 
vergoldeten und bemalten Wagen mit Ginem Pferde, fpazieren. In 
Stambul wie in Venedig herrſcht allenihalben Stille, namentlich bei 
Nacht, nur in beflimmten Stunden hört man den langgedehnten monos 
tonen Ruf ven den Minarets. 

Die Häufer, 88,000 an ber Zahl, worin über 500,000 Menſchen 
wohnen, find fat alle einförmig von Holz und zweiflädig, bie Dächer 
find flach mit Terraffen und fpringen auf der Frontfeite nach ver Straße 
vor. Auch das obere Stodwerl fpringt gegen die Strafe vor und zwar 
in einem großen nad allen Eriten geſchloſſenen Balcon, ber an ber 
ganzen Facade bes Hauses Hinläuft. Mn -manden Drten flogen dieſe 
Balcone von ben gegenüberehenten Hätfern fat gufammen, fo daß die 
Straßen an vielen Eteflen bunfel find, dafür if aber auch Hitze und 
Unmelter für die Norübergehenten nicht fo fühlbar. An diefen Baltonen 
find viele Meine Fenſter nah der Strafe bin, die aber mit befondern 
Jaloufien geiälefien find. Alles dieß it chme Zweifel der bänelichen 
Lebensweife der Moslems angemefien. Bei manden Häufern gibt e# 
auch Meine Begräbniäpläge, bie wahrſcheinlich mur der Familie angehören; 
die Rebensweife der Türken im biefen Käufern kann man nur aus 
Büchern fennen. Ich ſelbſt beſchteide nur, was ich fah, und weiß, daß 
das Leben eines wehlhabenten Türfen menoten, harmlos, aber ihm 
angemefien, das bes armen tie überall voll Arbeit und Mühſal if. 
Nebrigens Sollen aud hier eurepäiſche Eitten eindringen, wezu man bie 
Borbifter ans Pera nimmt. Die Häuſer find far fänmtlih bemalt, 
und, mas zu bemerfen, man kann aus der Farbe erjehen, welchem Wolfe 
le angehören: die Hänfer der Juden find ſchwarz, die der Armenier 
purpurfarb oder violett, die ber Griechen bunfelroth, die der Türken, 
gelb, weiß, grün, blau, rofenroth, und bei den Armen grau. Mugen: 
ſcheinlich warb dieſe Sitte eingeführt, um einen möglichſt ſcharfen Unter 
ſchied zwiſchen Moslems und Andersgläubigen zu machen. Die beflen 
Häufer finden ih am Serail und längs dem Hafen, fo wie in Balata 
und zum Theil in Topchane. 

Die Spaziergänge um die Mofcheen find intereffant, Viele berfelben 
haben fhöne Porticos mit Golennaden, Turbes (Brabeapellen), Gaͤrt⸗ 
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mit Platanen bewachſen. An einigen Mofheen hat man von der Mauer 
aus weite Ausfichten, namentlich auf den Hafen; ber merfwürbigfte und 
vollteichſſe Theil ber Stadt dehnt ſich länge dem Merrbufen aus, an 
den Abhängen ber Rebenhügeligen Höhe. Im ber Mäbe ber Moſcheen 
trifft man hiferifhe Punkte, alte Denkmäler uud Ruinen von bebeus 
tendem Interefie. 

Gin Spaziergang dur die Bazare und die Etraßen, in benen ber 
Kleinhandel getrieben wird, war für mich nüplih und intereffant. Aus 
Meugierde und um @infäufe zu maden, war id dftere in bem großen 
Bazar Beſeſtan, der aus einigen Pafagen von verſchiedener Länge 
und Richtung befteht. Hier find zwei hohe, bide, Arinerne Wände mit 
mauretanifchen Pfeilern, welcht parallel in einiger Entfernung von tinan⸗ 
der binlaufen, und eben durch runde Gewoͤlbe verbunden And, an denen 
Heine @lasfuppeln fi finden. Durch dieſe fällt fo viel Licht als unums 
gänglid nörhig iR, um bie Waaren zu beſichtigen. Mechte und linie 
an ber ganzen Länge der Mauern find hölzerne Buben mit Ladentiſchen 
angebradt, und bieje lepterm geben ihnen in ber Perfpective das Aus⸗ 
fehen von Balerien. Dede Bude hat 6—7 Buß in ber Tiefe und ebenfe 
viel in der Breite, Eie gleihen großen Schränfen, und werben in ber 
Naht durch zwei Meine Thüren verſchleſſen, von denen bie eine obere 
beruntergelaften, bie andere von unten aufgeheben wirt. IA tie Bude 
eröffnet, fo Hält fi bie obere Thär herigontal und die untere dient 
dem Verfäufer als Eip, auf dem er auch den Runden die Waaren vor 
zeigt. Benerfenswertb find hier die unabicehbaren Meihen von Buben 
mit gleidpartigen greößtentbeils hieſigen ber aflatifden Waaren. Se 
gibt ea ganze Meihen von Buden mit Geſchirren, mit Pfeifenköpfen, 
Bernfleinfpigen, mit Beben, mit Shamle, Gelbbrecaten, mit fupfernen 
@eräthen u.f. w. Hier trifft man aud Delmetſcher, melde franzöfiih 
und ruſſiſch ſprechen und für eine Kleinigkeit bereit find, mit ten Meiz 
fenden einige Stunden lang auf den Marft zu geben und als Wermitt» 
fer zwifchen ihm und ben Kaufleuten gu dienen. Man fann ganz nad 
Gefallen die Maaren befihtigen und nad ihrem Preis fragen, ohne zu 
faufen. Die Kaufleute exeifern Mh nicht darüber. An Kleidung upb 
Neußerem erfennt man Türken, Griechen, Armenier und Mraher leicht. 
Uebrigens verſchwinden bie Nationaltradten bei den reiheren Moslems 
und Rafahs, und ihre Kleidung nähert ſich der in ber Türfei eingeführs 
ten halb europäiſchen Tracht; die Turbane, bie weiten Hofen und die 
Shawlgürtel fangen an außer Gebrauch zu fommen. Mir fheint aber, 
daß bie neueingeführte Kleidung ber Geſundheit nicht ganz zuträglich if. 


Auf den Bazaren hertſcht, fo viel ib bemerkte, allenthalben Ord⸗ 
nung und eine Bevorzugung der Moslems vor den Anbersglä ubigen 
findet nicht Halt; Mechisverfahren und Beilrafung für Vergehen find, fo 
viel mir befannt, gegenwärtig für alle glei. Auf Strafen und in den 
Bazareıt iſt e6 ziemlich reinlic, vielleicht au darum, weil fie großen: 
theile abſchuſſig ſind und einen Reinigen Grund haben, das Megenwaſſer 
folglich leicht alle Unreinigfeiten mit fib fortnimmt. Im Befeflan finden 
fi, fo viel ih mid erinnere, militäriſche Poften ebenfo wie in Pera. 
Auf den Straßen, die nah bem großen Bazar hinführen, ficht man 
Kaffeeſchenken, Reihen von Heinen Buben, namentlih mit Gäwaaren 
und Gonfituwren, fo wie Fleine Hanbiwerferhäushen; daher bieten folde 
Straßen eine große Mannicfaltigfeit und And fehr volfreih, aber «6 
find ihrer nicht viele. Im diefen Häuschen treibt bas arbeitende Bolt 
fein Geſchäft, als wäre es zu Haufe, leicht gefleitet und halb nadt, 
Hier fann man ſich nach Belichen fatt eſſen und naſchen für geringen 
Preis; namentlich behagte mir das türkifche Gonfert, das an dem Vers 
faufsort ſelbſt bereitet wird. Betrachtet man bie induflrielle Regſamleit 
ber hiefigen arbeiienten Claſſe, fo fann man nit umhin, ven ihren 
Renntnifien und ihrer Mrbeitsliebe einen günfligen Begriff zu faſſen. 

ESchluß folgt.) 


Wolleinfuhr aus Algier in Aranfreid. Im vorigen 
Jahre wurden 1,615,100 Kil. eingeführt; doppelt fo viel, wie im J. 1850. 


Ken, Blumenberte, Brunnen, Reſte von Aiterthümern, und alle find | Die Production ſcheint fortwährend im Steigen begriffen. 
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Ein dimefifches Mittel gegen Muskitos. 


Alle, welche viel, namentlich in füblichen Ländern, gereitt 
find, haben ſich über bie Mudkitos als eine faſt unerträgliche 
Plage beklagt. MR. Fortune in feinem neulich erichienenen Werke 
„Journey to the tea countries of China,“ gibt ein bei ben 
Chineſen wahrſcheinlich feit Iabrhunderten übliches und böchſt 
wohlfeiled Mittel an, bas fie „Muskito⸗Tabak“ nennen, wahr— 
icheinlich weil es in der Borm dem MNollen» ober Stangentabaf 
gleicht. Er fuhr einft in einem Boote und erwartete ſchon wie⸗ 
ber eine ſchlafloſe Nacht, wie die vorhergehende, zuzubringen, weß« 
halb er fich über bie fliegen beflagte. Da macht ber Schiffer 
einem feiner Leute einen Vorwurf, daß er feinen „Musfitotabaf" 
gekauft habe, den man doch in dem nahen Dorfe haben Fünne. 
Bortune ſendet feinen Diener augenblicklich fort, und dieſer brachte 
nach einigen Minuten vier lange Stäbe, nicht unähnlich denen, 
die man im Tempel zum Wohlgeruche verbrennt, aber eimas 
länger und gröber; das Stüd foftete nur 2 Kalch (etwa 41, Fr.) 
Zwei von Diefen Stöden, erzählt Fortune, wurden nun anger 
zündet unb an ber Dede bes Boors aufgehängt; fie hatten noch 
nicht 5 Minuten gebrannt, als ſchon alle Muskitos fich flüchte- 
ten. Wir waren ſehr erfreut, und genofien eines gejunben und 
erfriichenden Echlaf6, Die Chineſen wandten mehrere Subftanzen 
zur Vertreibung ber Musfitos an, Die, welche wir gekauft bat« 
ten, waren aus den Sägipänen harziger Hölzer verfertigt; ich 
glaube von Wadhholberbiumen (juniperus) und mit einem brenn- 
baren Stoff gemiſcht. in Stüd geipgjiener Bambus, 3—4 Fuß 
lang, wird dann ganz mit diefem Stoff bebedt und hat, wenn «8 
fertig ift, die Dide von einem Heinen Stod, Das obere Ende 
bes Bambus bat einen Spalt, um ed an einem Nagel in ber 
Mauer oder an dem Dach eines Boots anzuhaden. Iſt es einmal 
angezündet, fo brennt es fort, bis auf etwa 6Zoll von dem Hafen, 
wo es dann erliicht, weil bier fein Brennftoff mehr aufgetras 
gen if. Während des Brennens gibt es einen ziemlich ftarfen 
Geruch von ſich, der aber in der Entfernung nicht unange« 
nehm if. Manchmal ſteckt man Sägefpäne in Fleine Düten und 
verbrennt jie dann auf dem Boden ber Häufer, Verſchiedene Arten 
yon Wurmbolz werden zu bemielben Zwecke verwendet. Die 
Stengel und Blätter biefer Pflanze werben gedreht und getrock⸗ 
net und wahrſchelnlich in irgend eine Wlüffigfeit getaucht, um 
fie brennbar zu machen. Die Mustitos haben einen tödlichen 
Abſcheu gegen alle dieſe Subſtanzen, und wo fle brennen, blei« 
ben die Heinen Plagegeifter fern, Ich verfchaffte mir ſolche 
Stöde und brannte fle von nun an täglid. Wenn auch oft bie 
Orte, wo ich mich befand, in einem Boot ober in einem Gaft« 
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hof, von ſolchen Inſecten ſchwärmten, fo verſchwanden fie doch 
ichnell, fo wie man ihren „Tabaf" anzündete, Wer dieſen koft- 
baren Tabak erfand, war ein Mohltbäter feines Landes unb 
bätte wenigſtens bie Pfauenfeder verdient. Ich alaube aber, daß 
bieje, wie andere Entdedungen der Ebinefen, jo alt ift, daß nie 
mand mehr ben Namen bes Entbeders Eennt.® 





Die Mormonen in Deferet, 
“Fertfepung.) 

Mehrere Senbboten der Secte wurden nach Europa geſchickt, 
um den dortigen Mormonen bie Pflicht and Herz zu legen, fich, 
fobald ihre Verhältniſſe es geflatteten, zu ihren Brüdern in Ames 
rifa zu begeben. Diefe Pflicht der „Gathering“ ift nicht bloß 
ein äußerliche® Gebot, jondern, wie bie Verpflichtung des Moham⸗ 
medanerd zur Reiſe nach Mella, iniegrirender Veftanbtbeil ihrer 
Religion, indem nur bie, welche fi in Zion verfammeln, vor 
bem allgemeinen Etrafgerichte, das (wahrſcheinlich noch innere 
halb diefes Jahrhunderts) die Menſchheit heimfuchen wird, ver 
fchont bleiben werden. Nicht bie am wenigften merfwürdige Ers 
ſcheinung in der Geſchichte ber Heiligen ift der Eifer, mit dem 
diefe Apoftel zu Werke gingen. Sie find nah Italien, nad 
Branfreih, nach Norwegen, ja jelbft nach Rußland gewanbert, 
das neue Gvangelium zu predigen, 'und zwar wie man uns fagte, 
in völliger Unfenntnig ber betreffenden Sprachen, fich einzig und 
allein auf die Möglichkeit verlaffend, auf dem Wege ſich io viel 
ald fie zu ihrem Zwecke brauchten, aneignen zu können. Das 
Land ber Pyramiden wie die heilige Stadt Ierufalem, Galcutta 


‚ wie Sidney, ja felbft die Sandwichinfeln haben der ernſten Mabr 


nung ber Jünger bes Propheten von Palmyra gelauſcht, und 
überall fanden fie wenigftens etliche Seelen, die fi von Ihnen 
bewegen ließen, „bem brobenden Verderben zu entfliehen.“ Ob 
ed ruſſiſche Mormonen gibt, haben wir nicht in Erfahrung brin« 
gen fünnen, In Deutichland find die Apoftel erft zu Ende vori⸗ 
gen Jahrs erfchienen, und eine Ucherfegung des Buchs Mormon 
if von ihnen in Angriff genommen; auch gaben fie in Hamburg 
unter dem Titel „Zions Panier* eine Monatafchrift heraus, bie 
jedoch einfiweilen fiftirt worden if. Für Italien bürfte wenig 
zu hoffen ſeyn. In Branfrei find Gemeinden zu Havre und 
Paris gefliftet worden, deren Organ ber Etoile bu Deferet if, 
und für welche Tahlor, der unermüdlichite ihrer Gmiffäre, ber 
auch bei uns den Grund zu weiterer Thätigkeit legte, bie neue 
Bibel ind Branzöflfche übertragen hat. In Dänemark und bem 
Iprachverwandten Norwegen macht der Mormonigmus, ber dort 
münblih und durch eine Zeitung, „ber feandinavijche Stern* ge» 


nannt, empfohlen wird, reißende Kortichritte unter dem Lands» 
volfe, und auch hier erhalten die Gläubigen bad Buch, das „Bru- 
ber Joſeph“ mit Hülfe der Urim und Thummim von ben im 
Berge Cumorah gefundenen Golbplatien überlegte, im ihrer beis 
mifchen Zunge. Der Hauptflüßpunft der Secte in Europa jedoch 
iR Großbritannien, wo bie Apoſtel einen faft beiipielloien Er- 
folg gehabt haben. Im 3. 1837, zwölf Monate, ehe bie Heilis 
gen Nauboo erreichten, landeten die Aelteſten, K. C. Kinball und 
D. Hude mit einigen andern zu Liverpool, freundlos und oßne 
Mittel. Sie trennten fih und zogen durch das Land, predigend 
und taufend in allen Städten am Wege. Prefton börte das 
neue Evangelium zuerfl, und ehe ein Jahr verfloffen war, zählte 
basjelbe dort fiebenhunbert Bekenner. In furzer Zeit hatten bie 
meiften Grafihaften Englands, darunter vorzüglich Morfihire, 
Lancaſhire, Bloucefter, Stafford und Hereford die Anſprache 
der Apoftel vernommen, und die Kirche hatte fih ron Woche zu 
Moche erneuert, fo daß bie „Rnechte Gottes“ nach noch nicht 
breijähriger Arbeit nah Amerifa berichten fonnten, daß fle inner» 
halb dieſer Zeit über 4000 „Heiden“ bekehrt und 382 Gläubige 
zu Prieftern geweiht hätten. Dieſe Triumphe beichränften fi 
aber nicht auf England, Auch Schottland ward des Heile ıhrils 
baftig, Irland hörte gleichfalls bie Verkündigung des „neueften 
Bundes”, und Wales bezeugre durch feine Zaujende, welche Fort« 
fchritte die Kirche bier gemacht Hatte, Die Gemeinde in Edin— 
burgb zählte, troddem dab Hunderte weggezogen und andere 
Hunderte nach Deieret aufgemantert waren, 1851 noch 1500 
Mitglieder, In Glakgow waren bis dahin ebenfalls mehrere 
Zaufende ber Lehre Joſeph Smiths beigetreten. Irland vernahm 
die frohe Botſchaft erft 1850, und jo beſteht dort in Dublin bie 
jegt bloß ein Feiner Zweig ber Kirche. An Wales aber befan« 
den fi au Anfang vorigen Jahrs nicht weniger ald 4848 Mor« 
monen, In allen brei Königreihen zufammen aber wird ber 
Genius von 1851, wie ihn das Prafldium mittbeilte, 42 Gon« 
ferenzen, 602 Zmweiggemeinden, 22 Ciebzigercollegien, 12 Ober: 
priefter, 1761 Neltefte, 1590 Priefter, 1226 Lehrer, 652 Dia« 
eonen und 25,454 bloße Kirhenglieder nad, wad eine &efammt- 
jumme von 30,747 Latterdah ESainis ergibt. Innerhalb vierzehn 
Jahren waren mehr als 50,000 In England getauft worten, von 
denen beinate 17,000 nah Zion ausgemandert waren, 

Diefe Emigration ift nun foftematiich geordnet und zwar fo 
umfichtig, daß man fih bei und ein Beifpiel davon nehmen 
könnte. Die meiften der Abgebenden gehören dem Bauern» unb 
Handwerkerſtande an, doch fieht man auch Merzte und Kaufleute 
unter ihnen. Cie find im allgemeinen verftländige und mohlges 
fittete Leute, viele fogar höchſt achtbare Mauren. Die Lebend- 
mittel für bie Seerciſe werben ihnen von Beauftragten, die ber 
Kirche angehören, geliefert; fie find von ber beften Art, und 
und man rechnet auf den Kopf ſtets zwanzig Pfund mehr, als 
bad Gefep vorſchreibt. Was davon beim Gintreffen im trands 
atlantiichen Hafen übrig if, wird ben Vaſſagleren für die Weiter 
reiie übergeben und zwar jeber Bamilie im Verbältniffe ihrer 
Gliederzahl. Die Mormonen hegen ben größten Widerwillen 
gegen eine Fahrt, wo fie die Mäume bet Schiffs mit andern, bie 
nicht zur Secte zählen, theilen müſſen, und wo dieß fich nicht 
umgehen läßt, machen fle ſteis mit ben Befrachtern aus, daß 
fie ihre Pläge, durch eine Scheidewand getrennt, für ſich haben. 
Die Maafregeln, bie fie für bie Erhaltung ber Ordnung und 
Meinlichkeit an Bord treffen, find bewunderntwürdig. Bei ihrem 
Eintreffen in Liverpool haben fie nichts eiligere® zu thun, als 
eine allgemeine Verfammlung zu halten, melde einen Präfldenten 
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\ und jeh® Gomitdmitglieder wählt. Der erftere übt bie Aufficht 

‚ über alles was fih auf bie Paflagiere bezieht, aus. Er verlooßt 

\ bie Kofen, ſchlichtet Streitigkeiten, hört alle Klagen, Bragen und 

' Wünſche an, ertbeilt jedem die nöthigen Ratbichläge, wie er am 

| fparfamften zum Zwecke gelangt, und da er in fleter Verbindung 
mit den Obern fteht, jo find bie jeiner Obhut Anvermandien 
gefihert vor ben Manscathers und anderem Seelenverfäufer- 
gefindel, welches bie Hafenftäbte mit feiner Gegenwart befubelt, 
Die Pflicht des Comité if, bei ber Herbeiſchaffung bes Gepäds 
behülflich zu ſehn, die nötigen Einrichtungen an Bord zu trefien 
und abmechielnd Wache zu fleben, damit unberufene Fremde wähe 
rend ber Periode, mo das Echiff in den Dods liegt, ſich nicht 
jubrängen. Diejenigen, welche ben leiblichen und geiftigen Schmutz 
ber Auswanderer Zwiſchendecke mit elgnen Augen beobachtet haben, 
und wiſſen baf viele derjelben mit Bug ſchrimmenden Borbellen 
verglichen werden fönnen, mürden fi über die Anftalten, die in 
Mormonenfchiffen getroffen find, um bie Schambaftigkeit und die 
guten Sitten vor Verlegung zu fchügen, nur freuen fönnen. 
Jede Eoje bat ihren Meinen Vorhang, und wo dieß nicht tkun« 
lih war, ſcheider eine große Bardine einen Theil des Raumets 
zu einer Art Anfleidegimmer ab. Die Familien haben ihre Eojen 
bei einander, und falls die Paffagiere von verſchledenem Etamme 
find, z. B. Schotten und Engländer, fo nehmen die einen bie 
rechte, die andern bie Iinfe Seite des Schiffes ein. Die Pili- 
ten bed Präfibenten und bed Comité bauern während ber gan— 
zen Meile fort, und das letztere verficht auf berielben Polizei» 
bienfte, indem es unteriucht, ob alle zu rechter Zeit in und aus 
ben Betten find, und darüber wacht, baf jeden Morgen vor fieben 
Uhr das ganze Zwiſchendeck gekehrt und ber Unrarh über Borb 
gemorfen iſt. Es ift wunderbar, mie bie Beute ben von ihnen 
gemählten Auffehern geboren und das leiſeſte Wort von ihnen 
wie ein Gefep befolgt wird, Micht zu vermwundern aber tft es 
daß, während faft fein engliiche® Emigrantenfdiff in Amerifa 
anlangt, ohne einige hundert Pfund des Menichenfleiiches, mit 
dem es beftachtet ift, durchs EShiffäficher verloren zu haben, die 
Mormonen noch nie einen auf bieje Weile Beftorbenen dem Meere 
zu übergeben hatten. 

Sobald die Ausmanderer in Nemworleand eingetroffen find, 
fahren fie in Geſellſchaften, die oft mehrere hundert Köpfe ſtark 
find, den Miffifippi hinauf nah St. Louis und von dort nad 
Kanesville, einer Mormanenftadt im Wehen Jowa's unb emwa 
600 Meilen von St. Louis gelegen. Hier verweilen fie, um ents 
weder ihr junges Vieh auf den reichen Prairien fett werben zu 
laſſen, oder machen ein Stüd des fruchtbaren Bodens urbar, bis 
fle bereit find, nach der Stadt am Salziee weiter zu wandern. 
Die Entfernung von Kanekville nach bem Ziele ihrer Beftim- 
mung beträgt etwas über tauſend englifche Meilen. Ihre Raras 
wanen bieten ein eigenthümliches Schauſpiel. Sie beſtehen nicht 
felten aus fünf bis fechehundert Wagen, jeder von brei bis vier 
paar Dchien gezogen und von bewaffneten Meitern auf Pferden 
oder Maufthieren begleitet. Jedet Wagen ift in ein Schlaf« und 
ein Wohnzimmer getbeilt. Sie treiben nebenher einen vortheilhaften 
Tauſchhandel mit den Indianern, und ihre Büchſe verfchafft ihnen 
jumeilen, wo das Salzfleifch nicht mehr munben will, ein gutes 
Stück Wildpre. So gelangten ſeit 1848 Zaufende nach dem 
neuen Ierufalem, und andere Zaufende werden ihnen auf ber 
jegt vorgezogenen Route über bie Landenge von Panama babin 
folgen. 

Brigham PDoung sagt zwar in ber oben im Auszuge mit«- 
geteilten Broclamation, daß Gold nur zum Pflafern der Stra- 
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fen und Deden ber Häufer tauge, inbeflen icheint es doch, daß 
die Secte in den Diggingd Ealifornien® und in den noch geminn« 
reicheren Digginge, aus denen fie babelm goldenen Weizen und 
filberwerthes Korn ernteten, fo viel Erfolg gehabt hat, daß man 
auch an eine andere Benugung bes edlen Metalld denen fonnte, 
Es verfteht ih, baf ed auch arme Mormonen gibt, und auch 
diefen bie Meile nach dem gelobten Lande zu ermöglichen, hat 
man aud einem heile jenes Erwerbs einen Bond gegründet, 
ber, mie man und (mohlübertreibend) erzählte, bereits auf 90,000 
Unzen, & 16 Dollars, angewachſen ift, und mit Hülfe befien zu⸗ 
nächft-die mittellofen Arbeiter unter den Handwerkern, beren man in 
der Niederlaffung am Salzſee vorzüglich bedarf, dann aber nad 
und nach alle übrigen der Eolonie zugeführt werden ſollen, um, 
fobald fie dief im Stande find, die für ihre Peförderung gemach« 
ten Auslagen in die Gaffe zurüdzuzablen. 

Dah die Mormonen aber nicht bloß auf Gewinnung tüch- 
tiger Urbeitöfräfte und auf Förderung der Induſtrie bebacht find, 
fondern bereits von Anfang an auf Mafregeln geionnen haben, 
ben Grund zu höherer Bildung zu legen, beweist bie Adreſſe, 
welche ihre Dbern ichon 1845 an bie „Heiligen in aller Welt“ 
binfichtlich des nun einzufchlagenben Verfahrens erliefen. Es 
beißt darin unter anderm: 

„Es ift böchft münfchenswerth, daß bie Brüber jede Gelegen« 
beit benugen, mwenigftend ein Eremplar von jeder werthrollen Ab⸗ 
handlung über Erziehung und jedes Buch, welches nügliche oder 
anziebende Gegenftände enthält, mitzubringen, um ben Kindern 
Liebe zum Lernen einzuflößen. Wir haben eine Druderpreffe, 
und alle, die gutes Drud- ober Schreibpapier nach dem Thale 
mitnehmen wollen, werden fih und ber Kirche einen Dienfl lei 
fien. Ebenio wünſchen wir allerhand mathematiſche Inftrumente 
und befgleihen, was von Naturfeltenheiten und Kunftwerfen ges 
fammelt und hierher geidafft werden fann, und wenn bie Heis 
Tigen in biefer Angelegenheit Eifer zeigen, werben wir bald bas 
befte, nüglichfte und anziehendſte Mujeun auf Erden haben. 

Wie in den Dingen, welge zum Reſſort ber Minifterien des 
Auswärtigen, des Gultus und öffentlichen Unterrichts und bes 
Innern gehören, haben die Leiter der Mormonen auch in benen, 
die bei und Sache bed Kriegsminifteriums find, fi wobl vor⸗ 
geliehen und mach dem Vorbilde der ehemaligen Naunoo » Legion 
eine Kriegerichaar organifirt, bie jo ftarf mie bad Heer if, mit 
dem Taylor bei Buenavifta die Merifaner ſchlug, und bie bei ber 
Natur bed Landes Deieret, welches nur durch wenige und zubem 
böhf schwierige Felſenpäſſe zu erreichen und außerdem durch 
Wüſten vor dem Angriffe mit einer zahlreichen Armee geichügt 
ift, vollfommen genügen würde, dad Neue Jeruſalem vor einem 
Schickſale, wie es Nauvoo traf, zu veriheidigen, nicht zu geden⸗ 
fen ber Untertbanen Walfers, bie zu dieſer ganz reipectabeln 
Infanterie ein durchaus nicht zu verachtendes Gontingent von 
Reitern ftellen würben. 

Dir laffen nun einen Auszug aus einem während bed leht⸗ 
vergangenen Eommerd und Herbſtes geführten Melfetagebuche 
folgen, um bem Leier eine Vorftellung zu geben, wie es im 
Hauptquartier der Jünger Jofeyh Smirhs im Jull1851 ausfah: 

„Da mir bie Niederlaffung der Heiligen von dem Mormo- 
nenprediger in Fort Bridger als Paradies bezeichnet worben war, 
hatte ich die Bedeutung dieſes Wortes im inne der Perfer ges 
nommen und mir unter bem Thale bes Salzieed eine Art Musd- 
fau mit allerhand jchönen Bäumen, Büſchen und Laubvariatio⸗ 
nen vorgeftelt. Ich war auf biefe Meinung gerathen, weil wir 
Eterblichen öfters hoffen, was wir wünſchen, und weil wir nach 
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einer jechömwöchentlichen Wanderung durch baumlofe Prairien und 
über Fable Gebirge allerdings das beſte Recht zu dem Wunfche 
hatten, unfere Augen einmal mit etwas Baumfchlag erquiden zu 
dürfen. Wie wurde ich demnach enttäufcht, ale ih, nachdem wir 
uns ben legten fteilen Abhang hinunter unb burch den letzten 
Ganon! hindurch gearbeitet hatten, flatı einer prächtigen faftgrü- 
nen Barflandichaft ein enblojer fabler Keffelboben vor und auds 
breitete, auf bem fich faum ein Etrauch erhob, ber Echug vor 
der jengenden Sonne verbeifen hätte. Trotzdem war es ein 
Anblid, der großartig genug wirkte. Denn vor und lag, in einer 
Entfernung von ungefähr fünfjehn Meilen, die fruftallbelle Spie⸗ 
gelfläche bes Todten Meeres Amerifa's, eingefaft von einem 
Rahmen ſchneeweißen Salzes, geſchmückt mit niedlichen Inſelchen 
und im Weſten beichatter von den rauh zerflüfteren, finfterbli« 
enden Felkgruppen bed Utahgebirged. Wir hatten jeboch bie 
legten acht Tage bed Grofartigen zur Genüge geichaut und jehn- 
ten und nach behaglicheren, wenn auch profaiicheren Genüjjen. 
Auch dieje wurden uns, obſchon vorläufig bloß durch die Augen, 
ald wir über das Tafelland, welches fich zwiichen dem Bergrande 
und dem Grunde bed Thales hinzieht und Wiejen fo reich und 
ſchön wie die lombarbifchen enthält, binabfliegen und gewaltigen 
Heerden begeaneten, bie und ambrofifche Beefſteals und Mutton» 
hoys& ahnen liefen. Ueber dieſen Vordergrund, beffen Verhei⸗ 
fiungen meine Begleiter zu den gemagteften Fıeubeniprüngen ver⸗ 
anlaften und auch mir den Mund wäſſern machten, ſchweifte das 
Auge über goldene Uehrenfelder und Aecker mit Maid, bem Troſite 
fumpfmwüblenden Borjtenviebs, bis es endlich, wie ein Schmettere 
ling auf ber langgeluchten Blume, auf ber Stadt unjrer Sehn« 
ſucht haften blieb, bie fih in einer Entfernung bon etwa drei 
englifchen Meilen vor und audbreitete. Ihr Plan war von. ber 
Höhe ganz deutlich zu erkennen, und fle machte mit ihrer Megel« 
mäßigfeit und ihren Meinen, weißen Käufern den Eindrud, als 
ob fie zuerft eintager geweſen wäre. Denfe man ſich ein Schach 
breit, eine Stunde Weged lang und ebenio breit, in der Mitte 
einen freien Plag, von dieſem audlaufend und fich in rechten 
Winkeln kreuzend, geräumige, fchnurgerade Strafen, zur Nechten 
und zur Linken einzelne Wohnungen, dahinter eingezäunte Felder 
und Gemüjegärten, bie unb ba ein größeres Gebäude, ringsum 
Aecker und Wiefen und ſchließlich im Hintergrunde drei fteile, 
graue Beldhörner, und man bat das Bild bed Neuen Jeruſalems 
im Weſten. 

„Gin Hirtenjunge, mit bem ich, erfreut, wieder einmal ein 
paar eivilifirte Buckſtinhoſen zu treffen, ein Weilchen converfirte, 
ſprach das reinfte Cockney Engliih, das im Bereiche der Glocken 
von Bowchurch geredet werden fann, und ald wir entlid in bie 
breite Bencenftraße bineinritten, welche bier beginnt, un mehrere 
Meilen in weftlicher Richtung fortzulaufen, grüßten wir verichie« 
dene Felbarbeiter, bie ihrem Dialefte nach ihre Geimath auf der⸗ 
felben Infel gebabt haben mußten, wo bie Wiege jened mormo⸗ 
nifchen Ampntad geftanden hatte. Ueberhaupt befindet fich mei« 
ner Erfahrung nach unter den biefigen Goloniften eine verbälte 
nifmäßig große Anzahl von Leuten, die ehemald Unterthanen 
Ihrer britiichen Majeflät waren. Sie vertragen ſich, obgleich 
ziemlich viel hitziges Walliſerblut unter ihnen if, ganz mohl, 
und wenn idy fragte, ob fie fich nicht manchmal nach dem Comfort 
Altenglande zurüdjehnten, erhielt ich ohne Ausnahme zur Ants 
wort: „Nein, Eir, nit um Alles in ber Well" — — — 

1 Gewöhnlich „Kenyen“ gefchrichen, das ſpaniſche „Gaflon,“ ala Ber 
zeichnung ber tief eingeſchnittentn Flußbetten. 

(Fortfegung felst.) 
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Ein zehntägiger Aufenthalt in Konſtantiuopel. 
Schlus.) 

Die Waſſerfahrten find jehr angenehm. Auf den Bosporus fahren 
hinüber und herüber türfifche und englifche Dampfboote, letztere nehmen 
Paffagiere von verſchiedenen Orten auf beiben Ufern bes Bosporus auf, 
und die Preife find mei mäßig. Die Kaifs ober Heinen fangen Madıen 
mit Ginem Ruderer find bequem und raſch, auch ficht man fie allent⸗ 
halben auf dem Waſſer. 


fihten zu genießen; benn der ganze Meerbufen mit 28 Häfen in einem 
Umfreis von fünf Meilen, if mit ben mannichfaltigfien Gkbäuben und 
Hügeln umfäumt. In den Häfen des Meerbuſens fönnen bequem 1200 
Schiffe liegen und es iſt ihrer auch immer eine große Anzahl ba. Der 
Meerbufen ift durch zwei hölgerne Brüden in drei Theile geſchieden; 
vom Bosporus bis zur erſten Brüde if es das goldene Horn, der Hafen 
am Gingang in den Meerbufen iſt der größte und bequemſte, und es 
liegen hier die Dampfboote unb Kauffahrteiſchiffe. Bu allen Zeiten, 
namentlib am Abend bei fhönem Wetter ift es etwas Unvergleichliches, 
fi hier im Kail zu fehaufeln, benn man überficht ven bier aus mit 
Ginem Blid den Bosporus, Scutari, die Pringen-Infeln, das Marnora: 
meer, Fundufly, Topchane, Bera, ben verbern Theil Ronflantinopele, 
das Serail und auf dem Meer felbft, Efutari gerade gegenüber, ben 
Leander: oder Mäbchenthurm mit feiner Leuchte auf einem kleinen ein- 
fanen Felſen. Zwiſchen der erften und zweiten Brücke gegen Wehen in 
ein großer Maum, Hier Achen bie Kriegsfahrzeuge, ſelbſt Linienſchiffe 
von 100 Kanonen; von bier firht man bie ganze Façade Konflans 
tinopels im weitelen Panorama, unb @alata mit ben Abmiralitätss 
gebäuten. Der britte Theil des Meerbufens gegen Nordweſten zwiſchen 
ber zweiten Brüde und bem Ende bes Meerbufene liegt an ben fühen 
Waſſern, und man nennt auch ihn, mie mid mein Dolmetſcher ſchon 
verfiherte, im Allgemeinen das goldene Horn. Auf einem Theil bes 
Meerbufene fuhr ih einigemal mit wahrem Vergnügen, namentlih wenn 
ed mir gelang in eines der Flüßchen einzulaufen, welde das reigenbe 
Thal der füßen Waſſer bewäflern. Von bier erblidt man bie Vorflabt 
Gjub, verfchiebene Höhen, die bald mit Gebäuden, bald mit Wäldchen 


geziert find, aber wie ehr fönnte eine aufgelärte Hand biefe Natur: | 


fhöngeiten noch erhöhen! Biel fehlt noch, obgleich Klima und Page ber 
Kunſt ungemein zu Hülfe fommen. Die Bezahlung für ein Kaif if 
äußerft mäßig; für 4 bis 5 Etunden zablt man 5 bis 6 Piafler 
(24 bis 30 fr. 6.:M.) 

Nicht minder intereffant find Epazierritte über bie Vorfläbte hinaus. 


Die Felder find zwar unbelebt aber malerifh; ven ihnen aus fommt | 
man leicht in die Thäler, die nad dem Bosporus hinausführen, und | 


bie fih burd eine ünpige Vegetation auszeihnen, fo wie in das rei— 
zenbe Thal ber füßen Waſſer. Meicher als andere, namentlich in Bezug 
auf die hiſtoriſchen Grinnerungen, war für mid ein Mitt längs der 
alten Mauern Konflantinopels, bie fih ven ber wlacherniſchen Vorſtadt, 
das heift vom Meerbufen an, acht Werfte weit bis zum Schluß ber 
feben Thürme vom Warmorameer erflreden. Meitet man auf ber 
Straße linfs vom Meerbufen, jo fieht man länge der Wintungen ber 
Hügel gröftentbeils eine dreiſache fleinerne Mauer mit Schießſcharten, 


mit 59 Thürmen umd tiefen Gräben, rechts unabjehbare Cypreſſenwäld⸗ 


hen über moslemitifchen @räbern und grünen Fluren mit Fleinen Bäcen. 


Beim Befichtigen der Mauern und Thore hielt ih an ber Stelle zwiſchen 


dem Kanonenthor (Thor des hi. Moman) unb bem von Mbrianopel an, 
wo no jetzt der benfwürbige Durchbruch if, durch den die Kreugfahrer 
im Anfang bes 13ten Jahrhunderts und bie Türken in der Mitte bes 
döten in Konflantinopel einbrangen. Und biefe alten Mauern, biefe 
Beugen vergangener Zeiten, neigen fi jept zum Berfall. Die alten 
Diauern Kenflantinopels nehmen im Ganzen eiwa 6 Meilen im Umlreis 
ein, und man brauchte einen ganzen Tag, um fie zu umgehen. Zwei⸗ 
mal ritt ich bier in das gricchiſche Kloſtet Balufly, das mitten unter 
Eyprefienwältchen und moelemitifhen Gräbern ſteht. Im dieſem Klofter 


In Ronftantinopel if es in Wahrbeit ein | 
Bergnügen, ruhig auf dem Maffer hinzufahren und bie fhönen Aus | 
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iſt eine ſchͤne Rice, und in der Nähe eine mit Marmor ausgelegte 
Höhle mit einer malerischen Duelle in einem vieredigen Baffin. Hier 
findet ſich auch eine Gapelle und innerhalb einer Mauer bie marmornen 
Grabmäler ber hier beerbigten griedifchen Patriarchen. Länge bem 
Mege find große Gärten und aflenthalben eine üppige Begetation. Hier 
iR auch ein griechiſches Epital,. In das Schleß ber ſieben Thürme, 
bes bie Form einer Gitadelle bat, wird man nicht ohne Ferman 
eingelaffen. 

Gin Spaziergang in Pera if nur in Giner Straße angenehm; 
fie erfiredt fih auf einem bebeutenden Maum, ift eben und mit Häufern 
von mehreren Stodwerfen, mit zahlreichen Läden und Magazinen wie in 
andern europdifchen Sauptlläbten befept. Seit bem Brande geftaltet ſich 
Pera um unb wird bald vellfändig einer chriſtlichen Stadt gleichen. 
Hier zählt man etwa 20,000 Häufer, und bie Zahl der Ginwohner, 
namentlich ber Buropäer, wäͤchet mit jedem Tag; bie Häufer der Ge— 
fandbten und Gonfuln find bie ſchönſten, und namentlich zeichnet fi ber 
Palaft bes ruffiihen Geſandten an der Haupifirnfe aus. Don feinem 
Balkon und feinen Gärten bet man eine entzüdende Aueſicht übers 
Dieer. In Galata, gleichfalls einer großen Borktabt, find die Spazier⸗ 
gänge unmoͤglich; Re iſt an Meilen Abhängen gebaut, die Straßen darin 
find eng und frumm, die Hänfer theils europäiich, theils aſiatiſch und alles 
iſt voll von Rrämern und Handwerkern, bann Armeniern und Griechtu, 
vorzüglich au Italienern, Frangofen und Deutſchen. Galata ifl die gewerb⸗ 
liche Stabt, wie Pera bie ariflofratifche, und fie nimmt die Mitte ziwis 
ſchen eurepälſchen und aflatifhen Städten ein; eine fieinerne Mauer 
mit 12 Thoren umgibt fie. In Tepchane find bie Spaziergänge an 
genehm, meil diefe aflatifch:europäifche Vorflabt auf bem Aachen Ufer bes 
Bosporus und des Meerbufens angelegt iſt. Hier findet fi das Arſenal 
der Wlotte, bie @lefereien, die Arlilleriecafernen, einige Moſcheen u. f. w. 
Fundukly, bie Fortſezung von Fophane, if am Ufer bed Bosporus 
angelegt, und bier fingen ſich zwei fdhöne Paläfle, wo ter jept regie- 
rende Sultan gewößnlih ſich aufhält. 


Miscellen. 


VBiehſtand in der Banda Driental, Rindvieh if bekannt— 
lich faR der einzige natürliche Reichthum biejer bis jetzt noch jo ſchwach 
angebauten Länder und bie Ausfuhr von Häuten, Fleiſch und fett 
die ergiebigfe Meteur für bie eingeführıen europälfhen Waaren. Nach 
einen Schreiben aus Monteviteo in ber Shipp. Gaz. von 4 Mat 
rechnet man, daß gegenwärtig im der Wanda Oriental nur noch etwa 
anberihalb Millionen Stück Rindvieh ib finden, während man vor 
dem Kriege den Beftand auf acht Millionen fhäpte, Es wird jebenfalls 
mehrere Jahre bauern, che wicber das Land au bem vorigen Wohlftanb 
fih hebt. 


- 


Neue Methode ber Bolbgewinnung aus Mineralien. 


| Bisher war die gewöhnliche Methode, wie man bas Gold aus bem 


Geftein gewann, daß man lepleres zerftampfte, fobann bie erbigen Theile 
auswufh. Waren Arfenif und andere Mineralien darin, fo mußte man 
zu dem noch koſtſpieligern Proceß der Amalgamirung fchreiten. Jept 
hat ein Hr. Longmaid in London Proben gemacht das Geſtein zu ſchmel— 
zen, wodurch bas Gold, das fi zu Boden fegt, viel vollſtändiger und 
mit geringerer Mühe und Koflen gewonnen wird. Hr. Longmaid hat 
von @ngland und den Bereinigten Staaten ein Patent genommen, und 
die Methode foll jept in Galifornien eingeführt werben. (Times. 8 Mai.) 


Die Nachtichten aus Port Natal lauten fehr erfreulich. 
Der Anbau des Zuckerrohte ift gelungen, und der gewonnene Zucker ift 
vortrefflih auegefallen. Auch mit Kaffee feinen gelungene Verſuche 
gemacht worden zu ſeyn, wenigflens verfichern bie neueſten Machrichten 
(f. Shipp. Gaz. 8 Mai), baß man bald Kaffee unter bie Ausfuhrarlifel 
zählen werde. Dagegen if auffallendermeife von der Daummollenculs 
tur nicht die Mebe. 


— 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 


u 118. 


Entvehung der Aquae Apollinares in der Wähe des 
Ser's von Bracriano, 


Die Revue Archsologique entnimmt ber Givifä Garrolica 
eom 28 Februar einen Artifel über bie obenfteßenden Biber, 
beffen wefentlichen Inhalt wir im folgenden wiedergeben. 

Wollte man zur Zeit Angufts von Rom nach Gofa und 
Errurien geben, fo mußte man, nach ber damals gewöhnlichen 
Meiferoute, nach Weberfchreitung ber Milviichen Brüde Tinte von 
der flaminifchen Straße zwölf Meilen weit bem Lauf der Galfla 
aufmärts folgen und von ba linkt auf bie Claudiſche Straße ein» 
biegen. Im einer Entfernung von 5 Meilen, von Nom aus ge- 
rechnet 15 Meilen, kam man an bie erfte Station Garela (das 
heutige Ofteria Nuova bi Santa Maria di Galeria). Ungefähr 
49 Meilen welter von biefem Punft fam man an die zmeite 
Station, welche Aqua Apollinares hleß. Bis zum Anfang biefes 
Jahıd mwufte man nicht, welche Quellen mit diefen Namen, ber 
zeichnet wären. Man mollte bieielben bald in den Bädern von 


Saffo, bald in denen von Stigliano, andere auch in den Quellen | 


Delle Allumiere wieder finden. Ein glüdlicher Zufall hat darauf 
geführt, daß bie Bäder von Vicarello bie alten Aquä Apollinares 
find, Die Route, welche die Alten von der Glaubiichen Strafe 
aus am bie fraglichen Quellen machten, war fürzer als bie jegige, 
die 6 Meilen beträgt; fle ging mahrfcheinfich längs eines ſchma⸗ 
len mit großen Bafalıblöden gepflafterten Wege, von bem jegt 
noch in ben bie Bäder umgebenden Dlivenwäldern beutliche Spu⸗ 
ren zu finden find, unb ber erft einige Meilen oberhalb Brareiano von 
der Glaudifchen Strafe abgeht. Die Bäder von Vicarello befinden ſich 
in dem ferwärtd gelegenen Thell von Etrurien, ber ben Finbrüchen ber 
Sararenen mehr außgefegt war ale das übrige Land, und blieben 
Jahrhunderte hindurch verlaffen und vergeffen. Unter der Regierung 
Vapft Clemens XII murbe über den Quellen und um fie ber 
ein fehr unbequemer Bau aufgeführt, wo aufgegebene Kranfe 
verfpiedener Art einige mühielige Eurtage zubrachten, um Geis 
fung für ihre Leiden zn finden. In neuerer Zeit wuchs der Ruf 
diefer Heilquellen bedeutend, aber nur wenige konnten ein ordent« 
liches Unterkommen daſelbſt finden. Die beflimmte die Vor— 
flände des deutisungarifchen Gollegiums, denen der Bezirk und 
bie Quellen von Bicarello gehören, daß alte Gebäu, das mehr 
eine Hütte war, megreißen und ein beauemed Wohnhaus bauen 
zu laffen, Bei den Menderungen, die man vornahm, muhte man 
bad uriprüngliche umb einzige Baſſin wegichaffen, um das Wafler 
in Die new eingerichteten Baifins leiten zu fünnen. Raum hatte 
bie Pumpe einige Minuten lang Waller aus der Quelle ges 
ſchafft, fo ſah man den Grund des Beckens mit altem Metall- 


| gegen famen. 


17 Mai 1852. 


werf bedeckt. Der junge Mann, welcher bie Arbeiten leitete, ein 
ganz verläffiger und pflichteifriger Deuticher, Tief einen Winzer« 
forb berbeibringen, und ging mit den Arbeitern, auf deren Zus 
verläffigkeit er zählen fonnte, an bie Herausihaffung bes Metalle. 
Die Sache war wegen ber Hige bed Waflerd, das faſt 40% M. 
bat, nicht leicht, Der erſte Arbeiter, welcher in bie Duelle trat, 
konnte nur ſchwer dad wenige Metall von bem Vorfprung einer 
Biegelwand wegnehmen, die das Becken in eine obere und eine 
untere Abrbeilung fchied, und fam mit Brandblafen an ben 
Füßen und gefchundenen Bußichlen heraus. Man fepte jedoch 
unter fortwährenden Verbrennungen die Arbeiten mehrere Etun« 
ben lang fort, und gewann zwel Körbe vol Metall, Dasielbe 
beftand aus Erzſtücken, die meift mit Zinn Iegirt waren, unb 
zwar aus Münzen, die mit dem Kammer geichlagen waren, und 
Heinen Gefäßen. Gemünzted Silber war feines dabei, nur einige 
Eleine fllberne Gefäße je von ein paar Unzen Gewicht fanden 
fih. Von ganz robem Erz, das in gang Meinen Stücken fi 
fand, hatte man gegen taufend Pfund gewonnen, von verarbel« 
tetem Gr; mehr ald 200 Pfund; auch bie Münzen betrugen 
mehrere hundert, und biejelben reichen rüdwärts bis zu ben erften 
Urfprüngen der Münzfunft und vorwärts bis zum Ende der 
beidnifchen Zeit. Das republifaniihe und Faiferlihe Rom ift 
am ftärfften dabei vertreten, doch fehlen auch nit Münzen von 
andern Städten und Völkern, Das heiße Waffer und die Koblen- 
fäure haben bie Münzen wie die Gefäße von Erz ſehr zerfreffen 
und entftellt; auf ben filbernen Stüden aber bat ſich in Folge 
des Schwachen Schweſelgehalis ber Duelle eine bünne Lage 
Schwefelſilber gebildet, welche bie Stüde vor meiterer Verändes 
rung geihüpt hat. Zwel eherne, eben jo zmei filberne Gefäße 
kündigen fl durch ihre Auffchriften ald Weihegeſchenke an Apollo 
Eplvanus und die Nymphen an, Wehnliche Auffchriften bat man 
auf Meinen Säulen in dem Mauermerk gefunden, ald man bab« 
felbe abbrach. Diefe gleichmäßige Wiederkehr des Namens Apollo 
und die Aufzeichnung ber Entfernung von 19 Meilen von Eas 
reia bis an bie Aquae Apollinares fcheint die Eingangs bes 
hauptete Identität berfelben mit den Bädern von Bicarello außer 
Zweifel zu ſetzen. 


Die Mlormonen in BDeferet. 
(Forrfegung.) 

„Meine Begleiter juchten nun ihre Bekannten und Anges 
börigen auf, was ihnen leicht wurde, ba fle ihnen auf die Nach⸗ 
richt, daß fremde Brüder eingetroffen ſeden, größtentheild ent» 
Ih fragte mich zu Elder * * ®, an ben ich einen 
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Empfeblungsbrief hatte, und von dem ich mit vieler Freundlich 
feit aufgenommen wurde. Es verftand ſich, meinte er, von felbft, 
daß ich bei ibm mohnen bliebe, und ba es bis jept in Zion feine 
Gaſthöfe gibt, mußte ich wohl von feiner Güte Gebrauch machen. 
Er hatte ſich recht nett und bebaglich eingerichtet, und felbft bie 
Kunft hatte ſchon ihren Einzug im feine Gemäder gehalten. An 
der Wand bes einen Zimmers bingen eine Zeichnung be& felt«- 
famen Xempele, den die Mormonen einft in Nauvoo erbaut, ein 
Porträt ihres Propheten, wie er in mobiihem Ballanzuge ben 
in indianiichem Fättowirungspuge und Beberichmude im Halbfreiie 
vor ihm figenden „Zamanites“ fein Evangelium predigt, und ein 
großes Kupfer, welches nach einem @emälbe, bad 1848 in New» 
Dorf audgeftellt gemweien, die Ermorbung Iofepb Smiths vor dem 
Befängniffe in Kartbago darſtellte. Auf dem Kaminfimfe ſtan⸗ 
ben die Büften Joſephs und feines Bruders Hyrum, bes andern 
Märtyrere, und am Fenſter befand fi ein Nähtiſchchen, wel« 
ches, wie Elder * * * mit gerechtem Stolze auf bie Bortichriite 
ber Eecte bemerkte, in einer hieſigen Tiſchlerwerkſtatt gearbeitet 
war und ſich recht gut auf einer der Inbuftrieaufftellungen bes 
Oftens hätte zeigen koͤnnen. Dieled andere freilich verrieth, daß 
man erft vor vier Jahren ben Anfang gemacht hatte, die Wüſte 


in eine Stätte ber Eultur zu verwandeln. Das Eſſen, nach mei» | 


ned gefälligen Wirths Tächelnd geäuferter Meinung für mid 
zunächſt die Hauptjache, lieh davon nichts merken. In ber That, 
dad mit lobenswertber culinariicher Erfahrenbeit zubereitete Noaft« 
beef übertraf meine durch beu Schenfelmuch® ber Heerden draußen 
bochgefpannten Erwartungen, der Turkey war an Zarthelt ein 
Mufter feines Geſchlechts, der Kuchen und das Eingemachte waren 
ebenfald zu preifen, und jelbfi ein an Delmonicod Gaumen 
triumphe gemöhnter Gourmand würbe ben verjchiedenen grünen 
Gemüfen feine Zufriedenheit bezeugt Gaben, Dazu Fam, baf 
Elder * * * ein trefflicher Gefellichafter ift, mit dem man de 
multis rebus et quibusdam aliis reden fann, und ber bei aller 
Glaubensfeſtigkeit recht feine mweltmänniiche Sitte in feiner Ge⸗ 
walt bat, io baf mir babei unmillfürlich der Jeſuitenpater eins 
fiel, mit dem ih bad Vergnügen hatte, auf der Fahrt von Cin—⸗ 
einnati nach St. Louis befannt zu werben. Ueberhaupt muß 
man fich bie Mormonen nicht ald jauertöpfiiche Fromme, fondern 
vielmehr ald eine ganz neue Sorte Heiliger benfen, bie ſich ebenio 
gut auf dad ora et labora al auf bad miscere cum utili 
dulce verftehen — eine Bemerkung, mit ber ich feinen üblen 
Nebenbegriff und noch weniger einen Tadel verbinden möchte! 


| 


erinnere, vor jeinem Gintritte in bie Kirche, auf bie er jegt einen 
faft unbeichrinften Einfluß übt, ein Zimmermann. Geine Züge 
verratben viel Verfland und ungemöhnliche Energie, die ſich au 


| in feinen Predigten ausipricht. Im Privatleben ift er geſprächig 











„Bon verzeißlicher Neugier getrieben, fanden fi im Laufe | 


bes zweiten Tages verſchledene Bejucher ein; man erfunbigte fich 
angelegentlich nach ben Verbältniffen Deutſchlande, wohin bald 
einige Apoftel abgeben jollten, von deſſen Zuftänden die meiften 
aber ziemlich komiſche Vorftellungen hegten; man erzählte mir 
bie in Niſſouri und Illinois an ihnen verübten Echänblichfeiten 
in ben mannichfaltigftien Variationen, man nedte einen Heinen 
altlichen curiojen Gejellen mit der Art, wie er in Independence 
getheert und gefedert worben, und ſchließlich wurde ich von einem 
ber Anmelenden auf beute Abenb zu einer Theegeſellſchaft ein« 
geladen, Den Nachmittag beſah ich mir die Stadt, auch hatte 
ich während desſelben die Ghre, Gr. Ereellenz, dem Gouverneur 
Doung, ober um ihm feinen vollen Kitel ald Oberbaupr ber Mor« 
monen zu geben, bem „Bräfidenten Propheten, Seher und Offen- 
barer der Kirche Jeſu Ehrifti ber Heiligen ber legten Tage,“ 
vorgeftellt zu werden, Gr ift ein Mann von etwa 50 Jahren, 
blond, von gewöhnlicher Gräfe und ziemlich wohlbeleibt. Auf 


und wigig, und wenn ihn bie Herren in Nem-Morf, bie ihn zu 
einem halben Menichenfreffer machen möchten, hätten lachen hören, 
würden fle ihre abgeihmadten Fabeln ſchnell vergeflen haben, 
„Die Stadt ift vieleicht die größte Merkwürdigkeit auf biefer 
Seite des Miſſiſtppi, hat aber faum eine Merkwürbigkeit für den, 
der unter biefem Ausbrude die Dinge verfteht und fucht, melde 
in unfern Reiſehandbüchern darunter begriffen find, Sie ift in 


| zwanzig Warde eingerheilt und bebedt einen Raum von brei 


QDuabdratmeilen, Ihre Straßen, durch welche ein jchöner klarer 
Gebirgebach in verjchiedenen Gräben fi ergießt, mögen geaen« 
wärtig ungefähr 1500 Häufer zählen, von denen bie meiften von 
Biegeln, die man an der Sonne trodnnet unb Adobe nennt, erbaut 
find und ein recht gefälliges Unichen haben. Der Boten, mwor« 
auf fle audgelegt if, bilder einen fanften Abhang, was ben Fall 
bes Waſſers befördert, jo daß der Bach, ber fie burchfirömt, wie 
mir ein Mann, ber mit der Reinigung eined ber Gräben beſchäf⸗ 
tigt war, fagte, gegen vier Knoten in der Stunde läuft unb auf 
dieſe Weiſe einen unabläffigen Zufluß frijchen Trinkwaſſers lie 
fert. Mirgends erblidte ich einen ber buntgeftreiften Pfähle, bie 
in amerifanifchen Städten in die Barbierftuben winken, nirgends 
aber auch dad ominöit Wort Barroom, und nirgends bie uns 
heimlichen Pbyflognomien ber Roaferd und Rombdied, denen man 
in New-Dork und ſelbſt noch in Et. Louis aus dem Wege zu 
gehen hat, wenn man nicht Befanntichaft mit ihren Fäuſten zu 
machen gefonnen if. Dagegen ſah ich durch die oflenflebenden 
Hausthuͤren allerwärts geichäftige Handwerker, Sattler, Schufter, 
Schneider, und, damit auch das ſchoöne Geſchlecht jein Theil bes 
korftme, Wäjcherinnen und Pugmacherinnen, beiorgt, wie mid 
bünfte, mit ſchnellen Sticken der Mode nachzuellen, welche prei⸗ 
taufenb Meilen von ihnen ihr Weſen trieb. Auf dem freien 
Plage im Gentrum des Ganzen wird einft ein Xempel fliehen, 
ſchoͤner und größer al® ber in Nauvoo. Yet haben fle dort nur 
ein einfaches, aber geräumiges ziegelfteinernes Haus, in weldem 
fle ihre gotteßbienftlichen Veriammlungen halten, während welt 
liche Geihäfte in dem Staatshauſe beforgt werden. Die Meder 
und Gärten veriprachen eine reiche Ernte. Das Land ifl, auf 
bie Art, wie es bier geſchieht, behandelt, d. h. fpftematiich ber 


‚ wäffert, außerordentlich ergiebig, Kornwürmer und Getreibebrand 


find unbekannte Dinge, und ed mag feine Uebertreibung ſeyn, 
wenn man mir erzählte, man babe das legte Jahr durchſchnitt · 
Lich flebenzig Buſhel Weizen auf den Ucre geerntet, Außerdem 
baut man Kartoffeln, Mait, Hafer, Flachs und unter den bvere 
fchiedenen Gartengewächſen vorzüglich ſchöne Melonen, in Stabt- 
1008, das anderthalb Acre beträgt und für einen Dollar fünfzig 
Gent zu faufen iſt, mürbe bei ſolcher Gruchtbarfeit faft allein aus- 
reichen, um den Bebarf an vegetabilifchen Lebrndmitteln für einen 
Mann mir Weib und Kind zu erzielen. Bleifh ift ungemein 
billig, denn das beſte koſtet nicht mehr als einen Gent das Pfund. 
Kurz, alle Bebürfniffe find für wenig Geld zu haben, und nur 
Lurusgegenftände find theuer, ja einige, 3. B. Kaffee, Wein, 
Thee und Tabak, find, wie fi aus ben Verhältniſſen leicht 
erklärt, zu Zeiten nicht für Unzen Goldes zu befommen. 

„Die Theegeſellſchaft, ber ich diefen Abend beimohnte, war 
eine ſehr heitere, und es fehlte ihr zwar alle bie fleife Unnatüre 
lichfeit und langweilige Ueberjeinheit derartiger Verſammlungen 


den Bergen Vermonis geboren, war er, wenn ich mich recht | im Often, aber nichts von dem guien Zone und dem Anftanbe, 
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die unter Leuten von Erziehung berrihen. Man jang, man 
mufleirte, man arrangirte ein Tanzen, welches einer ber Elberd 
mit einer ber vielen hübſchen Mormoninnen, bie fich eingeftellt 
hatten, eröffnete, und wozu bie Frau vom Haufe auf einem gang 
leidlichen Flügel aufipielte, man fand es aber nicht für mötbig, 
mit Whift oder LHombre bie Zeit zu töten. Unvergehlich wirb 
mir das Lied bleiben, welches eine achtzehnjährige Kitih,“ eine 
wahrhaft ferapbifche Schönheit mit blonden Haaren und braunen 
Augen, vor dem Aufbruche ber Geſellſchaft mit Tieblichfter 
Stimme jang, daß dem alten Manne, der neben ihr ftand und 
vieleicht ihre Vater, mwahricheinlicher aber ihr Gemahl war, vor 
MRührung bie Thränen über die Wangen liefen. Noch heute hallt 
ed in meiner Erinnerung nad): 

Home! ihy joys are passing lovely, 

Joys no stranger heart can tell, 

Happy home 'tis sure, I love thee, 

Can J, can I say: Farewell? 

Can 1 leave thee, ' 
Far in distant lands to dwrell? 


Yes, 1 hasten from you gladly, 
From the scenes I love so well; 
Far away, ye billows, bear me | 
Lovely natire land, farewrell | 

Pleased I leave ihee, 
Far in distant lands to dwell, 


In ıhe deserts let me labour, 
On the mountains Jet me tell, 
Howr he died — Ihe blessed Saviour, 
To redeem a world from hell! 
Let me hasten, 
Far in distant lands to dwell. 


Bear me on, ihou restless ocean! 
Let ihe winds my canyass swell! 
Heaves my heart with warm emotion, 
While I go, far hence to dwell! 
Glad I bid ıhee, 
Native land, farewell, farewell!t — — — 


Aehnlichen Abendgeſellſchaften mohnte ber Berfafler ver⸗ 
ſchledenemale bei, und bei allen fpielte bie Muſik und die Kunft 
Terpfiorens bie Hauptrolle. Allerrärts Gerrichten Anftend und 
Sittſamkeit, und von der Pielmeiberei, welche die Herren Brochus 
und Daw mit fo ſchwarzen Barben fchilderten, hat er feine 
Spur bemerkt, wenn gleich er nicht in Abrede fielen will, daß 
„fh auch bier wie in Nauwoo Böde unter bie Lämmer gemifcht 
Haben mögen.“ 


„Heute — heißt ed au einer andern Stelle de Tagebuches 


— „befuchte ich mit meinem neuen Freunde, ber zu ben 24 Bi- | h 
| Figur, wie ein Helm, und darunter ein Ange mit ber Umfchrift 


fchöfen gehört, den Bottesdienft in ber Bomwerh, zu bem ſich außer 


der Mehrzahl der Stadibewohner auch viele andere Gläubige, die 
Die | 


‚auf ben umliegenden Barmen leben, eingefunden batten. 
elften waren güt, viele fogar modiſch gekleidet; die Damen, 
unter benen ich eine Menge fchöner Geſichter bemerkte, trugen 


faft alle Hut und Schleier, und feine war obne ben bier allers | 
dings beinabe unentbehrlichen Sonnenidirm. Auch hier äußerte | 


fih die große Vorliebe der Mormonen für bie Mufif. Das 
Chor, aus jungen Mädchen und einer entipreihenden Anzahl von 
Männern beſtehend, jang mehrere Lieder ganz vortrefflich, und 
ein DOrchefter von etwa 20 Mann begleitete den Gefang mit 
rühmendwerther Birtuofität, Als bie Inftrumente ſchwiegen, 
ſprach einer der zwölf Apoftel ein Gebet, und dann flattete der 


' 
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Vorfigende eined Fünfercollegiums für möchentliche Inipeetion 
ber Golonie ſelnen Bericht ab. Er gab zunächſt eine Ueberſicht 
bes Auftandes und ber Kortfchritte von Deferet, lad dann bie 
Namen derer vor, welche fich durch befondern Fleiß in Beſtellung 
ihrer Aecker außzeichneten, und ſchloß mit einer Aufzählung dere 
jenigen, welche wegen Traͤgheit Tabel verdienten, und benen, 
mwofern fle ſich nicht beſſerten, Wegnahme ihrer Lots und Aus- 
flofung ans ber Gemeinde gebroßt wurde. Dann erfolgten ver⸗ 
ſchledene Bekanntmachungen, 3. ®. die Aufforderung zu einem 
Meeting der zehnten Warb in Kommmnalangelegenheiten und bie 
Anzeige einer auf den nächſten Tag feftgelehten Beſprechung ber 
Difficiere von der zweiten Cohorte ber Deieret-Region, und Bier 
auf erhob fi Präfldent Doung auf der Kanzel der Priefter ber 
Ordnung Meldsifedek, um der Verfammlung eine Predigt vorzu⸗ 
tragen, in welcher er viel von ber Wahrheit und den Segnungen 
des Mormoniemus gegenüber der Verkehrtbeit der Heiden (gen- 
tiles, worunter, der Samen Abrahams abgerechnet, alle Wölfer, 
auch bie chriftlichen, beariffen werben), eben fo viel ober noch 
mehr von den BVerfolgungen, welche die Kirche Gottes erlitten 
babe, auf bie aber zu vechter Zeit die Mache folgen werbe, ferner 
einiges über die vom „großen Jehovah“ audfliehende Gewalt ber 
BVriefterfchaft, einiges über bie Bemißheit, daß bie Frommen und 
Gerechten im Jenſeits nicht bloß Selig, ſondern Götter werden, 
endlich ein Langes und ein Breites über ben zu entrichtenden 
Zehnten Tante, ben niemand verſäumen ſolle. Dieſer Behnte 
veird von allem Eigentbum erhoben und bient zur Beſtreitung 
von Ausgaben für Kirchenzwecke, befonders aber zum Unterhalt 
ber Priefter. Arme haben ihm durch bem zehnten Theil ihrer 
Arbeitötage abzutragen, und eine fo ſchwere Steuer er auch iſt, 
hörte ich doch nirgends darüber Magen. 

„Die Ungelegenbeiten von Kirche und Staat find bier, mie 
fon die Stellung Doungs andeutet, ber mit Heber Kimball 
und W. Niharbs die Megentihaft des Ganzen antübt, kaum 
von einander getrennt. Die Priefter haben es nicht bloß mit 
geiſtlichen Dingen zu thun,  fondern fie find auch die Richter bei 
Civil · und Eriminalproceffen, die Geſetze werden ton ihnen ent 
worfen, und der Schag wirb von ihnen bermaltet, indem jebes 
Glied der Gemeinde die Gelber, bie es micht unmittelbar bebarf, 
niederzulegen hat, wofür Empfangsfcheine ertGeilt werden, Die 
Strafen derer, die ſich Uebertretungen ber Gelege zu Schulden 
fommen laſſen, find gewöhnlich pecuniärer Natur, doch find au 
förperlie Zichtigungen im Gebraud. Unter ibren öffentlichen 
Anftalten baben fie ferner ein Magazin, „tbe Lords EStorehoufe* 
genannt, in beffen Räumen man zumellen Bälle und Goncerte 
gibt, eine Volt, ein Rathhaus, eine Münze, morin fie ganze, 
halbe und MWierteleagles prägen, die auf der einen Seite prei 
verichlungene Hände und die Werthangabe, auf der andern eine 


„BHoliness to the Lord“ zeigen, enbli eine Univerfität, die 
zwar erſt vor kurzem gegründet ift, und deßhalb noch nicht viel 
fagen wid, aber do von einem weiſen Streben der Megentichaft 
und vom bem gutem Willen bes Molkes, höhere Intereffen zu 
berüdfichtigen, Zeugniß gibt. 

„Der Augapfel der Golonie ift ihre Mu !bande, welche diefer 
Liebe und Ehre in ber That werth, undb'Deren Geſchichte eines 
ber intereflanteften Gapitel in der Ehronif ber Secte if, Im 
England von einem berebien Apoflel zum Glauben der Heiligen 
vom legten Tage befehrt, ſchifften fie ih Mann für Mann mit 
ihren Pofaunen, Hörnern, Glarinetten und Hoboen nach Nauvoo 
ein, um bort den Tempel einmweiben zu belfen und dann mit 
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ben Brüdern in bie Wüfte zu zieben. Auf ber Wanderung durch 
die Wilbniffe des Inbianerlandes Teiteten fie mit ihren Inftrus 
menten bie riefigen Chöre ber Tabernafellager, und jo beichwerbes 
vol auch der Marich über Steppe und Gebirg, durch Klüfte und 
Blüffe war, gelangte das Orchefter, ber Troft bed ganzen Heeres, 
boch, ohne eine einzige feiner mohlgeübten Stimmen durch ben 
Tod verloren zu haben, in das Thal ber Verbeifung, um fortan 
nur Danfhymnen und Lobgelänge mit feinen Tönen zu begleiten, 

„Die Beamten ber Vereinigten Staaten, melde nicht Mor« 
monen find, ſplelen bier eine ziemlich klägliche Rolle, und man 
läßt e8 ihnen merken, daß fle überflüffig find, Beſonders unbes 
liebt iſt Richter Brochus von Alabama, ber ſich jchwer täujchte, 
wenn er ſich Hoffnung machte, zum Delegaten nah Waſhington 
gewählt zu werben, und überhaupt ſich verrechnete, wenn er reich- 
liche Sporteln einzunehmen meinte. Doung verfehlt feine Belegen» 
heit die Brüder zu ermabnen, daß fle fi bei etwa vorfallenden 
Streitigkeiten auf dem Privatwege ausgleichen, und fo find Pro- 
eeffe eine Seltenbeit. 

„4 Julius. Nachdem ich geftern Nachmittag wieder in ber 
Schmefelquelle gebadet, wurde ich heute, Breitag, von Kanonen» 
bonner zur lang erwarteten Beler, dem Iubelfefte der Breibeit 
Nordamerika’, gemedt. Zum Gentrum berfelben war ber Bla 
Nod, ein Felienhügel am Ufer bes großen Salzſees, 20 Meilen 
von der Stadt, erſehen worden. ine Artiderieialve von bort 
antwortete, daß man bereit zum Empfange bed Feſtzuges ſeh, 
und gegen 7 Uhr begann die Stadı von Bürgern und Nuswärs 
tigen, welche legtere aus allen Niederlaffungen und Anfleblungen 
des Thales in Maflen berzugeftrömt waren, zu ſchwärmen. 
Moffelnde Rutichen, rumpelude Wagen, fiampfende Gäule, ge« 
puhte Damen, Marihäle mit Ehrenftab und Bandelier, Mufl« 
fanten unb bewaffnete Reiter eilten am Haufe vorüber, um ſich 
zur. Proceifion zu ordnen, bie von der Bomery ausgehen ſollie. 
‚Hier war ein Infliged Gewimmel, in dad man fi ohne Beben» 
fen miſchen fonnte, ba bier Feine Veranlajjung ift, das im Oſten 
an jedem Bahnbofe zu lejende „beware of pick pockets“* an 
die Wänbe zu fchreiben. Um 9 Uhr gab ein Kanonenfchuß bad 
Signal, zum Aufbruch des Zuges, ber leicht aus 3000 Theil» 
nebmern beſtehen fonnte, Er wurde von einer militärischen 
Ecorte von 50 bis 60 Meitern, befekligt von General Wels, 
eröffnet. Dann folgte, gezogen von 16 Maultbieren und begleitet 
von Berittenen, die folofjale „‚Mammouth Garriage*, auf welcher 
bie Mufitbande Gapitän Pitis bei feierlichen Aufzügen zu fahren 
pflegt, und von welcher ein gewaltige Banner wehte, wie denn 
an Bahnen, Flaggen und Standarıen aller Urt kein Mangel 
war, Hierauf famen Brigham Doungd Wagen, Heber Kimballs, 
feines Mitpräfidenten, Garojie, beide mit vielen Damen, welche 
die Kinder nicht vergeſſen hatten; ferner die Kutſchen derjenigen 
von den zwölf Apofteln, melde nicht auf Miifiondreifen begriffen 
waren, fremde &äfte, Borfigende ber Oberpriefler und Siebziger, 
und zum Scluffe die Viichöfe (die unter den Mormonen mehr 
weltliche Beamte int) mit ben ihrer Obhut anvertrauten Abs 
ıheilungen der Gläubigen gewöhnlichen Schlages, im Ganzen 
etwa 130 Wagen. Es mochte um 1 Uhr ſehn, als wir bie 
riefenhafte Flagge auf dem Freiheitsbaume, welcher bie Stätte 
des Feſtes bezeichä te, zu Geficht befamen, und von den achtzehn 
Artilleriften, die neben bem Mafte poflirt waren, mit einer Salve 
begrüßt wurden. Die Blagge war über 40 Buß lang und zeigte 
außer den Sternen und Streifen ber Union auch ben Adler 
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Amerika’ und bie Deriſe: „E pluribus unum.“ Unter dem 
Iinfen Fittig bed Vogels befand fi das Wappen ber Mormonen- 
tbeofratie, ber Bienenftod mit bem aufgehenden Sterne darüber, 
während unter bem rechten Flügel eine Kanone Feuer und 
Kugeln ſpie. Die Pferde murden nun ausgeſchirrt und den bes 
ftelten Wächtern überliefert, worauf bie Geſellſchaft ſich zu einem 
großartigen Picknick niederlieh, bei welchem Schnee, von den Bergen 
geholt, bie Stelle des Eiſes zur Kühlung der Getränfe vertreten 
mußte. Um 3 Uhr fammelte ‚man fih um ben Ort, wo bie 
Muftfer Plag genommen hatten, um bie Feſtreden zu hören, 
mußten es aber bis auf Ipäter berichieben, da ber Wind zu 
beftig war, um auch nur einen Theil bes Geſprochenen verneh⸗ 
men zu laſſen. Charley und ich machten uns bieie Paufe zu 
nuge, um ben Bellen zu erfletiern, von wo man eine prachtvolle 
Ausfiht auf den See hat. Dann badeten wir in ber Haren 
Fluth drunten, was ſeht erquidend, aber zugleich Urfache war, 
daß wir die Rede des Gouverneurs verläumten, ein Umftanb, 
ben ih um fo mehr beflage, al et beißt, daß Unce Sams 
Beamte ein großmächtiged Haar in ben Ausdrüden Doungs ge» 
funden haben. Wir folgten dem Xrompetenfignale, das dazu 
einlud, indeflen zeitig genug, um wenigſtens bie Aniprachen von 
Spencer, Snow, Berguion und andern bervorragenden Perfön- 
lichkeiten zu hören. Unter den Toaften, melde ausgebracht wur⸗ 
den, gefiel mir bejonders ber von General Wells, ber auch von 
allen mir dem meiften Beifall belohnt wurde. Er lautete 
ungefähr: 

„Der große Salzſee! wie er bigher nichts von dem Geburts⸗ 
tage der Freihelt und Unabhängigkelt gemußt bat, möge er am 
heutigen Tage zum Gefühle feiner Pflicht erwachen und durch 
feine Mare Sympathie ben Staatenbund zu erhalten (preserve 
mit dem Nebenfinne bes @infalgen®) fuchen, ſelbſt wenn er ihn 
zu bdiefem Zwecke einzupödeln hätte (even if she has to 
pickle it)!** 

„Um 10 Uhr donnerte dad Zeichen zum Abendgebete, und 
dann — wurde getanzt bi in bie ipäte Nacht. Am Morgen 
des nächften Tages gab es nach dem Frühſtück ein Vocal» und 
Inftrumentalconcert, bei dem fih bie Sänger Kah und Hutdhin« 
fon ſehr auszeichneten und bie Obren ber anmefenden Schotten 
durch Sadpfeifentöne erquidt wurben. In der dritten Stunde 
des Nachmittagd waren wir wieder in der Stabt, die inzwiſchen 
von 50 bewaflneten Meitern und einer entiprechenden Anzahl von 
Wäctern zu Buß vor Friedensftörungen bewahrt worden war. 
So endete der vierte Julius 1851 in Dejeret, mit beffen Beier 
die Mormonen „ihre Achtung vor dem Patriotiämus der Väter 
von 1776 an ben Tag legten, wenn fie auch die Entartung ber 


Söhne biefer Väter mit Beratung von fi fließen.“ 
Schlus folgt.) 


Goldnachtichten aus Aufralien. Die Nadridten aus 
den Victoria Geldminen gehen bis zum 27 Januar. Die Aufregung 
iR immer no im Steigen; bereits haben fib aus den umliegenden 
Golonien gegen 20,000 Menſchen gefammelt. Die allgemeine Ausbeute 
feit dem Beginn ber Ausgrabungen wurde auf 1 Mil. gefhäßt. Nah 
dem Gintritt der Winterregen hoſſt man die auferorbentlihften Grgebr 
nife. Inzwiſchen flieg ber Mebeitspreis, Schnitter murben bie zu 
28 Sch. (16 fl. 48 Ir.) des Tages bezahlt, und ber kLiedlohu für Dienſt⸗ 
boten Rieg von 30 bis 35 Pfb. auf 60 Pfb. d. 3. Die Times vom 
2 Dai enthält einen wahren Nothſchrei über die Zulunft ber Schaf⸗ 


' beerben in Auftralien. 








Berlag der 3. G. Gotta'jhen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. &b, Wibenmann. 
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Die Goldfrage in England, 


welche auf eine fo ſeltſame Welle fih durch alle öfonomiich« | 


politiichen Fragen hindurchzieht, bat feit mehr al& dreißig Jabren 
eine Pebeutung gemonnen, welche man nicht zu hoch anſchlagen 
kann. Die Annahme der Goldwährung im Jahre 1816 und bie 


MNüdfehr zu den Baarzablungen im 3. 1819 haben ben dreißige | 


\ erfirebt. 


jährigen Kampf gegen die Korngeiege herbeigeführt, und Engs | 


land, das bieher theuerftie Land ber Welt, gegmungen, fo weit 
möglich dad mwohlfeilfte zu werden. Das fleht in birectem Wir 
derfpruch mit der riefenhaften Mationalihuld und den hoben 
Steuern; baher bad unfägliche Drängen nach Steuererleichterung, 
ein Drängen, dem man in ben legten Jahren nur in Bolge ber 
ungewöhnlichen Entfaltung der Manufacrurs und Handeldibätig- 
feit nachgeben konnte, Iſt dieſe Entfaltung, wie die Breihändler 
fagen, bloß eine Folge des Freihandels, ober haben andere Um« 
ftände mitgewirkt, fie möglich zu machen? Das ift eine Streit 
frage, die ſich gleichfalld nur durch die Darftellung des Berhält 
niſſes des Goldes beantworten läßt. 
Streit in feiner fhärfften Borm aufs Tapet gebracht, indem er 
verlangte, daß bei dem vorausſichtlichen Sinken des Goldwerthé 
die Pflicht der Megierung ſey, die Inhaber ber Nationalichuld- 
feine gegen Verlufie zu fichern, d. h. fle nicht mehr mit den 
jegigen, der Entwertbung audgejegten Goldmünzen zu bezablen. 
Andere dagegen erflären, durch die Einführung ber Goldwährung 
im 3. 1816 und ter Baarzahlungen im 3. 1819 jeyen jänmtlidhe 
Schuldner benadtheiligt worden, und wenn jegt durch dad Zus 
firömen des Goldes den Schuldnern die Zahlung erleichtert werde, 
fo ſey ed nicht mehr ald billig, daß jegt ein folder Vortheil 
an bieje komme. 

Ehe wir an diefen Streit fommen, müſſen wir bie unmittels 
baren Folgen ber Rückteht zu den Baarzablungen erwähnen, näm- 
fi, dad Andringen nach dem freien Kornhandel. Schon im 9. 
1819 erklärte Attwood und andere Staatsöfonomen, daß eine 
Vertbeuerung bes Geldes durch Müdkehr zu den Baarzahlungen 
und ein hoher Kornpreis ein innerer Widerſpruch ſeyen. Man 
wollte nicht hören, denn das Intereffe machte taub und blind 
dazu; der Kampf begann und endete damit, daß Peel ſelbſt den 
Kornzoll aufheben mußte. Wir müffen vor allem, um den Grund 
zur eigentlichen Behandlung ber Frage zu legen, bie Aufhebung 
tes Kornzolls und bie Frage bed Breihandeld in ihren unmittel- 
barften Bolgen erwähnen. 

Die Aufhebung der Korngefege murbe feit bem Jahre 1819 
nicht ſowohl als eine Erleichterung für die Volkemaſſen, fondern 
ald eine nothwendige Eonfequenz ber Geldverhältniffe des Landes 


Oberft Thompſon hat ten -| 
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&o lange aber ber Streit fi in biefen mehr theoreti« 
ſchen Gränzen bielt, war an feinen Sieg zu denfen, ba bie im 
Parlament übermächtige Panbariftofratie alle Forderungen ente 
ſchieden abichlug. Sollte ein Erfolg errungen merden, fo mußte 
ber „Drud von außen“ wirken, mit andern Worten, man mußte 
bie Maffen in Bewegung ſehen; das that die Liga, und fie hat 
auch ben Sieg der berrjchenden Landariftofratie und dem wider 
firebenten Sir R. Peel abgetrogt; dieſer Sieg war eine Bolge 
der Burcht, nicht der Meberzeugung, und biefe Stimmung berricht 
noch jegt vor. Unter allen fälter beobachtenden Koried‘, ben 
Grafen Derby ſelbſt wohl nit ausgenommen, ſcheint bie An« 
fit vorzuberrichen, tab ber Stand ber öffentlichen Meinung, 
namentlich unter ben nicht- oder ſchwach repräfentirten Elaffen 
eine Wiederauflegung bed Korngolled nicht zulaffe. Daher bie 
Grflärung Graf Derby's, die man ihm fo fehr verübelte, er werde 
fi hierin nad) ber Entſcheidung des Dolfes in England richten, 
Dan fpottete, ed ſey dieh das erflemal, daf ber Staatämann 
fih die Anfichten vom Volk geben laffe, allein wenn Graf Derby 
ber Ueberzeugung ift, daß dem Nderbau ein gewiſſer Schup aus 
nationalöfonomifchen Gründen zufomme, die öffentliche Meinung 
ſich aber fo fehr dagegen flemmt, daß ed unmöglich if, eine 
ſolche Maaßregel durchzuſezen, jo muß er fie unterlaffen, Abs 
treten muß er nur dann, wenn er bei feinem Wiebereintritt ind 
Minifterium die Herſtellung eined Kornzolld zum Hauptzweck 
gemacht hat. Kat er noch andere Haupizwede zu verfolgen, für 
welche er die Maforität erlangt, dann fann ibn nichts zum Nüd« 
tritt zwingen, und bie Brage über einen Kornzoll bleibt vorerft 
offen. Darin haben es Muffe, Cobden und tutti quanti ver 
iehen, indem fie mit ober gegen ihre Ueberzeugung die Wicder« 
berftellung bed Kornzolls als den einzigen und Hauptzweck eines 
Zorpminifteriums binftellten. So viel über den politiſchen Sadı- 
verhalt. 

Mit dem oͤkonomiſchen fieht ed anders aus; wenn bie durch 
einen langen Kampf erzeugte Reidenichaftlicgfeit feine Bründe mehr 
hörte, und mit nichts ald der gänzlichen Abſchaffung der Korn« 
gefege zufrieden war, fo fpricht die Falte Ueberlegung ein anderes 
Urtheil. Mac Culloch, eine Autorität, bie jelbft von den Freie 
bänblern geachtet wird, fagte über die Maafregel bed Jahres 1846 
noch vor kurzem: „ben Aderbau ber unbeichränften Goncurrenz 
der ganzen Melt preiegeben, hieß blindlinge von einem Ertrem 
fi ins andere flürgen, und eine Veränderung plöglih bewirken, 
welche langſam und allmählich hätte vorgenommen werben follen.* 
Nichts deftoweniger räth Mac Culloch von einer Wiebereinfüh- 
zung bed Kornzolls ab, augenſcheinlich aus volltlſchen, nicht aus 
national»öfonomifhen Gründen, Die Breihändler find fehr bereit 
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bie jchlimme Lage der Aderbauer zu läugnen, und wo fle nicht 
in Abrede zu flellen if, der Trägheit, bem Schlendrian, ben ein« 
jährigen Pachten u, f, mw. zugufchreiben. Das ift ein weiter 
Sad, in den fich viel bineinfchieben läßt, aber wenige Zahlen 
werben zeigen, welcher Unterichieb zwiſchen früher und jetzt bes 
ſteht. Nach einem Durchſchnitt der Jahre 1820 bis 40 war ber 
Mittelpreis des Weizens 57, der Gerſte 32'/,, bes Hafers 23; 
im vorigen und biefem Jahr waren bie Preife im Durchichnitt 
40, 30 und 20. Der Meizen bat alfo um 30, bie Gerfte um 
10, ber Hafer um 13 Proc. abgenommen. Man bemerfe mohl 


biefen Unterfchied, denn er ift fehr meientlih: dem Weizen zu | 


100 angenommen ſtellt fi das Verhältniß der Preiſe 


Welpen Gerfie Safer 
Durchſchnitt der Jahre 1820—40 100 57 40,35 
Durcichnitt von 1851/52 100 75 49. 


Man erficht aus dieſen Zablenreiben, wie weſentlich fich die 
Preife der Kornarten in ihrem Verbältniß zu einander geändert 
haben, Im Weizen kann England bie Concurrenz nicht aushal« 
ten, auf ben Weizenbau aber waren nicht bloß die Pachtſchillinge 
ſondern bie Landwirthſchaft im Großen überhaupt gebaut. Fällt 
biefer Zweig bes Einkommens, fo muß ein ganz anderes Wirtb« 
ichaftscerhältniß eingeführt werben, welches? das muß erjt bie 
Zeit lehren. Der freie Kornhandel ift jegt drei Jahre alt, denn 
er batirt erfi vom 1 Bebruar 1849, da die von Sir R. Perl 
eingeführte Uebergangsperiode an ber Hauptfache, den Weizen über 
50 Sch. zu halten, nichts änderte. Drei Jahre find aber noch 
feine Zeit, um im Aderbau große Nenderungen zu entwideln; 
England bat oft brei ſchlechte Ernten gehabt und ertragen, 
warum nicht auch einmal brei ſchlechte Ernten burch eine ver» 
fehlte Geiepgebung. Eines ift unläugbar: über die Ausdehnung 


ber fremden Zufuhr bar ſich alle Welt getäufcht, Protectioniften | 


und Freibändler, namentlich lieb fi niemand einfallen, daß 
Frankreich, das biäber nur als ein einführendes Land galt, durch 
die veränderte Gefepgebung Englands ein ausführendes werben 
würde. Wenn Spanien vollends feine GCommunicationdmittel 
verbeflert, und ſpaniſcher Weizen, unvertbeuert durch einen über» 
mäßigen Transport, auf den eugliſchen Markt fommt, dann ift 
der Weizenbau Englands, der allerdings übertrieben worden war, 
zur Hälfte vernichtet. Welche ölonomifhe Folgen dieß nach fi 
ziehen muß, läßt ſich noch mit Feiner Urt von Sicherheit voraud« 
fegen, immerhin aber werben fie bedeutend ſeyn, und ein Ballen 


des Guterwerths iſt unvermeiblihd — wenn nicht bie Maffe des | 


zuftrömenben Golds die Preiie dennoch in ber Höhe hält, wo 


nicht gar noch fteigert. 
(Bertfepung felat.) 


Die Mlormonen in Deferet. 
(Schiuß.) 








Wir theilen nun zur Berfländigung über das Lanb ber 
Heiligen vom legten Tage, das mit ber Seltjamfeit jeiner Natur | 


der Seltfamfeit des Glaubens feiner Bewohner entipricht, nach 
andern Duellen noch folgende Notizen mit: 

Deferet ober Utab dehnt fih von Often nach Weften 780, 
son Süden nad Norden etwa 350 engliiche Meilen aus, und 


fein Flächeninhalt wird auf 240 Duabratmeilen angegeben, | 
Bewohner hatte dad Territorium legtes Jahr mit Autnahme der | 


Indianer zwijchen 20 und 22,000, body werben biejen Brühling 
und Sommer mindeftens 10,000 neue Anſiedler von den Gr 
meinden in Jowa, Miffouri, England und Dänemarf bort ein« 
ireffen, und im allgemeinen jchlägt man bie Bemohnerzahl, welche 


dad große Beden mir feinen Seltenthälern ernähren fann, auf 
ungefähr 300,000 an, Dieſes Beden ifl gegen 500 Meilen lang, 
etwa 270 breit und micht weniger als 5000 Buß über ter 
Meeresfläche gelegen. Belfige Gebirgszüge, deren Gipfel emiger 
Schuee bebedt, ſchließen es von allen vier Seiten gleich gewalti« 
gen Mauern ein, fo daß fein einziger feiner Bäche und Ströme 
die See erreicht, Der Boben biejes Keſſels hat vorwlegend ben 
Eharafter einer Wüfte, läßt fi aber auf dem am Fuße ber 
Berge fi binziehenden Tafellande und in den Thälern auf bie 
oben bemerfte Weile fehr fruchtbar machen. Wälder finden ſich 
im ganzen Gebiete nicht, und nur am Manbe ber Klüffe fo wie 
in den Schluchten bed Gebirges ſtößt man auf Baumgruppen 
von” einiger Ausdehnung. Bon Gewäſſern find außer den bei- 
ben Seen im Often, von benen der Utah 40, ber Saljfee aber 
70 Meilen lang if, der Rio Colorado, der Uintab und ber 
Greenriver, alle drei zwar innerhalb bes Xerritoriums, aber 
außerhalb des großen Beckens fließend, endlich ein nach Hum- 
boldt genannter Fluß zu ermähnen, der fih an einem Saint 
Marhs Einf geheißenen Orte in die Erde verliert. Der Utabe 
Eee ift füß, obwohl fih auf feinem Grunde im Süden Lager 
von Eteinfalz vorfinden. Er nimmt verfchiebene bedeutende 
Bergfröme auf, liegt 4300 Buß über dem Meerekipiegel, und 
lieferte den Ummohnern vortreffliche Fiſche in Menge, während 
ber hundert Buß tiefer gelegene Salzſee, der von dem Nachbar 
durch den Utabfluß oder Jordan einen Theil feiner Waffer em⸗ 
pfängt, fo ſtark mit einer Auflöfung von Küchenſalz gefchwän» 
gert ift, daß im feinen Fluthen fein animalijches Leben ſich zu 
erhalten vermag. 

Das Thal, welches nad biefem See genannt morden If, 
bat eine Länge von 120 enaliichen Meilen, während ed an ber 
weiteften Stelle ziemlih 40 Meilen breit iſt. Die Beldgipfel, 
welche es einfchliegen, erheben ſich zu einer Höhe von mehr als 
9000 Fuß. Sein geologiicher Eharafter if, fo weit er bie Ine 
tereflen des Aderbaues angeht, folgender: ein Theil des Bodens 
if ein mit Pflanzenftoffen gemifchter Lehm, ein anderer reiner 
Lehm und ein dritter beflcht aus einer Kiesihicht. Das Klima 
ift im Eommer heißer und trodener, im Winter milder, als 
man es auf gleichen Breitegraden an ber Küfte bed atlantiichen 
Oceans antrifft, Das Thermometer finft felten bi auf Null, 
Schnee file nur im Gebirge, und aud Regen if ſelten. Die 
daraus hKervorgehende Dürre des Bodens muß durch Bemäffe- 
rungsanftalten überwunden werden, wenn die Ergiebigkeit det— 
felben gewedt werden fol, wozu bie zahlreichen Bäche und Fluͤſſe 


des Landes Belegenbeit geben. 


Das neue Zion if von Nem-Dork 2100, von St. Louis 
4200, von San Brancisfo 550 engl. Meilen entfernt, und fünf 
Monate ded Jahres durch bie Schneemaffen, welche das Gebirge 
ungangbar machten, für alle weldye fih ihm von Often, Weften 
und Norden nähern, verichloffen, jo daß ein Winterfeldzug gegen 
Deieret, werde er unternommen, von wem er wolle, in das Reich 
ber Unmöglickeiten gehört. Die Stabt hat gegenwärtig gegen 
10,000 Einwohner. An der Univerfität, von der im vorigen 
bie Rebe war, werden außer ber englifchen auch die lateinifche, 
bie griechiiche, die franzöfliche, die deutſche und die Sprache ber 
Geſellſchaftsinſeln (wo die Mormonen viele Projelyten machten) 
gelehrt, und es werden zum Unterhalte der Anftalt jährlich 5000 
Dollars aus dem öffentlichen Schage gezahlt. Im legten Som« 
ner waren in der Stadt eine Druderel, aus weldyer die „Dejeret 
Nems* hervorgeht, eine Mahl», vier Sägemüblen und verſchie⸗ 
bene Gifenhämmer in Thätigkeit. 
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Werden nun bie Nachtheile, welche im Gefolge einer Priefter- 
berrichaft find, durch die Vorthelle, die eine foldhe wie jedes Ding 
auf der Welt hat, für jegt überwogen, und muß bie Riebderlaffung 
am Salzfee bei der ungemeinen Klugheit ihrer Oberen, die ſtets 
nach ben geeigneten Mitteln greifen, und bei der Rührigkelt ber 
Untergebenen, bie wahrlid den Bienenftok in ihren Wappen vers 
bienen, an fih ſchon die Weiffagung ihres Vropheten wahr« 
machen und „blühen wie eine Roſe in ber Wiltnif," fo find 
ihrem Gebeihen auch außer ihr liegende Verbältnifle günftig. 
Nicht fern von ihrem Tbale muß die ungeheure Eiſenbabn vor⸗ 
Seiführen, welche dereinft das atlantiſche mit dem ftillen Meere 
verbinden wirb, und zieben fle ſchon jegt Vortheile von ben Kar 
rawanen, die durch ihr Gebiet nach den Goldwäſchereien Galifor« 
niens wanbern, fo werben fle bie Erzeugniffe ibres Fleißes dann 
zu dreifachen Preifen abiegen können. Schon denken fie auf 
Anlegung von Zuders und Baummollenplantagen im Süden bes 
Territoriume, und wie bei ihnen die That dem Gedanken auf 
dem Buße folgt, werden fie dergleichen haben, ehe ein Jahr tere 
fließt. An Mineralien ſcheint auch fein Maügel bei ihnen zu 
feyn, und ſchon haben fie Bergmwerfe eröffnet, aus benen fie die 
Kohle, „den ſchwarzen Diamanten,” zuXage fördern. Mit Ginem 
Worte, das theofratiiche Deieret fteht an Rebendfähigfelt und Trieb⸗ 
fraft Feiner von feinen bemofratifchen Schweftern im Oſten nach, 
und es ift leicht möglich, daß ihm etwas Ähnliches wie bie Rolle 
der Afchenbröbel beſchleden if. Die Anklage auf Polbgamie aller« 
dings würde, wenn wahr, dieſes Lob und biefe Erwartungen trüben, 
Diefe Verleumbung aber, bie man in St. Louis und gegenüber das 
mit zu unterftügen meinte, daß man bie Gühnerehe von den Häup⸗ 
tern ber Secte ber ſchnellen Mermehrung wegen eingelegt ſeyn 
ließ, entkräfter ſich ſchon dadurch, daß die Stariftif nachwelst, 
wie in Colonien die Menge der Männer ſich zur Zahl der Frauen 
gemöhnlich wie drei zu eine, ja oft noch weit ungünfliger für 
beuratheluftige Junggeſellen ſtellt, Bielweiberei aber nur bei 
einem umgefebrten Verhältniſſe denkbar it. Glauben wir barım 
getroft, daß die Geichichte von Poungs Harem eine Babel des⸗ 
felben Schlages und Gepräges if, wie dad Gerede von dem 
unter den Mormonen eingeführten Gommuniömus, ber bei 
Lichte beirachtet nicht nur Feine ber Eabetichen ober Weltlingfchen 
Asgeichmadtbeiten, fondern überhaupt nichts anderes als eine 
den Umfländen angepaßte vortreffliche und darum nadahmend- 
werthe Drganijation if. 


Der Hafen von Schang- Hai und die EChinefen im 
Morden. 
Madı Jurlen de la Crapiere.) 

Die Bayonnaiſe hatte bei der Mündung des Wampu in den Dangs 
He-Riang die Anfer ausgeworfen. Diefer Strom ber in ben Gebirgen 
der tibetanifchen Tartarei entfpringt, trägt im feinem ungeheuren Laufe 
nit immer denſelben Namen. So lange er durch bie engen Thals 
ſchluchten Tibets ſich windet, if er der Goldſandfluß, Kin ſcha⸗kiang; als 
der große Strom, Ta⸗klang, durchfluthet er majeftätiſch drei chineſiſche 
Vrovinzen, und ale Sohn des Oceans, „Dangetſe⸗kiang“, erreicht er 
enblih das Meer. Die Inſel Tfungeming, in beren Höhe bie Cor—⸗ 
verte angehalten hatte, theilt bie weite Flußmündung in zwei Arme, 
Diefe Infel, die fhlammigen Ufer, an denen wir hingeſchifft, die Sand» 
bänfe, an benen Mir beinahe gefdeitert wären, alle dieſe Ablagerungen, 
welche alljährlich anwachſen, befichen aus ben neueſten Anfhwemmungen 
des Dangstfesfiang und waren für feine lehmigten Wafler nur bas 
Bert einiger Jahrhunderte. Der Mmazonenfrom und ber Mifffippi 
haben einen no ausgebehntern Lauf als der chineſiſche Eirom, ber 
dagegen burd fein tiefes Flußbett und feine Waflermafie vielleicht alle 
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Siröme ber Welt übertrifft. Engliſche Kriegeſchiſſe konnten ihn bis über 
Nansfing hinauf befahren, und 24 Etunden günfligen Windes hätten 
hingereicht, auch unfere Gorvetie unter bie Mauern jener alten Stadt 
zu verfepen, weldye im Jahre 1842 bie Milde ber Sieger verfhont hat. 
Unglüdliderweife waren wir nicht gu folder Meife ermädtiat, und unfere 
Befehle reichten nit über Schang:hai hinaus. 

Am 22 Januar mit Anbrud des Tages ſchickten wir uns an, bie 
Reigenbe Fluth zu benügen, um in bie Mündung bes Wampu einzus 
laufen, eines tiefen reifenden Fluſſes, der unfern des Dorfes Woſſung 
fi in ben Dang-tfe-fiang wirft. Bine hohe Baggt, welche am Mande 
bes Geſtades zwiſchen zwei rothen Maften angebracht ifl, zeigt bie Midhe 
tung der Ginfahrt in ben Pampu an, dem uns die Fluth in mäde 
tigem Zuge zuführte, unb wo wir balb mitten unter engliſchen und 
amerifanifchen Meceiving-Ships und Elippers die Anker auswarfen. 

Hier mußten wir einen ganzen Tag verweilen, ba wir Gegenwind 
hatten und bie Ebbe eintrat. Kalter Megen mit Schloſſen vermiſcht 
fiel feit unferer Ankunft im Mangstfesfiang unabläffie. Gin Trauer 
fhleier fhien bie Gegend um ben Fluß einzuhüllen, und niemals hatten 
wir eine büfterere Lanbfchaft gefehen. Die Gapitäns der Meceiving-Shipe, 
zu iſchen melden die Bayonnaife geantert hatte, troßten Wind unb Megen, 
und famen uns ihre Dienfte anzubieten, indem ihr Geſpraͤch und die langen 
büfern Stunden verkürzte. Diefe Offleiere baben Koffer voll Silber: 
barren und Ehifferäume mit Opiumfifien in ihrem Sewahrfam, bie 
fie gegen die Angriffe ber eingebormen Serräuber veriheibigen müſſen. 
Die Opiumfation von Weſſung if nah ber von Gumz-fingmun, welche 
bie Proving Ganton verfieht, die bedeutendſte, und liefert wie biefe alls 
monatlich nahezu an 2000 Kiſten Opium, bie auf 7 Mill. Fr. aefchäpt 
werben fönnen, 

Schon war unfere Ankunft zu Schang-hai befannt geworben, und 
noch besfelben Mbents fam ber franzöfifche Gonful von dort, ungeadhtet 
der Klagen feiner Gänftenträger umb bes Megens, der ihm ins Geſicht 
peitfchte, mad dem Dorfe Woflung, und war hoch erfreut, ſich unter 
feinen Landeleuten zu finden. Wir wollten gegen folde Zuverfommens 
heit nit zurüdbleiben, und benüßten ben folgenden Tag, obgleich der 
Mind ned immer uns entgegen war, bie Reigenbe Fluth, um ben Fluß 
hinauf zu gelangen. Dan fann ih nichts einförmigeres denken als 
dieſe ungeheuren Allusionen, zwiſchen benen das Fahrwaſſer ih hinwindet. 

Schen war bie Sonne niedergegangen, als wir endlich am Quai 
von Shanghai anferten; längs biefes hoben Dammiweges gruppirten 
fi die vornehmfien Gebäude ber enropäifgen Stadt, bie brittiſche 
Kanzlei, das Eonfulat der Bereinigten Staaten, bie prädtigen Wohnun: 
gen englifger und amerilanifcher Kaufleute. Hinter uns zeigten ſich 
bie niedrigen Däder der Borftabt der Bingebornen, von der Flagge bes 
frangöffchen Gonfulats überragt, und theilweiſe verſſedt dur; bie hohen 
Schifewände der Fahrztugt von Syduty, Mems Dorf oder Linerpool. 
Beiterbin nahmen die Dionfen aus Folien und Schanrteng bas 
linfe Blußufer ein; ihre Maften hoben fih an dem dunfeln Blau des 
Himmels ab, und ber Wind fpielte in ihren taufend Faͤhnchen. Bald 
indefi erbleidgten bie legten Abendſchimmert und alle Gegenftände ver 
ſchwammen in ber Dunfelgeit, aus der nur die Maſſe ber Dſchonken 
ſchwarz hervortrat. 

Nah 24 Stunden, melde ten fubtilen Forderungen chineſiſcher 
Gtifette geopfert wurden, inbem wir ben Beſuch des oberfien Manbarinen 
empfingen und erwieberten, und bie Gonfuln begrüßten, durfte endlich 
jeder von uns frei den Weg verfolgen, wo feine Laune ihn hintrieb; 
dirämal lag nun Ghina offen vor und da, und niemand wehrte unjern 
Säritten. Zu Schang-hai ſpricht und handelt ber Curopätt als @ebieter. 
Demütbiger als bie Juben im Drient fieht man bie Chineſen bier nier 
mals fi gegen üble Behandlung auflehnen; fie fliehen wie ein Rudel 
Damhirſche vor dem geringen Ruli, ber bie Livree eines Gonfuls 
trägt. Nur gegen bie Anfiebler aus Folien, welche man weit cher am 
ihrem flolgeren Ausfehen, als an bem Bopfe und ber Schärpe erfennt, 
welche fie wie einen Turban um ben Kopf wideln, werben einige Müd: 
ſichten beobachtet. Die Folineſen, meiſt Bootsleute, weit entfernt wie 
die ausgearteten Ghinefen zu Edangshai die Hand zu fürlen, welche fi 
gegen fie erhebt, mürben kecllich die Schläge ermwiebern. 
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Shanghai, weldes mehr ale 300,000 Einwohner umfchlieht, iR 
indeß nur ein Hien, eine Umnderpräfertur. Ghina zählt 1279 diefer 
Städte dritten Nanges, 237 Hauptorte ber Präferturen oder Tſcheue, 
und 198 us mod wichtigere Hauptfiädte, in benem oftmals, mie zu 
Ganton oder Surfen, die Gentralverwaltung ber Provinz fi befindet, 
Alle dieſe verfhiebenen Städte find mit Befeſtlgungen umgeben. Der 
Umfang ven Ehang-hai, die weiten Borſtädte nicht mitbegriffen, melde 
fi länge des Fluſſes Hinzichen, beträgt 5—6 Meilen, Die Beirfigunges 
mauern, deren Höhe ED Meter nit überfleigt, find mit Binnen und 
Baflionen verfehen, und werben gegen aufen nur durch einen Graben 
grihügt. Sie waren niemals dazu befiimmt, Geſchüch aufjunchmen, 
denn an miehreren Punften flogen bie Häufer ganz nahe baran. Rad 
ber Ausfage unferer Miffionäre ſud ſich bie Kineflfhen Städte allenie 
halben ganz aͤhnlich. Much Hier fanden wir, mie zu Canton, terber 
große Dläpe und anfehnliche Bebäude, noch ſchon gereihte Strafen. 
Sobald man ben Boden der englijhen Gemeinde überfhritten hat, ficht 
man an Flußufer nur eine lehmige Boͤſchung mit entfeplichen Baraden, 
melde das Waſſer unterhöhlt und bie Beit verwittert hat. Im Innern 

- der Gtabt Frengen ſich ſchmale winflichte Gaften und laufen fo ineinan: 
der, daß es lange Zeit braudt, bis man fih im dieſen Irrgängen 
aurechtfindet. 

Die Wichtigkeit von Ehangıhai hängt beſonders von feiner Lage ab 
Se nahe an der Mündung bes Dangstferfiang, nicht weit von dem Gits 
Muffe des Pei⸗ho und Heaug⸗ho, Acht biefe Statt durch dem Fluß, der 
fie durchſchneidet, mit Eusifchensfu in Verbindung, von bem fie nur 
150 Meilen entfernt if. Mach lepterer Stadt begeben Ah alle jungen 
Leute, welde eine Erbſchaft gemacht ober ſich ſchnell in Handel bereis 
herr haben; die gejchicteflen Garköcht, die prädtighen Blumenberte, 
die elegantelen und hübfcheften Frauen loden die hinefifhen Gpifuräer 
dorthin. Diefe reihe Hauptflabt, die beſt eingerichtete und werführerifchfte 
bes fernfien Ofien, das Gorinth des himmtliſchen Meichts, if zugleich 
auch ein bedeutender Hanbeleplap, indem fie großentheils bie frembe 
Ginfuhr an fi gebradt hat und durch zahlreiche Ganäle mit 10 Pror 
vinzen in Verbindung Acht. Alljährlich fommen nah Ehang-hai, das 
eigentlich nur der Hafen von Eustjheu-fu if, mabezu an 1800 Dfeons 
fen, bie mindeſtens 300,000 Tonnen fahen. Muf biefem Etapelplape 
der Product bes Südens und Nordens werben bie Bauhölger, die Podel- 
waaten, bie Branniweine, bas Getreide, bie Gemüfe und Früchte, aus 
Pefherli, von Schanztong und Leo-tang gegen den Zuder, Indigo, 
ſchwarzen Thee, und die Galjfijde aus Folien, den Zimmet, die Kry— 
falle und Parfümerien, aus Kwangstong auegetauſcht. Die reichen 
Provinzen von Kiang⸗ nan und Edesfiang nehmen, wie man ih benfen 
Fan, großen Autheil am biefem Handeleverfehr. Mehr ale 5000 Barken 
verſchiedener Größe führen auf ben Dangıtferfiang und feinen Zuflüfen 
Seide und Baummolle, Töpfer» und Porzellauwaaren herbei, welde bie 
Digonfen, die zur Erefahrt befimmt ind, in den günfigen Muſſon 
auf ber ganzen Küfte des Kaiferreiches weriheilen. 

Die gewerbliche Tätigkeit zu Schang-bai entfprict übrigens diefem 
Waflerverfehr. Man ſieht felten ein Hans, das nicht eine Bube ober 
Werfüätte enthält, in welcher der Thon unb das Banıbusrohr in die 
gierlihften Bormen gebracht, bemalt und gebredjfelt werben. Die Handr 
werfer leben aufs fparfamfte und arbeiten minteftens täglich 14 Stunden. 
Ale Kaufsgegenlände ſind Hier wohlfeiler als zu Ganton, wo bie «uror 
väiihe Ginfalt weit mehr ausgebeutet wird. Mir hätten wohrſchelnlich 
unjere Freiheit punaͤchſt bazu benügt, mit unfern Piaflern von Karl IV in 
der Hand, dirfen Verfuhungen nabjugehen, wenn nicht die Feite, welche 
das hineffhe Neujahr veranlaßte, einige Tage die Duden verſchloſſen 
unb allen Handelsserfehr unterbrochen hätten. Sobald bie Sonne den 

15° des Wafiermanns erreicht und ber Meumenb den Beginn des 2Often 
Jahres der Degierung Tac-fwangs bezeichnet hatte, dachten bie Kaufleute 
von Schanghai, in die geheimften &emädher der Häuslicfeit verborgen, 


nur noch baran, fid in Geſellſchaft ihrer Freunde gu erbeitern, und bie 


böfen Geiſter vom ihrem Herde zu verſcheuchen. Ge if befannt, daß 


Mr. 1 
bie Gpinefen bie meiſten Rranfheiten, von benen fie befallen werben, war ee 


bämonifden Einflüfen zuſchtriben. Sie haben fünf unfaubere @rifler — 
die Laom⸗Zen — die einige Verwandifhaft mit den Druben bed Mitielr 
alters zeigen; biefe Dämonen verfolgen ganz befonders Neuverheuraihete 
und quälen treue Ehemänner ohne Erbarmen. Andere untergeorbneie 
Beifter verurfachen Lähmungen tes Körpers und machen die Zunge 
fumm, zerbrechen das Kechgeſchitr ober fchlagen bei Nacht Fenſtet und 
Thüren auf und zu; dieſe Kebelbe find aber zum Glück äußerſt feig- 
berzig. Sie werden von dem Anallen bes Pulvere erfhredt, und ber 
friegeriihe Ton des Song jagt fie in alle Melt. Sobald daher am 
Menjahrsiage der chineſiſche Kaufmann feine Wohnung gereinigt und 
geſchmückt hat, fobald ber Mitar feiner Hausgötter mit Porzellan gegiert 
iR, im melden auf feuchten Kieſeln bie Marziiie blüht, läßt er es fih 
angelegen fen, durch ben Klang bed Beng und ber Gymbeln bie 
Dämonen zu verſcheuchtn, melde feine Behaufung umfhwärmen. Die 
Bremden, welche ſich zu diefer Zeit im die winflidten Straßen wagen, 
fönnen fi in einem weiten Irrenbaufe wähnen. Aus dem Hintergrunde 
jeder ber wohlverſchleſſenen Buten bringt bas furdtbarfte Geföſe, mie 
von Verdammten ober Wahnfinnigen, tie an ihren Ketten rütteln. 

Auf einem Boben, wo und alles neu war, genügte es auf aut Glück 
umberzuirten, um eine reiche Erute belehrender Binzelnheiten und ſelt⸗ 
famer Meifeeindrüde zu fammeln; was uns aber amı meiflen auffiel, 
nad dem Bilde bas wir uns von Ghina, das uns alsein jo gämlid 
verfhiebenes Land erſchienen war, gemacht hatten, war daß wir fo viele 
Gebräude und Ginridhtungen fanden, bie uns an Guropa erinnerten. 
Ms man uns den Mechanismus ver chincſiſchen Banfen erflärte und 
der Wechſel erwähnte, melde von einem Ende des Meiches zum andern 
im Umlauf find, ale man uns ven dens Papiergelbe ſprach, womit der 
Grünter ber Mongelentynaftie, Rubilat Khan, chebem feine Heere beſol⸗ 
dete, als man und entlih turd die langen Balerien ter Leihhüuſet 
führte, wo der Wuchet alles bis auf bie elendefien Yumpen ausbeutet, 
bis zu bee lochtigen Jade tes Armen, Fonnten wir nicht genug Aaunen 
über biefe Verwandtſchaft zweier Girilifationen, bie ſich fo abgefonbert 
entwickelt haben, im gänplicher Bntfrembung, und bie bennod zu den⸗ 
ſelben Erfindungen gelangt ſind, um biefelben Bedürfniſſen zu befries 
digen. Die Chineſen find bas am wenigſten geiflige Vell der Grde. 
Sie haben kaum eine Ahnung von einem fünftigen Leben, umb faſſen 
dennoch mit feltfamem Gleichmuth den Gebanfen an ben Teb auf, 
„Beboren werben und flerben“, fagen Re, „And in allen Maturgejepen 
gleih. @s iR ter Tag, dem die Macht folgt, wie ber Winter bem 
Herbfle.- In Curopa entfernen wir forgfältig aus unfern Augen alles, 
was uns am biefes grauſame Loos erinnert, Die 
manchmal Jahre lang, beim Gingang ihres Haufes, dem 
Vaters auf, ohne daß irgend jemand ſich über das : 
fo traurigen Gegenftandes entfepte ober feines Inhaltes 9 
Geſeht haben freili dieſen gefahrbringenden Gebrauch verpänt 
in einer fo bevöfferten Provinz, wie Klang-nan, beflteiten bie 
den Tobten zum hartnädig jebes Fleckchen Erbe, ala daß en ir 
Grab zu Theil werben fönnte. Die Rinder, melde vor einem beftim 1 
ten Alter ſterben, werben in Brunnen —— entſebliche Bein 
bäufer, die oft bis am den Rand gefüllt And, und am denen 
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ohne Schauder vorübergehen Tonnten. fiir Ga 
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Das Sand Araucanien. 

Dad Land Araucanien, das jo wenig bebaut und nur felten auf 
den Karten mit Namen aufgeführt wird, iſt binfichtlich ber Boden» 
bildung Chili ganz ähnlich: es bilder nämlich eine fehr umfangreiche 
nur Sehr allmählich abfteigende Ginjenfung, bie zwiſchen zwei 
Gebirgezügen, den großen Anden auf ber öflichen, ben Gorbil« 
leren ber Küfte auf der weſtlichen Seite fih von Morden nach 
Süden ziebt und nah Süden zu ziemlich weit bis in bas 
Meer fortiegt, Don Ghacabuco an werben bie Gorbilleren der 
Küfte, die großen Anden und bie Grundfläche ber Senfung im« 
mer niebriger, behalten jedoch alle drei ihre Michtung von Norb 
nah Süd, und die Ehiloe-Inieln, die Ardipele ber Ehonos 
u. ſ. w. find aller Wabrfcheinlichkeit nach nichts anderes ala bie 
Spigen ber von Chacabuto an beginnenden, bis in das Meer hin« 
einlaufenden Küftenbergfette, ſowle die vorerwähnte Thalfenfung 
im Meer ih im Golf von Meloncari, im Ganal von Ancud, im 
ben Meerengen von Corcovado, von led Chonos u. ſ. w. fortiegt. 

Arausaniens Ebenen find von einer ziemlichen Zahl hübſcher 
Bäche durchfurcht, deren Namen zum Theil unbekannt find und 
bie ſich faſt alle in brei fchiffbare Flüffe, den Biobio, ben Gaus 
ten und den Xolten vereinigen. Die Nieberungen des Landes, 
von ſehr feindieligen Wilden bewohnt, find ausnehmend reich 
audgeftattet, Die Vegetation ift ausgezeichnet ſchön, Fräftig und 
mannichfaltig; die Baumart, welche beinahe alle andern verdrängt, 
iſt eine coloffale Buche, bie Fagus Dombey nach Mirbel, Faqus 
Auftralid nach Pöppig. Dieier Baum wird in den Anden über 
80 Fuß Hoch, fein Enorriger Stamm ift auffallend gerade und 
erft in ber Mitte feiner Höbe beginnen Die Zweige; Pöppig zu« 
folge kommt er ben ichönften Waldbäumen Nordamerifa's gleich. 
Gleih nah ihm kommt bie Fagus Procera (Pöppig), welche 
die Indianer Rauli nennen, und nächſt ihr kommt ein Lorbeer 
baum mit dunfelgrünen Zweigen, von fehr elegantem Schnitt, 
bie Laurelia armatica (Juf.), Laurelia dentata (Bert.). Die 
Indianer ziehen aus dieſem Baum ein Harz, das noch einen feis 
nern Geruch verbreitet ald ber Weihrauch. Berner find aufjus 
führen ber maleriſch ſchöne Lingue (laurus Jingue nad) Hoof) 
mit feinen elaftijhen Zweigen; ber zierliche Peumo, den rotbe 
Deeren ſchmücken, dann eine große Menge von Myrthenarten, 
die in Form, Größe, Stellung ber Blätter und Blumen ausneh» 
mend mannichfaltig find; namentlich Die Luma, bie Escallonin 
Tbirsoidea, deren weiße Blume und rojenrotbe Rinde mit dem 
reinen Grün ber Blätter einen jchönen Eontraft bilder, und 
bie Ufer ber meiften bortigen Blüffe ziert. Am Buß biefer 
mächtigen Bäume wächst eine Unzahl von Gefträuchen und ver« 
gänglicher Pflanzen, Haſelſträuche, Zimmerbäume, unter benen 
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namentli die Drimis chilensis durch ihre horizontalen fommes 
triſch geftellten Aeſte und ben ſchlanken hoben Wuchs bemerkens⸗ 
wertb- if, Aler Orten ſchlingt ſich an diefen Gewächſen eine 
ſchoͤne Echlingpflanzge mit Glödchen von dem feinften Hochroſen⸗ 
roth binauf, während am Buß berfelten eine Maſſe von blaffen 
Farrenfräutern und eine Menge anberer Pflanzen, auf einem 
Boden obne giftige Meptilien und Infecten, ſich Luft und Licht 
ftreitig machen. Wo man aud in Dieje Waldungen eindringen 
mag, findet man dieſe überwuchernbe Vegetation ald ein unent« 
wirrbared Chaos. Während alles Zarte und Schwache auf dem 
Boden hinkriecht, zwiſchen den mächtigen Wurzeln erflidt, bie 
großen Stämme umfaßt und an der ſchwächſten Stütze ſich ans 
rankt, erheben ſich bie mächtigen Lianen ſtolz bis zum Gipfel 
ber Bäume und ienfen fich von ben höchſten Spipen wieder zur 
Erde nieder. Da ficht man die weichen Boques, die man aus 
ber Berne für Schiffstaue halten Fönnte; dort fieht man in line 
zahl bie Golliguen, die ben Wäldern das Ausfehen geben wie von 
Haar, das der Wind verwirrt hat. 

Oberhalb biefer Urmälder, auf ber Höhe ber Küftenberge 
und in bem obern Theil ber Vorberge der Anden fieht man 
gleichſam als legtes Zeichen ber verichwenderiichen Natur breite 
Siume von riefigen Tannen, bie unter dem Namen Arancaria 
berühmt find. Diefer den Indianern fo wichtige Baum hat einen 
flarfen Stamm von 100 Fuß Höhe, fo gerade und glatt wie der 
große Maft eines Schiffe. Sein Gipfel hat Halbfugelform, wird 
ſtets vom Winde geihaufelt, und läßt fat immer ein unheim« 
liches Rauſchen vernehmen. Wollte man das ala die Stimme 
von Geiftern nehmen, jo müßte man fie jedenfalls für mohl« 
thätige Werfen balten, denn die langen gabelförmigen Nejte dies 
fer Tannen, weldhe ungebeuren Armen mit einer offenen Hand glei« 
hen, tragen zwiſchen ihren äußerfien Zweigen eine eßbare Frucht, 
die den Araucanern ald Brod bient, 

Dieier prächtige grüne Mantel it über bie Berge berge- 
breiter, bie Araucanien vom Biobio bis Valdivia umgeben. Das 
alles ift aber nicht bloß ein fchöner Anblik für dat Auge, die 
Vorſehung ſcheint die Abſicht gehabt zu haben, dieſen Lanbftrich 
durch feine Natur vor jeder Eroberung zu fügen. Von der 
Meerfeite her bilden zwei ununterbrochene Waldgürtel unangreif« 
bare Wille; im Norden und Süden if das Thalbecken durch 
Flüſſe geſchützt, im Weiten hindern die Anben den Zutritt; ber 
Meifende jedoch Fann, wenn auch nicht mit Bequemlichkeit, doch 
mit Sicherheit feinen Weg durch bie verfchiebenen Landestheile 
machen. Die zwei Hauptfiraßen, fchmale, durch Pferbetritte bes 
zeichnete Pfade, begrängen auf beiden Seiten das Gebiet; ber 
eine beißt der Küftenmweg, der andere ber Pampaweg. 
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Der intereffantefte diefer wilden Wege führt auf Arauco zu, 
ein Name, an ben ſich ein bedeutender geographiſcher Irrthum 
tnüpft. Balbi nämlich behauptet, daf von allen Städten, welche 
die Spanier in Araucanien gegründet haben, Arauco allein im 
Defig der Indianer geblieben ſey. Die Sache verhält ſich jedoch 
gerade umgekehrt. Die fleben Stäbte, welche bie Spanier in 
diefen Lanbftrichen gründeten, find beinabe unmittelbar nach ihrer 
Gründung wieder zerftört worden, unb bie Gegenden wo fie 
flanden, fann man den @ingebornen ſchwerlich mehr flreitig 
machen. Don allen biefen einft ſüdlich vom Biobio geflifteten 
Gentralpunften if Arauco allein noch im Beflg der dhilenifchen 
Regierung. Dieje alte Vefte, abwechielungsweife bald von ben 
Epaniern, bald von den Araucanern genommen, ſchirmt eine 
Stadt, welche Gedelhen veripricht; dieſelbe liegt an der Müdieite 
einer anmuthigen Bucht. In einer bunfeln Ede ber Gitadelle 
zeigt man einen großen, aus einem Steinblof gehauenen caftilis 
Then Löwen. Bor britchalb Jahrhunderten hatten ihn bie Spas 
nier auf dad große Eingangtibor geftelt, und ber Anblid flößte 
ben Araucanern Schrecken und Adtung ein. Wenn man von 
Arauco meiter abwärts geht, findet man die Gegend reich beſeht 
mit hoben, grünen Hügeln, lachenden Xhälern, friichen und Fa« 
ren Flüſſen, was fi alles am Buß ber Küften-Korbilleren in 
ſchoͤner Harmonie gruppirt findet. 


Die Golvfrage in England, 
Sertfepung.) 

Eine andere Seite bes engliihen Freihandels ift die Auf⸗ 
bebung der Schifffahrtsacte, mit alleiniger Ausnahme der Küften« 
fahrt. Es ift dieß berjenige Punkt, ber nach Lord Derby’s eige⸗ 
ner Erflärung, einmal aufgegeben, nicht wieder eingeführt wer« 
den fann. IR fchon eine Wiedereinführung eined Kornzolld bei ber 
gegenwärtig berrfchenben Meinung im Lande fat eine Unmöglichkeit, 
ſelbſt wenn das nächſte Parlament eine protectioniftiiche Mehrheit 
liefern follte, jo ift e8 eine Wieberbegünftigung ber nationalen 
Schifffahrt noch mehr, weil man Repreffalien und awar gerabe 
von der empfindlichften Seite gegen ſich beraudfordern würde. 
Nehmen wir alio dieß ald eine ausgemachte Sache an, jo haben 
die nachfolgenden Ergebniffe nur einen flatiftiihen Werth, aber 
dieſer ift micht unbebeurend. Daß die Frachten durch die Gon« 
eurrenz finfen mußten, war einleuchtenb, und wenn man ſich auch 
darüber beflagte, fo durfte man ſich boch nicht darüber wundern. 
Die Freihändler weiſen darauf bin, daß bie Ginflarirungen in 
englifchen Häfen unter brittiicher Blagge im 3. 1848 4,565,533 
Tonnen, im 3. 1851 4,938,386 Tonnen, die Ausflarirungen im 
3. 1848 4,724,027 T. im 3. 1851 4,852,490 Tonnen betragen, 
fomit zugenommen hätten, unb wenn bie Protectioniflen fich dar« 
über beflagen, daß die fremde Tonnenzabl noch weit mehr zuge 
nommen babe — fie flieg in den genannten Jahren in den Ein— 
Marirungen von 1,960,412 auf 2,923,708 &., in den Audfla- 
rirungen von 2,056,654 auf 3,225,614 X. — fo läßt fi da- 
gegen erwidern, daß bie früher faft ausgeſchloſſene fremde Schiff 
fahrt nothwenbig ftärfer habe fleigen müffen, und daß Englands 
Handel baburch fi nur gehoben habe. Wir wollen Iegtered 
Mefultat nicht in Abrede fellen, mas aber bie engliiche Schiff« 
fahrt betrifft, jo ift derſelben das Ergebnif ber Goncurreng nicht 
ganz günſtig. Aus neuen, auf Hrn. Garbwelld, des Repräſen⸗ 
tanten von Liverpool, Antrag gebrudten Actenſtücken gebt here 
vor, daß bie brittiſche Schifffahrt in London, Liverpool, Briftol, 
Sul, Glasgow vom 9. 1845 bis 1850 allerdings, wiewohl nicht 
in gleichem Verkäftniß, wie die fremde, zugenommen hat, daß 
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fie aber in Southampton, Greenock, Dublin und Belfaft pofltiv 
abnabm, während bie fremde in Southampton, Glasgow und 
Belfaft fih mehr als werboppelte, in Dublin verfünfe und in 
Greenock verfiebenfahte. Während alio die Zunahme der frem« 
den Schifffahrt in den großen Hauptbäfen die ber brittiſchen nur 
mäßig überftieg, ift die Goncurrenz in ben Meinen Häfen für die 
legtere entichieden drüdend geworben. Es regnet demnach Petie 
tionen, namenilih an das Handeldamt, aus ben Häfen, aber 
nicht bloß von den Fleinen, ſondern felbft von ben größten, ja 
von London, mo bie allgemeine Mhebergejellichaft ſich beklagt, daß 
es unbillig fey die brittiiche Schifffahrt der vollen Conturrenz 
ber ganzen Welt preiszugeben, und ihr dabei Laften aufjulegen, 
welche die fremden Schiffe zum Theil nicht zu tragen hätten; fie 
erinnert baran, baf ed „der Zweck der Legielatur Englands ſeyn 
follte, eine große Handelsmarine zu erſchafſen und zu erhalten, 
und jede andere Nation zu Kindern, einen zu großen Antbeil ber 
Schifffahrt der übrigen Welt an fi zu reißen.” Mäber ins Detail 
gebt die Mbedergeiellichaft von Glakgow; dieſe ſetzt auseinander, 
daß die Beichränfung ber englifchen Rheder auf drei Viertbeile 
englifher Matrofen und Die jegigen Belege über bas Meilen 
ber Schiffe den Fremden einen unbilligen Vortheil geben; fle 
verlangt, daß der Handel mit den englifchen Golonien, ebenfo 
wie ber Handel Norbamerifa's nach Ealifornien, ald Küftenbanbel 
erflärt werde, „damit ber wachſenden Verwendung fremder Schiffe, 
welche bie brittiiche Schifffahrt verdrängen und ruiniren, @inbalt 
gethan werde." Gin zweites Memorial ber Glasgomer Rheder—⸗ 
fchaft beflagt fi über die Art, mie die Angaben über ein und 
audgelaufene Schiffe aufgenommen mürden; bei jeder Dampfichiffe 
fahrt wird nämlich bie volle Tonnenzahl gerechnet, und folder 
Dampfſchifffahrten werden bei ber ungeheuer zunehmenden Ver— 
wendung des Dampfed jehr viele gemadt. Diele Angaben 
ichmwellen die englifche Konnenzahl, und die Gefammtiumme ber 
fremden und einheimiichen Schifffahrt würde ein ganz anderes 
Verbältnif barbieten, würde vielleicht zeigen daß bie Pracht» 
ichifffahrt in den großen, mie in den Meinen Häfen abgenommen 
bat, wenn Dampficifffahrt und Segelſchifffahrt befonders auf- 
geführt würden. eptere aber ift es, die den grofien Waaren« 
trandport repräfentirt. Deßhalb dringen die Glatgower Mhe⸗- 
der darauf, daß dieſe Untericheidung gemacht werde. Kurz, 
fo hoffnungslos die Ausfichten find, daß auch nur ein Diffe 
tentialgol wieder aufgelegt werde, jo wollen bie Mheber — und 
man wird bei der näcdften Wahlbemegung ein wahres Sturm« 
laufen bemerken — ihre Sache jo Mar herausftellen, daß bie 
Benachtbeiligung, die ihnen miderfahren if, gar nicht mehr 
geläugnet werben kann. Was aber in allen den @ingaben an 
die Handelöfammer vorfommt, das ift bie Bitte, daß bie Megies 
rung „die in die neuefte Navigationsacte aufgenommenen Meci« 
procitätdclaufeln zur Ausführung bringen ſolle.“ Das heißt mit 
andern Worten, man fol Branfreih, Epanien u, ſ. w. bie 
Alternative fielen, entweder im ihren Häfen ben englifchen 
Schiffen die gleichen Rechte, welche bie franzöflichen und fpantichen 
in englischen Häfen und namentlich in denen ber Golonien genie- 
fien, einzuräumen, oder auf die Rechte, welche die neuefte Schiffe 
fahrrtacte den fremden Schiffen in den engliichen Häfen verleiht, 
zu verzichten. Allein ſolche kategoriſche Forderungen vielen zu 
fehr ind politliche Gebiet hinüber, ald daß man fle immer ſte llen 
konnte, und bis jeht hat das Parlament, jo oft einzelne Mit- 
glieder ähnliche Forderungen im Betreff der Meciprocität vor- 
brachten, auf Anbringen des Minifter die Sache ber Regierung 
überlaffen. Die fremde Schifffahrt bar in England jelt dem 3. 
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1850 um minbeftens 50 Procent zugenommen, unb bie Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit if dafür, daß fle noch ferner ſtelgt. Welcher Ans 
fiht man nun auch über ben abftracten Grunbfag von Freihan⸗ 
bel und Protection ſeyn mag, jedenfalls iſt man hinſichtlich ber 
Schifffahrt mie hinfichtlich des Kornhandels von einem Ertrem 
ind anbere gerathen und hat Sprünge gemacht, die nie taugen 
und fi zu räden anfangen. Noch kann niemand fagen, tie 
fi bie Verbältniffe geftalten werben, benn nichts ift aus fo 
mannichfachen Elementen zufammengefegt, ald der Handel eines 
Landes, Die Freihändler berufen fi triumphirend darauf, daß 
die Ausfuhr Englands vom 9, 1848 biß zum I. 1850 von 52 
auf 71 Millionen geftiegen ſeh, und ermangeln nicht, das Ver« 
dienft hievon dem Breihandel allein zuzuſchreiben. Obne bie 
Wirfung des legtern zu Täugnen, mollen wir nur barauf aufs 
merfiam machen, daß Schon in ben Jahren 1845, 46 und 47 
die Ausfuhr 60, 57,7 und 58,8 Mill, betragen hatte, daß bie 
Ausfuhr bes Jahres 1848 audnahmsmeile jehr tief fland, und 
die Bewegungen auf dem Gontinent in ben folgenden Jahren 
England ſehr zu fatten famen, Wäre der Gontinent ruhiger, 
das Neiultat der Goncurreng möchte vielleicht anders ausgefallen 
ſehn. Man mus fich hüten mit Zahlen zu fplelen und bas post 
hoc ergo propter hoc in zu weitem Umfang anzumenben, benn 
wenn wir feit zwei, brei Jahren aus Norbamerifa gleichfalls nur 
von einer maaßlos fortfchreitenden Profperität hören, fo muß boch 
dort der Grund ein ganz anderer ald ber Freihandel jeyn, denn 
Amerika huldigt immer noch, zum großen Berdruß der reis 
händler, einem ausgeiprochenen Echupibftem. Entweder ift legteres 
aljo fein folder Hemmſchuh der Profperität, wie wir e8 täglich 
in beutfchen und engliichen Schriften ausgemalt finden, oder bie 
Proiperität Englands Hat noch andere Urfachen, ald ben allein 
ſeligmachenden Breihandel, den man ald Fahne eines neuen 
Kreuzzugs gegen bie ungläubigen Protectioniften aufftellen will. 
Die Innern Bewegungen Englands, die weit verbreitete Unzufries 
denheit ber Agriculturiſten und Rheder gegenüber ber geſchloſſenen 
Phalanr der Induftriellen und der großen Mafle bes Molfes 
laffen noch manchen heftigen Kampf erwarten, e® ift aber von 
Intereffe, die Gründe besfelben genauer zu entwickeln. 
Lanbbauer und Rheder ſehen allmählich ein, daß bie Wie 
berfebr bed alten Syſtems ein Unding iſt, und fle erflären, wenn 
auch mwiberftrebend, fich ind Unvermeibliche zu fügen, aber unter 
ber Bedingung, daß man ihnen bie beiondern Laſten, bie auf 
ihnen Tiegen abnehme. Wie bie inbuftriellen Claſſen ſeit zehn 
Jahren einen Zoll und eine Acciſe nach ber andern, bie baupts 
ſächlich auf fie drüdten, von ibrem Halle gemälzt haben, fo wollen 
es auch jept Landbauer und Rheder tihun. Warum ift bie Unter 
baltung der Straßen und ber Armen faft nur eine Laſt bes 
Mealeigentbums? warum Tegt man ben Mbebern bie Berpflich- 
tung auf, drei Vlerthelle der Bemannung ihrer Schiffe aus eng« 
lichen Matrofen zu nehmen, bie mindeftens fünfzig Vrocent mehr 
foften als fremde? Die englifchen Matroien find noch nicht auf 
bie geringe Koſt und Bezahlung ber Matrofen des Eontinents 
rebueirt, ſomit haben bie Mbeder noch höhere Koften ald auf 
dem Epntinent, und fie haben bither ihre gefegliche Bevorzugung 
auf Diefe höhern Koften geftügt; fle werden alſo, ba man ihnen 
die Bevorzugung genommen hat, bahin fireben mit gleichen Koſten 
zu fahren, wie die Schiffe des Gontinents. Mit Einem Worte, bie 
alten hoben Preife Englands find in Bezug auf Lebensmittel und 
viele andere Maaren gefunfen, wie der Freihandel ed mit fich brachte, 
aber nicht alles ift in gleichem Maafe gefollen, und mer auf ber 
einen Seite durch bie fallenden Preije gelitten hat, und auf ber 


andern nicht in gleichem Verbältnig durch fallende Preiſe in an 
bern Gegenfländen entihäbigt wurde, iſt übel daran und beffagt 
ſich. Die ſchlimmen Bolgen des Kreihandels find unläugbar — 
davon wird man fi in ber nächſten Barlamentsfeifton überzeus 
gen — für Lanbbauer und Mheber eingetreten, aber die allger 
meine Projperität des Bandes hat ihre Klagen übertäubt, warum? 
das werben wir fogleich fehen, 
Fortiepung felat.> 


Der Hafen von Schang- Hai und die Chinefen im 
Morden, 
(Fortlepung.) 

Der Materialismus ber Buddhaprieſter ſcheint dem ber Laien gleiche 
zufommen, welde ihre Tempel beſuchen. „Ich laſſe mur vier Wahrkeis 
ten gelten, fagt ein Bonze zu einem unferer Miffionäre; den Hunger 
und ben Schmerz, das Bebürfniß ber Kleidung und bie Nothwendigleit 
bes Gfiens.“ Das Meinfte Gelbſtück Hat einen unbefleglicgen Reiz für 
biefe Glenden. Welden günfigen Ginfluß auch ber Bubbhismus auf 
bie Tatarenhorben ausüben mochte, fo iſt bed) gewiß, daf in dem Zu⸗— 
fand von Entwürbigung, im dem feine Priefler verfallen find, biefer 
abergläubifhe Gultus für China fortan nur verberblich werden fann. 
Ee wäre hnndertmal beſſer für bas himmliſche Reich, zu ber Philofophie 
des Gonfucius zurüdjufehren, als bei dieſen Meligionsgebräuden zu 
verharren, beren Borzüge eim ziweifelhafter Haube an bie Stelle von 
Tugend und Barmherzigkeit fegen möchte. Jeder Schritt in Schang-hai 
flöpt Mitleiven mit biefem großen Reihe ein, das durch eine boppelie 
Gefahr bedroht wird in dem Verfall feiner Eitten und der ungeheuren 
Zunahme jeiner Bewölferung. In dieſer Stadt, ber Niederlage eines 
ungeheuren Kanbelöverfehrs, findet man halbnadte Bettler an bem Wege 
liegen, Kranke, welche bie ſcheußlichſten Geſchwüre dem Muge der Vor⸗ 
übergehenden zeigen, Eterbende, bie im Schmutze umfommen, Weiber, 
deren aufgebunfenes bleiches Geſicht fih am der Thüre dunkler, feuchter 
Häufer zur Schau flellt, in denen fie aufgefhichtet Ieben. Witten unter 
diefem herabgefunfenen und ffrophulsfen Bolfe, das gänzlich ber graſſeſten 
Einnligfeit hingegeben if, fühlt man bie menſchliche Würde fo fehr 
erniebrigt, daß man ſich oft einee trübfeligen Bebensüberbruffes micht zu 
erwehren vermag. Dann iſt es Zeit für einige Tage atıs dem Weiche 
bilb der Stabt zu entflichen, dieſen Kleal voll Umreinigfeit zu verlaflen, 
um auf dem Lande bie Wohltkat reinerer Luft und ben Anblid minder 
verworfener Weſen aufzuſuchen. 

Gine reiche Pagode, mit allen Halbgöttern bes chineſiſchen Olympé 
bevölfert, erhebt fih auf bem rechten Ufer des Wampu fünf ober ſeché 
Meilen von Schang-hai. Als wir bie lepte ber bebediten @alerien er 
reiht Hatten, bie wie Stodwerfe fi eine über ber andern erheben und 
den achtecligen Thurm bilden, befien Taufende von Böden in bas 
Dambusgeflüfler bes Stromes tönten, umfafiten unfre Blide eine unend⸗ 
liche Ebene, bie nach allen Richtungen von Ganälen und Baden durch⸗ 
ſchnitten war, auf benem unzählige Fahrzeuge ſchwammen. Ginige 


' Häufergruppen ausgenommen zeigten fich bie meiſten Wohnflätten vers 


einzelt mitten in ben buch Zwiſchendaͤmme getrennten Feldern. Kaum 


' über den Boden hervorragend, wm beifer der Muth der Typhons zu 


widerſtehen, unfdeinbar wie bas Neſt einer Gradmüde, waren dieſe laͤnd⸗ 
lichen Hütten oft durch einige Baume, Pfit ſich⸗ Maulbeerbäume ober Weis 
den geſchmückt. Bergeblih Hätte man in biefem ungeheuren Banorama, 
bas fi vor unfeen Mugen entfaltete, einem bradliegenben Flecd Boben 
geſucht. Die Felder, welche alljährlih im Monat Julius überfhwenmt 
werben, find mit Reis angebaut, Muf ben höher gelegenen trodenern 
Grunbflüden wähst die frautartige Baummolle, welche im erften Frühe 
jahr angefäet, im Wreühherbile geerntet wird. Mlles rings um und her 
ztugte won ber einfitigen Thätigfeit ber Bevölferung und ber Frucht 
barkeit biefes unerfhöpfligen Bodens von Kiangenan, ber auf einer 
daum halb fo ausgebehnten Oberfläche wie bie Franfreichs, gegenwärtig 
72 Millionen Ginwohner ernährt. 

Wir Hatten fon fo viele Bubdhatenpel beſucht, daß wir eö wer 
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fhmähten in biefer Pagode die Jungfrau Auanınn, den Gott Fo, oder 
bie achtzehn Pobans zu ſthen. Gin anderer Tempel zog und mehr an, 
den im der Mähe des Dorfes Susfa:we die Väter ber Geſellſchaft Jeſu 
ben @otte ber Chriſten erbaut hatten. Diefe Geben einer erhabenen 
Miffton wollten an bemfelben Orte, wo ber Pater Ricei in den erften 
Jahren des XVIIten Jahrhunderts den berühmten Paul Su, einen ber 
Ireueften Minifter der Iepten chineſiſchen Dynaftie, für bae Goangeliun 
gewonnen hatte, ſich anfleveln. Bei unferer Anfunft am bem neuen 
Klofter, einem einfachen netten Bebäute, ledten wir einen gangen 
Schwarm riefenbafter Ehinefen herbei, deren Friegerifches Ausjehen und 
lange Schnurrbärte fämmtlihe Miligen ven Schang- hai in die Flucht 
gejagt Gaben würden. Es waren bieß bie neuen Kloſſerbewohnet unb Näter 
der Miſſten, welde bie Bayonnaife aus Frankreich nad Macao gebracht 
hatte, und die uns hier aufs herzliche begrüßten. Als wir das Alofler 
nad allen feinen Theilen beſchaut hatten, zeigte und einer der Mäter 
das Grab des berühmten Reephyten, ben Pater Ricei befehrt hatte, 
Diefes Brabmal erhebt fi ungefähr 12 Buß über ben Beben, und if 
von zwei in Stein gehauenen chineſiſchen Löwen, bie feinen andern gleir 
hen, zwei Pferden und zwei Schafen, umgeben. Die Löwen betreuten 
bie Macht, bie Pferte bie Hoheit bed Mandarinen, und bie beiten 
Schafe Allen bas Wolf dar. Ghriften, bie mit diefem Gehen Würten: 
träger verwandt waren, murben uns vorgeſtelli. Man wollte uns auch 
in bie Hütte führen, two biefe berabgefommene Bamilie mod bie Bilder 
des Paul Eu und feiner Verwandten aufbewahrt, aber bie Naht fam 
herbei, und bie fhon eingeiretene Ebbe mahnte uns an die Müdfahrt. 
In der reich angebauten Provinz Mangsnan haben die Mifftenäre 
feine Derfolgung gu befürchten, fie beflagen ſich nur über das unbefüms 
merte und leichtfinnige Weſen derer, die fie befehren wollen, Diefe 
friedlichen Ackerleute befigen gewöhnlich bas Feld nicht, bas fie bebauen, 
fondern haben es von dem Befiper in Pad. Im den früheften Zeiten, 
deren MAnbenfen bie hinefiigen Chreniken aufbewahrt haben, war der 
Grundbbeiig ansihließlih in den Händen einiger bevorzugten fürftlichen 
Bamilien; das Volk lebte in einem Zufande, der an Leibeigenſchaft 
gränzte; allein feit 2000 Jahren haben die Beherrjcer des himmlischen 
Meiches, chne die wahren Anſprüche ihres Schazes aufjuopfern, in 
ihren Staaten dem Grundbeſig eine Baſie gegeben, bie nur wenig von 
der abweicht, melde in Gnrepa durch die Ferifchritte der Ginilifatien 
seheiligt wurbe, Ge if wahrſcheinlich, daß die erden Befigurfunden in 
diefem Theile des äuferfien Oſten bie Freigebigfeit bes Herefchers ober 
die Urbarmachung eines öden Feldes zum Ursprung hatten. Mod) gegen- 
wärtig reicht es bin, ein Stüd Boden urbar zu machen, ober dem Boten bes 
Meeres eine nene Anſchwemmung abzugewinnen, um im ben vollen und 
unbefhränften Befip bes Feldes zu gelangen. Der Beamte des Diftricte, 
deſſen Zuflimmung man einholen muß, bevor man fi in ſelcht Unterneh⸗ 
men einläßt, fertigt bem Ackerbauet nah vorhergegangenem Augenſchein 
und einer Friſt von fünf Monaten wegen etwaiger Ginfprüde eine von 
dem Unterintendanten ter Provinz geilempelte MAbireiungeache aus. 
Diefe it eine Befipurfunde, melde bei fünftigen Verträgen ale Richt⸗ 
ſchnut dienen kann, amd die Mechte des erfien Vefipers auf den neuen 
überträgt. Imdef, wenn der Urfprung bes Vefipes fi in die Macht ber 
Zeiten verliert, reichen frühere Ranfsverträge, welche mit bem Giegel 
der Mandarinen verfehen find, bin, einen neuen Kauf geltend zu machen. 
Es If befonders In den ſudlichen Provinzen Gebrauch, daf der Brund- 
befüger ſich aller feiner Rechte zu Gunflen des Pächter begebe, mittelft 
ber Bezahlung einer Gebühr und der Abgabe eines jährlichen Pahtzinfes. 
Auf diefe Weife wirb die Bodengerftüdlung in China aufs Außerfle ger 
trieben. Zum Glück bat das Fräflige Binjhreiten ber Megierung ben 
Nebelfänden vorgefehen, melde ans einem folden Zuſtand der Dinge 
hervorgehen loͤnnten. Diefelben Geſeze, weldejin dem Ginefifchen Meiche 
feit 20 Jahrhunderten den Grundbeſitz fefiftellten, haben auch eine alls 
gemeine Bewaſſerung eingeführt. Das Tſcheueli (Berwaltungegefeh) ber 
Rimmte jhen 600 Jahre vor Chriſtue den Lauf, hie und Tiefe 
der lünſtlichen Bewaͤſſerungecangle, welche bie 
nad allen Richtungen burdfreugen. Die Lifung 


Fragen Meiat alfe in Gina in das höchſte Altırikum hinauf, und alles 
läßt vermuthen, daß biefes unermeßliche Neid vor bem Gindringen ins 
diſchen Aberglaubens befiere Zeiten, ja man möchte fagen, einen weiter 
vorgejchrittenen Grad von Givilifalion gelannt hat, 

Als wir an Derb ber Gorvette zurädfamen, fanten wir ein Gins 
lavungsihreiben ven bem Haupt einer angefehenen Familie, die feit 
200 Jahren ſich zur chrifllichen Meligion bekannte. Diefer Brief, ver 
an ben Cemmandanten gerichtet war, enihielt unter tem roihen Convert 
zehn Blätter, auf berem erlem ein einziger Buchſtabe fand, den einer 
ber Mifiionäre dur bie vier Worte „mit einem redlichen Bergen“ über 
fepte. Das zweite Blatt wurde von ber eigentlichen Binladung ausgefüllt: 
„Man erwartet Buch zu einem befcheidenen Mahle am zwölften Tage dee 
Meumentes, mit dem zehnten Glodenfchlage - . Ihr werdet durch 
Gure Gegenwart Lostjuen erleuchten, ber Cuch unieribänigf einlabet.” 

Niemand wird an ber Bereitwilligleit zweifeln, went alle Officiere 
ber Bayonnaiſe ſich verpflichtet glaubten, dieſer dringenden Cinladung 
ensivrehen zu mülen. Es hatte zehn geſchlagen als wir bei dem ehrs 
mwürtigen Lo eintraten, einem fiebenziajährigen Greiſe, ber in zwei Söhnen 
und einer Menge Enkel wieter aujlebte. Le hatte uns mit zu viel 
gejagt, denn unfere Anmwefenheit Hatte in ber That bie Wirkung fein 
hageree Antlip und feine erleſchenen Augen zu erleuchten und zu beleben. 
Gr firablie von Vergnügen und zeigte bei unferm Empfange alle Leb⸗ 
baftiafeit eines jungen Menſchen. Der Kinefliche Plutws, vor dem bie 
Heiden fo vieles Eilberpapier verbrennen und eine Unzahl von Stäbchen 
anzünden, hätte ſich gegen Eo-tiuen nicht freigehiger zeigen fönnen als 
der Gott der Ghrifen, im defien Mamen man von dem alten Hanbels: 
mann nur eim chrlichese Gemüth und einen aufrichtigen Glauben be 
gehtte. Die Sefhäfte des chrfamen Lo waren fies gedeihlich gemefen, 
feit der Bertrag von Wanıpoa ben Berfelgungen gegen die Ghriften im 
himmliſchen Reiche ein Biel gefeßt halte. Seint Dſchenfen waren nicht 
in die Hände der Sreräuber gefallen, feine Seidenwaaren batten guten 
Abfap zu Tien-tfin gefunden, feine Schuldner Hatten ihn regelmäßig 
bezaßlt, feine Söhne wanderten mit in bie Thergärten oder nad ben 
Dlumenbooien, um Mürfel zu fpielen und Opium zu rauden; Webers 
Aug und Frieden bereiten in feinem Haufe, Tiefes ruhige Glück war 
neeignet ber Sache des Gvangeliums zahlteiche Proſelylen zuzuführen, 
denn die Ghinefen baten feinen Begriff von einem Belt, ber feine @läu: 
bigen prüft, und fühlen Feine Neigung in fi für die Strafen ber ewigen 
Barmperzigfeit, melde ihre Ginfit überiteigt. 

In der Wohnung bes Rostfuen war bas ſchoͤnſte Gemadh zur Gapılle 
eingerichtet worden; ber Pater Maiflse von den fremben Mifftenen las 
dort die Meffe, wobei ber ältefte Sohn des Haufes ale Mlarbiener ihm 
beiftfand, während wir alle dem @ottesbienfle anwohnten. Hiert ſahe 
wir auch die Schwiegertöchter bes Alten in ihre ſchönſten Bılze ] 
und mit Blumen gefhmüdt; biefe zufammengebrüdten gleidhg 
Geſichter entfprachen nicht im mindehen unfern Begriffen von € 
und der wahre Meiz biefer beiden jungen Frauen befland allein. im ihrer 
beſcheidenen Haltung und dem fanften Auedruck ihres Blides. 

Gortfegung folgt.) 


Gifenbafnen in Portugal, Gudlich erwacht 
für die Nothwendigkelt ber Gifenbahnen. Die Times ver 
einen Nuszug aus dem Bericht, ben «in von der © 
geieptes Gemitt darüber abgefaft hat. Bean 
eine, die nöchlide, melde von Liffabon 
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Bilder aus den finnifhen Schären. 
(Baterländifge Memoiren. Januar. ) 
Die Vefte Sveaborg. 


Der Hafen von Speaborg, ber in allgemeinen Verband mit 
der aus ſechs befefligten Infeln beſtehenden Seenefte dieſes Na— 
mend fleht, wird hauptſächlich von zweien dieſer Inſeln einge⸗ 
ſchlofſen, von Stora und Lilla Oeſterfart, welche unter 60° 9° 
N. B. und 24° 55° O. 8. von ©. zwei Werſte von Helfingfors 
entfernt liegen. Die Gründe, welche bie ſchwediſche Megierung 
veranlaßten, auf biefen bisher oͤden Injeln am Norbufer des 
finnifchen Meerbufens, die früher Wargſchären biefien und in 
Bolge der Gründung der Vefte und des Hafens die Namen Bus 
Ravsfart, MWargen, Wehteröfart, Stora und Lila Deflerfart 
und Longern erhielten, find folgende. Als im 3. 1743 Schwe⸗ 
ben im Brieden dem öftlichen Theil Finnlands bis zum Pluffe 
Kjumen mit ben Etäbten Freberifham und Wilmanftrand, fo 
mie aud; ben noch übrigen Theil Kareliens mit der Feſtung 
Noyflot an Rußland abtreten mußte, hatte es bamit alle bebeu- 
tenden Geefeftungen verloren, und mußte, um ben noch übrigen 
Theil Binnlands zu decken, einen neuen Vertbeidigungepunft aud« 
wählen, von mo aus es im Nothfall einen Angriff abmehren 
konnte, Die Stadt Loviſa wurde nah dem Verluſt ber feſten 
Stadt Brederifäham der DVorpoften, und Selfingford, mo bie 
Narur ſelbſt einen vortrefflichen Hafen und Rhede geichaffen hat, 
das Kriegsdepot und ber Sammelplag. Um bieien fo wichtigen 
Punkt vom Meere aus zu fchügen, fo wie auch um flets eine 
Flotte, namentlih eine Auberflotte, in Bereitfchaft zu haben, 


welche damald mit ben Pinienichiffen ihren Hafen und ihre | 


Admiralität in Karlöfrona hatte, hielt Schweden befagte Injeln 
für tauglih, und gab dem General, jpäter Feldmarſchall und 
Grafen Aug. Ehrenfoärb, den Auftrag, fie in einen befeftigten 
Hafen umzumandeln. Im 9. 1746 fchritt man zum Aushauen 
ber Wälder auf dieſen Infeln und zu andern vorbereitenden Ars 
beiten. Im Jahre 1748 wurde ber Grund zu dem jogenannten 
Margiärencaftell gelegt, bas ſpäter Guſtavſvärd genannt und 
im 3. 1758 beendigt wurde. Dieje Beieftigung, bie eine eigene 
Eitabelle bildet, vertheidigt ben äußern Hafen und ben Haupt⸗ 
eingang in ben Innern. 

Während bes Kriegs in Preußen erkannte Graf@hrenivärb, 
ber bie Truppen in Pommern commanbirte unb bie Erfahrung 
machte, daß für eine am Ufer ſtehende Armee, ſowohl zur Deckung 
ihrer Flanken ald au zur Verſorgung mit Kriegäbebürfniffen, 








Qubderfaßrzeuge mit ſchweren Gefchügen neben ber Segelflotte | 


unerläßlich feyen, ben Bortheil, bei Sveaborg eine große Anzahl 
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folder Fahrzeuge und dabei einen fichern Hafen für fle zu haben; 
barum wurden auf Wargen und den andern Infeln noch weitere 
Befeftigungen mit den für eine Ruderflottille nötbigen Arie» 
nalen, Magazinen, Werkſtätten, Dods und Hafen erbaut. 
Zwilhen Wargen und Stora Oeſtersfart murde ein Hafen ans 
gelegt, ber von Often, Norben und Weften burch Eila-Defteräfart 
und MWeftersfart geſchützt ift, und Longern bedt bie fchmale aber 
ſchiffbare Einfahrt, Stora Defterdfart wurde, da e8 durch feine 
Befeftigungen bie innere Rhede ichügt, ganz von der Flottille 
eingenommen. Zwiſchen dem Hafen von Wargen murde ein 
Dock angelegt zur Ausbefferung ber Kriegsjchiffe; ber Eingang 
in dasjelbe ift von Weflersfart-Sund her, und das Waſſer wirb 
vermittelt einer Windmühle hinausgefchafft. Hinter dem Schiffe- 
bo mwurbe im Innern ber Iniel ein Galeerendock für Kanonier⸗ 
ſchaluppen erbaut, bad durch ein Bogengewölbe von dem Schiffs⸗ 
bo abgeichieben war, und aus bem bag Waſſer durch ein @öpels 
werk binaudgefchafft wurde, Hinter dem Galeerendock wurbe noch 
ein Fleinered zur Außbefferung von Baleeren erbaut; biefes war durch 
eine Mauer mit Thoren von dem erfteren getrennt, und am Eingang 
eine Fallſchleuße errichtet. Diejer gegenüber war bad Magazin 
für bie Tafelage und die Artileriebebürfniffe, fo daß ein Schiff 
in der Entfernung einer Kabellänge mit allen Borräthen verfchen, 
und jo wie ed aus dem Dock herausfam, in furzer Zeit fegel« 
fertig gemacht werden fonnte, 

Die ſchwerſte Arbeit bei der Erbauung Speaborgs war bie 
Anlegung des Dods, weil man nicht nur die Felſenwände ans 
bohren und audjprengen, ſondern auch längs ber ganzen Mord» 
feite auf einem ſchlammigen, aus dem Meere emporgehobenen 
Boden rinen Kai anlegen mußte, auf dem bie Beflungsmauer 
aufgeführt wurde, die ald Brandmauer zwiſchen Dod und Hafen 
diente, Am nordmeftlichen Enbe bes Kald wurde, um bie Schiffe 
zu Erengen, eine Kielenbank angelegt, die jegt In völlig zerflörtem 
Zuftande if. Zur Ausführung biefer Arbeiten wurde dem Gras 
fen Ehrenfvärdb ber damals durch feine Gteiniprengungen und 
andere bebeutenbe Arbeiten berühmte Architelt Thunberg beis 
gegeben, deſſen Berbienfte eben jo mie bie Ehrenſvärde durch 
ein Dental, eine in ben @ranit ausgegrabene Infchrift, veremigt 
find; nad Ehrenfsärbs Mamen iſt auch bad Kronenwerk genannt, 
zu welchem im Jahre 1777 Guftav III ſelbſt den Grund legte. 
Ehrenfvärb wurde auf bem Innern Plage von Wargen ehrenvoll 
begraben, und ihm einige Jahre fpäter (1788) ein Ehrendenf« 
mal aus Granit errichter, 

( Im 3. 1808 brach der Krieg zwiſchen Rußland und Schmes 
ben aus, und alle Feſtungen Finnlands, auch Soraborg, fielen 
in die Hänbe der Ruſſen. GEronftebt, der Befehlshaber des leptern, 
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wurde alt Verräther degradirt, und man behauptet, er ſey mit 
2 Mid. M. Banknoten von den Ruſſen beſtochen worden. Die 
MReue nagte an feinem Herzen, und nach feinem Tode ſoll man 
die 2 Milionen noch unangetaftet in feinem Nachlaß gefunden 
haben.) 


Die Goldfrage in England. 
ortfepung.) 

Wir haben im Obigen eigentlich nur einige theoretiiche und 
biftoriihe Säge aufgeftellt, jegt fommen wir an die Reſultate 
unb ihre praftifchen Kolgen, und man wirb dann auch verftehen, 
weßhalb wir den Artifel, „die ®olbfrage in England“ überfchrieben 
haben, Das Einfirömen von Gold in England bat das ganze 
Verhaͤltniß feines Geldweſens verändert, und weſentlich dazu bei⸗ 
getragen, bie ſchlimmen Bolgen bes Freibandels zu mildern, mine 
deſtens aus der acuten Rranfbeit eine hroniiche zu machen. Im 
I. 1847, zur Zeit der großen Geldkriſe, welche bie öffentliche 
Aufmerffamfeit abermals auf die Geld» und Banfverbältniffe in 
verftärftem Grab binlenfte, wurde ed immer Flarer, daß bie bes 
ſtehende Einrichtung der Bank den Freihandel ober ber Freiban. 
bel bie Bankeinricktung vernichten müffe, indem beide nicht neben 
einander beftehen fönnten.- Bor dem Jahre 1844 mar bie Bank 
in Berautgabung der Noten durch Fein Geſetz, fonbern nur durch 
die Klugheit gebunden: wenn burch eine ungewöhnliche Korn⸗ 
einfuhr dad Bold aus dem Lande ging, Half fi die Bank dar 
durch, daß fie einige Millionen mehr Papier audgab — was fie 
bekanntlich im 3. 1839 in große Verlegenheit brachte — und 
die Landbanken tbaten ein Gleidhed Um den möglichen jchlims 
men Folgen biefed Zuftandes der Dinge vorzubeugen, trat Sir 
NR. Peel mit feiner Banfbill vom 3. 1844 auf, Nach berielben 
follten nur 14 Mil, Pf. an Noten auf den Credit des Staats 
audgegeben werden, mad weiter autgegeben murbe, ſollte bloß 
gegen Einlegung von Gold oder Silber (letzteres höchſtens zu 
einem Bünftel des Goldbeirags) verabfolgt werden, Damals 
remonftrirten bie bebeutenbftien Banfierbäufer Londons gegen diele 
Beichränfung, indem fle erklärten, die Bank könne dadurch jo in 
North fommen, baf fie ihre Zahlungen einſtellen müfle. 

Die Richtigkeit dieſes Elnwurfs bewährte fih im 3. 1847, 
wo bie Regierung nur die Wahl hatte, das Gejeg vom 9. 1844 
zu brechen, oder die Zahlungen der Bank ganz rinflellen zu laſſen. 
Man mählte erflered, und rief unmittelbar darauf das Parlament 
zufammen, um fi eine Indemnitätsbil außfertigen zu lafien, 
die dad Parlament auch bereitwillig zugeitand. In beiden Häu— 
fern aber wurden nun Gommittee'd niedergeiept, um die Verhält« 
niffe der Currench näher zu unteriuchen. Man hätte glauben 
follen, nad einem ſolchen Vorfall, wie der halbe Banferott bes 
Jahres 1847, müßten durdhgreifende Veränderungen erfolgen; das 
geihab aber nicht: die beiben Kommittee'3 flatteten zwar ihre 
Berichte ab, von denen ber des Unterhauſes der Bank günftiger 
war, der bed Oberhauſes auf weitere Unterfuchung und eventuell 
auf Uenderungen antrug; damit blieb jedoch die Sache liegen. 
Die Gründe laſſen fih wohl in folgendem zufammenfailen. Wenn 
in England große Geigäftstbärigkeit herrichte, wenn bas Geld 
mohlfeil war, und die Waarenpreiſe fliegen, jo fanden die Fremden 
e8 vortheilhafter, für ihre eingeführten Waaren Gold zu nehmen. 
Ging bieß fo weit, daß dadurch ein Mangel an Umlaufsmitteln 
entftand, fo jegte bie Bank die „Schrauber an, d. h. fie fegte 
den Disconto hinauf, das Geld wurde theurer, die Waarenpreife 
fanfen, bie Bremden fanden es nun vortheilhafter, Waaren zu 
faufen, und das Gold firömte nach England und in die Bank 
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aurüd. Dabei mußten natürlich bie Waarenbefiger in England 
verlieren, und je mehr ber Freihandel die Einfuhr fremder Waa- 
ten begünftigte, befto heftiger mußten die Gelbfrifen und bie 
Derlufte werden. So gerierhen Freihandel und Banfeinrichtung 
in einen gefährlichen Widerſpruch. ine Aenderung ber Bank 
einrichtungen war aber mit faum geringern Schwierigkeiten vers 
fnüpft, als ein Abgeben von dem damals noch in ben Honig« 
monden befindlichen Freibandel. Man zögerte um fo mehr einen 
GEntichluß zu fallen, als das Jahr 1848 zu gewagten Aenderune 
gen nicht einlub, unb basjelbe für England dadurch eine unge» 
meine Erleichterung bot, als ungeheure Summen — man berech— 
nete fe auf 22 Mil. Pf. St. — vom Eontinent nad England 
geflüchtet wurden, und dort eine unerwartete Gelbfüle erzeugten. 
Ehe noch dieſer Zuftand der Dinge fich änderte, trafen ſchon die 
Nachrichten aud Californien ein, und damit waren für ben Au—⸗ 
genblid die Schwierigkeiten gehoben, denn das gewonnene Gold 
mußte nach dem Lande ftrömen, bad den meiften Handel hatte, 
und wo bas Gold am hoͤchſſen im Werth fland, Der seit dieſer 
Zeit immer wachſende Zufluß von Gold hat es bis jegt möglich 
gemacht, bie alte Banfeinrichtung zu bekaupten, und wenn man 
erwägt, daß ſeit jener Zeit, mäßig gerechnet, JO Mid, Gold — 
durch die Hände der Banf allein gingen in ben legten drei Yab« 
ren über 24 Mil. — nad England firömten, und daß doch 6i8 
jegt noch feine bedeutende Veränderung des Goldwerthe eingetre- 
treten ift, jo fann man ſich ungefähr einen Vegriff machen, was 
geſchehen ſeyn würde, wenn Ddiefer unerwartete und außer aller 
Berechnung liegende Zufluß nicht gefommen wire. 

Diefer Zufluß von Gold, welches — kurze Perioden ber 
Augſt auf dem Gontinent abgerechnet — in England ſtets höher 
im Wertbe land als auf dem Gontinent, woraus ſich das fort» 
dauernde Herüberftrömen von Silber erflärt, brachte ben engli- 
ſchen Handel auf einmal in eine ganz veränderte Stellung gegen 
früber:; ein Mangel an Gold war nicht mehr zu fürchten, meil 
das Bold zu einem ungebeuren Belauf gewonnen, und, ba e8 
in England in höberem Werch fand, natürlich auch in Maſſe 
nach England geſchictt wurde; bie Bremben hatten, da ber Brei« 
bandel die Lebensmittel und dadurch auch andere Waaren niedrig 
hielt, meht Vortheil dabei, Waaren in England zu faufen, als 
Gold mir forzzunebmen, weil dad Gold auf dem Gontinente nie 
driger ftand. * Im dieſem Verbältniß liege ein Hauptgrund ber 
fieigenden Ausfuhr Englands: es berrichte nicht, wie auf dem 
Gontinent, ein Mißtrauen in den politiichen Beftand ber Dinge, 
alſo fonnte man bie günftige Yage in vollem Umfang bemüßen. 
Man darf ſich alio über die Proiperität Englands in den Iegien 
Jahren nicht wundern, und würde jehr Unrecht ıbun, wie dieß 
von den Äreibändlern gewöhnlich geſchleht, fie dem Frelhandel 
allein zuzuſchreiben; fie hat ihren Hauptgrund in bem ungebeu« 
ven Zuflrömen des Goldes, was die Wiederkehr der früher fait 
periodiſch eintretenden, dem Handel und ben Gewerben jo vers 
derblichen Kriien verhindert, indem die Banf bei dem Zuftrömen des 
Soldes nicht mehr nörbig bat, ihren Credit, wie früher, einzu« 
icränfen, 2 Gngland bat nie nur gegenwärtig 6 — 7 Mill. 
Gold in Barren mehr als fonft in den beten Jahren in ber Bank 
liegen, jondern auch die Landbaufen haben um enwa 14, Mil. 

Bapier weniger ausgegeben, ald wozu fle berechtigt find, ein 


2 Gelb jeht wo um 1/, bie Y/,Proc., trag bes geflegenen Wechſel⸗ 
eurfes, 

2 Ohne biefen Zufuß von Gold märe das vorige für dir Importenrr 
| fe fehr mngünftige Jahr zuuerläfflig vom riner Krife, Faum minber Bart, 
| als vie des Jahres 1847, begleitet gemefen. 
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Beweis, dafı baares Gold in viel flärferem Maafie vorbanden | 


und in Umlauf gefommen al& früher. Inſowelt hat das Zuftrö« 
men von Gold aus Californien und jet auch aus Auftralien 
England vortreffliche Brüchte getragen, unb ben unvermeiblich 
nachtheiligen Folgen feines Breihandels vorerft in großem Maaße 
vorgebeugt; indeß bauert das Einflrömen von Gold fort, ja e# 
ſcheint immer flärfer zu werden; daraus bürften fich für England 
fehr bedeutende DVerlegenheiten ergeben, und bie von Thompſon 
aufgeworfene Frage erſt praktiſch werben. 

So lange durch die Maſſe bed zuſtrömenden Goldes nur 
die Menge der metalliſchen Umlauftmittel vermehrt und ber 
Gredit erleichtert wird, zieht England mit feinem ungeheuren 
Handel und feinen geficherten politifchen Verbältniffen den größten 
Bortheil. Die wahre Berlegengeit fommt erft, wenn bie Maffe 


des zufirömenden Goldes jo groß wird, daß das Werthverhält- | 


niö der edlen Metalle fi ändert, Segen wir ben unmwahrichein« 
lichen, doch bei ber ungeheuren Ausbeute Galiforniend und Aus 
ſtralieng nicht gang undenfbaren Fall, daß das Gold um ein 
Viertbeil feines jegigen Werthes im Vergleich zum Silber fiele, 
fo wären ein engliiches Pfund im Wechſelverkeht ſtatt jegt 12 fl. 
oder 6%, Ahle. nur noch 9 fl. oder 4%, Thlr. werib, well es in 
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eiellen Depenbenzen, ſich verbreiten fann, if ein flarfes Einfen 
bes Goldwerthet vorerft faum zu erwarten. Dauert jebocd das Ein- 
firömen von Bold aus Califorulen und Auftrallen auch nur in 
dem bisherigen Verhältniß fort, wonach man ſchon im Laufe 
biefe® Jahres eine weitere Vermehrung um 28 bis 30 Mil. Pf. 
St. erwarten fann, bann if ein Sinken des Gollmertheß un. 
vermeidlih, Frankreich, das feine Silbermährung nicht aufgeben 
kann, muß dann das Gold zur Handelswaare erklären, wie Hola 


land und Belgien bereits gethan haben, und Amerika fommt in 


eine Klemme, aus ber es fich gleichfald nur burch eine aude 
ſchließliche Silberwährung retten kann. Sobald biefer Fall ein« 
tritt, Ardmt das Gold vorzugẽeweiſe und faſt ausichließlich nad 
England, der vom Ob. Thompſon vorgefchlagene Fall tritt ein, 
daß alle Gläubiger, alle welche eine fire Mente beziehen, in einem 
gegen früher mehr oder minder entwertbeten Metall bezahlt wer⸗ 
den, daß bie Preife ber Waaren, infofern beren Zahlung in 


' Gold geſchieht, fleigen, daß bie Abgaben um fo viel als das 


Gold ausgezahlt würde. England würde alfo an feinen 80 


sis 100 Mil. Metallgeld mit Ginemmal 25 Proc. verlieren, ab» 
geiehen davon, daß feine Eilbermünze unhalıbar würbe. Das 
englifche Silbergeld ift um etwa 6 Prorent ichlechter als unſer 


i Id, ba es aber gegen Gold einen firen Preis | 
age eg Mu er we f ‘ feltener und fomit theurer werbe; daß ed eine graufame Unge- 


hat, und feit 1816 im Berbältnig von 1:14,28 audgemünzt 
wird, alio ein Pfund Sterling in Silber jegt 10 fl. 54 fr. oder 
6°, Ahle. werth if, fo würde es, menn daB jepige Verhältnif 
zwiſchen @old- und Silbermünge aufrecht erhalten werben mollte, 
in England nur noch 9 fl. werth ſeyn, folglich alsbald in Mafle 
ausgeführt werden. Was an einem allerdings übertriebenen 
Beifpiel von England ala künftig möglich gezeigt wurbe, if für 
Norbamerifa bereits eingetreten. Dort wird für bie Silbermünze 
ein Aufgeld bezahlt und diefelbe in großer Menge audgeführt, io 
daß bereitd der Serretär des Schaged, Hr. Corvin, eine Ber 
ſchlechterung ber Silbermünze um etwa 5 Vroc., um bie Ausfuhr 
berfelben zu verhindern, beantragt und vorgeichlagen bat, bad Gold 
zum eigentlichen Bablungsmittel zu erheben, und Silber nur als 
Meines Werhfelgeld zu benügen. Die deßhalb niedergefegte Com⸗ 
mittee bat fogar eine Verfchlechterung der Silbermüngen um mehr 
als 6 Procent vorgefchlagen, um dem engliſchen Syſtem noch 
näher zu fommen. Was ber Autgang diefes Streit® fenn wird, 
das muß man abwarten, indeß ift fo viel zum voraus zu bes 
merfen, daß das plumpe Ausfunftämittel einer Müngverfchlechter 
rung nur eine temporäre Hülfe ſeyn fann, benn wenn bas Gold 
auch nur um 8 bis 10 Proc, im Werthe fält, fo ſiellt fi ber 
alte Stanb ber Dinge ein, daß das Silber im Verhältnif zum 
Golde zu nieder gewerthet if, worauf denn bie Silbermünze 
abermals ausgeführt wird. Amerika fteht alio bereits auf bem 
Punkte, daß es fein Mänzfoftem nicht mehr halten kann; Krank. 
reich, deſſen Münzfsflem auf einem Verhältniß bes Silbers zum 
Gold wie 4: 15,499 berubt, muß, wenn baß jehige Zuftrömen 
von Gold fortdauert, gleihfals fein Münzfoftem ändern, und bie 
Golbwährung ganz aufgeben. Englands Beftreben ift nun dar 
bin gerichtet, einen Urbergang Frankreichs zur alleinigen Silber 
währnng fo lange wie möglich aufzuhalten, und benjelben Schritt 
in Amerifa wo möglich ganz zu hindern, benn jo lange bie 
Golbmafle, jo meit fie als Münze umläuft, über brei Länder, 
wie England, Frankreich und Norbamerifa, nebſt ihren commer- 


Gold im Preife fällt, ermäßigt werden, kurz, daß gerabe das 
Gegentbeil beffen eintritt, was Peeld Bil hervorrief. Wir 
fönnen den Streit, der ſich darüber bereits erhoben hat, nicht 
befler ichiltern, ald mit den Worten eined Hrn. Gobbarb, ber 
einem Journal folgendes ſchreibt: „Sir MR. Peel befinirte bie 
Bedeutung des Wortes „Pfund* dahin, daß ed jo und jo viele 
Gran Bold jeyen, nicht mehr und nicht weniger. Dieſe Erflä- 
rung fand großen Beifall und warb angenommen. Vergebens 
ftellten bie Birminghamer Staattöfonomen vor, daß Gold immer 


rechtigfeit gegen bie producirenden Glaffen und bie Schuldner jey, 
Gold zum einzigen gejeglichen Zahlungsmittel und Werthmeffer 
zu machen. Man verfpottete alle dieſe Gründe und bielt ihnen 
nichts als Peels Erklärung entgegen, daß ein Pfund jo und fo 
viel Gold bedeute, nicht mehr und nicht minder. Sept aber, wo 
Gold, flatt jeltener zu werben, immer reichlidyer wirb, wo bie- 
durch bie Arbeit einen reichlichern Lohn empfängt, Steuern und 
firirte Berbinblichfeiren leichter werden, jegt zeigt ſich unter den 
fräbern ſtandhafteſten Anhängern Eir R. Peels eine flarfe Mei« 
gung bie geiepgebende Macht zum Ginfchreiten in Bezug auf bie 
Goldmünzen und zur Verminderung bes geſetzlichen Werths dere 
felben zu bewegen. Gold war das Ibol des Geſetzes von 1819 
und ift dad Idol bes Volks geworden, man bat ſich baran, mie 
an einen Rettungsanfer, gehalten, Der Begebr nach Gold, ber 
fat unerträglih geworben mar, wird jegt auf eine faſt wunder» 
bare Weile befriedigt, und ſollen wir jegt bie Vortbeile von uns 
Hofen? Sol eine faliche Geieggebung die Geſellſchaft in Unruhe 
bringen und bie Arbeiter in den Stanb niebertreten?* Man flebt, 
welche tief greffende Fragen bier ind Spiel fommen, und welche 
Leidenichaften bier angeregt werden, fo menig bie Leidenfchafte 
Tichfeit zur Entſcheidung ſolchet Fragen taugen mag. Hier tritt 
die durchgrelfende Streitfrage unferer Zeit über Capital und 
Arbeit in einer neuen Geftalt auſ, und dießmal bat die lehztere 
die Ehancen für fi, weil fie das Wort des Geſehes und eine 
iheuer bezablie Erfahrung für ſich bat. 
(Saluß folgt.) 





Arieg zwiſchen Verlegern und Duchdruchkern in 
England. 

Das neueſte Weiminfer Review widmet diefem Gegenſtand einen 
eigenen ziemlich langen Artikel, ber viele Einſicht in ben engliſchen 
Buchhandel gewährt. Berleger in England geben den Detailliſten ges 
möhnli 25 Procent Rabatt, verlangen aber, daß fie daven ben Käufern 
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nichte zulommen laſſen, ſendern demſelben gegenüber eitten ſiren Preis 
fen halten, Das Befſteben iſt ſeht natürlich, da viele Berleger ſelbſt 
Soriimentshändler ind, und ſomit Ah den Markt nit durch bie andern 
verberben laflen wollen. Die Berleger haben augenſcheinlich deutſche 
Buch haͤndlerverhaͤltniſſe im Muge, wo, feltene Ausnahmen abgerechnet, 
fein Menſch um ein Bud handelt, und jeder feinen feſten Preis bat. 
Dieß iſt aber in England nit, wenigftens nur ſehr theilweife der Fall. 
Hier werben fehr viele Bücher von bem Merleger, wenn ex fie in ber erfien 
Seaſen“ nit verkauft Bat, in Bauſch und Bogen an Detaillifien, 
fogenannte Antiquare weggegeben, bie fie dann fo gut wie möglih an 
Mann bringen. Manches Buch, bas anfangs nicht ging, gewinnt fpäter 
wieder Nachftage und fein Preis feige wieber, es if aber nicht mehr im 
den Händen bes erflen Berlegers. Diefer vieljährige Gebrauch macht es 
fait unmöglich, die beutichen Buchhändlerverhältniſſe nach England über 
zuttagen. Das Inflitut der Krebſe“ ;. ®, befleht in Gngland, fe viel 
wir willen, gar nit, Hierzu fommt noch, daf in England auferordent: 
lich viele Schriften, in Profa und in Werfen, auf Reflen ber Berfafler 
erſcheinen, bie den Buchhändler bezahlen, Matt daß der Buchhändler fie 
bezahlt. Der Abſatz folder Schriften iR natürlich gering, und fie werben 
an bie Antiquare verſchleudert. Ee wird ſchwer halten, in Gnglant, 
mo bas Geſchaͤft der Eortimentshändler aus dem ber Antiquar hervor 
ging, und man um Bücher feilfht, ben bentfchen Buchhändlervetkeht 
einzuführen. 


Der Hafen von Schang- Hai und die Chinefen im 
Morden. 


ertfebung.) 

Im Grhgefbeß fanten wir das beſcheidene Mahl, welches und die 
Demuib bes Lostfuen angefündigt halte, und das ſelbſt ein Mandarin 
erfier Glafie, ein Tfongtu, micht Hätte überireffen fönnen., Beim Anblid 
biefer mit feltfamen Gerichten belafleten unb von unbefannten Gerüchen 
duftenden Tafel, fürchtelen wir aud unter biefem befreunbeten Dache wie⸗ 
ber bie Vetraͤthereien zu uden, melden wir im Ganton zum Opfer 
geivorben waren, und froß allen Mißvergnügen unfers Irefflichen Gafl- 
freunbes, trop der dringenden Zuſprüche enthielten fi die Klügſten unter 
uns aller Epeife. Ge bedurſte eines fehr fehen Gnticlufes, um dem 
guten Greiſe nicht nachzugeben, der fo ſtolz war auf feine hohen Bälle, 
fo glüdii am biefem ſefflichen Tage; aber Sam⸗ſchu, halb ausgebrüfete 
Gier und Ricinussl! mar «4 da möglich Müdfiht zu nehmen? Unfern 
Breundiaftsverfiherungen gelang es eudlich ben Alten zu beſchwichtigen, 
befien Gebähtinif wohl gleich dem unfen von dem 4 Februar 1849 
nur ein angenehmes Andenken bewahrte. 

Indeß war ber Oberintendant ber Provinz, ber Yaustai, den wir 
fhon bei unferer Anfunft begrüßt, von Enstfheu:fu zurüdgefehrt, und 
ber apoftolifche Präfeet von Kiang:nan Mor. Maresca mwollie den Mann 
gar Tafel laden, vor dem er einige Monate vor bem Vertrage von 
Wam poa nur auf feinen Kniten und mit Ketten beladen hätte erſchei⸗ 
nen Tönnen. Diefer nahm bie Ginladung tes Bilhofs an, und das 
zahlreiche Brfolge bes Tau⸗tai zog mit diefem in ben Hof ber bifhöf- 
lichen Nefitenz ein. Voran gingen bie Gerichtediener und Schergen, 
mit dem fugelförmigen Hute und einer grauen Feder darauf, mit Peitz 
fhen bewaffnet und mit Ketten raffelnd; Herelde, melde bie Menge 
durch ihr wildes Geſchrei zurücträngten; Lictoren, den Bambus auf der 
Säulter um bie Säuntigen anzutreiben; Trabanten zu jeber Seite der 
Sänfte Er. Greellenz, Diener, die einen mit @hrenfonuenfhirmen, anbre 
mit rotben Täfelden, auf welde in goldenen Buchſtaben alle Titel bes 
Mandarinen zu lefen waren. Ms der Yaustai die Officiere der Bayons 
naife in dem Gaale des Biſchofs begräfit halte, war er erflaunt ein 
unbefanntes Geſicht unter feinen alten Fteunden zu finten. Ghe Lin 
fmai, ein Mandſchu von @eburt, nad den Titeln diefer neuen Grfdeis 
nung fragen Fonnte, Katte ber Unbelannte, Pater Huc, ih ihm ſchon 
genähert und ihn in der Mandſchuſprache angerebet. 

Das Staunen des Mandarinen war grängenlos; denn feit der 
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Regierung bed Kang-hi wurbe der Muntihu-Stamm gany erdrüdt durch 
bie Fluth ber Auswanderer, melde Irop ber Erlaſſe bes Hertſchers nicht 
aufgehört hat, ſich jenfeits der großen Mauer fortzumälgen. Der ine 
ſiſche Wucher hat die Mandſchurti vom ben Groberern des hlumliſchen 
Reis an ſich gerifien. Durch die weibiſche Givilifatlen der Befiegien 
gefnechtet, des heimalhlichen Bodens durch die Schlauheit eines Habfük- 
tigen und treufofen Bolfes verluftig, haben bie Mandſchuren im weniger 
als zwei Jahrhunderten alles ringebüßt, ihre Gitten und Bebräude, ihr 
Boaterland, ja fegar ihre Sprache. Die Mandſchuſprache, chedem geehri 
an bem Hofe von Peling, iM heutzutage nur mod eine tobte, von 
wenigen Nuserwählten gepflegte, welche wie eine lepte Grinnerung an 
das Heimathland von den Unterthanen des Tao-fwang ober D-fcing 
aufbewahrt wirb, welche unter chineſiſchet Tracht noch ein wahres Tataten 
berg fragen. Gin Guropäer, ber ihn im biefer gehelligten Mundart 
anrebete, beren Laute er Jahre lang nit vernommen hatte, mußte bem 
Mantarinen wie ein Wunder erfcheinen. Der Pater Huc hatte lange 
an ben Gränzer der Mongolei und China's gelebt, und bie Sochtbenen 
Aſiene durchwandett. Er Hatte bei den mengelifhen Lamapriehern die 
legten Umgeflaltungen der buddhiſtiſchen Lehren fennen gelernt, und 
ſprach mit derfelben Leichtigkeit das Chineſiſche, bas Mongellſche, bie 
Spracht der Mandſchu und Thibelaner. Pin-fiwai hing an den Lippen 
des „gelehrten Lama aus dem weRlichen Himmel“ ala diefer ihn fragte: 
"Welches find bie drei Fobarflen Mleinobe der Mantfhurei?" Der Gin: 
feng, bie Zobelbälge und das Hulafraut, erwiederte ber Tau talz ber 
Sinfeng (die Wurzel der Afa Hötida) if längft in Europa durch ihre 
heilfamen Gigenfhaften befannt, wirb mit Geld aufgewogen, und lann 
defhalb nur dem Reichen dienen; aber das Hula-Wras ifl der Schetz 
der Armen und Hält ale Ginlage in ten Holz» eder Leberſchuhen dem 
Buß wärmer ale das dichteſte Peljmerf. 

Lin⸗wai, der Manbarine, unfer „unmwürbigfler jünger Bruber" 
benadhrichtigte uns alsbald nad diefem Mittagsmable, daß am Iäten 
Zage des Meumentes, 8 Februar um drei Uhr Mahmittage, ein Feſt 
bes Lichtes unferer Gegenwart harre.* In einem, allen Winden offe 
nen Saale, wo die Wlüdlihften jene waren, bie ih im die Mähe bas 
Brafero drängen Fonnten, in melden aufgeſchichtete Gteinfoblen lang« 
fanı verglühten, fand ih ein prädtiges hincfiihes Banfeit bereitet, das 
unfer Gommanbant mit zwei ungeheuren europäifdhen Pafleten zu bereis 
Kern den glüdlihen Cinfall hatte; ber Tafel gegenüber war eine im« 
provifirte Shaubühne aufgefelt. Man kennt die LeibenfHaft ber Ghie 
nefen für das Schaufpiel, auch gibt e6 felten eine Feflichteit ohne 
dramatiſche Darfiellung, unb dennod if das Gewerbe des Komöbianten 
im himmliſchen Reiche anfs tieffle veradhtel. Truppen umberziehenber 
Sqhauſpieler treiben Ah im ben Provinzen um, befleigen bie Breiter 
auf öffentlichen Plägen oder gehen von Haus zu Hans die Muße ber 
Reichen zu erheitern, melde fie rufen laſſen. Die Weiberrollen werben 
gewöhnli von jungen Leuten gefpielt, und ba die Ghinefen er lange 
mac ihrer exſten Jugend ihr Kinn durch einen ſpärlichen Bart 
ziert jehen, fe iR die Täufhung faR vollfommen. Uebrigens fehlt 
fol ganz an Decorationen, und die Bühne zeigt A in Ihrer pri i 
fen Cinfachheit. j 





wbluß folgt.) 





@ine Gifenbabndrüde über den Beneffee 
geville fell 230‘ Höhe und 500° Spannenweite erhalten. 
werben, wenige Ruthen ber den Fällen, anf dem Felſen 30° Yu 
über den Fluß aufgeführt. Ben ber Höhe biefer Pfeiler 
Helzwert noch 200' bed an, und das Wi 
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Funde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 
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Etwas über die Indianer Mordametika’s, 
Das Intereffe an diefem Thema ift immer noch nicht er« 
ichöpft, wenn fich gleich, bi8 man grünblichere Etudien über bie 
Sprachen fämmtlicher Indlanerſtämme, ſowie über bie Alterthüs 


mer der Gulturvölfer, angeftellt bat, wenig neues wird fagen | 


laſſen. Die Nouv. Ann. des Mopages (Februar « März 1852) 
enthalten Auszüge und Bemerkungen aus einem ſchon vor meh» 
reren Jahren unter dem Fitel „Arcäologia Americana“ erfchienenen 
Werke U. Gallatind, ber nicht nur ſehr mannichfache Kenntniffe 
unb einen tüchtigen Fleiß, ſondern auch einen ſehr Maren Kopf 
an bie Arbeit mitbrachte, wenn er unter anderem bie Bemerkung 
macht, bad die Sprache bed Algonquins in Morbamerifa eine 
auffallende Aehnlichkeit mit der der Araucaner in Eübamerifa 
zeige, To ſtoßen wir bier auf bie große, noch immer unerflärte Ver» 
wandtichaft aller ober wenigftend faft aller amerikaniſchen Mölfer, 
Es gebt aber auch aus ben gefammelten Angaben Gallatins hers 
vor, daß man feiner Ginbildungsfraft bedeutende Zügel anlegen muf, 
um fl von der Größe und Anzahl der amerifanifchen Stämme 
nicht zu übertriebene Vorftellungen zu machen: er fchlägt nach ben 
fiherften Angaben die Zahl der Stämme im meftlichen Amerifa 
jenfeits ber Beliengebirge auf 60,000 Köpfe im Anfang dleſes 
Jahrhunderts an, die der Ettimos auf höchſtens 40.000, und 
meint, baß ſich diefe Zahl feit jener Zeit faum gemindert babe. 
Die andern indiſchen Stämme auf dem brittiichen und amerifani« 
fchen Gebiet haben allerdings bedeutend abgenommen, und mögen 
im 3. 1830 faum 230,000 Köpfe betragen haben, felbft wenn 
man bie Gomantjchen und Apatichen von Texas auf 15,000 an» 
ſchlage. Gallatin meint, jur Zeit, wo die Europäer fih in Bir 
ginien, Canada und Neuengland nieberliefen, möchte die Zahl 
ber Indianer etwa doppelt fo flarf geweſen feyn, fo baf um bad 
Jahr 1630 das Fand nordwärts von ben jekigen Gränzen ber 
mericanifchen Mepublif 620 bis 630,000 Eingeborne gebabt haben 
möge, „Cine ſolche Berölferung über einen fo weiten Raum 
verbreitet, fonnte dem Lande das Ausſehen von Debe nicht neh⸗ 
men, felbft wenn man die Striche darunter begreift, welche eine 
verhältnigmäßig dichte Berölferung hatten, wie Maffachufetis, 
Gonnecticut, dad Land ber Irofefen im Süden bed Ontariofees, 
der Welandots im Norden des Huronfees, und ber Tichaftams 
am Mobile, wo man befefligte Dörfer und mit einer Art regel- 
mäßiger Inbuftrie bebaute Felder ſehen konnte. Die Eriftenz« 
mittel ber Indianer waren, ebe ihnen bie Europäer Pferbe und 
den Pflug brachten, fle Gereallen und den Gebrauch der Mil 
kennen lehrten, Sehr beichränft. Sie hatten fein Hausthler ala ben 
Hund, und ber Mais mar faft ihr einziger Anbau. Fiſchfang, 
Büffele und Hirfhjagb lieferten ber Hälfte ber Bevölferung die 
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Lebenenothburft, die andere Hälfte zog fie aus einem rohen, 
ausſchlleßlich den Weibern übertragenen Felbbau. Sechttaufend 
auf dem reichen Boden Florida's wohnende Indier waren gegen 
periodifhen Mangel nicht geihügt. Ein firenger Winter und 
einige bald darauf folgende Weindfeligfeiten fonnten den größten 
Theil eines Voſkes dem Hungertob überliefern, 

„Die Völker, welche eine Sage von ihren alten Wanderune 
gen bewahrt hatten, erklärten insgefammt, fle feten aus dem 
Norden oder Norbweiten gefommen. Seit dem Anfang bes 16ten 
Jahrhunderts ſcheint öſtlich vom Miffifippi keine große Wante- 
rung der Voͤlker vorgegangen zu ſeyn, aber in ben Gegenden ber 
Belfengebirge, ber Seren Winniveg und Athabasca haben fi 
ganze Völfer heftig gedrängt und im Laufe bes Iegten Jahrhun— 
beris ihre Stellung verändert, Merkmwürdig ift, daf ihnen von den 
ſtandinaviſchen Niederlaffungen, die feit dem J. 1008 dauernd 
begründet wurden, und bie man bi8 zum 9. 1380 von Norwegen 
aus befucht zu haben fcheint, feine Erinnerung geblieben iſt, ob⸗ 
wohl die Mandans und- die Algonauind, melde die Serftriche 
vom Saguenay bis zum Gap Hatteros inne hatten, deutliche Spu⸗ 
ten einer Miihung des ifandinavlichen und mongoliichen oder 
vielmehr malapiichen Appus am fi} tragen. Sie halten fi für 
Autochthonen, erinnern ſich aber ſehr deutlich der Zeit, wo ihre 
erblichen Feinde, bie Welandots, vom Weften ber über einen gro⸗ 
den Fluß, wahrſcheinlich ben Miſfiſippi, kamen. Die Erdwaͤlle, 
bie man mitten in den Prairien trifft, namentlich im Baſſin 
bes Ohio und bis zum MWeftabhang ber Alegbannies, reichen, 
nad ben darauf wachſenden Bäumen zu fchliefen, mindeſtens 
ins 131e Jahrkundert hinauf. Einige biefer Vertheidigungss 
werfe haben bis 100 Schub Höhe, und umfaflen vier bis fünfs 
bunbert Weres. Sie find möglicherweife durch Stämme ers 
richtet, die im der Givilifation nicht weiter fortgeichritten waren, 
als bie, deren Bild uns Ghamplain, Soto und andere Entdeder 
Amerika's geliefert haben, aber ihr Bau ſetzt mindeſtens eine 
temporäre Goncentration mehrerer Völfer in Einem Diftriet vor⸗ 
aus, Man ift deßhalb zu der Annahme berechtigt, daß die Vor⸗ 
ältern ber indiſchen Stämme geraume Zeit im untern Thale des 
Miffouri und im jegigen Staat linois verweilt hätten, daß 
aber das Bebürfnig, ihren Lebensunterhalt zu fichern, fie bald 
nad) ber Hubiondbay, nah dem atlantifchen Meer und dem Golf 
von Merico zerftreut habe.“ 





Die Goldfrage in England, 
Sciuß.) 
Nicht bloß ſolche Privatanfichten, wie bie Hrn. Gobbarbe, 
nit bloß die augenblidliche geſehliche Beſtimmung der Münz⸗ 
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mwährung fprechen für bie Beibehaltung bed Golbfuhes, jondern | 


ganz beftimmte, eben mit Bezugnahme auf ſolche mögliche Wechiel 
geichebene Ausfprüche der Meglerung. Im J. 1822 machte Hr. 
Huefiffon bei Gelegenheit eines bie Ausführung ber Peeld-Bifl 
betreffenden Antrags das Amendement: „dab das Unterhaus bie 
Währung von Gold ober Silber, in Reinbeit, Gewicht oder Bes 
nennung nicht änbern merbe*, und dieß Umendement ward mit 
einer übermächtigen Majorltät angenommen. Hr. Husfiffon 
hatte ſich in feiner, wie man bei einer jo wichtigen Veranlaffung 
fih Teicht denken fann, wohl bemeffenen Rede alio geäußert: „es 


gehört zu dem höchften und erften Pflichten des Staats in Bezug | 


auf dad Eigentum, die Währung unverlegt und unverändert zu 
behaupten, fo daß eine Verminderung in bem Werth der edlen 
Metalle, jey es durch natürliche Uriachen, 3. ®. einen vermehrten 
Zufluß aus den Minen, fey es burch geſetzmählge Mittel, wie 
bie Greirung von Erebitpapieren, die auf Verlangen zahldar find, 


feinen Bruch eines Geldvertrags involvirt, io nachtheilig fle auch 


dem Gläubiger ſehn mag; eben jo aber liefert auch ein erhöhter 
Begehr nad) edlen Metallen oder ein verminderter Zufluß aus den 
Minen feinen Grund zum Einſchreiten des Etaatd in bie Bes 
dingungen bed Gontractd, wodurd; berielbe zu Gunften bes 
Schuldners gebrochen würde," Hier ift alio ber Fall von Ueber 
fluß, wie von Mangel an eblfen Metallen ganz Har in Borauds 
berechnung gezogen; bie Schritte geichahen in den Jahren 1819 
und 1822 mit folder Sacfenntniß, die Uebereinftimmung im 
Lande ift fo groß, daß, fo bedeutend die Schwierigkeiten durch 
die Unbaltbarkeit der Eilbermünze werden mögen, dennoch bie 
Goldwährung in England aufrecht erhalten bleiben wird, 
Welche Folgen biefe Lage ber Dinge für ben äufern Han- 
del und Verkehr Englands haben werde, das läßt fih wohl mit 
feiner Art von Sicherheit vorausfagen. Der Gontinent muß, 
bas ift fein Zweifel, dem Beiſpiel Hollands folgen und wird 
feine Rechnungen in Silber führen, während Eugland zur Gold» 
währung faſt verurtheilt ift, mit ber nachtheiligen Zugabe, feine 
jegige Silbermünze nicht halten zu fönnen. Dieſe Verlegenheit 
wird die Megierung, wie bie großen Gapitalifien, deren Ver—⸗ 
mögen mit dem Sinfen bes Golbwertbes abnimmt, veranlaffen, 
allem aufzubieten, um ben böſen Augenblit hinauszuſchieben. 
Die Banf fucht deßhalb in England mie im Ausland, den Gold« 
münzen eine größere Verbreitung zu geben, um die Enmerthung 
zu hindern, fie erweitert ihren Credit, jegt ihren Zinsfuß berab 
und fucht die fremden Börfen, fo namentlich gegenwärtig bie 
franzöfifche, von fi abhängig zu machen, um bie Annahme 
eined alleinigen Silberfuges und die Erklärung der Goldmünzen 
zur Handelöwaare zu hindern. Manche Umftände deuten darauf 
bin, daß lehzteres von ber franzöflichen Regierung in neuerer 
Zeit als feindjelige Maafregel gegen England beabfichtigt war, 
daß e8 aber wegen ber alebaldigen Mepreflalien, welche die enge 
lichen Gapitaliften gegen bie Barifer Börle üben fonnten, untere 
laſſen wurde. Aehnliche Bemühungen, wenn gleih In ganz ans 
derer Weiſe, ſcheinen auch von Seite des engliichen Gelbmarfts 
in Nordamerika ftattzufinden, und ein Vorſchreiten im Sinne bes 
Corwinſchen Borichlags wäre ein Sieg der engliſchen Intereifen, 
Ob man gerade in Norbamerifa, mo ſeit geraumer Zeit bie 
Herrfchaft ber engliſchen Geldariftofratie fo ſchwer gefühlt wird, 
darauf eingeht, muß vorerft noch bezweifelt werden, um fo mehr 
als im ganzen übrigen Amerika factifch nur eine Eilbermährung 
gilt, und bie Morbamerifaner fih im Verkehr mit dem übrigen 
Umerifa großen Unbequemlichkeiten auslegen würden. Gin Ber 
weiß biefür llegt ſchon darin, daß bie Münzverichlechterung dem 
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Vorſchlag Corwins zufolge den Dollar, d. h. dem in ganz Ame- 
rifa gültigen Viaſter, nicht erreichen fol, wobei man mur nicht 
einfiebt, wie fich eine doppelte Silbermährung behaupten könnte. 
Wie aber auch die Enticheidung ausfalle, auf bedeutende Schwan« 
ungen im Gold» und Waarenverfehr muß man fih gefaft 
halten. Wender ſich Norbamerifa zur alleinigen Goldwährung, 
fo wird bie Silberausbeute bes übrigen Amerika’ immer weni—⸗ 
ger den Weg nad ben Vereinigten Staaten, und immer mehr, 
wenn auch mit bem Ummeg über England, nad dem europäi« 
ſchen Gontinent nehmen. In den legten drei Jahren hat bie 
engliiche Banf für 18,439,030 Pfd. Et. Silber empfangen und 
für 18,819,023, alio um beinabe 400,000 Pd. St. mehr wies 
der aufgegeben. Das ift großentheild nah dem Gontinent ges 
gangen, und zu einem nicht unbebeutenden Theil Amerika ent 
zogen worden. Der europäliche Kontinent kann von der Silber⸗ 
mwährung nicht abgeben, und in Amerika fteht jegt die Frage 
zur Entfcheitung. Hält diefe für alleinige Eilberwährung aus, 
jo muß Branfreich folgen, und England ſteht dann mit feiner 
Goldwährung allein, 


Wir haben biefe letztern Schlußfolgerungen oßne auch nur 
einen Seitenblid auf die Lage und Verhältniffe des jegigen Minis 
fteriums durchgeführt, uud finden und auch jept zum Schluß bloß 
veranlaft, auf den Zufammenbang, in meldhem bie Goldirage 
mit ten politiichen Verkältniffen ſteht, binzubeuten. Daß Lorb 
Derby und Hr. Disraeli ihre Anfichten binfichtlich der gedrüdten 
Lage bes Uderbaues nicht# geändert haben, braucht Feines Beweis 
fet; wenn aber das Zuftrömen des Goldes bie induflrielle und 
materielle Tbätigfeit bes Volks ungemein gefteigert bat, wenn 
fh Sogar in Folge desjelben die Preiſe etwas heben, jo wird 
auch der Drud der auf ber aderbauenden Glaffe laftet, dadurch 
gemindert, und bie Nothwendigfeit einer fehr unpopulären Maaf« 
regel, ber Wiedereinführung eines Kornzolle, binausgeichoben, 
wenn auch nicht aufgehoben. Es ift in ber That unbegreiflih, und 
läßt ih nur aus einer factiofen Oppofition erklären, daß man 
bie behurfame Haltung des Minifteriums in Bezug auf die fig« 
liche Kornfrage jo ichonungelos ald ein Schwanken bezeichnet, 
durch das man ſich zwiſchen zwei Parteien mitten inne behaup⸗ 
ten möchte. Wenn es einer Partei nicht erlaubt ift, biefen Bor» 
wurf irgend jemand zu machen, jo iſt es gewiß bie der Whigs. 
Ueberbieß bat dad anerfannte Organ ber Torh- oder wenn man 
lieber will ber conjervativen Partei, das Quarterly Meview 
(März 1852), in einem Auffag, ber dem jehr bezeichnenben Xitel : 
California versus Free trade führt, fich jehr deutlich und unums 
wunben über diefen Punkt ausgeſprochen, jo daß man fich jegt, 
zwei Monate jpäter, nicht mehr fo verwundert anftellen jollte. 
Die Stelle helät: „Umftände koͤnnen eintreten — wir jagen dieß 
mit großem Bebacht — daf ed ber Klugheit gemäß ift, der Wieder⸗ 
auflegung ber Schugzölle ſich zu enthalten, wenn auch Das nächfte 
Parlament ihnen günflig ſeyn ſollte; eben jo können Umſtände die 
Nothwenbigkeit ergeben, in irgend einer Form die Aderbauer zu er⸗ 
leichtern, wenn auch die Wahlen ihren Intereffen ungünftig ausfallen. 
Beflimmte Erklärungen in Bezug auf rein politiiche Maahregeln 
find vieleicht zuläfftg, wenn aber die Sicherheit und Wohlfahrt großer 
Glaffen des Volfd in Frage lebt, wenn möglicher Weife niemand 
fagen fann, welche Umftände die Geieggebung in dies 
fem Punft influenciren mögen, bann neigen wir uns zu 
der Anficht, daß abſolute Entſchlüſſe über das was geſchehen ſoll 
ober nicht, Entichlüffe die auf rein abftracte Gründe gebaut, und 
in tiefer Unwiffenheit über das, was die Zukunft bringen fann, 
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gefaßt ſeyn fännen, nicht nur unpolitiſch, ſondern verbrecheriſch 
find, und wahrſcheinlich Feine andere Folge haben werben, ala 
neue Glaffenfriege flatt ber alten Parteifriege zu entzünden,* 
Der Titel und die ganze Xendenz bed Artikels laffen feinen Zmri« 
fel übrig, was unter den unbekannten Umftänden, die möglicher 
Weiſe in ber Zukunft eintreten, gemeint if. Es if bie Gold» 
frage, die jeden Augenblick fich gegen England enticheiden fann, 
fobald Franfreih und Norbamerifa, durch die Umſtände gebrängt, 
zur alleinigen Silberwährung übergeben, wie Holland. Dann 
kann ber Werth det Goldes in wenigen Jahren um 10 bis 15 
Procent finfen, und in gleichem Maafe werben ale Eculbner 
und Steuerzahler Englands, die adferbauenden Claſſen voran, er» 
leichtert; alle Erzeuger, ſowelt fie ihre Gonfumenten in England 
finden, genießen bann einen factiichen Schuhzoll, der jo groß If, 
ala der Ball ded Goldwerths beträgt. “ Hat alio bie jegt and 
Ruder gefommene Partei nicht ein Recht zu Tagen, daß Bälle 
eintreten fönnten, wo man unter feiner Bedingung zum Schutz⸗ 
foftem zurüdfehren fann? Bermag bie englijhe Megierung den 
Umfang der Goldausbeute und bie Einwirkung berjelten auf bie 
verschiedenen Länder jegt ſchon zu berechnen? Die Gapitaliften, das 
money interest, wird allem aufbieten, um es nicht zur Ent« 
wertbung bed Goldes fommen zu laſſen; bie Inbuftriellen, bie 
für den Weltmarft arbeiten, gleichfalla, meil fie nach dem Gold⸗ 
preis in England zahlen müffen, und in andern Ländern nach dem 
im Verhaͤltniß zu bem gefunfenen Golbwertb notbwendig und unver⸗ 
meiblich geiunfenen Curs bezahlt werden; aber bie Aderbauer find 
unbedingt für bie Erhaltung ber@oldwährung und würden einem 
Ballen der Goldpreiſe mit Vergnügen entgegenjehen, benn für fie 
könnte nur Vortbeil daraus hervorgehen. Sie und bie arbeiten» 
ben Glaffen mit ihnen werben jeder Veränderung der Goldwäh— 
rung ſich wiberfegen, und vereint mit ben Maflen auch zuverläffig 
Sieger im Kampf bleiben. Diefe Conſequenzen deuten auf bie 
mannichfachen Bolgen bin, welde bie Vermehrung bed Goldes 
nachzieben fann, und zeigen, wie ſehr fle in bie politifchen 
Bragen, mwenigftens Englands, bineingreift. 


Der Hafen von Schang- Hai und die Chinefen im 
Horden. 
(Schtuß.) 

Gegen Ende der Mahlzeit gab Linstwai das Zeihen, nit, den 
Borkang aufzuziehen, fonbern zum Erſcheinen ber Schaufpieler und dem 
Beginnen befien, mas bie Gantonnefen in ihrem engliſch- chineſiſchen 
Kauderwelſch Eing-fong benannt haben. In einer weiten Borhalle 


welche mit durchſichtigem Papier überlebt war; Laternen, dahinten aufs 
gehängt, beleuchteten alle Beihnungen tiefes Wandſchirme mit phans 
taflifhem Lichte. Linsfwai hatte eim fleines Tiſchchen mit Malergeräthe 
und einigen Blättern Papier vor ſich hinſetzen lafien, und zeichnete ohne 
Vorbild bald eine Ente, bie im Schlamme plaͤtſchert, bald einen Krebs 
ober eine Blume, Währenbven erfrenten wir uns an ben Düften ber 
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ziemlich velldandiges Bild von bem dinefifchen Theater zu machen. 
Auch hier erfchien unfern Begriffen Ghina weit weniger frembartig als 
twir e6 erwartet hatten. Laßt und vielmehr fehen: wer If wohl jener 
Iumpigte Burfche der aus der Gomliffe tritt? IR es nicht eine dem 
Publicum auf den Boulevarde mwohlbefannte Geſtalt, etwas verwandt 
mit Mobert Macaire, dem Böfewiät, der und fo unbefangen erzählt, 
wie er einen Menihen umgebracht hat? Und bei ber Erinnerung an 
dieſe ſcheußliche That reibt der Gräßliche ih die Hände, lacht aus vollem 
Halfe, und Roöft ein Jubelgefchrei aus, Nun kömmt einer gegangen, 
der ihn anfpricht, ihm There und Samfhn anbietet, feine Gitelfeit ans 
rege und endlich ihm fein Geheimniß entlodt. Als der Mörder feine 
Untbat eingeftanden hat, vermuthet er fonleih, daß er einem Richter 
vor Ah hat. Nun verſucht er feine Gehämbniffe zurüdzunchmen, macht 
plöglih ein unſchuldigts Befiht, bemüht fi bie Beichtgläubigfeit zu 
verfpotten, mit der feine unmahrfcheinlihe Grjählung aufgenommen 
worben, und legt fo viele Feinheit in fein Epiel, vervielfältigt fo natür⸗ 
li den Austeud feines Geſichtes, ben Ton feiner Stimme, daß, ohne 
ein Wort von ber Ginefifhen Sprache zu verfiehen, es unmöglid war, 
niht zu errathen, was zmwifchen ihm und bem Manbarinen vorgeht. 
Die Klugheit und Geſchicklichkeit des Michtere legen am Ende über bie 
Schlauheit bes Berbredere, und er wird ben Trabanten übergeben, 
welche ihn fortfchleppen. Nun folgt ein anderes Etüd, ein anderer 
Mandarine! Diefer Hat eine noch weit ſchwierigere Sache aufzuklären, 
feinere Fäden zu entwirren. Eine junge Frau hat ihren Geliebten unter 
dem ehelichen Dache aufgenommen. Bor einem mit taufend Lederbiffen bes 
ladenen Tifche figend, feinen die beiden Schuldigen fo gemütheruhig wie 
Adam und Eva im dem Schatten des irbiihen Parabieies. Sie haben 
gänzlich vergeffen, daß es einen Gatten auf der Welt gibt; biefer Uebers 
fäftige tritt plöplih auf. Der Don Juan hat nur Zeit ih unter bem 
Bette, einem geräumigen Bette von Ning-pe zu verbergen, bas durch 
ein viereciges Zeltdach bebedt it, und eher einem Meinen Zimmerden 
gleicht. Nah einigen Augenbliden legt Ah ber Ehemann nieder und 
f&Släft ein; Die junge Frau fist am andern Ende bes Gemachte und 
ſcheint in tiefes Rachſinnen verfunfen, aber plöglid zeigt ih ein Dieb 
an dem Fenſter, das halb ofen ſteht. Mit einem Blid hat er alles 
überfhaut; die Frau hat ihn nicht erblidt, und wirb bald ſich niebers 
legen oder hinausgehen. Gs genügt daher ih irgendwo während einiger 
Minuten zu verfieden; der Dieb fleigt auf das Bett und fauert fi 
yeifchen die Bretter. Der Gatte ſcheint indeß im Schlafe des Gerechten 


zu ruhen; feine Frau mähert ih ihm, unterfucht feine Mugenlieber, feine 


Arhemzüge: er ſchlaͤſt. Nun ruft fie ihren Geliebten herbei, ber wer: 


| brießlic genug der Freiſtätte entihlüpft, wo er fi verborgen hatte. 


Manillarigarren und fahen bie wandernde Truppe allen Reichthum ihres | 
Mepertoriums vor und entfalten; hiſteriſches Trauierfpiel, Drama, Oper, | 


Lieberfpiel, Pantomimen und Ballet, Beenzauber, Kraftfiüde, Baullers 


fprünge, alles ging an einem einzigen Tage vor unfern Mugen vorüber, | 


und Danf unferen gefälligen Delmetſchern, vermechten wir uns ein | 


% Wir haben oben Beifpielsweife angenommen, daß das Gold um 25 | 


Brocent firle. Wenn in einem ſolchen Balle Korn in @ngland eingeführt 
würde, und daſelbſt der eigen 50 Sch. ſtände, fo würde er mit Bol» zu 
diefem Preife bejaplt, dieß Gold würbe aber in Ländern mit einer Silber⸗ 
wöhrung wur 37,5 Ed, werth feyn; um biefe 25 Broc, wäre der englifche 
Aderbauer, deſſen Verbiaplichkeiien mit dem gefunfenen Geldwerthe micht 
gelegen wären, geſchüht. 


Michtert von Tao-fwang vorüberfömmt. 


Dei biefer unerwarteten Griheinung gibt ber Dieb von feinem Beit⸗ 
himmel herab fein Grilaunen zu erkennen. Wer hätte das gebadt? 
ſcheint er zu jagen. Wie groß ift fein Untfegen als er die Frau ein 
ſcharfgeſchliſſenes Beil Herbeiholen ficht, das fie ihrem @eliebten binreicht, 
und ihn durch Reden und Gebaͤrden aufferbert Me von ihrem Gatten 


fifend, hatten wir hinter uns eine wunderlih auegeſchnittene Want, | au befreien! Der @elichte weigert AS, läßt bie moͤrderiſche Eaffe fallen 


und will entfliehen. Seine Mitfhulbige Hält ihn zurüd. Gr fol ihn 
auf der Stelle töbten ober fie wet ihren Gatten unb überliefert ben 
Verführer, deſſen Eiche vor dem Verbrechen zurüdbebt, feiner Made. Ges 
muß geſchehen. So Aerbe er dann! Der Seliebte führt dem tödlichen 
Streich, der Gatte ftirbt, und die beiden Schuldigen entfernen Ah nad 
taufend Lirblofungen Arm in Arm. Der erſchrockene Dieb ift allein 
qurüdgeblieben; er Meigt von feinem Berfied Gerab. Wenn man bes 
denft, wie friebfertig bie chintſiſchen Diebe gefiunt find, wie unerbittlich 
die Michter gegen bie Mörder verfahren, wird man begreifen, melde 
Gile diefer in feiner verdächtigen Lage hatte, biefes hölliihe Haus zu 
verlaffen. Zum Unglüdf für den Dieb haben bie Mörder bie Thüre 
verſchloſſen; es bleibt ihm noch das enter übrig, Schon betritt fein 
Fuß das Geſimſe und er will auf die Straße fpringen, als plöplic ber 
Was foll das heißen, ein Mann 


| der ons dem Fenſter fpringt? Werben auf folde Weile die Geſehze 


beobachtel? Man bringt ein; man ergreift ben Schelm. Im Bett ein 
Grmorbeter! Dein Preceh wirb mit lange bauern, gib bich zufrieden. 


| Mber ih bin unſchuldig, dieſer Mann wurde auf bas Anfiften feiner 


TE 


Frau ermordet. Die fchöne Erfindung! Und wie wahrfheinlid! Wie? 
biefes junge Weib, bas fein Geficht gerfragt, und ſich ganz von Einnen 
über bie Leiche ihres Gatten binmwirft, welches fierben will, da aud er 
aufgebört zu leben, tiefe junge Bram bälte den Arm eimes Mörbers 
bewaflnet! Zurüd du Lügner! bereite bi, die Strafe deines Verbrechene 
zu enıpfangen. Die Trabanten umd bie nievern Mandarinen haben nicht 
die Dbliegenheit im dem Herzen ber Frauen lefen zu fönnen, Man 
muß minbeflens ein Mitglied des Gollegiums der Han-lin feyn, um bas 
zu vermögen Der armıe Dieb würde aljo das Opfer eines traurigen 
Migmerfländnified werden, wenn nicht ein Mandarin höhern Manges 
dazwiſchen fäne, bie wahren Schuldigen endlich emibedte, berem Werheil 
mach langen Debatten von dem Michter ausgefprehen wirb, 

Die Gerechtigleit bat ihren Lauf, und barum laßt die Tobten ruben, 
@8 if num fein Berbrederpaar mehr, fonbern eine teijenbe Gruppe, 
welche die Bühne einnimmt. In Begenwart eines Dreifes in weitem 
braunem Gewande mit einem Etrohhut, ber einem Grofipapa oder 
einem Gremiten aleicht, überlaſſen fi ein Süngling und ein Wäbden 
den heiterſten Epielen, unb entwideln alle Anmuth ihres Dugenbalters, 
Der Breis lächelt zu biefem Beginnen, und während die fröhlichen Kin— 
ber ihm alle ihre Freuden vorzählen, folgt er mit nabfihtigem Auge 
ihren anmuthigen Ghebärben. Der Gntwurf biefes Ballets iſt bas eins 
fachſte, was man fi benfen fann, aber bie Bewegungen ber Tänzer 
find fo harmonisch, fo wei, daß man fi nicht fatt daran fehen fann. 
All dieß if fo für und friſch wie eine Joule, 

Zwei Befühle Areiten ſich in dem Herzen des Ghinefen; bie Liebe 
zu dem Gebtirielande und bie Liebe für feine Angehörigen, Nach biefen 
unfbuldigen Freuden eines Greßvaters jehen wir den Schmerz eines 
Gelehrten in gelber Jackt, ber das himmlifhe Meich verlaffen hat, um 
bie Natur in der Mantfchurei zu Aubiren; es thus ihm nun leid um 
das fhöne China, bas er jo feichtfinnig verlafen Kat; er fingt jeinen 
Kummer auf eine Flagende Weife, indem fein Gefang von der Sad: 
pfeife begleitet wird, Laß deinen Thränen freien Lauf, unglücklicher 
Ghinefe, aber entfage der Hoffnung bein Baterland wieder zu ſehen. 
Mie fellte der Mandſchu⸗Kenig einen Mann ziehen lafien, aus dem er 
feinen erften Minifter machen will? Gr fenbet dem berühmten Fremden 
zwei Mandarinem zu, melde verſuchen, ihm durch die reichten Geſchenke 
zu verloden. Der Gelehrte wendet ſachte den Kopf ab, Schmeihelrien 
find ftuchtlos; vieleicht wird die Furcht ihm befiegen. Zwei milde 
Thlere fonımen brüllend auf die Bühne; reihe Beinkeiter zeigen ſich 
unter dem Pelle das fie bedeckt. Wie es mun auch mit biefen Beilien 
beſchaffen jeun mag, feyen es verfleivete Höflinge oder wahrhafte Vier 
füßer, der Gelehrte zieht, nachdem er im erflen Schreck einige Thränen 
vergoffen, feinen Eäbel heraus, Aürzt fih auf bie Ungethüme und diefe 
werben zu feinen unterthänigen Dienern, Die Grfolglofgkeit diefer 
legtern Prüfung entmutbigt feine Widerſacher, und dem dhinchfden 
Orpheus wird bie Gnade zu Theil, abermals bie große Mauer über 
freiten zu dürfen, während er tie Tiger ber MWantfhurei an der 
Leine führt. 

Erit 250 Jahren fipen die Tataren auf dem Throne, welden bie 
Dynastie bes Ming glorrei eingenommen hatte; ihr Wille wirb in dem 
ganzen Meike geachtet, aber auf ben Breitern müſſen fie fletd unter: 
liegen. Gin Ballet am Schluß zeigte und no Ghinefen und Tataren im 
Handgemenge. Leptere waren durch große ſchwarze Teufel bargenellt, 
denen ein Ghinefe, nad Anreben fo lange wie die Heclors cher Diomede, 
nieniald verfehlte eimige tüchtige Saͤbelhiebe oder Bangenftöße zu verfegen. 
Das Ganze endigte damit, daß der Girger auf den Säultern ber Krie— 
ger unter Triumpbgefchrei umbergetragen mwurbe, 


Bei dem Mnblid fo verſchiedenartiget Darfelungen war «6 foäte 
Nacht geworben, ehe wir ung ber Gaftfreundſchaſt bed Manbarinen ent: 
reißen fonnten, von bem mir zwei Tage päter für immer Abſchied 
nahmen. Gin günfiger Wind förderte unfere Abfahrt, und fon am 
14 Februar anferten mir vor bem Dorfe Woflung, wo wir günflige 
Fluth dbwarteten, um in ——— elnzulaufen. Unſer Aufent · 





' beiräctlid vergrößert. 


in dem Meltverfehr einnimmt, fo Acht es anf feinee höhern © 


ABS cum 


halt zu Schanghai war zu furz gewefen, als daß er auf den Geſund⸗ 
heitsguftand unferer Mannſchaft Hätte günfig einwirken fünnen. Jadeß 
konnten wir dennoch bemeffen, um wie vieles biejer Anferplag den 
Mheden von Macao und Ganten während des größten Teils dee Jahres 
vorzuziehen wäre. Fiſche, Wild, Schlachtvieh And in Ueberfluß vorhan: 
den und äußerfi mohlfeil. Die Kälte, welche zu Schanghai bereit, 
und die Scharfe Luft, melde man vom Movember bis zum Mai dort 
einathimet, erfegen bald die durch das Tropenflima geſchwächten Kräfte. 
Alles fheint daher den europäifchen Handel mad biefem Hafen zu ziehen, 
zum Nachthell defien von Ganton. Diefe beiden Märkte haben bis jept 
jeder feine befonbere Wictigfeit; 260 Meilen von einander entfernt 
theilen fie Mh in die Grjeugniffe bes Kinefiihen Kaiſerreiches. Thee 
unb bejonbers ſchwarzetr Thee aus Folien führt fert nah Canten ges 
bradt gu werten, mährend ber Geibehanbel ſich zu Schaug-hai concen> 
trirt. Im Jahre 1849 fandte diefer leptere Hafen ſechemal weniger 
Thee und zweimal mehr Seide nah den Vereinigten Etaaten als der 
fürlihe Marft. Mollte man indes nur den Vorrang brittiſcher Manu— 
facturen und enropäifcher Prebuete in Betracht ziehen, fo würde jept 
ften Schang-hai ben erſten Rang unter den Häfen bes himmliſchen 
Meihs eirinehmen; allein Ganten if ter Markt für Indien. Nah 
biefem lehtern Hafen fendet die Präfidentihaft Bombay alljährlich xohe 
Baumwolle im Weribe von 25 Mill. Fr, während bie nerdlichen Bror 
vingen, weile Baummelle wohlfeil und in Menge anbauen, feiner Cin⸗ 
fuhr bebürfen. 

Die Nüdfihten, welde das Aderbau:Interefie bes engliſchen Indien 
erfordert, werben wahrſcheinlich hinreichen, um bie Regierung ven Groß⸗ 
britannien zu verhindern, hauptſächlich den Norden von Ghina ins Muge 
zu faſſen. Die Amerifaner werben nicht durch ſolche Bedenfen abgthal⸗ 
ten, und ibe Hanbel bebnt fih zu Echangıhat meit mehr aue ale zu 
Ganten. Die Groberung von Galifornien ift in michr ale einer Hinfiht 
von ungebeurer Wichtigkeit. Der Beflp dieſes neuen Stanies hat nicht 
allein die amerifanifde Unlon mit metalliihen Schägen ansgeftattet, 
welche unerſchoͤpflich ſchelnen er hat ihn auch ben Weg nad dem himmız 
lifchen Reiche geöffnet, und dem Horizont diefer mächtigen Demofratie 
Es iſt auch nicht zu bezweifeln, baf im Kürze 
bie amerifanijche Union mit England ih in die Runbjhajt bes ine 
flchen Reiches theilen wird. Neben biefen großen rivalifitenben Ine 
tereffen verſchwinden bie geringeren. Rußland tauft zu Kiachta fein 
Pelgwerf gegen chineſiſchen Thee aus; die ſpaniſchen Infeln ſchicen in 
Hungerjahren einige Schifislabungen Meis na Ganton cder Ettang-hal. 
Holland führt die Erieugnife feiner ‚ein. Mnbere Site 
zeigen fih nur zufällig an ben Küflen bes Simmlifchen Reidiee, wie 
die preußifche, portugieſiſche, die bänifche und bie der Hanjefläbte. 

Mas Frankreich betrifft, deſſen Hanbel einen fo bebeutenben Pag 










machen Fann, wo es bie jegt darauf verzichten aan 
dem Boten materieller Juterefien zu befefligen. 


Miscellen. 
— ——— im Defertt. Di 
Zufuhr ‚allerbings für 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner, 
(Bon Karl ZiN ) 
16. Der Zerrorismns unter dem General Regrier, — 
Abnahme des Straßenraubes. — Diebftähle. — Mittel 
den Dieb zur Mücdgabe bed Geftohlenen zu beiwegen. — 
Abdallah's weifer Math, — Mein Banfier. — Der Zur: 
ban und die Barneta, — Die geftohlene Kugelform. 

In der Provinz Conftantine haben bie Meuchel- und Raub- 
morde feit ber Begründung ber frangöflichen Herrſchaft daſelbſt 
bedeutend abgenommen, und ihre Zahl verringert ſich von Jahr 
zu Jahr. Der Terrorismus unter bem General Negrier, bem 
dermaligen Oberbefeblähaber ber Provinz, war unftreitig eine 
nothwendige und nügliche Demonftration, um ben milden unbäns 
digen Sinn ber Eingebornen zu brechen, und bie böjen Neigun« 
gen und Gemohnbeiten derjelben im Baum zu halten. Jedem 
eined Mordes ober eined Diebftahls übermieienen Araber ober 
Kabylen ward, ohne weitern Proceß, der Kopf abgeſchlagen, und 
die zahlreichen Hinrichtungen, deren oft fünfzehn Bid zwanzig an 
einem Tage ftatthatten, erfülten bie Gemüther mit Schrecken. 
Die Einheimifchen, welche bi8 dahin fein anderes Recht, ale 
Das Mecht bes Stärfern gefannt hatten, hielten jegt die Aus— 
übung besielben von Seiten ber Eroberer für einen verdams 
mungsmürbigen Mißbrauch, und wünſchten ſich Glüd alt baß 
militärische Schredendinftem einer regelmäßigen Gerechtigkeit» 
yflege Plap machte, um fo mehr, ba man durch Beibehaltung 
des mohammebdanifchen ober, in Sachen der Mohammebaner, 
nicht zu fehr gegen ihre Gemohnheiten anſtleß. Die Verfügung, 
vermöge welcher jeder Stamm für ein, auf feinem Territorium 
begangene® Verbrechen, beffen Urheber nicht zu entdecken iſt, ver— 
antwortlich gemacht wurde, ließ fie nach und nach auf ihre ger 
wohnten Mäuberelen mit bewaffneter Hand verzichten, und wenn 
Hier und ba noch ein Straßenraub ober Meuchelmorb verübt 
wird, fo iſt derſelbe meiftens, wenigſtens was bie Provinz Gons 
ftantine betrifft, Wegelagerern aus ben biß jegt unabhängig ges 

gliebenen Gebieten zuzuſchrelben. 

Wenn aber bie Furcht vor dem Datagan des Scharfrichters, 
oder vor ben Galeeren zu Toulon den Angriffen und Räube- 
reien auf den, von den Europäern bereidten Strafen ein Ziel 
fegte, fo ift dagegen ber Diebftahl, der im Finſtern ſchleicht und 
fi mit allem begnügt, was nicht nagelfeſt if, ſewohl in den 
Militär ald aud in den Einilterritorien noch eine fehr gemöhn« 
liche Sandplage. Die Eingebornen haben ben Hang zum Stehlen 
mit auf bie Welt gebracht, und daß Beifpiel bes Vaters und ber 
Mutter entwidelt und vervollfommnet die guten Anlagen ber 
Kinder. Es mift immer einer den andern mach ih ſelbſt ab: 


22 Mat 1852, 


der Bruder mißtraut dem Bruder, der Nachbar dem Nachbarn, 
und in bem größten Duar ber Araber, wie in der armieligfien 
Sriba der Kabplen, entfernen ſich Vater und Mutter Feine zehn 
Schritte von dem Zelt oder dem Burbie, ohne den zurückbleiben⸗ 
den Kindern bie größte Wachſamkeit und Aufſicht anzuempfeb- 
len. Biehbiebflähle kommen noch ſehr oft vor, und elferne Buße 
feffeln für feine Thlere find für den Meilenden oder bem Jäger 

ber im Frelen zu übernachten genöthigt ift, und ber nicht Gefah 

laufen will feinen Weg zu Buß fortfegen zu müflen, eine unente 
behrliche Sade. Hausbiebftähle find an der Kagedordbnung, unb 
mitten in ber Eriba kommt bald biefes bald jenes abhanten, 
ohne daß man auf irgend jemand einen befondern Berdacht 
haben fönnte, ba es allgemein angenommen iſt, daß feinem eins 
zigen zu trauen ſey, und daß es demjenigen, ber ſich noch Feine 
Entwenbung zu ſchulden fommen laffen, bloß an einer günftigen 
Gelegenhelt dazu gefehlt babe. Nun liegt ed wohl dem Scheich 
oder dem Kaid ob, in foldden Fällen amtliche Unterfuchungen und 
Haubvlſtten anzuftellen, und ber Dieb fommt im Entbedungdfalle 
nicht gut dabei weg; gewöhnlich aber bleiben ale Bemühungen 
in biefer Hinficht ohne Erfolg, ba ber Schuldige nur bie ver« 
ſchwiegene Erbe, in welcher er dad Entwendete begräßt, bit bie 
Sache in Vergeffenhelt gekommen ift, zur Hehlerin hat. Der 
Beſtohlene nimmt daher felten bie Dazwiſchenkunft des Stamm 
oberhauptes in Anſpruch, und ſchlägt feinen eigenen Weg ein, 
um wieder zu feinem Gigenthum zu gelangen, Er ſchlägt Lärm 
bei der Dſchemmah, von welcher vielleicht gar fein Dieb ein Mit» 
lied iR, er Flucht, ſchimpft und droht auf bad ungebärbigfte, 
feine Mitbürger hören ihn gleichmüthig an und forbern ihn dann 
auf zu erklären, auf wen er Verdacht habe, was er ſich wohl zu 
thun hütet, da ihm der Beichuldigte, wenn er benfelben nicht mit 
Zeugen übermelien fann, frech ins Angeſicht Täugnet und ihm 
Fchlimme Händel ſucht. Gr läßt ſich daher abmweifen, denn er bat 
feinen Zweck erreicht: der begangene Diebftahl ift das Geſpräch 
ber gangen Sriba, und einer ber Grgenftand des Argwohns und 
der Aufficht des andern geworden. Nach Berlauf einiger Zeit, 
nachdem jebermann bie Sache abgethan und vergeffen glaubte, 
verfammelt der Kläger von neuem bie Dichemmah, und erklärt 
jegt beflimmt, daß er feinen Dieb kenne und bie nöthigen Bewelſe 
liefern fönne, daß er aber ben Thäter nicht ind Berberben brin- 
gen wolle, wenn er ihm das Entmwendete auf irgend eine Art 
beimlicher Weile zurüderftatten wolle, er gebe ihm acht Tage 
Zelt, nach welcher Frift er die Sache vor dem Kaib anhängig 
madjen würde. Diefe Lift bringt fehr oft die gemünfchte Wirs 
fung hervor, und der®eftohlene findet fein Gut auf feinem Meder 
(Strobmeiler) ober an fonft einem andern Ort, ben er oft zu 
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befuchen im Fall ift, niedergelegt. Auf dieſe Weife wurde einem, 
in einem einiam gelegenen Gurbie wohnenden Kabylen meiner 
Nachbarichaft zwei große Töpfe mit gefalgener Butter, und einer 
Frau ihre filbernen Obrengehänge wieder nächtlicher Weile zu« 
rüdgebracdt. 

Ih war ſchon Tängft mit mir barüber einig, wat von ben 
edeln Gigenfchaften ber Eingebornen zu balten ſey, und wenn ich 
fie je hätte vergeflen fünnen, jo waren bie gleich bei meiner An« 
kunft In der Sriba jo zu Tagen unter meinen Augen zu meinem 
Nachtheil verübten Meinen Diebftähle mehr ald hinreichend, mir 
diejelben wieber ind Gedächtniß zu rufen. Dazu warnte mich 
immer einer vor dem andern, was mich zu ber natürlichen Fol— 
gerung führen mußte, daf feiner einen Schuß Pulver werıh jey. 
Jeder Tief es ſich angelegen ſeyn mir alle möglichen Verbaltunge« 
regeln anzugeben, wie id mein Gigentfum wahren fönne, um 
mir dadurch einen vorthellhaften Begriff von feiner perfönlichen 
Meblicgfeit und feiner befondern Breundichaft für mich zu geben: 
ich ſolle z. B. nie ausgehen, ohne jemand zur Bewadhung meis 
ned Gurbie zurüdzulaffen, nah Eonnenuntergang nie jemand, 
ber nicht zuvor angerufen und fi erfennen laſſen, in bie Nähe 
meiner Wohnung fommen laffen, fondern vielmehr auf jeden, ber 

Bis, gleih auf den Ruf: „asch kun!* (Wer da!) antworten 
würde, unverzüglich Beuer geben; beionbers ſolle ich mir vor ben 
nächtlich flreifenden Harami's (Sünbern, Epigbuben) in Acht 
nehmen, und bei jebem anbalıenden Bellen meiner Hunde nie 
ermangeln fogleich aufzuftehen und vorficgtig nachzujehen u. tal. 
Dieſe Borfigismaafregeln waren mir aber durch eine lange Ge 
wohnheit längft zur andern Natur geworden, und ber dienftwillige 
Math meiner guten Nachbarn war daher ganz überflüfftg. Abdal⸗ 
lab, ber Zunifer, der mir von Beit zu Zeit meine Aufträge in 
ber fernen Stabt bejorgte, gab mir in biefer Hinſicht den beſten 
Math: mach ihm märe bie Gewißheit in meinem Gurbie eine 
namhafte Summe Geldes zu finden, das einzige was Nachtdiebe 
zu einem Einbruchsverſuch bewegen Fönnte, ich ſolle daher nie 
mehr Geld vorräthig haben als erforberlich fey, von einer feiner 
Meifen nach der Stadt zur andern meinen Bebürfniffen zu ent« 
fprechen, und im Ball ich zu irgend einem Anfauf einer flärkeren 
Summe bebürfte, biejelbe direct aus der Stadt fommen laffen. 
Diefe meine Verfahrungsweiſe ward burch feine Vermittelung in 
der ganzen Gegend befannt, und ich galt bald für einen grund» 
reihen Mann, ber nur ein Papier nach der Stadt zu ſchicken 
braude, um fih auf der Stelle jebe belichige Summe zu vers 
fchaffen, aber auch zugleich für einen verfchmigten Patron, ber 
feine Duero’8 wohl zu bewahren wiſſe. 

Bu Philippeville hatte ich früher die Bekanntſchaft des Hrn, 
Laſſaigne, eines Verwandten bed verftorbenen Mechanikus Laffaigne, 
aus dem naturbiftorifchen Mujeum zu Paris, und des Chemilers 
Raffaigne, aus der BVererinärjchule zu Alfort, gemacht. Dieier 
junge Mann war zwar weder Künftler noch Profeffor, wie vor 
genannte Mitglieder feiner Bamilie, ſondern nur ein beſcheidener 
Blechſchmied, der fi durch feinen Fleiß und feine Rechtlichkeit 
eine unabhängige Etellung zu erwerben gewußt hatte, Bei ihm 
hatte ich meine Baarfchaft niedergelegt, er beiorgte mir während 
meines ganzen Aufenthaltes unter, den Kabylen meine Geſchäfte 
mit der größten Zuvorklommenheit, und bei ihm holte Abs 
dallah bie verichiedenen Eleinen Eummen, deren ich jür meine 
halbmonatlihen Ausgaben benöthigt war. Meine Kabylen woll⸗ 
ten. lange nicht begreifen, erflens, daß ein geſcheidter Mann irgend 
einem Individuum ſo grofe Summen, wie fie ſolche vorausfepten, 
anvertrauen, zweitens, wie fich dieſes Individuum, ohne zwanzige 


mal gemahnt zu werben, bieier Summen auf bloße Vorweiſung 
eines Papiers fo Teiche wieder entäußern, und dann drittens, wie 
ein Rumi einen Gingebornen, der nur über bie Gränge zu geben 
brauche, um fi jeder Verfolgung zu entziehen, mit dem Xrand« 
port derfelben beauftragen fönne, Abdallah, der übrigens diejes 
Zutrauen zu jeder Zeit und in allen Stüden rechtfertigte, war 
nicht wenig ſtolz darauf mein intimer Geſchäftäamann zu ſehnß 
er fuchte ben Kabylen auf feine Art den Mechanismus des Banks 
mweiens auselnanderzufegen, wobei er es hinſichtlich meiner Vers 
bindung mit Hrn. Laffalgne an verichiedenen Uebertrelbungen 
und Zufägen feiner Erfindung nicht fehlen ließ, fo daß lepterer 
bald allgemein für einen großen Bankier galt. Wenn nun je 
einer ober der andere mit Abdallah nadı ber Stadt reiste, und 
dann den berühmten Bankier mit eigener Hand an einer blecher« 
nen Kaffeefanne arbeiten jab, jo konnte er wieder nicht begreifen 
wie ein fo reicher Mann jo gar Feine Fantafla mache und ſelbſt 
mit feinen Arbeitern Hand anlege; es warb aber dann meinem 
Geſchaͤftetrãäger leicht dem Erftaunten zu bemeifen, daß gerade 
die Häufer, deren Chef ſelbſt mitarbeite und wenig Aufwand 
mache, bie folideften feyen, und Hr. Laſſaigne fland nach wie vor 
bei ihnen im Auf eined großen Capitaliſten. Bei ben fern von 
den Städten lebenden Kabylen gebt alles, was nicht auf ihre 
eigene Lebenẽweiſe Bezug bat, weit über ihren Horlzont, und 
ihre gängliche Unwiſſenhiit binfigtlih der geſellſchaftlichen Ver« 
bältniffe der Europäer fann daher nimand auffallen, 

Das franzöflfche Sprüchwort fagt wohl: „L’habit ne fait 
pas le moine“, indeffen wirb doch nur derjenige, der eine Kutie 
trägt, von ber Menge für einen Mönch gehalten, Im civilifirten 
Guropa verichafft ein eleganter Anzug dem Fremden eine Aufe 
nahme, wie fie ihm nie unter einem groben Kittel zu Theil ges 
worden wäre; eben fo meilen bie Gingebornen Nordaftila's bie 
fociale Stellung eines Unbekannten nah feiner Kleibung ab, 
ohne daß berjelbe, bei einem vortbeilhaften Aeußern, auf einen 
böhern Grad ihrer Achtung ober ihres Zutrauend Anſpruch 
machen kann. Nur berjenige, ber fich ihnen in Tracht und 
Eitten zu nähern ſucht, kann ſich einigermaßen ibre Freundſchaft 
erwerben, injofern nämlich dieſes Gefühl mit ibrem jhmugigen 
Egolsmus verträglich it. Gin einfache® Tuch in Form eine 
Zurband um ben Kopf gefchlungen, gilt bei ihnen für ein Zel⸗ 
Gen der ftilfchweigenden Anerkennung ber Vorzüge des Jelamis⸗ 
mus, ober doch für eine liebenswürdige, ihnen bewiefene Aufe 
merffamfeit, die ſtets banfbar anerfannt wird, während eine 
Müge oder Kappe, die fie Els-Barneta nennen, als die gewöhn⸗ 
liche Kopfbedelung der Rumis, ein Gegenfland ihrer Verachtung 
und ihres Spottes if. Die ärmern Kabylen faufen wohl hin 
und wieder einen alten franzöftichen Mod, um benielben während 
ber rauben Jahredzeit unter dem Burnuß zu tragen, allein feiner 
würbe fi, ſey es auch nur zum Scherz, bie jo verabicheute 
Barneta auffegen laſſen. Ih Hatte mach dem Abzug meine® 
Gascogners eine Milizenkappe bedielben gefunden, und fie einem 
Heinen Knaben aus ber Sriba gegeben; dieſer jegte fle auf und 
lief triumphirenb damit nach Haufe, um fie feinen Eltern zw 
zeigen, wurde aber ton feinem Vater derb abgeprügelt und mußte 
die arme Barneta wegwerfen, Gin luſtiger Dräri (Junge) batte 
den Einfall, den verpönten Kopfpug auf den bürren Gipfel einer 
Eiche zu jeßen, und die jungen Männer ber Sriba, die ohnchin 
ben frühern Träger besielben nicht zum beften leiden mochten, 
beluftigten ſich ipäter ein Scheibenihießen darnach anzuftellen.g 

Der Zurban, zu deſſen Gunſten ich mir bieie Heine Gi 
ſchwelfung erlaubt babe, ſollte mich, nach der Berficherung mei⸗ 
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ner guten Freunde und Nachtarn, gegen jeden unrechtmäßlgen 
Gingriff in mein Gigentbum ſicher ſtellen: „du bift fo gut als 
einer der Umirigen*, fagten fie, „du weißt mehr von der reinen 
mobammebaniichen Glaubendlchre, als ein Moslems.Hanefl !, und 
jeder würde es für eine Sünde halten, dir jegt, wo man bich 
genauer fennt, auch mur eine Nadel zu entwenden.“ Ich ſah 
aber bald ein, daß ich mich ungeachtet biefer Proteflationen weit 
mehr vor der Schnellfingerigfeit meiner alles betaſtenden Nach- 
Garn, als vor den nächtlichen Angriffen der Haramis in Acht zu 
nehmen babe. Es waren mir fchon verſchledene Kleinigkeiten 
abhanden gefommen, ohne daß ich es für nüglich erachtete davon 
zu fprechen; bald aber verichwand eine Kunelform, bie mir 
unentbehrlich war, und ich ſah daß e8 an ber Zeit fey auf Mittel 
zu finnen, um biefem immer zunehmenden Unweſen ein Ende zu 
machen, Mach reiflicher Veberlegung bielt ich es für das Zmed- 
mäßigfte, bad Verfahren ber Kabhlen mit einigen meiner doppel⸗ 
ten Eigenſchaft ald Mitbewohner ber Erika und als franzöflicher 
Unterthan angemeffenen Mobificationen nachzuahmen. Ich begab 
mich baber nach der Griba, wo ich die Dichemmah verfammelte, 
und derſelben mit ächt Fabplifchen, heftigen Geflieulationen, Bere 
wünfhungen und Drohungen meine Klage vorbrachte. Diele 
meine Ungebärbigfeit war feineömegs bloß eine unnöthige Komö« 
bie; ich bezweckte dadurch einen allgemeinen Zufammenlauf der 
fämmtligen Ginwohnerfchaft, um ber Sache die größtmögliche 
Deffentlichfeit zu geben. Die Mitglieder der Dſchemmah forder⸗ 
ten mich auf, wie es in bergleichen Bälen gewöhnlich iſt, zu 
erflären, auf wen ich Verbacht babe, worauf ich dreift antwortete, 
daß ich meinen Dieb jehr wohl fenne, denfelben aber, ba er einer 
meiner Mitbewohner ber Griba jey, nicht ins Unglüd bringen 
wolle, wie er ed verbient habe, wenn er ſich dazu verſtehen wolle, 
mir bad Geſtohlene binnen act Tagen auf irgend eine Weife 
aurüdzuerflatten, bag ich aber nach Verlauf dieſer Friſt mich bei 
ber franzöflihen Behörde zu Bona beflagen würde, welche nad 
ben franzöflichen Geſehen Die ganze Eriba für ben Diebftahl 
verantwortlich machen und fie zw einer beträchtlichen Argbteia 
verurteilen würde. Nach dieſer beſtimmten Grflärung zog ih 
mich in meinen Gurbie zurück, und überließ es meinen lleben 
Breunden ihre Gloſſen darüber zu machen. Die Dſchemmah blieb 


noch über eine Stunde verfammelt, was mir die Ueberzeugung 


gab, daß fie diejen Eiglihen Bau, weldyer der fänımtlichen Ein« 
wohnerſchaft nachtheilig werden konnte, in reifliche Erwägung 
zogen. 

Das Mittel begann zu wirken. Meine Kabylen, bie gar 
feine Luft batten in einer allgemeinen Nrgbtela begriffen zu wer 
den, befragten jegt ihre Erinnerungen, und chen am andern 
Morgen fam Brahim Bu-Cerä, um mich zu benachrichten, daß 


mein naͤchſter Nachbar, All-Lisrad, | 
ee Haus bietet. Se kommt «8 denn oft wunderlich vor, daß man zur Zeit 


unſtes Winters in bemfelben Zimmer einen Ofen fegen muß, wo noch 


Ouerbes gerühmt, Pulver und Blei in Menge zu beſitzen, und 
demſelben eine Kugeliorm zu leihen verſrrochen babe, Kaum 
hatte mich dieſer verlaflen, als Ali-Lisrad ſeinerſeits mich zu 


benachrichtigen fam, dab Brabim Bu Gerä vor einigen Tagen | 
Kugeln gegoſſen, und als der junge Bu-Agbaba darüber bei ihm | 


eingetreren, ſchnell ein Tuch auf die Kugelform geworfen habe. 
Id hielt aber nicht für nörbig, auf dieſe Mittheitungen bin 
Nachforſchungen anzuftelen, da mir beide ausdrüdlich bemerkt 
hatten, daß fie nicht ald Angeber figuriren wollten, und mir im 
Ba ich fie verriethe, alles ins Angeſicht abläugnen würden, 


Die zwei Hanptfecten der Mobammebaner in Milgerien find kie 
Dialefi und die Hanefi; gu der erſſen befemnen ſich die Araber und 
Kabylen, zu der zweiten bie Türfen und ihre Mbfämmlinge. 





Auf dieſelbe Weiſe kamen noch verichiedene andere, ich wies fie 
aber alle intgefammt mit ber Antwort ab, daß ich bier feinen 
Schritt mehr in dieſer Angelegenbeit thun würde, und den dem 
Dieb geftellten Termin ruhig abwarten wollte, 

Es waren ſieben Tage vergangen. Ich hatte mich jeden 
Morgen vergeblih mac meiner Kugelform umgeſehen, und ber 
ſchloß deßhalb eine legte Demonftration zu machen. Am Abenb 
des flebenten Tages ließ ich verlauten, daß ich am folgenden 
Morgen ben Kaid befuchen würde, um durch feine Vermittlung 
meine Klage vor das arabiſche Bureau zu bringen. Noch ſpaät 
in ber Nacht famen bie drei älteften Männer aus ber Griba, 
um mid zu bewegen, den Termin noch nm acht Tage zu ver 
längern; ich zeigte mich aber unerbittlich, und fie verließen mich 
äußerft ungebalten über meine Hartnädigkeit, Am andern Mors 
gen früh wedte mich dad Bellen meiner Hunde; da aber ſchon 
ber Tag zu grauen begann, fo gab ich nicht weiter Acht darauf. 
Erft beim Frühſtück fiel ed meinem Thomas ein, baf vielleicht 
mein Dieb das Geflohlene zurüdgebraht und bas anhaltende 
Bellen unferer Hunde veranlaßt habe. Ich begab mich fogleich 
hinaus um nachzuſehen, und fiche da, über der Thür lag eine 
große Schildfrötenichale auf dem Schilfdach, und in berfelben 
meine Augelform! Noch an demielben Morgen empfing ich bie 
Glückwünſche der fämmtlihen Einwohner der Sriba; alle vers 
maledeiten den Dieb und erichöpften fi in Vermnthungen, wer 
ed doch geweſen ſeyn könnte; unter ibnen befand fih höchſt 
wahrſcheinlich mein ehrlicher Finder und Zurüderfatter, und 
fragte, mie die übrigen mit fcheinheiliger Miene, wie einft Judas 
beim Abendmahl: „Herr! bin ich e8?* 

Bon dieſer Zeit an murde mir nie mehr bad Geringfte ent« 
wendet, und ich ward zulegt fo ficher, daß ich mich oft mit 
Thomas halbe Tage lang von meinem Gurbie entfernte, nach⸗ 
dem ich bio eine einfache Schnur, wie einen Neftel, im Zichzack 
ton einen Pfoften der von außen unverfchließbaren Thür sum 
andern geſpaunt hatte, 


Ein Bug mit der Häringsflotte. 

Ju Zunins 1848 als ber Kampf um politifche Rechte in vielen 
Ländern Guropa’s noch mit Wort und Waffe geführt wurde, ſaß ih in 
dem aus Mahagoniholz gezimmerten Longroom * bes Rriegsbampfers 
„Gerberus* im Hafen von Vliffingen, und fhöpfte aus dem „Rigemeen 
Hanbelsblad* neugierig die Berichte über die Borfälle in ben aufgerege 
ten Rändern und befonders meinen Baterlande. Da bas Schiff für den 
Marineofficier Haus, Umgebung und das ganze Dienflesverhältnig als 


‚ ein Milrefosmus in ſich ſchließt, fo benft er auch nicht daran bei Ans 





funft im helmathlichen Hafen fein Fahrzeug zu verlaffen, im welchem 


| er — freilich nur in nothdürftiger Art — jede Bequemlichkeiten findet, 


welcht den Cantbewohnern das auf fehem Grund und Boden flehende 


vor wenigen Woden bie fenfredhte Tropenfonne hineinfbien und man 
alle Fenferchen öffnete, um mur einige Kühlung durch ben Luftfirom zu 
bewirfen. Diefes unfläten Aufenthaltes wegen müſſen beftändig, mag 
auch fußtiefer Schnee unfre nörblihen Geſtade bedecken, bie leidhten, 
Inftigen Rleiber in der heißen Zone, die weißen Beinfleiver, Weiten und 
adden in Bereitſchaft gehalten werben, bamit bei dem oft unerwartet 


| fommenben Befehl zur Abreife nah Of: oder Weſtindien jeder für 
| biefen Fall vorbereitet ifl. 


Auch wir erhielten am 2 Junius ein Schreiben vom Marineminis 
flerium mit dem Nuftrage, uns fofort auf bie Meife zu begeben; dieß · 

Seo wird auf eintm Arlegeſchifſe der gemeinſchaſttiche Salen der Offtelere 
genannt, 
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mal aber follte unſer Zug nicht nach dem warmen Süden, fonbern nord: 
wärts nad ben Shellanbs:Infeln, und war nad der Mhebe ron Lerwich 
ber Haupiflabt diefer Infeln, gehen. Der Zwed ber Meife war ſcheinbat 
feim fehr großartiger. Ge handelte üb, fo ſchnell ale möglich die erfien 
Häringe, welche die in jenen Gewäſſern verfanmelte Bloite gefangen 
und gepödelt Haben würbe, nach Wlarbingen in Nordholland, dem Haupifig 
der Unternehmer ber Häringefifcherei, zu bringen. @& galt aber zugleich 
ben alten und in mewerer Seit bedrohten Rukm ber Hollänter unter 
allen Mationen die erflen und beſten Häringe nach allen ändern Guro: 
pa’s zu verfenben, wieder zu erringen. Dis bahin war es nämlich als 
Gefep bei der Häringeflotte, welcht eine vom Etaate begünfligte Com⸗ 
pagnie bildet unb unter einem Anführer ſteht, angenommen, daß der 
24 Junius jebeamal der Tag ſeyn follte, an welchen die erſten Mepe 
unter bem 60 Grade nörblicher Breite in ber Nähe ber Shetlande⸗Inſeln 
ausgeworfen würben. Dieje feit Jahrhunderten feitgefegte und beobadı: 
tete Zeit bes erlen Nepauswurfs fehlen mit ber regelmäßigen Wan 
berung des Härings ven Morten nad Eüben übereingufimmen, inben 
er ungefähr um bie genannte Zeit auf der Höhe bes 60 Gradee gefuns 
ben murbe, ber fen ee, daß man ſchen von jeher ten Häring auch 
vor bem von ben alten Schiffern fortgeſehten Seitpunft in jenen Gewäf 
fern gefunden hat, eber daß biefer Waſſerbewohner in neuerer Zeit feine 
Reife nach den fühliden onen beſchleunigt, uns Menſchen nachahmend, 
die wir ja auch gegenwärtig viel ſchneller reifen ala chebem, genug ee 
ik Thatſache, daß auslänbifche Häringefifcher, befonbers Samburger, ſchon 
um Mitte Junius im ber nörblien Zone angelangt, ihre Mepe aue⸗ 
warfen, feinen unbebeutenden ang machten und reihbeladen mit dem 
Serprobucte in die Heimath jurüdlehrien, wo fie den neuen Häring vers 
lauften, als nod der Vlardinger Echiſſer ruhig fein langes Thonpieifs 
den im Zimmer rauchte und höchfend Anjlalten für bie beporfichende 
Meiſe traf. Solches guvorkommen fremder Häringsfifcher fonnte weder 
bie holläntifche Ruhm⸗, nech die viel größere Gewinnfticht dulden, @s 
wurde baber in eimer Verſammlung von Kaufleuten und greifen Fiſchern, 
die wohl fon 50-60 Sommer hindurch vom Nnabenalter an in den 
Gewäflern der Mordfee ihrem Lebensherufe, bem Häringefang, obgelegen 
hatten, beſchloſſen, daß Fünftighin am 11 Yunius die erflen Mepe zum 
Häringefang ausgemorfen werben follten. Die Regierung fanetionirte 
tur ihre Zuſtimuung biefen Beſchlus, und verfprad jaͤhrlich ein 
Kriegedampfihiff mit ber Flotte andzufhiden, um fo ſchnell ale mög: 
lich den erften ausgefuchteflen Bang ins Heimathland zu bringen. 
Diefe Wifften nun wurde ums anfgeiragen. Mm 3 Junius tes 
Morgens lag der „Berberus" bereiis auf ber Morde, bereit bie Meife 
anzutreten; diejenigen Dffieiere und Maunfdaften, welche am Lande 
noch Geſchaͤfte zu beſorgen oder Beſuche au machen hatten, wurden mit 
einer Schaluppe ans Land gelegt um zur befimmten Eiunde wieder am 
Hofenfopf zu erſcheinen, wo die Schaluppe ſchon wieder wartete. Auch 
ber Pilote war bereits an Bord, um ung längs ben ibm mohlbefannten 
Krümmüngen ber Sanbbänfe zu führen, die fid zahlreich und den Schiffen 
Gefahr brobend an den ES deltemünbumgen ausbreiten, Nachmittage 


4 Uhr verliehen wir bie Mhede, und fußren den Feſtungswerken des alten | 


Vliffingen und den Sandbünen, von welchen fih einige bis zu 120 Buß 
erheben, vorbei, bis zum berühmten tmefapelihen Deih, der — eine 
fünftlihe Fortſehzung der hier endigenden Dünen — die Infel Waldern 
vor dem Ginbringen der an biefer Gdr befonders zur Zeit ber Epring« 
Ruth gewaltig anftrömenden Wegen ber Norbfee fhirmt; dieſer Eure 
war NMW, und bie Küfe verſchwand immer mebr hinter und. Gegen 
Sido war noch der Babeort Domburg fihtbar, we fährlich eine ziem« 
lie Anzahl Gurgäfle die Geebäber gebrauden, fo wie der jhöne ſchlanke 
Thum bes Rathhaufes zu Mivdelburg ſich mod deutlich zeigte; all« 
maͤhlich aber huͤlllen ſich auch biefe Megenſtaͤrde in ben Nebel bes Hori⸗ 
zonte, ben endlich nur bie weißen Schaumfreiſen der Wellen bejeiueien. 
Da war ich num wieder, wie ſchon in fo manden langen beſchwerde⸗ 
vollen Reifen, in den Mnblid von Himmel und Meer verfunfen, und 
meinen Gedanlen über Vergangenheit und Zulunft überlaflen, Gs 
woͤlbten AG bie grauen Haufenwolfen über ung, bie grünlice Meered: 
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ſcheibe ſcheint ſich in mäßigen Schwingungen zu bewegen, und ber ein; 
fame Dampfer mitten in tiefer unvergleihligen Cinoͤde geht, bie Wellen 
mit bem fräftigen Made serfhlagend, unverbroffen mad der beftimmten 
Himmelsregien. Hie und da f&hlägt eine Welle gewaltig ans Stift: 
boot, +8 dringt ein Theil aufs Werded und befpült daeſelbe, fo daß tie 
falgige Fluth in bidem Strahle tur bie angebrachten Orffnungen wie⸗ 
ber abfließt. Der bald eintreienbe Regen jaate ofle Shaulufigen vom 
Verdet hinab in die Gafüten, nur ber wachthabende Dfficier in den 
Regenmantel gehüllt, blieb ſammt der zur Wache gehörigen Mannſchaft 
auf feinem Poſten. 

Der Pilote, defien Function, nachdem et une ins tiefe Fahrwaſſer 
gebracht, beendet war, verlieh une um 7 Uber, inkem er mit feinem 
Shülfen in tas einmaftige Schiffen ſtieg, welches bis jetzt mit dem 
Schlepptau an unfre Dampffregatte befeftigt war, 

Da ein frifher Wind aus Süpdweft wehle, fe 
ausgefpannt, und ber fonft nicht fehr eilfertige Gerberus lief burd bie 
Gewalt zweier Blemente vorwärts geſchoben, 7'/, Meilen in der Wade, ! 
Mit dem Gintrütte der Macht gegen bie meiften Dfficiere aus dem 
Longreem in ihre Gajüten, da fie während eines Theiles ber Naht die 
Made traf. Mur der Zahlmeifler und der junge Vaffagier, ein Mefft 
bes Gommandanten, leilleten mir Geſellſchafi 

Den 8 Junins wedte mich den früh ber Larm bes von ber Wache 
fommenten Officiere. Wenn biefe Lebendigkeit auch nicht zu ben Bart 
heiten gerechnet werden fann, fo hatte ſie dech die gute folge, daß ich 
mid aus dem Lager erhob und auf dem Verdede des fhönen Morgens 
mid) erfreute, Der mad den nädtlihen Megen auftagie. Obwohl ich 
ſchon ehr eft einen Heitern Morgen in veribietenen Zonen jur See 
beobachtete, fo erfüllt mich doch jedesmal wirder mit Cutzüden, wenn 
am Nande ber großen mebelbebedten Seefaͤche aus goldenen Wolfen das 
liebe Tagesgeftien ih erhebt, das dem Seemann befonders als fiherer 
Fuͤhrer dur bie große Wafferwühe, mo Feine Straße dem Meifenden 
bie zu nehmende Richtung angibt und fein Warffſein ums fagt, wie 
weit wir vom gelirbten heimothlichen Boden entfernt find, doppelt heiter 
ſeyn muß. 

8 war ein Sonntag, ber Dienft bei ber hollaͤndiſchen Marine 
ſchreibt vor, daß an biefem Tage wo möglich Kirche gehalten werben 
follte, wat denn aud um 9 Uhr geihah. Gin Theil der Segel wurde 
hinweggenommen, um bie Shhwanfungen bes Schiffes moͤglichſt zu vers 
tingern; breimal läutete bie Schiffsglede in eigenthünlichem Tacte, es 
erfhien bie Schiſſemannſchaft in reinlich Fenlichem 
las eine Prebigt aus Ban ber Palens „M 
tie manches Vrhebende enthielt, indem fie 
Moral verbreitete, ohme viel in confeffione reis 
Mit gefpannter Andacht hörte die Mannfaaft gm, nur der 
Dffieier fammt den beim Steurrruder Befhäftigten durften 
Dienfle gewidmete Nufmerffamfeit nit theilen, Gin Bottesdienk 
ten in Ere entfernt, von allen lebenden Wefen, in einer 
Stille, die bloß durch bas Geräuſch der aufforipenten Wellen, 
Geltach der Raaen und Maften unterbrodien wird, bat etwas Grhab 
und den Glauben an eine Gotthrit Rräftigendes an ſich, we 
betenft, daß felbA im unwirthlichen Octan vernünftige Geſe 
Aufenthalt finden, und ihre Anerkennung bemjenigen bejr: 
Meer und das Trodne gelhaffen“, und überafl feine Greaturen 

Fortfepung folgt.) 
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Ethnographifche Streifgüge ins Alterthum 
8 Die Finnen. 


Es hat lange Zeit bie Anficht geberricht, und Schlöger hat 
fie geradezu audgeiprochen, dab bie Binnen niemals eine Rolle 
in der Weltgefchichte geipielt hätten, War ber Sap auch zu 
jener Zeit, wie jetzt, falſch, fo hatte er doch damals bei ber bes 
fhränften Kenntniß bed Alterthums und ben faum begonnenen 
pbilologiichen Forſchungen eine Entſchuldigung für fi; benn 
damals verftand man unter dem finniichen Volk nur bie ſchwa⸗ 
Gen Stämme im Süden bed baltischen Meeres, und bie zwar 
zahlreichen, aber burch eine fehr geringe Anzahl von Schmeben 
beberrichten Stämme im Norben besjelben; von ben uraliichen 
Stämmen batte man noch eine ſehr beichränfte Kenntniß, wenn 
Schlözer gleich die große Raumausdehnung bes finniſchen Stam« 
mes nach dem Ural bin wohl erfannte, Jetzt hat fi der Blid 
weiter audgebehnt, aber auch in der That jo weit, daß wir bes 
seitö durch den großen Umfang faum minder in Berlegenheit ge= 
ratben, als früher durch bie allzu große Beichränfung. Möhrig 
bat durch feine „Borfhungen in philofophiicher und vergleichen. 
der Philologie, hauptfächlich in Bezug auf die Sprachen Central⸗ 
aflend* und vollends die Einſicht in einen Sprachſtamm eröffnet, 
deſſen Herrichaft von bem Oſtmeer zwiſchen Afien und Amerifa 
bis weit hinein nach Europa reicht, ſomit ein größeres, zu⸗ 
fammenbängenderes &ebiet ald der ariiche Stamm umfaßt, denn 
tunguflih, mongoliſch, finnifh und türfiih mir ihren zahlreichen 
Unterabtheilungen erfcheinen bier als eine faft untrennbare Fa— 
milie, eine Verwandtihaft, die und um fo mehr in Derlegen- 
beit jet, als fih darunter Stämme von phoflich ſehr verſchle⸗ 
dener Art finden, und bie Berichiebungen und Verpflanzungen 
der Dölfer Veränderungen bewirkt haben, deren Faͤden wir um 
fo weniger genau verfolgen, bis jegt wenigſtens trog aller Ar⸗ 
heiten von Kellgren und Gaflren nachweiſen fönnen, ald gar 
häufig bie Mittelglieder autgefallen find. Wenn es z. B. feinem 
Zweifel unterliegt, daß bie Baichfiren urfprünglich zum finnifchen 
Stamm gebörten, obgleich fie jegt eine Turkiprache reden, wenn 
der finnifhe Stamm ber Eprjänen durch eine ftarfe Beimiſchung 
von Mongolen weſentlich mobdifieirt wurde , jo jegt dieß Vers 
änderungen voraus, die wir nur wahrfcheinlic machen, nicht 
nachweiſen fönnen. Wenn man vergleihämelle mit Sicherheit 
einige Nachrichten der Alten über bie in Norboften bed mäotiichen 
Seeds wohnenden Völfer auf finnifhe Stämme deuten können, 
wenn Tacitus ausdrüdlih bie Binnen im Norboften ber Wene⸗ 


— — — — 


8. Kitſchia im einer mewerlihen Mitthellung über Uſtſpſolak ig 


der Mord. Dlene Nr. 83 f. d. d. J 


24 Mai 1852. 


den nennt, wenn wir auch in dem neueflen Werfe fr. Kleede 
bie in ben nordifchen Sagen aufgeführten Schmarzalfen mit ben 
Lappen identifieirt finden, fo müflen wir bie Behauptung Kells 
grens (in dem Jahredbericht ber beutichen morgenländifchen Ge⸗ 
fellichaft 1846), daß die große Wanderung der Finnen in ihre 
jegige Heimath erft im fünften oder ſechtten Jahrhundert unirer 
Zeitrechnung vorgegangen feyg, nur mit großer Beſchraͤnkung 
aufnehmen, felbft dann wenn er Binnen und Lappen entichieben 
trennt, was trog der Sprachverſchledenheit in allgemeinem Einne 
doch wohl faum thunlich if. 

Ohne einige Morbemerfungen können wir nicht einmal bie 
Binnen von ben übrigen uralosaltalfihen Völkern ſchelden, mit 
denen fie in alter Zeit in einem viel engern Bufammenbang ge— 
ftanden haben müffen. Bekannt find bie fogenannten Tichuden« 
ſchürfe und Tſchudengräber, bie Brabfelber einer untergegangenen 
Nation, wie man fi etwas zu poetiſch audgebrüdt bat. If 
die Natlon, ber jene Gräber unt bie alten zablreihen Spuren 
von Bergbau angehörten, wirklich untergegangen, ober ift fle nur 
geriorengt, beraßgefommen, durch ben Einfluß fremder Mölfer 
mobifieirt? Die Tſchudengräber 2 ziehen ſich vom öftlicden Altai 
bis ind europälihe Rußland herein, haben trog mannichiacher 
Abmeldungen, bie fich jedoch meift durch ben Unterfchieb von 
Arm und Meich erklären laſſen 3, eine große Bamilienähnlichkelt, 
erſttecken fih nicht über 58° M. ®. hinaus und mindeflens 45° 
gegen Süden — bie Gübgrängen derſelben find nicht beftimmt 
befannt — umfaſſen alio das Gebiet bes Altai und den Ihian- 
fan in ber Breite und geben vom Duellgeblet der Selenga, 
ja vom mittlern Amurfirom weit ins europäiiche Rußland ber- 
ein. Sole Erbaufwürfe, tells als Gräber, theild ald Land- 
marlen, als Spähorte, zu errichten, ift zwar eine jehr weit vers 
breitete Sitte, und man würde wohl jehr linrecht haben, alle 
die Erbhügel im heutigen europälfchen Rußland ben ſinniſch- 
uralifhen Völkern zuguichreiben, aber ber Zuſammenhang vom 
tiefen Aflen bis nah Europa herein ift zu auffallend, als bay 








1 Om Nordens widste Beboere og deres eflerladte Mlinder. 
Kopenhagen 1852, Wir fennen das Werk bis jegt bloß ans über ſicht⸗ 
lichen Mittpellungen im Afteublad Ne, 77. 82 u, 92 2.2.7. 

2 Wir"braucen hier wohl kaum ju bemerken, baß bie Nuffen frembe 
Völfer, und zwar mamentlih die ihnen im Nordoſten wohnenden ſianiſchen 
mit vem Namen Tſchud belegten; fie traiem biefe Tſchud, wohin fie mörbs 
lich ‚und morbößlih vorbrangen, und da bie Gräber — im allgemeinen 
Gropägel — denn bekanntlich enthalten viele derſelben Feine Begräbnißie 
Ritten — abgefehen von denem im weſtlichen und fürlichen Rußland bis 
über die Wolga berüber reichen, fo IM es gang watärlih, baf die Muffen 
bei weiterem Vorbringen gegen Diten tie anfgefundenen Gräber immer 
mieber mit bemfelben Namen benannt haben, 


36, die Möhanslung ©. Ritters. Mfien Bo. II. 325 J. 


mir fle nicht Einem, wenn auch mannichfach getheilten Volke zu⸗ 
fchreiben ſollten. 
nomabiich, theils aderbauend in dieſem Gebierdumfang gelebt, 
und fi in fehr umfaffendem Maaße mit dem Bergbau, nament« 
lich mit dem auf Kupfer und Gold befchäftigt haben, denn in 
ſehr vielen Tichubengräbern hat man Gold in bedeutender Menge 
gefunden, und Geräthe von Kupfer find eine ganz gewöhnliche 
Eriheinung. Nimmt man biezu bie von ben Alten uns auf« 


Lange Jahrhunderte muß dieß Volk theils | 


ſchreibt, jo ift nur zu bemerken, daß biefe Schärfe und Gräber 
noch weiter oflwärts bis zum Mittellauf bes Amur reichen, daß 


' wir ziemlich unzweifelhaft willen, die Umgegend des Baifal fey 
| einft von türfljhen Stämmen bewohnt geweien, während jegt ber 


bemwahrten Nachrichten, daß die Maffageten, d. b. die ariichen | 


Pölfer im Gehlet bed Oxus und Sararted, von den nörblich 
mohnenden Völkern viel Gold, Kupfergeräthe und eherne 


Waffen bezogen Haben follen, daß bie fabelhaften Arimaspen | 


dad Gold aus dem innern norböfllichen Aften holten !, jo haben 
wir Unfnüpfungspunfte jener mit tem Bergbau beichäftigten 
Völker nah Süden und Eüdweften bin. Kaum minder beutlich 
ift aber bie Anfnüpfung mit bem Norben Europa's. Die älteften 


‚ germanifchen Sagen im Norden fprechen von ben Echwarzalfen | 
ald von Zmergen, die mit der Gewinnung und Bearbeitung der | 
Metalle wohl befannt find; und in fo feinbieligem Verhältniß | 


auch Die germaniichen Ginmwanberer im Norden mit dieſen ältern 
Bewohnern fliehen, ſo ſehr das flolge hochgewachſene Geflecht 


der ariſchen Gindringlinge die jchwächere Meinere Binnenrace- | 
haßte und verfolgte, fo konnte fie ſolche doch eben wegen ihrer | 


Kenntnif in Gewinnung und Bereitung ber Metalle nicht ent 
bebren. Steht bie unläugbare, durch bie noch vorhandenen Ueber⸗ 
zefte alter Werkzeuge außer allen Zweifel geftellte Kupferges 
winnung ber uralosaltaiichen Nölfer nicht mit dem fogenannten 
„Bronzezeitalter" im Norden in Zuſammenhang? 


Damit haben wir über Herkunft und Verwandtſchaft des 


Bolfs, deffen Ueberrefte wir in ben Zichubengräbern und Tſchu—- | 
benichürien finden noch nichte gejagt, doch geht unmittelbar ber | 


Zufammenhang bedielben mit den fpätern uraliich-altaiichen Böl- 
fern von felbft daraus hervor. Zu ber Zeit, wo Herodot (f. 1. 


I 





Hauptſitz bes türfiihen Stammes im Süden bes Thianſchan if, 
und im Norboflen der Gobi nur noch ſehr ſchwache Reſte türs 
tiſcher Stämme haufen. Die Finnen waren es alſo nicht allein, 
welche ben Bergbau trieben und eine eigenthümliche alte Echrift 
hatten, von der ſich noch viele Reſte in den Tſchudengräbern erbals 
ten haben, fondern mir müflen bie ihnen ſtamm; und eultur« 
verwandten Wölfer fortführen biß zum Wpfelgebirge und zum 
Amurftrom, Was bat dieje Eultur vernichtet? Kaum läßt fi 
eine andere Antwort barauf geben, ale — die Kriege mit China. 

Durdliest man die ältere Geſchichte diefed Meiche, das nach 
ben älteften Berichten von vier Meeren umgeben war — einen 
Ausdrud, deiien Bedeutung wir fogleich erläutern wollen — fo 
fann man fi ber Anſicht nicht erwehren, daß bie frübeften 
Kämpfe dieſes Reiche in ben erften anderthalb Jahrtaufenden 
ſeines theils fabelbaften theils hiſtoriſchen Beſtandes gegen Süden 
oder vielmehr gegen Sühweften, gegen die jept noch wohl bekann⸗ 
ten Miaotie, gerichtet waren, bie freilich damals noch ein größeres 
Gebiet eingenmmen baben mögen, und daß die Kämpfe gegen 
Norden erft fpäter an die Reihe fommen, ja erit ums 9. 1000 
vor unferer Zeitrechnung bedeutender werden, dann unmittelbar 
im Norden fcheider die Gobi oder Schamo bad Gulturreich von 
den nörblihen Voͤlkern. China hat im Oſten und Süden das 
Meltmeer, dad dritte Meer iſt ber Kufusnor, von den Chineſen 
in alter Seit das Weſtmeer genannt, Iſt nicht vielleicht die 
hohe Gobi, melde erwieiener Maafen feit bem legten Jahrhun⸗ 
dert dürrer unb mwaflerärmer geworben, vor 3 bis 4000 Jahren 
viel wafferreicher, menigftens zur Zeit ber Schneejchmelge und Degen 


weithin überfhmwenmt geweſen? “ Eo gut ber Kufu-nor das 


215) von dem häufigen Gebrauch des Goldes und Erzes bei den | 
Maflageten berichtet, muß aljo jener norbifche Bergbau noch mehr | 


oder minder in Flor gemeien ſeyn. Später noch wiffen wir durch 
tie norbifche Sage von der Metallbearbeitung ber Biarmier (Ver⸗ 


mier). Zwiſchen beiden Berichten liegen 1000 bit 1200 Jahre. 


Was ift im jenem Zeitraum vorgegangen, bad bem Bergbau in 


Afien ein Ende machte, unb bie Berölferung jenes Landes ton | 
450 His 680 M. B. furchtbar beeimirte? Das wiſſen wir nicht, | 
' mit den Völkern des Morbens, den Kuangeihung oder Barbaren» 


doch find und einige Vermuthungen geflatıet, Wir willen von 


Eaftren, bem eifrigftien und gelebrteften Forſcher bes finniichen | 


Alterthumd, daß bei einer forgfältigen Verfolgung ber finnijchen 
Wanderungen die legten Spuren fih in ben falansflichen und 
altaiihen Bergen verlieren, 
die Tataren von dem bellaugigen Stamm der Akkarak, welche 
ebemald in biefen Ländern lebte, und wahrfcheinlich die Grab⸗ 
hügel aufwarf, die man allenthalben in ben biefigen Steppen 
findet. Uebereinftimmend mit biejen Meberlieferungen berichtet 
auch die chineflihe Heichichte, daß ein hellhaariges Bolt einft 
nordwärtd an bem Berge Tangnu⸗-Ola wohnte, mwähgend düblid; 
davon bie Türken heimiſch feyn mochten. Unter dem bellharigen 
Bolt munß man mwahricheinlich die Finnen verſtehen.“ Wenn bier 
Gaftren bie Tſchudenſchürfe Im mittlern Altal ben Finnen »zu« 


1 Was bie Gage von den reifen betrifft, bie ee bemahren follten, 
fo if e merfwürbig, baß der Greif ein bei jenen mortöftlichen Völfern 
verehrten Symbel gemefen fegn muß, deun man fand In den Tfchuden- 
aräbern Mbbildungen von Greifen. 


2 ©. Ausland vom vor. I, Nr. 166. 


Moch jegt, ſagt er, 2 erzählen hier | 


Meftmeer hieß, To gut fonnte die Schamo das Morbmeer ſeyn, 
und längere Zeit die Berührungen zwiſchen Ghina und den nörd« 
lichen Völkern fehr erichweren. Unbelaͤſtigt von eimem ſolchen 
Nachbar, wie China, konnten die Nationen des Altai fih auf ben 
welten Näumen friedlich entmwideln, wenigſtens der in ben Gebir⸗ 
gen ſeßhafte Theil, während ber im Süden auf ben ebenen Flä— 
hen nomadiſtrende Theil durch Raubluſt gelockt mit ben Ehinejen 
bandgemein wurde, Von Muwang (1000 3. v. Chr.) berichte 
die Geſchichte querft mit Befimmtbelt, daß er ernſtliche Kriege 


bunden, geführt babe, und dieß iſt um io mwahrjcheinlicher, als 
die Geſchichte auch von ibm berichtet, daß er ein leidenſchaftlicher 
Freund von Pferden geweſen ſey, die damals noch in China fels 
ten gemweien; hätte Ebina ſchon einen fo flarken Verkehr, mie 
fpäter, mit den nörblichen Völkern unterhalten, jo hätte bieß 
nicht wohl der Fall ſehn fönnen. Die chineſiſche Geſchichte jegt 
die Erbauung oder menigftens bie Vollendung ber großen Mauer 
etwa ums 3. 200 v. Chr. Im dieſen Zeitraum von 600 Jahren 
müffen alſo die wichtigfien Kriege mit ben Völkern deö Nordens 
fallen. Die unmittelbar darauf folgende Periode der Han führte 
die Chineſen bekanntlich bis in das Gebiet bed Oxus und Jarar- 
te8 und wir haben zahlreiche Beweiſe der ſchlauen Bolitik, welche 
bie Häuptlinge der meftaflatiichen Stämme gegen einander bebte; 
was mir aus dem jüblichen helle durch hiſtoriſche Zeugnifle 
wiffen, das iſt zuverläffig auch in ben nördlichen Gegenden vor 
fih gegangen, und in den zwölf Jahrhunderten von Mu ⸗wang 


S. Bitters Erdkundt von Aſien Dr. Il. p. 186 ff. 





en AI u 


(1000 3. v. Er.) biß zum Untergang ber Han«Dynaftie (223 
nach Ghr.) müflen die innern und äußern Kämpfe fallen, welche 


die Eufturanfänge im Altai und Thiansfhan vernichteten, bem | 


Ackerbau und dem ein anfäffiges Leben vorauffegenten Bergbau 
ein Ende machten. Die aus der fpätern Geſchichte Dſchingiẽchans 
und Timurs befannten Ausmordungen ganzer Stämme fünnen 
einen Begriff geben, was hier in frübern Zeiten vorgegangen 
ſeyn mag. Vergleichen wir die Nachrichten Herobdots von ber 
nod andauernden Gewinnung des Goldes im Altai und im Nor- 
ben mit den Angaben der chineflichen Beichichte, jo ift es wahr⸗ 
fcheinlich, daß fidh ber Untergang jener berg« und aderbauenden 
Bevölkerung noch beftinnmter auf bie Megierungdzelt der Han 
feftfegen läßt. In diefe Zeit fallen auch die großen Völferbemer 
gungen im Oxus- und Jararted-Erbiet, namentlih bie Bewer 
gungen ber Nlanen. 





Genaueres bierüber Täßt fi erft von Caſtren erwarten, ber | 
gegenwärtig im Auftrag und mit Unterfiügung ber rufflichen | 
Akademie feine umfangreichen ſprachlichen und altertbümlichen | 


Sammlungen verarbeitet, bis jegt aber über die Hiftorlichen Re— 
fultate unſers Wiffens nichts veröffentlicht hat. Er bat die Spus 
ren der Samojeden verfolgt bis in die Steppen der Gelenga, 
und feine Forſchungen über bie Sprachen der Samojeden und 
Oftjafen führten ibn bis aufs Gebiet der türfifchen und mongos 
liſchen; er hat gefunden, daß nördlich vom Altal, wie innerhalb 
dedielben bie „Katarifirung* und „Mongolifirung* ber Oftiafens 
und Eamojedenflimme noch fortdauert, was ein flarkes Licht wirft 
auf bie Umwandlung ber eigentlich finnijchen Stämme, 5. B. der 
Baichkiren, in türfiichredende, Gaftren bat auf jeiner achtjährigen 
Meiie namentlich auch feine Aufmerfiamkeit auf bie jogenannten 
Tſchudengraͤber und bie barin zum Theil ſehr zablreichen Injchrifs 
ten gerichtet, unb wenn es ihm gelingen ſollte fie zu entziffern, 
fo moͤchte es an mannihfachen Aufflärungen nicht feblen, wenn 
auch bie hiftorifche Ausbeute bei unferer fonfligen Unbekanntſchaft 
mit der Geſchichte dieſet Mölfer fehr mager auffallen dürfte. 
Eine Hauptichwierigkeit in der Beurtheilung dieſer uraliſch⸗ 
altaiichen Stämme ift bie trop ihrer unläugbaren jprachlichen 
Berwanbtichaft große phyſiſche Verſchiedenheit, allein dieß Räthſel 
löſt ſich vielleicht. Nomadenvöller in weiten, ziemlich gleich 
gearteten Steppen können zu einer erſtaunlichen Aehnlichkeit in 
ber Koͤrperbildung gelangen, und ihre Lebensweiſe theils zu 
Pferde, theils in rauchigen Jurten konnte zu einer Verunſtaltung 
nicht wenig beitragen, während ein ſeßhaftes Volk in einem ber⸗ 
gigen Lande eine ganz andere körperliche Beichaffenheit gewinnt. 
Welcher Unterjchied herrſcht nicht 4. B. in Kurbiftan und in 
Beludichiftan zmwifchen ber Bauern» und Kriegerfafte, obgleich 
beide neben einander wohnen, 


I 


' zeichnend jogenannten Bölfertbore, anlangten, 


| 
| 


Der fehbafte Bewohner der aliais | 


chen Berggegenden mochte ein ganz anderes phyſiſches Heußere zeir | 
gen ald der wandernbe Türke, Kalmüle oder Mongole, und ber | 
Binne im jüdlichen Ural mit feinem ehemals rotben Saar und | 


feiner hellen Gefihtäfarbe mochte dem Guropder ald ein ganz 


anderer Menſch erfcheinen, mie ber nemabiiche, inneraftatifche | 


Stamm, beffen Häplichfeit die Bewohner des Weſtens entjepte. 
Wie dem num ſehn mag, bie Sprachforſchung Röhrigs bie⸗ 
tet ein entfcheibendes Moment dar, indem er geradezu ben Sap 
aufftellt, daß bie Wölfer von dem Oſtmeer von der Mündung 
bed Amur an biö herein nach Europa, daß Tunguien, Mongolen, 
Zürfen, Finnen, Samojeden und Lappen Giner Sprachfamilie 
angehören. Wölfer aus biefer Bamilie müſſen die Tſchuden- 
ſchürfe gegraben haben und in den Tichubengräbern beerdigt ſehn. 


I 


und basjelbe, und wenn es richtig ift, daß Die bergbauenben 
tangufifchen Dauren fich erft vor den andringenden Ruſſen zurück⸗ 
gezogen, fo hätten mir eine Fortſetzung des Bergbanes von ben älter 
ften Zeiten an bie in die neuern herein; aber dad Volk, das bie 
Schürſen Im ſüdlichen Ural grub, ftand gewiß dem in der Näbe 
des Baifalfees fchen in uralter Zeit ſehr ferne. Es ift auffallend, 


daß in den goldreichen Gegenden von Yogoilomefi Samod an ber 


obern Eofiwa (I? N. Br), ja faum an der Tſchuſſowaja und 
am Iſſet (57°—58 N. Br.) fih Tſchudenſchürfe finden, während 
fie im Süden fo reichlich find, Auch die alten Bergbauer hielten 
fih alio an bad wärmere Land, und mieden bas fältere, wurden 
aber durch die fpätern Kriege» und Haubzüge der Nomabdenvölfer 
weiter nach Welten und Norden gedrängt, und dadurch gerade 
ging auch Ihr Bergbau unter, ber in dem fältern Klima und 
bei ber mühleligen Gereinnung bes 2ebendunterbaltes ihnen zu 
läflig war. 

Der Punkt, über den wir jept gar feine Auskunft mehr 
geben Fönnen, bleibt immer der, wann und melde Völker, ges 
drängt durch ihre nomadiſchen Brüder oder durch bie Ehinefen 
am Gingang Guropa't, an dem von Mitter und H. Müller bes 
Diejer Punft hat 
für und ein befondere® Intereffe, nicht bloß, weil man wünſcht 
die merfwürdige Ericheinung der Hunnen zu erflären, ſondern auch 
weil fich faum anders annehmen läßt, als daß die Ankunft bier 
ſes inneraflatlichen Volts die in merfwürdigermeije auf einander 
folgenden finniihen Wölferzüge veranlafte, welche von der Hunnens 
zeit an bis zur Ankunft ber eigentlichen Turkvöller und jelbft 
nech über dieſe hinaus in dem Lande zwifchen Ural und Kauka- 


fus eine jo hervorragende Molle geipielt haben, 
(Schluß felgt.) 


Politifhe Gehaltung Araucaniens. 
(Bulletin de la Soc. de geogr, Februar.) 

Ehemals wie jegt war Araucanien in eine große Anzahl Stämme 
getgeilt, deren jeder unter einem Gazifen feht, defien Obergewalt erblich 
il. Weber ben Gazifen aber fanden bie Toguis und Ulmens, eine Art 
politifher und religiöfer Herrfher, die dur die Derfammlungen der 
Vornehmern gewählt waren, Sie wachten über bie allgemeinen An⸗ 
gelegenheiten und befehligten die Truppen. So hatte die Nation nur 
Einen Willen. Wenn Krieg drohte, benachrichtigten Läufer die einzels 
nen Gazifen, und Feuer auf ben Berahöhen zeigten den Drt an, wo 
man fi verfammeln mußte. Iept beſtehen bie Stellen ber Toquis und 
Umens nicht mehr, mur die gemöhnlihen Gazifen haben fi erhalten, 
und biefer Zufand ber Dinge iſt bie erſte Urfache der Schwäche ber 
Mation. Jeder Gazife iſt unumfhränfter Herr in feinem Diſtriet, und 
feiner hängt vom andern ab. Das Land if befhalb in eine Menge 
Heiner Fürſtenthümer gertheilt, und im Folge der herrſchenden Giferfucht 
hängt das Schickſal des Volle von ber Laune ber Greignifie ab. 





Ein Bug mit der MHäringsflotte, 
(Bortiepung-) 


Mehrere Schiffe mit hollandiſcher Flagge zeigten fh im Umfreife 


| des Horigeonte. Es waren Häringefliher, bie benfelben Curs wie wir 


| 
| 


I 
| 


Dieß Volk war aber auf dem weiten Naume gewiß nicht eines | 


hielten; die meiften der Häringsichiffe mochten wohl ſchon vor uns nad 
den Morben gefegelt jenn. Da der Wind günflig mar, fo wurde bas 
den Dampf unterhaltende Feuer gelöiht, und wir murben bloß durch 
die Kraft bes Windes vorwärts getrieben. Die Wellen wurben etwas 
höher, fo daß die Mittagtafel eine Perfon weniger hatte, nämlid; ben 
Boflagier, ber an Stelraukheit litt, 

Am Morgen des 5 Junius war bas ganze Meer wie im Mebel 
gebült, eine Erſcheinung der man um fo öfter begegnet, je mehr man 
ih dem Morben nähert und bie im Winter noch viel auffallender ſich 


a | 


rn IM so 


zeigt. Sie hat ihren Grund im ber höhern Temperatur ber See in 
Bergleich mit der Luſt, fo daß bie auffleigenben Dünfte fih als Nebels 
bläskhen condenfiren; burd bie Wärme der Sonnenflrablen aber lösten 
fi die Mebel wieder, und der heitere Himmel verließ uns während dee 
Tages nicht. Sieblehn Echiffe zählte ih im Umfreife um und in ver: 
ſchiedener Ferne, wovon bie meiften unjern Gurs bielten. Bei der Mits 
tagsobfernation mit bem Gectanten ergab fi, daß wir uns auf 55% 10' 
nörblicker Breite befanden. Bine auffallende Weränderung im Meer 
waſſer fonnte man ſchon feit 11 Uhr bemerken; feine farbe war näm— 
lich himmelblau, zugleich etwas milhartig gerübt, und man fonnte am 
Horizont faum ben Unterſchied zwiſchen Luft und Waſſer wahrnehmen, 
fo daf man mie im einen magifchen Himmel ſich verjept glaubte. Mir 
befanten uns naͤwlich über ber „Doggersbanf", ein im Meere ſich er« 
bebenbes, dech nirgends bie Oberfläche erreihendes Plateau, auf welches 
man in einer Tiefe von 80—200 Fuß fößt. In diefer Mähe lieferten 
ſich bie englifche und helländifche Flotte im Jahre 1781 rin biutiges See⸗ 
treffen, wo zum lepienmale bie holländiſche Marine mit ber engliſchen 
ſich meſſen fonnte und Lorbreeren errang. Wegen fünf Uhr verlor ſich 
bie eigenthümliche Färbung des Meeres, wir hatten wieber kiefes Wafler 
unter uns Bis halb zehn dauerte tie Dämmerung, unb mäßig betrach⸗ 
tete ich die phantaſtiſchen Molfengeftalten am weſtlichen Himmel, bis 
tiefes Dunkel das Meer einhüllte und die zahlloſen Welten des Sternen⸗ 
beeres ſichtbat wurden. Much im Meere wurde ein den Himmelsförpern 
ähnlicher, lebhafter Gilberglang von den vom Schiffe durchſchnittenen 
Wellen erzeugt, ed war die befannte und moch nicht hinreichend exllärte 
Phosphorescenz des Meermafiers. 

Am 6 Junius um 12 Uhr Hatten wir 59% 20° nördlicht Breite; 
die Ermperatue im meiner Gajüte war Mittags 12 Uhr 81/0 DR, mas 
etwa der Wärme des füblihen Deuſſchlande im Monat April gleich 
fommt. Nachmittags 3 Uhr befamen wir bie langgeſtreddten Felſen ber 
Ehrilands-Infelm zu Geſichte, und Bald darauf fonnie man mehrere 
Spitzen berfelben beutlicher unterfcheiten. Der Himmel Mlärte fih auf, 
wir hatten guten Wind und bie Mafhine wirkte mit voller Kraft, fo 
daß wir fhon um 5 Uber dem Lande fehe nahe waren. Mäfig Hohe, 
mit einem blaffen Brün überzogene, doch nirgends bewalbete Hügel ers 
boben ih aus der bunflen beſchatteten Merresfläde, und am vielen 
Stellen begrängen ſchreſſe bunfelgraue Felfen bie Ser, deren jhäumende 
Brandung befländig an Ar anichlägt, fo daß bereits mehrere Nushöh: 
kungen in denfelben gegraben find. Wir zogen bie Flagge für einen 
Lootſen auf, ber auch bald erſchien und uns in bie lieblich gelegene, 
von brei Seiten durch Anhöhen gefhüpte Bay von Letwick brachte. 

Bum erfienmale befand ich mich an einem Drte bes hohen Mordens, 
während das Ziel meiner frühern Reiſen Arts ein Tropenland war. 
Statt des mannichfalligen Gemiſches von Palmen und leicht beweglichen 
Bambus, fo wie der mit Shlingpfangen umwindenen Laubbaͤume, bie 
dicht ben Strand der Tropenländer begrängen, find bier die Hügel nur 
ſpärlich mit einer Moos: und Brasbede überzogen, während häufig bas 
made Geſtein zu Tage fömımt. 

Ueber zwanzig mit der belländifhen Flagge gezierte zweimaſtige 
Häringefdiffe mit breitem Kiel und eigentbümlicher altholländifher Con⸗ 
firuction lagen in ber Bay zu Mnfer, während nech DO andere Schiffe 
ähnlicher Art in andern Häfen ber Shetlanpe-Infeln ih befanden; kenn 
die Zahl ber im jenem Jahr zur Häringsfiiherei verfammelten Schiſſe 
betrug 113. Much ein holländiſcher Kriegeſcheoner, die Amboina, lag 
bier zu Anfer. Seine Behimmung iſt während ber ganzen Zeit des 
Häringefanges, bie bis zum October dauert, und wobei bie flotte bem 
Buge des Wanderſiſches folgend, immer fühlicher bis zu den hollaͤndiſchen 
Küfen herabrüdt, bei den Schiffen zu bleiben, bie polizeilihe Aufficht 
qu führen, etwaige Gonflicte ber Gopitäne mit der Mannjhaft oder 


Mir benüpten den Folgenden Tag nah unfrer Anfunft zu einer 
Greurfion nach der Stadt und der Umgegend von Lerwid; ber günflige 
Anblid, ben Lerwid bei ber Anfiht von der Bay aus macht, verſchwindet, 
wie bei fo mandım das man im ber Nähe beiraditet, großentheils, wenn 
man dur die Straßen gebt, Bel einem Theile ter Häufer jhien man 


\ feit einem halben Jahrhundert bad Mepariren vergeflen zu haben; andre 


Streitigkeiten der lehtern unter einander zw fhließen, bem Echmüggelr 


handel, dem die Schiffer durchaus nicht abgeneigt find, zu begegnen, fo 
wie enblich Reibungen mit Schiffen anderer Nationen, bie eima ihre 
Mehe hier auewerfen, zu verhüten. Man glaubt beim Anblick der vielen 
reth⸗blau⸗wrien lagen in einer holländifchen Bay ſich zu befinden. 
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zwat nicht baufällig, trugen fehr bie Spuren innerer Unseinlichfeit, «6 
müßte benn fegn, daß bie Vefiger durch einen großen Begenfag von 
innen und außen ben Ginteetenten überreſchen wellten, Auch fehlt es 
dem Premben vor feinen. Aueflelgen aus der Schaluppe bie ans Ende 
der Stadt nicht an Begleitung; denn das junge Bettelsolt, weldes an 
die Anfanft von Helländern ſchen gewöhnt, feinen Spruch in Liefer 
Sprache gelernt bat, damit nicht eima vom Frembling Unfenntnif des 
Gnglifden fimulirt werben faun, verläßt uns mit, fendern e# löst 
einer ben andern getreulidh ab, 

@s befinter ib auch ein holländifcher Conſul zu Lerwid, der uns 
gleich bei unſrer Anfunft in der Bay beſuchte; gutmüthig und arm wie 
er war, fhien er vollfommen bie dertige Population zu repräfentiren. 
Bon ihm erfuhr ich mandes über bie Befhaffenheit des Lantes, fo wie 
die Eitten und Lebeneweiſe feiner Bewohner, 

Meun Monate bes Jahres hindurch bebürfen die Zimmer einer 
fünfliden Heizung, nämlich vom September bis Anfangs Juniue. Das 
Brennmaterial befteht bei dem nänzlihen Mangel an Wäldern aus Torf, 
wovon eine ungeheure Quantität aus ben weitverbreiteten Moorgrünben 
der Sheilands-Iufeln gewonnen wirb, Fotſcht man nad ber Urſache des 
gänzlihen Mangels an Laub» und Mabelbäumen, fo findet man, daB 
diefe feineswegs in ber miebrigen Temperatur dieſer Juſeln gelegen if, 
da iur Begeniheile bie Kälte nie fo erceffio wird mie im Innern ber 
Gontinente. Man verfiherte mid, daß trop der kurzen MWinterlage wo 
die Sonne fhon um 3 Uhr unter den Horizont Auft, es bob Winter 
gebe wo der Schnee faum zwei Tage liegen bleibe, und fehr Falle Tage 
überhaupt zu ben Seltenheiten gehörten. Aus den Beobadtungen ! geht 
hervor, baß bie jährliche mittlere Temperatur zu Lerwick 4 69 M., die 
MWintertemperatur 4 3% 2, und die des Sommers + 9° 5 M. beträgt. 
@s if demnach ber Winter dort weit milber als in vielen, felbi 10 bis 
15 Grad fürlicher gelegenen Ländern, aber bie heftigen nörblichen 
und weilihen Winde, melde den größten Theil des Jahres hindurch 
bort wehen, feinen bie Zierbe der Pflanzenwelt, ben Baum, in ben 
Shrilands-Infeln nit auffonmen zu laffen; ich fah aber einige wohl⸗ 
habeudern Einwohnern gehörige, mit Mauern umgebene Bärten, in mels 
ben Tannen, Birfen: und Eſchenbaͤumchen gepflanzt find, und die merf- 
würbigerweife bie Höhe ber fle umgebenden und fhügenben Mauer nicht 
überfhreiten. Die Defiger verſicherten mid, daß öfters Bewehner von 
nahe gelegenen Juſein hieher fommen, um biefe „großen Pflanzen" zu 
fehen, ba fle noch mie einen Baum zu Gefihte befamen. ‚ 

Meines Gradtens aber wäre es fo ſchwer nicht Pilanzuingen von 
Nadelz oder Laubwäldern auf ben Shetlande-Infeln anzulegen, imenn 
man nur dem Beifplele diefer Garienbefiper folgend, tie jungen Bäume 
befonters gegen die Morbfeite mit einer Mauer befhüpte. Würden eins 
mal einige Meihen larker Bäume gebiehen ſeyn, fo könnten unter dem 
Shuge ber alten Stämme andere Pllanzungen ftatt haben. Ohne Zweifel 
würde dann ein folder gegen bie Norbminde ſchühender Wald das Klima 
der EhetlandesInfeln fehr verbefiern, und es nicht nur bem von tod» 
helm ober dem mörblichen Dänemarf gleich Aellen, fonbern es würbe Ad 
ats Infularflima der warmen Winter wegen als nod viel günfiger 
und milder herausfiellen. hl 
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Der birmanifdhe Krieg 


ſcheint den Engländern feine fehr angenehme Ausficht zn eröffnen, 
nicht als ob ihnen bis jegt irgend ein Unfall zugeftoßen wäre, 
fondern meil es alen Anſchein bat, daß fih der Krieg in bie 
Länge ziebt. Ohne baf man gerade irgenb jemand einen ber 
flimmten Bormwurf machen könnte, hat fih die Ankunft ber eng⸗ 
liſchen Truppen und Schiffe ſehr verzögert, wenn auch nur um 
44 Lage oder drei Wochen, allein jo viel Beit ift gegenwärtig 
fehr foftipielig; denn während ber beißen und reguerlihen Jah⸗ 
redzeit iſt es unmöglid, eimas Bedeutendes gegen Birma zu 
unternehmen, wenn man nicht muthwillig das Leben von Tauſen⸗ 
den aufs Spiel ſehen und bie ganze Expedition dadurch gefähr- 
den will. Echon hat bie kurze Verzögerung ben Uebermuth ber 
Birmanen gefteigert, und fie haben höhnlſche Ausforberungen an 
die englifchen Gommandanten geihidt. Solche Prablereien wer» 
den zwar bald verflummen, wenn einmal Rangun ernftlich ber 
fchoffen wird, aber es fol viel beſſer beſeſtigt ſeyn ale im I 
1824, und jedenfalls If damit der Feldzug nicht zu Ende. Man 
erwartet, daß die Engländer mit ihrer Dampfflotte — im 3. 1824 
Hatten fie einen einzigen Fleinen Dampfer bei ſich — ten Strom 
hinauffahren werben bis Vrome, ſtart drei Grate nördlich von 
Nangun, und daß man bert ein Lager beziehen wird, um den 
„Spätherbft, d. h. den November abzuwarten, und bann auf Ava 
vorzurüden. Indiſche Blätter Gemerfen, bie Engländer hätten 
im 3. 1825 einen Febler gemacht, daß fle nicht bis zur Haupt- 
ſtadt vorgerüdt, fonbern vier Märiche daron fleben geblieben 
feyen; die Bemerfung mag mit Nüdfihtnahme auf ben Gbarafter 
diefer Völker gar nicht unrichtig ſeyn, denn das Griceinen eines 
fremden Heeres in der Hauptflabt hätte einen ganz andern 
Elndrud gemacht, namentlich auf die Mafle des Molfd; jept 
glaubt dieß wieder der englijhen Macht ſpotten zu können, und 
e8 ſollen nicht weniger als 100,000 Mann — wahriheinli eine 
flarke Uebertreibung — zuſammengebracht ſeyn, um bie verſchie— 
denen angreifbaren Punkte zu decken. Alles bieh veripricht, 
wenn auch feinen großen Wiberftand, doch einen ziemlich langs 
wierigen Feldzug, und man darf vor bem nächften Brübjahr in 
feinem Fall einen Frieden erwarten, ſelbſt im günſtigſten Balle, 
denn einige Monate werden bie Truppen immerhin von Prome 
aufmwärtd nach der Hauptſtadt brauchen, ſelbſt ohne daß fi ihnen 
ein Feind entgegenftellt. Zahlreiche Zögerungen in ber Bufubr 
von Proviant und andern Vorräthen bürfen bei dieſer Berech- 
nung auch nicht eintreten. Die Engländer haben böchftens fünf 
Monate Zeit zum Feldzug vor fl, vom Movember bis Ende 
März; in Liefer Zeit muß er vollendet werden, alles muß aljo 
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ebörig in eimander greifen, fonft bauert ber Rrieg mieber wie 
das erftemal zwei Jahre. Die Koften werben obnebin nit un⸗ 
bebeutenb ſeyn. 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 


8. Die Finnen, 
Hortiepung.) 

In den Völlernamen liegt oft eine faſt unverwüſtliche Dauer, 
und wenn wir und nur hüten, denjelben da, mo nomabilche Ver- 
haltniſſe angedeutet find, eine zu beflimmte Localität anzumweiien, 
und einzelnen Schaaren, die gerade durch eine Raub⸗ und Kriege 
sugperiode Lärm gemacht haben, zu große Bedeutung beizulegen, 
fo werden wir bie Flüchtigkeit mander Ericheinungen eben fo 
wohl wie bie längere Dauer einer andern fehr leicht begreifen, 
Den finnischen Namen, der beutjchen Urfprungs fcheint, finden 
wir nur im Norben, aber bie verwandten Völker im jüblichen 
Ural treten ung viel früher entgegen; dazu gehören bie Agathyr⸗ 
fen, bie Herodot einmal in der Nähe der Donau aufführt, bie 
aber fonft von allen Schriftſtellern in ben fernen Norboften ver“ 
jegt werden. Dan bat ben Namen vielfach zu deuten gejucht, 
und er würde mit jo manchen andern einzelnen Stammnamen 
wieder verſchwunden ſeyn, wenn nicht Jornandes ihn wieder unter 
der Form ber Ncatziren wieder auf bie Bühne bräcdte, Der 
Stamm in ber Nähe ber Karpatben mag ein durch Raub reich 
und der Helmath fremb gemorbener gemeien feyn, denn fie ver» 
ichwinden hier wieber, aber fie haben ein feltiames Andenken ihrer 
Verwanbtichaft zurüdgelaffen, indem verichiebene ältere Schrift⸗ 
fteller berichten, daß fle ihre Körper und ihre Haare blau bemalt 
hätten, eine Sitte, bie ſich noch jegt bei einigen finnischen Staͤm⸗ 
men, z. B. beiden Oftjafen findet, Ptolemäus, der fie ziemlich welt 
gegen Norden verjegt, nennt neben ihnen bie Aorſen, in benen 
man vieleicht bie Arfa oder Erſad, einen ber drei großen 
Zweige des finniihen Stammes ber Mordwa zu erfennen hat, 
Solinus jegt bie Agathyrfen im dritten Jahrhundert auch an bie 
Wolga, Ammianus Marcelinus wiederholt deſſen Angabe vor Ende 
des vierten und im fünften Jahrhundert führt Priscus, der Ge⸗ 
fegichtichreiber der griechiſchen Geſandiſchaft an Attila, die Acate 
ziren — Jornandes ſchreibt Agayiri — als ein von Attila 
befiegtes Hunnenvolf auf. 


Eind nun bie Hunnen Finnen, wie man in neuefter Beit 
wiederholt behaupten wil? Auf dieie Frage fann man mit Ia 
und Nein antworten. Der Name Hung fonımt, wie wir früher 
ſchon erwähnt, in ber iranischen Völfertafel vor, und ſcheint dort 
Völker norbrärts ber Safen oder Maffageten zu bezeichnen, auch 


u 


die armenlſchen Schrififteller führen den Namen mindeftens fchon 
im zweiten Jahrhundert nach Chriſtus auf, Ptolemäus führt fie 
gleichfalls wiewohl in einer ziemlich verworrenen Stelle an, und 
Dionpflus PVeriegeted verlegt fie in den Morben bes Faipie 
fhen Meeres. Ganz unbekannt war alfo der Name in Europa 
ſchon vor ihrem großen Einbruch nicht; aber eben dieſer Ein- 
bruch muß durch andere Vorgänge in Aſien, Borgänge, bie und 
unbekannt find, veranlaßt morden ſeyn, und unter den Hunnen 
befanden fit Stämme aus dem tiefern Aften, deren fremdartiges, 
haͤßliches Ausichen eben den ftarfen Einbrud auf bie europäls 
ſchen Völker machte, den ber eigentlichen Hunnen frühere Züge 
nach Aſien burch den Pag von Derbend, ſowie bie ber Agarhur« 
fen oder Acatsziren in Europa nicht gemadht hatten. 

Der Hunnenname ift zum Irrlicht geworden, wie der Sfy« 
ibenname, denn man hat geraume Zeit alle bie von Norboften 
kommenden barbarijchen Völker darunter verftanden; baß er vor 
dem großen Einbruch ſchon bagemeien, daß er im Often und 
Meften des Atil vorgefommen, beuter ficher auf ein Stamm« 
land im jüdlien Ural; wad ben momentan jo furchtbaren Eins 
bruch verurfachte, dad werden wir wohl nicht mehr ergründen, 
um jo weniger, ald wir von ber Außbreitung und ben Bewegun⸗ 
gen ber Völker am jüböftlichen Ural jo wenig ober vielmehr 
gar nichts wiffen. Obne Attila * hätten fie wohl nie ben gros 
ben Muf erhalten, und wären ein höchſt vorübergebendes Meteor 
geweſen. Attila's Geiftfgab ihm einige Dauer, und jeine Herr⸗ 
ſchaft hat nicht nur bie Völfer an den Karpatben und tiefer in 
Deutſchland in Bewegung gebracht, fondern auch im Ural ſelbſt: 
denn menn vorher nur einzelne Schwärme, die wir bem jüblichen 
Finnenſtamm zuſchreiben müffen, in folder Benegung maren, jo 
famen fpäter Bulgaren, Sabiren, Amwaren und Ghafaren, denen 
man allen mit großer Wahricheinlichkeit bie finnliche Nationalir 
tät vindiciren fann, wie jehr es auch von ben meiften dieſer 
Völker beftrittien worden iſt. 

Bulgaren find, wie Zeuß bemerkt, bie mach Often zurüd« 
gedrängten Gunnen, unb er führt Bewelſe genug an, daß man 


Name Ichon früher befannt geweſen jehn, beum bie armentichen 
Geſchichtſchreiber führen wiederholt Bulgaren auf, die über ben 
Kanfalus drangen unb denen man endlich dort Sand anmies. 


felbft mieder an die Hunnen. 
baupten faft ohne Ausnahme, daß Bulgaren und Hunnen einerlei 
Volk ſehen; man ſeht ihre Heimath an bie Wolga, dahin wo 
bie Kama ſich in biefelbe ergießt, und es ift nicht unwahrſcheinlich, 
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daß einige Bbzantiner, 3. B. Conſtantin Porph. von einem ſchwar⸗ 
zen (saden) Bulgarien reden, gerade mie ſpäter die arabiſchen 
Geographen von weißen und ſchwarzen Chaſaren reden. GEs if 
alſo bier augenicheinlih eine Vermengung ber hellern finniichen 
Race mit der dunflern Acht türfiichen im Zuge, und daß legterer 
Beifag gemiß nicht fehlte, zeigen die Titel, wie Ghafan, Berg ıc., 
bie ächt türfiich find. Die Verwechelung und Berwirrung war 
alio micht ſchwer und ſehr verzeihli, um fo mehr al& fpäter 
die Turkſprachen in biefem Gebiet berrichend wurden. Die Ans 
gaben, welche Bröbn aus ben arabiihen Schriftftellern über die 
Ghafaren gefammelt, ſtehen unerfchättert da: daß die Ehafaren 
eine von der türfifchen verichiedene und mit der der Bulgaren 
gleiche Sprache geredet hätten. Fügt man num hiezu, daß bie 
ruſſiſchen Ghroniften die Bulgaren als „Tichub® bezeichnen, ſo 
fann über ihre finnifche, von ber türfifchen verichiedenen Abkunft 
wohl fein Zweifel ſeyn, wenn auch ſchon zu den Seiten ber 
Hunnen und in den nächſten Jahrhunderten Türken in bieje 
Länber ſich eingedrängt. haben follten, 

Im festen Jahrhundert treten die Amaren auf den Schau⸗ 
plag, verbrängen zuerft bie Sabiren, übermältigen die Bulgaren 
und fommen herab an das Ufer bed jchwarzen Meeres, wo fie 
fortziehen, bis Ihnen am der untern Donau im füblichen Ungarn 
feftere Sige bleiben; doch nicht alle find fortgezogen, wahrſcheinlich 
waren Mefte zurüdgeblieben in ber Nähe des Kaufafus, und 
wurden bon nachrüdenden fremden Schaaren ind Gebirge ger 
drängt, wo fich ihr Mame noch findet, Was man von ber 
Sprache ber Teßtern kennt, Spricht deutlich für finnifche Der- 
wandiſchaft, und wir müflen deßhalb auch biefen Stamm ber 
großen Bamikie zuſchtelben, welche in bem meiten Umfang bed 
ſüdlichen Ural ſaß, und ſeit ben erften Jahrhunderten ber hrifte 
lichen Zeitrechnung In fo ungewöhnliche Bewegung gerieth. Schon 
in der Mitte bed fünften Jahrhunderts hatte man ben Namen 
Amwaren gehört, dann war er wieder verſchwunden; erft nach ber 


| Mitte des ſechsten Jahrhunderts (I. 558) tritt er wieder auf, 


‚ und auffallend genug mit ihr auch ber türfiiche KHerrichertitel 
oft ben einen für den andern Namen jegt; indeß muß doch ber | 


‚ gebraucht. 


Chakan, den die Hunnen, fo viel man immer weiß, noch nicht 
Zu den Zeiten der Sunnen war alſo bad Herandrän« 


| gen ber Türfen, wenn überhaupt vorhanden, eine neue Thatfache, 


vielleicht der Anftoß ber finnifchen Bewegung; au den Zeiten der 
Ihr Anführer habe Wund geheißen, und dieß Wort erinnert | 


Die byzantiniichen Ehroniften ber | 


daß die Slawen den til, db. h. die Wolga, ben Fluß der Bul- 


garen nannten, und ber Name Wolga fih von ihnen herichreibt 2, 
aber nicht umgefebrt. 
an der Donau auf, machen mit den ihnen untermworfenen fla— 
wiihen Völkern Ginfälle in® griechiſche Gebiet, und nur alls 
mäßlich gewinnt dort die ſlawiſche Natlonalliät wieder das Ueber⸗ 
gewicht. Im Heimathlande an der Wolga oder dem Atil blieb 
die Hauptmacht figen, und dort finden wir fie durch die Araber 
im zebnten Jahrhundert erwähnt, gerade unter demjelben Namen, 
wie früher im Abendlande; auch find befanntlich die Muinen der 
Stadt Bulgar wieter aufgefunden worden, Benerkendwerib ift, 





4 Diefer Mame kommt noch jeßt. bei ben Amaren dee Rautafut ver, | NN Grängen Ans und BIO nad Europa fereintzieht 


fo wie Ellal, Dalamir, Djingitzip un» andere bunnifhe Namen, i 

= @8 if dieß Feimewega gemifi, deun es fommt aud der Name Bis 
laren und Bileren vor, von denen fih dann fein Name mie Wolga ab⸗ 
leiten ließe. Die Mraber fohreiben iadeß ganz entfchleden Bulgat, und 
mäüffen den Namen im Lande felbit gehört haben. 


Amaren, nicht volle 200 Jahre ſpäter, ift es eine feſtſtehende That- 
fache, die bereits ihren Ginfluß auf die Sitten und ben Sprach- 
gebrauch der Völker geäußert hat. Die Awaren follen einer von 
Zeuß citirten Stelle gemäß vor ben Türfen geflohen ſeyn. Schaf⸗- 
farif nimmt feinen Anftand, Hunnen, Umaren, Jugren, Bulga- 
ren, Chaſaren, Volowzer, Kumanen u. ſ. w. Baftardvölfer zu 


| nennen, bie aus der Vermengung finnifcher und türfifcher Stämme 


Die Bulgaren treten als gebietendes Wolf | 


hervorgegangen, augenicheinlic aber ſetzt er biefe Bermengung, 
bie unzweifelhaft vor ſich gegangen, etwas zu früh an, benn 
mwäre fie ſchon in jener Zeit vom ten bis Gten und Tten Jabr« 
hundert erfolgt, jo hätten die arablichen Heifenden im 10ten Jahr« 
hundert nicht mehr den beflimmten Unterſchled zwiſchen Chaſaren 
und Bulgaren einerjeit und den türfifchen Stämmen auf ber anbern 
forrobl in Sprache als in phyſſicher Defchaffenheit machen können. 
Die allerdings begonnene Verſchmelzung ging wohl hauptſächlich 


‚ erft im 183ten Jahrhundert nach dem Mongolenfturm vor fi, ber 


erft die türflichen Völker in größerer Mafle an bie in 
un, 

bievon lirgt in dem langen Beſtand deB Meiche 
er Chafaren, Me im Ten Jahrhundert raſch ſich emporſchwan⸗ 


gen, und Jahrhunderte fang vom Manvtſch bi8 zur Wolga und 
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darüber hinaus herrſchten. Ob man bie Agathyrſen KHerobote 
mit den Ncatziren von Jornandes und andern Schrififtellern aus 
berfelben Zeit ibentifieiren darf, mag dahin geftellt bleiben, ob⸗ 
wohl mehrere Gründe, namentlich die Ungaben ber georglichen Chro⸗ 
nit aus der Mitte des 5ten Jahrhunderts, welche die Ehalaren 
da erwähnen, wo byzantiniſche Echrififteller die Acatziren auffüh— 
ren, dafür fprecben; ! bie orientallihen Schriftfteller, wie Ars 
menier und Georgier, waren befler in ber Lage bie wahren Namen 
fennen zu lernen, und ſprechen im 5ten und ten Jahrhundert 
wiederholt von Khazird, die aus dem Norben bereinbrachen und 
Armenien bedrohten, Die Ghafaren hatten alio fchon vor ber 
Gründung ihres Reicht in ber zweiten Hälfte des Tten Jahrhuns 
derts eine Rolle geiplelt, und rüdten allmählich vor, in dem Maafe 
ald Bulgaren und Amwaren nach Weften zogen; bie zurüdgeblies 
benen Reſte berielben wurden zeriprengt, unterworfen, oder nach dem 
Kaufajus getrieben, der alten Zuflucht befiegter Völker in jenen 
Gegenden. In ber zweiten Hälfte des Bten Jahrhunderts hatte ihre 
raſch angewachſene Herrichaft bie größte Ausdehnung erreicht, 
und erfiredte fi von den Ausläufern ber Karpathen und bem 
obern Drieprlauf bis zur untern Wolga und von ber Dfa bis 
zum Kaufafus bin. Die Slawen am Dniepr hatten ſich unter 
worfen und Tribut gezahlt, ohne vorangegangenen Kampf, mie 
Schaffarik glaubt, und wahrſcheinlich ſchon gebrochen durch bie 
frühern Heerzüge der Bulgaren und Awaren. Der erfte bedeu⸗ 
tende Zeind erfland ihnen in ben ffanbinaviichen Warägern, bie 
fi in Kiew nieberließen, und bald Kriegd- und Raubzüge an 
den Kuban und ſelbſt im die von den Arabern beberrfchten Länder 
ſüdlich vom Kaukaſus machten, weßhalb fh auch Spuren vor« 
finden, daß die Ghafaren mit ben Arabern Verträge geſchloſſen 
hatten, den Warägern, ben Roß, ben Durchzug durch ihr Land 
zu wehren. Im 10ten Jahrhundert find die Ehafaren der wilde 
Stamm nicht mehr, wie früber, fie haben Städte, treiben Hans 
del, bauen den Boden, an der Wolga ift ihre Hauptſtadt Seil, 
nah dem Strom fo genannt, am Don haben fie eine Vefte, 
Sarkel, weißes Haus, genannt, ? fremde Kaufleute werden freund« 
Th aufgennommen und ber Purus bat ſich in flarfem Maafe 
eingeftellt. Eben bamit beginnt aber auch der Verfall, Daß ein 
großer Iheil der Chafaren fih zum Judenthum bekehrt Hatte, 
iR belannt, aber auch ber Islam war eingedrungen und viele 
waren durch griechliche Miſſionaäre zum Chriſtenthum befehrt; 
die Mafle bes Volks mochte aber immer noch am alten Heiden⸗ 
thum fefthalten. Im 1ften Jahrhundert erliſcht das Meich der 
Ehafaren in Folge der Schläge, die ihnen bie Waräger beigebracht 
und des fortdauernden Andringens der türfifchen Völker, die uns 
ter dem Namen Perfcheneger und Ufen über die Wolga und den 
Tanals dringen. 

In die Zeit ber Herrichaft der Chaſaren fällt auch ber Zug 
der Magyaren nad Welten am Ende bed 9Iten Jahrhunderts; 
fie famen nah Mubruquis aus dem Lande Basfatir, bas 
man, wie früher ſchon erwähnt, mit dem Namen ber Baſchkiren 
(Bafchfurt bei den Arabern) ibentifieirt. Sie jcheinen ziemlid, 
den mweftlichiten Stamm ber Ehafaren gebildet und längere Zeit 
am untern Dniepr geleffen zu haben. Die Sprache der Magharen, 
welche von den Byzantinern, eben jo nie bie Ehafaren, Türfen 
genannt werben, ift einer ber ftärfften Beweife für bie finnijche 








4 Der Auonymus von Navenua fagt geradezu, bie Chojaten ſeyen bier 
felben, melde Jornanzes Meatilcen nenne, 

2 &o erklären den Namen die Anffen, und die finnifhe Eprade un: 
terflügt diefe Grilärung; Im Dialeft der Wogulen bedeutet Sar, weiß, 
uad Kel oder Kil die Wohnung. 


Nationalität der Ehafaren, mit denen bie Bulgaren Eine Sprache 
tebeten, 

Wir baben alfo bier eine Kette von Bölfern, von ben 
Agathorſen Herodots an bis herab zu Magtaren und Ehafaren, 
für deren finniiche Nationalität eine Menge Umftände und Zeug« 
nie ſprechen. Was bie große Bewegung in den fühfinnifchen 
Stamm gebracht hat, wiſſen wir nicht mehr, daß die Gründe 
desjelben im Innern Afiens zu fuchen find, ift jeboch außer Zweifel. 
Was auch an ben obigen Angaben über den wahrjcheinlichen Zus 
fammenbang der Begebenheiten und ber Bölfer unter einander 
zweifelhaft feyn mag, bie Nichtigkeit der allgemeinen Anſicht ift 
mwohl faum abzuläugnen, Was die Meinung betrifft, dab Ghafaren, 
Amaren, Bulgaren Türken geweſen, fo fpricht nicht nur die Sprache 
der Magyaren Dagegen, beren nähere DVermandtfchaft mit dem 
Binniihen unzwelfelhaft If, Tondern die Nähe der Wohnfige 
aller diefer Völker, die von den Schriftftellern des Orients und 
Deeidents in das Land nördlich vom Tanait, an die Wolga, kurz 
in die Verzweigungen bed Südlichen Ural veriegt werden. In jo 
früher Zeit ift feine eigentlich türkiiche Herrichaft, gegründer auf 
überwiegende Volkszahl anzunehmen, wenn gleich der Anſtoß zu 
ben Wanderungen der finnifchen Voͤller vorzugsweiſe von ben tür« 
Eiichen auegegangen ſeyn muß, und fie im Laufe der Jahrhun—⸗ 
derte in allen biefen Ländern mehr und mehr berrichend werben, 
Die Binnen waren und find noch der meftlichfte Zweig der Döls 
fer, bie vom Oſtmeere durch Gentralaften berein 6i8 nach Europa 
eine verwandte Kette bilden; ihre Epuren führen bis tief in 
ben Altai zurüd, wo fie jegt entichieben verichmunden find, 
Gaftrens Forſchungen werben vieles einzelne aufhellen, ben allge» 
meinen Verlauf aber ſchwerlich anders zeichnen, als es feine bie⸗ 
ber befannt gewordenen Arbeiten, jo mie die von Kellgren, Roͤh⸗ 
rig und andern Sprachforicher bereits gethan haben. 


Ein Bug mit der Hüringsflotte. 
Fortlebung.) 

Selten begegnet man auf den Straßen Lerwids einer Fran, die 
nit mit Steiden eines wollenen Strumpfes befäftigt if. @s werben 
deren als Manufacturergeugniffe ber Shetlanba-Infeln eine große Menge 
nach Gngland und Schottland geführt, Aber aud fhöne wellene Shawis, 
Handſchuhe und viele andere wollene Rleidungenüde verfertigen bie 
fleipigen Frauen zu fehe mäßigen Preifen, und fle finden im biefen 
Mrbeiten ihren vorzüglichſſten Erwerbezweig. In den weiten Thälern 
und bem oft üppigen Grasfluren biefer Inielm finden bie Schafheerden 
binlänglides Bulter, und da der Boden fi weniger zum Mderbau eige 
net, fo hat ſich ber bortige Landmann vorzüglih anf bie Gultur biefer 
Haustibiere verlegt. 

Am D Junius machte ich eine betanifche @reurflon nach dem fübs 
lien Theil der Infel, Eo arm auch bie Flora der Shetlanbss+ Infeln 
ſeyn mag, fo wäre es doch ber Mühe lohnend, wenigſtens einige Monate 
hindurch dieſelben nach verſchiedenen Richtungen zu burchfreugen, obwohl 
die Flora ſchen von einigen englifden Botanifern trefflich unterfucht if. 
Außer Ecabiofa, Bellis, Leontodon, Ajuga, der auch Bier ſich zeigenden 
Miefenflora, fand ich einige GladoniarAirten und einige Pilze. Indem 
ich bei diefer Greurfion bie einſamen Landwege verlieh, ſchritt ich über 
fanft wellenförmig gebogene Bergrüden, mo jedoch nirgends das Geſtein 
zu Tage Fam; bie meiften dieſet Hügel find mit Torfgrund überzogen. 
Manche Thäler, befonders die gegen Merben geihüpten, bieten einen 
wohlthuenden Anblid, indem fie hohen Graswuchs, Weigenfelder und 
Gemüfegärten enthalten, pwiſchen welden bie Meinen Wohnungen der 
Infelbewohner zerfireut find. 

Giner der zadigen aus ſchwarzem, grobſchieferigem Thonſchitfet bes 
fiehenden Felſen, der Mh eine Strede weit in die Bay, in mwelder unfer 
Schiff lag, erfiredtt, Meat dicht Hinter der Statt. Muf ziemilid bewach⸗ 
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fenem runde führt ber Meg bis an den Rand bes Felfene, won mel 
em aus man in furchtbarer Tiefe das Meer erblict. Man fana auf 
einem Pfade und mitteld ber in ben Felſen eingrhauenen Vertiefungen 
hinab am den Strand fommen; ich nahm rinige lebendige Muſchelu 
und ein paar Etüde Bafalt, das einzige was ich am biefem ſchautigen, 
vom befländigen @etöfe ber Brandung wieberhallenden Orte fand. 

Ich fehrte hierauf — es war 10%, Uhr Mbents unb noch heller 
Tag — mit der am Hafenfopfe wartenten Echaluppe an Bert des 
Gerberns zurück, mit der ſchon oft gemachten Erfahrung, tafi es wehl 
feinen Theil ber Gebe gibt, wo man nicht die Größe und Majenit ber 
Schöpfung gu bewundern Selegenheit findet. 

Es war für die folgende Naht vom (10 auf ben 11 Juniua) fehl: 
pefeht, daß bie erſten Häringsffcher ihre eriten Retze ausmerfen follten. 
Da aber am 11 Junius Pfingſtſonntag war, fo weigerten anfangs viele 
Fiſcher diefen Feiertag durch Arbeit zu entweigen. Nachdem jedoch ein 
Theil berfelben Vorbereitungen gum Megauswurf traf, wollten auch bie 
übrigen zu ihrem Nachtheile nicht zurüchbleiben, und fo gingen ie benn 
afle aus, ohne fih um den Feiertag weiter gu fümmtern. 

Am fulgenten Morgen börten wir, daß ber Hang während ber ver 
gangenen Naht fo unbebentend war, daß #6 ber Mühe lange nicht 
lehnte ein Fahrzeug damit nach Holland abgehen zu laſſen. Da wir 
denmach nech einen Tag vermeilen mußten, fo machte ih Morgens 
8 Uhr einen Ritt mad Halloway und ben Muinen des Palaſtes von 
Batrif Etwart; bie bier zum Meiten verwendeten wilb lebenden, laum 
3—4 Huf hohen Pferdchen find den Shetlande⸗ und Hebtiden-Inſeln 
eigenthümlid, und e6 werben eine Menge derjelben nad Schottland und 
England ausgeführt, wo fie zum Antrieb der Mafchinen verwendet wer⸗ 
den, Während tiefes Ausfluges aber veränderte fih ber bisher flare 
Simmel, ein falter Rorboft ſtrich über die Hügel, und ich fan vom 
Megen durchnaͤßt um 1 Uhr zu Berwid an, wo ber Thermometer auf 
560 $. (10’/,° ®.) fand. 

Noch fah ih an jenem Tage das fogenannte Hofpitalfchif (zieken- 
schip) ber Häringeflotte, ein weniafens 100 Jahre altes penfionirtes 
Haͤringeſchiſf, im welches bie währen des Eommers erlranften Manns 
fhaften der Häringeflotte gebracht werben, Mis ich mittelü einer engen, 
beinabe fenfreht Achenden Etiege in den untern Raum des Ebiffes kam 
und mich vergebens nad Bettfichlen für Rranfe umfah, Effnete mir der 
Chiffsarzt, eim in der Midtelburger Schule nah einem balbjährigen 
Stubium zum Arzt qualifieirter Welehrier, mehrere Echieber, innerhalb 
mwelden ein etwa amberihalb Fuß breiter und zwei Fuß hoher Maum 
von der ungefähren Länge eines erwachienen Menichen mit einer Matrape, 
Heinen Rifien und einer wollenen Dede verſehen waren. Solcher Behält: 
niſſe waren in dem Edifisraume, an deſſen Decke ein eiwas langer Mann 
mit bem Kopfe anftieh, vier übereinander angebradt. Ge ifi wehl all: 
gemein befannt, wie bie Häringe eingepadt werben; daß aber bei der 
Häriugsflotte auch bie armen Kranken wie die Meinen Waſſetbewohner 
bebandelt werden, das ſah ih damals sum erjtenmale. 

Gin hübſch gebautes Schiffen näherte ih um 6 Uhr Mbenbs der 
Bay. Bald entbedie man, daß «s ein engliiher Rriegefutter war, der 
auch bald dit am Lande zu MAnfer ging. So wie ih einige Stunden 
fpäter von dem Gommandanten bes Fahrzeuges, einem alten Marines 
lieutenant, ter mad vielen Reifen und Dienſten in ben überſeeiſchen 
Befigungen OR; und Weflindiens für ben binnenländiſchen Dienk ver 
wendet wird, erfuhr, ift das ſchnellſegelnde Fahrzeug beflimmmt längs den 
Küfen zu Freuzen unb bem Echmuggelbandel zu wehren. Da bie hollän- 
diſchen Bilder aber, wie erwähnt, tiefem Iepteren nicht fehr abheld find, 
fo wirb der Kutter wahrſcheinlich längere Zeit fi bier aufhalten und jebe 
Schaluppe unterfuhen, welde von ben Häringeihiffen ans Land gebt 

@6 war mir neu, von den Führer der Häringsihiffe die hollän- 
bifleten Namen mchrerer Pläge, Felſen und Gilande ter engliſchen und 
ſchotliſchen Küne gu hören. Da nämlih die Häringeflette feit Jahr: 
hunderten in biefen @emwäffern fegelt, fo haben bie Schiffer den fie in ⸗ 
tereffisenden 2ocalitäten eigene aus ihrer Sprache genommene Namen 
gegeben, melde oft gang von den engliſchen abweichen. So heißt Ber: 
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wid in der Sprache der Häringeſiſchet Leverwyl, Gap HUN nennen fie 
de groene hoek etc. Auch feinen dieſe Leute von ken Fortſchritten 
der nautiſchen Wiſſenſchaften in unferm Jahrkunzert wenig Motiz genoms 
men zu haben, ba ihnen ter Eertant und Dctant zur Beſtimmung der 
Hdhe von Himmelsförpern noch ziemlich unbefannt iſt, und fie ſich no 
immer des alten Gradbogens bedienen, womit fie übrigens bei ihren 
Fiferfahrten fehr gut auereihen. Bin engliſche«e Dampfſchiff von Bein, 
burg und Mberbeen fommend hat in ber Ban Anfer geworfen. Ge ik 
bas Padet» und Paffagierbont, welches alle Sonntage bier anfemmt; 
ich murte an Borb besfelben gerufen, da ein Baflagier Arztliche Hülfe 
verlangte. Die Gajüten find fehr elegant für Paflagiere eingerichtet. 
Der Gapitän, ein ſteundlicher, mehlbeleidter Eugländer, bei welchem ich 
zum There gelaben wurde, ſprach viel und, wie zu erwarten if, nur 
Mühmlies von der englifhen Marine. Am 14 Ube Abends ſchloß id 
bie Laͤdchen meiner Gajüte, um eine künſtliche Nacht an ber Stelle der 
noch immer nicht eintretenden natürlichen hervorzubringen. 

Am folgenden Tage (den 12 Junius) wurde ib bei meinem Erſchei⸗ 
nen auf dem Verdecke freudig überrafht, als id den Kamin für unfre 
Abreife rauchen ſahh. Die während ber Nacht nefangenen Fiſcht fonnten 
wegen ber eingelretenen Mintftille von den außerhalb der Bay befind- 
lien Schiſſen nicht zu uns geführt werben, weßhalb wir mit dem 
Dampfibiffe binausführen, um in See die Ladung einzunehmen und 
fogleich die Rücktelſe nach Holland anguireten. Gegen 10 Uhr verließen 
wir bie Bay, den Kriegsichooner Amboina, welcher ebenfalls in ber Nähe 
der Haͤtingeſchiffe ſeyn mußte, am Schlepptau ziehend. Langfam zogen 
ih die Frelfenreihen, vondenen mande mir durch Sraziergänge befannt 
geworben waren, zutück, bis wir bie lepte hervorragente Epige hinter 
uns hatten, und ber freie weite Drean wieder vor und ausgebreitet war. 
Bald tauchten aus dem Horkjonte von verfhietenen Eriten die bleudend 
meißen Segel der Häringeihiffe auf, und im furzer Zeit waren wir von 
ihmen umringt. Wir bielten Mill, um den uns zueilenden Schaluppen 
Gelegenheit zw geben, ihre Fracht zu und zw bringen. Gine Menge 
Faſſer von verfhiebener Größe jedes mit einer Adreſſe nad Vlardingen 
oder Maasfluis verfehen, wurden an Borb gebradt, fo daß wir etwa 
100 Tonnen Häringe als Ladung erhielten; dieſt erfte und auf eigen- 
thümliche Weife eingepsdelte Sendung iſt von befonterm Werihe, und 
wird mit Mecht ala eine Delicatefie gefhäpt. Man verlouft in Holland 
felen die Tonne biefer erflen Sendung für 8—000, und jeden einzelnen 
Häring für 11/,—2 Bulden. Selten orlangen jedoeh Häringe diefer 
erfien Sendung int Muslanb, da fie ſich bei biefer Art der Binpödelung 
böhftene 10—12 Tage friſch erhalten, Eben gefangen und wie gewöhn ⸗ 
lich in Butter gebacken, gibt der Häring ebenfalls ein ſeht wohlſchmecken⸗ 
bes Gericht ab, und mancher Geurmand würde feine Meife mach bem 
Morden ſchon durch biefen natürlid nirgends anberewo zu erhaltenben 
Leckerbiſſen belohnt fehen. Ee muß überbieh zum Ruhme ber holläns 
diſchen Häringefifher, denen bie Erfindung tes Ginpödelns wie befannt 
aufommt, noch demerft werden, daß nit umfenft ihre Häringe ben 
Borzug vor benen anderer Nationen allenthalben genießen. IK hatt 
Gelegenheit auch ſchottiſche Häringe, die bed im benfelben Gewäſſe 
gefangen waren, zu koſſen, aber ſie verhlelten ſich zu ben houant be 
wie ein faures Roggenbrob zum Mürnberger-Bebfuchen, u 

(Schluß folgt.» 







Mertwürbige Maturerfheinung in Mrgypten Um 
1 Mai zeigte fih in Gatro der Chamſin oder Wühewind in befligem 
Rampe mit dem Morbwind. Lepterer überwog enblih für ben Mugen: 
blid in Folge eines heftigen Drcans: Baͤume wurben entwurzelt, ber 
prähtige Garten von Schubta und die andern Gärten ber Umgegend 
murben verwüftet. Seit Menſchengedenken hatte man in biefer Jahreszeit 
weder ben Donner rollen hören, noch ben Hagel fallen fehen. Ge fiel in 
bebeutender Menge und im außererdentlicher Eröße, Endlich folgte ein 
heftiger Megen dem Drcan, unb bauerte fa bie ganıe Naht vom 
1 auf ben 2 Mal, worauf ber Chamſin wieder, erflidender ale jemals, 
dos Urbergewicht gewann. (Journ. des Debets, 18 Mai.) 





Berlag ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Funde des geiftigen und fittlihen Lebens der Wölker. 
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Die TCheaterverhältnife Uew-VYorks. 
Nicht der Mime allein geigt uns das Beben ver Menfchen ; 
Auch dir Bühne für fi, rebet ihr Wort mit tarein, 

Schon die gänzliche Abweſenheit einet, ber Berölferungd« 
zahl von New-Mork angemeffen erfcheinenden Tbeaterlocald muß 

den Pejucher von Amerifa's Metropolid, der Empire Eity wie 
ziemlich allgemein geſagt wird, auffallen, Nicht weniger ale 
750,000 Denichen baben fib auf und um Manabatan Island 
niedergelaffen, und fein hieſiges Theater faßt mehr als höchſtens 
3000 Berionen, die Mehrzahl aber nur etwa 8 bis 1200. Caſtle 
Garben, eine runde Steinbatterie, zur Vertheidigung der Eine 
fahrt in ben Hubfon an der Sübipige, nahe bei ber jogenannten 
Bakery errichtet, wirb nun zwar aus Nothbehelf im Sommer zu 
theatraliichen Vorftellungen benugt und faßt dann zwifchen 6 und 
7,000 Berionen, allein die eigentlichen Iheaterlocale, zuſammen ⸗ 
genommen etwa zebn an ber Zahl, haben nur etwa Raum für 
14,000 Zuichauer. Auf Bragen nach den Urfachen einer io auf⸗ 
fallenden Erfcheinung gaben Bewanberte gemöhnlich zur Antwort: 

„Der Amerikaner hatte feither noch zu viel mit dem Nüps 
lichen zu thun und eine fpeciellere Pflege des Angenehmen und 
Schönen fann ſich erſt ſpäter entwickeln.“ 

Mer indeſſen die Menſchen ein wenig näher kennt, wie fie 
nun einmal fat überall find, ber beruhigt ſich nicht bei dieſer 
Phrafe, die mich lebhaft an — Rußlands Haupiſtadt, an St. 
Peteröburg erinnerte, Dort an ber Newa gab es über bafige 
Zuſtände auch die glatteften Redensarten, welche Beihönigungen 
überaus Ähnelten und deren Weibrauchgeruch nur Leuten entgehen 
fonnte, bie ftarfen Schnupfen hatten. Dort wie bier jcheut man 
ih, reine Wahrheit ohne Verhüllung und beichönigende Unger 
bung zu geben. Dort ift e& ber Zar und eine der äußern Form 
nach herrichende Minderheit, die zu ten Wahrbeitspräparaturen 
führen, bier ruft eine der Form nach herrichende Mehrheit ähn« 
lihe Gricheinungen hervor. Die ichmeichelnde Heuchelei erſcheint 
bort wie bier leider im Gefolge der Herrichenden, Die Minoris 
tätenherrichaft ſchickt Wahrheitsjager ins Irrenhaus, die Majoris 
täten laſſen ſolche Unbequeme einfach verhungern! 

In St. Petersburg wie in New-Mork ift ungefähr nur für 
zwei Procent ber Bevölferung hinſichtlich ber Theaterlocalitäten 
geiorgt und zwar auf zeriplitternde Art, Bon einem Vergleiche 
mit den Zeiten ber alten Römer, bie z. B. in Nismes ein Thea» 
ter berftellten, das 25,000 Zuſchauer fahte, kann demnach an 
beiden Orten nicht geiprocden werben. Dafür hat St. Petersburg 
jein ungeheures Grercierhaus, und New»Dorf — ja mas benn 
glei — nun feine großen Worfing Shops (Werkſtätten) und 
ſonſtige Buflneh-Buildings (Geichäftsgebäude). In Peteräburg 
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dominirt das Militäriiche, die Kraft oder Gewalt; In Nem-Morf 
herrſchen Worfing und Buſineß, bie zwei „räftigen" Partners 
mit ziemlich intenfiver Gewalt, Dort wie hier fpielen Künfte 
und Wilfenichaften — Bedientenrollen; bier möchte ich faft von 
Maͤgde- und Knechtdienſt fprechen. 

Wir wollen ein wenig genauer unterfuchen mas bier bie 
herrſchenden Majoritäten im Bezug auf das Theaterweien thun, 
indem bad Verfahren ber in St. Petersburg berrichenden Min- 
bereit nach gleicher Richtung bin im Auge behalten wird, 

Während in St. Petereburg eine befondere Theaterſchule 
befteht, worin Perfonen, bie man für geeignet erachtet, unter Pei- 
tung mehr oder minder Befähigter zum Theaterfach ausbrüdlich 
berangebilber werben, bat Amerifa's Hauptſtadt durchaus nichts 
derartiges aufzuweiſen. Es frägt ſich num demnächſt: ericheint 
das gute Theater als Bildungs⸗ und Vergnügungsdanſtalt in News 
Dorf minder wünſchenewerth als in St. Peterkburg? Ober: 
bedarf man am erftern Orte feiner Vorbereitungsinftitute, wie 
fie am legteren für erforberlich erachtet werben ? 

In St. Petereburg wird offen zugeflanden, daß die Volke— 
maſſen ungebildet jeyen, allein man fagt mit gleicher Offenheit: 
nur eine gewiffe Claſſe oder Anzahl foll eine gewiſſe Bildung 
empfangen, und bas Theater wird wenigſtens theilmeis als zur 
Beförderung von Vildung hinfeitend anerkannt. Eben fo beſtimmt 
hält man dort dafür, daf Sänger, Schaufpieler, Tänzer, Mufifer 
u. ſ. w. nicht von ſelbſt heranwachſen, ſondern berangebilbet wer 
ben müflen. Die bloffe Praris wird dazu nicht ald ausreichend 
erachtet, 

Ganz anders ftellen ſich die Verbältniffe in Mew»Morf ber« 
aus. Wer bier fagen will, daß bie Volfsmenge, auch nur nach 
der Kunftjeite bin, roh und ungebildet ericheine, der muß jehr 
beliebt feyn, wenn es ihm nicht äuferft übel genommen merden 
fol, und er muß bie fanfteften Ausdrücke dafür wählen. Gin 
fonftiger Liebling des amerifanifchen Bublicums, Fennimore Coo⸗ 
per, verlor fogar alle Gunft, nachdem er ben Amerikanern in 
feiner Eva Effigham einige ungefchminfte Wahrheiten geiagt 
hatte, Die herrſchende Minderheit in Rußland könnte ſich nicht 
empfinblicher zeigen. Im fernern Verlaufe dieſer Betrachtung 
wirb es fich zeigen, wie viel bie Menge in Amerika's Hauptftadt 
tor jener in St. Peteröburg in Bezug auf Kunfibildung und 
dabin Einfchlagende® etwa im voraus haben bürfte, 

Die Theaterpraxis fönnte allerdings, was Aufführungen von 
Stüden in engliiher Sprache anbetrifft, das Talent zur Ente 
widelung bringen, denn es find ungefähr fieben Theater dazu 
vorhanden. Schon bie Goncurrenz fönnte ba fehr förderlich wer⸗ 
den. Allein ed hängt ſich gleich einem Bleigewicht der Umftand 
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an bie Finlche eines jeden Aufſchwunges, daß durchweg ber 
Maſſengeſchmack maaßgebend wird, Sämmtliche Theater find Pri« 
vatunternehmung und als ſolche nur auf Geldgewinn zugeſpitzt 
Volle Häuser um jeden Preis, ift da durchweg bie Pofung, und 
fomit hängt der Mime nur vom Beifall, von der Neigung einer 
Menge ab, die unmiderlegbar, gelindeft gefagt, feine Runftworbil« 
bung hat und haben kann, beren Geſchmack alio erſt durch ben 
Mimen gebildet werben jolte, Wenn aber z5.®B. ber Echaufpieler 
einer Hauptfladt Deutichlanbs durch den Geſchmack der Bewohner 
eines Diftrictes von Hinterpommern gejchult werden follte, wo 
fi im glüflihften Kalle etliche Perfonen befinden, die einmal 
bie Theater Berlins flüchtig beſuchten, fo mürbe vermuttlich ein 
eben fo curioſes Spiel zur Schau treten, als bieh eben in New⸗ 
Dorf der Fall if, 

Um nicht bei bloßen Behauptungen flehen zu bleiben, möge 
in Bezug auf die Stufe der Kunfibildung und bed Kunftgeihmar 
des der MewsMorker demnähft auf den allgemeinen Sprad 
gebrauch hingewieſen werben. Üräge man nad) einem Schaur 
fpieler, Sänger, Muſiker, Tänzer u. f. w., jo erfolgt ſicher in 
99 von 100 Fällen durchweg bie Antwort: „I saw him; he is 
very nice indeed! Is he not?“ wenn nämlich Fein „No Sir!“ 
ih hören läßt. Dabei bat ed denn meift fein Bewenden, bis 
auf den „Dress“ (Anzug), der einer forgiamen Auseinanbers 
fegung, bejonders bei und von Damen, unterworfen wird. Auch 
die Beſprechungen Fkünftleriicher Leiftungen in ben öffentlichen 
Blättern überfchreiten eigentlich nie den engen Kreis biefer chen 
angebeuteten Art und Meile ber Auffaffung und Beurtheilung. 
Dan haſcht au da nur nad NMeußerlichkeiten, und mo eima 
eine abweichende Phraſe eingeflochten wird, geichieht es nicht ſel— 
ten fo, daß darin ein Armurhszeugnig für bie Beurtbeilungs« 
fühigfeit auegedrüdt ift Eines ter angeiehenften unter ben 
New: Morker Blättern beſprach z. B. eine Aufführung von Mo« 
zartd Don Juan und tadelte dad ganz brave Orchefter furz ab» 
fprechend, belegte aber das Urthell mit — ber Pireicato-WBeglei« 
tung bed befannten Ständchens durh ein paar Vlolinen! — 
Kurz bie ganze Thenterbeiprehung in allen Blättern dreht ſich 
um eine gewiſſe Reihe meift lobender Phraſen, wobei der Dreß“ 
fett mit in Erwähnung fümmt. Beläge das Publicum nur 
etwas Kunftverfläntnig, jo wären dergleichen Gricheinungen auf 
dem Gebiete der Tagespreſſe Unmöglichkelten, denn es ftcht die 
Tagesliteratut in gleichem Abhängigfeitöverhältniß zum Publleum 
wie die Theater, Der Geſchmack der Leſer it jo maaßgebend mie 
der Geſchmack der Zuſchauer. 

Die Stelung der Schauſpieler zum Bublicum im allges 
meinen läßt fi In jedem Theater — gleichviel welchen Manges 
— genan fennen lernen. Bejuht man eine Borftelung im 
Power Theater, bad hier als Typus eines Volletheaters gilt, 
fo zeigt fi genau dieſelbe Erjcheinung, wie im Sammelplage 
der biefigen Gelellichafts-Elite, im italienifchen Opernhaus am 
Aftorplag, nur deutlicher ausgeprägt und einflimmiger, weil ber 
Amerifanigmus bafelbft unvermifchter aufıritt, Je furchtbarer 
Schaufpieler und Echaufpielerinnen auf dieiem Bomerh- Theater 
freien, oder eigentlicher gefagt, bei allen Gelegenheiten wie 
Tonhäusler brüllen und fi unfinnig, unnatürlich, couliffen« 
reißeriſch im böchften Grade gebahren, um fo febhafter und in 
gleichem Verhaͤliniß dobend wird der Beifal. Das gefammte 
Zuſchauerpublleum im Parquet, im Dreb Circle fo wie auf den 
übrigen Galerien fehrelt aus vollem Halle, trommelt mit ben 
Büßen, klatſcht in die Hände, pfeift, pocht mit Stöden u. dgl., 
trommelt an Lehnen und Wänden, kurz fucht auf alle erdenf« 





ſchön lebhaft zu ſpielen wiſſe. 
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liche Urt beſtmöglichſt zu lärmen, gleichſam um dem Acteur ober 
ber Actrice zu zeigen, dab man feine Mole in gleihem Grabe 
Sogar Perfonen welblichen Ge⸗— 
ſchlechts ſuchen das ihrige reblih zum allgemeinen Tumulte bei⸗ 
utragen. Ginmal — ich ſchlage babei an meine Bruft — babe 
auch ich mitgelärmt im BomerbeTheater; man gab das unfterh« 
liche, Shakſpeares koſtbarſtes Stück Nomeo and Julie, Es koſtete 
mich fortwährend unfäglihe Mühe, eine Lachluſt zu befämpfen, 
die zu unangenehmen Verübrungen mit dem Bublicum führen 
fonnte, nach meiner Meinung. Als aber Momeo, angerhan mit 
einem Echleppfäbel, am Grabe jriner Julie Mirrend zu mwüthen 
und Rublicus dito zu toben begann, ta lieh au ich meiner 
Nerur irren Lauf, bie fih dur ein convulſiviſches Lachen 
Luſt ſchaſſen mußte, um mid; nicht erftiden zu laffen, „Ber 
kömmſt du Schläge, fo belömmſt du fie!" war mein Gedanke, 
und ich gefiebe nun gern ein, dem guten Wolf bitteres Un—⸗ 
recht gerhan zu haben; es refpectirte mein Laden vollſſändig, 
und ich wurde chen nur ein wenig von der Seite angeichen, 
Lachend Lin ich bier feirber mit dem durchaus nicht bötartigen 
Molke noch ſteis gut ausgefommen, das durch feine Arbeit bie 
Godflk, d. h. Stodfiih-Arıftofratie eben auch nur dahin brinat, 
weder für eigene höhere Geiſtesbildung noch für die des Molfes 
etwas Mechtes zu thun, ſondern fich najenrümpfenb abznichlirhen. 
Die erwähnte Art der Belfallöbezeugungen gebt wie ein 
rotber Baden durch alle Theater, zieht ih aljo durch alle Schat- 
tirungen ober Glaffen ber biefigen Geſellſchaft. Allerdings klatſcht 
im Bowerh Theater das Zuſchauerpublleum mit nadten Händen, 
unter Nüſſeknacken, Aepfeleſſen und bergleiben Nebenvergnügen ; 
der allgemelne Larmen bat keiondere Intenfivität, während bie 
Godfiit-Pabied vor einer naften Hand beinahe Obnmachten bes 
fommen, und alio ter Beifalldlärmen im “Aftorplag- Theater 
jedenfalls mit dem Sordino aufgeführt wird. Im Borwerbr Theater 
pfeift man Beifall in Ebören, während in ber Italienlichen Over 
nur gelegentliche Solopfiffe zu bören find. Da wie dort, fo wie 
auch in allen andern Theatern, wo das Publicum gemiichter If, 
begegnet man jedoch einer Huldigung des Wilden und Unfünft« 
Teriichen, welche unverfennbare Bamilienähnlichkeit zeigt, Ich 
babe, um zur Verftändigung in Beiipielen zu fprechen, ben bra- 
ven Sänger Salvi und andere Künfller oder Künftlerinnen 
Muflfftüde mir höchſter Fünftleriicher Vollendung vortragen und 
ausführen bören, fo daß anweſende Perfonen, bie ihre Kunft« 
fludien in Europa gemacht, im höchſten Grade entzüdı davon 
waren. Die Zaribelt und Innigkeit des Vortrags einiger Eike 
des unjterblichen Meiftere Mozart, und des Schwanes von Fer 
ſaro, Mofftni, riffen biefe Mufilfenner bin bis zum Vergeſſen 
ihrer ſelbſt. Ihr Applaus blieb aber ifolirt; die gute Godfllh- 
ariftofratle haue offenbar ben beften Willen, aber fle verftanb 
den Beifall nicht, das Irommelfell wurbe ihr nicht Ginfänglich 
berührt. Erft wenn etwa der Varitonift Beneventang mit gräß» 
lichem Mißbrauch feiner Schönen Stimme wie ein Etier brüllte, 
oder eine Sängerin ein muflfalifches Seiltänzerflüdden voll« 
brachte, glaußte man Gntzüden empfinden und autbrüden zu 
müffen, Bel neuen Opern, an bie man noch nicht gewöhnt Il, 
und bie noch nicht, zum Theil wenigftens, auf Glavieren einge» 
trommelt find, fühlt dieſes Vublleum ſich erfihtlic verlegen; es 
weiß nicht recht, wo applaudirt werben fol u. ſ. w. Darı 
find eingetrommelte Opern, mie z. B. Lucia bi Lammermoor, 
tro der ewigen Wiederholung einer muflfalliden 
dennoch fletd beſucht; claffliche Sachen Fönnen kaum ein vaar · 
mal durchgebracht werden. 
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Als das Schlimmfte bei der Sache erachte ich den tiefiten 
Grund, bie unterfte, erite Urfache biefer eigentlichen Empfindunges 
Toftgfelt, und man darf jagen Pernichwierigkeit. Es find nur 
Die Folgen einer mißverftanbenen, übel benugten politiichen Frei⸗ 
beit; e8 find Zeichen der Maffenberrichaft, welche fih bei dleſen 
und andern Gelgegenbeiten kundgeben. Mir fiel babei das 
„Incidit in Scyllam qui vult vitare Charybdin“ ein und 
Martin Luthers derber Ausipruch: die Men chbeit gleicht einem 
betrunfenen Bauer, der immer wieder auf der andern Eeite 
vom Pferde falle, wenn man ibm auf der einen hinauf geholfen! 

Zu den angeführten Erfcheinungen ıragen aber noch dieſe 
und andere Urjachen bei, Man fand und findet «8 noch immer 
bequem, die Jugend ungezügelt und ungeleitet aufwachſen zu 
Taffen. Das junge Völkchen kann bier rein burchichnittlich mas 
her was e8 will, dabei mußte und muß Erziehung in Echule 
und Haus natürlich in den Hintergrund fommen, Die Menſchen 
erhalten dadurch hauptiächlich ſarken Eigenwillen, ber unterftügt 
von einem gewiſſen, aller Menſchennatur eigenthümlichen Träg- 
beitstrieb im geifliger Hinficht zur Verfolgung materieller Inte« 
reifen hinleitet. Der Gelft bleibt unabgeſchliffen, uncultivirt, 

wenn gleich der Verſtand durch Gefchäftsbetrieb einfeltig jehr 
geübt wird. 

Das politiiche Leben erzeugt ein gemifies Nationalgefühl, 
bad fich ziemlich grobförnig in einer Art Amerikanerthum funds 
gibt, und wodurd die Kunftbildung, der Kunſtgeſchmad in lächer⸗ 
liche Schiefftellungen geräth. Dafür einen fpeciellen Beleg aus 
dem Leben gegriffen. Ein biefiger Manager, oder Theaterunter« 
uchmer, veranflaltete ein großed Concert, worin die berühmte 
Eingerin, Parodi, auftrat, und eine fchöne Arie meifterhaft vor« 
trug, d. h. ohne Uebertreibungen. Der Beifall von 4 bid 5000 
Zuhörern war nah hiefigen Begriffen „not excited“, nicht 
übertrieben, Gleich Hinter der Parodie wagte man ed, eine 
junge Anfängerin auftreten zu laffen, die eine Ariette mit von 
der Angft zugeichnürter Kehle höchſt ſtümperhaft fang. Es er- 
folgte donnernder Beifall, denn — die Sängerin war eine Ame- 
rifanerin! 

Der Amerikaner ift im Punfte eines engberzigen Ameri« 
Fanerthums jo findiich, wie der Muffe in Bezug auf fein Ruſſen⸗ 
thum, ber Schweizer auf fein Schmeizertbum u, f. w. Neben 
dem ftümperhaften Amerifaner fann ber talentvollfte jogenannte 
Ausländer auftreten, und man wirb von Eeite ber Angedeuteten 
dem Etümper ganz ſicher lebhafteres Lob ertheilen, als es ohne 
ſolchen talentvollen Gegenfag ber Ball ſeyn würbe, Daß nur 
Englijchrebende als Amerikaner betrachtet werden, iſt noch neben« 
bei zu bemerken, 

Der Muffe doeumentirt feine muflfallfe Unnatur und Roh⸗ 
heit in Bezug auf Kunft recht deutlich im Volkellede, in ber 
Volfsmelodie, welche fl in grellen Eprüngen aus Dur in Moll, 
vom Pianiffimo zum Fortiffimo, in Eägen aus ber Region des 
tiefften Baſſes in die bes höchſten Sopran gefällt. Das Grelle 
berricht durchweg, mie bei allen andern Lebenkverhältniſſen und 
Dingen. Aehnliches läßt ſich in Bezug auf das amerifanifche Volla⸗ 
lied jagen, an deſſen Epipe der Danfee Doodle flieht. Mehr Fine 
diſch als Findlih zu nennende Einfachheit, Ginfalt oder Monos 
tonie, bie fih auf einer Oberflähe und Außenfeite bes Gefühle 
bewegt, tritt hler unverkennbar zu Tage. 

Dieſes In der Sitte oder Unſitte, im Herfommen begrün« 
dete Verhältnig geht in Mußland nicht auf das Theater über, 
weil dasſelbe eigentlich nur für die vom Volke Erimirten ba if, 
und weil alles Kunftbeftreben demgemäß fi ungenirter an bie 
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ältere Runftentwidlung ber Menſchheit fehlieft. Cine in Ruß⸗ 
land berrichende Minderheit ſchickt gemiffermaafen bie Kunſt⸗ 
bildung Rußlande nach Deutichland, Itallen, Frankreich ic. zur 
Schule; es werben babei feine Umftände gemacht, man frägt 
dabei die Muffen in der Mehrheit nicht; ed iſt von einer ruffle 
ſchen Kunftentwidlung einzeln wohl die Rede, um bad Nationals 
gefühl zu kiheln, allein das iſt nur bie Zuckerdüte, womit Kin» 
der in eine Schule gelodt werden, 

Ganz anders tritt bad Berbältniß Hier in Amerila heraus, 
Hier berricht unb regiert zwar thatſächlich auch nur eine Min« 
derheit; allein dieſe wird doch ziemlich direct vom Wahrheitd« 
willen getragen. Ein @outernement fönnte bier fomit nur etwa 
Gelder für das Theaterweſen verwenden, wenn bieie Idee volls⸗ 
ıbümlich wäre, und dann mürde es fiher mie mit dem Schul⸗ 
mweien geben, wobel bie plumpe Maforität Alleinherrſchaft ber 
engliichen Sprachen zur Bedingung macht, Die in Bezug auf 
Kunftgeigmad rohe Mehrbeit würde ihren Ungefchmad zum 
Grunde gelegt wiffen wollen, und daraus bürfte höchſtens eine 
Mifßgeburt, wie das Chineſenthum, hervorgehen können! 

Die Kunft bat indeifen, vor ber Hand menigftend, in ben 
Bereinigten Staaten noch gar feine eigentlichen Sympathien bei 
der Mehrheit, denn dieſe verlangt eben nur Vergnügungen, fo 
mie ſich ſelbſt überlaffene Kinder im einer Schule nicht Iernen, 
fondern nur fpielen wollen. Mit Vergnügungen hat aber ein 
Gouvernement bier nichts zu ſchaſſen, fo wie Mom auch erft 
eigentlich unter den Imperatoren ordentlich für die Gircenjes bed 
Volks zu forgen begann, Dan überläßt dieß Departement rein« 
meg ber Privatfpeculation! Unter ſolchen Umftänden fann bie 
Mehrheit beſten Falls dur Schaden Elüger werben! 

Schluß fohzt.> 


Der Charakter der Dedninen. 
(Bub „Badgers Nestorians and iheir ritmals.) 

Indem ich mid über ben Charakter ber Bebuinen-Araber zu äußern 
anfdide, werde ih vor allem bemüht feyn, ihnen und ber Wahrheit 
zumal gerecht zu werben, d. h. ihre Tugenden und ihre Lafter getre zu 
ſchildern. Ih machte ihre Befanntfhaft zuerft in dem Jahre 1835, als 
id durg Syrien und Paläfiina an die Ufer des Quphrats reiste, und 
während meines ziweimaligen Mufenthalts zu Moful Gatte ich häufig 
Gelegenheit, mit ihnen zu verfehren und mid mit den Hänptlingen zu 
unterhalten. Der romantifhe Glanz, welden die morgenlänbifhen Er⸗ 
aählungen und fo mande blumenteiche Berichte neuerer Meifenden um 
diefe anziehenbe Voͤllerſchaft verbreitet haben, fo wie meine langachegie 
Vorliebe für fie, am welcher die Phantafie auch nicht geringen Antheil 
hatte, ſchwanden allmählich, wie id mit ihrem häuslihen und gefelligen 
Leben befannter wurde und zu bemerken anfing, daß die heitern Farben, 
in welden fie uns vorgeführt wurden, weit eher Schüldereien einer lebhaft 
erregten Ginbilbumgsfraft, ale nüdterne Gemälde ber Wirklifeit waren. 

Es wird nicht in Mbrebe geflellt, daß bie Mraber manche gute, trefis 
liche Gigenihaften haben, welche den Bewohnern ber Städte und Dörfer 
abgehen. Sie zeichnen ih durch WMäßigkeit im Eſſen und Trinfen aus; 
ihre Kraft, ihre Ausdauer, ihr Unabhängigleitsgefühl werben mit Recht 
gepriefen; fe find von dem anmaßenden Hechmuth der Türken ebenfo 
weit entfernt wie von der kriechtnden Unterwürfigfeit der lange gefnedhe 
teten Majas. Diefe Gigentbümlichkeiten gehen aber far nothwendig aus 
ihrer Sebensweiie hervor, und die Wüfe, melde fie bewohnen, bie 
Regierungsform, melde unter ihmen befcht, find dabei in Anſchlag zu 
bringen; ich fanın fie nicht für muthig im Kamıpfe halten, fie müßten 
denn eine günfige Stellung inne haben und dem Heinde an Zahl beträcht⸗ 
lich überlegen fegn, ober bie Bergweiflung müßte wirlen. Ihr Muth 
it in der That faft mit der Feightit verfhmolgen, denn fie greifen eine 
Karamane, melde aur von Treibern oder von wenigen unerfahrnen 
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Wäaͤchtern begleitet iR, furchtlos am, felten aber werben fie ih einem 
Geleite von regelmäßigen Truppen mähern, fo Mein deren Zahl auch 
ſeyn mag. Im diefer Hinſicht kann man fie nur als gewöhnliche Mäuber 
betrachten, welcht bie befiehlen und plündern, von denen fie wenig ober 
feinen Widerſtand zu erwarten haben. 

Ihre Gaſtfteundſchaft, welde in fo hohem Grade gepriefen worden, 
verbient in feiner Beziehung hoͤher angeihlagen zu werben als bie ber 
meiften Orientalen, und ich zweifle ſeht ob die Beduinen irgend etwas 
geben, ohne eine vierfache Vergeltung zu erwarten, Die Reifenden 
berichten gewoͤhnlich in glängenber MWeife, welche Aufnahme fie bei ben 
Rrabern ber Wüfle gefunden haben; fie jagen uns aber nicht, was fie 
für diefe Artigfeiten bezahlt haben, Eie find gegen ihre Wirthe freis 
gebig, weil fie froh find, Ad inmitten einer Schaat von Freibeutern 
ficher zu wiſſen, ober weil fie biefe für fi gewinnen wollen, oder weil 
die Neuheit fie fortreißt, unb bie Araber behandeln fie, wie fi bie 
benfen läßt, mit Achtung und Muszeihnung. Da fie jedech in gemöhn: 
ligen Dörfern und Etätten fib in einer weniger aufregenden Page 
befinden, fühlen Re Ab auch nicht fo freigebia und herablaffend geſtimmt, 
und find erflaunt daß bie Bingebornen bei! weitem unzufriedener er: 
feinen ale die Mraber. Muh behandeln bie Curepäer bie Ataber ger 
woͤhnlich als ihrtegleichen, ober geben ſich doch ben Schein als beſtünde 
fein Unterfchieb zwiſchen ihnen und biefen Aolgen Eöhnen Ifmarle; 
aud bie Dolmetfher und Diener werben angehalten, ſich ihrer ſprüch- 
wörtlich gewerbenen Unverfhämtbeit zu entichlagen. Wie benthmen ſich 
biefe Meifende aber gewöhnlich in den türfifchen Etäbten und Dörfern? 
Nur zu oft nehmen fie das hochfahrende, wegwerfende Weſen ber Türken 
an und bliden auf bie Gingebornen als Eflaven, worin fie von ihrer 
Dienerfhaft no übertroffen werben, tie, der Straflofigfeit gewiß, Ach 
auf das herzlofefte gegen ihre Mitmenfhen beträgt. Ih ſpreche aus 
Grfahrung; Faͤlle ber erwähnten Art haben fih vor meinen Augen 
begeben, und meine Befanntfhaft mit den Sitten und dem Gharafter 
ter Drientalen erlaubt mir zuverſichtlich zu behaupten, baß bie Meiſen⸗ 
den in ben Dörfern und Etäbten nit über ben Mangel an Wallfreiheit 
und Aufmerkfamfeit zu Magen hätten, wenn fie bie Infaflen ebenfo 
behandelten wie fie bie Beduinen zu behandeln für zwedmäßig oder 
unerläßlich finden. 

Die Habſucht iſt gleichfalls ein hervorſtechender Zug in tem Charal ⸗ 
ter ber Araber, fie find felten mit ber Belchnung zufrieden, welde man 
ihmen für geleiftete Dienfle Bietet, und werben mit ber größten Unver— 
ſchämtheit und Zubringlichfeit um bes Meifenden Stiefel, Haletud, 
Flinte und was ihnen fonft anfteht, bitten. Ihre Unreinlicfeit in Klei— 
tung und Küche iR ſprüchwoͤrtlich; fo pflegt das Hemd, welches fie ans 
ziehen, weder gewechſelt ned gewafchen zu werten; fie tragen es gewöhnz 
lich bis es ihnen in Fetzen von dem Leibe füllt. Bon Erziehung unb 
Unterricht iR bei ihnen feine Mede; jeder Stamm hat einen ober zwei 
Mollahs bei fih, welche für den Scheich fhreiben und Stellen aud bear 
Koran vorlefen müflen; biefes Amt ficht fedech nicht im hoher Achtung, 
denn die Mraber find ein irreligiöfes Volf, obgleich fie in mander Hins 
fiht eine blinde Anhänglihfeit an Mohammed beihätigen. Sie beobadıs 
ten felten bie zum Gebete angefepten Stunden; gemöhnlid beten zwei 
eder brei abwechſelnd für das ganze Lager, und fie find ber Anficht, dieß 
fen fo gut als wenn jeber einzelne feine Andacht verrichte. Ich habe 
öfter mit ben Beduinen über ben Zufand nad dem Tobe gefproden, 
und war nicht wenig überrafcht zu hören, daß ihre Vorflellung von bem 
Fünftigen Leben mit ber ber amerifanifchen Indianer große Mehnlichkeit 
hatte; ter Wühen-Mraber fheint zu glauben, fein Lieblingepferb werde 
jenfeits fein treuer Gefährte ſeyn, und das Paradies bes Propheten ers 
fhlöfe ihm eine nie endende Fülle ſinnlicher Genüfle. 

Man fann nit genug bebamern, daß bie Türfen, ſtatt bie Aittlichen 
und gefelligen Zuſtande dieſee Bolfes auf jede Weife zu heben, bas 
möglichfte gethan haben, um ihnen alles, was der Anerkennung einer 
Obergewalt gleicht, verhaßt zu machen, fe daß ſchen ber Name Dsmanli 
von den Bebninen verwünſcht wird. Was böten auch bie Zuflände der 
Übrigen Unterthanen ber hoben Pforte bar, um bie Araber zu verleiten, 


fh einer rubigen Lebeneweiſe une nüplicen Befchäftigungen zu wibmen, 
ftatt unaufhörlih von Drt zu Ort zu flreifen, und nichte zu thun als 
ihrer Heerben gu warten und Pferdezucht au treiben, um nidt von 
ihren freibeuterifhen Gewohnheiten und Neigungen zu ſorechen, melde 
ihnen ohne Zweifel nicht wenig Gkwinn bringen? Sie hätten bei einem 
ſolchen Wechſel alles zu verlieren ehne etwas zu gewinnen, und baraus 
läßt ih ter Schluß ziehen, daß fie bleiben werben, was unb wie fie 
find, bis in allen türkiſchen Provinzen ein befferes Megierungsinftem 
eingeführt wird. Sollte dieß je der Fall feun, jo bin ich meines Theile 
überzenat, daß die Beduinen ihrem landſireicheriſchen Leben entfagen 
würden, fofern man bie geeigneten Maafiregeln träfe, um fie gu „gähmen.” 
Man müßte bie Wühe entlang eine Reihe von Forts errichten und allen 
been Echup anbieten, melde ih um biefelben amflebeln wollten; dieß 
würde gewiß fofort viele veranlafien, ihr Nomatenleben anfjugeben, und 
bas Beiſpiel würbe raſch wirken. Gine Anzabl Dörfer würbe inmitten 
der Wildniß entfliehen, ber Handel würbe erblühen, bie jept dem Hans 
beldmann und Meijenden gefhloftenen Straßen würden fi öffnen; der 
Weg zu weitern Berbefferungen wäre auf tiefe Weife gebahnt, und man 
könnte hoffen, daß bie Lehren des Goangeliums unter ben wilden Ab⸗ 
fönmlingen Iſmaels Wurzel faßten. 


Ein Bug mit der Häringoflotte. 
(Schtuß.) 

Un 2 Uhr Nachmittags traten wir mit einem Weſtnerdweſtwinde 
und unter dem Hurrabs Rufe, welder aus ben uns umgebenten Schiffen 
erſcholl, die Zurücreife nach Nieberland an. Mit voller Kraft wirkte bie 
Mafhine und ber Wind that ebenfalls das Erinige zur Beſchleunigung 
der Zurüdeeife. Wir liefen 10 Meilen in der Wade. Am 14 Junius 
in ber Breite von 540 30° fahen wir einen ungebeuren Norbcaper (Del- 
phinus phoca), weron ein Theil bes Körpers aus dem Waſſer hervor 
tagte. Auch einige engliſche Kaffartheiſchiffe, bie nach ber Ditfee fegelten, 
famen uns zu ®efiht. Mm Idten gegen Mittag veränderte fi bie Farbe 
bes Waſſers. @s war bieß ein Zeichen, daß wir uns ber helländifchen 
Küfe näherten, aber noch waren bie fladen Küften unſichtbat. Gegen 
zwei Uhr ſah man mit dem Perfpertive einige Thürme. Wir zogen eine 
Blagge für einen Bileten auf, bie bald ven einem vor Brielle kreuzen⸗ 
den Boote bemerft wurde. Mun führen wir weſtſüdweſtlich zwiſchen 
Norbhelland und der Infel Boorne längs den grünen fruchtbaren Ufern 
der Rheins und Mansmüntung, überall von der Benölferung, die unfer 
Schiff und ben Zweck unſter Meife fannte, mit Jubel begrüßt. Welch 
ein Unterfchieb zwiſchen den Schiefer» und Bafaltfelfen ber Shetlander 
Infeln und diefem flachen, mit üppiger Begetation bebedten lodern 
Diluvialgrunde! Wie glüdlih wäre Helland, hätte es flatt der lodern 
nur einen zweifelhaften Schutz gegen bie einbrechende Fluth gemähren- 
den Dünen feiner Küften, fo wie der fie vertretenden Foftfpieligen Deiche 
einen Gürtel gleich den Felſen der ſhetlandiſchen Infeln! 

Um 6 Uhr Mbends waren wir im Hafen bes feRlih gefhmüdten 
Dlardingen, deſſen Bewohner unſte Anfunft mit Jubel vernahmen. @s 
iR nicht zu verwundern, daß bie beiben Städte Vlardingen und Maas 
flnis ein fo großes Intereffe an der Häringefifherei nehmen, ba bei 
weitem ber größte Theil ihrer Ginwohner von feinem Ertrage birect 
ober inbirect ihren Erwerb finoet. Die reihern Bewehner finb entweber 
Befiger ober Mitbefiper der Schiffe, während bie weniger Bemittelten als 
Schiffer, Steurrleute oder Matrofen auf benfelben bienen, ober als 
Schiffsbaumtiſter, Zimmerlente, Schmiete, Segelmacher u. f. w., beim 
Shiffsbaue beſchaͤſtigt find. 

Ge kam eine Binlabung von Seite mehrerer Kaufleute an ben 
Gommandanten und die Dfficiere zu einem Mbendeflen für den folgenden 
Tag. Diefes im jebem Jahre auf gleiche Weife bei ber Ankunft ber 
erſten Häringe gehaltene Fefteſſen war von eigenthümlicher Art. Häringe, 
Wein, Dred und Früchte waren die einzigen Gerichte. Aber Fröhliche 
feit und ein ungetrübter bieberer Bürgerfinn herrſcht in ben Kreiſen ber 
ſaſt nur dem Häringsfang fh wibmenden Finwohner von Blarbingen. 

Friebmann. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 
(Ben Karl Bill) 
17. Verfchiedene Mittel gegen die Langeweile. — Klat⸗ 
fchereien. — Bu Nebuds neues Abenteuer. — Der Marft 
und der unfichtbare Pulverbändler, — Wandernde Muſi⸗ 
fanten und Tänzer. 

Bei ber gänzlicen Abgeichiedenheit der Kabylen von ber 

bewegten Welt ift es nicht zu vermunbern, daß fie gierig nadı 


allem haſchen, was einige Abwechelung in ihre einförmige Qebend« | 


weile bringen fann. Die verichiebenen Meligione« und Volks— 
fefte, die Hochzeitegelage und die Begräbnigihmäuje fteben in 
biefer Hinſicht bei ihnen oben an; da aber nicht jeder Tag ein 
Feſttag ſeyn Fann, To bebelfen fie fih in ber Zwiichenzeit mit 
Vergnügungen bejeibenerer Art. Von Zeit zu Zeit gibt ein 
guted Scandal erwüuſchten Anlaf zu geiftreichen Päfterreden und 
pifanten Wigeleien, welche lange eine Quelle des derbſten Froh⸗ 
finnes find, da die Elaflicität des Stoffes mannichfaltige Varian- 
ten zuläßt, So war bie regelwibrige Niederfunft Fatoma's lange 
dad Lieblingätbema der Unterhaltung, bis basielbe durch das nicht 
minder anziehende Durchbrennen von BelsKaffemd Frau verdrängt 
wurde. Hierauf folgte bie luftige Geichichte einer Frau, welcher 
ein Nachtſchmetterling an ber Selte ihre® jchlafenden Gemahls 
ihre filbernen Ehrad mit einer Zange von den Ohren gezwickt 
hatte. Dann fam ein neued Abenteuer bes ſchon früber gedachten 
Bu ⸗Mebud an die Reihe; ich ſetze dasielbe hieher als einen neuen 
Bemeid, mie wenig die Kabhlen der goldenen Megel: „Was bu 
nicht wilft daß man dir thu', das füg auch feinem andern zu!* 
eingebenf find, 

Eined Tages befuchte mich ber Scheich ber Sanhahbſcha, 
und wir ſchlürften eben bebaglich den Kaffee, ald uns ein gros 
ber Tumult von ſchimpfenden und fluhenden Männerflimmen 
vor bie Thür meiner Hütte rief. Gin junger, blinder Dann zog 
befagten Bu-Mebud, den er am Kragen gefaßt hatte, nach mei— 
nem Gurbie zu, während zwei flämmige Neger den von Zeit zu 
Zeit Widerfirebenden mit Fräftiger Hand vorwärts ſchoben. „Ich 
gebe mit dir wohin du will“, fagte Bu-Nebud zu dem Blinden, 
„allein von ben Usfan (plur. von El-Ufif, der Neger) fol mid 
feiner anrühren!* Die Neger nahmen aber von biejer beflimmten 
MWillensäußerung wenig Motiz, denn dieſe Parias der moham« 
medaniſchen Geſellſchaft, bie durch bad Vorurtbeil ber Farbe zu 
einem leibenden Verhalten verdammt find, waren zu froh einmal 
eine thaͤtige Mole iplelen zu können, ald daß fie auf das Ver- 
anügen, bad ihnen ihre Theilnahme an ber Verhaftung bes 
Delinquenten gewährte, verzichtet hätten, Bald gab ein zahls 
reiches Geleit von Neugierigen, dad fi durch bie herbeieilenden 
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Bewohner ber zerſtreut liegenden Gurbied von Minute zu Minute 
vermehrte, der Sache ein impofanted Anfeben, und als der Zug 
bei meinem Gurbie angelangt war, fand ſich die fämmtliche Be— 
völferung der Sriba ein, um Zeuge der Entwicklung dieſes 
Drama's zu ſehyn. 

Der Scheich gebot dem lärmenden Haufen Stile, und ber 
Blinde klagte jept den Vorgeführten der Verlegung bed Haut« 
rechtes und eines Nothzuchtsverſuches auf die Frau feined Brus 
berd an, Es hatte damit folgende Bewandtniß: Bu-Mebud hatte 
bie Abweienbeit bed Hauseigentbümers benugt, um fich bei ibm 
einzufchleichen und hinter den Kebäuich zu verfteden; er erwar- 
tete bier die Anfunft einer der drei Weiber des Haufes, welcher 
er unveriebene eine famelhaarene Prima um ben Hald warf, 
und fie in ben burch bie Fruchtbebälter von dem Meft des Gurbie 
abgejchiedenen Raum zu ziehen fuchte, Obgleich die Frau zu 
ſchreien unvermögend war, fo leiflete fie doch einen verzweifelten 
Wiberftand, und das dadurch vweranlaßte Geräufch werte ben 
blinden Bruder bes Hausherrn, der mit ben zwei Negern unter 
einem an ben Gurbie gelehnten Ziegenfchuppen geichlafen hatte, 
Mir Hülfe feiner beiden ſchwarzen Geſellen bemächtigte ſich ber 
Blinde des Freblers, um benjelben bem Scheich, den man in 
meiner Wohnung wußte, zu überantworten. Die Neger unb 
ber Ghamed des Blinden beftätigten bieje Ausfagen. Der Br 
ſchuldigte läugnete nicht, drohte aber bie Meger an ben erften 
beiten Baum zu hängen, fobald er wieder frei ſehn würde; ber 
Scheich, über dieſe Frechheit entrüfter, lieh ibm die Hände auf 
den Rüden binden, und beorderte zwei feiner Begleiter, ihn un« 
verzüglih nad dem Borbich des Kaid abzuführen. Die Um— 
ftehenden riefen ihm, mit Anipielung auf fein früher mit dem 
Derwiſch gehabtes Abenteuer, ſpottend nah: „Ich bin ein er- 
frorener Mann, bedede mich u. ſ. w.“ Das MWoiflerlichfte bei 
biejer Geſchichte war, daß er, der fih damals gerühmt hatte, 
dem Derwiſch drei Trachten Prügel gegeben zu haben, feht von 
dem Kaid zu einer vierfachen Aſſa, jede zu zehn Stodprügel, 
welche zu empfangen er alle acht Tage fih nach dem Bordſch 
begeben mußte, veruriheilt warb. 

Ein anderes Zerfireuungdmittel ift für die Männer, und 
nicht jelten auch für die Weiber, der wöchentliche Markt, welchen 
fie, ohne ein bedeutendes Hindernifi, nie zu beſuchen unterlaffen, 
ſelbſt wenn fie nichts dort zu thun haben, Don dem pittoredfen 
Aublit, den ein jolcher Markt gewährt, fo wie auch von den 
mannichfaltigen Genüffen, die dort bed Beſuchers warten, babe 
ich im zehnten Abichnitt meiner Skizzen * eine ausführliche Bes 


* Eiche das Autlaud, Jahrgang 1850, Nr. 176. 
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ſchrelbung geliefert, und ih will bier bloß noch eines Mannes 
gedenken, der unlängft noch bie Hauptperfon des Marktes und 
der Liebling der Araber und Kabylen war. Diefer beute fo 
fchmerzlih vermißte Ehrenmann ift niemand anders al& ber 
Shiefpulverbändler, aus dem Gebiet ber Uleb-Mnia, ber biöher 
die jagbluftige Benölferung bes Sahels mit dem fo geichägten 
Schiefpulver verliehen hatte, Noch vor wenigen Jahren Fonnte 
er ungehindert feine entzündbare Waare zu Tunis holen, um fie 
eben fo ungehindert auf ben Märkten des Eaheld In beträdht« 
lichen Quantitäten fell zu bieten; fpäter, als bie franzöfliche 
Megierung die einheimifchen Oberbäupter beauftragte, ein mad 
james Auge auf ben auf der tunifer Gränge beflehenden Echleich« 
handel zu haben, war zwar das Einſchmuggeln jchmwieriger, mas 
ihm aber nicht abbielt, nach wie vor die Eingebornen mit dem 
benörbigten Schiefbedarf zu verforgen, ba die Kaide und Scheiche 
der Gegend gegen eine fleine Abgabe in Natura ihm gern durch 
die Finger ſahen. Eeit dem Ausbruch bes Krieges Im Sahel 
aber ward e8 den Raids auf das bringendite anbefohlen, ihre 
Märkte fireng zu überwachen und jeden Pulververfäufer, den fie 
entdecken mürden, gefangen nach dem Hauptort ibres Kreiſes zu 
führen. Ungeachtet diefer gefchärften Maafregel Fonnte man 
noch immer Pulver auf bem Marft kaufen; nur ber Kaufmann 
blieb unſichtbar und ließ feine Waare durch PVertraute, die zuvor 
aufforichen mußten, Inwiefern dieſem ober jenem zu trauen jeb, 
abiegen. 

Sch war ſelbſt einmal im Fall, mich an biefen Schleich⸗ 
händfer zu wenden, da mein Borrach alle war und niemand des 
ſchlechten Wetters halber nah der Stadt geben wollte, Lange 
waren alle meine Erfundigungen nach demielben vergebene, nier 
mand wollte das Geringſte von ihm meber geſehen noch gehört 
haben, und ih wußte nicht, ob Ich mehr die Verfchlagenheit bes 
Händlerd und feiner Alolythen, oder die Verſchwiegenheit bed 
Marftpuklicumd bewundern Sollte. Ich ſchicte mich eben an 
unverrichteter Sachen meinen Rüdweg anzutreten, ald mir auf 
einmal jemand ind Ohr flüfterte: „WINR du Pulver Faufen 7 — 
„Si freilich”, eririederte ich dem mich Anredenden, einem jungen 
Menfgen ton 16 bis 17 Jahren, „ſchon den ganzen Morgen 
frage ih darnach, und niemand will mir Ausfunft darüber 
geben.“ — Der Yunge legte den Binger auf den Mund und 
winfte mir mit den Augen ihm zu folgen. Er führte mich einige 
Ehhritte feitwärts, und fagte mir dann, nachdem er fih zuvor 
nah allen Eeiten vorfiätig umgeſehen, dab ich Pulver. haben 
fönne fo viel ich wolle; zu gleicher Zeit zeigte er mir ein Mus 
fter desfelben vor, das er aus einem Pulvermaaß von Schilfrohr 
in feine hohle Hand fchüttete. . Nachdem ich mich mit ihm über 
die gemwünfchte Duantität und über ben Preis verfländigt hatte, 
bedeutete er mir, daß ich ihm das Geld dafür einhänbigen und 
ihn hinter der Kaklushecke des nahen Gartens erwarten follte, 
wohin er mir nad Verlauf von wenigen Minuten mein Pulver 
bringen wolle. Als ich ihm meln Befrembden über feinen Prä« 
numerationsyorfchlag ausdrädte, antwortete er mir, daß dieß ber 
von feinem Herrn nun einmal eingefchlagene Gang ſeh, und baf 
es mir freiftehe e8 zu thun ober zu laſſen. Ich beſchloß baber 
meine zwei Kranfenftüde daran zu wagen; der Junge ftedte fie 
in feinen Mund und verſchwand in einem Dlivenmäldden, aus 
welchem er bald wieder hervorfam, um mir pünfılih dad Ber 
Tangte an den beflimmten Drt zu bringen. 

Trotz aller Lift und Vorſicht aber fiel mein Pulvermann 
einige Monate fpäter in bie Hände des Kaid der Kabicheta, Alis 
el⸗Khal, der ihn gebunden nach Phillppeville Tieferte. Die Ara 
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ber und Rabplen verwünſchen den guten Raid und feinen unzeiti« 
gen Dienfleifer, leben jedoch ber froben Hoffnung, dem unent« 
bebrlichen Gontrebandier bald burch einen andern erjegt zu ſehen. 

Der Frübling ift die Zeit, wo wandernde Muflfanten und 
Tänzer das Land durchziehen, und ihre Ericheinung ift befonders 
für die Weiber und Kinder ein großes Gaudium. Die erfle diefer 
Banden, die unjere Sriba mit ibrem Beſuch erfreuete, beftanb 
aus vier Megern, wovon ber erfle eine große Trommel fchlug, 
ber zweite auf einer, aus einer Edhiltfrötenichale verfertigten 
Geige fragte, nnd ber dritte mit einer Art von eifernen Gaftag« 
netten dazu Flapperte, ber vierte ber mit Blehftüden, Schellen, 
Glasperlen, Muſcheln und einer über feinen Nüden berabfallenben 
Jagdpantherbaut (Felis jubata), die auf dem Kopfe eine bobe 
Handwurftmüge bildete, auf eine grotesfe Weile aufgepugt war, 
führte einen, wahbricheinlih aus dem Eudan ftammenden Natio» 
naltanz auf, deſſen Kiguren und Etellungen eben nicht zu ben 
anftändigften und züchtigften gehörten, fich aber nichts beftoweni« 
ger des größten Applaus zu erfreuem hatten. Das männliche 
Publieum ſchlug behaglich den Tact zu Dieien chortographlſchen 
Grolutionen, während fi die Neffä vor Lachen ausichütten woll⸗ 
ten. Nach beenbigter Torftellung ging einer der Mufifanten von 
Gurbie zu Gurble, wo ihm bie danfbaren Weiber reiche Gaben 
an Butter, Giern, Gerfte u. ſ. w. fpenbeten, und ber mit firo» 
genden Säden und Schläuchen beladene Ejel ber Künſtler zeugte 
binreichenb von ber erfreulichen Anerkennung ibrer Talente, die 
ihnen in jeder Sriba zu Theil warb. 

Einige Wochen fpäter kamen brei Araber, melde ebenfalls 
großen Beifall einernteten. Gin bilbfchöner Jüngling tanzte beim 
Schall der maurifchen Hoboe und ded Tamburius, und die Blide 
ber jungen und alten Kabylinnen folgten wohlgefällig ben anınus 
thigen Echwenfungen des Zängers, ber fein buntſeidenes Tuch 
bald dem einen, bald dem andern ihrer Männer auf die Schulter 
fallen ließ — eine Aufmerkiamfeit, die zum Zweck hatte, außer dem 
gemöhntichen Honorar noch ein kleines Nebengeichent zu bewirken. 

Der ältere ber drei Araber, ein ernfthafter Mann mit jchwar 
zem, leicht ergrauendem Barte, war früher Echalmeibläfer in dem 
Heer Abdsel-Kaberd gewelen; nachdem das Kriegsvolk des beſieg⸗ 
ten Emirs fih mach allen Seiten Hin zerfireut Hatte, kehrte er 
nad; Tlemſen, feiner Heimath zurück, mo er bie Franzoſen im 
Beſitz feines väterliches Erbes fand, und e8 blieb ihm mit feinen 
zwei Brüdern nichts anders übrig als den Wanberftab zu ergrei- 
fen, und mit feiner Schalmei, feiner Zuflucht, von Stamm zu 
Stamm zu zieben, wo bie vereinten Talente ber drei Geſchwiſter 
überall mit dem beften Erfolg gekrönt wurden, 

Nachdem die Känze des rothmangigen Jünglings beendigt 
waren, ſpielte der ernfthafte Minftrel auf feiner Shalmei allerlei 
feftfame Weifen, welchen das Gebärdenipiel, womit er fie beglei« 
tete, bald einen milden, bald einen ernflen, bald einen Frieger 
rifchen Gharafter verlieh. Bei einem europälfchen Tonfünfter 
würde eine ſolche Mimik für Tächerliche Grimaffe gelten, bei der 
Eintönigfeit ber arabiichen Muſik aber if die mimiſche Begleis 
tung unerläßlih. Die verſchledenen Llebes- und Kriegelieder, 
bie er hlerauf zum Beften gab, entzüdten den Kreis der um 
ihn her verfammelten Männer eben jo ſehr, ald ber anmutbige 
Tanz feined jungen Bruders die Weiber entzüdt hatte, und ale 
er mit dem befannten Lobgeſang AbdselsKabers, einem beliebten, 
hperbelrelchen Gedicht, das im I. 1539 die arabliche Marjrillatie ' 
genannt werden fonnte, endigie, Sebedte ein wildes Belfallgeſchrei 
der Zufchauer bie Stimme des Sängers. 
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Die Eheaterverhältniffe Mew-Morks. 


Bcluh.) 


Mre. Forreſt gewann in erfler Inftanz und trat dann fogleidh 
zum erfienmale ald Echaufpielerin auf. Das Theater — Brougr 


Zur Noth wird bier das GErforberniß ton Schulen einge | hamd Lyceum — bei bem fie ſich engagirte, wurde aus Fürſorge 


feben, in denen Dinge gelehrt werben, melche fo direct als mög · 
lich ins jogenannte praftifche Reben, in den materiellen Erwerb 
eingreifen, und alle Kunft fteht diefem mit ihrem Ginfluß nicht 
fihtbar, fühlbar und greifbar mahe genug, um von einer Mebrs 
heit als Nothwendigkeit begriffen werden zu koͤnnen. Gine Min- 
derbeit flieht auch bier wohl melter, allein fie erfcheint um fo 
macht» und einflugloier, je mehr fie eben von ber Maffenbeidränft 
beit fich- entfernt in ihrer Gefinnung und Erkenntuiß. Die Maffe 
bängt ſich als Bleigewicht an jeben Aufſchwung! 

Meichthum an Gelb und Befig, ber fih allerbinge hier mehr 
und rafcher ale anderömo entmwidelt, führt num zwar auch bid- 
weilen zu einer KRunfttbeilnabme bin; allein dieß geſchleht jeden« 
falls nur unter Sehr befchränften und befchränfenden Merbält« 
niffen, die überdem ficher nur autnahmdmeile fattfinden. Der 
biefige Reichthum ermädhst nur immer noch aus dem „Buflneh“, 
aus bem Geſchäft, und erbält fich durch daeſelbe. Gine Solche 
Geſchaͤftewelt wird aber beſten Balls bie Kunft nur aus Buſtneß 
auffaffen, fo wie etwa ber Fleiſcher beim Einkauf des ſchoͤnſten 
Rindes nur im Nuge baben wird, was er beim Ausſchlachten an 
demielben verdienen kann. Uniere biefigen Theater find daher 
nur Gefchäftsanftalten, Speeulationen auf bie Vergnügungss- 
oder Genußſucht einer nad ber Kunſtſeite bin ziemlich rohen 
Menge, die nad einer neulihen Berechnung täglich zehn Procent 
an ben Abenden durchſchnittlich den Vergnügungsorten zufenbet, 
Wenn davon höchftend zwei Mrocent auf die Theater zu rechnen 
find, fo Tiefert Dieb allein fchon ben ficherfien Beweis für bie 
Richtung der Menge. Weit mehr noch tritt ber vorhandene 
Mangel an Kunftfinn hervor, ſobald in Betrachtung gezogen 
wird, wodurch ſeither ber Theaterbeſuch bemwirft wurde. Pola 
Montez und Ienny Lind füllten unjere Theater und Goncertäle 
nur, weil Speeulanten auf dieſe Perfonen es veritanden, bie 
Neugierde bed Publicums in Bezug auf biefelben rege zu machen, 

Bor einigen Jahren wurde bier eine Art Maflacre vor dem 
Aforplag- Theater geliefert, in weldem damals ber englifde 
Scaufpieler Macreadby eben auftrat; babel drehte es fich aber 
feinedrvegd um Kunfttheilnabme, fondern um brutale Oppofition 


gegen ein wirkliches Künftlertalent zu Gunften eines amerifani« | 
fchen Gouliffenreißerd auf der einen Selte und eben fo großer | 
Man fagt Hier nämlich von 
wohlunterrichteter Seite, daß ber hiefige amerifanifche Haupt» | 


Polizeibrutalität auf ber andern. 








ichaufpieler Forreſt den Tumult dircet ober indireet aus Neid 


gegen ben englifhen Gollegen angezettelt babe, indem er bad 
Amerikanertbum aufftachelte. Gleich dem in bas Auffenthum ver- 
rannten Stodruffen, glaubt auch der Stod-Amerifaner die ganze 
übrige Welt außerhalb der Vereinigten Staaten entbehren zu 


können, indem er alles mindeſtens gleich gut, wo nicht beffer 


haben oder felbft machen könne. Aufgeblaſen ron den Echmeis 
heleien ber um bie Volkegunſt Buhlenden glaubt der Etod- 
amerifaner eine Art autermähltes Molf Gottes zu Bilden, und 
ſelbſt in den Blättern ber Gobfifbariflofratie ſpukt dieſer bore 
niste Gedanke. 
Eingebildetheit! 

In dieſen Tagen füllte erwähnter Forreſt bie. Theater, worin 
er und feine geſchiedene Frau auftraten, durch folgendes neue 
Zugmittel: es wurde ein böchft feandaldier Echeidungsproceh 
angezettelt, deſſen überaus anftößige Einzelnbeiten die Epalten 


Nichte aber hindert den Fortſchritt mehr ald | 


bei ber erften Vorftellung mit Bewaffneten umftelt. Man fürd 
tete einen „Miot“ (Auflauf) der Anhänger des Mr. Forreſt, ber 
ſeinerſelie einen Molen-Gyelus im Broadmap-Thenter übernahm 
und bald eine Kunftreife durch ganz Amerika anıreten wild. Man 
nabm im Publicum für unb miber die Geicdhiebene Partei, ohne 
daß von beiberfeitinen Kunſtleiſtungen eigentlich die Rebe war, 
Ueber Mrd. Forreſt fchweige ich, denn fie ift ja ein Weib und 
Weiber, oder Ladies eigentlich, Haben hier das Privilegium zu 
thun was fie wollen und wie fie es wollen, ohne daß bagegen 
ein Mann tadelnb auftreten barf, ber nicht an den Kopf gewor⸗ 
fen haben will: „Vou are no Gentleman!“ Dagegen bindet ' 
mic in Bezug auf Mir. Borreft Feine ſolche Rückſicht, und ich 
darf geftchen, daß ber ärgfte Kouliffenreißer Deutichlande, ben 
ich jemals gefchen, mir als Mufter von Mäßigung und Natur 
dagegen ericheint. Die keffern rufflichen Schaufpieler, welche ich 
in Et, Peteräburg geiehen, haben dem Leben feine feinften Echat« 
tirungen abgelaufcht, fo weit fie dasielbe zu erfaffen vermochten. 
Mr. Forreſt fennt das Leben, man ſieht bieß öfter hindurchſchim⸗ 
mern, aber er zieht den Applaus einer Eindijchen Menge, die ben 
Knecht Ruprecht verlangt, einem Kunftfireben vor. Als Rolla 
in dem Drama „Pizarro” glaubte ich in den Effecticenen einen 
wütbenden Kettenhund toben zu fehen brüflen zu hören. Am 
Schluſſe des Stückes bringt er feiner Echwefter Cora ihr aus 
ben Händen ber Spanier gerettetes Kinb und finft bann in Folge 
ber empfangenen Wunden enblid todt bin. Geſicht und Hals 
bes Mr. Horreft glichen täufchend einem angefchnittenen, fetten, 
toben Echinfen; bie eine Hälfte mar weiß, bie andere blutroth 
geihminkt. Das Publicum war außer fih vor Vergnügen, aber 
alle Welt fah bloß, und ich babe im ganzen, fehr gefüllten Haufe 
während des Stüdes wohl einige Spannung auf ben Gang bed» 
felben, keineswegs aber inneres Ergriffenſehyn bemerkt. Man fah 
eben, damit ift alle gefogt! Nur zwei Damen im Dreß Gercle, 
ben Phoſſognomien nach Mutter und Tochter, mit dem Gepräge 
der ſpaniſchen Abfunft in ben Gefichtözügen, meinten öfter heile 
Thränen, troß bed Uebertriebenen, Unnatürlichen, Verfehlten und 
Lächerlien ber Darftellung. 

Wie oft ich auch die hieſigen Theater beſuchte, ſtets ſah ich 
nur Garricaturen, Shalſpeare's herrliche Dichtungen murden zu 
Bareen gemacht; eine Umarbeitung von Goldſmiths Meiſterwerk 
„the vicar of Wakefield“ entbehrte aller feinern Nüaneirung, 
defigleichen gab man auf dem beften hleſigen Theater, in Broug« 
hame Lyceum, Sheridans school for scandal mit fo viel unpafs 
fender Uebertreibung, daß meinem Gefühl nad nur von einer 
ganz verfeblten Auffaffung und Darftellung die Nede fehn konnte. 

Alle biefigen Schaufpieler und Schaufpielerinnen leiden offen« 
bar an einer großen Einförmigfeit, man ſieht immer und immer 
Dir und Mrs fo und fo, nur anders angepußt. Bon einem Aufs 
faffen und Wiedergeben verjchiedener Charaktere und Indieibua« 
litäten ift im eigentlihen Spiele feine Rede. Die Worte bes 
Autors müflen da allein alles thun. An Darftelungen wie wir 
Deutiche fie bei Schröder, Iffland, Devrient, Eßlalr, Seldel⸗ 
mann, Anihüg u. f. w. kennen gelernt baben, ift bier micht zu 
denfen. Man gaufelt tie Rollen eben nur jo hin „to make 
bis life, or: to make money“. ! Das tiefere Kunfiftubium 
ſcheint dem Amerikaner im allgemeinen jegt noch ganz fern zu 
liegen. So mie bie Menge gegenwärtig ericheint, würde aber 


des hiefigen angloamerifanifchen Hauptblattes „Herald“ füllten. auch ein wahrer Künftler, der die Natur von ihren ibeellen Eei« 
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sen aufzufaflen wüßte, keinen Anklang finden, denn diefe Menge 
will ſich nicht gezeichnet chen, mie fie if, fo wenig als das 
andere Müchtige und Machtbaber gern ieben, oder auch dulden, 
Die Menge gleicht einem eitlen, aber mit Unſchönhelten bebafte 
ten Weihe, bad nur gern geichminft und fo gepugt in ben Spiegel 
ſehen mag, dab dieſe Umfchönbeiten verſteckt ericheinen. Mat 
biefer Menge gefällt, find Garritaturen ober Lächerlichmachungen 
anderer, bel denen ſich hochmüthig jagen läßt: wohl mir, bafı 
ich nicht bin wie dieſe! 

Darum findet man fort und fort die Säle dicht gefüllt, 
worin fogenannte Minftreld und Serenadors ihre Vorſtellungen 
geben. Urfprünglid; verficht man darunter Neger, bie zur Gui« 
tarre Gefänge vortragen unb andere läppiide Epäbe treiben, 
wobei namentlich bie Negermanieren lächerlich erjcheinen, Da 
nun aber — mie es jcheint — wirkliche Meger bie Laͤcherlich⸗ 
machung ihrer Mate entweder nicht derb genug auftragen, ober 
ſich deſſen fchämen, ober aus einem andern Grunde, jo fchmin« 
tem fi Welfe ald Neger und führen die unſäglich abgeſchmack⸗ 
ten Abendunterbaltungen auf, welche dem biefigen Publicum vor 
allem zuſagen. Die vernachläffigte Erziehung fönnte ſich nicht 
bemilicher aueſprechen, als im biefen Ericheinungen! Mie nabe 
liegt der Gedanke an das Entmürbigende einer ſolchen Nachabr 
mung von Gntmwürbigungen, die nur aus ber Sklaverei entiprin« 
gen, melde von Weißen ausgeht; dennoch denkt kein Menich 
hieran, ſondern wiehert ben gemeinften Späßen Beifall obne 
Ende zu. — Lacherlichmachungen ber gebildeten Geſellſchaft in 
Europa flieht das hiefige Thenterpublicum eben jo gern, als bie 
elenden Minftrel-Wige, Beides ſchmeichelt dem Dummſtolzen! 
Es gibt fich ein ſchülerhaftes Auflehnen gegen europäliche Bil 
bung bet Geiftes Fund, allein Beſſeres als jenjeit bed Dceans 
geleiftet wurde, wird bier durchaus im Kunſtfache nicht harge 
boten. Die Zufunit läßt fi aus der Gegenwart leicht heraud⸗ 
lejen. Empor gebt es doch, wenn au fehr langiam. 


Befud einer Engländerin bei Parfi- Frauen. 

(Aus „Life in Bombay and Ihe neighbouring Out-Stations, Londen 1832.) 

Mein Wunſch, eine der reichen Parſi Familſen, welche in größerer 
Anzahl zu Bermbay leben, innerhalb ihrer vier MWänte zu fehen, fand 
die zuvorfonmendfie Mufnahme, Eebald Ih meinen Mamen melben 
ließ, wurde id in ein langes Gemach geführt, im melden fich faſt feine 
andern Gerathſchaften als bie in bem Drient herlsmmlichen fogenannten 
„Auftritte, Diwans, Muhebeite, ober wie man ſie nennen will, vor« 
fanden. Muf diefen hatten fünf bis ſeche Frauen, von ihren Kindern 
und Dienrrinnen umgeben, Plap genommen; die ganze Gefellfchaft, 
ſelbſt ein Feines Wefen, mweldes noch auf dem Arm getragen werben 
mußte, war mit einer Menge Rleinodien bedeckt. Die ältefle Frau nahm 
den mittlern Diwan ein und übernahm anfangs die Molle ber Spreche⸗ 
ein für ihre Freundinnen; als fie hörten, daß ih das Hinbuftanifche 
ziemlich geläufig ſprach, miſchten Me ſich bald in die Unterhaltung, und 
ich verehrte mit allen in der leichten forglofen Welje, welde bas Leben 
hier überhaupt darafterifitt. 

Ih ließ mir bie verwantifhaftlichen Verhältniſſe ber anmwefenden 
Frauen unter fi auseinanderfegen und betrachtete mit ebenfo viel Neu: 
glerde als Interefie bie fofibaren Steine, mit melden fie geſchmüdi 
waren. Bon dem Hals bis zu dem Gürtel herab hingen pradtuolle 


1 Man fagt I make my life, wörtlich: id meche mein Leben, 
were eben fo viel Grid als zum Echentunterhalt merhmennig if, bei einem 
Bufineh erworben wird; dagegen wir Geld gemacht (making money) 
wenn man beim Bufineh meht als dirfen erwirbt and zurück *3 fann, 
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Schnutt von großen Diamanten, Smoragten und Perfen, während tie 
Arme von dem Handgelenf an bis über bie Gllenbogen von zahlleſen 
Epangen und Reiten, auf welchen die reichen Gpelfteine funkelten, 
faſt gan bebedt waren. Faffung und Anerbaung biefer Koflbarfeiten 
war ſedech nichte weniger als geiharadvoll zu nennen. 

Gine ber Frauen fragte mich, ob bie Guglänterinnen alle „gleich 
mir” ihre Sefidt „entHelten“, inbem fle «6 von dem Haar ummallen 
liegen und ob wir feinen „Nafen-Shmud" trügen? „Ohne ben Irgtern“, 
fegte fie hinzu, „fönne ein weibliches Gefiht faum austrudssell ſeyn.“ 
Ih fragte fie dagegen, was bie Parſi- Frauen mit ihren Haaren anfingen ? 
Jene brach in ein heiteres Welächter aus, warf ibr „Sarl* zurüd, nahm 
die entſtellende Binde, melde die Stirne und den Scheitel bededt, ab, 
und eine Fülle des fhönften, ſchwarzen, feidenen Saares Koh über ihre 
Schultern nieder, und ihre fhönen Augen funfelten dabei vor Erregung 
wie Sterne. Eie ſah im ber That fo ſchon ans, daß ich gicht um hin 
fonnte, lamt gegen eine barbarifde Sitte zu eifern, melde auf birfe 
Weiſe eime volllommene Huri in rine eingewidelte äguptiihe Mumie 
verwandelte. 

Bergen eine andere fürperlihe Gnttellung mußte ih gleichfalls 
eifeen; meine neue Areunbin hatte nämlih ihre Meinen, fehr gierlich 
geformten Ohren ringeum im wörtlihen Sinne durchbohrt und mit fo 
ſchweren Rleinodien behängt, daß bie Korm dee Ohre mil den vorrüden 
den Jahren ganz verzerrt und verzogen murke, was dem Befidht eim fo 
wibermärtiges Aueſehen gab, daß ich froh war, als fir tas „Sari” wies 
ber barüber zog. Alle biefe Frauen waren von fleinem Wudfe, ihre 
Gehalt leicht und anmuthig, die Geihtsjüge regelmäßig, die Haut blaß 
olivenfarbig, mas nad ihrer Auſicht das vorzüglihle Gharafterzeichen 
der Schönheit if. Meine Freundin flellte mir ein feines Maͤdchen, 
bas act bis neun Jahr alt ſeyn mochte, vor, und weldes, wie fie fagte, 
fo ausnehmend fhön war, daß fhon vor feinem vierten Jahre mehrere 
Parfen fi um feine Hand bewerben halten, Das Kind war jept fen 
feit einiger Zeit mit einem reichen Parfen verlobt und fellte, wenn ſie 
bas erforderliche Mter erreicht, ven ihrer Mutter gerennt und in ber 
Fanrilie ihres fünftigen Gatten aufgenommen werben. Gs mar ein lieb⸗ 
lies, holdes Meines Geſchöpf, in deſſen fanften gazelenartigen Augen 
der Auedrud der Schwermuth nicht gu verfennen war, und nad ten 
öftern Piebfofungen und beforgten Biden ber Mutter zu urtheilen, 
mußte der Bebanfe am bie benorfiehende Trennung fhwer auf beiden 
Hergen laflen. 

Mit großer Freude gewahtte id auf ken Dimans fhöne weiblide, 
Arbeiten — Stictereien aller Art — auf meine frage, wer fie in biefer Runft- 
unterrichtet hätte, erfuhr ih, daß die Gattin eine? englifhen Mill 
närs fie vor einiger Zeit mit dem Gebrauch der Natel befannt” 
Gabe; der Mater ſey über ihte Foriſchritie ja erhaunt und nf 
weſen, daß er davon gefproden habe, er wolle fie das 
lehren; aud habe er [hen im voraus ein feflbares Inftrment ingefäh 
Ih bat fie, mich diefes Infleument fehen zu laſſen und werde nie } 
Seligfeit vergefien, ale ich meinen Binger über die Taften gleiten Tief; 
der gange weibliche Haushalt, bie Dienerinnen nicht zeſchlonſt 
fammelte ſich um mid und alle klatſchten im bie Hände, ale 
lebhafte Weifen fpielte. IH wurde mit Bitten beflürmt, N 
ſpielen und als id) endlich auffland, wurbe ih von allen auf : 
gendfie gebeien, bald wieder zu fommen und bann ben 5 
nen bringen. e \ 
x —— Erholung biefer Frauen ſchien barin zu | 
mit ihren Freundinnen und Brfanntinnen bann und wann 
famen, und ihre jeitenen „Garie" und ihre febaren Ri 
Shan Rellten. IS ließ mir zu meiner großen Freud · 
jegt für eine Parfi-frau von More und Welt 
engliien feitenen Gtrümpfen unter ihren geidten ® 
ieraft erfgeine, während fon der Buß & 
nadı if, wenn man die [hören ı 
nimmt, welche unmittelbar unter dem el 
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a 128. 
‚Beitbetrachtungen. 

Gs if merkwürdig, wie man fih im Krelie berumbreht: 
vor vier Iabren um biefe Zeit wũthete ber Rampf in Schledwig, 
und man that von Seite des übrigen Guropa inbirect alle mög- 
Tiche, um ihn nicht gu einer damals eben nicht jonderlich fchweren 
Entiheidung kommen au laffen; die diplomatiichen Einfchreitun« 
gen waren von Rußland und England, vielleicht auch, wenn bem 
bochfliegenden Samartine nicht ſolche Dinge zu ferne lagen, von 
Franfreih an Preußen gerichtet. und man firengte ſich nicht 
wenig an, dem Krieg ein Ende zu machen und feine Enticheis 
dung eintreten zu laſſen. Jeht ſtrengt man fih von Erite Preus 
Gen® an, damit Feinerlel Enticheidung zu Stande fomme, bie 
feiner Niederlage vollends das Siegel aufdrüden würde. Eng-— 
Iand, Rußland und Wranfreich find aber wiederum, wie und das 
Journal des Debats ganz überflüffiger Weiſe verfichert, im ſchön⸗ 
ſten @inflang, d. b. über biefe Angelegenheit. Wir müßten 
feine jchärfere Verurtheilung des von deutlicher Seite in ber 
fchleswigichen Angelegenheit eingehaltenen Verfahren: von Seite 
der fremden Mächte, d, h. von England, Außland unt Branf- 
reich, wird ſtets das allgemeine europäliche Intereffe hervorgehoben; 
von der Rechtöftage ift nicht die Rede, fondern nur von ber 
Gonvenien;, wie denn das Morning Chronicle ganz aufrichtig 
fagt, „die Enticheidung über bie Ihronfolge ſey ber dänlichen 
Legidlatur aud ber Hand genommen und durch fremde Mächte 
beftimmt worden, bauptiächlid aus Erwägungen europälicher 
VPolitik.“ Mit der Mechtöfrage in der Hand hätte man beutfcher- 
feit8 den Etreit löſen können. Iept muß fih Preußen von 
bem Journal bed Debats bie Worte binmwerfen laffen: „bie Hin» 
derniffe und Schwierigkeiten find von Seite Preußens gefommen, 
daß in feinen Träumen von @inbeit des beutichen Heeres und 
der beutichen Flotte die Zerftüdelung der däniichen Monarchie 
und ihre Theilung unter Fürſten, die ausichließlih von dem 
deutschen Bund abhängen würden, wünſchte. Uber in bieier Ans 
gelegenheit, wie in allen denen bie feine ſchwanke, rüdhaltige 
Politik feit einigen Jahren verfolgte, ift e8 definitiv geicheltert." 
Das iſt freilich ein Ereigniß, das in Frankreich „eine lebhafte 
Befriedigung erregen wird“, denn für Frankreich ift ed allerdings 
ein Gegenftand großer Befriedigung, wenn der deutſche Bund 
nicht erſtarkt. Bon ben Rechten Schleswig ·Holſteins iſt babel nicht 
die Rede, aber merkwürdigerweiſe fann felbft eine andere Macht, 
welche fih um bie Erkaltung ber dänischen Monarchie ſehr thätig 
erwleſen, Rußland, fich feines volftändigen Erfolge rühmen, 
denn für Rußland ift die Behauptung ber dänifchen Gonflitution, 
deren Berfechter ſich natürlich an England klammern, ein nicht 
unbebeutender Nachtbeil, während leptered mehr und mehr den 
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Handel der beiden Herzogthümer in feine Hände und von Hame 
burg abzulenken fucht, ein Beftreben, das eine einflußreiche Partei 
in Kopenhagen dadurch zu fördern fucht, daß fle gegen ben 
Wunfh und das Interefie ber Herzogthümer eine Gifenbahn 
quer von Oſten nach Meften flatt von Morben nach Süden ber- 
beizufübren bemüht if. Es braucht nur noch ein Vorrüden ber 
Bolllinie von der Eiber nach der Elbe, dann ift auch das Bun« 
besland Holftein fo ziemlih im den Händen Englands, ber 
natürliche Verkehr, der von Holftein und Schleswig bisher ſüd⸗ 
wärts herab nah Hamburg ging, läuft dann in den bolfteini« 
ſchen Häfen aus, und gebt zum Schaden Hamburgs und Deutſch⸗ 
land# in engliihe Hände über. 

Hat Branfreih von Dänemark, das „im Jahre 1815 eine 
edelmürhige und in feinem eigenen Intereſſe nur allzu hart 
nädige Anbänglifeit an Branfreih bewahrte“, nur ein allge 
meines polltiſches Intereffe an ber Erhaltung ber bäntichen Mor 
narchie, fo bat England, wie wir oben gefehen, noch ein ganz 
ſpecielles Handeldintereffe, und bie Zärtlichkeit, die man für 
Dänemark zeigt, läßt fich erflären, ob man gleich in Deutſch⸗ 
land unb in ben Herzogthümern es etwas flarf finden wirb, 
wenn bad Morning Ehronicle fagt: „wir fuchen vergebens in 
alter und neuer Zeit nach einem Beiſpiel ſolcher Nachficht, mie 
die flegende Partei in Dänemark gezeigt bat. Die Infurgenten 
waren Fremde in Stamm und Sprade, und hatten bi8 and 
Enbe Beiftand von Fremden erhalten; in feinem Falle aber 
icheint der gewonnene Sieg von ber bänifchen Krone durch mili« 
tärijche Gewaltthat oder rachſüchtige Verfolgung beihmugt wor⸗ 
den zu ſehn.“ Allerdings bat man nicht, wie auf ben jonifchen 
Inſeln, benfen und zu Xobe peitfchen laſſen, aber in civilifirten 
Ländern gibt ed eine Art von Verfolgung, bie noch tiefer ein« 
fchneibet, und mehr Haß ermedt als Hängen und Köpfen. Sit 
aber ber Streit wirklich geichlichter? Man hat die Erhaltung der 
dänifchen Monarchie bloß für „wünfchensmwerth" erklärt, Die Unge- 
mißhelt beſteht aljo fort, mahricheinlich bis zu der Zeit mo es 
irgend einem einfällt, ein „remaniement de la carte de PEu- 
rope* zu verlangen, wie bie frangöfiche Phrafe lautet. Dan 
fann den Herzog von Auguftenburg zwingen, eine ärmlihe Ent« 
ihädigung für feine in Schleswig liegenden Güter anzunehmen, 
aber man fann, ohne dem beutichen Grbfolgerecht einen gefähr« 
lihen Stoß beizubringen, bem Herzog und bem Lande das von 
bem Erbrecht in Dänemark verichiebene Erbfolgerecht nicht neh⸗ 
men, Die Frage ber Herzegthümer gehört eben auch zu jenen 
vielen Kragen, die man feit mehr als dreißig Jahren auf bie 
lange Banf gejchoben hat, und Die feiner Zeit im ihrer gangen 
Stärfe und Bebeutung wieder auftreten werben, 
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63 gilt gegenwärtig für jehr unvaffend, um nicht mehr zu 
fagen, wenn jemand von drohenden Kriegen redet, und das feine 
Journal des Debats predigt auch in ber hat, unter allerlei 
fpigigen Worten, den ewigen Brieden in @uropa. Es ift ganz 
wahr, wenn es fi über die Lage Europa’ babin vernehmen 
läpt, daß „über allen befondern Intereilen und indirituellen Lei⸗ 
benfchaften eine Nothwendigkeit waltet, die fie alle beberricht 
und im Zaume häle.* Graf Derbh bat eben jo richtig bemerkt, 
daß fich alles gegen einen neuen Störefried wenden würde, Wen 
meint aber Graf Derby unter dem Störefried, und auf wen 
deutet das Wort, „individuelle Feidenichaften*? Offenbar auf nie 
mand anders ald auf den jegigen Megenten Frankreiche. Was 
ift bie Folge und, gerade beraudgeiagt, auch bie Abſicht ber 
pomphaften Demonftration vom 40 Mai? Den militäriichen Ehr« 
geiz zu flacheln, und auf Fünftige Ereigniffe hinzudeuten, in denen 
berielbe eine neue Bahn finden würde. Was bedeuten die Frie— 


dendverficherungen eines Mannes, ber im eigenen Lande Die Tänaft | 


beabfichtigten Maahregeln menige Tage vor ihrer Nusführung 
officiell in Abrede ftellen ließ? Mergleichen mir fein Verhalten 
im Innern Branfreichd mit dem nach außen, To finden wir eine 
Harfe pinchologiiche Aebnlichkeit. Wie er gleich nach feiner Wahl 
zum Präfidenten mit jeinen Gerricheranfprüden bervortrat, und 
an feinen Minifter ded Innern Forderungen flellte, welche diejer 
den Geſetzen gemäß nicht erfüllen Fonnte und ihm fein Minifter 
vortefewille In ziemlich herber Weife zurüdgab; jo bat der Prinz 
Ludwig Napoleon auch gleich bei feinem Auftreten nach dem 2 
December ben Verſuch gemacht, ob ſich nicht Belgien, die Echweiz 
und Piemont durch herriſches Nuftreten beugen liefen. Es ge» 
lang nicht, und Prinz Ludwig Napoleon wurde biplomatiich fein, 
in der Sache aber ziemlich berb zurückgewieſen. Ob er darum 
die kaiſerlichen Aniprüche aufgegeben, mag ſich jeder ſelbſt jagen, 
der bie Namen der napoleoniihen Siege auf den Fahnen ger 
Iefen und bie Verſicherung Perfigny’s gehört bat, daß die fran« 


zöflichen Heere bie Keime der Givilifation in alle Länder Europa 


getragen bätten. Wer wird durch jolche Neußerungen nicht an 
das Verfahren des Prinzen Ludwig Napolcon mit dem allges 
meinen Stimmrecht erinnert? Gr ſelbſt hatte es beichränft, und 
das von der Mationalverfammlung nicht ohne großen Kampf 
darüber erlaffene Gejeg promulgirt; Ipäter aber, als es ihm dienen 
fonnte, um ben monarchiſchen Parteien gegenüber Popularität zu 
erlangen, wurde das allgemeine Stimmrecht präconifirt, und end» 
lich dazu benügt, um vermittelt ber Mafle des unmiffenben, durch 
den Namen Napoleon geblendeten und durch die Zänkerelen ber 
Nationalverfammlung erbitterten Maſſen feine Reinde aus bem 
Felde zu Schlagen, Mit Einem Worte, jedes Mittel mar ihm recht, 
das zum Biel führte. Wenn der Krieg feinen Interefien wirklich 
ober ſchelnbar zufagt, fo wird er zum Krieg greifen trog her 
officiellen DVerfiherung, daß die Adler feine Drobung gegen die 
fremden Mächte ſeyn follen. 

Man bat von Seite dieſer fremben Mächte die Verficherung 
für daß genommen was fle if, für eitlen Dunft: denn ſelbſt 
wenn Prinz Ludwig Napoleon fo friedfertig ſehn wollte, als er 
fih den Anschein gibt, jo würde doch die durch feinen Namen 
und feine Berorzugung ber Armee gereizte Krirgeluft es ibm 
nicht lange geftatten. Allerdings behauptet man — und auch 
das ſonſt fo vorfichtige Journal des Debats Hat dieie Brhauptung 
aufgenommen — daß man unter ben drei „mordiichen Mächten“ 
Staatömänner und felbft Bürften fände, die den Sag aufftellten, 


man müſſe die europäliche Armofphäre von den im langen Fries 


den aufgefliegenen revolutionären Miasmen durch das Feuer bes 


—— 


| fände faden auf. England fol zwar mit Belgien ein 
‚ nes Bündniß zum Schutze bed letztern geichloffen ba 


Kriegs reinigen, Solche Anfichten find möglich, ſelbſt wahricheine 
lich, aber daß man in den böbern Meglonen ber Regierungen 
darum dad Wagſtück eines europäiſchen Kriegs auf die Leichte 
Achſel nehmen ſollte, iſt nicht anzunehmen. Der Bund ber for 
genannten „Drei nordiſchen Mächte” iſt im neuefter Zeit fefter ges 
ſchloſſen worden, ſichtlich mit Hinblick auf Sranfreih und bie 
Möglichfeit einer gewaltſamen Löiung ber dortigen Zermwürfniiie, 
Mehr als Eine Erwägung mochten dazu führen; find au Eng- 
fand und Rußland Diejenigen Mächte, die im entichiedenften Ans 
tagoniemue mit einander leben, fönnen wir Die geheime Be- 
fimpfung derſelben in der Türkei und im übrigen Aften deut 
lid, wenn auch nicht in allen ihren Phaſen verfolgen, jo ift 
doch Tür feine von beiden Mächten, auch für England nicht, eine 
Veranlaſſung vorkanden, den geheimen Antagonidmus zum offe⸗ 
nen Bruch zu treiben, und wir baben ſchon im vorigen Monat 
auf Die Bemühungen aufmerfiam gemacht, Die augenblidlichen 
Streitanläfle, z. B. den in Aeghpten, zu vertagen. Beide Maͤchte 
ſtehen fih mit fo gewaltigen und Doch jo verfchiedenartigen Mit« 
teln gegenüber, daß feine, und am menigften das banbelstkätige 
England geneigt iſt den Streit zu überflürgen, Noch im torie 
gen Jahre war bieh anders, und England ſchien ben Krieg bere 
austzuforbern, aber es ſchlen audy nur, und mandes mar wohl 
mehr darauf berechnet, die Gegner zu unvorfichtigen Schritten zu 
reigen, ald felbft den Streit zu beginnen. So lange Frank⸗ 
reich fih neutral verhielt, war für den MWeltfricden noch wenig 
zu beforgen, leht iſt ed eine audgemacte Sache, daß Branf« 
reich beim erflen Kanonenſchuß ald mithandelnde Macht auftreten 
wird, ja vieleie den Anfang macht, und damit ift das Gleich“ 
gewicht gebrochen. Zudem würde Frankreichs Varteinahme ſehr 
ichnell einen euroyälichen Landfrieg nörbig machen, mährend Eng» 
fands und Rußlandse Kämpfe geraume Zelt unter fremder Firma 
zur See und in Aſien fi fortipinnen fünnten, obne einen alls 
gemeinen Krieg berborzurufen. 

Still und geräuihlet, aber unverkennbar, baten die Etel» 
Tungen wieder gewechlelt. Als der Staateſtreich bed Prinzen 
Ludwig Napoleon raih den Sturz Palmerftons und in Bolge 
beffen den des Whigmlniſterlums nach fid; jog, und Graf Gran⸗ 
vide, wie Lord Malmesburd, Die alten Verbindungen mit Deftere 
reich anzufnüpfen juchte, gab ſich das Streben fund, mie ehemals, 
einen Haltpunft auf dem Gontinent in Deflerreich zu erwerben; 
wir wiſſen nicht ob hieraus eine eigentliche Grfältung. meifehen 
Wien und Petersburg hervorging, gewiß ift aber, — 
Zeit die Bande wieder viel inniger gezogen wurden ald 
Sollte dieß auf eine Annäherung zwiſchen England und 
reich deuten? Mir willen ed nicht, aber einige verdächtige | 1 









Buͤndniß, das vorausiegen würde, baf England a 
geben nad dem Rhein nicht mit gleihgültigen Au 
werde, aber in Stalien geräth Dirmanı in in 
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ben. Eeit einiger Zeit mehren ſich nämlich die itafienifchen und 
franzöflichen Flüchtlinge zuirbends in Piemont, ihre Kühnhelt 
fleigt, und der öfterreichiiche, wie der franzöfliche Gefandte follen 
darüber nicht einmal mehr Vorftelungen machen. Die Stimmung 
der Piemonteien faft aller Elaffen gegen die Klüchtlinge, deren 
noch immer über 30,000 find, ungerechnet Frauen und Kinder, 
und bie man zum Theil mit dem Namen ber „italianissimi“ 
bezeichnet, fol fi immer ungünftiger geftalten, bie franzö« 
ſiſchen Flüchtlinge, welche al&bald, die piemonteflihe Preßfreibeit 
benügend, franzöflihe Zeitungen errichteten, erwecken jet ber 
Regierung nicht minder Verlegenbeiten in Bezug auf Frankreich, 
ald vorber die italieniichen Flüchtlinge in Bezug auf Defterreich. 
Eine unumfchränfte Negierung wäre das einfachfte Anskunftämits 
tel aus biefem Wirrfal, aber das einfachfte Mittel ik nicht immer 
das leichtefte, und jelbft die ensichiedenften Anhänger bes alten 
Spitems follen von einer gewaltjamen Abichaffung der Conſti- 
tution abratben, obwohl biefe gegenwärtig an Frankreich nicht den 
minbeften Rückhalt bat. Die neuefte Minifterfrife ift hauptſäch- 
lich eine Folge des Einfluffes, den bie Italianiifimi noch immer 
üben, denn Gabour fcheint, um ſich zu halten, mit bem linfen 
Gentrum ber Rammern gemeiniame Sache gemacht, und dadurch 
mit oder wider Willen die Wahl Matazzi's zum Präftdenten ber 
Kammer berbeigeführt zu haben, augenjcheinlih hat er fich zu 
tief eingelaffen und mag bereitwillig bie Gelegenheit ergreifen, 
um aus einer Stellung loszukommen die mit jebem Tage uns 
baltbarer wird. Die Beberrihung des größten Theils der Prefle 
durch Fremde, bie feindjelige Stellung in melche Piemont dadurch 
feit Jahren mit Defterreich gerleth, die nicht minder großen Ber« 
Tegenheiten, bie ſich jetzt auch mach ber franzöflihen Seite hin 
ergeben, machen ein vollftändiges Anlehnen an England zur Noth« 
wenbigfeit, und bie neueften PBarlamentöverhbanblungen zeigen, 
daß man die Hand Piemonts eifrigft ergreifen wirb. 

Mit Widerwillen bat England jeit Jahren die Bemühun« 
gen Deflerreich® verfolgt, Ober» und Mittelitalien in feinen 
Hanbelöfreis einzufchließen, es wird jede Gelegenheit ergreifen, 
um dieſe Stellung Defterreichs zu untergraben, und Frankreich 
tan ibm hiebei ald willlommenes Werkzeug dienen. Die neu» 
begründete Gemalt des Prinzen Ludwig Napoleon muß fih, um 
europäifches Anſehen zu erlangen, als eine Macht zeigen, mit 
ber Europa zu rechnen hat, und wenn fle einjehen muß, daß ein 
Kampf gegen das continentale Europa und England ein Unding 
ift, eine Aufgabe am welcher der große Oheim unter viel gün⸗ 
fligern Umftänden erlegen, ſo ift es feineswegs undenkbar, baf 


die Regierung bes Prinzen Ludwig Napoleon nur allzu geneigt 


iſt, den politifchen Mitterichlag in Stalien zu erwerben und ber 
franzöftfchen Eitelkeit durch ein formelles Auftreten gegen Oeſter⸗ 
reich in Italien zu ſchmeicheln. 
tenden Grade unter Zulaffung und felbft mit Zuftimmung Eng« 
lands geicheßen, deſſen Minifer offen im Parlament ausgeiagt, 
daß fie Frankreich lieber in Mom ſehen, als Defterreih. Auf 
Italien aber werben die Blide Frankreichs früher gerichtet ſehn, 
ald auf Deutfchland, weil es dort in dem Nationalgeifte einen 
Verbündeten zu finden hofft. 
Defterreichd und des jegigen europälichen Staatenverbande, wel« 
Ken aufrecht zu erhalten bie nordiſchen Mächte ihr Bündniß 
fefter fchließen, während von Seite Englands eine Arı Gonnivenz 
gegen Branfreid eintreten kann, und vielleicht nicht mindere Fol⸗ 
gen bat, ald einft Lorb Minto's berüchtigte Reiſe. 
Gertfepumg folgt.) 


Das kann biß zu einem bedeu- 


Dort ift auch bie Achilledferie 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl il) 
18. @inheimifche Poefie. — Lob Abdrel.Raderd. — Der 
Neffä:Gefang beim Mahlen. — Satyrifches Gedicht. 
Nachftehendes ift die mörtliche Ueberfegung des im vorigen 
Gapitel angeführten Gefanged, ber neben feiner Localfarbe unb 
feinen poetifchen Echönheiten noch eine biftorifche Wichtigkeit bat, 
da er und einen vollfommenen Begriff von dem @eift und ber 
Stimmung des arabifchen Volkes in jener Zeit zu geben vermag. 


D mächtiger Gott, der Du uns höre, 

Du, der Ginige, ber Grhabene, 

Hilf dem Frommen, vergib bem Reuigen 

Wie groß if das Glück desjenigen, den Du liebeſt, 

Die glüdlih it der Dann, der feine Religion fennt, 

Möchte ich doch fein Nachbar ſeyn am Tage bes Gerichtes! 

Nichts gleicht dem Ruhm deſſen, ber fi gewaffnet 

Zum Triumph der Religion des Propheten. 

Der glorreichjie unter allen iſt unſer Herr AbbrelsKaber, 

I er nicht das Schrecken aller Ungeredhten ? 

Gr ih Eultan, er iſt Scherif. 

Sein Vater if ein Spröfling aus Haſſene Stamm. 

Ihr werdet ihn finden am Fag des Kampfes, 

Jedes Hindernif vor ſich niederwerfend. 

Die Böfen fürdten ihn, er verdient unfer Bob; 

Gr fam zu uns mit geregeltem Kriegsvoll, 

Begleitet, gefolgt von allen Stämmen, 

Sein Fuß betrat bie alten Bänder, 

Das alterihümliche Tlemfen und Mascara fahen ihn. 

Befraget bie zerflüfteten Berge des Wanferis, 

Sein Banner wehete oben auf dem felsgrat. 

Befraget die Gebirge des Gharb. 

Das Land der Könige, Frankreich felbfi, erfannte ihn an; 

Die Tells, die Saharas und die zahlreichen Araber, 

Alle Kabylen unterwarfen fi ihm. 

Sein Ruhm und feine Gnade gingen vor ihm ber, vor ihm bem 
Eultan, 

Und alle die ihn fahen mußten ihn lieben. 

Gr ift fin von Antlig, gebildet, ein trefflicher Meiter; 

Gr if ſchlank und figt ſeſt im Sattel, dem Feind gegenüber. 

Der Feind, ber ihn erblickt, fällt zeriretem wie ein faules Mohr, 

Und felbit die ihn micht fahen, zellen ihm Ehrfurcht. 

Sein Pferd mit feinen Zöpfen voller Mleinobien, 

Mit feinem gelvüberzogenen Bruchftüc iſt ſchrecklich anzuſchautn. 

Seiner Reiter Moffe find ſchnell, wie die Michente Ghazelle. 

Seine regelmäßigen Streiter find glei einer gut gereiheten 
Hügelfette. 

Schleudern fie ihre Blige, e m nieberfahrenter Donner, 

Eo ift 16 wie das Wogengebraus des unermefliches Meeres, 

Eie fahren anf den Reind wie ein reißender Strom; 

Wer vermöcte deu Bergfirom gu hemmen ? 

Jedermann will unferm Heren bienen, 

Maffersebedin, welchet ben Namen feines Vaters trägt, 

Kabylen uud Dſchuads haben ih ihm unterworfen, 

Und alle Araber beugen ih vor feinem Willen ; 

Gr it das Licht, tas unter den Ruechten Bottes glänzt. 

Ihm fen alle Ehre, ihm alles Lo 

Mit feinem Heer eroberte er die Länder in ſchnellem Lauſ. 

Gr bat Trommelfhläger, Banner, Kanonen. — Er iſt anäbig ! 

Gr fandte feine Briefe an alle Uthane, 

Und der ganze Diten beeilte ſich ihm zu gehorchen. 

Stämme, Dörfer, Völker der Stäbte, 

Alle insgefammt zogen ihm entgegen, 

Stiegen ab von ihren Roflen, umgaben ihn; 

Ale hatten ſchoͤne Pferde und reiche Waffen. 
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Sie boten ihm bar ihre Sabas und ſprachen: Stüße aller Stügen, 

Unfere Länder, unfere Maflen, unfere Güter find dein. 

Deine Befehle, wir folgen ihnen, Deine Wünfche find bie unfrigen, 

Denn wir find Dir ergeben. 

Gr antwortete ihnen: Höret ihr Diuade, 

Und ihr, Araber und Kabylen, verftchet meine Mebe, 

Ich bin es, Gl-Hatich'-Abtsel:Kaber, 

Sohn Mahhiddins; es iſt wichtig, daß ihre meinen Namen wifet. 

Ich trachte nicht nach Größe, nah dem Thron, 

Ich ſtrebe nicht mach all’ dem täufhenten Glanz, wie ihr mähnet. 

Mein Wunſch ift, daß ihr ſeyed unter meinem Befchl wie Brüder, 

Daß ihr entfaget dem Geiſt der Ununterwürfigfeit, der Siwietracht, 

Sehet unfer Land umter bem Jech bes Gottloſen; 

Der Gottlofe hat eo betreten und wohnt im Lande bes Dſchehad. 

Welche Schande für une! 

Und alle Bölfer und alle Krieger haben es gefehen! 

Laßt uns unter einander helfen und Gott wird uns Sieg verleihen ; 

Der heilige Krieg wirb une rädhen ; 

Bir werben einziehen durch die Thore Algier, wir werben ben 

Ungläubigen vertreiben ; 

Mir werben bie Religion bes Propheten wieberherflellen, aufs neue 

erheben. 

Der Ewigt hat uns den Triumph verheifen, 

Uns Mrabern, die wir find die Kinder des Pulvers, 

Unfere Namen follen Ruhm erwerben. 

Die Beute, welche Gott fennen, freuen ſich befien am erften. 

Wer meinen Befehlen nit folgt, erhält das Grab zur Wohnung. 

Die Ehriften find bei uns: wer fann bei einem Feind leben? 

Sie antworteten ihm; Unfer Augapfel, Herrider Herren, 

Deine Gebanten find unfere &ebanten, 

Du bit vom Stamm ber Scherfa, du zerſtreueſt das Döfe, 

Bir wollen reiten für ten Propheten, 

Durd uns wird die Religion triumphiren. 

Du fichft es ſelbſt, man gehorcht dir, ‚man fommt deinen Beſeh⸗ 

len zuvor, 

Du, ber Unfrigen Einer, bit unfer Herr. 

Du wirft den Gottlofen für uns zur Mechenfchaft ziehen ; 

it deiner Hülfe werben wir ihn ernietrigen und felbft fein Land 

bewehnen. 

Denn in unferm Land haben bie Gottloſen ihr Kreuz aufgebflangt. 

Du biſt unfer Sultan, führe uns an, 

Und bie Schrift Gottes wird in Grfüllung gehen. 

Gr las ihnen die Hatah, 

Und empfahl ihnen zu thun nad tem Guten. 

Die Kabylinnen malen nie mebr Getreide auf einmal, als 
fie zur Morgen» und Abendmahlzeit nörhig haben, und das Dres 
ben der Handbmühle iſt, daher ihr tägliches Geſchäft, daß regel« 
mäßig und unveränderlih mit einem Iufligen Gefang begleltt 
wird, fo daß eher der Geſang die obligate Begleitung ber Mühl« 
fleinmufif, als dleſe die Begleitung des Geſanges genannt were 
ben kann. Die verſchiedenen Strophen desielben mechieln ind 
Unenbliche, und ich beichränfe mich bier nur die originellften da= 
von herauszubeben. 

Ih mahle, ih mahle, «8 fummt bie Grreigha. 
Ih finge und planbere mit meiner Schweſter. 
Bleib’ draußen, es fläubt in dem Gurbie, 

Bald komme ich hinaus mit dir zu ſprechen. 
Abdallah, mein Water, du ziehft auf den Markt: 
Gi nimm doch meinem Mann mit dir; 

Gr if ſchon lange mit dort geweſen, 

Braucht nit alles zu fehen und au hören. 

I mahle, ich mahle, es fummt die Grreigha. 
Id finge und plaudere mit meiner Mutter, 


Bleib' draußen, es ſtaͤubt in dem Gurbie, 

Balt fonıme ich hinaus, mit dir zu ſprechen. 
Mein lieber Mann Ali, geh’ hinaus ins Feld, 
Es freffen bie Kühe bie Bohnen ab, 

Das wile Schwein zertritt die Gerſte. 

Des Nachbars Maultbier wirft den Dormzaun um. 


Ich mahle, ih mahle, es ſummt tie Greeigha. 

Ih finge und plaudere mit meiner Nachbarin. 
Bleib! draufien, ed ftäubt in dem Burbie, 

Bald fomme ich hinaus mit bir zu ſprechen. 
Bel⸗Kaſſem, mein Saghbi, geb binans in den Wald 
Und baue mir bürre Eträndier ab, 

Hinaue in den Wald, du weißt wohl wo; 

Deine Freundin weiß dich wohl zu Anden. 

Daß die Kabvlen auch ibre ſatoriſche Aber haben, und ge» 
Tegentlich ſelbſt ibre weltlichen und geifllichen Reſpectöperſonen 
zum Gegenftand ihrer wipigen Ausfälle machen, bemeist folgene 
bes Lied, das oft im vertrauren Krelie von ber Iuftigen Perſon 
ber Gefellihaft geiungen wird, 

Der Her Rait if ein ſtaltlicher Mann, 
Trägt einen geltgehicdten Raftan, 

Darüber awei Burnuſſe aus em Dſcherid; 
Gr hat eine Scheſchia aus Tunis 

Und einen Furban aus Gtambul. 

Sein Schaus trägt einem großen Sted. 

Der Herr Raid nimmt die Dueros bes Beilif, 
Treibt unfere Ochſen weg, ißt unfer Korn, 
Und ſchlaͤft bei unfern Neffä. 

Ich möchte wohl rin Kaid ſtyn! 

Der Herr Scheich iA ein großer Mann, 

Sein Bater war rin armer GChames, 

Gr felbft hütete dad Vieh 

Um vier Dutres das ganze Jahr; 

Hatte ein halbes Hemt und einen ganzen Schuß 
Und einen wielgeflidten Burnuß. 

Heut baut er zwanzig Schebta Lantıs 

Mit unfern Ochſen, mit unferm Pflug, 

Und mit ber Saatfrucht, von Hodor geftehlen. 
Ih möchte mohl ein Scheih ſeyn! 

Die Derwiſche und Marabutin 

Sind gar zu fromme Beute, 

Um den Hals einem großen Mofenfrany, 

Auf dem Rüden einen großen Sach 

Sie beten viel und effen noch mehr, 

Und nehmen lieber Weizen als Serfte. 
Warum ift fo wenig Frucht im Kebäuſch! 
Barum fo wenig Butter im Schlaud; ? 

Dem heiligen Dann ift alles genchm. 

Ih möchte wohl ein Derwiſch ſcyn! 

Ich habe bei den Kabplen des Sanbabichagebietd wohl io 
manche Gejänge, ſowohl erotiihen alt auch ſatyriſchen Inhalıs 
vorgefunden, bie mich von meiner frühern irrigen Meinung, daß 
die Poefle ber Kabylen überhaupt febr arm fey, nethwendiger⸗ 
weife abbringen, und ſchon bie wenigen bier angeführten Proben 
derſelben find hinreichend das Gegenthell zu beweifen, 





Gelbfenpungen irifher und englifder Auswanderer 
an ihre Wermandte. In den Jahren 184 bie 1851 habem biefe, 
nur fo weit es officiell befannt geworden, 2,048,697 Pi. zurüdgefdidt, 
alfo jährlich ins Durchſchuitt über 700,000 Di. Da indeß fehr vieles 
nicht befannt worden, fe if bie Summe vielleiht nahezu doppelt fo 
groß. (Shipp. Gaz. 22 Mai.) r 
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Ur. 129. 


Die Ueiſe über den Iſthmus von Panama. 
(Nah alle Chevallet. Journ. des Debats 23 Mai.) 

Die Reiſe geichieht in folgender Weile: man fährt ben Fluß 
von Chagres in leichten Barken je nach der Jahreszeit bis Gor« 
gona oder Cruces hinauf, Bon dieſen beiden Dörfern geben zwei 
Wege oder vielmehr zwei Pfade nah Panama. Der erfte, ber 
von Gorgona, wird in ber trockenen Jabrezeit vom December 
bis Mal vorgezogen, weil man dadurch bad Hinauffahren von 
Gorgona nad; Gruced vermeidet, dad oft wegen ber reißenben 
Strömung ſehr Tang dauert, obgleich die Strede nur 6 engl. 
Meilen beträgt. Die Strecke von Chagres mach Gorgona wurde 
nie genau gemeſſen, man ichlägt fie auf etwa 45 Meilen an. 
Während der Regenzelt wird der Weg von Gorgona nad Panama, 
ber über einen thonigen Boden führt, unbrauchbar, und man 
muß ben Fluß bis Eruces hinauffahren. Der Weg von Cruces 
an iſt zwar abſcheulich, wirb aber doch vorgezogen, weil er über 
trodenern Boden führt, und man bie und da Spuren von Pflafte- 
zung findet. Beide Wege vereinigen ſich acht Kilometred (etwas 
über eine deutſche Meile) von Panama. Von Gorgona nach 
Panama ift e8 20, von Eruced 18 (engl.) Meilen. Man braucht 
minbeften® zwei Tage, um den Chagres bis Gorgona binaufzus 
fahren, nach Gruces felten weniger als brei Tage. Von Gor— 
gona oder Gruced nach Panama dauert bie Meife im glücklichſten 
Falle 6 — 7 Stunden, und oft 12; die Melle von Chagres bis 
Panama erfordert alio 3 — 4 Tage, von Panama nad Ehagred 
2', weil man dann ben Chagres⸗Fluß binabfährt, 

Ehe die Amerifaner ins Land kamen, fuhr man in ausge- 
höhlten Baumfläimmen um 5 — 6 Piafler den Chagres hinauf, 
und bezahlte von Gorgena oder Cruces an für ein Maulthier 
zwei ober drei Piafler. Seit fih die Bewegung der Meifenden 
fo flaunendwerth vermehrt hat, ift eine Varke nach Borgona ober 
Gruces auf 50 Piafter geftiegen, und ein Fahrzeug, das 4 bie 5 
Perionen faßt, koſtet 150 Piafter; auf den Kopf kommen alſo 
30 Piafter, und nur wenn die Meijenden in geringer Anzabl da 
find, fommt man mit 15 Piafter durch. Die Trantportmittel 
find fomit um nichts beffer als früher, und fie find nur ums 
Fünffache im Preife geftiegen. Eben dieß gilt von bem Landweg 
zwiichen Gorgona oder Cruces und Panama, Der Preis eines 
Maultbiers ift 16 Dollars, und da der Reifende mindeſtens ihrer 
zwei braucht, eind für fein Gepäd und eins für ſich ſelbſt, fo 
beträgt bie Ausgabe 32; rechnet man biezu die Zehrung und bie 
Koften des Wegs von Ghagres nach Gorgona oder Eruced, ſo 
erfiebt man, daß dieſe Reiſe im beflen Falle nicht unter 55—60 
Dollars zu machen ift. 


29 Mai 1652. 


Die Zabl der Reiſenden beträgt gegenwärtig 1) von Panama 
nach Chagres 9,626, 2) von Chagres nah Panama 13,656, zu⸗ 
fammen 23,292, eine officiele Zahl, denn die Megierung von 
Neugranada erhebt 2 P. von jedem Meifenden, und bejog 1850 
eine Ginnahme von 46,564 B. Inbef ift es doch höchſt wahr⸗ 
Tcheinlich, daß manche Meifenbe nicht angegeben werden, und fchlägt 
man biefe Zahl nur auf 25 Procent an, jo erhält man nahezu 
30,000 Reiſende. Weber die Waarenmafle Iaffen fich Feine ge 
nauen Angaben mittheilen, da man indef für 100 Piund 20 
Dollard Transport zahlt, To kaun bie Maffe Waaren nicht fehr 
groß Senn. Sie beflehen hauptſächlich in Stoffen, fertigen 
Kleidern, Fleinen Möbeln, Bifouteriemaaren sc., bie nach Galie 
fornten oder nad Lima und Balparaifo geben. Dieie Waaren- 
bewegung geht alio von Ghagre® nah Panama. Wohlunters 
richtete Leute behaupten, es sehen nicht über 150 Tonnen im 
Monat, was alfo auf bad Yabr 1800 Tonnen machen würbe. 
So gering dieſe Maffe ift, fo Foftet ber Transport doch zwiſchen 
7 und 800,000 Dollars, 

Einen wichtigen Zweig des Transports machen bie foftbaren 
Metalle aus, dat Gold aus Californien und bat Silber auf den 
Minen von Peru und Chili. Der Transport geſchiebt durch 
Maulthierfaramanen von Panama nach Eruced ober Gorgona, 
dann wird die Waare auf Schiffe geladen, die firemahmärte 
nach Gruced gehen, Für ben Landweg wählt man bie Straße 
nad GEruced, meil fie etwas ebener ift als bie nach Gorgena, 
und weil Raubanfülle weniger zu fürchten find; die Züge find 
allerdings fletö von einer mehr ober minder bedeutenden Anzahl 
bemwaffneter Beute begleitet, je nachdem man mehr oder minder 
einen Angriff auf bem Wege befürchtet. Im verflofienen Januar 
wurbe ein folder Zug mit 2 Mid. Dollars auf dem Wege zwi⸗ 
chen Vanama und Eruced angebalten, mehrere mit Gold belas 
dene Maulthiere fortgetrieben und einige Leute der Bedeckung 
getödret; bie verlorenen Summen wurden indeß doch alsbald 
wieder gewonnen, und einige ber Banbiten verbaftet, Jedes 
Maultbier trägt ein Gewicht an Gold, das 30,000 Dollars wert 
if. Das Metall, in Münze, Staub ober Barren, ift gemöbnlich 
in Heinen verjlegelten Blechfiften eingeichloffen, bie wiederum in 
Holzkiſten fleden. Die Frachtkoſten find ziemlich niedrig und 
betragen nur bis VProc.e; der Transport iſt gewöhnlich aſſe- 
curirt und bie Verſicherung beträgt 1, Procent. Der Trans- 
port des aus Galifornien geſchickten Goldes wird fait ganz ron 
einem Haufe übernommen, das feinen Hauprfig in Panama bat, 
das aber auch Gomptoird zu Neuvork und in andern Gtaaten 
der Union befigt. Die von biefem Haus mährend bes Jahres 
1850 trandportirten Wertbe beliefen fih auf beinahe 49 Mid, 
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Dollard. ine ber Dampficifffahrtscompagnien von Neuhork 
bat gleihfals für 114 Mid. Gold transportirt, fo daf über 50 


Millionen berausfommen, Das if aber bei weitem nicht die 
ganze Goldmaffe, die aus Galliornien über den Iſthmus ging; 
viele Meiiende nehmen ihr Gold ſelbſt mit fi, und ein febr 


competenter Mann glaubt, dab man das auf diefe Weile herüber- 
gefommene Gold auf nicht weniger als 37,7 Mil, anichlagen 
fönne, fo daß eine Summe von 83 Millionen für das Jahr 1850 
berausfommt., 


! 


namentlich des Prinzen Ludwig Napoleon in einem ganz andern 
Stadium ale die Provinz. Die Barifer haben die materielle 
und geiflige Echwäde ber Soclaliſten ſeit ter Yuniueichladht 
1848 recht gründlich Fennen gelernt, und Iegten auf die Berichte 
von ihren Umtrieben in ben Provinzen wenig, wohl zu wenig 
Werth. Die Secialiften batten ihr Xhätigfeitfeld von ber 
Hauptftadı nach den Provinzen verlegt, weil fie in der erſtern 
materiell und geiftig geſchlagen waren, und niemand fle mehr 


| fürdtete, während In den Provinzen theilweiſe große Beſorguiſſe 


Der Poſtdienſt über Panama har gleichfalls feine große 


Bedeutung, da die ganze Gorreipondenz zwiſchen den Vereinigten 
Staaten und England einer, und ber ganzen Küfte des flillen 
Meeres vom Dregon biß an das Eüdende von Chill hinab auf 
diefem Wege befördert wird. Die größte Maffe der Briefe fommt 
von dem Verkehr zwifchen ben Vereinigten Staaten und Galifor- 
nien. Bür ben Transport bieier Briefe hat die amerifanliche 
Regierung einen Vertrag mit der von Neugranada geichloffen, 
fraft deſſen ber Transport über den Iſthmus durch die Poflvers 
waltung des letztern Landes belorgt wird, 
Schluß folgt) 


Beitbetrachtungen. 
Fortfepung.) 

Unter biefen Verhaältniſſen it bie Errichtung des Erbfalfer- 
thums in Branfreich eine Frage von untergeordneter Bedeutung 
geworben; man wird darüber ficherlich, wenn fonft feine Gründe 
vorliegen, ben Krieg nicht beginnen, ba bie ganze Megierung des 
Prinzen Ludwig Napoleon alt eine temporäre Ericheinung bes 
trachtet wird; wenn man feiner Zeit den großen Napoleon ala 
einen „torrent qu'il faut laisser passer‘‘ betrachtete, ſo ift 
bieß jegt noch weit mehr ber Ball, und bie eigentliche Brage 
liegt darin, ob bem Kalſerthum eine für die auswärtigen Bere 
baͤltniſſe praftiiche Bedeutung zu geben verfucht wird; abgeſehen 
bievon fieht man der Entwidlung der jegigen Regierungsgemwalt 
mit einer gewiſſen Gleihgüftigfeit zu, und die Nachricht, daß 
die neueſten Moten Defterreichd und Rußlands bes Erbfailers 
thums gar feiner Erwähnung gethan, if, wenn auch nicht ver 
bürgt, tod) ben Umfländen völlig angemeſſen. Man wird fi in 
die innern Verhältniffe Frankreicht entfernt nicht milchen, aber dleſe 
innern Berbältniffe können fi auf eine Art geflalten, daß bie 
Nüdwirkung auf die äußeren nicht ausbleibt. Darum verfolgt 
bie politiiche Welt den Gang ber erflern mit ſolcher geipannten 
Aufmerkiamkeir. Bei der Unterbrüdung ber Preſſe in Frank 
reich ift man freilich genöthlgt, nach einzelnen Symptomen ober 
nach fremben Berichten ſein Urtbeil zu bilden, und beide laſſen 
natürlich mancherfei Auslegungen zu. 

So viel Scheint richtig, daß der Enihuflasmmus in Paris bei 
tem Feſte vom 10 Mai keineswegs ein überfchwänglicer ge» 
weſen. Die Times (21 Mai) jagt ausdrüdlich: „elbft unter 
dem Glanz und der Aufreguug der militäriihen Feſte war das 
politiiche Gefühl ber Volfämaffe Falt, das ber obern und mitte 
lern Glaffen feinblih, das der Armee unentichieben.* Muß man 
auch das Lirtbeil eined Blattes, das die Lerbältniffe Frankreichs 
feit dem 2 Dec. v. I. ſtets ſehr Schonungslos beſprochen hat, 
mit Behuriamfeit aufnehmen, jo erhält es doch eine Beftätlgung 
durch eine Gorreipondenz bed Economift, in der e8 heißt, daß 
die Provincialen, welche nach Parit gefommen, laut ihr Er 
faunen über den dort herrichenden Oppofitionsgeift ausgeſprochen 
hätten. Das ift jehr begeichnenb: Die Pariſer fleben hinſichtlich 
ihrer Beurtheilung der öffentlichen Verhältniſſe Frankreichs und 





herrſchten. Dagegen fonnte die politiihe Schwenfung des Prin- 
zen, daß er fi für den Göten der Socialiſten, das allgemeine 


' Stimmrecht, erflärte, und dann in den Provinzen fie ald Schreck⸗ 











Bild benützte, nur ihre Verachtung erregen, denn die ungehemmte 
Preſſe ber legten vier Jahre hatte Die Verbältniffe jo durchge- 
bildet und Far gemacht, daß alle dieſe Manöver felbft ben 
Maffen in Parie nicht verborgen blieben, wenn dieſe gleich durch 
ihren ziemlich fanatiſchen Haß gegen die höhern Glaffen ſich 
täujchen ließen. Diefe böbern und mittlern Glaffen, welche unter 
ber Regierung Ludrig Philipps, wie unter der Mepublif, nad 
ber kurzen Periode ber proviforifchen Negierung ſich ald berr= 
fjende, den Gang ter Megierung beflimmende Macht fühlten, 
fonnten ſich durch die Manöver der bonapartiftlichen Partei 
nicht täufchen laffen, und ihr Mißtrauen mußte in Abneigung, 
mie die Taͤuſchung der unsern Glaffen in Haß übergeben. Der 
Prinz fol auch dieſe Stimmung der PVarifer ſehr wohl Fennen, 
und entjchloifen ſehn, fle bel einem allenfallfigen Aufſtand uner⸗ 
bittlich zu bebandeln. 

Gin ſolcher Aufftand iſt indeß nicht mahrfcheinlic, weil ber 
Prinz die Etimmung eines großen Iheild des Lanboolfs und 
des Heered für fi bat, Die Fraze ift nur, ob man mit dieſen 
Maſſen bei dem ſichtlichen Widerftreben ber höhern Glaffen, das 
fi jegt durch zahlreiche und, mie man behauptet, in den Süd— 
protinzen maffenhafte Eidesverweigerungen kundgibt, auf bie 
Länge regieren fann. Das Amüfiren bed Volks und der Armee 
durch Feſte bat feine Grängen, und bie nüchterne Stimmung, 
gar oft ber Katzenjammer, tritt ein, wo dann nur da® materielifte 
Interefle gilt. Die bieherige Wirthichaft mit den Binanzen Hat 
bei den Ginfichtövellern ſchon flarfe Bejorgniffe erregt, und felbft 
der legielative Körper fol bie DVelleität verrathen haben, Auffläs ° 
rung über Die Vorgänge bei der Mentenummandlung zu verlan« 
gen, was ihm fiherlich nicht gemährt werben wird, Die Megie- 
ung bat officiel 75 Millionen Eapital für zurüdverlangte Mente 
bezahlt, hundert weitere Millionen bat fie durch die eigenmächtige, 
für die Unternehmer fcandalös vortheilhafte Ummandlung der 
4, Milionen ehemaliger Fünfprocente in Dreiprocente indirect 
ſelbſt zugeftanden, und mit wie viel Nenten die Banf von Frank. 
reich und bie mit der Megierung verbündeten Banfiere außerdem 
noch belaftet find, läßt ſich nicht wohl ermeflen, um fo weniger, 
als die Megierung noch bis zur Stunde ſichtliche Anftrengungen 
macht, die 41, Vrocent auf und wo möglich über Pari zu er» 
balten, eine Danaidenarbeit, da die reichlich auegegebenen Obli« 
gationen der Eiſenbahnen geficherte fünf Brocent abwerfen, Wir 
haben ſchon früher gelagt, dag man Die Mafje der auf ben 
Markt gebrachten Gifenbahnobligationen und Actien auf 500 
Millionen anfchlagen kann; nad fpätern Berechnungen find es 
560 bis 570 Mill, und die Megierung bat fi auf dringende Vor⸗ 
ftellungen veranlaßt gejeben, die Eiienbahnunternehmungen von 
Paris nach Gherbourg und von Borteaur über Kouloufe nad 
Gette, ein Betrag von mehr ald 300 Mil., vorerfi nicht auf 
den Markt zu bringen. Bügt man hinzu, daß das Deficit, den 
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Berechnungen des Ausſchuſſes des legielativen Körpers zufolge, | 
nicht 40, fonbern über 100 Mil. betragen fol, fo wird man 
fih über die ſtets wieder auftauchenden Gerüchte von Anlehen 
nicht mundern. Die Megierung ſtellt biefe Norhwenbigfeit zwar 
in Abrebe und wird auch das Anleben möglichſt hinaueſchieben, 
aber wohl aus feinem andern Grunde, ald weil der Marft von 
Paris bereit® mit Papieren überladen, und die Unterbringung eines 
Anlehens von 2 bi8 300 Mill. zu einer fehr ſchwierigen Sache 
geworden, bie den Gredit der neuen Regierung auf eine geführ« 
liche Probe ftellen dürfte. | 
Diefer Stand der Dinge fann nicht verfeblen, unter ber 
vermöglichern Claſſe Unruhe zu verbreiten, die immer mehr fleie 
gen muß je weniger eine offene Beiprechung der politifchen Zus 
fände geftattet if. Das Journal des Debats, das offen erflärt 
batte, daß es die Iepteren fo wenig wie möglich beiprechen werbe, 
ba eine freie Beurtbeilung unterfagt ſed, hatte fich mit einer zwar | 
mild gebaltenen, aber doch manchmal ziemlich einjchneidenden | 
Oppoſition in jeinem Börfenartifel begnügt; aber auch biejer | 
fcheint dem Auge ber allgewaltigen Polizei nicht entgangen zu | 
ſeyn, denn feit einiger Zeit ift derfelbe ungewöhnlich mager und | 
farblos. Unter biefen Umfländen ericheint e8 geradezu als ein | 
politifcper Behler, da man von allen öffentlichen Beamten einen | 
Gid für bie Perfon bes Präfidenten verlangte. Daß alle biefenis 
gen, welche für ihren Lebendunterhalt auf ihren Gehalt angewieſen 
find, faſt ohne Ausnahme ſchwöten würden, auch wenn fle den | 
Eid mifbilligen, war voraus zu ſehen, mweun ed gleich an ehrenhafs 
ten Ausnahmen durchaus nicht fehlen fol; unter dem nicht befole | 
beten Beamten ber Departements unb ber Gemeinden war aber bie | 
Bahl ber Gidedweigerer nicht gering, und das Manifeft bed Gra- | 
fen von Ghambord, daß bie Legitimiften dem Prinzen, ber ſich 
zum erblichen Kaiſer aufwerfen wolle, nicht ſchwören follten, blieb 
nicht ohne Wirkung. Dabdiefe Aufforderung geradezu auf dem alten 
Legitimitätöprineip, im Gegenfag gegen das neue, von den Napo« 
Teoniden in Anspruch genommene auftrat, To durfte e# in ben Blättern 
der Megierung nicht veröffentlicht werben, und die legitimiſtiſchen 
Journale, die es dennoch tbaten, erbielten polizeiliche Verwar⸗ 
nungen fo flrenger Art, daß gar manchen bald das Lebenslicht 
ausgeblafen jeygn wird. Der geforderte Eid iſt auch darum ein 
Mißgriff, weil er mit Ginemmale and Licht bringen mußte, daß noch 
viele Menſchen ba find, welche fi dem Gewalthaber nicht beugen. 
Man bat, wie wir früher bemerkt, allem aufgehoten, um bie 
verbannten Generale zu bewegen, ſich dem Prinzen zu untermwers 
fen, fie haben ſich nicht willig gezeigt, und jegt, wo man ihnen den 
Eid abgeforbert, weigern fie ſich in fo entichlebener und fo fchroffer 
Melfe, daß man wohl fleht, von einer allmählichen Beilegung 
bes Streits ſey Feine Rede. Die Antworten Ehangarniers, Lamo⸗ 
rieiere'd liefen in Paris in fo zahlreichen Abichriften umber, baf 
bie Regierung es endlich vorzog, die Beröffentlihung in den 
Journalen zu geflatten, um fich nicht dem Vorwurf audzufegen, 
als fürdte fie ih vor den verbannten Generalen. Die Unges 
ſchicklichkeit gießt vollends Del ins Feuer: ein literarifcher Aben- | 
teurer, Hr. Granier, übernimmt es, die Generale ald unbedeu- 
tende Menſchen, ald Glülbpilze, ericheinen zu laſſen, und ichlägt | 
damit der Urmee, als deren bebeutendfte Führer fie gelten, ins 
Geſicht; andererſeits wirft er dem General Ghangarnier vor, daß 
er einſt mit den Häuptern ber Majorität ſich verſchworen babe, 
ben Prinzen nad Vincennes zu ſchicken — eine Behauptung, deren 
Nichrigfeit Graf Mol& bezeugen könne; dieſer aber gibt eine Ge⸗ 
generflärung ab mit einer Intignation, die auf ben Prinzen 
felbft zurüdfält. Es if kaum ein Zweifel, daß man im Elhſee 
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bie @ibetauflage Schwer bedauert, denn fie bat bie Oppofition, 


' bie allerdings ſonſt auch beftand, aber ſich aus Furcht und Kluge 


beit ftill verhielt, and Tageslicht hervorgezogen, das dem Prinzen 
nichts weniger als günftig if. Die ehemalige Megierungapartei, 
fo weit fie aus unabhängigen Männern befieht, Orleaniften, Le» 
gitimiften und Republikaner, fichen ibm feindli gegenüber, er 
muß mit neuen Menichen eine reue Megierung begründen, eine 
Polizeiberrichaft Im vollſten Umfange bed Worte, ohne Gemeinde⸗ 
unabhängigfeit und ohne Widerfpruch einer Mepräfentarion, bie, 
fletö noch in ben alten Gewohnheiten des Parlamentariämus bes 
fangen, über ihre bei tem jegigen Zuftande der Dinge unvermeid⸗ 
liche Nichrigfeit erbittert iſt; kurz Prinz Ludwig Napoleon muf 
einer mindeftens intenfiv ſehr flarfen Oppofliion gegenüber, bie 
er ohne die gröbfte Wilfür gegen Berfonen und Eigentbum nicht 
brechen fann, ein wollfommenes autofratiiches Syſtem begründen. 
War des Oheims Ecepter von Gifen, jo iſt der feinige von Blei; 
er hat jegt noch die Maffe für fih, er kann durch fie die gebils 
beten Glaffen beherrſchen, deren Beigheit und Nemterfucht ihm 
die nöthigen Werkzeuge liefert, die ihm aber bei brobenber 
Gefahr eben fo gewiß entgehen werben, als fie andern Megies 
rungen entgangen find, Das Epftem iſt für eine Seit, aber nicht 
für die Dauer haltbar, darum wird auch Prinz Ludwig Napoleon 
aufwärts fein Vertrauen erweden, man wird mit ihm von 


Stunde gu Stunde, von einem Tage auf dem andern unterhans 


bein, aber fi in Feine meiter ausſehenden Plane mit ihm ein« 
Taffen. Den öfllihen Mächten muß es um eine Dauer, einen 
verläfftgen Zuftand zu thun feyn, England in feiner fihern Iſo— 
lirung, und für plögliche Bälle ziemlich gerüftet, kann die Zur 
fülligfeiten, bie fih ibm bieten, benügen, und Branfreich wird 
badurd zum Werkzeug in ter Hand einer moraliih und finan- 
ciell ftärfern Macht, die ihr Uebergewicht geltend zu machen weiß, 
Schlul folgt.) 


Bilder aus den finnifhen Schären. 


Das Leben in Helfingfors, — Die hydrographiſchen Arbeis 
ten in den Schären, — Organifation der Lootſen. 
Barerlänbifde Memoiren. Februar) 

„Heute iR Ball in Helingfors,” fagte mir mein Gicerone; „gehen 
Sie hin.“ Für 15 Kopefen führte mid ein Fialer auf einer fhönen 
Ghauffee außerhalb der Stadt nah dem Bade Urlifsborg, An dem 
MAnhaltsorte Manden einige Annlänpifche Cabrielet Garriolen und zwei 
ober drei peteröburgiiche Gquipagen. Ginige Damen lenften felbA bie 
Pferde, denn bierin fo wie in ber Führung der Finfas (Schaluppen) 
find fie im allgemeinen fehr gewandt, Wir zahlten für das Gintritter 


\ billet 20 Ropefen, und begaben uns nad dem grofien Saale. Auf dem 


Chore fplelte die Muſil ber erflen ſinniſchen Echiffsequipage. Die Damen 
in Hüten, die Herren in Ueberröden tanzen und plaudern, mit einem 
Wort, fie amüfiren fh. Der größte Theil der Damen aus der Haupts s 
ſtadt tanzt nicht, fondern beobachtet nur die Provinzialinnen, bie fi 
bem Vergnügen des Tanzes mit allem möglichen Gifer bingeben. Bis 
um 11 Uhr Abende dauert die Belufligung, für die fpätere Zeit iſt ben 
Kranfen das Tanzen verboten und alle gehen deßhalb bald auseinander. 
Am andern Morgen um 9 Uhr fonmt man wieder dahin. 

Abends beim Ball Hatten wir die Ginrihtung ber Anflalt nicht in 
Mugenfhein nehmen fönuen, und thun es deßhalb jept. Mitten in 
einem nech jungen Park erhebt fih das Heinerne zweiflödige Gebäude 
des Salent. In einem großen Saale länge der Mauer, der Auffahrt 
gegenüber, And Hahnen angebracht, über berem jedem eine Infhrift das 
Waſſer anzeigt, das ben verfhietenen Kranken von dem Arzt werorbnet 


iſt. Diefe fommen Morgens, trinfen ein ober zwei Has von dem ihnen 


beftimmten Waffer, und tanzen dann oder fhaufeln ſich auf zwei Brettern. 
Andere gehen weiter in der breiten Allee am Merresufer in eim großes 


— 
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zweiäriges höfgernes Gebaude, wo bie Seebäber eingerichtet And; biefe 
fann man in vwerfchlebener Temperatur von 09 bis 40° M. nehmen, nnd 
zahlt dafür 40 Kop. Wer an Mheumatismen leidet, mimmt falte Duſch⸗ 
bäder ober gewöhnliche Seebäber, wofür 8 Rop, bezahlt werben. IA das 
Trinfen und Baden zu Ende, fo bleiben viele im Park, um Billarb zu 
fpielen, Kaffee zu trinfen, im Echatten junger Birfen zu arbeiten u. f. w. 
Um zwei Uhr iſt Table d’hote, wofür man 40 Roy. zahlt (amı Sonntag 
50, weil ih dabei Muſil einfinbet); dafüt hat man vier gute Schüffeln 
und Kaffee. Auch die Meine find billig, mie überhaupt Hier alles wohl: 
feil if; dennoch fommt «6 ver, daß am Ende ver Badefalfon die Gqul— 
pagen von zwei ober drei Waflertrinfern verfeigert, und ihnen feine 
Päfe verabfolgt werben. Die Wohlfeilheit mit ihrer verlockenden Rraft 
verleitet manden zu befondern Musgaben, bie nicht in feinem Budget 
ſtehen. Zudem lommen Beiträge zu Pidnide, Feuetwerken. Dorfbällen, 
Barade:Bällen, lauter Dinge, denen man fh unmöglich entziehen fann. 
Die Epidemie des Lurus breitet ſich ärger aus als bie Gholera. Bon 
den Petersburger Kranfen Kat fi dieſe Grivemie and ben chriamen 
Bewohnern von Helfingfors eingeimpft, und — etwas Umerhörtes! ſcheu 
viele Binnen Haben ihr Vermögen verſchwendet. Die Mlten zuden bei 
einem Blid auf das junge Geſchlecht bie Adıfeln. 

Dei allen Lebensannehmlihleiten in Finnland fühlen bob viele 
Muſſen bier eine gewiſſe Deengung. Die nationale Entfremdung iſt noch 
nicht ansgegliden, und vielen Rufen gefällt das ungenirte Wefen dee ſiu⸗ 
niihen gemeinen Molfes nit. 

Die artig iR «6 eine hübſche rau zu fehen, bie fe fih den 
Launen des Dieeres überläßt. Nur in Gngland fann man fermännifce 
Frauen jehen, die bad Sechandwerl ex professo gelernt haben. Aber 
aud in Finnland fährt eine Finfa binaus mit einer Blumenguirlande 
am Bord, db. b. mit einem Duzend junger Märchen, die gewandt bie 
leiten Ruber führen. In ber Mähe des Steuers fipen die Damen 
und eine berfelben Ienft ed. Beim Grideinen eines ſolchen lebendigen 
Blumengartend auf ber Rhede fpielt auf den Arlegsjhiffen bie Muſit, 
alles geräth in Bewegung, bie Schaluppen, bie fhon aufs Schiff gejogen 
find, werben abermals ins Wafer gelaffen, und mit Ruderern in rothen 
Hemden, mit Muſit und Officieren angefülle, fahren fie den Schönen 
entgegen. 

Do wir wenden uns jet zu ben Schären ſelbſt und ihrer hydro— 
graphiſchen Aufnahme. Betrachtet man eine Srelarte, fo findet man fie 
mit einer bichten Bablenreihe befept, wedutch die Tiefe des Waflers 
bezeichnet wird. Jahrhunderte lang wurde Lie Arbeit von Hunderten 
gelehtter Forſcher darauf verwendet, weil man fafl jeden Buß Raum, 
ieden Stein ausmeflen mußte. Die ruffifche Flette bediente Ad in den 
erſten Jahren ihres Beſtandes bloß ber ſchwediſchen Karten, bie im 
3. 1752 der erfle ruſſiſche Seratlas bes baltiihen Meeres von Nagaieff 
erfhien und im I. 1789 feine Lootfia ober Beſchteibung bes baltiſchen 
Merred Epäter gab der Generals Hubrograph Sarpifcheif neue und 
genauere Karten heraus, beren man fi zum Theil ned jept bebient, 
Im J. 1829 machte Saryſſcheff ten Vorſchlag, da feit der Entwerfung 
feines Mtlaffes des baltiſchen Meeres bereite 20 Jahre verfloſſen feyen, 
während welder mande Aenderungen in ber Nähe, namentlich an ben 
Münbungen der Newa und an ber Epige bes finnifchen Meerbuiens 
bis Kronſtadt vorgegangen feyen, eine neue Vermeſſung biefes Maumes 
anzuerbnen, Die Regierung ging darauf ein, aber mande Umfände 
vergögerten bie Bollenbung biefer Arbeiten. Inden d. 1829 bis 1832 ent: 
warf der Director des hydregraphiſchen Drpote ben Plan einer allgemeinen 
Aufnahme des finnifhen Merrbufens und des baltiihen Meeres, und 
nun wurben bie Mefjungen ber Newa aufgenommen, im Hinter auf 
dem Gife, und im Sommer bis Kronſtadt in Schaluppen. Auf biefe 
Arbeit gründete GL, Eubert feine neuere Karte der Newamiünbungen 
und ber Epige des ſinniſchen Weerbufens, bie im 3. 1834 erfhien. Den 
Schaͤren Atlas des Rootjenfapitäns von Defin fand Schubert nicht genau 
und ummändlid genug, und flug deßhalb ver alle Inseln durch ein 
trigenometrifhes Meg zu verbinden. Diefe Triangulatlon IR bereits 
vollentet, und zum Theil [hen in den „Memeiren des hydregtaphiſchen 
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Depots" aufgenommen, Dept geht bie zweite Mıbeit vor ſich, und die 
Grgebnifie werben jährlich publicirt, Die Arbeiten werten am nörblis 
hen Ufer des ſianiſchen MWerrbufens von Generalmajor Meinede und 
am fürlichen von Generalmajor Baraneff geleitet. Gegenwärtig muß 
das Ufer aufs genaueſte und zuverläfiigde aufgenommen, bie Tiefe ger 
meſſen, die Stärfe und Midiung der Etrömungen beflinumt, ſtatiſtiſche 
und hiſtorlſche Nachrichten über bie Städte und Dörfer am Ufer gefams 
melt, Sitten, Belhäftigungen, Sewohnheiten des Volles u. f. w. ge⸗ 
f&ildert werben. Zu dem Ende hat jede Meßpartie, deren in der 
nörblien Gepebition drei find, ju ihrer befondern Verfügung 10 bie 
12 große Boote, und außer bem befinden ſich bei ber Ürpebition ein 
Dampffhbifl, ein ober zwel Briggs und ein Transportihiff. Bine ſolche 
Mehpartie fept ſich gewöhnlich im Centrum des ihr angewieſenen 
Naums am Ufer ober auf einer Injel feſt, nicht felten auf einem öden, 
wald: und mallerlofen Felſen. Um fünf Uhr Morgens benachrichtigt 
tie Schildwache den Hydrographen, welchet die Wade hat, vom Zuftand 
dev Wetters und der Richtung des Windes. Iſt das Metter heil und 
ter Wind ruhla, fo fahren gegen G Uhr ſchon etwa ein Duzend Edas 
uppen hinaus, um ihre Arbeiten au beginnen, und nun wird unter ben 
Strahlen einer Sommerjenne die Meſſung der Tiefe ber Meeres ununters 
drehen 10 bis 12 Stunden fortgefept. Bleibt das Wetter fill, fo leh⸗ 
ren Me erft um 6 Uhr Mbenbe und ned fpäter von ber Arbeit heins, 
erhebt fh aber ein Mind, der bie Fortſehung bes Meſſens nicht ger 
flattet, fo findet allerdings die Müdfehre früher Matt, doch lehten nie 
alle auf einmal beim, denn der Wind treibt oft bie Barlen trop aller 
Anfirengungen ter Muderer nad irgend einer andern Injel. Ges 
ereignet Ach auch und zwar nicht felten, daß das Unwetter ganze Moden 
lang bie Mrbeit verhindert, und dann tritt Lie Langweile an bie Stelle 
ermübender Mebeit. Im biefer Zeit ber Untbätigfeit hört man mit Bere 
gnügen ben Grjäflungen ber Hubregraphen fiber ihre Erlebniſſe zu. 
Welse unterhaltende und mandmal tragiſche Greignifle! Das öde Land, 
das Juſellabytinth mit feinen unbefannten Untiefen umd Felſen bei jedem 
Schriti, die unbefannte Gprade und die Sitten ber finflern Ginwohs 
ner, die mit Mißtrauen auf bie Fremdlinge ſchauen, befien hübſche Fiu ⸗ 
fas, das Scheitern ber Schiffe u. ſ. w.! 

In budrographiiher Beziehung theilen ſich alle Schaͤren Reufinne 
lands in vier Bootfenfreife, Bon Often angefangen geht ber erſte von 
Aborfors bis Helingfors und heift der Areis von Lovifa; der jiweite 
von Helfingfors bis Hangd:Upd, der von Gfnät; ber Lritte von Mbo bie 
zum Leuchtthurm Mt+6 auf Manb der aboiſche, und der vierte der dem 
Alandatchipel umfaßt, ber alandifhe, Die Ehären von Alt-Einnland, 
von Lorifa bis Wyborg, umfaflen den fünften Kreis. Eämmtlicde Kreife 
fine dem Rootfen:Infpecter Finnlande, der feinen Eip in Helüngfors hat, 
untergeordnet, Jerer Kreis Acht unter einem Bootjenlientenant uber Ga- 
pitän, zu melden Stellen Dificiere aus dem Annijden Seegeſchwader 
ermantt werden. Jeder Kreis enthält einige Stationen, und bie Krieger 
ſchiffe, die in bie Schären auslaufen, find verpflichtet einen Lootfen ans 
der dachſten Station zu wählen, der dann das Schiff bis zur folgenden 
geleitet. Wenn ber Wapitän eines Schiffes Feinen Lootien nimmt, fo 
geicicht «8 im Fall der Bejhärigung oder gar bes Ehriterne ı 
Schiffes auf feine Verantwortung; ſedenfalle muß er dem ® 
fein Verlangen eine Quittung anstellen, daß derſelbe tas 
führt habe, und dann il bemerkt, wie viel Fuß das eaif affe 
geht, well ber Leotfe von jedem Fuß eine beRimmte Bezahlung erhält, 
einem Rauffahrteifdlff wird das Deppelte bezahlt. Die Länge 
tionen hängt von ber Rage der Ehären und ber Kabrwafler 
aber nie über 50 Werft, Die polizeiliche AufAbt über bir 
Station führt einLootfenaldermann, ter ſich durch Geſchaft 


gutes Belragen ausgejihnet bat. — 
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Yulkanifher Ausbruch auf den Sandwic-Infeln. 


Mehrere engliihe Blaͤuer (auch daß Athen. com 22 Mai) 
erwäßnen nach dem Polpnefian eines neuen Audbruche bed durch 
die Schilderung von Wilfed fo genau befannten Vulfans Mauna 
Loa. ine ungeheure Garbe glübender Lava von, mäßig gerech⸗ 
net, 100 Fuß Die wurde in eine Höhe von mindeftens 500 
Buß emporgejchleudert, Bon ben Küftenplägen aus, in einer 
Entfernung von 40 bis 50 (engl.) Meilen, konnte man mit einem 
Bernglas dieſe Garbe ganz beutlih auffteigen fehen, und ein 
erbabenerer Anblick läbt fih faum denfen, Gine Säule glühen- 
der Lava zu folder Höhe emporgeichleudert, ermedie ſelbſt in 
foldyer Entfernung Gefühle des Schauer? und Schreckens. Der 
Lavaſtrom, der fi von dem Berge berab ergießt, iſt eine Meile 
breit; an manden Stellen bat er Schluchten von 100, 200 und 
300 Bus Tiefe ausgefült, und floß bennoch immer fort. Er 
betrat einen bichten Wald, und bie Jahrhunderte alten Bäume 
wurden niebergemäbt wie Grad unter ber Genie ded Schnitters, 
Kein Hindernig kann den Strom in feinem Laufe nach der See 
aufbalten. Zwei Bahrzeuge waren von dem Hafenort Hilo 
abgejegelt, beide angefült mit Menichen, melde dieſen gro 
Ben Ausbruch zu Sehen wünſchten. Gr ſcheint aus einer alten 
Spalte, etwa ein Drittel abwärts An der Seite, und nicht aus 
dem aften Krater auf dem Gipfel Tosgebrochen zu ſehn, in einer 
Höhe von 10,000° über dem Meere. Wenn er an dem ter 
murbeten Punkt dad Meer erreicht, nachdem er alle Schluchten 
und Unebenheiten eines fehr gebrochenen Bodens ausgefüllt, fo 
wird dieß ohne Zweifel einer der größten vulfaniichen Ausbrüche 
neuerer Zeiten ſeyn. 


‚Beitbetradhtungen. 
Schluß.) 

Unter den Folgen bes Staatäftreichd vom 2 December tritt 
langſam, wohl zu langſam und darum zu fpät, in Spanien ba8 
Beftreben auf, ber Gonftitution ſich zu entledigen. Eines der 
erften Symptome war bie Entlaffung des Minifters ber Marine, 
Mrmero, von bem man behauptet bat, da er den Planen der 
Regierung ſich nicht millfährig gezeigt habe; das zweite ift ein 
Decret über bie Preſſe, die ber Mehrzahl der Journale ein Ende 
gemacht hat. Wie in Frankreich Bringt man jept, um bas ber 
politifchen Zänfereien müde Volk zu beichäftigen, eine Menge 
Eiſenbahnplane aufs Tapet, und fucht die Cortes auf mannich« 
fache Weile berabzufegen. Die immer noch alles leitende Mutter 
der Königin Nabelle, die Herzogin von Mianzares, if feiner 
Zeit durch die Unterflügung Frankreichs wieder and Ruder ges 
fommen, und auf Frankreich muß fle ſich fügen, wenn fle fi 
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behaupten mil, denn in Spanien gibt ſich mebr und mehr eine 
ziemlich gereizte Stimmung gegen biefe Frau fund, der man 
Schuld gibt, auf Koften der Nation ungeheure Meichtbümer zus 
ſammengeſcharrt zu haben und noch immer zufammenzufcharren, 
Seit fie mit Narvaez fih überwarf, hat fie in ber öffentlichen 
Meinung viel verloren, nicht als ob dieſe ſonderlich enthuflaftiich 
für den Herzog von DBalencia Partei nähme, fondern weil man 
anerfennt, daß bie Wefligfeit desielben bauptfächlich die Wieder 
febr weiterer Unruhen verhinderte. Narvaez hat zubem eine Ans 
zahl perſönlicher Anhänger in bem Corte, und if, wenn er 
nicht durch den Haß ber Königin Ehriftine feinen ganzen Eins 
fluß verlieren will, genöthigt am conflitutionellen Syſtem zu 
halten. Warum follte dieß aber nicht in Spanien geſtürzt wer⸗ 
den koͤnnen, da es in Frankreich, wo es doch viel tiefere Wurs 
zeln geichlagen hatte, anicheinend fo leicht geftürgt werben konnte? 
Bleibt es beſtehen, jo kann es zu öffentlichen Grörterungen kom⸗ 
men, bie für Königin Ghriftine nichts weniger ald angenehm 
außfallen dürften. Darum fchreibt man ihr ben Plan zu, es 
aufzubeben, und ben Bunb mit Branfreich noch enger zu Inüpfen 
durch eine abermalige ſpaniſche Heurath, indem nämlich Prinz 
Ludwig Bonaparte eine ſpaniſche Infantin, nicht mehr, wie cher 
mald, nur eine Tochter bed Herzogs von Mianzares, heurathen 
fol, Durch dieſe Verkettung von Umſtänden gibt es jegt in 
Spanien eine frangöflfche Partei, welche bie Konftitution flürzen 
will, und bie welche das conftitutionelle Regiment erhalten wollen, 
find darum genötbigt ſich auf England zu flügen. So ift, for 
bald die Königin Ehrifline den lehzten Schritt gegen die Con— 
flitution wagt, ber Knoten geſchürzt. 

Man wird hieraus die Bedeutung der palmerftonichen Mebe 
am 24 Mai begreifen. Es ift kein Zweifel, baf er dabei in 
Uebereinftimmung mit dem Minifterium handelte, und nur dem 
Minifter eine Gelegenheit gab, bie Drohung hinzumwerfen, baf 
menn man mit dem Umſturze der Gonftitution in Epanien ume 
gebe, fein Grund vorhanden jey, warum bie Spanier nicht zu 
der geflürzten Dünaftie, d. b. zu dem Sohne von Don Garlos, 
dem Grafen von Montemolin, zurüdkehren ſollten. Man kann 
nicht umbin biefe Drohung ziemlich macchiavelliſtiſch zu finden, 
aber wie muß ed in einem Lande ausſehen, deſſen Herricher man 
ohne weiteres die Drohung binwerfen fann, feinen Nebenbubler 
zu begünftigen und mo möglich auf den Thron zu bringen, 
wenn er von einer gewiffen politifchen Linie abwelche. Diefe 
Drohung wird in Spanien wohl faum ihre Wirkung verfehlen, 
fals nicht die Regierung ſchon zu meit gegangen ifl, um noch 
umzukehren. Dem mag indeß jegn wie ihm wolle, ber fran« 
zoͤſiſche und englifche Einfluß ſchelnen in Spanien zu einer Rrife 
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gefommen zu jeon, bie ſich bald, aber nicht nothwendig gemalt« 
fam, enticheiden muß; denn wenn bie Gonftitution erhalten bleibt, 
werben wohl bie Veränderungen ſehr allmählich vor fi geben, 


die Königin Chriſtine bürfte aber dann wohl den Aufenthalt in 


Spanien bald nicht mehr ſehr guträglich finden. 

Palmerftons Rede und Dieraeliid Antwort find in mehr 
als Einer Beziehung von Wichtigkeit. Palmerſton beginnt mit 
einer Lobrede auf die conftitutionelle Monarchie, ſpricht fich ſehr 
ſtark gegen den berrichenden Geift ber Meaction auf dem Gontis 
nent aus, und flellt wie ehemals England ald den großen Schüger 
und Hort conflitutioneller Breibeit dar. Diele Etellung, welche 
er England zumeist, wirb vorerſt an ben zmei Ländern Gardinien 
und Spanien eremplifleirt, „Ich verlange nicht, fagte er, daß bie 
Regierung Ihrer Majeftär aus ihrer Bahn trete, um einen un« 
gebührlicgen Einfluß auf die Angelegenheiten fremder Staaten 
zu üben, das aber erlaube ich mir zu bemerfen, daß ich bei bem 
großen politifchen und commerciellen Interejle, welches dieß Land 
an ber Unabhängigkeit der jardiniihen Monarchie und ihrer Wohl« 
fahrt bat, bie Hoffnung hege, Die ſardiniſche Regierung werde 
ſich niemals vergebens in Augenbliden der Gefabr und Verlegen« 
beit an die Regierung Großbrittanniend wenden.“ Der Kanzler 
der Schapfammer ergeht fi in jeiner Antwort in Verficherungen, 
daf er in dieſer Beziehung mir dem eblen Land übereinftimme, 
und fließt mit ber Drohung, wenn es noch einmal zu einem 
revolutionären Ausbruch in Europa komme, jo ſey Feine Ausficht 
vorhanden, daß ber Geift der Unordnung ſich fo fchnell wieder lege. 
Man kann nach dieien Neuerungen faum bes Gebanfens fi erweh« 
en, dab England, deſſen äußere Politik, nah Lord Palmerftons 
eigenem Audſpruch, nicht mit ben Miniftern wechſelt, fich jo ziems 
lich, auf denjelben Standyunft flellt, wie im vorigen Jahre, in 
mildern Bormen, mit weniger Straßenbemonftrationen, aber mit 
denjelben Zweden. Die Rebe Lord Palmerftond, ſcheinbar nur 
gegen den Prinzen Ludwig Bonaparte gerichtet, gewinnt dadurch 
ein gang anderes Anichen, und bie Zuftimmung, welche ber Ranz« 
ler der Schagfammer in jeiner Antwort ihm eribellte, zeigt, daß 
dieje „Gonverfation" eine beabſichtigie Demonftration war. Im 
Augenblid wo die öftliche Alianz ſich enger jchließt, folgen bie 
Grflärungen dagegen, und die Folgen, auch auf financiellem Ges 
biete, dürften nicht ausbleiben, wie fie im 9. 1847 nicht audge- 
blieben find. 


Innern, jeiner infulariihen Rage, ſeinem Handel, ſeinem Reich- 
tbum, deſſen Hülfsquelen noch vorhalten werben, wenn die anderer 
Staaten längit erihöpft find. Geftügt auf jeinen Handel und 
feinen Reichthum kann es verbältnigmäßig ruhig dem Gange ber 
Greigniffe zuſehen, bie fl trog aller Briedenöverficherungen vers 
wideln; denn wenn man auch noch nirgends eigentlich von Trup⸗ 
penzufammenziehungen hört, fo zeigt doch, ba man Schiffe nicht 
fo ſchnell herſtellt wie Truppen, die Thätigfeit auf ben Werften 


im öftlichen wie im meftlichen Guropa, daß man ſich auf fom«- | 


mende Ereigniſſe gefaßt halten will, 

Unter dieſen Umftänden ift es eine fehr fatale Ericheinung, 
daß in verichledenen Ländern bie Gemüther ih erhigen und bie 
öffentliche Meinung auf Bahnen geräth, Die geeignet find, mur die 
Verwirrung zu fleigern. Wir wollen bier von Spanien, mo ſich 
die alten Streitiragen mit nener Energie aufdrängen, und von 
Italien mit feinen zerfahrenen Strebungen, die doch am Ende 
eine einzige Entftehungequelle haben, gar nicht reden, aber Daͤne 
mark und Franfreich geben zu mannichfachen Beforgniffen Anlaß. 


Man fann nicht anders jagen, als daß England | 
nicht minder ald Rußland große diplomatiſche Erfolge errungen | 
hat, und dieſe Erfolge danft es feiner gefiherten Stellung im | 
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Man bat dort im Laufe bed Kriege von biplomatiicher Seite 
ber Giberdänenpartei zu ſehr bedurft, um fle nicht groß zu hät« 
ſcheln, und fe verichmilzt jegt mehr und mehr mit der Geſammt- 
flaatöpartei, wenigftens in ihren äußern Brftrebungen, wenn auch 
nit in ben Grunbiägen. Deutliche Somptome weiſen barauf 
bin, daß felbit die gemäßigte Partei fih mehr und mehr tom 
Strome fortreißen läßt, und daß man fehr geneigt ift, die Her⸗ 
zogthümer ald unterworienes Land zu behandeln, obgleich Däne» 
marf ben Eieg nicht erfochten hat. Dazu machen fi die Nach» 
weben des Rriegd geltend, und die Herzogthümer follen nun die 
Koften zahlen. Geht man auf bie erften Anfänge des Streits 
zurüd, fo waren dieſe financieller Art, indem die Hergogtbümer; 
die ichen einmal fih von einem bäniichen Bankerott Totgefauft 
hatten, ſich nicht in einen zweiten bineinführen laffen wollten. lim 
dieſem Uebel vorzubeugen, das bie @utöbeflger beider Länder am 
ſchwerſten treffen mußte, ftügte man fich auf bie alten Gerecht⸗ 
fame, und juchte das Binanzweien ber Herzogthümer von bem 
Dänifchen zu trennen, ba ja doch im natürlichen und rechtlichen 
Lauf der Dinge eine Scheidung beider Theile durch das Aus⸗ 
fterben des bäniichen Mannesftammes erfolgen mußte. Jetzt find 
bie Herzogtbümer beſiegt, und nun ſoll Vorſorge getroffen wer⸗ 
ben, daß fie nicht wieder in ähnliche Strebungen zurüdfallen, 
Zu dem Ende follen fie däniſch verwaltet, und die Deutichen, 
namentlich aber die mit dem alten Abel bes Landes verbündeten 
Perionen bejeitige werben. Dieie däniichen Befirebungen mit 
ihren unausbleiblichen Folgen, benen das ganze Land fih io 
viel wie möglich entgegenftemmen wird, werben, durch den Wis 
derftand gereist, fich immer berber geftalten, wovon bie dänifche 
Preife der neueften Zeit bereit genugfame Proben gegeben bat, 
und eine wahre Ausdgleichung wirb dadurch immer unmöglicher. 
Eind aber die Werhältniffe eines Landes in der Art vergiftet, 
dann wird feine Diplomatie auf die Dauer ausreichen, und wer 
dem Gang ber Dinge in dieſer unglüdlichen Angelegenheit ges 
folge if, wird fib erinnern, mit melden Schmwierigfeiten in 
Dänemark bie Diplomatie ſelbſt zu einer Zeit zu kämpfen hatte, 
als noch beutiche Truppen in ben Herzogthümern ftanten. Die 
europälfche Diplomatie, Die aus Haß gegen eine engere Verbin⸗ 
dung Deutfchlands die Giberbänenpariei groß zog, hat hier Wind 
gejäet und wird Eturm ernten. 

IR ſchon bie innere Gährung in Dänemark für Europa eine 
hoͤchſt laͤſige, unter Umfländen jelbft gefährliche Sache, jo nimmt 
bie Zerrijienheit in Frankreich auf eine brohendere Weife zu. 
Wir ſprechen bier nicht von ber augenblicklichen Stellung der 
Megierung, deren mir oben ichon gedacht haben, ſondern von dem 
allgemeinen innern Zerwuͤrfniß, wovon bie napoleoniſche Streit- 
frage nur einen kleinen Theil ausmacht, und welche durch bie 
Spaltung unter ben Legitimiſten ſelbſt und durch die jeht immer 


wahrſcheinlichere Fuſion der beiden Bourbonenlinien noch gefteis 


gert wird. Man mag bie Republik für ein jo großes Uebel 
balıen als man will, der Ausſpruch von Thiers: c'est la forme 
du gouvernement, qui nous divise le moins, ift doch noch 
wahr. Wir halten die Buflon geradezu für ein Unglüd, für 
Franfreih jelbft und in der Rüdwirfung auch für Europa. 
Ehangarnier, ber folge, heftige Militärbefehlöbaber, in welchem 
ber Stoff zu einem Gonnetable fledt, Toll ſich in Lepter Zeit 
jebr für bie Buflon intereffirt baben, aber die Verbannung ift 
eine ichlechte Situation zur falten Beurtbeilung der Verhäliniſſe. 
Thiers jcheint ben Verhandlungen durch jeine Meile audgemichen 
zu ſeyn. Wenn im Süden und Wehen bie alten Vourbonen noch 
treue und zahlreiche Anhänger haben, jo fteben ihre Ausfichten 


ea 5II sum 


im Norden und Often, und wahrfcheinlich auch in Varis, ziem« 
lich unter Mufl, und man darf nicht vergeflen, baf ber Norden 
und Often in Verbindung mit Paris feit langer Zeit, auch ſchon 


vor der Mevolution, Frankreich beberricht haben; wenn die Ors | 


leans, melde ihre Hauptanhänger eben da haben, wo bie alten 
Bourbonen ihrer am wenigſten zählen, fih mit ben alten Bours 
bonen verbinden, jo wird ſich nicht bie beiberjeitige Macht ver« 
einigen, ſondern bie Orleans werden nur den Mifcrebit ber 


alten Zonrbonen zu theilen haben, und gegen bie alte Pegitimität | 


wird fich vielleicht die neue ber Mapoleoniden, bie fih auf bie 
Nationalfouverainetät flüht, bebaupten, weil ed gar nicht uns 
möglich ift, daß ein großer Theil der Alt» und Neurepublifaner 


aud angeerbtem Haß gegen bie alten Pourbonen fh um bie 


neue Regitimität ſchaart; To ſchroff und unbillig die Herrichaft 
des Prinzen Ludwig Napoleon jegt auch if, fo darf man doch 
nicht vergejlen, daß dieſe Schroffbeit auf zwei Augen ficht, wäh» 
rend die alte Legitimität ein zähes und langes Leben haben fann, 
Die Verbindung bes Liberalidmus mit dem Hauſe Orleans war 
eine Verſtandesheurath, die ſich eben ſo gut lölen läßt, und man 
bat bei vielen Anlaͤſſen geſehen, daß die Anhänger der Orleans 
nur dann zahlreich waren, wenn es Barteie und Glaffen-Interefien 
galt, aber auf ein Mägliches Häuflein zuſammenſchrumpfte, wenn 
Die Intereſſen des Hauſes Orleans zur Epradie famen. Das 


weiſſagt nichts gutes für die Folgen ber Fuſton, fann vielmehr | 


nur den Gegnern eine furchtbare Waffe in die Hand geben, beide 
Linien mit dem Epflem der Nationaliouveränität zu befämpfen. 
Ergreift man dann die Gelegenheit zum Kriege, wird berfelbe, 
was bei ben zerrütteten Verhältniffen Europa's nicht unmöglich 
if, nur mit einigem Glück geführt, io wird Prinz Ludwig Nas 
poleon ſich halten, im unglüdlicen Balle aber nicht den verbün« 
beten Linien bes Hauſes Bourbon, ſondern ber Mepublif zum 
Opfer fallen, der man ſich ald der Megation aller yofitiven Bes 
frebungen am leichteften anſchlleßen wird, 


Die Meife Über den Iſthmus von Panama. 
Schluß.) 

Die vorflehenden Einzelnheiten über ben Handel quer durch 
den Yihmus können einen Begriff von dem Grirag ber Eitenbahn 
geben, die man gegenwärtig baut. Allerdings muß man zugeben, 
daß die rivalen Werfehrämege, bie man auf andern Punkten auds 
zuführen beabfichtigt, ſpaͤer dem Wege von Panama eine furcht⸗ 
Gare, vielleicht eine zerftörende Eoncurrenz machen werben; ba 
aber biejer Weg den Bortheil bat, ber Girculation mehrere Jahre 
vor den andern geöffnet zu werden, fo ift anzunehmen, baf er 
während biefer Zeit bis zu einem gemwiflen Grad das Monopol 
ber Transporte bejigen wird. 
aan bie Einfünfte der Gijenbahn einigermaßen berechnen, Man 
bat gejeben, daß die Zahl der Meiienden im J. 1850 29—30,000 
betrug, mit Einfchluß derer, bie nach ober von den Südhäfen 
famen und gingen, Dieje mögen jedoch im Ganzen nicht über 
taujend betragen. Man kann alio jagen, daß bie Bewegung 
ber Reiſenden bauptfählich in den Huswanderungen nach Galifors 
nien ober in ber MRüdfehr von da ihren Grund bat. Nun war 





Unter dieſer Vorausiegung fann | 








für den Transport ber Reiſenden und ber Waaren wird natürlich 
ziemlich. hoch ſeyn, und man bat in biefer Beziehung auch ber 
Gompagnie, melde die @iienbahn baut, alle Freiheit gelaffen; 
fie wird fi jedoch ſelbſt in ihrem eigenen Intereſſe in gewiſſen 
Gränzen halten müſſen. Nah dem obigen fofter gegenwärtig 
eine Meile über den Iſthmus mindeftens 55 Dollars, und felbft 
für die, welche von Eruced oder Gorgona zu Buße nah Panama 
geben, mindeftens 25 bit 30 Dollard. Wenn man auch für das 
Gepäd ber Meilenden noch einen Preit von 4 D. für 100 Pf, 
anjegt, io Ffann man für die eigentlichen Waaren, bie mit ge» 
ringerer Geichwindigfeit gefördert werden, noch einen Preis von 
1 D. für 100, Pfd. fegen, was immer noch bloß der fünfte Theil 
ber jegigen Transportfoften iſt. Viele dieſer Waaren, die nad 


| ber Sübdjee und nach Galifornien beſtimmt find, und welche jegt 


ums Gap Horn herum geſchickt werden, können die Koſten ber 
boppelten Umladbung ertragen, mwoburc fich ber Transport über 
den Iſthmus in ſtarkem Verhältnif vermehren würde, Nimmt 
man aber auch bloß an, daß bie jegige Zahl ſich verboppelt, fo 
bat man eine Waarenmaffe von 3600 T., bie zu 20 D. bie 
Tonne 72,000 D. abwirft. Auch ift e8 wahricheinlich, daß viele 
Erzeugniffe der Vereinigten Staaten und ber Antillen zur Ver⸗ 
forgung von Panama und der Dampfichiffe werden verjendet wers 
ben, und jchlägt man den Transport biefer Waaren, etwa 1000 
Tonnen, nur auf 10 D. die Tonne an, fo fommen weitere 10,000 
D. für Waaren heraus. Nimmt man den Trandport von Gold 
und Eilber nur zu %, Procent, und bie Maſſe bed Golbes zu 
100 Mil, an, fo ergibt dieß eine Viertelmillion. Nah allen 
biejen Borautjegungen, und den Transport einer Perſon zu 15 
D. gerechnet, würde ſich ein Ertrag ber Eiſenbahn zwiſchen 8 und 
900,000 D. beraußftellen, und zieht man hievon auch 40 Proc. 
für Die laufenden Ausgaben ab, fo bleiben immer noch mehr als 
eine halbe Million Meinertrag, oder 10 Procent von dem für bie 
Eiſenbahn aufgemendeten Gapital, 

Die Compagnie hat ihre Arbeiten jo nachbrüdlich fortgeiegt, 
als es bie ſchlechte Jahreszeit erlaubte. Gegenwärtig find etwa 
13 (engl.) Meilen von ber Bai von Limen an fertig, und in der 
Mitie März hoffte man bis nach Bojeo Soldado, d. h. 18 Meilen 
meit zu gelangen, worauf ber Weg zur Benügung eröffnet wer⸗ 
ben ſoll. Die Zahl ber Arbeiter an der Linle betrug im J. 1851 
über 1200; mit Diefer Mannichaft hoffte man bis zum Ende 
ber trodenen Jahreszeit, bie gewöhnllch His in bie Mitte Junius 
dauert, nach Gorgena zu gelangen. Dann wird man den Weg 
dahin höchftens in 2 Stunden zurüdlegen, und wenn ber Weg 
kon Gorgona nah Panama in nicht gar zu ſchlimmem Zuftande 
ift, wirb man benfelben im Laufe bes übrigen Tages zurüdlegen 
fünnen. Da aber ber Weg von Gorgona nad Panama den größe 
ten Theil ber fchlimmen Jahreszeit hindurch unbrauchbar ift, io 
wird man mährend biefer Zeit bis nad Eruced hinauffahren 
müffen, was 5 bis 6 Stunden in Anſpruch nimmt, fo daß man 
erfi am folgenden Tage ben Weg von Cruces nach Panama an« 
treten fann. Man gewinnt alfo fon burch die Eröffnung biejer 


Eiſenbahnſtrecke minbefteus zwei big brei Tage, 


aber dad Jahr 1850 im Grunde ein Jahr der Entmuthigung in | 


Bezug auf Californien, und wahrfcheinlih wird in furzer eis 
die Auswanderung dahin einen neuen Gbarafter annehmen, unb 
man wird bort große Aderbau-MNiederlaffungen gründen, welche 
dieie bisher vernachlaͤſfigten Külfsquellen audbeuten werden, Dann 
wird die Auswanderung einen neuen Aufſchwung nehmen, zu glei 
her Zeit aber auch bieRetouren minder zahlreich werben. Der Tarif 





Die zweite Abtheilung des Weges von Gorgona nad Panama 
ift noch nicht begonnen, und wird wahrſcheinlich auch nicht bes 
gonnen werden, ebe bie Linie bis Gorgona vollender if. Wahr⸗ 
icheinlich kann fie faum in kürzerer Zeit, als zwei Jahre gebaut 
werden, man gebenkt aber fie in einzelnen Theilen zu vollenden, 
um bie Dauer der Meile zwiſchen beiden Occanen mehr und 
mehr abzufürzen. Wenn bie ganze Linie ber Eirculation über 
geben seyn wird, d. h. Ende 1854, wird man bie Meije leicht 
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in zwei bi6 drei Stunden machen, flat baf man jegt, je nach 
ber Jahreszeit drei bis vier Tage braucht. Dieß if ein uns 
fegägbarer Vortheil, wenn man bie Mübjeligkeiten und Gefah« 
en jeder Art bedenkt, welche gegenwärtig bie Meife durch ben 
Inhmus barbieter. 


Bilder aus den finnifhen Schären. 


Däs Leben in Helfingfore. — Die hydrographiſchen Arbei« 
ten in den Schären. — Organifation der Lootſen. 
Schuß.) 

In bürgerliger Beziehung find bie Bewohner der Schären tie 
die des fehen Landes dem Kronfogd oder Läneman bed Kreifes, zu 
dem fie gehören, und wenn fie zu einer Gtabt getechnet werben, auch 
dem flädtiſchen Bürgermeifter unterworfen. Der Kreie- oder Stabtarjt 
muß jedes Jahr einigemal fänmtlige Schären des Kreifes brfuden; 
gewögnlich if ber Beruf bes Arztes mit dem bes Paflord verbunden, 
unb auf jeber Station muf der Pootfenalderman eine Apothefe mit ben 
uothwendigſten Mebicamenten unterhalten, worauf genau gehalten wird. 
Sweimal im Jahr muß jeder Paſtor (Probkt ober Gaplan) die Infeln 
feines Kirchſpiels bereifen und erhält von feber Familie eimas Gelb, 
Fleiſch und Fiſche. 

Zur Bildung von Loolſen iſt die Cinrichtung getroffen, daß Fiſcher⸗ 
föhne als Lehrlinge bei einem Alteren Lootſen eintreten, und bafür von 
dem finnländifhen Senat jährlih 15 S. M. erhalten; fobald fie alle 
Fahrwaſſet ihrer Station fennen, und bie Leitung der Schiffe erlernt 
haben, muß der Lehrling ein Gramen befichen und wird dann Lootſe, 
wofür er 20 S. M. jährlich erhält. Die Lootfengelder für bie Führung 
ber Kriegeſchiffe und Kauffahrer fommen in bie allgemeine Caſſe der 
Gtation nnd werben am Enbe bes Jahres umter ben Lootſen gleichmäßig 
vertheilt. Das ganze Binfommen eines Lootſen fann man auf 60 — 
908.9. anfhlagen, ungerenet ihren Gewinn durch Fiſchfang. Shift 
bau und ähnliche Beihäftigungen. Auf jeber Station befinten fi 
6 — 7 Roofen, je nad} der Zahl ber Fahrwaſſer. 

Gin wohlhabenber Lootfe oder gewöhnlicher Schiffer wohnt in einem 
Haufe, das durch große Hausfluren im zwei Teile abgetheilt if; ber 
eine, der Paradetheil, beſteht aus einem ober zwei hübfch heraerichteten 
Simmern mitden unentbehrlichſten Möbeln, einem Spiegel, einem bemeglis 
en Bett, das am Tage als Divan bient, einigen Stühlen und etlichen Rupfers 
ſtichen unb fonfigen Bildern meift geiſtlichen Inhalte. Diefe Zimmer dies 
nen zum Tagesaufenthalt für die Töchter, wenn welche ba find, gewöhn: 
lich aber fichen fir leer, um irgend einen geehrten Gaſt aufzunehmen 
ober am Feiltagen fremde zu empfangen, Die zweite Hälfte beſtehl 
aus einer großen Etube mit einem mächtigen Dfen, beffen größter Theil 
von einem Feuerherd eingenommen iſt; ber Ofen ſelbſt wird felten ger 
heizt, aber auf dem Feuerhtrd brennt das Feuer faſt unaufbörlic. 
Weber dem Herb hängt ein Keſſel, in welchem man Galamat kocht, d. 6. 
Moggenmehl, Fiſche, Kartoffeln w. |. w. Unter der Dede findet man 
unabänberlid einige Stangen, die mit trodenen Broben (Rnädebrö) ver: 
ziert find, das bie Form von Pfannkuchen mit einem Loch in der Mitte 
hat; eine Wanduhr, ein Tiſch, einige geiflihe Bücher auf einem 
Breit und ein großer Schranf zum Gefhirr und den Schalen, 
mandmal aus jhönem engliſchem Porceflan, vollenden bie Musfattung 
bes Zimmers; fatt der Stühle laufen manchmal Bänfe an der Mauer 
herum, wie in ben ruſſijchen Stuben. Die Fenſſer find vieredig mit 
Heinen Scheiben, ber Fußboden ausnchmend weiß, mit Tannenreifig 
ober Feldblumen beftreut. Solche Häufer bilden in jedem Dorfe (Mu) 
mehr als bie Hälfte. Diefe Dörfer liegen mei in einer fleinen gegen 
Winde gefhüpten und mit Begetation gefgmüdten Bucht. Bin Feines 
Stüd Land, auf dem man Gras mäht und Korn batıt, wirb füdhtig ger 
düngt umd bearbeite; aber bie meiſten Yufeln haben gar feinen zum 
Aderbau tauglichen Boben, dann baut man eitwas Karloffeln an. Am 
Hafen liegen einige große und kleineFinkac, mandmal aud eine Dadht, 


auf ber man Fiſche nach Cahland oder Hol; nah Helfingfors, Muborg 
unb Petersburg führt. 

IR die Familie eined Finnen nicht auf dem Fiſchfang, To befchäfr 
tigen fi bie Männer mit dem Schiffbau ober einer andern Holzarbeit, 
oder aud mit bem Ackerbau, die Weiber aber, wenn fie nicht auf dem 
Feld oder beim Fiſchfang And, Miden bie Nepe, Tarbätfchen oder ſpin— 
nen Wolle, ober weben einen breiten feſten Zeug, halb aus Wolle, Halb 
aus Blade, den fle zur täglichen Kleidung benügen ober in Helfingfors 
und andern Gtätten verfaufen. If die Familie zahlreich, fo wird ger 
wöhnli der eine Sohn Lootfe, ber anbere fauft ober baut eine Dacht, 
macht fi zum Gapitän, führt im Sommer auf feinem Schiffe frenı 
des oder eigenes Holz, im Herbit Fiſche, und gewinnt fo ein Feines 
Gapital. Faſt alle Schärenbewohner befhäftigen ih mit bem Aderbau; 
da aber nur wenig braudbarer Boden da if, fo gewinnen fie Korn 
nit in hinttichtunder Menge für den eigenen Gebrauch, fondern faufen 
es gegen Fiſche bei ben Eſthen ein, Höhn bemerfenswerth ift bie viele 
feitige Thätigfeit ber Finnen: fie kennen faR alle Gewerbe, bauen Häu, 
fer und Schiffe, ſehen Defen, nähen Kleider, machen Stiefel, und bie 
Stemannsfunf verächen Me aus dem Grunde. Ihre Haupfnahrung 
befteht im Sommer aus Fiſchen, Kartoffeln und faurer Mild, im Pin: 
ter Fafl nur aus Fiſchen. Iht Brod wird fehr ſauer und Kart gebacken, 
und vor bens Gebrauche getredinet. Cie bebienen ſich Feiner ruſſiſchen, 
fondern nur eſthniſchet Butter, bie fie ſeht Mark falgen, damit fie nicht 
verberbe. Brauntwein ift ſehr wohlfeil und mein aus Kartoffeln bereis 
tet; das Salz beziehen fe aus Spanien. Kaffee ik felbR unter ben 
Nermflen in Marfem Gebrauch, fo daß man fagen fann, er ſey bem 
Finnen eine Nethwendigleit. Bin anderes noch unentbehrlicheres Ge⸗ 
teänf if der Schwadrik; dieß id ber ruſſiſche Quaß aus Gerſte mit 
einer Auffochung ven Wahholderbreren; dieß Setraͤnl iA anfangs unan⸗ 
genehm, man gewöhnt ſich aberbaran, namentlich wenn man weiß wie fehr es 
gegen ben fchäplichen Cinfluß ver feuchten Rälte und gegen ben Georbutfhüht. 
Der Shwabrif wird von allen Gerlenten bei ber Beſchiffung ber noͤrd⸗ 
lichen Meere gebraucht; die Angländer neuntn ihn Sproßenbier, bie 
Franzoſen Sapinettt; leptere nehmen flatt bes Wahholbers eine Auf⸗ 
fohung von Tannenzapfen mit Gyrup, was eine gleie BWirlung hat, 
wie der Shwabril. 

Mur bie Ehärenbemwohner von Altfinnland, pwiſchen Wyborg unb 
Loviſa ſprechen ſinniſch; von Lovifa gegen Wehen auf dem gangen Ufer 
und auf den Infeln ſprechen die Ginwohner ſchwediſch und fennen bie 
finnife Spracht fat gar nit. Mile rauen fönnen menigitens lefen 
und die Männer leſen und fhreiben. Im allgemeinen if ber Finne 
tinſt, gutmüthig, religiös und voll Nationalflolj. Jede Familie hält 
Äreng an ben Landesfitten und ben kirchlichtn Verorbnungen. An Feier⸗ 
tagen geht niemand an bie Arbeit, am Sonntag Morgens, wenn man 
nicht in die Kirche gehen kann, fammelt fi; die ganze Familie um den 
Tiſch und fingt Pfalmen, nad bem Mittagefien treten Aube und file 
Vergnügungen ein. 

Die meiften Infeln gehören den Fiſchern und Lootſen, melde barum 
auch bas Recht haben, auf bem anftoßenten Meere Fiſche zu fangen; 
Häufig aber wird ber Boben und ber Fiſchfang verpadtet. Kühe und 
Schafe werben viel, Schweine und Pferde fehr wenig, Hühner fait gar 
nit gehalten. Hunde dienen zum Jagen auf Geehunbe, näher bei 
Helingfors und meiter gegen Weſten finden ſich faſt gar Feine. Die 
Hunde find von einer befonbern, mwolfsartigen Glafe. Wölfe fommen 
{m Winter auf dem Bis mad den Juſeln, und gehen im Frühjahr 
auch wieber auf bem @ife fort. In ben Felfenfpalten zeigen ich 
manchmal Schlangen, jedoch ſehr ſelten. Beim Borgebirge Hangd- 
Und, das am Gingange in ben finnifhen Meerbufen liegt, theilen ſich 


die Schären im pwei Theile; ber erſte beſteht aus ber alanbifhen und 
abeischen @ruppe im baltifhen Meere und im bettnifhen Meerbufen, 
der andere aus den Infelm des finnifchen Meerbuſens. Die legtern brei⸗ 
ten fi über bas ganze Gübufer Finnlande aus, bie Meike wird aber 
egen Often um Woborg immer fhmäler. Bis Loviſa führen bie Ins 
kin vorzugeweile fhmwebifhe Namen, und erſt von ba on bie Wyborg 
finnifhe- 





Verlag der J. G. Gotia'fhen Buchhandlung. — BVerantiwortlier Medasteur Dr. Ed. Widenmann. 
(Beilagen: Inteligengblatt Nr. 5 und Umichlag zum Monat Mai.) 


ee nn = 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


us 131. 


Die Deutſchen in Mordamerika, 


(Beberjeichnung son E. Eilas,) 


ideo peccamus, quoniam de partibus vitae deliberamus 
omnes, de toto vero deliberat nemo, 
Seneca. 


Nur wenn man eine Erſcheinung im Ganzen und Nllgemeis 
nen richtig auffaßt, werden Urtheile über Einzelnheiten in ein 
richtiges Licht treien. Diefen Sag finden wir bier in Amerifa 
in Bezug auf das beutiche Berölferungselement vollfommen bes 
flätigt, und eben weil es Teichter if, einzelnes ganz gut anzue 
ſchauen, auch wohl wiederzugeben, ald das große Ganze zu über 
bliden, fehlt es nicht an Berichten inbivibueller Erfahrungen und 
Betrachtungen, denen ein gewiſſer Wertb kaum abzuſprechen ift, 
während fie in Bezug der Schlüffe aufs Allgemeine als vollfom« 
men irrig erfcheinen;, dagegen wird von allen Beflerunterrichteten 
der Mangel einer woblbegründeten Totalbeſchauung zugeftanden. 

68 würde allzu anmaßend ſeyn, wollte ich unterlaffen dem 
Verfuch einer Gefammtüberfiht ber Verbältniffe bes deutſchen 
Glementd in ben Vereinigten Etaaten die Beweggründe voran⸗ 
zufhiden, welche mich zu biefem Wagniß veranlaßten; darum 
ſey bemerft, daß ganz eigenthümliche Zufälle mich Gier rafch zur 
Bekanntſchaft einer Anzahl der intelligenteften Perionen in allen 
Theilen ber Union Binleiteten. Angloamerikaner, die lebhaftes 
Intereife an ben Deutichen nehmen und aufs intimfte mit den 
amerifaniichen Zuftänden vertraut find, jo wie auch Deutiche, bie 
durch längern Aufenthalt im Lande deſſen Berbältniffe beionders 
genau Fennen lernten, baben nidt verſchmäht, mir ihre Anficdhe 
ten und Erfabrungen münbfich und ſchriftlich mitzurbeilen. Das 
durch bin ich in ben Stand gefegt worben, bie ſich überall wie 
berbolenden Erſcheinungen fennen zu Ternen, fle mit eigenen Ers 
fahrungen und Beobachtungen zu vergleichen, um endlich burch 
Eritifiche Prüfung zu einem, hoffentlich nicht ganz unftichhaltigen 
Urtheile über das Ganze zu gelangen. Dieſe Aufgabe murbe 
von mir barum ald eine befonbers fehmierige erfannt, weil jeder 
Deutiche dabei Gefühleregungen jehr häufig zu befämpfen und 
im Saum zu halten bat. Man fümmt fich bei einem foldhen 
Bornehmen vielfach wie ein Anatom vor, ber ſich ſelbſt ſeciren 
fol, Das Herz zudt fchmerzbaft unter den Schnitten bes Secir- 
meſſers, welches ber kalte Verſtand handhabt und heftige Blu— 
tungen in Gefühlsergüffen trüben gar lelcht den forſchenden Blick. 
Darum murde von mir das nach vielfacher Selbftprüfung Nieber« 
gefchriebene vor ber Abjendung zum Drude mehreren Perſonen 
zur kritiſchen Durchſicht übergeben, welche blerzu ganz beſonders 
geeignet erfchienen, und es ift namentlich auf deren Bemerkun—⸗ 
gen durchweg um fo lieber Müdfiht genommen worden, als bie 
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Ausjtelungen fih faſt nur auf nothwendig erfcheinende Motis 
virungen bezogen. „Sie dürfen nicht außer Acht laffen, daß Sie 
ald Deuticher über Dentfche für Deutfche fchreiben, und es muf 
alfo durchaus auf die Natur des Entfichens ber Erfcheinungen 
Nüdficht genommen werben." So fagte mir ein vielerfahrener 
Freund, welcher zugeftand, daß ich durchaus richtig gefeben, von 
bem jedoch behauptet wurde, daß fogar der gute Erfolg mit einer - 
Berüdfichtigung der Urſachen zufammenbangen, ober gar von der 
felben bedingt ſeyn werde. 

Als eine beiondere Erſcheinung, die fih auch andermärts 
fund gibt, wo Deutiche in der Minderheit unter andern Matios 
nalitäten auftraten, fömmt in Amerifa das freimiige Unterord« 
nen, der anglonmerifaniichen Mehrheit gegenüber, deutlich hervor. 
Während 3. B. Franzoſen in Amerifa, ſelbſt wenn fie — etwa 
als Geſchaͤftemaͤnner — in engern Verkehr mit den Angloame⸗ 
tifanern treten, ſiets bei ihrer Sprache feithalten; in ihren Fa⸗ 
nifien nur Franzöflfch ſprechen und ihre Kinder aufs beftimm« 
tefte dazu anhalten, ſelbſt bei Miſchehen, aud mit Franzoſen 
überall gern zufammentreten, mährend fie weit davon entfernt 
find ihre Eitten und Gewohnheiten Schnell fahren zu laſſen, um 
dagegen bie ber Angloamerifaner anzunehmen, während ber Bran« 
308 nicht daran benft fich überall unterzuorbnen, tritt in einer 
teflagenewertben Anzabl von Fällen bei ben Deutichen ganz bas 
entgegengefegte heraus. Und nicht bie Ingebildeten trifft dieſer 
Vorwurf zumeift, ſondern gerabe ſolche Leute, bie bermöge ber 
Bildungeftufe, welche fie einnehmen, begreifen müßten, welches 
große Bildungscapital nur in der beutfchen Sprache liegt, bie 
ihren Rindern fremd bleibt. Der Barmer in Penniplvanien bringt 
Immer noch feinen Nachkommen mindeftens im Haufe ben beuts 
ſchen Dialekt bei, welchen er mit in Die neue Heimath gebracht, 
wenn von ibm auch fonft die Schule und das höhere Wiſſen als 
„unpraftiich* von der Hand gemieien wird. Dagegen gibt e8 in 
Philadelphia und an andern Orten Pennſylvaniens, in bem Staate 
wo daß beutfche Element befonders ſtark vertreten ift, gebildete 
Männer in Menge, die aus ihren Häufern faft gefliffentlich alles 
Deutiche entfernt Kalten, nur um nicht mit der Mehrzahl von 
den Deutfchen vermengt zu werben, Anſtatt ſich fo Innig als 
möglich mit ber ungebilbeten Menge zu verbinden, um dieſelbe 
für deutſche Bildung empfänglich zu machen, drebt man berfelben 
verächtlih ben Rüden, um fi den Angloamerifanern anzufchlies 
Gen, die ſich durch ſolches Anſchmiegen wohl geichmeichelt fühlen, 
ben Anjchmiegenden aber innerlich doch mit Recht Feinesmegs 
hochachten. 

In dieſer betrübenden Erſcheinung tritt einedtheild jene Na« 
tionalträgbeit heraus, von ber ſchon bie alten bataviichen Urfuns 
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den jprechen, anberntheild aber macht ſich bie Bedientennatur 
bemerkbar, welche der geniale Börne vergebens jo ſcharf geißelte. 
Ohne Zweifel nebmen die Nachfommen der Deutichen auf bieie 
Weile manches Gute an, das ben Angloamerifanern eigen ift, 
indeffen geht die Fügſamkeit jedenfalls iniofern zu weit, ald dar 
durch eine gewiſſe Schiefftelung entipringt. Mur einzelne, geia 
flig ftrebiamere Inbivibwalitäten unter ben Angloamerifanern, 
melche durch dad Stubium ber deutjchen Sprache und Literatur, 
fo wie durch Umgang mit gebildeten Deutichen zur beſſern Elnſicht 
gelangt find, werben vor ben nachtbeiligen Kolgen be& erwähnten 
Anjchmiegens bewahrt, worin allgemein wohlbewußte Selbftunter« 
ordnung gefunden wird. Die Menge aber legt überall gewiſſer⸗ 
maßen nur ben politiichen Mafftab an und ſchätzt alled an denen 
gering, die ihr eigenes Weſen, ihre Sitten u. f. w. augenfällig 
fo Teicht fahren laffen, um nur baldmöglichſt nicht mehr ald 
Deutjchamerifaner ober Deutſche angeiehen zu werben. Aller 
Dinge hängen auch viele Deutihe in Amerifa wieder mit unge» 
mein viel Haldftarrigfeit an ihrem mitgebradgten Weſen, das 
leider in nur zu vielen Stüden Unmefen zu nennen ift, indem 
damit durchaus Fein Fortſchritt in ber Bildung verbunden er« 
icheint und dieſe Gricheinung bringt eine ähnliche nachtbeilige 
MWirfung hervor. 

Sollte das beutfche Element in Amerika jeine vom Geſchick 
empfangene Aufgabe recht erfüllen, fo bürfte basjelbe die ibm 
innemohnenden guten Eigenſchaften nicht nur nicht fahren laffen, 
fondern ed müßten dieielben gerade mit beionderer Aufmerfjams 
feit gebegt und gepflegt werben, anftatt daß man fich hauptſäch- 
lich durch Nacäfferei von Aeußerlichkelten ber Angloamerifaner, 
ober durch Annahme ſchlimmer Stiten berjelben vollends um 
allen Erebit bringt. Indem der Angloamerifaner die Achtung 
vor den Deutichen im allgemeinen verliert, nimmt — eben ver» 
möge ber beutichen Anichmiegung — bie Selbftüberfchägung und 
der Dünfel noch mehr überhand unter dem angloamerifaniichen 
Berölferungselement, ald dieß ohnehin bei natürlicher Anlage 
dazu und vermöge ber politiichen Etaatdeinrichtungen der Ball 
ift. Die Menge betrachtet ganz gute beutiche Gitten als „butch" 
mit Geringiägung, und zieht leider nur zu oft die „Smartnef“, 
ja fogar ten „Humbug” vor. * Beide Bruberfiämme nehmen 
alio von einander nicht das Gute, Sondern zumeift nur das 
Fehlerhafte an. Dennoch bat in jüngfter Zeit an verfchiebenen 
Orten ein zwecmäßigeres Auftreten der Deutichen gezeigt, daß 
noch nicht alles verloren if, und ed eben nur haupiſächlich an 
den Deutſchen jelbft liegt, wenn ihre geſellſchaftliche und politi—⸗ 
ice Stellung in Amerifa noch feine vortheifbaftere it. Es bes 
darf nur bed innigen Zuſammenwirkent nad guten Richtungen 
bin, um die Ungloamerifaner ſehr bald zur vollen Anerkennung 
zu bewegen, woraus die Nachfolge ſoſort entipringe. Kaum find 
an einigen Orten z. B. Simultanſchulen aufgetaucht, in denen 
zugleih deutſch und engliih gelehrt wird, jo zeigt fih auch 
angloamerifaniiher Nacheifer. 

Indem die Deutſchen und beren Abkömmlinge fih einer 
Nahakmung der Angloamerifaner hingeben, ergeht es ihnen wie 
den meiften Nachahmern, die unier Schiller in feinem „Wallen- 
ſteins Lager“ jo treffend durch bie Worte harafterifirt, melde 
er den erften Holkſchen Jäger zum Wachtmeifter Tagen läßt: 

„Wie er (der Beloherr) ränfpert, und mie er fpudt, 
Das Habt ihr ihm glüdlich abgegudt. 

4 Unter „but, mas eigentlih „bellänbifc‘ Heißt, wird bei den 

Angloamerifanern auch „plamp‘ und „ſchlecht“, ober „gemein“ verflans 


ven. „Smartneß” heißt hier „Gemandiheit'" und „Blätte." Humbug ber 
beutet eine Prellerel, A. d. ®. 





Bloße äupere Manieren, ja nicht jelten reine Unarten, wer⸗ 
den ba für bad Weien genommen, ohne daß man eigene Unarten 
fahren läßt, und io gibt es denn fürwahr nichte Beflagenet- 
mertbered, al& io viele Gremplare beuticher Danfeeaflen, an benen 
jeder Verfländige faum mehr zw achten finder, ald eben ihre 
Brauchbarkeit zu Arbeitdmaichinen. Wie kann da an coniequente 
Durhführung des demofratiichen Staategrundſatzes der Gleich 
beit und Gleichberechtigung aller ernfllich gedacht werden ? 

Vor allem ift es ein leichtfertiget Aufgeben ber deutſchen 
Sprade, ein Mangel an Energie zur Geltendmahung und Gel» 
tenberhaltung derſelben, welcher ala Hauptzeichen des Aufgebens 
der deutichen @igentbümlichkeit beraustritt, und worin hauptfäch- 
li Trägheit und Beichränftbeit erkennbar wird, Zwiſchen dab 
ichwerer zu bemältigende Deutſch und das leichtere, aber ärmere 
Engliſch geftellt. greift die Trägbeit nach legterem, mit der Ente 
ihuldigung oder Bemäntelung: es müſſe eben jeder Staatéver⸗ 
band eine herrichende Sprache haben, und die engliiche befige 
große Borzüge vor der deutſchen. Nicht wenige deutiche Kaufe 
leute Amerifa's correipondiren ſelbſt nad Deutichland in enge 
liſcher Sprache, wobei id den dringenden Verdacht hege, daß 
faufmänniiche Nachabmer bes Anglicismus obendrein dazu Ver« 
anlaflung geben. Faſt alle deuiſchen Geichäfttleure führen ihre 
Bücher in engliſcher Sprache, und geben ald Grund dafür an, 
es geſchehe wegen eiwaiger Vorlage bei Gericht, ohne zu ber 
benfen, daß es Sache der Richter ift, dem Gegenftand fennen zu 
lernen, über den fle urtheilen wollen ober ſollen. Man huldigt 
aber aus Bequemlichkeit dem Angloamerifanerhum, namentlich 
weil man ſich auch ſelbſt, wo es nur irgend gebt, vom Ge» 
ihmwernenpoften zurüdgieht, und bieje daher faſt ausichliehlih in 
die Hände der Angloamerifaner fommen läßt, woraus denn freie 
fi ein Dominiren berielben aler Orten entipringt und ents 
ipringen muß. Anſtatt energiih auf Gleichberechtigung zu bee 
fiehen und biejelbe durch gemeiniamet Zuſammenwirken zu er» 
fireben, läßt die beuriche Trägheit fih überall das Heft aus den 
Händen winden, gerade wie in der alten Heimath! Echlafen und 
Träumen bebagt Baulen allerdinge mehr als Wachen und Schaffen, 
allein die Nachwehen bleiben nirgendwo aus, alio auch nicht bier 
in einem Sande, wo es bie Menichen io gut haben fönnen, wie 
fie es in der Mebrbeit haben wollen. „Man erkennt in ihren 
Landeleuten den Geift bei und nicht wieder, den bie grofen 
beutichen Denker in Ihrer Literatur niedergelegt und der und aus 
biefer entgegenweht!“ jagte mir eim hochgebildeter Angloamerie 
faner, welcher gründliche Studien bes Deutſchen vorgenommen 
bat. Warum mußte ich jo viel Wahrheit in biejen Worten ere 
ennen? Ich ſehe nur allzu viele Deuriche bier das reichte, weis 
tefte Prachtgewand abwerjen und vernachläifigen, um ind engere, 
bunt zufammengeiegte engliſche Kleid zu kriechen; fle fleigen von 
einer Tribüne, um fich unter die Füße ber im Parterre befinde 
lihyen Menge zu begeben, 

Wie mit ber Sprade, io gebt e8 leider auch vielfach in 
Bezug auf andere Dinge und Verhaältniſſe. Die deutſche Eins 
fadybeit und Treue, das ſchlichte, deutſche Weſen wird als ein« 
fällig bei Seite geworfen, um einer Art Gewantiheit, ober 
eigentlich Verſchlagenheit Vlatz zu maden, wie ſolche in nicht 
geringer Anzahl von Fällen bei den Angloamerifanern angetroffen 
wird, Deutiche Biederkeit, welche bier in ber politischen Frei— 
beit ſelbſt da wieder erwachen follte, wo jie durch leidige Ver— 
haͤltniſſe der alten Heimarh in ben Hintergrund gebrängt wur⸗ 
ben, gehört zum minbdeften unter ben Städtebewohnern zu den 
feltenften Erſcheinungen. Die Gemüthlichfeit, eine der vortreffe 
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lichſten Eigenſchaften des Dewtichen, welche jo manche argen Feh⸗ 
ler desſelben autgleichen hilft, wird fat allgemein unter ben 
Deutichamerifanern vermißt. Der in Deutichland oft mit den 
größten Aufopferungen gebegte und gepflegte Einn für Wilfen- 
ſchaft und Kunft ſcheint auf ber langen Seereife von Europa 
nad Amerifa zu Wafler geworden oder untergegangen zu jepn. 
Beinahe ſechs Millionen Deutſchamerikaner waren either nich 
geneigt, einen beutichen DOriginalbuchhandel und eine Original. 
literatur zu begünfligen; ja obne fräftige Unterlügung ber Anglos 
amerifaner würbe felbft der Hauptitadt Amerifa’d, würde New⸗ 
Dort ein nambafted deutſches Büchercommilflonsgeichäft noch 
feblen, Ale biß vor etlichen Jahren gemachten Verſuche icheiter- 
ten an der Theilnabmloflgfeit des im graffen Materialiemus 
verfunfenen deutfchen Vublicums, welches auf Hunbderttaujende 
kaum Gingelne zählen fonnte, bie geiftig ſtrebſam ſich zeigten. 
Glementarfhulen, in denen die deutſche Sprache zum Grunde 
gelegt wird, neben Bearbeitung bes Englüchen, finden ſich erft 
neulich da und bort in größern Städten ein, wo ſehr viele 
Deutihe beiſammen wohnen, und mo vielleicht eine jüngite, 
intelligente Einwanderung dazu anipornte. Gin Gymnaſtum mit 
Grundlegung des Deutichen findet fi nirgends, und an eine 
deutiche Univerfität oder Afabemie ift num vollends nicht zu 
denfen, Gleichwohl haben die Deutichamerifaner Dazu vollfte 
Freiheit, und fle follten im eigenen Intereffe endlich einmal zur 
beſſern Einſicht in dieſer Richtung fommen. Ihre Bertlerftellung 
auf geiftigem Gebiete zur alten Heimarh hätte ihnen längſt zur 
Laft werden müffen, wenn bad hberrichende angloamerifaniiche 
Element nun einmal nicht daran mil, der Entwidlung zum 
höhern Willen in angedeuteter Weile Rechnung zu tragen, Die 
Deutichamerifaner jollten füglich einmal bedenken, daß fie ſich 
von dem Borwurfe zu reinigen haben, fle ieven ohne Gendarmen 
zn nichts Mechtem zu bringen, 


Unter ſolchen Berhältnifien f ® t befremben, | 
de Pihnifien — ——— menm Atrau⸗topf hereinſteckte — Donnerwetier, Junge, wie vielmal ſoll man 


ſich viele Deutſchamerikaner finden, die geradezu etwas daran 
fegen, da® Deutſche wie eine Hausknechtſprache zu behandeln, 
und das Eugliihe ald Herrenſprache anzuſehen. Es finder ſich 
häufig die abermwigige Meinung vor, melde ganz zum Syſteme 
einer beipotiichen Megierung gebört, die jedoch zur demokratiſchen 
Staatöform wie die Fauſt aufe Auge paßt, nämlidy der Gedanke, 
daß jede andere Sprache, ald bie engliiche, unterdrüdt werden 


muͤſſe. Dieſe Bornirtheit vieler Deutſchen, welche fogar in den | 


Häufern und Familien wiſſenſchaftlich Gebildeter ſich vorfindet, 


wird zwar auf bie beichämendfte Urt von ben Angloamerifanern | 


bloßgeftelt, indem das Studium ber beutichen Sprache immer 
allgemeiner unter benielben wird; allein der uralberne Einwand, 
obne ſprachliche Einheit ſey an fein ſtaatliches Ineinanderfließen 





zu benfen, taucht gleichwohl aller Orten unter den Deutichen | 


auf, zumal wenn fie an Angloamerifanerinnen verheurathet find. 
Materielle Trägheit beugt fich da unter dem Pantoffel der Lady 
zuerſt, und darnach unter ber geiftig auch trägen, aber doch mas 


seriell jehr rüftigen Zähigfeit der Engliichredenden. Der Anglor | 


| 


amerifaner erkennt zumeift nur den im Deutichverftehen liegen 
ben materiellen Bortheil, und firebt deühalb nach einiger Kenne 
niß bed Deutichen. Den geiftigen Gewinn vermag bie allgemeine, | 
vom Erjagen bes Materiellen hauptiächlic bedingte Kurzfichtig- 


keit nicht zu erkennen und aufzufaſſen. Aber durch bie Beſchäfti⸗ 
gung mit ber beutichen Sprache werden mindeftens einzelnen 
ſtrebſamen Angloamerikanern die Augen über ben hohen Werth 
berjelben geöffnet, und indem fie ihre daraus gezogenen geiftigen 
Errungenſchaften auf das Engliiche übertragen, brechen fle dem 


Zuftrömen einer Vollkommenheit ber fähigen Rotmopolitin eine 
Bahn. Dur die Miſchung des eigentlichen angelfächfiichen, 
ftarren Bölferelements mit Iren, Deutſchen, Franzoſen 1. in 
Amerika, feine fich allmählich mehr humane Fügſamkeit ein» 
finden zu wollen, al® auf dem Boden der alten nebligen Injele 
heimarh. Der Odem beuticher Denffraft fängt an auf rein 
ſprachlichem Wege befruchtend aufs euglifche Gebiet hinüberzu- 
weben, und ed gereicht den Deutihamerifanern jehr zum Dor« 
wurf, baß jie jeither dazu jo überaus wenig beitrugen, im Gegens 
theil aber vieles thaten, woburd einer io mohlthätigen Wirkung 
Eintrag geſchah. Betrachtet man unparteliſch das beutichameris 
kaniſche Bevölferungeelement, mie basfelbe Seither im allgemeinen 
ſich zeigte, fo erfcheint nichts natürlicher ald bie Trennung, welche 
gebildete Angloamerifaner in größter Schroffheit Gezüglich ber 
deutichen Literatur und Sprache zur deutichen Perfon einführten 
und fefbielten. Während man erftere hegt und pflegt, wird die 
legtere in möglichfter Entfernung gehalten; mwährent man erſtern 
große geiftige Vorzüge einräumt, wird legtere über die Achſel 
angeſehen. 

Jedenfalla gebt in Amerika ber Beiruchtungsproceh des Eng- 
liſchen durch bad Deutiche vor ih, und vielleicht entſteht auf 
dieie Welje ein modernes Sanskrit, zu beffen Annahme als all» 
gemeine Verkehrsſprache ſich alle Völker einigen, Stenographie 
und Phonograpbie find auf dem beſten Wege eine ſolche nis 
verfitätsiprache anzubahnen. 

dertlegung folgt.) 


Bilder aus den auftralifhen Goldminen. 
(Ben Dr. ®erfläder.) 
1. Welchen Entfhluß John Newman faßte, 


Frühſtüct fertig, Jad, rief ber Ehreinermeifter Newman, indem 
er bie Thür der Werfflätte Halb öffnete umd dem biden gemüthlichen 


dich denn heute rufen? laß doch bie verbammten Zeitungen liegen und 


komme — id weiß fo nit, wie wir heute fertig werden wollen. 

John, oder Jad wie er in bengewöhnlidhen freunblichen Abfürgungen 
von ben Seinen genannt wurde, warf bie Zeitung raſch nieber, band id bas 
Schurzfell ab, wuſch in einem ſchon für ihm bereitichenden Becken bie 
Hände und trat dann in die Nebenflube, wo das reinliche Theegeſchitt 
auf bem Tiſch Hand, und die Familie des Schreinermeifters ihre Frühfküd 
fon begonnen hatte — Jack ſchien gar fo lange auf ſich haben war- 
ten zu laflen. 

„Aber, Jad, wo bleibt bu denn heute nur?“ ſagte bie Mutter, 
indem fie ſich mad) jeinem Platz hinüberbog unb ihm bie ausgehaltene 
Taſſe aus ber blankgeſcheuerlen Ranne füllte, , 

„Dreimal hab’ ich ihm gerufen, Mutter,“ lachte die Schweſter, „ein 
freundliches ſechzehnjaͤhriges Maͤdchen, mit bumlelbraunen Haaren und 
Haren lichtblauen Mugen — und er hat mie nicht einmal geantworiet — 
ich glaube wirklich, daß ihm bie Minen iu Kopfe ſteden.“ 

„Die Aeden mir aud im Kopf!" erwiederte ber Alte, mit einem 
tüchtigen Stüd Beeffteal zwiſchen ben Bühnen, daß jeine Worte kaum 
verfänbli wurben — „und gute Urſache dazu; folder Berbienk ik 
lange nit da gewefen, mir können jept faum Waſchmaſchinen genug 
machen — wenn's nur lange anhält — ich trame der Sacht nicht redht.” 

„Habt ihr fon von dem 300 Pjund ſchweren Rlumpen gehört, 
Vater, den fie auf Dr. Korrs Stationen gefunden haben?" frug Jach 
und legte Meſſer und Gabel nieder — „in ber Zeitung feht heute bie 
genaue Beihreibung bavon.* 

„Hab’ ie denn nit gefagt, bab ihm das Gold im Kopf Hedi,“ 
lachte Marie, „paß auf, DBater, er packt naͤchtens auf, zieht ein blaues 
Buſchhemd an, ſeht einen californifhen Hut auf und wandert in 
bie Berge.* 


EEE —— — 


a 7-70) 524 GsS 


„Ge wird kein Narr ſeyn,“ Sagte ber Bater mürrifd, bem bas Ge— 
ſpraͤch nicht zu gefallen ſchien. 

mHeidemells Befeliaft haben die at Tage, die fie oben find, 
jeber fieben Unjen rein verbient,“ fuhr Jad, obne ber Schwefler zu ant: 
orten, gegen ben Vater gewendet, fort: „und Browns ſchreiben, es 
ginge ihnen ganz ausgezeichnet und wollen, daß ihre antern beiben 
Beüber ebenfalls Hinauffommen.“ 

„Die haben and hier nichte zu verlieren," brummite ber Alte, und 
Mich mit der Babel heftig in das Vakles“ Glas, um aus dem engen Hals 
eine ſchon ſechemal vergebens angeſtochene die Ehrele herauszufiſchen — 
ein Handwerk kennen fie nicht, und große Architekten gibte hier genug 
— bie können oben recht gut einmal ihr Glück verſuchen, wir aber haben 
bier die Hände voll zu thum und verbienen jhönes Geld; fichen wir uns 
nicht jept, menn wir ordentlich arbeiten, jeber bie Wode auf unfere 
5 -6 Pfund Sterling, und läßt ih das von allen in den Minen jagen? 
und bazu leben wir hier dech wenigfiens wie Menſchen — die Gurle 
bier if ein wahrer Satan, und ib glaube wahrhaftig bie ift erfl im ber 
Flaſche fo gemahlen — und ſchlafen Nadia troden unter Dad und 
Bad, währen? fh bie da oben in Megen, Schnee und Than herumguälen. 

„Aber Dater,“ ſiel ibm Iad in die Mebe, es fin auch viele oben, 
die nit nur ein Pfr. Et. den Tag, bie — 

„Ob, paperlapapp, unterbrach ihn der Alte — „wenn Giner 
Glüd Hat, laufen auch wieder zehn nebenher und faugen Hungerpfoten 
— jedes Handwerl hat einen geldenen Beden, den man ficher findet, 
wenn man nur Meifig darnach arbeitet, mit der anberen Geſchichte in's 
aber noch verdammt ungewiß, und ich meines Theile will gewiß lieber 
die Waſchmaſchinen machen, als felber damit ſchauleln. 

„Aber, wenn nun einmal ein junger Menſch fein Glück verfuden 
wii?" warf die Mutter, auf welche bie zahllojen Erzählungen ber nen 
entdeckſen Schäpe leineswegs verfehlt hatten einigen Ginbrud zu machen, 
zurebenb ein — mer kann ja bed zufällig" — 

Auf den Zufall bin handelt aber fein vernünftiger Mann," brach 
der alte Schreinermeifler ärgerlich heraus, indem er die enblich erbeu⸗ 
tete Gurke auf feinen Teller lich, im zwei Theile ſchnitt und rafıh ver 
ſchwinden ließ — „alle Weiter mit den dummen Zeug; Ihr fept dem 
Jungen fonft noch am Ende verrüdte Sachen in den Kepf. Hier, Iad, 
wenn bu gegeſſen haft, ſchaff mir die Meniter hinauf in die Darling 
Aurfery, das Schiff, das die Blumen mitnehmen will, aebt morgen 
früh unter Ergel, unb mir bürfen feinen Augenblick Zeit mehr damit 
verlieren." 

Das Geſpraͤch war hiemit abgebroden, bei Jehn aber hatte es 
nichtedeſteweniger Wurzel, tiefe Wurzel geſchlagen, und al er num gar 
die Fenſter Georgeſtreet hinauf an den Ort ihrer Beflimmung geihafft 
hatte sind wieder zurück buch die Stade ſchlenderte, wo er überall 
Gruppen traf, die von weiter nichts ale dem eben entbeciten Mammuth 
Klumpen Gold jprahen — denn ganz Sydney war in einer wirklich 
fieberhaften Aufregung, und die wahnfinnighen Gerüchte von Gold und 
Gorlfeinen mwursen mit größter Bereitwilligfeit geglaubt und wieber 
erzäßlt — reifte fein Gutſchluß mehr und mehr jenen Ort felber zu 
fehen, jene fabelhaften Echäpe felber mitfinden zu helfen. 

Bor bes Iumeliers Hale Fenſter drängte ein ganzer Kreie von 
Neugierigen, welche Die dort heut morgen nen ausgeftellien Stüde Gold mit 
Raunenten Bliden betrachtelen, und in bem fFenfler eines Brofers 
wurde die Ginbilbungefraft ber Menge gar nicht mehr erforbert ſich 
Haufen Goldes zu benfen, denn dort land eine hohe Slechbüchſe, bie 
etwa vier Quart ober Echoppen halten mochte, faft bis zum Rand mit 
blipendem Gelb gefüllt. 

„Wo das herkommt if mehr!“ rief ein Rarrenführer, ber fein 
beladenes Fuhrwerl ruhig in der Mitte der Strafe hatte Achen laffen, 
zu fehen was es Hier an ben Fenſtern wieder neues gäbe — „hol mi 
biefer und jemer, wenn das nicht bie Iehte Ladung ifl, die ih Georgefirert 
binauf fahre — und damit ſchob er ſich, die Peilſche hoch über fei« 
nem Kopf haltend, ans bem mehr und mehr hinzuſtrömenden Men- 
ſchenſchwarat zurücd, Analte ben beiden müben, ſchon halb eingefchlafe« 


nen Pferden eines um die Obren, und trieb, fröhlich babei pfeiſend, 
die breite, menfchengefüllte Haupifiraße Eybney's hinauf. 

John ging machbenfenb zu Haufe, überall begegneten ihm beladene 
Karren die den Minen zugezogen — nicht felten von Belannten beglei, 
tet, bie ibm lachend aufforderten ſich ihnen anznihliefen — «8 ſchien 
heute Morgen Mlles zufanmengelonmen zu fenn ihm ben Kopf zu vers 
breben, und wenn er auch wußte, baß fein Water gerade jeht unendlich 
viel, und zwar ſchen verferechene Mrbeit zu liefern hatte, und ihn Faum 
entbehren fonnte; wenn er auch vorberfah, daß es zu Kaufe, febalb 
er nur feine Abſicht zu erkennen gäbe, einen fchweren Tag für ihn fegen 
mwürbe, fo hatte ber Geldſchwindel zu viel und zu tief ſchon bei ihm 
Wurzel geilagen, und mit dem Bewußtſeyn auch daß er alt genug fen 
für ſich felber handeln zu fönuen, wenn er einmal eine Sache für bie 
befie erlanıt hatte, hielt er Ad, zu Haufe angefommen, aud nicht lang 
mit der Vortede auf, und Hellte feinem Bater raſch und Leftimmt bie 
Sache wie feine Abſicht vor. 

Der Alte hatte, als der Sohn begann, ſchweigend feinen Hobel 
niebergelegt und ibm, oßme eim einziges Wort einzumerfen, zugehört, 
mährenb er ihn ruhig, über bie Brille weg, mit etwas vorn Üübergebo: 
penem Kopf betradhteie; ganz gegen Inds Erwartung fuhr er auch fei: 
nesmwegd heftig auf, oder machte bie geringe Einwenbung, fenbern fante 
nur als biefer geendet Hatte und nun, über das Schweigen bes Alten 
etwas verlegen, vor ſich nieberihaute, rubig: 

„Hör einmal, Zac, ich fehe du haft das „gelbe Fieber“ fo ſchlimm 
wie jeber andere — mit dem orbentlih und vernünftig Arbeiten ift's 
nun doch mit die vorbei, alfo glaub" ih, wird'e das befle ſeyn, du packt 
fobald wie möglih auf und dringn felbit dein Lehrgelb eben an — 
nachher biſt du mir dann befto nüplider und auch lelßiget — wenn 
tu erit einmal ansgetobt Haft." 

„Aber Water, ich Mann ja doch auch fo gut wie mander andere 
Süd —* 

„Ih weiß fhon — ich weiß fon,“ unterbrad ihn ber Alte mit 
der Hand winkend feinen Hobel wieder aufnehmend — „bas it's ja 
gerade was dich hinauftreibt. Diefe Woche mußt bu mir aber nech 
helfen, unſer Wort müfen wir halten, und bie Sonnabend finde ih 
fon einen Gefellen, ber fo lange du fort biſt, bei mir bleibt — bis 
dahin fannfl bu bir auf alles was bu möthig haſt, zurecht gemacht 
aben.“ 

G8 blieb dabei, Jack Ueß ſich auf der Poſt einſchreiben, und zum 

nachſten Montag war er ebenfalld ein Candidat des Goldes, bas in fo 

ungeheuren Otantitäten, 3 — 4000 Unzen jede Bode, nah End» 

nen bineingefcgaftt wurde, und befien Gerüͤcht jet fhon in alle Welt 

hinausging, und die Auswanderer von allen Welttheilen Hinüberlodten follte. 
(Bortfenung folgt.) 

Meber ben Tehuantepee⸗Vertrag, ber gegenwärtig ben 
Streitpunft zwiſchen ten nerbamerifanifden Freifaaten und ber Mer 
publit Merico bildet und felbft leptere mit Kritg bedroht (I. Allgem, 
geit. vom 31. Mai, Beilage), melbet”ber Morning Herald in einem 
Brief ans Wafhingten vom 13. Mai, daß Präfident Mrifla ein Schrei 
ben an Präfident Fillmore gerichtet, und Hierin eigentlich bie Großmuth 
der Vereinigten Staaten angerufen habe; Mexico fen bereit, einer Com ⸗ 
pagnie die Straße über ben Jühmus von Tehuantepee zu verleihen, nur 
über Ginen Punft ſey in Merico ziemlich alles «einig, darüber nämlich, 
baß ber Vertrag mit Garay als verfallen betrachtet und nicht wieder ers 
neuert werben bürfe, Darüber fheint es if bie Mepublit Merico jur 
ribifch im Unrecht, denn wenn bie Nachrichten in bem Säreiben ber 
Allgem. Zeit, vem 31. Mai richtig find, wie faum zu beyweifeln, ſo 
in der Verttag rechtegültig von Garay an ameritaniſche Bürger abs 
gelteten worden; allein berfelbe enthält Cinen Bunft bem Merico einem 
Fremden nicht zugefichen fann und mill, nämlich daß bem Unterneh: 
mer zehn ir ine Land auf beiden Eriten der Strafe gum 
Behnf der Golonifation zugeſtanden werden. Kommt biefe Mbr 
teetung zur Ansführung, fo if faum ein Zweifel, baß biefelbe von ben 
Morbamerifanern im der Art benügt wird, daß bas Hoheildrecht be# 
Staafe Meriro über biefen Eübflri zum Schemen wird. 
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Die Gräber der Mönige in Iernfalem. 
(Mach der Kenne Ardeol. Mai.) 


Bekanntlich finder ich in der IImgegend von Ierufalem sein 
prächtiger, mit einer erflaunlichen Sorgfalt und Geidielilpfeit 
ausgebauener Bau, ben die leberlieferung bed Landes mit bem 
Namen ber „Gräber ber Könige* bezeichnet. Saulch hat in 
neuerer Zeit zuverfichtlich behauptet, dort ſeyen in Wirklichkeit 
bie alten Könige Juda's begraben gemeien; bagegen iſt nun zuerſt 
Raoul Mochette in einem von uns bereitd erwähnten (ſ. Nr. 112) 
Aufiag in der Revue Archeol. aufgetreten, und bat bewieien, daß 
die Gräber der Könige vom Stamme Juda in dem Berge Sion 
ausgegraben geweſen feven; ja er bat es wahrfcheinlich zu machen 
geſucht, dab fie ih noch jegt daſelbſt unberührt fänden, mas 
faum wahrfcheinlih if; und endlich, daß dad Maufoleum, wel⸗ 
ches ben Namen „Gräber ber Rönige* geführt, wahrſcheinlich das 
Grab von Helena, der Königin von Adiabene und ibren Söhnen 
geweien ſey. E. Duatremöre bat ſich mum gleichfalls in ben 
Streit gemiſcht, er tft wie Raoul völlig gegen Saufen aufge» 
treten, nnd ſucht mit großer Wahrfcheinlichkeit zu beweiſen, daß 
unter der Stadt Davibs nicht das ganze Ierufalem verflanden 
worden jeb, Tondern nur bie von Davib ben Jebuſttern abgenom⸗ 
mene Höbe bes Zionberges, melche iväter als Kitabelle biente, 
und wo auch ber Tempel Salomo'd errichter wurde. Es ift aller« 
dings durchaus nicht mwahricheinlih, bad David am einer von 
einem Palaft io bedeutend entiernten Stelle „die Gräber ber 
Könige* angelegt babe, wo ben alten Schriften zufolge bedeutende 
Schäge, wahriheinlih ale Nationalihag für ſchlimme Zeiten, 
niedergelegt wurden. Der bebeutendfte Grund, den Duatremere 
für feine Anſicht anführt, liegt darin, ba die Zierrathen, Die 
fih in jenem berühmten Mauſoleum finden, beutliche, faft unvers 
kennbare Spuren griedhiicher Kunft verratben, namentlih bas 
jonifche Gapitäl, Wenn man jenes Bauwerk nicht ben alten 
Königen, und ichwerlich bem armen Staat ber aus der Gefangen« 
ſchaft zurüdgefehrten Juden zufchreiben Kann; wenn dagegen Jo⸗ 
ſephus fie bereit® unter dem Namen ber „Föniglien Höhlen“ 
(sndkasa, nit urnuete) aufiührt, fo nimmt Duatremdre feinen Ans 
ftand, biefen Bau dem prachıliebenbften und reichiten Der jüdischen 
Fürflen, dem König Herodes, zuguichreiben. Allerdings befteht noch 
ein anderes Grabdenkmal, das dem König Herodes zugeichrieben 
wird, und dem prachtvollen Maufoleum meit machflebt; aber dad» 
felbe konnte ſich ſehr wohl aus der erften Zeit feiner Regierung 
berichreiben, wo er ſich noch in feiner Herrichaft feinedwegs ſicher 
fühlte, und auf keinen Fall jene Macht und jenen Reichthum 
beiag, den er ſpäter entfaltete, ald er die Mauern bed Tempels 
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und der Stadt Jeruſalem berjtellıe, Mauern, deren Beftigfeit bie 
Bewunderung von Titus erregten, und bie ben mächtigiten 
Kriegemaihinen der Römer Trotz boten. Damals fonnte es ibm 
wohl beifommen, mit unerbörtem Aufwand ein Srabdenfmal bers 
zuftellen, deſſen rieſenhafte Verhältniffe noch jeht das Staunen 
ber Meifenden erwecken. Herodes bat befanntlih auch das meijte 
gerban die Veſte Mazada berzuftellen, deren Unbezwinglichkeit die 
Mömer ſelbſt durch ibre Bauten anerfannt haben. 


Die Deutfchen in Mordamerika, 
(Bortiepung.) 

In einem beutihamerifanifchen Blatte wurde kürzlich die 
Behauptung ausgelprochen, „nicht jede Stadt in Amerika, melde 
eine beutiche Bevölkerung befigt, babe einen Deutichen aufzu⸗ 
weiſen, der ſeine guten Nationaleigenſchaften beibehalten und 
dazu ben praftiichen Sinn, ben raſtloſen Eifer, die Energie, den 
Unternebmungögeift und den Unmabhängigfeitätrieb des Anglos 
amerifaner® angenommen hätte." Daneben wird überaus häufig 
geflagt: „Die Deurichen gäben ſich auf Unfoften ihrer beſſern Ge— 
füble und mit Nichtachtung ber erften Eitrfichkeitögebote einer 
raienden Begierde, ſchnell reich zu werden, hin, bie offenbar zu 
den Schattenfeiten vieler Angloamerifaner gerechnet werden muß,“ 
Dieje beiden Aeußerungen, wie ichmerzlich fie auch für das Ges 
fühl eines Deutſchen jeyn mögen, der fein Volk liebt, tragen 
jedenfalls ſehr viel Wahres in fi, und verdienen darum einer 
beiondern Beleuchtung. Wer Gelegenheit bat, öfter mit Deutiche 
amerifanern in allen Theilen ber Union zu verfehren, dem wer—⸗ 
den allerdings einzelne Berfönlichfeiten aufftoßen, von denen aus 
vollfter Ueberzeugung gejagt werden muß, daß fle vom erſt an⸗ 
geführten Vorwurf durchweg nicht getroffen werben fönnen; allein 
man wird biejelben fiher nur ale Ausnahmen von einer großen 
leibigen Hegel zu betrachten haben, deren Urfachen zu maturge- 
mäß find, als dab fie abzuläugnen wären, Die überwiegende 
Maffe der bdeutichen Einwanderer gebörte bisher den minder ger 
bildeten Geielihaftsigichten an, welche vorzugswelfe nach Ver 
befierung ibrer Lage in materieller Hinficht ſtrebten. Unter ſol⸗ 
chen Umſtaͤnden umb bei gänzlichem Hinwegfall alles Zwanges, 
bad Erziehungs und Unterrichtsweſen, jo wie die gemerblichen 
und Gejchäftsverhältniffe betreffend, würde es ald reines Wuns 
der, ald Widernatürlichkeit anzujeben ſeyn, wenn bie Reſultate 
im allgemeinen anders außjielen, als fie oben erwähnt wurden. 

Nichts iſt daher natürlicher, als daß Ungebildete deuticher 
Abkunft, zumal wenn fie trog alle dem zu Vermögen gefommen . 
find, mit fnabenhafter Freude und ihülermäßigem Trotze auf ben 


gleich in eine Verläugnung aller beſſern Gefühle finden kann, 
um nur unter allen Umftänden Gelb zu maden, benn es vers 
birgt ſich am Ende dahinter bloß inftinetartige Bemäntelung ber 
eigenen Hoblbeit und Geiſtesſchwäͤche, oder Beifteßträgbreit. Eo if 
das faule Erreben bes Materialismus gegen den Spirimalitmus! 
Beffer unterrichtet und an geiftige Megiamfeitgewöhnt, würbe Tüch⸗ 
tigered zum Vorſchein fommen. Völlig unbekannt mit den Schaͤhen 
der deurichen Literatur, halten die Abkömmlinge von Deutichen 
jene von den Angloamerifanern ber ungebildereren Claſſen io häufig 
an ben Tag gelegte Geringihägung alles Deutichen, das fe aus 
Unmiffenbeit „Dutch" nennen, für wohlbegründer und verläugnen 
nicht ſelten ihre Abtunfi. Die angloamerifaniihe Beſchränktheit 
gibt da ein Uebergewicht über die deutſchamerikaniſche Beichränfts 
beit fund, beffen Grund im politiichen Uebergewicht der Anglo⸗ 
amerifaner zu juchen iſt, welches wiederum uriprünglich ven der 
politiiihen Ueberlegenbeit der angeljächflichen Race herſtammt, die 
aus England batirt. ImDeuifchen llegt mehr Anlage zum Kod« 
morofitigmus ald im Angelſachſen, der hartnädiger am Natios 
nalen feitbält und tarum in Amerifa auch mehr auf ein fpecis 
fiiches Amerifanertbum binarkeiter. Ibm gebört darum bie Shm- 
yarhie des großen Haufene im Augenblick und darin liegt feine 
Schwerkraft, an welcher aber offenbar bie Zeit nagt. 

Ein anderer Grund zur Verläugnung des Deutichen von 
Seite deuticher Abfümmlinge, wenn fie zu Vermögen gelangt 
find, iſt öfter auch darin zu finden, Daß fle von ihren Eltern 
nur allenfalls einen verhunzten Dialeft ber deutſchen Sprache 
mangelhaft iprechen lernten, deſſen fie fi in guter Geſellſchaft 
mit Recht ihämen müſſen. Engliſch redend ericheinen ſolche 
Leute ald Gentlemen, deutſch radebrechend ſchllumer ala rohe 
beutiche Bauern. 


Wenn Mangel an Unterricht und Erziehung in beuricher 
Weiſe ald Haupturſache einer Echiefftellung ber Tentichameri« 
faner betrachtet werden muß, jo folgt gleich hinterher noch viels 
fah bie @inwirkung bes Kirchenweiend. Mit ihrer Exiſtenz 
gänzlih von ben Gemeinden abhängig, fireben bie Geifllihen 
allgemein darnach, ihre Gemeindeglieder jo viel al& immer mög« 
lich von fih abhängig zu machen, anflatı alio die Emancipation 
vom Meligiondiehrer zum BZielpunft ihres Strebens zu ftellen, 
geben Die geiſtlichen Herren einen ganz entgegengeiegten eg. 
Der fraiiefte Ortboborismus treibt ba fein umfangreichites Weſen, 
beionders weil das Beiipiel ber Angloamerifaner beflätigend hin» 
zutritt. Dieſe bedürfen, nah bem Urtheile von Bewanderten, 
allerdings gar jehr ber Gegengewichte neben den vorherrichenben 
politifchen Freiheiten, damit dieſe nidyt in Rohheit und Verwilde⸗ 
rung audarten, wozu das angeliäckhflihe Blut ſtark binneigen 
jo; allein weßhalb die mildere deutſche Mace nicht längft eine 
beifere Bahn, bei voller Freibeir dieß ıhun zu können, eingeſchla- 
gen bat, läßt fih nur einieben, wenn der nationale Hang zur 
Tragheit in Berrachtung gezogen wird, Außerdem ipielı natür« 
lich vielfach das materielle Interefie dabei eine einflußreiche Role, 
indem ganz aufgeflärte Beute aus Geihäftsrüdfidten mandes 
Kirchliche minmachen, über das fie längft vollfommen binmeg 
find. Ib habe auferdem auch ganz gebildete und ſehr aufge= 
Härte Deutſche, die reich waren, jagen bören: „bei une, mo Das 
Volk ſouveran ift, müfjen wir (db. h. die Meichen) darauf jeben, 
daß es feine allzudumme Streihe mache, und wenn der KRirchen« 
glaube fahren gelaffen würde, märe fein Gouvernement möglich 
und bie Mepublif müßte zu Grunde geben.“ Diefe Meichen ober 
Befigenden in Amerita glauben überhaupt das alleinige Privi⸗ 
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entbehrenden Gebilteren gelegentlich binichauen, ber fich nicht ſo⸗ | fegium zu befigen, bad Geſchick der Bereinigien Staaten zu len⸗ 


fen, und Nichibeflg wirb von ihnen durchweg al& Zeichen ber 
Beſchränktheit betrachtet. Unſeres Schiller herrlicher Berk: 

Und was fin Berftand der Verfländigen firht, 

Das über in @infalt ein Findlih Gemürh! 
findet bei dieſen Leuten durchaus feine Anerkennung, welche alle 
Gtlüdjeligkeit nur im irbiichen Befig ſuchen. 

Eigentlich find es aber wieder nur bie angloamerifaniichen 
Befigenden, melde in ber That das Ruder führen und zumeift 
ihre Taſchen dabei füllen, allein die beſtzenden Deutichamerifaner 
geben fi gar gern den Anſtrich, ale gehörten fie gleichfalls zur 
berrichenden Zunft, obſchon ber reiche Danker ficher nur höhniſch 
dabei lacht, wenn er nicht aar dummftols den Rüden mender, 

Eine ſtreng ortbodore Partei unter den Deutichamerifanern, 
nimmt — außer ungenießbaren und unverbaulihen Predigten — 
an geiftiger Speiſe nur noch etwa einiges aus der Bibel oder 
aus einem frömımelnten Geberbuche zu ſich, und fonit findet man 
bei ihnen nichts gedrudied tor, es ſey benn etwa Ärgend ein 
unfäglich abgeichmadter Bolfsfalender, gegen den daß nüglide 
Büchlein von Gubit ald Meifterwerk baftebi. Der „Schinders 
bannes,“ oder „Zill Eulenipiegel® und dergleichen, meldye einen 
New Worker Verleger reich machen halfen, dringen höchſtens bei 
den Leichtiertigern, ſchon nach weltlicher Seite bin Abſchweifen⸗ 
den ein, die ſich auch wohl zum Mithalten einer Provinzialzele 
tung von deren herumreiſenden Agenten bereben laflen, wenn dieſe 
legteren verſtehen, was zu ihrem Handwerk gebört, und wenn fle 
den Leuten nicht eher vom Halſe geben, bis dieſelben fich für bie 
Annabme eines Blattes erflärt haben. Auf biejen, ſchon etwas 
bemeglichern Theil der Deurichamerifaner finder dann auch eine 
Arı politiien Einfluffes von Seiten der Angloamerifaner fait, 
welche dad Monopol auf alled mas zur Politit gebört, an fh 
geriffen haben. Hierzu gehört nicht ſowohl bie Iheilnabme an 
der Unionspolitif, fonbern auch an der Staate«, Bezirfs- (County) 
und Gemeindererwaltung, 

Sobald nämlih die Wahlen zur Belegung ber Stellen von 
Gongrefr, Staatl, Bezirkd« und Gemeinbeverwaltung&mitglies 
dern vor der Thür find, erinnern fih bie herrſchenden Angler 
amerifaner, daß die Deutſchen von ifnen benügt werben fönnen, 
indem fie deren Etimmen zu ermerben ſuchen, während das 
„Dutch Veople,“ wie die Deurjchen gemeiniam genannt werden, 
auferbem von ihmen faft wie eine Art Landplage und gleich un. 
berechtigten Gindringlingen vielfach betrachtet zu werben pflegt. 
Zwar verfteht man den Deurichen bei allen Gelegenheiten als 
Arbeiter zu benugen und autjubeuten, indeſſen hindert das nicht 
daran, bdafi die ermähnte Unficht über bielelben verbreiser iR, 
Foricht man nach dem Entftehen berfelben, io ergibt fi, bah ed 
nur die Intelligenteren unter ben einwandernden Deutichen find, 
welche das Unglück haben der bezeichneten Vankeeclaſſe zu miße 
fallen. Alſo gegen bie Xräger eines höbern Wiſſend und mit» 
bin gegen überwiegende Intelligenz flenmt fih der in Materiar 
Hamus verjunfene und mir angeftammter Zäbigfeit daran feft« 
haltende Theil ber Angloamerifaner, gemelnſchaftlich mit Hertide 
fuchtigen, Geldbegierigen und ſonſtigem Gelichter jeſuitiſchen An⸗ 
ſttichs. Und mit dleſer Meinung wird feineswege binterm Berge 
gehalten, vielmehr tritt dieſelbe in ihamlofefter Nacktheit heraus 
in den gelejenften angloamerifanifchen Blättern aller Ibeile der 
Union. Es heißt da geradezu, „dab man nicht6 gegen bie Mehr⸗ 
zahl der beutichen Einwanderer babe, welche fih ſtets rußig in 
die Verhältnifſe fügten, d. h. unter bie Oberberrichaft der ber 
figenben Danteet; allein ed fämen auch beſonders aus Frankteich 
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und Dentichland eine Fleine Anzahl Emigranten, bie Theoretiker, | 
Sorialiften, Viftonäre, Poeten, Mebner und ehrgelsige Männer 


wären, welche ale Beinde ber Union angefeben werden müßten.” 
Kann man ſich offener erflären® Gelänge es ber angeflagten In« 
telligenz, das beutichamerifaniiche Element zu einigen und zu 
organiftren, fo wäre beffen politiicher Einfluß ein durdaus maß 
gebender, und man fönnte außerdem nicht, wie bieher, Die deutſche 
Einwanderung ald eine Art Kanonenfutter, das nichts koſtet, ver⸗ 
wenden, indem ganze Ginwanbererfiröme in bie ungeſundeſten Ge⸗ 
genden verlodt werben, um gewijlermaßen wie beim Sturmlaufen 
mit ihren Leibern bie Gräben zu füllen, damit ber Manfee in 
io eroberte, d. h. geiund gemachte Gegenden ald Sieger einziehen 
fünne. Die angloamerifaniichen Blätter wiſſen alio jehr wohl, 
warum fie die zuftrömende deutiche Intelligenz anfeinden, und es 
ift nur zu beflagen, dab biß jept alle Verſuche zur Ginigung der 
Deutihamerifaner neicheitert find. Jeder einzelne fühlt die Moth⸗ 
wendigfeit ber Einigung; allein wird eine Anzahl zur Ginigung 
zuiammengebracht, ſo zerſtäubt fie allzeit zanfend und uneiniger 
als vorher, weil jeder bis aufs Türfeldden kin nur jeine Meie 
nung anerfannt und befolgt wiffen mag. Wenn Napoleon fagte: 
„Allemand a toujours quelque chose d’un betel* io 
fannte er den Deutichen nicht, Denn biefer befigt durchſchnittlich 
immer mehr geiftige Urſprünglichkeit, Pildungsfäbigkeit und auch 
Geiftesbildung ald alle mir befannt gemorbenen andern Nationen. 
Alein vom Ganzen und Allgemeinen läßt fich leider auch hier 
in Amerika nicht jo günfig urtbeilen, da baben die Angelſachſen 
unendlich viel zum voraus! 

Bon der deutſchamerikaniſchen Tageäprefle ift das üble Vers 
hälıniß ber Deutichamerifaner in politiicher Beziehung zum dftern 
gerügt worden; allein nah wie vor läht man fich Deuticherfeite 
doch immer wieder benugen, auch wohl mebriach geradezu mit 
einer Qumperei erfaufen, und das Höcdhfte, wozu es einzelne brin« 
gen, ift der palfive Widerftand und Gnibaltung von der Theile 
nahme an ben Wahlen, ift ein politiicher Indiſſerentiemus, der 
nur bad phofiihe Wohlbefinden der eigenen Perion im Auge 
bat. Daß auf ſolche Art eine Berfümmerung bed beutichen Gles 
ments im allgemeinen entfleben muß, daß die Deutichen in vielen 
Beziehungen reinweg nur zu leiten haben, ohne entiprechende 
Gegengewähr von der Gemeinſchaft zu empfangen, daß von allen 
aus dem Gemeinmwejen entipringenden Wohltbaten ber Rahm 
durch die Angloamerifaner abgefchöpft mird und den Deurſchen 
nur eine mwäflerige Subftanz allenfalls übrig bleibt, vermag bie 
Zrägheit und Denkfaulheit nicht zu entfernen, aus denen hier, 
wie in ber alten Heimath, eine große Menge Uebelftände und 
MWebrhaten entipringen, Die Denffaulbeit unter den Deutich« 
amerifanern wird genährt durch eine unter andern Umfländen 
ſeht wohlthätig wirfende Staatkeinrichtung, durch das Majoritäten» 
recht, welches eine Mehrheit factiſch zu Herrſchern bed Landes 
macht und ihnen viel Selbſtgefühl gibt. Als Schattenſeite dieſes 
Selbſtgefühls triun aber ſehr häufig und bei einer überwiegenden 
Menge Belebrungsunfähigkeit heraus, indem der albernfte, uns 
gebilbeifte Tropf ſich doch für einen famoien Kerl hält, welcher 
gelegentlich Präfidenten u. dgl, machen Hilft, mithin fchon genug 
weiß und nichts mehr zu lernen braucht. Volkeredner und bie 
Tagespreſſe nähren durch ſchamloſe Schmeicheleien dieſe Denk⸗ 
faulheit, welche übrigens nach manchen Richtungen hin auch dem 
Angloamerifaner ſtark anklebt, und tragen nicht wenig zur Ers 
haltung und Fortpflanzung berielben bei. Kein Tagesichriftfteller 
magt ed, bem Publicum merfen zu laflen, baß er auf deſſen Bes 
lehrung ausgehe; man würde jeden, der ald Lehrer auftritt, abs 


meilen und verfchmähen, indem eben nur ber bezahlte Unter⸗ 
halter begehrt wird, dem e8 nachgeiehen wird, daß von ihm Bes 
febrendes eingeftreut werbe, Aber merken darf dieß das Publir 
eum nice. So habe ich von den unterrichteriten Berfonen den 
allgemeinen Standpunft ber Preife in Amerika ſchildern hören, 
und meine eigenen Erfahrungen flimmen auch volfommen damit 


überein, 
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Bilder aus den auſtraliſchen Goldminen. 
(Borrfepung. 
2. Wen Ja unterwegs traf. 

Ya hatte auf der fönigl. aufralifhen Veſt ohne den Hals ober 
irgenb ein andered Glied bes Körpers zu brechen, Bathurſt glücklich 
erreicht — etwas mas gewiß nicht alle Paflagiere biefes königl. Fuhr⸗ 
merts von fih fagen Finnen. Sein Werkzeug und Eepäd war ſchon 
vor fünf Tagen von Sydney mit einem Karren abgegangen, und er ger 
dachte bie dreißig Meilen bie zum Innern leicht zu Fuß zu machen. 
Gr hätte auch Meifegefährten genug finden fönnen, bie Geſellſchaft ber» 
felben behagte ihm aber nicht bejonders, und er marſchirte lieber allein 
feinen Stiefel rubig fort. Da er aber in ber lehten Beit nicht mehr 
fo viel gegangen war, wurde «6 ſchen frät am Nachmittag, che er bem, 
etwa 19 Meilen von Bathurft entfernten hohen Berg erreichte, dieſen 
erflieg und Ah oben, ziemlih am @ipfel, auf einen Stein jehte, um 
ein wenig andzuruhen. 

Er hatte furg vorher einen belabenen mit vier Ochſen befpannten 
Karren überholt, der ſich den Berg gerade an biefer fteilfien Stelle mühfam 
binanfquälte. Der Mann trieb die Ofen, eine alte Frau ping mit 
einem Fleinen Jungen von etwa adıt Jahren voraus, und ein junges 
Mädchen, befien Geſicht er des großen Sonnenbonnets wegen micht ſehen 
konnte, gimg mit einem großen Stein neben dem Mab her umnd legte, 
jedesmal werm bie Ochſen rafeten, ben Stein hinter bad Mad, bamit 
ber Karren nicht jurückrutſchen kennte. Der Berg bildete hier eimen 
foͤrmlichen Hügelräden, und rechte und linke ging es ſchauerlich Reil 
an beiten Sriten hinunter, Es war ein höchn fataler Platz für herauf⸗ 
fommentes, wie binuntergebenbes Fuhrwerk. 

Der Karren war jeßt gerade zu der Stelle gelommen wo Jack 
faß; ter Ochſentreiber, ein alter fräftiger Burſch mit greifen Haaren 
und gutmüthigem Geſicht, hatte Ah ſchen ganz heiier gefchrieen, die 
Döfen den Berg hinauf zu überreden, und unfer junger Freund würde 
ibn wenig beachtet haben als er an ibm vorbeifhritt, denn fein Blick 
war gerade auf das liebe, ſteundliche Geſichtchen bes dahinter Kerfons 
menden Mädchens gerichtet, hätte ihn ber Mlte nicht eben im Morbeis 
gehen rin gemüthliches „mie geht's, Jad?“ zugenidt, fe baf ber junge 
Mann ganı erſtaunt war, wo ber Fremde feinen Ramen her mußte, 
und Ah raſch nad ihm umbrehte. 

Gin anderer Vorfall nahm aber in bemielben Moment feine ganze 
Aufmerffamfeit fo in Anſpruch, daß er alles antere total barüber 
vergaß. 

Das junge Madchen war jept nur wenige Schritte von ihm ents 
fernt, gerade in biefem Augenblick ſcheuten die Ochſen, ober — wie ee ſich 
fpäter herausftellte, fo hatte ber Treiber einen ber vorderſten mit feiner 
Veitſche ins Muge getroffen; das Thier, von dem unerträglihen Schmerz 
gepeiniat, drängte zurüd, ein paar fräftig geführte Schläge, melde bie 
Leitechſen wieder in Drbnung bringen follten, machten aud bie andern 
irre, und als bie beiden vorderſten jeßt, trop allem Schreien und Schla⸗ 
gen bes Treibere, ſcharf abbogen, mad dem linfs hinunterſchieüenden 
und nur ſchwach mit Bäumen befepten Abhang zu, folgten aud bie ans 
beren; ber Wagen drehte Ach auf feine Achſe, ftand einen Augenblid auf 
tem linfen Rab und flürıte dann, als das bodhaufgehäufte Gepäck das 
Uebergewidht befam, langſam und unaufhaltfam zur Seite über. 

Nicht allein das ganze Geſchirr aber, fonbern vor allen Dingen 
bas junge Mädchen, befanden fih in dem Augenblid des Nmfhlagens 
in ber bringenbften Gefahr, denn gerade über ihr hing bie drohende, 
Rürgende Laft des ganzen Wagens, und märe Jack nit mit einem 
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Sape zugeſprungen und hätte fie fſort und aus dem Bereich der nie— 
derſchlagenden Ladung geriſſen, fie wäre ſicherlich arg beſchaͤdigt, viel⸗ 
leicht getödtet worden. Go famı fie mit fünf blauen Flecken weg, bie 
bes jungen Mannes Finger auf ihr Hanbaelent gebrüdt, und außerdem 
noch mit dem Ehred ih auf einmal, während Kiſten und Kaflen um 
fle Her raſſelten und flürzten, in ben Memen eines wildfremben Menſchen 
au finden. 

Der Alte hatte indeflen die größte Noth und Mühe die Thiere, bie 
nun einmal abfelut fhienen ben Abhang hinunterdrängen zu wollen, 
zurüdzubalten, und es wäre ihm bas auch allein im Leben nicht ges 
lungen, hätte ber umgehürgte Wagen nicht hinter einem jungen Gum: 
baum gehodt und bie Kette, die durch den plögliden Mud wie ein 
dünnes Tau abbrach, fib in den mädften Bäumen, um bie fie geſchnellt 
wurbe, felben felgehalten. Die Thiere wurden dadurch, wohl ober 
übel, wieder zum Stehen gebracht, und ber Alte bekam Zeit fie zurück 
und auf bie Straße zu trriben. 

Wäre das Mätchen aber auch nicht fo bübfch geweſen, jo war Jad 
doch viel zu gutmüthig, den Mann bier mit Frau und Kind und bem 
unmgeworjenen Geſchirt allein und im Stich zu laſſen; überbief ging es 
fon auf den Abend zu, viel weiter hätte er bed nicht mehr maridis 
ren, ben Turon wenigſtens an bem Mbend keineswegs mehr erreiden 
können, und fo machte er fih dann auch nun, ehne ein Wort weiter 
zu fagen, mit au bie Mrbeit, half das Geſchitr und Gepäͤck ablaben, ben 
Karren wieder aufrichten, bie Ochſen frei machen, daß fie füttern, wenig: 
fiens die bie und ba fpärlich genug wachſenden Grashalme auffuchen 
fonnten, und jepte fih dann mit zu dem unter ber Zeit von den Frauen 
entzünbeten und unterhaltenen feuer, ale ob er nit allein mit zur 
Bamilie gehöre, fondern aub von Hein auf dazu gehört habe, und das 
nun einmal gar nicht anders ſeyn fönne. 

Der Alte hatte gar nicht gefehen, in welcher Gefahr jeine Tochter 
gefchwebt, wohl aber bie Mutter, bie oben am Berge vor lauter Angſi 
und Schreden in die Knie gejunfen war, und jept bem jungen Mann 
gar nit genug zu banfen wußte; dieſer wies das aber lachend ven 
Ab, und entſchuldigte Ab nur, daß er im aller Angſt und Gile Jane, 
wie die Tochter hieß, beinahe ben Arm abgegueticht, ihr das Fleiſch 
daran wenigſtens blipblau gebrüdt habe, — Gr ließ ſich aber den Arm 
doch nech einmal herüberreihen — zufälligerweife ſaß er naͤmlich gar 
nit weit von Jane, nur um zu jehen wie groß denn eigentlich der 
Schade ſey den er angerichtet habe, und flreichelte zulept die Stelle und 
meinte es würde fhen wieder gut werden ehe fie — che fie — ehe fir 
vier Moden älter wäre, 

Jane ſchien ſich vor dem jungen Fremden gar nicht mehr zu 
fürdten. 

Der Alte hatte bob im Einn gehabt auf ben Wipfel des Berges, 
ben er mit feinen Thieren no an dem Mbend zu erreichen gehofft, zu 
lagern, und deßhalb ein Meines Fäßchen mit Waſſer auf feinen Wagen 
genommen, um Abende und am nächſten Morgen Thee davon zu fochen. 
Der nur lofe aufgelegte Spunt war aber abgegangen und das Waffer, beim 
Umflürzen des Wagens, tetal ausgelaufen. Iad hatte die beiten Beine, 
nahm einen Gimer und Blechbecher und Aieg den Berg binunter, unten 
im Thal irgendwo ein Waſſerloch aufzufinden. Nah einer Stunde etwa 
und gerabe mit Dunfelwerben lehrte er wieder zurüd, Thee wurde ger 
lecht, das große Zelt das der Aite bei fh führte, und bas inwendig 
zwei Metheilungen Hatte, gerade mitten auf der Straße, ald bem einzi- 
gen nur balbweg ebenen Blage aufgefpannt, und bie Meine Geſellſchaft 
nahm vergnügt ihr Abendbrod ein. 

„Aber woher wußtet Ihr denn eigentlich daß ich Jack hieß,“ fagte 
der junge Mann plöglic, ale ihm bie fait ſchen vergefiene Anrede bes 
Alten wieder einfil — „ib weiß bed nicht daf wir uns ſchon früher 
einmal gefehen hätten 2 

Die ganze Fleine Geſellſchaft lachte, felbit das Kind, und ber Alte 
fagte ſchmunzelnd: 

„Hat Guh neh niemand fonf unterwegs mit Ja angeredet ?" — 

„Ja,“ erwiederte ter junge Dann etwas verblüft — „auf der 
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leiht von Sydney Ger — das eine Befiht kam mir wenigfend bes 
fannt vor." 


„Gs if die allgemeine Anrede hier draußen im den Bergen,“ fuhr 
aber ver Alte ſchmunzelnd fort — „wer, zum Genfer, könnte auch all 
die Namen der Leute wiſſen, denen er begegnet, und wenn er fie wüßte, 
wer Fönnte fie behalten? ba nennen wir denn alle einanter Jad, und 
da jeder Jack heißt, kann auch nicht leicht ein Jeribum ober eine 
Namenéverwechſelung vorfallen, denn wenn man von irgend einem ad 
ſpricht, jo muß der rechte mit gemeint fern “ 


Hiergegen lieh ſich nichte welter einwenten, und das Geſpräch drehte 
fih bald auf das Geld über, das alle in bie Minen Strömenden fiber 
dert zu finden erwarteten. 


„Man muß aber auch fhen etwas finden,“ meinte der Mite dabei 
fopffhüttelnd, „wenn man nur bas Gelb wieder beraudbefommen 
will, was man felber ſchen beim Heraufziehen zufeht. Und wie hätte 
mir all das Geld in Außralien — fuhr er plöplih mit viel weicherer 
Stimme als man dem alten Mann hätte zutrauen mögen, fort — wohl 
den Berluf des Mädels da erjegen fünnen, wenn bas mir beute u 
Schaden gelommen wäre?“ 


Jad ſah, wie Jane blutroth bei der neuen Erwähnung der Sache 
wurbe und forang raſch auf den leßigefundenen großen Klumpen Golb 
über — der Mlte war hierbei gleih Feuer und Blamme, und +6 ergab 
ſich jept, daß biefer wirlliche Klumpen ihm ebenfalls den legten Gmas 
denſtoß, mit feinem Entſchluß nah ben Minen zu geben, gegeben hatte. 
Ton nun an wurde ben ganzen Abend von weiter nichte geſprochen wie 
von Unzen und Pfunden, Löcher graben und „claims“ aufnehmen, von 
Liceng zahlen und Provifienspreifen, von neuentbecten reichen Pläpen 
und erwarteten ober gemunfelten Diamantengruben; kurz es bligte und 
funfelte ben guten Leuten ben ganzen Abend wie lauter Gold und Edel⸗ 
fein vor ben Augen herum, und als fie enblid in ein und demſelben 
Zelte für die Racht ihr Lager ſuchten, ſchien bie Sache noch nicht beſſer 
geworben zu feyn, denn der Mlte verſicherte Ja am näditen Morgen, 
der Müden thäte ihm noch von dem Gewichte weh, das er die Nacht 
aus feinen im Traum gegrabenen Loche an Gold herauegewälzt habe. 
Jack hatte auch geträumt, und mie er meinte, viel angenehmer und 
lange nit fo beihwerlih; wahrſchtinlich auch ven dem Gelde, dech 
ſagte er «6 nicht. 

Der Alte ſchien übrigens Vertrauen zu dem jungen Mann gefafit 
zn haben, und ba einer allein in den Minen, bei der allzubeichwerlien 
Mrbeit, bed nit fo gut fertlommen fann, jo beſchleſſen fir ufammens 
qubleiben und mitfammen zu ſchaffen; tie Frauen fonnten ihnen dann 
unter der Zeit die Wirtbichaft halten, und Dad meinte daß fie dann 
aud natürlich einen Antheil dafür von dem was die Männer zufammen 
fänden, haben müßten. Der Alte verfierte ihn, das Hede fh ihen 
einrichten, denn der Knabe fönnte ihnen ja aud von großem Nutzen 
ſeyn, und ihr Plan für bie fünftigen Arbeiten war jegt mit einemmal 
gemacht und beichloflen. Für ven Augenblid fehlte nun meiter nichts 
mebr als eben nur das Selb. 


Jack ging, während die beiden Frauen Dad Frühftüd bereiteten, 
mit dem Alten und dem Knaben aus bie Ochſen, von denen einer eine 
Blode umhängen hatte, aufzuſuchen und einzutreiben; fe fanden fie 
auch glüdlicherweife im Thal unten, und bas Seſchitt Aand nad anı 
derthalb Stunden etwa zum MWieberaufbrud fertig. Dad war aber bar 
bei fehr mit feiner bisherigen Tagesarbeit zufrieden — er hatte einem 
huͤbſchen Mädchen einen ſehr großen Dienft erzeigt, ihr vieleicht das 
Leben gerettet. dabei eine höhft liebenswürbige Familie fennen gelernt, 
und — auch zugleih das Praktiſche bei der Sache nicht zu wergeflen, 
einen tühtigen Mitarbeiter für bie Minen gefunden, und ſich dort, ges 
wiß eine Hauptſache, einen ſehr angenehmen und damit auch zugleich 
in materieller Hinfiht vortheilhaften Aufenthalt argrüntet. 

Jeck war mit tem Mefultat bes vorigen Tages ungemein zufrieden. 

(Hortlegung folat.) 
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Die geognoftifche Karte des Gonv. Petersburg. 


Der Profeſſor an ber Peteröburger Univerfität, Kutorga, 
bat eine folche herausgegeben, und wir können nicht umbin, aus 
der Anzeige berfelben in der Mord. Biene (Mr. 100 vom 5 Mai) 
einige allgemeine Bemerkungen darüber mitzurbeilen. 

„Eine geognoftiihe Karte ift für ein Land, mas bie Ana- 
tomie für einen organifchen Körper if; fle gibt einen genauen 
Begriff von ben Beftandtbeilen bes Bodens auf dem wir leben, 
auf dem unfere Wälder machten, unfere Wleſen grünen. 
einen Blick auf eine ſolche Karte fünnen wir den Mineralreich« 
ıbum eines Landes, die Wertheilung feiner Gewaäſſer und viele 
Glemente feines Klima’s befimmen. Aus einem Blik auf Hrn. 
Kutorga’d Karte eriehen wir, daß in dem Bau bed St. Peterö« 
burger Gouvernemente ſogenanntes plutonifches Geftein nicht vor« 
fommt, alio kann auch nit von Erzadern ober farbigen foft« 
baren Steinen die Rebe ſeyn. Cine genauere Anficht der Karte 
zeigt, daß bie ganze Flaͤche bed Gouvernementd aus vier großen 

-geognoftifchen Schichten befteht, aus altem und neuem Diluvium, 


aus einer filuriichen und einer bevoniichen Schichte, bie in ber | 


eben genannten Orbnung von Norden nah Süden geben. Auf 
den andern Schichten find Senfungen ber Süfmafierkalftuffe ver- 
breitet, darum kann bier von Steinkohle und Eifenerz feine Rede 
ſeyn. Die fluriihen Kalkſchichten geben gutes Baumaterial, 
Sandfliefen, Mauerfleine, Kalk u, ſ. w. Beirachtet man bie 
Blüffe, fo erkennt man bie Stellen, wo dieſe Steinarten mit 
Vortheil gewonnen und verichifft werden fönnen. 

„Die Bläche des alten Diluviums ſtößt an Finnland an und 
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befteht aus ungeheuren Sandlagern mit Granitblöden, die heran» | 


gemwälst find mie Hügel und neben einander fleben, io daß bad 
füße Wafler fih in Heinen Seen jammelt, die gewöhnlich feinen 
Ablauf haben. Daher find hier feine Flüſſe, ber Verkehr if 
fchwierig, ber Menich auf feine Heimath gewieſen und nicht unter« 
nehmend. Der trodene ſandige Boben nährt nur Fichten, und 
nur fpärlih ift ba und dort in der Tiefe eines Thals, wo aus⸗ 
getrocknete Seen einen frudtbaren Schlamm zurüdgelaflen, ber 
Boden zur Ausſaat geeignet; dagegen find bie Wiefen gut und 
die Biehzucht kann blühen. 

„Südlich davon ſtößt man auf die Schichte bed neuen Dilu- 
eiums, wo ber feuchte, thonige, fjandige Boden nur Tannen 
nährt; der Aderbau fann ſich bier micht entwideln, aber die 
Wieſen laden zur Viehzucht ein. 

„Noch füdlicher if der flluriiche Strich, wo ber ganze Boben 
von Miffen durchſchnitien und nur leicht mit angeſchwemmter 
Erbe überdedt if. Darum gibt es bier feine Seen, feine Bäche, 
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keine Sümpfe, ſondern alles Megenwafler verfinft in bie boden« 
loſen Riffe. Wer bier Land anfauft und Teiche anlegen will, 
muß ſich hüten nicht zu tief zu graben, benn wenn er bis auf 
ben Sandfein hinabfommt, verfinft unmwiederbringlih alles Waſſer 
in bie Riffe. Hr. Kutorga weidt nad, warum dieſer Strich 
zum Ackerbau geeignet ift, ſelbſt da, wo der Boden aus Kalfe 
fieieln beftebt. Dagegen laflen fih Wälder nur durch jebr gute 
Wirthſchaft unterhalten, und Wieſen find fehr jelten; bie Luft 
if teoden, ſcharf und unangenehm für zartere Perionen, weil 
dieſe Schichte eine ebene Hochfläche bildet, auf ber unaufbörlich 
ein Norboftwind weht. . „ 

„Wer auf ber weißruffiihen Ghauffee über Gatſchina binaus- 
kommt, muß unfehlbar bemerfen, daß jenſeits Simoriz; ein an« 
deres angenehmeres Klima beginnt, bag andere Wälder, eine 
andere Landichaft, eine andere Wirthſchaft auftreten. Gier betritt 
man nämlich den bevonifchen Boden, wo alle größern Flüſſe bes 
Gousernementd mit ihren Mebenflüffen entipringen. Hier breiter 
ih auch ber See von Pſtaw und ber Peipusiee aus, Der 
Woaflerreichthum zeige ſich in zahlreichen Wieſen, von der Sumpfs 
wieje bis zur Bergmwieie; bagegen. fehlt es an Nderbau; bie 
Thäler find manchmal durch ungeheure Torflager völlig ungang« 
bar. Nadel⸗ und Laubholz, felbft Fruchtbäume und Buſchwerk 
mähst an ben Tüblichen Abbängen der Höhen, wo es gegen bie 
Winde geihügt if. Die Luft iſt ſtets feucht, welch, angenehm 
und in den Thälern und Waſſerriſſen warm.“ 

Man erfieht aus biejen wenigen Angaben, wie intereffant 
bie Karte Kutorga's nicht bloß für alle Bewohner, namentlich 
die Orundbefiger, des PVeteräburger Gouvernementd, fonbern für 
jeden ſeyn muß, der fih um geograpbiiche Kenntnifle näber bes 
fümmert, und erfennt daraus, welches wichtige Element ber geo⸗ 
gnoftiiche Eharafter eines Landes in feinem Klima if. 


Die BDeutfchen in Mordamerika, 
Fortfepung.) 

Der Anglonmerifaner zeigt fich aber, beſonders nad einer 
Richtung hin, in ungleich höherem Grabe rührig, regfam, lern« 
fähig und nachdenfend als der Deutihamerifaner, und zwar bei 
allen Gelegenheiten, wo ſich Gelb gewinnen läßt. Dabei zeigt 
man fi bann eben jo wenig icrupulös, ala dieß unter ben 
Auffen der Fall ift, und wittert Beranlaffung zum Moneymafing 
(Geldmachen) faft inftinctartig heraus. Beſonders find es bie 
unentgeltlich zu verwaltenden Gemeinde⸗, Bezirks, (Counth) oder 
Staatsämter, nad denen eifrig angloamerifaniicherieitö geangelt 
wird, lediglich — Gelb dabei zu machen, db. h. fich beftechen zu 
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laffen u. ſ. w. Die Dinge bierin find jo meit gedichen, daß alle 
Welt deren Gorruption lachend eingeſteht und ohne Hehl jeder 
Mangel am Sittlichkeit in dieſer Dinficbt zugegeben werben mird 
und merden muß. Wbigs und Demokraten bleiben ſich babei 
nur infofern nicht gleich, daß es legtere fah immer noch ärger 
treiben ale erftere, Die kurzfichtige Trägbeit der Deutichen und 
ihr läglicher Mangel an Eintracht und Zuſammenhalt brachten, 
zufommenwirfend und jchlau benugt, ſeitber das Ruder der öffent 
lichen Angelegenbeiren, ſelbſt an Orten mo bie Deutichen faft 
eine Mehrheit bilden, in die Hände der Angloamerifaner. Ber. 
lüfter in ein jämmerliches Klicken- oder Vartelenweſen, wird dad 
deutſche Glement dermaßen überflügelı, daß es ein ungebeures 
Aufieben macht, wenn ein Deutſcher, oder der Ablömmling eined 
ſolchen, welcher kaum noch ein wenig Deutich verfteht, zu irgend 
einem öffentlihen Amte gewäbßlt wird; es iſt dieß gewiſſermaßen 
eine beruhigende oder beſchwichtigende Gonceiflen, melde die 
Angloamerifaner dem Deutichamerifanern gelegentlich machen. 

Was die Zerfahrenbeit der legtern anberrifft. ſo gibt bazu 
leiter — mie überall — der Unterſchied des Vermögens und der 
Bildung haupriächlichite Veranlaffung. Man icheider ſich ale 
Reiche und Arme, Gebildere und Minbergebilbere oder Yingebil« 
dere, als Vornehme und Geringe oder Gemeine von einander, 
Daß gar viele ald vornehm geltende und ſich haltende Perionen 
ſehr gemein, und mance Geringe, für gemein angejehene Leute 
recht bochberzig, alſo vornehm find, verſteht ſich natürlich von 
jelbit. Mur im häuslichen und geichäftlicden Verkehr wird ein 
größeres @&leichbeitsverbältmiß bemerkbar, ald algemein in Deutich- 
land, Der Etädter mie der Landbewobner ift ala Meicher und 
Befigender überhaupt in Amerifa genöthigt, jenes fireng iſchei⸗ 
bende Meien faft ganz aufzugeben, welches in Deurichland zwi⸗ 
ichen Herrſchaft und Gefinde beftebt, Die Unbemitteften treten 
in den Vereinigten Staaten mit mehr Selbſtbewußtſehn auf, ala 
drüben über bem Drean, obaleih man immer noch meit genug 
von einander entferne bleibt, um eine gewiffe Verſchmelzung, ein 
Brüderlichkeite verhältniß au vermeiden. Der Arbeitgeber if burch 
den allgemeinen Gebrauch genöthigt, den Arbeiter nicht herriſch 
zu behandeln, und dieſer Gebrauch, melcher beſonders einem frübern 
Mangel an Arbeitern für Lohn zuzuſchreiben jepn dürfte, mirb 
jept vom Selbfibemußtienn ber Menge erbalten, da fein Beleg 
baßjelbe unterdrüdt, vielmebr die herrſchende politiſche Breibeit 
— wie angedeuter — ſogar ein Uebermaaß, einen Mißbrauch 
oder ein Mipverfteben begünftigt. Virgile inhaltichwere Worte: 
„Ineidit in Seyllam, qui vult vitare Charybdin“, find mir 
unenblih oft jeir meinem Aufenthalte in den Vereinigten Staa⸗ 
ten eingefallen. 

Gine auffallende Disbarmeonie zeigt fich auch beſonders zwi⸗ 
chen Neueingemanderten und länger Ungefiedelien. Der in Ame- 
rifa reich oder wohlbabend gewordene Teutiche erblidı meift in 
jedem ärmern Einwanderer jeines Volles einen Feind, von dem 
er ſich in feinem Befig bedroht glaubt, den er mindeftens ale 
Goneurrenten anflebı, Die beichränfte Vorſtellung vom Vorhan- 
denſeyn der Uebervölferung in Ländern, Grgenten und Orts 
ichaften, mo noch Plag für viele Millionen int, ſofern nur tere 
ſtaͤndige Geſellſchafteelnrichtungen getroffen werden, Diele auß der 
alien Heimath mir hleher geichleppte Idee bed Schlendrians plagt 
eine Menge von den früher eingewanderten Deutichen noch immer, 
und fle betrachten den machienden Zufluß an Berölferung aut Guropa 
keineswegs als offenbaren Gewinn und Bereicherung Ameri» 
tale durch Vermehrung der Arbeit@fraft, jondern vielmehr als eine 
Art Lantplage, Darin liegt nun freilich nichts al& der ichlagentite 
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Pereid eined großen Mangel an Nachdenken, allein maß ift zu 
mahen? Man klebt einmal nur an dem, was bit vor Mugen 
liegt, mie z. B. vermehrte Eoncurrenz u. 7, w., mozu ein bem 
Deutichen eigener Hang zum Eebhaften, eine Neigung zum Gon« 
jervativen tritt, bie ber Angloamerifaner gar nicht, ober doch in 
geringerem Grade befigt. Diejer fügt ſich in die Dinge wie fie 
find, sobald er nur feinen Vorthell daraus zu ziehen vermag, 
und, weniger als der Deutiche zum Seyararidmus auch im Ger 
ichäftlichen geneigt, gelingt ibm lehteres aud öfter ald dem 
Deutichen, 

Es ſtehen ſich ſonach in den erften Meiben ber Deurichame- 
tifaner Neueingerranderte und ſchon früher Angefledelte, man barf 
jagen, feinblich gegenüber, und es find nicht bloß Die angedeuter 
ten materiellen Beziehungen, melde dieß Zermürfniß berbeifühe 
ren, ſondern auch in geiftiger Hinſficht finden ftarfe Differenz« 
punkte ſtatt. Die Anihauungsweile von Leuten, welche Deutiche 
land vor zwanzig und mehr Jahren verließen, ohne auf geiftigem 
Gebiete forigeichristen zu ſeyn, ift faft immer eine ganz andere, 
al8 bie von neuern Ginmanderern, und es treten dazu noch ver 
ichiedene anderweire Urfachen, bie aus amerilaniſchen Zufänden 
entipringen. Ih hoffe, man wird an diefem Drte die @inichale 
tung ber Mittheilung eined Bewanterten nicht unangemejlen fin« 
ben, welche die hervorflechenbiten Differenzuunfte ſeht offen und 
Mar hervorbebt, fie lauter: 

„Ale binern Etfahrungen, denen jeder Neuling in ber erften 
Mode feines Aufentbalteß in dieſem Lande in Folge von Unbes 
tkanntſchaft mit Sprache, Eitten und Verhältniſſen unvermeidlich 
unterreorfen il, find nicht, gar nichts, im Vergleich mir ben 
Unannehmlichkeiten, Die ihm vom feinen eigenen Lantöleuten, 
Ich verſtehe darunter die⸗ 
jenige Sorte Deutſcher, melde vor beiläufig zwanzig Jahren in 
diejed Land gelommen find, Leute meift aus ungebilderer Familie, 
durch die Nrmuib der Ihrigen, theilweiſe auch durch unebrenbafte 
Motive kemogen ober genötbigt geweien, in bie meite Welt zu 
wandern. Diele Deurichen nun kamen zu einer Zeit in dieſes 
Sand, wo dem deutſchen Finmanderer von Seiten ber Amerikas 
ner noch mit weit mehr Bertrauen entgegengefommen ward ald 
jegt, mo man ibm nech weit mebr Credit ichenfte ala dieß im 
Augemeinen jept ber Ball ift, und mo überbiefi bei weitem noch 
feine ſolche Goncurrenz in den Gefchäften war, ale jept. &s 
war daber damals feine große Kunft bald reich zu werden und 
emporzufommen Ich kenne mehrere ſolche Leute, bie mir ſelbſt 
erzählten, daß fie feinen Pfennig mebr hatten als fie berüber« 
famen, und die dennoch in wenigen Jahren, begünftigt vom Glück, 
ſich ein ſchönes Vermögen erwarben. Allein die gemeine Her⸗ 
kunft können dieſe Emporfömmlinge niemals verläugnen, der 
Mangel an Bildung tritt an allen Enden herror und zeigt ſich 
namentlich in einem unerträglichen Uebermuth, welchen bieie Men« 
ſchen gegenüber von ihrem neuangefommenen Sandsleuten geltend 
machen. Dieie, die mit aller Aufrichtigkeit des beurichen Cha · 
raftert ihren alten Landéeleuten ſich hingeben und ihnen vertrau⸗ 
fi ihr Herz öffnen, ſeben ſich bald ſchaͤndlich betrogen und miß⸗ 
braucht. Sind fie arm, io müflen fie bie Eflaten ihrer früher 
berübergefommenen reicheren Landölrute iepn, denn tie alten 
Settler halten zuiammen und ed wird fein meuer Anfömmling 
geduiber, der fich nicht unter ihr Joch beugt. Bringt einer aber 
Gelb mit und braucht ſich daher weniger um bie alten Landsleute 
zu fefümmern, jo wird itm bad Leben io ſauer gemacht, daß er 
gerne den Wanderftab ergreift und welter zieht, um vielleicht an 
einem andern Orte biefelben bittern Erſahrungen zu machen.“ 
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Dergleichen Klagen bört man von allen Seiten anftimmen, 
und bie nähere Prüfung bat mich zur Ueberzeugung von ihrer 
tiefern Begründung geführt. 

Derichiedenseit der Bildung und des Standpunftes deriel- 
ben ermweiler fich bei weiterer Unterſuchung ald Hauptveranlaffung 
bed Mangels an landömannichaftlihem Zufammenbalt, die frü— 
bern Ginmanberer brachten, um nur ein Beiſpiel bervorzubeben, 
durchichnitilich bloß ben Drang mach materieller Verbeſſerung 
ibrer Lage mit in ihre neue Heimarb und alles andere, nicht 
Direct Damit in näherer Verbindung Stehende wurde und wird noch 
von ihnen mehr als untergeordnet, es wird ſogar verächtlich bes 
handelt und angefeinder. Der ganze, große, heionders ſtatk von 
Deutichen bevölferte Staat Venniglvanien liefert dafür den uns 
miderlegbarften Beweit. Während z. B. Maflachuietrt, Nem- 
Dorf nnd einige andere öſtliche Staaten längit ein Hauptaugen⸗ 
merf auf bas öffentliche Schule und Unterrichteweſen gerichtet 
und entfprechende Schritte dafür gerban, bat Pennivlvanien fich 
ohne Scheu und Scham gegen die Nachfolge erklärt. ' Die Zabl 
ber errichteten Schulbibliotbefen ipricht am lautefien über Die 
beftebenden Verhaͤltniſſe. Der Staat NemMorf bat 8,070 Schul 
bibliotbeken mit 1,338,548 Bänden, wogegen in Penniblvanien 
deren nur 29 mit 8,131 Bänden vorbanden find, kei ähnlichen 
Verhältniffen der Berölferung und Staatengröße. 

Ganz im Gegen’age zur ältern Einwanderung iſt die jüngfte 
aus mehr ſpirituellen Uriachen entftanden, wenigſtens lagen Dies 
selben etwat im Morbergrunde und beionder& find es bie politi« 
ſchen Mechte des Stantdbürgers, welche von ben jüngern Ginwan- 
berern lebhaft in Anipruch genommen werden, mährend bie Alten 
fih um nichts kümmern was Politik beißt, wenn nur ihr mar 
terieller Woblftand waͤchet. Willig und ohne Widerſpruch über» 
laflen bie legtern den Angloamerifanern das fogenannte politis 
ſche Buſſineß (Geihäft), obne zu bedenken melde elende Mole 
fie dabei fpielen und wie ſebt fle obendrein beifteuern müflen, 
um ben angloamerifanijchen Uemterjägern die Taſchen ſpicken zu 
helfen. Die „Grünen,“ oder Neuangefommenen, machen nun viele 
fah in öffentlichen Berjammiungen und Blättern Oppofltion 
gegen das ſeirherige Treiben auf dem gefammten Gejellichafıt- 
gebiete und daraus entſtehen dann allerlei Gonfliete mit ben 
„Brauen® oder Altangefiedelten. Dieie ſehen vielfach mit einem 
gereiffen Behagen PVerionen von Geiftesbiltung in niedere gejells 
ſchaftliche Stellungen gedrängt, und nicht selten heit es: „ben 
Leutchen iſt's ganz geiund, wenn ſie den Werth des Materiellen 
durch Die Noth fennen lernen.” Gima wie der robe Bauer feine 
brutale Freude Außer, wenn der Lehrer feiner Kinder obendrein 
baden und graben muß, um nicht zu verbungern! Es zeigt fich 
die offenbarfte Nichtachtung geiftiger Cultur in einer Gering« 
ihägung von deren Trägern und fle tritt — getragen von einer 
mißverftandenen bemofratiichen Gleichheit — in vielen Fällen 
mit mwibermärtigfter Brutalität an ben Tag. Der dümmſte Tropf, 
weil er die Urſache einer Wirkung aus Mangel an Nachdenken 
nicht begreift, Melle ſich breitbeinig tor den gebildetften Mann 
bin, um ihm fein marerielle® Uebergewicht möglichft derb fühlen 
zu laſſen, wenn nämlich Hanns — trog feiner Dummheit und 
Gemeinbeit, oder eben wegen berielben — reich geworden if. 
Anftart den Unabbängigfeitsfiun und Freihelisſtolz vom Anglos 
amerifaner anzunehmen, der ftetd ald Gentleman angeiehen ſeyn 
will, und anſtatt fi am roben Weien, das dennoch nebenber 
zum Vorſchein kömmt, ein abirhredendes Beiſpiel zu nehmen, 
befleißigen fidh allzuriele von den ‚Grauen,“ eben nureiner Danfee 
Swmartneß, wie folche alt Schattenieite Hei nicht wenigen Anglos 
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amerifanern hervortritt. Damit ift aber jene Verſchmitztheit im 
Handel und Verkehr gemeint, melde bei den Ruſſen, Griechen, 
Italienern und allen Schacherjuben, getauft ober ungetauft, are 
getroffen wird, und bie faum durch eine fchmale Linie vom offen« 
baren Zuſammenſtoß mit der Griminalfuftiz gefchieden ericheint. 
Diejelbe ichliege nicht ſowohl höhere Klugbeit und Moral, ala 
auch namentlich alled Gemüthvolle auf, das zu den ſchönſten 
Seiten des deurichen Charakters gebört und die Harmonie des 
Lebens io ſehr befördert. Dieſem leidigen Nachftreben ber Danfee 
Smartneß iſt es namentlich auch zuguichreiben, daß beutiches 
Leben und deutiche Bildung in den Vereinigten Staaten io iehr 
in ben Sintergrund gedrängt ericheinen. Man darf inbeffen 
durchaus nicht annebmen, daß die „Brünen“ frei von dieſen an 
den Grauen gerügten üblen Einflüffen biefiger Verhältniſſe blie- 
ben; eine ganze Reihe von eigenen Erfahrungen an Mehr» oder 
Mindergebilderen berechtigt mich zu der Behauptung, dab Nach— 
kommende bie Mehrzahl ber jetzt fich beſchwerenden „Grünen“ 
leider auch ebenjo verbildet finden werben, als verhältnißmäßig 
die „Grauen“ es find, Mehrere, ja ſogar jehr viele meiner 
nähern Befannten finde ich nad Jahr und Tag jchen big zur 
Unfenntlichfeit in ihrem ganzen Wejen verändert. Nur eine jehr 
geringe Zahl hält wacker Stand gegen bad linterfinfen im 
Schlamme des Materialiemus, fo wie das auch von einer Elite, 
aus früheren Zeiten ftammend, gefagt werben darf, 
(Fertienung felgt.) 


Bilder aus den auftralifchen Goldminen. 
(Fortfepung.) 
8 Wie Jad die Minen fand, und wie es dort zuging. 


Berge hatten Ae in biefem Tag nicht mehr viel aufzuflimmen, wohl 
aber einzelne, ziemlid fleile Höhen binabzufahren, und e# wurde wit 
der Abend, ehe fie die legte Höhe, bie le vom Turon ſchied, erreichen 
fonnten, Hier übernadteten fie wieder und bradden am andern Mor: 
gen, fo früh fe nur das Bich aufammentreiben Fonnten, auf, biefen 
Tag auch nit ganz zu verlieren und fh wenigſtens nech einzurichten, 
damit fie am nähen gleich anfangen fünnten irgend einen für gut ers 
fannten Ort zu bearbeiten. 

An Freitag Morgen fuhren Me denn and dem legten Berg ums 
mittelbar an ben Heinen Fluß hinunter, und befanden fi hier glei 
recht mitten im bunten und ädıten Minenleben. 

Auf der unterfien flachen Abdachung des Hügele, der mach dem 
Turon binunterlief, Manden eine Anzahl fhmugiger Überwachfener 
Store oder Kaufielte mit Waihmafhinen, Spighaden und Shaufeln 
baver, und aufgehäufte Mehl: und Zuckrfiften, und Thee und Mofinen, 
Seife und andere Waaren darin — darüber Kim wehten verblichene 
engliihe Flaggen, und bepadte Karren, von Schaaren von Arbeitern bes 
gleitet, famen, und leere Karren, mit magerem, hungrig augjehenbem 
Vieh beipannt, fehrten zurüd, und das Ganze bot allerbinge ein bes 
wegtee, lebendiges Bild, tem bie mit Gelbträumen gefüllten Köpfe 
ter Ginwanderer gewiß aud ben höhfimögligen Reiz abzugewinnen 
mußten. 

Den Wagen ließen fir nun erft einmal vor allen Dingen am Hüs 
gelhang halten, ba fie ja noch gar niht mußten wohin fie fih wenden 
fellten, und die beiten Männer beſchloſſen erſt einmal vor allen Dingen 
zu recognoschren und ſich die Sache anzufhauen. Fanden fe denn eis 
nen Platz der ihnen gut fhien, fo konnten Re ben noch geladenen Rare 
ren leicht dorthin ſchaffen und fi in ein oder zwei Stunden gleich 
bäusli einrichten. 

Jack wollte nun zwar, daß bie Frauen gleich mitgingen, und bag 
fie den Wagen indefien allein daftehen ließen, denn allen Machrichten zu · 
folge herefchte bier oben die größte Ehrlichkeit, und Diebflähle follten 
and nicht in einem einzigen Halle verfommen. Der Mlte meinte aber 
man bürfe niemandem zu viel trauen — Gelegenheit made Diebe — 
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und es fen viel beffer, follten fi wirklich ſchlechte Charaktere hier oben 
in den Minen aufhalten, biefe fo wenig ale mögli in Berfuhung zu 
führen. 

Der Alte hatte vieleicht recht und Jack ſchlenderte mit ihm allein 
fort, Bor allen Dingen gingen fie erfi einmal nad dem Fluß hinun— 
ter, Ah bie Mebeit dort angufehen und ſchen von weitem jchallte ihnen 
das menotene Mappern ber Waſchmaſchinen und das Plätſchern des 
übergefhütteten Waflers entgegen. Es mar aber das feinedwege ein 
unangenehmes @eräufh für fie — ſie hatten fi lange barauf gefreut 
das zu hören, und Jack wünſchte Ah nur, als fie fo nebeneinander hin: 
fhritten, bie Beit herbei, daß er felber an einer Majchine fipen und fie 
fo reiht aus Leibesfräften ſchütteln könne. — „Us muß doch prädtia 
ausfehen," meinte er dabei treuherzig, „wenn das Bold da fo unten 
drin liegt und einem entgegenfunfelt.“ 

Als fie aber bit zum Fluß hinunterkamen, ſah der Ort bo Milz 
der und — ich möchte fait fagen — bösartiger aus, als fie — wenig: 
ſtens Jack — erwartet hatten ihm zu finden. Ueberall waren tiefe Lö— 
er gegraben und theils verlaffen, teils auch ausgearbeitet — ober 
auch vielleicht nicht ausgearbeitet : denn rechts und linfs und oben und 
unten war bie Grbe manchmal noch gar nicht berührt, ober e8 lagen 
ſchrecklich hohe Steinhaufen obendrauf, bie eine entſehliche Mühe arfos 
let haben mußten von unten heraussufhaflen. Dicht am Fluß aber — 
das heißt einen Meinen ſchmudigen, an manden Stellen vieleicht tiefen 
Bergbach, an dem man aber hie und da troden hinübergehen fonnte — 
faßen die Wälder mit ihren Mafhinen ober Wiegen, und andere, bie 
vielleicht zwanzig oder dreifig Schritt davon ihr Loch gegraben hatten, 
trugen ihnen in @imern bie gelbhaltige Grde zum Ausmafhen zu, Flapps 
ten bie und ba einmal das Sieb im bie Höhe, um zu fehen ob ih 
inwenbig etwas erfenmen ließe, oder blieben aud wohl ein paar Mis 
nuten ftehen, wenn ber Waͤſcher vielleicht gerade bie Maſchine ausräumte 
oder eine Probepfanne voll auswufd. 

Ani meiften intereffirte Jad aber eine Abthrilung von Leuten, bie 
an ber andern Geite des Turen arbeiteten und ihre Löcher wohl zehn 
und zwölf Fuß über bem Fluß, an dem dort gerabe ziemlich Aeilen Hang 
bes Berges eingegraben hatten. Die Erbe hatten fie hier etwa vier Fuß 
abgebett — d. 5. ein Loch, um zu ber Gelderde zu fonımen, vier Fuß 
tief gegraben, und wuſchen jept friich drauf los. Um aber bie Grbe 
zum Waſchen bequem hinunter zu befommen, zu ber ſchraͤg unter ihnen 
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Achenden Maſchine, hatten fie lange Riemen von Baumrinde gemacht 


und fhaufelten jegt nur oben ein, während ber an ber Wiege Stehende 
die Erde unten wegnahm und durchwuſch. Die Leute jollten fih ziem— 
li gut leben, und — wie es dortherum hieß — ein „ſchoͤnes Tage 
lchn* maden. 

Diät daran war das fogenannte „golden point,“ eime Biegung 
im Tuton, wo fi bie reichſten deposits gefammelt zu haben ſchienen. 
Diefer Plap und die einzelnen großen Stüde die am Ophir gefunden 
waren, hatten den auſtraliſchen Minen eigentlich ihren Namen gegeben. 
Zad betrachtete die dort Mrbeitenden mit einer Art Audacht — «6 mas 
zen bas im jeinen Augen alles „gemachte Leute," und er dachte auch 
gar nit daran zu verfügen, ob er hier im ber Mühe noch einen Plap 
zum Arbeiten hätte befommen können, ſondern wanderte ein Stück weis 


ter den Strom hinauf. 4 wäre übrigens hier auch vellfonmen nupe | 


108 gewefen, denn ſchon arbeitete fad Mann an Wann, und alles, 
mas an claims vieleicht ned zu befommen gewejen wäre, war wenig: 
Rens mit dem Gommiflär durchgeſtectt und gehörte deſſen „particular 
friends.“ 

Der „Gommifär“ ſchien hier überhaupt eine ſehr bedeutende Rolle 
zu fpielen, und fo lurze Zeit Jad erft oben geweſen war, fo oft hatte 
er biefen Namen ſchon nennen Gören. 

„Was für ein entjeplies Thier iR denn das eigentlich?" frug er 
enbli feinen älteren Begleiter, was thut es, was treibt es und movon 
lebt es“ 

Der Alte lachte. „Ia, wenn wir ben Gommiflär nicht hätten und 
einen Löffel,“ fagte er, „fo müßten wir unfere Suppe teinfen. Der 
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vertritt bier alle fönigliden Beamten, Belizei und Mauth, Kreie⸗ Dir 
Arict: und Get weiß was ſonſt neh für Gerichte. Er if babei ber 
ſchwarze Douglas“, ber die Kinder, aber au die Alten fürdten 
macht; er if der Haupteaffirer der Minen, und leiter Gottes au, wie 
ich achört babe, die Banf, wo Hunderte das einzig eriparte Geld nier 
berlegen, um e6 nie wieber zu feben, nämlid bie, bie mit allem Gelb: 
waſchen nur ebenfoviel erübrigen zu leben und ihre Bicenz zu gablen. 
Der Gommiflär gibt bie Licemyen aus und fireicht dabei für jede 30 
Shilling ein. Dabei ift es gleich ob wir den Erflen ober ben Bwangiaflen 
zu arbeiten anfangen, bie volle Lireng nimmt er bob, und bis zum 
fe: und fiebenundjwangigilen, jagen fie, geht er herum wie ein brül: 
lender Löwe, und ſucht melden er verſchllnge. Macher liegt er ein 
ober zwei Tage ruhig, und bann fängt er wieder auf den näditen 
Monat an." 

„Nun, wir werden dieß Wunderthier ja wohl aud zu fehen ber 
fommen,* meinte Yad. 

„Wenn mir fo fiher Gold zu fehen friegen wie ben,“ fagte ber 
Alte, „jo fönnen wir uns gratuliren.“ 

Gtmas weiter am Fluß oben waren mehrere Etreden noch gar 
nit bearbeitet, und es follte bier für ben Mugenblid zu viel Wafler 
ſeyn, Löcher waren aber überall gegraben, vieleicht aber nicht velldän- 
dig unterfudt. So wanderten fie bis zu einer Gtelle, wo ſich ein an« 
derer Greef in den Turon ergieft, db. h. mo wenigitens feine Münbung 
liegt, denn ber@reef felber, der Dafey — war vollfommen troden. — Hier 
begann wieder neues Leben, denn an biefer Stelle hatten ſich fehr viele 
der Zelte zufammengejogen und gewiſſermaßen ein Meines Dorf gebils 
bet, im mweldem mehrere Store oder Raufjelte und bie „Schladhterei” 
ben gerade nicht anziehenden Mittelpunft bildeten. 

Die Schlachterei befand einfah aus einem hochaufgebauten Gerüſt, 
an bem einige breißig ausgeſchlachtete Hammel hingen, und einer, viels 
leicht einmal tief gewefenen, Ruble, bie aber jept mit ben Cingeweiden 
ber Geſchlachteten und Berzehrten fo gefüllt war, daß fie im mahren 
Sinnedes Wortes überzulaufen drehte, und einen peſtialenzialiſchen Geſtaul 
um fi her verbreitete. Zelte ſtanden wild unb unordentlich dert ums 
hergebaut, und häufig war auch nur von bloßen zufammengeftedten 
Büfhen ein Obdach bergeftellt, das die Inwohnenten wohl gegen bie 
Strahlen ber Sonne, aber gewiß nicht gegen einen redht guten gefunden 
Megenfbauer jhügen fonnte, 

Doch das waren häusliche Angelegenheiten, für die ſich unfere beir 
den Wanderer jest nech nicht befonders intereffirten — erfl wollten fie 
fehen, wie es mit den Goldwäſchereien jtand, bas andere fand ſich fräter. 

Auch nit allein auf das ummittelbare Thal des Fluſſes, das heißt 
die nähen Ufer dicht zum Wafler, befhränfte ſich das Suden der nad 
Gold Gefommenen: überall an ben Bergen hingen fie herum, bie einen 
mit Mefiern vorſichtig zwiihen ben Steinen und Belsipalten berunts 
fragend, hie und da ein fogemanntes „Nugget“ (ein ächt auftraliſches 
Minenwort, mas auch ſelbſt nicht von Galifernien berübergefommen war) 
herauszuflauben, die andern mit Hämmern jeden unfhulbigen, ihnen 
aber hocht verdächtigen Quarzſtein auseinanderflagend, ber ifnen in 
den Weg fan, um vielleicht einer heimlich darin verfiechten Goldader 
auf die Spur zu fommen, und einen „Karr'fhen Klumpben“ barin zu 
Anden. 

4 gab aber au eine Glafe von Arbeitern, — und bazu gehörten 
feineswegs die eben Melommenen, — die bas ſchon alles verjudt hatten, 
aber zu feinem befonberen Mefultat babei gefommen ſchienen, benm fe 
unterzogen fih jept einer viel härteren und feineswegs bebeutend loh⸗ 
nenden Arbeit. Sie hatten aber werigitens den Vortheil daß fie durch 
fein Wafler im ihrer Arbeit gehindert wurden, bemn fie fchafften oben 
von dem höchſten Rüden der vieleicht hundert Fuß hohen Hügel die 
Erde in Eiden nad bem Fluß hinunter, wo einer ihrer Gompagnie an 
der Wiege ſtand und das ihm gebrachte auswuſch. Der Ausfage ander 
ter nad follten die Leute von acht bis ſechzehn Shilling den Tag ver« 


dienen, 
hortfepung folgt.) 
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Arbeiterverhältniffe und Auswanderung. 


Wir fleben vor oder vielmehr ſchon inmitten einer merf- 
würdigen Bewegung, beren Bolgen für die ganze Menichenge- 
ſchichte ſich noch nicht ermeilen laſſen. Aufgebäufte Schäge, 
Ueberfüllung bes Urbeitermarfts auf der einen, Mangel an Ars 
beitern auf der andern Seite, Gewinnſucht undNoth, erleichterte 
Verbindungen und gefleigerter Unternebmungsgeift, alles wirkt 
zufammen um einen Zuftand ber Dinge herbeizuführen, wie wir 
ihn bisher nur in wenig Fragmenten kannten. Der Negerbans 
del nach Amerifa war dad erfle Deiipiel von Verpflanzung großer 
Menihenmallen nach einem anbern Welttbeil, Wir fennen ben 
Verlauf desſelben und fein Hinflechen in den legten Jahren; ger 
genwärtig aber droht ein viel allgemeinerer Handel, ter gewiß 
nicht den Namen Sklavenhandel führen, aber viele feiner Kenne 
zeigen an fi tragen wird, Wenn man in Deutichland Arbeiter 
für dad tropifche Braftlien anwirbt, jo iſt Dieß, wie der „Gentrals 
verein für bie deutſche Audwanderungd- und Golonifationsanges 
legenheit“ in Berlin flar bargerban hat, nichte als ein verfledter 
Sflavenbandel; wenn die Pegislatur von Ealifbrnien — bis jegt 
nur dad Mepräfentantenbaus, noch nicht der Senat — ein Geieg 
durchgeben laͤßt, wonach bie auswärts, alio ohne Kenntniß ber 
ealifornifchen Preisverbältniffe, abgeſchloſſenen Arbeitäverträge in 
Ealifornien für gültig anerkannt werden, wenn gleich darin ein 
für die Heimarb der Angeworbenen bober, für Californien aber 
ganz ungureichender Jahreslohn bedungen iſt, fo lann man bie 
nur wiederum ald Sflavenbandel bezeichnen. Die civilifirte 
ſchlaue, thätige, geminnjüchtige Race ipeculirt auf bie Länder mit 
reichlicher Bevölkerung, auf China, Indien, Deutichland, und 
wenn fie in England ichlechtere Grichäfte macht, To fommt dieß 
von der verbreiteten größern Kenntniß der Verhältniſſe frember 
Länder ber, ein Mangel, dem manche Vereine, namentlich ber 
obige Berliner, in Deutichland Fräftig zu feuern bemüht find. 
Indeß ift für England eine Art Kriſe eingetreten: ber Bedarf 
son mindeftend 100,000 Arbeitern in Auftralien fegt eine Menge 
Menſchen in Bemegung, und jept werben erft bie Vorwürfe recht 
laut, die man jeit mehr als 20 Jahren der englijchen Regierung 
machte, daß fie die Auswanderung nicht organifire. Der Bor« 
murf ift richtig, aber er greift in fo viele Verhältniffe ein, nas 
mentlih in die Eolonialverwaltung, daß man nicht recht weiß 
vor welche Thüte man die Anklage nieberlegen fol. Inzwifchen 
ift der Bedarf in Auftrallen, wo faft die ganze Wollproduction 
auf dem Spiele ſteht, zu dringend, als daß nicht Maafregeln 
ergriffen werden jollten. Deutichland bat feine Golonien, aber 
es bat zablloien zum heil jehr unwiſſenden Auswanberern zu 
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helfen, und allgemeine in einander greifende Maafregeln werden 
dringend nöthig. 

Faßt man die mannichfachen Beftrebungen zufammen, Arbeis 
ter namentlih nach bem aufftrebendben Amerifa und in neuerer 
Zeit auch nach Auftralien zu ichaffen, fo fann man unmöglich 
verfennen, daß Durch die Folgen folder Beflrebungen bie Men« 
chen in einer Art zufammengewürfelt und gemifcht werben, wie 
es früber in ber Welt nie da geweſen ift. Wir werben, wie in 
den Negerländern Amerika's, wie zum heil jept ſchon in Nord⸗ 
amerifa, neue Rifchiprachen entfleben fehen; ein Geſchlecht erhebt 
fi, das durchaus nur materielle Zwecke verfolgt, und bei dem 
Mangel einer bauernden, liebgewonnenen Heimath faum andere 
verfolgen fann. Die ganze Erbe ift vielleicht bis auf wenige 
Inſelchen entdedt, aber — fle ift noch bei weitem nicht angebaut 
und ausgebeuter. Diefer Anbau und diefe Ausbeutung fol jegı 
im Eturmichritt vorgenommen werden. Alle alten Eolonialver- 
haltniſſe find bis auf ſchwache Mefte niebergebrochen, ber reis 
handel, im Gegeniag gegen ben abgeiperrten Colonialhanbel, ift 
die Lofung des Tage, und die @ntdedung riefenhafter Reichthümer 
in Ealifornien und Auftralien fleigert bie Aufregung und bie 
Strebungen. Für bie „Arbeit* im engern Sinn bed Worts geht 
eine neue Zeit auf, aber auch eine Zeit ungeftümen Jagens 
und mannichfacher Gefahr. Das Mißverhältniß zwifchen der man« 
gelnden Arbeit in fremden Welttheifen und ber überflüffigen 
Arbeit in Europa muß ſich löjen — wie? Das ift eine große Frage 
ber mächften Zukunft, die man wohl im Auge behalten darf. 


Die Deutfchen in Mordamerika. 
Fortfegung. 

Zufolge bes geltenden Majorltätenrechtes, das hei weitem 
nicht immer bie böchfte Weisheit in fich hält, fo weit meine 
Erkenntniß besielben reicht, wird in allen amerifanifchen Schulen, 
Die aus den Mitteln des Allgemeinen erhalten werden, bie eng« 
liſche Sprache durchweg zum Grunde gelegt, mährend das Deuriche 
nur als Hülfemittel zum Englifchlernen an folden Orten benupt 
wird, wo viele Deutſche wohnen und ihre Kinder zur Schule 
ſchicken. Die deutſche Jagend wirb auf biefe Weife ganz ent« 
deuticht, und bagegen englifirt; man entreißt ihr ein meitee, 
pradytvolles Gewand, worin ber Geiſt fi ungehindert entfalten 
kann, man bringt fie um das Harmonifche, welches bie beutiche 
Spracde enthält und nöthigt ihnen das Mißtönendſte auf, waß 
in ſprachlicher Hinfiht vorhanden ift unter den Culturſprachen 
ber Neuzeit, Statt ber Amſelkehle wird ein Froſchhals eingefegt. 
Wie es aber Kinfichtlih ber Verſtandes⸗ und Kerzensbildung in 
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biefen Schulen ausfieht, gebt ſchon aus dem einen Umſtande | 
hervor, daß bie Abfömmlinge der Deutſchen auf bie beutiche | 
Sprache und alles Deutiche, ihre Aeltern mitbegriffen, mit Were 
achtung hinzuſehen fi gewöhnen fünnen. Wenn ich auferbem 
anführe, daß bie jungen Ladies und Gentlemen von ben Lehrern 
nicht fchief angefehen werben dürfen, ſondern daß dieſe eben io 
gut deren DBedienten jpielen müffen, wie eima bie Tagedfchrifte 
fteller dem Publicum gegenüber, jo bedarf e8 wohl faum noch 
fernerer Belege zur Bezeichnung ber wahren Sachlage. Die 
Kinder der Deutjchen befommen meift feinen beſſern Begriff von 
der Sprache ihrer Aeltern, als aus dem verborbenen Dialeft ber- 
vorgeht, welchen diejelben fprechen, wogegen allerdings gutes 
Engliſch vorzüglicher erſcheint. Won dem ichauerlichen Miſchmaſch, 
ber als Sprache hei einer Menge von Deurichamerifanern gilt, 
macht man ſich ohne Beifpiel feine Begriffe, darum mögen einige 
ſolche bier Plag finden. 

Das fogenannte penniplvaniiche Deutich kann dabei um io 
mehr ald allgemeine Grundlage dienen, weil es einestheils fat 
unmöglich erſcheint, alle vorhandenen Dialekte vorzuführen, und 
weil jeber mit dem leibigen deutſchen Dialeftunweien Bewanderte 
fi) die unmefentlichen Veriiedenheiten auch leicht ſelbſt vorftel- 
len fann; man darf nur an die Stelle des bier in Anwendung 
fommenden ſchwaͤbiſchen Dialelis einen andern ſetzen und bie 
Sache ift gemacht. 

Einem pennſylvaniſchen beutichen Blatte entnehme ich daher 
nachſtehend Eingeſandtes: 

„sen Drucker! Ich hab ſchun jo viel gehört vun Liveri— 
ftabels un vor noch gar nit fang zurück hab ich im Morgen« 
flern (Xitel bes Blattes) gefehen, daß ihr in euer Doplestaun 
(Doplettown, wo das Platt erfcheint) eppes ganz Neues vun 
jeller Art geſtaͤhrt 2 hett. Well 3 ſell ie recht; aber ich kann 
euch ſage, daß in jeller Bißneh 4 ihr und do howe nit biete 9 
fennt. Mir ben do howe fo a jmärt, 6 klehnes, jung Schneiders | 
fein, der hot a Scheckgaul rausgepugt, wie a paar Unnerboie | 
sor de Suntag. Es id a reel 7 Plehſier 9 zu jehne, wie der 
Scheck mit unferem Schneiderlein epmohls uf die Ephrata Moun- 
tain Springe 9 rumftolzirt, fleif wie a Biegelbrett, un Bruft 
raus wie a dicker Darbfted. 10 Kor fell bot unier Schneider 
lein ab ſchun manchen Thaler vun de Philabelphier Ladys 11 
raudgenobelt un big der nelſcht Suntag kritt der Spottie 12 ad 
a neuer Mandibaur. 3? — Mau + joll aber der gut Spottie 15 
an der John vermacht werre, bikahs 16 unſer puhr 17 Schneiders | 
lein is bang über bie Greef 18 zu reite, meil so viel Muſch- 
frotie ** drin fen, un fell gleich 20 ich gar nit. Oflkohrs 21 ben 
bie Mujcpkrotte 2? unierem Poftmeifter fein Welichforn ſchier 
nekſcht all gefreife, aber Bigeleiſe, Nähkörbel, Spellkiſſe 20 un 
Schneiderlein zu frefſe, ben fe mei Lebtag noch nit prowirt. 
Beſſer der kleine Meiſter vun der Sitzbank un vun der Scheere 
thät de Spottie 4 mir alte Tuchlappe fett made — bad gebt a 
Supper 3 mit gutem Ephrata⸗Eſſig jo lang wie a Nabtefaden, 
un wenns an Fiſch jehlt, wehs er jo ab wu mer je hawe kann. 
Das id die Meinung sum Fingerhut,“ 
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Aus einer Meimerei auf eine demofratiihe Verfammlung 
ich folgende Strophen hervor: 


„Wie fie nau ware all da verfammelt, 

Hot a Banper 2° a Spietſch 27 hergeflemmelt; 
Offohre 25 in nglifch, drum war fie fo trude, 
Diet Hals if deutſch, ich Fam fie mit ſchlackt.“ 


bebe 


„Mau 29 Fumt ehmer, ber machts gicheiter ! 
Blidt die Etoris 3 effekt 34 wie a Schneider, 
Der Man thut ſchwitze, loßt ſich nicht fpaffe, 
Haſſet des Trucke am gleicht # arg des Naſſe.“ 

Die Peichreibung einer Mädchenverfammlung ichlieft der 
Lauſcher mit den Worten: 

„Das Horchen unner die Fenſter id em fchlechte Bißneß, 33 
man id fo oft mistafen, 3% ich thu ed mein Lebtag nimme.“ 

Gin belaujchted Geſpräch im Wagen, wird folgendermaßen 
eingeleitet. . 

„Do bab ih vor a Weil zurück a Geipräcd gehört ufem 
Stadtweg un fell jotten ihr bei Recht 9 a wife, ed war jelle- 
mol ald der alte N, um bie kleh did un ſchnorrich P. in ber 
Stadt gefahre ware; ih bin a gut Weil binnen der Wage noch— 
geloffe un bab fchier gar eweri 96 Wort gehört, un ed bot mich 
ab aliemol gefigelt, Tell kann ich mit legele, un ich hab ab nit 
gebenkt, daß bie kleh did P. jo arg unpoleit 37 ſchwätze Fennt, 
fie is mir alefort jo arg imärt 9 um neis 9% verfomme, daß ich 
fo eppes nit geklahbt hab, un wann's ab 99 mal 9 gefagt hätt, 
but 4 nau 41 dube ich fe befier Fenne, un jell ipeit 4? mich ab 


nit a Biffel. Well 43 denn, ich denk ichier ich jott anfange zu 
verzeble, die Vorrede if vieleicht jchen genug. Nau 44 ıhuta 
fumme.* 


Auf ſolche Weile verhunzen die Deutichen bloß ihre herr 
liche Mutterſprache, nicht nur dur Beibehaltung ungebilderer 
Dialekte, jondern obendrein durch völig unnüge Aufnahme ver» 
borbener engliiber Worte, während bie Angloamerifaner durch 
iprachliche Aneignung vaſſender Husdrüde, bie ihrer Sprache 
fehlen, fich ehrenhaft bereichern. Daß die Dentichen fi dadurch 
nicht heben können, fondern allmählich untergehen müflen, wenn 
nicht Bildung auch in jpradlicher Hinficht durch Unterricht und 
Erziehung unter ihnen gefördert wird, liegt fo offen auf der 
Hand, mie die immer mehr um fi greifende Hertſchaft ber 
Angloamerifaner, weil diefe auf geiftigem Gebiete thätig find, 
demnächhft in ihrem Schulmeien und dann melter. Die „rauen® 
ber Deurichamerifaner hätten längft alle Urſache gehabt, auf 
beſſere Erziehung ihrer Kinder mit Grundlegung der hochdeui⸗ 
ſchen Sprache zu denken; allein fie find zu „Imart" für eine 
derartige Auffaſſung der Verhältniffe, d. h. die ihnen vor ben 
Naſen liegende Gelderſparniß erſcheint zu verlodend, ale daß fie 
eine hinter derſelben herfommenbe, größere Einbuße beachten oder 
wahrnehmen follten. Sie jenden, mit wenig bejiern Ausnahmen, 
ihre Kinder in die gewöhnlichen Schulen, mo fein birected Schul« 
geld zu bezahlen iſt, und ed merden Diefelben dadurch ihrer Mut 


terſprache jo wie ber damit zufammenhängenden beutfchen Dents 


und Handlungemweiie entfremdet; das in deutſcher Eprade und 
Literatur enthaltene große Geiftetcapital geht ihnen ganz vers 
loren. Während weiter jehende und machdenfende Angloameri« 
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faner ihre Kinder oft mit großem Geldaufwande im Deutichen 
unterrichten Taffen, damit dielelben ind böbere Gebiet des Den« 
kens einzudringen vermögen, welches nur vermittelt ber beutichen 
Sprache zu beichreiten ift, lebt der verfimpelte Abkoͤmmling deut⸗ 
ſcher Eltern mit bem einfältigen, roben Schwarm ber Anglos 
amerifaner alles Deutiche als „Dutch* verächtlich über bie Achſel 
an. Aus dem Kamilienleben der Deurichamerifaner verſchwindet 
mit dem heiligen Bande ber gemeinjamen Mutterjprache jene 
tiefere Gemüthlichkeit, welche die Mutter fo vieler ſchöner Er 
icheinungen im Leben ber Deutichen ift. 

Wenn die deutfchen „Grauen auch immer noch mebr oder 
mweniger Spuren mit nach Amerika gebrachter, deutſcher Bildung 
an fih behalten, jo nehmen doch die meiften — jelbft wenn fie 
auf Köherer Bildungsftuie fanden — dat heftige Streben nach 
Geld und Befig an, welches den Angloamerifanern faft durchweg 
eigen zu ſehn pflegt. Sch möchte jagen, der Deutiche verdummt 
in Amerifa, indem er bad Materielle fo unbedingt vor das Gei— 
flige fielen Iernt, denn bie ſchlaueſte @elbipeculation fann fich 
doch wieder nur auf, wenn gleich oft bloß einieitige, Verſtandes⸗ 
bildung fügen, und der Schluß auf das, was am meiften Noth 
thut unter ben Menfchen, liegt mirbin fo nahe, daß flarfe Ver« 
fimpelung bazu gehört, um Daran vorbeijurennen, obne e® zu 
erfennen. Der vielfach verſpottete Ibealismus, weldher in der 
alten Heimath, in Deutichland, allerdings fo manche Echatten« 
feite dargeſtellt, ſteht doch unendlich Goch über dem amerikani« 


ſchen Materialigmus, dem freier Aufſchwung durch flaatliche In— | 


flitutionen gewährt ift, und ber gleihwohl auf tem Gebiete ber 


Geiftedentwidlung bei jeder Gelegenheit vom Almojen lebt, das | 


aud der alten Heimath fümmt oder geholt wird, 
Man findet die grauen Deutichen durchſchnittlich, und nur 


menige Ausnahmefälle abgerechnet, vollfommen unfähig auf Unter . 
nebmungen einzugeben, wobel der materielle ober Geldgewinn 


nicht ſchon direet und Far vor Augen liegt, genau fo, wie ih 
dieß bei dem ruſſiſchen Volke gefunden hate, und hierin begegnen 


fh die Menſchen in ber demofratiichen Republik Teider wie in | 


ber abfoluten Monarchie, 
auf guter, materieller Grundlage, d. h. auf fettem Boden, hei 
reichem Befipthum, ſich die Planze geifliger Cultur erft recht 
geiund zu entwickeln vermöge oder entwidele; denn das bernach« 
läffigte Schul» und Unterrichtäweien, das völlige Brachliegen des 
wiſſenſchaftlichen Gebietes gibt das Gegentheil fund, und zeigt 
beutlich bie nur bedingte Wahrheit dieſer Behauptung. 

Erhoͤhte Schulbildung ift von den @infichtigern auch ſchon 
vielfach unter den Deutichamerifanern in Vorfchlag gebracht wor« 
ben, allein bei der Mehrzahl leider ohne fonderlichen Erfolg, 
denn bie Mehrzahl enticheidet, und eine geiftedträge Majorität 


wird fich ſtets gern für dad Fortvegetiren ohne Anftrengung bes | 


Kopfes entſcheiden. Die unter den Angloamerifanern ſich zeigende 
höhere Regſamkeit bat ald Beiipiel noch nicht auf die deutſche 
Menge zu wirken vermocht, welche aus „Grauen“ beftebt, denen 
vergebend die Nothwendigkeit verbeſſerier Erziehung in Schule 
und Haus meift von „Grünen“ zu Gemüthe geführt wurde, Alle 
guten Vorfchläge wurden bitlang im Stiche gelaffen. 

Baffen wir jegt, im Gegenſatze zu den deutichen „Grauen“, unter 
denen ich ausgezeichnete Männer fennen lernte, die den Zuftand 


ber Dinge tief beflagen und ſtets bereit waren, zum Beſſern mit« | 


zumirfen, faſſen wir bie „Grünen“ näber ind Auge, ehe fie und 
unter den „Händen“ verborren. Diele brachten beionders ein 
lebhafteres ober erwachtes Nationalgefühl und erfräftigte® Eelbft- 
bewußtſeyn mit; fie wollen nicht untergeordnet daftehen, jondern 


Es beflätigte ſich bis jegt nicht, daß | 
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fireben nad Gleichſtellung mit ben Angloamerifanern, in deren 
Leben fie das Beflere bes deutſchen Weſens überzutragen befliffen 
find, inbem fie dasſelbe bei fich jelbft erhalten und zu entwideln 
fuchen. Bon ihnen ging demnähft die Bildung von Gefangvers 
einen aus, welche ſich bereits an fehr vielen Orten der linion 
gebildet haben. Dadurch wird bie son den Angloamerifanern 
arg vernacläffigte Geielligfeit gefördert und Wilderung ter 
Sitten herbeigeführt, die mehrfach raub genug ericheinen. Es 
find ſchen mehrfach Sängerfefte und andere Kundgebungen deut« 
ſcher Gejangbildung zur angenehmen Unterbrechung der Eintönige 
keit des Geichäftälebens veranftaltet worden, welde den unges 
theilten Beifall der Angloamerifaner erhielten, jo daß fie zur 
| Brüde zu werden veripreden, auf welcher bie beutiche Gemüth« 
lichkeit in die Starrbeit des angloamerifaniichen Charalters über» 
geben fann, Zwar feblt es nicht an Stimmen, bie ſolche Bes 
ftrebungen gern ale Schritte zum Untergang ber demofratiich- 
republifanifchen Staatsform verbädhtigen wollen; indeß werben 
berlei Bledermäuie und Eulen leicht mit ber geichichtlichen Wahre 
beit gejchlagen, daß ſittliche Bildung gerade das norhmendigfte 
Erfordernig zum dauernden Beſtande derſelben jey. 

Einen recht nachhaltigen Erfolg folder Bemühungen wird 
man indefien doch erft alsdann zu erzielen vermögen, wenn am 
Bundamente aller wahren Bildung und Gultur, am öffentlichen 
Unterrichtö« und Erziehungsmwejen mit Grundlegung der deutichen 
Sprache eudlich in rechter Welie Hand angelegt werben follte, 

was bie jegt erft noch in Außfiche geftelt iR. Und auch in dies 
fer Hauptrichtung haben die „Grünen“ neuerlich mehrfach jelbft 
Schritte gerhan ober doch Veranlaſſung zu dergleichen gegeben. 
Sie trugen z. B. in St. 2ouis, Staat Miffouri, namentlich dazu 
bei, daß von einem „Verein freier Männer* bie Stiftung zweier 
+ Schulen ausging, in denen ber Unterricht zugleich deutſch und 
engliſch betrieben werden joll, Die Herftelung berjelben wurde 


| ganz aus Vereinsmitteln beftritten, und es hat fich dabei die 
| größte Aufopferung der Mitglieder fundgegeben. Der idhönfte 
| Erfolg war aber gewiß, daß ſich ſchon jegt ein in St. Louis bes 
‚ findlicer, angloamerifaniicher Eorlal-Meformverein dieſen Schul⸗ 
befirebungen auf das engfle angeſchloſſen hat, und feine nach 
gleihen Grundſätzen zu errichtendeu engliſch-deutſchen Schulen 
| dicht neben jenen bed Vereins freier Männer aufbauen wird, 
‚ Auf dieſe Weile werben engliicedeutiche Echulanftalten neben 
| beurichsengliichen ald leuchtende Beiſpiele für alle Uniondflaaten 
naächſtens in Wirfiamfeit ıreten, fo daß man ſich namentlich 
| deuticherjeitd in Mens Mort, Philadelphia und andern ftarf mit 
| Deutichen bejegten Orten gewiß der Traͤgheit ichämt, bie in Bes 
| zug auf biejen wichtigen Punkt bieher an den Tag trat, und 
| enblih Hand and gute Werf legt, bad auch jchon einzeln da und 
| dort ſeit Jahren gedich, wie namentlih in Baltimore, wo eine 
| 300 Echüler zäblende deutſche Unterrichisanftalt unbeftritten an 
| der Epige aller Schulen bed ganzen Staates Maryland ſteht. 
| Vermehrie Schulen werden zu Anſtalten für Heranbildung tüch« 
| tiger Lehrer führen, und wir werden beutichsenglifche, zeitgemäß 
eingerichtete Öpmnaften und Univerfitäten auch in ben Vereinigten 
| Staaten Nordamerifa's aufblüben ſehen, damit geiftige Emanei⸗ 
| ration vom Mutterlande erfolgen fönne. 
| (Zertfepung folgt.) 


Bilder aus den anfralifhen Goldminen. 
8 Wie Jad die Minen fand, und wie es dort zuging. 
Fertfepung.) 
Hierzu fühlten aber unfere beiten Neugefommenen natürlich nicht 


| bie mindefie uf, da man ſchlimmer als um Tagelohn arbeiten mußte, und 


—————— —— — — 


an 536 co 


deßhalb waren fie nicht in die Minen gefommen. Sie hielten Ah alfo 
mehr nad dem Fluß hinunter, und beobachteten eine Zeitlang die hier 
Arbeitenden. Dicht am Waſſer Hand ein Mann in einem rothwollenen Hemd 
über die englifch-ledernen Hofen gegogen, braunem breitranbigem Filzhut 
und groben, jhmwer mit Nägeln beſchlagenen Schuhen. Gr wuſch eine 
Pfanne mit Erbe aus, bie er fh Gott weiß woher geholt hatte, denn 
in feiner Mähe war no Fein Loch gegraben. Borfihtig ſchwenlle 
er bie Pfanne bin und ber und im Kreife herum, das elwa darin bes 
findlihe ſchwere Metall zu Boden zu bringen, füllte fe dann wieber 
mit Wafler, und ließ dieß mit einem Theil bes leichten Kieſes ablau— 
fen. Ge war dabei ungemein fröhlicger Laune, das gange Verfahren 
geſchah im Tact, und er fang ſich dazu das alte californifche GSoldlied — 
ein Klein wenig in den Werten verändert: 

„Oh Susannab, dont you cry for me, 

Ive come here to Australia 

With a washbowl on my knee, 

Aud when I've washed the precious stuff, 

Then come I back to Ihee, 

Therefore my dearest Susan 

D’ont you cry for me. — ! 

„God damn it‘ rief er aber plöpli, bie leere Pfanne mit bem 
feenigen Blu weit von ſich ſchleudernd, als er bein Schluß des Liebes 
ben legten ſchwarzen Sand aus ber Pfanne geipült und wahrſcheinlich 
fehr wenig oder gar nichte von dem, mas er „the precious staff‘ 
nannte, barin gefunden hatte, „hol doch der Teufel bas ganze Goldwaſchen 
und Sufannah dazu!“ und bamit griff er bie neben ihm liegende Hade 
und Schaufel auf, Helte ih bie Pfanne wieder, und wanderte, ohne 
fi) weiter umzuſehen, den Fluß hinunter. 

„Oh Susannah, dont you ery for me,“ lachte Jad Rill vor fh 
bin, „ber Menfh Hat feine Musbauer, "bei der erfien Pfannevoll barf 
man's nicht gleich aufgeben.“ 

„Nun, wir wiffen freilidh nicht wie viel Pfannen er ſchon umfonft 
ausgewafchen hat,“ fagte ber Alte, „aber bie Pfanne felber brauchte er das 
deſßhalb doch nicht entgelten zu lafien. — Doch wir wellen einmal ba 
hinuntergehen wo bie viere zuſammen arbeiten, bie feinen beſſer mit 
ihrem Grfolg zufrieden zu ſeyn.“ 

Die beiden Männer gingen no eine Heine Gtrede ben Strom 
hinauf, als ihnen ein rothbadiger junger Kerl mit einer Waſchmaſchine 
auf dem Müden entgegen lam. 

Halle Jack!“ rief er fchenbleibend, und ſich am unfern jungen 
Freund wendend — „wollt Ihr Feine Wiege Faufen? kriegt fie billig.“ 

Zad war indefien ſchen etwas gewohnt geworben feinen Namen mißr 
braucht zu fehen und ſchüttelte nur laͤchelnd mit dem Kopf.“ 

„Habe fhon eine,“ fagte er, „aber warum wollt Ihr fie verfaufen 
— fon genug gefunden?" 

„Befunden? — ja — ein Haar in ber Sache!" lachte ter Burſch 
— „id kann meinen Tagelohn bequem in Sydney verdienen, und wenn 


— — — — — — — — 





ih fo arbeiten und fo leben will wie hier, mad ih auch wohl noch 


mehr." 

„Und wie lange feyb Ihr hen eben?“ frug ber Alte. 

„Giwa drei Wochen im Ganzen — aber ich will auch nicht etwa 
fagen daß ich nichts gefunden Hätte, Gott bewahre, da if es Hunderten 
noch viel fhlechter gegangen, und wenn ich bloßer Taglähner wäre, follt 
mid; fein Menſch Hier oben fortbringen, jo aber hab ih ein Handwerk 
und gerabe jept genug Zeit mit Goldſuchtn verfäumt. Ueberdieß will 
ich mich je cher je lieber wieder nach Sydney zurüdmaden, denn jeßt 
fann man no dort anfommen, wirb es aber erſt einmal Sommer und 
trochnti die Geſchichte Hier aus, dann flrömt nachher alles hinunter, 
und bie dann unten im Neft und warm figen, haben ben Vorrang. Ihr 
ſeyd wohl eben erft heraufgelommen ?" 


ı D du Eufanmab, weine midt um mich, 
Ad tam bier nach Mufrallen mis der Pfanne auf dem Sinie; 
Und bab ich dad foflbare Gerd au hen, dann Lebr 
Id» zu Mr jurad, darum weine meine beite Eufanmab, 
meine nicht um mid. 





„Ja — und das flingt gerade nicht tröfli für neue Anfänger.” 

„D laßt Cuch um Gottes Willen nicht bange maden — wer weiß 
ob Ihr nicht gerade befonters Glück habt — fein Menſch fann das 
fagen, und überbieß ſeyd Ihr nun einmal oben, unb müßt's au von 
Grund auf verſuchen — Ihr fönnt ja ſonſt nachher gar nicht mite 
reden.” 

„Aber wo fängt man denn wohl am beten am?" frug Jack etwas 
Heinlaut. 

„Ia Freund,‘ lachte ber andere, „das müht Ihr feinen Menſchen 
fragen, fondern felber verſuchen, wenn ich einen Pla müßte, wo 
Gold liegt, dann ging id} felber Hin und arbeitete dort, und fo geht’ 
mit allen anderen auch — man fann wohl vermuthen und glauben, 
daß irgend eine Stelle eben darnach audfleht, aber lieber Bott, das iſt eine 
ſeht unfiere Geſchichte, und bie Probe, ob das Grempyel richtig fen, 
wie fie bei uns in ber Schule fagten, muß erſt mit Spiphade und 
Schaufel barauf gemadht werben. Alſe good bye und viel Glück — 
das fann man hier oben brauden.” Und damit wandte er fih und 
marſchirte rüfig ben Etrom hinunter. 

Bald baranf erreichten bie beiden Männer auch bie Stelle, wo 
vier Irländer ziemlich biht am Waffer arbeiteten. Sie ſchlenen gerade 
eine „Maſchine voll" zu haben, benn das Sieb mar heruntergelegt, ber 
untere Kaflen leer gemacht und ber Zapfen noch herausgegogen, einer 
ber Beute ſaß mit ber no halb vollen Pfanne und wuſch ben Grtrag 
von 20 oter 25 Eimern voll Erbe aus, und die anderen flanden dicht 
darum her, und bemerften nit einmal bie Fremden, fo war ihre 
ganze Nufmerffamfeit dem fi jept Thon zeigenden fhwarzen Sande 
zugewandt. Der Maftende fhörfte auch ruhig fein Waller auf und 
fhwenfte langſam und vorfihtig bie leichteren Steine aus, bis fid die 
erſten Spuren von Gelb in beiden Ecken zeigten. Im biefem Augen, 
blid ſah er laͤchelnd zw feinen Gefährten auf, entdeckte aber auch zu 
gleicher Zeit die vahinterlehenden neugierigen Fremben und fagte plöße 
li ganz ruhig, die Pfanne dabei, ehne fie weiter auszumachen, zur 
Seite fellenb: 

Wie gebte, Jack? wie gefällts Cuch bier in unſeret Nachbarſchaft? 

Jack murbe feuerreih, und bie anderen drehten fh rafh nad ben 
beiben um, ſchienen aber, nad einen flüchtig gewechſelten Gruß, fi 
tweber um bie fremden noch ihre Pfannen weiter zu befümmern, fons 
dern gingen rußig wieder an ihre Arbeit. 

Der Alte war mit Jad ein flein Etüd weiter gegangen, und hatte 
fi die Stelle dort herum indeffen etrsas genauer angefehen. Die vier 
Irländer behaupteten bort einen ziemlich breiten Pla, und es ſchien 
ihm, ald wenn da neh Raum für einen Glaim übrig bleiben müßte. 
Gr fpra mit feinem jungen @efährten darüber, und fie gingen dann - 
beide wieber zu den Irlänbern zurück, ſich bei biefen felber nad bem 
von ihnen beanſpruchten Claim zu erfundigen. 

„Wie weit läuft Quer Glaim bier den Fluß hinauf, Jad?“ frug 
er den an ber Wiege. 

Der Mann hörte auf zu arbeiten und ſah ihn rubig an, ala ob er 
bie Frage nicht verftanden habe. Der Alte wiederholte fie und der 
Itländer antwortete langfam. 

„Der Mann bat adıt Fuß breit und mie find unferer ſechſe — 
fönnts felder ausmeflen, ad?" 

„Sechs? — Ihr feyb ja nur viere? — und tann befommt ja au 
jeber nur fehs Fuß? 

„wei find frank,‘ lautete die jept ſchon mürrifdhere Antwort, und 
das andere macht mit dem Gommillär ab, 

„By Jaſus,“ miſchte ſich dabei einer ber anderen ins Geſpraͤch — 
der Turon iſt doch auch lang genug, baf Ihr nicht in fremden Glaimen 
berumzuihaufeln habt? — damn’it denn wir müſſen unfere Bicenz 
für bas Iumpige Stüd Grund theuer genug bezahlen. 

(Foriiepung felgt.) 


Entbedung in Kborsabad. Der frangöfifhe Conſul Place, 
ber bie Arbeiten Botta's fortfept, hat einen mächtigen gewölbten Gors 
riber entbedt (f. Revue del’Orient. Wai), eine um fo intereflantere Ent ⸗ 
decung, als die bisher eutdeclten Säle ungebedt, eder vielmehr bie 
Dede eingehürgt war und durch ihren Schutt bie Säle ausgefüllt Hatte. 








Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlidier Rebacteur Dr. Ed. Wipdenmann. 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Fiterarifche Weberrefte der Griechen in ſyriſchen 
Manufcripten. 


Wir baben ſchon vor zwei Jabren (ſ. Auel, 1850 Nr. 85) 
eines jungen Franzoien, Namens Menan, gedacht, ber in Aufe 
trag der franzöflichen Regierung und auf Empfehlung feines 
Lehrers Meinaud nach Italien geichit wurde, um bort bie Bib⸗ 
tiorbefen in Nom und Florenz namentlich nach ipriichen Schriften 
zu durchſuchen. Derielbe bat fih nämlih eine eigentbümliche 
Aufgabe geſetzt, das Erubium des Helleniömus unter ben ſemi⸗ 
tiſchen Bölfern. ine ber bebeutendften Epiſoden bieler mit 
Alexander beginnenden und bie in eine ipäte Periote ber Araber 
fortlaufenden Erſcheinung ift bie blühende Zeit ber ſyriſchen 
2iteratur vor Mohammed, wo die Schäge ber griechiichen Lite 
ratur moch weit zugänglicher waren al& ipäter, und wo auch 
außer ben wirklichen alten Schriftftellern manches benfelben unter« 
geihobene aber darum doch in mancher Beziehung intereffante 
Werk im Umlauf war. Renan begab ih aus Italien nach Eng- 
land, um die aus den ihriſchen Mlöftern Aegyptens in neuerer 
Beit gewonnenen Manufripte zu ſtudiren. In einem Briefe an 


Meinaud (i, Your, Aftat. April) äußert er ſich darüber folgen« | 


dermaaßen: „Gin neulich veröffentlichte Supplement bed Kata« 
logd zeigt an, daß die Manuicripte 14655 bis 14660 Weber« 
fegungen einiger Werke des Ariftoteles nebſt Gommentarien, To 
wie ein VBruchftüd des Werks von Bardeſanes „über das Schick- 
Taf" entbalten, Die Arbeit über bie ſyriſche Phlloſophie, bie 
ih gegenwärtig vollende, ließ mich lebhaft wünjchen, dieſe Werfe 
zu unterfuchen, bie ich bisher in feinem andern Manuicripte ges 
funden batte, Die Ergebniffe überfliegen meine Erwartung, und 
ich muß jagen, daß in Vergleich mit diefen neuen Reichthümern 
alles was ich in ten alten Sammlungen von Rom, Florenz und 
Paris gefunden, fajt werthlos wird. 


5 Junius 1852. 


fleller nur von ber Seite ber chriſtlichen Archäologie gefannt und 
benügt; ihr meltliches Studium, ibre Bekanntſchaft mit Griechen, 
ihre einflugreigen Schulen, namentlich die zu Edeffa, welche man 
die Eule ber Perier nannte wegen ber großen Anzahl Perier, 
die dorthin Famen, um ſich zu unterrichten, alles dieß if bis 
jegt noch im Dunfel geblieben. 





Die Dentfchen in Mordamerika, 
(Eortiebung.) 

Gleichfalls von den „Grünen“ find in ben legteren Jahren 
an verichledenen Orten Turnvereine errichtet worden, die bahin 
wirken, daß die geiunbheitfördernden Leibesübungen nicht über 
bem Ringen und Streben nad Geldverdienft vergeilen werten, 
was namentlih jo allgemein auch unter den Städtebewohnern 
Amerifa'd ber Ball gemeien if, denn die Erfahrung lehrt, daß 
ih nur immer ein gewiſſer Theil der männlichen Jugend koͤrper⸗ 


‚ lichen Uebungen bingibt, und baf etwaige militärifche Erercitien 


I 


keineswegs hinreichende Ausgleihung barbieten. Beſonders find 
es bie Gebilbeten, denen oft eine gumnaftiiche Nachhülfe fehr 
notbwendig wird, da ihre ſonſtigen Beichäftigungen fie von ger 
nügender Körperbewegung abhält. Daß diefe Turnvereine aufer- 
dem unter fich beutiche Gefinnung aufrecht zu erbalten beftrebt 
find, und deren Mitglieber gegen ben Angloamerifaner nicht bie 
unter ben „rauen“ übliche Unterordnung an ben Tag legen, ift 
auch empfehlend zu nennen; denn wenn die Angloamerifaner bes 
merken, dab ihre beutichen Mitbürger fich jelbft mit Mecht zu achten 
beginnen, fo werden fie ſich zur offenen Achtung derielben auch 
allgemein bequemen. Die beichränfte Anficht, welche nichts ala 
ein Amerikanerthum bem veralteten europäifchen Nationenhaber 


\ gegenüber aufftellt, und dieſes mit Englifchreden gleichbedeutend 


Dieie Manuicripte find in 


ber That die einzigen bedeutenden Mefte der großen philoſophi- 


ſchen Arbeit, die im ren und Tien Jahrhundert bei ben Striern 
fi) fundgab, und dann, durch bie arabiichen Arbeiten nach und nach 
in Schatten geftellt, faſt ganz verſchwanden. Außer den peripas 
tetiichen Werfen enthält das erfle dieſer Manufcripte auch meb« 
rere aus dem Griechiichen überfegte Bruchſtücke ober Werkchen, 
beren Originale verloren gegangen find.“ Unter dieien iſt auch 
eine hiſteriſche Merkwürbigfeit, nämlich der ganze Eingang bes 
Schreibend, bad Meliton, Biihof von Sardes, nad) dem Tode 
von Lucius Verus gegen das I. 175 an Mare Aurel zur Mecht« 
jerıigung bes Ehriſtenthums ſchrieb; befanntlid hatte man von 





machen will, biefe Vertauſchung eined Irrthums mit einem ars 
dern wird durch ſolche Beftrebungen befämpft, und wenn irgend 
ein BVölferelement in Amerika die Befugniß bat, den Rosmopo- 
find und Humanidmud zu predigen unb zu vertreten, To ift es 
fiher das beutiche, denn jeine großen Denfer ſtehen ibm barin 
jur Seite. Wenn etwa ein Urbewohner Amerilka's aufftehen und 
bie Lehre brüderlicher Gleichſtellung predigen wollte, io würde 
berfelbe allerdings gleiche Berechtigung dazu Gaben; allein bei 
ber Armuth feiner Sprache und bei feiner mangelhaften Bildung 


| würde feine Befugnis nicht jo augenfällig ſeyn, er bürfte auf 


weniger Gehör rechnen fönnen. Die Deutichen aber dürfen jagen: 


| wir fommen ald reiche Leute und predigen dennoch bad Gvanges 
bieier wichtigen Schrift bieher nur ſehr kurze, von Eufebius aufe | 
bewabrte Bruchftüde. Man bat bis jegt die ſyriſchen Schrift- | Deutſchen ſchämen, wenn fie von den angloamerifaniichen Humas 


lium wahrer Brübderlichkeit! Und müſſen ſich nicht beionders bie 


en 


niften gefragt werden: „warum unterflügt ihr Landeleute eines 
Kant, Herder, Schiller u. ſ. w. nicht unſere Beftrebungen für 
Zerflörung des thörichten Nationalitäten» und Racenhadere?“ jo. 


538 


fern ihmen wie bisher mit vollem Rechte leider noch mehr ale | 


bloße Unthätigfeit zum Vorwurf gemacht werden fann! 

Die in lehter Zeit ſichtbar werdende Hebung ber deutſch⸗ 
amerifaniichen Tagesliteratur kann gleichfalls faft nur den „Grüs 
nen* zugefchrieben werben, benn bie Beftrebungen einiger wenigen 
in früberer Zeit fcheiterten völig an der „Grauen“ Theilnabm« 
lofigkeit. Alles lag da fo im Argen, daß die angloamerifaniiche 
Prefle Urſache hatte, mindeftens feine Notiz davon zu nehmen, 
und ed gewann einen Anichein von Berechtigung, wenn ein ſich 
vornehmer bünfender Theil ber Deutihamerifaner ben beutichen 
Blättern, die in Amerika ericheinen, geringichägend ben Müden 
fehrte. Dennoch lag es offenbar nur am Mangel an genügender 
Unterflägung, wenn bie deutichsamerifaniiche Tageöprejie ſich auf 
einer fo niedrigen Stufe befand, und der veradhtete, jogenannte 
deutsche Plebe, vor deſſen Berührung die vornehmer ſeyn mwollen- 
den Landöleute zurüdichauberten, that aller Orten verbältniße 
mäßig meit mehr al& die legtern. 
Nichtrornehmen erhielten doch, menn auch meift nur fümmerlich, 
eine Anzahl von Blättern, während alle Verſuche jcheiterten, um 
erwad höher gehaltene Organe auf die Peine zu bringen, Die 
jüngfle Emigration brachte aus Deutichland eine unverhäftniß« 
mäßig große Anzahl geiftig Gebildeter bieher, und es erging 
ihnen nicht anders, als es einzelnen früher ergangen war; an— 


Die Mindergebildeten unb | 


| 
| 
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fi ichmeicheln und huldigen, um — eined magern Bilfen Bros 
bed willen! Man muß ſich unter ſolchen Umftänden noch wun⸗ 
bern, daß überhaupt noch Leute dergleichen Schriftftellerei treiben, 
ba ihnen faft jeder andere materiellere Broderwerb befleres und 
ehrenvolleres Ausfommen fihert. Arten Shhriftfieller in Deutich« 
land vielfach durch Uebetrhebung aus, werden fie durch Werbär 
ſchelung zur Schiefſtellung gegen das Allgemeine gebracht, io 
finder dieß leptere bier in Amerifa aus umgelehrten Beweggrün-⸗ 
den ſtatt, was ich bier für nachthelliger erachte, 

Wer von falihen Ginbiltungen abzuiehen vermag, dem 
leuchtet bei nur einiger genauern Befanntichaft mit den beſtehen⸗ 
ben Verbältniffen ein, daß dem politiichen Schriftiteller in den 
Vereinigten Staaten überhaupt nur dann allenfalld ein entipres 
chender Leſerkreis einigermaßen ficher if, wenn derſelbe ſich einer 
Partei auſchließt und mir den Spigen berielben unbedingt durch 
Did und Dünn gebt. Dieß erfordert natürlich das Aufgeben 
jeder jelbfändigen Meinung, und nicht ſowohl ein Stiligmweigen 
über Fehler, Mängel und Gebrechen in der Partei wird erfor. 
berlich, jendern man erwartet ſogar bie Wertbeibigung und Be 
ſchoͤnigung berielben, wogegen aber jelbft dae Gute anderer Var⸗ 
seien verkleiners oder. herabgezogen werden: ſoll. Anſtatt durch 
maapvolle Haltung und: eble Sprache die ungebildeten Claſſen 
emporzubeben, find bie Heraukgeber genoöthigt, ſich vielfach zur 
gemeinften Ansbrudsweiie uno ärgften Maaßloſigkeit herabzu⸗ 
Rimmen; denn nur bie gemeinfte Schimpferei, der pöbelyaftefte 


Ton gilt für gur bemofratiich, und wer fi anfländiger hält, 


Ratı fi ihrer zur Hebung ber Literatur zu bedienen, ließ man fie ' 


— mebrfach jogar mit Berböhnung — im Ningen um bie nadie 
Griftenz  wenigfiend für den angeführten höhern Zweck unter 
gehen. Dir ift fein Ball bekannt geworben, baf irgendwo ron 
bemittelten Deutſchen in den Vereinigten Staaten ein genügender 
Bonds zur Herfiellung eines tüchtigen deutſchen Blattes herge⸗ 
ichoffen worben wäre, und mo man unzureichende Eummen bare 
reichte, geichah eb obendrein meiftens unter den beichränfendften 
Bedingungen. So murben bie deutſchen Blätter Morbamerifa's 
entweder erfaufte Organe für einieitige Parteis und Berionals 
intereffen, ober fle erichienen reinweg angemieien, fi in ber 
niebern Geiftesiphäre einer Mebrbeit des Publicums zu halten, 
wodurch beflen Emporbeben unmöglich wurde. Ginem Heraus 
geber mird noch jegt zugemuthet, daß er demnaͤchſt ſelbſt herum 
laufe, um fi Abonnenten zu fammeln; denn man if bier im 
allgemeinen ſehr geneigt, alles Gewicht auf bie Periönlichkeit zu 
Iegen, und doch pflegt man beren Gewicht wieder nur nach ben 
Bermögend- oder Einfommenverhältnifien zu ichägen. Erſcheint 
eine Verfönlichkeit beliebt, jo Hält man dad Blatt, welches von 
derjelben beraußgegeben wirb unb intereffirt fih dafür, ohne baf 
mehrfach deſſen Inhalt beachtet wird. Mir ber Beliebtheit hat 
ed aber in Norbamerifa dieſelbe Bewandtniß, wie faft überall 
unter den Menfchen: die Wahrheit will eigentlich niemand hören, 
mogegen die Echmeichelei und Lobhubelei überall angenehm, wenn 
gleich innerlich geringgeichägt find; vielfach find Tegtere auch mit 
darum angenehm, mweil man fie eben ein wenig geringichägen 
fann, 

Wer demnach ſeine Kenntniffe und Erfahrungen als Zei« 
tungsfchreiber an den Mann bringen will, muß fih durdaus — 
wo nicht immer fo doch ehr oft — dazu bequemen, feinen Mit» 
menschen dad Befte was er ihnen bieten könnte, zu verfagen, 
und dagegen das Schäblichfie darzubleten. Er darf ihren Vor⸗ 
urtbeilen, Irrrbümern, Weblern, Mängeln und Gebrechen nicht 
offen entgegentreten, fondern muß denielben obendrein mo mög- 





wird ber Üriftofratie verdächtig und verliert feine Abonnenten 
auf ber einen Eeite, während er unter den ariftofraniich Gefinn⸗ 
ten jeiner Grunbiäge halber feine Abonnenten gewinnt. Man 
fagte in einem mir ſpeciell befannt gemordenen Fall über ein 
deuiſches Blast auf ber einen Seite ziemlich allgemein: es if 
gut geichrieben, aber im bemofratiihen Sinne, während es auf 
der andern bieß: ber Herausgeber if ein Abtränniger, ein Ans 
bänger der Ariftofratie. Das Blatt konnte ſich nicht halten. 
Der Redacteur eine® viel geleienen bemofratifchen Blattes geftand 
offen: „mil ich nicht bie meiften Abonnenten verlieren, io muß 
von mir ſtets zu Ende eines Abonnementötermind eine Meibe von 
Artifeln in ben allerderbſten Ausdrüden geliefert werden.“ Wer 
vom Standpunfte der Moralpbiloiopbie aus ſchreibt und fi 
babei fern von allem Kirchenmweien hält, darf fidher ſeyn ohne 
Abonnenten und Abnchmer, obne Beier zu bleiben; benn bei den 
einen wird er doch ald michtchriftlich betrachtet, weil man Chri⸗ 
flenthum mit ber Kirchlichkeit allgemein verwechſelt und mit 
Biafferei gleichbedeutend hält, und kei den andern gilt er darum 
nichts, weil er unterläß: mit Schimpfworten gegen die Pfaffen 
Toßzuziehen, um derentwillen alle Rirchlichfeit und wohl auch das 
Ghriftenthum obendrein verworfen wird. Kurz man bewegt ſich 
auch von Seite der Deutihamerilaner dDurdwrg, menige Aus⸗ 
nahmen abgeredhnet, nur in zwei ſehr grobförnigen Extremen, 
welche beiberieitö einer gebilderen und wahrhaft bildenden Schrift⸗ 
fiellerei gleich mwiderfirebend find. 

In ber Regel befteben die deutichamerifanlichen öffentlichen 
Blätter hauptſaͤchlich durch bezahlte Anzeigen, weldhe bier gewöhn« 
lich zur Einrückung auf BViertel«, halber und ganze Jahre gege- 
ben werben, unb momit fi Unterflügungen autzuſprechen pfler 
gen. Die ſtillſchweigende Bedingung bei dergleichen Anzeige 
ertbeilungen, welche fait immer mit Abonnements auf das Blatt 
verbunden find, pflegt meiftentbeils zu ſeyn, daß der Heraußgeber 
den in ber Anzeige empfohlenen ober betriebenen Gegenſtand 
einmal im Blatte ſelbſt beipricht, natürlich zu Gunften des Ans 
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jeigenben, 


Daraus neht ſelbſtredend hervor, daß nicht® im Matte | 


vorfommen darf, was gegen das Intereffe des Anzelgenden ver- 


ftöpt, 
im Einne der politifchen Partei gefchrieben ſehn und bleiben, zu 


Doch damit noch nicht genug: das Platt muß auferdem | 


melcher der Anzeigende gehört; es muß ferner entichieben für | 


oder gegen Kirche und Pfaflen geichrieben ſeyn; kurz in allen 
Dingen völlig fo bergeftellt werden, baf fein Abonnent Anftoß 
und Aergerniß am Inhalte zu nehmen Gelegenheit bat, Dit 
aber befigt der Abonnent ſelbſt feine eigene Meinung, nur feine 
Frau liest das Blatt — jo mie denn überhaupt Die beutiche Frauen⸗ 
welt fefter am beutichen Weien feftbält ala die Männer — ober 


irgend ein Beſucher bed Hauſes findet datſelbe gelegentlich auf 


teren Tiſche, und r& bebarf lediglich einer Aeuferung ton biefen 
Seiten: „das Blart ift ja für oder gegen Bliſchef Hughes, für 
oder gegen Rinfel, Koſſuth u. j. w., für oder gegen die Megers 
ſtlaverei“ und mie die Perionen ober Dinge alle beißen mögen, 
welche ein geplagter Heraußgeber im Auge zu halten und nad 
deren Pfeife er zu tanzen hat, um für biejem die Verbinblichfeit 


herbeizuführen, feinen Ton ändern zu müſſen, denn geichieht bieß | 


nicht, io kümmt eines jchönen Morgens ber Gerumträger unb 


berichtet: ber und jener, dieſe und andere nebft ihrem ganzen 
Anbange haben das Blatt abbeftelt und ziehen ihre Anzeigen | 
zurück, weil dieß oder jenes abgedrudt und nicht widerrufen | 


wurde, ja man beiucht ben Herautgeber auf dem Zimmer, wenn 
er nicht gar auf offener Strafe angepadt wird, um ibm ähnli« 
des ind Geſicht zu Tagen, vielleicht aber auch nur ald Androhung 
zu verſtehen zu geben, falls er fih nicht im Schreiben änbere 
und beifere. 

An biejen Darftellungen der leibigen Prefzuflände, durch bie 
ganze Union gebenb, ift nicht das gerinafte übertrieben; wie ſehr 
ber europäiiche Leſer auch gemeigt fehn möge zu ber Annabme: 
es ſeh durch die ſchwarzangelaufene Prifle geichaut worden. Ich 
babe ſelbſt nicht eher daran geglaubt, bit Grfahrungen die innige 
MHeberzeugung in mir hervorriefen. Alle Welt kennt dieſe 
Mifere und jpricht ſich offen über die Niedrigfeit und Käuflich« 
feit ber Blätter aus; jedermann weiß, mie ed mit den Anzeigen 
und Empfehlungen zufammenbängt, dennoch beflebt ber Unfug 
fort. Wie weit das Uebel eingerifien if, mag folgender Vorfall 
näber bezeichnen: ein amerikanischer Buchhändler fandte dem Pro- 
feffor Agaffiz in Cambridge bei Bofton irgend ein literariiches 
Erzeugnis feines Verlags zur Beurtheilung, und bieler ſprach 
fih ungünftig darüber aus, fein Urtbeil dur Stellen des Wer⸗ 
kes jelbft belegend. Hierauf madıre der Buchhändler eine Klage 
regen Schabenerfag gegen Agaſſiz anbängig, und wenn Geſchwo⸗ 
rene das Herfümmliche zum Grunde ihres Ausſpruchs legen, jo 
muß Agalflz verurtheilt werden, denn bie Lobhudelei ift unter 
folhen Umftänden berfümmlich, und ich fönnte dafür mehrere 
Beifpiele aus eigener Erfahrung beibringen. 


lich allgemein folgendes heraußgeftelt: die Herausgeber von deute 
ſchen Blättern begeben fich unter bie Blügel irgend einer Partei. 
Dan weiß dann, daß fie bloße Werfjeuge ſeyn müllen, bie feine 
fonderliche Achtung beanfpruchen fönnen; allein die Amerikaner 
finden es — wie viele andere Beute — unbequem, Höherſtehendes 
achten zu müflen, und ein gemietbeter Lafai ift weit angenehmer, 
vor ibm braucht ih Niemand zu geniren, man fann ſich dem⸗ 
felben getrof im Neglige fehen laſſen, der zahlende Schaͤcher 
fieht da nur vor dem bezahlten! — Die Herausgeber bemofra- 
tifcher Blätter beſuchen meift regelmäßig frequente Kneipen, beren 
Säfte dann nicht verfehlen Einfluß auf ihm zu üben, Der im 





Blatte fihtbar wird. Daher eine gewiffe Aneipenhaftigfeit, bie 
aus ber beutichamerifanifchen Tagedpreffe fo ſtark hervorſticht. 
Bei den Wahlen pflegen fi häufig auch die Wahlcandidaten ber 
Mebdactoren zu bedienen, um ibre Zwecke zu erreichen, und ich 
hörte in einzelnen Bällen ſchon jagen: „Diefer und jener Heraus⸗ 
geber gedenft nur noch bie nächfte Präfidentenwahl mitzumachen, 
bann wird er genug haben, um fi zurüdziehen zu fünnen.* 
Mehrere Mebactoren fallen fich auch ald Sprecher auf Wahlver- 
fammlungen gegen Bezahlung benupen, und finb auf dergleichen 
Nebeneinkünfte förmlich angermieien. 

Ein Haupterforberniß für Herantgeber pflegt auch Bermö« 
gentfofigfeit zu ſehn, damit ihnen nicht mit Proceflen beizufom« 
men ift, Alle Welt muß wiffen, daß ben Leutchen nichts abge» 
nommen werden fann, jonft würden fie gerade ben angenehmften 
Verſonalſtandal ihren Leſern nicht auftifchen fünnen. Alle Bes 
leidigungen werben nämlih nur mit Gelde beftraft und foften 
natürlich ben Verklanten nichts, menn berielbe eben nichts bat, 
wogegen ber Kläger einen Proceß ohne Gelbvorichäfle an Advo⸗ 
eaten kaum mit einiger Ausſicht auf Erfolg anfangen fann, 
Diefe beichmugte Wäſche der deutſchamerikaniſchen Tagesichrift« 
ftellerei waſche ich jehr ungern vor aller Welt Augen, allein es 
find biefe traurigen Zuſtände doch allzu charafteriftiich, um über- 
gangen werben zu fünnen, und es ift auch durchweg beffer, daß 


‚ Mergerniß durch die Wahrbeit in die Welt fomme, als daß bie 





Wahrbeit verichwiegen werde. 
(Fertfepung folgt.) 


Point ve Galle 
it befanntlih einer der Punkte auf ber Inſel Ceylon, we die Dampfs 
boote, die von Sue, nad Caleutta ober Singapore gehen, anlegen. &s 
legt am Südende der Infel auf ber Weftfeite umter 60 59° M. B. und 
80° 17° D. 8, v.®,, und if eine ber lieblichſten Stellen von ganz Cey⸗ 
lon. Der Hafen befteht in einer Halbrunden, von Maflen phantaftifh 
gelalteier Felſen eingefchlofienen Bud; bavon ſchreibt ſich auch ber 
Mame her: die Cingaleſen nannten ten Ort „Balla“, was in ihrer 
Spracht „Melien“ bedeutet; die Wortugiefen vermedhfelten dieß mit 
„allo*, der Hahn, und nannten den Ort Bunta de Gallo. Man nähert 
fh der Stadt auf einem alten mit Moos übermahjenen Bogengang, 
den, fo wie die MWälle und bie Stadt die Holländer errichteten, als fie 
ſich im 9. 1640 tes Dris bemädtigten. Die MWälle behnen fi etwa 
1%, (engl.) Meile um die Gtabt her ans, welche aus brei Haupiflraßen 
befteht, die von mehreren Meinen durchſchniften werben. Die Häufer 
Atıb nur ein Stodwerf bed, haben Verandahe und And fo gebaut, daß 
fie eine freie Circulation der Luft dutchlaſſen. Innerhalb ber Worte iR 
die hoflänbifche Kircht. die auch für dem enalifhen Ritus bit, die 
fotholifchen Kirchen, fo mie bie Moſcheen, And außerhalb berfelben. Der 
Bazar ift gut mit Rebensmitteln verjehen, bie wohlfeiler ale zu Golembo 
find. Die Scene im Hafen, wenn Schiffe aus @ngland anfommen, if 
fehr belebt, umd es herrſcht dann eine betäubenbe Verwitrung von turos 


| päifden und aflatifhen Epraden. Die Haupthandelsieute des Dris 
Unter dieſen elenden ®erbäftniffen bat fich ald Praris ziem- | 


find die Mauren (Meaber) mit gefhornen Köpfen, auf denen fie eine 
rumbgeftichte Kappe tragen, bie Mark mit Baumwolle gefüttert iR, um 
den Kopf gegen die Sonne zu fügen. Die bronzefarbigen Gingebornen 
tragen nur wenig Reibung, und haben bas bide, Harfe, Araffe Haar in 
einen dichten Kneten auf dem Hinterfopf gufammengebumben. (Colon. 
Mag. Mai) 


— 





Bilder ans den anftralifhen Goldminen. 
8. Wie Jad die Minen fand, und wie es dort zuging. 
«Fortiepung.) 
Die Briten zogen ziemlich befhämt ab; fie fannten Grund und 
Beben auch zu wenig bort, um ſich auf einen meiteren Streit einzus 


en 


laſſen, ber Alte meinte aber tod, er jey feſt überzeugt, daß bie Leute 
dort mehr Grund beanfpruchten als fie den einmal beftehenden Ghfepen 
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nah beanfpruchen fönnten, unb er wolle deßhalb jetenfalls einmal mit | 


dem Commiſſaͤt reden. 

„Dilft Fu nichts, Ja," lachte ein Goldwäſcher, an dem fie. ohne 
ihn weiter zu beachten, bit vorbeigegangen waren. „Ih bin fon 
vierzehn Tage hier oben und habe mir bie größte Mühe gegeben in ben 


Suse 


nung haben mußte Gold darin zu finden, ober er wütde e# fonft felber 
nicht hergegeben haben. „Das ift manchmal wunberlih auf der Melt, 
wie das Gold ſizt — was glaubt Ihr denn wohl durchſchnittlich aus 
bem Platz bier herausnehmen zu können ?" 

„Ja, wer fann das wiſſen,“ meinte ber andere, „aber wenn's nur 


bolbwege gut geht, Drei bis vier Pfund Gewicht — und der Play 


Glaim bineinzufommen, denn bie Kerle machen ba gewiß fhmähliches | 
Gold — fie halten aber feh, und ber Commiſſaͤt ſtedt mit ihnen unter | 


einer Dede. Gr bat fih ba einen breitmäctigen Glaim felber vor: 
behalten, und will ihn won ben Irländern für fich ausarbeiten laſſen, 
wenn fe exit einmal mit ihrem eigenen Theil fertig find.’ 

„Aber wie il denn das mit acht Fuß Elaim,“ frug der Mite weiter, 
„mir iſt gefagt, daß jechs bie gefeplihe Breite wäre, und bie Irlänber 
behaupten acht per Mann.’ 

„Das ſetzen fie alles mit dem Gommeiffär durch,“ ermieberte ihm 
der Fremde — „in deſſen Macht ſteht es zu beflimmen, wie viel Fuß 
fie haben ſellen; bei reihern Plägen nimmt er gemöhnlid nur vier Fuß 
Breite an, bei ärmeren acht bis zehn und zwölf — ſechs if bas 
Dutchſchnittliche. 

„Aber mie kann er denn vorher wiſſen, mas ein ärmerer ober 
reicher Fleck in,“ fagte Jach 

„Das weiß er auch nicht!“ lachte ter Fremde, „und bie vier oder 
acht Fuß hängen ganz baven ab, wie man ih mit ihm felber Aellt.” 


„Da fhimpfen fe auf das ametikaniſche Lynchgeſetz.“ brummte der | 
Alte vor Ah bin, indem er mit Jack nad Dafegereel hineinbog, und | 


bier mit ihren gebriejenen königlichen oder gouverneutlichen Geſehen 
hertſcht ebenfo viel, vielleicht nech ſchllumere Willfür. 

In Dafenereef jah's wild aus — überall waren Löcher gegraben 
und wieder verlafien worben, und bas ziemlich breite Bett bes feinen 
Bergfiromes lag total troden, mit großen Kiefel» und Duarzfteinen 
überworfen, nur weiter oben am Greel arbeiteten noch einige Beute, 
ſchienen aber auch nicht befenders viel zu finden, und eine von bem 


Barteien wollte ihr ſaͤmmtliches Werkzeug verfaufen und wieber zurüd 
\ wirflich fomifchen Gruppen zerfreuten Äh über ben Hügel; nad allen 

Ueber den Hügelbang hinüber, der bier den Däafegcreef von dem 
Zuron ſchled, famen fie, durch bie Mrbeiter hindurch, die von bier oben | 


nah Sydney gehen. 


weg bie Erde nad dem nächſten Waller Hinunterjchleppten, wieber zum 
Zuren und fanden hier, an einer Biegung die der Fluß machte, eben: 
falls eine Maſſe von Menſchen emfig befhäftigt die Erde aufzuwühlen, 
ſich mit riefigen Steinen abzuquälen, Waſſer auszuſchöpſen, und bie 
mühfanı gewonnene Erbe nach dem Fluß zu tragen, wo ſie denn manch⸗ 
mal ihre Arbeit bezahlt befamen, mandmal aber auch um nichts arbeiten, 
und dann an einer anbern Stelle wieber von vorn anfangen müſſen. 

Am Hügelhang hinein, und hier trecken mit verhältnifmäßig weni— 
ger Mühe, hatten Andere Aollenähnlige Löcher gegraben, bie harte 
Kieſelerde hielt ib and in der Wölbung vortrefflih, und miehrere Pars 
teien, unter amberm auch fünf Deutſche, ſtanden ſich ausgezeichnet gut. 

„Hallo, Jad,’ rief fie aus einer nicht weit bavon entfernten Grube 
einer der Arbeiter an, indem ex fih auf feine Pidart fügte und die 
Zeit fogleih benupte fih auszuruhen — wollt Ihr mir das Loc hier 
abfaufen — Gelb if drin, ich hab’ aber Brief gekriegt und muf 
nah Bathurſt. 

Die beiden Männer gingen hinunter zu ihm und jegten ſich bei 
ihm nieber. 

„Se, alfe wellt ihr verkaufen?” frug ber Alte — nun ber Platz 
fieht gut aus, und if brav vorgearbeitet — was wollt Ihr denn haben? 

‚Fünf Pfund,“ fagte der Mann, „die Arbeit allein bie ih daran 
gethan habe, ift mehr ale zehm werth, und ich bin feſt überzeugt, wenn 
Ihr noch einen Fuß weiter hier hineingeht, findet Ihr auch bie fünf 
Bund vieleicht in einer Stunde wieder. Was graben die Deutſchen 
da nebenan nicht für ſchͤnes Geld heraus!" 

„Ja, nun feht, Jach,“ fagte ber Alte ſchmunzelnd, ter recht gut 
wußte, daß ber welcher das Loch verfaujen wollte, verwünscht wenig Hoff: 


iſt groß." 

„Ahem,“ midte ber Alte, „es it aber ſchade, ich habe es mir zum 
Geundſatz genommen, feinem Menſchen fein Glück abzufaufen — man 
macht fi hetrnach Vorwürfe. Biel Hüd, Jad — ih würde, in @urer 
Stelle, jebenfalld das Lob audarbeiten, ehe ih auf den Brief nad 
Bathurſt ginge.” 

Und damit ſtanden bie beiden Männer auf und gingen lachend weiter. 

„Hallo, mas ift da les?“ rief Dad plöglih, als mit einemmal ein 
großer Theil der Arbeiter aus ihren Gruben fprang, und mit Mafci- 
nen und Geraͤthſchaften die Heilen Hügel heraufiprangen. Wiele blies 
ben bei ihrer Arbeit und wollten Ah tebt laden, ben anderen ſchien 
die Sache aber gar nicht ſpaßlg zu jeyn, denn fie gaben ſich bie größte 
Mühe irgend einer, ſicherlich fehr bebroklichen, aber jegt noch nicht ſicht⸗ 
baren Befahr jo Schnell als möglich aus dem Wege zu fommen. 

„Mas zum Henker haben die Leute?" frag der Alte einen ber 
Arbeiter, der ruhig an feiner Wiege fottſchaukelte, und ih wenig um 
bie ihm umgebende und fo ploͤtzlich entlandene Berwirrung zu kümmern 
fhien — warum laufen fie afle als ob ber Böfe Hinter ihnen wäre? 

„Nun ber Böfe iſt's gerade nicht,“ lachte der, „aber bas böfe Ge— 
wiſſen und ber Gemmiflär — ber fleine Junge bort bat eben die Mel- 
bung gebradt, daß der Gemmifär den Fluß herunter fommt, und jept 
fratzt alles aut, was noch feine Licenz bezahlt hat, um füch dieſen Monat 
mwenigftens je durchzudrücken. Bine Lumperei iſt'e, das ih wahr, und 
ned für feine paar Tage volle Monatsliceng bezahlen zu müſſen, ehe ich 
aber fo mit meiner Maſchine im bie Berge laufe, zahl’ ih fie dech lieber. 
Sie verlieren mehr an Zeit, und haben fie wirflih etwas barin, fo 
verfirenen fie aud mehr an Geld, als die ganze Lumperei werth if.” 

So ſchienen aber nicht alle zu denfen, unb bie bunteflen und oft 


Seiten waren dabei, wie in einer vollkommen abgerebeten Sache, Watt: 
polen ausgeftellt, und auf ein Zeichen derfelben, nad welcher Richtung 
bin fi der Gefürchtete wandte, Hielten bie Flüchtigen ihren Cours. 

Der Alte ſchüttelte mit dem Kopf und meinte bad Mudreißen vor 
dem Gommiflär gefiele ihm gar nit, und zwar nicht etwa der Cache 
felber, fonbern des Goldes wegen, benn ber Platz loͤnne bob am Ende 
nicht fo entieplich reich ſeyn, wie es bie Zeitungen auégeſchricen hätten; 
die Arbeiter würden ja in dem Fall gar mit daran gedacht haben, 
wegen noch nicht einmal einer halben Unze wer weiß wie oft ihre 
Arbeit aufzugeben und babei ihre Werkzeuge in bie Berge hineinzufchlen- 
pen — eine jebenfalls böhR unprofitable Sache. 

Mährend fie no fo mit einander ſprachen, fand ber Mlte einen 
Belannten von Bathurſt, der Hier in biefer Biegung des Alufles arbeis 
tete und in der Zeit wenigſtens, wie er fagte, fein Tagtlehn gemadt 
hatte. Gr fennte den beiden Männern allerdings feinen Platz angeben, 
wo fie Gold gewiß finden würden, aber er meinte, diefe Biegung fen 
vielleicht fo gut mie jede anderez und fo befchlofien fie denn auch, ba 


noch Platz genug war, mit ihren Eaden bier herüber zu fommen und 


morgen einmal einen Anfang in der Goldwäſcherei zu machen. 
(Geriiepung felgt. 


Gafrens Mrbeiten. Prof. Gafiren hat nad der Berichterftat: 
tung der Sihung der faif, ruf. Aabemie vom 20 Februar d. 9. (fiche 
Bull. de PAcademie IX. 18) außer feiner oflafifhen Grammatik an 
bie Akademie eingefandt, 1) eine Grammatik der famojebiiben Spraden, 
2) eine ethuographiſche Schilderung ber altaifchen Nationen und 3) den 


bifterifchen Bericht feiner Meife. Keines diefer Werfe il ganz vollendet, 
und er Scheint, außer dem Ablauf der ihm verwilligten Brit, auch 
durch das Vorgefühl feines Todes zu biefer gFinſendung beflimmt wor⸗ 
ben zu ſeyn. 
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Gin Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölker. 


a" 136- 


Einige Aachrichten über die Ehinda- oder Guano- 
Infeln. 


(Mus vem Bericht des Gaplıäna zer ſchwediſchen Fregatte Fugenie, 
Aftonbl. 25 Mai.) 


Da ber Weg ber Fregatte, ichreibt der Gapitän, mich in bie 
Mibe der merkwürdigen Ghinhas- oder fogenannten Guanoe« 
Anieln führte, beichloh ich durd eigene Anſchauung mir Kennts 
nif von den dortigen Verbältnifien zu verfchaffen, um fo mehr, ala 
auch einige jchwebiiche Fahrzeuge in den legten Jahren dort Guano 
geladen hatten. Wei meinem Beſuch (im März dieſes Jabra) 
fand ich nur zwölf Tahrzeuge in Ladung, melft engliſche. Dieß 
war eine ungewöhnlich geringe Zabl in Wergleih mit ben 
frübern Jahren, mo oft bundert Rabrzeuge zu gleicher Zeit 
Ladung eingenommen batten, Das Arbeiterperſonal iſt jetzt auch 
bedeutend ſchwächer, und mag ungefähr ſiebenhundert Mann 
ausmachen, tbeils Chineſen, tbeil® Verbrecher, welche die perua⸗ 
nische Megierung biniendet, und zu deren Bewachung, fo wie zur 
Aufrechtbaltung der Orbnung unter dem vielen Seevolf, das 
fi bier jammelt, ein kleines Kriegsfahrzeng mit Militär an 
Bord aufgeftellt if. Dieß Babrzeug flebt unter einem Gapitän, 
der zugleich Gouverneur ber Inseln ift. 

Die Guanomaffe fcheint unerichöpflih, und man berechnet, 
daß bie Fortihaffung von Guano 200 Jahre Tang in gleicher 
Stärfe fortdauern kann, wie fie in den legten Jahren war. Die 
Urſache ber dieß Jahr verminderten Ladungen fommt tbeils von 
ber abnebmenden Bewegung nach Galifornien ber, welche macht, 
daß weniger Schiffe eine Metourfradht fuchen, tbeild davon, daß 
in den legten Jahren io bedeutende Maſſen Guano fortgeführt 
wurden, daß der Bedarf im Augenblick befriedigt if. Die Fracht 
gehört allerdings nicht zu ben lohnendften, und die Ladung und 
Ausichiffung ift mit vielen Unannehmlichfeiten verbunden, aber 
die Fracht iſt ficher, und nordiſche Fahrzeuge, welche dieſes Meer 
befahren, können noch lange mit Sicherbeit barauf rechnen. 

Die peruaniſche Megierung bat wiederholt verfucht, den Er⸗ 
trag der Chincha-Inſeln zu erböben, und jegt hat fih ein Eng« 
länder gefunden, ber den Werfauf des Guano nach Guropa und 
Amerifa beforgt, und den Berrag der Megierung zu gute rech⸗ 
net; dieſer betrug im vorigen Jahr 20 Piafler per Tonne, Gine 
bebeutende alte Schuld foll damit an England bezahlt werden. 
Der Preis, um den jegt Guano frei an einen Stapelplag in 
Gurova oder Amerika geliefert wird, beträgt 45 Piaſter bie 
Tonne. Der Guano, den man bier findet, gilt für bebeutend 
befier als derjenige an den Küften Patagoniens, weil es bier nie 
regnet, und der Guano alſo auch nicht fo von dem Megen aus— 
gelaugt wird, 
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Die Deutſchen in Mordamerika. 
Fortiegung.) 

Wie jehr das Unrecht bei diefen Prefverhältniffen ſowobl 
auf Seite der Heraudgeber, ald aber namentlich auch auf Seite 
des Publicums liegt, laͤßt fih unter anderem baraus erleben, 
daß offenbar lururidjer Weiſe unter ben Deutichamerifanern 
häufig die Gewohnbeit zu finden iſt, Abonnementägelder nicht 
gern zu bezahlen. Gin Herausgeber fagte mir in Bezug hierauf 
3 B., daß ibm Farmer fein Blatt ſchon jeit acht Jahren jchul« 


dig wären; daß er bei andern Abnehmern die Bezahlung in 2er 


bensmitteln, Kleidern u. j. m. empfange, baß aber bergleichen 
im Innern als ganz gewöhnlich angefehen werben müäjle, und 
damit ftimmen aud; andere Nachrichten überein. Hat ein Her—⸗ 
audgeber Abonnenten außerbalb ber Stadt, in welcher fein Blatt 
ericheint, fo gemärtigen dieſe, daß er ſelbſt alljährlich einmal 
mindeſtens perlönlich eine Rundreiſe made, um die Nbonnements« 
gelder einzufordern, ober daß von ibm doch ein Beliebter Agent 
beaufiragt werde. Dean liedt in ben meiften beutichen Blättern 
von Zeit zu Zeit wiederholt die bitterſten Klagen über ſchlechte 
Zabler, ırog herumreijender Agenten und Herausgeber; faft eben 
io häufig find Anzeigen, daß bieje ober jene Perjon nicht mehr 
Agent für Diefes oder jened Blatt ſey, Feine Berechtigung zur 
Ginforberung von Geldern mehr habe u. ſ. w., was fo viel heißt, 
als: er bat dad Gelb in jeine Taſche geftedt. 

Unter jolhen Umſtänden gebört beitenfalld bei bem Heraus— 
geber eines Blattes in Amerifa die Hingebung an einen gewiſſen 
Grundiag bes Jeſuitiemus dazu, demgemäß ber Zweck bie Mittel 
heiligen jol, um die Luft an der Sache nicht zu verlieren, denn 
fonft wäre nur reine Narrheit als Leiterin folder Unternehmuns 
gen voraudjufegen. Da aber der angeführte Grundiag auch in 
dieſer Richtung ſich als falſch bewährt, indem ein veradhteter ober 
gering gejchägter Lehrer niemals auf recht gedeiblihe Ginwir« 
fung rechnen fann, jo darf man fich gar micht wundern, wenn 
fat die geiammte, früber eingemanderte, deutſche Intelligenz für 
ein literariiches Leben und Streben erftarb; wenn jelbit der große, 
ungewöhnliche Zufluß intelligenter Männer im ben legtverfloffes 
nen Jahren auffallend wenig zur Beflerung und Hebung ber 
Zuftände beitrug; wenn endlich auch Dadurch nicht jo viel ge= 
nügt wurde, als es hätte der Ball ſeyn können und follen. Pers 
fonen, Die ſittliches Gefühl befigen, zieben fi von der mit 
Schmug bebafteten Tagespreſſe zurüd, welche dadurch eben io 
wenig zu einer fittlihen Stellung gelangen kann, ald bie untern 
Volksſchichten eine gewiſſe Ungeichliffenbeit ablegen werben, wenn 
— wie bermalen — die Gebildeten fih im geiellichaftlichen Ver« 
febre von benfelben zurüdzteben. 


Er 7.40 


Stellen wir uns bie Brage: woher dieſe gerügte Theilnahm« 
Iofigfeit, bieje Geringichägung der Geiſtesbildung unter ben Deutich« 


amerifanern, trog ber begünftigenden Preffreibeit und fonfliger 


politifcher Förberung&mittel? jo flehen obenan: die mangelhafte 
Bildung unter einer jeher überwiegenden Mebrzabl der „Brauen* 
und der gänzliche Wegfall eines Nachwuchſes, der durch Unter 
richte und Erziehung im deutſchen Einne berangebilbet würde. 
Den Unterlaffungeiünden nad dieſen Seiten hin muß eine fo 
demütbigende Ericheinung unter Angehörigen einer Nation bei— 
gemeflen werden, die man wahrlich nicht ganz mit Unrecht im 
alten Waterlande als ein Volk von Denfern bezeichnet. Und bie 
geiftige Regſamkeit, welche jegt in den deutichamerifaniichen Blät- 
tern in der That bemerkbar ift, bie ſich namentlich durch eine 
jüngfte @inwanderung herausgebildet bat; fle wird, fie muß 
abermald — aus Mangel an einheimiſchem Zuwachs von unten 
berauf durch das nachwachſende Geſchlecht — untergehen, wie bie 
Beftrebungen in früberen Zeiten untergegangen find, wenn nicht 
endlich bie Zrägbeit der „Brauen* verjchminder und bieie aus 
ibrer Letbargie enwachen, wenn man nicht endlich ganz faliche 
Begriffe fahren Täßt. 
Meiben fih täglich lichten, von ihren unvortbeilhaften Lagen abe 
gehalten an fernerer Regſamkeit auf geifligem Gebiete Theil zu 
nehmen, und fie wenden fich ebenfalls mit der Menge rein ma« 
terieflem Erwerbe zu, oder ein Umſchwung ber Dinge in Europa 
macht ed mehreren möglich, in Amerifa den Staub von ihren 
Füßen zu fchütteln und dahin zurüdzufchren, wo Geiftesbildung 
mehr im Anſehen flieht. Dann finft das deutſche Element in 
den vereinigten Etaaten wieder in eine bedauerliche Nullität 
herab, was geiflige Eultur anbetrifft und von rechter Erfüllung 
feiner großen Miſſion ift fortan Feine Rede mehr, weil trüben 
in Deutichland ber Verruf biefiger Zuftände ausgeiprochen werden 
wird und muß, jo baf fortan nur ber ärmfle und ungebildetfte 
Theil, oder Glüdsjäger, Lungerer, Betrüger, Spitzbuben und 
Schufte aller Art die Geiellichaft in Deurfchland von ihrer trau« 
rigen Nähe befreien werden, um ſich bier angloamerifanifiren 
zu laffen, um das Maß materieller Berfumpfung hier überlaufen 
zu machen. Anſtatt in fotmopolitiih humaner Höhe zu glän« 
zen, werben bie Vereinigten Staaten ganz einem Danfeeismus 
verfallen, der fürwahr nicht um ein Haar beſſer ericheint, als 
der aufgefantihuhte Ruſſicismus. Ich hoffe und wünſche, daß 
ed nicht hierzu Fommen möge; allein bie Perfpective ift feine 
andere, falle ber bisherige Schlendrian fortbauert unter ben 
Deutihamerifanern, wenn fle nicht beachten lernen, worin ihre 
Macht ald Minderheit der Bevölkerung liegt, und welche eblere 
Beflimmung fie zu erfüllen haben. 

Don manchen Seiten ift aud das Verdienſt der „Grünen“ 
um Hebung des beutichen Buchhandels in Umerifa hervorgehoben 
worben; allein ich bin leider nicht im Stande in biefe Robed- 
erhebungen einftimmen zu fönnen, welche gefährliches in fi fai« 
jen, weil man dadurch nur in trügerifche Ginbildungen verfällt. 
Auerdinge hat ſich die Zahl derer in legter Zeit jeher vermehrt, 
die mit beutichen Büchern handeln; indeffen ſehe ich nirgendwo 
erhebliche Spuren einer zwedmäßigen Wirkſamkeit in Hinficht 
auf Hebung der beutichen Literatur beraustreten. Denn daß von 
ihnen nicht — wie dieß früher geihab — bloß der „Aill Eulen« 
fpiegel* und „Schinderhannes" neben dem „Schagfäftlein® bed 
gottfeligen Herrn von Bogapfy und Goßners, neben etlichen ver» 
räucherten Boftillen verkauft wurden, wird man ihnen doch für« 
wahr nicht ald großes Verdienſt anrechnen wollen! Die ver 
mebrte, intelligentere Einwanderung hat bad Vebürfniß verändert 


GEntweber werben bie Streblamen, beren | 
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und bisher verſtand man eben nur dieſes zu befriedigen in mehr 
oder minder guter Weile, Wenn aber einem Buchhändler höhe⸗ 
red Verdienft um die Literatur augeiprochen werben foll, fo muß 
berfelbe fich auch wahrbaft verdient gemacht haben, namentlih um 
Vermehrung des Pedürfniffes der Literatur und um Beförderung 
einer zwedmäßigen Befriedigung, wozu namentlih Hervorrufung 
einer entiprechenden Driginalliteratur gebört. Frägt man aber, 
mas either von den neuentftandenen beutichen Buchhandlungen 
nach legtangeführten Michtungen bin geicheben jev, ſo werden 
faum einzelne Spuren einer Wirkiamfeit nachgewieien werden 
fönnen. 

Deutihe Driginalwerfe von Belang find in Amerifa gar 
nicht erichienen, obichen Lie geiflig begabteften Männer beuts 
icher Zunge einwanderten, und wer mit einem Berlagsantrage 
felbft zu den angeichenften beutichamerifaniihen Buchhändlern 
einmal gefommen iſt, bat fidher ben Willen und den Muth zum 
Wiederfommen verloren; von Anregungen zur literariihen Pros 
duction fann aber erft gar feine Rede ſeyn bei den beutichen 
Buchhandlungen der Vereinigten Staaten, denen die Käbigfeit 
jur richtigen Auffaſſung einer vollfommenen Preßfreihelt gänz« 
lih abzugeben ſcheint, und denen auch entiprechende Geldmittel 
zu einem großartigeren Literaturbetriebe abgeben, wie ſolche anglo» 
amerifanijchen Unternehmern zu Gebote fichen. Die reichen 
Deutihen zeigen meber Sinn noch Neigung für Literatur im 
allgemeinen, und ihnen iſt alfo auch feine richtige Auffallung 
bes Literaturbetriebes zugumutben; fie würden geneigt ſeyn, jeden 
Antragfteller, der ihre Gapitalien nach foldyer Nichtung in An—⸗ 
ipruch nehmen wollte, für unzurechnungsfähig halten. Gin am 
„Schinderhannes*, „Til Eulenipiegel* und fonfligem Humbug 
reich gewordener deutſcher Buchhändler aber hobhnlacht ſelbſt ge- 
rabezu über buchbänbleriiche oder literariſche Beitrebungen, die 
über dad Gebiet des erwähnten Schofel hinausliegt. Aber ſelbſt 
bie höhere Speculation auf Herbeiführung von Abſatz guter 
deuticher Literatur iſt jeither gänzlich in Amerifa unterblieben, 
faum daß man trockene Kataloge zu vertheilen bemüht erjcheint. 
Beiipiele erläutern dad Sachrerhältniß auch hiebei am beſten; 
darum fep erwähnt, daß eine der angeiebenften deutihen Bud 
bandlungen der Inion vom ‚Herausgeber einer zur Hebung bed 
deutſchen Fiteraturverfehre in ben Vereinigten Staaten unters 
nommenen Zeitichrift die Gratißeinlieferung berielben beanipruchte, 
menn man auf Verwendung rechnen wolle! 


Wie viel auch dem angloamerifaniihen Buchhandel noch 


‚ fehlen mag, um Anſprüche auf eine höhere Stellung machen zu 


fönnen, immer zeigt fich derſelbe dem deusihamerifaniichen gegen» 
über ſeht überlegen. Man hat wenigftend die merfantilslucrative 
Seite begriffen! 

Was von Seite der „rauen“ ſowohl ald auch von einer 
Menge der Angloamerifaner den „Grünen“ hauptſächlich vorge- 
worfen wird, ift eine von benielben offenbar getragene Bewegung 
auf religiöjem, oder eigentlich auf philofopbiichem Gebiete. Es 
find z. B. in letzter Zeit an verichiedenen Orten fogenannte 
„freie Gemeinden" entftanden, deren Haupibeftrebung endlich bie 
Vernunft und Naturreligion if, und die vom Chriſtenthum 
nur jo viel annehmen wollen, als fi mit gelunder Vernunft 
und geläuierter Naturanſchauung verträgt. Dieß ift wenigfiend 
ihr Programm. Der Angloamerifaner ift aber in feiner Mehr« 
beit entweder wirklich fireng orthoder und firhengläubig, ober 
er heuchelt dieß aus Nachgiebigfeit gegen das Gerfommen, dem 
auch andere fi beugen, wenn es ihm nicht als bequeme Maske 
ericheint, hinter welcher er feine Geichäfte am füglichften machen 
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fann, Die Uebervortbeilung im Handel gebt wirklich überaus 
qut von flatten hinter zur Echau getragener Ortboborie, bad 
zeigt die Mehrzahl ber europäifchen Judenſchaft. Es fehlt zwar 
den Amerifanern nicht an ſehr freifinnigen Eecten, bie faft oder 
ganz jo weit im ihren Anfichten gehen wie bie freien Gemeinden, 


allein fle beobachten doch immer eine gewifle Politif gegen bie | alle aufralifhen Begenben find, beren monotoner Gharafter ben Wan: 


Mehrheit der Orthoboren und was ſich dieſen anbängte, indem 
fie namentlich den Formen und dem Scheine huldigen. Das 
Kirchengehen wird 3. B. von ihnen pünftlic mitgemacht, auch 
wenn ed dem Individuum fein Bedürfniß ift; mir ben Morten 
„Blaube*, „Religion“, „Gott“, auch wohl „Ehriftenthum*, „Kirche“ 
u. dgl. wird nicht geipart, jo daf man von ben Leutchen menig« 
ſtens jagen fann, fle jepen fromm, wenn auch auf ibre beſon⸗ 
dere Meiie. 

Die deutſchen Rationaliften ber ermähnten Art treten in 
vielen Faällen nicht jo behutſam oder rückſichtsvoll auf; fie vers 
foßen z. B. gegen das Herfommen, indem fie nicht von firene 
ger Sonntagkfeier u. |. w. wiſſen wollen, ber „Glaube wird 
von ihnen verworfen und das ‚Wiſſen“ an beffen Stelle vers 
langt und mad bed Uergerniffes bann noch mehr jeyn mag. 
Beionderd aber ziehen ihre Mebner und Organe gegen Piaffen 
108, und ſchütten damit gewiß mehrfach dad Kind mit bem Babe 
aus, indem fie dadurch ben Haß ihrer Gegner reizen, die jonft 
ziemlich telerant find, jelbft gegen die Fleinften Minderheiten, was 
Meligiondangelegenbeiten betrifft. Die gemeinten „grünen® Deuts 
ichen nehmen offenbar nicht gebührende MNüdfichten darauf, daß 
in ben Vereinigten Staaten die Mehrheit jouverän ift, und zwar 
in einem welt böbern Grabe, ald «6 jemals ein ruifiicher Zar 
ſehn kann, denn dieſer ift eine Perſon, welche ihren Willen nur 
durch andere auszuführen vermag, weßhalb ſich die Ausführung 
zariſcher Beſehle fletd mehr ober minder nach dem Willen aus 
derer tharfächlich geftalten wird. Dagrgen vermag eine fonveräne 
Menge ihrem Willen ganz andern Machdrud zu geben durch 
Selbftautführung desſelben. Ich finde es zum Bewundern, daß 
die ſouveraͤne Mehrheit in Amerika nicht nech welt mehr Deſpo⸗ 
tiemus treibt, als dieß eben ber Ball iſt, und fo lange die Deuts 
ſchen bejonders eine von den Engliſchredenden burch dad Major 
ritätentecht beherrſchte Minderbeit bilden, ſcheinen mir bie Grünen 
unbedingt gegen Klugbeitsvorichriften zu jündigen, wenn fie nicht 
mit möglichfter Schenung der Majoritättanfichren auftreten, zus 
mal ihnen dad beſſere Beiipiel im Benehmen ber Vorwärtd« 
firebenden unter ben Ungloamerifanern in deren Vorſicht vor 
Augen flieht. Man fafe den Stier nicht ſehr paſſend bei ben 
Hörnern an, und wenn man nun vollends jeine Meinung zur 
Anerkennung bringen will, ericheint ber oft betretene Weg vollends 
unpraftiich. Indeſſen bat ſelbſt daß gerügte Auftreien ber „Grüs 
nen“ bed fein Gutes, indem es bie nothwendige geiftige Polas 
riſation berftellen Hit, bie dem Forſcher zum Weiterfchreiten 
erforberlich erſcheint. Dagegen muß die aus zeitlichen Rückſichten 
entjpringende, öfter unter ben „Brauen* vorfommende orihobore 
Heuchelei, womit dem Mankeerhum gehuldigt wird, entichieden 
verworfen werden. 

(Fortfepung folgt.) 


Bilder aus den aufralifhen Goldminen. 
(Fertfepung.) 
4. Wie Jack zu arbeiten anfing, und wie er fih amüfirte, 
An demfelben Mbend murbe ber Magen nad ber Mündung von 
DafemnGreef binaufgefahren, dort abgeladen, das Zelt aufgeſchlagen, ein 
halber Hammel von dem Fleiſcher geholt, Holz herbrigefhaft und ein 


Dlap für die Keſſel hergerichtet, kurz, alles gethan was nur nöthig war, 
das Lager und ihren fünftigen Wohnort fo behaglib ale möglich zu 
malen. Beide Männer wollten Ab auch nicht dem Fortlaufen vor dem 
Gommiflär preisgeben, und beſchloſſen jhen am näditen Morgen ihre 
Licenz auszjunchmen. 

Die Gegend in ber fie lagerten, war allerdings nicht viel beſſer ale 


derer mir der Zeit förmlich niederbrüdt, nidtstelomeniger gab bas rege 


' Leben der rings umher Lagernden felbü den treſtleſen Gumbäumen 


etwas freundliches, und das Thal bes Turon ſelber bot buch feinen 
fhmalen Streifen bunkelfhattiger Gafnarinen dech mweniaflens einige 
Abwechslung; der Baummuds on ben Bergen war übrigens fpärlidh, 
befonders ſchlecht zeigte ee fi aber mit Bras für das Vich beflellt, 
und der Alte von Bathurf, befien Name Hall war, verkaufte auch ſchon 


‚ zwei Tage fpäter fein ganzes Geſchitr, mit Ochſen und Wagen zu einem 
' ziemlih mäßigen Preis, um mit unaufhörliche Lafl und Mühe mit 
dem Dich zu haben, unb es am Gube doch ncch zu verlieren. 


Am nähften Morgen zahlten fie ihre Licenz, fuchten ih einen Platz 
aus und fingen an abzubeden; db. h. fie warfen die obere Erbe ab, um 
zu bem mehr gelbhaltigeren Grund bit auf bem Felſen zu fommen. 
Indefien verfuchten fie ion dann und wann einmal ein paar Pfannen 
voll, um zu fehen ob fi fchen Geld zeigte, und fanden aud faft in 
jeber ein paar Körnchen Bold, im Ganzen aber nech zu wenig bas 
Waſchen zu lohnen. Hall, der früher einmal ein paar Monate in 
Galifornien gewejen war, meinte, das mühe ein fehr gutes Zeichen ſeyn, 
daß fie Gold fhon fo hob oben fänden, denn bas Bälten fie in Gali« 
fornien nur an ben reichſten Stellen getroffen. 

Der Sonnabend ging übrigens auch mit biefer Arbeit vorüber, 
ohne daß fie zum Waſchen gefommen wären, fie hatten aber bod fon 
mit regem Fleiß ein ſechs Buß tiefes, ſtattlichees Lech gegraben, und 
hofften am Montag auf bie Golderde hinunter zu fommen. 

Sie waren faft die legten, die am Sonnabend ihre Mrbeit verliehen, 
benn bie fen bort eingewehnten Miner hörten Eonnabend Nahmit- 
tage gewöhnlich früh anf, um ihre Proviionseinfäufe zu beforgen, und 
ihre Zelte ein wenig herzurichten; die Sonne war eben im Begriff unter 
zugeben, als fie, ihre Werfjeug in ihrer Grube laſſend, langſam heim- 
ſchlenderten und ſich über die verfhiedenen Gruppen freuten, denen fie 
begegueten oder die fie überall wor ben Zelten figen ſahen. Walt vor 
allen Zelten brannten und lederten tüdhtige Wetter, und brobelnde Pfans 


nen und überlanfenbe Theefefiel und Quarttoͤpfe begeugten ben vortreff⸗ 


lichen Mppetit der Goldwäſchtr. So weit fie fehen konnten, zählten fie 
fünfzehn Menſchen zu gleicher Zeit, bie, jeder mit einem halben Hammel 


auf dem Müden, ihrer einſtweiligen Heinath zugogen. Unter einem halben 


En — 


Hammel ſchien hier gar niemand Fleiſch zu faufen, das auch überbieh 
billig genug war, und nur vier Pence das Pfund galt. Die Köpfe, und 
Herz und Leber wollte dabei noch nicht einmal Giner umfenft, und fie 
wurden mein alle, mit den Gingemweiden, in bie Grube oder vielmehr 
auf ben Haufen neben der Schlahtbanf geworfen. 

In den Etoren herrfchte beſonders reges Beben, von denen «in 
deutſchet Jude, Muflin, ben bedeutendſten von DafeyGrerf hatte, und 
ſehr gute Geſchäfte made. 

Jewell, wie ihn die Engländer nannten, nad ihrer Ausſprache aber 
wahrfcheintich das etwas verbrehte Schmul, ber Geihäftsführer hier oben 
(denn Auftin felber hatte einen größern Store in Bathurſt, wo er auch 
wohnte), fehlen alle Hände voll zu thun zu haben und fief aus einem 
Zelt — denn fie hatten deren zwei gegen einander überliegend — in bas 
andere. Mies Jack vorbeiging, verfiderte er eben ein paar Käufern, was 
er ſchon alles für die Geldwäſchet hier oben geihan habe, unb wie er, 
für einen Freund, im Stande ſey alles aufjuopfern. Er mar 
babei ausgezeichneter Laune und jang fogar den Tact zu ben Hammer: 
ſchlägen, mit denen er das Quatz aus ben ihm zum Handel angebotenen 
Stückchen Gold heraueſchlug. Es war eine herrliche Schabbeefeier für 
in, denn er nahm ungemein viel Gold ein. 

Halls Zelt ſtand gar nicht weit von Nufline, nur etwas tiefer nad 
dem Fluß zu hinunter. Auflins Zelt war das höchſte nad den hier 
niedrigen und offenen Hügeln zu. 
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@6 war unter ber Zeit bunfel geworben unb bie Lagerfeuer leuch⸗ 
deten vol und glühend in die font Aedfinkere Nacht hinaus. Leberall 
von ben Bergen funfelten fie herüber, bie und da einzeln, wie ſich bie 
Laune der Goldwaͤſchtt ihren Bagerrlap geſucht, bie und da in bichten leuch⸗ 
tenden Gruppen, we irgend ein günflig gelegener Plat vielen Zelten zu 
gleicher Zeit Raum, Holz und Waſſer geftattete, Muntere Lieber tönten 
dabei von manden Drten ber durch bie ſtiſlle Macht, und Hundegebell 
und Diehaeblöd. Und die hellen Zelte Ranten weiß und ſchlumernd, 
bie und ba von ber Andernten Flamme arell beleuchtet, dagwiſchen, und 
bunfle Schatten glitten daran hin und wieder, und an manden Stellen, 
wo bad Abendbrod ſchen vorüber war, wurden trodene Etüde Holy 
aufgeworfen, daß die glühenten Funken hell und bligend zum dunklen 
Happernden Laub der Gumbänme emporjlieben, und hoch in die Nacht 
bineinmirbelten. In Muflins Zelt entfland plöplih ein wildes Geſchrei 
— Iewells Stimme, die neh ver faum einer halben Stunde fo fröhlich 
geflungen hatte, beulte und mehllagte — „weh mir, weh mir, id bin 
tin gefhlagener Mann — ich bin tobt — ich hin tobt!“ 

Jad war einer der erflen mit, bie ih oben am Platz einfanten, 
zu ſehen was für eim Unglück vorgefallen wäre — bie Sache wurde 
bald ruchtbar. Irgend ein ſchlauer Dieb, der wahrſcheinlich mit anderen 
im Bunde war die Mufmerkjamkeit der Verfäufer fo lange im Innern 
zu feſſeln, hatte hinten die Zeltwand aufgeſchnitten und etwa fünf bis 
600 Pr. Et. in Gelddaub,. Silber und Banfneten entwendet; dicht 
binter dem Zelt lag ber bunfle Hügel, über ben hin der Dieb ſich und 
feinen Maub wahrſcheinlich ſchen lange in Sicherheit gebracht. 

Der arme Fenfel von Jute raufte ſich indeſſen die Haare, warf ſich 
auf bie Bündel wollener Deden nieder, die im Zelt lagen, und war in 
Verzweiflung — er bielt ih mit dem Berluft des Wolbes, das er fi 
nichtedeſtoweniger raſch genug verbient hatte, für rettungslos verloren. 

An den Zelten wurden an diefem Abend, in der ganzen Nadıbars 
ſchaft herum, nichts wie Diebesgejchichten erzählt, und Dad, ber geglaubt 
hatte, daß diefer Plap bier oben ein Muſter ven Ehrlichkeit fm, «er: 
Raunte von fo vielen Finbrüden unb Diebllählen zu bören — er hatte 
das gar nicht für möglich gebalten. Er faßte ben Entichluß das nädlier 
mal fein Werfzeug Abende mit zu Haufe zu bringen, und lieber einen 
Etod mit einem Zettel in tie Grube zu Aellen, 

Anı näditen Tag war Sonntag, und bie Leute gingen alle gar 
fauber im roiben oder blauen Hemden und mit reingewafchenen Hofen 
und Wilghüten einher. Gs heriſchte ein ruhiger und fllller bes Gab: 
baths würbiger Ton, und Hall meinte, es fomme dbieh befonbers daher, 
baf tie Megierung feine einzige Licenz für ben Branntweinverfauf in 
den Minen ausgegeben babe, und bie Goldwaͤſcher überhaupt einſtimmig 
dagegen feyen, daß fpirinwöfe Betränfe in die Berge hinaufgeſchafft oder 
wenigfens verfauft würden. Deffentlide Spieler wurden ebenfo wenig 
gebuldet, jedenfalls ein Segen für die Winen, und ein paar, bie ben 
Verſuch gemahbt hatten damit anzufangen, maren ſchnell eines beijeren 
belehrt worden. 

Es Hatte Ah aber auch ſogar ein Geiſtlichet in biefe unmirtkbaren 
Berge binanfgefunden, und ſchon früh am Morgen lief das Gerücht durch 
bas Lager, daß um 11 Uhr offene Kirche gehalten werben jollte. Gin 
Zelt hatte man bayır freilich nicht, die Prebigt mußte im Freien fatt 
finden. Gine fehr große Menſchenzahl hatte ſich, gerade an ber Stelle we 
aeprebigt werben follte, eingefunden, und ber Prebiger, eine lange dünne 
Geftalt mit harten treckenen Geſichte zugen, überſchaute mit einem zufrier 
denen Lächeln die gewiß nicht fo zahlreich erwartete Schaar fronmer 
@läubiger, bie herbeigefirdmt waren das Wort Gottes in der Wüſte zu 
bören, Als er übrigene, nah eiwa einer Wiertellunte, in ber er allerz 
dinge vergebens gewartet hatte, daß die zu einer richtigen, eindrucke⸗ 
vollen Prebigt nöthige Ruhe und Stille eintreten ſellte, ſeine Predigt 
mit ſeht lauter Stimme begann, die neh etwa Unruhigen daranf auf: 
merkjam zu machen, daß von jept an der Prediger allein bas Wort babe, 
trennte ib die ganze Schaar in zwei, fonft an Zahl aber jehr ungleiche 
Hatiptmaflen, von benen ber Prediger leider das Meine Häuflein um 
ſich ſah, und wenigfiens brei Viertheile der übrigen nah Dafey: Point — 


ein naar hundert Schritte bason emifrent, zubrängten, wo gar taih ein 
ficherlich ſeht intereſſantes Schauſpiel ihre Aufmerkſamleit fo feffeln 
mußte, daß manchmal in der wegenden Menſchenmaſſe Todienfille berzjchte, 


\ dann aber plöplih wieder «in fe tolles Jubelgeihrei auebrach, daß ber 





Brediger nicht einmal fein eigenes Wort, viel weniger bie fromme 
Gemeinde die Predigt hören fonnte. 

An Dalen Point fand nämlich ein Borerfampf pwiſchen einem alten 
und jungen „Gore“ Matt, mie bieje Leute im ter aufralifhen „late 
Sprade genannt werden; der Alte hatte längere Praris umd falten Blut, 
ber Jüngere Etärle und Gewandtheit für Ab, und ber Kampf fien 
lange unentſchieden zu bleiben — länger mweniaftens als die Predigt 
bauerie, bie zum Ecanbal der religiös Geſinnten ziemlich fur; abgefchnit: 
ten werben mußte, Der Kampf bot indeſſen injofern weit mehr In: 
tereſſe für bie meiflen, da ziemlich bebeutenbe Werten eingegangen wareı, 
unb wer auch nicht felber mitgemetter hatte, Ad doch ſcher für ben einen 
oder anderen der Meitenden jo viel intereiirte, daß er feine unmittel- 
bare Gegenwart im innerften Ming für unumgänglich nötbig eradhiete, 
und dadurch natürlih zur Vergrößerting des Larmens und der Verwir- 
rung fein möalihes mit beitrug. 

Der Sieg entfhied ſich enbli Tür ben Jüngeren ber beiden Mänı- 
pfer, ber Alte wurde mit blau geichlagenen Mugen und mit Blut bebedi, 
forigefhleppt, und die Voligeibiener, die während ber ganzen Zeit mit 
zu den aufnierffamften Juſchauern gehört hatten, machten jeht, da bie 
ganze Sache vorbei war, Miene, bie beiden Kämpfer und einige der 
dabei am sthätigften gewtſenen Perfonen gu arretiren. Die allgemeine 
Stimme war aber gegen fie, und fie hielten es wahrſcheinlich für beſſer, 
am heiligen Eonntag, wo fo ſchon Ecandal genug gewefen war, nicht 
felber nech größeren anzufangen. Da doch nichte mehr zu ſehen war, 


| zogen fie ruhig ihrer Wege, 


| wegs beendet, 


Der Seantal war aber mit dem Schluß bes Hauptkampfes feines: 
fentern wucherte jept erft. da die Weiten eingeferbert 
und befiritien wurben, nad allen Eriten binaud, daß ee ordentlich eine 
Luſt und Freude war; dabel entwickelte fih eine Cigeuſchaft, bie man 
bier oben gar nicht für möglich gehalten hätte, da fheinbar alle Mitte! 
dazu fehlten fie hervorzurufen (8 zeigten ſich nämlih, und je fräter 
es amı Tage wurde deſte häufiger, Beirunfene, bie und da tauchten 
Flaſchen auf, und wenn auch «in neingemeibter nirgends ein Local 
ſehen ober finden Fonnte, wo berlei [pirktuöfe Getränke öffentlich verlauft 
teurben, fe mußten bob ſelche Pläpe befichen, und bie „üffensliche* Mei: 
nung tnterüßte fie „heimtich.“ 

Der Rachmittlag bradte mandıe ärgerlide Scene, unb Hall [dor 
er hätte e8 in Galifornien, wo zwanzig Schenfyelte zu gleicher Zeit offen 
gewefen, nit ſchlimmer und ärger geſchen. 

Nachmittage Hatte auch gepredigt werben follen, daran war aber 
gar nicht zu benfen, Mitten in dem teflen Gewirt und Gpeetafel lief 
übrigens zu gleicher Zeit ein dumpfes Geruͤcht herum, baß, gar nicht fo 
weit entfernt, nee Minen entbecit wären, bie fabelhaft reichhaltig feyn 
follten. Niemand wußte noch irgend etwas genaueres —— 
geben, mur bas erzählte man ſich, Hargreaves, der erfie Catdedet dei 
Batburdr Minen, Habe fie aufgefunden und das Gold liege dert fü 
„Nuggets* an der Oberfläche. h 
Die Naht ach 18 in Strömen von dem dicht und r 










ſich in ihren teodenen warmen Dedem nur elmas feier tin 
das Vorüberziehen des Unwettets abwarten. Wie mancher arm 
derer muste aber biefe Nürmifhe Nacht im Freien zubringen, und 8 
und Näfle nehmen, wie es ihn gerade überfom. Wander 
in ber Nacht bie Minen mit fammt dem Golde und wollte, dab er beis 
bes im ganzen Beben nicht zu ſehen befommen bätte. 

cHortfegung folat.) 








Die fogenannte medifhe Inihrift zu Bebiftun if 
auf Veranſtaltung ber englifchen aflatifchen Gr llihaft, in der Hand eines 
Lithographen, und wird mit einer Abhanblumg über Sprade und Schreib: 
art von Hrn. Morris demnächſt erſcheinen. (Athen. 29 Mai.) 





Berlag ter I. ©. Gotta’ihen Buchhandlung. — Berantwortlicder Rebacteur Dr. Ed. Widenmanı. 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


u” 137. 


Dſchung Bahadar, 


Mir müffen biefen merkwürdigen Mann, ber in Sonden fo 
febr der „Föne* des Tages wurde, noch rinmal aufführen, ba 
ein Hr. Laurence Dflfant, der den nepalefifchen Minifter auf | 
deffen Müdreiie in Gevlon traf, und mit ibm nach Katmandu 
ging, fürzlich feine Reiſe herausgegeben bat, aus ber, gelegent« 
lich bemerft berborgebt, daß der Londoner „Pöre* gar vieles von 
einem Tiger“ an fih bat, und die in neuerer Zeit von und 
mitgetheilte Geſchichte feines Gmporfommens (f. Ar. 77) ſcheint 
feinedwege, obgleich auch nicht von Gemalttbat frei, bie wahre, 
wenigſtens wenn wir ber Erzählung Dlifantd glauben, ber und 
folgendes über den Hof von Nepal berichtet. 

Dſchung Bahaburs Obeim, Mabtabar Sing, führte in ber 
Jugendzelt des erftern die Megierung, verfelndete fich aber mit 
der Königin, weil er einige ibrer perlönlichen Feinde nicht bins 
richten laffen wollte. Indeß verbarg fle ihren Groll, und lieh 
einft den alten tapfern Mann bei Nacht in den Palaft rufen. 
Arglot begab er ih bin, kaum hatte er aber bie große Treppe 
erfliegen, und trat in das Zimmer, mo ber Madicha und bie 
Mani ſaßen, al® ein Schuß fiel und ben alten Helden nieder» 
freie, Der Mörder war Dibung Babadur, und was ibn zu 
bieier abicheulichen That trieb, von ber er noch jetzt mit Muss | 
brüden des tiefften Kummers iprechen fol, ift ſchwer zu jagen. 
Dſchung Bahadur behauptet, der Morb fen eine Nothwendigkeit | 
geweien, wenn er fein eigene® eben habe retten wollen. Wie 
dem fehn mag, nad Mahtabard Tode murbe ein neues Minis 
ſterium gebildet, in welches Dſchung Bababur als Befehlshaber 
der Truppen trat; jein Gollege war Batib Dichung, der eigent» 
liche Bremierminifter aber Gaggan Singh, der für ben Lich» 
haber der Königin galt. Ein Jahr jpäter (1846) wurde Gaggan 
Sinab, mährend er in jeinem Zimmer ſaß, erichoffen. Die Kö— 
nigin beauftragte einen gewiſſen Abiman Singh, einen ber vor« | 
nebmften Beamten des Hofk, den vermutheten Mörber binrichten 


zu laſſen, da aber der Radſchah bie Hinrichtung vermeigerte, fo 
wollte Abiman Singh den Befehl der Königin nicht ausführen. 
Dieß erregte Dſchung Bahaburs Verdacht, baf er an ber Er 
morbuug Gaggan Singhs Theil gebabt, er theilte denjelben Fatih 
Dſchung mit, unb ichlug vor, Abiman Singh und den vermite« 
tbeten Mörder Gaggans, ber fich im Gefängnif befand, hinrichten 
zu laſſen. Fatih Dſchung wollte in eine jo gewaltiame Maah- 
regel nicht willigen, und Dſchung Bahadur, ber fih nicht gern in 
feinen Planen ftören ließ, beſchloß Fatih Dſchung für einen Augen» 
blid gefangen zu jegen, und feinen Plan dennoch auszuführen, 
In derfelben Nacht befand er fih im Palaſt, und wurbe in jeie 


8 Juntus 1552. 


nem Argwohn beftätige, als er bemerkte, daß Abiman Singh 
feine Leute laden lieh. Es war nicht zu zaubern; beibe Gollegen 
mit vielen ibrer Anbänger waren in einem großer Saale vers 


‚ Tammelt, wo bie Königin im beftigfter Aufregung ferberte, daß 


man alsbald dem Mörber Gaggan Singhsé zur Stelle ſchaffe. 
In diefem Augenblid gab Dſchung Babadur das Zeichen, Fatih 
Dſchung zu ergreifen. Der Sohn bes letztern Karak Bikram 
Sab, in ber Anfiht man molle feinem Vater and Leben, flürzte 
vor, und gab einem ber Leute Dſchung Bahaburs einen Hieh, 
wurde aber alsbald niedergehauen. Fatih Dichung wollte feines 
Sohnes Tob rächen, und flürzte auf teffen Angreifer, als ibn 
eine Kugel Dſchung Bahadurs niederſtreckte neben feinen Sohn. 
So erhielt Dſchung Bahadurs Staatäftreih eine ganz andere 
Wendung, ald er anfangs beabfichtigt hatte, aber ber Mürfel 
war einmal geworfen und alles hing jegt von feiner Entichloflen« 
beit ab. Trotz feiner augenicheinlichen Gefahr ift es fait unbe» 
greiflih, wie ein Mann plöglich zu ber Falten Entfchlofienheit 
fommen fonnte, um eine Scene aufzuführen, wie die, welche bieh 
Zraueripiel ſchloß. 

Ihm gegenüber fanden 14 Ebdelleute, welche nach Made 
fchnaubten über ben Tod ihres Führers, aber der Anblid der 
treuen Leibwache, die jo oft ſchon Dſchung Babadurs Leben ges 
ſchützt, bielt fle ab, den Mörder ihres Anführer zu ergreifen. 


‚ Was ber Hudgang bed Trauerjpleld ſeyn werde, war ben lin» 


glüdlien nur allzu Mar, Dſchung Bahadur nahm die Büchſe 
aus ber Hand bed zunaͤchſt Stebenden, und ber erfte fiel, Mier- 
zehnmal ertönte der Saal von den Schüffen Dſchung Bahadurs, 
da man ihm, der feinem Auge traute, als dem feinigen, eine 
Büchſe nach der andern reichte, und mit jebem Schuß lag ein 
Edelmann am Boden. Abiman Singh allein entging dem töd« 
lihen Schügen, und erreichte die Thüre, wurde aber bier von 
einem der Leute Dſchung Babadurs niedergehanen, So hatte legterer 
fih in wenigen Augenbliden von seinen gefürchtetften Feinden 
mit eigener Hand befreit. In Einem Zimmer lagen die Reichen 
der böchiten Edelleute des Landes, und dad Gemetzel ging nun 
in allen Theilen des Gebäudes vor fih. Hundert und fünfzig 
Sirdard famen in bieler furdhtbaren Nacht um, und ein betäus 
bender Schreden verbreitete fh. Ehe ber Tag graute, mar 
Dſchuug Bahadur zum Premierminifter ernannt, und hatte Wache 
vor dad Arienal, die Shapfammer und den Palaft geitellt. 

Ob Dſchung Bahadur feinem Meier und Iagdgefährten für 
dieie Enthülungen ſehr banfbar ſeyn wird, wiſſen wir nicht, 
jedenfalls aber bat Hr. Dlifant ein intereſſantes Bruchſtück aus 
der innern Geſchichte eines barbariichen Hofes mitgerheilt. 


Est | 
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Die Deutſchen in Mordamerika, 


(Ferifesung.) 


bere irgend etwas anfängt, Das ihm zu gelingen fcheint. Dieſe 


und andere, in nur allzu vielen Bällen gerechten Wormürfe haben 


Die Reſchwerden über das Benehmen leider nur allıu vieler | 
\ and ber befiergefinnten ältern Deutichen gegen Die politiiche 


„Brauen" find in lepterer Zeit auch mehrfach öffentlich zur 
Sprache gebracht worden, und eß möge bier eine ſolche Anklage, 
die Teider nicht wenig Wahres enthält, Play finden; fie ift einem 
MPeifadelpbier Blatt entnommen unb lautet: 

„us Menih in feinem Verbiltniß zum Nebenmenſchen if 
der Graue thranniich, wo er ſich Herr weiß, höfiſch unterthänig 
und friehend gegen Meichere und brodneidiſch gegen ſeinekgleichen 
und gegen andere, Kein Mittel ift ibm zu ſchlecht, um feinen 
Goncurrenien zu unterbrüden; er verſucht Beſtechung, Einſchüͤch⸗ 
terung und alle fonftigen Mittel zur Erreichung feines Zweckte. 

„Als Pürger gebt der „Graue“ in jene Partei, von ber 
er den meiften Privatvortheil zu erwarten hat. Iſt er zufällig 
ein Sprecher oder Zeitungdichreiber u. bdal., fo fann man ibn 
auf der Tribüne zur Wablzeit und in den Wirthehäuſern umber« 
mandern jeben, wo er für gute Bezahlung oder ein fettes Aemt⸗ 
chen Etimmen für irgend einen Candidaten preft. Wir faben 
die „Brauen* nach ihrer ganzen Herrlichkeit wor vier bis fünf 
Jahren (db. b. etwa um 1845) in dieſer Stadt, als fie durch 
allerhand Mittel die Deutſchen zufammentrommelten, hochſtrebende 
Meden von Breibeit und ®leichbeit hielten, ſchlechte Wige riſſen 
und Hurrabs über Hurrabt ausbrachten, bi® bie ganze Wahl 
vorüber war.” 

Daß dergleihen Anflagen immerhin nah beiden Eriten, 
nach Vornehm unb Gering, ald bitterer Vorwurf ericheinen, 
darf nicht unermähnt bleiben; die Arbeit war und iſt noch geach- 
tet in ben Dereinigten Staaten, und ber Arbeiter durchſchnittlich 
weit böber bezablt ald in Deutſchland, babei herricht volle poli⸗ 
tifche Freiheit zur Selbſtentwicklung für jedermann. Sogar ber 
ungebilderte Deurihe fönnte, müßte unter jo begünfligenden 
Verbältniffen raich jo viel Vildung und Eeibfigefühl in ſich aufs 
nebmen, um bie gerügten Mifiverbältniffe zur Unmöglichkeit zu 
machen. Dabei fällt indeſſen ber ſchwerſte Vorwurf immer auf 
bie Gebildereren, melde auf angeführte Weile jo ſchmählich mit 
der Schwäche ihrer Landsleute verfahren. 

Neben dem Zwieſpalt, der durch bad „Brau* und „Grün 
unter den Deutidamerifanern hervorgebracht wird, und moran 
Mangel an Berftandesbiltung erſichtlich fan alle Schulb trägt, 
fo daß es überflüjfig eriheint dafür den ipeciellen Beweis zu 
führen; neben dieſer bebauerlichen Erſcheinung zeige ſich eine 
eben So verderbliche Seite in ber landemannſchaftlichen Abſonde⸗ 
rung, berzujolge im allgemeinen ber Süddeutſche fih nur zum 
Sübbeurichen, der Norbdeutiche wieder nur zum Morbbeutfchen 
hält. Ja ed wird — zumal in großen, von vielen Deutichen 
bewohnen Städten — ſogar noch eine meitere Zeriplitterung in 
bie jpecielften Kandömannicaften bemerkbar. Die Sachen ber 
fuchen dieſe, die Preußen wieder jene Kneipe vorzugdmelie, und 
fo gebt es fort bis zu den einzelnen Vaterftatifchaiten. Datei 
verrennt man fich natürlich nur in die allerärgften Ginfeltigfeiten, 
und es ıritt der gränzenloſeſte Mangel an Gebrauch des Ber» 
ſtandes an ben Tag. Nicht einmal die jüngf eingemanderten 
politiihen Flüchtlinge, melde drüben in ber alten Heimath für 
eine und bielelbe Sache fih herumftritten, bie hier alle Urſache 
zum feſteſten Bufammenhalt und zur gegenieiigen, wärmften 
Unterflügung hätten, find dahin zu bringen, fi in Einigfeit zu 
bewegen. Giner ſucht nur den andern zu verfleinern, vielfach 
in ber tbörichten Erwartung, fih dadurch zu erheben. Anſtatt 
fi beizuflehen, ärgert man fi vielmehr darüber, wenn der an« 


die anfänglichen Sympatbien der Angloamerifaner und zum Theil 


Emigration ber Jürgfzeit erft abgefühlt, dann erfaltet, und end« 
lich fogar im Durchſchnitt zur unverhoblenen Antipatbie umge- 


; wandelt; politiich verfolgter deuticher Autgemwieirner oder Flücht⸗ 





ling zu fern, gilt im allgemeinen nichts weniger als zur Ems 
piehlung. Dadurch ift denn gerade vielen von denen, die am 
bülfebebürfiigften in Amerika ericheinen, weil fie eben nur das 
Capital ihrer Bildung befigen, die wünſchendwerthe Unterflügung 
vielfach verfünmert worden. 

Beſonders intereffant war e@ für mich, Die nach Amerifa 
eingerwanderten beutichen Juden und die Ginwirfung der politie 
ſchen Freiheit auf biejelben zu beobachten: fie gewinnen raſch ein 
gewiſſes Selbſtbewußtſeyn und legen gern das Deutiche ab, in« 
bem von ihnen ber Anyloamerifaner meift flümperbaft und catri« 
firt genug gefvielt wird. Vom eblern Rosmopolitismug lajlen 
dieſe Redmopoliten wenig oder nicht? an fich bemerken, und 
mehrere ſchleppen dad ortbobore Aubentbum als Laſt ber Ges 
wohnheit neben anderem Particularismus auch in der neuen 
Melt mit ih herum, Der Handel und Schacher if und bleibt 
ihr Hauptelement, in welchem fie ſich durchreg bewegen, doc 
ſcheint «8, als ob ihnen bie Danfee-Smartneh darin den Rang 
im allgemeinen abliefe, 

Bei einem Ueberblid bes deutihen Glementt in den Vers 
einigten Staaten ala Geiammtbeit, kaun man fich der Ueber⸗ 
zeugung nicht ermehren, daß von einer würdevollen Haltung feine 
Epur vorbanden ſey. Dieie Wahrnehmung findet ihre Befläti« 
gung auch bei faft allen Gelegenbeiten, mo Deutiche ald MWers 
fammlungen auftreten. Stets läßt fih ba beinabe ein Mangel 
an richtigem Tati, Ich möchte jagen, an geſunder Politik bes 
merfen, Die Unvollfommenbeit aller Menichennatur tritt da oft 
in ärgfter Nadtheit heraus. 

In einem Lande, wo bie Regierung vom Volke autgeben 
fol, wird die innigfte Beteiligung an dem, maß Beriretung bed 
Gewmeinweſens anbetrifft, zur erflen Pflicht eines jeden, und na« 
mentlich haben alle Minoritäten die ernfteftle Veranlaffung zur 
größten Meglamfeit, zum engften Jufammenhalt, weil fie nur 
auf biefe Weile zur Geltendmachung ihrer eigenften Interefien 
gelangen fünnen, Die Erfahrung lehrt, daß überall die Major 
ritären, wenn fle in irgend einer Weiſe zur Gerrichaft gelangen, 
nur allzu geneigt ericheinen, alle Minoritäten zu beeinträchtigen 
und zu erbrüden, Dieie Ericheinung zeigt ſich unter jeder Etaatt» 
form und tritt namentlich auch in ſprachlicher Beziehung an den 
Tag. Mau wird veranlaßt, dleſelbe ald inftinctartige® Streben 
ber Menichen nach TWiebervereinigung zu einer Kamille anzuer« 
kennen. Nähmen Megierungen die Sache von dieſer Site, ges 
wiflermaßen ald Winf der Natur, wie eima fluge Aerzte mande 
Gricheinungen bei ihren Patienten aufzufaflen verfteben, und 
wären fie dem Drange auf angemefjene Art bebülflih, ſo Tiehe 
fihb nur wenig dagegen einwenden. Allein es wird leiber in 
Rußland wie in den Mereinigten Staaten Nordamerika's bort 
von autofratijcher ober deipotiicher, hier von demofratiicher Seite, 
dert von ber Minoritärd«, hier von der Majoritätäberrichaft nichts 
ala das Verfahren ber plumpen Gewalt fichtbat, woraus fein 
rechter Nugen entſprleßen fann, Die entichiedenfte Bevorzugung 
des angloamerifaniichen Elements fann in ber ganzen Union nirs 
gende geläugnet werden, und ale übrigen @lemente der Bevölke⸗ 
rung haben darunter zu leiden, Nur höchſt einzeln werben Spu⸗ 
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ren bemerkbar, dab zwechmaͤßige Verluche angeflell: find, wenige 
ftens die beiden Hanptelemente, engliſch und beutich, ind Gleiche 
gericht zu bringen; Das Zablreichfie verlangt nur brutal, daß | 
das Minberzablreiche ſich unterordnen, fich beherrichen laffe! Die 
Dormürfe fallen bei dieſem Zuftande nach beiden Seiten: ber 
flärfere Theil ſollte brüderlicher banbeln, der ſchwächere aber 
flüger und energiicher. 

Daß ed unter ſolchen Umftänden nicht bei bloßer ipradhlicher 
Unterdrüdung bleibt, braucht faum befonderd ermähnt zu wer⸗ 
den, Das deutſchamerikaniſche Benölferungselement ericheint dem 
angloamerifanifchen gegenüber durchweg in untergeordnete Lagen 
gedrängt, und nur jehr einzelne Ausnahmefälle mögen ſich da» 
gegen anführen laſſen. Es ift 5. ®. Ihatfache, daß Abrocaten 
von Deuticher Geburt in Mordamerifa zu plaidiren unterlaffen, 
obichon fie der engliſchen Sprache vollfommen mächtig find, bloß 
um ihre Glienten nicht in Nachtheile zu bringen, und daß fie 
deßhalb angloamerifaniihe Geihäfisrheilnehmer haben, Die das 
Plaidiren übernehmen. Mehrfach hörte ich die Berficherung aus- 
ipredhen, angloamerifaniiche Richter und Geichworene ſeyen flets 
geneigt, dad Echuldig über Angeklagte auszuſprechen, bie ein 
beurfcher Adrocat vertheidigt, und daß fie überhaupt nur ungern 
Angloamerifaner angeklagt ſehen. Dieß erklärt der Umftand, 
daß im Jahre 1851 unter achtzehn in New Dorf zum Tode Vers 
urtheilten, ſich fiebenzehn MNichtamerifaner befanden, wie der 
oberfte Richter in einer, am Iabresichluffe gehaltenen Rede trium« 
pbirend hervorhob. Gar mandem Ungloamerifaner mag da 
durchgeholien worden ſeyn, und mancher mag fich durch eigene 
Gewandtheit durchgeholien haben, während die armen „Ausläns 
der“ Hängen blieben und hängen muften. Dabei kann ich an« 
merken, daß die Angloamerifaner fich das Prädicat ber AUmeri« 
fanerichaft ausichlieflich beilegen, und daß auch nad) dem Epradı- 
gebrauche unter ben Dentichamerifanern, bei dem Namen Ames 
rifaner ſtets ein Angloamerifaner gedacht zu werden pflegt. 

Ein ſehr großer Theil der Angloamerifaner ſieht fih als 
„Herrn bed Landes an und alle andern Nationalitäten nur ale 
unergeordnet, ald gedulder. Diele grobe, chen unedelmüthige ald 
unbegründere Ueberbebung wurde jeither von einer Mehrzahl ber 
Deutſchamerilaner nicht nur geduldig hingenommen, fondern oben» 
brein als zu Hecht beſtehend Hei allen Gelegenheiten vertheidigt. 
Erſt in lepterer Zeit hat ſich lebhaftere Oppoſition dagegen von 
Seite der „Grünen erhoben, die aber meines Grachtens dabei zu 
ſehr außer Acht laſſen, was dabei auf Medhnung der beutfchen 
<rägbeit, Berrifienheit und politiichen Unfähigfeit durchaud geiegt 
werden muß, und melde Anerkennung dagegen ber Rührigkeit, 
politiſchen Befähigung und dem zwedmäßlgen Zufammenhalt, die 
fi unter den Angloamerifanern fund geben, zu flellen if. 





Wie weit indefien die Anmafjung der Angloamerifaner ges 
trieben wird, davon gibt ed aller Orten die fprechendflen Beis 
ſpiele, aus deren Unzabl ich nur Gines hervorheben will: in 
Philadelphia harte ſich bie Mothmwendigfeit eines Hoipitals für 
Deutiche dringend berausgeftellt. Abgeſehen von der Jämmer— 
lichkeit alles Hoſpitalweſens unter angloamerifaniiker Leitung, 
ift ſchon jeder Arzt, der ded Kranken Sprache nicht verftebt, nur 
ald halber Arzt zu betrachten! Dieß ſahen mohlgefinnte Deuriche 
endlich ein und fie regten baber den Gegenftand an, fanden aber 
in der Stadt der Bruderliebe — den beftigften Widerftand unter 
ben Angloamerifanern, obſchon dieſe eigentlich gar nichts drein⸗ 
zureden hatten, da man ibren Peiftand nicht verlangte. Wan 
fand es überhaupt frei, daß Deutiche einmal etwas ſelbſt⸗ 
ftändig unternehmen wollten, und war feitber zu ſehr daran 


gewöhnt, dad beutiche Element durchweg nur ins Schlepptau 
zu nehmen. 

Es läßt ſich nicht verfennen, daß hinter jolchem Auftreten 
ber Angloamerifaner gegen bad deutſche Element hauptſächlich 
auch ein Gefühl der Schreäche verborgen Tiegt. Wegen ber vielen 
Bractionen, die unter den Angloamerifanern vorbanden find in 
politifchen Beziehungen, würde die deutſchamerikanſſche Minder- 
beit fofort in allen Bragen den Aukſchlag zu geben im Stande 
ſeyn, aljo herrichen fönnen, wenn ton ihr nur der Gebanfe ber 
Eintracht erfaßt werben jelte. Unterflügt dann noch von beuts 
ſchet Geiftesbildung würben bie Denijhamerifaner ein unbezwing« 
liches Uebergewicht äußern, ſich alio nicht mehr — wie biäher — 
ausjaugen und abnugen laſſen. Was von ber Gleichberechtigung 
aller gefabelt wird, hat eben fo wenig zu bedeuten, als die ſchön⸗ 
flingendften Baragraphen in allen Staatenconftitutionen der Union, 
auf welche ıbatfählich gerade ba, wo es darauf anfäme, mit 
reinweg höhnenden Gegenparagrapben geantwortet zu werben 
pflegt. Zur Begründung dieſer Vehauptung will ich nur auf 
folgende Notizen hinweiſen: 

Die Berfaffung von Mirginien beſagt, daß fein Armer 
Stimmrecht befige, und feiner, ber nicht auf einer Scholle feines 
Staates geboren ift, dad Gouverneuramt befleiden ſolle. 

Im Staate News Hampibire können nur Proteftanten Staatd« 
ämter befleiden. 

In Maine haben die gegebenen Geſetze das PVeftehen von 
Weinbandlungen und Bierbrauereien unmöglid; gemacht. 

Die Gelege von Indiana geftatten feinem Barbigen die Nies 
derlaffung im Staate, und wer fih von einem ſchwarzen Barbier 
den Bart abicheren läßt, verfällt in eine Geldbuße. Dabei 
erklärt auch dieſes Staates Verfaflung ale Menichen frei und 
gleich geſchaffen. 

Zuchthaud ſtrafe droht jedem in Iowa, ber beim Ausſchenken 
ron Spirituoſen betroffen wird und alle Nichtweißen werben fort« 
geririen. 

Gin Gricg in Michigan befagte jedem ungeherfamen Dienft« 
boten, Spötter, Zänfer und Wirthehausbeſucher zu zehn Hieben 
auf den Müden, und außerdem zur breimonatlichen Dienfttarfeit 


| an den Meifibietenden. 


Im Staate der Brubderliebe, in Penniylvanien, werden jegt 
entflobene Eflaven mie Wilb gejagt und eingefangen. 

Nur bie Landariftofratie if in Süb-Earolina ftimmfähig, 
und wer abelitionififche Gedanken hat, mag fich wohl vorſehen, 
nicht bei paflender Gelegenheit getheert, geieber: und gepeitſcht 
zu werden. 

Als Hodwerrätber wird der in Georgien erachtet, welcher 
feine Eflaven im Leſen unterrichtet. 

Dieied Megifter Tiefe ſich ins Unendliche fortiegen, wenn 
man bie legislativen Beftimmungen aller Staaten Fritiich genauer 
durchgehen wollte. Die demokratiſche Seligkeit in ber Union 
erinnert nicht ſelten ſeht lebhaft an Dohna's Dragoner im drei⸗ 
Bigjährigen Kriege, welche Andersbenfenbe ipießten, und die befie 


halb „Seligmacher" hießen. 
En ferat.) 





Bilder ans den aufralifhen Goldminen. 
(ertlepung.) 
5. Was für Gefchäfte Jack und feine Rachbaren machten, 
Anı Montag fingen unfere beiden Freunde nun richtig am zu arbeis 
ten, und wurden hierzu befenders von einer anderen Partei, die dicht 
neben ihnen arbeitete und aus brei Mann befand, aufgemuntert, Diefe 
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verfiherten fie, daß Me viel Gold ba fänden und fle follten nur den 
Muth nicht verlieren, wenn es fi vieleicht im Anfang nicht gleich fo 
gut anließe, wie man erwartet halle. In bem erflen Loch mas fie 
geuben, fanden fie aud wirklich nicht viel, das zweite, dit baneben 
begaßlte fih aber ſchon befier und fie ſchafften unermübet darauf los, 

Se wie fie bas Pod zufammen Hinunter gegraben hatten unb auf 
die Erde gefommen waren, bie fie als reich genug erprobt gewaſchen zu 
werben, dann ging der Alte an die Maſchine und wuſch, und Jack ſchlug 
inwenbig bie Erde les und trug fie ihm zu. Ihre Arbeit wäre, ba bie 
Grte etwa fünfzehn Schritt zu tragen war, mit drei Mann wehl leid: 
ter gtweſen, dann hätten fie aber auch den Ertrag mit fo vielen mehr 
theilen müfen und Ale behalfen Ah deßhalb lieber fo. 

Im diefen Tapen fanten zwei Mann, bie weiter oben im Creel 
arbeiteten, ein großes Stüd von einigen breißig Ungen, und mer nur 
no irgend bort im ber Nähe ankommen fonnte, der drängte hinzu, und 
die Nahbarihaft wo der Rlumpen gefunden war, wurde im wahren 
Sinne des Worte aufgemühlt, die meiflen derer aber bie nachher bort 
ſuchten, machten fehr ſchlechte Seſchäfte und mußten wieder beſſere Pläpe 
auffudhen, um nur eimas zu verdienen. @s ſchien fait, als ob gerade 
an ber Stelle all has fleinere Gelb in das große Stüd zufanmens 
geſchmolzen, und nun gar nichts mehr weiter übrig geblieben märe. 

In diefen Tagen kamen aud einige Arbeiter von ben Ophirdigginge 
zurüd, bie damals, gleich nah dem erflen Gerücht von den grofien 
Karrſchen Klumpen — der zufällig von einem Schwarzen unter ber 
Wurzel eines Gumbanmes gefunden wurbe, hinauf gefloben waren, und 
mun mit fhmweren Hämmern jebes ihnen in ben Meg fommente Stück 
Duarı unbarmherzig gerfhlagen hatten. Sie verficerten unfere beiten 
Greunde, die ganze Gegend ſey dort mit Welbfuchern überfäet geweſen, 
und fie hätten zuleßt ihr Bred nicht mehr verbienen fönnen. Zwei große 
Stüde Golb find ned nie dicht nebeneinander gefunben worden, unb 
man follte fat bie Gegend, wo ein folder gelegen, eher vermeiden 
als ſfuchen. 

Das große Stück ging nach Sydney hinunter, wo es zur Schau 
wieder in einen Jumelierslaben lam und bie Menſchen aufs neue anregen 
follte, nad den Minen binaufjufrömen. 

Am Mittwoh, hieß es, hatten drei Leute in einem benachbarten 
Fleinen Greef mieber ein fehr großes Stüd gefunden — 8 war ein 
Store bort in ber Mähe, und einige dreißig Menfchen eilten hinüber. 
Don dem Eiüd war nichte au fehen, und wenn and ber Beridt davon 
augenblidlih nah Enbney gefandt wurde, fanden bie, welche gleich am 
Ort und Stelle waren, do feins ober nur fehr menig old, und 
mußten unverrichteter Sache wieder abziehen. 

Iad und Hall hatten fih durch alles dieſes Feineawegs verleiten 
laſſen, unb waren ruhig bei ihrer Arbeit geblieben, wo fie allerbings 
feine großen „Nuggels“ fanden, aber doch aud genug Gold auowuſchen 
ihre Koſt zu bezahlen und noch etwas übrig zu behalten. Jack jhüttelte 
aber doch ſchon mit dem Kopf und meinte, wenn das nicht befier fäme, 
fo Hätte er jo viel Gold allenfalls au in Sydney verbienen fünnen. 
Indeffen war er num einmal oben, und ba aud no in derſelben Moce 
feine ſchon früher abgefhidten Sachen anfamen, beſchloß er die Sade 
erft einmal zu Ende zu jehen. 

Das Srrübt, was am Sonntag nür er dunkel und unbeflimmt 
geweſen war, baß nämlich durch Mr. Hargreaves neue ungeheuer reiche 
Minen entdedt ſeyn fellten, welche bie Megierung. mie es jept ſchon Kick, 
gar nicht wollte erlauben öffentlich zu bearbeiten, fand mehr und mehr 
Bekätigung, und man nannte jept fogar den Pag, Louifens Grerf, 
feiner aber wußte noch techt wo ber lag. Endlich ſchien ih auch das 
berausgeftellt zu haben, denn eines Nachts padte eine Geſellſchaft von 
Goldwaͤſchern, der wahrſcheinlich heimlich der Bericht zugefommen mar, 
auf, umd wanberte mit Sad und Bad den Fluß hinunter. 

Solche Scheimnifie nehmen aber immer ein jchnelles Ente, Die 
Leute dort können unmöglih ohne Provifionen arbeiten, ein Storezelt 
müffen fie dort haben, und bie erften Morräthe werden auch immer 
heimli genug fert und an Drt und Stelle gebracht, ber Kaufmann 


hat aber feinen Nupen dabei, baf ber Biop geheim bleibt, im Begen« 
theil, je miehe borthin fommen, deſto beſſer iR «6 für ibn, und wenn 
and nit Efentlib, fo läßt er doch halb genug unter ter Hand einen 
oder ben anderen willen, wo er hingegangen iſt, und das Mefultat bleibe 
dann stets daeſelbe gewünſchte, in acht Tagen kennt bie ganze Unigegend 
den Drt und alles wos irgenb mit feiner Etelle umgufrieden iſt, oder 
ich dort zu verbeſſern befft, ſtrömt dahin, 

Eo war es auch bier, und eines Morgens ſah Jack zu feinem Gr: 
daunen, daß Hunderte von Menfchen mit ihrem Sepäd, ja manche noch 
außerdem mit Waſchmaſchinen und Werkjeug auftem Müden, den Flug 
hinunter wanderten, und frug er Me wohin, fo lautete bie Aete Antwort: 
„Nah den neuen Diggings, Iad," nah „ber Welt Gaber — wie die 
Gegend bort ſchon früher, der traurigen Wildniß ven Gumbaͤumen und 
Vergrüden wegen, von ben Stationdhaltern genannt wurde, G6 war 
für fie „der Welt Ende" geweſen, weil fie bort mit ihren Schafen nicht 
hinein Fonnten, Auch die Gompagnie neben ihnen, von der er geglaubt 
batte, daß fie jo viel Gold fänben, wollte ihren Plog verfaufen. 6 
fanden ſich auch balt zwei Leute dagu, „Bentlemen," mie He oben genannt 
wurden, weil fie Handſchuh anbatten, tie eben von Sobnen heraufgefom« 
men waren. Dur die vorher kluger Weiſe ausgeiprengten Werüchte 
einer jehr reihen Stolle glaubten fie einen orbentlihen Fund gethan ju 
haben, als fie den „Glain“ für fünf Div. St. befommen fonnten, und 
fie gingen noch denjelben Mahmittag hinein, arbeiteten aber nur brei 
Tage barin und ließen ihn dann, ohne ihn zu einem weiteren Berfauf 
auszubieten, unbenügt liegen, Jad uns fein Gompagnen glaubten, daß 
de vielleicht nice recht gewußt halten, wir fie daruach graben müßten, 
und gingen felbi einmal einen Tag hinein, gaben es aber au wieder 
auf. Mit der reihen Etolle war e# doch nit fo arg geweſen. 

Hall und Jack wurden von mehreren @riten aufgefordert mit nad 
der „Welt Ende“ ober dem fogenannten Leuiſens Greek zu gehen, wo das 
Gold „ebenauf* liegen follte, fe waren aber vorſichtig genug ſich nicht 
überreden zu laſen, und blieben rubig bei ihrer einmal begonnenen 
Arbeit. Der ahtlährige Knabe konnte ihnen dabei auch infofern behülf- 
1b fen, daß er Waſſer auf die Mafhine fhöpfte, und die Frauen 
kochten im Zelt und wufhen ihre Sachen, bafür hatte Hall mit feiner 
Familie zwei Theile ven dem Bold, was fie janden, und Jad einen. 
Das war auch ungefähr gleid genug vertbeilt, bie Proviflonen trugen 
fie aber in gleicher Hälfte und — dagegen bätte Jack ſchon fange pror 
teliet, wenn er ſich nicht eben mit dem Gedanken tröflete, ja barin 
fogar eine Art Woblbebagen fand, daß er feinen und Jane's Theil der 
Proviſtonen bezahlte, während der Alte für ih und feine Frau bei⸗ 
ſteutrte. Da Iad nichte dagegen einwanbte, war Hafl natürli& vollr 
fommen damit zuftirben, und die Sade blieb mie He begonnen war. 
Hall merkte dabei recht aut, daß Jack befonders Jane zu liche fo treu 
bei ihm auebielt, fo Heißig arbeitete und wanchte Heine Opfer bradte, 
was ibn font fiherlih nicht eingefallen wäre, er ließ Ah aber nice 
merfen und ſchien, wenn er es merkte, auch gar nichts Dagegen zu haben. 
Jane fonnte 14 ebenfalls nit verborgen bleiben, und Frauen haben ja 
außerdem: eim wei jehärferes Auge für fol Meine Züge von Aufmerk⸗ 
famfeit, bie fie recht gut zu beuten willen. Wenn fie ihn aber aud 
nicht gerabe aufmunterte, war He bed immer freundlich negen ihn, und 
beim Bifen fein Plap neben ihr gedeckt — und fle hatte dae felber anzu: 
ordnen gehabt. Jack wußte gewiß, daß er ihr auch nicht ganz gleich⸗ 
gültig fen, und er dachte oft im Etillen, „wenn er hier oben in ben 
Minen am Ende auch feine Echäße finte, habe er doch vielleicht einen 


Schatz gefunden.” z 
«Fertiesung felat.! 


Nahriht aus den arftifhen Gegenden. Im Hongfong 
befanden Ah Gnade März mit weniger als 37 Walfifhfänger aus den 
arftiſchen Meeren, melde fämmtlich bie Ueberzeugung ausfpraden, daß 
Branflin buch die Gisfhranfe in die inneren Gewäſſer eingedrungen fen, 
und ebe nit ein sehr mildes Jahr eingetreten, wie das jepige gu wer 
den verſpreche, nit erreicht merben tolirde. Mn Lebensmitteln merde 
Franklin fiherlih feinen Mangel leiden. (Athen. 29 Mai.) 


Berlag der 3. ®. Cotia'ſchen Buchhandlung. — - Brrantwortlider Rebacteur Dr, Ed. Widenmann. 
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Sidi bel Abbes 


it der Name eines im weftlichen Theil ber Provinz Dran ſehr 
verehrten Marabut, jegt auch der Mame einer von ben Bran- 
zoien ſeit vier Jahren neu errichteten Stadt, bie in mandhen Bes 
ztehungen als ein Mufter ähnlicher Anlagen dienen fann. 


Meguera beberricht; vor vier Jahren mar fie noch mit Maftir- 
bäumen bedeft, und hatte nur ein elendes Dorf von einigen 
Bretter-Barafen und fchledhten fleinernen Häufern, bie von Mar⸗ 
fetendern und Pebensmittelmagazinen eingenommen waren, Jeht 
fleht eine Stadt ba, die 6000 Einwohner aufnehmen kann; fle 
it im Parallelogramm gebaut, und bie vier Enden mit jchönen, 


foliden Baſtionen andgerüftet; auch in ber Mitte der beiden Berg- | 


seiten find Baftionen, 
Zlemjan und Maskara. 
Shlüfel der Wuüſte. 
d. b. von Dran nah Dafa ſcheidet die Milltärſtadt von ber Givil« 
ſtadt. Dieſe legtere ift von Franzoſen, Spaniern, Italienern 


Pier Shore führen nah Oran, Daja, 
Daja ift 18 Lieues entfernt und ber 


und Juben bewohnt, die Spanier mögen aber bie Mehrzahl bil | 


ben. Auch Mauren und Araber fangen an fich einzufinden, und 
ein für den Handel mit Vieh, Korn und Wolle bedeutender Markt 
finder alle Donnerftag ſtatt. Mehrere mit Brunnen geichmüdte 
und mit Maulbeerbäumen bepflanzte Pläge zieren die Stadt, 
Waſſer fließt in allen Straßen, bie vielleiht nur ben Fehler 
haben, für ein Land, wo die Sonne jo mächtig ift, zu breit zu 
iepn. Bel Abbes ift auch mit Bewäflerungscanälen umgeben, 
welche einen mächtigen Gürtel von Gärten um bie Stadt ber 
bewäflern; bier wohnen in Eleinen Häuschen ſpaniſche Familien, 
beren Urbeitiamkeit und Gartenfunft dem Lande zu großem Bor- 
theil gereicht. 

Noch einige Worte über die Meguera, bie in mäandriichen 
Krümmungen dieſen Landfirih durchfließt. Diejer niedliche Fleine 
Fluß, der den Meichthum bet Landes ausmacht, fommt aus den 
Tüblich gelegenen Bergen und Hocfläden; er entipringt zu San 
Elma, in ber Umgegend von Daia, und läuft an Sidi Beliul 


ober den fünf Maraburd, 7 Lieues oberhalb Sidi Bel Abbes, 


vorüber, Hier find die Ruinen einer römiihen Stadt, die be⸗ 
beutend ſeyn mußte, benn fie war, wie Arballa, aus ungeheuren 
Blöcken gebaut. Bier Lieuesd unterhalb Sidi Bel Abbes in dem 
hübſchen Thal der Zittereipen, führt die Meguera den Namen 
Motbona, und bewäflert bie Niederung ber Uleb Soliman, eines 
ber mächtigften Stämme bes Landed. Mach einem meitern Tau- 


Dier- | i ' 
j | Maurer, Zeichner, die Legion liefert alles und hat recht eigent« 
zehn Lieues von Dran if eine Hochfläde melde den Lauf der | ſich dem Lande das Beben gegeben; überall mo man neu umge 


Die große Strafe von NW nah SD, | 





nenbaften, aber ſtets maleriichen Lauf fält fie in den Sig, und 


mit biefem in bie Abrba, der fle ind Mittelmeer führt. 


9 Yunius 1852. 


Die Gründung von Sibi Bel Abbes danfı man namentlich 
den unermüblichen Anftrengungen des Genie-Gommanbdanten Prus 
don, in beffen Händen das erfte Megiment ber Bremdenlegion das 
nüglichfte Werkzeug geworden iſt. In dieſem merfwürbigen Gorps 
finder man alle möglichen Hülfsmittel, Handwerker, Erdarbeiter, 


brochenes Land, ſchöne Pflanzungen, Ganäle u. ſ. w. flebt, fagt 
man ſogleich: „bier ift die Bremdenlegion durdhgegangen * (Mev. 
de (Orient. Mai) 


Die Dentfchen in Morbamerika. 
Schluũ. 

Unter ben Deutſchamerikanern wurde ihre polltiſche Bedeu⸗ 
tungelofiglofigfeit und Unterdrückung häufig genug beſprochen, 
ohne daß es bie jepı helien wolle, Man klagt die „Grauen“ 
namentlich an, daß fie ſich ſtete in dad angloamerifaniiche Var⸗ 
teiwelen verwickeln ließen, und andere, auf melde fle Einfluß 
augübten, ebenfalld bazu verleiteten. Es if offen behauptet wor« 
den, daß dabei Beſtechungen im Spiele gemweien jenen, und ich 
bin leider bei einzelnen Verfonen ſelbſt feſt überzeugt, daß fle 
dazu erbärmlid genug waren. Werner wird gejagt: die abbän- 
gigen Arbeiter jeyen mir Arbeitsentziehungen bedrobt worden, 
um für dieſe ober jene politiihe Partei zu flimmen, und auch 
bieß beftätigen Die ebrenhafteften Männer in manchen Fällen. 

Gegen derartige Mißſtände bat fich neulich offen ein intelli⸗ 
genter Theil der Neueingewanderten an mebrern Orten ber Union 
zuſammengeſchaart; allein ich fürdhte, es geichicht ohne nachhaltigen 
Erfolg, und zwar aus folgenden Urſachen: die Deutichamerifaner 
entbehren jedes hinlängliden Bindemittel® zu ibrer innigen Ver⸗ 


‚ einigung, ba gemeinjame Pildung, erzeugt durch das Band ber 


Sprache, ihnen fehlt, und fie — dem Anſchein nah — aus 
eigenem Antriebe iu der Freiheit entſchiedene Schritte nach dieſer 
Richtung hin nicht thun wollen. Anftatı bier zu zeigen, welchen 
hoben Aufihwung fle zu nehmen vermöchten, wo fein Hinderniß 
von Belang entgegenfteht, bleiben fie weit hinter dem zurüd, mas 
offenbar in ber alten Helmath für Geiſtesausbildung unter Ver⸗ 


haltniſſen geſchah, die von ihnen als ungenügend und brüdend 


geflohen wurden. Daher erbält fi das beutiche Element in den 
Vereinigten Staaten feltber erfichtlih nur durch eine fortgefegte 
ſtarke Raheinwanderung, und zwar in recht kümmerlicher Weiſe. 
Alein es werben hoffentlich bie Wirrniſſe in Deutichland nicht 
beftänbig fortdauern, und ift dieß nicht der Wall, fo ſteht eine 


nicht unberrächtliche Rückwanderung gerade von Geite der Gebil- 
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beteren bevor, welche jede hleſige Entwidlung unmöglich machen 
muß. 

Nur wenn bie Ginwanberung wie in legter Zeit fortbauern 
follte, fo ift zu boffen, daß man doch endlich mit durdhgreifenden 
Einrichtungen eines angemeffeneren Schul» und Unterrichtäwelend 
auch in Bezug auf das beutiche Element allentbalben voranichreiten 


werde, wodurch allein zu verhindern ift, baf die Deutichamerifaner | 


lediglich ald Humus für das angloamerifaniiche Volkselement bes 
trachtet werden, Nur in biefem Kalle fönnen endlich bie Deutich« 
amerifaner eine günfligere Stellung einnehmen, die jich auf deutfche 
Geiftesbildung und beutiche Grünblichfeit des Wiſſens ftügt. nic» 
bergelegt in ber deutichen Literatur, woran ſich die angloameri« 
taniſche Gelftedentwidlung emporarbeitet. Diele edle Duelle ehrt 
und achtet auch ber nach geiftiger Wervollfommnung ftrebenbe 
Angloamerifaner, und er begreift nicht, wie es nur möglich fey, 
daß bie Deutichamerifaner ſolche Schäge unaudgebeutet laſſen 
fönnen; er bebauert, daß deren Vermehrung unter bem Schuße 
der Freiheit nicht vor fi gebt. Der dummſtolze, angloameri- 
Fanifche Pöbel, vornehm und gering, mit oder obne Gelbiad, 
denft und rebet freilich anders; aber es ift eben eine Schmach 
für die Deutichen, daß unter ihnen bie alberne Pöbelmeinung 
als maaßgebend betrachtet wird. Beigte man fich geiftig rüftiger 
und regiamer, würde nicht immer und immer der alten Helmath 
gegenüber die BVettlerichaft auf geiftigem Gebiete fundgegeben, jo 
erichlene daß deutichamerilaniiche Element nebenbei nicht noch ala 
Schmarogerpflanze des angloamerikaniſchen, obne alle Würbe und 
ohne jeden hoͤhern Aufſchwung. Ich ſpreche da natürlich nur im 
allgemeinen und laſſe einzelnes in jeber Ginficht nebenbei gelten, 
dad trotz alledem von beuticher Geite ausgeht, Gutes förbernd 
und erzeugend, Es blich mir das allmähliche Gin» und Bors 
dringen guter deutſcher Sitten nicht unbemerkt, die das flarre, 
angeljähflihe Weien mildern helfen, weldyes durch den Zufluß 


iriichen Geblütes nur flüchtiger und belebter, nicht aber geichmei« | 





biger gemacht wird, Mir thut eigentlih nur dad Mehr leid, wels | 
des von deuricher Seite geichehen jollte, geihehen müßte, zur | 
ſprache erhoben worden wäre; alfo in Württemberg und Baden 


Ebre des Stammes aber unterblieben ift, daß fich die Deutichames 
rifaner der großen Geifter ihrer Nation jo wenig würdig zeigten! 
Anftatt ald Lehrer der Ungloamerifaner aufzutreten auf dem Ge» 


biete der Geiftesausbildung, jehen wir die Menge nur ald Schüs- | 


ler erſcheinen. Wahr ift eb, Die angloamerifaniiche Mehrheit 


tritt in der demofratijchen Mepublif, was bie Sprache und noch 
gar manches andere anbelangt, Deipotifcher gegen bie beutfche 


amerifaniiche Minderheit auf, als dieß von ber ruſſiſchen Herr⸗ 
ichaft etwa in Polen geihieht, denn die legtere verlangt nur, 


dieh die Sachlage eher fchlimmer als beſſer. 
noch ala Vorwurf für die Deutfchamerifaner flehen, daß fie es 
ſelbſt zu ſehr an Hinlänglicher Regſamkeit fehlen ließen. 
Gegenden und an Drten, wo bie Deutſchen in ber Minderheit 


ET 


follten, und dennoch ließ ſich in der That einiges Unbillige in 
der Durchführung nicht von ber Hand weiſen. Es kann daher 
nur Brutalität genanı werden, wenn an Drten, wie z. B. in 
Eineinnati im Staate Ohio, wo die Deutſchen über ein Drit« 
tbeil der Bevölferung bilden, bie Angloamerifaner dab Deutiche 
in den Schulen nur ala Vebifel zum Englifchlernen in Anwen» 
dung fommen liefen, aller Ginwendungen ungeadhte, Daß die 
beutichamerifanifche Jugend auf ſolche Weile völlig entdeutſcht 
werben muß, ift leicht zu erſehen. Ueberliefe man es den Kine 
dern der platideutichen Bauern, fie würden ficher auch fein Hoch⸗ 
deutſch verfteben lernen! das Engliiche ift leichter, aber flacher, 
und bie Jugend haſcht gern darnach, zumal wo flache Majoritäten 
alle Ziefere fogar verjpotten. 

Als Vertheidigung bed obwaltendeu Spradbeipotismus in 
der Union wird beionders hervorgehoben, daß man do eine 
Geſchaͤftoſprache haben müffe, um nicht in einen foflipieligen und 
verderblichen Wirrwarr zu gerathen, und daß ja doch über bie 
Frage jogar abgeflimmt worden ſeh, ob engliich oder deutſch zur 
allgemeinen Geichäftsiprache gemacht werden ſolle. Auf bielen 
boblen Boden ſtellen fich die meiften Anglo- und Deutichameri« 
faner, und zeigen natürlich damit nur boble Köpfe; denn ganz 
abgejeben davon, daß bie Weisheit unter Menichen mindeftens 
jebr häufig bei denen zu finden ift, die in der Minorität bleiben, 
fo erfcheint es doch reinmeg lächerlich, wenn man ſich auf eine 
Mojoritätenenticheidung beruft in einer Beriammlung, welche faft 
nur aus Engliichredenden beitand, und wobei obendrein nur 
menige Stimmen den Ausſchlag geben, wo fih alio eine in jeder 
Beziehung boͤchſt achtunggebierende Minderheit zeigte, die ber 
furzfichtigen Mebrbeit die Augen hätte öffnen ſollen. Hätte man 
bie deutſche Sprade ald Seibäftsiprache gewählt, fo wäre damit 
ber Sejammebevölferung ein Sporen zur geiftigen Strebſamkeit 
verliehen worden, während mit Annahme bes vulgären Engllſch 
ber Trägheit eine Gonceifion gemacht ericheint. Es mwürbe eben 
jo zwrdfmäßig ſeyn, wenn in Deutichlands Kammern oder Volks⸗ 
veriretungen überall der verbreitetfte Volksdialekt zur Beichäfts- 


der jchwäbiiche Dialekt, in Hannover und Braunfchweig der platt« 
beutiche u. ſ. w. Dur die Annahme bes Hochdeutſchen würde 
überdem bie nothwendige Ausbildung des Engliſchen jehr bes 
ichleunigt worden feyn, denn die regfamfien Geifter unter den 
Angloamerifanern Hätten fi zur gründlichen Kenntnif bes 
Deutſchen hinneigen müflen, und Die geiflige Grrungenichaft, 
welche unaudbleibliche Folge davon geweſen wäre, mwürbe dem 


| englifhen zu gute gefommen ſeyn, deſſen Entwidlung jegt nur 
daß die Polen in Ihren Schulen auch das Ruſſiſche treiben jollen. | 
Wenn in Amerifa unter beſtehenden Verbältniffen mit ber demor | 
kratiſchen Fotm des Majoritätenrechtes Fofettirt wird, jo macht 


Indeffen bleibt den - 


In 


find, müflen fie zwar Gelbbeiträge zur Herſtellung von Schulen | 


entrichten, die ganz in ben Händen der Angloamerifaner find, | 


N 


und dieſe halten die deutſche Sprache völlig aus dieſen Inftituten | 


entfernt. 
feine Mutterfprache in fih aufnehmen, obfchon biefelbe reicher 
und ſchöner ift ald bie engliihe! Wie wurde nicht in Europa 
barüber geicholten, wenn ba und bort eine deutſche Megierung 


Das Kind bed Deutichen fol jein Wiffen nicht durch | 


gemiichten Berölferungen gute beutiche Schulen gab; bie Sach- 


lage war da weit mehr zu Gunften berer, bie deutſch lernen 


fehr langſam vormärtöfchreitet, weil bloß eine überaus Feine 
Anzahl Strebfamer bie erforderliche Bahn verfolgt. 

Bei diejem Sprachenverhaͤltniß zeigt ſich recht deutlich, daß 
die Demokratie in den Vereinigten Staaten noch viel zu jehr auf 
den Grundfag der „Gewalt“ geftügt wird, wobei bie nebenher 
zur Schau getragene Kofetterie mit dem Ehriftenchum als boden⸗ 
lojefte Heuchelei erſcheint. Das vorgeichobene Majoritätenrecht 
ift nichts als ein rohes Auskunfismittel, auf welches nur der 
Plumphecht pochen Fann, 

Die alten engliihen Puritaner, welche ein Aſyl vor bem 
Deſpotismus Englands in Nordamerika fuchten und fanden, hat« 
ten ſicher vor ben bentichen Unfteblern viel an politifcher @inficht 
voraus, und ihnen ift für beren Anwendung zur Erlangung ber 
politifchen Freiheit bed Landes großer Danf zu jagen, allein fie 
und ihre Nachkommen behandeln die deutſchen Mitbürger nicht 
jehr edelmüthig, indem fie deren Schwäche in politiichen Dingen 
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eber zu deren Unterdrüdung mißbrauchten und noch mißbrau« 
chen, als biefelbe durch zweckmaͤßige Erziehung zu heben. Wäre 
deutfche Bildung gebegt,’ gepflegt und gehoben worden in ben 
Vereinigten Staaten, fo brauchte man jept nicht nach Deurichland | 
betteln zu geben. Der amerifaniiche Philoſoph, Theolog, Medi⸗ 
einer u. ſ. w. muß nach Deutſchland wandern, um ſich eine 
gruͤndlich· wiſſenſchaftliche Bildung anzueignen, oder mwenigften® 
von daher die Hülfsmittel zu feiner Ausbildung beziehen, wäh« 
rend man alles Erforderliche in Amerika jelbft haben könnte und 
iogar im gar mancher Hinſicht befler, ald man e8 drüben finden 
ann, wo vielerlei noch einer ungebinderten Entwidlung zuwider 
fleht. Nordamerika müßte jept ſchon in geiftiger Hinficht einen 
weit höhern Standpunkt einnebmen, mwäre das deutſche Element 
daſelbſt nicht fo fehr vernachläſſigt worden. Die Angloameri« 
faner find demfelben kein Stab gemweien, an welchem fie ſich em- 
porheben Fonnten, fondern ein darniederſchlagender Hammer, ein 
erdrückender Stein, ber nur durch fein plumpes Gewicht wirft. 


die ſich mit fruchtbarer Erbe füllen, in welche ein Samenförnlein 
fält, aus dem ein Baum entfpringt, beffen Wurzeln enblich ben 
Stein zeriprengen, auch die harte Maffe wird allmählich geichmeis 
biger, fügfamer, gelehriger, milder werben, auf daß fie zur Böl- 
ferverihmelzung geeignet fey; aber warum muß dieß in fo lang« 
famer Weife geicheben, da Verftandesanmendung bod viel rafcher 
zum Ziele führen würde? 


Eines bleibt fiher: die Säemänner dürfen nicht kurzſichtige 
Selbfllinge ſeyn, Tondern müffen an kommende Gelchlechter den» 
fen, und je mehr bie wuchernde Geldmacht in uniern Tagen das 
Menſchengeſchlecht in ſchmachvolle Feſſeln bed Materialidmus 
fchlagen wild, je mehr bie bezahlte, rohe Gewalt alles Höhere 
erftidten zu wollen ſcheint, ohne ſich der elendeften Mittel zu ſchä— 
men, um fo rüfliger müffen die Säemänner mir Ausſtreuen geile 
fligen Samend jepn. Amerika's Boden gleicht zwar in gefell« 
fchaftlicher Beziehung gar fehr den Beichreibungen, bie Barmer 
To häufig von ihren Ländereien machen, indem file zugeben, daß 
„some stones“ (einige Steine) vorhanden ſeyen während ihre 
Felder mit Steinen durchaus überfäet find; nur allguoft wird man 
an bie firengen Worte des lateiniichen Dichterd Ennius erinnert: 
„Lapideo sunt corde multi, quos non miseret neminis“ | 
(„Steine flatt ber Herzen haben viele, die Niemands Noth bes 
megt”); indeſſen haben trefflihe Staatseinrichtungen, der Beröls 
ferung von tugenbhaften Männern gegeben, doch erfichtlich To viel 
Gutes an ih, um das Werfümmern des Weizens im Unfraut 
zu verhindern. Die deutiche Gemürhlichfeit dringt langfam, aber 
um fo fidherer in das flarre angloamerifaniiche Weſen ein und 
wird dasielbe allmählich durdbringen. Gar manche erfreuliche 
Kennzeichen laſſen ſchon jegt fich dafür angeben. Unter anderem 
mar in New«Dorf zur Weihnachtözeit vor Furzem noch feine Spur 
eines Chriſtbaumes zu jeben, und wenn Deutſche ihren Kinderchen 


ten beiondere Beftelungen bei Farmern nah Bäumchen gemacht 
werben, und es fiel feinem Ungloamerifaner nur im entfernteften 
ein, dem gemüthlichen Beifpiele einer Ehriftbeicheerung zu folgen. 
Gegen Weihnachten bes Jahres 1851 ſah man in New-Morf die 
Ehriftbäume fchon an allen Drten der Stadt in Menge feilbie— 
ten, und viele Angloamerifaner gingen baran, bie jchöne Eitte 
der Deutſchen in ibr Bamilienleben aufzunehmen. Und jo laflen 
fi noch mehrere derartige Spuren von Sprengung einer harten 
Rinde des angloamerifaniichen Charakters nachweiſen, bie endlich 


| 
Ohne Zweifel wird die Zeit Aigen in dieſem Stein erzeugen, 


eine MWeibnachtöfreude auf beutiche Weile machen wollten, muß 


zu einer innigen, humanen Verſchmelzung ber Gefammtbevölfes 
rung Amerifa’s in Freiheit und Eintracht hinführen merden! 

Dem „Wolfe ber Liebe", den Deuticden, fcheint bie Loͤſung 
bieier großen Aufgabe hauptſächlich geworden zu ſeyn, und viele 
leicht ift es ſogar durchaus erforberlich, daß der deutiche Cha» 
rafter zuvor daß Geſchick einer Aſchenbrodelſchaft ertragen muß, 
um da zu ertüctigen; bie ſchönſten Güter der Menichheit finden 
fich ja zumeiſt bei den Armen, Geringen, Beſcheidenen, Verach- 
teten, unb das in feiner Reinheit jo hehre Ghriftenthum ging ja 
auch von denen aus, die von ber übrigen Welt geringgeihägt 
wurden. Diefer Gedanke iſt zwar ungemein tröflih und er« 
hebend, allein er vermag in mir dennoch nicht das Aurtauchen 
bed Wunſches zu verhindern, daß endlich mehr Selbflbemußtienn 
und geiftige Regſamkelt unter ben Deutichamerifanern Plap grei- 
fen möchte! 


Bilder aus den auftralifhen Goldminen. 


5. Was für Gefhäfte Jack und feine Nachbarn machten. 
Fertiepung.) 

So arbeiteten Re indeſſen etwa vierzehn Tage länger, und mas fie 
über die Diggings von der „Welt Ende“ gedacht, ſchien in Grfüllung 
zu gehen. Die Sache war größtentheils Humbug geiwefen, benn wenn 
Ab aud Gelb dort fand, fo befand der Meine Greek den fie Louiſen 
Greek nannten, nur, wie die meiften Gewäfler Aufraliens, ſelbſt jeht, 
mitten in der Regenzeit, aus einer Meihe von Waſſerlöchtrn, bie durch 
die Maſchinen in kurzer Zeit in Schlamm verwandelt wurden. Außers 
dem waren bie Stollen and; lange nicht fo reich wie man gewähnt halle, 
und von den ſechs bis fiebenhunbert Perfonen, die ben Turon allein nad 
den erflen Gerüchten verlafien halten, famen fhon Maſſen wirber hierher 
zurüd, während Jad aud zu gleider Zeit von fehr vielen hörte, bie 
fhon vollfommen genug von ben Minen hatten, und ganz und gar nad 
Sydney zurüicgefchrt waren. 

Das Wetter fing jebt and hier oben am hoöchſt traurig einzufegen ; 
Schnee und Regen wechſelten miteinander ab, der Fleine Fluß flieg und 
verteieh viele von ihren Arheitsplägen, +4 wurde ingrimmig falt und 
Vreviſſonen fliegen der fa umfahrbar gewordenen Straßen wegen zu 
einer hier noch nicht gefannten Höhe. Schr viele verliefen, burd 
dete neue Tauſchungen endlich do entmutbigt, bie Minen, wo fie bas 
feineswegs gefunden hatten, mas ihnen, mit ben Beitungeberihten zur 
fammen, ihre eigene Phantafie vorgefpiegelt, Hunberte aber famen an 
ihrer Etele wieder dafür herauf und warfen Ad mit Todecverachtung 
in die verlafienen @ruben. 

Dabei taudgten unaufhörlich antere Gerüchte von men entbedten 
Minen bald hier, bald dort auf, und hielten bie Unzufriebenen flets im 
einer gewiflen wohlthätigen Aufregung, fo daß diefe nie wußten nad) 
welder Seite fie ſich zuerſt hinwenden follten, das flüchtige Gluͤd bei 
den Haaren zu faſſen und emblih einmal feßzuhalten — und immer 
und immer mieber wollte es nit gelingen. 

Hall und Jack hatten indeſſen ruhig in ihrem Glaim fortgearbeis 
tet, und wenn auch noch gerabe ihr üd nicht gemacht, doch fo viel 
gefunden, daß fie ihre Arbeit gut bezahlt befamen und zufrieden feym 
tonnten. Bon allen Seiten drängten aber frifche Goldwaͤſcher heran, 
und Re befamen ordentlich zu thun ihren eigenen Claim zu behaupten, 
ten ihnen der Gommiflär fon zweimal gefucht hatte zu [hmälern, aber 
immer glüdlid zurüdgeflagen war. Gine Menge von den exit herauf⸗ 
gelommenen Neulingen fonnten gar feinen Plat finden, und verfuchten 
erft allerlei unnützliche Stollen, wo fie entweder, fobalb fie tief genug 
famen, glei wieder vom Dafler vertrieben wurben, ober fo weit von 
jedem Waſſer entfernt waren, daß nur ein gar nicht zu eriwartend rei- 
her Boden die Arbeit des Crdeſchleppens bezahlt hätte. 

Sämmtlice Goldwaſcher waren übrigens faſt nur Engländer, Irlänber, 
Schotten oder bier geborne Auftralier; außer biefen arbeiteten noch bie 
und da Deutſche, aber doch nur fehr yerfireut, unb dann unb wann 
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fand man auch einmal einen Franzoſen. Mm feltenflen fah man Ameri— 
kaner bier, unb bie wenigen bie ſich je hierher verloren halten, follten 
bald den Plap für fie zu warm finden. 

Um diefe Zeit famen nämlich gerade bie Gerüchte von San Fran: 
eitco nah Aufralien über das Lynchen einiger „Sydney ⸗Coves“, und 
bie Leute Hier hoͤrten zu ihrer uubefchreiblien Entrüftung, welden Ruf 
fie dort genoffen, und wie die Männer von Sybney in Galifornien alle 
über einen Kamm gefcheoren wurden. Des armen Gapitäin Harris 
Bericht, der feine Behandlung in auftralifhen Zeitungen gar nicht kläg— 
lich genug ſchildern konnte, fiel auf fruchtbaren Boden, und wenn Flüde 


und Schimpfreben die Amerikaner hätten vernichten fönnen, e& wäre nicht | 


ein einziger von ihmen leben geblieben. Den zwei Amerifanern wurde 


552 





es auch bald zu heiß da oben in den Bergen, trez Megen uud Schuet⸗ 
geföber, und fie waren auf einmal verſchwunden. @s wurbe eine Seit | 
die meiflen bie noch benugt wurben, gebraudte man wie gewöhnliche 


lang von weiter nichts als ben „amerifanifhen Morbthaten" wie man 


fe nannte, geſprochen, und wie viel Unſchuldige fon in San Francisco | 


hingerichtet wären, und noch täglich hingerichtet würden, wenn England 
nit augenblidlih eine Flotte ausrüfe, und das gange Net mit 
Stumpf und Stiel anerotte. Dem einzigen Troft dem fie babei hatten, 
war ber, baf es vom felber zweimal abgebrannt war. Darüber war 
man aber ebenfalld vollfommen einig, baß bie californifhen Minen 
den auftralifhen nicht das Waſſer reiden fonnten, und fie freuten fi 
jet mur auf die Zeit, we bie Mmerifamer zu ihnen herüberfom: 
men müßten. 

Um biefe Zeit war ein paarmal Beſuch bei Halls geweſen, namentlich 
ein junger Schottländer, ber einen Store in Bathurft hatte und hier herauf: 
gefemmen war fi einen Plap ansjufuchen, um auch Proviſienen und 
Waaren bier heraufzuſchiden. Jad hatte ihm aber nicht zu jehen befoms 
men, er war jedesmal, wenn er zum Eſſen fam, ſchon wieber fort gemeien. 

Ihr Claim war indefien ausgearbeitet und fie mußten fih nad 
einem neuen umfeben; das hatte im Anfang einige Schwierigfeiten, und 
fie arbeiteten faft eine ganze Woche vergebens; enblid fanden fie aber 
doch wieder einen ziemlich guten Plag, wo fie wenigſtens eiwas vers 
bienten, und wenn aud Jad gerade fein großes an babei fand, 
ſchien Hall dech ungemein damit zufrieden. 

Jad, der indeffen doch nit umhin fonnte, dann und warn das 
behagliche Leben, das er in Sydney geführt, mit dem jeßigen, voll Mühen 
und Strapazen zu vergleichen, Ang aud fhon an Berechnungen über 
bad, wad er num eigentlich bier oben verbient halte, zu machen, umb er 
mußte fi geſtehen, baß er bie jept, wenn er alles redhnete was ihm bie 
Sache gefofet und was er fih an Kleidern und Schuhwerk abgerifien, 
die Zeit dabei ebenfalls gerechnet, die er nethwendig hatte verfäumen 
müfen, doch ned mit fo wiel verbient habe, wie er in Syduch, im 
berfelben Zeit, aber mit weit weniger Mühe und Arbeit, verbient haben 
konnte. — Und was mar dann das Mefultat? — Mber er Hatte bafür 
eine Familie gefunden — d. h. er mieinte nicht die ganze Familie, ſon⸗ 
dern nur ein einziges lieb berfelben, das auf fein fpäteres Leben und 
Lebendglüd vielleicht einen weſentlichen Cinfluß ausüben modte, und 
fonnte er feinen Eltern einen größeren Gefallen thun, ihnen einen beir 
fern Beweis feiner Münftigen Ausdauer bringen, als burd das zugleiche 
Zuführen einer fo liebenswürbigen Schmwirgertodgter ? 

Jad baute ih ein famofes Kartenhaus zuſammen, und arbeitete 
ned volle acht Tage ruhig daran fort, als ihm eines ſchönen Morgens 
einmal bie ganze Geſchichte, und zwar fehr unerwartet, über dem Ropf 
sufansmenflürte. Es fiel ihm nämlich unverſehene ein Fremder hinein, 
und bas war ber Schottländer von Bathurſt, ber Ach ihm, ala er mit 
feiner Sylbe an feld eine Möglichkeit dachte, an einem Sonnabend 
Nachmittag nit mehr ale Schwiegerſohn in spe des alten Hall, fons 
derm als wirklicher angetrauter hatte der jungen Jane Hall, jepigen 
rs. Mac Kelly — vorfellte. Die beiden jungen Leute waren an deuu 
felben Morgen von dem ehrwürdigen Mann mit den langen trocknen 
Hiebern eingefegnet. 

An demfelben Abend rechnete Jad mit dem alten Hall und wie fie 
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zufammenflanden, und fand dabei zu feiner Beruhigung, daß fein einft 
arhofiter Schwiegernater feineswegs zu furz fam. 

Die Minen wollte er aber beßhalb noch nicht glei verlaſſen, er 
padte befhalb, was er felber no von Provifienen und Geſchirt hatte, 
auf, und ging mit einer Dray, weldhe Borräthe nad der Welt Unde brachte, 
den Fluß etwa vier Meilen hinunter, wo er brei Befannte von Sydney 
traf, die eben mit einer Quedſilbermaſchine und allem Zubehör heranfs 
gelommen waren. Diefen ſchloß er Ah an, mit ver Queckſilbermaſchine 
wollte es aber micht recht gehen — bie goldhaltige Erde war zu ſchwet 
zu gewinnen, bie Löcher mußten zu tief dazu gegraben werden, und es 
wollte die Auslagen an Arbeit und Duedfilber nicht lohnen. Webers 
haupt ſah er, von all den Quedſilbermaſchinen die an den Turen, und 
manche mit ſchweren Koften an Auslagen und Transport binaufgefhafft 
waren, auch nicht eine einzige mehr mit Quedſilber in Thätigfeit — 


Maſchinen. 
Nachher verſuchten ſie ed mit einem ſogenannten „langen Toms,“ 


ber nur aufgehellt wirb ohne gewiegt zu werben, und bas feine Gold 
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mehr zuſammenhält ale die übrigen Maſchinen; zu einem langen Tom 
gehört aber au ein Meter Waſſerſtrom und leicht zu gewinnende Grbe, 
font müſſen zu viele Menſchen dazu genommen werben bie Erbe berans 
zuſchleppen und ber Berdienft fällt dann aud auf zw viele Theile. 
Waſſer hatten fie nun wohl gentig da, aber die Erbe war, wie and bei 
der Quedülbermafchine, zu ſchwer au befommen und fie wurden immer 
wieder auf bie gewöhnlichen Wiegen rebucirt. Dabei war ein anderer 
Uebelfand, der, wie Jad recht gut einfah, mit jeber Woche nur noch 
fühlbarer werden mußte; das Waſſer fiel, und mie fellte es bier oben 
im Sommer werben? Jad hatte fi überhaupt die ganze Sacht anders 
gedacht, für Taglöhner mochte das Goldgraben recht qui und auch ein» 
traͤglich ſeyn; der aber, ber eben ein Fein wenig höher ſtrebt, und fh 
unter ter rehſten Menſchenclaſſe, mit ber er bier nethwendig auf ein 
und berfelben Stufe ftehen muß, nit zufrieden fühlt, der fol die Minen 
nur ruhig Minen ſeyn laften und feinen eigenen Geſchäften nachſehen — 
er wirb ſich viel beſſer babei fichen. 

Jack fah das jegt ein — einen großen Klumpen fanb er nicht, und 
ex fonnte fi dabei mit taufenb andern tröften, aber nur um gemöhns 
liches Taglohn zu arbeiten, und bei bem Verfuchen mit dem Umberziehen 
nad neuen Glaims, webei nethmwenbig viel Zeit verfäumt werben mußte, 
glaubte er ih in Eybney befler fichen zu fünuen — und er befhlofi 
ben Heimmeg anyutreten. 

Das einzige ärgerte ihn, daß ihm Hall's fo bei der Maje herum ⸗ 
geführt hatten — und Jane — nein, bie Frauen taugten alle nichte — 
er wollte nun auch im Reben nicht heurathen — auf Jane hätte er 
übrigens geſchworen. 

(Fertfegung folgt.) 

Die Auswanderung n nad Rufralien von England ik 
in Rarfem Zug. Die Gorf Gonftitution (i. Shipp. Gaz. vom 27 Mai) 
meldet, daß in den letzten 14 Tagen zwei große Schiffe mit 1900 @mis 
granten dahin abgingen, und die Times von bemfelben Datum melbet, 
das ih in Dorfihire und in London Befellidaften zur Förderung biefer 
Auswanderung gebildet haben. Im Dorfihire geht die Sache haupt. 
fählih von den Manufacturiden in Wolle aus, die ohne einen foldhen 
Zuſchuß von Arbeit einen weſentlichen, für fie total verderblichen Muss 
fall in den nähen Wellfendungen aus Aufralien befürdten. Beide 
Geſellſchaften werben bie von ber Golenie zur Förberung der Muswars 
derung überfhicten Gelder benügen; man erwartet aber, daß biefe 
Sache von Privaten nit allein betrieben, ſondern daß die Megierung 
Schritte thun werde, die Answanderung in großem Maaftab zu fördern. 
Am 2 Junius iR au bereits das erfie direet nach Auftralien beflimmite 
Damfpboet, ein ihönes Fahrzeug mit Schraube und von 1400 Tonnen 
abgegangen. Ge wird ben Weg über das Gap einſchlagen und führt 
120 Paſſagiere mit Ab, freilich feine Mrbeiter; biefe follen hauptfächlich 
aus den Hechlanden und Infeln Schottlands fommen, two bie arößte 
Moth herrſcht. 
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Wicaragua. 


In London ift vor furzem von E. G. Equier das Werf 
„Nicaragua, its People, Scenery, Monuments and the pro- 
posed interoceanic Canal“ in zwei ſtarken Octavbänden erſchle— 
nen. Squier bat ih befanntlih Schon in Norbamerifa vor ſei⸗ 
ner Ernennung zum Geichäftäträger der Vereinigten Staaten bei 
dem Staate von Nicaragua viel mir amerifaniichen Alterchümern 
befchäftigt, und wenn glei feine Forſchungen über die Melle 
gion&begriffe der alten amerikanischen Völker, namentlich feine 
Anſicht über den Schlangencultut, noch auf ſehr ſchwachen Füßen 
ruben, fo haben doch dieſe Studien ibn empfänglich gemacht für 
die weitere Erforfchung von Alterthümern, Die er auch neben feis 
nen biplomatijchen Gefchäften mit wahrbafter Danfee-Thätigkeit 
betrieben bat, Trotz mancher palpablen Mängel ift fein Werf 
über Nicaragua doch eine Fundgrube für die alten und neuen 
Zuſtände bes Landes, und wenn er auch für Die alten Denfmäler 
nicht dafjelbe Teiftete, was Stepbens für Gopan und bie weiter 
nörblich gelegenen alten Städte gethan hat, ſo dürfen wir das 
Gegebene darum doch nicht mit minderem Dank annehmen, denn 
Stephens wurde eigentlih nur mit einem bipfomatiichen Gbarafs 
ter befleider, um feine antiquariiche Meife zu fördern, während 
Squiers Unterhandlungen ſehr langwieriger und — ben Engländern 
gegenüber, welche einerjeitd die Sıadı Juan de Nicaragua am 
atlantiichen Meere, andererieit® bie Xigre-Iniel in der Bap von 
Fonſeca am ftillen Meere in Anſpruch nabmen und dadurch den 
beabfichtigten Canal zum voraus beherrichen wollten — ſehr ernfler 
Natur waren, To daß er nur wenige freie Zeit ben antiquarijchen 
Liehlingsforichungen widmen konnte. Dennoch bat er hierin, wie 
in den gejammelten Nachrichten über bie Aukführbarkeit des 
Ganals, nabmbaftes geleiftet, und wir verfuchen es nun aus jeis 
nen zum Theil ſehr zerftreuten Machrichten eine möglichft über« 
ſichtliche Darftellung zu geben, ohne uns eben auf Folgerungen 
über altindianische Neligion u. ſ. w, viel einzulajfen, da es hiezu 
noch jedenfalls zu früh ſehn möchte. Eben fo werben wir fpäter 
über bie Ganalfrage das Wiſſenwertheſte zufammenfaflen, und 
vielleicht noch einen britten Artifel über die jegigen politifchen 
und focialen Zuftände bes Landes folgen lajlen, da das Merf 
über das Zurüdfinfen in indianiſche Rohheit und Aberglauben, 
und ſelbſt über das Sinfen der fatholiichen Religion, dieſes 
Hauprhebeld in allen ben ſpaniſchen amerifanifchen Staaten, merf« 
mwürdige Aufiglüffe gibt. Läpt fih an dem Danfee Oberfläch 
lichkeit der Darftellung und Nuffaflung in wiſſenſchaftlichen Ges 
genftänden nicht verfennen, fo ift Dagegen jein praftiicher Blick 
in Bezug auf ſociale und politische Verbäliniſſe deſto ſchärfer. 


10 Yunius 1852. 


1. Die leberrefte des Alterthums. 

Eauier hat auf dem Boden gearbeiter, den ichen vor 14 
ober 15 Jahren Baron Friedrichsthal betrat, und vergleichen wir 
die Angaben beider, fo müflen wir befennen, daß in Erforſchuug 
der Alterthümer Nicaragua's erft ein Anfang gemacht it. Equier, 
welder mebr Zeit und mehr Mittel hatte als Friedrichsthal, 
bat zwar manches aufgefunden und abgebildet, allein das Feld 
ifl zu groß und zu verworren, als baß fi allgemeinere Züge 
daraus jo leicht entnehmen liefen. Was Siephens in Bezug auf 
Guatemala erwähnt, daß fich eine Miſchung merifaniicher und 
älterer indianifher Denkmale bemerken laſſe, das ift zuverläjflg 
in Nicaragua auch ber Bau geweien, denn wir wiffen aus ben 
alten ſpaniſchen Gefchichtichreibern, namentlih aus Oviebo (ſ. 
Eauier I, p. 309), daß auf dem ichmalen Landſtrich zwiſchen beim 
Nicaragua-Ere und dem ftillen Ocean Mericaner wohnten, melde 
bie alte mericanifche Sprache redeten, und in ihrer bürgerlichen 
und geielichaftlichen Organifation, fo wie in ihrem Meligione« 
foftem mit den alten Wgtefen übereinflimmten, Die Azteken 
hatten jomit, wahricheinlich im 14 oder Löten Jahrhundert unirer 
Zeitrechnung, ihre Eroberungen bit dahin außgebehnt, und wie 
in Guatemala haben fie zuverlälfig auch bier ihre Ueberrefte zurück⸗ 
gelaflen; fie famen, wie ihre Wobnfige anzeigen, ohne Zweifel 
am mefllihen Ufer herab, denn bie Rohheit der öftlichen Stämme 
in Nicaragua und bie ſchwache Berührung, jelbft ber Ducatefen, 
burch bie speeifiich azteliſche Gultur laflen annehmen, dab bie 
Azteken ihre Züge hauptſächlich im weſtlichen Theil des Landes 
machten, 

Zur Untericheidung ber ſpeciell azteliſchen Gultur von älterer 
indianiicher ift bis jegt noch jehr wenig gefchehen, und wird auch 
faum viel geicheben fönnen, ald bis man die amerifaniidhen 
Hieroglyphen deuten lernt. Dazu ſcheint allerdings noch fehr 
wenig Ausſicht, denn es fehlt noch eine Hauptſache, die Kennte 
nig der amerifaniichen Spraden, bie noch ſehr im Argen liegt, 
und mit Ausnabme weniger Dialekte ſich auf Vocabularien bee 
ichränft, um Verwandtſchaft ober Verſchiedenheit nachzuweiſen, 
jedenfalls ein ſehr unzuverläffiges Griterium. Freilich haben wir 
auch manche Indianerfprachen nur in einem jehr fragmentarijchen 
Zuſtande, da fie mannihfach mit ſpaniſchem verjegt find, und 
bie wenigiten ſich Mühe geben eine Indlaneriprache zu erlernen; 
indeſſen ſollte dieß doch vworerft mit dem Azrefiichen und der weit 
verbreiteten Mahaſprache geicheben, von welchen beiden noch ſehr 
alte Ueberrefte vorhanden find. Vergleicht man was von Wal« 
deck, Nebel, Normann, Briebrichsrhal und Stephens über bie 
Alterthumer von Gopan, Palenque, von Guatemala und Ducatan 


! überhaupt mirgerbeilt wurde, jo leider e8 feinen Zweifel, und 
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ſtimmt mit den hiſtoriſchen Sagen der Azteken zuſammen, daf | gen und Wohnſitze der Volker im Norden und Süden feinen 


diefe die legte Einwanderung bildeten, daß ihnen namentlich in 
Ducatan, in Guatemala und an ben Seen von Nicaragua und 
Managua eine ältere höher fichende Eivilifation rerangegangen 
war, Eben darum jollten die Mapa» und bie aztefiihe Sprache 
beionders ſtudirt werden, weil fi bei näberer Unterſuchung here 
ausftellen dürfte, daß bie erftere mit den Sprachen von Guate« 
mala und Nicaragua in einem engeren Zuſammenhang fteht, 
und jomit auch ein Zufammenbang ber Alterthümer dieſer brei 
Länder anzunehmen if. 

Der Fluß San Juan, die Eren Nicaragua und Managıra, 
io wie der Fluß Eitero Real, welche in nordweſtlicher Richtung 
auf einander folgen, tbeilen das Land in einen norböftlichen und 
jübmweflichen Theil. Man nennt die indianifchen Bewohner bes 
legtern Gborotegan, bie des erftern Chontales, welcher Name 
noch jegt dieſem Landftrich geblieben if, Dieſe Stämme ſollen, 
wie Orledo jagt, Sprachen reden, „welche von einander jo vers 
schieden feyen, wie das Padfifche vom Deutichen.* Beide Stämme 
ftanden fih Schon in alter Zeit feindlich gegenüber, und dieſem 
Umftand ift wahriceinlih das Eindringen ber Aztefen zuzu- 
ichreiben; fie brauchten fih nur des einen Theild gegen den an« 
dern zu bedienen. Cine Vermurhung fpricht dafür, daß die Chon⸗ 
tales, jedenfalls der rohere Stamm, von Norden ber eingewan⸗ 
dert, denn der Name ſoll in einem ber Maya: Dialekte „Rremde* 
bedeuten, was auch darauf binmweilen würde, daß Die Ehorotegan 
den Maya verwandt find. Uebrigens Sollte ſich das Gebiet der 
Chontal · Sprache nach Hervas (ll. 312) bie nach Oaraca erfire- 
den, was eine Verwandtſchaft mit ber Maya, Quiche⸗ und 
Huadteten⸗Sprache voraudiegen und die Grundverichiedenbeit der 
Ghorotegan und Chontal ſehr unmahriceinlih machen mürbe, I 
Wahrſcheinlich Famen bie Chontaled nah Nicaragua, ald fie 
durch die Ausbreitung und Eroberungen ber Ajtefen zur Aus« 
wanderung aus dem nörblichen Lande gezwungen wurden. Cie 
ihrerjeits mochten bie Choretegan in Daß Geblet füblih der Eren 
treiben, unb jo war Die gegenieitige Anfeintung ſehr natürlich, 
Die Atefen drängten fi, wie eben ſchon bemerkt, in die Mitte 
zwiſchen beiden, und hatten ſelbſt bie beiligen Inſeln im Nicaras 
gua⸗-See belegt, ron benen bie größte, Omereree, einen rein 
aztefiihen Namen führt, denn lepterer bedeutet „zwei Berge”, 
mwahrfcheinlich von den zmei vulcaniihen ®ergen auf der Iniel. 

Man brauche nur einen Blid auf die ariihen fo wie auf 
bie finniihsuraliihen Sprachen der alten Welt zu werfen, um bie 
GErflärung zu finden, daß zwilchen zwei anſcheinend noch fo ver 
ichiedenen Sprachen doch eine innere Verwandtſchaft befteht, bie 
fi freilich nur bei einem tiefern Stubium erkennen läßt. Eben 
diefe Wabhricheinlichfeit, die fi aus den zablreichen noch erbals 
tenen Sagen und Nachrichten über die Wanderungen norbames 
tifanticher Etämme ergibt, macht es um fo wichtiger die noch 
vorhandenen Sprachen ba zu Aubdieren, wo fle von größeren 
Maflen geiprochen werden. Eo weit geht indeß begreiflicher Weiſe 
Sauier nicht, und führt und Dagegen in feinem Gapitel über die 
eingebornen Stämme Nicaragua’! eine Menge alter Ipanifcher 
Nachrichten auf, welche über ben Zuſammenhang der Wanderuns 





1 Auch fol einige Urbereinflimmung in bem grammatifalifchen Bor: 
men Rattfinden umb fämmtlidhe Indianer dieſes Lambes, mie die im Nors 
ven mach „‚Zmwanzigen’‘ flatt nah „Sehn“ gezählt haben. Zwar fagt 
Egnier (11.328), dap tie wichtigfen Dialekte von Guatemala, wie Porondii, 
Quiche u f. w. Feine Verwandtſchaft mit denen von Nicaragua zeigen, 
allein bei den fonfligen Gründen, melde dieſe Berwandefchaft wahrſchein ⸗ 
ti machen, darf man wohl, und namentlich ba die Nictvermandifcaft 
bieh aus den Vorabularien ermiefen werben fol, fein Uetheil faspentiren. 


Zweifel übrig laflen, Daneben aber von der Grundverſchiedenheit 
mebrerer ſehr nahe neben einander beftehenden Sprachen reden. 
Ehe man nicht in dieſe gründlicher eingedrungen, haben alle dieſe 
Nachrichten nur einen ſehr untergeordneten Werth. Wichtiger 
ald dieſe unfigern Nachrichten von Leuten, bie feinen Begriff von 
dem hatten, was man heutigen Tags Ethnographie nennt, ift Die 
Aehnlichkeit im Künflen und Bertigfeiten und jelbft in den relis 
giöfen Anſichten Die alten Töpfergeidirre, die man in Nicas 
ragua findet, fommen den beften Proben aus Merico und Peru 
gleih, das Spinnen und Weben iſt dasielte wie chemals in 
Merico, die Bearbeitung außerordentlich harıer Steine, wie Bajalt 
und Obfibian, ift diejelbe, und Die allgemeinen Kormen der Got⸗ 
teöverehrung ſcheinen gleichfalls eine große Aebnlichkeit gehabt 
zu haben. 

Man bat an vielen Orten in Mexico, noch mebr in Guate⸗ 
mala, und eben fo in Nicaragua, bemerkt, daß die Indianer, 
obgleich zum Chriſtenthum bekehrt, und Durch den glänzenden 
Gorteddienft geblendet, doch noch vielfach ihren alten Götterhile 
dern opferten. Ob die Gricdlaffung des Katholiciemud damit 
zufammenbängt, wollen wir dahingeſtellt jegn laſſen; gewiß ift, 
daf man wiederholt, ſelbſt noch in neuefler Zeit, Opfer vor den 
alten Bildern niedergelegt fand (f. I. p. 204), und Die Indianer 
zeigen auch noch ihre Anbänglichfeit an bie alten Bilder darin, 
daß fie allem aufbieten (ſ. II. p. 334), das profane Gindringen 
ton Brembdlingen in ihre alten Heiligtbümer zu hindern, unb daß 
fie äußerft ungern den Fremden ſolche Bilder zeigen; ja manche 
behaupten, es feben zuverläffig noch eine Menge berjelben abſicht⸗ 
fi in Wäldern unter Grad und Büſchen verſteckt. Dan kann 
bis zu einem gewiffen Grade jagen, der Kampf gegen bad Hri« 
denthum dauere noch immer fort, denn Equier führt (I. p. 322) 
foigenden höchſt charafteriftifchen Ball aus der Nähe von Leon 
bei Subtiaba an: „wir fließen bier auf eine längliche Erhöhung 
von Eteinen, weldye bie Grundlage eines Gebäudes oder eines 
der alten Teecallis (Altäre) der Ureinwohner geweſen zu ſthn 
iheinen. Der Bau war 200° lang, 60° breit und 20° hoch. 
Um bie Eden waren bie Steine noch ziemlich regelmäßig auf« 
gerichtet, aber dad Ganze war doch eine Ruine und große Bäume 
muchjen auf dem Gipfel, Die rund umber zerſtreuten Seulptur⸗ 
überrefte zeigten deutlich, dag bier ſyſtematiſche Gewaltthat geübt 
worden war, und zwar nice vor alter Zeit, unmittelbar nach 
der Eroberung, ſondern fpäter, noch vor menigen Jahren, Mein 
Führer fagte mir, er fönne ſich noch der Zeit erinnern, mo bie 
Indianer heimlich bei Nacht bieher famen, jeltiame Tänze um 
bie Idole ber aufführten, und fle mit Waſſer kejprengien. Der 
Boden um die einzige aufrecht ftebenbe Figur ber war vergleiche“ 
weile frei von Unterholz, ein Beweis, daß fie noch jegt heimlich 
beſucht und bie alten heiligen Ceremrnien vor berielben vorge⸗ 
nommen werden. Die Priefter bemühen fi ſehr, dieie Mefle von 
Heidenthum zu entdecken und zu unterdrüden; erfi wenige Mo— 
nate vor meiner Anfunft war ein merfwürdiges Bild eines 
Stierd — man nannte es wenigflend el Toro — etwa eine Legua 
von biejer Stelle zerichlagen worden; dahin hatten ſich bie Indiae 
ner lange Zeit ganz offen begeben, Opfer dargebracht und vor 
ber Särzeit ihre Tänze vor derſelben ausgeführt. Die Zerflörung 
des Bildes wurbe heimlich vorgenommen, und dann laut verfün« 
det, ed fen durch den Blig des zürnenden Himmeld geſchehen; 
einer meiner indlaniichen Freunde jagte mir aber in der Stille, 
die Indianer hätten den Streich mohl gemerkt, und müßten, daß 
der Dlig anf zwei Beinen gefommen und einen Prieſterrock geira« 
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gen babe! Ich bätte mich gern an Ort und Stelle begeben, und 
geſucht, die Bruchftüde atzuzeichnen, aber mein Kührer fagte mir, 
Die Gingebornen hätten fie fortgeſchafft und vergraben.” Merk 
mürdig genug ftehen neben Dielen Ueberreften der alten Heidenzeit 
auch Ueberrefte von Kirchen, bie gleichfalls verfallen find, wat 
man nur der ungebeuren Abnahme ber Beröllerung in dieſen 
Gegenden zuichreiben fann. 

Nice nur die Berichte der alten Schriftfteller ſprechen von 
der großen Zahl der Bevölkerung, auch bie noch vorhandenen 
Denkmäler beweiien, daß fie ſehr zahlreich geweien ſeyn muß. 
Dr. Livingſton, ber in ben Bezirk von Chontales eindrang, be— 
merfte dort gegen Die Berge bin Befeſtigungen von ungebeurer 
Ausdehnung; ſie befanden aus Gräben, die am Voten 10° bie 
12° Breite hatten, durch breite Savannen und in die Tiefe ber 
Wälder fich erfireften, und in furgen Zwiſchenräumen fanden fih 


60° bie 80° im Durchmefler baltende tiefe Klächen mir mehren | 


Eteinhügeln in der Mitte, die mit großer Negelmäßigfeit auf 
geführt waren, Solche Arbeiten ſetzen eine ſtatke Berölferung 
voraus, und and Die Ueberrefte der Kunft deuten auf Gleiches 
hin. Auf der Iniel Monotombita im Managua-Sre, melde 
Sauier ven Leon aus befuchte, fanden fle eine Anzahl meift zer 
trümmerter Bilder; ihr Führer fagte, er erinnere ſich daß noch 
50 Statuen, meift aufrecht, dageweſen jegen, im Viereck aufge 
ftellt mit den Gefldhtern nach innen. Wenn man erwägt, aus 
welch hartem Stoff dieſe Bildſäulen gefertigt waren, To jegt dieſe 
große Anzahl eine ungeheure, lang andauernde Arbeit voraus, 
Auch auf der Iniel Zapatero im Nicaragun See, mo Squier 
nah langem Suden 18 Biltjäulen nebft einigen Opferfteinen 
fand, find die Spuren ehemaliger flarker Berölferung ſichtbar; 
die Infel ſelbſt ſcheint freilich ehemals wenig ober hauptſächlich 
nur von ben Prieftern bewohnt gemeien zu jeyn, und gegenwärs 
tig eine Art abergläubilcher Scheu daran zu haften. 
refte deuten auf großartige Verfammlungen bin: am einer Stelle 
fanden fi die Mefte von 18 Teocallis in geringer Entfernung 
von einander, und ton den Bildiäulen fanden ſich augenicheinlich 
nur nech bie ſchwerſten, alle andern waren eutweder ganz zer⸗ 


trümmert, oder, mie die Eage berichtet, von ben Spaniern in 


ben See geworfen worden. Ueber den Gharalier dieſer Bild« 
jäule bemerft Sauier: „ber Etyl der Arbeit ift allenıhalben ber» 
felbe, aber jede Bigur hat eine ausgeprägte Individualität, To 
daß fie Gottbeiten von verichiedenen Attributen und verſchiedener 
Stellung im alten Paniheon angehören mochten, 1 Das Mate» 
rial iſt ſteit ſchwatzer Balalt von großer Härte, der jelbit mit den 
beften neuen Werkzeugen nur mit Mübe behauen werden fann, 
Wie die von Stephens bejchriebenen Statuen von Gopan ſcheinen 
fie nicht auf den Teocallis geſtanden zu baten, fordern um ihren 
Buß her errichten worden zu ſern. Sie find minder groß als 


die von Gopan, und entbehren der plumpen und augenicheinlid | 


unzufammenbängenden Waffen von Zierraihen, mit denen dieſe 


überlader find; fle find einfach, von ſtrengerem Styl, und obwohl | 
nicht jehr genau audgearbeiter, find fie doch mir großer reis | 


beit und Geſchicklichkeit behandelt. 
eine Spur." 


4 Equier macht binfihtlih der Idole anf ker Infel Momerombita 
Gi. 1. p- 314) die Bemerkung, „ee fegen wenige Biguren da gemefen, von 
denen man das Geſchlecht nicht habe unterſchelden Pönnen; der Grund hier 
von möge wohl in der Lehre von dem thätigen und leideuden oder em 
pfangenden Naturprincip, vom der männlichen und weiblichen Natur, liegen, 
die fi im bem religidfen Syſtemen ber neuen un» alten Welt, nirgends 
aber teutlicher ala iu dem Meberreften Gentralamerifa's, jeige.” 

(Schluß folst.) 


Bon Draperie ift nirgends 
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Bilder aus den auſtraliſchen Goldminen. 
(Eortiepung.) 
6. Wie fih Jack auf den Rückweg machte, und was für 
angenehme Meifegefellfhaft er fand, 

Dart Hatte all ſein Werkzeug für einen Epottpreis verfanft; es 
wären fo viele oben, bie gern ihre Waſchuaſchinen und Schaufeln und 
Spiphaden wieder verlaufen wollten, daß er zuleht froh war nur etwas 
l bafür zu befommen und ſich dann, alflerbings fröhlid, aber doch auf 
[ wieber mit ein wenig Herzflopfen auf den Weg machte, benn er mußte 
fi felber geftehen, er war mit anderen Erwartungen bier heranfgekoms 
men, und fürdtete, fie würben ihn, wenn er zurüdfehrte, zu Haufe 
ausladen, Jack fannte die Welt und bie Menſchen mod jehr wenig. 

Jod ging nad Bathurd zu; allerdings hätte er, wenn er zu Buß 
| achen wellte, einen viel näheren Weg nad Sydney gehabt; er hoffte 
‚ aber dert einen Platz auf ber Bor zu befommen, und machte fi befr 
' halb nichts daraus, ein paar Meilen umugehen. Gr befam aber feinen 
Plap auf der Voſt — Mittwochs nimmt biefe bie Megierung freund 
| licher Weife ganz allein für ſich in Anſpruch, und wenn Paflagiere 
mothgedrungen am biefem Tage nad Sydney müflen, fo — mögen fie zu 
| Fuß gehen, ober font ſehen wie fie hinunterfommen. 

Viel zu tragen hatte er nicht, lange in Bathurſt, mo die Sachen 
| alle einen Minenpreis hatten, liegen bleiben wellte er au nit, alfo 
| hielt er es für das Beiie ſich aleih ruhig anf den Marſch zu begeben 
j 





und das Geld, was er fonft für die PoRt gegeben hätte, zu ſparen. 
In den legten Tagen hatte e4 allerdings nicht mebre geregnet, und 
an ben meifen Stellen waren bie Wege wieder jo ziemlich abgetrodnet, 
| am anderen dagegen, und befonders auf ben Gipfeln einiger Bergrüden, 
im der Mähe des „grünen Gumpfes“ war ber Schlamm und zerfahrene 
Straßenfoth fo entieplih, daß er als Fußgänger faum durch fonnte; 
füe die Narren waren biefe Stellen bejonders ihlimm. Ueberall ſtalen 
fhwerbeladene Drays bis an bie Achſen im Meg, mande mit ber 
Deichſel, mande mit einem Rad gebrechen, andere nur eben in ben 
Ahen Steffi jeſt gefahren und feine Hülfe für fie zu Anden, denn wären 
fie auch mit acht ober zehn Spann Ochfen aus dem einen Shlammich 
herausgerüct worden, fo hätten fie bie doch nur in ein anberes wieder 
| hineingiehen fönnen. Und wie fahen bie armen Wenfhen aus, bie ſich 
bier im Wind und Wetter mit ihrem Geſchirt herumquälten — fie 
| befamen jedenfalls einen Worgefhmad der Minen, und Jad dachte fo 
\ bei fh im Stillen, felde Müh und Arbeit ließe ih redtfertigen, wenn 
die Leute wieter zu Haufe gingen, aber bleß um ba hinauf zu fommen 
— er füttelte dann fehr ftark mit dem Kopf und wanderte nur um fo 
| rüßiger weiter, 


Wo der Weg firedenmris gut war, fand er aber aud bie Leute viel 
Iuftiger und alle voll guter fröhlicher Hoffnungen. Ganzen Karawanen 
\ begegnete er, und mandmal ſchaͤnte er Ab ortentlih, daß er bamn 
allein ats den Minen zurüdfam — die Beute fonnten ja aber aud 
| might wiſſen ob er nicht die Taſchen voll Gold hatte, und überbief war 
| er gar nicht aflein auf bem Rüdweg: benn als ein raſcher Fußgänger 
| hatte er ſchon fehr viele, bie mit ihm gleichem Biele zußrebten, überholt, 
| und aud ſchon von einigen Fuhrleuten gehört, daß fle fehr vielen bes 
| gegnet feyen, bie auf dem Rückweg nach Sydney wären, Wo er aber 
fo einen Zug traf, riefen ihm auch meiftene die Leute an, und wollten 
\ wiflen wie es oben in den Bergen zuging. 
| „Hallo, Iad“, war denn bas gemößnlice — „haft bu beine Maſchine 
| verfauft (have you sold your cradle?) mie ſtets oben — wie viel 
| and Gold — nod genug Waller? — feinen großen Rlumpen wit: 
| ber? — nein? — das if gut, fie heben fie auf bis wir binaufflommen 
— hurrah für die Digginge — viel Bold ausgtwaſchen. — D laßt ihn 
| arhen — fagte dann rin anderer, er hat's mit der Bo vorausgeihicdt — 
| good bye, Jack, good bye, riefen fe ihm dann no zu, und zogen 
| froͤhlich vorüber. 

Den, dritten Tag, am Nahmittag überholte ihn die Po — fie ſaß 
vollgerrängt von Menfhen, und bie Baflagiere fangen umd burraßten — 
- fie waren freugfdel, denn Me fuhren auf ber fönigl. Pot. 
| Hallo, Jack — ſchrieen At unseren einfamen Wanderer an, ald ber 
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Wagen im vellen Galopp an ihm vorbei einen Berg Kerunterfauste — 
„have you sold your cradle ®* 

Ehe er nur aniworten fonnte, war ber Wagen ſchon außer Rufs 
Weite, die Beine thaten ihm aber weh und er fah ihnen neitifh nad — 
„Morgen früh wın Meben oder acht Uhr find die nun in Sydney, dachte 
er jo bei ih, und bu muft num nech drei Tage marfchiren ehe du dort 
einrüden faunſt — ih wollte doch ich hätte einen Pla$ auf der Por 
befommen, imenn man auch ein Bißchen unbequem fipt, fommt man 
bed dafür auch fo viel rafher von ber Stelle.” 

Als er eine halbe Stunde weiter marſchirt war und unien an den 
Fuß des Berges fam lag bie Voſt ba, und ven den Baffagieren hatte 
fi faunı die Hälfte erft wieder auf ihre Beine gefunden, bie andere 
ſchien mehr gelitten zu haben, als fie fi felber noch gefiehen mochte, 
und it ben beirübteften Stellungen von der Welt lagen und kauerten 
fie umber. Mict ein einziger von ihnen frug Jack mehr, ob er feine 
„Gradle* verfauft babe, und Me hätten ſich doch jept ganz genau und 
ausführlih bei ibm darnach erfundigen fönnen. 

Zad half ihnen den Magen wieder mit aufrihten — und bem 
Kutſcher hef dabei fortwährend das Blut am Kopf herunter. Die 
Pafagiere follten dann wieder bineingepadt werben, damit Hatte «6 
aber feine Schwlerigkeiten — ein alter Mann lag befonbers halb bemußt- 
los da, und muäte fid fortwährend übergeben. Nils fie ihn endlich auf 
den Wagen hoben, meinte er mit leifer, von Schmerzen oft unterbrodener 
Stimme, er hälte «6 Ach ſchon ben gangen Tag zugelcht, das folle das 
legtemal ſeyn, daß er auf einer auftealifhen fönigl. Bolt fahre, und ex 
fürdte jept er babe wahr gefproden — er mürbe wohl nidt viel 
mehr fahren. 

Die Von famı enblib wieder in Sana, den alten Mann fand aber 
Jack in dem nämliden Haus wo er bie Naht blieb — er hatte bas 
Fahren nit länger ausgehalten und fle mußten ihn zurüdlaffen. Jack 
war frob, daß er nicht auf der königl. Poft gefahren war, denn es if 
nicht allein, af man unbeauem barauf fit, man fommt auch mand» 
mal unbequem zu liegen. 

Am nächſten Morgen manberte Jach dur einen Gumwald — «6 
ift das nämlich das Gigenthümliche in Mufiralien, daß ſich überall, wo 
nicht gerade eine Plain — b. b. eine Strede Landes ohne Bäume und 
viele Monate im Jahr aub ohne Gras — liegt, oder das Land culs 
tivirt iR, Gumwald befindet, Da ihm die Scenerie nit das mins 
befte neue bet, und der ſchwere fandige Weg ihn ermüdete, marſchirte 
er Hill und chne aufiufehen weiter. Gr adiete nicht einmal mebr viel 
anfdie Karamanen, die an ihm vorbei nah bem gelobten Lande hinauf: 
yogen, holte auch micht mehr viel ein, denn er ging jehr langjam, und 
tiejenigen bie ihn überholten, ſchienen ebenfalls Feine befendere Lu zu 
haben Ah im lange Gonverfatienen einzulaften. 

„Hallo, Ihr da, fenb Ihr der Poflbote, daß Ihr folde Eile habt 
und ohne Gruß oter Wort an einem anderen vorbeiſchiebt?“ weckte ihn 
vlöplich eine Stimme aus feinen Alllen Betrachtungen, und als er auf: 
ſchaute, ſah er einen Mann ber bicht amı Wege, mit einem fogenannten 
Swag — tinem in feine wollene Dede eingebüllten Bader auf einem 
gefälten Baumflamm ſaß und ſich auszuruben"ihien — „wollt Ihr 
nad Enonm?" 

„9a,“ fagte Iad, „und Ihr" — 

„Denfelben Meg, Camerad,“ fuhr ber anbere fort, „ba fönnen 
mir und ja bie Zeit eim wenig Fürgen und zufammen gehen." Gr fand 
bei biefen Worten auf, nahm fein Bündel auf den Rüden, und ſchlen— 
derte langfam neben Jad ber, 

64 war ein breitichultiger aber etwas mingerer Befell, mit eiwas 
aufgehülpter Naſt, nieberer Etirn und blauen Mugen, das Haar braun 
und furz abgejchnitten, die Mugenbrauen ziemlich buſchig, «6 lag aber 
etwas offenes in feinem Blid, und er hatte eime Art trodenen Humor, 
der Jad für ihn einnahm. Gin Gefpräh fonmte die Meife jebenfalld 
fürgen und ibm doch wenigſtene in eimas bie Langeweile bes ſonſt fo 
ſchauerlich monetontn Gumwaldes und bes Sandbobens vertreiben. 

Der Fremde ging in die gemöhnlihe Minenttacht gelleidet, hatte 








ein blaues Hemd und eine engliſch lederne Hofe an, beibes ziemlich men 
unb gut ausfebend, dabei aber einen alten Strohhut auf und ein baum: 
twollenes Tu um die Ohren gebunden — er hatte Zahnſchmerzen, wie 
er fagte. Die Füße Maden in groben Schuhen und das blaue Hemd 
trug er, ber Sitte nad, ald Red und über ber Hofe draußen. 

„Wie heißt Ihr?" frug der Freude, nachtem fle eine furze Strede 
nebeneinanber hingegangen waren und er ihm ſchen gejagt halte, daß 
er selber John Emith heiße und ein geborner Londoner wäre, mit bem 
ädten Godnen. Dialeft, der vor jeben Vocal. mo «4 nit hingebört, ein 
b ießt, und dafür jorgfältig jedes wirflihe b, amı Anfang eines Wortes 
weg läßt — „es if nur der Begutemlichfeit wegen, daß man weiß wie 
man Euch anzureben hat" — 

„I heiße Jach,“ fagte fein Begleiter — 

„Ja fo heißen wir alle, meinte Smith troden,” «6 gibt bier oben 
eine wahre Quantität von Jad'e — „aber den anteren Namen — 

„Newmann — Tiſchter aus Sydner — Emith konnte feinen Bater 
recht gut und mußte wo er wohnte — er Hatte früher dort dicht 
nebenan logirt. 

Zwei Polizeigenbarmen titten an ihnen worüber, und ſahen fid 
nad ihnen um, Smith beachtete Me aber nicht weiter, fonnte 26 jedoch 
nicht genug loben, wie ſichet bie Straßen jept jeyen, ba tie Regierung 
fo viel Polizei darauf halte. „Was ih am Gold habe, führe ih auch 
felber bei mir," meinte er treuberzig, was ſoll man für ben Transport 
auch no bie ſchwertn Procente bezahlen. — Habt Ihr Hüd in den 
Minen gehabt?" 

Jad fhänte fi ihm zu jagen, daß er nur mit ein paar Unzen 
wieber zu Haufe jurücklehte, und eigentlich faum die Koflen feiner 
ganzen Fahrt, mwenigfens mit einem fehr geringen DVerbienft gebedt 
habe — er gab eine ausweichende Antwort, und meinte, es ſey ihm 
befier in den Minen geglückt als er jelber im Anfang erwartet habe. 

Smith fagte, das freue ihn, und erzählte nun, wie er felber in 
Galifornien ebenfalls in den Geldminin gemefen fey, und dort geatbei⸗ 
fet abe, unb verſchwor fih hoch und theuer, daß bie califernifchen 
Minen ven auftralifhen das Waſſer micht reihen fonnten. Matürlich 
famen fie nun auch auf bie californifhen Berhältniffe und auf das 
Lynchgeſeh in San Francidco zu jpredien. und Smith fonnte das Ganze 
nicht fhauerlih genug filtern. Die Mmerifaner waren, feiner Aus’ 
fage rad, das nidtenugigfte Geſindel was es auf Gottes Erdboden gab, 
und ein ehrlider Mann konnte under ihnen fein Bertfommen gar nicht 
finden. Gr ſchien überal in ganz Galifornien herum gemwefen zu ſeiyn 
und verfigerte Jack, er habe dert „tet gut ausgemacht“ und mil bar: 
ter Arbeit ſchweres Geld werbient, er ſey aber fortgegangen, weil er ed 
nit mehr länger babe mit anhören fünnen, wie man ben engliſchen 
Namen dert befchimpie, und ehrliche Unterthanen mißbandelte. Jach 
hatte ben Wann indeſſen ordentlich lieb gewonnen, daS er fo natiomell 
gefinnt fen. 

echluß feat. 
Miscellen. 

Dienorbweflide Durdfahrt. Die Nachrichten, welche die 
Walfifhfänger in neuefler Zeit mitgebradt haben, gehen alle babin, 
daß der Wallfiſch in ter Behringsftraße und der in Baffinsbay vells 
fommen ein und biefelbe Art fen, muraus das Dafepn eines offenen 
Dieeres zwiigen beiten Punkten hervorgebe, denn bie nördlichen Walls 
fiiche können wegen der Wärme bes Waſſers nicht über 220 M. B. ſüd— 
wärte binabgeben. (Athen. 20 Mai.) 


Das große bibliographifhe Wörterbuch Habibi 
Ghalfa's, weldes Prof. Flügel in Reipgig auf Veranlafung ber 
Gommiſſien für Ueberfepung orientaliiher Werke überfept, iR nahezu 
fertig; ber fechdte Band iſt im Drud, und ber fiebente und legte wird 
ned vor Ende des Jahres 1853 beendigt ſeyn. Die Belber, welche tie 
afiatifche Geſellſchaft in Londen zum Zwecke von Ueberfefungen nerwens 
det, wurden im Iepten Jahre vorzugewelfe diefem für bie orientalifhe 
Literatur fo wichtigen Werke gewidmet. 
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Beiträge zur Bittenkunde der Wordafrikaner. 
(Bon Karl Zi0) 
18. Weber die Gaftfrenndfhaft der Einheimifhen. — 
Der Wallfahrer nah Sidi⸗Agaſcha. — Die Bäfte aus 
dem SecehaRuf. — Mohammed der Bämuätwi unb feine 
Gefellen. — Eine Riefendiffa, die ihren Zweck verfehlt, 


Ueber bie jo gerühmte Gaftfreunbichaft ber Araber und 
Kabylen if, bei näherer Beleuchtung, verfchledenes zu bemerfen. 
Es ift biefelbe eine durch die Meligion gebeiligte, in biefem Lande 
sehr nügliche Anftitution, melde jebem zu gut fommt, da berjer 
nige welcher heute gibr, morgen wieder empfängt. Aus bieler 
Urſache fann auch bie durch bie Diffa veranlaßte Ausgabe nicht 
in Unichlag gebradit werden, ba bdiejelbe bloß ein Vorſchuß ift, 
ber dem Geber, jobald ihm beliebt, von irgenb einem Mitglied 


— — 


| 





der mohammebaniichen Gejelichaft gurüderflattet wird. Da nun | 


aber ber Egoidmus immer bie Haupttriebfeber ber Handlungen 
der Menichen überhaupt und ber Araber und Kabhlen insbeſon⸗ 
dere ift, jo mird dem mohlbabenden Gaft, der im Stande ift 
gelegentlich gleiches mit gleichem zu vergelten, eine fette, bem 
armen unbemittelten aber eine magere Diffa zu Theil, bem rei« 
chen Saft wird eine gute Schlafftelle unter bem Zelt ober im 
Gurbie zurecht gemacht, ber arme dagegen jchläft vor ber Thür, 
und hat die Erbe zum Lager und den Himmel zum Obbdach. Der 
reifende Europäer wirb im allgemeinen überall gut empfangen 
und bewirthet, aus dem einfachen Grunde, weil er gewöhnlich 
feinem Gaſtfreund ein Gegengeſchenk macht, das dieſen reichlich 
für dad Dargebotene entichädigt, und wenn je einmal ein folder 
Diaf mit einem bloßen: „Gott vergelte dir's“ abziehen will, fo 
meiß ihm ber Hausherr geſchickt beizubringen, daß es ihn ſehr 
freuen würde, wenn er ibm wenigftens etwas Pulver und Blei, 
ein jeibenes Schnupftuch und dal, ichenfen wollte. 

Daß es bier wie in allen Dingen ebrenvolle Ausnahmen 
gibt, kann ich nicht in Abrede ftellen; indeß war ich oft genug 
Zeuge von dem Mißbehagen, welches die Anfunft eines Diaf ver» 
anlaßte, und von ben mandherlei Kniffen, bie man anmandte, 
um bie Geduld des den Hausherren erwartenden Gafled zu ermüs 
den und ihn inbirect zu bewegen anberdwo einzufebren, um zur 
Ueberzeugung zu gelangen, daß die Ausübung dieſes Hauptge⸗ 
botes bed Propheten ben Mechtgläubigen manchmal eine große 
Laſt ſeh. Mag num aber auch ber Saft ein unmillfommener ſeyn, 
jo mwirb er doch ſtete, wenn es einmal nicht zu ändern ift, mit 
ber gewöhnlichen gleißneriihen Auvorfommenheit aufgenommen, 
und wer nicht weiß, daß ber hoͤfliche Hauswirth gefliffentlich feine 
Heimkehr verzögerte, um bem Fremden audzumeichen, muß notb« 
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wendig glauben, daß ihm bie Ankunft besielben ein unbeichteib« 
liches Vergnügen mache. 


Bolgende zwei Beifpiele mögen meiner Würdigung dieſes 
Gegenflandes zum Beleg bienen: 


Eines Abends begleitete ih den Scheich Ottmen-Ben-Schua, 


| ber ben Nachmittag bei mir zugebracht hatte, eine Strecke Weges 


bit an den großen Sumpf, die älteflen ber Sriba gaben ihm, 
wie es bier üblich if, ebenfalld das Geleit. Unter einer Myr— 
tenbede lag ein armer Mann, befien leiſes Stöbnen aller Aufe 
merfiamfeit auf fih 309. Man fragte ihm was er babe, und er 
erzählte, daß er, fchon lange fleberfranf, eine Pilgerfahrt nach ber 
wundertbätigen Duelle von Eidi-Agafcha, der man in bieler 
Gegend große Heilfräfte zujchreißt, unternommen babe; er ien, 
ungeachtet der geringen Entfernung feiner Heimath von bier, 
ihon vier Tage unterwegs, und habe geftern feiner Schmäde 
balber den Duar am Web» Dichendel, mo er zu übernachten ges 
dachte, nicht mebr erreichen können, und die Nacht unter freiem 
Himmel zubringen müffen, er habe biefen Morgen bloß etwas 
falten Rusfufu genofen und fep, nachdem er fi) den ganzen Tag 
mübjam fortgeichleppt, bier Liegen geblieben. ° Ein Mann aus 
ber Sriba gab ihm ein Stück Kedra, bie übrigen, den Scheich 
mit inbegriffen, lobten ihm sehr wegen jeines frommen Unter— 
nehmens und tröfteten ihn mit ber göttlichen Hülfe, die gemiß 
nicht ausbleiben würbe, allein feiner lud ihn ein bei ibm einzus 
febren, noch machte einer ſich anheiſchig ihm auf irgenb eine 
Weiſe Vorſchub zu leiften, 

Der arme Franke Dann, deſſen Leib in Folge des Fiebers 
ungemöhnlih aufgefchwollen war und ihm große Beichwerden 
verurfachte, bauerte mich in ber Seele; ich mwünfchte dem Scheich 
einen guten Abend, indem ich ihm bemerkte, daß ich bier umkeh⸗ 
ren müffe, ba mir Gott eingegeben Diefem armen, verlaffenen 
Pilger die Diffa anzubieten und für feine morgende Meiterreife 
bejorgt zu jegn, Meine eben noch fo gleichgültigen Gefährten 
fanben jegt, daß ich ein jehr frommer, braver Mann fen, und 
ed mit den Armen immer „bel cheir“ (zum Beten) mache; ich 
bedeutete aber ben Maulbeiligen, daß es nicht ſchwer jey einzu« 
ſehen, daß eine gute Mahlzeit einem Fieberkranktn, der in feiner 
fieberfreien Zeit ftetd einen nagenden Hunger babe, erſprießlicher 
ſey, als alle frommen Blosfeln, und fehidte mich an meinen Gaft 
nach meiner Wohnung zu führen. Die beihämten Moslemin 
mwetteiferten nun in Dienflanerbietungen aller Art und jeder 
wollte ben Pilger zum Diaf haben; der Scheih lud ibn ein 
ben folgenden Tag bei ihm zugubringen, unb veriprach, ibm 
einen Brief an einen feiner Verwandten zu Errmeila, in gerins 
ger Entfernung von Eidi-Agaicha, zu geben, welcher ihn auf feis 
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nem Maulthier nach der Zamia bringen würde, Ich mies das 
Anerbieten meiner Kabplen ab, nahm aber Dagegen batjenige bes 
Scheich für die Weiterreiie meines Diaf banfbar an, und trat 
bald darauf mit diefem legtern in meinen Gurbie ein. 

Der junge Thomas, der unterdeffen die Küche beſorgt hatte, 
mar feelenvergnügt dem Wohlthätigfeitägefühl, das ihn ſtets bes 
lebte, mieder einmal freien Lauf laffen zu fünnen; er umarmte 
mich für bie 2ertion, bie ich den Kabylen gegeben, drückte dem 
Gaft freundlich die Hand, und lief dann dem nahen Walde zu, 
um demielben einen Bund Karrenfraut zum Nachtlager zu bolen, 
nachdem er mir zuvor anbefohlen bad Feuer unter dem Kus— 
fulutopf gehörig zu unterhalten. Der arme Mann wußte nicht 
wie ihm geſchah, und erjchöpfte fih in Danfjagungen über 
meine zusorfommenbe Einladung. Hierauf erzählte er mir fein 
Schichſal: er ſey ſchon über ein Jahr krank und babe defmwegen 
wenig arbeiten fönnen, und bie ganze Zeit über feinem Sohn 
zur Laſt fallen müllen; fein Mittel babe anſchlagen wollen, 
obgleich er fih von allen Marabuts in feiner Gegend Amulete 
gegen daß Fieber jchreiben laffen; man babe ihm endlich geratben, 
die Wallfahrt nah Sidi-Agaſcha zu unternehmen, wo er, in- 
schallah (fo ®ott mode), ſeine Geſundheit wieder zu erlangen 
hoffe. Die unterwegs angeiprochene Saflfreundichaft feiner Glau⸗ 
bendgenojjen jen ihm äußerft färglih und nach Maafigabe feines 
dürftigen Aufzuges zugemeflen worben, nnd er fchreibe die Schwaͤche, 
die ihn unterwegs befallen, ber für feinen Gaͤhhunger unzureis 
chenden Nahrung zu. Er babe indeß immer auf die Hülfe Gottes 
gebaut und jein Vertrauen ſey nicht zu Schanden gemorden, ba 
Allah ibn bei einem Rabſchil⸗Frances (einem franzöflihen Mann) 
eine Aufnahme finden laſſen, wie fie ibm nie bei einem Motlem 
geworden wäre. Am Schluß feiner Reibentgeichichte verbieh er 
mir das himmlifhe Paradies für alle Liebe und Barmherzigkeit, 
bie ich in diefem Leben ohne Anſehen der Perſon meinen Neben« 
menfchen ermieien, denn nicht die Zunge, fondern das ‚Herz mache 
den wahren Modlem. 

Thomas fam jept mit einem tüchtigen Bund Barrenfraut 
aus dem Walde zurüd, machte unjerm Diaf in einem Winkel 
des Gurbie ein Lager zurecht, und fervirte dann bad Peibgericht 
ber Araber, den Kuskuſu, ben fich der ausgehungerte Mann, io 
wie auch den Pfannenkuchen, womit Thomas durchaus regaliren 
mwollte, und den Kaffee, ber den Schluß ber Diffea machte, trefi 
lich ſchmecken ließ. Nah dem Eſſen fanden fih nach und nad 
alle meine Nachbarn ein, um meinen Gaſt zu unterhalten unb 
fih von ihm unterhalten zu laſſen, und die honorable Geſellſchaft 
ging trog meines dftern Mahnens erft jpät auseinander, 

Am andern Morgen machte ſich mein Pilgerdmann, nadıe 
dem ihn zuvor Thomas mit Mundvorrath veriorgt hatte, neu 
gefärkt auf den Weg, und febrte am Abend bedielben Tages 





| 





bei dem Scheich ein, der ibn auch wirklich veriprechenermaßen | 


nach Grrmeila und von dort nah Eidi-Agafcha befördern lieh. | 


Was ferner aus ihm geworben fonnte ich nicht erfahren, benn 

ich ſah ihn ſeitdem troz bed ibm abgenommenen Verſprechens, 

bei feiner Rückkeht wieder bei mir einzufprechen, nicht wieder. 
Ein anderesmal waren zwei Fremde nad ber Sriba ger 


fommen; fie waren in der Mäbe meines Gurbie fteben geblieben, | 
und ihr lauter Auf: „Ia AlirMeflaub! Ja Ali-Lisrad, ba! Ja 


MulasDar, ha!“ blieb unbeantwortet; weder der Angerufene noch 
fonft irgend einer feiner Angehörigen lieb fich bliden, und nur 
die durch den Anblid der Fremdlinge aufgereigten Hunde um« 
gaben biefelben mit wüthendem Gebell und drobendem Gebiß. 


| 
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hatten ſich niebergefegt, um geduldig bie Ankunft des Hausherren, 
beffen Gaftfreundichaft fie in Unipruch nehmen mollten, zu er. 
warten, Unterdeſſen neigte fi die Sonne nach ben Bergen, bie 
Heerden febrten von ber Weide beim, und die Neflä kamen, eine 
nah ber andern, aus ihren Hütten bervor, um ihre Kühe zu 
melfen, aber niemand ichien ſich im geringfien um bie wartenden 
Säfte zu befümmern. Diele Tiefen fh durch die anfcheinende 
Gleichgültigkeit der Weiber nicht irre machen, da fie wohl wuß⸗ 
ten, daß eine Frau In Abweſenheit Ihres Mannes feinen Diaf 
empfangen kann, ed müßte benn ein naber Verwandter ſeyn, und 
fie fuhren fort von Zeit zu Zeit ihren Auf zu wiederholen. Es 
war aber nach und nach Dunfel geworden, und der Gaudberr er« 
ſchlen noch immer nicht; nur jein Sohn, der Heine Meſſaud, 
machte fih mit den Kindern der Machbarn vor meinem Gurbie 
zu ichaffen, vermuthlich weil ibm die Mutter anbefohlen hatte 
nachzuſehen, was bie Fremden beginnen würden. Thomas fragte 
ihn, ob fein Vater denn nicht wiſſe daß ihn zwei Säfte erwar« 
teten, worauf er mit findiicher Ginfalt antwortete, daß ber 
„Bu® jehr wobl von der Ankunft derfelben unterrichter und deß⸗ 
megen in der Erika geblieben ien. Die Mutter hätte geſagt, fle 
würden endlich ſchen müde werden und Muſtapha würde fie viele 


leicht einıhun. 


Bdind folgt.) 


Micaragna. 


1. Die Heberrefte des Alterthums. 
Schluß.) 

Es if ſehr zu bedauern, daß Equier die Inſel Ometepee 
nicht beiuchen fonnte, dba Krankheit eines feiner Gefährten und 
fpäter dringende Geſchäfte ibn abbielten, Ometepet fcheint faft 
noch mehr ald Zapatero ein heiliger Ort geweſen zu ſeyn. Ein 
Deuticher, Namend Wöniger, gab ihm alle feine Nachrichten und 
auch einige Alterthümer; unter ben legtern befand fich die Ab« 
bildung eined vierfüßigen Thiers in liegender Geftalt, 14’ lang 
und 8° hoch; bie Indianer hatten e& auf einer hoben, abgeſon⸗ 
berten Belienipige forglam verwahrt, und fich heimlich dorthin 
begeben, um ibre Geremonien zu vollziehen, über welche fie ſich 
nie ausfprechen wollten, Mebr als 50 Jahre lang fuchten bie 
farholiichen Geiftlichen dieß Gögenbilb zu entbeden, aber um« 
ſonſt; erft in neuerer Zelt fand man-ed auf, und zuverläffig 
wäre ed, wie jo viele andere, in ben See geworfen morden, wenn 
nicht Hr. Wöniger veriprochen hätte, dadjelbe, wenn man es in 
jeine Hände gebe, für immer von ber Infel fortzufchaffen. Außer 
biefem vierfüßigen Xbiere fand man auch einen Broich, ber 
in einem wie Berde antico außfebenden grauen Stein außgehauen 
war. Auch ſtößt man zuweilen auf fleine &ögenbilder aus 
Gold, bie ehr gut gearbeitet find, und auf ſehr mannichfaltige 
Schmudgegenftände aus Stein oder Metall, Am bäufigiten aber 
finden ſich Grabgefäße aus Thon, in denen man Aſche und Rnor 
chen aufbewahrte. Die Zahl jolher Vaſen ſcheint zu groß, ale 
dag man fie alle den Bewohnern von Dmetepec hätte auichreiben 
fönnen, vielmehr mag wohl dieſe Infel eben fo mie Zapateco 
als ein Heiligtbum betrachtet worden ſeyn, wo man vorzugkweiſe 
auch aus andern Orten ber die Grabgefäße mit ben Meberreflen 
bes Verftorbenen auf hoch und troden gelegenen Begräbnißplägen 
niederlegte. 

Iſt es ſchon ein großer Mangel, daß Squier nicht nach 


| Dmetepec ging, wad man nach Friedrichsthal ale die ehemalige 
‚ Nefropolis der ganzen Umgegend betrachten kann, fo iſt ed noch 
Es waren zwei junge Männer von 22 bie 25 Jahren, fie | jchlimmer, daß er in die Gegend nördlich von dem Nicaragualer, 


alfo in bie jegt noch fogenannte Provinz Ghontales, gar nicht fam. 
Briebrichsrhal ſah dort bie meiften Spuren von Nltertbümern, 
und e& wäre gar nicht unmöglich, dab bie fpäter eingemanberten 
Cbontales, was nach dem Dbigen „Bremde‘ Kebeuten fell, bie 
eigentlichen Niraraguanen aus dieſem umfangreichen Landſtrich 
serbrängt hätten, und daß die dort aufgefundenen Alterthümer, 
namentlich die der Stadt Juygalpa, am Xecoloflote, wenige Stuns 
den nörblich von dem Nicaragua Sre, von ben alten, ipäter nur 
üblich vom Ere gefundenen Chorotegan herührten. Eauier ift 
ſehr unbeflimmt über dieſe Punkte; an einer Stelle (l. p. 294) 
jagt er über bie herrſchenden Bolfäunterfchiede: „bie uriprüng« 
lichen Ginwohner Nicaragua's und Gentralamerifa's ſcheinen von 
dem ächten Toltefen, Stamm geweſen zu ſehn; eben jo die Stämme 
von Anahuac, die Aztefen oder Mericaner, aber mobificirtt und 
verfchlechtert durch die Vermiſchung mit den barbarlichen Ehichie 
meeen; aus biefer Quelle erbielten fie die rohen wilden Züge in 
ihrem Charakter, und noch jegt nachdem fie über 300 Jahre fang 
tem Einfluß ber Spanier unterworfen waren, fann man bie 
untericheibendben Züge biejer beiden Ramilien leicht erfennen.“ 
In dieſer etwas confulen Bemerkung liegt viel Wahres. Die 
:oltefen *, d, h. die ältern, zu einer höhern Givilifation aufe 
geftiegenen Stämme wurben ipäter von roberen übermältigt. 
Squier weiß von alten Gebäuden nice, aber im nörblichen 
Theile des Landes follen ſie fich finden. Wriebrichätbal ift be» 
anntlich jehr geneigt, file mir denen In Guatemala und Ducatan 
in Zufammenbang zu bringen. Indeß gibt fich eine merkwürdige 
Nerichiedenbeit fund; wir haben ſchon oben bie Stelle auf Equier 
angeführt, wo es heißt, daß die von ihm aufgefundenen Bilder 
von einem firengeren Stol und obne die Ueberlabungen ſehen, 
mie man ſolche in Palenaue und Copan gefunden. Dieß ift fehr 


wichtig: vergleicht man bie Abbildungen von Stephens mit denen, | 


die Squier liefert, jo tritt ber meientliche Unterfchied unver⸗ 
fennbar entgegen; die Ueberladung der erflern deutet auf einen 
total terdorbenen Beichmad, während bie Einfachheit der von 
Squier mitgerbeilten Abbildungen auf eine ältere Form bins 
meist. Je mehr Ginzelnbeiten aus ber alten indianiichen Zeit 
zu Tage fommen, deſto mehr werden dieſe Verichiebenheiten in 
die Augen fallen, Da fi die merifanifche Periode mit ihren 
Denfmälern weſentlich von der, die jich in Gopan und Palenaue 
finden, unterſcheidet, und bie in Nicaragua wiederum einen andern 
Gharafter an ſich tragen, fo haben wir fchon drei Perioden, viel“ 
leicht fogar in Ducatan eine vierte. Es ift befannt in welches 
Alter die Hucatefiichen Bauten hinaufgeſetzt werben; nach der Ein« 
fachbeit der Bilder in Nicaragua zu fchließen, kann man ihnen 
faum ein geringereö Alter beimefien Squier läßt ſich meislich 
in ſolche Unterſuchungen nicht ein; er mochte fühlen, daß er bier 
ragen aufrürfe, die er nicht beantworten fönnte, “ 

@in eben fo vergeblicher Verſuch wäre es, deu Vildern eine 
religiöe Bedeutung geben zu wollen. Bei ber großen Anzahl, 


die noch vorhanden ift, bei der viel größern, bie jerflört wurde, | tbeilnehmend, „wäre er länger in Mufralien geweſen, fo hätte er ſich 


bei ber ausgeiprochenen Indiridualität, die Squier auddrücklich 


ben einzelnen Bildern vindicirt und bie gewiß nicht zufällig if, 
fann man ſich bloß denken, daß dieſe mannichfachen, auch durch 
das Geſchlecht unterichiedenen Bilder eine gar ſehr ind Einzelne 
gehende ſymboliſche Bedeutung hatten: noch aber ftehen wir feis 
neswegs auf einer Stufe der Renniniß amerifanifcher Alterrhümer, 
um und auf dieß Gebiet wagen zu fönnen; wir werden jedenfalls 
’ Die Grbawer, von den fpÄter rimgebrungenen Stämmen megen ber 


großen von ihnen aufgeführten Gebäude fo genannt, mie bie Opifer im 
Stalien, 








von einzelnen bekannten aztekiichen Ericheinungen audgehen müls 
jen, und ehe mir an bie Bedeutung der älern Bilder geben, 
müffen mir manches fammeln, was jegt noch im Schooße der Erbe 
oder in ber Tiefe ber Wälder verborgen ift. 


Bilder aus den anftralifhen Goldminen. 


6 Wie fih Jack auf den Rückweg machte, und was für 
angenehme Reifegefellfhaft er fand. 
ESchlut) 


Sie waren während dieſes Geſpräche zu einer Stelle gefommen, 
wo man etwa 200 Schritt von der Strafe ab eine Menge niederen firis 
nerner Schornfleine fah, von bemen bie meiſten in Meiben ftanden, als 
ob fie früher einmal eine Feine Anfievlung gebildet Hatten. Yad mußte 
nit was bas bebeutete — er war mit ben Seinen erft im vorigen 
Jahr nah MAufralien geflommen, Smith blieb aber fichen umb eine 
eigene Art von Mührung ſchien ben alten Mann zu überfommen. Gr 
ſah die wunberliben Ruinen eine Zeitlang fhweigend an, und fagte 
dann enblid, den Arm gegen fie ausfredend, ohne ſich aber font zu 
Jad zu wenden: , 

„Das waren ſchwere Zeiten, wo die hölzernen Hütten an den 
Raminen bort nech ſtanden, bie das euer jept von ber Erde vertilgt 
hat — das waren jhwere Zeiten, und mander arme Teufel liegt bort, 
wo bie brei einzelnen Bäume Achen, begraben, ben nicht Krankheit ober 
ein gewaltfamer Tod von der Erbe wegraffte, nein, ben bie Peitſche 
langfam unter ben grünen Boden hinunter prügelte — langfam und 
Zoll für Zoll, bis er «6 endlich nicht mehr ertragen konnte, und das 
Ende davon war bann gewöhnlih, baß fie ihm zulekt bort unter den 
drei grünen Bäumen einfharrten. Ge if merfwürbig, daß fie an ber 
Stelle gar nit mehr wachen wollen. 

Die Peitſche? frug Iad erfhredt, das if ja fürchterlich — 
aber — bas muß doch eigentlich ſchen fehr lange Her ſeyn. benn Mes 
Sübmwales if ja fen lange feine Verbrecher⸗Colonie mehr, und feit 
der Zeit bat ja dech, mie ich glaube, alles derartige wohl aufgehört ? 

„Geit der Zeit hat es aufgehört,‘ beftätigte ber alte Gmith und 
fah wieder fill vor fi mieber, während ein ziemlich flarfer Zug von 
Karren und Menihen an ihnen vorüberging. Da biefe nit mußten, 
ob die beiben Männer herunterfamen, oder ebenfalls hinaufgingen, bes 
fümmerte ih niemand um fie; als Ae vorbei waren, fuhr Smith wie ⸗ 
derfert. „Be find nun and beinahe 30 Jahre, daß ich in biefer Golonie 
lebe, und bamald freili fah das Land anders aus als jeht, und man 
fann ſich jegt faum noch eine Idee davon machen. Die Menfhen, 
die man hier herüberfhichte, wurben auch eigentlich gar nit wie Mens 
fen behandelt, #6 waren Berbreder, glei viel um was fie gegen 
die Geſthe ihres Baterlandes gefünbigt hatten, ob fie vielleicht Brod geſtohh⸗ 
len, um nicht gu verhungern, ober den armen Wanderer auf der Straße 
uu feine paar Schillinge todtgeſchlagen; ob fie vielleicht einen Hafen 
auf ihrem eigenen Band geſcheſſen, oder in fremder Leute Eigenthum 
mit Gewalt eingebrochen waren — hier galt das glei, hier wurden fie 
alle über einen Kamm gefchoren und weht bem armen Teufel, ber ih 
den Zorn ober aud nur bas Mißvergnügen bes Oberauffehers zugezogen 
hatte — nit einen Sixpente hätt! ich für feine Haut mehr geben mögen." 

„Und gehörtet Ihre auch mit zu jenen Unglüdtlihen?” frug Jack 


die Fragt eben erfparen fönnen — Ihr ſcheint fehr genau mit afl den 
damaligen Berhältniffen befannt zu ſeyn.“ 

„Ich war mit einem ber erflen Emigrantenſchiffe herübergefommen, 
fagte Smith ruhig, „mein Bater aber war Gefängnißmwärter in Port 
Macquarrie, und ba befam ich eine Auffeherflelle bei den Deportirten — 
ee war ein trauriger Bohlen,” fuhr er nach einer Meinen Paufe fort, 
„und id habe unentlies Blend dort gefehen, aber dech aud viel 
Schmerzen lindern fönnen und mandem armen Teufel eine Tracht 
Schläge erfvart, bie ihm vielleicht das Beben gefoftet Hätte." 

„Das muß Gud doch jeht noch ungemein viel Freude, felbf in der 
Erinnerung machen,“ fagte Jack herzlich — Smith antwortete ihm aber 
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nicht barauf; ſich nad feinem jungen Begleiter umfehenb, zeigle er auf 
bie einzeln ftehenden brei Bäume unb fagte: 

„Dert an dem mittelflen Stamm, rechte von dem hoben Kamin, 
bas einzige was neh im feiner ganzen Länge ſtehen geblieben, ift eine 
Merfwürbigkeit, von der wenig Menſchen jeht hier noch eiwas willen — 
Jact fah ihn meugierig an — dort verfharrten twir eines Morgens, 


denn begraben kann ih das nicht gut nennen, fuhr der Alte fort, einen | 


jungen Mann — es hieß er follte wegen Wilddiebſtahl deportirt worben 


ſeyn, bie rechte Urfache erfuhr man aber nie, unb bie und ba wurde | 


von einer Liebeegeſchichte gemunfelt. Der Oberauffeher hatte ihn wahr 
haft tyranniſch behandelt, und da ſchnitt er fih einmal eines ſchönen 
Morgens bie Adern auf — ale er gewedt werben jollte, war er tobt. 

„Und was if das Merfwürdige, was dort an bem Baum zu fehen 
AT" frug Iad. 

„Gin Meines Kreuz von irgend einer bunten Mrt Steine, bie eine 
junge Dame aus Eybney, etwa ſeche Monate nach feinem Tod, hat bort 
einſchneiden laſſen — wir wollen einmal dort vorbeigehen unb «#4 und 
anfehen, ehe es bunfel wird. 

„Bir fommen aber dann zu fpAt ins Madhtquartier,” meinte Jach, 
und ſah fi nad der Eonne um — bie Straße il auch ſchon leer, bie 
Sonne wird glei unter ſeyn.“ 

„Die Fuhrwerke find unten beim Waſſer geblieben,” ermicberte 
Smith, feinen Bündel wieder aufnehmend, „wir ſchneiden uns aber 
fogar noch ein Stüd vom Weg ab, wenn wir bier hinuntergehen, denn 
die Strafe macht einen großen Bogen, ben ſteilen Berg gu umgehen, 
und fo wie wir, von ben Schornfleinen ab, ins Thal binunterflommen, 
find wir am MWirkkshaus, das da glei am Wege ficht. 

Gr Hatte bei biefen Worten ſchon bie Straße verlaffen und war in 
ben Buſch hineingegangen; es führte Hier nicht einmal ein Steg bins 
über; ber Plag ſchien jeit vielen Jahren gar nicht mehr beſucht zu feun; 
Jad folgte aber feinem Führer, ber Gier jebenfalls gut Beſcheid willen 
mußte, und bann interefirte es ihn auch bas Kreuz zu ſehen, was auf 
eine jo rührende und geheimnifvolle Weife über den Tod eines Unglüds 
lichen trauerte. 

Der Buſch war ſchauerlich dicht, nach einer Wiertellunbe etwa ers 
reichten fie aber ben Plap, und Emith ging gerade durch mad ben drei 
Bäumen zu, bie ziemlich hervorragend auf einer fleinen, fonft von feis 
nen hoben Bäumen befegten Anhöhe fanden. Gonft wucherte aber bort 
gerade ziemlich bichter miederer GCumbuſch, und im bem tiefer gelegenen 
Grund fing es auch ſchon an etwas büfler zu werben. Die Sonne ver: 
goldete mur noch die hödften Gipfel. 

„Wir werben bas Arenz faum no ſehen können,“ fagte Smith — 
„es iſt Schade daß es ſchon fo ſpät ih — er bog bie Büſcht auseinander 
und trat zu den Bäumen — „dort unten liegt übrigens dag Wirte 
hans,’ fagte er, in das Thal hinunter zeigend, wo jeboch nichts mehr 
zu erfennen war — „und bier it auch das Kreuz.“ 

ad trat rajh vor und boy fi zu dem Banme nieder — Smith 
hatte feine rechte Hand unter feinem blauen Hemd am Ghirtel — ih 
fann nichts erkennen, fagte er, und drehte ſich nach feinem alten Beglei: 
ter halb um — eben noch fah er, daß diefer eine Bewegung gegen ihn 
machte, und im nädften Moment lag er, von irgend einem ſchweren 
Infrument au Boden gefällt, bewußtloe auf der Erbe. 

Ms er wieder zu ſich lam war es floddunlel — fein Geſicht und 
feine Haare waren mit Blut bebedt, und er fühlte einen bumpfen 
Schmerz am Kopf. Er brauchte eine geraume Zeit, bis er fi nur erft 
wieder befann wu er war, Sein erfler Griff war nad feinem Kopf — 
und er blieb nicht lange in Zweifel wie er Ab damit ſtand — ber 
zweite nad feinem Gold — Ichn Emith hatte ihn ber Mühe überhoben 
weiter auf basfelbe Mt zu geben. „Was für ein verbammt heuchleri⸗ 
ſcher Schutke das geweien war!" — dachte Jackh, als er fih emporrtich⸗ 
tete und mit beiden Händen feine Schläfe hielt. 

Sein Bündel lag uneröffnet neben ihm amı Boten und er tappie 
überall mit den Händen herum, ob ihm nicht auch vielleicht fein Gold 








beutel aus ber Taſche gefallen wäre, bas war übrigens nicht ber all, 
und biefer wahrſcheinlich nur zu Acer aufgehoben. 

Um ber Sache übrigens noch die Krone aufjufegen, folgte er der 
Anweifung bie ihm Smith gegeben hatte zw dem nähen Haufe zu 
fommen, und Aieg in bas Thal hinunter. Dort fah er Äh — ober 
fah er ih vielmehr nicht, fondeen fühlte er ſich in einem tiefen Keſſel. 
aus dem er in ber Dunkelheit gar feinen Musweg fand. Die Nat 
mußte er dba unten verbringen, und erft mit Tagtéeanbruch ſuchte er 
feinen Weg zurück wie er Hineingefommen war. 

Yept mußte er noch einmal an den brei Bäumen vorbei, und er 
fonnte nicht umbin nad dem Kreuz zu fehen, was ihn in eine fo fatale 
Lage gebracht hatte — natürlich war aber von einem Kreuz auch nice 
die geringfte Spur zu finden — der verwünſchte Smith. 

Ih lann Hier meine Erzählung ziemlich kurz abbredjen, denn ber 
Lefer hat das Ende — Jad war jeine paar Ungen los und Emith, oder 
tie ber gute Mann font hieß, über alle Berge. Jad machte übrigens 
gleich bei dem erften Genbarmen den er traf, Anzeige über base Merz 
gefallene, und nannte feinen Namen und Wohnort in Sydney — ber 
Volizeimann erfuntigte ſich befonders genau nad dem Tuch, was biefer 
Smith um bie Ohren gebunden gehabt, und ob er es nicht einmal 
abgenommen, ober ob «6 Ach vielleicht einmal verfhoben habe, daß er 
hätte fehen fönnen, mas ihm eigentlich fehle. Iad konnte ihm aber 
hierüber keine Auskunft geben. und dabei blieb tie Sade für jet — 
von dem Kreuj erzählte er nichts, 

Den ganzen Weg bis Sydney hinunter fonnte er aber jegt zu Fuß 
laufen, und fogar no ben größten Theil feines Wepäds verkaufen, um 
nur unterbeifen leben zu fönnen, und bod hatte er ſich bie ganze Zeit 
barauf gefreut, wenigſtens von Pentith hinein mit ber Poſt fahren zu 
fönnen, Gr mußte aber ftolz zu Fuß einmarfhiren, und es hatte dieß 
wenigſtene das eine gute, daß er e# konnte Abend werden laſſen unb bie 
Leute ihn nicht auf ber Etraße frugen: Mallo, Jack, have you sold 
your eradle? — wie das wohl jetem ohne Ausnahme in Sydney pals 
firt, der jept mit einem blauen Hemd am und einer mollenen Dede auf 
dem Rüden bei Tag durch die Straße geben wollte, 

In feiner Eltern Haus war aber große Freude ale er einrücte, 
fein Vater hatte mehr Arbeit deun je, und ber neu angenommene Geſelle 
war ebenfalls in bie Minen hinaufgegangen, Jad erzählte ihnen aud 
giemlih aufribtig, wie es ihm oben in bem Bergen gegangen fey, er 
Heß aber doch vieles weg, mas er ſchon hätte ausführlicher beſchreiben 
können, So erzählte er fein Wort von Jane und Hätte auch gewiß 
Mr. Emithd Andenken mit grünblicher Verachtung behandelt, wenn das 
nur eben gegangen wäre — Mr. Emith hatte fih aber zu beutlich in 
fein Stammbuch gefärieben. 

Ginige Moden fpäter erwifchte biefen übrigens bie Polizei in den 
Ophirdigginge, mo er wieder in ein Zelt eingebroden, oder vielmehr 
eingefänitten war, Mr. Emith hatte nod immer Zahnfhmerzen, ober 
trug das Tuch wenigſtene no immer um bie Ohren, b. 6. um ben 
Pak herum, wo feine Ohren einmal geſeſſen hatten. Bon Galifornien 
war er mit bem Verluſt berfelben wieder gurüdgefommen, und man vers 
mutbete, daß er vollen Grund Habe, auf bas amerifaniiche Lynchgeſet 
ungebalten zu fehn. 

Don feinem Bold bekam Jack übrigens mie wieber etwas zu ſehen, 
wollte aber auch nichts mehr von den Minen wiflen. 


Glemence Ifaure, bie Wohlthäterin der Statt Touloufe und 
die Stifterin ber berühmten Jeur loraur, das Idol ber Stabt feit 
mebreren hundert Jahren, bie Heilige ber Troubabenrs, beren befendere 
Schuͤtzerin fie war, hat, mad der hiftorifhen Museinanberfegung eines 
Mitgliebes der Akademie, niemals gelebt, jonbern der Name ifi bloß 
eine Gorruptele eines ehemals der Jungfrau Maria gegebenen Beis 
namend. Die guten Touloufer follen ganz grämli darüber fern, man 
glaubt indeß, daß die trodene hiſtoriſche Thatſache ben poetiſchen Welte: 
glauben nicht unterbrüden mwerbe, (Liter. Gaz. 5 Junius.) 
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Etwas über arktifche Botanik. 


Capt. H. Kellet ift einer derjenigen, melde an der Welle | 
füfte Amerifa's hinauf nach ber Behringäftraße und der Morbkäfte | 


fuhren, um Nachrichten von Franklin zu erhalten. Ihn beglel- 
tete ein junger Botaniker, Namens Berthold Seemann, ber jegt 
feine Veobachtungen herausgegeben bat. Das Buch enthält einen 


turzen Bericht von den Fahrten des Echiffe nebft intereflanten | 


Notigen über die Flora ber weftlichen Esfimoländer. Die Zahl 
der entdedften Pflanzen ift 315, mworon 73 blüthenloſe. Alle 
neuen unb einige ber andern intereffanteren Pflanzen find in dem 
Werke ſehr forgfältig abgebildet. Zu den bemerfendwertheften 
Gharafterzügen diefer wilden Gegend gehören bie mit Erbe unb 
einer üppigen Vegetation bebedten Eisflippen, von benen ber 
Verfafler nachſtehende Beſchreibung gibt: „der Boben iſt flets 
gefreren, und thaut im Sommer nur wenige Buß tief auf; bad 
Aufthauen des Bobens geſchieht aber nice aleigmäßig, DENN 
während es im Xorf nicht über zwei Buß tief hinabreicht, reicht 
es im Sand oder Kies oft bie auf 6° hinab, ein Beweis, daß 
Sand ein befferer Wärmeleiter iſt, ala Torf oder Thon. Die 
Wurzeln der Pflanzen, ſelbſt bie der Stauden und Bäume reis 
chen nicht im den gefrornen untern Boten binab, fondern wenden 
fi, fo wie fle auf denfelben floßen, ab, als ftiefen fie auf Felſen, 
ber feinen Durchgang gewährt. Ge if ein bewundernewerther 
Anblick, eine Vegetation jo gleichſam unabhängig von der Erb» 
wärme blüben zu jehen; aber bie Verwunderung fteigert fich zum 
Staunen, wenn man im Kopebur-Sund auf ber Epige von Eie· 
bergen Graͤſet und Stauden mit einer Ueppigkeit gedeihen flebt, 
wie nur in begünftigten Alimaten. Hier von ber Elephanten⸗ 
Bis zur Eſchſcholz⸗Spitze IM eine DHeibe von 70° bit 90° hoben 
Klippen, welche ein merlwürdiges Beiſpiel von der Art geben, 
wie arftifche Pflanzen wachſen. 

„Drei deutlich unterfchiedene Schichten bilden diefe Klippen; 
Die untere beftebt, fo viel man über dem Boden jehen fann, bie 
zu einer Höhe von 20° bis 30° aus Eis; bie mittlere Schichte 
ift Thon vom 2’ bis 30 di, und vermiſcht mit Weberreften von 
foffilen Elepbanten, Pferden, Hirſchen und Moihudochien. Der 


Thon iſt mit Torf bededt, und biefe britte Echichte trägt bie | 


Vegetation. Jedee Jahr, im Julius, Auguft und September, 
fchmeljen Maflen von Eis, wodurch bie oberften Schichten ber 
Stüge beraubt werden und berunterftürgen. Dadurch entfteht 
ein vollkommenes Chaos. is, Pflanzen, Knochen, Torf, Thon 
find auf die unordentlichfte Weile durcheinander gemiſcht. Es if 
kaum möglich ſich einen grotedferen Anblick zu denken: hier fiebt 
man Stüde, noch mit Pichenen und Mooſen bedeckt, bort find 


12 YIunius 1552. 


« Grbihollen mit MWeidenbüfchen, bier ein Klumpen bon mit 
' Senecios und Polygonen, dort Mammuthüberrefte, Haarbüſchel 
und brauner Staub, der ben eigenthümlichen Graͤbergeruch aub⸗ 
haucht, und augenicheinlich zerfegter thierifcher Stoff if. Der 
Fuß ſtrauchelt Gäufig über ungeheure ofteologiiche Ueberreſte, 
denn manche Elephantenzäbne meffen 12’ in der Länge und wie 
gen über 240 Pfund. Und dieſe Formation ift feinedmegs auf 
bie Ejchicholg- Bay beichränft, man bemerft fie an verſchiedenen 
heilen des Kopebue-Sunde, am Fluß Budland und andern 
| Orten, ja es wird wahrfcheinlich baf ein großer Theil des äußer⸗ 
\ fen norbweftlichen Amerifa auf einer feften Eismaſſe rubt. Bei 

ſolchen Thatſachen muß man anerkennen, daß bie Erbwärme nur 

einen befchränften und indirecten Einfluß auf dad Planzenleben 

äußert, und daß wir ben Sonnenftrahlen namentlid das Daſebn 

jener Formen verdanken, melde die Oberfläche unierer Miami 


mit Brün heflsinem # 
Eine merkwürdige Thatſache wird auch angeführt binfichtlich 


des Zuftandes der Pflanzenwelt während ber langen Tage bes 
arktifchen Sommert, Obgleich die Sonne nicht untergebt, willen 
die Pflanzen doch bie Zeit, wo es, wenn aud nicht Nacht iſt, 
doch Nacht ſeyn follte, denn regelmäßig in den Abendftunden 
und während bie mittermächtlihe Sonne noch mehrere Grade 
über dem Horizont ſchwebt, ſenken fie ihre Blätter und ſchlafen, 
wie bei Sonnenuntergang in günſtigern Klimaten. 








Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


18. Ueber die Gaftfreundfhaft der Einheimifchen ıc. 
ESchlus.⸗ 

Ich lleß die Fremden, die ſich ſchon anfdidten mit leerem 
Magen im Freien zu übernachten, durch meinen Thomas die 
Diffa anbieten, welche fle auch, nach einigen höflichen Weigeruns 
gen, annahmen. Sie fagten, daß fle in dem umabhängigen Ger 
biet der Seba⸗Ruß wohnten, und nach dem Millen ihres Vaters 
bieher gelommen wären, um ihren nahen Verwandten, All-Ben« 
Meſſaud, heimzuſuchen, daß fie fi aber wohl ben Weg eripart 
haben würden, wenn ſie hätten wiffen fünnen, wie wenig letzte⸗ 
rem an ihrem Beſuch gelegen iey. 

Mein junger Freund hatte alle möglichen Anftalten getroffen, 
um unfere Gäfte aufs beſte zu bewirthen, und biefe labten fich 
eben an einer tüchtigen Schüffel Erfis (in Butter gebadener, zer⸗ 
bröcfelter Kuchenteig), als Sidi Ali eintrat, die beiden Juͤng⸗ 
linge aufs zärtlichfte umarmte und füßte, ihnen freundichaftliche 
Mormwürfe machte, daß fie eher bei mir, einem ihnen gänzlich 
fremden Mann, als bei ihm, ihrem nahen Vrrwandten, eingefehrt, 
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und fie schließlich dringend aufforderte, unverzüglih mit ihm 
nach Haufe zu fommen,. Ich war über dieſe unverfhämte Gleiß— 
nerei aufs äußerſte entrüftet, gewann es aber über mich zu 
ſchwelgen, um bie Diffa nicht zu flören. Als er aber, nachdem 
ihm bie Gäfte bemerkt hatten, daß es ihnen nicht zieme ihren 
Gaftireund, der fie fo zuvorfommend eingeladen, zu verlaffen, ſich 
ohne alle Umftände niederiegte und mit der Hand in die Schüffel 
fuhr, brach Thomas, ber fich, wie ich felbit, lange zurüdgebalten 
hatte, auf einmal los: „Ei du unverichämter, fcheinbeiliger Schurfe! 
Wie fannft du e8 wagen, vor uns eine ſolche Komödie zu fpielen, 
als ob wir nicht durch beinen Meſſaud wüßten, daß du dich über 
zwei Stunden in ber Eriba verſteckt gehalten, um den Diaf aus— 
zumeichen! Und nicht zufrieden die Diffa auf eine fo ſchmähliche 
Welle umgangen an haben, biſt du jegt noch jo frech, an ihrer 
Mahlzeit Theil nehmen zu wollen? Hinaus mit bir, du elender 
Schuft! Geh nah Hauſe und jhäme dich, wenn du kannſt!“ 
Meifter Ali war nicht auf dieſes Kompliment gefaßt; er er» 
hob ſich, blieb eine Weile verblüfft flehen und fagte mir endlich 
mit vor Zorn und Beihämung zitternder Stimme: „Muftapba, 
du Haft mich zum leptenmal in deinem Gurbie geſehen!“ Ach 
antwortete ihm mit einem nacläffigen: el-hamd-lillahl (Gott 
ſey gelobt), was ihn noch mehr kränkte, und er entfernte ſich 
trogig, ohne von feinen Verwandten Abfchieb zu nehmen. Meine 
Gaͤſte waren Äuferfi vergnügt über bie ihnen gewordene Satik— 
faction, und luden mich dringend ein, fle einmal in den Seba—⸗ 
Ruß zu befuchen, wo ich auf die Edhilderung, bie fle dert von 
meiner Perfon machen würden, gewiß aufs befle aufgenommen 
werben würbe, obgleich ich der ihnen feindlich gefinnten fran« 
zöflichen Nation angeböre, 


.im MI ; 
fehr mit mir abzureihen — feinem Verſen — —— 


acht Tage nachher zog er eine Gelegenheit bei den Haaren her⸗ 
bei, um mid aufs neue mit feiner Freundſchaft zu beglücken. 

An diefe beiden Bilder aus bem gaftlichen Leben der Gin- 
heimiihen muß Ich nothwendig noch zwei andere reiben, um 
meinen Gegenftand von allen Seiten beleuchten zu können. 

An einem jchönen Sommerabend zogen drei Männer über 
den öftlihen Sumpf und nahmen ihre Richtung nach unferer 
Sriba. Rbder berjelben ftügte fih auf einen Knotenftod und 
trug einen großen Vack auf feinem Rücken, zu beffen beiben 
Seiten ein Aushängeihild, beflehenb in einigen bunten Tüchern 
und rothen Müpen, auf bie Handthierung bes Trägers hinmies, 
Bei ihrem Anblid erboben die vor ben Gurbies ipielenden Kine 
ber meiner Nachbarn ein lautes Freudengeſchrei, welches die Ber 
mohner ber Hütten, Jung und Alt, vor Die Thür zog. Die 
Männer machten freundliche Geſichter, bie Weiber zogen fi 
nad) einem ſchnellen, recognoteirenden Bli zufrieden lächelnd in 
ihre Gurbiet zurüd, und bie Rinder riefen froͤhlich und in die 
Hände klatſchend: „El. Gaͤruawi! El-Gimuäwi! (die Hauflrer), 

Die Fremden waren indefien mitten burch bie von allen 
Selten auf fie loßflürzenden Hunde, bie fle ohne ihren Schritt 
zu hemmen, ſehr geichidt abzuwehren mußten, berbeigefommen, 





| 


und wurden von BelsKaffem-Ben-Amar, Ali⸗Lisrad und dem 


Ghames Ben-Seruäla aufs freundlichfte empfangen. Der lange, 


wechjelieitige Austaufh von hoͤflichen Begrühungsformeln, wie 


er bier zu Land Sitte iſt, wurde oft von ben Kleinen unter- 
brochen, die mit ungeſtümer Zudringlichteit die jchönen Sachen, 


welche die Gaͤwuaͤwis mitgebracht, zu ſehen verlangten, während | 


ihre nicht weniger neugierigen Mütter in peinlicher Ungeduld | 
aud- und eintrippelten, ihre Neugierde aber gewohnter Meife | 


binter der Masfe einer ſpröden Zurüdhaltung zu verbergen 
ſuchten. 

„Gottes Gruß über dich! Wie lange haben wir dich nicht 
geichen! Du bit dießmal ungewöhnlich lang audgeblieben, Brus 
der Mobammeb!* riefen die drei Hauseigner zugleih aus. Der 
Angerebete, eim junger, Fräftiger Mann von mittlerer Statur, 
hellblondem Bart und blauen Augen, antwortete lachend und in 
einem etwas fremdartigen Accent: „Bebuld, Geduld! einer nach 
dem andern, wenn ed gefällig ift, damit ich euch gebörig Mebe 
fieben fann, AZuvörberft gebt mir einen Bäbäbh (hölzerne Schale) 
Buttermilch, denn ich ſterbe vor Durſt!“ Nachdem er einen lans 
gen Zug getban, einigemal gerüfpft und ein andächtiges: „Bott 
ſey Dank!“ darauf geiprochen hatte, erzählte er, daß er mit ſei⸗ 
nen beiden Gefellen geradewegs von Tunis fomme, wo er jeinen 
MWaarenvorratb erneuert babe; er babe ſechs Mauftbierlabungen, 
beftebend in ertrafeinem Cohän (nach dem Branzöflichen cotton, 
Baummwollenzeug), blauen und weißen Melfas und Genburabe, 
feinen Haifs, baummollenen und ſeidenen Mabarmad, ächten 
tuniſer Scheichlat, fhönen Ghanake (Haldbändern) von rothen 
Korallen u. ſ. w. zu Bona bei einem Freund niedergelegt, und 
ſchicke fh nun an, wie gewöhnlich die Märfıe des Sahels zu 
beiuchen und in der Zwiſchenzelt feine Waare von Duar zu 
Duar feilzubieren, Dieſe Aufzählung feiner Schaͤtze war ganz 
dazu gemacht, um die Neugierde feiner Zußörer auf das höchſte 
zu ipannen; die Weiber hatten ſich ebenfalls berbeigeichlichen, 
und ber ruhmredige Kaufmann mußte fi, von allen Seiten 
bebrängt, dazu bequemen jeine Päde zu öffnen, um die verſchle⸗ 
denen SHerrlichfeiten bewundern zu laffen, Nachdem das befrie⸗ 
drigte Publicum alles gehörig beiehen und betaftet, und feine 
Berunderung in allen möglichen Interjectionen an den Tag ge— 
fogt hatte, fanden fid; die Weiber, jede mit einem bunten, baum« 
wollenen Halstuch, bie Männer mit einem dergleichen Half und 
bie Kinder mir metallenen Bingerringen beſcheukt. Der Gäwuäwi 
hatte zwar gelogen wie ein franzöflicher Golperteur: fein Baums 
wollenzeug trug den Stempel einer Fabrik aus Rouen, die baum« 
wollenen Haiks und Halstücher waren eben daher, eine viel« 
gerühmten tunifer Maharmas waren eine fchlechte Nahahmung 
aus ben Seidenfabrifen von Lyon, und feine tunifer Scheſchias 
kamen direct aus Marſeille; nichtsdeſtoweniger waren die Bes 
ſchenkten überglüdlih und Hätten ihr Geſchenk nicht gegen das 
Doppelte von anerfanntem franzöflichem Ursprung gegeben — 
ber Glaube allein macht felig! 

In den Küchen meiner drei Nachbarshäufer ging es hoch 
ber; die drei Gauthaltungen hatten fih zu einem gemeinfcafte 
lien Vique-Nique verftanden, wozu Bel. Raffend Frau einen 
Kusfufu mit gefalzenem und getrodnetem Bodsfleiih, Madame 
Lisrad einen Erfid mit Honig, Die arme Fatna-BenrSeruäla 
aber ein Duzend barigelottener Gier lieferte. Die Feſtgeber er» 
fchöpiten ih in böflichem Nöthigen, deſſen die hungrigrn Reis 
fenden micht ſeht bedurften; die Mahlzeit verlängerte ſich gegen 
die gemöhnliche Megel, die man dießmal, als in einem Aus— 
nabmöfall, bei Seite jepte, fo daß die Weiber ihren Antheil, 
ber ihnen erfl, wenn die Männer zu effen aufgehört, verabreicht 
wird, erft jpät einnehmen Fonnten, und bie fleißig kreiſende 
Buttermilchſchale jhien die Geielihaft eben fo luſtig zu flinmen, 
ald ob fie irgend ein ſpiritudſes Getränk zu ſich genommen hätte, 

Mohammeb der Gimuiwi war ein Rabyle aus dem Stamm 
ber Zwawas in ber großen Kabylia, der, wie fo manche feiner 
Pandöleute, dem größten Theil des Jahres mit feinen Waaren 
von Markt zu Markt zog, und nur wenige Wochen zu Haus bei 


feinem Weib und feinen Kindern zubrachte, Die Zwawas gelten | genug, um biefelben zu bebienen. 


allgemein in Algerien für unermübliche Epeculanten und tüchtige 
und genügfame Arbeiter, aber auch für Menfchen, die ben poli—⸗ 
tifchen und religiöfen Banatitmus aufs höchfte treiben, bie Ha, 
dris in den Städten und bie Araber der Ebenen mit einftweili« 
ger Befeitigung des angeflammten Haſſes und der tiefen Ver, 
achtung, Die fle gegen beide hegen, To lange ald möglich oder 
notbmwendig andzubenten fuchen, um dann ihren Gewinnſt in 
ihren lieben beimifchen Bergen in Ruhe zu verzehren. 

Unier Hanflrer fonnte für den Typus feiner Nation gelten, 
feine Sprade war bie Acht kabhliſche, welche nach feiner Ber 
ſicherung von derjenigen der Schawiahe im Belezma und im 
Auresgebirg, die ich lange Zeit für dieſelbe gebalten, durchaus 
verichieden iſt. Er Sprach zwar das Arabiiche fehr fertig, allein 
mit obengedachtem Mecent, in welchem manche auf eine eigen« 
tbümliche Weile ausgeiprodenen Gonfonanten, namentlich das d, 
dad wie das engliiche th klingt, beionders auffallend waren. Gr 
mar gewöhnlich böflich und geduldig mit feinen Kunden, allein 
jedesmal wenn die Araber gefprächsweife die Vorzüge ihres Lan⸗ 
des unb ihrer Anflitutionen genen ihn geltend machen mollten, 
gerietb er in einen unbeichreiblichen Aſſect, fein klares Auge 
fprühete ein wildes Feuer, und er vergaß fich oft fo weit, ihnen 
bie derbſten und unangenehmften Wahrheiten zu jagen. „Ihr 
fagt, dag wenn bie Zramas und Fliſſas und überhaupt die 
Kabylen ber großen verbündeten Stämme eben fo reich wären 
als fie ftolz find, fie bie glüdlichfte Nation der Erbe auemachen 
würben; daß es mur ſchade fen, baf bie bochfahrenden Männer 
des Gebirges, von ber Noth getrieben, in die Ebenen herabſtelgen 
müßten, um bort bei ten ihnen in jeber Hinſicht weit nadj» 
ftehenden Arabern ihren Unterhalt zu fuchen, und was bergleie 
hen Unfinn mehr if. Wohl fleht ihr und in jeder Hinſicht 
weilt nach! Die armen Bewohner bes Vichurdſchura fommen nicht zu 
euch um zu betteln, fondern fie arbeiten und müben ne ab, um 
fi gegen den Mangel zu ichügen, während alle Strafeneden in 
den Städten mit bettelnben Arabern beiegt find. Ihr ſeyd immer 
Knechte fremder Nationen gewelen, wir aber waren von jeher 
und find noch Heute freie Peute, melde die Arbeit dem Beitel, 
den Tod ber Sklaverel vorziehen. Wer kann ſich rühmen je 
unfer Sand unterjocht zu haben? Waren mir je wie ihr ben 
Zürfen zinsbar? Sind wir e8 heute wie ibr den Brangofen? Ich 
benfe wir fönnen mit Mecht darauf flolg ſehn!“ 

Der Gaͤwuawi kam noch verſchiedene Male noch dem Demb» 
Saffaf, wo er immer von ben drei Verbündeten mit der gleichen 
Huvorfommenheit aufgenommen und bewirthet ward, Einſt rief 
er noch ipät in der Nacht bei Ali-Lisrad an, am folgenden Dor- 
gen wedte er mich mit Sonnenaufgang, um Asichied von mir 
zu nehmen, Gr ritt ein ftattliches Maulıhier und jeine beiben 
Geſellen trugen jept, flatt bed gewichtigen Bades, jeder einen 
fleinen Schlau, ber den Mundvorrath für die Meife enthielt. 
‚Was haft du vor, Mohammed?“ rief ich ibm zu, „du ſiehſt ja 
aus wie ein Kald!“ — „Ich ziehe nach Haufe, nach bem Dſchur⸗ 
bichura,* erwiederte er, „um ben Franzoſen Kugeln zu ſchiclen. Deine 
guten Landsleute haben es ſich, wie es jcheint, in ben Kopf geicht 
unjer Gebiet mit einem Schlag franzöflich zu machen; bieß wird 
aber, Inſchallah! nicht ſobald geicheben, denn wenn fie glauben 
die Ortſchaften des Gebirged nur ſo im Morbeigeben wie bie 
Sribas am WedsEahel einnehmen zu fönnen, fo Iren fie ih 
gewaltig. Wir fragen wenig nach ihren Kandnchen, bie ſie auf 
Mauleieln den Berg binan fchleppen; wir baten in einem feften 
Bordſch noch einige alte, türfifche Kanonen, unb erfahrene Leute 
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Alle Kabhlen der großen 
Stämme find auf die Nachricht von dem Ausbruch des Krieges 
beimgefehrt, die zu Gonftantine arbeitenden Echmiede, Maurer 
und Gärtner find ſchon vor acht Tagen aufgebrocdhen. Der Sche⸗ 
tif Bu⸗Bahalla fteht am der Spitze ber freien Männer bes Ges 
blrges; wir fürchten nichts, denn Gott iſt mit uns und unfer 
gutes Recht!“ 

Ich hielt es nicht für nothwendig die begeiſterte Zuverſicht 
des Kabylen zu erſchüttern zu ſuchen, ich wünfchte ihm bloß zum 
Abſchied, daß ihn Allah vor den franzöflidhen Kugeln und Bajon« 
netten bewahren möchte, und der Ritterdmann verſchwand mit 
feinen beiten Knappen hinter ben @ichen des Waldet und ward 
feitbem nicht wieder im flachen Lande gejehen. 

Waren es nun bie patriotiſchen Tugenden des Gämuämis, 
die ibm bei Ali-Lisrab, der feine eigenen Verwandten nicht em« 
pfangen wollte, eine ſolche Aufnahme verichafften? Ich zweifle 
daran, benn die Anbänglichfeit eines Moslem an feine Heimath 
und an feine Glaubensgenoffen ift bier eine Sache, die ſich von 
felbft verfteht, und wird von Niemand für etwas Außerordente 
liches gehalten. Seine Baflfreunde mußten eine andere feiner 
Eigenſchaften, die in einer gewiſſen relativen Breigebigfeit beftand, 
meit beffer zu jchägen, denn bei den Ginbeimifchen richtet fich 
der Grab der Aufmerkfamfeit, die fie einem Fremden zu Theil 
werden laflen, nach dem Geſchenk, welches man von bemjelben 
erwartet. „Les petits cadeaux entretiennent l’amitie,* fagen 
die Brangofen, die Araber und Kabhlen jagen es zwar nicht, 
aber fle denken e8 ganz gewiß. 

Die den einheimifchen Gewalibabern bereitete officielle Diffa, 
wozu bie ganze Eriba beiträgt, und wo jedes Bamilienhaupt für 
ſich gewöhnlich noch ein Ertragericht des Beflen und en 


in e& anfgnimnilm mens wwreiiel, um ſich Deut mehr 

teten als Geliebten noch beſonders zu recommanbiren, fcheint dem 
Uneingeweibeten ein frohes, Jedermann erwünfchtes Feſt zu ſeyn, 
gehört aber hier nichts beftoweniger zu ber Zahl der unvermeibs 
fichen Uebel, welche obne alzulautes Murten zu ertragen ber 
Moslem feiner ganzen Neflgnation bedarf, 

Eines Abends waren zwei Reiter nad) der Eriba gefommen, 
um bie Ankunft des Kaid El⸗Habdſch-Bel⸗Kaſſem für den andern 
Morgen anzufündigen. Die Dſchemmah folle für eine anftän« 
dige, reichliche Diffa jorgen, da der Kaid ein grofies Geleit habe 
und er ſelbſt in ber beten Stimmung ſey dem Mahl alle mög« 
liche Ehre anzutfun, Die jchlauen Deiva, denen es verfönlich 
daran gelegen war den Schmaus fo fett ald möglich zu machen, 
mußten ben verfammelten Nelteften geſchickt zu infinuiren, baß ber 
Kaid ein großer Liebhaber von Rindfleiſch ſey, mr vie ramen 
daher überein, zu den beiden fetten Bieyenböden, bie man zu 
ſchlachten befchloffen Karte, noch eine Kuh zu ſchlachten und das 
Fleiſch derfelben gebräugficher Weiſe zu verloofen, mad man Doch 
vierzehn Tage fpäter, zum Behuf ber eigenen Conſommatlon zu 

n aefonnen gewefen war. 
* = ee Morgen war bie zanze Sriba In Bewegung: 
die Männer ichlachteten und zerftücten ein junges Rind — die 
Börde waren fchon am vorigen Abend geichlachtet worden, bie 
Weiber bereiteten ben Kußfufu und mancherlei Leckergerichte, bie 
nur bei den feftlichften Anläffen aufgetragen werben, jede Haus⸗ 
haltung lieferte zwei Kedrad und einen Topf Buttermild. Jetzt 
verfündigten einige herbeicilendın Dräris, die man als Spaͤher 
nach dem, am großen Kra gelegenen Diivenhügel geſandt hatte, 
baf der Kaid mit jeinem Geſolg am jenfeitigen Ufer bet Sums 
pfes hergezogen fomme und nun die Sriba von Mel-Aruf ers 


reicht haben könne. Dieb war das Signal bie Tafel zu beftel- 
len: e8 wurben alle Matten, die man auftreiben konnte, oben auf 
dem Hügel unter der großen Rathéeiche autgebreitet; aus allen 
Gurbied famen die Neffä hervor und orbneten auf ben geflochte» 
nen Teppichen ben mit fetter Fleiſchbruͤhe übergoffenen Kuskuſu, 
bie in frifcher Butter ſchwimmenden Pfannenkuchen, den bonig« 
glänzenden Erfis und bie bampfenben fleiichtöpfe. Zur Mechten 
und zur Linken erhoben ſich Pfeiler von Kedra hinter den ſchwar⸗ 
zen Buttermilchtöpfen, und an ben Ehrenplägen ftanden hölzerne 
Gaͤdaͤhh's mit füher Milch, zwiichen Fleinen Haufen getrodneter 
Feigen und Datteln. Die Männer in ihren beften Feſtkleidern 
fafen einige Schritte davon und warteten der Ankunft des ge 
firengen Herrn, ber balb darauf an der Spige von zwanzig Mei» 
teen, mworunter fich der Scheich der Sanhadicha und derjenige ber 
Guerbes befanden, den Hügel beraufzog. 

Die Männer ber Sriba eilten ihm entgegen, um ihm ben 
Burnuß zu füflen, der Ukaf hielt ihm den Steigbügel, während ein 
alter Mann die Zügel feines Pferdes hielt. „Bott ſegne deinen 
Eingang in unfere Eriba! Wir haben feinen andern Breund als 
Nobbi (Gott) und dich. Erweiſe und die Ehre dich bei und nie 
berzufegen und zu genießen was deine Knechte in ihrer Armurh 
für dich bereitet haben!“ — „Ikatter gheirkoum* (id banfe 
euch), ermieberte der Kald troden, „ich habe bei ben Sanhabſcha 
gefrühſtückt und bedarf nichts für den Augenblick. Wo ift der 
Gurbie Muſtapha's, des Ruml's?“ Die verblüfften Männer wie⸗ 
fen ihm meine Hütte, bie fih im geringer Entfernung von ber 
Natheeiche befand, und ſchickten fi an ihm nach meiner Wohnung 
zu folgen; der Meitertroß bes Geleites zeigte dieſelbe Abficht, 
allein der Kaid hieß fie zurüdbleiben und ſich zu eilen die Mahl⸗ 
zeit einzunehmen, da er beute Abend noch bis EidieAgajcha reis 


et Die Monte heat Geſolaes, Die beiden Stammhäupter 
der Sanhadſcha und ber Guerbes mit inbegriffen, ttegen muy vırp 


nicht zweimal fagen, und der Inhalt ber Schüffeln verminderte 
fi) zuſehends unter dem fleißig zugreifenten Händen ber Schma— 
roger, am welche die durch die Weigerung bes Kaid tief gefränf« 
ten Gaftfreunde viele böfliche Worte verjchwenbeten, bie der Lit 
terjüßi lächelnde Mund ausiprach, das Herz aber nicht bachte. 
Der Kaid trat jonach allein bei mir ein, unb als ich ibn 
nad; den erften Begrüßungen fragte, warum er ben armen Bes 
wohnern bed Demd-Saflaf den Schimpf angethan ihre Diffa nicht 
anzunehmen, erwieberte er: „Gi mer Kufufs hat fie denn geheis 
ben ſolche Thorheiten zu beginnen! Ich bin einzig und allein 
gelommen um dich zu bejuchen, und war weit entfernt zu vers 
-wutßen, daß fie ſolchen unvernünftigen Aufwand machen würs 
» reine Araber werden übrigens nichts verderben laſſen, 
und ed geihieht ven dummen Kabplen Recht, warum waren 
fie fo einfältig!" Ich fühlte reinen Beruf ibm zu entdeden, 
daß zwei feiner Deima den Echmaus auf eine jo ſplendide 
Welje angeordnet hatten, und traf vielmehr Anftalten meinen 
hoben Freund und Gönner mit Kaffee zu regalicen, melden er 
auch gern annahm. Gr fregte mich, ob der Gurbie, ben er für 
mich erbauen laffen, nach neinem Wunfche ausgefallen ſey, ob 
meine Nachbarn noch feinen Anlaß zur Unzufriedenheit gegeben, 
mir noch nichtd entwendet hätten u. dal., und forderte mich auf, 
mic Direct am ihn zu wenden, wenn ich die mindefte Klage dazu 
bätte. 
Während meiner Unterhaltung mit bem Kaid war mein 
Nachbar, Bel-Kaſſem, mehreremale vor meiner Thür vorbeige- 
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gangen; ich ſah ihm an, daß er erwad Beſonderes vorhabe, und 
wirklich trat er auch bald darauf herein mit einer großen Schüſſel 
der fchönften Honigwaben: „Man hat mir geſagt, Sidi“, ſprach 
er ichüchtern, „daß deine Neff den Honig lieben, und ich bitte 
dich baber dieſes wenige zum Geſchenk für diefelben anzunebmen.“ 
Der Raid würdigte den Geber feines Blickes. „Ich danke“, ers 
wieberte er barich, „Tepe die Schüflel bieber.“ Dann fneipte er 
etwas mit ben Bingern davon ab: „Der Honig ift gut“, ſagte 
er, fih an meinen Thomas wendend, „ghobbi u (bewahre ihn 
auf) für deinen Herrn und für dich.“ Bel⸗Kaſſem machte große 
Augen und fehlen mit der neuen Beftimmung, bie man feinem 
Geſchenk gegeben, nicht ſehr zufrieden zu ſehn. „Was willſt du 
noch?“ fuhr ihn der Raid an, „Muftapba wird dir deine Echüffel 
ſchon qurüdgeben, ſobald er fie geleert haben wird, Du fannft 
geben!" 

Der Kaid nahm jetzt Abſchied von mir und verlieh bald 
darauf mit feinen Mannen bie Sriba. Gr war noch feine zebn 
Minuten fort, ald ſich ſchon Freund Bel⸗Kaſſem bei mir präien« 
tirte, um feinen Honig zurüdzuverlangen, wobei er mir auf das 
Harfe auseinanderzujegen fuchte, daß er benielben dem Kaid 
und nicht mir zum Präient gemacht babe; ich bewied ibm aber 
noch Flarer, daß ber Kaid ein ibm gemachtes Geſchenk, ala fein 
nunmebriges Gigentbum, weiter zu verichenfen das Mecht hätte, 
und gab ihm dann, um bie Gontroverfe abzufürzen, feine Schüffel, 
verſteht ſich ohne ten Honig, zurüd, Ale der Karge ſah, das 
in dieſer Hinficht nichts mit mir anzufangen fey, bat er mid 
endlich, daß ich ihm wenigftene, nachdem ich ben Honig verzehrt: 
haben würbe, das Wacht zurüdgeben möchte, was ich ibm ohne 
Anſtand zufagen zu können glaubte. Ungeachtet biejer meiner 
Großmuth trollte er ſehr mißmuthig nach Haus, doch hatte er 
fpäter bie Satidfaction zu eben, daß fein Gerzläferchen, bie kleine 
irgiriehele, ihren guten Antheil von feinem jo ihmäblich aufs 
geopferten Honig wegbefam, 

Vor ſtehende Scenen find, wenn ich nicht irre, beſſer geeignet 
bem Leſer die fo oft gepriefene Hoſpitalltät der Gingebornen 
Nordaftika's barzuftellen wie fie ift, als es fange Differtationen 
Hüchtiger Beobachter, welchen es an Zeit und Gelegenheit man · 
gelte, dieſen Gegenſtand naͤher zu ergründen zu thun vermögen. 


Miscellen. 

Auswanberung nach Nuftralien. Gall jeder Tag bringt 
jept hierüber neue Nachrichten. Nach der Liter. Gaz. vom 5 Junius 
liegen in den verſchiedenen Londoner Dods eima 30 Schiffe, zuſaumen 
ven 23,000 Tonnen, welde für die Fahrt von Muswanberern nach Au— 
ſtralten gemiethet ind. Die Gommifjäre für die Golonial:Auswanderung 
wollen in ben nächften fehs Monaten jeben Monat acht Echiffe abienden. 
Auf von Liverposl aus fell eine große Anzahl Schiffe abgehen. Die 
Sbipp. Gaz. vom 2 Junius melbet, daf am 31 Mai 820 Perfonen 
von dort abfuhren. Nach demfelben Blatt vom dien drängen ih Nuss 
wanberungsiuflige herzu, man will indef wo möglich jo viel rauen 
als Mauner mitnehmen, weil ohnehin nod immer ein Mißverhältniß 
ber Geſchlechter in Muftralien beflcht. 





Indianer in Peru Bellaert, der eine fange Meife durch 
dieß Sand machte, und eine umfländlice Nachricht darüber im das 
Journal of the royal Geogr. Soc. einrüden lich, tHeilte in einer 
neulihen Sigung der ethnologiſchen Geſellſchaft das laum glaubliche 
Bactum mit, daß Peru unter 1%/, Mill. Cinwohnern kaum 100,000 
Indianer zähle, bie andern fehen außer ben Greolen, ſaͤmmtlich Miſch⸗ 
linge von Indiern, Weißen und Regern. (Liter. Gaz. 5 Junius.) 
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Wiraragua. 
2. Der Ganal. 

Eine Verbindung zwiſchen dem atlantifhen und ftillen Meer 
in der Wunih und bas Beftreben ber Spanier feit der Ent« 
decung bed Landes geweſen, aber bie in bie neuere Zeit herein 
it nichts Durchgreifendes geſchehen. Bekanntlich Haben brei 
Haupipunfte von jeher die Aufmerffamkeit auf fich gegogen; 1) ber 
Ifhmus von Tehuanteper auf mericaniichem Gebiet; 2) bie große 


Senfung im Nicaragua-Ere auf dem Gebiet der ehemals ver- | 


14 Junlus 1852, 


' von San Iuan be Nicaragua, auf welche fle ſich ala einen ber 


einigten tentroamerifaniichen Staaten, unb 3) ber Itbmus von | 


Panama, ber eigentlich in drei Linien zerfällt, nämlich die Pa- 
namaftraße, wo gegenmärtig bie Elienbabn gebaut wird, ber 
Iſthmus von Darien ober Gupica und ber Iſthmus zwiſchen bem 
Rio Atrato, der in® atlantiiche, und dem Mio Choco, der in das 
ſtille Meer ſich ergieht. Engländer wollen in meuefler Zeit ge» 
funden haben, daß ber Mio Atrato bie beſte und am Teichteften 
auszuführende Canallinie abgebe, allein ber Bau ber @ifenbahn- von 
Ghagres nadı Panama, melde gegenwärtig mit io großem @ifer 
betrieben wird, und jedenfalls ſehr bedeutende Summen foften 
wird, läßt vermutben, daß bie Leiter dieſes Unternebmend bie 
Schwierigkeiten jeber Verbindung zreifchen beiden Meeren wohl 
erwogen haben, ba fle im Ball ein Schiffäcanal irgend mo fo 
leicht beriuftellen reäre, ihr Gelb rein binanswerfen mürben, 
denn ein Sciffscanal, der Serichiffe anfnebmen und durch Die 
Landenge bindurhführen Fönnte, mwürbe jede Gifenbabn augen» 
bliclich brach legen und ruiniren. Das mußte alfo, ebe eine 
Eiſenbahn über den Ifhmus von Panama unternommen mwurbe, 
wohl erwogen ſedn. 

Mir fönnen ſomit die Möglichfeit ober mindeftens die nabe 
Ausführung eines Ganald durch die Flüſſe Atrato und Ghero 
ober über ben Iſthmus von Darien ganz aus der Beachtung 
laſſen. Der Weg über den Iſthmus von Tehwantepec wird Feis 
nenfalld ein Schiffscanal werben, fonbern ein großer Theil des⸗ 
felben müßte auf einer Eiſenbahn zurüdgelegt werden; berfelbe 
kann alio ber Vanama⸗Giſenbahn nur eine Goncurrenz machen 
aber fie nicht ruiniren, jo große Bortbeile auch bie Nähe feiner 
Ausmündung im mericaniichen Wolf für Meuorleans und bie 
ganze Sübfüfe ber Vereinigten Staaten bietet; nur ber Micaras 
guacanal fann von Bedeutung werben, mit dieſem aber bat es, 
abgefehen von ber noch ſehr fernen Aupficht ſeiner Ausführung, 
die eigene Bewandtniß, daß er Feinenfal® für große Seejchiffe, 
fondern hauptfächlih nur für bie Meinen amerifanifhen unter 
Hundert Tonnen brauchbar ſeyn würde. Hier fieht man gleich, 
ba die Mordamerifaner ben Engländern troß ihrer Belehung 


J 





ſonders Fugen Streich ihrer Politif t nicht wenig einbilden, den 
Rang abgelaufen haben. Die Amerikaner werden, bei der naben 
Vollendung der Panama-⸗Eiſenbahn, bie vorerfi ihre Bebürfniffe 
fo ziemlich befriedigt, fich eben nicht übereilen, große Summen 
auf den Nicaragua-Ganal zu mwenben, bie Herſtellung desſelben 
wũrde jebenfalld eine Reihe von Jahren erforbern. und bi8 dabin 
hoffen fie To heranzuwachſen, daß fie fih um bie Belegung von 
San Yuan de Nicaragua durch die Engländer wenig mehr zu 
kümmern brauchen, Zudem haben fle unter dem 19 April 1850 
einen Bertrag, ben fogenannten Glayton-Bulmer-Bertrag, abge 
ſchloſſen, deſſen erſter Artikel dahin lautet: daß „Fein Theil je 
für ſich ſelbſt eine ausfchließlihe Gewalt über diefen Ganal 
fuchen ober behaupten, oder Befeftigungen, die denfelben beberr- 
fchen, oder in beffen Nähe, errichten, ober Nicaragua, Goftarica, 
das Mosgquitoriifer ober irgend einen Theil Gentralamerika's bes 
fegen, colonifiren ober eine Herrichaft darüber ausüfen will” ır. 
Mit biefer Waffe in ber Hand und mit feiner ungeheuer an« 
wachſenden Berölferung und Handelethätigkeit kann Norbamerifa 
getroft zufeben, überzeugt, daß England es nicht hindern wird, 
menn bie Zeit kommt dieſen Ganal wirflich zu unternebmen, 
Equier bat bie Einzelnheiten über benjelben gefammelt, aber die 
Engländer baben in mehrern Journalen bie Sache gleichfalls be⸗ 
ſprochen, und wir wollen verſuchen, die michtigften Punkte in 
möglicäfter Kürze zufammenzuftellen, 

Wie wir Eingangs erwähnt haben, io beſteht von der Muse 
mündung des Sar Juan im Oſten nach dem atlantiichen Meer 
bis zu der Ausmündung bed Eftero Real im Weſten in bie Fon« 
feca«Bai eine große durch feine mweientliche Erhebung bes Landes 
bezeichnete Senkung. Die Mündung bes Eftero Meal liegt unter 
sr 1 WR, v. G. nnd IPHMN. B. Die Ausmündung des 
San Yuan im Ofen unter IP IN PB und st 40 W. RR, 
v. G. Die höchſte Erhebung dieſes Strich ift zmifchen dem Mas 
nagua · See und dem Eftero Real, denn ber Manggua -See liegt 
156°, derNicaragua-Sre 128° über ber Meererfläche. Die Schiff 
fahrt auf ben beiden Seen, beren Verbindung unter einander 
feine übergroße Schwierigfeiten Bieter, würbe zwei Drittheile des 
Weges ausmachen; bad übrige Drittbeil fäme auf ben San Juan, 
der auf eine Strede von etma 20 beutichen Meilen 125° Fall 
und dabei mehrere Schnellen bat, und auf den Eftero Real und 
beffen Verbindung mit dem Managua-See. Der San Yuan ift 
nicht zu umgeben, dagegen liegen bezüglich der weitern Richtung 
bes Ganal® nicht weniger als vier andere Plane vor; eine Pinie 


% Siehe noch United Service Mag. Mai, 


“ 


geht von bem Nicaragua-Ere unter 110 4“ N. B. direct nad 
dem ftillen Meer in die Bay ron Bolaiod oder Galinat; bie 
zweite unter 14° 10° gleichfalls direct aus bem Nicaragua» Ere 
in ber Richtung nach dem Hafen San Juan bel Eur. Dieſe 
zwei Wege würden die Verbindung zwiiden dem Managuas und 


NiraragumEre überflülfig machen, allerdings ein großer Vor- 
tbeil; aber ſelbſt wenn dieſer Vortheil nicht erreicht würde, wenn | 


bie Verbindung zwifchen ben beiten Seen nicht umgangen wer 
den fönnte, jo findet man in dem Ganal aus dem Managua- 
See nach dem Eſtero Neal noch jo viel Schwierigkeiten, daß man 
felbft aus dieſem See noch zwei andere Linien vorſchlug, eine 
nad dem Hafen von Tamarinda unter 129 HM. B., und eine 
jweite etwaß nörblichere, an ber Stadt Leon vorbei nad dem 
Hafen von Realejo. Schen dieſe vielen Plane zeugen von den 
auf allen Seiten fich erbebenden Schwierigkeiten, wohei bie Ab⸗ 
mwägung gegen einander ziemlich ſchwer ausfallen bürfte. 


Die Beichiffungsfähigkeit des San Juan läßt fi in mwenie | 


gen Worten mittheilen. 
Meilen; daron find 24 von dem Eee bis zu den Schnellen bel 
Toro brauchbar oder mir wenig Mühe und Koflen brauchbar zu 
machen, denn man befindet ſich auf dieſer Strecke gewiſſermagßen 
noch im Secbeden: der Canal if bier breit, die geringfle Tiefe 
12" und bie Strömung nur 1, (engl.) M. in ber Erunde. Bon 
den Echnellen bel Toro aber fommt man über 4 andere, und 
hier zieht ſich augenicheinlid ein Felſengebirg quer über den Fluß; 
die Strede, wo dieß ber Fall if, nimmı 28 Meilen ein, und bier 


Er bar eine Länge von 88 engliſchen 


müßte jedenfals ein Ganal von 30 — 36 (engl.) Meilen Länge | 
an ber Norbfeite des Bluffes gegraben werden, denn an Hinaufe | 


fahren über Diele Schnellen mit belabenen Schiffen oder auch 
nur mit Dampibooten ift nicht zu denken. Die Koften dieſes 
Ganald, wozu noch die Ausriefung bes übrigen Blußbettes fimen, 
wären ungeheuer, das United Service Magazine (Mai) jchlägt 
fie auf nicht weniger ald 250 Mill. Dolars an. 

Damit ift aber die Sade natürlich nice zu Ente, ſondern 
jegt erhebt fich erft bie Brage, auf welchem Wege fommt man 
aus dem NicaraguasSee heraus nah dem flillen Meere. Die 
erite oben erwähnte Linie nah der Bay con Bolanos oder Sa— 
lina® geht eine Sirede weit auf bem Bluffe Sopoa, ift nur 134, 


(engl.) Meilen lang, erhebt fi aber auf 218° über das flille | 


Meer (129 über den NicaraguarEee); koſtbare Schleußen find 
alſo unerläßlih und ob man hinreichend Waſſer findet, jehr un« 
gewiß. Die zweite Linie vom Rio Lajas (der Infel Omotepec 


gegenüber) nach dem Hafen Ean Juan bel Eur ift am vielfach- 


fien unterfucht mworben; bie Entfernung vom See nach dem Meere 
ift zwiſchen 16 und 17 Meilen, die Höhe einer den See und bad 
Meer jcheidenden Hochfläche, mindeftend 272° über dem Meer 
unb 134 über tem Ere; nad) ber mäßigflen Berechnung müßte 
die Hälfte des Ganald im Durchichnitt 108° rief eingeſchnitten 
werben. Die Sache ift alio der Koften wegen gänzlich unausd« 
führbar, denn im Vergleidy mit den größten befannten Ganälen 
müßten die Koften dieſes Ganald allein 250 Mill. Dollars bes 
ragen. ine directe Verbindung zwiſchen dem Nicaragua See 
und dem flilen Meere ſcheint jemit ganz außer Frage. 


zuerft bie Verbindung beider Seen in Betracht. Der Managua 
liegt nach den ebigen Angaben 283° höher ald der Nicaragua 
Ser. Die wäre ein geringer Ball auf eine Sırede von eiwa 


16 (engl.) Meilen, wenn der Fall auf dieſer Strede gleichmäßig | 
Dom Nicaragua-Gre | 


vertbeilt ware, die finder aber nicht fait. 


Man | 
muß alſo weiter gehen nadı dem Managua- See, und hier fommt | 


| 
| 


! 





Micaragua-Sees 12 Meilen weit nah dem Managua-Sre hin, 
ſo daß Die Entfernung nur noch 4 Meilen beträgt; der Niveaus 
unterichied von 28 Buß fommt alio auf dieſe vier Meilen, und 
von Dielen fommen 12 bie 15 auf den Fall von Xipitapa, Der 
nur 1 Meile von dem Managuan-Ece entfernt if. Gin wirfe 
liches Abfließen des Managua-Sees na dem Nicaragua ſcheint 
nur in jehr naſſen Jahren ſtattzufinden. Inden würbe bie 
Ansgrabung eined Ganals in dem ſehr bröflichten Geſtein feine 
großen Schwierigkeiten bieten; doch wären Schleußen nöthig, um 
die Schiffe nach dem Eſtero de Panalova hinabzulaffen. 

Scmit wäre man im Managua-See angelangt, und «8 ift 
nur noch nötbig den Ausweg nad dem ftillen Meer zu juchen. 
Die vorgeichlagenen Wege find, wie oben erwähnt, der nach bem 
Hafen ron Tamarinda, ber an Leon vorüber nah dem Hafen 
von Mealejo, und endlich der nach dem Gftero real in die Bon- 
jeca-Bay. Equier glaubt, daß der erftere am wenigſten Schwie- 
rigfeiten bieten möchte, ba das Land flach und die Entiernung 
nur 15 bie 183 Meilen beträgt, aber ber Hafen von Tamarinda 
wäre cin ſchlechtet Ausgangspunf: für ein fo ungeheures Unter« 
nehmen. Ale ſolcher wäre ber Hafen von Mealejo weit taug« 
licher, aber die Entfernung vom See babin iſt 45 Meilen, doch 
liegen fich dieſe durch Benügung bed Telica-Kluffes wahridein« 
lich bedeutend abfürzen, ba biejer font nicht bebeutente Fluß 
einen natürlichen Ganal von 150 bis 200 D. Breite und 60° 
bis 80° Ziefe bilder. Squier gibt bieier Linie entſchieden ben 
Borzug, und jcheint nur zwiichen ihr und der Linie nach bem 
Gftero real zu jchwanfen, erklärt Ach aber doch am Enbe für bie 
legtere, „Der obere Theil des Managuas Gerd" jagt Squier 
(H. 242), „it in zwei große Buchten geiheilt durch ein mäch⸗ 
tiged Vorgrbirge oder Halbiniel, anf deſſen äußerfier Spige der 
tiefenhafte Bulcan Momotembo ſteht. Zwiſchen biefem Vulcan 
und dem von Viejo (nördöſtlich von Realeje) Läuft faft gerade 
von OR nah Weſt eine Reihe Vulcane, die auf einer kurzen 
Strecke eine größere Anzahl erloichener Krater und mehr Epu- 
ren vulcaniicher Thärigfeit zeigt, als irgend eine andere Stelle bes 
Gontinenis von gleicher Ausbehnung. Dieje Kette iſt ifolirt. 
Gegen Süden ift Die prächtige Ebene von Leon, bie von ber 
Ser begränzt wird, gegen Norden eine zweite große Ebene, bie 
Hang te Gonejo, welche im Norden Durch die Berge von Sego⸗ 
via begrängt wird. Dieje Ebene erfiredt ſich von der nörblichen 
Bay des Managua · Sees nach tem Golf von Conchagua (Bonieca), 
der nur dem von San Ürancitco gleihfommt.* Diele Stelle 
bedarf eines Fleinen Commentard. Die Qulcanreihe in Nicara- 
gua beginnt mit dem Bulcan Oroſi (40% 55‘ N, B.) und enter 
mit dem durch feinen Ausbruch im I. 1895 berühmten Vulcan 


| von Gofiguina (12° 48’ N. B.) Bon bieien Bulcanen liegen 


zwei, bie auf ber Injel Omereper, im See von Nicaragua jelbft, 
die andern alle, bi zum Momotembo nahe am. Wailer, und alle 
haben bie größere Tiefe auf der Nordſeite; faßt man dieß in bie 
Augen, io ericheint bie jogenannte Ebene von Eonejo bloß als 
eine Boriegung des Managua-Sees. Bon der Honieca-Bay geb: 
ein Meeredarn, ber früher ſchon erwähnte Eftero Neal, gerade 
in ber Richtung auf den Manayun-Ser zu, und näher ſich ihm 
bis auf 15 oder 20 (engl.) Meilen, Gapitän Beldyer ſuht im 
J. 1835 den Gjtero Real 80 Meilen wei hinauf in einem Babr« 
zeug, das 10 Buß im Waſſer ging, und bemerkt, er habe bier 
einen Hügel erfliegen, und von dieſem aus bie Berge jenjeits 
bes Managua-Seed geiehen, jo daß alio zwiſchen bem @ilero 
Real und dem ManaguarSre feine. eigemlichen Berge zu über- 


erſtreckt fi ter Panaloya-Eſtero, eigentlich ein feichter Arm des winden wären, ja Squier erflärt ſich theils aus eigener Anſicht, 
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theif® nach den zufammenftimmenden Nachrichten der @ingebornen 
für überzeugt, daß Die Ebene bei Gonejo noch nieberer ſeh als 
bie von Leon (im Süden der Wulcanenreibe). Die Natur der 
Gegend icheint darauf binzubeuten, daß auf ber ganzen Linie 
vom Nitaragua · See an bi zur Bonieca-Bay bie tieiften Vunkte 
im Norden der Vulcanenreibe liegen. 

Squier hat den Bulcanen Mittelamerika'e und Nicaragua 
insbeiondere ein eigened Gapitel gewidmet, es iſt aber nicht viel 
darand zu entnehmen; doch finden Ach mehrere Andeutungen barin, 
daß die vulcanijche Ihärigfeit mehr den Weſten ald den Often 
berührt, Auf der Oftieite der Seen find nur zwei Bulcane, ber 
&uanaprye und Gwanacare aufgeführt, welche beide erlojchen 
iheinen, während. bie Thätigfeit der Vuleane auf ber Südmweft- 
feite fertdauernd ſebr groß If. Die Bultanreihe zwiſchen bem 
Managuafee und der Fomierabay, melde mit dem Momotombo be— 
ginnt und mit dem Viejo endet, ſcheidet bie Ebenen von Gonejo 
und ron; wir haben von der erflern nicht viel nähere Nachrich- 
ten, und die Rarte führe gar feine Ortichaften auf derielben auf, 
während die Ebene von Leon ſich durch ihre Bructbarkeit aud- 
zeichnen. Dieß ift ein ſicheres Zeichen, daß bie unterixbiiche vul« 
canifche Hige ih auf die ſem Strich befonders flarf zeigt, auch 
iR ihr Boden, wie zufammenfimmente Nachrichten beweiſen, 
durchaus wulcaniic, während das ruhige Grmäfler des Eſtero 
Real zeigt, daß im Norden biefer Linie viel meniger unter 
irdiide Bewegung if. Squler hat biejen Punft nicht heraus- 
gehoben, allein es ift aus feinen und namentlich aus den Nach- 
richten Gap. Belchers, der den Eſtero Real befuhr, fo ziemlich zu 
entnehmen. Diejer Umftand ipricht jehr für die Unlage des Ganals 
som Managaa-Sce nad der Fonſeca- oder Conchagua-Bai, denn 
eine einzige Erfchütterung auf dem vulcaniihen Boden ber Ebene 
von Leon fönnte den Eanal auf Jahre hinaus zerfiören. Bin 
erfier Blick auf Die Karte läßt auch die Linie vom Mana 
guas Ser nad dem Eſtero Real vorweg als die brauchbarfte er» 
ſchelnen, und eıne Zuſammenſtellung und Beurtbeilung der Nach⸗ 
richten über das Terrain ber andern Linien gibt dieſer erften 
Vermurbung Recht. Der Umftand, daß die Engländer gleich bei 
ber eriten Pemübung der Amerikaner die Injel Zigre in ber 
Fonſeca · Bai beſetzen wellten, deutes darauf bin, daß fie feine 
andere Autmündung ded Ganald erwarteten. 

Schluß felgt> 


Die Wolganiedernng. 


Men 9 T. Bebeiin. d vi Tiinif. Dub Duneen. Cpeie an BRD "von einem ber frübern Nalmüfenfürflen, bem Taiſchi Samian — Reigt 


1. Geographiſche Schilderung. 

Der Wolgaſtrem theilt die Niederung im zivel Theile, bie Bergs 
und die Wiefenfeite. Die erfiere hieß auch im älterer Zeit bie krim'ſche 
Seite, weil die hier wohnenden Nomaden ſich unter dem Einfluß ber 
trim ſchen Ghane befanten; bie letztere hieß die mogaifhe Seite, meil 
fie von Nogaiern bewohnt war, und ale Weideplatz für die mannids 
fachen Ufuffe der ehemals fogenannten geldenen Hetde diente. Gegen 
wärtig heißen bie Ländereien auf der Bergfeite einfach bie Wolgafteppe, 
und die auf der Wiefenfeite die Wieſen⸗ oder auch bie tranwolgaiſche 
Steppe. Diefe Belfebenennungen geben von ſelbſt einen Begriff davon, 
was eigentlih die Nieberung if. Im der That, wehin man au 
die Blidde wenden mag, fo begegnet man einer uferlefen, flachen, 
teübfeligen, einförmigen, kahlen Steppe. Dede Eireden, Saljladın, 
Triebfand und Mangel am Hießentem Waſſer, das find bie unterſcheiden⸗ 
den Kennzeichen des Wolgalandes, welches den ganzen mörblichen Theil 
des faſpiſchen Mferhrihs umfaßt, und augeniheinlid fon von Alters 
her nur zum Wohnfig wandernder Stämme beſtimmt war. 

Indeh feinen die Auedrückt doch parador für den, welchet das 


nn 


Sand nicht perfänlich Mnnt, und überhaupt ſich nicht ſonderlich gern mit 
geographiſchen Karten befaſſen mag. Wie fellten wir das von ber 
präßtigen Wolga und ihren Nebenflüſſen bewäßerte Band den wafferlofen 
Strich nennen? Wie bas breite Band mit feinen zahlreichen ſeßhaft 
bewohnten Orten eine nur für Momaden beffimmte Binde? Im der 
That, die Welga fängt ſchon vor Zatizhn am fi zu vergmeigen; gl 
fhen Dubemfa und Zartjyn fenbet fle ihren Hauptarm, bie Achtuba, ab, 
dann fällt fle in 67 Münbungen ins Meer; tie Zahl ber Bäche und 
Heinen Wafferläufe, welche in die Kreuz und Quete bie Mirberung ber 
Welga zwiſchen ihrem rediten Ufer und dem linten ihrer Arme durch · 
ſchneiden, beirägt gegen 200; das Austreten ber Wolga if fo Rarf, daß 
finmtliche Seitenarme im Ginen mädtigen Strom zufammenfließen, ber 
eine Breite von 30 Ma 40 Werft Hat. Abet was findet ſich hier außer 
tiefer einzelnen riefenhaften Waſſetmaſſe? Was bietet der Raum anf 
ter Vergfeite bis zur Earpa und Auma, und anf der Wiefenfeite 
bis zum fen und ned weiter bis hart an den Meeresrand dar? Bine 
fahle trodene Eteppe, anf der in ben heißen Sommermenaten alle bie 
magern rächen faft gänzlich zufammenbrennen. Der Winter iR bier 
gewöhnlich Furz, bie Kälte ſhwach, ter Schnee nit ſeſt, die Scählütens 
dahn dauert mit lange. Im Anfang März wird bie Wolga Bri Afradan 
fon frei vom @ife, mit dem Nutrmius tritt eine unerträglice Hipe ein, 
ber Thermometer zeigt nicht felten + 40° M,, die Mächte find drüdend, 
und bei völliger Winpfifle erreicht das Quedfilber oft + 26°. Die 
bele Zeit des Jahres ih das Ende Novembers, der October und ſelbſt 
der Movember. 

Die Wolga theilt ſich im die Menge fleiner Arme beinahe erſt an 
ter Müntung felbt — früher bildet fle eine Menge Inſeln — und die Arme, 
von denen biefe uümſchloſſen find, nennt man zum Unterſchied von ber 
ädten Wolga „Wolefhfas." Häufig fenden biefe Arme felbR wieber 
feine Bacht and, eine Met natürlicher Gandle, welche bas fefte Land in 
verſchletenen Richtungen durchſchneiden, und bann fi wieder mit dem 
Hauptürom vereinigen; dieſe kleinen natürlichen Ganäle werben Jeril 
ober mit einem tatarifhen Wort Ufef genannt; manchmal bringt ein 
folder Jerik ins ſeſte Land ein, und bahnt fi einen Weg nad ber 
Eieppe, mandmal fült er Ach Hark mit Wafler, erweitert fein Bett 
immer mehr, und wirb zu einem wirflicen Bluß; zuweilen geſchieht 
aber au das Wegentheil, der Jerif vertrodnet an feinem Austritt aus 
dem Hauptfirem und mirb ein „Ilmen,“ ber mit ber Zeit völlig von 
Schilf überwachen wirb. 

Die Ufer der Wolga in ihrem Unterlaufe And dm allgemeinen 
niedrig, ihr Grund uneben; am Ufer abgerifiene Bäume in ganzen 
Stumpen und Klögen faulen unter bem Waſſer und werten allmaͤhlich 
mit Sand uberdedt; aufer dieſen fogenannten „Karſchen⸗ ift das Etreme 
bett überfäet mit Felenüden, hart gewottenen Untiefen ober Eanbbänfen, 
melde durch tie Wellen von einem Drt nad dem andern geworfen wer⸗ 
den. Oberhalb Aftrachan Hat die Welga in ihrem Hauptfahrwaſſer 
15 Faten Tiefe, der Saulanewſta-Staniza gegenüber — fo genannt 


bie Tiefe bis anf 20 Faden. Nicht weit von biefem Tegtern Orte ſendet 
tie Wolga auf ihrer linfen Eeite einen meuen Nm aus, ten Bufan, 
wäßrend ter erfle, bie Achtuba, fi im zwei Arme, bie große und 
feine Achtuba iheilt, ben Bad Aſchuluk und eine Mengt Jerils aus 
ſendet, tie ſich alle wieder mit einander vereinigen und endlich in ben 
Bufan ergießen, mit weldem fie in einen ehemaligen Merrbufen, das 
fogenannte „eine blaue Meer“, fallen. 

Bei den Bewehnern ter Niederungen ber Wolga und des Ural ber 
teuiet im der Volfsfpradge dad Wort „morzo‘ (Meines Meer, Meeren) 
entmweter einen Meerbujen, wie man ;. B. bas Meerchen von Euſeli 
das Meeren ven Kurchai jagt, oder einen Steppenfee, ber ih von 
einem „Ilmen“ ober eigentlien See nur tur feine ohne Vetglelch 
bebeutendere Größe auszeichnet. Das „blaue Meerchen“ war nad der 
Veberlieherung bes Belfs ein Bufen bes laſviſchen Meets und reih an 
Salzwafſet. Im Laufe der Zeit wurbe 18 immer ſeichter, nad ber 
Seite bes Meeres Hin verwuchs es immer mehr mit Scilf, und endlich 
fderte von ten Welgaufern ber füßee Waſſer turd. Endlich wurde «6 
io ſeicht, daß man felbfl mit Meinen Fatrztugen nit mehr überall 
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darauf fahren konnte, und jept il manchmal die Tiefe nicht meht ale 
brei Fuß. Das Waſſer bat jept einen Lauf und if vellfommen füß, 
wenn nicht gerabe ein Morjan oder Erewind das Seewafler hereintreibt; 
lepteres geſchieht jedoch mit dem blauen Meerchen nicht allein, ſondern 
mit den Mündungen aller ins laſpiſche Meer fallenben Flüſſe. Im all: 
gemeinen ift das Uferland bes kaſpiſchen Meeres ehr reich an fühem 
Baffer: von der weſtlichſten Wolgamündung, dem Bad Bafargi, bis zur 
lepten öflihen Mündung, melde ben Namen Diambaje führt, auf 
einer Strede von 150160 Werſt, if das Waſſer allentsalben füß, unb 
ber Ucberfluß davon mird unterhalten dur die IImene und bie Müns 
dungen ber verſchiedenen Waflerläufe. 

Nach dem Bufan fendet tie Wolga ned zieei bebeutende Arme and, 
den Rytſchu und Baldu; der letztere wird, mie bie Ummohner bemerfen, 
von Jahr zu Jahr breiter und breiter, weil burd die heftige Strömung 
das linfe Ufer merklich abgeriffen wird. Dasfelbe bemerli man allent: 
halben. Zugleich aber reift bie Wolga von bem einen Drte ganze 
„Jare” ober Lanbvorfprünge ab, führt fie fort, ſeht fie wieber am 
Ufer an, und fpült aud neue Ufer hin; an andern Orten wirft fie neue 
Sandbänfe und große Infeln auf, gräbt Äh dadurch ein menes Bette, 
bahnt Äh neue Wege, wirb aber dabei fortdauernd immer ſeichtet. Der 
Lauf ber Wolga ift namentli zur Zeit der Anſchwellung jehr reißend, 
vier Kneten in ber Stunde, und in fhmalen Wafferläufen, gegen Reben. 

Ienfeits Aſtrachan fängt die Wolga an fih ftärker zu theilen. 
Nachdem fe fi in einige Minnfale verzweigt, bleibt dem einen berfel- 
ben, Bahtemir, der Vorrang, und er bietet der Schifffahrt noch am 
meilten Bequewlichteit, während fie felbft ben Mamen ber alten Wolga 
erhält, gleich als ch fie aus Altersſchwäche nit mehr im Stande wäre, 
Schifft mit aller Laf zu tragen. Dann vereinigt fie Ach wieder mit 
dem Bachtemir, durch ein breites Rinnfal, das den Namen bes Etrichs 
(plös) von Urus ober Uruflob führt, und fällt gleich mit biefem in das 
Flüfhen Marakuſcha, bilder eine Menge einer aber hoher Inſeln, bie 
wegen ihrer Ferm „Bugor* (Hügel) genannt werben. Jenfeits ber 
Marakuſcha laufen breite aber ſeichte Muswäflerungen ter Wolga:Arme, 
wie an den Mündungen bie Ströme häufig austreten. Das Gnde ber 
alten Wolga — wenn man fih fo ausbrüden darf, iſt bas fogenannte 
Ballany-Rinnfal (protok), 

Ienferts der Linie, über melde das freie Waffer aller diejer Rinne 
fale ſich nicht erfiredt, bewäflert nichts die weiten mit Sand oder Saljr 
anflug überbeiten Räume; nirgends fann der Wanderer ih vor ben 
fengenbden Strahlen der Senne in Schatten und ber Kühle eines Wäld: 
end verbergen. Im Unterlauf der Wolga gibt es überhaupt gar feis 





nen Wald in tem Sinne, wie man es im höher gelegenen Sande vers - 


Acht; Sanbweiten und mageres Gefrüpp iſt alles was das Pand bietet, 
@s gibt hier viele Reben und zartere Fruchtbäume, die man in ben 


fpärlien, für den Gartenbau geeigneten Stellen aufjieht; aber biefe | 


Heinen Dafen find nur Ausnahmen in ber allgemeinen Gharafterifif | 


ber Localität. Milerbings erfcheinen aud Bier Leute, melde durch die 
That zeigen wollten, daß bie „Arbeit alles vermag,“ fie vergefien aber, 
daf jede Wahrheit gewifien Bedingungen unterworfen if; fle pflügten 
das Pand um und pflanſten Ficheln, im der eitlen Hoffnung, daß daraus 
alsbald Gihenmwälber emporwachen würben, aber in bem Sands und 
Saljbeben treiben die Eicheln feine Elfe. Schade, daß biefe Grperis 
mentiret mit nur Zeit und Mühe umfonit verloren, fondern aud 


Dinge, auf welche man hauptfählih Acht hätte geben follen, vernach⸗ 
| abgegangen ſeyen, und daß bie Mericamer bafelbfl Batterien errichten 


läffigten: in tem Molgafleppen gibt es einige Arten wildwachfender 
KRornpflangen, aber die Mehrzahl keunt Re gar nicht, während bas 
Gerücht die Trefflichfeit und Müplichfeit irgend einer amerifanifhen 
Wurzel laut verkündet. Wir bemühen uns um bie Verbreitung ven 
Gewaͤchſen, die man von jenfeits des Meeres verſchrieben, aber wollen 
nichte wiſſen von den Gaben ber Matur, welche bei uns den Moggen, 
den Weizen und die Kartoffel erfegen Fönnten. 

Der Aderbau als felbfiländiger und hauptfächlicher Zweig der In: 
dufrie beſteht im dem Unterlauf ber Wolga nit. In der Wolga ſelbſt 
treibt man ihn nur an ben Ufern ber Minnfale in ber unmittelbarfien 


— 


| wollen, um bie Ginfahrt zu beherrfchen. 


Mähe bes Stroms, und entfernt von biefem, an ber Garpa auf ber 
einen und dem Ufen auf ber andern Seite, Uebrigené iſt diefer Acker— 
bau im allgemeinen fo unbedeutend, daß er ſelbſt bie Bebürfnifie der 
örtliben Bevoͤllerung nicht befriedigt; ohne Zufuhr von @etreite fann 
das Land nicht beflchen. 


Auf den Steppennickerungen ter Wolga ift fein Waſſer, fein Holz, 
fein Aderbau, und doch maren diefe Steppen von Altere her mit nomaz 
diſchen Fremblingen bebedt. Es entſteht beihalb bie natürliche Mrage: 
wie leben dieſe Menſchen? mie nähren fie ih? melde Arten von Be: 
fbäftigung find mit ihren gewohnten Pebensverhältnifien im Ginflang? 

Die Steppen der Wolganiederung find troß des Sandes unb ber 
Salläden reih an Bilanzen, bie zur Mahrung des Biches taugen, bas 
an feldes Butter gewöhnt iſt. Die ausichlieflihe Beſchäftigung der 
Nomaden it defhalb die Viehzucht. Die Sand» und Saljfirihe haben 
babei bezirhungsmeife noch ihren Werib; bas Galı mildert die Raub: 
heit des Steppenfutters, und verſtärkt für das Vieh die Mährfcaft bes 
magern Grafes, und der Sand mit feinen „Belduns,” „Barhans“ und 
Schichane“ oder Hügeln von Alugfand gewährt dem Vieh einen Schutz 
gegen das winterlihe Unwetter und bie Schneeflürme, und dient außer 
dem noch als ſichtres Anzeichen der unterirbifhen Waßervorräthe. Bei 
dem Mangel an fliefendem Waſſer gewinnen die Banderflämme ihr 
Waſſer aus Fünftlihen Brnunen, melde zum Theil hier von Alters her 
beſtehen als ein Zeugniß uralter Benölferung, theils au jebt meu aus⸗ 
gepraben werten. Diefe Brummen cber wie fie das gemeine Bolt rich⸗ 
tiger nennt, „Schürie“ find nichte anderes als einfache Gruben, vie 
man jo tief atisgräbt, bis ber arbeitende Waflerfucher auf bie Duelle 
Röst, melde die Grube alebald mit einem binreihenden Wafiervor 
rath füllt; legt man tie Seitenwände bes Schürfs mit Stein ober 
Balfen aus, fo erhält die Grube ven Mamen „Brunnen.“ Da wo bas 
Vieh getränft wird, trifft man einige Duzend folder Brunnen beifanız 
men, weil dae Wafler Eines Brunnens auch für eine micht große Heerbe 
ungureichend fenn würde. Das Wafler in ben Brunnen if manchmal 
bitter, mandmal etwas ſalzig und ſtets fehr geihmadlos, aber das 
gemeine Bolf trinft niemals foldes Waller, das bloß ven bem Bich 
benügt wirb, welches von der Geburt an ein ſolches Getränke bermafen 
gewöhnt if, daß basielbe gar feinen nachtheiligen Cinſſuß auf bie 
Gefundgeit ausübt. Das Vieh trinkt das Waller nicht direct aus bem 
Brunnen, man muß vorher bie etwas verfhütteten Wände aufräumen, 
das alte flehen gebliebene und fon etwas werborbene Wafler abihöpfen, 
das Anjammeln frifhen Waflers abmarten, ec mit Zeberbeuteln auss 
ſchöpfen, und dann bie Trinfeinnen anfüllen. 

(Ferifepung folgt.) 


Die Frage über ven Ifbmusvon Tehuantepec if im 
Augenblid von bedeutender Mictigfeit geworben (f. Nr. 131). Die 
Mericaner erflären nicht nur gang beflimmt, daß fie feiner fremben 
Gompagnie bie Gröffnung der Tehuentepeeftraße überlaflen wollen, fonbern 
Praͤſient Ariſta fol fogar für ven Fall, baf bie Vereinigten Staaten 
darauf befünben, einen Rrieg in Aueſicht geftellt und von ber Aueficht, 
durch bie englifhe Regierung unterflügt zu werben, geſprochen Haben. 
Die Shipp. Gaz. vom 7 Junius meldet nun nad ber Newyorf Tri: 
bane, daf am 6 Mai eine mericanifhe Brid mit brei Kutters von 
Peraerug nah der Mündung des Gopacoalco mit Truppen an Borb 


Die Berufung auf bie Gng- 
länder deutet an, meld geheimer Kampf zwiſchen dem englifen unb 
amerifaniscen Cinfluß in Bezug auf die burd bie Landengen zu führenden 
Straßen noch immer andauert; in MWerico überwiegt vorerſt ber enge 
liſche Cinfluß, in Nicaragua chne Zweifel der amerifanifche, weil hier 
bie Engländer als die Pänbergierigen auftreten, während in Dierico die 
Amerikaner als ſolche gefürchtet werden. An einen Krieg zwiſchen Eug ⸗ 
land und Amerifa iſt darumı nicht zu denfen, aber man ſucht ben Norbs 
amerifaneen zum minbeflen möglich viele Prügel in ben Weg zu werfen. 
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Die Gelderſchen Bauern an der Comewyne in Hol- 
lãndiſch · Guiana. 


Die Aufhebung der Sklaverei iſt in den bolländlſchen Be— 
figungen bes. neuen Continents noch nicht zur Ausführung ges 
fommen, indem nur einzelne Sflaven bie und da von ihren 
Herren freigegeben werben oder fidh durch eriparte Summen loß- 
kaufen. Doch ift jede neue Sflaveneinfuhr aufs firenafte unter 
fagt und, mag bie harte und brüdende Lage der Sklaven ober 
ihre unzweckmaͤhige Pebensweife die Schuld tragen, es ift That- 
fache, wie ich dieß aus dem Mund bes vor kurzem abgetretenen 
Gouverneurs jener Befigungen babe, daß Hollänbifch- Gulana 
aljährlih um die Zahl von 500 feiner Negerberölferung ab⸗ 
nimmt. * Freilich muß man von biefem Verlufte bie Zahl jener 
Mächtigen Sflaven abrechnen, bie fid; jährlich zu den fogenannten 
Bufchnegern am obern Theile bed Surinam geiellen. Als näms- 
lich im Jahre 1823 ein Megeraufftand in Brittifch- Buiana ent» 
Ranb, verbreitete fich bie Infurrection alabald auch nach deu Plan« 
tagen der Niederländer, es rotteten ſich etwa taufend Neger zus 
fammen,- und nach einigen Kämpfen mit ben bort flationirten 
Truppen, wobel fie fih nur wenig aus dem Dieicht der Wälder 
bervormagten, zogen fie fl mehrere Meilen entfernt von ben 
Plantagen zuräd, wo fie nach einer Art Uebereinkunft mit dem 
Gouverneur unter ber Bedingung ungeflört und frei wohnen 
durften, daß fle feine neuen Flüchtlinge von ben Plantagen auf« 
nehmen und legtere nicht berauben. Seit jener Zeit wohnen 
biefe Neger bafelbft unter bem Namen ber Buſchneger. 
men von ihnen faft täglich etliche nad Paramaribo balb oder 


: alabald gefunden zu baben. 


| 


15 Junius 1662. 


Es war eine Gegend wie fle das 
Verlangen nach baldigem Nugertrag und Gewinn für die Haupt⸗ 
ftabt, keineswegs aber bie Berüdfichtiaung der ſanitätiſchen Ver- 
bältniffe und das Verlangen möglichft zu erleichternder Acelima⸗ 
tifirung ber von einem gemäßigten Klima in bie Tropenzone ver 


ſehten und überbieh zur Feld- und Gartenarbeit beftimmten Aus«- 


Es fom- | 


größtenteils gang nadt, um Früchte zu verfaufen und Gerätbichaften | 


einzufaufen. In ihre Befigungen laflen fle Niemanden eintreten, 
befonberd aber fürchten fie den Guroyäer. 


wanderer gewählt haben würde. Man follte glauben, baß ein 
Volk, welches Seit Jahrhunderten im Beflge von Eolonien in der 
heißen Zone ift, und bei welchem ein beftänbiger Zug vom Mut» 
terlanbe nach ben überfeeiihen Beflgungen und zurüd flatifindet, 
durch vielfältige Erfahrung Flug geworden ieh in ber Kunft ber 
Golonifation. Die Geſchichte dieſer Eolonie an der Comewhne 
fagt und aber das Gegentbeil. So wie man einft hei der Wahl 
bes Plages zur Unlegung einer Stadt, welche ald Metropolis bes 
Dflens dienen follte, der günftigen Lage für ben Handel megen 
ben Sumpf« und Moorgrund Batavia’s nahm, während viele mebr 
bügelige Ufer ber Süb- und Norbfüfte Java's einen gefunden von 
kühler Luft durchwehten Aufenthalt gewährt hätten, ber bem Europäer 
bie Acelimatifirung leicht gemacht, fo wie die Zuflucht in die nahen 
Gebirge, wo bie mit ber Höhe abnehmende Temperatur einen ewl⸗ 
gen Frühling ſchafft, ihm im Falle der Erfranfung ein willkom⸗ 
mened und heilſames Aſyl verichafft hätte, eben io maren es 
auch bier nur Hanbels- und induftrielle Vortbeile, die man im 
Auge harte, während bie erfte und bauptfächlichfte Bebingung für 
eine Golonie, das leibliche Wohl ber Goloniften, ohne welches 
doch auch feine pecuniären Vortheile gewonnen werden können, 
aus Engherzigkelt und Unkenntniß außer Acht blieb, So mie 
aber auch zu Bataria eine ungeheure Mortalität die Folge ber 
menſchlichen Verfehrtbeiten war, indem die nad Art ber bollän- 


‚ biihen Städte mit Ganälen von flagnirendem Wafler durchzogene 


Man hat bemnadh bei ' 


Grmanglung des diplomatiichen Verkehrs mit diefem Staate jehr | 


wenig Nachrichten, unb weiß nicht ob er monarchiſch, confti« 
tutionell ober deſpotiſch regiert wirb. 

Wegen bes jährlichen Verlufted ber Golonie Surinam an 
Berölferung dachte bie bolläntiiche Megierung auf Mittel dieſen 
Schaden zu eriegen, und man Fam auf ben Gebanfen holländi« 
iche Landleute nach jenen feuchtheigen Gegenden zu ſchicken, dar 
mit fie bad land Gebauen, und bie Stelle der mit jedem Jahre ſich 
mindernden Negerbevölferung allmählich erſetzen follten. Es wurbe 
dem Gouverneur aufgetragen einen pallenden Pla zur Gründung 
einer holländischen Golonie auszuſuchen, und er glaubte ihn auch 


! Der Grund bieron mag wohl au im dem Mifverbältwib pwiſcheu 
dem mänslihen und weiblichen Gefchlecht Liegen, ver ih im allen Sflas 
vencolonien geigt. u... 


und überbieß noch mit Ringmauern umgebene Tropenſtadt eine 
Peftgrube für die ankommeuden Europäer wurde, bis endlich ein 
mwillensfräftiger Gouverneur bie Mauern einreifen, die Ganäle 
dämmen lieh, und bie europäliche Benölferung fi eine Meile 
landeinwärt# auf der ſanft gegen ben Salak und Gebe ſich er» 
bebenden Ebene nieverlieh, To zeigt ſich auch hler bie traurige 
Bolge ber durchaus zwerfwidrigen Handelsweiſe. 

Dat Land an der Mündung bes Fluffes Comewyne, etwa 
20 Fuß über der Oberfläche des Meeres erboben, aus Alluvial⸗ 
grund, mit Sand und Muſchelkalk durchzogen, beftebend, würde 
allerdings für eine Megerberölferung oder auch für Greolen von 
europälfcher Ablunft, die vom Jugend auf an Agrieulturarbeiten 
gewohnt find, zur Urbarmahung nicht untanglich ſeyn. Rings 
um die etwa eine halbe Meile breit nach Süden fih meiter 
binziebenden Fläche beginnen jene bihten Wälder mit riefigen, 


von zahlreichen Schmarogerpflanzen ummundenen Stämmen, die 
gemöhnlih Urmälder genannt werden. Diefe mögen allerdings 
feit der Rormation dieſer weiten, von ben Gordillerad und ihren 
Zweigen abhängigen Ihäler, alio ſeit Jahrtauſenden beſtehen, 
und fein menfchlicher Fuß mag außer den Stromufern ihr Innered 
betreten haben; doch ift das äußere Anſehen eines Tropenmaldes, 
fo impofant und charafteriftiich es auch if, noch Fein Beweit 
feines vieltaufendjährigen Beftehene, wie viele Relſende glauben, 
denn bei der üppig muchernden Vegetation ber Yropenländer 
wird eine jegt ganz Fable, felfige oder Eanbfläche hei günfligen 
Verhältniffen, d. h. vorzüglich bei Waſſerreichthum, fein Jahr 
hundert nöthig haben, um ganz das Anſehen eines fogenannten 
Urwaldes zu erhalten. Haben wir doch einft mit etna fünfzig 
Mann der Shiffsmannihait mit Mühe einen Weg durch bie 
Heine, an ber Weſtküſte Sumatra’ gelegene Infel Pulo Piſang 
innerhalb acht Tagen gebahnt, und war biejer Weg nach einer 
zweimonatlichen Abweſenheit wieder dergeftalt mit zolldicken Ge⸗ 
firäuchen bewachſen, daß er kaum mehr kenntlich mar, und eine 
neue anhaltende Arbeit zur Wiederanbahnung erfordert hätte. 
Oeſtlich von ber die Golonie einichliehenden Fläche fliegt ober 
ſtagnirt vielmehr die Comewyne, einer der zahlreichen, bie TWäl« 
ber von Guiana durchziehenden Ströme, deren Gefälle ichr ger 
ring ift, io daß fie durch zahlreiche Arme mit einander commmni» 
eiren und mie Adergeflechte det menichlichen Körpers ih aud- 
nehmen. Gin derartig beichaffenes Land fann jchen vornherein 
als fumpfig bezeichner werden. Es ichein:, dab der Holländer 
fi beſenders zu folchen Ländern, wo allerdings die Bedingungen 
der üppigen Vegetation, aber meit weniger des animaliichen 
Lebende gegeben jind, Hingezogen fühle. Uber er vergißt, daß 
obgleich auch in feinem Murterlande die vielfachen, beinahe flag- 
nirenden, nur ber Ebbe und Fluth zugängigen Gewäſſer nebft 
den zablloien Ganälen, bie da® Land durchſchneiden, und befon- 
ders im Sommer zur Zerjegung organiiher Stoffe Beranlaflung 
geben, der Geſundheit nachtheilig And, und bie Mortalität Hol« 
lands in Bergleihung mit ben übrigen Ländern Europa's bes 
beutend erhöhen, dennoch durch die niedrige Kemperatur der nörd⸗ 
lichen Zone fo mie durch die Millionen Hände fleißiger Bewoh⸗ 
ner, die dem Waſſer ein künftliches Gefälle geben und die Sümpfe 
anßzutrodnen ſuchen, der Nachtheil des Sumpflandes bedeutend 
ermäßigt und oft unmerflih gemacht wird; daß aber in ben 
Zropenländern, wo bie hohe Temveratur den jchnellen Uebergang 
der organiichen Etoffe zur Bäulniß bemirft, die Luft mit blut« 
lähmenden Gaſen erfült wird und der Anlaß zur Entflehung 


verberbliher Krankheiten gegeben ift. 
(Sciaß folgt.) 


Wiraragna, 
Der Ganal,. 
Schluß.) 

Erit dem Jahre 1822 if der Eanal dur das Gebiet von 
Nicaragua fort und fort in Anregung gefommen, amerifaniiche 
und engliſche Gompagnien haben vorläufige Reiſen unternehmen 
laffen, Verträge mit der centroamerifaniichen Megierung abge» 
fchloffen u. ſ. w., in den Jahren 1828 und 29 machte der König 
von ‚Holland, Wilhelm I, ernftliche Schritte, aber ber Ausbruch 
ber belgiſchen Revolution machte den Unterbandlungen ein Ende. 
Nach dieſer Zeit traten bie Unruhen in Gentroamerifa, melde 
die Föderation auflösten, hemmend in den Weg, boch wurde bie 
Sache weder von ber nordamerifaniihen Seite, noch ven den 
Behörden in Nicaragua je ganz aus den Augen verloren; im 


2 
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J. 1846 lieh ſich ſogar Ludwig Napoleon von ſeinem Gefängniß 
in Ham aus in Unterhandlungen ein, als aber bie Ver. Etaa- 
ten Galifornien erworben hatten und bort die reichen Golblager 
entdeft waren, wurde es Ernſt. Im Februar 1849 trat eine 
engliihe Gompagnie auf und machte der Regierung von Nicar 
ragua Vorfchläge, aber mit eben ſo ſchlechtem Erfolg, ald im 
folgenden Monat März eine amerifanifche. Inzwiſchen hatte fich 
England jchon im Anfang bes I. 1848, ſobald es die Ermwerbung 
Galiforniend durch die Ber. St. fannte, ded Hafens von Ean Yuan 
be Nicaragua unter dem befannten Vorwand, ben verbündeten König 
der Moskitos zu ſchützen, bemächtigt. Da dieſer Hafen unvermeids 
fich der öſtliche Ausgang bes Ganals ſeyn mußte, jo konnten die 
Vereinigten Staaten nicht gleichgültig zufehen, und die Prote- 
ftationen begannen aldbald, mit um fo beſſerem Grunde, ald ber 
Staat Nicaragua fi an die Megierung ber Vereinigten Staaten 
um Hüuͤlfe gegen die Gemalttbat ber Engländer — denn er hatte 
gegründete Anſprüche an dieſen Hafen — gewendet hatte, Obne 
fit; weiter um die Beſetzung der Engländer zu fümmern, wurden 
nun amerifaniicerieit® Unterbandlungen mit Nicaragua ange» 
fnäpfi, und am 21 Junius 1849 ein Vertrag abgeſchloſſen, von 
welchem Squier (U. 264) jelbft jagt, daß er „in manden Be— 
ziebungen aufergemöhnlich und mit der berfömmlichen ausmärti« 
gen Bolitif ber Vereinigten Staaten nit ganz in Harmonie 
geweſen fen.” Er enthielt nämlich nichte mehr und nichts weni« 
ger ald eine förmlide und ewige Abtretung eines Ganald oder 
einer Eiſenbahn durch Nicaragua, mit dem Recht Bortd an ber 
Straße zu errichten, mogegen Nicaragua der Schutz ber Vereinigten 
Staaten zugeſichert wurde, 

Der amerifanifche Unterhändler, ein Hr. Hlie, hatte öffen- 
bar feine Befugnlſſe überichritten, und an feine Stelle trat Sr, 
Gautier, der Berfaffer ber vorliegenden Schrift, bie uns bier ber 
fonders beſchaftigt. War aber die Form des Vertrags, den Sr. 
Hiſe abichlef, zu ſchroff, jo folte doch Ht. Sauier im meient- 
lichen auch nichts anderes hun, vor allem aber bie Prätenfionen 
der Engländer zurückweiſen. Dieie baten die Behörden von 


| Nicaragua jo erbittert, daß Hr. Equier geebnete Bahn vor fi 


fand, und ſchon am 27 Auguft besfelben Jahre einen Wertrag 
abſchloß, demzufolge ber Canal groß genug für Schiffe jeder 
Größe werben, der Befip besfelben der unternehmenden Gompagnie 
auf 85 Jahre nad der Vollendung des Ganald verbleiben, ber 
Canal den Schiffen aller Nationen offen fiehen — vorausgeſehzt, 
dag fie den Beflimmungen des Vertrags zwiſchen Norbamerifa 
und Nicaragua fih fügen — und ein gewiſſer Strich Landes 
längs dem Fluß San Iuan und bem Ganal der Gompagnie zur 
Golonifation überlaffen werden follte. England miberfegte 
ſich dieſem Vertrag aufs heftige; derſelbe wurde zmar von ber 
Regierung Nicaragua's trog der Bemühungen ber Engländer 
ratifieire, aber nicht von ber nordamerifaniichen, was Squier 
hauptfächlich ben Umtrieben Bulwers zuſchreibt. Dagegen murbe 


‘ am 19 April 1850 der oben ſchon ermähnte Elapton-Bulmer- 


WBertrag abgeichleffen, der factifh den von Squler mit Nicaragua 


abgeichloffenen Heleitige, und mie gegen die Aniprüce der Eng» 
länder auf San Juan de Nicaragua *, fo auch gegen die Eolo- 
nifirung durch Amerifaner gerichtet war. 


— 


Wenn man bie Mnfprüche ber Gualänder anf as Mosfitoland and 
zugibt, fo hatten fie wmindeſtene nicht das geringfie Recht auf das Land 
füdlih von Blueflelde River (auf dem fpanifhen Karten Rio Beronbide) 
fübwärts mach dem San Auen bin. Dirfe Autdehnung ihrer Mefprüche 
griff allerdings geradezu in die Rechte Micaragua's ein, zu mweldem der Bauf 
des Eon Juan mit Einſchluß beider Ufer vom jeher gehört hatte. 
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Die Engländer haben indeß geläuanet, daß dieſer Vertrag 
ihre Anſprüche au das linke Ufer des Ean Yuan und ben Hafen 
befeitige, während Glagton in einem von Equier mitgetbeilten 
Schreiben dieß beftimmt behauptet. Die Sprache der engliichen 
Unterhaͤndler in Nicaragua wurde inzmwiichen geradezu brohend, 
und das ganze Gebiet bes linken Ean Juan-Ufers bie zu den 
Machuca⸗Faͤllen, d. h. von dem Hafen von Ean Yuan 49 engl. 
Meilen aufwärts, für den MosfitosAörig in Anfpruch genontmen. 
So fteben fi die Anſprüche ſehr unverſöhnt gegenüber, indeß 
iſt vorerſt der Streit, der eine Zeitlang in ben amerifanifchen 
Blaͤttern ſehr beftig geführt wurde, beſonders als die Engländer 
vollends die Infel Tigre in der Fonſeca-Bah beſetzten, nicht wei⸗ 
ter gediehen, unb nicht nur ber Vertrag, ben Equier mit ber 
Regierung von Nicaragua abſchloß — der jedoch nie ratificirt murbe 
— ift eine Antiquität geworden, fonbern bad für eine amerifanifche 
Gompagnie in Anipruch genommene Privilegium ſelbſt verfallen 
dadurch, daß ber Clayton · Bulmer Bertrag bie Befimmung entbielt, 
„die beftebende Eompagnie müſſe ein Jahr nad dem Vertrag bewei- 
fen, daß das nöthige Kapital zur Ausführung des Ganals unter- 
zeichnet ſey.“ Da num die amerifanifhe Compagnie ohne Hülfe 
der engliſchen Gapttaliften bas Gelb nicht zufammenbringen fann, 
und wie fchon vor mehr ald einem Jahre bie englifchen Blätter 
gemeldet haben, die Anerbietungen ter amerifanlihen Compagnie 
son Seiten der englijchen Gapitaliften zurüdgemiejen wurden, io 
ift bad Mecht der Gompagnie von felbft verfallen. Dieß iſt aller 
dinge von ber nicaraguaniichen Regierung noch nicht audgelpro« 
hen, aber nur aus dem einfachen Grunde, weil fie fortbauernb 
auf ben Beiftand ber Ameritaner gegen bie Anfprüche der Eng. 
länder in Bezug auf ten Hafen von San Juan hoff. So if 
Die Sache jet volllommen ſchwebend, und wenn gleich die Ame« 
rifaner noch im juridiichen Befig des Privilegiums find, fo haben 
fie doch nicht bie Mittel, ein fo ungeheure® Unternehmen audzus 
führen, 
Equier am 27 Auguft 1849 abgefchloffenen, ift eine Summe von 
20 Did, D. ald eima zur Vollendung nötbig angejept, allein 
Equier har biefen Vertrag in aller Eile und unmittelbar nach 
feiner Ankunft abgefchloffen, ehe er noch die Schwierigkeiten des 
ganzen Unternehmens fannte ; jpäter, ald er bie Mothmendigfeit 
eined Ganald auf dem linfen Ufer des San Juan, zur Umgebung 
ber Bälle, einjah, find feine Schägungen wie oben ſchon ermähnt 
auf 250 Mill. D. oder mindeftens 50 Mil, Pf. St. geftiegen, 
eine Summe, bie man jegt noch gewiß nicht Darauf verwenden 
wirb. 

Seit einiger Zeit verlauter auffallend menig über die Nicar 
ragwaftraße, indeß fann man aus bem wenigen doch ſo ziemlich 
entmebhmen, was amerifaniicherieitd beabſichtigt wird. Man will 
rorerft eine Tranfitſtrahe nach Galifornien daraus machen, zu 








t 


melchein Ende ein Meines Dampfboot bereits auf dem Ser fährı; | 


noch fleinere Dampfboote follen den San Auan befäbren; ein 
Meg wurde angelegt vom See Nitaragua nach dem Hafen Can 
Juan del Eur, und eine Linie von Eredampfbooten fährt von 


Nemporf nah Ean Inan de Nicaragua, fo wie ton Can Fran- 
P- em | denn Tegteree Wort hat eine gang andere und nit immer biefelbe Be⸗ 


eitco nah San Juan del Eur. Einige der ſchnellſten Meilen 


von San Francieco nad; Neuvorl find auf dieſem Wege gemadht | 


worden, und es fann nice fehlen, daß allmählich eine gute An 
zahl Nordamerifaner, namentlich an bem Nicaragua -See, ich nie» 
berläßt. Dad Klima iſt bier außerordentlich geiund, und mäh- 
rend man aufs ſchnellſte ſich beeilt, die Randenge von Vanama 
zurüdgulegen, fehlt ed auch nicht an 2euten, bie in Nicaragua 
fi längere Zeit aufhalten. Die Anduftrie und die Geldmittel, 


melde die Norbamerifaner mitbringen, werden nicht verſehlen, 
ihren Nieberlaffungen bald einen Aufichwung zu geben, und menn 
die Einwanderung von Dflen ber, mo man den theils ungefun« 
den, theils mühieligen Weg den Ean Yuan herauf zurüdlegen 
muß, nich: ſehr ſtark wird, io faun fie deſto mehr von Galifor« 
nien ber wachſen. Wir haben früher geichen, daß die Dericaner 
vor vier ober fünf Jahrhunderten gleichfalld von Welten ber ins 
Land famen, und ſo fann und wird es auch mit den Nordamerifanern 
der Ball ſehn. Ihr Aniehen und ihr Einfluß im Lande werden 
fleigen, und dieß ift für fünftige Unternehmungen eine Unterlage, 
welche den Engländern großentbeifs feblt. 


Das alte Olbia. 


Unter dem Titel „Worfääungen über die Allerthümer bes ſüdlichtn 
Muflande und ber Ufer des ſchwarzen Werres* hat Wraf Alexis Umaroff 
ein erfles Heft herausgegeben, das im dem Journal des Minifteriums 
der Boltsaufllarung (Mpril 1852) 'recenfirt iR. Mus biefer Mecemflon 
erfehen wir, daß er ein befonberts Gapitel dem Liman, des Bug und ber 
alten Start Olbia widmet, die ein befonderes Biel feiner Meife war- 
Umaroff fonnte bie Arbeiten feiner Vorgänger Böfh, Miebuhr, Blarem⸗ 
berg, Röbler, Koppen u. f. w. benüßen, und hatte alle feit jener Zeit auf⸗ 
gefundenen Miterthüner wer ſich; nech immer werben ſedoch anfs neue 
Ueberrefle des Alterthume aufgefunden, umd faum ein Kurgan biribt 
Hnaufgegraben und ununletſucht. Die Ginförmigleit der Eteppe wird 
aufer ben Rurganen nech durch ziemlich bedeutende Erhöhungen umters 
brechtn. bie einen Halbfreis bilden, ber efmärts an ben Liman ſtößt 
In der Mitte deéſelden lan die Aftopolis und ber Hauptplag von Dibia. 
Die Ueberrele ber Mauern und die Aundamente der Thürme zeigen 
neh jept, welchen weiten Raum Dibia zu ben Beiten feiner Macht eins 
nahm, und ber Feichthum am -funftreichen Verzierungen, Statuen und 
ambern Gegenftänden bient ala ber-befie Beweis des hohen Grades von 
Gntertdlung, zu dem Hier die Künfte atlangt waren. ©. Umaroff han: 
beit die Tempel, die öffentlihen @ebäube und die Privatwohnungen 





In den anfänglichen Verträgen, auch noch in dem ton beſondere ab, und glaubt unter anderm nadhiwrifen zu fönnen, daß bie 


Bewohner’ aufer den griechiſchen Göttern — namentlich Apollo, ben fie 
als miletifhe Abfimmlinge beſonders verthtten — aud die Mflarte ans 
beteten, deren Bild fpäter fogar ale Mepräfentantin der Stadt auf ihre 
Münzen übergegangen fey. G. Umaroff handelte and, fo gut bie Schrif⸗ 
tem der Alten Mittel an bie Sand boten, die Seſchichte der Stabt ab; 
es if dich unferte Wiffens ber erſte Verſuch, Die Seſchichte dieſer arier 
chiſchen Golenir, gehüßt anf alle die neuen antiqwarifchen Forſchungen, 
zu ſchreiben. Gr theilt die Geſchichte Dibia's in drei Perioden ein, 
1) von feiner Gründung bis zum Binbrud des Boirebitae, des Königs 
der @rten (653—54 vor Ehr.) 2) Die ſiylhiſch⸗ griechtſche Periove von 
ter Zerftörung Dibia’s Bis zur vollländigen Unterwerfung unter Mom 
(son 54 ver bie 196 nach Ehr.), und 3) die römlſche Periode, während 
melder Dibia ganz unter ber Heteſchaft ber römifhen Raifer Hand. 


Die Wolganiederung. 


3. Geographifhe Schilderung. 
(Fortienumg-) 
Diefe Viehbirten leben in Häufern ober Wohnungen vom tigen- 
tbümlicher Bauart. Man nennt eine ſolche Wohnung im Bolf gewöhn- 
lich „Ref“, auch Kibitfe, manche ſogar, aber fehr unrihtig, eine Jurte, 


dentung. Die hiefigen Mibitfen werben aus Etangen von Sandweiden 
gtmacht, die in Gitterform in einander geflodhten- werden, fo daß man 
fie nad Befallen jufammenlegen und wirker auseinander breiten famı. 
Die Verbintung einiger folden ausgebreiteten Bitter bilbet eine durch⸗ 
fitige runde Wand, auf melde nun eine halbrunde, gleihfalle aus 
Stangen beſtehende Ruppel amnfgefeht wird; am bem in ber Wand ger 
lafenen Durdaana hängt man die Thüre ein. Gine folde Wohnung 
wird mm von oben bie unten mit großen Milgfireifen, ben eigentlid 
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fogenannten Koſchmeun behängt. Gine folge Wohnung if mohlfeil — 
fie loſtet indeh doch 50 R. S. — und ben Bedürfniſſen des Biehzüchters 
angemeflen, beum fie jhügt ihn am beflen gegen bie [hmwüle Hihe, gegen 
Kälte, Schnerwehen und Unwetter. Die Kibitke fann man in 10 Minu: 
ten abnehmen, fo zufammenlegen, baß fie wenig Raum einnimmt, und 
auf dem Müden eines Laflthieres befefligen; ebenfo ſchnell if fie wieder 
aufgeriähtet, und von nenem zu einer menfhlichen Wohnung gemadt. Diefe 
allgemeine Cinrichtung ber Kibitken if dieſelbe vom Ranfafus bis zu 
den Ausläufern des Ghunslun und von den Quellen des Ural bis zu 
denen bes Drus und zu ben Mieberungen der Welga; meiter jenfeite 
der Wolga trifft man aber jo Heine Kibitfen, daß man fie nit zuſam⸗ 
mienlegt, fonbern einfach auf dem Magen aufſtellt und binführt, wo 
man fie braudt; bie Stämme, bie ſich ihrer bedienen, find aber gar 
nicht zahlteich. 

Die Nahrung dieſer wandernden Vithzüchter beftcht in den Grzeug 
niſſen ihrer Heerben; ba aber bas Fleiſch ein fehr theurer Gegenflanb 
iR, fo verkaufen fie meifl das lebendige Bich, und bie Mehrzahl der 
Nomaben genießt Fleiſch nur fehr felten, dagegen it Mil von Stuten, 
Kühen und Schafen im vericiebenen Formen ber Zubereitung als 
Getränke und in Form von Käjen bei allen ohne Ausnahme das bedeu⸗ 
tenbfte Nahrungsmittel. Außerdem jammeln fie verſchiedene Meten 
Rörnerpflangen und Wurzeln, bie in ben Steppen und an ben Meer 
bufen wild wachſen; and verforgen fie fi im Winter mit Mehl, beiten 
fie vom Frühjahr bis zum Herbſt fehr wenig bedürfen, Zu ihrem tägs 
lichen Genuß gehört au ber nahrhafte und geſunde Biegelihee, deſſen 
Gebraud vom jhwarzen Merre bis zum öflihen Dean allgemein be: 
fannt if, nit nur unter den nomadiſchen Stämmen, ſondern auch bei 
vielen Rufen. 

Biehzuht und Viehhandel if die Hauptbeihäftigung der Nomaden, 
inbeß verfleht es ſich vom ſelbſt, daß nicht alle fie treiben fönnen; dieſe 
gehen dann auf Tagtlohn aus und vermiethen fih namentlich beim 
Fiſchfang. Das laſpiſche Meer und bie Wolganieberungen bieten in 
dieſet Beziehung eine umfaſſende Duelle des Reichthume, und eine un« 
geheure Mafie Fiſchwaaren kemmt jährlich zu Markte. Matürlih fann 
aber nicht jeber für ſich ſelbſt Fiſche fangen, fonbern der Yang gehört 
nah dem Gigenthumsreht den Befigern ber am Ufer ſtehenden Land⸗ 
bäufer, und wird unter gewifien Vebingungen an andere überlaflen. 
Da große Ausgaben damit verbunden ſind, fo wirb berfelbe von Unter⸗ 
nehmern betrieben, melde eine Anzahl Arbeiter mieihen. Gin folder 
Arbeiter darf nie über bie vom ihm gefangenen Wilde felbft verfügen, 
als über fein Gigenthum, er darf fie weder felbft eſſen noch verlaufen, 
fondern muß fie am ben Unternehmer, ber ihn angefellt bat, abgeben. 
Dabei gelten nur diejenigen Fiſche für voll, welde tas Maaß haben; 
find fie auch nur um einige Linien fürger, fo gelten fie nur für Halb⸗ 
ih; Mad fie noch Meiner, für Dritteleffh, unb wenn fie gar fein 
Ausfehen haben, fo heißen fie Brak“ (Nusfhuß), und gelten für gar 
nichts, obgleich fie auch auf den Markt fommen. Diefe Ginrihtung if 
feine nene Grfindung der jepigen Unternehmer, ſendern eine alte Eitte, 
die, fo viel man aus den hiſteriſchen Aeten entnehmen fan, ſchon im 
1Tten Jahrhundert beftand. Der Serfijkfang ift für die gemeinen Arbeis 
ter fehr mühfam, und noch dazu Ichnt ſich bie Arbeit nicht genügend. 
Denn Leute, bie Arbeit ſuchen, fih dem Serflihfang entziehen fünnen, 
fo geben fie nad den Matagen an ber Wolga oder als Matrofen (Mus 
furen) auf die Seeſchiffe, melde das kaſpiſche Meer befahren, ober fie 
arbeiten endlich an den Saljfeen. 

Die gegenwärtige Bevölferung ber untern Wolga if fehr mannich⸗ 
fach. Außer Rufen und Armeniern wohnen hier Tataren ſeht verſchie⸗ 
dener Stämme, Turfmenen, Katakalpaken, Kalmülen und Kitgiſen. 
In Aftrahan wohnten früher Indier; gegenwärtig aber find feine mehr 
dort; doch fheint es gelten noch zwei ale ausgemwanderte Hinbus, indes 
wohnen auch biefe nit bauermdb bier, jendern find nur bie Geſchaͤfts · 
führer perſtſchet Kaufleute. 

Mit dem Aderbau im Lande befpäftigen fi fahr nur bie Rufen; 
fie machen die Landbenölferung aus und beflchen aus Leibeigenen und 





Kofafen. Itder Bauer ſucht fi einen braugbaren Fled aus und befärt 
ihn, nicht in größern gufammenhängenden Sttichen, wie im mittlern 
Rußland, ſendern Arichweie, jo daß zwiſchen den einzelnen angebauten 
Flecken oft viele Streden umgebauten ober eines Anbaues nit fähigen 
ober auch ſchen erfhöpften Yantes liegen. Wo, mas oft geſchieht, tas 
Bafler mehrere Monate fiehen bleibt, fann man den Boden fo wenig 
bauen, als we Sand liegt. Bemäflerung if nicht unbefannt, und Me 
findet ſich nicht bloß bei tem Tataren, welche ihre Melonengärten und 
Bachtſchis fünflich zu bemäflern verliehen; aber ganze Aderfelber wers 
ben nicht bewäflert, theile wegen örtlicher Hinderniſſe, theile meil 
nit jeder die Roften aufwenden fann. 

Die Armuth bes Landes an Holz wirb dur bie Fülle von Schilf 
erjept, bas bei ber nemadiſchen und angefiebelten Bevoͤlkerung als Brenn: 
material dient, und ſelbſt beim Brennen von Backſteinen das Holz mit 
Vortbeil erfept. Aus dem Shilf macht man Flechtwerle, Zäune, Hürs 
den für das Vieh, oder fogenannte „Lobafen“ und „Turlufhfen,“ d. 6. 
Heine Hütten — tie alte ruſſiſche leitung trifft man bier im Laude 
nirgends, fie if jedech erfi ſeit etwa 20 Jahren abgekemmen. Die 
Madchen aus bem Adıten Stamm ber Gingebornen tragen bei feierlichen 
Aufzügen in bie Kirde um Abent mahl oder an hoben Feſttagen eine 
Art Rränge, fogenannte Rofofhniks, unter deuen ein Band mit Gbels 
feinen herumlief, deſſen Verzierungen herabgingen bis zu ben Augens 
brauen; ein langes Kleid mit Borhößen, d. h. mit einem roten Stoff 
am obern Theil der langen Mermel, galt für unerläßlih. Das gewöhns 
liche Gofüm der Madchen befland in einen weißen Hemb mit glänzen⸗ 
den, langen, bis an das Handgelenf vorgehenten Mermeln, einem fars 
bigen Unterrech, und barüber bie Iepanetfhfa, eine Art Mantel aus 
farbigem Stoff, ber mur bis ans Knie reichte und lange Aermel hatte, 
um den Hals ein Halsband aus Bernflein und Perlen; an den Händen 
eine Art Schienen, Bracelets und Ringe; der Kopfpup zu Haufe war 
ein Kalvaf, neißbaummollene oder farbige Binden, und men das Mäds 
chen in Gefellfhaft ging, ummanb fie ben Kopf mit einem hellrothen 
ſeidenen Tuch. Die Frauen Tleiveten ſich far ebenfo, nur daß fie Halt 
bes Kranzes einen mit einem Tuch fehgebuntenen Auffag trugen. Auch 
die Fußbelleidung war oftmals gang anders, wie jept; bie jungen 
Maͤdchen trugen farbige Panteffeln ohne Hintertheil aber mit heben 
Abfäpen, bie ältern rauen Hatten Panteffeln ehne Hintertheil und 
ohne Mbfäge; doch handen fie fih beim Auegehen bünne Bretten 
unter bie üße. ! 

Der Gentralpunft des Wolganieberlandes if Aſtrachan, das bei 
dem Bolfe gewöhnlich nur Masbaluisgorob heißt. 

(Sortfepung folgt.) 


Miscellen. 

Ghinefen nad Guba. Die Plantagenbefiger von Cuba jellen 
mit einem englifchen Haufe einen Bertran abgeſchloſſen haben, kerin 
ſich dieß verpflichtet 8000 Ainefifche Arbeiter auf eine fogenannte Lehr⸗ 
zeit von acht Jahren nach Cuba zu ſchaffen. Ihr Lohn foll in 4 Doll. 
monatlich beleben. So meldet das Amſterdam'ſche Handelsblab vom 
11 Iunins. Wenn die Sadıe richtig in, fe fällt fie in biefelbe Kate: 
gorie, wie bas vorgefhlagene Berk in Galifornten, wonad auswärts 
aefhlofene Dienfiverträge in Galifernien gültig feyu follen. Bier Dofl. 
monatlid iR in Euba ein Lohn, von bem bie Arbeiter jebenfolls nur 
hochſt fümmerlich leben fönnen, und wobei fie fies in Abhängigfeit von 
ben Arbeitgebern bleiben werben. - 


Der Ganalvom Mtrato nad dem Chero⸗Fluß ſcheint 
ernfllich betrieben werben zu wollen: denn nad Briefen aus Bogota in 
englifen Blättern Haben ih bie Agenten ber Gefellſchaft, melde den 
Ganal bauen will, an den Präfldenten von Neugranaba gewendet, und 
mie es ſcheint bebeutende Berſprechungen gemadıt, indem ein Theil des 
Ertrage des Canals zu der Bezahlung der grauadiniſchen Schuld vers 
wendet werben foll. Ge ſcheint als ob englifherfeits ernfilih an einer 
Goneurrenz mit der Panama-@ifenbahn gearbeitet werde. 


4 Aus diefer Kleldungsart erieht man, tele fange bier bie orlentallihen Sitten 
sorblelten. U. d. U. 
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Der Menfievlerfee, feine Umgebungen und der Hanfag. 


Der Neufieblerjee gebört zwar nicht zu den größten 

Seen Europa's, burd Lage und Eigenthümlichkeit aber gewiß zu 
den intereffanteften, fo daß bie jegt burd Verbindung ber Eijen« 
bahnen von Wien aus nur wenige Stunden betragende Entiers 
nung bis dahin bem Naturfreunde mie dem Antiquar mehr ald 
reichlich aufgewogen wird durch bie mancdherlei Genüſſe, welche 
feiner dort warten. Kat man Gelegenbeit gehabt, dieſelben 
aus eigener Anſchauung fennen zu lernen, jo muß man faft 
ftaunen, wie bie über dem berrlichen Ungarlande im reichſten 
Maaße andgeihütteten Naturfchönbeiten und Merkwürdigkeiten 
im allgemeinen noch jo wenig gefannt und befannt find, obgleich 
ber Tourift im mahren Sinne des Wortes ſich verfichert halten 
bürfte, in mehr alß einer Hinficht oft alle feine Erwartungen 
übertroffen zu ſehen, denn nicht allein ift es die Natur, die ihn 
überraichend feffeln wird, jondern eben je die biftoriichen Erinne⸗ 
rungen, bier geweckt durch die noch unverwiichten Spuren eines 
römiichen Heerlagers, Schanzung, Niederlailung, Waiferleitung, 
Brüde c., dort durch einen ungeheuren Grabhügel, die irdiſchen 
Ueberrefte eines erichlagenen Zatarenheeres bergend, bier durch 
den von Tauſenden mit ihrem Blute gedüngten Boden einer 
mörberifchen Türkenſchlacht, dort durch ben Entjcheidungsfampfs 
plag in einer ber vielen inneren Unruben des Landes u. ſ. w. 
Iſt nun eine Geſchichte jo reih an Begebenheiten wie bie bes 
ungarifchen Landes, jo müllen fi wohl auch naturgemäß die 
befannten Thatfachen berfelben häufig in den 2ocalitäten abſpie⸗ 
geln; welcher Raum bleibt aber noch überbieß dem überhaupt 
orientaliihen Einne der Magharen gelaffen für bie in hundert 
ber anziebendfien Sagen fich ausiprechende Geſchichte ber Ente 
ſtehung, bes Dafeynd und ber Zerflörung jo vieler Burgen, 
Schlöffer und Klöfler namentlih im öſtlichen Ungarn, in dem 
impofanten Thale ber Waag ac., deſſen malerijche auf den unzu⸗ 
gänglihften Bellen fich erbebende Ruinen theilmweije ſelbſt in 
die Geſchichte von Wölfern eingreifen, welche vor ber Ankunft 
der Magvaren bier hausten, theils von Geſchlechtern erbaut wur⸗ 
ben, beren Stern mit ihren Namen fchon in ber graueften Vor— 
zeit erlojch ? Der Novellift wie der Maler würden dort auf reiche 
nicht geahnte Schäge ſtoßen! 

Und wollte der blaſirte, aus den fait ſchon breitgeireienen 
Dergen ber Schweiz rückkehrende Reiſende fih einen pifanteren 
neuen Hochgenuß verichaffen, fo wende er unbedenklich feine 
Schritte dem mächtigen Hauptſtock der Eentralfarpatben — ber 
Tatra — zu, und ſchaue dort von ben 6 bis 8000 Fuß hoben, 
fchrofiften Felſengraten Europa's in bie eben jo tiefen, Entjegen 
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erregenden Abgründe hinab, vor denen das menichliche Auge mit 
marf« und beindurchbringendem Graufen fih unwillkürlich und 
ſchnell verichlieit. Glüdt es ihm, fo fann er bier, wie ander 
wärs ben Mübezabl, auch noch den Gebleter des Gebirge, den 
Steinbock ſehen, und wenn nicht bier, fo doch noch eber in ben 
bie Tatra an Grbabenheit wie an Fruchtbarkeit überbietenden, 
man darf sagen noch beinabe ganzlich unbefannten Fagaras⸗ 
Alpen Siebenburgens, wo aber Bär und Wolf dem „pour cher- 
cher des impressions* eindringenden Fremdlinge leicht den Weg 
ftreitig machen dürften! 

Einen etwas ungehörigen Abiprung von ber eigentlichen 

"Vorlage dieſes Aufſatzes: vom Neufiebleriee bis in die wolfen« 
gefrönten Spigen bes daciſchen Hocgebirge® uns gebührenbft 
vermeifend, kehren mir ſchnell zurüd in die milden Lüfte, welche 
ben Lacus Peiſo bewegen und namentlich an beffen weltlichen 
Ufern neben ber einen Göttertranf erzeugenden Mebe ſchon mande 
Südfrucht mütterlichft pflegen, Der Flächeninhalt bes Neufieblers 
ſees, bei niedrigftem Waſſerſtande einen Waflerfpiegel von wenig« 
fiend 6 Duabratmeilen bildend, ift an und für fih impofant 
genug; ſein Gebiet aber wird bei hohem Waflerftande — dieß 
it die gefährliche Seite des merkwürdigen Sees — mit Iubes 
griff des Hanſag auf nahe an 20 Duabratmeilen erweitert, fo 
daß ber große Raum zwiſchen ben Städten Wielelburg, Raab 
und Dedenburg dem See ale faft ganz verfallen ericheint und 
daburch der Benugung entzogen wird. 

Der See gehört befanntlic zu dem Blußgebiete der Donau ; 
feier ift num aber ber Ball bis zu biefer jo gering — auf die 
Entfernung von mehr als 2%, Meilen nur 2 Klafıer bei höch- 
ftem Stande ber Donau — daß, nächſt der hiedurch höchſt mwahr« 
iheinlih bedingten Entftehung des Sees ſelbſt, Die mit jebem 
Jahre ſich mehrenden Waſſer besielben faft gar feinen Abfluß 
finden, und ber Rocalität fi anpaſſend im Laufe langer Zeiten 
genöthigt wurden, am fübörlichen Ende des Sees einen wirklich 
ungeheuren Sumpf von mwenigflend 8 Duadratmeilen Blächen- 
inbalt zu bilden, der aber bei Ueberſchwemmungen ſich auf das 
Doppelte erböbt. Die Iebhaftefte Ginbildung wird faum im 
Stande ſehn fi eine annähernde Darftellung von ber monotonen, 
traurigen Dede zu ſchaffen, die jegt über einer fehr großen Land» 
ſchaft ſchwebt, welche einft, wie man weiß und auch bie Namen 
ber anliegenden Dörfer bezeugen, meiftentheild aus Auen beſtand. 
Diefer Sumpf führt den Namen Hanſag oder Waſen, beſteht 
auch in ber That großentheils aus 2 bis 3 Fuß diden ſchwim⸗ 
menden Waſen (Rajen), ber indeß durch viele Seen und Teiche 
unterbrochen wird, von bemen der größte ber Königejee. Diefer 
enthält allein bei fünfzehn Joch Flächeninhalt, und ift bei feiner 
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großen Tiefe (ſchon an den Ufern 12— 15 Buß) und den bieraus | 
entftehenden jehr hoben Wellen fo gefürchtet, daß man e8 nicht wagt 
denſelben mit gewöhnlichen Kähnen zu befahren. Ueberbaupt ift | 
der Hanſag nur wenig — bloß im firengen Wintern, und auch | 
dann noch mit Gefahr zugänglid. Im Eommer dient berfelbe 
einer Unmafle von Wafferwilb zum Aufenthalt und erzeugt | 
nebenbei Myriaden von Modauitos jeltener Größe. Der Verluft | 
biefes großen Territoriums ift um ſo mehr zu bebanern ale 
deſſen eigentlicher Grund und Boden zu dem beften und trag« 
barften gebört: denn auf bem einzelnen trodenen Stellen bes 
Sumpfes wachſen faft alle Kleegattungen wild, jelbft bie @ärare 
ſette, neben ihnen aber auch der große Waſſerſchlerling (Cieuta 
virosa), von dem ein Blatt an ben Hut gebeftet ſchon betäubend 
wirft. Im eigentlichen Hanjag wächst: bloß Schilf und Mobr, | 
von den Anwohnern im Winter gefammelt und ald Brennmates | 
trial benugt. — Daß ein io großer Sumpf nicht ohne Einfluß | 
auf die Beichaffenheit ber Luft bleibe, ift natürlich, und macht | 
fh ganz beſonders auf bie Umgegend bemerflich, welche unter | 
dem Winde legt; in trodnen Sommern namentlich erzeugt eine 
eimad flarfe Zugluft vom Hanſag ber die allerbösartigfien Fieber 
bei dem Menichen (bis zu Bauffieber) — unter den vierfüßigen 
Hausthieren Milzbrand; Hühnerftälle fterben oft über Nacht aus. 
Bei dem fortbauernden Umfichgreifen des Sumpfes bemäd« 
tigte fich derfelbe Schon vor langen Zeiten an ber füdlichen Seite 
unter anderem auch zweier bedeutenden Walbungen. Mur in 
firengen Wintern können dieſelben, mie der Hanſag jelbft, betreten * 
werben, liefern aber dann eine ſehr anfehnliche Ausbeute an 
Schlagholz, welches der holzarmen Gegend wohl zu Nutze kömmt. 
Jahre vergeben aber oft, ehe ein harter Winter es erlaubt, 
dort Holzungen vorzunehmen; während dem fledeln ſich indeß in 
ziemlicher Anzahl bier Gäfte an, welche der Schreden ber Um» 
gegend find — Wölfe der gefürdhtetften Gattung, die an mehre- 
ren Orten Ungarns fich findenden fogenannten Rohrwölfe. — 
Verfaffer diefes hatte feine Gelegenheit ein Eremplar davon zu 
Seficht zu befommen, übereinftimmende Berichte ichildern biefel« 
ben jedoch al& von mittlerer Größe, heller Farbe und äußert 
geiährlichem Habitus. — Außer den Wölfen beherbergen bieie 


Grlenwälber noch viele Füchſe und Fiſchottern. 
Schiuß fehlt.) 


Die Gelverfhen Bauern an der Comemwyne in Hol- 
lãndiſch · Gniana. 
ESchluß.) 
Die Temperatur an der Mündung ber Comewhne beträgt 

in Mittel 22',° M., nämlich: 

Um 6 Uhr Morgens 20° A, 

Um 1 Uhr Mittags 241,0. 

Um 6 Uhr Abende 211, R. im Schatten. 
Bedenft man nun, daß eine ſolche unſern heißeften Sommer» 
tagen gleihe Temperatur das ganze Jahr hindurch mit geringen 
Schmwanfungen beftebt, indem die Mündung der Comewyne nur 
wenig über GN. B. Ilegt, fo wie daß ber Golonift in der 
Sonne zu arbeiten genöthigt ift, fo wird man das Loos bieler 
von ben lieblichen Gefilden Gelderlands herfommenden Arbeiter 
nicht ſehr beneidendwertb finden, Uber bie hohe Temperatur 
märe noch erträglich, ja der Gefundheit wenig nachteilig, wenn 
bie Hige eine trodene und die Luft nicht mit TWafferdämpfen, benen 
die Probucte ber fich zeriegenden organiichen Stofſſe beigemengt 
find, erfült wäre. Während ber trodenen Jahreszelt, d. h. 
während unierer Wintermonate, ift die mittlere Beuchtigfeit ber | 


574 


TEL 


Luft 6 bid 700 (die vollfommene Eättigung — 1000 gerechnet), 
während in ben Megenmonaten bie Feuchtigkeit im Durcichnitt 
850 beträgt. Ein Kubiffuß Luft ſaßt daber in jenen Megionen 
durchſchnittlich 16 Gran Feuchtigkeit und fremde Gaſe (Koblen« 
orpbgas und Koblenwaflerftoffgae). 

Eine Folge der feuchten Hige find die zahlreichen Schmärme 
ber Modquiten, welche die Luft beionders gegen ben Abend und 
mährend der Nacht erfüllen, und für den ohnehin abgematteten 
Guropäer eine ſchreckliche Plage find. Trohz der großen Kipe 
pflegten wir bed Nachts, ald wir in einem jener Ströme mit 
dem Schiffe ftationirt lagen, die Eingänge unſerer Gajüten mit 
einem auf einen Rahmen geipannten Gas dicht zu ſchließen, auf 
die innerhalb der Gajüre aber bereits befindlichen Motquiten 
Jagd zu machen, und jo und eine errrägliche Nachtruhe zu ver» 
ichaffen. Uber die armen Matroſen, Die den ganzen Tag über 
arbeiten mußten und weder Gafüten noch Mosauitenkleider (Gas— 
umbällungen) batten, waren den Stichen dieſer blutdürſtigen 
Thlerchen preisgegeben, was manden zur Wuth und Berzreifs 
lung führen konnte, wie man fich überzeugte, wenn man bie 
ſchlafleſen Märıyrer des Machts fluchen, ſchimpfen und Werwün« 
ſchungen autftoßen hörte. Einer unferer Marroien legte fich einft 
des Nachte in den Maftforb, da bie Motquiten dabinauf in ge— 
ringer Zahl gelangen. Er fchlief ein, flürzte während bes Schlas _ 
fe8 von ber Höhe ind Waſſer, und wäre verloren geweſen, hätte 
nicht einer feiner Kameraden, ber die Wade auf bem Verdecke hatte, 
e8 bemerkt, und wäre mutbig und entichloffen dem Tränfling nadı= 
aeiprungen und ihn noch glüdlich gerettet, Die Lage ber meift 
armen Goloniften, denen überhaupt bie Mittel fehlen, welche der 
beſſer geftellte Beamte und ber wohlhabende Bürger zum Schuge 
gegen klimatiſche Einflüfe anwenden, ala der ſehr häufige Wechiel 
ber Mäfche, eine geräumige, fühle, bochgelegene Wohnung, Ver—⸗ 
meibung ber Sonnenftrablen u. dal, ift wohl noch fchlimmer 
als die der Matroien, die nur für eine kurze Zeit in jenen 
Gegenden ftationirt find und io viel als möglich in der Arbeit 
geſchont werben. 

Nahdem tom Gouverneur der Pag für die ermarteten 
Eoloniften audgefucht war, murben von Negeriflaven eine Anzahl 
von era hundert Fleinen hölzernen Häuschen in gleichen Zmwis 
ichenräumen gebaut. Die Goloniften follten fi dem Plane ge- 
mäß bei ihren Käufern Gärten anlegen und die hinter ben Häus 
fern gelegenen Grundftüde einftweilen für Hülſenfrüchte und Ge⸗ 
müje benügen, bi fie ipäter fich auch an die Eultur des Reiſes, 
des Mais und enblich det Zuckerrohrs und bed Kaffee gemöhnten, 
Auch follten fie Fruchtbäume, beionders die Banane (Musa sa- 
pientum), welche faſt die aueſchließliche Nahrung der Neger bildet, 
ben Pifang (Musa paradisiaca), die Manga (Mangifera indica ), 
die Kokos nucifera und andere nüpliche Palmen bei ibren Hätte 
fern und auf ihren Feldern pflanzen. Es wurden jeder anfom« 
menden Bamilie von der Regierung zwei Kübe, Hühner und an» 
deres Geflügel gegeben, ſowie überbieh bie Beföfligung der Golo« 
niften bi® zum gehofften, binlänglichen Ertrag der nächflen Ernte 
von ber Megierung übernommen wurde. Außer den angeführten 
Heinen Gebäuden mußte ein größeres zur Kirche eingerichtet wer« 
ben, ſo wie au eine Wohnung für den Piarrer (Domine) und 
den Arzt erbaut wurde, 

Im Junius 1846 famen auf einigen Kauffahrteifchiffen etwa 
hundert Familien, um fih an ben für fie beftimmten Plägen an 
der Comewdne niederzulaffen. Mit ibnen fam ein Arzt und ein 
Geiftlicher, welche beibe fih nur für fünf Jahre in der Colonie 
zu bleiben verpflichtet hatten. Alles fam Dielen unerfabrenen 
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Landleuten in der ganz fremden Megion unbeimlich vor. Ihre 
gewohnte Arbeitiamfeit fonnten fle ber Hige wegen nicht in ber 
Weite anmenden, mie fie es gewünſcht hätten; bas Korn, ber 
Walzen, die Erbäpfel, alle die europälichen Gulturpflangen, mit 
deren Anbau fie vertraut waren und die dem Bewohner ber ges 
mäßigten Zone geiunde und Eräitige Nahrung liefern, fanden 
bier feinen Boden, hingegen umgaben fie gigantiiche Bäume, 
undurhdringlihe Wälder, wovon ber Befig von ber Größe eines 
Morgend in Holland jchon zum moblbabenden Mann gemacht 
hätte, die ihnen aber bier worerft noch ohne Nupen waren. Doch 
waren bie Meuangelommenen unter dem beiondern Schuge ber 
Regierung, die vorderfamft für alle ihre Bebürfniffe forgte. Sie 
richteten fih fo gut fle konnten in ihren Hütten ein, pflanzten 
Fruchtbäume um diefelben und fäeten Meis, Mais und Gemüle- 
famen aud, 
ihnen befannt war. 


Regtere gediehen am beiten, da bie Kultur derſelben 
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liches bilidſes Fieber, das dem gelben Wieber mit Ausnahme | 
weniger Somptome ganz ähnlich war, au, unb es ftarben inners | 
halb weniger Wochen über ein Drittel der Angefommenen. Obe 


wohl die Krankheit Fein Alter verichonte, fo maren es doch meie 
ftens Individuen im Mannesalter, welche dem Fieber unterlagen, 
während bie jüngern und ältern Perſonen beiberlei Geſchlechter 
mehr verſchont blieben. Die aus 400 Verſonen beftandene Colo⸗ 
nie wurde durch Die Berbeerung ber Krankheit auf etwa 250 
reduziert, Die Uebriggebliebenen hielt man gemäß einem tem 
menihlicden Gemüthe eigenthümlichen Verlangen, nach Troſtgrün⸗ 
ben zu fuchen, für gebärtet gegen bie Flimatiichen Einflüffe, da 
fle die „Neclimatifationefranfheit" überftanden hätten, mas meines 
Erachtens nicht ber Kal war. Man mah die Schuld der Ent⸗ 
ftebung ber Kranfheit der ungünftigen Iabreßzeit zu, in welcher 
die Eoloniften anfamen, ba der Uebergang ber trodenen in Die 
nafle Jahreszeit für die Geſundheit am nachtheiligfien ift und bie 
Entſtehung der Krankheiten am meiften begünfligt. Auch bie 
Koft, welche man den Goloniften reichte, und die aus Sped, ges 
Talgenem Fleiih, Käje und andern fcharfen animaliſchen Stoffen 
befiand, mochte einiges zur Entſtehung der Epidemie beigetragen 
haben. Doch haben alle dieſe Momente den Ausbruch bes Uebeld 


nur beichleunigt, mährend e8 der Natur bes befchriebenen Landes 


gemäß bei dem zur Arbeit beflimmten und vom fühlen Morden 
kommenden Goloniften nie hätte aueblelben fönnen, fo wie üher« 
haupt ein glüdliches Gedeihen der Golonie für fünftige Generas 
tionen gar nicht zu erwarten fleht. 

Im Jahre 1849 ſah ich die Niederlafjung zuerſt. Eie be 
fand aus erwa 260 Perionen. 68 wurden mährend der Ans 
mejenbeit der Gofoniften mehrere Kinder geboren und eine etwa 
gleiche Zahl von Individuen, abgerechnet jene, melche der epiden 
miſchen Kranfheit unterlag, mar geftorben. Mit dem Ertrag der 
Ernte fah es nech übel aus, und die Regierung war noch immer 
genötbigt, die Goloniften menigflend theilweiſe zu verföfligen, 
Der Piarrer und der Arzt aber meinten, e8 fünnte fih die Golos 
nie doch nach einigen Jahren emporſchwingen, jo daß fle wenige 
flend feiner Unterftügung mehr bebürfe. Aber jollten fie auch 
im notbbürftigften Zuſtande fortbeſtehen können, wo if der Se— 
gen, das blühende Gedeihen, dad man fi von einem jo frucht« 
baren Lande und bei einer fo Fräftigen Unterflügung von Seite 
der Regierung erwartet? Würden dieſe Eoloniften, wenn fle unter 
denielben günfligen Verbältniffen nad) Norbamerifa gezogen wären, 
nicht bereits Hundert wohlgeordnete und gemwinngebende Bauern. 
höfe gegründet Haben, in melden man eine geiunde Beröfferung 


rothwangiger Kinder und fröbliher Burichen und Mädchen flatt, 
des bleichwanglgen Kreolenausſehens und bem bereits phlegmati⸗ 
ſchen Habituß biefer urfprünglich Gelderſchen Lanblente gefunden? 

@8 lehrt bier bie Erfahrung neuerdings die Nichtigkeit des 
Grunbjages, daß der Europäer nur in einem gemäßigten Klima, 
fen biefes in Nord» oder Sübamerifa, in Sübafrifa oder Auftras 
lien, ich zu Haufe finden fann. Beſonders verderblich aber wirken 
tief gelegene, moraftige Gegenden ber Tropen, wozu bie ganze 
Küfte von Guiana, ſewohl des nieberländijchen ald des englifchen 
und franzöflichen, gehört. Leider aber ziehen dahin, beſonders nach 
Brittiſch⸗ Guiana, viele Deutiche, welche der Unterftügung wicht theil⸗ 
baftig werden, bie ben Golänbiichen Eoloniften zu Theil wird, und, 
überhaupt von Mitteln entblößt, deſto eher unterliegen, da zu ben 
kllmatiſchen Einflüſſen noch ber Mangel und die Noth ſich ge» 
fellen. Wer auswandern will, beſonders wer vom Ertrag bes 
Bodens in feinem Fünftigen Baterlande zu leben gedenkt, ber 


Wenige Monate aber nach ihrer Ankunft brach ein verderb⸗ | wähle doch ein dem beimatblihen Lande ähnliches Klima. 


Hätten indeffen bie Holländer ſelbſt in Guiana eine beſſere 
Wahl bes Drtes für die Niederlaffung ihrer Landsleute getrofs 
fen, bätten die Gelberfchen Bauern fi in den mehrere Meilen 
landeinwärte am Fluffe Surinam gelegenen etma 200 Fuß über 
der Meeresfläche erhobenen Savanen niebergelaflen, mo zwar bie 
Zemperatur der Luft nur etwa um einen Grab niedriger ale an 
den Küflen ift, aber ber Torf- und Moraftboden aufgehört hat, 
das Land in wellenförmigen Hügeln gebogen und von friichen 
ſchnell Rrömenden Bächen, die in den Surinam ſich münben, durch⸗ 
zogen ift, wo endlich — ein ſicheres Zeichen ber gefünderen Luft 
— bie Mosquitenihmwärme den Menfchen nicht mehr beläftigen, 
das Meiultat wäre gewiß ein günftigeres gemeien. Aber klein— 
lihe Nüdfichten, beionder& der Umftand, daß bie Golsnie mie fie 
jegt iſt, in ber Näbe der Hauptftadt Paramaribo fich befindet, 
„wo Die Goloniften ihre Probucte abfegen können,* mußte bie 
Febensbedingniß eines möglichft gefunden Aufenthaltes verdrängen. 

In den genannten hochgelegenen Savanen befindet ſich ſchon 
feit dem Anfang bes I6ten Jahrhunderts eine Golonie portugies 
ſiſcher Israeliten, die Emanuel I aus ihrer Heimath vertrieben 
(1498), welche bort einen prächtigen Tempel befigen und fich ſeit 
ihrer Niederlaffung bedeutend vermehrt haben. Der größte Iheil 
derielben aber wohnt gegenwärtig in Paramaribo, wo fie ſich wer 
niger wohl befinden und an mancherlei hronlichen Krankheiten 
leiden, Sie zeigen noch vollfommen ben unveränderten europäl« 
fen Typus in Haut, Farbe und Geſichtezügen, da fie ſich nicht 
mit den Negern vermengen ober vielmehr die Sprofien der vers 
mengten Macen nicht in ihre Gemeinde aufnehmen. 

Mehr noch ala in ben nur wenig über den Meeresipiegel 
erhobenen Gegenden zeigt ſich bekanntlich das gemilderte Klima 
mitten in ber Nequatorialzone, wenn man fih 3—4000 Buß über 
den Meeresfpiegelerbebt. Hier ift das eigentliche gemäßigte Klima, 
dad Paradies für den Europäer, der ewige, herrliche Frühling! 
Mit Entzüden erinnere ich mich noch des 4600 Buß hoben Pla- 
teau's Selo auf Java, welches zwiichen den Vulcanen Merapi und 
Merkabu ein Joch bildet, jo wie der öftlichen Abhänge biefes 
Gebirged, wo der Thermometer Selten über 180 R. im Schatten 
fleigt, und die Blora MHepräfentanten vieler unjerer Pflanzene 
gattungen, wie Absinthium, Plantago, Briza etc, zeigt, bie ben 
Meijenden freudig an die entfernte Heimath erinnern. Die buns 
bertblättrige Roſe verbreitet das ganze Jahr hindurch ihren wohl⸗ 
befannten Tieblichen Duft in ben Lüften, alle europäiſche Garten« 
gemüfe, bie Erdbeere (fragaria vesca), die Erbäpfel wachen 
bort in Hülle und Fülle, und auch Weizenfelder fieht man bie 
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und da, melde dur europäliche Beamte angelegt werden. Dft 
träumte ich biefe Gochebenen, Abhänge und Joche mit Dörfern 
befät, worin eine gemürbliche und glüdliche Bevölkerung germa«- 
nifchen Stammes thätig wäre, wo aber jeht nur wenige phleg 
matiiche Javanen in ihren Bambushäütten ichlummern. 

Nach ſolchen Höhen muß ber Auswanderer ziehen, wenn er 
ein Tropenland mit feiner Heimath vertaufchen will, Gr wird 
dort allerdings auch bie Annehmlichkeiten der Tropenländer ge— 
nießen; es wird fein winterlicher Froſt die MWegetation zum 
Schlummern bringen, und nicht leicht kann ein Jahr des Miß— 
wachſes eintreten, ba bie Erbe befländig gibt und fich Feine Ruhe⸗ 
zeit bedingte, Die Früchte ber Tropen, weldye wenige Meilen ents 
fernt in der Tiefe durch die bort glübende Sonne zur Reife ges 
langen, fann der Bewohner ber gemäßigten Höhen mit Peichtig« 
feit erhalten und gegen bie Producte der falten Zone taujchen. 
Allmaͤhlich nach Senerationen wird fich bie europäiiche Nace auch 
ohne Nachibeil an die heiße Luft der Küftenlänber gewöhnen, 
und das Land bajelbft bebauen fönnen; aber ıheuer wird ber 
neuangefommene Europäer, wie wir geieben haben, es büßen, wenn 
er ben Uebergang zu rajch erzwingen will. Der Menich iſt zwar 
ichmiegiam an jeinen Planeten, und es ift feine Zone und fein 
Land, wo er nicht wohnen und glülich ſeyn fannz aber bie Ueber⸗ 
fieblung von einer Zone zur andern muß allmählich geichehen, 
und ber Enfel erft wirb gejund und glüdlih das ibm heimathe 
liche Feld bebauen, das der Ahnherr nur mit Vorſicht und als 


Brembling bebauen durfte, 
Briedmann, 


Die Wolganiederung. 
(Fertiepung.) 
2. Die aftrahanifchen Koſaken. 

Der Grund zu bem jepigen aflrahanifhen KRofafenheer wurde im 
3. 1730 gelegt, ald das Rojafenregiment von Aflrahan aus 300 Kal 
müfen gebildet wurde, die das Ghrifenthum angenommen hatten. Im 
3. 1750 wurde das Regiment auf 500 Mann gebracht, und durch aller- 
lei Leute completirt, welche der Kopfſteuer nicht unterlagen, burd bie 
Kinder ehemaliger Streligen, doniſchet Kofafen und neubelehrter Kalr 
mülen und Tataren. Unter der Kaiſtrin Katharina wurden drei ſtäd⸗ 
tiſche Rofafencommandos bamit vereinigt, das von Tſchernojar, Jene⸗ 
tajewet und Krasnojar, im I. 1801 brei weitere Gommanbes: bas von 
Saratow, Zarizyn und Kamyſchin. Im I. 1804 famen zu dem Gorps 
der aſtrachaniſchen Kofaten alle ehemaligen Wolgakofalen, bie man bei 
der Berfegung bes ehemaligen Wolgaregiments nah ber Faufafiiden 
Linie im 3. 1777 in ihren Wohnungen an der Wolga gelafien hatte. &o 
entſtand bas aflrahanifhe Koſalenheer, das in ber Folge feine beſon 
dern Ginrihtungen erbielt. 

In gegenwärtiger Zeit if biefes vertheilt von der Etabt Aſtrachan 
die Wolga aufwärts bis Saratow einſchließlich. Auf diefer 775 Werfie 
langen Strede befinden ib 13 Stanizen und bie ſechs oben erwähnten 
Gommanbes; 12 Stanizen liegen auf dem redhten ober weſtlichen Wolga- 
ufer, und eine bei Miradhan jelbfi auf dem linfen. Das Heer theilt 
fi in drei Kreife und enthält drei Meiterregimenter und eine reitenbe 
Artilleriebrigade. Die Ländereien des erflen Kreiſes befichen aus fünf 
Stanizen im Bezirf von Aſtrachan, zwei in dem von Jenotajewol und 
dem Gommando von Arasnojaret. Im zweiten Kreife find vier Stantzen 
und drei Gommandos, im dritten Kreife zwei Stanigen im Kreiſe von 
Zarlıyn und zwei Gommandos (das von Kamyſchin und das von Garar 
tew). Die Uniform befteht aus bem gewöhnlichen Kofalenrod (Tichelr 
men), mit gelben Aufſchlägen Die ganze dazu gehörige Volkamaſſe 
betrug im 9. 1850 15,822 K., mworunter 7696 männliden &. Im Dienf 
waren 86 Stabes: und Oberofficiere mit 2644 Unterofficieren und Ges 
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meinen, bie Zahl ber ausgebienten betrug 20 Dfficiere und 1174 Untere 
officiere und Semeine; bie Zahl der männlichen Kinder beirug 3772. 

Privatlandbefig haben bie Kofafen nicht, zur perfönlichen Benüpung 
aber erhalten Stabeofjiciere 400 Defjätinen, Oberofficiere 200, gemeine 
Kofalen 30 Defljätinen aus dem allgemeinen Landbeſiz des Heeres, 
Diefer liegt an der Wolga und ihren Armen, zum Theil auf ber Berg: 
feite, zum Theil auf der Wiefenfeite im Adtuba-Thal, mitten innen 
zwiſchen Kon» und Privatgütern, fo wie zwiſchen Räbtifhem Beſitzihum 
und dem den Kalmüfen zum Wiehtrieb zugeſchiedenen Mntheil; gegen 
wärtig beredinet man bas ſpecielle Befipthum bes Heeres auf 150,000 
Defijätinen fruchtbaren und 170,000 Defjätinen unfruhtbaren Bandes; 
bie übrigen 167,000 Defljätinen ficken unter ber Verwaltung einer ber 
fondern Gommilfion in Alirahan. Das ten Rofafen des erfien Kreiſté 
gehörige, anf bem rechten Welgaufer liegende Yand if mit Ausnahme 
eines Fleinen Theile fandig und völlig unfrudtbar, aber die Wiefens 
länbereien diefes Meinen Theil And reich an vortreflihem Gras und 
enthalten auch gutes Aderland. Bei ben Kofafen dee zweiten Rreifes 
wird ſchen mehr Aderbau getrieben, namentlih wenn fiarfe Regen bie 
Erde genuglam befeuchten. Die Keſaken bes dritten Kreiſee, welche 
einige Gtride von Saratow bis Zarijyn innehaben, befigen humus- 
reichen Boden und treiben auch fah ausihlieflich ben Aderbau mit 
großem Erfolg. Was das Holz betrifft, fo theilen die Pänbereien bes 
Heeres bas allgemeine Ecos des Landes, und fie haben nichts als fpäts 
lie Waͤldchen ven Sandbäumen, hauptfählih auf denjenigen Strichen, 
die im Fruͤhſahr überſchwemmit werben. 

Das Heer befipt auch feinen Antheil an dem Fiſchſang auf ber 
Wolga, bie Kofalen treiben aber den großen Wang niemals felbft, fons 
dern verpachten ihn und behalten fi dabei nur dem freien Yang zu 
eigenem Berbraud vor, Die Pachtſumme wurde früher zur Behreitung 
verfchlebener allgemeiner Berürfniffe verwendet, und der Mei unter ben 
Dfficieren und Gemeinen vertheilt, jegt ließt das Geld insgefammt in 
dielallgemeine Heerescafie. Diefe Ginfünfte betragen jet 16,000 R. S. 
beliefen ſich aber früher fah auf bas Doppelte. Bei den Rofafen bes 
erſten Kreifes wirb wegen ber Menge ber in ben Strom vom Meere 
herbringenden Fiſche ziemlich viel Fiſchfang getrieben, wie von benen 
bes dritten Kreifes mehr Mderbau getrieben wirb; aufßerbem find fie 
alle mit Dichzucht befchäftigt, und das Heer befipt über 12,000 Vierte, 
ebenfo viel Stüd Rindvieh und 20,000 Schafe. Viele Koſaken, melde 
die Kunſt mit dem Dich gehörig umzugehen bei ihren Nahbarn, ben 
Ralmülen, gelernt haben, betreiben biefe Inbufrie auf den Kreresläns 
dereien mit befonderem Bortheil und find im Befipe großer Pferber und 
Schafheerden. Der Mbfap des Viehes wirb bauptfählih auf ven Jahr⸗ 
märften in ben ben Stanigen mabgelegenen Rreisfiäbten bewirft, naments 
li aber auf dem Frühjahr, Markt in dem Dorfe Stawfa (Stanblager), 
dem ehemaligen Lager des Ghans ber innern oder Bufei-Kirgifenhorbe, 
bie zwar im Gebiet von Aſtrachan berumzieht, aber nidt von bem 
afrahaniihen, fondern von dem orenburgiſchen Fommandeo abhängt. 

(Fortfepung folar.) 


Der Handel des fühsflliden Rußlandée nad Nfien. 
Mir finden hierüber eime intereMante Angabe in der Mord. Biene vom 
27 Mai aus Ufa. Die Zufuhr von Waaren aus Aflen auf nahe an 
12,000 Ramelen und etlihen Wagen hatte einen Werth von 1,600,000 
ER. (etwa 1,700,000 Thle.). Die Hauptmafle beftand in gefpennener 
und roher Baummolle aus Gentralafien, aber au in Tee, melden die 
troiztiſchen Tataren aus Tſchugutſchal brachten, alfo direct aus Ghina, 
nicht über Kiachta eingeführt. Wahrſcheinlich war es ber im fühöflliden 
Rußland fehr verbreitete Ziegelthee. Der Abfag an Waaren nad Afien 
war bieh Jahr geringer, weil bie Kirgiſen durch den heftigen langen 
Winter von 1850/51 einen großen Ausfall im ihrer Hatptmwaare bem 
Vieh erlitten hatten; doch betrug ber Abfag noch nahezu 1,100,000 S. M., 
wozu noh 221,000 &. M. baar Geld lamen. Man erficht aus ben 
Angaben deutlich, daß Aid dieſer lange unterbrocene Hanbel von Jahr 
zu Jahr mehr belebt... usa. zu TEEN Re" 
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Die Madhrichten ans Arabien 


fo wie aus Syrien und Meſopotamien werden immer bedeut⸗ 
famer. In Eprien ift bie arabiiche Bevölkerung des öfllichen 
Theils im Aufftand gegen bie türkifche Kerrichaft, in Meſopo— 
tamien sollen die arabiihen Stämme der Montefifs und Scha— 
mar vollkommen bie Meifter jpielen, 
gungen genauer nach, io ergibt ſich endlich, daß die Fäden, wie hei 
dem Auffland von Aleppo vor zwei Jahren, in Mekka julam« 
menlaufen, Der türfiichen Regierung können dieſe Bewegungen 
turchaus fein Geheimniß ſeyn, und bie vor anderthalb Jahren 
vorgenommene Abjendung eines neuen Oberfcherift, deſſen Name 
ſchon, Ebn Gbalib, * zeigt, daß er burch feine Verwandtſchaft 
mit den bedeutendften Perionen Arabiens in Berübrung ftebt, 
beweitt zur Genüge, daß fie wohl unterrichten iſt. Indeß fcheut 


Geht man dieien Bewer | 


17 Juniud 1852. 


Konftantinopel geſchickt werden ſollte, entfam unterwegs, und fiebt 
jegt an der Epige ſeines Stammes im Felde, Durdliest man 
Bontaniers Bericht ? über bie Zuftände des Paſchalits Bagdad, 
wie fie vor zehn Jahren waren, fo erflebt man daraus ſehr deut 
lich, durch welche Mittel fi die türfiichen Vaſchas in Bagdad 
erhielten: fie beichränften ſich im weientlichen auf das divide 
et impera. Dieje Mittel ſcheinen allmählich verbraucht zu ſedn, 
und eine unſichtbare Hand bie Araber zu größerer Ginigkeit zu 
führen. 


Wir brauchen nicht erft darauf binzumelien, wie bedeutſam 


dieſe Ereigniffe ſelbſt für unfere europälſchen Verhältniſſe werten 


fie ſich entſchiedene Maafregeln zu ergreifen, wahricheinlich weil | 


fe durch gewaltfames Auftreten die Sache Ichlimmer zu machen 
fürdtet,. Much die Araber haben wenig Luft geradezu mit ber 
Türfei offen anzubinden, denn vorerft noch werden fle in Ge» 
fechten mit türfiihen regulären Truppen unterliegen. Dagegen 
wird ihr maſſenhaftes Vorbringen gegen Norden Mejoperamien 
mehr und mehr vom übrigen türfiichen Gebier abichneiden, fie 
können bie türkiiche Macht in Bagdad allmählich jo berunterbrin« 
gen, daß jie nur ned ein Name if, und in Syrien wird fie 
genedt, daß fie nicht zur Ruhe fommt, 

Man mwürbe jebr irren, wenn man dieſe meitgreiienden Bes 
wegungen für zufälliges Buiammentreffen halten wollte, ſelbſt bie 
jedenfalls übertriebene Nachricht, dab Abbas Paſcha die Unruhen 
ſchüre, ſetzt einen Zujammenbang voraus. Die Raubzüge im 
Großen, welche im Gupbratgebiet vorgenommen werben, deuten 
darauf bin, dab man der Macht der Türken ben Puls fühlen 
und erforichen will, mas fie erträgt; läßt fie es ungeahndet 
bingeben, jo werden bie Raubzüge bald weiter greifen, will man 
Zruppen gegen die Stämme ſchicken, jo werben dieſe fih in bie 
Wüfte zurüdzieben, wohin bie Türken ohne die umfaſſendſten 
Vorbereitungen nicht folgen Fönnen. 

In Bagdad ift es die berrichende Anficht, daß ein allgemei« 
ner Aujfland andbrechen werde; ber Scheich der Montefifs flreift 
bis vor bie Thore, und in ber Stadt hat fidy alles möglichft 
bewaffnet. 
«8 burch Lift zu unterdrüden, und nabm einen ber vornebmften 
arabifchen Scheichs, den ber Schahab, im Diwan gefangen; aber 
er machte bamit dad Uebel nur ärger, denn ber Scheich, welcher nach 

* Ga it aus der Geſchichte befomnt, melde Molle fein Vater Ghalib 
in der Zelt der Wahabitenherrichaft fpielte, 





fönnen: bricht der Kampf in Bagdad offen aus, dann muß er 
zur eigenen Sicherung ber Empörer in Syrien fortgefegt werden, 
und bad halbe türkiſche Reich ift wie mit Einem Schlage ver 
loren. Dann fängt die Kriſe, mit ber bie Auflöfung bes türfi« 
ſchen Reichs Europa bedroht, an, und niemand kann fagen, mo 
fie enden wird. Manche wollen die baldige Beilegung des Etreite 
mit Abbas Paſcha diefen Verhältniffen zufchreiben, man braucht 
aber nicht jo weit zu geben, um dieß Greigniß zu erflären, 
Abbas Paſcha hat feine Ausiöhnung mit der Pforte, die fich, 
wie es in einem Schreiben heißt, „noch immer mit einem golr 
denen Schlüffel öffnen läßt“, tbeuer genug bezahlt, und England 
batte ein Intereffe dort feinen Bruch eintreten zu laſſen. Die 
arabiſchen Greigniffe ſtehen für ſich, und die Entladung eines 
Gewitterd in Arabien erfolgt vorerft gegen Oſten und Norben: 


| die arabifchen Stämme haben beide-Ufer bes Euphrat und Ti— 


gris und einen Theil des Dftuferd des perſiſchen Meerbuiens 


‚Inne. Ihr fiegreihe® Emporfommen gegen die türfiihe "Herr 


Der Paiha Namik, das Mebel wohl erfennend, fuchte | 


I 
'P 


Tchaft verlegt baupriächlich die Antereflen Englande, dem es die 
Verbindung mit Südperfien abichneiden kann, wo der engliiche 
Einfluß beſonders thätig und auch beſonders begünftigt if, ba 
man dort das turfomanliche Herricherhaus und die turfomanie 
fhen Truppen haft. Wenn der Widerftreit zwiſchen England 
und Rußland in Aflen zum Ausbruch fommt, fo würde Eng« 
land bie füdlichen Verfer gegen bie von Rußland unterfiügten 
Turfomanen zu führen fuchen. Das wirb durch einen Anfftand 
ber Araber im Gebiet von Bagdad ſehr ſchwer, wo nicht un« 
möglich gemacht, und darum Hauptfächlich find biefe Begeben- 
beiten in Mefoporamien ein wichtiges Glied in ber Kette ber 
europäiich-orientaliichen Werbältniffe. 


* Voyage dans Tlude et dans le Golfe Persique par Fontanier, 
aris 1844. 
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Der Menfievlerfer, feine Umgebungen und der Hanfag. 
Schluß.) 

Wie weit die ungeftörte Ruhe ber Sumpfmwüftenei des Hanjag 
gehe, davon gibt ein Beugniß, daß man im Jahre 1749 in einem 
der beiden eben angeführten großen Erlenmwälder einen milden 
Knaben von ungefähr 12 Jahren und ganz unbekannten Uriprungs 
fin. Er wurde auf dad in ber Nähe liegende Eſterhaziſche 
Schloß Kapuvar gebracht, wo man es veriuchte ibm menichliche 
Sprache, Sitten und Gewohnheiten beizubringen, Dieje Bemü— 
bungen ermielen fich jedoch äußerft unfruchtbar, der ihm angeleg⸗ 
ten Kleider entledigte er fich jo ſchnell ale möglich und war nicht 
dazu zu bewegen, warme Speifen zu genießen, Er bewohnte in 
ber Regel bie bad Schloß zu Kapuvar umgebenden breiten Schloß⸗ | 
graben, unb nährte fich bort von den mit bewundernewürdiger | 
Geſchicklichkeit feinerjeits gefangenen Flſchen. — Er entiprang | 
in nicht langer Zeit und fehrte mahricheinlih in ben Hanfag 
zurück. — Noch heute zeigt man fein Bildniß im fürſtl. Efler- 
bazyigen Schloſſe zu Eſterhaz. 

IR es angenommen daß biefer Knabe ein, feiner Zeit höchſt 
mwahricheinlich aufgelegte, im Hanfag vieleicht dem Tode gemeir | 
hetes Kind war, jo bleibt ed höchft merfwürdig, wie dieſes Kind | 
in einem allerdings milden jedoch auch firengeren Wintern unter« | 
mworfenen Klima, in einem, töblihde Mindmen aushauchenden | 
Sumpfe, Jahre lang ausdauern und fogar Förperlich gedeihen | 
fonnte, — Der Knabe wurde Hanyſtock (Waſenmichel) genannt, | 

Die Frage liegt ziemlich nahe, ob es nicht möglich jey den | 
großen Landftrih bes Hanfag trocken zu legen und damit bem | 
Unbau zurüdzugeben, Viele Pläne wurden bereitö hierzu ent« 
worfen, wegen bes großen Koftenaufmandes aber größtenteils | 
liegen gelaffen und nur von zwei großen und theilweiſe Grund« | 
befigern bed Hanfag mit Energie autgeführt: Erzherzog Karl | 
und Fürft Efterhagy. — In einem Beitpunfte wie ber heutige, 
wo bie hohe Nothwendigkeit der Entwäfferung (Drainage) über- 
haupt vollfommen erfannt und ſelbſt von Seiten der Regierun- 
gen Fräftig in Angriff genommen wird, möchte es nicht obne | 
Nugen ſeyn in ber Kürze auf bie Erfahrungen und Mefultate | 
aufmerfiam zu machen, welche bier in ſehr großem Mafftabe 
gewonnen mwurben. 

Fürſt Efterhazy begann 1777 bereit® an ber ichmälften Stelle 
des Hanſag zwiſchen Efterhaz und Pambagen einen Damm von 
einer deutichen Meile Länge mit 12 Brüden verfehen aufführen 
zu laſſen, ber 1780 vollendet feinen Zweck vollfommen erfüllte, 
nämlih die Communication mit dem jenjeitigen Ufer ficherte, 
Weniger glüdlih war Fürft Eſterhazy mit dem eben fo großar⸗ 
tigen als Foftipieligen Unternehmen einen Ganal quer burd ben | 
ganzen Hanſag zu führen, Dieſes mohlthätige Werk wurde zwar 
in dem Beitraume von 1786 bis 1812 wirflih und in einer 
Länge von mehr ald fünf beutichen Meilen beendet, jedoch durch 
eine ber bem See eigenthümtichen auferordentlichen Ueberſchwem⸗ 
mungen, im Jahre 1813, an vielen Orten wieder zerſtört. — 
Man batte zu wenig Mückſicht auf dieſe allerdings unglaublich 
mächtigen Weberfchwemmungen genommen, | 

Die Erfahrungen bes Kürften Eſterhazy benugend, begann | 
nun Erzherzog Karl als Befiger ber einen Theil des Ganfag in | 
ſich begreifenden, wegen feiner öfonomiichen und techniichen Uns | 
Halten hochberühmten Herrihaft Ungrifcpe Altenburg, die Ente | 

I 
| 





mäjlerung bed ibm zufländigen Theiles des Sumpfes. 1815 | 
murde damit begonnen und in Zeit von neun Jahren dem Hanfag 
wirklich ein Flaͤchenraum von 15,000 Joch abgemonnen — nämlich 
in die üppigiten Wieien umgeftaltet. Die Wichtigfeit bes Unternebe | 


men& tritt erfi dann in baß gehörige Licht, wenn man weiß, daß bie 
nöthigen Ganäle, zufammengerechnet eine Linie von mehr ald zehn 
beutichen Meilen bildend, burch ſeht weile Anmenbung der Mittel 
mit dem geringen Roftenaufwand von nur 33,000 fl, C. M. ber» 
geftellt wurden, in melde noch bie Errichtung von faft 3000 
Klafter Fahrdämme eingerechnet werden muß. Welchen Werth 
das auf 15,000 Joch ichöner Wieſen gewonnene Heu für eine 
Herrichaft haben muß, die mie Ungrii- Altenburg, manches beut« 
ſche Fürſtenthum übertreffend, bei einem Flächeninhalt von 13 
Duadratmeilen in 22 Schäfereien 4500 Stück Schafe guter Mace 
unterhäft, wirb bem Gingeweibten leicht erflärlich ſeyn. 

Ohne auf ökonomiſche Einzelnbeiten einzugeben jey nebenbei 
bemerkt, daß Ungriich- Altenburg für ben rationellen Defonomen 
einen der merfwürbigften Bunfte ber öfterreichiichen Monarchie 
bildet. Man findet bier ebenio Bemwällerungs-, ald Gntmäfle- 
rungsanftalten in einem Maafftabe, wie faum irgendwo in Europa, 
ſelbſt nicht in der Lombardei. Schaf- und Viehzucht wurbe ſchon 
länaft auf den höchſten Girfel erboben. Das ſchon 1818 vom 
Herzog zu Sachſen⸗Teſchen bier errichtete, ſtets von brei Profeſ⸗ 


' foren geleitete landwirthſchaftliche Inftitut genieft mit Mecht euros 


paiſchen Rufes. 

Wenden wir uns nun gern von den gefürchteten öſtlichen 
Ufern des Neuſiedlerſees zu den eben jo romantiſchen als lieb⸗ 
lichen und fruchtbaren Bergen feines weſilichen Ufers, jo möchte 
dem noch einige Worte über bie Beichaffenheit det Sees ſelbſt 
voranzuſchicen ſeyn. Wie ſchon oben erwähnt, beträgt deſſen 
gegenwärtiger Umfang 13 deutſche Meilen, fein Flaͤchentaum 6 
D. Meilen, der des Hanfag mehr ald 8 O. M., welder aber 
bei Ueberſchwemmungen auf das Doppelte fleigt. Der Eee ver 
größert fich noch jährlich und tritt bei dem gefährlichen Ueber⸗ 
ihmemmungen auf mebr als 1000 Schritt aus feinen Ufern, 
Urfache hiczu find eine Anzahl Meiner Bäche und Blüjfe, welche 
fämmtlih ton ber ſüdweſtlichen Seite quer einlaufen, wodurch 
beren Beden jo verichlämmt und ihr natürlicher Ball nach ber 
Donau fo verändert wurden, daß fich dleſelben jegt fämmtlich Dem 
See zumenden, ber feinen Abfluß leider nur in ben Hanſag 
findet. Die Xiefe bed Sees varilrt in der Mitte zwiichen 9 und 
13 Fuß, doch find die Ufer fo flach, daf man nur Nahen und 
Plätten in Gebrauch nehmen kann. Unter ben Fiſchen fängt 
man vorzüglich Welle von bedeutender Größe, dann Hechte, 
Karpfen ıc. Sonderbar ift e8 immerhin, daß nur dem Platten⸗ 
fee der jo überaus köſtliche Zahnfiſch (Perca lucioperca) eigen 
ift, und dort eine Schwere von 10 bis 15 Pfund erreicht; mit 
Recht wird dieſer köſtlichſte aller Speiſeſiſche der König des 
Plattenfeed genannt, fömmt auch unſers Wiflene in Guropa nur 
noch in der Wolga vor. 

Schon die umfistigen Römer erkannten die Gefährlichkeit 
des Neufiebleriees in feinem Umfichgrelfen und feinen furdtbaren 
Ueberfchmemmungen, bern es ift boͤchſt wahrjcheinlich, daß dieſes 


| der See iſt, den Kaiſer Galerius in bie Donau ableiten ließ. 


Mirktich ſtieß man auch bei dem Graben des früher erwähnten 
Eſterbazy⸗ Canals auf die Trümmer römifcher fteinerner Wafler« 


\ bauten, jedenfalls ausgeführt von der damals in und bei Deden- 


kurg fationirt geweienen 15ten römiſchen Legion. Durch Ver« 
ſchlämmung ber Ganäle lief der See aber fpäter wieder an, jo 
daß derjelbe in der ungariſchen Gejchichte ſeit dem Iiten Jahr⸗ 
hundert der neue See genannt wird, was auch vermuthlich mit 
dem heutigen Namen Neuſiedlerſee zufammenhängt. Zur Gba- 


| rafteriftit der Tuͤcke dieſes Sees fey die motoriiche Thatſache bes 


merft, daß echt Ortichaften in feinen Fluthen begraben liegen, 


a 579 som 


Seit dem I6ten Jahrhundert allein beträgt deſſen Anwachſen 
eine Meile im Umfang. Das Seemaffer bat bemerflic ſalzigen 
Geſchmack und emibält 77 Theile Glauber⸗, 8 Theile Rochialz 
und 15 Theile Soda, 

Wer zum erfienmal die Fleine Reiſe von nur ungefähr 10 
Meilen von Wien aus mit der Eiſenbahn über Mieneriid,Neus 
ftadt an ben Meufiebleriee unternimmt, bürfte dieſelbe bei nur 
einigem inne für Naturihönheiten und ſonſtigen Merfwürbig- 
feiten nicht leicht aus dem Gedächtnig verlieren, und follte man 
auch bereits fchon ſehr vieles in ber Welt geieben haben. Aus 
Wien mit dem Dampfwagen dahin eilend fühlt fit der Meiiende 
bereit® entzüdt durch die ſortdauernde, vielfach wechſelnde Anficht 
der tbeild mit Meben befränzten, theil& mit tiefen, romantiichen 
Schluchten durchfurchten legten Abdachungen ber fleberiichen Ges 


birge, welche ziemlich fteil abfallend nun der fruchtbaren Donaus | 


ebene Raum geben, und gerade an ihrem Buße noch die leuch- 
tendften Bunfte in ben Sommerträumen aller Wiener, bie reizens 
den Ortichaften, wie Mödling, Baben x. beherbergen. Bon dem 
freundlichen WieneriigeNeuftadt aus ift das gar herrliche Aus⸗ 
fichten darbietende Leitha-Gebirge noch zu überfleigen, und une 
mittelbar an deſſen jenjeltigem Fuße befinden wir und auf uns 
gariichem Boden, und zwar auf dem Boben bes wahrfcheinlich 
größten Grundbeflgerd Europa's, des oft genannten Fürſten Eſter⸗ 
hazy, der mit manchem Souverän faum taufchend allein in Une 
garn mehr als 800 Diuadratmeilen fein wirkliches Eigenthum 
nennt, wozu unter anderem auch faft das ganze vor und liegende 
Dedenburger Komitat gehört. 

Da es nicht im Zwecke dieſes Aufſatzes liege, die Eehent« 
würdigfeiten einzelner Echlöffer zu berichten, fo befchränten wir 
und barauf, bier in botaniicher Hinfiht des mir wahrhaft könig⸗ 
licher Pracht erbauten. fürflich efterbaznichen Schloſſes Elſen⸗ 
ftadı am jenieitigen Wuße des Leitha ⸗Gebirges zu erwähnen, Der 
Botaniker wird in ben dortigen, im größten Style errichteten 
Treibbäufern des Seltenen mehr ald in vielen Hauptftädten 
finden. Die Weinplantage entbält allein die angebliche Zuſam⸗ 
menftellung von 771 Weiniorten! Eine herrliche Ausſicht über 
den Neufteblerice bietet der höchſte Bunft des Parke am Peitha« 
Gebirge bei dem Marientempel, wo zugleich eine dem Fürften 
gehörige und bei feierlichen Gelegenheiten benugte Batterie von 
16 Stück 24pfündigen Geſchützes aufgeteilt ift. 

Dem Mineralogen werden bie nabe am Wege nach ber fleis 
nen aber uralten Freiftadt Muft gelegenen Steinbrüche von Mars 
gareiben zu empfehlen feyn. Es bricht bier Kalkſtein, angefüllt 
mit ben merfmwürdigften Varietäten von Schalthieren. — Ruſt 
ſelbſt iſt, da ber See ſchon längft feine beiten Adergründe ver⸗ 
ichlang, auf Weinbau bejhränkt, der indeß mit Recht europätichen 
MAufes genießt. Diejer beruht aber feinedwegs etwa auf der Urt 
und Weije, wie man bier den Weinbau betreibt, ſondern einzig 
und allein auf ber zufälligen Zufammenjegung bed Bodens in 
dem die Meben wachſen. Daß ganze Gebirge zwiichen Ruſt und 
Dedenburg, welches eben wegen feines Weines jo berühmt if, 
befteht aus Kalk und Mergel mit einigen hervorragenden Gneis⸗ 
flögen, Die Miſchung dieſer drei vermitterten Gebirgsarten gibt 
nun den fo unwiderſprechlich erfprieglichen Boden für den hie 


figen Weinbau und zugleich einen deutlichen Fingerzeig für bie | 8) die Hänfer, in denen die Gigentgümer felo wohnen, find von Gins 


Weinproducenten anderer Länder, die auf Fünflliche Weile ben 
Boden ihrer Weinberge verbeflern wollen, — Bemerfen müffen 
wir übrigens, daß der im ‚Handel vorfommenbe Aufterwein am 
allerhäufigften und leider jehr menig Uehnlichfeit hat mit dem« 
enigen, weldyer in Auft jelbft erzeugt wird. — Ausnehmen müls 








fen wir bievon Breslau, wohin wirklich ber größte Theil der 
MRuſterweine verfauft wird. 


Der Gentralpunft für das mweflliche Ufer des Neufledleriees 
bildet das für den Alterthümler jo höchſt intereffante Oedenburg, 
einer Stabt von 12,500 Einw. Bon den oftmaligen Zerftörungen 
erhielt diejelbe ihren Namen. Als längerem Standpunfte der fünfs 
zehnten römijchen Legion wandelt man bier auf ziemlich claſſiſchem 
Boden und zahlreiche Ausgrabungen; haben eine nicht unbedeutende 
Sammlung von Alterthümern geliefert, Höchſt ſehenewerth ift 
fomohl die auf dem Hauptplage von 1529 an im ichönften alt« 
beutfchen Style erbaute Benebiftinerfirche mit befonderd audges 
zeichnetem Thurme — alles von dem in einer vergrabenen und 
von einem Ziegenbock ausgeſcharrten türfifchen Kriegscaffe gefun« 
denen Gelde errichtet — ald noch vielmehr bie eigentliche, klei— 
nere Stabipfarrfirche Michaelerfirche, auf einer Anhöhe in ber 
Vorftadt gelegen. Der Bau ift von 1482 und fehr reich an 
altershümlicher Architektur. Aeußerſt lohnend ift die Befleigung 
bes Schönen Stabithurms, des großartigen Nundblids wegen auf 
ben Neufiebleriee, den Schneeberg, Borchtenftein x. — aud auf 
bie berühmten Weinberge, welche jährlich gegen 32,000 Eimer ber 
ebelften Weine liefern. 

Der Grognoft wird hinreichenden Stoff zu den intereflante- 
ften Beobachtungen über bie mineralogiichen Verbältniffe finden, 
unter welchen die Steinfoblenformation in den namentlih für 
Wien ald die einzigen unfchägbaren Koblengruben bes naben 
fogenannten Brennberges bier auftritt. 


Wir ſchließen dieſen Auffag mit einem Hinweis auf das 


\ etwa vier Stunden von Dedenburg gelegene eben jo berühmte 


als ichensmwertbe fürftl. Eſterhazyſche Burgſchloß Forchtenſtein. 
Schon der Bau biefer Burg, von den Ofigotben um das Jahr 
500 unternommen, Ift Ehrfurcht einjlößend. — Selbſt der Biel 
gereitte dürite bier geipannte Erwartungen befriedigt finden. 


Die Wolganiederung, 
Ghortiepung.) 
3 Die Armenier, 

Die Mrmenier erſcheinen in Rußland ſchon im fehr alter Zeit, «es 
ift von ihnen fen in den Urkunden des Idten Jahrhunderts bie Mebe, 
und am Gnbe bes I6ten hatten fie in Moslau bereits ihren Kaufhof. 
Baar Alerei Mihailowitfh gewährte ihnen viele Freiheiten, um durch 
ihre Bermittlung einen regelmäßigen Hanbel mit dem Orient in Ruß 


‚ land zu begründen. Dieß war ber Hauptzwed ihrer Berufung, außer, 


den erwartele man auch von ihnen in ber Molganiederung bie Berbreis 
tung ber Seibenzudt und des Gartenbaues. Im I. 1744 wurden bins 
ſichtlich ihres Aufenthalts folgende Regeln aufgelellt: 1) es fol ihnen 
freier Gintritt in Rußland zum Behuf des Handels geflattet fen, 2) in 
in Aſtrachan follen fle unter bie Zahl ber Einwohner, aber nur in 
zeitliche, micht in immerwährende Unterthanenfhaft aufgenommen wers 
den; 3) es iſt nicht geftattet, fie mit Gildeſteuern zu belegen, aber ben 
Socalmagiftraten if anbefohlen, von ihren Waaren einen angemeflenen 
Boll zu erheben; 4) wer nicht in Rußland leben will, fell ohne Hin⸗ 
derniß in feine Heimath entlaffen werben, 5) Reis: und Gerechtigfeites 
pflege foll nach ihren eigenen Rechten und Gewohnheiten geübt werden, 
6) eo if ihnen freie Ausübung ihrer Meligionsgebräude geſtattet; 7) 
fie find von allen Frohnen frei, und haben leinen Transport zu leiflen; 


quartierung frei, und Grundſteuern follen unter Aufficht des Magifrats 
erhoben werben; 9) fie follen Ah in befondern Sloboden (Borfiädte) 
anfiebeln, enblid 10) iR es ihnen geftaitet, Fabrilen und Hüttenwerfe 
mit Borwiflen des Manufacturcollegiums anzulegen, ohne alle Abgaben 
während ber ihnen bemilligten Freijahre. 


Muf ben Grund dieſer Perorbnung famen bie Armenier zu ver 
ſchiedenen Zeiten nah Aſtrachan und ließen Ach hier nieder: aus ber 
Türkei und den perſiſchen Provinzen (Rarabag, Gandſcha, Dſchulfa, 
Nahitfhewan, Schemacha), fo wie aud aus dem georgifhen Rönigreid. 
Zur Schlichtung von Streitigkeiten und Procefien wurde im 9. 1765 
ein befonderes Gericht in Aſtrachan nieberaefegt unter bem Namen bes 


| 


| 





aflatiihen, und bie Unterhaltung besfelben ohne Beiſteutt von ber | 


Regierung oder ber Stadt der armenifchen Gemeinde aufgegeben. Da 
es indeß bei den Mrmeniern feine beftimmten Megeln für bie Procch- 
führung gab, da Procefie, wie ih bie Armenier ſelbſt ausprüdten, nur 
nad bunflen Ueberlieferungen und Herfommmen entſchieden wurden, fo 
mwurbe im. Merlauf ber Zeit ter Behand bieies Berichts überflüfflg und 
im 3. 1839 ward es aufgehoben. Jetzt ftehen fie unter ben allgemeinen 
Berichtsbehörben. 

Der erſte Genfus ter Armenier in Närchan wurde im I. 1795 
vorgenommen, unb bamals zählt man 290 Perfonen männligen Ge— 
ſchlechts. Zu jener Zeit hatten fie nur für einen Auſſeher bei ber Polizei 
80 M. fi. zu entrichten, und fih von der Ginguartierung loszufaufen, 
was jährlich zwiſchen 4500 und 6000 MR, MA. ausmachte. Im I. 1927 
ließ ber jeßt renierende Kaifer mit Bezugnahme auf fämmtliche damals 
in Afrahan befindliche Armenier bie Frage aufmwerfen: ob e# recht fen, 
Fremblingen ewig dauernde Vorrechte vor den eingebornen Muflen zu 
ertheilen? Im Folge befien wurde buch ein Referint des Minifteriums 
unter bem 2 Junius 1831 feigefeßt, daß bezüglich ber ben Armeniern 
in Aſtrachan eriheilten Freiheiten, bie welche fhon im I. 1795 bafelbfl 
anweſend gewejen, biefe Freiheiten fortwährend genichen follten, allen 
übrigen aber follte e8, unter Zulaſſung einer Friſt von ſechs Monaten 
feei Rechen, entweder in bie Unterthanenſchaft Mußlands einzutreten, oter 
in ber Gigenfhaft als nicht handeltrelbende Fremde behanbelt zu werben. 
Im J. 1836 wurde verorbnet allmählich fämmtliche Armenier in Bezah⸗ 
lung ber Reicheſteuern den ruſſiſchen Unterthanen gleichzuftellen, und 
im 3. 1848, daß fämmeliche nicht mit befondern Freiheiten ausgeftattete 
Armenier, welche fih vor 1797 in Aſtrachan niebergelafien hätten, mit 
zwei Mubeln Eteuer vom Haufe belegt, diejenigen aber, welche fi fpäter 
niebergelaffen, zu dem allgemeinen Steuerſyflem beigegegen werden jollten. 
So theilen fi jept die Armenier zu Aſtrachan in drei Glaffen: in ber 
erften befinden fih 187 Perfonen männlichen Geſchlechts, welche noch 
das Prisilegium von 1799 genießen; zur zweiten gehören 2192 Perfonen 
männlihen G., welche außer ben Lands und Etabtabgaben imei M. ©, 
vom Hauſe bezahlen, und zur dritten 131 Perfonen männl, &., welche 
dem allgemeinen Stenerfyftiem unterworfen find. 

Die Mrmenier, melde aus Perfien und dem Königreich Beorgien 
kamen, folgen den Regeln des gregerianifhen Blaubensbefenninifies, es 
find deren jebt 5051 Verfonen. Die Armenier, die aus ben türfifchen 
Provinzen famen, befinden ib in Union mit dem römifhen Ratholieie: 
me; diefe find im Ganzen 176 Perfonen. 

Die Phyſtognomie der Armenier iſt befannt; Me mähert fib un— 
gemein dem hebrätfchen Typus. Im allgemeinen zeichnen fi ihre 
Geſichter durch große Megelmäßigkeit aus und And fait immer länglidh; 
ihre Hautfarbe iſt etwas dunkel, die Haare ſchwarz mit einem bunfel: 
blauen Anflug, bie Mafe gerate aber etwas höderig, doch nicht miß: 
geftaltet; die Framen fann man in der That fhön nennen; bie Augen 
ber Armenier find groß, ſchwarz, glänzend und bei den Welbern voll 
ungewöhnlichen Feuers und heißer Wolluf. In Aſtrachan geben viele 
Sagen barüber, daf die Mrmenierinnen ihre Mugen bemalten; diefe Anı 
gaben treffen auch mit dem zufammen, was ſchen im vorigen Jahrhuns 
bert in einer „Befchreibung aller im ruffifchen Meiche wohnenden Bölter" 
gefagt wurde, wo «6 heißt: „die Armenierinnen kaufen, um bie Augen 
im Innern ſchwarz zu färben, um iheuren Preis ein ſchwarzes, ſeht 
feines Pulver, welches Me vermittelt einer Feder in das Auge hinein: 
bringen; dieß Pulver beftebt nach angelellten hemifchen Verſuchen bloß 
aus Mein geriebenem Spiehglad.“ Auch jegt noch ſchminken ih alle 
NAemenierinnen, ofme Unterfhieb ob jung oder alt, roth und weiß, und 
bemalen fh die Augenbrauen ſchwarz; letzteres gefchicht ganz einfach 
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mit gebrannten Mandeln oder fogar mit dem verbrannten Docht einer 
Unſchlittletzez die rothe Schminke beficht im einer Poncraufarbe aus 
Pllangenfoffen. Außerdem bedienen ſich auch jept noch beide Geſchlechtert 
nad ber allgemeinen Sitte des Drients einer befannten Salbe, welche 
ben Mamen „Datu“ führt, um die an dem Körper wachſenden Haare 
zu vertilgen. 

Der Wuchs der Mrmenier if von mittlerer Größe. Einige Külle, 
jedoch nicht vellſtändige Beleibtheit gilt für einen nicht unbebeutenden 
Vorzua. Körperlibe Ctärfe iR ſchwach entwidelt, eine beſendere Ge— 
Wwanbtheit in förperlihen Bewegungen nit zu bemerfen, ja bas game 
Leben bes Armeniers bietet nichts, was ihn zur Gntwidlung der Rräf: 
tigung ber Musfeln veranlaflen fönnte, 

Die Armenier bedienen fi gewöhnlich ihrer eigenen Eprade, ob: 
gleich fie meif das Muffe ſehr flitßend und richtig, wenn aud zum 
Theil mit etwas frembartigem Accent ſprechen, bemerfenswertb find aber 
die Namen, melde fie in ihrer Sprache ben verfchiebenen Ländern geben; 
fo nennen fie Rußland Rufastun, bie Kalmüfn Sfwiutagi, 
jeden Mohammebaner (mag er ein Perfer fegn oder nit) Tadſchit, 
den Raufafus Kofilas, bas ſchwarze Meer Sjämzoff, bas laſpiſche 
Meer Rafpiezeoff, die Wolga (mit dem olten Namen) Idyl, vie 
KAuma Gumi, Tiflis Tupfis, Georgien Wrazgtun, Griechenland 
Ghunaztun, Berien Parefalun. 

In Folge der allenthalben ſich eutwidelnden Givilifation ift der 
orößte Theil ber aſtrachaniſchen Armenier — mie einige im ber ber 
Molganieberung wehnende und unter bem Ginfluß des armenifhen Hans 
dels fichente Etämme fh ausbrüden — jept völlig au „Pranzuſen“ 
geworden; fie ſtelziren in Barifer Moben einher und leben auf europälfche 
Meife. Uebrigens putzt ſich auch bei diefen Armeniern in den Häufern 
nur die eine Hälfte nah den Moten ter Hauıptitabt, die andere bewahrt 
noch ben armenifhen Nationaldarafter, Ba gibt feine Familie, bei 
ber man nicht wenigſtene nob Gin Zimmer findet, in weldhem ftatt ber 
europäifchen Möbel breite hölzerne „Maren“ herumlaufen, bie man, fo 
wie and den Fußboden, mit Teppichtn und Kiffen bebedt. 

Die Armenier lieben den Kaffee mehr als den Thee — hei ven 
Damenbefuhen muß, wenn aud biefelben er Abends Hatifinben, une 
wandelbar Raffee hatt Iher gegeben werden. Wie ber Kaffee das Lieb⸗ 
lingsgetränf der Frauen bildet, fe iſt ungegohrener Wein der größte 
Genuß für bie Männer, Der Armenier braucht feinen Laſitte, feinen 
Mbeinwein und feinen Champagner, denn bieß alles iſt, wegen bes hoben 
Preifes nämlich, geihmadloe und ſelbſt für die Geſundheit nachtheilig. 
Der ungegohrene Wein aber, der in Aftradan fait nichts Foftet, vers 
einigt alles in ih, was zur volldändigen Beftiedigung dient, er ik 
twohlfeil, berauſcht, und if fomit gefunb. 

In der Küche der Armenier finden fih fa gar feine ruſſiſchen 
Töpfe, fie ziehen Caſſerole und fupferne Keffel vor. Die Lieblingeſchüſſel 
ber Mrmenier find bie fogenannten „Rababen" verfchiedener Art: Schiſch⸗ 
Kabab, d. 5. Hammelfleifh in Stüden am einem eifernen Epieh ges 
braten; LiulisRabab oder Schiſchlyk, Mein gehadtes Hammelfleiih an 
einem Spieß feſtgedrückt und über dem euer geröflet; Kaſan-fabab, 
d. 5. Hammeldleifh im einer Art Sauce in einem Kefiel mit Lauch und 
Früchten aefoht; ferner „Dalma,* arhadtes Hanmelfleifch mit Mieter 
und andern ſcharfen Dingen verfeht, in friſche Mebenblätter gemidelt 
und in ſiedendem Waffer aufgefocht. Zu biefem Ende jalzt man Meben: 
Blätter für den Winter ein, und wenn man fie zum Koden von Dalmıa 
braucht, weicht man fie in Waſſer ein; eine ſolchergeſtalt zubereitete 
Dalma wird fets mit Molfen aufaetragen; mandmal foht man fie 
auch mit Mepfeln, mit Quitten oder mit Meinen Kürbifien. Der im 
ganzen Orient von Aegypten bis China, und von Kafan bis Galcutta 
befannte Pillau iſt bei deu Mrmeniern, mie jede ihre Schüfeln nicht 
ohne Safran zubereitet. Eie lieben im allgemeinen alle beißenden 
Saden: Lauch, Knoblauch, Nelken, fpanifhen Pfeffer, Gardamom finden 
ſich reichlich far in allem ihren Berichten. Uebrigens wirt alles Fleiſch, 
ſelbſt Fiſche und Krebie als in den Feilen verboten erachtet. 

Fersfepung folat.) 


Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlicher Nebactenr Dr. Gb. Wibenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 





W 146. 


Wicaragna, 
8 Politifhe Zuftande, 

Wenn von bieien bie Rebe if, ſo kann man fich natürlicher 
Weiie nicht auf Nicaragua befchränfen, jondern muß über deſſen 
Gebiet, ja jelbft über bad von Gentroamerifa überhaupt hinaus- 
greifen, und will man nicht auf bie früher fchon mehrfach befpro- 
Gene Geſchichte der centroamerifanijchen Staaten zurückgehen, io 
genügen einige allgemeine Andeutungen, um ben Gang der Dinge 
zu harakterifiren. Als die ſpaniſche Herrichaft aufbörte, befanden 
fi als politiiche Macht bier nur zwei Elemente: die Priefter- 
ſchaft mit ihrem Grundbefig und ihrem ungebeuren Einfluß auf 
bie Mafien, und bie großen Grundbefiger. Die fogenannten Li— 
beralen, b. h. bie Gebildeteren, welche ber europäifchen und norb« 
amerifanifchen Entwidlung nachfirebten, bildeten ein fleines, 
zwar energifche®, aber ben andern gegenüber ziemlich unmächtiges 
Häufleln, das nur durch grobe Fehler der Gegner zur Herrſchaft 
gelangen konnte, Die Prieferihaft und die großen Grunbeigen« 
thümer begingen einen foldyen Febler, indem fle fi dem General 
Iturbide und feinen faiferlichen Beflrebungen anichloffen, In 
Guatemala batte von jeher eine Abneigung gegen Merico ge— 
herrſcht, und als Irurbide's Truppen bafelbft eine robe Soldaten» 
herrſchaft übten, fo wmenbere ſich der öffentliche Unwille io ſehr 
gegen fie und ihre politiihen Freunde, daß bie Liberalen, nad 
dem Fall Iturbide's in Merico, ohne jonderliche Anftrengung bas 
Uebergewicht erraugen, Der Staat Ean Salvador, in welchem 
bie Liberalen fortdauernd das Uebergewicht behaupteten, fam da= 
durd an bie Spitze. Bald aber rührte fi die Partei der Prie- 
fter und großen Grundbeflger gegen bie Herrſchaft ber Liberalen, 
fie gewann im Staate Guatemala das Uebergewicht, und als die 
Liberalen ihre Herrichaft mit Gewalt wieder berflellen wollten, 
reizten fie durch Grauſamkeit und Mißhandlungen die Indianer 
auf, und der befannte Carrera Fam dort an die Spitze, ein roher 
aber energiſcher Menſch, den bie Priefterpartei, namentlich in ber 
erften Periode feiner Macht und feines Aniehens, Teicht leiten konnte, 
und der fi, zum Theil auch durch die Engländer geftügt, bie 
auf ben heutigen Tag gegen bie Liberalen von San Galvader 
gehalten bat, ohne ſeinerſelts dieſe letztern bewältigen zu 
können. 

Dieß hängt hauptſachlich mit den kirchlichen Verhältniſſen 
zuſammen, welche in Centroamerika eine eigenthümliche Wendung 
genommen haben. Anfangs war die Priefterparrei im engſten 
Verband mit der ariftofratifchen, ald aber dieſe in Guatemala 
dad Uebergemicht gewonnen hatte, verſuchte ſie gleichfalls der 
PVriefterpartei Schranfen zu fegen. Diefe verbarg ihren roll, 
da fie im Augenblick nichts ausrichten Fonnte; ald aber die aris 
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Mofrasiiche Partei zu unterliegen anfing, fleigerte bie Prieſter⸗ 
partei ihre Forderungen und nun miligte bie erſtere in alles: 
bie ſtrengſien Verordnungen wurden gegen fegeriiche Meinungen 
erlaſſen, alle von ber Kirche nicht autberifirten Bücher verbrannt, 
bie Preffe geknebelt, kurz alle Maafregeln der Kirche durch den 
weltlichen Arm unterflügt. Die war ihre Verderben, denn als 
bie Liberalen im 3. 1826 unter Morazarn wieder in Guatemala 
eindrangen, wurden nicht mur biefe Verordnungen jämmtlich 
wieder aufgehoben, sondern als ber Erzbiihof von Guatemala 
durch den geiftlichen Einfluß einen Aufſtand Herbeizuführen ver» 
ſuchte, wurde er im 3. 1829 in ber Macht bes 11 Jul. mit ben 
Vorftehern ber Dominicaner, Franziscaner und Gapuziner aufge» 
boben und außer Landes geichafft; auch bie übrigen Mitglieder 
biejer Orden wurden des Landes verwiefen, ſaͤmmtliche Klöfter 
aufgehoben und ihre Güter zum Vortheil von Grzichungs- und 
Armenanftalten eingezogen. 

Diefer von Morazan einfeitig ergriffene Schritt murde von 
dem am 7 September 1829 zufammentretenden Generalcongreh 
ber vereinigten centroamerifanifchen Staaten gutgebeißen, ber Erz⸗ 
blſchof als DVerräther erflärt, im ganzen Umfreis der Föderation 
die Mönchsorden aufgehoben und bie Veröffentlihung päpftlicher 
Bullen ohne vorherige Genehmigung von Seiten ber Bebörben 
der Gonföderation verboten. Die Frage war, ob bie einzelnen 
Staaten dieſen Verordnungen gemäß handeln würden, aber San 
Salvador hatte ſchon im 3. 1825 einen Biſchof, der ſich zu jehr 
in die politifchen Angelegenheiten miſchte, abgejegt, und trog bes 
Widerfpruchd des Grzblihofs und des Papfies einen neuen ges 
wählt, Nicaragua war furz darauf biejem Beiipiel gefolgt, und 
jegt wurde von bem Gongrefi die Ernennung der Biichöfe dem 
Präfldenten zuertbeilt. Einen noch wichtigern Schriti that bald 
darauf ber Staat Honduras, indem er ein jpäter von allen 
Staaten gleihfals angenommenes Geſeh erließ, wonach bie Kine 
der von Priefiern erbfähig ſeyn follten. Dadurch wurde ber Miß 
zwiſchen ber Welt» und Kloſtergeiſtlichkeit vollends entſchieden, 
denn Morazan hatte, anfangs wenigftens *, vorfichtiger Weiſe bie 
erjtere in feiner Weile angegriffen, und das Goncubinat ber Geiſt⸗ 
lichen war fo allgemein, daß eine Legitimation ber Kinder kelnes⸗ 
wege ald Scandal zu betrachten war. 

Die Wirkung der Schritte Morazans hörte mit feinem Ab« 


* Später jedoch murben tie Zehnten erft halb und kann gan; abge⸗ 
ſchafft, es blieben allerdings den Weltgeiftlichen noch Ginfänfte genug, 
aber man griff ihmen ans Leben, als aus Syſtem⸗ und Neuerungeſucht auch 
bie bürgerliche Ehe eingeführt wurde, wodurch dem Priefterm die bither er= 
bobenen Abgaben für die Einſegnung entgingen. Bätte Morajan ſich 
auf die Maapregeln gegen tie Kloſtergeiſtlichfeit beſchräakt, die Sache wäre 
vieleicht anders gegangen. 
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gang vom Schauplag nicht auf. Squier ſchreibt (IM. 413) ben 
Auifand gegen Morazan einer Verbindung ber ariftofratifchen 
Partei mit ben Engländern zu, bie, beiorgt um ihre auf ſehr 
aweideutige Art erworbene Eolonie Balize, ihr die Waffen ger 
liefert baben ſollen. Indeß hätte dieß wobl faum hingereicht, 
die Tiberale Partei zu flürzen, wäre dieſe nicht einerſeits durch 
innere Etreitigfeiten über bie Rechte der Gingelnflanten und ber 


Union gefpalten, andrerieit® in Gelbverlegenheit geweien, aus | 


der fie jich vergebens durch Auflegung ungemohnter Befleuerung, 
gegen die man ſich mit Erfolg flräubte, zu helfen ſuchte, und 
hätte fie nicht drittens durch ihre unvorfichtigen Neuerungen auch 
die Weltgeiftlichkeit gegen ſich erbittert. Dieſer letztere Umftand 
wirfte hauptſächlich in Guatemala, deſſen Berölferung in über« 
wiegendem Maafe aus Indianern und den ihnen ſehr nabe 
ſtehenden Ladinos beftand, Dennoch behaupteten ſich die Libes 
ralen bis zum J. 1836, wo der Ausbruch der Cholera, mie in 
fo vielen andern weit eivilifirteren Ländern, die Veranlaffung zu 
roben Ausbrücen der Volkemaſſe wurde, Diele erfolgten nament« 
lid in denjenigen Diftrieten, mo bie Indianer und Ladinos vor» 
berrichten, und bie Webermacht, welche die Priefter auf bieie 
Glaffen befaßen, wurde jetzt gegen die in ber Regierung befind» 
lichen Liberalen gerichtet. Wie in allen Volkebewegungen, fo 
geichah es auch bier, man appellirte an die Maflen, und ba die 
Mailen Indianer oder Halbindianer waren, fo entiprang eben 
hieraus der Macenfrieg 1, der noch keineswegs zu Ende IR, viele 
mebr unter mannichfachen Verkleidungen ſich fortipinnt. 


Schon im J. 1832 hatte ein Indianer, Namens Anaftacio | 


Aquino, aus Santiago Nunualco, einem indianiihen Dorfe in 
San Salvador, bie Indianer zum Auffland angeregt, und alle 
Bremden, Greolen und Meftizen, die in feine Hände fielen, obne 
Unterichieb ermordet. Er mar indeß fchnell von ben Regierungd« 
truppen übermältigt und erfchoffen worden. Equier erzäblt (11. 
421), daß die Regierung eine Zeitlang fih mit dem Gedanfen 
getragen habe, alle Indianer auszurotten: doch fam es auch nicht 
zu einem Verſuch ber Ausführung, die allzu gefährlich hätte 
werden mögen, aber der Gedanke felbft zeigt, meld ein Macen« 
haß unter der Aſche glübte. Jeht bediente fich die Priefter- 
partei in Guatemala der durch die Cholera erzeugten Befürdhe 
tungen, und im Volke verbreitete fich der Gedanke, die Megies 
rung babe es auf die Musrottung der Indianer abgeſehen. Bald 
fand Garrera an der Spitze einer mächtigen Indianerſchaar, 
vermochte jedoch anfangs durchaus nichts gegen die Megierungds« 
truppen auszurichten. Uber wenn er auch vorerfi in allen Ge—⸗ 
fechten geichlagen wurbe, jo breitete fich der Aufftand doch allent» 
halben aus, und nirgends war Sicherheit mehr zu finden, als in 
den bedeutendften Städten. Die bringenbe Gefahr vereinigte einen 
Augenblid bie Ereolenbevölferung beider Parteien, aber die Einige 
feit dauerte nicht lange, und die Ariftofratie, mahrfcheinlich in 
ber Abficht, ihre Güter zu retten, vereinigte fih mit Garrera. 
Als Morazan vollends zur Bekämpfung eines Aufftandes nach 
San Salvador abzieben mußte, bauerıe der Kampf in Guatemala 
mit abmwechjelndem Glück und großer Graufamfeit fort, bie endlich 





’ Gin merkmärbiges Pelfpiel von Feſthalten der Indianer an ihren 
alten Göpenbiltern, worauf wir fen oben aufmerffam gemacht haben, 
erzählt Equier (11.426). Noch vor ven Gholeraaufhänden braen mehrere 
Auffänbe bei Orlegenbeit der Ginführung einer neuen Gerichtaordnuag aus: 
in der Stadt San Juan Oſtuncala in Guatemala, die ſaſt ganz von Ins 
bianern bewohnt war, mahmen biefe bei dem Ausmarfch gegen bie Truppen 
ihre alten, lange vor ben Prieftern verborgen gehaltenen Stein:Fbole mit 
fh; man fan» fie, als fie bei ber Blut auf dem Schlachtfeld zurück⸗ 
gelaffen wurden, 
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im December 1838 ein Vertrag zu Stande fam, der Garrera als 
Haupt eines Diftriet® anerfannte und allen empörten Judlanern 
Verzeibung angedeiben lief. Dieß war jo gut wie ein gänzlicher 
Sieg, denn alle Staaten batten mehr oder minder ähnliche Ele» 
mente der Auflöfung, und feiner wollte fi baber von Truppen 
enıblößen, um Guatemala von ber Indianerberrichaft zu retten. 
Dom Ende des Jabres 1838 an kann man defbalb bie Konföde- 
ration Gentroamerifa'® als aufgelöst anfeben. Bergeblich ſuchte 
Morazan biefelbe mit Gewalt zufammenzubalten, Garrera benügte 
feine Abweſenhelt und bemächtigte fih Guatemala’s; ein aber 
maliger Verſuch Morazans im Anfang des Jahres 1840 ſchlug 
febl, und er mußte ſich mit dem Verluſt der Hälfte feiner Trup« 
pen durchichlagen. Von dieſem Augenblid an war Garrera Herr 
von ganz Guatemala und ift es feitdem geblieben. 

Aber feine Gewalt erftredte fich nie weit über Guatemala 
hinaus. Sauler jagt uns nicht warum, aber aus Galindo’s 
Nachrichten können wir ben Grund obne Mübe erflären: mäh«- 
rend Guatemala 450,000 reine Indianer, 180,000 Ladinos und 
nur 100,000 Weiße zählt, hatte San Salvador, das er in bem 
I. 1641 angriff, nur 70,000 Indianer und eben fo viel Weiße, 
die Badinos aber, 210,000 S., waren viel enger mit ben Weißen 
verbunden; Honduras hatte eine faum nennenämertbe Anzabl In« 
bianer, 60,000 Weiße und 240,000 Ladinos, Nicaragua 120,000 
Indianer, eben fo viel Labinos, aber auch 110,000 Weiße. Das 
Uebergewicht war alio nirgends jo flarf auf Seite ber Indianer 
wie in Guatemala. Die ariftofratiihe Partei batte alio durch 
bie Aufregung ber Volksmaſſen einen Feind hberaufbeichworen 
deſſen fie ſich nicht veriehen hatte. 

Aber noch eine größere Enttäufchung sollte bie Briefter- 
partei treffen, welche geglaubt hatte, mit feimer Hülfe ſich wie 
der im ganzen Umkreis der Union ans Mubder zu ſchwingen: 
Garrera willigte zwar ein, die bürgerliche Ehe wieder aufzuhe⸗ 
ben, die Büchercenſur nach dem Wunſch ber Kirche wieder ein« 
zuführen, auch einige Klöfter wieder berquftellen, aber bie Küds 
gabe der Zebenten und anderer Einkünfte, ſowie ber eingezoge« 
nen Kirchengüter verweigerte er hartnädig; eben jo fchlug er bem 
Gongref von Onatemala das verlangte Geſetz ab, wonach ber 
Unterhalt ber Prieſter für das Wolf obligatoriich ſeyn follte; er 
durchſtrich das ihm deßhalb vorgelegte Decret, und meinte, „wer 
einen Priefter brauche, ſolle dafür zahlen.“ Grwägt man nun, 
daß die von ben Liberalen gegebenen Geſetze in Bezug auf Rlöfter 
und Geiftlicdkeit in San Salvador, Honduras und Nicaragua auf- 
recht erhalten wurden, und daß Garrera hinfichtlich Guatemala's 
ſolche Grundfäge, wie oben angemerkt, verfolgte, fo ift ber Ver- 
fall ber katholiſchen Kirche, den Sauter anführt (I. 369 ff), 
eine ſehr erflärliche Ericheinung. Man konnte in der That bie 
alte, auf die Verbindung ber kirchlichen und weltlichen Gewalt 
gebaute Einrichtung bes Bandes durch die Spanier nicht ärger 
untergraben, ald es auf biefem Wege geihehen. Während Mord« 
amerifa nur feine aus der Goloniafzeit überfommenen Einrich« 
tungen entmwidelte, mußte das Grundmeien ber ſpaniſchen Herr⸗ 
ſchaft umgeftaltet werden, und dieß fonnte allerdings bei ber lin« 
gleichartigkeit der Beroͤllerung nicht ohne bie heftigſten Erſchüt- 
terungen abgeben. 

Der weitere Verlauf der Begebenheiten im Innern der ein» 
zelnen Staaten, die wenigen und unfruchtbaren Berfuche bie Con⸗ 
föderation berzuftellen, Verſuche, die nur von den drei Staaten 
Nicaragua, Honduras und San Salvador unternommen wurden, 
können und bier weiter nicht intereſſiren. San Salvador ift cher 
im Aufblüben begriffen, da ber Handel an der ganzen Weftfüfte 
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zunimmt, ein gleiches fann man wohl aud von Nicaragua fagen, 
bad die Tranfitfirafe für einen wichtigen Jug von Wanderern 
zu werden verſpricht; Guatemala, vom Meer abgeichloffen, und 


vorzugämelile von Indianern bewohnt, die noch immer Garrera'd | 


Herrichaft aufrecht erhalten, wird virfeicht bie merfwürbigften 
Erſcheinungen zeigen, indem bier ber Indianifche Geift wieder bie 
Oberhand gewinnen muß und fich vielleicht von da weiter ver« 
breiter; näheres aber können wir nicht über ibm angeben, benn | 
feit geraumer Zeit ſcheint fi Fein unterrichteter Reiſender ins 
Junere gewagt zu haben. Die von ben Liberalen im Jahre 1829 
eingeichlagene Bahn trägt fortwährend Früchte in ben einzelnen 
Staaten, und Sauire führt ein bezeichnendes Geſetz auf, bad die 
geiepgebende Verſammlung in Nicaragua während feiner Anweſen- 
heit erließ, nämlich die almähliche Aufhebung der fogenannten Ea- 
vellania@ (f. 1.p.285). Dieb Herfommen beſteht darin, daß manche 
Perionen, um jährlih nah bem Tode Meilen zum Heil ihrer 
Eeelen leien zu laſſen, ihre Güter mit einer gewiflen Abgabe 
an bie Kirchen belaften. Sauire bemerkt, die beften Theile Leon 
lägen wüſte und unangebaut wegen ber Mafle von Gapellanias, | 
deren Betrag den Marktwerth des Bodens überfleige. Bei der jet 
berrichenben laren Obſervanz in ſolchen Dingen und' der Zulaflung 
Fremder jeden Slaubent, fo fern fie nur dem einbeimiichen Gotted« 
dienft die fchuldige Achtung ermeilen, muß dieſe Zerfegung bes 
fpaniichen Weiens fortgeben, und mit aller Abjchließung gegen außen 
und gegen fremden Geiſt und fremden Einfluß if es zu Ende. 
Gromwe, ein proteftantiicher Miffienär, ber fih mehrere Jahre in 
Gentroamerifa aufgehalten, legt beflimmtet Zeugniß von dem 
entichiedenen Sinfen bes kirchlichen Einned unter den Ladinos 
und ſelbſt, trop ihrer politiſchen Neigungen, unter den Weißen 
und reinen Greolen ab. Dieß hindert zwar nicht, daß im ber 
Maſſe noch bie alte Meligion in allen äußern Formen herricht, 
aber fie muß auch bei dieſer allmählich finfen, da das Beiipiel | 
der hoͤhern Glaffen nicht mehr wie früher zur Aufrechthaltung 
der alten Gebräuche beiträgt. 

Alle Ausſicht auf eine Wiedervereinigung der getrennten 
Glieder der centroamerifanifchen Föderation ift verſchwunden, und 
damit auch die Möglichkeit, dem politiihen Einfluffe fremder Fänder 
und Völker einen Widerftand entgegen zu ſetzen. Die Englänber 
haben die Zerreifung der Union benügt, um ihren Landbeſih 
weiter auszudehnen, fie haben in Balize um fi gegriffen, und 
Mosauitia, deifen größter Theil Nicaragua gebört, an ſich ge— 
riffen; waß fie an ber Ofifüfte gethan, wo fle auch bie Infel 
Meatan trog des Wiberipruchs des Staats Honduras belegt, 
follte an der Weſtküſte durch bie Belegung ber Inſel Zigre forte 
gelegt werden; bier that aber bie Megierung ber Vereinigten 
Staaten ernftliche Einſprache, und binfichtlich ber Beſetzung von 
San Yuan Nicaragua befteht, wie wir oben gelagt, offene Diffl- 
benz in den Anſichten des englifchen und amerifaniichen Cabinets. 
Das legtere jcheint darauf bedacht, daß bie Befignahme von Seite 
Englands factifch nuplos bleibe, und wird wohl jeinen Plan 
durchiegen, wie es fo manches ſchon gegen England durchgefept hat, 
wie ed aber Nicaragua und ben andern centroamerifaniichen 
Staaten unter dem Einfluß ber Morbamerifaner ergeben wird, 
das ift freilich eine andere Frage; von Eelbfiftändigfeit if in 
feinem Falle die Rede, höchſtens fönnen fie zwiſchen zwei Präs 
tendenten eine nominelle Unabhängigkeit behaupten, 


Heber die Klimatologie des nördlihften Theils von 
Amerika. 

Zur Zeit als die Frage, ob man eine neue Ausräflung zur Auf⸗ 

ſuchung Eir John Franflins unternehmen folle, lebhaft in ben engliſchen 


N 
| 
| 


Iournalen beiprodhen mwurbe, machte Sir John Richardſon in dem 
Erind. Nem Philof. Jeurn. Januar 1852 nachfelgende allgemein ins 
terefjante Bemerkungen: „der Gedanke eines Cyelus von guten und 
Flechten Jahrgängen ift oft von Meteorologen in Anregung gebradt wor⸗ 


‚ ben, und hat etwas wahrſcheinlichee, wenn man erwägt, daß arkliſche 


— 


Entdeder in ber einen Zeit mit Glucd an Orte vordraugen, wohin man 
fpiter troß aller Berſuche mit gelangen Fonnte. Die Idee hat eine 
greifbarere Gehalt erhalten durch Hrn. MHalfher, ber in den Philos. 
Transactions for 1850 aus 80jährigen Beobachtungen zu Londen und 
Greenwich den Beweis herſtellte, daß Gruppen warmer Jahre mit 
Gruppen Falter Jahre abwechſeln, fo daß höcht wahrſcheinlich die mitte 
lern jährlihen Temperaturen in einer Meibe elliptifcher Gurven, melde 
Perioden von eima 14 Jahren entſprechen mögen, fleinen und fallen, 
obgleich Srtliche oder zufällige Mörenbe Rräfte die Durchſchnitte einzelner 
Jahre Arigen ober fallen machen mögen. Diefelben Geſehe herrſchen 
ohne Zweifel in Morbamerifa gleichfalls, erzeugen ein ähnliches allmähs 
liches Steigen und darauf folgendes Ballen ber miltlern Wärme in einer 
Reihe von Jahren, obgleich die Spige ter Gurven nicht mit benen in 
Guropa zufammenfallen mögen, ja ihnen vielleicht entgegengefeht find, 
ba bie atmofphärifhen Strämungen vom Eüben ber, melde in einer 
' Periode die jährlie Temperatur in England fleigern mögen, in Rorbs 
amerifa burd Strömungen aus dem Morden aufgewogen werben müſſen. 
Nah Blaifhers Diagramm hat ih die jährliche Hipe in Londen feit 
1844 gemindert, und follte im 3. 1851 ihr Minimum erreichen. Es 
wäre nicht unmögzlid, dab Sir John Franklin am Schluß einer Meihe 
warner Jahre in den Lancaſter Sund eindrang, daß feitben bie jähr- 
liche Hige abnahm, und jept vielleicht wieber Riege.“ 


Die Wolganiederung, 


3. Die Armenier, 
(Fortfepung.) 

Die Armenier in Aſtrachan kleiden fi größtentheils deutſch, nur 
vom rad find fie feine großen Liebhaber; im allem übrigen richten 
fie ſich, namentlich bas weibliche Geſchlecht, ſtreng nach den Modebilbern. 
Aeltere Leute bewahren indeß noch jept bie Anhänglichfeit an die alten Sitten 
und fleiben ſich in ihre Nationaltradht; die Frauen aber werfen Hüte und 
Mantillen ab, ſebald fie in die Kirche und zu den großen Jahresfehen 
gehen. Das eigentliche armeniſche Gohüm, das vor 20 ober 25 Jahren 
allgemein war, beſteht aus folgenden Theilen: bei dem Maäbchenanzug: 
der Shabif, ein leinenes ober feibenes, farbiges, meiſt rothes Hemb, 
das nad; unten und an ben Mermeln lang, ax ben Handwurzeln mei, 
aber nicht breit, an ven Rändern mit Schnüren eingefaßt it; ber Vorder⸗ 
theil in Mark ausgefhnitten mit einem Shlip far bis zum Gürtel. 
Unter dieſem Hemd trägt man allgemein ein Kreuz, und bie melde 
Krankheiten unterworfen And, auch fabbaliftifche Zeichen und verfchier 
bene Talismane, bie in ein befonderes Taͤſchchen eingenäht find. Außer⸗ 
dem tragen Re die Pohan ober Ifar, lange Beinfleider bis zu den 
Knöcheln, bie unten mit ſilbernen Borten eingefaßt Äinb; fie find bei ben 
Armenierinnen enger als bei ten Berferinnen, und beflehen je nad bem 
Vermögen ber Trägerin aus Seide, Leinwand ober einfachem rotem 
Baummwollzeug. * Die Fußbelleidung befand in Aburfhumi, jeis 
denen Strümpfen mit feidenen ober goldenen Strumpfbändern, auf 
benen ber Namensjug oder auch ber volle Name ber Befigerin eingenäht 
wird, und aus Maſchil oder Pantoffeln von farbigem Saffan mit 
fer Heben Mbfägen. Das Oberkleid, Arhaluf, iſt der allgemeine aſia—⸗ 
tifche kutze Ueberrod; er if von Seibe, einfärbig eber bunt, aber ſiete 
mit allerlei Figuren ausgenäht; bie Bruf wurde vor Mliers nie 
zugefnöpft, fonbern blieb völlig offen bis zum @ürtel; Hier erft wurbe 
ber Arhaluf mit einer filberdurhwirften Leibbinde, einer Schnur, 
Nabel oder Knopf befeftigt; die Rapa, das Kleid mit ben langen, eis 
ten Mermeln und aus ben beflen Stoffen, bebedte gleichfalls nit gang 


% Auch jept noch Acht man zuweilen Yochan und Echabit, aber felten, denn 
fie ind durch dad gewöhnliche europäische Weſthzeus, Eorfert und Meberrof mit 
inbegriffen, vwerbrängt. 


Ges 


die Madchenbtuſt, fondern lieh fe offen, fo weit bief die armenifhe | verfammelt, da geht es mie ohne Mufll und Gefang ab. Für einen an 


Berfgämtheit und GSittenreinheit geflattete. Die „Dolema" war das 
oberfle Kleid, das um die Edhultern geworfen wurde, wie bie Jepa— 
meifchla; Me war lang, und bie gleichfalls langen Mermel, melde ſich 
gegen unten allmäblid verengten, Hatlerien beim Gehen im Winde. 
Der Ropfpup der Mäbchen war eigenthümlich: fie flochten fünf aber 
ſeche Böpfe aus eigenen Haaren, hefteten ebenjo wiel falſche an, und 
befefligten an.bie Enden berfelben Schleiſen und feibene Bänter; biefe 
Zöpfe liefen fie über die Kleiter an dem Müden hinunter hängen, umb 
je länger fie waren, deſto höher fhägte man bie Schönheit des Mädchens. 
In den Ohren tragen fie thrure und mad aſialiſcher Sitte ungeheuer 
große Gchänge (cyrga). Die fogenannten „WBosfi" (Bold), d. h. goldene 
Münzen und Mevaillen von frembem Gepräge zierten ben üppigen Hals 
und bie Schultern der hübſchen Armenierinnen; Braceletten oder Arm-— 
fpangen, arm. Kalbach, fo wie Ringe glänzten in Menge an ihren Händen. 
Den Kopf umwanden fie ih mit einem ſchwarzen Atlaßtuch, beffen zwei 
lange und fpigige Gnben fie rüdmärts warfen. So gehen bie Armer 
nierinnen auch ned jept. Den Tſchabra (Schleier) trugen vielleicht nur 
die ältern Mädchen; bief war ein großes Stück weißen Baumwollen ⸗ 
jeugs, morein fie fih vom Kopf bis zu den Füßen widelten, jedech 
ohne bas Geſicht zu verhüflen; da fie es nicht verſtanden dieß Klei⸗ 
bungsftüd gehörig zu brapiren, fo fah es jehr geihmadlos aus, maments 
ih wenn man eine folde Armenierin von hinten ſah. Im Winter 
trugen in früßern Zeiten bie Dätchen eine Peljboloma mit Aermeln, 
und ben Kopf verhüllten fie fi außer dem feidenen Tu der Wärme 
wegen mit einem perfiihen Shwal. Die Kleidung ber verheuratbeten 
Frauen ift im weſentlichen biefelbe, und ber Hauptunterfchieb beicht 
nur darin, daß Schabil unb Pechan nit roth, fondern unmandelbar 
blau und am Rande mit biden Echnüren befept find. Im Sommer 
trugen bie Ftauen flatt des Archaluk eim furzes feitenes Gamifol ohne 
Mermel mit filbernen ober vergoldeten Haden, bie nur am Gürtel 
zugebeftet wurden; mandmal wurbe hier auch eine große filberne ober 
goldene, mit Gbelfleinen Hergierte Nadel eingefledt. Ohrringe, Bracelette 
und falfhe Zöpfe trugen fe gar nicht, bafür aber galt als eine uner- 
laͤßliche Zubehör der Frauen-Friſur ber Tſchawlit, ein falfcher Auf: 
fag, befien Haare neben bem Ohr über die Wangen berunterfieien, bamit 
das Haar an ben Schläfen üppiger, breiter und ſchwärzer erſcheinen 
möge. An ben Schläfen war eine befondbere Verzierung in Form eines 
Halbmondes befeitigt; ſie war von Bolt, mit fofbaren Steinen befeht 
und vier Zell lang; ein Paar folder Zierrathen hie Dihinanfir, 
und an jedem Eclaf war ein Oſchinachu befeſtigt. Unter bas Kinn 
band man ven einem Ohr zum andern ein breites Anhängfel von Pers 
len, ufhuntf&i (Bart) genannt, uob über das Rinn bie Silfilä 
ans Gold und fohbaren Eteinen; lehtere war jdhmaler als das erjtere. 
Am Hals trugen fie Schinſchil, geldene Ketten verfhiebener Art, 
aber namentlich zufammengefept aus Medaillons in gegofienem Bold von 
veneflanifher Arbeit, vielleiht auch von armenifcher Arbeit nad) vener 
tianiſchen Muflern; in der Mitte diefer Mebaillens war eine goldene 
Platte angelöthet, die mit Perlen und fofibaren Steinen gefhmüdt war. 
Alle dieſe Koftbarfeiten werben noch jeßt in vielen armenifchen Familien 
der Stadt Aſtrachan aufbewahrt, obgleich fir in Wirklichkeit nicht 
mehr benüßt werben; auf folde Verzierungen find aud bie Bilbniffe 
armenifher Schoͤnen aus bem Anfang biefes Jahrhunderte gemalt. Auf 
dem Kopfe trugen und tragen noch jept bie verheuratheten Frauen ein 
Meines Tu von Zi oder Seide, und darüber binden fie ben Letſchit, 
ein großes weißes Tuch aus Seide, Gaze oder Muflelin, das fie hinten 
mit Nadeln zufammenfteden, aber nicht bie Zipfel, fondern bie flumpfen 
Seiten hinabfallen laſſen; noch über ben Leifhif binden fie ein Stirn: 
band (arm. Tajhfinaf). 

Nah dem Beifpiel aller Drientalen laffen bie Armenier gern ben 
Rofenkranz (ter-ogorme) durch die Finger laufen, was bei ihnen bie 
Unterhaltung mit Büchern und Journalen erfept; bie leptere Ark bie 


wurde im vorigen Jahr nad Abbeeloutah 


Bei hinzubringen kennt aud bie Jugend nicht, dafür fpielt fie Karten. | 
Die Armenier lieben die Mufit fehr; wo fid bei ihnen eine Geſellſchaft 


europaͤiſche Duff gewoͤhnten Menſchen aber if es keum möglih auch 
ihre fhönften Liedchen auszuhalten. Sie fingen gemöhnlih durch bie 
Nafe, und ihre Melodie iſt für ein europäifhes Ohr entſehlich wild. 
Die gegenwärtigen armenifhen Muflfinfirwmente lommen allmählich 
aufer Gebrauch, und nur wenige find beibehalten, . B. bas Tſchungut, 
eine Art Balalaifa mit fünf Metalfaiten, und bie Nagara, gewöhnliche 
Töpfe von Thon, die mit einem Fell übergogen And; von leßteren bat 
man gewöhnlich ein Paar, bie irgend ein gerfnirfäter Mrmenier mit 
befendern Trommelfchlägeln ſchlaͤgt. 

Mas die Tänze betrifft, fo haben bie aſtrachaniſchen Armenier ich gern 
ber franzöflfichen Quadrille und fegar verfchlebenen Volkas ergeben, doch 
aber ihre Matiomaltänge auch nicht vergeſſen. Noch erhalten ſich zwei 
folder alten Tänze, der Chirkuoleſſ und der Gasmi; der erfte iſt in 
der Art des Rofafentanzges und wird zu zweien gelangt, entweder zwei 
Männer ober zwei Frauen mit einander; von dem leptern Tanze neh⸗— 
men Antheil entweder lauter Männer ober lauter Grauen, ober aud 
zwei Männer und zwei frauen; die Tanzenden fhreiten ziemlich lang- 
fam ven einer Etelle zur andern, im ber Mrt, wie bieß im ruſſiſchen 
Nationaltanz geſchieht und befhreiben dabei mit den Händen verfies 
bene Figuren, bald heben fie foldhe gragiös empor, bald Aenmen fie 
ſolche in die Hüften, bald breiten fie biefelben nach ten Eriten aus. 

Im allgemeinen nähern ih die Armenier immer mehr den Muflen ; 
von ihren alten Gewohnheiten haben fie jet nur mod fehr weniges 
übrig behalten, bas nit ruffifeirt iR, felbft im felchen Dingen, bie mit 
ihren veligiöfen Gebraͤuchen zufammenhängen. Die reimerberei ges 
föieht bei den Mrmeniern ganz fo, wie allentbalben in Rußland, dur 
Freiwerberinnen (chnamachos). Die Brautbefhau if felten, weil bie 
Armenier alle einander fennen. Die Verlobung wird im Haufe ber 
Braut ohne alle Schmanferei begangen. Die Hochzeit findet gewöhnlich 
bei Nacht, felten bei Tage fatt. Bei der Trauung legt ber Geiſftliche 
jedem Theil eine feibene Schnur an, befeftigt die Enden mit Wachs und 
drücdt mit dem Firdlihen Kreuz das Siegel darauf; dieſe Schnüre wers 
ten ben jungen Leuten gleichfalls von Geiſtlichen unter bejondern Gebe: 
ten, erfl zweimal 24 Stunden nad der Trauung, abgenommen; bis zum 
Verlauf diefer Zeit bleiben Schweſtern und Freundinnen Tag und Nacht 
bei der jungen Frau. 

In gegenwärtiger Zeit treiben bie Armenier gar feinen auswärs 
tigen Handel, aud treiben fie weder Seidenzucht, noch Gartenbau, noch 
Feldbau. Die wohlhabentflen Beute, Befiger ungeheurer Gapitalien. 
treiben mit Grfolg das armenifhe Lieblingsgeihäft, das Ausleihen von 
Gelb an andere gegen Berpfändung von beweglichem und unbewegliche m 
Dermögen. Die minder reihen Armenier befhäftigen fih entweber mit 
dem Handel in den Falmüfifchen Uluffen und zum Theil in ber innern 
Kirgifenhorde, oder mit Gommiffionshanbel nach verſchledenen Stäbten, 
ober enblich mit allerlei Handel in Aftrachan felbfl, umd mit bem Verkauf 
von Waaren, die aus Mosfau, Petersburg und Nifneinowgored hier 
ber fommenz einige haben auch Märbereien und fleine Lichter: und 
Seifenfabrifen oder Berdereien. Unbemittelte treiben bas Mällergeichäft 
und ben Kleinhandel. 

Der allgemeine Gharalter der Mrmenier in Aftrahan ift Friebens: 
liebe und Höflifeit, mandmal Gejäligfeit, zuweilen Stelz und Auf« 
geblafenheit, alle aber find munter, gewandt und in @eltfahen außer⸗ 
orbentlich geſchickt. Gs zeigt ſich bei ihnen Gmpfänglidfeit für äufere 
Bildung, nirgends aber ein Hinneigen zu Wiffenfhaften und höhern 
geiftigen Beſtrebungen. ee is 


Todvon Gommanber Forbes. Gin neues Opfer bes afri- 
taniſchen Rlima's: Forbes, befannt durch feine Sentung nah Dahomey 
im 3. 1849 und fein Werk über biefen merfwürbigen Mäuberflaat, 
eſchidt, um bie dortigen 
Ghriften, welche einen Anfall bes Königs von Dahomey fürchteten, etwas 
einzuerereieren. Dort wurde er von (Fieber und Durchfall ergriffen, begab 
fih zwar ſchnell an die Küfe und ſchiffte ih mad &t. Helma ein, 
farb jedech auf der Ueberfahrt. (Athen. 12 Junius.) 





Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl Bil) 


19. Ein Luftrum früher: Epifoden aus dem Leben 
eines Diebes, 


Einer der anziehenden Charaktere unter ben Kabvlen meiner 
nähen Umgebung war Brabim-Bu-Gerä, ber Er» Dieb, jegt 
wohlbeftallter Gbhames der alten Marabuta Mirlam. Dieſes In« 
Dieiduum, früher dad Schreden aller Beſitzer eined Weibes, Ochſen 
oder Eſels, war jetzt nur noch ein trauriges Weberkleibiel ber 
fonft io Klühenden einheimiſchen Strauchritterichaft, deren Helden« 
tbaten die Begebenheiten bed legten Jahrzehents ein Ziel fegten, 
und bie bald nur noch aus ben Erinnerungen der Greiſe ſich zu 
ſchauerlich ihönen Sagen, zur Verkürzung der langen Winters 
abende, geftalten werben. 

Ich mochte den Burſchen feiner großen Offenherzigleit balber 
ziemlich wohl leiden, er hatte, fi der eiiernen Nothwendigkeit 
fügend, ſchon ſeit einigen Jahren ſeinem abenteuerlichen Raͤuber⸗ 
leben entſagt, ſich ein Weib genommen, und es iſt feirbem nicht 
die mindeſte Klage gegen ibn geführt worden. Mit feiner Frau 
und feinem Töchterchen, das er bid zur Atgötterei licht, im faft 
aiceriicher Genügiamkeit lebend, ſcheint er die vergangenen Tage 
eines ungebundenen Wohllebens nicht zu vermiflen, und nur zu⸗ 
weilen ichießt ihm noch jo eine Idee burch den Kopf, wie fie nur 
einem ehemaligen Banbiten einfallen kann. 

Gr war jeit meiner Anftedelung im DemdsSaflaf ichen oft 
bei mir eine und ausgegangen, ohne daß ich wußte, mit welchem 
berüchtigten Radſchil⸗fhall ich zu verfehren die Ehre hatte. Gin 
Zufall gab mir mäbere Aufjchlüffe über feine Perfon: ed war 
nämlich ein Spabi bed arabiichen Burcau's von Philippeville, 
bei feiner Müdfehr von einer Sendung nad Borna, nadı dem 
Demd Safiaf gefommen, um fi von ba nach den Radſcheta zu 
begeben, wo er jeine Frau zu beſuchen gedachte. Da ich beniel« 
ben aus frübern Zeiten ber kannte, fo bot id ibm die Nacht» 
berberge an, und wir ſaßen eben am Nbenbeffen, ald Brahim⸗ 
Bu-Gerä unvermuthet hereintrat. Dieſer ſchlen den Fremden 
nicht zu fennen, denn er ſetzte ſich unbefangen an der Feuerſtelle 
nieder und begann dann fi in bie Unterhaltung zu miſchen. 
Der Spahi dagegen, ald er Brahim bei feinem Namen nennen 
hörte, ſah benielben eine Weile ftare an und wendete fih dann 
plöglih mit der Brage an ibn: „bu biſt allo ber Schurke 
BusGerä, der mir vor ſecht Jahren zwei‘ Maultbiere geftoblen? 
Und dazu haft du noch die Frechheit dich bier, wo du fo fange 
vogelirei warf, nieberzulafien ?“ — „Fi warum nicht?" erwie« 
derie Brahim, ohne im geringiten aus ber Faſſung zu fommen; 


| 
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„das ift ſchon Tange ber und das Pand ift jegt in Frieben, wer 
wird heute noch an fo mas denfen? Zubem fannit bu den Scheich 
nach meiner Aufführung fragen, und er wirb bir nichts als Lie« 
bes und Gutes don mir ſagen.“ — „Was fcheert mich beine 
jegige Aufführung?” entgegnete der Spahi, „ich weiß bloß, daß 
du von jeher ein liederlicher Schuft warf, daß bu mich ſchänd⸗ 
lich beftoblen haft, umb ich verſichere Dieb, daß wenn ich beinen 
Aufenthalt gekannt hätte, ich bich ſchon längft bafür zur Rechen⸗ 
ſchaft gezogen haben würde. Indeſſen ift es nom Beit dazu, und 
du wirft mir den Diebftabl vergüten, ober, u ras ennebil id 
führe dich gefangen nach Bona!“ — „Das ift leichter gelagt als 
geiban,* antwortete Brahim Falıklütig, „denn erſtens bin ich gar 
nicht geneigt mich wie einen Hammel wegführen zu laſſen, und 
in ben fieben Bergen ift nötbigenfalld nod Raum für einen ver» 
folgten Mann; zweitens würde es bir jhmwer werden‘ mi aud« 
qupfänden, da id feinen Strobbalm mein nennen fann, und 
meine Hütte, nebft allem was darin if, der Marabuta Miriam 
gebört. Ich babe nichts ald Burnia, meine Frau, und mein 
Kind, und für bieje würde dir jchmwerlich Jemand zwei Maul« 
thiere geben, Du thuſt baber am beften daran die Sache auf 
ſich beruben zu laſſen, du biſt ja deßwegen nicht weniger Deira 
des Dar⸗el⸗Hokm und ein reicher, angejehener Mann." — „Ich 
ſehe wohl, es ift heute eben jo wenig mit bir zu geminnen, ald 
früberbin,* jagte ber Spabi halblachend, halb verbrieflih. „Seh 
meinetwegen zum Schitan, ſammt beiner Burnia und deinem 
Diebstind" — „Das heißt vernünftig geiprochen,* ermwieberte 
Brabim, „du bift ein braver Mann, und ih will bir jegt, ba 
wir Freunde find, die ganze Geſchichte umftändlich erzäblen." 
Der Spabi nannte ihn lachend einen umverichämten Gefellen, be: 
feine Erzählung für fih kebalten fönne, ich bat ibn aber ben 
aufrichtigen Dieb gewähren zu laffen, und bieier begann jegt 
wie folgt: 

„Zurörderft muß ich bir fagen, daß ber geicheibte Plan, Dir 
deine Mauleſel zu ſteblen, nicht von mir, jondern von Mobam« 
medsel-Mabul (dem Narren), dem Bruder des Scheich Bel-⸗Her⸗ 
muſch au Filfila, der heute ein wahres Mufter ton einem Ebren- 
mann ift und bei bem Gapitän Labrouffe zu Spigeba, bem er 
fleifig mit feinem Bruder feine Aufwartung macht, in großen 
Gunften ſteht, herrührt. Nun diefer Mohammed fam eines 
Tages nach dem MelrAruf herunter, wo ih mich damals auf- 
bielt, um mich zu benachrichtigen, daß Saib-Den-Sabiri, der 
Spabi — dieß iſt glaube ich, bein Name — mit feinem Detas 
ihement nach Biskara gezogen ſes und jeinem Bruder die Auf⸗ 
ſicht über jein Hausweien und jeinen Aderbau überlaflen babe. 
Es wäre da eim präctiger Streich auözuführen: der Spabi babe 
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zwei ſchöne Maulthiere, welche fein Bruber, aus Furcht daß fie 
gelegentlich Liebhaber finden möchten, in feinem eigenen Gurbie 
einguartirt habe; man fönne aber nichtädeftomeniger fich ber« 
felben mit nur ein wenig Klugheit leicht bemächtigen, und er 
habe deßhalb auf mich gezählt. Ich ſolle bloß für einen ſichern 
Helferöbelfer sorgen, das übrige fen jeine Eache, da er mit ber 
Dertlichfeit vollfommen vertraut ſey. Der Plan leuchtete mir 
nicht übel ein, ich fagte zu und verfprah meinen Freund Bel« 
Kaffen-Pu-Charvata, ber zwar mehr Maul ald Herz, after doch 
binlänglih praftiiche Kenniniffe habe, um die Hunde abjeitt zu 
zteben, mitzubringen. 

„Drei Zage nach dleſer Unterredung trafen wir ungefähr 


eine Stunde nah dem Mogreb in einer Schlucht rechts an dem 
Thür gezogen, während ber Hausberr unbeweglih, ben flarren 


nah den Rabſcheta führenden Bergpab zuſammen. Yeber von 


und mar mit einem guten Piſtol bewaffnet, und wir warteten | 


bier noch eine Etunde, bit der Mond herauf war, denn ich habe 
immer, im Gegenlag mit ber Hanblungemweije anderer Nachtvögel, 
eine belle Mondnacht zu meinen Unternehmungen gemäblt, da 
mwährend einer ſolchen im Gefühl nänzlicher Eicherheit fich jeder 
ber Süßigkeit des erſten Schlafes bingibt, und die Hunde lang 
beilen können, obne daß man im geringiten darauf achtet, wäh. 
rend in einer finftern Regennacht viele Biehbefiger nur mit einem 
Auge ichlafen, Nachdem mir jeden möglichen Ball reiflich er 
wogen hatten unb über unfern sKriegeplan übereingefommen 
waren, bradyen wir auf und erreichten endlich gegen Mitternacht 
eine bufchbewachiene Anhöhe, von wo aud mir die Gurbies der 
Sriba, welcher unſere Erpebition galt, ganz deutlich unterfcheiben 
fonnten* 

„Mobammed zeigte mir jetzt das Haus, in welchem ich bie 





nörbigen Vorkehrungen zur Entführung ber Maulthiere treffen | 
jollte; Die ganze innere Einrichtung bedielben war aus ber vor | 


furzem vernommenen Beichreibung meinem Gedädhtniß vollfommen 
gegenmwärsig. Bel Kaſſem warb nach der entgegengeiegten Seite 
ter Eriba geſchickt, und bald verfündigte ein heiferes, von Zeit 
zu Zeit wiederholtes Hpänengebell, bad er täufchend nachzuahmen 
mußte, daß er das ihm aufgetragene Geſchäſt begonnen babe. 
Hunde wurden, einer nady dem andern, wach und liefen unter 


neckende Maubtbier vermutheten, Ich batte meinerſeits feine Zeit 

verloren, und in wenigen Augenbliden war ich in dem Gurbie, 
mwo bein Bruder an ber Seite feines Weiber laut ſchnarchte. Ich 
ſetzte mich behutjam neben dem ichlafenden Paar nieder, ſpannte 
vorfichtig den Hahn meines Piſtole, deſſen Mündung ich nad 
dem Gefiht des Schnarchenden richtete, und weckte dann bie 
Frau durch eine leiſe Berührung Ihrer Wangen mir meiner Falten 
Hand. Die GErfchrodene hatte kaum die Augen aufgeichlagen, 
ald fie auch ſchon wußte was der nächtliche Beſuch zu bedeuten 
babe; e8 entfuhr ihr auch nicht der mindefte Laut, und fie erbob 
ſich leiſe auf ein Zeichen von mir, das fie recht wohl verfland, 
um mir ihres Mannes Flinte zu bringen, bie ich ſchnell un« 
ſchãdlich machte. 

„Während bieier Vorfehrungsmaafregeln, welche zu treffen 
ich Feine jmei Minuten bedurfte, fam Mohammed ebenfalls bers 
eingebrochen, um bie Büße ber beiden Maulthiere, die zunächft 
an der Thür ftanben, von ben Belleln zu befreien. Dieb ging 
bei dem erflen, das nur mit einem wollenen Etrid geſeſſelt war, 
ichnell von ſtatten, das zweite hatte eine eljerne, mit einem Echlof 
verjebene Fußfeſſel, welche feinen Anftrengungen nicht weichen 
wollte, Ich war in der peinlichſten Ungebuld, denn jeder Augen« 
blid war foftbar, und die wenigen Minuten, die ih mit ger 
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ſpanntem Hahn und unverwandtem Blick neben dem Schlafenden 
zugebracht, dauerten mir ſchon zu lange. Da kam ich auf den 
Einfall, den Haueherru ebenfalld zu wecken, damit er den Schlüſſel 
zu dem vertraften Schloß herausgebe. Ich rürtelte ihn etwas, 
ohne jedoch die Richtung ber drohenden Waffe zu verändern; er 
ſchlug die Augen auf, und e& entfuhr ibm bei meinem Anblick 
ein kurzer Schrei des Entiegene. „Ruhig!““ sage ich mit ge« 
dämpfter Stimme, „„rübre dich nicht, oter bu biſt des Todes! 
Geſchwind den Schlüffel zu dem Feſſeleiſen!““ — „In meiner 
Ledertaſche!““ flöhnte ber Geängfigte, und jeine vor Furcht 
bebende Frau beeilte fich meinem Gefährten bat Pegehrte einzu« 
bändigen, 

„Mobammed hatte jegt bie beiden Thiere bebutiam wor die 


Blick auf bie Mündung bes Piftols geheftet, wie ein Xobter lies 
gen blieb und kaum zu arhmen wagte. Ich Telbft blieb in mei— 
ner Stellung figen, bie fich die Tritie der Maultbiere, melde 
mein Gefährte behutſam fortführee, im der Werne verloren und 
ich das Hundegebell in berielben Richtung vernabm, was mir 
ein Peweid war, daß Bel Kaſſem mit dem andern zuiammen: 
getroffen war. Dann wünſchte ich Den beiden Gheleuten eine 
rubfame Nacht und machte mich ebenfalld auf dem Staube, nad 
dem ich fie zuvor gebeten hatte, mich micht durch unzeitiges um 
Hülfe Aufen in den unangenehmen Fall zu ſetzen, einem ober 
dem anbern den Kopf zu aerichmettern. 

„Die ganze Gefchichte war natürlich viel ſchneller abgethan, 
als ich fie bier zu erzählen vermag, benn eine Minute Verzug 
kann alles verderben, zudem bringt man bei einem Diebftahl, 
der mehr Bel⸗Fantaſia (aus Uebermuth), ald aus Habiucht vers 
übt wird, nicht gern jemand um. 

„Wir waren übereingefommen, daß meine briden Gefährten 
die entführten Tbiere nach den Zerdeſas bringen jollten, um die- 


ſelbe dort zu verfaufen; fie waren baber in einiger Entfernung 


Die 


von ber Eriba aufgefeilen und im Galopp daronasjagt, wäh— 
rend ich auf einem Ummeg nach dem Mel-Aruf zurüdfchrte, mo 
niemand meine Abwelenbeit bemerkt zu haben fchien. Zwei Tage 


darauf famen Mobanmmed und Belr-Raflem, jeder auf einem be— 
lautem Bellen nad ber Gegend bin, mo fie das ſie aflnächtlich 


ſondern Wege, zurück. Sie Gatten bir Maulibiere für ſechzig 
Dueros verfauft, moron ich zwanzig für meinen Antbeil erbielt. 
Ich hätte mir einen ſchönen Zugochien dafür Faufen können; Da» 
mald aber war ich ein Radſchil⸗Fhall, dem es ſchlecht angeftan« 
den wäre, dad mit Lebensgefahr Erworbene mie ein ſchlechter 
Dieb anzumenden. Ich juchte daher meiner Dueros auf eine an- 
ftändigere Art loszuwerden; Ich machte grandioje Geſchenke — 


natürlich nur den Weltern — unb verführte in weniger al@ drei 
' Moden alle Neffä ber Umgegend. Bel-Kaſſem ging nah Egi« 





geba, wo er ſich acht Tage lang mit den Maltejern betranf, bis 
er Seinen Anıbeil blo auf den legten Tſmen vertban hatte; 
Mohammed der Mabul aber, der Luft hatte fich zu verheurathen, 
fparie fein Gelb, um ſich ſobald alt möglich eine Frau faufen 
zu können, und er bewied dadurch, daß er bei weitem fein jols 
her Narr ſeh, als jein Spigname vermutben faflen Fönnte, 

„Ich hatte die ganze Sache ſchon längſt vergeflen geglaubt, 
als ich einft unvermutbet mit deinem Bruder auf dem Sugrels 
Had zuſammentraf. Es wollte mir nicht gefallen, daß er mir 
auf allen meinen Tritten und Echritten nachjog, und ich wen« 
dete mich baber, ald mir das Ding zu lange dauerte, raich nach 
ihm um, wm ihn zu fragen was er wolle. Er aber fahte mid 
beim Burnuß und fchrie wie beſeſſen? „Ha Dinsalebuf (verflucht 
ſey dein Vater), bu biſt der Dieb, den ich ſchon fange juche! 


um HUT um 


Ich erfenne dich jebr wohl, obgleich du dir damals das Geſicht N 


mit Pulver geihwärzt hatteſt!“* In einem Nu fanden wir und 
in einen dichten Kreit von Neugierigen eingeichloffen: Die einen 
lachten, andere gaben meinem Angreifer Recht, und es begann 


! 


Beltnap iR eine weiße Fichte gleichfalle mit 7° im Durchmeſſer aufe 
geführt. Mihaur in feiner „Sylva“ führt an, daß er in Maine einen 


' Etumpen von mehr als 8 im Durchmeſſer fah. Auch führt er zwei 


mir nicht ganz wohl zu Muth zu werden, als plöglich der Scheich 


bes Dichendel, Si⸗El-Akhedar, der die Oberaufficht über ben 
Marft hatte, die Menge durchbrach und fragte mad es gäbe. 
Als er die gegen mich gerichtete Anflage vernommen, fragte er 
den Kläger, ob er Zeugen habe, und ald diefer verneinend ant« 
wortete, befahl er ihm mich auf ber Stelle loszulaſſen. Er folle 
zuvörderſt bie nörhigen Berelie Sammeln, und dann feine Klage 
vor ben Kaid bringen. Mir ſelbſt empfahl er mich bermeile 
umguthun, um meinerjeitd zu beweilen, daß ich zur Zeit, we der 
Diebftahl verübt ward, die Sriba nicht verlaſſen.“ 

„Alle Anweſenden flaunten ob des weiſen Spruches ded gu« 
ten Scheich, worauf er ſelbſt fich nicht wenig zu gute zu {hun 
ſchlen, und wenn berjelbe nicht ganz nach bem Wunſche deines 


Bruders audgefallen, fo fand ich für meine Perion nicht das | 


geringfte dagegen einzumenden, Doch fand ich für gut dem mohl« 


gemeinen Rath meine Unſchuld darzuthun zu ſuchen, nicht zu fole | 


gen, und bielt e& für mit meiner Sicherheit verträglicher, unver« | 


zügli das bie Damalt von den Franzoſen unabhängig gebliebene 
Gebier der Zerdeſas zu gewinnen, wo ich von dem jungen Kaib 
Zeibän, ber unternehmende Leute mach Gebühr zu ſchätzen mußte, 
eine gute Aufnahme und fihern Schutz zu erwarten hatte,” 

„Damale war es jo, heute iſt ed anders, Freund Pen-Sas 
biri!“ Schloß Brabim-Bu-@erä jeine Erzählung; „du wirft boffent- 
lich einfeben, daß es reiner Unfinn wäre, wenn du eine Zeit für 
Die andere verantwortlich machen mollteft — zudem würdeſt bu 
bei Niemand Recht finden, Laß uns daher gute Freunde ſeyn, 
und wir werden und beide wohl dabei befinden !* 

Auf ein ſolches Argument war nicht einzumenden; ber 
Spahi, der übrigens ſchon Tange feinen Verluft verichmerzt hatte 
und wenig ober gar feine Hoffnung auf Echadenerfag vor ſich 
ſah, machte ichlieflich zum böſen Epiel die befte Miene, und 
veriprach feinem offenberzigen Dieb nicht weiter daran zu benfen. 

Scaluß feige.) 


Große Bäume im Wehen des Staats Meuyork. 
(American Journ. ol Science and Aris. Mat.) 
Auch dort fangen bie großen Bäume an zu verſchwinden vor ben 
Berürfniften des Menſchen, ned aber finden fi einige von erſtaun— 
licher Groͤße. In der Mähe von Benefiee Hand vor furzem noch ein 


| ober Tief genannt, 


Staͤmme an, ven benen ber eine 154° Höhe und 54° im Durchmeſſer, 
der andere 142° Höhe und 44” im Durchmeſſer hatte. Dieß kann auch 
zeigen, daß im ben Vereinigten Etaaten faum ein Ort if, der flärkere 
weiße Fichten aufweifen Tann, wie bie Alleghauny-Grafſchaft. Auch 
Ulmen von 4° bie 5° im Durchmeſſet find nicht felten, und nod vor 
wenigen Jahren fand eine in der Mäbe des Dorfes Auburn, welche 
33° im Umfang hatte. Ju ber MWaynesGrafihaft And viele große 
Eneomoren (Platanus occidentalis), ven denen mehrere 14‘ bis 16° 
im Durdmefler haben; die größten berfelben find aber meiſt hohl. Die 
Mehrzahl ber aufgeführten Bäume wächst in einem tiefen Alluvialboden, 
und ſelbſt die großen Fichten entweder in Schluchten oder Thälern. 


Die Wolganiederung. 


Fertfepung.) 
4. Die YJurten: Tataren 
bilden eine befontere Abtheilung ber Kronbauern in der Wolganieberung; 
fie felbft nennen ſich Mogater und halten Ah für Mbfömmlinge der 
Negaier der geldenen Horbe, ber erſſen Gründer von Aſtrachan. Das 
Wort „Zurt® beveutet bei den hieſigen Tataren im allgemeinen einen 
Mohnfig oder Ort, und Jurten:Tataren ſind einfach anfärfige Tataren. 
Ihre Anzahl iR nicht fehr groß und fie mögen etwa 10,000 Seelen 
betragen, bie theile im ber ſüdweſtlichen Rorftabt von Aſtrachan, Zaromo 
theils in 14 benahbarten Dörfern mehren. Zu 


' einen berfelben, Eolänfa genannt, gehören auch noch etwa 100 Kibitfen 


ſchwarzet Walnußbaum (juglans nigra) von 16° im Durchmeſſer; er | 


mar zum Theil hohl, und mußte fehr alt ſeyn, denn bie älteflen Anfiedler 
und felbR die Indianer fannten ihn nur unter dem Mamen bes diden 
oder großen Baums. Gin (im Julius 1851) noch lebender Baum if 
eine weiße Gihe (quercus bicolor), die in einer Höhe von 20’ zahls 
reiche ftarke Zweige ausfendet, von denen indeß doch ſchon einige ab» 
geftorben find, Der Etamm if vom Boden bis zu ben Zweigen ziems 
li glei did, und ber mittlere Umfang derfelben 27. Die weiße 
Sumpfeihe it auf ben Flaͤchen am Geneſſee fehr zahlreih unb ein 
Umfang bes Stammes von 12, 13 und 14’ nichts feltenes. Das Holz 
diefer Gichenart foll dem ber gewöhnlichen weißen Giche ſehr vorzugichen 
fenn. Der Verfaſſer der Mittheilung, ein Hr. Budley, erzählt, er habe 
im Februar d. 9. die Holzgegend in der Alleghanny-Grafſchaft (Neunerf) 
beſucht und einen großen Theil der Berge und Thäler ned mit dichten 
Mäldern befept gefunden; im biefen zeichnen ſich die weißen Fichten 
(pinus strobus) durch ihre Dice und Höhe ans. Gine maaf 4‘ vom 
Boden noch 15/5‘ im Umfang, 4%," und 5’ im Durchmeſſer iſt nicht 
felten, und ber größte Block, der vor einigen Jahren auf die Sägmühle 
fam, hatte 7° im Durchmeſſet. In der Geſchichte Nemhampfhire's von 


mit ungefähr 1200 Bewehnern, die Sommer und Winter in ben fogenannten 
„Matfhagen" herumgichen, d. b. in dem norbmweRlichen, ſumpfigen, bicht 
mit Shilf bewachſenen Uferfirih des fafpiihen Meeres, Mit Muse 
nahme dieſer Ieptern führen alle ſchon feit alter Zeit ein amfäffiges 
Leben in ihren Dörfern; nur bie Bewohner von Sulugan ziehen im 
Frühjahr hinaus auf bie Ländereien ber kundrowiſchen Tataren, aus 
dem unvermeitlichen und bringenden ®rund, daß ihe Dorf durch bie 
Brübjahrsüberfhmemmungen ter Wolga völlig unter Maffer gefeht wird. 
Die in Dörfern mwohnenden Fataren werben auch im @egenfag gegen 
tie wanternden Aultataren genannt. 

Alte Beute unter ihnen erzählen folgendes: als die goldene Horbe 
nicht mehr war, was fie früher geweſen, und bie fie bildenden Stämme 
in ihren ſchwachen Ueberreflen ih auf den Steppen der Wolganieberung 
und bes laſpiſchen Meeresufers zerfireuten, wanderten bie Megater, bie 
Borfahren der Jurten:-Tataren, im Sommer am Uralfluf (tatariſch: ajaf, 
das ruſſiſche Jaif) umher und gingen nur felten über die Gmba 
(Digem, Jem oder Er). Im der Uralniederung war ein befeiligtes 
Lager eines andern Zweige ber Nogaier, und dieß Stanblager („Orba* 
oder „Sarai“) hieß Saraitfhif, Die Iurten-Tataren waren Saraitfhif 
nicht unterworfen, ebenjo wenig als den Ghanen von Rafan, obgleich 
nicht zu läugnen iſt, daß die Ghane von Kaſan und von Saraitſchik 
Ginfälle machten, und fie wieberholt zur Tributzahlung nötbigten. Die 
Ufer des Ural und mandmal aub der Gmba waren der Sommer: 
wanberplag ber Yurten:Tataren, im Winter zogen fe nad ber Wolga, 
wo fie fih auf der Miefenfeite eine kleine Befefligung bauten. 

Jeder Wanderſtamm bat unmwanbelbar zwei Standlager, eines für 
den Winter, das andere für ben Sommer. Die ruffffchen Worte „gorob“ 
und „gorebof* (Stadt und Städtchen) wie bie tatariſchen „Sarai* und 
„Drba“, oder die falmüfifhen „Urga” und „Rurä“ (moraue die Kofalen 
ihr Kuren gemadt haben), bedeuten eigentlich bat Hauptlager, wo ber 
Wehnſitz des Führers des Stammes, feines Gefolges und feiner An« 
gehörigen iR. Im Winter waren biefe Lager, wie wir dieß and noch 
jept fehen, fichend, und wurben nicht, mie bieß im Sommer gefchieht, 
von einem Ort nad dem andern verlegt; da fie den Hauptreihtkum bes 
Stammes in fi fhloffen, fo fonnten fie als lodendes Ziel für unver 
nuthete ränberifche Anfälle feindlicher Stämme dienen. Daraus ent: 
fprang das natürliche Bedürſniß fe mit einer Befeſtigung einzuſchließen, 
Valliſaden, Wälle, Gräben, There, Mauern von Lehm und fpäter von 
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Badkein wurden angelegt, ebenjo badüeinerne Karamanferais für bie 
Handeleleute uud eine fheinerme Mofcer; eine ſolche mit Steinwerf 
ausgerüflete Anlage munte hei ben Rufen den Namen einer Etobt er: 
Halten. Im der MWolganieberung konnte man feine hölzernen Gebäude 
errichten, meil ed an Bauholz fehlte; daher waren bie Stätte aus Bad⸗ 
Heinen oder geichlagenem Lehm aufgeführt. Reſte ſolcher Stäbte finden 
ſich nech allenthalben, im Baihfirenland, in der Kirgifenfleppe unb in 
den Wanderbifirieten der Kalmüfen, und wenn man anfmerffamer um 
ſich ſchaut, fo ſieht man, daß foldhe Anlagen noch jebt vor unfern Augen 
won den Manterhämmen errichtet werben. Solder befeſtigten Stand- 
lager gab es auch bei ben JurtensTataren mehrere. 

Die erfle und, wie man mir fagt, bebeutendite negaiſche Stadt war 
Dibignd, die fa auf demfelben Plage hand, wo jeht Seliträng:goreb 
fi findet. Hier war in alten Zeiten bat bedeutendſſe Minterlager ber 
Yurten-Tataren. Daß bier auf Hleinerne Gebände A fanden und Hau⸗ 
del gettieben wurde, beweiſen die noch jetzt vorhandenen Ueberrefte alter 
Mauern, auf bie man in den Feldern Nößt, alte tatarifhe Silber: und 
namentlih Kupfermünzen. Das jegige Scliträng:gered liegt fat 100 
Wert oberhalb Aftachan, und in den biftorifgen Aetenſtũcken aus ben 
Zeiten des Baar Nlerei Michailowitſch ſindet ſich eine deutliche Angabe, 
daß 80 Werſt von Aſtrachan bat, „nahe Sarai,“ und 20 Wert höher 
hinauf das, „erne Sarai“ lag- Wahrſcheinlich bezieht Ach leptere 
Benennung auf den Drt, ber von ben tatarifchen Wolga, Anwohnern 
noch jept Dſchigyd genannt wird, bie Benennung „nahes Sarai“ aber 
wohl auf das jept fogenannte Damljut»Ghan. 

Außer Dſchigyd und Dawljuthan gab es noch ein Städtchen auf 
tem rechten Wolgaufer, fieben Werke oberhalb des Dorfes Eolänfa an 
der Stelle, wo jeht die fogenannte Etrelezfaja Wataga ! liegt. Der 
tatarifhe Mame diefes Dris if Rujufsfala (das verbrannte Etäbiden), 
Zamgurifcpei (der wirkliche ober angebliche Gründer bes Ghanats Aſtra⸗ 
han) jell hier feinen Sommeranfentbalt gehabt haben. Noch jetzt, wenn 
die Wolga von dem Lantveriprung einen Theil tes Borens abreißt, fo 
findet man ig der friſchen Uferwand Menſcheulnochen, alte Badfte ine 
und tatarifhe Münzen. Auch gab ee ein Staͤdichen Tſchungur, eine 
halbe Werk von dem Dorfe Mafaif und eben Werft von Aftradan. 
Gmelin erzählt, daß noch zu feiner Zeit fllberne ober goldene tatarifche 
Münzen, Ringe, Obrgehänge, Armjpangen u. dal. gefunten murten. 
Der wichtigfte Drt war übrigens Aſtrachan felbit, das bie eingebernen 
Tataren Haidar Chan, und noch häufiger Hadjbi-Tardan nennen. Wenn 
man ben Erzählungen der Jurten:Tataren glauben tarf, fo war auf ber 
Infel, wo jept Aſtrachan ſleht, ſtets dae Winterlager der NRogalet. Gin 
Hadſchi aus ber Familie Ni, mit Namen Tardan, befeftigte dieß Win: 
terlager mit einem Mall und einer Badüeinmauer, und feit ber Zeit 
hat diefe Infel mehr und mehr Ginwohner an fib gelodt; nad ber 
geographiichen Lage und bem Vortheilen, melde die Dertlifeit bet, 
mußte man ihm den Vorzug geben vor Dſchigyd, und bie Sache endigte 
damit, daß hier endlich das Hauptwinterlaget ber Nogaler gegründet 
wurde, Die Etrlle der ſtühern kleinen Belle von Hatdſchi Tarchan, 
woraus bie Ruſſen Alragan gemacht haben, war in einem ber ber Wolga 
zunachſt liegenden Winkel des jegigen Kremels von Aftrachan; gerade 
unter den Mauern beöfelben lief damals bie Melga vorüber, vie jeht 
weit von ber Stadt entfernt iſt. Die tatarijgen Mafarfen eter Degräbs 
nifpläpe waren im Umfreid des jepigen Krems und eine halbe Werft 
von da auf dem runden Plap der Haupiftrafe, we jept bie Kirche zur 
Geburt der Mutter Gottes fieht. Steßwinde und Plagregen führen jept 
bie Schichten ven Sand und trodenem Then weg, und bem Bufdauer 
bietet ſich mitten in ber Etabt ein Platz bar, ber mit weißen Echäteln 
und hervorichenden Knochen überjärt if. 

In frübern Zeiten teilten fi die JurtensTataren in Ulufie ober 
Tabunt, ? die unter einem Nelteflen Handen, den die Mufien, wie aus 
alten Urkunden über die Gefandtfhaft am den Falmüfifhen Altyn Chan 


* &o ment man die am Plufe errichteren Gebäub 
1katanat bie am Meere an ven ru ſtſchen —— — —X 


triebi, 
3 Unter diefem Wert verhebt man jept im füdlichen Rußland eine Pierbeheerde. 
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bervorzugeben ſcheint, Tabunan nannten. Jeder Uluß hatte feinen eigenen 
befondern Namen, und wurde außerdem noch nad feinem Tabunan 
genannt, older Tabunand waren ed neun, von benen fieben den Titel 
Aga, und zwei ben Titel Murfa führten 

Jede Familie — meiftens beitanden bie Uluſſe nur aus einer, in 
andern hatten fich zwei vereinigt — hatte ihre eigene Tampa, die als 
Stempel, Betihaft und Wappen biente; tiefe Tamga vertrat indeß bei 
ten Jurten:Tataren nicht bas Zeichen, welches man bem Dich einbrennt, 
fondern fie hatten für leptered verfchiedene Kennzeichen. 

Zu ber Zeit, als bei den Jurten-Tataren bie Zertheilung bes Volls 
in uluſſe noch im ihrer alten Kraft beitand, befand aud nech tie Gin: 
teilung in Uluſſen⸗ Leute und Gmefch:Leute (von „mel“ oder „Didyemet“). 
Uluflen s Leute nannte man diejenigen, melde unter fi einen Tabun 
bildeten, Emeſch⸗Leute diejenigen, melde bei den Tabunan als perföns 
liche Diener des Aga ſelbſt und det Tabunan fanden. @8 fdreint die 
Gmeich:teute waren diejenigen. welde man bei ben Kirgifen der ents 
ferntern transuralifhen Steppe „Tülengü”, bei den Ralmüfen „Köte: 
tidhiner" nannte. 

Die Ländereien ber Jurten-Tataren liegen in verjhiebenen Mbihei- 
Tungen theils an ber Walga felbfl, thelle an ihren Armen. Nach eff: 
eiellen Nachtichten belaufen fie fib auf höhflent 80,000 Defl., von 
denen eiwa ein Dritiheil zum Anbau und zum Heumähen tauglich if, 
zwei Drittel aber für vollfommen öte gelten. Otwehl der Laudbeſit 
Heler tatariihen Büter am die Wolga Aößt, fo haben die Tataren dech 
feinen Antheil an dem Fiſchſang zur eigenen Benrügung, und fie nehmen 
hoͤch ſeno als Taglähner Anibeil daran. 

Bezuͤglich der Beihäftigung der Jurten » Tataren müflen wir im 
allgemeinen bemerlen, daß die Bewohner der Dörfer Bobroweto und 
Jefaulffeje, ebenfe wie bie an der Gränzlinie hauſenden Tataren ſich aus 
ſchließlich mit Bichzudt bejchäftigen; bie Bewohner ber Aſttachan 
näher liegenden Dörfer befgäftigen fih vorzugsieife mit bem Anbau 
ihrer Küchengätten, deren Gitrag fie auf bem Gemüfemarkt abfepen; 
Melonen und Kürbiſſe find ein beoorgugter Geſchaftabetriebz ein Theil 
treibt auch Vichlucht, bie Mehrzahl aber geht auf Taglohn aus, jelten 
auf die Fiihiangkatien am Strom eder im Weere, öfter noch als 
Mufure (Burlafen, Matrofen) auf bie Seeſchiffe. Daraus, daß bir 
Zurten-Tataren felten auf bie Fiſchfangſtationen fich begeben, ſendern 
groͤßtentheils an ben Drtem ihres ſtandigen Aufenthalte beſchaͤf tigt find, 
kann man den Schluß ziehen, daß fir ziemtih im Wehlſtand leben und 
nit viel von Noth zu leiden haben. 

ESchluß felat.) 





Die Ehinda-dnfeln. Das Aſtonblad enthält Briefe von 
einer Reife um die Welt von J. N. Anderfon, und ber vierte Brief 
enthält eine Schilderung ber Guanoinſeln (ij. Nr. vom 7 Zuniut) 
Mir übergeben die Beichreibung ber Guanomaflt, um uns auf bie 
eigentlichen Infeln zu befchränfen. Hier heißt es: „wenn man bie 
Infeln beſſiegen und fi auf bem platten, ich barf nicht jagen Boden, 
fonbern Grund mübe gegangen bat, wo fein Hügel, feine Bilanze, fein 
Gras, ja nit ein Blatt oder Moos von dem rothbrannem Grunde 
ſich abhebt, und we eine Höhlung nad ber andern den Fuß nieber 
pwaͤngl in bie Gruben, wo Tanfente von Vögeln haufen, wenn man nah 
einer folden Wanderung die Küfen befucht, ſo findet man ein nicht minder 
interefantee Schauſplel. Von eimer entjeglidhen Höhe nieberfielgend 
gehen bie Bergabhänge lothrecht ins Meer, das fh unaufhörli en 
ihrem Fuße bridt. Darüber firht man bie Guanomaflen, die in 
ſchwaͤchetrem eber ſtärterem Grabe die Klippen anfrefien, und bie urſache 
geweſen ſind, daß große Stüde ſich bereits los gemacht haben und nit: 
bergeflärst find; piefe liegen jet wie freifiehende Klippen außerhalb 
der Infel, oft in hoöchſt phantaflijhen Formen. Die Klippenwände And 
felten glatt, fendern geräumige Grotten mit Durdaängen vu einer zur 


antern, mweitläufige Mifle und vorſtehende mächtige Blöde geben ihnen 
ein fehr gebrechenes, oft großartiges und majehätiiches Auzjehen. = 
jebem Loc, auf jeder pipe figen Taufenbe von Bögeln und unterha 
ten eim gellendes, die Ohren jerreißendes Goncert." 
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Der Kafferkrieg, 


welcher die Engländer ſeit einem Jahr fo ſehr plagt, und fle 
wahrjcheinlich ein paar Millionen Pfb. koſtet, ſcheint fich endlich 
feinem Ende zu nähern. Wir baben über den Verlauf desſelben 
faum eine Sylbe gefagt, und werben ed auch jegt bleiben laſſen, 
da bie engliichen Blätter ſelbſt geftehen müflen, daß fie ſich in 
ben Berichten nicht zurecht finden, Die Wabrbeit if, die Eng« 
länder haben eine lange Thorheit, die einer ruſſeauiſch zärtlichen 
Geftünung gegen bie Wilden, tbeuer bezahlt. Vor zwanzig Jah 
ren noch hat man, auch von Tb. Pringle, Tirabden genug über 
die lieben Wilden und bie gemwalttbätigen Europäer gebört; man 
nahm von Seite der Engländer die Sache an, weil fie gegen 
bie alte holländische Regierung und ba® Verhalten ber Boeren 
gerichtet jchien; Seit fie aber im Verlauf von 20 Jahren vier 
Schwere Kaffernkriege durchgemacht haben, ift die Bimperlichkeit 
gewichen. Das Land, um welches es fich jegt handelt, ift nicht 
altes Kafferland, ſondern bie Raffern find erft vor eima 60 bis 
70 Jahren bierber eingemwandert, gedrängt durd; nördliche Stämme. 
Zwiſchen dem Fiſchfluß, Keitfamma und Kei war eine nur von 
wilden Thieren bemobnte Wüfte, und hollänbiiche Jäger trafen 
bier am Ende des vorigen Jahrhunderts allmählich mit den no« 
madiſch herumziehenden Kaffern zufammen. Nach und nach drangen 
diefe bis zum Fiſchfluß, und felbft über Dielen vor, und num 
begann das Commandoſhſtem der Holländer, d. b. wenn bie 
Kaffern einen Viehraub begangen hatten, rottete fich eine Anzahl 
Boeren zufammen und machten einen Rachezug, auf bem fie Erfag 
holten. Das galt für barbarifch, war aber fehr fachgemäß. Die 
Engländer flellten ba8 Syftem ab, ber Fiſchfluß warb ald Gränze 
anerfannt, und fein englifcher Unterthan follte hinüber. 


in ber trodfenen Jahreszeit zu einer Reihe ftagnirenber Wafler 
zufammenfdwindet, und bad aus Acacia borrida beſtehende 
Buſchwerk längs bemfelben ein vprächtiges Verfted bot. Der Aufs 
enthalt an ber Gränze ward num faft unerträglich, und dieß ver« 
anlaßte viele Boeren zu „treffen db. b. ind Innere des Landes 
jenſeits ber weftlichen Berge auszuwandern. 

Ende 1845 brach ber vorige Kaffernfrieg aus, und nun 
fuchte man ben Febler gut zu machen: bei dem Friedensichluß 
wurden fie genötbigt über den Keisfamma zu geben, und das 
Land zwiſchen dem Fiſchfluß und dem eben genannten hieß nun 
Britiſh Raffraria. Das Land ift eben, ließ ſich leicht überfchauen, 


unb fo hoffte man der Kaffern und ihrer Streifzüge um jo eber | 


loszuwerden. Der Erfolg bat gezeigt, daß man ſich täufchte, 
und faum jmei Jahre nach dem vorigen Friedensichluß find fie 


Aber | 
die Kaffern famen herüber, und ſtahlen Vieh, da der Fiidfluf | 


21 Junius 1852. 


wiederum losgebrodhen, wahricheinlih eben darum, weil fie ihren 
räuberiichen Gewohnheiten weniger fröbnen fonnten. Der neue 
Krieg hat den Engländern viel gefoftet, namentlich darum, weil 
die Kaffern zum Theil ein Meitervolt geworben find und mit 
Schießgewehr durch die gewiſſenloſen Kaufleute reichlich verſorgt 
wurden, Die Kaffern haben bie Drohung, bie einer ihrer Häupt« 
linge ſchon im Jahre 1838 außfprach, wahr gemacht, daß fie in 
einem nächften Kriege feine großen Angriffe machen, jonbern bie 
Verbindungen abichneiden würden. Das ift für die Engländer 
febr Täftig geworben, und deßhalb mußten fle jo ausnehmend 
viel Truppen binihiden. Gnblih tragen dieſe Maaßregeln 
Früchte, und man ift entichloffen bie Kaffern über ben Kei, 
einen Strom, ber auch in ber trodenen Jahreszeit nicht aud« 
trodnet, zurückzutreiben. Diefer kann eine ausreichende Gränze 
bilden, Nur muß vorber noch das Gebirg der Amatolas ges 
fäubert werben, von welchem aus das Land zmilchen Kei- und 
Fiſchfluß immer flanfirt werden Fann. Die Engländer follen bie 
Abſicht haben ein Paar Megimenter Schweizer und Hochlänber 
anzumerben, und biefe babin zu ichiden, mit der Aueſicht, ihnen 
fpäter daielbft Land anzumeilen. Alſo abermals ein Stück Aus— 
wanderung in größerem Sıyl. 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 

19, Ein Luftrum früher: Epifoden aus den Leben 
eined Diebes, 
Sciuß.) 

Das Glück war jedoch dem tollfühnen Bu-Gerä nicht immer 
jo günftig; ich wußte, daß er achtzehn Monate zu Bona im Gr» 
fängnig zugebracht hatte, und ich fragte ihn deßhalb, wie es ger 
fommen ſey, daß ein jo jchlauer Dieb fih babe fangen laffen? 
\ „D bad ift eine ganz eigene Geſchichte, die ich dir erzählen will,” 

erwiederte er. „Ich hatte ben Tag vor ber Nacht, in welcher ich 
ertappt wurde, am Aſſör mein Gebet zu verrichten unterlaflen, 
und biejer Vernachläffigung und nichts anderm Habe ich mein 
Mißgeſchick zuzuichreiben.* 
„Sch Harte lange Zeit um bie Gunfl einer jungen Frau, 
aus der Sriba des Kudiat-Bortad, gebublt, war aber von ders 
\ felben ſtets mit ſpröder Verachtung zurückgewieſen worden. Durch 
dieſe beleidigende Verfhmähung meiner Huldigungen auf das 
außerſte gebracht, beichloß ich berfelben nächtlicher Meile ihre 
; filbernen Obrengehänge zu ranben, um fie dadurch in den Augen 
ihres Manned zu compromittiren. Ich begab mich eined Abends 
zu biefem Zweck mit BelsKaffem-Bu-Gharvata nah dem Kubiats 
| Bortad, wo wir und im Gebüſch verborgen hielten, bis die Zeit 


DV ren 


zu handeln herangefommen war. BelsKaffem machte mir jept 
ben Weg frei, indem er auf feine gewöhnliche Weije die Hunbe 
beichäftigte; ich hatte mich bermeile madt aufgezogen, meine Kleis 
ber in einem Buich verborgen, und gelangte ohne Hinbernifi in 
den Burbie, auf ben e8 abgefehen war. Hier fchien mir eben- 
falls alles nah Wunih zu geben; ich Fonnte ber Frau meine 
Gegenwart unb meine Abſicht kundthun, ihres Mannes Flinte 
vernageln, ohne daß ihrerſeits ber aeringfte Laut bie Anweſenhelt 
eines Bremben zu verratben gefucht hätte; ed war ganz als hätte 
fie erwartet, daß ich mich auf biefe Art zu rächen fuchen würbe, 
denn, ben Augenblid ber erften Ueberrafchung ausgenommen, 
war fle ganz unbefangen und fchien wenig auf mein Viſtol zu 
achten, welches das Haupt ihres fchlafenden Mannes bebrobete, 
fle machte fi vielmehr fogleih daran die verlangten Ghras 1o8« 
zubaden, was ihr nicht gelingen zu wollen ichien, denn fie machte 
mir bald ein Zeichen, daf ich es ſelbſt thun möchte. 

„Ich ging wie ein wahrer Schöps in die Falle: kaum batte 
ich mein Piftol niedergelegt, um beide Hänbe frei zu haben, ald 
fie es ſchnell ergriff und in einen Winkel hinter die Kebäuſch 


| 


fchleuderte, und mich eben jo ſchnell um ben Leib zu faſſen juchte, 


indem fle zugleich einen gellenden Echrei ausſtieß. Noch ehe ich 


mich ihr entwinden fonnte, war ihr Mann auf den Beinen, und | 


fiel wie ein Pantber über mid ber. Es gelang mir zwar mich 
aufzuraffen, nachdem ich bie frau durch einen kräftigen Fauſtſchlag 
betäubt hatte, allein e8 war mir unmöglich ben wüthenden Rad⸗ 
ſchil, der mich beim Haarichopf gefaßt hatte, abzujchütteln, und 


wir follerten beide vor der Thür zur Erde, jo daß er auf mich | 
| pifant, ale daß ich ihn nicht um die Fortſehung bderielben er⸗ 


zu liegen kam und wir einander unbeweglich feftbielten. 

‚Schon vernahm ich den gewöhnlichen Nachtruf: bo! be! ho! 
ber erwachten Bewohner der etwas weiter unten zerftreut Tiegen« 
ben Hütten, ald Bel Kajlem, von allen Hunden ber Eriba ver- 
folgt, herbeigeeilt fam. Statt meinem Gegner einen tüchtigen 
Schlag auf den geichorenen Schädel zu geben, drüdte der Unbes 
ionnene fein Piftel auf ihn ab und ergriff dann ſchleunigſt die 
Blucht, in der Vorausjegung, daß ich ebenfalld den günftigen 
Augenblick benugen würde, um mich daven zu machen. 
Hirnlofe wußte nicht, wel’ ſchönen Dienft er mir geleiftet, feine 
Kugel hatte meinem Gegner leicht die Hüfte geftreift, war aber 
mir glüdlich durch ben rechten Schenkel gefahren. Auf den Schuß 
waren die ſämmtlichen Nachbarn mit alen möglichen Waffen 
berbeigeeilt, und jomohl Menfchen ald Hunde wetteiferten, wer 
mich am meiften mißhandeln könnte, 

„An allen Theilen meines Leibes zerichlagen und zerriffen, 
und an Händen und Büßen gefnebelt, brachte ich die Nacht in 
einem verlajfenen, halbzerfallenen Gurbie zu, um am folgenden 
Morgen auf ein Maulthier geworfen und nach Aneba gebracht 
zu werden, wo ich erft Abends fpät mit meiner barfüßigen Gens 
darmia, * anfam, 
hör in das Hofpital gebracht, und nach meiner Genefung vor 
dad Cunſil 2 geftellt, wo man mir einen Gorporal zum Verthei— 
Diger gab, * Diefer befuchte mich oft mit einem Drudſchmen 
(Dolmetier) im Gefängniß, wo ich ihm alles baarklein er zãh⸗ 
len mußie, damit er, wie er ſagte, mich vor dem Gericht entichul« 
digen koͤnne. Der junge Mann mußte ein tüchtiger Redner fen, 
denn am Tage wo das Urtheil gefprochen wurde, ſprach er über 





4 Mafahmung des Branzäfifhen; la penda ie, 

® Le conseil de * Rricgtgrsidt. a 

’ Bei dem franzdfifchen Kriegögerichten in Mfrifa Tann jeter, ber ſich 
dazu befähigt glaubt, die Bertheidigung des Bugellagten übernehmen, und 
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Dort ward ich nach einem vorläufigen Vers | 


es wirb micht felten irgend ein fähiger Kopf unter den Eoldaten oder Umter: 


offieleren ex offlcio won dem Gericht zum Beriheidiger ernannt. 
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eine Stunde lang in einem fort, und brachte c& dahin, daß ich, 
ftatt für fünf Jahre auf die Galeeren nah Toulon geſchickt zu 
merden, wie ed ein, auf einem beiondern Stubl figender Gapitän® 
verlangte, zu fünfzehnmonatlicher Haft im Gefängniß der Asfar 
zu Uneba verurtbeilt ward, was mir mit ber Zeit, die ich ſchon 
zubor im Hoſpital und im Gefängniß zugebradt, gerade achtzehn 
Monate auksmachte. Mein Gorporal fagte mir fpäter, daß er viele 
Mühe gehabt, dem Proceß eine günflige Wendung au geben, 
was ihm nur baburch gelungen ſey, daß er bie Sache als ein 
bloßes Liebedabenteuer, wie ſolche oft bei und Kabylen vorfom« 
men, darftellte. Bel⸗Kaſſem konnte natürlich nicht beftraft wer⸗ 
den, denn er hatte nicht für gut gefunden fich zu flellen. 

„Nah Ablauf meiner Strafzeit, während welder ih von 
meinen Mitgefangenen — lauter Franzoſen, Malteier, Jtallener 
und Spanier — noch jo manches lernte was ich früher nicht 
mußte, erbielt id von dem Gapitän des arabiihen Burcau's einen 
Brief für unfern Kaid El-HabichisBel-Kaffem, welcher mir ben 
Demd-Saflaf zum Nufentbalt anwies, mit dem Bebeuten, daß 
ich mich ins Fünftige beſſer betragen ſollte. Ich verfprach alles 
mögliche, verdingte mich bald nach meiner Ankunft in ber Sriba 
bei dem alten Bu-Fuas ald Ghames, und ed wäre alles gut 
gegangen, wenn ich nicht nach Verlauf eined Jahres auf den 
verrüdten Einfall gefommen wäre, dem Raid meine Dienfte als 
Der Kaid war übrigend eben jo thöricht, 
meinem ®efuch zu willfahren, denn er fannte mich ja nicht erft 
von geftern ber, und wir find daber vollfommen quitt.“ 

Diefe Epifoden aus dem Leben eines Diebes waren zu 


fucht hätte, und ba er mir, ald einem aufmerffamen Zubörer 
eben jo gern erzählte, als ich ibm zubörte, fo fuhr er mit ber 
größten Bereitwilligkeit folgendermaßen fort: 

„Tu weißt, daß der Raid eine gewiſſe Anzahl Meiter unters 
hält, die ihm nicht nur als Leibwache dienen, ſondern auch noch 
alle andern, das Behlik und die Polizei ded Gebietes betreffenden 
Dienfte zu verrichten haben, Gin Deira ift daher ein überall 
angejehener Mann, bat aller Orten Recht auf die Alfa und die 
Diffa, und jeder ſucht fich benielben zum Breunde zu madıen, 
damit er ihm bei dem Kaid nicht ſchade. Dft wenn ich bei 
ftürmifhem Werter hinter dem Pflug berging oder in ber glüben« 
den Sommerbige die Maulibiere beim Austreten des @etreides 
antreiben mußte, jagte ich zu mir felbft: „„Du biſt doc ein 


| rechter Thor eine ſolche Griftenz zu führen! Was haft du denn 


davon, dich rubig zu verhalten und wie ein Sflave zu arbeiten? 
Ein mageres Fünftheil an der Ernte, das dir kaum den nöthie 
gen Unterhalt barbietet! Wit du jegt ob beined regelmäßigen 
Lebendwandels beijer geachtet ? Im Gegentheil: die Männer vers 
achten dich, jeittem du arm biſt und fie dich nicht mehr zu 
fürchten haben, und die Nejfä geben ftolz an dir vorüber, meil 
bu feine Silberftüdte mehr glänzen lajlen kannſt. Mein, beim 
Leib meiner Mutter! das kann nicht jo bleiben. Zum Schitan 
ber Pflug und die Hacke! Ih will Deira werben, fofle es was 
e& wolle, ieh ed auch nur um meine anmaßenden Nachbarn und 
ihre züchtigen Neffä Mores zu lehren!“ * 

„Ein Zufall brachte mich unvermutber an dad Ziel meiner 
Wünſche. Eines Morgens frübe war ich mit einem Neger nach 
bem WebeeleKebir fiichen gegangen, und wir hatten faum eine 
halbe Stunde lang geangelt, ald wir den Kaid in Begleitung 


* Der Capitaine rapporteur, der bei den frangöfifchen Kriegögerichten 
die Stelle eines Auwaltet der Megierung vertritt, 
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zweier Meiter daber ziehen und feinen Weg nad ber Furth, ums 
fern welcher wir ſaßen, nehmen ſahen. Wir erhoben und bei 
feiner Annäherung, um ihm den Burnuß au küſſen; er erfannte 
mich und rief mir lachend zu: „„@i, ich glaube gar, Brabim 
BusGerä ift Bier geworben! Du haft Mecht: Fiſchen und Jagen 
ift beffer als Faullenzen und Steblen, obgleich du beine Zeit 
beiler anmenden könnteſt. Haft du benn feine Arbeit in ber 
Sriba?““ — „„Sidi”*, ermiederte ich, „bie Aderbohnen find 
noch nicht reif genug; wir haben für den Augenblid feine Feld» 
arbeit, und ich babe lirber einige Fiſche zum Abendeffen fangen, 
ald wie die übrigen auf der faulen Haut liegen bleiben wollen.“ * 
Gr jagte mir noch einige gütige Worte, und unter anderm, 
daß er von dem Echeich erfahren babe, dab ich mich ſehr gut bes 
trage, ich folle jo fertfabren, und es würbe mich nicht gereuen. 

„Durch bie unerwartete Herablaſſung des Raid ermutbigt, 
beſchloß ich den günftigen Augenblid zu benügen, um meinem 
Zweck näber zu kommen, Ich antwortete ibm, daß ich weder 
Mübe nech Arbeit ſcheute, und ein tbätiged Peben über alles 
fchägte, daß ich aber bei meiner Armuth nur eine traurige Zur 
kunft vorausjähe, und mir daher meine Beflerung wenig nüge 
ig. „Nimm mich unter beine Reiter auf“ *, fuhr ich fort, und 
ich mill Dir treu dienen, bei Tag und bei Nacht; vermeigere mein 
demüthiges Geſuch nicht, von deſſen Erfüllung mein ganzes 
fünfriges Glück abhängt !"* — „Es wäre wirklich ſonderbar, 
wenn ich einen ehemaligen Dieb zum Deira machte**, fagte ber 
Kaid, indem er ſich lächelnd nad feinen Benleitern ummendete. 
— „Micht fo fonberbar ald es im erften Augenblick ericheinen 
mag," * entgegnete ich beherzter. „„Wer iſt befler geeignet einen 
Dieb einzufangen, oder geſtohlenes Gut aufzufinden, als ein Mann, 
der alle Kniffe und Schliche ber Diebe aus eigener Erfahrung 
kennt? Glaube mir, Eidi, und nimm mich zum Deira®* — 
„Die Kabplen fünnen nicht reiten,““ ſagte der Kaid, leicht hin« 
geworfen. — „„Gib mir ein Pferd, Sidi!““ rief ich voll frober 
Hoffnung aus, „„und wenn ich irgend einem ber deinigen nadj» 
lebe, fo laß mich wie einen Hund auspeitſchen!““ 

„Auf einen Wink des Gebleters flieg einer der Meiter ab, 
um mir fein Pferd darzubieten, ich ſaß auf, ber Deira reichte 
mir feine Flinte, welche ich mit einem rafchen Ruck über das 
rechte Auge des Thieres erhob und zugleicher Zeit den, beim Ber 
ginnen ber Fantaſta üblihen Muf: Pub! Pub! erichallen ließ, 
und id flog dahin, wie vom Sturmwind getragen, über bie weite, 
gradbetedte Ebene. Ale Bewegungen und Uebungen der Fans 
tafia durchgehend, jchwenfte ich die Flinte über meinem Haupt, 
warf biefelbe in die Luft, um fie im vollen Rennen wieder aufs 
zufaflen, warf mich, mic mit der Kniekehle an bie vordere Sat« 
telplatte anflammernd, mit berabbängenben ®orberleibe, bald auf 
die rechte, bald auf die linke Seite des Pferdes, und kehrte 
dann, eine große Bogenlinie bejchreibend, zu dem Kaib zurüd, 
wo ich, nachdem ich die Flinte abgefeuert, das Pferd jo plöplich 
anbielt, baf es auf die Hinterbeine zuiammenfrappte.“ 

„Der Kaid lächelte zufrieden: „„Nicht übel, u Allah! gar 
nicht übel für einen Mauleſelreiter!““ fagte er; „du fannft mors 
gen nach dem Bordſch fommen, und wir werden dann chen, was 
aus bir zu machen iſt.““ Gr ritt hierauf weiter, ich aber über« 
ließ Angel und Fiſche meinem ſchwatzen Gamerabden und eilte 
in ichnellem Laufe nach der Sriba zurüf, wo ich zu Iedermanne 
Erftaunen meine Habe zulammenpadte, dem alten BusBuas, der 


mich nicht ziehen Taffen wollte, meinen Antheil an ber Ernte | 


ichenfte, und mich am folgenden Morgen mit dem Brübeften nad 
den: Borbich aufmachte. Dort erbielt ich einen neuen blauen Bur« 
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nuß, ein gutes Pferd und eine Blinte, und trat nun meinen 
Dienft ald orbentlicher Deira bes geftrengen Herrn El·Hadſchi · Bel⸗ 
Kaflem-Ben-Bey an. 


„Eine geraume Zeit lang ging alles gu. Meine Stamm« 
genoflen, mit welden mich mancherlei Aufträge in Sachen bes 
Dienfied in öftere Berührung brachten, nannten mich jegt Gibt, 
während ihre Neflä aufs neue die jchmachtendften Blicke nach mir 
verjhwendeten; ich behandelte fie aber wie fle es verdienten, und 
verfäumte Feine Gelegenheit, fie ihr früheres Betragen gegen mich 
in vollem Maße vergelten zu laflen. Ich verfah übrigens meinen 
Dienft mit ber firengiten Pünktlichkeit, und fand bald oben an in 
der Gunft meines Herrn, ber mich oft den übrigen Meitern zum 
Muſter barftellte. Mit meinem Loos vollfommen zufrieden, wänfchte 
ih mir oft Glüd, meiner frühern Lebendwelſe entjagt zu haben; 
ich dachte jegt ernſtlich daran, mir ein Weib zu nehmen, und nie 
hätte ich geglaubt, daß es je wieder anders werden fünnte, Robbi 
bat aber jedem fein Schickſal auf die Stirn geicprieben, das zur 
Stunde, die er allein fennt, in Erfüllung geben muß; ich konnte 
bem meinigen nicht entgehen! 

„Der Kaid hatte mih mit einem Brief an bad arabifche 
Bureau nad Aneba gefantı; der Capitän hieß mich die Ants 
wort am folgenden Morgen bei ihm abholen. Ich hatte deß— 
wegen in aller Brühe mein Pferd gejattelt, um mich nach Em— 
vfang bes Briefes fogleih auf den Weg machen zu können. 
Unterwegs nad dem Bureau begegnete ich einem Brigadier der 
regelmäßigen Spabis, beffen Bekanntſchaft ich bei der Bantafla 
bes legiverfloffenen Rhamadan gemacht hatte; dieſer lud mich 
ein, eine Taſſe Kaffee mit ihm zw trinfen, und wir gingen zu 
bieiem Zweck in ein frangöfiiches Kaffeehaus, wo wir nad) dem 
Kaffee Wein und auf biejen Branntwein tranfen. Ich hatte 
anfangs einige Errupel von dem vom Propheten verbotenen Ges 
tränf zu trinken; mein Gamerad aber lachte mich aus: das Geſetz 
ſey gut für einen dummen Barrani, jagte er, einem Askar aber 
ſey alles erlaubt — kurz er wußte mir jo einzureden, daß ich 
zum erftenmal in meinem Leben Schrap (Wein, Branntwein) 
tranf, und jo unmäßig tranf, dab ich bald völlig betrunfen mar 
nnd mich faum auf den Beinen erhalten fonnte, Der Brigabier, 
ber das verfluchte Getraͤnk viel beffer vertragen fonnte, führte 
mich nad dem Stall des DarselcHofm, half mir auf mein Pferb 
und begleitete mich bie vor das Stadthor, vom mo mich das gute 


Thier auf dem ibm wohlbefannten Wege weiter trug, ohne daß 








ih ein deutliches Bewußtſeyn meines Zuflandes hatte, 

„Gegen den Afjör Fam ich nach dem Vorbich zurüd; ich 
war zwar etwas nüchterner geworben, mußte aber noch eine 
traurige Bigur gemacht haben, da alle Deira bei meinem Anblick 
in ein lautes ®elächter audbrachen, Der Kald war äuferft aufs 
gebracht und überhäufte mich mit allerlei Schmeichelnamen, wor» 
unter Haluf-Ben-Haluf (Schwein, Sohn eined Schweine) noch 
einer der Tieblichften war; als er aber nach der Antwort bed 
Gapitänd fragte, und ed mir jegt erft einflel, baf ich in meiner 
Trunfenheit bielelbe abzuholen vergeflen hatte, ward er ganz 
wüthend. Er ließ mir zwanzig Prügel geben, bie Bußeifen ans 
legen und ſchidte mich in dad Dar-Diaf, mo mir meine lieben 
Gameraben, die mich nie leiden fonnten und welchen meine De« 
mütbigung großes Vergnügen machte, ihre Theilnahme burch 
allerlei bosbafte Sticyelreden bezeugten. 

„Am folgenden Morgen früh warb ich nach dem Bordſch 
gerufen, wo ich ben Befehl erhielt ſogleich aufzufigen und nad 


| Aneba zu reiten, um den vergejjenen Brief abzuholen, zu gleicher 
| Beit gab mir der Raid, ber heute etwas beiänftigter erichien, 
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feine mit Silber und Korallen eingelegre Flinte, die ich bem | 
Büchfenihäfter der Spahls zur Reparatur überbringen follte. | 

„Ich hatte die ganze Nacht hindurch über verichledene Mache 
pläne gebrütet, ohne irgend einen berielben fefhalten zu lönnen; 
jegt aber gab mir der Kaid jelbft die Mittel dazu an die Hand, | 
Mein Entſchluß war gefaßt: flatt nach Aneba zu reiten, fchlug 
ih, am Buß der Hügel angelangt, den Weg nad ber großen 
Ebene ein, wo ich einen meiner Burnufle unter bie Satteldecke 
flopfte, um meinem zerichlagenen Geſäß einige Linderung zu 
verichaffen, und galoppirte dann in einem Ritt bi nach den Zerr 
dejas, wo ich dem jungen Zeidän, ber ein Todfeind El-Hadſchi- 
Bel» Raffemd war, mein Abenteuer erzählte und ihn um ein Aſyl 
bat. Er williahrte gern meinem Geſuch, und nahm die geftohlene 
Slinte zum Geſchenk an. Von nun an begann für mich eine 
Meibe der tollften Unternehmungen, an melden Beidän nicht 
felten theilnahm; ich war wieder ganz in meinem Element und 
fonnte es mir nicht beffer wünſchen. 

„Unterbefien hatte El⸗Hadſchi-Bel⸗Kaſſem einen Preis auf 
meinen Kopf gelegt, mas mich jeboch nicht binderte, von Beit 
zu Zeit den auf feinem Gebiet gehaltenen SugrelsHad zu be— 
ſuchen. Dieie meine Verwegenheit fam midy aber theuer zu 
fieben, denn eines Tages paßte mir einer meiner ehemaligen 
Gameraden, ber mich nicht auf offenem Markt anzugreifen ger 
wagt batte, in dem naben Dlivenmäldchen auf, und brüdte un« 
veriehens feine Blinte auf mi ab. Die Kugel drang mir durch 
den Arm umd zw gleicher Zeit durch die Bruft, und fuhr unter 
dem linfen Eculterblatt mieder hieraus. Der Schuft hatte mich 
für todt liegen laſſen; die Kabylen des Dichemen⸗-Dib trugen 
mich zu dem alten Ben-Merab, ber mich verpflegte und lange an 
meiner Genefung verzweifelte. Ich babe aber ein zähes Leben, 
und ich genad gegen jebermannd Erwarten von meiner fchmeren 
Wunde. Der Kaid hielt mich wahrſchelnlich für binlänglich bes 
ftraft, denn er ließ mid von nun an in Mube; ich aber war 
meiner gefahrvollen Lebenswelie berzlich fatt, und nahm daber 
dad Anerbieten ber Mutter Miriam, mich als Ghames zu ſich 
zu nehmen, mit Vergnügen an. Ich habe mich ſeltdem verheu— 
ratbet und bin glüdlich, iniofern es nämlich ein armer, an allen 
Thellen jeined Leibes vielfältig geflidier Mann jeun fann.“ 





Die Wolganiederung. 
4. Die Jurten⸗Tataren. 


Meer, und fahren nad Kislar, Tarfu, fo wie nah Guriew und felbft 
nach Aſtrabad. Nach dem beiden erften Orten führen fie namentlich 
Lebensmittel jür die linfe Blanfe der laulaſiſchen Linie, nach Guriew 
bringen fie Getreide, bas bie Uralanwohner, bei der Unfruchtbarkeit 
bes Bobens, ſeht bedürfen. Judeß find bie Frachten feit zwanzig Jahren 
bereutend, faſt auf die Hälfte, gefunfen. Den Rleinhandel nad ben 
Nomabenlagern treiben fie felten, obwohl fie bei ihrem vielfachen Ver— 

Fehr mit den Kalmülen beren Sprache geläufig reden. — In frühen | 
Zeiten und ſelbſt nech im erflen Viertel bes jepigen Jahrhunderts ber 
ihäftigten fi bie Jurten-Tataren viel mit der Bereitung ber Bfele: 
und Maulthierfelle (schagrin); jet hat bieß aber aufgehört, und 

biefer, Seihäftszweig if am die Bucharen und Perfer übergegangen, | 

welche jept diefe Belle nach Rußland bringen. N 

Die JurtensTotaren wohnen in gegimmerten Häufern, mit Dächern, | 
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(Sciuß,) 

Wohlhabende JurtensTataren treiben Schifffahrt auf dem kaſpiſchen 
| 
| 
| 


die uach vier Exkten einen Abfall haben, und Fleinen Fenſtern. Gin 
tatarifher Hef bildet ein regelmäßiges Vierech Mechts am Gingang if 
das befonders fiehende Wohnhänsden, das auf beiben Sriten eine Mb: 


ſcheidung für bas feine Vieh bat. An ber linfen Erite bes großen 
Bauns ziehen Ach eine befonbere Wohnung für bie jungen Mitglieder 
ber Familie unb für bas Gefinde und ein befonderes aus Kleibwerk 
errichtetes Häuschen für die Küche hin, bie wegen möglidgen Brandes vom 
Wohnhaus getrennt if; jenfeits der Rüde in der Bde des Hofes ſind 
die Vorrathekammern. Auf der enigegengefepten rechten Seite des 
Bauns laufen bie Ställe für Kühe und Pferde, die Schuppen für Wagen 
und anderes Wirthichaftsgeräthe. Vor ben Wohnhauſe ift eine aus 
dünnen Brettern gezimmerte Verandah, zu der man eine Etufe hinaufs 
fleigt; fe iſt mit einem Vorhang verhängt und von dem Hofe buch 
ein gedrechſeltes @üter abgejhieden. Die eine Hälfte biefer Verandah 
if der Thüre gegenüber, melde in die Hausflur führt, bie andere Hößt 
an ein enter, das im dem Familienfhlafgemad durchgebrochen it. In 
diefem letztern Theile ſtehen Bänfe zum Aueruben, wenn man an heißen 
Tagen wegen ber bumpfen Luft in ben niebrigen Zimmern nicht bleiben 
faun, Diefer zweite Theil der Berandah dient ben Tatarem flatt unferer 
Balcone, und ift gegen die Sonnenſtrahlen durch Schilfpeden, Gardinen 
(isii) und zigene Vorhänge (jürö) geihüpt. Manchmal hier, mandmal 
an der äußern Seite ber Verandah Acht eine Fupferne, heil policte Taſſe 
und ein gußeiferner hoher Rrug (sumischan) zum Waſchen bei den 
Gebtten. Bon ber Verandah führt bie Türe in bie Flur, an berem 
Minden Eättel, Peitfen, Zäune, Gewehre, Nepe und anterer Haus: 
rath hängen, In der Wand gerade der Thüre gegenüber find manch⸗ 
mal zwei kleine Genfer angebracht mit hübſchem Glas, reinlihen Bor 
hängen und einigen Blumentöpfen auf dem Geſimſe. In den Zimmern 
auf beiten Seiten laufen breite Bänfe herum, bie mit perfiihen und 
turfomanifchen Teppichen bebedt find. An der blinden Wand if ein 
großer, geweißter Ofen, mit einem barin eingemauerten Keflel. In 


| einer der andern Eden seht eine Uhr, in der antern ein Belt mit 


Geſchittt. Da Porcellan und Bayence einen der Hauptlurusgegenflände 
bei dem Tataren ausmachen, jo laufen oft mehrere Bretter mit Geſchirt 
an ber ganzen Fänge der Hauptwand hin. Das Geſchirt beficht aus 
Theelannen, Taſſen, Spühlnäpfen, Bedern und Ehüfeln von allen 
möglihen formen; Teller und Terrinen find nicht unentbehrlih. Ueb⸗ 
tigene find an paſſenden Orten des Zimmers kleine Spiegel aufgehängt, 
Käfhen mit allerlei Habfeligfeiten, und auf dem Tiſche liegt gewöhns- 
lich ter Koran aufgejhlagen. — Aus ber Blur linfs geht man ins 
Shlafjimmer, das ganz mit breiten Bänfen bejept if, hinter denen ein 
Berſchlag für allerlei Feines Hausgeräthe fi beſindel. 

Die Phpfiognomie der Jurten-Tataren iR ausnehmend regelmäßig 
und namentlih fönnen bie Weiber für fehr hüͤbſch gelten, aber ber» 
Harfe Gebtauch verfhiebener Schminken, bas Kauen bes befannten Hat⸗ 
68 (sakys), bas ihmüle Alima und die häuslichen Arbeiten machen fie 


| frühzeitig alt. 


Die Jurten » Tataren gelten für ansnchmenb arbeitfom, uneigens 
nügig und ehtlich, und haben den Ruf eines feflen und geraden Ghas 
rafters; ihr Meuferes zeigt Ruhe und Stolz, und ihre Haltung ik 
dem entfprehend. Sie verfichen das Ruſſiſche gut, und haben flatt 
der gewöhnlichen in allen tatarifhen Dörfern vorhandenen „Mäbräfe” bei 
dem Mofchern orbentlicge Dorfſchulen eingerichtet, in denen die Rinder 
auch ruſſiſch Iefen lernen. Trotz diefer guten Gigeniaften können fie 
ih, wie alle Kinder Atanıs, einer guten Dofis Mißtrauens und über: 
mäßigen Vertrauens auf manche Gerüchte rühmen. 

Sie lieben im allgemeinen Muſil und Spiel. Ihre Sfänge find 
ausnehmend angenehm und harmoniſch, und an Lirdern, heroiſchen for 
wohl ale eretiſchen, if fein Mangel, Ihre jegigen muſikaliſchen Ins 
firumente find für die Männer Geigen und Balalaifa, bei den Frauen 
Maulttommeln und Harmenifas, Den Tanz treiben nur junge Mäd- 
den, und and) diefe nit in Gegenwart fremder Männer. Die Spiele 
ber Männer befchen im Ringen und andern Rampffpielen. 





Bine Gifendbahu von Mabras ins Innere bie Bam 
galore iſt im Plan, und das Geld, 500,000 Pfo. Et., ſcheint nah der 
Times vom 16 Junius bereits zuſammengebtacht. 
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Beifen in der europäifhen Lürkei. 
(Aus Eom. Spencers: Travels in (he European Turkey.) 
Boödniem 
t. Banderung von Brania nah Bosna Serai. 


Die militäriichepolitiiche Mecognodeirung, welche ber Bruber 
des Paſcha von Vrania führen jollte, brach auf mit einer Wache 
von hundert Arnauten, lauter ausgewählte qutberittene Leute von 
friegeriichem Ausieben. Wir zogen das Morawa-Thal binauf, 
das zu Zeiten jehr ſtarke Defilss hat, wo faum Platz genug war, 
daß unfere Pferde Buß fallen fonnten. Nach wenigen Stunden 
wurbe dad Land wilder und öber, ald wäre es nie von Menſchen 
bewohnt geweſen, fein menſchliches Weien, nicht ein Hausthier 
war zu feben, und wenn ſich Haidufen, die dem Berge den Nas 
men gegeben, bier befanden, io hatten fie fi unb ihre Heerden 
ficher verftedt. Beim Herabfteigen von ber Haibufsfa Gora kamen 
wir an einer augenicheinlich ſehr alten Kirche und Klofter vor⸗ 
bei, und betraten dann ein kleines wohlangebautes Thal, in wel⸗ 
em die Stadt Gbilan liegt, bie man für das alte Gabuleum 
hält, und von etwa 400 bulgariſchen und raseiichen Bamilien 
bewohnt if. Als mir aus dem Tiefthal von Ghilan hinaufſtle⸗ 
gen nach der Quelle ber Morama, bie bier ein wildes Berg- 
waſſer ift, waren unfere Pferbe oft bis an den Gurt im Waſſer, 
und als wir den @ipfel dieſes hoben Berges erreichten, erblidten 


mir Nowo Berdo, dad Bicinarium der Mömer, mit feinem ſchloß⸗ 
artigen Thurm, der burch feine ftarfe Stellung dad umliegende | 


Land zu beherrſchen jchien. 

Ermübdet von der langen Tagreiſe bivouafitten wir in der 
Nähe eines Arnautendorfed, brachen am andern Morgen mit dem 
Grauen des Tags auf, zogen über eine Meihe bebeutender Höhen, 
durch tiefe Paͤſſe und toſende Bergmafler, bis wir etwa um adht 
Uhr Morgens nach Priftina, dem alten Crevina famen, wo wir 
einige Stunden blieben und im Konak des Paſcha ein prächtiges 
Frühftück einnabmen. Hier fanden wir bdiefelben Vorbereitun« 
gen, mie zu Vrania, um ben Lauf der Empörung in Bosnien 
und Albanien zu hemmen, auch fagte man und, daß die Mon» 
tenegriner auf ihrem jährlichen Raubzug bie türfifche Gränze 
bereits überfchritten hätten. Die Berichte, die wir von allen Sei- 
ten über ben geieploien, durch bie Einführung der Gonjeription 
verfchlimmerten Zuftand des Landes erhielten, felbft aus Diftric 
ten, bie nur eine Zagreije entfernt waren, machten ed jehr wahr- 
icheinlich daß wir bald auf eine Bande unrubiger Bergbewohner 
ſtoßen und vielleicht ein Scharmügel zu beſtehen haben würden, 
ebe wir nad Botna Serai fümen. 
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Eine türkiihe Stadt, wie man fle im biefen Bergen ficht, 
mit ibren Moicheen und Minarets, gemöhnlid am Fuße eines 
Berges gelegen, von einem Fluß befpült und von einer Veſte 
überragt, bildet gewiß einen ber jchönften Züge in einer Lands 
ſchaft, die man fih nur denfen fann. Der eigentbümliche Styl 
ber Architektur gibt dem Anblick eine Leichtigkeit und Zierlichkeit, 
die man in unfern jchönften wejteuropäiichen Stäbten nicht kennt; 
nur nehmen jle fich freilich aus der Berne am beiten aus. Won 
den Höhen über der Stadt zählte ich beutlich zwölf Mofcheen, 
während bie Verölferung unter 10,000 if, und ber größte Theil 
aus Chriſten von jerbiihem Stamme bejlebt. 

Ale wir Priftina verliefen, famen wir an einem Klofter 
und einer alten Verfchangung vorüber, fliegen dann an den Ufern 
der Priftina hinauf, und betraten nun die ungeheure, unter bem 
Namen bed Feldes von Coſſovo wohl bekannte Ebene, auf ber 
jeit den Tagen Philipps von Macedonien bis zum legten großen 
Kampf zwilchen ben Türken und Serben jo viele Enticheibunges 
ſchlachten geliefert wurden. Die Ebene von Coſſovo ſoll 10 Lieues 
lang ſeyn, und hat, von ben umliegenden Höhen herab geſehen, 
die Geftalt eines länglichen Vierecks; fle it in ber That nichts 
mehr unb nichts weniger als das Bett eined ungeheuren Sees, 
wie ed mehrere in dieſen Provinzen gibt, Der Boden ift Alu 
vialgrund von ungemeiner Tiefe, und obwohl die Ebene nicht 
viel unter 2000° bodh liegt, allentbalben außerordentlich fruchte 
bar. Die Ausficht von dieſer Ebene nach allen Seiten hin ift 
ausnehmend jchön: bier flieht man das ungebenre Ampbitbeater 
bes mächtigen Kopaonif, das zu einer Höhe von 6000 anfleigt, 
die fpigigen Baden der beöniichen Gebirge, die Arnauteka Plas 
nina in Oberalbanien, die geringern Höhen in Bulgarien und 
Macedonien, und — vielleicht nicht der mindeſt intereffante Punft 
— ben riefenbaften Scardus, 

Zu Gazimeftan, wenige Meilen von Priftina, beſuchten wir 
das Grabmal des Sultand Amuratb, dad an der Stelle errichtet 
wurde, wo dieſer Heldenfohn Osmans in feinem Zelt von einem 


| verrätheriichen Breund, Miloſch Obilliſch, einem ſerbiſchen Häupt« 


ling, ermordet wurde. Die Oswmanlis, wüthend über ben Der- 
luſt ibres ruhmreichen Sultans, fochten wie bie Teufel in ber 
furchtbaren Echlacht, die auf den 15 Junius 1389 folgte, wo 
die Serben gänzlich geichlagen, ihr Kögig Lalar getöbter und 
alle Gefangenen niebergemacht wurden. Der jerbiiche Patriot 
opferte fi jelbft auf, indem er den Sultan niederftieh, im ber 
eiteln Hoffnung, dadurch fein Land von ber Herrichaft ber line 
gläubigen zw befreien; aber durch dieſe That brachte er Jahr⸗ 
bunderte von Jammer und Erniedrigung über ſein Land und 
feinen Stamm, Den Mann zu ermorden, mit dem er das Brod 
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gebrochen, war ein Verbrechen, das in jenen Tagen die helben« 
mütbigen O&dmanen nicht fannten; bie Fürfen rächten fi durch 
bie gänzliche Vernichtung des ſerbiſchen Meicht, unb mit dem 
Tode Amurarbs kann man jagen, begannen bie furchtbaren Ghri« 
ftenverfolgungen, die mit mehr oder minder Gewalttbätigfeit bis 
auf ben heutigen Tag fortdauern. Gin zierlichet, mit einer 


Matte, Teppich und Gandelaber veriebenes Gebäude, in dem ein 


Kenoraph fand, wurde zum Andenken des türfiichen Helden ers 


richtet, deſſen Ueberrefte auf dem Echladhtield in Barade aufs | 


geftellt, und dann nach dem Begräbnifplage feiner Ahnherren in 
Bruffa gebracht wurden, 

Vor wenigen Jahren wurde dieß berühmte Feld abermals 
der Schauplag eines heftigen Kampfes. Die ferbiichen Moslems 
in Bosnien veriammelten fich bier, 25,000 wohlgerüftete Krieger, 
und jchlugen bie gegen fle gejendeten regulären Truppen völlig. 
Sie ftanden nnter einem Anführer, ber ſich Smei od Bosna, den 
Drachen ron Botnien, nannte. Gr ftammte aus dem fürftlichen 
Haufe Brankovich, das in ber Geſchichte Serbiens wohl befannt 
ift, ba ein Branforich zuerſt das Chriſtenthum abſchwur und fein 
Land an die Türken verrieth. Der Smei od Boena unfrer Zeit 
war bei feinen fanatiichen Anhängern ſehr populär und ſchien 
raich zu oberberrlicher Gewalt emvorzufteigen. Reſchid Mehemed 
Vaſcha, der damalige Großweſir, ſchidte, da er wegen ber Demo« 
ralifation der regulären Truppen bie Mebellen nicht angreifen 
fonnte, ein großes Heer albaniicher Freiwilligen gegen fle; dieſe 
aber, flatt zu fechten, fraternifirten mit ben Infurgenten Boönient, 
häuften Verwuͤnſchungen auf den Gjaur Sultan und jeine Refor⸗ 
men, und bie vereinten Schaaren rüfteten fih auf Konftantinopel 
zu marfchiren, in ber Abficht, denſelben zu enttbronen. In bies 
ſem kritiſchen Augenblid ließ fih der Drade von Botnien, der 
mehr vom Geift eines Helden ale von der Beinheit eines Diplos 
maten gehabt zu haben fcheint, flatt mie jein Nachbar Miloich 
von Serbien zur Würde eines Fürſten von Botnien aufzufteigen, 
vollfommen in dem Nepe des ſchlauen Ajiaten fangen, und nahm 
von ihm die Würde eines Wefire und Herrn von Posnien an, ! 
Stolz anf feine neue Würde und der Meblichfeit bed Großweſirs 
tertrauend, trennte ber allzu zuverfichtliche Häuptling feine In« 
tereffen von denen feiner Verbündeten, entließ den größten Theil 
feiner Truppen, bildete jeinen Hof ale Wefir, blieb einige Wos 
chen lang in der angenehmen Zeltfladt, und beluftigte fich mit 
Beften, Trinken und militäriichen Uebungen, Inzwiſchen hatte 
ber Gtoßweſir die Trümmer feiner regulären Truppen gelammelt, 
einen andern Mefir, auf deſſen Treue er fi verlaflen konnte, 
über Bosnien gelegt, und rüdte nun mit einem Heer von Bene 
und Spahis in Schlachterdnung heran auf das Feld von Goflore, 
wo er ben Drachen und feine Anhänger jchlug. Der Held jelbft 
focht mit dem Muth der Verzweiflung, und nah Wundern der 
Zapferkeit gelang es ihm, mit 200 feiner vornebmften Bess und 
Gapitanid fi durch bie regulären Truppen einen Weg zu babe 
nen und die Berge zu erreichen. Nach manchen Abenteuern mußte 


% Diefe fheinbaren Widerſprücht von Eeiten der bosnifchen Anführer 
erflären fi wie die Miderfprüche im Berfohren ver Pforte gegen die aufflän- 
digen Gapitanise Bosniens, Die leptern find der tegnlären Truppeneitte 
theilung feind, hauptfählih darum, weil fle wohl wiffen, daß bie Grfegung 
der ehemaligen Serresfolge durch reguläre Truppeu ihre Feudalmacht 
bricht: darum erheben fie ſich dagegen, wenn umb fo oft jie fäumen, wie 
Bforte fhreitet gegen fir ein, kann aber die Umterihanen der Gapitanis, 
tie chriſtliche Berölterung, micht gegen ihre Herren, wie moslemidfhen Gar 
pitenis, beuügen, wenn fe nicht ihrem eigenen Princip entgegenarbriten 
will. So oft daher die Ghriften deu Etreit zwifchen ber Piorte und dem 
Gapitanis benfigen wellten, verflanten ſich beite unter einanter, umb num 
ging 4 über vie Ghriften ber, um diefe für einen wirklich beabſichtigten 
odet bieh befürchteten Aufſtand zu betrafen, MEN 
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er nach Orfterreich flüchten, und erhielt endlich Verzeihung und 
Verbannung nad Afien auf Vermittlung des Großmefirs. ! 
Mein geiprächiger Gefährte, Weli Ben, ein Gingeborner 
biefer Provinzen, ſprach mit Stolz von der außerordentlichen 
Tapferkeit bes Drachen von Bosnien, rühmte aber in den flärf- 
fien Ausdrüden ben ichlauen Aſiaten Reſchid, den er für einen 
Mann von übermwiegendem Geift erflärte, fäbig bie Vernichtung 
ſeines Feindes durchzuführen, ſelbſt wenn der Sieg ibm völlig 
entgehen zu müſſen ſchien. Ich konnte nicht umhin, mich zu ver» 
mwundern, wel elaftiiches Ding die politische Ehrlichkeit in der 


Anſicht eined Moslem ift, und wie leicht fie ſich den Umſtänden 


I 





und ein dicker Mantel für alle ibre Bedürfniſſe. 


fügt. Weli Ben war ein vortrefilicber Gicerone, er fannte den 
Boden, über den wir binzogen, vortrefflich, und zeigte mir bie 
Nefte von Verfchanzungen und die Stellen vieler bigigen Ge» 
fechte, wo vielleicht mehr Menichenblur vergoffen wurde, als in 


‚ Ärgend einem Theile der Welt, wenn man ſich erinnert, daß bier 


ber Zummelplag der halbwilden Stämme biefer Provinzen in 
ihren zablleien Kämpfen mit ihren civilifirteren Nachbarn, den 
Griechen, Macedoniern, Römern, Byzantinern, Türfen ıc. war. 
Wir lagerten die Nacht über in der Nähe von Wußtfchitrin, 
dem alten Vickternum, einer Fleinen Stabt mit zwei Moicheen, 
einer griechiichen Kirche und einigen Ueberreflen des Altertbums. 
Wir baten jegt Bosnien betreten, aber noch trug alles einen 
rubigen Anſchein: ber Gouverneur der Stadt mit dem Aga, dem 
Kadi und Mullah beiuchten und in unfern Zelten, und brachten 
Packpferde mit fi, beladen mir Ledereien für bie Beys, bie auf 
ber mühfeligen Mebellenjagd begriffen waren. Gin Arnautenlager 
von weißen Zelten, mit einem weiß« und reihen Fahnchen über 
jedem, und audgebreitet wie ein Bäcker, ift in einer Lanbichaft 
ein bübicher Gegenſtand; dieſe abgehärteten Eoldaten ſchlagen 
aber Selten Zelte auf, außer wenn fie Durch falted Regenwetter 
genöthigt find, oder ein Gewitter drobt, wie bieien Abend der 
Ball war; fonft genügt ein auf dem Gras audgebreiteter Teppich 
&o gleichgültig 
fie aber gegen die Bequemlichkeiten bes Lebens find, jo wähleriſch 
find fie in Bezug auf ihre Kleidung, bie meift aus einer Jade 
von feinem, rorhem Tuch oder Seide, oder Sammet, wenn fie es 
zahlen fönnen, befteßt, und die fletd von ſehr greller Farbe ift; 
die Vorderfeite dieſer Iaden iſt nicht nur reich geflict, ſondern 
häufig auch mit miehrern Reihen möglichft hart neben einander 
geſetzter Knöpfe geziert, und macht mit der weißen, faltenreichen 
Buftanella, einem rothen, keck auf die eine Seite geflülpten Beh, 
rotben Gamaſchen, ipigigen rothen Schuhen, ſeldenem Gürtel 
mir Piſtolen und Handichar darin, das Goflüm eines Arnauten« 
friegers aus; ibre Hauptmafien find ein reich eingelegtes lan« 
ged Gewehr, ähnliche Piftolen, etwa 11, Buß lang, und ein 


# Der binterliftige Streich, dem bier Reſchid Mehmed gegen den Dras 
chen vom Bosnien fpielte, fo wie bie fpätere Tetzeihnug erflären Ad ans 
den Zeitamflänten, nnd fallen mit der Miedermepelung der ſübdalbauiſchen 
Häuptlinge bei Dionaftir faſt zuſammen. Mebemed Ali, der Vicefönig von 
Reaypten, lad binter dem Plan die Botaier und Albanefen gegen Kon— 
fantinopel zw führen; wäre lepteres gelungen, fo märe er als Retter 
des Meiche anfgeireten, und hätte fih als Großweſir, als ädter Emir al 
Omrab, va Konfantinopel begeben und je nah Umftänden ven Sultan 
abgefept oder fih ihn als nichtsfagenden Herrn gefallen laffen. Muftapba 
Paſcha von Ecodra, fomie Daud Vaſcha von Bagdad, waren tief im tiefe 
Blanc verwidelt, die Bodnier waren nur Werkzeuge. Die ganze Grifteng des 
Reis land auf dein Spiel, und en läßt fich erflären, vap Reichiv Mehmed ven 
Draden von Bosnien Pur Lift binterging uns die fünalbanifchen Häupt: 
linge, die er nicht darch eine folde Lift befeitigen fonnte, niedermepeln lieh, 
Muftoppa Pafga von Sfobra, ver nach dem fübalbenifhen Häuptlinge an 
die Meibe Fam, warb gefchlagen, ergab ſich and lieferte bie Gerrefpondenz 
Mebemen Ali's aus, Defbalb erhielt er fpäter Bereifung, mie ter Drace 
von Botnien, ver nur ale Werkzeug gedient hatte. A. d. R. 
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frummer, oft ſehr werthvollet Säbel, vieleicht dad Erbflüd vieler 
Generationen. Goftüm und Waffen ihres Buluk Baſchi, Solir 
man Ber, aus Nowo Berdo unterichied ich in nichts von denen 


feiner Peute, außer daß fie von foflbarerer Art waren. So lange | 
der Tag währte, bildeten fie verſchledene Grurpen um fladernte 


Feuer ber, und unterhielten fich mit Rauchen, Singen, Geſchichten- 


erzählen und dem Spiel ihrer monotonen Melodien auf einer 


Art Flöte, Gabal genannt; auch hatten fle eine Sadpfeile und | 


eine Laute, nach deren Tönen ber alte griechiſche, jogenannte 
vorrhliche Tanz mit großer Volfommenheit getanzt wurde. 


Wie erwartet weckte das Gewitter und aus dem Schlummer, | 


Donner, Blig, Regen und Wind vereinigten ſich gu einem jener 
furchibaren Ausbrüche, wie fie in Bergländern häufig find; uns 
vere hübſchen Zelte, die am Abend noch fo bunt und maleriſch 
ausfaben, wurden von ihren Pflöcken losgeriſſen, viele derſelben 


wirbelten in der Luft, wie Ballone, und wurden in bie Berge | 


entführt. Zum Glück war bie Feine Stadt Wußiſchitrin nicht 
iehe ferne, und dahin ſprengten Weli Bey, ich und mehrere 
andere jo fchnell wie Laub, das der Wind aufjagt, und juchten 
Schug im Haufe bed unglüdlien Ajan der Stadt, deſſen Träume 
von Paradies und Houris ſehr unangenehm geflört werben ſeyn 





mögen, ald er um ein Uhr Morgens eine Schaar von triefenden | 


Häften bei fih aufnehmen ſollte. Drientalifche Gaſtfreundſchaft 
übermog jedoch alle andern Müdfichten, und feinem Erſcheinen 
folgten bald ein warmes Abendefien, Nafi, Kaffee und der Tſchi— 
tut, die nebſt einem fladernden Feuer uns bald die Wurh tes 
Sturmes, der noch immer mit vermebrter Stärke tobte und bas 
Haus über und erichütterte, vergeffen ließen, Mir, einem Frane 
fen und Fremden, nöthigte unjer Gaſtwirth aus Nüdficht für meine 
Gejundbeit Kleider aus feiner Garberobe auf, ba aber der gute 
Ajan etwas Fein und did mar, io nahmen ſich jeine weiten 
Schalmwars und geſtickte Sammetjacke brollig aus an einem, um 
einen Buß längern und viel fchlanfern Mann, mas die Luftigfeit 
unserer Gelellichaft nicht wenig erhöhte. Endlich wich aber das 
Gelächter der Ermüdung, ber Tichibuf ward bei Eeite gelegt, 
und einer nach dem andern ſank, in berfelben Stellung wie wir 
gegeflen und getrunfen hatten, in die Urme bed Morpbeus, 
bie Die Strahlen ber Morgenionne und wieder in den Sattel 
riefen. 

Als wir Wußrlſchitrin verließen, famen wir an den Muinen 
eines befeſtigten Schloffed vorüber, das der Serbenfailer Stepban 


Duſchan zur Wertbeidigung dieſes wichtigen Vaſſes erbaut hatte; 


auf feinen zerfallenden Mauern hatten bie Türfen eine bölzerne 
Wachthütte errichter, die mit einem Duzend Arnauten und zwei 
rofligen Kanonen, mwahriheinlih um bie Haldufen und Rajabs 
zu fehreden, audgerüfter war, Bei Mitroviga, einer Fleinen Stadt 


glücklicherweiſe eine hölzerne Brüde führte, denn die Megen der 
Nacht hatten ibn zum reifienden Bergftrom angeichwellt, und ein 
SHinüberfchwimmen hätte gefährlich ausfallen mögen. Während 
meine Freunde Die Stadtbehörden beſuchten, erftieg ich den Berg, 
um die Nuinen des ſchönen alten Schloſſes Sweiſchan zu bes 





l 


ſuchen, das in der Geichichte des ferbiichen Meichs mobl bekannt 


it ala der Wobnfig der erſten ferbiihen Krals während ihrer 
Kriege mir dem byzantinischen Griehen und fpäter gegen Die 
Türfen. Es liegt freundlich am weftlichen Ufer des Ibar, und 
beberricht völlig das Defilé welches ind Innere des Landes hin« 
einführt, und jeden Zugang zu der Stadı Mitrorige. Die Kirche 
ift das einzige Gebäude, das der Zerftörung der Türfen entging 
und mit Ausnahme des Dorfs noch ziemlich gut erhalten iſt; 


| 
| 





man fann an den Wänden die balbvermifchten Bilder der Heilie 
gen und andere in der griechiichen Kirche gewöhnliche Aus— 
ſchmückungen erfennen. 

(&ertfepung felat.) 


Bilder aus Sithanen. 


Ich wurde nah Deutfhlands nördlichſter Gtänzſtadt, nah Memel, 
vom Schidfal hinübergewürfelt und muß gefleben, e# foflete mich einen 
wahren Rampf, ehe ich die innere Abneigung gegen das ferne Lithauer— 
land überwinden und in meine Transloration borthin einwilligen mochte. 
Ich hatte fo viel Abfchredendes von meiner neuen Heimath gehört; aber 
wie fehr bim ich enttäuſcht worden! Ich glaubte in eine halbe Wildnis 
zu geraiben, und fam in ein Ländchen, welches feinem äußern Anfehen 
nad fi am beiten mit dem Deſſauiſchen vergleichen läßt; nur die Zahl 
der Dörfer, nicht deren Schönheit fehlt. 

Zwar vermögen Pithauens Gefilde an Reiz und Schönheit immer 
nicht mit Thüringens gelbenen Auen, noch mit bes Mainz ober Mheins 
landes rebenumfrängten und burggefrönten Hügeln zu wetteifern; allein 
in Liſhauen auch ärmer an manden Reizen der Natur, fo bieten doch 
feine üppigen, von zwei Strömen, bem Pregel und der Memel, durch⸗ 
ſchnittenen Saat⸗ und Weibefluren, feine dazwiſchen geftreuten ſchwarz⸗ 
büfteren Tannenhaine und lihtgrünen Birfenwälder, durch beren Wipfel 
der Dirk: und Auerhahn ſchwitrt, feine röthlih violetten Haidegründe 
und ſchwarzen Torfmocre, und feine meilenweiten fmaragbenen Wiefen 
dem, der mit unbefangenem Blickt dieß ſchaut, der lieblichen Bilder fo 
viele bar, baf ein genügfamer Sinn wehl aud bier ben ſchönſten Bars 
ten Gottes findet. Goldene Eenten und reiche Heerben zeigen von bes 
mütterlihen Bobens urfprünglicer Kraft. Mer hätte von ber frucht⸗ 
baren Tiliter Niederung nicht gehört, jenem großen Delta des Memels 
Noms, bas feinen Bewohnern einen Ueberfluß barbietet, wie wenige 
Länder ihn haben? Da reift das ſchwerſte Korn, ba firedt ih ber breite 
Stier in ben fafriafen Klee, da erheben ſich Bauerhöfe, beren Bewoh⸗— 
ner, ins Gefühle ihrer Wichtigkeit, fh mit Stoly Bauern nennen und 
mit allen Genuſſen des Lebens vertraut find, Auf den höheren Ebenen 
und einzelnen Anhöhen weiden zahlreiche Heerden von Werines, beren 
Uroäter einft jenjeits ber Pyrenäen auf ben Bebirgen ber Sierra Morena 
igre Nahrung fuchten, Rindsichtämme von englifher, Schweizer⸗ und 
effriefifher Mace und hechedle Meſſe, deren Väter einſt in Mrabiens 
SHutbiteppen Ramelmild tranfen und der werthvollſte Reichthum wars 
dernder Beduinen waren. 

Viel gepriefen ihrer Schönheit wegen find der Memel maleriſche 
Uferhöhen und jene fleine Hügelfette, die, vom fegenreihen Rombinuer 
berge gefeönt, dae freunbliche Tilfit einſchließt. Und einen hoöͤchſt über 
raſchenden Anblid gewährt dem Fremden jene jhmale Landzunge ber 
furifhen Nehrung, bie in einer Länge von 14 Meilen bas Haff von ber 
Dflfee irennt, auf welder man inmitten zweier großen Gewäſſet tie 
ergreifente Musfiht einerfeite auf bes jhäumenden Bernfteinmerres 
Mogengefilde, anbrerjeits über dem Spiegel bes Haffes genieft. Bon 
ber Sonne beleuchtet ſcheint ber hingeſchüttele Sandflreifen der Nehrung 





aue d n n ein i d bi leiden; 
von 300 Käufern, kamen wir an die Ufer des Ibar, über ben | aus der Gerne gejehen einem fhimmernden Echneegebirge zu gleichen; 


beim Sonnenuntergang aber bietet biefe Sanbfühe ihre Echattenfeite 
bar, und ſcheint bann ein bunfles Gebirge über dem Spiegel des Haffes 
hingegoſſen. 

Und nun der Menſchenſchlag! Ih kann verſichern, daß Lithauen 
top feiner Abgeſchiedenheit von Deutſchland und trotz ber beängfligens 
den Sränznahbarfhaft des ruſſiſchen Koloſſes zu den beglüdtehen Bros 
vinzen Preußens gehört, daß insbefondere fein Volkaſtamm ächt deutſch 
gefonnen il und von einer Liebenswürbigfeit ſich zeigt, bie jeden Frem⸗ 
ben gleih und für immer feſſelt. Gs if ein bieberer Menſchenſchlag 
biefer lithauifche, von einer Herzlichleit und Gemülhlichleit, wie man font 
fie felten findet, ein Naturvolf voll kindlichtt Naivität und reicher Boefe, 
und babei Acht mational. Die meiſten Litkauer find nch Nachkommen 
ber alten Ureinwohner, bie troß ihres wechielvollen Geſchickes dech ihre 
alte Sprache, ihre alte Tracht und viele ihrer ehemaligen Sitten bei: 
behalten haben und ſtolz darauf find. 
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Ihre Eprade hat viel Gigenibümlihee: fie it mild, für ben Geſang 
geriguet und im hohem Grade dichteriſch. Den orientaliihen Urfprung 
verrathen mehrere Driginalbezeihnungen ſolchet Wegenfiände, die bem 
Morgenlande eigenthümlih find, wie j. ®. der Palmbaum, werba, ber 
Affe, bezdzemka, tad Kamel, werbludas u. f. w.; ferner bie Spuren 
mander Kenntniſſe, die bert heimisch waren, und endli ber eigens 
thümliche Bau der Eprade, der mit dem Saneerit und Griechiſchen 
viel Aehnliches hat. Da das lithauifche Voll indeß feine Literatur befigt, 
fo iR auch an eine Fortbildung ter Sprache nicht zu denken, ja fie 
nimmt bei dem Worberrfchen deutſcher Eitte und Mede ringsum immer 
mehr frembartige Glemente auf. 

Ganz naticnal it die Lithauer Tracht und vorzüglich zeichnet ſich das 
weibliche Geſchlecht darin aus; bie Frauen iragen mämlih eine furze 
Jade aus feinerem oder gröberem Tube, je nad dem Stante, unb 
einen weiten Rock ans Wolle mit rotben, grünen und gelben Streifen, 
unter tiefem aber 5 bis 7 dergleichen über einander gezogen, je mach 
der Dahresgeit. Um ten Kopf haben fie ein buntes Tu Fünflih um 
geisunden und tinterfcheiber ih baburd bie Frau vom Mädchen. Mllers 
lieb if ber Royipup der Mädchen; breite Zöpfe find mad der Etirn 
zu gewunden glei ägyptifhen Ammenshörnern. Dieje Ereuſa-Flechten, 
die nur von Pithauerinnen geflodten werden fünnen, die breiten Stirn⸗ 
Bänder, ähnlich den Kopfbinden der Veflalinnen, baben ein alterthüm— 
liches @epräge und fheinen von der Tracht ber ehemaligen Priefierinnen 
(oder Waidaletinen) entlehnt zu ſeyn. In den aärmſten Hütten findet 
man alfo geihmüdte Märchen am Stidrabmen fipend und bie aue— 
arfpannte Leinwand, auf melde chne Mufterbilb mit zugefpipter Kehle 
die aefälligfen Muferzeihnungen aufgetragen werden, mit Sauberfeit 
ausnäben. Bei Feſttagen flolziren die Mäbchen in blauen, mit Bilde 
etterpelz verbrämten Kaſawaiken einher von ganz eigenthümlihem Zur 
ſchnitte: benn Geldtreſſen und bunte Borten aus Zwirn laufen an 
Naden und Schultern herum, und in der Witte wirb ber malerijche 
Anzug buch einen breiten buntgewirften Paß zufammengehalten, an 
deſſen Enden Harfe Quaſten herabhängen. Wenn nun noch der mit ber 
finnigften Kunf gewitlte Linnen-Shawl hinzufommt, ber, man fönnte 
fogen mit vornehmer Nahläffigkeit über die Schulter geworfen und 
gegen den blauen Anzug gut abſtechend, viel Verſchönerndes in ben Aue— 
pup bringt, fo vergift man Bier ſchlichte Bauermäbel zu fehen und 
gleubt fih an den Hof eines Prufias von Bithynien oder einer Kleos 
patra von Aegypten zurüdverfegt, zu welder Täuſchung bie lithauiſche 
Maͤdchenwelt wohl auch fonft Grund genug darbietet Die fhöne, an 
ven Orient erinnernde Geſichtebildung, der Fräftige Wuchs, verbunden 
mit einer durchweg edeln Haltung, das glüdlice Amalgama von Selbit- 
gefühl und lieblicher Anmuth ſeht den Fremden wirflih in Berwuns 
derung und it eher geeignet, ihm in ein Tableau der Vorzeit als ber 
Gegenwart ſchauen zu laſſen. Noch muß id bemerken, daß Lithauens 
Märchen und Frauen all! dieſe Modeartifel ihrer Kleidung felbit vers 
fertigen, und ihre Ehamls und Paßbänder mit jelbi erfundenen 
Sprüden und Werfen, in Zwirn und Seide geflidt, in ſinniger Weife 
fhmüden. 

Die Männer tragen lange blaue Möde aus grobwollenem, ebenfalls 
felbfigefertigtem Zeuge, chne Knöpfe, nur mit Hafen und Defen vorn 
verfehließbar; den Kopf ſchmückt ein langes Haar, durchgaängig blond, 
zur Sommerzeit mit einem niedrigen, fhmalfrämpigen [hwarzen Hute 
bebedt, im Winter wohl aud mit einer blauen Tuchfappe (Gapuze) vers 
fehen, welche, beruntergegogen, das Geſicht nur wie durch einen Helm 
bei aufgezogenem Vifir erbliden läßt. im die Höhe gefhlagen aber das 
Ausfehen berjenigen Rappen bat, wie man fie auf Abbildungen von alten 
Schiweigerbauern no ſieht. Die Beinfleider find weit, die Bruſt offen, 
dazu ein lederner Gürtel aus Elennshaut um ben Leib, nod ein Erbgut 
aus früheren Zeiten. Wander alte Lithauer flellt fo das beſte Modell 
eines altbeutfhen Yünglings dar, mur muß man ihm nicht auf bie 
Füße fehen, teren Belleidung nur bei den Reichen aus furzen Stiefeln, 
bei dem meiiten hingegen aus riemenartigem Flechtwerl von Lintenbafl, 
Baresten genannt, befichen, bie fich jeder Lithauet ſelbſt verfertiat. 


Einfach if ihre Nahrung. Gin gefundes grobes Brod, Kartoffeln, 
Milch und Fleiſch, ein gejäuerier Brei aus Hafermehl mit Milch übers 
goſſen (Riffelie) ober Erbſenbrei mit Speck (Szuppinye), auch Buttet⸗ 
teig mit geronnener Milch und Safran gefüllt (Schaltineße), fo wie ber 
fogenannte Bartih oder Bubihwing, aus rerhen Müben mit Fleiſch⸗ 
brühe eingefodt und gefäuert, machen ihre Hauptipeifen aus. Das 
gewöhnliche Betränk ift ein ſchwachts aus Gerſte und Hafer gebrantes 
Dier, Maus genannt, bei feſtlichen Gelegenheiten Jarker Metb. 

Ge ift ein Präftiger Menſchenſchlag diefer lithauifche, wohl gewachſen, 
rüflig und bewealih; ber Lithauer befipt alle Tugenden einfacher und 
ifolirter Mölfer, hingegen wenige ihrer fehler. Schäpenswertb iſt bie 
Verträglichkeit und Brüderlichfeit, in welcher fie mit einander leben, bie 
edle Saffreuntihaft, wie man fe fat nur noch im Mergenlande finder, 
und bie thätige Theilnahme für Unglüdlide. Damit verbinden fie eine 
hehe Achtung gegen alles Meligiäfe; daher bie Liebe zu ihren Seelfor: 
gern, fo wie die Gewohnheit ernfie Begebenheiten im Leben dur Firch- 
lihe Weihe zu heiligen. Selten find unter ihnen Beifpiele von Ver— 
brechen. Muͤhmlich zeichnen He fib vor ihren Graͤnznachbaren, dem roben 
Rufen und den friechenden Polen, durch ein edles Selbſtgefühl aus. 
(88 verrälb eine achtungewerthe Selbälänbigfeit bes lithauiſchen National: 
harafters, daß jener edle Zug ſelbſt während ter lange dauernden Herr⸗ 
ſchaft der Polen nicht verwiſchte. Muth, Tapferkeit und Vaterlantsliebe 
zeichnen fie aus, vor allem eine glühende Liebe zu ihrem angeflammten 
Königebaufe. Ihre Weiber und Mädchen erfreuten ſich von jeher bes 
befonderen Zobes der Keuſchheit, und es gereicht dem Vollke zur Ehre, 
daf feine Eprade für bas Lafler des Chebruche Fein eigentbümlides 
Wort befigt, und daß daher das jechöte Gebot bei ihnen nur durch 
Umfchreibung überjept werden fann. Much in ihren Liedern athmıet ein 
Seit Ättlicher Meinheit und ein fo geläuterter Geſchmack, wie man ihn 
in Pelfelietern anderer Mationen eben nicht zu Anden gewohnt if. 
Damit verbindet fh eine gewiſſe Zartheit der Gmpfindung und eine 
reizende Ginfalt mit natürlichem Witz gepaart, bie man mit ben Sitten 
des im Ganzen nicht eben gebildeten Volles faum zu vereinen vers 
mödhte, wenn die Erfahrung nicht auch anderwärts gelehrt hätte, daß 
biefe Gigenfhaften nicht eben ein Verrecht der fogenannten cultivirten 
Bölfer find, und daß bie eble Gabe ver Dichtkunſt ſich nit an Hims 
melsfirihe bindet. 

Natürlicher Frohfinn, Gefang und Tanz verſchoͤnt ihr Leben; ber 
Lirhauer if Naturbichter. Mech heute fingt derfelbe feine „Dainos,“ mie 
vor 400 Jahren und länger ber, Stegreifgebichte im Bollstene gehalten, 
nicht nur bei feftlihen Gelegenheiten, sondern auch bei gemeinfamen 
Arbeiten auf dem Melde, und im Wechſelgeſange mit einer augenblids 
lichen Welodie verfehen, ohne baß man bei benen, melde bie Meibe 
trifft, den Gedanken und bie Melodie fortzuführen irgend eine Berlegens 
heit wahrnähme. Lieblich if’s anzufehen, wenn eine Schaar von Jüngr 
lingen und Jungfrauen feſtlich gefleibet in ber Morgenfrühe bes Sonns 
tags die Memel hinab ober längs dem Hafflrande auf ihren Kähnen 
zus Kircht führt, den tactmäßigen Schlag ihrer Muder mit Wechfel- 
gefängen begleitend. 

(Foriiepung folgt. 


Miscellen 


Gin geberner Gyflope. Das Amferbamer Handelsbl, vom 
17 Mai meldet unter andern frangöfifchen Nachrichten, daß eine Frau 
im Baubourg St. Anteine ven einem Kind entbunden worden fen, bas 
nur eim Auge auf der Stirn und eine Art Elephantenrüfiel hatte, aber 
gleich nah der Geburt flarb. 

Affociationsgeifl in Etodholm. Aus einem Streit jwir 
fen dem Aftenblad (f. Mr. vom 12 Junius) mit ber Svendla Tibnine 
gen erfieht man, daß das Mfociationswrfen zur Berbefferung ber Arnıen 
farfin Stodgolm um fid greift; die Svensla Tibningen verfolgt es als 
tevolutionär, worüber bae Aftonblad fpottet. 
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Antiquarifche Forfhungen in Wordafrika. 


Das erft vor wenigen Tagen eingetroffene neunte (Septem« 
ber) Heft ber Archives des missions scientifiques et litteraires 
enthält den vierten und Hauptbericht Menierd über feine Miſſion 
nad ber Provinz Gonftantine zur Aufſuchung epigraphiicher 
Denfmäler.* Die Ergebniffe follen in dem Formate mie die bes 
reitö erjchienene „Arch6ologie del’ Algerie* erfcheinen; die In« 
fhriften, deren es nicht weniger ald 3085 find, werben drei Quart« 
bände einnehmen, und biezu fommen 140 Platten Abbildungen 
alter Denkmäler und 30 Bogen Tert, Haſe und Lebas, aller« 
dings gewichtige Autoritäten, haben ihre Anficht dahin abgegeben, 
daß „bie Veröffentlichung biefer Denkmale die Wiſſenſchaft ber 
römiichen Epigraphit mehr fördern wirb ala alle feit 15 Jahren 
gemachten Entdeckungen.“ 

Bir geben nun das wichtigfte aus dem Bericht, um uniern 
Leſern eine Meberficht der Forſchungen vorzulegen. 

„Während des Laufes meiner Miiflon habe ich in Bertinvung 
mit dem Gommanbdanten Delamare, ben mir ber Kriegaminifter 
beigegeben, die Stationen von Pambäfle, Verecunda, Thamugas, 
Diana und ben Madraſen befucht, ein Grabbenfmal ber numis 
bifchen Könige, das ſich mit ben Pyramiden, wenn auch nicht 
ber Mafle, boch ber Form nach vergleichen läßt, und ihnen in 
Bierlichkeit ded Baues vielleicht überlegen if. Ich habe ferner 
ben größten Theil der Militärſtraße durchwandert, welche von 
Lambäfls aus anfangs gegen Süden fich wenbet, und dann zivile 
chen ben Bergen ber Ulad Sultan und den letzten Abhängen 
bes Aured-Gebirgs hindurch die Müfte erreicht; bann wendet fie 
ih gegen Often, nmgebt das Auredgebirg und flöft bei Ihe 
vefte auf bie andere Directere und kürzere Straße, welche bieje 
Stadt mit Lambafis über Bagala und Ihamugas verbindet. 
Ih verfolgte die erjtere biefer Strafen bis Thabuda, bie zweite 
bis Mascula. Auf biefer Strede find beide Straßen mit einer 
großen Anzahl Ruinen bezeichnet, die ich, fo viel ed mir meine 
Mittel geftatteten, unteriuchte und Infchriften fammelte, welche mir 
geftarten werben, bie Sage der alten Ortichaften zu beſtimmen, 
wie fie in ben Itinerarien, in ber theoboflaniichen Tafel und in 
den erhaltenen Notizen über die Bischümer Numidiens angeges 
ben find. 

„Dad Mefultat meiner Miiflen find faft 1600 (genau 1585) 
Inſchriften, bie ich ſelbſt copirt ober abgedrudt habe; hiezu Fom« 
men 300 andere, weldye von verichiebenen Dificieren, und 1200, 
welde Gommandant Dalamare vor meiner Reife gefammelt. Die 
wichtigſten von allen find bie aus Lambäfle (1230); fle beziehen 
ſich faſt alle auf die britte auguftanifche Legion, melde über 
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23 Junius 1652. 


300 Jahre lang zu Sambäfls ihr Stanblager hatte; wir lernen 
daraus bie Organijation ber römischen Legionen und eine Menge 
bieher unbekannter Details Fennen, und fle bilden die intereffan« 
tele Sammlung von der Welt, felbft die in Nom nicht ausge⸗ 
nommen. Man findet allerdings unter Iepteren eine große Zahl 
militäriicher Injchriften, aber meift nur in Bezug auf Special« 
corp&, wie prätorianiiche, Städtecoborten u, ſ. w., während man 
bie Organliation der eigentlichen römifchen Armee, ber Regionen, 
Hülfscohorten, Reitergeſchwader, aus ben, Infchriften von Pam« 
bäfis fennen lernt. 

„Diefe werden mich in den Stand fepen, bie Gefchichte der 
dritten auguftanifchen Legion zu fcpreiben, während der ganzen 
Zeit ihres Beſtandes von Auguſt bis zu ben durch die Gbicte 
Gonftantins in ber römiichen Armee vorgenommenen Veraͤnde⸗ 
rungen, und abgefehben von dem Licht, das bieie Geſchichte auf 
eine Frankreich beſonders intereifirende Frage, bie Organifation 


ber römiichen Truppenmacht in Mordafrifa. wirft. zeiat Ar auch 
te ihätigen Antheil, welchen dieß Armeecorps an wichtigen Begeben« 


beiten ber allgemeinen Geſchichte des römischen Neiches, denen 
man ed fremd glaubte, und die darum unerflärbar fcheinen, ge⸗ 
nommen bat. Lambäfls, 300 Jahre lang das Hauptquartier 
ber römifchen Truppen in Afrifa, war zu gleicher Zeit auch bie 
Hauptfladt Numidiens unb der Sig des kaiſerlichen Legaten Pro- 
prätor, ber den Oberbefehl über die Truppen unb Die bürgerliche 
Verwaltung der Provinz zugleich unter fih hatte. Man Fannte 
vor unferer Reiſe nur vier Diefer hoben Beamten, die von mir 
gefammelten Infchriften geben bie Namen von einundbreißig, 
mehrere biftoriich befannte Perfonen find. 

Die Infhriften aus den Eolonien, wie Thamugas, Gigus, 
Girta, Milevum, Euicul, Galama, Sitifis u. ſ. w. ober der Munie« 
eiplen, wie Lambäfle, Verecunda, Diana, Choba, Uzelis u, f. w. 
entbalten zahlreiche Einzelnheiten über bie Verwaltung dieſer 
beiden Kategorien von Städten, unb manche bisher unbefannte 
Dinge fann ich noch hinzufügen, 

„Abgeiehen von den geographiichen Ergebniſſen, bie ich bier 
unberührt Taffen will, haben dieſe Infchriften auch noch eine 
philologiſche Bebeutung, und defbalb habe ih auch bie Grab. 
inichriften mit aufgenommen. Die großen Sammlungen latei⸗ 
niſcher Infchriften, bie bis jept berausgefommen find, befteben 
in ihrer ungeheuren Mebrbeit aus ſolchen, die in Mom, in Itas 
lien und in Gallia Narbonenfis gefammelt wurden. Nach biefen 
Sammlungen bat man die Regeln der Epigraphik feſtgeſetzt, 
allein biefe Negeln, gegründet auf Denfmale, die aus Mom jelbft 
oder aus ganz römiih neworbenen Provinzen kamen, können 
nicht in ihrer Strenge auf entferntere Provinzen angewendet 
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werden, mo eine Jahrhunderte andauernde Berührung mit bar« 
bariichen Nölfern zahlreiche Veränderungen nicht bloß in bie 
Sprache, jondern auch in die Religion, Sitten und Gebrände 
der römiichen Goloniften gebracht hatte. Um nur Ein Beiipiel 


anzufügren: bie in Spanien gefammelten Injchriften bieten im | 


allgemeinen ein jo befrembliches Anſehen, daß man, auf bie oben 
angeführten Megeln der Epigraphif geftügt, bie Aunbenticität fait 
aller angeftritten bat. Die Wilfenfchaft der römiichen Epigrapbif 
wird dann erft vollftändig feyn, wenn man beiondere Samms 
ungen Tateiniicher Inschriften aus verfchiebenen Provinzen des 
Meiches herausgegeben und bie Ausnahmen von ben allgemeinen 
Megeln ber italieniichen Infchriften beſonders abgehandelt haben 
wird. Was bie afrifaniihen Inichriften in dieſer Beziehung 
bieten, wird an Umfang und Bebeutung ben andern nicht nach⸗ 
ftehen, und ich wage bie Behauptung, daß alle bie, welche ſich 
mit den römifchen Altershümern abgeben, eine Abhandlung über 
dieſe Epigraphil mit dem größten Intereffe aufnehmen werden.“ 


Heifen im der europäifchen Türkei. 
Bosnien, 
1. Wanderung von Vrania nad Bosna Eerai. 
Fertiepung.) 

Da dad Wetter ſich aufgeflärt und ein ftarfer Wind bas 
Wafler, welches die Wege jo jchlüpfrig und für das Bergreiien 
gefährlich gemacht, aufgetrocknet hatte, ſo ritten wir ganz ange 
nehm einige Stunden längs den grünenden Ufern des Ibar bin, 
bis wir die Rogosna Planina hinaufftiegen, mas, wie in 
der europäiichen Türfei gewöhnlich, in dem Bert eines Wald» 


firoms geiah. Wir wurden indeß für alle unfere Mübe durch 
eine prüamuge wuuenmt enimmpweigt, 00 ringrıne Giinieiunfre 


bende Gipfel und Bergebenen, bededt mit Walbeögrün und 
durhichnitten von einer Menge tiefer Schluchten und romantis 
ſcher Thaͤler, deren Gemäffer nach dem mächtigen Baljin ber 
Masta hinabſtrömien, zu einem berrlichen Gejammtbilb fidh ver 
einigten; allmählich öffnete fich ber Blick auf diefe Senkung des 
Bodens, die, von einer Bergmauer umſchloſſen, welche feinen 
Ausgang zu bieten ſchlen, eine Kleine Welt für ſich bildet. Hier 
zeigte ſich endlich, umgeben von Dörfern und angebauten Keldern, 
die große Stadt Novibazar mit ihren Moicheen und Minarers, 
bie in den wechielnden Barben der Abendionne erglänzten, 

Die Nachrichten, welche wir in Movibazar erhielten, ber 
wieſen alle, daß ber Aufſtand der Moslems in Bosnien allge 
mein werde; doch war er noch beichränft auf das Innere des 
Randes in der Nähe von Bania Lufa und Zwornif. Da indef 
bie einflugreichften Häuptlinge bereits im Felde ftauben, begleitet 


von einem Heer fanatiicher Prieſter, welche allenthalben das Volt | 


gegen die Herrichaft des reformirenden Sultan aufreljten, jo 
fühlte fi der Paſcha von Noribazar nicht mehr ficher in einer 
Stadt, die feine andern Vertheidigungsmittel hatte, als ein zer. 
fallendes Fort und einige hundert Soldaten des Nizam; Eolis 
man Bey und fein Fleines Heer von Arnauten konnten aljo nicht 
beffer verwendet werden, als wenn fie mit ihren langen Flinten 


dem Paſcha im Fall ihres Angriffes Beiftand leifteren, Mein 


unternebmenber Freund, Weli Beg, beſchloß indeß feinen Aufs 
trag auf jebe Gefahr bin zu erfüllen; er warf jeine militärische 
Kleidung ab, legte dad gewöhnliche Coſtüm eines reijeuden Mos- 
lems an, und mit zwei ober brei andern Leuten jeines Gefolges, 
bie in ähnlicher Weiſe verbüllt waren, brachen wir mit Tages⸗ 
anbruch auf, um bie mächtige Bergfetie zu überſtelgen, welche 


SET 


Novi Bazar von Boena Serai trennt, bad dem europäilchen 


Leſer beffer unter dem Namen Sarajevo befannt ift. 


' einem balben Duzend hübſcher Moicheen. 








Wir brauchten drei Tage fcharfen Mitte durch eine Reihe 
ber unzugänglichften Berge und gefährlichften Päffe, die ich noch 
in ber europäilchen Türkei palfirt hatte, bis wir nah Sarajevo 
kamen, Vor ber türkiihen Eroberung diente dieſer Landſtrich 
ald Gränze zwiichen Serbien und Bosnien, denn obwohl beide 
Bölfer aus Einem Etamme entiprofien find, blieben fie doch nie 
lange unter der Herrſchaft Eines Bürften, und ba bie Natur 
felbft ein ſo uneinnehmbares, fo leicht zu vertheidigendes Voll- 
wert zwijchen beide gelegt, jo icheinen fie dadurch von ſelbſt zu 
einem geichiedenen Daſeyn beflimmt zu ſehn. Beim Hebergang 
über dieſe Berge ftaunse ich, wie die Türfen ober eine andere 
Urmee durch fie hindurch zur Eroberung von Bosnien vordringen 
konnten, und wahrjcheinlih wäre dich, wenn dad Volk einig und 
feiner Religion getreu geblieben wäre, auch niemals gelungen. 

Wir famen auf unferm Wege durch einige der fhönften 
und fruchtbarften Thaͤler, namentlich die Rakca mit ihrem ſchö— 
nen gleichnamigen Fluß; dann Fam Die Ebene von Seniga mit 
ihrem Fluß, Bort und Städihen von etwa 1000 Einwohnern; 
Priepol etenfalld eine Fleine Stadt in einem romantiichen, tom 
Lim bewäfferten Thal; Taſchliza war der wichtigfte Ort den wir 
trafen, und mochte etwa zmweitaufend Einwohner enthalten mit 
Diele kleinen Städte 
gewährten uns wenigſtens Ruhe und Futter für unfere Pferde, 
und Weli Beg erhielt von ben vornehmften Mohammedanern bed 
Drts Nachrichten über ben Zuftand des Landes. Bis jet batten 
wir noch nidt einen einzigen Infurgenten geſehen: der Rajah 
befand ſich ruhig am der Arbeit auf feinen Feldern, der Hirte 
tried feine Heerden, und ber Panbur lag in feinem Karaul, den 
Tichibuk flatt des Bewer ober bie Ginala in der Hand. Nur 
bei den Waffenbändlern ber Stadt, bie emfig alte Gewehre her⸗ 
autpupten, bemerften wir etwas, das einer Kriegetorbereitung 
gleich ſah, ebenfo in der Zahl der Arnanten und Kawaſſen, die in 
Gruppen um bie Wohnungen einiger Osmanlis»Beamten herum— 
fagen. 


Ginige ſehr jchöne Eichenmwälder finden ſich in dieſen Gebir⸗ 
gen, aber das Land if, wenn man nach dem Mangel an Anbau 
und an Dörfern fließen darf, fat unbewohnt, und zahlreiche 
wilde Tbiere, nicht felten Wölfe, Bären und Luchſe kreuzten 
unjern Pfad; in den Sümpfen des Defile's faben wir nicht fele 
ten die Wildſchweine mit ihren Jungen bei unferem Anblick ins 
Dickicht von Binſen und Dornbüfchen rennen. Unſere größte 
Schwierigkeit war aber die Anzabl der Flüſſe, über die wir zu 
fegen hatten, und bie ein Megen von wenigen Stunden oft zu 
Wildſtrömen anfchwellte, Als wir aus dieſen Wildniſſen uns 
herausarbeiteten und aus ber Tiefe ber brüllenden Migliagfa 
emporftiegen, erblickte ich mit freudigem Grftaunen Bosna Serai 
und jeine jchöne Ebene, eine wahre Beenlandichaft in einer Wild« 
niß, denn der Reiſende erwarte nichts weniger ald inmitten des 
ervig unrubigen Bosniens eine jo große und augenscheinlich reiche 
Stadt zu finden, Allerdings ift dieie alte Haupıftadt Vosniend 
von ihrer alten Größe und Handelsbedeutung — denn fie war 
bie große Niederlage für die Waaren Europa's und Aflens und 
hatte über 100,000 Einwohner — bedeutend gefunken, aber noch 
immer eine der ſchönſten und bedewtendften Sıädte be& türfifchen 
Meise. Ihre einzelnen Umgebungen, ihre blühenden Gärten mit 
ben zierlichen Kicsfe, die Menge von kröſtallhellen Flüſſen und 
Baͤchen, die ſich durch eine Ebene von unübertroffener Fruchtbars 
feit winden, vereinigen fich zu einer Landſchaft von feltenem male⸗ 
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riſchem Efſect, ber noch Durch den vergoldeien Thurm, den ſchwel⸗ 
lenden Dom, bie fpigigen Minarets und dle mit Ziegeln von 
allen Schattirungen und Karben bedeckten Bazard gehoben wird. 


Durchwandert man die Stadt und ihre Umgebungen, jo fieht | 


man Gteinbrüden mit zierlichen Bogen über bie reifende Migliazfa, 
die Bodna und Jelechniga; große, bequeme Hane, befler ald bie, 
welche man gewöhnlich in ber Zürfei findet, bemwillfommen ben 
Reiſenden; Kaffeehäufer und Speiiewirtbe findet man in allen 
Straßen mit einem Meberjluß ber trefflichſten Speifen zu fait 
fabelbaft niedrigen Preiien in Vergleich mit benen Wefteuropa’s. 
Und zubem zeigen bie Bewohner, obwohl unter fih in ihren reli— 
giöfen und politifchen Meinumgen tief geſpalten, gegen den Frem- 
den ausgezeichnete Achtung und Höflichkeit. Da Potna Serai 
noch immer die Gentralftation für bie Karamanen ift, welche von 
bier auß unaufbörlih nad allen Ihellen der Türkel abgehen, fo 
it der Handel der Stadt noch immer bedeutend, Die Manufar« 
turen beihränfen ſich bauptfächlich auf Die Bereitung von grobem 
wolenem Tuch, Feuerwaffen, Meiferfchmiebarkeit und Säbel; letz⸗ 
tere Stehen in hohem Aniehen, und werden wegen der Schönheit 
der Bearbeitung und ber Güte ber Klingen ſehr geſchätzt. Auch 
finden fich einige &erbereien und Juwelierbuden, überhaupt muß 
man, nach den Maffen reicher ſowohl afiatiicher als europäiſcher 
Waaren zu ſchließen, die man in ben Bazard und Läden aud« 
geſetzt findet, eine reiche Benölferung in Stabt unb Land an» 
nehmen. 

Die viereckige Vefte mit ihren zwölf Thürmen und maffiven 
Mauern, Die dadurch daß fie den Triumphzug der Raiferlichen 
unter Prinz Eugen aufbielt, jo berühmt geworden, ift noch) zieme« 
lich erhalten. Der Held drang, nacbem er mehrere türfijche 
Armeen gefchlagen, nad) der Hauptftadt Bosniens vor, und ohne 
bie verzweifelte Tapferkeit der Bewohner von Bosna Serai, welche 
ſich in die Veſte warfen und aushielten, bis das Volk fih wie⸗ 
ber gefammelt hatte und ihnen zu Hülfe zog, zählte Bosnien 
jegt zu ben flawiſchen Provinzen bed Kaiferreihe. Die auf 
einem voripringenden etwa 300° hoben Felſen erbaute Veite mit 
ber reißenden Migliazfa an ihrem Fuße wäre uneinnehmbar, würde 
fie nicht von einer bedeutenden Höhe beberricht, die in geringer 
Entfernung liegt, und von wo fie leicht durch Kanonen zerftört 
werden kann. in ungarifcher Heerführer, Namens Gotroman, 
iheint fie im 3. 1970, als Boenien unter ber Schugherrichaft 
der Könige von Ungarn fland, erbaut zu haben. 

Vielleicht die intereffantefte Thatſache in ber Geſchichte Dotna 
Serais ift die Anbänglichfeit jeiner Bürger an eine bemofratifche 
Megierungeform; trog aller Verſuche der Pforte eine Gentralis 
ſation ber Gewalt einzuführen, hat Bosna Serai immer noch 


einen Theil feiner alten Municipalvorrechte erhalten: e8 hat feie | 


nen eigenen Senat, ermwählt feine eigenen Magiftrate, und feine 
Bürger haben dat Recht jeden Civil- und Militärbeamten abzuſetzen, 
der das Mißfallen bes Wolfd auf fich geladen hat. Die alte Bere 
fafung von Boena Seral geflattet dem Weflr, dem Mepräſen- 
tanten des Sultans, nicht, ſich Drei Tage nach einander Innerhalb 


ber Mauern aufzuhalten, und er muß deßhalb feinen Wohnfl in | 


bem zwei Tagreiſen entfernten Travnik aufichlagen. 


Die Reformen des Sultans zur Verbeſſerung ber Lage ber | 
Rajahs müſſen ald ein Fortſchritt auf ber rechten Bahn anges 


jeben ‚werben, aber die von ber conflantinopolitaniichen Negierung 
jo eifrig erfirebte Gentralijation der Gewalt, bie Einführung der 
Pafpladerei, die demoralifirenden Wirkungen ber Gonieription 
und die Bemühungen, eiwas der deutichen Bureaufratie äbnlie 
ches einzuführen, baben großes Mifvergnügen erweckt. Gin fol 


ches Vermwaltungsibftem ift erträglich in Ländern, welche nie das 
Mecht genofien haben, ihre eigenen Angelegenheiten durch Ger 
meindebehörden zu verwalten, aber bei einem auf feine bürger- 
lien Rechte und feine eigenthämlichen Sitten und Gebräuche fo 
eiferfüchtigen Wolfe kann e® nie gelingen, und das hartnädige 
Beftreben der Regierung es bem Volfe aufzugwingen, ift eine der 
Urfachen ber unaufbörlichen Umruben gemeien, welde dieſe uns 
glüdliche Provinz mehr und mehr verbeerten. Dieſe Veſchwerden 
treffen bauptiächlich die moßlemitischen Bewohner Bosniens, welche, 
obwohl nicht ganz fo zahlreich wie die Ghriften, doch bie fräfs 
tigfte und unternehmendfte Claſſe der Bevölkerung bilden; zum 
Unglüd für den Erfolg ihrer Sache haben fie ſich aber in zwei 
machtige Parteien geipalten, bie in allen Zeiten ber Geſchichte 
Bosniend erflärte Feinde waren. Der Abel mit feinen Clans 
und Beubaleinrichtungen auf ber einen Seite, und Die verbündete 
Demokratie der Stäbte um Schutz ihrer Municipalrechte auf ber 
andern. Die türfiihe Regierung bemügte ſchlau dieſe politische 
Beindichaft zur Durchführung ihrer Plane und verband fich mit der 
Demofratie der Städte, deren Bewohner ſich zuerſt zu Gunften der 
geiellichaftlichen Emancipation der Rajahs erflärten, um ihre Geg« 
ner, die Beubalberren und fanatiſchen Priefter, bie erklärten Felnde 
jeder Reform, befto ficherer zu bekämpfen; nachdem aber bie eine 
Partei durch bie andere niedergejchlagen worden war, entichleierte 
ſich plöglih die ſchlaue aſiatiſche Politif mit ihrer gewöhnlichen 
Perfidie. Die Demokraten der Städte fürchten jegt den Verluſt 
ihrer Municipaleinrichtungen, fie haben fih, wüthend über den 
ihnen geipielten Betrug, mit dem Reſt der Ariftofratie verbun⸗ 
den, und widerſetzen fich mit den Waffen in der Hand der Ein— 
führung jeder europäiichen Meform. ! 
ortfepung folat.) 


Der Sultan der Heuſchrecken. 


Die Revue de ’Orient vom Junius d. 3. enthält eine Ginfen« 
bung von dem Ghef bes arabiſchen Burcan’s zu Sebtu (Prev. Dran), 
Hrn. Raimbaud, mwelder berichtet, daß die Mraber glauben die großen 
Heuſchreckenſchwaͤrme würben von einem Herrſcher geführt, den fie Suls 
tan nennen. Gr fen ungewöhnlich groß, von blauer Farbe, mit grünen, 
weißen und rothen Streifen, die Augen glihen Perlen, und auf dem 
Kopf trage er einen geſchlungenen Zopf, wie bie Mraberinnen (gubaia); 
über ben Blügeln habe er in Form von Epauletten Franzen mit Bold: 
jdimmer. Ihn umgebe ein nicht ebenfo glänzendes, aber doch von 
der gemeinen Schaar ber Heufchreden jehr verſchiedenes Gefolge. Gin 
Bortrab gehe ihm um einen Tag voran, und wenn man biefen fehe, 
fo ſey an der Ankunft der Heuſchreden nicht gu zweifeln. Gin Haupts 
befireben der Araber geht dahin fih des Sultans ter Heufchreden zu 
bemädtigen. Im Mai bes Jahres 1849 fingen die Uled Urieſch ihrer 
Meinung nad einen Heufdreden-Sultan, und nad einem Beſchluß der 
Aelteflen tes Stammes wurde berfelbe mit einer Deputation von zwölf 
angefehenen Männern nad dem Meere gebradt, und bort freigelaften 
mit ber Bitte, bas Sand doch mit feiner Gegenwart zu verfhonen; die 


Uled Uriefch erwarteten, daß, wenn die jungen Heuſchreden ausfriecdhen, 
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fie nah dem Drt, wo ibr Sultan jey, fi hinbegeben würben: 





Bilder aus Lithanen. 
(Beoriiepung.) 

Vorzüglich liebt der Lithauer die Gefprädsferm in feinen Lieberm, 
und man muß geliehen, daß fie mit dazu dient, das Dargeftellte ans 
Thaulier zu maden. Ih führe zur Probe nur zwei folder Lieber, 
and dem Lithauiſchen überfegt, an: 


Dieß wire alfo bie a be bes neueften, durch Omet Paſcha 
gedämpften Aufſtandes. A. d. M. 


Wintermai und Sommerfäner. 
Sie. 

Uh, Schäfer, bab' Erbarmen 
Und fchente mir Gehör, 

Die Füße find mir Armen 
Bem Wandern ſchen zu ſchwer. 

Stiefmutter bat, von Born entbrannt, 

Mich In den Wald binandgelandı, 

Das Ic nech beure Ihr erfpäb: 
Bintermat und Sommerfchnee 
D Tieber Dirte, gib mir am 
We ich mpbl beideh finden tann. 
@r. 

Wohl felld Du beldes baben, 
Herzallerliebled Kind. 

Dodı ſolche feltme Gaben 
ar ideuer für Dich find: 

Muft mir dein liebes Ringelein, 

As treue Maid zum Pfande Ielh'n; 
Dann will ich felber mit Dir gehn 
Zum Bintermal und Gemmerfhnee. 

Eie 

Bmar iA Du unbeſchelden 
Sm Wunſche, dech — es fen. 

Mach mich von meinen Leiden 
Dabeim nur, Suter, frel. 

Bier, nimm mein trautes Ringelein! 

Sc will von Hergen aut Dir leyn, 

Wenn ich nur heute noch eripäh 
Wintermal und SGommerfchnee. 
Gr. 
Se tomm, mein füßed Neben, 
Zum dunfein Tannenbain. 

Dort mlll Ih Dir dann geben 
Ein arüned Zmweigeleln, 

Das bring der Mutter fonber Scheu: 

Denn Tannengrün Id Wintermal. 


Drauf lalı zurüd und gehen 
Zum bernfleinreldien Strand. 
Die Wellen, die wir fehen, 
Die fabe mit der Hand 
Und nimm den Siibrrihaum der Ger: 
Denn Wellenidaum IH Sommerfhner 

Und wie tief poetifh if auch nachfolgendes Stegreiflied: „ber 

fleine Krieger" 
Rnabe. 
Baf, Mutter, mit den Brüberm mid 
Doc audı Ind Schlachtſeld jleben! 
Ich werd', e alaub' mir'd, ficherlich 
Nicht vor dem Feinde Aleben. 
Mutter. 
Geduld, mein Srldenföhnelein, 
Die Schlacht bat Ihre Schrecken 
Was fell bir dort bein Beitielm ſeyn? 
Womit willſt du dich deden? 
Knabe. 
Die Wiete fen mein Kämmerleim, 
Worin id aud mid fIrede. 
Der Tbau, ber fell meim Kiffen ſeyn, 
Der Nebel meine Dede. 
Mutter. 
Ss komm' am meine bange Bruft, 
Mlmm meinen Mutteriegem! 
Seh’ nun mit Sent, o fühe Luſt, 
Auch du dem Feind entaegen! 

Wie dichterifch der Lithauer fühlt, geht auch ans einer Worteigens 
chũmlichteit hervor, nach welder er die Geeleneinheit von Mann und 
Fran annimmt. In dem ganzen Bereiche ber lithauiſchen Sprache findet 
fi für den Begriff „Battin fein eigenes Wort; benn mote von mo- 
tina „Mutter“ bezeichnet mehr bie Frau, bie ſchen Mutter if; für ben 
Ausprud „Ehefrau" bient bie weibliche Form von dem Füͤrwort päls 
„felehe, ale päti; mithin nennt ber Eithauer feine Frau fein Selbfl, 
fein Id. Eine andere Eigenthümlichleit findet bei ber Benennung bes 
„Liebflen“ ftatt. Im der gewöhnlichen Umgangsfpradhe Heißt ber Liebſte 
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melulis, der Bräutigam jaunikkis, melde Musbrüde jedoch im Liebe 
niemals vorfommen; ba ift nur die Mebe von bernytis, welches Wort 
als Berfleinerungsform von bernas Knecht“ eigentlich Knechtlein“ 
bedeutet. Es war früher nämlih Sitte, daß ber Jüngling bei ben 
Eltern bes Mäbchens, um welches er warb, fi als Knecht auf ein Jahr 
oder längere Zeit vermieihete, Diefe Sitte erinnert an Jakob und Laban. 

Hauptbefhäftigungen für den Lithauer find Mdferbau und Viehzucht, 
bei ben Anwohnern bes Haffes und ber größeren Flüſſe auch fFifcherei. 
Mit befonderer Vorliebe aber wird die Pferdezucht betrieben. 

Der Lithauer ift ein geborner Gavallerifi; ſchon als Knabe reitet 
er fein Pferd ohne Sattel und Zaum, Jeder Bauer Hält fo viele Bferbe 
ald er nur immer halten fann. Ginen Lithauer zu Fuße gehen zu fehen, 
gehört zu den größten Seltenheiten; fie geben nit einen Büchſenſchuß 
weit; ſelbſt nad der Rice fommen Mann und Frau und Kind und 
Kegel angaleppirt. Much zu Markte wird geritten, und an allen Markt: 
und Sonntagen ficht's in ben Straßen aus als wären Megimenter 
Gavallerie eingerüdtt. 

Für die Minterzeit Hat jeber Bauer mehrere Schlitten, trog ber 
Kälte aber offen, unverdeckt. Gewiß zeigt ih anbersmo ter Winter 
felten jo in feiner ganzen Serrlichfeit als bier. Da das Land zwi— 
ſchen dem Haffe und dem Memelftrome befonbers flach if, fo wird biefer 
Theil Lithanens gleih beim erften Frofte in einem Nu ein einziger 
Spiegel, Land und Gemwäfler eine fehle, unabfehbare Kryfiallbrüde.. Das 
Hof hat lets vielfadhe Spalten und Miffe; bennoch wird bie Fahrt 
gleih nad dem erften Macifrofte über Haff zur Rehrung und nad 
Königsberg und Memel bin gewagt. Bei folder Epiegelglätte muß 
man zu einer Schlittenfahrt auf dem Hafe den Wind abwarten: denn 
meht er von der Seite, jo fliegt ber Schlitten um die Pferde, und ein 
fehler Pritſchenteiter muß mit Gieflaheln unter ben Stiefeln die Ride 
tung halten wie ein Steuermann. Auch iR ſolch' ein Haff⸗Schlitten 
mit einer 9’ langen Deicfel, mit Stangen und Brettern, Pifen und 
Stricken verfehen für den Ball eines Cinbruches und um über bie oft 
fehr breiten Spalten bes Gifes zu ſehen. @s if aber aud wirklich 
dann eine wahre Luft über dieſe weite Fläche binzugleiten, wo man 
Rundenlang kein Ufer fieht und biefe obendrein meiden muß, weil bas 
@is da am leichteſten durchbricht. Auf biefe Mrt galoppirt man in 
einem halben Tage von Labiau nah Memel 18 Meilen weit über das 
Haff bin, wozu man font minbefens zwei Tage braucht. 

Unvergeßlich wird mir eine ſolche Schlittenfahrt bleiben, bie ih von 
Memel aus nah Schwarzort hin machte, einem Kirchdorfe auf ber 
furifhen Nehrung. Ws ging über bad zugefrorne Haff. Die Miſſe kni— 
Rerten und fuadten, aber wie ein Gedanke ſchoß ber leichte Schlitten 
über das fpiegelblanfe Bis. Links und rechts eilten über die weite 
Fläche flühtige Schlittfhuhläufer nah Haufe. Diefes ift bie gewöhne 
lie Art, in welcher im jenen Hafigegenden bie näher gelegenen Drte 
von Einzelnen befucht werben. @e if ein wunderbares Echaufpiel, wenn 
man fo ganze Fifcherberffcaften zu ben Marfttagen nah ben Etäbten 
hinfliegen fieht; dann ſchiebt auch einer und ber andere einen Meinen 
Hantfälitten vor ih bin, zur Aufnahme der Verkäufe und Ginkänfe. 
Mit ſolchen Schlitten fährt der Lithauer „mit fh“, wie er fagt. Im 
Nu hatte ih ben brei Meilen weiten Weg zurüdgelegt und befand mid 
auf einer Anhöhe der furifchen Nehrung. Weld' ein Anblid! Die 
Sonne fland im Untergange; ihre Strahlen fielen in Goldſtrömen auf 
die fepftallifieten Schnerhügel der Dünenfühe, die man fonft nur ale 
öde Sandberge gefchen hatte. Methes Gewölk, von Nordlichtſchimmet 
durchglüht, hing am untern Horizonte und fpiegelie wunberlieblich ſich 
auf der Gisfläche ber Oflſee und des Haffes ab, bie beide ein euermeer 
zu bilden ſchienen. Unter mir ragten bie grünen Wipfel eines verſchüt⸗ 
teten Tannenmwalbes aus ber Schnecdecke hervor; feine Zweige funfelten 
in einem wahren Brillantfeuer, Die Däder ber Fiſcherhülten, bie 
Wenfer ber Kirche, die Baume des Dorfes, alles fand in einem Glanze, 
wie feine noch fo prachtvolle Ilumination ihm barbietet. 

(Sortfepung folgt.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Das Alima von Ban Francisco, 


(Bon Dr. Eibbons; aus dem Californian Christian Advocate, 
Journal of Sci. and Arts. Mai.) 


Amer, 


als der October. 


24 Junius 1852. 


in allen andern Klimaten, ift erfi der tiere und bedeutend fälter 
Der wärmſte Monat um Mittag war ber 


October, dann Auguſt, September, April und Yunius; Julius 


Das Klima der Weſtküſte Amerika's hat einige eigentbüm- | 


liche Züge, aber das von San Brancitco und feiner unmittels 
baren Nachbarſchaft iſt verichieden ton dem jedes andern Orte 
an der Küſte, und in gewiſſen Beziehungen dad außerordent- 
Tihfte in der Welt. Dieß hat feinen Grund in ber Lage ber 
Stabt, bie ein Meer auf ber einen Seite, auf der andern eine 
ungeheure von Norden nach Süden etwa 100 Meilen lange Bay 
bat, und von dem Meer durch eine Bergwand geſchleden if, 
außer an der Lücke, wo die Stabt liegt, und wo die Bay durch 
eine Meerenge mit dem Meer in Verbindung flieht. An ber 
Küfte weht faſt unabläfflg ein Paflatwind, namentlih im Som« 
mer, und eine flarfe oceanifhe Strömung fommt eben daher. 
In den atlantiihen Staaten ift bie wärmfle Zeit bed Tages im 
Winter ton 1 bis 2, im Sommer von 2 bie 3; in San Fran« 
eiöco gilt dieſe Megel im Sommer nicht, denn ber Secwind, 


Temperatur zum Einfen, fo daß Die mwärmfte Zeit des Tages 
vom Mai bis Auguſt incl. ein oder zwei Stunden früher als 
im Winter if. Die bdurchichnittliche jährlihe Temperatur zu 
VPhiladelphia iſt 51% 50° (F.), zwei Grade fühliher zu Can 
Brancieco ift fie 54°, alfo um nicht wiel böber wie in ben atlan— 
tiſchen Staaten. Die Näbe des goldenen Thors ift viel Fälter 


int Sommer als irgend ein anderer Punft an ber Weftfüfte füb- | 


Lich vom Golombiaftrom, wegen ber fall unaufbörlichen Seewinte, 

Die auffallendfte Gigentbümlichfeit des Klima’ von San 
Brancitco ift aber die Gleichförmigkeit feiner Temperatur. Der 
wärmfle Tag im Jahr mar der 28 April, nämlich 84%, nächſt 
an biefem ber 19 Det. 53°, am 18 Auguſt war es 82%, dieß 
war aber ber einzige Tag in ben brei Sommermonaten, wo fle 
über 79° flieg. Der Thermometer fand nur an 9 Tagen im 
Jahr, movon 6 auf den October fielen, über 80°, zu Philadelphia 
if dieß in jährlih 60 bit 80 Tagen ber Fall, Nur einmal 
im Jahr janf der Thermometer auf den Befrierpunft und nur an 
25 Morgen unter 40° (IR); zu Pbilatelphia fällt ber Ther⸗ 
mometer auf ober unter den Gefrierpunft eiwa 100mal im Jahr, 


und Mai dagegen fliehen ſich gleih, und find um Mittag nur 
um weniges wärmer ald März und Movember, Um 11 Ubr 
Nachts war Auguft der wärmfte Monat, dann fam October und 


September, underft ale der vierte der Juli, der um biefe Stunde 


nur eimad wärmer ift, als ber November. 
am Abend wärmer ald ber Juni. 

Die nlederſte Temperatur im Jahr if 30, die höchſte 84, 
die Differenz alfo nur 54% (24° R.), am atlantijchen Ufer ift 
bie Differenz 100%, zu Philadelphia 104. Zu San Francisto 
ftand im December 1850 der Ibermometer an einem Morgen 
28° (4,2 MR.) und flieg bis Mittag nicht über 380 (2%, N.), 
fo daß im Schatten das Eis ben ganzen Tag fih hielt. Dieb 
wurde als eine außerordentliche Kälte betrachtet. Bis zum 25 
Gebr. 1852 war bie größte Kälte 35% (+14 MR), und mwahr« 
Tcheinlich ift Die größte Kälte vorüber. Der fältefte Monat im 


Der November if 


‚3. 1851 zu San Francidco war 90 wärmer ald ber durchichnitt« 
welcher um Mittag und kurz darnach fich erhebt, bringt die | 





| 


Der kälteſte Tag im Jahr um Mittag war 50° (8 R.). Dieh | 


ift ungefähr das wärmſte Wetter in den drei Wintermonaten zu 


Philadelphia, denn die Monate Januar und Februar geben oft faum | 


Einen Tag jo warm ale diefen. Der wärmfte Monat im Jabr 
zu San Brancidco, bei Sonnenaufgang, mar Auguft, dann Sep⸗ 
tember, bierauf October; ber Julius, jonft der heißeſte Monat 


lich Fältefe Monat zu Philadelphia, mährend der Auguft, ber 
wärmfte Monat zu San Pranciseo, um 110 Fälter war, als der 
Juli, der märmfte Monat zu Philadelphia. 

Zu Sarı Francisco fällt bie Temperatur am Nachmittag 
und Abend rafcher als in ben atlantiichen Staaten, in ber Nacht 


‚aber minder raſch. Don 11 Uhr Nachté bis Sonnenaufgang 


fällt in Philadelphia 9 Monat lang ber Thermometeer um 50, 
zu Sarı Franeidco weniger ala 29, und 4 Monate lang weniger 
als 1%, in ben Monaten November, December und Januar ift 
ber Ball an beiden Orten ziemlich gleich, nämlich 2 bis 3"4°. 
Dom Februar bis September fällt ber Thermometer zu Philae 
belpbia zwiſchen 41 Uhr Nachts und Sonnenaufgang durchſchnitt- 
lich Amal flärfer als zu San Francisco. In den Sommermona- 
ten findet an legterem Orte während ber Nacht kaum eine Ber- 
änderung flatt. Der frühe Morgen ift bald bei, bald molfig, 
aber immer fill. Cine Stunde nah Sonnenaufgang zerftreuen 
fich die Wolfen, und die Sonne ſcheint ar und prächtig. Gegen 
Mittag oder meiften® gegen 1 Uhr tritt ber Seewind ein, und 
bewirkt eine vollftändige Veränderung: von 60° bis 650 fällt her 
Thermometer rajch auf 50°, fang vor Sonnenuntergang, und bleibt 
dann bis zum nächften Morgen faft bewegungelos. 

Es ift gar nichts ungemähnliches, daß ber Thermometer ein 
bis zwei Wochen lang um Mittag faft ganz auf demielben Punfte 
ſteht. März, April und October find in biefer Beziehung bie 
unregelmäßigfien Monate, faft vergeht aber fein Monat im Jahr, 
worin nicht Wochen fommen, in denen der Thermometer höchftens 
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um 50 wechſelt. Die plöglichen Fluctuationen, wie fie bem Klima 
der atlantifchen Staaten eigen find, fennt man bier nicht; man 
hat bier feinen ber furdhtbaren Ausbrüche aus Norbweft, die in 
menigen Stunden den Sommer in Winter verwandeln. Aber 


die täglichen Abweichungen ber Temperatur am Nachmittag find | 
‘ hen, bie in der That einen Deismus prebigten, da ibre Anhäns 


bedeutend: ber durchichnittliche Ball bes Thermometers zu Phi— 
ladelphia zwifchen Mittag und 14 Uhr Nachts ift 11%, in San 
Brancidco 14°, und der Wechſel am legteren Orte ift wegen jei« 
ner Schnelligleit um fo auffallender. In der Zeit ber flärferen 


Seewinde fällt bie Temperatur in wenigen Stunden 15°, 20%, | 


und an den wärmften Tagen 25° (11° R.), und biefer Wechſel 
tritt lang vor Sonnenuntergang ein. Dagegen ift ber Unterfchieb 
zwifchen den aufeinander folgenden Tagen unbedeutend, und der 
hoͤchſte, den man beobachtete, war 219, 

Was den Einfluß ber Jahreszeiten auf bie Vegetation bes 
trifft, fo ift bie gewöhnliche Ordnung umgefehrt: der gänzliche 
Mangel an Regen in den Sommermonaten börrt ben Boben aus 
und macht ihn faft jo unfruchtbar wie ein nordiicher Winter; 


die Falten Seewinde bed Sommerſolſtitiums trogen der fahr jenk- 


rechten Sonne, und fordern Flanell und Oberröde; wenn bie 
Winde aufhören, was im September und October ber Ball ift, 
fommt ein köſtlicher Nachſommer; im November und December 
fallen die erfien Megen, und da bie Temperatur mäßig ift, bricht 
die Vegetation hervor, und der Mittewinter findet Die Erde in 
lebhaftes Grün gefleibet und mit zabllofen Blumen bededt. Der 
Frühling tritt ein mit belebender Wärme, aber io wie die April« 
fonne eine Sommerwärme zu veriprechen anfängt, nehmen bie 
Winde und Nebel der Sübfee ihr bie Kraft. 

Dieſe Bemerkungen beziehen fi indeh nur auf einen Heinen 
Theil Galiforniens. Außerhalb des Einfluffes der Bay von San 
Braneitco find die Seewinde, felbft in ber Nähe des Meeres, 
faum bemerflich. 


Heifen in der europäifhen Türkei. 
Bosnien. 
1. Wanderung von Brania nah Bosna Serai. 
Fortfepung.) 

Die Pforte befigt noch einen andern mächtigen Alliirten in 
den religiöien Spaltungen dieſes unglüdlichen Wolfe. Unter 
ben 40,000 Einwohnern von Boöna-Eerai finden wir etwa 30,000 
ſlawiſche Moslems, der Reſt find Ehriften von lateinifchem und 
griechiſchem Mitus. Ihr religiöier Haß gegen einander muß 
Außerjt beitig feyn, denn wir finden fie in verichiebenen Stadt» 
theilen wohnhaft, ald ob die Verſchiedenheit des Glaubens es 
unmöglich mache, biefelbe Luft zu atmen. Im ben Paſchaliks 
Novi Bazar und Zmornif beſteht die Bevölkerung größtentheils 
aus Mitgliedern ber griechiichen Kirche, in türfifch Groatien aus 
lateiniihen Ehriften, Besna Serai und Die Umgegend find der 
Sig bes Jolam, deſſen Anhänger fo ziemlich die Häfte der Des 
völferung Bodniend ausmahen; fie find ber fräftigere Theil, 
unabhängiger in ihrem Weien, in Benehmen und Geſpräch aufe 
en und feineöwegs fo fanatiſch. Man ficht jlamiiche Mos- 
ems häufig im freumdlichften Verkehr mit jlawifchen Ghriften 
des griechiſchen eder lateinijchen Ritus, niemals aber die Mite 
glieder der beiten feindlichen chriſtlichen Glaubensbekenntniſſe. 
Dieſer Haß ſchrelbt ſich aus alten Zeiten ber, die Lateiner bilden 
indeß nur einen unbedeutenden Theil ber Bevölkerung Bosniene, 
und belaufen fi faum auf 300,000 S. 

Dan hätte glauben ſollen, daß die Bewohner Bosniens, 
bat io lange unter dem Echuge bed katholiſchen Ungarns fand, 





nicht fo Teicht zum Islam ſich befebrt haben würden, indeß hat 
bier und in dem benachbarten Albanien der Ialam die tiefften 
Wurzeln geichlagen. Dieß ift jeboch nicht zu vermwundern, wenn 
man ſich erinnert, daß bie Bewohner dieſer beiden Provinzen durch 
die Kegerei ber Bogomilen und der Katharener unter ben Gries 


ger die Börrlichfeit Chriſti Täugneten, bereits zur Aufnahme bes 
is amitiſchen Deismus geflimmt waren, Zerriffen durch Glau—⸗ 
benehaß zwifchen den Patelnern, Griechen und Bogomilen, bie 
einander mit Feuer und Schwert verfolgten, wurden fle bei dem 
geringen Unterfchied zreifchen dem Islam nnd der weit verbreitee 
ten Lehre der Bogomilen leicht verlodt einen Glauben anzunch« 
men, ber nicht nur das Anziehende einer Neuerung hatte, jon« 
dern ihnen auch in biefer und jener Welt fo viele Vortheile ficherte, 
Der Zutritt jo vieler Millionen eines tapfern und Fräftigen 
Volks vermehrte die Macht und den Einfluß der Oëmanli ber 
beutend, und ſetzte fie in den Stand, ihre Eroberungen fortzu« 
fegen, bis fie der Schreden der Gbriftenheit wurden; wenn die 
aflatiichen Modlems entarter find, fo zeigt dieß Voll noch das 
ganze Feuer und bie Energie feined Stammes, und wären fie 
nicht durch religiöfe Meinungsverichledenbeit geipalten, verliefen 
fie ſich nicht mehr auf robe Tapferkeit, ald auf Schlauheit, ſo 
wären fie flarf und mächtig genug, ihre Unabhängigfeit zu Ger 
baupten. 

Die Vewohner Bosniens hatten einft einen Theil des jerbis 
ichen Reiche gebilder, warfen aber im 12ten Jahrhundert bie 
Herrichaft bed Serbenzaars ab, und ftellten fih unter den Schuß 
ber ungarifchen Könige. Die Geſchichte erzäblt uns, daß bie 
Ungarn, welche in jener Zeit gute Katholifen waren und vom Papft 
eine heilige Fahne nebft allerlei Verfiherungen für das Heil 
ihrer Seelen empfangen hatten, ben ſchweren Auftrag übernah« 
men, ihre neuen Untertbanen in ben Schooß ber römiichen Kirche 
zurüdzuführen, da fie jedoch Feine überzeugendern Beweismittel 
kannten, ald Feuer und Schwert, dad arme Volf aber nicht im 
Stande war ſich zu vertheidigen und dem Glauben jeiner Väter 
immer noch anbing, fo rief es heimlich den Beiftand ber Odmas 
nen an, die bamald zuerft auf den Ebenen Thraciend einen ſichern 
Fuß in Europa erwarben. Der Kampf der Krieger des Kreuzes 
und des Halbmonds mit den Ungarn dauerte fat ein Jahrhuns 
bert, bis enblich der Krieg nach Ungarn ſelbſt bineingeipielt 
wurbe, und bie Bosnier fih nun an den Nachfommen ihrer alten 
Tyrannen durch Ermordung der Ginmohner und Verbeerung des 
Landes rächten. Die Bewohner Bosniend bemerften indeß zu 
fpät, daß fie nur das Joch der Ungarn mit dem ber Osmanli 
vertauscht hatten, welche unter dem Namen von Protectoren jehr 
vorfihtig Vefig von allen fejten Plägen nahmen; fo, ohne einen 
Freund in der Welt, in Beindihaft mit ben Lateinern, in Feind⸗ 
fchaft mit ihren Religionsgenojlen in Serbien, Griechenland und 
Bulgarien, weil fie die Ungläubigen ind Herz des Landes geführt 
hatten, und, wie oben bemerkt, ſchon in ihrem religiöien Glauben 
erjchüttert, machten fie aus der Noth eine Tugend und befannten 
fih offen zum Glauben ihrer Herricher, ohne Zweifel gedrängt 
durch dem mächtigen Antrieb des eigenen Intereffed, die Häupt- 
linge und ihre land, um ihre Feudalrechte und ihre Ländereien 
zu behalten, die Bürger der Städte, um ihre Munieipalinfitus 
tionen nicht zu verlieren. Die Piesmas des Volfs erzählen, daß 
die Manie den Glauben Mohammeds anzunehmen, jo allgemein 
geweien eh, daß man viele Jahre nachher nicht einen einzigen 
Menſchen im ganzen Lande getroffen habe, der fi al& Chriſt zu 
befennen gewagt hätte, 


2 


Die Dsmanli-Sultane, in jener Zeit Männer von großem 
Fact und Vorausficht, griffen nicht zur Verfolgung, um ben 
Jelam audzubreiten, ſondern begünftigten nur bie Benegaten, 
indem fle verdienten Leuten bie höchſten Ehrenämter und ihren 
Kindern, weſſen Standes fie fehn mochten, folche Verrechte und 
Auszeichnungen verlieben, daß fie von den Ehriften nur mit 
Neid betrachtet werben fonnten. Wie leicht zu erachten, verbreis 
tete ſich die bosniſche Manie raſch nad Albanien, nach allen 
Städten, no bie Keperei ber PBogomilen feften Buß aefaht 
hatte; der Bortfchritt bed Jelam war zur Zeit Sfanderbegd io 
allgemein, daß wenn nicht dieſer Held und mehrere tapfere Häupt« 
linge bes flawiihen Stammes bie Waffen zur Verteidigung bes 
riftlichen Glaubens ergriffen, und die Ddmanli, welche damals 
für die Unverleglichen, für bie Auserwäßlten Gottes, galten, zu⸗ 
rüdgeichlagen hätten, jo wäre, wie die Schriftfleller jener Zeit 
e8 audiprechen, bie chriftliche Meligion ganz aus biejen Prorin» 
zen verſchwunden. Mit jener Zeit beginnt die Verfolgung ber 
Ehriften durch die Türfen, die zu einem noch jegt andauernden 
Neligiondfrieg führte, der dad Land verbeert und zugleich das 
Sinken bes türfiichen Meichd verurſacht. Der Kampf ber Tür« 
fen mit ben alten Ubelsfamilien auf der einen und mit den Chris 
flen auf der andern Seite hat bad arme Bosnien jeit einem 
balben Jahrhundert verbeert, ift aber im weſtlichen Europa fo 
wenig befannt, ald wenn bad Land im Innern von China läge. * 

Im 3. 1837 ernannte bie engliiche Regierung, um ben Hans 
del Englands zu fördern und wahrfcheinlich in dem lobenkwer⸗ 
then Wunfch mit dem politiihen und geiellfchaftlichen Zuftande 
des Landes näher befannt zu werden, einen Viceconful in Novi 
Bazar, beffen amtliche Gewalt jich über Bosnien und Obermöflen 
erfireden sollte; die Wahl fiel unglüdlicherwelfe auf einen 
Hrn. Bafjojewitich, den Anäd einet Fleinen flawifchen Stammes, 
bed Baffojereti. Diefer unmiflende, auf feine neuerlangte Würde 
folge Menfch empörte durch feine Anmaßung und Unverfchämt« 
beit bie Bewohner dermaßen, und machte ſich ben türfijchen Bes 
hörden fo mwiderwärtig, daß ehe ein Jahr verging, Majahs und 
Moslems in Mafle aufftanden, bie Gonfulatäflagge niederriffen, 
und den Hohlkopf aus der Stadt jagten. Da ber erfte Verſuch, 
diplomatifche und commercielle Verbindungen mit diefen innern 
Provinzen ber Türkei anzufnüpfen, io ungünftig ausgefallen war, 
fo wurde die Stelle nicht mehr erjegt, indeß wäre bei dem ges 
genmwärtigen Zuftandb der Türfei Novi Bazar, ober noch beſſer 
Botna Eerai ale im Mittelpunft Bosniens gelegen, ein paſſen⸗ 
der Ort, von wo aus ein Nepräfentant Englands bie Megierung 
son dem Fortgang der politifchen Verbältniffe, welche in biefem 
Lande mit jedem Tag wichtiger werden, in Kenntniß fegen, unb 
zugleich über die Santeldinterefien, namentlich in biefem von 
Mannfacturen fo entblößten Lande wachen fönnte. Gegenwärtig 
monopolifirt Defterreic; den ganzen Kandel biefer Binnenprovin« 
zen, und öfterreichiiche Ducaten, Zwanziger und Banknoten find in 
ftärferem Umlauf als türfifche Münzen. Bosnien und die Her« 
zegowina ſtoßen auf ber einen Seite an Dalmatien, auf ber an« 
bern an Groatien und Slavonien, und das Sand iſt mit öfterreis 
chiſchen Agenten angefüllt, die bald als Mönche, bald ala Landfrämer 
vertleidet, ? almählih das Volt, Mohammedaner und Rafahe, 


2 Das IR nicht mehr richtig. Hr. Em. Epencer bat an biefer 
Stelle eine fehr flüchtige, von uns ansgelaffene Erklärung des Rampfes 
in Boenien gegeben, der wahre Charakter vesfelben ift aber Schon vor Jah⸗ 
ten tur Goprien Robert in feinem „Elaves be la Turqule“ (f. Ausland 
Jahrg. 1843 Nr. 324 FM.) fehr richtig harafterifirt worten, A. d. R. 

2 Der Verfaſſer ſcheiat zu vergeſſen, daß bie Mähe des öſterreichiſcheu 
Orbiets den Hantel, um die Anmwefenheit von 300,000 Katholifen ten 
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auf wichtige Aenderungen, vielleicht auf den einftigen Schup unter 
bem öfterreichifchen Adler vorbereiten. Die Verbindung biefer beiden 
Provinzen mit ben jlamlichen Ländern Oeſterreichs am abriati« 
ihen Meer und an ber Donau mürde mit einemmal den Be— 
mohnern eine Berbindung mit ben KHanbeldländern Europa’s 
öffnen, ihre Vereinigung mit einem Staat, der ihre Wichtigkeit 
fo mwelentlich vermehren, und ihre financiellen und commerciellen 
Hülfsmittel entwickeln könnte, würbe felbft von ber mohamme- 
banifchen Berölferung — To groß iſt die Abneigung gegen bie 
Herrichaft der Dömanli — günfliger aufgenommen werden, als 
tiele erwarten möchten, übrigens find fie trog aller Glau— 
bendverichiedenheit jämmilich Slawen, von einerlei Stamm und 
Abkunft, mögen fie nun Unterthanen ber Türfei oder Defterreicht 
ſeyn. England mag darauf bebadht ſehn, ein Reich aufrecht zu 
erhalten, deſſen Griftenz für das Gleichgewicht ber Macht fo 
nothwendig if, man fann aber der Thatſache die Augen nicht 
verjchliefen, daß bie Herrfchaft der Odmanlis in biefen Rändern 
rafch zu Ende neigt; in der That, je mehr wir ins Innere bes 
Landes eindringen, und je genauer wir mit den Beſchwerden ber 
Einwohner, Rajaht und Mobammedaner, befannt werden, deſto 
mehr überzeugt man fih von der Wahrheit dieſer Thatſache, 
benn mie ift es möglich, daß eine Megierung, beſonders eine fo 
Schwache, wie die ber Türfei, ſich lange Zeit behaupten kann, ba fie 
die Sympathie aller Claſſen und der Anhänger jedes Glaubens 
verloren bat, und ihre Herrſchaft nur noch auf dem Glaubend« 
haß berubt, der daß Vollk felbft ſpaltet! 
Fortiepung folgt.) 


Bilder aus Sithanen. 
tdortiegung.) 

So viel über Litgauen im allgemeinen, unb num mache der freunbs 
liche efer zur befferen Orientirung mit mir nod einen Heinen Gtreifs 
zug durch dad Sand felbft. 

Gleich hinter dem freundlich an der Alle gelegenen Städtchen Wehlau 
tritt man in lithauiſches Gebiet ein; ich erwartete glei ungeheure 
Wieſen vor mir ausgebreitet zu fehen und eine Anzahl ſchöner Pferbe 
auf ihnen zu finden; denn ich hatte gehört, Lithauen fen reines Weide 
land. Gleichwohl Aied ih nur auf Wald und Felder; dieß Fam aber 
taher, daß ich auf ber höher gelegenen Ghaufjee auf Inflerburg zufuhr, 
nicht aber durch das breite, von heben Ufern begrängte Wieſenthal des 
Pregelfluffes, Diefes Pregeltbal mit feinen Mebenflußtbälern bildet bie 
üppigen Weidefluren; fie blieben rechts weiter hinab liegen. Wenn 
nun im biefer Dezichung meine Erwartungen getäufdht wurben, fo wur⸗ 
den fie in anderer Hinſicht wieder übertroffen, nämlich was bie Schön: 
heit des Landes anbelangt. Ich glaubte ins Deffauiiche gefommen zu 
fern, fo reich bebaut und belebt zeigte fi mir bie weite bene, unb 
ein Theil derfelben ift auch wirllich @igentbum bes Herzogs von Deſſau. 
Diefe fürfili beffaunifhen Befigungen, 5 Meilen längs dem 
Pregel hinauf, find auf das trefflichfle angebaut, als ein wahrer Schmuck 
Dfipreußens. Fürſt Leopold von Deſſau faufte 1721 diefen fruchtbaren 
Strich Landes für 70,000 Rihlt. an bei folgender Veranlafiung. Durch 
tie Pehr und Viehfeuchen war jene Gegenb damals in einen fehr trau— 
rigen Zufand geraten, und Friedrich Wilhelm I ermunterte den ges 
nannten Fürſten auf einer Meife durch Lithauen zu einem Anlaufe bar 
felöh, Der Fürft ging barauf eim und verwenbete fpäter bebeutende 
Summen auf bie Ueberfieblung ven Geleniften aus Deutſchland dorthin, 
wofür der König ihm wiederum ein Privilegium erteilte, nach welchem 
alle jene Befipungen zu abeligen Rechten erhoben wurben unb ber Fürft 
bie Gerichte» und Jagbgeretigfeit erhielt. Vorzüglih aus bem weiten 


Firhlichen Berfehr mit den Fathelifchen Provinzen Defirrreicht förbert, bie 
angeblichen Ageuten find alfo wohl faum von der Regierung ausgefchidt, ob⸗ 
gleich fie den med, den der Verfaffet angibt, in der That erreichen mögen. 
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Keane ber reihen @üter und Derffdaften ftrahlt das große Prachtdorf 
&t. Bubainen hervor, auf hohem Pregelnfer eine Meile vor Infterburg 
gelegen, mit Schiffeſchleußen und großen trefflic eingerichteten Mühl: 
werlen. Sitz der Hauptverwaltung biefer Güter ift der Marfifleden 
Morkitten, wumflrängt von baumhehen Hopfenpflanzungen — Lithauens 
Weinbergen. 

Gine lebhafte Handeloſtadt ik Inferburg in recht frenndblicer 
Gegend, ehedem eine Heidenburg, nun Sig eines Dbergerichtes; ich 
traf bier gerade zur Marktzeit ein, wo alle Strafen und Pläge von 
litgauifhen Landleuten und deren Pferden wimmelten. Ihre Eprade, 
bier freilich zu lautem Lärm geworben, fang mir anfangs wie ariehifch, 

Ginen angenehmen Cindruck gewährt das Stäbthen Bumbinnen 
mit feinen breiten, ſchnurgtraden Straßen und feinen freundlichen Häufern. 
Friedrih Wilpelm I erhob daeſelbe aus einem Dorfe zur Megierunges 
Habt für das Lithauer Departement, und ließ bie Stabt nad einem von 
ihm ſelbſt entworfenen Plane im 3. 1724 aufbauen. Der Mame ber 
Stadt fell von Gumbas (Giche) herrühren, unter melder bie alten 
Lithauer bier einſt ihren Göttern opferten. “ Hier und in der Um— 
gegend leben beſonders viele Salzburger, bie fih durd ihren inbuftriels 
len Fleiß, durch Wirthſchaftlichkeit und durch einen gewifien patriardalir 
ſchen Sinn auszeihnen. Die liebften Beihäftigungen find dem Galje 
burger ber Mderbau, Brauerei und Brennerei; felten treibt er ein 
Hanbiwerk, noch feltener winmet er fih ben Wiſſenſchaften. 

Von Gumbinnen nördlich und äflih zu wird bie Landſchaft zu 
einer der freunblichften Gegenden Ofiprenfene. Gin börferreiches Land, 
durchſchnitten von einer großen Anzahl Meiner Flüſſe, voll der üppigflen 


Saatgefilde und Autterfelder, breitet ih abwechſelnd mit fünflichen | 


MWeidefluren weithin vor unfern Augen aus. Die ganze Gegend gleicht 
einem Garten. Mitten in ihm liegt Trakehnen, das Hauptgehüt der 
Provinz und wohl auch das größte und befleingerichtete Gelüt Guropa's; 
basjelbe beſteht aus 12 Vormerken, deren jedes mit Medern und Wieſen 
und mit allem verfehen iſt, um bie ihm zuertheilten Pferde gehörig zu 
verpflegen. Von ber herrlichen Art find die Kleeſelder und Weibepläpe. 
Nur das Heu erſten Schnittes wird für bie Geftutpferde, ber zweite 
Ehnitt für das Betriebevieh vermandt. Die ganze Flur mußte erft 
durch Gntwäflerungscanäle zur Pferdezucht geeignet gemacht werben; 
bieß geſchah durch Friedrich Wilgelm I vor etwa 100 Jahren. Doc 
erſt unter Friedrich IT nad dem fiebenjährigen Kriege erlangte bas 
Gefüt einen Muf. Ge faufte Fürſt Potemfin einen Zug von neun 


über 200° I., 25° br. und bis 3000 Gir. tragend; fie fommen aus 
Nußland, wie aud jene Holjflöfe in Tafeln gebunden, auf denen Flache, 
Hanf, Talg, Del und Thierhäute meiſtene bis nach Königsberg trans 
portirt werden. Der Müdmweg ift ihnen wegen ber ftarfen Memelirdmung 


zu befhwerlih; deßhalb verkaufen die Gigenthümer ihre Kühne in 


Königeberg oder Memel als Holzwaare und laflen ihre Mannſchaft zu 


' Buße nah Haufe wandern. Ih ſah bei Tilſit ſolche Kahn Keloſſe bis 





porcellanjhedigen Hengſten für bie Raiferin Katharina mit 2500 Dus | 


caten an, und einen ähnlihen Zug Stuten Fürft Radziwill. Friedrich 
ber Große äußerte von beiden Zügen, fie feyen für ihm zu fchabe. 
General Seidliz mochte nur Trafehner-Pierbe reiten. Selbſt nach Franfs 
reich wurden bamals fon Pferde verfauft. Im neuerer Zeit hat fh 
bie Pferdezucht Hier no bedeutend gehoben, vorzüglich buch tem 
Remonteanfanf, der jährlich Rattfindet. Der Staat fauft nämlich; junge, 
breijäßrige Pferbe ans ber ganzen Provinz an und vertheilt diefe in bie 
Seftüisbepots, um ihnen dort bis zum vollendeten fünf Jahre eine beir 
fere Nahrung und Pflege gu geben, und fle fo für ben Armeedienſt vors 
züglih brauchbar zu machen; dieſe verebelten Pferde werben durch 
Brandzeichen fenntlih gemacht. 

Bol vieler Meize iſt auch die Umgegend des niedlichen Etäbihens 
Nagnit, das auf bem hoben fühlichen Ufer ber Memel liegt. Biel beiucht 
iſt der große Garten zu Ober-Gißeln. Und auch Tilfit gefällt gleich beim 
erden Mnblid. Ge liegt in der gefegneten TilfenersNicberung, bie ein 
Seitenflüd zur prachtvellen Weichfels Niederung zwiſchen Danzig und 
Glbing gibt; doch fpringt bie Wahlhabenheit der Bewohner äuferlich 
weniger bier ind Muge. Die Banerhöfe liegen mehr zerfirent auseinans 
ber, und find die Käufer meiltens aus Holy und mit Etroh gebedt. 
Dei Tilfit führt eine Schiffbrüde über die Memel, vie fih an Breite 
wohl mit der untern Elbe meſſen fann, und anfehnlihe Schiffe trägt, 
Wittinnen genannt, geoße, rohgebaute Fahrzeuge mit flachem Boden, 


' Bei Gumbinnen heißt noch ein Dorf Pirkunstauten, d. b. Feld des Pertunes. 
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vom Dniepr angefommen, und man erzählte mir, daß felbl Fahrzeuge 
(Struſen genannt) vom ſchwarzen Meere durch ben oninsfifhen Canal 
und bie Willa die Memel binab geſchifft würden. So vermittelt bie 
Memel eine Waſſerverbindung zwiihen der Offer und dem ſchwarzen 
Meere. Gine herrliche Ausficht über die Stabt und bas breite Thal der 
Men bis auf eine entferntere Bergfeite im Hintergrunde genieht man 
vom Schloßberge and, auf welchem ber Gage nach eine alte Heidenburg 
geſtanden. Gine Meile von ber Stadt jenfeits der Memel ragt hart am 


| Ufer derfelben ber Mombinus als hödfler Bunft eines Höhenzuges ber: 


vor, 185° bed über dem Spiegel des Stromes. Auf feinem Gipfel 
befand ſich neh vor 20 Jahren ein Granitblod von 15 Gllen im Um 
fang, ber dem alten Lithauern zum Opferſteine gebient hatte. Reiter if 
diefes Denfmal der grauen Vorzeit unlängft burd einen Müller vers 
nichtet worden, ber diefen Blod zu Mühlſteinen benupt hat. Aber nech 
immer bat fib bei den Bewohntrn der Umgegend eine gewiſſe Ehrfurdt 
vor dem einſt fo heiligen Mombinberge erhalten, fo daß Männer wie 
Frauen, wenn fie nad einer glüdlih überflandenen Morh oder Befahr 
bier vorüberfommen, gern diefer Stätte Feine Dpfergaben wie Gold, 
Minge oder Sirumpfbänder, darbringen. Eüblich davon liegt das Gut 
Beiolen, durch Bereitung bes lithauiſchen Schmeizerfäfes befannt. 

Weſtlich beginnt die große Tilfter-Mieberung, von den Hauptarmen 
ber Memel, der Ruf und Gilge, durchſtrͤmt und durch Damme geihüpt. 
NRüdfihtlih der Bodenbefhaffenheit gleicht fie im Ganzen den Werbern 
an der MWeichjel; nur wird bier wegen ber ſehr miebrigen Lage ber 
meiſten Striche der Getreidebau weniger betrieben als dort, und ber 
Hrugemwinn nebſt Viehzucht find die Hauptnaßrungequelle der Brwohner. 
Die dem Haffe anliegenden Ortſchaften treiben Fiſchtrei, bie ſeht lohnend 
it. Nördlich vom Ruhſtrome liegt das Städtchen Ruß, gewiſſermaßen 
Memels Borhafen. Denn von bier aus gehen Meifefähne, Borbinge und 
bebeutende Holjtransporte nah Memel; daher haben bie Memeler Hand: 
lungshäufer ihre Holzfactereien und Epebiteure in Ruß, um bae vom 
ruffifhen Lithauen her auf ber Memel geflößte Holz in Empfang zu 
nehmen und flärfer verbunden (megen bes Transpories über Hoff) mad 
Diemel zu fpebiren. 

Im Norden ber Memelnieberung wirb die Matur äuferfi bürftig; 
lauter Haibeland, und große mit Aruppigfurgem ®rafe bebedte und mit 
Wachholdergebüſch beftandene Flaͤchen, Palmen genannt, breiten ſich im 
unabfehbare Ausbehnung uud todter Ginförmigfeit vor uns aus; mitten- 
inne liegen bie Markifieden Heivefrug (lith. Syillo karezama, d. h. Krug 
ber Heide) und Pröfuls. Die lithauifhe Sprache und Eitte hat ih in 
diefer Gegend unvermiſchter erhalten als in ben meiften übrigen Theilen 
Lirhauens, wo bie vielfadhe Berührung mit Deutfhen der Bigenthüm: 
lichfeit des Bolles Gintrag gethan hat. 

Horifepung Telgt.) 


Gifenbahn und Schifffahrt für ben Roblenhbanbelin 
Gnaland. PBelanntlih war der Rohlenhandel, ber viele Taufende von 
Schiffen fortwährend befhäftigt, die große Matreſenſchule für England, 
und namentlich bei Gelegenheit der Aufhebung der Schifffahrtegeſehe 
beriefen ſich angefehene Sreofflciere barauf, daß biefer Handel ihnen 
flets eine gemügende Anzahl Matrofen liefern werde. Mber die Giſen⸗ 
bahnen fangen am ber Kohlenſchifffahrt eine unerwartet große Goncurs 
venz zu machen: fie werben gegenwärtig auf einigen Bahnen zu I Benny 


Meile und per Tonne verführt, und bagegen fann die Schifffahrt 
Hit — — bie Shipp. Gaz. vom 17 Junius führt an, daß bie 
zu Gifenbahn in London angefommenen Keblen im Mai vorigen Jahres 
7729 Tonnen betragen haben, im Wai d. 3. bereits 33,584, und biefe 
Zunahme wird fi wohl erhalten. 





Verlag ber 3. G. Eotta'jgen Buchhaudlung. — Verantwortliger Metacteur Dr, Ed. Widenmanr. 


Dns Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Lebens der Wölker. 





W 152. 


Der wilde Hund in Südafrika. 
(Iagbabentener an der Gapr&ränge. Unit. Gern, Maga. April.) 
Nicht felten ſtößt man auf ben buſchbedeckten Höhen bed 
innern Sübdafrifa auf ein Rudel wilder Hunde oder Jagdwölfe, 
wie man fle zuweilen nennt. Diefe Thiere jagen in Rudeln 
von 6 bis 60, aber nur bei Nacht, nicht bei Tage. Um biefe 


25 Yunius 1852. 


ı bald niedergeriffen und verſchwand raſch unter ihrem eifrigen 


Zeit flößen fie den Antilopen, bie ſonſt hauptfächlich ihre Beute 


find, feine Unruhe ein; fle entfernen fih nur, wenn fle ſolche 
Hunde merfen, und grafen in einiger Entfernung wieder. Aber 
früb um Morgen oder ſpit am Abend fucht ber Hund feine 


ein bier, das er einmal ald Beute auserfehen bat, entgeht ibm 
felten, das ftarfe Gnu und ber jlüchtige Springbod werben gleich» 
mäßig dad Opfer; vergeben® drängt fich das verfolgte Thier in 
eine Heerde, und fucht dadurch das Auge der Verfolger zu täuts 
fchen, bie wilden Hunde folgen burch Geruch und Auge ber zuerft 
ausgewählten Beute, verfolgen fle mit unmwandelbarer Sicherheit, 
und geben Keinen Augenblid Maft bis das Opfer am Boten 
liegt. Zu dem Ende bat jedes Mubel einen Führer, ber abge 
186t wird, fobald er ermübder ift, und bie andern ſchneiden Um- 


kann. Sollte der Geruch durch den Zug einer zweiten Heerbe 


über den Pfad verloren gehen, fo zerfireuen fi Die Kunde und | 


fpüren uber mir dem Scharffinn eines wohl brefiirten Bude» 
hundes. Hat einer die ächte Spur wieder gefunden, fo gibt ex 
durch Bellen ein Zeichen, die übrigen fammeln ſich um ibn, und 
haben fie fih dann ber Michtigfeit der Spur verflchert, fo beginnt 
die Verfolgung aufs neue. Sie faſſen ihre Bente an ben Hinter 


fortzufegen, dann wird fle niedergeriffen und in unglaublich fürs 
zer Beit aufgefreffen. Giner meiner Freunde ſah einft ein Rudel 
folder Hunde einen Springbod verfolgen, fegte ſelbſt nad, um 
den Ausgang ber Jagd zn fehen, und nachdem er eine Meile 
geritten war, wurbe ber Bod niedergeriffen; obgleich mein Freund 
hart hinten nachritt, fand er doch ben Bod ſchon halb aufge 
freien. 

Gin böchft ungewöhnliches Schauipiel fließ mir bei einer 
Kömenjagb auf. Ich bemerfte eine große Bewegung unter einer 
Heerde Gnus, die ihrer Gewohnheit nach am frühen Morgen in 
bie Ebene berabfliegen, um zu graſen. Als ich fle durch ein 
Fernglas beobachtete, bemerkte ich ein großes Rudel wilder Hunde, 
bie fi in einer Linie von etwa zwei (engl.) Meilen in der Länge 
ausdehnten, und wovon ein Theil dad Wild dem andern entgegen» 
trieb. @in junges Gnu, bad ſich von ber Heerde entfernte, war 


| 


\ rarbung, 





Gebiß. Da es mir an Nahrung für meine eigenen Hunde 
fehlte, fo ritt ich raſch beran trieb die wilden Hunde weg, und 
ließ meine eigenen frefien. Die urſprünglichen und rechtmäßigen 
Eigenthümer bdrüdten ibren Unmillen über dieſe miberrechtliche 
Anmaafung durch wiederholte Angriffe und wüthendes Bellen 
aus, ba fle aber ſahen, daß wir und nicht wegtreiben Tiefen, To 
fuchten fie eine andere Beute auf. ine Heerde Gnus war in 
der Nähe: abermals breiteten le fich in langer Linie aut unb 
verfuchten dieſelbe Lift, bie ihnen bereitö gelungen, beflen ungeachtet 


‚ aber murben fle zurüdgeichlagen, denn fobald die Gnus ihre Ab» 
Beute und ift in der That ein furchtbarer und gefürchteter Feind; | 


fiht entbedten, rüfteten fie fich zur Vertbeidigung. Ein altes 
Gnu, wahricheinlich ber führer ber. Heerbe, trieb die gange Heerde 
zu einer feflen Maffe zufammen, die jungen in bie Mitte, wäh— 


rend bie alten ein wahres Duarr& um fie ber bildeten und dem 


anrüdenben Feind ihre. Hörner entgegenftredten; die Hunde griffen 
an, bie Gnus aber ftanden feit, und alle Angriffe wurden ab 
geſchlagen. Endlich fammelten filh die Hunde, wie zu einer Des 
die aber gegen fernere Beindfeligfeiten außzufallen 
ſchien, denn fie zogen fich aldbald, aber mit wahrem neibifchem 


| Blick auf bie flegreichen Gnus zurüd. 
wege ab, was der nach bem Geruch verfolgenbe Hund nicht thun 


Die Diseiplin, welche hierin Tiegt, erſtreckt fih auch dar» 
auf, daß fle beiondere Jagddiſtriete einhalten, jedes Rudel bar 
feinen eigenen, auf den andere nicht fommen dürfen, Mandhe 
mal ſieht man auch einen einzelnen Hund, mahrfcheinlich aber 
nur, weil er wegen irgend eine® Bergebens von den andern ver 


‚ jagt wurde, denn ihre Diseiplin erſtreckt ſich augenicheinlich auch 


auf ihr haͤuellches Peben. Die boländiichen Boeren erzäblen, 


‚ wenn irgend einer ihrer Hunde einen wilden anpade, jo wenbe 
beinen, durch wiederholte Biffe ift fie bald unfähig die Flucht 


fi das ganze Rudel gegen ihn, und wenn ihm fein Herr nicht 
zu Hülfe fomme, werde er ſchnell übermältigt, und ganz wörtlich 
in Stüde zerriffen, 


Heifen in der enropäifhen Türkei. 
Bo6niem 
1. Banderung von Brania nah Bosna Serai. 
«Forkebung.) 

Die Yanitfeharen beftanden meift aus Bosniern und Albas 
nefen; bie melde ber Schlächterei entgingen, verbreiteten bafd 
überall das Gerücht, daf der Sultan feinen Glauben abgeſchwo- 
ren babe, und mit einer Armee von Taftifod und ruſſiſchen 
Gjaurs feine eigenen Untertbanen vernichte; allenthalben erhoben 
fich fanatifche Moslempriefter in Sad und Aſche, bie das Volk 
zur Mache gegen den Sultan aufforberten. Vergebens juchte der 
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Weſir Habicht Muftapha, ber fonft im Lande populär mar, fle 
zu beichwichtigen, nur ber machlarelliftiichen Politik Ghos- 
rew Paſcha's und Meichib Mehmedé, des Großmefird, gelang 
ed, für ben Augenblick Ruhe zu erhalten. Sie erfannten die 
Gefahr, und baf die einzige Rettung darin liege, bie Ehriflen 
gegen ihre alten linterdrüder, bie Modlems, zu bewaffnen. Als 
ber Plan reif war, flörte ibn ber ruffiiche Einfall im Jahr 1828. 
Die ſchlecht diiciplinirten und ſchlecht ausgerüfteten Nizami Dice: 
did (europälich geordnete Truppen) waren gänzlich unzureichend, 
Poenien und Albanien im Aufftand, Als Teptes Hülfsmittel 
wurde die Fahne des Propheten entfaltet, 
ber Vernichtung geweiht war, jelbft zu Hülfe gerufen, unter 
allen möglichen Veriprechungen, baß bie verbaßte Gonjcription 
nie wieder eingeführt und Feine europälfche Neuerung vorgenom« 
men werden jolle, Die große Mafle bes Volks, Die bart arbeis 
tenden Bauern und die fleifigen Städtebemohner, die ohne bes 
jonbere Anregung niemals zum Aufftand greifen, legten die Waffen 
nieder, aber alle Verſuche der moslemitiichen Geiftlichfeit durch 
den Auf: Tod den rufflichen Gjaurd! die Bevölkerung aufzus 
regen, blieben vergebene. Durch die Nichrleiftung rined Beiftan- 
bes zu einer Zelt, mo derſelbe am nöthigften war, hatten Indeh 
bie Boönier ben ruſſiſchen Einfall begünſtigt. Aber bie Mache 
folgte. Als der Friede bergeftellt und die mosdlemiriiche Bevölke⸗ 
rung in Posnien wieder rubig gemorden war, erichien ein Hattis 
Scherif bed Sultans, welchet das Gebiet des Stari Vlach, eines 
Diſtricis von mehr ald 20 (deutfchen) Duadratmeilen dem Bürften 
Milofch für feine während des ruſſtſchen Einfalld bewielene Treue 
verwilligte. Gin Nizambeer und eine ſerbiſche Truppenmacht er 
ichienen zu gleidyer Zeit in bem von 200,000 Modems bewohn⸗ 
ten Diſtriet, und vertrichen deſſen Bewohner mit Gewalt. 

Ein neuer Aufftand ber boeniſchen Moslems erfolgte, dieß— 
mal aber war der Diwan gerüftet: ber Nizam, Fürſt Milofch, 
die Pateiner von Fürfifch-Eroatien und bie griechiichen Ehriften 
in der Herjegomina, unterflügt von ben Halduken und Uskoken 
der Berge, fielen über bie Moslems von Bosnien ber, Die nad 
heldenmüthigem Wiberftand unterlagen. So volfländig war der 
Sieg, daß wenn Fürſt Miloſch Ehrgeiz oder Geſchicklichkelt genug 
beieflen hätte, er diefe wichtigen Provinzen dem türfiichen Joch 
hätte entreifen können. Sultan Mabmub bob nun mit einem 
Strich jämmiliche Lehen in Bohnien auf, nebſt ben Vorrechten 
ber Städtebürger. Vorher hatten bieje unter dem Namen von 
Beyliks, Kapetaniliks und Spabilifs mehr ald 12,000 berragen, 
die in Kriegäzeiten über 70,000 moblgerüftete Meiter ftellen 
fonnten, 

Wenige Jahre fpäter wurde die Machricht von dem Tode 
Sultan Mahmuds von ben moslemitiichen Slawen Botniens mit 
allgemeiner Freude aufgenommen, Hunderte von Häuptlingen, 
die man in bem legten Aufſtand gefallen glaubte, famen jept 
aus Ihrem Berfte hervor, dad Banner ded Zmei od Botna 
warb abermals entfalter, der Muf: Tod dem Gjaur! tönte von 
einem Enbe bes Landes zum andern, eine Feſte nach der andern 
fiel in bie Hände ber Empörer, Botna Serai machte gemein« 
ſame Sache mit ihnen, ber Nizam unb die mit bemielben ver⸗ 
bündeten Chriſten wurden alenthalben gefchlagen, ber Weflr, 
Wehlghi Paſcha, verlor ſelbſt Travnik, und mußte mit dem Meft 
feiner Armee, eiwa 4000 Mann, eine Zuflucht in ben Gebirgen 
iuchen, 

Der Wefir Wehighi, einer der merfwürbigen Männer, mie 
man fie manchmal in ber Türkei fleht, ber fih aus bem niedrig. 
Ren Stande durd feine Kriegstüchtigkeit emporgeſchwungen hatte, 


und das Molf, das | 


| dem berühmten Großmeilr Reihid Mehmed in allen Künften ber 
| Intrigue glei, an Kriegegeſchicklichkeit weit überlegen, war 
indeß nicht ber Mann, ohne Kampf von feinem Poften zu mei 
Gen; er verflärfte feine Stellung in ben Gebirgen, beiepte das 
Defile von Nitltſch mit Kanonen, unb rief bie unglüdlichen Chris 
ften, bie durch die müthenden, wieder emporgefommenen Moslems 
ſchon fo ſchwer gelltten hatten, zu fich, eben fo bie Udfofen ber 
Herzegowina und bie Haidufen Boßniend. Die Exriftenz dieſer 
Raubſtämme in ben unzugänglichſten Theilen des Gebirgs if eine 
| feltfame Thatſache in ber neuern Geſchichte der Türkei, und konnte 
fih nur unter einer fo ſchwachen und fo eigenthümlich conflituirten 
Regierung, wie die der Türfei, behaupten. Unfähig einen Feind 
anzugreifen, ber nur erfchien, wenn er des Grfolgs ficher war, 
beſchloß fie aus dem vorhandenen Uebel den möglichft größten 
Nugen zu ziehen, gewährte biefen unzähmbaren Bergflämmen 
befondere Vorrechte, und bildete fie zu ihrer hrifilichen Streit 
macht um, weldye die Päfle und Defileen ber Herzegowina hüten 
follte, indem fie nicht hoffen konnte, ihre Herrſchaft von dieſen 
„Nebelländern* anerkannt zu ſehen. 

Die moselemitiſchen Empörer hatten nicht nur Botna-Seral 
und Travnik, fondern auch Bania Lufa, Livno, Skopia und meh⸗ 
‚ zere andere Pläge eingenommen, nur NovisBazar und Zwornik 

bielten ſich noch, deren Paſchas mit großer Klugheit neutral blle⸗ 
ben, bis eine flündlich erwartete Schlacht über das Schidjal Bo4« 
niend entſchieden haben würde. Der unermübliche Wefir jam«- 
melte inzwifchen Truppen, Munition und felbft Kanonen, bejegte 
alle Päffe nad ben benachbarten Provinzen, und ſuchte die Ins 
furgenten mehr unb mehr einzufchließen. Diele, in gemöhnlicher 
tollfühner Verachtung ihres Felndes, jammelten ſich 25,000 an 
ber Zahl auf ber Ebene von Witeſch, im Angeficht bes Lagers 
des Weſirs, und forderten ihn zum Kampf auf. Dieſer lieh ih 
nicht verloden, da er wohl wußte, daß jo viele tapfere Häupte 
linge nicht lange beifammen bleiben würden, ohne fich zu zanken. 
Wuffin Bey, der eigentliche Held Boßniend, hatte an den mäch— 
tigen Beys Hamfa und Huflein, bie voll Einbilbung auf ihre 
eigene Wichtigkeit nicht wollten, daß ber Zmei ob Bodua bat fanb 
beherrſche, feine Nebenbubler; biefe zogen bald mit mehreren Zaus 
fenden ihrer Anhänger ab, um ihre befondern Beyliks zu ver 
theidigen. Der MWeflr, der durch feine Agenten alle Borfäle im 
Lager erfuhr, erfannte daß ber Nugenblid gefommen ſeh, mo er 
bad linternebmen ganz aufgeben, ober einen entfcheidenden Schlag 
' führen müfle. Nah menigen aufmunternden Worten an jeine 
‚ treuen Taktitos und einigen Schugverfiherungen an bie verjams« 
' melte Menge der Rajahs Fam die ganze Maffe unter furdt« 
barem Gejchrei wie eine Lawine von den Bergen herab. Der 
| Kampf muf furdtbar geweſen ſehn, denn die Empörer wurden 
mit einem Berluft von 1000 Mann — ein in ben Annalen bad» 
nijcher Auffände ohne Vergleich daſtehender Eieg — völlig 
geſchlagen. 

Dieß Gefecht vernichtete die legten Hoffnungen ber moäles 
mitifchen Slawen; bie Folgen davon fühlte man in Albanien und 
in ber ganzen europälfchen Türkei, alle feften Plähe Boöniens 
fielen, und ber Weflr, unterflügt von der chriftlichen Bevölkerung, 
wurde unumfchränkter Herr des ganzen Panded. Die Nahe war 
ſchredlich: Mollahs und Beys, Kadis und Spahis murben ent« 
bauptet ober in Ketten nach Konftantinopel gefandt, und zum 
Lohn erhielt er den öffentlichen Dank des Diwans und vom Eul- 
tan einen reich mit Brilianten verzierten Säbel. Die Plünde- 
rung von Boßna Serai, der reichften Stadt ber europäligen Kür» 
\ #ei, jo wie vieler andere moßlemitifchen Städte und Landfige ber 
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reichen boßnifchen Gapitanis machten ihn zu einem der reichften 
Untertbanen ber Pforte; er zeigte fich übrigens ſpäter ald ein 
gewiffenhafter Megent, und nicht nur bie Moßleme, fondern auch 
bie Ehriften Hatten allen Grund mit feiner Negierung zufrieden 
zu fepn. 

In einem Lande, wie bie Türkei, wo bie Megierung ſchwach 
if, und bie Popularität ihrer böhern Beamten mit argwöhni« 
ſchem Auge betrachtet, war es nicht zu verwundern, daß Gerüchte 
umliefen, der Weſir firebe dahin für fih ein unabhängiges Fürs 
ſtenthum in Bosnien zu errichten. Der Umftand, daß er bei 
der Armee und der ganzen chrifllichen Berölferung beliebt war, 
welche noch jegt für feinen Namen die bankbarfte Verehrung hegt, 
reichte bin, feine Entfernung zu redhifertigen. Der Diman fühlte 
fi indeß nicht ftarf genug einen fo allgemein beliebten Mann 
auf die gewöhnliche Weife abzuberufen, der Auftrag warb deßhalb 
dem Vacha von Belgrad Ehosrem ertheilt, und mit der gemöhns 
lichen Verrätherei und Hinterlift, welche die Politif der ottoma- 
niſchen Pforte und ihrer Agenten in foldhen Angelegenheiten außs 
zeichnet, durchgeführt. Der Pafcha von Belgrad und ber Weſit 
von Bosnien ftunden ald Nachbarn mit einander auf dem freund« 
Tichften Buße, ein Beiuch von mehreren Tagen war alio nichts 
ungemöbnliches, und der arglofe Wefir, der nichts von dem fom- 
menden Sturm abnte, nabm ben hinterliftigen Vaſcha in feiner 
befeftigten Mefidenz zu Travnil berzlih und freundlich auf, Der 
Tag ging bin mit Feſten und Revuen, und ald beide Würben« 
träger für die Nacht ſich trennten, merfte ber arme Weſir, als 
er in feinen Harem ſich zurüdzog, nicht, daß ein Rath, beſtehend 
and feinen eigenen Givils und Militärbeamten in feiner eigenen 
Wohnung fich veriammeln follte, um zu berathen wie und burdh 
welche Mittel der Löwe, ben alle fürdhteten, am befien in jeiner 
Höhle fe genommen werden fünnte, Mit Staatöverbrechern ift 
man indeß in der Türfei fchnell fertig, und macht mit einem 
Manne felbft von hohem Mang, wenn er einmal bei ber Megie- 
rung in Ungnabe gefallen ift, wenig Umftände. Unter bem Iam« 
mergeichrei der Haremabamen und der Hausdiener warb der Weflr 
ald Verräther erflärt, ald Gjaur angeipudt, wie ein Verbrecher 
gefeffelt und mitten in ber Nacht nebft feinen Papieren und fel« 
nem Privarvermögen, bad ungeheuer geweſen ſchn ſoll, fortge⸗ 


führt, um vor den Diman in Stambul geftelt zu werden. Chos⸗ 
rem, Paſcha von Belgrab, ber ben ihm ertheilten Auftrag fo | 


bewunbernewertb ausgeführt hatte, murbe zur Belohnung an ber 
Stelle Wehighl's zum Weſir in Bosnien ernannt. Die wahre 
Urfache der Ungnabe Webigbi’s ift nie öffentlich befannt worden, 

In politischer Beziehung hätte die Zerftörung der moßlemi« 


bürgerlichen Rechten, jo mie bie Vereinigung der Gewalt in ben 
Händen bes Dimand einer Negierung, die ihren Vorteil ver» 
fanden Hätte, großen Vorſchub leiften können, zum Unglüd für 
Bobnien aber verfolgte der Diwan jein alted Spflem, durch den 
religiöfen Zwieſpalt des Volks zu bereichen, nnd beunruhigt 
über die Stärke und Anzahl der Najabbevölferung, die im Ge- 
fühl ihrer Kraft verſucht ſeyn Fonnte, ſich wie ihre Brüber in 
Serbien unabhängig zu erMären, beichloß er jegt zur Herftellung 
des Gleichgewichts die moslemltiſch⸗ſlawiſche Partei zu unter 
fügen, Zu biefem Ende wurden bie Mebellenhäupter, welche in 
Bolge bes letzten unglüdlichen Aufftandes nach Defterreichiich- 
Dalmatien und Eroatien ſich geflüchtet hatten, parbonirt, und in 
vielen Bällen ald Ayans der Megierung wieder in ihre Güter 
eingelegt, Diele nebft einem Heere untergeorbneter Gapitanie 


gegen bie Werfiherung künftigen Wohlverhaltens zurückkehren. 
Die armen Rafahs fahen fi abermals zu Lelbelgenen berabe 
gewürdigt und ber Wrüchte ihres Fleißes burch ein Heer ton 
armen Abenteurern, die in dem Tegten Aufſtand ihre Beflgungen 
verloren hatten, beraubt. Vergebens flehten fle ben neuen Weſir 
Chodrem um Schutz an, bie Befehle bed Diman, „divide et im- 
pera“ mußten vollzogen werden. Zum Glüf für bie armen 
Rajahs Hatte der Wefir Wehighi einigen guten Samen unter 
ben ſlawiſchen Moslems auögeläet, ba mehrere Häupter biefer 
Bartei offen die Sache der Chriſten während bes Ausbruche von 
1843 und bei manchen fpätern Verfuchen, fi gegen die Raub⸗ 
fucht ihrer Tprannen zu ichügen, ergriffen haben. 
Schlut fergt.) 








Die Brunnen in den Gafen. 


Maltebrun hat in dem Bulletin de la Société de Geogr. (März 
1852) eine Zufammenfellung der Nachtichten über die Dafen Wigeriene 
gegeben, bie indeß hauptſaͤchlich nur befanntes enthält. Interefant iſt 
aber eine Angabe über den Bau der Brunnen, bie in der That ganz 
arteifcher Art find. Ihre Definung if groß und vieredig, und fle if mit 
Valmenholz auegeſchlagen. Nachdem man in eine mäßige Tiefe hinab⸗ 
gegraben, fommt man anf eine Schieferſchichte, melde das Waller 
bebedft und nieberbrüdt. Das Durchbrechen diefer letztern IR eine fhiwies 
tige Operation, melde große Borfiht erforbert. Dem Mebeiter, ber 
die Schichte durchbrechen foll, wirb ein Stricd am dem @ürtel befeftigt, 
und mehrere Männer halten bas entgegengefehte Ende. Raum hat ein 
Schlag mit der Epiphaue das Hindernis, das ih dem Mufteigen bes 
Baflers entargenfept, durchbrochtn, fo muß ſich der Mebeiter eiligſt ent 
fernen, benn bas Wafler ſteigt mit ſchredhafter Schnelligkeit empor, 
überfluthet den Rand des Brunnens, und verbreitet dh ringe umber. 
Dan leitet +6 in nahe angelegte Ganäle, und von jept an hört «6 
nicht mehr auf zu fliehen; doch gibt «es aud Brunnen, welde einige 
Jahre fortfliefen und dann plöplich flehen bleiben, indem das Waller 
fi unter dem Miveau des Bodens hält. Bine ſelche plöplide Unter 
brechung zieht den Muin des Dorfs und ber Pflanzungen nad fd. 


Bilder ans SFithauen. 
Chertlepung.) 

Gs gibt nit leicht eine zweite Gtabt in Deutſchland, bie in einer 
fo traurigen Sondwüfle liegt ale Memel. Ehen bie Hafffahrt dahin 
iR öde und langweilig über alle Maßen; das furifhe Haff if auf feis 
nem füblihen Ende nicht weniger als 7 Meilen br., fo bafi man, ba 
die Fahrt fo ziemlich die Mitte Hält gwifchen beiden Ufern, nichts erbitdt 
als Himmel und Waſſer. Erſt nah mehreren Stunden wirb das Haff 
ſchmaͤler und man gewahrt beide Küſten, rechte bie flache lithauiſche 


tiſch · ſlawiſchen Ariſtokratle und die Erhebung der Rajahs zu | Mieberung und linka kdahle Sandbergt ber kuriſchen Nehrung. Da fährt 


ſichſe auf dem friſchen Haffe von Elbing nad Königsberg bei weitem 
angenehmer. Man erblidt Hier das Land ſtets auf beiben Geiten umb 
das hochgtlegene rechte Ufer, beſonders in der Gegend von Frauenberg, 
fo wie das fhmnde freundliche Aillau bieten Abwechslung genug. 

In Memel angelommen, hatte id das fon von Lewalb in feinen 
Meifebildern empfohlene „weiße Meß“ zu meinen Mbfleigquartier gewäßlt, 
fand in demfelben aber eine äbnlide Debe und Berlaflengeit als auf 
dem furifhen Haff, und Preife wie in England, worüber ih eben mid 
nicht wundern burfte, ba Memels Bewehnerſchaft überhaupt auf engliſche 
Sitten hält, Die bedeutendſten Kaufleute Memels find von ſchottiſcher 
Abfunft; daher die vorherrſchende Anglomanie. Die Einrichtung ber 
Hänfer und des Familienlebens if dem Englifhen nadigebilbet ; es wirb 
bier auſtandahalber mur engliſch geſprochen, in engliſchen Betten ge⸗ 
ſchlafen, in engliſchen Kleidern einhergegangen, ja zum Theil werben 
die Pferbe mit engliſchem Hafer gefüttert, den man ans London hat 
fommen lafien. Die Stadt mit einer verfallenen Feſſung nimmt ſich am 


und Spabie, melde nah Aſien verbannt worden waren, durften | freunblicfien von ber luriſchen Rehrung gefehen aus, gewährt aber auch 
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im Innern durd die regelmäßige Bauart einen angenehmen Ginbrud. 
Die Straßen find breit und enthalten zwar meiftens nicht hehe, aber 
doch recht elegante Häufer, barunter Prachtgebäude mit glatten Zink: 
bädern, und Boͤrſe und Schaufpielhaus ſuchen ihresgleigen. Gin vor: 
treffliches Seitenſtüch zu der BerlinersLindenallee bietet hier die Linden: 
Arafe. Die %/, Meile lange Vorſtadt Witte und Bemmeté Vitt if ber 
Tummelplap bee Matrofen; ihre Häufer find Hein, einftädig, durchweg 
aus Holz gebaut, aber bie große Sauberkeit ber Fenſter, bie meffingenen 
Platten mit den Mamen ber Defiger, alles zeugt von feemännifchen 
Bewohnern und von bem lebhaften Berfehr mit England. An den hohen 
Baten vorbei längs ben Stranbpflanzungen gebt es zum Leuchtthurm 
bin, deſſen Serfeuer 100° hoch über dem Spiegel ber Eee brennt und 
fünf Meilen weit gejehen wird. Der Hafen gehört zu den am beflen ein- 
gerichteten in Preußen. Halb durch bas Sertief, halb durch bie hinreichend 
tiefe Mündung der Dange gebildet, gewährt er 300 Schiffen Raum und 
Sicherheit. Nach ber entgegengeſetzten Seite zu liegt die Vorſtadt 
Schmelj, ber die ſchauetlich kahlen Sandhitgel der Nehrung gegenüber: 
liegen; fie enthält eine ganze Reiht von Schneitemühlen und Fabrif: 
anlagen, und es herrſcht in ihr ber Steinfohlenbuft wie in England vor, 
Memels Haupthandel wirb in Holz betrieben, und zwar hat fi biefer 
fo gehoben, daß Memel in diefer Beziehung in Breußen oben am ſteht. 
Befonters gut geht ber Maflenhandel, indem bie fhwerflen Fichten⸗ und 
Zannenffämme aus NRußlande Wäldern hieher geflößt werben. Der 
Hauptverlehr findet hierin mit England fait, 

Mo bleibt mir bie Beſchreibung ber vom Fiſchſang lebenden Be— 
wehner der Hafffüfle Lithauens übrig. Belanntlih macht Feine menſch⸗ 
lie Beihäftigung inbelentere, faulere und fmupigere Geelen als die 
Fiſcherei. So and bier. Fährt man von Labiau ans ben großen 
Briebrihehafen entlang, fo gelangt man in ben Nemonien, einen breiten 
gewaltigen Strom. Seinen Lauf verfolgen, Fommt man in bie noch 
breitere Gilge; bie Gibe it an vielen Stellen ein Rinb gegen fie. Gin 
abſcheulicher Geruch überfällt uns; bas fommt von hölzernen Barraden 
(Pulinietegin) ber, in welchen Rintifram gefodht wird; der Mint if ein 
Gedanke von Fiſch, Heinfingerlang, und wird in Myriaden jährlich im 
furifhen Haff gefangen. Wenn ein Fiſcher auf feinem Kahne aufs 
Haff zum ange fährr, nimmt er auf 45 Tage nichts weiter ale ein 
Stüd Brod und ein paar Zwiebeln zur Nahrung mit, mebit einem 
Bläfhchen Schnapps; der rohe Mint und ber an einem hölgernen Gteden 
lebendig in feinem fett gebratene Mal, den er au wehl roh verzehrt, 
iſt feine übrige Epeife, bie er fih mühfam genug erwerben muß. Bmies 
beln werben überhaupt in jener Gegend fah allein probweirt; fie dienen 
dann dazu, das nöthige Getreide damit einzutauſchen. Tritt nun eine 
ungewöhnliche Ueberſchwemmung durch jene Flüfe ein, daß biefe Bros 
ductionen und bie Heuernte, bie einzigen Meichthümer, bie jene Leute 
vom Feſtlande erlangen, vernichtet werben, fo ifl's ein Jammer, das 
‚Klagegebrüll des hungernden Biches in ben Etällen zu hören, und bie 
Moth der darbenden Menſchen dort zu fehen. Täglich genöthigt zu Liſt 
und Berwegenheit, als ben einzigen Mitteln ihrer Griftenz, fallen unge 
feplihe Handlungen in Menge vor. Raub und Diebſtahl find alltägliche 
Grfheinungen; nirgends find megen Meineide fo viele Unterfuhungen als 
bier; nirgends ift das Syſtem falſcher Zeugen zu folder Höhe gebracht, als 
eben ba, nur um ber Meifefoften theilhaftig zu werben. Bon ben untern 
Schichten ber Geſellſchaft iR ſolches Miasma zu den höhern bereits ger 
brungen. 6 gibt ganze Dörfer von Wildſchühen, ja es find nicht 
wenige der Butsbefiger, die durch fühme Wilddieberei im jenen entlegenen 
fteglofen, von Flüfen und Gräben burdiänitienen Wiefen, Halden und 
Maldungen einen nicht unbebeutenten Wehlſtand fih erwerben. Kinder 
zeigen auf große baumlerre Flaͤchen, die ein einziger Mann befraubirt 
hat; ja es gibt Stellen biutiger Made. Mis das Gis ber Flüſſe und 
Ganäle fon im Aufthauen begriffen war, fuhr eines Mbenbs ein wohl⸗ 
habender Grunbbefiger angetrunfenen Muthes aus ber Stadt. Schlitten 
und Pferbe trafen zu Haufe ein; er micht, PMis feine Frau den zweiten 
Mann nahm, fhwanım bie Leiche des erfien am Hodzeitstage auf; er 
war erfdhlagen worben. 


An einem Sommerabendbe fuhr ih mit einens befreunbelen Arjte 
von Labiau aus zu einer Leichengeſchau; bie Beide war am Haff⸗ 
Arande gefunden worden. Gin leichtes Boot, von ber Art, die man dort 
fehr witzig „Serelenverfäufer“ nennt, nahm uns auf. Die Fahrt ging 
über die Deime, welcht eine ungemein vermehrte, vom Winde getriebene 
Waſſermenge dem Haffe zurollte. Welch' ein bejammernewürbiger An— 
bIid! Ueber bie Hoffnungen ver Menſchen, die fie von ihrer Mrbeit auf 
der Erde erwartet hatten, plätſcherte heimtüdifh froblodend das feind- 
liche Glement. Der Weg ging über Meder und Gärten, wo bie Zaun: 
ſtecken emporragter wie hülfefliebende Arme, durch Walbung, mo bie 
Waſſergans fhrillend anffuhr, da, wo font Hreerben zu grafen pfleaten. 
Die armfeligen Fiſcherhütten fanden bis zum Fenſtet unter Wafler. 
Auf den Böden oben lagen zerlumpte Kinder zufammengefauert im 
Stroh. Endlich mußten wir fnietief durch eine meorige „Palme mwaten. 
Gin Kranz von Leihen verunglücdter Fiſchet umgab ten Haffiirant. 

Gin andermal war ein Kind erirunfen. Die Fahrt ging über eine 
weite von Steinen überfärte Ebene. Hier trifft man fegenannte „Raiben“ 
an, Häufer von Lehm an bie Erde geflebt, mie die Ehmalbe ee mit 
ihrem Nele an ten Balfen eines Haufes thut. Der Maum folder 
Mobnung und ein winziges Stüd Feld für Kartoffeln und Zwiebeln iſt 
das ganze Beſitzthum. In ber That, Irland if nicht allein in Irland. 
Jenes tobte Kind lag im ber Kammer auf der Erbe; die Mutter nannte 
es ihren Engel; fie hatte noch ein Rind; vor furgem war ihr bereits 
außer dem ertrunfenen ein anderes gelorben; fie drückte das lebenbe 
mit Heftigfeit und einem unbefcreibli harten Ausbrude um bie Mund⸗ 
wintel an ſich: „Herr, vor acht Tagen hatte ih noch drei, und jept nur 
eines!" Und diefe rau war arm, biutarm. Ge ift tod wunderbar, 
wie gern bie armen Beute leben und das Leben lieben. 

Ginft war ih zur Winterzeit genötbigt, in einem Kruge am großen 
Friebrihegraben zu übernachten, der als einer ber angefeheniten ber 
ganzen Umgegend galt, Bor bem Bingange trugen rohgezimmerte Säulen 
einen Vorbau, um bei ſchlechter Witterung im Freien ih aufhalten zu 
fönnen. Im Haueflur rechts lag der Vichflall, linfs bie Gaffube.: An 
einem großen Tiſche faßen Weiber und rifien Federn, an einem anbern 
Tiſche arbeiteten Männer an MNepfliderei. Am Schenktiſcht ſtand bes 
Wirthes Toter vor ben Branntweinflafden, jebes Winfes ber Männer 
gewärtig. Gin bremnender Talgſtumpf und ein Kienfpan erfüllten das 
immer mit einem unhtimlichen Düfte, 88 war erflidend heiß. Die 
Ausbünftung fo vieler unreinen Perfonen, Branntweingerud, der eimas 
leichenartiget an ib hat, und Wolfen Fufeltabats verpefteten bie Luft, 
umfomehr, als auf ben Tiſch ber Weiber eine Bowle aufgeftellt wurbe, 
gefüllt mit einem Gemiſch von Kornbranntwein und Enrup mit Brob- 
Rüden darin, die man mit Löffelm herausfiſchte; fie begannen einen 
lithauiſchen Geſang von areker Bintönigfeit und tiefer Trauer. Cudlich 
wurbe ich in ein Zimmer gebettet, wo Mann, Frau, Kinder, Magd und 
Tochter, alles durcheinander ſchlieſ. Die Ungenirtheit diefea Fiſcherrollo 
gränzt ans Unglaublide. Wie ganz anders zeigt ſich der übrige Theil 


der lithauiſchen Bevölkerung. — 


Die Ausgrabungen im ber nähe von Memphis auf 
Koften ber franzöfiihen Regierung {dienen jeher bebeutenb zu feun. 
Nah einem in ber ſyreaͤgyptiſchen Geſellſchaft zu London am 8 Junius 
vorgelefenen Schreiben von einem Hrn. Harris in Merandrien (fiche 
Liter. Gaz. 19 Iunins) if eine 2000 lange Galerie in den Berg hin 
ein eröffnet worden, und man fand in denfelben Gellen auf beiden Geiten, 
von benen eine jebe einen ungehenren Granitfarfophag eines ter heiligen 
Stiere enthielt. Solchet Granitfarfophage haben ſich bie jept dreißig 
gefunden. Gine andere in bieß Geblet einſchlagende Entdedung if bie 
der Mappen ägyptiicher Städte. Der oben erwähnte Dr. Harris hat 
darüber ein Werf herausgegeben, worin z. B. eine Lifte ber Stäbte 
enthalten ift, die zu den Keflen eines Tempel beitrugen. Diefe Waps 
pen find georbnet nad geographifder Ortnung von Nubien bie Mem⸗ 
phis und Gais. Hr. Harris hat die Mappen mehrerer Städte mit 
ihren Mamen ibentificiret. 
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Kunde des geifiigen und fittlihen Febens der Wölher. 





Ein Durchflug durch Benares. 


(Golonial Magazine. Junius,) 

Am 30 Januar um 4 Uhr Nachmittags erreichten wir bie 
Ufer bed Ganges, von wo aus wir eine prächtige Ausficht auf 
bie heilige Stadt Penares mit ihren Chats, Daläflen und Tem» 
yeln hatten, bie fih in einem Halbkreis um den Strom erheben. 
Groß und ſchön ift die weitberühmte Stadt Benared, wenn man 
fie von der Ferne ſieht, aber efelbaft und vol abicheulichen Ge⸗ 
flanfs im Innern. Hier erlangen Aberglaube und religiöfer 
Fanatismus einen floljen Triumph über gefunden Menichenver- 
fand und Schicklichkteit, denn bei jedem Schritt ftößt man auf 
die wiberwärtigften Gegenftände : die elenden Pariahunbe ftürgten 
wüthend auf und los, fo daß wir und fortwährend mit ben Stð⸗ 
den wehren mußten, und bie heiligen Braminenſtiere fließen und 
drängten und zu nicht geringer Beläfligung, obgleich man und 
verficherte, da fle nur ipielten; begreiflichermeile konnten wir ed 
nicht wagen, gegen bie heiligen Thiere aud nur einen Stod zu 
erheben. Was für eim angenehmes Leben bieje Braminenftiere 
führen müffen! geliebfost und gefüttert nach Herzensluſt dürfen 
fie nichts thun als eflen und fett werden. Wir erfliegen bad 
böchfte Minaret, von dem aus man eine herrliche Ausficht bat, 
und befuchten ein verfallenes Objervatorium, das längft von ben 
Lehrern ber Wifjenichaft verlaffen wurde, fo wie ben Haupt- 
tempel, wo ich in einer entlegenen Niſche eine Geſtalt ſah, bie 
ich anfangs für eine ſchöne Statue hielt, jo zierlih war fie und 
in fo feierlicher Ruhe ftand fie da, Ms ich näher trat, ſah ich 
bas geheimnißvolle Feuer bed Lebens in ihren Augen glänzen, 
und erfuhr nun, daß der Unglüdliche in demjelben Zuflande von 
Schmutz und Nadıbeit und im berjelben Stellung ohne ſich zu 
bewegen, ohne zu fprechen, oder fich ſelbſt zu rühren, ſeit neun 
Zahren daſtehe, indem die Borübergehenben ihnen Nahrung zus 
fieden. Die Stadt war voll folder unglüdlihen Weſen. Auf 
unferm Gang fliehen wir auf den Hochzeitezug eined jungen 
eilfjährigen Fürſten, der auf dem Wege war nad bem Kaufe, 
wo bie Hochzeit flattfinden follte. Mac ber Hochzeit folte ber 
junge Bräutigam auf Neijen geben, und erfi nach einem Jahre 
feine Braut wieder ſehen. Wir jaben auch in den Straßen eine 
große Anzahl Afgbanen aus Gabul und Candahar, in der That 
prächtige Buriche, jeder 6° und barüber hoc, mit blühenden Ge⸗ 
fihtern, ungebeuren Bärten, großen, buſchigen Schnurrbärten und 
bunfeln Mingelfoden, bie in reicher Bülle über die Schultern 
fielen. Am Abend bed 1 Februar befanden wir und wieder auf 
dem Weg nach Allahabad. 
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Heifen in der europäifhen Türkei, 
Boönienm. 
1. Banberung von Brania nad Bosna Gerai. 
(Schiuf,) 

Posnien zerfällt nach ber türkiſchen Eintbeilung in brei vers 
fchiedene Länder: Botnien oder Borfinafi, Türkiſch Eroatien, ge⸗ 
wöhnlih Kraina genannt, und Herzegowina, Diele ſchönen Pros 
vinzen zufammengenommen kann man einer Bergfefte mit tiefen 
Defileen, Schluchten und bie und da mit Fleinen Ebenen und 
Thaͤlern von außerordentliher Fruchtbarkeit vergleichen. Save 
und Unna trennen es von öfterreihifch Eroatien, und eine Berg« 
fette an ber Oft und Norboftfeite; von Macebonien trennt es 
ber Tſchardag, der Scorbuß der Alten, von Albanien und Mon« 
tenegro eine Kette bober @ipfel, unter denen ber höchſte, ber 
Berg Kom, auf nahe an 10,000 Fuß anfleigt. Won biefen brei 
Ländern ift bie Herzegowina am minbeflen fruchtbar, doch er- 
zeugt fie Wein und Del im Ueberfluß, unb Hätte fie eine hin⸗ 
zeihend intelligente Bevölferung, fo würde ber Anbau ber Frucht 
bäume reichlich lohnen. Boßnien und bie Kraina find berühmt 
durch ihre ichönen Wälder, denen man die falten jchweren Regen 
zuichreiben muß, welche im Brübjahr und Herbft in dieſen Lande 
ſtrichen berrichen. Im dieſen ungebeuren Wäldern, mo der Meid- 
tbum ber Vegetation ber des ſchönſten jungfräulicen Boden 
gleichfommt, fann der Reiſende Tage lang wandern, ohne einem 
menſchlichen Weſen zu begegnen, aber bei jebem Schritt kann er 
bie reigendften Landſchaften fehen. Unter den Erzeugniffen Bos« 
nien® gelangen ber Mais und Hirfe zu großer Bollfommenbeit, 
unb in einigen beffern Sagen aud ber Tabak und Reis. Indeß 
haben die Voßnier, ein Eriegerifches Wolf, wie ihre ſerblſchen 
Brüder, keine Vorliebe für den Aderbau; Tieber fireifen fie bie 
an die Zähne bewaffnet mit ihren Heerden durch Thal und Berg, 
und befbalb ſehen wir bas fchönfte Aderland als Wiesgrund 
liegen, Auch ift bie Bevölferung ſehr unbedeutend, wenn man 
die Ausdehnung des Landes und ben Reichthum bes Bodens her 
rechnet, denn fie beträgt mit der Rraina und Herzegomina faum 
1,400,000 Menſchen, nicht ein Fünftel beffen, mas das Rand 
ſelbſt bei unvollflommenem Aderbau nähren fönnte. 

Ian Sitten, Gewohnheiten und Sprache gleihen bie Be- 
wohner Botnlen® benen von Serbien, und zeigen, Mohamme-⸗ 
daner, mie Ghriften, dieſelbe Gaſtfreundſchaft. Selbſt jept bei 
dem demoralifirten Zuftand bed Bandes Fann ber fränfiiche Mels 
ende, wenn er nur von ben politiichen und religlöfen Parteien 
ſich entferni Hält, überall ohne bie geringfte Gefährde reiien und 
einer freundlichen Aufnahme von Mobammedanern und Ghriften 
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ſicher ſeyn. 
naͤherem Nachforſchen aber entſpringen fie gewöhnlich aus poli— 


Allerdings hoͤrt man zumeilen von Mäubereien, bei 


| 


— 


Die Städte und Dörfer in Bosnien gleichen denen in Ser⸗ 
bien, und' in einem Lande, mo Holz nicht koſtet, und jeder Bauer 


tlihen Beweggründen. Im biefer Beziehung iſt der Slawe dem | fein eigener Baumeifter ift, wird ein Häuschen mit wenig Koften 


Griehen moraliſch ſehr überlegen. 
der Bosnier gleicht ber der Serben: das Land ift in Nahias 
oder Kreife, und biefe in Kneſhinas oder Bemeinden geheilt; trog 
ber unaufbörlichen Unruhen bleiben dieſe Einrichtungen unver« 
ändert, jede Gemeinde wählt, wenn es nicht offen geichehen kann, 
inegeheim, ihr eigened Haupt, und verwaltet ihre Angelegenheiten 
ſelbſt, ald eine vollftändige patriarchalifche MNepublif. Die wahre 
Tendenz ber ſlawiſchen Bewohner ber europäiſchen Türkei ift ein 
Bundesjpftem, und was auch ihr Fünftiges Schickſal ſeyn mag, 
jeder Verfuch eines neuen Megenten, unter ihnen bie Bureau» 
fratie anderer Staaten einzuführen, würde allgemeined Mißver⸗ 
gnügen ermeden, Wie alle Bergvölfer ift ber Bodnier feinem 
Sande fehr ergeben, und rühmt gern bie Vortrefflicgkeit und den 
Meberfluß seiner Erzeugnifle, fein Korn, feinen Honig, feine 
Heerden, die alle in ihrer Art unübertroffen ſeyn follen; auch 
gegen bie maleriihe Schönheit jeiner üppigen Thäler, feiner 
dichten Wälder nnd hohen Berge ift er nicht unempfindlih. Zudem 
it er im Ganzen intelligenter ala ber Bauer von Weſt- und 
Mitteleuropa, weil feine geſellſchaftlichen Ginricgtungen ihn zwin« 
gen, Antheil an den öffentlichen Angelegenheiten zu nehmen, jelbft 
zu unterfuchen und zu enticheiden, man fann ben roheflen Hirten 
öffentliche Angelegenheiten, die in feinen Geſichtekreis fallen, mit 
einem unerwartet Elaren Verſtande und geſunden Sinn beipres 
den hören. 

Unter den andern Meformen des Sultans bit auch die Ein« 
führung europälfcher Kleidung in Bosnien feine günftige Aufs 
nahme gefunden; das Nationaleoftüm gleicht dem ber Serben, 
nur tragen bie Moslems den Turban. Seit meiner legten Reife 
im Lande ift der Meformgeihmad doch injoweit burchgebrungen, 
daß ber ungeheure Kurbichaf, ein ehlindrifcher Xurban, und ber 
Kauf der Yanitfcharen verichwunden find, Der Scharlachfeß der 
türkiichen Militärs und Beamten gehört eigentlich zum albani- 
ichen Goftüm, und ifl bie ungierlichfte und unbequemfle Kopf⸗ 
bebedung, ba fie mweber gegen Hige, noch Kälte, noch Regen 
ichügt, Jeder Modlem trägt einen Schnurrbart, der übrige Bart, 
fo wie der Kopf find glatt geichoren, mit Nusnahme eines Bü 
ſchels am Scheitel, woran der Schugengel am Tage bes Gerichte 
ben Gläubigen emporheben fann. Bärte werden nur ton Hab 
ſchis und einigen alten Männern getragen, Die ganze Bevölfe- 
rung biejer Provinzen, Männer und Frauen mit wenigen Aud« 
nahmen, färben fi das Haar, gewöhnlich ſchwarz, und find in 
ber That Meifter in ber Kunft; für bie Augenbrauen und Augen» 
lieber gebrauden fie Schiſchark, eine grüne Nuß, die man 
ſchwarz brennt, für dad Haar eine andere Eubflanz, bie fie Ina 
nennen, Und nicht bad Haar allein wird io fünftlich bearbeitet, 
die Menge koömeriicher Mittel, welche die Frauen anwenden, ift 
erftaunlich, jelbft beim ärmflen Bauer finden fie fi, nebft War⸗ 
fumerien: Rojenöl, Rofenwafler, Aloeertrac, Moſchus, Safran 
und Amtra find bie bauptfählichften. Sie bemalen die Wangen 
mit einem Pulver von der Iris Florentina und bie Fingernägel 
mit der Lamjonia Inermit, und um bie überflülfigen Haare aus 
dem Geficht zu entfernen, leiftet eine Miſchuug von Kalk und 
Alaun gute Dienfte. Die Slawen haben dieſe Kuͤnſte von den 
Griehen und Osmanlis gelernt, aber ad! ber fortbauernbe 
Gebrauch diejer Mittel, jo wie der unmäßige Genuß warmer 
Väter hat tie Folge, dieſe ſchoͤnen Gejhöpfe vor dem dreißigſten 
Iahre haͤhlich und runzelig zu machen. 


Die Gefellichaftsverfaffung _ 


und in wenig Zeit aufgeführt, Die Kulas, eine Art fefler 
Sclöffer, waren in Bosnien vor den Meformen der Pforte jehr 
zahlreich, die Beubalherren bes Landes wohnten barin; ſeitdem 
find fie größtentheils von der türkiichen Megierung in ben emwis 
gen Kriegen mit dieſen Beinden alles Wechſels in ihren Inflis 
tutionen und Eitten gerftört worden. Die Hans find meift beffer 
als bie in den übrigen Thellen der europäifchen Türfei: fie haben 
einen großen Dfen und einen ungeheuren Stall, ber oft 8300 
Pferde, und nie weniger ala 50 faſſen kann. Sie haben ihre 
Wirthſchafter (sciss) und Aufwärter (odadschi) und ein Mo« 
bammedaner ift der Wirth, welche mit der den Slawen natürlichen 
Breunblichkeit dem Fremden den Aufenthalt angenehm zu machen 
ſucht. Die Hab (Rechnung) bed Hanſchi wird mündlid oder 
mit Einfchnitten an einem Kerbholz gemacht, Der Betrag ift 
immer unbedeutend und das Volk jo ehrlich, daß es nie daran 
denft, den Bremden zu überfordern. Dieß gilt indeß nur von 
ben Slawen und Albaneſen, die Zingaren und Griechen, nament« 
lich die Tegtern, machen ſich Fein Gewiffen baraus, nicht nur eine 
unmäßige Mechnung zu machen, fondern au, wenn fie es un« 
geftraft thun Fönnen, bie Satteltafchen zu beflchlen. 

Das gewöhnliche Fleiſch in diefen Provinzen ift Lamm- oder 
Hammelfleiich von vortrefflichem Geſchmack, Kalbfleiſch trifft man 
nie und Rindfleiih nur in großen Städten; Geflügel fann man 
allenthalben befommen; @änfe und Enten werben von Moham- 
medanern nicht gegeflen, eben fo wenig Wild, außer wenn man 
das hier vor bem Tode hat ausbluten laffen, liche werden 
nur im Brübjabr gegeflen, aber die Flüſſe find allentbalben voll 
von vortrefflihen Borellen. Bon Gemüſen find Salat, Lattich 
und Gurfen die gewöhnlichſten, eben fo weiße Bohnen, dagegen 
find Kartoffeln und Erbfen eine große Seltenheit. Früchte find 
allentbalben vortrefflih, namentlich die Waffermelonen. Deffent- 
liche Bäder finden fi in allen größern Städten, und gemöhnlich 
treibt der Hanſchi dieß Gefchäft nebenbei. Wein, ftett von rotber 
Barbe, ift allenthalben zu befommen, eben fo Rafi und Sliwo⸗ 
wig (Pflaumenbranntwein) und eine Menge Liqueure, bie mit 
Anisfamen, Zimmt, Nelken und bittern Mandeln bereitet werden. 
Kaffee it das Getränk aller Elaffen und wird ſtets ohne Mil. 
und Zuder getrunfen; fie mahlen ihn felten wie wir, und zer« 
ftoßen ibn bloß in Möriern. Obgleich die Milch in Boenien vors 
trefflich if, fo trifft man doch niemals Butter und ſelten Käſe; 
der Rahm ift did und bilder, mir Honig gemifcht, ein wichtiges 
Nahrungsmittel der höhern Glaffen. Jaurt, fo wohl befannt ale 
ein erfrifchendes, kühles Getränk in einem heißen Land, wird 
durch Gichenblätter bereitet, welche der Mil einen ſauern Gm 
ſchmack geben, Bat alle Speiien find zu flarf gewürzt mit 
rothem Pfeffer, Knoblauch und Zwiebeln. Dieſe Halborientalen 
eflen zweimal des Tages, bie Hauptmablzeit ift aber Abends um 
Sonnenuntergang. In den höhern Bergketten Bosniens machen 


die Bauern, wie die Hochſchotten, aus ihrem Hafermehl Kuchen 


und Brei, den fie Kafcha nennen. Wo man auch in biefen Pros 
vinzen binfommt, findet man Lebensmittel im Ueberfluß, und 
felten trifft man jemand, ber mwirflih Noth leider; obmohl jeder 
Stamm und jede Gemeinde für die Bebürfniffe ihrer Armen ſorgt, 
fo ſehen doch andy die Chodſchi -Vaſchis und Borflände darauf, 
daß diefe arbeiten, jo lange fie Gejundheit und Kraft haben, Bes 
tritt man da& kleinſte Häuschen eined Slawen, fo ärmlich rd au 
autjehen mag, fo findet man e8 immer ordentlich und rein, in 
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diefer Beziehung find fie den untern Glaffen in Irland, Branf- | 
reich und Italien weit überlegen, und fein Volk ift anftändiger | 
in feiner Art zu eſſen, namentlich die böhern Glaffen, obgleich | 


der Gebrauch von Meffern und Gabeln nicht allgemein iſt. 

Mir fehrten auf demfelben Wege von Boena Serai nach 
Novibazar zurüd, das früher die Hauptftadt der ſerbiſchen Mo— 
narchie und ber Sig ihrer früheften Könige war, als dieß Land 
noch Mascien hieß, wie man fagt, von den Madciern, einem 
kriegeriſchen Eerbenftamm, deſſen Abfömmlinge noch bie Ufer 
der Rasea in ber unmittelbaren Nähe ber Stadt bewohnen. Novir 
bazar hat 8 bis 9000 Einwohner, namentlich Chriſten vom Ras» 
eierftamm, und gift politifch und commerciell ala eine ber wich⸗ 
tigften Städte in der europäifchen Türfei, da es in einem Berg- 
land, wie dieſes, das Gingangsibor nad ben benachbarten Pros 
vinzen bildet. Es flieht mit Belgrab an der Save und Donau, 
mit Magufa am abriatiichen Meer, mit Salonihi und Konftan« 
tinopel in Verbindung, und beberrjcht ben einzigen birecten Weg 
nach bem nörblichen Theil Bosniend und ber Kraina, jo mie nach 
dem Süden, nämlich den einzigen Paß, der nach der Herzego- 
wina, Montenegro und DOberalbanien führt. 

In feinem andern Theil ber europäilchen Türkei haben bie 
Türken ihre Zerflörungsluft in ſolchem Umfang geübt als in 
Diefem Theile Bosniene, ber Heimath ber Raëcier. Nah allen 
Richtungen findet man Ruinen von Städten, Kirchen, Klöftern, 
Feſten und ESchlöffern. Das Klofter von St. Georg (Dichord« 
ſchivi Stup) auf der Spitze eines Berges, in geringer Entfer- 
nung von NMovibazar gelegen, muß nach ber großen Ausdehnung 
der MAuinen ein ungeheures Gebäude gemweien ſeyn. An der 
Quelle der Raten liegen bie Ruinen eines andern, ba® ber h. 
Dreifaltigkeit gemidmet war. Die glänzenden Ruinen ber Echlöffer 
von Dichema, Jeletſch und hundert andere, die jeden Paß beherr⸗ 





ſchen, ber aus dem Baſſin von Novibazar hinausführt, bezeugen | 


hinreichend bie Wichtigkeit, welche bie Krals von Serbien biefem 
Punft beilegten, megen ber Leichtigkeit von bier aus über ihre 


weibiihen Nachbarn, bie byzantiniſchen Griechen, berzufallen, Sie | 


fle, eine Provinz nad der andern erobernd, den Titel Kalſer der 
Serben, Bulgaren, Griechen, Albaneien, Bosnier und ber weſt⸗ 
lien Provinzen am abriatiichen Meer annahmen. 


frembet, daß fie ſchwerlich ben Marjch einer zweiten ſerbiſchen 
Armee aufhalten fönnen ober mollen. 


Bilder aus Sithauen. 
(Schiuß.) 

I fomme ſchließlich noch auf bie bem Lirhauer eigenthümlichen, 
aͤcht nationalen Hochzeitege braͤuche; fie mögen ausführlier Hier ihren 
Plap finden. Haben ein paar Liebende fi gegenjeitig erklärt, jo über 
reicht die Braut bem Bräutigam einen Blumenſtrauß, unb erhält da⸗ 
gegen ein grünfeibenes Band und einen Mantenfrang, und bie Ber 
lobung wird im Kreife ber Derwandien gefeiert. Am Sonntage ber 
erflen Aufbietung nimmt ber Bräutigam einen Fladen, die Braut einen 
Keug mit Allaus nach dem Wirtbshaufe bes Dorfes, wo nad ber Kirche 
beides verzehrt wird. Bei ber zweiten Mufbietung zeigt ſich bas Braut 
paar fen im Schmude; die Braut hat einen mit Kmiftergolb umb 
flbernem Herzen verzierten Kranz im Haar und um bie Stirm ein 
grünfeidenes Band geidlungen, welches unter ben breiten Haarflechten, 
hinten in Schleifen gelegt, in langen Enden über ben Naden wallt. 
Der Bräutigam eriheint mit einem Blumenftrauf am Hute; biefer 
Auspup bleibt für jeben Sonntag bis zur Hodpeit. 

Müdt der Hocdzeitetag heran, fo begibt ih bie Braut in Beglei⸗ 
tung einer Brautjungfer auf den Weg, um Berwandie und Freundinnen 
einzuladen; beide find mit Krängen geſchmückt, wur fehlt lehterer ber 
old: und Eilberfhmud. Wird bie Meife zu Pferde oder zu Wagen 
gemadt, fo fehrt Pferb oder Fuhrwerk glei vom erften Haufe ledig 
zurüd, und die Weiterbeförberung liegt nun bem jedesmaligen neu Gin 
geladenen od, fo daß ber Zuleßigebeiene für bie Nüdreife zu forgen hat. 
Die Ginladenden fünbigen fhon aus ber Ferne ihre Anfunft überall 
burh Geſang an. 

Nah der Begrüßung erfolgt in einer kurzen Anrede bie Ginlabung, 
die launig in Berfen ertemporirt wirb, etwa wie folgende: „Son id 
Gud jagen, ihr Lieben, wozu ich grlemmen? So wife benn: zwerft 
bringe ih.Eud Gottes Bruß, dann au ben von Vater und Mutier 
daheim, und drittens einen von mir und meinem lieben Bräutigam. 
Bon Herzen Euch zu meiner Hochzeit einlabend, merbe ih Euch ſchul⸗ 
big erwarten am“ — u. ſ. w. 

Die Gingeladenen fegen Speife und Trank vor, unb überreichen 
beim Mbfhieb der Brant umd ihrer Begleiterin als Geſchent mehrere 
Glen ſchmaler Leinwand (Moimene), welcht bie Beſchenlten um Leib und 


Schulter ih legen. 


Ge ift fein Zweifel, daß wenn biefer wichtige Punkt je in 


die Hand eines verfländigen Friegeriichen Volkes fallen jollte, 
von hier aus bie ganze europäliche Türfel beherricht wird, Die 
Serbier hätten ohne benjelben nie ihre Groberungen an die Moramwa, 
Drina, an den Etrymon, bie Mariga und den Vardar aufbehnen 
fönnen, unb ber serbiiche Gelb, Czeruy Georg, erfannte auch 
dieſe Wichtigkeit, als er im 3, 1809 die Rajahe biejes Land- 
ſtrichs zu ben Waffen rief, und obne bie Tapferkeit ber Arnau— 
ten auch Movibazar eingenommen —— glauben, die 
türkiſche Regierung würde alles thun, um Veſen Landſtrich mög- 
lichſt zu befeſtigen, dieß iſt aber nicht der Fall, man ſieht fein 
einziges Wort, Thurm oder Etadt, melde dem ſchweren Beſchüh 
widerſtehen Fönnte, und die halbzerſtörte Veſte von Noribazar ift 
noch in demſelben Zuftand, wie fie Gzerny Georg im I. 1809 
verließ. Uber dad Beuer der Osmanen ſcheint aufgebrannt, und 
fie verlaſſen fih mehr auf die Spaltungen der Nationalitäten 
und Glaubendbelenntniffe, ald auf rigene frafivolle Anftrengun- 





gen, denn fie haben ſich begnügt, mehrere Golonien modlemitie | 


ſcher Arnauten an beſonders günftigen Punkten anzufiebeln, um 
Dadurch bie ſerbiſchen Rajaht im Baum zu halten, Dieſe Ar- 
nauten find aber, mie bie Modlemsd von Bosnien, burch mwieber« 
holte Aufftände jo beeimirt, und ber Meformregierung io ent« 


Der Bräutigam dagegen ladet feine Verwandten und Freunde feis 
nerfeits lets zu Pferde ein, wobei ihm ein Plahmeiſter zur Seite if; 
die Reiter Aud an ben Hüten, bie Pferde an Mähne und Schweif mit 
Bändern gepupt. Wo fie hinlemmen, warten fie nicht bie das Hect 
bes Dorfes oder bie untere Hälfte der Hausihüre geöffnet wird; bie 
Vferde müͤſſen überfrgen und Haben bie Ehre, ihren Meiter bis in bie 
Mohndube zu bringen. Bom Sattel aus geihieht alsdann bie ins 
ladung zur Hedhgeit. Die Cinladenden erhalten zuerſt einen Trunt Allaus 
ober Meth und lange Handtücher zum Geſchenk, mit welchen fie ihre 
Rofe ſchmücken. Singend reiten fie weiter: 

Teer Id dinaus zum Dorfe Imd freie, 

Step’ Ich auf heben Huaeid Toren, 

Schaue hinüber welt In Me Diäue 

Des Himmeld, wo mein Mägdleim wohnt: 
Wirt nicht lauge mehr wandeln im Seefeld, 
Pflegen aicht lange mebr ein Gartiein! 

Kite I faum doch die Hälfte des Wegeb, 

Und dad) miebert mein Roß? 
Sör eh, Bellebte, Da Zarte, Du Heine, 
Dielbh ja für Immer nun bie Weine! 

Amı Hodzeitttage verfammeln fh gegen neun Uhr Morgens bie 
Anverwanbten. Zuerft wirb ein Ehoral gefungen, dann ein Brühmahl 
gehalten und vie Kirchfahtt beginnt; der Bräutigam eröffnet den Bug 
mit dem Plagmeifter. Nah ber Trauung wird bie Geſellſchaft auf 
Kofen ber Braut im Aruge bewirthet; dann geht's ins Hodzeiteborf 
zurüd. Am Hed des Dorfes erwarten Dufltanten und 12 Freunde des 


Dlagmeifters, ausgepupt mit Bändern und golbpapiernen Aufſchlägen 
und Kragen, das Brautpaar. Der anfommende Zug wird mit Mufif 
und Beltfchenfnafl empfangen, und barf er nad breimaligem Umgug 
ums Haus Halt maden. Run reicht ber Vater dem jungen Paare ben 
Görentrunf in einem mit Blumen umfränzten Miſchltuge bin und bie 
Geſellſchaft begibt fÜh ins Haus, wo auerfl von allen ein geiftliches 
Lieb angeflimmt wird. 

Hierauf forgt der Vlatzmeiſter für die nöthige Orbnung und Bewirs 
thung. Jeder ift ihm unbebingten Gehorfam fhulbig; dem bebänderten 
Hut auf bem Kopfe, ein Handtuh um ben Leib, führt er in ber Hanb 
feinen Befehlöhaberftab, der mit Raute und Jumergrün umflodhten if. 
Gin Schlag mit bemjelben auf den Tifh bringt Lie lauteſten Schreirr 
zum plöpliden Schweigen, ein Stoß am die Dede fait fehlenbes Ges 
teänf ober Glen Kerbei. 

Inzwifhen fommt der Brautwagen an, ber zur Heimführung für 
die Braut zum folgenden Tage beflimmt if, worin ber nädiie Ber- 
wandte bes Bräutigams ſiht, eine brennende Faterne uud ein Kiffen mit 
ſich führend, die beide in dem fogenannten Brautwinfel getragen werben. 
Auf dem Kiffen nimmt bie Braut dann ihren Blap. 

Bor bem Hochzeiteſchmauſe wird ein geiflliches Lied gefungen® Nah 
bem Mahle folgen Trinfgelage, Tanz und Geſang bis in die Nacht bins 
ein. Bein Mbfchiede ertönen Daines, wie: 

Sude, Mutter, elme Techter, 

Die fo fünılch fpinne und weht. 
Biebend that fie deinen Willen, 

Bun muß fle zum Gatten bin. 

Ad, ibr Uebes, ſchmuckes Aränyiein 
Bielbe midht lang mehr auf em Haupt. 
Und die Mechten, aoliden glängend, 
Prangen nur noch kurze Belt. 

Tags darauf beginnt bie Schmauferei von neuem. Pängt es an 
au bunfeln, jo fährt ber Brautfhagtwagen mit dem beweglichen Cigen— 
ihume der jungen Frau ab, nachdem zuvor ein Scheinfampf in Hins 
fiht ter Wegſchaffung der Brautfachen zwiſchen ben Madchen und jun 
gen Männern gelämpft werben, der mit Befangennehmung der Mädchen 
und einem Regen von Küffen endigt. Darauf fingen bie Maädchen: 

Schen führe man meinen Brautſchat 

Welt fort Ind fremte Band. 
Fort gebt der Zug von Magen, 

Dit Roffen wehl bripannt, 
Es fchmelten tief bie Räder, 

Es reifen gar die Stränge; 
Den Trauer, ad, zerriſſen, 

Ben Mebmurb ſchwer und enge 
FR auch bed Mäsdleind Her. 

Daun führt die Mutter ihr Kind hinaus auf ben Hof, und bie 
Braut nimmt Abſchied von Garten und Feldern, Stall und Herb. 
Burüdgefehrt zur Stube nimmt die Mutter ihre Tochter zum leftens 
male auf den Schoß, herzt fie unter tanfend Liebfofungen und eriheilt 
ihr nah einem langen Mbfiebafuffe ten mütterlichen Segen. Nils 
Beihen zum Aufbtuch wird bie Laterne mit leuchtendem Wachelichte in 
ben Wagen bes Heimführenden geflellt und bie Abfahrt beginnt unter 
neuen Gefängen ber zurüdbleibenden Freundinnen. 

Zwei Berwanbte der jungen Frau find vorausgeritten mad ber 
neuen Heimat, um bie @efellfchaft gu empfangen; bort feßen fie fi 
anf bas Bett ber Frau und laffen niemand bemfelben nahen. 

Unterwegs aber reifen bie GSeitenfränge des Wagens auf jeber 
- Brüde, an jevem Hed ober wo fonfl gerade dem Wagenführer es beliebt, 
es muß Halt gemacht und dem Schaden dadurch abgeholfen werben, 
bag man Strumpfbänder und Schnüre bervorfudt und bem Wagen: 
lenker biefelben zur Musbefierung bes Gefchirrs übergibt. Bine Weile 
nach ter Abfahrt kehrt der junge Chemann nah dem Hodzeitshaufe 
zurüdf und ladet in launiger Weife die zurückgebliebenen Schwiegereltern 
und Gäfte zum Echmaufe in fein Haus, worauf er ſchnell gurüdiprengt, 
um ber jungen Brau bie Ankunft der Rommenben zu melden. Diefe 
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aber muß ja baraufadıten, beim Gintritte in bas Haus mit bem redhten 
Buße anzufhreiten und ſchnell auf die Thürklinfe ihrer Schlaflammer 
ihren Linnenſhawl (Momene) hängen. Nah einer feierlichen Andacht 
beginne ber Heimführungefhmaus, ber wieder erfi mit ber Nacht enbet. 
Am andern Morgen begibt ih bie Geſellſchaft nach vorher eins 
genommenem Brühflüde auf ben Hof. Hier wirb ein großer Kreis 
gefhlofen und in ihm eröffnet der Plagmeifler feinen Ehrentanz mit 
der jungen Frau, die num der Meihe nah mit allen Männern tanzen 
muß. Hierauf wird fie von zwei Frauen erhafdt; man wirft ihr ein 
Tud über den Kopf und führt fie in ihr Schlafgemach, we die Schwieget ⸗ 
mutter fie empfängt. Hier muß fie auf ihr Bette fi nieberlaffen. 
Zwei Verwandte bes jungen Chemanne treten vor, nehmen ihr ben 
Kran; ab, löſen das Etirnband und flechten bie Böpfe auf, während 
ihre Freundinnen bas Lieb anflimmen: 
Ab, man löst die goldnen Fiechten 
Und zerzaust bein felbneh Haar, 


Sept dir auf dad Frauenbäublelm, 
Dad bein Seelenwunſch einſt war. 


Mur mit Schmerzen trägt bein Köpfen 
Diefen ungewohnten Edimwd; 
Selbe Tränen mwelnt Me Zochter, 
Bon der Mutter nun fo fern! 


Welne micht nellehte Gchweiler, 
Stille deiner Sehnfucht Schmerz: 

Denn die Schmieger bat bi gerne 
Und du bafı det Biebflen Herz. 

Und dabei tanzen fie um bie Gipende herum und fchlagen die aufs 
lachenden Barfche mit grünen Lindenzweigen auf die Hände, bie bei 
jedem Schlagt mit den Abfägen ben Boden flampfend, einen Luftfprung 
machen. Sind bie Zöpfe der Braut gelöst, fo ordnen bie älteren rauen 
bas Haar berfelben, wie es unter ber Haube getragen werben muf, und 
legen das volfsthümlihe Tuch von weißer Leinwand (Moteres) mit ger 
ſtidten Bipfeln hinüber, worauf Ah aledann ber junge Mann zu ihr 
binneigt und ber Neusermählten mit ben Worten: „das il meine Frau“ 
einen herzlichen Ruß gibt. e 

Nun erfi befpredhen bie neuen Bltern ſich auf das herzliche mit ihr; 
der Dater erhält ein Stück Leinwand, bie Mutter einen neuen Anzug, 
die Schtwägerinnen geflidte Oberhemde (Marfchlinelen) und alle ans 
weſenden Mäbdhen Hanbtüder, alles von ber Brautband gefertigt. Dann 
wird den Umſtehenden eine mit Honig und Branntwein gefüllte Schüſſel, 
die Thränen der Braut genannt, bargereiht. Jeder genieft bavon einen 
Gälöffel voll, der Reihe nad, bis die Thränenquelle verfiegt if; dabei 
muß die Braut ihren Eik im Brautmwinfel behalten. Inzwiſchen wird 
der Tiſch mit Speifen und Getränfen befept, alles Spenden ber 
Verwanbten. 


Nun werben ber jungen frau allerlei Voſſen und Schnurten vor⸗ 
gemadt, um fie zum Lachen zu bewegen. Bleibt fie ermf dabei, fo 
erwedt dieß ein gůnſtiges Vorurtheil für fie; lacht Me aber, fo findet 
bat Gegentheil ſtatt. Gewöhnlich werben folgende Späße vorgenommen. 
Gin vermmmmiter abenteuerlider Zug naht ih ihr und Hält ihr eine 
große Windelpuppe vor mit ber Frage, ob fie mit Kindern umzugehen 
wife. Sie antwortet unbefangen: „bin id erft Muttet, werde id au 
gern eine gute Rindermärterin ſeyn.“ Gin zweiter Zug Aellt Spinn- 
roden und Hafpel vor fie Hin. Sie muß unter Gefang fpinnen und 
bafpeln-und man fragt fie, ob fie andy weben fönne, werauf fie erwie⸗ 
dert, es zieme ihr nicht, ich ſelbſt zu rübmen; mur ber Kuckuck rufe ſei⸗ 
nen eigenen Namen u. ſ. w. Bufept erſcheinen Reiter auf Thieren aller 
Mrt, einer auf dem andern reitend; fie legen ber frau ein Bred vor, 
fragend, ob fie auch gut baden fönne, worauf fie ſpaßhaft entgeanet, 
wer nicht das Brobbaden verſtehe, fen auch bes Brodeſſens nit würdig. 
Hat bie junge Ftau aber das Unglüd bei diefer Gelegenheit irgend ein, 
mal zu laden, fo wird ſchen ihre Brautwinkel zerſtört und fie muß 
jeben der Epafmader noch mit einem Stüde Leinwand zur Strafe 
befchenfen. MN. 
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‚Beitbetradhtungen. 


„Alles if ledern,“ fagt bie Times, „die Parlamentsverband- 
lungen, die Iournale, die Geiellichaften,* wenn aber in England, 
wo bie vorliegenden Fragen mebr al® zur Genüge burchgeipros 


chen, wenn auch darum nicht immer Marer find, alle jetzt ledern 


erfcheint, wenn man eine Entfcheibung nur von ben nahe bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen erwartet, fo geht darum Die Bewegung in 
Europa dennoch fort, wenn man auch, wie namentlich in Sranfreich, 
bie Diecuffion möglich zu unterbrüden ſucht. Die Discuffion 
bvildet gleichſam nur die Blaſen, welche durch die innere Bewe⸗ 
gung emporgetrleben werden, und bie Gäbrung dauert dennoch 
fort, wenn man auch noch fo bemüht iſt, bie Blaſen, ehe ſie recht 
zur Ausdehnung gelangen, wieder zufammenzubrüden. Die Eng« 


länder ſelbſt, namentlich die Timer, welche fih in den legten | 


Jahren jo viel mit Dänemark befchäftigten, hätten Zeit, ihre lan» 


28 Yunius 1852, 


auch für Hamburg, bad für feine fchledrwigsholfteiniiche Geſinnung 
durch die Hanbeld- nnd Finanzmanfiregeln Dänemarks fchwer genug 
und zwar bauptlächlich unter Mitwirtung bes ihm fonft etwas 
allgu befreundeten Englands geftraft wird, eine ftarfe Mahnung 
zu aufrichtigem Zuſammenwirken. 

Die bänifche Regierung hatte durch Zinszahlungen, bie unter 
Mimeirkung ibrer eigenen Beamten geſchahen, die Anlehen factifch 
als gültig anerfannt, um fo mehr muß jegt ein fo unerwartetes 
Auftreten vermunbern; bie Gründe find vielleicht eben fo wohl 


‚ ober mehr in Innern bäniichen Verbältniffen, ald in den Eins 


) 


’ 


gen ledernen Epalten mit allerlei friihem Stoff anıufüllen, | 


wenn der Stoff nur immer gerabe willfommen wäre Aber wir 
finden nicht ein Wort über das eben fo beilloie al& unverant« 
wortliche Benehmen ber daniſchen Regierung binfichtlich ber ploͤtz⸗ 
lich annullirten Anleben ber ebemaligen ſchleswig-holſteiniſchen 


Megierung; natürlich, loben kann man dieſe That des werthrollen | 


Bundesgenofien nidt, und tabeln will man fie nicht, alſo ſchweigt 


I 


I 


man barüber, least said is soonest mended, jagt ein engliiches | 


Sprichwort. 
Morning Chroniele dat „Suchen nach einem Beiſpiel folder Nach⸗ 
ficht, wie die flegende Partei in Dänemark gezeigt hat," zu ers 


Die dänlihe Negierung ift ſichtlich beflrebt, dem | 


leichtern, und der Danf dafür wird wohl auch nicht ausbleiben, | 


befonderd wenn Dänemark vollends ben legten Schritt im englis 
ſchen Intereffe ıhut, und Die Zolllinie von ber Eider nach ber 
Elbe verlegt. Als mir im vorigen Monat bie Worte nieberfchries 
ben, daß „die Page der Hergogtbümer zu jenen vielen Fragen 
gehöre, die man ſeit mehr als 30 Jahren auf die lange Banf 
gefhoben, und die feiner Zeit im ihrer ganzen Stärfe und Bes 
beutung wieder auftreten mwerben,* konnten wir und nicht einfallen 
laſſen, daß bie däniſche Megierung fo fehr fich beeilen würde, 
biefen Zeitpunkt jchneller herbetzuführen. Es fehlt jept, wie bes 
merkt, nur noch bad Vorrüden der Zolllinie an bie Elbe, und 
bieß wird auch, wenn, fo Gott will, die banbelspolitifche Ver⸗ 
wirrung in Deutichlbnd fi legt, und die Regierungen im rich« 
tigen Gefühl ihrer Lage die geeigneten Mittel ergreifen, ſchwer- 
lich ausbleiben. Es dürfte die englliche Antwort auf eine Zoll 
einigung in Deutichlanb ſeyn, unb wmenigftend bie negatibe gute 
Bolge haben, alerfeirtd in Deutichland bie Erkenntniß über bie 


Größe der gemachten Febler zur allgemeinen Erkenntniß zu bringen; | 


! 
N 
| 


flüfterungen Englands zu juchen, denn die Zuftände in Dänemark 
find nichts weniger als erfreuliher Art, und fcheinen felbft ben 
auswärtigen Höfen allmäblich Sorge zu machen, und die Stifle zu 
Hären, welche in ben bänifchen Journalen über die däniſche Thron» 
folge berrfcht. Der Adel in Dänemark hat von jeber die Verbindung 
bes Königs mit Bräulein Raſsmußen, und noch mebr deren Gr» 
bebung zur Gräfin Danner und zu feiner Gemablin ſehr ungern 
gefeben: bie Umgebung des Königs beſteht, namentlich vollends 
ſeit bem im März erfolgten Tode der vermittweten Königin Ma« 
rie, aus ſebt demofratifchen Elementen, und die Verbindungen 
ber Gräfin Danner mit der @iberbänenpartei find fein Geheime 
nid. Der Abel bes Königreichs wirfte in Verbindung mit einem 
Theil des ichletnigbolfteinlichen Adels und der fremben Divlos 
matie darauf bin, den Prinzen Gbriftian von Glückſtadt zum 
Thronerben zu erflären, und ſobald dieß gefchehen fen, wo mößg— 
lid den König zu bewegen, dem Thron zu entfagen. Dazu wollte 
aber die Gräfin Danner begreiflichermeife nicht mitwirken, unb 
ihr iſt es wohl bauptiächlich zuzufchreiten, daß die ganze Sache 
ind Stoden zu geratben brobte, und bie Giderdänenpartei, melde 
ben Prinzen von Glückſtadt wegen feiner Verbindung mit der beuts 
ſchen Ariflofratie nicht will, Sondern einen ſchwediſchen oder eng« 


‚ Küchen Thronfolger juchte, das Uebergewicht To vollfländig er- 
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rungen bat. 

Begreiflichermeife wollte Rußland weder einen engliſchen noch 
einen fchmebifchen Prinzen auf dem Thron, denn ein engliicher 
würde das Sand dauernd unter englifchen Einfluß bringen, wenig« 
ften® alle Ausficht, einmal dur ruffiichen Ginflug England ben 
Sund zu veriperren, hindern, und für einen ſchwedlſchen Prinzen 
mar eben fo wenig Ausficht, da Rußland keineswegs bie Abficht 
baben fönnte, Schwedens Macht zu verflärfen und dem Sfandina- 
sismus ben ftärfften Vorſchub zu tbun, der ibm unter den gegen» 
wärtigen Umfländen zu Theil werden könnte. Allzu raich und 
direct kann man aber nicht zu Werke geben, ba bie @iderbänen 
und Beamtenpartei dad Webergemicht im Meichetag bat, dem In 
ber Grbfolgefrage dad Veto zuſteht. Ob dieß geübt wird, nade 
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dem bie fünf Mächte den Vertrag über bie bänifche Erbfolge 
ratifieirt haben, ift freilich fehr die Frage; England jelbft fann 
freilih einem ſolchen Veto nicht das Wort reden, fo ichr es 
ſonſt die Eiderbänenpartei unterftügt. Daß die Beamtenpartei mit 
der @iberbänenpartei gebt, ift bei ber jehigen Gefinnung bes 
Hofs nicht zu vermundern, um jo weniger als fie mehr geiftig® 
Berübrungspunfte mit ihr ald mit der Adeldvartei bat, und es 
it deßhalb ſchon feit mehrern Jahren ein Compromiß zwiſchen 
beiden, bie jogenannte „Bünfte-Juni-Bereinigung" abgeichloffen 


mworden, welde in ben beiben legten Meichätagen die Mehrkeit | 


entichled. Jetzt mo eine neue Wahl bevorfteht, ift dieſe Ber- 
einigung noch enger geichloffen worden, um durch gemeinfames 
Wirken die Wahlen zu ihren Gunften zu enticheiben. In dieſem 
Treiben fann der englifche Einfluß fi wunderbar entfalten, und 
man wird unmilfärlih an Graf Flequelmonts Wort erinnert, 
Daß „der öffentliche Geift in England für dieſe Art Krieg längft 
geſchult it, und die Gonftitutionen für ihn bloße Arfenale find, 
welche für das beabſichtigte Gefecht bie Waffen liefern.“ Nach 
dem England in Verbindung mit Nußland die deutichen Aniprüche 
und Beſtrebungen bejeitigt, gilt es jegt auch bie ruiflichen Ber 
firebungen zunichte zu machen, und dazu dienen die Eiderbänen« 
partei und die Gräfin Danner als vortreffliche Werkzeuge. 

Es fragt ſich nun, wie die Wahlen ausfallen werden; nad) 
dem Ton der Giderbänenpartei ift fie ihres Sieges ſehr ſicher, 
und bringt namentlich die Beftrebungen ber „Brunbeigenthümer- 
partei”, von deren Wichtigkeit man in einigen beutichen Blättern 


ziemlich Aufhebens machte, faum in Anſchlag. Mehr Sorge | 
fcheint ihnen die Partei der „Bauernfreunde* zu machen, binficht- | 
lich deren fie fich ſehr beklagt, daß durch bie Intriguen mächtiger | 


Männer ſtarke Spaltungen eingetreten ſeden; augenfcheinlich wird 
ein Theil derſelben mit den größern Grundeigenthümern geben, 
ba die Giberbänenpartei ald ziemlich gleichbebeutend mit der ſpe— 
eiftichen Kopenbagener Partei betrachtet wird, und auf dem Panbe 
nicht allenthalben gut angeichrieben ſteht. Gin Umftand fcheint 
indeb dafür zu jprechen, daß bie Wahlen entichieden für bie 
Giderdänenpartei ausfallen werden, und dieß find eben die Maaf« 
regeln, die bad Minifterium gegen die Beamten ber Herzog« 
thümer und gegen bie Univerfltät Kiel, io wie in Betreff ber 
Annullirung ber gezwungenen Anlehen ergriffen hat. Diefe icheinen 
eine vorläufige Auggleichung zwilchen dem Minifterium und der Eis 
berbänenpartei zu ſehn, melde dem „edlen Grafen“, wie fie ihn 
häufig etwas hoͤhniſch bezeichnet, gar jehr mißtraut. Zwiſchen Graf 
Meventlow-Griminil und ihm ſcheint längere Zeit ein Zwieſpalt 
geberricht zu haben, dem Graf Molıke burd; Entlaffung bed erjiern 
leicht ein Ende machen fonnte, wenn er nur einen Nachfolger 
für ihn gemußt hätte. Die Eiberbänenpartei, welche noch immer 
dahin firebt, den wohlbefannten Tilliſch nah Schleswig zu jen« 
ben, beichulbigt den Grafen Moltfe, daß er das holfteiniiche und 
das jchledmwigiche Portsfeuille in ſich vereinigen möchte, worin fie 
ein Aufleben des Schledwig« Holfteinismus, wenn auch in anderer 
Borm, fürchtet; Dagegen würde fie ihn gern als holfteiniichen 
Dinifter ſehen, weil er dadurch von der Leitung ber bäniidhen 
Angelegenheiten entfernt würde, aber dazu wird fi Graf Molife 
nicht verfieben, da er jchwerlich je bie deutſche Partei mit ſich 
verjöbnen wird. Graf Carl Moltke jcheint bie Hoffnung, Schles- 
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engliſche Journaliſtik in der Brage über bie widerrechtliche 
Annullirung ber Anleben taub und blind if; bie englifche Politik 
berricht in Dänemarf, und bann gebt, wie natürlich, alles aufs 
beite, Daß diefe Politik alle Mittel ergreifen wird, und zwar 
Mittel wie fie ber preußiihen, öfterreichiichen und ruſſiſchen 
Volitik nicht zu Gebot ftehen, braucht Feines Beweiſes, und in 
gereiffem Betracht ift dieſer Stand der Dinge in Dinemarf Folge 
oder Urfache des engern Zuſammenſchließens der Mitglieder der 
heiligen Allianz, die nicht bloß gegen Frankreich und feinen ver» 
mutblichen Kaifer gerichtet if, ſondern namentlich auch England 
treffen fol. Daraus läßt fih allenfalls auch erklären, daß in 
neuerer Zeit bie harten Ausfälle ber engliichen Journale, trog der 
vieleicht nicht sehr ernftlich gemeinten Maafregeln gegen bie 
Gorrefpondenten ber englifchen Journale, fo ziemlich nachgelaffen 
haben, wenn glei die Anfiht in England zuverläfftg nicht 
geändert if, und bie Burädziehung der Bil über einen mit 
Frankreich abzuſchließenden Vertrag über Verbrecheraudlieferung 
das unausreitbare Mißtrauen deutlich genug zeigt. 

Eine ſichtliche Veränderung ift übrigens in Frankreich ſeit 
dem Ende des vorigen Monats vorgegangen; man wird fie deus 
ten können, wenn man auf die frühere Laufbahn des Brinzen« 
Präfidenten, ii der erften Zeit feiner Präfidentichaft, zurüdgebt, 
und fich ber vielen Unläufe erinnert bie er genommen bat, um 
fih eine jeine gejeplichen Befugniffe überjchreitende Gewalt an« 
zumaaßen. Kaum waren bie pomphaften Feſte bed Mai vorüber, 
faum waren die Erklärungen verhallt, baf man auch den Schat- 
ten einer Einmiſchung in die Ungelegenheiten Frankreichs zurüde 
weiſen werde, fo folgt ein Dementi auf das andere: eine dros 
bende, augenfcheinlich unter Mitwiflen, wenn nicht in fpeciellem 
Auftrag des Prinzen geichriebener Artifel gegen Belgien, wirb 


dementirt und zwar in vollfter Korm;* bad Beftreben in Spanien 


mwig und KHolflein unter ſich zu vereinigen, noch nicht aufgegeben | 


zu haben, indeß müßte er jeine Gegner und den ganzen eng« 
liſchen Einfluß aus dem Felde ichlagen, wenn ihm Dich ge» 
lingen ſollte. 

Man fann hieraus ohne Mühe fi erflären, weßbalb die 


eine Abichaffung der Eonftitution zu fördern, wirb kurz nad der 

ſehr bezeichnenden „Gonverjation” im englifchen Unterhaus aufs 

entichiedenfie in Abrede geftellt, und last not least, ber Kailer- 

agitation wird nach der Eendung des Hrn. von Heederen ein jo 

entjchiedener Dämpfer aufgefegt, daß fie vorerſt wie verichollen 

if, während im vorigen Monat alle Zeitungen davon wieder- 
hallten. Eumma: man ift vor diplomatiichen Erklärungen zurüd« 

gewichen, und um ein gutes Fleinlauter geworden, ja man hat 
jogar in dem Protofol über den Kanton Neuenburg bie Ver— 

träge von 1815 anerkannt, jo jehr auch Die elyieeifche Breite ſich 
gegen dieſe Schlußfolgerung zu verwahren ſuchte. Es verfteht 

ſich von ſelbſt, daß man dieß alles nicht zugefteben wird, aber die 

Thatſachen fprechen lauter als alles. Belgien hat fich beruhigt trog 
ber ſehr entichiedenen Drohungen einen Zollfrieg gegen dasſelbe 
zu beginnen; in Spanien find die Gerüchte von Aufhebung der 
Verfaſſung wieder verichollen, und von ben Kaiferplanen ift es 
moͤglichſt FIN geworden. Der Schluß ift aljo ſehr leicht zu zie⸗ 
ben: England bat ſich gegen jpantiche Plane verwahrt, England, 
Preußen und Rußland haben in Betreff Belgiens remonſtrirt, 
und Preußen, Rußland und Oeſterreich müffen, auch wenn man 
an die Enthüllungen der Times, die jo viel Lärm machten, nur 
halb glaubt, ein ziemlich energifched Wort geiprochen haben, 
Reste à savoir, ob nicht der Prinz Präfident gegen die europäi« 
iche Diplomatie auch einen 2 Dreember organifirt, wie einft gegen 
die parlamentarifchen Parteien. 


% Die Dementl if um fo amffallenker, als die Drohungen in dem 
Mrtifel Graniers jegt zur Wahrheit werben, und die delgiſche Megierung 
binfigtlich der Grneuerung des Ganvdelävertrags auf die mannicfaltigften 
Schwierigkeiten Rößt. 
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Die Frage ift figlich, denn fie hänge von den Berhältniffen 
und Entichlüffen eined einzigen Individuums ab, und bie alte 
Frage taucht anf: wird Prinz Ludwig Napoleon, wenn er ſich 
im Innern gedrängt fühlt, nicht bie Bewegung nah außen 
mwerien? Wäre Europa fo einig, mie zur Zeit des großen Nas 
poleon, fühlten alle diefelben Beforgniffe, nie damals, fo würde 
die Sache leicht entichieden feyn, allein England hegt Feine Bes 
forgniffe vor einer ſolchen Uebermacht Frankreichs, wenn es fi 
auch in bie Verfaffung jegt, unvermurbete Angriffe auf fein Land 
oder feine Intereffen zurüdzumeifen, und, wie wir früher ſchon 
bemerkt haben, fünnte England geneigt ſeyn ſich Frankreichs zu 
bedienen. Im Norden fühlt es fi binfichtlich Dänemarks für den 
Augenblick ficher, aber auch nur für den Augenblid, denn wenn 
der jegige König wirflich durch bie ftreitenden Intereffen in fei- 
nem Lande zur Abdanfung genöthigt würde oder fterben follte, 
fo ift der Prinz Chriſtian von Glückſtadt, den England aus weis 
tergebendem Intereſſe gegen Deutfchland ald Erbe annehmen 
mußte, eher für bie öftlihe Allianz geftimmt. Um jo mehr hat 
England ein Intereffe bie öftlihe Allianz nicht unumfcränft in 
Stalien Herr werden zu laſſen. Die Andeutungen des politifchen 
Wetterzeigerd, Lord Palmerfton, in ber Sigung bed Parlaments 
vom 14 Junius, lauten jehr ominöd. Nach einigen ziemlich ftar« 
ken Ausfällen über die Megierungen von Mom und Neapel fährt 
er fort: „bie Belegung ber italienijchen Staaten durch frembe 
Truppen ift der Aufmerkjamfeit der vorigen Megierung nicht ents 
gangen. Augenicheinlich kann diefe Befegung nur aufhören durch 
gemeinfame Uebereinfunft zwilchen den Megierungen von Frankreich 
und Defterreih. Frankreich wird feine Truppen nicht zurüdzies 
ben, bis Oeſterreich Toscana und bie Legationen geräumt hat, 
was feinerjeits wicder nicht zu erwarten ift, bis Branfreich feine 
Truppen aud Nom zurücdgezogen. Man bat ung gelagt, es fünne 
nichts geichehen, als nach dem Ende Mai, der Mai ift jedoch 
vorüber. Ich bitte die Megierung fi mit ber Frage zu beichäfe 
tigen, fie beiriffe nicht bloß das Glüd und die Wohlfahrt eines 
böhft intereffanten Theild von Europa, ſondern auch große Inter 
nationale Fragen, welche das Gleichgewicht der Macht in Europa 
berühren. Ich hoffe daß Ihrer Majeftät Megierung, bie mit ben 
beiden durch die Frage berührten Megierungen in gutem Vernehmen 
ftebt, den Einfluß welcher der Megierung dieſes großen Landes 
gebührt, anwenden wird, um bie Negierungen von Frankteich und 
Defterreid; zu bewegen, bem anormalen und unregelmäßigen Zus 
ftand der Dinge, der jegt in einem jo großen Theil der italienis 
ichen Halbiniel herricht, ein Ende zu machen." 

Wenn die engliiche Reglerung dieſen gemiß nicht unabſicht⸗ 
li bingeworfenen VBorichlägen gemäß handelt, wenn fie die fran« 
zöfliche Megierung, wie ſchon voriges Jahr vom Parlament ver 
langt wurde, auffordert, Mom endlich zu räumen; menn bie 
gegenwärtig allentbalben gemorbenen päpflichen Soldaten fünftig 
die Befagung Noms bilden ſollen und Branfreih nur vorerft 
noch das wohlbefeftigte Civita Vecchia beiegt hält, fo wird Defter- 
reich der Forderung, bie Legationen zu räumen, ſich gleichfalls 
nicht entziehen können. Valmerſton verwahrt fih zum voraus 
gegen die Einwürfe welche man Dagegen erheben könnte, und 
fagt : „man wird einwenden, die Lage der römijchen Staaten jey 
io, daß, menn Die franzöſiſchen Truppen fich zurüdzögen, eine 
große Revolution ausbrechen würde. Aber ich erinnere bad Haus 
an bie Vorfälle ber Jahre 1831 und 1832, wo die fünf Mächte 
von Deflerreich, Preußen, Branfreih, Rußland und England dem 
damaligen Papft über bie Verbeſſerung der innern Organifation 
MRathſchläge ertheilten, die, wenn man ihnen gefolgt wäre und fie 
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audgeführ: hätte, die Ruhe feiner Staaten geflddert haben würden. 
Eine ſolche Anordnung könnte jegt wieder mit Vortheil getroffen 
werden.“ Gier fichen wir alfo abermald vor den Innern Ver— 
befferungen in ben einzelnen Staaten, von denen Frankrelch in 
bem Jahr 1847 fo viel zu reden mußte, welche Borichläge aber bald 
von den weiter gehenden Borderungen überholt wurden. GErmägt 
man nun, dab Branfreich durch feine zugelaffenen Werbungen 
Anftalt macht, Borberungen in Betreff der Mäumung ber Legar 
tionen ober Zoßcana’d zu fleden; dag England, wo bemnächft, je 
nachdem bie Wahlen ausfallen, Lord Stratford Ganning oder Lord 
Palmerfton ins auswärtige Amt fommen, da Lort Malmesburp, 
namentlich in ber itallenlihen Brage, eine gar zu Flägliche Uns» 
fäbigfeit gezeigt hat — daß, jagenwir, England ſichtbat Anftalt macht, 
fi wiederum in die italienifchen Angelegenheiten zu mifchen, und 
fein getreuer Bunbetgenofje Piemont bereits, troß feiner Binanz« 
verlegenheiten, Miene macht jeine Truppen zu verflärfen; ers 
innern wir und ferner der Schmeicheleien, welche die jegige fran« 
zöfliche Megierung an die piemonteſiſchen Truppen verjchwendete, 
jo ift kaum zu zweifeln, daß in Bolge der Stellung welche Oeſter⸗ 
reich zu der alten heiligen Allianz eingenommen hat, Frankreich, 
von England unterkügt, Schritte thun wirb, welche bie jo müh« 
jelig aufrecht erhaltene Rube in Italien ſehr in Frage ftellen 


fönnten. 
(Bortfegung folat.) 


Ein Hochzeitsfeſt auf der Infel Eeylon. 
(Mad dem Engliſchen von Dr. @. 2.) 

Während meines Aufenthaltes bei einem freunde zu Golombo 
erhielt ich eines Tages eine Cinladung, ber Hochzeit bes Dberfodhs des 
legtern beizumwohnen, eines Gingalefen von guler Herkunft, welchert fd 
mit der Ajah (Mufwärterin) eines Nahbars vermählte. Beibe waren 
fathelifch, und deßhalb follte bie Gopulation im einer ber Kirchen flatt⸗ 
finden, welche in ben von ben Gingebernen bewohnten Theil der Stadt 
Golombe in großer Dienge vorhanden find. Da mein Freund an bem 
Tage zufällig verhindert wurde ber eierlichkeit beizumehnen, fo war 
ich genötigt, mid allein nah dem Schauplap ber Freude zu begeben, 
welcher in ziemlicher Entfernung von unferm Bungalow, ! am äußerfien 
Ende der großen weitläuftigen Borfäbte Tag. 

Die Trauung follte um die Mittagszeit in ber Kirche von St. Nicos 
laus vollzegen werben. Da id bie Dertlicfeit, welcht mir ganz neu 
war, bei dieſer Belegengeit genauer in Augenſchein zu nehmen wünfdte, 
fo verlieh id mein Quartier gleich nah Beendigung bes Frühfüde. 

Es war ein wahrhaft tropifcher Tag; ber Seewind Hatte ih no 
nidt erhoben, und ber fühle Landwind hatte jeit einer Etunbe völlig aufs 


‘ gehört zu wehen. Aus Barnherzigfeit mit ben Pferde und dem nebenher 


teabenden Eenfer, befahl ih dem letzteren lamgfam zu fahren. Der 
Himmel jah glühend und fupferig aus — e# war zu heiß ale daß er 
eine blaue Farbe hätte haben fünnen. Wir fuhren um ben großen 
Teich herum, über den lagnirenden, faulenden Feſtungegraben hinaus 
in jenen Theil der „[hwarzen Etadi", mwelder bie Seeflraße genannt. 
wird. Welch eim Unterfchieb zwifchen biefer und den ruhigen breiten. 
hollaͤndiſchen Strafen, und tem fühlen ſchattigen Gaͤßchen mit ihren 
fhönen alten Bürgerhäufern! Hier war alles Etaub und Ehmup und 
Hige. Gine dichte Menfhenmenge, faft aus allen Nationen bes Dilene 
gemifcht, wogte auf und nieder, nicht wie bei uns auf ben Trottoird — 
ſolche gab es nicht, ſondern Pferde, Stiere, Wagen, Eſel und Meniden, 
alles eilte wild burdeinander auf dem ungepflafierten Wege dahin; 
Mraber, Ghinefen, Neger, Malayen, Gingalefen, Parfen u, bgl., fließen 
und drängten fi in wirren Haufen hin und ber; id jhauberie, als 
id ein Paar wilder Gtiere vor einem leeren Karren wie rafenb neben 
mir vorüber in eine bite Menge von Männern, Weibern und Kindern 


. Ein Baus aus Bambuereht und Matten mit eimm verfiebenden Strot 
bare. Anmert. db. Ueberi. 
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rennen ſah — aber feltfamermweife ſchien das niemand anzufehten; einige 
Schienbeine erlitten zwar fleine Gontufionen, und eine ziemliche Anzahl 
orientalifher Flũche ſchallte burd bie Luft, ſonſt aber lief alles ganz 
frieblih ab. Bald darauf riß fi ein unbändiges Pferb von feinem 
arabifhen Führer los unb galoppirte quer über die Straße in ein enges 
Gäfchen, wo Weiber und Kinder ein förmliches Pflofier bes Weges bils 
beten; bas mwülhende Thier fept über dieß lebende Pflafter hin, flug 
zarte Rinder u Beden, und fehmetterte Weiber zur Linfen und zur 
Rechten mieber — allein Schaben ſchien niemand genommen zu haben; 
ih war gang confus, ſchloß aber endlih, daß man „daran nemöhnt” 
ſeyn mülffe. 

Die bit gefüllte Straße, durch melde ih langiam bahin fuhr, 
ihien der einzige Weg ven beirächtlicder Länge und Breite in jener 
Gegend zu ſeyn. Don berfelben zweigten fih nad allen Richtungen 
Hunderte von Zwerg-Bahrfiraßen ab, deren Gebäude aus Lehm und Bad: 
feinen aufgeführt waren; ich halte oft gehört, daf renommilifde Schliit⸗ 
ihuhläufer ihre Namen auf die fpiegelnde Giefähe zu graben pflenten, 
und als id num biefe feltfansen Irrgänge hier anſchaute, ſchien es mir 
als ob bie Erbauer berfelben von einem ähnligen Wunſch befeelt geweſen 
fegen unb beabſichtigt hätten ihre Namen in Hütten, Berandahs und 
Zwergmauern au vereinigen. 

Diefe feltfamen Regionen wagen nur ſehr wenig Guropäer zu ber 
treten, ba bie Musbünflungen berfelben unb bie Anſichten melde Mich 
dert bem Auge darbieten, jelbit den Beherzten in bie Flucht ſchlagen. 
Meine Neugierbe war indeſſen größer als meine Schen, und ben Wagen 
verlaflend ſchritt ih gemächlich einem jener mit Häufern und Menſchen 
überfüllten Stabttheile zu, und zwar zum größten Verdruß meines Moffe: 
lenfers, welcher ih abmühte, mir in gebrodenem Engliſch dieſe Grcurs 
fion ausjureden. Db fi die Gingebornen hier an finkern und ſchmutzi— 
gen Orten flärfer vermehren — ich weiß es nit; miemals halte ich 
auf einem Fleck folde Maſſen beifammen gefehen. In jedem Winkel 
Fauerte eine Unzahl von Knaben und Mäbden. 

Als ich bie heiße, Aaubige, ſchlangenförmige Gaſſe hinabging, wehte 
der erite Hauch des fühlen Serwinds vom Meeresufer herüber, und führte 
auf feinen Schwingen eine Fluth von Friſche und Leben mit ſich. Ich 
blieb Ächen, um zw fehen wie die Thüren und Fenfler rings umher 
freubig aufgerifien werben würben, um durch das erſte Lüftchen bes Morgens 
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bie Heiße, ungeſunde Atmoſphäre aus den engen finflern Mäumen ver⸗ 


jagen zu laffen — aber mein Spähen war vergebens. Nicht eine ein: 
Hirte; Licht und Luft des Tages follten nicht das Innere ber elenden 
Hütten grüßen. 

Hie und ba entfaltete ih einige geſchäftliche Thätiofeit. Bin Fiſcher 
befierte zur Morgenfahrt mit feinem Knaben ein altes wurmſtichiges 
Canoe aus; fein zweiter Sohn machte ih mit ben Netzen zu ſchaffen, 
melde in der Heinen fhmusigen Berandah aufgehäuft lagen Bor ber 
nächften Thür ſah ih einen Echubflider bei ber Arbeit, melder den 
Heinen Hof vor dem Häuschen mit einem Küfer theilte, ber fein befonberes 
Geſchaͤft vorzuhaben fhien, fonbern mit tiefinniger Miene ſtille Selbſt- 
gefpräche über Gimer und Zuber hielt, und zwei Krähen um ihre Morgen: 
mahl, eine tobte Matte, beneibete, welches Me in der Straße verjehrien. 
Meiterbin erblickte ich ein größeres Gebäude, das augenfheinlih auf 


Auf Geylon find die Zimmerlente gemöhnlih zugleih Wagner, und bie 
Werfflätte, vor der ich land, war eine folde combinirte. Ee war ein 
langer, miebriger Schuppen, ein Bauwerf, weldes wir hoͤchſtens jur 
Aufnahme von Brennholz oder Kohlen geeignet gehalten hätten; das 
mit Rafen belegte Dach war an vielen Stellen mit gerrifienen Matten 
auegebeſſert und bie gebrechlichen Pfolen waren von ten Schweinen 
unterwühlt, melde im baranfloßenden Hofe Schlamm und Sonne mit 
einem Haufen elenber Rinder und halbverhungerter Hunte theilten. Jede 
Artvon Transportmittel, das feit ber Suündfluth erfunden, ſchien in jener 
feltfamen Werfttätte einen beiäftigten Mepräfentanten zu befipen. Bere 
brochne Efelfinderwagen, verfrüppelte Fahrzeuge aus ber portugiefifchen 
Beit, Hadaris ? aus der Periode der malabariſchen Dynafie, Balatıs 
quins von cingalefifher Abkunft, hollaͤndiſche Gouverneur Fuhrmwerfe und 
englifhe Gigs waren mit unbeilbaren Karrenrädern, verrenften Deich⸗ 
feln und jdiwinbfüdhtigen Wagenfebern in jenem Raum aufammengepferdt. 
Hätte ich einige Kenninifle von Alterthümern befefien, ich würde obne 
Zweifel unter ber Menge auch einen eber zwei affgrifche Kriegemagen 
und einige carthaginenfifhe Haudahe entbedt haben; der Meier biefer 
Kutſchenfabril war ein ädter Gingalefe. Gr faß nebſt einem ſchmäch⸗ 
tigen jungen Menfhen auf dem platten Boden, hielt einen Meißel in 
ber Rechten und fchaute gebanfenvofl auf die vor ihm liegente Felge 
eines fünftigen Fuhrwerkes. Endlich that er einen ober zwei Meißeltöße 
gegen den runden Helzflch zu feinen Füßen, paufirte, rüdte ben runden 
Kamm in feinem Haar zurecht und nahm einen Munbvoll Betel; dann 
abermals ein Meißelſteß gegen den Rlop, und num ſtand er auf, ſchlen⸗ 
berte nach ber Thür und ſchaute ſcharf die Heine Gaſſe hinauf und hinab, 
gleich ale ob er erwarte, daß in ber nächſten Straße irgend ein Wagen 
zufammenbredgen werde. 

Als ih wieder in meinen Wagen ſaß, fuhr ich bie ganze Sreftraße 
entlang, melde mit ihren Fleinen [hmupigen Läden und Werkftätten, 
ihren widrig tiechenden Arrafgäufern, ihrem alten fellfamen Hindutempel, 
der inwenbig mit Blumen und Fahnen, und auswendig mit Schmutz 
gegiert war, und ihren weißigetündten Fatholifhen Kirchen einem eigens 
thümlihen Anblid darbot. In diefen Kirchen flingelten Meine Glödchen, 
während von ben heidniſchen Tempeln ter eherne Donner ungeheurer 
Gongse erfhallte; in einem Haufe ward ein „Tenfelstang“ gehalten, um 
irgend eine Krankheit fortzugaubern, und im ber baranflofenden Hütte 
beichtete ein ſlerbender Mann einem Zefuiten. In einer Schule fang 


J ‚ ein Chort vieler Meiner Lungen bie täglichen Leetienen in dranriger Mono- 
ige Thür Fnarrte in ihren rofligen Angeln, nicht ein einziges enter | 


feinen legten Beinen fand, denn es warb durch zahllefe Krücken geſtüht. 


Da ber Eigenthümer dasfelbe nicht für fiher genug hielt, um Waaren 
bineingulegen, und fih nicht die Mühe unb die Koſten bes Abbruchs 
machen wollte, fo hatte er «4 an einen Malayen vermiethet, welchet 
gegen eine Feine Wergütung Fremde über Nacht darin beherbergte, Als 
id verüberging, feilfhte ein Haufe Malabaren, ber fo eben von ter 
gegenüberliegenben Küfe Indiens angelangt war, mit bem leptern um 
den Preis eines Nactquartiere, wobei mande mit höchſt bebenllicher 
Diene die ſchwankenden Mauern anfhauten und mit lebhaften Gebärden 
auf die zahlreihen Stüsen hinwiefen. 

Auf meinem Müdwege zur Hauptſtraße lam ih an ber Werfilatt 
eines Bimmermanns vorbei — einem velllommmen Muferbilte der Art. 


tonte, und gegenüber brüllte ein wilder Chot älterer Stimmen ohne 
Tact und Melodie in bem NMrralpaufe am Wegt. Das Shreien ber 
Dientreiber und Stallknechte, das Schimpfen beladener Rulid, das 
Rnarren rofliger Wagenräber, bie um Del flehten, das Getöfe der lär⸗ 
menden Theefoe oder Delmühle, alles zu einem mädtigen Schallſtrom 
vereinigt, ermwecte den lebhaften Wunſch in mir, biefen entfeplidhen 
Hoͤllenchot fo bald als möglich Hinter mir verhallen zu hören. Der offene 
Sirand mit feinem hoben Saum anmulhiger Cocoepalmen und feinem 
fühlen Seewind war mir boppelt mwillfommen. Bon dert fuhren wir 
einen fteilen Hügel binan, auf befien @ipfel die Kirche von St. Nicolaus 
Rand, der Drt meiner Behimmung. 
(Feriepung folgt. 


Mediciner in Frankreich. Diefe ind befanntli ber Patente 
flrwer unterworfen. Nah einer neulich befannt gemorbenen Urfunde 


gibt e6 168 Doctoren der Ghirurgie, 10,971 Doctoten der Mebiein, 


4522 Sefundheitsoffichere, 411 Zahmärzte, alio 16,072 patentirte Mergte. 
Davon zahlen die erfien durchſchnittlich 330 Fr., die Mebiciner 407, 
die Gefundbeitsofficiere 168 und die Bahnärzte 666. Peptere chen ſich 
alfo am beften. Alle aufammen zahlen eine Summe von etwa 51, Mit. 
Franfen. (Journ. du Comm. d’Anvers. 24 Junius.) 

ı Sadarld oter Hiterit find jweirädrige, bededie Karren, welcht von Ochfen_ 
gejogen werden, Anm. d, Weberf. 
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Die Uavajos. 


In Norbamerifa ift von einem Ingenieur-Kopographen, Nas 
mens 3. H. Eimpfon, ein „Tagebuch einer militärlihen Mecog- 
notcirung von Eanta Be ind Land ber Navajod im J. 1849" 
erichienen, Die Land liegt etwa 170 (engl.) Meilen weſtlich 
von Santa 56 und öftlich vom Colorado, nicht weit von bemjeni« 
gen Lande, aus welhem bie alten Schrififteller bie Nitefen aut» 
ziehen laſſen. Man glaubt fie ſehen bie Achten Nachfommen ber 
Reſte diefed berühmten Volks, bie im Norden zurüdblieben, ie 
wohnen zwar in ziemlich rohen Hütten (jacales), bie den Wig- 
wams der Panis gleichen, haben aber jeit undenklicher Beit alle 
umwohnenden Bölfer in ber Babrication mehrere Kunſtgegen⸗ 
ftände, namentlich ſehr dichter Baummollengewebe, die man sarape 
navajo nennt, übertrofien. Ob fie einft bie fefter gebauten Woh- 
nungen, deren Mefle man noch in den WPueblos bed Gbaro ſieht, 
bewohnt haben, wie einige glauben, ift ungewif, möglich aber 
daß bad Volk durch allerlei Umftände in ben nomadiſchen Buftand 
zurädfanf, und bann aud Wohnungen baute, Die zu einer fol 
en Lebensart beifer paßten. Gin großer Theil des Merfs von 
Lt. Eimpion und viele Abbildungen bie dasſelbe entbält, beziebt 
Ah auf die Ruinen der Pueblos, ber alten inbianiichen Städte, 
die er ſebr zahlreich auf jeinem Wege fand. Mögen nun bie 
Navajod die Abfömmlinge derer ſeyn, bie dieſe Gchäude auffübr« 
sen oder nicht, jedenfalls hat in dieſen Gegenden ein Volk ge» 
wohnt, dad in der Givilifation manche Fortſchritte gemacht hatte, 
und namentlich im Bauweſen ſehr geſchickt war. Die Beichreibun« 
gen und Zeichnungen Lt. Simpfons liefern mancherlei Material 
für die amerifanijche Archäologie, Gr verlegt bie Aufführung 
biefer Gebäude ind 421e Jahrhundert, was freilich ſehr gemagt 
if. Daß unter biefem Moife noch mythiſche Erinnerungen an 
Montezuma und fein großes Reich umlaufen, if fein Beweis 
ihrer Abftammung von den Azteken, da ähnliche Mothen auch 
unter andern ganz fiherlich micht aztefifhen Stämmen im Ums 
lauf find. Auf dem Nüdweg nah Santa Be ftieh Li. Simpion 
auf einen ungeheuren Felſen, der mit Inichriiten bebedt ift, zum 
Theil rohe indianifche Hierogipphen, zum Theil Inichriften von 
@uropäern, von denen die ältefte ind Jahr 1606 fällt. 





‚Beitbetradhtungen. 
(Sortiebung.) 

Wir Haben. oben gezeigt, daß Prinz Ludwig Napoleon durch 
die Schritte der öflfichen Allianz mit Einemmal in feiner Zuver- 
fit gehemmt worden iſt; er bat fih bis jept als ein Mann 
gezeigt, der ſolche Dinge nicht vergißt, und wenn er, wie nicht 


| geben, * 


— — — — — — — — 


29 Yunlius 1552, 


zu zweifeln, in feinem Syſtem bie freie Meinungsäußerung in 
Branfreich niederzubalten fortfchreitet, fo wird fich bald eine ſolche 
Dede und Langeweile über Frankreich legen, daß er mit jebem 
Tage mehr das Pebürfniß fühlen wird, dad Volk durch bie 
äußern Angelegenheiten zu beichäftigen, Zwar gibt ſich jegt in 
Branfreich feine fonderliche Kriegeluft Fund, und bie Oppofition 
ber Kammer, welche die Entlaffung von 30,000 Mann verlangte, 
mar augenscheinlich bloß darauf berechnet, den herrſchenden Munich 
der Erhaltung bed Friedens durch ein ſichtbares unzweldeutiges 
Zeichen Fund zu geben; dennoch aber ift bei Franzoſen bie Langer 
weile ein fo furchtbarer Feind, daß fie ed am Ende alsein Glück 
betrachten werden, wenn irgend etwas andmwäris gefchicht, um der 
Monotonie zu entfliehen. Man mag über die Pariſer Pflaftertreter, 
denen damit geopfert werden fol, fpotten fo viel man will, es 
ift nichte beftoweniger wahr, daß fle bis zu einem gewiffen Grade 
in Branfreich die öffentliche Meinung machen; benn wie die parlamen⸗ 
tarifche Partei nicht im Stande war die abminiftrative in Echrans 
fen zu halten, fo hat auch bie induflrielle in Frankreich noch 
nicht, wie in England, bie Macht einen überwiegenden Einfluß 
auf die öffentliche Meinung und auf bie Megierung auszuüben, 
Seit 30 Jahren bat die Öffentliche Meinung hauptſachlich in den 
innern Verhältniffen fi abgerieben; dieß wird ihr Jegt mehr und 


mehr verfümmert, und wenn nicht bie Stimmung eine ehr 


Täftige werden foll, fo muß man ihr eine andere Beichäftigung 
Mer dad etwas ficherbafte Leben in Paris kennen gelernt 
bat, wird diefe Bemerkung nicht übertrieben finden. 

Die jegt haben die Bemühungen des Prinzen Pubwig Nas 
paleon, dem öffentlichen Neuigfeitebunger und ber politifchen 
Klarſchſucht durch Strenge gegen die Leitartifel ber Journale 
entgegen zu arbeiten, durchaus nichts gefruchtet, und zwar aus 
leicht Gegreiflichen Gründen: bie Franzoſen find im allgemeinen, 
und die PBarijer insbeſondere, über die öffentlichen Angelegenheie 
ten zu gut unterrichtet, als daß fie lange Commentare nötbig 
tätten; man nahm bie langen Leitartifel, namentlich wenn fie gut 
geichrieben waren, bin, bedurfte ihrer aber nicht gerade, um feine 
Gloſſen zu machen. Das Journal bed Debats hat dien fehr wohl 
erfannt, darum fi mit wenigen Ausnahmen jebr confequent 
der Belprechung ter Innern Angelegenheiten enthalten, und ihren 
Leſern nur dad Material geliefert, die Gommentarien kamen 


% Die Unlen hat diefe Etimmung in einer Jeurnaltevue auf eine 
drollige Art ausgebrädi: „abermals Echweigen, abermals völlige Windſtille, 
abermals die vollfommenfle Leere, Im Widerſpruch talt dem Echöpfer, ber 
ſecha Tage arbeitete und am fichenten ausruhte, mwismet jeht bie Barifer 
Ureſſe, Die doch nichts grfchaffen hat, Die ganze Woche dem PWarniente ; fie 
ruht ſecht Tage lang umb thut am fiebenten michts.“ 


a 61 6α 


dann von ſelbſt, und nöthigenfalls lieh ſich auch mit einiger 
Winken nachhelfen. Wer mochte übrigens Leitartifel über bie 
innern Angelegenheiten leſen, ba fie nichts als Lob enthalten 
durften; man lad alio Conſtitutionnel, Patrie u, |. mw. Teils 
neöweg& megen ihrer Tendenz, Sondern wegen bed Materials, 
das fie boten, Der Vorthell, den fie ber Regierung durch 
Bertbeidigung ihrer Maapregeln brachten, war jomit höchſt gering 
anzufchlagen; die Megierung fühlt dieß, und ift nun auf ein an« 
deres Mittel verfallen: fie will dem Journaliemus überhaupt and 
Leben, und nur ben Moniteur laſſen, den fie zu einem inbuftriellen 
Unternehmen macht, und um 40 Branfenfflatt um 112 verfauft, 
wodurch fir die Goncurreng ber andern Journale zu töbten hofft. 
Das fann ihr bis zu einem gewiffen Grade gelingen; gewonnen 
aber, in morallidem Sinne, wird die Regierung damit ſehr wenig 
haben, benn wenn fie bie Thatſachen jo vollftändig liefert, wie 
andere Journale, und auch mit dem Beimerf fi verficht wie 
diefe, jo wird fie nur ſelbſt thun, was die eingegangenen Journale 
nicht mehr thun Ffönnen, nämlich den Lefern das nöthige Material 
liefern. Thut fe dieß nicht, jo wird fie bie Dede vermehren, 
und die Folgen berjelben, falld fie nicht der Nation irgend einen 
„Knochen? Kinmirft, bald verfpüren. In Frankreich ift dieß, wie 
Riehl vor einiger Zeit ganz richtig bemerkte, vollfommen anders 
ald in Deurichland: wenn das politliche Leben nichts gewährt, 
eröffnen ſich bier taujend foriale Geflchtöpunfte, in denen das in ber 
Nation erwachte Leben fi kundgibt, und den Iournalen Nahrung 
zuführt; in Branfreih, wo man das ganze Land in eine gleich“ 
förmige Staatomaſchine umgewandelt bat, ift dieß in bei weitem 
geringerem Grade der Ball, und die Eoncentration des franzöfl 
ichen Lebens in Paris erfordert gerade, daß man letzteres beichäf« 
tige, oder wenn man will, unterbalte. Man gibt fi jept Mübe, 
bieß vermittelt allerhand Feſte, Hof⸗, Minifter-, Adlersfefte ıc. 
zu thun, ja ed wird zu einer Arı Inbuflrie Büftenfefle zu geben, 
wie man in der eıften Zeit der Mepublit die Aufpflanzung von 
Breibeitebäumen zur Induflrie machte. Allein dieſer Mummen- 
ſchanz kann nicht ewig dauern, und was zu lang dauert, wird alt 
gebaden, fo daß es den Spott reizt, der ohnehin ſchon flarf im 
Zuge zu ſeyn ſcheint, wie einige boshafte Galembourgs zeigen, 
Die Negierung beweist gerade durch dieſe faft ängflliche Bemü— 
bung, der Ungebulb ber Parijer Broden vorzumwerien, daß fie es 
fühlt, welcher Nachtheil ihr aus der Dede im öffentlichen Leben 
erwaͤchſt, die le geichaffen hat und noch fleigern will. 

Wie die Sachen in Branfreich ſtehen, iſt ihr Diele Seite 
viel gefährlicher als die Eideöverweigerung eined Viertheils ber 
Departementalräthe, und, wie man behauptet, eines noch größern 
Theils der Diunicipalrärhe, wodurch Maafregelu zur Ergänzung 


derielben nöthig wurden, über die man noch nicht recht ſchlüſſig 


mwerden kounte; ſelbſt bie Gidesvermeigerungen der Generale, 


jo energifch fie auch find, machen ihr, wie es fcheint, vorerfi wenig | 
Kummer — die des Oberfllieutenant Ebarras iſt ihr wegen ſei- 


ned ungemeffenen Mepublifaniemus vieleicht fogar günftig — 
von allen dieſen Leuten hat fle nichts zu fürchten, als bis die 
Stimmung in Frankreich durch Nothen und Verlegenheiten man« 
chetlei Arı reif geworben ift. Das jcheint aber im Zuge, und 


manche wollen behaupten, des Prinzen Glüd habe bereits den Zenith | 
Ale ein Sympiom ift weit weniger bie ſchwäch⸗ 


überfchritten. 
liche Oppofition bed geieggebenden Körpers zu beirachten, als ber 
Ausfall der Staatsrathoberathung über die orleaniihen Guͤter. 
Der Spruch erfolgte bekanntlich mit acht gegen adıt Stimmen, 
und nur der Stichentfcheid des Präfidenten Baroche gab den Aus- 
flag. Das if eine Niederlage in der öffentlichen Meinung, 


. 





welche von ber Megierung ſchwer gefühlt wird, und Die fih auch 
in bem Schwanfen, ob fie der Oppofltion bes legiälativen Körpers 
ein Süßes oder firenges Geſicht machen ſoll, kundgibt. 

Von den Speeialien der financiellen Oppofttion, z. B. in 
Berreff der Dotationen ber Senatoren, der geheimen Gelder für 
dad Minifterium des Innern u. j. w. fönnen wir ganz abſehen; 
fie find nichte weiter als Häfeleien, durch bie man feinen Uns 
muth kundgibt, ohne weitere Conſequenz. Bür bie Regierung 
handelt es ſich bauptiählih um die Frage, ob fie dem modern⸗ 
ſten Barlamentariemus ganz den Müden Eehren, und bad Bubget 
durch den Staatäratb, der ohnehin mit den Eriparnißforderungen 
kurzen Proceh machte, votiren laffen ſoll. Es fcheint dieß doch 
einige Unannehmlichfeiten mit fi zu führen, und man möchte 
vor dem Lande erfcheinen ald eine Durch den legislativen Köre 
per in Wahrheit beichränfte Macht; wäre ein ädhter Oypofltionds 
geift in dem legtern, fo würde er auf einzelnen bedeutenden Er» 
fparungen befteben, und am 2Aflen d. Monats auseinandergeben. 
Bis dahin ſcheint fi aber die Oppofition nicht zu verfteigen. ! 
Eine ernfllicere Brage für die Meglerung — eine Frage, bie 
fi indeß noch binausichieben läßt, ift der Beſtand ber Finanzen 
im allgemeinen: die leihtfinnigen Beldanmeifungen für eine Menge 
burd das neue Megierungsigftem für nöthig erachtete Ausgaben 
machen ſich in dem Budget fühlbar, und die neuen vorgeſchlagenen 
Steuern find ein Symptom, das die Regierung Beiorgniffe in 
biefer Beziehung zu fühlen anfängt: fie bat Luxueſteuern und 
eine Erhöhung der Ealzfleuer vorgeichlagen. Leptere, eine große 
Unflugbeit, Tieß fie ſchnell wieder fallen, aber die Lurueſteuer und 
eine Barierfteuer follten durchgeſetzt werden: gegen letztere bat ſich 
eine ſehr bedeutende Oppofition von Seite der Papierfabrifanten, 
Buchbändler und Kupferdruder erhoben, und fie wurde aufgegeben, 
weil man ſich überzeugt zu baten fcheint, daf ber Ertrag — viele 
leicht fünf bis ſechs Millionen — mit bem angerichteten Unbeil 
in feinem Verbältnig ftehe, aber an ben Lurusfteuern blieb man 
eine Zeitlang baften, weil man jagen konnte, der legislative Kör⸗ 
per widerjege fih den Rurusfteuern, um die ganze Laft auf bie Armen 
zu wälzen. Mit einem ſolchen Manöver hätte man aber bie 
ſonſt fo folgſame Oppoſition nur gereizt, und ihr jelbft durch 
ben Kampf gegen fie eine Bedeutung gegeben, die fle nicht bat 
und nicht haben fol, So lief man auch dieſe Steuern torerft 
fallen. Die Regierung bat im ganzen Verlauf bieier Angelegen« 
beit ein Herumtappen unb einen Mangel an Geidäftserfahrung 
gezeigt, der ihr unter andern Verhaͤltniſſen hart vorgeworfen 
worden wäre. Im Augenblick fcheint die Sache beigelegt ober 
richtiger gejagt vertagt, aber wenn ed, wie faum zu zweifeln, riche 
tig ift, daß die ſchwebende Schuld vielleicht jegt ſchon, gewiß aber 
am Gude des Jahres 770 Millionen beträgt, fo werden Maaß-⸗ 
regeln zur Abbülfe dann fi nicht mehr verſchieben laſſen. Die 
Miniftergerüchte haben bis jegt durchaus feinen fihern Grund‘ 
oder wenn fle ſolchen baben, feine Bedeutung, denn nach dem 
Vorbild des großen Napoleon find Minifter nur die Sectetaͤre des 
Prinzen Ludwig; ſollten freilich die Berlegenheiten fleigen, fo wirb 
man ſich nach Renten umfeben, bie für ſich ſelbſt etwas bedeuten, 
bieje werden aber ihre Bedingungen machen, wie dieß in allen 
Staaten, conftitutlonellen oder nichteonftitutionellen, geſchieht. 


% Alte Parlamentarier, tie Graf Montalembert und Hr, v. Kerdrel thum 
es doch, umd haben erflärt, gegen das Ausgabebudget zu Rimmen. Uebrie 
gene if der Präfttent fo zu fagen in vollem Etreit mit dem legislativen 
Körper, da am 22. durch ein Schreiben bed Staataminifters die Berwers 
fung mehrerer Mrtifel des Burgete für inconfitutionell erflärt wurke; das 
niedergefepte Gomite beſtaud aber auf feinem Beſchluß, und die Verfamms 
lung trennte fi in der größten Verwirrung, 
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Kann män in Frankreich noch von Parteien reden? bie Jour« | 


nale thun es, und jo wollen mir und gleichfalls fügen. A Jove 
prineipium, d. &. wir beginnen mit bem Jupiter Tonans ber 
Gäfaren- Partei, mit bem Dr. Veron, der flatt bes Blitzes einen 
Gänfekiel, oder nah dem Charivari eine Klyftieriprige führe. 
Lebten wir noch in ben parlamentariichen Zeiten, wo eine Zeitung 
wie ber Gonftitutionnel eine Macht war, fo hätte bie Geſchichte 
nicht bloß Auſſehen erregt, fondern Folgen gehabt, jegt iſt nichtd 
geicheben, ald mad im Private und Staattleben jo hundertmal 
geichieht: man hat die Leiter, auf der man emporgeftiegen, zurück 
geftoßen. Hr. Granier bat im Eonftitutionnel die famoſen Arti- 
tel gegen Belgien geichleudert, Dr. Veron bat fie angenommen, 
als aus dem Gabinet des Prinzen kommend, bie diplomatifchen 
Ginreden machen ein Dementi nöthig, und dieß Dementi erbittert 
ben flolgen Doctor fo, daß er eine ziemlich boshafte Erklärung 
und GEntihultigung einrüdt, eine Verwarnung erfolgt, die 
Dr. Beron eben jo wenig ruhig hinnimmt, und nun erzählt, daß 
der Prinz Ludwig durch feinen Gecretär eine Anzahl Nummern 
des Gonftitutionnel, worin der ineriminirte Artikel fand, habe holen 
laffen ; zugleich, da er von bem Prinzen einen Bußtritt zum Lohn 
für ſeine fange Dienfte erhalten, gibt er ſeinerſeits Hrn. Granier 
de Eaffagnac einen Fußtritt, und zieht ſich burch feine zweite 
Erklärung eine zweite Verwarnung zu, jo Daß bie Unterbrädung 
feined Iournals an einem Haar hängt. Gleich fo manchen ans» 
bern mußte auch Dr. Beron der Gewalt fich beugen, indeß hält 
fih, mie die belgiſchen Journale ſpottend bemerken, „Achilles 
immer noch in feinem Zelt.* 

Biel weniger Aufſehen, als Dr. Berons Angelegenheiten, 
maden in Paris bie legirimiftiichen Berböltnifje, obgleich dieje 
feinedmegd ohne Bedeutung find. Ob eine Fuſion flattgefunden 
bat, weiß man nicht; wenn es geicheben, jo muß es ſehr geheim 
gehalten werden, die Wahrſcheinlichkeit ift aber bagegen,* weil bie 
Orleans von einer ſolchen Buflon nichts zu geminnen, nur zu 
verlieren baben, und bie Parteien jelbft einer Weifung von oben 
nit Bolge leiften würden, Bei ber Mehrzahl ber Orleaniften 
ift dieß ganz unzweifelhaft, und bei den Legltimiſten ſelbſt, wo 
ſonſt mehr Digelplin herrſcht, haben fich viele Abtrünnige und Miß— 
vergnügte gezeigt, Die man feineswegs alle in die beliebte Kategorie 
ber Stellenjäger werfen fann. Im neuefter Zeit ſoll Graf Cham⸗ 
bord feinen alten Rath entlaflen und einen gang neuen eingelegt 
haben. Wie dem auch ſey — auß ben verjchiedenen Nachrichten 
läßt ſich Bein ficherer Schluß ziehen — «8 unterliegt faum rinem 
Zweifel, daß diefe Mneinigfeiten in ber Pegirimiftenpartei, fo weit 
das Publicum überhaupt davon Notiz nimmt, alle Ausfichten 
des Grafen von Chambord vollends gründlich ruinirt. Es 
if an ben neuern Bewegungen ber 2egitimiften nichts To auf 
fallend, als das Zurſchautragen ber Inflructionen des Grafen 
von Ehanıbord, biefe offene Erflärung, daß man fi nad den 
Weiſungen einer Perſon richte, bie man rechtlich für den König 
von Frankreich Hält. Es liegt in dieſem Zurſchautragen eine 
Abſichtlichkeit, Die — mag fie nun aus was immer für Beweg 
gründen entipringen — in ber öffentlichen Meinung Frankreiché 
feine guten Früchte trägt. Blickt man auf die Bemühungen der 
Stuarts im vorigen Jahrhundert zurüd, jo bat man einen Pen- 
dant, und doch, welche Unabhängigkeit und Bebeutung genoß unb 
genieht ber engliiche Adel im Gegenfag mit dem franzöflichen; 


+ Die Times vom 22ften will beftimmt wiſſen, in einem meulidhen 
Bamilienrarh zu Glaremont fey die Buflon, d. b. die Unterwerfung, feht 
ernftlliih befprochen worden, umd nur De Herzogin non Orleans fey gan 
unbengjam gewrfrn, 





melden Rückhalt an kampfbereiter Mannſchaft hatten die Stuarts 
nicht an den Hochſchotten; dennoch find die beiden einzigen größern 
Verfuche elend zu Grunde gegangen. Grwägt man bie Abneigung 
ber Maffe der Brangoien gegen bie alte Pinie, fo muß alles 
Öffentliche Auftreten ber Legitimiften für Thorheit erflärt werden. 
Die Orleans handeln jedenfalls weit klüger, daß fie ſich im Augen» 
blid völlig ftil verhalten, und nur Schritt vor Schrit ibr Eigen« 
thum verteidigen. Das ift ein Verfahren, melched man in bem 
ſeht wenig romantlih und fehr materiell gefinnten mobernen 
Branfreich zu jchägen weiß. Die Megierung des Bringen Ludwig 
Bonaparte, welche Furdg und Schreden, aber weber Vertrauen noch 
Achtung einflößt, muß immer noch ald eine vorübergehende, wenn 
auch vieleidht Jahre anbauernde Ericheinung angefeben werben; 
ob auf fie die Mepublif ober das Königtbum folgt, ift ungewiß, 
und hängt von dem Mugen Verhalten der Parteien ab. Die 
Drleans halten ſich Flüglih ſſil, und die hervortretende Unmög · 
lichkeit, ihre Güter im Aufftreich zu verkaufen, iſt ein indirecter 
Beweis, daß man ihre Rüdkehr für feinetwegs unmöglich hält. 
Scuuß folgt.) 


Ein Hodzeitsfeh auf der Infel Ceylon. 
(Gertiebung.) 

Hier hertſchte ein reges Leben und Treiben; lange Meiben jeltfam 
ausfehenber Fuhrwerle umfanden bie hohe weiße Kirche, beren Weiß fo 
glängte und leuchtelt, daß die Ochſen vor den Hadaris nit himzuſchauen 
wagten. In bem bunten Gewühl überfam mid ein eigenthümliches 
Gefühl, und ale ih mich umfah und all’ die Karren und Palananins 
und Hadaris erblidte, meinte ich wieder in bes drolligen Wagners 
Rurfchenfabrif zu ſeyn. Milein diefe Fuhrwerle waren alle hübſch ans 
serien, einige waren fogar ladirt und hatten greilrotfe Borbänge und 
faubere weiße Kifien. Naher bei der Kirche landen mehrere Magen, die 
mit Pferben befpannt waren; elend genug faben bie letzteren aus, aber 
ed waren dennoch Pferde! 

Ich mifchte mich unter bie Menge, unbemerkt wie ich mir einbilbete, 
und war eben in Begriff mich ganz demüthig neben eine ber großen 
Blügelthären gu Rellen, als ich von einem Gingalefen in einem wehenden 
weißen @emante und mit einen riefigen Kamm in feinem Haar bewill« 
fommt und mit großer Höflichkeit ala Gefangener fortgeführt wurde — 
wohin, wußr ib nit. Zuerſt ging es einen Nebenflügel hinab und 
quer über eine Meihe von Bänfen, und dann einen andern langen Flügel 
wieder hinauf, und zu meinem größten Schrecken gewahrte ih endlich, 
daß mon mir dem wenig beneidensweriben Polen eines „Löwen“ bes 
Tages zugebadht halte. Pür eine Berfon von beſcheidenem Gharafter war 
dieß ein höchſt Fritifger Nugenblid. Im der gangen Kirche war nicht 
ein einziges weißes Geſicht zu erbliden; ber Herr Oberlkoch fdhien von 
feinen übrigen Bönnern im Stih gelaflen zu fen, und ba man von 
meinem Kommen benachrichtigt worden war, fo hatte man mein Erſchei, 
men abgewartet, um mid ſogleich in Seſchlag zu nehmen und durch 
mid ben Glanz des Feſtee zu erhöhen. 

Ih verbeugte mich vor der Bramt mit fo viel Ruhe und Belafiens 
beit ale mir in meiner verzweifelten Rage zu Gebote Rand, aber als 
ich mich au dem Bräutigam wandte, hätte ich meine Unbehaglichfeit faſt 
über einem fallenden Gelächter vergefen. Der große, ungeſchlachte 
Burſche hatte feine gemehnte, nicht ungefällige Kleidung mit einer Art 
von langem Arad von blauem Tuch vertaufht, ber mit glängenb ver« 
goldeten Rnöpfen und ſalſchen gelbnen Treffen überreih geſchmückt war; 
eine buntfarbige Schätpe hing ihm von der Schulter, feine Stiefel waren 
ihm augenfheinli ein bedeutendes Stück zu enge, fo daß er nur mit 
Mühe und Not einen Schritt au thun vermochte, und um dem närrifchen 
Anzug zu vervollſtandigen, hatte er feine Hände mit ungeheuern glihern⸗ 
den Dingen mehr als halb bebedt. Die Braut war mit Jumelen übers 
laden, welche bei ſolchen Gelegenheiten geliehen werben; fie ſchien vor 
Schmudjahen und Kleinodien faum eine Bewegung machen zu können. 
Weiße atlahne Schuhe und feidene Etrümmfe vollendeten ihren Brautflaat. 
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Ms der Zug zum Priefer hinſchritt, kam ih mir wie ein mit 
Ketten beladener Grfangener vor, der einen römifhen Triumph verherrs 
lichen fol. Kein Auge aus ter bihten Menge fhaute auf die Braut; 
man war offenbar übereingelommen, nur mich anzuflarren. Ih fühlte, 
daß ih Braut und Vater, und Bräutigam und Schwiegervater war; ich 
ſah mich einmal im dem weiten Raume um — und weld eine fellfame 
Scene erblicte ich rings um mich in ber großen weißen Kirche! Huns 
berte von bunfelbraunen @efichtern ſchauten alle nur nach einem einzigen 
Gegenſtande — nad mir: aber eigentlich ſah ich nit die Befichter, 
ich ſah nur die weißen Augen, bie in dem hellen Mittagsfonnenlicht 
glänzten, welches durch bie großen offenflehenten Fenſter hereinftrönte, 
glei als ob es mich recht geflifientlih zug Schau flellen weilte. Ich 
wünfchte, daß es Mitternacht ſeyn möchte. 

Nah Verlauf eines Zeitraums, der nach ber Uhr fehr fury war, mir 
aber enifeglih lang vorfam, erblidte ich mich wieder ala den Verherrlicher 
bes römifchen Triumphes, indem wir bie Kirche verliehen. Die frische Luft 
Märkte mid einigermaßen wieber, unb ba ih das Ehlimmfte überftanden 
Hatte, fo beſchleß ich den Reſt ber Meierlichkeit getreulich mitzumachen. 

In meinen Wagen fteigend, begleitete ich das glüdliche Paar, dem 
eine lange Meihe mannihfaltiger Fuhrwerke folgte, die von allen mög— 
lien Thieren gezogen wurben. In ſauſendem Balopp jagten wir von 
bannen, ringsum glübenden Etaub aufwirbelnd und ganze Regimenter 
von Ferkeln und Kindern nieberfhmetternd, Einen Hügel ging's hinauf 
und einen andern hinab, unb dann um jmei ober brei ziemlich „Icharfe 
Gden,“ jo ſchnell unfre Thiere uns fertſchaffen konnten. Gntlih ward 
Holt gemadt; ic fhaute aus meinem Wagen und ſah, daß wir uns 
vor einem jhöngefhmüdten und mit Blumenguirlanden ummundenen 
Bungalow von einfacher Dauart befanden, dem Haufe des netivermäßlten 
Oberloche. Alle Ochſenhackatis, alle @igs und alle Karren faufen heran 
— aber niemand flieg ab, Plöplich flürgte ein mächtiger Haufe in fabel- 
hafter Gile ans dem Haufe; berfelbe trug einen langen Streifen weißer 
Leinwand und legte ihn ſogleich zwiſchen dem Wagen der Neuvermählten 
und bem Haufe nieber, damit bie Brant darauf hinſchreite. Die Beins 
wand war ausgebreitet, aber niemand machte eine Bewegung zum Aud- 
fleigen — mir warb «6 etwas ſchwül zu Einne, 

Endlich erfhien ein Gingeborner, bie Flinte in ber Hand, neben 
der Berandah — wie ich vermuthete, im der Mbficht, das Beiden zum 
Ausfeigen zu geben. Der Dann padte das Feuerrohr, hielt e mit und: 
geiredten Armen vor Ad Gin, wantte ben Kopf zur Erite als ob er 
einen unfrer Wagen bewundere, und „ſchnapp!“ flug der Hahn gegen 
die Pfanne — aber lein Schuß ließ fi vernehmen; darauf ward neues 
Bündfraut aufgefhüttet, der tapfre Krieger bewunberte abermals unfee 
Buhrwerke, und abermals ſchallte ein chnmächtiges „ihnapp!“ durch bie 
Luft. Nun bot jemand eine Natel an, um das Zundlech zu räumen, 
ein anbrer rieih, bie Ladung durch einen Zuſah von Pulver zu verflär- 
fen, und ein britter brachte eine brennende Lunte herbei; bie Nadel und 
die Grtralabung wurden applicirt, ber muthige Krieger bewunderte bie 
Wagen eifriger ald vordem, bie Lunte nard dem Zündfraut nahe ger 
bracht, und es folgte eine fo reelle und fräftige Grplofien, daß ber Tapfre 
in hoͤchſt unfanfte Berührung mit dem Erdbeden gerietb. Die eine Hälfte 
ber Hadariohfen pralte zurüd und fuhr aus Deichſel und Geſchirt, 
während die andre Hälfte vorwärts flürgte. Um die graufe Verwirrung 
zu versellländigen, begann mein verwünfctes Pferd mit reißender 
Schnelligleit ih nach einem fleilen Hügel zu retiriren, am deſſen Nante 
ein ruhiger altmediſcher Pony in einem Gig fand, im welchem zwei 
gepupte Gingalefen foßen, he diefer nech eine Seitenbewegung machtn 
fonnte, hatte mein retixirender Rlepper ber Ponychaiſe fon einen fraft: 
vollen Stoß verfept, und ich fah glei darauf bie zwei weißrödigen 
Jünglinge, ben allmodiſchen Pony und bie Chaiſe im feltfamer Wer: 
ſchlingung mit verfhiebenen Burzelbäumen in bas Reisfeld am Fuß bes 
Hügels Ffollern. 

Hochetfteut, dem Schauplatz meiner Unihaten entrinnen zu fönnen, 
folgte ih tem Hodhzeitsgeleit in bad feine Haus. Nie bie Braut lange 
fam ihren Wagen verlaflen hatte, ward fie von einer Schaat geſchaͤftiget 


Anverwandten empfangen. Einige derſelben begrüßten fle mit arohet 
Ftierlichfeit, während anbre ganze Schauet von diollig geſchnittenen 
farbigen und vergoldeten Papierflückchen über fie und ihre „beilere Hälfte” 
ſchütteten — welche vermuthlich bie bunte Eaat künftiger froher und 
twiberwärtiger Greigniffe beteuten follen. Um biefe bunte Saat zum 
Reimen zu bringen, befprengte ein andrer bas Paar mit einer reichlichen 
Duantität Mofenmaffer. j 

Die Meine Beranbah auf der Borberfeite bes Gebaͤudes war gän- 
lich von ter Mafle ven Blumen, Blättern und Früchten überbedit; beim 
erfien Anblick ſchien es ein Mitielbing zwifchen einer Feeulaube und 
einer Obfibude zu feyn. Der lebende ſchwarzbraune Etrom ftürgte jet 
in bie Feenlaube und gefährbete bie Blumengnirlanden außerhalb ber- 
felben in hohem Grabe. Die große Thür warb fogleih von ben naͤchſten 
und theuerflien Verwandten bes Kochs verfperrt, während bie Geſchwiſier⸗ 
finder, Halboheime und Halbtanten die Meine Fallthür eines Fenffers 
mit ihren grauen grinfenten Geſichtern belagerten. 

Der Raum, in welchem wir uns befanden, enthielt nit gar wiele 
Quadratſchuh; 12 Perfonen mochten ziemlich bequem brin fipen fönnen, 
bei biefer @elegenheit aber warb er genöthiat, wenigitens fünfsig in fei- 
nen fehliten Lehmmauern zu bewillfommnen. Im Mittelpunfte Rand 
ein Feiner länglichtundet Tiſch, um melden man 12 bis 14 merfmwürs 
big geſtaltete Stühle Nellte; in ben nrößten berfelben ſetzte fih die Braut. 
Das arme Weibörf, fo ſchwer beladen mit ſteifen Schmucſachen, fühlte 
fi offenbar höchſt unglüdli; da ter Bräutigam unfihtbar war, hielt 
ich es für meine Pflicht, während feiner Abweſenheit ben Gavalier bei 
ber Braut zu fpielen. Die kleine dunfle Gelle warb von Minute zu 
Minute heißer — ein fieberifches Gefühl überfam mih, weldes durch 
bie orientalifhen Düfte, bie allen Perfonen und Saden ringe umher 
entflrämten, nicht wenig gefleigert wurde. 

Die halbe Stunde, welche bis zu dem feſtlichen Mahl verfirich, war 
eine Zeit, welche mir nichts als Angſt und Pein, dem Hamilienfreis bes 
Koche aber unfäglies Bergnügen brachte. Durd nichts liefen ſich die 
heißen Minuten befhleunigen: ich hatte wechſeloweiſe tie Braut, bie 
Geſellſchaft und bie Zimmerdedie zu beiradpten, mährend ber Familien» 
eirlel mich und bie Braut anflarrte, und die lepiere ihre DBlidde auf ben 
Boden heſtete als ob fie die Backſteine brunten durchbohren welle. Ans 
fangs hatte ih mir eingebilbet, der Shmaus würde braußen auf irgend 
einem Grasplape im Hintergrunde bes Oberfocdr@ebietes unter ſchattigen 
Palmen und Mangobäumen ſtattſinden, alein ber gemeine Haufen mußte 
durch Mauern zurüdgehalten werden; der Meine ovale Tiſch im Mittels 
punfte tes Gemaches follte nur einige wenige privilegitte vereinigen 
und die unprivilegirten Nielen ausflichen. 

Hept wurden dampfende Ehüfeln und Suppenfhalen über bie Köpfe 
bes Pöpels ins Zimmer befördert, denn bie dichtgeſchloſſenen lieder des⸗ 
felben zu durchbrechen, war ein Ding der Unmöglichkeit. Gine lange 
Banfe — dann abermals bampfente Schüſſeln — baranf eine neue Vauſe 
und wieder einige Meisftüfleln, und enblih Fänpfend und ringend mit 
dem Heer feiner Verwandten, erſchien aud ber Bräutigam wieder, fehr 
ebauffirt und glängend im Gefiht und offenbar nad der Kücht buftenb. 
In feinem vielfnöpfigen blauen Med lächelte er feiner jungen @attin 
und der Gefellfhoft auf das beltfeligfe zu, damit wir glauben follten, 


ihm fey außerordentlich fühl und behaglich zu Sinne. 
ESchluß folat.) 


Miscellen. 

Dr. Rae, melder fhon mehrere Meifen nah ben Norbfüflen 
Amerifa's gemocht und befien Geſundheit dadurch noch nicht gelitten 
hat, ſoll von ter Hudſonabay⸗Geſellſchaft neuerdings ausgefenbet werben, 
um feine Gntbefungen zu vervollfländigen. (Athen. 19 Juntus.) 


Perfifde Literatur. Bor wenigen Moden erſchlen in Teheran 
eine perfifche Ueberſetzung von Boltaire's Geſchichte Peters bes Großen⸗ 
und das „Beben Meranders dee Gteßen“ in Abfürzung. (Liter. Gar. 
19 Junius) 





Verlag der 3. G. Cottaſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Wibenmann. 


D 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 





Un 156. 


Ein Deſuch in Marthage. 
(Bon Aime Nochas. Reone Archtol. Mai.) 

Gleich am Tage meiner Ankunft zu Tunis wollte ich Rare 
thago fehen, d. h. bie Stelle, welche dieſe alte Königin dee Mit« 
telmeerd eingenommen, von ber außer einigen Pfellern einer Waſſer⸗ 
leitung Feine Ueberrefte mehr auf ber Oberfläche ber Erbe zu 
fehen find. Die erwähnten Pfeiler erheben ſich in einiger Entiere 
nung quer durch Dlivenwälder, dann verſchwinden fie, um 4 oder 
5 Lieued weiter bin in ben Ebnen von Manuba, nortöfllih von 
Zunid, wieder zu erfcheinen, Die Wafferleitung zeigt an bieiem 
Drte eine lange Meihe prächtiger Bogen, melde zallreihe Aus« 
befferungen erfahren zu baben jcheinen. Endlich trifft man bie 
Spuren wieder bi in die Nähe bed Berges Zamuan, mo das 
Wafjer aus einer bedeutenden Höhe aus einer reichlichen Quelle 
gebolt wurde, neben ber man noch verjchiedene Säulen aufrecht 
fteben und zahlreiche Trümmer eines wahrſcheinlich römiichen 
Tempels fieht, der aus Materialien erbaut murde, welche Bauten 
einer viel frübern Beit angehört zu haben ſcheinen. 

Auf der Halbiniel, wo Karthago lag, an ber Etelle wo 
jegt die Gapelle des heiligen Ludwig aufgeführt if, gebt man 
mitten in fleinen Thaͤlern zwiſchen Hügeln von 15 bid 20 Metres 
Höhe fort; biefe Trümmerberge gleichen denen, bie man um Cairo 
ber und an ben alten Stäbten Oberägyptens findet; fie jcheinen 
durchweg aus Bruchftüden von Granit, verichiedenfarbigem Mar» 
mor, zerbrochenem Töpfergeichirr, Backſteinen und Buftziegeln und 
Heinen farbigen Kiefein zu beftchen, die mahricheinlich aus ben 
Moſaik famen, welche den Boden ber Wohnungen ſchmückten. Am 
Ufer ded Meers gegen Norden, io wie an dem bed Voghas im 
Eübden, werben manchmal ganze Bauten fo wie einzelne Gapitäler 
oder fonftige Bruchftüde von Säulen frei geſpült. Nachgrabun—⸗ 
gen, die man eıwa 200 Schritt von ben Ufern bed Boghas im 
Süden angeftellt hat, brachten ziemlich bedeutende Backſteinbau⸗ 
ten and Tageslicht, unter denen verichiedene Bruchſtücke von 
Seulpturen und Eäulen von ſehr fhönem Marmor ſich befanden; 
zur Beit wo ih Karthago befuchte, waren zahlreiche Arbeiter be⸗ 
ihäftigt, biefe Marmorftüde wie aus einem Steinbruh here 
auszufchafen, während andere fie auf Schiffe brachten, um fie nach 
Malta zu verfchiffen, wo fie an die Marmorarbeiter verfauft 
werden. 

Die Eifternen oder vielmehr Reſervoirs, bie ebemald ver- 
mittelft der Wafferleitung, von der oben die Rede war, das 
Waffer aus dem Perge von Zawuan erhielten, haben jegt nur 
noch Megenwafler, das fich je nach den Piegungen des Bobens 
von ſelbſt bier fammelt. Während ich biefe ziemlich gut erhal: 
tenen und fehr merfmürdigen Bauten unterfuchte, ſchickte ber ame» 
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rifaniſche Gonful Dr. Hop, ber die Gefälligkelt gehabt hatte, 
mich auf meinem Autflug zu begleiten, einen feiner Diener ab, 
der am Gingang eines biefer Reſervoirs einen Viſtolenſchuß ab⸗ 
feuerte; der Schuß erzeugte ein maͤchtiges Echo, das mehrere 
Secunden lang anhielt. 





HBeitbetrachtungen. 
(Schluß) 

Laſſen wir jedoch biefe Fragen bei Seite, melde die Zufunft 
fo oder anders löfen fann, und menden wir und zu einem Ges 
genftand, der eine tiefe Aufmerffamfeit in Anſpruch nimmt, um 
fo mehr, ba er eine doppelte Richtung annimmt, eine politische 
und eine allgemein religiöfe. Wir find überzeugt ber jegigen 
franzöflichen Megierung fein großes Unrecht zu thun, wenn wir 
fagen, daß ihr alle Mittel recht find, wenn fie zum Zwei führen, 
und nur nicht die öffentliche Meinung allzu jebr vor ben Kopf 
flogen, Haben biefe Mittel vollends eine Sanction der Zeit für 
ſich, werben fie durch Vorgänge entſchuldigt und plauſibel gemacht, 
befto beſſer. Im biefen Kreis gehört das Streben der franzö— 
ſiſchen Megierung fih als ben Schüger der Fatholifchen Kirche 
darzuftellen. Grinnert man fi, wie bie Megierung der ältern 
Bourbone ihre religiöfen Verbindungen in den Rheinlanden und 
Belgien auöbreitete, fo daß, wenn im 9. 1830 Karl X fait der 
Nevolution geflegt hätte, ein Aufftand in ultrafarholiihem Sinn 
in Belgien und den Mbeinlanden ausgebrochen wäre; bedenft man, 
wie ber ſchlaue Louis Philipp, fobald er fih gehörig feft im 
Sattel fühlte, Die durch die Revolution zerriffenen Fäden fo ger 
fickt wieder anzufnüpfen fuchte, daß jelbft das erzrevofutionäre 
Blatt, ber National, feine Freude nicht verbergen Fonnte und er 
klaͤrte, Branfreich müſſe ſich an die Epige der Fatholifchen Völker 
ftelen, dann wird man auch den dementirten Artifel bes Hrn, 
Sranier, ber Direct auf denjelben Zweck binarbeitete, zu deuten 
wiſſen. Die bezeichnende Stelle lautete: „unter der Juliusregies 
rung, während der Periode des Triumphes der Ideen ber Unis 
verfität, der Philojophie und der Sfepfis, die etwas allzu ſichtbar 
von einem König aufgemuntert wurden, der trog allem noch 
das Kind ber Mevolution war, zeigte fich bie katholiſche Partei 
Belgiens Frankreich nicht fehr geneigt, Jehzt aber, beim Anblick 
ber Breiheit und Würde, welche ber Prinz Ludwig Napoleon 
ohne dem gejeglihen Gebiet der Vernunft und der Megierungss 
gewalt etwas zu vergeben ber Kirche gewährt, ift die katholiſche 
Partei im Gegentheil günflig geſtimmt für Frankreich, und die 
fortdauernden @ingriffe der liberalen Partei fönnen fie nur mit 
jedem Tage mehr in dieſen neuen ®efinnungen befräftigen.* 
Die liberale Prefie Belgiens hat ber Elericalen Partei geradezu 
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vorgeworfen, ſie babe dieſe Lockungen keineswegs zurückgewieſen; 
wir wollen uns in dieſen Streit zwiſchen den beiden Parteien 
Belgiens nicht einlaſſen, er geht ſehr tief, wie immer der Streit 
zwiichen ehemaligen Verbündeten, unb beide Theile tragen noch 
an den Folgen bei unnatürlichen Bündniſſes, das der belgiichen 
Revolution voranging: beide harten gehofft, daß die franzöfliche 
Revolution des Jahres 1830 zu ihren Gunften ausichlagen werte, 
und ald fie zum Nachtheil ber alten Bourbonen ausfchlug, war 
dad Band zwiichen ber liberalen und kleriealen Partei Belgiens 
zerriffen, und nur der Anftand und bie augenblidliche unfichere 
Lage bed Landes bielten ed noch zuſammen. 

Für uns handelt es fih um den Zmwed, melden bie franzö- 
fiiche Regierung verfolgt, und um bie Mittel, Die fie zur Erreichung 
desjelben anwendet. Sie will die fatholiiche Kirche benügen, und 
thut ed, wie fie in allen ihren Schritten verfährt, ziemlich plump: 
fie wendet ſich an Leute, wie Granier, denen am Katboliciämus 
io wenig liegt, wie am Mann im Monde, an Janitſcharen bes 
Kircentbums, wie Hrn. Veuillot, der aus einem zügellojen Des 
mofraten ein eben jo zügelloier Kirhenmann geworden ift, ohne, 
bei all jeiner Gewandtheit, Demokratie oder Kirchenihum zu 
verjteben. Prinz Ludwig Napoleon will berrichen durch bie blinde 
Mafle, und glaubt diefe werde am beten durch die Geiſtlichkeit 
gezügelt; ibm wie feinem Oheim Toll die Geiftlichfeit dad Polis 


zeimittel ſeyn, und bei jolchen Zwecken find ſolche Janiticharen ' 
des Kirchentbumd die willigen und gern gejehenen Diener. t | 


Allein Die Sache bat ihre Figlihe Seite, da der Etreit über die 
kirchlichen Dinge in Frankreich, unter dem Königibum, das eine 
Perormundung übte, mit Maaß geführt und unter der Republik 
ſtärker entwidelr, jeine Brüchte zu tragen anfängt, Hr. Veuillot 
— a clever man, wie die Amerifaner jagen würben — ein Nutodis 
dafı ohne elaſſiſche und wiſſenſchaftliche Bildung, donnerte mit mehr 
als moͤnchiſchem Eifer gegen bie clafftichen Autoren und das Hei—⸗ 
denthum im Unterricht, er verunglimpfte Männer, wie Garlo 
Borromeo, wie Boſſuet, Benelon, furz der Ecandal wurde jo arg, 
daß ber Biſchof von Orleans, ein befannter vorzüglicher Kanzels 
rebner, 8. Dupanloup, gegen den Univers und den Meflager bu 
Midi einen Hirtenbrief fchleuberte, und allen Euperioren, Direc- 
toren und Profefloren der Diöcefanieminarien verbot, ferner ein Abon⸗ 
nement auf diefe Sournale zu nehmen. Baft ein eben jo flrenger 
Tadel war dem Univeré ſchon vor einigen Monaten durch den 
Erzbiichof von Paris zugegangen, Der Univers veröffentlichte nicht 
fogleich den Hirtenbrief bed Vilchofs von Orleans, wohl aber ein 
Schreiben des Gardinal-Erzbiichofs von Rheims, ber in berjelben 
Sache, die Hrn. Veuillot den Hirtenbrief des Hrn, Dupanloup 
zugog, für erftern Partei nahm. Auch bat ſich Abte Gaume 
ipäter ganz entichieden gegen den Blichef von Orleans ausgeipros 
hen. Dadurch wird die Sache jehr ernfthaft, indem jegt mehrere 
hohe Würbenträger ber Kirche einander gegenüber ſtehen; man 
fand daher für gut, den Streit möglichft bald ruhen zu laflen 
und ſpricht jegt von einem franzöflichen Eoneil, das im September 
zu Paris ftattfinden ſoll. 

+ Dupanloups Hirtenbrief ift ein fehr ernſter Schritt, ber 
gewiß nicht ohne die reiflichfte Ueberlegung gethan wurde: er 
tritt der Anficht entgegen, daß bie Farholifche Kirche mit der Roh⸗ 
beit und Unmiffenheit der Maſſen berrichen wolle gegen bie gebil» 





1 Mecht paſchamaͤhig gebärben fich dabei auch die Präfeeien. Im Des 
partement der Aube hatten fich mehrere Gemeinden, in der Erinnerung, 
aa fie cinſt Proteſtauten gewefen, und durch Dragenmaren zum Katholis 
elömmd wieder betehrt wurden, abermals zum Proteflantismus gewendet, 
aber der Präfeet deeretitte, „es gebe im Departement der Aube Feine Bros 
teftanten." 
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detere Glaffe und zum Bortbell jeder weltlichen Macht, melde 
auf robe Maflen ihre Kerrichaft zu gründen geneigt ſeyn möchte, 
Infofern ift ed auch ein politiicher Schritt gegen die jetzige Mes 
gierung, wenn gleich ein Aufıreten gegen bieielbe gar nicht bie 
uriprüngliche Abficht jeyn mochte. Wrankreid, wie England, find 
in Bezug auf die Kirche in einer eigenthümlichen Lage: in bei» 
ben bat die Staatdeinbeit gegen Die zeriegenden Glemente des Pros 
teftantiemus gelegt, in Frankreich zum Vortheil der alten katho— 
liihen Kirche, in England zum Vortheil einer neuen umgeman« 
beiten, die eben ſo ſehr auf Alleinberrichaft ausging, wie die alte. 
Gegen beide erbebt ſich jegt ber aus dem Proteſtantismus here 
vorgegangene und durch Die Pbilofepbie der neuern Zeit befräf- 
tigte Brundſatz allgemeiner gleihmäßiger Duldung, ber fi) in der 
franzöflichen Gonftitution durch den etwas baroden Grundiag, 
daß der Staat atheiftiich jey, d. b über bie Gewiſſen feine Herr- 
ſchaft üben dürfe, ausſprach. Bei dem erwachten Volfäbemuft« 
ſeyn iſt für beide Kirchen die Zeit gefommen, wo man gegen ben 
philoſephiſchen Grundſatz allgemeiner Duldnng nicht mehr auf bie 
Dauer verftoßen darf. Das wäre leicht durchzuführen, wenn es 
fih nur um die Verfolgung des Cultus handelte, aber auf dem 
politiihen Gebiet des öffentlichen Unterrichts beginnt der Kampf. 
Daher Die interminablen Streitigkeiten in Branfreich, Belgien 
und England über das Unterrichtäweien, ein Streit, den auch bie 
jegige Negierung Frankreicht gewiß nicht zu Ende bringen wird, mie 
fie denn auch ihren Gejegentwurf über den Unterricht wieder 
zurüdzieben mußte, In Branfreih ging man bei Erfchaffung 
des neuen Unterrichtöfgftems von philoſophiſchen Anſichten aus, 
fegte dieſe ald alleingültige Norm feft, unb machte bie Barijer 
Univerfirät zur allgemeinen Leiterin des Unterrichtsweſene. Daher 
wurbe der Unterricht durchaus weltlich, und Die Breibeiten, bie 
unter der Meftaurarion der Geiftlichkeit gewährt wurden, ges 
nügten auf der einen Seite der Beiftlichfeit nicht, und wurden 
auf der andern als ein Abweichen von den alten Sapungen, bie 
man ald eine Grrungenichaft der Devolution hielt, angeiehen 
und getabelt, mährend die Maffe ben Muf: nieder mit den 
Jefuiten! erbob. Die Julinsregierung war in einer noch ichlim« 
mern Lage: fie fonnte Die nicht durch ein Geſetz berechtigten 
Abweichungen von dem alten Univerfitätäftatut nicht dulden, 
und Doch auch Die durch Diele Uebung rechtlich gewordenen 
Breibeiten der Geiſtlichkeit nicht ganz zurüdnehmen, Daher der 
lange bittere Streit der Biſchöſe gegen die Univerfitätseinrich- 
tung während ber Quliusmonardie, Man befand ſich in einem 
Bwitterzuftand, der nur Durch gegenieitige Zugeftändniffe aufrecht 
zu erhalten und für bie Regierung um fo nachtheiliger war, ald 
das Veiſpiel der belgiichen Geiftlicgfeit mit ihrer unbeichränften 
Unterricht£freibeit daneben fland, 

So fam die Revolution von 1848 herbei, welche durch ihre 
unbejchränfte Wahlfreiheit alle im Volke gäbrenten Glemente, über 
welche die bisherige Staatdeinrichtung einen ausgleichenden Firniß 
außgebreitet hatte, in ber Nationalverjammlung neben einander 
ftellte. Vorher hatte der hohe, für ganz Branfreich gleichmäßige 
Genjud das Webergewicht in Die geldreichen Städte gelegt, und 
die Zahl der Segitimiften und Geiftlichgefinnten war ſehr gering 
geworden; jegt kamen Dieje neben den andern roben und unrubigen 
Elementen in großer Anzahl in Rationalseriammlung, während die 
vorherige regierende Claſſe in großer Minderheit blieb. Da indeß 
dieſe letztern, ebenſo wie die Legimitiſten und Die Geiftlichgefinn« 
ten, Ruhe und Orbnung aufrecht zu erhalten wünſchten, jo ent 
ftand die jogenannte Ordnungepartei, in weldyer die während ber 
Julinsmonarcbie herrichende Glafle den beiden andern auch in dem 
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Unterrichtöweien große Goneeifionen machen, und das Unterrichte- 
monopol der Univerfltät fo gut mie ganz aufgeben mußte. Dare 
aus entiprangen die aus Geiftlihen, Laien und Negierungsteamten 
jufammengejegten Unterrichteräthe in den Departemente. Thiers, 
früher ein entfchiedener Anhänger der Univerfiät, hatte in rich» 
tiger Erkenntniß deſſen, was halıbar und nicht baltbar ſev, zur 


Errichtung dieſer Unterrichtsräthe, die auch ein Gompromiß, aber 


ein durch alle Berbältniffe gebotenes waren, ichr viel beigetragen, 
und daber wird er von vielen Biſchöſen noch jegt ala eine Art 
von Autorität über Diele Ginrichtung angerufen. Dupanloup und 
viele andere Rirchenhäupter mit ibm erkennen, daß die Geiſtlichkeit 
gegen die allgemeine Zeitrichtung nicht anfämpfen fann, daß fie 
diefe vielmehr in ſich aufnehmen und nur durch ben Geift des 
Ghriftentbums läutern muß. Er if alio der Anfiht, daß die 
claffiihen Studien, auf denen unsere ganze neuere Bildung ber 
rubt, nicht, wie der Abbe Gaume in feiner jeltiamen Broichüre 
meint, der „nagende Wurm“, ſondern ein belebendes Princip find, 
und weist den unvernünftigen Giferern, welche, wie Hr. Nendu, 
die Bildung ber Jugend mit dem Hebräiſchen anfangen, und 
dann zu den griechiichen und lateiniichen Rirchenvätern fortichreis 
ten wollen, die Thüre. 

Einem Mann, wie Dupanloup, fann der ungebeure Vorſprung 
den die weltliche Mache und weltliche Intereffen über die firche 
libe Macht errungen haben, nicht entgehen; man fann Die durch 
die bürgerliche Gewalt erichaffenen Einrichtungen nicht wieder aus— 
merzen; in Frankreich ift fürzlich Die Negierung von der beabfich- 
tigten erzwungenen Ginftellung der Arbeit am Sonntag in Folge 
ber unzweifelbaften öffentlichen Stimmung wieder abgegangen, und 
hat bieß officiel im Moniteur erklärt, in Jtalien ſelbſt macht die 
bürgerliche Gewalt auch unter den gegenwärtigen ibr nicht ſonder⸗ 
lid günftigen Umftänden Fortſchritie gegen die Geiſtlichen,“ und 
fo kann die Kirche ihre Macht und ibren Einfluß nur durch 
böbere Bildung und Kenntniſſe behaupten, nicht aber dadurch, 
daß fle die kirchlichen Binrichtungen zu einem todten Schematid« 
mus berabiinfen laͤßt, wodurch ihr Anfeben nethwendig finfen muß. 

Die einmal begonnene Bewegung in ber franzöftichen Kirche 
kann nice mehr fill ſtehen, und es bängt von ber Megierung ab, 
ob fie bad vor zwei Jahren begründete Soſtem der Transaction 
fortiegen will oder nicht; der Präfident hegt ſtark napoleoniſche 
Anſichten von der Aufrechthaltung der Staattgemwalt, wagt aber 
feine Grneuerung des Univerfirätsioftemd, vwielmebr wünſcht er 
bloß indirect eine ſolche Beaufſichtigung zu üben, daß bie Geift« 
lichfeit nur in feinem Sinne auf das Volk wirken könne. Dazu 
will fie ſich nicht hergeben, und fie bat Recht, denn die Megies 
rungeipfteme fommen und geben. dag Volk bleibt, und die Geift« 
lichfeit mit ihm. Die ewigen Regierungsmwecjel in Frankreich 
haben fie gelcher ſich auf feine Regierung allzufebr zu Rügen, fon« 
bern ben Zuftand der Geſellſchaft in religiöjer und wiſſenſchafilicher 
Beziehung ind Auge zu faſſen. Der gemeine Voltairianitmut, 
ber ſeit 80 Jahren unter der ſtädtiſchen Verölferung io geläufig 
war, iſt fichelih im Umkehren, und Wänner wie Sibour und 
Dupanloup werden ihm nicht durch Undulbiamfeit wieder here 
aufbeihwören wollen, eine Ansficht, auf welche das Journal bes 
Debats geradezu hinweist, Das Erflem durch die Geifilichkeir 
über dad Volk zu bereichen, hat in Frankreich jo ziemlich ein 








s Der Etreit pwiſchtu dem Miniſter des öffentlichen Unterrichts von 
Toscana, Borrella, und vem Genjeilpräfiventen Baldaſſereni drekt fih um 
die Erhaltung der leopoltinifchen Gefepgebung, und leptere wir» wohl das 
Uebergtwicht erhalten; im Viemont find wicht nur Me Siccardiſchen Befepe 
nicht abgeſchafft, fenderm jegt auch noch ein Vorſchlag Über den bürgerlichen 
Gharafter der Ehe an die Rammer gelangt, 
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Ende, denn die Geiſtlichkeit ift allmählich viel felbftftändiger gewor⸗ 
ben; man hat auch ifr einen Eid für die Verſon des Präfdenten 
auflegen wollen, fle hat ihn aber abzuwehren gewußt, und bie 
Regierung iſt, ba fle die Beiftlichfeit nicht reizen barf, nicht 
Darauf beftanden, Dad Seligovernment in Frankreich ſchelnt 
fh Bahn dur Die Beiftlichfeit bahnen zu wollen, und bazu 
fann man nur Frankreich und ber Geiftlichfeit Glück wünſchen. 
Indep wird es noch harte Kämpfe abjegen, und bie Streitigs 
feiten über Erziehung und Unterricht werden lange Zeit ein 
ſtehender Artikel bleiben. 


Das Lfchirokefen- Alphabet. 


Das Bulletin de la Soc, de geogr. (März 1852) enthält einige 
Auszüge aus einem amerifanifhen Blatt über bie Tfebirofefen, von 
teren Fortfhritten das Ausland, mie es fheint nach berfelben Quelle, 
ſchon im vorigen Jahr (ſ. Mr. 190) einiges mitgeteilt hat. Indeß 
findet ch im Bulletin noch eine Angabe über ein indianiſches Alphabet, 
das ein Indianer, Mamens Sue, erfunden haben full, weil bie tfchiro» 
kefifche Sprache mande Töne enthält, die ſich durch feine Buchſtaben 
eines befannten Alphabet wieder geben lafien. Sehr einſichtevolle Ins 
dianer, bie eine gute Grziehung erhalten hatten, haben verſichert, daß 
bief Alphabet veollfommen ber Sprache bes Volfes angemefien fen. Das 
Wochenblatt, das zu Talequab, ber Hauptſtadt des Tſchirokeſendiftriets 
berausfommt, if zur Hälfte in diefem neuen Alphabet gebrudt. Db 
es ſich erhält und eb nicht alles dieß allmählih in der eugliſchen 
Sprade, die unter den Tihirofefen chen ſeht verbreitet il, untergeht, 
in freilich eine andere Frage. Die genannte Hauptſtadt Talequah liegt 
auf der Stelle einer alten Stabt am Fluſſe Holften in Tenneffer; dieſe 
alte Stadt war befeftigt und fell Tellico geheifen Haben; fie mar ein 
heiliges umverlegliches Aſyl, wo jeder Eicherheit fand, ber fich wegen 
irgend eines Verbredens dahin flüchtete. 


Ein Hodyzeitsfed anf der Infel Eeylon. 
Schruß.) 
Mir warb bie Ghre zu Theil, die Braut zu ihrem Plag an dem 
einen Ende des Tiſchee au führen ober vielmehr zu zieben; ihr gegens 
über ſaß ihr Kücenherr und Meifter jo würdevoll und wichtig, als ob 


' fein monatlihes Ginfommen 10 @uineen anflatt 10 Meicheihaler gemefen 


wäre. Ich nahm neben der jungen Gebieterin Platz und ergab mich in 
mein Ebidjal — an ein Gntrinnen war nicht zu denken. MNidts als 


' eine plöplihe Feuerebrunſt ober bas Cinſtützen des Daches würde mid 





haben retten fönnen. Unfre verfrüppelten Stühle wurden burd ben 
fertwährenben ſchweren Drud ber dichten Menge hinter und um ums 
fo feit’und ſicher gemacht als bie befen Londoner MWahagonifige. Der 
Heine Zimmerraum ſchien aus Menfcengefihtern erbaut zu ſeyn — man 
bätte mit volllommener Sicherheit eine Polfa oder einen Walzer auf 
den Köpfen der Geſellſchaft ausführen fännen. An ber Thür neben dem 
Fenſter ſah ich nichts als hellſunkelnde Augen. 

Die Dedel wurden von ben Schüfeln entfernt, aber ſtatt zierlicher 
und bunter Gerichte der reinen und unverfälfchten cingaleſiſchen Kod- 
fünf, wie ich tbörichterweife am Worgen gehofft hatte, famen verſchie⸗ 
dene zerfocdhte, trodene Reulen a Nanglaise zum Borſchein; ein bürres 
verbratenes Norberviertel von einem Hammel, ein eingefhrumpftes 
mageres Rippenhüd eines Ochſen, eine gäbe Zirgenfeule, ein muthmaß⸗ 
lich am Dſchungel-Fieber crepirter Truthahn, ein helzichter magerer 
Schinten und verfhiedene Gemüſe bildeten ein trauriges und melandelis 
ſchte Gepraͤnge. A meine gaflrenomifhen Hoffnungen, bie ih während 
der Höllenhige achegt hatte, verſchwanden mit den Schüſſeldeckeln und ich 
war nichts als ein unglüdlier, niebergefhlagener Gall. Zehn Minuten 
zusor hatte ich ned die Qualen eines gefunten Hungers verfpürt — 
jeht aber fühlte ih mi ſchwach und franf. Hätt' ich dem vielfnöpfigen 


Odberkoch erreichen fönnen, ich würde mich verſucht gefühlt haben, ibm 


ein Leides anzutbun — allein ich Fonnte mich nicht regen. 
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Der Bräutigam, Wirk und Rod fiellte den Wit von Truthahn 
vor fi hin. Wohl in der Meſſer⸗ und Gabelhandhabung bewanbert, 
badte er mir von der. Bruft bes dürren Vogels zwei Schnitten bes beften 
Fleiſches ab — die einzigen wirflih anfiändigen Stüde am ganen 
Thier — und [hob karanf bie Schüſſel feinem Nachbar zu mit ber Bite, 
ſich felbft zu bedienen. Ih mußte natürlicherweife die Braut verforgen; 
ich legte ihr eine Schnitte des fehnigen, magern Schinkens umb zwei 
Keulen eines cingalefiihen Geflügels vor, und grübelte [Kom darüber, 
sie ich zu meinem eignen Rutzen und Frommen einen Angriff anf die 
gefottene Hammelsteule ausführen fönne — allein ich follte no Feine 
Mube haben. Die Braut hatte fih bie dahin niemals eines Meſſere 
und einer Babel bedient, und als fie einen verzweifelten Verſuch machte, 
die feptere in bie eine Geflügelfeule zu bohren, ſchleuderte fie dieſe mit 
enormer Bebemenz in meine Weile, welder Babung ein Schauer von 
Fleifhfaft und ein Eprühregen von gefhmolgener Butter und Kneblauch 
folgte. Da ich mich mehr und mehr in mein Märtgrertfum ergab, fo über: 
nahm id ed, den Schinken und das Geflügel für fie zu ſchneiden, und 
bildete mir dann ein, baf meine Arbeit geihan fen, aber weit gefehlt. 
Ihre Kleidung war fe eng und bie Schmudfachen zwängten fie wie ein 
Panzer termafen ein, daß all ihre Berſuche, den Mund mit der Gabel 
zu erreihen, fehlihlugen; die Hank zu Mrümmen, war ihr ſchier uns 
möglih. Ginmal gelang es ihr, ein Stüd Schinken bie zur Höhe ihres 
Kinne zu erheben, ba dieß aber Harfe Mifie in verfchiebenen Theilen 
ihres Anzugs Fofete, fo bat ih fi, aus Furcht vor weiten Epaltungen, 
davon abzuitehen und erbet mi fie zu füttern. Fieberheiß, burdig 
und ermattet mie ich war, Fonnte ih faum ein Lächeln unterbrüden, 
als id, den Löffel in der Hand, ber Meuvermäblten eine Portion nad 
der andern zuführte. Da id bie zu dem Augenblide meines Lebens 
burdans feine Erfahrung gemacht hatte, wie Kinder oder andere lebende 
Geſchoͤpfe gefüttert werden müffen, fo empfand ich anfangs große Vers 
legenheit; eine Verlegenheit wie Me ein Mann empfinden mag, welder, 
nur daran gewöhnt fi felbft zu rafirem, zum erfienmal in feinem Peben 
verſucht, einem feiner Freunde im einer öffentlichen Geſellſchaft den Bart 
abzunehmen. Glüdlicherweife war bie Neuvermählte mit einem ziemlich 
umfangreihen Munde gefegnet, und als id zitlernd und zagend eine 
Pyramide von Schinken, Hühnerfleifh und Zwiebeln anf ter Höhlung 
bes Löffels erhob, fperrte meine Patientin ihren Mund in einer fehr 
freundlihen und hefinungsvollen Weiſe auf. 

Während meiner Löfelarbeit ward ich durch ben lauten Knall mehr 
rerer Flinten, welde ſchnell hintereinander vor der Thür abgefeuert 
wurben, bedeutend erſchreckt. Anfangs meinte ih, daß die bewaffnete 
Macht aufgeboren fey, um ben Pöbel auseinander zu treiben, ba indeſſen 
niemand irgend ein Zeichen der Unruhe oder Furcht bliden lief, fo 
war das nicht wohl möglich, und id dachte mir nun, daß bie Freunde 
ber Bermählten vermuthlich Wilbpret zum Mbentefien erlegten. Alles 
was id genoß, war eine Feine Portion magern, trodenen Rintfleifches 
und einige ſchlecht gefottene Kartoffeln, vie ich mit einem Schluche fauern 
Diers hinunterfpülte. Ich verfuchte bie Paſtete, da biefelbe ſeht ſchon 
aueſah und fehr leder zu ſeyn ſchien — fand aber, daß es eine Goms 
pefition von Bohnenmehl, braunem Zuder, alten Giern und Gocoenuföl 
war, Dbgleid das leptere fehr vortrefflich zum Brennen und zum Gin 
teiben ber Haare zu gebrauchen if, fo fommt dasfelbe, wenn es sum 
Braten oder Baden verwenbet wird, tem guten Luccael nicht ganz gleich. 
Da «4 mir unmöglid; war ein fo abſcheuliches Gebäcd hinunterzubringen, 
fe paßte ich einen günftigen Augenblid ab und practicirte meinen ledern 
Biffen unter den Tiſch. 

Der elenden Paftete folgte eine Unmaſſe von Früchten aller Art, 
von Ananaffen an bie zu Datteln. Hecatomben von Drangen, Pyramiden 
von Pifange, Haufen von Melonen und Wälle von Mango's, Rham—⸗ 
batamıs, Jambufen, Bananen und andern Früchten, bie fowehl in Namen 
und Gefhmad als in Farbe und Gehalt verfhieben waren, ſchmückten 
den bie dahin ſehr reizlofen Tifh. Ich Hatte mir au fofortiger Ber: 
nichtung ein paar Jambufen und eine bide rotbe „Alligator:Birne* er⸗ 
fehen und war eben im Begeiff mich berfelben zu verfidern, bevor ich 
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meiner brdunlichen Nachbarin meine Dienſte wibmete, als ſich ein lautes 
Geſchrei, begleitet von einem verwirrten Lärm, draußen vernehmen lieh. 
Ee fnallten Peitfchen und rafelten Mäber, und bie ganze Etraße ſchien 
in Aufruhr zu ſeyn; dieſer Vorfall machte unferem Deſſert ein Ente, 
und bie Mufmerffamfeit aller wandte ih nun vom Innern bes Haufes 
auf die Umgebungen besfelben. Mein Muth belebte ih und flieg vom 
Nullpunft auf Sommerwärme und von Sommerwärme auf Blut, Tem⸗ 
peratur, als ih vernahm baf die Anfömmlinge eine Art „eurepälicher 
Herren" jenen, Freunde vom Gebieter des Oberkeche, bie gefommen, 
um ſich Braut und Hechzeiteſpaß eine Weile anzuſchauen. Ihre An- 
näerung gab ſich durch verſchiedene Musrufungen in engliidher Sprache 
fund, denen ein Laärm wie von einer Balgerei am der Thür folgte. Wie 
unfere neuen Freunde Ah Gingang verſchaffen fönnten, war mir ein 
Mathſel, auch ſchien unfer Wirth im dieſer Hinfiht feine flaten Anfhauun- 
gen zu haben. Gr erhob ih von feinem Sig und den Mund voll von 
faftiger Ananas, befahl er, den „großen Herren" Maum zu maden. 
Aber er hätte feine Belagerer und Bebränger ebenfo gut erſuchen fönnen, 
ploͤtzlich unfihibar zu werben oder durch das Edhlüffellodh zu mandern. 

Der Vorrath von brittiſcher Geduld mar, mie ih erwartete, balo 
erihörft, und nach wenigen Minuten gewahrte id einige weiße Befihter 
an ber Thür, welche mir von einem gemiffen Regimentetiih ber wehl 
befannt waren. Gin Miefe von einem Gingalefen hatte bie Kühnkeit, 
einen der Officiere, welcher Ah hinter ihm durchdraͤngte, am Kragen zu 
paden, empfing dafür aber einen freundſchaftlichen und mahnenden Etof, 
der ihn fegleid fampfunfähig machte. Der Oberloch, entrüflet über bie 
Mohheit feiner Landsleute, theilte Schauer von Hieben unter jeine 
Bamilienglieber aus; die Vefucher fürmten bie Approchen und gemans 
nen zulegt den bebedten Weg. Die eingaleſiſche Gentry Aich und Fämpfte 
und verfuchte vergebens die Cindringenden zurüdzufhlagen; das „fhöne* 
Geſchlecht Areifchte und wollte entrinnen — das Hantgemenge warb 
allgemein und grimmig. 

Ich mwitmete meine ganze Mufnserffamfeit der Braut, melde in 
böhfter Ang auf ihrem Stuhle fipen blieb; ihr Gatte war ber Mittels 
punft der Anzichungsfrait für die Rämpfenden, und als eine Art von 
„verlorner Schiltwade" ber Gingalefen warb ber ſchwerbeladene Tiſch 
aus feinem Ediwerpunft gebradt. Schwanfend und jeufjendb unter bem 
vereinten Drude ber Ftuchtmaſſen und bes Gefechte, begann ber höljerne 
Pau zu wadeln und zw taumeln, und Aürzte endlich unter einem Kagel: 
toetler von vegetabilifchen Protweten zufammen, Bergebens zerrte ich 
an der unglüdlichen Braut, um fie bem Berberben zu entreißen; ihr 
Urtheil war geipreden — Me warb von der Dofifluth mit fortgemäljt. 
Re ich fie unter den Trümmern und ber Verwüſtung fuchte, eutdeckte 
ih nur Haufen von beſchädigten Orangen, Jambuſen und Bananen, 
ihre weißen Atläßſchuhe, ben hinefiihen Fächer und die vier ſilbernen 
Fleifchfpiehe. Mittelſt verſchiedener Schachte warb die Neusermäßlte 
förmlich aus den Trümmern heransgegraben und von ihren Freundinnen 
weggefühtt. Dann warb das Zimmer von den rebelliſchen Gingalefen 
gefäubert und der einmüthige Beſchluß gefaßt, die Verſammlung im 
Garten hinter dem Haufe von neuem zu conflituiren. 

Unter dem Schatten präcliger Palmen foßen wir dann und genoffen 
bie Ueberrefle bee Schmaufee. Die Berwantten des Brautpaares, melde 
ihre gute Laune wieder gewonnen hatten, vergnügten ih auf ihre Weife, 
inden fie bie Vorbereitungen zum Tanz, zur Illumination und zu ben 
übrigen feilicteiten machten, melde am Abend flattſinden ſollten. 
unſere Heine Befellihaft blieb bis nad Sonnenuntergang zufanımen, 
und als wir bie großen Goresnußfhalen mit ihren hellleuchtenden 
Dochten gefehen hatten und die Tamtams erſchlenen, hielten wir es für 
angemejfen, uns zurüdzuzichen und ein fräftiges Mahl inmitten unfrer 
Freunde einzunehmen. 





Bine alte Schildkröte. Zu Burlingten in Norbamerifa wird 
eine Edilpfröte im arten gehalten, ter, als fie bereits ermachien 
war, bie Anfangebuchnlaben des Namens ihres Beſitzers Deacon und bie 
Zahresjchl 1774 auf den Schild eingegraben wurden, Sie befindet ſich 
noch immer ſehr wehl. (Journ. du Comm. d’Anvers. 26 Junins.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Febens der Völker. 





u: 157. 


1 Iulius 1852. 





Zur 


Nachricht. 


Das neue preußiſche Zeitungsſtempel-Steuergeſetz nötbigt und, im Intereſſe der Abonnenten dieſer Blätter und um dieſelben 
nicht zu vertbeuern, vom dten Quartale ab Feine Anzeigen gegen Bezablung mehr zu bringen, fondern nur unſre eigenen 
Verlagsanzeigen zu geben, indem wir uns vorbehalten nach Mafgabe ber Umftände meiter vorzufehren, oder in zu beſtimmenden 
Briften ein befonderes Anzeigblatt, mit bezahlten Inferaten, beizugeben. 


Stuttgart, im Junius 1852. 


England am Parlamentsfhluß. 


Kaum bat je in England eine ſolche Verwirrung ber An—⸗ 
und Ausfichten geberricht, alg gegenwärtig am Schlufle des Par« 
laments und unmittelbar vor den Wahlen. Dad Toryminiſte- 
rium wurbe ala ein protectionifliiches von der ganzen Freibans 
belöpartei mit einem Auffchrei bed Umwillend empfangen, und 
man tbat alles mögliche die Minifter zu beftimmten Grklärun« 
gen zu verloden, um entweder, wenn fie in protectioniftiichem 
Sinne ſich ausbrüdten, befto herber über fie berzufallen, oder 
wenn fie gegen die Wieberauflegung eines Kornzolls fich erflär- 
ten, ihren Widerſpruch mit ihren vormaligen Anfichten ihnen befto 
färfer vorzubalten. Dabei wurde anfangs alles aufgeboren, um 
fie zur alöbaldigen Auflöfung bed Parlaments zu drängen, ba fie 
boch mit einem ihnen abgeneigten Unterhauſe nicht regieren könne 
ten; zugleich wurde die alte AUntiforngejegliga ſpornſtreichs von den 
Todten auferwedt, und eine mächtige Subjeription zur Erreichung 
ihrer Zwede ins Werk gejegt. Die Torie zeigten, daß fie ſich 
auf politische Manövers jur fo gut ald ihre Gegner verflünden. 
Die Bemühungen Lord John Aufjelle, alle Theile der Oppofition, 
die er ale Minifter nicht hatte zulammenhaiten können, vereint 
gegen dad Minifterium zu führen, gewannen ein To factiojed Ans 
feben, daß jein politiicher Ruf nicht wenig darunter litt, und er 
dem Gebot ber Mothwendigfeit, die Seſſion zur Abmachung ber 
norhwendigften Geichäfte durch die Minifter zu Ende führen zu 
laffen, ſich beugen mußte, Jadeß erließen ſowohl Sir James Gra- 
bam als er jelbft ein Wahlmanifeft, und nachdem fie ihr Pulver 
gehörig verichoffen, trat der Fleine Benjamin ganz gerubig auf, 
und erklärte in feinem Wahlmanifeft, daß unter den gegenwär« 
tigen BVerbältniffen von einer Wiedereinführung bed Kornzolls 
nicht die Rede ſeyn Fönne, Damit war der Oppofition ibr Feld» 
ruf: theures Brod! aus den Händen gemunden, und bie Times, 
allerdings eine Vorfprecherin des Minifteriums, aber durch Die 
und Dünn eine Bertheidigerin des Freihandels, mußte geftehen, 
daß die Wahlmanifeſte ehr „lebern" geworben ſeyen. Das Mi— 
nifterium führt gemächlich, nicht ohne einige Heine Schlapyen, doch 
auch feinewegs ohne Triumphe, wozu Diörarliid Finanzrede nicht 
wenig beitrug, die Seiften zu Ende, und zwar dauert fie weit 
länger, als man es irgend erwartet hatte, To daß das Minifte- 
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rium gehörig Zeit erhält, jelbit die Wablen vorzubereiten, Die 
Oppofition if, was die politiichen Manövers betrifft, voflfommen 
überflügelt worben. 

Das Minifterium bat im Parlament und in den Iournalen 
viel hören müflen über feine anfangs zweifelhaften, dann ents 
ſchieden einer Wiedereinführung ber Kornzölle entgegenftehenben 
Anſichten; wir haben aber ichon früher bemerkt, daß Ditraeli ber 
reitö felt zwei Jahren bie Wiedereinführung ber Rorngeiche aufs 
gegeben bat, und nur von der notbwenbigen Erleichterung der 
dadurch betroffenen Glaffen ſprach, und daß andrerieits (f. bie 
Golbfrage in England Nr. 119 — 122) bie Goldeinfuhr ba 
jogenannte Breibandelsioftems vorerfi vom Schiffbruch gerettet 
hat. Das ift feine wilfürlie Annahme. Der Herzog von News 
caftle (Bord Lincoln) hat in ber Sigung am 24 Mai ſpöttiſch die 
Frage geftellt, „ob durch ben Freihandel die Banf von Gold ent» 
blößt worden feh, wie man vorausgeſagt habe.“ Das ift allerdings 
nicht ber Ball geweien, aber der eble Herzog bat bie Frage felbft 
beantwortet durch die Hinmweilung auf Californien, an beflen 
Goldminen zur Zeit, wo Peeld Banfacre (im Jahre 1844) unb 
der Freihandel (1846) eingeführt wurden, noch niemand gedacht 
hat. Hr. €. ©, Gayley, vieljähriges Unterhausmitglied für bie 
nördliche Abıheilung von Dorkibire, der ſtets der Anficht geweſen 
war, daß Sir R. Peeld Gelbgefege die Abichaffung ber Korngeiege 
mit Notbwendigfeit berbeiführen müßten, bat in feiner am 8 
Junius erlaflenen Adreſſe an feine Eonflituenten gerabezu gelagt: 
„Galifornien und Auftralien find die unerwarteten Mettungdanfer 
bed gegenwärtigen Syſtems. Ein Ball im Werth des Goldes 
bebeutet mit andern Worten höhere Preife und niedrigere Zaren, 
mährend eine Herabiegung ber Preiie der Erzeugniſſe ſo viel ift, 
als wenn man das Gewicht des Sovereignd und bie Paft ber 
Steuern verdoppelte. Wenn die Zufuhr von Gold fortdauernd 
fleigen sollte, io wird dieß bie erfreulichkte Löſung unierer gegen« 
wärtigen Schwierigkeiten fepn.“ Solche Neußerungen beweifen, 
wie jehr man in England die wahren Gründe bes auferorbdente 
lichen Flors des Handel und der Gewerbe erkennt: fle liegen in 
bem Meberfluß an Gapital und Umlaufsmitteln, welche das Gold» 
erträgnig von Galifornien und jegt auch von Auftralien in den 
Kandel geworfen bat, Der abgedroihene Sah, daß der Preis 
bandel biefen Flor erzeugt, if im Werth bedeutend gefunfen, 
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und täufchte niemand mehr, als die welche ſich ſelbſt abfichtlich neuere und geheime Nachrichten beſtätigten Erwartung, daß bie 


täufchen wollen, Wenn Auffel in feiner Wahladrefie am 22ften 
und der Herzog von Neweaſtle in feiner Mete vom 24 Mai 
mit Stoly auf die zahlreichen im neuefter Zeit abgeichafften 
Zaren binmeijen, jo genügt ein Müdbli auf die frühere Zeit: 
vom Jahr 1822 bis 1836 wurden für 25 Mid. Pf, St. Zaren 
abgeichafft und nur 1,9 Mill. aufgelegt, von 1837— 1851 wurden 
14,8 Mill. abgeichafft, dagegen aber 8,5 Mil. neu aufgelegt. Das 
fpricht eben nicht zu Gunften der Freihandelsperiode, wenn wir 
gleich auch feinen Schluß gegen fie daraus ziehen wollen, Aber 
auch die angeblich ungeheuer gefliegene Ausfuhr ift nicht ſowobl 
dem Freihandel als überhaupt der raſchen Zunahme engliicher 
Induftrie zuzufchreiben. In ben Jahren 1832 bie 1841 flieg der 
erklärte Werth der Ausfuhr um 41 Proc, alfo um %,, vom J. 
1842 bi6 1350 (wovon aljo fünf Jahre noch nicht einmal dem 
Freibandel angehören) um 56 Proc, alio nicht um ganz brei 
Bünftel; der Unterfchieb der beiden Perioden iſt alſo fo gar groß 
nicht. 

Wir ziehen aus bdiefen Angaben durchaus feinen andern 
Schluß, ald daß die Breibänbler Unrecht haben, den gegenwärti» 
gen Flor Englants durchaus dem Freihandel zuzuſchreiben; wäre 
dieß richtig, ſo hätte mach dieſer Theorie Norbamerifa, wo nicht 
zurüdgeben, boch flehen bleiben müſſen. Es ift aber eine befannte 
Thatiache, daß Nordamerifa in den legten drei Jahren fabelbaft zus 
genommen bat trog feines ziemlich ſtrengen Schugzofliofteme, und 
bap ed, wie fürzlich eine Nachricht verlauten wollte, nicht bloß 
einer Geldkriſe nabe jondern müten barin flünde, * wenn Galis 
forniens Goldminen nicht entgegengewirft hätten. Diele Gold- 
ausbeute bat bls jept ihre Wirfungen bauptiächlih nur in Bes 
lebung der Induſtrie und bed Hanbeld bei denjenigen Nölfern 
gezeigt, welche nicht, wie der Gontinent, durch ſiete Befürdhtung 
vor innern Erjcätterungen ober äuferm Krieg darnieder gebals 
ten find. Wie jehr die Goldfülle auch hier den Zuſtand erträg« 
licher machen Hilft, und Anlehen möglich macht, die fonft ſchwer⸗ 
lich möglid geworden wären, dad hat man biß jegt noch nicht 
hinreichend erwogen. Doc wir fehren zu den ipeciellen Ber 
bältniffen Englands zurüd, 

Auch die Times, dieß mächtige, namentlich in der Hanteld« 
welt fo entſcheidende Blatt, bat endlich micht mehr ſich enthalten 
fönnen über die Golbirage ihre Anficht auszuſprechen, und ihr 
Blatt vom 25 Jun. enthält einen mehrere Spalten langen Artikel. 
Wir beben aus benjelben nur Einen aber einen enticheidenden Punkt 
heraus: die Times erklärt ih gegen eine Veränderung ber Münze 
mwährung; wir haben früher bemerkt, daß die Beibehaltung oder 
Veränderung ber Münzwährung einen großen Streitpunft zwis 
hen den Stantsöfonomen Englands bilbet, die Protectioniften 
feben in der Zunahme bes Goldes eine Erleichterung der Steuern, 
und wenn die Spaltung zwifchen dem in Silber zahlenden Eon» 
tinent und dem in Gold zahlenden England zum Ausbruch 
fommt, und fih in einem England nachthelligen Wechieleurie 
zeigt, einen Erjag für ben verlorenen Kornzoll. Die Handeld« 
melt und noch mehr bie Induftriellen müſſen einer ftärfern Ent— 
werthung des Goldes mit Beſorgniß entgegeniehen. Wenn die 
Zimes nach langem Warten endlich fich gegen eine Veränderung 
der Golbwäßrung erklärt, fo geichieht dieß in der vielleicht durch 





4 Diefer augenfceinlih falfchen Nachricht war namentlich auf ben 
Umſtand gebaut, daß viele Unternehmungen die allerdings mit fehr 
reeller Natur find — fancy stock mennt man bie Metien derfelden — und 
fih nur dadurch erhalten, daß das Geld ungewöhnlich wohlfeil gemorken 
iR; zahlte man noch 10 bis 42 Proc. Zinfen im Jahr, ſtatt wie jept & 
bie 5 Proc., fo wären fie zuſammengehtochen. 
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Amerifaner das Bold nicht zur Handeldwaare erklären werden, 
und Frankreich alio auch nicht Urſache bat einem folchen Beifpiel 
zu folgen. Die Times jchlägt die innerhalb weniger Jahre zu 
erwartende Verminderung des Golbwertb8 auf 71, Vrocent an, 
würde aber das Gold in Amerifa und Branfreich zur Handele- 
mwaare erklärt, fo daß die Goldmaſſe auf England allein fiele, fo 
müßte bie Verminderung des Wertbes viel bedeutender werden. 
Ob nicht in Amerika, wenn nicht dieß Jahr, doch in einem der 
nächften Jahre, wenn die fabelbafte Goltgewinnung mehr und 
mebr ihre Bolgen entfaltet, auch die Siltermwährung wieder ein» 
geführt wird, ob nicht dieß eine bemofratiiche Maafregel gegen 
die Herrichaft der Whigs zu werden veripricht, das find Fragen, 
die wir vorerft bei Seite laſſen wollen. Kür jeht fleht die Er- 
flärung eines jo bedeutenden Organe, wie die Times, ba gegen 
die Müngveränderung, die von den übrigen Freihandelsmännern 
bevorwortet wird, während die Toties ganz entichieden dagegen 
find. Wir werden jpäter noch davon bören, da bie Frage immer 
brängenber wird. Inzwiſchen kann man felbft aus der Argumen- 
tation ber Times entnehmen, dag file einen großen Theil ber 
gegenwärtigen Proiverität dem Goldzufluß zuſchreibt, wenn fie 
gleih in ihrer Gigenichaft als Fürſprecherin des Freihandels die⸗ 
fem die Hauptehre läßt, 

Man fann aus dem Obengelagten von felbft abnehmen, daß 
das Breibandelägerebe feine Bedeutung großen Theils verloren bat, 
und nun auc das Minifterium der Oppofltiion ben Schlachtruf: 
Lord Derby und theures Brod! mit den Händen gewunden, fo 
ſieht es den Wahlen, zu deren Vorbereitung es ſich Hüglid; die 
Zeit genommen, mit weit größerer Beruhigung entgegen. 8 
ift auffallend, daß bie Journale, obwohl die Wablbewerbungen 
feit Monaten in vollem Gang find, doch noch feinedwegs ſonder⸗ 
lich in die Wahltrompere geftoßen haben, und doc ſtehen biefe 
ſehr nahe bevor, und müſſen wohl im Laufe dieſes Monats (Aus 
lius) noch vorgenommen werben. Das Ergebniß berielben, wenn 
man jegt ichon eine Vermuthung wagen barf, wird wohl eine 
nicht ſeht große, aber ziemlich Händige Mehrheit des Minifteriums und 
eine noch flärfer ald bieher geipaltene Oppofition ſeyn. Man 
muß nicht vergeffen, daß Graf Derby eigentlich zu den Wbige 
gehört, daß er bis aufdie Appropriationsflaufel mit Lord Melbourne, 
und fpäter bis zum J. 1846 mit Sir M. Perl ging, daß alio 
die Verſchmelzung ber eigentlichen Whigs mit den Conſervativen 
eine laͤngſt vollbrachte Thatſache und die jegigen Whigs nur noch 
eine ziemlich ſchwache Goterie find, kaum viel flärker ala bie 
Peeliten, Opfert Graf Derbp, wie dieß bereits geichehen, den 
Kornzoll auf, ſo haben fle faft feine anderen als perfönliche Gründe 
mehr, fi von ihm getrennt zu erhalten; eine eigentliche Partei, 
die mir ihnen gebt, haben fle nicht mehr, falls fie fich nicht mit 
den Radikalen verbinden wollen, was nicht mahricheinlich if. 
Die rabifalen und die von allen Parteien gleich unabhängigen 
Mitglieder dürften ih im nächften Parlament ziemlich verftärft 
zeigen, aber der Meglerung mehr nügen als ſchaden, da fle mit 
wenigen Ausnahmen Feine ſhſtematiſche Oppofition machen wer⸗ 
den, und Gobden mit feinen amerikaniſchen Anſichten vom Staat 
in ber öffentlichen Meinung nicht beſonders hoch ficht. Ihm und 
feiner Partei hat Lord Palmerflon in der Milizbil durch die 
Verſpottung ihrer Briedendeongreffe und ihrer bornirten Anfichten 
von ben verwickelten Verhältniſſen bed brittiichen Reichs — er 
fprach ſehr vernehmlich von Främerbaften Gefinnungen — Schläge 
beigebracht, von denen fie fich ſo leicht nicht wieder erholen were 


ben. Gefährlicher, namentlih PBalmerfton gegenüber, ift ihre 
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Schwäche in mehrern Zweigen bed öffentlichen Dienftes, beſon- 


aber Palmerfion ins Minifterium fommt ober nicht, hängt von 
den auswärtigen Verhältniſſen ab, und fann und bier nicht bee 
rühren. 

Ehe wir auf den nächſt wichtigen Gegenfland in Englands 
innern Berbältniffen, die fatholiihe Frage, eingeben, müflen wir 
noch einer Folge des Streits über den Breibandel erwähnen, 
nämlich der Befteuerungsfrage. Aus ber financiellen Rede Dis- 
raell’s, bie mit humoriftiichem Salze gewürzt war, und worin 


er nachwies, wie bad Parlament jegt Zölle und Meciien aufe | 


| Abneigung der Engländer gegen biele Art von Steuerzahlung, 
ders in dem Minifterium der autwärtigen Angelegenheiten, ob | if ein Mäthfel, deſſen Lölung wir der „Nationalconföderation* 


bebe, dann aber fich doch auch, als norhmendigen Eriag für bie | 


audfallenden Einnahmen, feine biresten Steuern gefallen laffen 


wolle, erjiebt man einen Theil bes Streits über bireste und in» | 


directe Veftenerung, aber auch nur einen Theil, denn bie Ans 
ſichten ſtehen fih in Iournalen und Broichüren mit einer Schroff« 
beit gegenüber, die vorerft nur eine Ausgleihung durch die Mes 
gierungsgewalt und ben Drang ber Bedürfniffe übrig läßt, 
Bor einigen Jahren, bald nach ber erfimaligen Auferlegung der 
@infommengfteuer, ala die Binanzen in einem ſehr blühenden 
Zuftand waren, erbob ſich ein Streit, ob man auf die Abichaffung 
der Meeisabgaben oder der Zölle binmwirfen folle, Letzterer An⸗ 
fit waren bauptiächlich die Freihändler, welche allmählich den 
Handel von allen Feſſeln, auch von denen ber Bimanzzölle, bes 
freien wollten; die Protectioniften neigten fih mehr zur Ab⸗ 
ihaflung der Accidabgaben bin, um die Berlufte, welche namentlich 
dem Lanbbauer drobten, auf dieſe Weife mehr auszugleichen, 
Der Kafferkrieg von 1846 bis 47 und bie darauf folgende Han⸗ 
delstriſe wandelten die hohe Fluth ber Finanzen in eine Ebbe 
um, und ber Streit ob Zölle oder Aceiſe allmählich aufgehoben 
werden follten, fiel um jo mehr, ald man an den Ertrag ber wich⸗ 
tigften Aeciſe- und Zollabgaben, wie Branntwein, Malz, Zuder, 
Tabak u. ſ. w. doch nicht rühren Fonnte, da ſolche Ginnahmer 
quellen nicht zu entbehren waren. Wäbrenb jedoch das Bebürf- 
nig der Binangen weder das eine noch bad andere zulich, fchritt 
die öfonomiihe „Schule*, welche fich feit Ricardo vom Leben 
losgeriffen hatte, und nach einem unerreichbaren Ideal firebte *, 
auf ihrer Bahn fort, und Abichaffung aller indirecten Abgaben 
und Eriegung berielben durch eine allgemeine Ginfommensfteuer 
wurde bie Lojung der fogenannten „Nationalconföderation* zu 
Liverpool, 

Das ift nun ein Unfinn, denn die Wortrefflichkeit des Vor⸗ 
ſchlags auch angenommen, jo if doch bie Ausführung allzu 
ſchwierig, und man fann, obne ben Staatöhaudhalt zu erichüttern, 
feine jolche Sprünge machen. Indeß zeigt eine kürzlich unter 
ber Negide der „Nationalconföderation® herausgegebene reise 
ichrift, deren Verfaſſer ſich beicheiden genug mit den Zeichen ber 
unbefannten Größe X + Y und nicht mit feinem Namen unters 
zeichnet, Die Richtung, melde eingeichlagen werden fol, ine 
zweite ähnliche Schrift iR von einem Hrn. Aliſon, aber nicht 
dem befannten Hiftorifer, erichienen, und diefer ift von der Aus⸗ 
führbarfeit und Gerechtigfeit jeined Plans fo überzeugt, daß er 
fe behauptet, er müſſe „jedermann befriedigen.“ Wie man in 
England, wo jegt die Ginfommensfteuer 54, Millionen beträgt, 
und freilih alle Einfommen unter 150 Bid, freiläßt, etwa 44 
Mil. durch directe Steuern aufbringen mil, bei der befannten 


" Mir machen im tiefer Beziehung auf einen interefjanten Mrtifel 
von Goutaud Im ber Menue des beur Montes (15 Wpril) anfmerffam, 
welchet den Titel führt, „über Die Michtungen ber pelitifcen Delonomie 
in England und Fraufreich“ 


überlaffen, und bie Herrn Lord Radnor, Jachſſon, Hindleg, 2. 
Hehmorth, Tegtere drei Parlamentöglieder, melde dem Verfaſſer 
ber mit X + Y unterzeichneten Schrift 70 Pib. St, Belohnung 
zuerfannten, möchten im Parlament auf manche erwartete und 
nicht erwartete Hinderniſſe ftoßen. 

Indeß fo federleicht auch die Schrift trog ber zuerfannten 
70 Bf. Et. Belohnung wiegen mag, eine aufgemworfene Weber 
zeigt, woher ber Wind fommt, und biefer Wind beutet offen« 
bar barauf hin, daß man bie indirecten Abgaben beichränfen und 
bie directen zu erweitern Sucht. Auch die Heußerung des Ker« 
z098 von Neweaftle in der Parlamentöfigung vom 24 Mai, mo 
er an die Worte Eir R. Peels erinnert, daß dad Maah der 
indirecten Abgaben erichöpft fen, zeigt die Michtung ber reis 
hänblerpartei. Daß fie nicht ganz ohne den Wirth rechner, 
und baß ber Drang ber Umſtände fie bis zu einem gemillen 
Grade begünftigt, zeigt fih aus manchen einzelnen Umftänden, 
von benen wir nur die Umwandlung ber Fenfterfleuer in eine 
Häuferfleuer anführen wollen. Bei biejer Gelegenheit hat Sir 
Gh. Wood etwa 3", Mil, Hänfer fleuerfrei gelaffen, und nur 
300,500 wirklich Gefteuert. Stellen wir daneben die ganze Ein—⸗ 
richtung der Ginfommenfteuer, welche alle Einfommen unter 150 
Pfund frei läßt, fo ſpricht fich im diefen beiden von verichiebenen 
Perionen und zu verihiedenen Zeiten ergriffenen Maaßregeln die 
Anſicht aus, dab die Leute mit geringem Ginfommen durch bie 
indirerten Abgaben hinreichend belaftet feyen, und nicht mehr 
durch die directen belaftet werden ſollten. Indeß finder ſich in 
Disraeli'd finaneieller Rede eine Andeutung, daß Häuferfleuer und 
Ginfommenfteuer, deren Fünftige Bortbauer Graf Derby im Obers 
baufe vorläufig bereit® angefündigt bat, in Zufunft auch bie gerin⸗ 
gern Häufer und Einfommen treffen müßten. Obne aljo auf die 
ausichweifenden Plane der Nationaleonföberation ein Gewicht zu 
legen %, zeigt fich doch mehr und mehr, daß die directen Steuern 
in England mehr an die Reihe fommen müflen. 

Eortſehung felgt.) 


Aus einer Weife auf den ſüdruſſtſchen Steppen. 


Aud dem Di. Wardjamdti, S. Cab vom 16 Zunlus.) 

Giner der talentvollen Heinruffiihen Schriftieller Hatte bie Gewohn⸗ 
heit fidh nie anders ald mir einem Meifealbum von Haufe zu entfernen. 
Auf der Reife, in den Schenfen, auf den Jahrmärkten, im Verkeht mit 
mannichfachen Perfonen horchte er ſlets auf die Geſpräche und Lieder 
und jeden harafterifliihen Zug merfte er ſogleich an. Wie viele merl⸗ 
würbige Secnen, Vorfälle, Legenden, Landſchafteſchilderungen wären 
weniger in Bergeflenheit gerathen, wären früher geſammelt werben. Seit 
einiger Zeit made ih mi beahalb auch nicht anders auf ben Weg 
und will jegt aus meinen Motaten ein Meines Bild meines Ausflugs 
nad dem cherſoneſiſchen Souvernement und auf dem jelifabetifhen Jahr: 
markt mittheilen. 

Bisher hat man im obern Lande geglaubt, daß Berdytſchew unter 
den Jahrmärkten in der Ufraine bie Hauptrolle fpiele; feit einigen 
Jahren find wir indeß ein gutes Stüd weiter hinab nad) Süden gegans 
gen, und wer jept gute Pferbe faufen, wer eine tüdhtige Auswahl aus 
einer Menge Heerden haben will, der muß in bie neuruffifchen Steppen 
bis Jeliſabetgrad nad Pobolien bis Balta gehen, ober noch beifer über 
den Dpiepr jegen und bis Mommy und an ben Don vorgehen. In Ber: 


NAliſon fehlägt das in @roßhrifannien und Irland zu beſteuetnde 
Einkommen von undewegliggem Eigenthum auf 231 Mill., das Einkommen 
von Erwerb auf 175 mnd die Taglöhne auf 227 Mil. an; von biefen 
633 Mill. will er 8 Proc. oder etwas über 50 Millionen erbeben und 
burch die Dienfherren den Arbeitern die Steuern am Lohne abziehen laffen. 
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dytſchew find bie Lieferanten geblieben, bert ſchachten bie Juden mit 
Krüppeln von Pferden, die aus irgend einem ausgefhäpten Viergeipann 
genommen find, und ganye Echaaren von Roßtäuſchern treiben fi hernm. 
Indeß fängt dieß Jahrmarftsgevögel doch an, eime reichlichere Nahrung 
anderewo zu ſuchen und mir ſcheint, daß Jelifabeigrab ſich binnen wenigen 
Jahren in Berdytſchew umgeflalten wird. Für jet haben die dortigen 
Jahrmärfte noch ihre eigene originelle Vhyſiognomie, bie man pers 
fönlich fehen muß, um fie zu verfleben. Mas it bas cherſoneſiſche Geu⸗ 
vernement? Aus der Geſchichte wiſſen wir, daß es reine, flache Steppen 
find, auf denen im vorigen Jahrhundert Serben, Molbauer, Waladıen 
angeficbelt, fpäter aber ungeheure militärifche Golenien angelegt wurden, 
und man meint, das feyen Ginöden und nichts weiter, Mllerbinge if 
dieß noch eine Ginöde, aber von befonderer Art. Seit geraumer Zeit 
haben Leute, wie die ewigen Juben bie einem Groſchen nadlaufen, 
angefangen fih allmählich in bie Steppen zu ziehen, getrieben durch bie 
allerverfhiebeniten Urſachen. Wie ein neues Holland, hat biefer Land⸗ 
ſtrich zuerſt die Spreu der Geſellſchaft aufgenommen; alle möglichen 
Lanbftreicher ! fanden bier fihere Ehlupfwinfel in ben Steppen und 
Säludten gegen die Verfolgung ter Megierungsgemwalt. Hier fragte fie 
niemand nad einen Paſſe, und ſelbſt die anfäffigen Bewohner nahmen 
fie willig in ihren Sloboben auf, wo fie wegen Mangels an Händen 
auf ber ungeheuren Steppe noch Bortheil brachten. In biefen Steppen- 
nomaben und biefer Lebensweife zeigt Ach noch ber Pulsichlag bes vor 
nicht allzu langer Zeit vernichteten Zaperogerthums. 

Später ale bief Treiben ſich befeftigte, zogen heimlich ganze Bauern: 
fanıilien aus den ber Steppe nahegelegenen Provinzen fort, gelodt durch 
bie weite Ausbehnung ber Ginöde, auf der fie, wo es ihnen gefiel, 
pflügen und fäen, und zahlreiche Heerben weinen Fonnten. Das iſt ber 
Anfang faſt aller Nieberlaffungen in biefem Sande. Als dieſe Menſchen 
bie weiten Ginöben einigermaßen beuölfert hatten, begannen auch wohl: 
habendere Leute ihrerfeits fih nad den Eteppen zu begeben. Aus was 
für einer wunberfamen Mifhung bildete ſich tiefe Glaffe! Hier find 
Rufen, Bolen, Franzeſen, Serben, Waladen, Armenier, Griechen, 
Deutfhe u. f. w. Ge war bie ein grünblicher Bobenfag, wie man ihn 
fi nur benfen fonnte, allein mit ven Jahren läuterte ihm bie Givili: 
fation allmählich, und ſchon Ach zeigt das Colorit nicht miehr fo wiberlich, 
wenn gleich noch originell genug. Hier gibt es fhöne Häufer, wo man 
ftanzoͤſiſch ſpricht, fih in bie neueflen Moden kleidet, Parifer Zeitungen 
und Romane liest, auf Hortepianos von Erard fpielt, und in Wiener 
Wägen fährt, und daneben fe ſtruppige Individuen, wie man fie nicht 
leicht anderswo erbliden Fann. 

Odeſſa if für dieſe Herren bie Sonne ber Givilifation; da fie von 
demſelben leben, fo find fie genöthigt, einigermaßen in fertbauerndem 
Verkehr mit ihm zw bleiben, und ba fie bie Welt durch dieß Fen⸗— 
ſterchen fehen, fo lernen fie dadurch Giefelligfeit und jhöpfen hier 
ihre Anfihten. Von dem jungen Geſchlecht in weiter nichts zu jagen, 
die bildet ſich mach ben gewöhnlichen Gefellihaftsformen, aber Höhn 
fomiſch iſt die Umgefaltung ber Erwachſenen. Hier if feine Ginfalt, 
wie man fie bei einem Derfbewohner ober in dem Haufe eines armen 
Sdclachtizen findet, es in vielmehr ein Gemengfel von Bildung, Stolz 
und gewiſſen gemeinfhaftlihen Anfigten mit Dummheit und einer durch⸗ 
aus verfehrten Anſicht von ber Welt. Das Gefühl eines edlen Stammes 
fpielt darin die Hauptrolle; in biefer Hinſicht find fie von ben Begriffen 
unferer Zeit jo weit entfernt, wie ber Uranus von ber Eonme. Betradie 
tet man dieſe Geſellſchaſt genau, fo fann man Ar folgendermaßen anas 
Iufiren: «4 waren bieß einfache Leute von dunkler Herkunft, aber mit 
ber Anfteblang in den Steppen und durch die Mähe von Odeffa haben 
fie von den weltläufigen Kenntniffen einiges aufgefhnappt, und ſich dar⸗ 


Die volnliche Sprace IM am Beſelchnungen derfelben fchr reich; der Werfarler 
führe die unüberfenbaren Benennungen Wienchengen, Bultafer und Nabufier, und 
aus dem Heinruiliichen Dialekt, auch nach den Namen Burlaten auf, der tatarkicher 
Ubkunfr fchelme, umb ich, wole wir früber gefeben, auch an der Welga finder, wo er 
für die ſich allentsaiben bin vermieihenden Arbeiter und Matroien auf ben Wolgar 
ſchiſſen Im Gebrauch if, WU. d. U. 
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aus dad wunderlichſte Gebilde von der Welt aufgebaut. Daneben find 
einige wenige Ausnahmen, welche bie Reime einer wirllichen Bildung 
mit in bie Steppen gebradt haben, bier in Wohlſtand und Eleganz 
leben, und oft bis hundert Seelen befipen. In Rufiland ſpricht man, 
wenn von bem Vermögen eines Mannes Bericht gegeben werben foll, 
nur von der Zahl feiner Seelen, hier, wo bie Benölferung ſchwach if, 
fept man zur nähern Behimmung auch nod die Ausdehnung tes Bandes 
hinzu; man fagt 4. ®. er hat 100 Seelen und 1200 Defllätinen Bandes, 
er bat eine Seele und 500 Defätinen. Der Bezirk von Kobryndf zählt 
folder Bewohner gegen 800! 

Jelifabetgrad ift eine ganz hübſche Statt. Mm Fluffe Ingul Hins 
gebreitet, mit einigen Thürmen von griechiſchen und katholiſchen Kitchen 
geihmüdt, und auf einer fruchtbaren Ebene gelegen, bietet es einen 
freundlichen Anblid im Sommer, wo es, von ferne gefehen, durch bas 
Colorit feines Horizonte an bie Landſchaften unter einem füblihen Him— 
mel erinnert. Mile ich mid ber Stadt näherte, begegnete ih unaufhoͤrlich 
Bradtwagen, Chaiſen und Tarantaffen ber Bewohner von Gherfon, langen 
Zügen von Tfhumads, die auf ihren großen Leiterwägen alle möglichen 
lanbwiribiaftlichen Erzeugniſſe zu Marft führten, ganzen Heerben von 
Mindvich, Schafen und Pferden. Die Umgegend iſt fienpenartig, dad, 
von Bächen durchſchnitten, in den Schluchten Aicht man fleine Dörfchen 
an ten Guben bes Horizonts bie befannten Mogilen (Grbaufmürfe, 
Gräber). Der Boden if fruchtbar, bie Meder unabfehbar und bie Steppe 
ned größer, Dieſe Steppen leben in ben Liedern unjerer ufrainiigen 
Dichter, denn bei biefen fommt der Nusbrud ganz befonbers vor. Wer 
tie Ufraine nicht fennt, glaubt fie befliehe ganz aus Steppe, gegenz 
märtig iR dieß aber gar nicht mehr der Kal. Die ganze Ufraine in 
den heutigen Grängen be: Ghouvernements Kiew ift reih an Mäldern 
unb, an ben Ufern der Taemina, Irdyn und Reſya nah dem Dniepr 
hin, an fogenannten Boren «Fichtenwälbern), iwie man fie jept im Poler 
fien (Waldland) nit findet. Schwarz find wiederum bie ukrainiſchen 
Wälder, daß man nichts fhöneres ſehen fann. Eie erfüllen bie tiefen 
Schluchten, fliehen prächtige Gihenmwälber ein, greifen ſtellenweiſe in 
bie Felder ein, und in ihrem Schoofe liegen eine Menge Fruchtgärten. 
Merfmwürdig iſt es, daß biefe Fruchtgärten, ein Weberrefi älterer Zeit, 
von einem forgfältigeren Anbau Zeugnif ablegen, als gegenwärtig ftalt 
findet. Jept if bie Bendlferung größer und hat mehr Mittelpunfte ale 
früher, und dech veröten die alten Ftuchtgärten, und neue werden wenig 
angelegt. Dabei mn man fih nod erinnern, daß man in ber Ufraine 
vor Jahren feine Anfieblungen auzulegen fi bemühte, aus Furcht vor 
tatarifhen @infällen und den häufigen Kriegen, und ber Ufrainer fein 
Leben hinbrachte in geheim gelegenen Vormerken, tiefen Schluchten, 
abgefondert von ber übrigen Welt, Die hiefigen Jahrmärkte in den 
Städtchen befätigen biefe Beobaditung. Die Bauern fommen auf ben: 
felben zufammen am Abend vor dem Jakırmarktätage, der Marft beginnt 
mit dem Grauen des Tages, um 10 Uhr if er zu Ende und fie fehren 
nach Haufe zusüd, Diefe heutzutage unbequeme Eitte ſtammt noh aus 
ben Zeiten, als bie tatariihen Ginfälle diefe Gegenden verheerten, unb 
bie Herden die Jahrmarftsleute anfielen, im ber Hoffnung größeren 
Raubs und zahlreiherer Gefangenen. 

(Fortfepung folat.) 


Die Gollins und Gumarb+Linie. Die nordamerifanifche 
Megierung, melde fürzlih ber Dampfihifffahrtsgefellfcpaft Golline, um 
tie Dampifhifffahrt nit ganz im bie Hände ber Engländer fallen zu 
laffen, eine monatlide Unterftügung von 20,000 D. gewährte, hat ein 
Derument befannt gemacht, wonach die Leillungen ber beiden Dampf: 
ſchifffahrtelinien fih folgendermaßen geitalten. Im I. 1851 transpors 
tirte die Linie Gollins 4156 Meifende, die Fahrt dauerte durchſchnittlich 
10 Tage 21 St. 10 Minuten, und fie zahlte 2,123,537 D. an das Boll« 
amt. Die GunarbrPinie transportirte 4118 Meifende, jede Reife dauerte 
durchſchnittlich 11T. 4 St. 10 M., und an das Zollamt zahlt fie 2,829,001 D. 
Beide halten ſich alfo ziemlich die Wage, nur fahren die Amerifaner 
etwas ſchneller. 
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zur Nachricht. 


Das neue preußiiche Zeitungsftempel-Steuergeieg nötbigt und, ım Intereffe der Abonnenten dieſer Blätter und um biefelben 
nicht au vertheuern, vom 3ten Duartale ab feine Anzeigen gegen Bezablung, Sondern nur uniere eigenen Berlagdanzeigen 
zu bringen, indem wir und vorbehalten, nah Maßgabe der Umftände weiteres vorzufebren, 


Stuttgart, im Junius 1852. 


Der arktifche Ocean. 


Mir haben unter dieſem Titel in Nr. ?1 u. 220. d. 9. eine 
Mitıheilung bed Hrn. Aug. Vetermann an bad Arbenäum ges 
geben; der Zweck dieſer Darftellung war zu zeigen, daß man bie 
jegt einen unrechten Weg eingeichlagen babe um ben verlorenen 
Franflin aufzufinden, und daß aller Wahricheinlichfeit nach ber 
arktiſche Ocean um den Pol herum und bie auf eine ziemliche 
Strecke herab größtentheils vom Giie frei ſey, d. b, eine offene 
Fläche darbiete, welche die Muffen Polynja nennen. Kr Vetere 
manı bat jegt feine deßfallſigen Borichläge in einer umfaflendern 
Form berandgegeben. Es ſcheint die ziemlich allgemeine Anſicht 
zu ſeyn, daß Franklins Schiffe an einer Inielgruppe norbmwärte 
vom Wellington Canal aufgebalten wurden. Um babin zu 
gelangen, gibt e8 vier Strafen, den Wellington Canal jelbft, 
die Pehringäftraße, das Meer zwiſchen Grönland und Spig« 
bergen, und das zwiſchen Epigbergen und Nowaja Semlja, 
Die zwei erften Strafen find mir ſchlechtem Erfolge verſucht 
worden, die dritte gilt für unthunlich, und bie vierte ift Dies 
jenige, welche nach Hrn. Petermanns Anſicht am eheſten zu einem 
günftigen Ergebnif führen kann; nicht mur ift dieſer Weg meit 
fürzer, in der That nicht weiter als von Woolwich nach Nene 
vorf, fondern auch das Meer im Anfang bes Jahres freier vom 
Giie, ald irgend ein anderer Eingang in die große Polbnja. Im 
der That ift dieß nicht Bloß eine auf Nothermallinien und pht« 
ſiſche Hypotheſen geftügte Annahme, fondern eine auf das Zeug- 
niß von VParrv, Wrangel, Pages und namentlich Bareng geſtützte 
Annahme Hr. Petermann bat seitdem noch mebreres gelammelt, 
und ſagt nun: „Schiffe die im Bolarmeer im Februar oder 
März anfommen, gerade ebe die Sonne ericheint, fünnen, wenn 
fie einmal ind Polarbaſſin gelangt find, dieß bit an bie andere 
Seite durchſchiffen, ehe die Gewalt der Sonne die eisführende 
Strömung in ‚Bewegung gelegt bat, und fie hätten dann 
ben ganzen Sommer im vollften Sonnenihein vor fi, um ben 
Zwed ihrer Melie auszuführen. Was wir bis jegt von dem Meere 
nörblih der Bebringsſtraße und faſt bis zu den nenfibiriichen 
Inseln wiffen, beweitt das Daſeyn eined ausgedehnten Landes, 
das ſich dem aflatiichen Gontinent hinreichend näbert, um bad 
Meer in einen jener ichmalen Kanäle zujammenzubrücden, welche 
befanntlich ber arktiichen Schifffahrt die größten Hinderniffe ent 


| 








I. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


gegeniegen, Dagegen weist alles was wir über bad Meer von 
Neuflbirien bit Epigbergen wiffen, barauf hin, daß in bieier 
Gegend ein großer arftiicher Ocean und fein Land ſich befindet,“ 

Wir fönnen indeß trog ber anfcheinend jehr triftigen Gründe 
nicht unbemerkt laſſen, daß gegenwärtig drei Erpeditionen unter 
Belcher, Keller und Bullen nah dem Wellington Canal, unter 
Gollinion, Maclure und Mac Guire nach der Pehringsftraße und 
unter Commander Inglefield nach ber Baifind Bai und Labra— 
dor unterwegs oder im Begriff find abzugeben, nur der von 
Perermann vorgeichlagene Weg ift nicht im Plane; es müflen 
alſo doc gemichtige Gründe gegen denjelben und bie Annabme 
eines fo weit offenen Meered vorwalten. 








England am Parlamentsfchluß. 
(Fortfepung.) 

Es zeigt dieß die veränderte Richtung der Zeit und ber 
Geſellſchaft. Das bisherige Soſtem mar, die Abgaben durch Gr- 
bebung indireeter Steuern von Verbrauchägegenftänden auf ben 
Erwerb zu legen, benn nur dadurch ift bie große, bauptiächlich 
von der Sand in den Mund lebende Glafle ver Robnarbeiter zu 
erreichen; in dem Maaße, als man von biefem bis auf Eir M. 
Veel feftgebaltenen Grundiap abweicht, und bie Laſt mebr auf 
den Befit legt, werben bie untern arbeitenden Claſſen mehr cr» 
teichtert. Diefe Bewegung conftatirt bas Emporbringen derſelben 
in England, fie macht den Beftand ber alten Parteien und jos 
gar den der alten Einrichtungen Immer fchwieriger, und es haben 
fih aus diefem Stand der Dinge verichiedene, einander zum Theil 
diametral entgegengefegte Richtungen entwidelt, 

Mit der Reformbill ift allmählich eine Glaffe von Männern 
ins Parlament gefommen, bie, meift aus ben Städten bervors 
gegangen, dem liberalern Syſtem zunelgten, und häufig mit ben 
Madikalen zufammengeftellt murben, obne im mindeften biejen 
Namen, wenigftens nicht im continentalen Sinne, zu verdienen, 
Sie gebören feiner ber alten Parteien, Whige und Toried, an, 
und find allmählich zahlreich genug geworben, um ſich nicht von 
einer berfelben ine Schlepptan nehmen laſſen zu müſſen. Mit 
dem fteigenden Reichthum und der Wichtigkeit ber Städte muf 
diefe Glaffe zunehmen, und fle bilder eine flottirende Maſſe, weil 
fie mit feiner der beiden bißber leitenden Parteien geben kann. 
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Darand entipringe zum Theil die Zeriahrenbeit der Parteien: ein 
Minifterium kann fich nicht mehr wie jonft auf eine mehr ober 
minder geichlojfene Maſſe von Anbängern, die mit ibr durch Di 
und Dünn geben, verlaffen. Dieſe flottirende Maſſe, meift ganz 
aus unabhängigen Leuten beftebend, die nach feinem Amte angeln, 
repräfentirt England mit feinen Vorzügen und feinen Fehlern: 
die im Bolfe liegenden Eymparbien und Antipatbien treten unter 
benielben bervor, und wenn fle dadurch weit unlenffamer werden 
und der Diiciplin der Parteibäupter wiberftreben, io drüden jie 
auf der andern Seite den öffentlichen Geift des Yandes um jo 
richtiger aus, 

Dies paft namentlich auch auf bie religiöſe Frage, bie in 


England mit jedem Tage ein bedeutenderes Anieben erhält. Wenn 


ein Bremierminifter, wie Lord John Auffell, ſich ſo vergefien 
fann, in einem für bie DeffentlichFeit beftimmten Netenftüdfe von 
„Mummereien® des Katholiciömus zu ſprechen, wenn, wie kürzlich 
geſchah, die Megierung eine Proclamation gegen das öffentliche 
Auftreten in Priefteriracht erläßt, fo müſſen beide auf einen 
Fond von Abneigung gegen den Katbolicidmus im Wolfe fußen, 
von dem wir und auf dem Kontinent nur einen fchwachen Begriff 
machen; auch die neuern Verhandlungen bed Proceſſes Achilli c. 
Nemman beweiſen, in weld hehe Megionen ſich dieſe Abneigung 
verſteigt. Das Duarterlg Review (Sept. 1851) jagt geradezu: 
„Die Frage, wie die Verhältniffe eines proteftantiichen Staats 
und einer katholiſchen Minorität zu ordnen fenen, ſo daß der eine 
heil die volle Ausübung feiner Religion, der andere der ibm 
gebührenden Untertbanentreue und Relgfamfeit ſicher iR? wurde 
feit den Tagen der Königin Glifaberh bis auf die heutige Stunde 


Die Uebergriffe ber uliramontangefinnten Geiſtlichkeit im Auge 
zu haben, oßne ein Goncordat zu verſuchen. Ob er damit zu 
Stande fommt, if jehr zweifelhaft; inzwiſchen fügt er ſich in 
feinem Vorgeben auf den proteftantiichen und ziemlich erclufle ge⸗ 
flimmten Theil des Volkes, und dürfte in dieſer Beziehung nicht 
nur bei feiner eigenen fpeciellen Bartei, fondern ſelbſt bei vielen 
Meigd und den oben erwähnten flotiirenden Mitgliedern eine 
fräftige Unterftügung finden. Die Titelbill ift ingwiichen „ein 
Dieffer ohne Klinge, an dem der Stiel fehlt“, geblieben, wie e& 
vorausgeiagt wurde, und wie man «8 von andern geicklichen 
Maaßregeln gleichfalls wird vorausiagen können, 

Das Schlimme ift, daß inzwiichen der Geift bet Anfrichens 
mebr und mehr Boden gewinnt; kann man bie Engländer son 
Grelufivismus und Unbuldiamfeit nicht freiiprechen, fo ift es mit 
den iriſchen Katholiken, mamentlid mit einem Theil der Geiſt⸗ 
lichkeit nicht minder der Ball, und die Unduldiamfeit, welche ber 
Erzbiichof Eullen zeigt, indem er gegen das Nationalunterrichtes 
ſyſtem und gegen die föniglichen Gollegien predigt, kann nur eine 
von beiden Bolgen haben, entweder ben Haß immer ftärfer zu 
entflammen und den Meligionshaber den jungen ®emütbern ein- 
zupflangen, oder aber — ihn ſelbſt zu didereditiren, und von ben 
Laien zu trennen; wenn man ben Lonbener Blättern glauben 
darf, ift lepteres ſchon im ziemlich ausgedehntem Maaße geicheben, 
nnd weber die Nationalichulen noch die Föniglichen Gollegien find 
verlaflen, ſondern im Gegentheil bejuchter ala je. Audererſeits, 


' jagt man, ſoll bie Farholiiche Aufregung in Bolge der neuen 


nur halb gelött.* Die freie Autübung der katheliſchen Meligion | 
iſt erſt jeit dem I. 1791 in England geieglih, und das Diuare 


terlh Mesiem wirft als eine natürliche Folge dieſer geſetzlichen 
Gefsttung des katholiſchen Gottesdienſtes nachſtehende ragen 
auf: „Weldes find die nothwendigen Schranken ber Duldung 
einer Religion, welche ſelbſt Unduldſamkeit vorſchreibt? Wie if 
die gebührende Unterordnung unter den Staat zu erzwingen bei 
einer Körperichaft, melde in gewiſſen Fällen Bolgiamfeit gegen 
ein fremdes DOberbauyt ald Grundſatz annimmt? Mas find die 
Grängen dieier Bälle? Kann eine proseftantiiche Megierung Die 
BVorfihtdmaafregeln und Beichränfungen, die, wie eine lange 
Erfahrung beweist, ſelbſt eine katholiſche Regierung nicht ent« 
behren fann, mit Sicherheit bei Seite laflen? It die Pilicht 


Proclamarion Der Königin bedeutend im Steigen ſeyn. Die 
Nachricht wäre rom Bedeutung, nähme nice Die katholiſche Bes 
völferung durch den unaufbaltiamen „Geltic Erodus* fortwährend 
ab, und das Ginftrömen engliſcher und ichorriicher Landleute zu, 
io daß vielleicht in wenig Jahren Katholiken und Proteftanten 
an Zabl fi gleich ſehen, und dad Yand immer entichietener 
angellächfiich wird. Das ift Feine Babel, ſondern eine, wir möchten 
lagen, ſchreckliche Wahrbeit, denn Tausende werben fortwährend 
von dem bieher angebauten Boden fortgetrieben. Die Güter 
fallen an die Gläubiger der verichulderen Herrn, benen die armen, 
erbitterten kleinen Vächter feinen Zins mebr zahlen wollten; bie 


' Schuldner haben fih in große Geldcompagnien verbunden, um ibr 


einer yproteftantiichen Megierung gegen ihre Eatbolijchen Untere | 


thanen erfült durch ben bloßen Erlaß von Gejegen, melde den 
Ungeboriam betrafen? Kann ed bie Laien dieſes Glaubens bem 
Umficsgreifen der Geiftlichfeit und beide ben ultramontanen Ans 
iprüchen des römiichen Conclave's überlaflen?* Das find kitzliche 
Fragen, die wohl faum mit juritiicher Schärfe werden brante 


bedrohtes Gapiral zu retten, fie haben Freibriefe auf eine Meibe 
von Jahren erbalten, und geben nun das Land, das fie zu Tau— 
ienben von Acres angefauft haben, an einzelne Bauern in Etü« 
den von nicht weniger ald 30 Aeres.! So wird bie alte Benöl- 
ferung von dem Boden der Erde weggefegt, und ein neues Ge— 


schlecht trin in beffen Fußſtapſen, ein Geſchlecht mit größerer 


Unabhängigkeit, Ihärigfeit und Ausdauer, ein Geſchlecht, das 
nicht mehr aueſchließlich katholiſch if, Tondern jo mit Schotten 


und Engländerü durchmiſcht, daß der alıe Einfluß ber Prieſter 


worte werben, die aber vom Standpunkt des engliich-nroteilane | 


tiichen Staats ſehr erflärlich find. Was auffallen muß, und mit 
der ſonſtigen engliichen Anficht nicht zuiammenftimmt, ift bie 
Forderung, daß Diele ragen mit dem heiligen Stuhl erörtert 
und durch ein Goncordar fejtgeiegt werben. Weibed, Die Aufe 
fielung der Fragen und die Art ihrer Yölung, weit Darauf bin, 
da bie ſtaatokirchliche Pariei dem Grundiag des Laiſſez faire 
in firdjlichen Dingen, mit einem Wort, dem amerifanijchen 
Syſtem, nicht sehr hold it. Sie will augenſcheinlich einen bes 
fimmten, juridiihen Anhaltspunkt, um die römiihe Geiflichfeit 
falls fie über die Gränzen des Goncordars hinausgeht, ohne weis 
tered auf dieſes verweilen zu Fönnen. Graf Derby icheint jeinen 
vorfährigen Meden über die Titelbill zufolge Maafregeln gegen 


nothwendig finfen muß. Die Macht ber katholiſchen Kirche aber 
liegt in Irland, und finft fie hier, fo fink fle in England im 
Allgemeinen, 

Die lang hin- und bergezerrte Brage über Maynooth mag, 


wie man dem Winifterium vorgemorfen hat, im Weſentlichen 


nichts ala ein Wablmandver geweien ſeyn, wodurch ed auf bie 


ſtockproteſtantiſche Maſſe in England wirken mollte; war ed aber 


ein Wallmandver, fo zeugt dieß gerade von dem in England 
berrichenden antifatholiichen Geift. Das Varlament wird und kann 
feine die Ausübung der Religion beichränfende Maafregel fanctioni« 








1 (88 haben ſich Fürzlich zwei Gompagnien, jebe mit einer halben Mil: 
lien Bf., gu dieſem Eudzwec gebildet. 
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sen, aber man wird ‚gegen ben Ginfluß ber fatholiichen Kirche, 
gegen Cullens Beſtrebungen, bie Berölferung wieder möglichft 
ſchroff zu fcheiben, mit aller Gntichiedenheit auftreten. Der 
fogenannte „päpftliche Uebergriff.“ den bie englifchen Blätter und 
dad Parlament bit zum Ueberdruß durchgeſprochen haben, er» 
zeugte eine Bewegung in ber englifchen Kirche, welche erft im 
Beginnen ift, und ſich vor allem auf dem Boden ber Unterrichid« 
frage entfalten wird. Gin Plan nach dem andern ıritt auf, 
tie Pancafter National School Aſſociation, eine andere zu Man—⸗ 
hefter und Salford, beide zwar in ihren Anfichten, namentlich 
über den Gebrauch ber heiligen Echrift, mebrfach geſchieden, doch 
in ber allgemeinen Anftcht, daß ber Staat dem lnterrichtämeien 
eine fräftigere Unterſtütung als bitber angebeiben laſſen mülle, 
durchaus übereinftimmend, haben Plane entworfen, die Vortbeile 
des Unterrichteweſene mehr und mebr der großen Maſſe zufoms« 
men zu laſſen, und wäre das jegt zu Ende gehende Parlament 
nicht bloß noch zur „Abwicklung ber Geſchäfte“ beilammen ge— 
mweien, fo würde ohne allen Zweifel ein von vielen Seiten ber 
untertügter Antrag bereite gemacht worden ſeyn. „Die Moth— 
wendigkeit, in einem Sande wie biejed, wo das Volk von Tag 
zu Tag einen färfern Ginflug auf Staatdangelegenheiten gewinnt, 
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fa von Zorn zerftörend auftrere, Die financielle Geſchichte bes 
Landes seit dreißig Jahren und bie Meibenfolge politiicher Bes 
ftrebungen, von ber Peterlooer Haide an, wo man noch die fläbti« 


\ Then Maffen durch Deomanrs.Gavallerie aukeinanderſprengte, bis 


den Unterricht allen Claſſen zugänglich zu maden, wird wohl | 


niemand in Zweifel flellen wollen”, io äußert fich das Edinburgh 


Reviere (April 1852) in einem Aufiag über dat nationale Ers | 
' das Musfehen von bebedten Gängen mil Mrcaben gibt, denn man geht 
\ bier aefchügt gegen die brennende Sonne und die Sturgregen, melde 


ziehungsfoftem. Das Platt, beachtenswerth als das Organ ber 
Wiigs, if der Anſicht, daß ber moralifche und intellectuelle 
Unterricht gemeinfam, ber Meligionsunterricht durch die Mitglies 
der ber verichiedenen Kirchen ertbeilt werden foll; ein solcher 


| um biefe Jahreszeit (Frühjahr) herablommen. 


Vorichlag werde eine allgemeinere Interftügung finden ald man | 


denfe, und ſelbſt eine Majorität des Adels und eine ichr ftarfe 
Minorirät ber Staatokirche würde ſich alabald damit befreunden. 
Wir geben diefe Anficht des Whigorgans nur ald einen Bereit, 
daß fo ziemlich alle Parteien, namentlih aber bie bandel- und 
gewerbetreibenden Claſſen von der Notkmendigfeit eines ſolchen 
allgemeinen Unterrichtsioftems durchdrungen find, und daß fle es 
als die nothwendige Beigabe und Kolge ber fleigenden Wichtiqs 
feit ber untern Claſſen im Staate betrachten. 

Die Ehartiften waren, wie alle ertremen Parteien, nur Die 
Vorläufer einer ſoliden, langiamen, aber auch unmiberfteblichen 
Berregung, die fich in der engliichen Geſellſchafsverfaſſung fund- 
gibt, Selbſt die zur Mode gewordene Vorſorge für bie untern 
Claſſen in nur ein weitere® Symptom ber Erkenntniß von ibrer 
Wichtigkeit. Früher war bie parlamentarifche Macht in ben Händen 
des Landadels und nur ſchwach veriegt mit einigen hervorragenden 
Talenten des Handels und ber Indufrie, fo wie ber Adrocatur; 
mad nicht biefer auf Geburt oder Vermögen rubenden Ariftofratie 
ängebörte, wurde in England mit einer oft empörenten Nicht 
achtung behandelt, wovon ber gejellichaftliche Erelufivismus noch 
die reichlichen Spuren trägt. Das hat fich feit 30 Jahren in 
unglaublicher Weiſe verändert, und in Dem Maafe ald durch den 
gefiegenen Nationalreichthum die Zabl der unabhängigen Männer 
zunabm, find auch bie Vebürfniffe und Strebungen der größern 
Maſſe allmäblih in das Parlament eingedrungen, anfangs in 
der halb gefürchteten, balb verlachten Form einer Rieſenpetition 
von 3 Millionen Unterichriften, dann aber in greifbarerer Form 
mit Borderungen materieller Erleichterung, und, jetzt ſteht Enge 
land, deſſen ariftefratiiche Geſellſchaftöberfaſſung lange auf bie 
große Mafle hoch herabgeſehen, auf dem Punkt, dieſe Maffe zu 
eivilifiren, und ihr richtigere NWorftellungen von dem politlſchen 
Zuftande bed Landes beizubringen, damit fie micht in einem Ans 


J 


herab zu den bald unterdrückten Chartiſſenunruhen zeigen die 


gleiche Richtung des Emporfteigens der unsern Claſſen. 
Scint Telat.) 


Guayaquil. 

(Mad Under ſone Briefen aus feiner Reiie um bie Welt. S. Afronblad, 12 Juntuß.s 

Ghrayaguil, der vornehmfe Handelsplap der Republit Eeuader, tft 
allerdings durchaus feine ſchͤne Statt, aber fie bat do, mas man von 
wenigen Städten in Amerifa jagen fann, rinen eigentbümlichen Eharafter, 
Alles hat ein maurifhes Anſehen und macht einen Ginbrud, ben man 
nicht befchreiben fann, der ſich aber beim erlen Anblick aufdrängt. Die 
Stadt if lang hingeftredtt, wie der Fluß, ihre längfien Straßen laufen 
folglich im derfelben Richtung und faft alle ohıre Ausnahme find in 
ihrer ganzen Breite mit Oras und Unfraut bewachlen, wo Pferde, Eſel, 
Maulefel, Ziegen und Lamas miteinander in paforaler Einfachheit frefe 
fen und zugleih aus ben in ber Mitte laufenden Selen ihren Durf 
loͤſchen. Die Strafe zunähft dem Fluß oder der Schiffbrüde iA doch 
grasfrei und ziemlich breit, Die Häufer darin find oft zwei Stediwerfe 
hob, anderswo bloß eine, und gegen das innere Band zu findet man 
nur ein Gebgefhoh. Die obere Wohnung erſtreckt ich immer balconr 
artig über die andere vor, und ruht auf Halbbögen, mas ben letztern 


In ben obern Mohnuns 
gen And oft weiße Einnengarbinen niebergelaffen, bie den Wohnungen 
das Iuftige Sommer » Berandas Audfeben geben, bas im allgemeinen fo 
behaglich ih, Die Statt bat noch feinen Gaſthef, denn der Mangel 
an fremden Befuchern hat folde noch nicht nöthig gemacht. Guanaguil 
Heat aufeiner Ebene nnterhald einer Meie von Bergfegeln im Norben. 
Nichts läft Ach mit der Begetation auf diefen Bergen an Dichtigfeit und 
herelihem Grun vergleihen, und griffen nicht die Mosquitos in unzähligen 
Maften jeden an, ter in dieſe hertlichen Haine einbringen will, fo wäre 


es ein unenblicher Ghmuß geweſen bier die Tageslunten zuzubringen. 
| Bei tem Harfen Megen war bie Ebene geiränft mit Waſſer, fo daß 
‘ man mitten in ber ſchoͤnen Matur auf allerlei Unbequemithfeiten ftieß. 


Innerhalb ber Stadt waren mehrere Schöne Plantagen, unb Gocospals 
men liefen ihre heben Kronen, in dem Theil der Stadt, welcher zunäh 
der bene lient, in großer Zahl im Winte ſchwanken. Much bier hats 


| ten bie von Lima und Gallae her befannten Geier die Meinhaltung der 


Strafen übernommen, obwehl fie hier minder zahlreich And, und min— 
ber fergfältig ihren Dienſt verrichten, denn die abgelegenen Theile ber 
Stadt find ziemlich unrein. 


Aus einer Beife anf den ſüdruſſtſchen Steppen. 
(Korilepung.) 

Doch wir betreten jegt die Stadt. Linfs auf einer Anhöhe behnen 
fih weithin die Wagen, die Baumflöge, Dielen, ungeheure Haufen 
hölgerner Wirthichaftsgeräthe, Tennen mit Pech u. j. m. aus, höher 
hinauf ift der Pferdemarft, wo die Heerden burd Zäune abgeſchloſſen 
find, weiterhin das Minbeich. Hart an ben Käufern ber Stadt firhen 
lange Schuppen, aus Brettern aufgeihlagen und mit Schilf bedeckt; fie 
enthalten die Buden und Magazine mit fülberuen Shmudjahen, Parifer 
Flitter, Galanterieiwaaren, Seide, Atlas u, f. w.; von ba bis zu ben 
Ufern des Ingul hin breitet ſich dann bie Stadt aus. Kutſchen, Ghaiſen, 
Drofhfen, Tarantaflen, Fußgänger und Meiter, Jahrmarftslente und 
Elegante, Militärs und Givilperfonen, grobe Röckt, Mantillen und 
Burnufle fommen von allen Seiten ber, miſchen ſich und durchtreuzen 
den Plag im tauſend Linien, Jellſabetgrad ift der Hauptort ber umlier 
genden Militärcelonien und die Mefidenz des Gorpecommantanten, hat 
einen fatjerlichen Valaſt, eine ihöne Reitſchule und Gafernen, aud Halt 
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bier meifl der Raifer die Bavalerieresuiert ab, woraus man leicht ſchließen 
fann, daß die Stadi einen militärifchen Charalter trägt: Auf den 
Straßen und in ben Frattorien entfaltet fi eine Menge linifornen, 
auch Leute in Givil, meiftene aber find bieh eutlafiene Militärs mit dem 
Meinen Rreuzaufdem Mode. Die Tarantaffe find hier in fehr allgemeimem 
Srbraud, indeß bietet der Pla, mo bie Wagen ftehen, eine ganz ab: 
fonderlihe Miſchung ter verfhiebenartigien Kormen. Man möchte es 
eher eine chrenolegiſche Ausfellung nennen fo viel Ueberrefte alter 
Zeit und Schaufüde aus verfhiedenen Gpoden finden fi bier. Neben 
bübfhen Wiener-Wagen firht man bier Kutſchen, welche alle Fuhrwerle 
aus ber Stabt ſcheuchen, und Tarantafie, bie recht gut die Stelle einer 
Schrune verireten fönnten. 

Doch wir gehen auf ben Pierbemarlt, Hier Reben ganze Meihen 


glatt geſtriegeller, fauber gepupter Pferbe, die unter dem Pfeifen der | 


Veitſche tanjen, woburd fie ber Lieferant im ewiger Bewegung erhält; 
bier präfentiren Ah Drei: und Biergefpanne velldändig geſchirrt, bort 
führt man Meitpferde, bier fliegen Tataren auf ihren hohen, eleudben 
Schind mähren umber, dort feilfhen Zigeuner; hier wirb geflucht, ger 
zanft, geipottet, gelacht, dort wird ein Kauf abgeſchloſſen, allenihalben 
iR Setümmel, Gelärm und Gebränge. Geht man weiter, fo vernimmt 
man allmählih das Wicheen der Bierbeheerden, und rind um bas mit 
Brettern verſchloſſene Gehaͤge drängen ſich Känfer und Gaffer. Der ſonnen⸗ 
verbrannte Tatar in feinem kurzen Rof von Zeug mit nadter Bruft 
und ben Eirid in ber Hand, windel fi durch die Heerde, wirft bem 
bezeichneten Opfer die Schlinge über den Kopf und wirft es zu Boden, 
die belürgien Kinder der Steppe [hnauben, Aräuben bie Mähnen, heben 
den Schweif in bie Höhe und brängen bald nad biefer bald nach jener 
Seite. Muf einem Plage daneben liegen ganze Haufen hölgerner Mder- 
werkztugt, bie man alle hier Faufen muß, denn im einem weiten Umfreid 
gibt es feinen Span Hol. Die ganze Menge wird aber auch in wenigen 
Tagen anfgefauft, und dann wich ber meite Marft wieder zu einem 
öden Platz. 

In den Balaganen find andere Waaren und eine andere Geſellſchaft 
Hiehtt kommen bie eleganten Wagen, die hübſchen Weiber, man hört 





franzöfiihes Serüfer, man ſieht zierliche Erhalten und bemerft Fleine | 


Händen in Vatiſer Handſchuhen. Die Erattorien find vell von Epeis 
fenden, webei es laut und luſtig zugeht. Das il ein ſchwachte Bilo 
eines jelifabelgrabiihen Jahrmarfis, und freilich im allgemeinen jedes 
Jabrmarfıs. Poefie if wenig darin; das Geld hat bie Mafle in Be: 
wegung gebracht, ſie hier ceoncentrirt, und befchiftigt fe volltommen. 
Die Geſprächt find, das will ich nicht Jäugnen, fehr inhaltreih, aber 
höchſt proſaiſch, fie handeln von Bferderacen, von hoben Feſſeln, von 
Mog, von Spatb u. f. w. Jeder if bier Kenner und verfündbet feine 
Nusiprüde, wie vom Dreifuß aus. Wer fe anhört, wird ſicherlich ans 
geführt; was der eine tabelt, das lobt der andere, was bem einen als Vorzug 
erjcheint, das Äindet der andere fehlerhaft, Die Theorie des Kennerthume 
entwidelt fid ganz ins Ginzelne, und Nügt fi vielfach auf Beifpiele. 
Ih verlieh Ielifabetgrad duch das Thor von Krementſchug uud 
befand mic alabald in ber Steppe, Wenn ber Reiſende in die Noeth— 
wentigfeit verfept wäre, dm Gingelnen von feiner Meife zu berichten, 
fo weiß ih in der That mit, was er von dieſen Mäunen berichten 
follte, die für ben Aufenthalt ebenfe langweilig und öbe ale für die Beſchrei—⸗ 
bung ſchal And. Dank unferen Dichtern, fie haben alles was fih von 
ber Steppe nur irgend aufter portiihen Seite jagen läßt, berichten, aber 


#8 wäre ein umverzeihlicher Fehler vom einem Meifenden, ber aus Langeweile 


fortwährend im Sitzen ſchlummert, ſich mit diefen Herren einverſlanden 


zu erklären, Ich wette, daß von allen ben Urainomanen, welche die weiten | 


Steppenweiden bie in den Himmel erheben, viele die Steppen niemals 
geichen haben, und Feiner je darin wohnte. Die Steppen find wirklich 
ihön im Frühjahr, wenn auf ihren weiten Räumen bie Getreider umd 
Blumenfelder erglängen, und tanjend verfdiedenartige Vögel auf den 
Binfen und in ben Steppenfräutern zwitſchern oder im bie Lüfte ſich 
erheben; fie haben eine ſtatk poetifche Färbung in einer Semmernadt, 
wenn alles schweigt und eine feierliche Stille ſich mieterfenft, aber im 





Winter und Herbſt, zur Zeit des Gishagels und der Megen, flößen fie 
eine ſolche Beflemmung ein, daß man ihrem Einfluß nicht wiberfichen 
fann, Für und, die wiran Landſchaften gemöhnt find, melde dutch Berge 
und Wälder Abwechslung bieten, und an Dörfchen mit Fruchtgärten, wie 
widetlich muß und eine Landſchaft jegu, die dach und einförmig ih aus 
dehnt bis am ben äußerlen Herigent, von dem man als eingige Abwecher 
lung einige elende Lehmmauern, mit dem ebenfo elenden Häuschen ihres 
Gigentbümers entvedt, ehne MWirtbfchaftegebäute, chne Zäune, ohne 
irgend einen Baum; jelten trifft man hier ein gut gebautes Dorf, die 
militärifhen ausgenommen, melde häufig bis 6000 Seelen zählen; Irch 
allem tem find hier die Etraßen gut, und man zahlt 15 R. ©. für tie 
Deffiätine Landes, Der fruchtbare bummsreiche Boben gibt hier reidh- 
liche Ernten und erfordert no feinen Dünger. 

45 Werft von Jelifabetgrab Hiegt die Militäreolonie, welde früher 
Petrifomfa, jept Nowa Brapa heißt. Das Städtchen zählt gegen 5000 
Seelen mit Reifen Straßen, gleihförmigen Häuschen unb großen Regie: 
rungegebäuben für die Truppen. Gin Kürafflerregiment war hier für 
dae Lager verfammelt, alle Händchen tur das Militär befept, auf den 
Straßen drängten fih Officlere und Eoltaten, und bie Pferde ber Kerbeir 
gezogenen Schwadrenen ſtanden auf ben ihnen angemiefenen Blägen 
unter freiem Himmel. Durch die Fenſtet fah man bärtige Geſichter, 
Pfeifen, Tabalsbeutel, Helme und Therfeffel. Alle biefigen Häuschen 
baben zwei oder auch nur Bine Stube, Dorplag, Badhaus und Kammer. 
Zäune und Ställe find entmeber aus mit Thon verſchmiertem Stroh oder 
aus Meiflg gefertigt. Die Stube zieren, wie in ber Ilfraine, Heiligenbilber 
und Rupferitiche unter Glas. Ald Brennmaterial bat man Steppengras 
ober Dil, ten man im Sommer in giegelförmige Stüde knetet und 
trodaet. Wegen des Waſſermangels hat hier jedes Dorf eine Menge 
Wintmühlen. Die Häufer ver Befehlehaber chen hinſichtlich der Aus: 
fdmüdung im Innern ben beften iu ten Stätten nicht nad, und bei 
vielen find hübfhe Gaͤtten amgelegt. Der ganze Ort if äuferft reinlich 
gehalten. Die Vorrathähänfer enthalten lange Meiten von ungebeuren 
Gettetideſchebern. 

Das Meifen bier au Lande if unbequem wegen Mangel an beques 
men Gaſthöfen. Den Namen von Trattorien, womit man einige bes 
ehrte, gibt man elenden Häuschen mit einem Pierbefhurpen, wo man 
meift außer Heu und Hafer nichts befonamen fann, micht einmal ein 
beionderes Zimmer fürs Nachtlager. Rähert man ih auf dem Wege, 
den gewöhnlich die Tichumachs einfhlagen, dem Geunernement Kiew, 
fo beginnen aus dem weiten Steppentraum Wälter anfjutanden, erſt 
in einzelnen fleinen Bruchſtücken, dann im gangen Strichen. Die zwir 
ſchen denſelben liegenden Felder find ungemein fruchtbat, und unterliegen 
nicht der ftarfen Dürre, melde in ben niedriger gelegenen füblichen 
Strichen eft Getreide und @ras andbrennt. Ih kam in Mihailowfa, 
einer ungeheuren Wilitärcolente die nicht weniger als 4800 Seelen 
männlichen Geſchlechts zählt, noch vor ber Dämmerung an. Bier ül 
das Stanblager eines Ublanenregimente. Soldaten und Lferde brängten 
fh in Menge auf den Strafen. So groß ber Ort if, fe hat er doch 
keinen Gaſthef. IH mußte ein Nadilager bei einem Baiter ‚Suchen, 
und nad langem Bitten. bald bei dem, bald bei jenem, fand ih ent: 
lich in einem hübſchen Bauernhäusden, mo ber alte, von einer zahl; 
reichen Generation umgebene Hausherr gatfrei midı aufnahın. Gs war 
tief ein Beteran vom I. 1812, und wenn er von feinen Maͤrſchen, 
feinem Aufenthalt in Paris ſprach, fo vervollſtändigte dazwiſchen binein 
die geſchwähige Hausfrau die Biographie der Famille durch Angaben 
über die Trauung, über die Geburt und die Taufen eined jeden ihrer 
Sproͤtunge. Sauus ſelgt.⸗ 


Gijenbahmertrag in England. Im zweiten Halbjahr 1861 
Haben bie Bifenbahnen 8,293.720 Pid. brutto eingetragen, wae nad 
Abtechnung der Kotten von 3,568,080 Pid. einen Ueberreit von 4.725,000 
Bio. übrig läßt, fe daß das Befammtcapital von 231%, Mill. einen 
Zinfengenuß von 2,04 Precent in tiefem Halbjahr genießt. (Shipp. 
Gaz. 25 Junius.) 
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An der Rüfe von Mizza bis Genua. 
(Bon Branz Löher,) 

Mer Italien beiucht bat ohne die Miviera di Ponente, ber 
hat die holde unglüdielige Königin der Länder nicht geiehen auf 
ihrem einfamen Felſenſchloſſe, wo fie umgeben ift von hoher wil⸗ 
der Schoͤnbeit und anmurhigen Geheimniſſen. Neapels fol; aufs 
fleigende Pracht, trotzige calabrefiihe Felegeſtade, bed Meeres 
ewiger Schönheittglang, bad Majeftätifche ber Alpen, unvergäng» 
liches Plürbengrän, Orangenbaine und Palmenwäldchen, und ba« 
zwiichen zablloje Burgruinen, beren Binnen und Thürme nur 
ber bunfle Epben noch zufammenbält, ſeltſame Felſenneſter, 
finftere uralte Stäbte und wieder lichthelle Reihen von Land» 
häufern und Häfen voll Schiffe, dad bietet dieſe Küſte vereinigt 
in unaufbörlich wechjelnden Pandichaftsbildern mit immer friſchem 
Bauber. Dur die Gebirge vor den Nordwinden geſchützt, bes 
Tages unter der Sonnengluth, meldhe von den ſteilen Beldmäns 
den zurüdprallt, des Macht angehaucht von ber feuchten Ser 
fuft, erwuchſen bier iropifche Bäume und Pflanzen gemiſcht mit 
ben Tieblichen Früchten Italiens. Bon ber Meeresbrandung 
fleigt man auf durch duftende Gärten von Oleandern, Mandels 
und Gitronenbäumen zu ſtillen Hainen von Dliven und Garrus 
ben, von Palmen und Pinien, bis zu den nadten Belsböhen, an 
denen unr noch Myrthen⸗ und Lorbeergebüſch, Aloe und Gactus 
emporflettert, und über ſich fiebt man gewaltige Gebirgsmaſſen 
mit bochaufragenden Gipfeln und büftern Schluchten, und zu 
Büßen das weite lemchtende Meer, an deſſen Horizont ein weißes 
Segel glängt, 

Und ein merkwürdige Volk ift, es, welches bieie Küſte be» 
lebt, Arbeitſam, wagbalfig, immer aufgeregt, bat es noch heute 
wie vor-Alter& feine eigenen Sitten, feine eigene Geſchichte. Wo 
das Mittelmeer, Korfita gegenüber, die Tanggezogene Bucht ind 
Land binein macht, in deren Mitte Genua fih erhebt, da war 
das Volk von jeber durch das fleile Hochgebirge abgeichnitten 
von dem Lande dahinter, e8 hatte nur feinen ſchmalen Küften» 
ſaum und das blinfende Meer, welches zu Abenteuern und Beute 
machen lodte, Erſt nach bartnädigen Rämpfen konnten bie Nös 
mer dieß liguriiche Volk bezwingen und unter ihm feſte Städte 
gründen, Im Mittelalter entftanden bier freie Stadtgemeinden 





und eine Menge von ritterlichen Geſchlechtern, herrſchend auf 
ihren Schlöffern im wilden Gebirge und am fchäumenden Meer, 
Darauf zog Benua biefe Familien mit ihrem dienenden Volke 
an fi und blieb lange Zeit Herr und Meifter dieſes Küftenlan- 
bes, beflen Kräfte und Charakter in biefer Stadt ſich jammelten 
und wiederfpiegelten. 

Genua ſcheidet auch die beiden Iheile des Küftenlanter, 
Der übliche Tbeil, die Riviera bi Levante, bat einen mehr offer 
nen und beiteren Gharafter und freundlichere Bewohner, ber 
nörbliche Theil, die Riviera di Ponente, ift dagegen wild und 
majeftätifch, Der südliche wirb häufig von Meifenden beiucht 
und gepriefen, nur ſehr wenigen wird ber mörbliche bekannt, 
rüber fonnte man den audgezeichnetften Punkten ber Miviera 
di Ponente ih nur zur See nähern, benn bie Fahre zu Lande 
über bie Bellen war theils halsbrechend, theils auch gar nicht 
möglich, und unter bem balbmwilden Wolfe nicht ohne Gefahr, 
In der neuern Zeit ift endlich eine fahrbare Straße längs ber 
ganzen Küfte angelegt, ſie jegt manchmal über Schluchten und 
ſchmale Einichnitte ded Meeres, oder läuft Durch dunfle Munde 
gänge, melde durch das Geſtein gebrochen find; meift zieht fie 
oben am Gebirge bin wie ein ſchwebender Faden, man nennt 
fie deßhalb auch die Corona di Ponente. Napoleon, ber für 
Dberitalien ſo große Pläne hatte, Tief auch dieſe Strafe ber 
ginnen, Seit ihrer Vollendung, es mögen etwa 20 Jahre ber 
ſeyn, iſt dieß Wunderland aufgebedt und feine Bevölkerung ges 
ihmeibiger und induftrieller geworden. Daß aber auch jegt bie 
Riviera di Vonente noch selten beiucht wird, bat darin feinen 
Grund, daß fie jeitab von den großen Meifeftrafien liegt, Nach 
Genua kommt man gemöhnlih von Nizza oder Marjeille zur 
See auf dem ſchnellen und bequemen Dampfihiff, oder von Mais 
fand oder Turin zu Lande über die Bocchetta, dann ftrebt man 
weiter nach dem Süden nub mag nicht erft noch rückwärts an 
ber Küfte bis Nizza geben. Ich will bier eine Skizze meiner 
Wanderung von Nizza bis Genua verſuchen; bie @indrüce, melde 
id auf ibr empfing, waren jo flarf, daß noch jegt die ganze 
Landſchaft mir in lebhafter Klarheit vor Augen fteht. 

Nizza Liege am Cingang zu diefem wilden Baradieie, aber 
fo anmutbig es fich auch zwiſchen Berg und Meer binbetter, es 
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gibt doch nur einen ſchwachen Vorgeſchmack von der Herrlichkeit 
ber KRüfle. 

Diefe Stadt macht den Uebergang von der Provenge zu 
Italien. Wenn man von Frankreich her an den Bar fommt, fo 
wirb erft ber Hintergrund ber Landſchaft erhaben. Der Gränzfluß 
frömt breit und ftarfwellig ins Meer; als ich ibn ſah, war er vom 
Regen angeihmwollen und jchmugigbraun, bie hellen Meeresmogen 


Wenn man bicht bei feiner Mündung auf der langen Holzbrüde ſteht, 
welche Frankreich und Itallen verbindet, fieht man weit ben Fluß 
hinauf. Seine Ufer find boch und fchön grün bid nabe an bie 
Brüde, zahlreiche Städtchen liegen ſchuppenförmig auf und vor 
ben Uferhößen, als fuchten fie am Fluſſe Sicherheit, e8 gewährt 
einen hübſchen Anblid. In der Berne erheben ſich Hochgebirge 
in fübnem Schwunge über einander, aus denen ber jchnelle 
Etrom bernieber fommt. 


zwiichen welchen Meer und Klub ſchäumend und wogend fidh 
vermifchen. 


ed in Natur fih audnimmt; aber ed liegt beil am Meere und 
gewährt, wie feine ber franzöftichen Seeflädte, die freiefte Aus- 
fiht. Da wo ber fange Zug der Seealpen ſich weſtlich wendet 
und gleihjam zum Winfelpunfte einen einzelnen Beläberg eine 


Geht man an feine Mündung hinab, 
fo bat man ein eigenthümliches Schaufpiel unter ben Bellen, | 


herrlich ſpazieren läßt. An bem meitrunden Beden, in welchem 
die Wellen über die blanfen Kiejel jchäumen, fliehen Fiſchkähne 
in Reiben, find Nege und Leinwanbbleichen ausgebreitet. Diejer 
Hauptthell von Nizza ift die große Rranfenftabt von Europa; 


man rechnet, daß ein Drittel der Bevölkerung der Stadt Fremde 





Strecke weit ind Meer hinein von ſich abgeftoßen Kat, breitete | 


die Stadt fih aus, Das liebliche Thal, welches ſich zwiſchen bie 
fem Berge und den nackten Alpen wie ein grünes Bette einjenkt, 
lud zum Wohnen ein, erft allmählich ſtreckte die Stadt zwei 
Arme um ben Berg herum. Es führt auch an der Eerjeite ein 
guter Weg um ben Berg, gegen welchen das Meer mit wuchtie 
gen Fluthen andennert und jchäumenb, hochaufſprühend ſich zwi— 
ichen die Felsblöcke am Ufer wirft. Hier ſaß ich Morgend unb 
Abends ftundenlang, einfanı und ungeftört zwiſchen den Felſen. 
Dft überfprigte mich der Schaum und mölbte ſich über mir wie 
ein weißes raufchendes Dad, die Wellen jchleuberten auch kleine 
Krebie heran, und ich mußte lachen, wie fich die Thierchen erft 
beſannen und dann eilig wieder ind Waſſer fallen liefen. Gö 
fiebt zu hübſch aus, wie der weiße Schaum jo gierig ſchnell das 
Ufer berauf Erieht. Man bört das endloſe bumpfe Rauſchen 
des Meeres durch ganz Nizza und gemöhnt fih bald Daran. 
Ginen eigenen Eindruck machte es aber, al& ich ben erſten Abend 
aus der Muſik in ber Oper in bieß bonnernde Concert an den 
Sirand kam. 


Auf dem Feloberge oben weht immer leichefrifche, Föftliche | 


Luft, jedoch ift fie niche mit dem Blüthengeruch durchwürzt, mie 


ich fie hernach an der Küfte fand, wo fle einem gewöhnlich über | 


die bebüſchten Vorgebirge ber zumeht. Der Berg bietet oben 
eine weite Platte, gefrönt mit den audgebreiteten Ruinen einer 
Veſſe; jet glänzten dort Kanonen und bie Waffen eines Wadıs 
poſtens. Die Ausficht war herrlich, man überfieht Meer, Stadt, 


find, weldye von der milden Luft, ben Geebädern und ben fri— 
chen Früchten Heilung ſuchen. Sie haben hier Unterhaftung 


fhäumten gegen ihn, ald wollten fe ihm die Aufnahme wehren. ' vom Meer und Land, obne die Unruhe einer Srehandelsftadt und 


ohne die Langeweile bed Landes, es iſt in Nizza alles rubig und 
freundlich und die Umgebung der Stadt köſtlich. Man hört aber 
auch zum Weberbruß davon rühmen; ein Piemonteje verficherte 
mir, feine ganze Familie vom Säugling bis zur Großmutter fey 
fie und elend gemeien, hier aber ſeven fie alle zuiammen in einem 
Monat Ferngeiund geworben. 

(Forıfepung folgt.) 


England am Parlamentsfchluß. 
(Schiuf,) 
Mit diefem Empordrängen ber untern Glaffen, das ſich jept 


‚ auch in dem zahlreichen, zum Theil einen etwas abenteuerlichen 
Auf Bildern if Nizza gewöhnlich impofanter bargeftellt, als 


Charakter an fi tragenden Auswanderungen fundgibt, müſſen 
auch bie Bolftleidenichaften und Rolfsvorurtbeile mehr an bie 
Deffentlichfeit treten. Dieß zeigt ich befonder& in der ungebeuren 
PopularitätXord Palmerftond, ber fein „eivis romanus sum“ nicht 
leichtſinnig in bie Welt bineinichleuderte, Tonbern mohl wußte, 
wie ftarf er daburd die von ben Franjoſen jo richtig bezeichnete 
„übre populaire* anſchlug. Jeht im Frieden tritt dieſe Gewalt 
und die anſpruchsvolle Gefinnung des Volkegeiſtes minder her» 
vor, aber in einem früh ober jpät ausbrechenden Kriege wird fle 
fih auf eine sehr jchroffe Weile kundthun, und nicht mebr fo 
leicht durch die Gewalt der herrſchenden Glaifen bezähmen lajfen. 
Dan bat auf dem Gontinent den Engländer vielfad nur von 
feiner Erämerhaften und induftriellen Seite aufgefaßt, und nicht 
von ber großartig politifhen Seite, Inbuftrie und Handel Ipier 
fen allerdings eine Hauptrolle; man wird alles mögliche thun fie 
zu fördern, aber ihre Träger jollen nicht allzuviel in bie politi« 
{hen Angelegenheiten darein reden, weil jebr wenige im Stande 
find, den ganzen Umfang ber diplomatiichen Verhältniffe Eng- 
lands auch nur einigermaßen zu überſchauen. Cobden hat ſich 
als Politiker gründlich ruinirt durch feine beichränfte Auffaflung ber 
auswärtigen VBerbältniffe, durch fein Heingeiftiges Knaujern in Bezug 
auf Heer und Flotie. Ihm harder Handel und bieInduftrle den Hori« 
zont nicht erweitert, fondern verengert, und er it das Symbol Ver 
Krämerbaftigfeit des englifchen Geifled geworden. Nicht um ſonſt 
Elagt man über die Unbelanntichaft ded Engländers mit den äußern 
politifchen Werhäliniffen; dieſer Umbefauntichaft liegt ein Trotz 
auf bie eigene Gtärfe zum Grund, und fie erfiredt fih auch 
auf KRreife, in denen man fie nicht juchen follte, wenn Dann 
ein Mann wie Balmerflon auftritt, um seinen lieben Wählern 
in Xiverton die ausmärtigen Verhältniffe auseinanderzufegen, jo 


| ift dieß ein wahres Wer, und ber berühmıe Medner ermangelt 


Thal und Gebirge; bie legtern find body und öde, aber in ans | 


genehmen Formen. Dom Thale aus fireben die Delmälder binan 
bis zur Mitte, unten idimmern die Landhäujer zwiſchen bem 
ſchillernden Grün. In Deutichland weiß man nicht, melche Wohl ⸗ 
that im Süden ein Landhaus if, hier ſucht man an ben Bergen 
fühle geiunde Luft, Yaubgrün und Ginfamfeit. 


Die Neuftadt, | 


der Hauptiheil von Nizza, macht ein Dreiet zwiihen dem Berge, | 


dem Meere und dem Paglione, ber fi, wie der Var, zwiſchen 
Feloblocken braufend ins Meer ſtürzt. Dicht am Meere bin lau—⸗ 
fen bie Arfaden, auf deren langen platten Marmordächern ed fi 


nie, die Größe und Macht feines Landes mit fat franzöflicher 
Gitelfeit herauszuſtreichen. Wir find meit entfernt, bierin eine 
Kleinlichfeit Lord Palmerftons zu ſehen, jondern erfennen bloß 
feine richtige Berechnung des Volkögeifted, die ihn, wenn ber 
Krieg ausbricht, zum wichtigſten und furchtbarſten Minifter Eng- 
lands machen wird, 

Dieſe Richtung des öffentlichen Geiſtes bleibt nit ohne 
Einfluß, ſelbſt auf die jegigen Iperiellen Verbältniffe. Das Spieß⸗ 
bürger- und Puritanerthum, wie ed in Cobden und Brighr ſteckt, 
wird nicht in England das Urbergemicht erhalten, eine freiere, 
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arobartigere Anſchauung ber Verbältniffe wird ben Sieg davon 
tragen, und dieß flchert den höhern Glaffen, die jegt am Ruder 
fteben, die Herrſchaft; wenn Lord John Auffel fällt, fo folgt 
ihm fein Nabifaler, Sondern notbgedrungen fein borhgeflellter 
Nebenbubler, und es ift feine Uebertreibung, fondern völlig wahr, 
daß Graf Derby dazwiſchen treten mußte, um das Land nicht 
ohne Regierung zu laſſen. 
er fünne noch fein Minifterium zufammeniegen, ſo war ber Wie- 
dereintritt Lord John Ruſſells entichieden, denn Gobden und feine 
Anhänger find, ohne eine durch nichts angebeutete rabifale lm« 
wälzung in England, gar nicht möglich. 

Diefer Stand der Dinge veripricht, menn nicht gerade dem 


&o wie er im vorigen Jahr erflärte, | 





muß. Bür die Induflriellen, welche für den Weltmarkt arbeiten, 
liegt durch bie gefteigerten Productionskoſten eine Gefahr, und 
es ift ein bezelchnendes Symptom, daß Hr. Alifon, ber Verfajler 
der oben genannten Schrift über direcie Beſteuerung, ber Anſicht 
it, man müſſe „gegen eine Veraͤnderung im Werthe bes Gol- 
bed Borforge ıreffen.* t 

Wäre der Golbzufluß nicht gefommen, jo wären bie perio- 
diſchen Gelbfriien, an denen England jo furchtbat gelitten hat, 
in Folge bes Freihandels in verftärftem Maafe wietergefebrt; 
ber bobe Preis tes Geldes hätte den Güterwerth gebrüdt, und 


die landbefigende Ariftofratie hätte den Kornzoll wieder erringen 


Minifterium Derby in feinem jegigen Beltante, doch einem auf 
ähnlichen Elementen zufammengefegten eine längere Lebenstauer, | 


ald man bisber anzunehmen ſchien. Es hatte den Anſchein, ala 
jollte ein Whigminifterium allmählich nur einem aus bürger« 
‚lichen Glementen zufammengeiegten Pla madhen, allein bieje 
Ausficht ſchwindet vorerft, bie Meform des Wahlſyſtems, auch 
wenn fle, wie gar nicht unwabrſcheinlich, noch weiter geht, wirft 
auf den alten Körper der engliſchen Geſellſchaft wie eine bittere, 
aber wohlthätige Arznei, bie Schlafen fontern ſich mehr ab, und 
ber Körper, der noch geſunde Theile in gemügender Menge ent» 
hält, wird gefräftigt, Dazu bat indirect ber Freihandel und bie 
Auffindung bed Goldes in Galifornien und Nuftralien, fo felt» 
jam man dieß auch finden mag, ſehr weſentlich beigetragen, 
Eeit dem 3, 1819, wo bie Peelsbil durch die Mnterflügung des 
Landadels durchging, der fich dabei beſondere bem Interefle ber großen 
BVolfsmafie nachtbeilige Vorrechte ausbebungen, war ein Wider⸗ 


mäfjen, wenn fle fi nicht einem fihern Ruin ausicgen wollte. 
Der Kampf mit den Volksmaſſen, welchen dieſe unter dem Muf: 
mobljelles Brob! begonnen hätten, wäre der Ariſtokratie geiähr- 
lich, vieleicht verberblich geworden; jegt bat fir, um ſich öfone- 
milch zu behaupten, den Kornzoll nicht nörhig, und eine allmäh⸗ 
liche Veränderung in der Beſteuerung kann bie Nachtheile, bie 
fie durch ben Breibandel, namentlich in ber Pächterclaffe, erlitten 
bat, wieder fo ziemlich ausgleichen. Darum wird ber Haupte 
ftreit in ber nächften Zufunft auf dem financiellen Feld beginnen, 
und Hr. Disracli hat dazu durch feine drollige Darſtellung ber 
Abneigung welche dad Parlament gegen alle Steuern, directe 
und indirecte, gezeigt bat, ehr gut prälubirt. Die Gewohnheiten 
des engliſchen Volkes, ſelbſt feine Vorurteile für große ges 


ſchloſſene Güter, der Flor ber Inbuftrie, bie gefteigerte Leichtig« 


ftreit zwiſchen ber alten herrſchenden Glafle und ber Volksmaſſe 
eingetreten, ber im Laufe von 30 Jahren fich fortbauernd fteis 


gerte, und beffen Ausgang der befannte Gornlam-Mhymer dabin 
deutete, daß Das aufgeregte Volk endlich den ariftofratiichen Vefig 
mit Gewalt vernichten werte. Die Furcht vor einem ſolchen 
Audgang war ed, die Berl bewog, in ber Frage über den freien 
Kornhandel naczugeben, und nun ſchien der Verlauf babin zu 
geben, daf, mas bie Gewalt der unsern Volkemaſſen nicht jere 
ftöre, durch die Wirkungen bes Freihandels, welcher den Grund» 
befig des hohen Adels unbalıbar madyen mußte, fallen werde, Eine 
Gntwertbung der Landproduce um zwei Künftel mußte ben 
Merth der Güter um mehr al& die Hälfte berunterbrüden, und dann 
ließen ſich die auf ben abeligen Gütern baftenden Schulden nicht 
mehr bezahlen, Irland mit feiner Encumbered Eftates Bil zeigt, 
wohin es hätte fommen müffen; da trat ber Golbüberfluß dazwi- 
ichen, und wenn das Gapital jept mit Mühe und Unficherbeit 
des Beftandes 2 bis 3 Procent abwirft, jo fann der Güterbefig, 


der mit vollfommener Sicherheit, abgeieben von der gelellichafte | 
rium Derby eine Unmöglichfeit geweſen, die öffentliche Meinung 
hatte ed fFaum geduldet, und jegt nimmt man es Kin, obne das 


lichen Bedeutung die er gewährt, 2 bid 3 Procent abwirft, in 
jeinem Werthe nicht befonders finfen. Das Aufirömen des Gol« 
bes wird noch Jahre lang andauern, das Geld alio möglichit 
mohlfeil werben, und nur eine Müngveränderung, ein Abgehen 
von der Goldwährung, fönnte biejem niebrigen Zintfluß entge- 
genwirken. Die engliihen Grundbefiger find befbalb bei einer 
Nichtveränderung der Münzwährung durch ihr eigenes Anterefle 
betheiligt, und werden fiherlich nicht davon abgeben, Dieß ift 
das Intereffe ber ſteuerzahlenden Maffe überhaupt, deren Paften 
mit ber Verwohlfeilung bed Metalle, in welchem fie zahlen, ab« 
nehmen, und jelbft das ber Taglöhner, deren Lohn mit der gefteiger« 
ten Gewerböthätigleit, mit ber Abnahme der Goncurreng auf dem 
Arbeitermarkt durch die neue in die Ausmanderung gefommene 
Bewegung, und mit dem finfenden Geldwerth überhaupt fteigen 


I 


feit der Auswanderung für Die unbemittelten Glaffen, alles dieß 
wird Dazu beitragen, bie ariftofratiihe Borm bes Grundbefiges 
und bamit auch ben ariftofratiichen Gharafter der Geſellſchaft 
aufrecht zu erhalten. Der Gifer, ben bie reich gewordenen Kauf« 
leute und Inbuftriellen zeigen, ihre Erſparniſſe in Grunbbeflg 
anzulegen, zeigt deutlich, wohin die Richtung der Geſellſchaft ſich 
meint, und iſt das Ueberwiegen dieſer ariftofratiichen Geſellſchafs⸗ 
rerfaſſung geſichert, dann wird fie auch nicht kleingeiſtig dem 
Emporbrängen der untern Glaflen fort und fort Hinderniſſe in 
ben Weg legen wellen, fondern deren Erhebung eber kegünfligen, 
ficher, daß fie fi cher mit dem Abel, ald mit ben Antuftriellen, 
mit denen fie unmittelbar in Berührung fleben, verbünden. 

So zeigen fi jegt in England ganz andere Aukſichten, als 
vor zwei Jahren, wo auf den böbern Glaffen eine fihtliche Ente 
mutbigung ſich lagerte; manche Gutbbeſiher mögen noch in bes 
drängten Umftänden ſeyn, von ber Metrzabl ift der Ruin abger 
wendet, und ſelbſt in Irland fangen die öfonomifchen Bertält« 
niffe an fich günftiger zu geftalten; wenigften® erzielen die durch 
bie Entumbered Eſtates Cemmiſſton zum Werfauf geftellten Güter 
Treife, wie man fle vor zwei Jahren, und feltft noch vor eihem 
Jahre nicht erwartet hätte, Vor zwei Jahren wäre ein Miniſte⸗ 


vor zu erſchrecken, und ſelbſt, mit Ausnahme einiger Coterien, ohne 
befonders feindfelige Demeonftrationen. Gobden und feine Partei 
lärmten, ald müfle der Himmel einfallen, wenn ein Minifterium 
Derby auftrere, jegt iſt es jeit drei Monaten im Amt, der Him« 
mel ift nicht eingefallen, und wird nicht einfallen, ſelbſt wenn 
bad jegige Minifterium durch die Wahlen eine Mehrheit erhält, 





# Das Mittel, das er vorfchlägt, it rollfemmen lächerlich, beum er 
fagt, mam jelle das Gewicht der Goltmüngen mit jeder Veränderung im 
Preife des Goltes mechjelu; wenn tas Gold um 10 Free im Werth falle, 
fo müfe man die Eovereigns um 10 Rtec. ſchwtrer machen, Der gute 
Dans hat nicht überlegt, daß man die Geltmünzen nicht ausgibt auf eine 
befimmie Berfallgelt, wie einen Wechſel, fondern daß fie Dabre lang ums 
laufen; man Fönnte alfo in 10 Jahren gehnerlel verfchiebene Müujen haben, 
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Für die berrichende Adelöclafe war es eine Hauptiahe ind Mi« 
nifterium zu gelangen, ehe Lord John Ruſſell, durch feine radis 
falen Bundesgenoffen gedrängt, das bieberige Wahlgeieg refor« 
mire, Die rabifale Bartei gebt damit um, die Wablbezirfe mehr 
nadı ber Volfszabl zu vertbeilen; gelingt dieß, dann ift die Land⸗ 

ariſtokratie definitiv aus dem Felde geichlagen, und ber Geiſt ber 
Stäbtebevölferung, die befanntlih in England zmei Drittheile 
der Gejammtbenölferung ausmacht, wird überwiegend. Das fann 
die Ariftofratie alio niemald gutwillig zugeben, e& fragt ſich aber 
fehr, ob man es verlangen wird, nachdem fie bei den Korngeſetzen 
nachgegeben, Die Beforgniffe vieler ehrlichen Freihändler gingen 
dahin, die Ariftofratie müfle die Korngeiege wieder einführen, 
und ebe fie dazu komme, müfle man ihr durch Veränderung bes 
Wahlgeſetzet einen Riegel vorjchieben. Das war bie Triebfeber, 
welche die Mebrzabl ber Breihänbfer leitete, aber auch der Schwarze 
Stein, an dem Korb John Ruſſell den Hals brechen mußte, und 
zuverläiflg auch in ber That gebrochen hat, benn niemand wird 
im Ernfte glauben, daß er über ber Miligbill gefallen ſey. Lord 
John Ruffell konnte Gonceiflonen in ber Wahleinrichtung gewähren, 
aber nicht fie nach amerifanifchem oder franzöfiichem Mufter nad 
der Volkszahl umgeftalten; darum bat auch feine Reformbill nie⸗ 
mand befriedigt, die Radikalen nicht, denn fie ließ vorerſt fo ziemlich 
alles beim Alten und eröffnete nur bie Ausſicht auf eine allmäb« 
liche limgeftaltung; die conierbative Partei nicht, meil Ffinedwegs 
zu berechnen, wie weit Lord John Ruſſell durch jeine Verbüns 
beten fortgeriflen werben würde, und weil das Durchgehen bieier 
DIN fein Versleiben im Amt während der Wahlperiode gefichert 
hätte. Das fand man nicht geratben, er fiel und die conſerva⸗ 
tive Partei ergriff das Mubder, um bie Wablen zu leiten. 


Beldiffung des Amazonenflroms, 

Der durch feine Forſchungen über Seeflrömungen, Selfitrom u. f. w. 
wohl befannte &t. Maury hat dem Gengreß ber Vereinigten Staaten 
‚eine Denffhrift übergeben zu Gunſten einer fürlihen Dampfbeetlinie, 
die von Norfelt oder Gharlefton ausgehen fol, um den Hantel mit 
tem Amazonenſtrom zu eröffnen. Das Baffin bes legteren, bas mit 
dem Drinoco durch einen natürlihen Kanal verbunden ift, mag wohl 
das größte und fruchtbarſte in der Welt fenn. Das Mifffippi-Thal wird 
auf 982,000 (engl.) Quadratmeilen geihäpt, das des Amazenenſtrome 
mit feinen Zuflüfen auf mehr als 2 Millionen Duabratmellen. Der 
Amazenenftrom if für Schiffe vom größten Tonnengehalt weit hinauf 
fhiffdar, und 2. Mauty fagt, ein 74 Kanonemw Schiff fünnte am Fuße 
ber Mnden Anker werfen. Außer ber gemöhnliden Stromſchifffahrt hat 
man auch noch bie auf 1500 Meilen Furos ober natürlichen Kanälen. 
Der Miffifippi entipringt unter 50° N, B. unb läuft fübwärts durch 

verſchiedenſten Klimate, der Amazonenfirom bleibt innerhalb ber 
Tropen. Im Golf von Merico begegnen ſich die Producte beider Ströme. 
Bir Wichtigkeit, welche eine Verbindung des beiberfeitigen Handels mit 
fih führen fönnte, läßt fih nech gar nicht ermefien, und die Amerikaner 
betrachten dieß neue Land Hinfichtlich des Meichthume und ber Hantele- 
unternehmungen als ihr „Indien.“ 


Aus einer Meife auf den ſüdruſſtſchen Steppen. 
(Sciuß.) 

Zwei frifhe Mädchen mit vollem Buſen und amarantbenen Füßen 
fellten in kurzem bie ohnehin fon zahlreiche Verfammlung der wadern 
Bamilie Braifom vermehren, indem fie ihrer Hechzeit entgegenfahen. 
Ms wir zudem in einem hübſchen Häuschen über der Straße wohnenden 

Weiitlichen jhidten, um ihn um ben Theekeſſel (samowar, Selbifodher) 
zur Bereitung bes Thees zu bitten, Ind uns der höfliche Gaplan zu ih 
zum Thee ein. Die Mutter, melde fih bemühte die Gaſifreundſchaft 
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des Geiſtlichen auf die vortheilhafteſte Met zu ſchildern, eröffnete ung, 
daß er flets gerne die Beſuche von Herren annehme, daß die Dfficiere 
oft babin gehen, und daß er vielleicht jept aud Gaͤſte habe. Mir trafen 
daſelbſt aub in Wahrheit einen freunbliden Wirth, bie Frau bes 
Vropfies und zmei hochgtwachſene Frauenzimmer. Inwieweit das 
ſchoͤne Geſchlecht den Borfiellungen von Schönheit entfprad, darauf 
mag nur die rau meines Hanswirths antworten, id ſelbſt machte 
über fie nur Bine hygieniſche Bemerfung, bie, daß ich fie von allın 
Anzeichen von Auszehrung und Schwindſucht frei ſprach. Der aefhrädige 
Beiftliche leerte vor und das Fuͤllhorn feiner Pandeslatifif aus, indem 
er von ben außerorbentlich fruchtbaren Craten früherer Jahre ſprach, 
während welches Geſpraͤche unfere Damen, zuverlaͤſig um Gonfumtien 
und Ginfünfte im Gleichgewicht zu halten, energiſch an dem mit Speifen 
befepten Tiſch aufräumten, als wollten fie baburd zu erfennen geben, 
daß tie alles vorfchende Vorſehung, wo fle eine ungeheure Fruchtbarkeit 
der Natur hinſetzte, auch in befenderer Weile dafür forgte eine Verzehr 
anfalt zu organifiren. Die dem Schag gehörigen Mormwerfe bebauen, 
hier ungeheure audgebehnte Fluren. Um einen Begriff von der Mafie 
von Feld früchten zu neben, erwähne ich nie, daß im vorigen Jahre 
in diefem einen Difiriet, der einige Dörfer und tarin 8000 Seelen ents 
hält, für Rechnung des Schapes am Mogaen, Berfte und Hafer 80,000 
Buber eingebracht wurden, mwebei Weizen und andere Seireibrgattungen, 
die bier im minderem. Berhältniß gebaut werben, und bas jährlid in 
ungebheuren Maſſen eingebrachte Heu noch nicht gerechnet And, Was ben 
Meichthum ter Ernten betrifft, fo geb mir mein Wirth das Beiſpiel 
an, daß er auf feinen Antheil 43 Fuder Moggen von der Defijätine 
(eitoa zwei Morgen) erhielt. 

Zurüdgefehrt in mein Bauernhaus zündete ich ein Lit an, und 
betrachtete mich als zurüchgefehrt im die glüdlichen Patriarchenzeiten. 
Mein Lager war ein Bund Heu, in ber Milte des Zimmers auf dem 
Deren ausgebreitet, und mit einem Teppich bededt. Muf der Bank zur 
linfen Seite lag als Schildwache ber Held des Jahres 1812; auf bem 
Hintertheile des Ofens frümmate fih feine Hälfte, und neben mir und zu 
meinem Haupte lagen in aller Freiheit ausgebreitet zwei Gremplare 
ber friſcheſten gefundeflen Mädchen, deren Attribute mich gleich anfangs 
frappirt hatten. Im Schoofe glücklicher Dörfer fennen die jungen 
Maͤdchen, die feinen franzöfiihen Moman leſen, nicht die brennende Un: 
ruhe, darum Finnen ibren Schlummer weber unverfhänte Müden, 
noch ter Schein bes Lichte, noch der Pürm auswärts unterbreden. Ich 
legte mich endlich mit meiner abgebrannten Gigarre wieber, und indem 
ih ſchweigend biefen neuen Abſchnitt aus dem Leben bes ufrainifchen 
Volks betrachtete, bebanerte ich mur feinen Raturmaler, mie Paul be 
Kod zur Seite zu haben. Unter biefen Gedanken ſchlief id ein, und 
als ich am nachſten Morgen die Augen öͤffnete, ſah ich noch bie zmei 
felben Baar amaranthener Füße, die mic ſchon geilern verfolgt hatten; 
fie Randen unbeweglich, und nur ein farbiger Parafol ter fie rings ums 
gab, beivegte ſich zuweilen im Kreiſe herum. Ic fennte anfangs nicht 
begreifen mas das heißen Felle, und erit ale id meine Mugen befler 
öffnete, ſah ih, daß beite Mädchen gerabe vor meiner Mafe fanden, 
vor ben in der Bde tes Zimmers hängenden Heiligenbiltern beteten 
und Äh unter Ropfnicden bekteuzten, wobei dann die Bewegung bes 
Körpers die obenerwähnte Girfelbewegung bes Kleides verurfachte. 

Bei folhen Uebergängen aus der Phantafie in die Wirfligfeit fielen 
meine poetiſche Vorſtellungen von den Steppenmäbden bebeutend. Die 
„Rufalfas“ unfers Dichters Bogdan fchienen mir eine Parodie. Ich fleckte 
eine Gigarre an, fehte mid in den Wagen, umd im kurzem ſog ich bie 
reine scharfe Luft der Steppe ein. Run Ang id erſt am bie Roman: 
bilder der ufrainishen romantifhen Echriftfteller mit ber Wirklichkeit 
zufammenzuhalten. Wertwürbig, daß trog der bedeutenden Zahl dieſer 
Schrififteller fein Bild meinem Begriff recht zuſagen wollte, Klein» 
ruſſiſche Schriftieller, namentlich Ofnewianenfo und Gegel ſchauten 
tiefer in das Leben und den Gharafter dieſes Velles, und ihre Werte 
haben es getreuer aufgefaßt. Damit fehließe ich vorerft die Muszüge 
aus meinen Gitaten. 
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Die Wälder an der Südküſte Patagoniens. 

(Mut Anderfons Reife um die Melt, Aftoublad 15 Mai.) 

Die Küfte Patagonien® zeigte fi im Anfang der Meerenge 
ganz beiegt mit unbebeutenden kahlen Höhen, unter denen nur 
bie und da eine felfige Epige emporflieg. Zumeilen fab man 
auf den Ebenen einige Guanacos, den wilden Urſtamm bes im 
übrigen Südamerika fo vielfach ald Laftihier benügten Lamas, 
Ungefähr bei Sandy Point, weſtlich von bem zweiten Engvaß, 
wurden die Ufer bergig, unb waren mit ſchönen grünenden Wäls 
dern bekleidet, Dieſe Wälder, welche aus Buchen befteben, haben 
gewiß nirgends ihresgleichen. Die tropiichen Urmälder mit ihren 
baum» und blütheumfchlingenden Lianen. wo man fi den Weg 
mit ber Art in der Hand bahnen muß, find faum ſchwleriger 
zu durchwandern, Hier firhen die Etämme fo bicht, daß man 
fih beinahe durch dieſelben durchdrängen muß, und ber Feine 
leere Raum wird theilt von jungen Bäumen, bie mit zahlreichen 
Hefichen beſeht find, cheils von einer Maſſe anderer Büſche aue— 
gefüllt, worunter Drei fleife flechende Berberisarten beſondere 
häufig And. Dazwiſchen hinein ftößt man auf umgefallene, und 
in Folge des ftändig regnigen und darum Äuferft feuchten Klimas 
faulende Stämme, welche derart übereinandergebäuft liegen, daß 


ebene Wege dagegen audiehben. Hat man mit äußerfter Anftren« 
gung einen Theil des Körpers durch Tolches Strauchwerk durch⸗ 
gezwängt, fo foflet e8 eine eigene Geſchicklichkeit, um ben andern 
Theil des Körpers von allen übrigen Hinberniffen frei zu machen, 
denn dieſe in Nichts zufammenfallenden verfaulten Baumſtämme 
find meiſtentheils fo feucht und glatt, daß man oft ausglitſcht 
und mit ber Mafe voran in die Berberitftauden Kineinfält, Die 
Buchentäume ſelbſt find anſehnlich, bis 20 Ellen body, und ob» 
wohl durch feine Fleinen Blätter und ben Stamm voll Mille 
"son unfern herrlichen Buchen verfdhieden, doch in ber Entfernung 
ziemlich ähnlich durch die Anordnung feines Laubwerks und durch 
fcheibenförmige Plattflächen, Zwiſchen den Wäldern dehnen jich 
außerdem Sümpfe aus, bie mit einer ſtechenden Binfenart und 
ellentiefen Torfmooſen überwachlen find, morein man bid and 


Knie einfinft. Diefe vereinigten Hinderniſſe machten e8 mir uns | 


möglich in den zwei Tagen, bie und zu einem Ausflug geftattet 
waren, bi8 zur Gebirgoregion vorzubringen. Wir ftreiften indef 
doch ziemlich in der Nähe umber, blieben im Walde über Nacht, 
und brachten eine ganz bübihe Sammlung Pflanzen an Bord 
zurüd; denn die Begetation, bie ſich durch ihre Eigenthümlichleit 
auszeichnet, iſt ſeht reich und vergfeihungsmeife üppig, indem 
fie theil® aus Repräfentanten der nörblihen europäifchen Blora, 
theild aus verſchiedenen amerifantichen Gattungen beſtebt. 
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An der Aũſte von Uizza bis Genua, 
(Zortiepung.) 

An der andern Seite des Berges liegt bie Altſtadt mit bem 
Hafen, deſſen Beden, in ber Form einer liegenden Art, in ben 
Belien eingehauen if. Hier ift das italienifche Leben vorwiegend; 
Bifcher, Jungen, Bettler und Dirnen treiben fih am Hafen unb 
in den engen Gaffen umber. Die Handwerker arbeiten auf ben 
Straßen, und häufig findet man einen Kranz von jungen Mäb« 
chen, welche vor bem Haufe an Einem Stüde nähen und ſchä⸗ 
fern; doch iſt bieß auch in der Provence nichts ungemöhnlichen, 
In der Neuftadt aber glaubt man noch in Frankreich zu fehn, 
Tracht und Sprache ber meiſten Leute und die prunfenden 
Aufihriften der Häufer find franzöflih, am unaufbörlichen Glo⸗ 
dengeläute merft man aber Italien gewiß. Die plemontefiichen 
Soldaten find noch fo ſchmuck und parademäßig auswattirt wie 
früber, 

Dis nah Billafranca kann man noch die prangende und 
doch eigentbämlich milde Umgebung Nizza's rechnen. Ich war 
durch nichts behindert, hatte Zeit, und fonnte mir den Weg bie 
Küfte entlang nach Belieben ſuchen. Gleich hinter dem Hafen 


von Mi ieg ich ei 
die ſtärkſten Holzfällen in ben böhern Wäldern Morrlands wie ee Bieg Ip einen ehem Meng Yinan unter her Mergfifle 


Montalban ber, unb jab oben angelangt dad Meer von ber ans 
bern Geite, Bis dahin hatte dem Rückblick bad ferne Antibes auf 
ber vorjpringenden franzöſiſchen Küfe begrängt, jeht verlor ich 
dleſen Nüdblid, um die berrlichfte Weitfiht auf das Meer vor 
mir und zur Seite zu gewinnen, Am Fuße bed Berges, ber 


' weit ind Meer binein gebt, liegt das ſchöne Billafranca mit einem 


netten Fünftlichen Hafen und einem Fort, welches in der Mitte 
des Städichend aufragt. Die Halbinjel Ia Branche firedt ſich ins 
Meer, wie eine ziichende Band den bünnen Hals; auf der äufer« 
fien Spige fleht ein Leuchtehurm und ein zerfallenes Hoſpiz. 
Die freundlichen Delbäume nehmen hier Abjchied, weit und grau 
dehnt fich dad nadıe Gebirge aus; anfangs leuchten noch. bier 
und da weiße Häuschen gleich Schneefloden auf den ungeheuern 
Abhängen, dann findet man nur noch jelten eine einzelne Hütte, 
fo ro& von Steinen aufgehäuft, wie es bie ärmflen Senuhütten 
in den Alpen nicht find; endlich hört alles auf, was nad Men« 
ſchenwohnung aueſieht, nur der grille Schrei ber Geier läßt ſich 
hören oder das Medern einer Ziege, welche unter den Felsſacken 
ſich verirrt hat. Die Gegend hat etwas Finſteres aber Große 
artiges, man benft ſich italieniihe Mäuberromantis hinein, Die 
Leute, die einem begegnen, eilen alle flüchtig vorbei; befonders 


geſpenſtiſch zeichnen fie fich jedes Abends ab an. ben mweißgrauen 


Velewänden. In Deutichland mwürbe man fie für Geſindel hal⸗ 
ten, es waren gelbe Stalienerinnen mit offnem Buſen und glän« 
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zenben langen Ohrgehängen, zerlumpte halbnadıe Padträger, 
Weiber mit breiten Hüten, melde auf Ejeln ritten, Geiftliche in 
langer ſchwarzer Kleidung, die weder reinlich noch ohne Riſſe 
mar, Ich ging eine Strede lang mit einem Gapuziner, - einem 
rechten Bettler, er hatte ein Weinfäßchen umgürtet und ben Trich« 
ter in der Hand, ein höchſt beichränfter Menich und gar nicht 
frieblih. Der Fußweg wendet fih, die Chauſſee manchmal ab» 
fürzend, rauh und fteinig über bie Felſenjoche; auch die Chaufler, 
welche ſehr kunſtreich den Winbungen bes Beftabes folgt, gebt 
meif durch nadtes Feldgebirge, manchmal läuft fle hinter Höhen 
her, melde bad Meer verbergen, dann eröffnen ſich in ber Megel 
auf der anbern Seite Alpenanfichten jo großartig, wie man fie 
fi nur ohne Wälder und emigen Schnee denfen fann. Bald 
barauf flehbt man, ſowie man um einen Bergvoriprung fommt, 
zur Seite die Jaden und Trümmer einer Bergvefte, alt und grau 
wie der Belienfegel, auf dem fie ſtehtz durch fie hindurch fchims 
mert dann bad glänzend blaue Meer, welches nach einigen Schritr 
ten näher, mieder in jeiner Unermeßlichkeit heranflurbet, man 
flieht es ben Tag über in ben beüften und vielfältigften Karben 
fpielen, Unten branbet ed und umfrängt die Küſte mit weißem 
Schaume, gleich hinter der Brandung gligern alle Farben des 
Megenbogens, darüber hinaus leuchtet es fill grünblau, noch mweir 
ter grau oder dunkelroth, und am äufßerften Horizont ihimmern 
weiße Streifen wie Eidflächen, auf denen fi die Sonne fpiegelt. 
Wenn man oben auf ber Straße iſt, meint man, es ſeh gar nicht 
möglich, and Meer hinab zu kommen; indeilen mit einigen Alet« 
terfünften geht es doch, und ich fanb mich nicht allein durch den 
erfrifchenden Anblid ber anftürmenden weißen Roſſe Neptuns, 
ſondern auch wohl durch zuderfühe milde Feigen und Trauben 
belohnt, welche vom Winde halbgedörrt an entblätterten Neflen 
hingen. Xurbia ift ber erjte Ort, zu dem man endlich kommt. 
Die Ehauffee dreht vom Meere ab wieder um einen Bellen und 
man fteht überraicht vor einem jolchen Flecken, wie fie nun, ein» 
ander ganz ähnlich, in ziemlicher Anzahl dem Wanderer fich zeis 
gen. Nette Häujer und Zigeuner-Baraden, alte Burgruinen und 
eine neue buntbemalte Kirche fteben in einem Häufchen zuſam⸗ 
men auf ber Einjattelung eined Berges, ber noch weiter ins 
Meer ausläuft. Eine folde Ortſchaft ſieht aus verfallen, zadig 
und doch auch freunblid anlodend, wie ein liederlicher noch im» 
mer hübſcher Burjche. Zurbia ſoll jeinen Namen ton einem 
Augufustempel, Tropaͤa Augufti genannt haben, ton dem man 
oberhalb am Berge noch Ueberbleibſel erblidi. Sowie man aus 
dem Neſte wieder herausıritt, flieht man unten am Buße bes 
Berges eine Halbinel, die wie ein großes Kriegsichiff im Meere 
zu ſchwimmen ſcheint; Die freundliche Häuferreibe, welche fie 
bededt, ift Monaco, In ber Werne glänzt bellweiß Borbighera 
auf einer Landzunge in ber blauen See. 

68 war erft Nachmittag, aber bie Gegend mar zu fabelbaft, 
zu berrlichwild, ich blieb in einer Herberge an ber Straße bald 
hinter Turbia. Es ging da zu mie in den Herbergen im Gils 
blas, man beftellt Suppe, Omelette, Macaroni, Früchte, Käſe 
und Wein, der Wirth fagt einem den Preis von jedem zum vor« 
aus. Auf dem Beljen etwas unterbalb der Strafe, bie hier ſehr 
hoch läuft, Tag ich bid in die dunkle Nacht, verfunfen in den 
Anblick des Meered und biefer gewaltigen Belfenfandichaft, fie 
blieb mir ernft und bleich und fill, aber himmelhoch ragend im 
Gebächtniß fliehen. So ſchauen und die erbabenen Stellen in 
der Weltgeichichte an, die hoben Thaten und Männer baten darin 
ein Hochgebirge aufgerichtet, aber es ift bleiche lebloſe Vergan⸗ 
genbeit. Ich war am Tage eine Stunde weit mit einem Jtaliener 
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gewandert, es mar ein gebilbeter Mann, man ſah, daß er den 
höheren Stänten angehört hatte, feurige nationale Gedanken vers 
einigten fi in ihm mir ſchwächlicher Selbſtſucht. Wir hatten 
in einer Ofterie unterwegs ein Feines Mahl eingenommen, er war 
fein und artig gemweien, und al& er bie Zeche auslegte, betrog 
er mich boch weniger Grofchen willen. Das ift Italien, fo edel 
unb jo gejunfen, es fehlen ibm die ſtählernen Nerven fich wieder 
aufjurichten, jelbft fein herrliches Mittelmeer wird von Flotten 
behertſcht, Die aus dem norbifchen England herfommen. Ich 
überbachte Italien Geſchichte, ach in fein Weh ift das Land jen- 
ſeits ber Alpen, das Land mit den ſtrömenden Blüffen und küh— 
lem Waldesrauſchen, fo enge verflochten, Zerriſſen und zerjchlas 
gen wie Italien ringt Deutſchland leidvoll, ſich wieder zu fams 
meln, während Branfreih bei all ben blutigen Tollheiten, bie 
es erlebt, doch mational und kraftvoll geeinigt Bleibt. 

In der Morgenfrijche tes folgenden Tages machte ich mic 
wieber auf ben Weg, Da jah ich über dem Meere erft bie 
Morgenrörbe, dann die Sonne aufgehen. Die Sonne fteht hier 
viel jungfräullcger auf und reizender, wie erglübend von ben 
legten Küſſen bes Gatten, als bei und, wo fie hinter ben Ber 
gen bervorfommt. Das Meer war eine leuchtende Farbenfläche, 
von der dunfelgrünen Grundfarbe durch Gelb und Blau hindurch 
bis zur elften Mörke. Rocabruno zeigte ih hoch über Dem 
Mege zwiichen die Belien gebaut, ein wildes Gemiſch von bun« 
keln, fchroffen Belien, übergrünten Schloßruinen, alten und neuen 
Käufern, das Auge fann das alled faum von einander jonbern, 
Man umgeht darauf einen Berg, und ficht auf einmal unter fi 
einen im Silberglang wogenden Oelwald, an beffen Ende ſich 
das weiße Mentone von ber See liebfojen läßt. Die zadigen, 
rauben Beltgebirge treten bier zurüd, und laſſen wieder eines 
der lieblihften Pläpchen auf der Erde offen. Diiven, Garruben, 
Trauben, Feigen, Kürbijfe hängen üppig umber, bie Orange 
fleht neugierig über bie Gartenmauer. Näher ber Etadı fliehen 
MWäldchen von Eitronen und Orangen, die goldenen Früchte lie- 
gen darunter im Graſe; Moiengebüfche umichlingen dad raus 
ichende Roͤhricht, blühende Dieander fliehen die Straße entlang. 
Das Schloß bed Fürften von Monaco paßt recht bunt in bie 
Barbenfüle hinein; es iſt im holländiſchen Gefchmad, ein fchlan« 
fes, weißes Marmorkaus wäre noc viel fchöner geweien. Die 
Fifcher arbeiteten fchaarenmweile am Sırande und auf bem Waſſer; 
Kinder und Frauen, von japanifchen breiten Hüten beſchattet, bie 
Spindeln in ber Hand, zogen aus, bie über Nacht gefallenen 
Dliven zu jammeln. Der Delbaum vorzüglich nährt dieſe ganze 
Küfte, Ie näher man Mentone fommt, befto prächtiger nimmt 
ed ſich aus, es iſt eine Bergſtadt, auf deren ölbaumbewachiener 
Höhe die Ruinen eined Schloffes ihre Zinnen in bie reine Luft 
firedten; hohe ſtatke IJohannisbrodbäume überbeden ganze Stellen 
im Städtchen, Der Weg nad Monaco if wundervoll. Das 
Vorgebirge umſchließt ein Hafenrund, beffen Spiegel jo il if, 
daß die Schiſſe ohne Anker darauf liegen föunen. Auf zabliojen 
Treppen feige man in bie Feſtung hinein, bie Käufer find Klein 
und arm und fleben an einer einzigen Straße, welche über ben 
Beldwänden fortgeht; an ihrem Gade aber, vor dem Palafte des 
Bürften, hat man ben unendlich herrlichen Nüdblid auf ben 
weiten Golf und das alpenmäfig anfteigende Küflenlanbd. 

Bald Hinter Mentone hört das üppige Grün wieder auf, 
bas Auge jucht vergebens einen Ruhepunkt unter dem fleilauf 
ſich thürmenden Felsgebirge. Das Geftein hat jegt mehr ein 
roͤthliches Ausjehen, und ed ift vielgeftaltiger als auf ber Strecke 
zwiſchen Billafranca unb Zurbia, Der Weg führt an einer ties 


fen Schlucht vorbei, in bie Belien oben gehen Höhlen hinein, 
tief unten tofet ein Bergmaffer, eine alte verfallene Wailerleitung 
daneben gibt dem Orte noch mehr ein wüftes, menfchenfeinbliches 
Anfehen. Dft find In den Belienbergen von unten bis oben 
breite Furchen autgeböblt von dem Waſſer, welches nach jedem 


im ſcharfen Trott oder Galopp die Steinmege entlang. AU biefe 
Ortſchaften an der Küfte find überfült von Menfchen, bei un 
macht man fih gar feine Vorftellung von einem ſolchen Treiben 


und Handeln in den dunkeln engen Gaffen und von den maleris 


Gewitter herunterflürgt; nur eine Nloeart glimmt in dem Gefleine | 


binauf. Hin und wieber bangen Oertchen an ben Höhen, von 
einem Olivenwäldchen umgrünt; bie hellen Häuschen ſehen allere 
liebt aus, als hätten fie Kinder aus dem Kaften genommen und 
in dad Grüne geiept. Alles fleigt bier auf Treppen auf und 
ab, Der Giel und das Maulthier find für dieſe Leute die rechten 
Hausthiere; Holz, Wein, jeder Hausbebarf wird auf ihrem Rü— 
den meiter gebracht. 


ſchen Anbliden, wohin man nur fließt, Ich habe gewiß fein 
Haus an dieſer Küfle gefunden, das nicht maleriich gelegen; wo 
aber ein paar Käufer fteben, find auch Eleine Schiffe ans Land 
gezogen, bei Spaboleto fand id) ihrer mehrere, die Matroſen 
wälzten fich daneben halbnackt im Sande, und beiorgten einander 
auf den firuppigen Köpfen einen Liebesdienſt. Es ift fein reine 
lies Volk, aber es bleibt malerlich im Schmuge, meift furze 
gebrungene Menichen, jedoch flärfer ald die Savoyarden. Man 


‚ muß fie bed Abends Mora fpielen ober Kugeln werfen fehen, 


Nach etwa zwei Stunden gewinnen bie Geſtade wieder mehr | 


Grün und Milde, ein Tiefthal ſenkt fh in bad Gebirge und 
berbergt Orangen. Auf den breiten Höhen Fündet ein Bort, bad 
auf und zwiſchen alien Schlöffern erbaut ift, die Nähe Venti— 
miglia’d an; dieß ift eine alte Stadt, bie Thore rühren vielleicht 
noch aus der Mömerzeit ber, wie ber Unterbau ber großen Kirche, 
melche einft ein Junotempel geweien ſehn fol, Die Stäbe an 
diefer Küfte liegen entweder auf einer Landzunge oder am Gin» 
gange von Thälern, in denen über Kiejel und Geröl Bergftröme 
niederfommen; wenn ed ein paar Tage nicht regnet, ſo ift das 
Bett völlig ansgetrodnet. Auch hinter Ventimiglia ift ein jol« 
es Tiefthal mit dem breiten Kieielbette des Stromes. Diejer 
zieht fich um die Stadt und trägt Dazu bei, ihr ein unbeimliches 
Ausiehen zu geben, Das Fort ſieht man noch lange, mie ed 
fi drohend über die Häufer erhebt und feine Berfchanzungen 
bio zum Meere fortpflanzt. Aulus Perfius war bier geboren, 
Namentlih die Mömer in ber Kaiſerzeit fcheinen die Landipige 
an biefer Küfte geliebt zu baben, ed paßte das Land zu ihrer 
Zeit voll wilder Luft und wilder Gewalt. 

Es folgt nun Bordighera, links abſelis gelegen auf einem 
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Vorberge, ein rundes Häufchen von Käufern. Ueberraicht flieht | 


man vor der Menge hoher Palmengipfel, die fich Teicht im Winde 
miegen. AU die orientalifchen heiligen und unbeiligen Geichichten, 
bie unter Palmen ſpielen, fliegen einem zu. Es jolen bier 
ein paar Tauiend Palmen zufammen fteben. 8 ift merkwürdig 
ſtill in den Eleinen Hainen, ‚Schatten geben die Palmen nicht 
viel, aber man hört fle lelie raufchen wie Märchen aus bem 
Drient. Ich glaube, jeder ber zum erftenmal dahin kommt, 
macht es wie ich, und ruht unter den Bäumen im träumeriichen 
Sinnen, aus ber Ferne jchallt das ruhige, tactmäßige Mollen des 
Meeres. Der Menich im Oriente hat eine file großartige Nube 
in feinem Denken und Thun, was nur feuerföpfigen Weftländern 
mandmal groteöf vorfommt, man begreift ed aber beijer unter 
folchen beten ftilen Palmen am rubig raufchenden Meer. Huch 
Spaboleto und Gan Memo find Palmenörter; ber jeltiame 
Baum hebt ſich noch höher als bad Gebirge, auf dem bie Stäbt« 
chen fi angebaut haben. Es ift ein Grwoge von dem verſchie⸗ 
benartigften Baumgrün, aus welchem bie Häufer hervorguden, 

San Remo ift am ſchönſten, aber Bordighera hat allein das 
Mecht, jährlih zu Oſtern ein Schiff vol Palmenzweige nad) 
Rom au ſchicken. Zwiſchen dieſen und ber Menge ber. noch fleis 
neren Ortſchaften find immer Streden von dürren felfigen lands 
ſchaften, ih nabm mir mandmal einen feinen offnen Wagen, 
eine Sedia, und fuhr eine Strecke. In jeder Etabt flürgen 
Buben auf den Neifenden zu und bieten für ein paar Sous ihre 
Kaleichen auf eine Stunde an; das Fahrzeug ift ſehr gebrechlich, 
der Junge zerlumpt, das Pferd zum Umfallen, dennoch geht es 


um ihr Feuer und ihre Geſchicklichkeit zu bewundern. 

Bei Can Memo geht ter legte ber gewaltigen Höhenzüge 
ins Meer, dad Geſtade wirb niedriger, es fommen jetzt Die weis 
ten Buchten mit ben Eleinen Vorgebirgen an beiden Enden, 
Mehrere breite Thäler folgen aufeinander, welche die prächtigften 
Ausfichten auf bie Apenninenfette eröffnen. Ich fonnte mid) von 
dieſer jeltiamen Felſenlandſchaft noch nicht trennen und blieb ein 
paar Stunden gleich hinter Remo in einem Wirthähaufe, welches 
fait jenfrecht über ben Blutben lag. Die See machte mir auch 
die Freude, kurz vor ber Abendbbämmerung ein bidchen zu flür« 
men. Die Geftabe wurden halb verhangen von einem grauen 
Schleier, die Wellen ftürzten mit heufender Gewalt zwiſchen bie 
Belien und Klüfte, und weithin wogte und brüllte es auf der 
dunfelichwarzen Tiefe. Am Lande aber zog ein frijcher Blürhen- 
geruch, wie bei und nur im Brüßlinge Es war October, vor 
ben Haufe wurde in rohen Trögen rother Wein gefeltert, was 
keineswegs appetitlich ausſah. Abends fpät langte ih in San 
Stefano an und fand ein Gaſthaus am Strande, feine zehn 
Schritte von ben bonnernden Wogen. 

oferifepung folgt.) 


Eine Sluß-Beife anf Sumatra. 
Ben Dr. 9) 

Im Jahr 1848 befand ih mid ald Marinearzt auf einem Schooner, 
der zu Riouw, einer Meinen, ben Holländern gehörigen Infel im oſtin⸗ 
bifhen Archipel, fationirt war, Bon biefem Orte aus hatten wir ber 
reits mande interefante Serfahrten gemacht, als wir im December 
von Batavla aus den Befehl erhielten, nad dem Reteh-Fluſſe auf ber 
DAFüfe von Eumatra zu fegelm und einige an beffen Uferm entdeckte 
Steinfohlenlager zu unterfuchen. Misbald wurde ber Mnfer gelichtet, 
und ba Meteh dem Sultan von Linga gehört, fo fegelten wir zuerſt nad 
diefer Infel, wo wir von feiner malayifchen Hoheit mit gewohnter Höf: 
lichteit empfangen wurden und die nöthigen @eleitsbriefe an bes Sul⸗ 
tans Statthalter zu Reteh erhielten. Don Linga gelangten wir in zwei 
Tagen an bie flache, monotene DOfifüfle von Sumatra und warfen den 
Anker etwa eine Meile weit von der Mündung bes Reteh-Fluſſes in 
den ſeichten Moraftgrumd. 

Gin DOfficier des Schooners K. und ih waren fpeciell mit Unters 
ſuchung der Koblenlager beauftragt, und fuhren am folgenden Morgen 
den 30 Derember auf einem Meinen Kanonenboote, das uns von Rieuw 
aus zu biefem Zwecke begleitet hatte, in ben Fluß binein; ber Fluß 
mündet in brei Armen, wovon jeber eima eine halbe Stunde breit if. 
Die Ufer find niedrig und greßentheils überfirdint, dabei aber bicht bes 
wachſen mit fhlanfen, geraden Bäumen (Mbigophoren), deren viel wer 
ſchlungene Wurzeln oft über bem Waller fihtbar werben; hie unb ba 
gewahrt man Gruppen von NipasPalmen, * ihre fürzen Stämme gänz, 
ld vom Wafler bedecht, fo daß vie langen Blätter auf dem Fluſſe zu 
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ſchwimmen feinen. Rod und nach wurde bad Ufer trodener, und etwa 
jwei Stunden von der Mündung trafen wir auf ein malayiſchee Dorf, 
deſſen zerfireute Hütten fi wohl eine Stunde lang an beiden Flußufern 
hingogen. Bei jedem Häuschen war ein Meiefeld, und im biefer Weiſe 
das Ufer von Bald gefäubert und angebaut, fo weit fi bas Dorf er⸗ 
firedt. Die Hütten waren blof aus den Smeigen und Blättern ber 
Nipa conftruirt, 

Nachmittags war Ebbe eingetreten, fo daß wir nur noch mühfelig 
mit Rudern weiter famen, und endlich um 6 Uhr bei den letzten Hütten 
des Dorfes ver Anfer gingen. Ginige Ginwohner fanıen in ihren Meinen 
Kähren zu uns, um das fremde Fahrzeug zu fehen; mir plauberten 
mit den Leuten und beobachteten einige Affen, die gravitätiich in ben 
Bäumen faßen. Unvermerfti war bie Sonne untergegangen, und plöße 
lid famen ganze Shwärme von Motquitos angeflogen, bie uns balb 
zum Nüdjug in unfere Meine Gajüte nöthigten. Allein aud dahin vers 
folgten uns die Duälgeifler; fie waren von ungewöhnlicher Größe und 
ſtachen durch die leichte Bekleidung. An Schlafen war nicht zu denfen, 
und erfi ber Morgen befreite uns von unfren Qualen. Die Mosquitos 
verſchwanden gleich Nachtgeſpenflern, ſebald die erflen Sonnenfrahlen 
in unfere Gajüte fielen. Ich eilte anf das Verdeck, um eine Gntfchäs 
bigung in dem prädtigen Morgen zu ſuchen. Hell und glängenb wie 
immer in biefen tropiſchen Gegenden erhob fi die Sonne, und bie 
grünen Felder, die fattlichen, von Shlingpflanzen umbangenen Wald: 
bäume ſchimmerten im ihren goldenen Strahlen, ein feifher Blüthenbuft 
erfüllte bie Lüfte, die Eingvögel erwachten; langbälfige Meiher und wilde 
Tauben flogen über uns hin, und ein frifhes Sturzbad regte unfere 
Eebensgeifter wieder an. 

Der Anker wurde nun gelidiet, und nad einigen Stunden famen 
wir vor der Mefidenz des Etatibalters von Reteh an; dieß iſt ein nach 
inbifcher Manier von Holz erbautee, ziemlich geräumiges Haus, von 
einem Pfahlzaun und einem morafligen Graben umgeben. Außerhalb 
diefes Baumes fland eine viereckige offene Kuppel, in der uns ber Stait⸗ 
halter empfing, umgeben von feinen amgefehenflen Unterthanen. 

Wir übergaben ben Brief bes Sultans umd unfer Etatihalter ver⸗ 
ſprach uns, noch denfelben Tag alle Vorbereitungen zu unfrer Reife zu 
treffen. Bir unterhielten uns mit ihm einige Stunden in malayifder 
Sprade; fein Name war Soling, und früher halte er mit feinem Volke 
auf Borneo gewohnt und daſelbſt bas beliebte Ereräuberhandiwerf aus 
geübt. Im 9. 1828 durch belländifche Kriegoſchiffe angegriffen, mußte 
er ſich ergeben, wurde aber vom bamaligen General-Bouserneur begnar 
bigt unter ber Bebingung, daß er feine Mäuberfahrzeuge abliefere und 
fih mit feinem Bolfe am Meteh nieberlaffe. Diefee Berirag wurde 
erfüllt, die Leute leben jegt friebfertig und arbeiten num nicht mehr im 
Seeraub, fonbern im Reiobau, wie ih Geling naiv ausdrüdte. 

Nach biefer Viſite wollten wir einen Spaziergang durch das Reſidenz⸗ 
dorf machen, allein daran war nicht zu benfen, bie Häufer liegen mite 
ten in Moräften, jedech alle am Fluſſe, man fährt alfo von einem zum 
andern im Meinen Booten. Bei biefem Dorf theilt fih ter Fluß in 
zwei Arme, wovon wir den Mleineren zu befahren Hatten. Unſer Kanınens 
boot mußte liegen bleiben und wir begaben uns in ein Kleines Boot, 
bas uns ber Statihalter verfhaffte; bieh Boot, in dem wir mit ſechs 
Muderern und zwei Bebienten eine Woche zugubringen hatten, mar 
höhftens 15 Fuß lang; ber Hintere Theil war durch ſtarle Bambus 
matten gegen Sonne und Megen gefhüpt, wir ließen unter biefem Dad 
einige Riffen unb Deden ausbreiten, und hatten gerade Pla genug 
zum Liegen und Eigen. Die Muberer lagen bes Nachts quer über den 
Kahn mit angezogenen Beinen; dem Befehl des Sultane gemäß hätte 
und der Statthalter ſelbſt begleiten müſſen, biejer begnügte Ach jedoch, 
zwei feiner Großen mitzuſchidun, die uns in eigenen Rähnen begleiteten. 

Den 1 Januar Morgens fuhren wir ab ben einen Arm bes Fluſſes 
hinauf, ber bier bereits um bie Hälfte jhmäler geworben war. Das 
Ufer war allentkalben mit hohem Schilf bewachſen, und nur bier und 
da zeigten ſich Hütten und fleine Dörfchen, verſteckt unter Gruppen von 
Gocospalmen und Frudibäumen, Bald verſchwanden diefe Spuren von 
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menſchlichen Weſen und wir famen im eine Waldwildniß, im ber eine 
tiefe Stille herrſchte; bie Ufer waren überfitömt, bie Bäume flanden im 
Waſſer und hatten eine Menge Luftwurzeln, natürliche Stüpen, die ſich 
von ben über den Fluß hangenden Aeften ins Wafler hinabfenfen. Das 
Holz diefer Bäume if leicht und ſproͤde, ſie wachſen und verborren fehr 
ſchnell, allentkalben ſieht man bürre Mefle und niebergeflürgte Bäume, 
Allein eine anhaltend thätige Vegetation treibt zugleich wieder frifche 
Zweige herver oder Ehlingpflanzgen, melde die Stämme und Mefle eng 
umfbliefen, ihre Blüthen und Wlätter auf den grünen Etämmen ents 
falten und in ®nirlanden von ben Endzweigen herabhängen. Unter diefen 
Daumen bemerfte ich eine fhöne Valme von 30 bis 40 Fuß Höhe mit 
bläuliben, gegliebertem Stamm und einer fäherartigen Krone; dieſe 
Valmen fanden in Haufen dicht am Flußufer, und mit Bergnügen jah 
ich bei jeder Krümmung des Fluſſee neue Gruppen biefer ſchönen Pilanze 
auftauchen. Manchmal flanden die Bäume fo weit in bas Flußbett 
hinein, daß unfre Kühne nur mit Mühe hindurch fonnten, andere 
Bäume hingen auer über ben Fluß und mußten gefällt oder wenigftens 
von den nieberhangenten Meflen gefänbert werben. 


Mit Anbrud der Nacht waren wir noch im biefer MWilbniß; bie 
Kahne wurden alfe an Bäume fehgebunden und Feuer gemacht zur 
Bereitung bes Machteffene. Mocquitoe gab es glüdlicherweiſe nit und 
wir fonnten ungefiört bis zum Aufgang der Sonne ſchlafen, wo wir 
und twieber auf bie Meife machten. 

Mech einige Stunden fuhren wir durch die Neberfhwensmungsregion, 
dann veränderte ſich allmählich bie Scene; bie Ufer wurden troden, ber 
Fluß ſchmal und reißend, jo daß umjere Muderer mit aller Mnftrengung 
zu arbeiten hatten. Auch die Begelation nahm eimen verſchiedenen 
Gharafter an, die Bäume waren flattlicher, höher und tief im feſten 
Grunde gewurzelt, bie blaͤulichen Palmen verfhwanden und es zeigten 
fi die ſchlanken Mottange mit ihren’ feinen, gegliederten Blätichen, 
das dünne Stämmchen an flärfere Bäume angelehnt und bis über 
100 Fuß ben zugefpigten @ipfel erhebend. Vem Ufer herab hingen 
breitblätteige Waferpflangen mit fhönen reihen und weißen Blüthen. 
Die Breite des Fluſſes beitrug höhftens neh 25 Buß, und wir fuhren 
wwiſchen den bödiilänmigen Bäumen wie in einer fhmalen, dunklen 
Aller dahin. Manchmal war bie Fahrt verfperrt durch quer über ben 
Fluß liegende. Baumflämme, durch dieſe war wieder eine Menge Treibs 
holz angehalten, und einmal auch ein tobter, halbverfaulter Kaiman, ber 


einen abſcheulichen Geruch von fih gab. 
(Fertfegung folgt.) 





— 


Miscellen. 


Benühung bes Holzes des Gactus opuntia Man 
fann freilich hier eigentlich wit von Holzarten, fontern nur von einem 
harten Stengel reden, aber biefer Stengel hat ein fehr offenes Bellengemebe, 
das dem Epihengrund gleicht; bieß Zellengewebe hat Jugleich eine Gia. 
fieltät und Tragfähigkeit, bie es zur Bearbeitung febr tauglich macht. 
Gin Herr Touſſaint, ehemals Unterefficiet bei den Epahis in Afrifa, 
fam auf den Ginfafl (f. Journ. du Comm. d’Anvers. 2 Julius) 
biefe oft ziemlich diden Stengel zu bearbeiten, und machte einen Tiſch, 
ber wie eine durchbrochent Arbeit ausficht, umb jept in den Salons bes 
Ginfer aufgeflelit if. Die Sache fand fo viel Beifall, daß Hr. Teuf 
faint jeht gar nit mehr alle Beftellungen beftiebigen fann. 


Ungewöhnlide Ehmwalben. Die Parifer Blätter melben, 
daß feit einigen Tagen eine befondere Art Schmwalben, bider und länger 
als die gewöhnlichen, nad Paris gelommen find; fe follen vom Gap 
der guten Hoffnung ſtammen, minder weit wandern als bie gewöhnlichen 
Schwalben, und meift nicht über die ſüdlichſten Theile Guropa's hinaue⸗ 
gehen. Man keunt die Urſache nicht, welche fie dießmal nad Franfreid 
geführt hat, befannt if aber, daß fie fhen in ben Jahren 1784, 1817 
und 1829 daſelbſt erſche inen. 
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Pie Abnahme der einheimifchen Bevölkerung in 
Anftralien. 


(Neth Weſtgarth. Journal of the Indian Archipelage. Dec. 1851.) 


für 


Aumde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


6 Yultus 1552, 


flatirte Thatſache, daß Stämme von mehrern hundert Perſonen 


‚ Im Laufe von 20 bie 30 Jahren biß auf wenige Individuen vers 


' fchwanten. 


Die Angaben über die Bevölkerung von Auftralien find be | 


greiflicherweiſe hoͤchſt mangelhaft. 
Angaben über einzelne Diſtricte ſeht intereſſante Punkte über bie 
Berölferungsverbältniffe. 
das Verbältniß ber Männer zu den Weibern mebr ala 3 zu 2, 
und bei den Kindern ift das Mißrerhältniß noch größer. Das 
Berbältniß ber Erwachſenen zu den Kindern ift wie 11 zu 5. 
Der Theil des Gebietd von Meufüdmales, den man ald von den 


Europäern beiegt annehmen fann, beträgt etwa 320,000 (Cengl.) | 


Duabratmeilen, und bie Zahl der Einwohner wird auf ungefähr 
15,000 geihägt. Dr. Leicharbt und feine Gefährten fanden auf 
ihrem Weg nad Port Gifingten, namentlich in Norbauftralien, 
‚eine bedeutende Anzabl von Ureinwohnern. Die Ufer der Flüſſe 
dienen vergleichtweile gut bevölfert, und bie Reiſenden fliehen 
auf einheimiſche Wiicherelen, zahlreihe Brunnen von friihem 
Wafler u. ſ. w. Gapitän Sturt gibt einen intereffanten Bericht 
von zahlreichen Stämmen, die er gegen bie Gentralregionen Aus 
ftraliens bin fand, Mach der vergleichungsweiie zahlreichen ein 
geborenen Bevölkerung in ber erften Zeit ber Golonie zu jchliegen, 
folte man glauben, daß das Verhäliniß ber Ginwohnerzahl zu 


ber Gebietsausbehnung des ganzen Gontinen:s viel größer jeb | 


ale bie obige niedrige Echägung für bat Gebiet von Neufüb- 
waled, Indeß haben bie Borichungen von Sturt, Eyre und an» 
dern Reiſenden bad Daiepn io ausgedehnter Striche unfrucht⸗ 
baren Landes im mittlern und nordweſtlichen Theile Auftraliend 
berausgefielt, dag man wohl zweifeln darf, ob die obige Echäs 
gung viel zu gering angegeben iſt. 

Die Verminderung ditſer Zahl und das allmähliche Er- 
löfchen ber Gingebornen, um den civilifirten Gindringlingen Plag 
zu machen, iſt eine Erſcheinung, wovon Nuftralien weder das 
erfie noch einzige Beiſpiel darbietet. Die Fingebornen nehmen 
allenthalben, wo die Weißen bindringen, ab, wenn auch in ver⸗ 
ſchiedenem Verhaltniß. Die Urfachen dieſes allmäblichen Er- 
löfchens find unzweifelhaft ihre Kriege unter einander, ihr feind⸗ 
liches Zufammentrefien mit den Weißen, die Krankheiten und 
Lafter ber europäiichen Gejelihaft, welche durch bie unregel« 
mäßige Lebeneweiie ber Eingebornen und ben Mangel an ärzte 
licher Behandlung ungewöhnlich zerfiörend wirfen, die berrichende 
Eitte des Kindermords und vieleicht auch das allmähliche Vers 
ſchwinden ber verſchledenen Thiere, die ihmen zur Nahrung bien« 
ten. In der Nähe ber europälichen Nieberlaffungen ift es con« 


So if 5. B. in den befannten Diftricten | 


Inden ergeben fi aus ben 
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Bei einigen Stämmen hat man eine jährliche Ab» 
nabme von 3 bie 5 Procent nachgewieſen. Peptere Abnahme 
ſchreibt ſich freilich zum Thell von der graufamen Verfolgung 
durch Goloniften ber. 

Unter ben Kranfheiten, welche unter den Gingebornen ſich 
durch ihren Verkehr mir den Weißen verbreiteten, ſteht bie 
Syphilis oben an; es wird zwar von verichiebenen Seiten bes 
bauptet, daß biefe Krankheit vorher jchen im Lande geweſen Te; 
allein jedenfall bat der Verkehr mit den Goloniften diejelbe auf 
eine furdtbare Weile ausgebreitet, und in allen Berichten wirb 
biefe Krankheit ald eine Haupturſache der Abnahme der einheis 
miſchen Bevölferung angeführt. Unter den andern Krankheiten 
tritt auch ber weiße Fluß in jehr großem Umfang und mit gros 
der Heftigkeit auf, Es ift ein merfwürbiger, durch verichiebene 
Erfahrungen beſtätigter Umſtand, daß das Aufıreten dieſer Rranfe 
beit unter den uncivilifirten Macen mit der Ankunft europälſcher 
Brauen im Lande zufanımentrifft. Cine große Anzahl Gingeborner 
flirbt auch in Bolge von Lungenleiden, welche daraus entfieben, 
daß fle ſich mad geichebener Berauſchung allem Unmerter aud- 
jegen, Von dieſem Leiben, das meift von ſehr ftarfen rbenmatis 
ſchen Affeetionen begleitet ift, werben fie gewöhnlich binnen Jah« 
reöfrift mweggerafit. 

Die große Sterblichkeit unter den Kindern ift gleichfalls 
eine merfwürdige Gricheinung unter den Gingebornen. Bei bie 
ſer Sterblichkeit ift noch der durch unverwerfliche Beugnifle be 
ftätigte Kindermorb nicht mit inbegriffen. Sehr wenige Frauen 
haben mehr ald zwei Kinder, und die große Mehrzahl berfelben 
überlebt den erſten Monat nicht. Bon den unter ben Jarras 
fämmen mährendb der ſechs legten Jahre geborenen Kinder ift 
nur mod Eines am Leben, und unter den Eingebornen zwijchen 
dem Fluß Gampaipe und den Pyrenien, melde 421 Köpfe zählen, 
find von ben feit 2%, Jahren gebornen Kindern nur noh 10 am 
Leben, eine viel größere Anzahl wurde geboren, farb aber meift 
im erfien Monat. Graf Eirzeledi bat in BVezug auf die raſche 
Abnabme der eingebornen Macen ein merkwürdiges phyſiſches 
Geſetz erwähnt, das für das enblihe Schickſal dieſer Stämme 
nur allzu ominds if. Er har mit Bezug auf mehrere eingeborne 
Stämme, darunter die von Neuieeland, Neujübmwales und Ban 
diemendland nachgemwieien, daß eingeborne Brauen, wenn fie durch 
die Verbindung mit Europäern geboren haben, von Männern 
ihrer eigenen Mace nicht mehr fchmwanger werben, Die Zahl der 
Halbkaſten würde ohne Vergleich viel größer ſehn, wenn nicht 
bei vielen Stämmen der Haß ber eingebornen Männer ben Kin« 
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dern verderblich würde. Doch find fle in einigen Diftricten ver 
Hältnigmäßig zahlreich. Nichtsdeftoweniger fcheint feine ſolche 
Miihlingsberölferung wie in Neuſeeland aufzufommen. 


An der Kühe von Miyza bis Genua. 
Fortlepung.) 

Bon San Memo bie Oneglia ift die rechte Olivengegend. 
Mie Borbighera bie beiten Palmen, fo bat Porto Morizio bie 
beften Oliven, Alaſſio die beften Beigen, Binale bie beften Aepfel, 
Mentone die beften Karruben; Orangen, Eitronen, Mandeln find 
überall an biefer Küfte vortrefflih. Ich wanderte am frühen 
Morgen durch manchen ftillen Dlivenhain; dem Norbländer, ber 
an Waldesrauſchen gewohnt if, ift dieß vollfländige Schweigen 
des Haines etwas Ungewohntes. Die bleihen Blätter zittern und 
gligern in ber Sonne, Singvögel hüpfen zwitſchernd durch bie 
weichen Zweige; und immer mölbt ſich dieſer mohlthätige Baum 
in milden freundlichen Formen, Der Weg läuft noch immer 
dicht am Meere bin. Die Anböhen zur Linken find meift uns 
fruchtbar, bin und wieber zeigen fi wieder grotesle Felspar⸗ 
tbien, Garabinierd wachen auf Schleichhändler. Männer und 
Gapueiner, Frauen und Kinder, alles reitet auf Eſeln. Es fol« 
gen hinter einander mehrere Meine Dörfer, hart an der großen 
Meeredbucht, welche bis Porto Morizio gebt, Die Kirchen Im 
bieien kleinen Ortfchaften find, wenn auch nicht im eblen Style, 
doch geſchmackvoll und mir dem Aufmande aller Pracht gebaut, 
welche bie Bewohner aufbringen fonnten. Bei uns fällt ber alte 
hohe Kirchthurm zuerft in bie Augen, bier gleich die ganze Kirde, 
meil fie immer auf dem freieften und höchſten Plate fteht und 
immer neu angemalt und auegeputzt wirb. Oft ſteht die Kirche 
auch von den Käufern abgefondert auf einem Wellen am Meere 
und leuchtet weitbin auf bie trügerifche Wläche bedrängten Schi 
fern. Bei Porto Morizio ſtredt fich wieder eine breite Berg» 
matte ind Meer, welche bie Ausficht nach der Küfte babinter 
abfchneidet. Die zahlreichen Felsblöcke im Meere, um melde bie 
Mellen branden, nehmen ſich von ferne oft mie eine Heerbe ſchwar- 
zer Kühe aus. Das Cigenthümliche Liefer Küſte wird befons 
ders dadurch erhöht, daß man fo vielfach Mefte und Epuren eines 
früheren, tofend vergangenen Lebens erblidt, verfallene Schlöfler 
unb Auinen von Häufern auf ben Höhen und alte Thürme mit« 
ten in der Brandung. Porto Morizio ift eine hübſche Bergſtadt. 
Ich durchwanderte fie mit einem Franeiöfaner aus Nom, ber 
zugleich Lector der Theologie war, ein kundiger und angenehmer 
Mann, der aus dieſer Gegend war und zwei junge Leute mit ſich 
nahm, welche Priefter werben ſollten. Oneglia, die Heimath bes 
Andrea Doria, ift eine kleine Stadt, welche mit ihren Thürmen 
und Mällen Tieblih aus den Blütbens und Delbäumen hervor⸗ 
ragt. 

Die Sonne wurde mir doch amı Ende zu läſtig, und id 
nahm mir in Dneglia eine Kaleiche bid Genua, Das war nun 
eine Luft in dem windichnellen feichten Fuhrwerl bald in ber 
Tiefe, dann wieder hoch an durchbrochenen Felſen hinzufahren, 
zu Füßen das glänzende Meer mit feinen Belfeninfeln. Noch 
merfmwürdiger war es, wenn wir Durch bie engen Straßen ber 
golfreihen Ortichaften fuhren, Auch dann ging es im Galopp, 
das Pferd wurde mitten in bie Volkemenge hinein getrieben, fo 
daß ich immer dachte es gäbe ein Unglüd, aber das Volk flob 
auseinander und flof gleich hinter dem Wagen wieder gufammen. 
In Deutichland hätte e8 ſicher mehr ala einmal Echläge gelegt. 


Hinter Oneglia werden die Orangenhaine jeltener, aber an« 
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mutbige Ibäler ziehen fih mun in das Gebirge hinein, an ben 
grünen Bergwänden hängen Käufer und Ortichaften, nod bie 
drei Stunden in bas Gebirge hinein fieht man Käufer auf 
nadten Spihen. Porto Indiano liegt in einer Thalmündung 
am Meere, dahinter auf einem abgeionderten Hügel Caſtello 
Diano. San Gervo ergießt fich malerifch einen Hügel hinunter. 
Mehrere andere Ortichaften folgen ſchnell hinter einander bie 
Alaſſio. Das Meer macht hier eine große Bucht, an deren Rande 
die meiften Ortichaften gebaut find. Porto Morizio ift durch 
einen Berg gededt und bezeichnet bie eine Seite ber Bucht, an 
ber andern liegt die Belieniniel von Albenga, beren weißer Thurm, 
einfam auf der Spige, weithin zu ſehen. Der Strand ift in 
der ganzen Krümmung fo flach, daß jelbft leichtere Schiffe einige 
Schuß weit vom Ufer vor Anker liegen. Ih ab zu Mittag in 
Alaffio, der Hafen war vol Meiner Schiffe, welche Beigen und 
andere Fruͤchte von bier verführen. Unſer Tiſch war wirklich 
bedeckt mit einer Laft von duftenden Föftlichen Früchten. Mein 
Tiſchgenoſſe war ein Notar, im Seipräche rüdte er erft ſchüchtern 


\ mit einer Tateinifchen frage heraus, und ba ich ihm In berfelben 


Sprache antwortete, iprubelte er nun vor Freude, feine claifliche 
Pildung zeigen zu Fönnen, in lauter lateinifchen Vhraſen, und 
bor mir alle feine Dienfte an. Ich machte mit ihm eine Wan⸗ 
berung durch die Stadt und erfreute mich ber köftlichen Land⸗ 
ſchaftbilder. Almärts ift eine Fülle von großartigen Gontraften 
der Geftalten und Karben, und doch paßt alles wieder fo har« 
moniſch zufammen. 


Hinter Mlaifio gebt es eine furze Strede in bie Höhe an 
wüſten Felſen bin, an denen fich die Ehauffee, weldhe über meh⸗ 
tere Bogen gezogen ift, vortrefflich abzeichnet; fie ericheint, wenn 
man zurüdblidt, wie ein leichtes ſchrebendes Band. Dann jenft 
ſich die Straße, es ändert ſich der Gharafter der Lanbichaft, bie 
Geſtade bekleiden ſich mit einer milden, ſtillerhabenen Schönheit. 
Ginfam bobe Berge, in machtvollen Mundungen über einander 
fi erbebend, grün bis zum Gipfel, ſchauen ernft ins Meer, ein« 
Tadend zu Mufe und Betrachtung. Ihren Buß umzieht ber Oele, 
der Feigen und der Karruben-Baum, höher hinauf rauſchen bie 
Pignons, Erlen, Elchen, Ahorn und andere MWaldbäume, ber 
Berge Stirn if kahl und harmonirt mit dem reinen Himmel 
darüber. Freundlich belle Albergen ſchimmern an ihrem Gürtel, 
finnige Halbinieln ſchwimmen, gleichſam ver der Hoheit bange, 
niedrig ins Meer. Ganz in ber Berne fleigen noch mehr 
breitgewaltige Gebirgämaffen auf. Man kommt nach Albenga, 
einer uralten Stadt, von verflörtem Anfehen, am finftern Berg« 
fircm, mit unzähligen alten Thürmen und Mauertrümmern, ber 
malten Häufern und den Ruinen einer römiichen Waflerfeitung ; 
gegenüber im Meere die felfige, unbewohnte Iniel Gallinara, auf 
deren Höhe Nloferruinen zwiſchen dem Gebüſche ſichtbat find. 
Der h. Martin von Tours ſoll ehemals ba gewohnt haben. Auf 
dem flubenebenen Pflafter der Stadt, welche noch tie zu Anfang 
diefed Jahrhunderte eine Art Freiſtaat unter Genua's Schuphoheit 
war, wälst fi eine braufende Volfsmenge, Kommt man in 
einen folchen Rnäuel von Menichen hinein und fiebt die braunen 
fämmigen Burfchen, bloß im anfgefrempten Hembe und halben 
Reinkleidern, die rothe Müge über dem üppigen, ſchwarzen Haar · 
wucht, mit haſtigen rollenden Augen, bie blihenden Zähne weiſend, 
dann hat man endlich Italiener von der wildeſten Sorte vor ſich. 
Alle, meint man, koͤnne man dieſen Leuten zutrauen, von benen 
die meiſten gar nichts haben. Dieſe, beſonders bie von Alaſſio, 
galten für die kühnſten und verwegenften Leute der Genueſen, 
im Sturm und in der Serfchlacht. Cie find aber bei allem dem 
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gutmätbig. immer Tufig und neugierig wie die Rinder. Mo 
ich mich blicken ließ, war gleich ein Haufen Volks um mich ver 
fammelt, unter den Tebhafteften Flüchen und Gebärden fi über 
mich unterbaltend. Bejonders des Abende muß man fie in und 
vor den Wirthéhäuſern feben, wenn fle mit allem Ausdruck ber 
Leidenſchaft ihre einfachen Spiele treiben. Echön find fie gerade 
nicht, aber kraftvoll, die Männer laflen bie bäßlich behaarte 
Bruft bei Wind und Weiter offen, Widermärtig ift ed, wenn 
fie auf befattelten Eſeln reiten; bie Frauen nehmen ſich anflän« 
biger zu Eſel aus, weil fie quer figen und ihre Körbe vor fi 
haben. Dann und wann jab ich eine Frau auch im hochrothen 
Sonntagepuge, in ber Regel aber beflanden bie Kleider der 
Frauen und Mädchen aus hundert Flicken. Wusbrudsvolle Ge⸗ 
fihter haben beſonders bie füngern Mädchen, mie benn überhaupt 
und Dentichen ein feft um bie Knochen gegogene®, Tängliches Ge⸗ 
ſicht mit großen Augen glei hübſch und vielfagenb vorkommt. 
Hinter Albenga eröffner ſich auf einmal ein Tiebliches Wie- 
fenthal, nnd nun rollt fich eine Bühne auf, welche alle Sinne 
gefangen nimmt durch ihre unendliche Echönbeit und Erhaben- 
heit. Das grüne Wiefenthal, nur von Weiden, Nobr und Mid- 
peln durchzogen, weiter ih biß an den Buß der Apenninen, die 
in langen Zügen, Berge über Berge, Hügel über Hügel, daher 
wallen, wie ungeheure, im Sturme erhärtete Wellen. Die Wol« 
fen lagern zmifchen den Gipfeln und wegen in die Thäler herab, 
ein rörhlih blauer Duft verflärt die ganze Landſchaft, nur bie 
reinen Gipfel ſcheinen fih In dem Maren Werber darüber zu 
baden. Man blidt in dieſe Berge binein wie in ein geſchichtlich 
firahlendes Epes. Die Straße durchmißt bad Thal in feiner 
Breite und ſchwingt fi dann bin und ber an den Höhenzügen, 
welche in lieblih fanften Formen bas Meer begrüßen. Serviale, 
Borghetta, Leano, werden nun bald nacheinander durchwanbert. 


Die zweite Stadt hat noch alle Forts aus dem Mittelalter, bie | 


dritte eine vorzügliche Werfte. Bei allen Ortichaften fieht man 
Shiffe am Etrande im Bau ober in Ausbeflerung. Der eg 


mußte bier durch die Urfelfen gebrochen merden, weil man ihn | 


weder oben in der Höbe, wo ber alte Maulthierſteg ift, noch 
tiefer unten um die Vorgebirge berumleiten konnte. Zur Grite 
bat man immer Alpentbäler, wie man fie in ber Schweiz ge» 
wobnt ift, aber ihre riefenhaften Umrifje nebmen in diefer Elaren 
leichten Luft, bei diefem leuchtenden Meere einen ganz eigen« 
tbümlichen Schmelz; an. Hinter Pietra fangen die Beliengalerien 
an, in ber Nacht mag es im biejen langen Tunnels unheimlich 
genug fehn. Ich fand bie Etrafe noch bie fpät Abends voll 
von Leuten, und blieb zur Nacht in Finale. Die Stadt Tlegt in 
Blürhenbainen, ihre Uepfel find in ganz Italien berühmt, mir 
aber gewährte fie ein recht ſchlechtes Nachtquartier. 

Ich war meinem Sebiaführer danfbar, daß er mich ſchon 
um 4 Ubr weckte und in den grauenden Morgen binaudfubr, 
Die Pelfengeftade im Halbdunfel, von einzelnen Lichtftreifen 
überflogen, faben düfter und mild genug aus. Nichts ftählt 
Bruſt uud Nerven mehr, ald des Morgens ben Eermwind zu 
achmen, wenn er noch mit den friichen Kräuter und Blumens 
büften vom Lande gemiſcht if. Am Tage vorher lag in ber 
Morgenfrübe erft ein Nebel über dem Meere, breit und gelb« 
grau, der nur die Küfte offen ließ, und aus welchem die Sonne 
bervorfam. Heute Morgen war alles gleich weithin Kell und 
far, die Sonne beftrahlte Wolfen, Meer und Segelichifie; eine 
Menge der lehtern zogen nahe unter uns und in ber Berne, 
Aud ein Dampfihiff Fam und verſchwand mit feiner langen, 
mweißn Dampffahne. 


Bis Savona har nun die Küſtenlandſchaft wieder einen bes 
fonbern Gharafter. Wenn vorher das Wilde und Großartige, 
oder das Liebliche, oder das Binftere immer nur in Tängern 
Streden ſich ablöste, fo ift dieß alles jegt in ſchneller Abwecht⸗ 
lung burceinander geihoben. Die Gebirge find nicht mehr fo 
hoch, dennod, fann nur ber, wer die Alpen im Grindelwald oder 

| Lanterbrunnentbal geſehen bat, fich eine Vorftellung machen von 
dieſem rafchen Aufeinanderfolgen der verichiedenften Feliengebilde, 
Hler iſt das Geſtein senkrecht abgeriſſen und fleigt gleich furcht⸗ 
\ baren Thürmen und Verfhanzungen, dort Mimmt es in Baden 
\ und Nadeln übereinander; dann folgen wieder glatt ausgehöhlte 
ungeheure Klüfte; gleich darauf ſcheint das Gebirge zufammens 
geflürzt, bie eine Seite zeigt weißgelbe Flächen, an benen das 
buſchige Grün wie eine wollige Heerde hängt, bie andere hat 
rothe, braune und glängend ſchwarze Farben und läßt nur den 
Wurzeln der Aloe Raum. Großen Meiz bietet dabel die Strafe, 
Stundenlang folgt ein Tunnel burch bie Felſen dem andern, bie 
Kaleſche raffelt in den dunkeln Schlund hinein, die gegenüber 
ftebende Deffnung ſpannt in einen Rahmen das reigende Ges 
mälde von blauer Meeresfluth, grünem Vorgebirge, Felepartien, 
Ortſchaften und Muinen, und auf einmal reift die Kaleiche den 
Betrachtenden wieder hinaus in die freie, unendlich ichöne Aus-⸗ 
fit. Manchmal geht ed auf langen Brüden über eine Schlucht, 
in welde das Meer bineingebt, und man hört unter ſich die 
Wellen klatſchen. Der frühere Felſenſteg, bie berüchtigte Corni— 
fee, Täuft ‚jegt oberhalb, die neue Straße hält fich, obgleich fie 
| manchmal in bie Felsgründe bineinbiegen muß, boch im Ganzen 
‚ möglich nahe am Meeredfaume. Aber da bad Land hier jo rar 
‚if, fo mußte die Strafe fih mir einem ſchmalen Streifen zwi⸗ 
\ Tchen den Belien oder Gartenmauern begnügen. Begegnen fi 
' dann Wagen, io können fie nicht neben einander ber, und unter 
gräßlihen Wutbgebärben und Mißhandlungen feiner Pferbe ſchiebt 
' denn endlich ein Fuhrmann feinen Wagen rüdmärtd bis zu einem 


freiern Dlage, . 


(Schluß feige.) 


SMleckwürdiger See im Gouvernement Maluga. 


In dem Souvernenent Kaluga, fübwellid vom Bouvernement von 
Mostau erifirt ein See von fehr eigentbümlicher Natur. Er Hat bie 
Form eines Ellbogene, if 1%, Werke lang und erfiredt fih von Süb 
nad Nord. Das Gras und die Pflanzen, melde feine Ufer bebeden, 
dringen, ehne baß man bie Urſache davon recht erflären fönnte, immer 
weiter in ben See vor und nehmen ihm unter fieter Zunahme ein. 
| Diefe Waflervegetation wurzelt in ber geringen Menge Humus, der in 
| ven Hafer ber ineinander geflodhtenen Wurzeln zurüdgehalten if, und 
| wird auf diefe Art an bie Oberfläche des Waflers heraufgehoben. Der 

@ürtel der vorbringenden Pflanzenmaſſe ift ihen fehr breit, und ba fie 
jährlich {ehr merfbar zunimmt, fo fann man wohl annehmen, daß bald 
bie ganze Oberfläche bes Sees bebedt jeyn, und berfelbe ein unficdt« 
bares Waſſerbehälter darflellen wire. Man fann auf dem Moosgürtel, 
ber den See umgibt, ohne Gefahr des Binfinfens geben; doch fühlt 
man bei jedem Schritt, daß es dem Beben an ber rechten Fefligleit 
fehlt. Tritt man ftark auf, fo quillt fogleih Waſſer hervor und macht 
das Moos naß. Unter der Dede if die Tiefe beträchtlich. Im See 
finden fi eine ziemliche Zahl vortrefflicher Fiſche, mit denen fih bie in 
der Nähe wohnenden Bauern im Winter reichlich verfehen. Sie wars 
tem zu dem Ende bis eine fele Ciedeckt auch die Mitte bes Sees bedeckt. 
Aledann läßt man durch mehrere Drfinungen, die man ins Gis haut, 
die Nepe hinab. Man fängt große Karauſchen und andere Fiſche mit 
weißem Bleiih. (Ann. des Voy. Mars.) 
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Eine Sluß-Meife auf Sumatra. 
(Fortiepung.) 

Gegen Mittag famen wir an einige Hütten und Meisfelder, "bie 
erſte Epur von menſchlichen Weſen feit Metch, und von da an paffitien 
wir abmechfelnd Malpfireden, angebaute Feldet und Meine Dörfer, Im 
der Nähe ber Iehtern fah man oft Heerben von Affen in ben Bäumen 
figen. Sie fahen uns ganz ruhig anfommen und fprangen erſt weg, 
wenn mir ein arges Getöfe machten ober ein Geweht abfenerten; dann 
ging es bunt burdeinanber, bie jungen Affen glitten fehreiend an bem 
Bäumen berab, bie älteren machten verwegene Säpe nad entfernten 
Aeſten, die Weibchen hielten ihre Jungen feh an ſich geflammert und 
fprangen in die Gebüſche hinab. 

An biefem Tage hatte ich einen unirer reteh'ſchen Begleiter ziem— 
lich ſchnell von einem leichten Fieber gebeilt. Diefe Wunterfur machte 
viel Auffehen, und wohin ich Fam, beftürmten mid die Leute um Argneien 
für ihre Rranfen; ſelbſt mein Meifegefährte mußte mandmal feinen 
ärztlichen Math geben. Da jeboch bei dem erften falle bie Arznei ſchon 
in einer Stunde die gewünfchte Wirfung hervorgebracht hatte, jo woll- 
ten die guten Leute auch bei den übrigen Rranfen eine ebenfo raſche 
Beſſerung ſehen, was natürlich nicht geſchah. Bei längerem Aufenthalt 
hätte ich alſo hoͤchſt wahrjheinlih mein Renommee wieber verloren. 

Nacts lagen wir vor einem Dorfe Tambangun und fonnten bier 
endlich einen Spaziergang machen; der Boten, eine feitige, gelbe Thons 
erde, war amgepflangt mit Meis und Zuckerrehr. Die Bewohner bes 
Dorfes, obwohl niemals ein Europäer in biefe entlegenen Gegenden 
gefommen war, zeigten bei unferem Anblid nad Adt indiſcher Gitte 
nit bie geringfte Berwunderung. 

Mit Tagesanbruch fuhren wir weiter durch prächtige Urwälder, im 
welchen wir oft Biume von riefenhafter Höhe bemerften; bie Mottange 
wurben hier häufiger und bald zeigten ih Gruppen von Bambus mit 
ihren bunfelgrünen, säufelnden Blättchen halb über den Fluß geneigt; 
die Mibenpalme ragte mit ihrer zierlichen Krene oft über bie höchſten 
Bäume empor. Auch bie lebenden Wefen waren ſehr mannifaltig. 
Verſchiedene Arten von Affen fprangen in ben Bäumen umber, Papas 
gaien, wilde Tauben und andere Mögel mit dem prädtigiien Gefieder 
flogen anhaltenb aus den G@ebüfhen auf, zumeilen fahb man and eine 
Sälange am Ufer friechen oder Ah an einem AR hinaufiwinden. Von 
Elephanten fahen wir einigemal bie Fußſpuren, doch niemals Tiger, 
obwohl fie in dieſen Wäldern fehr häufig find. Nachmittags vermweilten 
wir in Tupei, einen etwas größern Dorfe. Mir wollten bier einige 
Hühner und Früdte einkaufen, allein die Ginwohner wollten ſich nicht 
dazu verfleben. Giner umferer Begleiter Acub, tem afle dieſe Dörfer 
gehörten, machte die Sache fürzer, indem er feinen Unterthanen befahl, 
alles herbeizuſchaffen, was wir nöthig hatten, und auf dieſe Weife wurde 
unfere Tafel Aets gehörig verforgt. Solche Mrauifitionen find fehr häufig 
bei den Meifen diefer Großen. Ms fete Steuer bezahlt jeder Familien- 
vater feinem Behnaheren 1-5 Mealen (2—10 Gulden) jährlih, außer 
dem bat er noch Frobntienfe zu verrichten, und für Meifen und fonflige 
Bedürfniffe feines Herrn außerorbentlihe Abgaben in Naturalien zu lies 
fern. Der Lehnehert ſelbſt hat wieder dem Sultan eine gewiſſe Abgabe zu 
entrichten, unfer Begleiter Meub z. B. lieferte jährlih dem Eultan 
einen Koyang Meis (etwa 3700 Pfunde), im Werthe von 50—100 fi. 


Man ficht leicht, wie viel Mehnlichkeit diefes Enftem hat mit unferem, 


alten eurepäifchen Feudalweſen. 

Oberhalb Tupei wurbe das Flußbett fandig und der Strom fo flarf, 
daß wir die Ruder befeitigen und mitteld Bambusflangen ben Kahn 
weiter jhieben mufiten; dieß war fehr beihmwerli und außerbem wurde 
der Kahn oft bei plöpligen Wenbungen des Fluſſes in das überhän: 
gende Geſtraͤuch getrieben durch bie Gewalt des Stromes. Gine andere 
Shmwierigfeit verurſachten die niedergeflürgten Bäume, die mandmal 
quer über ben Fluß lagen; am einen biefer Stämme, ber im Ballen 
10—12 fleinere Bäume niedergefchmeitert und eine Menge Treibholz 
angehalten hatte, mußte man mehr als drei Stunden arbeiten, um 
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unferen Rähnen eine Pafage zu verſchaffen. Das Ufer des Fluffes war 
hier 20—30 Fuß hoch, und trop feiner Steilheit gan, von Bäumen ucb 
Gefträuden bebedt. Wir waren an diefem Tage nur wenig vorwärts 
gelommen und ſetzten darum unfere Meife noch bei Mentenfhein fort; 
diefe Beleuchtung verlieh ber Gegend wieder eigenthümliche Reize. 
Manchmal wölbten ſich die Aeſte und Zweige über unferen Köpfen zur 
fammen, daf man faum bie Richtung bes Fluſſes erfennen fonnte, dann 
sitterte das Mondlicht wieder zwiſchen ben Bäumen hindurch, fein Laut 
war zu vernehmen als bas leife Murmeln bes Bas, die Puft warm 
und rein, bie Bäume unbeweglih, wie hingegeſſen. 


Am folgenden Morgen erreichten wir endlich das erfle Rohlenlager. 
Die Eingebornen hatten an biefem Drte Neisfelver anlegen wellen und 
zu dem Ende den Wald in Brand gefiredt. Zu ihrem Grftaunen brank- 
tem nicht mur die Bäume, fondern auch ber Beben und bei mäherer 
Unterfudung fanden fie bie Kohlenlager. Mir fliegen nicht ohne Ber 
ſchwetde bas eima 50 Buß hehe Flußufer hinan und gelangten nad 
einem Furzen Marfh durch das Didiht zu einer Anhöhe, an beren 
Seite eine etwa 4 Buß tide, horizontale Kehlenlage zu Tage ging; 
durch Nachgraben fonnten wir biefe Lage etwa 30 Schritte weit vers 
folgen, Die Koblen Tagen auf einem meiden grauen Eanbilein, unb 
waren bebedit mit Sand und Thonerbe, doch waren es Braunfohlen, wie 
man fie gewöhnlich im ſelchem Alusialgrunde findet. 

Nachdem wir Proben von biefen Kohlen mitgenemmen hatten, 
fuhren wir weiter, fanden noch einige andere Roblenlager von geringerem 
Umfang an dem Ufer bes Fluſſes und famen Nahmiltags in dem Dosf 
Beringin an, me unfer Begleiter Acub ein Haus befaß. Die legten 
Roblenlager waren etwas höher den Fluß hinauf, wir entfhlefen uns 
jedech erſt ben folgenden Morgen dahin au fahren und für diefen Tag 
une in dem geräumigen Haufe von unferer unbequemen Fahrt ausjus 
ruhen. Dos Ufer bee Fluſſee war hier ſehr fleil und etwa 60 Fuß 
hoch, mit Bäumen und Geſträuchen dewachſen. Auf biefer Höhe Tiegt 
das Dorf und weiter vom Fluſſe ab breitet ſich das Land in mellen- 
förmigen, walbbewahfenen Anhöhen aus. Der Boren if fandia und 
Fönnte alle tropiſchen Probucte erzeugen, wenn fi die Cinwohner mit 
Anpflanzung berfelben bemühen wollten. Sie begnügen fih, fleine Gät⸗ 
ten und Pflanzungen um ihre Wohnungen anzulegen, und in biefen 
fand man einzelne Raffeeräude mit ben ſchneeweißen Blüthen, Zuders 
rohr und verihiebene Arten von Eübfrücdten, wie Ananas, Man— 
gofan, ! Manga ? m. ſ. w., bie alle von fehr guter Qualität waren. 
Die Rattlihe Gocospalmie wächst bier, mie überall in Indien, ebenfo 
bie ſchlanle, bünne Mreca mit ihrer fofetten, hellgrünen Laubkrone, 
das fhönfte Gewähs ber Tropen. Der unentbehrlide fogenannte ipanis 
ſche Pfeffer, ? der großblätterige Pifang * durften nicht fehlen, Tepteren 
ſah ich aud wild wachſen; ber ſchwarze Pfeffer hat auf Eumatra fein 
eigentliches Vaterland und fand fi bier ebenfalls. 

ru (Satuß folgt.) 


Antebilurianifde Sculptur Die franzöffhe Regierung, 
melde negenwärtig Wiſſenſchaften und KRünfe, freilih in ihrer eigenen 
Meife, befhüpt, wollte in dem Jardin des Blantes einige Thiergruppen 
in Stein aufflellen, und man verfiel auf den eigentbümlichen Ginfall 
antebilunianifche Thiere dur die Eculptur barzufiellen. Gin Hr. rer 
miet iſt beauftragt ben Plesiosaurus dolichoderius, eine Gidechſe, 
der eine Art Echmwanenhals hatte und ven ungebeurer Größe war, 
barzuflellen; ein Sr. Jacquemart fol das gleiche thun in Bezug auf 
ben Pterodactylus crassirostris, eine Plebermaus ven bebeutender 
Größe und mit einem Krofodilfepf. Die Idee ift nicht übel, voraus 
gefegt, daß man fid im der Musführung wirfli am bie Ergebniffe der 
Wiſſenſchaft und nicht zuviel an bie Phontafie hält. 


* Garcinia Mangoslana, 
2 Manxifera indiea. 

4 Capsicum annuum. 

% Musa parndisiaca. 
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Eine Durchfahrt durch die Magellansftrafe. 

(Aus ter Weltumfeglung der ſchwebiſchen Fregatte Gugenie. Mitonbl. 
15 Mai.) 

Am 27 Januar famen wir vor bem Gingang ber merkmwürs 
digen Magellandfirafe an, aber bie ftarfen Weftwinde, welche in 
diefem Fahrwaſſer fait paffatartig mweben, binderten und nicht 
wenig an ber Umjeglung des Gap Virgind, welches die jüböftliche 
Spige Patagoniend ausmacht. 


ſich ſenkenden weißen Ufern, Beftungewällen ähnlich ; bieje bier 
befteben aber nicht aus Kreide, jondern aus Lehmeonglomeraten. 
Die magellanifche Meerenge ſelbſt bildet ungefähr einen rechten 
Winkel, der vom Gay Virgind am atlantiichen Meere jüböftlich 
bis zum Gap Froward, und dann in norbmeftlicher Nichtung bis 
zum Gap Pillared am ſtillen Ocean geht. 

Die Schwierigkeit der Durchſchiffung dieſer Meerenge ifl 
allgemein befannt, und Die Fahrt namentlih von Oſten nah 
Weſten in bobem Grad gefürchtet. Die Urſache bievon liegt 
tbeild in ben berrichenden Weſtwinden, welche jedes ſchnelle Hin« 
durchfahren hindern, tbeild in der Echmalbeit bed Fahrwaſſers, 
das nicht breit genug If zum Laviren, theils in ber Seltenheit 
guter Ankerpläge. Fügt man hiezu noch die Strenge bed Klımas 
ſelbſt in den fogenannten Sommermonaten, fo findet man, baf 
die Durchſchiffung feineswegs zu ben angenehmen gehört. Seit 
jüngerer Zeit, namentlich feit ber Reiſe des Schiffs Beagles, hat 
man indeß ſehr genaue und zuverläffige Karten über bie Meer 
enge, jo daß bie Fahrt jegt öfter verjucht werben wird, Denn 


i " Die Küfle hat hier ganz und gar durch eine vorſpringende Landzunge gebildet, hinter der hohe Berge 
das Ausieben der engliichen, mit ſchroſſ abgeichnittenen ind Meer | 





| 


ſchen Befllandes, 


man gemwinnt durch biefen Weg nicht nur bedeutend an Zeit im | 


Vergleich gegen die Umieglung des Gap Horn, ſondern man ent« 
gebt auch ben gefährlichen Stürmen besielben, ber hohen See 
und ber gefährlichen Kälte und ben Megenichauern. Die Meers 
enge wird jegt von Dampfbooten und Heinen Bahrzeugen befah⸗ 
ren, wenn ich aber recht unterrichtet bin, jo hat biß jegt vor ber 
Gugenie nur eine einzige Fregatte, eine englifche, bie Fahrt durch 
bie Meerenge gewagt. 


Die erfte Hälfte ber Straße beficht aus mehrern Ermeite- | 


rungen und bazwilchenliegenden Verengerungen (first and second 
narrow auf ben engliichen Karten), die Strömung ift äußerft 
ſtark und heftig, das Fahrwaſſer durch feine Schmalbeit Feined« 
wegs zum Laviren tauglid. Man fann es demnach ala ein eben 
fo glüdliches, wie kühnes und behutſam audgeführtes Unter 
nehmen anjeben, daß unjer Gapitän, 


nachdem er Abends am |, 
Gingang ber erflen Verengerung Anker geworfen, noch in ber | 
Nacht, obgleich fie kohlſchwarz war, durch die erfle und zweite 


7 Julius 1852. 


Enge fegelte und bie zum Port Kamine, noch etwas öfllih von 
Gay Froward gelangte, wo wir am Abend des folgenden Tages 
fiher vor Anker Tenten, Auf biefem Wege fahen wir ein eng* 
liſches Dampfboot, das von ber chilenifchen Megierung angegan« 
gen worden war, einer Gmpdrung ber in dieſer Gtrafie ange» 
fliedelten Verbrecher ein Enbe zu machen, bie auch zwei englilche 
Schiffe genommen und bie Mannichaft zum Tbeil erinordet hatten. 
Port Famine ift ein beſonders fchöner und guter Hafen, er wird 


fidy erbeben, von benen bie weitlichften, namentlih Mount Tarn, 
über bie Baumgränge emporragen und noch jegt von Schnee, 
ber auf ben fablen Gipfeln liegen geblieben war, erglängten, 
Nach bdreitägigem Aufenthalt gingen wir meiter, aber ber Weſt⸗ 
mind flellte fih abermals mit voller Gemalt ein, und machte bie 
Durchfahrt äuferft langwierig; und erft am 7 Bebruar umfuhren 
wir Gap Fromard * das füblichfte Vorgebirge des Tüdamerifanis 
Pis zum ſOten ging die Fahrt fehr langfam, 
da aber erhob ſich ein Oftwind, ber uns bis zum Abend nah 
bem Gap Pillares brachte. 

Die magellanifche Straße, trotz aller ihrer Gefahren und 
Schwierigkeiten, bietet doch viel ſchönes bar; die Temperatur ift 
allerdings noch niebrig — fie fiel auf + 3°, obgleih man 
Im Hodhfommer war. Vom Gap Fraward an bis zur Auffahrt 
ins flille Meer beſteht dad Fahrwaſſer aus einer ſchmalen 
Minne, in ber bie und ba ſchöne Buchten unb Meerengen einge 
ſchnitten find, die ſich zmifchen den mächtigen Inielm öffnen, und 
bon höchft malertichen Beldgrupven umgeben find, welche unten in 
grünem Waldſchmuck, oben in Schneeflächern erglänzen, von benen 
MWaflerfälle berabranfchen und Gletſcher ihre lichtblauen, in ber 
Sonne leuchtenden Maflen bis zum Meere berunterienden; auf 
ber einen Seite {ft alles üppig und reich, auf der andern alles 
mächtig und groß. Das ift nun, namentlich was bie Schnee 
maſſen und Gletſcher betrifft, in noch höherem Grade der Fall 
mit ber Meerenge und ben Gamälen, bie fi burd ben großen 
Archipel nach dem Gap Horn hinziehen, aber ſchon waß mir 
faben, war in hohem Grabe geeignet, und bie Bemunberung 
und bad Vergnügen einzuflößen, welches eine große und unge 
wöhnliche Natur ftets erweckt. Grwägt man noch, daß in ben 
Wäldern die Blätter nie fallen, und daß Papagaien unb 
Golibris darin umber flattern, während außerhalb der Meer- 
enge Wallfiſche fih tummeln, daß die Schnergränge bier biefelbe 
it wie in unſern hoöͤchſten Gebirgeftrien, und die Bewohner 


4 Güpwehlih von Port Famine; von ba gebt dann bie Merrenge 
in gerader morpwehllicer Richtung bis zum Gap Billares. 
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dennoch faft nadı geben und feine feften Wohnungen haben, jo 
muß man zugeben, daß dieſe Striche für bie Naturforiher ein 
Intereffe haben, wie wenige andere Qänber. 


An der Küfte von Uizza bis Genua, 
Schiuß.) 
Noli liegt mitten in einer weit audgezogenen Bucht, beren 
‚ eines Ende wieder durch eine Infel, das andere durch Gap Noli 
bezeichnet ift. Im der Mitte der Bucht tritt ein grüner Gebirgd« 
bang bis zum Meere vor, und vor diefem liege die Etadt, auf 
ihrer Höhe ragt wieder eine zerfallene Veſte, deren Mauermerf 
burch die grünen Gärten und Dliven berunterläuft. Linfs vor 
der Stadt erhebt ſich, ebenfalld von trauernden Burgruinen ges 
frönt, eine andere Anhöhe, und zwiſchen beiden dehnt ſich das 
reizenbfte, in allen Farben prangende Gemälde. Wir fanden in 
Noli jchon früh Morgens den Strand dicht mit Fiſchern bedeckt, 
auch Kinder und Greije waren geichäftig, und eine Menge Weis 
ber ftand in langen Reiben plauberndb und die Handipinbeln Dres 
bend, indem fie auf die Böte der Männer warteten. Noli, früher 
ein Breiftaat, ift wie Albenga Sig eines Biſchofes, der einen herr— 
lichen Palaft oben in der Stadt bat, Auch bier ftand ein hübſch 
bemaltes Gapuzinerklofter wie ein freundliches Privathaus nabe 
an ber Küfle. Malereien lieben die Leute fehr, ganze Käufer 
reihen in Noli waren bemalt. Auf der andern Seite bes Berges 
ton Noli liegt Sbenturno. Wir famen nun auch ber Felſeninſel 
de’ Berzefi nahe, welche nicht fern von der Küſte wie ein chine- 
fiiger Palaſt in die Fluthen geworfen fcheint; die alten Schloß— 
Binnen auf ihr find nur bie Fortfegung des zinfenartig aufitei« 
genden Beldberged. Als ich fie betrachtete, machte ber Weg eine 
Krümmung und auf einmal firablte hinter der Iniel die Eonne, 
welche noch morgenichön eben über ben Fluthen fland; ba war 
ber Anblid feenhaft. Unterhalb ber Straße, ber Iniel gegen« 
über, fann man au der Küfte auf einem Kahne in eine Grotte 
tief bineinfahren. Etwad weiter an der Küfte erhebt fih Fort 
Vado, anf deſſen Plage ſchon die Römer eine Feſtung gehabt 
haben ſollen. Kaiſer Pertinar foll ba geboren jeyn. Noch 
einige Schritte weiter, und man überblidt nun die ganze freie 
Küfte bie Savona. 
im bellen freundlichen Grün, an deren Ende Savona, eine prach⸗ 
tige Stadt, ſich audbreitet, welche ihren Fuß ins Meer fept und 
ihr ſtrahlendes Haupt auf das grüne Gebirge lehnt. Eine Menge 
munberlicher alter und neuer Forts erinnern noch an das wilde 
friegerijche Küftenland, aber Säulengänge, Paläfte, große Brüs 
den und Waflerleitungen Fündigen Genua's Nähe an. Im Hafen 
war viel Leben und eine Ungahl von jenen Heinen Schiffen, bie 
man in allen Arten und Formen auf dem Mittelmeere finder. 
Savona ift bie Stadt der berühmten Anferichmiebe. Im Hafen- 
thurm iſt eine Folofjale Statue ber Madonna, mit der hübfchen 
Inichrift von Chiaborna, welche zugleich lateiniſch und italie 
niſch if: 
In mare irato, in subita procella 
Invoeo te, nostra benigna stella. 

In ber Hauptfirche zeigte man mir mehrere &emälte, welche bie 
Branzofen einft mit fortgeichleppt und umrahmt hatten, bei der 
MNüdgabe gewann die Kirche audy den goldenen Mahmen. Gin 
Altarblatt und zwei Porträts von P. Perugino waren mir bes 
ſonders merkwürdig. 

Mein Kalefhenführer übergab mich in Savona einem or« 
bentlihen Betturin, und fo fuhr ich an biefer Küfte in allen brei 


Es ift eine fortlaufende Meibe von Käufern | 


ſchen den Ortſchaften umber. 





Graden des Bubrmanndbantwerlee, Mom zmölften Jahre an 
treiben fich zerlumpte Jungen mit alten Wagenfaften in und zwi⸗ 
Aus dieſem Lehrlingäftande beför- 
dern fie ſich mit dem achtzehnten oder zmanzigften Jahre zum 
Gefellen, wenn fie fich ein beſſeres Pferb und eine Kaleiche an- 
ſchaſſen fünnen rit wenn fie gejegt und verfländig geworben 
find und Wirthe und Wege auf der Strede kennen, legen fie ſich 
ben großen Vetturinwagen mit zwei Pferden zu und werben Meile 
fter ihres Handmwerle. Bei dem Betturin fand ich meinen Fran— 
eiöfaner von Porto Morizio wieder nebft feiner Begleitung; ein 
Advotat und ein junges lebhaftes Mädchen ſetzten fich ebenfalld 
in den Wagen. Der Advocat und bie jungen Burjchen, obwohl 
fie ſchon halbe Priefterfleidung trugen, brachten fortwährend Wipe 
auf. welche bei und jeden jungen Mann ſchamroth gemacht häts 
ten, bier aber wollte alles ſich vor Lachen ausſchütten, der Fran—⸗ 
eisfaner und das Mädchen am meiften. Es war ein Etüd Itas 
lien, wo der Mönch und Geiftliche ungenirt mit Frauen und Mäns 
nern von allen Glaffen verkehrt, er iſt der überall Nöthige. In 
einem der Städtchen, mit welchen die Küſte dicht befäet iſt, aben 
wir in einer Laube Beiperbrod. Der Wein, baa feine Brob, 
die Fiſche waren vortrefflich, ſchmackhaft vor allem aber die Fels 
gen. Die acht Stunden bis Genua bleibt die Küftenlandicaft 
fich fortwährend gleih. Die Höhenzüge find niedriger, aber ims 
mer angenehm und laflen breite Thäler zwilchen fi offen, aus 
denen verwüſtende Bergwaſſer berabfommen, und beren Hinter 
grund durch fanfte grüne Gebirge geichloffen wird. Bei jedem 
Städtchen ift eine Werfte, auf welchem man die Rabrzeuge vom 
erften Kiel am zimmern fieht. Ueberall tft eine üppige Fülle von 
Blüthenbäumen, Pradtgärten und bellen Landbäufern, vor fi 
bar man die Ausficht auf den herrlichen Golf von Genua. Nackte 
Feldpartbien find feltener, nur im Meere flieht man fie bin und 
wieder noch in den feltfamften Bormen. Es war jchon bunfel, 
als wir in Genua anfamen und ich mußte meinen Gaſthof mit 
der Paterne ſuchen. Die neue Zeit ſcheint die Gafthöfe erſt füm« 
merlich eingeicheben zu haben, ſo verſteckt llegen fie, und obne 
daß die Wagen bis zu ihnen fönnen. 

Ein Tag in Genna ift mehr werth ald wochenlange Reifen 
in gewöhnlichen Städten. Man gebt umber zwifchen den ſtrah⸗ 
enden Marmorpaläften, wie befangen von dem Schatten der gro» 
fen Republik, der noch vernehmlich unter ihren Denfmalen um« 
herſchreltet. Und nähert man fi dem tofenden Gewühl am 
Hafen, da merft man, daß Genua noch jegt irliched unvergäng- 
liches Leben bat. In dem Verſe, welcher Deutichland jo jehr 
zur Ehre gereicht: „Augeburger Pracht, Venedige Macht, Straß« 
burger Geisüg und Nürnberger Wig lachen den Teuſel aus“ 
find zwar die genuefiihen Galeeren nicht mit aufgenommen, aber 
wohl war ihre fliegende unwiderſtehliche Kraft auf bem ganzen 
Mittelmeere befannt. Bezeichnend aber für die Genuelen ift es, 
daß fie ihre Kriege» und Handelsichiffe nicht erft ſelbſt bauten, 
fondern gleich fertig fauften und dann erſt audrüfteten. Es mar 
durch und durch ein Handelsvolk, ſchlau, gewandt, hartnädig, 
prachtliebend, mit der ganzen Rühnheit, bem Troge und Ungeftüm, 
welche noch jetzt die Bewohner ber Miviera di Ponente bezeich- 
nen. Wie hei dieſen, blieben die Blicke der Genuefer vor dem 
Amphitheater ihrer Stadt fterd aufs weithin rollende Meer ge- 
bannt, dort galt es zu magen und zu erbeuten, von bem Lande 
waren fie ja durch hohe dürre Berge abgeichloffen. Als Zwi- 
ſchenhaändler jammelten fie num ungeheure Reichthümer und bau— 
ten davon ihre Stadt, und metteiferten in Paläften, Prunfgefchirr 
und Gaftmäblern. Die hohe reine Kunft fand hier feine hei« 
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mifche Stätte, auf der fle erblühen Fonnte, mur willige Käufer 
mit vollen Gelbbeuteln. Genua's einbeimifche Künftler glänzen 
nicht im ber Kunſtgeſchichte, der einzige Bernardo Strozzi, genannt 
Prete Genoveſe, ift nur in feinen jcharfen Umriffen und feinem 
Barbenihmude originell, Genua's Geſchichte aber ift eine Kette 
von Berfchwörungen unb Revolutionen, von blutigen Beindichaften 
und frehen Intriguen; in Genua waren oft die ſtarlen Männer 
möglich und nothwendig, welche dad brauſende Belf bänbigten, bis 
auch fie von einem noch Liftigeren und Kühnern matt gelegt wurben. 
Noch jegt fol das Sprüchwort, „Genua bat ein Meer ohne Fiſche, 
Land ohne Bäume, Männer ohne Glauben, Frauen ohne Scham“ 
auch in Bezug auf die beiden legten Säge einige Wahrheit haben; 
ſicher aber hat Genua unter den italieniſchen Städten heutzutage 
die kraftvollſte und revolutionärfle Berölferung, Wenn aber 
Genua, obgleich Livorno gern fein Trieft werben möchte, nicht 
wie Venedig gelunfen if, wenn es jeine alten reichen Familien, 
jeine fortwährend wachſende Einwohnerzahl und wenigſtens zum 
großen heil feinen Kandel bewahrt hat, jo liegt der Grund 
eben darin, bag ibm bie Miviera unaufhörlich noch dasſelbe 
fräftige Wolf zuführt, durch weldes die Stadt groß gemorden, 
Venedige Macht war fünftlicher aufgebaut, fie war nicht aus 
einem unvermwüftlichen Molfscharafter hervorgegangen, wie bie 
genuefliche aus dem liguriſchen, der noch heute derſelbe iſt wie 
im Alterebum. Als daber der venetianifche Adel einen Stoß 
erhielt, wuchien Venedig Feine neuen Kräfte zu, und Matrofen 
und Handelsleute ſuchten eine andere Stätte. 

Mein eriier Gang war zum Haſen. Hier jah ich einmal 
einen ächt Italienifchen Großhafen. Das Leben an bem von 
Marseille it ein Schatten gegen bieß Gemühl; auf den Strafen 
zum Safen muß man fich durchdräugen, allerlei Volk ſpricht und 
treibt fih durcheinander, Mäfler und Echifftrapitäns fteben haufen» 
weile und unterbandeln, Matrofen ſchlendern umber, eine zahle 
loſe Menge von Knaben, Frauen und Mäbchen rufen ibre Fleinen 
Maaren aus, die fle auf einem Brette vor fich ber tragen. Haben 
fie ein paar Sous verdient, gleich faufen fle fih Kuchen und 
liche, die an allen Eden frifch gebaden werben. Der Hafen 
ſelbſt iſt durch Mauern abgeichloffen, man kann zu ibm nur 
durch mehrere Tbore und immer nur zu Thellen desielben fom« 
men. Da drängen, lärmen und floßen fich bie berkuliihen Ges 
Halten der Matrojen und bergamasfiihen Padträger, balbnadt, 
viele ohne Hemde; zerlumpte Frauen machen ſich überall an jle 
heran. Braune Rapuziner, welße Dominikaner, ſchwarze Brancies 
Faner fehlen auch nicht. Aus den langen, tumpfen Hallen, melde 
den Hafen umgeben, bört man dad Geräufh der Echloffer, 
Schmiede, Kupferarbeiter, Schuhmacher und anderer Handwerker. 
Das ganze Treiben dieſer Leute ſieht forglod und luſtig aus, fie 
leben von der Hand in ben Mund, 


die Iniverfität alles iſt im glänzenber, farbenteicher Pracht, 
vieles schön und zierlich gebaut. Die Paläfte haben einen Hof 
mit Gäulengängen, wo die Söltner auf den Herrn warteten, bis 
er mit feinen Gäften die breiten Marmortreppen berunterftieg. 
Die vornehmen Strafen jcheinen zwar leer und ausgeflorben im 
Vergleich mit dem Gemühl unten in ben langen engen Gaſſen 
bei dem Hafen, aber man merkt noch nicht den Verfall in ben 
großen Häuiern, und bat die reichſte Augenweide an der üppig 
entjalteten Pracht. Die LUnivterfltät flieht aus, ald wäre fie für 
einen orlentalifchen Fürften errichtet. Der alte Dogenpalaft, bat 
jegige Stadthaus, iſt noch immer ber Mittelpunft der Megierung 
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chen, die mich auch in ihren Speifaal führten. 
Ich beiuchte dann bie Kirchen, die Paläfte und Palafftrapen, 


Signorla, ded großen und Meinen Mathe, fie waren ber Republik 
und ihrer Häupter würdig. Jetzt gingen ein Duzend gaffende 
Fremde darin umber und machten höchſt überflüffige Bemerkuns 
gen. Ich fland gerabe auf ber Altane, ald cd Mittag fchlug, 
Die Gloden Genua's fummen alle auf einmal die Stunde herab; 
früber mochte wohl der Doge bei ihrem Zufammenichlagen aufe 
ftebend fagen: „Meine Herren, es ift Zeit einen Beſchluß zu 
faſſen!“ Weniger in dieſem, deſto reicher in ben andern Paläſten 
und in ben Kirchen flebt man herrliche Gemälde und auch ſonſt 
audgezeichnete Kunſtwerke. In andern italieniichen Städten jcheis 
nen bie flummen öben Paläfte nur noch der Kunftwerfe wegen 
da zu fern, die fie enthalten, und bie Befiger der Wohnungen 
nur die Hüter der von ben Vorfahren überlieferten @emälde und 
Statuen zum Dienfte der Fremden; in Genua ifl das noch nicht 
ber Fall, Die Kunft dient noch zur eigenen Freude und zum 
Glanze der alten Familien. Hin und wieder wird auch noch 
neues angeichafft. Zwei Kunftwerfe mögen bem Veſchauer wohl 
nie wieder aus dem Gedächtniß verichwinden, bad eine ift ein 
Basrelief, eine Piera, von Michel Angelo iu ber Kirche bes 
prächtigen Armenhauſes. Der irdiſche Schmerz der Mutter ift 
barin mit görtlicher Hobeit wunderbar vereinigt. Das andere ift 
ein Gemälde in der Kirche San Stefano, welches die Steinigung 
dieſes Heiligen darſtellt. Es fol von Guido Meni, ber. Kopf 
des Heiligen jedoch von Mafael ſeyn; der Märtyrer Eniet im 
Halbkreife der wüthenden Peiniger, die ganze Seele tritt ſchei⸗ 
dend auf das Antlitz. Noch immer leuchte und dieß fchmerz- 
verflärte Jünglingegefict entgegen, To unfäglich fchön, wie ber 
Maler es dachte, kindlich mild und vol ber Gotteserfenntnif. 
Gs if die hriftliche Idee, darin den kurzen Schmerz dieſes Lebens 
an ein ewige& zu jegen. Dee Heilige fieht die Dreifaltigkeit in 
ben Wolfen, bie Peiniger jchauen fie nicht, nur Saulud zur 
Seite blickt zweifelndb und Gefangen zum Himmel. 

Kein merkwürdigerer Spaziergang aber, ald an und auf 
ben Wälen, welche Genua umgeben. Wan überfieht die prans 
gende Stadt, die Campagna, ben Hafen mit den Molod und 
ihren Leuchttbürmen und dad meitbin glänzende Meer, auf mel« 
Gem die Ergel ſtill zu ſtiehen fcheinen. Mit jedem Schritte 
wechielt dad Bild, von welcher Seite man auch bie Stadt mit 
ben Wällen und Thürmen und die vielen grünen Tuftigen Berge 
dahinter überfchaut, immer bat Genua etwas Stolzjes und Impo« 
nirendes. Eines Abends flieg ich auch zu den Brancidfanern am 
äußerflen und böchften Enbe bes Hafens hinauf, über dem Palaft 
Deria. Da lag die Stadt im vollen Strahlenfrange, barüber 
bin bie grüne Bergkrone, und unten bad unermeßliche Meer; 
überall bin wogte der reine glänzende Aether bed abendlichen 
Himmels, Ich unterhielt mich erft mit den freundlichen Mön« 
Als die Glocke 
fie zum Gebete rief, trat ich wieber auf die Altane hinaus, jegt 
war ed ganz Nacht. Die Luft flammte mwetterleuchtend auf, hin⸗ 
ter ben Bergen war der Himmel in fleter Gluth, auf den Schiffen 
und in der Stadt flimmerte ein Lichtchen nach dem andern, und 
zulegt hing Genua wie ein ungeheure, biamantengeftidtes Dias 
dem zwiſchen Himmel nnd Meer. Und welches wilde zerriffene 
Geſchichtscpos jpielte auf diefer Stelle! 


Eine Sluß-Weife auf Sumatra. 
(Shiuß.) 
Alle diefe Pflanzungen waren hübfd angelegt, die Wege buch bas 
Dorf troden und gut gehalten, die Häuschen ziemlich reinlih; bed 


ber Stadt. Man tritt mit eigenen Gefühlen in bie Säle ber | wenige Echritte außerhalb des Dorfes lam man wirber in ben bunflen 
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Urwald, ber bas ganze Land bebedt, und nur von Affen unb wilben | 
Thieren bewohnt if. Die Häufer des Dorfes, fo wie alle oberhalb 
Meteh gelegenen, fichen auf Pfählen von 12 Fuß Höhe; dieſe Bauart 
if nethwendig wegen ber Tiger. Mittelſt einer Leiter gelangt man in 
die Hütten, bie gewöhnlich in 3 bis 4 Gemächer abgeibeilt find, Die 
Wände ind aus Baumrinde verfertiat, welche an flarfe Bambusftangen 
befefligt it. Das Dach hat ebenfalls felde Stangen zum ®ebälfe und 
iR aus Palmzweigen gemacht; ber Fußboden und die Bettflätten find 
ganz von Bambus. Zur Befeigung biefer einzelnen Theile bient haupt⸗ 
ſaͤchlich der dünne, elaftiihe MRottang, bei uns unter bem Namen fpani- 
ſches Mohr befannt, den man im Ueberfluß aus den Wäldern holen 
fann. Trotz biefer anſcheinend gebrechlichen Baumaterialien find bie 
Häufer fehr folid und trogen ben Stürmen und dem Megen, 

Die lepten Koblenlager, bie wir zu unterfucdhen hatten, fanben 
wir nad einer mühfamen Fahrt von zmei Stunden. Muf bem Wege 
babin mußten wir mehrmals bie Boote über bas Kieſelbette bes Fluſſes 
wegihieben. Die Bäume bildeten an einigen Etellen mit ihren über 
ben Fluß hängenden Weiten herrliche, dunfle Laubgewölbe, im bie fein 
Sennenfrahl durchdrang. Die Rohlen lagen am linfen Ufer, wenig 
über bie Oberfläche bes Waſſers erhoben; die Dide der Rage betrug 
4 Fuß und fie erſtreckte Ach theils horizontal, teils ſchträg ehend etwa 
100 Schritte weit längs dem Fluſſe. Auch bier befand der Boden aus 
Sandflein und Thon, bedeckt von einer Marken Lage fruchtbarer Damm: 
erde; ber Wald war dicht, daß man fih mit dem Hadmefier Bahn 
maden mußte. Schlingpflangen hingen an allen Bäumen, oft in folder | 
Menge, daß die Stämme nit ſichtbar waren und wie von einem | 
grünen Laubfleid ummunden ausfahen. Steine fah man nirgends in | 
biefem Aluvialbeben, nur im Bett bes Fluſſes lagen Kieſel, Quarz⸗ | 
fand und Thonfhieferlüdgen, die vermuthlih von den Bergen herab: 
gelhwemmt waren. 

Dir Hatten num unfere Unterſuchung beenbigt und machten uns 
gegen Mittag auf die Rädreife; dieſe ging in eben dem Maafe ſchnell 
als die Auffahrt befhwerlich gemefen war. Do fuhren wir bei ben 
Krümmungen des Fluſſes häufig in die Gebüſche oder auf Untiefen, 
während bie tiefbängenden Aeſte unfer Schilfdach aufe Graufamfe zer 
riffen. Die Ausfiht auf bie Ufer war fhöner als beim Hinauffahren, | 
da man mit einem Blide einen größeren Raum umſaſſen fonnte, Als | 
die Sonne unterging, waren wir gerade an einer Arümmung bes | 
Fluſſee, wo das terraffenartig fi erhebende Ufer fo dicht mit Daumen 
bewadjen war, baf man den Boten nicht fehen fonnte und die auf der | 
Spige ſtehenden Bäume von ungeheurer Höhe ſchienen. Die legten | 
Sonnenfrablen fielen auf dieß grüne Amphitheater, während bas andere 
Ufer im Schatten lag. Die glängenden, mechfelnden Farben, wie fie | 
in den Wipfeln und Meflen fpielten, flebt man nur in ben Tropenlän- 





bern, es läßt fi weder befchreiben, neh malen. Unwillfürlib wünſcht 
man einen ſolchen Goldblick ber Natur felzuhalten, allein raſch ſinkt 
die Sonne hinab und die ganze Landihaft Tiegt im Duntel, 

Moch an bemfelben Tage famen wir nad dem Dorfe Tupei und 
ten folgenden in bie Ueberfhwenmmungeregion, nahe der Stelle, wo wir 
die erfie Naht ber Auffahrt zugebracht hatten. Der Fluß war durch 
Regengüffe angeiäwellen und dadurch ber Strom noch verſtärktz mir 
fuhren einmal gegen bas ſchilfbewachſene Ufer an und fahen plöplich 
eine große, graue Maſſe ih erheben und ins Waſſer plumpen, es war 
ein Raiman von beirädtliher Größe, den wir in feinem Mittags 
fhlummer geflört hatten. Unfer Boot hatte bei ber Mefahrt viel zu 
leiden, und als wir am britten Tage Morgens in Reteh anfamen, hatte 
ed mehrere Lee befommen, dur die bas Waſſer reichlich einfirömte, 
das Mohrbah hing in Stüden herab und ber ausgefhweilte Borfleven 
mar gegen einen Stamm angenrellt werben und abgebrochen. 

In Meteh angelomımen, verließen wir ſogltich das unbequeme Boot 
und befliegen wieder unfer Ranonenbeot, das mir im Anfang ungemein 
geräumig vorfam, fo jeher war ich duch einen fiebentägigen Aufenthalt 
an ben engen Kahn gewöhnt geworben. 





Bir machten den Statthalter einen Abſchiede-Beſuch, wobei er uns 
bie feltene Ehre erwies, und in feinem Dalam (Harem) zu empfangen. 
Dies war ein von Holz erbautes Haus, das nur ein hobes, geräumi- 
ge: Gemach enthielt, in den vier Ecken vesfelben waren abgefperrte 
Bretterverfchläge, vermuthlich die Schlafjimmer der Frauen. Gin Theil 
bes Gemache war um einige Stufen höher und auf biefer Eſtrade fand 
ein von buntfarbigen Gardinen umhangenes Belt. An ven Wänten 
hingen verſchiedene Sorten von Gewehren, meiftens von altmobifcher 
Form, ferner Klewangs (malayifhe Schwerter), Kriſſe (Dolcht mit ge— 
f&längelter Rlinge) und Langen. Sonfige Mobilien waren nit vor: 
handen; ber Fußboden war mit feingeflehtenen Bambusmatten belegt, 
auf denen fi eine Anzahl Gingeborne in ihrer eigenthümlichen Pofltion 
auf den Ferien niedergefept hatıen. Kür den Gtatthalter und uns waren 
einige alte, fchlechte Lehnſeſſel bereit, auf denen wir uns niederließen. 

Anfangs befürchtete ich, daß wir die eigentliche Zier des Haufes, die 
Frauen, nicht zu ſehen befämen; bo erſchienen fie bald und präfentir: 
ten uns Thee, Kaffee und Badwetk. für bie übrigen Gaſte wurbe ein 
anderer füher Tranf herbeigebraht, ber ihmen fehr zu ſchmecken febien. 
Die Frauen, etwa 12 on ber Zahl, waren faſt alle hübſch und jung, 
sind hätten bem Alter nah für Gnfelinnen des bejahrten Statthalters 
gelten können. Der gute Mann klagte übrigene, daß er tretz feiner 
vielen Frauen feine Kinter babe unt fragte mich, ob wir gelehrten 
Guropäer noch fein Mittel dafür erfunden hätten. 

Während einige der Mäpchen Kaffee und Badwerk herumreichten, 
fingen bie übrigen an zu fangen und zu muſiciren. Ihre Infirumente 
waren Songs (große, längliche Trommeln), und der belichte Bamelang, 
eine Angabl von metallenen Beden von verſchiedener Gröͤße, deren jedes 
beim Anfchlagen einen befendern Ton gibt Die Klänge find hell und 
rein, doch betäubend, wenn man fie in zu großer Mähe vernimmt, wie 
bier ber Fall war, Der Obrenfhmans war alfo für uns nicht fehr 
angenehm, unb mir ridteten lieber unfere Nufmerfiamfeit auf bie 
graridfen Bewegungen der Tänzerinnen. 

So faßen wir einige Stunden unter ben @inwohnern biefes Moral» 
lanbes, plauberten, tranfen Kaffee und gafften nah ben tangenden 
Schönen. Danı nehmen wir unter vielen Freundſchaftsverſicherungen 
Abfchied ven unferem freundlichen Gafherrn, wurden beim Heraustreten 
aus dem Haufe mit einigen Kanonenſchüſſen begrüßt und befliegen 
unfer Ranonenboot. Der Anfer wurde gelichtet, wir treiben raſch ben 
Fluß hinab und famen ben folgenten Morgen an bie Erite bes Schoos 
ners zur Freude unferer Gameraden, die wegen unferer langen Abmefen- 
beit zuleht unruhig geworben waren. Unfere Meife Hatte 11 Tage 
gebauert, und mir waren in geraber Richtung etwa 25 Stunden ben 
Fluß binaufgefahren. 210 

Gleich nah umferer Mafunft ging der Schooner unter Sege und 
fam in einigen Tagen über Linga nah Rioum aurüd, wo id mit meis 
nen Reifegefährten einen Bericht über unfere Grpebition ausarbeitete 
und nebſt Proben der gefundenen Kohlen ben General: Gouverneur in 
Batavia einfanbie. 


Miscellen. 

Mufeum ber Aitertbumslunbe im der Picardie. Die 
Geſellſchaft der Altertbumsforfcher in ber Bicarbie, deren Arbeiten wir 
im vorigen Jahre (f. Nr. 249) erwähnt haben, hat jegt von ber Megie⸗ 
rung bie Grlaubniß ausgewirft, vermittelt einer Lotterie von I Mill. 
Loofen zu 1 Br, ein Gapital zufammenzgubringen, um bamit ein Mu: 
feum der Mtertfumsfunde zu Amiens zu erbauen. In diefem @ebäube 
follen ſämmtliche in ber Picardie bisher zerfirenten Sammlungen ber 
Malerei, Sculptur, bie Ueberrefte des bürgerlichen und religiöfen Lebens 
u. f. w. zufammengefellt werden. (Revue arch6ol. Junius.) 

. 


MArtefifhe Brunnen in Brüffel. Die Zahl derfelben wächet 
faft täglich, und man zählt berem bereits etwa 20 in Brüffel felbA und 
in ben Verfiäbten. (Journ. du Comm. d’Anvers. 1 Julius.) 
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Die Wegeremancipation, 


Die Negerfrage ift eine ber bedeutendſten in der Eulturs 
und Menichengeihichte geworben, unb bie fich daraus ergebenden 
Ineidenzpunfte find jo mancherlei Art, werfen auf die geiftigen 
Verbälinifie der Macen ein fo ſonderbares Licht, flofen unjere 
bergebrachten Anflchten von allgemeinen Menichenrechten, denen 
doch auch allgemeine Pflichten aegenüberfieben, jo mannichfach 
um, und üben auf bie materiellen Werbältniffe wicht nur ber 
Länder in denen fie leben, jondern auch der ferner gelegenen, 
von denen die Gultur ausgegangen, einen fo mannichfachen Gin« 
flug aus, daß ed eben jet, wo bie Jagd nach Arbeitskräften fi 
über die halbe Welt auedehnt, wohl an der Zeit if, abermals 
einen Bli darauf zu werfen. Seit Wilberforce im Jahre 1787 
feinen erften Antrag auf Verbot des Eflavenhandels im Parla- 
ment machte, bat bie Frage die verichiedenartigften Wendungen 
durchgemacht, und wenn fie im weſentlichen darin fich gleich ge» 
blieben, dab fie noch immer bie Befreiung ber Schwarzen vom 
Sflavenjoche zum Gegenfland bat, fo rief fie doch im Verlauf 
der Zeit fo viele und jo mächtig eingreifende Incidenzpunfte here 
vor, daß die Haupifrage bedeutend in den Hintergrund geichoben 
wurde, und das Ganze ein ſehr vermwidelted, vorerft gar nicht zu 
löfendes Problem wurde. 

Als ber berühmte, menichenfreundliche Biichof Las Gafas, 
der Wilberforce feiner Zeit und jeined Landes, den Rath gab, 
ftatt der ſchwächern zu Taufenden und aber Tauſenden binfter« 
benden Indianer, ben ftärfern Meger zu verwenden, um bie 
ſchwere Held» und Bergwerfsarbeit zu verrichten, ftellte er prak⸗ 
tiſch bie bis auf den heutigen Tag ungelödt gebliebene Frage 
auf, wie ber Anbau bed Bodens in bem tropiichen Klima Ame« 
rita'e zu beichaffen ſey. Die zablfofen Verfuche der Engländer, 
die mangelnde Eflavenarbeit durch Freie zu erlegen, bie Wer 
fuhe fih mit Ganariern, mit Hindus, mit Chineſen zu helfen, 
find alled Zeugniffe, daß man noch immer nicht weiß wie bie 
Aufgabe genügend gelöst werden fol, Die europälfche Nace bat 
im Süden und Morden Amerika’ ſich feftgefegt, aber im tropi« 
ſchen Theile fann fie die Arbeit nicht Teiften, ohne entweder ges 
rabezu unterzugeben, oder ziemlich auf dieſelbe Stufe berabzus 
finfen, wie die ebemaligen eingebornen Stämme flanden, benn 
das iſt nicht obzuläugnen, daß die Eüdfyanier und Portugieien 
jwar in manchen Theilen des mittlern Amerika's nach einie 
gen Generationen fit almäblib dem Klima fo meit angemöhnt 
baben, daß fie die Beldarbeit leiften fönnen, aber ihre Zahl vers 
Rärft fich im Feiner Weiſe fo, daß dem Mangel an Arbeitern in 
fühlbarer Welie abgebolfen würde, und ihre geiftige Entwidlung 
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ſteht auf einer nicht weniger ald hoben Stufe. Zudem haben 
fie fih, namentlich in Merico und Mittelamerifa, Fedeutend mit 
Gingebornen gemifcht, und was auch immer der Grund ſeyn 
mag, ihre Megiamfeit entfaltet ſich bei weitem nicht in ber Art, 
wie wir fie z. B. bei den Valencianern Spaniens finden. Die 
Gründe mögen zum Theil in der Beimiſchung trägern Indianer 
blurs, zum Theil in dem reichen Boden liegen, ber ihnen ihre 
geringen Bedürfniffe bei geringer Arbeit gemährt. 

Die Negeremancipation ift jept ein allgemein angenommes 
ner Orundfag geworden, ber, wenn auch noch nicht allgemein 
ind Leben eingeführt, doch durch die theilmeife bemirfte Einfüh— 
rung selbfländig ſich fortentwicelt: benn das Beiipiel Weftin 
biens hat auf das ſpaniſche Amerika, vorerft auf das Feſtland, 
bedeutend eingewirft, und aud in den Vereinigten Staaten if 
feine Eimrirkung ſehr bedeutend geweſen, wenn gleich noch feine 
Emancipation erfolgt ift, und auch noch feine erfolgen Fonnte, wie 
wir alöbald ſehen werben. Guba bat feine Production in den legten 
30 Jahren verdrei» und vervierfacht ; das konnte aber nicht ohne 
fortbauernde Sklaveneinfuhr geſchehen, und eben bieie Einfuhr neuer 
SHaven, der fogenannten Bozales, fcheint auch die geiftige Entwick⸗ 
lung ber andern zu hemmen, abgeſehen davon, baf bei weitem 
mebr Männer ald Frauen eingeführt werden, und daß eben darum 
die Sflavenberölferung nicht Teicht durch ſich ſelbſt wachſen kann. 
In allen Ländern, wo man den Sklavenhandel abichaffte, bat ſich 
alsbald eine bedeutende Verminderung ber Arbeitöfrafi eingeftellt, 
nit nur dadurch, daß ber Meger jeine Frau und Kinder nicht 
mehr bie harte Arbeit wie vorber verrichten ließ, und felbft we⸗ 
niger angeftrengt arbeitete, ſondern namentlich auch Dadurd daß 
bei dem Mifwerbältniß zwiſchen Männern und Weibern bie arbeis 
tende Berölferung durch das Ausfterben bald abnehmen mußte, 
Daf hier nicht bloß die vielgetabelte und nicht zu läugnende harte 
Behandlung wirkſam war, das zeigt dad Beiſpiel Mordamerifa’s, 
wo jept, nachdem ſeit 40 Jahren feine Sklaven mehr eingeführt 
wurden, und ſich allmählich ein natürliches Verhältniß zwiſchen 
DMänners und Meibern berfielte, Die Sfavenbevölferung aus 
fi ſelbſt heraus anmächtt: fie ift in den Jahren 1840 bis 1850 
bem legten Cenſus gemäß um beinahe 600,000 Menſchen gewachien 
ober um 231, Procent, was eine Vermehrung von beinahe 
22. Vrocent jährlich ergibt, eine Zunahme, wie fie Fein euro— 
paiſches Volkaufmeist. Die Zunahme ber ſchwarzen Bevölkerung war, 
wenn man bie Ginwanderung abrechnet, faum geringer ald bie 
der Meißen jelbit, obwohl das Gebiet der Sklaverei in den Ver— 
einigten Staaten zwar burd Texas in neuerer Zeit gewachſen 
ift, ſonſt aber fich fortwährend verengert, denn halb Virginien — 
ber meftliche bergige Theil — iſt factiſch der Sklaverei entledigt, 
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meil man dort europäliche Gulturen einführen fonnte, und freie 
weiße Arbeiter Die Arbeit woblfeiler und beſſer verrichten ala bie 
Sflaven; auch im Staate Delaware fol fie demnächſt ganz 
abgeichafft werden, d. b. ber Grundjag iſt aufgeftellt, und man 
läßt fie allmählich erlöfchen. Der Anbau von Baumwolle und 
Zuder, die im Eüden ber Vereinigten Staaten reinen jo ungeheus 
ren Aufihwung genommen haben, zum Theil auch der des Tabafs 
in den Niederungen von Virginien und Maryland, braucht Neger, 
weil bie norbiichen Gonftitutionen die Arbeit in den feuchten Nies 
derungen nicht ertragen. 

Man bat Urjache den Berichten über die graufame Behand⸗ 
lung der Sklaven in ben Vereinigten Staaten fehr zu mißtrauen, 
fie rühren vielfah von Engländern und Abolitioniften im Norden 
ber, die aus dem Abolitioneweſen eine Urt poliriihen Gemwerbs 
machen. Obne uns im mindeften zu Pobrebnern der Sklaven⸗ 
befiger in den füblichern Staaten aufzumwerfen, kann man doch mit 
Bug behaupten, daß dieſe Leute der intellectuellen Bewegung der 
neuern Zeit und ihres Landes nicht fremd geblieben find, und 
daß fle die materiellen Vortheile einer menichlihen Behandlung 
ihrer Sflaven zu würdigen willen. An eine Emancipation im 
engliſchen Sinne ift, minbeftend noch auf eine Reihe von Jahr 
ten hinaus, nicht zu benfen: denn bie brei Millionen Sklaven 
repräientiren ein Gapital von 800 bi8 1000 Mil. D., und io 
abolltionkeifrig der Morben if, jo bat er ſich doch noch nie er« 
boten, von Diefer Summe auch nur bie Hälfte zu tragen; und 
gerade heraus gejagt, es ift den meiften auch gar nicht ernft mit ber 


Emaneipation, die ihnen in jo mannichfacher Beziehung nachthei- 


lig werden würde, Der Eüden ber Vereinigten Staaten iſt ein 
Hauptabnehmer ihrer Babricate, und fle ſchnitten nur in ihr 
eigenes Bleifch, wenn fie ihn ruinirten; er erzeugt jährlich dritt 
halb Millionen Ballen Baumwolle in einem Werth von etwa 
80 Mill. Dollard, und fie ſelbſt verarbeiten ungefähr den vierten 
Theil. Wir mollen den ehrlichen Abolitioniften ibren Werth 
nicht abſprechen, bei vielen ber politichen Leiter gebt aber ber 
Zwed des abolitloniſtiſchen Treibens nur dahin, das Ueberger 
wicht, das die jüblichen Staaten fo lange in ber Union bebaup« 
tet haben, zu brechen, und es den nörblichen Staaten zu ver 
Ichaffen, um ihre Handels- und Induftrieintereffen, die zum Theil 
wenigftens mit benen bes Südens collidiren, deſto beſſer und 
ungebinderter fördern zu Fönnen, Gine Gmancipation würde 
die großen Landbefiger im Süden ruiniren, da fie ihren Boden 
großentheils nicht mehr bauen fünnten und den Abolitioniften 
des Nordens ſelbſt den größten Nachteil bereiten. Selbſt bie 
Engländer wünfchen eine ſolche Emancipation wegen ber daraus 
für fie entipringenben Nachtheile feinedregs, denn ibre ungeheure 
PBaummolleninduftrie, Die aus den füblichen Staaten fünf Sechs- 
theile ihres Rohmaterials bezieht, fäme augenblicklich ind Stoden. 

Man fann das Freibeitäbeftreben unter den Sklaven Nord« 
amerifa'& nicht übergroß nennen: auf drei Millionen Sklaven 
famen im vorigen Jahr 1011 Entweihungen vor, und jelbft unter 
dieſer Zahl ſollen viele nur aus Furcht vor verdienter Strafe 
wegen Diebftabl und anderer ſchwerer Vergeben entwichen ſehn. 
Ermägt man, wie groß die Zahl der Abolitioniftencomirss ift, 
von denen mande die Flucht von Sflaven auf entichiedenfte bes 
günfigen, daß Kentudy von Obio, Miffouri son Ilineis nur 
durch einen Bluß, Miffouri von Jowa ſogar nur durch eine ein« 
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gebildete Graͤnze getrennt find, fo muß man Die Zabl flüchtiger | 


Sklaven als jehr gering auſehen. Jedenfalls überfleigt die An- 
zahl der Breigelaffenen Die der Flüchtlinge bedeutend. Zudem 


fann man im allgemeinen gewiß nicht fagen, daß die Eflaven 


— 
ee 


North leiden, im Gegentbeil ſoll für lihre materielle Eriften; — 
einzelne Bälle freilich immer abgerechnet — Sehr gute Vorſorge 
getroffen ſeyn. Man darf ſich deßhalb nicht wundern, daß manche 
Sklaven, welche das Geld zu ihrer Freikaufung befigen, es Dazu 
nicht anwenden, mwahrfcheinlih aus demielten Grund, weßhalb 
viele ruſſiſche Leibeigene fh durchaus nicht losfaufen wollen, 
weil fie fühlen, daß fie den Schup eines angeiehenen Herrn bes 
bürfen, Auch iſt es eine conftatirte Thatſache, daß mandıe 
Plantagenbefiger die aus legitimen Ehen bervorgegangenen Kin— 
der als frei betrachten und behandeln, daß aber bie meilten ber» 
jelben dennoch auf der Plantage bleiben, und das forgloie Leben 
eine® bei nicht übermäßiger Arbeit woblgenäbrten Menichen, ber 
für feine alten, kraftloſen Tage feinem Mangel entgegenficht, 
fortfegen. Damit mollen wir feineswegs Sagen, daß fie in ihre 
Eflarerei verliebt find, aber ihnen iſt auverlälfig die moralifche 
Knechtichaft, der fie in den freien Staaten außgeiegt find, nicht 
unbefannt, und bie Fügſamkeit der Neger unter bie flärfere Mare 
der Meißen thut das Uebrige. 

Die Scheldewand zwiſchen dem Neger und Meißen ift in 
ben nörblichen freien Staaten, wo der Neger dem Recht nach 
alle Befugniſſe eines freien Pürgers ausüben folte, aber dur 
den Abichen und Haß der Welpen gebindert nicht ausüben darf, 
weit größer al& in den füdlichen.! Daß man jeden Negerablömms 
ling bis ins flebente Glied — no erfl, wenn aud in den Zırie 
fchengenerationen jümmtliche Väter weiß waren, und auch bie 
Mütter nicht tiefer ind Negerblur zurüdianfen, die Abzeichen des 
Negerbluts an den Nägeln ber Binger und Zeben verichwinden 
— unerbittfich aus ber weißen Geſellſchaft ausichließt; dab ſelbſt 


ſchwarzt und weiße Dienfiboten in einem und demielben Haufe 


nie mit einander eifen, und ein Herr, der foldyes befehlen wollte, 
augenblidlih verlajfen werden würde, find befannte Gricheinuns 
gen; und jelbft das philefophiiche Voſton, einer der Haupiſthe 
des Abolltioniemus, wo man denjenigen, welche ihren flüchtigen 
Sklaven naciegten, fo arge Streiche ſpielie, macht hiervon, mie 
zahlreiche Beiſpiele beweiſen, nicht bie mindefte Augnabme, Der 
Norden hat alie, was die Humanititträdfiten betrifft, dem 
Süden durchaus nichts vorzumerfen, und Darf nur an ben Palfen 
im eigenen Auge denfen; die aufgeklärten und wirklich vorurs 
theiläfreien Männer können und wollen dem Ratenhechmuth ber 
großen Mafle ich wicht entgegenftemmen, und man wird daraus 
mindeftend ohne Mübe den Schluß zieben, daß in ber öffentlichen 
Meinung Amerifa's die ſüdlichen Eflavenhalter gar nicht io 
ausjchlieflich im Unrecht find. Inzwiſchen wird die Sklaverei 
dadurch zu einem großen politiſchen Uebel, weil die Zabl der 
nicht fklavenhalienden Staaten in viel ſtärkerem Verhaͤliniß 
wächst. Wenn Marhland und Delaware Die Sflaverel vollends 
abgeſchafft haben, Neumerico und Utah in die Union eingetreten 
find, dann fiehen 20 freie gegen 13 Sflatenftaaten; damit ift 





ı Melde Schwierigfelten der Ausbreitung einer freien aderbaunden 
Negerclafie st bioß in den Sflavenflaaten, fonderu and in bem freien 
entgrgenfichen, tavon mur ein Beifpiel. Gin reider Eflasenbefiger in 
Kentudg hatte in feinem Teftament allen feinen Eflaven nicht aut bie Frei · 
beit gefchenkt, fontern wollte auch ihre Zufunft fihern, und trug feinen 
ZTeftamentserermtor auf, im dem ſteien Etante Ohio eine binreihente Strede 
gandeo zu Fanfen, dieje am tie ehemaligen Sklaben zu vertbeilen, Käufer 
und MWirtsfcaftsgebäude ihnen ım errihten, un» fie mit Lieb, Saatleru 
and Mderwerfjeugen zu serfeben. Man volljog den Willen bes rblaffers, 
faufte Land in Shio, führte die Gebäute auf, alt aber der —— 
erecutor am ber Epige feines ſchwarzen Zugt anlangte, mm fie in ihr 
Vefigihum einzumeiien, fand er am Ufer die ganze weiße Benölterung des 
Difirifts bis an die Zähne bewaffnet, mund dleſe erklärte ibm, fle würde 
nicht dulden daß man im ihre Diltte eine Golowie „elender Neger" grünte. 


Das Projeet mußte aufgegeben werden. 


mi, 


das biöber nur noch mühlam aufrecht erhaltene Gleichgewicht 
äwiichen beiden Theilen gebrochen, und et fragt fi ob der Nor« 
den dann nicht fein Uebergewicht mißbrauchen wirb. 

Erwägt man nun, baf die Rage der Meger und ber freien 
Farbigen im Norden ber Union nicht weniger als erfreulich if, 
und daf im Süden ba& Gebiet der Sklaverei ſich mebr und 
mehr verengt, inſoweit, daß ein Staat nad dem andern, fobald 
bie Verbältniffe des Landbaus dieß geflatten, die Sklaverei ab» 
ſchafft, ja daß in den großen Sflavenflaaten, wie Virginien, 
ganze Diftricte völlig frei von der Sflaverei geworben find, daß 
ferner die Zahl der Hausſtlaven in den Städten des Südens 
nirgends groß ift, ſo ergibt fi, Daß die Negerfflaverei im Ges 
biet der Vereinigten Staaten fi nach und mach durch die natür« 
lihe Entwidlung der Dinge und die Beftrebungen aufgeflärter 
und wohlwollender Männer auf biefenigen Striche beichränft, 
mo Alima und Art de& Bodenbaues den norbifchen Gonftitutionen 
das ſchwere Arbeiten verbieten. Dadurch bilder fich in dem Beſitz 
und Anbau der Plantagen allmählich zweifchen der weißen herr 


fchenden und der ichwargen dieneaden Glaffe eine Urt Lelbeigenen- 


Verhaͤltniſſes heraus, das, namentlich wenn man ber Freilaſſung 
und Freikaufung der Sflaven und ibrem Abzug nach den Etädien, 
wo fie eine freie dienende Claſſe bilden können, feine beiondern 
Hinderniſſe entgegengefegt werden, Jahrhunderte andauern fann, 


ohne zu Grploflenen zu führen eder ber dienenden Glaffe zu 


befonderer Beſchwerde zu gereichen. 

In Nordamerika har die Sflavenfrage eine ganz eigenthüm— 
lie Geſtalt angenommen: nicht die Sklaverei, als ein geich« 
ſchaftliches und politifche® Uebel, ſondern bas Nebeneinander 
beſtehen zweier gänzlich verſchiedenen Macen, von benen zwar Die 
bienenbe die berrichende, nicht aber bie berrichende die dienende 
entbehren Fann, und von Denen Die eine die andere unterdrüden 
muß, wenn fie fich ſelbſt erhalten will, daß ift es, maß bie 
SHauptichrierigkeit bilder. Alle Wergleihe mit dem Staaten bes 
Alterthums und der in denselben berrichenden Sklaverei find durche 
aus unnüß, der Racenhaß und die Macemabneignng wiegen vor; 
in den alten Staaten fonnte der Sklave, der mit den Bürgern des 
Staats gleihen Stammes und gleicher Farbe war, in den Stand 
der freien Bürger übertreren, und eine allmaͤhliche Umgeflaltung 
war möglich; bier tritt Die Farbe ale Hinderniß entgegen, und 
der freie Farbige iſt kaum minder unter dem Bann als ber 
Shave. Nicht einmal eine Verſchmelzung, wie einft zwiſchen 
ſchwatzen und weißen Indiern ift möglich, denn unmittelbar 
hinter ber berrichenden weißen Race der Sklavenfiaaten ftebt eine 
ganz weiße Devölferung, welche alle Herrichaftsaniprüdhe und 
allen Macenbochmurb ſchüht und theilt. Es ift ein Verhältniß, 
das gar feinen abſehbaren Ausgang bietet, und nur allmäblich 
dur ben Kortichritt der Cultur ſich mildern läßt, Die Stel- 
lung der Pflanzer in dem füdlichen Staaten der Union iſt eine 
ganz andere als die der Pflanzer in Weftindien ; legtere find und 
bleiben Brembdlinge auf dem Boden, ben fie befigen, und ein 
Ausgang durch einen Aufftand, der die Weißen vernichtet, iſt 
denkbar; in der Union ift dieß nicht der Ball, und der natür« 
lichfte Ausweg, durch eine Verſchmelzung der Racen, ift bei ber 
Abneigung der Weißen und dem Racenhochmuth, der gegen alle 
Miſchlinge ſich zeige, in Feiner Weiſe voraue zuſehen. Das 
ſchlimmſte aber iſt, daß ſelbſt wenn dieſe Verſchmelzung in einem 
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treffen nicht ben wunden Bunft, welcher in dem Racenhochmuth 
liegt, der durch die Abichaffung ber Sklaverei gar nicht abge 
ichafft, vielmehr verichärft würde, 

(&ertfepung folgt.) 





Aus dem Matroſenleben.! 
(Ben Dr. Gerfäder.) 
1. Die Ausfahrt. 

Der Boreas hatte die „Heabs“ des fhönen Eydnenr Hafens Faum 
hinter Ah, als er von einer feharfen Gübbrife gefaßt pfeilſchnell durch 
bie Wogen ſcheß. Die Ranen flande eben genug zu Badbord angebraft, 
daß der Mind aud die Klüver füllen, und voll in alle Segel hineins 
ſtehen fonnte, und noch war bie Nachmittagewache nicht geſeht als bie 
leichteren Segel ſchen wieder herunter mußten. 

Gegen Abend wurde der Wind immer flärfer, und dba ber Boreas 
eben nicht jehr ſtark bemannt war, um mit viel Segeln in ſchlechtem Wetter 
raſch handipieren zu können, lich ber Gapitän noch vor Dunkelwerden 
ein Reef in bie Marsjegel nehmen; das Schiff loggte nein Knoten. 

Bon den legt eingefangenen Leuten waren zwei ebenfalls auf ber 
Kranfenlifie; der eine engliſche Matrofe, Jack, war ſchon mit einem leidhe 
ten Fieber an Borb gefommen, und der deutſche Matrofe, Hans — ber= 
felbe der damale, bei der Flucht ber anderen in Sydney an Borb ges 
blieben, war an bemfelben Diorgen wo Ale ausliefen, von einem ber 
Biere, beim Füttern derfelben, am ben Schenkel gefchlagen worden; 
dieſet, obgleich ziemlich gut vom zweiten Mate verbunden, fhmerzte ihn 
bed ned fehr und war tüchtig angefmwellen, fo daß er ebenfalls bie 
Keje hüten mußte. 

Die ganze Mannfhaft beftand außer diefen beiden und dem Gapitän 
mit feinen beiden Mates nur noch aus zehn Perfonen, und zwar bem 
Stewarb und Zimmermann, bem Roc (einem Meger), ans brei ing 
ländern, unferem alten befannten Bill, Bob und Tim, zwei Deutfchen, 
zwei Franzeſen, Jean und Frangeis, und einem Jungen. 

Der Junge war ein Malaye und gehörte eigentlich, wenn bas Schiff 
Pafagiere führte, mit in die Gajüre, dem Etewarb und Roh als Hülfe, 
waurde aber jeht, da er vorne nöthiger war, mit in das Vorcaftel gethan 
und ging feine Wachen wie bie anderen. 

Auf ber Statberde- oder Eteuerborbswade (bie erſte) Maren ber 
Gapitän mit dem zweiten Mate, ber Steward, Bill, Jean, Hans und 
ber junge Brangois; auf ber Badborb: oder zweiten Wache der erfie Mate 
mit dem Zimmermann, ber aud zualeih mit Bootemannedienfle vere 
richtete, mit Bob, Jack, Karl, Tim und dem Malayen. 

Zu feiner vollen Befagung hätte ber Boreas eigentlich faſt bie dop⸗ 
pelte Maunſchaft gebraudt, ber Kapitän war aber, wie bie Sachen jept 
in Sydney fanden, nur froh mit dieſen fortgefommen zu feyn und glaubte 
fih bis Indien in einem ziemlich günftigen Monſun aud wohl behelfen 
zu Finnen. Bei günfligem Winde, und wenn das Schiff nit zwiſchen 
vielen Infeln hindurch und aus engen Strafen herauszufreugen hat, wo 
die Manufhaft durch das ewige Wenden erfhöpft und aufgerieben wird, 
fann man aud ein Schiff mit verhältniimäßig fehr wenig Leuten vor 
wärts bringen. 

Die Mannſchaft jaß unten im Logis oder Borcaflel (mie der vor⸗ 
derfie Maum im Schiff genannt wird, wo die Matrofen gewöhnlich ihren 
Aufenthalt haben), beim „Schaffen.“ Zwei große hölzerne Schüſſeln oder 
beſſer Wannen, bie eine mit einem gar verdächtig aueſehenden Stück 


‚ gefalgenen Eped und Minbfleifg, bie andere mit hartem muldigem 


hoͤhern Maaßſtab flartfände, ald wirklich der Fall if, dann au | 
der Haß der Schwarzen gegen die Mifchlinge fi entfaltet, was | 


in Hayri zu fo furdtbaren Ausbrüchen Veranlaffung gab. Ale 
Deelamationen gegen die Sklaverei prallen förmlich ab, denn fie 


Schiffe zwiebact gefült, ſanden zwiſchen ihnen, und nebenbei bampfte 
eine rieſige Blechlanne, aus ber ſich jeder, wie es ihm gut bünfte, feinen 
vor ihm flehenden Blechbecher mit dem allerdings etwas fehr dünn und 
unſchuldig ausfehenden aber lochend heißen Gretränt füllte, 

„Da habt Ihr Schuld daran, Gott verbamm mid,” brummte der 
Bimmermann, ald er fi eben felber zu einer „Tafle Thee“ Half, wie 
das Waſſer ihmeihelhafterweife genannt wurde — „ih glaube wahrs 
haftig fie wollen uns fnapp halten, und nun muß id das verfluchte 
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Zeug mitfaufen — Rod, bu ſchwarze Beſtie, was haft du bier für eine 
Brühe zurecht gebraut? — iſt das Aufwaschwafler der Three — hat" 

mRann nicht helfen, Mala," fagte der Schwarze, ber eben die Stiege 
beruntergefommen mar und feine Bieife in ber Meinen, im der Mitte 
f[hwingenden Lampe angezündet hatte, mit einem Zug um ben Mund 
der beirübt ſeyn follte, der aber babei den diden Lippen fo viel Laune 
und Epott gab, daf man ihm wohl anfehen fonnte wie es ihm gerabe 
nicht das fchmerzlidhfie war, den Zimmermann über feinen Thee in 
Merger zu finden — „Maffa Stieward gibt nur ganz Fleine Fingerſpitzen 
voll Thee — meinte, wenn bie Leute jept in ben Minen wären, hätten 
fie auch feinen flärferen Thee gehabt — wäre gerade recht.“ 

„Go’nde-hell* — fnurrte ber Zimmermann — „dann werd’ ich 
mie meine Theelanne insbeſondere fünftig halten, wenn bie Sadıe fo 
gemeint it — Spaf if Spaß — aber nah warm Wafler wird mir 
immer ſchlecht.⸗ 

Gr ſtieß feinen Becher auf bie Kiſte nieber, auf ber er gefeflen, und 
Metterte ärgerlih an Dei. 

„Hallo, Dector (denn ber Koch wirb gemähnlih auf ben engliſchen 
und amerifaniihen Echiffen mit diefem ihm auch mohlflingenden Titel 
beichnt), fagte jept, als der Zimmermann aus ber Logisfeje verſchwun—⸗ 
den war, Bill, indem er mit feinem Meſſer ein Stück Speck aus der 
Shüfel Nah, an die Nafe hob unb wieder hineinwarf — „shiver my 
timbers,* wenn ich nicht glaube, bie haben da hinten das alte Faß— 
Speck wirber aufgeihlagen, was ſchon ver vier Wochen einmal conbemr 
nirt wurde. Wenn ber Gapitän oder Stewarb im Einn haben une hier 
nachdem wir wieber in ber Falle fipen, auch ned ausjuhungern, fo weiß 
ih einen Fehler — dann kenn’ ich einen gewiſſen Bill Stumper, ber 
ſterbenstraut wird und füch in feine Koje legt, und fo lange jeden Mors 
gen mit dem größten Vergnügen eine Dofis Salz nimmt, als der Bore 
rath am Bord dieſes braven Schiffes aushält — mas doch hoffentlich 
nicht fo entiepli lang dauern fell — aber feine Segel lann er dann 
allein herüber und Kinüber braffen.“ 

Der Koch ſah ih nah oben um, ob ber Zimmermann aud nit 
mehr in der Lüde Rand, und fagte dann leife — „Maſſa Bill, Timer" 
(wie der malayiſche Junge nach der Infel von ber er Hammte), genannt 
wurde — „Timer hat gehört wie Gapitän zu Steward fagte — alte 
Faß wieder aufzumahen und ben Leuten zu geben — wollte Echufte 
jhon zwiebeln, hat er gemeint.“ 

„So? — tat nennt er alfo zwiebeln? lachte Jean, Alter, Mlter, 
ein zu Asoff angefpanntes Tau reift leicht und — wir find noch nicht 
in Galcutta.“ 

Mur fehr gut ik, daf Zimmermann mittrinfen und effen muß,“ 
lachte der Doctor — „wirb auch mit gezwiebelt, hi, bi, hi, für feinen 
guten Willen.” 

„da, Hans friegt ja aud nichts beſſeres,“ fagte der andere Deutſche, 
„und ber hat doch ebenfalls fein Fuß in Eybney von Borb gefept.* 

„Der bat aber nicht fagen wollen, wo wir hin find,“ murrte Bill, „und 
deßhalb wirb er natürlich mit uns anderen über einen Kanım gefchoren. 
Menn wir nur den verbammten Zimmermann bier nit mit unten in 
unferer Bad hätten, ließe ſich das alles doch ſchon machen. Im Zwiſchendeck 
liegt nur Heu und zwifchen den Ballen durch fann man leicht nad der 
Votrathekammer fommen — aber der Pump verriethe, glaub’ ich, feinen 
eigenen Bruder, wenn er ſich felber einen weißen Fuß dabei machen fönnte. 

„Stewarb il der ſchlimmſte,“ fagte der Doctor, aber mod leifer 
ale vorber — „hat Maſſa Iran fo auf dem Strich, weil ihn ber mal 
burchgeprügelt hat — wills wieder gut machen.“ 

"Daß ich ihm micht zum zweitenmal auf den Pelz fonme,* brummte 
Jean zwiſchen ben zufammengebiffenen Zähnen durch — „dießmal möht'e 
befier fördern — ber Wille if wenigfiens ba.* 

„Braſſen!“ lautete des erfien Mate Etimmen vom Quarterbedi heruns 
ter, und „Draffen" rief der Zimmermann auch in bemfelben Augenblick 
in die Bad nieder — „Braffen, Boys — Donnerwetter, macht nicht fo 
lange da unten, ber Mate hat fhon dreimal gerufen,“ 
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Schade, daß Mafia Span (Scherzname für die Zimmerleute) 
nicht am Lügen erfiidt, labte ber Koch und fprang vorneweg bie Leiter 
hinauf. Bis act Uhr Mbends und zwar von Morgens fünf Uhr an, 
hatte er die Wache auf Dech, nah acht Looſen Abends aber war feine 
Wacht bis zum anderen Morgen zu Koje. Jept ba die beiden Beute 
franf, oder bed wenigſtene zur Arbeit für einige Zeit unfähig waren, 
mußte er übrigens fo lange auch des Gapitäns Wade mithalten, und 
burfte dafür, um doch feinen gehörigen Schlaf zu befommen, Nadmit- 
tage bie vier Uhr zu Roje gehen. 

Die Raaen mußten vierfant gebraßt werben, ber Wind ging mehr 
nah Weſten herum und lag gerabe von hinten in ben Segeln. Um 
12 Uhr gingen fie über Backbord Bug mit halben Wind, und es wehte 
ein fliegender Eturm, Der Boreas ziihte wor dicht gereeften VBormarte, 
Sturm: und Borflangenflagfegel wie ein Pfeil burd bie kochende ſchäu— 
mende Fluth. 

Drei Tage lang dauerte der Sturm, vom Lande aber berübermehend 
konnte feine fo gewaltige See fieben, wie bas der Fall gemein, wäre er 
von ber anderen Seite gelommen, und bas Schiff brauchte nicht beizus 
legen, fondern lief vor fa feinem Segel mehr auf, mit nur weniger 
Unterbrechung feine 10 Weilen die Etunbe, 

Am ſchlechteſten befanden ih bie im Maum ſtehenden Pferde dabti, 
die, noch nit an unruhige See gewöhnt, gleih vom erfien Anfang an 
in ſolch ein Unwetter hineinfamen. Zwei farben auch ſchen den dritten 
Morgen und eines hatte ein Hinterbein Nachts zwiſchen die Stangen 
befommen und gebroden, und mufite, dba bier feine Möglichkeit war e6 
zu heilen, mit den anderen beiten über Bord geworfen werben. 

Das Füttern und Peforgen der Thiere mußte in den vwerjchiehenen , 
Machen immer von benen geihan werben die gerate die Macht hatten, 
und man fann fh denfen, daß die Leute, auf unfreundliche Weile außer: 
dem vom Bapitän behandelt, eben nicht viel Fur zu einer Arbeit zeigten, 
welde Matrofen unter ben günfigiten Verhältnifien ungemobnt und jur 
wider if. Hierzu fam noch daß bie Pferde, durch bie Harfe Bewegung 
des Schiffs und das dadurch unvermeiblihe flete Hin: und Hergemorfen: 
werben, dann burd das Knarten der Balfen, den Dunf, die Dunfels 
heit, wie alle bie fremden Geftalten wild und fheu gemacht, oft gar 
nit zu baͤndigen waren unb tie Leute mehrmals nur mit genauer 
Neth ber Gefahr entgingen, von den müthenten aushauenden Thieren 
Arm und Bein zerfhlagen zu befommen. In ber That halten au 
ion faſt alle Quefhungen und Wunden wegbefommen, und ſelbſt beim 
Maoffergeben biffen ein Paar der boshafteften nad denen, bie ihnen ben 
Gimer hinhielten, und Bill machte [hen Vorſchlääge, wie man bie fänmtr 
lichen „Beſtien,“ wie er fie nannte, mit einemmale vergiften und lose 
werben fönnte, 

Der zweite Mate, ein ruhiger, orbentliher Monn, that fein beftes 
die Beute zufrieden zu Rellen, und ba er auch ben Proviant auszutheilen 
hatte, jo verſprach er ihnen ſchen gleich am zweiten Tag, daß fie beflere 
Provifionen haben fellten, „wenn ihm der Gapitän und Steward nur 
erſt nicht mehr fo auf die Winger fähen,“ damit mußten fie ſich aber 
für jet begnügen, denn bis jept lief fih darin noch nicht viel ändern; 
diefer Half au, wo es irgend ging, im Maum mit bei ben Pferbem, 
weder Steward noh Zimmermann liefen ſich bert aber nur ein einziges 
mal bliden — Sie hatten immer ungemein viel andere nothwendigt 
Sachen in ber Zeit gerabe zu thun. 

(Bortfepung folgt.) 


Grforfhung Kleinarmeniens. Der frangöflfhe Minifler ' 
bes öffentlichen Unterrichts hat Hrn. B. Langlois mit einer Sendung 
nad Rleinarmenien beauftragt, um dieß Land in ardäclogifcher Der 
ziehung zu erforfchen. Co if jept im mehrere türfifce Paſchalile ger 
theilt, bildete aber im Mittelalter ein unabhängiges Königreich, das 
von armenifben Fürſten aus dem Haufe Rupen und von ben Loufignand 
aus der Familie Amaury beherrft war. (Revue archeol. Junius.) 


Berlag ber 3. ©. Cotta ſchen Busganblung. — Berantwortliher MRebacteur Dr. Gb. Wibenmann. 


Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Weber die poetifche Meigung der Finnen, 


Die ruſſiſchen Vaterländiſchen Memoiren führen aud dem 
Werke bes finnifhen Gelehrten Demann „über den Nationale 
Garakter der Finnen“ nachſtebende beachtenewerthe Stelle über 
ihren poetiichen Charakter an. „Bei all dem finftern, ſchweig⸗ 
famen Weſen ber Finnen, namentlich bei der Arbeit und an 
fremden Orten, find fie doch mit einer ungewöhnllchen Fähigkeit 
für Poefle begabt. So viel wir willen, finder ſich in feinem 
Lande eine ſolche Anzahl Dichter, wie in Finnland, und obwohl 
bie Lieber der hieſigen Bauern größtentheild den Augenblick 
ihrer Geburt nicht überleben, fo find fie barum nicht minder 
beachtenẽwerth. Die poetiiche Neigung ber Finnen fpiegelt ſich 
auch in der zahlloſen Menge höchſt treffender, oft unüberfepbarer 
Sprücmörter ‚ab, melde, wie Meine Münze, im Audtaufch von 
Wort und Gebanfen, unter dem Volt umlaufen, zugleich mit 
ungefünftelten Austrüden, bie von tiefem Einne zeugen. Kaum 
Täft irgend eine andere Sprache eine ſolche Breibeit in Bil« 
dung neuer Worte zu, welche ſtetsé verftändlich find, jo ſchwer e& 
auch ift, ihre feineren Schattirungen zu erflären. Die Mede des 
finniihen Bauern ift jo woblgebaut, beutlich und verftändlich, 
daß man fie fahr immer ohne die geringfle Neränderung drucken 
laften könnte; das Chaos unzuſammenhängender Worte unb 
Ausdrüde icheint mehr den Halbgesilderen anzugebören. 

„Die in ber finnifchen Poeſie autgedrüdte Schwermutb ift 
feine Gedrücktheit ober Faulheit bed Geiſtes, fondern eine gefunde 
innere Tbätigfeit, bie bäufig eine farsriiche Richtung nimmt. 
Darin jpiegelt fi die Neigung der Finnen zu allem Erniten, 
Großartigen und Wunberbaren, und feine Gleichgültigfeit gegen 
das Gewöhnliche, Altäglihe. Die Grofartigfeit bes nordiſchen 
Winterd und der Jagd drürte ber finniichen Poeſie obne allen 
Vergleich ftärker ihren Stempel auf, ald der Reiz des Sommers 
und bes Taged. Im Allgemeinen ift der Charakter der Finnen, 
wenn ich mid; fo ausbrüden barf, mehr beichaulicher Art: er 
bat fich nicht nur bei den Dorfbewohnern, bie äußerem Einfluß 
minder unterworfen find, sondern jelbft in dem Mittelftand und 
zum Theil auch in einigen Familien des höhern Kreiſes, obwohl 
bieje längft den uriprünglichen Zuſtand verlaffen haben, erbalten, 
Bewmerkenswerth ift, daß alle finnländifchen Dichter, welche ſchwe⸗ 
diſch fchrieben, und häufig mit ber finnifchen Poeſie gar nicht 
bekannt waren, ſich im höchſten Grade durch @infachbeit, Mangel 
an Gbrgeiz, tiefes Gefühl und ibylliiche Richtung auszeichneten.“ 
Bum Schluſſe wirft Demann die Frage auf, warum bei einer 
folgen Neigung zur Nachforichung und Beobachtung, bei einer fo 
großen innern Thätigkeit, die Finnen nicht mebr Bebeutung in 
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ber Wiflenfchaft erhielten? Die Urſache findet er in der Herr 
ſchaft der ſchwediſchen Sprade, welche bie finniſche aus ber ges 
bildeten Glaffe verdrängt, und nur einem Giebentel der Beröl- 
ferung zugänglich ift. 





Die Uegeremancipation. 
(Sortfepung.) 

MWeftindien ift durch die Gmancipation weſentlich umgewan⸗ 
beit worden, Man fann wohl jagen, daß ber engliſche Fman« 
tipationdplan, und noch mehr die franzöfliche Kopie, den Erwar⸗ 
tungen derer, welche den Plan dazu entworfen haben, durchaus 
nicht entiprocdhen hat. Der Plan wurde mit einer unbegreiflichen 
Uebereilung gefaßt, und es macht fi darin die etwas franfhafte 
Philantbropie geltend, welche bei den Engländern eine fo lange 
Meibe von Jahren hindurch geipuft bat, und von der die Nation 
jegt erſt allmählich zurüdfommt. Die Engländer haben fich auf 
eine faſt unbegreifliche Weife verrechnet, ein fehr großer Theil 
der Pflanger ift ruinirt, und es fragt fich ſehr, ob mit einer 
methodiſchern, Tangiamern Gmancipation nicht auch für Die Neger 
ſelbſt weit beffer geforgt geweien wäre. Wir haben die Page 
der Pflanzer ſchen in frübern Jahren auseinandergeirgt und 
brauchen bier nicht darauf zurücdzufommen. Barbados bilder 
eine Ausnahme, denn bier ift die ganze Infel von den Meifen 
in Befig genommen, das Land bietet feine Wälber und Ges 
birge, in denen fi bie Schwarzen verbergen könnten; fie müllen 
arbeiten, ftehlen oder auswandern; arbeiten ift dad Sicherſte, 
und fomit arbeitet der Schwarze, und zwar zu einem Taglohn, 
ber für Meftindien als fabelbaft niedrig gelten fann, nämlich zu 
7 Pence (21 fr.), wäbrend auf andern Inieln, namentlich auf 
Jamaica, der Taglohn bis zu einem Dolar (2 fl. 30 fr.) ge» 
fleigert wurde. Nimmt man hinzu, daß menige Jahre, nachdem 
man den Pflanzer in biefe Lage veriegt, Ibm auch das Monopol 
bes engliichen Marktes entrijien murde, ja daß man ibm nur 
noch einen fchwachen, in wenigen Jahren vollends verſchwindenden 
Vortbeil auf demielben ficherte, und daß felbft die fo ſchwer ber 
zablıe Arbeit nicht immer, und namentlich nicht zu der Zeit bee 
dringenditen Bebürfniffes, zu haben war, fo ift es fein Wunder, 
daß der Pilanzer auf den größern Injeln, wo der Schwarze nur 
in den Wald zu geben brauchte, um ein Stückchen Land anzus 
bauen, das ihm feine rohen Bedürfniffe lieferte, allmäblich zur 
Bahlungsunfähigkeit bherablanf, und feinen Anbau nicht fort 
fegen fonnte, fo baß viele Güter auf ven zehnten Theil itres 
Wertbed und felbft darunter fanfen, ohne Käufer zu finden. 
Gin Berichterftatter in ber Revue des beur Monbes (Caſ. Leconte) 
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fagt darüber jehr bündig: „die Emancipation, das muß man ger 
fteben, war für die meiften engliihen Golonien verderblich: bie 
engliihen Antilen, Barbados ausgenommen, find dadurch in 
einen mehr oder minder großen Notbftand verjegt worden. Tris 
nidad, bieh Wunder von Bruchibarfeit, kämpft zwiſchen Leben unb 
Tod, und macht unerhörte Anftrengungen, um die Arbeit unter 
erträglichen Bedingungen zu organifiren, indem ed Legionen von 
Eulis aus Indien bezieht *, die es allein, ober, um bie Nadı« 
eiferung der Schwarzen zu erwecken, neben dieſen zur Arbeit 
verwendet. Man kann fich indeß nicht verhehlen, daß die Lage 
ber Pflanzer böchft prefär und bie Eolonien gefährdet find, Tor 
bald der Gentner Zuder unter drei Piafter fällt. Im 9. 1847, 
als ber Zuderpreis auf 2", Piafter fiel, wurde die Hälfte ber 
Pflanzer zahlungsunfähig, da aber Guba ohne Verluſt zu 2% 
P. und ſelbſt an manchen Orten zu 2%, probuciren fann, fo 
bat e8 gewiſſermaaßen das Schickſal ber Antillen in feiner Hand. 
Am ſchlimmſten ift Jamaica daran, auf allen Seiten ſieht man 
prächtige Pllanzungen von ihren Eigenthümern verlaffen und von 
porafitiicher Vegetation überwuchert; ich glaube nicht zu über 
treiben, wenn ich fage, daß im April 1851 die Hälfte ber Häus 
ver zu Kingfton zu vermieihen war, und ein ehemald reicher 
Pflanzer fagte mir, er wäre froh für feine Pflanzung 600 Pib. 
zu befommen, wofür er vor der Gmancipation 10,000 Pid. aus⸗ 
geichlagen hatte." 

Hören wir, mie berfelbe Schriftfteller ſich über bie franzö« 
fiihen Golonien ausdrüdt, deren Zuderertrag in ben erflen Jah— 
ren nach ber jehr übereilten Emancipation auf bie Hälfte herab» 
gefunfen if. „Auf Martinique haben bie Neger Mäfigung und 
ſelbſt in einzelnen Strihen Dankbarkeit für ihre Herren gezeigt. 
Der Taglohn war anfangs nicht zu hoch (1 Er. bis 1 Er. 15 C.), 
allmählich aber haben demagogiſche Umtriebe ihre Wirkung geäu« 
Bert; die Neger fingen ein Vagabundenleben an, und die welche 
noch arbeiteten, forderten böhern Lohn. Auf Guadaloupe war 
bie Kriſe beftiger: die Schölcherichen Predigten, wie die Schwar⸗ 
zen ſelbſt fie nannten, haben bald Früchte getragen; die eman—⸗ 
eipirten Schwarzen überließen fich ben gräulichfien Saturnalien; 
fie verbrannten eine große Anzahl Pflangerhäufer, die jept von 
den ruinirten Planzern nicht mehr aufgebaut werben können, fo 
daf man nothwendig dad Land unangebaut liegen laſſen muß, 
und als endlich die Leidenfchaften fih etwas legten, zogen bie 
Schwarzen in bie Mälder und lebten dert wie die Wilden. Die 
Hülfemittel biejer verirrten Maffen waren indeß bald erichöpft, 
und dad Elend und bie Krankheiten weckten das Gefühl der Neue. 
Dan behauptet in Folge diefer zwei Unglücksjahre, wo die Golonie 


4 Mit biefen Gulis find Gontracte abgefchloffen, durch welche fie auf 
eine gewiffe Zeit, gewöhnlich fünf Jahre, an die Golonie gebunden wers 
den, aber nicht am dem einzelnen Plantagenbefiger, weßbalb viele einem 
nicht geringen Theil ihrer Zeit durch Herumwandern verlieren, Vor der 
beflimmten Zeit bürfen file die Golonle nicht verlaffen, weun fie nicht das 
Met auf unentgeltliche Mädführung in ihr Waterlaub verwirlen wollen. 
Bon ber erfien Ginwanderung befinden ſich jept noch elta 8000 im ter 
Golenie, aber nad einer im Sabre 4850 von der Megierung angrflellten 
Unterfubung mird wach Ablauf ihrer Aufenthaltsjeit auch nicht Einer 
zurüdbleiben. Cie ſisd namentlich megen ber Toffpieligen Ueberfahrt 
(17 Bio.) ſehr thewer zu chen gefommen, dennoch geflchen bie Golonis 
fen, daß die Culit bie Auderintuftrie der Juſel, d. h. die Pflanger, gerettet 
haben. Es follen jegt andere Verträge gefchleffen werben, und man mil, 
wo möglih, 12,000 neue Gulis einführen, mas man für nöthig erachtet, 
theils um die Beldarbeiten beſſer ausführen zu laffen, theild um den Tags 
lohn zu ermäßigen und eine mwirfliche Gomewrren; zwiſchen ben @ulis und 
ten emaneipirien Megern herzuſtellen. Bis jept haben fie ungefähr bie 
Hälfte der Arbeiter ausgemacht, da de Mehrjabl der Schwarſen thrilt ber 
Beldarbeit gang ſich entzog, thella „ſquattete“, », b. auf den nicht Im 
Brivatbefig übergegangenen Läntereien der Juſel fich miederlich, und Bier 
ein ſehr negermäßiges Leben führte, 
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ben heftigften Beängfligungen aufgejegt mar, ſey ein Zehntel ber 
ſchwarzen Bevölferung erlegen, jebenfall® war die Sterblichkeit 
groß. Endlich im I. 1850 zeigten fich wieder Symptome regel« 
mäßiger Thätigfeit. Aber große Anftrengungen, moraliiche, rell⸗ 
giöſe und financielle find nöthig, ſonſt werden bie reichen Pflanzer 
genötbigt ihre Pflanzungen aufzugeben, und ihre Ländereien in 
Fleinen Stüden zu verpachten, wie einige ſchon auf Guadaloupe 
und an andern Drten getban baten. Die Schwarzen werden 
ſich dann in zwei Glaffen theilen: die Arbeitfamen und Klügern 
werden auf einem Stüd feld, beifen Fruchtbarkeit bie Arbeit fo 
ſeht begünftigt, ſich nieberlaffen, fie werben bier Häuschen für fih 
und ihre Familien bauen, einen kleinen Küchengarten anlegen, 
Geflügel halten, unb in furzer Zeit von niemand etwas bebür- 
fen. Die Trägen werben in ihrem Vagabundiren verbarren, bis 
Elend und Kranfheiten ihre Arbeit gethan haben, mie dieß auf 
Guadaloupe, Iamaica und Hahti geichehen if. Dann find aber 
ber Handel und bie Schifffahrt Franfreih® mit feinen Kolonien 
verloren." 

Mer die naive Anſicht hegte, die Schwarzen würden erfreut 
über ihre Befreiung nur um fo emflger arbeiten, um ber Por« 
tbeile europälicher Eivilifation, oder was man fo nennt, theilhafe 
tig zu werben; fie würden in den Stand Feiner Bauern treten, 
und fi neben ber Arbeit auf ihrem eigenen Feld dur Taglohn 
baares Gelb zum Anfauf von allerhand Lurusgegenftänden erwer« 
ben, ber hat fich im Megercharafter und in ben Folgen bed Kli« 
mas bitter getäufcht, Der Meger ift träge und ſinnlich, eine an« 
baltende firenge Arbeit if, wenn er nicht gezwungen wird, feine 
Sache nit. Das Klima überhebt ihn der Nothmenbigfeit 
einer Torgfältigen Kleidung und eines fehr feften Gauled; ber 
Gewinn und Pırunffucht fönnen ibn — wenn bie allgemeine Ar« 
beitfamfeit der ihn umgebenden Geſellſchaft ihn gemiffermaapen 
nöihigt, wie dieß im Morbamerifa der Fall ift — zum Arbeiten 
bringen, aber in dem tropifchen Klima wird ber Meger in Träg« 
beit, Rohheit und Aberglauben zurüdfinfen. Alle, jelbft die wohl« 
wollenditen Berichte, iprechen von feiner Luft am herumziebenden 
faulen Leben, wobei er feinen Unterhalt durch möglichſt wenig 
Arbeit zu gewinnen fucht: wie in Hayti, Trinidad und Jamaica, 
fo dienen auch auf Martinique und Guadeloupe die Wälder Tau« 
fenden zum Aufenthalt; rohe Früchte find ihre Speiſe und geles 
gentlich fehlen fie bei Nacht auf den noch erhaltenen Pflanzun« 
gen. Bei biefem faulen Leben verfallen fle allen Formen der 
Negerrobheit. Hr. Caſ. Leconte hofft viel von dem religiöien 
Gifer der Miiflonäre, und meist auf das Belipiel Norbamerifa's 
bin, wo Baptiften und andere Prediger Wunber unter den Ne— 
gern gewirft hätten, allein er ift dabei in einem gewaltigen Irre 
tbum befangen. Die Baptiflen-Mifftonäre hatten auch in Guiana 
und Jamaica vor ber Emancipation große Borfchritte gemacht, 
fie fanden im Anſehen bei den Negern, waren beren Vorſprecher 
und Bertheibiger gegen die Pilanzer bis zu einem Grade, daß 
fie fi ben Vorwurf revolutionärer Tendenzen zugogen; feit aber 
die Neger Feiner Fürſprecher mehr bedürfen, feit ihnen bie Brei« 
heit geworden, werben bie Baptiften-Mifftonäre mehr und mehr 
verlaffen, und die Neger verfinken in afrifanijchen Uberglauben. Das 
Beiipiel Nordamerika's kann bier nicht gelten, denn bort hält fie 
bad Gewicht der überwiegenden weißen Bevölkerung im Zaum, 
und diejen woblthätigen Zügel verflärft dann noch der Baptiften« 
Miiflenär; in Weftindien aber find fie der Zahl nach bie Herren. 
Der Weiße kann gar nicht auf dem Feld arbeiten und ben Neger 
erſetzen; der ftärffte Trieb, dad Vebürfnif und die Notb, trei— 
ben den uorbamerifaniichen Neger in den freien Staaten auf 
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ganz andere Weife ald in dem tropifchen Weſtindien; er wirb 
alfo dort aus Noth und durch indirecten Zmang ordentlich, wähe 
rend in Weftindien beides binwegfällt. 

Der Schiffscapitän Willaumez entwirft in einer jehr Furzen 
Darflellung der frangöflichen Golonien ((. Revue des deur mon« 
des 1 Jun.) ein ziemlich boffnungsreiches Bild über die Hortbauer 
ber Arbeit in ben iranzöflichen Golonien Weſtindiens, ſchließt 
aber nur aus dem Ergebniß einer im 9. 1851 wieder gefliege 
nen Zuderausfubr, Dieß bat indeß jeinen Grumb in einer ganz 
zufälligen Anftalt, nämlich in ber Errichtung von Gentraljuder 
fledereien, weldhe namentlich ben Fleinen Pflangern zu flatten kom» 
men, indem fle bloß das geichnittene Mobr in dieſe Anſtalten zu 
bringen nörbig haben, ohne ſelbſt Zucerfiedereien unterhalten zu 
mülfen, wozu großes Gapital und vicle geficherte Arbeitsfräfte 
gehören; die größern Plantagenbefiger, denen es vielfach, weit 
mehr als den Engländern, an Gold fehlt, find in Verlegenheit, 
und ber Umjtand, daß fie ichon angefangen haben ibre Plantagen 
in Heinen Antheilen zu verpachten, beweißt zur Genüge daß 
fie wiſſen welche® Loos ihrer wartet: die große Gultur wird 
nicht fortzufegen jepn. Indeß theilen die franzöflichen Befigungen 
mit den Heinern engliichen einen unter jolchen Verhältniffen bedeu⸗ 
tenden Vortheil, daß fie nämlich leichter zu überwachen find wegen 
ihres geringen Umfangs: Martinique bat einen Umfang von etwa 
45 Lienet, Guadeloupe von 70; was auf biefen von 20,000 
Meifen, etlih und fünizigaufend Barbigen und 170,000 Schwar⸗ 
zen bewohnten Inſeln vorgeht, bat alfo in der aflgemeinen Bes 
wegung nicht viel mehr zu fagen, ald Die beſſere Stellung von 
Barbados u. a. Inseln; die Entſcheidung der Frage, in wie 
meit die Barbigen und Schwarzen auf ben Antillen werden Herr 
werden, liegt in ber Zufunft der großen Inieln, wie Guba, Ja⸗ 
maica, Hapti u, ſ. w. Auf Jamaica bat fich ſchon eine micht 
unbedeutende Zahl von Mulatten den Weg in die Affemblp, 
b. h. in die gejepgebende Verſammlung gebahnt, und man erwar« 
tet, daß fie der Megierung durch ihr feindjeliges Verbaften gegen 
die Weißen Verlegenbeiten genug bereiten werden. Indeß ift 
dieß eine Nebenjache: die Hauptfrage bleibt, ob bie große, nur 
durch ben Verſtand und die Gapitalien der Weißen gegründete 
und erhaltene große Gultur fortgeführt werden Fan, und im 
diejer Beziehung find die Ausfichten fo ungünftig wie je. Kann 
biefe Eultur nicht erhalten werben, dann finft auch der Antbeil, 
ben die Weißen an der Inſel nehmen, und die farbigen Claſſen 
werben mebr und mehr Herr, zugleich aber auch ärmer und 
tober. 

Es iſt fürzlich in England von einem Hr. W. Day ein 
Werk erichienen, „Bünfjähriger Aufenthalt in Weftindien“, das 
ein ſehr allgemeines Werdbammungsurtbeil über bie Gelellichaft 
in Weltindien, im franzöftichen wie im englifchen, ausſpricht. 
Der Verfaffer mag eimas mit Spleen bebaftet, und von enge 
liſcher Excluſiveneß angeftedt jeun, allein wenn er jagt, daß bie 
frübern durch Bildung und Reichthum hochgeſtellten Pflanzer 
meift fortgegangen, und durch einen ziemlich ungejchliffenen und 
nngebildeten Abhub ber engliichen Geſellſchaft eriegt, und daß 
die untern Glaffen, Barbige und Schwarze, reine (unmitigated) 
Barbaren mit Tafterbaften Gewohnheiten und wilden Sitten ſehen, 
fo mag man bie Echroffbeit des Urtbeild tadeln, wirb e8 aber 
in den meiften Beziehungen richtig finden, Den faft boffnungs« 
Iofen Zuftand Jamaica's Täugnen ſelbſt die Breibänbler nicht 
mehr, und ber Gifer, den bie Unternehmung, 8000 chineſiſche 
Arbeiter nah Euba zu jchaffen, unter einem Theil der Weſtin⸗ 


jedem Strohhalm greift, um bie alte Euftur — dieß Wort in 
vhyflſchem und morallihem Sinne genommen — zu retten, benn 
in dem Maaße, ald der Zwang, ben früber die Weißen nicht durch 
ibre Macht überhaupt, ſondern durch ihre individuelle Herrichaft 
auf die Neger ausübten, durch die Emancipation hinweg flel, 
brachen auch bie alten früher verftedten Glemente afrifanijcher 
Mobheit und Unwiſſenheit wieder hervor, namentlich in Jar 
maica bat ber Fetiſchismus bes Obeah, welcher dem haytifchen 
Vaudour entipricht, bereitd im fehr ungmeldeutigen Formen ſich 
gezeigt, und bei ber aufgehobenen perlönlichen Herrichaft ber ein« 
zelnen Weißen wird es fein Mittel geben, dem Wortichreiten des 
Uebels, das jelbft zur Zeit der Sflaverei immer im Geheimen 
wucherte und zu zablreihen Vergiftungen und andern Verbrechen 
führte, wieder Einhalt zu thun. Manche wollen zwar in Hapti 
Anfänge einer neuen, ächten Negercultur entdeckt baben *, allein 
fie find ſehr ſchwach, und, man muß gefteben, mit einer voran« 
gegangenen Periode von Rehheit und Wildbeit bezahlt, melde 
etwas theuer zu ſtehen fam, ben Echwarzen und Barbigen ſelbſt, 
nicht weniger ald ben Weißen. Das Eugliſche werben bie weſt« 
indifchen Neger nicht iprechen und ſchreiben, jo wenig als bie 
Haytier das Franzoͤſiſche, und bis fie dahin gelangen, baf ihr 
Negerjargen eine gewiſſe literariiche Korm annimmt, fann eine 
geraume Zeit verlaufen. 
Schind folgt.) 


Aus dem Matroſenleben. 


1. Die Ausfahrt. 
(Horifesung.) 

Am vierten Tage ging der Wind wieber mehr nah Eüben herum 
unb wurbe fhwäder, die Ger legte ſich allerdings etwas babei, dadurch 
fam ber Boreas aber nun auch wieder glatt vor ben Wind, und ba er 
in Ballaft ging, ja eher noch ein wenig kopfſchwer war, indem bas 
ganze Heu was zum Bedarf ber Pferde bis Indien dienen follte, im 
Zwiſchendeck aufgefapelt, und etwa aud ein Duzend Waſſerſäſſer fegar 
oben auf Ded lag, fo läßt Ach denken wie bas Schiff, von feinem Wind 
mehr auf eine beflimmte Seite gelegt, ſchlingern mußte. Die großen 
Maarneden berührten fah bie Wogen balb auf biefer, balb auf jener Geite, 
und mandmal fah «4 aus, als ob «6 feine Maflen reitungslos über 
Berb werfen müßte. 

Den Pferden befam dieß noch ſchlechter als das Stampfen bes 
Schiffs — noch an dem nämliden Tage erepirte ein drittes und zwei 
hatten fi die Bruft, mit der fie fortwährend gegen bie Querballen ger 
worfen wurden, vollfommen aufgefcheuert. 

Gapitän Dilgtt war wüthend darüber; er flieg felber in den unteren 
Raum hinunter, und als er ben Zuſtand fah, in bem ſich einige ber 
Thiere befanden, fluchte und lärmte er auf eine entfepliche Weife und 
fhwur, er wolle den legten Mann von der „Mänberbande*, bie er jet 
an Borb habe, zu Tebe — ober aus feiner Haut herauspeitfchen laflen, 
wenn aud noch einem feiner Thiere nur „das Fell gerigt würde.“ 

Gapitän Dilytt Halte eine ambere Tugenb an fi — er trant. 
Nah dem Mittagstiih nahm er feinen „Wertauungstropfen*, wie er es 
nannte — ein Bierglas halb mit Branty, Halb mit heißem Waſſer ger 
füllt und mit etwas Bitronenfaft verfeßt — er verihmähte Zuder; babei 
blieb es aber nit — dem Verbauungstropfen folgte ein anderer und 
noch einer, bis fein Geſicht glükte und mandhmal orbentlih Funken zu 
ſprühen ſchien, und in feldem Zufand fah er ih gewöhnlich nad ein 
wenig Sport ober Vergnügen, wie er meinte, um, und flieg auf Ded 
ober zu den Leuten hinunter. Gmabe bann @ott, wer ihm bort verfehrt 
in den Weg fam, ober Urſache zu Mißfallen gab, er verfhmähte es oft 
nicht, felber Hand anzulegen, und ba er ein breitfchultriger, ſchwtrert 
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Gefell und überbem Gapitän des Schiffes war, alfo vor Gericht ſteté 
das Mecht auf feiner Seite hatte, hüteten fi bie Beute aud wohl, wo 
fie bas mur irgend vermeiden fonnten, mit ihm anzubinden, und gingen 
ihm lieber aus dem Wege. 

@s war am adten Fag ihrer Ausfahrt von Sydney; ber Wind 
wehte ziemlich fletig aus SED und ber Boreas lief, jept einen Norb 
zu Wer Gours haltend, an ber Küfle Auſtraliens vor einer herrlichen 
Brife hinauf; ber Gapltän hoffte am nächſten Tag in Sit ber Miffe 
zu fommen, zwiſchen benen hinein er durch die Torresftraße feine Bahn 
ſuchen wollte. 

Die Torresfiraße il jene, an Flächenraum ziemlich breite Straße, 
bie im Süden von ber nörblicen Küſte Auftraliens, im Norden durch 
bie große noch fah unbefannte Infel Neu «Guinea gebildet wird, aber 
dermaßen mit Infeln und Sandklippen überfireut und von Korallenriffen 
durchwachſen iR, baf bie Paſſage, ſelbſt bei günfligem Wetter, immer 
gefährlich bleibt und die größte Umficht erfordert, bei Hürmifhem Wets 
ter aber felten ober nie gewagt wird. Hierzu fommt, daß gerade in 
diefer Gegend, vielleicht durch bie vielen Infeln und bie nahe fo heiße 
auflralifhe Küfle hervorgerufen, das Wetter höchſt unbeftändig if, und 
Nebel und ploͤtzliche Böen etwas fehr gemöhnliches find, vor benen fi 
bie Schiffer dann natürlich nicht genug hüten fönnen. 

Die Riffe ſelbſt haben einen ebenfo eigenthümlichen als gefährlichen 
Gharalier; fie beftehen einzig und allein aus Rorallenfelfen, fleigen aber 
nicht felten, und befonders an biefem Theil der auftraliihen Küſte, über 
taufenb Fuß fleil und ſchroff, manchmal bis an bie Dberflähe, manch- 
mal diefe nicht ganz erreichend, empor, nie aber fo weit über biefelben 
emperragend, daf mehr als das Schäumen ber auf ihnen überflürzenden 
Brandung ſichtbar wäre, und bem Schiffer bie Nähe feines gefährlichen 
Feindes verriethe. Hie und ba nur lauſcht mandmal eine ſchwarze Feld- 
fpige aus dem weißen Giſcht des erregten Waſſers empor, unb fünbet 
die Gränze irgend eines im einem ſchmalen Streifen vielleicht weit aus: 
zweigenden Riffs, während dicht davor, ja vielleicht felbA in bem Bogen 
ben das eigentliche Riff umſchließt, das ganz bunfelblaue Waſſer bie faſt 
unergrünbliche Tiefe fündet, An vielen Stellen ragen bie Korallen bis 
zur Oberfläche empor, während bicht baneben und feine 20 Schritt davon 
entfernt, über 260 Faden, alſe 1560 Buß, Tiefe if. 

Mit der auftralifhen Küfe von Eüben nah Norben gleichlaufend, 
sieht Üh nun eine förmliche Mauer biefer theils mehr, theils minder 
teil auffchießenden Riffe bis nah Neus Guinea hinauf, und nur hie 
und ba laufen jchmale gewunbene und natürlich höchſt gefährliche Bins 
gänge in dieſe Miffe hinein, am denen fih das Meer in feiner öftlichen 
Sirömung mit aller Kraft und Etärke bricht. In einigen Meilen Ents 
fernung gesehen bieten fie ben Auge auch nichts als eine einzige, ununtere 
brochene Reite meifen Schaumes, die fib von Süben nah Norden in 
fhneeiger, beweglicher Linie hinaufzieht und erſt dicht Hinanfahrend ent» 
beit der Schiffer von feiner Vorbramraae aus bie und ba einen ſchmalen 
bunfien Gingang, ber zwiſchen ben mildigen Mafien hin auf die innere 
fpiegelglatte und ftille Fluth führt. 

Macht aber das Schiff wirklich glüdlih diefen Gingang, fe iR im» 
mer noch nicht gefagt, daß e# darin auch weiter fan, daß biefer naͤm— 
lich eine förmlihe Duchfahrt im die tiefere innere Bay geflattet, und 
eine ſtarke, gewöhnlid nad Norbweilen jepente Strömung droht ihm 
dabei fortwährend im dem engen Fahrwaſſet, mit ben nörblid von ibm 
liegenden Klippen, während er, dicht von Riffen eingefdhlofien, ſich viel 
leicht auf einer Tiefe befindet, in ber feine beiden aneinander gefledten 
Ketten nit einmal Ankergrund reihen würden. 

Der Gapitän war an bem Tage befonders mürriich geweſen, er 
hatte ih mit dem zweiten Steuermann, irgend einer Kleinigkeit in ben 
Brovifionen wegen, gezanft, oder biefen vielmehr einer Sache beſchuldigt 
bie ih nachher als unmahr berausfiellte, und aus Merger barüber ſchien 
er mehr als feine gewöhnlidhe Zahl Berbauungstropfen zu ſich nehmen 
au wollen. Da fiel ihm aber mögligerweife ein, daß er am dem zwei: | 


er beichloß deßhalb, einmal felber in ben unteren Raum binabzufleigen 
und zu fehen wie fi feine Pferde befänben. Er rief ben Stewarb 
ihm mit einer Laterne zu folgen. 

Jean Hand am Muder und Bill ſaß nicht weit davon auf dem 


Duarterbef und befierte bas dort ausgebreitete große Marsfegel aus, 


bas in ber legten Bö befchäbigt worben war; ber zweite Mate, ber bie 
jept daran mitgeholfen hatte, ſſand auf und ging nad vorn, 

Hane und Francois, bie beiben übrigen auf Wade, waren gerade 
im unteren Raum mit bem Füttern und Tränfen der Thlere beſchäftigt. 
Hans hatte fi wieder jo weit erholt, daß er wenigfiens herumbinfen 
und bie nothiwenbigflen Arbeiten mit verrichten konnte. Auch Jack war 
befier geworben, lag aber immer noch, zu ſchwach irgend etwas anyus 
greifen, zu Roje. 

"Na, heut! Nahmittag wird's wieder was Schoͤnes ſetzen,“ meinte 
Jean mit halblauter Stimme gu Bill, der nit weit von ihm faß, und 
nachdem er erft einen vorfichtigen Blick über Ded geworfen — der Mann 
am Ruder darf mit niemanden fprehen und von niemanden angerebet 
werben, bamit er feine Mufmerffamfeit ungelheilt Compaß und Eegeln 
zumendben kann; „der Mlte if im vortrefflicher Laune, und wenn er 
erſt noch ein paar „Tropfen“ weggeflaut hat, gibt's aller Wahrſcheinlich, 
feit nad) einen Wolkenbruch. Sollte mich gar nit wundern wenn er 


unten fon auſinge — bort hat er aber niemanden, François verficht 


nicht was er fagt, wenn er fhimpft, und Hans mufit nicht, und wenn 
er dem das Leber vollſchlüge.“ 

"Das laß gut jeyn,“ meinte Bill fopfibüttelnd, Hans läßt viel mit 
fih machen; wenn e& aber zum Aeußerſten fommt, traut’ ich ihm gerabe 
weniger als jedem anderen, er hat was im Auge was mir nicht gefällt, 
und muß feine ganz befonderen Gründe gehabt haben, in Sydney nit 
mit fortzulaufen, denn aus Feigheit iſt es wahrhaftig nicht geichehen. 

„Gr hat Frau und Rind zu Haus,“ entgegnete ihm Jean, „das 
wirb ber Brund gemefen ſeyn.“ 

„Fallt ihm nicht ein,“ meinte Bill Fopfichüttelnd, „ber Hat fo wenig 
eine Fran zu Haus wie ih und bu, mein, ich will bir jagen mas er 
mir geantwortet hat, als ih ihm deßhalb fragte — er meinte er hätte 
denn Gapitän fein Ghrenwort gegeben an Borb zu bleiben, und bas 
fönne er nicht brechen.“ 

„Den Teufel au?" rief Jean rafh und erflaunt — „das hätt ih 
Hans gar nicht zugetraut — es iſt überhaupt ein jonderbarer Kauz, 
und fo wenig er bamit ausläßt, ſpricht er doch jebenfalle auch franzöſiſch 
— er verliebt wenigſtens alles, obgleih ih ihn mie zum Antworten 
bringen fann. Gr weicht dann immer aus unb meint die Zunge fen 
ihm zu ſchwer dazu, ich glaub's aber nicht, 

„Manchmal kommt'e mir vor ale ob er gar fein Deutfcher wäre," 
lachte Bill, „obaleih er font nur ganz gebrochen engliſch ſpricht, find 
ihm doch [dem ein yaarmal Worte herausgefahren, bie mich ganz Aupig 
madhten, und im Schlaf neulih will id verdammt ſeyn, wenn er nicht 
den einen Gap fo rein englifh herauebrachte wie nur je einer, an 
ven alten Kreibefüften Geborner. Nachher fam freilih eine Menge 
Kauderwälfch dazwiſchen, das ich nicht verſland, wahrfheinlih „dutch‘* 
— Halle, da unten gehts los — börf du's Jean?" 

„Ih hab's mir vorneherein gebacht,“ fagte biefer gleichgültig — 
„baß er dem Mate nichts anbaben fonnte, war dem alten Höllenhund 
fbon ein Dorn im Fleiſch, und jept bat er dann fo lange berunmgefucht 
bis er ih ein anderes Vergnügen berausgeföbert hat. „Hm!” ſagte 
Bill, „ba unten iſt's laut — hallo, da fommt der Mite zu Luft — 
Dennermwetter, was er für einen rotben Kopf hat — jeßt werben wir 
was neues hören,“ unb mit unenblihem Wleif, als ob er bis dahin 
gar nicht ven feiner Arbeit aufgefehen, machte er fi wieber über bas 
alte, von Wetter und Zeit [hen arg milgenommene Marsfegel her. 

Schuß folgt.) 

Penfion für Jasmin. Die Liter. Gaz. vom 3 Julius mel- 

bet, daß bie franzöfiihe Alademie vor Fürzem dem befannten lieblichen 


ten Mate doch vielleicht noch einen andern Hafen finden fönne, da biefer | provencalifhen Dichter, ber halb Langueber mit feinen Liedern und 
ja aud bie Mufficht über bas Füttern und Halten der Pierde hatte, und | Improvifationen entzücte, eine Penflon von 4000 fr. ausgefept habe. 





Berlag der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortliher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


* 


. 


Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


165. 


Motizen über Holländifh-Guiana. 
(Bon S. Friebmann.) 


Die Guiana⸗Küſte. — Einfahrt in den Surinam. — Die 
waldigen Ufer. — Einbrud der Nacht. 


Menn man nach einer ſechewochentlichen Fahrt von ben 


nördlichen Küften aus zuerſt durch den Frühling ber ſübdlichern 


Zone, dann den Sommer der Tropen ſich Gniana's Küften zu 
nähern beginnt, fo ift es nicht das Fernrobr, welches und bie 
erfte Runde der vor ung ſich audbreitenben Ufer ber neuen Welt 
gibt. Denn obgleich man vom Maftforbe aus, mo anf Kriegd« 
ſchiffen beim Herannaben bes Landes beftändig ein Matrofe alt 
Mache (uitkyk Im Holländifchen) fich befindet, über ſechs Meilen 
mweit feben Fann, fo ift es doch zuerft die Warbenveränderung bed 
Seewaſſers, fo wie da@ Senkblei, welche uns bie erften fichern 
Zeichen der nicht mehr fernen Küfte geben. 
uns fon an, daß daß Land, dem mir und nähern, ein flaches, 
und da ed bie Mündung eines Stromes ift ber wir zufegeln, 
wahricheinlich auch ein fumpfiges If}, wenn und dieſes auch nicht 
im voraus befannt wäre. Denn fo wie bie Randformation über 
bem Spiegel des Meeres ſich geitaltet, fo ſetzt fie ſich auch unter 
feiner Oberfläche fort, und erft in einer Entfernung von 10 bis 
42 Meilen gewinnt bei ausgebreiteten flachen Küſten dad Meer 
eine vom gewöhnlichen Senfblei nicht mehr zu erreichende Tiefe. 
Anders bei fteilen, gebirgigen Küften. Wer ſich der herrlichen 
Bat von Nio Janeiro nähert, gewahrt zuerft die blauen Gebirge 
bed Landes fo mie ber beiden fpigen Granitfelien (Zuderbüte), 
welche als rieſige Gäulen den Gingang ber Bab begränzen, wäh« 
renb das Meer noch immer feine dunffe, inbigoblaue Farbe bes 
bäft, womit der Meifende in mäßigen Stunden durch Hinabſehen 
am Steuerruder, wo man zwiſchen dem Kiel und ber Oberfläche 
bie Farbenpracht beionders aut beobachten kann, fich ergögt, ſo 
wie auch fein Senfblei noch ben Grund erreichen fünnte. Dat 
felbe ift der Fall an den meiften Küſten von Venezuela, wo bad 
mächrige Küftengebirge, ein Zwelg der Gorbilleras, ſchon in einer 
Entfernung von 12 Meilen geieben, bie auf der Rhede Tlegenden 
Schiffe beſchatzet, und von feiner Wolfenhöbe ſtolz auf bie min« 
zigen Maften berabflebt, melche, ein Werk: von Menichenbänben, 
vor bes grofien Meiſters Schöpfungen verſchwinden. Ja bei den 
iſolitten vulcaniichen Erhebungen aus dem Meeretgrunde, mie 
Et. Helena eine ſolche bildet, fleigt das Geſteln jo fteil aud uns 
ergrömblicher Tiefe, daß wir bei einer Zanbung bei bieier Anjel 
im Jahre 1845 mit dem Bugipriet ben Uferfelfen berüßrten, 
während am Steuerruder dad Senfblei feinen Grund fant. 
Wenn aber, indem man der Guiana-Küfte immer näher. rüdt, 


Diefer Umftand zeigt | 
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ber Grund ſich allmählich erbebt, io daß man auf 20 und 15 
Baden Tiefe gelangt, fo zeigt fich auch Die maldumfäumte Küfte, 
bie wie bie niedrigen Tropenfüften überhaupt einen bläullchgrünen 
Streifen am Horizont bildet und bie größte Aehnlichfeit mit 
einer bläulichen Lagewolke (stratus) bat, die man auch bei ung 
häufig den Horizont umfäumen ſieht. Deßhalb glaubt man auch 
Öfters mitten in der See, wenn ein ähnliches Gewölf die Gränze 
zwifchen Meer und Luft Silber, eine waldige Küfte vor ſich zu 
haben, wozu freilih die durch ben langen, monotonen Anblid 


‚ von Himmel und Meer zur plafiien Thärigkeit angeregte Phan« 


tafle, fo wie das Verlangen nach dem Rande, das ibrige beitragen, 
Nad einiger Zeit Fann man mit dem PVerfvective die einzelnen 
Stämme ber Palmen und andere Laubbäume untericheiden, for 
wie man zur Zeit ber Ebbe einen ſchualen gelben Streifen zwi 
ſchen dem Gehölz und ber Meeresbrandung bemerft. Die Farbe 
des Wafjers ift jegt trübgelb, da das Flußwafſer ſich ibm Bes 
reits beigemengt hat. Mit verdoppelter Aufmerkſamkeit und nur 
nad genauer Berechnung der Länge und Breite des Bettes muß 
man ſich jegt bem Lande nähern, um bie Mündung bes Stromes 
nicht zu verfeblen; benn nicht nur, daß Sandbänke dag vom vor⸗ 
geichriebenen Gurd abweichende Schiff bedrohen, hat au eine 
zu weſtliche Lage des Schiffes die Folge, daß man unmöglich 
wieder direct öſtlich ſegeln fann, indem der mit einer Gewalt 
von 15 Meilen in einem Tage nach Weften dringende Golfſtrom, 
fo mie der Nordoſtpaſſat, den Curs nach Often, mwenigftens für 
Segelichiffe, unmöglich macht, Es wäre bei einer ſolchen ver- 
feblten Richtung nichts anders zu tbun, ald wieder nördlich in 
die babe See zu fahren, um dann bei einer zweiten Annäherung 
zur Küfte eine öftlichere Lage zu gewinnen. 

Der Surinam ift bei feiner Mündung etwa fo breit als 
unfer Nbeinftrom bei Düffeldorf. Während aber bier kaum eine 
Heine Strecke Land entdeckt wird, das nicht beim erften Anblick 
die Spuren taujenbjähriger Gultur an ſich trägt, bat man dort 
die Natur in ihrer ungemein fräftigen Thätigfeit noch wenig 
geftört; denn nur bie und da unterbrechen eine freundliche Plans 
tage mit fteinernen Käufern und mit Gocodjweigen bedeckte Neger 
hütten bie undurchdringlichen Forfſte. Auch fab ich auf einer 
Ausböhlung bed Waldes eines Geſellſchaft Graunrotber madter 
Indianer burtig wie die Hirſche die Richtung ind Innere des 
Maldes nehmen, ohne unſer Schiff, das auf dieſer einfamen 
Naturicene doch eine beachtenswerthe Ericheinung fehn mochte, 
eines Blickes zu würdigen. Außerdem aber gibt nun daß Ger 
ſchrei ber Papageien und anderer Vögel während bed Tages Zeug: 
nih, daß bieje Wälder auch von Tebenden Weſen bewohnt find. 
Wegen nicht genugiamer Tiefe bes Waſſers an manchen Stellen 
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kann für größere Schiffe nur die eintretende Fluth zum Segeln 
benügt werden, während man zur Zeit ber Ebbe mit bem Kiel 
auf dem Iehmartigen Grunde feſtſizt. Während einer ſolchen 
Maftzeit überfiel uns die Nacht. Den meftlichen Himmel bedeck— 
ten bie hohen Baumflämme, und mur einzelne Wolfengeftalten, 
aus Stratus und Cumulus und ihren Uebergängen beftebend, 
-ragten mit ibrer entzüdenden Farbenpracht über ben bunflen 
Saum der Gebüſche. Noch waren wir in Betrachtung dieſer 
ftillen, feierlichen Naturfcene verfunfen, als ein noch nie gebörter 
haotiicher Lärm und erwedte. Die Thiere bes Waldes, ſowohl 
die taufenderlei Iniecten und Ampbibien, ald auch manche Affen- 
arten und bie Jaguare flimmten beinabe im Momente des Son« 
nenuntergange ihr wildes Goncert an, ein jebe® nach feiner Weile 
die Stimme erbebend, Es war ala ob fie das Signal des Son— 
nenunterganged nur abgewartet hätten, um mit Ginemmale in 
ihrem Territorium, bem Wald, fingend und lärmend herumzus 
ſchwärmen. Bis tief in bie Nacht dauerte bas unheimliche Zir- 
pen, Pfeifen und Brüfen ald ein Mabnruf für den Menfchen, 


fich nicht mehr in den Wald zu wagen. 
(Schluß folgt.) 


Die Wegeremancipation. 
«Schiuß.) 

Den bauernbften Vortheil von ber Gmancipation und ber 
Unterdrüfung bes Sflavenhandel® mag vorerſt bie afrikanische 
Weftfüfte ziehen. Der ſeit dreibundert Jahren andauernde Sfla« 
venbandel hat bier alle gefellichaftlichen Verhältniſſe jerrüttet. 
Margregor Lairb hat nachgewieien, daß in ber Bai von Benin, 
namentlich im Stromgebiet bed Niger, die Menichenjagb ein ganz 
gemöhnliches Gejchäft war, und zum Theil noch ift, und daß kei— 
nerlei Sicherheit für die periönliche Freiheit beftand; ja meiter 
im Norden find Staaten entftanden, deren weientliches Element 
die Menjchenjagd war, jo Dahomer und zum Theil felbft Aichanti, 
Die während langer Zeit unmächtigen Verſuche der Engländer den 
Sklavenhandel zu unterbrüden, haben nur in den Negerbäuptlins 
gen den Haß und das Miftrauen gegen jeden Weißen, der nicht 
Stlavenbändler ift, gefteigert, und es hat die Engländer unfäg« 
liche Mühe gefoftet, an der Goldfüfte einen Productenbanbel in 
aufgebehnterem Maaßſtab zu begründen. Der Gedanke an der 
afrifaniichen Küfle eine Stadt für Menichen afrifaniichen Stam« 
med zu gründen, die im Schooße ber Giviliiation erzogen, alle 
Hülfömittel derſelben beſäßen, ging von dem Amerikaner Galdwell 
aus, und im J. 1824 ward nad) manchen vorangegangenen Müb« 
teligfeiten die Golonie Liberia von Norbamerifa aus auf dem Gap 
Mejurado gegründet, aber auch bald von den umwohnenden Bölfern 
angegriffen. Sie behauptete ſich nihtsdefloweniger, begann aber 
erft nach zehn Jahren fi auszubreiten und ihre Wirkſamkeit all 
mäblich zu entfalten. Mehrere Kämpfe, durch Negerhändler ober 
ihre Genoffen veranlaßt, ftörten zumeilen den Fortgang der Gos 
lonie und ihrer Zmeige; auf ber andern Seite erklärten ſich wie 
berholt einzelne Heine Wölferfchaften, welche durch die Räuberfürs 
fen vorzugöweiie bedroht waren, jür Liberia und begehrten in 
bie Semeinichaft aufgenommen zu werben; jo bildete fich hier 
ein Punfı, von dem aus der Sflavenbandel weit ficherer, als 
durch die bloße Jagb auf Sflavenjciffe, beichränkt werden fonnte, 
Jegt ift, wie das Beiſpiel der Stadt Abbeofouta zeigt, eine Art 
Gonföberation ber dem Sklavenhandel feindlichen Stätte ent- 
ftanden, und in biejen Erädten wird zugleich das Chriſtenthum 
gepflegt und befördert, wenn man gleich gegen Die noch heibni» 
ſchen Bewohner ſehr ſchonend zu Werke zu gehen ſcheint. Von 
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dleſen großentheils chriſtlichen Erätten muß im Verlaufe einer 
nicht ſehr langen Zeit die Vernichtung bes Sflavenhandels in 
der Bay von Benin und an der Golbfüfte ausgeben, wenn gleich 
bieß Reſultat nicht ohne harte Kämpfe erreicht werden wird; na» 
mentlih muß bad Reich Dabomeg geradezu vernichtet werden, 
denn e8 ift feiner ganzen innern Einrichtung nach bloß auf den 
Krieg und den Eflavenjang berechnet, Das Mißlingen der An« 
ichläge bed Königs von Dahemeh auf die faſt chriftliche Stadt 
Abbeofouta und die Eroberung ber Eflavenbänblerftadt Pages 
find Anfänge einer für Weſtafrika neuen Zeit. 

Während in Amerifa die Emancipation ben Racenhaß nicht 
vermindert, vielmehr gefteigert und ein Element des Streits er« 
weckt bat, der noch lange Generationen hindurch die mittelames 
rifaniiche Welt bewegen und vielfach enticheidend eingreifen wirb*, 


kann er, und wirb auch wohl, in Weftafrifa allmählich einen Frie⸗ 


den herbeiführen, mie ihn dieſer unglückliche Landſtrich ſeit 300 
Jahren nicht mehr gefannt hat, und zum Danke dafür mird alle 
mäblich ein reicher Handel aufblüben, da die nidyt mebr ſtlaven⸗ 
fangende und zu Eflaven gemachte Berölferung bie reichen Pros 
bucte ihres Bodens jammeln wird. In Amerika dagegen wird 
die Production theilweiſe finfen: in Brafilien, das in neuefter 
Zeit dem Sflavenhanbel fo jehr zu Leib ging, muß die Berölfer 
rung notbwendig abnehmen, ba die unmäßige Zahl von Männern, 
welche ber Sflavenbandel ins Land gebracht bat, erft wegfterben 


muß, bie ein richtigered Verbaͤltniß zwiſchen beiden Geſchlechtern 


eintritt. Judeß gibt es in Braftlien, wo die Miſchung von Weis 
Ben, Indianern und Schwarzen vieleicht ftärfer if ald im irgend 
einem Lande Amerika's, bereits ſehr viel freie Arbeiter, und 
dieie werden wohl unter den jegigen Umftänden, wo fie bejfer ber 
zablt werden, zunehmen; auch ift Die financielle Lage des brafili« 
ſchen Kalſerſtaats jegt To günftig, dab größere Summen auf 
Strafen verwendet werben fönnen, ein norhmwendige Erforbernig. 
wenn die Production fich beben fol. Diele günftigen Umftänbe 
tönnen vielleicht Die momentane Arbeiterverminderung ausgleichen. 
Der Plan, iriiche oder deutſche Arbeiter auf den Plantagen zu 
verwenden, fann mur zum Verderben dieſer Unglüdliden aud« 
ichlagen, und nicht einmal denen, welche ſolche Arbeiter fommen 
laffen, irgend einen dauernden Vortheil gewähren. 

Dieſes Suchen nad Arbeitern in aller Welt ift eine ber 
bedeutendſten Bolgen der Negeremancipation und ber Abichaffung 
des Sklavenhandels; würde diefer jegt noch in ber alten Freiheit 
betrieben, wie vor fünfzig Jahren, fo würden jährlich über 100,000 
Meger nach den verjchiedenen Theilen Amerika's geben, deſſen 
jungfräulicher Boden noch auf Jahrhunderte hinaus ungebeure 
Arbeitäfräfte in Anfpruch nehmen muß. Man hat ben Engläns 
dern früßer die Abficht zuguichreiben, durch die Gmancipation 
der Echwarzen, die fie durch Did und Dünn verfolgten, Die Pros 
duction von Golonialmaaren in Amerifa, ſelbſi mit Aufopfes 
rung ihrer Golonien, herunter zu bringen, und bieje Production 
nach Aflen in ibre eigenen Hände zu bringen. Wenn dieß ber 
Plan war, fo ift er völig mißglüdt; denn eimestheils iſt, durch 
ben ftärferen Verbrauch ſowohl als durch bie minderte Er⸗ 
zeugung auf dem englifch weſtindiſchen Inſeln der Unbau in Cuba, 





1 Zu Mortomerifa wirb die Etellang der fürlicen Staaten durch bie 
Mbolitiensbeftrebungen fo kritiſch, daß man zu fählen anfängt, man mäffe 
biefem abolitiomiflifchen Treiben, weun der inmere Brieben erhalten werben 
fol, um jeben Preis ein Eade machen. Die Nachrichten. welche die Times 
vom 3 Jul. über den wahrfcheinlichen Verlauf der Eröfldentenwahl gibt, 
geben dahin, daß Gen, Erott, der bem Abolitioniften Votſchub ıhan würde, 
jedenfalls nicht gewählt wird, mweil man dem Brieden ber Union wicht ferner 
darch folches Treiben in Gefahr bringen laffen will. 
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Brafilien und ben füblichern Staaten Nordamerika's geftiegen, 
andererfeits bat Hollaud durch feine „Eulturen* in Java ihnen 
das Monopol ftreitig gemacht; was aber dem Plan noch mehr 
entgegenmwirkte, ift der Umftand, dafı die von Europäern abſtam⸗ 
mende Berölferung Amerifa'd ſtets mehr europäifhe Waaren ber 
dürfen wird, als die In ganz andern Eitten und Gewohnheiten 
erwachiene Bevölkerung Aftens. Amerika iſt ſtets geneigt, eher mehr 
wie weniger von europälichen Waaren einzuführen, al es durch jeine 
eigenen Producte bezahlen fann. Guropa ſoll jegt die Arbeit liefern, 
um die fremden Weltteile mit den gewobnten Waaren gu verlorgen, 
die Arbeit um bie gemäßiaten Striche Amerifa's anzubauen, ben 
Geift und bie Energie, um die beißern Striche des letztern Welt ⸗ 
tbeil® in Guftur zu feßen, und das Gelb zu allem; dazu müflen 
die Schaͤte Galtforniens und Aufiraliens jegt dienen. Den Aus» 
fall an Arbeitern, die ſonſt Afrifa lieferte, ſollen jegt die alten, 
aber vielfach Kriuntergefommenen und verarmten Gulturvölfer 
Aftene, Hindus und Gbinejen, liefern. Ein Unternebmungsgeift 
entfalter fi, wie ibn die Welt in ſolchem Maafftabe nie ger 
feben, und welche Ergebniſſe diefe Zufammenmürfelung ber Men» 
ichen, dieſe vielfach ind Schauderhafte gehende exploitalion de 
!’bomme par !’homme, — in ganz anderem Sinne als bie 
focialiftiichen Marren in Frankreich meinten — mit ber Zeit lies 
fern wird, bas ift eine Frage, Die niemand noch beantworten 
lann. 


Fiſchſterben im Peipus-See. 
Mordiſche Diene vom 1 Junlus.) 

* Der Peipus Ser, den bie alten Pifomitfhen und Newgoreder das 
tfchubifhe Meer nannten, bat bezüglich des Fiſchfanges feine Gigen- 
Ihümlichkeiten. Bor 24 Jahren 4. B. als ih — fo erzählt Th. Bul- 
garin — im hiefigen Lande mic niederlieh, Halte der See gar feine 
Sandarte, Bor 15 Jahren erſchienen fie, man weiß nidt woher, und 
jegt ift ihrer eine Ungahl da. Um den Ere her ift der Boden nicht 
zum Anbau geeignet, und auf ber livlänbiiden Seite wohnen Rufen, 
die fh im Winter vorzugsmeife mit dem Fiſchſang befchäftigen, im 
Sommer aber auf ben benachbarten Gütern Beſchäftigung ſuchen. Bann 
dieje Mufien bicher zogen, ift undefannt, mahrfcheinlid ſchen vor ber 
Grjdeinung der Deutihordengritter. Der mwicdtighe Bang im Ste bil 
ben bie jogenannten Löffelflinte (salmo eperlanus), bie zu Tauſenden 
von Gentnern nad Rußland und Polen verfendei werben. Am Ufer bes 
Sees an der Station Rein: Pungern, erfuhr ih, daß im lepten Arühs 
jahr die Löffelfinte eine Seuche betroffen habe. Die Mege der Fiſcher 
zeeriffen von ber ungeheuren Menge bie auf ber Dberflähe bes Waflers 
fhwanımen, oder in feichtes Wafler gerietken, fo daß ih am Ufer durch 
die Menge ber Tobten, welde von den Wellen ausgeworfen wurten, ein 
durchdringender Geſtank entwidelte. Warum traf dieſe Sterblichfeit nur 
diefe einzige Fiſchart? Es iſt dieß gewiß eine ausnehmend merfwür: 
dige Erſchtinung. ” 


Aus dem Matroſenleben. 


1. Die Ausfahrt. 
Schruß.) 

Im Raum mar es indefien allerdings bunt bergegangen. Ms ber 
Gapitän hinunter fam, flanten Hans und Francois eben und tränften 
die Pferde, von denen einige immer neoch ungern aus bem Gimer ſoſſen 
und erft fchnapperten und feharrien und ſchnaublen, mit ber Naſe nad 
dem Gimer fließen, auch wohl mit einem Vorhuf hineinzufühlen vers 
fuchten, tie fie einen ſchwanken Eteg oder zu weichen Boden erfi ver 
fuden würden, cb er auch flark und Adher genug wäre, fe zu Halten. 

Ges war natürlich fehr bunfel im unteren Raum, deun das wenige 
Licht was durch bie ſchmalen Lucken fiel, wurbe noch faſt tetal durch bie 
beiden Winbfänge gebrochen und aufgehalten, die von oben herunter 





niebergelaffen waren, ben Dunft ber Pferde, der font nirgends Mbyug 
hatte, hinauszutreiben und reine Luft binunterzuführen. Die Hipe war 
dadurch aud in der That fehr gemäßigt worden, unb wenn man fid 
erſt einmal eine furze Zeit unten befand, gewöhnte fi das Muge eher 
an bie Dunkelheit und fonnte bie Segenflände, gegen bie ber eben Niebere 
feigente foͤrmlich erblindet war, leichter unterjcheiden. 

Als der Gapitän hinunterkam, flolperte er gleich bei ben erften 
Schritten über eine dort lehnende Miſtgabel, mit der die Leute die Streu 
etwas aufgelocdert und bie trodene von ber fenditen gefchieben hatten; 
der Steward, der mit der Laterne binter ihm herfam, half ibm matürs 
lich wenig ober gar nichts mit feinem Licht, unb bas erſte was bie 
beiten Leute unten von ber Gegenwart ihres Gapitäns erfuhren, war 
ein entfeplicdes Schwören und Fluchen über die erſtlich, die in ihrer 
„verdammten Nachläffigfeit” das Werkzeug dort hatten fichen laffen, und 
dann über die ganze „nichtenutzige, diebiſche, ſtridwerthe“ u. f. w. 
Sciffemannihaft. 

„Parbleu,“ fagte Françeis leife auf frangöfiih zu Hans — denn 
die beiden ſprachen einem Berftändniß gemäß, das fie unter ſich getrofs 
fen, der eine fein Franzoͤſiſch und der andere fein Deutſch, womit fie voll⸗ 
fommen gut ausfamen — ber Alte iſt heut’ im einer befonbers rofen- 
farbenen Laune — ich aäb’ was darum wenn er dem Fuchs da drüben 
ein bischen nahe fime, er und ber würben’s bann bald zufammen friegen. 

Der Fuche, von dem Franceis ſprach, war das bösartiafte Thier im 
ganzen Schiff, und Hans ber einzige ber ihm ſelbſt Wafler ober Mutter 
geben durfte; jebald fih nur ein anderer der Leute ihm näherte und er 
fie nur eben mit feinen Zähnen erreichen zu lönnen glaubte, fuhr er 
wie ein Tiger aus feiner Höhle zwiſchen ben beiden Duerbalfen mit 
bem Kopfe durch, und Gimabe Gott dann allem was er erwifchte; bie 
anderen Pferbe hatten fih ſchon etwas mehr in die Unflände gefügt, ob⸗ 
gleich Me immer nod gern nacheinander biffen und fchlugen. 

„Was autes hat er nit im Sinn, wenn er Machmittags hier 
bherunterfommit,“ erwieberte Hans, mehr jedoch mit ſich felber rebenb als 
auf bie Benierfung der anderen antwortend — „fommı bier, Schwarzer,“ 
tief er dann laut gegen bas Pferd gewandt, am bem er gerabe flant, 
und das nad dem jegt näher kommenden Licht der Paterne binübers 
ſchnupperte und ängfllid dabei jo weit zurüdtrat, ale es ihm bas kurze 
Seil, an bem jein fees Halfter faß, erlaubte — fomm hier, Burſche — 
es thut dir niemand was — hier — fauf bein Wafler, daß die anderen 
auch was friegen — Stewarb! halter ihm die Laterne nicht fo vor bie 
Mafe,“ wandte er fih aber jeßt rafch gegem diefen, der indeflen mit dem 
Gapitän gan; nahe getreten war und bas Licht fo hoch als möglich hielt, 
um felber barunter wegſehen zu fönnen — „es fcheut vor dem ungetwohns 
ten Strabl und wird das Halfter am Ende zerreißen.“ 

Der Eteward fenfte das Licht und wollte zurüdtreten, ber Gapitän 
hatte aber in demjelben Augenblid aud eine Schramme am Hals bes 
Pferdes bemerft — eine Stelle, wo «6 bad Geil ein wenig wunb ge‘ 
feuert Hatte und die jept, da es mit dem ganzen Gewicht feines Körs 
pers nad hinten 309, frei fam und fihtbar wurde. 

"Halt, Steward — gib mir einmal die Laterne,“ ſagte er raſch — 
Geit verbammme mic, wenn fie mir hier unten bie Thiere nicht au Tobe 
finden, falls ich nicht felber noch einmal dann und wann barmadı fehe 
— weh Poneg — weh mein Thier — „come up here, you damned 
son of a bitch — come up here — woh — daß bi die Pet!“ 

Das Pferb durch das ihm dicht vorgehaltene Licht und bie fremden 
Beute ſcheu und furchtſam gemacht — drängte nur immer mehr zurüd, 
fhnürte Ach far die Kehle zw, daß ibm bie Mugen weit aus bem Kopf 
traten, fprengte enblid, als ver Gapitän mit bem letzten, „daß bich bie 
Pen” dem Arm mit ber Laterne raſch und heftig negen es in bie Höhe 
fieh, das Halfterfeil, und Rürzte auf feinen Hintertheil zurück gegen 
die Shiffemand. Allerdinge war es neh mit einem anderen Rothtau 
um ben Hals befefligt und feltgehangen, biefes aber länger als bas andere, 
fo daß es ihm mehr Raum gab, und als es wieber in die Höhe fbrang, 
drüdte es mit aller Kraft hinter bie ihm zunächft Aehenben Thiere hinein, 
bie, durch den ganzen Lärm und die ungewohnten heftigen Stimmen eben- 
falls ſcheu gemadt, aueſchlugen und wicherten und flampften, und einen 
Lärm machten ale ob fie das ganze Unterbed aus einander reißen wollten. 
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Die Berwirrung hatte ihren Höhepunft aber noch lange nicht ers 
reiht; das einzige Pferd nämlih, mas fh bis jept bei der ganzen 
Sadıe volllommen ruhig verhalten, ja nicht ein Glied gerührt, und nur 
vorfihtig gebüdt mit zurüdgejogenem Kopf, aber lebhaft und tüdifch 
bligenden Augen bagehanden hatte, mar eben ber Fuchs geweſen, von 
dem Wrancois vorher geſprochen, und der geduldig ein Opfer für feinen 
naͤchſten Angriff zu erwarten ſchien. Der Stewarb war ihm ber nädle; 
biefer fand, von ber ihm im Rüden brohenben Gefahr nit das mins 
dee ahnend, mit ber Laterne, bie ihm der Gapitän wieder zugereicht, 
mitten in dem Gang, ber zwijchen ben beiden Meihen Pferden gelaflen 
war, und nicht drei Schrült von ber Stelle ab, wo ber Fuche, mit feſt 
zuſammengebiſſenen Zähnen, gierig auf bie nädite Bewegung feiner and 
erjehenen Beute lauerte. 

Die follte auch nicht lange anf ib warten laflen, ber Gapitän ber 
deutete ben Stewarb mit dem Licht nah hinten zu geben, daß bie Thiere 
fi wieder beruhigen möchten, und biefer wollte eben dem Befehl Folge 
leiten, hatte aber faum feinen zweiten Schritt gethan, als er einen 
lauten Angfl: und Schmerzendſchrel ausfieh, wozu er andy jede gegrüns 
dete Urſache hatte, und tie Laterne fallen lief. Der Buchs war durch 
feine beiben Duerbalfen mit tem Kopf hingefahren und ben Mann 
gerabe über ber Hüfte padend, hielt er ihm hier Hofe und Fleiſch in⸗ 
arimmig zwijchen jeinen fcharfen chernen Zähnen eingeflemmt, wie von 
einer eifernen Zange gehalten, feit. 

„Pfui, Buche, fhän dich!“ rief Hans, ber wegen feines franfen 
Beines nicht gleich fo ſchnell hinüber fonnte, den Gefangenen zu befreien; 
Fuchs aber, obgleich er fonft gewöhnlich auf feines Fütterers Wort hörte, 
ſchaͤmte fih dießmal nicht, und ließ den jetzt Zeterr und Morbbrüllenben 
aud nicht eher los, bis ber Gapitän zufprang, ihm zu befreien; danu 
geſchah te aber auch nur, um nad dem neuen Opfer zu fhnappen. Au 
biefem hbafteten aber feine Zähne biefmal mit, denn er ſtieß ihm fo 
beftig mit ber Schnauze gegen ben Leib, daf er zurücdtaumelte und mit 
dem Kopf an ben gegenüberfichenden Pfoſten ſchlug. Mis er fi wieber 
in bie Höhe richtete, wollte ber Fuchs feinen Angriff ermeuen, jet fprang 
aber Hans dazwiſchen und trieb bas freudig und fa höhniſch wichernbe 
Thier in feine Gränzen zurüd. Der Etewarb aber kroch indeſſen wie 
eine Schlange in dem fhmalen Gang hin und hielt nicht cher an, bis 
er bie Leiter halb hinauf war, wo er fiehen blieb und mun zurüchſchrie, 
„das ſey eine ſchändliche B@rmeinheit, denn er babe felber gefehen wie 
Hans bas Thier auf ihn geheht hätte.“ 

„Tropf," war das einzige was Hans, halb lachend, halb verächtlich 
auf die Anfhuldigung erwiederte, und er manbte fih babei wieber nach 
dem Rappen um, tiefen aufs neue feſtzumachen, unb bie anderen Thiere 
zu berubigen und zu tränfen. Se leichten Kaufs follte er aber bei dem 
Gapitän nit bavonfommen, benn Gapitän Dilytt, durch Gram, Nerger 
und ben legten Fall gu wahrer Wuth gebracht, ihäumte fait vor inner⸗ 
li fochendenm Grimm und ſuchte nur nech ein Opfer, an bem er ihm 
auslaffen fonnte. Françeie merkte bas, und brüdte ih aus dem Weg, 
und auch Hans fühlte, wie ber Gapitän nur eine Urfache ſuche mit ihm 
anzubinben, that aber als ob er entweber michts merkte oder fih nur 
wenig um bie Sache befümmere, Dem erflen allgemeinen Ausbruch bes 
Gereizten ober eigentlich ſich jelber eri Aufreigenden: „Ihr verbammten 
Hallunten bier unten madt was Ihr wollt mit ben Thieren, und id 
muß Cuch nur er einmal die Rage zu fühlen geben,“ ließ er befhalb 
au unbeantwortet, und machte ih mit bem Rappen zu fhaffen, ben 
er durch Zureden wieder jo weit vorn an bie Stange zu bringen ver 
fuchte, daß er ihm das Halfterfeil wieber anfnoten fönne. 

„You, Sir, there,‘ rief aber ber Gapitän, „ic ſpreche mit Cuch — 
Gott verbamme es, wollt Ihr wohl fo gut fenn unb mir Antwort geben 
wenn ih mit Euch rede? — was it das hier für eine Witthſchaft 
unten — überall liegt bas Geſchirr herum, baf man Hals und Beine 
darüber bricht — bie Pferde find wund geichentert und liederlich angebun: 
den, bafi fie ih einander zu Schanden ſchlagen müfen — damn it to 
hell and damnation, ich will barin Orbnung feben eber ich laſſe Cuch 
alle mit einander frumm fließen und abpeitichen.” 
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Hans zudte zufammen, als ob er jhon einen Schlag empfangen 
hätte, und er hielt einen Moment, wie unfglüflg was er thun fol, in 
feinen Bewegungen ein — was ihm aber au für Gedanken im Kopfe 
berumgegangen waren, feine Bernunft fiegte — „Geduld — Gedulb,“ 
murmelte er deife, wie eine Art Beſchwörungefermel vor fih bin, und 
griff eine andere, neben ihm liegende Wiftgabel auf, um das den Pferden 
fürz vorher gegebene und jept umhergeſtreute Heu wieber ufanmenzur 
f&ieben. Der Gapitän moechte aber wohl bie leife geflüflerten Worte 
gehört Haben, denn er jprang rafh auf den Mann zu, faßte ihn am 
Kragen und rief wüthend : 

„Was murmelt ber Hund — willſt du auch noch gegen mich fnurren ? 
einen Mufs neh, Ganaille, und id ſchlage bir den tüdifchen Schädel 
bie in den Kragen hinunter. Und er riß bei den Worten dem, nicht 
ben mindeſten Witerftand Leiftenden die Mifgabel aus der Hand unb 
bob fie drohend, tie zum Schlag in die Höhe.” 

Hans fagte fein Wort, er drehte fih nur halb nach ihm um und 
fab ihm flarr ine Geſicht — er war tobtenbleih geworden, und bas 
franfe Bein auf bam er zu lange gefanden, fing ihn plöglih fo an zu 
ſchmetzen, daß er fib an dem naͤchſten Pfeiler halten mußte. 

„Fault, fchuftige Bande,“ ſchrie jet der Gapitän in fa trunfener 
Wuth, ohne jedech zuzuſchlagen, denn ber Mann Aand ihm, ohne eine 
Hand aufzuheben, gegenüber — „die das Bred nicht werbienen, was fie 
ihrem Herrgott abfteblen. Nun, zum Donnermwetter, mas ſteht ber Lump 
ba und hat Waulaffen feil — wird's bald, und friegen die Pferbe heute 
nod etwas zu fuchen ?” 

Hana wandte fih um, als er aber auf feine Beine trat, fnadte er 
zufammen und fonnte ih nur mit Mühe wieder aufricten, ſuchte aber 
doch mit äuferfier Anfirengung feinen Schmerz zu verbeifien. Ge hatte 
dabei bie Laterne umgeftoßen, die neben ibm ftand, nahm fie aber gleich 
iwieber in bie Höh und hing le in einen bazu beflimmten Hafen. 

Ungeſchicktee Dich,“ fante aber der Gapitän und ſtieß ihm, noch 
während er bamit befhäftigt ben Btiel der Gabel gegen den Naden. 

‚Gapitän! fnirefchte aber auch in dieſem Mugenblid ber GSemißhan⸗— 
beite zwiſchen den fe zufammengebiffenen Bühnen hindurch — „ich habe 
meine Schuldigkeit, fo viel in meinen Kräften fand, gethan, und feine 
Mißhandlung verdient!“ 

„Belie!* ſchrie jept ordentlich jauchzend, daß er eine negründete 
Urſache gegen einen Widerſehlichen hatte, der Bapitän, und drehte die 
Babel in ter Hand um, daß er bas ſchwert Gifen nah oben ſchwang — 
„willſt du mulfen?" und im nmächſten Moment fuhe das Infirument 
faufend nach dem Kopfe des Matrofen — aber +8 traf nur ben Pfoſten, 
und während bie Pferde wieder in wilder Scheu jurückſchreckten und 
fampften, fhlugen und an ben Tauen riffen, griff eine eiſerne Fauſt 
des Gapitäns Kehle, und ein ſchwerer Schlag ſchmetlerſe ihn zu Beben. 


Miscellen. 

Die Todtenfladbt in ber Räbe von London. Unter ben 
zahlreichen Bille, weldhe in den lepten Tagen bes nun aufgelösten Par— 
faments die Föniglihe Betätigung erhielten, iM auch ber reibrief der 
„London Necropolis and National Mausoleum Company,“ teren 
Abſicht ift eine greße Tobtenflatt bei Woling in Eurren zu gründen. 
Diefer Begräbnifplag fell einen Maum von mehr als 2000 Meres um 
fafen, und eine Urbereinfunft if mit ber ſuüdweſtlichen Gifenbahn ges 
troffen, um eine Berbindung mit Lonton und andern Punften herzus 
flellen. Diefe Lage ik unter den vielen bieher vorgefhlagenen bei weis 
tem bie befte. (Liter. Gaz. 3 Julius.) 


Temperatur in ®rönland. Hr. Lund, ber werfchiebene 
Metallminen in Grönland enttedt hat, und auf diefe ein Brivilegium 
erbielt, melbet in feinen neueflen bis zum Anfang Mpril reichenden 
Berichten, daß er in ben Wintermonaten feine flrengere Kälte, als in 
Dänemarf auch, gefühlt babe. Rach feinen Beobadtungen betrug bie 
mittlere Temperatur im Januar d. J. + 10° 9 F. (— 9! R.), im 
Febrnar + 210 1 F. (— HH N.), im März + 209 9 8. (— 24, M.). 
(Athen. 3 Julius.) 
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Die franzöffgen Finanzen. 


Bon dem ganzen Verlauf der Selten des legislativen Koͤr⸗ 
vers in Pranfreich ift nichts bemerkenewerth ald das Ente, 
Innerlich erbittert über bie nichtöfagende Mole, die man ihm 
fpielen ließ, ermannte er fi zu einem Widerftand, ber im Anr 
fang feiner Laufbahn zuverläifig feine aldbaldige Auflöfung oder 
Heimfendung hervorgerufen hätte. Gr empfahl dringend eine 
Ermäßigung ber Ausgaben, bie der Stand der Binanzen gebie- 
teriich fordert, und verftieg ſich ſelbſt zu einem Kabel derjenigen 
Beſtimmungen der Gonftitution, welche jeine Amendements in bie 
MWilfür einer gänzlich abhängigen, von. der Megierung ernannten 
und bezahlten Körperihaft ſtellen, ja er geflattete ben Drud 
einiger Meden, welche, wie die des Grafen Montalembert und bed 
Hru. v. Kerdrel, ganz gegen bie Negierung gerichtet waren, wäh» 
rend ben Journalen bie Mithellung eben biefer Reden nicht ge» 
fattet wurde, denn im Moniteur erſchien nur ein ganz farbe 
foier Bericht. Bald ſah indeß der geieggebenbe Körper die Nupe 
dofigfeit feined Wiberftands ein, und bewilligee am Ende fall 
alles, ſelbſt die bisher noch verichobenen Eiſenbahnen, deren Bau 
die Finanzen und ben Geldmarkt bei dem erfien ungünftigen 
Wind in Verlegenbeit ſehen muß. Der Prinz Präfident rächte 
fi) für den temporären Widerfland, indem er jeine Abfchietd- 
borichaft dem Präfidenten ber Kammer durch einen Hufarenoberft 
in voller Uniform zuichidte, und fie durch Phraien über die „Brei 
beit der Debatten” und die „entiheidenden Abftimmungen* recht 
eigentlich verböhute, Man kann einen entichiedenen Abiolutid- 
mus, der fein sic volo, sic jubeo ausſpricht, haſſen, aber 
dleſe Aufrechtbaltung eines Scheinbildes, wo alle Weienheit man« 
gelt, erwedt ganz andere Gefühle, und wird ſelbſt dem Urheber 
gefährlich. Der Pring Pröfident ſcheint dieß zu fühlen, und in 
feiner Borfhaft iſt ein Ausdrud, der wegen feiner Vieldeutigkeit 
gar manche Eommentarien geweckt bat. Es heißt darin unter 
anderm mit Bezugnahme auf die oben erwähnten Beſtimmungen 
der Gonftitution, welche das Mecht des legislativen Körpers auf 
ein Minimum befchränfen: „was bie Unvollfommenbeiten ber 
Gonftitution betrifft, welche die Erfahrung kundgeben wird, jo 
mag uniere gemeinichaftliche Liebe zur öffentlichen Wohlfahrt be⸗ 
ftrebt ſeyn, dieſe Uebel zu mildern, bis ber Senat fih aus— 
geiprodhen bat." Dieſer foll alio der Schiedsrichter ſeyn, und 
Senatudroniulte eriegen, was ber legislative Körper nicht ıbun 
wil, Man bat aus biejen vieldeurigen Worten geichloffen, daß 
die Megierung fürchtet, der legielative Körper, ber aus unbe» 
zjablten Leuten beftebt, möchte, unzufrieden über bie Nichtigfeit 
feiner Role, gar nicht mehr zuiammenfommen, und fomit bad 
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Scheinbild einer Mepräfentation verſchwinden, ober fle beabfichtige 
ſelbſt ihm nicht mehr zufammenjuberufen. 

Welche von dieſen Auslegungen auch die richtige ſehyn mag, 
immerbin erfiebt man daraus, daß die Megierung zu einem 
völlig abioluten Syſtem hingebrängt wird, Die erften Schritte 
auf dieſer Bahn find Teicht, wenn man bie bewaffnete Macht und 
ben Beutel bed Staats in den Händen bat, aber fie merben 
ſchwerer und fchmerer, menn eines oder dad andere ben Händen 
bed Staattoberhaupts entgeht, Noch bat fich, menigftens für 
den Beruftebenden, bezüglich der Armee Fein Somptom gezeigt, 
daß fie der Oberleitung bes Prinzen Präfidenten ſich entzieben 
will; befto gefährbeter ift der Zuftand ber Binanzen, und nicht 
mit Unrecht bat ber legielative Körper fo ſehr auf Erfparungen 
gedrungen. Sie wurden durch ben Staateramh verworfen, und 
für die näcdhften ſecht ober acht Monate bat der Prinz Präftdent 
alio feinen officiellen Wiberftand zu fürchten, er genieht einer 
unbeichränften Gewalt, dafür laſtet aber auch eine unbeichränfte 
Verantwortlichkeit auf ihm, und er bat nicht bloß feine eigenen 
Sünden zu tragen, Sondern auch Die feiner Vorgänger, mofür 
er wahricheinlih die Berantwortlichfeit gern ablehnen möchte, 
wenn er nur könnte. Das Gebäude der franzöflihen Finanzen 
wurde in ben legten Jahren mühſam zuiammengehalten, und 
unter ber republikaniſchen oder conftitutionellen Megierungäferm 
batte der Megent Die Bolgen nicht zu tragen; unter dem fattis 
ſchen Abſolutismus aber fallen die Folgen, auch der alten Sün⸗ 
den, auf ben Megenten. Hören wir aber, wie ein erfahrener 
financieller Schriftfteller, Andr. Gochut, über den Stand der fran» 
zöflichen Finanzen 1 fi äußert: „Fin mehr oder minder verſteck- 
tes Deficit fcheint der normale Zuftand unjeres Landes zu ſehn. 
Die Jahre 1800 bis 1830 haben zur Erfchaffung von Menten 
geführt, melde zuverläffig ein abforbirtes Gapital von mehr als 
zwei Milliarden repräfentiren würden. Unter ber Julinsregies 
rung überichritten die Ausgaben aller Art die ordentlihen ins 
natmen um 2488 Mil. Das Deficit von 1848 erforderte, mit 
Ginichluß von 103 Mill, melde die Einftellung der Schulden- 
tilgung lieierte, 560 Mit, außerorbentlicher Hülftauellen. Selt 
diefer Zeit baben die Ueberichüffe der Ausgaben über die Gin« 
nahmen nad einem parlamentariichen Document folgendes Reful⸗ 
tat ergeben: 1849 ein Deflcit von 247 Mill, 1850 eins von 128 
Mil.; von 1851 Find die Mechnungen noch nicht veröffentlicht, 
man flebt aber ſchon, daß ein Deficit von 88 Mil, vorbanden 
ift, und im 9. 1852 wird ſich dasielbe auf minbeften® 68 belau⸗ 
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fen. In vier Jahren find die normalen Einnahmen um 943 M. 
unter ben Ausgaben geblieben ; zieht man nun von bieier Summe die 
THEM. ab, die dem Amortiffement entzogen wurden, unb 71, welche 
bon den Eifenbahn-Gompagnien bezahlt werden, jo bleibt ein Deflcit 
von 500M. oder jährlih 125 M., was fo ziemlich das Durchfchnittd- 
Deficit der legten 20 Jahre war. Erzeugt ein ſolches Binanzigftem 
feine Gefahren? verlangt ed feine Meformen ?* Man wird vielleicht 
fagen: an diefen Zuftänden trage Prinz Ludwig Napoleon Feine 
Schuld; mohl, aber wenn die Kriſe beranfommt, muß er bie 
Bolgen tragen. Gr bat zum mindeften nichts gethan, ben gähr 
nenden Schlund zu füllen, vielmehr Hat er durch ſehr leicht 
finnige Geldanweifungen, durch eine foftjpielige Verwaltung — 
fein neues Staatsminifterium foftet 7'/,, das Vollzeiminifterium 
beinahe 4 Mil. — nidt wenig dazu beigetragen, ihn zu er 
weitern, * 

Wenn Hr. Cochut damit den frühern Megierungen ein 
ſchlechtes Gompliment macht, jo vergißt er, daß namentlich die 
Juliusregierung, während fie allerdings im laufenden Deficit war, 
doch auch fortwährend das Inflitut der Schuldentilgung aufrecht 
erhalten hat, und daß fie zwar in ihrem Verlaufe 77%, Mil. 
Menten ind große Buch eingeichrieben, aber nicht nur Die von 
ber Amortifariondcaffe vor der Juliusrevolution zurüdgefauften 
Renten belaflen, jondern auch ſelbſt 2724 Mill. Renten zurüd« 
getauft hat, fo daß im Wirklichkeit ald die Nevolution des Jah⸗ 
red 1848 ausbrach, bie an Privaten zu bezahlenden Renten nicht 
ganz 176 Mid, betrugen, während 68,6 Mil. Renten in ber 
Amorikiationdcaffe lagen. Die Juliusregierung hatte alſo doch 
nicht jo gar übel gewirthichafter, wenn gleich die fortdauernde 
Ablöfung von Schulden neben fortdauerndem Schuldenmaden 
ſich nicht fonderlih mit einem guten Haushalt verträgt. Was 
die Quliudregierung in financielle Berlegenheiten brachte, waren 
bie öffentligen Arbeiten, namentlich die Gijenbahnen, bie allent» 
halben die Finanzen der Staaten oder ber Privaten ſtark in An« 
ſpruch nahmen, und bei der bochgeftiegenen jchmebenden Schuld 
durfie fein ungemöbnlicher Stoß fommen, ſonſt gerieth die Mer 
gierung im augenblickliche Verlegenheit. Mit ber Nevolution des 
Jahres 1848 fam nun der Stoß, freilich in einem Grabe, wie 
ibn niemand erwartet hatte, und Chaſſeloup Yaubat führt in 
feinem Berichte an, dad im Bubdgeteniwurf für das Jahr 1852 
bie Staaterenten mit 232%, Mil, aufgeführt waren, bie vorher» 
Hegangenen vier Jahre jomit eine Rentenmaſſe von 581, Mil. 
gefoftet hätten. In dem Budget für das Jahr 1853 find aber 
nur 211", Mill. für Renten aufgeführt, weil man £urzmeg bie 
18, durch die Rentenummandlung angeblich gewonnenen Millionen 
in Abzug bringe, Wie viel aber davon wirklich in Abzug zu 


bringen ſey, wie vielen Kleinen Rentiers die Megierung ihre fünf | 


Procent auf Lebenslang fortbezablt, und welche Zufchüfle fie den 
Epitälern und andern Wohlchättgfeitsanftalten wegen ber durch 
bie Hentenconverfion ihnen zugegangenen Derlufte gewähren muß, 
davon ift in den Berichten nichts gejagt. Ueberbaupt fällt in dem 
von Ghafjeloup Laubat wie in dem von Gouin erflatteren Bericht 
bie ſtets wiederholte Klage über mangelnde Aufklärung auf, denn 
«8 iſt eine notoriihe Sache, daß bie Staatsräthe, welche mit 
ber Budgetcommilften verhandelten, nichts oder jehr wenig von 
ber Sache verftanden, und daß der Minifter „der Gonftitution 
gemäß“ fih nicht ſelbſt in Aufflärungen einließ. 

Der Unmille hierüber macht fih in dem Berichte Chaffeloup 








% Sein Budget der Derwaltungsansgaben beläuft ſich auf 678.8 Mill., 
bat Project ver von ber ehemaligen Affemblee ernannten Gommiffton nur 
auf 636,1 Diillionen, 


Schuld 760 bis 780 Mil, Er, betragen wird; daß bie Mittel, 
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\ Zaubats deutlich Luft, es werden darin bie unmäßig erhöhten 
‘ Gehalte, bie Dotationen der Senatoren und die ohne alle Deffente 


AUchkeit und ohne Zuziehung des Iegislativen Körpers abgeſchloſſe⸗ 


nen Verträge mit den Banquiers, fo ſcharf als es unter den 


| vorliegenden Umftänden möglich if, getadelt. Die Vermuthung 


ift gerechtfertigt, daß man foldhe Tabler, deren Bericht noch über- 
bieß ber Moniteur felbft liefern mußte, wicht wieder zu ſehen 
wünidt, wenn man ed vermeiden fann, aber die Verhältniffe 
| werben dringend, und ber unerbittliche Gouin bat ber ſchweben⸗ 
ben Schuld in jeinem Bericht ein Horoffop geflelt, das die Re— 
gierung zum Handeln zwingt, Er hat nachgewieſen, daf am 
Ende dieſes Jahres bad Deficit des Schages, d. h. die fchıwes 
bende, jeden Augenblid manderlei Müdiorderungen ausgeſetzte 


welche die Regierung zu dem Endzweck moͤglichetweiſe aufbringen 
kann, nur 693 Mill, betragen, und daß jelbft von dieſen über 
200 Mil, moͤglicherwelſe gar nicht oder nur auf jehr kurze Brie 
sten zu beichaffen find; daß alſo die ſchwebende Schuld nothwen⸗ 
dig um 200, oder eigentlich um 300 Mil, vermindert werben 
ſollte, d. h. mit andern Worten, er trägt ohne Umichmweife auf 
ein Anlehen an, um die fchwebende Schuld wenigſtens inſoweit 
zu firiren, als bie Mittel fie zu decken möglichenfalls nicht zu⸗- 
reichen würden. Wir haben bier die Erflärung der Gerüchte, 
welche von einer baldigen Anleihe ber franzöflichen Regierung 
im Umlauf find, und es ift wohl baraus auch Das jegige unges 
mwöhnliche Steigen der franzöfichen Bonds zu erklären, da man 
die allenfalfigen Theilhaber aufmuntern wil, einem Staate @eld 
| zu leiben, deſſen Bonds nach einer ſolchen Krije, wie bie Febtuar- 
revolution war, und unmittelbar nach einer erzwungenen Nenten« 
converjlen jo günſtig ſtehen. Schwerlich war es unabſichilich, 
daß Chaſſeloup Laubat und Gouin ſo großes Gewicht auf bad 
fortdauerude Amortiſſement legen. Dieb Amortiſſement, das 
gegenwärtig unter ber Hand betrieben wird, um bie Fonds in 
bie Höhe zu balten, wirft unaufbörlih Maſſen von Geld auf die 
Pariſer Börfe, und erhält dieſe in einem Zufland von fein 
barer Mührigfeit, aber das harte Gejeg der Roth hat bie Mer 

publit feit dem Jabr 1848 genoͤthigt, dad Umortiffement aufzu« 

geben und die Fonds desſelben zu den laufenden Ausgaben zu 





noch viel nachtheiliger als die frühern öffentlichen Auffäufe 
maren, denn fie fönnen den Augen der großen Gapitaliften nicht 
entgeben, und müffen, wie alles das was bei Der Mentencon« 
verfion vorging, ihr Mißtrauen fteigern. 

Die ift ein unter Den gegenwärtigen Umfländen gar nicht 
unbedeutender Punkt, Die engllichen Blätter, namentlich die 
Times, mahnen ihre Randelente, auf deren Beutel es bauptiäcdh« 
lich abgeſehen ſeh, geradezu ab, fi auf frangöfiiche Anlehen ein- 
zulaffen, und bie Times gebraucht bei Diefer Gelegenheit gegen 
die jegigen Machthaber in Frankreich Ausdrüde, die zu dem ftärf« 
flen gehören, was dieß Blatt in Bezug auf Frankreich zu Tage 
gefördert hat, Mach dieſer Erpectorarion ichließt es mit den Wor« 


| 
| verwenden, Die jegigen gehelmen Auffäufe der Fonds find aber 
| 
| 
| 
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' ten: „bieß find die Umflände, unter denen, wie glaubwürbig ver« 
ſichert wird, eine Unterhandlung über ein franzöſiſches Anlehen 


von 8 Mid. Pf. Er. (200 Miu. Fr.) in dieſem Lande eröffnet 
oder verſucht werden fol, Wir wiſſen ſehr wohl, daß ber 


\ Erfolg eines ſolchen Anlthens nicht jo ſeht von bem dauern ben 


Werthe eines ſolchen Papliers ald von den Bedingungen abhängt, 
welche der gegenwärtige Zuftand des Gelbmarfis den Speculanıen 
gewähren mag. Denjenigen aber, welche den Werth ſolcher Pa- 
piere genau überlegen wollen, empfehlen wir eine forgfältige 
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Durchſicht von Gouind Bericht umd eine Unterfuchung der That» 
fachen, die er mit ummiberfprechlicher Zuverläffigfeit barlegt.* 
Kurz die Times fept auseinander, wie Frankreich nicht auf bie 
Länge im Stande ſey, bie Armee, „melde Europa beunrubige, 
ohne zu fchreden,“ auf ben Beinen zu erhalten, und daß Frank⸗ 
reich feine Finanzen nur herzuftellen vermöge durch eine meients 
lie Berminderung dieſer Armee, wodurch das Gleichgewicht 
zwifchen Einnahmen und Ausgaben ohne Mühe bergeftellt wer- 
den könnte. Das iſt e8 aber gerade, mas bie franzöfliche Megie- 
rung am wenigften ihun wird, unb bie beffallfigen Anträge bed 
legielativen Körperd find befanntlih höchſt ungnäbig aufgenoms» 
men worden. Daß aber biefer legtere troß feiner gedrückten Lage 
fi zu einer ſolchen officiellen Sprache ermannt, wie wir fie in 
Ghafleloup Laubatd und Gouins Berichten finden, ift ein Zeichen, 
daß Die Ueberzeugung möglicher ſinancieller Zerrüttungen flarf 
in Frankreich gemachfen ſeyn muß. Nur Unerfahrene können in 
dem gegenwärtigen günftigen Stand der franzöflichen Fonds ben 
Berveid eined wahren Flors und bed Vertrauens auf die Zufunft 
ſehen. Die Banfhäufer, welche den Prinzen Ludwig Napoleon 
vor, während und nach dem Staatöftreich unterftügt haben, ſpie⸗ 
len ein großes Spiel. Eie find ohne Zweifel tiefer hineingezogen 
worden, ald fie anfänglich beabfichtigten und fönnen nicht mehr 
zuräd; bie Banf von Frankreich felbft if, wie wir früher ſchon 
erwähnt, in Mitleidenichaft gezogen, und eine ungeheure Menge 
Werthpaplere ift bei der Banf und den Banquiers aufgebäuft, 
bie ſich nicht immer halten laffen wird, ba fle zu einem großen 
Theile mehr mit Erebit, ala mit Geld gefauft wurde. 


Motizen über Holändifh-Gniana. 
Das Fort Amfterdam, — Stimmung beim Aublick der 
Zropengewähfe. — Vergleichung der Eropenländer mit 
den gemäßigten Zonen in Bezug auf geiftige Entwick- 
lung des Menfchen. — Auficht der Stadt Paramaribo.,— 
Etumologie des Namens. — Der Früchte: und Gemüfes 
markt. — Der Falfe Gathartes Foetens. 

Bevor man fidh der Hauptflabt nähert, pafiirt man bas für 
die Vertheidigung bderjelben angelegte Fort Amſterdam. ine 
Befagung von 200 Mann und erma 20 Kanonen ift hinreichend 
einer ziemlich bedeutenden den Fluß herauf fegelnden Flotte ten 
Borbeigug zu vermehren, beſonders wenn bei eintretender Ebbe 
die Schiffe noch in Schufmeite find, wo fle bemegungslos mit 
ihren verbäftnigmäßig ſchwachen Wänden ben Kanonen bes Kortd 
als fichere Zielſchelbe dienen, während fie felbft den Mauern ber 
Feſtung nur wenig Schaden zufügen können. 

Im Innern des Forte wird man überrafcht durch die ſau— 
tern, regelmäßig gebauten Gafernen, jo mie bie Palmenalleen 
auf Tanbbeftreuten Wegen, bie Aloe und Cactusgewächſe auf 
jeden von und einen beſonders freudigen Eindrud machten. Wenn 
man aber dieſe eigentbümliche Luftempfindung, angeregt durch einen 
mit Bäumen beiegten Hofraum ober Garten in einem Tropen⸗ 
Iand näher analyſirt, fo finder man, daß fie großentheils in der 
Erinnerung an bie Helmath ihren Grund hat, wo man große 
Aloegewaͤchſe, Cactus, Palmen und ausländiiche Blumen nur in 
großen königlichen Gärten zu ſehen Gelegenheit bat, und wohin 
man gemöhnlih an jchönen Eommertagen in frober Stimmung 
zu Iufiwandeln pflegt. ine dauernde Duelle heitern Gemüthes 
gibt daher die Pflanzenwelt, jo großartig und prachtvoll fie auch 
ift, für ben Europäer in den Iropenländern nicht, und legterer 
muß und wird fih die frobe Stimmung und jein lebhaftes der 
europälfchen Ware eigenthümliched Temperament nur erhalten, 
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wenn er feine Lebenswelſe nach dem Landesklima einrichtet, bamit 
bad Blut in jenem beftändigen Berjüngungäproceß erhalten wird, 
der in Kiltern Ländern weit leichter durch die weniger exvandirte 
und baber relativ fauerftoffreichereQuft fich entwickelt. Der ewige 
den Tropenbemohner umgebende Sommer läßt ibn die für ben 
Menſchen zur beftändigen geiftigen und förperlichen Belebung noth⸗ 
wendige Ubmechölung in Temperatur und Jahreßzeit entbehren, 
und nur der vom. Morben kommende Meifende fühlt in lebhaften 
Gindrude die Raturfchönheiten jenes Erdgürtels, während fie den 
Eingebornen fo wie felbft die meiften Europäer nach vieljährigem 
Aufenthalte daſelbſt gleichgültig laffen. Der Charakter ber Indo« 
len; und dad Phlegma, den Völkern der Xropenzone vorzüglich 
eigen, bildet auch baß größte Hinderniß eines hohen Eulturaufe 
ſchwungs in jenenfändern, und allmäblich erfährt auch der Euros 
päer nach langem Aufenthalte in der Tropengone, noch mehr aber 
feine Nachfommen in ber zweiten und dritten @eneration, eine 
foldhe Umftimmung des Temperamentes. 

Sobald man auf dem Strome jo weit vorgerüdt if, daß 
man bie auf der Rhede liegenden Schiffe bemerkt, jo lichte ſich 
auch almählih ber Waldiaum, beionderd am linken Ufer bes 
Surinam, Das Geblet der Stadt beginnt, die Walbjlora weicht 
zu &unften der Gulturbäume und hinter Zamarinden, Pifang und 
Kofoögebüihen find die blendend weißen Häuschen ber Greolen 
verfiedt. Endlich läßt man mitten auf dem Strome unter zahl» 
reihen Schiffen von verichiebenen Nationen ben Anfer fallen, 
und vor und liegt ber jchönfte und maleriiche Platz der Stadt, 
Im Hintergrunde einer ziemlich großen, von Straßen und klei— 
nen Wegen burdichnittenen Wiefe von dem lebhafteſten Grün 
ſteht der aus Palifander- und Mahagonibolz in jehr gefäligem 
Style erbante Palaft bes Gouverneurs, zu deſſen linfer Geite 
eine bunfle Alte von riefigen Tamarinden Fühlen Schatten ein« 
ſchließt, fo wie auf ber andern Seite noch ein großes @ebäude 
aus ben gefiederten Blättern der Balmen hervorragt. Diele erfte 
Anficht eines Theiles der Stadt macht auf ben Unfommling 
einen überraichend freudigen Gindrud, ſo daß man fich Blügel 
mwänicht, um fo ichnell als möglich das ſchwimmende Gefängniß 
zu verlaffen. 

Aus bem Umftande, daß in Baramaribo bie Ganäle fehlen, 
welche alle Städte. der Holländer jowohl im Mutterlande ald 
auch großentheild in den Golonien vielfach und zum Nachtheil 
der Geſundhelt burdichneiden, fann man ſchon mir Wahrichein« 
fichkelt entnebmen, daß die Holländer nicht die Gründer ber Stadt 
waren, welche bekanntlich, wie Die ganze Colonie, früher ben Enge 
ländern gehörte, im Brieden zu Amiens den Holländern über 
geben wurbe, Die fie zur Zeit der franzöfiichen Kriege wieber 
durch die Engländer verloren, um fle endlich im 9. 1815 wieder 
zu gewinnen, Ueber ben Uriprung bes Namend ber Statt ers 
zählt man ſich folgendes: es ſoll einft ein Portugieſe, Namens 
Pareira, eine Plantage in bieier Gegend gehabt: haben und mit 
den Inbianern jo ‚befreunder geweſen ſeyn, dab bald mehrere 
berielben ihre Hütten in ber Nähe ber Dlantage aufichlugen und 
auf diefe Weile ein großes indianiſches Dorf entſtand, das fie 
Bara-Marsi-bo, d. i. am Wege (i der Weg) ſtehende Befigung 
des Para (Pareira) nannten. 

Längs den jchnurgeraden, parallel mit dem Fluſſe laufenden 
Haupiftraßen ber Stabt werfen außer rieiengrofen canbelabers 
artigen Kaftus auch Allen von Eryihrina Gorallodendron, eins 
zelne Stämme von Mangifera Indica und Mimofen ibren Schat« 
ten auf die meiftend aus Holz erbauten Käufer, deren Bauflyl 
ſehr von jenem ber Säuler der nieberländifchroftindiichen Meiror 


—— 


vole abweicht. Im letzterer Stadt gleicht jedes in neuerer Zeit 
erbaute Haus einer italienifchen Vila; offen von allen Seiten, 
Iuftig und dem Klima entſprechend, ſtehen bie weißen auf Säulen 
ruhenden Häufer mitten in einem Palmengebüſche, und fönnten 
wahrlich nicht reigender gelegen ſeyn. In Paramaribo aber 
herrſcht noch ber europäliche bürgerliche Bauſthl, der nicht im 
Ginflang mit dem Landesklima flieht; die Häufer haben fi fo 
wenig als bie Menfchen, bie noch immer baltwerborbene euros 
päliche Gerichte an ihrer Tafel den friichen Inländifchen vorziehen, 
bis jept von ber europälichen Herrſchaft emankipirt. 

Wenn man in ber Kühle des Morgens einen Spaziergang 
durch die Stadt macht, fo bietet ber zu folder Zelt am meiften 
belehte Fruͤchte und Gemüfemarft bad böchfte Intereſſe. Zuerſt 
fänt das Gewühl ber verfchieben gefärbten Menichen beiberlei 
Geſchlechtes auſ. Bon bem pechſchwarzen Neger und ber Neges 
rin, ber duntelbtaunen Mulatıin bie zu dem Guropäer trifft man 
bier alle Nüaneen der Zwiichenfarben. Die Verkäufer find meis 
ſtend Neger und Negerinnen ber nabegelegenen Plantagen, und nur 
wenige freie Mularten und Neger, bie ein kleineres Etüd Land 
ſelbſt bebauen, bringen bie Probucte ihrer Befigung ebenfalle zum 
Verkauf auf ben Markt. Unter den Käufern aber, meiftene 
Dienfiboten ber Stadtbemohner, findet man ſewohl Neger und 
Mulattinnen ald auch Greolinnen von verichiedener Bärbung, und 
mitunter von ehr üppigen Formen amd reizgenber Schönheit, 
Denn gewiß ift e®, daf die von Europäern ober weißen Greolen 
mit Mulatten erzeugten Sprößlinge den fchönften und zugleich 
gefünbeften Menihenihlag in jenen Ländern bilden, Auch bie 
Menge und Mannichfaltigkeit ber und fremden Früchte und Ges 
müfe erwedt unsere Aufmerkſamkeit. Bon ben erftern fiebt man 
aufer den Orangen von der Größe eined Kindekopfes ben Ana— 
nad, die verfchiebenen Arten Piſang unb Bananen, bie herrlich 
ſchmeckende grüne Manga (Mangifera indica), weldje, von ber 
Form und Größe eines Gänfeeied, innen ein gelbes faſeriges 
Fleifch und einen großen Kern einichließt; den Papaper (Carica 
papaya), welcher, aufgeichnitten wie eine Waflermelone, ſich bes 
fonders ſchön auf der Tafel ausnimmt; ferner bie birnförmige 
Avogadefrucht, die ich auf dem oftindiichen Archipel nicht geichen, 
alfo nur in der neuen Welt einbeimiich zu ſeyn ſcheint, To wie 
die Persea gratissima, die Arone muricata, passillora edulis 
und noch mebrere andere Früchte, Die Gocoenuß findet fich bier 
nicht in fo edler Form als auf dem oftinbifchen Ardhipel; bie 
Frucht iſt bier wiel Meiner, bat eine mehr dreiedige Form, und 
die Milch ſchmeckt bei weitem nicht fo angenebm al& bie ber ofl» 
indiſchen Nüffe. Auch ſpielt fie wohl hier Feine fo große Molle 
in der Küche fomohl ale in öfonomiicher und induftrieller Hin« 
ficht, alt dieß in Oftindien der Fall ih. GE dürfte biefer Ber 
fhiebenheit in Form und Qualität ber Frucht wegen bie Guias 
nifche Cocotpalme ald eine eigne Specied betrachtet werden, bie 
man etwa Cocos triangularis oder C. Guianensis nennen fünnte, 


Unter den Gemüſen fallen zuerft die ungebeuren Kürkiffe 
auf, ferner dad von der Kohlpalme (Areca oleracea und 
Euterpe oleracea) gemonnene fohlartige Gemüfe, welches aber 
nur in Meinen Quantitäten fi auf dem Marfte befindet, da 
man zur Gewinnung einer mittelmäßigen Portion dieſes Gemüfed 
eine ſchlanke ſchöne Palme zerftören muß. Auch eine Art Spinat 
fieht man auf dem Marfte, es find die Blätter von Cleome pen- 
tephylla, fo wie die Brüdhte von Cayasus (?) indieus jehr ihmad« 
bafte Zuckererbſen llefern. Unfre Erdäpfel, die fih auf Java fo 
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wie auch in Benezuala und Rio Janeiro, überhaupt in allen ger 
birgigen Tropenländern vorfindet, und auf erflgenamnter Inſel 
von fo audgezeichneter Güte ift, daß fie, was viel jagen will, mit 
bem bolländiichen Rnollengemähs wetteifert, ſucht man in Gulang 
vergebend ; und da bie Holländer an biefe Schüffel fo gewöhnt 
find, daß fie nie an ihrer Tafel fehlt, jo laflen ſich die reichern 
Bewohner Baramaribo'd größere Duantitäten davon aus Holland 
fommen. Es vertreten inbeflen andere einheimiiche Rnollenges 
waͤchſe, beionder& bie Dams (Dioscorea alata und sativa) fomie 
die Batate (convolvulus Batatas), bie Holle der Erbäpfel. Es 
haben dieje Knollen, welche etwa jo groß als eine Runkelrübe 
find, wenn fie einfach geiotten werden, einen unangenehm füß: 
lichen Geihmad, ähnlich ben gefrornen Erbäpfeln. Hingegen 
find fie, in Stüde gefchnitten und in Butter gebaden, fo wie als 
Gemüje bereitet, ſehr ſchmackhaft und weichen unfern Erbänfeln 
nicht an Güte. — Außer ben jchönen rothen und gelben Scho⸗ 
ten bes fpantichen Pfeffers (Capsicum annuum) und anderen 
Arten) ſowie der Jugwerwurzel (Zingiber officinalis), die auf 
dem Marfte zu Paramaribo zum PVerfaufe ausgeboten werben, 
will ih nur noch zweier von den Indianern vorzüglich benugten 
Pflanzen erwähnen, nämlich bie füße und bittere Gaffavamurzel. 
Erftere (Janipha Loefllingii) wirb entweder in Stücke geichnit« 
ten und geröftet, oder ald Pulver wie Mehl gebraucht, mährenb 
legtere Art (Janipha Manihot) viel Blaufäure enthält, und von 
den Indianern zur Bereitung eined der Geſundheit äuferft mache 
tbeiligen beraufchenden Getränfes verwendet wird. 

Das bier zum BVerfaufe autgebotene Fleiſch iſt von Thieren 
welche in der jüngften Nacht gefchlachtet wurden, da ſich das Fleiſch 
dort nie länger ala einen Tag bewahren lißt. Die Tbiere wer 
den in Paramarlbo, bevor fie geichlachtet werben, mit Laub ums 
fränzt, durch die Straßen der Stadt geführt, Damit Die Leute Fch 
beeilen das Fleiſch, bevor es in Fäͤulniß übergebt, zu kaufen. 

Ginen großen Theil der jonft zu Paramaribo nicht ſehr gut bes 
ſtellten Santtätspoligei üben bie jogenannten Stinfuögel (Cathartes 
foetens, C. perenopteraus, C. aura) aus, eine Balfenart von ſchwar⸗ 
zer Farbe welche auf alles Aad, überbaupt in Fäulniß übergebente 
tbieriiche und Pilanzenftoffe lauern und fle verzehren, Dieje Thiere 
find wahre Wohlthäter der Bewobner Paramaribo’s, welche gewiß 
fhen von mancher epidemifchen Kranfheit durch biefe müb- und 
foftenloie Hinwegichaffung ber faulenden organiichen Subſtanzen 
befreit wurden. Deßbalb fteben dieſe Vögel auch unter dem bes 
fondern Echuge der Obrigfeit, und ed ift eine Strafe darauf 
geiegt, wenn jemand einen ſolchen töbter. 


Die Verfhwörungen in Mlgier feinen einen fehr gefähr: 
tihen Gharafter anzunehmen. Nah Privatbericten (f. Journ. du 
Comm. d’Anvers. 9 Zuliue) hatte bie letzte, bereits wereitelte Were 
fhmörung ſehr große Verzweigungen, und wurde nur durch einen Zufall 
entbedt, indem man auf offener Etraße einen Wagen anbielt, ber 
Pulver, Waſſen und ein Riten mit Briefen enthielt. Lepteres follte 
an Gingeborne in ber Statt Bona felbft abgegeben werden. Nach 
diefen Briefen fellte die Nacht vom 17ten auf ben 18 Junius einen Pen: 
dant zu den fleilianifgen Veſpern liefern. Das Signal follte durch 
Feuer auf den Thürmen gegeben werben. Bona hat nur eine Garni: 
fon von 200 Mann. Die Nraber von außen fellten bie großen Heur 
ſchober in Brand Reden, und dadurch die Seldaten zum Hinauseilen 
veranlaflen; daturch hätten die Bingebornen im Junern freie Hänbe 
befommen, So allgemeine, nit auf einzelne Stämme befhränfte Ber 
ſchwoͤrungen find bis jept Faum vorgelommen. 
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Amerikanilhe Farmer. 
(Bon Franz Päher,) 
Der Landwirth iſt der Stolz und bie Etärfe der Vereinig- 


ten Staaten, und unter den amerifanifchen Panbwirthen finden 
Diele beiten Site wird | 


ſich die meiften glüdlichen Menſchen. 
jeder unterichreiten, der das Innere der Vereinigten Staaten 
geieben hat. au 

Die Eridte haben den Handel, die großen Gewerbe, Die 


beſſern Schulen, bie Zeitungen, dort tofet das amerifaniiche eben, | 


doch ift all die Kraft, welche ſich in ben amerifaniichen Etäbten 
entfaltet, ohnmächtig obne Grundlage und Hinterhalt durch bie 
Landwirihſchaft. 
dieſe rob oder verarbeitet in den Handel bringen, Die Landes 
erzengnijfe, welche ben Hauptgewinn ausmachen; die Barmer vers 
achren auch ben bei weitem anſehnlichſten Theil deifen was, aus 
überfeeiichen ober einheimiſchen Fabriken durch das Unionegebiet 
gebt. Die Barmer geben aber ferner ben Ausichlag in bem 
was Die Städte als politiiche Fragen aufftellen, Die Vevölfes 
rung der Staaten iſt noch zu jung, der Orundbeflg und feine 
Hülfsquellen noch zu fehr verthellt und au leicht zu erlangen, 
als daß fich ber Reichthum bes Landes und damit auch die Pils 
bung ſchon in den Städten anbäufen könnte. So bedeutend bie 
Städte immerbin in den öſtlichen Staaten bereit? auftreten, fo 
unbedeutend der ganzen Perölferung gegenüber find fie noch in 


Die Barmer geben den Etäbten dasjenige, was ' 


ben weitlichen Staaten, Die legtern aber erhalten allmählich in | 


ber Union Daß Uebergewicht. So ſchwankend und leichtbeweglich 
bie fläbtiiche Berölferung in Vermögen uud Anfichten, To rubig 
und gediegen int die Bevölkerung bes Landes. Auf biefer wach» 
fen den Städten immer neue Kräfte zu, zu Ihr aber kehrt immer 
ein Theil ber ſtädtiſchen Berölferung zurück. Die Landwirthſchaft 
ericheint als das eigentliche Rändige Gewerbe bet ganzen Volkes, 
Handel und Induftrie im Vergleich damit ald vorübergebende 
Beichäftigung Der einzelnen, 


In feinem andern Sande haben Aderbau und Viehzucht ein | 


Tolches Gericht, fein andered Land aber erfreut ſich auch einer 
ſolchen zahlloſen Menge von freien ſelbſtändigen Landwirthen. 
Daß dieß ſich fo verhält, if vielleicht das größte Glück, deſſen 
die Vereinigten Staaten fi rühmen fönnen, und wenn und 
manchmal von dorrber die Zeitungen berichten, dab Das indu- 
ſtrielle und politische Treiben auf eine Spige getrieben wird, mo 
ed zum Muin des Landes umichlagen muß, fo muß man immer 
noch binzudenfen, daß das alles nur von den Städten gift, bins 
ter den Städten aber der unverwüſtliche moblbäbige Hauptbes 
ftandtbeil der Volkes ſtebt. 


13 Julius 1852 


Dieler feiner Geltung ift ber amerifaniiche Barmer ſich auch 
wobl beruft, und er würde es nicht einmal merken, wenn ein 
reicher und feiner Städter gegen ibn den Vornebmen  ipielen 
wollte. In feinen Geihäften behandelt ihn jeder mit Achtung, 
in ftäbtifche GeſeUſchaft geht er nicht, und kaͤme er hinein, fo 
würde er keineswegs verlegen ſeyn, wie er zu Sprechen und ſich 
zu benehmen hätte; denn er hat fo viel Pildung, daß man Ihn 
nirgendieo mit dem Bauer irgend eines Fandes vergleichen fann. 
Daß Lefen der Zeitungen, das PVebenfen und Beſprechen von 
Staatd», Schul» und Kirhenangelegenbeiten, die häufigen öffent 
lichen Verfammlungen, ber Betrieb des amerifanifchen Aderbanes, 
ber ihn in die Handeld- und Gewerbsgeſchäſte verfnüpft, das 
afles macht den amerifanifchen Bauer — umb nur von felgen, 
nicht von dem vornehmen reichen Grundbefiger ift bier die Mebe 


— zu einem Manne, der über dergleichen Dinge, welche nicht 


gerade zu den gelebrten achören, wohl Beſcheld weif, Cr hängt 
zwar in vielen Sachen an hergebrachten und oft recht beichränf« 
ten Anſichten und Gemeinplägen, feine Gedanken bewegen fich in 
einem beftimmten und einförmigen Kreiſe und Geleiſe, aber darin 
bat er auch ein fo gefundes und Flares Urtbeil, daß man aus 
feinem Geſpräche vieles lernen fann. 

Dan darf daher ben amerikaniſchen Bauer durchweg den 
teifern und vorzugsweiie fogenannten beutichen Panbwirtben ober 
Orfonomen gleichſtellen. Ungefäbr flebt er ihnen auch an ©is 
cherheit seines Ausfommen® glei. Es gibt In Amerifa feine 
Dörfer, in melden ſich nur wohlhabende Yauern und arme 
Heuerlinge, Knechte und Taglöhner finden, Gtädte nennt man 
die Stellen, wo eine größere Menge von Handels- und Bewerbi« 
leuten dicht beiiammen fich angebaut bat, das Tämmtliche andere 
angebaute Sand vertheilt fich der Urt unter die Landwirthe, daß 
jeder in ber Mitte feines Grundbefiged wohnt, etwa wie ed bei 
den meftphälifchen Hofmwirtbichaften der Ball If. 

Man flieht in einer angebauten Gegend, wenn fie offen ift, 


vielleicht 30 bis AO Käufer, aber nicht mehr und auch dieſe nur 


in einem Umkreiſe ton einer Etunde, Der Grundbefig und bie 
Viehzucht ift aber hei jedem dieſer Barmer ſo reichlich, daß er 


' niemald um feine Lebenäbedürfniffe zu forgen bat, zumal er wirf« 


‚ Ich genügiam if. In Noth fommt er nur, wenn er nachlälftg 
und träge ift, und bas iſt ber Regel nach nur bei eingewander« 


sen Irländern der Ball, oder wenn er fo weit von einer Stabt 
wohnt, oder die Umgegend noch fo wenig befiebelt ift, daß er 
feine Erzeugniſſe nicht abfegen Tann, dann mangelt ibm das 
baare Geld, und Der Steuer wegen fann ibm dann fein Beſitz⸗ 
thum verfauft werden. Die Wohnung bes Farmerkt iſt bri der 
großen Mehrzahl noch das Blockbaut, und das ift eine ärmliche, 
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enge und ungefunde Wobnung, in ber e& eben nur ber ameris 
Faniiche Barmer aushält und fih bebaglich zu machen verſteht. 
Er übt eine angeborne Kunft, im jeiner Wohnung ſehr wenig 
zu brauchen, dieß wenige aber gut und bequem zu haben. In 
den angebauteren älteren Grgenden aber haben ſehr viele ſchon 
bübiche Käufer, fo wie man fie” in den Städten findet, ober e# 
find doch bie Plodhäufer wenigſtens behauen, dicht und inwen⸗ 
Dig nett außgepugt. Der Pug ber Wohnung, bie Wartung ber 
Kinder und ber Küde find aber auch die einzige Arbeit ber 
Frau, nur auf ben neuen Anfledlungen im Meften gibt fie ſich 
auch wohl etwas mit der Pflege eines höchſt duftigen Gemüſe⸗ 
gartens und der Heerden ab. Schwere Arbeiten aber thut feine 
einzige Frau, jebe ift gefleibet wie bei und bie Bürgerfrauen in 
den Städten, und auch in ben robeften Blodhäufern der Hinter 
wäldler find zarte Frauen und Mädchen nicht felten, melche mit 
Hut und Schleier geſchmuͤckt ſich hübſch zu Pferde ausnehmen. 
Zweierlel aber hat ber Barmer in ben Vereinigten Staaten 
vor allen feinen Mitbürgern voraus, er if ber wahrhaft unab- 
bängige Mann, und was noch werthroller if, er ift wenigſtens 


halbwegs redlih, Zwar macht auch er gern feinen guten Schnitt | 


mo ed nur angeht, unb rechnet und handelt unaufbörlih auf 
feinen Vorthell Ios, wie ein Moftäufcher; wer ſich baber bei 
ihm nit in Acht nimmt, wird fi häufig angeführt jehen. 
Aber immerhin Hält er doch wirklich für bie erfte Tugend eines 
Manned, daß er ehrlich ſeh, und er ift ftolz auf ben Namen 
eined ehrlihen Menſchen. Mit feinen Nachbarn flebt er in 
einem beflimmten, abgemeffenen Verbältnif, und es bildet ſich 
fehr bald im jeder Gegend eine Art von ungefchriebenen Geſetzen, 
welche feiner überireten darf, obne fi Unannehmlichkeiten aus 
äufegen. 
Straßen unb Wälber halten fie alle mit wachſamen Augen; weil 
ed anfänglich norhwendig war, daß jeder in ber nächften Ums 
gebung feiner Meinen Anfledlung für fi ſelbſt Torgte, wachie 
und ſchützte, fo if jeber gleichſam Mitglied der öffentlichen Si— 
herbeitspflege geworden. Im Uebrigen aber fann der amerifas 








’ 


Auf dieſe flilen Belege wie auf bie Sicherheit der | 


lich deßhalb, um Gelb dabei zu machen. 


| gebornen amerifanifhen Barmer in der großen Minderbeir find, 


Beftlichkeiten und Schwänke. 

Sodann aber iſt das tägliche Geſchäft bes —— eine 
| eigentbümliche Miſchung von Kandel und Landwirthſchaft. Er 
treibt die Barmerei nicht bloß aus Neigung, ſondern hauptſäch⸗ 
Er fagt baber auch: 
er mache die Farm, er mache aus ben Ferkeln Schweinefleiſch, 
er mache Geld aus ben Pferden sc. Er berechnet unaufbör- 
lich: To viel fede ich in den Ader hinein von meiner Arbeit an 
Arbeitslohn, und jo viel Werth von Eaat, und fo viel Werth 
an Wieharbeit, wie viel ift mir nun bie Brucht werth zu ber 
und ber Zeit, wenn dort ber Whiekeh gut abgeht, oder ber 
' Süden Mais, Europa Weizenmehl nörhig hat? — ober wie viel 


| find mir Rinder, Boblen und Ferkel werth, die ich jegt anzüchte, 


menn ed gelingt in biefe Nachbarſchaft Anflebler zu ziehen, welche 
fi einen Viehſtand anfaufen müflen. 
Es läßt fi daher denken, daß biefer Barmer auch menig 


| oder nichts für das Ungenehme, für den heitern Anblick thut. 


Um bazu Bebürfniß ober Neigung zu fühlen, muß man entweber 
Geihmad befigen ober Anhänglichfeit an bie Stätte, welche man 
zn verfhönern firebt. Beides iſt dem amerikanischen Barmer 
fremd. Er bat hinreichende Geihäftsbildung und weiß auch in 
den öffentlichen Dingen wohl Beieid; damit Gört aber auch 
feine Bildung auf, am menigflen it der Schönheitäflnn bei ihm 
ausgebildet, Wer Tag für Tag die gräßlichen Zidjadzäune, bie 
vertrodneten Bäume, Die jchmupigen Werfel vor Augen hat, 
in dem entmwidelt ſich fein Schönheltägefübl. In ben Neueng« 
landſtaaten ift inteffen eine gewiffe Zierlichfeit der Wohnungen 
auch bei ben Barmern in Mode. Bekannt ift aber, daß ber 
amerifanifche Barmer an dad Land, auf dem er gejärt bat, an 
bas Haus, in dem er noch To lange gewohnt bat, gar feine Ans 
bänglichfeit befigt, jondern jeden Augenblid bereit ift jeine Farm 
zu verfaufen, wenn ihm ein guter Preis geboten wird, und ent 
weder weiter nach Weiten zu gehen, um eine neue Anfledlung, 


| oder in die Städte zu ziehen, um irgend ein Geſchäft anzu- 


niihe Barmer thun und laflen was er will; feine tägliche Arbeit | 
lich bloß auf den Verkauf ihrer Barmen arbeiten, und in ber 


iſt nicht bart, er geht nur mit folden um bie ihm zuſagen, er ift 
Herr auf Grund und Boden nnd fühlt fi darauf völlig beiries 
dig. Wer in aller Welt will ihm etwas anhaben. 

Ameierlei aber fällt dem Deutichen beionders auf, wenn er 
zuerſt unter amerifanijche Barmer fommı: es ift ihr trodenet, 
files Weſen und ihr eigenthümlicher, kaufmänniſcher Trieb, 

Es if merkwürdig Ri In ber Umgebung amerifanifcher 


| Amerikaner verfchteden. 
| dern auch feine Liebe in den Boben, ben er bebaut, 


Farmer; da hört man fein Rufen, Singen, Beitichenflarichen, | 


die Menſchen scheinen mehr zu ſchleichen als zu leben. 
Farmer helfen einander mo es noth thut, aber fie ſprechen nicht 
viel dabei; fie baben ein Fräftiges Herz und einen Falten Ders 


Die | 


' engliich-amerifaniicher Nachbar. 


ftand, aber fie find weder luſtig noch gemüthlich. Ihre Geipräde | 


erſtrecken fich über Aderbau, Viehzucht und Bruchtrerfauf, über 
Politit und auch mohl über Meligion, aber auch ba ergehen fie 
fi langiam in einmal angenommenen Urtheilen und Medelägen, 
Cie find daher in der Megel recht langweilig. Vergnügen, wie 
der Deutiche es meint, machen fie ſich nicht viel; fie befuchen 
fih und plaudern ein wenig, das if alles. 
geht vorüber wie gar nichts; bie jungen Leute gehen Abendeé 
zum Briebensrichter, erflären fi vor ihm ald Mann und Frau, 
trinken eine Taſſe Thee und fahren mit einander ab. Mur bei 


Mablen und bei religiöien Zujammenfünften fommt in bieh | 


ſchweigſame, Taltverftändige Leben einige Aufregung Binein; fonft 
gibt et nur noch bei Penniplvanier Deutfchen, wo ſonſt die eins 


Selbſt eine Hochzeit | 
und barin glüdlich zu werden, 


fangen. Es gibt eine Unzahl von folhen Leuten, welche eigent- 
Zwiſchenzeit nur eben bavon leben wollen. 

In allen folden Dingen ift ber Deutiche vom eingebornen 
Er ſteckt nicht bloß feinen Fleiß, jon« 
er pflanzt 
gern Gemüfe, Obfibäume und Blumen, unb pflegt fein Vieh, 
nicht bloß bamit er es gut verkaufen Fönne, fondern weil es ihm 
Freude macht, wenn es hübſch ausfleht und ſich mohlbefindet, 
Dazu ift er im Kleinen fleißiger und forgfamer, ausdauernder 
bei dem maß er anfängt, und auch viel haushälteriicher als jein 
Deshalb fommt er auch ber 
Megel nach weiter und baut ſich allmählich eine beffere Wohnung 
aus, als diefer, Es ift nicht felten daß Deurfche, welche fid mit 
armen, aber flarfen und fleifigen Händen unter engliihsameris 
taniſchen Barmern niederlaffen, nach zehn 6iß fünfzehn Jahren 
biefelben ausfaufen. 

In Deutichland glauben nun viele, e8 jey fo leicht, ſich bie 
ſem ebrenwerthen Stante der amerifanifchen Barmer anzureiben 
Leicht ift es allerdings Barmer 
\ zu werben, benn das armielige Blockhaus und eine Anzahl Mor⸗ 
| gen Landes foften nicht viel, aber ſehr ſchwer iſt es für den ges 
Bilbeten Mann, es unter ben amerifaniichen Barmern auszuhal« 
| ten, Nur dieſe Falten und trodnen Naturen, dieſe harten ſchweig- 
| famen Männer fönnen bie ganze Ginöbe der amerikaniſchen Wäl- 
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der und Prairien, ben Drud des Klimas, bie wenn auch nicht 
übermäßige, doch fcharf angreifende Arbeit ertragen. Nur fie 
fühlen nicht den Mangel al der tauſend Fleinen Annebmlichfeis 
ten bes gebildeten Lebens und ber geiftigen Anregung durch gleich 
gefimmte Freunde. Man muß für das amerifanliche Barmer- 
leben eben erzogen ſeyn, um ſich behaglich darin zu finden, 
Selbft der deutſche Bauer und Handwerker, ber bier ſchwer zu 
arbeiten gewohnt war und ald Barmer in Amerika tod; wenig— 
fiend der Nahrungsforgen enthoben if, leider in den erflen Jahren 
feiner Niederlaffung. ſchwer unter allerlei Entbehrungen, für bie er 
feinen Namen hat. Der gebildete Deurfche aber, welcher fern ton 
den Erädien als eigentlicher Barmer von bem Grtrage des Acker⸗ 
baues und ber Viehzucht leben fol, wird fih vielleicht ein paar 
Jahre lang dazu zwingen, aber ſich endlich doch gefleben müflen, 
daß dieß Leben für ihn nichts ald eine Kette von Mübieligfeit 


„und Entiagungen iſt. Er if glücklich zu ihägen, wenn er noch 
Mittel und Energie genug hat, zu einer andern Beſchäftigung 


zu greifen, und fo adtungswertb Ihm bann noch immer ber 
Stand ber amerifaniichen Barmer erfcheinen wird, fo wenig wird 
er fich doch zu ihrer ſchweigſamen Nachbarſchaft und zu ihrem 
ewigen gebratenen Speck mit Kaffee und Maisbrod zurüd- 
wänfden, 


Aus dem Matroſenleben. 
(Ben Dr. Geriläder.) 
9. Die unterbrochene Execution. 

Gine Stunde etwa nad ben, im legten Gapitel befehriebenen Bor: 
gängen lag ber Gapitän, mit Gfigumfchlägen über den Kopf, in feinem 
Bett in der Gajüte, und der deutſche Matrofe Hans, fehwer in Bifen 
geſchloſſen in einer Heinen Met von Behälter des unterflen Maumes dicht 
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neben bem Steuer und priſchen zwei bort angebrachten eifernen Waffer- | 


tefervoiren. 
Tag verbehalten, und wollte, wie er meinte — ein eremplarifhes Beis 
fpiel Ratuiren — er hatte mit dem erfien Mate eine lange Beſprechung 
darüber gehabt. 

Der Etewarb lag übrigens auch im feiner Koje, ber Leib war ihm, 
wo ihn das Pferb gepadt hatte, böͤs aufgefhwollen, und er wimmerte 
und lamentirte ver Ehmerzen. Mit Jad ging es ebenfalls nicht befler 
— er halte ben Abend mwieber Rarfes Fieber unb fonnte nidt an Auf: 
Reben denfen; bes Gapitäns Wade war dadurch fo eingefhmelgen, daß 
der Koch mit dazu genommen werben mußte, ebgleich er ſich Feinesfalls, 
wie er erklärte, eim „Vergnügen daraus machte.“ 

Ge berrichte Übrigens ein bumpfes Schweigen unter ber Mannfchaft. 
Hans war feines fillen anfpruhslofen Wefens wegen von allen gern 
gefehen, dabei gab es feinen tüdtigeren Matrofen an Borb als ihn, und 
Francois Grjählung, ber ja das Ganze unten mit amgefehen hatte und 
tie den anderen von Jean in gutes Englifch überfegt wurbe, biente gerade 
nicht dazu fie gegen dem Gapitän günfliger zu flimmen. Nichtedeſto⸗ 
weniger hatte er Hand am feinen Vorgeſehten gelegt, und bie angeborne 
Scheu foh möchte ich fangen, die in biefer Hinfidht in den Leuten ſtedt, 
ließ fie auch von feiner morgenden Beirafung — wie er immer gereijt 
geweſen ſeyn modte — als von einer Sache ſprechen, bie ih von ſelbſt 
verflünde, und durch nichts geändert werden Tönnte. 

„Der Teufel muß heute in Hans gefahren ſeyn,“ meinte Iad, als 
bie Leute, nach eben eingenommenem Abendeſſen, noch auf ihren Kiſten 
und um die hölzernen Schüſſeln herum, im Logis faßen — „das hält! 
ih ihm gar nicht zugetrant, daß er fo hihig werden fönnte.“ 

"Ih Hab’ dir's geftern wohl gefagt," lachte Bill — „eilt mir fhon 
ein paarmal fo vorgelemmen, al® ob ber Meine Dutdman von richtigem 
Stoff wäre, und nur einen mittelmäßigen Stahl brauche vortreffliches 
Feuer zu geben. Schade, daß er ben alten beirunfenen Schuft nicht 
glei todtgefhlagen hat, kann wären wir ihn auf einmal les" — er 


Der Gapitän Hatte fi feine Beflrafung auf dem anderen | 
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ſah ſich dabei um, ob ihn aud ber Zimmermann nicht gehört habe, doch 
ber war fden an Ded. 

„Schade für uns, aber nicht für ihm,” meinte Jean nadbenfend — 
„dem armen Teufel wird's fo ſchlecht nenug gehen — ich möchte morgen 
früb nicht in feiner Haut Reden.“ 

„Er darf ihn doch nicht fchlagen laſſen!“ rief Karl entrüfet. 

„Darf nicht?“ lächelte Bill verähtlih — „id möchte fehen wer 
ihn daran verhindern wollte — wenn wir's thäten, wär's weiter nichts 
als „Ereräuberei” von unferer Seite — „Rebellion und Aufruhr,“ unb 
wie die ſchönen Worte fonft nod alle heißen, mad benen man eines 
ehrlihen Menſchen Hals fo lang zieht, daß er bi an die nächſte 
Raarnede reiht. Und wollte ihn Hans nachher verflagen, wenn wir an Land 
fommen, fo möchte ih brei Monat Lohn gegen eine Prieme Tabak wet- 
ten, daß ter Gapitän Met befommt und fie den Kläger — wenn fie 
ihn nit gar no einmal einheden, während ber Kapitän hödhftens reinen 
Verweis friegt, füh in Zukunft beffer zu beiragen; das mennen fie 
nachher Gerechti keit. 

"Ih hebe feine Hand gegen ihn auf,“ betheuerte Karl, „und wenn 
fie mih frumm und lahm fließen.“ 

„Wirk auch gar nicht zufommen,“ meinte Bil — „bass iſt bes 
Bootamanne Sache, und da Span jept überhaupt hier an Borb dem 
Bootömann fpielt, fo wirb ber alfo auch wohl die Heinen Nebengefhäfte 
zu beforgen friegen. Dod hoffentlih Haben wir beſſet Wetter, unb 
dann fommt’s vielleicht gar nicht dazu.“ 

„Ich glaube auch nicht, daß ihm der Kapitän wird wirklich ſchla⸗ 
gen laſſen,“ tröſtete ih Jean — „er mag wohl ben Teufel im Kopf 
haben wenn er bie „Tropfen" im Magen hat — abtr Morgens iſt er 
ja fonft immmer ftill und rubig, und flucht nicht einmal befonders viel.” 

„Trau du dem Morgens, brummte Bob hier aus feiner Ede vor, 
„ich hab’ ihn einmal Morgens bei foldem Geſchäſt geſchehen, unb vers 
lang e# nicht wieber.“ j 

Bob war aufer Hans ber einzige von ber gangen Mannidaft, ber 


ſchon früher einmal eine Reife mit bem Gapitän in ein und bemfelben 


Schiffe gemadt, und man hatte ihn bis jegt mie dazu bringen können, 
auch nur bas mindeſte darüber zu erzählen; deſto gefpannter brehten ſich 
jegt alle zu ihm um, weil fie glaubten er würde ihnen nun bas, wor—⸗ 
auf er anfpielte, zum Beflen geben. Bob aber, ber vielleicht fürdten 
mochte, daß er dazu gebrängt würde, Rand auf, zünbete feine Pfeife an, 
und flieg auf Ded, und ba ber Zimmermann glei nad ihm herunter 
fam, hörte jede weitere Unterredung von felber auf. 

Der Befangene befam von dem zweiten Mate Waller unb einen 
Schiffe zwieback, auf tes Gapitäns Drdre, hinuntergebracht — auf feine 
eigene fügte er aber ein Stüd Fleiſch und ein Flaͤſchchen mit Rum bei, 
und ſprach dem armen Teufel Muth ein — er folle nicht das Schlimmfte 
glauben, es würde nech alles gut gehen. 

„But gehen? late Hans leife und bilter vor ih hin, nachdem 
er bem Date, ber mit der Laterne neben ihm fand, freundlich zugenidt 
— „gut gehen?‘ — was ber Gapitän thun kann, daß mir's ſchlecht 
geht, thut er gewiß, darauf fönnt Ihr Euch verlaften, und er hat jept 
die Macht in Händen — das Blatt hat ih gemantt. 

„Das Blatt hat ſich gewandt ?” wieberholte der Mate verwundert — 
„mie meint Ihr das?" 

„Der es wendet ſich vielleicht, wollte ich fagen, „‚erwieberte ber 
DMatrofe, uud that einen Träftigen Zug aus ber ihm bargereichten Flaſche 
— ich ſprecht verdammt ſchlechtes Gugliſch, Mate, und Ihr bürft bei mir 


die Worte nicht fe auf die Waagſchale legen.’ 


| 





„Donnermwetter, Mann, Ihr ſprecht heute Abend ein verbammi gutes 
Gnglifh, befier wie ich's noch je von Cuch gehört habe — Ihr müßt 
verbammi ſchuell fernen.‘ 

„Benn man ben ganzen Tag weiter nichts hört,‘ lächelte ber Ger 
fangene, bleibt immer ein biechen hängen, und anbere Menſchen lers 
nen’s ja, warum fell gerade mein Kopf von Holz feyn?“ 

„Nun, laßt'e Cuch ſchmecken,“ fagte der Mate, und wenn Ihr bas 
Flaͤſchchen leer habt, ſtedt's Hier in die Ede, zwiihen die beiden Balfen 
hinein, der Lump, ber Stewarb Fünnte wieder aufleben und herunter⸗ 


Po 


fommen, und wenn der'e aueſchnupperte, wüßt's der Gapitän auch ſchen 
in ben nähiten fünf Minuten. 

„M denn ber Steward franf?" frun Hand erflraunt — „mas 
fehlt ihm? 

„Alle Wetter, Ihr ward doch felbit mit unten und ſollt ja das 
Pferd gerade auf ihm gehetzt haben, mas ihm aebifen hat, lachte der 
Mate leiſe. 

„Ob, bat ihn der Fuche fo derb gepadt gehabt,” meinte Hans, 
fopfibüttelnd, „bm, hm — ja Pferde beißen fharf, menn fe einmal 
richtig zufaſſen — Hegt er denn au Bett?“ 

„Ja — aber ich fanm jept auch micht länger unten bleiben, ich habe 
die Wade an Ded — alfo aute Naht Hans“ — und damit nahm er 
feine Laterne mieber im die Hand, und ſtieg die Leiter in bie Höhe, 
Hans blieb im Dunfeln allein. 

Am nähen Morgen war ber Wind ziemlich ſchläfrig gewerden; 
das Schiff machte nur wenig Fortgang. Am vorigen Tag hatten fie 
dabei gar feine Obiernation befommen, und auch heute verbunfelte ſich 
gegen Mittag die Sonne. Der Logrechnung nach mußten fie allerdings 
dem fürlichen Gingang ziemlich nah, d. h. faſt anf einer Breite mit ihm 
fenn; mie aber ber Wind fept Hand, wär es gefährlid gewefen zu nal 
an bie Miffe anzulanfen, denn die Strömung ſetzte im dieſet Yahresseit 
Hark dagegen, und beflel He vor dem Eingang Windftille, fo war die 
aröhte Wahrfcheinlichfeit verbanten, daß fie gegen die Miffe getrieben 
werden mufiten, und außen fennten Re unter feiner Bebingung zu Anker 
geben — mit ihrer längſten Lethleine hätten fie, bicht vor den Miffen, 
feinen Grund gefunden. 

Der Morgen war vorübergegangen ehne doß der Gapitän auch nur 
ein Wort über den Gefangenen erwähnt hätte, mit ſeche Loeſen (vrei 
uht) gab er erfi dem zweiten Mate den Befehl, Hand an Ded zu bringen. 
Am Sütwellen lieg eine dichte Wolfenfhichte auf, und es war jebe Wahrs 
f&einlichfeit vorhanden, daß fie eine bäßlihe Nacht befommen würden. 

Sans war tebtenbleich als er an Dert Fam, aber vellfommen rubig 
— er flieg bie hintere Luckt vor dem Mate bie Zwiſchendecketreppe hin— 
auf, und blieb, auf ein Zeichen besfelben, an ber Nagelbanf bee großen 
Mafes fichen — fein Bein ſchmerzte ihm aber, durch die Anftrengung 
des Treppenfleigene vielleicht, wieder fo, taß er ſich mit ber rechten 
Hand auf das dicht daneben feſtgemachte Fleiſchſaß flügte und fo halb 
an biefem fiebend, halb darauf figend, ben Gapitän erwartete, ber gleich 
darauf über tas Quarterdeck herüber auf ihn zufam. 

Gapitän Oilytt fab gerade das Gegentheil von Hans aus — er war 
förmlich glühendreth im Geficht, und über tie Stirn ſaß ihm ein breis 
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Garen 


Matrofe da — fünnt Ihr nicht aufrecht ſteben, ir, wenn man zu Cuch 
foriht? — beh?“ — Hans verfuchte ſich aufzurichten, mußte fib aber 
immer uch feſt halten und ſuchte ſich etzt mit Dem gefunden Bein gegen 
das Faß zu Müpen. 

„Sein Dein ih nech ktank,“ fagte ber zweite Mate leiie zum 
Garpitän, hinter dem er Hand — 

„Sein Bein foll verdammt ſeyn,“ erwiederte diefer barſch und laut, 
„übrigens hab’ ih Guch nicht gefragt, Sir, daß Ihr Guch bier das 
Dort erlaubt." 

„Ib meinte nur.‘ 

„Ihr babe nichis zu meinen, Nube, Sir — Wett verbamme mid 
ib will Ordnung bier im Schiff haben oder mit Schiff und Mannſchaft 
zu Grunde geben — und Gnade Wott allen denen über die id vorher 
neh weg muß — Alfo wie ih Euch ſagte, Leute, jo hat aefiern ber 
beutihe Matroſe ſich eri im Maum unten, als ich ihn wegen Umort: 
nung umd Liederlichleit zutechtwies, mit Worten gegen mid miderfept, 
und zulegt fogar einen mörberifchen Angriff auf mich gemacht, bei dem 
er mich, von der Dunkelheit tes unteren Raumes und ber Foralirät 


\ begünftigt, mit irgend einem ſchweren Infrument oder Gegenſtand ver 


tes und langes ihwarzes Pflafter, auf ter Stelle, wo ihn der jept in | 


Gıfen geſchloſſene gelern getroffen. Seine Augen bafteten aber nur für 
furze Zeit auf dem Geſangenen, der feinem Blid jet begegnete — er 
fhaute unruhig über fein Schiff hinweg, nach den Segeln hinauf, nad 
den Wolfen hinüber und befahl bann bem zweiten Mate mit heiferer 
fat nur halblauter Stimme, all hands on deck zu rufen und aufs 
Diuarterted zu bringen. 

Die Leute famen Hill und ſchweigend an und jammelten ih um 
Hans, feiner aber, außer bem Zimmermann, ohne ihm nicht, wenn auch 
oft halb verfiohlen, aber de freundlich zuguniden. 

Um bes Gefangenen Züge fpielte ein leifee ſchmerzlichee Lächeln — 
aber fein Blick fuchte wieder die im Südweſten auffleigenden Wolfen, 


ben Kopf traf und au Beden warf. 

„Ich hätte meinen Hals verweitel, flüſterte Dill bem neben ihm 
ftehenten Jean zu, „daß er's aceurat fo herauebringen würte — ein 
Advotat hätt’s nicht befler machen fünnen.‘ 

„Dem Geſetz nah könnte ih ihn nun bis Indien“ — fuhr ter 
Gapitän fort, ſchwer geſchloſſen im unteren Maume laflen, da wir aber 
überdieh ſchwach bemannt und einige von uns nech bazu franf find, fo 
fönnte ib base nur im: änferiten Notbjall mit der Sicherheit des Schiffes 
veraniworten, ganz chne Etrafe foll er aber natũtlich, bie ich ihm in 
Galcutta den Berichten überneben fan, nicht wegfommen, und ber Boote 
mann wird ibm defhalb bier, vor Guren Augen, fünfzig Hiebe aufjäbs 
len — als Barnung für jeden einzelnen unter Gud für die Zukunft. 
Ihr habt mir im Sodney Merger und Koflen genug gemacht, und ich 
will wir bier an Bord wenigſtens nicht länger von Gud anf ber Nafe 
berumfvielen laſſen, oder mich gar Guren mörtrriihen Angriffen auss 
fegen — Bootemann — thut Gure Schuldigleit. 

(Schluß felgt> 

Aſchtarethe⸗Karnaim. Im Bud der Menefis finder Ach tiefe 
an der Ofgtänze Paläſtina's liegende feſte Stadt aufgeführt, und es 
leidet wohl feinen Zweifel, daß die in den Abekryphen angeführte Statt 
Karnaim oter Garnion mit einem Tempel der Alargatis (Mtargatrion) 
diefelbe Stadt war, und von Judas Maccabätis erobert wurde. Gin 
Gmalänter, Namens Meg. Stuart Porle, macht es nun in einem Artikel 
der Liter. Gaz. (3 Julius) ſehr wahrſcheinlich, daß bie in ben Hieror 
gluphen aufgeführte Stadt Keteſch das fensitifhe Wort Kadeſch (die hei« 





lige) fen, ein Name, den befanntlih mehrere Staͤdte (auch Ierufalem) 


‚ feld ein Bad, 


die er im ben lepten Minuten ſchen aufmerkjam betrachtet hatte, und | 


wie unruhig ſchaute er dann nah dem Oberbramfegel hinauf. Bill, 
der neben ibm Aand, halte den Blid gejehen und ſagte leiſe — 

„Du bafl recht Hans, wir friegen geut Abend faul Weiter, und 
wenn ber Alte nicht bald Segel“ — 

Des Gapitäns Stimme unterbrach ihn bier — biejer war bis bicht 
an bie bünne eiferne Mailing getreten, die das luarierbet, das halb 
aus dem unteren Raume herserragte, von dem Mittelted trennte, und 
redete jept die Mannſchaft mit lauter aber dech nicht feft Mingender 
Stimme an. 

„Leute — wie Ihr wohl wiſſen werdet, fo bat gehern ber deutſche 


führen. Dieſe heilige Stadt, fagt Poele, war böhft wahrſcheinlich der 
Göttin Aſchtareth ober Atargatis, auch Derfeto gemannt, gewidmet, 
Boole fagt, die Beihreibung von AibtarethsKarnaim im zweiten Buch 
der Maccabäer und ber gegtnwärtige Gharafter der Umgegenb an @L 
Megarib, ber neue Name bes Orts, Mimme vortrefflih mit ben Darjiel- 
lungen von Reiefch auf den änuptiihen Denfmalen. Es findet fih dar 
ein feiner See, eine Infel und ein Borgebirge, und 
man liest in der Geſchichte ver Waccabärr (1. 26), daß der Plas in ber 
damaligen Zeit fehr „Marl unb groß" war, fo wie „hier zu beiogern“ 
(XH. 21) wegen ber engen Zugänge. Gin weiterer Grund für bie Iven: 
tität der Stadt Keteſch und AſchtaretheKarnaim iſt bie Angabe in ben 
Hieroglopben, daß Keteſch im Lande der Amar oder Amor lag; dich 
Rimmt vollfommen zu dem Aſchtareth-Katuaim im Lande ter Amoriten. 


\ Die Wicbtigfeit der Identität beider Städte ih eine hiſtoriſche, indem 


wahrſcheinlich der Befig dieſer Stadt den Meguptiern ihre Rriegezüge 
(unter Mameiies 1, Thothmes IV, Sebi I) gegen Meiopetamien 
weientlich erleiterte, während fe für die mefevotamiihen Staaten ein 
Vorpoften war, Die MWicrigfeit des Plages für die Kriege ter Neghr: 


‚ tier und Aſſyrier iſt alfo einleuchtend. 


. Verlag ter I. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlider Redacteur Dr. Gr. Witenmann. 
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Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Reifen in der enropäiihen Türkei. 
(Aus om, Epencers:; Travels in the European Turkey.) 


Wanderung durch Oberalbanien nah Macedonien, 


Wir waren noch immer von dem türfiichen Gommiffär Weli 
Bes begleitet, beim Auszug aus Mori Bazar fanden wir ed aber 
für nörbig, die Dienfte einer bewaflneten Ebcorte anzunehmen, 
fonft war feine Ausficht, mit Sicherheit die wilden Bergdiftricte 
zu durchreiien, welche von feindlichen, in Stamm, Sprade unb 
Religion verihiedenen Stämmen bewobnt find. Hier find jlar 
wiſch · radeiſche Stämme untermifcht mit moslemitifchen Arnauten, 
Serben, die Stämme des unzugänglichen Montenegro, bie fid) 
zum griechiichen Mitus bekennen, nebſt ben albanefiichen Stäm« 
men der Miriditen, Malaſeren und Glementi, bie der lateiniichen 
Kirche anhängen. Unſere Eecorte ſchien aus Männern von eintr 
ger Bedeutung in ihrer Bergbeimath zu beſtehen, prächtige Spe⸗ 
eimens der albaneflihen Mare in ihren malerlihen Gewänbern, 
welche ihre Gewandtheit und ibre atbletiichen Formen ſehr vor» 
theilbaft zeigten; jo menig fle ſich auch einem Zügel unterwerfen 
mögen, fo groß ihre Beinbichaft gegen Eonicription und euros 
paiſche Sitten if, jo batten wir doch feinen Grund, Ausbrüche 
einer feindieligen Gefinnung gegen und zu fürchten, denn glüds 
lichermeife wird unter dieſem Volke das einmal gegebene Ber- 
ſprechen eines fichern Geleits niemals gebrochen. 

Die Berge, welche Albanien und Montenegro von Bosnien 
trennen, und über melde wir jetzt ziehen mußten, beißen bei ben 
Ginwohnern die Stara Planina, Die man für ben Ecordus ber 
alten Römer bält; fie gleichen einigermaaßen den Porenäen, find 
aber ungugänglicher, tragen mie dieſe verfrüppelte Fichten und 
Buchen, und bie und da ftarrt ein bürrer Kalkgipfel hervor, 
von denen jeder feinen beiondern ibn bezeichnenden Namen trägt, 
ſo 4. B. der Dichelieb, der zu einer Höbe von 7000" anfteigt 
und in jeiner Mitte eine unbemerflihe Schlucht zeigt, Die man 
zu Pierde durdzieben kann, und die ihm den Namen gegeben 
bat. Gin anderer ftaunendwertber, noch um einige bundert Buß 
höherer @ipfel beißt der Brofleria, der Verfluchte, woher er aber 
dieſen omindien Namen erhalten bat, konnie ich nicht erfahren. 
Dieier Berg ſtößt an ben Kom, ober wie ibn die rnauten 
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nennen Stolih, den König dieſer Berge in ber europälihen | 
Zürkei, der zu einer Höbe von 9 bis 10,000" anfteige; er iſt 


ber hervorſtechendſte Zug in ter Kandichaft, und ba er in zwei 
befonbere Zaden ausläuft, leicht zu untericheiden ; man fann ihn 


bie auf eine Höbe von 6000’ erfteigen, und genießt von bier | 
aus eine der prächtigften und intereflanteften Uußfichten in ber | 
europäifchen Türfei: man fieht dad Fürſtenthum Montenegro vor - 
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fich liegen, dur das man jebe einzelne Schlucht unterfcheiden 
kann is Gattaro bin am abriatiichen Meer, welches am Hori⸗ 
zont mie ein breiter Silberftreif ericheint. Auch überficht man 
ſehr vortbeilbaft die ſchöne Vergfette in Oberalbanien von Priören 
bie zum See von Seutari. Die Auaficht nach Boanien bin if 
durch eine fortlaufende Kalfkette gebemmt, über welche bin man 
nur einzelne nadte Weldfegel au einer Höhe von 7000° anfleie 
gen fiebt. 

In diefem Bergbiftriet findet man mehrere Meine Seen, 
welche augenfcheinlich den Boden erloichener Krater einnehmen; 
ber größte ift ber Plava. Die meliten Flüſſe, welche die umlie- 
genden Provinzen befruchten, haben bier ihren Urforung, eben 
fo eine Menge Bergwafler, bie an ben Abhängen der Kalkfelſen 
binabflürgen und wieder dem Blick entichwinden, ba fie durch 
unterirdiiche Gänge zieben. Obwohl das Land im Allgemeinen 
unfruchtbar fcheint, wenn man bie fahlen, nadten Belien flieht, 
io fällt doch auch das Auge häufig auf ein üppiges Thal, auf 
grüne Hochebenen und Wälder von ftartlichen Eichen, man erblidt 
viele ichöne ſchattige Flede, welche für Die Arbeit des Landmanns 
zeugen, doch befteht der Hauptreichthum Der Vergbewohner in 
ihren Schafe und Ziegenbeerden, To wie in ben Erzeugniffen der 
Bienenzucht. In den böhern Bergſtrichen ſieht man die Gemſe 
und wilde Ziege von Fels zu Feld ipringen, mit einer Zahmbeit, 
die man in den bergigen Strichen Wefteuropa's niemals bemerft, 
denn bier jant fie das Volk niemald weder um ber Luft, noch um 
bes Vortheils willen. Woͤlfe und Bären find zahlreich in den 
Wäldern, und legtere fängt man bäufig vermistelft einer Miſchung 
von Honig und Malt, wodurch fie berauſcht werben. Diefe Art 
ben armen Braun zu fangen, bilder eine Lieblingöbeluftigung der 
Ginmohner. 

In dieſen Wäldern und Schluchten, die fich gegen Süden 
öffnen, vernimmt man ein unaufbörlices Toſen von Myrladen 
Inſecten, das den Meiienden aut Wefteuropa in Erftaunen ſetzt; 
bier findet man auch bäufig in den Belienipalien eine erftaun« 
liche. Zabl gefährlicher Meprilien, Schlangen und Sforpionen, 
welche ihren Weg ſelbſt bis in Die Käufer ber Bergbewohner fin« 
den, von benen fie indeh nicht ichr gefürchtet werben, denn fie 
befigen in zahlreichen Kräutern manche Gegenmittel, deren Keunts 
nis jebr vortbeilhaft wäre, melche fich jedoch nur durch einen 
langen Aufentbalt im Lande erwerben Tiehe. 

Als wir von Novibazar nach Oberalbanien aufbracen, zogen 
wir an dem rechten Ufer der Hasca fort, legten mebreremal über 
reißende Nebenflüfle terielben, und bei dem Dorfe Drojewitſch über 
dieſen Fluß ſelbſt, der jetzt ein veigender Wildſtrom geworden 
war, fo daß das Waſſer bi an den Sattelgurt reichte. Hier ver⸗ 
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ließen wir Die Rakca und zogen in dem ſchönen Thal des Belo« 
titſch hinauf, wo wir umfangreiche Ruinen einer Stabt und eines 
Klofters fanden. Unfere Straße bot ein fortbauerndes Auffteie 
gen in bem jept trodenen Bette eines Winterbachs, bis wir nach 
einer ichönen grünen Hochfläche gelangten, wo wir eine weite 
Ausficht über dad umliegende Land genoffen, über dem fich die 
noch bie und da mit Streifen von Winterichnee bedeckte Mokra⸗ 
gora erhob. Bon ba führte ein Zidzadpfab hinab in eine tiefe 
Schlucht, wo wir ein von Arnauten bemohntes Dorf trafen. 
Die Käufer waren alle aus Stein gebaut, unb am Fuße eines 
voripringenden Felſen zufammengedrängt; ſie beftanden aus zwei 
Stodwerfen, von denen das untere ald Stall für Das Vieh diente, 


Jedes Haus für fich ſelbſt bildete ein Feines Kort mit Schiefs | 


ſcharten, um ben Inmwohnern zu geftatten, auf Angreifer zu 


‘ 


feuern, ein harafteriftiicher Zug in einem von zwei feindieligen 


Stämmen, wie Slawen und Urnauten, bewohnten Lande, 


Wir blieben einige Stunden hier, um uns und unlere 


BPierde zu erfrifhen, fanden in dem Han vortrefflihen Kaffee, 
Früchte, ein gebratened Lamm, Wein und Mafi, und was noch 


angenehmer war, der Hanichi und die Einwohner benahmen fih | 


gegen und mit einer Artigfeit und KHöflichfeit, wie wir es in 
dem civilifirteften Dorfe Wefteuropa’s nicht beſſer hätten erwarten 
fönnen, Der Buluf Baſchi mit den vornebmiten Verſonen bes 
Dris rauchten einen Aſchibuk mit ung, befliegen dann ihre Pierbe, 
und begleiteren und auf dem gerabeflen Wege bis zu dem mäch« 
fien Dorfe, 
jedes Orts, Urnauten und Slamen, wiederholt, bie wir nach ber 
fleinen Stadt Rudſchala famen, 

Nachdem wir den Umor überjegt, und deſſen plögliches Vers 
ſchwinden in einer Belienipalte in Angenichein genommen hatten, 
fliegen wir daß fleile, mit einem prächtigen Wald majeſtätiſcher 


Eichen beſetzte Defile ber Iaraut Planina binan, mo wir aber | 


mald eine der grünen, in dieſen Bergen fo häufigen Hochflächen 


fanden, und Den mächtigen Dſchelieb mit feinen Beliengipieln, | 


die einem Zuckerhut gleichen und zu einer Höhe von wenigftens 
7000° anfleigen, vor und faben. Unier Weg von bier nah 
Mudſchaia hatte einen ganz eigenen Gbarafter. 
fläche fanden wir große Wälter von Föbren und Richten; bie 
bauptiächlichften Wichtenarten waren P. Picea, Pinaster unb 
P. Mughus. Die P. picea und P. brucia erreichten die größte 
Höhe. An beionders günfligen Stellen waren dieie Bäume ger 
miicht mit Larix europa, Fagus sylvatica, Juniperus nana, 
Arbutus uva ursi, Vaccinium myrtillus. In den untern Stri« 
chen, unter den Eichbaͤumen, blübten wilde Birnen, Aepfel⸗, 


Kirichene und Pflaumenbäume in Menge, vor allen aber bie | 


ſchoͤne Silberlinde, die dem Plättermerf bed Waldes fletd einen 
Tebendigen maleriichen Ausdruck gibt. Die weiße und ſchwarze 


Pappe! gelangen bier zu einer großen Volfommenbeit und Bile | 


den prädtine Bäume, melde die Sonnenftraßlen wirkſam außs 
ſchließen. Die wilte Mebe ſchlingt ſich ſelbſt in einer Höbe von 
3000° durd die Zweige der Bäume, und Maisfelder finden fich 
noch mebrere hundert Buß böber, mährend Roggen, Hafer und 
und Gerfte im einer Höhe von faft 4000° wunderbar gut ges 
beiben. 

Die Bemobner der wenigen Dörfer, durch welche wir famen, 
ſchienen an ben Morbmendigfeiten des Lebens durchaus feinen 
Mangel zu leiden; ſtets hautıen fie an ben fruchtbaren Ufern 
irgend einet Gebirgebachs, reichlicdhe Ernten, namentlich an Mai, 
belohnen ihren Fleiß, und die Vortheile der Bewäſſerung fchier 
nen fie volfommen zu erfennen, In begünfligten Lagen erreicht 


Auf jeder Hodıe | 


Dieh höfliche Geleit wurde von den Bewohnern | 





der Meinftod eine große Bollfommenbeit, und mehrere der auds 
gezeichnerften Früchte Wefteuropa’® fehlten in ibren Bruchtgärten 
keineswegs, Wie natürlich wechſelt in einem fo bergigen Lande 
bad Klima je nach ber Lage bedeutend: an einigen Stellen hatten 
wir eine afrifanifche Hige, an andern die Kälte eines norbiichen 
Winters auszuſtehen, und, ſeltſam genug, wenn der Wind ſelbſt 
im hoͤchlen Sommer aus ben Steppen Beffarabiend und ber 
Krim bermeht, und fein hoher zwiichenliegender Berg ben Luftzug 
aufhält, fo wird alle Vegetation gebemmt, was die Bergbewohner 
eben jo ſehr fürchten, ald der Meiiende in ber Wüfle den Sie 
mum, Glücklicherweiſe dauert bieier Wind nie länger ale 24 
Stunden, und tritt nicht häufig ein. 

Die geograpbiiche Lage dieſer Berge icheint der pboflichen 
GEntwidlung des Menſchen außerordentlich förderlich, Denn bie 
Bewohner find vergleicheweiſe die jchönfte Mace in der europäis 
ſchen Türkei, vieleicht in Guropa; indeß trit, obgleich beide, 
Urnauten und Slawen, gleich gut gebaut find, doch ein charaftes 
riffifcher Unterichieb zwiſchen beiden Macen hervor: wenn bie 
gigantiſchen Verbältniffe der Slawen mehr phyſtſche Stärke an⸗ 
beuten, jo flelen den Arnauten feine ſchlanke hagere Geftalt, die 
ganz aud Knochen und Sehnen beflebt, feinem berfuliihen Nach- 
bar gleich. Anch die Brauen, die wir häufig, begleitet von ihren 


| wilden Hunden von ber alten griechlichen Race, in den Bergen 


trafen, waren hübſche Proben des weiblichen Geſchlechte, oder 
vielleicht richtiger geſprochen, des Amazonengeſchlechto, denn jedes 
Mäbchen führte einen Dolch und nicht felten ein Baar Piftolen 
im Gürtel; fie waren gut gebaut, gewandt in ibren Bewegungen, 
und wenn fie barfup durch irgend einen Bergbach trippelten, 
zeigten ſie einen Buß und einen Anödyel, welche in einem Ballfaal 
Benunderung erregt hätten. Nach dem rafhen Wit in ihren 
Aumorten zu ſchließen, icheinen fie viel Lebhaftigkeit und einen 
icharfen Verftand zu befigen, 

Als wir und Rubſchaja näherten und ben Berg Kruſchitza 
erftiegen, famen wir an einer Reihe von furdtbaren Steilabftüre 
zen vorüber, jaben mehrere reißende MWilbbäche zu uniern Büpen 


' in Höblen verjchwinden, und in bedeutender Tieſe unter uns in 


Cascaden wieder hervorbrechen. Als mir die Höbe des Kruſchitza 
erreichten, hatten wir eine prächtige Ausficht über die rings ein« 
ſchließende Bergkette, den Dichelieb, Haila, Brofleria, Kutſch und 
Playa, über Dem ber riejenbafte Kom fich erhob. Hier entipringt 
der Ibar und eben fo die Mafıva, welche durch Rudſchaja fließt. 
Den Ibar lebt man durch ein prächtiged Defile, bad von einer 
hohen Kalkbergkette gebildet wird, hinabſtürzen. Zu Mubichaja 
blieben wir über Naht im Haufe des Buluk Baihi ober 
Diftrietöcapitäns, eines Achten Arnauten, und hatten vollen Grund 
für jeine mit aller orientaliichen Höflichkeit gewährte Gajtfreund« 
ſchaft dankbar zu ſeyn. Rudſchaja beſteht bloß aus 80 — 100 
Häufern, die zur gegenieitigen Vertheidigung nahe bei einander 
aufgeführt find; die größere Wohnung des Bulul Baſchi bilder 
den Hauptpunft in der Landſchaft. 

Mit dem erften Grauen bed Tages waren wir abermals im 
Sattel und auf dem Wege nach Gusni; wir folgten unter dem 
Schatten eines ſchönen Föhrenwaldes bem Laufe ber Makwa, bald 
aber mußten wir einen höchſt ermübenden Pfad einichlagen, ber 
an dem Abbang des Dobro Planina durch einen Wald von ge— 
frümmten Fichten und Buchen binaufführte; indeß batten wir 
eine noch viel ſchwierigere Aufgabe vor und, das Beſteigen einer 
der Höben des rieſenhaften Plavabergd, ben man auf dem Wege 
nach Gusni überfteigen muß. Endlich vor Müdigkeit völlig 
erichöpft — denn wir mußten den größten Thell bes Weges zu 
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Fuß geben — erreichten wir den Gipfel, von dem aus wir eine 
der ichönften und weiteften Ansfichten hatten, die wir noch ge⸗ 
ieben; vor und lag das ganze @ebiet von Montenegro, ein voll» 
findiges Chaos von Felien und fleilen Abflürgen, mit ber oben 
ſchon beichriebenen Freisförmig einſchließenden Kette, bie aber jept 
ba lag vollfländiger entwidelt und in ihrem @ffert durch ben 
Plava-See, der unten in der Tiefe wie geichmolzenes Silber glänzte, 
noch erhöht; Schneeftreifen lagen noch in den Spalten der zadi» 
aen Wellen über und, und bildeten mit den fleinen Seen in ben 
Schlucten zulammengenommen ein Miniaturbild des St. Gotthard. 


Mir fliegen in das ſchöne Thal bes Lim binab, überichrits 
ten Dieien Fluß und zogen dann längs seiner Ufer binab bis 
Plava, einem bebeutenden, höchſt romantiih an ben Ufern dee 
gleichnamigen Seet gelegenen Bleden. Beim Ginsristt in die 
faftellartige Wohnung des Gouverneurd bemerkten wir einige 
Mementod von umangenehmer Art, mehrere Menihenföpfe auf 
Pfäblen, Trophäen eines Kriegs der wilden Arnauten mit ihren 
nicht minder wilden Nachbarn, ben räuberiichen Schaaren von 
Montenegro. Don Plava aus hatten wir einen fehr angenehmen 
Mitt länge den Ufern des Sees, von wo wir das tiefe Thal des 
Lim nach Gueni binanftiegen. Dieler maleriihe Fluß entipringt 
in ben naben Bergen des Kutich, nimmt mehrere Froftanflare 
MWildbähe auf, und mündet dann in ben Plava-See auf; mir 
faben einige große Borellen fi in dem Maren Waſſer tummeln 
nebft einer Menge Krebſe. Alle dieſe Bergmwafler find voll 
von vortrefflichen FKorellen, aber die Bewohner eflen fle nur an 
Fafttagen. Der Krebs ift von einer großen Art, gilt aber für 
unrein, und wirb nie gegefien. Der See ift rund und mag etwa 
6 Meilen im Umfang haben. Ueber ihm erbebt ſich in maje- 
fätifcher Größe die Baba Viſiterie und ber Berg Vor, der zum 
Theil mir Fichten und Föhren bededt, zum Theil von Meide 
plägen durchſchnitten ift, auf denen man Heerden von Ziegen und 
Schafen grafen ſah. Hier erblidien wir zum erftenmal eine ganz 
eigenthümliche Ziegenart, welche Fleiner if, Feine Hörner, aber 
ein langes feibenartiged Haar hat. Nach der Cage des Volfs 
joll fie urjprünglich aus Oberägbpten gefommen ſehyn. Außer- 
bem bemerften wir auch einige Heerden ‚Hornrieh, und der ganze 
Diftrict ichien ziemlich aut gebaut und fehr fruchtbar, da üppige 
Kornfelder, untermiicht mit Tabafpflanzungen, ſich nach allen 
Michtungen bin verbreiteten. 

Mir famen nah Gudni in einem Augenblid großer Aufs 
regung. Wenige Tage vorber hatten die Ginwohner eine ber 
Tſchetas zurüdgeichlagen, die unaufhörlich zwiichen den moßlemi« 
tiichen Arnauten bed GudnisDiftriets und den flamwiichen Ghri« 
ften, den Kutſchi, einem ber conföderirten Stämme von Monte 
negro, ftattfinden. Die fleine Stadt war angefüllt mit bewaffneten 
Arnauten, die ein Lager ihrer Feinde beobachteten, welche über ihnen 
an ben Nbhängen des Berges Kutſch um fladernde Feuer, fait 
auf Ranonenichugmweite von der Stadt, fich niedergelaffen hatten. 
Die Ecene war völlig neu für einen Meijenden aus dem Welten: 
bie tapfern Arnauten in ibrem maleriichen Goftüm, der gefidten 
Sade und der weißen Buftanella, bielten fich jeder Phis ober 
Clan abgefondert unter feinem erblihen Häuptling und feiner 
beiondern Fahne; fie waren mie gewöhnlich mit ihrem eigen« 
tbümlichen langen Gewehr, Piſtolen und Handſchar bemaffner, 
faßen jept um fladernde Bewer im Umfreis der Stadt, und 
machten bie Wälder und Berge mwieberballen von ihren monor 
tonen Liedern, als wollten fie ihre Erbfeinde heraudfordern zum 
Kampf. Gueni, eine Meine Stadt von etwa 300 Käufern und 
ber Sig eines türliſchen Alane, ift der mwichtigfte Plag in biefem 
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Teile des Landes; jämmtliche Einwohner find moslemiriiche Ar⸗ 
nauten, bie al® militäriiche Colonie bieber veriegt wurden, um 
die Graͤnze gegen die Einbrüche ber Montenegriner zu ſchützen. 
Mir fönnen nicht umbin den Heltenmutb, die Ausdauer 
und Die Aufopferung der chriflihen Stämme Nibaniene und 
Serbien zu bewundern, die nach der Vernichtung alles beflen, 
mad einem bochgefinnten Volke theuer ift, ihrer Altäre und ihres 
Vaterlandes, eine ſichere Zuflucht in ibren heimlichen Bergen 
fanden, unb Jahrhunderte ibre wilde Unathängigfeit behaupteten, 
trop aller Bemühungen ber Pforie, ſelbſt in ihrer beflern Zeit, 
fie zu unterjodhen; jegt wo Die türfiiche Megierung bie ſchwierige 
Aufgabe unternommen bat, die Jahrhundert alten Mißbräuche 
au reformiren, bemmt eben bieier Umſtand ten Kortichritt und 
verbindert die Beruhigung dieſes wichtigen Theile der Türkei, 
Zugleich gibt er Rußland und Defterreih unaufhörlich Gelegen⸗ 
beit, unter religiöfen Vorwänden ſich in Die innere Verwaltung 
bes Meichs zu milchen, Die freien Stämme Oberalbaniene, bie 
Miriditen, Malaforen und Glementi, melde bie benachbarten Berge 
dieſes jeltiamen Landes bewohnen, befennen fi zum Tateiniichen 
Ritus, und rechnen auf den Echug Defterreich® ala einer katho— 
liſchen Macht; ihre Nachbarn, die Montenegriner, dagegen, welche 
zur griechiichen Kirche gebören, blicden auf den Zaar von Ruß« 
land als ihr natürliches Oberhaupt. Das Daſehn fo vieler unab« 
bängigen Etämme und feinen Staaten in biefem Theil ber 
Türkei wirfte demoralifirend auf die Bewohner der anftoßenden 
Provinzen, die im Befige eben jo unzugänglicher Berge allmählich 
auch unabhängig geworden find; faft der ganze Bergdiſtriet, durch 
den wir zogen, gehört zwar dem Namen nach ber türfiichen Mes 
gierung, unb bildet einen Theil der Paſchalike von Novi Bazar, 
Ipet und Prieren, aber die Bewohner find ihren einbeimiichen Hänpt« 
lingen unterworfen und zahlen an die Pforte nur gezwungen Tribut, 
Zu Nudſchaja, Plava und Gusni fanden wir türfiiche Aians, 
die dad Volk, um ben Schein einer Unterwerfung aufrecht zu 
balten, ermäblt, aber fie find machtlos, wenn fie einen Befehl des 
Sultans in Aufführung bringen wollen, der mit den Sitten und 
Gemobnbeiten bed Volks in Wiberipruch fteht. In dem Aufftand 
von 1847, den Die Bemühungen der Paſchas von Nori-Razar, 
Iref und Prisren, die Gonieription durchzuführen, berkorriefen, 
waren bieje Irgtern genötbigt fih dem Willen des Volks zu fügen 
ober das Land zu räumen. Mehrere Gemeinden in ber Näbe 
von Montenegro, wo die Berölferung fih zum griechiſchen Ritus 
bekennt, erfennen bie geiftliche Oberberrichaft des Wlabifı an, 
und nur die Mähe der Feſtungen Spuſch, Podgeriga und einiger 
andern hält fie ab, mit ibren freien Brüdern in den Pergen qe« 


meinfame Sache zu machen, 
(Schluß felgt.) 





Aus dem Mlatrofenleben. 
2. Die unterbirodhene Execution. 
(Korkiepung.) 

Gr wantte Äh um ale ob er nad hinten gehen wollte, bes Gefan⸗ 
genen Stimme hielt ihn zurück, er blieb mitten ins Gangt Ächen, drehte 
fih aber nur halb nah biefem wieder um. 

„Sapitän,* fagte Hans, dem die Worte faum ans dem Mund 
wollten, fo erfidte die innere fürdterlihe Aufregung feine Etimme 
und er ſptach ſehr langſam, tele er immer that wenn er ih des Eng⸗ 
liſchen bediente — Gapitän — in Sydney haben fafl alle Cuer Schiff 
verlaften, nur ich niht, weil ih Gub mein Wort gegeben hatte 
zu bleiben.“ 

„Du bift geblieben, Schuft, weil ih den Lohn von voriger Reife 
für dich in Händen hatte,” lachte der Gapitän und brehte ſich wieber 
ab — „nit wegen beinee Ghrenwerts,” 
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„Gapitän,“ rief aber Hans noch einmal, bem das Blut jept mie 
mit vollen Etrömen aus dem Herzen berauf ins Geſicht ſtieg — „ih 
blieb, weil ih mein Wort gegeben — und ich gebe es Cuch bier noch 
einmal — nehmt die Strafe zurück. Ihr wißt felber, wie Ihr mich 
gereist habt — ih war meiner Sinne mit mächtig als ib nah Cuch 
flug — aber nur mit meiner nadten unbemwaffneten Fauft, fo helfe 
mir Gott — nehmt bie Strafe zurüd und ib will arbeiten, daß mir 
das Blut unter den Nägeln vorfemmt — oder in @ifen liegen wie Ihr 
wellt — ich will nit murren — fept mid die ganze Meife auf Waſſer 
und Bred — behaltet zur Strafe für mid jeden Gent, den ich bis jeßt 
hier an Bord verbient habe — aber — aber — feine Schläge." 

Der Gapitän war ſtehen geblieben, aber allem Anſchein nah chne 
den Worten and mur bie geringfte Mufmerffamfeit zu widmen — er 
wandte fi jeht raih gegen den Zimmermann umd fagte ſchnell — 

„Hab' ih Eudy nicht befohlen @ure Echulbigfeit zu thun? — mir 


haben feine Zeit mehr zu verlieren, dort hinten fommt ein Wetter auf | 
— Bob — Jim — bindet den Gefangenen an bie Leefeite — nur mit | 
‚ Teufel, und mit dem anderen werben fle ſchon fertig werben. So mie 
| der Zimmermann herunterfommt, foll er ihm feinen Teil auflegen und 
„Gapitän! fchrie aber jept Hans plöplich, ale die beiden auf ihn zur 
' Gebanfen hat, wollen wir ben Wolf doc lieber nicht aus der Falle 


den Händen — er mag aufrecht dabei chen bleiben oder — wenn ihm 
das bequemer it, auf die Rniee nieberfallen.” 


traten, mit lanter fah beohenter Stimme, und in fo reinem Aüffigem 
Engliſch, daß felbft der Gapitän fi erflaunt nah ihm umfhaute — 
Ihr wißt, daß ih mein Wert halte, und beim heiligen Bott bes Sim: 
mels, ter, ber Hand an mic legt, ſchlage mich lieber gleich tobt, denn 
fo wahr id einfl jelig zu werben hoffte, fo wahrhaftig werde ich ihn 
im naͤchſten Augenblid we id bie Hände frei befomme — 

„Ah, wenn die Sachen fo ſtehen, wollen wir wehl zufehen, daß but 
die Hände nicht frei befommft, mein Burſche,“ lachte der Capitän höh— 
niſch — „Gott verdbamme es, wie der Kerl auf einmal fo gut engliſch 
ſpricht — das bringt bie Ang heraus. Alſo Woct — gut Eir, wir 
werben’s nicht vergeſſen — und num an bie Mrbeit, Bootdmann, und 
legt gut auf, eder ich laß auf Cuern eigenen Rüden Gud zeigen wie 
man's machen muß. Mlons, Bob — Jim — Peſt, noch einmal Burs 
fen, fol iche End zum brittenmal fügen?“ 

Die beiten hatten unſchlüſſig bagehanten, „ben birecten Aufruf des 
Gapitäns wagten ſie aber nicht zu vernachläſſigen, und fie führten ven 
Gefangenen am bie Peefeite, wo fie ibm das Hemd abjegen und den 
MNüden entblößten. Bruf und Schultern waren ibm mit blauen wun— 
derbaren Zeichen tättomwirt, und auf ber erfteren hatte er noch außerdem 
drei tiefe, aber ſchen feit Jahren verbarrichte Narben. 
die Hände hoch im die Höhe, aber er jpra fein Wort mehr, und lieh 
alles ruhig mit ch geſchehen. Der Zimmermann hatte inbefien ein 
ſchon bereit liegentes no neues Recfband vorgenommen, widelte ſich das 
eine Ende davon um die rechte Hand und trat auf den Gefangenen zu. 

Indefien hatte es ſchon lange im Suüdweſten gebligt, und es folgte 
gerade in biefen: Augenblick ein fo heftiger Dennerſchlag, taß alle, die 
bis jegt nur mit dem Gefangenen beichäftigt gemeien, erfhroden aufjaben. 

„Werft die Bramfegelfalle los,“ schrie aber jept auch raſch ber 
Gapitän, der auf einmal fand, daf ihm bae Wetter ganz plötzlich über 
ben Hals gefommen — „Bramfrgel feh — raſch — Falle los — Donner: 
weiter, Zimmermann, laßt ben Burſchen jegt ſtehen und werft bie Taue loe.“ 

Die Leute ſprangen, wie frch dem peinlihen Schauspiel enthoben 
zu ſeyn, blipeefhnell auf ibre verſchiedenen Polen, unb im nädflen 
Augenblid ſchien alles nur Berwirrung in dem gelödten Tauen und flat: 
ternden Segeln — niemand fünmerte ib um den Gkfangenen, der noch 
mit entblößtem Dberförper an den Wanten bing. 

Ueber die See lam es inbefien in bumpfem, boblem Braufen beranı 
gehrömt — neo flanten die Wolfen tief am Horizont, aber bir Luft 
wurde ſchon bi und büfer, und das Wailer fing an ſich zu fränfeln 
und gähren vor der anbrängenden Gewalt. Die leichteren Segel waren 


gemacht, die Marsraaen raflelten jept zum Meefen nieder, und in base 
monetone Heulen der Matrofen, die an ven Merftaljen hingen und bie 
fdweren Segel zum Meefen aufielten, miſchte ib ſchen das Braufen 
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Sie banten ihm ' 
lich, ale er ihm in fein fleines Behältnin wieder eingebracht hatte — 


\ allervinge gegen bes Gapitäne Befehl, zu verſchaſſen gewußt hatte. 


nee — 


Sen 


bes Eturmes, und die Segel ſchlugen babei an ben von bem Braffen 
gelösten Maaen, als ob fie der fommenden Windbsbraut ängflic ent 
fliehen und hinaus ins Weite wollten. 

Hier zeigte Ach jept befonders der Nachtheil einer zu ſchwachen 
Bemannung — ſaͤmmtliche Mannihaft wurbe gebraucht ein einziges Segel 
zu reefen — und waren auf bem großen Schiff felbl dann faum ftarf 
genug dazu. Ghe fie dann au des Wormarefegel feſt kriegen konnten, 
brauste ber Sturm heran, vif das große Marsfegel mit einem Schlag 
wie aus einer Kanone geſcheſſen, von einander, und in ber nädfen 
Secunde peitſchten ſchen bie Streifen davon um bie Magen; ber Gapitän 
ſtampfte ingrimmig mit dem Fuß. 

„Soll ih Hans lieber losbinden, daß er mit Hilft?, fagte ber erfie 
Mate zum Gapitän, mit dem er allein auf dem Verde hand — ber 
zweite Mate war mit oben auf ber Marsraar. 

"Verdammt — nein,“ rief aber biefer - „ich traue dem Burſchen 
nicht, und er foll, bei @ett, nicht fagen, daß er cber bas Wetter mir 
feine Strafe abgetrogt hätten. Das Ergel iR nun doch einmal beim 


dann wieder marſch hinunter im fein Loch Wenn er fo morbiufige 


berauslaffen.* 

Der Wind, ber indefien eher an Stärke zugenommen ale nad: 
gtlaſſen hatte, war erft ganz nach Weſten berumgegangen, und bis bie 
Leute mit Meefen fertig waren, neigte er ſich ſegat fo weit gegen ENM, 
daß der Gapitän, der in tem legten beiden Tagen feine Obfervation 
befommen — und bie Macht vor ber Thür ſah, ber Mähe der Miffe 
nicht mehr traute, und lieber gleich zu wenden befahl. 

Jeht war aber der Angebundene wirflih im Weg, und ba ber 


' Gapitän aud wohl einfehen mochte, daß unter dem jehigen Umſtaͤnden 
‚ und während ber Sturm über bie aufgeregten Wogen heulte, bie Rolls 
' ziehung der Strafe unter ben Leuten meit eher einen böfen Eindruck 


machen, als fie vor ähnligen Vergehungen zurüchſchrecken würde, befahl 
er dem jegt wicher am Ded gefommmenen zweiten Mate ihn abzubinben 
und nad unten zu führen — „bis das Wetter befier geworden wäre.” 

Der Mate, ein gutberziger Burſche, hatte wohl faum je einen Befehl 
feines Dberen mit größerer Freudigleit befolgt als eben dirfen; ex fprang 
rafh nad unten, warf ihm fein Hemd wieder über und ſtieg mit ihm 
die Bude hinunter. 

„Ge fann ib noch aller machen, Hans," fagte er ibm hier freundr 


„Zeit gewonnen alles gewonnen, und wenn wir morgen glüdlib in bie 
Riffe einlaufen, denkt der Alte vielleicht gar niht mehr an bie game 
Geidyichte.“ 

„Ih Danf Cuch, für Guren freundlichen Wunſch, Mate,“ jagte ber 
Gefangene büfer und warf ſich auf feine Matrape die ihm Jean Heute, 
Der 
Mate hatte auch nicht lange Zeit, denn von oben mirdertönte ſchon bas 
Shreien und Heulen der MWatrofen, die an ben Echoten und Brafien 
rien, tas Schiff auf den anderen Bug zu legen und er fprang raſch 
bie Leiter wieder hinauf. 

wchlun folgt.) 


Miscellen. 


Die moRifhe Hreiluma. Meuerlid berichteten bie Zeitungen 
ven einem moufifhen Arte in Belgien, ber burd eine Art Mesmeris 
mus zu heilen ſcheine. Die Sade ſcheint um fi gu greifen, denn tie 
Blätter (Journ. du Comm, d’Anvers, 10 Julius) erwähnen eine 
ähnlichen höhf auffallenden Falls einer Heilung heftiger @ichtfchmerzer 
nit dur den ſonſt befannten Mundermann, fendern durch einen ge 


‚ mwöhnlihen Jämiſchen Panbmann. 
inbeiien, fo raſch es bie ſchwacht Mannihaft nur irgend erlaubte, feſte he 


Die Traubenfranfbeit fell fih in der Umgegen® von Ben 
in einem Glashaus mit folder Heftigfeit gezeigt haben, daß bie fa 
reifen Trauben in wenigen Eiunten ganj verberben waren. (Journ 
du Comm. d’Anvers. 10 Julius.) 
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Bunde des geiftigen und fittlihen Febens der Völker. 


u 169. 


Das Chtiſtenthum anf Madagascar. 


Das neueſte Heft (Julius) der Mewue bel’ Orient enthält 
eine Mittbeilung des apoftoliihen Präfecten von Mabdagatcar, 
Namens Louis Ionen, über die dortigen Ausfichten bes Ehriften« 
thume und der Miſſion. Die Mittbeilung ift noch vor dem Tode 
der Königin Ranavalona Manjafa abgefaht, welche hauptſächlich 
die Ghriftenverfolgungen geleitet haste, und dennoch fpricht er 
lebhafte Hoffnungen für das Gelingen der Miſſton aus, und ed 


hatte fich einer der Miſſionäre noch vor dem Tode der Königin | 


in bas Land ber Hovas gewagt, was nicht ohne die beftimmte 
Auẽſicht auf Ehug von Seite der bortigen Ehriften, und nas 
mentlich des Thronerben, der dem Gkriftenthum geneigt ſehn fell, 
geicheben konnte, Ranavalona Manjaka, eine Meſſaline, mag 
allertings auf Unftiften ber heidniſchen Priefter im Haß gegen 
bie Mirftonäre gehandelt baten, ber Hauptgrund ber Eiſerſucht 
gegen fie it aber Die Etellung der Hovas auf der Inſel. Diele, 
ein vergleichẽweiſe nicht jehr zahlreicher, ihrer Nbfunft nach mas 
layiicher Stamm, haben Die übrigen Stämme der Injel, die einen 
Negercharafter an ſich tragen, unterjocht, und halten fie in Untere 
würfigfeit, jo weit nicht fremder Ginfluß Die unterworfenen 
Stämme gegen bie Hovas unterflügt. Indeß baben die Miijionäre 
doch ſchon auf einigen Punften Gingang gefunden, namentlich 
wo franzöftiche Beſatzungen ſtehen, wie zu Et. Marie de Mada— 
gatcar und auf Not BE; fie haben an beiden Orten Echulen 
errichtet, wo die Knaben nicht bloß im Peien und ber Religion, 
fondern auch in Handwerken und in Nderbau unterrichtet werden, 


und dieſe Schulen icheinen allmäblich ihres moraliihen Gindruds | 


auch auf die ältern Perfonen nicht zu verfeblen. Auffallend ift, daß 
sr. Jouen das feindfelige Verhältniß der Hovas zu ben übrigen 
Stämmen der Juſel gar nicht berührt, obgleich es ihm nicht uns 
bekannt ſeyn Fann und am meiften geeignet ift alle Bemühungen 
der Miſſionaͤre trog einzelner Bortichritte zu vereiteln. Die Frage 
über das Chriſtenthum wird dadurch norbwendig in die Etammek« 
ftreitigfeiten bineingezogen, und was noch ichlimmer ift, jo jchei« 
nen gar Streitigkeiten zwiichen proteflantiichen und Fathofiichen 
Miiftonären Dazu zu fommen. Sr. Ionen gibt poſitiv, obgleich 
ohne weitere Angabe der Gründe, an, ed ſeven durch einen enge 
liſchen Gapitän Priefe an die Königin Manavalona Manjafa ger 
ſchickt worden, Die man den anglifaniichen Geiftlichen zwichreibe, 
und welche Drobungen und Beleidigungen gegen die franzöſiſchen 
Miiftonäre entbielten. 
gen Sübdjer-Infeln der Sıreit zwiſchen Gngland und Frankrelch 
unter ber Maske der Fatboliichen und proteftantifchen Milfionäre 
geführt zu werden, nicht nur zur ſchlechten Erbauung der Mölfer, 


So ſcheint denn auch hier, mie auf einie ' 


15 Julius 1852, 


bie man befebren will, jondern auch zu deren dauerndem Nachtbeil, 
indem man ein Element bed Kampfes bineimwirft, das fie durch- 
aus nicht bewältigen Fünnen, Wabricheinlich wird aber die Folge 
ſeyn, daß feiner von beiden Theilen fi definitiv auf dieſer gro» 
hen, aber auch in ibren Miederungen höchſt ungefunden Inieln 
feftiegt. 


Heifen in der enropäifhen Türkei. 


Wanderungen durch Oberalbanien nah Wacedonien. 
Schluß.) 

Während unferer Ausflüge in biefen Bergen hörten wir 
allenrhalben Flägliche Berichte über die Raubzüge der Montene- 
griner; in den legten Jahren hat namentlich der Theil Albaniens 
in der Nähe von Scutari gelitten. In ber Herzegowina, wo Die 
Bewohner Slawen find, und meiftens fich zur griechiichen Kirche 
befennen, iſt das Gebiet des Wladika durch ganze Diſtriete ver— 
groͤßert worden. Hier, wo die Berge hinrelchend hoch ſind, um 
einigermaaßen eine Gränze zu bilden, führen die Vewohner, Are 
nauten und Montenegriner, einen unabläffigen Raubkrieg gegen 
einander; manchmal wird zwar ein Waſſenſtillſtand geſchloſſen, 
da aber die geringfte Herausforderung hinreicht, eine Erneuerung 
ber Beinbieligfeiten herbeizuführen, ſo leben beide in fortdauern— 
ber Furcht vor einander, 

Von der Meinen Alpenſtadt Gusni aus verfolgten wir das 
trodene Bert eines Wildbacher, über dem der Berg Kutich ſich 
erbob, eine vollfommene Belfenmauer, weldje hler die natürliche 
Gränze zwiichen ben unabhängigen Montenegrinern und den Ars 
nauten Oberalbaniens bilder. Mach balbflündigem Ritt famen 
wir aus der Felſenſpalte heraus, und eine böchſt intereflante 
und romantiihe Scene lag vor und. Hier entfalteten fich bie 
zadigen Höben bes Kurfdh neben denen jeines rieienbafteren Nach« 
bare Kom, bes Könige ber Verge in ber europälichen Türkei, 
in aller ihrer Pracht, die Strahlen der Morgenfonne vergoldeten 
bie höchſten Gipfel und erhellten bie Maffen emigen Gijes, bie 
in den Spalten erglängten, während auf ber einen Seite Das 
Arnautenlager, auf ber andern das ihrer Todfeinde, der Rusichi, 
die Ecene belebte. Sie lagen um bie fladernden Feuer, und kech— 
ten ihr Morgenmahl obne auf Sefahr zu achten, obgleich fie faft 
nur auf Gewehrſchußweite von einander entfernt ſtanden, und 
aller Wabrfcheinlichkeit Die Feindſeligkeiten no an demielben 
Tage beginnen mußten, 

Wir tranfen eine Taſſe Kaffee und rauchten eine Pfeife mir 
dem Buluf Baſchi der Arnauten, ritten dann an den Plava-See 
binab, und längs ben romantiichen Ufern desielben bin bis zu 
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den büflern Engvaf der Eıretta Gora, welche ben Bera Haila 
von dem Berge Peflen trennt; bier mußten wir mühſam das 
Steinbett eined Bergwaſſers binauffteigen, neben welchem die 
Felien fi bie zu einer Höhe von mehreren taufend Fuß erho⸗ 
ben; das Land war öbe, doch nicht ganz unfruchtbar, denn häufig 
fanden wir romantifche Thälchen, fonnige Abhänge, hübiche, des 


höchſten Anbaues fähige Blächen, Fichtenmwälber und Weibegrünbe | 


in einer Höhe von 5 — 6000 Buß. Dieier wilde Bergbiftrict 
beſteht hauptſächlich aus Kalkfelien und ift von einigen harm⸗ 
Iofen Erämmen jerbifcher Rajahs bewohnt, bie mit ihren Nachs 


barn, den Arnauten, gar feinen Berfehr unterhalten follen, und | 


wenn bie türfiichen Behörden den Haratich einfordern mollen, 
mit ihren Heerben in weiten Höhlen verichwinden, io daß daß 


Land als eine Oede liegen bleibe. Sen bem, wie ihm molle, wir | 


bemerften fein menichlichee Weien, noch die Epur eines foldhen, 
bis wir zu einem Kan an ben Ufern ber Biftriza famen, eines 
Bergwaflerd, das und durch einen furchtbaren Paß nach der Stadt 
Spef brachte, bie in einer weiten muldenartigen Ebene, umgeben 
von fleilen Felsketten, angenehm gelegen ift; mehrere Flüſſe und 
Mildbäche, worunter der albaniſche Drin und ber Detichiani die 
bebeutenbften, bemällern die Ebene. 

Ipef, das alte Pecaria, der Sig eines Paſcha, iſt noch eine 
bedeutende Stadt, mit etwa 500 Häuſern und vier ober fünf 
Moſcheen. Wir fanden in dem Pafcha einen alten kranken Mann, 


den die Arnautenbäuptlinge kürzlich zum Zeichen ihrer Unterwers | 


fung unter bie Pforte gewählt hatten. Der eigenthümliche Eha- 
after des umliegenden, fo leicht zn vertheidigenden Landes und 
das nahe Beiipiel der unabhängigen Stämme von Montenegro 
und Oberalbanien reizen die Bereohner dieſes Paichalifs zu häu« 
figen Aufftänden, namentlich gegen die Gonfeription und bie all« 


gemeinen Steuern. Jeder Stamm und jede Gemeinde regiert | 


fh ſelbſt, hat ſelbſt gewählte Gäuptlinge und je nach ihrer 
Anzahl und der Etellung in den Gebirgen gehorchen ober widerſetzen 
fle fih den Behörden. Die Mehrzahl ber Bewohner von Ipel 
und des Vaſchaliks überhaupt find ſerbiſche Rajahe, ein tapfe- 
res, entichloflenes Wolf, das ſich längft mit jeinen Stamm- oder 
Religiondgenoffen, den Montenegrinern, vereinigt bätte, würben 
fle nicht durch ihre unter ihnen wohnenden mobammedaniichen 
Herren, bie friegeriichen Arnauten, in Untermürfigkeit gehalten. 
Während meine Freunde mit dem Paſcha politiihe An» 
gelegenheiten beſprachen, befuchte ich eine in geringer Entfernung 
von Ipef gelegene höchſt intereffante Kirche und Klofter. Die 
Kirche iſt ganz aus rothem und meifem Marmor gebaut, und 
der Eage nah ſoll fie ihre Erhaltung dem Schwur verdanfen, 
ben einer ber ältern Eultane feiner Lieblingefrau, einer ferbiichen 
Fürſtin, Teiftere, deren Vorfahr, Uroch III, König von Eerbien, 
bier begraben liegt. In dieſem Balle wenigftens haben die Sul« 
tane die Verordnung ihres Borfabren nicht verlegt, benn bie 
Kirche iſt ganz erträglich in Stand gehalten, und mwirb von den 
mobammebaniichen, wie chriſtlichen Ginwobnern boch verehrt. 
Mein Gicerone, ein Kaloyer des Klofters, ſagte mir, mehrere 
andere Kirchen lägen in ben benachbarten Bergen unter bem 
Schutze ber Udfofen, deren Daſehn nicht einmal den Odmanlis 
kefannt ſeh. Diele Behauptung Fünnte unglaublich erfcheinen, 
müßten wir nicht, dab in dieſem fonderbaren Lande einzelne Berg« 
biftriete find, in melche die Türken nie einzubringen wagten. 


Zgwiſchen Ivel und Prisren zogen wir an einem Xheile der | 


Bergfette bin, bie von den Miridiren und Walaforen bewohnt 
ift, zu beren Sigen man nur durch eine furdtbare Schlucht, in 
welcher ber Drin läuft, gelangen fann; für eine feindliche Armee 


| wäre bieß ein hoͤchſt ſchwieriger und gefährlicher Weg, und bie 
‚ Verfuce, dieſe tapfern Vergftämme zu unterjochen, baten auf 
| den Dsmanlis ſchon Taujende ihrer tapferflen Krieger gefoftet, 
Zu Dſchakowa, etwa halbwegs zwiſchen Ipet und Prisren, mo 
wir bie Nacht über blieben, hatten wir von ben Höhen eine 
herrliche Ausſicht über das ichöne Thal, das biefer kleinen Stadt 
ben Namen gibt. Bon bier zogen wir, begleitet von einer Schaat 
\ Bergbewohner, dur ein büfteres Defil& ins Innere der Berge, 
bie mir zu dem von Malaforen bewohnten Dorfe Berutichi kamen, 
wo Weli Bey mit mehrern ihrer einflußreichften Häuptlinge eine 
\ Berathung pflog. ALS wir von diefem Dorfe nach Prisren aufs 
‚ brachen, durchzogen wir einige ber wildeften Diftricte Oberalbas 
' niens, eine Reihe furchtbarer Abſtürze und voripringender Felſen, 
| mit faum genügendem Maum für eine Gemfe, um mit Sicher⸗ 
| beit aufzutreten. Bald mußten wir uns dur das Bett eines ver 
‚ trodneten Wilbbachd binaufarbeiten, bald durch dichtes Dornen—⸗ 
gebüſch, das unfere Kleider in Fehen zerriß, und aud auf unfern 
Körpern manche nicht verlöjchende Mementos zurüdließ, und als 
ob an dieſen Qualen noch nicht genug wäre, mwurben mir auch 
durch ein Heer von Horniſſen verfolgt, die uns und uniere 
armen ermatteten Pferde entjeplich peinigten. Endlich betraten 
wir einen wüften Wald, wo ausgebrannte Stellen und verfohlte, 
halb ron jungen Schößlingen überbedte Baumftänme einen wm 
fo trübieligern Anblid boten, ald man und fagte, daß er wft 
und auch neulich wieder ber Schauplatz ven Kampf und Blut« 
| vergießen geweſen ſeh. An Gtellen, wo ber Wind frei einftrei« 
| hen fann, faben wir oft Baumflämme abgeiprengt und ganze 
| Etreden wie ein Binjengebüjch niebergebogen, denn die Gewalt 
| des Sturmd in dieſen Alpendiftricten Oberalbaniens ift fo groß, 
| dab nichts ihrer Wuth widerſtehen fann. In unferer jegigen 
Lage wäre und felbft ein Tornado willfommen geweien, wenn er 
uns nur von unfern Beinigern, ben Inſeeten, befreit hätte, aber 
ach! die Luft war volfommen fill, mährend die ſenkrechte Sonne 
wie ein Beuerball ihre Strahlen auf bie dürren Kalkfelſen, bie 
fi über uns aufıhürmten, niederichoß, bis die Hige faſt uner« 
täglich wurde. Grihöpft und unfere matten Roſſe nachſchleppend 
kamen wir nur langfam vorwärts, als glüdlicherweife gegen 
Mbend ein Blick auf Die mie ein Eilberfaden durch Die Ebene 
fich fchlängelnde Marigfa uns baldige Erlöfung von uniern Leis 
den veripradh. Bald darauf erblidten wir Prieren mit feinem 
meifen Schloß, feinen hübſchen Minarets, ſeinen ſchwellenden 
Domen, die zufammen ein für einen müden Reiſenden unver« 
gehliches Gemälde boten. Diejer willfommene Anblid entlodte 
meinen Gefährten einen lauten, tumultmarlichen Ausbruch der 
Freude, und felbft unſere Roſſe fchienen zu merfen, daß Nab- 
rung und Ruhe nahe ſeden, denn fie eilten, eine Wüſte obne ges 
nügendes Grad für ihren Hunger und ohne einen Bach zur 
Stillung ihres Durſtes hinter ih zu befommen. 

Prisren, der Sig eines Paſcha, bat etwa 10 bis 12.000 
| Einwohner und mehrere ichöne Mojcheen, bie Bevölferung ift 
| ziemlich gleich getheilt zwiſchen Arnauren und jerkiihen Najabs 
| von griechiichem Ritus; außerdem finden ſich bier Auden, Ars 
| menier und griechiiche Kaufleute, etwa 300 an der Zahl, ange» 

fledelt. Die Ehriften jeder Claſſe wohnen in verihiedenen Duar- 
tieren der Stadı, die Arnauten find Moslems, und einige, bie 
im Innern bes Landes Leben befigen, follen reich ſehn; Darf 
man nach den foftbaren Waaren im Bazar, den wohlverjebenen 
Märkten, der Maſſe zum Verkauf ausgeftellten Fleiſches und ber 
Zabl von Epelier und Kaffeehäufern ſchließen, Die flers mit 
woblgefleideten Männern angefüllt find, fo find die Bemohner 
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reichlich mir Mitteln ausgerüftet, um fich nicht nur die Nothwen« 
bigfeiten, fondern auch die Purudgegenflände bed Lebens zu ver 
ihaffen. Die Arnauten wohnen, wie die Rajahs, in ihrem bes 
Sondern Quartier; bier finden ſich die beiten Speiſe- und Kaffee 
bäufer, und als Waffenichmiede find die Arnauten von Pridren, 
namentlich in der Fabrication von Gewehren und Piftolen, in 
der ganzen europälichen Türfei berühmt. 

Unter den öffentlichen Gebäuden der Stadt iſt bad auf 
einem Felſen thronende uud die Stadt beberrichende Schloß fehr 
maleriich und impofant; ed wurde uripränglich von den Römern 
erbaut, ipäter ausgebeflert unb in eine Mefidenz ber Krals von 
Serbien umgewandelt, die Zürfen baben Gaiernen für deh Ni« 
sam und Ffleine Mojcheen hinzugefügt. Die alte Kathedrale 
Steta Perla, von bem in ber Geſchichte Serbiend megen jeiner 
Freigebigfeit gegen die Kirche fo berühmten Nomania, Kral von 
Serbien, gegründet, ift ein ſchönes Gebäube, eine der menigen 
Kirchen, die dem Vanbalidmus ber Türken entging, und zeugt 
für den Reichthum und die Eivilifation der Serben, ehe fle das 
Unglü hatten, unter die Herrſchaft der Oomanli zu fallen. 


‚ gelündeften Städte in der europälichen Türkei, 


Gen 


einigen Jahren belagerten fe die Stadt, aber ale Bemühungen 
die Gitadelle in Beſitz zu nehmen, jchlugen fehl, ba’ die arnautis 
ſchen Gewehre nichts gegen fleinerne Mauern ausrichteten; doch 
zwangen fie ben Paſcha, einen Theil ihrer Yandelcute heraukzu- 
geben, die mit Gewalt aus ihren Dörfern fortgeichleppt worden 
waren, um in ber Nizam» Armee zu dienen. 

So ihön und malerlih ſich Pridren aus der Berne aut 
nimmt, ba es in ampbitbeatralifher Korm aus dem Marigfa- 
tbal nach der Gitabelle hinauf ſich erbebt, To verſchwindet Doch ber 
Reiz, ſobald man in die engen fchlechtgepflafterten Etrafen mit 
ihren aus Lehm oder Luftziegeln erbauten Häuſern bineinträtt. 
Sie if indeß gur mit Waller veriehen, allenbalben trifft man 
Brunnen, deren Waffer nad dem Fluß binabläuft. und die Sıras 
fen rein und bie Luft fühl erhält; daber ift Prieren eine der 
Es iſt der Eig 
eines griechiihen, von der Pforte ernannten Erzbiſchoſe, zu deſſen 
Unterhalt ben griechiichen Ghriften der Diörefe eine Steuer aufs 


‚ erlegt ift, ber ehemalige biſchöfliche Valaft aber, das ſchönſte 


Sie gründeten volfreihe Städte mit Eitadellen, Schlöffer und 


Veften zur Vertheidigung bed Landes, Kirchen, Brüden, Bazare 
und Hand, aber alles ift gerftört oder gänzlich dem Verfall an» 
beimgegeben. Die ſerbiſche Kathedrale hätte wahricheinlich bas- 


ſelbe Schickſal gerheilt, hätte nicht ber Eroberer Amuratb Il fie, 


wie mehrere andere, in eine Moſchee verwandelt; ihre Korm ift 
die bes griechlichen Kreuzes, und wie bei ſerbiſchen Bauten ger 


wöhnlich, - flieht man abmwechielnd Lagen von Stein und Bade 


feinen; ans dem Badrelief einer alten griechiſchen Sculptur, das 
noch den Haupteingang ziert, erfennt man, daß das Gebäude ſelbſt 
auf den Ruinen eines heidniſchen Tempeld aufgeführt murbde, 
Prieren, das alte Pritcovera, jol von Philipp dem Mace» 
donier gegründet worden ſeynz fpäter murde es eine der Haupt 
flationen der Nömer. In dem Deſilé des Dibrie, das in bie 
Miriditene Berge binein führt, ſieht man noch die Spuren einer 
gepflafterten Straße und einer andern, die über Novi Bazar nach 
Bosnien führt, aber fo mit Gras überwachen ift und von den 


Gebäude in der Stadt, wurde jeit der türfiihen Eroberung in 
den Konak bes türfiichen Baia umgewandelt. Auch finder ſich 
bier einer ber größten und beauemften Hans in ber europärfchen 
Türfei, den Lazar, ber legte Serbenfral, erbaut haben ſoll. 
Es ift ein vierediges Gebäude, das einen Hofraum einfchlieht, 
und durch ein maffives Holzthor verwahrt if; unten find die 
Waarenlager und Ställe, oben bie Schlafzimmer für Meifenbe, 
die ſich nach einem Gorribor öffnen, welcher, wie in einem Klo— 
fter, um das Gebäude herumläuft. Jedes Zimmer hat eine Bin- 
fenmatte, ein Strobpolfter, einen Waflerfrug und ift mit Schloß 


und Riegel verfeben. 


Bergflämmen in ihren Kriegen mit ben Türfen fo mannichfach | 


zerflört wurde, daß fie nur noch an einzelnen Stellen ſichtbar ift. 


geweſen. 


Vielleicht der intereſſante Ueberreſt des Unternehmungẽegeiſtes der 


Römer in dieſen Provinzen iſt bie gepflaſterte Straße über ben 
Berg Kutſch nach Montenegro In einer Höhe von 6000; man 
findet Spuren bavon in der Nähe von Gudni und erfennt dar« 
aus bie Wichtigkeit, melde die Mömer dem Befig dieſer Berg- 
diftriete beilegten. Die Straße über den Berg Kutſch wurde von 
den unermüdlichen Montenegrinern gänzlich zerflört, um einen 
Beſuch von ihren alten Beinden, den Odmanlis, gu hindern; fle 
führte mitten durch ihr Bergland nach der Stadt und dem Pa» 
lafte Diecletiand, deren weite Trümmer noch in ber Nähe ber 
Heinen Stadt und Feſte Podgoriga zu fehen find; ein großer 
Theil der Mauern if felbft jegt noch erträglich erhalten, und 
man fann beutlich den Palaft des Kaiſers und mehrere andere 
öffentliche Gebäude mit ihren gerbrochenen Marmorjäulen und 
Tateiniichen Infchriften unterſcheiden. 

Prieren mir feiner ichlofartigen Gitadelle muß vor der Ers 
findung der Kanonen ein Punkt von großer militäriicher Wichtigkeit 
gewefen feyn; da legtere aber von benachbarten Höhen beberricht 
ift, To koͤnnte fie jetzt den Angriff einer Armee nicht aufhalten; 
der drohende Anblik der Kanonen und das impojante Aeußere 
halten aber bie benachbarten arnautiichen Bergſtänme, bie ente 
ſchloſſenſten Beinde der türfifchen Meform, in Reſpeect. Mor 


Während ber wenigen Tage, die ich zu Prisren blieb, berrichte 
eine große Aufregung unter den Einwohnern; aufer ben politis 
chen Nachrichten, welche Weli Bey überbrachte, waren bie beuns 
ruhigendſten Berichte über einen Aufftand in Mittelalbanien ver« 
breitet. Die Aufregung und Haft ber fonft fo ernflen und gefeg« 
ten Modlemd war höchſt amufant, die Kafftehäuſer waren ange» 
fült mit Politikern, welche die Tagesereigniſſe mit einer Leidens 
ſchaft und einem Nachtrud beſprachen, als wären fie Franzoſen 
Ale Waffenichmiebe in der Stadt harten volle Arbeit, 
bie rofligen Kanonen murden in Ordnung gebracht, Maurer und 
Zimmerleute beiferten emfig die alten Breichen in den Mauern 


‚ aus, und ftellten die jpanlichen Meiter ber, welche den Varoſch 
‚ umgeben, einen der interrefanteften Anblicke aber boten die zahle 


reichen Schaaren frieblicher, furchtſamer Arnauten mit ihren Meie 
nen Häuptlingen und die Rajahs mir ihren Chodfhi-Baidie, 
welche auß den benachbarten Dörfern nach der Stadt eilten, um 
Schutz unter den Kanonen der Gitadele zu fuchen; Giel und 
Maulthiere zogen ichwer beladen mit Kindern und werthvollem 
Hausrath herbei: es war für einen Meljenden aus Europa ein 


| ganz neues Ecaufpiel und höchſt charafteriftiih für den gefetz ⸗ 


loſen Zuſtand der Geſellſchaft in dieſen Ländern und bie Unſicher⸗ 


heit von Eigenthum und Leben, wenn ein plögliher Ausbruch 


ber trogigen Bewohner der benachbarten Gebirge erwartet wurde, 
namentlich zu einer Zeit, wie Diefe, mo bie Gonicription mit 
Gewalt eingeführt werben follte. 


Ich trennte mich bier zu Prisren von meinem Faeund Weli 
Ber, und fand meinen Klraidſchi Georgh, der mit feinen Pferden 
in vortrefflidem Stand meiner Ankunft in Prisren gewartet 
hatte; dieß war ein Glüd für mich, denn mein eigenes Pferd litt 
durch die Reibung bed Eatteld, abgeſehen von andern Uebeln 
an einem wunden Müden, ber e8 ibm unmöglich machte, bie 


Meife fortzufegen; ich mar deßhalb frob, einen Käufer an einem 
Zigeuner zu finden, welche in bieiem Sande, neben andern Ge⸗— 
werben dieſes irrenden Stammes, auch dad von Roßtäuſchern und 
Brachrführern ausüben und mande werthvolle Kenntniffe in ber 
Veterinärkunſt befigen ſollen. 





Aus dem Matroſenleben. 


2. Die unterbrochene Execution, 
(Bdtuß.) 

Als an Deck alles Mar war, die nicht durchaus noͤthigſten Segel 
geborgen, die Maaen ſcharf angebraft fanden, lief das Schiff wiedet 
nah Süben zurüd — Südoft lag auf dem Gompaß art, aber ein paar 
Striche trieb ed doch neh immer nah Wellen binüber, fo daß «# viel 
leicht einen SSO⸗Cours flenerte. Unter ber Zeit war es aber aud voll: 
kommen bunfel geworben, und ber Gapltän ſaß in der Gafüte und tranf, 
theile aus Aerger über das ſchlechte Wetter, tbeils über bie vereitelte 
Gresution an bem Deutfchen, von deſſen ſchwerer Fauft ihm das Zeichen 
no immer auf ber Stirn brannte, ein Bas Greg über bas andere, 


Korte der Torresilraße lag auf dem Tifh mit Citkeln und Parallel: 
Lineal, und es ſchien ihm nichts weniger ald angenehm, daß fich der 
Gapitän heute gerade um feinen Verſtand foil. 

„Um zwölf wollen wir wieder über ben anderen Bug gehen," fagte 
entlih der Kapitän Dilytt, der in der einen Sophaecke lehnte, und dad 
rechte Deim zu ſich heraufge zegen hatte — „damn it,“ wie bürfen nicht 
fo weit von der Elrafe ablaufen, wir haben fon morgen Mbend wie— 
ter biefelbe Geſchichte. 

„Um zwölf möchte wohl ein wenig früh ſeyn, Gapitän,“ meinte ber 
Struermann — „ib war noch vor Dunfelmerben eben, und wenn 
ich's auch nicht gerade beſtimmt behaupten will, fo war mir’s dech als 
ob ich im Weſten Land gefehen hätte — bie Strömung ſetzt uns hier 
fehr Hark nah den Riſſen hinein, und es wäre eine fatale Geſchichte. 
wenn wir im Dunkeln drauf liefen.” 

„Unfinn,“ brummte der Gapitän und füllte ih aufs neue fein 
Glas — „wenn’s Tag wird, werden wir gerade in ber rechten Entfer— 
nung ſeyn bis Mittag bie Ginfahrt machen zu fönnen, und dann fell 
auch der Burfche, der Hans, feine Ladung haben — damn him.“ 

„Gapitän Oilytt,“ fagte der Mate ruhig — „ih würde tie Sache 
feyn laſſen, bis wir durch bie Torresitraße find — es IM nicht gut jetzt 
böfes Blut unter der Mannſchaft machen, und nachher, wenn Ihr Euch 
nit anders befonnen habt, fönnt Ihr ja immer neh thun was Ihr 
wollt — er läuft uns in der Zeit wahrhaftig nicht weg, und da unten 
in Gifen liegen if aud eben fein Epaf." 

Popperlapapp!“ rief der Gapitän ärgerlih auffahrend — „glaubt 
Ihe ich fell vor meiner Mannſchaft mit zerichlagenem Geſichte herum: 
laufen und den Schuft nicht gezüchtigt haben, ter e# gewagt hat Hand 
an mid zu legen? Pe und Gift, und Hinter dem Burſchen ſtedt auch 
noch mehr — ich habe ihn damals zuerſt ſchen von Sydney mit fort 
genommen, und er ſprach faft fein Wort engliſch, und geilern Abend, 
Gott verdamme mich, ging’e ihm vom Maule als ob er im feinem ganzen 
Beben feine andere Eprace geſprechen. Hier an Borb fann er das in 
der furgen Zeit nicht fo gelernt haben, aljo hat er fi vorher verſtellt 
und ba fiht ein Hafen bahinter. @s follte mich nicht fe viel wundern, 
wenn er irgend ein burdgefniffener Verbrecher von Meufüdwales ober 
Vandiemensland wäre — id wollte, ih hätte früher eine Mbnung 
davon gehabt.” 

„Ja fein Engliſch Epreden ift mir auch geitern Abend aufarfallen,“ 
fagte der Mate, nachdenkend, „ih fann mir aber babei nicht denfen 
was er für eine Urfache haben follte, feine Sprache zu verfiellen.* 

„Und dem ganzen Leib hat der Schuft voller Narben,“ fuhr ber 
Gapitän, wieder ein anderes Has lerrend und vor ſich nieberfloßend, 
fort, „id möchte nur willen wo er die gefriegt hat — im ehrlichen 
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Rriege wahrhaftig nicht, denn fo alt ifl er gar nicht irgend einen ſtrieg 
mitgemacht zu haben — verdammte Beſtie — und dabei if mir's im: 
mer ald ch id feine arauen Rapenaugen fhon irgendwo einmal früber 
grichen hätte.“ 

„Er mußte dann mit in Indien gemefen ſeyn,“ meinte ber Mate. 

„Judien — geb“ — ſagte Dilytt — bie Tättorirungen hat er auch 
nit aus Indien, die Hund aus der Eüdiee — wo fi ber Schuft nur 
mag alles herumgetrieben haben.“ 

Sr ſchentte Ach ein frifches Gas ein und fing biefes an wälhenb 
gufammenzurühren, während der Mate, ver das nicht länger mit anſthen 
mechte, die Gafüte verlieh, Dem Gapitän gingen aber indeſſen allerlei 
Dinge durch den Repf — die Marben des Gefangenen gefielen ihm 
nicht — der Mann hatte ſchen mebr erlebt ale er wieder erzählen mochte, 
und war allerdings im Stande feine Drohung auszuführen. 

„Hel ihn ber Teufel,“ brummte er eudlich vor fih bin — „er fell 
nicht fagen fönnen, daß er BIN Oilytt erſt geſchlagen und nachher ins 
Bockehorn gejagt hat — mergen früh, wenn wir gefund bleiben, foll er 
feine fünzig — Narben oder feine Narben — richtig aufgezählt frirgen 


| — wart Ganaille, ich will dir das Fell goch einmal übertättowiren 


und f i — 
Dre erfle Mate der die Wade anf Det Hatte, ing ad und zu — bie | naher kann er ſehen wie er fein Wort hält, wenn er unten in 


Gifen frumm liegt — verdammte meuterifhe Hundeſeele.“ 
etwas beionderes vorgefallen wäre kam 12 libr heran. 
Timer fchüttelte feinen Herrn und er that im Anfang mwirflih was 
er thun fonnte ihm nur munter zu friegen, dann ſptang berielbe aber auch 
mit beiten Füßen zugleich emper, rieb Ach die Magen und fah nad dem 


Ohne daß 


über ihm haugenden Cempaß. Fünf Minuten blieb er noch etwa, wie 


| 





in tiefe Gedanken verfunfen, auf tem Sopha figen — er befann ſich 
wahrſcheinlich, was in den legten Stunden mit ihm vorgegangen, und 
exit jept, mit einem plöplichen „Ja for — fand er auf, ſah nad ber 
Kanne, bie er jeded leer fand, und flieg, darüber auch eben nit ganz 
zufrieden, an Ded hinauf. 

Der Wind wehte neh aus demſelben Quartier, die See ging hoch 
und hehl, und es war eine häßliche Racht — der erfte Mate Fam eben 
an Deck und zog ſich, ſchen eben, feinen diden Ned an, den er feit 
unter dem Halfe zufnöpite. 

Guten Worgen, Sapitän,“ fagte er, als er an biefem verüberging — 
„ned immer um nichts beſſer — da hinten ſieht's noch häßlich auf.“ 

Guten Wergen, Pr. Blod — nun id tenfe mit Sennenaufgang 
follen wir wieder Mar Wetter befommen, bie Luft ſieht ta drüben ſchen 
beffer ans — find die Beute an Ded — he Bill, wandte er fi zu dem 
Wann der eben vom Ruder abgelöst war — geht nech nicht zu Keſe, 
wir wollen wenten. 


Das Wandver, das auf vollfommen bemannten Schiffen nicht viele 
Minuten dauern darf, erforderte, mit der ſchwachen Mannicaft, bie alles 
wieder in ber gehörigen Ortnung war, fait eine halbe Stunde, und ber 
Boreas nahm, gegen die jhmwere See an, eine Maſſe Waſſer über Berk. 

„Gapitän Oilytt,“ ſagte der Mate als die legten Braffen angehelt 
waren und das Echiff wieber, mit etwa drei Meilen Fahrt, langſam 
gegen bie Wogen anfämpfte — „id glaube wahrbaftig nicht, das wir 
bis vier Uhr über diefen Bug liegen dürfen, unferer Berehnung nach 
find wir allerdinge noch über einen ®rad von ber Küfte ab, wir haben 
aber in zwei vollen Tagen feine erbentliche Obfervation gehabt — und 
es id eine verdammt gefährliche Rüfle.“ 

„Remmen Sie mit herunter, wir mellen «inmal auf der Rarte 
ablegen,“ fogte Gapitän Diülntt, und flieg voran die Treppe hinunter. 
Ihrer Berehnung nah waren fie allerdings noch weit genug von der 

Küſte entfernt, und mit dem geringen Fortgang, den das Schiff machte, 
ließ ſich eben midhts befonberes auf die wenigen Stunden fürchten; ver 


, Mate fhüttelte aber doch mit dem Kopf und meinte, ſicher ſey jeden: 


| 
| 


falls fider. 

„But, dann wecken Sie mich um zwei Uhr,“ brummte der Gapirän 
und legte Ach wieder aufs Sepha, dort die anderibalb Stunden zu 
verbringen. 





Berlaa der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Witenmann. 


Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Febens der Völker. 
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Das Land zwifchen Aegypten und Abyſſinien. 

So viele Europäer auch ſchon durch dieß Land gereidt find, 
fo wenig wiflen wir doch näheres über feine Völker; bie meiften 
Neifenden verkehrten nur mir türfiih“ und arabiichrebenben 
Perfonen; an erflere mußten fle fich wenden, meil fle allein bie 
nörhige Unterftügung an Megierungshülfe gewähren Fonnten, das 
Arabiiche aber ift theils durch die im älterer Zeit eingebrungenen 
Araber, ıbeild durch die unter Mehemed Ali bereingefommenen 
Aeghptier die vornehmere Umgangeipradhe geworden, Selten waren 


bien i inne d ed der Meilenden, | 
efteniogkiie (inblen. Ink augeren Biene: her Di * Sauakim und längs dem Nordabhang ber mitlelafrikauiſchen 


noch feltener fanden biefen bie nötbigen pbilologiichen Kenntniffe 
au Gebote, um bie Nachrichten, die ihnen zufamen, gehörig zu 
würdigen. Wir haben gerade vor einem Jahre (1. Nr. 170 ff.) 
aus Werne's Schrift „der Feldzug von Sennaar nah Tafa, 


Baſa und Beni Umer* ziemlich mühſam bie einzelnen Broden | 


beraudgefucht, welche auf bie Abſtammung diefer mannichfach ge« 
mifchten Völker einiges Licht werfen fonnten, babel aber durch bie 
viel zu allgemeinen Angaben bes feinedmegs philologiſch gebildeten 
Hrn. Werne verleitet, einen wie es ſcheint, falichen Schluß ger 
zogen, den wir jegt aus ben fürzlich erichlenenen „Briefen aus 
Aegypten, Aetbiopien und der Halbiniel des Sinai" von Nidarb 
Leyfius verbeifern fönnen. Werne batte überall nur zwiſchen 
„Urabiich" und „Aggem* unterichieden, welches legtere Wort 
im Arabiſchen bekanntlich nichtarabilche Länder oder Leute ber 
zeichnet; biedurch verleiret glaubten wir, unter ben allerdings 
verichieden lautenden „Aggemd" jenen ſteis nur verichiedene Bers 
ber» oder Nubadialefte, untermiicht mit Arabiich, zu verfteben. 
Dem ift nun keineswegs aljo, Tondern in dem Gebiet zwiſcheu 
den Grängen Aeghptens und ben abyifiniihen Gebirgen haufen 
Stämme, die fich durch die Abkunft ſehr weſentlich von einander 
unterfcheiben; bie Angaben eines Mannes wie Lepflus, ſo kurz 


fle ſehn mögen, fallen ſchwer ind Gewicht und um fo fehwerer, | 


ald er von den mwichtigften Sprachen dieſes Landes nicht nur die 
gewöhnlichen oft ſehr verbäctigen Wörterbücher ſammelte, fon« 
bern (1. p. 266 u. 414) auch Grammatifen derſelben verfahte. 
Abgeichen vom Arabiſchen, das fich wie ein bald mehr bald min. 
ber dichter Schleier über bie anders redenden Völker Gingebreitet, 
führt Lepfius drei Hauptſprachen auf, die fih völlig im Stamm, 
unterjcheiden: bie eine ift die Nubaſprache ober eigentlich die 
des Berbervolfes, denn das Wort Nuba, da® fih auf ben Land» 
rich unmittelbar fübmärts von Aeghpten übergetragen hat, ber 
deutet im Aegyptiſchen befanntlich Gold, und bezeichnete alſo 
nicht ein beionderes Volk, fondern bad füblich gelegene an Gold 
reiche Land; das Voll Berber (plur. barabra) genannt, ſoll, wie 
Lepfius (p. 251) meint, erft ſpaͤt aus Sübmeflen in bad Land 








16 Yullus 1857. 


eingewandert ſeyn; eine Grammatrif und ein Wörterbuch dieſer 
Sprache So wie eine Ueberſetzung bed Goangeliumd Marci find 
von Lepſius zum Drud vorbereitet, und wir werden alio balb 
mit Zuverläffigfeit wiffen, ob ber Berberftamm im Süden Aeghp⸗ 
tens mit den Berberftimmen im nörblihen Afrika zulammen« 
hängt, was Lepfius (p. 172), wie wir weiter unten jehen wer⸗ 
ben, in Abrede ſtelltz iſt bie Anficht, daß biefer Berberſtamm 
erft ipät aus Sübmeften eingewanbert jey, richtig, To möchte 
diefe Einwanderung in bie Zeit bed arabiichen Groberungdjugd 
fallen, welcher bald nah Mohammed über das rothe Meer nach 


Gebirge nad Werften ging; dadurch fönnten am ehejten bie Ber- 
berftämme aud ihren Wohnfigen gegen Norden und Norboften 
gedrängt worden fehn. 

Die zweite Hauptfpracdhe it die Rungara ber Neger von Dar« 
fur; das Daſeyn berielben in ber norbafrifaniichen Ebene fann 
und bei den ewigen Kämpfen ber negerartigen Gebirgsvölker mit 
denen ber Ebenen am wenigften verwunbern, deſto mebr, was 
Lepſius über bie Sprache ber jogenannten Biſchari⸗Araber (Biſcha⸗ 
riba) jagt (p. 266): „bie wichtigfte von biefen brei Sprachen ift 
die zulegt genannte, weil fie fih als ein in grammatlicher Bes 
ziehung reiches und durch feinen Standpunft in der Entwidlung 
fehr merfwürdiges Glied des kaukaſiſchen Sprachftammes 
audmweist, Sie wird von dem Volke geiprochen, von welchem ich 
nachwelien zu fönnen glaube, daß es einft bas Volk bes blühen 
ben Meroe war, und alio vor allem ben Anivruch bat, das 
äthiopifche Volk im engern Sinne zu beißen.“ Hier ſtehen wir 
jedenfalld vor einem ethnographiſchen Räthſel, hinſichtlich deſſen 
wir auch nicht eine Vermuthung wagen wollen, falls nicht Lep⸗ 
fius überhaupt auch die femitiichen Völker dazu rechnet, wo aber 
dann ber Austrud „kaukaſiſch“ nicht fonderlich glüdlih gewählt 
ſehn dürfte. Ueber bie Ausdehnung dieſer Sprache läßt fih nur 
fagen, daß fie norbwärts und weſtwärts an bie Berberiprache 
ſtoßen, und im Süden ſich bis an, und vielleicht zum Theil in 
bie Gebirge Abyſſiniens hinein erfireden muß, denn nicht nur 
die morbwärtd in weiter Berzweigung wohnenden eigentlichen 
Biſchari⸗Araber ſprechen fe, fondern auch die Stämme bed Lan— 
bes Tala, worunter man bauptlächlich Die Striche oftmärts von 
Atbara (Afaboras), verfteht, Scheinen fie zu reden; Lepſius (p. 211) 
„vermutbet, daß es Diefelbe wie die der Biichari-Stämme if,* 
und Werne, ein philologiſch unwiſſender, aber ſeht wißbegieriger 
Dann, bemerft (p. 230) in feiner obenerwähnten Schrift: „dieſe 
Sprache bat die größte Aehnlichkeit mit ber der Biſchari und iſt 
mitbin ſehr weit verbreitet, und ald Urſprache altägpptiicher 
Beinde zu betrachten.” Durdhliest man, was Werne (p. 235 bie 
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238) von dem „gegen Oſten auf ben Bergen mwohnenden milden 
Bölfern und Räubern bis Habeich hin“ jagt, die „ihr eigenes 
Aggem reden und Maguß (db. 6. Heiden)“ find, fo fann man 
fich nicht ber Vermuthung erwehren, daß fle mit ben Bölfern von 
Zafa verwandt find, und nur ber Islam zwiſchen ihnen und ben 
füblicher wohnenden eine Scheidewand gezogen bat. Wie weit 
dieie Sprache noch im Weften reicht, wiffen wir nicht, doch muß 
fie jich jedenfalls weit in das Land zwiſchen dem blauen und 
weißen Nil hinein erftredt haben und vielleicht noch erftreden. 
Es wirb noch geraume Zeit dauern, ehe man zu einer bes 
flimmteren Anſicht über bie Geſchichte dieſes langen Nilthals 
fommt. Wenn bie Anfiht von Lepfius, daß bje alten Vlemmher 
mit den jegigen Biſcharis ein und dasſelbe Wolf find, richtig ift, 
menn Die Berber wirflich ein erft ipät aus Sübweften eingewans 
derter Stamm find, jo müflen wir, ba bie Araber an ſehr vers 
ſchiedenen Punkten maffenbaft dazwiſchen auftreten, * auf eine 
böchft vermorrene Geſchichte dieſes Landes zurüdichliefen. Zwi— 
ſchen ben Ababde-Arabern und ben Biſcharie, welche ſich im Nord⸗ 
often,? Oſten und Süden an fle anſchließen, herrſcht ſehr häufig 
eine Stammfehde, die auf alle Beſitzrerhältuiſſe der erobernden 
Dölfer einen um fo ftärfern Einfluß gehabt haben muß, als 
man bie Hülfe diefer Stämme zum Fortkommen in der Wüfle nicht 
entbehren Fann, wie auch Lepſtus erfahren hat, der troß aller Fer⸗ 
mand von Mehemeb Ali lange fich feine Kamele verichaffen Fonnte, 
und fat im Begriff ftand, feine ganze ätbiopifche Reiſe aufzugeben, 
Die Reife von Lepſius durch bie Wüfte von Korusko nach Abu Ham⸗ 
med, umbden großen weftlichen Nilbogen abzuichneiden, Täßt ſich auf 
den Karten — wenigftens auf ber neuen Berghauſiſchen — nicht 
verfolgen, bie Namen ber Ebenen und Gebirge, bie er (p. 133 
bie 136) aufführt, find bis jegt noch für die Geographie fo gut 
wie nicht vorhanden, und das ganze Land von der Karawanen⸗ 
firaße oflmärts bis zum rothen Meere ift beinahe eine Terra 
incognita. Sepen wir das Gebiet ber Ababbe etwa bis zum Wed 
Dlafi oder Ellafi, welcher ſich angeblich (ſ. p. 263) vom Nil bis 
zum rothen Meere erftredt ®, und nach der Geftimmten Ansſage 
eines Biſchari (i. p. 263) von Biſcharis bewohnt ift, jo fällt 
obne allen Zweifel nicht die größere Hälfte, fondern fünf Sechs⸗ 
theile bed Landes zwiichen Aegypten, Mil und Habeſch den Bis 
ſchari — melde nach Lepſius die Bega ober Bebiha-Spradhe (mi- 
dab to Begawie) reden, und deren Land Edbai heißen Toll, ans» 
beim. In diefem Befig find fie mohl feir den alten Seiten durch 
Araberflämme etwas verfümmert aber gewiß menig verdrängt 
worben, jo daf mir alio in ihmen jedenfalls ein altes eingebornes, 
mwenigftens in uralten Zeiten ſchon eingewandertes Volk erfennen 
müflen, während bie Ababdeb in geidhlofienen Maflen nur im 
füblichften Theile Aegoptens und im mörblichiten bed Nubalans 


des ®, verſteht fh immer auf der Ofifelte gegen das Meer bin, Genacbarten Berge auemacht. 


haufen. 
Schluß felat.) 


! Korusfo 1. B, mitten im Nuba⸗ ober Berberlande if (ſ. Lepſtus 
. 118), unter 220 38° gelegen, „ein gang arabifcher Dre. Die Barabra 
ben das gange Nilthal von Affuan bis Dongola inne, Die Befignahme 
von Korusfo durch die Ababde-Araber, welche die ganze öfliche Wüſte von 
Afuan bis Abu Hammer bewohnen, erflärt ſich burg bie Lage Diefes Orts 
als des Ausgangspunfts ter großen Raramanenftraße, welche birect nach 
der Proving Berber führt, und ben großen weſtlichen Bogen des Nils abs 
ſchaeidet. 

2 &o ſagt wenigflens Lepftus, allein es erfcheint fehr ungemif. 

3 @uf ter Berghauſiſchen Karte if im Bezug auf dieſe Augabe, bie 
*— durch frühere geographifche Werke läuft, ein wohl angebrachte Brager 
zeichen ept. 

» Indeh führt Lepfins (p. 150) no ein Lager von MbabbwNrabern 
fürlih von Scheudy auf; ob diefe erfl im memerer Zeit dahin verpflangt 
mwurben, fagt Eepfins wicht, dech in es wahrſcheinlich. 


Ueber die Beventung der alten Burgane in den für- 
ruſſiſchen Steppen. 


Trotz vielfacher Beiprechnngen und Unterluhungen ift man 
doch hinfichtlich dieſer Kurgane, Ihrer Gefchichte und Beftimmung 
nach keineswegs auf einen ſonderlich grünen Zweig gefommen. 
Daß dieſe Kurgane, bie ſich in verſchledenen Formen durch das 
übliche Rußland und im Norden durch ganz Sübfibirien hine 
durch bis ind Gebiet bes Amurftromd erftreden, nicht von Einem 
Volk berrühren, und nicht einerlei Beflimmung hatten, ift wohl 
an unb für fih Mar, die Meinungen find aber noch immer 
jehr getrennt, und es bleibt nichts übrig als die Polemik Hifte- 
riich fortzuführen, um bie Lefer in ben Stand zu ſetzen allmäh⸗ 
lich jelbft ein Urtheil zu bilden. In der Morbiichen Biene vom 
18 Junius findet fih ein S. U, unterzeichneter Artikel als Ant« 
wort auf einen im Modfwitanin vom v. 3. erfchienenen, der unter 
dem Zitel „Bemerkungen über die Kurgane im füblichen Theile 
bes Gout. Jeniſelek“ diefelbe in alte Gräber (mogila) und in 
Zandzeichen (majak) getheilt hatte. Stepanow und andere hatten 
diefe legtere Gattung, welche feine Begräßnißrefte enthält, als 
eine Art Wegweljer bezeichnet, wodurch ber Verband der friege» 
rifchen Horden auf dem Zug gegen Welten ben nachfolgenden 
oft weit entfernten Schaaren den Weg habe anzeigen wollen. 
Der Verfaffer bes Artifeld in dem Mosfwitanin verwirft dieſe 
Anficht, und will den Kurganen eine religiöfe Bedeutung zus 
ichreiben, ſie hätten als Piebeftal für Gögentilder, als Dpfer« 
ftätten u. dgl. gedient. Was das Volk betrifft, das fie errichtete, 
fo jchreibt der bezeichnete Verfaffer die Errichtung dieier Kurgane 
den Zichuben au, d. h. den Stammgenoffen ber jegigen Oftjafen 
und Samojeden, oder mit andern Worten, ben finnifchen Stäms 
men. $Hierüber macht nun ber Verfafler bes Artifeld in ber 
Nord, Biene folgende Bemerkungen, 

Man muf allerdings zweierlei Rurgane untericheiben: Grab 
furgane ober Erdaufwürfe über Gräbern, und beſondere Kurgane, 
die Feine Gräber enthalten, Sie unterfcheiden fih namentlich 
durch ihre Lage. Die Grabfurgane trifft man einzeln ober in 
Mehrzahl an Einem Drte, aber ohne Megelmäßigfeit in ihrer 
gegenfeitigen Lage, und fie zeigen feine durchgehende Verbindung 
mit benachbarten Kurganen, während die befondern Kurgane jtetö 
in einer gewiffen Verbindung mit den ihnen zunächſt liegenden 
ſtehen. Die im den füblichen Theilen des Gouv. Yeniieiäf, nar 
menslih im Kreiſe Minufindf, in fo großer Zahl fi findenden 
Kurgane gehören der erften Claſſe an: es gibt bier ſehr viele 
Täler, welche mit Grabfurganen für einzelne ober Famllien dicht 
überfät find; die Gräber find ſtets umftellt, gewiſſermaaßen eine 
gefriebet, mit ließen von Ihoniciefer, welcher bad Geftein der 
Die Ummohner nennen fie Tſchu⸗ 


| dengräßer und graben aus benjelben allerlei Metallgegenftände, 


‘ Steigbügel u. |. w. aus, 


alt gerade Säbel, Mefler, Dolce, Pfeilſpitzen, Pferdegebiſſe, 
faſt alles aus rothem Kupfer. Eins 
zelne folder Gegenftände finden fih faft bei jedem ber jegigen 
(rufftichen) Lanbeabewohner. Während meines Aufenthalts im 
Dorfe Abafanat auf dem rechten Ufer des Zenifei im Kreife 
Minufinst im I. 1843 wurde unter einer Menge ſolcher Gräber, 
welche im Thale hinter dem Dorfe lagen, in meiner Anweienpeit 
eined aufgegraben: in der Erbe, in der Ziefe eined Klafterd, fand 


" man unter einer großen Steinfliefe Stüde verfauften Holzes, 


den Anzeigen nach Bichtenbolz, ein kleines Meſſer und einen Nagel, 
beides von rothem Kupfer aber durch Grünipan beihädigt, und 
menfchliche Knochen, augenſcheinlich von einer Frau. Die Ge⸗ 
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räthichaften, namentlich Waffen aus rothem Kupfer, beweilen, 
daß man damals das Eijen nicht fannte, und fie gehören deßhalb 
ind tiefe Altertum. Die große Zabl ber Gräber, die in ben 
weiten Tbälern gebrängt neben einander liegen, bemeidt, daß dieſe 
Orte lange Zeit hindurch grofen, dauernd in biefem Pande woh⸗ 
nenden Stämmen ald Begräbnifplag dienten. Die Traditionen 
der Landesbewohner, daß dieſe Gräber dem Volke der Tſchud 
gebörten, bienen ald eine alte mündliche Ueberlieferung ale 
bezeichnender Beweis der Anficht, daß die Thäler um Minufinst 
urfprünglich finniihen Stämmen, die in der Folgezeit gegen Nor⸗ 
den gebrängt wurden, ald Aufenthalt bienten, * 

Beiondere Kurgane famen mir in dem Gouv. Ienijeisf nicht 
zu Geficht, dagegen beobachtete ich fie wiederholt im neuruiflichen 
Lande im 3.1842, und halte fie wirklich für eine Art Wegweiſer. 
Ich glaube, daß Stepanow Recht hat mit feiner Anficht, daß die 
Steppenfurgane Landmarken bildeten, aufgeworfen zur Bezeich- 
nung der Strafen, auf denen bie Friegerifchen Horden zogen; er 
bat aber den augenicheinlichen Beweis nicht angegeben, ben bie 
Kurgane jelbft binfichtlih ihrer Beftimmung als Landmarfen oder 
Wegweiſer durch ihre relarive Lage an die Hand geben. Nach» 
dem ich Die Kurgane, wenn auch nur kurze Zeit auf einer Strede 
von einigen hundert Werft beobachtet hatte, bemerkte ich in ihrer 
Stellung eine beiondere Negelmäpigker, welche Deutlich auf eine 
Verbindung berjelben unter einander hinwies. Kurgane nennt 
man bekanntlich in den Steppen Erbhügel von drei bis fünf Klaf« 
ter Höhe, die augeniheinlih von Menichen aufgeworfen wurden 
und in den Steppen fih in Menge finden. 

Die erſten Kurgane auf meinem Wege von Moskau nach 
der Krim ſah ich auf ber erflen Station von Bjelgorod nad 
Gbarfomw. und bann fand ich fie fortwährend in den Gouvernes 
ments Gbarfom, Poltawa, Jelaterinoſlaw, dem ande der boni« 
ſchen Kofafen, Tauris und Eberion. Da ich die Kurgane tägs 
Tich ſah, To bemerlie ich immer, daß fie je nach Einer Richtung 
bin fleıs in berfelben Orbnung mie zu einem beftimmten Zweck, 
errichtet waren. Erſtens famen mir feine einzelnen Kurgane 
vor — menigitend bemerkte ich feinen ſolchen — und flet8 liefen 
fie zu ziel, zu drei, zu vier, zu fünf bei einander fort, zu ſecht 
ſah ich feine; fle flanden nicht in einem Haufen beifammen, fon« 
dern immer in Giner Meibe, wobei ein Kurgan größer als die 
andern war und die Mitte einnabm. Der größere Kurgan hatte 
faft allenthalben in ber Mitte seines Gipfels eine Vertiefung, 
als wäre bier eine große Grube geweſen; in jeder ſolchen Reihe 
waren die fie bildenden Kurgane nach einer Richtung aufgerorfen, 
die einem Erbmeridian nahe fam, nämlich von Süden nad Nor» 
den. Zweitens läuft die Linie, der eine KRurganenreibe folgt, 
meiftend von Often nach Weften, und auf berfelben Linie finden 





fih die Rurganenreiben faft in gleicher Entfernung von einander. | 


Dieie Entfernung beträgt etwa 100 Werft, jo daß man einen 
freien Blick von einer Kurganenreibe zur andern hat; bie Kurs 
ganenreiben ſtehen ſtets auf einer Höbe, nie in der Miederung, 
Drittens enthält jede Kurganenlinie nur gleichartige Reiben: 
wenn in Einer Linie nur zwei Kurgane find, fo finden fich auf 


allerdings auch Linien mit wechielnden Reiben, jo daß eine Reihe 
von zwei Kurganen mit einer andern von drei u. j. w. wechſelte, 
aber dieſer Wechiel trat in einer beſtimmten Orbnung, regel- 
mäßig und nicht bunt durcheinander ein. 

Auf dieſe von mir bemerfte Stelung und Einrichtung ber 
Kurgane fußend glaube ich, daß fie im Alterthum allerdings 
errichtet wurden, um Den Weg durch bie Steppen zu zeigen, baf 
fie ſomit ald Wegmeiler dienten; bie Verfchiedenartigkeit ber 
Kurganenreihen bezeichnete die Verichiedenheit der Wege, fo daß 
man wiſſen fonnte, welcher Seflimmten KRurganenlinie man bei 
ber Unternehmung eines Zugs zu folgen habe. Wenn man noch 
jet irgend einer Linie gleichartiger Kurganenreiben folgt, io 
geht der Weg gerade aus, und wendet fich nicht ordnungslos 
von einer Seite zur andern, Mir fcheint, wenn man die Step⸗ 
penfurgane auf einer Karte anmerfte, mit Bezeichnung der Linien 
gleichartiger Meiben und der Form ber Kurgane in ben Meiben, 
fo würde die allgemeine Vergleihung ihrer Nichtungen zu irgend 
einer Vermuthung ober einer Aufflärung ber in ber Geſchichte 
der Völker erwähnten alten Ereignifie führen. 

Bei einer ſolchen Anordnung fonnten die Steppenfurgane 
feine religiöje Bedeutung haben, wie ihnen der Verfaſſer bes 
oben bezeichneten Artifeld zuſchreibt. Die Bildfäulen, bie man 
auf ber Höhe einiger dieſer Kurgane findet, und welche dad ger 
meine Volk „Reinerne Mütterchen® (baba) nennt, laſſen zwar 
einige Beziehung auf Religiondanſichten vermuthen, man fann 
fie aber auch für gewöhnliche Darftellungen nehmen, da feine 
andern begleitenden Umfände eine ſolche uriprüngliche Bebeus 
tung beflätigen, Wenn Diele Bilder in ihrer Zeit auch wirklich 
eine religiöie Bedeutung hatten !, fo war bieje wahrſcheinlich 
eine beſondere, nicht allgemeiner Art, denn die Bilder gleichen 
ſich alle ziemlih und find von jehr roher Arbeit, fie beſtehen 
aus ungleich diden Blöden von dunfelgrauem Granit, find zwei 
Arichinen lang und flellen eine weibliche Figur mit Brüften 
ohne Füße dar. Um folder unbedeutenden Bilder willen wurs 
den keine fo ungeheuren Kurgane, und noch bazu mehrere für ein 
einzelnes Bild aufgemworfen, Jetzt findet man in den Gteppen« 
börfern viele folcher fteinernen Mütterchen von den Einwohnern 
als Steinblöcke verwendet, auf den Kurganen aber trifft man fie 
jelten mehr, denn fie find faft alle fortgeichleppt. 


Aus dem Matroſenleben. 
Bon Dr. Gerfäder.) 
3. Die Riffbanf, 

Der Mate fam um die beflimmte Zeit felber herunter, legte bie 
Diflance ab, die fie nad) Log und Cempaß gemadt, und fand, baf fe 
der Rüfte, wenn bie Strömung bier micht fehr Aarf war, eiwa um fünf 
Meilen näher gefommen. Sie gingen dann mitjanmen auf Ded, und 
8 wurde ein Mann nad) oben gefandt, auszufehen, während vorn auf 
der Bad ein anderer bie Wacht halten mußte. Es lieh ſich aber nicht 


| das mindefte erfennen, und der Gapitän blieb bis zu feiner Wacht mit 
"oben; gewendet wurde aber nicht. 


ber ganzen Linie in dieſer Richtung immer nur zwei Kurgane, | 


ee Sn u A fondern auch ausherde, deun fie müßten fie in biefer fodfinftern Naht 





% Diefer Bemeis ift nicht ſeht firingent, da die Nuffen Neulinge im 
Lande find, mud ihre dortigen Mafleblungen nicht Über das 17te Jahrbuns 
dert hinaufreichen, wo tiefe Finmenflämme längit gegen Morden gedrängt 
waren, Die Rufen waren gemöhnt, die norböftlichen Stämme überhaupt 
als Tſchud,“ Bremde, zu bejeichnen, und dieſe Angemöhnung nahmen fie 
auch mit nah Sibirien. Daß urfpränglich finnife Stämme hier wohn 
tem, leidet imep mach ben neuen Borfchungen feinen "Zweifel, 


| 
| 
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A. d. U. giöfen Schutzes geilellt haben. 


Um vier Uhr ging ber erſte Mate nad unten, und als er ben jweiz 
ten wedtte, prägte er ihm noch befonders ein, ja fortwährend jemand auf 
dem Nusgud zu haben, der nicht allein nad der Brandung ausjehr, 





4 Diefe ift ſeht möglich, obme dad im Mindeſten ver Hauptzweck ber 
Rurgane, nämlich den Wanterfiämmen in der äben Eteppe ven Weg au 
jeigen, darunter lite. Die Mömer hatten auch einen Gott Terminus, 
und fo Fönnen bie Momabennölfer der fürrufflfichen Eteppen wohl ihre 
jedenfalls mit vieler Mühe — Wegweiſet unter eine Art rell⸗ 
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eine Stunde eher hören als fehen können. Br ging dann zu Koje, 
fonnte aber nicht ſchlafen und wälzte ſich unruhig, alle Angenblide aufs 
horchend, auf feinem Belt herum. 

@s war um fünf Uhr Morgens, als er ganz beutlih durch fein 
offenes Fenſter bei einem plöplic herüberwehenden Windfloß das ferne 
bumpfe Mollen der Brandung zu hören glaubte — mit einem Sag war 
er aus dem Bett und an Ded — einen Augenblid war alles fill, dann 
fam es dumpfgrollend und deutlich wieder über bie empörte See baher, 
und miſchte fh in das Heulen bes Winbes. 

„Gapitän Dilytt, mir find dicht auf der Küſte,“ vief ber Mann 
erſchrocken und fprang raſch bie wenigen Stufen hinauf und auf ten 
Gapitän zu, ber bis jegt auf dem hinteren Theil bes Quarterdecks mit 
ſchnellen Schritten auf» und abgegangen war. 

„Unfinn, Sir — mas macht Cuch das glauben?“ frug ber Gapitän, 
fiihen bleibend. 

„Härten Sie nichts?" fagte ber Mate, und hielt bie gebogene Hand 
teihterförmig in bas laufend vorgebeugte Ohr. Bine halbe Minute 
wohl lieh ſich micdhts deutlich unterſcheiden, dann aber plöglich auellen 
die bumpfgreflenden Töne ferner Brandung fo deutlich zu ihnen her 
über, daß Ah bie Sacht felber unter Feiner Bebingung mehr bezweifeln 
oder gar wegläugnen lief. 

‚Ih höre nah vorn zu and die Brandung, Gapitän,' fagte Jean 
ber am Steuer fand, und fhon eine Weile nach ber Richtung hinüber 
gehordht hatte, „gerad' ba drüben.“ 

„Gr hat wahrhaftig recht,“ rief der Mate — „mir figen mitten 
drinnen.“ 

„All hands on deck,‘ donnerte ber Gapitän jeht, ohne etwas dar⸗ 
auf zu erwiedern, über Ded bin — „Schnell Jungen, ſchnell, treibt mir 
die Schläfer aus den Kojen — nad oben ihr Leute, und ſchüttelt mir 
die Meefen aus ben Marsjegeln — raſch, munter, Jungens — zwei nach 
vorn und zwei für bie Befahn — jept fehlt une das große Marefegel — 
den großen Alüver los, einer von Cuch, und nun Marsraaen in die 
Höhe, was bas Zeug halten will.” 

Die Leute waren aus den Logis halb belleidet herausgeſprungen 
und flogen in bie Taue. Die Bormarsraae ging rafh, dießmal ohne 
Singen und nur unter bem ſchnellen Tactheulen eines einzelnen, nad 
oben, und das gewaltige Segel faßte bald voll und Fräftig den Wind. 
„Bor Bramfegel lo! — tönte ber nähe Ruf, und ob ſich gleich die Stange 
vor ter ungebenren La die gegen fie prefte, orbentlih bon, als bie 
Schoten nad tem Noden flogen und der Wind plöpli hincinſchlug, 
fie bradgen wenigfiens nicht. Das große Beſahn war ebenfalls gefept 
und tas Schiff bewrate ſich eimas fchneller burds Waſſer.“ 

„IR das neue Marsfegel zur Hand, Mr. Black?“ frug der Gapitän 
jeßt biefen, ber neben ibm fland und die Beſahnſchot befeſtigen half. 

„Alles in DOrbnung, Sir — liegt gerade hier unter ber Bude, ih 
wollte fie überhaupt ſchon morgen früh anſchlagen und das alte Ergel 
ausbeflern laſſen.“ 

„Ih wollte Sie hätten'e geflern gethan,“ ermwicberte ber Gapitän — 
„alone, herauf damit — mir müflen fehen, daß wir e# feit friegen — 
wenn teir nicht Segel jegen fönnen, jagen wir unmittelbar auf bie 
Niffe hinauf.” 

G3 iſt eine fhlimme Arbeit an Bord eines Schiffte, in ſolchem 
Wetter und folder See ein Segel anzufhlagen, das fhen burd fein 
ungeheures Gewicht ein ſtetes Hinderniß bietet; und in offener Ste wäre 
es fiher unterblieben, hier aber lag ihre einzige Mettung tarin von ber 
Küfte oder den Riffen vielmehr, bie ſich hier, gefährlicher als am irgend 
einer Küſte hinauf erfiredten, mieber abzufommen, und bie Marefegel 
find durch ihre Größe wie ihren Platz bei ſolchem Mbfegeln gerabe bie 
wichtigſten von allem. Ob die Stangen und Mafien hielten, mußte ih 
jept zeigen, aber halten ober nit; brachten fie nicht mehr Segel auf, 
fo faßen fie in einer Etunbe zwifchen ben Klippen. 

Die Lude war geöffnet, und die Männer arbeiteten daran bas 
fäwere Segel auf Deck zu heben, während ber Gapitän unruhig vor 


gebeugt nach der Brandung hotchte, und in der mehr und mehr lich⸗ 








tenden Dänmerung ben weißen Schaumflreifen, der jept ſichtbar ſeyn 
mußte, zu erkennen fuchte. Giner ber Beute war nad oben geſchick, 
einen Zalje an einen ber Pardunen zu fhlagen, um das Segel nachher gleich 
in bie Marſen hinaufheben zu fönnen; zuerſt mußte es aber erſt anf 
Ded vollfommen dicht gererft, und fo feſt zufammengefhnürt werben, 
daß oben der Wind, ehe es feſt gemacht war, nicht Kineingreifen Fonnte. 

Eapitän Dilptt, fagte der Mate jept zu biefem tretenb — wir find 
zu ſchwach an Händen — fell ih Hans vielleiht aus bem untern Raum 
beraufbolen laſſen. 

„Nein — fagte der Gopitän raſch — 08 acht au ohne den — 
ich will nit — doch meinetwegen,“ ſehte er, fi eines befferen befin- 
nend hinzu — mir bürfen nichte verfäumen, denn wenn twir Unglüd 
haben, fäme und am Ende bie Afecurang-Gompagnie auf den Kragen — 
bringt ihn herauf und nehmt ihm bie Gifen ab, wenn mir von ber 
Küfte los find, fünnen wir immer nech thun, was wir wollen.’ 

Der Zimmermann mußte den Gefangenen heraufbringen, und auch 
ber Stewarb war indefien aus dem Belt gehelt. Obgleich er ädjte und 
Nößnte ald ob er am Spieße fläfe, half ihm bas dießmal nichte, er 
mußte mit angreifen, und that es auch, denn er war lange genug zur 
See gewefen, um bald einzusehen wie bie Sachen hier landen. 

Ale Hans an Ded lam, warf er einen einzigen flüchtigen Blick 
über Segel und Luft, im naͤchſten Moment flug aber ſchen das bumpfe, 
jegt ganz beutliche Donnern der Brandung an fein Obr, und ein leid 
tes, faſt triumphirendes Lächeln überflog feine bleichen Züge. 

„Nehmt ihm die Gifen ab, Zimmermann,‘ fagte der erſte Date 
raſch, als ob er befürchte, daß vom Gapitän wieder Cinſprache gefchehen 
könnte — und bann rafh an bie Mrbeit, mein Burſche, mir arbeiten 
heute Morgen alle nur jür uns felber, benn wer ten Hals nicht voll 
Seemwafier haben will, mag zufehen, daß er feinen Mund noch eine Weile 
über hech Waſſermarl behält — raſch mit bem Segel, Ihr Jungen, das 
dauert ja eine Cuigkeit.“ 

„Dr. Blach,“ fagte aber in biefem Augenblid Hans, der dem Zim— 
mermann feine Hände wieder fortgegogen battt, daß er ihn ned nicht 
frei machen fonnte — „ehe ich einen Finger dazu aufhebe, dieß Schiff 
vom Untergang mit frei zu arbeiten, will ich erſt wiſſen, eb ber Gapitän 
die — Prügelirafe, bie er mir zubichiet, zurückgenemmen — ifl das 
ter Wall, fo Soll er wahrli feinen willigeren Mann als mid an Borb 
haben, und er mag mich nachher gebulbig wieder in Gifen legen — iſt 
das aber nicht ber Fall, fo ift mir's lieber wir treiben auf bie Klippen 
— id für meinen Theil erfaufe nun einmal lieber als daß ih mich 
peitfhen laſſe.“ 

„Das il Unfinn, Mann,“ rief aber der Mate — „macht Feine 
Flauſen und fend froh, daß man Gucd Gelegenheit gibt Guer eigenes 
Leben mit reiten zu helfen — erft einmal von ber Küfe ab — bas 
andere findet ſich alles nachher?“ 

„Was? — mill fih der Hund nech widerſetzen?“ ſchrie aber ber 
Gapitän jetzt. auf das Mitteldeck ſpringend und eine Handſpeiche, bie 
beim Oeffnen ber Lucke gebraucht war, aufareifend, und ehe ihn jemand 


‚ daran verhindern fonnte, ſchlug er fie dem Gefangenen, ber wehrlos und 


mit gefefelten Händen vor ihm Rand, über den Kepf, ba er befinnunges 
los zu Beben flürgte, Bil und Karl wollten ihm zu Hülfe fpringen 
und ihn auftichten, der Kapitän ſchrie fie aber an bei ihrer Mrbeit zu 
bleiben und Ach nicht zu rühren, warf dann bie Handſpeiche auf Dect 
und befahl Timor den „Körper“ aus dem Meg und auf die Eeite zu 
ziehen. Pr. Black — font wehl ein raufer Geſell, aber keintowege 
mit felder unnötbigen ®raufamfeit einverfanden, wartete biefmal auf 
feine weiteren Befehle von feinem Gapitän, ſondern rief bem ihm nächſten 


' Matrofen — ed war Bill — den Bewußtloſen aufzuheben und hinunter 


in das Zwiſchendeck zu ſchaffen. Dort legten fie ihm auf ein paar ber 
dort aufgeftapelten Heuballen und ließen ibn liegen — es war nicht 
möglich im diefem Augenblick meiter etwas mit ihm vorzunehmen. 

Der Bapitän ſah dieß wohl, da aber Dir. Black, un® wie es ſchien 
ziemlich entſchloſſen, jelber babei betheiligt war, lief er ihn gewähren 
und ging mürrifh nach hinten. 

(Fertiepung folgt.) 
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Der neue Kryſtallpalaſt. 


Der alte Kroftallvalaft ift abgebrochen, und foll zu Shden« 
ham neu errichten werden von einer Geſellſchaftz der Plan dazu 
ift bereit® entworfen, murbe am 7 Jul. in einer Berfammlung 
ber Directoren feftgeflellt, und das Athenäum vom 0 db. ver⸗ 
öffentlicht denselben. „Zu der alten Peichtigfeit und Puftigfeit fol 
fih nun eine Grofartigfeit geiellen, welche bie Welt in Erftaunen 
fegen werde. Unter Leitung der Matbaeber ber Gompagnie, ven 
benen natürlich ber Erbauer des uriprünglichen Kroſtallpalaſtes, 
Eir 3. Paxton, die erfte Stelle einnimmt, fol nun ber alte 
mittlere Duerbau (transept) durch einen größern und böbern 
eriegt, zwei bem urfprünglichen Duerbau gleihe an den En«- 
ben beigefügt werben, und über bad ganze Schiff ein rundes, 
magenartige Dach von aleicher Höhe, wie bie zwei Heinern 
QDuerbauten, an bie es ſich anichliefen foll, errichtet werben; 
über alled bieh fol aber in dem mittlern Querbau ein Dom 
emporragen, ber alled was man bis jet gejeben, überbieten 
wird. Die Materialien biejed Neubaus find auf einen dauern» 
den Beitand berechnet: die hölzernen Ouerripven follen burch neue 
eiferne von größerer Stärke und Iuftigerem Anſehen erlegt, bie 
Erärfe bes Glaſes durchaus faſt um bie Hälfte — von 16 Lingen 
auf einen Ruf auf 21 — erböbt werben. Da bie Galerien in 
bem beftebenden Gebäude das Wachethum der Pflanzen bindern 
twärden, womit ein großer Theil des Innern angefüllt werden 
fol, fo werden bieie auf Die äufern Wände beichränft werben, 
außer an ben Ecken der Querbauten und des Schiffes, von wo 
aus man bie volle Ausfiht auf das Ganze genießen kann. Nur 
eine ſchmale Galerie ſoll am dritten Stodwerk angebradt wer⸗ 
den, bart unter dem Beginn des gemölbten Daches. 

„In den verfchiedenen Thellen des Gebäudes Toll durch ein« 
fache Mittel die Temperatur der verfchiedenften Klimate bergeitellt 
merden, well man bie charafteriftiiche Vegetation ber verichiebes 
nen Theile der Welt in vollem Umfange darftellen will, und 
zwar ohne die drückende Hige, welche in dem Balmenbaufe zu 
Kew fo beſchwerlich fällt. Unter dem WBlätterwerf follen die ber 
rübmteften Gruppen und Bilbiäulen der Welt, ſowohl bie bed 
Alterthums als ber neuen Zeit, aufgeftellt werben, in einer Art, 
bie für die Mehrzahl der Bejucher neu fehn und die langbeſtrit⸗ 
tene Frage über die richtige Begleitung der Sculptur befinitiv 
löſen wird, Im biefer Sammlung von Steulnturen werben viele 
Engländer zuerft bie Bekanniſchaft mit ben fchönften Werfen von 
Braccaroli, Tenerani, Kif, Schadow, Danneder, Thorwaldſen, 
Serihau, Pradler und andern großen Meiftern ber deutichen, fran« 
zöfiichen und italieniſchen Schulen machen. Mehrere Bierede 
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find ber Darftellung der verschiedenen Perioden der Architecturs 
und Ornamentirfunft und der Bolfsfitten beftimmt. So foll das 
indiiche Leben dargeftellt werden durch den Hof eines Palaftes 
mit Gmpfanggimmern u. ſ. w. nebſt dem anftoßenden Bazar und 
ben Buden. Gben fo mit ben Chineſen. Die architektonijche 
Reihe wird fich erftreden von der bhzantiniſchen Periode bis zur 
Menaiffance; mehrere Höfe oder Vierecke find beftimmt für bie 
Grzeugniffe der verichiedenen Zeitalter, Unter biejen wird ſich 
ein Hof der Alhambra befinden und ein pompejanifches Haut, 
erſteres unter ber unmittelbaren Leitung von Hrn. Owen Jones, 
legtered von Hrn, Wyatt bergeftellt. In einem der Fleinern Quer⸗ 
bauten wird man genaue Abbildungen ber wunderbarſten Webers 
refte ber äghptiſchen Kunft und Darftellungen äghptiſcher Eitten 
zuſammenreihen, barunter bie figenbe Figur eines ägyptiſchen 
Könige, aus Abu Simbel (Ibſambol) in Nubien, mehr ala 45’ 
bo und nach dem Original volftändig bemalt, In dem Erb» 
geichoß unter dem jegigen Boden ſoll eined der großen ägyptis 
ſchen Gräber wiedergegeben werben. 

„Mit der Meibe architeftoniicher und ornamentaler Abgüſſe 
wird man Darftellungen erloichener ober wenigftens jet micht 
angewandter Verfahrungsarten in ber Kunft verbinden, fo meit 
fie interejfant find als Erflärung der Vergangenheit oder als 
Hinweifung auf künftige Methoden, So wird man in Bezug 
auf die italieniihe Kunft Proben von Fresto, Tempera, Sgrafs 
fito, Moſaik u. ſ. w, vorlegen, ‚in Bezug auf mittelalterliche 
Kunft Proben von Kalligraphie, Metallarbeiten, Mauerverzieruns 
gen, Stiderel, Emaille, Niello u. ſ. w. Alle diefe fleben in 
Atgüffen, Bachmiles oder in den Originalgegenftänden felbft den 
Directoren zu Gebot, und das Ganze wird vom Vlätterwerf fo 
umichloffen, mit Bildjäulen und andern Verzierungsgegenftänden 
fo untermiſcht ſeyn, daß ed die Harmonie und Ganzbeit eines 
großen Geſammteindrucks Feinedwegs flört. 

„Große Räume wird man jreilaffen zu allgemeinen Gegen» 
Händen, darunter geologiiche Darflellungen, bie nicht ald bloße 
Sammlungen geordnet find, ſondern in ber Art, daß man bie 
Ordnung, den Bau und bie Berbindung ber verichiedenen Schich- 
ten und ber darin enthaltenen Foifllien, das äußere Anſehen bes 
darüber liegenden Landes u. ſ. mw, nicht verfennen fann. Eben 
fo folgen Darftelungen der großen Stapelwaaren der Welt von 
ihrem roben Zufland an durch alle Stufen hindurch bis zur volls 
ftändigften Ausarbeitung ald Manufactur-Arrikel, wodurch auch 
bie Unmejenbeit arbeitender Maſchinen ber vermideltften und 
intereffanteften Art nötbig wird, 

„Der Boden um dad Gebäude ber, welcher über 250 Acres 
umfaßt, wird ald Park und Garten angelegt werben, mit Epring« 
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brunnen, von denen der höchſte eine Höhe von 150° erreichen | 
fol, und in Maffe und Xotaleffect denen von Verſailles gleich« 
fommen wird. Den Freunden männlicher Weranügungen, tie | 
Cricket · Spiel, Bogenſchießen u, f. w. foll jede Gelegenheit geboten | 
werden, wie man auch für Bad- und Schwimmpläge jorgen, und 
welte Raͤume zum Schlittichublaufen auf einem fo flachen Waſſer 
anlegen wird, daß es bei dem Äroft einer einzigen Nacht hin- 
reichend gefrieren kann, um Schlitiſchuhläuſer ohne Gefahr zu | 
tragen." 

Das Ahenäum hat dieſe jehr marftichreieriich endende Uns | 
zeige augenſcheinlich nicht mit ſonderlichem Vergnügen aufge | 
nommen, und hätte wahricheinlich gewünſcht, die Anftalt etwas | 
folider auszuftatten, aber fie muß viel Geld tragen, um bie Kos | 
ften zu defen, und jo fommt die Marfıichreierei dem Nüplichen | 
und Schönen zu Hülfe. 


Das Sand zwifchen Acgypten und Abyflinien. 
Schluß.) 


Lepfins hat die Grönograpbie Diefer Länder mannichfach bee 
reichert, für jegt aber noch eher etwas terwirrt, ald aufgeklärt; 
er bat jo zu Sagen einen Lichtftrabl bineinfaflen laſſen, daß man 
die Dunfelbeit, in welcher wir und befinden, beſſer erfennt. 
Wenn er die Nuba aus dem Sübweften kommen läßt, jo müſſen 
fle dort urfprünglich gejeffen haben. „Die Sprachen der Nuba in 
und um Korbofan, jagt Lepſius (p. 220), find zum Theil nad. 
meislich mit ber Berberiprache verwandt; daß dieſe letztern, welche 
jegt nur noch von Affuan bis Dar Scaifieh (von 24° bis 18° | 
N. B.) jüblih von Dongola im Niltbale geiprochen wird, eine 
Beitlang auch in der Provinz Berber und noch höher binauf berrichte, 
dafür babe ich num auch Andeutungen in den Localnamen gefun« 
den.“ Wenn dieß wahr iſt, jo if nicht abziehen, warum dieſe 
Nuba nit auch mm Meroe, das dech ganz in Dielen Raum 
fällt, gewohnt haben follen. Nun hält aber, wie wir oben ge« 
iehen, Lepfius die Biſchari, welche die Bega oder Bebicha: Sprache 
reden, für Die Achten Merhiopier des Alterrtbumd, namentlich bed 
ärhiopiichen Reichs, deifen Blüthe bedeutend nach Chr, Geb. fällt, 
(f. Lepſius p. 147—151) und wo ein fpäter Mefler der äguptie 
ſchen Cultur auftritt, jo ſehr daß bie ägpptiichen Hieroglyphen 
nachgemacht werden, ohne daß fie noch gehörig verſtanden wür⸗ 
den (p. 218). Auf die äghpilſche Religion im obern Nilthale 
folgte, wie wir aus vlelen Umſtänden erſehen, eine chriſtliche 
Periode, und die große Verwirrung tritt erſt ein mit dem Ein⸗ 
dringen der Ataber. Wenn nun Lepftus die Biichari für bie | 





eigentlichen Aerbiopler erklärt, in welchen Berbäliniften ſtehen 


diefe zu den Nuba ober Berbern? Lepfins Hilfe ſich ſelbſt 
mit der Bermutbung, „dem beutigen weit verbreiteten Molke der 
fogenannten Barabra fen viel äthiopiſches Blut beigemijcht.“ 
Damit werben wir ſchwerlich ausreichen, sondern vielmehr an« 
nehmen müflen, daß ein Wolf, welches von Aſſuan bis über 
Berber hinauf und vieleicht noch weiter nach Süden reichte, 
deſſen drei Hauptdialefte von Aſſuan bis Rorodfo, von Korodko his 
Dongola, von Dongola bit über Berker hinaus reichen, und beffen 
verwandte Sprachen weſtlich über Kordoſan und bis in die Berge 
binein am weißen Nil aufmärts fich erfireden, ein einheimiſches Wolf 
ſeyn muß. Dagegen fagt Lepfius (p. 220), „die alte Bevölferung 
bed ganzen Nilthale bis Ehartum und vielleicht auch dem blauen 
Fluß entlang, fo wie die Stämme ber Wüſte öftlih vom Nil 
und bie aboffiniihen Völfer unterſchieden ſich ehedem mahrichein, 
lich noch beflimmter als jegt von den Megern und gehörten jur 

faufafiihen Mac.“ Was beißt bier faufafiich? Lepflus bat, 

mie wir oben gefehen, in der Sprache der Biichariba oder Wir 
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ſchari ein merfmwürbiges Glied des Faufafliden Sprachflammes ge- 
funden; faufaflihe Sprachen find urfprüngli nur bie arifchen, 
zum faufaflichen Völferftamm, d. b. zur weißen Mace, gebören 
aber auch die Araber, fo gut wie die Berbern in Afrika. Bine 
den wir vieleicht bier ein früb abgezweigtes @lied der femitlichen 
Sprachen, wie es das altägbpriiche ſelbſt zu ſeyn ſcheint, jeden» 
falls eine afiatiihe Sprache im Oegeniag gegen bie afrifaniichen 
Negerfprachen? Lepſtus ftellt (p. 172) den Zuiammenbang ber 
NubarSprade mit ber der Berbern im weſtlichen Afrifa durde 
aus in Abrede, und meint der Name Berbern fomme bier ton 
„Barbaros*; dieſen Namen hätten ibnen aber nur bie Griechen 
geben können, und er fcheint das Gindringen der Nuba in das 
Nilthal oberhalb von Aegypten in eine fpätere Zeit zu verſetzen. 
Mit Einem Wort, über bie ethnograpbiichen Verbältniffe dieſer 
Länder in alter und neuer Zeit berricht noch bedeutende Unflarbeit, 
und nur fo viel ſtellt fich heraus, daf wir aufer ben fremden, in 
fpäterer Zeit erft eingereanderten Arabern nur drei Hauptelemente 
haben, die Bijchari, Die Nuba oder Berbern und die mit ben 
aͤchtafrikaniſchen Negern verwandten Stämme. Die legtern haben 
in der alten Gultur zuverlälfig feine Rolle geipielt, wohl aber 
die beiden erflern; welche von beiden ſind aber bie ädhiten alten 
Yetbiopen, die rotbbraunen Leute Herodots? Die Bezeichnung 
Fann nur für Bifchari, dieß Wort im meiteften Sinne genommen, 
oder für Nuba gelten, wenn nicht allenfalld beide nahe ver“ 
wandte Stämme find. 


Lepfius wird zur Löſung dieſer Fragen, welche auch auf die 


‚ alte Geichichte Aegyptens ein fo bedeutendes Licht werfen muß, 


einen nicht geringen Schritt thun durch die wahrfcheinliche Erkläs 
rung einiger äthiopiſchen Infchriften: „denn merkwürdiger Weiſe 
findet ſich aus einer Zeit, wo jchon die Hieroglyphen nicht mehr 
genügend verſtanden waren, eine äthiopijch » bemotiiche 
Schrift, der ägyptiichebemotiichen in ihren Zügen ähnlich, nur 
bereits auf 25 bis 30 Zeichen beſchränkt, und jelbit eine äıhio- 
piſch⸗griechiſche, melche ganz mit ber koptiſchen zu vergleis 
hen if." Lepfius bat (ij. p. 195) fid aus Eoba ein altes Weib» 
rauchgefäß aus Bronze verichafft, „mit einer unter dem Rande 
berumlaufenden und wie die Arabeslen à jour gearbeiteten In« 
Schrift mit ziemlich großen Buchftaben. Diele ift von befonderer 
Wichtigfeit, weil die Schrift wieder griechiich ober vielmehr kop⸗ 


iſch iſt, die Sprache aber feined von beiden, ſondern ohne Zweis 


fel die alte Landesiprahe von Soba, der Hauptſtadt bed mäd- 
tigen Relchs Aloa.“ Co viel ift gewiß, daß eine fremde, ägyp- 
tifche und fpäter auch griechliche Gultur ind Land eingedrungen, 
daß aber bie eingebornen Stämme immer Die große Maſſe des 
Volks bildern. Lepſtus hat eine gute Anzahl Inſchriften geſam⸗ 


' melt, die nothwendig in den Landeoſprachen abgefaßt ſeyn muß- 


ten; ihre Entzifferung und Vergleichung mit ber heutigen Nuba« 
und Biſchari · Sprache muß zu interefjanten Ergebniflen führen. 
Lepfius Täugnet (i. p. 267) und wahrſcheinlich mit sehr 
gutem Grunde, eine uriprünglic; äthiopiiche Gultur. „Was von 
den Nachrichten der Alten, ſagt er, nicht auf gänzlihem Mif- 
verftande beruht, bezieht ſich nur auf bie agyptiſche Ciriliſation und 
Kunfl, bie ſich in ben Zeiten der Hykſosherrſchaft nach Hetbiopien 
geflüchter hatte. Das Hervorbrechen ber ägeptiichen Macht aus 
Aerbiovien bei der Gründung des neuägpptiichen Weiche, und 
ihr Vordringen ſelbſt bis tief nach Afien hinem, . dric in ben 
aftatifhen und dann auch in ben griechiſchen Traditionen ui 
dieß -Weltereior ib vom äathiopiſchen Lande auf das athiopiſche 
Volk überg:ragen, denn von einem noch Altern aͤghptiſchen Meiche 
umd feiner hoben aber friedlichen Blürhe war feine Kunde zu den 
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nörblichen Bölfern gedrungen.“ Der beroiiche, Friegeriiche Cha- 
rafter des äghptiſchen Meich® beginnt allerdings erft mach ber 
Vertreibung ber jogenannten KHirtenfönige, und dann übt basielbe 
einen lange anbauernden Einfluß auf Vorderaften aus, mie fich 
dieh in den affpriihen Altersbümer jegt zur Genüge zeigt. 

Die Berührung, in welche Aethioplen mit Aſien trat, reicht 
alfo bis 2000 v. Chr. hinauf, und fat aus allen Perioden bie 
zur Eroberung dieſer Länder durch bie Araber finden fich einzelne 
Monumente vor; ihre Erklärung hängt flet® genau mit ber alten 
und neuen Ethnegraphie des Landes zufammen, bis jegt bat man 
ſich aber viel zu ausfchließlich mit Aegypten befaft, und nur bad 
was auf Aegypten Bezug hatte, gehörig oder möglichft ermittelt. 
Nun kommt aber auch billiger Weile die Reihe an Wetbiopien 
ſelbſt, und dieſe Forſchung ift um fo bedeutender, als es fich dabei 
um die Frage der Bevölkerung von gang Norbafrifa handelt 
Melcher Anſicht wir auch über die Einzelheiten ſeyn mögen, io 
fan doch der radifale Unterjchied ber meifen und ſchwarzen Mace 
nicht aufer Acht gelaffen werben; bie Biſchari, mie bie Nubas, 
bie Tibbus, die Tuariks, die Berbern, fie gebören alle zur weißen 
Mace, und find Holy darauf, zu ihr zu gehören, denn fle rechnen 
fich in der That felbft dazu. Man ift davon abgefommen, bie etbs 
nograpbiichen Verbältniffe zu zerbrödeln, und auf bie einzelnen 
Unterſchiede ein beſonderes Gewicht zu legen; wie die Verwandt⸗ 
ſchaft bes ariichen Stammes, des finniſch-urallſchen allmählich 
trop mancher Verfchiebenheiten nachgewieſen worden ifl, fo wird 





fih wohl auch audweiien, daß in einer über alle Geſchichte hin- 


ausliegenden Zeit das nörbliche Afrifa, d. b. vom Nordabhang 
ber mittelafrifaniihen Gebirge an, durch einen Völferzug aus 
Yen eingenommen wurde, Manche Umſtände deuten barauf 
bin, daß berielbe in einer, wenn auch fernen Berwandtichaft mit 
dem ſemitiſchen Stamme ſteht, welcher legtere in feiner Iſolirung 
zwiſchen ben ariichen Stämmen und den Bewohnern Afrifa’s ſich 
hoͤchſt ſeltſam ausnimmt. Miele Mittelglieber find, namentlich 
feit den arabiichen Groberungszügen, beraußgeriffen, aber bie 
Trümmer fteben immer noch ba, und bie Philologie fann in 
Verbindung mit der Alterthumekunde, für Die ſich auch in dem 
Lande von Aſſuan bie zu den abyffiniichen Bergen ein jo meites 
Geld eröffnet, gar mandes Mittelglied wieder berftellen und uns 
einen Fingerzeig geben über bie alten Wölferverbindungen und 
Völkerverwandifchaften; Lepfius bat in feinem Buche und wohl 
noch mebr in den von ibm zu erwartenden philologiſchen Arbei« 
ten ben Schleier etwas zu lüften angefangen, aber es iſt noch 
unendlich viel zu thun. 
Ein- und Ausfuhr Algiers. 

Grinnert man Ädh der früheren Klage, daß Mlgier mit feiner Bes 
fagung nicht durch ſich felbh befichen fönne, und daß es, von Frankreich 
abgeihnitten, bald ih an eine frembe Seemacht ergeben müfle, fe iſt 
es ein nicht unbebeutender Umfand, daß die Einfuhr von Gerealien 
Hark abnimmt; allein im 3. 1851 find an Getreibe 293,000 Hectoliters, 
und an Webl 1,600,000 Rilos weniger eingeführt werben, ja es bat 
ſchen eine Ausfuhr, freilich wohl Wiederausfuhr, attgefunden. Die Ein⸗ 
fuhr von Diivenöl iR im Jahre 1851 von 848,000 Kilos auf 317,000 
gefunfen, und bie Ausfuhr von nicht vollen 100,000 auf 8%, Mil. Kil. 
gefiegen. Edenſo fleigt die Musfuhr ven Erzen: am Gifenerz murbe 
180,000 Ril,, an Rupferery 1 Mil. Kil, an Antimonium, filberhale 
tigem Dei ,3, 11: More I'y, MI. Kil. ausgeführt. Obgleich dieſe 
Ref ach feineswegs dedeutent. find, fo erfennt ‚man baraus bed, 





Aus dem Matroſenleben. 


3. Die Riffbanf, 
tHortiegung.) 

Die angeordneten Mandunres werben inzwiſchen unter großen An— 
firengumgen ansgeführt. Es war ein GSlück für bas Fahrzeug, baß 
Ach der Wind mit der Tagesbämmerung etwas gelegt hatte, fie wären 
fonft gar nicht im Stande geweſen biefe Segel zu führen, und ſelbſt jept 
noch ſtanden bie Taue zum äußerſten gefttafft, und bie ftarfen Stangen 
bogen Ah und ſchienen mur eines einzigen Drudes mehr zu bedürfen, 
um wie Glas von einander zu foringen. 

Dee. Blad war indefien felber nach oben gegangen und fein gleich 
baranf nichts weniger als tröftlich Hingenter Ruf — Brandung einen 
Strich über den Leebug, brachte auch den Gapitän bald an feine Seite. 

„Da droben find bie Miffe, Sir“ — fagte ber Mate auf ber Brams 
raae fiehend und fih mit dem linfen Arm um bie Etange fefthaltend, 
während er mit ber rechten nad einen weißen Ramm beutete, ber, aus 
heben Branbwellen beſtehend, weit vom Süden Herauffam und ben 
ganzen Weiten förmlich zu umſchließen ſchien. 

„Können Sie gar fein hohes Land erfennen, Sir, frug der Kapitän, 
der auf die Maae mit hinaufſtieg und fein linfes Bein barüber weg 
flug — wenn mir nur ben Thurm auf Raines Jeland auemachen 
könnten — in einer Stunde wären wir in Sicherheit." 

„Es iſt zu neblich,“ lautete die Antwort — „gerad! hinter ber Brans 
dung liegt es wie ſchweret Duft auf dem Maffer, und es läßt ſich nichts 
erfennen — ich glaube nicht, dag wir abfommen, Gapitän.” 

„Laßt das große Bramjegel au beifegen, Mr. Black“ — fagte 
biefer — unruhig den drohenden Kuͤſten ober vielmehr Inſelſtreifen über 
fehend — „wir müſfen.“ 

„Die Stange Hältes nicht, Capitän,“ fagte ber Mate — „fe if alt 
und fen einmal geftict — wir werfen fie augenblillih über Borb —“ 

„Mir müffen, Mr. Black — wir fommen wahrhaftig nicht eine 
mal mehr mit diefen Segeln um bie Südſpitze der Miffe dort weg, und 
wenn wir bier nech einmal zum Wenten gezwungen werben, ſind wir 
tettungelos verloren — wir verlieren mehr dabei als twir in einer vollen 
Wacht wieder gut machen können.“ 

„Große Bramſegel los, ſchrie der Mate,‘ ſtatt weiterer Antwort, 
nad unten — einer von bem Leuten, eo war ber Deutiche, Karl, flieg 
nah oben das Segel zu löfen — unten zogen fie indeflen ſchen die 
Maaec anf. Als bas Segel ausflatterte, Adhzte bie Stange und Karl fah 
etſchreckt nach oben, als ob er alaube, bob der Tag abbredien werde. 

„Hinunter mit Cuch — hinunter,“ ſchrie ihmı der Mate hinüber und 
teinfte ihm mit der Hand, daß er ſich raſch mieberlafien follte — bas 
PBraufen bes Windes übertönte aber feine Worte, und Karl war eben 
damit befchäftiat einen der Geitaublöde, ber unklar gefommen war, 
twieber frei zu machen — bie Echoten fuhren aus und ber Wind ſchlug 
in das Segel. 

„Nieder mit Guh und dem Tag! ſchrie ber Mate, während er 
tie der Gapitän felber blipeefhnell nad unten glitten — aber Karl 
hörte bie warnende Stimme nicht — um ihn krachte und brach ee — 
feine volle Geifteegeaenwart verlierend — griff nah dem erſten beflen 
Tau was er erfaflen konnte, und feine Einne ſchwanden in ber Gewal 
des Sturzjes. 

„Mann über Bord!” ſchrie Jean, vom Ruder aus, durch den Lärm 
des frachenden Heljes und das Brüllen der See hinweg — wie inflinct- 
artig Hog and Bill bie Diuarterbedstrenpe hinauf und ein bort liepens 
bes Tau ergreifend, ſchleuderle er e6 mit geſchicktem Murf dem eben 


' vorbeitreibenden Körper faſt über den Kopf — aber es war umfonft — 


day die Franjoſen und bie Gingebornen anfangen die teiden Hülfe: 


quellen des Bundes in größerem Umfang zu benügen.“ 


„(Revue de 
Orient. Juill.) j 





die Fahigleit es gu halten und am greifen war aus ben eriälafften 
Muskeln gewichen — im Fall mußte er irgendwo mit bem Kopf gegen 
einen der Blöde ober Maaeneden gefhlagen feyn; die Stirn zeigte, eben 
ale Bill noch in Tebesangk hinüberſah, eine Maffende Wunde — bie 
Sre ſchlug über bem Unglüdlichen zufammen und er ſank im bie Tiefe, 

Das alles gefhah während es über ben Häuptern der beiten ebens 
falle fradıte und zufammenbrah — dicht neben Bi ſchlug der Beſahn— 
tag herunter und fuhr gerade durch das eine der Boote, die an beiten 
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Seiten, in eifernen Krahnen, aufgebißt und befefligt waren — aber ber 
Matrofe hörte e8 gar nit, mie erflaret hing fein Blid an ber megr 
finfenden Leiche des Gameraden. 

Als er ih wieder umfhaute, war das Schiſſ ein Wrad — alle drei 
Stangen waren niebergebreen und der KHlüverbaum nad Ser herum: 
geſchlagen; das Schiſſ, weldes im Anfang fal ſchwer, durch die Segellaft 
auf ber Seite gelegen und eine Unmafe Waſſer übergenommen hatte, 
richtete Ah dadurch allervings wieber etwas auf, wurbe aber aud zu 
gleiher Zeit durch das jept mebenherfchleifende Talelwerk mit Raaen 
und Stangen fo in feinem Lauf gehemmt, daß es jah nicht ben gering— 
Ren Fortgang machte, und nur mit ber bier flarf nad Notdweſt fepen: 
den Elrömung gerade auf die Klippen trieb. 

„Kappt weg, Jungen, fappt alles!" ſchrie der Mate und ſuchte fels 
ber, mit gutem Beifpiel vorangehend, das Schiff von dem Anhängfel, 
das te jelbft im Steuern Hinderte, zu befreien, was ihm auch mit Hülfe 
der anderen Zufpringenden bald gelang. Eie fappien alles frei was 
über Bord hing, das Schiff vermechten fie aber nicht mehr zu reiten, 
nur nach wo möglih eine Stelle zu treffen, wo fie in ruhiges Wafler 
fommen fonnten, war das einzige was ihnen zu thun übrig blieb, und 
ber Gapitän hatte ſich durch das hängendbe und fchlagende Taumerf bis 
wieber zur Vormarsraae hinaufgearbeitet, von der er jeht wieber ſchrie 
das Schiff zwei Striche abjallen zu laffen. 

Der Befchl wurbe augenblidli befolgt, und fie näherten ſich ben 
brandenden ſchäumenden Klippen mit rafender Schnelle, 

„Können Eie die Badborb-Raaen etwas anbrafien, Mr. Blach?“ 

„Ay, an, Sir — brafien meine Jungen — nur ein wenig — für 
Guer Leben — greift zu bier. Ahay — ahay — neh einmal— fo — 
Vor: Naaen jept.“ 

Noch mehr abfallen — halt — Eteaty — tönie ber lang gezogene Ruf. 

Die Leute handen an Ded und wagien faum zu athmen; eine, wie 
es von hier aus ſchien, durchaus ununterbrochene Mauer von Klippen 
firedie ih ver ihnen aus, auf die das Schiff jeht halb vor dem Wind 
mit einer wenigſtens Meun:Meilen Fahrt binauftrieb. Sobald fie aufs 
fliehen, mußte fie die erſte nachſtürzende Woge zerſchmettern, und in 
biefem Ghaos von ſcharſen Korallenfelien und Sturzfeen wäre «6 nicht 
möglih geweſen and nur ein einziges Leben zu reiten. 

Moch meht abfallen! Tautete der eintönige ruhige Nuf — noch mehr 
abjallen! wieberhelte fait bemußtlos mehr als ein halbes Duzend ber 
Umftebenden — Jean fand am Steuer und fah todtenbleih aus, aber 
ein fat tretziges Lächeln fpielte um feine ſchönen Züge, als er bie Ber 
fehle, zum Zeichen daß er fie gehört und während fie fchon ausgeführt 
waren, wiederholte. 

Die Brantung fürmte jept fo gewaltig nnd fo in ihrer Nähe, daß 
es {hen faſt war als ob fir das Wafler auf Ded fpripen Fönnten. Bill 
ſah nad den Maflen hinauf, denn er erwartete mit jedem Mugenblid 

"ren erflen Stoß, unb wußte, daß fie dann aud reitungslos nad vorn 
übergehen mufiten. Keiner fprach aber ein Wort, und wohl brei ober 
vier Minuten fanden die Männer fill und lautles, den Augenblid der 
Entſcheidung erwartend. 

Mn Hand dachte feiner mehr von ihnen, ber Tod lauerte vor jedes 
einzelnen Thür, und mahnte mit ernflem Klopfen an Zeit und Gmigfeit. 

„Lauf — ein fein wenig Luff nur!” rief der Gapitän im dieſem 
Augenblid von oben herunter. 

„Lauf it is!“ die Antwort der Eteuernden. 

„Eteady! die Etimme Fang geiflerhaft wild buch bas Heulen bes 
Eturmes und das Braufen der Brandung — Etraby um Guer Leben. 

Mechte und linfs am Schiff hinauf Aürzten die Wogen, die ih an 
ben Korallfelfen neben ihnen braden, aber das Schiff ſcheß mit Blitzee⸗ 
ſchnelle hindurch. 

Hard a port — überſchrie der Gapitän mit feiner Donnerſtimme 
das Toben der Glemente und mährend faft jete bleiche Lippe dem Befehl 
wiederkolte, und fi ber Mate ſelbſt mit in bie Speichen bes Mabes 


warf ihm auszuführen, glitt Gapisän Oilytt bligesfhnell von einer ber | 


Pardunen an Ded hinunter. Gr Hatte dieſes aber faum berührt und 


| 
| aber Meine, zwei, drei und vier Fuß tiefe Ganäle bildeten, von deuen 


dae Schiff war noch nicht mehr wie feine eigene Bänge im ber neuen 
Michtung fortgefhofen, als ein furdibarer Steß es bis in den Kiel 
hinunter erjgütterte — was nicht fe Hand, fürzte auf Deck nieber, 
und wie mit einem Schlag braden die brei Maflen über Badbord nie 
der und fchmetterten in das wie kechend ſchäumende, mildige Wahr. 

Alle ſchienen einen zwriten Etoh und bas Zerſchmettetn des Schiffes 
felber zu erwarten — aber er fam nicht — die ungeheuren Wogen bes 
firömenden Meeres mälzten gegen ſie heran, aber fie erreichten has Schiff 
nit — biefelbe Wand flarrer Korallen, die ihmen vorher Merberben 
gedtoht und anf denen fle, wenn fie bert aufgeſtoßen, auch reitungales 
verloren gewefen wären, lag jetzt, ein unerjhütterliher Schuß, zwiſchen 
ihnen und bem brohenden Berberben. 

Die Leute wagten faum zu athmen und viele Minuten lang rübrte 
fih feiner von feiner Etelle, als ob fie an Mettung noch gar wicht glaus 
ben fönnten, Bill war ber erfte, der auf das fleine, Binter dem Mad 
angebrachte Haus, das fogenannte Farbenfpintje fprang und mit einem 
Jubelruf tie Metiung verkündete. 

„Sicher feſt gefahren!” ſchrie er ben andern zu, „verdammt will 
id) feyn, wenn das micht ber niedlichſte Plaf iſt, dem ich mein ganzes 
Leben gefehen habe.“ 

Die Worte brachen ben Zauber und alles fprang jebt auf bie hehe 
Matling, fo viel als möglich die Stelle, wo fie Ah befanden, zu übers 
fehen und die Möglichkeit einer Mettung zu berechnen. 

Dos Schiff war glücklich wiſchen zwri hoben Korallentiffen und 
durch einen Durchgang eingelaufen ber vieleicht nit viel breiter war 
ale das Fahrzeug felber — ber glatte Eireifen Wafler der den Meg 
wenigſtene bezeichnete, in dem fie eingefommen, mar faum Mannelänge 
breit, und an beiden Seiten Mürzte fi tie Brandung ber Machbarklip⸗ 
pen binein — tweiter lieh fih aber auch, fo weit das Muge reichte, feine 
einzige Ginfahrt erfennen, und nur ihre verzweifelte Lage hatte ben 
Gapitän veranlaffen fönnen fein Schiff auf den fhmalen Streifen zuzu— 
treiben, ber ebenfo gut wie das übrige eine verborgene Klippe hätte 
haben können. Hier, inmitten der Riffe, Tagen fie nun in einem Fleinen, 
faum hundert Schritt langen See hellen, faſt gelblih grünen Waflers, 
in bem ſich die den Grund bildenden Baumforallen flar und deutlich 
erfennen lichen. 

Ringeum waren fie total von Rorallenbänfen eingeſchloſſen, die an 
den meiſten Stellen bie dicht am bie Oberfläche reichten, hie und ba 


einige ofen Tagen, antere mit langen treibenten Seegewächſen über: 
sogen waren. Diefe Korallenriffe fonnten aber faum 200 Schritte breit 
ſeyn, denn dicht bahinter lag wieder tiefes, mur feht von der ſchweren 
Brife aufgeregtes, aber blaues Maffer, das dert nicht fo wie die Stelle 
in ter fle lagen, durch die hehe Brantung vor bem darüber binftreifens 


den Wind gefhügt war. 
® ia v Schtuf folat.) 


Miscellen. 

Die Nachrichten aus Jamaica (f.Shipp. Gaz. vom 12 Ju: 
Hus) hinfihtlih der Mdterbau + Interefien ber Infel lauten fortwährend 
höhe fläglich. Blele/ mamentli zu Grunde gerichtete Plantagenbeflger 
und Kaufleute, verlaffen, wenn Me nur irgend das Geld zufanımenbrins 
gen fünnen, das Land, um ſich theile nad Galifornien, theils nah Mus 
firalien zu begeben. Das Land fängt mehr und mehr an zu verarmen, 
und bie bisherigen Steuern fönnen nicht mehr erhoben werben. Mit 
der großen Plantagenprobuetion fällt natürlih auch ber große Handel. 


Arbeitereinfuhr in Guadeloupe. Diefe Iufel, welde wie 

bie meiflen andern weſtindiſchen an Arbeitern Mangel leidet, will 4000 
freie Arbeiter aus Mefafrifa einführen. Der Pla liegt jept ber Megie- 
rung vor (f. Shipp. Gaz. 12 Julius), aber cs iR ſehr die frage ob er 

| genehmigt wird; bie englifche Regierung bat im früherer Zeit ähnliche 
| Anfinnen abgefhlagen, ba eine folde Arbeiteranwerbung in Weſtaftika 
um fein Saar befier als ein Stlavenantauf iſt. wenn auch die Behand 
| lung der Arbeiter in Wefindien ganz anders als früher ausfallen bürfte. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner, 
(Bon Karl IN) m 


20. Der Zodesengel in ber Hütte des Armen. — Hali- 
ma's Shinfcheiden und Begrabniß. — MHeberall wie bei 
und. 


Halima, bie fechsjährige Tochter meiner Nachbarin Fatma, 
fonnte ein bildſchönes Mätchen genannt werden, Ihre Geflchtt- 
farbe war weiß wie bDiejenige einer @uropäerin, ibre Wangen 
waren mit einem zarten Roth angeflogen, ibre feinen, forallen« 
farbenen Lippen bededten zwei Reihen elfenbeinglänzgender Zähne, 
ihre tiefblauen Augen waren ton langen Wimpern beichattet, 
und ihr hellblondes Haar fiel in zwei Dichten Zöpfen über ihren 
MNüden herab. Neben ibrer braunen, fat olivenfarbigen Schwe⸗ 
fter hätte man fle eher für ein Kind bed Mordend als für eine 
Afrifanerin gehalten, ba zugleich ihre fanften, einnehmenben 
Sitten mit bem beweglichen, capriciöſen, feine Art von Zwang 
duldenden Weſen Sora's einen auffallenden Gontraft bildeten, 
Diefes Liebliche Kind mar natürlich das Idol feiner Mutter und 
feines Stiefoaterd Abd» Alab-Ben Seruäla — die beiden Schwe— 
ftern waren aus ber erſten Gbe Fatma's — ed war ohne fein 
Willen ber Friebendengel, der bie oft einer Kleinigkeit wegen 
entzweiten Gatten wieder verjöhnte, denn Abb» Allah fürchtete bei 
einer Scheidung von feinem Weibe zugleich feinen Liebling zu 
verlieren, und Batma fürdhtete ihrerseits, durch eine Trennung 
von ihrem Mann ihr Echochfind dem Mangel auszufegen. Man 
hätte glauben follen, daß dieſe Vergötterung von Seiten ber 
Eltern bas Kind von Grund aus verderben müßte, und doch blieb 
Halima immer janft und gut, immer gefällig und geboriam, 
während ihre ältere Schweſter die Nacficht des Vater und ber 
Mutter oft über Gebühr mißbrauchte. 

Und dieſes Kleinod, dieien einzigen Lichtblick in ihrem freube« 
loſen Leben follte dad arme Kabylenpaar verlieren, unmieberbringlich 
verlieren! Gined Morgens waren die Mäbchen nach dem Sumpf 
gegangen, um milden Gelleri und Rnoblauh zu holen; auf 
ihrem Rüdweg wurde es Halima plöglich fo übel, daß fie ihre 
Schweſter nur mit ber größten Anftrengung auf ihren Armen 
nach Haufe tragen fonnte. Die beflürgten Eltern wendeten alle 
beruhigenden Mittel an, bie ihnen in der Eile beifielen; ber 
Pater öffnete dem Kind die Stirmader, allein troß aller ihrer 
Bemühungen nahm bad Uebel immer zu, und bald hatte bie 
arme Halima alle Befinnung verloren, 

Iegt Fam Fatma troftlod nach meinem Burbie gelaufen: 
‚D Muftapba, Muſtapha! Hilf meinem Kind!“ war alled was 
fie hervorbringen Fonnte. „Was ift geicheben? Was hat e8?* 
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fragte ich dringend. „Den Bu-Seg-Seg!* ſchrie fie mit berzjere 
teifender Stimme, und verbarg laut mweinend ihr in Ihränen 
gebabeted Geſicht in beiden Händen, 

Ih folgte ihr nach ihrer Hütte, Der Vater hatte fi auf 
die Matte niebergelegt, um bas Kind mit feinem Burnuf, als 
der einzigen ibm zu Gebote fichenben Dede, zu bedecken. Halima 
lag in einem glühenden Fieber, ihr Puls ichlug mit auferordent« 
licher Schnelligkeit und ihre Athemzüge waren kurz und ziſchend. 
Sie mußte heftige Schmerzen im Kopfe haben, denn ungeachtet 
ihres bewußtloſen Zuftandes fuhr fle oit maihinenmäßig mit ber 
Hand nach ber Stirn, Ich fuchte ihr eine Auflöfung von ſchwe⸗ 
felfaurem Ghinin beizubringen, allein fie war zu fchluden uns 
fähig, und die Arznei Tief ihr jebetmal zu dem halbgeöffneten 
Munde wieder heraus. 

Die Eltern hatten ihre Tegte Hoffnung auf bie-Arznei der 
Niarah gebaut, und als fie bie Unmöglichkeit faben, dem Kind 
au nur einen Tropfen davon einzuflößen, unb basjelbe Dabei 
immer ſchwaͤcher wurde, jo brachen fle in ein lautes Jammern 
aus. Vergebens fuchte ich ihnen Troft einzuiprechen, vergebens 
verwies ich fie auf die Allmacht und Barmberzigfeit Allahs, ber 
auch da noch helfen kann, wo alle menschliche Hülfe zu Schans 
den mwirb: der Gedanfe an den bevorftehenden Verluſt des ges 
liebten Weſens verichlang alle Troſtgründe. Wohl entfuhr von 
Zeit zu Zeit ihrer gepreßten Brufi ein dumpfes: „Allah kerim!“ 
(Gott ift barmberzig!) aber es waren dieß nur gedanfenlofe 
Worte, denn die Armen bofften nicht mehr. 

Die lauten Klagen der betrübten Bamilie hatten mehrere 
Meiber aus der Sriba herbeigezogen, welche, nachdem fie ihre 
Neugierde befriedigt und mit augenicheinlicher Theilnahmloſigkeit 
einige Gemeinpläge an Trofles ftatt hervorgebracht hatten, ſich 
bis auf zwei oder drei berjelben bald wieder enıfernten — hans 
belte ed fi doch nur um bad Kind eined armen Ghames! Nur 
Bel-Raffem-Ben-Amar und Mis®en-Mefaud, für welche ber 
Ghames Abd-Allah arbeitete, des erſtern Freund AlirBel-Haufin, 
ber Ginhändige, und des letztern Frau, Aiſcha, bewieſen die Ich« 
baftefte Theilnahme an dem linglüt der Armen, und fanden 
denselben mit Math und That Fräftig bei. 

Das franfe Kind war rubiger geworben, ed athmete freier 
und die glühende Roͤthe welche fein Geficht bedeckte, nahm nad 
und nad ab — trügeriiche Symptome, welche einen Strahl froher 
Hoffnung in bas Herz ber Eltern gleiten liefen. Watma, bie 
feinen Blick von ihrem Liebling verwandt hatte, kreiſchte auf 
einmal laut auf; fle allein hatte zwei bis drei leiſe Seufzer aus 
dem Munde des Kindes — bie einzigen Wahrzeichen einer kurzen 
Agonle — vernommen, die den Umflehenden entgangen waren. 
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Jetzt erhoben alle Anmelenden ben Zeigefinger der aufwärts ge⸗ 
fehrien Hand über dem Haupt ber Sterbenden unb ſprachen zu 
verfchiebenenmalen ein feierlihes: „La Alab il Allah, Mobam- 
meb rajul illah!“ aus. Noch einmal zuckte es ihr Teicht um bie 
erblaffenden Rippen, und fie athmete nicht mehr: der Tod hatte 
die gute Halima janft und jchmerzlos aufgelöst! 

Vater, Mutter und Echmelter warfen ſich auf bie tbeure 
Reiche und bededten bleielbe mit Küffen. Die Nachbarin Aiſcha 
zog jegt die Mutter fanft mabnend empor und führte fie vor bie 
Thür, um berfömmlicher Welle Die Todtenklage zu beginnen. 
„Komm Barma, fomm Sora!* fagte fle, „die Neifä ber Eriba 
werben fommen zum Todtenopfer ber Verblichenen!* Uber vor 
der Hütte war ed einfam und fill, und nicht eine der ermarteten 
Weiber ließ fih bliden, biejenigen fogar, wehhe jchnöde Neus 
gierde vor dem GSterbelager zurüdgebalten hatte, waren ver 
ſchwunden. 

„D meine Hallma! o meine Tochter!“ rief die durch dieſe 
PVernachläffigung tief gefränfte Mutter aus; „bu warf jo gut 
und fromm und jebermann mußte dich lieb haben! Warum flies 
ben und bie Hartherzigen? Warum fommt niemand, einer armen 
Mutter deinen Verluſt beflagen zu belfen? Wäreſt du das Kind 
eines Meichen, wie würden fie fi alle herzudrängen! Mögen fie 
bleiben wo fie find! fie haben fein Herz, benn nicht Mitgefühl, 
ſondern ein reiches Leichenmahl ziebt fle in das Sterbehauß!* 

Die forgfame Aiſcha traf indeflen Anftalten zu der Todten⸗ 
lage der Mobammedaner, welde, fo auffallend und bizarr fie 
auch einem Guropäer erfcheinen mag, boch nichts weniger ald 
nur eine lächerliche Geremonie, und der darin, wenn auch in 
fonderbaren, rhuthmifchen Bewegungen geäuferte Schmerz — 
wenigſtens von Seiten ber Leldtragenden — ein wahrer ift und 
ſich oft bis zum Wahnſinn fleigert. Statt eines großen Kreiſes 
fih im Tact aufe und niederbemegender Weiber, die bort mo fle 
ed für der Mühe werth erachten, ihr Beileid durch ichreiende, 
abgemeffene Klagen unter wirklicher oder fcheinbarer Zerreißung 
ihres Geſichts mit ihren Nägeln darzuthun fuchen, wohnten bier 
bloß Die zwei Nachbarinnen bei, bie mit ber Mutter und ber 
jungen Schweſter Halima's die Todtenfeier begannen, und bald 
tiefelte das Blut der beiden legtern in Tropfen von ihren zer⸗ 
fleiſchten Wangen auf ihre Bruft herab. Die dabei ausgelpros 
henen Klagerufe waren ungefähr folgende: 

— Ja Halima Bents-i! (D Halima, meine Tochter !) 
— Ja Bents-ima! (D Tochter meiner Mutter!) 

— Ja Zeina! (O tu Schöne!) 

— Ja Melehha! (DO tu Ente!) 

68 wurden biefelben über eine DViertelftunde lang im Tact 
wiederholt, wobei unter ebenfalld tactmäßigen Bewegungen und 
Verbeugungen beftändig die Nägel ber IJammernden in gleichem 
Tempo über ihr Gefiht herabfuhren, bis enblih bie Mutter ers 
ichöpft zufammenfanf und von den beiden Nachbarinnen in ihren 
Armen aufgefangen ward, Nachdem fte fich wieder erholt hatte, 
begann fie, allein unter den übrigen an ber Erde figend, eine 
Art von Elegie, deren fanfte Klagen auffallend mit bem fo eben 
beendigten wilden Trauertang contraflirten. Wann und wo bie 
Kabylinnen in ihren freubigen wie in ihren traurigen Erreguns 
gen fich jo poetiſch auszusprechen gelernt, iſt ſchwer genau zu 
beflimmen; es ift dieß To zu fagen eine natürliche Anlage, und 
dieſe poetiichen Ergüffe find jo innig mit den Sitten dieſes Vol⸗ 
kes vermebt und äußern ſich fo natürlich und einfach, daß fie 
auch nicht den geringften Gebanfen an Affeetation auffommen 
Iaffen. 


Dieſer Improtifation Fatma's, bie ich bier jo treu als möge 
lich übertrage, gleichen alle Leidesklagen ähnlicher Art, und mwer« 
den alle nach berjelben melancholiſchen, unregelmäßigen, ſich nach 
jedem Text fügenden Weife, halb Recitativ, halb Geſang, geſungen. 

„Meine Augen find trüb, trüb vom Weinen, 
„Sie fehen mein heldes Kind nicht mehr. 
„Meine Stimme ift gleich dem Kläffen ter Diba (Schafals 
mweibdhen), 

Ihrem erfchlagenen Jungen rufend. 
„Das Blut meiner Wangen rötbet die Melfa : 
„Wie gern gäb’ ich mein leptes Herzblut, 
„Könnt id bamit mein Kind erwecken! 
„D Halima, meine Tochter! 

„She! Ohe! Ohe! 
„Wie warſt bu fo gut und lieb! 
„Ram id müd' aus dem Wald, aus bem Feld, 
„Gprangft mir entgegen, umhaloteſt mich ; 
„Boteſt mir einen Strauß von rotben Hard (Mofen), 
„Den bir der Bater aus ben Guerbes gebracht; 
„Trugft mir ben Ghätäbh, zum Melfen ver Kuh: 
„Laß mich gewähren, Mutter, bin ftarf und groß! 
„D Halima, meine Tochter! 

Dbe! Ohe! Ohe! 
„Wie-oft wird mir bluten das Herz (el kalbi ithrani) 
„Beim Gintritt in die wertete Hütte! 
„Wie oft werd’ ich horchen dem Säuſeln des Windes, 
„Wähnent beine liche Stimme zu vernehmen ! 
„Wie oft wird El-Hädſchela fommen und fragen: 
„Bo ift Halima, vie liebe Geſpielin? 
„Fort ift Tochter, Schweiter und Freundin! 
„D Halima, meine Toter! 

„Ohe! Ohe! Ohe! 

Bei den Moslemin werben die Todten jo bald als möglich 
zur Erde beftattet. Ali · Ven⸗ Meſſaud und Ali⸗Vel· Hauſin ergrif⸗ 
fen daher jetzt Schaufel und Hacke, um auf dem über eine Meile 
entfernten Scheben (Begräbnifiort) ber Samilie Fatma’s ein Grab 
zu eröffnen, während die Weiber fih anidyidten bie Leiche zu 
waſchen und zu ihrer legten Meiſe zu ſchmücken. Es iſt gebraͤuch⸗ 
lich die Todten im ihre beiten Gewänder zu Heiden, und in ein 
neues Etüd weißen Baummwollenzeuges zu hüllen; die gute Halima 
hatte aber leider nur Gin Gewand, das man ibr nad; vollenbeter 
Ablurion in Ermangelung eines andern wieber anziehen mußte, und 
bie arme Mutter vergoß von neuem einen Strom bitterer Thrä- 
nen, da ſich auch nicht bad geringfte Stückchen Zeug vorfand, 
um ihren Liebling gebührender Maßen einzubülen. Auf einen 
Wink von mir brachte Thomas einen weißen Fenſtervorhang, ber 
fich zufällig unter meinen @ffecten befand, herbei, und Fatma 
hatte den Troſt bie geliebte Todte in eim feines, mit großen 
weißen Blumen durchwirkies Gewebe, das fie für eines der ſchön⸗ 
ften und foftbarften hielt, einzufleiden. 

Nachdem dieſer legte Licbesbienft vollbracht war, begann bie 
berfümmliche wilbe Xrauerklage von neuem, und bad Echo bed 
Waldes wiederholte noch lange bie raußen, Immer beiferer wer« 
benden Stimmen ber Klagenden. 

Die beiden Männer kamen jegt von dem Begraͤbnißort zurüd 
und brachten eine große Korkrinde mit, bie ben Leichnam auf⸗ 
nehmen follte, und welche ſie zu dieſem Zweck friſch von einer 
Eiche geſchaͤlt hatten. Die Leiche ward nun vermittelſt eines lan⸗ 
gen wollenen Strickes, ber im gewöhnlichen Leben zu mancherlei 
Zwecken dient, auf ein Brett befeſtigt und = bie —* ren 

tten wieder einige Weiber eingefunden, um den legten 
ze per 2 — größeres Intereſſe hatte die Sache für 
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fle nicht — mit anzufehen. Fatma hatte fich zurüdgezogen, wäh« 
rend ihr Mann Bel-Raffems Stute zu bolen ging, und ale dieſer 
jegt zu Pferd vor der Thür bes Gurbie erfchien und Die übrigen 
Männer die Fleine Leiche erhoben, um biefelbe auerüber vor bem 


Vater auf das Meitfiffen zu legen, flürzte die Mutter wie geis | 


ftesabmwejend aus ber Hütte hervor, ergriff ihre Tochter Eora 
bei ber Hand und ftellte fi mit berjelben wie des Abzuges ger 
wärtig, hinter das Pferd, das ihr geliebtes Kind zu Grabe tra« 
gen follte. Sie jah wirklich daͤmoniſch aus, benn fie hatte ſich 
Gefiht und Arme mit Ruß geichwärzt, ihr Haupt war unbebedt 


und ihre Zöpfe fielen, halb aufgelöst, über ihre Bruft berab. | 


Die vier ober fünf berbeigefommenen Weiber lachten einfältia, 
und bie Blicke, die fle einander verftohlen zuwarfen, bdrüdten 
nicht& weniger ald Mitgefühl aus, 

Jetzt fehte fich der Leichenzug in Bewegung: der Vater ritt 
mit dem Leichnam voran, Batma ging mit ihrer Tochter Sora 
dicht hinter dem Pferd ber, von Zeit zu Zeit eine Handvoll 
Staub aufraffend und ihr Haupt damit beftreuend, und beide 
wiederholten ben ganzen Weg entlang, bis zur Begräbnißftätte, 


unaufbörlih ben ‚monotonen Ausruf: „Ja Halima Bents-il“ Torresftraße einzulaufen, und dann konnten fle ſich leicht auf einer ber 


„Ja Bents-ima!“ Die drei Nachbarn und ich nebft meinem Tho— 
mas folgten ihnen; die Weiber Ali's und Bel⸗Kaſſems blieben 
zur Aufſicht der Gurbies zurüd, die übrigen Neff aber tappten, 
vermutblih ihre Bemerkungen über den ärmlichen Leichenzug 
machend, binterbrein bis zur Sriba, wo fie ſich in ihre reiper- 
tiven Gurbles verloren. ” 

Auf dem Scheben angelangt ſetzte man bie Leiche neben das 
frifcheröffnete Grab, bis die Männer ein Bett von Myrthenzwei⸗ 
gen und Waldblumen in demfelben zurecht gemacht hatten, und 
fie wurde dann von dem fie umgebenden Strick befreit, bebut- 
fam auf bad grüne Lager binabgelaffen, worauf man bie gemölbte 
Rinde wie einen Sargdedel barüberftürzte, und bald hatte ein 
über dem Grab fich erhebender Erbhügel die irdiſchen Ueberreſte 
eines geliebten Kindes auf ewig ben Bliden ber Seinigen ent» 
zogen. Gin rohes, aus Steinen und bieten Heften über ber Ruhe⸗ 
fätte aufgethürmied Monument hatte zum Zweck biefelbe gegen 
eine mögliche Profanation von Seiten der Maubtbiere, von wel⸗ 
hen die Hhäne im dieſer Hinficht beionders zu fürchten iſt, zu 
ichügen. 

Während des ganzen Vegräbnifacted hatte eine tiefe Stille 
geberricht, jegt aber legten die Männer Schaufel und Hade nie 
ber, und alle Anweſenden erhoben ihre auswärtd gefebrten Hänbe 
bis zur Höhe bed Geſichtes und fprachen ein langes, feierliches 
Todtengebet. Noch einmal warf fih Fatma auf ben Tobtenhügel, 
beftreuete ihr Haupt mit Erde, nahm dann ihre Sora bei ber 
Hand und jchlug mit derjelben den Weg ein, auf bem fle ber 
gefommen;, die übrigen felgten langiam und im einer gewiſſen 
Entfernung. Die legten Strahlen ber ſcheidenden Sonne ver⸗ 
goldeten die Wipfel der Eichen, als wir nach der Sriba zurüd« 
famen, und bald bedeckte die Nacht mir ihrem bunfeln Schleier 
das Trauerhaus und die Trauernden. 

No viele, viele Tage lang hörte man ben mweinenden Klag« 
gelang Fatma's, und oft in Tpäter Mitternachtöftunde ertönte noch 
ber ihr liebgewordene Echmerzendruf: „DO Halima, meine Tochter !" 





Uene Bewegung in der Hindufani- Siteratur, 


In Hinduftani werben, mie im Türfifen, eine Menge arabifcher 
und perfifcher Wörter eingemifcht, ja es geht fo weit, daß alles arabiſch 
und perfiih iA mit Ausnahme ber Zeitwärter und einiger umentbehrs 
lien Partikel, Ginige andere Schrifiſteller Haben den entgegengefeßpten 
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Weg eingeihlagen und alle perſiſchen und arabiſchen Wörter verbannt, 
Daburd wird allerbinge der Styl für bie größere Maſſe gerade fo 
unverſtaͤndlich, wie wenn er mit perfifchen und arabifchen Worten über« 
fühlt wäre. Judeß fönnte dieß Beiſpiel auf bie junge Hinbuflanis 
giteratur einen wohlthätigen Binfluß ausüben, und bie Literatur nationar 
ler maden. Zu dem Gnde bat He. Glint, Vorftanb des Gollegiums La 
Martiniere in Lakhnau unter Beihülfe des unermüdlihen Dr. Eprenger 
bie Herausgabe des Teries einer Erzählung von Inſcha Allah Khan, 
eines berühmten Hinduſtani⸗Schriftſtellere, begonnen. Die Erzählung 
felbft liefert nichts befonberes, und man findet nur bie gewöhnlichen 
Gemeinpläge ber orientaliſchen Birbesromane. Indeß iſt der Styl ein 
wahres Dußer der eigentlichen indiſchen oder Urbus (Hof) Sprache ohne 
alle Beimifgung von perfifhen ober arabifhen Worten. (Journ. asiat. 
Mai + Junius.) 


Aus dem Slatrofenleben. 


3. Die Riffbank. 
Schuß.) 
Wenn fie ihr großes Boot flott befommen fonnten, ſchien nit bie 
mindefte Echwierigfeit vorhanden in die wirkliche Fahrſtraße durch bie 


Meinen Infeln halten, bis ein anderes von Sydney nah Brittiſch- oder 
Holländiih: Indien beflimmmtes Schiff vorbeifommen und fie aufnehmen 
mürbe. Es war jeßt noch die günſtigſte Iahreszeit für dieſe Fahrt, 
und Gapitän Dilytt wußte ſelbſt mehrere Eihiffe, die beabfihtigt Hatten, 
ihm im acht oder vierzehn Tagen zu folgen. 

Aber felb von ihrer eigenen Lage wurben fie in biefem Mugenblid 
durch einen furdibaren Lärm, der aus dem unteren Ded heranftönte, 
abgezogen, und alles fprang an die Lufen, hinabzufhauen. Das Schiff 
lag an fid fe genug, und wenn auch nicht, fie wären nicht mehr im 
Stande geweien irgenb etwas baran zu thum als die Mnfer wielleicht 
niederzumerfen, und ſelbſt das war jetzt nicht mäthig, da der Wind bas 
MWrad ja immer fehler in die Korallenriffe bineinjepte. 

Der Lärm rührte von den armen Thieren, ben Bferben ber; bas 
Schiff war natürlich led geworden, das Wafler in bem unteren Maum 
gebrungen und bie fehgebundenen rangen nun mit ihren leßten Anſtren⸗ 
gungen gegen ben fie beiwältigenden Tod an. Manchmal wenn eines 
der Unglüdlichen feinen Kopf noch über Wafler befam, hörten fie deut⸗ 
ih das Schrauben, und oft brang ein entjeplicher Motbfchrei zu ihren 
Ohren und machte fie ſchaudern — aber Hülfe zu bringen war nicht 
mehr möglih — wären fie jelbi im Stande gewefen die Stride zu ger 
ſchneiden mit benen die Tiere felgebunden fanden, aus bem unteren 
Raum fonnten fie fie doch nicht herausbefommen, und bort flieg bas 


Waſſer mit rafender Schnelle. x 


nennen 


Jean fprang zwar die Leiter hinunter, mehr um fih von ber volls 
fommenen Nuplofigleit einer Hülfe zu überzeugen, als irgenb etwas zu 
tbun, gerade ba aber wurbe bie Leiter, wahrſcheinlich burch eines ber 
losgerifienen Thiere, das fi dagegen geworfen, umgeflofen, unb er 
fonnte eben noch das zum Mufs und Niederſteigen beſeſtigte Tau faſſen 
und ſich vor einem Sturz in bie Tiefe retten, ber ihn nur zu wahr⸗ 
ſcheinlich unter bie Hufe der verzweifelten Thiere geworfen hätte, Mis 
er feiten Fuß anf dem Heu faßte, und traurig in ben bunflen Naum 
hinabflarrte, wo es jept ftiller und Ailler wurde, fagte eine leife ſchwache 
Etimme an feiner Eeite: 

„Jean — was ift mit dem Schiff vorgegangen ?” 

„Hanse, um Butteswillen,“ rief ber junge Frangofe, und fprang raſch 
nah ihm hinüber — „armer Teufel, wie geht bir's? hol'e ber Henler, 
wir haben die Hände, ober vielmehr Augen und Ohren bie legte Stunde 
fo vol gehabt, daß beim Himmel feine Seele an etwas anderes als 
ſich felber denken fonnte — Zeſus Maria, wie blutig bu aueſiehſt — 
wie if bir? 

„Befler, viel beffer, aber was if mit dem Schiff vorgegangen ?* 
fagte ber Berwunbete. 

„D bas figt feſt und wacker auf einer Rorallenbanf,” late Jean, 
der einmal aus ber nachſten Tobesgefahr heraus ſchon all feinen friihen 
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und fröhlichen Muth wieber bekommen hatte. Maften über Bord, alle 
brei und fo fiber vor Anker wie nur je ein gutes Fahrzeug nad langer 
Meife gelegen bat, ber arme Karl ift aber auch über Bord" — ſetzte er 
eenfer und faſt traurig hinzu. 

„Ih wollte id wäre an feiner Stelle," fagte Hans, und fiel: mit 
geſchloſſenen Mugen auf das Heu zurüd. 

„Unfien,“ lachte aber Itan wieder — „beine Leiden find jeht zu 
Ende — wer weiß ob's niht am Ende gang gut if, baf wir ben alten 
verbammien Kaflen auf feliden Brund gefept haben, ber Echuft von 
Gapitän laun jept fehen wo er ein neues Schiff befommt, mich friegt 
er aber wahrhaftig nicht wieder ald Matrofen an Bord, fo viel iſt gewiß. 
Veh, Mann, du haft aber bie Ciſen noch an, bas geht nicht, bie müſſen 
herunter, und dad Waſſer ift au ſchon bis ind Zwiſchendeck geftiegen — 
ber untere Raum if ganz voll — mie fill und rubig es jept ba unten 
iſt,“ ſetzte er ſchaudernd hinzu — „ber Menſch ift doch ein entſetzliches 
Geſchoͤpf mit feiner Bemalt über das Thier“ 

„Jean,“ rief in dieſem Mugenblid der Mate berunter — „mo zum 
Teufel Aedt Ihr?“ 

„Komme,“ antwortete ber Matrofe, wandte fih dann aber noch raſch 
zu Hans und fagte tröflend, „ich bin bald wieder bei bir, hab’ feine 
Burdt, wir wollen die Sache ſchen machen.‘ 

Gr ſcheb die Leiter, die nur auf die Geite geihlagen war, wieder 
zurüd und fletterte raſch an Ded, wo indeſſen ſchon bie nöthigen Bors 
bereitungen getroffen wurden ein paar Nothſpieren aufzurichten, um das 
große Boot über Dorb zu heben und flott zu befommen, was ber boppels 
ten Mannſchaft one die Hülfe von biefen und Flaſchenzügen nit möge 
li gewefen wäre mit blofen Händen ans Werk zu fehen, 

Jean hatte ſich inbefien an Wr. Blad gewandt, Hanfens Freilaſſung 
zu bewirken — ter Mann lag verwundet im unteren Maum und burfte 
nicht ohne Hülfe dort liegen bleiben, wenn man fein Leben nicht in 
Gefahr bringen wollte. Mr. Black ſprach au augenbliclich mit dem 
Gapitän barüber, biefer aber wollte von nichts hören. So lange er an 
Bord Herr fen, ſchwur er, bleibe der Schuft in Bifen — er habe fih 
wiberfegt und dem ben Tob gebroht, ber ihn betrafen mürbe, alfo offene 
unverheblte Menterei, und er wolle ih nicht ber Gefahr ausfegen, ges 
meuchelmorbet zu werben; bamit wandte er fih ab und ben Mrbeitenben 
wieber zu. 

„Aber Sir,“ ſagte ber Mate, „Sie fünnen ihn doch nicht gut ner 
ſchloſſen mit ins Boot nehmen, er wirb da mehr im Wege fen und — 
ih weiß auch nicht, ob Sie das jpäter werben verantworten können,’ 

„Verantmorten,“ lachte der Gapitän höhniſch — „Übrigens wer fagt 
Ihnen denn, Mr. Blad, daß ih ihn überhaupt mit ins Boot haben 
will, es fällt mir gar nicht ein mich mit bem rebelliſchen Schutken 
länger zu behelligen." 

„Sie werden ihn doch nicht hülflos zurüdlaflen wollen?“ rief ber 
Mate raſch. 

„gülflos,” meinte Oilytt, „iR das bülfleo? ich laſſe ihn im Beſitz 
meines ganzen Schiffs und ba if aud bie Jölle, bie er nehmen kann 
wenn es ihm belicht, follte ihm ber Mufenthalt hier nicht länger behagen 
— mas verlangt er mehr?" 

„Das gebt wahrhaftig nit an, Gapitän Dilptt, „fagte der Mate 
kopffhüttelnd." 

„Sie follen einmal fehen wie fhön es geht,“ Tachte diefer zurück 
— „es geht alles auf der Welt, was man nur will, und ber Burſche 
kann ncd feinem Bott banken, daß ich ihn nicht mit nach dem nädften 
Hafen nähme und ihn dert als einen meuterifhen Hund, ber er if, 
aufbängen laſſe. Saͤhe ih die Möglichkeit ein wieder nah Sydney 
zurüdjufemmen, fo geſchaͤhe das auch jetenfalle; all die Schiffe, die aber 
in nädfter Zeit auslaufen, und auf bie wir hier hoffen fönnen, find 
nah Batavia beflimmt und mit der holländifhen Megierung mag ich 
nichts zu thun haben — ich und fie find fon einmal zufammen gewejen, 
und eben nicht als bie beiten Freunde geſchleden.“ 

„So will id ibm menigftens jeht bie Gifen abnehmen, baf wir 
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nad feiner Wunde ſehen können“ — ſagte Mr. Black, und wollte fi 
abbregen, in bas Zwiſchendech binuntergufleigen. 

„Halt, Mr. Black,“ hielt ihn aber fein Borgefepter zurüd, „nicht 
bis ich Ihnen das fage — wenn's Ihmen gefällig ik — nad ber 
Wunde kann aud ohne das gefehen werben. Hier haben Gie den Schlüſſel 
zur Mebieinfife und feyn Eie fo gut und beſorgen Sie das — ber 
bitföpfige Shuft wäre au ohne dieß nicht ſogleich abgefahren — aber 
bie @ifen behält er, bis wir von Borb gehen." 

Der Mate konnte nichts dagegen einwenten, flieg aber augenblide 
lich in die Gajüte hinuntet, das nöthige Wundpflaſtet heraufinhelen, von 
dem er auch eine Duantität in bie Taſche Nedte, Hans zum ferneren 
Gebrauch zu laflen, und fah dann nad feinen Kranlen, tem er aber 
weit beſſer fand als er wirflid erwartet hatte. 

Unterdeſſen gingen die Arbeiten an Deck raſch vor ſich, Provifionen 
murben heraufgeſchafft, ber Gapitän hatte feine Inftrumente, Karten, 
Gompaf für den Nothfall und feine Papiere geborgen, vertheilte bann 
bie an Borb befindlihen Musfeten mit der gehörigen Munition unter 
bie Leute, da man an ber Straße fehr häufig auf Indianer Nöht, von 
benen man nicht immer weiß, ob fie freundlich ober feinblich find, und 
ließ dann bie Leute an bie Arbeit gehen, das große Boot vom Werbed 
herunter in Ser zu heben. 

Unter all diefen Arbeiten rüdte der Mbend mehr und mehr heran, 
und es war fchon fein Gedanke mehr, noch an tiefem Tag fi einzu⸗ 
ſchiſſen. Um 12 Uhr hatte ber Gapitän, da die Sonne heute hell und 
flar am Himmel land, feine Obfervation genommen, bie Breite zw 
befommen auf der fie fi befanden, bemm bie Bänge mußten fie nur zu 
genau, und gefunden, baß fir etwa 30 Meilen überbalb Maines Inſel 
auf den Miffen ſaßen. Bon hier aus fonnten fie leicht im bie fübliche, 
am häufigen befahrene Straße fommen, und an Gefahr für ihr Leben, 
mern fie fih nur ein wenig mit ihren Provifionen einihränften, ober 
ſich zugleih auf ben Fiſchſang legten, war nicht zu denken. Die einzige 
DVerfiht die fie gebrauchen mußten war, einen gehörigen Vorrath von 
Waſſer einzulegen, und damit Fonnten fie bann getroſt nach einer ber 
Zwifhen:Infeln oder auch Booby-Island hinfahren, an welchem lepteren 
Drt fogar Vorräthe für Schiffbrüchige von mehrern engliſchen Schiffen 
niebergelegt waren. Die gehörigen Ergel für die Barkaſſe, bie jept voll 
fommen gut in Stand und mit allem Nöthigen verichen fertig lagen, 
mwurbe ebenfalls hergerichtet, und mit Tagesanbrud am nädhflen Mor: 
gen wellten jie ihre Pilgerfahrt beginnen. 

Die Matrofen padten inbeffen ebenfalls das Nöthigfe was fie an 
Mile gebrauchten mit ihren wollenen Deden zuſaumen, denn fonftiges 
Gepäck oder gar ihre Kitten fonnten fie natürlich mit mitnchmen — 
flauten das alles in eine Kiſte hinein und waren fomit ebenfalls gerüftet, 
Nur Jean, Françeis und Bill hatten ihre paar Hemden zurüdgelaflen 
— bie Kiſte war auch gerade von bem anderen Sachen voll geworten — 
und meinten fie wollten das ihrige nur lieber fo ins Boot werfen. Mille 
drei ſchlenen übrigens andere Abſichten zn haben. 

Un dem Abend hätten die Leute gern wiel mit einander unterhans 
beit, der Bimmermann, ber fonft nie lange am ogis blieb, wid und 
wanfte aber gerade heute nicht von feiner Kie, und Iran, Prangois 
und Bill gaben ſich defihalb einen Wink und gingen nach oben. 

Mit furgen Worten vereinigten fie ih; fie waren fet entſchloſſen 
Hans nit allein an Bord bes Wrads und mit einem Boot zurüdjur 
lafien, mit dem er allein wenig ober gar nichte anfangen Fonnte — fie 
twellten bei ihm bleiben. Hierzu kam auch noch, daß alle drei viel lieber 
nah Sydney zurüdzufchren, als mit tem Gapitän auf irgend einem 
anderen Fahrzeug nah Indien zu gehen wünſchten, und fie machten ſich 
deßhalb ſchen bie fehönften Pläne einer Bandreife an der Küfe hinunter, 
Sie fannten bas Band und bie Echwierigfeiten einer folden Meije nicht, 
und ber leichte Sinn eines Matrofen, ber Gefahren überhaupt gar nicht 
fennt, ‚weil er ebem-zwifchen ihnen aufwädhet, lieh fie das alles -mit 
frohem Mutht betrachten. Heute Abend beſchloſſen fie aber noch nidts 
darüber zu äufern, ſondern bas alles bis auf morgen früh zu verſchleben. 
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Dans Ausland. 


@in Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 
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Dr. Was, 


20 Julius 1852, 


fet und Boothia durch eine Meerenge getrennt find, in welche 
bie Fluth von Morden ber einbringt, Auf biefe Weile bat Dr. 


defien wir ſchon mehrmals gebachten, bat kürzlich bie golbene | Mae auch in Bejug auf die Nachforſchungen nad Branflin welente 


Medaille ber Kondoner geographiſchen Geſellſchaft erhalten. In | jipe Dienſte geleiftet, indem er ermittelte, daß die Zahl der 


der Mede des Präfidenten ber Geſellſchaft, Sir R. Murchiſon, 
heißt es in Bezug auf ihn: „Dr. Rae's Aufnahme des Boothia- 
Solfs im 3. 1848 ift einzig in ihrer Art. Mit einer unbegreife 
lichen Kübnbeit beichloß er an ben wegen ihrer Dede jprüchmwört« 
lich gewordenen Uiern der Mepulie Bay zu überwintern, wo bie 
Mannichaften zweier Schiffe ganz, unb Die zweier andern faft 
fämmtlich ungefommen waren. Er erbielt fi durch Erlegung von 
Hirichen, die er meift ſelbſt Schoß, und brachte 10 Monate eines 
arktiſchen Winters in einer Steinhütte zu, an einem Ort, wo 
«6 nicht einmal Treibhelz gibt. Sein einzige® Vrennmaterial 
war eine Art Heu von der Andromeda Terragona; er erhielt 
dennoch feine Leute gejund, nahm 1000 Meilen Serfüfte an bem 
füblihen Theil des BootbiasGolis auf, und brachte feine Leute 
im nächften Jahr nach ten Voften ber Hubionsbap in beilerer 
Gejundheit zurück als beim Antritt ber Meile; zudem hatte er 
von den mitgenommenen Lebensmitteln nur einen Kleinen Theil 
aufgebraudıt. 


„Auf feinen legten Meilen, wo er mehr ala 3000 Meilen | 


in Schneeſchuhen zurüdlegte, zeigte er eben fo große Klugbeit 
und Ausdauer. Da jeine frühere Erfahrung ihn befürdpten ließ, 
daß dad Meer zugefroren ſeyn möchte, jo entichloß er fich zu einer 
Brübjahräreife über das Giß, und fie war auch in der That 
außerordentlich genug, Er brach von Fort Confidence am großen 
Bärenice auf, welches auf der Straße, die er einichlagen mußte, 
über 150 Meilen vom Meere entfernt war, fonnte nicht, wie dieß 
auf dem Meereid möglich if, Vorräthe in geräumigen Schlitten 


mit fih nehmen, und war daher genöthigt feine Vorräthe und | 


Gepaͤck auf das möglichit geringe Gewicht zu beichränfen. Mit 
einem Piund Fett täglich zum Brennen und ohne ein Zelt, 
brach er, bloß von zwei Mann begleitet, auf, verlieh ſich zum 
Schutz gegen da® Unweiter auf die Schneehäufer, bie er feine 
Leute bauen lehrte, und legte eine Strede von 1060 Meilen in 
39 Tagen, ober wenn man bie Tage, wo er liegen blieb, abe 
rechnet, in 27 zurüd, eine 2eiftung, bie 618 jegt in arktifchen 
Meifen noch nicht erreicht wurde; alles bieß geſchah ohne die 
Hülfe vorausgeichidter Depots, und er ſelbſt z0g einen großen 
Theil des Weges über feinen Schlitten ſelbſt. Die Frühlings- 


reife und die in Booten während bed Sommers, während welcher | 











er 1700 M. in 80 Tagen zurüdlegte, haben ben Zufammenbang 


von Wollafton« und Bictoria-Land auf einer Strecke von 1100 
Meilen dargetban, und gezeigt daß dieſe Länder von Morbjomer« 


Ganäle, welche zwiſchen dem Gontinent Amerika's und den arftie 
ſchen Infeln bindurchführen, minder groß iſt ald man biöher 
glaubte.“ 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


231. Eine Pantheriagd und ihre Folgen, — VBorbereis 
tungen. — Das Klopfiagen. 


An einem flürmifchen Abend des Monats Februar 1851 
fam bie Minderheerbe des Demd»Safiaf, welche diefen Tag auf 
dem füböftlichen Abhang des Dichebels&uerbes geweldet hatte, in 
einzelnen Gruppen und in verfchtedenen Intervallen, ſchon zwet 
Stunden vor Sonnenuntergang nad) ber Sriba zurüd; ber Sas 
byle, an dem heute die Reihe geweien war das Vieh zu hüten, 
erzählte daß die Minder, von einem paniichen. Schreden ergriffen, 
ſich plöglih nach allen Richtungen Hin zerftreut hätten, und 
wahricheinlich irgend ein großes Raubthier gemwittert haben müß« 
ten. Er erjuchte bie dabei Betheiligten nachzuſehen, ob jeder 
feine vollftändige Zahl babe, und es fand fich daß einige Kühe 
fehlten, weßwegen ſich mehrere Männer anfmachten, um bie Ber- 
lorenen zu fuchen. 

Die Suchenden jchlugen verichiedene Richtungen ein und 
durchftreiften jeder ein eigenes Revier des Waldes, wobei fie 
von Zeit zu Zeit anbieltien um ihre vermißten Kühe bei ihrem 
Namen zu rufen; man vernahm deßwegen balb rechts bald linke 
zwiſchen bem gewöhnlichen: „Ko! ho!“ ein lockendes: „Driffa! 
Driffa! Driffal* oder: „Blifa! Blika! Blika!“ — einen Ruf, 
den die mit biefem oder jenem Namen belegten Thiere ſehr wohl 
kennen, 

Nur einer berielben, Dibdmen-Ben-Brabam, gewöhnlich 
DibömensAbbsel-Melt genannt, verweilte nicht lange in bem 


‚ Korfeichenwalb ber Ebene; Das Schloß feiner Flinte mıt einem 


Schoß feines Burnuß, zum Schug gegen ben, aus dichten, am 
Berggebäng hinziehenden Nebelwolfen fein berabriejelnden Megen 
bebestend, ſchlug er einen fteilen Bergpfad ein und gelangte bald 
über verjchiebene, mit bichtem Straucmerf bewachſene Schluchten 
nach bem Ort, wo dem Hirten feine Heerde bavongelaufen war, 

Mit leiſem Teltt, den der über bie Berghalde baherbrau«- 
jende Sturmwind noch unvernehmbarer machte, ſchritt Othamen 
zwifchen ben hoben Lentisfenbüfchen hindurch, und jein jpäbender 
Bid tauchte in jeden Felsſpalt, im jebes Dieficht. Plöplich blieb 
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niß ſetzte. Erwünſchter fonnte mir feine Nachricht ſeyn. Die 
Jagd war zwar ſchon feit langer Zeit meine tägliche Beichäfti« 
gung, allein id war ſchon lange ftumpf für gewöhnliche Jagd« 
vergnügen, ich ſchoß das gewöhnliche Wild nur bantwerfemäßig 
für meinen Küchenbedarf, und bie ftundenlange Verfolgung irgend 
eined jeltenen Fleinen Vogels hatte unenblih mehr Meiz für 
mich, ala alle Hafen und Mebhübnerjagden. Die Jagd auf 
Schwarzwild iſt bier der großen Menge derſelben wegen auch 


er unbeweglich ftehen: bicht vor ihm und nur burch eine Mür« 
tbenhede von ihm getrennt, lag ein großer Bantber; obne Zweifel 
von einer fruchtlofen Jagd ermüder, hatte ſich dieſer auf die Erde 
bingetredt und leckte mit feiner ftacheligen Katzenzunge feine vom 
regentriefenden Perggras burchnäßten breiten Tagen. Drihömen 
erhob langſam feine lange Blinte, ftedte diefelbe behutſam durch 
das biegfame Gezweig hindurch, bis die Mündung bes Laufes 
faft das Ohr des Raubthiers berührte, und brüdte dann ents 
fchloffen ab. Das Gewehr verlagte. Dreimal fragte er bie nichts außerordenrliches, und nur der Anftand auf nächtliche Raub⸗ 
Schärfe ded Steined mit dem Nagel ſeines Daumens, allein dreis | tiere vermochte mir, troh feiner Langweiligkeit — da man oft 
mal Hidt der Stein funfenlos auf den feuchten Zündpfannene | mehrere Nächte hindurch vergebens barrt und das erwartete Ibier 

| 
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deckel. Der Panther hatte fich bei dem leichten zur Hälfte vom | entweder nicht erblidt, oder nicht zum Schuß fommen fann — 
Winde verichlungenen Knidern bes Blintenfchloffes kaum in feiner | ſchauerlich angenehme Gmotionen zu geben, wie fie feine andere 
Toilette unterbrochen. Jagd barbietet. Ich hatte auf dieſe Art ſchon eine gewiſſe Ans» 

DrhömensAbdrel- Melt, ald wahrer Mufelmann überzeugt | zahl Hränen und Schakals umgebracht, ben Löwen zumeilen bei 
daß die Stunde noch nicht gekommen fey, zieht fich vworfichtig | feinen nächtlichen Umgängen belauicht, und ſelbſt vor vier Jah⸗ 
zurüd, wijcht forgfältig das Schloß feiner Flinte ab, und über | ren einen Panther gemeuchelmordet — anders fann ich biele ſo⸗ 
fhreitet auf einem Ummeg bie Schlucht, an beren Nand dad | genannte Jagd nicht qualificiren, da man bie jegt bie großen 
Raubthier lag. gefürchteten Raubthiere nur meuchlings auf zwanzig’ Schritte aus 

Es war flodfinftere Naht als er nach ber Sriba zurück- einem Hinterhalt zu ſchleßen weiß — allein einen biejer Herren 
fam, die andern Männer waren jchon vor ihm mit ihren verlau- | des Waldes mit offener Gewalt anzugreifen, war mir noch nicht 
fenen Rüben zurüdgefehrt; fein Ghames, der mit ben andern | vorgefommen, und ich ergriff daher mit Begierde die Gelegen« 
das Gehölz durchftreift, hatte ben ihm fehlenden Z'faur (jungen | beit einem ſolchen befonderen Waidgang, der wenigſtens ein männ« 
Ochſen) nicht gefunden, liher genannt werben fonnte, beizumohnen, 

„Es iſt gut, fagte Othemen, ich weiß wat an der Sache Said erhielt alfo die gemünfchte Doppelflinte nebft etwas 
ift. Mufe meine beiden Neffen, morgen werden wir den Memer | Pulver und Blei, und begab ſich, Außerſt zufrichen mit dem 
(Banther) jagen, den ich dieſen Abend geſehen habe. glüclichen Griolg feiner Anfrage, zur Ruhe; ich machte meiner« 

Achmed und Seid Famen mit freudeftrablendem Geficht. felt® meinen Jagdapparat zurecht und fuchte dann ebenfalls mein 

Die beiden Brüder hatten kaum ihr zwanzigftes Jahr zuräde | Lager auf, wo ich bie ganze Nacht hindurch von Löwen und 
gelegt; wer fie neben einander ſah, fonnte nicht leicht erraten | Wantbern und von langen Flinten, Die nicht Iodgehen wollten, 
welcher von ihnen ber Ueltere ober ber Jüngere jeb. Die beiden | träumte, 
jungen Jäger hatten keinesweges den ſchmaͤchtigen Körperbau ber Der Morgenftern glänzte hell über den waldigen Gipfeln 
Araber ber Ebenen: ibre gerundeten brongefarbigen Glieder zeuge | ded Digpebel-@uerbed. Der alnächtlih wehende Landwind hatte 
ten won ihrer phofichen Gnergie, ihre funfelnden Augen fagten | die geftrigen Nebelmolfen dem Meer zugetrieben, und nichts 
deutlich, daß Die morgende heroiſche Jagd eine ihrer männlihen | rübte mehr Die ruhige Klarheit be Himmels, Die Tegten 
Liehlingsvergnügungen war. Strahlen ded Mondes erglängten noch auf dem mit weißem Reif 

„Der Panther wird ſchwerlich dieſe Nacht Die Schlucht ver- hebdeckten Wielengrund, ald bie beiden jungen Jäger aus dem 
laſſen, fagte Othsmen, und wenn er fie je verlaffen sollte, fo | väterlichen Ourbie beraudtraten. 
arg en enger. Wege Tg — | Achmed hielt eine lange Entenflinte franzöſiſcher Fabrik, ſein 

gewoͤhnliches Jagdgewehr, in der Hand; Seid, der meine Doppel- 

Lehmboben ber Viehpfade befragen. Ihr mwerbet euch beide vor a tem Rüd ief bi de feined Obeims 
Tag aufmahen, um euch defien zu verfichern, bevor bie Heerde Ainte auf tem Rüden Irug, zief Die Gabe feine re 
oußzieht.* dem ger se a. —— —— —— 
ab, um dieſelben anzuleinen, damit ſie ſich nicht unterwege au 

Daun fi an Geld, den jungetn Druder wendend, fügte er den Bährten bed Schwarzwildes verirrten, und nachdem er fle 
binzu: „Ich fann dir morgen meine Blinte nicht geben, auch die- Hl 

i z an ben Thürpfoſten des Gurbie angebunden batte, verließen bie 
jenige beine® Vaters Fannft du nicht haben, weil wir beibe bie beiden Brüder die Griba, um fid) des ihnen gewordenen Auf- 
Jagd anzuführen baten. Muftapha, der Rumi, wird dir wohl ee ei N e 8 
eine feiner Doppelflinten leihen, gebe hin ibn darum zu bitten trage⸗ zu — — 
und lade ihn ein die Hetze mitzumachen, wenn er Luſt dazu hat.“ Einige Augenblide barauf warb die ganze Sriba wa; bie 

Ahmed und Seid waren beide leidenſchaftliche Jäger, ber Weiber riefen ihre Kühe zum Melfen und die Hunde mifchten 
erſte zeichnete ſich durch feine umerichrodene Kaltblürigfeit aus, ihr heiſeres Gebell in das letzte Klaͤffen der ſich nach dem Walde 
der andere durch feine unermübliche Ausdauer in Verfolgung des | zurückziehenden Schalals. 

Wildes; ich hatte die guten Diepofitionen dieſes letztern zu mei« Die Männer verfammelten fih auf dem freien Platz vor ber 
nen Zwecken benupt, indem ich ihn ald Jäger anftellte, und ich | Sriba, wo ihnen DihömensAbd»el-Melf bie nörhigen Inftruetionen 
hatte allen Anlaß mit ihm zufrieden zu ſeyn, da meine Samms gab. Die Treiber jolten mit den Hunden Das Klopfjagen am 
lungen seinem Gifer manches ſchöne und feltene Stück verdanfe | untern Ende der Schlucht, worin man den Panther vermutbete, 
ten, deſſen ich ohne feine Mitwirkung ſchwerlich habhaft geworden | beginnen, und jo almäblich bergauiwärts treiben, Die Schüpen 

aber, mit den Treibern gleichen Schritt baltend, rechts und links, 


ſeyn würde, 
Es war fchen fpät in ber Nacht, ald Seid bei mir eintrat | dem jo ziemlich von Strauchwerk entblötten, nur bie und ba 


und mid; von den Begebenheiten des beutigeu Abends in Kennt , mit einzelnen Korkeichen beftandenen Rand bed Dickichts folgen. 
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Diele einfache Anordnung einmal getroffen, machte man fi uns 
verzüglich auf den Meg, 

Die Hunde der Araber und Kabylen ehen eben nicht im 
Aufe eined ausgezeichneten Muthes, und mancher meiner eier 
dürfte fich daher wundern, biejelben zum Angriff eines Pauthers 
führen zu ſehen; wer indeſſen nur einigermaßen mit dem edeln 
Waidwerk vertraut if, weiß, baf ber Hund, dem ed nicht an 
natürlichen Anlagen fehlt, in den meiften Fällen das ift, was 
der Jäger aus ihm macht. 


Nun war Orhsmen-Abdrel«-Melt ein | 





vermegener Wildihäüg, und feine Meute gab ibm an fkühnem | 


Mutbe nichts nah. Kampfgewohnt und mit zahlreichen Wune« 
den bedeckt, übrigens aber den gewöhnlichen Wächtern der Duard 
in allen Stüden gleichend, unterſchieden ſich diefe Hunde von 
ben legtern nicht einmal durch eine bedeutendere Größe und 
Stärke; ihre aufrecht ftebenden Ohren ſchienen auf ihre Ver 
wandsichaft mit dem Schafal hinzuweiien, wie biejer hatten fie 
in ihren langen, aber flarfen Kinnladen eine Reihe ipigiger 
Zähne, uud ihr rauhes Haar firäubte ih im Zorn überall, wo 
das Gebiß ihrer Gegner und die Dornen bed Ginſters e& nicht 
abgeichunden hatten. 

Die Jagtgeielichaft, welche fih auf dem ganzen Weg bem 
Bergnügen einer lauten, fröbliden Unterhaltung ergeben hatte, 
begegnete jegt dem jungen Seid, welcher ihr eine Viertelftunde 
Weget entgegengefommen war, um jeinem Obeim, ald dem An« 
führer der Jagd, feinen Rapport abzuflatten. Der Panther war 
die Nacht über ausgeweſen, dieſen Morgen aber früh in das 
Dickicht zurückgekehrt, wie es feine Fährte auf dem erft bei Las 
getanbruch fih bildenden Meif deutlich nachwies. Dihömen ger 
bot deßhalb Stille, und wir gelangten bald zu der verhängniße 
vollen Schlucht, oberhalb welcher Achmed ſchon Voſto gefaft 
hatte, 

Schügen und Treiber begaben fih nun behutſam nach bem 
untern Ende bes Dickichte, mo ber felfige Boden eine minder 
üppige Vegetation zugelaflen; erftere, ſecht an ber Zahl, flellten 
fih in einer Entfernung von ungefähr 50 Echritten von einan« 
der und von eiwa 20 Schritten vom Mand ber Schlucht zu beis 
den Eeiten derfelben an, und rüdten langiam mit ben legtern 
vor, welche, nachdem fie bie Huude lodgelafien und bie zufammens 
gefnüpften Schöffe ihrer Burnuffe über den Hald geworfen hatten, 
rüſtig in das dichte Gehölz eindrangen, Seid hatte den Auf 
trag, an der Spige ber Treiber das regelmäßige Vorrüden der« 
felben zu leiten; auf ber linfen Geite der Schlucht führte der 
alte Abd⸗el · Melk, und auf ber rechten jein Bruder Otbämen bie 
Schügen an; mein Plag war unmittelbar hinter unferm fabylie 
ſchen Oberjägermeifter. 

Es lag etwas Kühnes in bdiefem Angriff mit offener Ge— 
malt, um jo mehr, da derielbe dem furdhtbarften Bewohner ber 
afrifaniihen Wälder galt, Der Löme ift gebuldiger, meniger liftig, 
weniger graufam al& ber Panther, Grflerer geht jeinem Raub 
bei Tag und bei Macht nah, und weit entfernt feine Gegenwart 
verheblen zu wollen, thut er diefelbe vielmehr darch feine dröh⸗ 
nende Stimme dem ganzen Sande fund; feine majeftätiiche Ruhe 
verläßt ihn nur In dem Ball einer legitimen Vertheidigung, als 
wenn er feine ungeheure Stärke zu mißbraudhen fürchtete. Der 
Panther hat dagegen alle Charaltere des Kapengefchlechte im 
hoͤchſten Grad; er flürzt aus einem Hinterhalt auf feine Beute, 
überraicht greift er auch Unbewaffnete, und zwar aus Furcht an, 
und jelten verräth ein Laut feine Anweſenheit. 

Die Treiber rüdten, troß der mannidfaltigen Hinderniffe, 
die ihnen die Natur des Terraind und das immer dichter mer« 





dende Geftrüpp entgegeniegten, zwar langſam, aber unaufhaltbar 
vor, indem fle mit den Säbeln, Aexten und Stöcken, womit fich 
jeder fo gut er Fonnte bewaſſnet hatte, an bie Büſche ſchlugen. 
Um fich wechſelſeitig in ihrem. gefährlichen Gejchäft zu ermuthi⸗ 
gen, flimmten fie ein lärmenbes Concert von, ihrem gefledten 
Feind geltenden, Verwünſchungen, Ausforderungen und Drohnn⸗ 
gen an, 

— Ho, el-nemer! din-al-buk (Ho, Banther! verflucht ſey 
bein Water!) rief der eine. 

— Idschi menna, kaffer-ben-kaffer (hierher, du Sohn 
eines Ungläubigen!) jchimpfte der andere. 

— Arroah, baseh n’athek el arsas (fomm, daß ich bir 
Dlei gebe!) jchrie ein dritter, 

Und dazwiſchen ertönte das in rauhen Gurgellauten aus— 
geflofene „ba, ba!“ und „bo, 60!" und das ben Eifer der Hunde 
anfeuernde: „Eghkem-u! eghkem-ul“ (faß ihn! faß ihn), fo 
daß das Ganze eine wilde Gacophonie bildete, die aber in ben 
Obren der Jäger wie eine liebliche Muſik Flang. 

Bald liefen die Hunde einige abgebrochene Lante vernehmen, 
und es emtftand eine augenblidliche, feierlihe Stile.... Die 
fühnen Thlere waren auf der Spur des Beinbes, 

Aber immer weiter rüdte das Klopfiagen vor, und in im« 
mer fürzeren Zwilchenräumen gaben die Hunde Laut und bradyen 
enblih in ein mwütbendes Gebel aus. Othemens Hunde une 
freidten wie raſend ein undurchdringliches von VBrombeerran- 
fen durchfilztes Didicht, während die andern weniger Fampfges 
wohnt zwiichen ben Füßen ber Treiber Schup fuchten. Die Schü- 
gen waren in geipannter Erwartung fiehen geblieben; Seid kam 
jegt den rechten Abhang der Schlucht heraufgekrochen, und nadh« 
dem er ein Zeichen gegeben, daß Jedermann auf feiner Hut ſeyn 
jolle, warf er feinen Burnuß ab, lehnte feine Flinte an eine 
Eiche, und erfletterte bieielbe, um von oben herab in das Didicht 
fpähen zu können. Huf einmal aber bewegten ſich bie jungen 
Stangen beö den Mand ber Schlucht bededenden Lentisken- nnb 
Urbutengebölzes; man vernahm zu gleicher Zeit das Krachen der 
verbrannien Schdjle, die fib in ben Waldungen Nordafrika’ 
überall unter bem grünen Holz befinden, und die Hunde ſchwiegen. 

Der Panther hatte fein Lager verlaffen. Am Saum des 
Gebüſches angelangt, erblidte er die Schügen und brüdte fidh 
fampffertig an bie Erbe nieder. Orbamen-Abd»el-Melf war ber 
ihm zunächfiftebende Beind, er befand ſich ungefähr fünfzehn 
Schritte von ibm, und ſchon hatte er Faltblütig feine lange Ha« 
bolenflinte angelegt, als der Panther einen würbenden Sag nad 
ihm that. Allein mir biejer erften Unftrengung hatte er ben Jäger 
noch nicht erreicht, er ſchickte fich zu einem neuen Sprung an, 
und Otbömen benupte biejen Augenblid, um Bewer zu geben, 
In demielben Augenblick purzelte Seid von ber Eiche herunter. 

Der Rauch des Echuffes hatte ſich noch nicht zerſtreut, ale 
Jäger und Panther nur noch eine entjegliche Gruppe bildeten. 
Othemen, in der Gewalt bes wüthenden Thieres und zu jeder 
Veribeibigung unfähig, hatte fih mit unglaublicher Echnelligfeit 
und Geifteägegenmwart auf den Bauch geworfen... — Zum Glüd 
war feine Kugel nicht verloren, und der Banther mit zerfchmet« 
tertem Schulterblatt und die andere Tape in den Falten des Bur« 
nuß verwidelt, fonnte nicht alle jeine Mittel gebrauchen. 

Es war dieß ein jchredlicher Moment. 

Der junge Seid in Folge feines Sturzes betäubt, ftand mit 
ftierem Blick und offenem Munde wie eine Bildjäule, ich ſelbſt 
die Büchſe an der Schulter fuchte vergebens eine Stelle an dem 
Naubibier, wo ich demielben ohne das Leben des Jägers zu ge— 
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fährben, eine Kugel beibringen könnte... — Diele augſtvolle 
Scene hatte faum einige Seeunden gebauert, als Achmed, ber 


von feinem Poften alles mitangefehen hatte, in beflügeltem Lauf 


berbeleilte. Der Panther hatte feinen Verwandten an einem feis 
ner Gefäßmuskeln gefaßt, und bielt ihn mit dumpfem Anurren 
unter fih. Achmed näbert ſich bis auf wenige Schritte, laßt ſich 
auf ein Knie nieber, beugt feinen Worderleib faft bis zur Erde, 
und brüdt fo im in ſchräger Nichtung von untem nach oben zie⸗ 
lend, feine Blinte ab, Der tödlich getroffene Panther fährt 
empor und woͤlzt ſich dann im ben -Iegten Zuckungen des Todes 
in feinem Blut. Die Kugel bes jungen Jägers hatte ihm ben 
Schädel geöffnet. 
(Bertiebung folgt.) 


Charakter, Sebensweife, Bitten und Gebrände der 
Timoreſen. 
(Mach dem Helänbifchen ! von Dr. E. 3.3 

Die Timorefen And im allgemeinen wohlgehaltet, zeichnen fib aber 
nicht durch befondere Bröße und Stärfe aus. Ihre Hautfarbe if Fupferig 
und fpielt bei manden ins Schwärzlide über. Sie haben ſchwarzes 
Haar, welches bei einigen Traus und röthlich ifi, und weldes entweber 
frei auf die Ehultern berabfällt eder mit einem Kopftuch, oder einen 
Stüd Leinen auf dem Scheitel gufammengebunden wird, Die Nafe ift 
platt, der Mund iſt nicht gang herigontal gefnitten, fondern fenft 
ſich In beiden Winkeln etwas nach unten, die Augen find bei ben meiften 
ſchwarz, bei einigen aber auch Mein; ihr ganzes Meufere hat wenig 
Schönes und Anziehendee. 

Ihre Trägheit if allgemein befannt, Außerdem find fie gefühllos, 
gebanfenles und ſchwer zu unterrichten; barin unterſcheiden fie ſich auf 
eine böhft ungünſtige Weife von ben Bewohnern aller benachbarten 
Inſeln, obgleich die Berölferung auf Rotti zum Theil gewiß mit ben 
Timorefen gleiche Abdammung hat. Diefer Unterſchied ift vielleicht der 
verſchiedenen Megierungsart zuzufreiben. 

Bine andere ſchlechte Cigenſchaft ber Timorefen if Feigheit. Nies 
mals wagen fie dem Feinde frei negenüberzutreten, ſondern ſuchen ihm 
lets durch Ucherrumpelung und Lift beizufommen und Abbruch zu thun; 
find einige von ihnen getöptet, fo entfliehen Me und nehmen dann alles 
mit ih, mas ihnen unter die Hände fommt. Mitunter wagen fie es 
wohl einen abziehenben Feind zu verfolgen, befonbers wenn ber Rück⸗ 
zug in ſchlechtet Drbnung Rattfindet, indeſſen entfernen fie ih niemals 
weit von ihren Forts und Feſlungen. Im Kriege find fie roh und uns 
wenihlid; ihren Gefangenen, feyen es nun rauen, Rinder ober ſchwacht 
Greife, ſchlagen fie den Kopf ab. Muf gleiche Weife verfahren fie auch 
mit ben Gefallenen; fie führen diefelben im Triumph nad ihren Dör: 
fern, reinigen und räuchten ſie, und tanzen dann mehrere Nächte hin 
durch mit feſtlichem Jubel um die abgefchlagenen Köpfe, worauf fie 
biefe als Sirgeszeichen und Beweife ihres Muthes auf die Piähle ſtecken. 

Die Timorefen find äußert abergläubifh; Bösen und befondere 
rellgiöfe Gebräuche haben fie nicht. Sie glauben am bas Dafeyn eines 
höchſten Wefens, welches fie Uſinenn nennen; fie fagen aber, dieß ſey 
viel zu erhaben, als daß es fih um die Thaten und Schidjale der 
Sterblichen befümmern könne, und viel zu gut, als daß es biefen irgend 
ein Unglüd zuzuſenden vermöge; deßhalb wibmen fie bemfelben auch 
feine Verehrung. Werben fie von irgend einem Unfall ober von Rranf: 
heit betroffen, jo fhreiben fle foldyes den Zaubereien und Machinationen 
bes Teufels zu und fuchen diefen durch Thieropfer zu verföhnen. Häufig 
tragen fle gewiſſe Kräuter ober Wurzeln bei fih, bie nach ihrem Blau: 
ben die Kraft befipen, allen verberblichen Ginfluß bes Teufels abzuhals 
ten. Ihren heimgegangenen Beorfahren beweifen fie große Ehrerbietung, 
da fie auch diefen die Macht zufhreiben, bie Lebenden verübter Miffe: 
thaten wegen mit Krankheiten zu ſtrafen. 
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Untreue und Derrath iR ein Haupizug ihres Charaltera. Gin Stück 
Geolbbleh oder eine KRorallenfhnur genügt, fe zum Bruch ihrer heilige 
fen Berfprehungen und Verbindungen zu verleiten, und fie zu Beinben 
berjenigen zu machen, die zuver ihre beflen Freunde und Bundesgenofien 
waren. Leidenſchaften find den Timorefen ziemlich fremd, Was fie ſich 
vorgenommen haben, führen fie mit falten Blute und meiftentheils auf 
eine heimliche und verrätherifhe Weiſe aus Im Umgange find fie 
freundlich und leutfelig, obwohl fie mandmal unter bem demüthigſten 
Betragen und dem herzlichſten Ton die [händlichften Pläne verbergen, 
welches fi aus bem Argwehn erklärt, ben fie gegen alle und befonbers 
gegen Guropäer.hegen. Auf biefe Weiſe fann man niemals die wahre 
Meinung eines Timorefen in Beireff irgend eines Gegenflanbes ent» 
beden, «6 jey denn, baß man darüber bereits von anderer Erite Ans 
beutungen erhalten bat. : 

Bon Kenntniffen ober irgend einer Wiſſenſchaft iſt bei ihnen feine 
Rebe; die Rinder wachſen auf wie bas Dieb, find von frühfter Jugend 
an faſt ganz ſich ſelbſt überlaften, und mäfen auf Händen und Füßen 
friedben, bis fie bas Gehen lernen. 

Die Kleidung der Männer beſteht aus einem Ueberwurf von weißer 
Leinwand, welder 8—7 Fuß lang und 223 Fuß breit, und mit rothen 
Kanten und Blumen gefhmüdt ift, welche die Frauen von Kattun vers 
fertigen. Um die Lenden ſchlagen fie, Meine Beugitüde, welche gewöhnlich 
bis and Knie reihen; außerbem tragen fie noch einen Mantel, Ealimot 
genannt, ben fie Sowohl bei allzu großer Sonnenhige als bei regnerifchem 
und fühlen Wetter über die Schultern hängen. Die Arme ihmüden 
fie mit Ringen von Elfenbein ober von weißlichen Mufckeln, melde bie 
Gbinefen und andere handeltreibende Nationen ihnen zuführen Wenn 
fie in den Krieg ziehen, putzen fie ib mit Gold» und Eilberbleden 
und Korallen, melde fie Muticzahlah nennen und bie von großem 
Merthe find. Bei ſolchen Gelegenheiten haben ihre Hauptfämpfer auch 
verfhiebene Fähnden von Seide oder feinem rothem Tuch, melde mit 
den Febern von allerhand Vögeln geihmüdt find. 

Die Frauen der Vornehmen tragen Armringe von Bold und Silber 
und lange Rorallenfhnüre um den Hols; die Beine ſind mit fupfernen 
Mingen geziert. Auf den Händen, Armen, Beinen, auf ber Bruf und 
andern Theilen des Körpers tättomwiren fie fih, indem fie mit einer 
Nadel oder einen fharfen Dorn allerlei Blumen und Sterne in bie 
Haut punftiren, und mit dem Eaft der Imdigofrudt einägen. Die 
Frauen der untern Glaffen tragen nur einen Sarong (eine Art Kittel) 
von roth und meißgeftreifter Leinwand, bie 5 Auf lang ift und unter 
ben Armen befehigt wird. 

Ihre Hochzeitsgebräude find mit fehr vielen Geremonien verfnüpft. 
Denn jemand viele Töchter befipt, jo wird er reich genannt, da er bei 
der Verheurathung derfelben Geld und Birh dagegen empfängt, deſſen 
Duantirät er dem Freier felbft vorfhreibt; dieß wird Belies genannt, 
und fo lange diefer Raufpreie nicht bezahlt wird, hat ber Vater ober 
Pormund Nets Gewalt über die Verbeuratbete und deren Kinder. Auch 
darf die Leiche einer folden Frau, für welche der Belies noch nicht entrich- 
tet worden, nicht belattet werben. So fann es geihehen, daß Leichen 
10—12 Jahre in feſt verfhloffenen Särgen über ber Etde ftehen bleiben. 

chiut felgt.) 





Miefendampffhiife nad Oſtindien. Die Goneurrenz des 
Lloyd treibt die Eastern Steam Navigation Company zu neuen un— 
echörten Anfirengungen; dba fie nicht hoffen fann, auf dem Wege über 
Alerandrien mit dem Lloyd zu coneurriren, fo And jept bie Dirertoren 
(f. Shipp. Gaz. 14 Julius) mit einem Antrag am die Geſellſchaft ges 
fonmen, Dampffdiffe zu erbauen, melde 15 bis 17 Knoten in ber 
Stunde fahren, und ben Weg aus Indien um das Gap herum in 28 
bis 32 Tagen zurüdlegen. Sie müſſen natürlich groß genug feyn, um 
die nöthigen Kohlen für bie ganze Reife mitzunehmen, und bieje Größe 
foll dann auch die Gompagnie in den Stand fepen, bie Preije für bie 
Baffagiere und den Waarentraneport herumterzufepen. Ob bas Unter 
nehmen gelingt, iſt freilich noch fehr zweifelhaft. 





Berlag ver 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantmortlier Webasteur Dr. Gb. Wibenmann. 
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Motizen über Holländifh-Gniana. 
(Bon E, Friedmann.) 
Das Indianerhaus nud die Indianer. 

Gined der Häuſer in der längs dem Strome ſich hinziehen⸗ 
den Haupifirafe Paramaribo's Eilder in feinem Hofraume und 
feinem Sintergebäute Dad Abfteigquartier der vom Innern des 
Pantes in Kähnen den Strom hinab nach der Haupiſtadt fome« 
menden Indianer, Weßhalb baten bie Waldbewohner gerade 
bieied Haus zu ihrem Stapelplag und itrem Gaftbaus gewählt? 
Eind es beiondere Uebereinfünfte mit dem Hausbeſitzer, die fie 
dazu beftimmten, oder iſt es ein altes Mecht, das ihnen biefen 
Pla in der Stadt als eigenen Veflg ſichert? Als ich hierüber 
Grfundigung eingog, ſagte man mir, baf der Beflger des er. 
mwähnten Haufed chen ſeit mehrern Jahren die Ehre eine® faft 
taͤglichen Beſuches von Indianern, die ſich freilich mit dem Hof⸗ 
raume und der Echeune begnügen, genieht, ohne daß er ſelbſt 
biezu Beranlaffuug gab, oder Die Indianer jemals fragten, ob 
ibre Befuche dem Gausbefiger auch angenehm ſeyen. Diefe harms 
lofen Menihen nämlich, welche durch Weberlieferung ſeht wohl 
wiffen, daß fie bie Ureinwohner des Pandes find, während bie 
Europäer, obwohl jeit vielen Generationen anmeiend, aus fernem 
Lande eingewandert find, betrachten fih noch immer ald Herren 
ihres Landes und bed Bodens, mworon fie nur einen Theil als 
Lehn ten Bremblingen abgetreten, ben fle aber zu jeder Zeit 
wieder zurücknehmen können. Diele Lehenäherrlichkeit, welche 
felbft das Jahr 49 unangetaftet Tief, üben nun die Indianer In 
ber Art aus, daß einzelne Familien bei ihren Freurfionen durch 
die Wälder, fo mie beim Befuche der Hauptfladt und der Worte, 
in beliebigen Plantagen oder Häuſern ſich inftalliren, ihre Hänger 
matten aufhängen, ibre Käche beftellen, fo wie auch biemwellen 
die Ankunſt eined neuen Epröflings erwarten, wenn eine ibrer 
rauen gerade In Gehurtänehen fich befinder, und fein Plans 
tagen- oder Öutöbefiger ift fo unfreundlich, dieſe Naturfinder in 
ihrem unfidäblichen Treiben bindern zu wollen. Denn es fällt 
denfelben nie ein in bie Zimmer zu bringen, Gommote und 
Ertretäre zu Öffnen, oder überhaupt fich folder Dinge zu ber 
mächtigen, die wir Guropäer „wertbvoll® nennen, Die aber ben 
Indianern ganz nuplos fcheinen. Cie fühlen fih ichen fehr bes 
glüdt, wenn ber Gaſtwirth fie mit einem Glas PBrannimeln 
tegalirt, ihnen ein Meſſer, Korallen ober gar ein alte® Gewehr 
ſchenkt, deſſen Gebrauch die in der Mähe der Europäer mohnen« 
den Sıämme bereits febr wohl fennen, und beffen Vorzüge vor 
dem Bogen und Pfeil fie gar nicht In Abrede ſtellen. Der Platz 
am Eurinam, welden die nach Paramaribo fommenden Indianer 
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| Thon feit langer Zeit benügen, ift beſonders wegen einer Fleinen 


Bucht, in welcher die Kühne fiher ruhen fönnen, zur Landung 
bequem, To wie auch die weite im Hofraume flebende offene 
Scheune viel Aehnlichkeit mit einer großen indianifhen Hütte 
bat, jo daß wegen ber biedurch veranlaften täglichen Anfunft 
ber Indianer das hiezu gebörige Haus den Namen „Indianer 
baus® erhalten hat. Dort war es auch, wo ich die erfte Befannt- 
ſchaft mit biefem Stamme machte. Gine dem Guropier ganz 
ungewohnte Indolenz, gemäß melcher ein fremder Beſuch nicht 
bie mindefte Aufmerfiamkeit erregt, ift das erſte was mir bei 
ben Indianern aufflel. Ihre ſchwarzen, kurz abgeichnittenen, ges 
mwöhnlih bis tief in bie Stirne bineingewachienen Haare, bie 
ihnen ein ftupides Anſehen geben, bilden in Bezug auf Geftals 
tung bad gerade Gegentheil der Negerbaare. Während nämlich) 
legtere befannılih wie ein Filz im einander gefräufelt und vers 
flochten find, gleichen bie Haare der Indianer den fteif vom 
Haupte berabfiehenben Vorſten. Die Statur ber Indianer ift 
im Ganjen Hein, aber fie find wohlgeformt, das Geſicht ift oval, 
die Wangenbeine nicht wie bei den Malayen bervorfiebend, ob⸗ 
wohl die Schädelbildung fich der mongoliichen Mace nähert, bie 
Naſe ift ſpitz, glelch der der Europäer, die Lippe nicht aufger 
worſen. Kinder ſowohl wie Erwachſene beiderlei Geſchlechte find 
unbefleider, nur tragen fegtere ein aus den Fäben einer Baumes 
mwollart (gossipium vitifolium) geflochtenes Läppchen an ben 
Genitalien. Mehrere aus glattem Bindfaden zierlich geflochtene 
Hängematten hingen in der Scheune an zwei Haden, unb von 
ihnen wird ſowohl bei Tag al® bei Nacht Gebrauch gemacht, 
Denn das nur zum nöthigen Bedarf unternommene Jagen ober 
Fiſchen bilder fait Die ausichliehliche Beſchäftigung des Andias 
nerd außer seinen Wanderungen, unb alle dieſen Geſchäften er- 
übrigte Zeit wird ber Hängematte gewidmet. Die Brauen hin» 
gegen habe ich jedeamal entweder mit Möften ber ſüßen Caſſava- 
wurzel in, einem aus dem Schlamme ter Blüfle verfertigten 
Lebmtiegel oder mit Zubereitung bed erlegten Wildes oder mit 
Stricken von Mepen oder Hängematten beſchäftigt geliehen. Trotz 
dieſer Trägheit von Seite der Männer und der Arbeitjamfeit ber 
Frauen bat fich der primitive, dem erſten Weibe gegebene und 
bie Männerherrſchaft begründende Ausſpruch aud auf Diele 
Stämme vererbt, und nicht jelten erbulben bie armen rauen die 
Mifbandlungen bes eiferjüchtigen Mannes, beionders wenn Dies 
fer, mad nicht Selten geſchieht, durch ben Gajjaramranf in Bes 
raufchung fich verſetzt hatte, Auf eine ganz eigenthümliche Weiſe 
ſuchen fich Die Iudianerinnen gegen zärrliche Angriffe zu vers 
ibeitigen. Im Munde nämlich tragen fie zwei Stednabeln mit 
großen Anöpfen, melde fie mit großer Behendigkeit durch eine 
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an ber Unterlippe angebrachte fünftliche Definung beraus- und | aber dad Siegeszeichen biefed Morgens nad dem Bordſch bes 


wieder zurüdicieben fünnen. Auf dieſe Weiſe wird jede Ins 
dianerin, wenigftens jo weit ſich dem äufern Anſehen nad fdhlies 
fen läßt, zum noli me tangere. Doch behaupten Erfahrene, 
daß biefer MWiderfland gegen fremde Angriffe auch Ausnahmen 
erdulbe, 


Beiträge zur Sittenkunde der Wordafrikaner. 

21. Eine Pantberjad und ihre Folgen. — Vorberei— 
tungen. — Das Klopfiagen. 
Bertiepgung.) 

Dibsmen batte ſich aufgerafft, allein er Fam nicht unbeichä« 
bigt aus den Zähnen feines furcdtbaren Gegners. Wie wir ges 
feben, fonnte ber Panther fih feinen fcharfen Klauen, bie wie 
ſtaͤhlerne Klingen ſchneiden, nicht bedienen, aber fein Biß lieh 
vier tiefe Eindrücke in dem Eipfleiich des Jägers zurüd. Mir 
dem unbegrängten Zurrauen, welches bie Einheimiſchen, trotz 
ihres Präbeftinationsglaubens, in bie wirklichen oder voraud« 
gelegten mebiciniichen Kenntniffe ber @uropäer haben, fragte mich 
der Bermwunbete, was zu tbun feb, um bie Verlegung ſchnell zu heilen. 
Ich unieriuchte die Wunden. Die Hafen des Panthers waren tief 
in das Fleiſch eingedrungen, jo daß bie vier Wunden je zwel und 
zwei zufammentrafen und meine zwei eingebrachten Kleinen Ringer 
einander inwenbig berübren fonnten; allein, wie ed auch kei 
Schußwunden zu geſchehen pflegt, batte Fein Bluterguß flatt. 
Eine Eomprefjie von zerquetichten Malvenblättern, mie fie fich 
gerade vorfanden, mar alles, was ich meinem Patienten für den 
Augenblid zu verordnen mußte, Die andern Jäger machten in 
bef bein jungen Achmed ihr Gompliment über feine fühne Ent« 
ſchloſſenheit, während dieſer feinen Bruder über feinen Mangel 
an Geiftetgegenwart tüchtig ausichalt. Diele Strafprebigt ging 
aber dem guten Seit weniger zu Herzen als ber Umftand, daß 
er bei feinem Sturz vor dem Baum den Labdſtock meiner Flinte 
zerbrechen und ben obern Ladſtedträger davon abgeftoßen hatte, 
und ich hatte einige Mühe, ibn deßhalb zu berubigen, 

Der Verwundete ſaß gleichgültig am Rande ber Schlucht, 
und während bie Hunde ben prächtigen, auf bem grünen Gras 
aufgeftredten Leichnam bes überwundenen Feindes anbellten, 
fagerten ſich Yäger und Treiber, und zogen aus den Gapuzen 
ihrer Burnuffe das frugale Frühſtück der Kabylen, beflebend in 
Kesra, Zwiebeln und wildem Knoblauch hervor, Oxbömen nabm 
Theil an dieſer Ipartaniichen Mahlzeit, und man ſah ihm nicht 
an, daß er jo eben kaum einem gräßlichen Tode entgangen war. 

Der Tegte Act der Jagd gab lange reichen Stoff zur Unter⸗ 
haltung, dann fagte Orbömen, ſich an feinen Bruder Abdsels 
Melt wendend: 

„Der Panther fommt von rechtöwegen deinem ‚Sohn Ad« 
med zu, er mag barüber terfügen wie es ibm beliebt.“ 

„Wenn ihn beine Kugel nicht das erflemal vermunbet 
hätte, fo würde ibn mein Eohn fchmerlich getödter haben, anı- 
mwortete der Angerebete mit beuchleriicher Beicheidenheit; baa 
Ibier hat dich vermunbet, behalte es.“ 

„Ih bin der Beflegte, Achmed if der Eieger, ibm ges 
bört die Beute, entgegnete Dthsmen.* 

Achmed danfte feinem Obeim. 

Ich bin meinem Vater noch meine Blinte jchulbig*, ſprach 
er, ‚er mog abichläglih den Panther dafür nehmen.” 

Nach Verlauf von eima zwei Stunden brachte ein ſchon 
früßer nach der Eriba gelandıer Kabhle zwei Maulıbiere, von 
welchen eines ben Verwundeten nad Haufe tragen, das andere 
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Kald El ⸗Hadſch⸗Bel⸗Kafſem bringen ſollte. 

Die Araber und Kabvlen des Sahels haben wahrſcheinlich 
von ben Nomaden ber Wüfle gelernt, ibre Maultbiere fo wie 
bie legtern ihre Kameele an das Niederfnieen gu gewöhnen, um 
fie auf dieſe Weife leichter beladen zu fünnen, und wer in Alge 
tien gemeien, weiß daß bier bie Handtbiere von eremplarifcher 
Bolgiamfeit find, Gined ber Maulthlete ward alfo, nachbem 
man ihm zuvor den Kopf mit einem Burnuß bedeckt hatte, here 
beigefübrt und durch janftes Streicheln ber Kniegelenfe unter 
wieberboltem: Gh! Gh! zum Niederlegen vermodht, worauf man 
dad ungeheure Raubthier, deſſen biutiger Kopf auf der einen 
Seite, und beffen breite Tagen auf der andern die Erde berühr« 
ten, nicht ohne Anftrengung auflub und fetband, 

Gewöhnlich werden die gerödteten Maubtbiere nach dem ara» 
tiihen Bureau des Bezirkes gebracht, wo in Gemäfbeit einet 
Beichluffes eine Prämie dafür ausgezahlt wird; allein Ahdsele 
Mells Streben ging höher hinauf. Gr batte früber die Stelle 
eined Ufaf ! des Scheih der Sanhadſcha befleider, war aber von 
bieiem zu Gunften eines Verwandten feiner Frau feined Amtes 
entiegt worden, unb er benupte baber bie ſich ihm darbietende 
Gelegenheit, um durch eine ibm bemieiene Aufmerfiamfeit ben 
Kald für fein Intereffe zu gewinnen, Er verlor zwar Die Prämie 
und ben Werth des Felles, d. b. 20 oder 25 Durros, allein 
wenn es ihm gelang wieder In fein Amt eingelegt zu werten, 
jo war die Gunſt des Gewalthabers nicht zu theuer bezahlt. Er 
fonnte ja fpäter bei der Ginnahme des Aſchur leicht wieder zu 
bem feinigen gelangen, Der Kaid empfing das Geſchenk Abd» 
el-Dielfd mit der wegrerfenden Gleichgülrigfeit der einbeimiichen 
Jäuptlinge. Gr ließ dem Ueberbringer 8 Dueros auszahlen, 
allein einige Zeit darauf glaubte er zu bemerken, daß der neue 
Ufaf feiner Stelle nicht gewachien ſey, und er vermochte defhalb 
den Scheich, denjelben zu verabichieden und den fählgern Abd⸗ 
el» Melt wieder anzunehmen. Gin zu rechter Zeit dargebotenes 
Geſchenk ift bei den Modlemin wie bei den Aumid nicht immer 
verloren. 

Ge if jedoch Zeit zu Ochemen zurüdzufehren, und das aus 
biejer einfachen Geſchichte fih entipinnendte Drama meiter zu 
verfolgen. 

Als Othémen in der Sriba anfam, war ber Yudgang der 
Jagd ſchon jedermann befannt, nur batte man die Wunde für 
viel gefährlicher ausgegeben als fie e® wirflih war, und es war 
daber auf’allend, dag Alſcha, feine Frau, nicht die minbefle Ge⸗ 
mütbeberregung äußerte, a8 man ihm vorſichtig von feinem 
Maulthier herabhob. „Man hatte mir gelagt, dab Othemen 
verwundet worden“ jagte fie nachläſſig. Alſcha ſchien ungefähr 
30 Jahre zu haben, Eben jo frübzeitig gealtert, als fie früh— 
zeitig mannbar war, hatte fie jedoch den gemöbnlichen Thpus der 
Kabylinnen: geſchmeidige und anmutbige Formen, janfte und 
reine Gefichtözüge, große Augen, einen Fleinen Mund, regelmäßige 
und weiße Zähne, feine und zarte Gliedmaßen; allein mehr ober 
weniger unterwürfige Sklavinnen, und nidt geachtete Gefähr- 
tinnen, haben die Weiber der Ginheimiichen die Laſter der Knecht⸗ 
ſchaft, Verftelung und ſchlechte Sitien; mit den bärteften Ar 
beiten überbäuft und mie Laftthiere behandelt, erleiden fie in 
phyſiſcher wie in moraliicher Hinfiht die verderblihe Influenz 
ihrer bedauernewerthen Lage. Manchmal bat ein Etrahl ber 
Liebe ihre erfte Jugend erhellt. Geſucht, augebetet, beiungen, 








# Mejunet ober Gehälfe dee Echeich, welchet biefem tie Mbgaben ein- 
treiben. hilft. 
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Tannten fle dann einige Tage der Wonne; allein bald an einen 


ihnen noch geftern unbefannten Mann verkauft, find fie nur nech 
ein nothwendiges Hausgeräth, eine Magd unter dem Steck ihres 


Deipoten, und ihr Gerz wird jeder Art ron Machegefühlen zus 
gänglich. 

DOrbömen antwortete nicht; er trat im jeinen Gurbie, wo 
ih ibm einen friſchen Aufichlag auf feine Wunden machte und 
feinen Verwandten anrierb, niemand mehr bereinzulaiien, damit 
er audruben könne. Diefer Math war aber vergeblich. denn bie 
Nachbarn Tiefen Fich nicht abhalten und traten alle einer nad 
dem andern herein, wm den Kranfen auf bie Schulter zu füllen 


und ibm zu feiner Rettung Glück zu wünſchen; eigentlich aber 


mar ed nur um ihre Neugierde zu befriedigen und ben armen 
Mann, fo fehr er auch der Mube bedurfte, mit ihren Fragen zu 
quälen. Das Gerücht von den Begebenheiten bed Tages hatte 
ſich ſchnell in alle umliegenden Sribas verbreitet, und Othemens 
Haus ward den ganzen Tag nicht leer von zudringlichen Ber 
fuchern, die man höflicpleitthalber gewähren laſſen mußte, vor 
der Thür befand ſich beftändig eine Schaar neugieriger Weiber 
und Kinder, welche, jo oft fie auch von den Männern zurüde 
gewielen wurden, fi immer wieder berbeidrängten. 

„Warum iſt meine Frau nicht bier?“ fragte ber Kranke; 
„ich febe bier alle Neffä ber Erika, nur die meinige nicht. Ja 
Bents-kahaba! (9....tochter!) rief er entrüſtet aut; fin ich 
denn nicht mehr der Mula-Dar, daß fie mich wie einen Hund 
liegen läßt, obne mich nur einmal zu fragen, ob ich irgend etwas 
bedürfte? man gebe mir eine Schale Liben!* 


aud bier der Hausfriede ſchon Längft gewichen und bie eheliche 
Liebe etwas Unbekanntes ſey. Die berbeigerufene Alſcha ent 
gegnete mürriich, daß Othemen ſich ja ſonſt nicht faul finden 
lafle, um in einem Athem zehn Befehle zu geben; er ſey ber 
Herr und könne ja ſprechen. Darauf oͤffnete fie ſchmollend ben 
Milchſchlauch und reichte ihrem Mann das mit Wafler gemiſchte 
Setränf bar. 
liebensmwürdigen Hälfte das Dargebotene an den Kopf zu werfen; 
er nahm fih aber zufammen und trank in langfamen Zügen, 
in der augenicheinlihen Abficht, den Bunfen des Unmuthe, ber 
zur Blamme aufzulodern drohte, zu lölchen. 

Ih vermeile abſichtlich etwas länger bei biefen @inzeluheiten, 
welche injofern wichtig find, daß fie den Leſer mit dem traurigen, 
zwiihen Mann und Frau beftebenden Verhältniß befannt machen, 
und ihn daburch zu beflerem Verſtändniß des Machfolgenden vor 
bereiten fönnen, 

Nach ten Erfundigungen, bie ich über dieſen Gegenfland 
einzuzieben vermochte, ift die Geſchichte dieſes Ehepaars unge 
fähr folgende: Aiſcha war an einen reichen alten Mann ters 
heurather, der fie während einer mehrjährigen Ehe auf alle Welie 
quälte und mißhandelte; fie erwarb fih daher einen Freund, in 
beflen verfiohlenem Umgang fie für ihre häuslichen Leiden Ente 
ihädigung ſuchte. Diejer Freund war Orhamen Ben-Brabam. 
Alſcha's Gatte erfranfte vlöglih und flarb noch an bemielben 
Tag; bald darauf führte Othemen bie nicht ſchwer zu tröftende 
Wire als seine rechtmäßlge Frau beim, 
wollten tamald behaupten, daß Aiſcha's erſter Mann, deffen Tod 
einem bigigen Bieberanfall zugefchrieben wurde, an einer ganz 
andern Kranfheit geftorben jev. Dem ſey nun wie ibm molle, 
die beiden Gheleute lebten einige Jahre ziemlich zufrieden, uud 
Aiſcha gebar ihrem Mann mehrere Kinder; allein nad und nad 
erfaltete bie eheliche Liebe, weldyer jegt der Meiz des VBerboienen 


Diefe vor allen | 
Anmelenden ausgeſprochenen Zornworte zeigten hinlänglich, daß 


Othemen ſchien nicht übel Luſt zu haben, feiner | 


Die böſen Zungen | 


\ und Verftöhlenen abging; die Frau, deren Herz durch frühere 
Lafter vergiftet war, zog fich jegt durch ihr ungeziemenbes Bes 
nehmen und ihren flörrigen Sinn manche wohlverdiente Züchtle 
| gung zu, unb fle verabicheute bald ihren zweiten Mann eben fo 
‘ febr, als fle den erſten verabicheut hatte. Eo flanden bie Sachen, 
als der heutige Vorfall, der doch ganz bazu gemacht war, bie 
entzweiten Gatten einander wieder zu näbern, fein anderes Mefuls 
| tat batte, als dieielben in Folge des fo chen erzählten unange» 
' nehmen Aufıritted aufs meue gegen einander zu erbittern. 
Ich ging vor dem Schlafengeben noch einmal zu Orhömen 
' hinüber, und fand ibn trog ber zwar nicht gefährlichen, aber 
boch tiefen Bißwunden und der Ermübung bes heutigen Tages 
in einem ſeht befriebigenden Zuſtande. Machdem ich mid noch 
! eine Viertelftunde mir ibm und feinen Verwandten unterhalten 
batte, münschte ich eine gute Nacht, mit dem Veriprechen ihn am 
andern Moıgen früb wieder zu beiuchen. 
| Der Tag war faum angebrochen, als ich von Achmed geweckt 
wurbe. 
| „Scuel, Muftapba, ſchnell! mein Obeim verlangt Dich, 
| rief der junge Mann mit ton innerer Bewegung zitternder 
| Stimme. Othémen ift tobfranf, komm geidweind, ich bıtte dich !* 
Bon biefer Nachricht auf das Äußerfte betroffen, beftürmte ich 
| Ahmed vergebens mit Fragen; er antwortete mir auf jede beriels 
| ben mit bumpfer Stimme: „Komm, du wirft es eben.“ Als 
ich im die Hütte eintrat, erblidte ich Othemen mit leichenblaffem 
| Geſichte auf einer Seite Tiegend und mit beiden Händen feine 
Bruft preſſend, die ſich unter fchmerzbaften Eontulfionen beftig 
auf und nieder bewegte. Seine Frau, den ftarren Blick auf ihn 
geheftet, förte mit falter Unempfindliczfeit in ber Aſche bes 
Beuerberdes berum. 

Bei dem erften Anblick bed Rranfen dachte ich unmilfürlich 
an die Rache ber Sklaven aller Zeiten und aller Völker, an bie 
Race die im Dunkeln ſchleicht und um jo fiherer, früher ober 
| fpäter, ihr Opfer erreicht, bütete mich aber wohl biejen erſten 
Eindrucd merken zu laſſen. Der Unglüdliche mußte die fürdhter- 
| Tichften Echmerzen ausftehen, denn fein angflvolles Stöhnen marb 
| nur durch öftere® beftiges Erbrechen unterbrochen, und ber kalıe 
| Schweiß floß von feiner Etirn. Ic fraate ihn, ob er feit geftern 
ı Abend etwas gettunfen habe. Dieſes Weib, fagte ber Kranke, 
gab mir diefen Morgen einen Gebäth mir Bunermilch . . . von 





abicheulichem Geihmad.. . ich bin ohne Zweifel... . vergif« 
tet ,..* Alſcha antwortete nicht. Dieſe jchredliche Offenbarung 
ſchien fe nicht im minbeften zu betreffen, 

Sdyuß folge.) 


| Der Bug ver Sranzofen nah Sonora. 
) Wir Haben in Nr. 105 einer Rachricht erwähnt, daß ein Zug 
' Brangofen ih von Sau Francieco aus nad Senota in Marſch fepte, 
unb die Amerifaner barüber fehr ungebalten feuen. Die Nachricht Hang 
| ehr unwahrſcheinlich, jept aber Märt fie fih auf durch eine Mittheilung 
des befannten Gorrefpondenten bes Jour. des Debats in Ban Francisco, 
| Hın. Derber, ber fih in einem Schreiben vom 5 Mai bahin aueſpricht, 
| daf ter Geuverneur von Eonora ihmen Land und die Möglihfeit dort 
| die Minen zu bauen, angeboten habe. Der Zwed ber fpanifhen Creo— 
| dem ſcheint zu feyn, bei ben Frangofen Schutz gegen bie räuberifhen 
Ginfälle ver Apatſchen zu finden, Die beiden eriien Grpeditionen waren 
aber hiczu viel zu ſchwach, bei Abgang des Briefe aber bilvete ſich 
unter Anführung eines jungen umd unternehmenden frauzöſiſchen Offi- 
siere, Namens Raeuſſet, der Hd in den afrifanifhen Kriegen unter 
dem Herzog von Orleans feine Eporen verdient, eine britte Grpetition 
von 5—400. Mann, wit welder man beſſer zum Ziele zu fommen hofft. 
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Die beiden erften Grpebitionen waren tretz ihrer Schwäche ſehhr gut 
aufgenommen werben, und hatten Land, Korn zur Auefaat und für 
fehs Monate Lebensmittel erhalten, Das gegründete Mißtrauen ber 
Mericaner gegen bie Norbamerifaner fcheint erfiere veranlaßt zu Gaben, 
ihre Augen anf bie Frangofen in Galifornien zu werfen. 


Charakter, Sebensweife, Sitten und Gebrände der 
Qimorefen. 
ESchluß.) 

Die Bielweiberei it bei ben Tichoreſen ſeht gebtäuchlich, Befonders 
bei den Fürflen; es ſteht jedem frei fo viele Frauen zu nehmen als er 
ernähren und bezahlen fann. Die rauen find indeffen mehr die Sklavin— 
nen als die Gefährtinnen des Mannes, und mühen demgemäß bedeutend 
mehr arbeiten als ber leptere es thul. Sie Spinnen Baumwolle, weben 
die Kleider und Salimotd, und färben bie gefertigten Stefft. Außerdem 
find fie den Männern beim Mderbau, beim Pilanzen, Sien, Mäben und 
Berfaufen der Pandfrüchte behülflih. Die Ehegatten leben friedjam 
miteinander; Scheidungen find felten, zumal in den untern Glaffen. 

Bei Tobesfällen haben fie fellfame Gebräuche. 
f&aften ſcheren Ah die Unterihanen beim Tode des Fürſten das Haupts 
haar ab; bie Frauen pflegen dann ſchredlich zu Magen unb an heulen, 
man feuert Flintenſchüſſe ab und ſchlachtet viel Vieh, namentlich Büffel, 
Schweint u. dgl, Die Leiche wird gewaſchen, auf einen Tiſch gelegt 
und mit Gold: und Gilberblehen und Korallen geſchmückt. So bleibt 
dieſelbe einen ober zwei Tage liegen, währenb bie nächſten weiblichen 
Blutöverwanbien daneben fipen und weinen; ber Sarg wird aus einem 
ausgeböhlten Rapelbaum gemacht, die Leiche hineingelegt und ber Dedel 
wohl darauf beſeſtigt. So bleibt ber Todte über der Erde fichen, bis 
bie zur Deftattung erforderlihen Anorbnungen getroffen find. 

Ungeachtet die Leichen fo lange über ber Erbe fliehen, fo erheben 
bie Frauen bei der Beflattung dennoch wieder dadjelbe Geheul; der 
Beertdigung felgen leſtbare Feſte. Im Innern Timor's herrſcht die bar: 
barifhe Eitte, vor ber Beflattung des vwerfiorbenen Fürſten einigen 
Bewohnern einer benadhbarten Megentihaft, womit man im Streite 
liegt, die Köpfe abzuſchlagen. Wird die Leiche zu Grabe getragen, fo 
pflegen die Frauen bie Träger anfangs am Weitergehen zu verhindern, 
fpäter aber fügen fie ih und die Leiche wird tarauf in der Gruft ber 
fönigliden Familie beigefept. 

Außer ben zum Begräbnißmahl erforberlihen Thieren ſchlachtet man 
noch eine bedeutende Anzahl Büffel und Echmweine, welde in Stüde 
gehauen und nebfl Reis, Dſchagong (Mais), Gocosnüffen und andern 
Früchten ten zur Beſtattung Geladenen geſchenkt werben, 

Ju den Regentfhaften Rupang und Eonnabai herrfäte vor Zeiten 
die unmenſchliche Eitte, ein oder zwei lebende Eflaven nebſt einigen 
Speiſen und einem Gong mit in bas Grab bes Rönige gu ſchließen, 
wobei man denſelben verſprach, ihnen neue Speiſen in das geöffnete 
Grab zu fenden, fobalb fie die mitgegebenen aufgezehrt haben und dieß 
dur das Schlagen des Song anzeigen würden. Die Unglüdlihen wur⸗ 
den aber barin furdytbar getäufht und mußten eines jammerliden Todes 
flerben. Im meuern Zeiten it dieſe Eitte überall da, wo europäiſchet 
Ginfluß die Oberhand gewonnen, abgeſchafft worden. 

Der nen gewählte König iſt verpflichtet, alle Frauen feines Vor- 
gängers gu ernähren; deßhalb pflegt der neue Herriher diefe gemöhnlich 
als feine Gatlinnen anzunehmen. 

Volfefpiele, gleichwie fie bei vielen indiſchen Mationen im Gebrauch 
find, fintet man bei den Timorefen nit. Cie haben einen Tanz, den 
fie Tonatona nennen, webei mehrere Männer und Weiber einen Kreis 
bilden, gewaltig auf den Boden flampfen und fortwährend das Tonar 
tona wiederholen; diefer Tanz if fehr regelmäßig, zugleich aber auch 
ſeht eintönig, und es ift zu verwundern, daß fle mehrere Nächte hinter 
einander bei biejem Bergnügen ausbalten. Bet diefem Epiel fommen 
oft unerlaubte Beluftigungen vor. Die Fürften, welche in der Nach— 
barſchaft der Gurepäer wohnen, befipen auch den Wong, laflen auf dem⸗ 
felben aber nur bei feierlichen Gelegenheiten fpielen. Die In. Die Rriegeumpe | ren ⸗ 


| 


In einigen Megent: | 





' bödflend einige 


oem 


wird auf dem Horn eines Büffels ausgeführt, worauf man zur Nacht⸗ 
zeit im Walde bläst, mas einen graufigen Lärm verurfacht. 

Im allgemeinen find bie Timorefen große Liebhaber vom Würfeln, 
Der Baturdadu oder Würfel if nur zu befammt unter ihnen. Ginige 
Bürften halten auch das Schachſpiel fehr hoch. Beim Epielen ſelbſt 
find fie aufierorbentlih waghalfig; mande verlieren ihre ganze Habe 
und ergeben ſich zulegt tem Stehlen und Morben. 

Schiffe oder Canoes haben fie nicht; Diejenigen melde man an 
ben Küflen ſieht, gehören Musläntern, ober find ven biefen eingeführt. 
Vor dem Befahren bes Meeres haben fie eine große Eden, 

Die Tinsorefen wohnen fehr felten in regelmäßigen Gamponas oder 
Dörfern. Gin Raja oder Fürh lebt nur unter einer Meinen Mngafl 
feiner Unterthanen ober Reibeipenen. Im allgemeinen wohnen fle gerne 
Rreut in den Wäldern und ändern jah alljährlich ihren Aufenthaltsert, 
weil fie nur zwei Jahre hintereinander benfelben Boben zur Gultur 
des Mais benugen. Wo fie diefe Dſchagong-Felder oder fegenannte 
Gaͤrten anlegen, da ſchlagen fie auch ihren Wohnplag auf, ber fo natürs 
licherweife nur aus niebrigen Hütten beflcht. 

Diefe Hütten laufen oben fpig zu und find mit Plättern oder einer 
Art langen Graſes gedeckt, welches fie Piel nennen; das Dach ruft 
auf Stügen, bie im Erdboden befefigt find. Fenſtet haben die Woh— 
nungen nicht, ſondern nur einen niedrigen thürähnlichen Gingang. durch 
ben man gebüct ober kriechend in die Hütte gelanat. 

Der Det ober bas Dorf, wo ein König wohnt, if ven einem Gehen 
breiten Bagger (Mauer) aus rohen Feleſtücken umgeben. Im Innern 
liegt derfelbe meiftentheile auf hohen Heilen Bergen und Klippen, welche 
nur von einer ober zwei Seiten zu erflimmen find, damit ber Feind in 
Keiegszeiten ihn nicht zu erobern vermag. Eeltfam iſt et, daß fat 
auf allen folgen Felſen Quellen gefunden werben, bie bas friſcheſte 
Waſſer liefern, 

Da die Mnlagen der Fimorefen fo gering und ihre Bedürfniſſe fo 
leicht zu befriedigen find, fo ift es nicht zu werwunbern, daß man in 
ihren Hütten gar keine Zierrathen findet. Die Vornehmften befigen 
Schalen von grobem Porerllan, melde von ben Ghinefen 
eingeführt worden find. Irdene Töpfe, Pariof genannt, verfertigen fie 
fi felbft aus vorher Erde. Die geringern Leute machen ihre Teller 
und Schüffeln aus einer großen Art von Kürbifien, welde fie ausböhlen 
und frodnen. Gin Stüd Bambusrohr, unten am Kneten abgeſchnitten 
und 3—4 Zoll lang, welches fie Tibaf nennen, bient ihnen ale @las 
und Tafle. 

Deich allen Bewohnern bes indiſchen Archipels lieben die Timorefen 


‚ das Betelfauen, wozu ſie fid der Blätter des Tabafs bedienen, den fie 


ſelbſt batten, der aber fehr Schlecht ih. Arraf und andere Harfe Getränke 
werben im ziemlicher Menge eingeführt und verfanft; Koffer und Thee 
kennen die Timereſen nur bem Mamen nad. Cie trinfen gewöhnlich 
Mares Waſſer und ein Getränk, weldes Karu heift, aus Palmenfaft 
und verfchietenen Wurzeln bereitet wird und nad der Sührung eine 
beraufchende Kraft hat. 

Jeder Timorefe befipt ein Gewehr, wilde Waffe vormals in großer 
Menge eingeführt wurde, und benupt basfelbe ur Büffel» und Schweine- 
jagd. Außerdem haben fie eine Art von Eäbel (Klewang) und Pifen, 
melde fie felbfl verfertigen und als Waffen im Kriege brauchen. An 
ber Südfüle der Infel And Pfeil und Bogen das gewöhnlicht Pertheis 
digungemittel. Muf Fifcherei legen fie ſich aus Trägheit nit. rauen 
und Kinder pflegen nur bei niedrigem Waſſerſtande an den Küflen die 
Fiſche und Muſcheln aufzulefen, welche zwiſchen ben Klippen hängen 
geblieben fin. 


Hunbertjähripe Feler der Gründung ber Gapeole— 
nie Dos Amferdam'ſche Handeleblad vom 16 Julius entlehnt aus 
dem Zuid Aftikaan die Rachricht, daß die helländiſche Berölferung in 
der Gapflatt und ſelbſt in Pietermanrigburg (Broninz Matat) die hun⸗ 
dertjährige Meier der Etiitung ber. Kolonie und ber Winführung bes 
Ghriftentbums am 6 April d. J. feierte, Anı G April 1652 landeten 
die Hellänter zuert unter Anführung van Miebeefs an ber füvafrifanie 
ſchen BB 
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Jekaterinoſlawl und Cherfon. 
(Nah Tereſchtſchenko. Nettiſche Birne 19 Jun, f,) 

Ib verlieh Moslau in ben reigenden Maitagen und ging 
nach Tſchernigow durch Fichtenalleen, die mich an bie Datichen 
der Bewohner Petereburge mahnten. Jenſeite Tſchernigow traf 
ich die Gärten in vollem Blüthenſchmuck, der bat Auge ergöpte 
und die Einne durch den heilenden Brüblingebuft belebte. Dar 


gegen erfreute mich das Südende des Gouv. Poltama feinede | 


wegs: halb verfallene, nicht eingefriedete Hütten, umgeben von 
Haufen jedweden Unrathd; gefallen find bie klelnruſſiſchen dorf⸗ 
ähnlichen Städte und der Schmutz herrſcht darin mitten unter 
den Meberfluß. Leichter und wohler ward mir, alt ich Kremen« 
tichug betrat. Die Strafen barin find reinlich, bie Haͤuſer, bie 
son Holz wie von Stein, find hübſch, das Pflafter von Eteln, 
die Kirchen in Halb griechiichem Geſchmack und ziemlich hübich. 
Krementichug, an beiden Ufern des Dnieprs gelegen, wächst mit 
jedem Jahr, wozu feine Handelethätigkeit nicht wenig beiträgt. 
Als ich über die Grängen des Kreiſes Krementſchug binaus war, 
fühlte ich bald den Unterschied im Wechiel der andichaft, Sand, 
Hügel und Steppen zeigten mir ben Eintritt in das neuruffliche 
Land. Bis zur Stadı Werchnednleprowek bemerkte ich mit Ders 
gnügen bie reichen grünenden Saatfelber, bie unter Potemfin 
noch Fable Stepyen waren, Eben biefe Steppen find überfät 
mit Gröhügeln, den Zeugen der alten ſtothiſchen Bewohner. 
Hier fand ich die Kurgane, in denen man bie Grabmäler ihrer 
Könige vermutbet. Im unſerer Zeit hat man bekanntlich viele 
folcher Gräber geöffner, * in denen man geldene und filberne 
Sierratben fand; Die Knochen aber waren in Etaub zerfallen, 
ein Bewels des hoben Alters der Grabmäler. Ale Steppen« 
firiche des Gour. Iefaterinoilaml und Cherſon find mit Grab« 
aufwürfen bedeckt, die mit Grat überwachſen find; einige haben 
eine Ginfaffung von roben Steinen in chflopiicher Arbeit. Nicht 
minder wichtig iſt es, daß in vielen Strichen bed neurufftichen 
Landes fleinerne Bildſäulen vorfommen, die bad gemeine Voll 
Mütterchen nennt, Die größte Zahl berfelben findet ſich im 
Kreife Paulograd des Gouv. Jekaterinoſlawl. Miele Gelehrte 
glauben, daß fie auf den Grabhügeln ftanden und die Verftor« 
benen barftellten, über denen biefe errichtet waren. Dieſe Anficht 
ift fehr ungemiß: auf Hunderten von Grbhügeln traf ich feine 
folche „Mürterchen,“ wohl aber fand ich fie an Straßen oder in 
den Steppen. Daß fie heidniſche Gottheiten find, unterliegt 


4 Terefbifehenfo felbfl, der ſich namentlich in Saral befand, mb dert 
die Miterthümer aufſuchte, nimmt an biefen antiqnarifchen dorſchungen 
großen Antheil, ad u, 
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wohl feinem Zweifel, aber welchem Volle, dem jfetbiichen ober 
einem andern, fle angehörten, das ift jchmer zu beſtimmen. 
Herodot fagt, daß bie Sfotben griechiiche Götter verehrten, ben 
Jupiter unter dem Namen Vopäud, Neptun unter dem Namen 
Tbamimafades, Apollo unter dem Namen Detofprod, Venus 
unter dem Namen Artimpala u .ſ. w.“ Bei eigener Betrachtung 
ber Bildiäulen fand ich, daß fie zwar häßlich find, aber doch 
einige Aebnlichfeit mit den griechiihen baben, ine Kunft darf 
man freilich in der Darftellung nicht ſuchen. Bei der einen 
Statue find Schöne volle Brüfte ausgehauen, den Hals ziert ein 
Haldband, die Hände find ind Kreuz gelegt und hafren einen 
Bokal; von der Bruft am fällt Dad wallende Kleid hinab und reicht 
bi6 zu den entblößten Knieen, ber Kopf ift mit ber runden zuge» 
fpigten Müge bebedt, die man bie phrygiſche? nennt. Man 
darf indeß nicht glauben, ala ob bie Statuen bloß Frauen bar» 
flellten, ſehr viele ftelen Männer mit berielben Yage der Hänbe 
dar. Wenn man dieſe von der Zeit nicht minder, ald von den 
Menichen mifhandelten Ueberreftie bed Altertbums flieht, ſtößt 
man unmwillfürlih einen Seufjer aus. 

Wir kamen nach Jekaterinoſlawl. Beim Eintritt in bieje 
Stadt ſehen wir weder Auppeln, die im Laſur des Himmels er« 
glänzen, noch Gebäude, bie ſich durch irgend etwas beionbered 
auszeichnen, SIefaterimoflaml if eine große über zwei Hügel 
verbreitete Stabt, welche in verichiedenen Richtungen von breiten, 
geraben Straßen und geräumigen Plägen durchſchnitten ift, bie 
mit Händlern, namentlich mit Juden, angefüllt find. Man fann 
die Stadt in gmei Theile, in eine untere, oder Vodol, und in eine 
obere eintheilen. Die erftere ift mit ziemlich hübſchen Käufern 
ausgeftattet, namentlich ift bie Hauptftraße mit Bäumen beiegt und 
bildet einen 2 Werft langen Spaziergang. Diele Verihönerung 
dankt man bauptiächtlich dem thätigen Gouverneur U. I. Waber, 
Dieier Spaziergang ſtößt mit dem einen Ende an ben fläbtiichen 
Garten, wo eine Gärtnerfhule eingerichtet ift, und mit dem andern 
an ben obern Theil ber Stadt, wo Potemkin bie legtere haupt ⸗ 
fächlich anlegen wollte, und mo aud von dem Abel bes Gou— 
vernementd im 3. 1846 der Kailerin Katharina ein Denkmal er« 
richtet wurde, Die Kaiferin flebt mit triumphirendem Geſicht 

‘ Thami bedeutet im Zend bas Meer, un Masadas if augenfhelns 
lich das zeunifche Majbao, Bott. Dertofpros full den Sonnengott bedeuten 
von syr eder seir, mas nad Suldas in Mittelaſien Eonne dieß. Artim⸗ 


yafa IA wohl das fansfritifche, arıhja, reine, glänzende, and patis, Herr, 
alfo vie „glänzende Herrin.” 

2 Gine folde gut gearbeitete Statue und eine andere, mißacſtaltete. 
finden ich in der Steineinfriedtanng zweler Bauern in der Station Tigiest 
(40 Werfte von Gherfon). Binige bemerfenwerthe Statuen find in vem 
Muſeum der Odeſſaer Geſellſchaft für Geſchichte und Mlsertyum aufber 
mwahrt. 


auf einem Porphorfundament, und meist mit ber linken Hand 
auf dad meu eroberte Land und bie Krim; in ber andern Hand 
bäit fie eine Papierrole, Mund um das Denkmal ber ift ein 
eilerned Bitter mit zweiföpfigen Adlern, Kriegearributen und | 
ben Wappen ber Kreisflädie des Gouvernemente, Dem Denfs 
mal gegenüber erhebt fi die Kathedrale, deren Stelle Potemfin 
ſelbſt ausgewählt bat. Hinter berfelben erhebt fich der leptere 
Palaft, der jept für Die Verfammlungen des Adels eingerichtet | 
iſt. Der Garten desſelben erſtreckt fich längs dem Dniepr, und | 
von bier aus hat man eine prachtwolle Ausfiht: uralte Felde 
blöde, die der Strom von den Schwellen lodgerifien hat, ſtehen 
längs feinem Laufe an ben fteilen Abfällen wie unbemwegliche 
Schildwachen; längs den Bergabhängen und Waflerriffen find | 
Milben mit diebelaubten Bäumen und Felbblumen, niemand | 
fümmert ſich jegt darum, aber augenicheinfich bat einft die Hand 
bes Herrn fie gepflegt. Dem Garten gegenüber liegt, wie vom 
Strom angeipült, eine Infel; fie iſt wie ſpielend von dem plät« 
ſchernden Dniepr eingeichloffen, der fle mit einem Kranz rober 
Steine umgeben hat. Auf biefer Infel, bie jegt noch den Namen 
Potemfins trägt, ſollte eine Univerfität errichtet, und bie Inſel | 
durch eine Hängebrüde mit dem feften Sande verbunden werden, 
aber fein Plan wurde nicht in Vollziehung gebracht. 
ESchluß folgt.) 
| 
| 
| 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 

21. Eine Pantherjagd und ihre Folgen. — Worbereis 
tungen. — Das Klopfiagen. 
(Schiuß.) j 

Obgleich moraliich überzeugt, daß bier ein Verbrechen began« 
gen worden, ſah ich doch die Nothwenbigkeit ein, die in mich 
dringenden Verwandten Othement mit einer ausweichenden Ante 
wort hinzubalten, da von meinem Ausſpruch, den ich boch nicht 
mit Beftimmtheit thun fonnte, ein Menfchenleben abhing, und 
ich ſagte daher, mich einer ihrer eigenen Medensarten bedienend: 
„Ich kann nichts jagen. Was geichrieben ftebt, wird in Erfüllung 
geben. Gott ift groß!" Achmed aber hegnügte fi) nicht mit 
biefer ausweichenden Formel. Gr naͤherte ſich der noch immer 
unbemweglich bafigenden Frau und ſprach zu ihr mit kaum ver» 
baltener Wurh: „Du Eaft meinem Obeim Rooſch (Arfenif) in 
ben iben gethan, fannft du es läugnen ?* 

„Und wo ſollte ih denn das Gift hernehmen, ermiederte 
Aiſcha, findet man es etwa auf dem Wege, ober geben es bie 
Juden * umjonft? Hat mir Otbömen je auch nur einen Tſmen 
zu meiner Verfügung gelaflen? Konnte ich audy nur einen arm» 
feligen Topf Butter ohne fein Willen verfaufen? Hat denn der 
Mumi gefagt, daß Othemen vergiftet ſey? Und wenn er es auch 
fagte, lann man eine Modlema auf das Wort eines Ungläubigen | 
verbammen?“ Diejem Schwall von Argumenten jegte Achmed nur 
ein Verderben brütendes Schweigen entgegen. „Ich weiß wohl,“ 
fuhr fie in demielben Ton fort, „warum euer Water und ihr, feine 
Söhne, mid anflaget; ihr wollt mich aus dem Wege ichaffen, 
Otheémens Heerden an euch ziehen, und feine Rinder mit einem Stüd 
Kedra abfertigen, übrigens ift mein Mann noch am 2eben!... 
wer ſpricht denn vom feinem Tod? Wäre e8 euch denn leid wenn 
er genäfe ?“ | 

Ich zog mich zurüd und verfprach in einer Weile wieder zu 
fommen, 

1 & gib 
â— en — 


In der Sriba waren bie unerwarteren Folgen von 





heimlichen Handel mit biefer | 
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Othsmens Verwundung der Gegenftand aller Geipräde. Ginige 
ſagten, daß die Zähne des Pauthers giftig geweſen wären, bie 
meiften aber meinten, daß Aiſcha dem beten Aufichluß über diefe 
Sache geben fönnte, „Sie bat ihren erſten Mann umgebracht, 
jagte man, warum follte es ihrem zweiten beffer ergehen ?“ Als 
ich nach Verlauf einer Stunde zu den Abdsel-Melt jurüdfam, 
lag Othomen im Todeskampf. eine Augen waren tief einges 
funfen und von ſchwarzen Ringen umgeben; feine Friremitä« 
ten waren eidfalt und von violerblauer Farbe, Das Erbre— 
hen hatte aufgehört und er ſchien viel ruhiger zu ſeyn, allein 
feine Athemzüge wurben immer fürger und ſchwerer. Nchmeb 
und Seid vermochten ihren Schmerz nicht länger zu bändigen 
und fle brachen in ein lautes Schluchzen aus. Othemen mar 
ihr liebſter Freund, er war es ber die beiden Brüder auf feinen 
abentenerlihen Jagdzügen mitführte, er war «#, der ihnen zuerft 
eine Flinte in bie Hand gegeben hatte, fie den erſten Schuß 
thun ließ. 

Seid, fo oft er ben Blicken Aiſcha's begegnete, fuhr, wie 
von einer Schlange geftochen, auf, und fagte dann mehrmal, mit 
aubrechendem Ingrimm zu feinem Bater: „Willft du, daß ich 
dieſes Weib umbringe?* Dtbömen machte eine legte Anftrengung, 
er verjuchte feine ſteife Mechte zu erheben, allein feine Binger 
waren ſchon abgeftorben. Sein Bruder ergriff die matt niedere 
fallende Hand und ftredte ben Zeigefinger berfelben auswärte, 
Das mohammebdanifche Glaubensbekenntniß erloih auf den Lip⸗ 
pen bed Sterbenden, warb aber von den Umſtehenden aufgenoms 
men, und zu wiederboltenmalen mit lauter Stimme ausdgelpro« 
Gen. Und ber geftern noch jo Iebenöfräftige Mann war jegt 
nur noch eine Leiche. 

Abd-eleMelk führte Erid zur Hütte hinaus, allein Achmed 
warf ſich auf den Verblichenen und rief ibn bei den füßeften 
Namen: „D mein Obeim! mein Freund! mein Water! Mufte 
ich dic aus dem Machen bes Pantherö” befreien, um dich auf 
eine jo elende Urt umfommen zu jehen! Iſt denn die fluchwür— 
dige Aiſcha ärger ala die Raubthiere bed Walter? D mein 
Oheim! mein Freund! ... Wenn bei einer gefährlichen Jagd 
das Pulver ſprach, gingft bu voran, ſprach es bei der Bantafla, 
jo ließeft du mir ben Vortritt! Deine Blinte war die meinige, 
wie bein Blut bad meinige war, O mein Freund! o mein 
Oheim! ...“ 

Die Maͤnner, welche dem Todten die Augen zugedrückt, und 
an ſeinem Sterbelager noch einige Zeit gebetet hatten, verließen 
jegt bie Hütte, damit ihn feine nächſten Verwandten gebräuchlicher 
Meife waſchen und ſchmücken konnten; vor dem Gurble aber bil— 
dete fich ein Kreis, der dießmal aus mehr ald zwanzig Weibern 
beftand, die fich uneingelaben zur Todtenklage bes fühnen, und 
was in ihren Augen noch mehr war, des reichen Othmen-Ben— 
Brabam einftellten. Bald erfüllte dad immer heftiger werdende 
Klaggeichrei die Lüfte und man vernahm die im gemeffenften Tact 
audgeftoßenen Ausrufungen: 

— Ja, Sidi! (Ad, Herr!) 

— Ja, Ghuia!l (Ad, Bruder!) 

— Ja, Bouil (Ad Pater!) 

— Ja, Amil (Ab, Vetter!) 

— Ja, Habibi! (Ad, Gelichter!) 
und noch viele andere Epitheten, welche hier alle aufzuzählen uns 
zu weit führen würde. Dabei zerfleiichten ſich die Schreienden, 
felbft die am wenigften bei der Trauer Berheiligten, dad Geficht 
mit einer Art von anſteckender Wurh, und alle wetteiferten, wer 


| dadurch das größte Beileid bezeigen fönne; nur die Witwe war 
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mit ihren Mägeln in geböriger Entfernung von ihren Wangen 
geblieben. 

Während der Paufen, welche durch bie von den wilden Bes 
mwegungen und Zudungen bemirfte Erſchöpfung von Zeit zu Zeit 
nothwendig wurden ſprach ober fang vielmehr eine ober bie an« 
bere ber Leidtragenden bas Lob bed Verftorbenen: 

„Er war rubig und unerjhroden! Ein Diener Gotted!* 

„Seine Thür ftand ſtets offen dem Armen! Sein Zorn mar 
ichredlicdh dem Gottloien ! 

„Sein Feld war immer fruchtbar, wie feine Heerbe! u. ſ.w 

Nichts ift rührender als dieſe poetiſche Leichenrede, melde 
mit dem heftigen, officielen Klaggeſchrei, das dem basjelbe zum 
erftenmal vernehmenten Fremden ein gewiſſes Grauen einflößen 
muß, einen angenehmen Gontraft bildet. Oft in der Tiefe eines 
Waldes, oder in der Abgeſchiedenheit einer Sandwüfte, brachte 
mir der Abendwind Bruchſtücke einer foldyen Lobrede eines Ver— 
ftoıbenen zu, und immer jeflelte mich ein beionberer Zauber 
an den Ort, bis die fernen Klagetöne verflungen waren, 

Daß übrigens die Weiber mitten in ihren Beileidbsdemon- 
frationen die Theilnahmloſigkeit Aiſcha's bemerkt und gar nicht 
zu Ounften derjelben ausgelegt hatten, geht daraus hervor, daf 
fih eine der Anmefenden mit ber plöglichen und birecten Frage 
an fie wandte: „Aber warum haft du ihn denn vergiftet ?* wors 
auf die UAngeredete ruhig antwortete: „Warum hätte ich ihn denn 
vergiftet ?° Dieje brutale Anfrage zeugt, wo nicht von ber Delis 
satejfe der Kabylinnen, doch gang gewiß von ihrer Freimütbigfeit. 

Bon allen Eriten kamen Fremde herbeigeftrömt, die theils 
Neugierde, theild die Erwartung eines reichen Leichenmahles her» 
beigeführt Hatte; ſelbſt die Sanhadſchaaraber, bie fi für viel 
befler und »ornehmer ald die Rabylen balten, hatten fi} in Menge 
eingefunden. Die Männer der Sriba balfen Abdeel-Melt eine 
Kuh ſchlachten, während bie Weiber aud bem von ben Leidtra« 
genden gelieferten Weizen Mehl zu Kudfufu und verichiebenen 
andern Feftgerichten bereiteten, end jeder machte fich nüglich fo 
viel in feinen Kräften ftand, Bald jah man überall zahlreiche 
Gruppen fi lagern, weldien der Schmerz über Othomens Hin- 
ſcheiden den Apperit nicht genommen hatte. Das Gejpräch dres 
bete ſich wohl anfangs um ben bedenklichen Trauerfall, allein 
wie es in ſolchen Bällen auch bei gefitteten Völfern, mo ber 
Mißbrauch bed Leichenichmanjes fortbefteht, noch oft vorfommt, 
nahm die Unterhaltung bald eine weniger traurige und zulept 
eine faft fröhliche Wendung. 

Die Scheichs der Sanhabicha und der Guerbes ſaßen von 
den übrigen Gäften abgejondert, im Bamilienfreife ber Abd⸗el⸗ 
Melk, welche wicht nur alein ihren Verdacht, hinfichtlich Oths— 
mend rau, nicht hehl hielten, ſondern dieſe fogar öffentlich der 
Giftmiſcherei bezichtigten. Die beiden Neflen des Verflorbenen 
ſprachen ohne Scheu die Abficht aus, ohne weiterd blutige Hache 
an Aiſcha zu nehmen, allein dieß Vorhaben warb von ben beiden 
Stammbäuptern der Guerbes und der Sanhadſcha mißbilligt. Es 
wären heute andere Zeiten als früher, bemerften fie, und eine folche 
Uebereilung fönnte nur großes Unglück über die Bamilie bringen. 
Sie follten vielmehr Muſtapha, den Rumi, ald Zeugen in bieier 
Sache anrufen, und bieielbe vor dem arabiſchen Burcau anhängig 
machen, 
Schrift zu verfaffen, worin ich dem Vorſteher des arabiſchen 


Bureau's zu Bona ben ganzen Verlauf der unglüdlichen Geſchichte 


audeinanberiegte nnd zu gleicher Zeit demielben erflärte, daß ich 
bereit jey zu beſchwören, daß Othtmen von feiner Frau vergiftet 
worden. Ich meigerte mich aber beflimmt, indem ich ihnen bes 








Man rief mich beöhalb herbei und erjuchte mich eine | 


| 
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merkte, daß ich gar Feine Qualität babe, eine ſolche Schrift abs 
zufaffen, daß ich aber bereit jey, im Ball ih von dem Gapitän 
dazu aufgefordert würde, bemielben treu zu erzäblen mas ich ge⸗ 
iehen und gehört. Damit war die Sache einfiweilen abgeiban, 
und man ſchickte ſich jegt an, Die Reiche nach dem im Gebiet ber 
Guerbes gelegenen Begräbnid der Abd⸗el ⸗Melk zu bringen. Der 
Leichenzug war nicht jo groß, ald man es bei der Menge der 
Gondolirenden haͤtte erwarten können, denn es fielen den ganzen 
Nachmittag über Falte Megenichauer, und die Leichengäfte, die 
jept gehörig abgeipeist waren, zogen vor ſich nach ihren Zelten 
oder nad) ihren Gurbies ind Trodene zu begeben. Es folgten 
alio nur die Abdsel-Melt mit ihren Befreunderen nebit ben 
Männern aus der Sriba bem Trauerzug, an deſſen Epige der 
noch etwas verwandte Scheich der Guerbes den Leichnam Otho— 
mend quer vor ſich auf dem Sattel trug. 

Das Begräbniß hatte mit denſelben einfachen Geremonien 
die ih in dem vorhergehenden Gapitel beichrieben, flatı, und 
auf dem Rückweg nach dem Demb-Safiaf waren natürlich bie 
tragiichen Begebenheiten ber beiden verfloſſenen Tage und das Lob 
Othsmens der Gegenſtand des Geſptäches. 

Othsmen, ſprach einer der Männer, bat drei Panther 
getöbtet, der vierte war jein Zodb... .* 

„Nicht der Panther hat ihn geröbter, unterbrach ihn Seib 
zornig, eine $ .. . ., eine @iftmiicherin bat ihn gemorbdet! Sein 
Tod würde bald gerächt jepn, wenn Muftapha iprechen mollte !* 

„Bebürfen wir eines Rumi, um die Wahrheit zu erfahe 
ren?” ſprach einer ber Verwandten, ber ungeflüme Bus-Anegha; 
„der Marabut Ben-Merad im Dichennen-Dib Fann und am beften 
aufflären, und ich werde befhalb noch diejen Abend zu ihm Kine 
übergeben.“ 

Und wirklich ging noch an bemielben Abend eine Deputation 
der Abderel- Melt nach dem Dichennen-Dib ab, 

Der alte Marabut gab den Abgeorbneten folgende Antwort: 
„Ihr werdet euch morgen nach dem Scheben begeben, Othömens 
Grab eröffnen, den Todten bei feinem Bart zieben und feine 
Bäbne mit den Fingern ergreifen; wenn dann der Bart euern 
Unftrengungen wiberficht, und bie Zähne weder wadeln noch 
ausfallen, jo iſt euer Verwandter nach Gottes Willen eined nas 
türlichen Todes geſtorben.“ 

Um folgenden Morgen befolgten die AbdselsMelf buchftäb« 
lich die jonderbare Vorichrift des Marabut; allein zu ihrem gros 
ben Erftaunen jaßen Bart und Zähne des Todten feſt, und nichts 
offenbarte, daß Othemens Tod das Meiultat eined Verbrechens 
war. Aiſcha war jchon von allem unterrichtet, fie erwartete bie 
Verwandten ihres Mannes mit höhniſchem Lächeln. „Werber ihr 
noch jagen, rief fie ihnen ſchon von ferne zu, daß id} euern Brus 
ber vergiftet babe?" 

„Hort mir dir, Kahaba!“ antwortete ihr Seid mit drobender 
Gebärde, wenn ich Dich in Zeit von einer Viertelftunde noch in 
der Stiba erblide, jo biſt du bed Tobes!* 

„But,“ jagte Aida, „ich gebe zu meinem Bruber, und biejer 
wird mich rächen. Nehmt euch im Acht! feine Kugel ift io hart 
ald Die eurige, und er iſt reich genug um eine fünfiache Dia zu 
bezablen !* 

Mit diefen Worten ſchlug fie den Weg nach dem Walde ein, 
und ward ſeindem nicht wieder in der Sriba gejehen. 

Das arabiihe Burcau von Bona wurde ipäter von dem 
Vorfall in Kenntniß geſetzt, ich wurde aber nie aufgefordert in 
biefer Sache Zeugniß abzulegen, konnte auch bis heute nicht er. 
fahren, welchen Ausgang dieſelbe genommen. Unterdeiien blieben 


die Abbsel-Melf, in Folge bed Rechtes bes Stärkern, einftmeilen 
im Befig des Erbes, bo haben fie bie Kinder bed unglüdlichen 
DOtbömen-Ben-Brabam aufgenommen. 


Aus dem Mlatrofenleben. 
(Ben Dr. Ceräder.) 
4. Die Mannfhaft trennt ſich. 

Am nähften Morgen mit Tagesanbrud weckte ber Mate — denn ber 
Zimmermann, der mit dem Etewarb bie letzte Wache gehalten, ſchnarchte 
auf Def mit diefem um bie Wette, und im einer Stunde fpäter war 
das legte Frühflüd an Borb eingenommen und bie Mannfchaft zur 
Abfahrt gerüfet. 

Jean, ber mit feinen Verbündeten an biefem Morgen nur wenige 
Worte wechſeln fonnte, Hans aber, dem er in der Macht Matrage und Deckt 
binuntergetragen, ihren ganzen Plan fhon mitgetheilt und natürlich nicht 
im windefien auf deiien Ginwenbungen gehört hatte, ſtand oben auf ber 
Barfraae, jept dem höchſſen Theil des Schiffs, und fuchte einen Ueber 
blid über die Binnenwaſſer zu befommen, durch melde fie nun bald 
ihre einfame Bahn in einem Meinen fehmalen Boote fleuern fellten, als 
Timor, der Meine Malaye, zu ihm hinanglitt und leife in feinem halb 
Gnalifh, bald Malayiſch fagte: 

„Tuwan Iran — geftern hab’ ih gehört — Ihr mit Tuwan Hans 
gebem wollt — ih auch — welt Ihr mich mitnehmen? ih fann gut 
rudern und will recht felgſam ſeyn.“ 

„Donnerwetter, Junge, herzlich gern, wenn's von mir abhinge, da 
mußt bu aber den Gapitän fragen, benn ih kann wohl über mich felber, 
aber über niemanden anders von jeiner Ediffemannfhaft beſtimmen.“ 

„Ja, ber Gopitän wirb nicht wollen,” meinte der Burfche traurig 
und fhüttelte mit dem Kopf — habe fhen müſſen meine Sachen in 
fein Beot legen.” 

„Ia, dann kann ich's nicht ändern, Timor,“ fagte Iran — „eb 
thut mir aber leid — ich möchte dich gern mit haben.“ 

„Sein ?" rief der Junge, unb feine Mugen leuchteten vor freute. 

„Gewiß,“ erwieberte ihm ber junge Matrofe — „ſieh' au, daß du'e 
einrichten.“ 

Timer,“ rief gerade der Capitän — „was haſt bu ba vorm zu 
fuchen, Schlingel — marſch, bier die Sachen hinunter ins Boot, und 
dann bleibfl dur felber unten dabei — mas gibt's noch, be?“ 

„Wer bleibt denn bei Tuwan Hans, Gapitän?" frug der Junge 
ſchüchtern und fah feinen Seren von der Erite an. 

„Int der Junge verrüdt geworben?“ rief aber der Gapitän wüthend, 
„was zum Donnermelter geht das dich an, du lederbraune Canaille — 
laß mid noch einmal eine berartige Frage von bir hören, und ich täte 
tewire bir das braune Fell mit blauen und reiben Streifen, daß bu 
beine Freude daran haben ſollſt — marſch, die Sachen ins Boot, und 
dann bas andere, was bier noch liegt, auch hinunter, unb bann ſetzeſt du 
bi hinten hinein und mulſeſt nicht mehr — find meine Flaſchen alle 
unten, bie id; bir geflern Mbenb gegeben habe? — be?" 

„Saya Tuwen“ — murmelte der Feine Burſche erfchredt, und 
fprang bin den Befehl des ſtrengen Bebieters zu erfüllen — es wäre 
nicht bie erſte Mishandlung gemeien, die er von feinen Händen zu er 
dulden gehabt, und er wollte ih dem nicht felber mutbwillig aueſetzen. 

Inbeffen wurden die Matreſen zufammengerufen ſich einzuſchiſſen — 
der Gapitän ſtand an ber Fallreepetreppe — fertig nieberzufteigen — 
alle feine Sachen mit Provifionen und Waſſer waren im Boot, und 
Timor hatte eben das legte Kitchen — den Beil: Gompaß, ten fie vielleicht 
zwifhen ben Infeln gebrauchen fonnten, herumtergebracht; ber erfte Mate 
war ins Zmwiichenbed geitiegen, Hans loszuihließen und ihm auzufün— 
digen, was ber Gapitän über ihn beſchloſſen hätte, Da traten Jean, 
Bil und Francois vor, und erflärten dem Gapitän, daß fie mit Hans 
on Bord bleiben unb verſuchen würden fid in tem Meinen Boote zu 
retten — Hans fen zu ſchwach fich allein zu helfen und fie wollten ihn 
nicht umfommen laflen. 
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Der Kapitän wülhete und befahl ihnen augenblidlih in die Bars 
faffe binuntergufieigen, Bill aber, ber im viefer Sache tas Wort genome 
men hatte, blieb ganz ruhig und erklärte, das Schiff ſey ein Wrad und 
die Mannſchaft fönne ſich retten, mie fie ee am zmwedmäßigden halte. 
Gapitän Dilott, da ihn feine Eteuerleute nicht im mindeflen babıt 
unterflügten, ſendern eher nech das Betragen ber MWatrofen zu billigen 
ſchlenen, ſah bald, daß er gegen fie in diefer Sache nichts ausrichten 
fönne, und rief endlich trogig, fie follten jeinetwegen zum Teufel geben, 
aber vorher bie Erwehre und Munition bie fle befommen hätten und 
die ben Schiff gehörten, wicber abliefern. 

„Die Bewehre abliefern, Sirrab?“ rief Bill erlaunt — „wollen 
Sie uns bier von den Wilden, wenn fie in ihren Ganoes anfomımen, 
morben lafen? Gott verbamme mid, wenn bas nicht zu arg wäre — 
dem Schiff gehören die Gewehre, Gapitän, der Lohn dem mir beim 
Schiff zu gut haben gehört aub uns und wir friegen nicht die Probe 
davon — wenn's bloß bas wäre, fönnten Sie die paar Schitßeiſen auf 
Abſchlag rechnen." , 

„Schufte,“ ſchrie aber der Bapitän wülhend — „Ihr zu gut haben? 
Ihr ſeyd dem Schiff noch fhuldig, für das was ih in Sydney zu Gurem 
Miedereinfangen Belohnung zahlen mußte — glaubt Ihr Cuer Schlaf: 
Baae hätte Gud umſenſt verrathen ?" 

„Alle Mr. Mac Carther bat uns ben freundlichen Streih geſpielt,“ 
fagte Bill lachend — „mun das bleibt ſich gleich, ‚aber die Gewehre bes 
balten wir, und ich will mid lieber fpäter einmal, wenn «6 bau no 
fommen follte, auf febs Wochen von irgend einem Gerichtshof einfperz 
ren, als hier von den Wilden fangen und auffreffen laften — fo — das 
if das Lange und Kurze davon.“ 

Mr. Bla Aüferte leiſe einige Worte mit dem Gapitän, biefer blieb 
einen Mugenblid nod wie unſchlüſſig ſtehen, da aber die drei Matrofen, 
mit ihren Gewehren in der Hand, ruhig feinen wild und beebaft auf fie 
gerichteten Blick aushielten und die anderen, die neh an Dre waren, 
zu ihmen traten und ihnen herzlich bie Hand füttellen, drehte er fich 
mit einem Fluch um und mollte eben bie Fallreepstreppe hinunter ins 
Beot Reigen, als unten im Maum ein Ball in das, jept bie ins Bir 
ſchended hinaufüchende Waſſer gehört wurde, und gleih darauf ein 
gellender Hülfeſchrei zu ihnen auftönte. Alles was in der Nähe war 
trängte fi um bie Luce, um hinunter zu fehen. Unten auf bem erregs 
ten Waſſer ſchwamm ein Strehhut 

„Das war Hand! ſchrie Jean erſchredt — er if ins Waſſer geſtürzt!“ 

„Rein, Hans babe ich felber eben ins Logle gebtacht,“ ſagte ber 
erſte Mate, „und ibm bort bie Gifen abztnommen; mie id fertging, 
war er babei feine Ride aufzuſchließen.“ 

„Be ift Timer?" rief aber jept ber Gapitän, der einen Blick in 
fein Boet binuntergeworfen und den Jungen dort vermißt hatte, ſchnell 
und erfhredt aus — „wo ift Timor?* 

„Bor ein paar Geeunden ftand er hier an der Lucke“ — betheuerte 
der Eteward, der ein Badıt mit feinen eigenen Rleidungeflüden und 
no einige andere Sachen unter dem Arm trug, mit denen er dem 
Gapitän ind Boot hinunter folgen wollte. 

„Timor'® rief ber Gapitän nch einmal, als ob er gar nit glau— 
ben fönnte, ber arme Feine Burſche jew bier bineingelürgt — „wo ſteckt 
der Schlingel?“ und er fah Ah änaflih dabei nad allen Eriten um, 
Itan aber, raſch entfchlofien wie er immer war, hatte ſchen alles was 
er trug dem neben ihm Achenden Bill in die Hände gedrüdt, und glitt 
jept mehr als er flieg, ander Meilen Leiter in den Raum hinunter. 
Ginen Augendlick faßte er auf dem Mande bes Zwiſchendecks feiten Fuß, 
dann verfhwand, er in ber Fluth tie Faum über dem ibm vorangegans 
genen Körper zu freifen aufgehört hatte. 

(Borsiepung felat.) 


Menntbierzudt in Rußland, Man fucht im fünliden Finn- 
land bie Menutbierzuct einzuführen, und eine Gräfin Kutſchelew foll 
{f. Journ. du Comm. d’Anvers. 15 Julius) eine Heerde von TO Srüden 
unter Aufficht einiger Samejeden in ber Nähe von Petersburg unterhalten. 
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Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifiigen und fittlihen Sebens der Völker. 


u: 176. 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum, 
9. Die Heimath der Skythen und Alanen. 


Wir haben früber (ſ. Nr. 108) den murbmaßlichen Webers 
gang von den Greignifien in Guropa nach der aflatiichen Heimath, 
und dann den Zmilchenfall, die Einbrüche der Hunnen und an« 
derer finniich»uralifchen Völker G. Nr. 124 f.) in das Gebiet 
nach bem jchwarzen und faipiichen Meere bin beiprochen, wodurch 
ber ehemalige Zufammenbang ber in nordweſtlicher Richtung 
gebenden Wanderungen aus Aſien nah Guropa berüber unter« 
brochen wurde, und fommen nun nenerdings auf die Heimarh 
der Styiben und Alanen, worin natürlich bie Frage ihrer Her⸗ 
kunft und Verwandiſchaft mir inbegriffen iſt. Schaffarif be 
bauptet, wie befannt, durchaus, die Stythen jeyen mongoliiche 


Völker geweien, und ſtüht fich dabei beſonders auf die Schildes | 


rungen, welche Hippokrates von ibrer leiblichen Beſchaffenheit 
entworfen ; allein dieſer Beweis iſt um io weniger firingent, ald 


zuverläffig unter der Herrichaft der Skotben auch ganz fremd⸗ | 


artige, mahricheinlich ſelbſt finniicheuraliiche, Stämme flanden, 
und unter der allgemeinen Benennung mit begriffen wurden, 


Zudem ift wahrſcheinlich die Zahl ber uriprünglihen Skythen, | 


d. b. derjenigen welche fih auf die KRimmerier warfen, midht 
beionders groß geweien, jonft wären fie nicht nach einigen Jahr⸗ 


hunderten fo ſpurlos werichmunden; was alio Hippofrates und 


Herodot von ihnen aus eigener Anichauung berichten, betrifft fie 
chen in ihrer Entartung und Vermiſchung mit andern Stäm« 


men, zu ben eigentlichen jogenannten föniglichen Sfytben fam | ' \ 
N ſie allenfalld im füblichen Uralgebiet Spuren ihres Daſeyns in 
| Gräbern zurüdgelajfen haben fönnten, wenn man dieſe Gräber 


ohnehin Herodot nicht ſelbſt. Erwägt man das Gewicht biejes 
Umftandes, jo kaun ein bloh aus des Leibesbeichaftenbeit eines 


Theiles der Sfotben und auß einigen roberen Sitten entnommener | 
Grund nicht gegen andere jehr gewichtige Zeugnifle und Beweife | 


in Betracht fommen, 
ariſche Abſtammung liegt aber in den Perſonen- und Göıter« 
namen, deren fich eine freilich beichränfte Zahl erhalten bar, bie 


fi jedoch faft alle aus Perfiich oder Santfrit erklären laflen, wie | 


Schaffarik ſelbſt zugugefteben nicht umbin fann; bas beutlichfte 
Zeugniß der alten Schriftfleller ift aber das Herodore, der ganz 
beſtimmt die Verdrängung berjelben durch die Maffageten über 
den Arares ! berichtet; wo aber die Maſſageten ? geſeſſen, bar» 


über beſteht nach der Erzählung Herodots von dem Kriege bes | 


* Das Wort bedeutet im allgemeinen einen großen Fluß, bier wahr 
fcheinlich deu Jarartes oder wie Wolga. 


® Sind die Maffageten nicht Maha Safa, große Eafen? Ptolemäns | 


zähle fie gm den fafifchen Stämmen, was jebenfalls eine enge Verwandt: 
ſchaft voramdirht. 


Ein Beweis für die indogermaniſche oder | 


23 Julius 1852. 


Cyrus gegen fie nicht der geringfte Zweifel, Herodot fagt, wie 
wir chen erwähnt, ausdrüflich, daß die Skythen bei den Per» 
fern Safen geheißen; dieſer Name dient aber nicht bloß bei den 
Verſern, ſondern auch bei den alten Indern ale Bezeichnung 
‚ turaniicher, jedoch nicht türfuicher, ſondern bloß der jenieitd des 
Orus und Jararted wohnenden arifchen, aber nomabiichen Stämme, 
| Die Tukhara oder Tocharen wohnten vor alten Zeiten jenfeitd bes 
Jarartes in Sogdiana mit den Saken zuiammen; diefe legtern 
werden im Mababharata als ein ſehr tapferes Volk beſchrieben, 
‚ das feine Züge ſelbſt nad Indien außdehnte, und Spuren feines 
Talennd ſelbſt in dem Pendſchab in dem Namen einer Stadt, 


) Safala, zurüdgelafien hat, wie die nachher in Indien fo bes 


rühmten Vandus ihren Mamen im Lande der Safınz auch das 
Land Safajtana (ipäter Saliſtan, Sedſcheſtan) fcheint von ihnen 
den Namen erhalten zu haben. Ptolemäus und Strabo fegen 
die Urheimath der Saken in Sogdiana jenjeit des Jarartes; fie 
erfüllten alſo bie Niederungen meit nach Norden hinauf, und 
veriodiſch ſcheint das Anwachſen ber Benölferung fie zu Krieges 
‚ zügen nad dem Süden und Welten veranlafı zu haben. Man 
iſt über die Zeit ihrer Wanderung nach Europa nicht überein« 
Rimmender Anſicht, wenn aber auch ihr Zuſammentreffen mit 
ben Kimmeriern wirklich erſt am Ende des fiebenten Jahrhun- 
derteé v. Chr. fällt, ſo kann die Wanderung doch ſchon Jahrhun—⸗ 
derte früher begonnen haben, wie dieß auch ſpäter mit den Alı« 
nen ber Ball war. Aus biefer Ausdehnung bes Gebiets der 
Saken im Norden bes Jararted und dem wahrfcheinlich lang · 
ſamen Fortrücken derſelben gegen Weſten läßt ſich erflären, mie 





durchaus die ſen Slothen zuichreiten will, 
Faßt man das, was Laſſen (in ſeiner indiſchen Alterthums- 
kunde) und Mitter (in feiner Erdkunde Aſtens) zuſammengeſtellt 


gar hinein herrſchende Parfiiprache, die Verwandtichaft der Kbain * 
mit den Safa, die Angaben über ihre Wohnfige und die Ergeb« 
niſſe ber ſtothlſchen Sprachrefte zuſammen, jo läßt ſich, nament ⸗ 
lich bei einem Blick auf bie Karte, nicht mehr zweifeln daß bad 
Land von den Paropamiladen nord- und norboflwärte, nament« 
| lich das Duellland bed Orus und Jarartes bis über Kaſchgar 
hinaus von arifchen Stämmen bewohnt war, melche ſich von bier 
aus nach Perfien und Indien, wie ipäter nach dem Weiten ver« 


ı Der Name Kaſchaat ſcheint meforünglib (ſ. Laffen) Kheſagair 
(Khafaberz) gewefen zu feum; fie werden fehr häufig im Verbindung mit 
den Salen genannt, und Theile biefes Volkes find, wie einige Orttuamen 
beweiſen, au nad Jadien getrungen, 


| baten, namentlid die Angaben über die noch jeht bis nad Kaſch⸗ 
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breiteren, kurz daß hier, wie Laffen fagt, das Urland ber Arier 
war, worauf namentlich die Sagen bes Zendrolks Binmeilen. 
Auf welchem Wege ift die ungeheure Veränderung, welche ber 
jegige Stand der Dinge zeigt, vorgegangen, und welche Spuren 
bietet jept noch dieſer Yandflrich, dag et ehemals jo geweien, wie 
wir oben neichiltert, daß bier wirklich bie Heimath der Arier 
mar? In Bezug auf die Arier Indiens und Perfien® bat Laſſen 
genugiam den Beweis (f. indiiche Altertbumsfunbe I. p. 511 ff.) 
geliefert, aber auch hinſichtlich bed Morblands Die Mittel au 
die Hand gegeben, den Wahrſcheinlichkeltabewtis in vollem Maaße 
zu führen, 

Mir wiffen aus ben neuern Forſchungen Burnoufs und 
Laſſens mit Beflimmtheit, daß Sogd, das Land zwifchen Orus 
und Jaxartes, nicht bloß iranische Sprache, ſondern jelbit iraniſche 
Schrift hatte. Strabo nennt bie Parther mieberhelt Serben, 
und ſelbſt den Gründer ihres Meiche, Arſchak oder Arfares, einen 
„Morhiichen Mann.” Moies von Chorene (f. Ritters Erdkunde 
vi. 55) jagt beflimmt: „Apachtaria, von Burnouf mit Avafbs 
bara, nörbliche Stabt, erklärt (von Apak im Zend: ber Norden), 
ieh bie Benennung von Skytbien und ben Pändern im Morben 
von Aria oder Iran gewefen“; Furz die Alten fennen ein Ef 
tbien nicht bloß im Norden bes ſchrwarzen Meeres, fondern audı 
im Norden des Oxus. Die von Alerander in Eogb zurüde 


gelaſſenen Etatthalter haben wiederholte Kämpfe mit bieien nos | 


madiſchen Meitervölfern zu befteben (ſ. Laſſens Alterthumékunde 
11. 294), ſpaäter entreißt Mithridates, ber fünfte Arſacide, um 
170 v. Ehr. ben griechifchen Königen Baktriens die Provinz Sogd, 
wahricheinlih durch feine Verbindungen mit den nomabiichen 
Stämmen bes Morblands unterftügt, und Laſſen (IF. 320) macht 
es wahrscheinlich, daß dieſe „Mhthifchen Mölfer" in Verbindung mit 
Mithridat um 140 v. Ehr. das griechifch baktriſche Reich vollends 
vernichteten; ba wir num, wie fchon erwähnt, aus manchen ane 
dern Diuellen gewiß willen, daß auch der Oberlauf bes Jarartes 
durchaus von ariichen Völkern bewohnt war, fo ift ein Zufame 
menbang arifcher Völker von Dften nach Welten, wie von Süben 
nach Norden bergeftelt. Wie weit dieſe ariichen Reitervölker 
nordwärtd vom Sararted wohnten, ober vielmehr umhberzogen, 
wiſſen wir freilich nicht genau anzugeben, aber die Wahrſchein— 
Tichkeit jpricht dafür, daß fie ziemlich Goch binaufreichten, und 
ihren weiter weftwärtd nach Eurova gezogenen Brüdern bie Hand 
boten. Wenn, mie biäher gewöhnlich angenommen wurde, die Eie 
der diineftichen Annalen die Safen ber Perier und Inder find, dann 
baten die Wohnflge der Saken bis in die Mäbe des Balkaſchſee 
binaufgereicht. „Die Iuetichi, von den Hiongenu gedrängt, liefen 
zuerft in ber Nähe dieſes Sees auf die Sſe, trieben dieſe gegen 
Eüben und geben endlich, ſelbſt von den Ufun weiter getrieben 
bis über den Jararted, wo fie die Tabia, d. h. bie Dabä ber 
Alten, unterwarfen; die Eje zogen über den Hindukoh und er 
oberten ben nörblichen Theil Arachoſiens und wie es icheint auch 
das Sand der Drangen, das von jener Zeit an den Namen Sa— 
faflana (Safenland,) erbielt.* Die ift Die gewöhnliche Erzähe 


fung, die fih, wie wir weiter unten ſehen werden, flarf modis | 


fieiren muß, aber das Ereigniß, welches in bie Sabre 130 bie 
120 v. Ehr. fällt iſt nichts beftomeniger wahr, nur baben nicht 
die Iuerihi, ſondern die Safen ſelbſt das baktriſche Reich ge— 
flürgt, wie die Daten beweiien. Auch find nicht afle Salen aus 
ihrem uriprünglichen Lande auf einmal verichmwunden, viels 
mehr wird ausdrüdlich angegeben, daß ſich unter den Auerichi 
fortwährend eine große Anzahl zerftreuter Stamme der Sie ger 
funden hätten, Jedenfalls iſt immer noch im Norden, wie im 








| 
| 


| 





Süden ber, Parovamiſaden con Skythen- oder Safenftämmen bie 
Mebe, welche tief in Die Gefchichte bet parthiſchen Reichs eingreis 
fen; warb aber dad parthiſche Reich nicht von den aus Hochaſien 
gefommenen Juetſchi, welche Laflen für Türfenftämme hält, ge— 
ftürgt, fo batten auch bie ariichen Stämme im Norden ber Paro— 
pamifaden und jelbft des Orus noch keineswege ihren Halt tere 
loren. Zubem bat die neue Eroberungsperiode ber arlichen Hir⸗ 
tenvölker fchen vor dem Gricheinen der Juetſchi begonnen, und 
bie Feſtſezung in Salaſtang fcheint um mehrere Jahre vor dem 
Ungriff der Juetſchi geicheben zu ſeyn (Laſſen I. p. 367), To 
daß fle nur, als fie von Norden ber gedrängt wurden, fich in im⸗ 
mer flärferer Zabl nach Süden wandten, und von bier aus 
ipäter ſelbſt in Indien eindrangen und baielbft dauernde Großer 
rungen machten. 

Laſſen bat früber bie Anficht, daß die Sie der Chineſen bie 
Salen jegen, gleichfalls getheilt, ift aber ipäter, eben fo wie Nivien 
de St. Martin, von Diefer Anficht abgefommen (i. U. p. 362). 
Einer feiner Gründe für ben Wechſel feiner Anſicht bält nicht 
Stich, * und fann gegen die allgemeine Nichtigkeit des Satzes, 
daß die ariichen Etämme ald Nomadenvölfer bit meit hinauf 
gegen Norden jenſeite des Jarartet gemandert ſeven, nichts entichels 
den. Die Maffageren sollen 3. ®. erft einige Zeit nach Uleran« 
ders Kriegexügen aus ben Ländern jenſelts bed Iarartes gegen 
Eüden gezogen ſeyn; ſie müſſen alio vorber im Norden gemohnt 
baben, und es laͤßt ſich demnach wehl annehmen, daß ein allmäh— 
liches Vordringen der Saken nah Süden ſtattfand, und daß 
dadurch die nomabiichen Stämme des finniich.uraliihen Stans 
mes mehr Raum zur Ausdehnung gewannen, oder aber, daß bad 
Vorbrängen ber letztern den Zug der Salen nach Süden veranlaßte, 
Ron dem Zuftand der Dinge in bem Lande nordwärts und fübmärts 
von den Paropamifaben während dieſes Zeitraums ift es ſchwer 
ſich einen richtigen Begriff zu machen, denn bie Verwirrung 


fcheint einen ſehr boben Grad erreicht zu haben. 
Feorsiegung folgt.) 


Dekaterinoſlawl und Cherſon. 
(Schtuß.) 

Ich ſtieg eine Anhöhe hinauf und jab von Hier aus dat 
weit ſich hinwindende blaue Band bes ftillen Dniepre, fein von 
Felſen eingeichloffenes und mit Inielchen überjäeted Bett, worin 
bequeme Bahrzeuge bin« und berichoffen, aus denen manchmal 
die melancholifchen Lieder eines kleinruſſiſchen Fiſchers berüber 
tönten, der vorſichtig zwiſchen den Untiefen binfuhr, Auf ber 
linfen Seite breitete fich der untere, von Fleinen Gaͤrichen ums» 
gürtete Theil der Eradt aus; Die Luft mar balſamiſch nnd wun⸗ 
berbar beraufchend, 

In dem Palaft Potemfins ift ein Muſeum von Alterthümern, 
das aus naturbiftorifchen Sammlungen, worunter fih die Anos 
den foſfiler Tbiere finden, die man aut dem bie engliſchen 
Koblen übertreffenden Koblenflöge im Kreiſe Badımut gefunden 
bat, fo wie aus den Ueberbleibieln der Zeit des boevoriſchen 
Meiches, aus ägbptiſchen Alterthümern und Münzen befteht, Das 
Muſeum, dad man jept erft zu ordnen beginnt, banfı feine Ente 
ftebung Hrn. A. 3. Faber und einem Hrn. Miklaſchewéeki, einem 





1 Gr ſagt am ber angeführten Stelle: „Me Nordgränge bes Landra 
der Maffageten if das Sfyibien inwerbalb des Imaon oter des Belartaq; 
die Oftgränge eben biefen Gebirge; es bleibt demaach eine fehr weite Län 
derſtrecke zwiſchen ven Älteften Siden der Efe am obern Hoaugho und tem 
Lante ter Eafeu.” Ga if aber in den Berichten der Ghinefen nur gefagt, 
daß dle Nomatenffämme auf ihrem Zug gegen Weflen in der Mähe des 
Ballaſche Tees anf die Sfe arfiohen ſcyen. 
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leiden ſchaftlichen Freund des Aufgrabene von Gräbern, deren | Zerftrent auf dieſen Feldern in einer Länge von mebr ala 300 


fich sehr viele auf seiner Befigung finden. Dieh beginnende 
Muieum fiel mir auf durch feine Auswahl von Gegenfländen, 
die ihrer Seltenheit wegen ſehr beachtenswerth find. Ich ges 
stehe, daß ich in unfern ftäbtifchen Mufeen, mit Ausnahme bes 
odeffaiichen, nirgends eine für ben Freund ber Wilfenichaften 
gleich bedeutende Gate fand, Mit Vergnügen wanderte ich auf 
der mit Bäumen bejegten Strafe umber, und mit wahrem Ges 
nuß beirat ich den ftädriichen Garten; er ift groß, mit Dicht ber 
faubten Bäumen kejegt, Die Allen find breit, bie Pavillons 
hübſch und allenthalben drängten fih die Spaziergänger unter 
dem Schatten der Bäume, An beftimmten Zagen ſplelt bier bie 
Mufit und ed wird getanzt. Hier befindet ſich, mie ich ſchon 
bemerft babe, eine Gaͤrtnerichule, in der man ſich mir der Zucht 


\ 





von Pflanzen und Bäumen, wie fie für dieß fübliche Land sau“ 


gen, beihäftigt. Hier ift auch eine Anftalt für Eeldezuct ein» 
gerichtet, bie ſich bereits in einigen Kreiſen des Gouvernementd 
Jekaterinoſlawl mit @riolg verbreitet bat, In dem Barten bes 
finder ſich auch ein aus Badfleinen aufgeführtes Denkmal bes 
Kolaten Iman Globa, des befannten Schreiterd (Geſchäftefüh— 
rerd) ber Saporoger Roiafen, von dem dieſe ganze Localität 
nebft den Garten erworben wurde. Hier flebt ferner eine ftark- 
äflige, bereits in grünem Blätterſchmuck prangende Eiche, bie 
von Veter dem Großen zu einer Zeit gepflanzt worden ſehn ſoll, 
als dieß Land noch nicht Rußland angehörte; überhaupt ichreibt 
man in diejem Lande manded Veter dem Großen au, in ber 
Abficht, Diele oder jene Stelle durch feinen Mamen zu verherr⸗ 
lichen, — In dieſem ftädriihen Garten trinft man fünftliche 
Minttalwaſſer und Kräuterfäfte: viele Leidende baben bier ſchon 
Geneſung gefunden, 

In der Stadt finden fich feine, weter durch Größe, noch 
durch Kunſt hervorragende Gebäude, aber fie ift freundlich und 
einfach. Den Haupttbeil der eiwa 8500 ©. betragenden Peröls 


ferung bilden Kleinruffen; der untere Stand, die Kaufleute und | 


- der Ubel iprechen jämmtlich kleinruſſiſch. Außer den Wohlthäs 


tigfeitde und Lehranftalten für alle Stände finter fi in ber | 
Stadt auch eine jüdiiche Umterrichtsanftalt und eine Synagoge. | 


Männer und Frauen biejed Volls tragen, wie in Volen, die alte 
orientaliiche Tracht, während die Juden in Cherſon deutſche Klei⸗ 
dung tragen. Das 2eben ift bier ausnehmend-wohlfeil, nur in 


den Gaftböfen merft man nichts davon; die Unterkunft iſt zieme- 


Lich Schlecht, und die Preiſe hoch. 
Nach der Abfahrt aus dem hügeligen Jekaterinoſſawl brei— 
tete ſich alebald vor meinen Augen die unabiehbare Fläche aus, 


welche mit dem bichten Grachswuchs des Hrübjabrs überdedt war. | 


Welche Gefühle, angenehme und traurige, wogten in meiner Bruft | 
bei dem Anbli der grünen Eteppen des neuruijtichen Landes! | 


Wenn man ſich nur in Die Zukunft verlegen fönnte, wo bie 
öden Thäler jih mir Voll bededen werden, in benen jegt nur 
einzelne Stationen und bie und ba ein Biebbof ſteht. Doc finden 


ſich bereits zahlreiche Heerden von Schafen, Nindvieh und Piere | 


ben auf den Dicht bewachſenen Weiden, und mande Aluren wa« 
ren fchon bededt mit reichen Grnien, deren Halme jegt unter den 
vollen Arbren fich bogen. In unſern nörblichern Gegenden bes 
ginnen um dieſe Zeit bie Felder erft zu grünen, und geben faum 
Hoffnung auf eine Ernte, Auf dieſen Fluren gibt es feinen 
Bach und feinen Brunnen; auf melnem ganzen Wege fam ich 
nur an zwei Rlüßchen, ben Baſawlül und Ingul, die mit Aus— 
nabme des Schlangenartig ſich durch das neurufflihe Land 
hinwindenden Dnieprs die einzige Zuflucht des Laudrolks find, 


Werft find Erdaufmürfe und Grabfurgane, die einzigen traurigen 
Denfmäler einer bier einft zahlreichen Berälferung. 

So Fam ich enblih nah Cherſon, an der Müntung des 
Dniepr, eine große über 24,000 ©. zäblende, aber nicht ſehr rein» 
liche Stadt, denn der größte Theil ihrer Bevölkerung beſteht aus 
Juden. Einige derſelben Heiden ſich deutſch, andere rujflich; faſt 
der ganze Handel ift in ihren Händen. Unter die bemerfends 
wertben Gebäude ber Statt gehört die Eynagoge, die in gothis 
ſchem Sthl erbaut if. Die Stadt wird von geraden, zum Theil 
mit prächtig buftenden Afazien burchichnitten. Die Potemlin- 
ftraße führt nach dem kürzlich angelegten ſtädtiſchen Garten, wo 
erſt 1836 dem Fürften Potemfin ein Denkmal errichtet murbe, 
Auch kann ich das Denkmal nicht unerwähnt laſſen, das dem 
ſtaͤdtiſchen Sefängniffe gegenüber dem menichenfreunblichen Howard 
errichtet wurde, ber fein ganzes Leben dazu anwandte, um das 
2008 ber unglüflihen Opfer der Verirrung zu erleichtern. 1 

Gherion har einen guten Hafen, aus dem wöchentlich ein 
Dampfboet nach Obeffa und zurüd gebt. Ich glaubte, ich weiß 
nicht recht warum, bier Kirchen in altem bhzantiniſchen Sthl zu 
finden, aber ſelbſt die Kathedrale ift von ganz gewöhnlicher Baus 
art; doch ift dad Innere mit einigen alten Bildern geichmüdt. 
Die Einwohner befteben, außer den Juden, mei aus Kleinruffen, 
welche bie Eitien und Gewohnheiten ihrer Vorfahren beibehalten 
haben. 


Aus dem Matroſenleben. 


4 Die Mannichaft trennt ſich. 
ortiepung.) 

Alles Hand in ſprachloſer Erwartung um bie Lude her und ſchaute 
auf die unheimliche Fluth in den Raum nieder; jeder andere Haber, 
jeder andere @ebanlfe war vergefien und jebes Muge hing nur in peinlicher 
Spannung an den da unten jept langſam auffteigenden Luftblaſen, 
welde bie Thätigfeit bes Untergetaudten verfünbeten. 

„Bei @ott, der fommt and) nicht wieder,“ rief Brangois endlich mit 
ver Angit faſt erflidter Stimme — Jean — um Botteswillen, Jean“ — 

„Da if er!“ tönte es plößlih im ben erleichtertem Herzen ber 
Schaar, aus deren Bruſt Ah ein tiefer Seufger aufrang — fie hatten 
in ber Beit mit rinmal zu athmen gewagt — bas fohlihwarge, fonf 
fo lodige, jept ſtraff niederhängente Haar bes jungen Franzeſen wurde 
ſichtbat, gleich darauf fein tedtenbleiches Weficht, mit einer einzigen Arm⸗ 
bewegung war er an ber Leiter und hob ih, auf eine der Sproſſen 
tretend, in die Höbe und mit ben Schultern aus dem Waſſer — er 
war allein. 

Kannk du gar nichts fühlen, Jean,“ rief ihm der erite Mate en 
munternd binunter, „es wirb ja doch fo entſehlich ſchnell nicht wege 
gewaſchen ſeyn — lieber Gott, ber Junge kann ſchwimmen wie ein Fiſch, 
er muß ſich beim Sinunterfieigen an den Kopf geſchlagen haben.” 

Jean erwiederte nichts, verihwand aber zum gweitenmal unter 
Water, und blieb dießmal länger aus als bas erilemal. Als er ende 
lich wieder zu Tag fam, flieg er ſchweigend, ohne ein Wort zu fagen, 
au Ded und ſchnürte fein Bündel auf, ſich trodene Kleider anzuziehen. 

‚Memer Zunge,” murmelte der Mote, als er dem Gapitän, ber ſich 
raſch und mürtifh abwandte, ins Boot folgte, ber Steward aber, ber 
fi neben dem Zimmermann nieberfegte, brummte leiſe vor füh hin: 

ı Howard befand fih im 3.1780 in Cherfon, um von ta nad Kom 
ſtantinopel zu geben und bie Pen gm ſtudiren. Mor feiner Moreife beſchäf 
tigte er ſich mit der Aufſuchung von Heilmitteln für die Rranfen, »ie 
damals von einem Haulficber ergriffen wurden, warb aber ſelbſt ein Opfer 
desselben, und ftarb am 20 Jam. 1790. Seine Freunde, Armiral Diorbe 
wine u a. errichteten ihm vier Werſte von ter Stadt ein Meines Denke 
mel, das aber von der Witterung geritärt wurde, Epäter nuter Raifer 
Mlerander wurde ihm danu In der Stadt felb ein Deufmal errichtet, 








„Das if mir auch nicht vorgefommen, daß Giner in einem Schiff 
drin erfanfen fann.“ ' 

In wenigen Minuten war das Boot zur Abfahrt bereit. „Goed⸗ 
bye, Cametaden,“ riefen Bob und Tim hinüber, und bie an Borb 
Zurückgebliebenen winften mit der Hand, 

„Stoft ab — Bett verbamme Guch!“ yürnte aber der Gapitän, ben 
frenntlihen Gruß unterbredend — und macht Euch ba vorne Plap, 
daß Ihr, wenn wir einmal rudern müßten, nicht gehemmt ſeyd.“ 

Der Kranke, Jack, lag vorne auf feiner Matrage im Boot — er 
mar noch ſeht ſchwach und fah unwehl aus, obaleih ihm das Wieber 
verlaffen zu haben ſchien; dadurch entſtand eine feine Verzögerung, 
während die beiten Mates befhäfliat waren bie Ergel in Ordnung zu 
bringen. Ber Eturm ven geſtern hatte gänzlich nachgelaſſen, die Luft 
war hell und !ar, und eime leichte Dibrife verſprach ihnen eine raſche 
und glückliche Fahrt nad Booby Irland. Nur buch die Strömung 
aber, und burd das Segel das ten leiten Wind tod ſchon etwas 
gefaßt batte, waren fie ungefähr 20 Echriit vom Echiff abgetrieben, ala 
plöplih ein Ruf vom Schiffe nicherfhallte, und aller Mugen dorthin 
jeg. Der Gapitän, ber ebenfalls aufſab, brfam eine Aſchfarbe, denn bort 
fand Hans und im feinen Händen hielt er ein kurzes in der Sonne 
blikenbes Deppelgemehr. 

„Mörder!“ entfuhr fan unmillfürlich ben bleichen Lippen tes Gapi: 
täne der Mnaftlaut, ter bis zu ten Ohren feines früheren Opfers brang. 
Sans aber ſchüllelte verächtlih lädrind mit dem Kepf und rief, indem 
er das Gewehr neben fih auf Deck ſtieß: 

„Habt feine Furt, Gapitän Oilytt, ich will Guern letzten feigen 
Angriff auf mich nicht folder Art erwiedern — hältet Ihr mich peitſchen 
laſſen, märet Ihr jeht ein totter Mann, aber ten Echlag, den Ihr einem 
Gefeſſelten gabet, vergelt ih Cuch auf ein anbermal — wir fehen uns 
wieder,“ und er drehle ſich, mit diefen Worten von tem Boete, das jett 


zum erfienmal ten Mind ordentlich in feine Segeln faßte und raſch durch 


die grüne Flush dahinſcheß, ab. Mies er ſich aber wendete, ſah er, wie 
Iran und Bill plöglich erihredt auseinanderfioben und in temfelben 
Augenblid pfif auch eine Rugel, aber ſchlecht genug gezielt, über fie bin, 
Mit Blißzteſchnelle flog er herum und riß bie eigene Vüchſe in die Höhe, 
dech ein Blid auf das Boot fagte ibm, mie jeher er Dabei bas Beben 
anderer Dienfchen gefährden mühle — er fepte das Gewehr raſch wieder 
nieder, bob aber, zum Zeichen feines Wohlbefindens, die Mütze, und 
fhwenfte fie am ben Kepf und vief mit tropigem Hohn: 

„Danf Cuch, Gapitän — werd'e Guch gu gut ſchreiben — auf 
Wiederſehtu!“ 

Ge ſah wie der Gapitän im Boot einen Verſuch machte, eine andere 
neben ihm liegende Wiusfele nach Ihm hinzurichten, aber der erſte Mate 
verhinterte ihm baran, und fünf Minuten fpäter war bas Boot aufer 
Ehufiweite — eine halbe Stunde fpäter kaum noch in Sit. 

Die Matrofen blieben noch «ine Weile auf Ded flehen, che fie an 
ihre Vorbereitungen gingen; fie fhauten, jeter in feine Gedanken ver 
fenft, dem weaidiekenten Boote nah, fe lange fie ned rine Geſtalt 
darin umterfcheiden konnten, und dann erſt, als ed nur ned wie ein 
ihwarzer Punft auf tem Maffer lag, reichte Hans Jean, Bill und 
Branceis die Hand, und tanfte ihnen für ihre ansharrende Freunticaft. 

„O Unfinn, Warn,“ lachte Jean — „reiner Gigennug von und, teir 
wollen nicht mit dem Mlten nad Inbien, ich möchte gern wirter nad 
Subnen zurück, und barum find wir alle drei bier geblieten.* Hans 
fhüttelte aber zmeifelnb mit dem Kepf und fagte bedächtig: 

„Jean, Jean, Ihr irrt Guch ta alle drei in ter Natur des Lantes 
das Ihr burdwantern wellt, ich babe bir dae fhen dieſe Macht gefagt 
— ich fürdte, ich fürchte, wir bürfen nicht einmal ben Berfud maden, 
wenn wir und nicht der größten Gefahr vor ken Intianern ausfegen 
wollen — die Blads an biefen Küſtenſtrichen find nichtewürbiges, blut 
dürfliges Geſindel.“ 

„Rab, wagen,“ lachte Jean mit feiner ganzen forglefen Kedkeit, 
tie einer Gefabr im Leben nit aus tem Wege ging, ja fle eher noch 


aufjuchte ale Ale vermied, wenn er einmal die Wahl zwiſchen ven beiden 
hatte — „wir find bier vier entihlofene Kerle, aut bewaffnet — Wetter 
ned einmal, ner mein Fleiſch Fochen oder braten wollte, würbe es verbammt 
zäh finten. Gelt jey Danf nur, daß wir ben Alten mit feinem Ghwarm 
los find, für das andere ift mir wahrhaftig nicht bange. Jeht an bie 
Ausräfung, und in einer Elunde fönnen wir fegelfertig feyn. Wenn 
uns nur der arme Teufel von Junge nicht heute Morgen ertrunfen wäre.” 

Iran hatte das Wert kaum ausgefprehen, als er wie von einer 
Matter geſtechen im die Höhe frrang, denn dicht unter feinen Füßen — 
er ſtand feine zwei Echritt von der offenen Lucke, Müferte eine leife 
Stimme, bie ihm das Blut aus dem Geſichte ins Gerz zurüdirieb: 

„Tumwan Jean — Tuman Jean — if Gapitän fort" — und im 
nädilen Moment Heiterte der Meine Malane, inf wie eine Rabe, an 
bene Mittelpfoſten tes Decks auf, griff den oberen Ludenrand und ſchwang 
ſich an Ded — über das er zuerft einen flüchtigen noch ängillichen Blick 
warf — in der höchſten Freude haftete fein großes fhwarzes Auge auf 
dem ſchimmernden Eegel des fernen Boots, und in ein lautes jubelnbes 
Lachen ausbrechend, fprang er wie beſeſſen auf Det herum, 

Hand wußte von dem ganzen Vergang nidis, und begriff nice 
weßhalb bie anderen fo erfchredt waren und ter Junge zurückgeblieben 
feon lenute. Jean fansmelte Äh aber zuerſt wieber und rief mit Fomis 
fer Muth, denn es ſchien ihm nicht halb Gruft bei der Sache zu feyn: 

„Nun ſeh' ein Menſch in ber Welt fo eine Meine ſchwatze Beſtie 
an — treden wie eine Pulverfammer, und läßt mich da zweimal binuns 
ter zwifchen die tobten Pferbe tauchen, um ihn wieder herauszufiiken, 
weil wir glaubten, daß er wie ein Loth zu Boten gegangen wäre; ob 
ich jept nit wahrhaftig Luft babe ihn Fopfüber da hinunter zu ſchicken 
wo ich geweſen bin, mur um au probiren wie fih's ba, im flodfinitern 
Raum, bei ben tobten Thieren herumſchwimmt — ber Heine Heide da." 

Timor aber, ter wohl mußte, daß ihm von alle denen, bie er nech 
an Bord fah, fein Leid geſchähe, lachte, daf ihm tie Thränen ans ben 
Augen liefen, webei Jean unb Francois natürlih mit einimmten, und 
erzählte feinen neuen Freunden nun, daß er unter feiner Bedingung mit 
dem alten garfigen Gapitän hätte weiter ſegeln wollen, aber aud gar 
nicht gewußt habe wie er von ihm anders abfommen fonnte, als auf ſolche 
Art. „Me Ihr alle damit befhäftige warb Guch zu zanfen, wer ba bleir 
ben wollte und mitgehen follte,* erzählte der Feine Burſche in feinem 
arbrohenen Engliſch, „und ale ich ſah, daß niemand auf mid adlete, 
alitt ih auf das Heu ins Zwiſchendeck hinunter, warf ein Meines Räßr 
den mit Nägeln, das ih mir [hen heute Morgen früh am bem Bord 
dorthin geſchafft, ine Waſſer hinunter, daß es recht aufplätfcherte, einen 
Strohhut dahinter her, und ro dann, während ich einen lauten Schrei 
aueſſieß, raſch zwiſchen ein paar Heuballen hinein und pwiſchen biefen 
fort, bis ih ſichet war, daß fe mich nicht finden fönnten, und wenn 
fie eine Stunde nach mir ſuchten, und dert bin ih liegen geblieben, 
bis ih hörte, daß Jean hier fagte, das Boot fen abgefahren. Mun 
bin ich da und will mit Guch gehen." Er fepte ſich hierauf ruhig auf 
eines der Waflerfäler nieder und ſchien gebuldig eine Antwert auf 
feinen Vorfchlag abwarten zu wollen. 

Hans lachte und meinte der Heine Strick habe jept gut auf eine 
Antwert warten, er wife recht wohl, daß fie ihn nicht zurüclaffen fünns 
ten, er folle aber nur, was er mitzunehmen wünſche, zufammenpaden 
und dann helfen, daß fie ihren Proviant und Waſſervorrath in Ord⸗ 
nung bräcten, bie heutige herrliche Brife wenigflens infomeit zu bes 
nugen, Fand zu erreichen. 

Schluß folgt.) 


Die Kunſt zu fpeifen. Gin Saflrenem vom reiniten Waſſer 
hat in England eine Schrift unter diefem Titel herausgegeben, und 
eitirt darin unter anderm ben Brief eines ausgezeichneten Kenners aus 
Paris vom I Maid. J. worin berfelbe fagt, „daB die wahre franzöfifche 
Saflronemie nah England gewantert fen, und feinen Wunſd hate, 
nah Frankteich surüdzufehren.“ 


Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — BVerantwortliher Rebacteur Dr. Ed. Widenwann. 
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u 177. 


Der Alligator-See. 


Gin ehemaliger indiicher Beamter bat unter dem “Titel 
‚dürre Blätter aus Yung Aegbpten“ feine Erlebniffe und Beob⸗ 
achtungen in Sind geichildert, denn dieß Land ift mit dem Aus⸗ 
drud „Jung Aeghpten“ gemeint. 
derungen ift die des Alligator-Geeß in der Nähe von Karatſchi; 
die wir befbalb unfern Leſern mittbeilen. 

„@iner meiner erfien Ausflüge nah meiner Anfunft au 
Karatichi war ein Beſuch des Magar Talao ober Alligator-Seet, 
Diefer merfwürdige Plag liegt etwa 8 (engl.) Meilen von Ras 
ratichi, und ift für alle diejenigen melde am Grauenhaften und 
Groteäfen Gefallen finden, eine® Beſuches wohl werth. Ein furs 
zer Mitt durch eine fandige, unfruchtbare Etrede, in ber nur 
bie und ba einige Dſchungelſtriche fich zeigen, bringt den Wan 
derer zu einem Wälbchen von Tamarindenbäumen, in beflen 
Schooße bie graufe Brut ber Ungeheuer verborgen liegt, Wer 
die Oertlichkeit nicht fennt, mürbe nicht leicht abnen, daß unter 
diefem grünen Gehölz, in diefem fchmalen Teich, den ein tüch« 
tiger Springer halb überipringen fönnte, jo abicheuliche Bewob⸗ 
ner verborgen sehen. „Da ift der Teich“, jagte ih zu meinem 
Führer in ziemlich vwerächtlihem Tone, „mo find aber die Allis 
natord?* Zugleich schritt ich ziemlich Fed mit aufgemorienem 
Kovie vor, eber geneigt, bie ganze Sache ald einen Betrug zu 
bebandeln. in plögliche® beiheres Brüllen oder Bellen, gerade 
unter meinen Füßen, machte aber daß ich mir auferordentlicher 
Gewandtheit, und vielleiht mir mehr Schnelle als Zierlichkeit, 
eine Pirouette in ber Luft beſchrieb. Ich hatte beinahe auf 
ein junges, etwa brei Bub langes Krofobil getreten, deſſen Biß, 


io Flein e8 war, doch nichts weniger als angenehm gemeien wäre. | 


Alebald erichien auch der Genius bieies Orts in Geftalt einer 
berenmeifterartig ausfebenden alten Fakirs, der, ale ich ibm ein 
Paar Ruvpien geſchenkt hatte, aldbalb feinen Zauberſtab, mit 
antern Morten eine lange Stange, bervorzjog und Dann and 
Werk ſchritt „alle seine Geifter zu rufen.“ Als er zwei oder 
dreimal: Ao! Mo! (fomm! fomm!) geichrieen batte, mimmelte 
rlöglih das Mafler von Ungeheuern. Wenigſtens ein halbes 
Hundert mächtiger Alligatord, darunter einige 15 Buß lang, ere 
jebienen und famen, einander drängend und ſtoßend, an® Ufer, 
Die ganze Scene mahnte mid an Feenmärchen. Das einſame 
MWäldchen, der Teich mit feinen ſeltſamen Bewohnern, des Bafird 
einfame Hütte am Abbang des Berges, der Bafir ſelbſt, hodh- 
gebaut, ſchwärzlich und ehr rüflig, endlich ber räubermäfige 
Belutfchi an meiner Seite bildeten ein höchſt phantaſtiſches Schau» 
ipiel, Seltſam war auch Die Gewalt, welche der Fakir über feine 


ı Bileglinge zeigte. 


24 Julius 1852. 


Als er ihnen mit der Stange winfte, bielten 


ſie an — fie waren in ber That bereits bie zu einer michte 


Eine der interefjanteften Schil« 


‚ bier einige Meine Alligators. 


meniger ala angenehmen Näbe gefommen, und auf feinen Auf: 
„baitho* (figt nieder) legten fie ſich fach auf den Bauch, und 
arinsten abjcheulih mit ihren offenen, wartenden Kinnladen, 
Einige große Stüde Fleiſch wurden ihnen bingemworfen, um das 
fie fich ſtritten und gerrten, wobei bas Fleiſch in Feten zerriffen 
wurde. Die Achtung, welche die Fleinern für ihre ganz erwach- 
fenen Brüter zeigten, beluftigte mich nicht wenig. iner deriel« 
ben, 10° lang, Schritt aus dem Wafler heraus nach dem Fütte- 
rungsplage, als er auf einmal einen viel größern Alligator bin« 
ter fich fab. Pärherlih war der erichredte Blick, mit dem er aus 
dem Wrg huſchte, augenscheinlich in der Furcht ein Stüf von 
feinem Schmeif zu verlieren, noch ehe er feinen Rückzug bewerk⸗ 
ftelligen fönnte. 

„Etwa taufend Schritte von dem erften Teich zeigte man mir 
einen zweiten, in dem das Waſſer jo warm war, daß man faum 
ein Untertauchen hätte ertragen Fönnen; doch fanden fih auch 
Der Fakir fagte mir bie Thiere 
ſeyen in bem Strom etwa 15 ober 20 Meilen gegen Weften aus— 


nebmend zahlreih. Der König des Orts, ein ungebeurer Alli- 


gator, dem ber Fakir einen beiondern Namen gegeben hatte, ges 
horchte dem Mufe, beraudzufommen, niemals, Als ih um ben 
Teich berumging, zeigte man mir die Stelle, wo er unbeweglich, 
wie ein Klog da lag, mit dem Kopf über dem Waſſer; man 
hätte ibn wirflich für einen Kloz nehmen fönnen, wären nicht 
feine Fleinen wilden Augen geweſen, welche glänzen als ob fie 
Funken iprübten. Der Fakir fagte mir, er fe jehr wild und 
gefährlich, und minbeftens 20 Schub lang.“ 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
8. Die Heimath der Skythen und Alanen. 
(Fortfegung.) 

Man darf nur Paffens Geichichte der inboifgiblichen Könige 
(i. Indifche Altertfumsfunde II. p. 352 ff.) durchleſen, um ſich 
allenfalls ein Bild davon zu machen. Auerft find es die Unab⸗ 
bängigfeitöbeftrebungen der griechiich-baftriichen Könige, Beftre- 
bungen bie fich ohne Hülfe der ummohnenden barbarifchen Bölfer 
nicht durchführen laflen. Diele werden alio in bie Streitigkeiten, 
anfangs ald Hülfsnölfer, dann ald übermächtige Verbündete mit 
bineingezogen; bierauf entfleht das parthiiche Reich, das die andern 
Skythen durch die Stammverwandtichaft gegen bie gricchiſch- 
baktrifchen Herricher in die Waffen bringt, da aber Die Partber zeitig 
ihre Herrichaft gegen Sübweften ausdehnen, und zuerft mit den 
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griechiichen Fürſten Syriene, dann endlih mit den Mömern in 
Gonfliet fommen, fo finft ibre Macht im Often, einzelne Eatras 
pen machen ſich mit Hülfe der noch anmejenden Griechen unab« 
bängig, dann brechen mwieber die Safen ein, bald ala Hülferöl 
fer, bald als jelbftändige, kriegeriſche Horben, und gründen Meiche 
im Norden und im Süben ber Paropamifaden. Hierauf fommen 
gegen das Ende bed zweiten Jahrhunderts v. Ehr. bie Juerichi 
dazwiſchen, dringen gegen bie Safen vor, und bie Gerrichaft ber 
legtern wird endlich von Indien ans durch Vikramadytiag im Jahre 
57 ©. Chr. zerftört, eine jo wichtige Begebenheit daß der eben 
genannte Herricher mit dieſem Jahr eine neue Zeitrechnung bes 
ginnt. Unter dieſen wirren Werbältniffen treten aber ſtets noch 
die Safen als ſehr wichtiged Element auf, und die Juetichi ipies 
len geraume Seit noch feine ſebr überwältigende Rolle. 

Laffen weißt nad, daß ber Name Safen nicht allen ben 
Völkern im Norden bed Oxus zugefommen, ſondern allmählich 
von einem einzelnen Wolfe auf die übrigen verwandten übertragen 
mworden ſey. Daß neben ben Salen auch die Daber aufiraten, Die 
PVorväter ber heutigen Tadſchik biefer Länder, bie Tarhia ber 
chineſiſchen Annalen, Teibet wohl feinen Zweifel, auch andere Ein« 
zelnamen treten auf, und Birbuft ſelbſt ermähnt auch in dieſen 
Ländern ber Ulanen, ? gegen welche Kai Chosru oder Chrus den 
Lobrasp abſchickte, um fe zu verjagen ober zu unterwerfen. Ams 
miannus Marcellinus leitet die Alanen geradezu von ben Maffas 
geten ab; bie chinefiichen Annalen kennen fle im zweiten Jahre 
bunders v. Ehr. ald Bewohner des Landes Sogd, deſſen Kleis 
dung fie auch trugen, und bem fie unterworfen gewefen jeben, 
mas wohl fo viel bedeutet, als daß fie anfangs unter ben gries 
chiſchen Gtattbaltern, dann unter den Arfaciden ftanden, joweit 
bei nomadiichen Völkern von einer Veherrichung bie Rede ſeyn 
konnte, In der Verwirrung, welche in den Iegten Jahrhunderten 
vor, und ben erften Jahrhunden nah Chr. in dem Lande ziris 








ſchen dem kaſpiſchen Meer und dem Belurtag berrichte, mochten | 


fie allmählich genen Weften wandern. Fügen wir dieſen Angaben 
noch hinzu, daß ſie „gleichiprachig" mit den früher nach Europa 
gewanberten Efgiben genannt werben, daß bie nech erhaltenen 
Götter: und Perfonennamen ber letztern fih nur aus dem aris 


ſchen Sprachſtamm erklären laſſen, und daß ein gleiche® mit den | 
Münzen der Eafen in Oftperfien und Norbindien der Ball iſt, 
fo fann fein vernünftiger Zweifel über bie ariiche Ubftammung | 


und über bad Heimathlaud ber Alanen beflehen : fie gehörten zu 


den arifchen Nomabenflämmen im Norben bed Orus und folge» | 


ten ber Bahn der Skythen oder Safen, melde weſtlich nach 
Europa und in das Sand nördlich vom Tanais und ſchwarzen 


Meere eingedrungen. Wahricheinlich wichen fie aus ihrem Lande | 


zuerft, um der Partberherrichaft auszumeichen, benn wir finden, 
daß fie, wie einft bie Stythen 700 Jahre früher getban hatten, 


ſchon im erften Jahrhundert nach Ghr. über ben Kaufajus gegen | 
das Vartherreich vordringen, zu welchem fie alio in einem feind« | 


lichen, von den Römern benügten Verbältnig ftanden. In dem 


naͤchſten Jahrhunderte wähdt dann ihre Zahl im Norden bes | 
ı Tceinlichere, 


Kaufafus, fie ziehen weiter gegen Morbweiten und treten endlich 
mit den öftlichften beutichen Mölfern in Verbindung. 

Die Alan werden von ben Chineſen jeit dem Jahre 120 v. 
Ghr. im Nordweſt von Sogd big zu den Sumpfgegenden bes 
Norbaral und Faipiichen Meeres genannt, Alan finden ih um 


Fergbana im fiebenten Jahrhundert, kurz ber Name finder ich | 


in biefem Gebiete an verjchledenen Orten, wie ed von einem 


t &, Le livre des Rois Tom. III. p. 421 509. Wusgabe von Mohl. 


größtenibeile wanderaden Volfe nicht anders zu ermarien ifi; 
indeß ift gerade bieje Grbirgegegend im Often bezeichnend, denn 
e8 ſcheint, daß fich die Alanen im tiefen Aflen, wie die im Kau— 
Faius, gebrängt durch die anftürmenden finnifchruraliicken Erämme 
nach dem Gebirg gezogen haben. Man darf indeß nicht glauben, 
ald wären Skythen und Alanen bie einzigen Namen, bie im 
Oſten und Welten auftreten: mir finden Iffebonen im Often, 
uud Herodot ſchon führt Solche im öfllichen Furopa auf; aud 
der Mame Spalen findet fi in Europa genannt, und tritt in 
mebrern Eigennamen 1 im Oſten auf, aber foldye Angaben fönnen 
nur dad allgemeine, ſonſt fo ziemlich erwieſene Berwandtichafs« 
verhaͤltniß dieſer Stämme beftätigen, nicht für fich ſelbſt einen 
Beweis liefern, denn ben einzelnen untergeordneten oder allgemeinen 
Namen nadyzuforichen, führt allzu leicht auf Abwege. Eo namentlich 
der Name Nien, der in fo mannichfachen Formen im Often und 
Weften ericheint, aber eben dadurch auch zum Irrlicht wird, nas 
mentlich wenn man fi vollende zu den Aſen Skandinavien ver 
fteigt, ob es gleich nicht unwahrſcheinlich iſt, daß die alani« 
ſchen Züge mir dem Eintreffen der Aſen im Norden, das man 
in neuerer Zeit befanntlich fehr berabgerüdt, und nicht mehr wie 
fonft im eine uralte Zeit hinauf geiegt bat, in Zuſammenhang 
ſtehen. Ob man je noch über dieſen Punkt zu einer relativen 
Gewißheit gelangı, ift zu bezweifeln, wenn gleich die bisherigen 
und noch ſtets fortichreitenden Forſchungen die Sache einer end» 
lichen Enticheibung um ein guied Theil näher gerüdt haben. Würde 
freilich biefer Zuſammenhang ermittelt, Dann wäre an der forte 
fchreitenden Bewegung ariicher Stämme aus dem Stammlande 
um Orus und Jararted in den zmölfhundert Jahren zwiſchen 
800 vor und 400 nach Ghr. nicht mehr zu zmeifeln, 

Der Zufammenhang ward geiprengt durch Völker Ofafieng, 
das ift im feiner Weije zu begmeifeln, aber es hat augenicheinlich 
ein boppelter Angriff fatt gefunden, einer von Morben aus, ber 
andere von Dften her; auf ben erflen legt Laſſen, auf den zwei⸗ 
ten Mitter das meiſte Gewicht, und beide haben, wenn auch in 
ſehr verfchiedenem Sinne Recht. Ritter führt (Aflen I. p. 432) 
ben erſtern, und (Bd. V. 420 und an manchen Stellen) audy ben 
zweiten auf, Laſſen übergeht den Iegtern 2, und legt nur Gewicht auf 
ben erſten. Matuanlin, der große biftoriihe Sammler Ghina’s, 
fagt in feinem von Stan. Julien überjegten Bericht über ben 
Zug der großen Duestii: „die Taspuestichi kennt man feit ben 
Zeiten der Han ®; ihre Hauptftadt ift die Stadt Pantichi, 2 bis 
3000 Li von Ta⸗wan (großes Reich, Ferghana), nördlid von 
dem Fluſſe Wei (Drus, im Zend Veh). Im Süden find die 
Zarbia (Daben). Gegen Weften find bie Duestichi getrennt von den 
A.ſi (d. h. ben Barthern) durch einen Raum von 49 Tagemärichen, 
im Morden liege Khangkiu. 4° Grwägt man nun, daß (ber 


13.2. Spalygie, Spalahara uud Epalirifos find als Sakentönige 
aufgeführt. 

2 Er fagt bloß, „die Mie⸗tſchi durchzo gen (von Norden kommend) 
das Land Ta⸗Wan (Bergbana)“, wenn fie aber von Norden famen, mußten 
fie Bergbana liufs liegen laffen. Der Dopprlangriff it wohl das wahre 


5 Zabr 207 ver bis 220 nach Ohr. 

% Die wird gemößbnlih durch Eamarland erflärt, ober burh Sogb 
überhaupt, Vivien de &t. Martin will aber aus den inefifhen Quellen 
(f. Nous. Unnales des Voyages, Julius und Nuguft 1849) nachweiſen, 
da unter dem Mamen Khanglin die Steppen im Norden des Jararıes 
bis sum Bufe des Altal gemeint fegen. Auch Ritter fast (V. p. 
657) Khaugliu habe rinen allgemeinera Sian, ber fih nit nur auf das 
Eogblana der Alten btzicht, fondern auch noch weiter gegen Nordweſt, auf 
die Eteppe im Morben der Bucharel angewendet werde, und Eje-mastfien 
fage fogar, Rhangkin fey ein Nomarenvelf im Norden von Tawan (dDerg⸗ 
bana). 
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chineſiſche Geſandte bei den Duestii) Tſchangkian in feinem noch 
erhaltenen Bericht beſtimmt jagt, Khangkiu jry vom der ums 
mittelbaren Berührung mit ben Duetichi im Eüden durch meb- 
rere Meine Staaten getrennt”, fo wird man von felbft auf den 
Schluß geführt, daß der Angriff ron Norden ber, am Balkaſch⸗ 
See mit dem Angriff der Muestfchi im Süden über Werg« 
bana, vieleicht im fernen Oftaflen, gewiß aber nicht im weft» 
lichen Afien im Yande bes Yararted einen Zuſammenhaug hatte, 
Vivien de Et, Martin jagt deßbalb: „erft viel ipärer wird der 
Name Khangfiu auf dad Land zwiichen Jarartes und Orus ans 


gewendet, in Bolge der Ausdehnung ber Herrichaft des Könige | 


der Khang · kiu. 
Remuſat hätten machen ſollen, und ber weſentlich ift.* 
dinge weſentlich, denn er beweist, daß das Vordringen der finnifch« 
uralifchen Etämme vom I und Balfafh ker gegen Süden mit 
dem Ginbruch der Duestichi von Dften ber nichts zu thun hatte, 
und daß, wenn ber nörblihe Einbruch zweifeläohne aus türfifchen 
Völkern beftand, der öſtliche nicht nothwmendig aus ſolchen be— 
Reben mußte. Wer dieſe Yue⸗tſcht waren, wiſſen wir nicht; 
ibre Sprache hat ſich nur in einigen Worten und auf ben jo» 
genannten inbojfsihiichen Münzen der Könige Kadphiied, Radar 
phes u. ſ. w. erhalten, und Laſſen wagt über dieſelbe auch nicht 
eine Vermuthung; daß dad Wolf ein rüberaniiches jep, ſchließt 
man mehr aus der Michtung feined Zuge, als aus irgend einem 
andern Beweisgrund. Doch jagen mehrere chineſiſche Schrift 
fleller, die Duestichi bätten Die Sprache der Khiang, d. h. nach 
Gineflichem Sprachgebrauch „tibetanisch“ geiprochen, und die Ver— 
muthung, daß die Duestichi Tibetaner geweien, wird auch durch 
die Nachricht der Ebinejen unterflügt, daß die entichieden tibetani« 
ſche Eitte der Vielmännerei unter ihnen geberrjcht babe, 

Die Folgen dieſer Unterſcheidung find nicht unbedeutend für 
ben Gang der Geichichte: bad Vorrüden der nörblichen Wölfer 
ſcheint nur ſehr allmählid, aber dennoch unaufpaltiam gegangen 
zu ſeyn, und bieie bauptiächlich die Alanen durd ihr Vorrüden 
gegen Südoſten im erften Jahrhundert tor und in den zwei 
erften Iahrbunderten nach Ghr. gedrängt und zugleich zerſprengt zu 
baten, weßhalb wir die Alanen fpäter in dem fchr öftlich ges 
legenen Bergbana wieder finden; zugleich traten Diele nordiſchen 
Mölfer, melde das Abendland ſpäter alt Hunnen fennen lernte, 
bald auch als Feinde ter Durstichi auf, und dieſe geratben in 
Mbhängigkeit von ihnen, weßhalb fie von den byzantiniſchen 
Schriftſtellern gleichfals Hunnen, aber zum Unterſchied von ben 
bäßlichen gelben Stämmen im MNorben bie „weißen Hunnen“ ges 
nannt werden, Wir werben aber auch noch zu einer meiteren 
Schlußfolgerung geführt: wenn die Dnertichi, wie Vivien de St. 
Martin ald fait erwieien annimmt, wirklich Tibetaner waren, io 
ift an ein altes Turkvolk im jegigen Oftturfeflan und nech mehr 
an einen Zuſammenhang ber Turk und Tocharen nicht zu benfen, 
Mitter, der mit bejonderer Gewiſſenhaftigkelt dieſe Punkte bes 
rührt, kann ſich augenfcheinfih nur ſchwer entichliehen, einen 
Zuſammenhang der Turf und Tocharen anzunehmen, und ein 
Aufenthalt von Turkvölkern im jegigen Oftturfeftan zur Zeit ver 
und nad Chr. Geburt ſcheint ihm kaum annehmbar. Läßt fich 
aus den indoffptbiichen Münzen von Kadphiſes, Kadaphes rc. mit 
der Zeit noch einiges über die Sprache der Duestichi ermitteln, 
und beftärigt es die Michtigkeit der tibetaniichen Nationalität der 
Duestüchl, dann muß man bad Feſtſetzen der Turkſtämme im 
heutigen Oftturfeftan zuverläiftg in eine viel fpärere Zeit ver 


jegen, und bie Geſchichte Oftaflens heilt ſich bedeutend auf. 
wedhlun folgt.) 


Das ift ein linterjchieb, welchen Klaprotb und | 
Aller 





SS 


Sifhyudt in Frankreid). 


Die franzöfifche Negierung ſcheint die Wichtigkeit der Entdedung, 
Cüfwaferiihe nad dem Plan zweier Fiſcher, Gebin und Memp, fünk« 
lich zu erzeugen, vollfommen zu erfennen. Außer ben bereits ergriffenen 
Maaßregeln, Seen und fFlüfe im verſchiedenen Theilen Fraulreichs mit 
Fiſchtiern zu verfehen, il jept auch ber Befehl ergangen Proben über 
bie Anwendbarkeit des Plans auf Salzwaſſerſiſche, namentlih Hummer, 
zu mahen. Zu dem Gnbe haben bie befannten Ichthyelogen und Ins 
Aitutsmitalieber, bie Herren Valeneiennet, Milne Edwards und Gofle, 
den Auftrag erhalten bie Alußmündungen und Mühen von Havre nad 
La Tee und von Cherbourg mach Granville, fo wie in der Nähe von 
Tronville zu unterſuchen, und bie Stellen zu bezelchnen, wo Verſuche mit 


dem beften Vortheil gemacht werden könnten, fo wie ſich zu vergewißern, 


ob beftimmte Arten von Exrepflangen ben Fiſchen nachtheilig And u. ſ. w. 
Man wartet mit arofer Spannung auf das Ergebniß dieſer Berfuche, 
da, wenn fie gelingen, nicht nur ber jährliche Ertrag an Bilden, fons 
dern auch der Fiſchhandel, ber feit einiger Zeit in Franfreih im Einfen 
if, bebeutend gehoben würde. (Liter. Gaz. 17 Julius, 


Aus dem Matroſenleben. 


Die Mannfhaft trennt ſich. 
(Schiuß.) 

Hierbei war ihnen jet Timer, der ja früher aud mit in ber 
Eajüte anfgewartet unb viel mit dem Proviant zu thun gehabt hatte, 
von unendlihem Nagen. Der Etewarb hatte nämlih, um den Zurüds 
bleibenden wo möglich nichts als bie Proviienen zu laffen, bie nicht 
unter feiner Aufſicht fanden, alles was von Gingemadhtem, ſauren Gur⸗ 
fen, feinen Swiebaden, Weinen und Liqueuren nur irgend noch vors 
rätbig war, enimeber felber mitgenommen, oder, wo bas nicht anging, 
jerlört — die ganze Gajüte ſchwamm in Brandy und Wein, benn er 
ſchien, als er zuleht unten war, alle Flaſchen die er nur möglichermeife 
erreichen fennte, zerfloßen zu haben. 

Die Mühe war aber vergebens geweien, benn Timer wußte zu 
genau überall Beſcheid und brachte in kurzer Zeit eine ſolche Unmaſſe 
von Delicatefien und Liqueuren angefhleppt, daß fie brei ſolche Meine 
Boote hätten damit verproviantiren fnnen. Das Befle wurde natürlich 
von alle biejem ausgefucht, eim ziemlich bedeutender Waflervorrath in 
fleinen Brandyfäſſern als Ballaſt unten angelegt, eine ber Kiflen mit 
ihren nethwendigüen Sachen gepadt an Bord gefchafft, und um 1 Uhr 
Morgens fonnten fie ſchon bie leichten Jölle von ben eifernen Rrahnen, 
an denen fie neh unverfehrt hing, in See laſſen. Dieß war bes Gapie 
täns Jelle in Sydney, aber bed nur jehr wenig im Gebrauch geweſen, 
ba das Schiff ja bert dicht am Lande lag, dennoch nahm fie wicht viel 
Waſſer ein, und als fie eiwa eine Stunde in See gelegen, fand fie 
vollfommen bit. Etwa eine Stunbe fpäter war das Boot zum Abſegeln 
fertig, und fle wellten eben einfleigen, als Hans Bills Arm ergriff, der 
eben das Segel löfen wellte, und ihn frug, was aus ben Rünguruks 
bunden geworden fey, die fie im Zwiſchendeck gehabt. 

„Lieber Bott, die werben verhungern," fagte Jean raſch — bie hab 
id in den Tob hinein vergeſſen.“ 

„Ih gab ihnen Heute Morgen zu freffen und zu faufen,“ fagte 
Timer, und fle And and oben auf die Heuballen gebunden, wo bat 
Waſſer nicht hinauf kann — aber wer wirb bie armen Thiere nun füttern ? 

Han, tregtem, bag ihn jein Bein noch immer fhhmerzte, flieg 
chne weiter ein Wort zu fagen, bie Leiter wieder hinauf und verfhwand 
an Dr, Zehn Minuten fpäter Fam er mit einem ber Hunde, einem 
alten prächtigen Thier mit fangen, far berfligen Haaren und buſchigen 
Brauen, aber großen Fugen Augen zurück — feine rechte Hand war 
blutig, und er wuſch fie als fie den Hund ins Boot gelaflen und er 
selber nachgeſtiegen, über Vord ab. 

„Und die anderen drei?” frug Jean. 

„I habe die armen Thiere todtgeſtochen,“ fagte Hans ernſt — 
„wir bürfen fie nicht verhungern laflen, und fönnen fie wicht mitnehmen,“ 

„Das war recht!“ rief Bill — da ift mir ein Stein vom Herzen, 
nicht zehn Pfund find mir fo lieb als daß mir noch bei Zeiten baran 
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gedacht Haben — Hier, Spring, alter Burfche, letzter ber Mohifaner, 
fonımı ber mein Junge und leg bi zu mir, fo lange wir no einen 
Bien zufammen haben, theilen wir ben mit einanter, unb nachhet — 
ja mein Burſche dann heilen wir dich, dahin ſoll'e aber hoffentlich 
nicht fommen, alfo nur guten Muth und jept — in See! Alle fertig? 
tief er, iudem er fein Muber gegen die Seite des Wrads fepte, bas 
noch immer fer unb unbeweglich auf bem Riften ish. 

„Ales Far!" lautete die Antwort, und im nächflen Augenblid glits 
ten fie von dem fablen Rumpf ab und in benfelben fhmalen Ganal 
hinein, durch den ihnen ſchon am biefem Morgen bie Barlafle voran» 
gegangen war. Bil faß am Steuer, Iran und Francois ſtanden an ven 
Segeln, Timer fauerte vorne im Bug und ſchaute auf bie unten vor 
übergleitenden Korallenbäumen nieder, und Iran und Hans fahen in 
ber Mitte, der erflere von ben Etrapagen bes Morgens, von feiner 
Shwimmpartie, bie ihm Timors Lit verfhafft, und den Provifionsirand: 


vorten verfhnaufend, und der andere fein Bein aueruhend. Fünf Minu- | 


ten fpäter faßen Me aber plöplic feit — einzelne Rorallenfämme Riegen | und — bol’s der Henker, bie Mabel iſt verfehrt angejept, die Pfeilipige 


hier überall auf ber Tiefe auf, und ber hinten am Steuer figende fonnte 
von dort aus ſolche Stellen auf dem blendenten Spiegel des Waffers 
nicht deutlich genug erfennen, fie zu vermeiden. Wrancois mit den eng 
lifhen Auebrüden nicht fo vertraut, war and nicht bazu geeignet und 
Hana nahm tefhalb den Plag vorne, dicht am Bua ein, bie nöthige 
Warnung zu geben, wenn irgend ein Hinderniß in ihrem Fahrmaffer 
liegen follte. ie mußten übrigens länger ale eine halbe Stunde arbeir 
ten von bem eingelnen Rorallenbaum mwieber abjufommen, ber fle gerabe 
in der Mitte unter dem Boot gefaßt hatte und fefihielt, und fo fleil 
ringsum mieberlief, daß fie mit ihren Rudern weder den Grund, noch 
ihr gerabe unten befinblides Hindernis erreichen fonnten. @nblicdh ges 
lang es ihnen ben Booishafen zwiſchen ben Kiel und die Koralle zu 
bringen, und mit einem furzen Ende Tau an der äußern Spige ber 
Rarken Stange |hoben ſie das Doot eiwas, unb fonnten «3 feitwärts 
wieber in tief Waſſer ſchieben. Hans pafte von ba an forgfältig anf, und 
fe näberten fi mehr und mehr dem tiefen Waffer bes inneren Bedens. 

Gerade an ber legten Wand oder Mauer bie bier wieder zu einer 
beträchtlichen Tiefe niederfchoß, hatten fie aber wohl ten meitelen Ganal 
verfehlt, beim hier Marrten überall Rorallenbäume empor; fie mußten 
Ergel bergen, taf fie nur langſam mit ber Strömung binturd liefen. 

„Lu, Bil, Luff!“ rief Hank, als fie anf biefe „Barriere (denn 
barrier reeſs werben dieſe Belien ja auch genannt) auliefen, und 
fih bier von einem breiten Etreifen gelbgrünen Waſſers eingeſchloſſen 
faben, aus dem überall oft wie dichtes Gebüſch, dae zum Theil muns 
derlich geformten und verfrüppelten Bäumen gli, eine branne Korallenart 
emporfhof. „Aufl mehr no, fo halt, Steady jetzt — tiefer — tiefer — 
noch tiefer — Steady — uff wieher — und nun Geurs — rief er, 
ſich lachelnd nah Bill umdrehent, ber ih die größte Mühe gab den fo 
raſch wechſelnden Befehlen zu folgen. Alone, Brangeis, Segel wirter 
in die Höhe, mir find jept her.“ 

„Dennerweiter, Hang, bu jagft mid ja förmlich im Zichzad herum,* 
rief Bil, während er das Ruder von Steuer nad Backbort und wieder 
zurüd bradte, „find wir hinaus!" 

„Brei und fiher in ber Terresitraße eingelaufen“ gab ihm Hank, 
viel fröhlicher, als er ſich bis jept nur je gegeiat, zur Antwort — „Wet 
ter, Mann, als ich das Ieptemal hier war, dachte ih nicht, daß ih in 
einer Nußſchale wie dieß Dina bier, qgurüdfommen mwürbe." 

"Pit du fon früher Fier einmal durchgekemmen?“ frug Bill 
ſchnell und erflaunt. 

„Dieß if bas fünftemal, Camerab, und Ihr konntet feinen beſſeren 
Loetſen hier hindurch haben ale mich — märe der Gapitän ein vernünf 
tiger Wann geweſen, ex hätte das Schiff ba draußen nicht zu verlieren 
gebraußt — tod fo iſt's beſſer und einmal flott, befommen wir au 
wieber fehlten Boten, ober was mir lieber wäre, ein anderes gutes fahr: 
zeug unter tie Füße, mit dem wir meiter gehen fünnen ; iſt's aber nicht 


anders, fo mögen wir auch getroſt mit biefem Meinen Ding dem MWons | 


Sr 


fun folgen; wie bie Jahreszeit jept bier if, wollte ih in einem Ganoe 
von bier nah Bataria oder Eingapore laufen.“ 

„Hör einmal Hane,“ fagte aber jeht Bill, ber ihm bie ganze Zeit 
ſchweigend zugehört hatte — „id wollte di ſchon lange — aber Wetter 
ned einmal, wo Aleuern wir dann jept zu, ber verdammte Schuft von 
Gapitän hat und nit einmal einen Gompaß gelaffen, und ih balte da 
immer ins Blaue hinein.‘ 

„Hier iM einer,” faate Hand und löste ein Band von feinem Maden 
lot, an bem eine Meine wunderzierlih von Kupfer gearbeitete und mit 
Gold eingelegte Kapfel hing — „gebrauch den fo lange, er ihut's weniaflen# 
zur Notb und ſteuere nur einen Weitfübwel:Gourt, bis wir Land in 
Sicht bekommen.” 

„@erdammt mwunberlides Ding,‘ brummte Bill, als er, tas eine 
Steuerreep fo lange zwifchen ben Zähnen, die feine Kapſel öffnete und 
mißtrauiih von allen Seiten beiradptete, ‚wo if denn darauf Morben 
oder Eüben — Donnerweiter, das Ding Acht ja nad allen Seiten bin 


fipt auf der falfhen Seite ober zeigt wahrhaftig nah Süden hin." 

„Se iR ein hinefiiher Taihencompaß,' lachte Hane, „doch fommı, 
laß mid hin, ich will feuern und dabei fann ich tir erllären, wie er 
eingeiheilt id, bu wirft vi bald hineinfinten.“ 

Bill ließ ihn auf feinem Vlatz biieb aber neben ihm figen, unb 
als er fih die Sache hatte auseinanderfepen laſſen, die er aber halb 
begriff, Tante er, Hans auf einmal wieder anfehend: 

„a, Gamerad, was ich dich fragen wollte, vorher, wie mir ba ber 
Cempaß durch ben Kopf fuhr — und was mir bie lepten Tage im 
Schädel hin» uud ‚bergegangen it — wo zum Teufel haft bu denn auf 
einmal das viele Engliſch hergefriegt, und warum haft du's vorher nicht 
geſprochen — ic will verdammt fepn wenn ich jept glaube, daß bu 
irgend was anderes bi als ein Engländer, hol mich biefer und jener, 
wenn's nicht wahr if.” 

„Und ich glaube, er ſpricht auch ebenio qui franzöflf, wie ich fels 
ber,” lachte Jean, „und hat und hier die ganze Melie zum beflen gehabt 
— id möchte nur willen warum.‘ 

„Wenn ich feinen Grund dazu gehabt hätte, Kinder,” fagte Hans 
gutmätbig, jept aber auf einmal ganz ernfl geworben, „ſo hätt' ich's 
nit gethan, da ich alje einen Grund dafür haben muß, laßt mir dem 
auch, wenn ich Fann, fpäter follt Ihr ihn erfahren, bis bahin müßt 
Ihr aber Geduld haben.” 

„Kurz und füß wie wir bei uns fügen, lachte Bill, „iept glaub" 
ih aber au beinahe, Francois, der verflellt fi ebenfalls und fommt 
naͤchſter Tage einmal, nur hoffentlich bei einer andern Gelegenheit, mit 
einem fo reinen Engliſch zu Tage, mies unfer Schulmeiſter nur zu 
Haufe aus uns Jungen berausqueifchen mellte; doch meinetwegen, jeber 
nah feinem Spaß und tie er's verantworten fann, und nun erfi ein- 
mal einen Schlud auf gute Cameradſchaft und glüdlidhe Meile!” Und 
damit langte ex fih eine Flaſche Portwein, bie er, mie er verfiherte, 
ganz befonbere zu diefem Zweck beigepadt habe, aus dem Fleinen Epintge, 
was unter bem Sternfip angebracht war, heraus, that erſt felber einen 
fräftigen Zug und ließ dann bie Flaſche im Kreis herumgeben. Selbſt 
Timer wurde nicht vergefien, 


Ueber die Ureinwohner Indiens. Am 8 Mai und 19 Zus 
nius las General Briggs in den Sitzungen ber Londener aſiatiſchen 
Geſellſchaft eine lang erwartete Abhandlung ver über bie Ureinwohner 
Indiens. Sie enthält, nad den Auszügen die uns vorliegen (f. Liter. 
Gaz. 17 Julius), im allgemeinen nichts ale ten durch Laſſen und ans 
dere Forſcher ſchon hinreichend erwiefenen Sat, daß zwei Stämme, bie 
Arier und ein Urvelf, fi in bie Haldinfel teilen, unb daß ber erflere 
ber herrſchende Stamm if. Indeß mag die Seſammtabhandlung bei 
der großen periönliden Grfahrung die Genetal Brigge hat, vieles bis 
jegt unbefanntes enthalten, namentlih über die Ureinwohner, tie von 
Laſſen, nad Herodot, fe genannten ſchwarzen Anbier, 
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Die Saplata-fänder. 


Es ift in neuefter Zeit durch den Wall des Dictators Mofas | 
in dieſem Welttbeil ein Umſchwung der Dinge eingetreten, der 


von den meitgreifendflen Folgen zu werben veripricht. Cine in 
Hamburg (bei Hoffmann und Gampe) erichienene Schrift: „Ger 
genwart und Zufunft ber Paplata-Fänder für beutichen Handel 
und Golonifation" macht auf dieſe Veränderung aufmerfiam, und 
bezeichnet die Vortheile, welche für Deutichland und bie beurfche 
Auswanderung daraus entipringen können. 
fonderbar zufammengewürfelted® Sammeliurium von Nachrichten 


| 





Sie ift ein ziemlich | 


ber verfchiebenften Art, augenicheinlich in großer Eilfertigfeit zus | 


fammengetragen, gibt aber nicht&beftomeniger eine Menge intere 
eifanter Notizen, weßhalb wir auf basielbe die Aufmerkſamkeit 
Ienfen zu müflen glauben, um fo mebr, als wir bie Anflchten 
von Wappäus, mit deſſen Auffag über bie Vortheile einer Aus- 


wanderung dahin die Echrift eröffnet wird, für ſehr gegründet | 


halten. Um bief zu motiviren, wollen wir einen Blick auf bie 
bortigen Länder, namentlich aber auf Die neueſten dort vorge 
gangenen Veränderungen werfen, aus benen eben hervorgehen 
wird, weßhalb ber gegenwärtige Zeitpunft von fo beionderer 
Wichtigkelt ift. 

Das Stpitem von Mofas, ber fi faſt 20 Jahre lang in der 
Herrichaft behauptete, läßt fih in wenigen Worten zeichnen. Er 
hatte erfannt, und das Beilpiel bes ganzen übrigen Amerifa 
mußte ibm dieie Erkenntniß beibringen, daß nur bie Ausfuhr 
ber Landesproduete und die Einfuhr fremder, Teicht mit Zöllen zu 
belegender Waaren bie Megierung eines jo ſchwach bevöfferten 
Landes mit den nötbigen financiellen Hülfemitteln verſehen fönnen, 
nicht aber Eteuern, bie er dem Innern Lande auflegte. Alle 
weſtwaͤrts von Vuenos Apres und dem Parana gelegenen Pros 
einen mußten ihre Grzeugniffe nach Buenos Ayres bringen, 
und ihre fremden Waaren über Buenos Apres beziehen; es fand 
alio in feiner Gewalt, auf biefem Wege ihnen inbirecte Steuern 
aufzulegen; deßhalb verfuhr er gegen dieſe weſtlichen Provinzen 
ſehr nachſichtig, ſelbſt bis zur Vernachläſſigung: denn er that 
wenig ober nichtd, um die Provinz San Luis von den ewigen 
Indianereinfällen zu befreien, feine ganze Aufmerffamfeit mar viel« 
mebr darauf gerichtet, erſtens bie Herrſchaft in Buenos Apres, 
dem Aus und Durchgangspunfte des Handels, zu behaupten, 
was er auch durch alle Mittel, ſelbſt bie bärteften, durchiegte, 
jweitens aber die nörblichen Provinzen, Entrerios und Gorrientet, 
welche nicht nothwendig ihren Handel über Buenos Ayres treiben 
mußten, fondern ebenſowohl über Montevideo treiben Fonnten, 
im Zaum zu balten, und dieß fonnte mur gejcheben, indem er 





26 Julius 1852. 


die Banda Oriental, deren Hauptſtadt Monteribeo ift, Direct ober 
inbirect feiner Herrichaft unterwarf. Dadurch aber wurden auch 
Ländereien, welche feinenfalls zu den Paplataftaaten zählten, wie 
Paraguap und die Südprovinzen von Brafilien, benachtbeiligt, 
und der europäiiche Handel hatte, wie PBraftlien und Paraguar, 
ein vorwiegendes Intereffe im Laplatagebiet nicht Ginen "Herr 
werben zu laſſen. Dieb führte von Seite Englands, bad um 
feines Handelt in Buenos Ayres willen es nicht mit Nolas ver« 
berben wollte, zu jehr zweideutigen Untergandlungen, von Seite 
Branfreihs zu ber gemaltiamen Unterftügung Montevideo, und 
enblich zu einem offenen Bündniß zwiſchen Prafllien und Urquiza, 
dem Gouverneur von Gorrientes, um Nofad zu hindern, völlig 
Herr über die Banda Driental, und dadurch auch über Gorrien« 
tes und ben Süden von Brafllien, zu werden, Aus dieſer alle 
gemeinen Stellung der verfchiebenen Theile werden fich bie ein« 
zelnen Verbältniffe obne Mühe erflären laffen, vor allem aber 
die wiberfprechenden Urtheile, welche über den Dictator Roſas 
ſelbſt gefallen find. Er hat fein Ziel, die Unterwerfung von 
Montevideo, mit auferorbentlicher Nutbauer, aber auch mit Härte 
verfolgt, er bat, wohl wiſſend, mie vortbeilhaft ibm ber Handel 
und Verkehr ſeyn müſſe, denselben in Buenos Ahres mit Gonies 
auenz beihügt: er war fomit fein rober Barbar, wenn er 
gleich als ächter Gaucho, wo es die Erreichung feiner Zwecke 
galt, in der Wahl der Mittel eben nicht wählig war. 

Zwifchen Roſas und ber Banda Oriental fonnte fein Friede 
befteben, und biefe feindielige Stellung gab leicht Gelegenbeit 
zu fremden Ginmiichungen, Seit bie Auswanderung aus Franfe 


| reih nach bem La Plata ging und im Basfenlande etwa ſeit 


1542 eigentlich zur Manie wurde, jcheint man in Frankreich 
politiihe Plane darauf gebaut zu haben, was um fo erflärlicher 
ift, als das Syſtem ber franzöftihen Megierung ſchon lange dahin 
ging, im Fatboliich«romaniihen Südamerika fi einen Einfluß zu 


ſichern, den man mit einer Ausjicht auf Erfolg dem engliichen 


und amerifanijchen entgegeniegen Fünme. Darım „iprachen vor 
einigen Jahren Redner in der Pariſer Deputirtenkammer über 
bie ſichtliche Zunahme ber frangöfiihen Bevölkerung in ben Ufer 
länbern bed 2a Plata, Man nannte Montevideo eine franzöſiſirte 
Stadt; man ſprach von den Maafregeln bie getroffen werden müß— 
ten, um bie beftehende franzöſiſche Colonie zu verflärken, man 
betrachtete die Theilnahme frangöfliher Unterthanen an den Par« 
teifämpfen der Mepublit del Uruguap ald ben Anfang einer 
Theilnahme zur Peitung ber politifchen Angelegenbeiten jenes Lan» 
des, und unterftügte bie franzöſiſchen und italieniihen Legionärs 
in Montevideo mit Escabren, Geld und Landungätruppen.” So 
Tange bie Wahricpeinlichkeit vorhanden war, daß Branfreih mit 
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feinen Planen durchdringen werde, fo lang es nötbig erſchien, daß 
England — wie es mit ber durch jeine Einſprache bintertriebenen 
Abiendung Admiral Baudins mit zahlreichen Landestruppen ber 
Ball war — auf dem Punkte ftand, nöthigenfalld mit Gewalt 
einzufchreiten, um eine befinitive Wefliegung der frangöflichen 
Macht im Faplatanebiet zu hindern, fo lange hielt jih England 
feſt an Mofas, und erjt ald durch die neuunterhandelten Verträge 
des Admirals Leprödour biefe Beſorgniß ichwand, als Frankreich 
erfannte, dab fldh bier mit Gewalt gegen den Widerſpruch Eng- 
Iands nichts auerichten laſſe, ba wechſelte allmählich der Ton 
Englands gegen Road, benn Sobald die Beſorgniſſe vor Frank- 
reich fielen, batte e8 gleiches Intereſſe mit dieſem, den Dictator nicht 
auf beiden Ufern bed Paplata Herr werben zu laffen. Dielen 
Wechfel bemerft man weit flärfer in den Journalen, als in ben 
ohnehin nur jehr mangelhaft zur öffentlichen Kenntniß gelangten 
biplomatifchen Actenftüden. Bis zum Anfang des vorigen Jabred 


war bie Sprache ber engliichen Iournale dem Dictator Noiad 
bald mehr bald minder günftig, und auf ber andern Seite die 


ber frangöfiichen Blätter, namentlich feldher, bie, wie der National, 
freier herausgingen, dem Dictator Mofas höchſt feinblich; feit bie 


gewaltiamen Plane Frankreichs definitiv aufgegeben waren, fpras | 


hen ſich die Blätter, wie Journal des Debats und Menue bes 
deurMonbes, ſehr anerfennend, zum Theil ſelbſt lobend über den 
Dictator aus, weil man jet, auf bie 30,000 Brangojen in Mone 
teribeo und Buenos-Apres fußend, friedlih und mit Unterſtützung 
ber argentinifchen Megierung zu einem bedeutenden Einfluß zu 
gelangen hoffte. In demielben Maaße wurben jegt bie englifchen 
Blätter Roſas feindlih, und man fuchte den Handel auf dem Parana 
unb Uruguay, welche Roſas gegen den fremden Handel möglichft 
ſchloß, um benjelben ben Gingebornen vworzubehalten, auf alle 
Weile zu eröffnen. Es ift ſehr wahrſcheinlich, daß bie engliiche 
Regierung die Einmiſchung Braftliens und den Aufftand Urquiza's 
geförbert hat, und gewiß, daß man in Franfreich den Fall des 
Dictatord mit Unmuth fab, weil man allmählich ſelbſt unter Gonnis 
venz von Mofas „eine eigenthümliche erpectative Stellung, “ wie 
der Gourrier de Havre vom 17 März fich ausbrüdt, errungen 
hatte und mit Hülfe ber auf beiden Ufern angeflebelien 30,000 
Branzofen bei gelegener Zeit geltend zu machen hoffte. Durch 
den Sturz des Dietators find diefe Ausfichten auch andern geöff« 
ner, und bie gebofften politiichen Vortheile Branfreihs dürften 
fih jehr bedeutend, und wohl auch die commerciellen einigers 


maßen ermäßigen. 
de ⸗ u (Scauuß folgt.) 


Wotizen über Holländiih-Guiana. 
(Bon &. Brievmenn.) 


Armuth der Einwohner Baramaribo'd, — Mangel indus 
ftrieller Fortfchritte in Guiana und Urfachen besfelben. 


Die meiften Häufer der wenigen begüterten Familien Para— 
maribo’d tragen dad Gepräge ber Armutb in ihrem Aeußern, 
und ichon ber allenthalben verbreitete widerliche Geruch der ger 
falzenen, von Norbamerifa eingebrachten Fiſche, welche mit ben 
zu einem Brei zerriebenen und gefochten unreifen Bananen bie 
Hauptnabrung eined großen Thell® der Einwohner ausmacht, 
giet und von ihrer Armurh Zeugnif. Da hat man nun das 
geprieiene Tropenland, das Land ber Fülle und bes Ueberfluſſes, 
jene Zone, wo man befländig wartet und bie Matur von ſelbſt 


4 Das wird reinem andern framzöfifhen Journal dahla erflärt, daß 
Sranfreih vie Sache Mentevideo's meh nicht ganz aufgegeben gehabt habe, 





darreicht, was man in fältern Zonen nur im Schmweife bed Ans 
gefichtd erringen Fann. Wer von ben dürftigen Verbältniffen ber 
europälichen und Greolenbevölferung mander Tropenftädte liest, 
wird fie Fautf vereihbaren fönnen mit ber lockenden Beichreibung 
der überichwänglichen Fruchtbarkeit, womit nach den Berficherun. 
gen berjelben Reiſenden der Schöpfer die Aequatorialjonen aus- 
geſtattet hat. Es läßt fich indeflen dieſer icheinbare Widerſpruch 
bei einiger Erwaͤgung der bier obwaltenden Berbältniffe leicht 
löfen. Die Tropenländer, beſonders die waflerreichen, zu melchen 
Guiana gebört, befigen allerdings eine Fruchtbarkeit, von mel 
cher fich der Bewohner der fältern Zonen nicht leicht einen Bes 
griff machen Fann, und fo wie bei und der Woblftand einer Gr 
gend mit ber Ergiebigkeit bed Bodens ziemlich in Verhältniß 
ftebt, fo fönnte auch dort eine große Menichenzahl von bem Er« 
trage einer verbältnigmäßig geringen Fläche Landes bequem und 
felbft im Ueberfluſſe leben, wenn man einerſeits bereit alle jene 
Defonomiepflangen eultivirte, welche bie und da zerftreut und der 
phſikaliſchen Beichaffenbeit bed Landes gemäß gedeihen fönnen, 
andrerfeit® nur ein geringer Theil der Millionen induftrieller 
Hände vorbanden wäre, welche in ben civilifirten Rändern bie 
Producte auf das vortheilbafteffe und zu unzähligen Zwecken 
verwenden, fo daß bie verichiedenen Beihäftigungen wie bie Mäs 
der einer Mafchine bülfreich ineinander greifen. Zu einer folchen 
inbuftriellen Givilifatien, die den Woblftand ber Berölferung bei 
binlänglicher Bruchtbarfeit bes Bodens und einen gewiſſen Gom« 
fort bersorbringt, welchen nur derjenige zu ichägen weiß, ber in 
Länder, bie der Segnungen ber Givilifation entbehren, fommt, 
find in den fälteren Zonen wenigftens Jahrhunderte nötbig, wenn 
die erften Ginmwanderer, von einem füblihern Kimmeläftriche 
kommend, das Sand ihres neuen Aufenthaltes und feine Pros 
bucte erit kenuen lernen, um nach langen Erſahrungen den ger 
börigen Pugen daraus zu ziehen und ſich bequem einzurichten. Im 
einem Tropenlande wären bei gehörig angewenbeten Mitteln ber 
ungleich größern Grgiebigfeit des Bodens wegen wenige Generatio« 
nen hinreichend, um dem Bewohner alle ſelbſt durch die Civiliſation 
erſt bervorgerufenen Bedürfniffe bequem und im Ueberfluffe aus den ° 
Landesprodueten zu verichaffen. Dan redine, um nur von der 
Nahrung zu fprechen, die gegenmärtig felbft die ärmere Bevölke⸗ 
rung zum Theil aus andern Welttheilen zieht, zu ber großen 
früber zum Eleinen Theil aufgezählten, das ganze Jahr hindurch 
wachſenden Menge von Früchten, noch jene welche durch Anpflane 
zen zum Nugen der Bewohner aus andern Tropenländern noch 
hinzugefügt werben fönnen, wie Die Brodfrucht (Artocarpus in- 


‚ eisa), der Gacao (theobroma Cacao), welcher fih zwar in Ouiana 


findet, aber lange nicht fo verbreitet ift, wie bie Nüglichkeit feiner 
Frucht es verdient, Die große Zahl von Pflanzen, weldye ale 
Gemüje benügt werben Fönnen, man denke fich den Reis, den 
Mais, den Milchbaum, der eine der thleriihen Milh ähnliche 
Subftanz in großer Quantität Fiefert, in gehöriger Zahl gepflanzt 
und von fleifigen Hänten gepflegt, fo wäre durch gebörige- Bes 
nügung aller dieſer Grzeugniffe, wenn man noch die Viehzucht, 
die Jagd und Fiſcherei zu Hülfe nimmt, für überflüffige Nahe 
rung gewiß geforgt. Uber es fehlt in Guiana burdaus an ine 
duftriellen Kräften zum Nugen der Golonie, und das Augenmerk 
der Regierung war von jeher nur auf Die Erzeugung der größt- 
möglichen Duantität der fogenannten Golonialmaaren gerichtet. 
Außerdem aber find noch zwei größere Urſachen der induftriellen 
und ökonomiſchen Unbeholienheit vorhanden, welche machen, daß 
bie cinilifirten Bewohner Guiana's mitten im Ueberfluffe darben. 
Die erfte derſelben if, daß die @uropäer fich keineswegs zum 
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Poriag nehmen, alle Bebürfnife, ſowohl bie unumgänglid 
nötbigen ald zum Lurus gebörigen, wo möglich aus den Yan« 
besproducten zu gewinnen. Es gehört vielmehr zum guten 
Ton, auf europäiiche, mit dem Landeékllma im” Widerſpruch 
ſtehende Weiſe zu leben, europäische Nahrung zu ſich zu neh⸗ 
men, ja jelbft nur europäiiche Möbel in die Zimmer zu flellen, 


obwohl die herrlichen Holzarten Weflindiens viel edlered Mater | 


rial hiezu lieferten, und auch die Arbeiter ſich finden würden. 
Oft ſah ich an großen Tafeln die Säfte im verkehrten Geichmacke 
begierig nach den halbrerderbenen bolländifchen Erdäpfeln greifen, 
fo wie Die in blechernen Büchſen bemahrten Fleiſchſpeiſen und 
Gemüje mit Luft verzehren, während bie frifchen und köſtlich bes 
zeiteten inländifchen Brücte und Gemüſe unberührt blieben. 
Dieie Manie, gemäß welder man durchaus nach Guropa und 
zwar nach Holland ſich verlegt willen will, erſtredt ſich in alle 
mögliche Berbältnifie des Lebens, muß notbwenbiz jebe eigene 
mächtige, indogene Gulturentwidlung und induftriellen Aufihwung 
untergraben, und fann nur zum Berderben ber Golonie dienen. 

Wenn daher die Gouverneure Guiana's ihren Provinzen eine 
nicht zu berechnenbe, bis jegt kaum In Angriff genommene Wohls 
tbat erzeigen wollen, welche höher zu ftellen ift als ber etwaige 
Mehrertrag ber Golonie von einigen Procenten an Zuder und 
Kaffee, To ſollten fie die Producte ber Eolonie jenen ded Nuss 
landes vorzieben, und ſelbſt biebei für ihren Bedarf mit gutem 
Beiſpiele voran gehen. 
fahren fünnte man ed in wenigen Jahrzehnten dabin bringen, 
daß Gulana feine Vebürfniffe aus einheimiſchen Producten erzeu⸗ 
gen könnte, und daß feinenfall$ der Ärmere Bewohner feine Nabe 
rung aus fremden Weltibeilen beziehen müßte, 

Nach dem jegigen Etande der Dinge find es nur zweierlei 
Menichenelaffen, welche dort forgenfrei leben können, biejenigen 


einerfeits welche feine andern Bedürfniſſe fennen ala folde, zw | 


beren Befriedigung die Wälder Guiana's in ihrem Naturzuftande 
binreichen, und jene Perſonen andererieits, denen ſolche Mittel zu 
Gebote fieben, daß fie fi die Producte anderer Welttheile ans 
ichaffen können, Im erften Balle befinden fich die Gariben und 
freien Neger, im Tegten bie Wlantagenbefiger, die höhern Dreams» 
ten und reichern Kaufleute, während die zwiſchen beiden befind« 
lichen Mittelftufen zur Zeit in Ouiana feine erfreuliche Eriftenz 
genießen, 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
®, Die Heimath der Ekythen und Mlanen. 
ESchlus.) 

Die Duestichi waren vorzugewelſe ein Hirtenvolk, das mit 
feinen Heerben weiter zog; bierin liegt die Erklärung, weßhalb 
fie anfangs in dem Gebiet zwiichen Jararted und den Paropami- 
faden verhältnißmäßig jo ſchwach aufıreten. Sie theilten das 


Durch ein ernſtliches merbodiiches Ver- 











den Ta⸗hia abgenommene Land in fünf Bürftenthümer; ber | 


Kalſer Wusti ſchickte den oben ermähnten Tichangfian an fie, 
um fle zu vermögen, "gegen die Hiongenu, d. h. gegen bie von 
Norden eingebrochenen Stämme zu ziehen, da fie aber, jagt Ma— 
tuan»lin „Herren von Tahia geworden waren, das Land reich 
und fruchtbar war, da fie von feindlichen Ginfälen nichts zu 
fürchten harten, ſondern ruhig und glüdlich Tebten, auch von 
den Han (d. h. von China) ſehr weit entfernt waren, fo hatten 
fie feinen Wunfh ſich an den Hiongenu zu rächen. Tſchang- 
Han fonnte den Befehl über ihre Truppen nicht erhalten, und 


zu fommen. Indeß sollten fie dieſem Schickſal doch nicht ent» 
geben, benn Mastuanelin fährt fort: „hundert Jahre fpäter I griff 
der Fürſt Kwei-Schuang, einer der fünf Fürſten der großen 
Duesticht, Namens KRieustflieusfbio 2, die vier andern Fürften an, 
überwältigte fie, machte fih zum König und nabm ben Titel 
Kwei-fchuang an.* Das beißt mit andern Worten: der Stamm 
der Kweleſchuang erbielt das völlige Uebergewicht über die vier 
andern, weldhe von den Chineſen Hieusmi, Schoang-emo, Hpetun 
und Tu⸗mi genannt werden. Der Name und bie Herrſchaft von 
Kwel ·Schuang dehnte ſich auch über den größten Theil des alten 
Vartberreiched aus, weßhalb Moſes von Chorene im fünften 
Jabrbunbert die Parther gleichfalls Kweiſchuang oder wie er 
fchreibt Kuſchank nennt, „Gr vernichtete die Fürſten von Porta 
(Puctan, Vuſchtan, Afghanen) und Kipin 9 und bemächtigte 
fi ihrer Reiche. Auch bemächtigte er ſich Thien⸗tichu's (Indiens 
oder richtiger des Landes am Judus); Seit dieſer Zeit wurden 
die Duestichi eine reiche und mächtige Nation. In dieſem Zus 
ftande lieben fie bis zur Zeit der zweiten Dynaſtie der Han 
(221—263 nad Gbr.), wo fie almäblih im Norden mit den 
DituansDichuan # zufammentrafen, und ih mehrmals ihren Ans 
griffen ausgelegt faben. Sie zogen deßhalb gegen Wellen und 
liegen fih in der Stadt Polo (Balkb) nieder.“ Sie wichen 
alſo vor dieſen nördlichen Stämmen zurück. Doch joll einigen 
Nachrichten zufolge das Kriegeglüd ſehr wechſelnd geweſen feyn, 
und auch bad Land Kbangkiu, d b. die Wölfer ber Steppen 
norbwärte vom Jaxartes eine Zeitlang den Bürften ber Due- 
iſchi geborcht haben; indeß haben mohl die nörblihen Stämme in 
der Hauptfache überwogen, und daher mag fih ber Name ber 
„weißen Hunnen“ jchreiben, den man den Duestichi ober Me⸗tha 
niet, welche chinefiihe Gorruption des urſprünglichen Namens 
fih bei den orientaliichen Schriftftellern in der Form Haithal 
oder Haiatbelet, bei den Bozantinern in dem fonderbaren Namen 
Epbibaliten wieder findet, 

Die Duestichi oder Desthba — denn beide Namen find wahr“ 
ſcheinlich nur verschiedene Lekart ähnlicher Zeichen in verſchie⸗ 
denen Zeiten der chineſiſchen Schrift — hatten lange Kriege nicht 
bloß mit den nörblichen Stämmen ber Dichuan-Dichuan, fondern 
auch mit dem Perierreich, und erlitten endli durch den befann« 
ten Redra Nufchirman im Jahre 563 eine furchtbare Niederlage; 
acht Jahre fpäter aber wurden fie gänzlich übermältigt durch den 
Ghafan ber Türken oder Tusfiue, mie Die Chineſen fchreiben, 
Bon da an datirt dad Verichwinden der Duestichi aus der Gte 
fchichte und das Ueberwlegen der türfifchen Srämme im alten 
Trankoxrana. Dabei darf man indeß, wie Vivien de St. Martin 
ganz richrig bemerkt, „nicht außer Acht verlieren, daß bie verſchie⸗ 
denen Stämme, welche feit bem vierten Jahrhundert vor unierer 
Zeitrechnung in die Länder um SJarartes und Orus eingebrochen 
find, Griechen, Tibetaner, Hunnen, Türfen und Mongolen, was 
auch ihre Anzahl und die Dauer ihrer Herrichaft geweſen ſeyn 
mag, nie erwad anderes als eine mehr oder minder vorüber« 


| gehende, die Ureinwohner überlagernde Bevölferung gebildet bat, 


kehrte nach Ghina zurück.“ Die Duestjchi vermieden e& alfo mit | 
den Hiongenu, deren Stärke fie hen erprobt hatten, in Gonfliet 





—— 


D. h. nah dem Auftreten des Geſandten TfhangeKlan unter ihnen, 
was Ma⸗tuan⸗lin etwa in 116 vor (hr. ſeht. 

2 Laſſen will deu Beweis führen, daß biefer von dem Ghinefen Kicu- 
ifeusHo genannte Fürſt der auf den inpoffpibiichen Münzen Kabpbifes 
genannte König ſep. Die oreidentalifche Münzenfunse uns die dhinefifche 
Seſchichtſchteibung begegnen fib alfo, 

3 @in anderer fürlicher Theil des Minhanenlandes, von deu Gbinefen 
weh dem Bluffe Kophen (Gabulflaß) fo genannt. 

* Unter biefem Namen verfland man die mörblichen tärkifchen ober 
mongelifcpen Etämme, die einen Theil des Hunnenreles bildeten. 


2 
2 


weßhalb auch der Geſchichtſchreiber Menander ſehr richtig die eigente 
lichen Sogdianen von den Gphtbaliten und Türfen unterfceider. 
Mit Ausnabme ber Griechen waren ed nur Nomaden, Die ibre 
nomadiſchen Gewohnheiten nie ganz aufgaben, während bie ein« 
geborne, der indogermaniſchen Bamilie angehörende Berölferung, 
melde ſeit den älteften Zeiten ber iraniichen Monarchie einen 
ziemlich hoben Grad von Givilifation erreicht hatte, ſich ſtets auf 
dem Boden erhielt, den fie bebaute und deilen anfäljige Berölfes 
rung fie bildet." - Das if allerding& wahr, aber die ariſche No« 
mabenbevölferung wurde verdrängt, theils nach Guropa, theils 
in bie Gebirge des Eüben und Diten. 

Mitter hat mit unenblicher Mübe und fihibarer Vorliebe 
feine Nachrichten über dieſe Länder zufammengeftellt, und je mehr 
man in dieſe Zufammenftelung einbringt, deſto reicher wird man 
fie finden, auch wenn man einzelne feiner Lleblingstheorien nicht 
tbeilt. Ritter bar unter andern darauf aufmerfiam gemacht (f. 
V. 605) daß der Zug der Duestichi im Süden des Thiauſchan 
auf der jogenannten Nanlus oder Eübftrafe gegangen ſeyn müſſe; 
er bat nicht unbeachtet gelaffen, daß RAbangfiu (I. V. p. 658) nicht 
immer Samarland, Sondern die Völker und das Land im Nors 
den be@ Jararted bedeuter haben müfle. Das ift bie Grundlage 
des Satzes, daß der auf der Nordſtraße (Pelu) ziebende Sırom 
der finniich-uralifchen Völker weientlih von dem auf ter Süd- 
ftraße verjchieben if, wenn fie auch einmal (um 125 v. Gbr.) 
in ber Zeit ziemlich zulammenfallen! Bon ben Duestichi, Die 
ben Sübmeg zogen, fol nah ber Zerftörung ihrer Gerrichaft 
ein Theil in das Land füdlich vom Thiansfchan zurüdgegangen 
jeon, wenigften® berichtet Mastuan-lin, daß öftlich vom Lopſee an 
ber Norbgränge Tibers bie Nachlommen berfelben fich im zehnten 
Jahrhundert unferer Zeitrechnung vorgefunden hätten. Gine Ent« 
ſcheidung über Die Nationalität der Duestichi Fann ſich erft finden 
wenn bie Zahl ber indoſtythiſchen Münzen vermehrt, und es ge⸗ 
Tungen ift die Infchriften zu erllären. Jedenfalld haben indef 
die Duestichi den alten indogermaniichen Einwohnern bed Landes 
wenig Abbruch geiban, und ber Verfall ſcheint erft mit dem Ein« 
brechen ber Turkſtämme und fpäter ber Araber und Mougolen 
gefommen zu ſeyn. Sept find fie mit Ausnahme der in ben 
Gebirgen baufenden, zum Theil noch nicht einmal mohanmedani« 
{her Stämme ein bienenbes Geſchlecht, und bewohnen bauptfäch- 
lich die Städte. Als Alerander in Baftrien und Sogdiana ein» 
fiel, fand er dort jchen eine Menge ſehr reicher und beuölferter 
Erädte, und auch bie hinefiichen Schriftfteller melden dasielbe in 
ihren Berichten aud der Zeit vor und nach Ehr.; bie Erhaltung ber 
arifchen Bevölferung in den Städten und in einzelnen Gebirge- 
firichen ift deßhalb jehr charakteriftiich und zeugt für den chema- 
ligen Eharafier des gejammten Landes, 

Seit jener Zeit ift der ariihe Stamm in Aſien fortdauernd 
durch dem finnisch-uralifchen beichränft und zum Theil aufs hef⸗ 
tigfle befehbet worden. Wann die Bewegung in Oftaften ange 
fangen, wiſſen wir nicht genau, wahrſcheinlich fält fie um das 
Jahr taufend vor Chr. In Weftaften, fo weit dieß von ariichen 





% Indem Viren de Et. Martin diefe Unterfcheidung macht, bleibt 
es faft unbegreiflih, wie er dennoch cohme weiteres (p. 72) die Yue⸗iſchl 
aus Tangut im Sürweflen ter großen Dauer nad zer Dfungerei, und 
von da erſt nach Transorana ſchicken fann, Der Einbruch der Yue⸗tſchi 
von Often ber Durch das Thal vom Wergbama ſcheint eine ziemlich vereinzelt 
deſtehende Ihatfache, während der Zug der finnifcsuraliihen Etämme von 
der Zeit an wo fie bem Galturflaat Ghina allmäplich unterliegen, ein 
viele Jahrhunderte lang andauerndes Bartum if. 


| 
| 
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Srämmen bewohnt war, machte fie ſich erft im zweiten Jahrbun— 
bert v. Ehr. fühlbar, im öftlidien Europa noch früher, denn es 
leidet wohl kaum einen Zweifel, daf ein Theil der Stämme, bie 
im öftligen Europa ald jfotbiiche bezeichnen werden, finniich-urae 
lie waren. Grinnert man fi, daß der Zug der inneraflatie 
ſchen Völker auf der Nordſtraße, d. h. auf dem Raum zwifchen 
Thien ⸗ſchan und Altai in der zweiten Hälfte des zweiten Jahre 
hunderts v, Ebr. bedeutender wird, aber erft im vierten ber große 
Hunnenſturm einbricht, jo muß man gefteben, daß berielbe ziem⸗ 
lich langſam ging. Mach der Eroberung von Irantorana durch 
türfiiche Staͤmme, im 3.574, erbielt ibre Herrichaft zuerft einen 
Stoß durch die Araber, und zwar im Gaucafus-Land, wie in dem 
bes Orus, aber bie Mongolenftürme im 18ten und bie Züge 
Timurs im Löten Jahrbundert vollenden, was die früberen zu 
thun übrig gelaffen. Bezeichnend ift namentlich bie wilde raus 
famfeit Timurs gegen bie ariichen, zum Feuercultus fich befen« 
nenden Stämme im norbmeftlichen Himalaya, wo vielleicht Mils 
lionen ariſchen Volfd zu Grunde gingen. Noch jest ift halb 
Perfien durch die Turfomanenftämme bejegt und beberricht, und 
erft im neuerer Beit zeigen fit Spuren von Menction, Die 
aber nech ſchwach genug find, jo ichmach mie die Lebenszeichen 
der orientalifchen NWölfer überhaupt, Wenn indeß einmal nieder 
eine Zeit für Perfien aufgeht, wird es fih an feiner alten Pitee 
ratur, ber trop alles arabiſchen Ginfluffes ein unverkennbared 
ariiches Gepräge aufgedrüdt ift, wieder erbeben, und dann wirb 
feine weitareifende Verwandtichaft auch im Oruslande und bis 
Bergbana binein ſich geltend machen. Die Macht der türfiichen 
Stämme ift entfchieden im Sinfen: fie find weſentlich nur Krieger 
geblieben, und die damit verbundene Nobbeit muß in einer Zeit 
wo das Kriegsbandwerf nicht mehr in der rohen Kraft liegt, fie 
nothwendig immer tiefer berunterbringen. Der Umſchwung ber 
Verhältniffe, ber in Uflen fich vorbereitet, wird auf biefe natio- 
nalen Zuftände nicht ohne bedeutenden Ginfluß bleiben, denn 
wenn je eine Erneuerung des Drientd eintritt, fo wird ſie unter 
europäiicher Zucht eintreten; welches europälihe Volk aber aud 
diefe Zucht übernehmen wird, ſteis muß das Beftreben babin 
gerichtet ſeyn, den Kandel und den Anbau bes Bodens zu heben, 
und bie geiegloie Gewaltherrichaft ber berrichenden Kriegerftämme 
zu vernichten. Geſchieht dieß in Trandorana, wie es wohl gewiß 
mit ber Zeit in Perſien geicheben muß, fo muß das turfomani« 
ſche Element nothwendig von feiner jegigen Stellung herabfteis 
gen. Dann, wenn dieſe rohe Herrichaft eine Ende nimmt, wird 
auch das Land dem Zutritt der Europäer geöffnet werden, und 
ed wird die Möglichkeit gegeben feyn, in Gegenden einzubringen 
die und jegt gänzlich verichleffen find. Dann werden bie mühlam 
zuſammengeſuchten Baumaterialien zur alten Geſchichte dieſer 
Länder allmählich zu einem Ganzen ſich fügen, deſſen großartigen 
Umfang man jegt wohl ahnt, aber nicht mit Sicherheit nachwei⸗ 
ien fann. 


Der Hanf la Ramé. Das Journ. du Comm. d’Anvers vom 
23 Julius eitirt aus bem Echo universel de la Haye, daß auf einer 
dortigen Separatansflellung bie von einem Hrn. Meerburg zu Senden ges 
wonnenen Probucte aus ber Pflanze la Mamé, die in ben mieberlänbifchen 
Beipungen in Oftindien in Menge wächst, großes Aufjehen erregen. 
Diefer Hanf fünne für den europälfhen Markt ein wichtigerer Gegen⸗ 
fand werben als der WanillasGanf, weil ber feßtere rauher ſey und 
fih zum Weben weniger eigne. 
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Der Bazar von Bombay. 
(Gelon. amp Mfiat, Meviem, Jullius.) 

Die Läden von Pombay zeigen meift Waaren von englifcher 
Manufactur, und die beffere Art berfelben gleihen Waarenhäu« 
fern, die Mierböfammern debnen fich weit rüdwärts aus, fo daß 
fle lange Gänge bilten. Hier hört man indeß nichts ale gebro« 
chenes Englifch, und wir beichloffen befbalb nach dem Bazar der 
Gingebornen zu geben. Unter Bazar verftieht man bei uns eine 
reinliche mit Brettern gebielte Arcade, die in Buden zum Ver— 
fauf übernüffiger Prunfftüde getheilt, und mit zierlichen jungen 
Damen als Padenmäbchen audftaffirt ift. An der aflatiichen Be— 
Deutung des MWorts iſt e8 eine flaubige Straße, gedrängt vol 
mit Menſchen und von offenen Fäden flanfirt. Vom Etrome 
fortgemälgt befanden wir ung bald in dem Etrubel des Handels, 
und unfere Blide fielen zuerft auf Elephantenzähne, Mhinoceros- 
haͤute und Delfäller. Chineſiſche Selden- und Paidley-Paum« 
mollenzeuge in mehr ald regenbogigem Barbenihimmer nahmen 
zunächft unfere mannichfach getheilte Aufmerfiamfeit in Ans 
ſpruch. Gine anftoßende, mit Feſtons geichmüdte Bude war 
zum Verfauf von Gonfituren beftimmt, Korn« und Gemüfehändler, 
fo wie anbere Pebentmittelverfäufer waren gleichfalls zablreich. 
Meiterhin fand fih der ernſte Echrof (corrumpirt für Sarraf, 
Wechtler) an einem mit Münzen bedeckten Tiſch, die luſtigſte von 
allen Buden war aber zmeifeldohne die bed Barbierd, deffen Ge— 
ſchwätzigkeit in ber ganzen Welt fprüchmörtlich if. Man fann 
ben Bazar den Markt aller Nationen nennen: Perier in feibenen 
Gerwänbern, Vadres in ſchwarzer Rleibung, beturbante Nraber, 
geleckte Parfid und wandernde Juden bildeten zum Theil die 
Elemente Diefes bunten Gewimmelt. Das Feilichen ging eifrigft 
fort, und Allah's Name warb unaufbörlich angerufen entweber 
als Zeuge ber Meblichfeit des Merfäufers oder des Ausrufe bes 
Erſtaunens über bie Höhe des Preifet, Der Lärm der Hand« 
werfer, bie in ihren Buden arbeiteten, und das Tärmende Ges 
ſprach der Menge machten den Bazar zum wahren Pabel, Der 
2örm war bebeutend erhöht, wenn ein Palankin mit feinen Feus 
chenden Trägern durch bie Menge brach, und bie Verwirrung 
mar auf ihrem Gipfel, menn ein Buggie (kleines Bubrwerf) 


27 Julius 1852, 


Die Saplata-Fänder, 


Schluß.) 
Prafilien bat zurerläffig ganz feinem Intereffe gemäß ger 


bandelt, indem es Montevideo und den Bouberneur von Korrien« 





| 


| 


wüthend die Strafe herauf fuhr, denn das Heulen der Pariar | 


hunde und das Fluchen der Umſtehenden Hegleiteten unwandelbat 
deſſen Bortgang. Eine ber merkwürdigen Einrichtungen von 
Bombay ift das Pindſchara-Pul oder Afsl für alte oder franfe 
Thiere, bie hier bis zu ihrem Tod oder Miedergenefung gut ge 
fürtert und unterhalten werben, Dieſe wohlwollende Einrichtung 
wirb durch freiwillige Beiträge unterbalten. 


ted, Urquiza, unterflügte, es galt bie Handelsintereſſen feiner 
Sübdproringen, fo mie vieleicht die Sicherheit derſelben. Brafl« 
Tien hatte dabei nicht geringe biplomatiiche Schwierigkeiten zu 
überwinden, weil es einft das ganze Gebiet der Republik Uru« 
guah an ſich geriffen hatte, und durch ben Frieden des Jahres 
1828, den England vermittelte, und in welchem die Umabbängig« 
feit dieſer Mepublif feftgefellt wurde, wieder verlor; das An« 
zeihen war alio da, daß e& bie Umſtände wieder benüßgen werde, 
um, wenn nicht dat Ganze, doch einen Theil wieder an ſich zu 
sieben; aber bie brafllianifche Megierung fcheint mit großer Vor⸗ 
fiht zu Werke zu geben, und bat ſelbſt einen Theil der ihr im 
Vertrag vom October vorigen Jahrs bereitd zugeftandenen Grän« 
zen wieder abgetreten, und ber Banda Oriental auch noch andere 
willfommene Augeftändniffe gemacht *, ein ſicherer Beweit, daß 
es der Einmiſchung europaͤlſcher Mächte moͤglichſt wenig Splel⸗ 
raum gewabren will. Man ſieht deßhalb nicht ein was bie Art 


| von gemiſchter Commliſſion, welche Branfreich und England nad 


dem Laplata geſchidt Gaben, bort eigentlich tbun fol, und da 
man fih Feine Mechenichaft darüber geben Fann, fo iſt das Mife 
trauen erwacht. Die franzöflihe Preſſe hat tie Einmiſchung 
Brofiliend mit ſichtlichem Verdruß bemerkt, ſelbſt von beflen ehr⸗ 
geisigen Planen geiprochen, und ber Gourrier du Habre (vom 26 


' März d. 3.) behauptet geradezu, „die Handeleintereffen Franf« 


reiht und Englands geriethen dadurch in Gefahr einer Beein« 
trächtigung.* Allein die englifchen Blätter wollen von einer ſolchen 
Gemeinichaftlichfeit ber Intereffen durchaus nichts willen, und 
namentlich die fonft wohl unterrichtete Shipping Gazette (10 Aprif) 
ſprach ihr Bedauern darüber aus, daß Lorb Malmekbury für 
nothwendig hielt, fich über diefe Angelegenheit mit der franzöfle 
Then Regierung in Verbindung zu fegen. Wirklich nothwendig 
in Bezug auf die Sache felbft war es auch wohl ſchwerlich, je 


4 Mamentlih die freie Schifffahrt auf dem Binnenfee Merim an 
ber Gränge von Rie Brande do Eul; mwahrfdheinlih wird auch ein 
Handelevertrag zu Etande lommen, welchet alle Producte der Banda 
Driental, wenigftens zu Bande, frei einführen läßt. Died iR ein 
Bunft, auf den die fünamerifanifhen Staaten binausfommen müfen; 


‚ fie fönnen bei ber weiten Ausdehnung ber Gränzgen feine Landjölle 


| 


erheben, und diefe Unmöglichkeit muß fie auch nöthigen, mäßige Zölle 
an ben Serflapelplägen aufzulegen, weil fonft das eigene Bebiet auf dem 
Landwege durch fremde Staaten hindurch mit fremden Waaren verfergt 
würde. Hanbelsfreiheit und mäßige Binanggölle müflen für ECübamerifa 
nch auf lange Jahre hinaus die Hegel fenn, ſchon darum, weil fein 
Beihäft lohntudet feyn wird als ber Landbau, 
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fiherer aber durch die Ginmiſchung Brafiliens eine künftige Ein« 
mifchung Frankreichs beieitigt worden, befto mehr mochte man 
aus biplomatiicher Klugheit es für nöthig halten, ber franzöfi« 
ſchen Gitelfeit zu ichmeicheln, nachdem die franzöflihe Negierung 
eine fo lärmende Rolle jahrelang und mit jehr ſchlechtem Griolg 
geipielt hatte, 

Wie dem nun ſehn mag, bie Uebermacht von Buenos Ayres 
über Montevideo ift durch den Fall von Mofas und hauptjädhlich 
durch bie Intervention von Brafilien gebrochen, der Kandel wird, 
mwenn ber innere Friebe erhalten bleibt, an beiden Ufern bes 
Laplata wieder aufblüben, es fragt ſich aber ſehr, im welcher 
Meife er betrieben wird, Die Macht von Mofas berubte nicht 
bloß in feiner Perſon, in feiner eigenen Energie, er hatte ein 
Volkegefühl hinter fih, das ihm mächtig unterflügte, Dich war 
einerfeitö der fpecielle Vortbeil von Buenos Apres, deſſen alte 
Prätenfionen gegen Montevideo er auf alle Weiſe vertbeibiate, 
andrerfeitd aber bie dem Spanier und jeinen Nachlommen, fo 
wie den mit ibnen verbundenen Indianern, beſonders anklebende 
Abneigung gegen Fremde, Roſas fchüpte den Handel, aber nur 
in den Küftenftäbten, nach dem Innern Sollten bie Fremden aber 
nicht fommen, Die Engländer, meiften® große, langen Grebit 
gebende Kaufleute, hielten fi in Buenos Ayres, und überliefen 
ben einbeimiihen Schiffern, Bractfahrern und Händlern bie 
Verbreitung der von ihnen eingeführten Waaren; ber franzöfle 
{he Handel ift anderer Art: er wirb mehr im Kleinen getrieben, 
und mit ben wenigen großen Handelsleuten kommen eine Mafle 
Krämer und Pacotilleurd, die jelbft den Kleinhandel treiben 
wolen und dadurch mit ben Ginheimiichen in Conflict gerathen. 
So ging ed in Merico, jo auch in Buenos Apres; an beiden 
Orten wedte ber franzöfiiche Kleinhandel ben Neid und Haß, 
gewaltiame Beeinträctigungen fielen vor, denen die Megierungen 
nicht gut fleuern fonnten und wollten, und Abjendung von Kriegd« 
flotten waren bie Folge, Darum if auch der Artikel 4 bes von 
Hrn, Southern am 24 November 1849 abgeichloffenen Vertrags ! 
äußerft bezeichnend für die Etellung der Engländer, und noch 
die legten Nachrichten, die bid zum 5 Junius geben, ſprechen 
die Anſicht aus, daß man ſich nicht zu viel mit dem innern 
Handel beſaſſen ſolle. In England ſelbſt aber fcheint die Anſicht 
das Uebergemwicht zu gewinnen, daß man bie jegige Sachlage be» 
nügen müſſe, um den Handel auf ben Binnenflüffen ſelbſt mit 
Gewalt an fi zu reifen. Das würde wahricheinlih nur zur 
Erneuerung der Bermwürfniffe führen, Zum Glück find die Han— 
belsintereffen zu mächtig, und bie Ausfichten auf politiihen @in« 
fluß zu unſicher, ala dag nicht große Anflrengungen gemadt 
werben jollten, um neue Briebensftörungen zu vermeiden. Aller 
dings werden almäblih ih im Innern einige ber größern Städte 
zu Waarennieberlagen erheben, und majfenhaftere Sendungen ins 
Innere auf großen Dampfichiffen fich verlohnen, dieß kann aber 
nur das Ergebniß der Zeit und der größern Entmwidlung im 
Innern ſeyn, und die Zahl biejer Entrepot® wird auf lange Zeit 
noch eine ſehr beichränfte bleiben. 

Mie fehr der Handel fih noch in Buenos Ayre& concen- 
tritt, und mie fehr berielbe fremdes Gapital und fremde Arbeit 
in Anipruch nimmt, kann man aus dem Umflande erjehen, daß 
bie Etadt Buenos Apres unter 120,000 Einwohnern nicht wenis 
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ger alt 80,000 Fremde zählt, darunter 20,000 Franzoſen und 10 
bis 15,000 Italiener, meift Genueſer. Diele find größtentheiis 
in den legten zehn bis zmölf Jahren eingewandert; die Finwans 
berung der Deutjchen, etwa 3000 an ber Zahl, ſchreibt fih aus 
noch viel fürzerer Zeit ber, und fann bald, wenn bie günfligen 
Verbältniffe des Landes befannt werden, der der Franzoſen gleich 
kommen. Die Megierungen von Buenos Apres und ſelbſt von 
Montevideo find ber deutichen Einwanderung nichts weniger als 
abgeneigt, da fie wohl willen, daß fie von Seite deuticher Me« 
gierungen nicht, wie von Seite Englands und Frankreichs, Ein« 
miſchungen in die innern Angelegenheiten zu gewärtigen baten. 
Mit ber beutichen Ginmwanderung müßte aud die deutſche Schiffe 
fabrt, wie der Abſatz beuticher Fabrikate, fleigen, eben jo wie die 
franzöflihe Schifffahrt und ber franzöfliche Ausfubrbandel ſich 
feit zwölf Jahren verfünffacht haben. Die oben genannte Schrift: 
„Begenwart und Zufunit der Yaplataländer“, aus welcher die 
eben aufgeführten Zablen entnommen find, macht aufmerfiam 
barauf, mie durch die deurihe Concurrenz ſchon mehrfach fran« 
zöftfche und ſelbſt engliihe Waaren verdrängt wurden, und daß 
die deutſche Einfuhr bereits nahezu den vierten Theil der fran« 
zoͤſiſchen erreicht habe, weßhalb man auch von franzöfliher Eeite 
bemüht ſey, einer dentichen Ginwanderung entgegenzuarbeiten. 
Hiezu fommt ber Umftand, daß die deutſchen Aderbaucolonien 
jüblich von Brafilien eine viel felere Begründung baben, als bie 
wejentlich ſtaͤdtiſche franzöſiſche Bevölkerung im Laplaragebier, 
Suchen auch die Deutſchen daſelbſt vielfach fach zu entnationalie 
firen, jo wird dieß doch wohl minder ichnell gehen als bie Ente 
nationalifirung ber Brangoien, von denen die größere Hälfte bad« 
kiſch ſpricht, ſich aljo eben fo ichnell die ſpaniſche Landesſptache, 
als bie frangöftiche aneignen wird. 

Vrofeſſot Wappäus äußert fi über die Auswanderung nach 
Sütdamerifa folgendermaafen: „es ſchelnt enblid an der Zeit, 
daß die Deutjchen nicht länger müßig zuſehen, wie von Branf« 
reih aus die Herrlichen Länder am Laplata bevölfert werben, 
Allerdings wohnen bereits über 3000 Deutiche in Buenos Apres, 
allein ed wäre zu mwünichen daß bie Auswanderer, welche gegen« 
wärtig Deutichland zu Tauſenden verlajfen, um in Norbamerifa 
Aderländereien zu juchen, einen andern Weg einjchlagen und das 
bin ziehen, wo ihrer um jo größere Vortheile warten, je gerin« 
ger die Goncurrenz der Auswanderer if. Es ift befannt, daf in 
Nordamerifa mit der Zunahme ber Bevölkerung und der Menge 
ber von allen Seiten zuftrömenden @inwanberer die Gemwinnuug 
des Lebendunterhaltes fehwerer zu werden anfängt; in Sübame- 
rifa dagegen ift die einheimiiche Bevölkerung ſehr gering, bie 
Lebensmittel find im Ueberfluß und im billigſten Preife vorban« 
den, die Arbeit der Guropier wird hoch bezablt, und bie Lände- 


| reien, von einer Ausdehnung ohne Gränzen, erwarten gleichſam 


nur die Hand des Menfchen, um fi mit Gaatfeldern und einer 
vom Ueberfluß umgebenen Berölferung zu bedecken.“ Die Korte 
ihritte, welche die Aderbau-Golonie San Leopoldo im Tüblichen 
Brafilien macht, find allerdings höchſt Iodend, und das Klima 
ift durchaus geſund, jelbft gelünder ala in manchen Theilen Norb« 
amerifa’d. Die Deutſchen jollen übrigens wegen ibrer Arbeits 
famfelt und ihres friedlichen Charakters gern geieben ſeyn, und 
die Auszeichnung, mit der bie Deutichen von San Leopoldo in 
dem frühern brafllianijchen Kriege, jo wie bie ſchleswig · holſteini⸗ 
ſchen Truppen in ber legten enticheidenden Schlacht bei Santos 
Lugares fochten, bat gewiß dazu beigetragen, bie Achtung vor 
dem deutſchen Namen zu erhöhen. Das find nicht unbedeutende 
Lockungen zu einer Auswanderung mach jenen Gegenden, bie 
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manchen bewegen bürften, feinen Weg nach ben Raplotaländern 


zu nehmen, was jedenfalls beſſer ift als mach Chili zu geben, | 


wo man bie trübfelige Fahrt ums Gap Horn herum zu über« 
fteben hat. Indeß lauten auch bie Nachrichten aus der chllenie 
ſchen Niederlaffung nicht ungünftig, und es ift jedenfalls ein bes 
deutender Anfang gemacht, deutiche Anfleblungen auf beiden Kür 
ſten des fübamerifanifchen Gontinente zu begründen. Die Gomp- 
toire, welche von den Hanſeſtaͤdten in nicht geringer Anzahl angelegt 
wurden, werden babei nicht geringe Dienfte leiſten. Wenn man 
dagegen einwerfen will, daß eben die Hanfeftäbte aus Eigennutz 
diefe Auswanderung nach den Raplataftaaten zu fördern juchen, 
fo ift das allerdings ganz richtig: fie finden ihren Vortbeil dabei, 
aber man hat lange genug in England gepredigt, daß man bie 
engliiche Auswanderung nah ben Golonien begünftigen möge, 
um eine immer größere Anzahl von wohlhabenden Abnehmern 
engliicher Babricate zu gewinnen, daß man wohl endlich bieier 
Lehre folgen fann. Hätte England, wie Gb. Buller und andere 
jeit 20 und 30 Jahren vorichlugen, die Auswanderung nach Ganaba 
und dem Gap metbobifch gefördert, die Saden würden an beis 
den Orten bedeutend anders und beffer fliehen, und ber englijche 
Abiag würde nur gewonnen baben, Deutichland hat in den Lün« 
dern, wohin man jegt die Auswanderung anräth, Feine politifchen 
Intereffen zu fördern, wohl aber Ganbeldintereffen aller Art, und 
vorausfichtlich werden dieſe im Laplaragebiet und in Chili dur 
die brüdende Goncurrenz feemächtiger Mölfer, wie Engländer 
und Nmerifaner, minder leiden ald in Nordamerifa; mit ber 
franzöfiichen Handeldmarine kann ed die überlegene beutiche 
noch leicht aufnehmen, und eigener Unternehmungägeift kann den 
oft ſehr zweidentigen Schug einer fernen Megierung allenfalls 
erjegen. Bür Amerika überhaupt, und für Südamerika insbe. 
fondere, handelt es ſich vorzugsmweile um Entwidlung der unges 
beuren innern Hülfsauellen des Landes, und mad immer biefe 
fördern kann, wird bei jeder einſichtsvollen Negierung Schug und 
Förderung finden. Roſas hat ben beutichen Handelsſchiffen, 
welche während des dänifchen Kriegs die Flagge ihres Landes 
nicht führen Fonnten, bereitwillig die argentinische Blagge verlies 
ben, und jelbit Leute unbebelligt in Buenos -Ayres aufgenom« 
men, melde notoriich in Montevideo gegen ihn gefochten und 
gewirkt hatten. Die Sache ift ganz matürlich: mit ber Beförder 
rung bes Aderbaues und Handels fteigt nicht bloß die Macht ber 
Negierung, fondern dad Vermögen aller Befigenden. Tauſende 
von Norbamerifanern find reiche Leute geworben, bloß dadurch 
daf fie zu rechter Zeit und um Epottpreife Ländereien anfauften, 
mwobin fih voraugfichtlich halb eine Berölferung ziehen mußte; 
ohne daß fie weiter einen Finger rührten, ift ihr Vermögen auf 
das Zehn» und Zmanzigfache geiliegen; in bemielben Stadium 
ber Entwidlung befinden fich jegt die gemäßigten Landſtriche Eüd« 
amerifa’s, und diejenige Bevölferung, welche am melften zum 
Unbau ded Bodens und zur Entwicklung der natürlichen Hülfe- 
quellen des Landes beiträgt, ift die willfommenfle meil fie am 
ichnellften den Reichthum der Einzelnen, wie des ganzen Landes 
hebt. 

Es ift ganz überflüffig auf bie natürlichen Hülfsquellen 
biejed Landes einzugehen, mir müßten benn Woodbine Pariſh, der 
im 3. 1825 ein noch jegt jehr brauchbares Buch über die argen« 
tiniiche Republik berausgab, und die Schrift von Wappäus ab« 
fchreiten. Das Land ift im Nebergang vom Hirten» zum Ader« 
bauleben begriffen, da aber fehr bedeutende Streden wahrſchein⸗ 
lich nie zum Aderbau fi eignen werden, fo wird ber Aderbau 
bie Viehzucht mur jehr mäßig beſchraͤnken. Mon könnte ber Schrift 





bes Hrn. Wappäus ben Vorwurf maden, fie ſey geichrieben, um 
Auswanderer anzuloden, wir beichänfen und befhalp auf eine Stelle 
aus bem Werke des Hrn. Woodbine Pariſh (pr YM) wo es heifit: 
die Provinzen von Rio de la Plata eröffnen denen welche bie 
Welt genießen wollen, feine ſehr ichmeichelhaften Ausſichten, bee 
dürfen aber auch jolcher Leute gar nicht; was man bier braucht, 
find Gapitalien und diejenige Glaffe von Leuten, welche in andern 
Welttheilen ald die ärmfte und bebürftigjte gil., Der Handwer« 
fer, der Landbauer, der Lohnarbeiter find bie werthvollſten Erwer⸗ 
bungen, welche dieß Land machen kann, wo fie gewiß find, burch 
ein bequemes Ausfommen und eine anftändige Stellung in der 
Geſellſchaft für ihre Arbeit belohnt zu werden. Wür folche Leute, 
mögen bie nachftebenden kurzen Notizen von Intereſſe ſeyn. Diefe, 
fo mie alles was man fonft vom Lande weiß, begründen ben 
Sag, daß ſolche Leute, wenn fle nur ein geregeltes Leben führen und 
arbeiten wollen, im Augenblif wo fie anfommen, Beichäftigung, 
und in kurzer Zeit die Mittel zu einer unabhängigen Eriftenz finden, 
Ein ungebeures, jungfräuliches und fruchtbares Gebiet, mit einem 
ungemein milden Klima, das ift es, was Fremden fich bietet, welche 
inmitten einer freien und gaftfreunblichen Bevölkerung ber Armuth 
entgeben wollen.“ Dad ift vor beinahe 30 Jahren ton einem Eng- 
länder gefchrieben, und enıfpricht volfonmen den Schilderungen, 
welche Wappäus nach neuern Nachrichten mittheilt. Arbeit wird 
freilich allenthalben erfordert, und die Anftrengung darf man fi 
nie und nirgend& verdrießen laffen, aber bad wird jeber, ber bie 
Nachrichten über dieß Land zufammenftellt, zugeben müſſen, daß 
wenn man nur bem Kriegäfturm ausweicht — und bie ift meift 
möglich, auch wenn er in einzelnen Landestheilen tobt — auch 
die politiichen Verhältniffe der Art find, daß fle feinen thätigen 
Mann von einer Ueberfieblung abzuichreden geeignet find, und 
daß es leichter und vortbeilhafter ſeyn wird, nad) den Laplata⸗ 
ſtaaten zu geben, als „nah der Krim, den Donauländern und 
den füdrufflihen Steppen“, wohin ein franzöflfcher Correſpondent 
der Indépendance Belge fo gern die Deuiſchen fenben möchte, 
um bie Franzoſen im Laplatagebiet vor deutſcher Goncurrenz zu 
bewahren. 


Aus dem Matroſenleben. 
«Bon Dr, Gerfläder.) 
5. Der Morgenbefud. 

Sie waren nun vollfommmen in diefen wunderbaren Ort eingebruns 
gen, ber, nicht See, nicht fees Land, nicht Infelgruppe — ein Mittels 
bing pwiſchen allen breien zu halten fheint Wenn fie über Borb ſchauten, 
lag e6 tief unter ihnen mandmal wie bie unergrünblidhe Tiefe bes 
Meeres felber da, und manchmal war es als ob fie in einem Luftballon 
über weiten ſchneeigen Feldern mit Blipesjchnelle hingeführt wurden — 
Waldungen, Ströme — ſelbſt Städte ſchwanden mit einer nur etwas 
regen Binbildungsfraft bligesihnell vorüber, und das ploͤtzlich wieber in 
tiefer Waffer Kommen ließ fie glauben, eine bunfle Wolfe fey unter ie 
getrelen und verdecke nur bie eben mod geichenen Bilter, 

„@s wird einem gang ſchwindlich wenn man fe binunterfhaut, 
brad; Jean endlich ein ziemlih langes Schweigen, indem fi jeber mit 
feinen eigenen Gedanken befhäftigt hatte, flieht es nicht gerade als ob 
man meilenbod über einer wunbernollen, vom Mondlicht beichienenen 
Landihaft hinwegdöge? fich Bill, da fommt es wieber — bort ber Wald 
— dort das tiefe Thal.” 

Bil warf einen Blid über Bord, wechſelte fein Priemchen aus einer 
Dade in die andere und lachte. 

„Aber Mann, das find ja die Korallen unten über bie wir megs 
arhen! — faum brei Faden Tiefe und all fol verdammt brödliches, 
aber zaͤhes Beug wie bie dort, die ba über Waller vortragen — bless 


. 
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you, ein Wald und Thäler — der Mann phantafirt — nimm no 
eigen Schtyd von-tem Portwein, «8 wird bir ausnehmenb gut thun.“ 
Bil par nichtaggppniger als ein Romantifer, und wenn er Bäume ober 
Thäler fah, jo mußten fie auch wirflih mit allem nöthigen Zubehör 
da ſeyn. 

Jean läelte und blinzte nah Hans hinüber, Dil der das aber 
fah, meinte gutmüthig — 

„Ya, lacht nur, da hab' ich nichts dagegen, aber bier haben mir in 
Wirklichkeit Ealiwafler unter und Korallen um uns, und wir mögen 
wieder frei von der ganzen Gedichte fommen, das if wahr, der Teufel 
fann aber aud fein Epiel haben und uns fonf einen Poſſen fpielen, 
und naher ift die Geſchichte faul. 
da unten find, jo will ih nur wünſchen, daß feiner von und im ihren 
Schatten zu liegen fommt, bas iſt allee” — und damit bob er bie 
Blafche gegen das Licht, um zu fehen ob ter Inhalt noch eines Zuges 
werth war, und leerte fie bann ehne abzuſetzen. Fertig damit, madıte 
er eine fa ummillfürlice Bewegung fie über Dorb zu werfen, hielt aber 
auch ebenfo zafh wieder ein und legte fie auf ihren alten Bled zurüd — 
halt, fagte er dabei — „zum Wegwerfen iſt's noch immer Zeit, und mer 
weiß wogu wir bie noch einmal gebrandyen fännen, ehe wir anbere friegen.* 

Bor einer ziemlich Aeten und frifhen Briſe in dem jept bie unb 
da leife gefränfelten Waſſer babingleitend, [wand das Wrad mehr und 
mehr am Horigont, und im Weiten tauchten bafür fchem einige bunfle 
Bunte Meiner Infeln in diefen Korallengruppen empor, und boten bem 
Eteuernten, der nun feinen Gompaß wieder ſchleß, ein feſtes Biel, auf 
das er halten fonnte. 

„Dert linfs hinüber liegt aud Land, wenn ich mit irre” — fagte 
Bill, als fie mehrere Stunden ruhig fortgefegelt waren und wenig mehr 
ſprachen als eben zu ihrer Fahrt aehörte — „am Ende ill bas das feſte 
Land und mir hielten am beflen bort gleich hinüber.“ 

„Habt Ihr Luft gefteſſen oder menigftens Cures bischen Weits ber 
raubt zu werben, fo mögen wir fehen, daß twir bie Macht auf auſtrali— 
fhem Beben zu Schlafen fommen, id; meinesiheils hätte geglaubt, wir 
wollten erji einmal eine von ben Inſeln erreihen und dann Kriegerath 
Halten, was übrigens auch nicht viel weiter vom fehlen Land if als dort 
gerade hinein, benn was bu fichit, Bi, Tann ſchwerlich die Küfle, fons 
bern wirb Hendanfs Infel ſeyn — eine Heine aufragende Epipe, mie?" 

„39, fagte Bill, der auf einen der Thwatken oder Bänke getreten 
war und feine Augen mit ber Hand gegen bas belle Licht ſchützte, „ich 
ann auch weiter nichts fehen als den Punft — doch halt, da rechts 
hinein liegt noch mehr Land glaub’ Id — luff ein wenig mehr auf, 
Hans, wir halten befier Strich.“ 

„Dh ſeh übrigens gar nicht ein,” meinte Jean, „weßhalb wir uns 
bier im Boot nit ebenfo gut beraihen fünnen wie auf irgend einem 
der Meinen Sandflecke im der Straße bier; wir haben weiter nichts zu 
tbun, und je eher wir uns einen feflen Plan bilten, deſto beſſer.“ 

„But, fagte Hans — „und ſeyd Ihr wirklich entfhloffen ben Land» 
weg nah Sydney zu wagen?" 

„Entſchleſſen?“ rief Bill erflaunt, „ei Mann, ic; glaube bas betürfe 
gar feiner Frage mehr, fondern wir mellten nur berathen wie wir am 
fhnellften zum Lande laͤmen.“ 

„Mber, Leute, Ihe bebenft gar nicht was für ein Band Ihr durch— 
wandern wollt — id bin von Herzen germ babei ben Betfuch mit: 
maden, Guch zu überzeugen, aber wir fommen feine 100 Meilen ins 
Innere, fo viel iR gewiß — wir finden fein Waller und verwünſcht 
wenig zu effen, und werben zuleht froß fen, wenn uns bie Schwarzen 
nur wieder zur Küfte aurüdlafen.“ 

‚Ja, aber was zum Donnermweiter follten wir denn ba eigentlich 
thun?“ ſtug Bill verblüfft — „ih Habe bis jept noch an gar nidite 
anderes gedacht, dann bleibt uns nichts übrig, als hinter dem Alten 
berzufahren und uns vielleicht von bemfelben Schiff auflefen zu lafien, 
was ben mit fortnimmtz; deßhalb haben -wir ja bed feinen Scandal 
mit dem Gapitän angefangen.” 

„Mein, daran dent ich wahrhaftig nicht,” fagte Hans ſchuell — 
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„das Schiff das ich betrett, möchte ih mir vorher wählen, und deß⸗ 
halb fönnen wir meinetwegen erft irgenbwo an ter Küfe landen und 
einen Verſuch machen, ich möchte das ſeſte Land jelber gern einmal fehen, 
geht ed aber dort nit, dann ſchiffen wir uns wieder ein und fegeln 
mit biefem Menfun und von biefer Strömung begünfigt friſch und 
feöhlih in ben indiſchen Archivel ein — vielleicht gar nah Timer, wo 
wir ja hier einen herrlichen Delmetſcher und Führer haben.” 

„But, dabei bleibt’s, rief Jean ſchnell — „es wäre dech wunderbar 
wenn vier ftarke junge Kerle — und Timer fönnen wir immer für einen 
halben reinen — fih nicht durch die Welt ſchlagen könnten, fen’s mas fen, 
Ale friſch einen Südeours hinüber, Hans, Bier verlieren wir zuviel 
Grund und Beben, und wir wollen gleih von vornherein wiſſen, melde 
Aufnahme wir an der Küfe gu erwarten haben.” 

„Aber wirb Francois bamit einverflanden ſeyn?“ frug Hans auf 
biefen blidenb, 

Brangeis verftand nicht viel englifh, doch genug ben Sinn ber Ders 
handlung begriffen zu haben, und er nidte lachend mit den Kopf — 

„Gest la möme chose pour moi, Monsieur,“ rief er fröhlich, 
„wohin es auch gebt, id bin dabei, und was die Indianer betrifft, fo 
dent id brauchen wir uns beretwegen feine Sorge gu maden, wir find 
gut bewaffnet und Schießgewehre kennen ſie vielleicht bier oben noch 
gar nicht.“ 

Zimor, der, feit er gehört hatte daß er möglicherweife fein Geburtes 
land wieber ſehen Fönnte, von bem er ſchon faſt drei Jahr entfernt geweſen, 
ein vor Freude Arablendes Geſicht zeigte, holte jegt feine Mngelgeräthe 
ſchaſten, die er auch an Bord des Boreas unter Auffict gehabt, hervor, 
feitigte ein Stüd rotes Zeug am ten einen, ziemlich Marten Hafen, und 
ließ ihn nachſchleifen. 

Das Heine ziemlich ſchwer beladene Boot legte Ab indeflien, mit 
dem Wind recht breit von ber Seite in bie Ergel, fait bis an ben 
Steuerberdrand auf das Wafler, und bie Befagung mußte nah Badı 
berb hinüberrüden, bas Gleichgewicht wieber herzuſtellen. Nach Süd⸗ 
weſſen zu murben jept fen bie drei Erigen von Hannibals Injeln 
ſichtbat. Nachmittag Mob der Wind aber plöplich weg, und um nidt 
von der Strömung zu weit weſllich getrieben zw werben, ruberten fie 
nad einer Meinen Eandbanf, deren weißen Müden fe über bem bunflen 
Waffer vielleicht zwei Meilen vor ih fonnten herausigimmern jehen, 
und warfen bert Anfer. Timer Hatte allerbings einen Fiſch gefangen, 
niemand hatte aber daran gedacht, Feuerhelz vom Schiff mitzuuchmen, 
und da auf birfer Sandbank auch nicht der Meine Strauch, ja fein 
Grashalm wuchs, mußten fie ihr Mbendbrod von ihren Vorräthen halten 
und den Fiſch auf morgen fparın. 

Die Naht fhliefen fie im Boot mit regelmäßig ausgeftellter Wache, 
es ließ ſich aber auch nit das mindefle hören oder fehen, was fie hätte 
beunruhigen können. Die Naht war warm umd rubig, und erft gegen 
Morgen erhob ih eine ſchwache Dfldrife wieder, bei ver Hans, befien 
Wacht es war, den leichten Anfer hob, bie Segel jepte und langfam 
über das fpiegelglatte Waſſer binglitt. Als bie anderen erwachten, fanden 
fie fih zu ihrem Grflaunen fhen wieder unterwegs und bie Sanbbanf, 
bie jept bei Fluthzeit auch fafl bedeckt war, weit hinter ſich. 

Der Winb blieb übrigens den ganıen Tag fehr ſchwach, fie mußten 
zweimal wieder anfern und erreichten den zweiten Mbend mit genauer 
Moth bie nörbliähten der Hannibal Infeln, mie fie auf ter Karte gt: 
nannt find — ein nieberer, nur mit wenigem Gefträuch bedeckter Felſen 
unter beffen Bre fie anferten, und es vorzegen wieder im Beet zu 
ſchlafen. Mbents gingen fie aber vorher an Pand und brieten mit zur 
ſammengeſuchtem treckenem Holz eine tüchtige Portion delicater Fiſche, 
bie Timer über Tag gefangen. 

Hortfepung felgt.) 
— — — 


Meerestiefe. Die Vereinigte Staaten-Brick Dolpkin war ſeit 
Juniug vor. Jahres in ber Set, um Beobachtungen über Etrömungen, 
Meerestieie und Meerestemperotur anzuflellen. Die größte Tiefe. bie 

emefien wurde, war 3560 Buben ober 4/5 (engl. Meile. (Sbipp. 
az. 19 Julius.) 
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Beitbetrachtungen. 


Ein hervorſtechender Zug nicht bloß unierer Zeit überhaupt, 
fonbern gang ſpeciell ber gegenwärtigen Periode ift das Veftreben, 
ben materielen Bebürfniffen ber Völker entgegenzufommen, Unter 
den augenblidlichen Verbältniſſen ift es recht eigentlich Regie⸗ 
tungdmarime, den politiihen Anforderungen durch die Befriedir 
gung ber materiellen Intereffen vorzubeugen. Hierin aber liegt 
gerade eine gewaltige Täuſchung: den fogenannten liberalen oder 
revolutionären, wenn man will republifaniichen Beftrebungen ents 
gegenzumirfen, das wird, fann menigftens gelingen, aber in ber 
Natur dieſer Beſtrebungen liegt auf der andern Seite wieder 
eiwad, das eben bie wunden oder iwenigftens die heiffen Bragen 
der Zeit anregt. Ohne bier auf Deuifchland und die handeld- 
politiſchen Streitigkeiten einzugehen, Die nicht in unjern Kreis 
gehören, welche aber gerade die vexata qumstio ber deutſchen 
Einheit zum Zweck oder zum Ausgang baben, zeigen fich eben 
in den Handeldfragen die Elemente, wodurch bie ſtrittigen Fragen 
ber äußern Politik defto fchneller der Enticheitung entgegenreifen. 
Wenn Dänemark in jelbfimörberiicher Weile fi abmüht, feinen 
Handel von Deutſchland ab England zuzulenten, wie die Leitung 
ber Giienbahn im ſüdlichen Schleswig durch engliſche Ingenieure 
von DOften nach Weften genügend anzeigt, jo bemerken wir in 
Holland und Belgien gerade Die entgegengefegte Richtung: fie 
willen, daß ihr Fünfiger Flor in Deutichland liegt, und trog dem 


daß in Deutichland ſelbſt die Gandelöpolitif in argen Geburtd« 
weben liege, nüpft fi ein Ming um den andern, und verflärft | 
die Kette, Die mit der Zeit bie freien Glieder eined großen mittels | 


europäiichen Bundes umichplingen wird. Längs der Oſtſee laufen 
bereits die Gifenbabnen gegen Rußland bin, am Buße der Karpatben 
wird von deutscher Seite fortgebaut, Ungarn wird immer mehr 
in ben Kreis ber handeläpolitiichen Verbältniffe Deutichlands durch 
ftrablenförmig von Wien ausgehende Bahnen gezogen, jelbft die 
Duerlinie zwiſchen Ungarn und Polen ift im Plan, das Handeld- 
bündnig mit Piemont wird enger, die Poſchifffahrt entwidelt 
ich, die Verträge darüber mit Parma, Modena und Tekcana 
find abgeſchloſſen, die über die Eiſenbahn, welche Mitteritalien 
mit Oberitalien, und dieſes mir Suüddeutſchland derbinden follen, 
fteben dem Abſchluß nahe, wenn fie nicht bereits abgeſchloſſen 
find, Die machtvolle Entfaltung der Llohdgeſellſchaft, welche bie 
Schifffahrt auf der Donau, auf dem Po, auf dem adriarifchen 
und bem öftlihen Theile des Mittelmeerd zu immer höherem 
Gedeihen bringt, und ſelbſt den Neid ber Engländer erregt, läßt 
fih von dem Handel in der Levante nicht mehr außfchliefen, und 
die Zeiten fehren wieder, wo ein großer Theil bes orientaliſchen 
Hanbeld über Italien und Südbentfchland feinen Weg nehmen 


noch die Thätigfeit der Negierung im Eiſenbahnbau überhaupt. 


28 Julius 1852, 


muß. Darum wird jept fo gewaltig Hand and Werk gelegt, 
um bie lange vernachläffigten Verfehrälinien Sübdeutichlands ber 
Vollendung entgegenzuführen, und nicht obne Grund bat man 
in Straßburg bie Gröffnung ber Paris-Strafburger Eiſenbahn 
fo enthuflaftiich gefeiert, ein Enthuffasmus, der auch dem fonft 
fo zweifelhaften Veftand der Megierung Ludwig Napoleons unter 
die Arme greift. 

Ludwig Napoleon fördert bie früher nurlangiam forticgreitenden 
Eiſenbahnbauten in Frankreih mit einer faft biß ind Unffuge 
gebenden Gilfertigfeit. Er will die unrubige Thätigfeit der Nation 
in einer Fluth von materiellen Beſchäftigungen übermwältigen, 
„Bereit melden bie füblichen Journale den Beginn der Arbeiten 
auf der Strede von yon nach Avignon, jo wie die Eröffnung 
mehrerer Arbeitämittelpunkte, In einem Monat wird die Zahl 
- berjelben verdreifacht fegn und bie Arbeiten auf allen Punften 
mir einer Tätigkeit beginnen, daß bie Section von Avignon 
nach Valence im Brübjahr 1854, die von Valence nach Lyon 
ein Jahr ſpäter wirb eröffnet werben fünnen. Diele Linie von 
Lyon and Mittelmeer nimmt jept, wo die Bahn von Paris nad 
Loon fo gut wie fertig ift, Die Aufmerkiamleit aller aufgeflärten 
Männer befonders in Anſpruch; man wollte fie verftändigermeiie 
zuerſt ausführen, wohl erfennend daß hier die größte politiiche 
und commercielle Strömung unſeres Landes if." Co äußert 
ſich das der jegigen Megierung nichts weniger als jehr freundlich 
gefinnte Journal des Debats (vom 13 Jul,), und wenn e8 damit 
einen Tadel ausipricht, daß man die mehr militäriich gedeutete 
Bahı nach Straßburg vor der nad; Loon förderte, jo lobt es ben» 
Die 
legtere nimmt nicht ganz mit Anrecht ben Ruhm ber Börderung 
ber Giienbabnen vorzugeweiſe für fich in Anſpruch; wenn man 
gleich der Julinsregierung, und felbit der Republik, das Verdienft, 
diefe Arbeiten weſentlich gefördert zu haben, nicht abiprecdhen 
fann, jo bat die jegige Negierung doch in der kurzen Zeit ihres 
Beftandes, wenn auch mit Opfern, gegen welche ſich ſehr viele 
Bedenken erheben, die Sache weſentlich meiter geförder.. Das 
Geſetz vom Jahre 1842, dieß Baftarbiyftem zwiſchen Privatunter« 
nebmung und Staatöbau, hat der Entwicklung des franzöflichen 
Eiſenbahnbaues weſentlich geichadet; es gab den Gapitaliften uns 
mäßige Vortheile, die ſteis von der Öffentlichen Meinung und 
ber Mepräfentation des Landes beflritten und felbft von vielen 
Miniftern, auch von dem jegigen Winanzminifter, nicht gut ge> 
heißen wurden. Die gegenwärtige Regierung hat den Knoten 
durchhauen, ben Gapitaliften ungeheure Vortheile theils gelailen, 
tbeil® neu gewährt — Bortheile, welche noch in den legten Beis 
ten ber Nationalverfammlung von ben Gommiffären berfelben 


wen 


ftarf beftritten wurden — aber wenn bag Sand“ auch dieſe Zur 
gefändniffe ziemlich tbeuer wird bezahlen müſſen, jo werben doch 
die Bahnen jegt ichnell audgebaut, und manches Stüd Handel, 
dad den Weg von Marjeille durch Branfreich gemieden hatte, 
wird bald wieder dahin zurüdfehren. Die franzöfliche Megierung 


bat vieleicht Flug getban, für den Augenbli alle ihre Kraft ber | 


Paris:Strafburger Bahn zugumenden, denn der Vorſprung binficht« 
lich des Zuge vom Mittelmeer nach dem atlantifchen.mwar ihr vor 


erſt abgewonnen, und fonnte fich erft fpäter wieder finden, aber | 


bie Verbindung zwiichen Paris und Wien mußte verhindern, 
dab nicht ein immer größerer Theil des Handels von alien 
und Sübddeutichland den Weg nach ben belgiichen, belländiichen 
und beutihen Morbieebäfen nehme. Das bat man in Straßburg 
ſehr wohl gefühlt, und der enthuflaftiiche Empfang „Sr. Hoheit 
bes Prinzen Ludwig Napoleon*, mie er jeit einiger Zeit titulirt 
wird, ift großentheils von Herzen gegangen, wenn fich auch manche 
bittere politifche Erinnerung einmiſchen mochte. Das Suflem, 
mit dem materiellen Wobliehn der großen Maffe gegen bie Breie 
heitsbeftrebungen der gebildeteren Claſſen zu herrſchen, bilder ſich 
mehr und mehr aus und ſoll demnächſt durch einen Handelever⸗ 
trag mit England eine neue Betätigung erhalten: man ſpricht 
nämlich von einem Vlan, bie Eiſen- und Koblenzölle herabzu— 
Segen, und dagegen von England eine Herabiegung der Weinzölle 
zu erlangen. Der Streit barüber bat in den Journalen und 
Hanbeldfammern bereit® begonnen, und wird ton Bedeutung 
werden; ein ſolcher Gandelsvertrag träfe einen Theil der großen« 
theils orleaniftiichen Induftriellen ziemlich Hart t, würde after 
dem Präfidenten die böchft unzufriedenen Meinbauern von Bor- 
deaur gereinnen, jomit feinen Anhang unter dem Landvolf, das 
oknebin feine beſte Stüge iſt, vermehren, zugleich auch mahr« 
fheinlich feine Stellung zu England verbeflern. Die materiellen 
Intereffen berühren alfo bier bie innere und äußere Politik in 
gleichem Maaße. 

Wir haben oben der Bemühungen Oeſterreichs gedacht, Mit⸗ 
telitalien enger mit Oberitalien und Sübbeutichland zu verbin« 
den; gegenwärtig haben fi Gefandte von Parma, Modena und 
Toscana in Mien eingefunben, um bie nähern Bedingungen feſt⸗ 
zufegen; mit der päpftlihen Megierung ſcheint zwar binfichtlich 
der Gifenbabn, Die durch bie Legationen geführt werben foll, eine 
Abkunft getroffen, aber nicht über bie weitern Handelsbeziehun⸗ 
gen; bier Höft Oeſterreich auf frangöflichen Einfluß und engliſchen 
Miderfpruch, und faft fcheint es als bereite fich demnächſt aller« 
band in Italien vor: bie Gerüchte erneuern ſich, daß Branfreich 
am Ende bieies Jahres feine Truppen aus Mom zurüdziehen 
werde, und dann werden bie Forderungen, daß Defterreich bie 
feinen gleichfal® aus dem Kirchenftaat und Toscana zurüdziehe, 
nicht audbleiben. ? Zugleich gibt fich eine erhöhte Thätigfeit ber 
revolutionären Partei kund, und feit wenigen Wochen find in der 
Lombardei und Venedig nicht weniger ale 130 politiiche Ver 
baftungen vorgefommen; die Verhafteten follen nit am Ort 





1 Die Gempagnie tes Fotges et Honilleres d'Aubin, deren Vräfibent 
Graf Dierny iR, dat ihre Oppofition ſchon begonnen. 
2 @8 beißt awar. daß eine Urbereinfunft mit Deflerreich gefchloffen 


fey, der zufolge beide Theile zu gleicher Zeit ihre Truppen zuräcjiehen jollen, | 


allein dich äntert die Sache nicht, deun die Brage bleibt immer, mie fich 
die väpfiliche Repierung ohne fremde Hülfe im ihrem eigenen Lande halten 
fano, Zwar fellen frangöfifhe Truppen im Civita Vecchia un» Öfterreis 
chiſche in Ancona bleiben, fo daß an einen grwaffneien Aufſtand nit zu 
venfen if, aber bie Erbitterung if im Zunchmen, und die Etenern geben 


zum Thell nicht eim, fo bafı bereits ver Eutſchluß zefaßt feyn fe, wie | 


Klöfer zur Auabälfe beizuziehen, ein ficherer Beweis, daß man mit aus 
dern Etenern nicht mehr ausreicht, 


| 








ihrer Verbaftung, Yondern, weil'man wohl mit Recht einen Zus 
fammenhang vermutbet, an einem Gentralpunft, in Mantua, durch 
ein Kriegögericht gerichtet werden. Dieß beweist hinreichend, 
daß man auf nicht unbebeutende Entdedungen gefloßen ſeyn muß. 
Solange nicht Defterreich feinen vollen Einfluß in Piemont wieber 
gewinnt, und Solange die Franzoſen Mom befegt halten, werben 
die Hoffnungen der Italiener nicht jchmwinden,* und die Pemühun- 
gen, durch Beförberung der materiellen Intereflen den böfen Geift 
zu bannen, nur ton ungenügendem Erkolg fen. Die Ruhe Ita« 
liens ift bei der tiefen Spaltung zwiichen Megenten und Megier« 
ten in Mittelitalien und der Lombardei gerade nur fo lange zu 
erhalten, als ber Friede erhalten bleibt, und dieſer Friede hängt 
wejentlich von dem Stande der Dinge in Branfreih ab; 


. Daß Prinz Ludwig Napoleon vorerft den Frieden will, ift 
als ziemlich gereii anzunehmen, und, wie man behauptet, ſoll ben 
Breunden des Friedens demnächft eine neue Garantie durch die 
Ernennung von Drouyn be Lhuys zum Minifter ber auswärs 
tigen Angelegenheiten gegeben werben; allein mit jeder ſolchen 
Briedendverficherung entfrembet fih Prinz Ludwig Bonaparte 
mehr und mehr den jüngern Theil ber Armee, und ſchafft ſich 
Beinde; daß diefe Anſicht auch in Frankreich herricht, zeigen bie 
wiederholt auftauchenden Gerüchte von Militärverichwörungen, 
beren Nichtigkeit freilich der Moniteur ſogleich angezeigı hat, 
beren Verbreitung aber nichts deftomeniger bie herrſchende Meinung 
charafterifirt, Mit ber Abneigung ber Armee gegen dad repus 
blifanifche oder vielmehr gegen das Advocatenteglment, das ſich 
anfangs in der proviforifchen Regierung, dann in den National« 
verfammlungen breit machte, hatte Ludwig Bonaparte jeinen 
Streich am 2 December vollführt, mit dem alten Andenken bes 
napoleoniichen Namens unter einem Theil des Landvolks hält er feine 
Kerrichaft aufrecht, und die Spaltung ber eigentlichen Parteien, 
Legitimiften, Orleaniften und Nepublifaner fügt ibn; auf die 
Gerüchte von BVerfhmwörungen iſt wenig zu geben, aber die zahl · 
reichen und unzweidentigen Beweiſe ber Abneigung in ben gebil« 
beten Claſſen, die vielfachen Abjegungen und Nüdtritte wegen 
Eidedverweigerung laflen vermutben, daß man feiner Herrſchaft 
feine jonderliche Dauer verjpricht, da man fonft mit ber Aufs 
opferung von Aemtern und Ginfünften ſchwerlich fo eilig geme- 
fen wäre, Die Urtheile über die Franzoſen und die Art mie 
fie ſich unter das ihnen auferlegte Joch beugen, fallen befannte 
lich in neuefter Zeit nicht ſehr günflig aus, allein von zweien 
Gind: entweber zeugen die zahlreichen Gidedweigerungen von einem 
weit verbreiteten Einn für politiiche Ehrenhaftigkeit, ober fie find 
ein ſicheres Zeichen für den baldigen Sturz bed Diciatord, * fo 





4 Die Times band neuerlich mit whigglſches Ionrnalen an, bemen fie 
sorwarf, Piemont ala Etüppunft der „Italianiffimi* gebrauden zu mols 
len; gmaleich belobt fie aber die jegige Haltuag Viemonte, wat viefelben 
Bolgen bat, und mur minder ſchroff in. Mau erficht varand, da bie enge 
lifche Politit unter Wbigs und Zories ſich gleich bleibe, aud nur im der 
Mahl der Mittel die und da von einanter abweicht, 

2 Diefe Miternative iſt Im gegenwärtigen Mugenblid nit ohne Ias 
tereffe, wenn wir das Urtheil erwägen, das vor wenigen Tagen (20 Jul.) 
die Times über den Stand der Dinge fällt, inden fie fagt: „was Volk läßt 
ſich jedt noch durch die Annehmlicfeiten einer vefpotifchen Hegierung allzu 
sehe ammfirem, um dagegen zu confpieiren. Wieleicht iſt «8 für ben 
Frieden der Welt und den relativen Fortſchritt auderet Völfer im Bergieich 
mit Branfreich nicht nur wünfcenswertb, daß diefer Etaud ver Dinge fort 
daure, Ludwig Napolton it mebr ein Mann des Wergmügens und ber 
Meichlichfeit (self indulgence) als zes brennenden Ehrgeises und der umers 
fäntlichen Arbeiteluft. Gr hat ein fehr wechfeluelles, wmühfeliges Leben ges 
führt, und fein gegemmär:iges Derbalten iſt mehr das eincd Belliflings 
ale eines Helden. Die milten und vie firengen Gigenfchaiten einer will 
Fürlicen Kegierung fönnen der öͤffentlichen Breibeit, aleih verserblich wer⸗ 
den, aber feine Politif gebt, wenn wir mus micht irren, mehr darauf hin, 


muß man nämlich den Bringen Ludwig Napoleon nennen, wenn er , circulirt, Kämpfe zwiichen Dingen und Perionen, das ift das 
gleich auf biefen Namen feine Aniprüche macht, nn feine Eigen» Schauſpiel, welches die legitimiſtiſche Bartei feit einigen Monaten 
ſchaften und Neigungen flempeln ibn eber zu einem friedlichen | vor dem Lande aufzuführen für gut findet, wahricheinlich um ‘ed 
Herricher ald zu einem gewaltigen Kriegsgottz aber ber meralie | beflo mehr zu erbauen und ſich als den Inbegriff aller Bedin⸗ 
ſche Zuftand ber Nation ift der Art, daß er mit ber Daffe ded | Hungen ber Orbnung und bes Friedens bemielben barzuftellen. 
Bantrolfs und der Armee despotiſch regieren muß, oder gar nicht | Die legltimiſtiſche Partei hat ihre minifteriellen Kriſen, ehe fie 
regieren fann. Un dieſem Stande der Dinge haben vie'ergen Portefeuiles zu wergeten hat. Die gemandten Herren haben es 
fieben Monate feiner Herrſchaft nicht das Mindeſte geändert; er,* in ihrem legten und triumphirenden Bulletin gefchrieben: die Politik 
war Schlau genug, ſich an die Epige ber Regierung zu Sfwins ber alten Herzoge ift in dem Rath der Erben der alten Bourbone 
gen, offene Gewalt wird ihn nicht im Augenblick ftürzen, ‚aber | Jeſchlagen — wahrideinlih um der Politik der jungen Herzoge 
feine Megierung wirb fich jelbjt moraliih und phoſiſch aufreiten, | Plag zu machen. Was ift aber die Politik der jungen Herzoge ? 
wie fich bie Meftauration und bie Yulinsregierung aufgerieben |. Das if nicht leicht aufzuflären. Mielleicht bie Politik, welche 
haben, und die Echnelligfeit bed Verlaufs wird mit ber Gewalte | der Erfolg vom 2 Dec. beraufcht und über Die Gefahr der Gons 
famfeit jeiner Mittel in directem Verhältniß fteben. Das wäre ’| ceiflonen aufgeflärt bat. Darum rüfter fie fih auch ſelbſt feine 
zwar an und für ſich ſehr aleihgültig, allein das Gefühl der | Goncefflonen zu machen. Uebrigens ift es das Eigentbümliche dieſet 
Unficherbeit der Dinge in Europa erbält fih in ben Gemüätbern, | jungen Politif, daß fie nicht jung iſt, weder in den Menfchen 
und man weiß nur zu gut, baf ein neuer Umſchwung in Frank. noch in den Dingen, fle beginnt im Gegentheil eine alte Ges 
reich nicht ohne gewaltige Folgen für das übrige Guropa bleiben | ſchichte, Die der vorgefaßeen Anſichten und Täufchungen einer aus 
fann. Damit wollen wir indeß keineswegs gelagt haben, daß | bern Beit, aufs neue, Die Parteien find wie die Negierungen: 
wir einen ſolchen Umfchwung für fchr nabe halten, oder bie | nicht ihre Gegner, fie ſelbſt, ihre eigenen Fehler ichlagen ihnen 
Symptome eines ſolchen ſchon jegt unterfcheiden zu können glaue | bie tiefften Wunden, und der ichlimmfte ihrer Fehler if, nicht 
ben. Eolche Vorgänge, wie die in Straßburg, müffen feine Stel» | gu verſtehen wie man handeln muß, wenn man im Befig ber 
lung verftärfen, und bürften wohl den kaiſerlichen Prätenfionen, | Gewalt if, noch zu ſchweigen, wenn Schweigen durch alle Mes 
die jeit zwei Monaten in ſo auffallender Weile gerußt haben, | geln der Klugheit geboten wäre.“ 





einen neuen Anſtoß geben. (Bertfepung folgt.) 
Iſt dien Wiederermeden der kaiſerlichen Beſtrebungen bloß A — 
eine Befriedigung ber alten Gelüſte oder hat fle noch weilere Ueber die Straßen nah Darfur. 
Gründe in den innern und äußern Merbältniffen des Landes? Hr. Vaudey, farbinifher Gonful im Senngar, gibt (j. Bull, de la 


Wirkt dad Mort noch nach, welcher Prinz Ludwig Napoleon vor | Soc. de geogr. Avril) über bie Wege nad) dem fo wenig befannten 
mehrern Monaten ausiprach, dab ihn mur bad Venehmen der | Darfur folgenden Aufſchluß: „Mus Furcht vor ber Groberungefucht 
Parteien zwingen werbe Uenderungen vorzunehmen, bie er jegt | Mehewed Mi hat ber Eultan von Darfur feit 1820 den Binteitt in 
nicht für mörhig erachte? Die Legitimiſten haben in der Tegten | feine Staaten jedem Weißen unterfagt; fommt dennoch einer, fe wirb 


irt, { er zwar gut aufgenommen, barf aber nicht mehr zurück. Gobann hat 
en ee = * er ben Gintritt in feine Staaten auf ben Weg über Dongolah bei Tobess 


i * —— firafe verboten. Bon dba nah Kebbeh, we jetzt noch bie Karawanen 
ae verbaut And, Segitimißenpartei ‚Me einer er⸗ anhalten, ift es nur 12 Tagereifen; man findet breimal Waſſer, und 
ſtaunlichen Sicherheit auf. Aber mie urtbeilt die orleanifliiche die MWüfenvegetation würde ben zu einer Krlegserpebiton näöthigen 


Brefle, tenn zu biefer reinen mir bie Mevue des deur Mondes, Kameleu binreihend Nahrung liefern. Eeit ber Eroberung bed Subans 
weil fie der conftitutionellen Monarchie ergeben ift und dieſe durch Aegupten darf man mad Darfur nur ned durch bie Wühe von 
Grgebenheit auch gar nicht verbirgt. Im ihrer letzten Chronik Selimeh gieben, in bie man von Eiut aus eintritt. Die Karawanen 
(vom 14 Jul.) ſpricht fie fi darüber in vermichtender Meife | braudpen zu dieſem Wege zwei Monate, und ein Drittgeil der Ramele 
alio aus: „Kür eine politiiche Meinung, welche im Kampfe der | fommt um. Dieß vermindert matürlih den Handel ſehr: es werben 
Parteien eine Rolle geipielt hat, gibt e8 in einer Periode gezwun. | mur Sklaven, Gifentein und Bold ausgeführt, und bie Maſſe ber ein, 
gener Ruhe, die fle nicht ſelbſt geichaffen hat, und wobei norh | geführten europdiſchen Waaren iſt wegen des hohen Preifes ſeht gering. 
wendig nicht alle Voribeile für fie find, michts gefährliceren, | Die Froving Dengolah if burd das Mbbresen des Handels mit ie 
als in die Lächerlichfeit einer aufgepufften (factice) und, was | Th — an ee ——— 
noch jchlimmer iſt, ungefährlichen Agitation zu verfallen, ſich im Karamanen nit mehr ihre Datteln und Zeug 

Nichts abzuarbeiten, und der Wirklichfeit den Gontraft ihrer 


Innern Zerriffenbeit enrgegengufegen. Daß ift fein Pebenszeichen, Ans dem Matroſenleben. 


mie man glauben fönnte, das ift häufig ein unter dem Anſchein 5. Der Morgenbefuch. 
einer Fünftlihen Bewegung verborgenes Symptom ber Auflöfung. (Fertfepung.) 
Man icheint in einer gemiffen Epbäre der Legitimiftenpartei, wo Hans war allerdings nicht vet damit,einverfianden, daß fie ein 


fortwährend innere Stürme berrichen, an dieſe Wahrheit gar nicht | Bewer anmadten, denn wenn fie das aud auf ber Morbfeite ber Iafel 
zu denfen. Verſönliche Streitigkeiten, gebieteriiche Manifefte und —— thaten, . - £ von * it — ——— 
Vorſchriften, die aufeinander folgen und f ‚eine Di des fehlen Landes aus nicht gejchen werben fonnte, 1° ⸗ 
on * in den te mi er - — Eure Reigende Rauch bort etwa herumfreifenden Wilden leicht eg vs 
: ſich hier Fremde aufhielten. Bill wollte davon aber nichts hören, und 
nd Bam — aa aa San u ey be E meinte die ſchwarzen Schufte würden dann ebenfs wenig willen, ob «8 
By Wermenenng ber BERRE arus und ber Slaaisverföümentung den | int Fiſcher von ihrem eigenen Stamm wären ald Weiße, unb wenn 
Seit der Unabhängigfeit und ber männlichen Tugenden erfchlaffen zu laffen,” R a 

Yudeh wirft ag n- Eines die Arage auf, art fein jepiges Thun und fie jegt ſchon fo aͤngſtlich in ber Hinfiht feyn wollten, wie bas bann 
Treiben vieleicht nur der Deckmantel fep, um andere Plane darunter zu | nachher werden follte? Die Hilde wurden gebraten und ihmedten 
verbergen. ausgezeichnet. 





Am nähden Morgen wehte ihnen ein ſchwacher Landwind gerade 
entgegen, und erfi um 10 Ubr fonnten fie Segel fegen und den MAnfer 
lichten. Die auftralifhe Küſte trat ihmen jept immer Marer und beute 
licher entgegen, und fie fonnten ſchon das niebere buſchige Gehölz, was 
ihre Ufer bedeckte, unterſcheiden. An ber weißen fandigen Bank ließen 
fi aber feine menſchlichen Wefen erkennen, und fie ſahen aud mit 
gende Rauch auffleigen. Der ganze Strich Hier ſchien vollfommen un: 
bewohnt, und Hand, der wieter am Steuer ſaß, bat Bil, ihm doch das 
Heine Fernrohr, bas gleich oben linfs in der Kifte lag, berüberzureichen. 

„Wenn wir hier nicht mit Wilden zu thun befommen, finden wir 
aud fein Waſſer,“ fagte er, nachdem er bas Fand eine Weile mit dem 
Fernglas überflogen hatte — „willſt du das Has haben, Bin t- 

Merci,“ meinte biefer troden, oßne den Arm nad dem bargereicdhe 
ten ausjußredden, „wenn Brandy drin wäre, ja — mit ben Dingern 
hab’ ich mich aber nie recht befreunden lönnen. Sieht du nichts, Hans?" 

„Nicht das mindeſte,“ ſagte biefer, „das Glas Jean hinüberreichend, 
und fo viel befier, denn ba können wir bie Gegend ungeflört unterſuchen 
und nachher immer noch thun was uns gefällt.” 

Segen Abend fieb ber Wind mieder weg, und fie mußten biefmal 


hatte die erſte Macht, Jean bie zweite, François die dritte, und Bill 
die Morgenwacht. Timor durfte die ganze Nacht über ſchlafen. 

is ſich die Männer, fo gut das der enge Maum erlaubte, aus— 
geftredt, und für eine gute Maſt eingerichtet hatten, ſah Hans no ein⸗ 
mal nad feinem Geweht, fehte friſche Zündhütchen auf und legte «6 
jum ougenblidliden Gebrauch am feiner Eeite nieber, dann ſchob er 
fi) feine zufammengeroflte wollene Dede unter den Müden, und ſchaute, 
auf dieſe geflügt, träumend zu dem leichten über ihm bingiehenden Woel⸗ 
fen unb blinfenden Sternen empor, mandmal nur aufhordend, wenn 
er irgend ein fernes Beräufch zu hören glaubte oder ein aufſchnellender 
Fiſch, zweimal auch ein eigenthümlicher Schrei vom Lande herüber, 
ter Ruf irgend eines fremdartigen Nachtvogels, bie Stille unterbrach. 
Hätte er bie ſechs dunklen Geſtalten gefeben, bie Mill und geräufchles, 
aber fchnell wie das Wild ihrer Wälder dur bie büferen Uferbüfche 
glitten und nad Diten zum Strand binaufliefen, deſſen hellen Sand zu 
betreten fie fih aber wohl hüteten, er würbe die Stunden feiner Wacht 
nicht fo ruhig verfräumt und ſich nachher mit fo leichtem Herzen zum 


' Schlafen niedergelegt haben. So aber wandte fi fein Bei bald von 


zu den Rudern greifen, denn es war hier fo tief, daß fie nicht einmal | 


hätten anfern können. Mit Sonnenuntergang waren fie etwa noch einen 
Bühfenfhuß vom Lande ab, im vier Faden Wafler, und beſchleſſen bort 
auch die Nacht zu bleiben, um fi nicht gerade mit Dunfelmerden einem 
vollfommen fremden Küſtenſtrich anzuvertrauen, an bem fie weder bie 
Bewohner, mod bie Thiere kannten. 


Abenbbrod auf zwei befonders dazu aufgeftellten Weinfitten ausgebreitet 
hatten, „weiß man benn gar nichts davon ?" 

Der erfie der bier ins Innere eingedrungen if, und durch ben wir 
einigermaßen Nachrichten von biefem bis jeht noch mei geheimnißvollen 
Küfenftrih erhalten haben, fagte Hand, „war ein Deutſcher, ein 
Dr. Leichhardt, der mit einer Heinen Gefellihaft und mit aufopfernber 
Kühnheit diefe Küfte bis weit gegen Weflen beſucht bat; biefem nadyhaben 
wir hier aber eine ganz andere Thierwelt ale im ſüdlichen Auſtralien, 
und es fell an der nörblicen Küfe Krofodile und Büffel geben. Ob 
wir tie auch hier fo weit im Often finden würden, weiß ih nicht, Käns 
gurubs gibt'# aber jebenfalld, unb berem Grlegung wäre das einzige 
von dem wir hoſſen fönnten im Innern zu erifiren — ſucht aber 
das Sand erft, und wenn Ihr enern Plan durch das Innere zu gehen 
dann nicht aufgebt, dann fend Ihr die erſten Matrofen ober Fiſchet, bie 
das Sand nicht fatt hatten und wieder nah Salzwaſſet ſchnappten.“ 

„unſinn,“ late Jean, „ich will Gott banfen wenn id nur erft ein 
mal wieter vom Salzwaſſer herunter bin — nein, id habe mir Muflrar 
lien zu meiner fünftigen Heimat ermählt, und je ſchneller ih Sydney 
wieder erreiche, deſte beſſer — und nachher mie miehr zur See.“ 

Sans erwicberte nichts, ſondern fah nur ben Hund an, der am 
Steuerberd fand, fortwährend nad dem Lande hinüberwinbete und 
leife taurtte. 

„Spring, mein Surſche,“ flüßerte er und flopfte das fhöne Thier 
auf ben Kopf, „was bafl du, was gefällt dem Hund nicht, be? — Das 
hier webelte mit dem Schwanz, ſah ben Fragenden mit feinen Augen 
gutmütbig an, Annerte no einmal, aber bießmal wohl aus Wohlbehagen, 
und legte fih dann wieter im Ming auf feinen alten Plag mieber.“ 

„Er wittert das Land,” ſagte Jean, „und will hinüber, nun wart, 
alter Burfche, morgen früh fannfi du dir ein Bergnügen machen.“ 

Hans halte das Blas wieder aufgenommen und fhaute fo lange 
nad der Müfle hinüber als ee ihm die jeßt raſch einbrechende Däms 
merung erlaubte; «6 lief ſich aber nit das mindefle verbächtige erfen: 
nen, und ouf bem blendend weißen Korallenſand der das Ufer bildete, 
hätte ihm der Meinfe bunfle Gegenftand, falls er fih nur im min 
beiten bewegte, augenblidlih ins Muge fallen müſſen. 

Darliber beruhigt ging er wieder an fein Mbendefien und bie Wacht 


ber Gegenwart ab — ben Kopf in bie Hand geflützt und mit den Bliden 
an den funfelnden Sternen über ihm haftend, dachte er bald feiner 
Gefahr mehr bie ihnen hier rohen Fonnte — bie Bilder ber Bergans 
genheit gingen vor feiner inneren Seele vorüber und die Stunden der 
Wacht ſchwanden ihm wie Minuten dahin. 


Jean Hatte eine Uhr, bie ber Wachthabende jebesmal in Berwah— 


| rung befam; bie erflen brei Wachen verliefen übrigens vollfommen ruhig, 
„Was es nur Hier für Beilien geben mag," fagte Jean, als fie ihren | 
Anter fallen gelaflen, die Ergel geborgen und niedergelegt, und ihr | 


und ale Bil fih, von Frangeis gewedt, aufrichtete, fchliefen Hans, 
Jean und Timor fo fe, als ob fie im irgend einer wohl verwahrten 


' und civilifieten Stadt in ihren Betten lägen und dort au, bis Mor: 


wurde, alt fidh die andern zum Schlafen nieberlegten, aufgeſezt. Hans | 


gene der Raffee fime, jedenfalls liegen bleiben wollten. 

„Dallo,“ ſagte Bil und rieb fih die Augen — mas zum Henker, 
iſſe fhon zwei Uhr? — ich glaubte, ich hätte mid eben erſt nieber« 
gelegt — es wird ordentlich kalt Morgens.“ 

„Shen drei Uhr fa, Monſſeur,“ verfiherte Francois, „alles ruhig 
geweſen!“ Damit übergab er bem Wachthabenden bie Uhr und rellte fi 
ebenfalls in feine Dede, die Beine über bie näͤchtte Bank firedend, daß 
ber Hund, ber dort fein Pager hatte, gerade unter ihn gu liegen fam. 
Spring modte das nicht fo recht gefallen, daß er auf bieie Art ein 
geſchloſſen werben follte; er war bie Macht über mehreremale munter 
geweien, und hatte immer höchſt aufmerffam nad dem Rande hinüber 
gewindet, und fh nun aud binfüro bie Bahn dazu frei zu halten, 
ſuchte er feinen langen fpigen Kopf zwiihen des jungen Branzofen 
Knieen durchzuſchieben. 

„Couche toi, mon chien,“ fagte aber Françeis, der nicht im Sinn 
hatte fi viel von dem Hund Alören an laffen — „nieder mit dir, Alter 
— nieder — sacrrrer* — und er jog den Fuß herauf und Aich Spring 
mit dem Hafen gegen den Kopf, daß biefer winfelnd zurüdfuhr, und 
ſich wieder auf feinen alten Platz nieerbudte. 

Bil war übrigens zu lange in Auſttalien geweien, um fi nit 
indeſſen an ein Pfeifhen gewöhnt gu haben, aus bem fih Matrefen font, 
wenn fie ihren Kautabal haben, gewöhnlich nicht fo viel machtn. Ber 
allen Dingen Inöpfte er ih aber erſt einmal warm im feine bide Pilote 
jade ein, denn die Morgenluft zog ſchen fcharf von Diten her über das 
Waſſer, ſchnitt ch dann in der Hand etwa eine Pfeife voll Kautabal 
flein, fopfte feinen furgen irdenen Stummel, flug Feuer — und wehl 


eine Biertellunde lana, benn der Shwamm war feucht geworben und 
wollte nit fangen (Bill wußte zuleht gar feinen Fluch mehr und fagte 
nur immer bei jevem Schlag, damn it — damn it — damn it), und 
fepte ih dann mit Üübergefhlagenen Beinen und die Schulter bequem 
gun den kleinen Malt geſtüht, in Wadhtpofitur und aualmte aus 


ibesfräften. 
(Fortfegung folgt.) 


Gold an der Münze der Bereinigten Staaten. Seit 
Gntvekung der Goldminen in Galifornien bie zum Ende Junius db. 3. 
wurden 125,850,000 D. an Gold im die Münze gebracht. (Shipp. 
Gar. 22 Julius.) 
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». Sanglois beabfihtigte Ueiſe nah Rleinarmenien. 


Hr. V. Langlois hat von dem franzöflichen Minifter bes 
öffentlichen Unterrichts den Auftrag erhalten eine Meile nach 
Klein-Armenien zu machen; er joll zuerft nach Konftantinopel, 
dann nach Ghpern geben, dort fi mach Kleinaflen einichiffen 
nah dem ehemals OfR-Gilieien, ipäter Klein« Armenien genann- 
ten Rande, das im Alterthum und im Mittelalter eine bedeu⸗ 
tende Molle geipielt bat. 
nen Piteratur bat auf befondern Antrag bed Minifters durch bie 
HH. Lenormant, Hafe, P. Paris und Renaud Inftructionen für 
denielben entwerfen laffen, die manches für jene Gegend Inter« 
effante enthalten, und wir beben deßhalb nachftehendes Bruchſtück 
aus: „die Schriftjteller des Altertbums veriegen hieher mehrere 
affgriiche Denfmäler, namentlich einen Kenotaph Sardanapald 
in die Nähe der Stadt Anchiale. Es wäre von Wichtigkeit bie 
eigentliche Stelle dieſes Denkmals zu beſtimmen. Wenn man 
von Tarſus gegen NN über Ianifa Biſchla und den Eybnus 
(Zerfutstichai, Metarliktichai) links läßt, jo fommt man 6 oder 
7 Lieues von Tarſus an einen Ort, Namens Boflanlif Kiöi. 
Wenn in dem Thal und an dem lifern des Gobnus fih Nuinen 
finden, jo müffen fie der alten Stabt Mopiufrene angebören, wo 
Kaifer Conſtantius flarb, als er gegen Julianus Apoftata mar« 
ſchlerte. Bis jetzt hat noch niemand die genaue Lage von Bue⸗ 
tentron oder Botentron nachgewieien, welchen Ort bie Geſchicht⸗ 
fchreiber der Kreuzzüge häufig erwähnen Wenn Hr. Langlois 
jenfeitd Boftanlif Kidi gegen Norden weiter reidt, jo wird er 
bald in einer tiefen Schlucht ſich befinden, wo er ben boben 
Bul ghar⸗dagh links und Anajcha Kaleſſi rechts bat; zwiſchen die» 
fen beiden waren Die won den Alten jogenannten ciliciichen Thore. 
Steigt man dann ind Thal bed Sarus hinab, und gebt an bie- 
fem Fluß aufwärts, jo werben fich auf den Bellen links bei ber 
Brücke von Afföpri bie mahricheinlich noch bedeutenden Reſte 
einer bigantiniichen Wefte finden, welche den Namen Podandus 
führte, und vermutblich das Botentron ber Kreuzfahrer ift. 
Die Entfernung von Mopfufrene nah Podandus ift in geraber 
Linie 7 bis 8 Lieues, aber bie Winbungen ber Strafe in ben 
Schluchten bed Taurus werben fie wahricheinlich viel größer machen. 

„Der vielfache Verkehr der armentichen Gbriften mit ben 
Kreuzfahrern läßt einen Einfluß ber Kunſt bes Dceidentd auf 
diefe Länder vermuthen. Man befigt über bie religidien Denk- 
male, welche unter der armeniichen Dynaflie Der Rupenen erbaut 
wurden, noch nichte, und es ift zu hoffen dab die Ruinen ber 
Stadt Eis, der Hauptfladt der Murenen, einige wichtige Proben 
liefern werden, Die numitmatifche Grfabrung des Hrn. Langlols 


_— — 


Die Akademie der Inſchriften und jchde | 


29 Julius 1852, 


wird e8 ihm erlelitern an Ort und Stelle neue oder wenig bes 
fannte Münzen au fammeln, griechiſche, ıömiiche, arabiiche aus 
der Seldichufibenzeit, jo wie von den Meinen türfifchen Dinaftien 
\ Garamaniend, vor allem aber bie zweiſprachigen, armeniich-ara« 
biihen Münzen, die einen unmiderleglichen Beweis arabifcher 
Herrichaft über dieſe armeniichen Fürſten bilden ; vielleicht finden 
fih auch Münzen von Fürften ber Kreuzfahrer oder von lateini« 
ſchen Mönchsorden, melche in Ermangelung anderer Documente 
Aufichluß geben können über bie Fortſchritte der weſteuropäiſchen 
Krieger in dieſem Theile Aftens. Hinfichtlich des Mariches ber 
Kreuziabrer find in biefem Lande noch intereffante Studien zu 
machen. Es wäre zu wünſchen, daß Hr, Sanglois von Gilicien 
aus öftlih an die Ufer bed Eupbrat nach den Ruinen der Stadt 
Aum Kaleb ginge, welche geraume Beit bie Mefldenz eines ar» 
' meniihen Patriarchen war. Diefer Ausflug würde ihm Gelegen« 
| beit geben bis Edeſſa vorzudringen, welche Stabt für Alt» und 
‚ Neuarmenien, für bad heidaiſche und chriſtliche, jo reich an. Er- 
innerungen iſt. Bei biefer Gelegenbeit fönnte er auch einen 
Blick auf den jegigen Zuftand ber fabäifchen Bevölferung ven 
| Harrar werfen. 
| „Die Geographie der griechiichen Städte öſtlich vom Tarſus 
ift noch ſehr unvolfländig, und es find in dieſer Beziehung noch 





bedeutende Entdeclungen zu maden. Mach den Berichten neuerer 
Meifenden if bie griechifche Benölferung zu Selefkeh (Seleucia 
ad Taurum), zu Tarſus, Adana, Meſſis (Mopfueftia) und Mar 
raſch noch nicht erloihen; es fcheint ſogar, baf fie an einigen 
Drten ibre kirchlichen Einrichtungen behalten bat. Man müßte 
fih an die griechiichen und armeniſchen Beifllichen wenden, um 
Einficht in die wenigen Manuferigte zu erhalten, bie ſich vielleicht 
in ihren Kirchen finden. Vielleicht gibt es Mefte von Ehronifen. 
| Die Geichichte der chriftlichen Bevölferungen Kleinarmeniend vom 
Alien Jahrhundert an ift jo wenig befannt, daß mit der Ent 
deckung irgend neuer Documente dieſer Art der Wiſſenſchaft ein 
wahrer Dienft geleiftet würbe,“ 


’ 


‚Beitbetracdhtungen. 
| (Fortfepung.) 
| Wir baben hier bie Grllärung, warum das Journal bes 
| Debats fo bartnädig ſchweigt, und weßhalb die Fuſton durchaus 
| feine Bortjchriste machen wollte. Sehr verfländige und gemäßigte 
Leute, zu benen wir bie Medactoren des Journal bed Debats und 
der Mevue des beur Mondes doch wohl rechnen müflen, finden 
das Verfahren der Regitimiften in feiner Weile Hug und zweck⸗ 
gemäß. Die Megierung ſcheint gleichfalls dieſer Anficht zu ſehn 
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und zu glauben, daß fich die Legitimiftenpartei felbft ruinire und 
unmöglich made, darum hört man feit einiger Zeit wenig mebr 
von Verfolgung legitimiftiicher Journale, wogegen dem Journal 
bes Debats ein einziges Wort über bie Minifterfriie eine officlöſe 
Warnung zugezogen bat. Seine Partei, welche dem jepigen 
Spflem von Gewaltherrſchaft principiell feindlich if, meil fie e8 
für unmöglich hält, bie erftarfte Nation auf die Dauer von der 
Theilnahme an der Leitung ihrer Angelegenheiten ausguichließen, 
melche eben darum dem Legitimiämus wmiberfireht, weil dieſer 
unflug genug ift, feine Vorliebe für eben dieß Syoſtem an den 
Tag zu legen, — dieſe Bartei, welche ihrer innerften Ueberzeugung 
nach in bem jegigen Negime nur eine vorübergehende Grieinung 
fehen fann, die eben darum neue Kataftropben über Frank 
reich bringen muß, dieſe ift et, welche von dem jegigen Regime 
prineipiel verfolgt wird, und feine Gnade von ihm zu erwarten 
bat. Dieler Partei gehört auch die Mehrzahl derer an, melde 
von ber Regierung entlaflen wurden ober freiwillig zurüdtraten, 
ohne Dazu eine Weifung aus Frohedorf oder Elaremont gu er 
warten, 

Inzwiſchen zieht Brinz Ludwig Napoleon aus den Fehlern 
ber 2egitimiften, aus dem erzwungenen Schweigen ber Orleani« 
fen und ber Abneigang ber Mehrzahl ber Franzoſen gegen bie 
Republik jeinen Vortheil. 


tigen Frankreich von Seite ber benachbarten Staaten zu Theil 


geworden; die Möglichkeit, von jegt an Truppen in fürzefter Friſt 


an und über ben Mhein zu werfen, wie nach Belgien; die Spal« 
tung in Deutichland, aus der Frankreich von jeher ſeinen Vor— 
theil gezogen; dad Verfahren, das bie franzöfiige Reglerung in 
legter Zeit hinſichtlich Belgiens eingeichlagen, und das mit den 
vor etwas mehr ald einem Monat audgeiprochenen Drobungen 
ber „Kriegäfeber" Graniers de Gaflagnac fo gut barmonirt — 
alled das iſt geeignet Aufmerkiamfeit zu weten, wenn man auch 
gerade nichts darin jehen will, ald das Beſtreben fi Möglich» 
feiten für die Zufunft offen zu halten. Go wird e8 benn auch 
in Belgien aufgenommen, wo die Reglerung nicht abläßt, bie 
ganze Umgebung von Antwerpen in ein flarf befeftigtes Lager umjus 
wandeln. Eine ſolche Boriorge kann nicht ſchaden, und iſt auch 
leicht in Ausführung zu bringen; aber andere Dinge nehmen die 
Aufmerfiamfeit in höberem Grade in Anſpruch, und fcheinen ber 
belgiſchen Regierung mehr Sorge zu bereiten, Schon Granier 
bat die Drohung ausgefloßen, daß man Belgien bei Gelegenheit 
bed bald, nämlich ſchon am 10 Auguft, zu Ente gehenden Hans 
delövertrags zu faſſen juchen werde. Das fcheint jegt im beflen 
Gange zu ſeyn. Nachdem allem aufgeboten worden, um auf die 
Wahlen einzuwirken, was, gelegentlich bemerkt, nur in geringem 
Maahe gelungen ift, und ohne bie ſchroffe Stellung melde das 
Minifterium feinen Gegnern gegenüber eingenommen, wahrichein« 
lich kaum fo weit gelungen wäre, erbob man bei den Unterband« 
lungen über die Erneuerung des Handelövertrags Schwierigkeiten 
über Schwierigkeiten: beutlich llegt die Abſicht vor, dem jegi« 
gen belgiſchen Minifterium Hinderniffe zu bereiten, aber gegen 
ein anderes, ben Wünichen Frankreichs genehmered fih nad. 
giebiger zu erwelſen. Bor dem Ausgang der Wahlen, die dem 
Minifterium allerdings einige Stimmen genommen haben, aber 
ihm noch immer eine anfländige Majorität Tieben, iſt das Minis 


flerium nicht zurüdgetreten, denn fonft hätte es feinen Müdtritt | 


einen Monat früher anfündıgen müffen; fein Müdtritt ift veran« 
laßt durch Die von Frankreich bezüglich des Handelörertrage ers 
bobenen Echwierigfeiten. Der Rüdtritt muß den Rönig in nicht 


Die Aufnahme die er in Straßburg | 
gefunden; bie Begrüßung, melde dort dem Herrſcher des mäch. 
Zweckes. 











J 
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geringe Verlegenbeit jegen, denn der eigentlich katholiſchen Partei 
fann er das Minifterium nicht übergeben, da fle bie Mebrbeit in 
ber Kammer nicht bat, und da auch fle der öffentlichen Stimme 
nachgeben und meitere Gonceiflonen an Branfreich verweigern 
müßte. Deßwegen jucht man ein Mittelding zu Stande zu brin⸗ 
gen: man will ben alten Diplomaten Graf Lehon zum Minifter 
der auswärtigen Angelegenheiten machen, aber Graf Lehon bat 
feine Luft, eben fo wenig Hr. Liedts, der bie Unterbandlungen 
in Paris geleitet, und ben wahren Stein des Anftofed am beften 
fennen muß, Hr. Leclereq vom Gaflationsbofe oder Hr. Pebeau, 
der alte Verbündete Hrn. Mogierd, der aber ſich doch in ber 
neuern Zeit nicht jo vorangeftellt bat. Alles ohne Ausnahme 
tritt vor dem eigentlichen Streitpunft zurüd, ber nicht in den 
Innern ſeit Jahren ſehr gebefferten Verbältnifien Belgiens, ſondern 
in den äußern liegt. Die alten frangöfiichen Ideen eines Zoll⸗ 
vereind mit Belgien haben ihre Kraft noch nicht verloren, im 
Gegentheil, fie Gaben, wenigftens in Frankreich ſelbſt, Ausficht 
auf Erfolg gewonnen, denn ſchwerlich würden jegt die Indus 
friellen Frankreichs über bie Megierung io viel vermögen, An— 
träge, wie fie Belgien vor zehn oder zwölf Jahren wahricheinlich 
angenommen bätte, jegt noch zurüdzumeilen, um nicht einige Fa⸗ 


| brifintereffen Frankreichs zu gefährden; die franzöfliche Regierung 


wuͤrde allenfallfige temporäre Inconvenienzen ber Inbuflriellen meit 
weniger in Anſchlag bringen, als die @rreichung eines polltifchen 
Die belgliche Regierung, welche die Unterbandlungen 
über die Erneuerung des Handeldvertragd aus hegreiflichen Grün⸗ 
ben vorerft ſuſpendirt hat, trug auf eine Werlängerung desſelben 
um etliche Monate an; es jcheint aber nicht, daß bie franzöftiche 
Regierung auf dieß Verlangen eingeben wird, bad allerdings mur 
den jegigen beigiichen Miniftern zu gute fäme, die fie eben gern 
entfernen möchte, Vielleicht bat die Ernennung des Hrn. Droupn 
de Lhuhs, eines geſchickten Diplomaten an die Stelle bed Gra- 
fen Zurgot, ber gar ſehr geneigt geweſen ſeyn foll, feinen alten 
Gavalleriefäbel zur Schlichtung diplomatiicher Fragen zu gebraue 
hen, mit ihren Grund in bieien Unterbanblungen, in welchen 
das franzöfliche Gabinet ſehr vorfichtig auftreten muß, wenn es 
nicht auf ber einen Seite bie Engländer vor ben Kopf floßen, 


' auf ber andern Belgien zu ſehr dem Zollverein entgegentreiben 


will. Wäre legterer, was er jepn follte, eine Anjtalı der Ge⸗ 
fammtnarion, jo wäre bie Krifis in Belgien ſchnell vorüberzus 
führen, oder vielmehr fie wäre gar nicht gefommmen ; jo aber wirkt 
bie Zerrüttung ber beutichen Verhältniffe auch auf die politifchen 
Zuftände feiner Nachbarländer höchſt nachtheilig zurüd. Der 
baldige Ausgang ber minifterielen Krife und bie Beilegung bed 
Streits über den Hanbelövertrag kann einen Maafftab von dem 
Einfluß abgeben, den Franfreich, dem offenen Widerſtreben 
ber Nation gegenüber, auf Belgien autjuüben vermag. Zum 
Glüdk fcheint in Belgien die Anficht ſo allgemein gegen Branf« 
reich zu ſeyn, daß die Beſchuldigung, zu ihm binzuneigen, ſelbſt 
den entſchiedenſten Freunden des Miniſteriums nur ſelten über 
bie Lippen kommt und von ben Gegnern als eine Beleidigung mit 
Empfinblichfeit gurüdgemwiejen wird, Uebrigens iR auch die Zeit 
vorbei, wo man Belgien wegen der Frage Flanderns joleicht zu jeder 
Nachgiebigfeit treiben fonnte. Der Abjag der Leinwand aus Blan« 
bern nach Frankreich bat feit 14 Jahren foridauernd abgenom- 
mend; * man hat zudem Berechnungen über die Berlufte Frank- 


i i 7 L, mworon 
1 Im 3. 1838 betrug die Ausfuhr von Linnen 4,117,957 Ril, 
Sranfreih allein 4,062,892 nabm; im J. 1851 betrug die Ausfuhr . 
1,305,569 Ril., und Branfreih nahm davon nur 519,543 8. Die 
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reichd und Belgiens bei einem Aufbören des jegigen Handeldver« 
trag& einander gegenüber geftellt, und gefunden, daß Frankreich 
wahrfcheinlich noch mehr leiden würde, ba jeine Ausfuhr nament« 
lich Fabricate und Wein find, während bie Hauptmaſſe ber bele 
gifchen Ausfuhr in Rohſtoffen beſteht, die Brankreich ſelbſt nicht 
entbehren kann. 

Belgien if ein @eichöpf ber Zeit, wo man alle großen 
Schwierigkeiten auf die lange Bank ſchob und flidte, ein Gom« 
promiß zwiſchen ben großen Mächten, die ſich nah Erſchaffung 
dieſes Eraat um ben Einfluß auf denielben ſtritten. Man fann 
den belgiſchen Staattmännern und namentlich dem König felbit 
die Anerkennung nicht verfagen, daß fie fid in bem vielfach ver⸗ 
mwidelten Verhältnifien mit großer Klugbeit benahmen, Wäre 
bie äußere Lage bed Staats fo ficher feftgeftelt, daß man in 
biefer Beziehung nur Einen Weg zu wandeln hätte, jo würden 
die innern Kämpfe desielben, worunter das Verhältniß der Geiſt⸗ 
lichfeit zum Staate den erſten Mang einimmt, in bem Lärm ber 
allgemeinen europäiichen Werbältniffe wenig Auimerfiamfeit er» 
weden, io fehr fie auch in manchen Beziehungen ſolche verdienen, 
aber der diplomatiſche Grundpfeller des Staats, bie ewige Neu⸗ 
tralität, iſt gerade der, an deſſen Weftigfeit niemand glaubt. 


Frankreich bat seit Beilegung bed Streit? zwiſchen Holland und | 


Belgien dahin getrachtet, Die Feſtungen, welche einft bie heilige 
Allianz dur bie Hand Hollands gegen Frankreich errichtete, 
fchleifen zu Taffen; doch wohl aus feinem andern Grunde, als 
damit das Land einmal dem Anmarſch eines franzöflichen Heered 


offen flebe. England hat, wie mehrere belgiiche Journale vor | 


Jahren mit Bitterfeit bemerften, fletd zu verhindern geſucht, daß 
die in der That ziemlich große Armee zur Erleichterung des Budgets 
vermindert werde; dieß geichab jebenfalld nur in ber Abſicht, im 
rorfommenden alle eine jchlagfertige Armee an der Schelde 
gegen Frankreich zur Berfügung an baben. Mach dem 2 Decem« 
ber haben bie fehr ungmeidentigen Schritte ber franzöflichen Re— 
gierung gezeigt, welches Schickſal Belgien bevorftebe, wenn ed 
fich nicht in militärifche Verfaffung Tepe. Belgien mar alio ge« 
nöthigt, der ihm zugeficherten ewigen Neutralität fein Vertrauen 
zu fchenfen, und da ihm ein Merluft feiner Unabhängigfeit 
wohl von Weiten, aber nicht von Often drohen fonnte, fo mußte 
es fih ald die Avantgarde einer öftlichen Defenfivallianz ber 
tradhten; dieſes Wort jo ſelbſt in diplomatiihen Moten aud⸗ 
geiprochen worden ſeyn, was man frangöflicherfeitö der belgi⸗ 
ſchen Regierung ſehr übel nahm. Dieie Lage der Dinge macht, 
daß fein mögliches belgiſches Minifterium ben Wünſchen Frank 
reichs entſprechen kann, denn weder die öffentliche Meinung in 
Belgien, noch die Verhaltniſſe Englands und Preußens würden 
ein folches Minifterium geftatten. Indem man alfo von fran« 
zöflicher Seite nach Granier de Gaflagnacd Andeutungen Belgien 
in den commerciellen Angelegenheiten Ginderniffe und Schwierige 
keiten in den Weg legt, kann mur die Abficht zum Grunde lie» 
gen, Wolf und Regierung durch die dem erſtern in Ausſicht ge» 
ſtellten Handelsvorthelle zu entzweien. Da man nun den Kno— 
ten nicht ſchnell durch den Gavalleriefäbel bes Heren von Turgot 
durchhauen Fann, jo foll ein geſchulier Diplomat, wie Hr. Drouyn 
de Lhuys, die Arbeit verrichten. 

Die Entwicklung diefer Berhältniffe zu beobachten, wird nm 
fo mehr Interefie gerrähren, ald man baraus entnehmen fann, 
wie weit die franzöfliche Regierung für jegt geſonnen if, an 
dem vor 20 Jahren abgeichleflenen europälichen Gompromiß zu 
rütieln. So ſehr dieß den alten Xraditionen Frankreichs gemäß 
feyn und dem unmittelbar vor Augen liegenden Intereffe dedfelben 
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entiprechen mag, fo wenig if dieß Mütteln im allgemeinen euros 
pälfchen Intereffe, weil man aus dem mühlam erhaltenen und 
geflidten Bau der jegigen „europäifchen Territorialeinrbeifung* 
feinen einzelnen Stein herausreißen Fann, ohne daß möglicher-, 
und felbft wahrfcheinlichermweife ber ganze übrige Bau nachſtürzt. 
Diejenige franzöſiſche Regierung, welche bieß nicht ermägt, zeigt, 
daß fie wohl „das nächfte mit dem nächiten flug verfnüpfen" Fann, 
nicht aber die allgemeine Lage Europa’, die einen mächtigen 
Nüdihlag gegen Fraukteich berbeiführen fönnte, ins Auge faht. 

Wir brauchen keinen Elihu Burrit als Briebensprebiger, 
denn mehr als aller Apofteleifer wirft das eigene Intereffe vieler 
Hunderte, bie in ben einflugreichften Stellen fieben, aber ber alte 
Bau des europäiſchen Gleichgewichts iſt ſo ſchadhaft, daß man 
alle möglichen Stügen anſetzen muß. Fäͤllt ed nun einer Regie⸗ 
rung, und noch dazu einer fo mächtigen, wie der Frankrelchs, ein, 
daran zu rütteln, fo ift die Gefahr, welche bem alten Bau broßt, 
nicht gering. Man bat jeit langen Jahren immer nur bie revo⸗ 
Intionäre Partei in Frankreich beichulbigt, fie wolle bie euro» 
pälfche Orbnung flören, jegt fommt ber Bänbiger ber revolutio« 
nären Partei, der Metter Frankreichs, wie er ſich officiell titu⸗ 
liren läßt, und rüttelt ſichtlich an bem alten Pau. Der große 
Unterfchieb zwiſchen ihm und dem Napoleon bes Briedens, Lud⸗ 
wig Bhilipp, liegt darin, daß legterer gewiß bei einer ſich bieten» 
den Gelegenheit nicht blöde zugegriffen hätte, um die „natürlichen 
Gränzen Frankreichs“ wieder berguftellen, daß er aber jchlau 
wartete, bis die Elemente bed Zerwürfniffes im übrigen Europa 
fi entmwidelten, um dann zur rechten Beit dazwiſchen zu ireten, 
und feine Allianz möglichft theuer zu verfaufen; Prinz Ludwig 
Napoleon fühlt bad Bebürfniß feine Nation zu beichäftigen, ihren 


| Neigungen zu fchmeicheln und fteht auf dem Punkte ein ſehr 


gewagted Epiel zu fpielen. 
(Serifepung folgt.) 


Aus dem Matroſenleben. 


5 Der Morgenbefud. 
(Fertiegung.) 

Dur das Feuerfhlagen war Timor wach geworben und richtete 
fi ebenfalls auf, es ſchien ihm aber zu friih außerhalb der Dede und 
bald im Schlaf fah er nur einmal über den Boctsrand weg, neben dem 
er lag, nad dem Lande zu, und widelte fh dann wieder, jo warm es 
ihm möglih war, ein. 

Bill wußte nun allerdings vet gut, daß er die Wacht hatte und 
nit allein munter bleiben, ſondern auch aufpaflen mußte, aber es war 
ihm nur eine höchſt unbeftimmte Idee, auf was eigentlih. Ganses 
hatten fie am Abend vorher nicht gefehen, und fo bunfel wie es jept 
geworben war, follte es ben Wilden, wenn überhaupt melde an ber 
Küfe hansten, fehr ſchwer werben bas frembe Boot zu finden; feinen» 
falle Hätten fie aber fo geräufälee hintudern fönnen, daß fie von ihm 
nicht bemerkt wären, unb in biefer Hinſicht fühlte er ih auch vollfom- 
men beruhigt. Das Wetter fah ebenfalls günfig aus, denn obgleich ih 
am Himmel hie und ba dichte Wolfen fammelten, verſprachen die mehr 
einen möglichen Regenfhauer als viel Wind. Ueberbief lagen fie hier 
durch das Land durchaus geihügt, und brauchten nicht das minbete für 
ihr Meines Boot zu befürdten. Die Wacht verſprach alfe, ebenfo wie 
die übrigen brei, ohne bas mindefe außergewöhnliche abzulaufen; nichtss 
befloweniger feßte er fh fo, daß er den fhmalen Waſſerſtreifen, ber 
Iwiſchen dem fehlen Sand und ihrer Joͤlle lag, vollfommen überfehen 
fonnte, und qualmte, den rediten Gilbogen auf das rechte übergeilagene 
Knie gefügt, feinen Tabafsbampf in regelmäßigen Puffen dem Morgen« 
wind entgegen. 

So mochte «6 vier Uhr geworben ſeyn, Bil hatte ſich feine dritte 
Pfeife geftopft, und im Dften zeigte fi eben ber erüe graue Dämmere 
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ſchein des nahenden Tages. Der Shimmer war aber dießmal nicht ger 
fäliger gewefen ale das erflemal, und Timer, der überbieß bie ganze 
Macht vorteeflih gaeihlafen und au am Shiff daran gewöhnt war 
meiR um biefe Zeit aufzufiehen unb Kaffee zu lochen, richtete ih auf 
den Ellbogen in die Höhe umd frug leife, die anderen nicht zu flören, 

„Wie viel Uhr, Tuwan Bill — wird's jhon Tag? es muß nech 
früh feyn?“ 

DIN, überhaupt fein großer Freund von vielen Worten, zeigte mit 
der Pfeifenfpige nur gerade nah Ofen bin und fagte, tage er ben 
Kopf ebenfalls dorthin drehte — Femmt eben.” 

Timer folgte feiner Bewegung und fdhaute mehrere Minuten lang 
fhweigend nad dem öflidren Horizont hinüber, das Wachſen des lichten 
Streifens zu beobachten. Plöplich richtete er fi aber ein wenig hößer 
auf, machte fih feinen rechten rar frei, rieb fi die Augen und fchaute 
wieber umverwanbt nad ber Gegend bin, er faßte zugleih Billse Knie 
und brüdte es leife — 

„Tumwan Bill, ftüſterte er babei, doch fo geräufchlos, daß bie Laute 
faum zu des Mannes Dr trangen — „was if das dort — Fiſche?“ 

Bil drehte den Kopf borihin, wohin der junge Malaye zeigte und 
ſah allerdings gerade in dieſem Nugenblid einen bunflen Gegenſtand 
über dem Wafjer vorfommen — aber er bob fih nur höchſtens einen 
Buß über bie Oberfläche, glitt etwa zwel ober drei Fuß darüber bin 
und verfhwand dann wieder, 

„Tümmler,“ fagte Dill laut, als glei baranf vier ober fünf ders 
felben Mrt dem erſten folgten, „es find Fiſche, Timot, mit denen 
fönnen wir uns jetzt aber nicht einlaffen, wenn wir an fo einen feſt 
fämen, fchleppte uns ber mit Anfer und allem, Gott weifi wohin.“ Gr 
nahm feine alte Stellung wieder ein unb rauchte ruhig weiter, während 
-Zimor eine Weile die Fliſche beobachtete. Sie famen nad kutzer Zeit 
no& einmal zum Vorſchein — etwas näher bem Boote zu, wo auch 
eine ziemlihe Menge Seetang, an einen ber vorragenden Korallenfelfen 
wahriheinlih, ans und feſtgeſchwemmt war. Der Tang bildete dert 
eine volle, bunfle Maffe, ber Tag mar aber mod nicht weit genug 
vorgerüdt, mehr ale einen ſchwarzen ſchattigen Streifen bavon erfennen 
zu lafien; ber Tang lag nah NO zu. 

Ges if vieleicht noͤthig den Eefer hier barauf aufmerkiam zu machen 
wie bas Boot zu der Rüfe geankert hatte. Die aufiralifhe Küfe, an beren 
nörblihem Ufer fie fi hier befanden, rechte ih von Often nach Weſten 
bin und bildete dadurch die fühliche Bank der Torresftrafe. Der vor 
herrſchende Wind war in biefer Jahreszeit ber Oftwinb, und bie Strömung 
fegte deßhalb auch, durd Ebbe und Fluth nur wenig beherrſcht ober 
geändert, im ziemlicher Stärfe nah Welten. Das Meine Boot „ritt" vor 
feinens Anfer der «8 feihielt, während es zugleich der Strömung, fe 
weit es der Anker lieh, nachgab, und deßhalb mit feinem Bug gerabe 
nad Dften, vielleiht einen Strich noch fürlich zeigte, da eine gerade 
bier oberhalb liegende Heine Bucht bie Strömung gewiſſermaßen aufs 
gefangen hatte, und dba wo fie lagen, in die Strafe zurüdführte. Die 
Steuerberb oder Starborbjeite des Boote zeigte deßhalb nad bem Lande, 
die Badbortfeite nah ber offenen Straße bin. 

Zimor, der vorn im Bug fauerte, fing an zu frieren; die Morgens 
luft war, troß ber mieberen Breite im ber fie fih befanden, ziemlich 
friſch, und er widelte ſich wieder in feine Dede, die Fiſche wollten ihm 
aber doch noch nicht ans dem Kopf, und ehe er ſich aufs meue hinlegte, 
warf er no einen Blick nach dem Tang hinüber, wo fit verſchwunden 
waren. Der graue Streifen im Diten war inbeffen aud etwas breiter 
und liter geworden, ohne jedoch noch mehr zu vermögen als einen 
matten jalben Schein auf das font fan fpiegelglatte Wafler zu werfen, 
was cher bas Auge bleudete als ihm die Gegenflände unterfcheiden half. 
Trohdem glaubte er fid wieder etwas nad jener Michtung bin bewegen 
zu feben, und fprang no einmal auf, ſtieg auf die vordere Banf und 
fhaute ſcharf himüber, 

„Das find im Leben feine Tümmler,“ murmelte er bann für ſich, 
auf malayiſch — das find entweder Echilpfröten oder andere Fiſche, und 
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vielleicht fommen fie dit ans Boot heran, daß wir einen mit dem 
Eifer (eine Feine fünf oder breizadige Harpune) erreihen lönuen — 
ich will wenigſtens alles fertig machen; ber Glfer lag aber mitten im 
Doot und bie Spiten flafen unter dem hinteren Sig, damit ſich nie 
mand bie Nacht Hineinreißen fonnte. Um ihn zu befommen mußte ber 
junge Burfche über Francois wegfeigen, und bie Stange jept hebend 
und vorziehend, Fonnte er micht verhindern, daß er Hans anflieh und 
weckte; biefer, als er ſich berührt fühlte, fuhr raſch in die Höhe und 
frug was es gäbe?“ 

„D nichts," fagte der Malaye leife, „legt Guch ruhig wieder Hin, 
ich wollte nur die Harpune vorbolen und bin ungeſchickt dabei geweſen 
— eo find Fiſche da, die vielleicht aum Boct beranfommen.* 

„Was für Fiſche, Timor?“ fagte Hans, fi die Haare aus dem 
Geficht Arelchend und feine Mütze, die ihm im Schlaf beruntergefallen 
war, mieber auffegend — 

„D ich weiß felber noch nit, ich lann nut fehen we fie ſich Ber 
wegen,“ erwieberte Timor — ſie fcheinen hier ums Boot herein zu 
fpielen und fommen vielleiht näher. Timer ſprach mit Hans gewöhnlich 
in feiner eigenen Sprache, und beähalb lauter mit ihm als den anberen. 

Hans richtete Äh anf und warf einen Slick um fih, er ſchaute 
nad den fi lichtenden Wolfen und dem ned büfler vor ihnen liegen, 
den Küflenfireifen hinüber; Timor aber, der glaubte daß er ben Plap 
ſuche wo die Fiſche wären, zeigte mit dem Arm nad dem Tang hins 
über, der aber jegt vollfommen regungsles blich; der Tang fonnte 
eiwa 60 Schritt von ihnen entfernt ſeyn. 

„Da war aber etwas, mehr nad dem Lande zu,“ fagte Hans, defien 
Bid unmillfürlih der Michtung gefolgt war, die ihm Timors Arm 
bezeichnete — das muß ein großer Fiſch geweſen ſeyn, und ich hätte 
gar nicht geglaubt, daß ſich die fo weit nach dem Bande zu verlieren; 
wirf ja nicht bie Harpune nad fol einem Burfhen, wenn er bier 
heranfommen follte, Timer, denn entweder riß er dich jelber mit über 
Bord, oder wir fehen nie etwas von bem Eller wieder, und es iſt der 
einzige den wir mit haben — halt dba wieder — er will zwifchen dem 
Lande und uns durch.“ 

Der Fiſch ging aber tief und fam mit wieder auf, menigfiens 
nicht daf es Hans und Timer bemerlt hätten. Durch bas Sprechen 
war aber auch ber Hunb munter geworben, und wollte ih nicht länger 
eingefperrt halten laffen und Arangeis mußte ihn herauflaflen; baturd 
munter gemacht, richtete ſich biefer ebenfalls auf, und rief den anteren 
beiden feinen guten Worgen zu. 

„Qu’est — ce que c'est ca — rief er aber plöplich, den Arm 
nad) dem Lande ausftredend — „des poissons.““ 

„Nein, bei Bott nicht!“ rief Hans, ber bei dem jeßt beutlich zu 
ihnen herüberfchallenden Plätfhern den Kopf raſch dorthin drehte — 
„bas find feine Fiſche — bas iſt ein Schwarzer, und ich habe doch nie 
manb ins Waffer Heigen ſehen.“ 

„Wot“ rief Bill, umd richtete fih rofh in bie Höhe, au Jean 
wurde munter, und ber Hund, ber bas Plätfhern ebenfalls gehört, 
ſtredte die Mafe gegen ben Wind auf und beilte. 

(Bertiepung felat.) 


Die Stadt Kola if nur etwas über eine Werft (1500 Schritte) 
unb wenn man einen ſchmalen, nur jmei Klafter langen mit Holz ger 
pflafterten Weg eine Straße nennen fann, fo fann fh Kela einer 
folden rühmen. Die ganze Breite der Gtabt beträgt nur 70 Klafter, 
und bie Zahl der Häufer, wovon man meht ald die Hälfte nur Hütten 
nennen ſellte, 132; Aeinerne Käufer gibt es gar nit. Kola if fehr 
öde, namentlich im Sommer wo ber größte Theil ver Bewohner (273 
Männer und 493 Weiber) nah Ardhangel und Ghelmogor ziehen; nicht 
ganz die Hälfte bleibt zurüd. Bor 1800 war die Ginwohnerzaßl viel 
hörten, die Verheerungen durch die Engländer aber in dem grmannten 
Jahr und eine anfledende Rranfheit im 3. 1811 haben fie ſehr herun⸗ 
tergebracht. (Nordiſche Biene. 8 Julie.) 
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Der Wind „el Volcan!‘, in den Eibnobergen Hayti’s. 
Das Athenaum tom 24 Yullus enthält eine Mirtbeilung 
über einen Beſuch Sir R. Schomburgfs in dem fogenannıen 
Gonflanza-Thal in den Gibao-Bergen Havti's. Das Thal führt 
feinen Namen von einer indianiſchen Königin Goflanza, deren Namen 
fih In der Sage mit erbalten hat, von ber man aber fonft nichtd 
weiß. Die Reſte von „Ca cafa de la Henna Gonftanza* beftehen 
in zwei Erbmanern, bie 6’ hoch, 286° lang und 161’ audeinan« 
der flehen, fonft aber nichta Befonderes bieten. Daß bier in ber 
Näbe Indianer in großer Anzahl gebaust haben müffen, ergibt 
fh aus dem Umfand, baf Schomburgk einen indianiihen Ber 
aräbnißplag fah, der wohl vorher noch von feinem Guropäer bes 
treien worden war, und einige taufend Gräber enthalten mochte. 
Das merfmürdigfte was Schomburgf, abgelehen von feinen bota« 
nifchen Bemerkungen, berichtet, ift was er über einen eigen · 
tHümfichen verderblichen Wind fagt, der den Anbau bes Thals 
vielfach hindert. Sir R. Ehomburgf hatte ſchon in Le Vega 
von einem merfwürdigen Wind gebört, welder zumellen ein« 
trete und durch feine eifige Strömung die Blätter der Bäume 
und alle Pflanzen von zarterem Wuchs zerflöre, Der Tobedhauch 
ericheint in ber Nacht, ohne vorbergebende Warnung, wenn ber 
Himmel Mar und die Luft ſtill if. Sein Lauf läßt ſich deutlich 
verfolgen, ob er gleich in feiner Richtung wandelbar if. Er fommt 
indeß geröhnlich Im December und Januar von den öſtlichen 
hoben Bergen herab, ftreicht über das Thal, und fcheint fih an 
den gegenüberliegenden Höben zu erihöpfen. Am Morgen find 
die Blätter aller Bäume, mit Ausnahme der Fichtennadeln, gelb 
und fallen, und in elnem biß zwei Tagen bieten bie Zweige ein 
Bild unfers norbiichen Winterd. Die fhönen Stengel ber Bas 
nanen und Pifangs finfen zuerſt und fallen dann, da Ihre Gefäße 
mit einer wäfferigen Klüfflgfeit überfüllt find, Ein gleiches Schid« 
fal trifft alle andern Küchenpflanzen. Diefer Wind führt ben 
Namen „Bulcan,* well die Vegetation eine gelbliche Färbung are 
nimmt, wie von Feuer, fo menigflend verfichert einer der Thalbes 
wohner, Dief Phänomen fiel Hrn. Schomburgf beionbers auf, 
da die abſolute Höbe nicht annehmen läßt, daß ber Wind jo 
talt fen, um ſolche Verheerung angurichten. Man kann ibn wahr» 
fcheinlih nur localen Urſachen zuichreiben, au deren Unterfuchung 
Hr. Schomburgf feine Zeit übrig hatte. Als er bei feiner Nüd- 
ehr nad Iarabacoa und Pa Mega nähere Nachforſchungen ans 
ſtellie, fagte man ibm, daß man aus der Falten trodenen Luft, 
welche ſelbſt am Fuße ber Berge vorberriche, immer wiſſe mann 
der Bulcanmind über das Thal von Eonftanza bingemeht babe, 
Manchmal gehen Jahre vorüber, ohne daß diefe @richeinung eine 
tritt, zu andern Zeiten tritt fe mehrmals in einem Jahre ein, 
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‚Beitbetradhtungen. 
(Fortiegung.) 

Während in Belgien das Auftreten Frankreichs ein eruftes 
Zuiammenhalten aller Theile hervorruft, und biejenigen melde 
man beſchuldigt, au Frankreich binzuneigen oder ihm auch nur 
beionbere Gonceifionen machen zu wollen, eben dadurch von ber 
Leitung der Angelegenheiten ausgeidloffen werben, entbrennt in 
Dänemark, das fi doch ald Sieger brüftet, ein Innerer Kampf, 
deſſen Ausgang ſehr zweifelhaft ift, und welcher mebr als alles 
andere zeigt, daß ein fefter Zufammenhang ber einzelnen Theile 
nicht vorhanden ift, und daß ed auf dem Punkte fteht, ein 
Spielball fremder Mächte zu werden, Man hat oft bie Eider« 
Dänenpartei, welche man gerubig am Ruder ließ, folange es 
galt die Anſprüche Deurichlands zu befämpfen, eine im weſent · 
lichen revolutionare Vartei genannt. Wir wollen dieß, obwohl 
mit der Eiderbänenpartei und ihren Beftrebungen keineswegs elinver⸗ 
ftanden, nicht eigentlich behaupten ; fle gebärbet fich aber gegenwärtig 
gerade jo, und man kann im biefem Gebabren febr leicht bie 
falſche Stelung erkennen, in bie fle fi bineingearbeitet bat, 
und worin ihr, bie fi gegen Schledwig zum Werkzeug frember 
Plane Gergegeben, fo ziemlich dad gleiche Schickfal drobt. Ihr 
Zwei war Dänemark bid zur Eider in Einen Staat zu ver 
einen, Holftein möglich feinem Schickſal zu überlaſſen, bas 
übrige aber burch eine ſehr bemofratiiche Verfaffung mit übers 
wiegender parlamentarifcer Gewalt zuiammenzubalten, Um bief 
zu erreichen, hätte aber Schleewig völlig ber däniſchen Verwal- 
tung übergeben werben, und jeine Mepräfentanten nad KRopen« 
bagen ichiden müſſen. Das ging nicht, weil ed im Interefle 
fremder Mächte lag, Holftein nicht jo eng dem beutichen Bunde 
und einem möglichen deutichen Zollverein einzuverleiben. Sollte 
nun beides mit Dänemark vereint bleiben, fo hätte man, um bie 
conftitutionellen Beitrebungen ber liberafen Partei in Dänemark 
durchzuführen, auch bie Repräfentanten von Holſtein nad Kopen⸗ 
hagen berufen müſſen. Das ging wiederum, abgeſehen von andern 
Hinderniffen, ſchon darum nicht, weil dann möglicherweije ein Ueber« 
wiegen beutfcher Abgeorbueten in Kopenhagen ſtattgefunden hätte, 
Soll alfo Schleswig und Holftein bei Dänemark verbleiben, fo 
mußte man die befondern Mechte und Verhäliniſſe ber beiben 
wenigften® einigermaßen berüdfichtigen, alſo eine beiondere Vers 
faffung für fie einführen, Dann aber fann das däniihe Parlas 
ment nicht mebr über das ganze Land verfügen, und finft der 
Natur der Sache nach zu einer Provincialrepräfentation herunter, 
während das Miniſterlum über den Geſammtſtaai gebietet. Die» 
fer Sachlage muß ſich entweder der bäniihe Reichetag fügen ober 
aber Schletwig und Holftein ganz als eroberte Provinzen behan« 
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deln, deren Verwaltung durch bänifche Beamte geführt, und völlig 
von dem däniſchen Meichttag controllirt wird. Das wäre nun 
zwar ber eiderbänifchen Partei nicht unmillfommen, aber das 
Gewicht der beiden GHerzogihümer den übrigen däniſchen Etaaten 
gegenüber ift zu groß, und ber Adel in denſelben hat zu viel Ein« 
fluß in fremden Pändern und in Dänemark felbft, als daß ein 
ſolches Untertbänigfeltäverhältnis fih fo ohne weiteres burchfühe 
ren liche, und fo fledt die Eiberbänenpartei recht eigentlich zwi⸗ 
fchen Thür und Angel. 

Man fann fi daraus bie Erbitterung ber @iderbänenpartei 
gegen ben ichleamig-bolfteiniichen Adel leicht erflären, ebenſo bie 
Behauptung, daß es darauf abgeſehen ſeh, „die bemofratifche Eon« 
flitution umzufürzen und eine neue ariftofratiiche mit einer erb⸗ 
lichen deurfchsdänifchen Pairdfammer zu bilden“, und Die geringe 
Freude, welche fie über den Abichluß des Londoner Tractatd em» 
vfindet. Man hatte eine Zeitlang nicht übel Luft, die Erbfrage, 
wenn fle der Eonflitution gemäß dem Reichstag vorgelegt wird, 
in einem bem Londoner Protokoll enigegengefegten Sinne zu 
enticheiden, wehhalb der praͤſumtive Thronfolger erinnert wurde, 
daß er „rechtlich" noch gar nicht Tbronfolger fen; indeß ift man 
doch bei der gänzlichen Hoffnungslofigkeit dieſes Schrittes davon 
abgefommen, wie aber bie Gefinnung ift, davon mag nachfleben» 
der Auszug bes Briefes eines Eiderbänen im Aftonblad vom 3 
Julius zeugen. Dafelbft beißt ed: „was den Tractat ſelbſt an« 
geht, jo verfennen wir keineswegs deſſen Bebentung unter den 
gegenwärtigen Umftänden, beionderd da durch bie Abmachung 
der Grbfrage der beſte Nudgangapunft für einen fünftigen Auf- 
ruhr abgeichnitten if, Es wird fünftig feine ehrgeizigen Prär 
tendenten mit zmweifelbaften Rechten mehr geben, welche bie es 
mötber in ben Herzogthümern emtzünden können. Da aber bie 
Anhänger bes jegigen Minifteriums Freudenſchüſſe abfeuern und 
Hallelujab fingen über ben diplomatiſchen Sieg, den unjere Re— 
gierung burch die Beendigung biefer Sache gewonnen bat, fo 
begreifen wir in der That Diele Freude nicht. Haben bie Erfahs 
rungen ber letzten Jahre und jonft nichts gelehrt, jo haben fie ung 
mindeſtens gezeigt, daß die Mole, welche die „verbrieften Mechte* * 
früber geipielt haben, jegt audgeipielt ift, jo daß ber Londoner 
Zractat, wenn bie revolutionäre Flamme wiederum hoch aufichlägt in 
Europa, wenig mehr Bedeutung baben wird, ald im 9, 1848 
die Garantien von 1720 und die Wiener Tractate batten; mit 
andern Worten, die ®arantien gelten nicht länger als fle ſich mit 
dem Intereffe der firgenden Partei vereinigen laſſen; das diplo- 
matifche Zrugregiment (halfskinns-regementet) ift zu Ende, 
denn dad Bolt bat feinen Glauben an Pergamente verloren, 
diefe mögen num faul und wurmftichig oder blank und neu ſehn. 
Die mögen unfere ariftofrariichen &efammiftaatttrompeter fi 
in der That hinter die Ohren ſchreiben!“ 

Diefe Sprache hat zum Mindeften das Verbienft der Offen» 
berzigfeit, und man wird dieß, und jenſeits der Eider, wohl 
auch dieß und jenieits dee Eunds, wohl thun fi biefelben bin» 
ter bie Obren zu Schreiben; man iſt, wenn auch ofte und weft- 
mwärts vom Sund, doch nördlich und üblich ber Eider gar nicht 
mit dem Mefultate zufrieden, und bie @iderbänenpartei, melde 
mit ben „verbrieften Rechten“ ber Herzogthümer fo cavallerement 
umgegangen, iſt ſehr geneigt, e& mit dem Eondoner PVertrage 
eben fo zu machen — wenn fie kann. Patere legem, quam 
feeisti, Man wird fi voriehen, daß es nicht dahin komme, 
und mit welchem Recht oder auch nur Schein von Recht will die 


2 Das Wort iſt deatſch im ſchwebiſchen Text. 
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Giderbänenpartei die Conſtitution, bie doch auf einem noch nicht 
alt und wurmflichig gewordenen Pergamente fleht, ald unans 
taftbar binftellen, fie welche das Mecht vom Intereffe der fiegen- 
ben Partei abhängig macht! 

Aus der erbitterten Eprache ber Eiberbänen oder, wie fle 
ſich jept gewöhnlich nennt, der conftitutionellen Partei, aus der 
Beſchuldigung, daß der Adel die Gonftitution ſtürzen und ben 
König bahin treiben wolle, ins Privatleben zurüdzuireten und 
bem durch das Londoner Protofoll bezeichneten Thronſolger Platz 
zu machen, andererfeits aus den berben Schilderungen, welche aus 
vornehmer Feder über bie Meije des Königs und feiner Gemahlin, 
Gräfin Danner, in Umlauf gefegt werben, fann man bie gegen- 
feitige Gereiztheit und den augenblidlichen Stand ber Sachen 
ziemlih genau entnehmen. Die jchr zahlreichen Schriften, 
welche das Privatleben des Königs angreifen, und ber wibers 
willige Smpfang, ben die Gräfin Danner bei einigen Behör- 
ben fand, welche fie nicht in bie Begrüßung mit aufnehmen woll- 
ten, obgleich fie, was auch ihre Vergangenheit feyn mag, doch jegt 
bie redtmäßige Gemahlin des Königs ift, haben auf der andern 
Seite eine Art Cultus für die Gräfin Danner berborgerufen; 
auf dem Gonftitutionsfeft zu Eckebäckewang am 5 Junius, wo 
mebrere Häupter ber liberalen Partei zugleich mit mehreren tau— 
ſend andern Gäften fich einfanden, wurde ton Hrn. Kammerranh 
Rasmufen, einem Verwandten ber Gräfin Danner, ein wohl 
aufgenommener Toaſt auf „Dinemarfs Frauen!“ autgebradı, 
und viele Gonftitutionelle haben e# gar feinen Hehl, daß fie gar 
nichts dagegen einzuwenden hätten, wenn der König, wie die 
Enge geht, die Gräfin Danner zur Königin erhöbe. Die aller 
dings fehr giftigen Angriffe, welche diefe Dame ron Eeiten des 
belt und einiger höhern Beamten erfährt, drängen fie ganz 
natürlich bazu, Die liberale Partei durch ihren ganzen Einfluß zu 
unterflügen, und namentlich den König von einer Thronentiagung 
abzuhalten, die nach ber Anficht der liberalen Partei „das größte 
Unglüf wäre, dad Dänemark unter den gegenwärtigen Umftänden 
treffen fönnte,® 

Unter dieſen Umftänden ficht man natürlich den am 4 Aug. 
bevorfichenden Wahlen zum Bolfetbing mit großer Spannung 
entgegen, um fo mehr ald ton ben 100 Mitgliedern des vorigen 
etwa 40 fich veranlaßt geiehen haben, eine Wiedererwählung zum 
voraus abzulehnen. Die liberale Partei, welche hauptſächlich die 
Bourgeoifie und den mittlern Beamtenftand umfaßt, hat ed mit 
ben Bauern jo gründlich verborben, daß bieie ſich mit der fonft 
nicht eben gut angefehenen Partei ber großen Grunbbefiger tere 
bunden haben, und großeniheii® gemeiniame Sache mit dieier 
im Sinne ber Geſammtſtaatspartei machen werben. Die Aue 
fihten der liberalen Partei jcheinen ziemlich gering, wenn man 
nach ihren Alagen über Mangel an Ihätigfeit in Vorbereitung 
der Wahlen urtheilen jol, und in Kopenhagen ſelbſt hat die zu 
einer wahren Maſſe angewahiene Brofchürenliteratur über bie 
Meife des Könige in Yürland und die Gräfln Danner eben nicht 
ſonderlich günftig für legtere gewirkt, Die angejehenern liberalen 
Dlätter haben ſich wohl gehütet, in den Ton der Verehrung für 
die Gräfin Danner einzuftimmen, bie Broſchüren find faſt ſammt⸗ 
lich namenles erichienen, und die welche gegen die Gräfin Danner 
und das Privatleben des Königs gerichtet waren, haben ſichtlich 
einen bedeutendern Eindruck gemacht, ald der liberalen Partei un« 
ter ben jegigen Umftänden lieb jeyn ann. Die Sache gebt 
bereits fo weit, Daß man von einer Öffentlichen, gegen bie Gräfin 
Danner gerichteren und ſelbſt von ben fremden Geſandten unier« 
ftügıen Demonftration ſpricht, welche die Ginleitung zu weitern 
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Schritten gegen fle ſeyn und ben König indireet, falls er bie 
Gräfin Danner nicht entlafien will, nöthigen könnte, abzubanfen. 
Dann wäre es jedenfall mit ber „nationalen Politik“ ber Eibers 
dänenpartel vorbei, und dieſe ift in eine Oprofition zurückgewor⸗ 
fen, in der fie dann Mufe baben wird, über ihre Vergangenheit 
und Zufunft zwerfmäßige Betrachtungen anzuftellen, 


Diefe Betrachtungen dürften fie namentlich zu der Erkennt» 
niß führen, daß man ſich ihrer ald KRapenpfote bedient bat, und 
ald fie den erwarteten Dienit geleifter, nicht bloh allen lieh, 
fondern ſelbſt verbrängte; fle werden erfennen, daß jle bei der 
neuen ®eftaltung ber Dinge in Europa eben fo unbeliebt und 
binderlich find, ald manche andere, bie, wenigitens in Sachen ber 
innern Bolitif, mit ihnen gleiche Grunbiäge verfochten, und vers 
murblich werden jie ſich mir Leib und Seele England verichreißen, 
das allein noch den Willen, vielleiht aber nicht die Macht bat, 
fie zu balten; fie werden finden, daß ihnen wobl ein Miniftere 
wechiel in ruffiihem Sinne bevorfleßt, eben wie er jegt aus der 
Kürfei gemeldet wird, denn fie theilen mit der Zürfei ben gt» 
fäbrlichen Befig einer der michtigfien Meerengen; den Eund zu 
teberriden ift für Rußland faft fo wichtig ale bie Dardanellen 
zu beberrichen, und Nufland wird feine Aufmerfiamfeit auf das 
eine wie auf da8 andere richten. ie find, cben fo wie bie 
Narionalpartei in Schweden, für Rußland ein nicht unmichtiger 
Bein, um fo mehr, da man ihre Sectüchtigkeit wohl zu ſchätzen 
weiß, fie werden aber vergebens ih an Diele Mationalpartei 
anichließen wollen, ba dieſe fich Teicht ſelbſt ohne auswärtige 
Hulfe machtlos erweiien bürfte, denn bie ſchwediſchen Studenten» 
fahren und beren enthufiaftiihe Aufnahme in Dänemark ger 
bören zur fentimentaien Politik, bie wir in Deutſchland aus 
breifinjähriger Erfahrung ſehr wohl kennen, und wenn aud nicht 
unterihägen, doch gelernt haben fle In feiner Weile zu über 
Ibägen, Wie bie Zeiten fi ändern: ed war einft eine Zeit, 
wo Tänemarf und der ffandinarijche Norben für Rußland und 
England zugleich furdebar waren, jept ficht Dänemarf auf dem 
Punkt, je nachdem ber Würfel fällt, eine ruifiiche oder engliſche 
Provinz zu werten, fo ſchoͤn man auch vielleicht die Pille vers 
gelten mag. Es ift, mie wir aus den offenherzigen engliſchen 
Journalen willen, nur eine der Figuren in dem Schadhipiel, bad 
Nußland und England mit einander ipielen, und bie Mole, welche 
die Gitertänenpartei in den legten Jahren geſpielt bat, banft fie 
nicht ſich Selb und ber Bedeutung Dänemarks, jondern ben 
Hauptmächten, welche hinter den Couliſſen flanden. 

ESo Alus folgt.) 


— 


Die Soma - Pflanze 
fpielt befanntlih in ben religiöjen eremonien der Hinbus eine große 
Melle. In der Berfammlung ber Bondener aſtatiſchen Gefellſchaft vom 
3 Julius wurde ein Brief ven bem durch feine Stadien der indiſchen 
Botanif befannten br. Hoyle vorgelefen, in welden derſelbe nachwies, 
daß von allen im den Vedas aufgeführten Pflanzen feine einzige nicht 
indifhen Uriprungs fey. Die merfwürdiafle barunter ift die Somar 
Pflanze (Asclepias acida. Roxburgh.) mit glatten, blattlofen Metter: 
Hängen, aus deren Knotenpuntten Blüthenbüfcel berworfommen. Der 
milbine Saft, mit dem bie Etengel gefüllt find, bat einen angenehm 
fäuerliden Geſchmact und bieten ein unjhärlides Getränk. Da bie 
Pflanze nict in gang Indien vorfommt, fontern nur in einzelnen, 
wenn aud weiten Streden, fo gibt fie einen Anhaltspunft über bie 
Gegend, iu ter bie Vedas entflanden. Im Gangestkale if fie unbefannt, 
iu ter Yombanz Bröfitentenihaft, in Gentralindien und an ber Gore: 
wiandellaſte !iiab fonsmıt fie im vielen Lagen vor. Auch firht man fie 
im Pendſchab, und Hr. Elphinſtone beobadptete fie im ber indiſchen 
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Wüfte. Dr. Ronle ſchliegt daraus, daß bie alten Hindusg fie nur im 
weſtlichen Indien in der für ihre täglichen Opfer nöthigen Menge finden 
fonnten. Gr ih auch der Meinung, daß fie nur hier bie See fennen 
gelernt haben fennten, und nur bier au einer folden Givilifatien ger 
tangten, daß Mraber und Phönieier ihre Manufacte aufſuchten und ihre 
Gewürze und andere Erzetugniſſe durch das rohe Meer und ben pers 
ſiſchen Golf zu allen Nationen des Miterthums braßten. 


Aus dem Mlatrofenleben. 


5. Der Morgenbefud. 
«Fortfepung.) 

Bill hatte feine Musfete aufgegriffen und ſchaute fharf nad dem 
Gegenſtand bin, ber fich jept gar nicht mebr verfennen ließ. @s war 
jedenfalls ein Indianer, der bier gang unbeforgt, eiwä 80 Schritt von 
ihrem Boot entfernt, herumſchwamm und tauchte. Als er übrigens 
bemerken mochte, daß aller Blide nad ihm gerichtet waren, hob er fid, 
fo weit er das ſchwimmend fonnte, aus dem Waſſer und rief eimas 
nach ihnen hinüber, 

Der Hund ber die Stimme ebenfalls hörte, drehte ſchnell ben Kopf 
dorthin und beüte. 

„Ruhig, mein Thier,“ befhtwichtigte ihn Hans — und wandte ſich 
dann zu dem Milben, ben er in einem fübauftralifchen Dialefte anrer 
dete, obgleich er faum hoffen burfte von ihm verſtanden zu werben, 
denn jeber aufiraliihe Stamm Hat fah eine andere Sprache. 

„Parni tirriapindo — fomm näher heran.” Der Wilde ſchien 
ihm aber ju verſtehen, benn er kam jept, als ob er ſich bis dahin ge—⸗ 
ſcheut hätte, ben weißen Männern zu mahe zu fommen, einige Striche 
berangefhwommen, und hielt dann wieder wie unſchlüſſig. 

In bemfelben Augenblide mwurben nach Norben au, alfo an ber 
dem Land entgegengefeßten Seite, mehrere Röpfe über Waſſer fihtbar, 
tauchten aber auch ſchon nad wenigen Secunden wieder unter — fie 
waren nur zum Athemholen in die. Höhe geſtiegen, und befanden fi 
feine 30 Schritie mehr vom Boot, Die Aufmerkjamfeit der Matroſen 
wurde jetoh tur den neuen Anruf des Wilden zu fehr in Anſpruch 
genommen, um fih ber anderen Seite zujumenden — fie fahen nit 
was hinter ihnen vorging. 

„Es wäre gut, wenn wie uns einen ber Burſchen zum Freund 
machen könnten,“ fagte Hans zu Iran gewandt — „ber würbe uns auf 
bem fehen Land von unberehenbarem Mugen ſeyn, unb wir wollen es 
jedenfalld verſuchtn.“ 

„Nunja ngun renga patlerti!“* rief ber Wilde jept deutlich zu 
ihnen herüber. 

Hoel' der Teufel bie Spracht,“ brummie Hans, „ba verſteh ih Fein 
Wert baveon.“ 

Dit unter Badborb dei Boetes tauchte ein ſchwarzer Kopf auf 
und ein paar bunfle Mugen blidten fchen empor — jept noch eimer, jept 
ein dritter. Die Männer im Boot hätten fie müſſen Athem holen hören. 

„Wie wollen ein Tud nehmen und bamit wehen,“ rief Jean — 
„einen grünen Buſch haben wir ja doch nicht hier unb er wirb were 
chen, daß bas freundlich gemeint if.” 

„Parni tirriapindo!* munterte ihn Hans noch einmal babei auf, 
meil er das vorher verfanden zu haben jchien und Jean ſchwenkle 
bas Tuch — 

„Diable!* ſchrie in biefem Augenblid Francois — und ri fein 
Mefler, das er wie jeder Matrofe an der Seite trug, aus der Scheide — 
Hand wollte ih umdrehen, aber verlor auch fhon bas Gleichgewicht 
und fiel mit beiden Händen auf ben Bortrant zu Steuerbord, Am 
Badbeorbrand hingen in dem Moment fünf dunkle Geſtalten und ſuchten, 
fi, fo hoch das ging, aus dem Waſſet fhnellend, mit ihrem Gewicht 
ben Rand nieberzubrüchen und das Boot jebenfalls dadurch zu füllen 
und.zu verfenfen, Die Jolle ſchwankte marürlih mit einem plöplichen 
Muck nad ihnen hinüber und zwar fo Hark, daf Jean auf Gteuerborb 
überflürzte; glüclicherweife erfaßte er aber noch mit ber linfen Hand 
den Rand ihres Meinen Fahrzeugs und hielt ſich daburd nicht allein 
über Wafler, fondern beisahrte fo auch mwahrfhelnlih durch das Begens 
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gewicht was er hiermit an bie andere Seite warf, das Boot vor dem 
gänzlihen Füllen und Sinfen, auf das der Angriff berechnet geweſen, 
obgleih er nicht verhüten Sonnte, baß iregbem eine Mafle Waffer über 
Bord ſchlug. Gin zweiter folder Stoß wäre ihnen au jedenfalls ver 
derblich geweſen, und er mußte erfolgen, fobald die Schwarzen mir ein⸗ 
fa mit ihrem Gewicht hängen blieben, Bill aber rettete fie bießmal, 
und zwar ganz gegen feinen Willen, denn mit dem erflen Ruck ſcheu 
hinten überfallenb, fürgte er gerade in dem Vordertheil bes Bootes hin: 
ein, und Twahrfdeinlich mit dem Finger ben Drüder der Musfete berühr 
vonb, ober auch burdh bas Auffoßen bes Kolben auf ben Eip entlub 
fi diefe und die Kugel fuhr afchend in® Blaue. 

Die Wirkung zeigte ſich zauberſchnell — im Mu waren bie ſecht 
ſchwarzen Köpfe, die eben noch ein gellendes Giegesgefhrei ausgeloßen, 
in der über ihnen zufammenjhlagenden Fluth verſchwunden. Durch 
bas Schnelle Boslaffın tes Boots und Jeane Gewicht nady der anbern 
Geite hätten fie aber beinahe das erreicht, was fie durch ihren Angriff 
verfehlt, denn bie Iölle ſchlug nun ebenfo viel nad Steuerbord über 
als vorher nad Badbord, nud nahm wieder «ine Male Wafler «in; 
bas Meine Boot war jedoch glüdlicherweife ziemlich breit gebaut, und 
das nachite Burüdihwanfen nah Steuet bord zeigte ihnen, daß die Wefahr 
für ven Augenblid vorbei fey. Während aber Iran, fo raſch ihm bas 
irgend möglich war, zurück ins Boot fletierte — und Zimor faßte ihn 
babei und half ihm hinein — hatte Hans fein. Gewehr. aufgegriffen und 
geipannt, und Francois, mit dem Meier nach innen in der Faufl, 
bewachte ſcharf die beiden Boctränder, ob fi wieber eine fhwarge Hand 
auf ihnen fellte blicken laſſen. Aber mirgends zeigte fih auch nur eine 
Spur von den Flüͤchtigen unb Hans meinte erflaunt, ec wären bo 
Keine Fiſchmenſchen, daß fie gang unter Wafler leben fönnten, und fie 
müßten wieber vorfommen, als Zimor nach dem Gertang zeigte, ber an 
den Korallen hing, und an bem fie fon vorher das Anftauden ber 
geglaubten Fiſche beobachtet Hatten. 

Alle folgten mit ihren Augen ber Michtung nach ber er zeigte, mur 
Brangois nicht, ber fe die Feinde noch einmal auf ihren alten Angriffe 
plag — er wußte wur mit recht auf welcher Seite — zu erwars 
ten ſchien. 

„Dort find fie!“ rief aber jept auch Hans, unb Jean, ber imbeilen 
ebenfalls feine Musfete aufgefaßt, wollte fhon auf das Dunfle dort, 
was fich ziemlich deutlich als bie bunflen Köpfe ber Feinde erfennen 
ließ, yielen, Hans verhinderte ihn aber baran und meinte ruhlg, «#6 
wäre beifer Blutvergießen zu vermeiben, bis es nicht anders mehr mögr 
lich wäre. 

Die Köpfe verfhwanden auch in bemfelben Moment fall: wieder, 
und erft weit außer Schußmweite famen fie zum zweitenmal hervor. Nies 
fe ih zum dritteumal zeigten, war es bicht am Ufer, und fehs jhwarze 
Geſtalten, mit kurzen Epeeren in ber Hand, wie ed Hans beutlich durch 
bas jegt aufgegriſſene Ferntoht erfennen konnte, forangen aufs Trodene 
und tauchten in ber nähen Minute in bie dichten Büſche ein, die fie 
ben Bliden ber Nachſchauenden gänzlich entzogen. 

Deren näaͤchſte Sorge war jedoch jeßt ihr Boot, und zwei gingen 
daran es jo ſchnell ald möglich, wieder ausjufhöpfen, während bie ans 
deren no& immer auf Wacht blieben, denn fie glaubten faum, baß fo 
wenige von ben Bilden es gewagt haben follten fie anzugreifen. Der 
Plan war aud gar nicht fo übel gemeien, unb nur baran gejcheitert, 
daß die Shwarzen nicht die Natur einer ſolchen Jölle fannten, bie weit 
feher mit ihrem breiten Boden auf bem Waller liegt ale eines ber 
gewöhnlichen Ganors. Keines biefer lezteren hätte einem ſolchen Gewicht, 
plöglih an die Seite geworfen, widerſtehen können, und einmal bie 
Mannſchaft über Bord Hätte fie dem Wilden, bie im Waſſer faſt 
gewandter find als anf fehem Lande, ſicherlich nit widerſtehen fönnen. 
Mit ihren lurzen Spreren würden fie die Weißen entweber ermordet, 
ober tintergegogen und ertränkt haben, und das Boot mit ber Ladung, 
die Re leicht wieder vom Grund mit Tauchen aufbringen fonnten, wäre 
ihre gute Beute gemwefen. 

Ihr ganzes Manöver lieh ſich jet auch ſeht leicht erflären; zurecht 


hatten fie verfuchen wollen im Dunfel der Morgenbänmerung (faft alle 
milden Stämme machen ihre Angriffe zu diefer Tageszeit) heimlih am 
zuſchwimmen, Timors Munterwerden machte ihnen das aber unmöglich, 
und einmal die richtige Beil verfäumt, mar aud bie anbere Mannfchaft 
wach geworben. Biner ſchwamm aljo deßhalb wieber von dem übrigen 
ab, die Aufmerffamkeit ber Fremden auf fih und von ben Gameraben 
abzulenfen, während dieſe unbeachtet herantauchen und den vorher verabs 
rebeten Plan ausführen fonnten. Vor Feuergewehten haben aber dieſe 
Stämme, die mit Weißen fat no nie in Berührung gelommen, eine 
heilfame Furcht, und das zufällige Bosgehen von Bille Mustete erſchreckte 
fie fo, daß fie jeden Bebanfen an Angriff aufgaben und nut ihre eigene 
Haut in Sierheit zu bringen ſuchten. 

„Nun, mie gefällt Cuch Euer Empfang bei ben Schwarzen?" frug 
Hans bie anderen, als fie ihr Boot wieder in Ordnung gebracht und 
ihre Provifionen vorgeſucht hatten, um ein hafliges Frübflüd einzunehmen, 
„nit wahr, es find gaſtliche Befellen, bie nit einmal abwarten bie 
wir bei ihnen an Banb gefommen find, fonbern uns gar [hen vor der 
Thüre befuchen.“ 

„Hol ber Teufel die Landlubbers,“ brummte Bill, der damit das 
flimmfte Wort feines Ropfmwörterbuhs auegeſprochen — „wenn bie 
Sachen hier fo ftehen, Hab’ ich wenigſtens allen Appetit verloren mid 
viel bei ihnen zu Galle zu bitten — das find ja verteufelte Kerle — 
und wie bie Beiien ſchwimmen und tauden fännen.“ 

„Die Hälfte von unierem Brob if naß geworben,“ jagte Timer, 
der fih indeſſen eifrig damit befchäftigte den befhäbigten Proviant made 
zuſehen — „ein Glück nur daß das meifle hoch lag.“ 

„Wir effen bas nafgeworbene zuerſt weg,” meinte Jean — „wenn 
das Bred auch ein wenig falzig fhmedt, das ſchadet nichts und ein: 
geweicht ife doch nit — da müſſen unfere Echifsjwiebad länger im 
Waſſer liegen, wenn fie wirklich weich werben fellen, für foldhe Wälle 
haben unfere Mörder glüdlicherweife aeforgt — aber fo heimtüdiiche 
Ganaillen, auf einer Seite Freundihaftsverfiherungen und auf der ans 
deren Meuchelmerd. Doc feige find die Merle, hei, wie fie ausbrann: 
ten als Bill fein Gewehre unter fie abſcheß. Mich wundert nur, daß 
fih Bill fo raſch faſſen und fchießen fonnte; der Angriff kam fo ſchnell, 
daß ih an mein Gewehr gar nicht dachte.“ 

Schluũ folgt.) 


Miscellen. 


Die Aulis in Mauritius Die Zahl der auf den Plans 
tagen beihäftigten Kulis if war feit fünf Jahren um eima 5000 Bere 
fonen gefunfen, aber fie fcheint immer noch binreihend für den Zucker⸗ 
bau, ba fie noch über 42,000 beträgt, melde wödentlih im Durch⸗ 
fhnitt etwas über 12 Schilling verdienen, alſe ein Taglohn von mehr 
als 2 Schilling, während terfelbe in Indien oft faum ten sten oder 
Öten Theil beträgt. Der Zuderbau in Mauritius ih feit 25 Jahren 
von 30 Mill, Pid. auf 135 Will. gefiegen. Dieſe Nachtichten And 
aus dem Geenomifl vom 24 Auliu:, Wichtiger als dieß iſt die Muss 
mwanderung felbil. Etwa 10,000 männliche Finwanderer, bie feit 1843 
gefommen find, arbeiten nicht mehr auf den Plantagen, fondern haben 
Ach felbAMändig niebergelaffen; viele bauen ein Stüd Land, aber nicht 
Buder, da es 18 bis 20 Monate dauert, bis fir einen Crtrag gewinnen. 
Im allgemeinen verlaffen wenige das Land, in das fle einmal einarman: 
dert find, und fo wird aflmählih das Land eine Art indiſcher Golonie. 


Mumien- Weizen. Algieriſche Dournale melden, daß von einer 
Anzahl Weigenkörner, bie in einer Mumie gefunden wurden, 24 im 
vorigen Jahr in Agier gepflanzt wurden, und daß firben bavon je 6 bis 
7 Mchren mit 70-bis BO Rörnern in jeber Achre ergematen. Die Etens 
gel Änd höher und flärfer als beim qewöhnlihen Weigen, und jebes 
Korn zeigt eine Art Bart, Das diefes Jahr gewonnene Korn foll ger 
füet werben, und wird, wie man erwartet, eime reichliche Ernte tragen. 


, (Liter. Gaz. 24 Julius.) 
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Beitbetradhtungen. 
Sciuf.) 

Die Wahlen in England find der Hauptgegenftand, der wäh⸗ 
rend dieſes Monats das öffenıliche Intereffe in Anſpruch ges 
nommen bat, und wohl verdienen fie ed, denn es birgt fidh das 
hinter mebr ald ein bloß vorübergebendes politiiches Interefle 
über die Gewalt dieier oder jener Partei, und am allerwenigften 
bloß ein Streit zwiichen Kornzoll und Freibandel, obwohl mir 
dieſem Ieptern von jeiner Wichtigfeit nichts abfireiten wollen, 
Wir baben eben wegen ber großen Bedeutung dieſer Wahlen 
und ihrer Folgen ben Monat mit einigen Bemerkungen über 
England begonnen, und ſchließen ihn jept auch damit, da bie 
Wahlen in der Hauptiache eniichieden find. Wir baben damals 
bemerkt, „dab für die höhern Glaffen in England ſich jegt weit 
beflere Ausfihten eröffnen, ald man nod vor zirei Jahren für 
möglich gehalten hätte*, und dieſe Anficht hat ſich durch ben Er« 
folg der Wahlen beftätige, Wir flreiten bier nicht um einige 
Zahlen bin oder ber, fondern machen einfach auf den Umſtand 
aufmerfiam, daß im allgemeinen als ein Kennzeichen der dieß⸗ 
maligen Wahlen in England ein jehr conferwativer Geiſt — 
dies Wort freilich in jehr weitem Sinn genommen — ſich fund 
gegeben babe. Das ift wichtiger, ald eine Stimme mehr oder 
meniger, welche biefem oder jenem Miniftercandidaten zufiel: Lord 
Derby und sein Gabiner fönnen fallen, aber der Charakter dieſer 
Wahlen und ihr Einfluß auf die nächſte Zufunft Englands wird 
bleiben. Die Einrichtungen Alt-Englands haben ſich nod eins 
mal als folid bemährt, England bat fein goldened Bud nie ger 
ſchloſſen, wird es auch nie ſchließen, und io flebt ibm eine fried« 
lihe Erneuerung obne gewaltſame Ucbergänge immer noch offen. 

Daß dos Minifterium gewonnen, und zwar nichı unbedeus 
tend gewonnen bat, leider keinen Zweifel. Daß ed aber nicht in 
der Art gewonnen bat, um bie Breibandelepolitif umzuftürzen 
und ein Kornihugzellivftem dagegen einzuführen, if nicht mins 
der gewiß. Diiraeli bat in feiner Adreffe an die Wähler und 
in feiner Rede an biejelben aud Die Wiedereinführung des Korn» 
ſchußzolls durchaus in Abrede geftellt, und nur ben Pächtern 
mance financielle Grleichterung veriprechen; melder Art biele 
ſeyn werden, ift äußerſt ungeriß, und die Times brüdı über die 
Möglichkeit Zweifel aus. Grliegt aber auch Difraeli, und mit 
ihm dann wohl das Minifterium, beffen föbigſtes Mitglied er nach 
Graf Derby ohne Zweifel if, fo ändert dieß an dem Stande ber 
Sachen fehr wenig, da man faſt mir Gewißheit fagen fann, daß 
Lort John Ruſſell nicht jein Nachfolger ſehn wird, Die bedeus 
tendfle Stelle in Diiraelit Rede ift Die, wo er dem Lande Glüd 
wünjcht, daß ber Glaffenftreit endlich zu Ende fey; damit meint 
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er ben Kampf, ber fi gegen ben grundbeflgenden Adel feit Perle 
Bil im 3. 1819 erboben bat. Damald wurde ber Werth bes 
Geldes erböht, der grundbefigende Adel follte aber dennoch an 
feinen Einfünften nicht geichmälert werden, und Eir R. Perl 
bat befannilich nod im Jahre 1827 im Parlament offen gefagt, 
daß die alten Kornzöle zur Aufrechthaltung des Glanzes des 
Adeld nothwendig jeyen. In dieſem fünftlichen Sinaufichrauben 
der Kornpreife lag eine große Ungerechtigkeit gegen bie Nation, 
Dieß Unrecht wurde durch die Abichaffung der Kornzölle beieitigt, 
märe aber auch eben ſowohl durch einen einfachen gleichmäßigen 
Bol beſeitigt worden; bier tbeilen fih alio die neuen Anfichten 
von ber Sache: bie Protectioniften glauben, daß man bei der 
ihmweren Befteuerung der Nation den Landbauer nicht der unbe 
Ichränften Goncurrenz ausjegen bürfe, bie frübern Beftrebungen 
durch die Scala ben Kornpreis in die Höhe zu halten, haben aber 
dag Miftrauen ber untern und mittlern Glaffen dermaaßen ge» 
fleigert, daß fie durchaus gegen jeden Kornzoll find. Man wird 
unter dieſen Umftänden die Erklärungen des Minifteriums Derby 
nicht mur begreiflich, fondern wohl begründet finden, wenn fie 
fagen, fie würde einen mäßigen firen Kornzoll nur dann einführen, 
wenn bie Stimme ber Nation ſich entichieden dafür enticheide, 
Darum bemerft auch das Journal of Commerce vom 24 Julius 
ganz richtig: „man muß das Vorurtheil, wenn es eines ift, all⸗ 
mäbli ſich abnügen laſſen, bis die Griabrung die Unrichtigfeit 
des Syſtems, wenn «8 wirklich unrichtig if, gezeigt hat.“ 

Diefe Stellung ift für Die nächfte Zeit enticheidend: die Mit« 
glieder des Unterhauſes, welche die Oppoſition nicht dem Mint- 
flerium zurechnen will, fondern als Riberal-Gonfervative befons 
ders aufführt, find Stimmen bes Minifteriums, fobald die Korn. 
frage bei Seite gelajfen wird, Erinnert man ſich, daß Diiraeli 
ald Führer der Oppofition ſchon im vorigen Parlament Mino« 
ritäten vereinigte, die beinahe das Minifterium flürzten, und daß 
in ber legten Wahlſchlacht 175 Mitglieder auf dem Wahlplatz 
liegen geblieben find, von benen 120 der ehemaligen liberalen 
Seiten in ihren verfchiedenen Schattirungen angehörten; To ift 
faum zu zweifeln, daß dag Minifterium eine fehr conftante Mehr⸗ 
beit haben wird, Die zwar nicht überwältigend, aber immerbin 
ſtark genug gegen eine fo bunte Oppofition ift, ale fich dem Mi« 
nifterium gegenüberftellen fann, Die SHaltlofigfeit des Minis 
ſterlums Auffel lag beſonders darin, daß er auf eine fichere 
Majorität nur dann rechnen fonnte, wenn er die Wüniche ber 
radifalern Partei erfüllte; das wollte er jelbft nicht, und da ihm 
durch feinen unglüdlichen Durbam-Brief auch die iriſche Brigade 
entging, jo wurde feine Stellung vollends unbaltbar. Dan erins 
nert fi, daß Lord John Muflel nad jeinem Fall einen verzweis 
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felten Verſuch machte, fämmtliche zerfireute Mitglieder ber Oppo— 
tion, Whigs, Peeliten, Radikale, furz alle Schattirungen unter 
feine Fahne zu ſammeln — es ift dieß die in ben engliichen Blät« 
tern unter dem Mamen ber Meeting vom Cheeham Place befannte 
BVerfammlang — aber dieſer Veriuch bat ihm bei der Whigpar- 
tei ſelbſt weſentlich geichadet, und wenn er jegt dasſelbe verfuchen 
will; wenn e8 ibm, was ſehr zweifelhaft ift, gelingt die ganze 
DOppofition gegen das Minifterium zu führen, und ein Mih- 
trauensrotum gegen badjelbe zu erhalten, fo ift er jegt mach ben 
MWablen offenbar in einer viel jchlimmern Lage wie vorher; denn 
eine ſolche Oppofition hat wobl eine negative, aber Feine pofltive 
Kraft: benn fo wie pofitive Maafregeln vorgeichlagen werden, fo 
wird fie auseinanderlaufen. 

Das Schickſal der Perliten ift in dieſer Beziehung ſehr omi« 
nös, und wird das Schichſal der ganzen Wbigpartei jepn. . Der alte 
Mbig, Graf Derby, ber recht gut mit bem alten Whighaupt Greh 
geben konnte, bat bie Tories hinter ſich gelaflen; die Torypartel ift, 
wie man jchon vor Fahren jagte, damned, crammed and raın- 
med, tobt, eingelargt und eingeicharrt, aber aus ber Torbpartei 
und den alten Whigs if, zuerft unter ber Führung Sir N. Peels, 
bie conſervative Partei entitanden, welche gegen die Amerikani— 
firung und Republifanifirung Englands Stand halten will, Kür 
eine Mittelpartei, wie die Peeliten, und wie Lord John Muſſell 
es verfuchte, ift hier fein Plag, baber bie furdtbare Niederlage 
ber erflern und die Schwächung ber iperiellen, unter Lord John 
Ruſſells Fahne verſammelten Whigs. Legtere werden wenn bas 
Minifterium, wad man ihm boch zugeftehen wird, mit nur einiger 
Klugheit verfährt, mehr und mehr ind Lager der Eonjervativen 
übergeben; bad Band das fie an bie Radikalen feilelte, bie Korn⸗ 
ſchutzzollfrage, ift durch bad Aufgeben derſelben zerriflen, und ihr 
natürlicher Plag ift jegt auf der Seite Graf Derby's, ber in jele 
nen Maafregeln zur Aufrechthaltung der alten Inftitutionen Eng« 
lands auf eine furchtbate Macht, auf die der Gewohnheit, zählen 
fann, welche auch von ben zahlreichen neuen, noch unverluchten 
Mitgliedern des Parlaments viele zu ihm hinüberziehen bürfte. 

Darin wird bad Minifterium mächtig unterflügt durch den 
Gang und dad ÜErgebnig mehrerer Wahlen in Irland. Das 
Aufıreten ber katholiſchen Priefterichait bei den Wahlen, das 
zwar Seit 20 Jahren jebetmal, aber nie jo ſchroff wie dießmal 
eingetreten, ift dem proteftantiichen Engländer ein Gräuel, und 
wenn bie öffentliche Stimme in England jchon dem mächtigen 
Medner D’Eonnell niemald jonderlich geneigt war, io wird fle 
gegen bie ichrofferen, und wie der Ton der Journale zeigt, in der 
That viel gewaltibätigeren Epigonen fich noch viel abgeneigter 
zeigen, Es ift eine hinreichende Dofis Philoſophie unt Toleranz in 
England und im Parlament, um intolerante Maafregeln unmöge 
lich zu machen; aber der Ton und bad Verhalten von Leuten 
mie Duffy, Maguire und Pucad, melde an ber Epite ber 
farboliichen Journaliftif ftehen, wird dem Minifterium mehr Ans 
bänger in England zuführen, ala ein Wahlfieg in New Roß, 
Dungarvon und Meath nur immer bätte thun fünnen. Die theo⸗ 
logiſchen Fragen werden in dem nächſten Parlament weniger 
Beir einnehmen als im vorigen, aber auf die Stimmung viel 
mebr einwirken: denn eine geſchloſſene katholiſche Partei, melde 
ihre Asfimmungen auch in politiichen Dingen nach dem mohl 
oder übel verfandenen Interefle ihrer Kirche richtet, erfüllt den 
GEnglänter mit Wiberwillen, und man wird zu ſpät entdecken, 
dab man fich durch jolchen unbejonnenen Eifer unenblih mebr 
geichader alt genügt hat. Man wird auf das erfle Zuiammen- 
ıreien beö Parlaments, mad vermutblih Ende Octebers oder 





Anfang Novembers flattfinden wird, fehr geipannt feon; wenn 
aber die genannten katholiſchen Mitglieder bei der Eröffnung des 
Parlamente fi) nur etwas vorlaut äußern follten, fo wird daß 
einzige Ziel das fie erreichen, eine ziemlich ſtarke Majorität für 
das Minifterium ſeyn, eine Majorirät Abnlich der hei der Titels 
bill, die nur ala ein Verdict der öffentlichen Meinung gegen bie 
ultramontanen Beftrebungen von Wichtigkeit if. Die Auftritte in 
Stefport find nur ein Epmptom bed in England berrichenden 
Geiſtes; und wenn Diele von allen Aufgeflärten verdammt wer» 
den, fo theilen doch die Gnglänter in ber Mehrzahl die Abneie 
gung gegen die römiiche Kirche. Gin Schreiben in ben Debatd 
(20 Jul.) macht die ſehr richtige Bemerfung: „in Irland if 
nicht mehr von Gelten oder Sachſen die Mede, sondern ſelbſt 
farboliiche Irländer werden, wenn fie,fih nicht von dem Fatholie 
ſchen Wahlcomité Teiten Taflen, ausgeichloffen und in manchen 
Fällen ſelbſt durch Engländer eriegt. Im vorigen Parlament 
gab ed eine jogenannte iriſche Brigade, im neuen wird e& eine 
roͤmiſche geben, und wenn fie minder zahlreich ift als die erftere, 
fo wird ſie viel Disciplinirter fehn, und wie Gin Mann flimmen. 
Man fann ficher Teon, daf fie jede Megierung ſehr in Verlegen- 
beit jegen wird. Bei ber Spaltung ber Parteien im Unterhauſe 
fönnen 40 bit 50 Stimmen, Die ſich rechts oder linke werfen, 
von großem Gewicht ſeyn. Dieß fleigert den religiöien Hab." 
Die iriiche Brigade unter OConnell, der alle Irländer, Prote- 
ſtanten und Katbolifen, unter Eine Fahne fammeln wollte, fonnte 
noch mit dem Minifterium einen Vertrag ſchließen, den man in 
England unter dem Mamen des Vertrags ton Lichſieldhouſe 
fennt, aber feine Partei in England fann und wirb mit dieſer 
römifchen Brigade einen Vertrag fchließen, und ihr Beftand wird 
nur die Macht det Minifteriums vermehren, 

Diefe Lage der Dinge hat ein allgemeinere als bloß eng» 
liſches Intereſſe. Das Journal dese Debate bemerft mir Mecht, 
„eine der wunderbarſten Erſcheinungen unjerer Zeit ſey die plöge 
liche Bewegung der Erpanfion und Wiebererfiebung der römilchen 
Kirche in einem Augenblid, wo fie unter ben Mevolntionen eir— 
liegen zu müffen ſchien.“ Wir find micht geneigt auf Diele Bes 
wegung, ihren Umfang, ihre Ausfichten, auf die günfligen und 
bemmenden Elemente in unserer Zelt bier einzugeben, ber Gegen» 
fand ift zu umfaffend, und ließe ſich au nicht befprechen, „ohne 
vielfach auf die innerm beutichen BVerbältniffe einzugeben, bie 
nicht in® Gebiet unſeres Blattes gehören; wer aber einen Blick 
auf die Bewegungen in Belgien richtet, wo das mächfte Ziel der 
geiftlichen Beſtrebungen eine Ausdehnung des Wablrechts unter 
bem Landrolk zu ſeyn fcheint; auf Frankreich, wo die Megierung 
und bie Legitimiften der Geiftlichkeit um die Wette Gonceffionen 
machen und Die Kirche für fich zu gewinnen juchen; auf Piemont, 
wo der Kampf zwiſchen ber Geiftlichfeit und dem Staate durch 
dad Geſetz über die Civilehe aufs neue enibrannt ift; und auf 
Totcana, mo nach langem, unficherem Schwanken endlich Die 
Peopoldiniiche Gefeggebung unterlegen ift !, wird erfennen, welche 
allgemeine Bewegung hier begonnen bat. Man verfolgt in Enge 
land biefen Bang des römilchen Gabiner® mit geipannter Aufmerfe 
famfeit, wie auch der ſcandalöſe Proceß Achilli contra Newman zeigt. 
Die proteftantiichen Diatriben haben nachgelaſſen, weil man fühlt 
daũ dieſe wirfungelos verballen, allein die Stimmung gegen die 
katholiſche Kirche ift keineswegs beſſer, eber ichlechter geworden; 
dad lange Geihmwäg im vorigen Parlament über Maynooıh bat 
nur einen Sinn, wenn man dieſe Etimmung erwägt, und die 


* Balbafferoni tritt ab, und wird durch Boccella etſetzt werben, ein 
Greigniß, dem man ſchen feit reinigen Monaten entgegen jab, 
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Vrotlamation über die Aufzüge der katholiſchen Geiftlichkeit ift 
“eine Art Rriegserflärung. 

Man erkennt in England »ölig die Ummandlung, melde 
in neuerer Zeit in ber irifchen Kirche vorgegangen ift, eine Um— 
wanbfung, bie wir nicht beifer ald mir den nachſtehenden Worten 
bes Journal des Debats (vom 20 Jul.) zeichnen können: „ed. gab 
eine Zeit, wo bie katholiſche Kirche Irlands eine gewiſſe Unab» 
bängigfeit vom heiligen Stuhl in Anipruch nahm. Es ift merfs 
würdig mit welcher Ausdauer, Bolgerichtigkeit und Entſchloſſen- 
beit ber römische Hof daran gearbeitet bat, dieſe Art von natio» 
naler Inftitution zu zerftören, und feine bireete unumſchränkte 
Herrſchaft zu begründen. Im irischen Epitcopat gab et eine ger 
mäßigte und eine eraltirte Partei; eine bie «8 für möglich hielt, 
mit ber proteftantiichen Megierung zu tranfigiren, wenn dieſe 
Megierung ſich liberal und wohlmollend zeigte, und eime andere, 
welche jeden Gompromiß vermeigerte, und ſtets im Irland das 
Directe Werkzeug bes römiihen Hofs blieb. Man kann Schritt 
für Schritt und ſehr deutlich den Verfall ber eriten und die wadı« 
ſende Uebermacht der zweiten Partei verfolgen. Im dieſen Tepten 
Sabren fand das Gefecht auf dem Boden des Unterrichts ſyſtems 
ſtatt, denn bier begegnen ſich Staat und Kirche umaufbörlich, 
Sir Mobert Peel, der Mann der praktiſchen Politit und der 
Gompromiffe, Hatte in Irland gemifchte Univerfltäten gefliftet, 
d. b. Eollegien, in denen der weltliche Unterricht von bem reli« 
giöien getrennt war, Daß irliche Episcopat war über dieſe Frage 
gefpalten. An der Epige der gemäßigten Partei fanden 
Dr. Grolls, Erzbiſchof von Armagb und Primas von Irland, 
und Dr. Diurray, Erzbiſchof von Dublin. Der Erzbiichof von 
Armagh ftarb, und nun trat die Einwirkung bed römischen Hofs, 
die ultramontane Leitung, ſehr bireet bervor. Gewöhnlich und feit 
unbenflicher Beit wurden die Fatboliichen Biſchöſe Irlands ges 
mäbhlt. Die Geiftlichfeit der Diöceie legte dem Bapit breiMamen 
vor, aus denen ber römiſche Stuhl meiflen® den erften mählte, 
Diepmal, wo e8 galt den Grzkifchof Primas zu erfegen, machte 
der römijche Hof eine Ausnahme von ber alten Regel. Er nahm 
feinen ber brei vorgefchlagenen Prälaten, fondern einen Priefter, 
ber jeit 30 Jahren zu Rom mohnte, Vorſtand des irischen Semi- 
nard, und fomit mehr ald irgend ein anderer geeignet war, bie 
Abfichten bed Heiligen Stuhls direet und treu in Ausführung 
zu bringen. Es war bief Dr. Gullen, ben der Papft zum Erje 
biſchof von Armagh ernannte. Cine ber erfien Handlungen dieſes 
neuen Primas war, in Irland eine Narivnalipnode zu berufen, ! 
auf welcher die gemtichten Eollegien verurtbeilt murben. Die enge 
liſche Negierung hatte ſechs Karholtiche Blichöfe in ben obern 
Rath berufen; ein Mefeript bes Papftes befahl ihnen aus dem- 
felben zu treten, und fie geborchten natürlich. Faſt die Hälfte 
ber Prälaten, welche Theil an der Synode genommen hatten, 
wandten fih an ben Papſt zu Gunften der Gollegien, Dr. Mur« 
ray, Erzbiichof von Dublin an der Spige: die Gollegien wurben 
nichts deſtoweniger verdammt und verboten. Ganz neulich ftarb 
ber Grjbiihof von Dublin, deffen Eig, wenn auch nicht dem 
Rang, doch dem politiihen Einfluß und ber Bedeutung nach der 
erfte if. Der vömiiche Hof befahl dem Dr. Eullen das Erzbis— 
thum von Armagh und das Primat aufzugeben, und den erj« 
biihöflihen Stuhl von Dublin einzunehmen. So ift mit dem 
Tode des alten Murray die legte Ausſicht auf eine friebliche Aus» 
gleichung verichwunben.* 


4 Die von Thurles, der Spruch derfelden foll aber befanntlih nur 
mit Mehrheit Finer Stimme gefaßt worden feye, 
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Tal om 


Die Regierung und der engliihe Staat mit ſeinen Firdhe 
lien Ginrichtungen ftebt alio bier der katboliſchen Kirche Ir— 
lands, wie fie jegt geleitet wird, in rödlicher Feindichaft ent« 
gegen; von Toleranz ift nicht mehr die Mede, auf feiner von 
beiden Seiten, jondern nur von der Klugheit, wie weit dieſe zu 
geben geſtattet. So gewiß der Schritt des Papfted, England in 
katholiſche Diöceien einzutbeilen, mit meifterhafter Klugbeit durch⸗ 
geführt worden if, io gewiß mar bie ichroffe Ihellnahme ber 
Geiftlichfelt an den Wahlen und ber dabei geiriebene Mißbrauch 
mit ben geiftlichen Waffen ein Rebler, Im erften Falle mußte 
man bem firengen, buhftäklich genommenen Sinn ber englifchen 
Gefege audmeichen, dad gelang; im zweiten mußte man bie pros 
teſtantiſche Gmpfindlichfeit und die öffentliche Meinung in Eng» 
land jchonen; das gelang nicht, und ſcheint auch gar nicht ver- 
jucht worden zu ſeyn. Um dieſe Frage dreht fich jegt der eigent⸗ 
liche Streit in England, nicht um Breibandel. In England ift 
die Meformation nicht durchgedrungen, jondern in einer Staatds 
firche ftefen geblieben; aber dieſe Staatelirche ift faſt mir allen 
nationalen Einrichtungen, namentlih mit dem Grilgeburtörecht 
und der beftebenden Art des Güterbeſitzes eng verbunden. Die 
farholiiche Kirche in Irland betritt einen für Englands Verbälts 
niffe völlig revolutionären Boden, indem fie das fogenannte 
Pächterrecht (tenant right) vertritt, Denn dieß Pächtertecht iſt 
nichts ale eine Beichränfung ber freien Verfügung des Grund« 
befigerd durch den Staat. Die farboliiche Kirche in ihrer neuen 
Entfaltung flößt in England gegen alle& Herfommen an, und 
einen principiellen Genoſſen fönnte fie nur an Cobden und ten 
amerifanifirungsluftigen Engländern finden, mie in Belgien bie 
Liberalen mit der katholiſchen Geiftlichkeit gegen die belläntifche 
und proteftautiiche Megierung gemeinſame Sache gemacht haben. 
Gin ſelches Bündnif wird aber Hr. Cobden nicht ſchließen, dazu 
ift er zu ſehr Engländer und — Proteftant, denn feine Plane 
in Bezug auf das Schulweſen laufen denen der katholiſchen 
Geiſtlichkeit ſchnurſtracke entgegen. Man bat Urſache dieſem 
Kampf in England mit Aufmerkiomfeit zu folgen, nicht nur um 
Englands ielbft willen, jondern weil bier bloß ein Bruchſtück 
eines viel weiter reichenden Kampfes durchgeführt wird. 


Die Sprache der Karens. 

In der Sigung der Londoner afiatiigen Gefellibait am 3 Julius 
legte ein Hr. Laitly ein vergleichendes Wocabular ter Eghar und Pghe—⸗ 
Dialefte der Karen» Sprache vor, bie er bei einem Beſuch zu Moulmein 
von den Stämmen ber Umgtgend gefammelt. Die Stämme, welche bieje 
Dialefte ſprechen, find durd gan, Siam und Birmay, vielleiht aud im 
Innern zerflreut, und haben ihre Nationalität und ihre eigenthümlichen 
religiöfen Lehrſaͤtze, mitten unter den mädtigen fie umgebenden Völlern, 
unverjehrt erhalten. Hr. Laidly bemerkt, fie fenen unzweifelhaft ein 
eingewanberies Voll, und nah einigen aus Dünnan in China gelom⸗ 
men; Hr. Laidly theilt aber diefe Anſicht nicht, ſondern hält ihre 
eigenen Ueberlieferungen, denen zufolge fie aus der großen Wühe Cen⸗ 
tralaiens gefonımen, für richtiger; dieß werte beflätigt durch bie ſpe⸗ 
eiell mongoliſche Phyfiognomie tes Volkes und der zahlreiden chriſtlichen 
und jübiihen Züge ihrer Religion, die fie nur durd einen Verkehr mit 
neferiantihen Ghriften erhalten fonnten, welde viele Jahrhunderte lang 
ber Epur ber ftreifenden Tataren im der großen aflatiihen Würe folgten. 
Die Sprache der Karens if eininlbig und intenirt wie das Ghineflfche, 
obgleich die Worte felten die gleichen find. Die Wurzeln find oft iden⸗ 
tiſch mit dem Tibetaniſchen und anderen an ber Morbgränge Indiens 
geſprochenen Epraden; viele ind aud, mie natürlid, aus dem Birs 
manifhen und Siamefiihen herübergenemmen, einige auch aus bem 
Chineſiſchen. 


Ans dem Mlatrofenleben. 


5. Der Morgenbefucdh. 
(Schiuß.) 

Bill fab ihn mit einem troden fomifhen Auetrud in den Zügen an, 
und bie anderen lachten. 

„3a,“ fagte Bill endlich, wenn ich jebesmal mein Geweht auf bie 
Art abfeuere, dann thu' ich meinem eigenen Leihnam mehr Schaden 
dabei als jemand anderem, denn nicht allein baß ib mir meine ganze 
hintere Fronte auf den ſcharfen Kifleneden und GSott weiß mas abs 
geichenert habe, mein, bie verbammie Musfete Mich mih auch, wie fir 
los ging, fo gegen ben Leib, daß ich erſt fürdtete, ich hätte einem fürnır 
lichen Decimalbruch gefriegt — das find verweiterte Dinger jo Schieß— 
gewehre — ba if’s ja wahrhaftig fe gefährli dahinter wie davor zu 
ſtehen und ih hatte nur eine einzige Handvoll Pulver drin. Mber 
Donnerweiter, Ihr braucht nicht fo furdtbar zu lachen, wir fipen bier 
feineswegs in einer fo angenehmen Lage vielen Spaß machen zu fönnen. 
Gebt lieber einen guten Math, wie wir aus biefer Rlemme wieber herr 
ausfommen und was wir thun follen.“ 

„Sail He!" rief im biefem Augenblid Timer, der trog feiner Be: 
fhäftigung im Boot doch nicht aufgehört hatte, den Horizont wie feine 
nãchſte Umgebung zu beobadten. 

Diefer Muf gab matürlih ben Gedanken der Meinen Mannſchaft 
eine total andere Richtung, und aller Augen richteten ſich blipesichnell 
nad der einzigen Himmelsgegend hin, wo ein Segel fihtbar werben 
Tonnte — ber Ginfahrt ber Torresflraße zu. Und richtig genug, über 
dem Horizont waren beutlid bie oberen Segel eines wahrfceinlich 
großen Schiffes zu ſehen, das ſchon gefern Abend im die Etrafie eins 
gelaufen und vor Anker gegangen ſeyn mußte, und jegt mit einer guten, 
wenn auch leichten Brife und von ber Harfen, mellmärts fegenten 
Strömung begünftigt, feine Durdfahrt antrat. 

„Da wär’ eine Gelegenheit von hier fortzufommen,' fapte Hans 
lädelnd, nachdem fie die Segel, beren Fortgang fle leicht bemerfen 
konnten, eine Heine Weile ſchweigend beobachtet hatten, „mas meinft du, 
Bil? sollen wir unfer Glück damit verfuhen?“ 

Bill ſchuttelte aber finfler mit dem Kopf und fagte endlich, nadıe 
dem er fi ein tüdtiges Stück von feinem Kautabaf abgebiffen und 
ben Reft wieber in bie Müge — dem gemöhnlihen Aufbewahrungsert, 
gelegt hatte: 

„Ne — fo gern ih hier weg wäre, aber die Geſellſchaft Gapitän 
Dilstts iſt doch zu gut für mich — ich bin fie mit wert und — id 
will mich nicht gern wieder hineindrängen — wenn wieber ein’s füne, 
ja, da will ich nichts dagegen jagen, aber ich benfe dieß erfte gewinnen 
wir unferem Alten zu feiner alleinigen Verfügung.” 

„D wenn's nur deßhalb wäre,” rief Dean, „das fellte mich wahr 
haftig nicht abhalten — auf einem fremden Schiff hat er nichte zu 
fagen, und er ging höhfens als Gajütenpaflagier und wir kämen als 
Badtserflärfung mit ins Vorcaflel, was fönnte er und da anhaben ®” 

„Was er uns anhaben könnte?" wiederhelte Bil, „weiter nichts, 
Dann, als daß er ung viere hier einfach in Eiſen legen ließe, wegen 
Widerſehlichkeit — wenn er da irgend Befallen dr'an fändez und thäte 
er das wirklich nicht, fo fannft du dich br’auf verlaffen, er würde uns 
bei dem anderen Gapitän einen ſolchen Namen machen, daß ich licher 
mit fieben Jahr Urlaub nad Morfolf Jeland oder Vandiemeneland ge— 
ſchidt werben möchte, als dort Mairofe ſeyn. Frag einmal Hans, was 
der dazu meint — und Timer erſt für fein bischen Merfledene fpielen, 
aus bem feiner Hast machten fie, Wett Araf mid, Kabelgarn.” 

„Unfinn, Dann,’ lachte Jean, „es fällt mir ja gar nicht ein Gapi: 
tän Oilytts Geſellſchaft je wieder aufzufuchen, im @egentheil, ich danfe 
@ott, daf ih fie mit fo guter Manier los geworten bin, das Schiff 
bat aber den Vertheil jetenfalls für uns, daß es ten Gapitän mit feir 
ner ganzen Geſellſchaſt aus ber Straße herausnimmt, und fommt fpäter 
einmal ein anteres, und es gefällt uns bann nicht auf bem fehlen Lande, 
dann können wir immer noch Ihun was wir wollen.” 


Ost 


„Halle, Hand, mod machſt du ba?" wandte er fi vlögli zu 
biefem, der nad vorm gegangen war, und ohne weiter eimas zu fagen, 
den fleinen Anfer aufhelte. 

„Was ih make? — ich made uns flott,“ lautete die Antwort — 
ober wollen wir heute Hier liegen bleiben? 

„Gut dann, an Sand!” rief Jean fröhlich, „und gefällt ung bas 
Innere, fo follen uns alle PWilten Aufiraliens nit abhalten unfer Biel 
zu erreichen.‘ 

„Damit bin ih auch einverfianten,” meinte Bill, „‚meine Flinte 
fann aber Fimor nehmen, denn verbammt will ich ſeyn, wenn ich 
das‘ Ding neh einmal loeeſchleße ober vielmehr ſich felber loeſchießen 
lafie; denn was ich bis jeht baran geſehen habe, fo ſcheint es mir vers 
wünfdht unabhängig zu ſtyn, und fidh wenig baran zu fehren, ob an 
dem kleinen Stud Gifen da gebrüdt wird ober nicht.” 

Mis der Anfer gelicdhtet war, wellten Bill und Branceis nad ben 
Mubern greifen, die fürze Etrede hinüber zu rubern; Hand richtete aber 
das Segel auf und flug ihmen vor, noch eine Meine Strecke an ber 
Küfe binabzufahren, bis wo Me wieder Hügel um Strande niederdachen 
fehen kennten. Die Gegend war bier vollfommen Mad, die Meinen 
Hügel handen aber mit anderen höheren, deren blaue Epipen fie jept 
fon erfennen fonnten, wahrfheinlih in Verbindung, und es war bort 
eher wahrfcheinlih, daß fie Waſſer finden würden als bier; und Wafler 
blieb ihnen ja doch, bei einem Marfch ins Innere, die Hauptſache, wo 
fie wohl dann und wann ein Stüd Wild erlegen fonnten, ihren Huns 
ger zu flillen, aber nie im Stande geweſen mären fih chne Waſſer zu 
bebelien. 

„Und dann fommen wir auch ein Etüd von biefen verbammten 
ſchwarzen Heiden fort,“ fagte Bill, ala er die Schote des Meinen Ergels 
anhelte und feſtmachte — „hol He ter Henker!" 

„Das wäre wohl nicht,“ meinte Hans, „denn ich bin feſt übers 
zeugt, daß wir bie ganze Zeit von mehr als ben wenigen beobachtet 
wurden, und ſelbſt diefe können uns leicht zu Sande folgen; laufen wir 
aber ſcharf gegen die Nüfe an, fo werten fie fi jedenfalls zurüdzichen, 
und id bin ziemlich gewiß, daß fie uns beim Landen nit bie geringfle 
Scähwierigfeit machtn werben.” 

Nach zwei Stunden eiwa erreichten fie das höher gelegene Land, 
und fanden hier fegar, ganz gegen Grwarten, tin wohl 30 Schritt 
breites Meines Etrombeit in bem jept eine ziemlich Aarfe Duelle nieber- 
tiefelte. Es mar gerade Megengeit, und fie durften jept allerbinge eher 
erwarten dann und warn Waller zu finden ald im Eommer, we auch 
diefe Quelle fiher vertrodnete, 

Bei der Landung gebrauchten fie nichtedeſtoweniger jebe Vorſicht, 
die ihnen unter ihren Umfänten nur möglih war; während Bill vorn 
mit dem Springtau in der Hank auf das Anlaufen des Beotes wartete 
und dann binausfprang und es ans Ufer zog, ſtanden Jean und Fran 
cois mit ihren geladenen @ewehren neben ihm. Hans hielt bat Ruber. 
Gs ließ ſich aber fein Indianer bliden, ja nicht einmal bie Spur ihrer 
Füße fonnten fie in bem Uferfand enfteden, und nachdem fie erü zu 
diefem Zwe eine feine Munde durch bie Büfhe gemacht und aud 
nicht das mintefle Verdächtige gefunden halten, genen fie ihr Beet in 
die Meine Cüß- Wahler: Day, die hier bat friſche Waſſer in ben font 
überall mahe zum Ufer fommenden Korallen gebiltet zu haben fhien, 
hinein und fanden fi, zum erflenmal wieber, auf feRem, trockenem Lande. 


Gin prädtiges altes Bat in Rom. Das Athenaͤum vom 
24 Julius meltet nad Briefen aus Mom, daß Arbeiter, welde bie 
Maflerleitungen ber Etabt ansbefferten, ein prädtiges Bad aus orlen⸗ 
daliſchem Alabaſter auffanden. Es liegt auf der Plaga der heiligen 
Apoftel in der Nähe des trafanifhen Forum und gebörte wahrſcheinlich 
zu den Verzierungen dieſer praͤchtigen Anlage. Unglüdlidermeife it es 
früher ſchen durch Mebeiter einigermaßen beſchädigt worden, da fie, um 
eine Wafferleitungeröhre durchzubringen, ein Lech durch die Alabafler 
wand gebrochen hatten. 
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Bur ECharakterifik der Ueger in den Vereinigten 
Staaten. 
(Bon Dr, Bufd.) 


Bei einer Sflavenbevölferung von circa 3,200,000 Seelen, 
‘wozu noch etwa anderthalb Millionen freier Farbigen fommen, 
bildet dad afrifaniiche Element in dem Miſchvolke, welches, bes 
berricht von angloſächſiſchem Geiſte, die norbamerifaniiche Union 
bewohnt, beinahe ein Fünftheil, und ift fomit mehr ald groß 
genug, den Beobachter diefer Menichenfreife zu einer Brage nach 
feinem Gharafter und jeinen Zuftänden zu veranlaffen. Allein 
weit ſchwerer noch wiegt die Bebentung des Negerthums, ſobald 
man einzelne Staaten des Eübdend ind Auge faßt, wo beim 
legten Genius Birginien mit 473,972, bie beiden Garolinas mit 
673,132, Louifiana mit 249,947 und Alabama mit 344,323 
Sklaven aufgeführt werben, was beim erfigenannten Staate über 
ein Drittel, bei den Garolinad und Loniftana nahezu die Hälſte 
und bei dem Baummollenlande Alabama ſogar mehr als bie 
Hälfte ber freien Bewohner ausmacht. Nun verbieten zwar 
bie Berfafjungen mehrerer freien Staaten unb bie öffentliche 
Meinung in ben meiften, biefes Element zum Volke zu rechnen, 
aber auch bie hipigften Gegner ber Abolitioniften möchten fich 
faum gegen eine Anficht erklären, welche bie Barbigen, und zwar 
ſelbſt die mit allen Unſchönbeiten ihres Urftammes noch behaftete 
Glaffe derielben, bie „Kul Blade“, Menichen nennt und fie und 
ihr Treiben und Gebahren einer Echilderung werth achtet. Geh 
dem jedoch wie ihm mole, für den Europäer hat das Stück 
Afrifa, das bie Vorfehung, oder wenn man will die Speculation 
nah Amerifa verpflanzt hat, ein entichiebened Intereſſe, ba es 
ibm, wenn auch vielleicht weiter nichte, Winfe an bie Hand gibt, 
wie der bumpfe Nachtmenſch bes dritten Welttheils ſich ent⸗ 
mwidelt, wenn er in ben Kreis bes ohne Zweifel bevorzugten 
Tageömenichen tritt. Daß dieſe Entwidlung in manden Bunften 
einen andern Weg genommen haben würde, falls jener Eintritt 
nicht in ber Form ber Sklaverei erfolgt wäre, ift nicht zu ber 
ftreiten und fol hier überhaupt keiner Unterſuchung unterworfen 
werben. Ich gebenfe vielmehr nur oder doch in der Hauptſache 
von Tharfachen zu reben, und der einfache Zweck dieſes Aufſatzes 
if, einige Züge von dem elgenthümlichen Weien zu liefern, zu 
bem fich das obenbezeichnete Element, im Süden durch Geſetz 
und Herfommen, im Norden durch ein ungünftiges Borurtheil 
auf fi beichränft, gleichwohl aber von ben Einflüſſen der Givi- 
Ifation fortwährend berührt, in Amerika ausgebildet bat. Will 
man aud dem überwiegenden Zeichen von Wildhelt und Stumpfe 
finn, die ih an diejem Theile der Negerrace in einem Maape 
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Funbgeben, melches fi ſelbſt durch die lingunft der Verbäliniffe 
nicht hinweg erflären zu lafien ſcheint, den Schluß ableiten, auch 
hundert und mehr Jahre Freiheit würden den eigentlichen Neger 
zu feinem welentlich andern Gbarafter machen, ald wozu ihn 
eben fo viele Jahre abfoluter, mit Verachtung gepaarter Ancchte 
ſchaft gemacht haben, jo läßt fich dagegen mit einigen Ausnahmen 
von ber Regel, die ſich aus dem Bilde berausliest, ebenio wenig 
auffommen, ald mit ben Derlamationen abolitioniftiiher Empfind« 
famfeit, Mit einem Touffaint Leuverture diſputirt ſich weder Die 
Geihichtslofigkeit der Negerbeimatb, noch Fauſtin Soulouque's 
Hahti hinweg, und einige Duzend erträglich abgerichteter ichmwar« 
zer Ubvofaten, Journaliften, Prediger und Handwerker bemeijen 
nichts gegen bie Hunderttauſende freier, ja meift freigeberener 
Barbigen, bie mit ihrer Mohheit, Trägheit und wüſten Sinnlich- 
feit in ben Städten ber nicht fflavenbaltenden Theile Amerifa's 
bad Auge beleidigen. Hut ab vor der Gleichheit des Geſetzes und 
Rechtes, und Heil darum, breimal ‚Heil dem Tage, wo die Um— 
fände geftatten werden, mit einer Aufhebung der Sklaverei auch im 
Süden zu beginnen. Heil ihm ebenjo fchr um ber ſchwarzen und 
gelben Knechte, die dann aufhören Sache zu ſeyn, ald um ihrer 
weißen Herren willen, auf denen der Fluch des Uebeld wahrlich 
nicht leichter lafter als auf jenen, Aber eine unberingte Gleich- 
beit der Racen in ibrer geiftigen Begabung behaupten, beißt 
gleich fehr gegen die Erfahrung fündigen, ald wenn man bie 
Augen vor bem affenhaften Geſichtebau, dem unverbältnige 
mäßig nach hinten ausgebildeten, mit. Schafwolle bemachienen 
Schädel, ben an Thierklauen erinnernden Ferien und den langen 
Pariandarmen der Kinder Hams verfchliefen wollte, Macht 
man dagegen ‚geltend, wie Diele unanmutbige Neußerlichfeit fich 
bei leiblicher Vermiſchung mit ben Söhnen Japhets verliere, 
mwerbe fich auch durch bie Einwirkung der geifligen Kräfte unfrer 
Mace auf die der Schwarzen allmählich ein Geſchlecht von höher 
rem intellectuellem und moraliihem Wertbe erzeugen, To ift das 
ein Schluß per analogiam, ben ich nur in Betreff der Mulatten 
und Duadronen, und auch ba nicht ald Schluß, gelten laffe, der 
aber hinſichtlich der eigentlichen Neger erft noch zu bemeilen 
wäre, ehe er mehr Beachtung beanfpruchen fönnte, als ein from« 
mer Wunſch. 

Dieß nah allen Seiten darzulegen, iR hier weder heab- 
ſichtigt noch überhaupt für meinen Zweck nothwendig, und ich 
muß bie vorfiehenden Bemerkungen, mie fie fih mir Durch eigene 
Beobachtung und durch Geſpräche mit Sachfunbigen aufdrängten, 
dem lirtheile des Leſers überlaffen, den feine Erfahrung vielleicht 
zu entgegengejegten Ergebniffen führt. Nicht ohne Abſicht murbe 
in dem Borbergebenden bie Bezeichnung „eigentliche Neger“ ges 
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braucht, wo Die Ueberzeugung aukgeſprochen wurde, ber afrikani⸗ 
ſche Stamm fey von dem der Japbetiten weſentlich verſchieden. 
Der Grund davon war, daß ich allerdings zugebe, wie die unter 
der Ueberſchrift meiner Abhandlung inbegriſſenen Miſchracen der 
Mulatten und andern Echattirungen ſich weniger von ber geiſti— 
gen Natur der Meißen, und vielleicht in dem Grade weniger 
untericheiden mögen, in dem fie fih ihnen auch in förperlicher 
Beziehung nähern, Mit dieſer Beichränfung allein ift ein Theil 
der folgenden Ausichnitte aus dem Leben ber amerikaniichen Nes 
ger richtig zu verfteben; ohne fie würde manches im weiterem 
Verlaufe Mitzutheilendes ald ziemlich lauter Proteft gegen das 
eben Geäuferte ericheinen, Ich trage aber auch Fein Bedenken 
noch weiter zu geben, und obſchon mur ald Hypotheſe bie Ber 
bauptung auizuftellen, dag dem afrifaniichen Blute in jeiner 
Vereinigung mit dem europälichen und dem von Weften her ein» 
firömenden oflaflatifchen ein Gedeutiames Moment in der zufünfe 
tigen Geichichte Amerifa's vorbehalten ſey. Wie, wenn dieſer 
Welttheil fo recht eigentlich zur Stätte der Miihung und Ums 
bildung des Menſchengeſchlechts beftimmt wäre? Wie, wenn bie 
moıbiichen drei Söhne Noahs fi dort in ihren Nachfonmen zu 
begegnen und ald Brüder nicht bloß zu erfennen, fondern zu 
Einer Familie zuſammenzuſchließen getrieben würden? Wie, wenn 
diefer Teiblichen Mifhung und Umbildung aud andere geiftige 
Typen folgten? Gelten, Germanen und Romanen erzeugten bier 
durch ihre Verſchmelzung in einander bereits ben Anfang zu 
einem eigenthümlichen fittlichen Gharafterbild, dem der Europäer, 
mag er es lieben können ober nicht, auf alle Bälle ein reich« 
liches Maaß Schlag - und Schöpferfraft zugeſtehen muß. Die 
rorben Gingebornen ferner find jenſeits bes Miffifippi und von 
dort durch den ganzen Süden noch flarf genug, um ihren Bei« 
trag zu der großen Nacenvereinigung zw liefern. Maſſenweiſe 
ergieft fich bereits dad Mongolenvolf China's nad den Goldbergen 
Galiforniens, und jeltft die Infeln bes flillen Dceans fanbten 
ſchon von ihren Bewohnern zur Theilnahme an dem ſich bort 
vorbereitenden Gegeniplele bes Babelthurmes. Wie, wenn bort 
auch Afrifa, das in ben Sprößlingen feiner Kreuzung mit dem 
Europäer, den Quadronen, Menichenbilder von untadeliger Form 
und reinftem Ebenmaaße vor und binftellt, mitzuwirken hätte? 
Wie wenn e8 berufen wäre, aufgehoben aber nicht aufgegangen 
in der bevorzugten Mace, mit biefer eine Molle zu fpielen, bie 
ohne feinem Beitritt unmöglid wäre? Und wie, wenn bann ber 
Gedanke des Lad Caſas nicht ein Einfall unbeſonnener Gutherzig« 
felt, fondern eine im Weltplane vorausgejehene Nothwendigkeit 
wäre, ohne welche dad Hauptmoment im Weſen bed Megers, 
feine Traͤgheit, ihn verhindert haben würde, die weite Meerfahrt 
zu unternehmen, melde von ber Theilnahme an jener Umgeflals 
tung ded Menſchenthumé vorausgefegt murbe? 

Alle dieie Fragen liegen nahe, allein ich habe e8 hier nicht 
mit Vermuthungen und Ahnungen und überhaupt weder mit der 
Vergangenbeit noch mit ber Zufunft, fondern mit Thatſachen 
und mit ber Gegenwart zu thun. Ih will feine Abhandlung 
über die Neger überhaupt, fondern, wie ſchon bemerkt, einige 
Materialien zur Gharafterifitung der Afrifaner liefern, mie fie, 
beeinträchtigt durch die Sklaverei, zugleich aber berührt von ber 
Givififation, in Amerifa geworden find, Hierhin mir zu folgen, 
lade ich jegt den Leſer ein. 

Unter den Anhaltspunkten für die Beurtheilung eines Volks 
find, mo eine Geſchichte bedjelben nicht vorliegt, feine Literatur, 
und wo eine folge nicht vorbanden ſeyn fann, feine Lieder, 
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hält, die bedeutſamſten und für die Beſtimmung feines innern 
Gehaltes ergiebtgften. Dieß auf meinen Gegenfland anwendend, 
knüpfe ich die folgende Skizze an Perrachtungen über bie Poeſie 
ber Barbigen, aus denen fih dann in der Form von Bemer- 
fungen zu ben mitgetbeilten Beiipielen das Weitere ergeben wird, 

Die Angloamerifaner baben feine Volfölieder, man müßte 
denn nachſichtig genug ſern, Die verfchledenen Merfionen bed 
Danfeedoodle ala ſolche gelten zu laſſen. Was von England mit 
berübergebracht murbe, iſt fremdes Gewäct. Ginige alte Schlacht« 
gefänge, die in ben Indianerfriegen entflanden, find verflungen 
und waren überbie nur auf einen Heinen Strich beichränft. 
Die Frommen achten es für Sünde, etwas anderes auf die Lippen 
zu nehmen ald Pialmen und Hymnen, Die Weltfinder aber 
balten fih an bie Lieber ber Meger, welche Gott weiß wo und 
von wen gemacht, burch die wandernden Troubadours in ber 
ganzen Union verbreitet werden, ja von denen man einige nicht 
bloß von ben Blockhütten Miffouri'd bis in die Schenken News 
Dorks, Sondern ſelbſt unter ben Matroien der engliichen Schiffe 
fingen bört. 

Die Neger find ungemein große Freunde der Muflt, und in 
ihren Hütten fehlt felten bie vierfaitige, mit einem ſtraff ge- 
fpannten Belle überzogene Giiber, welche fie Banjo nennen. 
Häufig tanzen fie, begleitet von dieſem Iuftrumente, dem fchellen« 
flirrenden Tamburin und dem rafielnden Jawbone bie ſpät in 
bie Nacht hinein. Faſt alle Abende vernahm ich in Kentudy 
ihre bald mildfröhlichen, bald trübfinnig eintönigen Geſänge, 
wenn fie von der Feldarbeit beimfehrten, und mofern Seume's 
befannter Vers Recht hat, find fle wenigftens feine boſen Men 
fchen. Brübzeitig muß nun ber Gebrauch aufgefommen jepn, 
daß ſich unter ihnen Wirtuofen hervorthaten, welche ſich, ähnlich 
den ruſſiſchen Leibeigenen, gegen eine entſprechende Steuer von 
ihren Herren bie Erlaubniß erwirkten, bad Land zu durchziehen 
und Kunftreifen, zunächf zu den ſchwarzen Brüdern auf ben 
verichiebenen Plantagen, iodann aber auch an bie Eden und auf 
bie freien Pläge der Städte zu machen, wo die Weißen ihren 
Leitungen Beifall und Belobnung fpendeten. Beijpiele, wo 
Farbige fih gegen Erlegung einer gewiffen Abgabe ver Tag auf 
Monate und Jahre Tosfaufen, find im Süden nicht? Ungemöhn- 
lied, und man findet im Morden Neger, welche, nachdem ſie 
ihrem ‚Seren eine Zeitlang täglih einen Dollar Steuer entrichtet, 
nebenher durch Kleinhandel, Barkieren oder Muſikmachen auch bie 
Summe erübrigten, fi ihre Freiheit zu verſchaſſen. Zrouba- 
doure diefer Gattung murden immer beliebter, ihre Borftellungen 
immer einträglicher. Bald reiien fle, in Trupps unter Direc 
toren organifirt, durch bie geſammte Union, und ſchlleßlich fan 
den fic auch Weiße, die das Gewinnreiche dieſes Geſchäftes ver 
mochte, ſich die Gefichter zu ſchwärzen, bie Negerminftrels in 
ihren Manieren nachzuahmen, Lieder im Sthol und Dialeft der 
felben zu ſchmieden und mit Banjo und Jawbone ihr Glück zu 
verfuchen. Dieſe Lieder wurben ſodann gefammelt und, Uriprüng« 
liches mit Nachgemachtem vermifcht, herausgegeben, jo daß fle 
im amerifanijchen Buchhandel ungefähr die Stelle der „ichönen 
neuen Lieber, gebrudt in dieſem Jahr“ einnehmen, welde man 
auf unfern Iabrmärften audliegen flieht. 

Es verſteht fich, daß e& ſich bier nur mm bie ächten Meger« 
lieder bandeln kann, und bieje find unter der Maſſe ber übrigen 
ziemlich Teicht herausgefunden. Wie alle Volfspoefie haben fie 
ibren beftimmten Gefidytäfreit; was darüber binausgreift und in 
höhere Sphäre ſich verfieigt, erklärt ſich ſelbſt für unächt. Die 
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und New» Morf bören ließen, trugen neben verichiedenem Uriprüngs 
lichen auch eine Menge Machwerke vor, die bloß barauf berechnet 
waren, durch Garricaturen auf Guffee und Sambo die Lachnerven 
ber weißen Zubörer zu figeln. Von dem Nechten in jenen Samm« 
lungen aber ift vieles ohne Werth und Bebeutung, nur des Reis 


mes wegen zufammengefiellt, nur Worte und Säge für eine bes 


fannte Melodie, kurz, jo volfommen finnlos, daß von einer Poeſie 
nicht einmal annähernd bie Rede ſeyn fann, und man fich ver 
geblich fragt: was iſt ber Humor davon? Der wäre wirklich 
etwas beſonderes herauszuleſen, wenn es in einem dieſer Verſe 
beißt: . 

Die Wafferfhlange sum Gefechte gebt 

Dit einer mennängigen Lamparet'. 

Eie riffen, fie biſſen fib, e war ein Öraus, 

Dann puhten mit der Kinnlad' fie die Zähne ſich aus. 


Von dieſer Sorte find viele der Lieder in meiner Samm« 
Tung, und man jagte mir, baf gerabe bie widerfinnigften und 
abgefchmadteften den größten Beifall und die weitefte Verbreitung 
unter ben Sklaven bes Eübend hätten. Allein es gibt auch 
befiere Proben, bie, abgejehen von ber zumeilen ſich eindrängen« 
den Luft an Verbrehung des Einns, fi ganz wohl neben uniern 
Schnaderhüpferln und felbft neben gebaltvolleren Bolfäliedern 
bören laffen möchten, zumal ba ſie zum großen Theile recht ger 
fällige Melodien haben, Gegenftand berfelben ift natürlih nur 
das Allerunmirtelbarfte, als Eſſen und Trinken, Arbeiten auf 
dem Maide, Tabak» oder Baummollenfelde, Jagd auf dad Racoon 
oder Opoſſum, bie Lieblingsbeihäftigung der Sflaven im ihren 
Breiftunden, ferner Luft an Tanz und Muſik, Sehnjucht nad ber 
Heimath, Furcht vor der Peltſche des Treibers, endlich Liebes⸗ 
geſchlchten mit einer Chloe, Sujy oder Polly ber Nachbarſchaft. 
Die Sprache ift das Kauderwälſch der Neger, welche den Mangel, 
daß fie gewiſſe Buchſtaben nicht ausſprechen und die erfte Perfon 
nicht von der dritten, Singular nicht vom Plural unterfcheiben, 
durch einen Ueberfluß von falich gebrauchten gelehrten Ausdrüden 
erjegen, mit denen ſie bie gewöhnlichfte Rede in berjelben Weile 
zieren, wie fle fih äußerlich mit Ringen, Obrgebängen und Ket« 
ten zu pupen lieben. Außerdem gilt von diefen Liedern, daß in 
ihnen hinter ber Gemöhnlichkeit immer ber wilde Xrieb lauert, 
jebes Erlebnif und jeden Gegenftand, Leid ſowohl wie Luſt, ſich 
ſelbſt fogar im eine Brage umzugeftalten. Die nicht refpectirente, 
tor feinem Wiberfpruche zurüdmweichende phantaſtiſche Willfür 
weiß von nichts ein für allemal geltendem, ald von fich ſelbſt, 
und fo entfteht aus vielen Liedern ein ſeltſam läppiiched Potpourri, 
bei dem man oft nicht gewiß iſt, ob man lachen oder die Achſeln 
zuden fol. Da ſich die barod-ungrammatifaliihe Sprache dieſer 
Porfien nicht nahabmen läßt, ohne in Unverftändlichkeit aus— 
zuarten, wirb einer Uebertragung bie wunderlihe Wirkung bes 
Driginald immer zur Hälfte abgehen. Ich habe demungeachtet vers 
ſucht einige ber Negerlieber, die am wenigſten an jener Tollheit leiden, 
zu überfegen, und indem ich biejelbe folgen laffe, bemerke ich nur 
noch, daß ih mit Maaß und Meim fo frei umgegangen bin, wie 
der Banjorift, von bem fie flammen. Es war mir bei dem 
Zwecke dieſes Auffaged weniger um eine fchöne, ald um eine 
treue Verbentichung zu thun, d. h. um eine folche, die nicht bloß 
Wort und Sinn, jondern aud bad oft zum Knüttelvers audar« 
tende Metrum möglicht genau wiedergat. Glaube man nicht, 
daß solche Verſe, Die über die Gränze der zuerft angeichlagenen 
Weiſe binausftolpern, ſich nicht zur Raiſon bringen und in bie 
Melodie zwingen liefen. Jamben, Trochaͤen, Dactylen, Ana« 
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gelehtten Dichters am Leibe hat, ber Muſe des „Niggerd* find 
fie fo gleichgültig, wie dem ebrenfeflen alten Deflauer, bem das 
noch größere Kunftftüd gelang, die Choräle nach feinem Leib- 
marſche zu fingen. 

(Gertfepung felat.) 


Ausflüge anfs Sand in Galizien. 
(Sat, 16 Jullus fi.) 

Unfer menfhenarmes Krakau beginnt unter der glühenden Sommer⸗ 
fonne noch mehr ſich zu enteölfern; mad wen man fragt, der if ver⸗ 
reidt, wen man amtrifft, ber if im Begriff abzureifen, ber eine nah Mas 
rienbab ober Rarlebab, welche dief Jahr amı meiften in ber Mobe ind, 
ber andere nad dem Dorf — wie er mit einem Seufzer binqufeßt: zur 
lieben Landwirthſchaft! und alles, was nicht gan fert fann, geht 
werigftens einmal in der Woche nach Krzeſzowitt. Bei foldem Stand 
ber Dinge befällt einen die Melancholie, wie fie gemöhnlich die Reifenden 
befaͤllt, welche die Ruinen von Baalbef und Palmyra beſuchen, nur mit 
dem Uinterfhieb, daß wir unfere Ruinen langfam zu fliden anfangen, 
während bie nmeugierigen Arhäologen jene umfomehr ruiniren. Es 
wäre vergebene geiwefen, die Mittel zur Zerfireuung der Melanelie in 
dem veröbeten Krakau aufzuſuchen, die Epaziergänge find öbe, bie Gär- 
ten find nicht beſucht, Poſſen werben Feine gegeben, denn die Schaus 
fpieler find auf ber Wanderung, bie Bürgerreffource brüftet Ah nur mit 
ſchönen Zimmern ohne Gäſte, die Tageblätter bringen nichts neues, 
denn es gibt nichts, kurz es bleibt nichts übrig als ſich daheim in einen 
vertrauten Girfel einzuſchtießen wie jene witzige Geſellſchaft des Deca ⸗ 
meron zur Zeit als bie Veſt in Florenz wüthete, oder coute que 
coüte gleichfalle zu ffüchten und fortzugehen, denn heutigen Tages iſt 
es ſchwet fo luſtige und witzige Erzähler zu finden, wie Diomeo, Pam— 
pinea, Lauretta, Neiflla u, f.w., denn alle wollen lieber plaudern als 
erzählen, e# bleibt alfo feine andere Wahl als hinter den andern brein 
tavoninlaufen, wie bie Schaſe. 

Die Hode fhlägt zwölf Ur, eine glühente Sonne brennt herab, 
unfere gewaltige Diligence fährt aus dem Pofthaufe Heraus nah Stra- 
dom. In ber Mitte, wo ich einen Ylap gefunden, ſaßen wie zu vier: 
vorn zwei und der Conduckeur, und Kinten gleichfalls zwei, alſo eilf 
Perfonen und die Dilfgence iſt ebenfo groß als bie franzöflihen von 
Laffitte und Ele, während der Habgierige Mrangofe in benfelben Raum 
17 Verfonen zu paden vericht, ungerechnet bie oben auf ber Diligence, 
wo wenigftend noch drei Paflagiere Pla finden. Sehr erfreute mich diefe 
Meform der Polwagen, biefe zarte Müdfiht auf die Bequemlichkeit der 
Deifenden, welche commode figen Fönnen, und fib nicht zu beüden 
brauden wie Häringe, ober wie Meger auf einem Schiffe, das Sklaven 
einfomuggelt; als ih aber bie vier Schindmähren betrachtete, die und 
gemaͤchlich fortfäleppten, dachte id im tem Kummer meines Herzens 
an bie Gitelfeitem der Welt, und unwilltürlich ſchob ſich mir das Bild 
von fünf weißen Henaflen vor die Mugen, bie im rafhem Lauf bie 
Laffitteihen Archen fortzogen, allein auch bier verloren die Franzofen, 
denn ging es auch anfangs langfam, fo wurde doch bald bie Fahrt 
raſchet und von Wielicjzfa bis Gdow, ven jenen fleilen Bergen herab, 
ging es wie der Blip, in der That bie Haut ſchauderte mir, bie Dili⸗ 
gence möchte bei irgend einer Krümmung an einen Stein anprallen und 
wie eine Seifentafel gerfpringen, allein Danf der Vorfehung, es lief 
ohne Unfall ab, der noch dazu, wenn er aud eingetreten wäre, ſchwer⸗ 
ti einen Platz in den öffentlichen Blättern gefunden hätte, ba bie 
Diligenceunfälfe, feit die Bifenbahnen ihnen ihre große Bedeutung ges 
nommen haben, nicht mehr zu den Unfällen zählen. @6 ging ziemlich 
ſchnell und wir machten mindehens eine Meile in brei Bierteltunben. 
Für mich befonders wurde die Zeit kurz, denn mein gutes Schickſal 
ſehte mich neben einen Bewohner Warſchau's, ber zu den muntern ger 
fprähfamen Veyageuré gehörte und einige Stationen weit bis Bochnia 
das Geſpraͤch mie fallen lieh. Mnfangs allerdings Hatten wir gegen 
einander ein mißtrauiſches Stillſchweigen beobadtet, als id aber im 
Gntzüden über tie im Galopp gehente Hinabfohrt aueriej: „meld 


väften und wie die Füße alle heißen mögen, die ber Begafus des | prädtige Fahrt! meld unerhörte Verbeſſerung!“ wandte er ſich mit dem 
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Ausprud veradtungsvoller Hoheit lächelnd zu mir und fagte: „man 
ficht, daß der Herr unfere Poften nit kennt!“ 

„Do!“ erwieberte ih, „aber ich vergleiche die jehige Bewegung 
der Diligence mit ber früheren, unfägli phlegmatifchen, und barum faune 
ih! Der Here wird fehen, daß bei uns in allem ein Geiſt bes Forts 
ſchritie herrſcht, Gifenbahnen durchziehen Galizien in verſchiedenen Mich: 
tungen, Fabriken entlchen, Gewerbe und Handel heben fh, die Auf 
Märung verbreitet Ah durch diefelben Ganäle unter die jept nech blin— 
den Dorfbewehner, melde, obgleich frei gegeben, bis jegt noch ihre 
Freiheit nicht zu gebrauden, jonbern vlelmehr nur zu mißbrauden vers 
fliehen. Uebrigens erwarten wir die Gntihädigung, bie Organifation, 
die Regulation; wenn biefe fommen — und fie werben nad allen Wer« 
muthungen und Borausfegungen fommen — banı werden aufs nene 
die Gapitalien aus ihrem Verſteck bervorireten, ber Grebit wird ſich 
heben, die verfallenben Häufer werben fich wieber erheben, es wirb fehr 
gut werben, und bie ihlimmen Zeiten bald vorübergehen." Als id dief 
mit einem gewiſſen Feuer ausgefproden hatte, glaubte ih, meinen 
Mann aus Krenpolen in die Pfanne gehauen zu haben, daß er micht 
mehr pipen lönne, er lächelte aber meuerbinge mit dem Auedruck ver 
ſtecller Bosheit und fagte: „Ihr ſeyd wahrlich zu beneiten, meine Herren; 
Ihr lebt in fühen Hoffnungen, Ihr träumt vom Fortſchritt. 
iR es anders! ſelbſt dieſe Ausbrüde find aus unferem Wörterbub aus— 
gemerzt, und was follten wir dann noch von Hoffnungen ober Fortſchritt 
träumen. Gtellen Sie fi vor, daß wir von biefen ſchönen Sachen gar 
nichts wiſſen! Mlerbinge haben au wir Gifenbahnen und nicht ſchlechte 
Gaſthoͤfe, und Grebit, eine Grebitcompagnie, geregelte Hypothelen und 
Mingende Münze, wir haben GBijenwerfe, Maſchinen-⸗, Tuch- und Leine 
wanbfabrifen, wir haben auch Zuderraffinerien, bie und ba auch Brannt« 
weindrennereien, Berfiherungsgeiellichaften für alles, ſelbſt für das Vieh !" 

„Huch eine Berfiherung des Gigentgums?“ fragte ih, ihn unter 
brechend. 

„Wie verfiehen Sie das?“ 

„Run, ic) verfiche #4 jo, daß das was mein war, auch mein bleibt." 

„Sind wir eine wilde Horbe, daß Sie mich fo fragen? ber 
Ehladtize hat auegewirthſchaftet, ober bilden Sie ih ein, «6 gebe bei 
uns Gommuniflen oder Jafobiner?“ 

Das Geſpraͤch nahm eine Wendung, bie mir nit anfland, und id} 
mwenbete e8 auf das Stabtgeflaifh von Warſchau und Krofau, mweldes 
Thema nicht endete, bis wir nad Bechnia famen, wo mid mein muns 
terer Geſellſchafter verlieh. 

Diehrere Paflagiere verließen uns in Bochnia, ich blieb aber in 
meiner Gajüte fipen mit einem alten, wenig fprehenden Mann, ber ſich 
die Zeit in feligem Schlaſe zu vertreiben ſuchte, dem er ih mit ganzem 
Leib hingab, und bei jeber Erſchütlerung und jebem Schwanfen höhf 
Tomijche Bewegungen machte; feine ziemlich bebeutende Nafe caramı 
bolirte unaufhörlih mit meiner Schulter. Er bat mid allerbings jebes: 
mal auf beutfh um Verztihung, was ich mit gleicher Aufrichtigfeit 
eriwieberte, mit ber Verfiherung, daß mid das nicht im mindeſten ins 
commebire. Gs war dieß aber nicht ber eigenthümlichle Zeitvertreib 
für mich, vielmehr fuchte ich diefen in dem anflofenden Maume, in ben 
ih durch ein hinter mir angebradtes Fenſterchen fehen konnte. Hier 
ftellte ſich eine im ber That idylliſche Scene bar. Zwei junge Beute, ein 
Französhen und eine Frangöfin, faßen in dem hintern Raum, ven man 
ſeht mwipig die „Heine Hölle" getauft hatte, denn alle Etrablen ber 
gegen Weſten ich fenfenden Sonne trafen hier wie in einem Brennglas 
zufammen. Ih fah ihre Anfirengungen und ihren Kampf gegen bie 
Sonnengluig, aber umfenft, denn Tücher und Tühelden vermochten 
niäts, ebenfo wenig als bie nicht fparfam ausgefloßenen Flüche, gegen 
das Tagtegeſtirn. Aus allem bemerkte ich, daß dieß ein Brautpaar ſeyn 
mußte, ober ein meugetrantes Paar, benn e6 bauerte mie lange, jo ver⸗ 
einte ein füßer Kuß ihren Mund, und bie Hände blieben lets zärılich 
verfhlungen. 

Als wir auf ber nächſten Station angelfommen waren, beſchloß ich 
fie zu bitten in den mittleren Raum zu fleigen, einmal, weil hier Schat⸗ 
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ten und Kühle war, und zmeitens um fe mit Gewalt aufjuflären über 
die Temperatur unferes Bandes, das fie nach biefer Probe zu ſchließen, 
bei der befannten Flüchtigkeit der Franzoſen in ber Geographie, für eine 
Provinz vonMittelafrifa hätten halten fönnen; aber bas Unglück mwellte, 
daß das romantifhe Paar aus der Meinen Hölle heraudfprang und im 
Galopp bavenlief, mm die Umgebungen zu betrachten, melde übrigens 
nicts fehenswerthes hatten; mein Plan ihre Seelen gu retten, war alio 
vereitelt. Das alles intriguirte mich indeß ein wenig. Wer fönnen biefe 
Franzeſen ſeyn? Ich mußte fehr wohl, daß Franzoſen nicht gerne aus Neu: 
gierbe, um frembe Länder fennen zu lernen, auf Meifen gehen, vielleicht 
fhidte fie alfo ihre Regierung aus, oder ein Buchhändler trug ihnen 
auf ein Buch zu fchreiben, Im biefem Fall aber wären fie gefprädiger 
geweien, und hätten die erfte befie auf den Pohltationen vernommene 
Dummpeit emfig niedergefhrieben. Wahrfheinlicher wirb es ein ver 
fhriebener Hofmeiller und eine Geuvernante ſeyn, bie fib auf dem 
Meg getroffen Gaben, die Brfanntichaft knüpfte ſich an, ihr Ziel if das 
nleihe, fo haben Äh auch die Herzen verbunten. Wenn fie Geld aus 
ſammengebracht haben, er auf feinem, fie auf ihrem Wege, jo legen fie 
figerlich eine Penfion an, aus ber dann unfere Dämmen zur großen 
Zierde des weiblichen Geſchlechts hervorgehen werden. Im ſolche Bedane 
fen vertieft, bie mir ben Weg ungemein verkürzten, vernabm id das 
Numpeln auf dem Steinpllafer, und an ben weißen Morflabthäuschen 
erfannte ib, daß wir in Tarnow angelangt jenen. Da bie das erfle 
Ziel meines Ausfluges war, fo ftieg ih aus, nahm meinen Nacht ⸗ 
fat mit mir, und ale id eben benjelben nach dem Rrafauer Hotel zu 
tragen befchlen hatte, ſehe ih das franzöfiihe Paar Ah mir nähern 
und mid in feiner Sprache fragen, ob ich bier bleibe. 

"Da, ich bleibe hier,“ ermieberte ich, „wie gefällt Ihnen base Land? 
gewiß reifen Sie bier zum erfienmal?“ 

„D nicht zum erfienmal," entgegnete ber Franzoſt, „ion einigemal 
bob ich den Weg gemadıt, allein meine Frau macht ihn zum erflienmal. 
Stellen Sie ih vor, was das für eine Nufgabe für eine Dame if, bie 
gerade aus Paris fommt, ſich in biefem Weiter vöfen zu laſſen. Der 
Gentucteur, c'est un barbare, ber feine Höflichkeit Fennt.“ 

„Sie hätten e8 ihm nur fagen dürfen, und er hätte ihnen gewiß 
einen befiexen Plap gegeben; ich ſelbſt hatte bie Abſicht Ihnen biejen 
DienR zu erweifen, ba ich aber fab, daß Eie Ah von ben andern Mei: 
fenden ſeitab hielten, glaubte ib, Ste wollten für ſich ſtyn ...“ 

„D feinedwens, es wäre ung vielnichr fehr angenehm gewefen, eine 
Bekanntſchaft anzufnüpfen, umfomehr, als ih in meinem Geſchäft Ber 
fannti&baften brauche.“ 

„Was it dies Beihäft, wenn man fragen darf?“ 

„Ih bin Bommis: Boyageur für Wein, und made Geſchäfte für 
das bebeutenbfie Haus in Gpernay,“ entgegnele er, ſich wurdevoll anfs 
richtend, „meine Frau if Fleuriſtin, und legt einen Laden von fünfie 
lichen Blumen in Cjernowice an; fönnte ich vielleicht mit einer Partie 
Ghampagner aufwarten? Hier iR meine Adreſſe, und hier bie meis 
ner Frau.“ 

Ih nahm bie Mreffen — zugleich gab das Veſlhorn bas Zeichen 
zum Ginfeigen, ich verabſchledete mich von bem handelnden Paar, und 
dachte bei mir: „mie haben fih doch bie Zeiten geändert; ſonſt lehrten 
fie uns plappern, jeht fangen fie an und lehren ums die Rrämerel. 
Der weiß, ob dieß nicht ein Seien vom Fortſchritt if; ſchade nur, bafi - 
diefe Wiſſenſchaft mit gan überfläffigen Artileln anfängt; wir Haben 
doch an ter Eränge unferen Ungarwein, ber unferen Voreltern fo 
gut fhmedte, und auf unferen Wieſen die feit Jartaufenden wachſen ⸗ 
ben Blumen. 

(Fortfepung folgt.) 





Brofhürenverfendung in den Vereinigten Staaten. 
Nadı einem neuen Pofttarif, ber am 1 Detober d. I. in Rroft tritt, 
fönnen Breſchüren bie unter 2 Ungen wiegen, auf alle Entfernungen 
unter 3000 Meilen um Gin Gent verfendet werben. (Shipp. Gaz. 
27 Julius.) 





Derlag der 3. ©. Eotia'ihen Buchhandlung. — Berantwertlicer Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Ein Tagblatt 
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Funde des geiftigen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Der Arieg mit Dirma. 


In England ift man mit der raſchen Groberung von Ran— 
gun und von Baffeln, welches letztere am meitlichften Arm bes 
Iramaddy's liegt, ſehr zufrieden, doch herrſcht in den Militär 
journalen augenfcheinliche Ungufriedenbeit darüber, daß die Erpe- 
dition nicht weiter firomaufmärt® nach Prome gegangen ift. Man» 
gun liegt unter IH AT’ N. B., Prome unter 18° 50°, alio volle 
zwei Grade nördlicher. Ob man zu einer ſolchen Unternehmung 
ſich vorerft zu ſchwach gefühlt, oder ob die Machricht vom Tode 
des Königs ron Birma, welche nicht nur aus Mangun, ſondern 
auch aus Arracan gemeldet wird, Ausfiht auf eine friebliche 
Beilegung eröffnet, laͤßt ſich jegt noch nicht fagen. Inzwiſchen 
wirb bie Frage, mad mit Birma geicheben ſoll, ſehr vielfach ber 


ſprochen, und man fann nicht ander& fagen, alt daß die völlige | 


Groberung und Befignabme bes Landes ehr ftarfe Anhänger hat. 
Bei einiger Erfabrnng in der aflatiichen Politik läßt fih ein 
ſolches Greigniß mit ziemlicher Sicherkeit vorberiagen, obne daß 
man babei bie Engländer einer beiondern Ländergier zu bezichtie 
gen braucht. Halbbarbaren, wie die Pirmanen find, verfteben 


bie Macht ber Engländer nicht gehörig zu ichägen, nnd jo treibt | 


fie ihr Verhängniß jebedmal ihrem Verderben entgegen. Man 


Darf in dieſer Beziehung fih nur an ben Peubichab erinnern, | 


Mandſchit Singh hielt gute Freundſchaft mit den Engländern, 
weil er fie fannte und feine Luſt hatte, ſich mit ihnen zu über 
werfen; er hatte die Abſicht Sind zu unterwerfen, was feinem 
Lande die Verbindung mit dem Meere erwerben mußte, ftand 
aber davon ab, ſobald ihm die Engländer erflärten, daß fie dieß 
nicht dulden würden. Und doch hatte Randſchit Eingb eine 
Armee, welche, wie Später bie Erfahrung zeigte, mehr al& je eine 
andere in Indien geeignet war, ben Engländern die Spige zu 
bieten, Als Randſchit Singb tedt war, und bald darauf Schir 
Singh fh auf den Thron geichwungen hatte, war fein Haupts 
verbrechen in den Augen ber folgen Sifb-Sirdars, daß er bie 
Niederlage der Engländer in Afghaniſtan nicht benühzte, um über 
fie berzufallen und ihnen den Xodeöftreich zu verſetzen. Schir 
Singh Fannte bie Engländer beffer: er wußte, daß er ihnen einen 
ſchweren Schlag verjegen könne, daß aber die Mache zuverlälfig 
nicht aussleiben würde und ebenfo ſchwer auf ihn fallen werde. 


1 


| 





 mabby- Thal beichränft, 


3 Auguft 1852, 


ben Frieden mit allen feinen Bedingungen, wozu auch der ſtän⸗ 
Dige Aufenthalt eines Gefandten in Amerapura gebörte, zu halten, 
Er ward ermordet, und zu ben erften Handlungen feines Nach-⸗ 
folger® gehörte, daß er offen dem Vertrag von Mandabu tropte 
und ben bristiichen Geſandten durch allerlei Ouälereien aus fel⸗ 
nem Gebiet trieb, Auch er ward nach einigen Jahren abgeiept, 
aber jein Nachfolger, der jegige König, benahm fi gerade eben 
jo übermütbig gegen die Engländer. Die Langmuth welche dieſe 
zeigten, und ihre Ungeneigtheit, einen weitausſchenden Krieg an⸗ 
jufangen, wurde von den Birmanen wie gewöhnlich ald Feigbeit 
und Burdt vor ihrer Macht ausgelegt. Die Engländer ließen 
ſich Dinge gefallen, die in Indien ſelbſt Ting einen Vernich⸗ 
tungöfrieg gegen die Macht bie fle ausgeübt, berbeigeführt haben 
würde. Jetzt haben fie den Rrieg beginnen müſſen, und es fragt 
fi was fol aus Birma werden? Mande ſeben die Groberung 
von Baſſein, das den weſtlichſſen Arm des Iramadty beherricht, 
ald einen ziemlich ſichern Beweis an, daß England mindeftene 
ben füblichen Theil des Landes, das ehemalige Reich Pegu, deſſen 
Bewohner, wo fie fonnten, Die regierenden Birmanen verjagt haben 
tollen, behalten, und ben König von Ava nötbigen werde, einen 
engliichen Refidenten und eine von Engländern beichligte Ber 
jagung anzunehmen. Das wäre, wie leicht zu erachten, nur ber 
erſte bedeutendere Schritt, dem der zweite, eine völige Entfer« 
nung bed Bürften, bald von ſelbſt folgen würde, Da England 


| jegt ſchon Arracan, das weſtliche Küftenland, befigt, von bem aus 


einige braudgbare Straßen nach dem Iramabdy-Tbal bereit bes 
fteben, und andere leicht angelegt werden fönnen, ſo ift eine 


| völlige Beherrſchung nicht bloß des Landes von Pegu, deſſen 


Nordgränge unter 18° 10° N, B. liegt, jondern bis in die Höhe 


ı der Haupiftadbt von Arracan, nämlich bis zum 21 N. B. ehr 


leicht. Dann ift Amerapura (unter 210 50° N. B.) und bas 
näͤchſt gelegene Land nur noch eine Provinz; ſelbſt bie bloße Der 


| Tegung von Pegu bringt es in Diefed Verhäliniß, da das ganze 


birmaniiche Deich fih mit wenigen Ausnahmen auf das Ira- 
Eine Bejegung von Pegu bringt Eng- 
land in ben Beflg des ganzen Handels auf diefem Strom, und 


es kann nicht fehlen, daß fein barbarijches Negiment am Ober« 


Er bielt alio Frieden und Freundſchaft mit ibnen, und ward er- | 


morber; nach ibm brach der Krieg bald aus, und endete befannt« 
lich nad mebrern Aufftänden mit ber gänzlichen Vernichtung des 
Reiches Mandigit Singhe. 
in Birma. Der König, mit welchem im Jahre 1826 ber Fries 
den von Dandabu abgeichloffen wurde, jol die Abſicht gebabt haben, 


Aehnlich ſcheint jept der Verlauf 


oder eigentlih Mittellauf besielben mehr fih halten kann, denn 
bie Bewohner des Unterlaufs werden den Haudel auch im mitt- 
lern Lande treiben und von England al feine Unterthanen ges 
ſchüht werden; mir bem rohen Negimente, wie ed jept bie Bir 
manen führen, ift es dann jedenfalls zu Ende. Geht indeh, wie 
faum zu bezweifeln, die Abſicht der Engländer dahin, mindeſtens 
Pegu oder das Deltaland des Irawaddy zu behalten, dann ge» 
bört dazu ein zweiter und ernflerer Welbzug, der fie bie nad) 
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Ara und Amerapura führt, Vorerſt aber fann es ald ein nicht 
febr günſtiges Zeichen betrachter werden, wenn die Engländer 
nicht bereits Prome beiegt haben, um bort die Megenzeit ab» 
warten zu können. Vielleicht indeß bringt die nächte indiſche 
Por dieſe Nachricht. 





Bur Charakterifik der Weger in den Vereinigten 
Staaten. 


Ghortiebung.) 

Ich beginne mit einem Liede, welches in ber mir vorliegen« 
den Sammlung einzig in jeiner Art ift, und von bem ich darum 
glauben möchte, ed ſey von Afrika mir eingewandert. MWüf und 
wild wie der Sinn des Berohnerd der Löwenmüfte, mag es ſich 
unter den eingebrachten Negern ale Andenken an bie Heimath 
erhalten haben, und jo ſtehe ed, obwohl nicht unmittelbar dem 
Zee des Aufiages bienend, hier als Gegenſtück zu ben fols 
genden: 

Horch, was blafen die Arumfrums for 

’s And Karembus vom Norden ba. 

Färbt blau die Bärte mit Indigo, 

Laßt fchallen Trommel and Banbera, 
Und al’ ihr Weiber jauchtt Lu-lu! 
Luſtig leben im Timbultu! 


Drabt in die Naſe dem weißen Stier, 

Malt ihm den Schweif mit Scharlachroth. 

Gr tanıt, bis bie Hufe ihm plagen ſchier, 

Henn die Musgo-Dirn' ihm gu tangen gebot. 
Uns all! ihre Weiber ıc. 


Hei Jubel, wenn ibe ſtark Waſſer bringt! 
Geh' bol 'den didlippigen Bruber herzu. 
Ich diugte' nen Jilly-Maun, der fingt: 
Alt Juſſuff. ven Sänger von Born, 

Und all’ ihr Meiber tr. 


Gin Mann von Tibbu einft Korn mir mandt‘, 

Ich ſchlug ihn breit wie 'nen Meffingfnopf. 

Ich prügelt' heut Morgen meine befte Frau, 

Sie dreht mir zn lang ver dem Spiegel den Kopf. 
Und all ihr Weiber ır. 


Beftrichen mit Del bin zum Kampf ich bereit, 

Mabrfagerin frage’ ih um mein Gefchid, 

Starck wie des Meerftiers Jahn bin ich heut, 

Und Schafsgefiht Mufına hat ficher Fein Glüd. 
Und all ihr Weiber se. 


Wenn die Nacht iht durchtanzt, euch ber Glatſchmuck jer⸗ 
feringt, 
Drum fpielen wir lieber mit Bohnen im Sand. 
Der Weiße für Golbſtaub nur Salz uns bringt, 
Drum nehmt fein Kamel, che er beim fich gewandt. 
Und all’ ihre Weiber se, 


Noch hab’ ich Naum für 'ne fchmude dide Braut, 
Drum komm' ich, Mädel, gu dir auf bie Breit‘. 
Und wenn dein Vater dich mir nicht vertraut, 
So werf ich ſegleich meine Schuhe beifeit', 

Und all ihr Weiber ır. 


Die Bandera fehallt und die Trommel drum drum, 
Der Eing’rinnen Jubel, er reift und braudt. 
Kommt, werft das Bullenfleifch herum 
Und teilt und brülft und balgt und fihmaust! 

Und all’ ihr Weiber jauchzt Lu⸗lu! 

Lufig leben in Timbaftu! 
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Traͤgt dieſes in vielen Gingelnheiten dunkle Lieb ein afrie 
taniſches Gepräge, fo iſt das num folgende ein Eentegefang, ber 
von einer der Plantagen Miſſiſippi's oder Louiſiana's ftammt unb 
das dortige Leben ziemlich anihaulich zeichnet. Als Schauplag 
hat man fi ein Korn«, d. b. ein Maitfeld zu denfen, auf wel» 
dem Negeriflaven mit dem fogenannten Corn-husking, d. b. mit 
dem Heraueichäfen der reifen Kolben aus der fie umgebenden 
Blaͤtterhülle beſchäftigt And. Diele Operation wird gemöhnlich 
im Spätherbfie vorgenommen. Das Horn endlich, welches die 
Mädchen blafen sollen, iſt jegt im ben meiften Gegenden eine 
mehrere Buß lange Vlechtuba, der mande Frauen recht mobl« 
Elingende Töne und oft volfommene Melodien zu entloden ver« 
Reben; es ruft übrigens nicht bloß zum Eſſen, jondern befebllgt 
auf ben üblichen Plantagen auch die Sklaven zujammen, menn 
einer von ihnen eine beſondere Züchtigung erleiden fol. 


O Iungens, femmt zum Grntewerk, die Zeit it um, 
Die Kornhalm fiel tönt umd des Baujo Gebrumm. 
Friſch auf, ihr faulen Neger! ’# iſt Morgen, fort ins Korn 
Und fchält, bie das Mävel bläst das Wrübftüdehern. 
O Mipels, blast das Horn! 
Die Neger kriegen Hunger bier über'm Korn. 
D Miürels, blast das Horw! 
Die Neger find fo hungrig hier überm Kern, 


Du da, Gäfar, flott getummelt und ben Kolben abgepflüdt, 

Der aus Blättern bier jo grinfend wie Negersähme blidt. 

Nicht fchlafen dert, und wär c# ein Augenzwinfera nur, 

Somft ficht euch wie 'ne Pferdebremd des Treibere Peitichenichnur. 
D Miäpele, blast das Hotn :r. 


Auf, fhält, und Feine Aebte in die Tafche mir verloren, 
Senft heißt fe Maffa röften euch am feuernden Ohren, 
Und Zoe nimm doch ein Kornblatt und widle drein die Jeh, 
Sonſt zupft fie Alligator ab, und bad thut weh. 

O Miäpels, Blast das Horn ı- 


O, vie Kraͤh beginnt zu ſchwaten, und der Mäufefalfe ſchreit, 
Ich merk am feinem Niden, das Frühſtück iſt bereit. 
So ſchält denn los, ihr Neger; benn bald bas Horn ertönt, 
Und dann gibt's Grntefuchen, ſoviel ihr effen Tönnt. 

D Dürels, blast das Horn sc. 


D, der Froſt fängt am gm beißen, und die Zehen plagen auf; 
Denn jerfprungen find bie alten Schuh den Rüden hinauf. 
Und ich hab’ nur einen Strampf no, und feinen außer ibm; 
Drum muß ich heute rechts ihn und morgen lints anzichn. 

D Mivels, blast das Hora ır. 


D, an Joe's Sonntagshofen I Taum ein Degen noch, 

Und alle Morgen führt er ſchon ine verkehrte Loc. 

Zwar binde' er fie zufammen mit einem Sidorpiwelg, 

Doch gehts ans Mittagseflen, fo plagen fie fogleich. 

O Miele, blast das Horn ır. 

D wie friert mid an vie Binger, und die Hände werben Hamm, 

ind mein Wanft meint, daß bie Gurgel geichnürt mir yufamım!. 

Kommt, Mäbels, blast das Korn; denn meim Magen ſchreit fo febr, 

Und mir ift, ale müßt’ ich eifen, und wenn's ein todtet Meger wär. 

O Märels, blast bas Horn! 
Die Neger Friegen Hunger bier über'm Korn. 
O Mäpels, blatt dad Horn! 
Die Neger find fo hungrig bier überm’ Korn, 

Ich gebe nun eines der vielen Lieder, mit denen die Schwar⸗ 
zen ihre Luft am ber Jagb bed Opeſſums und Racoond an ben 
Zag legen. Diefe Ihiere werden von den Weißen nur geichoffen, 
jelten gegeflen, dem Neger aber liefern fie niche nur in ihren 
Bellen einen Fleinen Mebenverbienft zu Kautabal m. a., ſondern 
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in ihrem Fleiſch und Bett auch einen erwünſchten Zuſchuß zu 
feinen Speiferationen, und jo erflärt fich die große Rolle, die fie 
in bem poetifchen Ergüffen ber fchwarzen Minfireld ſpielen. Das 
Jagdlied, welches ich zu wiederbolten Malen von den Darkies in 
Kentucdy fingen hörte, if, wie die vorhergehenden und folgenden, 
im Originalverämape überlegt: 


Solo: Mond, du Mehft fo rumb ja wie ein Kaͤſe aus, 
Kräbe, faq, wo find bie Meger binans? 
Mach dem Kornfeld, nach dem Kornfeld, nach dem Korniele 
binein, 

Und da drüben liegt Alt Pornm im Mondenſchein, 
Mit dem Hickum, mit dem Hedum, mit em Hickum binelt, 
Da drüben liegt Alt Voſſum im Mondenſchein. 
Laßt uns Möbern in ben Zäunen, und bie Eulen geſchreckt, 
Lahr ums ſcheuchen die Inter, und die Hühner gewedt, 

Und baum mit den Schlingen fir hafcht mir bie Büchfin, 
Bevor noch Alt Poſſum zum Wlichen fich reckt. 


Nah dem Kornfeld, mach bem Kornfeld, nach dem Kornfelb 
hinein, 
Und da drüben liegt Alt Voſſum im Mondenichein. 
Mit dem Hodum, mit dem Hidum, mit dem Hodum hinein, 
Da drüben liegt Alt Poſſum im Monpenfcheln. 
Laßt und aufichreiiw bie Meger, und die Hunde geftellt, 
Und hervor aus dem Baumftamm das Pofum gebellt, 
Du greift nach dem Banjo, ich jplele das Tambu, 
Dan vorwärts, ihr Schwarzen, zum Jagen ins Wels. 

Die drei nachſtehenden Proben find die befannteften und 
beliebteften Negerlieder im ganzen Yande, mie ih z. B. dem 
erften, das eine recht nette Melodie hat, ſchen auf der Ueberfahrt 
begegnete, e8 dann auf einem Matrojentanziaale in New-Mork 
zugleich Tpielen, fingen und tanzen fab und endlich noch einmal, 
ich weiß nicht mehr in welchem Stationegafthofe auf den Prais 
rien von Ilineis, feine Bekanntichaft erneuerte. 

Ih komm von Alabama, anf dem Knie das Banjo mein, 

Ich geh nach Yonifiana, mein Schädchen dort gu frein, 

Der Regen ftrömte, als ich ſchied, bürr fah das Wetter brein, 

Die Sonne flach, mich fror zu Tod. Eufanna, laf das Schtein. 

O Enfianna, laß das Weinen fen! 
Ic lomm' von Alabama, 
Auf dem Knie das Banjo mein. 


Ich büpft am Bord des Telegraph ! und fuhr den Fluß hinunter. 
Da fehnob’s eleftrifch, Mob umd ſchlug der Neger tobt fünfhundert, 


Ghor: 


— — — — — — 


Der Keſſel ſprang, das Pferd ging durch. Mira, dacht ich, würd' es ſeyn;/ 


Ich ſchloß mein Hung, da ſtedt der Hauch. Sufanna, laß bas Schrein. 
O ESnflauna, laß ır. 


Ich hate! nen Traum die legte Nacht, als alles Mill wie's Grab. 

Mir daucht', Sufanna kollerte son einem Berg berab. 

Ein Kuchen war in ihrem Mund, 'ne Thräw im Meugelein, 

Ib forah: von Eüden bin ich, Echag. Sufanna, laß das Schrein, 
D Enflanna, lafı ır. 


Und kommen wir nach New-Orleans, mein’ ich mich umgufchaun, 
Und wenn ich Suflanna ſeh, laß ich mich mit ihr traun. 
Doc ift fie Ftau chen, wird's gewiß der Ted des Megers fepn, 
Und bin ich tobt dann und verſchartt — Suſanna, laß das Schrein, 
D Euflanna, laf ır. 

Bar einjt eim alter Schwarzer, mit Namen Onfel Ned. 

O, er flarb, 's iſt fang — ſchoun lange Zeit! 

Kein Haar er auf feinem Echäbel hätt, 

An dem Ort, wo die Wolle gedeiht. 


! Diefen Namen führen siele Dampffchiffe auf dem Opio und Miſſi- 
fippi. 


‘ Stäbthen zu teilen. 
ſchmudigen Boten, ſchlecht fließende Benfer, 


druden zu laſſen, ba «6 nur burd alte 


Laßt die Haw und bie Schaufel num 

Und die Fidel und den Fidelbogen rubn, 

Wo die quten Neger find, ift der arme alte Neb 
Keine Arbeit mehr gu fhun! 


Seine Finger waren lang wie bad Rohr im Bruch, 
Keine Augen batt! er, gu fehn, 
Keine Zähne, zu effen den Erntekuch, 
Dram lieh er ben Grnteluchen ſtehn, 
Laßt die Hau und die Schaufel ic. 


Bar ein Falter, froftiger Morgen, da farb ber alte Neb, 
O Maffa, wie weint er fo fehr! 
Denn er wußte, wenn Meb in bie Erbe gelegt, 
Säh' er nie feinesgleichen mehr. 
Laßt die Han um die Schaufel ıc. 
* 


Am umflutheten Stramde von Alt Birginien 

Hab ich einft gefchafft fo viel, 

Auf den Mufterbänfen gebarft und gefifcht, 

Mir war ja das alles nur Spiel, 

Doch nun bin ich alt und madlig, 

Und die Knochen, fie fehmergen fo ſehr; 

Drum rudert mich beim nach dem Strand von Birginien, 
Dem Strand von Virginiens Meer. 

drum rubert mich ar. 


O ich wollt! ih wäre noch einmal jung, 

Dann Ang’ ich es anders an: 

Da fpart’ ich mein Gelb, und kauft ich ein Gut 

Und würke Miftina’s Mann. 

Doc jetzt hält das Alter beim Schopfe mich feſt, 
Und das Lieben fiele mir ſchwer; 

So rudert mich beim nach dem Strand von Virginien, 
Dem Strand von Virginiens Meer. 

So radert mid ac. 


Und bin ich einmal todt umb zu Mefte, fo legt 
Mir das alte Tambu an die Bruf, 
And Opoffum und 'Eoen laht gu Grabe mit gehn; 
Denn fie find ja mein einzige Luft, 
Daun in fanftem Schlafe der Ruh ich pfleg 
Und träume ewig michts mehr, 
Als iht rudert mich heim mach dem Straub von Birginien, 
Dem Strand von Virginiens Meer. 
her: So rubert mid ir. 


Gbor: 


Gbor: 





(Fortfegung folgt.) 
Ausflüge aufs Sand in Galizien. 
«Bortiehung.) 


Gewiß venfh du, lieber eier, daß ih von meinem Aufenthalt in 
Tarnow der Meihe nad meine Gindrüde und bie im Hotel gemadten 
Erfahrungen befinge. Das muß ih aber mit deiner gütigen @rlaubniß 
unterlaffen: einmal, weil id mir taburd den Zorn bes Wirthes zugichen 
fönnte, ba ich mi fo ſchlecht mit feiner Gaffreundſchaft abgefunden 
habe, und zmeitene, weil bie Grfahrungen und Gindrüde, bie man in 
ben Hotels gewinnt, jedem befannt find, ber das Gluͤd hat durch fleine 
Mas hilft 8 weiter zu Magen über-harte Matrapen, 
faule Bedienung und eine 
Meinung? Wer wirb es noh wagen folge @ingelnpeiten 
Zeit geheiligte Gewohnheiten 
find. Wollte id wagen zu feitifiren, fo ertönte alsbald das Geſchrei: 
„Neuerungen! er befhmupt fein eigenes Ne!“ 

Gin Morgen, heil, friſch und duftig, mie eine junge @elicbte, fah 


ellenlange 


"in mein Feufter herein. Obmehl die Uhr erh fünf zeigte, erhob id) 


mich doch, von der Neugierde getrieben, die Stadt zu befehen, durch bie 
id) fo oft in meinem Leben gefommen war, und die ih doch mie hatte 


‚ im Augenſchein nehmen fönnen. Es fheint, daß ſeit die öffentlichen 
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Blätter angefangen haben ben Geſchmack für vaterlänbiihe Alterthümer 
anzuregen, ihren Werth und ihre Bereutung au zeigen, feit man an 
gefangen etwas von Ardäclogie zu murmeln, und im Lande umher au 
reifen, um alte Denfmäler zu fammeln unb zu beſchreiben, feitbem ift 
aan minder gleichgültig, gelegentlich unfere Kitchen, Matbhäufer, Kloflers 
bibliothefen und Lecalarchive in Augenſchein zu nehmen, und manches 
alte Bild ober Grabmal hat fen die Aufmetkſamkeit auf ſich gegegen 
Bald lernen bie Leute eine Sache ihägen, die Enttedungen werben 
bäufiger, und manches tritt zu Tage, was bie zum jüngiten Gericht in 
Vergefienheit zu ruhen ſchien. Von foldhen Gefühlen geleitet begann 
ih meine Pilgerfahrt von der Kathedrale aus, bie, obwohl aufgefrifcht 
und umgeflaltet, dech noch den Stempel ber Zeit irägt, aus der fie 
ſtammt; das Gewölbe IR noch erhalten, mit den nehförmigen bogen- 
artigen Befimfen, wie man es bei der Marienfirde oder der Kathedrale 
in Wawel findet, und zeugt vom Idten ober Idien Jahrhundert. Im 
Mahrheit aber meist bie Geſchichte diefer Kirche mehr ober minder auf 
ein höheres Datum. Lauter indes ſprechen noch für ihr hohes Alterthum 
die Thurtinfaſſung am Gingang, bie böchf originelle und geihmadvolle 
Zeichnung der Eteinhauerarbeit, obwohl die Hälfte der zierliden und 
bebeutfamen Bilder unter ber groben Ralftünde verloren id. Ih 
muß hier offen befennen, daß ich nirgenbs einen jo rohen Vanbalismus 
fand, als in ber Kirche von Tarnew; if biefer Bandaliemus an biefe 
Stadt und ihre Umgegend geknüpft? Das weiß ich nicht, aber es gibt 
Gegenden, bie fo unglüdlih ausgeflattet find, wie gewiſſe Infeln ber 
Eüpfeer, wo bie Meufhen nah ber einen hingehen, mad ber andern 
aber nicht. Ich frage die Naturpbilofopken, und noch mehr die Phyfio: 
logen, eb fie dieß Phänenen beuten fönnen. Ehe jedoch bie in Mede 
flehende Frage gelöst if, wird ber Dandaliemus der Meiftünde, ein 
wahres mweißes Keſtgeſpenſt, von ber Tarnower Kathedrale verſchwunden 
feyn. Penn Montalembert, der zugleich Mebner und Künftler if, das 
Innere biefes Heiligibums gefehen hätte, ehe er feine Abhandlung über 
die Wertbibägung und Erhaltung ber mittelalterlichen Denfmale ſchrieb, 
fo hätte er wahrſcheinlich noch meht Echläge auf jene Orbnungsfreunde 
geführt, melde bie größten Kunfwerfe, resfen und Basreliefs mit 
Kalf zu verfäämieren erlauben. Zwei prädtige Denfmale, das bes 
Hetmans Tarnomwsfi und der Ofirogdfi, melde mit ihrem ungeheuren 
Umfang zwei ganze Wände neben dem großen Altar einnehmen, hätten 
tet nit nur in Wawel neben ten Denfmalen umferer Könige, fonbern 
aud in den ſchoͤnſten KHathebralen Deutihlands und Frankreiche ſtehen 
fönnen; bier fichen fie in einem fo ihmalen Schiff, daß man faum bie 
paſſende Entfernung nehmen fann, um fe gu beobadten. Dieler Un: 
ziemlichfeit ift allerbinge ſchwer abzuhelfen, denn man müfte das Pret- 
byterium erweitern, aber bafi man Tarnoweli's ang rofenrolhem Marmor 
gefertigtes, mit präcdtiger italienifcher Sculptur bedecktes Denkmal mit 
einer Art Heufarbe anfrih, das fann mur bie gröbfie Blindheit eins 
gegeben haben. Heutzutage, wo bie Zeiten der Verbeſſerung vieler Un— 
jiemlichleiten und länaft begangenen Sünden gekommen find, wäre e# tod 
anfländig base Grabmal bes grofen Hetmane wieder in feinen alten 
Stand zu verfegen; ein feldes Unternehmen würde bie günftigfle Bor: 
Rellung von unferem Geſchmack erweden, 

Gs made einen tranrigen Gindrud, biejen modernen Kallbewurf 
an bem Denkmal eines ber größten Helden umjerer ältern Geſchichte 
zu fehen, ebenfo traurig, wie bie Holle biefes Heimans in der Falten, 
manierirten Tragödie Felinsfi’s, in ber man vergebens die Züge fucht, 
melde dieſen legten Typus ber mittelalterlichen Mitterlichfeit audzeich- 
nen, ber für feine Mitterlichfeit auf dem Melde von Drszan ſcharfe 
Stihelreven von dem Fürkien Dftrogefi erntete, der Abenteuer und 
Nuhm am Grabe des Grldfers im Land der Poramiden und Sphinre 
fuchte, ‚mit dem Portugieien Emmanuel gegen die Mauren focht, die Gntr 
dedung von Vasco be Gama und Alvarez Gabral ſah, und vielleicht 
in einem ned unentdeckten Nomancero, wie ein zweiter Nuy Diaz ober 
Roland, im Liebe lebt. Wir find überzeugt, baf man beim Nachſuchen 
in -Bibtiothefen und Archiven fremder Länder mandmal auf Begenflänbe 
ſteßen wird, von bemen unfere Piteratue und Geſchichte fhmeigt; viel 


leicht if zu hoffen, daß in Piffaben eder Coimbra im einer noch nicht 
herausgegebenen Ghronif, melde bas goldene Zeitalter Portugals unter 
dem glucklichen Emmanuel beichreibt, man mehr als einmal einen DonHuan 
von Tarnow erwähnt findet, von dem unfere Chroniſten nur frärlicde 
Bingelnheiten aufgezeichnet baben. Laſſen wir jedoch biefe Wünſche und 
betrachten wir das Denfmal des Heimans. Diefe umfaſſende Arbeit 
zeichnet ih aus durch Ginfachheit, Harmonie ber Zeihnung, durch 
Geſchmack in den Zierraiben und erinnert durch feinen Gtul volllomr 
men an die Grabmale der beiden Sigmund in der jagelloniihen Capelle 
im Schloffe. Ges theilt fh, wie biefe, in zwei Mbtheilungen, von denen 
die obere für dem großen Hetman, bie untere für feinen Sohn, den 
Gofellan Jan Kryſtoff, befimmt if. Die Marmorbilder diefer Männer 
in Hegender Stellung in voller Müfung ruhen auf Earfophagen. Auf 


beiten Seiten bes Denkmals Ächt man bie Darfiellung ber verſchiedenen 


Schlachten des Heimans in Basrelief in Mlabafler ausgeführt; obwehl 
ihr Gharafter clafüih, ſezuſagen conventionell ift, fo gibt die Abbildung 
doch feinen Begriff weder von den Zierraiben, noch von den tamals ger 
brauchten Waffen. Betrachtet man dieſen Men des Allerthume, fo möchte 
es feinen, als ob er ganz dem Andenken bed großen Hetmang gewide 
meet ſeyn mühe, neben bem nichts ſtehen follte, aber bie prächtige Statue 
tes in der Geſchichte unbedeutenden Echnes, die den untern Theil des 
Denfmals einnimmt, serberbt alles. Man ficht, daß nicht die Erinne⸗ 
rung und die Danfbarfeit der Nation, fontern Privatgefühle das Denfs 
mal errichtet haben: Gonftantin Ofirogefi, Wejewode von Kiew, errich- 
tete ed zur Ehre feines Schwagers Jan Kryſtoff Tarnewekl, und nicht 
zu Ehren tes Hetmans; was noch fhlimmer if, die Infchrift ſelbſt 
bezeugt, daß das Denfmal anfangs eine andere Beflimmung hatte, benn 
Jan Krufteff lieh es für feinen Water machen und Fürſt Ofroasfi fam 
erft Später mit feinem Plan hinzu. Sv if man auch nit ganz fiher, 
ob bie auf ben Sarfopbagen ruhenden Ritter wirflih bie Züge ber 
beiden Tarnoweli darſtellen. Ih muß gefleben, daß biefer Umſtand 
eines gelegentlichen MAnfaufs des Denfmald, das zur Verehrung eines 
folden Helden beſtiumt war, auf mid ben wiberwärtiaften Gindruck 
machte, und daher fam ee wohl, deß mid bas zur Seite aufgeftellte 
beiheitene Marmorbenfmal mit tem Bilde von Sofia Ofirogsfa, ber Frau 
des Fürsten Gonflantin und ber Tochter bes Hetman ven Tarnom, weit 
mehr befcäftigte; wenigilene if die Kleidung regelmäßig, bie damalige 
Kleibung der frauen, und bie Geſchtezüge müren der Natur entnem— 
men fern. Balicki macht in feiner Beihreibung von Tarnow die Bes 
merfung, daß in ten eröffneten Gräbern ber Tarnoweli fi eine goldene 
Kette mit einer Mebaille Sirgmund Auguſts, melde 48 Ducaten wog, 
fo wie zwei Silberbleche mit Infhriften, melde einen furgen Pebend: 
abriß bes Hetmans und feines Eohns enthielten, gefunden habe. Troß 
meiner Fragen fonnte ich nicht erfahren, ob biefe Ueberreſte ſich ned in 
den erwähnten Gräbern befinden, oder ob fie in Megierungs: ober Private 
hände übergegangen find. Der Werfafler der Beſchreibung fagt minde⸗ 
lens nichts über ihr Schickſalz wahrſcheinlich gingen fie dahin, wohin 
fo viele unferer Alterthümer gegangen find, in den Schmeljtiegel. 
(Hertlenung felgt.) 


Der Trandport der franysfifhen Armee nad Algier 
und nah Mom. Die Times vom 27 Julius macht in einem Mrtifel 
über die franzöflihe Flotte, die fie als im ben legten fünfzehn Jahren 
eher herabgefommen fehilbert, nachflehende Zuſammenſtellung. Die Mrmer, 
welche im 3. 1830 na Nigier gefendet wurbe, beitand ald 35,000 Mann, 
3800 Pferden und dem Material, Die Fortſchaſſung biefer Truppen: 
macht erforterte 130 Kriegeichiife, 140 Ranonenboote, 432 Transportr 
ſchifft und foflete etwa 500,000 Pb. Et. (12'/, Will. Fr.). Die Grprbition 
nad Mem beftand aus 30,127 Mann, 3019 Pferden nebſt tem nöthigen 
Diaterial zur Belagerung von Rom, Cie wurden im ſecheten Theil ber 
Seit, und mit einem Zehniheil der Keſten durch 11 Dampffchiffe bins 


gebradt, welche in allen 35 Fahrten machten. Dieß zeigt mit welder 
Leichtigfeit und Raſchheit feld eine Meine Dampfjdinflette, wenn fe 
wicht durch eine überlegene Macht aehintert ifi, eine für den Felddienſt 
tauglice Armee von Toulon nah Mom bringen fann. 
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Adlun. 

In den Nouv. Ann, bes Vovages (Jun.) iſt eine von Saulch 
in ber Afabemie ber Infchriften zu Parit am 21 Maid. J. 
vorgelefene Abhandlung über bie alte Geograpbie der ſyriſchen 
Küfte von Beirut bis Alfa abgedruckt, und daſelbſt auch eines 
zwiſchen Saida und Thrus gelegenen Orts Adlun gedacht, ber 
auf der bergbaufiichen Karte wohl richtiger Adnu beißt, welchen 
Unterſchied Saulcy damit erflärt, daß bie Araber bäufig n und I 
verwechſeln. Berghaus jegt die von den Alten erwähnte Stadt 
Ornithon in die Näbe, und Saulch jucht zu beweiſen, daß bieies 
Adlun oder Adnu das in Iateiniichen Schriften erwähnt Ad no- 
num (milliarium) jey, und in Vergleihung mir einer Stelle bes 
Strabo die Stadt Ornithon ſeyn müſſe. Ornithon muß noch 
in der Zeit Strabo's eine bedeutendere Stadt als Sarfent (das 
alte Sarepta ober Sarapta) geweſen fehn, das Strabo nicht 
nennt, während er doch Die Stadt Ornitbon als wichtige Zwis 
ichenftation zwiichen Tyrus und Sidon aufführt. Wir fünnen 
und auf die archäologiiche und geograpbifche Beweisiührung Saul« 
chis bier nicht einlaflen, und führen nur den Echluß berfelben an, 
wo ed heißt: „auf den Muinen bes pböniciichen Ornithon bat 
man die Station ad Nonum gegründet, ald der Name Ornitbon 
ſchon verloren gegangen war, und wir finden fomit die Spuren 
von Ornitbon in ber präctigen Nefropole von Ablun und bie 
Spuren ron ad Nonum in dem modernen Namen Adlun.“ Die 
pböniciiche Nekropole fol bier bie ganze Seite eined langen 
Berges einnehmen; während aber die in geringer Entfernung 
von Beirut liegende Nefropole von Khan el Khaldat Sarfophage 


von griechiicherömiicher Structur zeigt, find es bei Atlun in die | 


Felſenmaſſe gebauene Grabfammern, gerade wie in der alten 


aͤchten Phönlcierftabt vor ſich. 


Bur Charakteriftik der Meger in den Vereinigten 
Staaten. 
CFortiepung.) 

Die Dampfboorflotten ber amerifaniichen Flüſſe, beionbers 
die im Wellen, beichäftigen eine große Anzahl von Negern als 
Köche, Aufwärter, Schifföleute und vorzüglich als Heiger, Hier 
ift ein Lied von einem ber Iepteren: 

Noch diefmal beiy ich, dann rühr' ich Feine Hand, 
O! O! 58! 

Zahlt mir mein Geld aus, dann geb’ ich ans Laud. 
Wener drunten! Ho! 

Miß Fanny Bell, o leb mohl zur Stell! 
O! O! Di 


4 Auguſt 1852. 


Ich geb meiner Wege — vielleicht zur Hl. 
Feuer drunten! Ho’ 


Gin verwettert Boot und verweirert bemannt, 
O! 8:08! 

@in verwettert lump'ger Gapitän bei der Band‘. 
Feuer brunten! Ho! 

Es tanıt das Opoſſum, es brüllt das Pantherthier, 
O! O! D! 

Ich erwachte heut Morgen um balber vier, 
euer brunten! Ho! 


Da kroch ich gemädhlih aus meinem Neft, 
O! DD! 

Unt nahm mir ein Schnäpschen, da mar es halb feche. 
euer branten! He! 

Sag ih: He, altes Boot, mach mir fein dummes Zeug, 
DD! D! 

Da plapte der Keffel, balb firben wars gleich. 
Rener drunten! Ho! 


So fahren wir mit Segeln den Fluß entlang, 
O! 018! 

Beil Jonas der Mann, den der Haififch verfeblang, 
Weiter drunten! Ho! 

Noch diehmal heig' ich, dann rähr' ich Feine Hank, 
O! 8:08! 

Zable mir mein Gel aus, bann geb’ Ich ans Sant. 
Feier drunten! Ho! 


Sind die bisher mitgetbeilten Proben Lieder im engeren 


Sinne des Worts, jo nähern die beiden folgenden ich ber Bal— 
lade. Das erfle erflärt ſich ſelbſt, zu dem zweiten aber iſt zu 


' bemerken, daß es ſich auf den Ausgang ded vor einigen Jahren 
Nekrepole von Ierufalem. Man bat fomit bier die Reſte einer 


im üblichen Virginien beabſichtigten Sflavenaufftande® bezieht. 
Derielbe wurbe im Gntfteben unterdrüdt und batte bie Hinrichs 
tung des Haupträdelsführers, eined Schwarzen, Namens Gabriel, 
zur Folge. Beide eirculiren in verſchledenen Ledarten. 


I Karolina, we ich geborn, 

Da pfläckt ih Holy, und ba fällt ih Korn. 

'ne Aehre zum Möften nah Haus ich bracht‘, 

Da fahte mich der Treiber und bat Lärm gemacht. 
Schreit Hallo, und blatt das Horn! 
Schreit Hallo, und blast das Horn! 
Hier hab' ich nen Neger, der fehlt Korn. 


Sie führten mich fort, auf den Berg hinauf ich mußt‘, 
Da ließen fie mich tanzen, hatt? ich gleich Feine Enft. 
Da ließen fie mich tanıen anf dem Boden ſcharf gefteint, - 
Daß jeder Meger lacht und weint. 

Schreit Hallo, und blast ır. 
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Sie führten mid hinaus an den Zaun im Thal, 

Da lichen fie mich reiten auf einem fpigen Pfahl. 

Der ſcharfe Zaunapfahl zerſpellte mie ben Bauch, 

Ich aber war nicht faul und jerſpellte ihn auch. 
Schreit Hallo, und blast se. 


Unb mie ich fo als Vogelfcheuch' im Felde faß, 
Da fam ein Mäufefalke, der wollte mich zum Fraß. 
Doch ich blies meinen Athem ibm in Angeiht, 
Da mar e4 vorbei mit bem armen Wicht. 

Schreit Hallo, und blast ze. 


Da fam ein Panther aus dem Wald, 
Der bat mir alle Lumpen vom Leibe gefrallt. 
Sag ih: Mafſa Wilrfap, das laß du zu Baus, 


Und bat mit meines Nagels Zeh bie Augen ihm aus, 


Schreit Halle, und blast ac. 


Dann datt ein Wiefel Fat nach meinem Blut 

Und nagt, bis es den Strick gernagen that. 

Da fhläpf ich davon mit 'nem einzigen Huc 

Und lieh ihm das Rachſehn ohn' einen Schlud. 
Schreit Halle, und blast ar, 


Und drunten an der Dank erfah ih ein Schiff 

Und rutfchte binab auf meiner Unterhüfe, 

IH forang übern Eteg, und dahler ich mım bin, 

Und verdammt will ich ſehn, geh’ ich wieder hin. 
Schreit Hallo, und Plast ie. 


In Karolina das Negerjung wächst, 

Wenn, weißer Mann, deine ehe mur ſteckt. 

Begiche fie fein mit Tabaferaud, 

Bald guckt aus der Erde ein Negerhaupt, 
Schrelt Hallo, und blast ze. 





Hallo, Jungent, muß euch melden, o! oh! 

Hort mal zu, will euch was melden, 0! oh! 

Eine Mäbr und Feine Fabel — 

Melden ein Wort von Onfel Gabel, 
Schlimme Zeit in AlteBirginien! 


Kennt ihr nicht den alten Babel? 0! ob! 
Bar der Hauptmann in Northampten, o! oh! 
War ein Negergeneral — 
Jungens, ach, mit mir ifts all! 

Schlimme Zeit in Alt-Virginien! 


Ein Heiner Bub' hat ihr verrathen, ol op! 
Ein Feiner Bub, hie Daniel, oh! o! 
Berratben am Norfolfer Hafen, 
Wo fie fich eimander trafen. 

Schlimme Zeit in Alt-Birginien! 


Er fprach, wie geht's, mein Onfel Gabel? o! oh! 
Ih bin nicht dein Onfel Gabel, o! ob! 
Dein Name ift ja Jim Mac Gullin, 
Heih aud manchmal Archey Mullin, 
Echlimme Zeit in Alt«Birginien! 


Und die Weißen ertappten und erſchnappten, o! oh! 
Und führten nah Richmond ins Rathhaus ihn, o oh! 
Zwblf Mann fahen da zu Gericht, 
Keine Seele half ihm aicht. 

Schlimme Zeit in AitDirginien! 


Eie führten ihn hinab zum Galgen, o oh! 
Eie fepten ibn in einen Wagen, o! oh! 
Mit vier Ehimmeln wurd' er gefahren, 
Bringer Ben, der fuhr den Wagen. 
Schlimme Zeit in AiltsBirginien! 


Und fie beukten ihn, und fie ſchwentten ibn, o! oh! 
Und fie ſchwenkten ibn, und fie henften ihn, 0! ob! 
Das war das Ende vom Negergeneral — 
Fungene, ah mit mir ifte all! 

ES chlimme Zeit in Alt-Birginien! 


Die meiften ber vorhergehenden Lieder fönnen, genau ber 
trachtet, wohl nur geringen Anſpruch machen Poeſie zu ſehn. 
Ueberall miſcht ſich dem auffteigenden Gefühle läppifche Taͤn⸗ 
befei, dem Ernſte plumper Spaß bei, überall mo das Herz eine 
Beile geſprochen hat, macht, wo nicht in der jweiten, ficherlich 
in der britten ein verzwidter Kopf jeine fchlechten Wige darüber, 
Dasjelbe gilt von der Mehrzahl der eroriihen Bebichte, welche 
meine Sammlung enthält. Hier wird oft ganz empfindfam be⸗ 
gonnen, und plöglich führt den Sänger jeine tolle Laune oder 
feine Geihmadlofigfeit zu Vergleigen, welche an Kühnheit ſelbſt 
den mit zwo Rehzwillingen verglichenen Buſen und die einer 
eben geichwemmten trächtigen Echaafbeerbe ähnlichen Zähne der 
Gepriejenen des Hobenlieds noch hinter ſich Taffen und das Minnes 
lied zu einem haarſträubenden Pasauill auf bie Ungebetete ums 
geftalten. So, wenn der Troubadour fingt: 

Ne Turteltaube mein Nöschen ift, 
Und ich weiß, bad fle mich licht. 
Sie ift die ſchmuckſte gelbe Mais, 
Die es auf Erben gibt. 
Und als beim Reierabend wir 
Heimgingen, fuhr im Grafe 
Empor 'ne fehwarge Schlang an ihr 
Uns bi fie in die Nafe, 
Ihr Kopf ift wie 'ne Tabalsftaur ' 
Ihr Mund gleicht ver Banane, 
Sie ift bie fchönfte gelbe Maid 
Im Staat von Judiane m. f. m. 


Indeffen gibt es auch einige Liebeslieder von tiefem Gefühle, j 
bie in rübrenber Ginfachheit tiefed Web und ſchmerzlichſte Sehn⸗ 
ſucht ausſprechen. Aber freilich, ſie verſchwinden beinahe unter 
ber Maffe der übrigen, und unter circa zmweihundert Beifpielen, 
bie ich vor mir habe, find faum ein halbes Duzend, die ich hier⸗ 
ber zählen könnte, ohne fie für unächt Halten zu müfſen. Eines 
davon möge den Schluß diejer Proben von Negerpoefte bilden: 


Dort im alten Karolina — 
D, wie lieh ich Karolina! 
Denn unter feinem Sonmenhimmel 
Molly hold geboren war, 
Und auf feinem Rafen tangend 
Dit der andern Mädchen Scheer, 
Wie ein Lämmchen hold und niedlich 
Sah ich fie zum erfien Mal. 
Dort im alten Karolina ! 


Dort im alten Karolina — 
D, mie lieb’ ich Karolina! 
Denn dort iſt der grüne Wald, 
Wo am Schluß von jebem Tag 
Meine traute Molly mir 
Kofend in den Armen lag 
Und bie daß die Sterne lachten, 
Eühe Worte mit mir fprad. 
Dert im alten Karolina ! 


Dort im alten Karolina — 

D, wie lieh ich Karolina! 
Denn dort ſteht das alte Blodhaus, 

Wo fie fang fo hold und weich, 
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Dort das faitenlofe Banje, 

Drauf fie ſpielt' fo zaubergleich 
Eanft und Fangsoll war ihr Singen, 
Wie Blauvogel im Germeig. 

Dort im alten Karolina! 


Dort im alten Karoline — 
D, wie lieb’ ich Karolina! 
Dort it's, mo Alt Maſſa wohnt — 
Seque Gott fein weißes Haar! 
Denn er war jo gut mit Molly, 
Als fie ſiech ein langes Jahr, 
Und er weint‘, als ich ibm jagte, 
Das fie mir geſtorben war. 
Dort im alten Karolina ! 


Dort im alten Karolina — 
D, wie lieb" ih Karolina! 
Dean bort ift das ftille Dertchen, 
Wo ich He ind Grab gelegt. 
Ah es war im frühen Lenze, 
Wo fo hole fih alles regt, 
Und der Baum vor unſrer Hätte 
Vöglein bunt und Blumen trägt. 
Dort im alten Karolina! 


Dort im alten Karolina — 
D, wie lieb ih Karolina! 
Denn ihre Nafengrab zu ſehen, 
Seh ich alle Tage ſchier. 
Und dann fig ich dort, getenfend, 
Wie fo fanft vie Gute bier. 
Und ich weine, wenn ich fühle, 
Daß fie nimmer fehrt gu mir. 
Dort im alten Karolina! 


Dort im alten Karolina — 
D, wie lieb ich Karolina! 
Und dort will ich immer wohnen, 
Dert zu erben hof’ ich nun, 
Und an meiner Molly Seite 
Den? ich einftens ausjarabır ; 
Denn dieß alte Herz, es brach ja, 
Als man fie von binnen trug. 
Dert im alten Karolina! 

Es bedarf zu dieſen Proben feiner weitern Bemerkung, und 
wenn man einräumt, wie man wohl muß, daß dad Lied bie Rede 
der Seele ift, und daß die Stimmung und Richtung des Ge— 
mütblichen innerhalb ber einzelnen Menichenfreife fih am un« 
mittelbarften und Marften in ihren Volkoliedern fpiegelt, jo meine 
ih dem Ethnographen, ber diefem Theile der Erdbewohner feine 
Aufmerfiamfeit zumenbet, fchon in ber bloßen Mittbeilung biefer 
VPoeſien ein nicht unbedeutiames Material für fein Urtheil ges 


liefert zu haben, 
(Schiuß felst.) 


Ausflüge aufs Sand in Galizien. 
(Kortfepung.) 

Dem Denfmal ber Tarnomwsfis gegenüber erhebt ſich in gleicher Bröfe 
das Grabmal Janus; Oſtrogeki's, Gaftellans von Rralau, und feiner 
Bemahlin aus dem Haufe Gerebzianfa, ganz aus rothem Marmor mit 
Bierrathen und Basreliefs aus Alabaſtet. Der Stpl diefes im Anfang 
des 17ten Jahrhunderts von Maria aus Padua und Johann Pfiſter 
aus Breslau gefertigten und endlih im 9. 1764 burd Ian Panerzef 
erneuerten Grabmals hat nichts von ber großartigen Ginfachheit und 
der Harmonie der Zeichnung, wodurch fid das Brabmal der Tarnomelis 


auszeichnet. Unendlich mit Zierralhen aus Alabafter überladen, verfällt 
es im jene Manier, welche bie Shöpfungen des Werfalls ber Kunſt fenn« 
zeichnet. Dagegen tragen zwei Marmorbilder, die am Fuße bes gefrene 
siaten Grlöfers fnieen und den Fürften Janusz in voller Waffenrüftung, 
feine Gemahlin aber im fürflliher Meldung barfiellen, den Stempel 
der Wahrbeit und mühen ſicherlich nad ber Natur gearbeitet fenn, mas 
um fo wahrjheinlicher if, als der Fürſt Janus, wie bie Infchrift fagt: 


| morlalitatis su= memor, dum in vivis sit, dieß Monument für fich 
errichten ließ. Der Fürſt Marb im 3. 1630, das Grabdenkmal aber 
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begann man fon im I. 1612 aufjuftellen, fo daß er alfo neh 18 Jahre 
lang durch den Aublick feiner fünftigen Unfterblichfeit Ach tröflen konnte, 
Dieb Denlmal if auf eine wunderbarer Weise ber Ralftünde entgangen, 
ie ich vermuthe aus dem einfachen Grund, weil es Ian Panerzef vor 
einigen Jahrzehnten wiederherfiellte. Die Tarnomsfi find in ben Händen 
der Maurer minder glücklich geweſen. Darüber darf man fi nicht 
wundern, denn bei und iſt bie Mbgrängung ber Begriffe von Anflreicher 
und Malerlünftler, zwiſchen Maler und Arditelten, zwifchen dem eins 
fahen Steinmeg und dem Bildhauer erfl vor furzem ind Leben übers 
gegangen, und aud die nur no im Geiſt ber Gebilbeten, obwohl 
aud bier der Unterſchied noch nicht in jedem Kopfe fi feſtſetzen fann. 
Als man einem gewiflen Herrn zuredete, er möchte feinen Sohn, ber 
große Anlagen zur Bildhauerfunft zeigte, einem reifenden Bildhauer zum 
Unterriäten übergeben, ermieberte er: „no if von meiner Famille 
feiner Steinhauer geworben, und aud mein Sohn foll es nicht ſeyn.“ 

Als ih meine Forihungen im Presbyterium beenbigen wollte, zog 
eine Seulptur am großen Altar, oder vwielmehe nicht die Seulptur, 
fondern bie Unterfchrift: Michel Ange, meine Aufmerkſamkeit auf fi. 
Ich lachte innerlich über biefe von großer Unwiſſenheit zeugende an« 
faronabe, melde ein weniger als mittelmäßiges Basrelief ber Kreu⸗ 
zigung Ghrifi mit ber Unterfchrift des unſterblichen Meifters zu decken 
fuchte. Wer jene Unterfhrift verfaßte, hätte nur in ein Monogrammens 
wörterbuch blicken follen, unb dann hätte er allenfalls die Ginfalt des 
einen ober andern an ber Angel faſſen Tönnen, 

Obgleich die in ben beiben Seitenfhiffen une Gapellen vorhandenen 
Gräber meine Meugierde reijten, wurde ich bo im meiner antiquaris 
fen Wanderung aufgehalten durch die Ankunft der Schuljugend zur 
Frühmeſſe. Der Anblid der paarweiſe georbneten Schüler verſchiedeneu 
Niters und verſchiedener Farbe, die ihre Bücher hervorholten und emflg 
beteten, wenn auch unter bem forſchenden Auge ber Genforen und Lehrer 
erinnerte mich am meine Studentenjahre, und bie Melodie des frommen, 
von jugendlihen Stimmen gefungenen Lirbes wedte bas Echo der wuns 
derihönen Hymnen von Rrafinsfi, Karpinsfi, Niemcewiez und Belinsfi, 
welche einſt in unferem Schulliederbuche Platz gefunden hatten; vaters 
landiſche Gedanken fhöpfte man damals aus dem Gebet und aus 
ben Liedern. 

als ich die Meſſe mit den Kindern gehört, und mich eine Weile 


imn jene Zeit ſchuldleſet Einfalt, Meiner Wünſche, leichter Bergnügungen 


und ſchnell vorübergegangener Beiden zurüdverfept hatte, begann id von 
neuem zu lefen und die Grabmäler zu betrachten. Unter einigen Duzend 
da und dert an ben Wänden zerfirenten beſchäftigte mid am meiften 
das Dentmal Barbara’s von Roznow, ber Enfelin bes ſchwarzen Bawidza 
und der Mutter bes Hetman Ian Tarnowehi. Ich weiß nicht weßhalb 
die Infchrift werfälfht und flatt ihres Tebesjahres 1517 das Jahr 1417 
gefept wurde. Das falſche Datum läßt fi indeß leichter verbeſſern, 
ale das ausgezeichnete aus Sandflein gefertigte Grabmal von dem van« 
balifhen Kalkanwurf reinigen, benn auch biefer Ucherrefi bes Alter⸗ 
thums, deſſen Gompofition noch den Reichthum ber Phantafie und bie 
Ginfachheit des Mittelalters zeigt, iſt nicht verfchont geblieben. Ms ih 
es aufmerffam bettachtete, bemerfte ich eine gewifle Berſchiedeuheit 
zwifgen der auf dem Sarkophage ruhenden Figur Barbara's von 
Meznow und ber Zeichnung der Bierrathen und Embleme, melde bie 
Figur umgeben; denn obwohl bie erflere durch michte ſich befonberes aus⸗ 
zeichnet umd fegar die häßlichen Falten des Tuches auf eine fpätere 
Arbeit weißen, fo find doch bie anderen, nämlich bie Bierrathen, nament- 
lich die durch Leiten überragten, ber Aufmerffamfeit und Erhaltung 
weeig. Andere Grabmäler des Geſchlechte der Tarnomeli, 4. B. von 
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&. Lychel, deſſen Hamilie in Dienſten bes hetmaniſchen Haufes Rand, Tarla, 
Drlowsfi, Kaszerwicg, meiſtene Ganonifer und Vröpfte, verdienen 
keine ſenderliche Beachtung, obgleich fie ſich da und bert durch fdhönen 
Marmor und nicht eben ſchlechte Sculptur auszeichnen, aber das Grab ⸗ 
mal des Prieflers Kafpar von Mufigga mit tem Wappen ber Branidi, 
dem Greif, der im I. 1602 farb, zieht am durd die ſchöne Geſtalt und 
bie Gefldtszäge, welche, mit ungewöhnlicher Geſchidlichteit gearbeitet, 
dies Denfmal einer befontern Beachtung wert machen. Die Altarbils 
ber, theils Gopien, theil® Driginafe, aber unter Mittelmäßigfeit, können 
ben Beſucher nicht feſſeln; mur Gin Bild aus der alten italieniſchen 
Schule auf Goldgrund, das einen alten heiligen Garbinal vorfellt, und 
linfs an der Dauer hängt, bat Werth, um fo mehr als es vielleicht bie 
Arbeit irgend eines ber alten einheimifhen Maler, vielleicht aud eines 
der beſſeren aber unbefannten italienifhen Meifter iR. Mpropos vom 
Goldgrund muß id eine irrige und bei uns oft wiederholte Ansicht 
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berichtigen, als ob alles was auf Goldgrund gemalt if, byzantiniſch, 


ober jebe alte Leimmalerei auf einer Mauer eine Fteoke fin. Die 
bygantinifchen Bilder haben ihre eigenen befonderen Gharafterzüge, an 
denen man fie leicht erfennen fann. 

Da ib meine Pilgerfahrt, wie man vor Alters fante, mit Wott 
angefangen hatte, ſuchte ich weiter feine Kirchen auf, denn es gibt feine 
in Tatnow, mit Ausnahme ber Kleſterlirche ber Bernharbiner, bie gan 
men if und feinen Beſuch verbient. Indeß, wie alle größern polniſchen 
Städtchen, hatte auch Tarnow mehr Wotteahäufer, ehe der trübſelige 
jofephiniiche Liberalismus bie Kloͤſter aufheb und bie Ganonifer und 
Geiſtlichen zerftreute. Das gemeine Volf war dadurch jeiner natürlichen 
Lehrer beraubt, mußte bie weltlichen Schulen nit zu bemüpen und 
die dem antireligiöfen Geiſte zum Maube bingeworfene Geifllichkeit 
verlot den Glauben an die Wahrheit ihrer Wiſſenſchaft, an bie Wirf- 
famfeit des göttlihen Worte, und fo mußte mit ver Schwächung ber 
motaliſchen Macht der Zufand von Wildheit emporwachlen, vie ſich 
leicht verleiten ließ, göttliche und menfdliche Rechte zu gerreißen. 

Das Städtchen ſelbſt in von einem Meinen Umfreis eingeſchloſſen, 
ein Markt und einige Straßen mit ziemlich hübſchen gemauerten Häus 
fern, das if alles. Vergebens fieht man fi bier um nad den mit 
Seulptur verzierten Thürpfoften, nah ben ſteinernen Mablzeihen, welche 
die alten Häufer Krakau's ſchmücken — alles if neu. Nur das Kath: 
haus, das zwar nicht groß if, aber durch feinen Styl an bie Zeiten 
KRafimirs erinnert, und ber einem Taubenſchlag aͤhnliche Thurm, ber 
eben datum ausgezeichnet if, weil er den von der heutigen Arditeftur 
gebauten Thürmden nicht gleicht, find Meite aus der Vergangenheit 
Tarnoms, Ge ift mir im ber That unbegreiflih, wie «6 zuging daß 
bei uns das alte Wepräge, namentlib in den Baumerfen, fo ſchnell ver 


gebungen zu verwenden. Der Berg St. Mareins, der bie Statt beminirt, 
Iodte mid umfomehr, ale ih mir von bort aus eine reigenbe weite 
Ausſicht verſprach. Ich bin zwar fein Maler, aber bie fhönen Muss 
fihten unferes Landes haben für mid dech fo viel Reiz und Werth, 
baf ich es mich gerne einen weiten Weg foften laffe, nur um eine Aus— 
ſicht zu geniehen, bei der bie Ginbildungefrait einen freien Epielraum 
bat. Wie oft habe ih von ber Spihe irgend eines Berges ober vom 
fteilen Etromufer aus voll Trauer ausgerufen: „o Wett! du haft und 
den fhönflen Teppich unter die Füße gebreitet, überfäet mit Baumen, 
durchzogen von langen Streifen Aderfelver und breiten Wiefen, grün wie 
Smaragd, burdflodhten mit den Gilberfäben ber Bäche und frienelbellen 
Seen; dieß if es was du gemacht haft, wir aber, die wir auf biefem 
Teppih wohnen, wir haben bas Merf deiner Hände mit Nichts ver 
mehrt, wahre Schwalben, die ihre Mefter aus Roth und Stroh zuſam⸗ 
menfleben. Wie fam es, daf eine Nation, bie fo viele Jahrhunderte 
ber Givilifation zählt, faſt feine bauernden Spuren hinter ih gelaſſen 
bat? Warum find die Burgen in dem weiten Lande in fo Heiner Zahl? 
Barum find fie fait alle zerfallen? Warum if in ten Städten nur hie 
und ba ein altes Rathhans? Nirgende ift eine Epur von alten Straßen, 


' Ganälen, Dämmen und Prüden? Der Waure bat einige Jahrhunderte 


in Spanien gehauet wie ein Frembling, aber er hat die Wunder der Albamr 
bra, von Gorboba und Grenada zurücgelafien und die Umgegend von 
Valencia in einen Garten umgewandelt; Aranfreih und Italien haben 
fo viele Denfmäler der Erinnerung an die räuberiihen Nermannen und 
Longebarben. Unfere Vergangenbeit it „in vellen Etrom babingeflefen," 
wie ber Dichter jagt, und hat zum ganzen Anbenfen nur einige Gtäber 
aufgeworfen... Wollte man fi dieß erflären, jo müßte man annehmen, 
baf dieß Reich mehr dem Geiſt ald der Materie angehörte, oder daß wir 


' aus Heihgültigfeit und Nachläffigfeit felb die Mette der Arbeiten unferer 
' Vorväter verfommen ließen. Wir haben Befigungen, bie feit einigen 


löfchte. Durchreiet man deutſche Städtchen, fo findet man fider eine | 


Beitung und einen liberalen Club, wo wenigfiens einmal in ber Woche gegen 
bie mittelalterlihen Tyrannen geiprehen und zur Vernichtung ver Merl: 
male der Finfterniß und ber Barbarei aufgeferbert wird, aber daneben 
erhebt fi über dem Städtchen das gut erhaltene Feudalſchloßz im 
Etäbihen felbft Acht man Häuschen, die an bie Zeiten @öpens mit ber 
eifernen Hand erinnern, mit auf bie Straße verſtehenden Stodwerfen, 
mit fpigen Dächern und breiten Fenſtern, mit ſchmalen Scheiben u. ſ. w. 
Bei uns bagegen fieht man eine infinctertige Hinneigung zur Nach-— 
ahmung, zur Tagesmode, man will nichts altes beibehalten, weber im 
Hänferbau, neh im Hausgeräth, mod in der Kleidung. In Deutfch: 
land zeigt ih ber Kampf mit der Vergangenheit in Worten, bei uns 
in der Prarie, 

Ih durdlief Zarnow noch in verſchledenen Midtungen und jagte 
dabei nad irgend eimem Weberreft ber Vergangenheit, wenn auch nur 
im fäptifden Typen, aber ih war nicht jo glüdlich irgend ein Criu— 
nerungszeichen zu finden, und ebenfo wenig ein Original; bie erflesen 
befchränfen ſich auf bie fofo geachteten Gräber, eigene ſtädtiſche Typen 
gibt es mit, denn jeder bemüht ſich feinem Nachbar wenigſtens im 
oberflählihen Anſtrich gleich zu ſeyn. Es blieb mir alfo nichts übrig 
als den Ref ber mir noch Übrigen Zeit auf die Beſichtigung der Um⸗— 


Jahrhunderten im berfelben Familie blieben, man follte glauben, bas 
Gapital der Arbeit müßte auf ihnen bis zur hoͤchſten Stufe wachſen, aber — 
fie find mie die andern, als ob erſt vor ein paar Jahren der Walt aus: 
gereutet und eine Nieberlaflung gegründet worben wäre. Aber die Kriege 
und Unglüdsfälle, tie das Land turdgemadt hat! mer weiß.... Ih 
erfenne bieh an, aber ich weiß auch, daß die Früchte vielhundertjähriger 
Landwirthſchaft und Arbeit felbt einem tamerlaniihen Einbruch wider⸗ 
ſtehen Fönnen. Warum hat ber Spanier, der tod gegen den Mauren 
auf den Tod ergrimmt war, bie Bewärlerungsanflalten und Ganäle nicht 
vernichtet, die ber Maure anlegte? warum hat er die Maulbeers und 
Diivenbäume, die ber Ungläubige pflanzte, nicht mit Stumpf und Gtiel 
audgerottet? warum finden ſich die römischen Straßen noch jept in ben 


Wäldern Deutſchlands? 
(Fortfepumg folgt.) 


Bancouver - Infel. 

Die Nachrichten über die BancouversInfel lauten fehr günfig, und 
die Anfietler ſcheinen ſich ſeht wohl zu befinden. Wild iR reichlich vor⸗ 
handen, umd bie sief eingehenden Baien vermitteln den Berfehr und 
geben eine reiche Ausbeute an Fiſchen. Der Boden beſteht meillens aus 
einem 18 Zell tiefen und fehr fruchtbaren Humus. Gichen find reichlich 
vorhanden und wachſen in Wälthen mit parfartiger Megelmäßigfeit. 
Fichten hat man brei Arten von 160° Höhe und 12° bis 16° im Um 
fang, und meiftens if ber Boden, mo fie wachſen, der frudtbarfe. 
Berſchiedene Arten von Ahern find gleichfalls zahlteich und die urlica 
cannabina wädhet wild und üppig in den Wäldern. Die Flora ber 
Inſel ir fo ziemlich diefelbe twie auch in England, das Klima ift aber, 
ſelbſt in den nörblichen Theilen, bedeutend milber. Auch an Mineralien 
fehlt es nit, und namentlih it Gifenfein in folder Menge vorhans 
ten, daß der Compaß bebeutenb dadurch afficirt wird; bie Störungen 


deeſelben follen an ben Ufern ber Infel bedeutend feyn. Die eingebore 


nen Indianer benehmen fih gut, und eine Geſellſchaft Anfiedler iſt fürge 
lich ins Innere gebrungen, wo fie einen See von 20-30 Meilen tänge 
und 2-3 Meilen Breite entbedt bat. 
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Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Bur ECharakterifiik der Weger in den Vereinigten 
Staaten, 
Schluũ. 

Nun gedachte ich aber auch der Neligion als eines ber 
DMaafe, an welchen fich der Bildungeftand nicht bloß, ſondern auch 
die Uranlage eines Volkes beflimmen laſſe, und in der That, fie 
muß icon deßhalb ald ſolches angeichen werben, weil fte gleich 
bem Gbarafter im Gebiete des Meftbetiichen wurzelt. Wie es 
mit bem religiöien Momente in Afrika ftebt, ift im allgemeinen 
befannt. Der in Indien in tauiendb Barbenichattirungen gebro— 
dene, in taufendmal tauſend @ötter geipaltene, dann in ber 
Lehre des Zendaveſta zwar vereinte, aber feinem Gegenfage, ber 
Binfterniß, nur ala gleichberechtigt entgegengeflellte, von ben 
Aegyptiern in Poramidenfroflalle Gegrabene uud hinter bem 
Schleier bed Bilde von Said verehrte, vom belleniichen Volke 
in feiner Schönhelt geichaute und gefeierte, im Chriſtenthum 
enblib zu vollem Durchbruche ald Wahrbeit, Schönbeit und 
göttliche Freibeit gelangte Lichtftrabl der Urofienbarung — er bat 
auf feiner Strömung um bie Erde Afrika nur im Morden unb 
Dften, d. b. nur da, wo uniere Race Buß gefaßt bat, angeftrablt, 
ben größern Theil bes mächtigen Dreieds aber, die Heimath der 
Neger, völlig unberührt gelaffen. Zwar leuchtet die Nebenionne 
det Jelam einigen Stämmen des Innern, und fie glänzt neuern 
Berichten gemäß bis über bie Wüfte hinaus in das Land am 
gebeimnißvollen Tichabiee, aber melde Wirfung fie auf bie fitt- 
lihe und intelleetuelle Seite dieſer Völker Außert, darüber if 
und bis jegt wenig oder nichts fund geworden. Un der Eübs, 
und an der Weſtküſte berricht, fo weit man vorgebrungen if, 
Betiiche und Thiereultus, ja einzelne Stämme zeigen, wenn ben 
Reifenden zu glauben ift, nicht einmal Spuren biefer unterften 
Etufe ber Religion, 

Wie nun, fragen wir nach biefen Andeutungen, verhält fich 
der nad Amerika, alſo mitten in jene Lichtſtrömung hinein ver⸗ 
yllanzte Afrikaner zu dem in der Menichheit zum Bewußtſeyn 
gelangten Goͤttlichen? Die Antwort ift: ein Theil der Neger ift 
vollfommen gleichgültig dagegen, kennt weder Kaufe noch Ehe, 
und weiß von Gott nur ben Namen, und auch den nur aus ben 
Blühen und Schwüren feiner Käufer und Verkäufer. Die übri« 
gen aber gebahren ſich innerhalb der Secten, denen fie burch bie 
Taufe angehören, etwa fo, wie nach ben jüngftien Mittbeilungen 
über Hapti Kaiſer Soulougue und fein Voll mit dem Katholicit- 
mus umſpringen, d. h. fie haben ein Chriſtenthum, das durch 
Hereinragen der uriprünglichen Wildbeit Afrifa'd in eine Frage 
verwandelt worben ift. 
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5 Auguft 1852. 


Diefes Urtbeil mag hart Flingen, und fo laſſe ich eine Ilu« 
ftration dazu folgen, Die es rechtfertigen wird, Es ift ein Blatt 
aus meinem Tagebuche, welches eine Negergemeinde bei dem 
ſchildert, was fie Gotieddienft nennen. Der Schlauplag war fein 
obieurer Winfel im Süden, wo es ald Verbrechen geahndet wird, 
einem Barbigen auch nur bie Elementarkenntniſſe beizubringen, 
fonbern bie im Adreßbuche Cincinnati! mit African Methodiſt 
bezeichnete Kirche, welde am Oftende ber vierten Strafe, einige 
hundert Schritt vom Broadway fleht, und das Datum des Thea⸗ 
tergeitel® iſt ganz neu, nämlich der 16 November vorigen Jahres, 

“ 

„Befern Nachmittag fam das Geipräh auch auf R.& gute 
Freunde und Glienten, die Darfies, und Charley Wr., der font 
wohl fein fleißiger Kirchgänger, ja ich fürchte flarf, nicht einmal 
getauft ift, äußerte beiläufig, wie er feine Eonntage nicht beſſer 
zu beichliegen wiſſe, als durch ben Bejuch einer Kirche ber 
Schwarzen. Der Grund bleibe dahingeſtellt. Sehnſucht nach 
Erbauung war es jchwerlich, denn die Unterhaltung nahm bar« 
auf hin fogleidy eine Wendung nach den Vorzügen der von allen 
Anmeienden bochgeprieienen „Deller Gals (yellow girls) * Mir 
aber rief bie Yeußerung einen Wunjch ins Gebächtniß, den ich bisher 
nicht befriedigt hatte, und da auch der Wirth meinte, eine Negerfirche 
gewähre ein Bild, bad man geſehen haben müßte, beſchloß ich 
ſobald wie möglich das DVeriäumte nachzuholen. Das nächfle 
Dieetingbaus der Afrifaner war das an ber vierten Strafe. 
Alein als ich meine Abſicht, noch Dielen felben Abend hinzu— 
geben, audiprach, erboben fi allerſeits Bedenken gegen ein ſol— 
ches Wageſtück. Es ift in Diefem Viertel nämlich nicht geheuer, 
was, da ed in Amerifa nur im Gebirne der Geifterflopier von 
Rocheſter Geſpenſter gibt, jo viel jagen will, ald es fpufe dort 
ſeht bandgreifli mit Spigbuben und Gurgelabichneidern. Die 
„Königin des Weſtens“ ift eine jehr gefährliche Stadt für Leute, 
welche unbefangen genug find zu meinen, die biefige Bolizei babe 
Augen und Bäufte für Echurfen, welche fih zur Wehre jegen, 
wenn fie angefochten werden, ſonſt aber, wie bad Gerücht aus⸗ 
findig gemacht baden will, geneigt find, mit dem Nachtwächter, 
ber für ihr Treiben zu kurzſichtig und zu langſam ift, halb Part 
zu machen. Darum hüte dich, Fremdling, dich hier nächtlicher« 
weile auf Straßen ohne Verkehr und Laternen fiher zu glauben. 
Gincinnati’® Bummler und Naufbolde follen ih an Zabl wie an 
Frechheit getrof mit der Gilde ber Killers von Philadelphia und 
bem Bunde ber Shortbohs von Newyork mefjen können. Keine 
Nacht vergeht, wo nicht, wenn Bennebergs „Mepublilaner‘ bie 
Wahrheit ſpricht, irgend ein paar Unvorſichtige zum Schaden 
ihrer Geldbeutel bie Erfahrung machen, daß die „Jungen vom 
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Bliegenmarfte* fi auf die Handhabung des Elungibot ungemein 
gut eingeübt haben. Erſt vor drei Tagen war auf berielben 
Stelle, die ich zu paifiren hatte, ein argloſer Meifenber, der nach 
dem Bahnbofe ging, niebergeichlagen und beraubt worden, unt 
fo rierhen mehrere der Anmeienden dringend zum Aufichub mei 
ned den ſchwarzen Merbobiften zugebachten Veſuchs auf einen 
fpätern Tag. Ich lieh mich jedoch nicht irre machen, zumal ba 
unfer Pſeudodoctor mit feinem pieudotürfifchen Datagan feine 
tapfere Begleitung zuſagte. Als es Zeit zum Aufbruch wurde, 
fragten wir uns über ben ziemlich einfamen, aber doch lichten 
Broadwan nach der Ede, wo die vierte Straße, menfchenleer und 
laternenlo® bier, in das Dunkel der Gaſſen am Ganale hinab 
führt; nad einigem Taflen und Stolpern über ein löcheriges 
Trottoir, auf welches gebrechliche Häuſer und Holzbaraden herab» 
ichauten, fanden wir was wir juchten, und in ber That, ich 
batte mein Wagnif, wenn es überhaupt ein jolches war, nicht 
zu bereuen. 

„Als wir vor der Kirchthür anlangten, war alles fill, und 
ba fih auch an ben Kenftern fein Licht erbliden lief, meinten 
wir ſchon irre gegangen zu ſeyn, als drinnen ein Lied begonnen 
murbe, Die Richtung des Schall wies und In das Erdgeſchoß, 
und ba wir in dieſem Nugenblide am wenigften flörten, traten 
wir in bie jchmale Vorhalle. Gin ſchwarzer Thürhüter öffnete 
und eine zweite Pforte, und entgegen quoll ung, gemijcht mit 
vornehmen Moichnebüften, jenes eigenthümliche, wenig erfreuliche 
Parfüm, mit welchem Mutter Natur bie Haut ber ätbiopiichen 
Race geiegnet bat. Der Raum war ein niedriger, ziemlich Tan« 
ger, weiß getündhter Saal, deſſen Kirchenftühle durch drei Gänge 
der Zinge nach in vier Abtheilungen geichieben waren, Am Ende 
des mit Teppichen belegten Mittelganges erhob fih auf einem 
Tritte eine Art Katheder, mie fle in den meiften amerifaniichen 
Kirchen ftatt ber Kanzel gebräuchlich find, und binter bem brei 
Schwarze Plag genommen hatten. Wir waren die einzigen 
Weißen in ber Verfammlung, welche etwa gweibunbert Perionen 
ftarf ſeyn konnte. Links befanden ſich die Weiber, rechts, mo 
man und niederzufigen einlud, ftanden, lehnten, fnieten unb jaßen 
die Männer, deren braune oder ſchwarze Paviankphyſſognomien 
fih in der Zierde hoher, blendend weißer Halskragen boppelt 
pavianijch ausnahmen, Unter den Darfied weiblichen Geſchlechts 
Dagegen erblidte ich neben einer guten Menge plumper wierjchrö« 
tiger Figuren unb einer reichlihen Auswahl von Antligen, bie 
fih durch wenig mehr ald durch Atlaßhut und Epigenichleier von 
dem Porträt eined Drangutang unterſchieden, auch mehrere höchſt 
anmutbige Geftalten und überraichend regelmäßige Geſichter. Es 
waren jenen „gelben Mäbels,* bie ich io eben im Gafthofe jo über- 
fhmwänglich preifen gebört hatte. Und wirflich, es find aufer- 
ordentlich Ichöne Geſchoͤpfe, Diele Duabronen, welche das Thema 
fo vieler Serenaden ber afrifaniichen Minnefänger find, und 
melche — würde Weſtfelde Nachbar, der neulich feinen Enfel 
verkaufte, ſchmunzelnd hinzufügen — auf bem Marfte von New- 
Drleand zumeilen mit zweitaufend Dollars das Stück bezahlt wer 
den. Wr. hatte unzweifelhaft guten Geichmad, menn ibm feine 
„Deller Gals“ über Powers „gefeſſelte Sklarin® gingen, und man 
hatte Mühe, nicht bloß Auge, fondern der Schidlichfeit gemäß 
auch Obr zu ſeyn, wenn man dieſe Frauenbilder vor fich ſah, 
an denen eine breimalige Kreuzung mit Japhets Geſchlecht nur 
die Echönheiten ihrer mütterligen Ahnen, äcte Glurbaugen und 
Elfenbeinzähne gelaffen, dagegen bis auf einen ſchwachen Anflug 
von Bronzefarbe auch jede Spur von bem Fluche Noabs ver 
wiſcht hatte, ber einst den ſchmucken weißen Ham in einen gar 





fligen ſchwarzen Nigger verwandelte — eine Metamorphofe, von 
der zwar weder bei Mojes, noch bei Naſo etwas zu leſen iſt, bie 
wir aber bemungeachtet werben glauben müflen, ba fie von den 
Farmern in Old Kentuck fo zuverfichtlich erzählt wird, als ob fie 
bad unfelige Wunder ſelbſt mit angeieben hätten. 

„Gine faft erftidende dunftige Hige berrfchte in dem niedrie 
gen Raume. Rauſchend ichallte bad Lied mit feinem Nefrain, 
der beffer zu einem Auszuge in die Schlacht, als zu einem Ge— 
fange gepaßt hätte, welcher eine Wanderung nach Zions Friedens« 
ſtadt ſchilderte. 

Die on the field of battle 
Die on the field of battle — 
Glory in my soul! 

„Enblid verhallte ber Hmnus, und der mittelfte der brei 
Prediger auf bem Katheder erhob fi, um ber Gemeinde einen 
Sermon vorzjutragen. Es war ein breitfchultriger Krauskopf, 
ber ih den Wollſchmuck des Hauptes in ſeraphiſchem Geſchmacke 
von der Mitte nad beiden Selten geicheitelt hatte, und in feinem 
lichtblauen Tüffelrode und jeinem weißen Haldtuche eine ziemlich 
komiſche Gricheinung abgab. Seine Rede, zu der er den Zaun 
der Zähne jo weit öffnete, ald ob alles, was ibm auf dem Her⸗ 
zen lag, auf einmal beraus jollte, nnd während welcher er fidh 
alle Augenblide mit einem Taſchentuche — es bleibe unentichies 
ben, ob Thränen der Mührung oder bloß ben Schweiß Adams, 
vom Gefichte wiſchte, machte Zweifelsohne einen tiefen Eindruck, 
mwenigftens auf Die Gebörnerven ber andbächtigen Menagerie tor 
ibm. Aber wie unbegreiflich wirkſam verrenfte er auch bie lan⸗ 
gen Arme! Wie entjeglich rollte er bie Augen! Wie überzeu« 
gungtgewaltig hämmerten feine Fäuſte dad Punctum zu jedem 
wichtigen Eage auf daß Pult! Zuerft vermochte ich bem Erguſſe 
feiner falbungsvollen Inbrunft nur einzelne, befonders betonte 
Pointen, wie repentance! — Christs sake! — miserable sin- 
ners! — a-a-awl mankind! — abjugewinnen; denn abgeſehen 
von dem Gekreiſch und Geſtöhn, melches ſolchen Ausrufen bes 
Rebnerd von Seiten ber Gemeinde wie Stichworten folgte und 
ganze Säge der Prebigt verfchlang, und nicht zu gedenken bes 
verzweifelten Engliich, das der heilige Mann ſprach, hatte fein 
Gifer ſich auch ſchon nach einigen Sägen beinahe heiſer gedon« 
nert, Indeſſen allmählich gemöhnte fit das Ohr an bie Weife 
bed Predigers, und zu rechter Zeit, ſonſt wäre ih um ben beften 
Theil des im Folgenden gezeichneten Auftritts gekommen, 

Der Redner erzählte, von einer gottesfürdhtigen Brüllſtimme 
auf der Mechten und einigen fremmen Wimmerftimmen auf der 
Linken bes Saales gelegentlich unterbrochen, einen Traum, ben 
er vergangne Macht gehabt haben wollte, und den ich verfuchen 
werbe in feiner draftifchen Sprache aus dem Gedächtniſſe mieder- 
zugeben: 

Prediger: Unb ber Engel, ber mich gewedt harte, führte 
mid, an der Hand einen weiten weiten Weg. Es war wie eine 
Wildniß mit großen dürren Bäumen, Eichen, Wallnuß, Hickory, 
Pappeln, Socomoren und allerhand, Und als wir eine lange, 
lange Strede gegangen waren, famen wir an einen Plag, ber 
wie ein welter Moraft ausſah, und in deſſen Koıhe eine Legion 
haͤßlicher ſchwarzer Dinger beranfrabbelten und hüpften, die mir 
wie Ochſenfroͤſche vorkamen. Sie frochen eines über ba® andere, 
und jebesmal, wenn eines Die Oberfläche erreicht hatte, glitſchte 
ed mit erbärmlichem Geichrei wieder in ben Schlamm zurüd. 
O meine Brüder, was war's für ein garftiger, gräulicher, ab- 
ſcheulicher Sumpf! Welcher jchredliche Geſtank flieg daraus empor 
(bier bält der Mebner das Schnupftuch an die Naſe, vielleicht 
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vor der lebhaften Grinnerung an den üblen Geruch) — wie bum« 
pfig war bie Nacht, bie Darüber gebreitet war — melde Wüfte 
und Debe war ringsumber! O meine Brüder, und nun urtheilt, 
was ich empfand, ald ich von dem Engel belehrt wurde, daß 
dieſe Fröſche elenbe, reueloie, vom Kreuze bes Lammes abgemen- 
dete, unbußiertig geflorbene Sünder ſeyen. 

Brüllftimme (mit aller Kraft ihrer Lungen): Od! Uff! 
€io! 

Prebiger: Ja, meine Brüder, ich war ganz Grauſen und 
Schauder. Es mar die Hölle, der Pfuhl der Verdammten, in 
Die ich ſchaute, und ich gedachte des Verſes, in welchem e& beißt: 

DO da wird Trauern, Trauern, Trauern, 
Ia Trauern ſeyn vor Ghrifi Richterſtuhl. 


Da plöglich war's als ginge ein, Vorhang am Himmel auf, hart 
über dem Morafte. Cine jchöne goldne Wolfe ſchwebte über dem 
boͤlliſchen Qualme; mir war zu Muthe als ob alle Segnungen 
und Pieblichfeiten der Welt darin wären. O meine Brüder, 
und auf ber Wolfe ſaß, angetban mit einem Gewande ton flecken⸗ 
Iofem Weiß und umfirablt von ber Herrlichkeit des Vaters — 
unſer Erlöjer! 

Wimmerfimmen (mwiehern vor Verzüdung). 

Brüllftimme: Joy to the world! 

Prediger: Hola, wie wurbe es da im Morafle lebendig! 
Ueberall ſteckien die Dinger ihre Köpfe aus dem Zümpel. Wo 
man nur binjchaute, arbeitete fich eined aus dem Echlamme unb 
Filze heraus. O meine Brüder, jegt fonnte man's erft recht 
ſehen, wie fcheußlich fie gebildet waren, und mit welchen Brand» 
malen, Beulen und Striemen fie bie ewige Strafe bedeckt hatte! 
D meine lieben, lieben Brüder, nehmt euch ein Beifpiel, fürchtet 
Gott und haltet jeine Gebote; denn es war ein fürchterlicher 
Anblit! Und fiehe, da geſchah es, daß einer von der Schaar 
ben Kopf emporrichtere und mir einer Menſchenſtimme fragte: 
D gnabenvolliter Heiland, wie lange jollen wir bier heulen und 
mit den Zähnen klappern? 

(Große Pauſe. Der Redner wiſcht fih Stirn und Wangen 
ab. Die Verfammlung it mäuschenftill, Die Brülftimme, 
die nicht weit von meinem Standorte, das Kinn auf die 
gefalteten Hände gelegt, kniet, fcheint den Athem anzus 
halten.) 

Prediger (im tiefften Bafle): In alle Erwigrkeit! ſcholl 
ed vom Throne bed Erlöjers hernieder — mit graufigem Kreiichen 
plumpten bie Verdammten in ihren Pfuhl zurüd und von dro« 
ben — — — 

„Mehr war nicht zu verfteben, denn die Scene hatte fich plöß« 
lich geändert. In der That, ein gräßlicher Traum! Aber das 
Jammern der armen unfellgen Eünderfröiche fann nicht entſetz⸗ 
licher geflungen haben, als das Wehgeſchrei, welches die ganze 
Gemeinde nad dieſem Schluſſe ausjtieh. Pump! Puff! Pauz! 
fielen die Weiter von ben Bänfen, Mit Uff und Eio wandten 
ſich die Männer, ale ob das Gewiflen ibnen Bauchgrimmen vers 
urſache. An allen Gen gellien und joblten, mederten und grunz« 
- ten, winfelten und quielten zerknirjchte Seelen. Dumpf bon« 
nerte bie Brülflimme Gott um Erbarmen an, am Boden zuckten 
und mwälzten fih bie Wimmerftimmen, dann und wann ein halb» 
erſticktes Krächjen um Gnade ausſtoßend. Ginige tbaten Luft 
iprünge, als ob eine Kugel fie getroffen, und fürzten dann heu—⸗ 
lend auf bie Knie. Andere, weniger gelenfig, machten ihren Ems 
pfindungen durch Scharren und Trampeln Luft, Wenige nur 
waren jo verftändig, ben in Ohnmacht gefallenen Weibern zu 


Hülfe zu fommen, worunter eine folofjale, unmäßig corpulente 
Mulattin in einem prächtigen Allaßfleide, die mit einem Gepolter 
wie der Thurm ton Eilcanı quer über den Mittelgang und mir 
gerade vor die Kühe fiel, bes Beiftandes beſonders bedärftig war. 

„Und immer toller gebärbete fich Die Inbrunft, Alle benfe 
baren Ihierftimmen vom Löwen bis zur Matte wurden laut. 
Grimajien, wie fie Höllenbreugbel'nicht widerlicher erfinden fönnte, 
begegneten bem jtaunenden Blide. Mit Einem Worte, es war 
eine Scene, bei der einem zu Muthe murde, wie — verzeih mir's 
der Himmel — umter betrunfenen Waldteufeln, 

„Kaft alles was ſich noch auf den Beinen halten fonnte, hatte 
fih inzwiſchen nach ber Bußbank bingeichleppt, bie fidh vor dem 
Katbeder befand, und während die drei Prediger bie bort fich 
frümmenden und zappelnden Bremmen mit ihrem Zuipruche trö« 
fteten, flimmten Die Uebrigen, sofern fie fi allmählich erbolt, 
ein Lieb vom Lamme an, welches nach einer gar beitern Weiſe 
ging, aber bald in ein ſolches Jauchzen und Joblen audarteie 
und mit einem jo ausgelafienen Xacıtrampeln und Hüpfen begleie 
tet wurde, daß ich babei eher an Dabomen und die menfchen« 
freſſenden Schangallas, als an bie ebriame Porfopolis und ihre 
Merhodiſten erinnert wurde und es fürs Beſte hielt, das Belb 
zu räumen, 

„Nun ?* fragte ich meinen Begleiter vor der Thür, 

„Heidenzeug, »ertradtes! fagte der Piendoboctor, und ich 
glaube, wenn ich's drüben erzähle, jagt mancher fopfichüttelnd bad» 


ſelbe.“ 
* 


‚Hier endet dad Tagebuchblatt. Sagt jemand, Beifpiele bes 
weiſen nichts, jo antworte ich: gut, aber ſie entichulbigen. Und 
ift das Geſchilderte nur ein einziges Beiiplel, fo entgegne ich: 
es iſt eins von vielen, Ich babe ſpäter andermwärts eben fo 
Wunderbarem beigewohnt und nebenbei Belegenbeit gefunden, 
mit Negern über Meligion zu ſprechen. Meberall fand ich ein 
Gemiſch von Beichränfibeit und bewußtloſer Grbigung, einen 
Brand ohne Licht, einen Trieb ohne befiimmien Zmed, fur, bie 
Sinnlichkeit, weldye Religion zu ſehn wähne, Andere machten 
vieleicht andere Grfahrungen und empfingen günfligere Eindrüde. 
Viel mag zu foldem wüſten Gebahren bie zumeilen auch bei 
Weißen in Tollheit umichlagende Heberihwänglichkeit ded Mertho— 
dismus und feiner Abrahams à Santa Clara beitragen, benn 
bie Mehrzahl ber Schwarzen gehört der Kirche Wesley's an, 
Ich gebe ferner zu, dab mande Beobachtungen anderer, bie 
außer ber eigenen Augenzeugenichaft die Baſis meines Urteils 
bilden, mit einer vom Vorurtheile getrübten Brille gemacht mure 
den. Ja, ich räume endlich jogar ein, daß ſelbſt der Vorurtbeils« 
loſe durch das unſchöne Aeußere der Mitglieder einer Negerge» 
meinde, ja allein ſchon durch ihre ichwarze Barbe veranlaßt wer⸗ 
den fann, mehr Schatten zu jeben als Kit, Demungeachtet 
aber, und alle dieſe Zugefländniffe abgezogen, bleibt noch ein 
berrächtlicher, durch dieſes Gonfiteor nicht binmegerflärter Reſt, 
der mir wenigfiend bis auf Weiteres hinreichend beweist, daß 
die afrikaniſche Race eine der aflatlicheeuropäiichen völlig unter« 
geordnete ifl, und womit ich mid, gerechtfertigt finden würde, 
wenn mir bei jenem Megergortesdienfte der Vers durch den Kopf 
gegangen wäre, womit einer der ſchwatzen Sänger fi und feine 
Stammgenoffen jelbft dharafterifirt: 


My mammy was a wolf, and my taddy was a tiger, 
Half fire, half smoke, I'm the old Virginny nigger. 
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Die Wanderung nah Oregon. 


Der Ecenemiſt vom 24 Julius entlehnt aus bem New Morf Heralb 
folgende Schilderung: „Man meldet aus Fort Kearney auf der Dregons 
firaße, daß dort einige taufend Emigranten auf ihrem Weg nad; Oregon 
und Galifornien paffirt jeyen. Das Epital des Forts war voll von 
"Kranken, unb viele waren auf dem Wege ber Gholera erlegen. Die 
Zahl der Auswanderer, die im Monat Mai bei Fort Rearnen vorüber: 
famen, beirugl 14,169 Männer, 2597 rauen und 4600 Kinder, in 
allem 21,866 Perfenen. Dazu kamen Pferde, Maulthiere, Rindvich, 
Schafe gegen 60,000 Stud, Wägen 5678. Ginige zogen zu Fuße mit 
BVorrätgen auf dem Müden, ein Dugend mit Hanbfarren. Ginige muß: 
ten umfehren, ba bie Inbianer ihnen alles geraubt hatten. Gin Gorres 
fpondent aus Fort Kearney fagt, er fen 18 Tage auf den Ebenen geweſen. 
Der Zug der Gmigranten aus allen Theilen ber Unien nebfi einigen 
Fremben und zabllofen Vieh behne ſich über eine Etrede von 700 Meis 
len aus, Sie ziehen etroa 15 bie 20 Meilen des Tages. Alle Arien von 
Buhrmwerf, von der Kutſche herab bis zum Schubkarren firht man in 
der Gbene, Damen zu Pferbe in vollem Bloomercoflüm, und Männer 
auf Maulthieren mit Keſſuthhüten und Federn. Die Ebenen find vor 
trefflich au bereifen, bie Strafen find fo gut ald die Vretterflraßen in 
ben öfliden Staaten bei trodenem Wetter, und fähe man nicht allents 
halben Kranfe und Sterbende, fo wie die Unzahl Gräber auf dem 
Wege, jo wäre bie Meife angenehm.“ 





Ausflüge aufs Sand in Galizien. 
ersfepung) 

Unter dieſen ziemlich trübfeligen @ebanfen flieg ich bie bedeutende 
Höhe des St. Marcinberges hinan; die Luft buftete herrlich vom Gketreibe, 
ber Himmel war rein, bie Sonne pradtvoll. Ich verfprach mir eine 
föniglihe Ausficht für die Mühe dem Heilen Berg erfiegen zu haben. 
In Wahrheit war aud der Weg, obwohl breit, bed fo fril geführt, 
daß ih nicht annehmen fonnte, er habe ein anderes Ziel als das Kirch⸗ 
lein des heil. Marcin, wohin ſich bie Tarnewer zum Spaziergang ber 
geben, indeß ftich ich auf ungeheure, mit Holz umd Getreide beladene 
Magen, und auf Leute welde Paten trugen. Muf meine Frage, ob 
diefer Weg noch weiter führe als bis zu dem Kirchlein, erwirdetie man 
mir, daß bieß bie Hauptfrafe nah Tuchew fen. — „Aber wie führt 
ihr denn im Prübjahe ober Herbſt bie ſchweren Laſſwagen? Wie fell 
Quer Vieh es aushalten, dab es nicht umfonmi?« fragte ich auf bie 
vom Waſſer atisgerifienen Schlünde deutend. „Das find wir von Alters 
her gewohnt,“ fagten fie ganz ruhig. — „Das Vich if es gewohnt, und 
mir find es gewohnt, wie das Mich.“ Beruhigt durch dieſe vichiiche 
Vhiloſophie, lümmerte ich mich nicht mehr um den dicken Schwelß, der 
mir von ber Stirne floß, und fand auch nicht ſtill, um aue zuſchnaufen, 
da ich mich der in dieſen Bezirk angenommenen Phileſephie nicht uns 
würdig bezeigen wollte. 

Allerdings traten aud mit jedem Echritt, dem ich mühfam dem 
Bipfel entgegen machte, immer weitere und prädtigere Aueſichten her⸗ 
vor, und bei jeder Wendung bes Weges Nlellte ſich ein anderes Bild dar, 
Hier if ed nit fo wild, dachte ich — ſprach ich im Geiſte, nad tem, 
mas id fehe, mag unſer Bolf eine poetifch- artiftifche Befähigung be: 
pen; es will lieber Füße und Wagen zerbrechen, und feucige Pferde 
baben, als ſich dieſes Paneramas berauben, fonft hätte es ben Weg an 
ben gewundenen Eriten hin und nicht auf den Gipfel geführt. Nicht 
weit von bem Kirchlein, das im Schetten alter Linden auf dem Gipfel 
ſelbſt verſtedt war, begrüßte mid eine aus Materwerf aufgeführte 
Schenle, und der unfeblbare Schenfwirth, ein Zube, ber mid zu einem 
Slas Bier einlub. Ich banfte ihm Höflich, indem ich weiter eilte, und 
auch nicht einmal im Geiſt wehflagte über unferen Gonfervatismus oder 
vielmehr unfere Schwäche für biefen Stamm, der, durch unfere Bandes: 
wrorbnungen fo oft aus ben Schenken hinauegeworfen, ſich wahrſchein⸗ 
lich nech länger bei dieſem Mißbrauch erhält, als die eigentlidhen Beñtzer 
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der von ihren Vätern ererbten Güter auf ihren Herrſchaften. Die 
Schönheit ber rings Kerum mit üppiger Hand verſtreuten Aueſichten 
nahm mir ben Wunſch mid in tüflere Gedanken einzulaffen und Vers 
gleihungen zu ſuchen, die mich in Zorn bringen fonnten. Hiezu Fam 
neh bie aus ben lange Schalten mwerfenden Bäumen mehente Kühle, 
welche bem Grmatteten wohl that. Wie ſchön in es hier! — melde feier 
liche Stille, und babei, welches Leben im bem, mas mid umgibt! Mens 
Then gab es Hier feine, dafür aber das Maufchen ber Achren, bas 
Saufen ber Blätter in ben Bäumen, das Spiel der Wohlgerüche aus 
den Haidefornfeldern vermifcht mit der Lindenblüthe, bem Erdbeeren und 
bem milden Thymian, bas Summen der Bienen, das Geſwitſcher 
der Bögel in ben Zweigen, die von den Feldern her lodenden Wachteln 
und Rebhühner, biefe ganze Sprache hatte etwas für mid fo verländs 
liches, mit meinen Gefühlen zufammentreffendes, daß id Wott banfte, 
daß fein Menfh um mid war. Ich erfannte daß das Zufammenfeyn 
mit ber Natur no feine Ginfamfeit it, mitten unter Menſchen fann 
man fi häufiger einfam fühlen. 

Nachdem ih mich ausgerupt hatte, erhob ib mich vom Beben, um 
das Kirchlein zu befihtigen. Die Sage behauptet, es fen eines ber 
älteften, und reiche im tie Zeiten ber Einführung des Ehriſtenthume 
hinauf. Ich will darüber nicht fireiten, dech if gewiß, daß es aus 
Lätchenholz im möglichtt einfadhen Styl erbaut if, und ſchon viele 
Jahrhunderte Achen muß, menn man aus der Mt der Thürcinfaſſung 
und ber feltenen Dicke der Planfen aus Lärcenhelz fliehen darf, denn 
lange it es her, daß ber Lärdenhaum einen ſolchen Umfang erreichte. 
Die forgfame Hand des Fürkten Eangufifo, melde dieß Altertum vor 
ber Vernichtung fhügen wollte, Hef rings um die Wände des Kirchleins 
gleihfam einen Ueberzug errichten, fo jedoch daß zwiſchen beiten Waͤn⸗ 
den eine Art Gorriber blieb, in welhem man ringe herum gehen fann. 
Ih rief einen Hirtenjungen herbei, und fragte ihn, wer mir bie Kirche 
öffnen könne; tiefer lief mach dem Sactiſtan, der mit den Echlüffeln 
berbeifam, Diefelbe Ginfachheit zeigt Ach im Innern ber Kirche, wie im 
Meußern. Ge find Bilder da, vielleicht aus dem fünfjehnten Jahrhundert, 
aber von einem unglüdlihen Pinfel; das merfmürbigile Etüd ift eine lange 
ans einem einzigen Stüch Holy gefertigte und an einen Holzbleck ges 
ſchleſſene Kette, die bis jegt niemand zu dffnen verfland. Die Sage 
bezeichnet einen blinden reis als den Schöpfer biefes Kunfimerks, und 
weiß auch, daß hier einft ein heitniſches Heiligthum Hand, Allerdings 
möchte ich nicht für die Mutbenticität diefer Tratitien bürgen, aber es 
wäre wohl möglib, bean befannt ift es, wie äfibetifch die alten Elamen 
bie Stellen für ihre Tempel zu wählen verflanden. Stets war bief «ein 
Berg, der eine weite Umgebung beherrjchte, aus dem eine Quelle Here 
vorfprudelte und ber mit Wald bewachſen war. Das Wolf gibt ihnen 
noch den Namen der hellen oder heiligen Berge, obgleich nicht überall 
eine chtiſtliche Kirche oder ein Mofler ſteht. Da flets das Ehriſtenth um 
unter ber Form der Vorfiellungen des neubelehrten Volkes feine Ideen 
nieberleate, fo mödte ih annehmen, daß bier einft ein Goͤzenbild zu 
Pferde fand, eine Art friegeriihen Emwantewits, dba ber ritterliche 
St. Marcin feine Stelle einnahm. Diefe Methede, bie Vergangenheit 
zu errathen, berußt zwar ganz auf Berausfegungen, bat aber mehr für 
fh ale alle einmolegifche Verſuche, melde nicht mehr Werth haben 
mögen als jene, und noch dazu jehr langweilig find. 

Hortiepumg folgt.) 


Die Rartoffelfranfheit und die Gheolera. Gin Gorres 
fponbent ber Times vom 29 Julius leitet die Kartoffelfranfheit und 
tie Gholera von einer Gntbintung einer großen Maſſe atmojpbärifcher 
Gleftrieität, db. h. von ber Bildung des Dyons ab, und ſchlägt vor, 
Proben in dieſer Beziehung anzuflellen. Prof. Schönbeins Cuideckun⸗ 
gen und Farabays Forſchungen jcheinen dem Berfafter nicht unbefannt, 
und er verweist auf Dr. Farte'e Karte ber Cholera, um zu zeigen, baß 
bie Orte wo fie bie größten Verheerungen antichtete, an ben Ufern 
ber Flüſſe in der Mähe der Eee, ober an ber Ste ſelbſt lagen, während 
bie innern Diflricte verhältnigmäßig weit weniger litten, 
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Spanien. 


Dieß Land befindet fih gegenwärtig in einer eigenthümlich 
moralifchen Page. Die alten Zuftände find durch ben Sturm bes 
äußern und bes Bürgerkriegs verichmunden, der ungeheure Güter« 
befig ber Geiftlichfeit, der wie ein Alp auf der materiellen Ent« 
wicklung ber Nation laftete, ift dahin, es zeigt fich jegt ein ma«- 
terieller Aufſchwung und eine Betriebfamfeit, wie man fie in 
Spanien ſeit Jahrhunderten nicht geieben, und biefer Aufichwung 
fängt bereits an auch auf bie Macht ber Megierung einzuwirken, 
wie man benn gegenwärtig mit Stolz auf bie neuerftehende 
Marine hinweist, bie fi feit bem Echlag von Trafalgar nicht 
mehr batte erbolen können. Das neue Syftem ber parlamens 
tariichen Einrichtung dagegen ift noch keineswegs in Saft und 
Dlur des fehr royaliftifch gefinnten Volks übergegangen, und 
mochte ald eine gure Parteimaffe dienen, solange es galt, 
bie Wiederkehr ber alten Zuftände zu verhindern. Seit dieſe 
definitiv verſchwunden find, nimmt das Intereffe an allen Gorteds 
verbandlungen bedeutend ab, und ba in benielben fidh, wie natürs 
lich, auch manche Privatinterefjen geltend machen, fo ift die ches 
malige Vorliebe dafür nicht wenig gefunfen. Es ift unter biefen 
Umfänden, wozu noch die häklichen Verhältniſſe des Landes zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich fommen, nicht fehr zu verwun⸗ 
bern, daß Plane auffteigen ſich ber Gorte wieder zu entlebigen, 
und wenn dieſe Plane nicht zur Ausführung fommen, fo wird 
bieß wohl mehr der Furcht vor einer Wiederfehr des Grafen von 
Montemolin, ald vor einem Aufftand der liberalen Partei zuzu · 
ſchreiben ſeyn; denn bekanntlich find auch in England Aeuferun« 
gen gefallen, welche dahin deuten, die Duadruppelalliang habe ihre 
Bebeutung verloren, wenn nicht dad parlamentarifche Syſtem 
aufrecht erhalten werbe; dieſe ſehr beutliche Drohung mag ihr 
Ziel nicht verfehlt haben, und wenn in neuefter Zeit bie Gerüchte 
von Staatäftreichen, nachdem fie eine Beitlang gerußt, von 
neuem auftauchen, jo bat bieß wohl im Ganzen wenig zu bes 
beuten, 

Hier haben wir es indeh durchaus nicht mit biefen Vers 
bältniffen zu hun, fondern mit ber neu begonnenen materiellen 
Bewegung, melde das Rand ſchnell in Reichthum und geiftiger, 
mie phoflicher Thätigkeit zu heben verſpricht. Veranlaßt werben 
wir hiezu durch ein fürzlih von Alex. Ziegler herauegegebenes 
Wert „Reife in Epanien, mit Berüdfidtigung der nationals 
öfonomiihhen Intereſſen“; derſelbe bat auch, ein gegenwärtig 
ziemlich ſeltenes Merdienft, die ftatiftiichen Werke Spaniens und 
bie officielen Sammlungen, namentlich das Buletin oficial bel 
Minifterio do Gomercio, benügt, und damit eine Duelle eröffnet, 
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die Bisher nur in einer Reihe ton Auszügen im frangöfiichen 
Moniteur näber bekannt wurde, Wir fügen noch ein von Hrn, 
Biegler nicht ermähntes und in mandhen Beziehungen intereflane 
tea Werk binzu, die Meife eines englifchen Dfficierd, Namens 
Widdrington: Spain and the Spaniards in 1843, ber zu den 
zablreihen Gngländern gehörte, welche die Welt durchwandern, 
um bie nationaleöfonomiichen Zuflände ber Länder au erforichen 
und ihre Landoleute binfichtlich der allenthalben vorgebenden Vers 
änderungen auf dem Laufenden zu erhalten. Zlegler bemerft in 
feiner Vorrebe ganz richtig, die Zeit der romantifchen Reiſen ſeh 
vorbei, und bie Meile Cap. Widdringtons trägt auch Feinetwegs 
biejen Stempel, Derſelbe jagt in der Einleitung: „Nach dem 
Ende ded Bürgerkriegs in Spanien und der Errichtung der ans 
ſcheinend wohl begründeten Megentichaft unter dem Herzog von 
Victoria hatte ich große Luft dief Land wieder zu feben, um bie 
praftiihen Wirfungen der großen Veränderungen zu beobachten, 
welche nach bem Tode König Ferdinands eintraten. Diele wich⸗ 
tigen Reſultate intereifirten mich um fo mehr, als ich, wie mir 
fcheint, faft allein den ſichern Fall der Firchlichen Herrichaft vor⸗ 
audgefagt hatie, unter ber das Land ſeit Jahrhunderten feufzte, 
und befien Wucht, mit Ausnahme des Natlonalcharakters, faſt 
alles untergraben und nahezu zerflört hatte; der Nationalcharafter 
mit allen jeinen Ausſchweifungen in guten mie in ſchlechten 
Eigenſchaften it übrig geblieben und wird beftehen bleiben, trog 
ber ungebeuern Veränderung, welche anſcheinend, jedoch nicht in 
Wirflicgfeit, die Monarchie in ihren Grundlagen zerflört batte. 
Ih wollte eben in dieſer Abficht meinen Weg antreten, ala ih 
erfuhr, daß Dr. Daubeny ber Agritulturge ſellſchaft Grofbrittar 
niens den Antrag gemacht habe, dahin zu gehen um bie ſehr merk⸗ 
würdige, in ihrer Art einzige Wormation von Phosphorit, melde, 
wie man feit langer Zeit weiß, in Eſtremadura beſteht, zu unters 
ſuchen ob dieß Mineral nicht als ein Subflitut für Knochen 
eingeführt werben Fönne, die wir bereit? aus den fernflen Theilen 
der Erbe beziehen, deren Zufubr aber jährlich fi vermindert, 
Unter bdiefen Umfländen bot ih ihm an, ihn zu begleiten, ba 
die Begleitung eines mit Land und Wolf befannten Mannes ihm 
von beionderm Mupen ſeyn Fonnte* Man erfleht hieraus, daß 
Hr Middrington keineswegs als bloßer Touriſt reißte, ſonſt 
würde er eine ſolche Begleitung fchwerlich geſucht haben, Dem 
Umgang mit Daubenp mögen auch haupiſächlich bie intereffanten 
Gapitel zu banken ſehn, melche bem erjten Bande angehängt find. 
Wir jenden bier zur Drientirung feine Eintheilung bes Landes 
in drei große Zonen voran, welche einen ganz verſchledenen Anbau 
und verfchiebene Probucte barbieten. Die erfte Abtbeilung ift 
das Gebiet am Fuße der Sierra Neraba und der großen fecun« 
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dären Bergfetten, welche ſich mit faum einer Unterbrechung von | lichen als natürlichen Erzeugniffe, und der Mais erfegt bier in 


dem wefllihen Enbe der Halbinjel bis zu den Porenäen erfires | 


den. In dieſem ganzen vergleichämeife ſchmalen Diftriet, ben 
man die Tierra caliente nennen Fönnte, wird fehr wenig Weizen 
oder auch nur Gerfte gebaut. Der Boden in ben fchönften und 
böhft eultivirten Iheilen, wie in den Huertas oder Gärten von 
Valencia und Murcia ift von Natur arm und bürr, und verbanft 
feine außerorbentliche Bruchtbarfeit nur der Hand ber Menſchen, 
der Berwäflerung, deren Anlagen zu den intereffanteften Arbeiten 
der Welt gehören, von ben Mauren berrühren und noch jegt faft 
unverändert in ben Händen ihrer Nachfommen find. Diele bes 
rühmten Werfe, melde aber benen ber Hindus und Ghineien 
nachftehen, find Hauptfächlich Gindämmungen ber Bäche und nicht 
Pantanos ober Reſervoits, bie eines der größten Bebürfniffe Spas 
niens find, Die Bega von Malaga har einen ſchönen lehmigen 
Boden, in weldem namentlih Weizen angebaut wird; aber bie 
Producte dieſes Diſtriets find ausnehmend mannichfaltig: außer 
Del, Wein und Selbe, Butterfräuter verſchiedener Art, Luzerner 
Klee, ben man an einigen Orten zmölfmal im Jahre fchneibet, 
Reis, Zucker, rother Pfeffer, Bataten, Baumwolle, und ſelbſt 
Kaffee it an einigen Orten mit Glüd verjucht worden. Die 
Cochenille wird leicht gemonnnen, und bie Chirimoya, eine tros 
piſche Pflanze, trägt in ben Gärten von Motril ihre volle Frucht. 
Die Zuderplantagen vermehren fi, da bie Grundeigenthümer 
durch die Abichaffung des Zehnten, der auf einem fo werthvollen 
Artikel ſchwer laftete, gewonnen haben, Trotz ber erftaunlichen 
Fruchtbarkeit eines Theils dieſes Diſtriets iſt doch der bedeutend 
größere Theil eine bürre Wüfte, und mächtige Striche erzeugen 
nichts als bie wohlriechendften und ſchönſten wilden Pflanzen 
Guropa'd. Die Anlegung von Pantanos ober Reſervoirs, um den 
Winterregen zu fammeln, wie bief im Indien gejchiebt, würbe 
dieſe hoͤchſt interejfante Region auf eine außerordentliche Weife 
umgeftalten, Um bie Art ber Linie, bie ich in Bezug auf das 
Klima gezogen habe, defto deutlicher zu zeigen, muß ich bemer« 
fen, daß wir am 20 Mai in der Bega von Malaga die Weizen« 
ernte in vollem Gange trafen, während in ber von Granada, die 
ſchon zur zweiten Abtheilung gebört, vierzehn Tage jpäter bas 
Korn noch vollfommen grün war, fo daß zwiſchen biefer und ber 
nur wenige Stunden entfernten Tierra caliente ein Unterjchied 
von faft einem Monat beſteht.“ 

Die zweite Megien ift der Ausdehnung, dem Werth und 
ber Bedeutung nach bei weitem die größte in Spanien; fie um« 
faßt beide Gaftilien, Aragon, Gftremabura, den größern Theil 
Gataloniend, Oberandaluftien und einen Theil von Navarra und 
Leon, Nach den Erzeugniffen bes größten Theils derfelben kann 
man bieh die Megion ber Gerealien nennen. Auf dieſem ganzen 
Gebiet wird ber Qualitaͤt und, bei gehöriger Bebauung, auch der 
Duantität nach ein Weizen erzeugt, wie faum in irgenb einem 
Lande ber Welt. Die beften Theile dieſer Megion find die beis 
den Zafelländer von Alte und Neucafilien mit ber Mandya und 
ber Umgegend von Guenca und ben Ländereien am Guabdalarara 
fomwie das Tajoland. Im diefem ungeheuren Gebiet berricht eine 
große Verfciedenheit des Bodens, doch if Thon, Lehm und 
Mergel, mehr oder minder mit Sand oder Kalk gemifcht, vor« 
berrichend. — Die dritte Region ift die des Nordens, und ums 
faßt Galizien, die badfifchen Provinzen und den größten Theil 
von Navarra. Die Nähe des atlantiichen Meeres, die Bormation 
ber Berge und andere Umflände erzeugen große Beuchtigkeit, und 
mie die erfte Abtheilung durch Mangel daran leidet, fo bieje an 
Ueberfülle. Dieſe Negion hat ihre charafteriftiihen ſewohl fünfte 





großem Maafe den Weizen ber mittleren Abtheilung. 

Diele mittlere Megion bleibt wie natürlich bie bebeutendfle, 
aber gerade bier haben die Mißbräuche des alten Regiments und 
alter Einrichtungen am fchlimmften gehaudt. Hier namentlich 
findet man bie fogenannten Dekpoblados, entwölferte Striche, 
und zahlreiche Städte und Dörfer find feit den Beiten Philipps II 
verfchwunden, in ber Provinz Toledo allein 40 Stäbte, die von 
fogenannten „Labradored* (Aderbauern) bewohnt waren. Wähs 
rend in ber nörblichen Abtheilung die Thellung des Bodens viel 
fach zu welt gebiehen ift, find in der mittlern Megion die Bes 
figungen zu groß, und da es an Abfagmitieln und an Straßen 
fehlt, jo iſt für dieſe Gegend die Abichaffung des Zehntend viel« 
fach eine große Laft geworben, weil fie viel leichter ben zehnten 
Theil ihres nicht leicht abjegbaren Gerreides abgeben konnten, 
als das Geld, das fle jegt an die Geiftlichfeit zahlen müſſen. 
In bdiefem mittleren Strid, ber bei weitem ben größten heil 
ber ſpanlſchen Halbiniel umfaßt, ift das eigentliche ſpaniſche 
Syſtem zu Haufe, die großen Güter ber Geiftlichfeit, des Adels 
und ber Städte, Die erfteren wären nicht jo verderblich geworben, 
wenn nicht das Land im allgemeinen an einem Mangel geifliger 
Bewegung und Berfehr mit dem Ausland gelitten hätte, Die 
ungebeuren Güter einiger Oranden, welche beflere und vernünftie 
gere Methoden ber Benügung in andern Ländern, namentlich in 
Branfreih und England, Fennen lernten, find fchon in der Bes 
nügung weſentlich fortgeichritten, und können bald ganzen Die 
firicten als Vorbild dienen; namentlih Hat z. B. ber Herzog 
von Dffuna feine Güter an Einzelne in nicht zu Fleinen Stüden 
verpadhtet, und den Pächtern durch längern Pacht ein Intereffe 
an ben Verbeilerungen gegeben, wodurch er feine Einkünfte nicht 
wenig erböht und zugleih ben Anbau ber Läntereien gehoben 
bat. Einen hoͤchſt bedeutenden Theil bes Bodens befigen Stäbte 
und Dörfer ald gemeinjames Eigenthum; fie find die Hauptquelle 
bed Unterhalts für die arbeitenden Glaffen, und bilden die Haupt⸗ 
urfache, weßhalb es auf meiten Strichen kaum feſt angeftellte 
Dienſtboten gibt. Faſt in allen Theilen dleſes Mittelge⸗ 
biets find die Ackerbauarbeitet Nomaden und kommen theils 
aus Galizien und Aflurien, theils aus Valencia und Andaluften : 
fie römen zur Ausſaat, zur Ernte, zum Umpflügen ber Neder im 
Anfang des Winters u. dgl. herbei. Iſt bie Arbeit gethan, fo zieht 
der Arbeiter wieder nach Haufe, und eine fe geordnete Wirth⸗ 
fchaft, wie z. B. auf engliichen Gütern, wo ein’großer Theil ber 
Arbeiter in feftem Dienft für das ganze Jahr hindurch ſteht, iſt gar 
nicht durchzuführen. Das wird freilich zum Theil ander werben, 
fobald der andauernde Friede die Bevöllerung bebt, dann muß aber 
auch noch eine andere Berbefferung fommen, nämlich bie Umgeftal« 
tung ber befondern Ländereien der Städte und Dörfer, wie Fincas und 
Propios, jowie der jogenannten Baldios, ungeheurer Streifen, bie 
eigentlich niemanb gehören, und bie nur jeit langen Jahren von den 
Bauern als Weide benügt wurden. Middrington äußert ſich Darüber 
(I. p. 427) alfo: „bad ganze Shſtem diefes jonderbaren Befigthums 
erforbert eine Reviſion ober eigentlich eine vollfommene Umgejtals 
tung; fein wahrer Bortfchritt wird im Innern Spaniens gemacht 
werben, bis dieß geichehen if. Eine Theilung dieſer Ländereieu 
und eine Umwandlung derſelben in Privateigenthum ift nöthig, 
damit es gehörig benühzt werden fann. Dur die mißbräuchliche 
Verwaltung in einem großen Theile Spaniens find bieje Lände 
reien eine Quelle der Armuth ſtatt bed Reichthums.“ Die Mes 
gierung gebt, das If aus neuern Nachrichten befannt, mit einem 
Gefege über bie Gemeindegüter um, es wird aber jedenfalls große 
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Widerſacher bei denen finden, die unter dem augenblidlichen 
Syſtem gewinnen, 

Muß man Schon aus bieien Berbältnifien den Schluß zieben, 
daß bie ſpaniſchen Etaatömänner mit mehr ald gewöhnlichen 
Schwierigkeiten zu fimpfen haben, und daß in manchen der Wunich 
auffommen mag, Uenderungen, bie fle für nöthig halten, ohne 
den Ginfpruch und mandmal auch bie Werationen von Cortes 
durchzufegen, fo wird dieh noch viel Flarer, wenn man auf bie 
Zariffrage und Ähnliche Dinge zurüdblidt, wo die Gegner einer 
nothwendig geworbenen Aenderung in ben auf 60—80000 Mann 
berechneten Gontrabanbiftas eine ganze Armee zur Verfügung 
hatten, Damit ift es indeß jegt vorbei und die Durchführung 
bes Tarife ift in mehr ald Giner Peziehung eine große Wohl⸗ 
that für Spanien und namentlich für feinen Aderbau geworben. 
So lange ber alte gang auf Prohibition gebaute Tarif beftand, 
konnten die Zölle ber Megierung nur wenig abwerfen, weil in 
einem unermeßlihen Umfang geichmuggelt wurde. ipartero 
batte geſucht die Zölle einträglicher zu machen, indem er den Tarif 
mit möglichfter Strenge durchführte, hatte ſich aber dadurch bie 
Beinbfchaft der Engländer und der Gontrabandifta® zugezogen, 
und fiel, als Branfreich mit ber Königin Chriſtine im Bunde 
gegen ihn auftrat, Bald aber ließ die Finanznoth Feine andere 
Wahl mehr übrig, man mußte zur Aenderung bes Tarifs fchreis 
ten, die Zölle mäßig machen und dadurch ben Schmuggel möglichſt 
vernichten. Das wurde endlich im 3. 1549 nach langem Wiber- 
ftreben ber Baummollenfabrifanten auf ber einen und ber Eon« 
trabanbiftad auf der andern Eeite durchgeführt, und jeitdem fchei« 
nen — benn genauere Nechnungen liegen unſers Wiſſens noch nicht 
vor — bie Finanzen Epaniene ſich beſſer geftaltet zu haben; we» 
nigften® deuten einige neuere Binanzoperationen, durch welche das 
alte Schuldenweſen, wenn auch nicht zur ſonderlichen Zufriedenheit 
aller Theilhaber, geordnet wurde, darauf hin, baß bie Negierung 
in financieller Beziebung fih freier bewegen kann, und bie faft 
ganz verflummten Klagen über nicht bezahlte Befoldungen zeugen 
für die Nichtigkeit dieſer Anficht. Hat man ein Unternehmen, 
wie bie Tarifänderung, mit den Cortes durchgeſeht, jo wird man 
wohl endlich auch finden, dag man bei ber nicht minder ſchwie⸗ 
rigen, doch minder gefährlichen Brage der Gommunalgüter am 
beiten bie Didcuffion der Cortes vorangehen läßt; fie wird bazu 
beitragen die Gemüther vorzubereiten und die Beindjeligkeiten zu 
beſchwichtigen. Dieb mirb um fo eher der Fall ſehn, als bie beſſere 
Finanzftellung es ber Megierung möglich machen wird, ben überbür« 
beten Landbeſitz zu erleichtern, denn vor ber Tarifänderung war bie 
Landfleuer faft Die einzige völlig fichere Einnahme, auf welche 
die Megierung rechnen fonnte, und diefe war deßhalb allmählich 
zu einer faft unerträglichen Höhe geftiegen. Selbft ein anderes 
fiheres Ginfommen, bad vom Tabafsmonopol, fällt inbireet 
auf den Landbau zurüd, denn man darf feinen Tabak bauen, 
den dad Panb im großer Menge und vorzüglicer Güte erzeugen 
würde. @ine Erleichterung ber Laften des Landbaues und eine 
Hebung dieſes letztern durch aUmähliche Uebertragung der Fincas, 
Propios und Baldios an einzelne Vefiger jcheint im Plan ber 
gegenwärtigen Regierung zu liegen, falls fie nicht durch innere 
und äufere Edjwierigfeiten davon abgehalten wird, Wie dem 
aber auch für den Augenblid ſeyn mag, die Brage fann in Spas 
nien nicht mehr fallen, und wenn nach den erften kraftvollen Ans 
firengungen, eine Aenderung bed Tarifs herbeizuführen, über zehn 
Jahre verfloffen, ehe dieſelbe wirklich ins Leben treten konnte, fo 
wird auch die Frage ber Gemeindegrünbe über Furz oder lang 
trog aller Schwierigkeiten eine Löfung finden. Dieſe Löjung 
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mwirb um fo leichter, als das Land augenicheinlich in nationals 
Öfonomifcger Beziehung im Steigen if, und durch Anlegung von 
Strafen und Ganäfen ber Verkehr geförbert wird, die Mittel 
alfo, um diefe ungeheuren, bis jegt unangebauten und fehr ichlecht 
benügten Gründe nupbar zu machen, im Wachſen find. 

Wir wenden und nun jpeciel zu Ziegler Werk, das jeinen 
Gegenftand in 8 Gapiteln abbanbelt, nämlich 1) Gatalonien, 
2) Valencia und Murcia, 3) Anbalufien, 4) Eaftilien, 5) Leon 
und Galicien, 6) Aragonien, 7) Navarra, 8) bie basfiichen Pros 
vingen. Hier find allerdings die oben nah Widdrington bezeiche 
neten brei großen Megionen nicht gefchieben, und er mußte fich auch 
der altgemohnten Provincialeintbeilung bedienen, allein es läßt fih 
doch die Darftellung fo ziemlich nach Widdringtens Eintheilung 
machen, Inden wir einerfeits Gatalonien und Aragonien, andrer⸗ 
feits Valencia, Murcia und Südandaluſien zufammenftellen, 
Uebrigen® läßt fih von dem, was in Valencia und Murcia ger 
ſchieht, auf die Sübregion überbaupt, fo wie von bem, waß über 
Gaflilien Gemerkt wird, auf Ejtremadura, das anflofende Obers 
andaluflen und das fübliche Leon zurüdichließen. » Spanien ift 
auf dem Wege, fi aus feiner tiefen Erniedrigung zu erheben, 
und es ift wohl ber Mühe werth, einen nähern Blid darauf zu 
werfen. 

Gherifepung folgt.) 


Bothes Volk in WeR- Afrika. 


Die Nouv. Annales des Voyages (Junius) entalten eine von 
Gherbonneau, Profeffor des Mrabifhen zu Gonflantine, aus dem Mrabis 
ſchen überfepte Meife von Zuggurt über Tombucu nah ben Monds 
bergen. Diefe Mondberge liegen aber nit, wie man nad unferen 
geographifhen Anfihten glauben fönnte, in Mittels oder vielmehr Dfts 
Mfrifa, ſendern in dem weſtlichen Hodlande zwiſchen bem Mittellauf 
bes Nigers und bem atlantiſchen Meere. Die Meife geht von Toms 
buctu nah Dſchenne, aljo den Niger aufwärts, dann noch eine Zeitlang 
den Niger hinauf und enbli zu Lande nad Bambara, Safai, Maifa 
und Safat. Dann heißt es: „ienfeits des Kreiſes von Salat beginnt 
gewifiermafen eine andere Welt; die Menjchen haben eine rote Farbe, 
bie einen find Hirten, und haben unermeßlihe Heerben von Ramelen 
und Schafen, bie andern bauen bas Land, Man reist etwa 2 Monate 
auf dem Gebiet dieſer Nation, dann fommt man an einen großen 
Salziee, Seblet Schanaftha genannt. Die Grängen desjelben verlieren 
fi im Sande einer unermeflihen Wüfte, in der man feine Spur von 
Begetation findet, Am Ende biefer Wüſte, zu beren Durchziehung man 
fünf Wochen braudt, lagern Bölferfhaften von rother Farbe, bie in 
Zelten von Büffelfellen leben, und fh von Datteln und Kamelmilch 
nähren, Dann fommt abermals eine Wühe, die man im 15 Tagen 
zurüdgelegt, worauf man bie erſten Dafen entbedt, die zu den Mond: 
bergen gehören und von rothen Menſchen bewohnt find.” Beruhen biefe 
Nachrichten wohl auf richtigen Thatfahen? Die Reife if lang genug, 
um bis ans Weilmeer zu gelangen. 


Ansflüge aufs Sand in Galizien. 
Bortfepung,) 

Wenn wirflih auf dem Berge bes hl. Marein einſt ein heidniſcher 
Tempel fand, fo war es im ber That ſchwer einen glüdlihern Platz 
für die Gmpfindung der prächtigen Natur ausjumählen. Welcher Anblid 
eröffnet fih hier nah allen Seiten, wohin man den Blick wirft! Hier, 
nahe am Fuße, firedt das von einem Kranz von Vorftäbten umgebene 
Tarnow den Thurm feiner Kathebrale empor, und in ber Ferne erfcheint 
fie als eine weit ausgebreitete, großes verfpredhende Stadt; näher liegt 
noch Bummisfo mit feinem Palaft und feinem jhönen Parf, dem Gig 
der Gigenthümer von Tarnom; näher noch, hart am Fuße des Berges, 
auf einer Nolzen Höhe ragen die Ruinen das einft von den Tarnomslis 
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gegründeten Schloſſes empor. Die Localjage, welche vor nit gar lans 
ger Zeit noch lebende Zeugen Hatte, erzählt, daß einer ber Fürſten 
Sangufzfo, wahrfheinlih Fürft Hieronumms, als er vor einigen Jahr⸗ 
zehnten diefe Güter erhielt, noch dieß Schleß bewohnte, und da er ale 
großer Herr zu leben liebte, bänfig Feſie und Bälle gab. Nun begab 
es ih, dafi auf einer biefer Zufammenfünfte der umwohnenden Schlachta, 
als eben die Mufif der Gapelle des Schloßherrn bonnernd begann, und 
die Menge ber froͤhlichen Bälle im Saale bes erflen Stodmerfs ſich 
drängte, vplöglich der Fußboden wich, die Tänzer in den Trümmern fi 
mälzten und viele verflümmelt wurden und felbit ihren Tod fanden. 
Don diefem Ball an, der mit fo unglüdliher Kataſtrophe ih enbigte, 
welde Trauer in fo viele Familien bradie, wurde dem Fürften bie 
Wohnung in dem alten Schlofie zuwider, und er befhloß alsbald einen 
Palafi im neuen Geſchmack in Gummnisfo zu erbauen; bas Schloß aber, 
das fo viele ſchmerzliche Grinnerungen wedte, bem Ummwerter und ber 
Zeit zu überlaffen. Diefe zwei barbarifchen Herren haben aud fe raid 
aufgeräumt, bafi man aus ben noch vorbanbenen Brudflüden ih auch niet 
eine Vorfiellung ber ehemaligen Form biefes Schloſſes machen fann. — 
Welch wunderbarer Anblick! Gin Durchmeſſer von einem Duzend Meilen 
zeigt mir in einem Diorama eine zahllofe Menge Dörfer; die näheren 
fiegt man fo genau, daß fld die Hütten zählen laſſen, bie ferneren finb 
durch einen Haufen Bäume bezeichnet, die nech ferneren finb wie in 
dunklen Schleier gehüllt, da und dort zeigen ſich ſchwarze Flecken, wie auf 
bem fell des Tigers: das find die Wälber, dort laufen in gleichen 
Meiben die Vappeln hin, melde den Weg zu den Schlöͤſſern bes Adels 
bezeichnen, und zwiſchen biefem allem leuchten, ein Stüd von Eilbers 
lahn, bie Biala und ber Dunajer in ihren Windungen hervor. Blickt man 
nad) der Seite von Krafau Hin, fo begleitet diefen Bli eine lange Linie 
von Hügeln, bie bald Ach fenfen umd im Mebel ſich verlieren, und auf 
ber andern Seite ein bunfler Etreifen einer weiten Cinöde. Muf ber 
Eeite von Tuchow fieht man ben Meereswellen gleich die immer höher 
anfteigenden mit Fichtenwaͤldern bewachſenen Hügel, ein wildes aber 
präßtiges Land, dann am bem lehten Mande unferes Gefidhisfreifes 
treten in blaͤulichem Duft unfere Riefen hervor, welche unfere vermeintlichen 
Grängen verhüllen. Dort behnen fih allenthalben grüne Flächen aus, bie 
Oberfläche bricht Ah in den mannichfaltigften Gonturen, filberhelle Bäche 
fließen in ben Thälerm, die @ipfel find bebeckt mit Fichtenhauben, ſelbſt 
ber Wind if frifh und man erkennt, daß die phantaflifche Natur hier 
in minder profaifhem und langweiligem Humor fi entfaltete, als in 
ber ſichtlich ſich fenfenten Fläche gegen die Weichſel bin; bas Grün if 
hier feltener, die Luft ſchwerer, man Meht nichts als die Striche ſchwarzer 
Wälder und gelben Sanbes. Einſt hießen diefe Wälder bie Sandomirfche 
Mühe, jept if die Wühe gemildert, es And Dörfer und Gtäbtben ent» 
Handen, aber die Geegraphie biefer von ben Hauptcandlen der Bewegung 
fo entfernten Drte iſt faum noch jemand befannt. 


Die Eonne fand ungefähr gerade gegen Süten, als ich bur ben 
langen Spaziergang gehörig ausgehungert von dem Gt, Marcinsberge 
berabftieg. Ich eilte bas Mittageſſen einzunehmen. Leiter fann id; von 
der gaſttenomiſchen Kunft ber Tarnewer Hotele nichts berichten, denn zum 
Glüd war id im ein Privathaus zum Gfien eingeladen. Nachdem ich 
noch einmal durch Tarnow gewandert, ohne eiwas merfwürbiges auffinden 
zu können, begann ih mir die Phyſtognemien ber Cinwobner zu betrach⸗ 
ten. Aber mit dem oberflählichen Hinfehen gelang es mir nicht einen 
befondern Stempel zu bemerken. Wie überall teifft man auch Gier ſcha⸗ 
qchernde Juden, ernſte und fehrregelmäßige Beamte, bie mit einem Bündel 
Papier nad und von dem Burcan gehen, ſchmutzige Mädchen die mit 
Staub bedeckte Kirſchen verkaufen, Qutöbefiger aus der Umgegend, bie 
in Britffas anfommen ober abgehen, und wenn irgend ein Intereſſe 
fie länger aufpält, im Erker des Krafauer Hotels eine Pfeife ober 
Gigarre rauden. Nur Gins fiel mir als Typus und befondere Gewohn ⸗ 
heit in einem fo Heinen Staͤdtchen auf: dieß iſt der Abenbfpagiergang 
auf ber Gtraße, ober vielmehr auf bem Reinbefhlagenen Wege, ber einige 
Bol tief Staub bat, denn ich fah fehr elegant aufgepußte Damen, bie 


gewiß bie Gröme ber Gefellfhaft bilden, im Weberhüten und reich ger 
Ridten Kleidern Wolfen ven Etaub aufjagen. 
Sunt quos currieulo pulverem olympicum collegisse juvat. 

Wie ſchade if es doch um bie elegante Aleitung auf einem fo 
wenig eleganten Spaziergang! dachte id; dech märe wohl der Schade 
noch größer geweſen, fo viel Eleganz zu haben und fie nicht zu zeigen. 
Zugleich fah ich, mie auf biefem felben Spaziergang Ach eine geſchnie⸗ 
nelte Franengeftalt durchſchlich mit fehlgegogener Taille, bleichen aber 
ſchönen von hellen Haaren beſchatteten Zügen, einem Strohhut und 
einem ausnehmend einfahen Anzug, aber trop aller Cinfachheit mit 
einer ungenseinen Eleganz! — „Ich wollte weiten, daß bie fein Tars 
momwer Product ift!“ fagte ich zu einem neben mir fiehenden Herrn. — 
„Wie verftehen Sie das?“ fragte er erſtaunt. 

Gs lieh ſich zu einem heftigen Megen an, als ih Tarnom verlieh, 
aber mein Kutſcher verficherte mich, daß dieß vorübergehen werde. Das 
wünfte id von ganzem Herzen, und öffnete geruhlg das Meine Bud 
bes Peieflers Balidi, welder Tarnew geſchildert bat; aldbalb Fam ic 
an ben Abſchnitt, ber die Berühmtheiten diefer Stadt nennt, wo ber 
Verfaſſer, ih auf die Worte Staromelefi's berufend, daß dief ber Sitz 
Areitbarer und gelehrier Männer fen, einige in ber Literatur gan uns 
befannte Namen nannte, fofern wir unter Literatur etwas anderes ver— 
fiehen, als eine Liffe bibliographiiher Seltenbeiten. Nur Starowolsfi, 
befien „Reformation“ ein nicht gewöhnliches Werk if, obwohl jept durch 
bie Gntbefung der „Paradoren“ der Originalität emifleivet, leuchtet 
als der einzige gelehrte Stern über feiner Wiege, dem Stäbthen Tarnow. 
Ginen weit größern Zauber hatte Tarnom für mich burd die Angabe, 
daß in feinen Ehulmanern Kaſ. Brodzinsfi feine Kinderjahre verlebte, 
Hier befam er zum erflenmal beffere polniſche Schriften in bie Hand, 
hier überfepte er Gollin, und von bier aus eilte er auf den lang 
bes napoleonifhen Ruhms und der Bewegungen im Fürſtenthum Wars 
fhau dahin, um Fieber und Bücher mit dem Eepfolben bes Mrtilleriften 
au vertaufhen. Br wirft, obgleich fein eigentlicher Tarnower, durch feine 
Grinnerungen mehr Glanz auf das Städten, ale alle andern von 
Balidi erwähnten Berühmtheiten, auch ben angebli berühmten Wortes 
vianiſten Joſia Krogulsfi mit eingefhlefien. 

Ginige große Tropfen fielen mir auf das Bud, und bald kamen 
fie in großer Menge! Wie aus Borheit, Matt ſich anders wohin, auf 
bie ſchmachtenden Felder, zu ergiefen, ſchienen ſich alle Regenwolfen über 
uns zu fammeln und ihre Gascaben zu öffnen, Ach fuchte am Horizont 
eine auf dem Wege liegende Hütte ober Feine Schenfe, obwohl aber bie 
Schenken bei ung nicht felten find, fo zeigte fih doch feine um uns 
Schutz zu gewähren, Wir fuhren fort auf freiem Feldez der legen 
goß, wie mit Rübeln, ein Blitz folgte dem andern, und zumeilen branste 
ein gewaltiger Windſtoß baher, als wollte er bie Britſchla und bie 
Vferde in bie Luft fortreifen. Es war ein Bewitterflurm in vollem 
Einne des Worte. Meine Meife entjpriht alfo allen Anforberungen, 
benn ich habe auch Stürme erfahren. Allerdings konnte ih einen Schiff⸗ 
bruch auf feitem Rande nicht erwarten, dagegen war es vom Umiverfen 
nit weit; ich entging ihm indeß glücklich und lief, bis auf die Hant 
durchnaͤßt, im den Hafen oder vielmehr in eine Schenle im Wald ein, 
beren aflerbings ärmliche Mußenfeite mir febodh ein gewiß behaglicheres 
Machtlager verfprach, ala wenn ih auf einem Felfen im Meere oder unter 
die Menſchenfteſſer geratben wäre. Wie allenthalben, ſo begrüßte mid auch 
hier ein Iube, pries mir feinen Haber und Heu, und ſelbſt Kaffee und 
There. Die beiben erfien nahm ich an, für bie andern banfte id. 

(Fortiepung folgt.) 


Ausfiellung in Sheffield. Mn biefem durch feine Metalle 
arbeiten berühmten Ort fell auf Betrieb des „Rathe ber Zeihnenfhule“ 
in biefer Etadt eine große Aueftellung von Metallarbeiten in allen ihren 
Zweigen, und zwar in jedem Gtabium ber Bearbeitung vom rohen Erg 
bie zum vellendeten Mrtifel Rattfinden. Die ganze Eifen - und Metall: 
indutrie von Sheffield und ber Umgegend fol herangezogen werben, 
um eine möglihR vollfändige Darfiellung bes jegigen Jußantes ber 
Metallarbeit In England zu geben. Die große Inpufrieausfellung des 
Jahres 1851 zeugt fort und fort ihre Kinder. (Athen. 31 Julius.) 
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Eine nene Wilreife. 


Im Bulletin de Ta Soc. be Geogr. (April) findet ſich ber 
Auszug eines Schreibens eines Hrn, Mole an ben öfterreichi« 
ſchen Gonful in Eennaar, mitgeteilt von bem jardiniichen Conſul 
Vaudey, und aufgezogen in einem Briefe bes Hrn. d'Arnaud aus 
Damiat vom 20 Febr. d. I. Angebängt ift dem Hefte eine Karte 
biefer meueften Entdedungen, welche mit ben Angaben Knoblechers 
einigermaaßen, doch, wie und bebünft, mehr nur icheinbar im 
Widerſpruch ift. Nach Anoblecher geht nämlich bie Richtung bes 
Nils von 90 M. B. an faſt gerade nad) Süden mit einer Abbeu- 
gung gegen MWeften, bie namentlich zwiſchen 50 und 40 bemerf- 
lich wird. Nah d'Arnaud bat nicht nur der weiße Nil von 81,0 
an bis 2°, eine entjchieden füböftlihe Richtung, fondern zwis 
ſchen 2° und 30 fommt aud ein Fluß über 6 Längengrade welt 
gerade von Oſten. DerWibderfpruch zwiſchen Knoblecher und Hrn. 
d’Arnaud möchte alfo nur darin befteben, welchen der beiden man 
ald den eigentlichen weißen Nil betrachten will, eine vorerft noch 
ganz gleichgültige Frage. Darf man d'Abbadie glauben, fo ſtrömt 
ein Fluß Paco aus ben jübaboffiniichen Gebirgen, zwiſchen 7° und 
40 M. in fübmweftlicher Michtung, und mühte ſich mit Dem nad 
Nolle's Angaben von Oſten fommenden Fluß verbinden. Gigent« 
lich wideriprechendes haben dieſe Angaben nicht; bejtätigen fle ſich, 
fo zeigt fih nur, daß bie fübabpifiniichen Gebirge einen Nuss 
Läufer gegen Süden enden, ber fchroffer gegen Often ala gegen 
Meften abfällt, und daß das Baſſin bes obern Nillaufs einen 
mächtigen, wabricheinlich im Süden bogenförmig durch bedeutende 
Gebirge begränzten Umfang bat. Dieb ift au um fo wahr⸗ 
fcheinlicher, als nur durch die Vereinigung vieler unter bem 
Ginfluß der tropiichen Regen ſtehender Alüffe eine fo gewaltige 
Wirkung, wie die Monate lang dauernde Anichwellung des Nils 
bewirkt werden fann. Was 08 auch mit ben Nachrichten Reb— 
manne und Krapfs über den Kilimanbicharoe und Kenia-Berg 
ald wahrſcheinliche NMilquellen für eine Bewandtniß baben mag, 
fo ift doch faum zu bezweifeln, daß Diefe Berge zu dem Bogen 
gebören, ber das obere Nilbaſſin im Süden fließt, und es if 
einer Angabe Hrn. Rollé's nach nicht unwahrſcheinlich, daß einft 
bie Portugiefen auf irgend einem nod nicht ermittelten Weg 
dieſen Gebirgäbogen überichritten haben, denn es wird von einem 
weißen Volke geiprochen, dad manderlei Waaren von Süden ber 
in dieſe Linder gebracht babe. Es ift zu hoffen, daß man endlich 
mit ben Nilquellen bald zu Ende fommen werde: denn Hr. Mole, 
der nur mit ſchwacher Begleitung den weißen Nil bis 414,0 bin« 
auffuhr, bat einige Leute vom Stamme der Berrs bewogen mit 
ibm zu geben; zwar wurden dieſe von den Türken zu SHaven 
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oder zu Soldaten gemacht, allein die Europäer haben wenigſtens 
einigen bie Freibeit wieder verichafft, und wenn den Türfen, wie 
zu boffen, dieß unfinnige Verfahren verboten wird, Täßt fi bie 
Anfnüpfung eines Handel hoffen. Gin Milflonär, Don Ange» 
Io Vico, ber früher Hrn. Knoblecher begleitet hatte, befand fich zu 
Dellenia zwiichen 4 und HIN. B. an dem öftlich herabfommen- 
den Arme bed meißen Nils, und fo kann man bald meitern 
Nachrichten und Entbedungen entgegenieben. 


Bpyanien. 
(Eertfepung.) 
Gatalonien und Aragonien. 

Wenn man von Gatalonien fpricht, fo muß man mit feiner 
Haupiftadt Barcelona beginnen, von der im Mittelalter einf die 
Sergeiege des Mitielmeerd ausgingen. Das Volf gleicht in Tele 
nem Gharafter auffallend den Genuefern und ben Bewohnern ber 
Riviera bi Ponente, namentlich in ber Ausdauer, Thätigkelt und 
Energie, mit ber es feine Geichäfte betreibt. „Der Gatalonier 
ift®, fagt Biegler (I. p. 40) „ein denfender, arbeitfamer, ſpecu⸗ 
lativer und praftiicher Kopf, er fchafft und wirft fo viel er kann 
und fucht fein Ziel auf dem fürzeften Wege zu erreichen, Hierin, 
namentlich in feinem techniichen Genie und Berechnungstalent 
bat er Achnlichkeit mit dem Morbamerifaner.* Es iſt bezeiche 
nend, daß in Gatalonien bie erfte Eiſenbahn (von Mataro nach 
Barcelona) gebaut und im October 1848 eröffnet wurde; fie fol 
10 Procent netto ertragen, mad man nicht übertrieben finden 
teird, dba fie nur fünf Leguas fang ift, nach ber in Eyanien ger 
mwöhnlichen Berechnung 25 bis 30 Mill, Mealen (3 bis 4 Mit. fl.) 
getofter haben muß, und Mataro eine nicht unbedeutende Daum« 
wollense und Leinwandinduſtrie bat, abgefehen von einer ziemlich 
beträchtlichen Anzahl anderer größerer Gewerbe, die in dem von 
etwa 13,000 Menichen bewohnten Mataro und der Umgegend 
eine bedeutende Gewerbörhätigfeit entfaltet haben. Won ber 
fonft oft erwähnten fpanlihen Baulhelt ſieht man bier nichte, 
fo wenig wie in Barcelona, wo „alles hämmert, fcheuert, ſpinnt 
und ſummt und alle Hände gefchäftig ſich regen.“ Barcelona 
ift hauptiächlich, wahrſcheinlich mehr als irgend eine andere fpani« 
ſche Stadt, ein Sig des Handels, der Inbuftrie und Schifffahrt, und 
mit dem fleigenden Wohlftand Hat fih auch „ein reger Einn für 
Beförderung der Wiffenfchaften und Künfte eingefunden,* Bars 
celona hat fich auch ſchon zu einer Bevölkerung von mehr ald 186,000 
Menichen, ohne Die Vorftädte Barceloneta u. f. w. mit etwa 30,000 
Menichen zu rechnen, emporgeichrwungen, und bei bem fichtlich flei» 
genden Handel und Verkehr fann fie in wenigen Jahrzehnten die 
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Hauptſtadt des Landes, fo viel ſich auch dort jegt zufammenbrängt, 
übertreffen. Eine Goncentrationtfraft, wie Paris fie auf das 
übrige Frankreich ausübt, wirb Madrid nie ausüben fönnen, dazu 
ift der Geift der Provinzen zu felbfiftändig, und in dieſer Selbft« 
ftändigfeit zeichnet fih Gatalonien beſonders aus, wo, jelbft in 
der Hanptftabt, jehr wenig caftilianiich und faft nur cataloniich 
geiprochen wird, 

„Barcelona muß ald ber Mittelpunft ber cataloniichen Ins 
duftrie betrachtet werben; von bier gebt der Mohftoff aus und 
fommt ald Kunftproduct wieder zurück; von hier verbreitet ſich 
der Handel und ftrömt das Capital aus, In der Provinz, auf 
den Dörfern, konnte anfänglich wegen ber Wafferfraft, wegen bes 
moblfeilen Brennmateriald und bes niebrigen Arbeitelohns ein 
wohlfeilered Product ald in ber Stadt geliefert werden, und bie 
großen Fabriken beichränften fich daher auf die Anfertigung feiner 
und farbiger Gewebe. Allein jeit dem Jahre 1824, wo die Er— 
findung der Mill-Jenny-Maſchine in Anwendung fam, ift ein 
unabfebbarer Fortichritt in der Baummollenfabrication eingetres 
ten.“ Wie groß dieſer ift, fieht man aus der Angabe, daß Bar- 
celona ichon 1846 über 250,440 Spindeln beſaß, ! während in ganz 
Spanien bad Gapital in Gebäuden, Maſchinen und Betriebe— 
fiod von 1841 bis 1846 von 137,8 Mil. Realen auf 445,6 Mid. 
flieg. Zum Weben neuer Baummollenzeuge befigt Epanien 
36,845 Maichinenflüble mit 65,600 Arbeitern, wozu noch 69 
Beugtrucdereien famen. Gatalonien verarbeitete im Jahre 1849 
36,8 Mill. Pf. Baumwolle, davon Barcelona allein beinahe die 
Hälfte. Man bat aljo nit ganz Unrecht, Barcelona das ſpa⸗ 
niſche Manfchefter zu nennen, nur verbindet es zugleich Damit 
ben Gharafter von Liverpool, und Handel und Inbuftrie arbeis 
ten fid bier auf bie wirkſamſte MWeije in bie Hände, Meben ber 
Daummolleninduftrie ift auch bie in Barcelona feit alten Zeiten 
einheimifche Wolleninbuftrie ſehr vorgeſchritten und zählt zwifchen 
2 und 3000 Webftühle; an Seidenwebftühlen mag Barcelona 
allein 1400 zählen, und bie übrige Provinz nicht viel weniger, 
Mit dieſen Bortichritten gebt auch ber Maſchinenbau Hand in 
Hand, und wenn vor bem 9. 1840 die Mehrzahl der Maſchinen 
eingeführt werben mußte, fo ift jegt trog der Zunahme ber In« 
duſtrie dieſe Beifubr kaum geftiegen, vielmehr ber Bedarf aus 
den einheimijchen Babrifen gedeckt worben, 

Die Brage, ob die catalonifche Induftrie, namentlich die 
Baummolleninbuftrie, durch die Yarifänderung gewonnen babe 
oder nicht, läßt ſich wohl kaum ſchon mit aller Beftimmtheit 
beantworten, indes liefert Ziegler (I. p. 93) eine Angabe, der 
zufolge fi die Einfuhr von Kohlen zwiſchen den Jahren 1848 
und 1850 mebr ald verdoppelt, die von Giien und Stahl ver- 
dreifacht hat, die von rober Baummolle mindeflens von 23 auf 34 
Mia, Pd. flieg. Breilih Fonnte im Sabre 1850 die am Ende 
des Jahres 1849 eingetretene Zarifänberung noch nicht ihre volle 
Wirkung geäußert haben, die bezeichnete Vermehrung der Ein⸗ 
fuhr von Robftoffen märe aber wobl gewiß nicht eingetreten, 
wenn die Tarifänderung bie Babrifanten wirklich, mie fle angaben, 
mit halber Vernichtung bedroht hätte, Die Verminderung ber 
Zölle und Die dadurch erreichte Zunahme der Zofleinfünfte, melde 
faft 50 Procent berragen zu baten jcheint, ift ein für die Regie- 
rung wie für dad Land zu wichtiges Bactum; und wenn ſchließ— 
lich aud bie Babrifanten ihren Vortheil dabei finden, ba fie zu 
größerer Thärigkeit und zu Ausdehrung ihres Geſchäfts geipornt 
werden, jo fönnen die vortbeilhaften Bolgen für das ganze Land 
nicht auebleiben. 
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Gatalonien hat etwa eine Million Menſchen auf einem Flä— 
chenraum von 1000 ©. M.; es ift alio nicht ſehr dicht bevölkert 
und Fann ed auch faum ſehyn, denn man fann das Sand im 
Ganzen genommen nidyt fruchtbar nennen. Daber bad Etreben, 
fi durch Handel, Inbuftrie und Schifffahrt jein Unterfommen 
und Wohlſtand zu erwerben. Indeß zeigt ber Gatalonier feinen 
ausbauernden Bleib auch in der Landwirthſchaft, und bie befte 
Lobrede auf ihn beftebt in dem Sprüchwort, dak die Gatalonier 
aus Stein Brod zu machen verflünden. Die Pyrenäen fallen im 
Süden allmählich zu einem Hügellande ab, welches ſich nach dem 
Meere bin immer mehr verflacht, aber im Dften dehnen fie ſich 
fteil biß an die Meeresfüfte aus, und bier ift des anbaufäbigen 
und fruchtbaren Landes nicht jehr viel, Aber bit weit binauf 
auf die Höhen trifft man gut beftellte Welder, die zum Theil mit 
dem Spaten bearbeitet werden müflen; biele harte Arbeit macht 
dad Volk ftarf und ausdauernd. Was Gatalonien zur Hebung 
feines Landbaues namentlich bebarf, dos find, wie in ganz Spa⸗ 
nien, „bejfere Straßen, zwedmäßige Uferbauten und Ganäle,* 
Würde man in der Sorge für bieje Bedürfniſſe die Provinzen 
unabhängiger ton der Hauptſtadt ftellen, und mehr im Geiſte 
einer Föberation ald in dem einer centralifirtien Monarchie ver« 
fabren, fo würden bie Provinzen, und namentlich Gatalonien mit 
feiner Ihätigfeit und feinem fteigenden Handelsreichthum, bald 
raſchere Fortichritte maden, Ziegler fügt die Bemerfung an, 
„bie Regierung würde, flatt mit iniriganten Palaftfragen, mit 
eigen Minifterkrifen, mit $intertreppen und Weiberröden fi 
zu beichäftigen, gewiß viel zwedmäßiger und politiiher hans 
dein, wenn fie fih mehr um bie materiellen Bedürfniffe des 
Volks Fümmerte und Anftalten ind Leben riefe, die bei den uns 
verfiegbaren, natürlichen Hülftquellen bed Landet zur Hebung 
der Bildung und Bermehrung des Wohlftandes unbedingt unenb« 
lich viel beitragen würden.” Zu dem Ende müßte man aber vor 
allem bie Beiorgung ber Localbebürfniffe unabhängiger von der 
Negierung in Madrid machen, und dazu ſcheint lehterk eben Feine 
Neigung zu verfpüren, 

Man fürchtet ben Geift ber Unabhängigkeit im Gatalonier, 
ed wäre aber nur der Klugheit angemeifen, wenn man benielben 
bis zu einem gewiſſen Grad befriedigte, ine jo Induftrielle und 
handeltrelbende Bevölferung hat eine Menge Intereffen, bie fi 
in einer entfernten Hauptftadt nicht leicht im Einzelnen verfolgen 
laſſen. Dabei hängt befanntlich ber Gatalonier „an feinen alten 
Eitten, Rechten und Privilegien mit einer folgen unerihütter« 
lichen Bebarrlichfelt", und wenn bieien beiden Richtungen, ber 
inbuftriellen und ber ber Vorneigung für protincielle Ginrichtuns 
gen, Rechnung getragen wird, io fann ben politiſchen Abiondes 
rungebeftrebungen bie Epige abgebrochen werden. Gatalonien 
nimmt obnebin an ben oben geſchilderten Gebrechen Spanien, an 
bem übermäßig großen Landbefig einzelner Familien und der Städte 
und Dörfer feinen jonderligen Antheil. Diefe Art von Beſitz 
ſchreibt fich aus ber Zeit ber, wo dad Land von Aflurien und Leon 
aus allmählich den Mauern entrijfen wurbe, und durch zahlreiche 
Burgen (Gaftelle, Daher der Name) und befeftigte Orte geſchützt wer» 
den mußte, Die Bevölferung verbreitete ſich alio weniger und mußte 
auf einzelnen Punkten zufammengehalten werden. Das ift in 
Gatalonien, welches die mauriiche Herrſchaft nur jehr kurze Zeit 
erfahren hat, und deſſen gebirgiger Charakter ohnehin jo umfai« 
ſendem Grundbeflg widerſtrebt, nicht der Ball, Die Land leidet 
hauptiählih nur an ber alten Vernachlälfigung, bie jwar in 
gang Spanien herrichend war, gegen Gatalonien aber fih mit 


1 any Gatalonien über 800,000 Spindeln, ganz Spanien 1,238,440. | einem biftoriichen Haß gegen dieſe widerftrebende Provinz paarte. 
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@3 wäre ber politiiche wie ber finansiele Voribeil der Regierung, | 
dem inbuftrielen Beireben der Gatalanen durch Eröffnung von 
Strafen und Gamälen zu Hülfe zu kommen; indeß — bad muß man 
zur Entichuldigung anführen — Spanien ifterft feit zu kurzer Zeit 
aus dem Bürgerkrieg heraus, als daß in biefer Beziehung viel 
hätte geichehen fönnen. Doch ift mamentlih in der Umgegend 
Barcelona's ein Anfang gemacht. 
(Schluß felgt,) 


Die amerikaniſche Tagespreſſe. 


Eine amerifanifche Zeitſchrift enthält folgendes über ten meueiten 
Zuftand ber Tagesprefie in ben Dereinigten Etaaten. 

Ge tritt heraue, daß die Gefammizahl der Zeitungen und Zeit 
Thriften in den Vereinigten Staaten am erflen Tag bes Junius 1550 
fi auf 2800 belief. 
während 234 auenahmsweis circulirten und 72 für Galifornien und bie 
Territorien beftimmt wurden, ober deren nähere Beſtimmung anzugeben 
vergefien wurde. 

Aus Galsulationen, bie ſich auf angegebene ſtatiſtiſche Zahlen Hügen, 
ergibt Ach, daß die Geſammteiteulatien diefer 2800 Zeitungen und Zeits 
färiften ungefähr 5,000,000 betrage, und daß die Geſammtzahl der 
jährlich in den Vereinigten Staaten gebrudten Gremplare auf 422,000000 
anzufegen fenn burfie. 

Bolgende Tabelle zeigt die Zahl der täglichen, wödentliden, monat 
lien ober andermweitigen Blätter mit Angabe der Gefammtcirenlalion 
jeber Glafle: 


Bahl. Girenlation. FH d- jährlich ges 


dreudten Erempl. 

u — — tn 

lie .. . 350 750,000 235,000,000 
Dreiwöchentiihe . 150 75,000 11,700,000 
Halbwöhentlide . 125 80,000 8,329,000 
Woͤchentliche . 2000 2,875,000 149,500,000 
Halbmonatlide 50 300,000 7,200,000 
Menatlie .... 100 900,000 10,800,000 
Vierteljäbrlige 25 29,000 80,000 
2800 5,000,000 442,600,000 


Vierhundert vierundzwanzig Zeitungen erfcheinen in den Neu Gngs 
land Staaten, 876 in tem mittleren Staaten, 716 in ben fſüdlichen 
Staaten, und 784 in den wefllihen Staaten. 

Die Durchſchnittecireulatienen der Zeitungen in ben Vereinigten 
Staaten if 1785. Es gibt eine Zeitung für je 7161 freie Einwohner 
der Unien und ber Territorien. 


Ausflüge aufs Sand im Galizien. 
Eertlepung.) 


Da ich ein ſchauderhaftes Rachtlager in der allgemeinen Ehenfüube 
in Geſellſchaft mit beirunlenen Bauern, walljahrenden alten Weibern, 
Schweinehänblern und andern vor bem Megen ſich jhüsenden Reifenden 
in Ausficht hatte, war ich nit wenig:-getröflet, als mir ber Wirth 
außer Kaffee und Thee auch ein befonberes Zimmer verſprach. Wit 
Danf nahm ich dieß Anerbieten ang man gab mir aljo Mr. 1, bas 
einen Heinen Tiſch, einen Lehnſtuhl umd zwei Bettftellen, allerdings 
alles in pafjabel haͤßlichem und [hmupigem Zufand enthielt; da aber 
nicht wohl zu verlangen if, daf man mitten im Walde, und noch dazu 
bei. einem Wirthfehaftepächter, mehr Gleganz und Reinlichfeit finde, als 
gewöhnlich in ben Baflhöfen der Fleineren und ſelbſt ber größeren Gtäbte 
Gen, fo erſchien mir bieß befonbere Zimmer als ganz ausgezeichnet; ich 
quartierte mich deßhalb befimöglih ein, und da ich feinen Appetil 
hatte, dachte ih nur daran, wie ich mid bald möglich ſchlafen legen 
fönne, während mit ber einbrechenden Nacht und dem tobemben linwet- 
ter, bas neuerdings losbrad, 
Wege padte, ſich nad der Scheule flüchtete. 


Hiervon waren vollfländig in Umlauf gefegt 2494, 
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\ laden mit Getreide, Wolle ober Branntweinfäflern, 


6 bebürfie eines Hogarthiſchen Pinfels, um das Pendämonium zu 
malen, wie es meinen Mugen ſich barflellte. Durch bie beiden auf ben 
| enigegengefeßten Seiten liegenden There wälzten ih Wagen herein, ber 
bie und ba fahr 
ein Geiſilichet, der ſich verfpätete, in ber offenen Beitfhfa herein, Zoll 
mädter rüdten zu Pferde heran, eine Halbchaiſe mit einem KHerrm, 
Grau und Kindern mebfl großen Schachteln brängte ih durch die zur 
fanımengeftrömtn Wagen, ber Herr lärmte von bem Kutſchbock herab 
gegen die Echenfe bin, daß man ibm Plap machen folle; und wer ende 
lich zäplt die Fußgänger, bie hier ein Obdach vor dem Sturm ſuchten; 
ba lam ein Jude, der mit Hafenjellen und Schweinsborfien hanbelte, 
bort eim Briefbote, ein Bettler mit feinem Bettelfad, einige Bürger 
mit einer Heetde Kleinviehh, Weiber mit Hennen, alles dieß drängte 
ih wie in ber Are Noä in ben Eden, füllte die Stube, und trednete 
Äh am Feuer, denn alles triefte; im Etall machten den durchdringend⸗ 
Ren Lärm die Fuhrleute, vie fih um Blap für Wagen und Biere 
Reitten, auf dem Borhof zankten ſich die Juden unter einander, und 
machten einen Handel um eine Shindmähre mit einem beirunfenen 
Bauer — dazwiſchen hinein läßt ſich das Geſchrei vernehmen: Wirth! 
Stroh! Haber! Heu! umd aus den Zimmern, bie die @äfte einnehmen, 
ertönte es umaufhörlih: „Marunfo! Maryslo! Maryſtenlo! Wafkr! 
Bier! Bramntwein! Lichter! Kaffee! Zuder! Heu!“ und Mariechen, ber 
barfüßige Kellner im Unterrod, wendet Äh nah allen Eriten, läuft 
wie brennend, und ruft: „glei! ich bringe ee im Augenblick! hier iſt 
es ſchon“, und bradte jevem wie er es verlangt halte, Bier, Brannts 
wein, Zucker, mir aber, ber ich eifrig um einen Bund Heu gebeien, 
brachte fie einen Gierlugen. Zum Blüd war mein Nahbar unmähig 
hungrig und als er eim ſolches Nachteſſen erblidte, ließ er ſich ins 
Seipräh ein: „DEr bas ber Herr nie? Ca wird falt werden ,. .“ 
„Ich will nicht efien, wur fchlafen,“ enigegnete ich, und da rufe ich feit 
einer Stunde um Heu, und flatt bes Heues bringt man mir einen 
Gierfuchen." — „Und id, gnäbiger Herr, rufe feit einer Stunde nad 
Gen und man bringt mir eine Portion Heu.“ Mit biefen Worten 
wies er auf zwei Bündel Heu bin, zwiſchen benen er fih fo Häglich 
ausmahn, wie Buridans Cie. „Wollen wir taufchen ?* rief ih. „Mit 
größten Vergnügen,” - antwortete mein Nachbar. Ju Folge bes für 
beide Theile vortheilgaften Tauſches fonnte ich mid wenighens nieder 
sogen — aber nicht ſchlafen, benn der Lärm dauerte bis an ben Morgen, 
allerbings mit Unterbrehungen, die mich bemerlen liehen, daß die Men: 
ſchen und ihre Leidenſchaften ſchliefen, taß aber ber lähor ber frähenden 
Hähne, des brüllenden Biches, ber wichernden Pferde und ber zwitſchern ⸗ 


‚ dem Sperlinge unter bem Dad in feiner ganzen Stärfe erwacht fey. 


„Segrüßet ſeyn du mir, Morgenroth!“ rief ih, indem ich die Mugen 
öffnete, die ich abfichtlich geſchleſſen gehalten hatte, fo lange «6 bunfel 
war, aber bie poetiſche Apoftophe war ganz unpaflend, benm Matt ber 
goldenen Aurora blicte durch die jhmupigen Scheiben ein grauer, trüber 
Tag, umb bie unter ten Fenſtern fpielenbe Harmonie ber vom Da in bie 


' Plüse fallenden Tropfen verfündigte mir bie Fortſehzung bes geſtrigen 





Mieſenſchritten fortfchreitenden Giviifatien. 


der und jener, ben es noch auf dem | 


| 


Unwettere. Indeß machte ih mich mitten unter bem nur noch ſchwachen 
Regen wieber auf den Weg, ohme im mindeflen bem Unwetter zu 
Ruden, denn «6 hatte wenigfens ben Staub gelegt, ber in biefen Gegen» 
den zu einer Veollfommenheit gebeiht, die in der That dem Gand ber 
Sahara nichte nachgibt. 

Wer ſich einen ‚Begriff von meiner, Weiterreife maden will, ber 
leſe ben Brief Krafidi’s, wenn er feinen Ausflug von Warſchau nad bem 
heimischen Dubiedfo befchreibt, umd er wird darin benfelben Sand, bene 
felben Sumpf und Schmutz, biefelbe ſchlechte Unterlunft, abſcheuliche 
Ehenten, löderige Pflafter, halsbredende Wege und erjhütternben 
Ruüppeldämme Anden, Die vor 80 Jahren baguerreoinpirte Phyliognos 
mie tes Bandes Kat ſich feit diefer Zeit unverändert erhalten, wur baf 
wir fortbauernd von großem Fortſchtitte reden, von politiſcher DOrfonemie, 
von Maihinen, von vervollfommmneter Landwirthſchaft, und von der mit 
Gs zeigt ſich aber, daß 
die Civiliſatien biefe Gegenden volltändig vergefien hat, denn ber 
ganze Strich zwiſchen ber Galizien der Länge nah durchſchneidenden 
Ghaufee und ber Weichſel, jobann dem San, und enblid der trodenen 
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Gränze gegen bas Rönigreih Polen bat auch nit ein Stüd gut an- 
gelegter Heerſtraße; es ficht aus als fen dieß abſichtlich unterlaffen 
werben, um doch auch no& eine Bde zu haben, wo man gewaltige Gin: 
brüde, gewöhnlid geſprochen, die Borfle ber Meife finden fann, benn 
Gifenbahnen, Chauſſern, Hotels und Diligencen haben dem Meifen 
ben ganzen Bauber ber Porfie und Abenteuer genommen. @& wäre dieß 
in der That ein genialer Gedanke, wenn man ihn im einer ſchönen 
wilden, mit Schloßtuinen angefüllten Bergaegend, unter einem Wolfe, 
bas an Maub und Merd Gefallen findet, verwirklicht hätte; ungmeifel: 
haft hätten teir in einem Jahr einen Schwarm englifher Touriſten 
gehabt, welche diefe Dafe der Antieivilifation beſucht hätten, wir hätten 
ſchoͤne Miſſes gefehen, melde in Guaſch Anfihten in Stammbücher ger 
zeichnet, und Milorde melde ſich im ritterlihen Wagtanulh bargeftellt 
hätten, wie am Birbante rococe — aber zum Unglüd iſt biefe Gegend 
flach, wie bie Hand, trübfelig wie Fichtenwälder, langweilig, wie ihr 
Sand, und fie bat nicht die mindeſte Prätenfion auf Poeſit; bagegen 
iR die Landwirthſchaft, die hier größere Anfirengungen macht ale fonf 
irgendwo, die Waldwirthſchaft, die Viehzucht, alles bas ift bei dem 
Mangel großer Gommunicationdwege, bie hier ſchlechter find ale die aus⸗ 
ſchweifendſte Ginbildungsfraft fi vorfiellen fann, nidt im Etanbe, 
ſich zu entwideln. Ich weiß nicht, mie es Fommt, daß man gerabe bie 
jenigen ®egenten, wo die Natur felbft ale Frachtfahrt und Handelt: 
bewegung erihwert, vergißt, ale ob fie gar nicht unter der Gonne eris 
flirten, und bo fönnen fi jene Gegenden eines ſchönen Anbaues des 
Bodens, großen Holzreichthume und ſtarketr Viehzucht rühmen, und 
wenn fie auch am Ueppigfeit der bes Bandes von Belg nicht gleichkom⸗ 
men, fo können fie ſich doch mit dieſer Umgegend vergleichen, welche glelch⸗ 
falls feines Stüdes von Chauſſee ſich rühmen fann, bas ihren feiten Boden 
durchſchnitte, in bem man zur Zeit der Frühjahr: und Herbfiregen bis an 
bie Ohren verinfen fann. Gin Strich alſo, ber am einigen Orten 
8-10, und ein anderer, ber 15—18 Meilen breit iſt, iſt völlig von 
dem Ne großer Gtrafen und Handelseommunicationen ausgefähloffen, 
umfomehr ale das niebrige, unbeflänbige Waſſer der diefe Gegend durch ⸗ 
ſchneidenden Fluͤſſe, felbft die Weichfel nicht ausgenommen, nur zu gewiſſen 
Beiten bes Jahres ale Gommuricationsmittel gebraucht werben fann. 
Ih reiste nun im dieſem traurigen Land, fam bier durch einen 


Sumpf, bort durch ein Stud Wald, allenthalben erblicte ih Sand, und | 


vergebens fuchte ich einen das Auge erfrenenden Anblid, was freilich um 
fo ſchweret zu finden war, als ber feine Regen wie ein leichter Glas: 
ſchleier den Horizont verhüllte. Mach den allerprofaifhflen Abenteuern 
eimer zerrifienen Deichfelfette, eines zufammengeflidten Made, einer löche⸗ 
rigen Brüde, durch bie mein Pierb mit dem Fuße trat, und einer 
Schenke ohme Hafer, Heu und Prod, begann endlich die Phyfiognomie 
ber Gegend etwas mannichfaltiger zu werben; einige grünende Anhöhen 
jeigten fih vor mir, einige ümpige 2inten und Gicden ftredten ihre 
Häupter empor, und da und dort ernlängte ein Kirchthutm oder ber 
Biebel eines Herrenhauſee. Der Himmel ſelbſt, ald wäre er biefen 
Gegenden bafür, daß fie ſich fchöner zeigten, geneigt, wurbe heller, und 
ergoh einige brennende Etrahlen über die Landſchaft. 

Ich näherte mich der Weichſel. Diefer Strom burdläuft war einen 
ungeheuren Banbfirich, fann ſich aber feiner romantiſchen Ufer rähmen, 
bie vielmehr allenthalben Ha, und, wenn nit mit Sande bebedt, mit 
Mifpengras und Weiden überwachlen And; nur Meine Etüde, eines von 
Rralau nad Tynec, bas zweite um Ganbomierz, und.bas britie um Pulamy 
entibäbigen durch bie üppigflen Lanbfaften für bie langweilige Bin- 
förmigfeit des langen Strembettes. Man darf fi alfo nicht wundern, 
daß mein Wen, der auf Diifomw gerichtet war, das Sandomierz gegen: 
über fiegt, AG plöglih durch den Zauber ütppiger Hügel, prädtiger 
Bänme und der reichen Vegetation verfchönerte, welche einige Gegenden 
on ber Weichfel auszeihnen. Dein Geil, verfamert durch bie ums 
abläffte ſich Fortfegenden Sandflähen, Fichtenwälder, Gümpfe ober 
Wachholderſtriche, die fein Intereſſe erweclen, fein Dentmal, bas fie 
mit der Vergangenheit anfnüpft, feinen in ber Geſchichte verzeichneten 
Dorf» oder Gtäbtenamen enthalten, wurde plöglih munter, als ich das 











aus einer Bruppe alter Bäume bervorfchauende Schloß Baranow en 
blidte. Da ich dem Schlofle fo nahe war, in welchem, mie die Geſchichte 
melbet, unfer Bathory wohnte, und wo fo viele merlwürdige Minbenfen 
ſich finden follten, namentlih Handſchriften bes Fürſtbiſchefs von Grmer 
land, welden Rummer empfand id nicht bei dem traurigen Gebanfen, 
daß ich faſt nichte als halbzerſtörte Mauern erbliden würde, denn bie 
andern merthvellen, hier ſorgſam und mit Geihmad aufbewahrten 
Schaͤtze hat ein unglüdliger Brand vor einigen Jahren zerfört, ebenfo 
wie er Rrafau, Piesfowa Efala und Kraficzyn zerfiört hat. Diefer 
neue Feind Hat fih mit boshafter Beharrlichfeit gegen die Andenken 
unferer Bergangenheit verftodt: die ſchönften, am beften erhaltenen und 
unterhaltenen Schlöffer im gangen Lande, voll fofibarer Bücher, Gemälde, 
Seräthfhaften und Waffen find eins nad dem andern in Rauch aufr 
gegangen. In boppeltem Sinn Fönnte man ben Willen der Borfehung 
deuten: entweder will fie, daß wir die Vergangenheit ganz vergeſſen, 
ober daß wir durch empfindlichen PVerluft tie theuren Andenken unferer 
Niäter achten lernen. Der lepte Gedanke raubt mindeflens nicht allen 
Trof; er war auch für mic eine Linderung, als ich bie einft prädh- 
tigen, jet öden Mauern von Baranow in ber Mäbe ſah, und mit 
Mopfendbem Herzen in der Ferne das Schloß von Dzikow erblidte, das 
mic im @eifte erheben follte burd ten MReichthum der darin aufbemahr- 
ten Eeltenheiten an KAunftwerfen, Büchern, Wanuferipten und Webers 
teflen jeder Art. 
(Fortfepung folgt.) 


Miscellen. 


Der Moniteur und bie Literaten. Belanntli foll der 
auf 40 Er. herabgefegte Moniteur das Haupt» und fo viel möglich ein- 
ige Blatt in Frankreich werben, weßhalb man ihm mit allerlei nicht 
zur officiellen Literatur gehörigen Dingen ausflatien will; namentlich ſoll 
er «im großes literarifches Blatt werben, aber bie 2iterateren jehlen. 
Nah einem Schreiben in ber Liter. Gaz. vom 31 Yulins at man fi 
an die HH: Jules Janin, dem erften Theaterfritifer der Seit, und an 
&te. Beuve, einen ber erſſen literarifchen Kritifer Granfreiche, gewenbet, 
und ihnen hohe Honorare geboten; fie follen es jedoch abgelehnt haben 
mit dem offlciellen Blatt in PVerbinbung zu treten. Muh Mabame 
G. Eand hat einen Keftigen Brief an ein belgiſches Blatt geſchrieben, 
um die Behauptung zurüdzumweiien, daß fie eine Penfion oder überhaupt 
@elb von ber jepigen franzöfjhen Regierung angenommen habe. 


Aufralifhe Baummolle Hr. Baylen,  Präfident ber Mans 
heiter Handelefammer, hat einen Bericht übergeben über einige Proben 
aufralifcher Baummolle, die ihm vorgelegt wurden, und bie ber Golonie 
neue Ausſichten von MWoblfiand und Reichthum eröffnen. Diefe Baumes 
wolle wurbe an ben öfllien Ufern Muftcaliens in verfhiebenen Lagen 
zwifchen 279 und 321/09 ©. B. gejogen. Gine ber Anpflanzungen lies 
ferte 920 Pfb. ungereinigte Baummolle vom Aere. Der Grjeuger Hatte 
fein Mittel fie zu reinigen und verfaufte fie beühalb zu 27 d. per Pfo. 
an einen Kaufmann in Sydney, wobei er nad Abrehnung aller Roften 
noch auf einen Gewinn von 4'/, Pfr. Et. vom Acte rechnete. Hr, Bahr 
ley erflärte: biefe Baummelle, wenn gehörig gereinigt, jey 2? Schilling 
base Piund wertb, und man babe folde vorzügliche Baumwolle noch fele 
ten in Manchefter gefehen. (Liter. Gaz. 31 Julius.) 

” 


Das Bambus-Imfeet fheint mit biefem Mohr auch in an 


| bere Länder verpflanzt zu werben. Im ber Londoner entomolegifchen 


Geſellſchaft am 5 Julius zeigte ein Hr. Douglas einen Bambusfädher 
por, ber vor zwei ober drei Jahren aus Ehina eingeführt worden unb 
jeßt nebft vielen andern durd tie Apate Bumbuss fall gang yerflört 
war, und aus einen Schreiben eines Hrn. @. 8, Layard, torrefpon- 
direnben Mitgliebe der entomologiſchen Geſellſchaft in Ceylon, gebt her⸗ 
dor, daß in lehterem Lande Bambuszäune und andere Ergenftände forts 
während von mehreren Infeetenarten zerflört werben. 
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Motizen über Holländifh-Guiana. 
(Von &. Ariebmann.) 

Schulen und Kirchen in Paramaribo, — Einfluß der 
Herrnhuter auf die Erziehung — Die Tanzluft der 
„Barbigen.” — Flora der Plantagen. 

Obwohl ed einige von ber Megierung errichtete Elementar⸗ 
ſchulen in der Hauptſtadt Guiana's gibt, jo fehlt daſelbſt doch 
jede Anftalt für höhern Unterricht, jo daß wer feinem Sohne 
eine nur einigermaßen wiflenjchaftliche Erziehung genießen laſſen 
will, ihn nach Holland zu ſchicken genötbigt if. Selbft Mädchen 
werden häufig nah Holland in eine Penſion geſchickt, um nad 
genoffenem Unterrichte wieder ind Geburtäfand zurückzukehren. 

Den größten Einfluß auf Erziehung der Jugend befonbers 
ber niedern Claſſen, ber Meger und felbft der Indianer, mo biefe 
zugängig find, üben unftreitig bie Mifftonen der Herrnhuter aus, 
Diele fleibigen und verbdienftvollen Leute fcheinen es ſich bort 
weniger zur Aufgabe geftellt zu haben, die Befenner einer mono« 
tbeiftifchen Religion, mit ber man bie höchfte fittlihe Stufe er- 
Flimmen und zugleich die Pflichten ale Menih und Bürger voll⸗ 
fommen erfüllen kann, vom Glauben ber Värer abmenbig zu 
machen, um bie Lehren ber eigenen Secte einzuichmuggeln, wozu 
meines Erachtens Niemand ein Recht hat, fonbern fie beſtreben 
fi diejenigen, welche ohne Religion erzogen werben, oder denen 
nur eine dunkle in roben Nberglauben gehüllte Ahnung eines 
hoͤhern Weſens vorſchwebt, über Gottheit und Offenbarung zu 
belehren. Sie wollen daber nicht jene, welche eine Meligion haben, 
berfelben berauben, fondern denjenigen eine foldhe neben, welche 
fie noch nicht haben, In allen Plantagen, wo fie nur immer 
Zutritt erhalten, ſuchen fle an Sonns und Feſttagen ſowohl bie 
erwachſenen Neger als bie Kinber zu belehren und letztere jelbft 
im Schreiben und Leſen zu unterrichten. Much mancher Indlaner« 
junge, der für eine Zeitlang das Walbleben aufgegeben und auf 
einer Plantage, wie die nicht felten geichleht, Aufnahme gefun« 
ben, verbanft ben Herrnhutern eine Gelehrfamfeit, bie wenigſtens 
von feinem feiner Ahnberren erreicht worden. Die Sprache, beren 
fit die Herrnhuter zum Interrichte bedienen und bie auch bei 
ben niedern Ständen allgemein gebraucht wird, ift dad fogenannte 
Megerenglifch, ein auß ber englifchen unb hollänbifchen Sprache 
fo wie aus afrifanischen Wörtern unlogiſch zufammengelegter 
Dialeft, den auch die in ber Nähe ber Plantagen wohnenden 
Indianer Fennen. Im diefem Dialefte find bereits einige Gebet⸗ 
und 2ejebücher gefchrieben, jelbft das neue Teſtament überjegt 
und — mad nur wenigen befannt ſeyn bürfte — im Kerzen 
Deutfchlands findet diefe feltiame Literatur ihre Pflege, indem 
bier die genannten Bücher gebrudt werben. 
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Es befindet fi eine katholiſche und eine reformirte Kirche 
zu PBaramaribo ; beide find im einfachen Style erbaut und ohne 
thurmartige Erhöhung. Bei meiner dortigen Anweſenheit war 
eben ein beuticher Orgelbauer zugegen, ber für die reformirte 
Kirche eine neue Orgel verfertigte. Unter die öffentlichen Bets 
häufer find auch zwei Synagogen zu rechnen, wovon eine erft 
im Jahre 1833 in einem geſchmackvollen Style erbaut hinter 
einem Gebüjh von Palmen verborgen If, deren Zweige maleriſch 
in bie offenen Fenſter bineinragen. Im Innern liest man auf 
einer Marmorplatte folgende Infchrift in bollänbifcher Sprache. 

„Um Gten Tamus des Yahres 5595 (3 Yulius 1833) wurde 
„zu biefer Synagoge der erſte Stein gelegt durch Seine 
„Königliche Hobeit den Prinzen Friedrich Wilhelm Heinrich, 
„dritten Sohn Wilhelms I. des Königs von Holland," 

Dieier Prinz reiste nämlich im genannten Jahre ald Com« 
manbant eines Kriegefchiffe® nah Eurinam, bei welcher Gelegen⸗ 
beit er den Grundſtein zur eben zu erbauenden Synagoge legte. 

Das fociale Leben im einer verhältnißmäßig Fleinen Stadt, 
in welcher ſich Gegenfäge ber beinahe Faftenartig*abgeichloffenen 
Stände finden, muf, wie man im voraus ermeilen kann, mande 
Uebelftände in ſich ſchließen. Doc ift die Scheidewand zmiichen 
dem Guropäer und dem Farbigen (Kleurling) in Surinam bei 
weitem nicht fo groß als dieſes in Engliih-Gulana ber Ball ift. 
Als Beiſpiel der wenigften® von ber Megierung aus verfuchten 
Annäherung der Stände mag dienen, daß zu den möchentlich 
beim Gouverneur flattfindenden Soireen auch Barbige Zutritt 
haben. Durch ſolches Benehmen gewinnt bie bolländiiche Regle— 
rung das Zutrauen der Benölferung, welcher bie fchrofle Abge⸗ 
ſchiedenheit, in der die Barbigen zur Zeit ber englifchen Herrichaft 
leben mußten, noch ſehr im Gedächtniſſe ſchwebt. 

Die leidenſchaftliche Liebe der Greolen und Farbigen für 
den Tanz und Muſik if befannt. Zu Waramaribo wird man 
felten einen Spaziergang durch bie Stadt an ben Abendflunden 
machen, ohne ein Haus zu finden, worin fi bie verichieden ges 
färbten Paare mit Tanz beluſtigen. Inter ben Frauen finbet 
man manche fehr graziöfe, von hohem, ichlanfem Wuchſe und zier⸗ 
lich berabhängenden ſchwarzen Locken — eine zu ihrem Vortheil 
veränderte Erbichaft der afrifaniichen Ahnfrau — denn der ſchwarze 
Filz der Neger wird bisweilen ſchen beim Mulatten, gewöhnlich 
aber erft beim Farbigen in ber dritten und vierten Generation zum 
gefchmeidigen, lelſe geichlängelten Haar, das an Schönheit jenes 
ber Europäerinnen übertrifft. Bon den Herren auf bem Balle 
find einige in ſchwarze Möde gefleidet, doch nicht jeden bat ber 
Zufall in den Beflg eines ſolchen geftellt, wehhalb denn auch der 
als gemöhnliche Straßenbefleidung bienende weiße Baumwollrock 


—R 


figuriren muß. So bewegen ſie ſich denn in Contretänzen und 
Quadrillen bis gegen den Morgen unter dem wenig barmonilchen 


Klange einer verftimmten Violine, bie etwa noch durch eine ge= ; 


wiß nicht zu leiſe angeichlagene Trommel oder eine Xriangel 
arcompagnirt wird, Als Erfriſchung wirb gemäß ber Hollans 
domanle, von welcher auch dieſe Claſſe angeſteckt ift, ber bellän« 
bifche Genever dem inländiichen Palmmwein, Ananadliqueur oder 
ber £öftlichen Limonabe vorgezogen. 

Sobald man bad Gebiet der Stadt verläßt, hört ſchon 
bie breite Strafe auf und nur Meine Wege führen zu den nächſt 
gelegenen Plantagen. Nußer den Beigentäumen und ber Mbizos 
phora erheben fih bie und ba Gebüſche der fchönen, hoben Rohls 
palme (Oreodoxa oleracea), deren dichter Schatten gleich den 
Tamarinden und Bambusgebüſchen am beften gegen bie Hitze bed 
Tages ihüpt, Cine Alee, diefer Palmen oder der Erythrina 
Corallodendron zeigt und an, daß wir bie herrenloſe Strede, 
welche zwiſchen der Stadt und ben Plantagen ſich austehnt, ver 
laffen und in das eufiivirte Gebiet einer Plantage treten. Zabl⸗ 
reiche Vögel verichiedener Urt, melde und den ganzen Weg bie 
ber umichwärmten, mieden auch die angebauten Blächen ber Plan« 
tagen nicht, ja manche Arten lieben beſonders bie Zuder- und 
Kaffeepflanzungen und bauen ihre Nefter in denſelben. Es zieht 
beionders der nedifche tyrannus sulphuratus, wegen feiner eigen» 
thümlichen Stimme Qu’est-ce-qu'il-dit genannt, unfere Aufmerk« 
famfeit auf fih, da er von allen Bäumen berab uns in fran« 
zöflicher Sprache anzureden Scheint, Auch mehrere Arten von 
Papagaien, beionders der zärtlich liebende Psittacus passerinus, 
beleben die Gebüſche, fo wie die niedlichen Eolitris ala Trochi- 
lus pectoralis die Kaffeepflanzungen, beſonders aber bie Erythring⸗ 
Bäume zablreih umihwärmen. Das Wohnhaus einer größern 
Plantage ift gewöhnlich mit einem Blumenflor umgeben, gegen 
welden unjere Gärten fih nur wie Gänſeblümlein in Vergleich 
mit Mofen und Lilien ausnehmen. Da flieht man bie großen 
Schmetterlingeblüthen ter Aeschynomene coceinea, A. grandi- 
Nlora, bie Passiflora, mehrere Arten Hibiscus, beionterd H. rosa 
sinensis, eben fo die Poinciana pulcherrima, Ixora coccinea, 
und an den Maffergräben blüßt flat unſern Schmalzblumen 
(Calta palustris), bie pradttolle Lemnocharis Humboldtii 
und die Eichhornia azurea (Kunth). So mie aber nicht leicht 
ein irbiicher Genuß ohne einen bittern Nebengeichmad, ber das 
Ganze zu verderben broßt, befteht, ſo bat man beim Beſchauen 
dieſer Herrlichleiten am Tage mit ber brüdenden Hige zu füm« 
pen, gegen ben Abend aber, wenn die fühlere Luft einen unge 
flörten Genuß in Ausficht läßt, find ed die Schwärme der Mob 
quitod, welche und in bie Zimmer jagen, wohin freilich auch 
nicht wenige dieſer Plaggeifter ihren Weg finden. Es if Schade, 
daß die aus einer MWachholderart verfertigten Stangen, welche 
bie Chineſen mit gutem Erfolge gegen bie Mekquiten anmenden, 
nicht allentbalben in den Tropenländern befannt find, man würde 
durch dieſes Mittel viel genufreichere Abende ſich vericaffen, ine 
tem man menigftens in ber naben Umgebung bed Haufes bie 
Infecten fern halten Fönnte und auch die Nachtruhe durch Dies 
felben nicht ferner geflört würbe, 

Ein Ritt durch Die gemöhnlih 500 Eis 1000 hellänbijche 
Bünber großen Vlantagen gibt uns einen Ueberblid des Reich⸗ 
thums und der Echönheit der cultivirten Ländereien der Trovens 
länder. Da breitet fi in umabiebbarer Berne das mit Kaffee 
Rräuchern belegte Belb vor und aus, welches ber meißen Blütben 


| 
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wegen einem Schneefelde nicht unäbnlich if, das man ſich freie | . : 
lich für kurze Zeit zur Abkühlung berbeizaubern möchte. Selten | In einigen Landestheifen wird viel Gerfte und Hafer gebaut, ein 
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jedoch erreicht der Kaffceſtrauch in Guiana eine ſolche Höhe wie 
ich ibn auf ben Hochebenen Java’ gefeben, und wie er auch in 
Venezuela und Brafilien fich zeigt. Dort ift er fein Strauch, 
fondern ein 60 bis TO Buß hoher Baum, welcher der Beſchattung 
durch andere Bäume nicht bedarf, um in den weniger beißen 
Hochebenen in fräftigem Wuchie fih zu entwideln, denn der 
Kaffeebaum ift befanntlich ein Kind der gemäßigtern Zone, und 
bie übermäßige, beſonders feuchte Hige ſagt ihm keinekwegs fo 
zu, wie dieß mit andern Päumen, beſonders der Theobroma 
Gacao ber Fall if. Aus dieſem Grunde untericheidet man in 
Venezuela von dem weniger vorzüglihen Kaffee der Küftengegen« 
den (terra caliente) jenen auf den Höhen (terra fria) erzeugten, 
ber beſonders geihägt wird, Die Zuckerrohrſelder, die Zucker⸗ 
und Rumſiederelen, die Bananengärten, aus welchen die Neger 
ihre vorzüglichfte Nahrung zieben, die Käufer der Neger und 
mehrere Segenflände erweden nicht minder unſer Intereffe bei 
ber Befichtigung einer Plantage, deren genauere Beichreibung 
jedoch den und vorgefepten Plan überfchreiten würde, 


Spanien. 
Gatalonien und Aragonien. 
(Eetlul.) 

Aragonien ift eine Binnenprovinz und nimmt jomit an dem 
Handel entiernt feinen Antheil, wie Gatalonien, auch erfiredt 
ſich des legtern Induſtrie kaum über die Gränze. Ziegler ift über 
Aragonien von einer verzweifelten Kürze, und hat das Gapitel 
über beffen Provinz zu mehr als ber Hälfte mit einer hiſtoriſchen 
Schilderung der fonderbaren Republik Andorra, jo wie mit einer 
ſchon oft dageweſenen Sfizge ber Belagerung von Earagofla aud« 
gefühlt; doch gibt er in dem folgenden, Navarra behandelnden 
Artifel eine danfenswertbe biſteriſche Schilderung des Kaljere 
eanald und zum Theil auch bed Ganald von Tauſte, von denen 
ber erflere auf dem rechten, ber zweite auf dem linfen Uier ge— 
führt it. Aragonien, das der Ebro im zwei faft gleiche Hälften 
tbeilt, hat an Zaragoza einen wohl gelegenen Mittelpunft, in 
welchem ſich die Grzeugniffe nicht nur bed eigenen Gebieis, ſon—⸗ 
bern auch ber nördlich und weitlich gelegenen Provinzen jammeln 
follten, wie es auch ald Vermittlung für die ſüdlichen Erzeugniſſe 
dienen jollte, infoweit die nördlichen und weitlichen Provinzen 
derſelben bedürfen, Damit ift aber allerdings nur ein Anfang 
gemacht, und Saragoza führt ſeit einiger Zeit hauptſächlich Weis 
zen, wohl meift aus Gaftilien, mac; Gatalonien und Mebl nad 
allen benachbarten Provinzen, hauptſächlich in bie Gebirgägegens 
den, die nicht Hinreichend für fich erzeugen, Die lantwirbidhafte 
lichen Producte ſollen zur Befriedigung der eigenen fäbtiichen 
Pedürfniffe nicht genügen, was jedenfalls fein ſonderliches Zeug- 
niß für den Aderbau der Umgegend gibt, deren Boben nicht 
ſchlecht ift, und Leicht durch ausgedehntere Bercäfferung verbeflert 
werden fönnte, Darüber fagt Ziegler (II. p. 232): „der Boden 
des Territoriumd, zum großen Tbeil Ibon, Yetten, jandigen 
Mergel und Gypäbeftandibeile enthaltend, if im allgemeinen 
nicht unfruchtibar, doch warten noch viele wüſte Strecken auf bie 
eulsivirende Hand. Ginige Nieberungen des Ebro und Jalon 
find reih an gutem Boden, und bie Ebenen von Braga, Frasno 
Darcca und Alumnia, Alcaniz, Morella und Zaragoza wegen 
ihres Pflanzenwachethums bekannt. Die Diſtricte von Alcaniz, 
Barbaſtro und Zaragoza find wegen der Ollven, die von Huekca, 
Galatabud, Tarazona u. |. w. megen des Weinbaues berühmt. 


anderer erfreut ſich wieder vorzüglich reicher Weizenernten. Da« 
gegen albt es mieder in Aragonien öde, flache, fonnenrerbrannte 
Ebenen, die an Trockenbeit des Bodens und Unfruchtbarkeit ihres 
Gleichen ſuchen.“ Alein Zaragoza war früher eine „der reiche 
ften und bevölkertſten Städte, unb bie Bedeutung der Statt 
unter den Nömern und Arabern, und der jegige „ruinenhafte 
Gharafier derjelben zeigen, daß fle weit mehr ſehn könnte als fie 


it, Allerdings hängt dieß nicht von ihr allein ab, denn ihre 
Blüthe wird bebingt durch die der umliegenden Provinzen, allein | 


i 





fie muß bedacht ſeyn die Gommunicarionen zu verbeflern, namente | 


lich das Ebrobett zu reguliren fuchen, und, wenn immer möglich, 
den aroßen Kaliereanal ausführen, 


Dazu fell ſich im neuerer Zeit | 


wieder eine Geſellſchaft von Spaniern und Franzoſen erboten 


haben. Dieſer Kaiſer Canal, der auferbalb der Provinz, eimas 
oberhalb Tudela, beginnt, und fie faft ihrer ganzen Länge nach 
durchziehen ſoll, wäre geeignet, das Stromthal jelbft in einen 
Garten umzuwandeln, und zugleich den Verfebr der benachbarten 
Yanbfiriche bebeutend zu erböhen. Der Aderbau Aragoniend 
flebt dem von Gatalonien bebeutend nach, und dad Volk hat 
augenfcheinlih nicht dem betriebſamen Geift, der ben Gatalonier 
auszeichnet, obmobl das Land reicher an Südfrüchten iſt mie dieſes, 
und wohl mehr gutes Aderland befigt. Auch iſt der Charakter 
bes Voll ungefelliger und abftoßenber, denn im allgemeinen gilt 
der Aragoneſe für ungefällig, Schmupig und gemein, mindeſtens 
erflären ibn die andern ſpaniſchen Etämme, namentlich feine 
Nachbarn, Gatalanen und Valencianer, dafür, und der Unterfchied 
namentlich zwiichen ben leptern und den Aragoneien joll, wie 
auch Wilfomm * bemerkt, äußerft aufiallend und für den letztern 
nicht6 weniger ald günflig jepn. Solchen Mängeln kann nur 


ein regerer Verfehr mit den übrigen Stämmen und ein regered 
\ Herrenhöfe und prädtige Kirchen zetſtreut find, begleitete mid; bie zu 
dem Ständen Tarnebrjeg oder vielmehr bis zu dem Dorfe Dzikow, 


geiftiged Leben nah und nach abbelfen, 
Alerbings bat Aragonien manche und zum Theil ſehr aus— 


gedehnte Balzkeypen, bie, wie Wiüfomm bemerft, zu den unwcirige Namen als das Stäbiden, das für fid gar nichts bedeutet. Ich fuhr 


lichten und traurigften Landſtrichen Europa's gehören, aber bie 


nächfle Umgebung Zaragoza'e jelbſt gehört nicht dazu, und ift fogar | 


fehr gut angebaut, Doc darf man auch nicht über die Umgebuns 
gen ber Stadt hinausgehen. Nur langiam wird Zaragoza ſich 


heben, es hat vor drei Jahrhunderten durch die Vereinigung des | 
Königreichs Uragonien mit Gaftilien bie Mefibenz des Könige | 


und des Adels verloren, gleich darauf durch die Entdeckung Amtes 
rifa'8 einen großen Theil feines reichen Hanbesftanbes, der nach 
Scvllla zog, das nun der Handelsmittelpunft wurde. Eeitjener Beit 
iſt Spanien überhaupt in feiner Innern Thätigkeit erſchlaffi, und 
dieß mußte einem foldhen Pinnenort, wie Zaragoza, um jo em⸗ 
pfindlicher treffen; feine Bevölkerung beträgt jetzt wohl faum 


mehr die Hälfte deſſen, was fle noch vor brei Jahrhunderten war. | 


Aus ſolchem Verfall fann das Wieterauffleigen nur langiam 
geben, um jo mehr, ald ed nur durch die Hebung ber ganzen 
Provinz und der benachbarten Pandfiriche geicheben kann. Doch 
bat es begonnen, und namentlich am Hafen von Zaragoza erfiehen 
immer mebr neue Gebäude. Wenn ber großartige Kaifercanal, 
der 10 Ruf Tiefe und 74° Preite bat, vollendet werben sollte, fo 
wird dieſer Hafen eine immer größere Ausdehnung erbalten, denn 
ber Ganal trägt ſehr große Schiffe, und bewäſſert jetzt ſchon gegen 
30,000 Morgen. Doch nur feine wirkliche Vollendung kann dem 
eigentlichen Handelsverkehr einen größern Ediwung geben, und 
bieh ift eine Unternehmung, die wohl noch Jahre auf fich warten 
laffen wird. . 


I Eiche die Echilderung Ar. 59 0.5.9 


Die Gewerkthätigfeit ift, wie fih aus dem Vorhergehenden 
ohne Mübe abnehmen laſſen wird, nicht groß; doch gibt es eine 
jene Fabriken, von Papier, Oufelienwaaren, Wollenfabricaten 
und Seibenwaaren. Die Maulbeerbaumzucht hat einen gewiffen 
Aufſchwung genommen, und wird vielleicht in einem Jahrzehent 
bedeutend werben. Auffallend könnte es ericheinen, daß Zaragoza, 
obgleich in Landwirthſchaft, Handel und Gewerbsthätigfeit fo 
ſchwach entwidelt, doch der hriftinifchen Megierung treu anbing, 
und während bes Bürgerkriegs in ben dreißiger Jahren einige 
earliftiiche Angriffe fiegreich zurüdichlug, aber Zaragoza theilte 
bieje Anfichten mit faft allen größern Städten Spaniens, ba 
ber alte Zuftand durchaus unbaltbar und unlelblich geworden 
war; vielleicht mochte auch die alte Abneigung gegen das caftilia« 
nische Madrid von dem Jahre 1820 an dazu mitwirfen, unb ber 
fprüchmörtliche Starrfinn der Aragonefen fle bei der einmal er 
griffenen Fahne feftbalten. UWesrigens ift in Earagoffa burch feine 
Univerfität und durch andere ziemlich ſtark bejuchte Unterrichts⸗ 
anftalten immer ein gewiſſes geiftiged Leben erhalten worden. 
Des neuen Bervegungdmitteld, der Eiſenbahnen, wird wohl Zaras 
goza und feine Umgegend noch geraume Zeit entbebren, denn bie 
rings bie Provinz umgebenden Gebirge, ton deren Ausläufern 
fie zum Tbeil angefült ift, werben die Anlegung mehr ald an« 
derewo erichweren, wenigſtens ift unter ben jet aufgemworfenen 
Eiſenbahnplanen Aragonien nicht mitbegriffen. 


Ausflüge aufs Fand in Galizien. 
hortfegung.) 


Das üppige Uferland ber Weichſel mit den anffirebenden Höhen, 
auf denen Heine mit weitäftigen Bäumen umgebene Dörfer, ſchmucke 


denn dur einen fenberbaren Zufall hat das Dorf einen rühmlidern 


hindurch, und alsbald zeigten ich mir die Kleinen Ihürmchen bes Schloſſes 
von Dyifow, bie aus dem dichten Grün Kervorfchauten. Das Schloß 
ſelbſt ſeht auf bem Hohen Ufer, auf befien Abhang nach ber im Thale 
Arömenden Weichfel bin fi ein jhöner Garten auebreitet, ber durch 
bas Alter feiner Bäume mehr Mufmerffamfeit erregt als durch eine 
Audirte Gleganz. Die Aueſicht auf bie von der andern Geite erglängens 
ben weißen Mauern und Giebel der Kirchen bes in ber Geſchichte bes 
Volfs jo oft erwähnten Sandomierz if in ber That reigend. Betrachtet 
man bieß Schloß, bas von alter Zeit her ber Familie der Grafen Tarnowafi 
gebörte, aus mehreren Theilen beftcht, die zu verſchledenen Zeiten gebaut wur⸗ 
ben, und an bie früheften Jahrhunderte ber Geſchichte erinnern, fo if doch 
das Meußere jeht ganz ungearbeitet nach dem Plan des in unferem Bande 
wohlbefannten Arditeften Lanci. Mer je ein nad feinen Planen reflaus 
rirtes Schloß gefchen bat, Tann ſich aud eine Borflellung von dem Schloſſe 
von Diifetw machen. Auch hier id etwas gothiſches: die Fenſter, die Thürme 
ben, aber zugleih aud etwas phantaftiihes, eine Vermengung von 
Stylen und Verzierungen, bie ih auf einer Zeichnung, in einer Lande 
ſchaft hübſch ausncehmen mag, bie aber zum praktiſchen Gebraucht nier 
mals paßt. Der neuere Sotbiciemus hat im allgemeinen den Fehler, 
bafi tas was vor Alters zum Nuben, zum Gebrauch diente, hier zu einer 
Bierrarh geworden if, die eher haͤßlich macht als ben Meiz und bas 
großartige Musichen erhöht. ntipricht vollends das zu biefen Bierraihen 
gebraudte Material nicht der Matur bes gotbifhen Baurs, fo gibt «# 
nichts trübfeligeres als ben Anblid der frummen Thürmchen und des 
berabfallenven Kallbewurſo. In dem Echlofie von Dyifow, das einen 
Haupibau und zwei Flügel bat und an dh ziemlich arefartig if, haben 
die Gfihürme und ein großes gethiſches Fenſter in dem durch das ganze 
Steckwerl gehenden Eaal demſelben nur eine ſchwache Zierde verfhafft, 
16 aber dafür bes alterihünsligen Musfehens beraubt, das hundertmal 
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freundlicher und anfprechender if als ber mobiiche Gethicismus A la \ fen Ginzeluheiten zur Gompefition lieferte. Aber ber Maler vergeits 


Lane, dem fein Berftändiger irgend eine Verwandtſchaft mit dem Mits 
telalter zufchreiben wird. Das iſt bei uns ein großer fehler, daf man 
fi nit bemüht alte Schlöfer mehr oder weniger im Styl ber Zeit, 


in welder fie erbaut wurden, mwieberherzuflellen, ober in bem am häufige | 


fien in gewiſſen Epochen angewandten, wie er ſich in einigen Schlöſſern 
und Matbhäufern erhalten bat; damit mürbe man ben befondern, einen 
gewiſſen Etempel tragenden Gharalter bewahren, wie in dem fleinen 
Palaft zu Wola, in Kraflegyn, Pobhorce und andern, bie noch nicht der 
phantaftifch:gothifchen Architektur zum Opfer gefallen find. Da ich mußte, 
welche Schäge alter Denfmäler das Innere des Schloffes von Dzikew 
bewahre, fo hätte ich gewünfcht, baf auch das Meußere mehr mit bem 
Innern harmonire. Dem fey indeß wie ihm wolle, letzteres beleidigt hier 
wenig bas Auge, namentlich in einigen Theilen des Schlefes, wo ber 
Architekt mit den diden Mauern nicht fertig werben Tonnte. Doch ih 
vergaß biefen temporären Cindruck und betrat mit brennender Neugierde 
biefen Siß der Wiſſenſchaft und [hönen Künfte, wo zwei Perfonen ein 
langes Leben hindurch emſig theils feltene Bücher und Handſchriften, 
betreffend bie vaterlandiſche Literatur, theils Meiſterwerke der Malerei 
und Bildhauerei, theils Alterthümer jeder Art ſammelten. Der Caſtellan 
Jehann, Graf Tarnowefi, und feine Gattin Walerya aus dem Haufe 
der Grafen Stroyanomafi, beide den Wiſſenſchaften ergeben, er nament ⸗ 
lic befannt burd feine hiſteriſchen Mrbeiten, der Verfaſſer einer noch 
nit herausgegebenen Geſchichte der Megierung von Walefus, beren 
Abfaſſung ihm bie Geſellſchaft ber Freunde der Wiſſenſchaft auftrug, und 
fie eine ungewöhnliche Kennerin und Freundin ber Malerei, weiche in 
den Miniaturbildern ihres eigenen Pinfels ih ben beiten Miniaturiften 


ihrer Zeit gleichſtellen fonnte — twibmeten bie Arbeit ihres Lebens und 


ihe Vermögen der Sammlung aller biefer Schäpe, welches jevem nicht 
gleihgültigen Saft in Dyifow offen fichen. 

Ich habe viele Privatfammlungen gefehen, fonnte aber auf ben 
erſten Blid unterfcheiden, wo bie eitle Müßiggängerei, und wo bie 
Bildung gefanmelt hatte, die einen deutlich erfannten Zweck verfolgte. 
In den Zimmern des Ehlofes von Difow bemerft man nicht bas 
Haſchen nad Geraͤthſchaften, Tapeten und Brongegegenfänben, aber mit 
jedem Schritt Aößt mar auf Ginzelnheiten, melde Bewunderung werden 


für die Meiftermerfe ber Kunſt, ober man fühlt ſich erregt durch den | 
Anblid irgend eines theuern Weberbleibfels, das mit unferer Bergangens | 


heit in Verbindung febt. 

Meine Unterfuhung begann mit ben zahlreichen Delbilbern, welche 
bie Zimmer des umtern und obern Stockwerkes ſchmücken. Da polni« 
ſche Gegenſtaͤnde insbefondere meinen Did auf Äh gegen, fo wandte 
ih vor allem andern meine Nufmerkfanfeit auf die Porträts unferer 
Könige. Ginige davon, wie bie Anna Jagiellonfa's, ber ſchwediſchen 
Königin Katharina, Sigmund Mugufts, der Bona, Wlatislaws IV, 
feinen aus alter Zeit zu ſtammen, oder find menigfiens gute Gopien, 
andere, mie bas Bild Kaflmirs des Brofen, Bathory’s und Sobirdfy’s 
find wahrfheinli von dem Pinfel Bacciarelli's. Ich Fann es nit mit 
Eiherheit behaupten, aber fo viel ich vermuthe, gleichen fie benen aus 
dem Gabinet Stanislaus Mugufs. Ina der Bibliothef fand ich einige 
ſeht intereflante Porträts, das von Sfarga, Diugosz und vor allem 
vielleicht das einzige unferes berühmten Rerifograpben Rnapafi. Inter 
den vielen Bamilienporträts der Tarnomwsfi und Malahomasfi, bie von 
guten Meiftern gemalt wurden, verdienen eine ganz befondere Aufinerf: 
famfeit zwei Meine Miniaturbilder, welche zuserläffig gleichzeitig find, 
und Stanislaus Tarnomweli und Sophia Tarnomsfa, bie Tochter 
Kryſtoff Siyblowiedi's darflellen. Bin anderes großes Porträt bes Het⸗ 
mans Tarnowsfi ſcheint eine Gopie zu feyn. Ju Saale finden ih 
wei ein Dugend Duadratellen einnehmende Stüde Leinwand, auf benen 
der italieniſche Künſtler del Ftatto den Einzug Johannes bes Großen 
nad Krafau und feinen Sieg bei Dberiyn datſtellt. Man erzählte mir, 
daß ber felige Caſtellan bie ritterlihen Thaten feines Ahnherrn durch 
einen guten Pinfel verewigt wünfdhte, und befhalb den erwähnten Maler 
Ans Land Fommen ließ, dem er die Befhreibungen und alle ardäclogis 





bete ein paar Jahre und erflärte dann, er fönne in Polen, wo er wegen 
der fcharfen Kälte Feine Infpirationen habe, nichts zu Stande bringen. 
Gr lehtte fomit nad) feinem heißen Vaterlanbe zurüd, ergriff ten Pins 
fel — aber man ficht, daß ihm aud dort bie himmliſche Tochter nit 
günftig war, denn bie beiden Bilder verloßen nit nur gegen ben 
Gharafter und Anzug ber Figuren, bie ebenfo gut Römer, Kartbager 
ober Perfer ſeyn Fönnten, ſondern ſelbſt gegen bie Megeln ber Gome 
pofition, denn dieß Bild hätte auch ber erfie befle mittelmäfige Maler zu 
Stande bringen fönnen, wenn er bie Verpflichtung anfgenemmen hätte, 
mächtige Stüde Leinwand mit bunten Farben zu bedecken. Hier fann man 
nichts von einem Talent bes, Künſtlers enideden, ber in einem Lande mehr 
tere Jahre ubrachte, und aus bemfelben auch nit einen, an bas Lanb 
erinnernden Typus aue zuhe ben verfland. Selbſt ber Thurm der Marienfirche, 
melde in dem den Ginzug bed Hetmaus in Rrafau darfiellenden Bilde 
ſich zeigt, iſt vielmehr ein italienifhes Gampanile, ald unfer origineller 
Thurm, und was fell man vollends fagen von dem Gebränge halbnack⸗ 
ten ober in verfchiebenfarbige Pumpen nach Art ber Payyaronis brapirten 
Bolfes! Nur der damalige Mangel an einheimifhen Künſtlern Fonnte 
einen fo aufgeflärten Kenner bewegen, unter ben Fremden jemanb auf 
zufuchen, ber es unternehme, bie Gefühle und Gedanfen des Wolfe auf 
ber Leinwand barzuflellen. Daß er ſich tauſchte und dieſe Taufhung 
theuer bezahlte, das if eine nur allzu oft ih wieberholente Geſchichte. 
Ohne Vergleid am meiſten Vergnügen fühlte ih, ale ih im biefer 
ſchönen @alerie auf ein paar Bilder polnifher Künfiler ſtieß. Ich über 
gehe einige Dugend Handzeihnungen mit Geber und Tuch, melde ver⸗ 
ſchiedene Momente aus ber alten Geſchichte Roms darfiellen und von 
Swmuglewicz gefertigt wurben; fie leiden, wie alle feine Gompofitionen, 
an Steifhelt und einer akademiſchen Kälte, And aber nichtedeſtoweniger 
beadhtenswerib, da fie zur Geſchichte der nationalen Kunſt gehören, 


' übrigens auch nicht ohne Bebeutung wegen der guten Zeichnung und ber 


Leichtigfeit der Gompofition; aber mit einem gewiſſen Enthuflasmus 
begrüßte ih dae wunderbare Delbild 3. Lubienieck's! Wie vortrefflich 
iR der Gharafter und Typus bes alten, von Bapierflößen umlagerten 
Iurifen aufgefaft. Man denfe nicht, daß dieß ein ausgetrodneter 
Doctor juris utriusque in einer großen deutſchen Perüde, mit Schuhen 
und Etrümpfen und Brille auf ber Mafe ſey; Lubieniedi, obwohl in 
Deutſchland hauſend, bewahrte augenfheinlic in feiner Seele das Bild 
eines wohlgenährten frifhen Tribunalmäcens mit einem herabbängens 
den grauen Schnurrbart und eine leichte Müße auf dem Kopf, der, 
ebwohl in ein Document vertieft, doch mit einem Ohr hört, während 
auf ber andern Erite feine Wirthſchafterin von einem Glienten ein 


Geſchenk nimmt. Das ganze Innere, alle Meinen Ginzelnheiten find 


mit jener Präcifion und Kraft ber beten Mämiichen Maler wieder gege⸗ 
ben, nad denen Lubieniefi augenſcheinlich fi bilden mußte. Es wäre 
eine fehe wünfhenswerthe Sache, dieß Bild burd eine gute Lithographie 


ober Rupferflich zu verallgemeinen. 
Sciuß folgt.) 





Miscellen. 


Der Betrag bes californifhen Bolbes, infomeit es 
aus ben Schiffspapieren befannt if, betrug im erfien Halbjahr 1852 
nicht weniger als 19%, Mill. D. Man fhäpt, daß das mas bie 
Paffagiere mit Ach nahmen, und bas nicht in ben Schiffoliſten verztich ⸗ 
net if, ungefähr ebenfe viel betrage. Demmach wären im erſten Halb⸗ 
jahr zwiſchen 35 und 40 Mill. D. (7-8 Mill. Pf. St.) ausgeführt 
worben. (Shipp. Gaz. 3 auguſ.) 


Bold in Demerara. Seitdem man bie geegnoſtiſchen Verhält 
niffe ber Gelblagerung fo gut fennt, werben immer mehr Golblager 
aufgefunden, unb man meldet jept aus Demerara, daß am Cuvuni 
aufwärts, nur zwei oder drei Tagereifen im Innern, ein bebeutendes 
Goldlager Ad finde. Ebid.) . 





Berlag der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Medacteur Dr. Ed. Wibenmann. 


Dans Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker, 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl Bill) 
-21, Zhierfcenen and den nächften Umgebungen der Has 
bylen. — Der Geier und der Schakal. — Der Schakal 
und die Humbe. — Der Luchs und das Stachelſchwein. — 
Der Stier und der Panther, 

Wer die großen fapenartigen Maubthiere in den Thiergär 
ten und Menagerien gejeben bat und jeine eigenen Beobachtun⸗ 
gen mit ben Berichten ber verichiedenen Reiſenden zufammen« 
flellt, muß norhwendig zu der Echlußfolge gelangen, daß bie un» 
mittelbare Nachbarſchaft Derielben nichts weniger als beruhigend 
für die Gingebornen bes von ihnen bemohnten Landes ſeyn müfle. 
Der Menich finder aber nichts außerordentliche an dem was er 
von Kindbeit auf ſah, und eine lange Gewohnheit macht ihn 
mit jeder Gefahr vertraut. So hütet ber Aegypter jeine Min- 
der am befruchtenden Ni, deflen ſchilfbewachſene Ufer das gefrä« 
Bige Krofobil bergen; der Kabyle treibt feine Heerde morgen wies 
ber in denjelben Wald, wo ihm geftern ein Löwe oder ein PBan« 
tber eine Kuh zerriffen; der Araber durchreitet das Land in allen 
Richtungen, bei Tag wie bei Nacht, und feiner Denkt dabei mehr 
ald wir bei uniern gewöhnlichſten Tagesbeihäftigungen denken. 
Er kennt aus langer Erfahrung alle Sitten und Gewohnheiten 
bieier und Europäern jo furchtbar ericheinenden Thiere; er weiß 
ale Hin» und Wiebergänge berjelben und vermeidet die Gefahr 
inftinetmäßig mit forglofer Unbefangenbeit. 

„Kul menand robbil* (Es ſteht alles bei Gott!) jagt 
ber Norbafrifaner; „der Bliz liegt auch immer in der Wolfe 
verborgen und fährt deßwegen doch nicht alle Tage herunter, 
und wenn er much einmal einjchlägt, jo weiß doch niemand wann 
noch wo.” Daraus geht hervor, dag er Löwe und Panther nicht 
mehr fürchtet ald den Blig, und biejelben vielleicht bloß für ein 
„etwas materiellered Zeritörungsmittel in ber Hand Allah's hält. 

In den maurijchen Städten Algeriend trägt ſich das Volk 
um mit mancherlei fabelhaften Gefchichten von den Mitteln, welche 
die Baranis (Landbewohner) anwenden jollen, um bieje Thiere 
bei einer zufälligen Begegnung unſchädlich zu machen, und von 
ber Gefahr, weldyer man fih ausiegt, wenn man frevelnder Weiſe 
einen Löwen oder Panther mit ungiemlichen herausfordernden 
Worten verböhnt, Man erzählte mir zu Gonftantine, baf eine 
Frau im Gebiet der Srgina, die oft vor ihren Nachbaxinnen guoß 
that und einen in ber Nähe fih aufbaltenden Löwen icherzbafter 
Weile aufforberte, fie an einem Ort zu füllen, ben ich anſtanda⸗ 
balber nicht näher bezeichnen darf, am hellen Tage, bei einer 
faum fünfzig Schritt von ihrem Duar befindlichen Duelle 
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| zerrifien ward, und von ibr nichts ald der Kopf und die Füße 
‚ übrig geblieben ſevyen; daß in ber Gegend von 2a Galle ein bloß 
mit einem Stock bewaffneter Araber einen großen Pöwen, mit 


bem er zufällig zulammentraf, durch die Bedrohung mut dem 
Born bes heiligen EidirAbbred-Celam im bie Flucht getrieben 
babe und dergleichen mehr, ; 

Don allen dieſen jchauberhaften Märchen, welche den obne= 
bin ſchon zum Wunderbaren geneigten Mauren aufgebunden wer 
ben, wiflen aber die Bewohner des Gebirges und der Ebene fein 
Wort; eine gute Flinte ift ihnen eine ficherere Gewähr gegen bie 
Angriffe eines Raubthieres, ald alle ‚Heiligen des mohammeda- 
niichen Paradiejed, und wenn je einmal außerorbentlicher Meile 
ein Löwe einen Menfchen ungereizt angreift, fo ſchreiben fie bief 
nicht irgend einer frevelbaften Herausforderung mit unnützen 
Worten von Seiten bed Angegriffenen, fonbern dem einfachen 
Umjtand zu, daß das Thier entweder im Paroxyemus der Brunft 
gewejen war, oder Durch früher erlittene Unbilden den Menichen 
als jeinen ärgiien Feind erfennen gelernt hatte, 

Für den Gingebornen machen bie wilden Thlere einen inte 
grirenden, nothwendigen Theil bed Mediums, in bem er fih 
bewegt, aus; er verwendet bie einen berielben zu jeinem Nugen 
und erträgt den von ben andern angerichteten Schaben mit floifcher 
Geduld, Er kann fich feinen Walb obne Schwargmilb, Feine 
Lehde ohne Hafen, Fein Saatfeld ohne Mebhühner, keinen Sumpf 


‚ ohne Enten und feine dicht bewachſene Schlucht ohne Raubthiere 





Po —— 


denken; das allnächtliche erſte Kläffen des Schalals iſt ihm ein 
gewohnter Zeitmeſſer geworden, und ich glaube daß das plötz- 
liche und immerwährende Ausbleiben der nächtlichen Runde der 
Hyane und bes dadurch veranlaßten Hundegebells eine ihm uners 
trägliche Störung in jeinem Alltagsleben berborbringen würbe. 
Die Natur if ibm ein großes ſtets aufgeichlagenes Bilderbuch, 
das jedem Alter bald anmuthige, bald Luftige, bald grauſenhafte 
Gemälde barbietet; dieſe belebten Scenen erfegen ibm bie raffl« 
nirten Genüffe der Givilifation, und ich fann ihn in biefer Hin⸗ 
ſicht nur glücklich preifen, Das Kind fucht Blumen und findet 
ein brütendes Vogelweibchen auf dem heimlichen Net; ber Knabe 
überraicht den breiften Schafal, das raubſüchtige Ichneumon, bas 
raſſelnde Stachelſchwein in ben anmuthigſten und nalvften Situas 
tionen; ber Mann ift unwillkürlicher und unfichtbarer Zeuge ber 
ungeftümen Mordluft des Panthers, der furchtbaren Liebekwuth 
bes Lömen — lauter Ecenen, von weldyen viele an Aeſops lieb⸗ 
liche Fabelwelt erinnern, and bie, von ſolchen Schaufpielern ‚aufs 
geführt, mancher abgeftumpfte, nach neuen unbefannten Emotio« 
nen bürftenbe Meiche mit Gold erfaufen mürbe. 

Und’ bief ift Feine poetifche Uebertreibung; denn was find 
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die gefünftelten, eingelernten Darftellungen eines Martin, eines 
Garver, eines Van Amburgb, und wie die berühmten Thierbän—⸗ 
diger alle beißen mögen, neben der natürlichen, auedrucksvollen 
Mimik der freien Bewohner bes Waldes! Ich gebe bier bem Leier 
einige Auftritte aus dem Mepertorium dieſes Theaters be la Porte 
St. Martin ! der Kabylen, und laſſe ibn jelbft enticheiden, ob 
diefem ober demjenigen ber Pariſer ber Vorrang gebübre. 

Gines Abends beim Herabfteigen über eine felfige Berghalde 
erblicte ich einen großen Geier (Vultur Fulvus), welcher ſich 
yugend und, feine Federn zurechtlegend auf einem Belfenftüd jah, 
und ich fonnte mich bemjelben, von den Unebenbeiten des Bodens 
begünftigt, bis auf breifig Schritte nähern. Schon hatte ich 
vorfichtig meine Flinte erboben, als mich das jonderbarfte aller 
Schauſpiele die Waſſe wieder ſenken ließ. Gin Echafal näberte 
fih dem Vogel unter drofligen Verbeugungen und Puftiprüngen, 
legte, als dieſer enblich pblegmatiich nach ibm umzuſchauen ges 
rubete, bie Obren auf bie böflichfte Manier rüdwärts, fletichte 
freundlich die weiten Zähne, und verneigte ſich nochmals mit ſchief⸗ 
gebaltenem Kopf, ald wollte er feinem befiederten Freund und 
Gönner feinen verbindlichften Danf ausbrüden, baf er heute bad 
Aas nicht ganz aufgefreiien, fondern ibm vielmehr gnädig jeinen 
Antheil davon zum Abendſchmaus übrig gelaſſen. Der Geier gab 
ihm einen jcherzbaften Flügelichlag, eine Herablaffung bie ibn 
ermutbigte jeine beiden Norbertagen auf den Sitz des Vogels zu 
legen und mit feiner Zurüdbaltung mit bemielben zu fchäfern, 
wie fich etwa ein Untergebener mit feinem Worgefegten zu ſcher⸗ 
zen erlaubt. Bald gab er bemielben einen fanften Schlag mit 
feiner Tape, bald zog er deſſen herabhängende Schwungfebern 
burch feine Zähne, bald warf er feine beiden Tatzen zugleich empor, 
ald wenn er ibn umbalien wollte — ein Epiel, das jener fehr 
bebaglih aufnahm und mit lächerlicher Gravität ermwieberte, 
Dabei liefen beibe fanfte, Anurrenbe und quidende Töne verneh» 
men, Die nicht übel einem freundlichen Austauſch fcherzhafter 
Worte glichen. Ich war über diefe Scene fo entzückt, daß ich 
jeden Morbgedanfen aufgab und mich discret zurücdzog, um bie 
fernere Unterhaltung der beiden Freunde nicht zu flören, 

Was mögen fie wohl einander alles geiagt haben ? 

Ein anderes Mal ſaß ich in einer Entfernung von ungefähr 
fünfzig Echritten von meiner Hütte unter einer grofen Giche, 
um den fich von Zeit zu Zeit darauf niederlaffenden Mandels 
fräben aufzupaflen. Die Sriba lag einfam und verfaffen, denn 
es war alles nad dem Aſib gezogen, und nur mein Nachbar, 
ber Ghames Abd» Allah, war zurüdgeblieben. Die beiden Hunde 
dieſes letztern lagen fchlafend amı Mand bes Wälbchene, das fi 
vom großen Kra bis zu meiner Hütte heraufzog. Da kam ein 
Schakal, ber bie Hunde nicht bemerft hatte, aus dem Gebüſch ges 
ſchlichen, und wandelte langſam den über das Weizenfeld führen» 
ben Fußpfad entlang, wobel er jeden Augenblick anhielt und mit 
aufgebobener Nafe in der Richtung des Windes ſchnupperte. 
Meine Flinte war zwar nur mit Vogelbunft geladen, ich konnte 
mir aber unmöglich das Vergnügen verlagen bem fpigöbrigen 
Waldmann zu zeigen, daß er nicht allein da fey und ich ſchoß 
daher — aus reinem Mutbreillen, ich geſtebe es — in bie Luft. 

Der Schakal ſchrickt zuſammen, fat fih aber fogleich wie 
ber und hat im zwei Secunden feine Page überblidt und feine 
Tactif darnach eingerichtet. Auf der einen Gelte fieben mei 
drobende Hunde, auf der andern ein verfluchter Numi mit feiner 


4 In dem Theatre de la Porie St. Wartin gu Paris werden befannt- 
8 oft Dramas aufgefuͤhrt, im welcheu reipente Thiete bie Hauptactrurs 
nd, 





Flinte; entfliebt er über dad Eaarfeld, io ſchickt ibm höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich der Letztere eine Kugel nach, und die Dadurch angefeuer« 
ten Hunde begehren nicht beffer, ala ibn in tollem Lauf zu ver« 
folgen; gelingt es ihm aber das Gebüſch zu erreichen, jo if er 
außer bem Bereich der Kugel und ſchlägt feinen vierfüßigen 
Antagoniften ein Schniprchen. Gr hat auf den erften Blick den 
Grad bed Muthes der Hunde erfannt, und entichließt ſich mit 
der unverfchämteften Frechheit feinen Müdzug fo zu fagen- unter 
ben Zähnen derjelben zu bewerkſtelligen; ex fchreitet entichloffen, 
mit gefträubtem Haar und drobendem Gebiß auf bie über bas 
Unerbörte feines Betragens verbläfften Hunde zu, dieſe machen 
ihm mit furchtiamem, faft mweinerlihem Knurren Pag, und er 
erreicht jo unangefochten den Saum des Gehölzes, worin er mit 
Blitzee ſchnelle verſchwindet. Mit der Flucht des Schafals if ber 
Bateinationdzauber gelöst, die Hunde machen jegt einen fürchter⸗ 
lichen Lärm und burchrennen das Gebüſch wie rajend, allein 
jener ift geborgen und läßt fle fchimpfen jo viel es ihnen beliebt. 

Die Art und Weife auf welche ſich bie reifenden Tbiere 
ibre® Raubes bemächtigen, ift ein nicht minder interejjantes 
Schaufpiel, beſonders menn ber Zufchauer nichts für feine eigene 
Perfon zu befürdten bat, und die Kabblen willen mandherlei 
bievon zu erzählen; ich felbit Hatte einmal Gelegenheit einem 
folhen Rampfe des Starfen mit dem Schwachen, worin dieſer 
ſtets den Kürzern zieht, zuqufeben, 

An trüben, regnerifchen Wintertagen ift hier das Wild in 
beftändiger Bewegung, und ich burchitreifte baber oft den Wald 
gerade bei dem ſchlechteſten Wetter, das, je ungeflümmer ed war, 
mich um fo beffere Hoffnung auf guten Erfolg hegen lief. Einſt 


hatte ich an einem folchen Tage eine alte Eiche erjliegen, deren 


fnorrige &abeläfle mir einen bequemen Sig bdarboten, und er» 
wartete bier gebuldig, was mir ber Zufall bringen würde, Mache 
dem ich lange rund um in bie Berne geipäbt hatte, ohne das 
Geringfle wahrzunehmen, vernabm ich plöhlich ganz in meiner 
Nähe ein rafielndet, von Zeit zu Zeit unterbrochenes Geräufch, 
und erblidte ein Stachelſchwein, deſſen ſich ein Luche (Felis 
caracal) lange vergebens zu bemächtigen fuchte. Wenn ber Buchs 
einen Sap nad ibm that, fo warf fih das Stachelichmein mit 
einer von einem jo plumpen Thier nicht zu erwartenden Beben« 
digfelt herum, wobei es feine Stacheln mit großem Geräufh 
aufipreizte; der dadurch abgeſchreckte Feind ſprang eben fo ſchnell 
zurück, drückte ſich mit leiſe trippelnden Vorderpfoten zur Erbe, 
wie etwa eine Katze, die einer Maus auflauert, und während 
dieſer Zeit ſuchte das bedrohte Thier zu entkommen, ward aber 
ton feinem Angreifer immer aufs neue überfallen. Die Taeill 
des Luchſes ging unftreitig darauf hinaus das Stachelſchwein zu 
ermüden, denn nachdem dieſes Manöver noch einige Zeit Tang 
fortgebauert batte, gelang es Ihm endlich dasielbe zu überrum« 
peln und ihm den Bauch aufjurelfien. Während er bemüht war 
das Geſchelde aus dem Leib ſeines Schlachtopfers herauszuziehen, 
fette ich ihm eine Rugel hinter das Schulterblatt, die ihn auf 
der Stelle tödtete. Ilm fie beide nach meiner Wohnung zu brin« 
gen, mußte ih ein Maulthier requiriren, denn fie wegen zus 
fammen wohl an 70 Piund, 

Bor ungefähr vier Jahren ward ein Mind in geringer Ents 
fernung von dem Hirten ron einem Vanther überfallen und nie 
dergeriffen. Dieſer Hirt mar niemand anders ald mein Jäger 
Said» Abb-el-Melf, welcher, damals faum der Kindheit entwachien, 


an dielem Tage, an der Stelle feines Obeims Othemen bie 


gemeinichaftliche Heerde der Eriba bütete. 
„Es war an einem beiten Sommertag", erzählte er mir, 
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„dad wenige noch übrige Bergarad war ausgedörrt und unichmad« 
haft, die ſteifen Plätter der Zwergeichen unb die trodenen Eproi« 
fen der Waldbaide wolten dem Vieh nicht bebagen, zudem ward 
e8 von ben Premien auf bad ärgfle geplagt, und es erflimmte 
baber die Höhen des Dſchebel. Guerbes in unftätem Gilichritt, To 
daß ich Die Heerde faum zufammenzubalten vermochte und mein 
Tagewerk äußerft ermüdend war, 


feite bed Derges If zur Sommerzeit fein Tropfen Waſſer zu 
finden, 


Die armen Thiere lechzten 


vor Durft, und ich nicht minder, denn auf der ganzen Sudoſt- Ft Bucht von Kandalafh erftreden. 


Lappland und die Sappländer. 
(Aus einer Zuſammenſtellung ber neueften Macrichten in der Merbiihen Biene 
vom 3 und a Jullus b. 3.) 

Die Zahl ter ruſſiſchen Lappen beträgt micht über 2000, im ſchwe⸗ 
diſchen Lappland rechnete man im I. 1844 4000, und im norwegifchen 
5000 Eeelen, zufammen alfo 11,000 Seelen. Am Ufer des weißen 
Meeres finden ſich aud einige ruiflihe Dörfer, bie fih von Mereti bis 
Von dem Dorf Kandalafiha bis 


Kela auf einer Öntfernung von 213 Werk find 7 Stationen, und bie 


Da e8 noch früb an der Zeit war, jo beichloh ich meine | 


Heerde über die Bergfirfte nach einer am jenfeitigen Abbang ſich 


befindlichen, das ganze Jahr bindurch rinnenden Duelle zu treiben. 

„Die Heerde fannte diefen Ort ſehr wohl, und nachdem fle 
sten auf dem Perg angelangt war, mußte ich mich eilen, ihr 
die Paſſage abzufchneiben, da fie, vor mir bei der Quelle ange» 
fommen, mir dad Waller getrübt hätte. Ich Katie kaum Zeit 
meinen Durft zu flillen, ald die Rinder in vollem Trab berbei« 
gelaufen kamen und fih um bie menigen zugänglichen Stellen 
der Schlucht, in welcher das Waſſer herabrann, flritten, Ich 
faß oben an ber Duelle, 30 Schritte weiter unten befand fich 
ein runder Tümpel, zu welchem ein von den Hufen bed Viebes 
aufgehöhlter, ichmaler Weg binabführte. Zwei Stiere fimpften 
dert eine Minute lang um den Porträt; Der eine leiftete bald 
Verzicht und fuchte fih einen andern Ort, ber andere aber flieg 
zur Prüge hinab und tranf in gierigen Zügen. Da flog es mir 


plöglich wie ein Blig vor den Augen vorüber, ein langgeftredies | 


Ungeheuer fuhr mit ſolchem Ungeflüm auf den Hals bes Thieres 
herab, daß dieſes auf bie Knie zuiammenflürze. Gin riefiger 
Bantber hatte, wie ed an beißen Sommertagen oft zu geicheben 
pflegt, am jähen Abhang der Schlucht jeinem Raub aufgelauert 
und feinen Zweck nur zu gut erreicht, Er hatte jeine icharfen 
Klauen vor den beiden Sculterblättern des Etieres tief einge 
fchlagen, während feine Zähne den Naden besielben zerfleiichten. 
Dieſer aber raffte fich jegt anf, erflimmte, vor Echmerz aufer 
ſich, den jenieitigen, weniger fleilen Rand der Schlucht und 
rannte, den fich feſtllammernden Beind auf dem Müden, in 
mwürbender Haft einige hundert Schritte den Bergbang hinab, wo 
er bald fierbend zuſammenſtürzte und eine leichte Beute bes 
Maubtbierd ward, Die ganze Heerbe war indeß wie toll davon 
gerannt und ich hielt es für den Umfländen angemeijen ihrem 
Beiipiel zu folgen, ba ich weder Beruf noch Luft dazu fühlte, 
das Maubtbier mit meinem Piftol, der einzigen mir zu Gebot 
ftebenden Waffe, anzugreifen. 

„In der auf dieſen Tag folgenden Nacht warb ber Panther 
von meinem Obeim Othemen bei dem Aas bed Stieres, wo ihn 
Diejer erwartet hatte, mit einer Kugel getöbtet.* 

Der Panther verläßt ielten Die Tiefe bed Waldes und fommt 
daber nicht oft in Die Nähe menichliher Wohnungen, die Hhäne 
dagegen fommt jede Nacht ganz nabe an bie Gurbie heran, und 
zur Winterszeit, wenn die hoben Gebirge mit Schnee bededt 
find, ericheint oft der Löwe, wo man ibn am menigflen ver« 
mutbete. Bine Hyäne zu fürdten mürbe bier für lächerlich ge= 
balten werden, und ed gibt Beiipiele bag Weiber und Kinder 
eine ſolche mit Steinwürfen in bie Flucht getrieben baben; vor 
dem Löwen aber hat jedermann einen gewaltigen Reſpeet, und 
niemand würde ed wagen denſelben anzugreifen, Wenn e& dieſem 
belicht irgend ein Stück Vieh aus einer Erita zu holen, jo ent 
ftebt zwar ein großer Humor unter den Ginwohnern berielben, 
allein feiner wagt es den Mäuber auf eine ıhätliche Weile in 
feinem blutigen Geſchäft zu Hören. 





Voſt wird durch Mennthiere befördert, deren man auf jeder Station 
vier unterhält; fie gebt übrigens nur im Winter, denn im Sommer 
wirb alles auf dem Waſſer über den See Imandra befördert, deſſen 
Beihiffung indes nicht immer gefahrlos il. Die Sprade ber Lappen 
gleicht der ſinniſchen, und die Lappen find Nachkommen der alten Fin 
nen. Im allgemeinen find bie Lappen von mittlerer Etatur; ein 
bider Kopf, Furzer Hals und ſchmale braunroihe Augen, was von dem 
fieten Raub in ihren Hütten berfommt, hohe Backenknochen, fpärlicher 
Dart und lange Hände machen ihre untericheidenten Kennzeichen aut. 
Die norwegiihen Lappen unierfcheiden fib von ben rufflihen durch bie 
Schmwärze, bie Dichtbeit und den Glanz ber Haare; die nördlichen Lapp— 
länder find etwas größer, musfulöfer und weißer im Geſicht. Die 
ſchwediſchen und norwrgiichen find etwas gebildeter, tbätiger und arbeite 
ſamer als die ruſſiſchen, und ertragen leicht bie größten Beſchwerden 
und Gntbehrungen. Die reichten ruſſiſchen Lappen unterhalten nicht 
miechr als 300 Mennthiere, während bie ſchwediſchen und nerwegiſchen 
2—3000 haben. Ber d—500 Erüd befigt, gilt für einen wohlhaben⸗ 
den Wann, bei 200 fann eine Meine Familie mit gehöriger Sparfame 
keit leben, ehne Neth zu leiden, bei einer geringern Anzahl aber wirb 
das Leben jehr beſchwerlich. Über nicht mehr als 50 Etüd befipt, vers 
eimigt feine Heerde mit einer andern größern, iſt aber bafür verpflichtet, 
ten Befehlen bes Befigers berfelben umbebingt zu felgen, und beim 
Gintritt der günfligen Jahreszeit mit ihm auf Japb und Filhfang zu 
sehen. Fiſche, Wildpret und Mennthierfleiih find bie gewöhnliche Speiſe 
der Lappen; Brob efien fie nie, aber aus Moggenmehl, bas fie in Hola 
ober von ben Beichern des weißen Weeres eintaufhen, gegen Grzeugniſſe 
ihrer Herten, baden fie mit einer Beimifhung von geflofener Baum— 
rinde Fladen. Zu dem Ende löfen fie bas Mehl in Faltem Wafler auf. 
Die Fladen werben auf erhitztem Eiſen gebaden, man ift fie mit Buts 
ter ober Kabeljaufett, welches leptere für einen Lederbiffen gilt. Die 
Beimifhung von Baumrinde zum Mehl gefhicht nicht bloß aus Deco- 
nomie, Sendern iſt auch nad ber Anſicht ber Lappen ein antifforbus 
tifches Dittel. Sie find große Freunde von Ealz und eſſen feine une 
gelochten Spelſen. Diefe werben in unverzinnten Eupfernen Keſſeln 
gefodht, was daher fommen mag, daß ſich in gang Lappland fein Zinn- 
gießer findet. * Bergiftungsfälle fommen befhalb doch nicht vor, und 
werben wahrſcheinlich durch die eremplariiche Meinlichleit der Kupfer⸗ 
geſchirre, melde fie mach jeber Bereitung von Epeife fpiegelrein mit 
feinem Sande ausfegen, vermieden. Auch wirb eine Speije unmittelbar 
nah dem Kochen in hölzerne Gefaͤße gebracht, die von ben Lappen 
ſelbu bereitet werben. 

Die fhweriihen und norwegiſchen Lappen bereiten Räfe aus ber 
Mennthiermilch, und benügen forgfältig alle Weberbleibfel davon. Cie 
melfen ihre Nennibiere Sommer und Winter, und lafien bie zur Kaſe— 
bereitung beitimmmte Mil gefrieren. Die Lappländerinnen betrachten 
diefen Räte als eine Leckereiz er zeichnet ih aus durch einen jehr an— 
genchmen Geruch und hat in Norwegen einen fihern Abjag zu einem 
ztemlid; Gehen Preife. Die ruffijhen Lappen haben feinen Begriff von 
der Köfebereitung aus Mennthiermild, obwohl bie Weihäft ihnen 
unzweifelhaft große Vortgeile bringen würbe. Die Hennthiermilh zeich⸗ 
met ſich buch einen vortrefflihen Geihmad aus; an Farbe und Dide 
gleicht. fie einem diden Kuhmilchtahm und if ausnchmenb nahrhaft. 


° &4 if wohl auch ein altek Serkemmen, ba der Gebrauch vom Mupfer im 
Morden Aftens fehr allgemein war, und man die künſtiſche Berzinnung ſchwerlich 
tanmte, 9. d. U. 





Ausflüge aufs Sand in Galizien. 
Eluk) 


Gjechemiezt Meines Religienebilb ift nicht ohne Werth, gehört jedoch 
nicht au ben beflen. Am merfwürtigfen war für mich bas Bild bes 
Malers Emmenoteicy, wahrſcheinlich desfelben, der feine Kupferſtiche 
Swymon unterfchrieb. Er lebte zu den Beiten Gobieafy's, feine Werke 
felbft zeugen dafür. In einem allegorifchen Bilde fehen wir bie Malerei, 
melde dem Kenig Johann INT und feiner Bemahlin einen jungen Maler 
vorſtellt, dem ber an den Etufen des Throns Mebente Reichthum Bolb 
aus feinem Fuͤllhern vorfhüttet. Ge mag dieß das Porträt des Künſt- 
lers felbit ſeyn; das Bild, allın afabemifh und ohne die Wahrzeichen, 
an denen man ein jelbAlländiges Talent und eine befondere Schule er: 
fennt, zeugt dech mindeflens von einem Maler mit höhern Räbigfeiten. 
Ich zweifle nicht daf ber Ginfluß ber verborbenen italienifhen Schule 
damals der Meinen Anzahl unſeret Künftler nicht geftattete, fi in einer 
dem Ratienalgeiſt entfpredhenden Richtung zu entwideln, 

Bon fremden Pilbern, deren Zahl auf einige Duzend fleigt, iſt das 
werthvollſte als Kunſtwerk und für uns von nicht geringem Interefie 
ber Rofaf von Rembrandt. Mit Entzücken betrachtete ich dieß Merk, 
deſſen Aechtheit einige Zweifler verbädtigen wollen. Mer inbefi ben 
Vinſel Membrandts fennt, Tann unmöglich in Abrede fellen, daß bie 
fein Perf fen. Die Pferb von einer polniſchen Mace, biefer Kofal 
Ceiſſeweryf) im Wollmantel und im ber Fuchepelzmützt, mit verſchie— 
denen Arten von Waffen, mit Bogen und Köcher behängt, auf dem man 
deutlich ein volniſches Wappen ficht, und babei ber Gegenſatz einer 
tomantifhen, gar nicht ten Stempel unſeres Bandes tragenden Gegend, 
bringt uns auf ben Gebanfen, baß Membranbt ein DOriginaleremplar 
vor Augen hatte, als biefe Feden Koſaken fih in Flandern und ber 
Picarbie herumtrieben. Ich erfah aue ben Katalogen, baf dieß Bild 
aus dem Gabinet des Rönigs Stanielaue fam, und bamals mit 800 
Dircaten bezahlt wurde. Inzwiſchen bat die an der Zahl aber nit an 
Meifterwerfen magere Balerie von Dzikow noch von demſelben Meier 
einen prächtigen Jubenfopf und einen Auszug nach Aegypten, ein fleines 
aber ſtark verdorbenes Bild. Ih Hatte nicht erwartet, fo viele Selten: 
heiten zu treffen, meine Berwunberung ging aber in Staunen über, als 
ich die Bilder ans der italienifhen, flämiſchen und deutſchen Schule zu 
durchmuſtern anfing. Eelten wird fih eine Privalfammlung ähnlichen 
Meichthume rühmen fönnen, und mehr als eine Salerie, z. B. die 
Brüffeler nnd Berliner, fönnte neidiih werben um biefe Echäpe, bie 
bier in dem flillen, von ber Welt entlegenen Diifew aufbewahrt wer: 
ben; «8 finden fih Bilder von Michel Angelo, von Titian, van Dych, 
van der Helft, Rubens, Teniersu.f. im. Die Beichreibung und Schäzung 
biefer Bilder würde eine lange Zeit erfordern; man erfennt, daß ein 
reicher Mann fie erwarb, ber gut bejahlen fonnte, und daß e# ein mahrer 
Kenner war, ber nicht aus blofer Bitelfeit Gopien zufammen fanfte; 
übrigens war bie Zeit, we er biefe Meiftlermerfe aufhäufte, einer ſolchen 
Sammlung günftig, denn ed war bie Zeit der Mevolutionen und Rriege 
und bes Berfanfs der Galerie von Stanislaus Auguſt, ans ber man 
bier noch mehrere Bilder jehen kann in Rahmen, melde die Ghiffre 
und das Wappen des Königs tragen. Die Sammlung von Rupfers 
ſtichen iſt gleichfalls Außerft reich, Ale enthält unter anderem die Balerien 
von Florenz, Berfailles u. ſ. w, und ein Stüd, bas die Unterfchrift 
trug „delapart de Mr. Denon‘, beweiet, daß ber Gaflellan Tarnewoti 
mit biefen berühmten Kenner und Befiper der prädtigden Sammlung 
von Rupferftichen in näherer Befanntihaft Rand, und gewiß durch feine 
Wermittlung zm biefen Seltenheiten fam. 

Ab habe eben erwähnt, daß bie Gaflellanin Tarnemefa außer 
Ährer Vorneigung für bie fhönen Rünfte auch ein ungewöhnliches Talent 
für Miniaturmalerei beſaß. Man erkennt dieß aus der anfehnlichen 
Sammlana der beſten Miniaturmaler jener Zeit, und die Sammlung 
von Miniaturbifdern jeber Gräfe mag fih auf 200 belaufen. Muf ven 
erften Bli fühlte ih mich mie in bie glängende Eleganz des 1Bten 
Jahrhunderts verſeht. Hier ſieht man eine Menge herrlicher Frauen⸗ 


| 


bilder, 5. B. Sophia, bie Battin von Felir Potodi, eine Frau Jamoyela 
und fo mande andere, bie noch jept in der Erinnerung leben. Außer 
vielen Miniaturbiltern, melde die Gräfin Tarnowela felbA gefertigt 
hatte, if das meiſte von Leſſtur und Graſſi, und felbft Iſabey'e Rorträt 
des Majeratöheren Zamoyefi, das aus einem englifhen Stiche befannt 
if, fintet ſich. 

Da ich befchlefien hatte, mich nur obenhin mit den Merfwürbig- 
feiten von Dikew befannt au machen, indem mir die Zeit gu einer läns 
gern Befihtigung fehlte, ging ich alsbald nach der Biblicihef, melde 
zwei gewölbte Zimmer erfüllt, die zwar nicht groß, do zur Aufnahme 
der Handſchriften und ber feltenfien und ausgemählteflen polniſchen 
Werke hinreichend find. Gin dicker, zweibändiger, alphabetiſcher, geichrier 
bener Ratalog war mir eine geringe Hülfe zum Muffuchen von Werfen 
in gewiſſen Materien, deßhalb widmete ich die flüchtigen Minuten feis 
nem längere Zeit erforbernten Suchen. Doch zeigte man mir einige 
feltene Bibeln und erfie Krafauer Drude. Die Hantfhriften nahmen 
mid; mehr in Anſpruch: ich Fand feltene Urkunden rufinifher Fürſten, 
dicke Fellanten von Diplomen, tie fih auf verſchiedene Jahrhunderte 
und Megierungen bezogen, ebenfo Briefe befannter Personen, Befandte 
fhaftsberihte m. dal. Die Zeiten ber Gonfäberationen und ber lehten 
Megierungejahre des Könige Stanislaus lieferten hier ein reidhes Mater 
rial, das ſorgſam mad ber Meihe ber Jahre ober ber Begebenheiten 
georbnet iſi. 

Sehr merkwürdig ift ein lateiniiches Gebetbuch, das im Idten Jahr⸗ 
huntert zu Paris auf Pergament gebrudt wurde, und mit vorzüglichen 
Holyichnitten gegiert il; ich bewunderte aber weniger bie typographiſche 
Vollendung als bie hantihriftliden Anmerkungen bes Fürften Simeen 
Janueéz Sangusjfo, welder berichtet, daß er dieß Buch von Zienowicz, 
ter in einer Schlacht gegen bie Meltauer, wahrfheinlich im 9. 1621, 
fiel, erhalten habe, und bemfelben feine Rettung verbanfe. Hier findet 
fih auf ben leeren Briten eine von ihm eigenhändig gefchriebene @eneas 
logie der Sanguszfo und ſelbſt eine Federzeichnung, melde bie büßende 
Magtalena barftellt. Man fagte mir, daß ber Für Sangusjfo von Tars 
now um bieß für feine Familie wertvolle Etüf ein ſchönes Pferd 
geboten hat. 

Die Aufzählung ber einzelnen Ueberrefte bes Alterthume, die ſich 
im Schleß finden, wäre unpaftend, wenn fie auch nicht meine Gedächt⸗ 
nißfraft überfliege; ich beichränfe mich deßhalb auf den Echranf, ber 
die Waffen und Rüftungen enthält; bier if ter Eäbel bes Heiman 
Tarnowsfi, fein Heimanefab, fein Köder, nebit Bogen und Pfeile ; 
ebenfo der fhöne Säbel Chomenteweki's, ber zur Zeit Augufs IT als 
Geſandter nah der Türkei ging, und einige reihe Müftungsflüde ber 
Tarnoweki. — Ich ſchließe hier meinen Bericht, ber ohnehin (den zu 
lang gewerben, mit ber Bemerlung, baf eine genauere und volldänbigewe 
Unlerſuchung dieſet Alterihümer viel intereffantes zu Tage förbern würbe. 


Miscellen. 

Farbige Seibencocense Am 2 Muguf legte ein Hr. Nellin 
der Akademie ben Gecon einer Seibenraupe vor, ber gleihmäßig roſenfarb 
gefärbt war, ein Mefultat das man erhalten Hatte, indem man bie 
Maupen mit Maulbeerblättern fütterte, die mit Chiea (Bignonia chica) 
beftreut waren, Die Reſenfarbe diefes Focone ift bebeutend Märfer als 
die blaue eines vor mehrern Jahren: ſchon ber Mlabemie vorgelegten 
Gocons, befien Wurm man mit Blättern gefüttert hatte, bie mit Inbige 
betreut waren. Hr. Mollin bofite aber ned weit entſchiedenere Reful 
tate zu erlangen, da einestheild bie Blätter dießmal nidt fo oft als 
es wünfhenemerth geweien wäre, hätten erneuert werben fönnen, anberns 
theils die Harfe Hige des Julius der Geſundheit der Raupen nachtheis 
lig war, fo daß brei Viertheile berfelben vor ber legten Häutung ſtar— 
ben. {Monit. industr. 5 Auguf.), 


Auswanderung von rauen aus China. Amilden dem 
19 Februar und 6 Junius find mit weniger ald 6770 Ghinefen in 
Galifernien angefommen. Dießmal trafen auch 18 qhineſiſche Frauen 
ein. 1Shipp. Gaz. 2 Muguf.) 
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Amerikanifhe Staatsmänner. 
(Bon franz Löser, ) 


Die Vereinigten Staaten find das Land, in welchem bie 
öffentliche Meinung die Menichen beieelt und feinen Herricher 
neben fi leidet. Wo jeder Landwirth und Geſchäftemann täg« 
Lich feine Zeitung Tiedt und überdenft, wo jedes Ereigniß und 
jeder Charakter unaufbörlih von einem Ende bes ungebeuren 
Gebiets bis zum andern öffentlich und rüdfichtslos burchgeipro- 
hen wird, wo die Wahlen unb Aemter bes Fleinften Wledtend 
von den Schwingungen der Politik im großen Bundeeſtaate ab- 
bängig find, kurz wo man fortwährend in einer politifchen Auf« 
regung lebt, mie fie noch vor zwei Jahren Deutichlanb bewegte, 
jedoch in Amerifa mit einer Sorglofigfeit, Sicherheit und inneren 
Aube, mit einer Abweienbeit der Grbitterung und Leidenſchaft, 
wie fle in Deutichland zur Belt kaum möglich: in einem joldhen 
Lande und bei fo bewegten Zufländen müſſen bie Männer, welche 
über den Molfäftrom bis an bie Bruft bervorragen und feinem 
MWellenichlag zu gebieten und zu wibderfteben wiſſen, wahrlich 
erprobte flurmfefte Gharaftere ſeyn mit fchariem weitſichtigem 
Auge. 

Europäliche Staatdmänner erheben ſich, menn fie durch lange 
Uebung aelernt haben, auf bem alitichigen Eſtrich ber Höfe 
gerade zu fleben; oder, bat in feltenern Fällen bie Volfagunft 
fie auf einmal emporgetragen, dann geratben fie zu Teicht ind 
Schwanken, ſobald fie eben in jener Hofglätte ſich feitbalten fol 
fen. Die amerifaniichen Staatsmänner Gaben dagegen ein an» 
tikes Gepräge, eine innere Sicherheit und Mube bei auffallender 
Leidenfchaftlichkeit, bei großer Abhängigkeit von der Volksgunſt. 
Jedoch geben fie nicht, wie die meiften Staatölenfer im Alter 
thum, aus Familien-Ariftofratien bervor, an welche ſich allerlei 
Volk anbängt; fie müſſen ſich wielmebr durch eigene Mittel von 
der Pife an aufſchwingen, fie baben durch Tangmierige Proben 
ihren Play fich erft zu verdienen. Auch kann man in dhnen 
nicht gerade einen Hang zu ben erhabenen Ibeen bes Verlkles 
finden, ihre Anſichten und Wünfche haben vielmehr einen groß⸗ 
hänbleriichen Zuſchnitt: es ift genneſiſche ober venetianifche Polis 
tie überfegt ins Demofratiiche. 

Darin beſteht die Bedeutung und Größe ber amerifaniichen 
Staatömänner, baf fie Führer des ganzen Volkes find und nicht 
Bübrer einer ariftofratiichen Vartei. Ihre Aufgabe ift nicht, 
einige wenige einflußreiche Perfönlichleiten geſchickt zu behandeln 
und feine Rünfte in den tonangebenben Girfeln angnipinnen, jon« 
bern fie haben eine wogenbe Bolfdmaffe zu bewegen. Ihre Kunft 
it es, an dieſe den rechten Hebel anzuiegen und befien Wucht 
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dur alle Mittel zu verftärken — den Gebanfen berauszuhor« 
hen und auf ihr Banner zu fchreiben, der in dieſer Mafle noch 
dumfel gährt, neue auftauchende Ideen, melde eine tbatlächliche 
Macht Hinter fich haben, zu ergreifen und mit den Intereflen 
ihrer bisherigen Partei zu vermitteln, 

Berfolgen wir in Kürze die Laufbahn eines amerifaniichen 
Staatemannes. 

Um ben Fuß auf die erſte Stufe feiner Laufbahn zu fegen, 
muß er-fih durch Dit und Dünn erft bis dahin durchdrängen. 
An den unterften Stufen Plebt am meiften Unrath, bie meiften 
ſcheuen davor zurüd, andere bleiben barin fleden, Ein zartes 
Gemüth, welches ſich auf bie öffentliche Wettbahn der Politik 
wagt, if im Nu aufgerieben, Es gehören eiſerne Merven, raſt⸗ 
loſe Thätigfeit und vor allem ein derbes Selbfigefühl dazu, damit 
der angehende Staatsmann fich feinen Weg nur erft eröffne, 

Das allgemeine Wahlrecht it e®, wodurd er ſich empor« 
arbeiten muß. Man mag bdadielbe für das eine oder andere 
Volk unpaffenb finden, manche mögen es auch im Princip ver« 
werfen — aber jeder, ber Amerifa kennt, wird zugeftehen müſſen, 
baf gerade durch bas allgemeine Wahlrecht das Molf der Ver« 
einigten Staaten zu jeiner jegigen Höhe politifcher und auch welt⸗ 
männtjcher Bildung, zu feiner täglich großartigeren Bedeutung 
in Handel und Gewerbe getrieben ift. Der brennende Wetteifer, 
ber Trieb zum Lernen und Erfinden, zum Grobern von Macht 
und Gütern iſt Frucht des allgemeinen Wablrechts, welches jeden 
jungen Amerifaner auf Die gleihe Stufe mit allen übrigen ſtellt 
und zu jedem jagt: verſuche beine Kraft, du Fannit alles bad 
erreichen, wodurch anbere groß find. Das entzündet in ber Bruft 
bes ärmften Jungen ben Ehrgeiz und bie Werdefuft, und regt 
eine Menge von Kräften auf, melche fi ſonſt im Kleinfichen 
verzehrt hätten, Gerade unter ben bertorragenden Männern in 
ben Bereinigten Staaten gibt e8 jo viele, deren erfte Jugend von 
Armuth und Dunkel bedrüdtwar. Sie wurden „Telbfigemachte Leute“ 
(ielfmade men), Autodidakten, welche das wad ſie unter Mühen und 
Nachdenken gelernt haben, auch Tofort praftiich zu vermertben 
mußten. Das allgemeine Wahlrecht erfüllt gerade für Amerifa, 
biefem Lande ber Gleichförmigkeit, volftändig feine Beſtimmung, 
weil es die meiften Stimmen nur auf diejenigen bäuft, melche 
den andern hoch über bie Köpfe berborragen, daß ſie meitbin 
geiehen werben können, Die erfle Durchführung dieſes Wahl« 
ſyſteme mag aud in Amerifa manches ſeltſame Reſultat hervor« 
gebracht haben, aber nachdem dieß Syſtem einmal organiflrt und 
bundertiach gelernt unb erprobt ift, fann von einem Zufall bei 
den Kopfzahlwahlen bort gar nicht mehr bie Mede ſeyn. Stim« 
men erbält nur ber, welcher fich. hervorgethan bat, und je höher 


bad Amt ift, zu welchem er vorgefchlagen wird, befto mehr muß | 


er fih in niedern Armtern ala ein geicheidter und praftiicher 


Mann befannt gemacht haben. Es ift möglich, daß zufällige | 


Strömungen und Greigniffe im öffentlichen Leben, ylöglih ente 


ſtehende Spaltungen in den Parteien, ober ein geichidter Thea» | 


terftreich in ber eilften Stunde einem Namen bie meiflen Stim» 
men zuwenden, welchen feine der Parteien vorher gemollt hat. 
Aber unmöglich ift ed, daß diefer Mann zu dem Amte unfähig 
ſey, denn es kann überhaupt gar feiner baran denfen, nur auf 
bie Lifte zu Fommen, als wer bereits einen bekannten Namen 
bat, und einen folchen erringt man in Umerifa, mo die Geburt 





fein Recht, ſondern nur die Pflicht gibt, mach Auszeichnung zu | 


ftreben, nur dadurch, dab man jeine periönlichen Bäbigfeiten 
wirflih an den Tag gelegt bat. 


Es fält dem Fremben auf, daß die Amerifaner alle ihre 


bäuslihes mie öffentliches Leben jo genau beiprechen: es ift ein 
gut Theil ächt amerikaniicher Neugierde dabei; bie puritanifche 
Gemeindeverfaflung, in welcher das Kirchliche mit dem Boliti- 
ichen enge verichmolzen und das Ausfunbichaften des Innern ber 
Bamilien eine Pflicht von Kirchenbeamten, das öffentlihe Eün« 
benbefenntnig aber an der Tagesordnung war, hatte ein gemilles 
Spionirfyftem im Lande einbeimiich gemacht; im allgemeinen 
Wahlrecht findet dasſelbe gewilfermaaßen noch jet eine Art von 
Berechtigung. Der Amerifaner will ben Mann bem er feine 
Stimme ’geben fol, von innen und von außen fennen, und wer 
vor dieſer frechen Deffentlichfeit ſchwach wird, ber ift nicht jein 
Mann, 

Zwei Elaffen vorzugkweiſe ſchicken ihre Mitglieder in bie 
geieggebenden Verſammlungen: bie Advocaten und bie größern 
Grundbefiger, die übrigen haben mit ihren Geſchaäften, mit Han⸗ 
bel und Gewerbe zu viel zu thun. Der Kaufmann, der Fabri— 
Fant, der Arzt muß eine befondere Liebhaberel an ber Politik 
haben, ober es muß fih für ihn um eine Gelbfrage handeln, 
wenn er ebenfalls ald Gandidat auftreten ſoll. Hat einer aber 
Neigung für das öffentliche Leben fchon in früher Jugend bei fih 
veripürt, dann ift er in der Megel auch Advocat geworden; ald 
folcher ift er aber ſchon feiner Stellung nad darauf angemieien, 
Vertreter unb Sprecher ber andern zu ſeyn. Auch bie öffent 
lichen Blätter fammeln ihre Hauptfräfte unter ben jüngern ober 
ältern Mechtöverfländigen. Außerhalb ber Städte if es ber 
wohlhabendere Grundbefiger, derjenige, welchem feine Farm ſchon 
etwad mehr einbringt als er für feine Bamilie braucht, welcher 
Zeit und Neigung bat, bie öffentlichen Intereflen zu verfechten. 
Die größern Grundbefiger entwideln überhaupt eine ſtille und 
unabläffige Thätigkelt in den Fragen von allgemeinem Intereſſe. 
Wenn von den Städtern bie Anregung audgebt, jo geben bie 
Barmer den Ausſchlag. Sie vorzüglih geniehen einer unter 
rüdbaren Selöfiländigfeit, überdenfen auf ihren ruhigen Höfen 
bad was dem Lande wahrhaft gedeiblich if, und geben auch in 
der Politit am meiften ehrlich zu Werke, 

Die drei großen @lieberungen bes amerikaniſchen Etaatd« 
lebens, die Gemeinde, der Etaat, die Union, fedingen auch 
das allmähliche Auffteigen bes Staatdmanned. Erft wenn er in 
der untern Gliederung merfbar thätig gemeien if, eröffnet ſich 
ihm in der höhern eine Ausſicht. 

Das erſte Amt von Bedeutung iſt gewöhnlich das bes 
Briedendrichters, des Equire. In diefem wirb man den 
Mirbürgern bei ben täglichen Fleinen Nechröbänteln befannt, und 
fie haben Gelegenheit, den Wig und Die Urtheiläfraft, bie ſchnelle 
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Auffaffunge» und Mebegabe, die perlönliche Ehrenhaftigkeit und 
Tüchtigkeit eined Mannes fennen zu lernen, Es gibt aber noch 
mehrere andere öffentliche Stellen in ber Stadt oder dem Ortd« 
berirk, Townſhip, welche aͤhnliche Gelegenheit bieten, Dabin ge— 
hört bie Wirkſamkeit als Stadtrath, als Aufſeher über die 
Schulen, über die Wege, die Umlage ber Steuern. Um in der— 
gleichen Aemter gewählt zu werben iſt es unbedingt nothwendig, 
daß man bereitd eine audgebreitete perſönliche Bekanntichaft hat, 
wie man fle ald Notar und Nechtäanmwalt, als Schriftfteller über 
praftiihe Angelegenheiten, dur die Wirkſamkeit in Vereinen, 
durch Erfindungen und geicheidte Unternehmungen oder fonft wie 
dur lebhaften perſönlichen Verkehr erwirbt, Man ſchließt fi 
dann einer Partei an, damit man auf ihre Lifte fommt. Die 


Zeitungen biefer Barbe tragen einige Wochen vor der Wahl die 
' Namen der aufgeftellten Eandidaten an ihrer Epige, und brin« 


öffentlichen Garaftere jo richtig zu beurtbeilen wiffen und deren | gen faft täglich große ober kleine Artikel und Winke über deren 


Vorzüglichfeit. Die Blätter der Gegenpartei beiprechen eben fo 
freimürhig dad Begentheil. Es ift unglaublid, was da alles 
bervorgeiucht wird, um einen Gharakter anzujchwärgen ober 
flrablen zu machen, 

IR der angehente Staatemann durch dieſes erfte Fegefeuer 
glüdlih hindurch, und merkt er nach einigen Jahren der Amıs« 
führung, daß er zahlreiche Freunde bat, die auf ihn etwas halten 
und daß bie öffentliche Meinung fich mit ihm beſchäftigt, fo wagt 
er deu weitern Schritt, er tritt auf ald Ganbidat für das Unter- 
baus feines Staates, Jeht muß er jchon größere Anftren« 
gungen machen: benn je mebrere ibn mitmwählen follen, befto meh⸗ 
rern muß er ſich von einer voriheilbaften Selte befannt machen. 
Vielleicht muß er umberziehen im Watlbezirfe, von einer Ber- 
fammlung zur andern, und indbeiondere fi an ben Gerichte» 
tagen bed Gounty einfinden, Dann bälr er donnernde Meden 
aus dem Stegreife, mit feurigen Worten und überſchwänglichen 
Phraien ſucht er bie Barmer für bie Zwede feiner Partei und 
nebenbei für ſich jelbft zu gewinnen. Es liegt etwas ungemein 
Spannendes und Bebhafted in ber Weile, wie die Amerikaner 
Öffentlich zu einander ſprechen: der Mebner fährt mit zahlloſen 
Gründen rajch nach einander auf die Zubörer ein, einen Keil 
treibt er ſchnell nad dem andern, um einzubringen in das Herz 
und in ben Berftand; Thatſachen führt er ind Feld, nicht Phra- 
fen, die Ehre bes Landes und bed Bolfed gebt immer voran, 
gleich dahinter fommt das Weldintereffe der einzelnen. Wer bei« 
des geſchickt zu verflechten und mit eben fo viel Glorie als blan« 
fem Dollareglang zu umbüllen, über die Gegenpartei ein rechtes 
Hagelwetter auszugießen, dur ſprühende Wipfunfen das Ges 
lächter zu erregen verjtebt, der bat gewonnen Spiel. Die Menge 
von Reden, welche ein Candidat bei feld einem einzigen Wahls 
zuge hält, könnten mit dem, was in den Zeitungen über ibn ger 
fagt wird, Bände anfüllen, Natürlich gibt es mod viele andere 
Mittel, welche die Wahlcandidaten aller Länder fennen unb brau» 
hen. Gigentlihe Beftehungen find in den Vereinigten Staaten 
weniger anzubringen, weil jeder einzelne feine eigene Meinung 
bat und die Wähler in Diaffe doch nicht beſtochen werden lönnen, 
aber welche Rünfte bei Parteioperationen nur erbenflih find, 
bie werden in Amerifa auch angewandt, gleichriel was bie Moral 
dazu jagt, 

Im Mepräfentantenhaufe kann der Gewählte fih nur dem 
ganzen Staate vernehmlich machen; jedes Wort welches er fpricht, 
wird geleien und erörtert; da kommt ed darauf an, gute Beieh« 
vorfchläge zu machen, vor allem Improvemenis, d. i. Landesver- 
befferungen, ald da find Ganäle, Eiſenbahnen, Käfen, Wege, 
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Dampfichliflinien, Vergmwerfsarbeiten u, |. mw. anzuregen und zu 
unterftäten, zwedmäßlge Verbefferungen im @eldumlauf, im 
Bankweſen, im Schulweſen, in der Beftenerung, in der Landes 
verfaffung vorzubringen, kurz, ſich als einen Mann von gefunden 
und feiten Principien, praktiſchen Kenntniſſen, wachſamen Geifles 
und gemwandter Mede zu zeigen. Dabei lernt ex ſelbſt fortwäh- 
rend, was unmittelbar noth thut und wie ein Ding anzugreis 
fen ift, jeder von feiner Partei flellt ibn zur Mede, aber er 
lernt au von jedem. Es if natürlich, dag auf ſolchem Were 
fi fenntnißreiche, praktiſch bewährte Männer heranbilden. IA 
einer ein paar Jahre mit Erfolg Mepräientant gemeien, fo richtet 
er jeine Bilde auf da8 Oberbauß feines Staates, er wird 
Senator. 
Jahre in ben Eenat tritt, fo überfält ihn doch Feine fliegende 
Hige mehr, er bat Mäfigung und Belonnenbeit gelernt, feine 
Meben und Worichläge verrathen den gemwiegten, vielerfahrenen 
Dann. 

Um bieie Zeit bat er fich auch bereitd einem ber berühmten 
Häupter feiner Bartei angeichloffen, in deſſen Geſellſchaft er häufig 
ericheint, und durch den er in bie feinere Politik, in die Zuftände 
und Bebürfniffe der ganzen Union, ſowie in bie Künſte und 
Praftifen der Bartei eingeweiht wird, Mit einem ſolchen gefeler- 
ten Namen wirb ber feinige zufammen genannt, und durch bie 
Miiftonen, welche er in beifen und ber Partei Dienfte erfüllt, 
wird er jchnell in der Union perlönlich befannt. Faſt alle bedeus 
tenderen Staatsmänner der Grgenwart in ben Vereinigten Etaa« 
ten waren einft Schüler, Freunde, Begleiter ber alten heimgegan⸗ 
genen Gründer und Bildner bes großen Bunbdesftaates, 

Vom Ginzelftaate zur Union bleibt noch ber letzte große 
Schritt zu thun. Es muß einer ſchon eine wichtige Stellung 
in ber Partei einnehmen, er muß bereits hinlänglich Thaten und 
Charakter gezeigt haben, er muß auch von allen Seiten gründlich 
beleuchtet ſeyn, che er bei ben Wahlen für den Congreß zu Wa— 
ihington als Gandidat auftreten kann. 5 

Um bierbei durdyzubringen, bedarf ed neuer und umfaſſen⸗ 
der Anftrengung. Dann meffen die Parteien ihre Kräfte gegen 
einander, dann ift bad über ben ganzen Staat verbreitete Netz 
ihrer @ingeweihten in lebhafter Schwingung; Gorreipondenzen, 
große und kleine Beſprechungen insgeheim, öffentlihe Verſamm- 
lungen, Lärmen und Geſchrel ber Parteiblätter, das alles iſt einige 
Wochen lang in rafllofer Thätigfeit. Jede Partei faßt In kurzen, 
deutlichen Sägen zufammen, was fie will und was fle für erreich« 
bar hält; babinter folgt bie Lifte der Männer, zu deren Wahl 
fie die Mitbürger einlader, Kleine, erft jüngſt erftandene Par⸗ 
teien Fönnen noch nicht daran denken Männer ihrer Anfichten 
für ſich allein durchzubringen; fie compromittiren daher mit einer 
andern Partei, die ihnen am nächſten ſtehtz ber Vertrag gebt 
dann dahin, daß bie Fleine Partei für bie Lifte ber großen flimmt, 
jedoch entweder auf dieſe einer von den Männern ber Fleinern 
Partei gebracht werben muß oder einer der von ber ältern Partei 
aufgeftellten Gandidaten fih auf einen oder andern ber Eäge 
verpflichtet, in welden Die junge Partei ihre Willensmeinung 
audgeiprochen hat. 

Kommt nun der Wabltag, fo ift alles auf jeinem Plage; 
in ben Hauptorten jebed Bezirkö figen bie Bührer und Ver— 
traendmänner ber Parteien, folgen geipannten Blides den Des 
mwegungen und Zufällen der Wahlſchlacht, ſchicken hierhin und 
borthin ihre Dfficiere, um bie Säuml’en anzufeuern und ins) 
Treffen zu führen, im rechten Augenblit einen fühnen Handftreich 
zu machen, ber bie Gegner verblüfft oder bie Künfte der Tegtern 


Und wenn er vielleicht auch ſchon mit dem breißigfien | 
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zum voraud audzumittern und zu vereiteln, oder noch während 
ber Wahl ein Compromiß mit einer andern Partel abzuſchließen. 
Auf den Strafen find „die Läufer" im Gange, alles zur Wahl 
beranzubolen,; vor dem Wahlhauſe unter den wehenden Bahnen 
fteben andere, ben eingehenden Wählern ibre Liften in bie Hand 
zu brüden; oben bei den MWablurnen figen einige, welche ber 
Gegenpartei auf die Binger paſſen. Wir haben in Deutichland 
in der jüngften Zeit ähnliche Wahlaufregungen gehabt, und ein 
Brember mußte fih ummillfürlich darüber wundern, wie ſchnell 
und praftiich fid auch bei und die verichiebenen Parteien in bad 
MWahlgerriebe hinein fanden: bei den Amerikanern ift das alles 
ſchon ſeit Tanger Zeit wohl durchgeübt und feft organifirt, und die’ 
Wahlagitation iſt bei ihnen um fo heftiger und zugleich um fo 
verjchmigter, al von dem Varteiſiege nicht bloß ber Sieg ber 
Grundfäge, ſondern unmittelbar auch Geld und Aemter für bie 
Generale und Dfficiere der Bartei, und andere materielle Fragen 
für Die übrigen Parteigenoffen abhängen. Man benfe fih in 
Deutſchlaud eiwa die Breihandeld- und bie Echugjollpartei in 
einen Wahlkampf gegen einander treien, von deſſen Ausgange 
wirflich da® Siegen ober Unterliegen ihrer Forderungen abbinge, 
und man kann fi lebhaft das brennende Intereile bei einer 


amerifanifchen Wahl vorftellen. 
(Estuß folgt.) 


Eine Station im indo-hinefifhen Meere. 
Mash Zurien de la Grablere. 
Die Häfen Ring: Po, Zihbu:Sanund Amon, 
E. 

Am 11 Februar 1849 als wir zwei Tage auf ber Höhe bes Dorfes 
Woſſung vor Anker gelegen waren, um günftigen Wind zum Weberfchreis 
ten ber Barre bes Wampu und zur Ginfahrt in ben Dangetiesfiang 
abzuwarten, fuhr ein amerifanifher Klipper mit vollen Segeln in ten 
Etrem ein und warf neben une bie Anker aus. Die Machrichten, 
melde biefes Fahrzeug von Heng-fong mitbradte, waren folder Art, 
daf wir nidt länger zögern durften, wenn wir, unferm erflen Borhaben 
getrem, bie Häfen von Ring ⸗pe, Tſchuſan und Amon befuchen wollten, 
bevor wir unfere Station an den ſüdlichen Küſten von Ching wieder 
einzunehmen batten. 

Wie befannt, war in dem Bertrage zwiſchen Sir Ichn Davies 
und dem Vicefönig Kiing ber 6 April 1849 zu Deffnung der There 
von Ganton beflimmt; allein die ungehüme Bevölferung biefer großen 
Stadt hatte ber Mebereinfunft, melde alle ihre Borurtbeile verlegte, 
teineewege beigefimmt, und bie ineſiſchen Kauflente berathſchlagten, 
in Rörperihaften vereinigt, darüber, allen Erzeugniſſen brittiſcher Manu 
factur den Eingang zu vermehren; bie Bravi in den Dörfern warteten 
nur auf ein Zeichen, um gu den Waffen zu greifen, und drohende Anfchläge 
wurben täglih an bie Wauern ber Bactoreien geheftet. Die ernflliden 
Verwidlungen, melde dieſe feindfelige Haltung der Gantonefen voraus: 
jehen ließen, legten dem Bevollmächtigten Ftankreichs die Verpflichtung auf, 
fi vor Ablauf der Friſt des Vertrages mit Sir John Davies auf feis 
nen Poften eingufinden. Sobald bie Fluth uns geflattele unter Segel 
zu geben, beeilten wir uns zur Abfahrt, und indem wir une an bem 
ſudlichen Flußufer hielten, gelang es uns ohne Gefährde zwiſchen ben 
Sandbänfen hindurchzuſteuern und die hohe See zu gewinnen. Mit 
Einbruch der Nacht gingen wir vor der Gützlaffinſel vor Anfer, und 
fegten bes folgenden Tages im aller Frühe unfere Fahrt fort, Die Fluth 
trieb une rafch zwifhen den Rugged- und Barfers:Infeln Ginburd, und 
bevor es wieder völlig bumfel wurde, anferten mir an den Uferhöhen 
ber Infel Rinztang, ungefähr zmei Meilen von ben Meceiving: fhips 
welche die Opiumsiation ven Lu kong einnehmen. Mit Tagesanbruch 
erhob ſich ein friiher Oftwind, ber das Ginlaufen in ben Fluß, ber unter 
ben Mauern von Ming. po den Namen Dung fiang trägt, und im der 
Nähe des Meeres, unter den Wällen von Tſchin⸗-hae, Ta—hea genannt 
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wird, Diefer Fluß iR minder breit als der Wampu und fein Zugang 
fwieriger, Drei Granitfelfen erheben fih ihm gegenüber und bilden 
drei ſchmale Einfahrten, wovon bie öflihe nur ben Booten ven Tier 
Hang zugänglih if. Zwei Etunden, nachdem wir den Anferplag von 
Kintang verlaffen hatten,. befanden wir uns unter ber Gitadelle von 
Achin⸗hai, einige Taulängen von einer Kineflihen lottifle, die beinahe 
ebenfo zahfreih war, wie bie melde wir zu Echang-hat verlaffen hatten. 

Man behauptet, daf bie Rüflen von Kamtſchatla und bie Ufer bes 
indifchen Meeres ehedem von Dihonfen befudt wurden; allein feit meh- 
tern Jahrhunderten haben tie Fahrzeugt des himmlischen Reiches auf 
gehört, fi jenfeits der japanifchen Infeln und ber Sundbaftraße zu wagen. 
Die langen Fahrten ſchreden biefe Seeleute ab, welche aller Hülfemittel 
entbehren ben Weg zit bemefjen, ben fie zurüdlegen oder die Lage ihres 
Schiffes durch Beobachtung ber Himmmelsläryer zu beflimmen. Der 
Gompaß, Tingenanstfhin, „bie Nabel welche nad Eüben meist“, wie fie 
ihn mennen, und den fie erfunden haben follen, ift ihnen nur von gerin, 
ger Hülfe, wenn Sturm und Wetter fie von ihrem Wege verfhlagen 
haben. Wenn bieß geſchieht, wird bie Weisheit bes Ho-fhang (Lootſen) 
za Schonden und der To-fung (Steuermann) gibt zwanzig Befehle in 
einem Athen, auf melde bie Matrofen nit höreg wollen, fonbern fiets 
aufs neue ber Himmelstönigin Tian-hao Staͤbchen opfern, ober brennenbes 
Papier und Hühner, wenn fie welche haben, in das Meer werfen. Die 
meiſten der Dſchenlen, welche ehedem die Grjeugniffe ber Malayenländer 
auf die Märkte von Ganton und Mmon führten, mußten fih vor ber Gon- 
eurreng europäifcher Fahrzeuge zurüdziehen und haben den Bahrten nad 
Singapore, Manilla oder Batavia entfagt; allein e# bleibt den hineflfchen 
Shiffen neh ein ungeheurer Handelsverfehr durch die Rüflenfahrt, 
welche ihnen fremde Seefahrer nicht Areitig machen dürfen. Die Burdt 
vor Geeräubern vereinigt gewöhnlich dieſe ſchüchternen Barfen in große 
Geſchwadtr. Indem fe das Land mie ans dem Nuge laſſen und aflen 
Ginbiegungen der Küfte folgen, fih in olle Meerbufen vertiefen, haben 
diefe Küfenfahrer die Gewohnheit, alle Abende die Anfer auszumerfen. 
Ihre Koangd oder Stapelplähe find zum voraus befiimmt; fie verlaffen 
tiefelben nur, wenn alle zum Abfegeln fi bereit zeigen, was durch 
Auffpannen eines ber Segel geſchieht. Sobald bie Abfahrt beſchloſſen 
int, ſetzt ich die ganze Flotte in Bewegung und ſteuert auf einen neuen 
Nuhtplatd zu, gleich den langen Zügen von Wandernögeln, welche man 
beim Gintritt des Frühlings nad Norden fliegen ficht. 

Ungeachtet aller Borfiht entführen dennoch bie Gerräuber nicht 
felten einige Schafe diefer Heerde, die fie beſtaͤndig umſchleichen. Die 
Küfen von Tſcheliang wurden zu ber Zeit, ale wir fie befuchten, ganz 
defonders von Eerräuberei heimgefuht. Umfonft wurden dur ben 
Zatarenfeldberrn, welchet zu Ningspo bie Streitkräfte zu Wafler und zu 
Lat befehligte, die Tſchuene oder Krirgsfahrzenge bie zum Schutz ber 
mäußern Gewäher“ befimmt find, vervielfältigt; umſonſt ſpendete bie 
„Zeitung von Pefing" Belchnungen und Lebſprüche ben Tapfern, melde 
ſich in den Gefechten ausjeihneien, beren Schauplatz ber Archipel von 
Tihusfan täglich war; die Seeräuber wurben barum nicht minder unters 
nehmend, ned weniger zahlreich, und tie chineſiſchen Dihonfen wagten 
es nicht fi am ber Küfe zu zeigen. Diefer Zuſtand ber Dinge beohte 
fi in bie Länge zu ziehen, wenn nicht portugieſiſche Eeeleute, melde 
der Verfall des Handels zu Macao feit mehrern Jahren bredlos gemacht 
hatte, einen Plan gefoßt hätten, der ihnen zum Theil von den Trabi 
tionen bes I6ten Jahrhunderts eingegeben jhien. Indem fie einige ein: 
geborne Matrofen ihrem Unternehmen zugefellt hatten, beluden biefe 
Abenteurer das Verde ihrer Lerchas, großer Ranonenboote, in Bau 
und NAusrüfung ben binefiihen Barfen ähnlih, mit alten metallenen 
Geſchuͤten, machten fe in der Eile fegelfertig und boten ben Didonfen 
von Ningepo und Hongetihuefu ein fihereres Geleite, als das aller 
Gontreadmirale und Befehlehaber des gefammten himmliſchen Reiches. 
Die Dſchenken legten zuſammen, 
Beihügern verlangt wurden, zu bezahlen, und man ſah bald ungeheure 
Flotten in den Dang-tfe-fiang einlaufen, das Vorgebirge von Schan⸗ 
tong umfegelm und unter dem Edupe von zwei ober brei europäljcdhen 
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Booten bis in den Meerbufen von Vetſchely eindringen. Heid gefürdhs 
tet von den Wanbarinen wie von den Piraten, mißbraudten dieſe 
Lorchas je zumeilen bie Furcht, die fie einflößten; ihre ungeregelte 
Dazwifhenfunft war demungeachtet eine Wehlthat für den Serhanbel 
von Ningpo, welder dieſen fonderbaren Epeculanten eine Sicherheit 
verbanfte, bie er vergebens von ben flotten bes Kaifers Tao-fuang bean 
ſptucht hätte. Die Dionfenflotte von Tſchin-hai die wir beim Anfern 
in den Tashea trafen, wartete nur günftigen Wind ab, um aus dem 
Hafen zu laufen. Auf zwei Anfern befetigt mahmen bie Fahrzeuge die 
ganze Breite des Mlufies ein, und bie Bayonnaife hätte in biefer 
Schlachtreihe auch nicht die Heinfe Spalte finden fännen, um durchzu ⸗ 
ſchlüpfen. Wir nahmen vorerft unfere Zuflubt zu Unterhandlungen 
um uns Bahn zu breden; alle unfre Bemühungen fheiterten jedoch an 
bem gleihgültigen Fatalismus der Seeleute, mit denen wir zu ſchafſen 
hatten; als aber um 5 lihr Abends die Gorvette ihren Anker lichtete 
und durd eine raſche Strömung gegen bie harinädige Flotte getrieben 
wurde, als bie eriten Dſchonken, denen wir nahe fanten, den Zuſammen- 
ſteß mit unferen eifernen Rippen fühlten, änderte fih der Schauplatz 
plöplib. Diefer ganze bis dahin unbemweglihe Maflenwald ſchien ſich 
wie durch Zauber zu beleben, Man hörte von allen Seiten nur das 
gellende Geſchtei ber Chineſen untermiſcht mit ben Flüchen unferer 
Matrofen, das Anarren ter Segelflangen und das Krachen bes Taumerfe, 
Nicht ohne Mühe drangen wir burd bie erle Dfhonfenreihe; zwanzig 
nicht minder dichte Meihen lagen noch zwiſchen und und dem Anferplag 
von Tfhin:hal. Ee war eine harte ſchwere Mrbeit, die wir zu voll 
bringen hatten. Jedeamal wenn bie Gorveite ib wie ein Keil zwischen 
die Flotte [hob und eine nene Meige durchbrach, bezeichnete mehr als 
ein Hinterbed, das feiner Laternen verluftig ging, mehr als ein Maft 
deſſen Flagge in Beßen um unfere Segelſtangen hing, den Weg, welchen 
die Barbaren genommen. MI dieſe Befhäbigungen waren jedoch weit 
geringfügiger als es ben Anſchein hatte Die mifhandelten Ghinejen 
nahmen mit büflerer Grgebung biefe unausweichlichen Stöße des Eid: 
fals bin, und unfere Matrofen, ich gefiche es ungern, ſchienen nie einen 
angenegmern Zeitvertreib gefunden zu haben. 

Wir gewannen indeß Raum, und bie Bewegung wuchs auf unferer 
Bahn. Um bie burch die Gorvette bedrohten Fahrzeuge ſchwärmten 
zahlreiche Kähne der übrigen Dihonfen, Echald ein Bambusbüfchel 


‚ von einer berfelben mieberflel, fürzten dieſe voll Habgier auf biefe elende 
| Bente, und Gott weiß welches Geſchrei, welche furdtbaren Bermünfbun: 


um die Summen die von ihren | 


gen diefes ehrlofe Beginnen von Seite der @igenthümer herworrief! Alles 
ging jedoeh ohne Thätlichfeiten vorüber; man befhimpfte und berambte 
ſich mit äußerfler Frechheit, aber wurde nicht handgemein. Die rohe 
Gewalt it das letzte Beweismittel der Ghinefen; eime natürliche Folge 
einer Öbrfepgebung, melde feine Gntfhultigung für unfreiwiligen Todt- 
flag gelten läßt und fib nur gegen offene Gewalt umbarmherzig zeigt. 
Mir erblicten endlich die Graͤnze biefes beweglichen Waldes zwis 
fen dem wir feit zwei Stunden fo unbarmberzig eine Wurde zogen; 
allein fein Windhauch wehte und fen hatte die Fluth nicht mehr 
Macht uns weiter zu tragen. Die Mantarinen ven Tfhln:hai famen 
und freundlich zu Hülfe. Muf ihren Muf eilten einige 50 Heine Barfen 
von dem Quai herbei, melde die Gorvelte ons Schlepptau nahmen, 
und bis auf eine Taulänge vom linken Flußufer an bie Mnferfätte, 
Tſchin · hat gegenüber, förderten. Hier wollten wir jedoch nicht verweilen, 
ſendern braden, mie es Tag wurde, nad Ningspo auf. Während 
mehr als einer Stunde war umfere Fahrt leicht; dann aber mußten wir 
drei Tage gegen unvorgefehene Unfälle, die uns die Ungleichheit ber 
Moffertiefe bereitete, kämpfen, und waren enblich genätbigt ſeche Meilen 
von Ningpo und fünf und eine halbe von Tſchin-hai vor Anfer zu 
gehen, da wir nit hoffen durften weiter flußaufwärts zu bringen. 
(Forifepung felgt.) 


Gold aus Bandiemensland. Die englifgen Blätter (Hehe 
Shipp. Gaz. 7 Mugufl) berichten jegt aud von Goldfunden in biejem 
Sande; bis jept iR der Ertrag noch gering, doch if er im fletem Etrigen. 
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Der Plattenfer. 


A es eine mwohlbegründete Meinung der audgezeichnetiten 
Geognoften, daß die Eruption bes baſaltiſchen Gefteins nicht früs 
ber ald in der Molafienperiode ftatt fand und bis in die Dilus 
vialgeit fortbauerte, fo liefert gerade das nördliche Ufer bes Plat« 
tenſees in der Gegend von Keszthely in der eben fo auffallenden 
ala höchſt merkwürdigen Zerftörung feiner Baſaltkegel ein ſelte⸗ 
ned Beiſpiel davon, welchen furdytbaren Zerſtörungen unfere @rb» 
rinde felbft noch in ihren legten Vildung&perioben, nämlich in ber 
Molaffe- und Diluvlalzeit, aufgejegt geweien ſeyn mußte. Augen« 
ſcheinlich darf man bier fat fagen, waren es die letzten mächtigen 
Erdbeben, welche wieder zerſtörten, was, mit bem großartigen 
Maafftabe der langen Geichichfe unferer Erbbildung gemeſſen, erft 
unlängft und noch maffenbaft durch bie fchon geihmwächte Erpan« 
fiondfraft gefpannter Safe und Dämpfe in nur Meinen Spaltun⸗ 
gen ber dider gemordenen Erdfrufte, ald Bafalt zu Tage geförs 
dert worden war, Mermochten nun wohl bieje legten gewaltigen 
Erdbeben einige ber ermähnten Bafaltfegel am Plattenjee zu zer 
flören, fo gelang ihnen dieſes doch nur bei den wenigften beriele 
ben, und bie meiften zeugen in ihrer fahr gang unveränderten 
urfprünglichen Geftalt in Beziehung auf den Platteniee von ber 
Wahrbeit der geologifchen Theorie, bag nämlich gerade an ben 
Drten mo der Bafalt in Kegel oder abgerundeter Hügrlform zu 
Tage kam, das Nircau ber Bobenflähe fih am wenigften ver« 
änderte, denn höchſt mahricheinlich wurde auch die Gegend bed 
Platienſees und dieſer jelbft mit nur geringer Veränderung ſei⸗ 
ner Umriffe nach der verbältnifmäßig kurzen Dauer der Diluvial« 
periode wieder gehoben, da bie an vielen Stellen der Ufer wahr» 
zunebmenden foifilen Aufternbänfe gerade noch die heutigen fer 
des Sees bezeichnen. 


Eigenthümlich find dem Plattenſee Die auf deſſen Grunde — 
der entweder mit Kalkſteinen bededt oder aus rotbgelbem Thon 


beftebt — befindlichen Foßlenfäurebaltigen Duellen, welche wahre‘ 
fcheinlich die Urfache der großen Meinheit und Klarheit des See» 


waſſers jorobl ald auch deflen außerordentlich großen Fiſchreich- 
tbumd find, unter dem ber ichon anderwärtd erwähnte und fo 
felten vorkommende föftliche Babnfiih (Perca lucioperca) oft 
mit einer Schwere von 10 bis 12 Pfund ericheint. Auffallend 


ift ed bem Relienden, wenn ibm in der melteften Umgebung des 


Plattenferd die im biefem gefangenen und dann regelrecht ein« 
geſalzenen Häringe vorgelegt werben. @8 find dieſes jedoch nicht 
eigentliche Heeringe, fondern eine Art Welffiihe oder Schwert 
linge (Cyprinus cultratus oder Clupea alburnus), bie indeß 
ähnlichen Gewohnheiten wie die Häringe folgen und eben ſolche 
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Wanderungen anftellen. Bei ber Mündung ber Szala werden 
die durch ihre Größe berühmten Szala-Krebie gefangen, in Wien 
durch üble Ausiprache des Ungariſchen unter dem Namen Eolos 
Krebie befannt, 

Das Geftade bet Serd ift meiftentbeild, beionders bei Rod, 
mit dem reinften Eiſenſande bededt, in dem man häufig fchr 
Heine Stückchen von Edelſteinen finden ſoll. Der Ere ift in 
fortwährender Bewegung, befonderd zur Abendzeit, auch will 
man eine Art Ebbe und Fluth bemerkt haben. Die Länge des 
Sees beträgt 10 deutiche Meilen bei einer Breite von 5000 bis 
nur 600 Zoiien und einer mwechielnden Tiefe von 6 bid 9 Tolſen. 
Derjelbe wird nächſt dem Ginfluffe der Szala durch 31 Bache 
und 9 flarfe Uferquellen geipeiät, ungerechnet bie tielen ſchon 
berüßrten Foblenfäurehaltigen Grundquelen, ein Abflug ges 
ichiebt dur den Eio bei Fock in den Sarviz und badurd in 
bie Donau, bebarf jeboh auch noch umfaflender Negulirungen, 
benn bei hohem Waſſerſtande bilden ſich fowohl an manden 
Uferftellen, ald beionders am Sio große Sümpfe, die ſchon Kai» 
fer Walerius durch einen Canal nach der Donau, in deſſen Bette 
eben ber Eio fließe, zu entfernen getracdhtet Gaben ſell. 

Von den oben erwähnten ifolirten Bafaltfegeln am nörbe 
lichen Ufer lohnt e8, den höchſten derfelben, den Badatſon (iprich 
Badatichoni) zu befleigen. Der Berg trägt vortrefflice Weine 
berge, und von feinem Gipfel aus genießt man nicht allein einer 
herrlichen Wernfict über ben ganzen Balaton, fonbern auch über 
einen großen Theil der angrängenden Vesprimer und Sümegher 
Gomitate, ſowle felbftverftändlich des Szalader Gomitard, mel 
ches feinen Namen von ber in ten See mündenden Ezala ente 
lehnte. 


Amerikaniſche Staatsmänner. 
Schluß.) 


In Wafbingeon ftebt nun bee Congrefimann auf der Kod- 
ebene der Politit, Gr überblidt das gange lebendige Betriebe 
der politifchen und inbuftriellen Fragen im weiten Gebiete ber 
Union, in welchem ſich jo viele Vorläufer fünfriger Völfer und 
Staaten umbertummeln, jo viele Keime religiöjfer und focialer 
Neubildungen dicht neben einander aufichießen. Gr überichaut 
den meiten Gontinent von Amerika, welchen da® Volk der Ver— 
einigten Staaten im Stillen als fein alleiniges Erbtheil betrach⸗ 
tet. In allen Staaten Amerifa's find feine Agenten befliſſen, 
den politifchen Einfluß der Vereinigten Staaten auf mehr realen 
Grundlagen zu vergrößern, ala bie Agenten der europälichen Etan« 
ten ed vermögen. Bort und fort werden in Nord«, Mittel» und 


N 


Süd-Amerifa neue Märkte und Pläge für die unternehmenbe 
Thätigfeit der Leute aus den Vereinigten Staaten erobert, und 
nad dieſen legtern die Ströme des Reichthums bingeleiter, welche 
in den verichiedenen amerifanifchen Ländern entipringen. Die 
Geſaüdten der letztern haben von Jahr zu Jahr bedeutenbere 
Intereffen in Waſhington zu vertreten und finden bier den Mittel« 
punft aller amerifaniichen Politit. Der Gongreimann zu Wale 
ington blickt weiter über ben ungebeuern indischen Ocean nad 
beffen zahlreichen Injelgruppen, nach China und nad Japan; 
überall ergeben fich dort neue reiche Geblete für die Benteluft 
feiner Landöleute. Kübler ſchweift fein Auge über den andern 
Ocean nah Europa: dort ift für ibn ſchon alles beſetzt, dort 
fnüpft er die werbende Gefchichte feines Landes nicht mehr an; 
er ehrt in Guropa den Sig ber alten mächtigen Pildung, aber 
er lächelt über die Kämpfe in dieſem Bienenftod, ber noch nicht 
fo groß ift wie das jegige Gebiet ber Union, weil er fie nur 
balb verſteht, weil er in den Fürſten bloß für ihre Familien 
beſorgte Männer, in den Wölkern Echaaren ohne feften Gharafter 
fiebt. 
Amerikaner zufammenftrömen, fann man es aus ber Unterhals 
tung leicht berausbören, wie ſtolz und boch fie ſich dünken über 
den Europäern, und wie felten bei ihnen das tiefere Verftändniß 
unierer geifligen Kämpfe und der Geichichte derſelben zu finden. 
Achtung baben fie nur für die Engländer, eine Eleine mitleidige 





In Waihington, wo Die gebildetften und gewandteften | 


Zuneigung für Die Deutfchen, Neugier für die Ärangofen, und | 


Interefle nehmen fie an dem gewaltigen Anichwellen Rußlands. 

Wer unter den Repräfentanten zu Wajbington feinen Platz 
audzufüllen, wer jeine Stimme dort vernehmlich und eindringlich 
zu machen verfteht, das iſt ficher ein ganzer Mann, Al die 
vielfachen Interefien und Parteien in der Union branden und 
wühlen dort um ihn ber, es find entichloffene, fampfgeftäblte 
Diänner, weldye fie vertreten, Gin Menih mit bloß oberflät- 
lihem Schimmer, obne innere unverfiegliche KHülfsmittel, ein 
bobler Kopf, dem bloß Fleine Intriguen und angenehme Manies 
ven zu Gebote ſichen, fommt dert gar nicht auf. Gewiß ſpielen 
auch dort die Jutriguen ihre Molle, aber fie fliegen nicht durch 


das Aneinanderferten enbloier Keiner Pläne, fondern wenn intris | 
guirt wird, dann gefchieht es auch mit einem gewiſſen Ungeftüm | 


und nach großem Maapftabe; wenn beftochen wird, dann handelt 
ed ſich auch gleich um Hunderttauiende. Leidenichaft und Eerlen« 
größe, Verſchmitztheit und Bürgeriugend ſtehen dort gegen einan« 
der mit blanfem Schilde und offenem Bifir. Der Mann für 
ſich allein ftebt um fo bößer ba, weil ibm nicht ein Kürftenhof, 
der über ibm if, den Halt gibt, fondern weil er auf eine Partei 
ſich fügt, die unter ihm flebt. 

Hat einer eine Anzahl Jahre hindurch im Meprälentanten« 
hauſe mit Anſehen und Erfolg bie Interefien der gangen Union 
verfochten, fo ſteigt er durch dad Vertrauen ber angeichenften 
Männer dee Staates, Dem er angehört, gewöhnlich in den Se— 
nat ber Union hinauf. Hier bat er insbeſondere die Mechte 


und ben Vortheil feines Staates im großen Bundetganzen wahre | 


zunehmen, beffen Handel zu ſchühen, Eiſenbahnen dabin ju Ienfen 
und deſſen befondere Interejien und Ginrichtungen zu vertreten, 

Auf biefer Höhe angelangt, können fih die amerifaniichen 
Etaatömänner mit Recht als die Vornehmflen in der Union 
und insbejondere ald bie Häupter der Einzelſtaaten betrachten, 
bie fie vertreten. Ihr Einfluß in den legtern ift außerordentlich, 
ein einziger jolder Mann hält vielleicht die ganze Partei aufe 
recht; nach feinem Rath und Willen werben Die Nemter ver« 
geben, er enticheidet in den Vorberathungen über die Wahl bes 
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Präfidenten und Gouverneurd. An feinen Namen fnüpfen fich 
bie bedeutendften Unternehmungen in feinem Staate; bie Geielle 
ichaften, bie zu ſolchem Zwecke zufammentreten, erſuchen ibn 
zuerſt, fie mit dem Anſchen feiner Berfönlichfeit zu unterftägen, 
Sole Männer find in der That die Berather ihres Volkes, 
noch auf ihrem Sterbebette drängt man fich ebrerbietig herbei, 
ihre letzten Mathiegläge gu vernehmen und dem ganzen Molke bes 
fannt zu machen, Wo fle ericheinen, zollt man ihnen öffentlich 
Hochachtung; jebed Dampfihiff mit dem fle reiien, fühlt ſich da« 
durch geehrt und macht es in den Beitungen befannt, und dieſe 
Achtung ift um fo ebrenveller und aufrichtiger, weil fie der freie 
Tribut freier Mitbürger ift, meil fie bloß aus der Anerkennung 
der bedeutenden Perfönlichfeit und Verdienſte berrorgebt. 

Sie können dann auch nicht umbin ein Haus zu machen, 
jelbft wenn fie die Zurüdgezogenheit im Scheoße ber Bamilie 
und in ber einfachen Beſchäftigung des Landlebens lieben jollten, 
Ganz von felb wird ihr Haus das Stelldichein für die bedeur 
tendern Männer ber Nachbarichaft und der Sammelpunft für 
die höhere Geſellſchaft. In den Zeitungen wird befonderd gern 
berichtet was dort vorgebt. Sie richten fih dann gewöhnlich 
prächtig ein, und bie amerifaniiche Gaftireundichaft ericheint bei 
ihnen im glänzendſten Dichte. Die Folge diejes Lebens, im hoben 
Stole, wie man dort jagt, find nicht jelten financielle Verlegen« 
beiten. 

Es fommt nun auch wohl vor, dab fi um einen foldyen 
Mann eine rein perſönliche Partei bilder, welche sein Anſehen 
bloß zu ihren Gunften ausbeutet, oder er fann ſich nicht andere 
belfen und muß bie Popularität, von ber er zeitweile abhängt, 
vor den Kopf ftoßen, indem er etwas thut, was man bei ibm 
zu Haufe nicht fo anfiebt wie zu Waihingten. Dann gewinnen 
die Gegner Oberwaſſer, und das Ende ift, daß die Landesver- 
tretung ihn erſucht fein Mandat für Waſhington niederzulegen. 
Was fängt er dann an? Zieht er ſich etwa gefränft zurüd, in» 
dem er jchmollend auf feine Verbienfie und feine verfannte Red» 
lichfeit hinweiet? Das fällt ibm nicht ein. Nun erft erhebt er 
ſich in feiner ganzen Stärke, er unternimmt es, die ganze Lanr 
Deövertretung zu ändern, „to flump the flate*, wie der Kunflaus« 
druck beift. Er läßt von den Männern und Blättern feiner 
Partei die nöthige Aufregung verbreiten und Verjammlungen 
berufen, dann durchzieht er ben Staat wie ein Helbberr mit ſei⸗ 
nem Gefolge; an jedem Orte hält er feine donnernden Meben, 
worin er ficher Fein Blatt vor den Mund nimmt, er gibt ber 
öffentlichen Reinung einen gewaltigen Umſchwung, ſo daß das 
Volk ber geiepgebenden Verſammluug bed Staated ein Mi 
trauenssotum gibt, und die nächte Wahl eine Mehrheit nad 
feinem Sinne in die Landesvertrerung bringt, Vielleicht aber 
bat feine Partei ausgeſpielt, der Streich mißlingt ihm, nun, 
dann wartet er ohne befondere Empfindlichkeit einen gelegenern 


Zeitpunkt ab, er weiß doch, daß feine Thaten, Talente und 


Hülfmirtel feinen Mitbürger unvergeßlih find, und daß es 
nicht jebr lange währen wird, wo man fie wieder in Anfprud 
nimmt. 

Geber der Vereinigten Staaten hat ein paar folder Männer 


aufjumeiien, in welchen ſich bie Politik, bie jede der großen Par« 


teien in der Union verfolgt, für ben Ginzeljtaat concentrirt, 
deren Namen in die Geſchichte dieſes Staates verſlochten, beren 
Thätigkeit bei faſt allen größern Unternehmungen und Entwid- 
lungen desſelben merfbar geworben iſt, ſolche Namen find die 
Glas, Webiter, Galhoun, Benton, Buchanan, Gab, Houften, 
Fillmere, Boote, Seward, Cotwin, Maion, Grawioıd, Graham, 
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Hale, Grittenden, Musf, Douglas, Kina, Didenion umb andere, 
Im Welten find es gewöhnlich Männer, melche gleichſam mit 
ihrem Staate erft aufgemachien und groß geworben find, welche 
ſelbſt oder deren Mäter früber dort für geringe Auslagen großen 
Landbefig oder durch induftrielle Unternehmungen Reichthümer 
erwarben. In den Ältern Staaten bed Oſtens gingen fie dagegen 
aus den Meiben ber Abrocaten oder aus den angeiebenern ältern 
Bamilien der größern Grundbefiger bervor, letzteres beſonders in 
den jüblichen Staaten, Solche Männer find dann im Der ganzen 
Union wohl befannt, und ihr Name tritt gleich hervor, ſobald 
von ihrem Etaat die Rede if, Sie bleiben zwar in unaufbör« 
licher periönlicher Verübrung mit allem Wolfe, in ihren Häuiern 
aber berrſcht ariftofrariiches Gefühl und eine gewifle Vornehms 
beit der Sitten, in ibren ereluſiven Kreiien eine kühle, große 
artige Anichauung ber Dinge. 

Nur unter ihnen werben bie Präftdenten, Minifter und 
Feldberren ber Union, Die Gouverneurs der Ginzelftaaten ger 
wählt, Es geichieht wohl, daß die Volkeſtimme durchaus jemand 
zum PVräfidenten wild, der noch nicht die Schule ber Etaaid« 
männer von unten auf durchgemacht bat, der aber dem Lande 
durch eine nationale That, inebeſondere durch Kriegeruhm, vor⸗ 
leuchtete. So wurde ber alte General Saplor gewäblt, obgleich 





er ſelbſt geftand, daß er bloß Soldat fen und von ber Politik 


nichte verſtehe. 


Er zeigte ſich auch, als die Sflavenfrage brannte 


und die Union zu zeriprengen drobte, bem Umte nicht gewachien, 


welches die Danfbarkeit und Gitelfeit jeiner Mitbürger bem Bes 
fleger der merlcanifchen Horden aufdrängte, 
find indejien nur Ausnahmen, der Megel nah bat nur der zu 


Partei gedient bat. Da zu dieſen Aemtern immer nur auf eine 


Fälle dieier Art | 


ſchwachen Händen der letzten chiueſiſchen Dynaftie entfallen wäre. Be— 
nünftigt durch die Unruhen, melde das Raiferreich verwierten, hatte bie 
frembe Hanbelönieberlage, durch den Verkeht mit Japan bereichert, in 
einigen Jahren eine Ausdehnung gewonnen, welche bie Bewohner von 
Ming:po nit chne Mißtrauen betrachten Fonnten. Die Portugiefen 
jedech fih an ben Ufern des Tſchung-kiang für ebenfe fiber hielten als 
an benentes Taje. Die Nieberlaſſung hatte ihre eigenen Schöffen, Advo⸗ 
caten, Närhe und Richter. Man fümmerte ich wenig um bie Dynafie 
der Ming eder das Anfehen der Mandarinen, und bie fremden aus bem 
weſtlichen Deere (Sy-yang⸗kue), nahmen ſich ſeltſame Freiheiten gegen 
die Bewohner des Reiches der Mitte heraus. Diefe ritterlibden Aben« 
teurer hatten bie religidie Begeilerung und bie lodern Eitten ber 
Herren Gottfried vom Bonillene. Gbgufo mie bie Krengfahrer wußten 
fie den Glaubenseifer mit Graujamfeit und Wollufi zu paaren. Da fie 
glaubten es fen ihmen gegen bie Heiden alles erlaubt, ſah man fle mehr 
als einmal Äh an ben Küflen von Ghina mit ben einheimifhen See⸗ 
räubern verbinden, um @täbte zu brandidagen, Hanbelsflotten zu bee 
rauben, ober bie Raifergräber zu entheiligen. Die Geduld der Ghinefen 
ermüdete enbli. Die portugiefiichen Anſiedler von Tide: fiang vers 
fhwanten, mie bie Mongolen verihwunden waren, ald Opfer einer 
Volkaverſchwörung. Ihre Kathedrale, ihre Arben Kirchen, ihre Häufer, 
„aroß wie fein" wurden „um ihrer Sünden willen“, nad dem naiven 
Ausprude eines Geſchichtſchreibere des 16ten Jahrhunderts, jerfiärt, und 
man würde heutzutage vergebens bie Trümmer einer Stabt auffuchen, 
über welde der Pflug und bie Ueberfhwemmungen von 300 Wintern 
binweggegangen find. 

Wenn au unter ben arünenben Feldern noch einige Spuren biefer 
zerſtörten Etabt Äh hätten auffinden laffen, fo mürbe man doch mehr 
Muße dazu gebraucht haben als uns befhieben war, die wir zu Ning-po 


' mit Ungeduld erwartet murben. Das Wetter hatte ſich feit dem Morgen 


den böchflen Etelen Ausfiht, der iben Fehr lange in feiner | geändert, ber Morboflteind von ben nebligten Ufern bes gelben Meeres 


Heine Zahl Jahre gewählt wird, da die Herrichaft zwiichen den 


großen Barteien mechielt oder doch bie Möglichkeit bes Wechſels 
niemald in bie Werne gerüdt if, To ift auch für jene bervor« 
ragenden Männer bie Ausfiht ſtets vorhanden, im bie höchſten 
Aemter zu gelangen und dadurch ihren Namen mit dem Ruhme 
und ber Geſchichte der Union für immer zu verfnüpfen. Das 
giet ihrem Ginfluß und ihrer Kraft eine niemald nadhlaffende 
Spannung und Febhaftigfeit, 
Macht und Ehre amtlich beffeider wird, der verräth auch nicht® 


| 


dichte Wolfen Kergeführt, welche ſich im Megenftrömen ergofien. Hätte 


| mit der engliſche Gonful M, Sullivan eim große chineſiſche Barfe 


freuntlih uns zur Benügung gefandt, fo wäre unfere Anfunft zu Ning« 
po eine fehr trübfelige gewefen. Der apeflolifhe Vicat Mfgr. Saralfr 


‚ fire nahm ums, nad einem Mable bei dem englifhen Gonful, in dem 


Wer aber von ihnen mit fo hoher 


@rbäude auf, das chetem der Kaifer Rang hi tem Jeſuiten angewieſen 
batte, und bas nad einem Decrete bes heiligen Etubles an bie Pazaris 
Ken übergegangen war. Ale wir in unſern Tragfefieln in bunfler Naht 
anlangten, wurde ein Weueriwerf abgebrannt, und bie lange BVorberfeite 
des Gebäudes war durch unzählige Raternen erleuchtet. Im ber Borhalle 


| der Gaprlle fanden wir den Picarius von den Bazariften umgeben, denen 


mehr vom Emporfömmling, der ift feinen Augenblid verlegen, | 


was er zu thun und wie er fi zu benebmen bat. Dieſe Männer 
gingen durch eine große Schule, fein Greigniß, feine Intrigue, 
feine Perfönlichkeit macht fie mehr Gefangen, Sie füblten fi 


in dieſem Augenblid bie Miſſen in Tiberfiang anvertraut war, Unfere 
Gaffteunde hatten einen Theil ihrer Wohnung geräumt, um es uns 
bequemer zu maden. Die für ung beftiimmten Gemächer waren alle 


durch glaubenseifrige dineſiſche Chriſten mit taufenderlei freiwilligen 


icon lange ald die Vorderften, ald die Fürſten des Volkes durch 


bie Macht ihrer Periönlichfeit und durch die Herrſchaft umb 
Künfte ibrer Partei, 


Eine Station im indo- hinefifhen Meere. 


Die Häfen Ring-Po-Tihn:Sanund Amoy. 
(Fortiegung.) 
II. 


Gaben auégeſchnückt. Länge ber Wände hingen Streifen von farbigem 
Papier; eingelegte Geräthſchaften, Ebarladhfifien mit Stickereien von 
blauer Seide, Behmfühle und Tiſche, Porgellangefähe, vor allem Laternen 


mit Wahelichtern zierten dieſe Bebhaufung, melde font alles Lurus 


. Unmelt unferes Anferplages lag auf dem rechten Flußufet ein Dorf, 


deſſen Hauptgebäude ein Leibhaus war, das die Pfantverleiher errichtet 
hatten, um bie Armuth der Landleute von TichesFiang ausjubeuten. 
Unfere Ginbiltungsfraft gefiel ſich barin im dieſen Dorfe die Epuren 
der erfien Handelenieberlafung aufjufinden, weiche bie Europäer an ber 
Sineffhen Küfte gegründet hatten. Nicht ferne von da mußte bie pore 
tugieſiſche Stadt gelegen jegn, melde 1542 durch Fernan Menbez Pinto 
befucht wurde. Hier zählte man ser 300 Jahren mehr als tanfend 


europäifhe Häufer, wovon einige nicht weniger als 34000 Ducaten 


gefoftet hatten. Damals war 16 nahe daran, daß das Excepter den 


gänzlich entbehrt. Die Neubefehrten, deren keimenden Glauben fie leiten, 
find meiſt arme Fiſcher, deren Leben auf dem Waſſer und an dem 
fumpfigen ungefunden Ufern fe theilen. 

Gleich Canton hat auch Ming:po eine Berühmtheit von alten Zeiten 
ber, und eine lange geſchichtliche Bergangenheit. Es if befannt daß 
gegen Cude tes 1dten Jahrhunderts die Dynafie ber Sung fi gezwun⸗ 
gen fah den Eig des Kaiſerreichs von Nansfing nah Hongtfhurfu zu 
verlegen. An dem rechten Ufer det Dangsife.fiang enbigten bamals bie 
Befigungen der chineſiſchen Hettſchet. Die nörtliden Provinzen gehörten 
{den den Totaren an. Durch die Matur mit einem trefflichen Hafen 
ausgefatiet, mit Hong. tihu-fu durch innere Kanäle verbunden, genoß 
bie Stadt Ning ve während jener Zeit biefelben Wertheile, weldye gegens 
wärtig die Nähe von Peking ber Stadt Tien:tän fiber. Sie war von 
Kubilai:fhan unterjodt werben, als Marco Polo 1274 fie beſuchte und 
unter dem Namen von Ganpu beſchrieb, als ven Mittelpunkt bes Hans 
dels im ſuͤdlichen China. 


m TIR Gm 


260 Jahre fpäter gelangte auch Fernan Mendez Pinto nad ben 
Häfen von Liampu. Diefer portugiefifche Abentenrer war nit minder 
geblenbet als ber Venetianer von tem Echanfpiel biefer Handelsthätig- 
feit, welde bie mongeliidhe Dynaſtie überbauert hatte, wie fie auch bie 
chine ſiſche überlebt hat. Mabhe an den Küflen von Japan und dem 
Graben von Formoſa gelegen, ſah Ning-po feine Wohlfahrt unter ber 
Herrschaft der erfien Mandihufürften ih no vergrößern. Die Anfiebler 
aus Forfien bradıten ihre arbritfame Armut& in die Stabt, bie Pelz⸗ 
händler aus Echan:fi ihre ungeheuren Beltmittel. Bis zum Jahre 1759 
wurden europäifche Fahrzeuge in bem Farben zugelaffen; aber um biefe 
Zeit wurbe bie Bartorei, melde die Engländer gu Ming:po eingerichtet 
hatten, zerflört, bie chineſiſchen Rauflente, mit weldhen bie fremden ver: 
fehrten, erhielten Befehl, die Stadt zu verlaffen, und Kriegébſchonken 
freuyten an ber Ginfahrt bes Archipele von Tſchu⸗ſan, um ben Ediffen 
ber Barbaren ben Gingang au vermehren. 

Die Küflen von Tfchesfiang blieben daher während eines Jahrhuns 
derte von bem Guropärrn verlaften. Im Octeber 1841 fehrten bie Eng ⸗ 
länder als Eieger dahin zurüd; bie Flotte bes Admiral Verker legte 
fih unter den Mauern von Tſchin-hai ver Anler, und während bie 
Teuppen bes Eir Hugh Gough ohne Grbarmen die hinefifhe Armee 
niebermebelten, bie es gemagt hatte, fie in ihren Verſchanzungen zu erwar⸗ 
ten, erftiegen bie Errfoldaten und Matrojen bes Geſchwaderé dir Wälle 
der Statt. Gntmuthigt durch die Cinnahme dieſes vorgerüdten Bohlen, 
verfuchten ee die Ghinefen gar nicht, Ningepo zu vertbeibigen, wo bie 
Gngländer ohne Schwertſtreich eingogen. Die englifche Armee hielt 
Ningspo während fünf Monaten beſetzt. Der Sicherheit der Sieger 
fonnte nur bie ſcheinbare Grgebung ber Beflegten gleihfommen. Eir 
5. Bough hatte Äh nah Tichusfan begeben, wohin Admiral Parker ſchon 
fein Geſchwader geführt hadte, und wenn Dr. Gützlaff je zuweilen ber 
drehliche Gerüchte vernahm, fo wurben feine Berichte nur mit ſpöttiſchem 
Unglauben bingenommen. Ale das Heer im Ming:po eingezogen war, 
hatten die Eolbaten auf den Etraßen arme Kinder gefunden, welche in 
Lumpen gehült, fa verhungert, umberirtten. Sie forgten für biefelben 
und näßrten fie von bem Ueberfuß ihrer Mationen, indem He in ben 
Gafernen Meine Dienfe von ihnen verrichten ließen. Am Morgen bes 
9 März 1842 zeigten biefe Kinder eine befrembdliche Mufregung. Man 
drängte fie mit ragen, ohne daß man ihnen eine andere Antwort als 
die Worte: „Morgen, morgen lommen fie!“ entreißen fonnte, Diefe 
Worte von ausdrudsvellen Gebärden begleitet, reichten bin die Soldaten 
aufmerljam zu machen, die während der Macht gute Wade zu halten 
ſich vornahmen. Die erflen Stunden verfloffen indeß, chne baß irgend 
ein beunrubigenbes Anzeihen in ter Etabt ſich zeigte, Der Tag war 
{don nahe und die Engländer beladyten ihre vorgebliche Furcht, ale eine 
der Schildwachen auf den Wällen einen Menſchen gewahrte, der im 
Schatten nah dem Thort einer der Daftionen ſchlich. Nach dreimaligem 


vergeblichem Mnrufen fhlägt ber Eoidat fein Gewehr an, ber Eduf 


fällt und der Unbefannte finft zufammen. Bie auf eine erwartete 
Zofung Rürmt nun aus jedem Haufe der Berflabr eine Fluth von Anz 
greifenden; bite Reihen drängen A in den Strafen und Aürgen ſich 
gegen die Stabimauern. Eines ber Thore die ins Freie führen, wird 
buch die Diiacstfie, * milde Mecruten, welde die Wanbarinen in bie 
Borhut gereiht, erſſürmt. Die Chineſen ſtürzen biefen blutbürfiigen 
Motten nach, werben aber bald durch jcharfe Ladungen belehrt, baf bie 
Engländer zu ben Waffen gegriffen haben. Im Mugenblid als die 
Miso:tfis auf den Warkiplap vorbringen wollen, ſleßen fie auf eine 
Compagnie Infanterie, welde ihnen ten Weg verfperrt. Vergebens vers 


ſuchen fie mit ihren Auntenflinten das Gewehrfeuer ber Gngländer zu | 


erwiebern und müfen biefem bald weichen, von Straße zu Strafe nad 
dem offenen Felde entflichene, Meue Maffen, durch die Mandarinen an: 
geführt, treiben fie auf den Feind zurüd. In der Nachhut glaubte man 
noch an den Sieg; man brängte ſich mit großem Geſchrei und ſchreitet 
vorwärts in der ganzen Trunfenheit des Gefolge. In der breiteflen 


4 Berabernohner an ber Gränze von Huangeil, 











und gerabeflen Etraße von Ning-po fand ih eine zahllefe Menge zur 
fammengepreßt. Gin Feldüüd ift auf diefe lebendige Mauer gerichtet. 
Drei Kartätſchen⸗vadungen tonnern auf 20 oder 30 Meter auf fie lot. 
In einigen Minuten ift die Strafie durch Leichenhauſen veriperrt, und 
die Kanone Acht auch nicht Ginem Feind mehr entgegen. 

Man bat fchen öfter die Frage aufgelellt, warum ter eurepäifche 
Handel zu Ning pe gar nicht Wurzel fallen lennte. Der Gingang bes 
Ta hea bietet feine bebeutenden Echmierigfeiten dar. Kauffahrteiſchiſſe 
von größtem Tonnengebalt Fünnen mit der Fluth bis unter die Mauern 
ber Stadt gelangen. Die beiten Fluͤſſe, an deren Vereinigung fie gelegen 
if, Mießen durch Gegenden, wo Seide gewonnen wird, und turd andere, 
wo ber befle grüne Thee waͤchet. Die Hanbelsbebingungen find baber für 
Mingpo nit minder günftig als zu Ehang:hai; allein jeltfamermeife 
erhält die Bevölferung erfierer Etadt bie fremden Tücher, deren fie bevarf, 
aus Shanghai und Swtihwfu, In dem Hafen von Ning:po hat der 
Werth ber directen Ginfuhr niemals 300,000 Fe. überfliegen, und bie 
Ausfuhr erreichte im Jahr 1849 faum den Werth von 3000 Piaflern. 

Wil man die feltfame Welt näher lennen lernen, auf welde der 
Dpiumfrieg bie Blide Gurepa'e gejogen hat, fo vergift man nur alle 
uoft, mie fehr bie geheimen Triebfebern ber chineſiſchen Geſellſchaft den 
Fremden nech unbefannt find, ſelbſt ſolchen, welche ben größten Theil 
ihres Lebene an den Küfen des himmliſchen Meiches hingebracht haben. 
Die fathelifchen Miffionäre hätten beffer als andere uns in biefer Hinr 
ſicht belehren fönnen, allein die neuen Apoftel wohnen nidt mehr in 
ten Raiferpaläflen. Seit mehr als einem Jahrhundert if es ihnen weit 
leiter die Sitten der untern Bolfschafien zu beobadten als das Leben 
der Gelehrten, leichter bie Grprelungen ber Meinen Mandatinen zu 
durchſchauen als die Politik des „Schnes des Himmels. Die wahr: 
bhafte Urſache, welche zu Schang-hai und Ganton den europäiiden Vers 
fchr zufammengedrängt bat, if daher ebenſe wohl unfern Mijionären 
als dem Echarfblid englifher Beamten entgangen; allein neben vielen 
Punften, die fhwer zu beleuchten find, gibt es andere, bie ganz aufs 
fällig, jeden Beobadter ih aufrrängen, Gs genügt, während einiger 
Stunten in ben Strafen von Ning-po nmbergewandert zu ſeyn, vom 
Ufer aus die beiden reißenden Flüſſe betrachtet zu haben, welde nad 
ihrer Bereinigung unter den halb jertrümmerten Mauern biefer Etabt 
Taufende von Barken mach dem Meere tragen, alle mit Erzeugnifſen 
hinefiichen Gewerbjleißes oder bes Mderbaues beladen, um die gang 
untergeorbnete Molle würbigen zu fönnen, welde im aͤußerſten Oſten ver 
auswärtige Handel jpielt. Cutepa hat feinen Antheil am biefer frucht⸗ 
reihen Bewegung, deren Ehaufpiel Mingepo auf feinen Quais bars 
bietet, Es gibt in China wenige nur irgend beteutende Städte, bie 
nit ber Mittelpunkt eines faft ebenfo ihätigen Handels find, mie ber, 
welder bie Ufer des Tihufiang oder bie Geſtade des Wampu belebt. 
Auf allen Punkten des Gebiets ficht man arbeitendes Bolt; Aderleule 
auf den Feldern, Handwerfer in den Städten, Laſtträger längs ber Fuß- 
pfade, Boote auf den Gern und lüften; die einen fürn, beiellen oder 
eenten bie Felder, andere weben Seide, bearbeiten den Kaolin ever Thon, 
nod andere ſchaffen diefe Grzeugniffe auf ihren Barfen oter ihren Schul: 
term weiter, Ge üft wie ein Bienenfhwarm. Bon Anfang bis zu Ende 
des Jahres find bie Menfhen in Bewegung und der Boden im Edaffen. 
Gine ungeheure Maſſt verſchiedener Producte von allen Klimaten erzeugt, 
von ben heißenen Landſtrichen wie den fälteften Regionen, iſt ber Preis 
diefer unabläſſtgen @mfigfeit. Die Provinzen des Raiferreiche ergängen ſich 
gegenfeitig. Der Norden if der Markt des Südens, der Dfien ter bes 
Welten. Bleib dem Blutumlauf.im menſchlichen Körper, fammelt 
der äußere Handel fojufagen nur dem Ueberfluß, der duch bie Poren 
entweicht. 

(Feriiepung folgt.) 


Der Flachebau in Irland erhält allmählich eine ungeheure 
Ausdehnung. Im I. 1849 waren 60,014 NAcres damit angebant, im 
I. 1850 85,931, und im I. 1851 138,895. (Shipp. Gat. 7 Mugufl.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Das Gonvernement Perm in archäologiſcher Dezichung. 
(Ruf. Journal des Minifterlums des Innern. Zul. 1852) 


Zur Zeit ald der Name „Muß“ bei den buzantiniichen Gries 
chen nur erft ald die Benennung eined neuerſtandenen furcht⸗ 
baren Feindes befannt war, kannten die Efanbinarier im fernen 
Norden ein durch feinen Handel und feine fabelhaften Reichthü—- 
mer berühmtes Pand am Ural unter dem Namen Biarmien, das 
heutige Verm. In den mythiſchen und heroiſchen Sagen ber 
Standinavier ift häufig das Viarma-Pand und feine Ginwohner, 
die Biarmier, erwähnt. In der Einbildungsfraft der Skalden ver« 
fchmolzen bie Anfichten von Biarmaland mit den älteflen Leber» 
lieferungen vom Auszug ber Sfandinavier jelbft aus ben Ländern 
des heutigen Rußlands: Fürſten von Perm berrichen vor Ghri» 
ſtus, andere — find gleichzeitig mit Odin. * Die Norbmänner 
ziehen nad; Biarmien um Meichihümer zu juchen, norwegiſche 
und daniſche Könige verheurathen fih mit permijchen Fürſtinnen, 
und aus der Zurückweiſung der Hand entſpringen Schlachten 
und Zwelkämpfe. Der permiſche, dem Jumala — finniſcher 
Name für das höchſte Weſen — geweihte Haupttempel lockte 
namentlich bie Habſucht ber Sfandinavier, bie ihn mehrmals zu 
plündern fuchten. Er foll von aufen mit Golb und Gbelfteinen 


belegt geweien jeyn, welche bie Umgebung mit ibren Strablen | 


erhellten, Das Bild im Innern hatte ein Halaband von einigen 
Pfund Gold, eine mit Foftbaren Steinen beiegte Krone auf dem 
Haupte, und auf den Knieen eine goldene Schale von foldher Größe, 
daß vier Helden ihren Durft daraus loͤſchen fonnten; endlich war 
die Kleidung ber Art, daß fie dem Werth von drei reichbeladenen 
Schiffen aus dem griechiſchen Meer überftieg. So ſchildern bie 
Sagen biefen Tempel, 


68 gebt zum minbeften daraus mit Sicherheit hervor, daß 


lange tor dem Yten Jahrhundert Blarmien den Skandinaven als 
ein reiches Handelsland, mit dem fie in Verkehr fanden, befannt 
war, Am Ende des Item Jahrhunderts nahmen aber bie poeti— 


ſchen Sagen eine beflimmtere Form an: an bie Etelle der Efal» | 


ben traten Seefahrer, und Alfred der Große theilt die Berichte 
Dibers mit. Aus den Angaben beäielben willen wir beftimmt, 
baf die Sige der Permier — Alfred ſchreibt Beormad — ſchon 
an ber Dwina begannen, daß ihre Felder gut bearbeitet waren, 
und daß fie augenjheinlich mit den Fianen Eine Sprache redeten. 
Von ber Zeit Others an haben wir beflimmte Verichte über ben 
Handel der Efandinaven mit den Permiern, und bie legte Reife, 


1 Das iſt vielleicht minder Fabelbaft als es ausfleht, wenn man nims 


lich mit zen newehlen Forſchetn Opins Einwanderung in dem Morben in 


die Zeit mach Cht. berumterrädt, nn.» u. 


13 Auguſt 1852. 


die Korfäuß erwähnt, iſt aus dem 9. 1222. Auch die Byzan⸗ 
| tiner, namentlich Chalcocondylae, erwähnen der Permier ald eines 
' „sehr alten Nolks,“ und eben fo werden fie in den älteften rufe 
ſiſchen Gbronifen aufgeführt. 
Den Namen der Biarmier darf man indeß nicht ausſchließ⸗ 
lich auf die jegigen Bermier beichränfen, ein Kleines, noch wenig 
erforichted, allentbalben von ruſſiſcher Bevdlferung umgebenes 
Volkchen, das, eima 50,000 Seelen flarf, einige Oaſen in den 
Gouvernemente Perm und Wiätfe einnimmt. Mit ber Aus— 
breitung der Nowgoroder wurben bie Wermier von ber Divina 
weiter gegen Often gedrängt, und mit der Unterwerfung Noms 
gorobs durch die mosfautichen Großfürften tritt das alte Diar« 
mien in den Verband Mosfomiend, obmohl bie nowgeroder Aus» 
wanderer mehr als einmal fi Moskau zu widerlegen juchten. 
Der Name „Berm“ iſt ein Gattungemwort, denn „Päärmä* bedeu⸗ 
tet eben jo wie „Syriä" im Binnifchen Gränzland; Permier und 
Syrjaͤnen find alio iynonym und bedeuten einfach die „Bränze 
| bewohner“ ber finniichen Welt, Die vermiſche Sprache, für 

welche der Apoſtel Vermiens, der h. Stephan, ein Alphabet er» 

fand, ift nichts anderes ald die fprjäniiche. Bon ber Mündung 
| ber Dina aufwärts findet fih noch jetzt im europälihen Ruß— 
land nur Eine maffenbaftere, anjällige, eingeborene Bevölkerung, 
dab find die Sprjänen und hinter ihnen auf der Strafe nach 
| dem Ural bin in einzelnen Bruchftücden zerfireut die eigentlichen 
Vermier. 

Bei dem Mangel genauerer Angaben über das alte Biar« 
mien und jeine Handelsbedeutung bleiben dem @eichichtichreiber 
nichts übrig ald Die Hülfsmirtel der Archäologie. Das untere 
iedifche Binrmien kann für ihn bad alte Berm wieder ermeden, 
Die in den Rurganen und Gräbern erhaltenen Geräthichaften, 
die Vefefigungen und eine Meihe Münzenfunde aus der Zeit, 
| in welche die alten Sagen die Blüthe des Blarmalandes ver« 





jegen, fönnen als Beweiſe dienen, und baben auch mehr ald man 
hätte erwarten jolen, Anhaltepunkte für bie Anſicht geliefert, 
daß bie Bewohner diefed Landes im Alterthum nicht blch mit 
| dem fernen europäifchen Norden, fondern auch mit dem Eübden, 
mit Aften, in Handelöverfehr fanden, entweder durch Trandport 
der edlen Metalle Sibiriend oder ber Ergeugnifle des eigenen 
Kandes, Giien und Sal. Schon Strahlenberg führt Münzen« 
funde auf, die er den älteften arablichen Ehalifen zuichreibt, bie 
aber Fraͤhn mit Beflimmtheit mehrern Herrichern ber goldenen 
Horde vindieirt. Aber man fand auch Münzen aus dem I0ten 
und Ulten Jahrhundert, und zwar angeliächfiiche und deutiche, 
wenn auch in geringer Menge. Dagegen wurde im Jahre 1846 
auf einem Gute bes Grafen Stroganoff im Kreile Solitamöf, 
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nahe an der Kama, ein merfwürbiger Bund gemacht, ber außs | tionen herunter, bie fo verftodt blind find, daß fie noch unter 
‚ ber Monarchie eben, und bie alleinſeligmachende Hepublif noch 


fchließlih aus Münzen der Eafaniden vom äten und 6ten Jahr- 
buntdert und auß einer filbernen Echale beftand, welche mit un. 
befannten mittelaflatiichen Schrifizägen bebedt war; bie Münzen 
gebören Sezbeticherb II, Kobad und Chofru II an, melde in 
den Jabren 441 bis 594 regierten. 
lichen Iheile des Gouv. Perm, nabe am Fluß Irgin, ein neuer 
eben jo bedeutender Bund gemacht und durch den Gouverneur 
an das Minifterium des Innern geichidt. Er beftand auf einem 
filbernen Krug von 2'/, Pfb. Gewicht, einer filbernen Fünftlich 
gewundenen Schliefe mit Haden, aus Berloden und Obrringen 
von bemfelben Metall, Bruchſtücken von Goldringen, Haldbän« 
bern von Kügelchen aus Bergkroſtall, Garneol und andern Stei⸗ 
nen, endlich aus mehr al 20 falanibifchen, bhzantiniſchen und 
indobaftrifchen Münzen au& dem Öten, Gten und Anfang des 7ten 
Jahrhunderte, Man fann es gewiß nicht dem blinden Zufall 
zufchreiben, daß Münzen aus einer und berielben Zeit, aus dem 
Sten bis Anfang bed Tien Jahrhunderts, Die noch dazu in vers 
ichiedenen Ländern, im oftrömiichen Reich, in Verfien und Nord» 
Indien geichlagen wurden, fih an den Ufern ber Kama und bes 
Irgin, in Biarmien, fanden, während fie jonft in andern Theilen 
NRußlands nicht vorkommen. 


Bemerkungen über Wordamerika. 

Wir fönnen und nicht enthalten, an dieſen Artifel (Nr. 192 f.) 
einet Mannes, ber feine Kenntnifi nicht aus Büchern, fondern an 
ber Quelle des amerifanifchen Lebens felbft ſchöpfte, einige Bemer⸗ 
fungen anzurelhen. Was man den amerifanifchen Staatsmän« 
nern am menigfien abiprechen kann, das ift eine gründliche Kennt« 
niß ihres Volks und eine richtige Beurtheilung desſelben, auch 
wenn fie demielben widerſprechen; fie find ſelbſt zu fehr aus ben 
Bebürfniffen und BVerbältniffen des Volls hervorgegangen, um 
e8 nicht treu wieder abzuipiegeln. Wenn wir alio dieſe Männer, 


welche aus einem fältern Gefichtöpunft bie Page ber Dinge aufe | 


faffen, ald ber leidenichaftlichere große Haufen, lauter ober fliller 
andern Anſichten folgen fehen, als bieler, jo fönnen wir darauf 
zäblen, daß der Grund eine andere Färbung zeigt, ald die Ober» 
fläche zu ſpiegeln ſcheint. Wir werden zu den nachfolgenden 
Bemerkungen um fo mehr veranlaft, ald es von verſchledenen 
Seiten, namentlich auch von Eeite der Franzoſen, Mode gewor⸗ 
den if, fih mit einer Art Haß und Geringihägung über bie 
Amerifaner auszuſprechen; man wirft ihnen wachſende Gewalt 
tbätigfelt und Müdfichtsloflgfeit vor, al befürchte man, daß fie 
ſich demnähft in die europälfchen Angelegenheiten mit einer Die⸗ 
tatormine einmijchen würden. Wir fönnen nicht diefer Anſicht 
fegn, fo manches auch für diefelben zu ſprechen icheint. Andrew 
Jackſon war, obwohl ihn Michel Chevalier (in der meulichen 
Skizze von Clay's Leben im Journal des Debart vom 27 Jul. 
und 3 Aug.) fait ald einen norbamerifaniichen Mofas ſchildert, 
im ganzen kaufe jeiner Megierungdperiode gemäßigt und gehal« 
ten, wenn gleich sein Maturell allerdings etwas gemwalttbätiges 
hatte; und was ift aus dem neuerlichen Koſſuthlärm bervorgegan« 
gen? ein erznüchternes Meutralitättinftem. Es muß alio in dem 
amerifaniichen Bolfe etwas liegen, deſſen nachhaltige Kraft bie 
etwaige Luſt zu Gewalıthaten bei einem Präfidenten im Zaume 
bält, und das eitle Prablen und die eitle Mebnerei, wie fie ſich 
in dem Koſſuthdrama fund gaben, auf ein ſehr vernünftiges 
Maah zurüdführt. Der Amerikaner, oder um genauer zu reden, 
der Danfer, d. h. ber Angloamerifaner, ift ſebr eitel, und biidt 
mit einer Art vornehmer Verachtung auf bie enropäiichen Nas 


Im 3. 1851 wurde im füde | 


| nicht bei fi eingeführt haben. 
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Dieſe Eitelkeit wird geſchürft 
durch ein Befühl, das ſich bie Angloamerikaner felbfl nicht ge— 
ſtehen wollen, das aber doch vorhanden iſt; dem Gefühle daß fle 
an freierer und höherer Geiſtesbildung Europa noch nachftehen, 
obwobl einzelne ſich ſelbſt zu gleicher Beifteabildung emporgears 
beitet haben, und dieſe Eitelkeit ber großen Mafle der Anglos 
amerifaner ſehr wohl kennen, ſich aber ſcheuen diefelbe geradezu 
anzugreifen, wie man allenthalben fich fcheut gegen berrichende 
Volfevorurtbeile aufzutreten. Der Grund, weßhalb diefe höhere - 
Geiftesbildung nicht da ift, Liegt hauptſächlich darin daß die Ame⸗ 
tifaner wohl einen Staat, aber feine Nation bilden. Dan hat 
bekanntlich nach neueren Mittheilungen bie Beftandtheile der nord» 
amerifaniichen Berölferung folgendermaafen zerlegt: Iren 3 Mill., 
iriſche Abfümmlinge 49., Branzgofen und andere Romanen mit 
ihren Abfömmlingen 3 Mill., Deutſche mit ihren Abkömmlingen 
5'4, Schwarze und Farbige (Freie und Sklaven) 3"/,, und Anglos 
fachien ebenfalls nur 3%, , macht zufammen 23 Mil. Was es auch 
mit ben einzelnen Zahlen, für deren Michtigfeit wir nicht ſtehen 
wollen, für eine Bewandinif baben mag, jedermann muß zugeben, 
daß eine joldye zufammengewürfelte, bunte Bevölferung nur durch 
die Macht der Intereffen, oder allenfalle, wie bei den Sklaven, 
durch Gewalt zufammengebalten werben kann, baf aber ein na» 
tionafed Gemeingefühl, außer wenn die Intereffen von aufen ber 
verlegt werden, nicht vorhanden ſeyn fönne. 

Dieſes unbedingte Vorberrfchen der materiellen Intereffen 
liegt in der Natur der Sache und brüdt dem ganzen Molfe den 
Stempel auf; was aus dem fonderbaren Bölfers und Macene 
gemiſch mit der Zeit noch ſich herausbilden wird, das weiß nie⸗ 
mand, und ift jo unabjehbar, baf fi auch wohl fein Ameri« 
kaner ben Kopf darüber zerbricht; ihmen liegt eine ganz materielle, 
fehr klare Aufgabe vor, die nämlich den ganzen amerifaniichen Con-⸗ 
tinent Durch die Anftrengung aller phyſiſchen und geiftigen Kräfte 
gleihfam erft urbar zu mahen. Dieß Ziel wird mit rüdfidts- 
loſer Maichbeit und Ausdauer verfolgt, und von diefer Bahn 
laſſen fie ſich durch fein Irrlicht abmendig machen: Koſſuth fol 
gewaltig ernüctert aus dem Gabinet bed Präfidenten berauds« 
gefommen fehn, und alle die Träume von einer unmittelbaren Rück⸗ 
wirfung Amerika's auf Europa icheinen bei ihm verflogen. Warum? 
weil fein amerifanifches Intereffe ein folches Einmiſchen auch nur 
im mindeften erfordert: wenn Koſſuth mirklih nach Amerifa 
ging, in der Hoſſnung bie dortigen Republikaner durch feine Meden 
zu entflammen und werkthätige Hülfe für feine Plane zu finden, 
fo hat er damit nur feine gänzliche politiiche Unfenninig bes 
amerifanijchen Charalters und der amerifaniichen Intereffen an 
den Tag gelegt. Die Aufgabe der Norbamerifaner ift eine wes 
fentlih nur im Frieden durchführbare, der Krieg kann fle nur 
im Lauf hemmen, wenn er gleich, wie z. B. der merifanifche, fie 
Ipäter nur wieder um fo rajcher vorwärts treibt. Die großen 
Fragen, welche über das materielle Intereffe hinaus liegen, wer⸗ 
den für Amerika erft fommen, und fie haben in der Sklaven- ober 
richtiger gefagt, in ber Frage über das Verbältniß zu der fchwar- 
zen Race nur erſt ein Vorſpiel deffen gebabt was fie erwartet, 
Wir fagen, das „Verhältniß zur ſchwarzen Race,“ weil nicht die 
Sklaverei der mwichtigfte Punkt ift; die Sklaverei if jegt nur 
noch das bequemfte oder am bequemften fcheinende Mittel die 
Schwarzen und Barbigen in Unterordnung und in gewiffer Ent« 
fernung von fi zu halten, Der Norden verführt mit einem 
nicht geringern Hab gegen die Echwarzen und ſchließt fie facıijch 


’ 
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von jeder Theilnahme am politiihen Negiment aus, fie find troß 
aller rechtlich beſtebenden Kreibeit die Pariabe. Das ift möglich, 
weil in den nördlichen Staaten bie Zabl ber Weißen fo über» 
wiegend-ift, daß Die Farbigen kaum in Betracht fommen, was 
würbe aber im Süben eintreten, wo die Schwarzen und Farbigen 
zum Theil mehr als die Hälfte der Bewohner bilden, wenn fie 
die Freiheit befäßen und wegen ihrer Anzahl an deren Gebrauch 
auch gar nicht mehr gehindert würden? Der Racenhaß würde ſich 
in die Gerichtäfäle und in die Legislaturen der einzelnen Staa« 
ten, amı Ende felbft in ben Congreß verfteigen. Diele unver« 
meidlichen und klar erkannten Folgen Gaben ben Abolitionsbeftres 
bungen, bie in den Jahren 1549 umb 1850 eine gefahrvolle Höhe 
erreicht hatten, die Spige abgebrochen; dieie Abolitiondbeftrebun« 
gen haben fi als ein brauchbares Parteimittel bewährt, forte 
fie aber ben Beftand berlinion zu gefährden broßten, wurden fle 
von ben Weiterfebenden aufgegeben, und dieß ift jet bereits durch 
ben Gompromiß bed vorigen Jahres geſchehen; man fann Diefe 
Beitrebungen nicht auf einmal abbrechen, aber man wird fie eine 
ihlummern laflen. General Scott, ber fich nicht für biefen Com⸗ 
promiß erflärt haben joll, bat nach der Anficht vieler eben darum 
nur geringe Ghancen, Präfldent zu werben, Die Frage über bad 
Verhaͤltniß der Schwarzen wird jegt wohl auf einige Zeit abge 
than ſeyn, wahrſcheinlich um fpäter in neuer, vielleicht gefährlicherer 
Borm wieder aufzutreten. Die MNacenfrage ift die, welche den 
Vereinigten Staaten am meiften zu tbun machen wird, und nicht 
bloß das Verhältniß zu ben Schwarzen, jondern auch bad zu den 
Indianern, wenn, wie faum zu bezweifeln, Morbamerifa nach einis 
gen Jahrzehnten jeine Herrfchaft über Merico und Gentralamerifa 
bis zum Iſthmus von Panama audgebreitet haben wird. Dann 
fommen die Streitpunfte, welche, wie ſchon die Sflavenfrage, * 
nicht durch Maforttätsbeichläfte ſich enticheiden laffen, und für 
die Amerika tritt dann die Zeit ein, wo ihnen aus der Verglel⸗ 
Kung ihrer eigenen Zuftände ‚das tiefere Verſtaͤndniß der geis 
fligen Kämpfe Europa's und ihrer Geſchichte“ allmählich aufgeben 
wirb. 

Jeht noch find dieß Fragen, welche der Mehrzahl ber Amer 
tifaner durchaus ferne liegen; fie haben dad materielle Ziel ber 
Entwickluug des amerikanischen Gontinents vor Augen, und dar 
um fördern fie auch bie europäliche Einwanderung auf alle 
Weile; bieje fichert ihnen einerfeitd ein immer flärferes lieber» 
gewicht über bie ſchwarze Mace, andrerieitö fördert fie ben Ans 
bau des melten Gebiets, und erzeugt einen immer größern mate- 
riefen Reichthum; darum find bie Veftrebungen der Natives, 


welche bie Eingewanderten erft nach einer Meihe von Jahren das | 


Bürgerrecht geniefen laſſen wollten, nie emporgefommen; man 
betrachtete eine ſolche Beichränfung als ein Mittel, wodurch das 
Buftrömen der Einwanderer anderäwohin gelenft würde, und bie 
Natives haben, wenn man ihnen gleich eine gewiſſe Berechtigung nicht 
abiprechen faun, und namentlich bie neueingemwanbderten Irländer 
in den großen Städten argen Epuf machten, im mejentlichen 
durchaus Fiasco gemacht. Dieje Matived jündigen gegen bas 
Prineip der Vereinigten Staaten, möglihft viel arbeitiame Hände 
durch den Meiz des Erwerbt und ber Freiheit herbehzuziehen. 
Wenn das jept verfolgte Ziel, den großen Gontinent in möglicht 
mweitem Umfang urbar zu machen, erreicht werben fol, dann 





4 Da ſelbſt Männer, wie Glan, bie Sache mit einer Art Derweil 
lung betrachten, jelat des ledteten Teſtament, bemjufolge feine Eflaven, 
wenn fie das 25fle Jahr erreicht haben, freigeneben und mach Kidrria gebracht 
werden fellen, augenfchrinlih um fie mie ia das Pariab: Verhältnis, mie 
in den nöreliden Staaten, treten gm laffen; aber man kann nicht vierthalb 
Millionen Menſchen binüberfipaffen. 





barf man feine Maafregeln ergreifen, welche die Einwanderer 
von den Ufern der Vereinigten Staaten zurüdicheuchen würden, 
um fo weniger, ald ihnen in Canada und in den füblichen Theis 
len Eübamerifa's neue und, ba die Goncurrenz geringer ift, ger 
mwinnreihere Unfteblungen in Ausſicht fiehen. Wenn man ben 
Nordamerlikanern eine gewiſſe Händelſucht vormwirft, fo nimmt 
man den Schein, daß Prablen der Menge, für bie Wirklichkeit, 
Nicht bie langen Standreben, die man zur Unterhaltung einer 
an öffentliche Schauftellungen gewohnten, mit volltönenden Phrar 
fen überfütterten, und deßbalb nach gepfeflerıer Koft Tüfternen 
Menge hält, find das Merkmal, an dem man bie Michtungen 
des großen Ganzen erkennen kann. Hr. Löher bat in dem oben 
mitgerbeilten Aufiag, fo mie einem frübern über bie amerifani- 
fhen Barmer (ſ. Mr, 167) auf bie Glaffe bingemwieien, melche 
ein enticheidendes Wort in ben öffentlichen Angelegenbeiten zu 
fprechen bat und auch gewöhnlich fpricht. Diele, welche die Laft 
eined Kriegs zu tragen haben, find keineswegs hänbellüchtige, 
fondern vielmehr ehr ruhige, erznüchterne Beute, und den Kauf⸗ 
leuten, welche fich viel weniger, ald man gewöhnlich glaubt, um 
bie Volitik kümmern, kann mit Krieg am wenigften gedient ſehn. 
Was hat man, abgeſehen von ber oben ermähnten bäflichen 
Sflavenfrage, jeit zwei Jahren aus Norbamerifa vernommen? 
Nichts ale Nachrichten von induftriellen und Handeldunternehmuns 
gen. Die einen immer mweitern Kreis umfaflen und immer groß« 
artigere. Dimenfionen annehmen. 

Eine neuere Nummer bes News Dorf Heralds ſpricht fich 
bei Gelegenheit bed maflenhaft zuftrömenden Golbes * über bie 
Bortichritte und Tendenzen ber Amerikaner folgendermaßen aus: 
„Wir haben in den legten fünf Jahren mehr Dampfe und 
Gliyperihiffe, mehr Giienbahnen und Plankenftraßen gebaut, mehr 
Kohlen und andere Mineralien ausgegraben, mehr Land umge« 
brochen, mehr Baummolle, Korn, Tabak gebaut, mehr Häufer 
aufgeführt, mehr fremde Waaren eingebracht, mehr Lurutgegen» 
fände und Nothwendigkeiten des Lebens verbraucht, als ſonſt in 
der deppelten Zeit; nichtödeftoweniger beruht die Wohlfahrt des 
Landes im allgemeinen auf einer beffern unb bauerndern Orunds 
lage, als in irgend einer frühern Periode unſerer Binanz« und 
SHandeldgejcichte. An eine Entwerthung bes Golbes ift noch 
nicht zu denken; dieſe Zeit ift fo fern, daß Eapitaliften ber Jeht⸗ 
zeit nicht nöthig haben, ernfle Beiorgniffe zu hegen. Nicht 
mehr als ein Zwanzigſtel der Welt iſt bewölfert, von dieſem 
Bmwanzigftel nur ein geringer Theil dicht. Nicht mehr ald ein 
Fünfzigſtel diefer Bevölkerung kann ihre eigenen Handelsverhält⸗ 
niffe mit Reichtigfeit führen. Das Wachéthum dieſes Landes if 


| an und für fich hinreichend, den Einfluß von Gapital und wohl⸗ 


geleiterem Unternebmungtgeift zu zeigen, und es gibt noch fo 
viele andere Theile ber Welt, die urbar zu machen und zu bes 
rölfern find, bag Die von vielen befürchtete Entmertbung ber 


' edlen Metalle noch keineswegs ernftlich zu beiorgen if. Gleich⸗ 


| 


zeitig mit ber Entdeckung bes Goldes in Galifornien haben wir 
für den Strom der Bevölferung ein unermeßliches Gebiet er« 
Öffnet, und unfern Sandelöverfehr auf Nationen ausgebehnt, 
welche biöher unter ben größten Semmniffen lebten. Wir baben 
alsbald den ſtillen Deean mit unierer Handeldmarine bedeckt, 
und aud dem Schlummer ber Jahrhunderte viele Millionen er« 





4 Der Mew:Dort Gerald befänpft vie Anficht, ba bie edlen Metalle 
durch die ungeheure Maſſe von Bela im Werthe finfen werden; danach 
iR das folgende zu beuribeilen, Bir laſſen dieſen Zap dabin gefellt, bes 
baupten aber, daß, wenn er auch richtig If, daram das jedige Werbältaik 
tee Grlopreifes zum Eriberpreife, wie er in der Müngorpuung der Ders 


‚ einigten Staaten gefeplich feſtgeſtellt if, ſich mit erhalten läßt. 
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weckt, die bis jegt von ber angeliächflihen Race noch nie ger 
träumt hatten. Eiſenbahnen und Schiffecanäle wurden jogleich 
entworfen, Die Arbeiten begonnen und ehe viele Monate vers 
geben, werben ſie vollendet ſeyn. Flotien von Dampfichiffen 
wurden augenblidlich in Bewegung gelegt, und baben vortheil« 
hafte Beſchaͤftigung im Transport ber Baflagiere gefunden. Alles 
dieß iſt bauptfächlich die Folge der Entdeckung des Goldes in 
Galifornien, und wo eine Million D. in Golbftaub aus den Minen 
bes Bandes and Tageslicht gefördert murde, find 20 Millionen 
Beſitzthum durch den Anfloß, den fle der Inbuftrie gab, geichaflen 
worden," Dieß bier entworfene Bild, wenn auch im ganzen 
Zaumel bed Erfolge niebergefchrieben, ift doch nicht unmahr, 
Die Entdedung bes Goldes in Galifornien bat die natürliche 
materielle Entwidlung Norbamerifa’s riefenbaft gefieigert, und 
wird fie ferner fleigern; fie führt die Norbamerifaner jchneller, 
als dieß fonft geſchehen wäre, nach Mittelamerifa, und liefert 
ihnen die Straßen durch den Iſthmus von Panama, durch ben 
Staat Nicaragua und wohl bald auch die über den Iſthmud von 
Zebuantepee in bie Hände. Werico wird babei eine ſehr unter 
geordnete Molle ipielen, wenn es auch vorerft nicht unterjocht 
wird, denn aufhalten kann es die Bewegung der Nordamerifaner 
in feiner Weile, 
(Horsfegung felgt. 


Meteorologiſche Beobachtungen zur Bee. 


Auf des befannten Et. Maury's Antrag Hat bie Kriege» und Han— 
belsmarine ber Vereinigten Staaten feit einigen Jahren eine Meihe von 
Beobachtungen angeflellt. Jeder Gercapitän erhielt ben Auftrag, wenigs 
fiens einmal binnen adt Stunden in feinem Logbud die Richtung bes 
Windes, bie Temperatur ber Luft, bed Maflers an der Oberflähe und 
two möglich auch in ber Tiefe zu bemerken, alle beachtenswerthen Bemers 
kungen, welcht die verjhiedenen Theile bes Oceans kennzeichnen fönnen, 
aufjuihreiben, nanentlih Richtung, Geſchwindigkeit, Tiefe und Gräns 
zen der Meeresftrömungen; befondbere Infiructionen erhielten die Walls 
fihfänger, denen zufolge fie bie Gegenden, wo Wallfifche fih finden, at 


zumerfen, und bie Grängen, wie weit bie werfchiedenen Arten gehen, zu | 


bezeichnen hätten. Lt. Maury hatte ſchen im I. 1842 eine vollländige 
foßtematifhe Anweifung entworfen, die den Gapitänen mitgetheilt wurde 
mit der Bitte, ihre Logbücher ober mwenigftens die betteſſenden Theile 
derfelben nach ihrer Rücklehr zur Unterſuchung vorzulegen, damit man 
die Ergebniſſe in Karten ber Winde und Strömungen eintragen fünne. 
Ginige Jahre lang trug das Syſtem wenig Früchte; feit aber, im Jahr 
1848, einige Karten herausfamen, welche nad den wenigen eingelaufenen 
Materialien weit Fürzere Fahrſtraßen nah Mio und andern ſüdameri— 
fanifhen Häfen anbeuteten, jo erfannten bie einfchtsvollern Gapitäne erſt 
die ganze Wichtigkeit bee Plans, und in den nächſten zwei Jahren 
mwurbe fehr bebeutentes Material eingeliefert. Nahe an 2000 Ehifls: 
tapitäne haben ihre Beobachtungen eingereicht, und erhalten dafür bie 
Karten ber Winte und Strömungen und bie darnach entmorfenen Fahr⸗ 
anweiſungen. So furz aud) erft bas Syſtem in Wirffamfeit if, fo find 


die Refultate doch ſchon von großer Bedeutung für Schifffahrt und 


Handel. Die Fahrzeit nah den wichtigſten Häfen der Welt wurbe be 
beutend abgekürzt, ;. B. die nah Gan Francisco fa um ein Drittel; 
man bat in bem Meguatorialgegenden bes atlantishen Meeres und an 
ber Weſtlüſte Amerika's ein Syſtem fühmärts gehenber Monſung entbedt, 
ferner eine vibratorifhe Bewegung der Paflatwintzonen mit ihren 
Gürteln von MWindftillen und ihren Grängen in jedem Monat nachgewie ⸗ 
fen, den Lauf, die Epaltungen, tie Gränzen und andere Erſcheinungen 
bes großen Golfſtreme genauer beflimmt, und das Dafeyn faft gleich 
bebeutenber Syſteme von Etrömungen im inbiihen Dcran, an ber 
Küfe von Ehina, an ber Morbmwefifüfte von Mmerifa und an andern 


Drten beutlich gemadit, furz, die Beobachtungen erfireden Ach fat über 
alle Theile des Dceans. (Athen. 7 Auguf.) 


Eine Station im indo-hinefilhen Meere. 
Die Häfen Ring: Po-Tifhu-&an und Amon. 
HE. (Sau) 

Sobald der Anbau des Opiummohns in ben Ebenen von Dünnan 
oder Fo⸗lien einheimiſch geworden iſt, und das himmliſcht Reich von dem 
Tribute befreit ſeyn wird, welchen das eugliſche Indien durch den Opium 
bandel von ihm zieht, läßt ſich ſchwer beftimmen, durch welches gemein: 
ſame Band, durch welches Bedürfniß Ghina noch an bie Europäer gefejr 
felt wäre. Auf fi felber angewieſen, würbe alebann biefes Wolf, das 
ber Hof von Pelfing hartnädig auf einem ungenügenten Boben zufanıs 
menhäuft, in eine Wereinzelung verfallen, welche täglich verderblichet für 
daeſelbe werden müßte. Die Leidenfhaft für bas Opium, die Quelle 
fo vielen Unheils und fo vieler Verbreden, bat mindeſtene den Dortheil, 
bie chineſiſche Mace in Verkehr mit der übrigen Melt zu erhalten. Wie 
der Krieg und fo mande andern verberbliche Uebel, bie wir verwünfchen, 
ohne fie zu begreifen, bringt biefer unheilvelle Handel vielleicht and 
feinen Segen. 

Mingpe, bie ausgedehnte Etadt, die am Zufammenfluf ihrer beiben 
Ströme feine andere fremde Flagge wehen fieht als die welcht ber bril⸗ 
tiſche Gonful aufftedt, if ber Hauptort einer der Präfeeturen in ber reichen 
Provinz Tiherfiang. Bine befeiligte Umfahungsmauer umgibt biefelbe; 
diefe Umfaffung bat die Gehalt eines länglicen Viereds, wovon zwei 
Seiten gegen das freie Feld gerichtet And; bie beiden andern befpült 
ber Dung-fiang oder ber Fluß ber ſchon unter den Mauern von Ti fi 
und Dussyao bingefloften it. Gine Echiffbrüde vereint die beiten Ufer 
des Yung-fiang; über ben andern Fluß wird mit Booten übergefept. 
Auf bem linfen Ufer biefes Seitenſtromes hat das brittifche Conſulat 
bas Kreuz von Sanct Georg den Wällen ber Stabt gegenüber aufgepflangt. 
Ganäle verzwelgen ſich nah allen Seiten, und bie Borfäbte fhliehen fih 
rings an bie Umfafjungemauern. Bon den Miffionären, welde Eus 
iſcheu⸗ſu und Nansfing beſucht hatten, vernahmen wir, daß Ming-po die 
fhönfte Statt in Ghina ſey. Wenn es fih fo verhält, befigt das hinms 
life Mei feine einzige Hauptflabt, welche ih unfern enropäifden, ja 
nicht einmal denen vergleichen Hehe, welde bie ſchmuckteiche Phantafle 
der Osmanlis und Mauren verfhönt hat. Gin Turm, defien Galerien 
durch eine Feuersbrunft zerftört worden, Thore, deren @ranitfrontons 


\ wunderliche Andeutungen ven Geulpturen tragen, And bie einzigen @rgen- 
\ fände, deren monumentales Mnfehen beim Umherwanbern im ber Stabt 


| oder ihren Worflädten ben Blif einen Moment fefleln. 





Das einzige 
merfwürbige, was vielleicht auch die Mugen unferer Miffionäre beſtochen 
bat, if die Megelmäßigkeit und Breite einiger Straßen, unb ber um 
gewohnte Glanz ber doppelten Budenteihen, welche fie einfallen. Die 
Buben verbienen in chineſiſchetn Städten alle Aufmerfamfeit. Die gläns 
zendfte Muslage iſt übrigens nicht immer ein Anzeichen der reichten 
Schaͤe. Manchmal birgt ſich im dem räußgerigen Schuppen eines Gijen 
främers oder in dem Hintergrunde der Bude eines Kleidertröblere bie 
ältehe Bronze, das zierlihiie Gefäß, das feltfamfle Standblidchen. 
Ming:po iſt der Mittelpunft ber Seide erzeugenden Diftricte; Hier 
werten Damafle, Atlaf und unnachahmlicher Krepp gewebt und gefickt 
in großen Werfflätten, mo Männer befhäftigt find Schärpen und Börfen 
mit der Madel zu ſchmücken. Das lymphaliſche Wefen ber Ghinefen 


eignet ſich wunderſam zu biefen Werfen der Geduld. Meben der großen 
| Seidemanufactur befigt Ningepo, wie bie meifen Hinefifhen Stäkte, 
| nod) feine eigenthümlige Induftrie; hier werben bie Foßbarflen Eärge 


und die fhönflen Zimmergeräthe verfertigt. Mus der Provinz Kiang-fl 
fömmt Porzellan in großer Menge und wird wohlfeiler werfauft ale zu 
Ganton. Auch reiche Pelgwaaren Arömen bier zufammen, welde Ehansfi 
nad Japan fendet, um fie gegen Geld und Kupfer ausjutaufchen, das 
im Säooße der geheimnißsellen Staaten des Xo»gun im Ueberduf 
vorhanden if. 
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Die Däder bei Mehadia. 

Alle diejenigen welche Mebadia mit bem wenigften Zeitver« 
Iufte zu erreichen wünichen, werden die eben fo fichere ala ſchnelle 
und bequeme Beförderung mit den Dampfichiffen der Donau bis 
nah Alt-Orjova zu wählen haben, von wo aus fie Mehadia in 
ungefäbr vier Stunden beireten, Gehört freilich die Reife auf 
diefem Theile der Donau beinab zu den langweiligen, fo ift dieß 
boch noch viel mehr bei dem sehr häufig eingeichlagenen Lande 
wege von Peſth über Temekwar und Karanſebes der Fall. Wohl 
dem Reiſenden nun, bejien Zeit und Merbältniffe es geftatten, 
feinen Weg durch Siebenbürgen über Klaujenburg und Hermanns 
ftadt zu nehmen. Der Ummeg wird reichlich aufgemogen durch 
bad viele und wirklich Neue, dem ber Reiſende entgegengebt, unb 
nicht allein auf das angenehmfle verfürgt durch den fortdauern« 
ben Wechiel der nicht bloß pirtoredfen, fondern oft erbabenen 
Seenerie, ald noch vielmehr durch dad Vorüberziehen der Mepräs 
fentanten fo vielerlei bier baufender uns ziemlich unbefannter 
Völker, ald ba find die Wlachen, Szefler und Magharen, Armes 
nier, Bulgaren, Serben, Nuffen, Polen, Griechen, ungerechnet 
die Mäbrer, Zigeuner und Die ſtets bier in ungarifcher Tracht 
einberichreitenden Sachſen. — Man ftaunt darüber welche Terra 
Incognita für und, die Bewohner bed mitleren Deutichland, das 
berrliche Siebenbürgen noch iſt; man wähnt ein ziemlich uncul« 
tivirte Land zu beireten und findet bie Thäler über Erwarten 
gut angebaut — fat jedes Dorf in einen Wald von Obſtbäumen 
eingehällt — die großen Strafen ganz fahrbar, und, was bie 
materiellen Bedürfnijfe anbelangt, fi) auf einer Reiſe dur Sie 
benbürgen wahrlich beſſer aufgehoben ald z. B. auf einer Meife 
durch die Marken und ähnlichen Gegenden Deutichlandse. — 
Sirbenbürgen hat das Glück alle Bebürfniffe feiner Bewohner 
aus und in fich jelbft erzeugen zu können, vom Salz angefangen 
bis zu dem „allgefhägten" Golde. Darum und namentlich megen 
bes lehtern war Dacien ben umfichtigen Römern ſo werth und 
theuer, und nirgends fönnen ihre Spuren fo deutlich verfulgt 
werben als in dieſen Gegenden, 

Mebadia, zur banatijchen Militärgränge gehörig, ift ein Fleis 
ner Drt von faum 2000 Einwohnern, und nur wegen der noch 
1%, Stunden weiter in einem Seitenthale an der Gjerna gelegenen 
Bäder oft genannt, Diefe wurden den Römern mit ber Grobe» 
rung Daciend unter Frafan befannt, jchnell in ihren äußerft heil 
famen Wirfungen gehörig gewürdigt und dem Herkules geweiht. 
Die fünfte oder maceboniiche Legion hatte hier, und jedenfalls 
lange Zeit, ihren Stanbpunft, was fih aus ben anfehnlichen 
Trümmern ihrer Baumerfe fchliefen läßt. Ganz in ber Nähe 
som Orte Mehadia ſieht man bie Reſte der Mömerftraße, und 
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Nudgrabungen von größerem oder minderem archaͤologiſchem Werthe 
finden fortwährend ftatt, — Die Völkerwanderung zeigte an den 
Badern ibren ganzen vernichtenden Einfluß: denn während eines 
Zeitraums von fait 1500 Jahren waren diejelben meiftentbeils in 
Vergeffenbeit gerathen, bis endlich unter Karl VI durch den 
Feldmarſchall · Lieutenant Grafen Hamilton bei den Bäbern wieder 
einige Gebäude und zwar größtentbeils aus römiichem Mauer 
werfe errichtet murben, welche aber wieder in den legten Türfen- 
friegen zerftört worden find, Zulegt und zwar zum großen Heil 
ber Bäder wurde die Verwaltung derielben 1801 an dat Banater 
Generalcommando übertragen, das feine Aufgabe mit dem rühm« 
lichten Eifer und ber anerfennungswertheften Umſicht gelöst bat; 
benn ber anfommende Neifende fühlt fich bier, nur wenige Stun» 
ben von ber türfiichen Gränze, auf das angenehmfte überrafcht 
durch die Art und Weife und bie Mittel mit denen im jeder Hins 
fiht für bas Wohl der Gäſte geforgt wurde, deren Anzahl in 
manchen Jahren bis faft auf 2000 anftieg. 

Ueberbaupt dürfte ein jeder ber in dieſen Gegenden Meijen- 
den unmillfürlich auf bie Nüglichkeit und die großartige Wirke 
famfeit der Milltärgrängeinrichtung hingewieſen werben, welche 
fih mit dem Betreten der Militärgränge auf einer Lanbftrede 
ron 230 Meilen von ber Borca di Gattaro bis zur Moldau, 
fofort durch bie herrlichften mit Bäumen bepflanzten Straßen, 
geregelted Fort- und Unterfommen u.j.w. auf dag Wohltbuenbite 
bemerflih macht, wenn man vielleicht eben erft Gelegenheit batıe, 
z. B. bie Süfigfeiten der angrängenden türfifchen Givilifation 
kennen zu lernen. 

Der Badeort liegt ungefähr dreiviertel Stunden von Meha— 
bia entferne in dem äußerft anmutbigen Thale, welches von ber 
nicht ganz unbedeutenden Gjerna durchfloſſen wird und bei einer 
Länge von einer Stunde nice mehr ald 100 bis 200 Schritt 
Breite hat. Die Zahl der Häufer wird jept vielleicht dreißig 
betragen, unter denen fich aber mehrere ſeht großartige befinden, 
alle find zwar in einem einfachen, jedoch ſehr paflenden und 
freundlichen Style gebaut, fo zwar, daß ber Eindruck des Gane 
zen zu den angenehmften gehört. Die Lage bed Thales io. 
wobl ald aud noch andere Kocalverhältniffe geboten die Häuier 
in einer einzigen Strafe zu vereinigen, welche in ihrer Mitte 
durch einen recht geſchmackvollen Springbrunnen geziert wird, ber 
vorzügliche® Trinkwaſſet liefert. 

Für Wohnungen if auf dad Befte geforgt, wozu nur bas 
im Jahre 1824 erbaute jogenannte Neugebäude einen Beleg lies 
fern mag, beflen Bronte drei Balcond zeigt und außer einer 
tatholiſchen Gapelle TI Zimmer, 2 Säle und 7 Küchen zählt; 
dicht daneben befindet fih der fogenannte Gameraltract mit 44 
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Zimmern x. 
außer ehr guter Epeile und Trank zu mäßigen Preiien ein 
gutes Kaffeehaus, und den Yanzlufligen einen fchönen Tanzſaal. 
Sonft gibt es noch eine Apotheke, eine Hauptwache x. Man 
füblt ih überhaupt recht bald heimiſch in dem netten Babeorte, 
und entbebrt bei mäßigen Aniprücen faum einen der gemobnten 
Genüffe und Bequemlichkeiten. 

Die Quellen ſelbſt find von aufßerordentlicher, oft fogar 
mwunberbarer Heilkraft in chroniſchen Krankheiten, und zwar den 
eingewurzeltſten, als ba find: Hautautichläge, Scropheln, Lungen« 
ſchleimſucht, Gicht in vielen Bormen, Gontracturen, Hyſterle, 
Mercurial » Siehthum 1 ben fo woblthätig als ſich bie 
Duellen in den eben berührten Kranfheiten zeigen, eben fo ges 
fäbhrlich werden bielelben jedoch dem Geſunden und allen denen 
welche fih zu acuten Krankheiten hinneigen. Außer ber eigent« 
lihen Herfulesquele find bie Quellen ale bepatiicher Natur, 
wad fi in der ganzen Umgegenb durch einen oft ſehr bemerfe 
baren Geruch von faulen Giern fundgibt; ber Geſchmack der 
Waſſer ift bitterſalzig. Man zählt überbaupt 22 Quellen, von 
denen jedoch nur 9 benupt werden. Am Buße eines ungeheuren 
Kalkfelſens befindet fih die oft genannte Herfulesquelle in einer 
Höhle, aus deren Felswand das bis zu 39° M. heiße Waſſer 
mannodick bervorftürzt. Die Höhle jelbfl, welche 12 Perjonen 
faßt, wird jehr zweckmähig ald Schwihbad benupt. Nach ber 
Duelle zu Meikones in Island ift die Herfulesquelle die ers 
giebigfte Heilquelle Europa's, fie liefert in einer Stunde 5045 
Kubilfuß Waller, An der hintern Wand der Herkuleshöhle 
findet man eine fleine, von ben Nömern ausgebauene Herkules— 
flatue und unweit dieſes Ortes eine ziemlich erhaltene römijche 
Wafferleitung. 

Der eigentlihe Hauptfto aller Quellen von Mebabia ſcheint 
fih faum 100 Schritt füdlich vom Herfulesbade unter dem Bluffe 
Gierna ſelbſt zu befinden. Dort vor einer Höhle, in welcher 
ebenfalld zwei hepatiſche Quellen zu Tage fommen, liegt ein 
Beljen in der Gjerna, welcher bei niebrigem Waflerftande aus 
dem Wafler heraudragt; aus dieſem Felſen und zwar aus einem 
Loche desielben jpringe eine Duelle mit außerordentlicher Gemalt 
armodick hervor, bie das heißeſte Waſſer, nämlich von 51° M. 
liefert. Je weiter die übrigen Quellen von biefem Bunfte ent« 
ferne liegen, um fo ſchwächer treten diejelben auf. 

Liegen Die Herfulesbäder ungefähr um 5 Breitegrade ſüd— 
licher als das mittlere Deutichland, fo erklärt fih aus dieſem 
Umſtande leicht das dortige angenehm auffallend mildere Klima, 
welches ſchon ben Feigenbaum im Freien aufdauern, den Mais 
zu seltener Vollkommenheit gebeiben läßt, dabei aber auch ſchon 
Scorpione in großer Anzahl gebähre, die aber feiner giftigen 
Gattung angebören, obſchon neben ibnen bie jehr giftigen Vipera 
Berus und Vipera amodytes im Grafe lauern, Dem Fremden 
werden wenigſtene im Anfange feined Babeaufentbalte® bie 
Spaziergänge in den fo reigenden Umgebungen der Herfuletbäder 
durch die unangenehme öftere Ericheinung biefer Scorpione und 
Schlangen sehr vergält, doch bewährt fit auch hierbei der alte 
Sag: consuetudo est altera natura, denn man achtet fpäter 


Gin beionberes ſchönes Fraiteurgebäube bietet 
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und ſehr geräumige Localitäten, denn unter ihnen befindet ſich 
ein Saal von 65 Ellen Länge, 16 Ellen Breite und 12 Ellen 
Höbe. Im Munde bes Landvolkes heißt auch tie Herfuleabab 
nicht anders ala das Mäuberbab. 

Gin jchöner Faubgang an ber Gjerna abwärts führt zum 
Sefiemin-Thale und zur Türkenſchanze, wo man ben jchönften 
Meberblik über dad ganze Thal genieht; nennenkwerth find jer« 
ner noch bie gräflich Lazar'ſchen jo wie die Töfölifchen Anlagen, 

In der Nähe dieſer legtern und zwar bei dem Pachthofe 
einer Meierei findet ſich noch das einen jeden Fremden jo ſehr 
anziehende fogenannte Breilager. Es ift bie der Ort mo bie 
tbeilmeife aus meiter Ferne durch die berühmten Heilkräfte ber 
Herfulesbäder berbeigeführten fremden Völferläimme in patriar« 
chaliſch⸗ nomadiſcher Weile ihre Wagenburg aufihlagen und bei 
bem Gebrauche der minder befuchten Quellen ihrer Genefung 
entgegenſehen. Der Anblick diefer Mufterfarte fo vielerlei fremd» 
artiger Stämme, oft zu ben malerifcheften Gruppen vereinigt, 
und obgleich von einander getrennt, fo doch in ziemlicher Ein⸗ 
trat neben einander lebend, das Stubium ber verfchiedenen 
Eitten und Gewohnheiten, die Grelamationen in ben verſchie⸗ 
benen Idiomen, aled dieſes zuiammengenommen gewährt bem 
aufmerffamen Beobachter ein Schauipiel und einen Genuß, Die 
durch ihre Gigentbümlichfeiten ben belehrendften und bleibenbiten 
Eindruck binterlaffen, fo verfchieben berfelbe auch von denjenigen 
gereohnten Gindrüden ſehn muß, welde und das mebr als zur 
Genüge befannte und völig ausgebeutete heimische Wefteuropa 
in feiner Wochentagdcultur zu bieten vermag. 


Bemerkungen über Mordamerika, 
Ghertiepung.) 

Diefen Anfichten gegenüber, die wohl fierli In der näch- 
fien und ziemlich langen Zufunft ſich ald richtig audweiſen 
möchten, förnen wir nicht umbin die eines Franzofen, Hrn. Em, 
Montegut (f. Revue bed deur Montes 15 Juillet) zu berüßren, 
weil fie einen Ton anjchlagen, in den unter andern auch Mic. 
Ghevalier, ſowie mehrere bedeutende franzöflihe Schrififteller ver« 
fallen, und ben wir deßhalb nicht gerade ald eine individuelle 
Anficht betrachten fönnen, Montegut hat Recht, wenn er fagt, „es 
ſey Zeit, eine falſche Anflcht die ſich ſeit dem vorigen Jahrhundert 
fenngeiegt habe, zu gerftreuen, und die Wereinigten Staaten nicht 
mebr nach ihrer Gonflitution, fondern nah dem Temperament 
und Gharafıer der Bewohner zu beuribeilen.” Temperament und 
Gharafter eined Volks find gewaltiger als eine willkürliche Gon- 
ftitution, nur darf man nicht vergeflen, daß die amerifanifche 
Gonflitution aus dem Kemperament und Gharafter des Molke 
ſich entwidelt, und daß es jegt ſich fo bineingelebt hat, daß man 
feines fo leicht mehr vom anbern trennen kann. Dieß geftcht 
ber Verfafjer felbft zu, indem er den Gründern ber amerifanie 
fchen Nepublif, bei aller Achtung vor ihrem Gharafter, ein jehr 


beſcheidenes Maaß von Verdienft zuichreibt, da die einzige Rolle 


eben io wie die Gingebornen, faum auf biefe Echattenfeite ber 


Naturgeihichte, 


Bu ben intereffanteften Bunkten in den Umgebungen der | 


Baäder gebört unter anderem auch Die Häuberhöble. Der Ein— 
gang in bieielbe befinder ſich in ter Höhe in einem Kalffelien 
und wird dur 150 Stufen erreicht. Die Natur bildere für die 
Mäuberbante, welde bier einft wirklich hauste, mebrere fidhere 


die fie hatten ſpielen fönnen, bie geweſen ſey, „die Secretaire 
der öffentlichen Meinung zu ſehn“, fle hätten „nichts zu gründen, 
jondern nur den Thatbeſtand zu proclamiren gebabt.*r Man fann 
dieſet etwas baroden Aeußerung einen gewiffen Grab von 
Wahrheit nicht abiprechen; fie legt aber nur davon Zeugniß ab, 
daß die Conſtitutlon mit Geiſt und Weſen der Angloamerifaner 
eng verknüpft und völlig in Saft und Blut übergegangen if. 
Der Verfaſſer ftelt England und Nordamerifa trog aller politi« 
ſchen Rivalität ald ein immer mehr verichmelzendes Ganze dar, und 
zeichnet feine Entwidlung dem Eontinent gegenüber in ähnlicher Weiſe 
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wie Laing, und in der Allgemeinheit des Uriheild ebenio jchlef 
wie dieſer. Der Unterichieb beider liegt nur in ber Natur ihrer 
Stellung, denn Laing ſpricht als eingefleilchter Engländer, Mon« 
tegut als Franzoſe, dem vor dem Gegenſatz graut. „Die Welt*, 
fdgt er, „Ichreitet jegt auf die Demokratie los, aber anf zwei 
Wegen, bie fo verichieden von einander find, mie die unbeichränfte 
Macht eined Ginzigen und die unbeichränfte Herrichaft der Majos 
rität. England und Amerifa nähern ſich ber Demofratie durch 
bie Freiheit und ben Individualismus, die continentalen Nationen 
durch die Gleichheit und die Monarchie. Dieje beiden ſcharf ge⸗ 
ihiedenen Traditionen fteben fi gegenüber und ftreiten fih um 
bie Herrſchaft. Liniere Radikalen werben vielleicht erftaunt ſeyn, 
wenn wir fagen, daß ber ruſſiſche Kaifer die Demokratie befler 
ald alle conftituirenden Berfammlungen der Welt repräfentire, 
und doch ift ed wahr. Mas bei und vorgeht 4, fonnte ihnen Die 
Augen öffnen und fie belehren, wo die wahre demofratiiche Tra— 
dition iſt. Die Könige Europa's repräfentiren jegt nichts anders 
ale die gefrönte Demofratie, welche bie Gleichheit beſchützt und 
die ariftofratifchen Indiridualitäten jeder Art darniederbält. Diele 
Art die Demokratie aufzufafen, ift allen romaniichen Völkern 
eigen, jo wie denen, welche troß ihres Uriprungs ſeit langer 
Zeit in der Anerkennung der Herrſchergewalt erzogen find, und 
auf die eine oder die andere Meile durch das heilige römiiche 
Reich, wie Oeſterreich, durch Bozanz und Peter den Großen 
wie Rußland, durch Friedrich und Voltaire wie Preußen, Die 
Traditionen bes römifchen Reichs und der lateinischen Völker 
aufgenommen haben. Das entgegengeiegte Soflem wirb durch 
England und Amerika repräfentirt, Hier berricht die Ariflofratie, 
d. b. die Indiridwalität in ihrer ganzen Breibeit, ohne Hemmniſſe, 
aber aud; ohne Schug, ba fie fich ſelbſt ſchüht und jelbft regiert, 
ohne andern Führer ala bad Gewiſſen, ohne andern Herrn als 
Gott, in religiöier und politiicher Hinficht allen Spmbolen und 
Mittelöperionen abgeneigt, allem feind, was nicht meientlich in« 
dividuell und aus freier Einwilligung bertorgegangen ift, nament« 
lich aber feind allen den namenlojen Kräften, den großen Heeren 
und großen Verwaltungsmaſchinen nad römiicher Weile, Dielen 
beiden wunderbaren Werkzeugen bed Zmwangs und der Megic- 
rungsgeralt, Bei ben andern Nationen beſteht Die Demofratie 
darin, biefe Herrichaft des Individuums zu hindern, dieſe natür« 
lihe Entwicklung aufzuhalten und ein thranniſches Bleichheite- 
fohem herzuſtellen; fie bat zum Zwed, ber Breibeit in ihrem 
Weſen und in ihren Wirkungen möglihft entgegenzuarbriten. 
In England und Amerika dagegen gilt die Freiheit als das ein- 
ige Gut, als der Grundfag ber Geſellſchaft, ja noch mehr ald 
die Grundlage bed Lebende, ald Beweis daß der Menich eine 
Seele und eine Beflimmung bat, ald dad Vermögen, ſtets neue 
und fruchtbare Thaten zu erzeugen, ſtatt unaufbörlich denjelben 
ſtete mechaniſchen und unfruchtbaren Verrihtungen unterworfen 
zu ſeyn. Mehmet einem Angelfachlen die Freibeit, und er weiß 
nicht mehr, ob er ein Menſch oder ein Thier if.* 

Was jagen uniere Peier zu dieſem Probeſtück neuerer tran« 
jcendentaler und fatalifliicher Politik eines Franzoſen? Die Zeit 
verbältniffe mögen einigermaßen das Golorit hinzuge'ügt haben, 
aber die Sache ſelbſt bäls der BVerfafler im Weſentlichen für 
richtig, denn er flellt in einer nicht allzu fernen Zufunft einen 
Kampf der beiden Syſteme ald unfehlbar in Ausſicht. Wir brau« 
hen iudeß nicht herauszubeben, wie viel Echiefed in der Anſicht 
liegt, den europäiſchen Gentinent auf der einen und England mit 


4 Das heißt, die jepige mapoleonifhe Gewaltherrſchaft. 
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Amerika auf der andern Seite in Schlachtordnung einander gegen« 
über aufzuſtellen, und beichränfen uns auf feine über die Ameri« 
faner aufgeftellte Meinung. „Sie rühren ſich jept*, ſagt er, „um 
ihrerſeits in die MWeltangelegenbeiten einzugreifen, Sie fühlen 
jegt dad Bedürfniß nach äußerer Unerfennung, nach bem Rauſch 
bed Griolgs, nach der Achtung, und — wo dieſe fehlt — ber Furcht 
anderer Nationen, Zu diefem Zweck find ihnen alle Mittel recht; 
fie haben das Anſehen ihrer Inflitutionen, das Beiipiel bed des 
mofratiichen Erfolgs für ſich. Wenn diefes moraliſche Anjeben, 
wie dieß jegt deutlich bervortritt, ſchwindet, Dann bleibt bie mas 
terielle Macht, 30 Millionen Menichen werben flet# in den Ans 
gelegenbeiten der Welt ichmwer wiegen. Die Macht bed Geldes, 
das jie aufbäufen und um jeden Preis gewinnen, wird erlegen, 
mwa@ ihnen an ſitilicher Macht, an der Achtung abgeht, welche 
eine vielbundertjäbrige Eriftenz, eine alte Givilifation und bie 
durch lange Arbeit über die Welt verbreiteten Wohlthaten ben 
Staaten des europälfchen Gontinents erworben baben. In der 
Sprache ihrer Nepräientanten und Publiciften bricht ein doppeltes 
Gefühl durch, die Freude vor jeder Gefahr ficher zu ſeyn, und 
zugleich der Wunich Gegner zu finden. Sie fuchen Händel, obne 
offen und entichieden feinbjelig zu ſeyn; ſie ſchauen ſich nad 
Beinden um, und ihre Verzweiflung if, daß fie feine finden, 
Mit einem Wort, fie wollen etwas tbun, und willen nicht redht 
was, aber der Zufall und die Gelegenheit find gefällige Götter, 
von denen die Leute, Die zu allem geneige und zu allem ent 
ſchloſſen find, ſteis begünfligt werden,* 

Man fann in der That den Amerikanern ein ſolches Selbſt⸗ 
gefühl zu gute halten; ein ſchwaches Volk von kaum drei Millios 
men Menſchen macht ſich vor TO Jahren mit Hülfe eines euros 
pälihen Staats von der englijchen Herrichaft frei, muß dreißig 
Jahre jpäter noch von bdenielben europälichen Völkern zahlreiche 
Ungerechtigkeiten ſich gefallen laſſen, und fleht jegt, kaum vier« 
zig Jahr nah dem Äriedensihluß von Gent, mo es die hoch— 
mütbigen und ungerechten Korderungen Englands noch nicht 
zurüdweilen fonnte, in einer Etärfe da, welche ihm geflattet, 
jegt jede ſolche Ungerechtigkeit mit Nachdruck zurüdzumeifen, 
Das ift Grund genug, mit Vergnügen und innerer Befriedigung 
auf-die Vergangenheit zurüdjubliden. Das amerifaniiche Bolt 
bat von dem europäljchen Hochmuth, der auch in ber obigen 
Stelle des Verfaſſers wieder durchbricht, hinreichend zu leiden 
gebabt, um in vieler Beziehung empfindlich zu ſeyn, und hat 
bis jegt nur in Einer Beziehung dieſe Empfindlichkeit in Thaten 
übergeben laflen, nämlich in der Grflärung, daß et Feine neuen 
europäiichen Anftedelungen auf amerifaniihem Boden, und feine 
europätichen Einmiſchungen in amerifaniihe Händel dulden werbe, 
Dabei aber bat ed ſich auch von den europälichen Händeln fo 
ferne wie möglich gehalten, und wird fih, wenn nicht feine In— 
tereffen geradezu verlegt werden, auch fünftig davon fern halten, 
gewiß aber ſich Gewaltibätigfeiten, wie fie während des Kriegs 
zwiſchen England und Branfreich gegen die norbamerifanijche Flagge 
geübt wurden, nicht mehr gefallen laffen; fie werben feine fietiven 
Blofaben mehr anerkennen, jondern in jeden ibnen befreundeten 
Hafen, falls nicht ein fremdes Kriegsichiff davor liegt und fie 
zurüdweisi, einlaufen; fie werden Die Freiheit der Meere eifer« 
füchrig bemabren, und meber von franzöflichen noch engliichen 
Blotten fie verlegen laſſen. Inſowelt werden fie auf bie Fünfs 
tigen Schidiale Guropa’d allerdings einen Einfluß ausüben, den 
fie in den vorigen Kriegen nicht ausgeübt baben, und wozu in 
ben legten 36 Briedensjabren feine Gelegenheit war Cie were 
ben fid, wie in den frühern Kriegen, ſehr wenig darum füme 


mern, ob in Aranfreich ein Kaifer, ein König ober ein republi« 
kaniſches Haupt berricht, fonbern jede fartiiche Gewalt als das 
Ergebnif des paſſiven oder activen Volfäwillens anerfennen, im 
übrigen aber fich nicht um die europäiichen Verbältnifie fümmern 
wenn au ein paar Duzend Meetings fi für oder gegen ein 
europäliches Ereigniß ausiprechen follten. Dagegen möchte auch 
der allenthalben mit jeiner Einmiſchung fchnellfertige Prinz Ludwig 
Napoleon mit feinem merifaniichen Goniervationd» und Reſtau— 
rationäplan ſehr ungeneigted Gehör und eine ziemlich vernehmlich 
Flingenbe Abweifung finden, fo ſehr dieß den franzöſiſchen Stolz 
verlegen mag. Solche Betrachtungen mögen bie unfreunbliche 
Stimmung, bie fih in den franzöflihen Schriften To häufig bes 


merflih macht, erflären, 
Schluß felat.) 


Eine Station im indo-hinefifhen Meere. 


Die Häfen Ring: Po, Tſchu-Sanund Amop. 
III. 


In Sutopa, wo man neh glaubt, bie chineſiſche Nationalität er- 
bebe unter dem Joche der Mantihu, fchreibt man hauptſächlich der 
Furt einer Drnaftie, bie auf dem ufurpirten Throne nur ſchwach bes 
feRigt if, dos Vereingelungefoltem zu, in weldes das himmlische Reich 
Ab einzufhliehen verfuht. Eo wäre der Wahrheit geireuer, für biefe 
Politik die thörichten Vorurtheile der Schüler des Gonfucius verantwort- 
lich zu machen. Die chineſiſchen Gelehrten verachten den Drcibent; fie 
find fo fehr überzenat, daß Leute melde ihre Grade erlangt haben durch 
eine Abhandlung über bas Buch der Lieber (Echi-fing), ober bas Bud 
der Annalen (Edu:fing), nichts mehr von europäifhen Doctoren lernen 
können. Die Tataren find nicht in bemjelben Maße von biefer feienti« 
fiſchen Bigotterie angeſteckt, und wenden oftmals meugierige Blide auf 
die unbefannte Melt, wo ihr träumetiſcher Geiſt neue Aufſchlüſſe abnt. 
Die fremden Sefandten, welche zu wieberholtenmalen bie Kaifer an dem 
Hofe zu Peling empfingen, Hatten lets die tatarifhen Mandarinen zu 
rühmen, während fie fi dagegen über bie chineſiſchen beflagten. Diefer 
Gontraft if allen Diplomaten, allen Dfficieren aufgefallen, welche bie Unter: 
handlungen von Nanıfing und Wampu in Verbindung mit hinefiihen 
Behörden gefeht haben. Man wäre daher verſucht zu bedauern, baf 
bas eingeborne Element fortfährt, im himmliſchen Reiche die Oberhand 
zu behaupten, ungeachtet einer zweifahen Eroberung. Der Ginfall ber 
Barbaren flößte ben herabgefommenen Mömern ebleres Blut ein, währ 
rend dieß in China nicht geihah. Die Mantſchu haben fi vor einer 
Givilifation gebeugt, der fie lange tributpflictig aeweien; fie wurben 
die Schüler des belegten Bolfes und haben nah dem Muhme ber 
Gelehrten gefirebt. Ihr Beifl, von Natur lebendiger und bem Fortſchritt 
geneigter als der ber Ghinefen, mußte fih dem Joh eines anipruches 
vollen Schlendrians unterwerfen. Die Mongolen waren wildere Greberer 
als bie öflihen Tataren. Ihr Bermweilen in Ghina war nur eine milir 
tärifche Befegung. Sie lebten im Anfange in Lagern, von ihren Nen- 
nern unb ihren Heerden umgeben; dann durch bie Verfeinerung ber 
chineſiſchen Lebeneweiſe angezogen, bradjen fie ihre Zelte ab, und liefen 
fih in den Städten mitten unter einem ſchlauen und im Verrath geüb: 
ten Bolfe nieder. Plöplihe Gmpörungen überrafchten fie in unflugem 
Butrauen, Auf einigen Bunften fegten fie ben Mebellen einen verzweis 
felten Widerftand entgegen; aber als 1352 der Gründer einer neuen 
Dymnaflie aus einem Bonzenflofter hervorgegangen, fi ben Aufrührern 
angeſchleſſen und den Dangstjesfiang überfhritten hatte, fonnte man die 
Sadıe ber Mongolen für verloren anjehen. Fünf Jahre fpäter nahm 
ber Raifer Shunti mit ben Trümmern feines Heeres ben Weg nad 
Morden und bie Enfel bes Genghisshan leben feit jener Zeit wieber 
unter ihren Filzzelten 

Ning-po, das mit Hongstihu-fu die Wohlthaten der Dynaſtie ber 
Sung getheilt hatte, trug mur mit Ungeduld tas Joch der Mongolen. 
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Diefe Stadt war bie erfte, welche die Fahne des Auftuhrs erhob. Die 
Groberer fielen unter dem Schwerte ber Mebellen oder erfauften ihr 
Leben um den Preis ihrer Freiheit. Man behauptet, daß von jenem 
Tage an die Abkömmlinge ber Aoljen Tataren zu Ningspo eine niebrige 
Kaſte bildeten, mit der ſelbſt ber aͤrmſte ber Gbinefen fein Blut nicht 
vermifht haben würde. Diefer geächteten Kafte jollen aud die Kulis 
angehören, melde von acht Uhr bes Morgens an unfere Tragfefiel von 
einem Ende der Stadt zum andern förberten. Wir fehrten ert bei 
Sonnenuntergang zu ber Miſſien zurüd. Während brei Tagen waren 
wir bemüht die Groͤße und das Blend von Ning:vo zu beſchauen. Die 
wei ober brei Strafen, welche ber Stolz diefer Stadt find, reichen nicht 
bin, ihr einen befondern Mang unter den Übrigen Städten des Meichs 
zu verichaffen. Ginige Schritte von biefen breiten Straßen, in benen 
bie Menge fih hinmwälzt, wie ein Fluß in tiefem Bette, trifft man bie 
winklichten Gaͤßchen von Schang-hai wieber, und die Kloafen, denen 
man fd für immer entflohen glaubt, Es gibt gewiſſe Dinge, durch die 
ber Fremde, welcher beobachtet und urtheilt, ſich leichtlich verführen 
laͤßtz die Sittenverberbniß kann von Anmuth begleitet jenn, und biefe, 
mit dem Lafter verbunden, hat ſchon oft die Arengfien Eittenrichter ent« 
waſſnet; aber das chineſiſche Wolf, wenigſtens das, welches die Gtäbte 
bewohnt, hat nichts was in unfern Augen feine Shwäden entſchuldigen 
fünnte. Es gibt feinen Menihentamm auf Erben, deſſen Gewohnheiten 
verächtlicher erfcheinen und ber in feinen Meigungen durch die Armulh 
mehr verfommen wäre. 

Wir fannten nun bie Stadt Ning»po, binreihend und waren begies 
rig im den Gegenden, melde der Dung-fang durchſtrömt, ein minder 
trauriges Schaufpiel aufzuſuchen. M. Sullivan Hatte bie Gkefälligfeit 
nod einmal das ſchwimmende Haus zu unferer Verfügung zu flellen, 
das uns in einer abſcheulichen Nacht an ben Ufern des Fluſſes gelandet 
hatte. Bevor wir uns jedoch auf ben Weg machten, mußten wir einem 
officieflen Bankette anwehnen, welches bie Lazariſten veranflaltet hatien. 

Am 20 Februar begrüßten wir bie Ankunft bes Mandarinen Edhans 
Iu, General zu Wafler und zu Lande, Befchlehaber ber Streitfräfte in 
ber Provinz Tihesfiang, einen Mandarinen erfter Claſſe, mit rethem 
Knopfe. Gin Ordonnanzofficier begleitete den Tatarengeneral, dem eine 
Unpäßlichfeit bes Bouverneurs von Ming-po an jenem Tage den erflen 
Rang überließ. Dem General folgten mehrere andere Mandarinen, mit 
blauen und fruflallenen Knöpfen. Sie vertreten bas hinefüjhe Glement 
neben dem der Mantfhus, und bie bürgerlihe Behörde neben ber milis 
tärifchen. Die Mahlzeit, melde fo viele Arbeit und Koſten veranlaßt 
hatte, war ziemlich traurig und einfulbig, denn bie Manbarinen fühlten 
fih unter dieſem Dache, welches die Altäre und bie Priefter des „Herrn 
bes Himmels“ beherbergt, keineewegs behaglih. Alle ihre zudringliche 
Höflichfeit reichte nicht Hin den meraliihen Zwang zu verbergen, bem 
fie gefolgt waren, indem fie für einen Tag ihre eingefleifchten Borurs 
theile abgelegt hatten, Wrangofen wie Ghinefen fahen mit bemfelben 
Verlangen dem Ende diefes Baftmahls entgegen, und fammelten ihre 
Kräfte zu einem lepten Tſchin⸗ſchin, bas wir mit einem aufrichtigen 


„Bott befohlen“, begleiteten. 
«Schluß folgt.) 


Berfälſchung von Nahrungsmitteln. Man ſcheint in 
Gngland biefer zum Theil ſehr weit getriebene Berfälfhung auf den Leib 
zu gehen, wirb aber babei eine wahre Sifyphusarbeit haben. Die bels 
giihe Union Mevicale (f. Journ, du Comm. d’Anvers. 10 Nuguf) 
melbet über ben Gayennes Pfeffer folgendes: „Befanntlich fpielt ber 
Gayenne:Pfeffer unter den Gewürzen in England eine fehr große Melle. 
Die Eanitätscommiffion, welche ihre Forſchungen über die Berfälfhun- 
gen der Nahrungsmittel verfolgt, hat gefunden daß ber Gayenne:Pfeffer 
unter 28 Proben 24mal verfälfdht war, und ıwar 22mal burd färbende 
Mineralien. In dreisehn Proben fand ih Minium, in fieben andern 
eifenihüfflge Erde, in einer andern Zinnober, und in vielen andern 


Wällen fanden ſich dieſe Berfälfhungsmittel vereinigt. Man fann bare 
aus erſthen was es heißt, wenn man in dem Berfauf ber Nabrungss 
ftoffe alles dem Laifiey faire überläßt.“ 
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Die Funden im Caucaſus. 
Ruf. Journal des Minik, der Volksaufllärung, Ian.) 

Trog der allgemeinen Aufmerfiamfeit, welche Gelehrte und 
Schriftftieller dem Gaucafus und feinen Bewohnern zuwenden, hat 
man die bortigen Juben doch vollfommen vergefien, Und doch 
bietet ihr Leben, ihre Sitten, Gewohnheiten und die Stellung, 
bie fie unter ben Berguölfern einnehmen, viel Merfwürbiges dar, 
das fie ſtark von allen ihren andern Glaubensgenoſſen untericheis 
bet. Ihre Zahl in den Bergen bed Caucaſus ift ſchwer zu bes 
flimmen, man weiß nur, daß ber größte Theil die Berge Oſſe⸗ 
tiend, Abchaflene und Tuſchetieng bewohnt. Die ojfetiniichen 
Juben gehören ohne Ausnahme zur Secte Uri; fie haben feinen 
Begriff von Bibel und Talmud, und führen ein Leben wie ihre 
Nachbarn, die Oſſeten. Dagegen untericheiden fich bie abchafiichen 
Juden, obwohl fie ben Gharafter, einige Eitten und Gemohnbeis 
ten der Bergftämme angenommen haben, doch icharf von ben 
Eingebornen durch ihre Neigungen, ihre fittliche Meinbeit und 
ihre Vorliebe für ein rubiges anſäßiges Leben. Sie halten fich 
für Nachlommen ber Erimiichen Raraiten, welche im 16ten Jahr⸗ 
hundert aus Banagoria in der Krim außwanberten und fi unter 
ben trandfubaniihen Stämmen nieberliefen. Anfangs wurben 
fie jehr gut aufgenommen, da man in ihnen erfahrene Waffen- 
ſchmiede jah und fie die Bereitung des Bulvers Fannten. Da fie 
fih jedoch in einzelnen Familien nieberliegen, fo wurden fie bald 
in ein Ruechtöverhältnig binabgebrüdt. Gemöhnlich fand man 
neben fünf ober fehd Wohnungen von Gingebornen auch eine 
oder zwei jübiiche Familien, die für bie BVergbewohner arbeiten 
mußten, Uber e8 kam noch jchlimmeres über fie. Der mobam«- 
medaniſche Prophet Scheih Manſur, der bie Zicherichna (im 
vorigen Jahrhundert) in Aufftand brachte, fam auch in die Wäl- 
ber Abchaſiens. Nun begannen bald bie Heiden, bald die Ehri« 
ften, bald bie Moslems Die Urbergemwalt zu befommen; die türfi« 
ihen Kaufleute, benen die Geſchicklichkeit der Karaiten den Handel 
fchmälerte, reisten bad robe Volk gegen bie Juden auf, und viele 
berielben ftarben unter Martern, felbit den Tod auf dem Scheiter- 
baufen. 

Da trat ein gewiſſer Joſeph Kabfi auf, ber Sohn eines 
Schmiebs und ſelbſt ein Schmied. Als Knabe war er nach ber 
Tſchetſchua verfauft worden und hatte bort in Knechtichaft auf 
den Höhen des Bartam gelebt. Er beſaß einen glühenden, feften 
unternehmenben Geiſt, verließ enblidy feinen Herrn, und wanderte 
nun als tichetichniicher Schmied zehn Jahre von Aul zu Aul. 
Auf biefer Wanderung ſah er allenthalben bie Knechtſchaft feiner 
Brüder, und bald murde ber Gedanke, fie zu retten, das Ziel 
feines Lebens. Aber vorfichtig und erfahren, mie ihn fein ber 


) 


16 Auguft 1852. 


wegted Leben gemacht hatte, verichloß er den Gebanfen in fich, 
ſchliff ruhig die Dolche der Bergbewohner und polirte ihre Ges 
wehre. Mit einemmal aber erhoben fih auf feinen Ruf bie 
Juden, ermehrten ſich ihrer Bebränger und zogen auf feine Fin« 
ladung nach den Belien von Sogden in Abchaſien. Binnen fünf 
Monaten brachte Kabfl bier mehrere Taufend der unglüdlichen 
Karaiten zufammen, und im Laufe von zwei Jahren ordnete er 
feinen jungen Staat auf eine Weile, daf noch jegt die Ummohner 
ihn bewundern, und daß die Juden, furz zuvor noch geknechtet und 
verachtet, jept ein Gegenſtand der Ehrerbietung und des freund« 
lihen Benehmens ber Bergsölfer geworben find. Kadſt kannte 
bie Unwiſſenheit ber letztern und die Geſchicklichkeit ber Karaiten 
in allen Handwerfen, und fchuf jedes Haus in ben drei von 
ihnen bewohnten Aul® in eine Werfftätte um. Jetzt Famen die 
Bergbewohner herbei, kauften bei ihnen Pulver, liefen ſich Klei— 
ber machen und Gewehre putzen. Die Juden benabmen fich gegen 
fie freundlich und gafifrei, aber ſtets mit Miftrauen, Selbſt bei 
ben wichtigften Handelögeichäften dürfen nie mehr ald neun Verg- 
bewohner in einem ber Auls von Sogden zugleich ericheinen, und 
auch dieſe ohne alle Waffen; zugleich werben ſtets Schildwachen 
audgeftellt, und fein Jude darf je das Gebiet des Auls verlaffen, 
bei Strafe ewiger Ausweiſung. 


Demerkungen über Mordamerika, 
Schiuß.) 

Ueber einen andern Punkt wollen wir mit dem Verfafler 
nicht ftreiten, können ihm aber feinen jonderlichen Glauben beis 
meſſen. Die ift die immer größere Annäherung und Verichmel« 
zung ber Engländer und Amerifaner; ibm, muß dieſe Annähes 
rung jehr plaufibel erfcheinen, da er England und Amerifa bem 
europälichen Gontinent gegemüberftellt, und aber will bebünfen 
baf die Engländer gerade ſich rüften, dem zerfahrenen Wejen der 
amerifaniihen Staatseinrihtungen — eine Zerfahrenbeit, bie in 
ihren Verbältniffen liege — mebr und mehr eine feſt geichloffene 
Nationalisät enigegenzuftelen. Ob bieß gelingt, ift eine anbere 
Brage: es gibt amerifaniiche Tendenzen in England, aber noch 
find die conjervativen Kräfte Altenglands überwiegend, und es ift 
eber möglich, daß legtered von jeiner politiichen Höhe durch Mit« 
wirkung Amerika's berabgeftürzt wird, als daß es jeine burch 
Jahrhunderte gefeftigten Inftitutionen fo leichten Kaufs aufgibt. 

Die Zerfahrenbeit des amerikanischen Weiend, der ungeflümme 
Wandertrieb, namentlich in den Dankees, bedroht, wenn nicht die 
Union, doch die innern Verbältniffe mit mancherlei Gefahren. 
Dian hat ſchon mehrfach bemerkt, baf bie Deutſchen in Amerifa 
einen weit ſeßhaftern Geiſt zeigen ald die Angloamerifaner; daß 
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fie in den mweftlichen Staaten, eben fo wie in Pennſolvanien, einen 
ziemlich bedeutenden Theil des Bauernflandes bilden, wenn gleich 


die größern Güter mehr im Beſitz ron Angloamerifanern find; | 


aber ein jolider, zahlreicher Banernftand ift eine große Macht, 
und wenn auch bie politiiche Gewalt jegt noch ziemlich allenthal« 
ben in den Händen der Angloamerifaner if, fo muß doch bie 
Zahl der Deutſchen mehr und mehr fih geltend machen, Die 
Gemaltiamfeit, mit welcher die Angloamerifaner bereits an meh⸗ 
teren Orten auftreten, ift gerade der Beweis daß fle der Gerrichaft 
nicht überall mehr gewiß find, und das in Amerifa unauerotis 
bare Selfgovernment muß notbwendig feine Früchte tragen; man 
vergeſſe nicht, daß bie zahlreiche Einwanderung der Deutichen erft 
ein Menfchenalter dauert, und daß die Einwanderer bes vorigen 
Jahrhunderis im Wesentlichen ihr deutſches Gepräge erhalten haben; 
die Abgeichloffenheit, und gerade herausgeſagt, bie Bornirtheit 
bes beutichen Bauerd macht, daß er ungemein zäh an feinem 
Meien und jeiner Sprache klebt, fofern er nicht durch eine über» 
wiegend engliihe Umgebung fie verliert. Man bat in England 
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bemerkt, daf die Pächter, welche im Welentlichen dort die Etelle 


unferer Hofbauern vertreten, oft durch mehr Generationen hin— 
durch den Pacht der Güter behalten, ald die abeligen Befiger ihr 
Gigentbumäredht. Diele Zähigfeit des Bauernftandes, die natür- 
lich bei eigenem Beſitz noch viel größer if, muß feine Früchte 
tragen, und wird in manchen Strichen ben Deutichen im Gegenfag 
gegen die Angloamerifaner das Uebergewicht verfchaffen. Die 
muß in Amerika bie Bildung eines eigentlichen Nationalgeiftee 
ſehr erjchweren, und in Verbindung mit dem Eeligovernment auf 
der einen und ber unbändigen Wanderluft ber Danfees auf ber 
andern Seite eine Loderbeit des Staatöverbandes erhalten, bie, 
für jegt noch ohne Nachtheil, fpäter, wenn die Nacenfragen uns 
abweitbar aufs Tapet fommen, fich ſehr ftörenb erweiſen fann. 
Menn ed wahr ift, mie Arthur Cunyghame behauptet, daß bie 
Srädte im Weften dermaßen zunehmen, daß bad Gewicht ber 
Macht, welches jegt noch entſchleden im Landvolk liegt, auf bie 
Srädte übergeht, fo bürfte bier der Grund zu jpätern innerm 
Unruhen Tiegen. 

In England bat die engliiche Nationalität ein entichiedenes 
Uebergemwicht über bie celtiiche, und legtere wandert vollends mehr 
und mehr aus Irland aus, um durch Engländer und Schotten 
eriegt zu werden. Das englifche Syſtem der großen Güter und 
des Lebergemichts berfelben im Lande iſt in ber ganzen regieren» 
den Elaffe Englands eingewnrzelt, und trog der numerifchen Ueber 
legenbeit der Städteberölferung wird fie body noch auf geraume 
Beit hinaus nicht Die politiſche Ueberlegenheit erlangen. Darin 
liegt ein Hauptzug ber Nationaleigentbümlichfeit der Engländer, 
denn mit bem Uebergewicht des Epftem& ber großen Güter wird 
auch das ariftofratiiche Gepräge der Geſellſchaft fih erhalten, 
Ju Amerika, wo das Syſtem der Weribeilung der politiihen Ger 
malt nach der Kopfzahl gilt, wird fi, wenn bie Städte ein 
politiſches Uebergewicht erlangen, ein Kampf zwiſchen der zäben 
Unbeugjamfeit eines reichen, oder wenigftens fehr wohlbaben- 
den und kräftigen Sandrolfd mit der Stäbteberölferung entipinnen. 
Dieb kann ſich ſehr verichlimmern durch zwei Umſtände: erflene 
dadurch daß an manden Orten das Landvolk bauptſächlich aus 
Deutſchen beſtehen wird, und zweitens durch die Meligiondter« 
bältnifle. Die Deutichen baben, wie fchon erwähnt, bei meitem 
nicht den Momadismus“ der Angloamerifaner. Dieler if, mie 
Montegut fich ſehr richtig aukdrückt, „ein mahres Laſter, und 
nah ber Sflaverei wohl die größte Geißel der Union. Wenn 
die Sklaverei das auflöfende Element der Unlon ift, fo hindert 
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ber Nomabiämus bie Organifation ber Geiellichaft, er fördert 
ben materiellen und benachtheiligt den moraliichen Fortſchritt; 
er hindert die Bildung der Gewohnheiten und Sitten, ber Anbäng» 
lichkeit an bad Beftebende, der dauernden Verbindung unter ben 
Menichen; barum geben bie Vereinigten Staaten immer vor⸗ 
waͤrts ohne fi zu organifiren, und fie vergrößern ſich ohne 
aus dem Zuftand einer wirren Menichenanbäufung in ben eines 
Volks und einer Nation überzugeben.“ Hier legt indeß Montgut 
dem Nomabismus zu viel, und ber Macht ber nationalen Ber 
ichiedenbeiten zu wenig Gewicht bei. In dem weiten Raum 
drängen fich die Menfchen nicht, und was nicht zufammenpaft, 
fann fich ausweichen; darum werden im Schoofe der einzelnen 
Staaten verichiedene Gruppirungen entfleben, und wenn erft über 
bie Bereinigten Staaten noch einige Jahrzehente bingegangen ſeyn 
werden, bann müffen biefe Gruppirungen, beren Berichmelzung 
dur das Eelfgorernment fehr erfchmwert ift, fih geltend machen. 
In den Städten mag dann eine engliſche oder englifirte Berölfes 
rung berrihen, auf dem Lande kann ſich vieleicht eine ganz an« 
dere in Mehrzahl entfaltet haben. 

Die andere Seite, welche zu innerem Unfrieden führen 
und mwenigftens ald Nebenurjache zur Schärfung innerer Sıtrei« 
tigfeiten beitragen wird, find bie Meligioneverbälmiffe. Wir 
fommen bier allerdings zu einem ganz andern Schluß, wie bie 
meiften andern Beobachter, denen wir Recht geben mürben, wenn 
es ſich um eine homogenere Berölferung handelte. Der Staat, 
db. b, bie Union, fümmert ſich gar nicht um bie Religionsver« 
hältniffe, wobl aber, und das iſt ein Hauptgrund bes Irrthums, 
die einzelnen Staaten, Allerdings bat bie „Inbifferenz bes 
Staats die unvermeidliche Folge, daß die Secten tolerant ſehn 
müflen®, und dieß gebt in Gemäßheit des Freimilligfeite- 
princips jo weit, daß wenn eine Secte im Sinken if, fie bieß 
feinesmegd ber Feindſeligkeit der andern zuichreibt, ſondern, wie 
Dr. Wapland, eine Hauptflüge ber Baptiftenuniverfität in Rho⸗ 
beißland, fagt, befennen, „daß fle dem Puhlieum nicht den Unter» 
richt gaben ben es verlangt, daß bie Art ber intelleciuellen Waare 
die fle bieter, nicht diejenige ift wie der moraliihe Marfı der 
Jeptzeit fie verlange.” Dieier für ben Faufmänmijchen Geift ber 
Bevölkerung höchſt begeichnende Ausdrud bemeist allerdings, daß 
man religiöie Unfichten aus bemielben Gefichtöpunft zu betrachten 
angefangen bat, wie jebe andere politiiche oder commercielle An« 
ſicht überhaupt, und der Blaube muß finfen. Der chriſtliche 
Thelemue, wie ibn Ghanning, Emerfon und Barker prebigten, 
it die natürliche Folge dieſer Anfichten, und Johnſton ſchließt 
daraus auf eine bevorftehenbe Zeit bed Unglaubens und Un« 
chriſtenthume. Uns bünft mit Unrecht. Dieſes Sichaneinander- 
reiben der Anſichten, dieſes Uebergewicht bes ſtädtiſchen Lebens 
bat noch zu allen Zeiten und an allen Orten — man blide z. B. 
nur auf ben Zufland ber chinefiichen Stäbiberölferung — bie 
Inbiffereng erzeugt, und ber chriftlihe Theismus eines Parker 
oder Channing ift mur bie leichte, vielfach auch die heuchleriiche 
Tünche, die darüber gebreiter if, Allein auf dem Lande ift dieß 
anders; bier hafıen, wie alle feftgewurzelten, ererbien Meinungen, 
auch bie religtölen Gefühle weit ftärfer, und der chriftliche Geiſt 
wird fich erhalten, wenn er in ben Städten ſchon im weitem 
Umfreid untergegangen if. Dann fommt die Zeit, wo ben 
Amerifanern „das tiefere Verſtändniß ber europälihen Kämpfe 
aufgeben wird“, db. h. dann werben fie jelbft in die Nothwendig» 
feit veriegt werden, die religiöfen Meinungsveriiedenheiten vom 
politiichen Stanbpunfte aufzufaſſen, und fie auszugleichen. Man 
täufcht fih, wenn man das Glaubeneſchiema in Amerika jo hoch 
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anſchlaͤgt; Epidcopalen, Presbyterianer, Baptiſten können ſehr 
rubig neben einander beſtehen, Tunkers und Shakers find und 
bleiben religiöie Guriofitäten, aber wenn mit der Beit das fatho- 
liſche Autoritätöprineip mit dem proteftantifchen Breimilligfeits- 
ioftem in Conflict fommt, dann werden Scenen eintreten wie 
mit den Mormonen, die nur ein Vorſriel, freilich ein grellee, 
folder Zmwiftigkeiten find, Solange freilich die Amerifaner fich 
noch in ber Meile phhſiſch ausbreiten fönnen, wie dieß jet der 
Ball ift, Solange eine verfolgte Meligiondfecte, wie die Mor- 
mouen, ohne weitered auswandern und einen Staat für fid) grün» 
den kann, ift die Noth und Verlegenheit noch nicht groß. 

Wir wollen mit biefen Bemerkungen weiter nichts jagen, 
ala daß Amerika vorerft eine materielle, größtentbeild auf fried- 
lihem Wege zu löfende Aufgabe Hat, in der es nicht durch un« 
veranlaßte, aus Mutbwillen gejuchte Händel mit Europa ſich 
Hören laſſen wird, und baf es in bem Maaße ald es dieſe Auf- 
gabe vollendet, au für Europa minder gefährlich werden wird, 
weil dann die in feinem Innern fchlummernden Keime des Unfrie⸗ 
bend fich mit der Dichtigfeit der Vewölferung entwideln werden. 
Umerifa wird für Europa in doppelter Beziehung wichtig blei— 
ben: einmal in materieller Hinficht durch die, Erſchließung eines 
nur in den gröbften Umrifien entbedien und gefannten Welt 
tbeild, was von außerordentlicher Rüdwirkung auf die induftriel- 
lien Berbältniffe und ben Handel Europa's werben muß, anderer» 
ſeits in geifliger Veziebung durch Die Art, wie es mit den gegen» 
einanderftoßenden Racen ⸗ und moralifchen Elementen verfahren wird, 
beren beitigerer Zulammenftoß es jegt noch eben durch bie Bers 
fabrenbeit und Loderbeit feined Etaatsverbandes vermeidet, An 
eine thatſachliche Einmiſchung in die europäiihen Verhältniſſe ift 
wohl vors erfte nicht zu denfen, wenn gleich vorübergehende Stös 
rungen des guten Vernebmens mit den Geeftaaten nicht auäbleis 
ben werden und nicht ausbleiben können, 


Weber die Auffindung von Mephrit in Oſtſibirien. 

Der Nephrit oder jogenannte Nierenflein in ſchen feit alten Zeiten 
durd die Mrbeiten befannt, melde in ben ägnptiidhen Gräbern aufs 
gefunden wurden. In neuerer Zeit hat man allerlei aus Mephrit ger 
fertigte Gegenflände aus Ghina, Indien und der Türkei gebracht, aber 
bie eigentlichen Lagerungen bes Beheins im biefen ändern find nicht 
mit Sicherheit befaunt. Seit einiger Zeit hat man auch in Guropa 
Nephrit gefunden, und in neneher Zeit in Rußland, im Gouv. Jrfutst 
und im RKaufafus; Proben bavon werben in dem Mufeum bes Bergr 
ingenienrscorps aufbewahrt. Am Ende des Jahres 1850 wurde ber 
Gollegialfeeretär Bermifin auf Beranflaltung des Departements ber Staates 
güter nah Dflfibirien geſchickt, um dort farbige Steine aufzuſuchtn für 
bie faiferlie Steinfchneiderei in Peterhof, welche bie unter dem Namen 
der „Aorentinifhen Moſaik“ befannten Mrbeiten liefert. Man hatte 
babei au ben Mephrit im Auge, ber durch jeine grünlicen Schat⸗ 
tirungen ein fehr werthvolles Material für die genannten Mofaitarbeiten 
bietet. Schon vor breißig Jahren haben mehrere ſibiriſche Jäger Ach 
nad den Gegenden gewagt, wo man Mephrit zu finden hoffte, fie famen 
aber nur bie zur Mündung bes Onot unb den Ouot aufwärts an 
Orte, die leicht zu durchwandern find, Hr. Bermilin drang viel weiter 
in fo abgelegene Gegenden, daß felbA nur wenige Tungufen im Winter 
auf Schneeſchuhen zur Jagd bahin gelangen, im Sommer aber noch 
niemand fo weit gebrungen il. Seine Anflrengungen wurben mit Gr 
folg beichnt: von feiner erfien Meife bradte er mehr als 17 Bud 
Mephrit mit, und von der zweiten 75 Pud in 12 Stüden, unb davon 
25'/, Bub in 114 Stüden und 50 Pud in Ginem Stüd, bas aber megen 
feiner Größe nicht nach Irkutek gebracht werben fonnte. Die Etellen 
wo er biefe Stüde fand, And aber indeß Hrn. Permilins Meinung nicht 
bie eigentlichen Lagerungsorte, und diefe wollte er in einer neuen Meife 
auffuden. (Journ. des Mini bes Innern. Februar.) 
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Eine Station im inde- hineffchen Meere. 
Die Häfen Ring Po Tfhn-San und Amon. 
auf. <ewiui.) 

Um 10 Uhr Abende zögerten wir nicht länger, unſer Borhaben auts 
zuführen, und begaben uns nad ber Barke bes englifchen Gonfule, 
während ber Megen in Strömen fill. Beim erſten Verfuh ben wir 
madıten, dem Schiffspatron unfern Reiferlan auseinanderzufegen, fagte 
uns dieſer hineftihe Palinurus: „mi sabi, mi sabi,“ fo blieb une 
nichte übrig als uns ſchlaſen zu legen, was wir ihaten, bie es Tag 
wurde. Ginige Minuten vor Sonnenaufgang begaben wir uns auf bas 
Dad der Gondel, um von biefer Höhe herab die Topographie des Landes 
au ſtudiren. Unfer Fahrzeug ſchwamm auf einem breiten Ganale zwis 
ſchen fruchtbaren Reisfelvern hin. Bine ungeheure Fläche dehute ſich 
vor und aus und verlor ſich an einer Bergkette, ber wir uns eilig 
mabten. Aehnliche Candle durchjogen den aufgeihwemmien Boden nad 
allen Seiten und bildeten ein unentwircbares Netz. Taucher und Wafler- 
hühner ſchwammen zutrauli in dem Bereiche unferer Jagdflinten. Der 
chintſiſche Staar oder die blaue liter von Ning:po zog in ungleichem 
Fluge über unfere Häupter bin. Der Regen hatte aufgehört, aber bie 
Gipfel der Berge umbingen no Wolfen, und ein Nebelfchleier deckte 
den Himmel. Diefe Landſchaft, welde ein Sonnenfrahl erheitert haben 
würbe, ſah büfler und traurig aus, Wie unfere Bootsführer die Gebirgs⸗ 
wand umgeben wollten, ber wir immer näher famen, war une no 
ein Mätbfel. Der Ganal verengerte ſich indeß zu einem Graben, und 
unfere Berlegenheit wurde noch größer als wir zu einem Derfe gelangs 
ten, deſſen Häufer unfern Weg völlig verfperrten. Noch einige Ruder · 
Röße und unfere Zweifel waren am Ünbe; ber Kanal hörte hier gänzlich 
auf, und da wir im Einne halten Seen zu beſuchen, fo fonnte es nicht 
anf diefem Wege geihehen. Unſete Beotsleute waren ans Land gefpruns 
gen und hatten uns unferem Schidjal überlafien; wir riefen bie unhöfs 
lihen Burſche zutück und verfuchten uns mit ihnen zu verflänbigen. 
„Ihr ſeyd am Ort und Stelle“, fagten fie. Aber mo find denn bie 
Seen, bie Tempel, welde man und vecheißen hatte? Wo bie Aueſichts⸗ 
punfte, welche man uns gefhilvert, bie Bonzen, welde uns aufnehmen 
follten ? Ihr Glenden! habt unfer Vertrauen getäufcht, uns im Schlafe 
irre geführt! ....* Run galt es einen Gntihluß zu faflen. Bas folls 
ten wir thun, um auf ben rechten Weg zu gelangen; auf weldenm Pfade 
waren die Seen zu erreichen? Bor allem müflen wir nah Ring» po 
zurüdfehren. 

Nun thellten ich die Anfiten; einige von uns wollten wohl zurück, 
aber um bert zu bleiben; ambere beſchloſſen das Unternehmen zu Gnde 
zu bringen, indem jie ben Wahlſpruch ber engliihen Serfolbaten ans 
füßrten: Per mare, per lerram. Run muß man wiſſen baf in allen 
chineſiſchen Dörfern die Meifenden gegen Bezahlung Tragfefel und Träger 
anfprehen fönnen, wie bei europäiichen Poren Wagen und Pferde. 
Inden hat diefes Recht feine Grängen, ba ein Dorf zwei bis drei Saͤnf⸗ 
ten, ein anderes nur eine liefern muß. Man magte den Vorfhlag auf 
Tragfeffeln den Berg zu überfleigen, ba hinter bemfelben Seen und 
Tempel liegen fellten; aber wir waren zu fünf und ber Borfieher bes 
Dorfes, ber Tiepao, fonnte uns nur beren zwei verſchafſen. Wir mußten 
daher tiefem fchönen Plane entfagen, umfomehr, da im demſelben 
Augenblid ein furdtbarer Negenguß unferer Unentfhlofienheit ein Ende 
machte. Wir wurden nun einig nad Ningpo zurüdjufehren, um ben 
folgenben Tag bie Bayonnalje zu erreichen. 

Da uns nod Zeit übrig blieb und ber Wind uns leicht ver Sonnen: 
untergang nad Ringspo fördern fonnte, ireten wir in bem Deore unr 
her, das aus einer Eruppe von etwa 00 Behaufungen bedand, welcht 
zwiſchen Gärten und Meiefelvern zerfirent lagen. &o gelangten wir zu 
dem Gingang eines weiten Echuppens, deſſen gamge Länge ein Tiſch eins 
nahm. Kalte Speiſen und Beisnäpfe auf demſelben erflärten bie 
Gegenwart ber Wenfhenmenge, welde in biefem bunflen Saale verfams 
melt war, ber fein Licht nur durch bie Thüre erbielt, im welder ber 
Mind fih heulend fing. Jeder der Anweſenden hatte ben Kopf mit 
weißem innen ummidelt; einige trugen ſtatt afler Kleibung nur einen 
Kittel von grober Leimand, der fie mie ein Leichentuch umbülte. Wir 


waren fon zu fehr mit hinefüchen Gebraͤuchen vertraut, um an biefem 
Anzeichen mit alfobalb bie Zurüflungen zu einem Leihenmahl zu ers 
fennen. Gin junger Mann, befien Trauerfleid uns als einen ber nächſten 
Verwandten, den Sohn ober Gnkel des Verftorbenen bezeichnete, nahte 
fih und, die wir ehrerbietig an ber Thüre landen, und lud uns mit 
fanftem wehlwellendem Weſen, ohne Berlegenheit ober Zubringen, mit 
anmuthiger Sebärde ein, an biefem traurigen Mahle Theil zu nehmen. 
So überrafhend uns biefe Bafllichfeit war, bielt uns dennech das 
Gefühl zurück, durch unſere Gegenwart vielleicht das Begehen der from» 
men feier zu Mören. 

Die Wiftenihaften nehmen ohne Zweifel in der Drganifation bes 
chineſiſchen Geſellſchaftverbandes eine wichtige Stelle ein; allein bie 
Ghinefen pflegen biefelben nit durch neue Forſchungen, fonbern einig 
indem fie ihr von ihren Rätern überfommenes Wifien auf ihre Nach⸗ 
fonmmen übertragen. Geit Jahrhunderten überliefern ih die Bewohner 
des himmliſchen Meiches biefelben Begriffe und diefelben Anſichten von 
irdiſchen und bimmlifhen Dingen. Es if dieß übrigens nothwendig bei 
einer Megierung melde ihre Hauptflüge in ber Familie ſucht, und als 
Grundlage ber oberfien Macht bas välerliche Anſehen annimmt. „In 
Ghina, jagten uns bie Miiftonäre, welche wir befragten, wieberbolt, ift 
ber Pater in den Mugen feiner Kinder gleich einer häuslichen Gottheit. 
Nicht allein wirb feinen Befehlen pünktlich Gehorſam geleitet, man ver 
ehrt ihn auch im feinen Launen.“ Diefe Gewehnheiten frübzeitiger Une 
terwerfung erzieht feine aufrühreriſchen Geſchlechter; aud haben bie 
Ehinefen mit mehr Behand, als irgend ein anderes Wolf, die Wohl: 
thaten des Friedene genofien. Anfſatt bes religiäfen @efühls ift bie 
findliche Berehrung, zu der Höhe einer pelitiſchen Imftitution erheben, 
das Bindemittel biefer ungeheuren Monarchie geworben. Um friebfame 
Untertbanen zu gewinnen, hat bie hinefifhe Megierumg jedem Familien: 
vater fügfame und ehrerbietige Rinder gegeben. Dem Nuffireben ber 
Mater Hat fe fozufagen ein rechtliches Gefühl ſubſtituirt. Die Aue— 
übung ber. beiligflen und aud ber fühehen Pfliht haben die Geſehgeber 
des himmlischen Meiches unter die Aufficht der Polizei geſtellt. Mehr 
als ein hoher Beamter wurbe abgefeht wegen nachläffigen Leidtragene, 
und wenn man bie Gerichtsſtube befucht, ficht man nur allzu oft junge 
Leute, die ein ergürnter Bater vor den Bezirkarichter fchleppt. Diefe 
Berehrung, womit bas Etaatsoberhaupt ben Familienvater gu umgeben 
Sorge trägt, fell nad feinem Willen ihn auch ins Grab begleiten. 
Der Mitus ber Peihenbegängniffe wurte durch das Tihusli mehrere 
Jahrhunderte vor Gonfucius fefigefept; der Buddhlemus hat ihnen mur 
feine abergläubifchen Gebraͤuche beigefügt. Sobald ein Chineſe dem Tobe 
nahe iſt, legt man ihm ein Stück Geld in den Mund und beeilt ſich 
ihm Mafe und Obren zu verflopfen. Raum hat er den Geiſt aufgegeben, 
fo wird ein Loch im das Dad gebroden, um deu Gerlen einen Ausgang 
zu gewähren, beren nad bem Aueſpruch ber Bonzen jeder Menfch brei 
beſizt, bie ih von ihrer irbifhen Hülle befreit haben. Der ältee 
Sohn begibt ſich nach ber nächſſen Duelle und fhörft Wafler daraus, 
das er, um weiß Gott wie viele Papierrollen, irgend einem hölliſchen 
Dämen abfauft, ein heiliges Waſſer, mit dem man allein Geſicht und 
Körper bes Verſchiedenen abwaihen barf. Die Bonzen find indeß mit 
ihren Tam-tams und Gymbeln herbeigeeilt. Sie verfaſſen und weihen 
das Täfelden der Gerle, eines der acheimfen Myſterien ber bubbbifi: 
fhen Religion. Auf diefem Täfelben, in welches der Meißel bes Tiſch⸗ 
lers einem furgen Dentſpruch eingegraben bat, wird eine ber Seelen, bie 
entflohen find, ihren Wehnfig nehmen. Gine andere wird ber Geiſter⸗ 
welt angehören, und bie dritie muß, um das Dogma ber Eeelenwans 
derung mit den Verſchriften des Tichuli in Uebereintimmung zu brins 
gen, einen neuen Rörper beimohnen. Mähren dreimal 24 Stunden 
betänben bie Bonzen bie Nahbarfkaft mit ihrem Wehllagen und ihrem 
Getöfe. Der Tag der Leichenfeier if enblih gefommen, und durch 
Nefromagie wurde ber ber Begräbnifftätte günfiige Ort aufgefunden. 
Mit feinen Belerfleidern angethan wird der Todte in den Sarg gelegt, 
Dem Leichenzuge geht ein Bubbhapriefler voran, Gebete herſagend, und 
den Weg mit Papierroflen beſtreuend, um die böfen Geiſſer zu beſchwich⸗ 


tigen. Vier Männer tragen auf einer Bahre bie Grabfchrift des Wer 
Norbenen, dann fömmt die Leiche und hinter derfelben ein anderer Bone 
mit einer rethen Schärpe umgürtet.” Im Mugenblid, wenn ber Sarg 
in bie Grube niebergelegt wird, begrüßen ihm Böllerfhüfe und Mafeten 
mit einem lepten Lebtwohl. Das Täfelden der Setle wird aledann in 
das Trauerhaus zurücgetragen und die Hamilie zählt einen Vorfahr weiter. 

Während 27 Monbumläufen legen bie Kinder der Verfiorbenen 
igre Trauerfleiter nit ab, aber am Tage ber Leichenſeier ficht man 
fie unbefümmert ſich zu Tiſche ſehen, wo ber Gebtauch alle Freunde, bie 
der Ginlabung einer Familie in Thränen gefolgt find, um bie verſchie⸗ 
denen @rrichte, deren Geruch bie Seele bes Todten gefoflet hat, verfammelt. 
Der officielle Schmerz unterbricht ihre Wehllagen um dem Leihenmahle 
anzumohnen; bie feier ift vollbracht und die Trauer verfummt. Die 
GEhinefen, wie man leicht gewahr wirb, find nur unvollfommen mit ben 
Gigenihaften bes Grmüths begabt, und die meiften ihrer jorialen Fugen: 
den find nur eigenfücdtige Bande, Ihre Empfindungen werben durch 
bie Geburt eines Sohnes angeregt, der fünftigen Stüpe ihres Mltere, 
des Echüpers des väterlihen Grabes und ber Leichentafel der Ahnen; 
aber fobald ber Himmel fie mit einem Mädchen beſchentt, werben 
fie, wenn Armuth fie dazu treibt, ſich nicht bedenken biefe unbeils 
volle Babe zu opfern, das unnüße Rind in ben Fluß zw werfen, 
um fihb bie Mühe zu erfvaren batfelbe am ernähren. Die Mans 
barinen haben fih mit Gntrüfung gegen dieſe barbarifdhe Gewohnheit 
aufgelehmt; aber der Kindermord if eines ber Mechte biefes heidniſchen 
Geſellſchaftaverbandee, wo das väterliche Anfchen, mie jeber anbere 
Defpotiemus, von feiner Macht erjült if. 

Der Augenblid war für und gelommen nad Ning po zurüdzufehren. 
Der Wind hatte nad einem legten Megenfhauer nad Norbofi umgefept, 
und ber Himmel fi trheitert, während unfere Barfe raſch den Ganal 
binabfwamm, deſſen Ufer im der Nähe ber Stadt fh immer mehr 
belebten. Boote mit Menfchen beladen, kreuzten unfere Bahn. Bes dänı= 
merte faum als wir in Ning:po anlangten. Da unſere Zeit zu knapp 
gemefen war, durften wir nicht an einen weitern Aueflug benfen, und 
beluden deßhalb am felgenten Tage zwei umgeheure Boote mit allen 
unfern Ginfäufen, nahmen Abſchied von den großmüthigen Gaflfreunden, 
melde uns fo gefällig ihre Wohnung überlaften hatten, um nad ber 
Gorvette gurüczufehren, von ber wir feit fünf Tagen abweſend waren. 
Wir heben die Mnfer und unfere Segel entführen uns in zwei Etuns 
den nad Tſchin⸗hai. 

Abermals lichen wir bie Anker unter ben Mauern biefer Stabt 
fallen, welche die Frömmigkeit der Ereleute aus dem Fe—ien und bie 
Freigebigfeit ber Raifer mit mehreren Tempeln audgeflattet hat. ine 
Pagode nimmt den höchſten Gipfel der ſteilen Halbinfel ein, welche die 
Flußmündung überragt. Gin anderer Tempel ſteht an der Landzunge, 
der dieſe Halbinfel mit der Stadt verbindet, Wir fonnten ohne baß 
une irgend jemand daran hinderte, die feltfamen Betiheiten nah Muße 
befchauen, die ber Bildhaner mac einem ſcheußlichen Urbilb mit Meinen 
hochliegenden Mugen, einer vlatten Nafe, didem Bauche und hängenden 
Ohren ausgeflattet hat. Weber Bonze noch Hüter war da, um biefe 
frommen Berrbilder zu fhügen. Im Hintergrunde des Heiligihums 
figend, hatte ber vergolbete Götze feinen andern Schüker als eine Maſſe 
untergeorbneter Halbgötter, ungehenerlihe Klötze mit rethem Lad übers 
zogen, beren häfliche Fragen hinlänglich gefbienen hatten, um die Un— 
geweihten zu ſchreden. 

Seeleute verbanfen ihren weiten Meifen eine gewiſſe philoſophiſche 
Duldfamfeit, melde fie geneigt macht, die Vorurtbeile anderer Bölfer 
zu adten, und ale MWeltbürger haben fie Müdfihten gegen bie Goͤten 
aller Länder. Wir gebahrten und baber gegen biefe Icheußlihen Puſſahs 


mit ebenfo viel Verehrung, mie wir fie nur ber Pallae des Phidias oder 
dem olympiſchen Beus hätten erweiſen fönnen. 


Dampfihifbeu in Neuporf unb ber Nahbarihaft. 
Nah einem amerilanifchen Platte wurben bier feit bem 1 Januar d. 9. 
38 Schiffe jeder Art und barumter nicht weniger als 21 Dampficiife 
gebaut. Auf den Werften find gegenwärtig dreißig Edhiffe, darunter 
16 Dampfboote. 
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Motizen über Holämiih-Guiana. 
(Bon €, Friedman.) 
Die Fahrt nah dem Goppename. — Verwendung ber 
Wälder Guiana's zu Schiffsbauholz. — Gefährliche Lane 
des Zrandportfchiffes Willem Fredrik Hendril, — Die 
Holzplantage am Goppename. — Arbeiten ber Neger und 


Negerinnen. — Ein Indianerdorf. — Krankheit nuter 


der Mannfchaft. 
Es laͤßt fich leicht ermeffen melde Schäge für Schiffobau—⸗ 
holz Guiana’d Wälder für ein maritimes Volk einichliefen, zumal 


17 Auguft 1852, 


zum Schiffsbau gehörigen Balfen in den Schiffsraum geladen 


werben ſollten. Das Mutterland entrichtet der Golonie, die eine 
eigene Gaffe führt, für jeden Cubikfuß Holz anderthalb Gulden, 
wofür es bit and Schiffeboot gebracht werben muß. 

Nah einem Idtägigen Aufenthalt auf ber Rhede von Paras 
marlbo wurde für bie Fahrt nach ber Holzplantage ein neuer 
Waffervorrath eingenommen. Das Flußwaſſer bei Paramaribo 


iſt beionders während ber Fluth noch mit zu viel Salzthellen 


| 


da Die Niederländer im Mutterlante feinen einzigen Wald | 


von Bedeutung befigen und ihren ganzen Holjbedarf vom Aus- 
Iande berieben müſſen. Dennoch aber machen die Holländer in 
dieſer Beziehung nur einen beichränften Gebrauch von den Buianas 
mwälbern. Denn außerdem daß in Guiana felbft Feine Gtabliffe- 


ments für ben Bau größerer Schiffe errichtet find, ber Trantyort | 


ber Valken aber nach Holland mit nicht wenig Koften verbunden 
ift, hat man bit jegt trog des ungeheuren Reichtbums der Guiana⸗ 


wälder an mächtigen Stämmen des köſtlichſten Paubbolzed der | 
| Schlamm und hält ſich ſelbſt da® Gleichgewicht. Auch darf das 
‘ Schiff nur ein oder zwei Fuß tief im Schlamme feftfiten. En 
in ſpecifiſcher Leichtigfeit, in Meichheit und Glafticität bei großer | 
Dauerbaftigfeit gleichfime. — Es muß indeffen ein guter Tell 


verfchiebenften Gattungen noch Feine Holzſorte gefunden, welche 
unirer Tanne und Fichte (Pinus abies und Pinus silvestris) 


bes üblen Rufes, in welchem Die weftindiichen Hölzer auf ben 
Schiſſewerften Hollands flehen, ber Verdroſſenbeit der holländi⸗ 
fchen Arbeiter zugefchrieben werden, welche, einmal an bie euro» 
päifhen Hölzer gewoͤhnt, bie aus weit compacterem Gewebe ber 
ftebenden Balfen aus den Guianamäldern ungerne verarbeiten, 
ba fie hiezu nur aus gutem Stahl verfertigte Inftrumente, wie fie 
in der Regel in Holland nicht gebraucht werben, bie man aber 







fönnen. 
gehörenden 


bievon diene, daß auf der ben Holländern 
acao alljäbrlih in den Echiffewerften meh⸗ 
Schooner und ſelbſt Briggs vom Stappel 
haftigkeit und Schnelligkeit den beiten euro⸗ 
nichts nachgeben. Das Holz, welches in der 
Megel auf Kriegktransportichiffen von Guiana nah Holland für 
den Schiffebau gebracht wird, ift hauptſächlich für bie Querbal« 
ken der Echiffe fo mie für die innere Vertäfelung und Mödlirung 
der Gajüten beftimmt. Auf einem ſolchen auf der Hinreife mit 
Proviant für die in Weſtindien flationirten Schiffe belabenen 
Trandportichiffe befand ich mich im Jahre 1847, mo wir, ‚wie bief 
gebräuchlich Ift, auerft nach Paramaribo fuhren, dort ben Proviant 
und die für bie Kriegedampfer beflimmten Kohlen entluben, um 
dann nad ber fogenannten Holzplantage zu Segeln, mo die großen 


en Guiana's allgemein verwendet, gebrauchen | 


geihmängert, ald daß es als Trinkwaſſer benügt werden könnte, 
weshalb man, um dieſes zu gewinnen, noch einige Meilen firoms 
aufwärts mit Fleinen Barfen fahren muf. 

Um zu dem öftlih von ber Mündung des Surinam gelege» 
nen Strom Goppename zu gelangen, muß man gegen die Mün« 
dung des erfleren Stromes wieder binabfabren. Wie aber ichon 
oben ermähnt, ift zur Beit ber Ebbe für größere 18 — 20 Buß 
tief gebenbe Schiff fein binreichenbes Fahrwaſſer vorbanten, weß · 
halb fie bis zur eintretenden Fluch im Schlamme feſtſiden. Wenn 
mın die Waſſerabnahme an beiden Borden des Schiffes auf gleiche 
Weife ftattfindet, ſo gräbt ſich batielbe mit dem Kiel in den 


bald aber an einer Seite des Schiffed das Wafler eine geringere 
Tiefe ald an ber andern bat, oder wenn Die Waſſerabnahme fo 
bedeutend ift da feine Tiefe nur 6—8 Fuß beträgt, fo if eine 
bedeutende Neigung des Schiffes mach einer Seite, und endlich 
ein Umſturz beäfelben zu erwarten. Deßhalb ift es Megel beim 
Abwarten der Fluth immer die tiefften Stellen des Etromee oder 
die Mitte desſelben einzubalten, da Hier amd; Feine Ungleichheit 
ber Waflertiefe an Geiden Schiffborden zn befürchten if. Aber 
unfer Gommandant, ein zwar jorialer adeliger Herr, ber aber 
zum Unglüd fit von jeher mehr um bie Köftlichfeiten der Tafel 
und bie Verſchiedenheit der Meine, ald um dat Studium ber 
nautiſchen Wiffenichaften bekümmert hatte, und der überdieß gemäß 


‚der ihm zugefallenen Begünftignng feit zwanzig Jahren nur die 


Eanäle und Rlüffe Hollande flatt des großen Oceant zu Geſichte 
befam, hielt dieſe Megel nicht ein, und wir anferten nabe am 
Ufer, fo daß bie Zweige ber Lechthis, der Mimoſen und die Wedel 
der gewaltigen Palmen unfre Naen berührten. Die Ebbe trat 
ein, tiefer und tiefer ſank das Wafler, da begann das Schiff 
fi gegen das entgegengefegte Ufer bin zu neigen. An Schief⸗ 
lagen des Schiffes wenn bei bem Winde geiegelt wird, gewohnt, 
fiel mir, in meiner Gafüte gerade mit Schreiben beichäftigt, dieſer 
ſchiefe Stand nicht jonderlich auf, Aber die Schieflage nahm zu, 
fo baß bie ‚Stühle im Langroom umfielen und ein Theil deriel- 
ben in meine Gafüte rutſchte; mehrere ſelbſt ‚ſeefeſt“ gemachte 


a 


Gegenftänbe verließen ihre Stelle, und als ich auf's Verdeck geben 
mollte, hatte bie Treppe ſchon einen Aumpfen Winkel eingenommen, 
fo daß dad Hinauffleitern äußert müblammwar. Der Unblid des Ver⸗ 
deckes aber hatte etwas eigentbümlich Schauerliches. Wie bei jeber 
aut difciplinirten Mannſchaft bei vorbandener Gefahr, herrichte auch 
bier eine feierliche Stille, ein jeder ftand auf feinem Voſten nach 
dem etwaigen Gommanbowort horchenb, 
Mafferfläche ftanden die Ragen, und ſchon drang am Backord 
bas Wafler in die Lucken. An ein Freiſtehen auf dem Verdecke 
mar nicht mehr zu benfen; jeder hielt fih an ein Tau am 
Steuerborb feit, wo hereitö tief die Rupferrinde bes Schiffes 
bloßlag, ald ob das ganze Schiff in einem Hafen zum Kielen 
bereit läge. 
Abſicht, wenn bad Schiff ben verbängnifvollen Sturz machen 


follte, mich auf ben in dieſem Fall ganz horizontalen Seltentheil | 


zu retten, wohin vielleicht dad Waſſer nicht dringen würde; denn 
obgleich das Ufer nicht ferne war und man dahin jchwimmen 


das Schiff umihwärmenden Heinen Haien zerflüdt zu werden. 
Es war fünf Ubr, der Berechnung nad mußte das Maffer bis 
bald ſechs Uhr fallen, mo dann bie Fluch eintrat. ine angfls 
volle halbe Etunde! doch fie ging ohne den gefürchteten Unfall 
vorüber. Da zog der „Grfte Officer“ feine Ubr und rief mit 
lauter Stimme: die Gefahr iſt vorüber! doch bleibe ein jeder 
noch auf feinem Poften! Wie die Begnadigung bes Veruriheilten 
mwälzte dieſer Auf von einem jeben von und Die größte Beforg« 
nis hinweg. Die Maften neigten fih in ber That bald wieder 
zur fenfrechten Linie und das Schiff fand flott. 

Ein lebbafted Grün wird von den Ufern in ber Nähe ber 
Mündung durch die großen glänzenden Blätter ber Rhizophora 
Mangle und der Avicennia Nitida zurüdgemorfen. Die Wurzeln 
diefer Pflanzen, ein vielfach durchflochtenes Meg über dem Boden 
bildend, tragen viel zur 2andformation an Diluvialfüften ber 
Tropenlänber, aber auch ebenio viel zur Erzeugung einer foge- 
nannten miaßmatiichen, das ift einer mit den Probucten der fi 
zeriegenden organiichen Stoffe geichmwängerten Luft bei. Denn 
indem der von oben durch bie Ströme herabgeſchwemmte Schlamm 


Tiefgeneigt gegen bie | 


Ich biele mich bei einer großen Lucke feſt, in ber | 


2 786 





fo wie bie ſich zerfegenden Blätter, Zweige und Jaſecten bei ein» | 


tretender Ebbe durch dad Wurzelneft zurüdgebalten und durch 
die beife Sonne erhärtet werben, verbreitet fich im ber Luft bas 
Koblenorydgas, Kohlen und Schwefelwaſſerſtoſſgas, Stoffe, bie 
soncentrirt tödtend auf den Menfchen und bie höhern Thiere, in 


iebr großer Verdünnung aber noch lähmend auf einen Theil der | 


Blutkügelchen einwirken und je nad den localen Verhäliniſſen 
bie Tropenfranfheiten ber verfchiedenen Art bervorbringen. 

Die Ufer des Goppename find viel ichauriger, und wo mög«- 
Tich noch dichter ald die des Surinam bewachſen; denn während 
an ben legten ber Menich chen ſeit ein Paar Jahrhunderten 
bie und da bie Ihätigfeit ber Natur nach feinem Willen zu 
fenfen juchte, betritt man hier ein noch ganz uncultivirtes Ge— 
biet, worin Thiere und Pflanzen allein nach ewig unmandelbaren 
Geſetzen leben und wirfen. Nur das traurige Batavia, der Sig 
der unbeilbaren 2eprojen, worüber wir jpäter noch einiges er- 
wähnen werben, unterbricht biefen prächtigen Maturtempel, um 
und mitten in ber ewig jugendlichen Schöpfung an bad menid- 
liche Siechthum und jein Elend zu erinnern, 

Der Goppename ift wie der Surinam ein flattlicher breiter 
Strom, deſſen Waller aber, da es über Sand fließt, viel heller 
als jenes des Eurinam if. Der Waflerreihihum dieſer Flächen 
ift erflaunlich, und ſelbſt bie Niederungen Holands find hiemit 





delte, die den von ihnen geliebten Genever entbielten. 
konnte, jo lief man boch die größte Gefahr, von den zahlreichen, 


Sam 


nicht in Vergleich zu bringen, ba bieje nur von drei Strömen 
bad dort mit ber Salzfluth fih mengende Wafler erhalten und 
in Niederland felbft Fein Klug jeinen Uriprung nimmt, wäbrend 
in den Ebenen Gulana's zablloie Flüſſe mit verhältnißmäßig 
kurzem Laufe fich zu breiten Strömen jühen Waflerd vereinigen, 
welche das Land bemäflern und in Verbindung mit den beißen 
Sonnenftrahlen die üppige Vegetation begründen, mit welcher 
biefe Ebenen bededi find. 

Al wir um eine Krümmung bes Stromes bogen, über 
rafchte und der Anblid einiger mit Indianern beſetzten Kähne, 
welche auf und zuruderten. Cie mochten und vielleicht ſchon am 
vorigen Tage bemerkt haben, und ba bolländijche Transportichiffe 
auf dem Goppename nichts jeltened und bie Indianer ſich mit 
ihnen befreundet batten, fo erhielten auch mir einen Befuch der⸗ 
felben, wobei e# fich freilich, wie wir bei ihrer Ankunft faben, 
weniger um unfere Perjon ald um bie vieredigen Flaſchen ban« 
Bier 
Männer, eine Frau und zwei Kinder, Mletterten an bem ihnen 
jugereichten Yau an Bord, und ohne ein Zeichen bes Grußes, 
ohne ein Wort zu ſprechen, flellten fie fit in einer Meibe auf 
dad Verbed, Es hatte aber ein jeder von ihnen etwas in der 
Hand, das und ihrer Meinung nach willfommen ſeyn mochte, 
Einige trugen aus Lehm verfertigte Wafferfannen, ein anderer 
hatte einige Fiſche, ein dritter Krabben (Cancer cordatus Herbst), 
bie wir ihnen gerne für unſere Tafel abnahmen. Nachdem eine 
Blaiche Genever herbeigebolt worden, leerte ein jeber von ihnen, 
die Kinder mitgerechnet, ein großes Glas dieſes Trankes. Als 
wir bierauf bedeuteten, daß wir die Gegenflände, welche fie in 
der Hand trugen, wohl haben möchten, erhoben fie endlich Die 
Stimme unb erflärten, daß mir gegen eine gewiſſe Quantität 
Genever alle ihre Waaren haben fönnten. Ich hörte bei dieſer 
Gelegenheit mit Staunen, daß „Sopi* in der Sprache der Ine 
dianer eben fo wie dieß in der malapiichen Sprache der Ball iſt, 
Branntwein, bezeichnet, Wenn dieſes Wort nicht etwa wie 
manche andere durch Europäer nach dem ofl« und weſtindiſchen 
Archipel und bad amerifaniihe Feſtland gebracht wurde (etwa 
das ſpaniſche sopa, Suppe?), ſo wäre es allerdings intereflant 
zu unterfuchen, wie zwei durch Wohnfig und Abfunft fo himmel⸗ 
weit verichiedene Völfer für die Bezeichnung einer Sache das— 
jelbe Wort haben können. 

Die der Regierung gehörende Holzplantage, auf welder ber 
Engländer Wilfon angeſtellt if, liegt ſchon ziemlich hoch Arom« 
aufwärts, und mag etwa 25 Fuß über ber DMeeresfläche erhoben 
fegn. Ebbe und Fluth Haben nur einen geringen und mittels 
baren Einfluß, das Waller ift hell und trinfbar, und ladet zum 
Bade ein, wovon man jedoch wegen ber Menge gefährlicher 
Fiſche feinen Gebrauch machen kann. Ei iches, von fei« 
nem Holze erbauted und mit Galerien v ebäude, ‚in 
welchem Hr. Wilfon mit feiner Tochter, önen Greolin, 
und noch einigen Verſonen wohnt, bildet ittelpunft ber 
Plantage, in welcher fi noch Fleinere fleinerne und hölzerne 
Gebäude für niedere Beamte und bie aus 600 Köpfen befichen« 
den Neger und Negerinnen befinden. Ueberall hin drängt ſich 
bie reiche Vegetation, die jedes noch jo unanſehnliche Haus in 
einen prächtigen Rahmen hüllt. Gin hoher Stamm ber Leopol · 
dinia Puldra beſchattet das große Wohnhaus, fo wie eine Allee 
einer Ampgdalusart zu den übrigen Gebäuden führt. Dort fand 
ich auch einen Stamm bes Brobfrugibaums (Artocarpus incisa) 
eine uripränglich eflindiiche Pflanze, bie im 17ten Jahrhundert 
durch bie Engländer nah den weſtindiſchen Inieln verpflanzt 






2 


wurde, ton wo aus fie ſich allmählich auch auf das Feſtland 
verbreitete. Gin reicher Frucht und Gemüfegarten breitet ſich 
binter dem Wohnhaus aus und entzüdt ben Luftwandfer beion« 
berö in den Morgenflunden wegen bes Gefanges der zahlreichen 
Bögel, die bier ihre Verfammlungen zu halten fcheinen. Härfen 
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| 


die europälfchen Dichter den Zaunfönig (Dryothorus) gefannt, : 


fo bätte er vieleicht die Stelle unferer Nachtigall in ihren Pie- 
dern eingenommen. Ginen fomiichen Eindruck macht der Spott 
togel (Cassicus persicus) wegen feiner Gewohnheit, die Erim- 
men aller in feiner Nähe gehörten Nögel, fo wie überhaupt 
eines jeden Geraͤuſches, nachzuahmen. 
feine Stimme für fein Gerail ertönen, fogleich ahmt es unier 
Gaifieus ziemlich gelungen nad; auf einem Baume lift der Hiar 
Hia-Bapagei (Psittacus accipitrinus) fein Geſchrei vernehmen, 
auch er findet feinen Nahahmer im Spottvogel, Ebenio wird 
das Gebloͤck der Schafe, das Geſumme ber Infeeten nachgeahmt, 
ohne daß dieſes eigenthüniche Thier die ihm originelle Stimme 
vergiät, bie ed von Zeit zu Zeit, wenn in ber Näbe nichts an« 
deres nachzuahmen iſt, wieder ertönen läßt. Der Stamm bes 
Bombar Globoſum ſcheint der vorzüglichfte Aufenthaltsort dieſes 
Vogels zu feyn, 

Die Holzplantage am Goppename bat ſich noch mehr als 
das Inbianerbaus in Paramaribo bes häufigen Beſuches der 
Waldbewohner zu erfreuen, und einige Inblanerinnen und Kin« 


ber jcheinen ihr beftändiges Lager im Haufe bed Hrn. Wilion | 


‚aufgeichlagen zu haben. Hier erhalten bie Indianer allerlei ihnen 
nügliche Dinge, ald Nägel, welche fie als Spigen für ibre Pfeile 
gebrauchen, Meffer, fo mie auch Spielereien verichledener Art. 
Dafür aber prangt die Tafel Wilfons täglich von den Föftlichften 
Fiſchen und herrligem Wild. Wenn man dem Indianer eine 
Büchfe gibt, fo Kat er hiezu nur eine einzige Kugel und das 
nörhige Bulver für die Jagd nöthig, um verfichert zu ſehn, daß 
er nicht mit leeren Händen zurüdfommt, 
Wild in feinen Schlupfwinfeln zu überraichen, zu welchem Ende 
er auf allen Bieren in die Gebüſche Friecht, bid er dem auters 


mehr möglich if. 
(Schtaß folgt.) 


Eine Station im indo- chineſiſchen Meere. 


Die Häfen Ring Pr Zfhu- an und Amoy. 
IV, 


Wir waren nun nur 18 Meilen von ber großen Infel Tſchu-ſan 
enifernt, und umfuhren bie Juſel Kinstang, um nad der Durdfahrt 
greifen den Infeln Bel und Towerhill den Anfer mitten in bem Ganal 
von Tea-island ausjumerfen, indem wir auf den folgenden Tag bas 
Aufſuchen eines beſſern Ankerplatzes zu verſchieben dachten. 

Die Inſel Tſchu⸗ſan, welche man mit Recht ale den Schlüſſel bes 
Dang-tfe-fiinganficht, wurde zweimal von ben Englänbern erobert. Im 
Monat Zuliggi840 warf ſich der Gommobor Eir Gordon Bremer auf 
fie, als die Thineſen fi Feineswegs eines folden Angriffs verfahen. 
Der Wellesien ging in ben innern Hafen auf Kanonenſchußweite von 
den Duais von Ting-hal vor Anker, beſchoß bie Kriegedſchonken, welde 
eine angreifenbe Etrllung einzunehmen gefhienen hatten, und lanbete 


unter dem Schutze feiner Batterien die Truppen, welde chne einen 


Säwertfireidh in eine verlaffene Stabt einzogen. Als im Monat Januar 
1841 der ſchlaue Kleſchan von den Ungländern die Zurüdgabe von Tſchu⸗ 
fan erlangt hatte, war ber Chineſen erfte Sorge, biefe Infel in Bers 
theibigungslland zu fegen, beren Berluf ben Kaiſer Tae-kuang ſchwer 
beirübt hatte. Gine Etüdgieferei wurbe zu Ningebo eingerichtet, und 
bald eine Menge Gefüge, fo furchtbar fir die plumpe Nachahmung 


Er fucht nämlich das | 


Ga laͤßt ber Haushahn 








europälichen Berfahtens hervorbringen fonnte, durch zahlteiche Dihonten 
nach Tingshai gefördert.“ Beim Wiederbeginn der Feindſeligkeiten 
dachten bie Englaͤnder abermals daran „fh der Infel zu bemächtigen, 
welche beſtaͤndig der Zielpunft jeber Seeerpebition nad ben Rüflen des 
bimmlifchen Meichs bleiben wirb"; fie fanden aber bie Ehinefen auf ihrer 
Hut. Dan muß übrigens bie kindiſchen Anlagen gefehen haben, mit 
benen bie Manbarinen von Tſchu-ſan bie Barbaren entmuthigen ober 
vernichten wollten, um bie Leichtigleit der Mufgabe für die Engländer 
würbigen zu fönnen, Die Stadt Ting haf if einen Kilometer von dem 
Meere entfernt. Ihre Umfafungsmauern finb wenig erhöht, und waren 
niemals dazu beſtimmt Geſchütz zu tragen. Mad der norbmellicdhen 
Seite wird die Statt, welde auf einem ausgetredneten Gumpfe liegt, 
buch eime Hügelleite behertſcht, die am einem Theile der Mauern fi 
binzieht. Gin breiter Ganal durchſchlaͤngelt die Cbene und führt bie 
Barken aus bem Tfe:fiang bis mitten in bie Stadt. Gine gepflafierte 
Straße, ein in chineſiſchen Hauptfäbten ungewöhnlicher Lurus, verbins 
bet biejelbe mit der doppelten Häuferreihe, aus welder bie Vorſtadt am 
Meere beſteht. Won dem wehlihen Ende berfelben bis zu einem Juſel⸗ 
Gen, bas bie Graͤnze des Hafens und ber Rhede bejeichnet, zieht ſich 
zwiſchen verſchiedenen, aber zufammenbängenden Baffins, welche bie 
englifdhen Matrojen Portsmouth und Epüßead genannt hatten, , auf 
einer Strede von einem Kilometer ungefähr, eine breite Straße, einige 
Buß über ber bödhflen Meereshöhe, bin. Diefe Etraße war mit einer 
Brufiwehr von gelampfter Erbe verfehen und bildete eine Streichbatterie 


| ven 150 oder 200 Ranonen, mit deren feuer bie Ghinefen jegliches 


Geſchwader zu vernichten hofften. Defhalb vernahmen bie Mandarinen 
von Tſchu fan ohne Schreden bie Runbe von dem Wicbererfheinen ber 
engliihen Flotte am 29 September 1641 am Gingang bes Archipels. 
Die Kanonen waren bis an die Wündung geladen, die Jofflids ? ans 
gegündet; jo erwartete man fehlen Fußes die rohen Teufel, aber er 
bärmlice Feigheit biefer Banzfwei! MWährenb man fle in dem innern 
Hafen erwartete, warfen fie auf ber Rhede die Anker aus. Ulle Ver— 
theitigungsanftalten, bie Arbeit eines vollen Jahres, wurben nun vers 
geblih. Die ungeheure Batterie am Geſtade, bie man weber mit einer 
Mauer noch mit einem Grbraufwurf zu Hanfiren bebadht war, murbe 
von bem Heuer bes Geſchwaders der Länge nach beſchoſſen und durch 
eine englifhe Golonne genommen; eine andere Colonne erflieg die Mälle 


‚ auf einer gänzlih von Kanonen und Soldaten entblößten Stelle. In 


Ieienen Opfer fo nahe femme, daß ein Bebliguß nidt leicht | weniger als einer Stunde waren die Gagländer Herren von Ting-hai; 


bie Manbarinen waren auf ber Flucht, die „Tiger“ entlleideten ſich 
eilig ihrer Gewänber mit bem folgen Wappenzeichen, um in die Glaffe 
ber Nihtlämpfenben zurüdzutreten. Gs gab in Tſchu ſan werer Anführ 
ver nech Heere mehr. Man konnte bem Hofe von Peking biefe neue 
Niederlage nicht verbergen; die Barbaren hatten abermals gefiegt, aber 
mit Lift, durch einem mieberträchtigen Umweg, welden bie Unfhulb der 
Mandarinen nicht Hatte ahnen lönnen; bie Ehre der hinefifhen Artil- 
lerie war unangetafet geblieben. 

An Borwänden hätte es ben Unglänbern nicht gemangelt, um biefe 
militärifhe Poſitien, deren längere Beſetzung ihnen gefattet hatte alle ihre 
Bortgeile zu fügen, in Händen zu behalten: aber bie Weifen ber Etaates 
wirthſchaft jenjelts des Ganals waren ſchon darauf bedacht ber Anwendung 
rohet Gewalt die ehren von bem freien Berfehr zu ſubſtituiren. Die Grhals 
tung von Tihu:fan verlor einen Theil ihres Werthes von bem Augen⸗ 
bi an als man aufbörte bie Heffnung baran zu fnüpfen, die eugliſche 
Herrſchaft in ben Gerprovingen zu begründen. Cie wurbe baber bloß zur 
Handelsfrage; die Beſezungeloſten wurben bem Betrag des Taufhhans 
bels gegenübergefiellt, ber zu Ting-hai ebenfo unbedeutend iſt als zu 
Hong-fong, und bie Uebergabe von Tihurfan wurde beſchloſſen. Seit 
jener Zeit haben bie Engländer oft ſchen eine Maafregel beflagt, welche 
fie eines fräftigen Mittels zum Ginfchreiten beraubte und ihre Hanbele« 


t Dad Robr biefer Geſchüße war nict gebohrt; im Mittefpunkt ber Form 
wurde ein Kern von dem Halityr des Stücks angebracht, um melden der Guß 
ertaltete, Die Lafletten waren mafäve Soljblöde, bie man tocder rechts noch Inte 
wenten konnte 

2 elbrauchfäbdren, welche bie Ehinefen vor Ihren Gögenbilbern verbrennen, 
und bie Ihnen ſowohl zum Anzunden Iprer Pfeifen atd Ubfewern ihrer Kanonen dienen. 


ze 
urn 


interefien ber Unzuverläffigfeit der Regierung von Peling überantmors 
tete. Dft hörten wir fie mit Bitterfeit dieſe fruchtbare Inſel mit dem 
Rerilen Fels von Hengıfong vergleiden, bie Vortheile einer Beflkung 
aufjägfen, melde zugleich die Müntung des Dangstfer fang und bie 
Eirafe nad Japan beherrſchte. Wir zweifeln nit, daß ein mener 
Bruch fie alebald wieder unter die Mauern von Tings hat zurüdführen 
dürfte, wo ihr Geſchwader nit einmal mehr ben Ehhatten von Wider⸗ 
fand finden mürde, ber 1841 die Ehre der chineſiſchen Waffen zu retten 
verſuchte. Die Etabt Ting⸗hal iſt gegenmärtig der erſten flotte preids 
gegeben, bie fie einzunehmen verfuchen würde Die Stabtmauern, auf 
allem Zeiten zerfallen, brohen den Einfturz, und bie greße Batterie am 
Geſtade erfheint eher ale eim großartiges Denkmal ber militärifähen 
Unfunte der Chineſen, denn als ein Werf, beſtimmt bie Zugänge eines 
fehlen Plages zu befhügßen. 

Diefem prächtigen und unnügen Etraßendamme folgend, gelangten 
wir zu ber Vorſtadt, wo der Pater Fan, von Mfgr. Pavaiffitre, ber vor 
une in Tihurfan angefommen war, abgefandt, uns erwartete. Wir 
traten durch das fünlihe Thor in die Stadt ein, und indem mir fie 
ihter ganzen Länge nah turdfihritten, trafen wir einige Schritte von 
bem nörbliden There auf ein fhmupiges Gaßchen, welches und nad 
dem befcheitenen Strohdach führte, tas Hrn. Bavaiffitre beherberate. 
Unter den Meubefehrten bes frommen Biihofs waren einige Infelbewohs 
ner, beren friegeriihen Einn er nur mit Mühe unterbrüdte, denn diefe 
Tapfern Hatten ben großen Feldzug von 1841 gegen bie Barbaren mit 
gemacht und das Maffenhandiwerk war in ihren Familien eine erbliche 
Mürte. Bei unferer Ankunft fanden wir in dem Hafen einen Theil 
biefer thebanifhen Begion verfammelt. Darunter war ein Musfetier mit 
feiner Büchfe, ein Bergſchütze mit feinem Köcher und ein Fußfolbat, ber 
zum Fauſtkampf abgeriätet war. Mipr. Laraifflere Hatte die Büte den 
mwadern Soldaten zu geſtatten, uns eine Probe ihrer Mannhaftigfeit 
abzulegen. Der Fußfoldat, den Arm durch die Hiemen eines Schildes 
geſteckt, die Rechte mit bem Eäbel bewaffnet ſchritt gegen uns vor, ins 
dem er ih wie ein Tiger, der zum Sprunge feinen Raub erfaflen will, 
auf feine Rnöcel Fauerte. Sich mit dem Schilbe deckend, lief er feinen 
Eäbel über dem Kopfe reifen, und ftellle während einiger Minuten 
raſches Angreifen und no raſcheres Zurüdzieben dar, Ih weiß nicht 
mie ein folder Kriegemann fih auf dem Schlachtfelde ausgenommen 
hätte, aber als Etatifd in der Dper oder in dem olympiſchen Gircns 
wäre er eim trefflicher Mitfpieler gewefen. Nun kam bie Reihe an den 
Bogenſchuͤzen, deſſen Waffenart die Bafis chineſiſcher Heert ansmacht. 
Sein Röder enthält zwei Arten von Pfeilen, die einen mit fählernen 
Spipen, bie andern mit einer durchlöcherten Kugel verfehen, melde 
abgeſcheſſen, mit ihrem Bepfeife bie Märkten Nerven erſchültern. Wenn 
die Heere ſich gegemüberfichen, beginnt ber Kampf mit leptern Pfeilen. 
Sobald der erfähredte Feind bie Flucht ergreift, hat man einen glänzen: 
ben Sieg bavongetragen; wenn er fiehen bleibt, fann man bie Mat 
noch mörberifcherer Gefchüpe verfuchen, ober ſelbſt vor einem allyu hart: 
nädigen Feinde fih zurücziehen. Man muß jedoch ber Flucht eines chine ⸗ 
ſiſchen Heeres, bar zu fliehen ſcheint, mißtranen; diefe Muge Maafregel 

kann and mur eine Kriegeliſt ſeyn. Dft find tiefe Gruben mit Pfählen 

Befept auf dem Boden gejegen, wohin ber unbefonnene Feind fih ver 
lodten läßt. Gin verrätheriſcher Mafen, ber auf ſchwachen Bambmelat: 
tem ruht, verdeckt dieſe Abgründe, Indem er eilfertigoeinen Flüchtling 
verfolgte, ſah fen mehr als ein Tiger die Erbe unter feinen Füßen 
weiche und fanb fi in ber falle, wie ein wildes Thler. 

Rs der junge Arifllüche Bogenſchühe ziemlich ungefhidt mehrere 
Pfeile gegen die Dauer abgefhofien hatte, mellten au mir unfere 
Geſchidlichteit verſuchen; allein biefer hinefifche Bogen war unferer Rtaft 
nicht würdig, und mwurbe bei bem britten Pfeile, den wir abichnellten, 
unbraudbar. Mit ber Büchſe und ihrem verröfleten Ranfe war es gar 
nicht möglid, einen Schuß zu thun, ohne daß das Leben des Schüpen 
in fahr geriet. j 

Der katholiſche Cullus Hatte auf der Infel Tſchuſan mirhrere Ge⸗ 
bäube geerbt, welche frommer Aberglaube dem Dienfle bed Wotles Fo 
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geweiht hatte, und deren befehrte Befiger fi breit hatten, fie für Ad 
anjuſprechen. Dieje ländlichen Gapellem find meiflens in ben maleriſch- 
flen Schluchten der Injel erbaut, deren @ebirge-den Rüften ber Provence 
ober ben öflliden Pyrenäen gleichen. In ben Ebenen wird Meis, auf 
ber Auhoͤhe bie füße Batate und an den Hügelabhängen Thee gebaut; 
ber Unfhlittbaum faßt bie Wege ein und in ben forgfältig gepflegten 
Gärten findet man beinahe alle europäifchen Früchte, 


Ms mir eines Tages mit dem Pater Fan planlos in ber Umgegend 
von Ting-hai umherftreiften, fanten wir und plöglih an einem Thal: 
rande, im deſſen Tiefe von ſchattigen Hügeln umgeben der Spiegel eines 
Sres fih zeigte, im deſſen klatem Waller große Bäume ihte Zweige 
babeten. Hier beiveinte der Manbarine, weldyem ber Kalſer 1841 bie 
Vertheibigung der Infel anvertraut hatte, befiegt und verzweifelnd feine 
Niederlage. Die Binöven von Ni erwarteten ihn; der Falferlie Zorh 
würde aud feine Familie in feine Ungnate verwidelt Haben, deßhalb 
wollte ex lieber Aerben. Die Freunde des Unglüdlichen bilfigten biefen 
Rortmüthigen Enifhluß; aber wie follte er diefe Welt an einem Drte 
verlaffen, wo die Matur fo ſchoͤn if und ihm durch ihr füheftes Lächeln 
an das Leben fefelte? Man mußte dem Muthe des unfeligen Verthei— 
bigers von Tihwfan zu Hülfe fommen, und ertränfte ihn in biefem 
Sre, deſſen zouberhafter Anblid eine felde Grinnerung zurüdgumeifen 
fheint, und ſchrieb an ben Raifer, daß von dem Glüd verrathen ber 
Mandarine, welcher die Barbaren zu vernichten verheißen habe, ſelber 
bem Tode erlegen ſey. Mn bem grünen Marbe bes Kraters hat man 
auf den Befehl bes Kaljers einen Granitpfeiler errichtet, um daeg As 
denken diefes ehrenhaften Selbimorbes zu feiern, 

Während unferer Anweſenheit zu Ting-hai trat große Dürre ein, 
unb deßhalb wurde befhloffen, den Draden in ben Straßen zur Schau 
zu tragen und ihn feierlich anzuflehen bem Lande Megen zu fenben. 
Am beftimmten Tage faben wir in ber Haupiflraße die Ringe des Uns 
gehenere fih aufrollen, das durch 50 bie 60 Perfonen getragen wurde, 
um melde fih aller Pöbel ber Stadt drängte. Keine frau hätte es 
gewagt fi in biefes Gemwühl zu mengen, aber feine hätte aud eine fo 
fhöne Gelegenheit verlieren wollen, ſich in ihrem prächtigen Shmude 
zu zeigen. Alle Ghinefinnen von Ting-hai waren daher wehl geſchminkt 
und getündt, DOrangeblüthen in ben Haaren, auf ben Schwellen ihrer 
&äufer erſchienen. Wenn es in China hübſche Frauen gibt, wo verbergen 
fie ich denn? Im dieſer gangen Bollemafle würbe das Auge vergeblich 
eine Geſichtsbildung geſucht haben, die nicht häßlich geweien wäre, 

Die Ghinefen erlangten burd ihre Proceflon ben Megen, der uns 
fehr unnüß war. Die Norbwinde, welche einige Tage ausgeblichen waren, 
fepten fi unmerfliß nah Eüben um, und verzögerten unfere Mbfahrt, 
bie auf den 11 März feilgefept war. Am 13 März nad einer Gewitter⸗ 
nacht, blies der Wind wieder aus Norkwefl. Eobald uns bie Fluth 
begimfigte, Almen · wir unter Segel, und hatten bald ben Archipel von 
Tſchu⸗ſan hinter une, 


Unabhängigfeits- Anerfennung ber hollänbifdgen 
BorerenamDranjefluf. Der Kaflerfrieg mit feiner Roth und Plage 
für die Engländer hat jept für bie ausgewanderten Borren sine in man: 
her Hinfiht bemerfenswerthe Folge gehabt. Belanntlich find dieſe durch 
bie Pladereien der Gngländer gebrüdt aus den Brängen ter Golenie 
entwichen und haben ſich theile um Dort Matal, Iheils: am obern 
Oranjentom und feinem Zufluß dem Baal angefiebelt.g rflere murben 
zur Unterwerfung genöthigt, leßtere aber behanpteien fich irop aller 
Intriguen ber Önglänter. Als leptere durch die Kaffern in Moth kamen. 
bot ihnen der Huge Pretorins, das Haupt der Boeren, in Bünbnif an. 
Anfangs wurbe diefer Borfchlag ber „Mebrllen“ zurückgewieſen, jet aber hat 
General Catheart einen Bertrag mit ihnen geſchleſſen und ihre Unabs 
bängigfeit anerfannt. Die Shipp. Gaz. vom 11 Augufl macht dabei 
vie Bemerlung, es fen hoͤchtt wahrfheinlih daB bie Geloniflen von 
Matal, größtentheils mißvergnügie Holländer, dem Beijpiel folgen und 
ihre Unabhängigfeit von England auefpreden würben. 
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Bunde des geifiigen und fittlihen Schens der Wölker. 
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Spanien. 
Valencia und Murcia, 


Balencia I außer den gewiß ſehr zahlreichen Nachkommen 
der Mauren und Araber bauptiäclih von zwei verichiebenen 
Stämmen bewohnt, von Gatalanen und Gaftiliern; ber ganze 
öflliche Theil ſpricht einen bald härtern bald meichern Dialeft der 
Lengua Lemofina, d. b. des ſüd⸗franzöſiſchen Dialekt, ber fich 
über Gatalonien und Balencia ausgebreitet hatz ber caftiliiche 
Dialekt iſt welt ſchwächer verireten, wat, wenn ed auch nicht 
aus der Beichichte befannt wäre, ſchon an und für fich bemeilen 
würde daß die Eroberung bed Landes hauptfächlich von Dften 
außging. If auch der berbe cataloniiche Eharafter weſentlich 
gemildert und ſchwächer, io bat fich doch der cataloniiche Fleiß, 
trog des ſüdlichen Klima's, bewahrt, und in einzelnen Theilen, 
mie namentlih in ber Huerta be Valencia, mit bem forgiamen 
Landbau des Araberd verbunden, Diele Huerta zählt auf 31% 
Duabrat-Peguad über 70,000 Menichen, eine Bevölkerung, mie 


fie wobl auf wenigen Strihen gefunden werben möchte, beun 


die 160,000 Seelen flarfe Perölferung der Stadt ſelbſt iſt noch 
nicht inbegriffen. 


Menſchen von ben 651 D. 8, und 956,940 Ginmohnern ab, fo 
bleiben auf 647 DO. L. des übrigen Landes nur 726,000 Menſchen, 
aljo nicht viel über 1000 Menſchen auf die Quabratrfegua; 
dieſe müffen wohl ihren Boden nicht fo gut angebaut haben ale 


die Gatalanen ben ihrigen, und bie mag Bieglers Vorwurf, | 


daß man In Valencia nicht den cataloniichen Fleiß antreffe, recht⸗ 


fertigen; die Schilderung, die er aber von ben Bewohneru der 


Huerta entwirft, gibt ein Zeugniß, daß ed ihnen, wo bie Vorbe— 
dingungen, nämlich Ausfiht auf Erfolg, gegeben find, an aud« 
dauerndem Fleiße nicht fehlt. „Die Eigenthümer des Grund und 
Bodens der Huerta*, (I. 150), „wohnen meift in Valencia, und 
die Bauern find Pächter, in deren Familien jedoch feit fangen 
Zeiten die einzelnen Grundfiüde nach alter Sitte und Herkom⸗ 
men forterben. 


nen Wohlſtand zu gründen und zu vermehren. 
faubere Wohnung, eine einfache Kleidertracht und geringe Ber 
dürfniffe. findet man bei jedem Bauer. Die Hütten der Huerta 
find wahre Schmudfäfchen.“ 


die Ernten von Hirfe, Bobnen und Melonen in einem Jahr hinter 


einander flattfänden. Nach biejen Früchten folgt Weizen, der | Wlltomm kommen fiellenweife 7000 Menſchen auf die Quaetat-Legua. 


en — ⸗ — 


gutes Product gewonnen.“ 
Sleht man freilich die 3'/, Leguad, welche die 
Huerta und dad Weichbild von Valencia umfaßt, und ihre 230,000 | 


Trot bed hoben Pachtgrundes gelingt ed bem | 
Bauer durch feine Arbeirfamfeit, Mäfigfeit und Ginfachbeit feir 
Gine Heine, aber | 


Biegler trat im mehrere folder | 
Häuschen, und berichtet von bem einen: „ber Mann erzählte | 
mir, daß er jährlich meift dreimal, ja noch öfter ernte, und daf | 


18 Auguft 1852- 


bei meiner Anmeienheit in ber Huerta üppig an 4’ hoch wie 
Pallifaden fand, Um bie Hütte bed Landmannd herum wuchſen 
auf einem Fleinen Mevier zufammengedrängt, Gitronen,, Mauls 
beer«, Dliven-, Palm. und Gartusbäume, Die Frauen — unfer 
Wirth hatte fleben Töchter — beichäftigten ſich mit der Hauk⸗ 
haltung, ber Seidenfpinnerei, dem Dbfiverfauf. Butter unb 
Käle wirb wenig gemacht, und im Verhältniß auch nicht viel 
Vieh gehalten. Der Dünger ift ſehr geiucht, weil obne benielben 
nicht fo viele und mühielige Ernten erreicht und fo jchneller 
Bruchtwechiel eingeführt werden fünnte. Der Boden bedarf, ba 
bad Wafler nicht fehlt, minder Ruhe oder Brache. Die vorzüg⸗ 
lihften Probucte der Huerta befteben in Halmfrüchten, Obft, 
Küchenkräutern, allen Arten Gemüje; Maid, Jobannisbrod, Seide, 
Bohnen, Wein, Hirfe und Meis gedeihen üppig und reichlich; 
Orangen und Granaten, Datteln, Melonen, Kürbiffe, Artiſcho⸗ 
fen und Bataten mwetteifern im Wachethum, und Aloe, Gacius, 
Vinien, Balmen und Cypreſſen umgeben bie firogenden Weizen⸗, 
Hanf⸗ und Leinfelder, Auf ben Gactusplantagen wird Gochenille 
gezogen und von dem Maulbeer⸗, Manbel» und Feigenbaum ein 
Vergleicht man hiemit bie Bortichritte, 
die nach mehreren Mitiheilungen Ziegler® (4. ®. I. 137) bie 
Seidencultur und ber Hanfbau machen, fo muß man wohl bie 
Urfachen, weßhalb ber Landbau in andern Theilen des Gebiets 


‚ minder vorjchreitet, anberöwo als in dem mangelnden Fleiß ber 


Bewohner fuchen. 

Wilfomm gibt (ſ. Ausland Nr. 58 v. b. 3.) ben Valen⸗ 
elanern im Allgemeinen bad Lob bes eilernften Fleißes, und 
ichreibt, eben jo mie Widdrington, die vielfach berrichende Moth 
den unmäßig großen Befigungen bed hohen Adels zu, ber jein 
Geld in Madrid vergeudet, und nichts mehr bem Lande zu gute 
fommen läßt. Wir bören alio bier biejelbe Klage, mie wir fie 
in jo manden Ländern Europa's, namentlih in Irland, verneh- 
men, die über ben Ablentismus ber Grundherren. Es iſt ganz 
natürlih, daß Diefe den hoben Pachtzins, ben bei ber ftarfen 
Bevölkerung ! die Güter abwerfen, benügen. Der Bebler, ben 
fie begeben, liegt darin, daß fie nicht darauf bringen — maß fie 
durch ihren Einfluß und ihr Vermögen jehr wohl vermöcten — 
baf großartige Bewällerungsanftalten angelegt werben, Der ein« 


‚ zelne vermag bier nichts, bier muß eine flarfe Regierung ein« 





1 Hier müffen wir in Bezug auf unfere obige aus Ziegler entnoms 
mene Angabe ver Ausdehnung des Königreichs Valencia und feiner Bes 
vdlferung bemerken, daß Wilfomm, dem wohl eben fo virle Mittel die 
Wahrheit feunen zu lernen zu Gebot flanden, als Hrn. Ziegler, nur 643 
Dusrratleguas mad dagegen mabe om anvertbalb Millionen Bevölkerung 
angibt; wir vermögen den Wirerfpruch bier micht gu berichtigen. Nach 
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greifen. So ift das Milagro be la naturalega — wie man bie 
Huerta von Valencia nennt — entflanden, Die Araber follen 
fie im zehnten Jahrhundert angelegt haben, aber Ziegler (1. p. 146) 
berichtet, daß erft Don Jaime von Aragonien im 3. 1238 ſie 
vollendete, und „Me ben Bewohnern der Huerta und feinen Kampfe 
genoffen mit ber Anweiſung ſchenkte, das Wafler auf dieſelbe Weiſe 
au verwenden, wie es zu Zeiten ber Sarazenen gebräuchlich war.” 
Daber auch noch bie Ächt arabifche Art ber Juriabiction, welche 
in Bezug auf die großartigen Bewäfferungsanftalten ber Huerta 
sorwaltet, Nach dem Vorbild dieſer Anlagen um Valencia folls 
ten ähnliche namentlich in bem füblichen Theilen biefer Provinz 
angelegt feyn, wo, wie Willfomm fagt, „megen Waflermangeld 
große, an und für ſich furdtbare Streden Landes nicht angebaut 
werden Ffönnen, und ber Grund unb Boden mehr alä in ben 
andern Provinzen Valencia's in ben Händen bes Adels iſt.“ So 
fehlt ed der überwuchernden Bevölkerung Valencia's an Arbeit 


und Unterfommen, und Tauſende wandern jährlich ald Schnitter | 


und ſonſt als Feldarbeiter nach andern Tbeilen Spaniens, 
Ohne bie unglaubliche Fruchtbarkeit ber durch Natur ober 
Kunft bemäfferten Theile von Walencia wäre bat Pand in den 
ſelben Berbältniffen wie Irland. Die Neth treibt zu allerlei 
ſonſt nicht gewohntem Anbau, mie Maulberrbäume zur Gridens 
zucht, und biefe namentlich wird fchnell fortichreiten, da ſchon 
jegt der Verbrauch ven Seide 5—600.000 Pf. berrägt, und „eine 
große Anzahl Menfchen in den Seibeipinnereien und Webereien 
ihren Unterhalt finder,” Auch die „artupepflanzungen zur Zucht 
der Gochenille greifen immer mebr um ſich, und fcheinen nach 
und nah bier einheimifch zu werden“, eine ländliche Induftrie, 
die um fo mehr Bufunft bat, als die Gochenille alsbald zur 
Erzeugung von Scharlachtuch verwendet wird. Hat die Induftrie 
noch bei weitem nicht die Etufe erreicht, bie fie bei der Wohle 
feilheit des Lebene und ber Aarfen Berölferung erreichen könnte, 
fo ift ber Mangel an Gapitalien bauptiächlich ſchuld daran; dieß 
bat aber auch inlofern ein Gutes, als bie Einwohner dadurch 
genötbigt werden fich auf diejenigen Zweige der Induftrie zu 
werfen, melde bauptjächlich den Verbältniffen des Landes gemäß 





find, indem fie die natürlichen Erzeugniffe des Bedens und einer | 
bauen; es find allzu häufig nur Anwanblungen, eben wie ber Mi⸗ 
Umftänden ift es hauptlächlich ber Echlendrian ber großen Grund» 
gonnen werden jollte; e# lief aber ſehr vieled mehr auf Börien« 
ſchwindel als auf folide Förderung des Geihäfts hinaus; bie 
' Minen von Gartagena, in denen früher 2 biß 3000 Menſchen 


bochgeftiegenen Agricultur alabald ſelbſt verebeln. Unter dieſen 
befiger und die Nachlälfigfeit der Megierung, welche einen größern 
Flor des Landes aufhalten, denn bei dem Fleiße ber Balencianer 
könnten weite Strecken, bie jegt faft ober ganz unbenützt daliegen, 
leicht in Huertas, ähnlich der von Valenela, umgewandelt werten, 
und der Süden dieſes Landes bald noch mehr. werden ale «8 je 
unter Römern und Mauren war. Nach den Angaben, die Ziege 
ler (I. p. 180) über den Gin» und Ausfubrbandel Balencia’s 
liefert, ſtellt fi die Bilanz noch immer nicht unbebentend gegen 


dieß Sand, aber ein ziemlich anſebnlicher Theil der übermienenden 


Einfuhr bat feinen Grund 4. B. in dem Monopol des Tabaks, den 
die Regierung im einer großen Babrif in Eigarren verarbeiten 
läßt 13 dürfte er aber In dem Sande ſelbſt erzeugt werden, fo würde 
mahrfheinlich die Bilanz fich zu Gunflen bed Pandes ummenden, 
da nicht nur genug für bie Verarbeitung in dieſer Fabrik, fons 
dern auch für die Ausfuhr gemonnen werden fünnte, 


' Ende an bie Megierung abgegeben werben. 


Jeht zieht | 


die Megierung aus der Habrifation des Iabafs in Valencia etwa | 
4 Mil. Mealen jährlich, und bei einem andern Handelsſyſtem 


fönnte dieſe Ginnabme wabricheinlich bedentenb fleigen. Biegler 
ſetzt die Einfuhr im Hafen von Balrnela zu 72 Mil. R. bie 


4 @8 werden deren jährlich von dieſer Fabrik allein gegen 200 Mi, 
St. geliefert. 


Ausfuhr zu 50 an, eben fo in Alicante bie Einfuhr zu 66,6 
Mil, die Ausjubr zu 36,7, in Gartagena die Einfuhr zu 34,8, 
bie Ausfuhr zu 16 Mil, R. 

Es iſt dieß ein Fehr ungünftiges Ergebniß, namentlich wenn 
man den Bewohnern von Murcia das Zeugniß geben muß (I. p. 
195), „daß man faft in feiner Provinz Spaniens eine beflere 
landwirtbichaftliche Bearbeitung bes fo ſehr verichiedenartigen 
Bodens finder,“ Murcia, Dad nach Ziegler (I. p. 211) auf 659 
fpaniichen Onadratmeilen nur 393,226 Ginwohner zählt, fehlt 
ed mie dem Königreich Walencia an Bewäſſerung. „Es fehlen 
dem Lande waſſerreiche Flüffe und Ganäle; die dadurch entſtehende 
Trodenbeit ded Bodens führe nicht felten Mibernten herbei, und 
nörhigt einen Theil der Bevölkerung fih anderänco binreihendere 
Nabrungkquellen zu fuchen, fo daß von Alicante wie von Murcia 
ſieis eine lebhafte Auswanderung nach ber afrikaniſchen Küfte, 
insbelondere nah Oran flattfinder. Die Urbeitsliebe und Auts 
bauer ber Alicantiner bat zwar vielfach und energlich dieſe Un« 
gunft ber Natur zu befämpfen gefucht, allein fle noch nicht völlig 
zu befiegen gewußt. Gelänge es dad Wafler bet Kucar zur Bes 
wäfferung bringen zu fönnen, fo würde, mie bie Spanier bee 
haupten, dieſe Provinz an Ergiebigfeit und Mannichfaltigfeit 
ihrer Grgenaniffe mit jeber andern Italiens oder Griechenlands 
mwetteifern fünnen.“ Golde Unternebmungen laſſen fih aber 
nicht ohne die machtvolle Unterflügung einer Regierung burche 
führen. Was hier mit folder Unterftügung zu erreichen, zeigen 
bie Huertad von Alicante, Orihuela u. ſ. w., wo freilich die Urs 
beit nicht fo groß war, ald bie Ableitung bed Kucar ſeyn würde, 

Dan wird aber nicht mehr erflaunt ſehn, daß die Megies 
rung Solche Unternehmungen nicht unterflägt, wenn man bie 
Schilderung liedt, weldye Ziegler von dem größten Arſenal Epa- 
nien®, dem zu Gartagena, gibt, die er dad Grab der ſpaniſchen 
Marine nennt, In wie weit neueſter Zeit basjelbe ſich mehr 
belebt hat, darüber berichtet Ziegler nicht®, body muß fi in ben 
legten Jahren, wenn man bie kleine ſpaniſche Mittelmerrflotte 
betrachtet, die Thätigkeit einigermaßen gehoben haben; das 
Minifterium Narvaez gab Ihr ſchon einigen Schwung, aber man 
barf in Spanien auf ſolche einzelne Anwanblungen nicht zu viel 


nenbetrieb, ber in den Provinzen Murcia und Gartagena neu bes 


arbeiteten, beichäftigen jegt kaum einige Hunderte. Dod find 
an mehrern Orten Arbeiten im Kleinen wieder aufgenommen 
worden und verſprechen Wortgang, fo bie reichhaltigen Erzlager 
in der Gierra de Almagrera und Zomo be Dos, wovon wir bei 
Andalafien nach Widdrington einiges mitrheilen werben; in Da« 
zarron gibt e8 verfchiedene Minen von kupfer⸗, bleie und filbers 
baltigen Erzen, doch wird von allem biefen wenig, dagegen 
eine große Maffe Alaun und Oder gerionnen, von welch lepterem 
große Maffen zur Bereitung des Epaniols verwendet und zu bem 
In den Minen« 
diſtrieten des Königreichs Murcia und Insbefondere ded Bezirks 
Gartagena ift indep noch ein großer Metallreichthum verborgen. 
In den an ber Küfte Des mittellänbiichen Meers binftreichenden 
Gebirgen von Proman bis Villaricod und bis zum Bluffe Cuevas, 
wo an 8000 Minen befteben, wird vor allem Eilber und Blei 
gewonnen." Indeh ift dieſe Bearbeitung lange nicht, mas fie ſeyn 
fönnte, und ein großes Feld ber Thärigkelt ſteht noch offen. 


we TA To 


Hotizen über HolländiſchGuiana. 
Die Fahrt nah dem Goppename. — Verwendung ber 
Wälder Guiana’s zu Schiffsbauholz ꝛc. 
Schluß.) 

Während unſer Schiff im der Näbe ber Holpplantage zu 
Unter lag, verwirrie fih einft unier Bugipriet fo fehr in bie 
am Ufer flebenden Baumſtämme, daß bei der Drebung bes Win« 
des dadielbe brach und wir ed durch ein anderes erfegen mußten, 
Hr. Wilfon gab und biezu zufällig den Stamm der Gopaifera 
DOffieinalis, aus welcher das befannte Balfamım Gopaivar ges 
monnen wird. Dad Holz riecht angenehm aromatiich, ift etwas 
gelblicher als unier Föhrenholz und Läft fi gut verzimmern. 


Außerdem luden wir große Balfen von einigen Ampritarten, | 


auch Pecpihis liefert treffliches Holz, io wie Garapa Gulanenfid 
und Mimoſa Guianenſis zu Balken gehauen und verjender werben. 
Die nicht leichte Arbeit ber Bällung, Bebauung und Weiterbe⸗ 
förderung bis an Schiffebord wird unter den Plantagennegern 
beiderlei Geſchlechts in der Art vertbeilt, daß ben Männern bie 
Fällung und Perzimmerung in vieredige Palfen, den Weibern 
die Meiterichaffung der ſchweren Balfen bis ans Schiff über 
tragen iſt, wobei e# freilich einen nichts weniger ald erfreulichen 
Anblid gewährt, das zarte Geſchlecht, welches, wenn auch von 
ſchwarzer Barbe, doch auf unier Mitleid und uniere Echonung 
Anipruch hat, wie die Zugthiere mir Striden an die Balfen ges 
ipannt und bieje mit der größten Anfirengung durch den Schlamm 
ziehen zu ſehen. Einſt bemerkie ich eine Geſellſchaft Indianer, 
die eben ton einem Streifzug durch die Wälder fommend, am 
Ufer des Stromes fich niedergelaffen hatten, bie an ihrer Laſt 
angeipannten Arbeiterinnen mit ter lächelnden Miene, der Pers 
achtung, weniger des Mirleide betrachten, ohne daft freilich 
mußten, daß nur bie geringere Körperftärfe fie felbft von ſolchem 
Brobndienfte frei geftelt und daß außerdem fie ſelbſt mit ber 
Art im Walde arbeiten müßten und um bie Leiber ihrer Brauen 
ber ichmähliche Strict gezogen wäre. Unfern Matrojen war bie 
Einziehung der Balken in den Eciffdraum vorbehalten. 

Obwohl ich die Indianer bereits an verſchiedenen Pläpen 
geſehen und in ihrem Thun und Treiben beobachtet hattd, jo bet 
boch ein Bang nach einem nahe am Goppename gelegenen, indias 
nifchen Dorf ein bobes Intereffe, Wenn der Blumenflor Egrepa's 
fi vereinigt hätte, unfern Weg dahin, der etwa eine Meine Stunde 
lag war, mit der Fülle feiner Pracht künſtlich zu fchmüden, fo 
glaube ich nicht daß er dieſe Wildniß an Schönheit erreicht hätte, 
Denn bie großen öfters erwähnten Laub» und Palmtäume, melde 
an fih fchon die Zierde des Waldes bilden, verbalen ſich nur 
wie bobe Eäulen, um welde ſich in üppigfter Pracht Die Blüthen 
der Bignonien, der Lianen und Paififloren drängen, Bis zur 
höchſten Krone überzieben dieſe Blüthen den Baum, von weldem 
nun die Wedel oder die Zweige aus dem großen Blumenföcher 
bersorragen. Auch die Vanilla aromatica, aus melder unfre 
beliebte Wanille bereitet wird, lebt ale Salingpflange in dieſen 
Mäldern. Endlich lichtet fi das Gehölz und ein Törflein von 
etwa 10-12 Hütten. umringt von Pijang- und Papayenbäumen, 
ftand vor unfern Augen. Ich glaubte mich in eine Feenwelt vers 
jegt, wozu bie aus fruber Kindheit vorichwebenden Phantaſie⸗ 
gemälde auch das ihre beitrugen. Die Hütten find eigentlich nur 
runde Dächer aus ben Weteln der Manicaria sacciſera (Gaͤrt⸗ 
ner) verfersigt, weiche von vier biß ſechs Eiulen geiragen were 
ben. Junerhalb Dderjelben ift die Hängematte das Haupımöbel; 
außerdem aber liegen noch irdene Geſchirre, ein Block und ein 
großer Stein, auf welchem bie Fiſche gebaden werden, herum, jo 


) 





wie an den Säulen die Pfeile und bie Bogen aufgebangen find, 
In einer der Hütten ſahen wir eine Frau in ben legten Monaten 
ber Schmwangerichaft, welche unbefleider mie bie übrigen eineu 
ſehr fonderbaren Anblick gewährte. Dieſelbe Inbolenz, bie ſich 
mir ſchon öfters bei den Indianern Fund that, zeigte ſich auch 
nicht minder, als wir In ibrer Behauſung fle befuchten, wo feine 
Art Gonvenienz ihnen einige Geremonien vorſchrieb. Einer ber 
Männer gab uns auf unferBerlangen eine Probe jeiner Oewandt« 
beit in der Handhabung bed Bogens und Pfeild, indem er eine 
Gorstnuf vom Baume in einer Enifernung von etwa 100 Schrit 
ten mit dem hölzernen Pfeile herabſchoß. Gin anderer Inblaner 
faß über und über mit Blättern bedeckt unbeweglich auf bem 


Zweige eines Baumes. Auf unjre Frage was dieß zu bedeuten 


babe, enflärte man und, daß diefer Mann auf die Ankunft eines 
Papagels warte. DiefeBögel werben nämlich; von ben Indianern 
auf ſolche Weiſe gefangen, daß fich letztete mit Laub bededt im 


‚den Bäumen verfteden, wohin dann die Vögel feinen Hinterhalt 


ahnend fich niederlaffen, worauf ber grüne Mäuber bloß feine 
Hand autzufireden braucht, um feine Beute zu erbafchen. Nach- 
dem wir einige Zeit im Dorie verweilt und Früchte genoſſen hat» 
ten, ſahen wir eine ganze Truppe Indianer, wahricheinlih aus 
einem. nahe gelegenen Dorfe, auf und jufommen. Un ber Spitze 
berfelben ſtand ein Maun, bei deſſen Anblid wir und bed Lachens 
nicht enthalten fonnten. Man bente ſich eine ziemlich beleibte, 
gedrungene Bigur, nat am ganzen Körper, das Haupt aber mit 
einem ſchabigen Dreleckhut bedeckt, und in der Hand einen euro« 
paiſchen Stock mit einem filbernen Knopf haltend. Das war der 
Anführer der umliegenden intianifchen Niederlaffungen, ben ber 
Gouverneur mit dieſem eigenthümlichen Goftüme geihmüdt bat. 
Die Regierung hält ib mämlich dieſe Leutchen zu Breunden, 
damit fie die Neger nicht unter fih aufnehmen, ja ſelbſt die flüch- 
tigen Sklaven zu ihren Herren wieber zurüdbringen, und um 
diefe Zwecke zu erreichen beichenft man bie Anführer wie wahre 
Kinder, ftatt mit Stern und Kreuz, womit man europälfche Kin» 
der lot, mit Hut und Stock, worauf fie fi nicht wenig ein« 
bilden. 

Nach vierzehntägigem Aufenthalte an dem moraftigen Ufer 
bed Goppename brach unter der Mannſchaft bed Willem Frebrif 
Heudrit ein biliöiet Bieber epibemiich aus, weldyes über die Hälfte 
der Matroſen in die Kranfenlifte ftellte. Gin längeres Verweilen 
an diefem ungelunden Orte hätte und wahricheinlid den Verluſt 
eines großen Theils der Mannſchaft zu beflagen gegeben; doch 
die bald darauf erfolgende Abreiſe, die reine Seeluft, jo wie ber 
nachher erfolgte Aufenthalt auf der Iniel Euragao, bie ein ſehr 
geiundes Klima har, wirften als bie beiten Heilmittel gegen eine 
gefährliche Krankheit, bie bei all dem zwei Matroien als Beute 
fi auserfor. 





Eine Station im indo-hinefifhen Meere. 


Die Häfen Ring- Po, Zfhu: San und Amoy. 
V. 

Die Muſſen trieb une in 24 Stunden nach den Küflen vom Fo⸗lieun. 
Tauſendt von Booten, die uns mit’ einem einzigen vieredigen Segel 
verfehen umfhwärmten, nahmen ben ganzen Horijont ein. Es waren 
nicht meht die Fiſcherboote von Kuanstong wit ſchwerern weiten Koͤr⸗ 
pern, melde beilimmt feinen ben Stürmen bes Winters zu tropen. Dieje 
Saifffahrt, in Bootenvwon brei bie vier Männern geführt, if nicht minder 
fübn und unternehmend als die der benachbarten Provinz, ber Bau der 


* Fahrzeuge in aber gebtechlicher und fie beherbergen eine weit ärmere Bevöls 


! 


ferung. Ihre Wepe, bie fie oft mitten imPkeere liegen laffen, werben aledann 
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durch ungeheure Heljblöde und Balfen fetgehalten, welche man für die 
Trümmer einer flotte anfehen fönnte, und benen wir nur mit Mühe aus: 
wien. Bald zeigten fi die hohen Webirge bes chineſiſchen Feitlandee; 
wir fuhren rafh am ber Miete von Schimmo verüber, wo zahlreide 
Diseonten in dem Winfel eines Borgebirgs gefhügt Tagen. Nachdem wir 
auf einige Meilen die öſtlichen Küfen der Infel Kewey gefolgt waren, 
öffnete ih vor und bie weite Day, in melde wir vor Anfer geben wollten. 
Gin Ghranitinseldben Roslongsfu, im geringer Entfernung von Amey, 
umrahmt in biefem ungeheuren, ruhigen Balfin die nech flillern Mafler 
eines innern Hafens, Diefes Infeldyen hielten die Gnglänber bis 1846 
befept, und behertſchten von hier aus bie Stabt Amen, melde Ab ihren 
Batterien gegenüber ausbehnte; bier hatten fie den Unmillen und bie 
VBerſchwoͤrungen bes frirgeriihflen Volkes in Ghina nicht zu fürdten. 

Die Beiochner von Fo⸗kien haben Formofa eolonifirt; man ficht 
fie auch umabläfig nad den KRüften von Siam und Cochinchina, nad 
den Malayenländern bis nad Singapore ziehen, denn fie haben eine wahre 
Manderlufl. Die Mandarinen wagen es nicht, diefes unruhige Wolf 
aufzuhalten, und die Grlafie des Kaifers find für basfelbe nicht vorhans 
den. Breilih wandern nur bie Männer allein aus, melde Ah erſt nach 
ihrer Müdfehr, wenn fie ihr Blüd gemacht haben, verheurathen. Ges 
bedarf oft nur einiger Jahre um die Wünfche eines beſcheidenen Ehrs 
geiges zu befriebigen; wenn fle indeß durch Umſtände, bie nicht von 
ihnen ſelber abhängig And, von ihrem Baterlande ferne gehalten wer— 
den, fenden diefe muthigen Auswanderer alljährlih mindeftens einen 
Theil ihres Gewinnes ihren Familien zu. Gin Mann von erprobter 
Medlichteit ſammelt ihre Erſparniſſe und vertheilt fie gegen eine geringe 
Summe, bie er bavon abziehbt, am ihre Angehörigen in China. Auf 
biefe Weije haben Dibenfen von Batavia oder Eingapore hen bis an 
60,000 Dellars ausgeführt. 

Die Folinefen find cher thätig und gewerbjam als habfühtig. Sie 
haben den Inflinet des Handels und ber Ehifffahrt; man findet indeß 
wenige Belehrte unter ihnen; fie fönnen meifiens nur fo viel ſchreiben 
als fie zu ihren Rechnungen brauden. Ihre Sprache, burd bie Miſchung 
fremder Mundarten entfellt, if roh und unverfländlich für die Bemohr 
ner ber übrigen Provinzen. Wenn ein Miffionär friſch gelandet unter 
ber Beitung eines chriſtlichen Führers ins Innere bes Raiferreichs zu 
reifen gemöthigt iſt, gibt es fein beſſeres Mittel ihm unfenntlic zu 
maden und vor unbefheivenem Audfragen zu fihern als wenn biefer 
ihn für einen Fofinefen ausgibt. 

Wir brachten nur brei Tage in ber Bay von Amoy zu, inbem wir 
mit Äeberhafter Ungeduld bie Strafen ber grofien Etabt, welche 200,000 
Seelen umf&liefen fell, durdflreiften. Hier findet man in den Maga— 
zinen bie größten Vorräthe von Laternen und Sonnenfhirmen, denn bie 
Verfertigung bes Papiers if eines ber ſpeciellen Gewerbe ber Provinz. 
Baumwolle, Meisfirch, Maulbeerrinde, und ter Bambus werben ab: 
mechjelnd von den Fekineſen bearbeitet. Gewiſſe Difricte erzeugen für 
ben inländbifhen Verbrauch eine unzählige Mafie von Ziegeln, Badfleis 
nen und grober Töpfermaore. Zu Amoy fanden wir bie ſchönſten ger 
ſchnittenen Mafern und ten beiten There. Gin Hanbelsihiff hätte auch 
Rampher von Formeſa, Rhabarber, Cops, Alaun, und andre Grjeug: 
nifle von minderem Wertbe dort finden lönnen; allein dasjenige Pror 
buct, weldes diefem Hafen die ſchönſte Zufunft in bem eurepäiſchen 
Taufhhandel verheißt, if der Zucker. Die Ebenen von Folien und Kor: 
mofa fagen biefer vorteilhaften Gultur bewunternawerih zu. Der niedrige 





Preis der Mrbeit gefattete das Kilogramm eines Zuckere, deflen Weiße | 


das erbfarbene Musjchen der Grzengniffe von Manila und Java ber 
fhämte, zu 44 Gent. in ben Handel zu liefern. Geſchien daher, daß 


au zu Amon, wie zu Ganton und Ehang-hai, alle Elemente eines 


einträglihen und gebeiblihen Verfehrs vorhanden waren. Indeß betrug 
die Ginfuhr der Engländer bei unferer Anmwefenheit in jenem Hafen nicht 
über 4 Millionen Pr., und Gnaland, Intien, Neufüpmwales, hatten aus 
Amon nur ben unbedeutenden Betrag von 173,000 Fr. ausgeführt, 
Am 18 Märg verließen wir bie tiefe Bay, wohin ber Haud bes 
Mufion nur ſchwach eimdringt. Die brüdende Hipe, welche wir in 
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biefem, von riefigen Bergen umſchloſſenen Beden hatten ausftehen müſſen, 
wachte und bie frifche Rärfende Luft, bie wir auf ofiener Eee fanden, 
um fo erquidlider, Der Nordeſtwind lieh feinen Nugenblid ab unfere 
Segel zu fhmellen, und uns raſch gegen bie Durchfahrt der Lemas zu 
treiben. Am 20 März lagen wir auf der Miete von Macao vor Anfer. - 

Hier vernahmen wir, daß bie Engländer ihre Streitfräfte zu Hong- 
fong concentrirt hatten, während eine neue Colliſſon täglich zu erwarten 
ſtand. Der Vicefönig von Ganton, ber Mandarin SBeru führte feine 
Molle entſchloſſen durd. Gr weigerte ſich feineswegs bie von Riring 
geihlofiene Nebereinfunft auszuführen, ja er war, wie er fagte, bereit 
die Thore von Canten zu öffnen; allein zugleich verficherte er, daß ber 
erſte Guropäer, welcher ihre Schwelle überfchritte, unfchlbar von bem 
Nolfe ermorLet werben würde. Aud waren bie Mauern von Ganton 
in ber That mit Aufrufen zur Bewaffnung, mit Branbbriefen, Mufs 
reigungen zum Morde der Barbaren überbedt; es war eine wirkliche 
oder bloß gemachte Aufregung vorhanden; aber wenn die Mandarinen 
durch ſchlaue politiiche Berechnung dazu beigetragen hatten biefe hervor⸗ 
zubringen, fo blieb es zweifelhaft, ob fie bie Madıt finden würben, felbe 
wieber zu unterbrüden. Der Bicelönig Su lieh indeß nicht ab, feine 
Mactlofigfeit und feinen guten Willen zu beiheuern. Gr hatte bem 
Gouverneur von Hong: fong angeboten, an ten Raifer darüber zu bes 
richten und durch diefen allmächtigen Einfluß die aufgeregten Gemüther 
zu beſchwichtigen zu fuden. Die nöthigen Briften, um von Peling 
ben Faiferlihen Grlaß zu erhalten, waren bewilligt werben, und bie 
Gnglänber ſchwuren, daß wenn bie erwartete Antwort nicht günſtig laute, 
es um Ganten und bie Forts am Boque geidhehen fen, wo ikre Rugeln 
bießmal keinen Etein anf dem andern laflen mwürten. 

Am 3 April übergab entlih ein außerorbentliher Gourier, Träger 
einer Feder, die feine Botſchaft begleitete, dem Bicelönig Ceru den 
Gelaß, melden ber Kaifer mit ber Spitze feines rohen Pinfele berührt 
hatte. „Die Etädte, brüdte der weiſe Taoıfuang Ab aus, find erbant 
worben, um bas Moll zu befhügen, und ber Wille bes Volles bient 
den Beflüffen des Himmels als Grundlage. Wenn bie Bewohner von 
Ganton den Fremben den Gingang in ihre Etabt verweigern, wie fann 
ich einen Faiferlihen Beſchluß faſſen, welcher biefen Willen bes Volles 
mißfennt?" Mis biefe Gntfchlicfung bem Gouverneurt von Hong- kong 
mitgesheilt wurse, hatte M. Benham dur den Gourier, welcher Ende 
März angefommen war, vernehmen fünnen, welches in Beziehung auf 
die Verwidlungen an ben Küflen bie Geſinnungen der Hauptilabt waren; 
er wußte daß das brittiſche Gabinet, aller diefer Pocalfireitigfeiten mübe, 
feine Borihtsmaaßregeln ergriffen hatte gegen Hebereilungen feines Bevolls 
mächtigten in den chineſiſchen Meeren. Dur eine ungewöhnliche Vers 
theilung der Macht fanden ber Gommandant ter Truppen und ber ber 
Kriegsihiffe nicht mehr unter dem Befehle bes Gouverneurs. M. Bons 
bam fonnte bie bewafinete Macht zu Vertheibigung der Gelonie auf: 
forbern, allein Feine offenfive Maaßregel durfte genommen werben, ohne 
austrüdlihen Befehl aus Londen. Diefelben Staatemänner, welche vor 
nicht langer Zeit die Schwaͤche von Eir John Davies gerügt hatten, 
fürchteten ſich nicht durch diefes energifhe Mittel dem Gifer feines Nach- 
folgers zu feſſeln. 

Seit dem März 1847 hatten fi die Umſtände freilich fehr geändert. 
Durb die Bewegung in Garopa und bie Aufſtäͤnde in Inbien gefchredt, 
wies Gngland tuntergeorbnete Verwicklungen weit von ih ab, Golden 
Zufländen gegenüber blieb M. Bonbam nidhts weiter übrig als den 
Beſchluß des Hofes zu Vefing zur Kenntniß ber brittiſchen Unterthanen 
zu bringen. Gr that es am 5 April 1847, indem ben Kaufleuten von 
Ganten und Hong-fong vorgefdhrieben wurde, ſich gewiſſenhaft biejer 
hoͤchſten Gntihlirfung zu fügen. Dieß war ber erſte Mückſchritt eng⸗ 
liſchet Politit in den Meeren von China, und mit ibm war auch bas 
Signal gegeben zum Untergange europäiihen Ginfluffes an den Küſten 
bes bimmliichen Meiches, 


Die Panama,Bifenbabn if jept zur Hälfte fertig und ber 
reits find 600 Mann amerikanischer Truppen auf derfelben nah Panama 
gejogen, um nach Galljornien geführt zu werden. (Shipp. Gaz. 13 Aug.) 
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Ueber eine Keiſe von Krakau nad den Tatras. 
(Sjas. 22 Jul.) 

Es ift noch nicht gar lange her, denn es ift faum ein hals 
bes Jabrhundert verfloffen, ſeit Stadyye, wie ein zweiter Golums 
bus, die in Polen vorber noch jehr wenig befannten Tatras ents 
declie. Jetzt fehlt mur wenig mehr zu einer fpeciellen Beſchrei⸗ 
bung biefer jlaviichen Berge, da man fie in geologiicher (Zeifchner), 
botanifcher (Herbich und Wablenberg) geographiicher, archäolo⸗ 
giſcher, poetiicher und malerifcher Veziehung zu unferer Kenntniß 
brachte, und jelbft bie Karlafen nicht vergaf. Indeß find mir 
doch noch nicht den Bußftapfen ber Spanier, Portugieſen, Eng« 
länder und ber heutigen Liebhaber Galiforniens gefolgt, denn bie 
Tatras find noch immer für das Publieum ein entlegenes Land, 
und man ſchickt ſich zu einer Meile babin an, ald ginge es übers 
Meer, ja man fann immer noch fe behaupten, dab mehr 
Polen fremde Berge geſehen haben, ald die eigenen kennen. Da 
manche gern zu bejondern wiffenichaftlichen Forſchungen auszies 
ben möchten, jo geben wir hier eine kurze Anleitung, eine Marfchs 
route für Diejenigen welche die Tatras bejuchen wollen, um bar 
durd; Die Reiſe zu erleichtern und manchen zu ermuntern, indem 
mir ihm zeigen, daß er ohne Schiffe und Meer in dieß Land der 
Wunder gelangen kann. Man fann einen Weg nad den Tatras 
einjchlagen, daß man ber Mannichfaltigkeit halber durch die eine 
Gegend die Reiſe bin und durch bie andere zurüdfehren kann. 
Man kann über Mogielanyg, Myslenice, Pubienie und Klikudzowa, 
wo man ben erften majeftätiichen Anblid ber Tatras genieft, 
nach Nowh Targ, oder auch von Lubienie über Mezana, Tym⸗ 
barf und Pimanova nach Nowh Sacz, von da über Starb (Alt) 
Sacz nach Kroßcienfo, Szejammnica, Czorſtyn u. ſ. w, gelangen. 
Beide Wege find gut, den erſten kann man in zwei, ben andern 
in drei Tagen bequem im Wagen machen. Wendet man ſich von 
Migslenice Durch das Thal der Roba nach Mezana, jo fann man 
cuf einem Bergwägeldhen oder fürzer noch zu Fuße auf einem 
minder bequemen Wege nach Nowy Targ (Meumarft) kommen. 
Hier ftellt fi die Gefammtanficht der Karpathen bar, in vollem 
Glanze aber erft von Czorſtyn aus. Um fich über bie Umgegend 
genau zu orientiren, nehme man die woslfelle und ziemlich ge» 
treue Specialfarte bed Kreifed von Sanbee zur Hand, die im Jahre 
1849 von Dr. Grimm herausgegeben murde, und die man in 
Sacz baten fann. Bon Nomwy Sarg fann man noch ziemlich 
bequem durch dad Thal des weißen Dunmafec über Szaflary und 
Poroniny nach der wunderbaren Umgegenb von KRoscieliöfo, den 
Quellen bed fchwarzen Dunajec, ber Pydzna Gora (prächtige 
Berg), dem Teich Smerczyn, den Bergen Ormaf, Uplaz u. | w. 
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gelangen. In Koscielisfo muß man Führer nehmen, den Wagen 
zurüdfaffen, und zu Buß oder auch in einem Bergwägelchen am 
früben Morgen durch den Buchenwald nach dem Mieeredauge, 
bem ſchwarzen Teich, den fünf Zeichen u. f. w. geben. Für 
Frauen ift allerdings ber Veſuch dieſer letztern nicht gut möglich, 
Männer aber follten wenigftend in ber Nacht bafelbft bleiben, 
um bie Wunder bed Eonnenauf« und Untergangs in einer Pracht 
zu jeben, mie es ſich bie ausichweiiendfte Einbildungskraft nicht 
ſchöner denken kann. Mondbelle Nächte find ein neuer Reiz, 
den mitten unter den ſchneebedeckten Tatars kennen zu lernen 
wohl ber Mübe lohnt, Im Dorfe Suchy Zab bei Koscielisfo 
fann man die befannten Meifingarbeiten ber Gorallen kaufen. 
Was die Lebensmittel betrifft, jo muß man ſich mit Dielen 
von Krafau aus verfehen, ober in einem der an ben Etrafien 
liegenden Städichen fle, einfaufen, denn in ben Tatraë jelbft findet 
man nur an wenigen Orten ein Tänbliches Mabl. Hat man fo 
bie Tatrad wenigſtens im Groben gejeben — denn Bipfel, wie bie 
Lomniger Höhe, den Eiethurm, den Krywan, Kopa, Grzebrin 
können nicht jedem zugänglich ſeyn — dann kehrt man nach Nowh 
arg zurüd, von wo man auf einer vortrefflihen Strafe über 
Warmund, Lupudina m. |. w. zu ben prächtigen Muinen von 
Czorſtyn und Niedzjica und von ba über den Dunajec zu ben 
Ginöben des rorhen Kloſtere Fommt, von wo man auf Nahen in 
breiftündiger Fahrt nach Spegamnica gelangt, unb auf dem Wege 
die Gipfel des Sofoliza, Biligana und bie Nuinen des Schloffes 
der heiligen Kunigunde erblidtı, Außer den genannten Auinen 
it bie Eleine Kirche im Ludzimierz bei Nomwdtarg, Die von Pos 
puezna, die Kirche in Denbno, dad Klofter und die Kirche ber 
Glariifinnen in Alı Sacz und die Muinen eines alten Schloffes 
bei Neu Sacz ſehenſwerth. Wer näber ſich befannt machen will 
mit der Vergangenheit und den ardäolegiichen Beionderheiten 
diefer Gegend, ber leje Die Schilderungen von Pauli und Ziele 
niewöfi, wo man alles aufgezeichnet finden wird, was in dem 
Lande unter den Tatras jebensmerth if. 

Die ganze Meile nimmt bei gutem Metter 10 bis 15 Tage 
ein. Die Zeit der Meile ift, je nachdem ber Sommer troden 
oder regneriſch ift, von Anfang bes Julius bis zu den erflen 
Tagen Septemberd, und bei aller Annebmlichfeit die fie bietet, 
ift fie außerordentlich bilig auszuführen. 

Noch lehrreicher kann man bie Meile machen, wenn man 
von Nomptarg aus auf ber Ghauffee nach dem ſchwarzen Dunajec 
und nach Gbicholom ſich begibt. Jenſeits des ſchwarzen Dunajec 
Nöpt man auf Torf, ben man bier Bor (Fichtenwald) nennt, in⸗ 
dem man eine Menge Bäume und Stumpen audgräbt; man 
ſtöpßt auf Goldjand, den man beim Graben von Brunnen ned 
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in zehn Klafter Tiefe findet, und jenieitd bes Waldes am ſchwar⸗ 
zen. Dunajec find Quellen, von denen eine weſtlich nach Ungarn, 
andere öflich mac Galizien laufen, denn bier ift der böchfte 
Vunkt der Hochfläche von Nomptarg. Jenſeits bed ſchwarzen 
Dunajec auf dem Wriefterielt ficht man Schürfe, die Keſſellöcher 
und alte Hammermwerle. Geht man weiter nah Witow, und 
nimmt dort Führer nach den Bergen, fo fann man Dinge fehen, 
die noch wenig Meijende gejehen haben, denn dieſer Winkel ift 
für Reiſende ncch eine terra incognita. Man ſieht bier den 
grauen Thurm (Turnia, Bergfegel) und uralte Eilbergruben mit 
ihren fih durchkreuzenden Gängen, in melde Geiſter hineinge⸗ 
bannt find; auch fiebt man noch Die Reſte von Gebäuben, Die 
bier einft zum Ausichmelzen des Silbererzes dienten; ber Dos 
tanifer fann, wenn er von Mnihom gegen Baraniec geht, eine 
große Anzahl noch unbekannter Blumen und Pflanzen ſehen, unb 
zugleih nach Ungarn und Galizien binabbliden. Hier iſt der 
eigentlihe Etamm ber unter den Tatrad wohnenden Gorallen, 
ein zablreiches und Fräftige® Volk, dad Gewerbe und Handel 
treibt, und die alıe Brömmigfeit ſowie feine Bolfslieder bes 
wahrt hat, 
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Spanien. 
Andalnfien. 

Ziegler, ber auf dem Dampfboote an der Küfte binfuhr und 
nur Müdtig die einzelnen Seeſtädte beiuchte, hat Almeria feine 
ſonderliche Aufmerkiamfeit geichenft, und wie wir gejehen nur 
obenbin die Vergwerfe erwähnt; fle ſind aber von Bedeutung und 
bängen mit dem Bergbau im Königreich Murcia eng zuſammen. 
Das Land zwiſchen Malaga und Gartagena ift ungemein reich an 
Metallen, während der Boden großentheils, namentlich in den Höhen, 
ſehr unfruchtbat ift. Die Eierra be Almagrera, deren wir oben 
ſchon gedachten, im öfllichften Theile Anbalufiene und im weite 
lichen von Murcia, namentlich der milde Strich zwiſchen der 
Almanzera und Cartagena, enthalten bie alten von Gartbagern 
und Nömernangebauten Minen; man begann mit einigen Gruben, 
in denen fchon die Römer gearbeitet hatten, bald aber ftich man 


auf eine Aber, die den Alten unbefannt geweſen zu jegn ſcheint; 


fie ift 20° di und beftcht aus einer Maife verjchiedener Metalle, 
unter benen aber Blei, Eilber und Zink rorberrichen, Die Tiefe 
ift noch unbekannt, Die Ader ſcheint fih aber weiter hinab zu 
erweitern, und ift von bedeutender Fänge, Mit den Lagerungen 
in der Sierra de Almagrera feinen die bei Almazaron, jo wie 
die von Albamilla, öftlich von Almeria, zuiammen zu hängen, 
Diefe Gegend ift eine der wildeften und bürrften von Spanien, 
doch ift die Anlegung von Wafferleitungen möglich und die Aue« 
beute der Minen Fann die Mittel liefern, dieſe herzuftellen; darin 
würde bie Möglichkeit liegen dieſe ſonſt jo öden Striche dem Anbau 
und ber Berölferung zu gewinnen. * Man ſchätzt den jährlichen 
Ertrag der Minen von Almagrera allein auf 3 — 400,000 Darf 
Silber, ohne den Ertrag von Plei und andere Metallen zu rech⸗ 
nen. Die Sierra Nevada mit ihren öftlichen bit nach Gartagena 
bin fich erfiredenten Aubläufern rückt näber ald an den andern 





4 Namenslich die Ebene von Nifar, gerade weſtlich vom der Sierra be 
Alhamilla, eben fo die Ebene von Daliar meftlih won Mimeria. Brise 
fin? wegen Mangels an Bewäſſeraug beinabe Hüften, Diele Nugaben 
find aus Wirtringtons Schrift (1. p. 319); und faon mach feiner aus bem 
Jabren 1843 Rammenten Mirgade waren mehrere Pläne jur Beräferun 
entworfen, aber im Epanien gilt mehr wie antırawo das Sprichwort: de 
dicho al hecho va large trecho (vom Wort jur That is weit). Ins 
def erficht man ans allen Diefen auffprießenden Planen, Taf bie Öffentliche 
Muimerkfamfeit auf folde Dinge gerichten iſt. 
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"ichen Handel einen ſehr wichtigen Platz einzunehmen, 


Theilen Eübipaniend and Meeredufer heran, und das Land iſt 
jo erfüllt von Bergen, daß Die Verbindung ber einzelnen Theile 
ungemein erſchwert if. An bie Hebung dieſes Uebels ift fo 
Schnell nicht zu denfen, da andere, viel leichter zu erbauende Etra« 
fen noch fehlen. 

Der Bergbau wirft inbeß bereits wohlthätig; Almeria, deffen 
Hafen io gut wie ganz verödet war, führt jet bereits Blei in 
ziemlich bedeutender Menge nach Frankreich aus, „und man ipricht 
davon einen neuen Hafendamm und zweckmäßige Werften anzur 
legen," wovon fih auch noch Spuren aus ber Maurenzeit finden 
tollen. Bis jeht reicht aber das in der Vega von Almeria gee 
baute Getreide nicht einmal für die Einwohner aut, und Zufuhr 
aus andern Provinzen muß den Mangel eriegen. Auch bier 
feblt es an Vewäfferungsanftalten, oder vielmehr an Flußregu« 
lirung, denn ber Andarar, ber mitten durch bie Vega fließt, über» 
ſchwemmt fie zuweilen, und 68 jegt find noch feine genügenden 
Anftalten gemacht worden, um Diejem Uebel zu begegnen. Wenn 
die Minenaudbeute zunimmt, bie Wege zur Bortichaffung bes 
Grirags berielben verbejlert werden, fo wird man wohl auch an 
bieien Uchelftand Hand anlegen. Wenn irgendwo, io zeigt ſich 
auch bier wieder, daß bie Provinzialbehörten bad beſte thun 
müffen. 

Malaga bildet recht eigentlich ben Uebergang aus dem mincn« 
reichen Bergland in das völlig jübliche Gebiet. Die Eilberminen 
von Almagrera haben auch hier bem Handel einen bedeutenden 
Aufſchwung gegeben, und wenn gleich von ben zahlteichen Minen 
ber Provinz nach Ziegler (1. p. 244) nur 20 Bleiminen und 4 
Gifenminen im Berrieb find, jo müſſen body namentlich bie lep« 
tern von großem Belang jeyn, wenn wir Widdrington glauben 
folen. Biegler nennt zwar die Gießereien von Marbella, jagt 
aber nichts von ihrer Bedeutung, ald daß jährlich daſelbſt gegen 
100,000 Gentner Eifen geichmolzen und 400,000 Gentner Kohlen 
verarbeitet werden. Widdringten legt hohen Werth auf Diele 
Anſtalten und bemerkt: „die wichtigſte commerciele Antiduung 
ift die Gründung zweier Giefereien zu Marbella, wo das Eijen 
in feinen und mannichfachen Formen verarbeitet wird, Die fleinere 
it am Oflende ber Statt nahe an ber Bucht unb in gutem 
Gebeiben aber in feinem Maafftate, die anbere ift viel größer 
und dad Gigenehnm des reichen und fpeculirenden Haufes Heredia, 
ber Barings dieſes Haſens, und ba alles, was dieß Haus unters 
nimmt, gelingen joü, jo verfpriche dieß Unternehmen im fpani« 
Dieſe Ane 
ſtalt ift am Weftende der Stadt, mo der hohe Kamin mit dem 
Leuchtihurm am entgegengefegten Ende wetteifert. Da die Plane 
bed Hrn. Heredia alle in großem Maafftab find, und feine Mittel 
diefen Planen entiprechen, fo vermeidet er den unter feinen Landé- 
jeusen jo gewöhnlichen Irrthum, und verwendet ungeheure Mittel 
zur Ausführuug feiner Plane. Wenn die Werke vervolftändigt 
find, jo wird dieie Eiſengießerei mehr Eifen liefern, ale für die 
Gonfumtion Spaniens nöthig iſt, und dieſer merfantile Koloß 
firebt mit der Fühlen Berechnung eines Gotmopoliten alle bie 
fleinern Unternehmungen zu verichlingen. Die einzigen Anftalten, 
welche Ausfiht haben mit ibm zu coneurriren, find Die, melde 
wie Pedroio ein ſehr wohlfeile® Vrennmaterial haben. Dieß 
Haus übt einen Ginfluß auf das ganze Softem ber Kohleneiu- 
fuhr, und droht den afturiichen Gempagnien, daß wenn fie nicht 
bie nörhigen Koblen zu einem mäßigern Preiſe liefern 1, io 
wi : leubeirichs in Uſturien, 
bei —— ng erg ee ee fegen fie in 
zen Elan Greßet zu unternehmen, un» nicht chne Gtuad wurst fie dort 
mit fo großer Beierlichleit empfangen. 
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werde es bie Zulaſſung englischer Koblen bewirken. Gr unter 
bält einen regelmäßigen engliichen Ingenieur, einen Mann von 
großem Talent, der auch entiprechend bezahlt ift, und eine Menge 
fremder Arbeiter find in den verichiedenen Zweigen unter feiner 
Leitung beſchaͤftigt.“ Wir fehen alſo Kier ein jehr großartiges 
Unternehmen, das mit bedeutenden Mitteln beirieben wird und 
fi feineswegs auf localen Abſatz beihränft. Am Mio Verde 
befindet ſich das dazu gebörige- Eiſenwerk, la Concepcion, wo 
auch die Schmelzung bes Elſenerzes, daß ſehr reichhaltig if, in 
drei Defen vor fich geht. Leider „find Wege und Fahrſtraßen 
in der ganzen Provinz ſchlecht, und der fchlechtefte ber ſchlechten 
der ton Malaga nad Pofa*, alſo gerade der, moburd die Ver⸗ 
bindung mit dem Jenll und Guadalgnivir bergeftellt würde. 

Männer, wie Heredia — dad Haus führt den Namen He— 
redia, Martin und Larlos — find allerdings eine ſeltene Erfcheis 
nung in Spanien; fie haben nicht bloß dieſe ungebeuren Eiſen- 
werle errichtet, fondern auch eine bedeutende Baummollenipinnerei, 
eine Linnenmweberei und eine Fabrik chemilcher Vroducie. Man 
flebt, wie bier alled ineinander greifen ſoll, und es ift deßbalb 
fein Wunder, daß ber Handel Malaga's nicht wie der von Was 
lentia, Alicante, Gartagena und Almeria eine bedeutende nach⸗ 
theilige Bilanz, fondern eine vortbeilbafte zeigt. Dieß if freilich 
nur in negativem Sinne bat Verdienft ber bebeutenden Indus 
firie, indem weniger frembe verarbeitete Waaren eingeführt wer⸗ 
den; Die große werthvolle Ausfuhr ift wie natürlich der Mein, 
von dem 800,000 bi eine Million Arrobad audgeführt werden, 
und bie Sübfrüchte überhaupt, die Stapelprodutie der Vega ton 
" Malaga, die übrigens bei weitem (i. Ziegler L p. 299) „nicht io 
üppig ift, wie die Huerta von Valencia." 

Malaga fleigt in Folge bieier günnligen Verhältnifſe fort« 
während an Einwehnerzahl, und ſoll jegt etwa 70,000 Seelen 
zählen. * Dieſes Aufblüben wird wohl auch bald feinen Einfluß 
auf das umliegende Land autüben, mo ed nod ziemlich roman⸗ 
tif herzugehen ſcheint. Ziegler erwähnt micht nur mehrerer 
Maubanfälle, die zu feiner Kenntnig gefommen, Sondern auch, 
was wohl noch bezeichnender ift, „Daß er vielen Landleuten zu 
Pferde und zu Gjel begegnete, bie faft alle mir langen Blinten 
und Säbeln bemaffnet waren.“ Dat ift bauptiählic die Folge 
bed gebirgigen und megelojen Zuftandes bed Landes, und wird 
ſich erſt mit ber fleigenden Cultur und dem machienden Verkehr 
ändern, „Die Induftrie Südſpaniens liegt indes noch ſebt bar« 
nieder und fann mit der bes nördlichen feinen Vergleich aus⸗ 
kalten. G@inesiheild mögen die große Fruchtbarkeit des Bodens, 
das warme Klima, anderntheil® die mangelhaften Verbintungss 
mittel, Die unftchern Zufände des Yanded und bad Probibitin« 
ſbſtem die Haupturfache dieſer Ericheinung ſehn.“ Die Anfänge 
der Juduſtrie find indeß, wie nicht zu läugnen, ziemlich große 
artig. Schon Widdrington bemerft im Jahre 1843, „er babe in 
vielen Beziehungen ſichtbate Zeichen des Kortichritts mahrges 
nommen und Den Handel in bejlerem Zuftande gefunden mie 
früber, obgleich noch bei weitem nicht fo, mie er fern könnte.“ 
Ziegler ibeilt nur Die durchſchnittliche Aus- und Einfuhr in den 
Jahren 1844 und 1845 mit, ohne Mergleich mit frübern und 
ehne ſpatere Angabe, Die Einfubt fol nahe an 100 Millionen 


! Die ganze Provinz ſoll 270 ſpauiſche Quapratmeilen baben, reine 
Mngabe ver Benditerung finder ſich aber mit. Ja Jahre 1846 fell die 
Zahl der Seberenen fat 18,000 beiragen baben, was eine Yerdiferuug 
von 8 dis 900,000 vorausfegen würbe; zugleich wird augegeben, daß die 
Zehl Ber Gehorbenen ur cimas Über bie Hälſte betragen habe,. jo daß 
die Bevölkerung nicht blef im der Stadt Malaga, ſendern allgemein ſeht 
im Steigen wäre. 


Mealen, bie Auefuhr 103,6 Mill. Getragen haben. Auffallend 
if; dab weder Ziegler noch Widdrington der Seide ale eines 
befondern Erzeugnijied erwähnen, ed muß jedenfalld ber Ertrag 
gering ſeyn, was nur von der gebirgigen Beichaffenbeit des Landes 
| berrübren Fann; dagegen erwähnt Wibtrington die Gactutpflans 
| zungen zur Zucht ber Gochenille, und Ziegler ten Anbau des 
| Indigo, der indeß noch von feiner beiondern Ausdehnung zu ſeyn 
| ſcheint; ſelbſt der Kalaobaum gedeiht, Das Haunterzeugniß aber, 
auf welches auch bie meiſte Aufmerkiamfeit gewendet wird, iſt 
natürlich Wein, und befannilich werden auch getrodneie Wein- 
beeren in bedeutender Menge audgeführt. 
Ecbiuß felge.> 


Eine Befleigung des Adamspiks. 
(Mad dem Enguſchen von Dr. Ed. A 


An einem heilen Julinsmergen vor Sonnenaufgang verliehen wir 
bas alte helländiſche Fert von Celombe und fälugen ben Weg nad 
ben Mbamespif ein, dem heiligen Wallfghrieort ber Gingalefen. Unfere 
Diener und Kulie hatten wir ſchon am Mbenb vorher vorausgefandt, 
damit wir an unferm erflen Anbaltspunft einige Bequemlichkeiten vor⸗ 
fänden. Unfere Pferde beten bem Nuge zwar feinen befondern Genuß 
dar, waten aber vortrefflihe Traber und begannen ihr Tagewerl mit 
Aihttiher Puh. Wir trugen Meiter von ſtarket blaugemürfelter Leine 
wand, welcher Etoff in den Dibunglen am paſſendſten ift, große, bie 
über ba Knie reihente Stiefel und leichte helmähnliche Hüte. In diefem 
Aufzuge ritten wir durch die Gange, melde von dem alten Fort nad 
ben Augbrüden führen, und an den Baflionen und Schanzen bin, bie 
fh ind Unendlidye anszubehnen feinen. Mid die Sonne aufging, zeigte 
fi die fange Hügelreihe, deren höchſten Vunft jener geheimnißvolle 
heilige Berg bilder, in Haren Umriſſen am Serigonte, während bie 
ſchlanke Epige des erftern mie ein Riefenthurm über die niebern Höhen 
emporflieg. Das Ganze, wie es ih fühn gegen den glühenden önlihen 
Simmel abzgeihnete, glich den gigantifhen Gentonren eines ungeheuren 
Vogels mit ausgebreiteten Schwingen, befien Rumpf von der Erbe ums 
ſchleſſen wurte, mährend er mit emporgerichtetem Haupt und Schnabel 
kämpfte und rang, Alb von den Feſſeln jener gu befreien. 

Zuerſt ſchlugen wir die Etrafe nad Sitaivafa ein, einer alten, 
aber faft ganz verfallenen Statt, durch welche ber ganabarfie Pfad nad 
dem Mramspit führt. Indeſſen faben wir uns bald gendthigt, den breis 
tem Fahrweg zu verlaſſen und einem abfchenlichen Reiſpfad einzufhlagen, 
der fih anfangs durch ein raufchendes Bihlein wand und dann am 
genfeitigen Ufer fait fenfredt einen Meilen Hügel hinauflief, Als unjere 
Verde diefen mit großer Mühe erflommen hatten, erblidten wir eine 
tauht und zerflüftete Höhe vor une, jenfeits welcher unfer erfler Ans 
haltepuntt lag. 

Gegen neun Uhr erreichten wir das große ſcheunenähnliche Grbäube, 
in welchem unfer Führer Punchy, unfere Diener und Kulis unferer wars 
teten; Punchy war Koch und Führer in einer Perfom, und ſuchte auf 
eine Höhn erfinterifche Weife die @ebräuche des cieilifirten Lebens nad: 
zuahmen, mit welchem legtern er ſeht vertraut zu ſeyn behauptete. 

„Statt eines Tiſchee hatte er vier Etäbe In den Boden eingejdlagen und 
ein Brett darüber gelegt; von den drei Erühlen, melde er von dem 
Morfcher des Dorfes reguirirt, dienten zwei mir und meinem freunde 
ald Sig, ten trilten Benußten wir nah Vunchy's Anerdnung ale 
Mebentiic. 

Als vie Hige des Tages etwas abgenommen halte, fepten wir 
unfere Meiie fert. Die Anzeichen eines nahen Eturmes trieben une 

| bald zu größerer Gile an. Nach einem unglüdlihen Adenteuer mit 
einem Giephanten, wobei der ältele unierer Aulis bas eben einbüßte, 
erreichten wir am Abend die Etudt Natnapura, Bon bier aus Nellt 
ih die Baſis des Aramerifs ranker und öder tar, als dieſelbe in ber 

| Wirklichtkeit aft, während die fegelförmige Spitze fo rund und ebenmäßig 
| erſcheint, daß man mwähnen fönnte, es ſey rin Meilerwerf ver Baufunfl. 
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Die portiihe Benennung ber Stadt * bat feinen Grund in ber Thatr 
ſache, daß rings umher in der Maſſe ber Urgebirge und ber ältern fecun: 
daren Gebirge, vornehmlich in dem frpflallinifhen Geſtein, woraus bie 
rauhe Bafls tes Mbamerifs beſſeht, edle Eteine gefunden werben. 

Die Ginwohner Ratnapura's ziehen bebeutenten Gewinn von ben 
zahllofen Wallfahrern, melde auf dem Wege zum Pif jährlih bie Etabt 
berühren Mit ihren Meiefeldern auf den Abhängen ter Hügel und 
mit ihren Fiſcherelen im Ratany feinen fie thätig, zufrieden und glücklich. 

Unfere fernere Meife feßten wir zu Fuße fort; der heftige Megen, 
ber am andern Tage hermieberfirömte, zwang uns indefien, unfere Ban: 
berung bald einzuflellen und in einem elenten Dorfe, Namens Ginne 
malle zu übernadten, wo einige nmadte Pfähle mit einem halb ein: 
gehürzten Dad unfer Hotel bilbeten. 

Die Beihwerden, welde wir bereits auegeſtanden, follten und am 
folgenden Tage nicht vergütet werben. Raum waren wir anfgebroden, 
als wir plöplih von allen Eeiten von einer der größten cingalefifchen 
Plagen — von Biutigeln angefallen wurben; ber Megen hatte fie in 
ungebeurer Menge herrorgelodt. Eie fprangen mit großer Kraft und 
Lebendigkeit umher. Ward ein Baum berührt, fo fielen ſogleich einige 
herab und im ber Mähe eines Fluſſee, den wir im Lauf des Tages übers 
fhritten, krochen fie in unglauflichen Maſſen herum. Wer biefe Plage 
nicht ſelbſi erduldet Hat, Tann fih feinen Begriff von ber Dual machen, 
welche dieſe Thlere verutſachen. Ehe dieſelben ſich vwollgefogen haben, 
find fie fo bünn wie ber ſeinſte Faden und vermögen Ah durch jedes 
Gewebe hindurchzuwinden. Kein Strumpf fügt gegen fir; Gamaſchen, 
über die Beinlleider gefnöpft und oberhalb des Kniee zugebunden, ges 
währen ben unten Theilen bes Körpers noch den beflen Schuß. Da 
wir und mit mit diefen moternen Beinihienen verjehen hatten, jo 
befanten wir uns in einer wahrhaft bemitleideneweriben Rage, als wir 
uns durch die prächtige Webirgslandihaft hinburdarbeiteten. Die blut 
bürfigen Feinde flommen an unfern Beinen empor und wantberten am 
Naden wieder herunter, ohne daß wir es bei der Anfirengung des Bergs 
anfleigens bemerkten. Der Meinde Riß in unferer Kleidung warb von 
ihnen als Schlupflech benupt, und mo fi feim ſelches vorfand, da 
arbeiteten fie ih durch tas Gewebe ſelbſt hindurch; dann concentrirten 
fie ih an einem Punkte und begannen ihren Angriff fo fachte, daß wir 
ihre Anweſenheit nicht eher bemerfien, als bis ihr Leib von unferem 
Dlute rogte. Wenn fie dann ihre Stellung veränderten ober zu Boden 
fielen, überfam uns ein Gefühl als ob wir von einem falten klebtigen 
Gegenſtande berührt würben. Tropden durften wir fie nit gewaltfam 
abreißen, weil fonfl bie Wunden einen entzündlichen Gharafter annehmen. 

Hinter Pallabatula, ber letzten bewohnten Etation beim Hinans 
Meigen des Berges, erhebt fih in büfrer Majeflät die große mächtige 
Hügelgruppe, aus melder bie fegelförmige Spige des Pif fühn zum 
Himmel emporfirebt. Auf dem Gipfel derſelben erblidten wir jept zum 
erlenmal den malerifhen Tempel von hinefiiher Bauart, melden bie 
Bubbhiiten über den gebeiligten Fußſtapfen ? errichtet haben. Als wir 
auf tie wilde Sebirgslantfhaft hinfhauten, welche groß und majeftätiich 
uns ringeum im zerflüfteten Maſſen umlagerte, mußten wir geflchen, 
daß ih Natur und Menſchen vereinigt haben, dem Bil das höchſte Ins 
tereffe zu verleihen: bie Natur durch bie impofante Geſtaltung ber gan— 
gen Ecene, und die Wenfchen durch die Gefühle, womit fie ben geheim: 
nißvollen @ipfel bettachten, und durch die Sagen, melde fie an tens 
felben gefnüpft haben, Keine Beſchreibung vermag die großartige, 
mwunberbare Landſchaft bei Pallabatula genügend darzgufiellen, Die uns 
geheure Bafis des Berges erfiredt fih auf der einen Seite jheinbar in 
unbegrängte ferne, während ber Abhang besfelben ih wie eine ſchwarze 
Dauer fait lethrecht in das tiefe Thal himabfenft; auf der andern Site 
ziehen ih mannichfaltige, rei mit Laubmerf befleidete Hügelreihen 
nad der ebenen Fläͤche bin, welde die Infel umfänmt. 

In dem Wihare cher Tempel zu Pallabatula fahen wir ben metal. 


* Ratna bebeutet im Banderltt: Obellein, und Dura: be Sta. A. d. U. 
2 Leber die Entſtehung dieſer Zußflanfen IM weiter unten das näbere mitgetbeift. 





lenen Dedel, den die ſchlauen Priefier während der Wollfahrtszeit auf 
bie geheiligten Fußapfen legen. Ge iſt eine ſchimmerude Verzierung, 
mit litterwerf und Yumelen von jehr zweifelhaften Werth bedeckt. 
Das Innere des Tempels, in welchem derſelbe gezeigt wurde, bet einen 
feltfjamen Anblick dar; bie Fenfter waren geſchloſſen — ein großes Bild 
des Getama Burbha (des Safya Muni der Tibetaner) nahm ben einen 
Theil des font gang leeren Maumes ein, Es ſtrömte gerabe fo viel 
Licht Herein, daß wir basfelbe im feiner düſtern Ginfanfeit zu erfennen 
vermohten. Die Priefter ſſanden in ihren maleriihen gelben Bewän- 
dern neben bem Dedel, und als wir biefen aufmerffam anfhauten, fiel 
ein Lichttrom durch die halb geöffnete Thür, welcher ſiegend das Dunfel 
verſcheuchte und uns bie Geſtalten jener enthüllte, wie fie voll Chrfurcht 
auf das-zu unfern Füßen liegende Heiligtum Ginabblidten. Dur 
die halb ofiene Thür aber funfelten bie Augen unferer Kulie berüber, 
die ih neugierig aneinander brängten, um einen Schimmer des heiligen 
Gegenſtandes zu erhafden- 

In Pallabatula waren wir nur nech 12 Meilen von dem @ipfel 
entfernt; tropbem aber ſah fib mein freund genätbigt, daſelbſt zurüds 
zubleiben, da feine Füße mit Plafen bedeckt und er am ganzen Körper 
auf das ſchredlichſſe von den Blntigeln zerbifien werben war. 

Am folgenden Morgen fepte ih meine Meife bemgemäß mit unferem 
Führer und vier Rulis fort. Der Weg lief gerade den Meilen Abhang 
eines jinftern Hügels hinan, melder ih unmittelbar neben dem Paflans 
graham (Haus zum Musruhen und Uebernachten) von Pallabatula er⸗ 
bob, wo mein freund zurüdgeblieben war, Zwei Tage vorher war 
unfere Strafe das Bett eines wilden Bergfirems geweſen, welder alle 
erbigen Theile mit ſich fortgeriſſen und nichts als bie ungeheuren Felfen 
zurücgelafien hatte, welche finfer unb brohend auf beiten Briten empor« 
flarrten. Das Gmporflimmen auf biefer „Straße“ war im höchſten 
Grabe beſchwerlich. Nah zweiſtündigem anfrengenten Eteigen, wäh: 
rend welcher Zeit wir nur vier Meilen zurüdgelegt hatten, erreichten 
wir einen Bungalew, * melder auf einer Meinen feuchten Ebene lag, 
mo eine Heerde wilder Glephanten weidete und fröhlich umberfprang. 

Genen vier Uhr Machmittage brach ich von Hier wieder auf. Wine 
Meile Felfenhöhe nad ber antern war zu erflimmen; zur Rechten erhob 
ſich dunfel und ernft der Bergfoloß felbil, auf defien Gipfel der hölzerne 
Tempel über ben fagenhaften Fußſtapfen jegt ganz deutlich zu erfennen 
war. In einiger Entfernung glich berjelbe jenen fühen gierlidben Ge— 
bäuden, mit denen Genditeren mitunter Hodzeitsfuhen zu jhmüden 
pflegen — einem Papillon mit feltfam geneigtem Dade und dreflig 
vorfpringenden Dadrinnen. Hinter ung breitete ih ein wildes Didungelns 
Thal aus, über welchem bie Schatten der Wolfen einander jagten, wenn 
die Sonnenftrahlen ven Zeit zu Zeit das Dunfel durchbrachen. Wir 
maren ganz von Wolfen umſchloſſen und faben, wie biefelben fid in 
einander drängten und wälzten, fib bann unb wann in lange bünne 
Streifen fpaltelen, wenn ein heftiger Windſtoß fie erfaßte, und in ger 
behnten Zügen zu ben jemieitigen Hügeln ſchwebten. Hier war alles 
urfprüngli, rauh und wild; fo weit bie Blide reichten, war feine 
Spur von Menjchen oder von menſchlichen Werfen zu entbeden; ſelbſt 
der Weg, auf dem wir bahinzogen, war durch bie Aluthen eines Berg: 
ſtrome gebilvet, ber ben Buß ber vorigen Betge unterhält hatte. Minge 
umber in den Dihungeln beulten bie milden Thiere, die mit einander 
fhäferten ober fämpiten, ober emflg auf Raub ausgingen. 

Bctuß felar.) 


Bifenbabn von Mio de Janeiro ins Innere, Gine 
Gempagnie bat fi gebildet, um eine Eiſenbahn von Wie nah mehrern 
Etäpten im Innern zu führen. Die Berölterung fell in dem legten 
15 Jabren von 500,000 auf 1,200,000 Seelen gefliegen- fron, von 
diefen find aber wei Dritibrile aftilanifbe Elaven oter deren Abfömme 
linge. Auch if eine Privatcompagnie zufanımengetreten, um den Ama— 
onenfrom mit Dompfbooten zu befahren, mowu bie Meaierung einen 
äbrlien Zufhuß vou 240 Gentos (etwas über 300,000 A.) geben will. 
(Shipp. Gaz. 13 Augufl.) ‚ 


' Ein Gebaude aus Bamburrser umd Matten mit einem voriebenden Sırob» 
badıe. Unm. tes lieber. 
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Eine Schilderung des Meeres an der Südküſte von 
Grönland, 


63 fommen jegt nach und nach die Schilderungen ber vers 
ſchledenen Serfahrten beraus, welche zur Aufiuhung Sir John 
Franflins unternommen wurden, ine derielben von Dr. Eutber« 
Iand, Arzt auf dem Schiffe Lady Franflin unter Befehl von 
Mil. Pennd, gibt befonders viele naturbiftoriiche Ginzelnheiten, 
und nachſtehende Schilderung ter Bewegung des Giömeerd und 
der Anficht der jüdgrönfändiihen Küfle wirb man nicht ohne 
Intereile leien. 

„Ein Eiefeld drängt ſich gegen das andere, Eden werben 
abgebrochen und überflürgt; Kämme fieht man in allen Richtun« 
gen ſich erheben, und Gitblöde von ein bie zwanzig ja bit 60 
Tonnen werben wie durch eine unfichtbare Kraft emporgeboben, 
Mächtige Eisberge von vielleicht 500 Mill. Tonnen Gewicht ſchle⸗ 
Gen meilenmweit durch Gisfelder babin ohne in ihrem zerftörenden 
Lauf aufgehalten zu werben. Wer eine Stunde zuvor an einer 
Eiaflähe war, mit Teichen und mäandriichen Streifen blauen 
Meerb, da fieht man auf einmal eine Miihung von Echmupig« 
weiß und Blau, die ebene Bläche ift zerftört durch 20° Hoch ges 
bobene Maflen, und meilenweit ſieht man nicht einen Quadrat⸗ 
fuß offenen Waſſers. Auf einer Meinen Iniel ſahen wir 30° bis 
40° überm Meere einen Granitblod, der 16° in der Länge, 14 
in der Breite und 12’ in der Höhe maß, folglich mindeftens 186 
Tonnen wiegen muß, Wie er bahin Fam, und zu welcher Zeit, 
bad find Fragen, bie fih nur löfen liefen wenn man wüßte 
wann bieie Injel noch unter ben Fluthen dieſes Oceans lag, ber 
damald wie jegt mit Tauſenden von @idbergen bejegt war, von 
Denen jeder vielleicht Taufende von Tonnen Felsblöde führte und 
fie Hunderte von Meilen meit über ben Meeresboden zerſtreute.“ 

Dad Schiff landete an der BulhnansInfel- im obern Theil 
ber Baffinsbay, wo man eine weite Ausfiht auf die fübmärts 
gerichtete KRüfte von Grönland genof, und bemerkt bier über bie 
Gletſcher: „Ein präctiger Anblick that fih und bier in allen 
Richtungen auf. Auf, ber einen Seite gegen Wellen und Nord« 
meiten war bad Wafler weithin offen, Gap Dorf und die Raf- 
finsbay mit ihrer undurchdringlichen Eisdecke, die in unmerflicher 
Bewegung war, lag gegen Süden, Auf ber andern Seite waren 
Prinz Megentebag, Gap Melville, Melrillebah, und eine audge- 
dehnte Gleticherkette, die ſich am fernfien Horizont verlor und 
den balben Gompaß einnahm, erfiredie fih über 900 Meilen 
weit gegen Süben und fließ prächtige Eidberge von fi ab durch 
bie tiefen Ihäler zwilchen den Infeln, welche an manden Stellen 
1000° bo aus diefem Diamantenen und doch beweglichen Meer 
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bervorichauten. Bei Cap Farewell fol fih der Gletſcher meit 
landeinwärts erfireden, und die Gitberge, denen er dad Daſeyn 
gibt, felten oder nie die Flare offene See erreichen, ba fie meiſt 
in ben tiefen Biorbs, die in dieſem Theil von Weftarönland ein» 
ſchneiden, aufgelöst und gebrochen werden, Wenn bie Jahreszeit 
über Mitte Sommers hinaus ift, nimmt der Fortgang der Glet⸗ 
ſcher zu, und Zaujende von großen Eiebergen werden in den 
Monaten Auguft bis November abgeftoßen, wahrſcheinlich weil 
gemöhnlih um biefe Zeit das Wafler an der Küfte offen if. 
Die Göfimos um dieſe Bay bejuchen im Winter oft ben Buß 
eines voripringenden Gletſchere von bedeutender Höhe in der 
Nähe von Glaudhaven, wo fie jchöne Fiſche aus einer Tiefe von 
300 Klaftern in Menge heraufbolen. Sie bemerken während 
dieſer Beiuche oft, dab dad Vorrüden der Gleticher in ben legten 
Brüßlingämonaten bedeutend langlamer it als in dem legten 
Herbit» und erfien Wintermonaten; wahrscheinlich werben bieie 
Eieberge abgeftoßen nicht In Folge eined Gravirationeprocefles, . 
fondern in Folge einer Schwellung, welche bad Ergebnif der Stroms 
fluthen ift. Bei dem fortbauernden Vorberrichen der Südwinde, 
nachdem eine weite Waſſermaſſe längs der Küfle und in ber Höbe der 
Baffind. Bey ofen geworden ift, findet ein Einftrömen von Waffer . 
in alle die Flords am Buße der Gleiſcher fiatt, was das Abs 
ftoßen ber Giöberge im Herbſt erleichtert. Die ungeheure Glet⸗ 
iherfette in Grünland hat von den Geographen und Reiſenden 
noch nicht die Beachtung gefunden, bie ein jo wichtiger Gegen« 
fand verdient, Csfimod und bänifche Anflebler bejuchen nur den 
Buß berfelben; lelder haben fie in wenigen der zugänglichften Flords 
Verfuche gemacht, die Höhe zu erflimmen, aber die Male ber 
Spalten, auf die fie jeden Augenblick fließen, waren Hinderniffe, 
bie fie mit ihren ſpärlichen Mitteln nicht bewältigen fonnten.* 


Spyanien. 


Andalnfien. 
«Schluf.) 

Der Verfaffer reiöte von Malaga über Loja nach Granada, 
von bem er, wie leicht begreiflich, eine begeifterte, aber für einen 
Naätionalöfonomen etwas zu mweitläufige Echilderung einer fo oft 
beichriebenen Pocalität enimwirft, Granada, „die fchönfte Stadt, 
welche die Sonne beſcheint“, ift in öfonomifher Beziehung ziems 
lich vermahrlost, obwohl „die Einwohner fleifige Leute, und 
Trägheit, Faulheit und Müßiggang, die man fo häufig in war« 
men Ländern findet, ihnen fremd find.* Der Grund des ziem⸗ 
lich verarmıen Zuftandes liegt, wie jo vielfach in Spanien, in 
ben ſchlechien Straßen, bie den Abjag ber Producie erjchweren: 
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Lein, Hanf, Wolle, fonft Stapelproducte, find darum in ber | 
Erzeugung zurüdgegangen, und ſelbſt die Seibenzucht ift bei | 
meitem nicht was fie ehemald war. Granada, unmittelbar am 
Morbabbang ber Sierra Nevada gelegen, gebört zum Gebiet des | 
Guabdalquivir, und ber Handel, der Verkehr, die Gewerböthätig« | 
feit, die fih hler allmählich wieber beleben, werden nach und 
nach auch bie fernern Theile dieſes Gebiets wieder erreichen, 
Granada iſt eine verfallene, vereiniamte Größe, mit mehr No— 
mantif und Naturzauber ald modernem Leben. Ziegler jagt gee | 
radezu: „das durch feine Lage To bevorzugte und durch feine 
Altertbümer fo berühmte Granada gebt einem immer größern 
Verfall, einer immer mehr um ſich greifenden Merarmung ent: 
gegen. Die Stabt nimmt an Umfang und Einwohnerzahl immer | 
mebr ab, die Morflädte verkleinern fih und viele Gebäude fome | 
men in Verfall,* Mit dieſer materiellen Verarmung iſt auch die | 
geiftige gleichen Schritt gegangen, und Widdrington bemerft, er 
habe in feiner einigermanafen bedeutenden Stadt Epaniend eine 
folche literatiſche Dede gefunden wie bier. 

Baft gleiches vele über Granada fann man über Gorbova 
fagen, dad unter den Arabern 200,000, mit feinen 8 Farſangen 
weit fih auebehnenden Morflädten vieleicht über eine Million 
Menſchen zählte und jegt auf 55,000 heraßgefunfen it. Das 
Schlimmſte mad man über Cordova und bie Umgregend Tagen 
kann, welche unter der Araberberrichaft eine ſaſt fabelbafte Ber | 
rölferung erreichte, enthält das Decret der Regierung vom 8 
Aulius vor. J., worin einem Oberſt Partington 100,000 Bane- 
gabas Pand (etwa 65000 Heftaren) an beiden Ufern des G uadal⸗ | 
quivir zwifchen Gorbora und Eevilla zur Anlegung einer Golonie | 
venvilligt werden. Dieß Land befteht in Wald und Weiden, unb 
ed bat fih in England eine Peninfular Golonization Compand 
mit einem Gapital von 500,000 Pf. St. gebildet 1, die freilich 
no mehr auf dem Papier als in MWirflichfeit beſteht. Man 
möchte ollerbing® fragen, warum Die ſpaniſche Regierung nicht Tol« 
ches Land an bie Malencianer und Murcianer gibt, denen es 
offenfundig an gutem Sande fehlt, Allerdings foll auch ein aror | 
Fer Theil der zufammengeichoflenen Fonde auf Ganalifation bed | 
Guadalquivir u. j. w. verwendet werden, wozu die armen Valen» 
eianer fein Geld, wohl aber fleifige Hände brächten. Man mirb 
wohl noch zuiehen müflen, ob das ziemlich pomphaft angefün« | 
digte Unternehmen auch gelingt. | 

Allerdingd zeigen manche Umftände, daß es in dem von ber 
Natur fo ſehr begünftigten Thal des Guadalquivir noch ſeltſam | 
audficht. Im Uirera, einem Ort in geringer Entfernung von | 
Sevilla, wohnt eine Anzahl Pabradores, ein Wort, dad man nicht | 
mit Arbeitern überjegen darf, denn es find große Pächter, welche | 
die ungeheuren Rronländereien des Abels pachten, aber auch eiges | 
ned Land und zum Theil ſehr bedeutende Gapitalien befipen. | 
Widdrington führt (i. 1. p. 261) ben Ball an, daß ein folder | 
Labrator die ungeheuren Güter bed Herzogs von Medina Geli | 
um eine jehr mäßige Summe und einen Vorſchuß von 50,000 | 
Peiod auf 20 Jahre pachtete. Es iſt dieß jehr bezeichnend für | 
bie trägen verichwenderifchen Gewohnheiten ber Großen, bie ihr | 
Geld in Madrid verprafien und fih um ihre großen Güter nicht | 
fümmern, Natürlich muß ein jolcher Pächter wieder eine Menge | 
Unterpächter auf ben verichiedenen Gütern annehmen, und fein | 

’ 








Gewinn beilebt in dem Uuterichied, den ber Geſammtpacht bieler 
Leute mir dem zeigt, den er felbft zahlt. Der Herzog von Medina 
Celi, und alle bie in ähnlicher Weile ihre großen Güter bins 





% Eigentlich in Paris (j. Merur britann. Juillet 1852.) 


| projectirten zu Stande kommen. 
‚ amerifanlichen, faſt ald Monopol von ihm betriebenen Handel, uub 
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geben, find wahre Droßnen, und thun nichts für bie Bewohner 
der ungebeuren, ihnen gehörigen Ländereien, denen fie vollfoms» 
men fremb find. Daß fie ihren eigenen Vortheil dabei ſehr ſchlecht 
im Auge haben, verfteht fi von ſelbſt. Der Engländer, mel 
her ben großen Landbefig zugleich als ein Mittel politiichen Ein« 
fluſſes betrachtet, dabei aber feine Pflichten gegen das Land nicht 
vergißt, und jein eigenes Interefle fördert, indem er fein Gelb 
und feinen Ginfluß auf Die Hebung der Ackerbau- und Gewerbe» 
inbuftrie verwendet, if, wie man ſich denken fann, über ein fo 


widerſinniges Treiben gang erboßt, 


Der Charakter der Landichaft am Guabalquivir hinab ift 


‚ Ebene, zum Theil baumloje Ebene; e8 fehlen natürliche Begrän« 


zungen, baber die ungeheuer ausgebehnten Güter, und bie vielen 
ganz unbebauten, ja zum Theil berrenlofen unb deßhalb dem 
Staate gebörigen Striche. Daher auch die Zunahme ber Vich- 
zucht, und nur bie Pferdezucht hat durch bie Kriege gelitten ſcheint 
aber gleichfalls wieder im Zunehmen. Hier haben wir jchon, wie 
wir auch ipäter in Gaftilien finden werben, ben großen Befig 
einzelner Städte, gerade wie den großen Befig des Adels, ber 
Krone und ehemals ber Geiftlichfeit. Ziegler it über den dfo« 
nomiſchen Zuftand bed Landes von ganz eremplariicher Kürze, 


er ift auf weniger als anderthalb Seiten abgemadt; er ſchreibt 


den mangelnden Aufichwung, außer ber Eorglofigfeit der Megies 
rung, namentlich auch dem mangelnden Bleife des Volkes zu. 


| Wibdrington gibt ein anderes Bild, wenn auch nur in jehr kur— 


zen Worten: „Außer einigen von Fremden angelegten induftriellen 
Anftalten find mehrere ziemlich bedeutende Manufacturgweige in 
dem einft jo reichen Sevilla ind Leben getreten. Seife, Seiden- 
und Hanfmaaren machen bedeutende Fortſchritte, bie Berölferung 
wãchst, und dad Ausſehen der Stabt beffert fih in Folge der ver⸗ 
mehrten Inbuftrie und des fteigenden Selbverfehrt. Der Verbrauch 
von Oel, der ein fehr großes Stapelerzeugniß Andaluſiens ift, 
fteigt täglich in England und Frankreich, und hebt den Handel 
bed Landes. Die jegt fabrieirten Seidenwaaren find von vorzüge 
licher Beichaffenbeit, und competente Beurtheiler haben mich vere 
fichert, daß fie die einhrimiichen Fabricate den früber aus Frank- 
reich bezogenen vorziehen wegen des größern Gewichts und ber 


| Solibität des gebrauchten Stoffs.“ Dieh find bedeutende Anfänge, 


und daß man dabei nicht flillftebt, kann der Umftand zeigen, daß 
jegt eine Eiſenbahn zwiſchen Sevilla und Cadiz ftarf im Plane 
ift, und bie erflere Stadt bereitd die Megierung angegangen hat, 
ihren bedeutenden Grundbefig verfaufen zu bürfen, um fi bei 
ber Gifenbabn zu betheiligen und das Unternehmen möglich zu 
machen. Es muß namentlich für Gadiz, was ber natürliche Aus- 
gangepunft für die Erzeugniffe dieſes Landes if, von großem 
Intereſſe ſehn, diefe Eiſenbahn zu Stande kommen zu ſehen, und 
bei dem Reichthum biefer Stadt, jo wie zum Theil auch ber 
Sevillaner dürfte diefe Eifenbahn vor vielen andern in Spanien 
Eadiz ift natürlich mit dem 


feine Einwohnerzahl von 100,000 auf 58,000 berabgefunfen, doch 


iſt fein Handel noch immer nicht unbedeutend, und was es in 


Amerifa verloren bat, muß es durch Belebung ber Inbuftrie bes 


‚ eigenen Sirtenlandes wieder zu gewinnen ſuchen. Daber finden 


wir jegf dieſe Rückſichtnahme auf innere Zuftände, die fi früher 
durchaus nicht in folder Weife gezeigt hatte, 
Es fann seine Thärigfelt an dem großen Buadalguivirthafe, 


das in Mergleich mit feiner frühern flarfen Bevölkerung eine 


halbe Wüfte genannt werben fann, erproben, Dief Thal fann 
vorerſt audgebeutet werben, wie bie Planod in Amerifa, durch 


a 7II Va 


Ninderbeerben, dann aber wird ber Oelbaum wahricheinlich eine 
der wichtigſten Pflanzungen werden, und wern bie Gommunitas 
tionen verbefiert find, der Weizen, der einen willfommenen Abs 
fag na England böte, daß In feinem viel feuchtern Klima feis 
nen ähnlichen erzeugen kann. Meberbaupt bürfte in den Han« 
belsverhältniffen des weſtlichen Europa'e durch ben beſſern Ans 
bau der Guadalquivirebene ſich eine mächtige Aenderung ergeben, 
Die Zufußr ron Weizen aus der Oſtſee und dem jchwarzen 
Meer nach England, Antwerpen und Amſterdam dürfte vor ber 
von Gadiz aus bedeutend einfchrumpfen und Italien nicht mehr 
das bevorzugte Land des Delbandels bleiben. Was Spanien in 
den Friegeriichen Zeiten bed Adten und 16ten Jahrhunderts im 
Kriege war, das dürfte ed in ben mächiten Jahrhunderten in 
inbuftrieller und agrifoler Beziehung werden. Die. Nation hat 
den Zauberichlaf, der auf ihr laſtete, abaeworfen, fie fängt 
ſichtlich an ihre Kräfte zu prüfen, und fo gering bieie Anfänge 
auch noch im Vergleich mir der Induſtrie Englands, dem Ader» 
bau Deutichlands und Italiens ſeyn mögen, fo dürfte ſich dieß 
doch in menigen Jahrzehnten bedeutend ändern, um fo mebr ale 
Spanien feine Stellung zwiſchen Gngland und Frankreich bes 
nüßen fann, um nidt mehr, mie früber, von Dielen beiden 
Mächten zu ſehr in der Entwicklung zurüdgebalten zu werden. 


Unterfahung des Gebiets von Ecuador. 


Gin Hr. 3. 9. Franklin, Eecretär der „Beuator:Gonsmittee,* ſchreibt 
an das Athenäum (14 Auguf), daß der imterelante Theil des alten 
Incareihd, der ben jepigen Staat Geuader biltet und nech, einige 
partielle und flühtige Reifen abgerechnet, ganz unerforicht ift, jeht 
einer gründlichen Erferfhung unterwerfen werben fell. Der Gommifiär 
der Inhaber der Echuld tes Staats Geuader, der fürzlib dahin abgefenz 
bet murbe, if von ber Megierung eingeladen worten, eine ſyſtematiſche 
Grforihung des Gebiets au oraanifiren, in ber Abſicht bie bisher unent⸗ 
widelten natürlichen Hülfsquellen deeſelben zu entdecken. Mor einigen 
Monaten fen hat ſich in Lonben eine Beuabor:Gommittee gebildet, bie 
von einem großen und einfußreichen Theile ber Landeebeſizer gewählt 
mwurbe, Die Ginfendung biefer Rachricht am das Aıbenäum bat ten 
gwect, Geelogen und Raturferſcher aufgufortern daß Re, mit einer 
mäßigen Unterlügung biefer Gommittee unb ber geſicherten Unter 
Hügung der Regitrung, die Ecforſchung biefer noch unbefannten Bebirger 
weiche unternehmen, ba man Geld, Platine, Silber, werthvolle tros 
piſche Grgeuaniffe u. f. mw. zu finden heffe. 


Eine Befeigung des Adamspiks, 
Sub.) 

Nachdem wir abermals drei Meilen mit großer Anftrengung zurüd: 
gelegt hatten, ohne daß ung irgend etwas mierfwürbiges begeanet war, 
erreichten wir die Station Deabetine, wo Ah rin ſteinerner ſeht fefter 
und ftarfer Bungalow befindet, melden ein alter candyſcher König er: 
baut hat. Da es nicht möglich ſchien den Gipfel noch an bemfelben 
Abend zu erreichen, ſo befleß ich in bem halbvollenteten Bungalew 
zu übernachten zum größten Werbruß meiner Begleiter, welde den Ort 
für unbeilbringenb hielten; der Bungalem lag im Mittelyunfte eines 
fleinen freien Blages, welcher auf drei Eriten von fieilen Abhängen 
umgeben war, auf denen Dichte Gebüfche Janden; auf ber vierten Eeite 
führte der Weg vom dem freien Plage nad einer benaibarten Schlucht. 

Als wir diefe Station erreichten, ballten ſich ſchwere ſchwarze 
Moltenmafen um ben Berg zufammen; alles, was ung umgab, war 
feugt und Falt und unwohnlich. Gin traurigerer Urbernadhtungsort 
lieh ſich kaum ausfindig maden, und manchmal [baute ih ſehnfüchtig 
au dem fegelförmigen Pil empor und dachte, ob e& nicht gerathener fey, 
mit Aufbietung aller Kräfte denfelben noch zu erflimmen — nad reife 
licher Ueberlegung aber gab ich dieſen Pan auf. Dann und warn 





Ess — — — 


theilten ſich bie neidiſchen Welten, bie uns einſchleſſen, und enthüllten 
in den bergetief drunten liegenden Ebenen Landſchaften von wunder⸗ 
famer Schönheit, umfäumt von prächtigen Gocoenufbänmen, bie mit 
dem Drean au verſchwimmen ſchienen, da die Umriffe ver Küſte kaum 
zu erfennen waren 

So wild und einfamı unſer Mubeplag auch war, fo berrichte benz 
noch durchaus feine Gtille an demſelben. Die Shafals, Aſſen und 
Vögel kreiſchten und jrieen unaufhörlih, und zwiſchendurch lieh ſich 
dann und wann das Brummen des aufgehörten Tſchitah uber der Muf 
eines fernen lephanten vernehmen, jo mie der bumpfe Ranonenbonner 
in das regelmäßige Beletonfeuer bineindröhnt. 

Die Woltendünfe waren fo bicht, daß alle unfere Bemühungen, ein 
Feuer anzugünden, fehlihlugen. Das Helr rings umher war förmlich 
mit Feuchtigfeit gefättigt ; hatten wir nah unfäglicher Anflrengung eine 
Meine Flamme einem minder maflen Städ entlodt, fo erloſch dieſe 
fogleid wieder, wenn wir neues Brennmaterial baranf legten. Mit 
folgen wergeblichen Verſuchen verbrachten wir zwei Stunden. Dafi wir 
uns fo lange und fo eifrig abmübten, geſchah nicht allein deßhalb, um 
uns eim heißes Abendeſſen zu verfhaffen und eine behaglihe Wärme in 
bem falten, feuchten, ferferartigen Bungalow zu erzielen, fondern wir 
hatten noch einen andern und meit geiwichtigern Grund, ein Feuer wähe 
rend ber Nacht zu unterhalten, da wir aus vielen Anzeichen ſchleſſen, 
doß unfer Muheplap häufig von den milden Thieren in den Dſchungeln 
beſucht werde, gegen melde uns nur ber luſtige Schein eines hellen 
Feuers fhüsen kennte. 

Die Wanderung am folgenden Morgen mar ber des vorhergehenben 
Zages ziemlich ähnlich, nur daß der Weg am verfchiebenen Stellen etmas 
Heller und demgemäß auch gefährlicher war. An einer Etelle führt ber 
Weg über eine Maſſe faſt letbrechter Felſen bin, die gegen 50-60 Fuß 
hoch ſeyn mögen; ohne Beihülfe würde man biefelben unmöglich erflims 
men fönnen. Um das Gmporfleigen zu erleichtern, find Stufen in das 
Geſtein gehauen, und während ber Walljahrtszeit werben Ketten zu beis 
den Seiten befeftigi; diefe leptern waren natürlich jeht entfernt worden, 
treßbem aber bemwerfflelligten wir bas Gmporklettern ohne große Schwierig⸗ 
feit und Gefahr, indem wir Hände und Füße bazu gebrauchten in ber 
Weife, wie man eine Schiffsleiter hinanfteigt. Die ſchweren Gegenſtände 
des Gepackt wurden vermittelt eines Seils von ben zuerſt oben Mns 
gelangten binanfgezogen. 

Endlich ſtand ih am Fuß jenes merfmärbigen Kegele, welcher ben 
Gipfel bes Berges bildet; derſelbe gleicht einem nngehturen Zucktrhut 
von 200 Fuß Höhe, anf der Epipe mit einen: Frenpalaſt gefchmückt. 
Die Seiten befiehen aus Maffen unregelmäßig vorfpringender Felſen, 
welcht bie und ba mit Geſträuchen von europälihem Anſehen bebedit And. 
Die Puft var herrlich fühl umd erfrifchend, und bie Ausſicht nah allen 
Seiten bin wahrhaft entzüdend. Gerade vor ung erhob ſich jene feltfam 
geftaltete Maße, deren höchſtem Gipfel bie Bußflapfen eingeprägt find. 
Ueber berfelben ſchwebt das maleriſcht Dach, welches von großen höljer: 
nen in ben Welten des Gipfele befeftigten PVfeilern getragen und in feiner 
Stellung durch flarfe Ketten erhalten wirb, melde von ben vier Ecen 
auslaufen und in das Geftein feitmärts eingefügt find. 

Der Weg windet ſich in einer Bidzadlinie am Regel empor; es ift 
ein Meiner Fußbfad, der theils durch vorſpringende Feleſtückt, theils 
durch eingehauene Stufen gebildet wird, Da derfelbe fehr fleil if und 
der Wind im einer Höhe von 8000 Fuß mit arofer Gewalt um ven 
Regel frei, fe if das Gmmperklimmen nicht allein ſchwierig, fonbern 
auch arfährlih. An ben meiſten Stellen Bieten die an den Eriten bes 
Pfadee wachſenden Sefträuche dem Wanderer einen Anhaltepunft bar; 
zwei Felfen muß man ſedoch ohne derartige Hülfe erflettern, wofür man 
einigen Grfag in zwei Ketten findet, welche droben feflgenietet ſind und 
von tert herabgeienft werben. Mn manden Etellen würde ber geringfte 
Fehltritt ober Tas Fahrenlaſſen der Anhaltepuntte für bie Hände ben 
Wanterer in bie @migfeit befördern. ' Da ib aud Frauen aus from 
men @ifer dem Gefahten unterziehen, melde eine Beſteigung bes 'Pif 
mit ſich bringt, fo gibt ee fait feinen gefährlichen Pla auf dem Pfade, 
an weldem nicht irgend eine Erzählung eines Unglüdejalls haftet — bie 
meiſten Verunglüdten gehören dem weiblichen @eihlcht an. Als unjer 
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Führer zwei Jahre zuvor denfelben Weg gemacht, waren zwei Wellfah- 
rerinnen an einer jener graufenerregenden Wendungen bes Pfades, mo 
ein Quadratfuß ebenen Geſteine zwifhen dem Wanderer und bem fichern 
Verderben liegt, vom Binde in den Abgrund gefchlendert werben. Mis 
i& in den furdtbaren Schlund hinabſchaute, fonnte ih deutlich ein Srüd 
Leinwand in ber Fieſe erfennen, weldes an einem trodenen Baumzmweige 
hängen geblieben war und traurig im Winde flatterte. 

Gudlich fanden wir auf dem Gipfel des weltberühmten Mbamspif; 
mit unfäglihem Entzücken fchaute ich anf das Miefenpansrama hinab, 
melches ih nad allen Seiten in unermeßliche Fernen verliert. Nach 
fo manden Monden ſonnenheißer Schwüle hatte bie Falte ſcharfe Luft 
einen eigenthümlichen Meiz. Mir war's als fey die Monotonie des tro: 
piichen Lebens von englifcher Morgenfrifche unterbrochen worden. Selbſt 
bie Pflanzen und Bäume rings umher, die Rhododendren und Foͤhren 
waren meinen europäljhen Augen vertrauter und theurer als die ewigen 
Palmen und breitblättrigen Gewaͤchſe tes Tieflandes. Miles bäudte mir 
nen und reijenb, und nach ben Girapazen und Gefahren der langen 
Danderung war meine Genußfähizleit und Freudigkeit boppelt groß. 

Der Gipfel ift von einer Aarken, etwa brei Fuß hoben Steinmauer 
umgeben, welche einen Erdgüttel umfchlieht, der einen unregelmäßigen 
Spaziergang um ben im Wittelpunfte ſich erhebenden @ranitblod bildet; 
biefer befteht aus zwei umgleibförmigen Maffen, deren hödfle und größte 
die heiligen Außflanpfen und bas chineſiſche Dach trägt Auf der öſtlichen 
Seite des um den Granitblod laufenden Pfades, zwiſchen dem erflern 
unb der Mauer, befindet fih ein größerer Raum als auf den übrigen; 
bier haben bie Prieher einen Meinen Bungalem von Flechtwerl errichtet, 
worin fle während ber Wollfahrisgeit wohnen. Die ganze Fläche bes 
Gipfels mag zwifhen 130 und 200 Duabratellen betragen, fo daß troß 
bes Bungalows und bes Granirbleds im Mittelpunft eine ziemliche 
Anzahl Menfhen broben Plap Hat. 

Den Doppelfeljen im Wittelpunft Gatte ih in wenigen Serunden 
erflommen, wobei ih bie Höhlung, in welde die frommen Buddhiſten 
ihre Opfer legen, als einen Stufen-Ginihnitt benupte zum größten Ent: 
fegen meines rehtgläubigen Führers. Damsit hatte ih die höchſte Epipe 
erreicht und fland in bem heiligen Fußabdruck ſelbſt. Dieſen ſoll Buddha, 
wie die Sage berichtet, als ein Zeichen zurüdgelaffen haben, ehe er von 
feinen Verehrern ſchied. Nach einer andern Eage fell Adam bier taufenb 
Jahr auf einem Bein geftanden fern, bevor er Geylon, fein Paradies, 
verlief. Die Höhlung if gegen vier Fuß lang und an der breitefien 
Stelle zwei und einen halben Fuß breit. 
onfange aus zwei halbfreisförmigen Abbrüden, von denen ber eine zwei 
und ber andere einen Fuß lang war, und bie in einer entiprechenden 
Entfernung von einander lagen. Prieſterlichet Echarfünn oder Aber 
glaube bat die Fleinere diefer Höhlungen im den -Abbrud eines Hafens 
und bie größere in den Abdruck eines Fusballens verwandelt. Um bie 
Mebnlichkeit auffallenber zu machen, bat man vermittelft einer Ginfaſſung 
von Eyps Zehen hinzugefügt; diefe @infafjung umgibt das Ganze und 
erwedt in bem Beſchauer fogleih den Begriff eines Fußes — melden 
Begriff Menſchen von gemwöhnliden Berflandesfräften nimmer mit den 
beiden uriprüngliden Höhlungen verbinden würden. Der Gypebewurf 
iR dem Vorgeben nach nur deßhalb dort angebradt, um mährend ber 
Mallfahrtszeit den Deckel befefligen zu fönnen. 

Auf der Höhe Hellte fih meinen Bliden eine Scene tar, wie ich fie 
in meinem ganzen Leben nicht geiehen. Meben dem Granitbled, auf 
bem id fland, lagen die Kulis und mein Führer auf den Knieen und 
verrihteten ihre Anbadhtsübungen, wobei mandes Örbet mit langgezogenem 
Ton gefprechen wurde. Hätte ein Beſchauet dieſe Scene von fern beob- 
achtet, er mürbe vielleicht auf den Bedanfen gefommen ſeyn, daß diejels 
ben mir göttliche Berehrung erwiefen. Zu meiner Linfen fand der Heine 
prieterliche Bungalemw, und rings umher Aartten wilde Felſen von ben 
feltfamflen Geftaltungen, bald von Wolfen bedeckt und bald bie uralten 
Hänpter mojedätifch zum Himmel emporfiredend. Gegen Wellen zogen 





Augeniheinli beitand biejelbe | 
| zu entbeden, baf das euer fie in biefer Stellung nicht gleihmäßig er- 
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ſich die Berge hin, welche ih beim Emporllinimen überfliegen hatte, und | 


hinter ihnen lagen bie blühenden Ebenen ber Infel, im fernen Horijont 
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mit der unentlihen See verſchwimmend. Ueber bem Wangen wölbte ſich 


\ ein wunderbar tiefblauer Himmel, an dem nirgends eine Wolfe zu ent 


beden war. Es war eine Ecene fo hertlich und ergreifend, wie fie ber 
Menſch nit oft in feinem kurzen ruhelofen Leben genießt, unb id 
warb nicht müde, biefelbe wieder und wieder anzufhauen, um fie feſt 
in meine Serle zu prägen. 

In geringer Entfernung von Gipfel auf ber öflihen Seite bes 
Berges befindet fih eine Quelle, bie nach der Verfiherung meines Füh- 
vers nie veriegt; das Wafler war ganz ausgezeichnet und bie ungemeine 
Friſche desfelben doppelt millfonsmen in einem Sande, mo dad Ther- 
mometer oft zwiſchen 90 und 100 Grad ficht, und wo bazumal fein 
Gie eingeführt werben war. 

Die Beratung aller biefer Gegenſtände hatte meinen Appetit bes 
beutend gefhärft, und als ich zu dem Imwerg-Bungalom zurüdfehrte, fand 
ih, daß Bundy nah Beendigung feiner Andachteübungen nicht müßig 
gewweien war. Mit einer Flaſche Me, die mir noch übrig geblieben, 
tranf ih anf bie Geſundheit des armen Freundes, den ih wegen feiner 
gegwungenen Haft brunten in Pallabatula aufrihtig bebauerte, und auf 
das Wohl anderer Freunde und Bekannten. 

Aus einem Geſpraͤche mit meinem Führer und ben Rulis erfuhr 
id, daß biefelben den geweihten Fußabdrud für eine zu heilige Sache 
bielten, als daß ihre fündigen Augen den Blick darauf richten bürjten. 
In ber zur Mufnahme der Opfergaben beftimmte Höhlung bemerkte ih 
beim Grfrigen des Pif einige Pice (eine Rupfermünge von fehr geringem 
Werte) *,,und jo arm meine Begleiter auch waren, dba fie für fechs 
Bence ben Tag wie Pferde arbeiteten und von biefer Summe noch ihre 
Bekoͤlligung beftritten, fo vermehrten fie deunoch bie Zahl jener Münzen, 
che wir ben Berg verliehen, 

Segen Mbend nahm die Kälte bedeutend zu; glüdlichermeife aber 
war ein guter Vorrath von Brennholz broben vorhanden und es gelang 
uns, ein ſeht helles, Iufliges feuer zu unterhalten. Ich trug einen 
Band von Difian bei mir, ein Werk, welches ich damals außerordentlich 
liebte, und als fi der Wind erhob und um tem einfamen Miefenfelfen 
wehte, befand ih mid in einer Situation, welche das Leſen desfelben 
doppelt anziehend machte. Ich vermochte indeſſen nicht lange den Genf 
zu bewahren, welder zur Lertüre des großen Dichters erforberli if. 


‘ Die Kulis hatten fih wir gegenüber am Feuer gelagert und zwar nad 


aͤcht eingaleſiſcher Weife, die Ellbogen auf bie Kniee geflüpt und bie 
Hände der wohlthuenden Flamme entgegengeſtreckt. Sie ſchienen aber 


wärme, und um bem abjubelfen, wendeten Ale ſich langſam aber regels 
mäßig herum, fib in Schlaf „röftend“ — denn die Nacıt brachten wir 
auf ber Höhe bes Pif zu und fliegen am folgenden Morgen nad Sons 
nenaufgang wieder hinab. 


Miscellen. 

Hiforifhes Werk in Spanien. Die königl. Afabemie ber 
Geſchichte in Spanien hat beſchloſſen eine Sammlung ber bedeutendſten 
Befepe, Statuten und Privilegien ber einzelnen Provinzen und Städte 
Spaniens herauszugeben. Gine Gemmiffion von 20 Geſchichtſchreibern, 
Geſehzlundigen und andern Perſonen ift niebergefept, um bie Beröffente 
Hung zu leiten; der befannte Pascal Gayangos firht an ber Epipe. 
Die Koften werden fehr bedeutend ſeyn, aber gut angewandt, ba ba 
Wert von großer hiſteriſcher Wictigfeit ift. (Liter. Gaz. 14 Augufl.) 


Herausgabe ber alten irifhen Befege Diefe alten 
unter bem Namen Brehon befannten Geſetze und Gintichtungen Alt- 
Irlands follen jept überfept und heramsgegeben werben. Die Regierung 
bat die Koflen über fi genommen. Die Dostoren Tobb und Groves 
find mit der Arbeit beauftragt. (Athen, 14 Augufl.) 
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Ddas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Bunde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 


a 201. 


Motizen über Holändifh-Guiana, 
(Bon ©, Friedmann.) 


Die fanitätifhen Verbältniffe Guianas, 

Bid man über einen Erdſtrich, Bezirk oder eine Stadt 
wiſſen, in wie weit der Aufenthalt daſelbſt bas leibliche und geir 
Rige Wohl des Menichen fördert oder verfümmert, fo ift es eine 
unfldhere, oft nur mit ber größten Ungenauigfeit zu vollendende, 
wiſſenſchaftlich aber nie befriedigende Arbeit, bie flatiftiichen An 
gaben ber Mortalitätöverhältniffe des betreffenden Erbiheild zus 
fammenzuzäblen, um baraus den erwünſchten Aufſchluß fich zu 
verigaffen. Man wird zwar bei binlänglien Daten in Belegen» 
heit geiegt, Bergleihungen mit andern Ländern anzuftellen, und 
auf biefe Weiſe einen Schluß zu ziehen, das warum aber bleibt 
dabei unentſchieden. Weit eriprießlicher und ficherer, um zum 
Biele zu gelangen iſt es, bie phyfifaliichen und naturbifterijchen 
Berbältniffe eines Landes genau ind Auge zu faflen, um aus 
dieſen nothwendigen Prämiffen die Folgeſäte über die jalutäre 
ober perniciöfe Wirfung der atmofpbärifchen und telluriſchen 


Einflüſſe auf den Menſchen jelbft fi zu bilden, wobei man bei 
| fieirt dieſes Band nicht nur zu den Tropenländern überhaupt, wo 


nachheriger Vergleihung der Mortalität mit andern Ländern zu- 
glei in ben Stand gejegt wird, bie Schäblichkeiten, welche der 
äußern Natur zugeihrieben werden müjlen, von jenen zu unter 


denen Art fi beraudftellen. 
fphäriichen Verhältniſſe find die Hauptfactoren, welche das Dar 
fegn und bie verſchiedenen Zuflände ber organiichen Welt über« 
haupt und insbejondere auch bed Menſchen bedingen, io daß bie 
genaue Kenntnig ber erflern dieſe ſchon im voraus auf ähnliche 
Weiſe befimmen läßt, wie der Mathematiker die ganze Curve 
aus einem gegebenen Theil berielben berechnet, In Bezug auf 
bie Flora und Bauna eines Landes gibt dieß wohl jedermann zu. 
Dan weiß daß Pflanzen» und Thierformen, jelbft einer und bers 
felben Gattung, ſich ändern, je nachdem wir entmeder nad ver 
ſchiedenen Himmelerichtungen uns begeben, oder vom Niveau bes 
Meers und erheben, und niemand zweifelt baran, daß bie flina- 
tiſchen Einflüſſe allein es find, welche dieſe Veränderungen ber 
vorgebracht. Daß aber auch der Menich jo wie in feinen leib⸗ 
lichen, fo auch mittelbar in feinen geifligen Berbältniffen bis zu 
* einem gewiſſen Grabe vom Klima abhängig fep, ja daß bie Ber- 
ſchie denheit der Racen, Mationaldaraftere und ſelbſt bie geiftige 
Cultur zum großen Theile Wirkungen Mimatiicher Einflüſſe find, 
bat man bezweifelt. Man glaubt der Breibeit und Unabhängige 
keit bes menſchlichen Geiftes einen Abbruch zu thun, wenn man 
den großen Einfluß der äußern Berbältniffe auf feine Eriflenz 
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zugibt, und dennoch fprechen alle Thatſachen für dieſes innige 
Wechielverhältniß. Schon ber nie bezweifelte Umftand, daß e6 


geſunde und minder geiunde Gegenden gibt, daß alſo die ver 
ſchiedenen Erdregionen, bie zur Integrität des menichlichen Das 





ſeynd mörbigen Bedingungen in verfchiedenem Grabe befiten, 


Ipricht dafür, daß auch die pindhlichen Gigenichaften, die jeden« 
falls von den leiblihen Zuftänden modificirt werden, und deren 
gegenfeitige Uebergänge durch die Anlagen unb Zemmeramente 
vermittelt werben, von äußern Berhälmifien abhängig find. Es 
bilder die jogenannte lebloſe und bie belebte Welt von den Ele—⸗ 
menten an, welche bie Atmoſphäre, bad Wafler und bie Mines 
ralien zujammenjegen, bi8 hinauf zur menſchlichen Intelligenz 
eine zufammenbängende Kette, woron ein Glied das andere bes 
bingt, und thöricht wäre es dasjenige was der Schöpfer jelbft 
vereinigt, willfürlih aus dem Berbande zu reißen, und die Lehre 
bad auch bie geiftigen Gigenjchaften durch viele Zwiichenglieber 
von phyflſchen Berhältniffen abhängig find, als rohen Materialid« 
muß zu verfchreien, R 
Die Lage von Holläntiih»Gniana, deſſen Küften fi nur 
wenig über ben jechsten Grab nörblicher Breite erfireden, claifi« 


vom zwölften Grade an auf beiden Hemifphären jchon ein merk⸗ 


| Tier Temperaturunterfchled bei den verichiedenen Sonnenfländen 
ſcheiden, die ald Folge menichlicher Verlehrtheiten ber verichier | 


Denn die geologifchen und aımos | 





wahrgenommen wird, ſondern zu ben eigentlichen Aequatorials 
landen, mo faum irgend ein vom Sonnenftande bedingter Tem⸗ 
peraturunterjchled von Bedeutung bemerkt werden kann, und de 
der Boden fich innerhalb mehrerer Meilen landeinwärts faum um 
20 bis 30 Buß erhebt, durchgängig an ben Küflen aus Diluvials 
grund befteht, mir dichten Wäldern bedeckt ift, welche von einem 
Nepe ſich verzweigender und ineinander münbdender Flüſſe und 
Ströme durchſchnitten find, jo iſt das Land zu den feuchtheißen 
zu rechnen, Die nähere geologlihe Beichaffenhelt bed Bodens 
bis zu einer gewiſſen Tiefe Eonnte bis jegt beim Mangel tiefer 
Schluchten ober arteflfcher Brunnen nicht erforicht werben. Doch 
Höfe man nad einigen Buben fruchtbarer Dammerde, die von 
Wurzeln verſchiedener Pflanzen durchzogen if, auf eine Lehmlage 
von geringer Mädhtigfeit, worauf eine Lage halbverkohlter Plans 
zen, wahriheinlih Avicennien und Mbizophoren, die fi noch 
jegt ſtets bilden, folgt. Die Grundlage bed Bobens beficht da» 
ber aus ben feit Jahrtaufenden gebildeten Leberreflen orgas 
niſcher Stoffe, die, weit entfernt wie ber Kall und ber Kieſel 
vom Wafler und ber Luft die fremden Befanbtheile zu abforbiren, 
vielmehr ſelbſt Kohlenſtoff und beffen Oxyde aushauden und der 
Luft und dem Waſſer beimengen, wenn fle nicht durch die freie 
lich ſehr geſchaͤftige Vegetation aufgefogen werben, 


a 802 som 


Was nun die Beichaffenheit ber Aimoiphäre anbelangt, 
melche man vorzüglich mit bem Namen Klima bezeichnet, obwohl 
ich zu letzterem auch beſonders die geologiiche Veichaffenbeit des 
Bodens rechnen möchte, To find zuerft die in Guiang herrichen« 
den Regen» und trodenen Jahredzeiten anzuführen. Während in 
unfern Zonen bie nörblihe oder ſüdliche Sonnenbeflination uns 
mittelbar durch ben bedeutenden Tomperaturunterichieb bie Jah- 
reszeiten bedingt, iſt ber Stand der Sonne für die Tropenzone 
nur bie mittelbare Urſache der Megens und trodenen Zeiten, beren 
Entſtehung zunächſt durch ben Zulammenftoß ber von beiben 
Erdhemiſphären ber mebenden Paflatminde und die dadurch ent» 
ftebende Glektricitätsentladung mit bedeutenden atmoſphäriſchen 
Niederichlägen veranlaft wird. Da aber biefer Zufammenftoß 
der Winde, dem in ber Megel heftige Stürme vorangeben, fo 
lange nämlich der Luftſtrom einer Seite das Uebergewicht zu 
bebalten firebt, To ziemlich auf jenen Bunften flattfindet, wo bie 
Sonne gerade im Zenith fleht und die meifte Erwärmung ſtatt⸗ 
bat, fo trifft auch bie Megenzeit im allgemeinen auf ber nörb« 
lichen Hemiipbäre mit unfern Sommermonaten, auf der jüblichen 
mit uniern Wintermonaten zufammen; doch fönnen lorale Vers 
bältniffe, bejonder der Zug ber Winde über große mwärmer 
ftrablende und bie Dünfte ber Luft abjorbirende Sandflächen bes 
deutende Abänderungen biefer Megel veranlaffen. Die Regenzeit 
in- Gutana «aber trifft der Megel gemäß mit unfern Sommer- 
monaten zufammen, fo daß fie im Innern bes Landes von April 
bis Auguft andauert, während bie trodene Zeit vom September 
bis April währe. An den Küflen aber ändert fich dieſes Ver 
hältniß in der Art, daß man eine Fleine und eine große Regen» 
zeit, welche erflere vom December bis Februar, und. letztere vom 
Mai bis Julius, wie auch zwei trodene Zeiten unterfcheibet. 
Die an den Küflen mwehenden Sees und Landwinde, welde um 
fo. Rärfer ſich zeigen, je größer bie Temperaturbiffereng zwiſchen 
dem Meer und dem Innern des Landes ift, und in dem Maaße 
verichwinden, als dieſe Differenz ſich ausgleicht, mag ald Uriache 
biefer Berichiedenbeit ber Jahretzeiten an den Küflen in Ders 
gleich mit dem Junern ded Landes zu Grunde liegen, 

Während ber Megenzeit iſt der Geſundheitszuſtand der Ber 
völferung Guiana's erfreulih, die Zahl der Erfranfungen find 
verbältmigmäßig felten, fo wie dieß auch im Anfang der trodenen 
Zeit ber Ball if, wo bie Natur in ihrer üppigften Fülle bajteht, 
Nur gegen das Enbe der trodenen Zeit mehren fih in auf 
fallender Weile bie Zahl ber Erfranfungen, unb Die meiflen Epi— 
bemien bed gelben Biebers fallen in dieſe Zeit. Diele Thatſache 
kann und als Beweis dienen, daß nicht bie bloße Feuchtigkeit, 
nämlich bie in ber Luft ſchwebenden reinen Waſſertheile es find, 
welche den Keim ber Erfranfungen in ſich tragen, ſondern bie 
ſchon oben erwähnten Gaſe, Probucte der ſich zeriegenden organi« 
ichen Stoffe. Während der Megenzeit nämlich füllen fi bie 
Slüffe und ihre zahlreichen Arme, die Sümpie werden zu Seen, 
an welchen die Pflanzen mit Eräftigem Wuchfe vegetiren. So— 
bald aber bie trodene Jahredzeit lange gebauert hat, werben bie 
Seen und viele Flußarme zu Sümpfen, die abgeftorbenen Pilan« 
zen und der mit organiihen Stoffen gefüllte Schlamm beginnt 
ſich zu geriegen, und bie Buft wirb mit jchädlichen Gaien, ben 
Producten dieſer Zeriegung erfüllt, Je wärmer nun bie Luft ift, 





eine defto größere Quantität diefer Gaje fann fi den phHffali» \ 


ſchen Geſeen gemäß in ihr auflöjen, und deſto mehr wirft fie 
auf Blut und Nerven. Go erklärt es fich denn, daß in falten, 
fumpfigen Zändern ber Winter nicht Leicht Wechielfieber hervor⸗ 
bringt, während im Brübling, wenn die wärmere Sonne die den 


Winter hindurch unter ber Schneebede verborgenen Refte orga= 
nifcher Stoffe zu zeriegen beginnt, die Fieber gewöhnlich eben- 
falls ericheinen, ba nur bie märmere Luft Waflerbampf unb 
fremde Gaſe in bedeutender Quantität aufzulöien im Stande ift. 

Es ift demgemäß auch feinem Zweifel unterworfen, daf der 
franfmachende Stoff, den man noch immer mit dem mpftifchen 
Namen „Miadma* belegt, nichte anderes ift als jene Sale, welche 
ale Zerjegungsprobucte der verweienden pflanzlichen und thieris 
chen Stoffe fich erzeugen und mit ber Luft in die Meipirationd« 
organe des Menichen eindringen. 

In Bezug auf bie Qufıtemperatur, ihre Schwere und ihren 
Beuchtigfeitögrad babe ich in Paramaribo und am Goppename im 
Monate Junius 1846, dann im März 1847 und im November 
1848 Beobachtungen mit bem Thermometer, Barometer und 
Pighromerer (Thermo⸗Hygrometer) angeſtellt. Sämmtliche In« 
frumente wurden zuerſt in Holland mit Normalinftrumenten 
verglichen und bie Gorrection bei der jebesmaligen Obſervation 
in Nechnung gebracht, 

Das-Mittel aller im Monate Inmins 1846 angeftellten Beob« 
adhtungen mit dem im Schatten firirten Thermometer ergab bie 
Temperatur von 210,4 M. 

Die hoͤchſte während bes Monated von mir beobachtete Tem⸗ 
peratur war P » r . 25.8 MR. 
die minbefte . 19.2 „ 

Differenz 606 „ 

Die mittlere Temperatur des befeuchteten Ther⸗ 

momeierd war R 2002 „ 
Alſo bie ufndremetrifche Differenz 4 10,2 „ 

Aus diefen Daten ergeben jih nad den Formeln von Auguft 
folgende Refultate: 

1) der Dunftbrud, b. i. die Höhe in welcher die Queck⸗ 
fllberfäule des Barometers aus ihrer Stelle durd die Schwere 
der in ber Luft enthaltenen Dünfte gehoben wird 10.16 ®. 

2) Der Thaupunkt, ober jene Temperatur bei welcher bie 
Spannung biejer Dunftmenge das Marimum erreicht, und wo 
fogleich ein atmoſphäriſcher Nieberichlag entfteht, wenn fie noch 
mehr fallen würde . . . 199,6 R. 

3) Dierelativeßeuctigkeit ber Luft (menn 
man die gänzliche Sättigung = 1000 annimmt) 

4) Die abſolute Menge der in einem Eutbiffuß 
Luft enıhaltenen Dünfte . ; . 15,32 ®r, 

Die tägliche Schwankung de Thermometers betrug 60860R. 

Man ſieht aus dem Angeführten, daß die Hitze in den ein« 
zelnen Tagen keineswegs fo erceifle war, daß fie nicht auch in 
unfern Sommermonaten erreicht, ja übertroffen werden könne, 
und daf nur die anhaltende Wärme das Eigenthümliche ber Tro— 
yenflimate ausmocht. Was den Beuchtigkeitäzuftand anbelangt, 
fo war derſelbe wie aus obiger Ziffer zu entnehmen, in jenem 


850 


| Monate, der Mitte der Megengeit, ſeht bedeutend und die Erkrans 


fungen waten verhältnißmäßig jelten. 
Der mittlere Barometerftand im genannten Monate war 
336.64 P. (auf OOR. reduc.) 
ber Göchfte beobachtete Stand 33760 „ Fr 
der mindejte . 335.48 " [Differenz 2 12. a 
Die tägliche Schwankung des Varometerd betrug im Mittel 
089 P., und zwar war dad Minimum Morgens 4%, Uhr = 
336,44, dad Marimum um 9, Vormittag = 337°.33, das 
zweite Minimum um 4 Uhr Abende = 336.48, und enblid 
das zweite Marimum um 10%, Uhr Abende = 336.97. Die 


zweite Echmanfung von 4 Uhr Nachmittags bis Abende 10 br 
mar daher, mie dich in ber Megel beobachtet wird, geringer ala 
die erfte bed Morgens mahrgenommene. 


Diele merfrwürbige regel⸗ 


mäßige Schwanfung des Barometers in den Tropengegenden, auf 


welche man erjt im Anfange dieſes Iahrbunderts aufmerffam ge» 
worden, gab zu allerlei Vermutbungen über die Urſache berielben 
Veranlafiung, Da fle eine jechsflündige Periode einhält, jo lag 
ber Gedanke nahe, daß dieſelbe Urfache, weldye die Ebbe und Fluth 
des flüffigen Dceans hervorruft, auch ben elaftiichen über ben 
ganzen Erdball ausgegoffenen Luftoccan in Bewegung fege, und 
neuerlich erft hat Rußegger dieſe Idee wieder in Anregung ges 
btacht. 
Lufibewegung, To laͤge fein Grund vor, weßhalb gerade in den 
Tropenländern dieſe Schwankung, beſonders während der trodnen 
Jahreszeit, fo deutlich und bei jededmaliger Beobachtung ſich zeigt, 
während in böbern Breiten Die einzelnen Beobachtungen gar fein 
Mefultat geben, und nur nach vieljähriger Objervation ebenfalld 
bas Geſetz bed ſechſtündigen Eteigend und Fallens bes Luft« 
occans zum Vorichein fommte, Auch bat Bavard jchen im Jahre 
1827 (Me&m. de l’Acad. des sciences Tom. VII.) dargeiban, 
daß der Antheil ber Mondesattraction auf bie Atmoſphäre für 
Paris nicht größer ſeyn fönne als zu einer Schwanfung des Da- 
rometer& von 0,015 MM nötbig ift, während dieſe Echwanfung 
in Paris 0,756 MM beträgt. Die wahre Urfache der Barometer⸗ 
ſchwankung iſt vielmehr höchſt wabricheinlich nur in der Wärmes 
verichiedenbeit ber Quftregionen im Umkreiſe ber Erbe, veranlaft 
durch die tägliche planetare Noration zu fuchen, indem an den 
erwärmten Bunkten bie Luft fih mehr ausbehnt und in den obern 
Schichten ein Abfluß nah Oſten und Wellen veruriacht wird, jo 
daß eine zweifache Accumulation ber Luftichichten an beiden Geis 
ten fattfindet. Un den Stellen, wo die Luft ſich ausbehnt, findet 
man ein Fallen bed Barometerd, wo aber bie Luftſchichten fich 
anbänfen, ein Steigen beffelben. 

Im März 1847 wurden die Beobachtungen theild in Paras 
maribo theils bei der Holzplantage am Eoppename gemacht, und 
da bie Temperatur beider Orte menig Merichiedenbeit zeigt, To 
gebe ich die Mittel aus ben Beobachtungen an beiden Plägen. 
Die mittlere Temperatur im Monate März war nämlih am 
trodnen Thermometer: 241 R. 

am naffen Therm. 241.5 „ 
Differenz x . 20.6 8. 
‚Hieraus ergibt fih: 1) der Dunſtdrud = 10.76 P. 
2) der Ihaupunfı 200,5 8. 
3) Melative Feuchtigkeit: 766 
4) Abſolute Dunfimenge 15,88 Gran 
in einem Kubiffufe Luft. 

Aus der Vergleihung dieſer tbermometriichen und pſhchro⸗ 
metriichen Beobachtungen während der trodnen Zeit mit jenen 
zur Megenzeit angeftellten gebt hervor, daß, obwohl die relative 
Feuchtigkeit in der erften Beit bedeutend geringer, ja die Luft 
dem Gefühle nad) jo troden war, daß die Thiere lechzten und 
bie Pflanzen zu vertrodnen ſchienen, dennoch bie Aimofphäre mehr 
Dünfte im aufgelösten Zuſtande enthielt ald während der Regen« 
zeit, da ihre Temperatur höher und fomit bie Dunftiättigungs- 
capacität größer war. Es laßt fi Demnach mit Leichtigkeit 
erflären, weßhalb die trockne Jahreszeit, wenn fie lange anhält, 
die Erzeugerin pernicidfer Krankheiten if. Denn einerieits ift, 
mie eben erwähnt, die Sumpfbildung und bie Zerſetzung orgas 
nifcher Stoffe viel weiter verbreitet, andererieiis fann die Luft 
wegen ihrer höbern Temperatur und ihrer geringern Sättigung 


Wäre indeffen die Sonne und der Mond Urfache diefer 


mit reinen Waflerbämpfen mehr frembartige Gaie in ſich aufs 
nehmen. 

Es find dieſe Thatſachen um jo mehr von großer Michtig« 
feit, da die Urfache der Entftebung ber Sumpfficher und der 
Tropenfranfheiten ſelbſt in den beften medicinifchen Schriften ter» 
fannt, und in etwas anderem ald in dieſen atmolpbärlichen Bere 
hältniffen gelucht wird, Während die Einen von einem unere 
flärten Stoffe, bem Miadma, ald bem Erzeuger der Sumpffieber 
iprechen, legen Andere bie Schuld ber bloßen Beuchtigkeit bei, 
wad ſchon durch das jehr geiunbe aber feuchte Infularflima, wie 
man solches in allen Zonen beobachtet, feine Wiberlegung findet, 
fo wie endlich andere das Zufammenftoßen bes ſalzigen Waſſers 
mit dem fühen als ſehr nachtheilig halten, was durch den Ums 
Rand veranlaßt wurde, daß Wechfelfleber an den Mündungen ber 
Ströme ſich vorzüglich zeigen. Aber nicht das Zufammenftoßen 
von Meer- und Flußwaſſer, wovon jedes einzeln für fich nichts 
Nachtheiliges zeigt, fondern Die in den Niederungen, in ben Del« 
tad der Münbungen fich anhäufenden und ſich zeriegenben orga⸗ 
niichen Stoffe tragen die Schuld ber Entftehung ber genannten 
Fieber. 

Es läßt ſich aus dem Angeführten auch erflären, weßhalb 
in den außgebreiteten Sanbjlächen wie in den Aanos von Vene» 
zuela, in den Wüften Afrika's trog ber hoben Temperatur, welche 
bort berricht (ber in ben Sand geftedte Thermometer meist nicht 
felten 370 R.), dennoch Wechſelfieber und gelbes Fleber gänzlich 
unbekannt find, Die Armurh biefer Sandflähen an Pflanzen 
und Wafler und die daraus refultirende Unmöglichkeit, dag die 
Armoiphäre mit Gaſen erfüllt wird, welche lähmend auf das Blut 
wirken, ift bie einzige, bis jegt wenig erkannte Urfache ber Salus 
brität ber ano, 

(Schuß feige.) 


Dricfe aus dem Weſten. 
(Bon Arihur Schett. 
Bon New-Orleans nah Galveſton und Iudianola. 
Am 28 September v. J. fuhren wir auf dem Heinen Dampfer 
„Merico" Morgens 9 Uhr bei flarem molfenlofem Himmel von Nemwr 
Drleane ab, und fonnten ung auf dem Verdeck fa ununterbrochen einer 
angenehmen fühlen Briſe erfreuen. Ins voran ben Miſſiſippi binumter 
toar ber große und ſchöne Dampfer Winfield Eeott, auf dem wir vor 


fürzer Beit von New⸗Otleans hergelommen waren, und der jegt wieber _ 


eben dahin zurüdging. Go eintönig die Scemerie längs den beiden Ufern 
des norbamerifanifhen Stromriefen jegn mag, die Urppigfeit des Wache⸗ 
thums fowohl der Bäume als ber Mieihflähen und ber barein gelagere 
ten Zuderplantagen, ver allem aber ber unermeßliche Maafftab, in 
welchem bie Natur bier alles anlegte, und ned täglih und ftündlich 
darin fertarbeitet, verwiſchen jeden Gindruf von Monotonie gründlich 
bei jedem, ber anders Sinn für derlei Schönheiten hat. Auf verſchie ⸗ 
denen Vuntten fahen wir heute am bewaldeten Horizonte dichte mäch⸗ 
tige Raudfänlen auffteigen, wahrſcheinlich bie Zeichen von Echilfbräns 
den; diefelden mit den Mugen in die Höhe zu verfolgen, war mir von 
Intereffe, da fie auffeigend in nicht ſehr großer Höhe dichte weiße Mols 
fenfdichten bildeten. Während des ganzen Laufs abwärts ließ ſich auch 
an der Phnfiognomie der Landſchaft und ihrer Einzelheiten das allmähs 
liche Untertauchen bes trodenen Landes nad dem Etrombelta und nad 
dem @olf zu genau wahrnehmen. Den Uebergang bildeten die unabs 
fehbaren Bläden fhwimmenden Sandes, melde mit Mohr und Mieth 
ober Partien von Eumpfchpreffen beſtanden, theile Bweige der Stroms 
münbungen, tbeild fogenannte Seen mit Marem Waſſet einiliehen. 
Unter anderem Wafergeflügel fiel mir Rachmittage ein mädtiger Zug 
großer Vögel auf, bie ſchwet und ſatt bald in langer offener Reihe, bald 
im Dreied, ihren Bührer an ber Epipe, bahin flogen. Sie gehörten 


2 MU ⸗æ 


ohne Zweifel in die intereffanie Fawilie, der Schwimmfüßler; ber 
Schnabel berfelben war did, reth oder orangefarben, das Gefieder auf 
dem Rüden weiß und auf ben Flügeln ſchwatz oder bunfelgran. Wäh— 
rend bes Fluge Hielten fie den Hals nach Mrt ber Meiger zurüdgejogen, 
bie Füße ſchienen entweder lurz ober waren fie auch eingezogen. Eie 
flogen über den Etrom und liefen fih auf ber bunfelblauen Fläche 
eines der nahen Seen nieber, deren id vorbin erwähnte. 

Gegen Abend beobachtete ich über eine Stunbe lang bie Grfdeinuns 
gen einer Fata Morgana. Außer einem über den wahren Horizont 
gehobenen Lichter ſcheinenden Waſſerhorizont, hinter weldem die Wipfel 
von Bänmen und Gehölzen auftaudten, Ah in verfähirbenen Geftaltuns 
gen verziehend, war «4 ein mächtiger Dampfer, welcher auf bie Ent 
fernung von vielleigt einer geographifhen Meile fihtbar war und ans 
fheinend Aromaufwärts und enigegen Reuerte. Das einzige war fonberz 
bar babei, daß fein Kiel feine deutliche Fare Form zeigte, wohl aber 
feine beiten Rauchfänge, aus benen felb dur das Fernrohr auffteis 
gender Mauch mwarzunchmen war. Mac einiger Zeit nahm biefes Bahr, 
zeug feinen Lauf Hinter eine tief in den Etrom hineinragende dicht⸗ 
bewaldete Landfpige und warb unſichtbar, bis es etwa */, Stunde nad 
ber wieber in Eicht fanı. a erfchien jept deutlicher, aber Meiner; and 
der Stromfpirgel, auf dem «6 daher ſchwamm, war ſchmaler, und jener 
oben bezeichnete zweite Horizont dem wahren unteren näher gebracht, 
Ich war nun gewiß, daß ſich biefe Erſcheinung jebenfalls zuvor unter 
dem Einfluß ber Luftfpiegelung befunden haben mußte. Daß dieß aud 
eben jept noch ber Wall war, betätigte ſich dadurch, daß noch immer 
kein deutlicher Kiel wahrzunehmen war, und als biefes endlich geſchah, 
fo fonnte ih aus ber Form besfelben nicht flug werden. Bald trennten 
fi nämlich die beiden Mauchfänge und es ſchien fh der ganze Körper 
zu theilen, als wären es zwei Fahrzeuge, bit neben einander laufend, 
elwa nad) ber Art, mie häufig zu fehen if, wenn ein Segelſchiff von 
einem baran gehängten Dampfer gegen den Wind oder Strom bugfirt 
wird, und es mar bie Erſcheinung wieder, mie ein größeres Boot mit 
einem Maf und einem Rauchfang. Am auffallendſten erſchien aber ber 
Kiel, deſſen Geſtalt fi oft verbreis und vervierfachte und befien @inzels 
theile immer in WPürfelgehalt erſchienen. Diefes Spiel mochte etwa 
%/, Stunde gebauert haben, als e# pleglih mit fammt feinem Begen« 
Rand meinen Bliden verſchwand; diejes plöglihe Berfäwinden gehörte 
ebenfo zum Ganzen, weßhald ih, meinen Etantpunft behauptenb, bas 
Fernrohr nicht aue der Hand gab, Bald erſchien es wieder neben ſechs 
bis fieben hoben Gyprefien oder pyramidalen Pappeln halb im Duft ber 
Werne verloren, bob etwas böher als bie eben bezeichneten Bäume. An 
den Naaen ließen Ah nah und nad deutlich ſchwarze Punkte wahrnehs 
men, denn jegt waren au zwei Mafle deutlich zu erfennen,. Nun war 
fein Zweifel mehr, anf den Maaen waren Matrofen befdäftigt; bie 
Bahl derfelben nahm zu, mährend ber Kiel des Fahrzeugs behatrlich 
umdentli blieb, ja auf Angenblide gar nicht zu ſehen war. Die Gonne 
war inbefien hinunter, «#6 fing an zu bunfeln und nah unb nad} ents 
hüllte fi die Wahrheit aus der ganzen wechſelsvollen Täufhung. Der 
Segenſtand war nämlich ein aus Maflen und Raaen zufammengefellter 
Zriangel, ber, wo er fand, bie Stelle eines Leuchtthurms zu verfehen 
hatte. Die in ben Raaen befhäftigee Mannſchaft war aber nichts ans 
beres als bie Inftigen, in die Höhe gejogenen Baummipfel eines noch 
unter dem Horizont verborgenen Gehölzes. Diefes Bauberfpiel hatte 
nun einem berrlihen Mondſchein ⸗Abend Plap gemadt; der den ganzen 
Zag über wehende Oftwinb Hatte fih gelegt und es war jept volllom⸗ 
men windſtille. Unſer fhmwimmendes Mexico brang munter und rüflig 
hinunter nad Süden und wendete bald im einer der weillihen Müns 
dungen nad dem Golf zu, vorfihtig Untiefen, [hwimmendes Land und 
Treibholglager im Auge haltend. Abende bemerkte ich einige wenige 
Sternfbnuppen. 

29 September. Morgens 6 Uhr läutete bie @lode; es war zu 
einer Art Borfrübflüd in Form einer Schale Kaffee. Die Sonne war 
eben im Begriff am flaren meolfenlofen Himmel aufzugeben, und unfer 
Merico nahm mit diefer fat einen und benjelben Gurs. Das Meerwafler 


war bunfelgrün, woraus ih ſchleß, daß wir nicht mehr fern von ber 
Küfe ſeyn mußten. Bom Bugipriet hinunter ſah ich einen Fiſch ruhig 
beranihwimmend, bis ihn ber Lärm der Waſſerräder erfchredte und 
ſchnell fenfreht hinab in bie Tiefe jagte. Gr war 3—3'/, Fuß lang 
und von ſehr blaffer Farbe, vieleicht fleiihfarb, wenn mid das Waſſer 
nicht beirog. IH konnte von meinem Stantpunft aus nur freie Um— 
riffe wahrnehmen und merfen, daß er einen breiten rachenförmigen 
Kopf und einen nah hinten Fonif zulaufenden Leib hatte; ich fah 
nur ein paar Geitenfloffen. Zwiſchen 10 und 11 Uhr Vormittags begeg- 
neten wir einem Dampfer nördlih von uns; mach Wröße und Bauart 
gli er dem unfrigen. Eben um Mittag fepte ſich ein Serfalfe (Fish 
Hawk) auf bie Spitze des Mainmafle, nachdem er denſelben prüfend 
mehrmals umfreist hatte, Er hatte ih einen Fiſch mitgebracht, den er 
auf feinem Iuftigen Gig vergehrte, ohne auf ben Lärm unter ibm auf 
dem Deck des „Merico* zu adten. Kopf und Hals waren weiß, fo wie 
ber Bau; der Rüden war fo wie bie ganze Oberhaut wie bunfelbraun 
gefprenfelt. Bon ber Wurzel bes ſchwarzen Schnabels aus lief über 
bie Augen und bis tief über die Hälfte des Halfes hinab ein fchmaler 
fhwarzer Streifen, der ſich endlich verbreiterte und fh am untern Theil 
bes Madens floh. Gr mechte etwa Y, Stunden lang die Dampflahrt 
mitgemacht haben, als ihn einer der Schifisofficiere berunterfhoß; der 
arme Schelm fiel über Borb und warb fo bald, einen Fiſch im Wagen, 
ſelbſt ein Mahl für Fiſche. Heute mir und morgen bir, fo ifl ber 
Weltlauf. Epäter gegen Mbenb fommt ein zweiter Falle, berfelben Met, 
und fepte fi wieder auf biefelbe Maflipige, wo ber erſte frinen Platz 
genommen hatte; id hatte kaum Zeit ihm näher zu beiradpten, ba 
fradıte es und ber Arme hing oehnmächtig, tödlich getrefien an einer 
Beine, bie feine Fänge umfrallt hielten, Das Blut rann wie aus der 
geſchlagenen Mder eines größeren Thleres aufs Berdeck herab. Bin pwei⸗ 
ter Schuß jagte ihm eine Kugel in ben Leib und er Hürzte tobt herab; 
ber Ehüge war ein alter @raufopf, unter befien Stirne ſelbſt zmei 
Balfenatigen bligten. In der Hand zwei Piftelen befah er das Opfer 
feiner Echußfertigfeit und überließ es, ohme weitere Worte zu werlieren, 
ben Bliden ber Meugierigen an Dr. Die beiden Kugelſchüſſe waren in 
der That aller Ehre werthh, nicht aber bie That ſelbſt. Sie war für 
mich nur ein zwediofes zerflörungsfüdtiges Morben, welchee dem Her 
gen bes Thäters nicht eben viel Ehre macht. 
CHertfepung felat.) 


Miscellen. 


Große InbufriesuUmiverfität in Londen. @s if lange 
uneniſchieden geblieben, was man mit dem Ueberihuß, ben die Welt⸗ 
intufriesAusfellung über bie gehabten Koſten geliefert hat, machen folle. 
Jetzt ſcheint fih die Sache, wenn wir dem Mihenium vom 14 Auguf 
glauben follen, zu entſcheiden. Die Eommittee, welche über bie Frage 
zu berichten hat, fol nämlich entfchloffen ſeyn, bie 150,000 Pb. St., 
welche ſich im ihren Händen befinden, zur Stiftung einer großen inbus 
Rriellen Univerfität zu verwenden. Alle die nötigen Zufimmungen find 
zwar noch nicht erfolgt, noch weniger ein befimmter Plan ausgearbeis 
tet, allein an der Hauptſache ſcheint laum mehr ein Zweifel zu feyn, 
und man befft, daß fih dann „ein großes Netzwerk affiliirter Indufries 
ſchulen über das ganze Land verbreiten werde.” 


Meteorologifhe Forſchungen in England. Mm 17 Au 
guſt follte zu Baurhall eine arronautifhe Erpedition auflleigen. Die 
Abſicht iR die verfhiedenen Luftärömungen in ben verſchiedenen Höhen 
fennen zu lernen, fo wie bie flets wechſelnde Dunfimafie und daraus 
folgende Bildung ber Wolfen in den verſchiedenen Zonen. Auch ber 
eleftrifhe Zuſtand der Luft iA ein Punkt, der meitere und genauere 
Forſchungen erfordert. Zu dieſem Ende hat die zu Kew ſihende Com⸗ 
mittee ber brittifchen Mfforiatien die genannte arronautifde Erpedition 
veranflaltet. (Liter. Gaz. 14 Augufl.) 





Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliier Rebarteur Dr. @b. Widenmann. 


Ddas Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifiigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


u" 202. 


Die wahre Urfache des Seuchtens der Mordfee. 


Die wahre Urſache des Leuchtens ber Ser, dieſes pracht⸗ 
vollen Phänomens, welches allen befannt if, bie im Sommer 
und Herbſt badielbe auf dem Schiffe oder vom Strande auf wahr« 
genommen baben, bat verfchiedene Erflärungen veranlaft, obne 
bisher zur völligen Entſcheidung gebracht zu ſeyn. 

Nach den abenteuerlichen Erflärungen des Altertfums und 


bed Mittelalters glaubte Forſter bei feiner erften Meife mit Goof | 
die Urfache in der Elektricität fuchen zu müflen, welche durch bie | 
Meibung des Salzwaflers an den Wänden bet Schiffe hervor» | 


gerufen werde, und mehrere franzöfliche To wie beutiche Natur« 
forfcher begünftigten diefe Meinung, Mach der Entbefung bes 
Phospbord aber ichrieb man jenes Phänomen der Auflöfung oder 
fanligen Gaͤhrung ber Reſte von Geetbieren oder ber fchleimigen 


23 Auguft 1552, 


ı in Deutfchland wenig befannt geworben zu ſehn fcheint, fo glaubt 





organiichen Materie zu, welche fich in ziemlich großer Menge im | 


Meerwaſſer findet, indem biefe bei ber Berührung mit ber Luft 
in Brand geriethe, und dieſe Meinung bat fo viel Merführe- 
riiche®, daß noch jegt manche Phyſiker ihr geneigt find. — Aber 
während dieſes Streits hatten Bianelli und Grijellini ein Ihier« 
hen im abriatiichen Meere entdeckt, welches offenbar die Eigen⸗ 
schaft befaß, im Dunkeln zu leuchten, umd betrachteten dieſes als 
die wahre Uriache der Erſcheinung, worauf Spallangani 1776 
ebenfalla eine leuchtende Mebuienart im mittellänbiihen Meere 
fand, und ipäter auch in vielen andern Meeren mehrere leuch⸗ 
tende Thiere wahrgenommen wurden, von denen Prof. Ebrenberg 
fieben Arten unter den Infuflonsibieren beichreibt. 

Obgleich aber die legte biefer Grflärungsarten jept den mei« 
fien Beifall gefunden bat, jo bleiben doch manche Naturforjcher 
uoch immer geneigt, die Erſchelnung nicht ganz allein jenen Thier⸗ 
hen, sondern wenigſtend zum großen Theile auch ben faulenden 
und fchleimigen Stoffen des Meerwaſſers zuzuschreiben, und hiel⸗ 
ten es für vernünftiger, auzugeben, daß bier eine der complicir« 
ten Naturwirfungen flatrfinde, zu deren Eutſtehung mebrere 
Urſachen beitragen könnten. 

Dadurd; fand nun der als Phofiter und Badearzt rühmlichft 
befannte Sr. Dr. Verhaeghe in Oftende ſich bewogen, durch eine 
Neibe ſehr forgfältiger und zwei Jahre lang forigeiegter Berfuche 
den Gegenftand, wenigflens in Anſehung ber ihm benachbarten 
Norbieefüfte, zu einer beflimmten Entſcheidung zu bringen. Die 
Meiultate berielben hat er 1846 im 22ften Banbe der Abhand« 
lungen der fönigl. belgijchen Afademie unter bem Titel: Recher- 
ches sur la cause de la Phosphorescence de la mer dans les 
parages de Ostende, mit einem ungemein jaubern Steindrud 
“ gerieben, veröffentlicht. 





| 


Da jedoch bie intereflante Abbandlung 


ſchieht. 


Einſender, der erſt vor kurzem einen Separat-Abbruck derſelben 
(25 Seiten 4.) durch bie Güte des Hrn. Verfaſſers erhielt, man« 
hen Liebbabern der Maturfunde einen angenehmen Dienjt zu 
erweiſen, wenn er in biefer vielgelefenen Zeitſchrift fie nicht bloß 
auf diejelbe aufmerkfiam macht, jondern auch in wenigen Worten 
die erfreulichen Mefultate ber von bem Hrn. Berfafler angejtellten 
achtwiſſenſchaftlichen Forſchungen ihnen barbietet, 
* 


Zu Zeiten, wo ba® Meer bei Dfiende im Sommer und 
Herbft, beionder® bei nordweſtlichem Winde, reich an Phospbor« 
edcenz ift, ließ Hr. Dr. Verhaeghe in einem großen Waflerpofal 
von 5 bis 6 Liters (= 6 Bouteillen) Inhalt, Meerwaſſer ſchöpfen 
und ungefähr eine Stunde rubig fteben, damit Sand und 
Schlamm fit zu Boden fenfen und die phosphoreseirenden Thier⸗ 
hen (bier die noetiluca miliaris) an die Oberfläde Reigen könn⸗ 
ten, welches legtere nach feinen Beobachtungen nicht burch wills 
kürliche Bewegung, ſondern durch ihre fpechfliche Leichtigkeit ger 
Wenigſtens fcheinen - fie bei ihrer fugelförmigen Geftalt 
feine Bewegungdorgane zu haben und Gontractionen nur ſelten 
und faum merklich zu ſeyn, ungeachtet fie im ruhigen Zuftande bes 
Waflers immer gegen die Oberfläche jchreimmen. Darauf füllte 
er vorfichtig und langſam mit ber oberften Waſſerſchichte ein 
Bläfchchen von weifem Glale zu etwa 60 Grammed (= Floth) 
Inhalt, Dieſe bleibt ebenfalls eine Zeitlang in Ruhe, damit bie 
Thierchen, welche nur bie Größe eines Meinen Stednabelfnopfs 
haben, gegen die Oberfläche fteigen und ſich im Blafchenhals 
fammeln fönnen, wo man iehen fann wie fie, je nach ihrer 
Zahl, in einer Schicht von 2 bis 3 Milimerres (= 1 bis 124 
Linten) gedrängt übereinander liegen, Wenn nun bas Fläſchchen 
fanft erichättert wird, fo flieht man bei paffendem Tageslicht bie 
getrennten, in verſchiedenen Theilen bes Waſſers ſchwimmenden 
Noctlluken wie Feine weißliche opalfarbene runde Punfte, beren 
Fühlfaden wegen der geringen Dide nur durch eine jehr flarfe 
Lupe ſichtbat if, und fann wenigſtens annähernd ihre Zahl 
ſchaͤzen. Ginige Augenblide nachher jammeln fie fih wieder 
unter ber Oberfläche. 

Schütte man num eine Kleinigkeit bieied Waflers in ein 
Uhrglas, jo fann man burch pajlende Vergrößerungen, beionders 
aber wenn man ein mit einem Pinſel herausgefiſchtes Exemplar 


unter das Mifroifop bringt, die ganze Organijation bes Thiers 


beobachten, und auf biefe Weile find bie faubern Abbildungen 
von ber natürlichen Größe an bis zu einem Durchmefjer von 


3%, Zoll gezeichnet. 
2 3 or ® (Schluß folgt. 
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Motizen über Holändifh-Guiana. 


Die fanitätifchen Verbältniffe Guiana’s. 
Schluß.) 

Obwohl die in ber warmen und relativ trodnen Luft aufe 
gelösten Mafferbünfte die Ernährung ber meiften Ihiere und 
Pflanzen zu vermitteln nicht im Stande find, bieje vielmehr troß 
des Meichtbums ber beißen Luft an aufgelösten Dünften ohne 
tropfbar flüffiges Waller alebald verfümmern, fo gibt es doch 
einige für bie trodene Jahreszeit in ben Tropenländern höchſt 
wichtige Pilanzen und ſelbſt Thiere, welche ich hogroſkopiſche 
Pflanzen und Thiere nennen möchte, die auß ber relativ trodnen 
aber abſolut feuchten Luft Wenchtigkeit berausziehen können und 
fih dadurch vollfommen ernähren, Ja es jcheint, daß die hygro⸗ 
ſtopiſchen Pflanzen vorzüglich auf bie abfolute Beuchtigfeit ber 
Luft angemiefen find, und in ben relativ feuchten Gegenden weit 
weniger gebeihen. Zu ſolchen bygroifopiichen Pflanzen find-zuerft 
zu rechnen bie Nopaleen, : Wer. immer zur trodnen Jahreszeit 
in ben Tropen gereidt ift, beſonders in jandigen und fteinigen 


Gegenben, wo bie meiften Pflanzen wegen ungeheurer Dürre nur } 


ein fümmerliches Daſehn zeigen, wirb über ben üppigen Wuchs 
der ſtachligen Gactus erflaunt jepn, bie gerabe in biejen trodnen 
Gegenden am faftigften find und den brennenden Dunft ber 
Thiere Tölchen, 
viele Arten aus ber Familie der Eucurbitaceen zu rechnen, wie 
bie Waffermelone (Cueurbita eitrullus); welche ſich von ausge⸗ 
zeichneter Güte auf dem regenarmen Gurapao findet, während fie 


in Surinam.zur Megenzeit fabe ſchmeckt und ber jchönen Roſen- 


farbe von ‚innen entbehrt. So hat denn Pie Natur gerade bie 
faftreichften Pflanzen in die zelarlv ‚trodeniten, Länder gepflanzt, 
io daß fie bem Thieren als „lebendige Quellen“ bienen, 

Die zu Paramaribo mährend bed Monated November 1848 
angeftellten Beobachtungen ergeben: 


Mittlerer Barometerftand 336 41 P. 


Schwankung während bed Monates zei u 
hoͤchſter Stand 337.05 „ 
nieberjter 834. M „ 

Mittlere Temperatur 220.4 R. 
höchſte beobachtete 280.9 „ 
niederfte 200.3 „ 

Differenz 86, 

Befeuchtetes Thermometer im Mittel 199,7 R. 

Vſychr ometriſche Differenz 27» 


Hieraus ergibt ſich: 1) Dunftbrud 9.29 P. 
2) Tbaupunft 180.5 R. 
3) Relative Feuchtigkeit 748. 
4) Abioluted Gewicht ber in einem 
Kubiffug Luft enthaltenen Dünfte: 13.93 Gr. 


Rechnet man zur großen Durchſänigung der Armoiphäre in | 
Guiana noch die vielverbreiteten Urſachen ihrer Erfüllung mit | 


irreipirabeln Gafen, wozu außer den "bereits angeführten auch 
die an den Rüften ſehr verbreiteten Mbigophorem und Avicennien 
zu rechnen find, welche weniger wegen Ausarhmung von Stid« 


off, mie einige Naturforicher angegeben haben, ald wegen ber | 


Anfammlung von Schlamm in ihrem Wurzelgeflechte jchaben, fo 
wird man einiehen, daß im allgemeinen eine Meigung zur Blut- 
zeriegung, mithin zu Leiden ber Pfortader und ber von ihr und 
ihren Zmeigen durchbrungenen Organe fi zeigen muß, mas denn 
auch bie Erfahrung beflätige. Bei ben Gingebornen und ben 


Es find ferner zw dem bugroifopiihen Pflanzen | 


\ Xrelimatifirten zeigt ſich dieſe Neigung in weit geringerem Grade, 
ba einerſeitz gemäß dem allgemeinen Geſetze, daß das organiiche 
Gewebe gegen äußere Meize abgeftumpft werben Fann, bie Ein» 
wirkung der fremden Gaſe weniger fchädlich wird, andrerieit® bie 
ganze Organifation des Körpers beim Gingebornen danach ein» 
gerichtet if, bap bie Flimariichen Einflüfle weniger ſchädlich ge» 
macht werden. 

Prävalirender Genuß von Pflanzen, welche weniger zähe 
Blurfügelden erzeugen ala Bleiihfoft und eine Zerfegung im 
Darmcanal weniger befürchten laflen, der Gebrauch ſäuerlicher 
Getränke, ba die Säuren bie in ber Pfortader angehäuften Plut« 

‚ förverden aufzulöien im Stande find, Bäder, Vermeidung grö« 
ferer Duantitäten alkoholiſcher Getränfe find Vorichriften zur 
möglichften Unibäblihmahung der flimatifchen Ginflüffe jener 

‚ Bone. Hiezu kommt noch Vermeidung ber Nachtluft, und beion« 

ders des Schlafens im Freien. Außerdem daß die Thaubildung 

während ber fühlen Nacht vorzüglich vor ſich gebt, führt dieſer 
atmofpbäriiche Nieberichlag eine große Quantität jener Dünfte 
mit fi, welde während bes Tages mit dem burch die Wärme 
auffteigenben Lufiſtrom in die böbern Megionen gezogen und bei 
eintretender Kühle und mieberfteigendem Luftfirom zum Theil 
wieber mit beraßgeführt werden. Aus biefem Grunde wird das 

Schlafen auf dem PVerbede in jenen Gegenden, wozu bie Kühle 

bes Abende ehr einlabet, häufig Wechielfieber unter ber Schiffs⸗ 

mannidaft hervorrufen, 

Dem vom iheoretiichen Standpunfte aus gemaditen Schluß 
über die befonderd für Ginwanderer wenig günftigen Geſundheits⸗ 
verbältnifie Guiana's entipricht auch bie Erfahrung. Man rech⸗ 
net, dab in Paramaribo jährlih 8 Procent ber Civilbevölkeruug 
erben, während die jährlihe Mortalität beim Militär nach ges 
nauen ftatifliichen Tabellen ſich wie 1: 18 verbält, denn während 
der Jahre 1828 bis 1838 ‚Karben vom Milltär. 398 Indiriduen, 
alſo etwa 40 jährlich, während die mittlere. Stärfe der Barniion 
724 Mann betrug. Nah dem englifchen Milttärarzt Chpiehelm 
aber ift das Verhältniß ber jährlichen Mortalität unter dem 
Milliar in England = 1:40, in Norwegen = 1:48, in Ruf- 
land = 1:48, in Schmeden = 1:35, in Holland = 1:23, 
in Branfreih = 1:80. Daraus if erfichilich, daß die Mortalie 
lität auch beim Militär in Gulana weit bebeutenber ift ald in 
| irgend einem europälichen Lande, Es ift jedoch noch zu bemer- 
| fen, daß der Dienft, welchen ;bas Militär in holländiſch Guiana 
| »errichtet, ſehr leicht zu. nennen if, und hauptiächlich in der Be⸗ 
| ſchühung der ‚Plantagen gegen eimaige Negeraufſtände beftebt, 
und daß auch die Erercitien fo eingerichtet find, baß Die heißen 
' Mittagsftunden ber Ruhe gegönnt werben fönnen, 
| Da es im werte dieſer Notizen micht liegt, eine medicini« 

ſche Topographie von Guiana zu geben, ſo können auch nicht 

alle jene Krankheiten aufgesäßlt und noch weniger beſchrieben 
werden, welche jenen Ländern als eigenthümlich zufommen, doch 
erregen einige Krankheiten fo fehr die allgemeine Aufwmerfiamfeit, 
daf ich dieſe Bellen nicht schließen mil, ohne fie. wenigſtens in 
ihren äußern und allgemeinen Zügen berührt zu baben. Denn 
man in Varamaribo dad erftemal einen Fuß and Land jegt und 
ihon die halbnackten und magern Geflalten alter Negerinnen, 
von. melden bie Straßen Paramaribo's wimmeln, eben nicht, den 

Ingänfligften Eindrud auf. und machen, fo ıhun bieß noch meniger 

die krauthaft angeihwollenen.Untericpeulel, womit ein großer, Äbeil 

| der Megerberölferung behaftet iſt, unb.bie einen ‚geringen ‚Grab 
der Elephantiafis anzeigen, welche in ibrer weitern Vrogreir 
flon eine ungeheure Deformität, beionderd der untern Ertremis 
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täten berborkringt, und bem Buße eines ſolchen Unglüdtichen 
wirklich eine Aehnlichkeit mit dem Glepbantenfuße gibt, woher 
die Krankheit ihren Namen bat. Das Uebel gehört aber zu ben 
ſehr chroniſchen, tödtet felten unmittelbar, ſondern nur durch 
feine Bolgen, und gefällt fi, im Menſchen jene vegerabile Mus 
derung zu wiederholen, Die nur der Pflanze eigenthümlich iſt, 
und ber fle ihre weit größere Maffenbaftigfeit im Vergleich mit 
dem Thiere verbanft. Die Elephantiafls ift uniere Scrophelkrank⸗ 
heit in höherer Potenz, und auch fie befällt das Drüfen«, Hauts 
und Knochenioftem, Deßbalb findet man fle auch vorzüglich bei 
der niedern Polfäclafle, welche ſchlechte Nahrung zu ſich nehmen 
und ihren Körper durch Unreinlichfeit wernachläifigen. Eine in 
ihren Folgen noch weit fchredlichere Krankheit ift die Lepra. 
Sie bildet eine wahre Geißel von Gulana und zugleich das 
Schreckbild der dortigen Bewohner. Da bie Krankheit nit nur 
für erblich, Sondern auch für contagids gehalten wird, jo meidet 
man die Nähe eines ſolchen, ber nur im entiernteften Verdachte 
ſteht von ihr befallen zu jepn. Deßhalb werden oft auf obrig« 
feitlichen Befehl Kinder, von ihren Eltern, Brauen und Männer 
von ihren Gatten getrennt und in Siech» und Kranfenhäujer ger 
bracht, wo fie oft noch viele Jahre hindurch leben, ausgeidhloflen 
aus der menichlichen Geſellſchaft und berautgeriffen aus dem 
Berbande ihrer Familie Wohl erwogen aber kommt mir eine 
ſolche Hantelsweiie nicht nur hart und graufam, fondern ſelbſt 
unnöthig und nuglo® vor. Denn abgeiehen davon, daß bie uns 
bedingte Gonragiofität ber Krankheit noch lange nicht erwielen 
ift, wie denn dieß bei feiner Krankheit der Hal ift, jedenfalls 
aber eine groje Dispofttion, die nur durch langjährigen Aufent- 
balt in jenen Gegenden erworben werben fann, ber Entflehung 
der Kranfheit vorausgehen muf, bat auch ein ſo ſtrenges Ver⸗ 
fahren bie Folge, daß bie Krankheit in ihrem Beginne, wo viels 
leicht noch Hülfe möglich wäre, forgfältig verſchwiegen wird, 
und erft wenn durch das äußere Anfeben, das Anſchwellen der 
Hautdrüſen, der Rnollenbildung oder gar chen durch das Ab- 
fterben einer Ertremität fein Zweifel mehr obmwalten fann, ges 
fangt man zur Kenntnig vom Dajeyn ber Lepra. Ginen Beweis 
der jebenfalld Sehr bedingten Gontagiofität ber Lepra gibt ber 
Umftand, daß Eid jegt noch fein Ball zur Kenntniß gefommen 
if, daß ein europälfcher Matroje von ber Krankheit ‚befallen 
mwurde, obwohl diefe Leute nach erhaltener Erlaubniß and Land 
zu geben in die entlegenfien Schiupfwinfel und objeuren Herr 
bergen ber Stadt ſich begeben, wo bie Krankheit ihr Bager-am 
eheften aufgeihlagen bat. Range Zeit hindurch hat jedoch bie 
Regierung es vernachläfftet, ärztliche Hausfuchungen nad Lepra⸗ 
franfen vornehmen zu laflen, 
färfer als je im Sabre 1848 fi mehrte, Tieß der Gouverneur, 
Baron Mabert, ärztliche Vifttationen in allen Käufern ber Stadt 
obne Ausnahme vornehmen, und bad traurige Ergebniß war, 
daß über 1300 Lepröje in der Stadt ſich befanden, Bür eine 
ſolche Anzahl Kranker hatte man feine Anſtalten, und man ſah 
fi baber genöthigt, nur bie im höchfien Grade Erfranften in 
Kranfenhänfer zu ſchicken. Cine ber größten folder Anftalten 
it das Etabliffement Batavia am Fluſſe Eoppename. ld mir 


mit dem Irantportichiffe mach ber Holjplantage fuhren, benußgte 


ich die Gelegenheit, dieſen Ort des Unglücks und bes Schmerzes 
zu bejuchen, Dad Didiche ber Wälder hört auf, ein mit Caſſava 
bebautes Feld zeigt die Mähe menihliher Wohnungen an, und 
im Hintergrunde bemerft man mehrere in Piſang-Gebüſche ver« 
ftedte Gebäude. Cine Gartenanlage und eine Allee von Sago- 


Als aber diefed traurige Uebel | 
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palmen führt zur Wohnung bed Paflors, eines bleihen Mannes, | 
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ber vielleicht irgend eined Vergebend wegen nach biejem Ort 
veriegt worben. @r führte und in bie Hütten der Kranken, wo⸗ 
von mehrere in einem bejammerndmwertben Zuſtande dalagen. 
Ueber 400 eidende zählt das Fıabliffement, und man bält fie 
alle für unbeilbar, da ihnen nicht einmal ein Arzt beigegeben ift, 
wa! man um jo weniger billigen Fann, ba, wenn auch dem 
Hauptleiden nicht wohl abzubelien if, manche Zwiſchenleiden ers 
folgen können, welche ber ärztlichen Hülfe weniger trogen, fo. mie 
der Krauke aud im Arzte einen Breund und Xröfler fiebt. 

Daß ein Etabliſſement für Leprafranfe in einer Gegend, wo 
alle Uriachen vorhanden find, welche die Eniftehung ber Kranf- 
beit begünftigen und ihr Daieyn unterhalten, durchaus Feinen 
andern Nugen haben kann, als daf die Kranken von ber menice 
lichen Geſellſchaft abgelondert find, um in ihrem Gril abzuflerben, 
if einfeuchtend, fo wie auch auf der andern Seite nicht geläug« 
net werden fann, daß die Heilung ber Lepra großen Schmierig« 
feiten unterliegt, die jedoch im Anfange ber Krankheit nicht un« 
befiegbar find. Wollte man etwas Erſprießliches zur möglichſten 
Beringerung ber Krankheit unternehmen, jo ſollte man vor 
alem dauach trachten, die Kranken beim Beginne des Uebels 
unter Behandlung zu befommen, und bie legtere damit zu be» 
ginnen, die Leidenden in ein befferes Klima zu bringen, wozu eine 
der nahegelegenen Antillen, beſonders Euragao ſich ſehr eignen 
würde, Dort fünnte mancher bei zweckmäßiger und bebarrlich 
fortgefegter Behandlung jeine Gefundheit wieder erlangen, wãh⸗ 
rend dieß auch bei ber beſten Behandlung bei fortmährenden atmo— 
iphäriichen Einflüffen von nachtbeiliger Art nicht wohl möglich 
if. Berner follte man biejenigen, bei welchen bie Krankheit durch 
das mumienartige Abfterben einer Ertremität ihr Ziel. erreicht 
und feine, weitern Bortichritte mehr zu machen jcheint, von jenen 
wohl unterjheiden me ber Kranfheiiproceh noch immer zum 
Verderben des Kranfen thätig iR, und erftere, die oft noch zwan⸗ 
zig Jahre und darüber leben, wieber zu ben Ihrigen zurüdichiden. 

Endlich werde hier einer jonderbaren und fürdpterlichen Kranf« 
heit Erwähnung gethan, die man ausichlieflih in Tropenlänbern 
findet, während Lepra ſelbſt im toben Norden bie unb ba fi 
zeigt, nämlich das krankhafte Erdeſchlucken. Dan finder wohl 
in allen Zonen bei franfhafter Nervenftiimmung, wie man fle 
beionders bei Schmangern ‚nicht jelten bemerkt, ein Gelüſte nad 
Kalt und erdigen Subftanzen, dad aber in ber Regel bei Eleinen 
Duantitäten biejer Stoffe Befriedigung findet. Dort aber.erlangt 
das Verlangen nach erdigen Körpern eine ſolche «Heftigfeit, daß 
die Kranken oft Dammerde in größern Ouantitäten verſchlucken, 
bl der Magen mit dieſer ſchweren und unausleerbaren Mafie 
gefüllt if, und ber Kranke unter den fürchterlichſten Schmerzen 
der Magenentzündung und des Magenbrantes unterliegt. 

Eo zeigen ſich ‚denn in den Tropenläudern glgantiſche For« 
men, wie in den Pflanzen und Thieren, jo in den Krankheiten 
des menjchlichen Körpere. 





Briefe aus dem Weſten. 


Bon New: Orleans nah Galvefton und Judiauola. 
Gortſedung. 

‚ Ih machte dieſen Abend eine Bemerfung, welche mir bis jept ganz 
neu geblieben ‚war. ‚Der halbe Mond Hand prachtvoll leuchtend. über 
der bunflen See und überall, ſchnitt ih der duntlere Horizont bes 
Waſſere von ber lichteren Atmofphäre, [darf ab; nur zwiſchen dem 
Montball felbR und jenem breiten Silberfiteifen, den biefer gerabe 
über dem Waferfpiegel nad dem Sehpunlt des Beſchauers zu madhte, 
erhob ſich ſeulrecht vom Waflerhorigent auffteigend ein bunfler unbeleuds 
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teier Luftlegel. Solange ber Mont hoch Hand, hatte es bas Anjchen 
als ob unter demfelben eine fo geformte Wettermolfe herabhinge. Mit 
dem Einfen des Mondes warb dieſer Kegel immer fhmaler und ſchmaler, 
bis er zulegt gan auf ben Waflerhorigont Kerabfanf, fo wie bas Monds 
licht nad und mad fhmwäder werdend ſich enblih gänzlih im trüben 
Dunffreis über dem Horizonte verbarg. So viel ih durd meine An 
ſchauung verfiehen Fonnte, berubte bie gange Grideinung auf einer 
optifhen Täufhung bes Auges. Den Beweis hiefür lieferte mir der 
Umſtand, daß ich nichts von jenem bunflen Luftfegel wahrnehmen Fonnte, 
fobald ih auf dem Werbe fo hinter bie Mäderfaften trat, daf ber vom 
Montliht auf dem Wafler gebildete Silberfireif ans meinen Augen 
war. Mabm ih dann wieder Mond, Wafler und Horizont ins Muge, 
fo ſah ich erfleren, wie vorher, mie auf einem bunflen Luftobelist über 
dem Waflerhorizont fiehen. Kaum war dieſes Schaufpiel mit dem unter 
gegangenen Monde zu Ente, fo Hatte ih im Morben ein anderes; id 
bemerfte ba eine mädtige reihe Rohe, ben Wieberfchein von euer. Die 
Etſcheinung eines ſolchen trügt bei Naht, und Entfernungen lafien fid 
faum ermeflen. Diele Helle hatte inbeffen eine fo mächtige Ausdehnung, 
daß ich fait cher geneigt war, fie für ein Mendlicht als für den Wieder: 
fein eines Prairiebrandes zu halten, wie Me wohl um biefe Jahreszeit 
mehlih vom Miſſiſippi fo häufig zu fehen find. Mußerbem hatte ih in 
den legten 24 Stunden fehr viel von Auftfpiegelung und bergleichen tätt- 
ſchenden Erfheinungen wahrgenommen, fo daß ih ans biefem feuer 
ſchein um fo weniger Hug werben fonnte, als er ſich bald darauf all: 
mählich verlor; es währte im Ganzen etwa eine halbe Stunde. Mandy 
mal ſchien es als ob vom Horizont herauf drei bis vier blafie Licht: 
ſtrahlen nad dem Zenith hinaufſchöſſen. Beſtimmteres vermag ich ins 
deſſen über dieſe Grfcheinung nicht zu fagen. 

Der Wind Hatte ſich biefen Abend gebreht und es häuften ſich 
Feberwolfen um ben Horizont, fo daß ich dachte, wir würben morgen 
Degen belommen. 

30 Seytember. Der Morgen war heute, wenn auch nicht ganz Mar, 
bo frifh und heiter, und nad Sonnenaufgang vertheilten ſich alle 
Wolfen. Das Seewaſſer verlor nah und nad von feiner Durchſichtig⸗ 
feit, und im Norden fam baumbewacfenes Flachland in Sicht; es war 
die Küfte von Teras, viel verfchrieen, aber neuerer Zeit mehr und mehr 
von Bedeutung. Seevoͤgel aller Art naheten fih, das Waſſer befam nach 
und nad eine trübe gelbgrüne Farbe, fur; wir waren nahe den Bänfen 
und in ber Mähe von Walveflen. Die Einfahrt in den Hafen biefes 
Blages if, fo wie bie ganze Küſte ber Bolfländer zwiſchen ven Düns 
dungen des Rio Bravo del Morte und bes Miſſiſippi, aefährlih, und 
erfordert einen guten Loetſen, den für dießmal ber Gapitän an Bord 
ſelbſt machte. Unfer Merico hatte fih durch ein wirkliches Labyrinth 
von Bänfen zu minten, fortwährend feichtes Waller fondirend, Die 
Tiefe des Maffers if für einen erfahrenen Seemann ſchon in der Luft 
und auf der Oberfläde des Maflers zu leien. Je mehr naͤmlich Schwal ⸗ 
ben, Möven, Meiber, Pelikane, Kraniche und dergleichen Luft» und 
Woflerfhiffer über dem Spiegel bes Waſſere mwarzunchmen find, je 
geringer ift gewiß feine Tiefe. 6 hat dieh feinen natürlichen Grund 
darin, dafi alles lebenbe organiihe Weſen an das Feſte unferes Erd⸗ 
balls, fen es über oder unter dem Walter, gebunden ik. An Miffen 
Klippen, feihten Küſten und nadten Bänfen finben biefe, bürftig genug 
und jahraus jahrein von Waftenfpeifen lebend, ihre Nahrung. Je 
leichter diefe zu finden iR, deſte gewiſſer iR alfo auf ſeichtes Wafler 
zu fließen. 

Auf einigen Bänfen, daran wir vorüberfamen, faßen ganze Heer⸗ 
den großer pelifanartiger Vögel, teren Ipentität ich übrigens aus der 
Berne ebenfo wenig ausmadhen fönnte, als bie im weiten Meihen um 
jene geihaarten Meineren und größeren Bögel, Alle zufammen boten 
eine volliändige reichhaltige naturgefhichtlihe Auslefe von WBats und 
Shmwimmvögeln, ten gefhidtehen Tauchetn und Schwimmern, melde 
ohne Zweifel diefe sten Küften bewohnen. 

Balveflon erfcheint den Auge bes Anfommenden fall fo auf. bem 
Meere ſchwimmend, wie Venedig; bie Feenfönigin ber Adtia hat aber 








namentlich in halbwegs näherer Anfhauung au gar nichte mit dem⸗— 
felben gemein. Da liegt ah unb gemein ein von breiten Straßen 
rehiwinfelig durchkreuztes Barradens und Bubenlager für die nächſten 
Bedürfniſſe des Handels, der Schifffahrt und Rrämerei auf trofilofen 
Sand gebeitet. Die befle Beſchteibung biefer Küfte gibt, allerbings etwas 
ironifb, aber in unübertreffliher Wahrheit und lakeniſcher Kürze, ber 
Amerilaner Sealtfleld auf den erften Seiten feines Gajütenbudes (The 
Cabinbook). Id möchte um fo lieber baranf verweifen, als ich glaube 
daß über Teras nichts Beſſeres gefchrieben if. 

Ms wir auf unferem Merico langſam buch die Banflabyrinihe 
ber Küfte in die Bay und den Hafen von Galveflon fuhren, gab fid 
einer ber Paffagiere, ohne Zweifel Ciner, ben materielles Intereſſe an biefe 
Küfe band, alle Mühe mir das umerhört ſchnelle Auffommmen biefer 
jungen Stadt, und bie natürlichen Boriheile ihrer Umgebung unb 
Lage begreiflich zu machen. Ge war bieß einer jener Küflenvögel, wie 
fie ih in allen Ländern der großen Union, namentlih an Fremde und 
Ausländer drängen, theils um ſie für ihre Zwecke auszuholen ober, 
wenn möglich, gleich zu angeln; theils ſich freundlichſt ale Führer anzu⸗ 
bieten, um fi naher für jede Unerfahrenheit, Unvorfihtigfeit oder 
fopflofes Bertranen von Seiten eines hinters Licht Geführten gut ber 
zahlt zu machtn. Für folde Andringlinge if e# am fiherfien bie ent 
ſchiedenſle Berneinung entgegenzuſetzen, d. h. zu allem ja zu fagen, in 
alles einwilligen, aber ja fein förmliches Verfpredhen oder eine Hands 
fhrift zu geben; dieß ih Die Sprache, die dieſe Leute trefflich verſtehen 
und ih damit ſchnell begnügt böflichit zurüdziehen. 

Der Dampfer Merico hatte bald angelegt, theils um von feinen 
Poflagieren und feinem Gargo ausjuladen, theils wieber andere einzu⸗ 
nehmen. Wie aus halber Ferne bietet Galveſſon auch in ber Mähe 
feinen ſchlagenden Anblid. In den Strafen zwiſchen den Diuabraten 
und Dblongen von Bretterbuben und Holzbarraden, oft in größerem 
Moafiftab, und läherlih genug in antifem Lapibarfiyl hölzern aus: 
geführt, And noch wenig Trottoirs zu fehen, und dieſe And zumeift nichts 
weiter ald ein Paar neben einander gelegte Balfen. Bei trodenem 
Wetter if in den Strafen fortzufommen eine förmliche Arbeit, da ber 
Fuß bis über die Andcel in ben dbürren Sand finft. Die Benälferung 
id, mie ſich leicht denken läßt, glei einer Meerfandanlagerung ein 
bunteſtes Gemenge von Racen und Nationalitäten, welches bem Reifen: 
den in bie Augen fällt, nech che er den Buß ans Land fept. Fette 
Neger, als Karrenführer und Laflträger, hagere Mericaner beihaulid - 
die Gigarette zwiſchen ben Lippen und den Fingerſpitzen, oder ein dür⸗ 
rer fpinbelbeiniger Danfee, die eine Wange voll mit Rautabaf, die 
Hände in die Tafchen geflecft und nur mit den Augen nad allen Geiten 
bin thätigz; Mämmige Teraner, Meiter und Spieler gleih Mericanern, 
Jäger glei einem Kentudier, und entweder liftig und verſchlagen wie 
ein Danfee, cher gerabe und berb wie ein Mann aus bem Welten an 
den Ufern der großen Seen; fermer Irländer laut unb lachend ober 
flößig, und fluchend mit dem Habit von Trinkern, aber leicht auf bie 
Berürinifle von Fremden eingehend, und enblih aud bie nirgends fehe 
lenden Deutichen, in ſolchen Plögen nicht immer vom beflen Waſſer 
und mit ſchnell angenemmener, oft frecher Wormlofigfeit fib an etwa 
friih anfommenbe Landsleute brängend, um fie ſchleunigſt in ihren 
beutihen Verein einzuführen, ihnen auf Verlangen das einzige und 
befte Bierhaus zu zeigen, und fle wie immer auf ba& neue Waterland 
und die Verzüge der Stadt und ihrer näheren und meiteren Umgebung 
aufmerffam zu machen. Dieh find ungefähr die, melde ich faut und 
lärmend bei Mnkunft eines Schiffs auf bie Hafendämme drängen, und 
nad tenen allerbings nicht aueſchließlich auf die ganze Benölferung 
eines folden Platzes gefchlofen werben darf. 

(Schluß felat.) 


Die Indianer Ducatand, welde biehtr von ihren Sümpfen 
und @ebirgen oflwärts in die Halbinfel Ducatans eindrangen und mit 
den Weißen Krieg führten, feinen nad den neuellen Nachtichten (fie he 
Shipp. Gaz. 17 Auzuſt) ih nun auch gegen Norden in der Mihtung 
gegen Dierien gewendet zu haben. 


Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlidier Mebacheur Dr. Ed. Witenmann. 
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Ceon Faucher über die Entwerthung des Goldes. 


Der Name Leon Raucher ift eine ziemlich fichere Garantie 
einer gewillenbaften Arbeit, und ob wir gleich in manchen Be 
ziebungen von feiner Anficht abweichen, fo fünnen wir doch nicht 
umbin dieſer neueften, in ber Revue bes beur Montes (vom 
15 Auguſt) enthaltenen Beiprehung biefed Gegenftandes eine 
bejondere Beachtung zu widmen, um jo mehr als die Aufmerf- 
famfeit mehr und mehr auf einen Gegenſtand ſich Kinlenft, 
ber fo mannichfache Intereffen berübrt, unb der fo viele verſchie⸗ 
bene Beurtheilungen erfahren bat. Hlezu fommt namentlich noch 
ber Umftand, baf bie audgeiprochenen Erwartungen einer Ente 
mwertbung bed Golbes, Erwartungen, bie von ſehr vielen erfah- 
renen Männern gebegt wurden, bie jept nicht in Erfüllung ge» 
gangen find. Giner der mannichfachen Gründe hievon wirb von 
Faucher am Schluffe eines Artikeld, ber einige fünfzig Seiten 
umfaßt, hervorgehoben: es ift dieß ber revolutionäre Zuftand 
Europa’t, welcher namentlid in Frankreich die Folge hatte, daß 
die Geichäfte faft nur gegen baar Selb abgeichloflen wurden; 
dieß wirft noch jegt mach, und es geichieht nicht ohne einen Sei⸗ 
tenblid auf die franzöfiichen Zuftände, wenn er jagt: „die Leute, 
welche Gold und Eilber für einen abjoluten Meichtbum nehmen, 
und ben Ueberfluß an Golb mit bem bed Gapitald vermechieln, 
behaupteten, dad Ginftrömen des Golbes aus Ealifornien müſſe 
aldbalb ein Einfen bes Zintfußes herbeiführen; Diele aber müllen 
fich erinnern, daß der Zinkfuß fih durch bad Vertrauen beſtimmt, 
und daß bad PVerrauen von der in ber Gejellichaft beſtehenden 
Ordnung abhängt." Leon Baucher hebt hiemit eines ber mora» 
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liſchen Glemente heraus, welche auf die Verhältniſſe des Geld» | 


mweiend eines großen Landes einwirken, 
californiſchen und auftraliichen Goldes nicht gefommen, hätten 
die zahlreichen Geldgeichäfte in Europa und Amerifa mit Eredit« 
papieren abgemacht werden müſſen, fo wäre Europa, England 
feinedwegt ausgenommen, meit beitigern finanziellen Kriien audgefegt 
geweſen, ald wir ſolche in den legten Jahren erfahren haben. Man 
Tage nicht, dad Ginftrömen bed californiichen Goldes Ted fpäter ges 
fommen al& bie politiichen Grichütterungen. 
ihwachen Maaße wahr, 


Das ift nur im | 
Allerdings beginnt die große Ausbeute | 


Märe der Zufluß des 





erft in ben Jahren 1849 und 1850, aber Englands feſte finans 


ziele Haltung, welche ſo ſehr auf ben Gontinent zurüdwirkte, 
mar inbirect durch bie Erjchütterungen dieſes letztern geflügt wor« 
den, ba man in den erfien Monaten bed Jahres 1845 nicht weni« 
ger ald 20 Mill, Bf. St. nad England flüchtete. Dieſes Land, 
der große Megulator des Gredit® in Europa, ja in der Welt, 
erbielt alfo durch die Erichütterung felbft eine bedeutende Unter⸗ 
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flügung, und ale diefe Summen in den Jahren 1849 und 1850 
großentbeild wieder aus England zurüdfgezogen wurden, hatte 
Holland bereit# einen Schritt vorbereitet, ber abermals eine un« 
geheure bewegliche Geldmaſſe in den Verkehr warf. Das vor 
fihtige Holland, das die Möglichkeit und Wahrfcheinlichkeit einer 
Veränderung bed Goldwerths erkannte, und als ein meientlich 
eommercielled Land bie Nachtbeile weit geringerer Schmanfungen, 
als jept bevorzuftehen jchienen, bereits erfahren hatte, erflärte im 
3. 1850 feine Goldmünzen für Handeldwaare und Belgien mußte 
notbgebrungen diefem Beilpiel folgen. Wir wollen una mit Hrn. 
Leon Faucher in feinen Streit über die Klugbeit den Schrittes, 
ben bie Holländer taten, einlaffen; er meint, „die Befürchtungen 
ber helländiichen Megierung bätten ſich als eitel ermwieien, und 
ber Zweck, den es fi vorſetzte, feh nur theilmeile erreicht wor⸗ 
den.” Wer ben damaligen Perbandlungen in ben bolländiichen 
Kammern gefolgt ift, muß fich erinnern, daß der von Peon Fau—⸗ 
her ſelbſt tbeoreriich nicht beftrittene Sag, daß man loglſcher 
Meile nur Gin edles Metall ala Wertbmeffer haben könne, in 
feinem vollen Umfang geltend gemacht wurde, und in einem klei— 
nen Sande mit jo ungehenrem Handel auch geltend gemacht wer« 
den mußte, 

Die politischen und damit zufammenbängenden financiellen 
Grichütterungen ber alten Welt haben den Blick getrübt und bie 
Elemente der Berechnung geftört, allein fie haben biefe Elemente 
nicht aufgehoben. Leon Fauchers Beweisführung läuft am Enbe 
darauf binaus, ed ſeden in früberer Zeit fchon viel größere 
Maflen werthvoller Metalle auf den Weltmarkt geworfen worden, 
obne bie gegenwärtig gefürditeten Störungen anzurichten. Dabei 
ift nur micht außer Acht zu laſſen, dab in den Zeiten, ale wirk⸗ 
lih io große Maflen auf den Markt geworfen wurden, wie nas 
mentlich in den erften Jahrhunderten ‚nach der Entbedung Ames 
rika's, der Verkehr und bie Verbindungsmittel in Europa durche 
aus nicht waren, was fie jept find. Spanien bat aflerdings 
große Gelbflörungen erfahren, aber fle blieben hauptſächlich auf 
feinen Boden beichränft, und breiteten fih nur ſehr allmählich 
auf die übrige Welt aus; jept iſt der Verkehr und die Mafche 
heit der Verbindungen fo groß, daß man, was in Amerifa und 
Auftralien geſchieht, in wenigen Monaten in ber ganzen civilifirten 
Welt fühle. 2, Baucher berechnet, daß in ben 3. 1848 biel5l aus 
Californien, Auftralien, Sibirien und den übrigen Theilen der Welt 


‚ gegen 1350 Mill. Sr. oder 54 Mil. Pf. St. Gold in Umlauf 
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famen, und im Laufe des Jahres 1852 weitere 600 Mil. Fr. 
ober 24 Mil. Pf. St. auf den Weltmarkt werden geworfen wer« 
ben. Daneben berechnet er bie Silbererzeugung auf 200 bis 250 
Mil, Fr. oder 8 bis 10 Mil. Pf. St. Dieb gibt zuverläffig 
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bem Gold ein ungeheure® Webergewicht, und wenn man nun 
fragt, warum biefe Maſſe von Gold nicht eine größere Entwer« 
thung mit fih geführt habe, fo ift allerdings die Antwort nicht 
leicht, indeß läßt fie fich jedoch in einigen Wahricheinlichfeits- 
berechnungen geben. 


Abgeiehen von ben oben erwähnten Erſchütterungen des ſtets 
geldbedürftigen Europa, bie eine bedeutende Maſſe edler Metalle 
verjhlungen haben, Liegt in ber Art ber Goldgewinnung felbft 
ein Grund, weßhalb die Wirkung vorerft eine geringere, wenn 
gleich nicht ganz unbedeutende geweien. Leon Faucher jelbit führt 
ben Grund auf, ohne ihm jedoch die volle Bedeutung zuzulegen. 
Die Goldgewinnung in Eibirien hat einen ganz ariftofratiichen 
Charakter, fie wird durch große Unternehmer betrieben, und die 
Maffe der Arbeiter erhält nur einen Taglohn. Anders ift es 
in Galifornien und Auftralien, wo der einzelne Minengräber frei 
für fid) dafteht. Man zählt bier die Minengräber nach Hunderttau« 
ienden, und biefe müflen mit Lebensmitteln, Kleidern und allen 
andern Nothwendigkeiten verforgt werden, für welche fie hobe, 
zum Theil ausfchweifende Preife zahlten. Dief bat einen unere 
meplichen Handel nach Galifornien und jegt auch nach Auftralien 
angeregt, und biefer Handel bat zu feiner erften Auslage rieien« 
haſte Gapitalien in Anfpruch genommen. Man berechnete ſchon 
vor zwei Jahren die Capitalien, welche Nordamerika in den Handel 
nah Galifornien ſtedte, auf 100 Millionen Dolars, und jept 
fann man fie beſonders wenn man die Eiſenbahn ton Chagres 
nach Panama und die Transportcompagnie über Nicaragua mit in 
Grmägung ziebt, viel hoͤher anſchlagen. Im den erfien Jahren 
Hat zuverläifig die Maſſe der apitalien, welche in dieien Handel 
getedt wurden, die Ausbeute der Minen weit überfliegen, dieſe 
it alfo ſchnell in fruchibringended Gapital umgewandelt wor⸗ 
ben, und dennod hat bie Goldanbäufung in England einen nie 
erbörten Punft erreicht. Gegenwärtig geben bedeutende Sum«- 
men in Sovereignd nach Auftralien, um damit das robe Gold 
anzufaufen; im Augenblick tritt alſo eine Kleine Verminderung 
der Goldmaſſe ein, aber in kurzer Zeit muß das mit diefen Eos 
tereignd angefaufte Gold zurüdfommen, und die Anhäufung wird 
größer werden ald vorher, Indeß ift auch für England, wie 
feit einigen Jahren jchen für Nordamerika, die Zeit ungebeurer 
Sanbeldunternehmungen nach bem Golbland gefommen, und dieſe 
nehmen die Gapitalien in fehr großer Maffe in Anſpruch. Diefe 
ungefümme Bewegung wird fich legen, ber Strom wird in ein 
ruhigeres Beite treten, nichtsdeſtoweniger aber bedeutend flärfer 
angeſchwollen ſeyn ald früher, Dan fieht Hier ſehr deutlich, 
wie jehr die Goldaudbeute auf Handel und Induftrie zurückwirkt. 
Zudem hat man durch bie Erfahrung der lehten Jahre Kennt 
niffe über die Art der Golblagerungen gefammelt, wie man fie 
früber nicht befaß, und dieſe Kenntniſſe werden zu einer ſteigen⸗ 
den Ausbeute führen, 


Leon Faucher führt Fejondert an, daß noch viele Länder 
Europa’d, Amerika's ganz zu geichmeigen, eine größere Geld- 
eireufation bedürfen, wenn fle ihren Sanbel gehörig treiben 
wollen, und daß alio die jegige Ausbeute noch jahrelang forte 
gehen Fönne, ohne daß ein Ueberfluß fühlbar werde. Die icheint 
uns eine faliche Anſicht der Sache. So mächtig der Zufluf ber 
edlen Dietalle ift — und Leon Faucher berechnet den Zufluß an 
Gold vom Jahre 1848 bit Ende 1852 auf 2000 Miu. Kr. oder 
80 Mid. Bi. Er. — io if doch dieſe Mafle im Verbältniß zu 
den Handelsgeſchäften ſehr gering: Frankreich allein ſedt im 
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ben innern Verkehr zu rechnen, wohl dad Doppelte, Daß aber 
wird mit einer vergleichömeiie Schr geringen Summe baaren 
Geldes abgemacht, das meifte geichieht durch Greditkriefe verichie« 
bener Art. Mit mie viel oder wenig haar Geld bie Handelt» 
geſchaͤſte abgemacht werden, hängt von ganz unberehenkaren Um— 
finden ab, denn Branfreich brauchte zuverläffig für feinen ſehr 
ſchwachen Verkehr im J. 1848 mehr baared Geld ald für feinen 
weit flärfern in den frühern Jahren. In der etwas größern oder 
geringern Maſſe baarer Geldmittel in einzelnen Ländern liegt 
aljo neh Fein Grund, weßhalb man annehmen iollte, daß bie 
ungeheure Goldyroduction ſich To leicht über Die verichiebenen 
Länder, bie deſſen noch bebürfen könnten, vertbeile, fondern bie 
wahre Frage liege nur darin, wie fi das Merbäliniß der Maife 
bes Goldes zu der Maſſe bes Silbers geſtalte. Faucher fühlt 
bieh ſelbſt, und ſucht deßhalb zu bemeiien, daß die Silberpro⸗ 
duction, namentlich durch das Wohlfeilerwerden bed Queckſilbers, 
bedeutend ſich heben werde, Letzteres iſt allerdings richtig, und 
wir wollen ſogar zugeben, daß die Silberproduction einen dauern⸗ 
bern Gbarafter annehmen werde ale die Soldproduction. Hiſto⸗ 
riſch betrachtet“, ſagt er, „mußte bie Entdeckung und die Nude 
bentung golbhaltigen Bodens der Entdeckung und Ausbeutung 
bes filberbaltigen Gefteins vorangeben. Das Gold trifft man 
faft allentbalben gebiegen, rein oder mit Silber vermiicht; durch · 
ſucht man die Allurionen der Bäche und Flüſſe, fo erhält man 
es durch eine einfache Auewaſchung. Diele Arbeit fönnen Mölfer 
verrichten, Die in ben mechanischen Künften und Wiſſenſchaften 
fehr geringe Fortichritte gemacht haben; es find Schäge, welche 
bie Natur auf der Oberfläche der Erde verbreitet hat, und gleich“ 
ſam dem Erfibefigenten unter die Büßewarf, Das Eilber dagegen, 
bad in dem Geſtein eingelagert ift, findet fi nur in großen 
Tiefen, Die Gewinnung dieſes Metalle erforder mädtige Ma⸗ 
ſchinen, ale Hülfsmitel der Chemie, die vereinte Thärigfeit des 
Willens, ber Kraft und der Gapitalien: es ift dieß die Arbeit 
einer bereit entwidelten Gisilifation.* Auch dann fünnen wir 
ihm beiftimmen, wenn er glaubt, daß es mit Galifornien 
wie mit ben andern amerifaniichen Ländern geben werde, wo 
das Gold fih nad einiger Zeit erfchöpft und ber Goldgräber 
dem Hirten und Landbauer Plag macht. Das alles aber kann 
den Cap nicht umfloßen, daß das Gold oder das Silber in ein. 
zelnen Perioden, wie z. B. jegt das Gold, ein maflenhaftes Ueber⸗ 
gericht über dad andere Metall erlangen könne. Faucher gibt dieß 
feleft zu, wenn er fagt: „das Eilber fommt fpäter in bie Gir- 
eulatich ald das Gold, erhält fich aber darin dauerhafter und 
regelmäßiger. Die Minen, denen man es entninmt, dringen in 
das Gingeweide ber Erde ein, und find faft unerſchöpflich. Es 
ergibt fih daraus, daß die Silbererzeugung oft fortbauert, wenn 
die bed Goldes ſchen zu Ende ift; daher ber Wechſel, ben 
in frübern Zeiten bad Verbältniß ber edlen Metalle 
zeigt.“ Mt nicht eine folche Periode jegt wieder eingetreten ? 
Mas im allgemeinen Verlauf ber Dinge fich ergeben wird, ob 
Gold und Eilber im mittlern Durchichnitt ungefähr dasſelbe Vers 
bältniß, wie bieher, behaupten werden, das ift eine Frage bie ſich 
nicht beantworten läßt, aber auch ganz irrelevant ift; denn bie 
Brage über bad Verbältniß eifchen Gold und Silber ift noth« 
wendig eine Zeitfrage, und weil fie wechlelnder Art ift, baben 
Staaten wie Holland ſich dieſem Wechſel entzogen. Holland treibt 
einen für feine geringe Volfszahl und Umfang ungebeuren Gan« 
del: es mußte bei feiner doppelten Währung gewärtigen, daß man 
ihm Die Zahlungen, je nachdem der Preis des Goldes mechielte, in 


Jahr mit feinem Handel über 2 Miliarden um, Gngland ohne | Gold oder Silber zahlte, und ber Verluft konnte unter folchen 


ne Bl om 


Umftänden leicht einige Procente beiragen, folglich bei Holland 
auggetehntem Handel in die Millionen geben. 
(@cfuß felat,) 


Die wahre Urſache des Feuchtens der Mordfee. 
Schiuß.) 

Werden dagegen bie obigen Verſuche im Dunfeln wieder. 
bolt, To ergeben fich folgende Meiultate: solange das Wafler 
im großen Vokal ruhig ifl, bemerft man darin feine Spur von 
Licht, nur an den Tagen wo die Zabl der Tbierchen ungeheuer 
groß if, ſeht man bie und da am ber Oberfläche bes Waſſeres 
ifolirte Fleine glänzende Punkte oder Rügelchen, welche Tonleich 
verſchwinden. Stößt man aber nur ganz leile an die Wänbe 
des Pokals, ſo ericheinen augenblicklich ſeht lebhafte Lichter, 
welche der Blülfigkeit dad Aujehen geben ald wäre fle mit einem 
ieurigen Tuche bededt. Mach einigen Secunden verichwinbet 
diefer Fichtichein, um bei einem meuen Stofe wieder zu ericheinen 
und fo fort. An Tagen aber, wo die Thierchen nicht fehr zahl⸗ 
reich find, zeigt dad Wafler bei jeder Erſchütterung nur eine 
verbältnigmäßig Meinere Zabl von ganz iſolirten Teuchtenden 
Kügelcen. 

Eben dieſes findet auch im dem Fläſchchen flatt, aber bier 
auf eine intereffantere Weile. Nach jeder Erſchütterung fleht 
man nämlich die Noctilufen in der Geſtalt leuchtender Kügelchen 
langiam berabfleigen und nachher wieder emporjchwimmen, um 
zu verlöihen, bevor fie die Oberfläche erreicht haben. Greignet 
ed fich dabei, daß man nur ein einziges Kügelchen in der Flaſche 
finder, jo wird man ficherlich auch beim Tageslicht nur ein eins 
ziges Thierchen im berielben antreffen. Daraus wird es ſchon 
wabrfcheinlich, daß die Noctiluken Die Urfache des Leuchtens find, 

Fährt man fort, Schlag auf Schlag das Fläfhen zu be— 
megen, jo wird bie Phosphoredcenz, wie jtarf fie auch fepn mag, 
bald aufhören, woraus zu fchliefen if, daß die Lebenskraft der 
Thierchen fih durch die verlängerte Aufregung vermindert bat, 
Uber dieſe Abſchwächung dauert nicht fort, Denn mach einiger 
Beit der Ruhe erlangen fie ihre ganze Lebendfraft wieder und 
leuchten von neuem in ber Dunkelheit, Auch andere aufreigende 
Körper, 3. B. Säuren, Alkohol und Kalien erregen eine Phod- 
phoredcenz, aber nur ein einzgigedmal. Sie kehrt nämlidy nach 
einer gemwiffen Ruhe nicht wieder zurüd, weil die Thierchen ges 
söbrer find, mie die Unterjuchung beim Tageslichte zeigt, Bei 
der Aufbewahrung der lebenden Ihlere im Meerwafler, welche 
zuweilen biß zu 14 Tagen und länger gelingt, bemerft man daß 
das Licht der Kügelchen allmählich ſchwächer wird, bis es mit 
ihrem Tode ganz verjchminbet. 

Nimmt man nun vermittelft eines Meinen Hebers bei völlig 
ruhigem Wafferftande, wo alle Noctilufen oben jhmimmen, eine 
gewilfe Ouantität Waſſer aus dem Grunde des Pofale, jo bleibt 
dieſes dunkel, d. h. es zeigt feine Spur von Phosphorekcenz, 
ungeachtet boch ber chemiiche Zuftand desjelben durchaus nicht 
verändert ſeyn Fann, mährend zugleich die Oberfläche, wo die 
Ihiere fid) befinden, fortfährt leuchtend zu bleiben. 

Berner, wenn man dad Waſſer burch ein Bapier filtrirt, 
fo ift es auf immer bunfel, während das Filtrum eine Menge 
leuchtenber Punkte zeigt, fo oft man es jchüttelt, fo wie man 
auf Diefem beim Tagedlichte die Noctilufen deutlich erfennen 
fann, Epült man dagegen wieder das Filtrum im Waller ab, 
io phodpborescirt e8 von neuem, uch wenn man in fltrirted 
und daher ganz dunkles Meerwaſſer eins, zwei oder drei aus der 
Blajche berandgefiichte Moctiluken jegt, fo findet man Darin genau 
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eben ſo viele leuchtende Kügelchen, und dagegen bat ber Bers 
faffer, wenn das Meer nicht phosphorescirte, and niemals eine 
Noctilufe im demielben gefunden. 

Diefe Erfahrungen, denen der Verfaffer noch miebrere andere 
binzufügt, bemeifen augenſcheinlich, daß das Meerwaſſer ſelbſt 
nicht leuchtend iſt, da weder Elektricität noch Putrescenz durch 
die letzten Verſuche dem Waſſer entzogen oder wieder gegeben 
werben konnten, ſondern daß es dieſe wunderbare Eigenſchaft 
einzig und allein ben Thieren verdankt, welche barin leben. 

Zwar iſt es befannt genug, daß auch die todten Körper 
einiger Fiſche, z. B. ber Häringe und Mafrele, wenn man fie 
einige Tage der Luft audiegt, eine Zeitlang phoephoresciren, 
und daß man nur ihre Oberfläche mit der Bingerfpige zu reiben 
braucht, um daran eine fette ölige Materie zu finden, melde 
ausfleht als mären bie Finger mit Phosphor gerieben, Auch 
fährt diefe Materie, wenn man fie abhebt und auf ein Glas jept, 
eine Zeitlang fort im Dunfeln zu leuchten. Aber fle kann auch 
aus andern Gründen, ald auf ben von ben obigen Verjuchen abge» 
leiteten nicht bie Urjache des Leuchten ber See ſeyn. Denn bus 
Licht, welches fie ausfirömt, iftmatt und bleich, wie vom Phosphor, 
und das Mikroſkop entdedt darin fein Infuftonsibierchen, welches 
als Urſache jenes Phänomens betrachtet werben könnte. ler 
dings wird auch das Meerwaſſer, mag es filtrirt ſeyn oder nicht, 
wenn in bemielben eine Maceration solcher Körper flattfinder, 
nach einigen Tagen feuchtend. Dann aber verharrer biejed Licht, 
anftatt nur in Intervallen, und bloß, wenn das Waſſer bewegt 
wird, zu fcheinen, gleihförmig in dem nämlichen Grade ton 
Intenfität, in jedem Waſſer-⸗Atome, das Schütteln vermehrt bad« 
felbe nicht, an der DOberfläde wie am Boden und an den Wän« 
ben findet fich ein gleiches Licht, durch Biltrirung wirb ed meber 
zerſtoͤrt noch vermindert. Auch iſt das Richt, wie gejagt, nicht 
glänzend, vielmehr kündigt ſein milchiges Ausiehen eine ganz 
andere Natur an als das leuchtende Meerwailer, denn von die⸗ 
fem ift das Licht wahrhaft lebendig; bie funkelnden Kügeldhen 
ericheinen und verſchwinden, flammen auf und verlöfchen augen« 
blidlich, und laffen dann die ganze Flüffigfeis im Dunfel. Zus 
gleich bat das Waſſer, welches zur Maceration diente, feine ganze 
Durcfichtigkeit verloren; es ift trübe geworben, und bat einen 
entichiedenen Gerud von faulenden Fiſchen angenommen; auch 
hört nah 4 bit 5 Tagen ber Lichtſchein auf, um nie wieder zu 
eridheinen. 

Dr. ib. 5. $. Germar. 


Der Krieg in Birma 
nimmt eine beiimmtere Geſtalt an, ebgleich bie Nachrichten noch ziem⸗ 
li verworren lauten. Das Bemerfensiwerihefte it, daß bie eugliſchen 
Truppen in Rangun im Vergleich mit dem vorigen Kriege wenig leiben, 
obwohl einige Hunderte vom Regiment anf ber Kraulenliſte eben. Der 
Unterfhieb iſt fo auffallend und die Geinnerung am bie Berlufte im 
erſten Krieg fo Marf, baß einige Gorrefponbenten ber Anſicht find, ber 
Hof von Ava werde den forderungen der Engländer fih fügen und 
zahlen, fobalb er inne werde, daß bie Berlufle berfelben in biefem 
Eommer nit fo Mark feyen wie früher. Dieß iR indeß wohl «ine 
Tauſchung, befonders wenn man erwägt, daß bie Birmanen Ankalt 
marben, Indien von Aſſam her anzugreifen, Inzwiſchen werden Gegens 
anftalten zu Caleutta getroffen, weiche auf eine fräftige Wertiegung des 
Rrieges deuten. Wabrfheinlih wird man fh um den Mngeiff im 
Norden auf Aſſam wenig fümmern, obwohl mehrere Häuptlinge im 
Norden von Ava, melde die Herrſchaft Gr. golbfüßigen Majeftät aner- 
fennen, ſich mit Harfen Haufen ſammeln follen; die in englifhem Interefie 
fiehenden Fürſten von Gatfhar werden fih mit geringer Unterflügung 
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ber Biemanen fo ziemlich erwehren fönnen, und aus mehrern Angaben 
geht hervor, baf die Ausrüflung, melde in Galcutta Naltfindet, mad 
Arracan beſtimmt if, und daß nah Berluß ber Megengeit von Arracan 
eine Erprbition gegen ben mittleren Itawaddy unternommen ter 
ten wird. Dann bat bie ben Jramabbn herauffommente Dampfilette 
leichtes Spiel, und der König aber wirb bald bie Waſſen fireden müffen. 
Mach ziemlich übereinfiimmenden Nachrichten wird er dießmal nicht ohne 
Abtretung von einem füctigen Etüd Land wegfommen, und man er 
wartet in Indien ſeht zuverſichtlich, daß ganz Pegu, d. b. das Delta 
des Irawaddy, von ber Herrſchaft ter Birmanen frei werben wird. 


Briefe aus dem Weſten. 


Von New-Orleans nah Galvefton und Indiauola. 
(Sctuf.) 

Nachdem ih die Strafen biefer jungen Etabt durchwandert hatte, 
befah ih mir berem Küftenfeite, dieß mehr um der Pflanzenwelt willen, 
Jahreszeit und Derilichfeit liegen freilich nicht viel merlenamwertbes zu 
und außer ein paar Gaffien, wovon bie eine einen fhönen fattgrünen 
Strauch mit großen gelben Blumen bildete, war nicht viel im die Augen 
fälliges. Salicornia, Verbena, Croton, Lyceum, Gaillardia, Am- 
brosia, Atriplex, Chenopodium, Eupatorium, Portulacca und einige 
wenige Compositae waren alles. Wie furz immer eine Erefahrt, und 
wie arm auch eine Flora ſeyn mag, fie ergöpt bas Muge eines jeben, 
vom Meerwaſſer aus betrachtet, beflünde fie auch in nichts als Algen, 
Fulen und Sargaſſen. 

Abends vier Uhr verließ der Dampfer Merico ſein Werft und ſtrich 
wieber, ebenſe voritig wie er hereingefommen, durch bie gefährlichen 
Baylabprintge hinaus. Mit Sonnenuntergang befanden wir und bes 
reitd auf freierem Fahrwaſſer an der Küfe bes Golſs, zwiſchen der 
Galsefton« und Lavaccabay. Gin prachtvoller Mondſcheinabend erfepte 
alles andere, was fi vielleicht als merfwürdig hätte begeben fönnen. 

1 Drtober. Morgens zwifhen 6 und 7 Uhr fanten wir und ganz 
nahe ber Küfle, melde nad lurzer Zeit bald auf verfhiedenen Punften 
in Sicht fam, aber auch fo wie in ber Mähe von Galveſſen, mehr 
als ein Gebild der Fata Morgana darbirtend, Die Ginfahrt durch GI 
Pajo Gavalle am Port gleihes Namens vorüber ſcheint nech gefähr— 
licher zu ſeyn als bie bei Balveflen. Beide ſtehhen unter dem fort, 
gefegten Ginfluß gweier mächtigen Glementarfeäfte, benen die Rüfe von 
Teras Geſtalt und Beſchaffenheit verbanft, und welche noch Yahrhun® 
derte lang in berfelben Weife fertarbeitend der Schifffahrt und fomit 
dem Handel biefes Landes fein günftiges Hereſtep ſtellen. Die Gewalt 
der füßen fließenden Waſſer von ten fahlen Bergregionen im Morben 
bes Landes dem Golf zuflrömend, führt unaufhörlih unermeßlihe Maſſen 
von Sebiment herab, theils aus Then, theils aus Kalf und reinem 
fiefelartigem Sand beſtehend, mie es eben bie Matur ber Pänder mit 
fi bringt, durch welde jene Wafferfiröme meerwärts ziehen, Anberers 
feits iR ee ber Bolffirom, ber, bie Gewalt ber Landwaſſer brechend, feine 
freie Mblagerung im bie blauen Werrestiefen zuläßt, weßhalb auch 
das fühe Waller längs biefer ganzen Küfte länger unvermiſcht bleibt, 
während fih das Sebiment ber Flüſſe wie ein riefiger Bänke» und 
Dünenwall am Feſtlande hinzicht, und oft auf weite Öntfernungen in 
Länge und Breite von biefem durch Bayen getrennt wird. Diefe natürlichen 
Blußmwafferbeden haben nur einen mit Ebbe und Fluth wechſelnden 
Abflug, wedurch der Drud der Wafterfäulen in ben verſchiedenen Fluͤſſen 
ungemein gehemmt wird; dieß hat dann überbieß bie Bildung einer 
Menge fleinerer und größerer Banfeilande zur Folge. Diefe find mehr 
ober weniger über bem Waflerfpiegel erhoben oder untergetaudt, und 
von ihrer Kährlichfeit weiß jeber Schiffer zu erzählen, fo wie auch wer 
lorene Schiffe und Wrade folde Thatſachen genügend befräftigen. Es 
ließe fi alfo diefer flache Küfenfirih als wahres Land der Dämmerung 
bezeichnen, weldes feinen Echöpfungsmorgen erft angeireten hat; bat: 
felbe if es auch mit der Gultur und Gieilifatien auf feiner Oberfläde. 
Alles fah bis jegt nur erie Fichtftrahlen, und iR aud hin und wieder 
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jugentlihe entwidlungsfähige Kraft Üdhtbar, fo find es nur Reime und 
einzelne Sprofien, die aus dem chaotiſchen Nivcan biefes jungen Bodens 
emperfischen. Mod bat alles jene trübe Färbung gewaltiger Herrichaft 
ber Zerſtoͤrung, jener bunflen Zwillingetechter ber Natur, bie immer 
und ewig mit ihrer Echmefter Zrugung bas Ecepier über alle Welt der 
Materie theilt. 

Vorüber an einem Melnen @iland, bas ben Namen Belifan:Islanb 
führte, gelangten wir endlih gegen 9 Uhr Bormitlags an bie Erite 
eines alten, feeunfähigen Wrade, an dem ber Name Portland von 
Wind und Wetter [don Halb unleſerlich gemacht war, um ihn mad 
und nah aus der Liſte der Seefahrer zu ſtreichen und ihn der Ver: 
gefienheit zu übergeben. Der alte, feines Tafelihmuds beraubte Damıs 
pfer verſah Hier als Lichtſchiſſ die Stelle eines Leuchtthurms. 

Wir wurden bier in aller Cile fammt dem leichteren Pafagier 
aeväd an Bord eines Meinen Pootfenbootes gepadt, und fegelten halb 
etwa fünf Meilen weit tiefer in bie Bay nah ben Geſtaden von In— 
dianela zu. Die Fahrt war fo mangenehm old man ſich's denfen fann, 
da wir feinerlei Schuß gegen bie Gluth der Golfſonne und faum Platz 
zum Steben, geſchweige zum Eigen ober Hoden hatten. Indeſſen famen 
wir glüdlich aufs Trodene, d. 6. auf bie lange, lange Panbungsbrüde 
von Indianola, welches, wie es ſcheint, überall von Untiefen umgeben, 
faum andere Urſache zu einer Hafenbegrüntung hat, als daß vielleicht 
andere Punfte no weniger geeignet find, um an Land zu fommen. 

Unmittelbar um biefen Port iR bie Küſte neh armfeliger an Beges 
tation ale um Galreſſon. Der Beben befleht hier faft einzig aus welß⸗ 
gebleihten Mufheltrümmern, melde der MWogenihlag der See Bier 
aufgeworfen. 

&o waren wir denn bier auf bem bürren bleiben Muſchelſand 
eines Meinen teranifhen Hafen angelangt, nachdem ber Barometer 
unferer Bequemlichkeiten gradweiſe tiefer unb tiefer an feiner Ecala 
herabgefunfen war. Dachte ich bie ganze Geereife zurüd, fo glich fie 


| bem Verlaſſen einer ſchönen velfreiden Stadt, wo id noch furg vorber 





allen Lurns und bunten Lärm gejeben und mitgemacht hatte. In News 
Drleans angelangt, hatten wir das höchſte Maaf ſchon hinter uns, 
denn biefe Stabt ſcheint in Wahrheit nur für eine gewiſſe Zeit im Jahr 
ibön zu ſeyn. Dieß iA im Winter der Fall, während es im Sommer 
faum mit ih felbt verglichen werden fann. Mn Bord des Danipfers 
Merico waren Raum und Beben viel beihränfter, wir waren in den 
Außenwerfen und Dorfäbten ber großen Union, wo Etrafien und Com— 
municationdmittel bei weitem nicht mehr den Glanz unb bie Herrlid- 
kit ber inneren Seite der Stadt darbieten. Die Etrafien einfaner, 
bie Gebäude ärmlicher, ſich noch nicht fehr über ben Beden erhebend, 
bezeugt die Küfte von Teras mit feinen einen Serhäfen und gefähr- 
lien Bayen, und mamentlid bie Ginjamfeit ihrer Gewäſſer, daß ih 
ber Meifende bier Shen mweit von ben Haupiſttaßen und BPlägen bes 
großen Weltrerkehre befindet. Hierüber nachzudenken, hatte ih in 
Indianela genug Zeit während 24 Stunden, bie ih bier zu wer- 
bringen hatte. 


Landbau im Gouvernement Ardangel. Die Rordiſche 
Biene vom 21 Julius enthält hierüber einen Artikel, woraus man er 
ficht, daß die Gebietgauedehnung diefes &oun. 16,225 Ouadratmeilen 
beträgt und die Benölferung 253,000 Seelen. Davon rechnet man 190,000 
auf bie Nderbaubenöiferung, unb führt 170,226 Deiijätinen ale Mders 
land auf. legen bas lifer des Ciemeeté hin if dae Klima fchr rauh, 
und das Fand den Norbelwinden ausgeſetztz dagegen il ber Uebergang 
von ter Rälte zur Wärme und vom Schnee zur reichſten Vegrlation 
fehr rafh. Der Mderbau geht bie 66° M.B., und bie Hipe Aeigt 
bier im Julins in der Sonne mandmal auf 37 R. Beim Gintritt 
ber Morboflwinte fnft fie oft in wenigen Etunden auf 4 5° R. ja 
auf NRull. Im fürlihen Theil And gwar bie Uebergänge gleichfalls 
rafch, bei hellem Wetter und Eübwind finft aber bie Wärme auch bei 
Naht nicht unter + 11% RM. Das Hauptgetreide il Gerſte, bann 
tommt Winterroggen, Hafer und Sommerweiien, der Geſammtertrag ift 
inbeß nicht über 194,000 Tſchetwert in guten Jahren, fo daß, 2'/, Tidets 


‚ wert Getreide auf den Kopf gerechnet, jelbit dann gegen 500,000 Tſchet⸗ 
| wert eingeführt werben müſſen. 





Berlan der I. G. Eotta'fhen Buchhandlung. — Verantwortlier Medacteitt Dr. Ed. Widenmann. 


Ddas Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sehens der Völker. 
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Isfahan, 
(Aus ver Reifebefhreibung Blantine, Revue des deur Montes, 15 Eepr 
tember 1851.) 


Das erfte Thor, burd welches man von Morben ber in 
Zeſahan eintritt, bietet nichts bemerfenswerthed dar. Die Strafe 
Die man betritt, ift auf beiden Seiten mit hoben Mauern ein» 
gefaßt, welche Gärten einichliefen, und über welche Weinftöde 
und Feigenbäume ihre Fräftigen Zweige emporftreden. Hie und 
da famen wir an Baſſind vorüber, aber das lange Gras barin 
zeigte beutlich, daß gemöhnlich fein Wafler darin ſey. Gegen bie 
Mitte diefer Strafe erhebt ſich eine zierliche Feine Mofchee, bie 
mir ein wahrer Ebelftein perflicher Architeetur zu ſeyn fchien, 
deren mit Schutt bedeckte Zugänge aber einen peinlichen Eindrud 
machten. Die zierliche Bauwerk gab uns einen Morgeichmad 
von ber Pracht der Gapitale der Sophis, aber auch von ber 


Verödung, bie allenthalben in dieſer großen Stadt herrſchen. N 


Leider verhinderte ber fortgebende Zug unſeres Gebiets, ben wir 
folgen mußten, eine nähere Betrachtung. Am Ende diefer Strafe 
erreichten wir ein zweites, mit zwei roh aus Marmor gehauenen 
Löwen belegte Thor, und bier beginnt erft bie eigentliche Stabt. 
Nachdem wir einige Schritte im Halbdunfel unter einer Rotunde 
gemacht hatten, hetraten mir bie erfle Straße Jefahans; Diele 
Straße war aber nicht offen, fondern eine Art gewölbten Durch« 
gangs, ber nur bie und ba ben Himmel erbliden ließ. Dieb 
Quartier ſchien uns enteölfert, und unfere Pferde ftiegen über 


KHäufertrümmer bin, bie fie mit den Hufen gertraten und dadurch | 


einen ftarfen Staub aufregten. Ginige ärmliche Boutiquen zeig« 
ten an, daß bier das veröbete Ende des großen Bazard ſey, weis 
ter bin aber mehrte fich allmählich die Zahl ber Boutiquen, 
und bald befanden wir uns inmitten bed Bazark. 

Faft eine Stunde lang zogen wir unter bunfeln Gemölben 
durch eine unenbliche Reihe von Bazaren bin, und famen end» 
lich auf einen großen Play beraus, in befien Hintergrunbe fi 
eine prächtige Moichee und ein rieienhafter, in eine luftige 
Eäulengalerie audlaufender Parillon erhoben. 
Fönigliche Plag (Meibansisichah), die Moichee beißt die Meadichib 
Disumab und ber Parillon gehört zum Palaft von Schah 
Abbas. Wir befanden und im ichönften Quartier von Isfaban, 
für welches Schah Abbas und die andern Fürften feines Stam« 
med bad Gold Perflend in den glängendflen Echöpfungen orien« 
taliicher Kunft verſchwendet hatten, Won biefem Plag aus tritt 
man unter dad Gewölbe eined großen Bazard, in melden man 
bad Kupfer für den Haudrath ber ganzen Stadt verarbeitet, und 
von Durchgang zu Durchgang, von Plag zu Plag, von Straße 
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zu Straße gelangten wir endlich in bie prächtige Allee, welche 
den Namen Tſchar Bagh (vierfacher Garten) führte. Bier Mei« 
ben rieienbafter Platanen eröffneten vor und fünf breite Alleen, 
die ih im wörtlichften Ginne unabiehbar ausbehnten. In der 
mittelften läuft ein Canal, deſſen klares Wafler fih von 200 zu 
200 Schritt in große Balflns ergoß und fo eine Meibe zierlicher 
Eatcaden bildete. Auf beiden Seiten waren bemalte oder mit 
Fahence befleidete Kiooks und zwiſchen ben Kiodfs zeigten ungee 
beure Gärten ihre Bäume über ben arcabenartig aufgeführten 
Mauern, welche die Allen ſchloſſen. 


Ienjeitd bed Tſchar Bag befanden wir und auf einem lan⸗ 
gen, breiten Wege zwiſchen zwei Mauern. Wir glaubten in 
einer neuen Straße zu ſeyn, ald wir von den ſtreckenweiſe offenen 
Mreaden aus ſahen, daß wir auf einer Brüde feyen und ben 
Zenberud überichritten, welcher Fluß Iafahan auf ber Sübielte 
beipült. Vor und zeigten fi jegt einige Dome, neben denen 
Glockenthürme eine chriſtliche Stadt anmeldeten. Dieß war 
Dſchulfah, die von Armeniern bewohnte Vorſtadt. Nachdem wir 
einige Felder durchzogen hatten, wo vermittelſt des Flußwaſſers 
ein mannichfacher Anbau unterhalten wird, betraten wir das 


chriſtliche Quartier (Mahalleh), und fliegen vor einem ziemlich 
' bübichen Haus, das und zum Aufenthalt angemwieien war *, ab. 


Jefahan iſt immer noch, trog feines Verfalld, eine ber 
größten Städte ber Welt, und nimmt einen Raum von nicht 
weniger ald 40 Kilometred im Umfang ein; darunter find freis 
lich Vorſtaͤdte, Dörfer, Paläfle und Gärten, theild bemohnt, 
theils verfallen, mit inbegriffen. lm bieier großen Ausdehnung 
willen Sagen die Perfer, Jefahan fey die halte Welt. Wenn 
bie Zahl von 600,000 Einwohner richtig if, welche bie Reiſen⸗ 
den bes flebzebnten Jahrhunderts ber Stadt gaben, fo hat bie 


| Berödlferung freilih jehr abgenommen, denn man gibt ihr jept 


nur noch hunderitaufenb Seelen; es ift indeß ausnehmend ſchwer 
auch nur annähernd bie Bevölkerung feftzuftellen, benn daß fort» 
dauernde Hin» und Herwogen berielben, dad häufige Hin- und 





Dieß ift ber | 


Herziehen in ganz Verflen und der gänzlide Mangel 'an Ges 
burtd- und Sterbeliften machen alle Schägungen unficher. Yöfa« 
ban bat trog ber bedeutend verminderten Berölferung doch noch 
ein großartiges Ausfehen, und man fann bis zu einem gewiſſen 
Grabe fagen, baß ber Eindruck, den die Stabt hervorbringt, jet 
nicht viel geringer ſeyn kann als zur Zeit ihres größten Glanzes, 
denn der verfallene Zuftand der Käufer und Quartiere ift nad 
außen hin kaum bemerfbar. Die Häufer haben feine Bagade 
nach ber Straße; alles mas eine Wohnung bequem und ange» 


i 


| % Blantin reiste mit dem framzöflichen Geſaudten. 
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wehm macht, alled was Lurus verräth, ift hinter den Mauern 
und vor der Meugier ber Vorübergehenden verborgen. Man 
fann befhalb gewiffe Quartiere von Jofahan durchwandern, ohne 
daran zu benfen, daß die Käufer veröbet find und in Trümmer 
fallen. Der Meiiende täuſcht ſich noch leichter, wenn er bie 
Stadt von ferne fieht, und die mafeftätifchen Mofcheen über den 
tauſend Ruppeln ber Bazare und die bedeutende Zahl von Pas 
läften und Wohnungen jeber Art erglängen fiebt. Erſt wenn 
man ind Innere der großen Stadt einbringt, wo bie geichwächte 
Bevölkerung nur allzu bequem bin und her fich bewegt, begreift 
man, mie viel fie ſeit dem tragiichen Ende bes legten Sophi 
verloren hat. 

Die merfwürdigften Bauwerke des neuern Perfiens, nament« 
lich zu Iöfahan, find die Moſcheen. Wenn man nach bieien für 
ben Eultus beftimmten Bauten bie Frömmigkeit ber Völker beur« 
theilen wollte, fo müßte man bie Nationen des Orients für weit 
religiöfer halten ala bie des Dccidents. In Europa wetteifern 
bie Paläfte der Könige, bie Moicheen, die Rachahäufer und ſelbſt 
die Wohnungen der Privatleute mit den Kirchen ariechiichen und 
gothiichen Styld an architektoniſchem Reichtum und PVerzierun« 
gen aller Art, bei den moßlemitiichen Völkern baben die Bau« 
meifter ihre ganze Kunft und Einbildungsfraft auf den Bau und 
die Ausihmüdung der Moſcheen verwendet; dieſe Geherrichen 
allentbalben die Stäbte, und ihre mächtigen Kuppeln erheben ſich 
majeftätifch zwifchen ihren Minarets über ale Wohnungen ber 
Privaten und Fürften. In den Moscheen findet man die ichön« 
ſten Marmorarten, ben ägyptifhen Alabafter, ben roten Gra« 
nit, bie zierligen Säulen in Verde Antico oder Porphyr, bie 


vergoldeten und zierlich ausgehauenen Altäre, in ben Moicheen | 


auch die Arabetfen, welche bie Verſe des Rorand im glänzenden 
Lertern auf dad Email zeichnen, bie Gemälde über den goldenen 
Stalaktiten, bie hohen Bogen, die fi neigen und verichlingen, 
indem fie ben arabifchen Spigbogen oder den byhzantiniſchen 
Aundbogen beichreiben. Ueberall herrſcht der Begriff der Gott« 
heit vor, und ber Gebanfe bes Menfchen ift gegen den Himmel 
gelenkt. 

Im füblihen Theil der Stadt finden ſich die Hauptgebäude 
vereinigt. Hier öffnet fi mit feinem unermeßlichen Raum ber 


königliche Plag, ohne Widerfpruch einer der ungeheuerften Pläge | 


ber Welt; ber größte Theil desjelben ift in gewöhnlichen Zeiten 
von einer Menge Fleiner Kaufleute eingenommen, ein wahrer 
Armenmarkt. Hier bieten Trödler aller Art unter großen Son- 
nenfchirmen, auf Begen von Teppichen ober Matten, die erfauften 
Kleider von Geftorbenen, alte verroftete Waffen, Werkzeuge, Sat« 
tel und Zäume, Paſteken, Trauben oder trodene Früchte aus. 
Zunächſt an ihnen find die Roßtäuſcher und Kameltreiber, neben 
ihnen ertönen bie Schläge ber Hufſchmiede, und mitten unter 
ber bewegten Menge ſieht man einige ruhigere Buben, wo ernſt⸗ 
Haft die, öffentlichen Schreiber und bie Hekims (Merzte) ſitzen. 
Die Iegtern find zugleich Apotheker, und verkaufen die Arznei 
mittel, die fle verorbnen, jo daß fle ifre Runden oft beinahe 
tödten, um ihre Waaren an den Mann zu bringen. Die 
Schreiber haben wenig Kundſchaft, denn es gibt in Perflen wenig 
Leute, die im Lefen und Schreiben ganz unmilfend find, Nach 
den Hefimd kommen bie Köche, welche auf einem fleinen Den, 
in dem ein Kohlenfeuer praffelt, ihre Khebabs (Fleiſchſchnitten) 
zöflen, Bei dieſen Garfüchen in freier Luft findet man leicht 
ein gutes Mahl; Pillau ift immer bereit, Gammeldbraten, Gur⸗ 
fen, Salat in Wafferbonig eingetaucht, nebft einigen Datteln und 
Trauben, das ift ein Mahl, an dem die veripäteten Kunden ohne 


große Koften fich färtigen können. In einer Ede bes Platzes 

find Derwiſche, welche im Namen Ali's predigen, oder Erzähler, 

welche bie epikuraͤiſchen Gedichte von Hafis, den Guliſten Saabis 

ober bie Thaten Ruſtams recitiren. Mitten unter diefer bewegten, 
| Tirmenden Bevölferung von Käufern und PVerfäufern erhebt fich 
| auf einem Eſtrich das Bureau bes Marktinipectore, Er ift von 
‚ feinen Polizeidienern umgeben, deren Amt darin beſteht, bie 
‚ jenigen, welche bie Aube des Marktes flören, mit Stodicdlägen 
| zu betrafen. Dieler Marft unter freiem Himmel ift ber ber 
‚ armen Kaufleute, welche nicht die Mittel haben, in den bedeckten 
\ Bazars Läden zu miethen. Indeß werben doch die Pläge nicht 
7] ganz umfonft hergegeben, fondern es wird ein, wenn auch äuferft 
' geringes Marftgelb bezahlt, das aber trog feines geringen Bes 
' trags doch täglich 40 bis 50 Fr. ausmacht. Diele Auflage fommt 
ber Föniglichen Mofchee zu gute, deren Haupteinnabme fie bil« 
bet. Am Abend ftellen dieſe Händler alle ihre Waaren zujam« 
men, bebeden fie mit ihren Sonnenihirmen oder Matten, und 


überlaffen fie der Hut ber Polizeimächter, 
(Schluß folgt.) 


Leon Sander über die Entwerthung des Goldes. 
(ehluß.) 

Was Holland gerban bat, glaubt Faucher bürfe man in 
Sranfreich nicht nahahmen, und bemerft hierüber: „nicht alle 
Bölfer, welche eine doppelte Währung angenommen haben, fönnen 
ohne Nachtheil eines der Foftbaren Metalle aus der Gelbeirculas 
tion ausicliefen. Das Beifpiel Hollands hat bewieſen, daß 
das Gold, wenn e8 ben Gharafter einer legalen Münze verliert, 
nicht die mindefte Auoſicht bat, ald conventionelle Münze in 
Umlauf zu bleiben, Dem Gold ben Gharafter einer geſehlichen 
Münze nehmen, heißt e8 von dem Markt vertreiben. Wenn eine 
SHandeldnation, wie Holland, bie von ber Freiheit lebt und ein 
Geſchäft daraus macht, nicht nur ihre eigenen Grzeugniffe, ſon⸗ 
bern auch bie anderer Länder auf allen Meeren zu verführen, 
auf eined ber Kaujchmittel verzichtet, To bat dieß für fie feine 
großen Gefahren. Branfreih aber fann in feinen jepigen Vers 
hältniften, ohne dringende Nothwenbigfeit, das Gold 
nicht al& Iegale Münze außer Gurs fegen, ohne fi einer völi« 
gen Störung feiner innern und äußern Verhältniſſe und jeiner 
bedeutendſten Intereifen auszufegen. Unfer Handel ift in den 
Banden bed Schugioftemd gefeſſelt, und die ausgeführten Waaren 
haben ſtets einen hoͤhern Werth als bie eingeführten. Im 9. 
1850 5. ®. betrug die Einfuhr 790 Millionen, die Ausfuhr 1068 
Mill., was einen Unterſchied von 278 Mil. ausmacht. England 
und die Vereinigten Staaten erhalten allein von uniern Erzeug« 
niffen einen Werth, welder den ihrer Erzeugniſſe, die fle und 
zuichieten, um 236 Mid. überfteige. Diefen Unterjchieb müffen 
fie uns in Gold oder Eilber zahlen, Deßbalb findet man in 
ber Ueberficht ded Jahres 1850, welche die Thatſachen noch nicht 
einmal in ihrer ganzen Ausdehnung gibt, 220 Millionen baares 
Geld eingeführt. Solange dad Schupfoftem in Frankreich bes 
ſteht, ſcheint es unmöglich dem Gold feinen Charakter ald Münze 
\ zu nehmen. Die bieße unierm Handel ein unerläßliches Tauſch- 
| mittel nehmen. Man würde dem Lande allen Berfehr mit den Völ« 
| fern abichneiden, die nur in Gold zahlen fönnen. Ein Gewinn 

von Yayoo genügt ſchon, um die Strömung ber edlen Metalle ab» 
| zulenken. Man darf dieſe Müdficgt nie aus den Augen verlieren, 
| wenn man fidy mit unierer Münzgefeggebung befchäftigt.* Diefe 
| ganze Argumentation ift völlig falſch. Das Gold fleht gegen« 
j wärtig noch um ein Drittel Procent höher in England ale in 
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Brantreich, es if ſchon um ein Procent böber und niebriger 


| 


vermehrte Goldzufubr das norbamerifaniihe Münzigftem uns 


gefanden, und der Handel bat nicht darunter gelitten, jo wenig | balıbar geworben ifl. * 
wie ber Handel zwiſchen England und Hamburg jegt dadurch 


leidet, daß in Hamburg dad Gold ym 4 Procent niedriger ſteht 


ald in England, und, nebenbei gefagt, daſelbſt gar feinen geſeh⸗ 
lichen Gurs bat. Geichältsverfehr und Goldpreis haben ſehr wenig 
mit einander zu thun, aus dem einfachen, von uns ichen oben 
genannten Grunde, weil bie Mafle bes baaren Geldes zu bem 
Belauf ber großen Geichäfte bed Welthandels in einem auferorbent« 
lich geringen Verhaͤltniß ſteht. Wenn der Wechſelcurs in Branfreich 
auf England 2 Proc. unter Pari ftünde, jo hätte dieß zunaͤchſt feine 
Bolge, ald daß fremde Länder, welche Zahlungen an England zu 
machen haben, dieſe wohlfeilen Wechſel auflaufen, um ihre Ver» 
binblicgfeiten in England zu beiden. Cine ftarke Gursbifferenz 
kann unter gewaltiamen Verhältniſſen, im Krieg und dgl., eine 
Zeitlang beftehen, in ruhigen Zeiten ift dieß nicht möglich, weil 
das Geichäft ber Bankiers in ber ganzen amerifanifchen und euros 
pälihen Welt eigentlich nur dahin gebt, biefe augenblidlichen 
Differenzen zu benügen, und eben damit das Gleichgewicht immer 
wieber herzuſtellen. England wird jegt feine Verbindlichkeit an 
Frankreich nicht in Gold zahlen, weil das Gold in England um ein 
Drittel höher im Preife ftebt, ſondern wird bie Differenz zwiſchen 
feiner Einfubr aus und feiner Ausfuhr nach Branfreich in Wechſeln 
auf andere Länder beten. Amerifa vollend& wird Frankreich wicht 
in Gold zahlen, weil e8 um 3 bie 4 Proc. vortbeilhafter ift, 
aus Amerifa Silber ftatt Gold nach Europa zu fenden. 


Diefe Argumentation Baucherd, und namentlich die Ver« 


mengung mit der Frage über Freihandel und Schutzzoll, ift alio | 


vollfommen falfh und unpaſſend. Die Verlegenheit, welche bevors 
ſteht, liegt in der geſetzlichen Veftimmung bed Werthé gmeier 
Metalle, und Veränderungen, welche früher bei dem viel minder 
rafchen Verkehr fih nur fehr langſam fühlbar machten, wirken 
jegt raſch auf große Entfernungen bin, Dampfboote, Eifenbah- 
nen und eleftromagnetiiche Telegraphen find unter dieſen Wer« 
bältniffen ſehr wichtige Leiter einer Bewegung geworden, melde 
fich fonft in Jahren und Jahrzehnten über einen größern Raum 
verbreitet hätten, und es leidet kaum einen Zweifel, daß in we⸗ 
niger als 10 Jahren nach der Goldentdedung in Galifornien und 
Auftralien große und weſentliche Veränderungen im Gelbweſen 
eintreten müffen. Leon Baucher felbft hat eine ganz ſichere Ahnung 
davon, wenn er von einer möglichen „dringenden Nothwendigkeit 
ſpricht. Diefe dringende Nothwendigfeit ift für Norbamerifa 
bereits vorhanden. Wenn man aus Amerika, wie dief gewöhnlich 
und auch jegt der Ball if, Geld nach England ſchicken muß, fo 
wird man jegt Silber fenben, weil biejes in Amerika zu nieder gewer» 
thet if. Die natürliche Bolge muß ſeyn, daß das Silber aus 
bem Lande ftrömt, und da es fich im Verkehr nicht entbehren läßt, 
durch Papier oder abgeriebene ſpanlſche Peſos erfept wird, bie bei 
der Ausfubr, wo man nur den Silberwerth in Anſchlag bringt, 
verlieren wärden, Das hat Sr. Corwin in feinem unter bem 27 Der. 
1851 an ben Gongreß erflatteten Bericht Far nachgemieien und 
in Bolge desſelben eine gänzliche Münzreränderung vorgeſchla⸗ 
gen, die wir bereits früber (f. Nr. 122) beſprochen haben, und 
namentlich darum nicht weiter berühren werden, weil fie, wie wir 
damald vorausgefagt haben, nicht mehr im Congreß torgefom« 
men iſt, und wahricheinlich falen wird, Das nächſte Jahr wird 
vermuthlich einen andern, auf ganz veridiedenen Grundlagen ber 
ruhenden Vorichlag, mahricheinli auch von einem andern Schah⸗ 
feeretär, bringen. Füͤr und handelt es fi bloß darum, durch 
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ein officieles Actenſtück die Iharfache berzuftellen, daß durch Die 


Ein gleiches kann der frangöflihen Münze begegnen, und 
die Veweiſe fehlen nicht. Wer für 100 Sr. Gold in die Münze 
ſchidt, kann mit Daraufzahlung von 20 Gtms 100 Fr. an Gold» 
münge erhalten. Der Staat nimmt bad Gold in einem Verhält« 
niß von 1:15,5 zum Gilber. Kann man fi das Gold nur zu 
einem Procent woblfeiler verichaffen, und ichidt für 990,000 Fr. 
Gold in bie Münze, nebit 2000 Er. Zuichlag für die Münz⸗ 
foften, jo fann man am andern Tage 1000,000 Fr. in Golb 
haben, denn jo viel vermag bie franzöfliche Münze an Einem 
Tage zu ichlagen, Der Preis bes Golbes in Hamburg ift gegen« 
wärtig 426'/, per Mark, was ein Verhältniß von 1:15,37 gibt oder 
nabezu 1 Proc. wohlfeiler if, ald es bie Münze in Paris ans 
nimmt. So lange freilich ber Unterfchieb nur 1 Proc. ift, wirb 
man ſich ichwerlich bie Mühe und Unfoften machen, von Hamburg 
eine Million Franken in Gold fommen zu laflen; jobald aber ber 
Unterſchied nur auf 2 bis 3 Proc. fleigt, jo wirb es ber Mübe 
ichon verlohnen; daß man biefen Stand ber Dinge benügt bat, 
beweijen die Ausmünzungen, welche im J. 1846 nur 2 Mid. Br. 
in Gold betrugen, im J. 1850 aber 115 Mill, und im Jahre 
1851 nahe an 260. Man hat den Gewinn, welchen große Gapi« 
taliften durch die Goldmünzungen an ber franzöflichen Münze 
machten, in den Jahren 1850 und 1851 auf etwa 10 Mill. Er. 
berechnet, ein Werluft den früb ober ipät der Staat tragen muß, 
wenn man bie Golbmünzen bemonetifirt, ober bie Ginzelnen, 
wenn man jie, falls das Gold im Vreiſe fällt, nicht entichädigt. 
Abgeſehen hiedon aber ift es Far, baf wenn Gin Procent, um 
welches ber Goldpreis finkt, dem ber eine Million Gold in bie 
Münze liefert 8000 Er., 2 Procent fchon 18,000 Er. u. ſ. w. 
eintragen, die Maſſe des Goldes in ber franzöflichen Münze bald 
jo fleigen muß, daß ber Staat genöthigt ift andere Maafregeln 
zu ergreifen. Das Gold ift in Frankreich bereits minbeftend um 
1 — 1%, Procent geiunfen, eine Behauptung, die daraus ſich 
beftätigt, daß das Aglo, welches früher gemöbnlih 10—15 per Mille 
betrug, auf Null geiunfen ift, indem Gold und Silber jeht, 
unter Beihülfe ber geleglichen Beflimmung, wirklich wie 1:1514 
fiehen. In Folge deſſen hat die Vermünzung des Goldes wieder 
abgenommen, fält ed aber auf dem Weltmarft oder durch den 
Wechſelturs auf England nur um 1 bis 2 Proc, meiter, jo wird 
das Ausmünzen von Gold zum Vortheil ber Privaten, welche über 
Millionen gebieten, wieder angeben, bie Bahlungen werden wie 
natürlich in dem wohlfeilern Metalle geleitet werden, und in bem 
Maafe, ald das Gold einen größern Raum in dem öffentlichen Verkehr 
einnimmt, wird bad Silber hinausgehen, denn das zu hoch ges 
wertbete Metall vertreibt ganz naturgemäß batjenige, welches zu 
nieder gemwertbet ift. 

Von dem Standpunkt des gejeglihen Münzfußes aufgefaßt, 
wird bie Frage zu eimem einfachen, von jedermann leicht zu 
löfenden Mechenerempel. Wenn in Rordamerfa die Silbermünze 
durch das Gold verdrängt wird, wenn In Branfreih bie reichen 
Bankierd viele Millionen in Gold münzen laflen, weil fie bei 1 
Proc, Goldwerth unter dem geieglihen Buß 8000, bei 2 Proc, 
18,000, bei 3 P. 28,000 Br. gewinnen, jo müſſen dieſe berechen« 
und greifbaren Folgen ſich nach nach und empfindlich fühlbar machen, 
und wenn in Frankreich das Silber aus dem Lande getrieben 


4 Gine fehr fahgemäße Darſtellung des Berhältnifes fintet fi aus 
der amerifanifchen Zeitfchrift Hunts Magazine in dem Gircular to Bens 
fera (Nr. vom 26 Jun.), fie IR aber zu fachmägig als daß mir hier darauf 
eingeben fonnten. 
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mwirb, fo möchte dieß bei dem flarken Verkehr Franfreichd mit 
Belgien, Holland, Deutichland, Piemont u. ſ. w. nach Fauchers 
Anſicht noch viel größern Schaden bringen, als menn man die 
Goldmünzen zur Handelawaare erflärt, Die Hinderniſſe bes 
Handels wegen verichiebener Münzivfteme find größtentheils chi⸗ 
märlich, weil ber Großhandel die Münzen immer nur nach ihrem 
wahren Metalle und augenblidlichen Tauſchwerth nimmt, aber 
bie Nachtheile, die aus einem falichen Münzipftem bervorgeben, 
find greifbar, und fchneiden immer tiefer ein, je mehr man bie 
Abhälfe verichiebt. Aus den obigen Berechnungen fann man 
erjeben, ob Leon Faucher Recht bat, wenn er jagt, „bie mit fo 
großem Lärm angefündigte Veränderung in bem relativen Werthe 
des Goldes und Silbers ſcheine in dieſem Augenblid nichts wenis 
ger als nahe bevorſtehend.“ Die Veränderung ift noch nicht ſo 
ſtatk geworden ald man erwartete, aber fie ift flarf genug, um 
das amerifaniiche Muͤnzſyſtem unbaltbar zu machen, und fteht auf 
dem Punfte, dem franzöflichen benfelben Dienſt zu ermeiien. 
Ebenio falich ift et, wenn er fortfährt: „wenn eine Revolution 
und von dieſer Seite ber bedroht, ſo ift es meit mehr eine gleich- 
zeitige, beiden Metallen gemeiniame Entwerthung.“ Die Bers 
mehrung der edlen Metalle ift unter uniern Berbältniffen eine 


wahre Wohlthat, denn jeit Jahren fühlte man ſich dur ben | 


Mangel bderjelben gehemmt, und eine Maffe Grebitpapiere ber 
verichiedenften Art traten am bie Stelle. 


tion fo hart betroffen wurde, auf 20 Milliarden geichägt; was 
wollen dagegen 2 Milliarden Gold und Silber bejagen, melde 


Die neue Ausbeute von 1848 bis 1852 (incl.) im den Umlauf | 
der ganzen Welt geworfen bat! Sie können höchſtens den Dienit | 


feiften, wie wenn man einer über bie Gebühr erweiterten Banf 
eine flärfere metalliiche Grundlage in einem größern Baarbor« 
rath gibt; die Banf wird deßhalb nicht nothwendig ihre Ge» 
fchäfte ausdehnen, wenn fle dieß ſonſt nicht für zuträglich finder, 
aber fie wird mit größerer Sicherheit und Zuverfiht operiren, 


Wir Gaben für bie fleigenden Bedürfniffe unferer materiellen 


Civiliſation noch immer zu wenig Gelb, weil dieß allmählich in 
dem Verkehr ſelbſt der unterfien Volfäclaffen eine Norhwendig« 


feit geworden iſt. Das Alterthum mit feinen Sflaven, dad | 


Mittelalter mit feinen Leibeigenen und feinen ſchwachen Goms 
munlentionsmitteln brauchten verbältnißmäßig. wenig Geld, und 
ein mächtiger Herricher Aſteng oder eine mächtige Nepublif in 
Europa konnten unter günftigen Verbältniffen zeitenweiſe rieienbafte 
Geldmaſſen auibäufen, weil basjelbe fich nicht wie jeht unter einer 
zahlreichen, mwoblbabenden, banbeltreibenden Benölferung verbreitete; 
jegt befinden fih in ben Händen von großen Claſſen, die ehemals 


faum Geld zu Geſicht befamen, höchſt bedeutende Summen, und 
je weiter unfere materielle Eivilifation ih ausdehnt, je mehr | 
die unterften Glaffen von dieſer induftrielen Bewegung ergriffen | 


werben, befto mehr wird man baared Geld brauchen. Der Mans 
gel baran hat den Aufſchwung der untern Glafien bebeutend 
zurüdgebalten, und bie Vermehrung ber Geldmaſſe wird baupts 
fächlich den untern Glafien zu gute kommen, denn das maſſen⸗ 
bafter angehaͤufte Gapital wird immer mehr eine nugbringende 
Beichäftigung juchen, und daher Hände in Bewegung fegen, bad 
einzige, was bie unterften Glafjen zu geben haben. Je größer 
der Aufihwung der Induftrie und des Handels ift, deſto wenis 
ger ift eine Entwerthung der edlen Metalle zu fürchten. Darin 


hat die amerifanliche und bie engliihe Preffe vollfommen Recht, 


Dan bat in Franfreih 
allein die Maffe dieier Papiere, welche dur die Februarrevolu- 


| daß fle eine Entwertbung ber eblen Metalle überbaupt, wenn 
| nicht ganz ind Fabelreich, doch in eine ſehr ferne Zukunft ver⸗ 
welfen, Etwas anders aber ift ber verbältniämäßige Werth beis 
ber eblen Metalle: dieſer kann durch überwiegende Production 
des einen oder bet andern leicht um einige Procente bifferiren, 
damit ift das bither beobachtete Syſtem einer doppelten Mäh- 
rung umgemworfen, und ed läßt fich obne Mühe berechnen wann 
eines dieſer Softeme nach tem anbern fallen muß. Un das eng« 
liſche wird es frellich zulegt und noch lange nicht fommen, aber 
bad Franzöfliche, das michtigfte auf dem Gontinent, fleht auf dem 
Punkt, Nicht alle urtbeilen wie Leon Faucher, und Andre Go- 
Aut bat in einem Aufiag über die Umichmelgung ber Rupfer« 
münzen in Branfreih (ſ. Mevue des deur Mondes 1 Mai) die 
bald eintretende Unvermeiblichfeit einer Nenderung des Münzr 
foflems, wenn auch nur gelegentlich, fehr Mar nachgewieſen. 


I 
I 
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Weber das iberifhe Alphabet. 

In Spanien und Branfreih finden fih Münzen, die man, mit wie 
viel Recht oder Unrecht, muß bis jept noch dahingeſtellt bleiben, iberis 
fe genannt hat, und welde eine unbefannte Schrift, „letras desco- 
nocidas‘*, an ih tragen. Im vorigen Jahrhundert bat ein gewiſſer 
Belasquez bie Inſchriften aus dem Griechiſchen und Hebraͤiſchen zu ers 
klären geſucht, dm 3. 1801 ein gewiſſet Zuniga bie Anſicht aufgeflellt, 
bie Injhriften ſeyen basfifche, und in feine Fußſtapfen trat 1806 ein 
gewiffer Gero, Dann machten fih Saulcy und Lenormant (1840) an 
die Arbeit. Pepterer führt die iberiſche Schrift auf die phönieiſche und 
griechiſche zurüd; Hr. Breulier aber, der das Werk eines gewiſſen Boudard 
\ „Etudes sur l’Alphabet iberien* in der Rerue archeol. (Juillet) 
recenfirt, meint, man folle bas etrusfifche und iberifche Alphabet ver⸗ 
gleihen, „die ih nur durch die entgegengejepte Richtung der Buchſtaben 
unterfheiden, indem die einen links, eine andere rechts gerichtet jenen.“ 
Auch meint er, wäre es nicht überflüffig einen Bli auf das Alphabet 
der Tuarifs zu werfen. Man fieht, im welches Gebiet bie Frage hin ⸗ 
überführt. Boudard hat fich noch nicht eigentlich auf eine Örflärung ber 
Inſchriften eingelafen; es foll dieß erſt ber Inhalt eines zweiten Werks 
feyn, ex ftellt aber ſchon jept als feine Anficht auf, daß einige grammatis 
| fe Formen ohne Zweifel der basfifhen Sprade angehören, bie er mit 

Zuniga, Gero, W. Humboldt und Michelet für die allgemeine Sprade 
| ber iberifchen Halbinfel hält. Boubard gibt an, daß er eine ziemlich 
bedeutende Anzahl iberifcher Inſchriften gefammelt habe, und fie her⸗ 
ausgeben und zu erflären ſuchen werde. Gr fann damit allerbings ein 
Licht werfen auf den bunfelften Theil der alten Bölfergeihidhte Buropa’s 
und vielleicht, wenn Brenliers Anficht über das etrusfiihe Alphabet 
richtig if, bie Geflärung etrusfifher Infhriften anbahnen. 








Die Abhängigkeit Englands von Amerifa in ter 
Baummollenlieferung, aber aud in Tabaf und Mehl, wird wieber zu 
eimem faft flehenben Artikel in ven englifhen Journalen. Der herauss 
forbernte Ton, den mehr bie Waffen in Mmerifa als die Megierumg 
biefes Bandes bei Gelegenheit ber jept jo gut wie beigelegten Fiſcherei - 
freitigfeiten anflimmten, hat dem Wunſch fih von Amerila unabhängiger 
zu Rellen neue Nahrung gegeben, und man weist barauf bin, wie raſch 
Gagland von den molleliefernden Ländern durch die Schafzucht in Mur 
Aralien unabhängig geworden il. Baummolle würde allerdings in 
| Aufiralien fehr gut gedeihen; es fragt fh nur, wie man die noͤthige 
Arbeiterzahl hinbringt, und diefe Frage iR jet um fo ſchwieriger, als 
man faum die nöthigen Arbeiter auftreiben wirb, um die Schafzucht in 
Mußralten in ber bisherigen Weife fortzuführen. Bet biefer Gelegenheit 
erfahren wir auch durch bie Shipping Gazette (18 Auguſt), daß in 
Aufralien (bei Maitland) bereits Tabaf gebaut wird, ber dem ameri⸗ 
fanifchen zum mindeften die Mage halten fol. Es if allerdings fehr 
‘ auffallend, daß England mit feinen ansgedehnten Befigungen in allen 
BWelttgeilen fi nod nicht mehr von Amerika emancipirt hat. 
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Spanien. 
Die Hochebene Eaftiliens. 

Mon diefem Panbe, das ber Geſchichte Epaniend jo lange 
den Stempel aufdrüdte, haben wir auch bifterifh unfere Ans 
fißten von dem fpantichen Charakter geihöpft, während das Süd», 
wie das Oflivanien, bes Morbene, namentlich der Vasen, gar 
nicht zu gedenken, ein ganz anderes Bild barbieten, 
liegt auch Madrid, aber Ziegler bemerft ganz richtig (IT. 115), 
„daß diefet, obwohl die Reſidenz und der Eig des Reichthume und 
der Wiſſenſchaften und fat in der Mitte des Landes gelegen, auf 
feine Umgebungen einen fo geringen Ginflug übt, dab man mwirf« 
lich gezwungen if, dakſelbe alt eine ganz ifolirte Stadt zu bes 
trachten.“ Mabrib ift für die moraliiche und politifche Beurthei⸗ 
Iung der Gaflilianos gar nicht zu gebrauchen: der Charakter ber 
Spanier und indbefondere des Gaftiliano, flolj, unabhängig, 
nicht allzu tbätig, iſt ein Ergebniß feiner Geſchichte. Er ift als 
Krieger von den nörblichen Bergen berabgeftiegen, hat nach und 
nad; das Land den Mauren abgezwungen, und um fi auf den 
weiten unendlichen Ebenen zu halten, mußten einzelne Echläffer 
und befeſtigte Städte angelegt werden. Für feinen Kriegsbdienft 
erwartete fich der jo geftellte Spanier den Unterhalt, unb dazu 
murde den Städten und Burgen großer Grundbeſitz verliehen. 
Diefe Städte beleben theils noch, theils find fie verſchwunden, 
wie man befanntlih anführt, daß ſeit Philipp TI in Gaftilien 
unb Eflremadura über 40 Städte verſchwunden feyen, was man 
der harten, graufamen und unflugen Regierung dieſes Königs 
zuſchreibt. 
iſt, möchten wir ſtark bezweifeln. Mit dem völligen Sieg bes 
riftlichen Spaniens über die Mauren fiel der Grund weg, fich 
in Burgen und befefligten Städten einzuichließen, man mochte es 
für den Anbau bequemer finden ſich mehr zu zerftreuen, und To 
hoben ſich die ohnehin ſchwerlich ſebt ſtark bewohnten Städte auf. 
Wie ed in diefen Städten ausgeſehen haben mag, und mie es 
in Gaftilien noch jept im manchen audfieht, das fann man aus 


einer Beichreibung entnehmen, melde Widdrington (I. p. 116) | 
Sie iR ungemein lehrreich, | 


von ber Stadt Pogrofan 1 entwirft. 
und wir jegen fle deßhalb in ihrer ganzen Ausdehnung ber: 
„Logrofan ift ein ſchlecht gebauter und fehmugiger Ort, die 
Straßen find eng und unbequem: Die Echlefermaffen auf denen 
ed ſteht, ſtehen hervor und machen das Bortfommen auf ben 
ſchlecht unterbaltenen Strafen audnehmend unbequem. Die Ber 
völferung iſt etwa 4000 Erelen, und ein wahres Mufter jener 





1 Fu Mencaftilien, etwas nörblih vom Guadianag un öflic von der 
Stadt Trurillo gelegen. 


In Gaflilien | 


26 Auguft 1852. 


Glaffe von Stäbten, bie man Labradores oder Pächterfläbte nennt, 
Ginige wenige Häuser baben Wappen über ben Thüren, und Diele 
befigen kleine Mayorazgos oder unabhängiges Grunbeigentbum; 
fie unterſcheiden fih aber wenig von denen ihrer Nachbarn, viel 
mehr zeigt fich faſt die Art von Gleichheit unter ihnen, bie ſich 
fo oft an ſolchen Orten Spaniens findet. Es gibt feine Kauf⸗ 
läden und faum einen Kandel, da® ganze Molf ift mit dem Ans 


bau bes Bodens beichäftigt. Drei große Pandgüter gehören ber 


| Theil, wer ein Joch Ochſen bat, einen doppelten. 


Stadt, und an dieſen hat jeder Einwohner einen Antheil; zwei 
davon find angebaut, das dritte iſt Monte oder Waldland, um 
das nöthige Holz und die Weide zu liefern. Die Eitte ift, ein⸗ 
mal im Jahre das Aderland zu theilen und bie Antheile zu 
verloofen; wer fein Joch Ochſen bat, erhält einen einfachen 
Diefe Pänbes 
reien bilden wohl eigentlich die Grundlage ihrer Erifteng, unb 
bieten ein merfwürdiges Beijpiel eines ber feltfamften und un« 
beobachterften Theile des ſpaniſchen Staatslebene. Es iſt ganz 


' augenfcheinlih, das bei einem ſolchen Syſtem die Ländereien 
ſchlecht angebaut find: da fie mothmenbig jedes Jahr gewechſelt 
werden müffen, fo bat feiner ein anderes Intereffe daran, als 
‚ während feines Beſides fo viel als möglich daraus zu gewinnen, 


' und fo wenig ald möglich zur Verbefferung zu thun. 


Ich fragte, 
ob fie es nicht für beſſer hielten, ſtatt dieſes jährlichen Wechiels 
jedem feinen Antbeil für immer zu laſſen. Dieß gaben fie willig 


| zu; aber ohne eine gefegliche Beftimmung iſt dieß nicht möglich, 
und auch in diefem Kalle würden fich bei der Ausführuug große 


Die Thatſache mag wahr ſeyn, ob die Urfache richtig | 


praftiihe Schmwierigfeiten in ben Weg ſtellen. Die Mißbräuche 


‚ in ber Bermwaltung biejer Stadtländereien gehören zu ben älte 


| richtung Spaniens. 





ften, eingemurzeltftien und unbellbarften in der ganzen Staattein⸗ 
Diefe Art von Beſitz umfaßt eine ungeheure 
Menge Sand, über beffen Ausdehnung mwahrfcheinlich gar Feine 
fihern Nachrichten vorbanden find. @8 iſt dieß eine ber Ur« 
fachen ber Armuth ſowohl als ber Unabhängigkeit und Würde, 
die in dem Benehmen bed ſpaniſchen Bauern fo fehr auffallen. 
Durch feinen Antheil an den Gemeindeländereien ift er Grund» 
befiger, und fo ziemlich über eigentlichen Mangel hinaus. Da 
er bei ber Vertbeilung und andern Anordnungen, welche in voller 
BVolfeverfammlung durch die Mlcalden und andere Behörden bed 
Orts vorgenommen werden, mit feinen Nachbarn auf gleichem 
Fuße Acht, und das Recht bat, jeden Plan, der von dem alten 
Herkommen abweicht oder feine Billigung nicht bat, zu controlis 
ren und zu bindern, fo befigt er viele Vortbeile ber Freibeit, 
ganz abgeieben von fonftigen politiichen ober conflitutionellen 
Rechten.“ 


era BIB som 


In dieſem eigenthümlichen Syſtem liegen bie Gründe ber 
guten und schlimmen Eigenſchaften bed Epanierd, fein Stolz, 
fein Ehrgefühl, aber auch eine gewiſſe Trägheit und ein ftarres 
Feſthalten am Hergebrachten. Daher auch die Armuth, die man« 
gelnden Straßen und die Veröbung ganzer Striche. Wibdring- 
ton meldet ba und dort von einem Anfang von Verbeſſerung, es 
ift aber ganz Mar daß, folange dieß Hauptbinderniß ber Ent 
widlung nicht gehoben ift, ein bedeutender Fortſchritt fich nicht 
erwarten läßt. Bei der Abfahrt von Mabrid nah dem Süben 
fagt er: „nichts kann trübfeliger ausſehen als auf viele Leguad 
weit das Land an biejer Straße, aber der Boben ift fruchtbar und 
es find Zeichen von Beflerung im Aderbau da. Es gibt wenige 
Stellen, welche nicht bei einiger Sorgfalt von Seiten der Gigen« 
thümer ein ganz anderes Ausjeben haben könnten, Die Belder 
an einigen Orten find eingezäunt, etwad gang neues, waß jeht 
in vielen heilen Spaniens anfängt, und große Vortheile gewäh- 
ren wird. Mechts hatten wir beim Meiterfahren eine prächtige 
Ausficht auf die Gentralfette, und bier ift bad fand von unüber- 
troffener natürlicher Schönheit und Fruchtbarkeit, aber einige 
Gortijos (Pachthöfe) und Iagdflellen abgerechnet, ift biefe praͤch⸗ 
tige Gegend, deren Klima beinahe, wo nicht wirklich, das befte 
von Spanien ift, und ber Boden zu allen Arten von Erzeugniffen 
taugt, jept nur eine Deapoblado (unbewohnte Wüfle), Wir 
fveidten zu Mittag in Talavera, obwohl aber dieß die natürliche 
Hauptfladt bes ſchönſten Theild dieſes prächtigen Thals if, gebt 
ihr Zufland noch über das gewöhnliche Maaß in dieſem Lande elender, 
armer, verfallener Städte hinaus, und hat an ber in ben meiften 
andern Gegenden unter ber neuen Orbnung ber Dinge ſichtbaren 
Bewegung noch feinen Anıheil genommen ;" dieß jchreibt man aus 
der unmittelbaren Näbe Madrids. "Hier muß allerbings eine 
Mabdicalcur vorgenommen werden, wenn das Land emporfommen 
fol; bier helfen Eifenbabnen nicht, denn bie Eiſenbahnen werben 
in einem fo ſchwach bevölferten und fo wenig Verkehr zeigenden 
Lande fich nicht rentiren. Hier muß vor allem das jept beſte⸗ 
bende Verbältniß der Etadte und Gemeinbelänbereien eine Ums 
mwandlung erfahren, und wenn man auch nicht das Gemeinde 
vermögen geradezu verfauft, fo muß doch wenigſtens das jeden 
agrifolen Aufichwung barniederhaltende, und nur in einem Zuftand 
ewigen Kriegs erflärte Syflem bes jährlichen Wechſelne bes 
Bodens und des ewigen Anbaues von Gerealien weichen. In ber 
Seit, mo bie Städte und Städtchen nichts zu thun hatten, ald 
fih mit ben Waffen in der Hand gegen die möglichen Angriffe 
des räuberifchen Feindes zu fchirmen, und fih nur möglichft 
ſchnell mit Leben@mitteln zu verichen, um wieder eine Berennung 
aushalten zu fönnen, dba mochte bas Soflem, wenn nicht vor« 
tbeilhaft, doch durch bie Noth geboten feyn, jegt ift aber bagjelbe 
ein Hemmſchuh gegen jeden Fortjchritt geworben, und Hoffnung 
zur Beſſerung ift erft vorhanden, wenn die Megierung ernftliche 
Anftalt macht, dieß Spftem des Landbefiges zu verändern. 

ESchluß felgt.) 


3sfahan, 
ESchlud.) 

Auf dieſen jelben Plat laufen auch bie feſtgebauten Bazare 
aus, bie in einer aſiatiſchen Stadt ſo zu fagen eine Stadt für 
fh bilden, eine Stadt, bie au ihre Straßen, ihre Benölferung, 
ihre Poligei und namentlich ihre beiondere Phoflognomie hat, 
Die Bazar von Isfahan find dieſer prächtigen Stadt würdig: 
fie theilen fi in mehrere Quartiere, die von zahlloien Straßen 
oder mohlgebauten und mit einigen Malereien geihmüdten Ga⸗ 


| 
| 





ferien durchichnitten find. Man braucht zu Pferde mehr ale eine 
Stunde, um den Mittelmeg zu durchwandern, in ben alle andern 
von beiden Seiten einmünden. Nichts, was unfere Länder bieten, 
kann einen Begriff von einem orientalifchen Bazar geben. Lange, 
12° bis 15’ breite, gemölbte, von oben beleuchtete und ohne 
Zmiihenraum von 7’ bis 8° breiten und tiefen Buben eingefafte 
Gänge bilden das Ganze. In biefen Gängen drängt fi eine 
bunte Menge zu Buß und zu Pferd, Handwerker, Mirzas (Schreis 
ber), Laftträger, Soldaten, Maultbiertreiber, Saffas (Wailer- 
träger), Kaliundichis (Pfeifenhändler), Dermifche, die Ali anrufen, 
oder jchwer beladene Kamele; unaufbörlih hört man den Ruf: 
Kabardah! Kabardah! (aufgepaft!) 

In den orientaliichen Bazars find bekanntlich die Gewerbe 
nicht unter einander gemilcht, fonbern getrennt im verichledenen 
Duartieren. Es gibt einen Bazar ber Tuchmacher, Schneider, 
Waffenſchmiede, Schufter, Gonditoren n. |. w.; der letere ift einer 
ber mwichtigften, denn bie Perſer find jehr naſchhaft. Hoöͤchſt merk 
würdig ift der Bazar, wo bunt durcheinander, wie der Zufall e# 
gibt, die Klingen von Ehorafan, die damascirten Gewehrläufe 
von Schiras neben den bemalten Pfeilen ber Xurfomanen ober 
furbiichen Schilden fi finden; weiterhin find es die Tapeten⸗ 
händler oder bie welche bie Kadoko (Zize) von Jefahan verkau— 
fen; fle bieten in einem barmonijchen Durcheinander ihre ziere 
lichen Sedſchiadehs (Gebetteppiche) mir ben taujenderlei geſchickt 
nuangirten Barben oder die langen Streifen Baummollenzeug mit 
Guirlanden von Blumen und Vögeln aus; bier ift bie Straße 
ber Halchpaß, mo bie Krämer ihr Mahl einnehmen, beftehend in 
ein wenig Pillau und einigen Stüden Khebab; daneben richtet 
ihm ein Kaliundicht eine Pfeife ber mit der Verſicherung, daß 
fein Tombeki ächter Schirazi iſt. Diejer Theil bes Bazars ift 
höchſt maleriich, und bie Fräftigen Tinten, die ihm eigenthümlich 
find, beftimmen Lichte und Echatteneffecte, die des Pinfeld eines 
MNembrandt mürbig wären. Einen angenehmen Gegenfag gegen 
bie etwas räucherige und büftere Bärbung bes Küchenbazard bil— 
ben bie freundlichen Buben ber Emailleurd. Hier find bie zier- 
lien Kalluns in Gold und Silber, mit Blau, Grün und mit 
Perlenguirlanden emalllirt, ſowle die kunſtreich geichnigten Rohre 
verführeriich ausgeftellt, Meben ben Emailleurs find die Maler, 
die geſchidten BVerfertiger von Kiſichen und Kalamdand oder 
Schreibzeugen, auf denen mit einer unglaublichen Zartheit und 
Vollendung Vögel, Blumen, Arabesfen oder Haremeſcenen bar« 
geftellt find. Hler finden fich auch die Iodenben Spiegel, Hais 
nehs genannt, deren Glas mit zierlichen Malereien überbedt iſt; 
in biefer Arbeit zeichnen fich die Perfer aus, und zeigen barin 
eine Vollendung, eine Geichidlichkeit und Zartheit, melde aus 
biejen Spiegeln Fleine Meiſterwerke machen. 

Zwiſchen diejen ®alerien öffnet fi ba und dort ein großes 
Thor, dad nad einem Karamanferai führt, auch dieſe haben, 
wie die Pazard, ihre Specialität: bie einen nehmen Gewürze, 
Farbwaaren, Droguen u, ſ. w. auf, in bie andern fommen Seis 
benzeuge, Sammt, Porcellan, Gladiwaaren, Häure, Metalle u, 
ſ. w. Hier fleigen die Großhändler ab, welche bier mit ihren 
Maaren eine Unterfunft finden, wofür fie während ihres Aufent« 
halts eine Kleinigkeit zahlen; bier verforgen fi die Detailbänd» 
ler und hieher fommen auch die Zollbeamten, welche bie Ballen 
zählen und bie Abgaben erbeben. 

Die Bazare öffnen und ſchließen ſich frühzeitig: mit Sonnen» 
untergang fehren die Kaufleute in ihre Wohnungen zurüd, wäh⸗ 
rend bes Tages aber enthält dieſe Art Kaufmtanndfladt den 
größten Theil ber Berölferung, und bier werben bie öffenılichen 


Ni 


Angelegenheiten jo wie die Geſchaͤfte der Kleinbürger beſprochen. 
Perfonen höhern Standes ziehen bier nur durch, begleitet von 


ihren Berraichen, balten ſich aber nie bier auf, denn dadurch wür⸗ 


den fie fih compremittiren. Sobald ed Nacht wird, find die 


Bazars veröder, Die Läden wohl verfchloffen und der Obhut der | 


zahlreichen Polizelagenten anvertraut, 

Der Meidanei-Schab vereinigt bie drei meift charafteris 
ſtlſchen Bauten einer orientaliichen Stadt: auf der einen Seite 
vom Bazar begränzt endigt er am andern mit der fchönften Mo— 
ichee und dem jchönften Palaft von Isfahan. Die Mofchee führt, wie 
oben bemerft, den Namen Meſodſchid Dſchuma (allgemeine oder 
Haupımoichee) oder Mestihid-i-Echab (Moſchee des Könige), Die 


Kunft und bie taufenb Ginzelnheiten, melde das Ganze biefer 


architektoniſchen Schöpfungen bilden, haben einen eigentbümlichen 
Gbarafıer, den man weder in Aegypten, noch in Konftantinopel 
findet, und von bem man erft jenjelt# bes Tigrid einen Vor— 
geihmad erhält. Kein Keim dieſer perflihen Kunft bat Wurzel 
geichlagen auf dem Weftufer dieſes Fluſſes, der in Aften gleidy 


fam eine unüberfteiglige Gränze zwiſchen zmei Naturen, zwei | 


ganz verſchiedenen Givilifationen if, der ber Araber in Galro 
und der Tütken im Weſten, und ber ber Araber in Bagbab 


und der Verſer im Often, ber Givilijation der fatimidiichen Eha« | 


lifen einer- und ber abbafjibifchen Ghalifen andrerieits, Unter 
ben Muftern ber religiöien Baufunft, die unter den legtern ent“ 
ftand, findet man melde, die aus ber Zeit Harun Erraichide 
flanımen, aber ber Ichönfte Typus berfelben in neuerer Zeit ift 
die fönigliche Moichee von Jofahan. Sie fchlieft, wie bemerkt, 
ben Föniglichen Plag, Ift gegen die Maffe der Kaufleute, Käufer 
und Meiter, die den Meidan erfüllen, durch eine fleine Mauer 
abgeihloffen, längs welcher eine Banf hinläuft, und har einen 
Borbof, der ein regelmäßiges Fünfeck bilder, Auf einer ber 
Seiten dieſes Hofs erhebt ſich das Portal zwiichen zwei fchlanfen 
Minarets, beren blaue Email fh in das Blau des Himmels 
verliert. ine hohe mit ausgefucht feinen Zeichnungen geihmüdte 
Arkate bilder den Portieus, Der rieienhaite Spigbogen biefer 
Arfade wird durch ein Bündel zierlicher mit Email verfleideter 
Torſaden gebildet, bie fich auf beiden Eeiten aus einem Alaba« 
fterblod erheben, ber eine große Vaſe bildet, Lange Täfelchen 
in blauem Borcellan, auf denen Roranverfe in Weiß hervortreten, 
bilden einen glänzenden Rahmen zu dieſem majeftätifchen Ein« 
ganz. Unter bieier riefenhaften Arkade öffnet fih ein Thor von 
Codpreſſenholz, das mir Zierratben und bien cifelirten und burch« 
brochen gearbeiteten Silberplatten belegt if. Won ber Höhe dieſes 
Thors läuft eine Kette herab, und theilt fich einige Fuß vom Boden 
in zwei Enden, bie an ben Thürpfoſten befeftigt find, um ben 
Thieren den Zugang zu fperren. Durch einige gute Verbinduns 
gen in Jofahan wurde es mir geftatter biefe Schranfe zu über 
ichreiten, vor ber fonft jeber Ehrift inne halten muß. Senjelts 
der für jeden profanen Beiucher jorgfältig verichloffenen Schwelle 
befindet man fi in einer Vorhalle, wo die Släubigen zufammens 
fommen, um zu rauden und zu fchwagen. Die von einer langen 
Predigt burftig gewordenen Mollabs Fönnen bier in einem un« 
gebeuren Jafpisgefäh Waffer ichöpfen, das durch die Stiftung eines 
Brommen bier ſteid unterhalten wird. Vor biefem Portieus tritt man 
in ben innern Raum. Dieß ift ein ungeheurer vierediger Hof mit 
einem Baſſin zu den Waſchungen in derMitte, Die rings umher 
faufenden Arkaden find eben jo viele Eellen oder Schulen, mo 
Mollabs Aftrologie lehren, und unter bie jubtilften Gommen« 
tarien bed Korand das Peien ber philoſophiſchen Dichtungen 
Saadid einmengen. Auf einer ber Eriten bieied ungebeuren 
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Raumes öffnet ſich das tiefe, geheimnißvolle Heiligthum, in deſſen 
Hintergrunde man den Mibrab oder die miyſtiſche Niiche fieht, 
wohin die Moslems beim Gebet fih wenden, um in der Richtung 
von Meffa zu ſeyn. Ueber dem Heiligthum erbebt fich eine 
mächtige Kuppel, die nur ſchwach von einem der Andacht güns 
ſtigen Halblicht erleuchtet wird. Hier bringen die eifrigen Glaͤu⸗ 
bigen lange Stunden zu in den Uebungen einer beichaulichen 
Andacht, bie nur allgu oft durch unmäßigen Gebrauch des Opiums 
erhöht wird. Die boben Mauern und die diden Pilafter, auf 
bie der riejenhafte Dom ber Moſchee fich ftügt, find am Fuße mit 
breiten Jaſpis und Alabafterplatten geziert, und ganz mit Email und 
reich gefärbter Mofaifarbeit verfleider. Unter der Kuppel ift die 
Kanzel, Die große Moſchee wurde im Anfang de 17ten Jahre 
hunbertd von Schab Abbas gegrünber, der über 50,000 Tumans 
ober anderthalb Millionen Branfen dafür audgab, eine ungeheure 
Summe in einem ande, wo bie Handarbeit jo wohlfeil if. Noch 
viele Moſcheen find in Jefahan, aber feine gleicht der Föniglichen 
Moſchee an Meichthum und Schönheit. 

Der von Schal Abbas in der Nähe ber großen Mojchee 
erbaute Palaft ift eine wahre Stadt. Es find eigentlich hier 
mebrere Paläfte, mehrere Kiosk, eine unendlihe Menge von 
Wohnungen neben einander, aber durch geräumige Gärten ge» 
trennt, und ſämmtlich von einer beiondern jehr ausgedehnten 
Mauer eingeichloffen. Diefer umfangreihe Bau überragt ben 
Meidan um die ganze Höhe eines KRiosfs oder ungeheuern 
Porticud, ber mehr ala 50 Metres Höhe hat, Im obern Theile 
if eine Iuftige Galerie, deren fchlanfe Säulen ein Dad; von bes 
maltem und geichnigtem Holz tragen, Bon bier aus überiah ber 
Herrſcher mit Einem Blick jeihe ganze Hauptfladt nebft dem ums 
liegenden Gebiet, jo weit das Auge reichte, bad nur durch die 
Schluchten des Zenderud gehalten wurbe ober noch weiter 
bin in der Wüfte von Jezboerlor. Der Haupteingang in den 


Palaſt if vom Meidan her; e8 ift bie ein Thor von ehr gro» 





sen Verhaäliniſſen, deſſen Seitenpfeiler von Vorphyr und beifen 
Blügel von Cedernholz find, dad mit fllbernen Platten und Näs 
geln verziert ift. Er führt den Namen Alab Kapi, hohe ober 
heilige Pforte. Hat man die fönigliche Schwelle übertreten, jo 
findet man nicht mehr die Pracht und den Pomp, den einft bier 
die Sophis in dieſem Palaft entfalteten, Man wandert unter 
Ruinen, der Buß fößt. bie und ta im Staub an vergoldete 
Bruhftüde oder Vorphyrbrocken. Unter den Urſachen, weldye 
diejen Verfall herbeiführen konnten, ift eine, Die im Orient 
allentbalben dieſelben Wirkungen gehabt hat, nämlich die Ab⸗ 
neigung ber Drlentalen gegen bie Wohnungen ihrer Bäter, 
Sie bauen für fih, und ihre ungureichenden Mittel jo wie ber 
Mangel an geichidten Künftlern nöchigen fie, die Wohnungen 
ihrer Vorfahren zu berauben, um ihre neue Wohnung zu ſchmü⸗ 
den. Diefer Sitte ober biejem Borurtheil getren, ließen bie 
Nachfolger von Schah Abbas den größten Theil ſeines PValaftes 
in Zrümmer fallen. Minder prachtliebendb als biejer Fürſt ber 
gnügten fie fih auch mit minder prächtigen Wohnungen, ober 
befchränften fi auf einige Kiosks dieſes Palaſtes, ber eigentlich 
eine ganze Stadt bildete. Doc, wie um zu zeigen, mie groß 
ber Glanz dieſes prächtigen Hof der Sophis war, fleht noch 
mitten unter den Ruinen ein Palaf, den Schah Abbas ber 
Große bewohnte. Er liegt inmitten mehrerer @ärten, bie man 
Heſcht Beifcht oder die acht Parabiefe nennt, mit Anipielung auf 
die köſtlichen Wohnungen, bie fich hier finden, Diefer Kiosk ber 
fteßt aus einem Gebäude mit mehreren jehr zierlichen abgefon« 
berten Zimmern, bie mit einem Saal in Verbindung flehen, der 
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nicht weniger ald 30 Metres Laͤnge, 6 in ber Breite bat, und | 


bie ganze Breite bes Baueß durchſchneidet. Dieler Saal hat eine 


außerordentlich merkwürdige Ausſchmückung: Mauern, Benfter, | 


Thüren und Dede find ganz vergoldet und mit vollfommen aus— 


geführten Gemälben bedeckt. Die Malereien der Thüren verbies | 


nen befondere Aufmerkfamfeit: auf ben Tafeln, in welde jeber 
Blügel abgetheilt ift, find Fleine Gemälde, welche Frauen, Tänze⸗ 
rinnen in reigenden Gemändern ober kunſtvoll veribeilte Blumen« 
fträuße barftellen, welche mit einer erftaunlichen Zierlichfeit ger 
malt find. 


bietet, find ſechs große Gemälde, fünf Metres lang, brei ober vier 
hoch, welche Greigniffe aus der Geſchichte Perfiens barftellen, 
Schah Abba, der Gründer Diejer prächtigen Reſidenz, wollte 
bier Epifoden aus bem Leben feiner rubmreichen Abnherren bar« 
ftellen, und vergaß fich ſelbſt dabei nicht: neben Schah Jemael, 


der bie Türken bekämpft, Schah Tamaſp, ber ben inbiichen | 


Kaifer Humajun empfängt, und ihm eine königliche Gaftfreund« 
ſchaft gewaͤhrte, fieht man Schah Abbas, mie er das Heer ber 


Dusbek-Tataren in Stüde haut; bie andern Gemälde ftellen könig | 


lie Befte dar. Dieß war ber Thronfaal: man gelangt dahin 
burch einen Salon, ber vermittelft zweier ſchönen Thüren mit 
bem Thronfaal in Verbindung ftand. Much diefer Salon war 
glänzend geihmüdt mit zahlreichen venetianifchen Spiegeln und 
Gemälden jeber Art. Gold, Stuff, Azur und Alabafler verbin« 
den und mifchen fih vom Boben bis zur Dede, um das Auge 
zu ergößen, Gin großes ſteis erneutes Waflerbaifin ift in ber 
Mitte. Die Norbeite biefed königlichen Borzimmers iſt ganz 
geöffnet nach einem Porticus, ber aus achtzehn goldenen, fpiral- 
förmig gewunbenen Säulen befleht, bie ein gegen bie Sonne ſchü— 
dendes Dad tragen, unter bem bie Luft ungehindert eirculirt, 
Don biefem Porticus hat die Reſidenz von Schah Abbas ihren 
Namen. 


Unter den Wundern orientalifher Kunft, melde Iafaban 


einichlieft, führen wir noch einen andern Palaft, Amarat Serpu- 


ichet, an, einen reizenden Aufenthalt, der den geheimen Bergnügun- 
gen eines Sohnes Feih Ali Schahs gewidmer war, und melcher 


während unſeres Aufenthalts dem Gouverneur von Jofahan als | 
Wohnung diente. Alles in biefem Walaſt arbmet den Meiz des 


orientalifchen Lebens, wie es die Dichter geträumt und mandı« 
mal befchrieben haben. Man tritt ein, und befindet fich in einem 
Garten vol buftender Blumen, die ſtets ſchön, flete friſch find 


burch bie milde Feuchtigkeit, bie ein nie verfiegender Waſſerſtrahl 
Hier fchlingen fich das balſamiſche Geißblatt und bie 


verbreitet. 
Moſe, „der Föflihe Becher, aus dem bie Nachtigall trinft“, in 
langen @uirlanden und fallen ſpielend herab über ben Alabar 
fter zierlicher Vaſen. Das ſtets weiße Marmorpflafter wirft die 
Lilien und Morten wie ein Spiegel zurüd, Man glaubt ſich in 
einen der Zauberpaläfte ber arabifchen Mähren verjegt. Noch 
ein Schritt weiter, und man ift mitten unter die phantaflie 
fhen Wunder eines fabelhaften Orients veriegt. Steigt man 
die Stufen empor und bebt eine zierliche Tapete auf, fo betritt 
man ein Zimmer, wo bie geblendeten Augen mit Mühe fi 
Öffnen: das Licht des Tages wirft nur ſchwache Strahlen dur 
farbige, in Blumenform zugeiänittene Glaſer. Gin Tuch hebt 
fih und man betritt einen von bläulichem Lichte halb erleuchteten 
Saal. Das iR das geheimfte Mubeplägchen, Der fpbaritiiche 
Gründer dieſer Eremitage bat bier, wo tauiend Wollüfte für 
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ihn verborgen lagen, bie feinften Genüfle vereinigt. In einem 
großen, Aets mit Harem und tiefem Waſſer gefüllten Baifin 
baden Sich ſechzehn Marmorfarpatiden, in Gruppen zu vier, 
und jede Gruppe trägt eine fleine Säule von Spiegelglad und 
Gold, an Denen ein weiches Licht hinſpielt. Auf ber rubigen 
Kläche iprigen große Nenuphars aus ihren langen Piſtillen Wafler- 
ftraßlen aus, deren zerftreute Tropfen ben Saal erfriihen. Allent- 
halben find lebendige Gemälde, zierlihe Sculpturen, reihe Mo⸗ 
falfd. Hundert Spiegel werfen bie reigenben Einzelnheiten biejes 


‘ Bauberfaald zurück. Der Palaſt Amarat Serpuicher iſt von 


Das fhönfte und wahrhaft bemerkentwertbe, was dieier Saal | 
Feth Ali Schabe, erbaut, dem das Gouvernement von Jofahan 


neuem Datum: er wurde durch Seifeddouler Mirza, den Sohn 


zugefallen war, Er hatte nicht den Ehrgeij, mit den glangvollen 
Bauten von Shah Abbas zu rivalifiren, jondern ald Mann bes 
Geihmads und des Vergnügend, ald ein Gpifurier aus ber 
Schule von Hafls hatte fih der Schabzabeb ein Paradies nach 
feiner Art erbaut. Umgeben von ben Muinen der Sophis floh 
er das traurige Schaufpiel der Verödung und bed Elende, bas 
fih in Berfien immer häufiger barbot, und juchte es zu vergeſſen 
im Anblick des zarteflen und üppigften, was Phantaſie und Kunft 
erzeugen Fonnte, Uber mit wie vielen Erpreilungen wurden bie 
Bergnügungen des Bringen erfauft! Davon fönnten wohl die Japa« 
hanis etwas erzählen. Abgeſetzt, wie Die meiften Prinzen jeiner 


' Bamilie in Folge der Politik, welche Mebemed Schah bei feiner 
Thronbeſtelgung annehmen zu müflen glaubte, lebt jegt ber 


Schahzadeh beicheiden zu Teheran und denkt mit Trauer zurüd 
an fein köftliches Amarat! 

Nahe an der Königsftadt mitten in ber großen Allee des Tſchar 
Bagh iſt noch ein andered Bauwerk, von dem wir einige Worte 
jagen müflen: es ift die legte Arbeit ber Sophis, eine von Schah 
Eultan Huffein erbaute Moſchee. Dieler Bau, deſſen Dom und 
zierliche Minarets fih mit ben folgen Häuptern ber Platanen 
miſchen, ift nicht außichlieflich dem Gebet Geftimmt, ſondern ift 
auch eine Miädräfeh, d. b. eine Schule, in ber die Mollahs die 
jungen Mirzas unterrichten, und bie arabiihen Texte bes 
Korand erflären. in großet, dem Gebrauch gemäß zum Theil 
durch eine Kette verichloffenes Thor führt in die Mäbräjeb, und 
geleitet den Beſucher in einen ungeheuren mit prächtigen Mojaifs 
gezierten Porticus; gegenüber öffnet ſich eine Arkade, welche bie 
Schattengänge eines mächtigen Gartens ſehen läßt; linfs und 
rechte aber find die Wohnungen der Mollabe, Dad Innere der 
Mäträich gleicht dem aller Moicheen, und wir bemerfen nur, 
bafi bier ber Hauptreiz in ben prädtigen Schattengängen liegt. 
Ueberall umgeben Jasmin und Roſenbüſche den Fuß der Bäume, 
ſchlingen fih in ihre Zweige und verbreiten einen fötlichen 
Duft. An biefem Orte ift dad Studium ein Vergnügen, und 
bie jungen Perſer, die es bier juchen, vergeſſen ih gern. Darum 
ift auch diefe Schule die beſuchteſte in Iafahan. 

Sollen wir, nachdem bie Baudenkmäler in Isfahan befpro- 
chen find, auch noch von der Bevölkerung ſprechen? Das ganje 
Intereſſe eines Aufenthalts zu Jofahan concentrirt fih im Bejud 
ber wunderbaren Schöpfungen der Macht der Sophie, bie fib 
bem Meifenden in jo großer Zahl barbieten. Das Leben der Perſet 
ſelbſt tbeilt ſich völlig zwiſchen den Bazars, den Mofcheen und 
den Baläften. 


Die mwiffenihaftlide 
deren wir in Mr, 201 erwähnten, iſt am 17 Ruguft im u 
Garten wirklich vor fih gegangen, und bauerte | &t. 35 M. Wan 
erreichte eine Höhe von 19,400 Fuß und fand bie Temperatur in biefer 
Höhe I F. (= — 11 NR) 
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Die Eremitei bei Camalvoli. 
(Aus einem Schreiben im Athendam 21 Auguf.) 


Niemand verlafle Gamaldoli, ohne das „Sarro Eremo* hoch 
oben auf dem Berge beſucht zu haben. Wer gern im Gebirg 


zu Buße gebt, Fann im einer Stunde dahin gelangen, andere | 


können bie Klepper benügen, auf denen fie nach Gamaldoli ges 
kommen find, Wer vor Mittag ankommt, kann fi umieben, 
die Lanbichaft betrachten, feinen Namen ins Fremdenbuch ein« 
freien, und vor Abend wieder im Gaſthof angelangt fehn, wer 
aber nicht Eile bat, der widme einen Tag biefem freundlichen 
Thal, und gebe etwas über das Garro Eremo hinaus. Dieß 
war ber uriprüngliche Aufentbalttort des heiligen Romuald, und 
ift Die Achte Wiege des Gamaldulenier-DOrdene, Die Erbauung 
bes untern Kloſters in bem Gampud Mandoli, dem von einem 
gewlſſen Mandolus zu diefem Zweck geſchenkten Feld, ſcheint aus 
ſpäterer Zeit. Beide Anftalten find ton Einer „Bamilie" von 
Mönchen bewohnt, aber bie Lebensart iſt Sehr verichieden. Das 
Leben zu Camaldoli tft allerdings moͤnchiſch, aber angenehmer; 
die guten alten Bäter effen mit einander, fingen bie Bigilie und 
bie Veſper und bringen den übrigen Theil des Tages größten« 
theild damit zu, in dem freundlichen Thal berumzufpazieren und 
zu ihwagen. Eine ganz andere Einrichtung berrict auf dem 
Eremo. Hier find bie Bewohner wirklich Eremiten, und dlieſe 
Bewohner beſtehen erflend aus den Norhzen, zweitens aus den 


jüngern Mönchen fünf ober ſechs Jahre lang, und drittens aus 


Breiwilligen, die mach höherer Heiligkeit fireben. Manche follen 
12, 16, ja 20 Jahre oben bleiben, wer indeß dem Superior er⸗ 


Märt, daß ihm die Lebensart hier gar zu läftig falle, erhält leicht | 


Erlaubnig nah Gamalboli berabzufommen. 

Das Eremo liegt im einer Lichtung des Föhrenwaldes fat 
auf dem Gipfel der Apenninen; dad Klima iſt beübalb jehr 
firenge, und bei manden winterlichen -Schneeflürmen ift es 
ſchwer, ja nicht ohne Gefahr, dab bie Mönche aus ihrer ein» 
famen Gelle zu dem mittermächtlicden Gottesbienft nach ber Kirche 
geben. Die ganze Anflalt if von einer Mauer umgeben, Die 
fleine Wohnung jedes einzelnen Gremiten aber völlig iſolirt. 
Jede biefer Wohnungen enthält eine Fleine Gele, ein Miniatur 
pratorium und einen tüdhtigen Dfen. Obne biefen wäre es hier 
durchaus im Winter nicht auszuhalten. Ginmal in 24 Stunden 
werden Brod, Mafler und Gemüfe dur einen Laienbruber in 
jede Gelle gebracht und in eine Art Drebe geſtellt, ähnlich der, 
welche die Kinbelfinber in Paris aufnimmt. Der Mönd erhält 
fo fein fpärlichee Mahl ohne ein menichliches Weſen zu fehen 
und zu ſprechen. Gr fleht niemand, außer in der Kirche und 


| 
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fpricht gar nicht. Gin fo bemohnter Ort if matürlich voller 
Wunder und Viſionen, unb unter ben 24 Gellen, aus denen bie 


' &remitei beftebt, if Faum eine, bie nicht ihre Legende von ühber« 











natürligen Verfuchungen und bimmliſchen Gnaden bat. 

Verläßt man die Gremitei, fo follte man nicht unmittelbar 
nach Gamaldoli binabfteigen, fondern noch etwas weiter den Berg 
bhinaufgeben biß zu dem Punkt, von mo aus Arioft ‚beide Meere 
geliehen haben will. Man hat dieſe Behauptung gemöhnlich ale 
eine „gran bugia d’Ariosto“ erklärt, die Führer aber find alle 
auf Ariofld Seite und behaupten feft, wenn das Wetter bins 
reichend klar fen, fo ſaͤhe man beide Meere, Für und war e8 
nicht binreichend Mar. Das adriatiihe Meer ſah man deutlich, 
jedenfalls aber wird fein Freund ſchöner Landichaften bebauern, 
ben Gipfel dieſes Theiles ber Apenninen erftiegen zu haben, benn 
die Audſichten nach beiden Seiten bin find pradteoll. 





Spanien. 
Die Hochebenen Caſtiliens. 
tSchiuß.) 

Mas aus bem Lande unter andern minder beengenden Wer« 
bältniffen werden fönnte, zeigen unter anderm bie deutſchen Golos 
nien, welche unter dem Minifter Arana burch ben befannten Dlas 
vides am Südabhang der Gierra Morena gegründet wurden. 
„Garolina, eine von Schwaben gegründete Colonie“, jagt Ziegler 
(IL p. 1) „liegt 48 Legnas von Madrid am füblichen Abbang 
der Sierra Morena, hat regelmäßige, winfelrechte Straßen, und 
wird wegen biefer Megelmäßigkeit und ihrer eigentbümlichen Rein⸗ 
lichkeit mit Aranjuez verglichen, Das Bild ſticht ſcharf und grell 
ab gegen eine aͤcht ipanifche Stadt, und man ſieht auf ben erfiew 
Did, daß hier Ausländer gemirft haben, Die mir Piumen bes 
pflanzte Pandfiraße, die lebenden Heden und gut bergerichteteu 
Felder, indbeiontere zum Anbau des Roggens, ſowle endlich die 
blonden Haare, blauen Augen und Namen vieler Einwohner 
laffen mit Sicherheit den germaniſchen Urfprung erratben.“ Man 
bat dieſen Goloniften bie gemachten Verſprechungen nicht gehalten, 
namentlih fle mit Soldaten und Steuern geplagt, und dennoch 
ft diefe „ehemals dde und unſichere Gegend vorzüglich durch ben 
Fleiß der Deutichen in ein gut angebautes Sand umgemanbelt 
morben.* Matürli war bier ton ben geſehlichen Hemmuiſſen 
des Landbaus, wie fie in den meiften cafliliichen Städten und 
Dörfern befteben, nicht die Rede, weil die Veranlaffung ähnliche 
Feſſeln anzulegen, gar nicht mehr vorhanden war. Es foll 
außer dem Golonilationsprejeet, deſſen wir im Gebiet bes Gua⸗ 
balquivir gebachten, nach Ziegler (II. 13) noch ein anderes im 
Ouadianagebiet profectirt ſeyn. 
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Ein Hauptgrund bed vermachläffigten Bodenbaues ift unter 
anderm die Waſſernoth, und dieſe ſelbſt ift durch bie Entholzung 
des Bodens herbeigeführt worden. Wann und burd melde 
Urfachen dieſe entftand, wiffen wir nicht anzugeben, aber fie ſcheint 
zum Theil in ein hohes Alter binaufjugeben, wenn gleich nicht 
zu läugnen, daß fich namentlich ber Gaftilier durch eine Art Haß 
gegen Bäume augzeichne. Die Echilderung, welche Ziegler II. 
p. 14 f.) von ber Manda entwirft, kann einen Begriff geben 
von dem Staub der Dinge auf den Faftiliichen Hochebenen über» 
haupt: „das Wort Manda bebeutet im Arabifchen ein trodenes 
bürres Land, Das Territorium, in dem wir und jet befanben, 
betätigt dieß und kann nicht anders Gezeichnet werben, als eine 
mit Hügeln wellenförmig burdigogene, waſſer- und baumarme, 
trodene, von Hige und Staub heimgeſuchte Ebene, welche die volle 
Händige Monotonie einer ausgedehnten caftilianifchen Steppe aufs 
weißt. Die Manda, im Norden der Eierra Morena und im 
Süben bed Tejo gelegen, bat etwa 15 — 1600 Quabdrat Leguas, 
liege etwa 2000 Fuß über bem Meere und bat 250,000 €, ! 
Das Land ift reih an Vieh und Gerealien, und es wächst bier 
neben gutem Getreide ein vortrefflicher Saffran, fo wie in man« 
chen Gegenden auch ein vorzüglicher Wein. Das Grundeigen- 
tbum befindet fih meift in den Händen größerer Befiger, und bie 
Bevölkerung ift fo bünn, daß es Streden von vier und mehr 
Leguas gibt, auf denen nicht ein einziger Einwohner lebt. Das 
Bolt ift im allgemeinen arm, und bie Zahl ber bürftigen Fami— 
lien jehr groß. Handel und Induftrie liegen faft ganz darnie⸗ 
ber, und menig, faſt nichts wird für Wegebau, Bewäſſerung u. 
f. w. gethan. Die Einwohner leben theild in Ortfchaften von 
500 bie 2000 Häuiern, tbeild auf einfamen, zerftreut liegenden 
MWeilern, welche aber fa immer den Stempel der Armuth an 
ber Stirne führen, Die eingeftürzten Käufer werben felten wie 
ber aufgebaut, und bleiben maleriſche Ruinen. Das arme Volf 
iſt theils in Bolge von Arbeitsmangel, theils burch bie hohen 
Bruchtpreiie oft gegmungen, in den benachbarten Provinzen Arbeit 
zu ſuchen. Im allgemeinen find jebodh die Bewohner (Manche⸗ 
g08) rechtliche, gebuldige, arbeitfame und mäßige Menſchen.“ Es 
iſt augenicheinlich, daß die Entholzung des Landes, unb ber dadurch 
entftandene Waflermangel — benn auch die Blüffe führen deſſen 
fehr wenig — an biejer fortihreitenden Entvölferung und Ver 
ödung ſchuld iſtz ba können aber die Kräfte ber Gingelnen 
nichts mehr ausrichten, und es bedarf der Unterflügung bes Staats 
oder großer Gapitaliften, welche mit Hinblick auf fünftigen Ges 
winn die Anlegung großer Gapitalien nicht fcheuen. Bu bem 
legtern ift aber in Spanien vworerft feine Ausficht, andere Han« 
deld» und Induftrieunternehmungen veriprechen fchnellern und 
mühelojern Gewinn, und es bleibt alio nur übrig, daß die Me- 
gierung ſelbſt fich ins Mittel lege. Das ift aber bei den immer 
noch keineswegs glänzenden, wenn auch fichtlich gebeflerten ſpa⸗ 
niſchen Finanzen jehr ſchwer, und fie wird fih wohl vorerft dar⸗ 
auf beichränfen müſſen, den jchreiendften Uebelftänden, dem Man« 


gel an Strafen und ber ſchlechten politifchen und öfonomifchen Bere | 


mwaltung ber Gemeindegüter wo möglich ein Ende zu machen, und 
fie wird damit ſchon großes leiſten — falls fie es überhaupt 
durchießt. 

Es geht micht raſch, aber es geht doch in Spanien vors« 
wärs. Wibdringten gibt (1848) eim jeher ichlechtes Bild von 
dem Wege, ber ton der Hauptftadt nach Valladolid führt, über bie 
„trübfeligen Ebenen, wo nichts den Blick erfreut, als bie Wein« 


Alſe neh lange nicht 200 Menſchen auf bie Quadtat-Le gua. 


Sur 


gärten“, und gibt nur, nich: zu feinem eigenen Troſte, jondern 
zur Notiz an, daß der Weg deßhalb fo ſchlecht geweien ſey, weil 
ein neuer im Bau war, und man darum ben alten nicht mehr 
ausbejjerte. Ziegler rollte ſechs Jahre ipärer ganz behaglih auf 
dem neuen Weg, gegen ben er feine Ginwenbungen zu maden 
bat. Der Weg nach Valladolid führt über Olmedo, eine Stadt 
von 2142 Einwohnern, die „ein mwüjtes trübſeliges Ausichen bat, 
das durch bie eingeflürzte Stadtmauer, To wie durch Die große 
Maſſe bungriger Bettler noch unangenehmer wird." Es ſieht 
alio auf dieſem Wege fehr caftilianifch aus, und man muß fidh 
nur wundern über „die in ber neuern Zeit geichehenden An—⸗ 
pflanzungen von Bäumen® in ber Umgegend von Valladolid. 
Es if, ald ob man doch allmählich von bem jonderbaren Haß 
gegen Bäume abkäme. Weberhaupt fcheint Valladolid, das ehe⸗ 
mals 50,000 Einwohner hatte und jept nur nody 24,000, wies 
ber etrwad aufzuleben, was man bon den Fleinern Gtäbien der 
Provinz nicht Tagen kann, mie denn Widbrington, ber freilich 
gerade in einer unrubigen Zeit in dieſe Gegenden fam, die Regel 
gibt, ja nicht in Fleinen Städten und Orten zu bleiben, „ba Unannehm« 
lichkeiten jeder Art in dem Maaße wachſen, ald Größe, Bevölfe- 
rung, Eicilifation und Verkehr mit der übrigen Welt abnehmen, 
und weder Altcaftilien noch Leon Ausnahmen von dieſer Megel 
bilden.“ DWallabolid ift die Pulsader für das ganze umliegende 
Land, aber trog einiger neu auflebenden Induftrie will es fich 
immer noch nicht heben, was feinen Grund hauptſächlich in dem 
Burüfbleiben der umliegenden Landichaft bat. Die Städte lies 
gen oalenartig da, weil bie Landichaft, zu ber fie gehören, nicht 
hinreichend bebaut und bevölkert if. Doch ift um Walladolib, 
das ſchon ein fruchıbarered Klima bat ald das jühliche Flach⸗ 
land, die Viehzucht mehr und mehr im Aufblühen (ſ. Ziegler 
11. 135), und die Ganäle von Eegovia und Gaftilla bringen einen 
bebeutenden Zheil des Landes mit Valladolid und dem ganzen 
Rauf bes Duero in Verbindung. Wegen der beſſern Bemwäfles 
rung if auch mehr Anbau bed Bodens vorhanden, und man 
nennt diefe Provinz „uno de los graneros de la Peninsula“, 
was man freilich mit einiger Beichränfung aufnehmen muß, 

| Die Stadt Medina de Mio Seco ift wiederum eine ädht 
caftilianifche Landftadt ; ſchon ber Weg dahin gebt, nah Wibd⸗ 
drington, „über ein flaches, hohes Kafelland, das man in der 
größten Breite überichreitet”, aber die Stadt „mit ihren angeb« 
lichen 57 Straßen (1. Ziegler II. 139) und mehrern öffentlichen 
Plägen bietet nichts merfwürbiges, und die aus 4800 Seelen 
beſtehende Ginwohnerichaft befchäftigt fich ruhig vor allem mit 
dem Nderbau und mit ben nothwendigſten bürgerlichen Gewerben.* 
Wir würden weder dieſe unbedeutende Stadt noch ben Weg das 
bin erwähnt haben, wenn nicht Wibdrington eine Merfwürdig« 
| feit angeführt hätte, bie für Gafilien beachtenswerth if. „Der 
\ einzige bemerfenswerthe Gegenftand*, fagt er (II. 41) „auf dieſer 
| Strede von fünf Leguas if ein Ueberreft von einem Duerigos 
| Wald !, ber einft das ganze Land bededte, und ſelbſt ſeit 1581 
noch vermindert wurde, fo daß er in einigen Jahren wahrſchein ⸗ 


— — — — — — — — 





1 Es IR dieß eine eigenthämliche Cichtnatt, vielleicht bie Duerens 
Alpefiris mud fol mach MWivprington (I. p. 384) mit der D. Encina einen 
' Hauptbeftandiheil der alten fpanijchen Wälder gebildet haben. Sie findet 
ı Äh an ber Serrania de Honda, oberhalb Marbella, bis miiten in bie 
| Gebirge von Leon hinein, fat dia zur Waſſerſcheide Afturiens und von 
| Mr Alcarria oberhalb Ouadalarera im Ofen bie zu dem weltlichen Theile 
| her Sierra Morens, Diefe Querigo fommt mei ale Unterholg vor. 
| Wibpringten iR ber Anficht, daß diefer Baum und Strauch, mamentlih als 
noch der größere Theil Spaniens mit Wald bededt war, eine MWaltyegetas 
tiom bildete, wie ſich von bremen des ganzen übrigen Eutepa weſentlich 
unterfchieb, 
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lich gang verſchrunden ſehn wird," Biegler führt aud aus ber | 


Umgegend ton Madrid Spuren an, daß Wälder von größerer 
Ausdehnung dort noch nach der Maurenzeit beftanden, und es 
if eime intereffante Aufgabe, die Urſache dieſer Abnahme ber 
Wälder, die augenicheinlich ifren Grund in natürlichen und in 
künſtlichen Verbältniffen hat, näher zu unterſuchen, ba bie Frage 
über die Fruchıbarfeit und Anbaufäbigkeit des Landes io genau 
bamit zufammenbängt. 

Siegler (II. 139) fann nicht genug „von ber Bangmeitigfeit 
und Ginförmigfeit der Gegend" fagen, in die er ron Medina de 
Nio Seto aus eintrat, und eben fo findet Wibbringten (II. 41) 
„nichts fo unintereffant, als biefen Wen, ber burch ungeheure, 
wenn auch fruchtbare Kornländereien führt, und durch nicht einen 
einzigen angenehmen Gegenftand unterbrochen it.“ Wo, wie 


hier, die größere Friſche der Nimoiphäre und die bedeutendere | 


Feuchtigkeit die Fruchtbarkeit des Landes unterhalten, find bie 
eaftilifchen Ebenen zwar unläglih langweilig, aber doch fruchte 
reich, der übliche Theil der Ebene aber, mo obne künſtliche Bes 
wäflerung unb obne ftärfern Baummucht, ber. die Weuchtigfeit 
erbält, nichte zu machen if, da find weite Streden einer mehr 
oder minder großen Unfruchtbarkeit verfallen. Die Bevölkerung, 
im Norden bei ber größern Fruchtbarkeit meiſt wohlhabend, und 
vol alten caftilianifchen Stolzes und Unabbängigfeittgefühls, if 
im Süden elend baran, weil bier mehr die Kräfte der Megierung 
und der große Beſitzer dem Fleiße der Kleinen nachbelien jolten, 
was in ſehr geringem Grade oder gar nicht geſchieht. Der 
berrichende Landichaftscharafter Gafiliene, Fable, baumloſe Ebenen ! 
endigt erit mit der Nähe ber Stabt Leon, denn ron biefer iſt 
bad Gebirge nur fünf Peguas entfernt, und da basielbe einen 
großen Theil bes Jahres mit Schnee bededt ift, So ift bier die 
Natur und Vegetation eine ganz andere. 

Die Gebirge, welche das Duero-Ihal vom Tejo-Thal ſchei⸗ 
den, d. h. die Eierra de Sata, S, Gredos und Sierra de Guas 
darrama, find einer ber wichtigften Pandgränzen in Spanien, Die 
natürlichen Berhältniffe des Landes im Norden und Süden find weient« 
lich dieſelben, aber das feuchtere Klima begründet einen weſentlichen 
Unterichieb ben man auch aud ber flüchtigen Meiiebeichreibung er« 
fennt. Es ift wohl feinem Zweifel unterworfen, daß das nördliche 
Gaftilien an Flor fchneller zu einer größern Entwicklung gelangt, 
befonders wenn man die Schiffbarmachung bed Duero betreibt, 
als dieß mit Sübeaftilien oder dem Tejothal der Ball ſeyn wird. 
Von der Provinzialeintheilung müſſen wir hiebel ganz abſtra— 
biren, ſondern nur die natürliche Abtbeilung im Auge behalten, 
Madrid ſelbſt liegt gerade in bemjenigen Theile Spaniend, wo 
Die Entwickung eines höbern Landbaues und die Vermehrung der 
Bevölferung auf die größten Hindernifle ftoßen wird, denn bier 
ift die Ausholzung ded Landes und bie Trodenheit faſt am größ« 
ten. Gin abjurdes altes Gejeg, das gewiflen Juntas die Macht 
gab, jeden Baum, ber ihnen gefiel, für die Marine in Anipruch 
zu nehmen, fcheint zu der Ausrodung der Wälder nicht wenig 
beigetragen zu haben; gleich Die erften Gortes haben ed abge» 
ſchafft — ein Beweis, gelegentlich bemerkt, wie fehr man bie 
mangelhafte Holzeultur fühlte — aber Berbinand hatte nach feiner 
Müdfehr diefen, wie jeden alten Mißbrauch, ſelbſtverſtändlich 
wieder bergeftelt; während ber Eonftitutiondperiode war das 
Geſetz abermals abgejchaftt, und nach 1823 abermals hergeſtellt 





% Wirpringtom jagt fogar (Hl. 46) von der uördlichen Ebene, es ſey 
an manden Stellen das Sand fo vollftändig angebant, taj «u alles bota⸗ 
nifche Intereffe verloren habe, indem die Labradores faſt alles natürliche 
Wachathum vernichtet hätten, 


Gum 


worben; endlich im 9. 1836 ward es definitiv abgeſchafft, und 
feit diefer Zeit bemerft man allerdings bie und da Bemühungen, 
Holjanpflanzgungen im Großen wieber zu bewirken, namentlich 
in der Nähe einiger großen @ifengiehereien, 3. B. bei Vedroſo in 
Andalufien, allein was wollen 15 Jahre, wenn auch ber größten 
Auftrengung, Tagen, wo «8 fih um Mieberbewalbung eines fo 
recht eigentlich verhungten Landes handelt! Ehe nicht ernftlich 
an dieſe Hand angelegt wird, wird Sübcaftilien immer eine halbe 
Ginöde bleiben; wenn glei im Gingelnen und am einzelnen 
Orten manches Griprießliche geichehen mag, jo kann doch im 
Großen nur dur Vermehrung bed Waflerreichihums, die durch 
flärfere Bewaldung des Bodens bewirkt werden muß, etwas er 
reicht werden. Es if ein Irrthum zu glauben, bieie Bewaldung 
oder auch nur größere Bepflanzung mit Bruchtbäumen würde aldbalb 
die vielleicht verfiegten unb vertrodneten Quellen wieder berbor« 
lecken, aber dieſe Bewaldung kann namentlih auf den meiten 
caftiliichen Ebenen einen noch weit größern Dienft leiten, indem 
fle verhindert, daß die heftigen Winde, wie dieß jegt To oft 
der Fall if, den Boden austrodnen, und fie werben noch über« 
dieß das Land gefünder und milder machen, indem fle eben durch 
größere Feuchtigkeit die heftigen Mebergänge zwiſchen Hige und 
Kälte mildern. Damit wird auch die Wegetation einen andern 
Ghbarafter wieder annehmen, und die Mannichfaltigkeit der Er« 
zeugniffe wird fteigen. Es wird aber geraume Zeit bauern, bis 
ſolche Veränderungen fich fühlbar maden, 


Ein Abentener im Oregon- Bezirk. 


Die große Verbreitung, welche ber Pelzhaudel in den nörbliden 
Sanden Norbamerifa’s hat, if alldefannt, und das gefährlice Leben 
ber Jäger und Beamteten ber großen Handelegeſellſchaften, das fie auf 
ihren Wanderungen zur Grlangung gemauerer Kenntniß ber Belange 
ihrer Herren führen, hat ſchon mehr als Ginen Steff geliefert, der ſelbſt 
für den Momanfchreiber buch Reiz und Mannichfaltigfeit Anziehungse 
fraft befaf. 

Vor einigen Jahren trat Hr. Reß Gor in den Dienft einer großen 
Hanbelsgefellihaft zur Vetreibung bes Pelzhandels in ben Landſtrichen 
weldge ber Golumbia durchſtröͤmt — nörblih von Galifornien — man 
dachte damals neh an fein Gold — und im ker Mitte des Monats 
Auguft erlebte er eim Abenteuer, das mir in feinem eigenen Morten, 
wie er e6 in feiner, neulich von ihm Herausgegebenen Reiſebeſchreibung 
geſchildert, wiedergeben wollen. j 

Zuvörberft müffen wir in Kürze mittheilen, daß ih Hr. Ger eines 
Abends niederlegte, um ausguruben, in einiger Entfernung von feiner 
Meiſege ſellſchaft, bie, ohne zu wiſſen daß er zurüdgeblieben war, bald 
darauf den Platz verlieh. 

„Als ich nun, erzählt Hr. Ger, Mbents gegen fünf Uhr aus dem 
Schlaf etwachte, war alles ringsumber fill und ruhig wie bas Stab. 
Ich eilte nah tem Drt we wir Halt gemadt hatten — es war fein 
Menſch mehr zu finden. Bon da rannte id nah tem Plak wo wir 
Feuer angemacht hatten — alle waren verſchwunden: ven meiner Meife: 
geneffen, lauter Intianern, fo wie ven ihren Pferden war feine Epur 
ehe zu entbeden. Die Angft, die mich jept überfiel, it unbeſchrelblich. 
Ich rief fo laut id; Fonnte nach allen Richtungen, fo daß mir die Stimme 
verfagte; ich blickte verzweifelt ringeum überall hin — und mußte ende 
lich die erfhredlihe Wahrheit exfennen, daß id allein geblieben war, 
ganz und gar verlaffen in einem wüfen Lande, ohne Pferd, ohne Waffen, 
und fahr auch ohne Kleider. 

Gleichwohl blieb mir nichts übrig als die Richtung auszuſpüren 
welde meine Geſellſchaft eingefhlagen hatte, und id; ging baher ohne 
Zeitverluß, aber mit Mopfendem Herzen an das Werl, um bie Epur 


Abenteurt auf einer Belle längs ded Golumbia, Bonden, Eelbourn und 
BDentliep, 
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der Meifenden zu ſuchen. Ee glüdte mir ziemlich bald: am nordöſtlichen 


Ende bes Thales fand ih bie Abbrüde ber Pferbehufe, denen ich vor 
Richtig folgte, bis fie in ber Mähe einiger niebrigen Hügel, auf einem 
Reinichten Grunde, völlig unſichtbar wurben. Ich erflomm hierauf ben 
hoöchſten biefer Hügel, won wo ich eine Ausfiht viele Meiſen im Umkreiſe 
herum Hatte, allein weit und breit war Fein menſchliches Weſen, feine 
menfhlide Wohnung zu fehen. Schon war ber Mbend angebroden, 
und mit ber Düflerheit begann auch ber fhmere Nachtthau zu fallen. 
Meine ganze Kleidung beftand aus einem linnenen Hembe und linnenen 


Hofen, fo wie einem Paar bereits halb zerfegter ledernetr Mocafins (in- 


dianifcher Schuhe). Ungefähr eine Stunde vor dem Frühſtück halte ih 
der Wärme halber meinen Rod ausgezogen unb auf eines ber Pad: 
pferde gelegt, wo ich ihm bis zum Abend laſſen wollte; einer der Ins 
bianer hatte mein Gewehr unter feine Auffiht genemmen, und ich hatte 
ſelbſt meinen Hut verloren; denn als ih ermadhte, hatte ich ihn in ber 
Angft meines Herzens liegen gelaflen, und war nun fon zu weit gegans 
gen um nod daran denken zu fönnen, an meinen frühern Ruheplatz 
jurüdzufehten. In einiger Entfernung linfer Hand entbedte ich gleiche 
wohl einen mit hohem Gras bedeckten Ort, wohin ih mich fofort begab, 
und fo viel @ras abrif als nöthig war, um mir eine gute Lagerflätte 
zu bereiten; auf biefelbe Weife deckte ih mich auch zu, und feſtes Ver: 
trauen anf bie Vorfehung fepenb fiel ich bald in Schlaf. Doch war er 
von feiner langen Datier, benn die ganze Racht über warb ich durch 
ſchredliche Träume von vergifteten Pfeilen, Klapperſchlangen und feind⸗ 
lien Indianern gequält. 

„Am folgenden Morgen, ben 18 Mugufl, Rand ich, fobalb bas Tagté⸗ 
licht graute, auf. Ih war naß, von Froſt durchſchauert und unmehl 
geworben; beflen ungeachtet verlor ich feinen Mugenblid ber koſtbaren 
Beit und machte mich fofort auf den Weg, in öftlicher Richtung, bei« 
nahe parallel mit ben Hügeln. Im Laufe bes Tags fam ih an ver— 
fhiebenen Meinen Wafferplägen vorbei, die flarf von milden Vögeln 
beſucht waren. Im allgemeinen war bas Land lab, ber Grund loſe 
und Reinidt, und mit langem Grafe bewachſen, das aber fait überall 
von ben Gingebornen auf ihren Jagbpartien abgebrannt war, und bie 
furzen ſcharfen Halme waren mir im Gehen ſehr hinderlich. 

„Ih Hatte jept bereits eine noͤrdliche Richtung eingefhlagen, und 
foät Mbende entbedte ih in ber Entfernung ven ungefähr einer flarfen 
Bierteltunde zwei Reiter, bie ih an ihrer Kleidung für gu tnferer 
Abtheilung gehörende Leute erfannte. Ich erfannte daß fie befhäftigt waren 
mich zu ſuchen, und beeilte mi einen Fleinen Hügel zu erſteigen und 
ihnen, fo viel Mühe es mic auch Foftete, mit meiner bereite erfchöpften 
Stimme zu rufen. Mllein meine Stimme erreichte ihr Ohr nicht, und 
fie ritten weiter. Ih zog hierauf mein Hemd aus, das ih mil uns 





getümem und verzweifelndem Gebahren über meinem Haupte in ben | 


Lüften ſchwenlte, und dabei aus vollem Halfe ſchrie. Ge war vergebens 
— fie ritten weiter. Ich folgte ihnen im derfelben Richtung mit mun« 
den Füßen, und Verzweiflung beflügelte meine Schritte. Ueber Stod 


und Stein, durd Dornen und Gebüſch flog ih dahin wie ein geſcheuch⸗ | 


tee Mb, aber ohme beſſern Erfolg als zuvor; denn als ich endlich einen 
Punkt erreichte, wo ich zum mindeflen bie Epur ber Meiter zu finden 
beffte, gewahrte ich wieder nichts als die einſame Wüfte und bie ſchnell 
einfallende Düferheit. 

„Seit Mittag bes vorigen Tages halte ich nichts gegeſſen, und ih 
warf mi, erihöpft buch Hunger und Müdigkeit, auf das Gras, hin, 
als ich aufgeſchtedt warb durch ein leifes Geräuſch gerade Hinter meis 
nem Müden. Ich drehte mih um, und entdeckte eine große Klapper— 
ſchlange, die in der Abenbfühle Erquicung ſchöpfte. Ich fprang augens 
bliclich einen Schritt zurüd, und die Schlange blieb ungehört wo fie 
war. Ih fuchte nun mach einem großen Stein, fehrte vorſichtig nad 
dem Plage zurüd, und nachdem ich forgfältig gezielt, zerſchmetterte ih 
dem Thiere den Kopf mit bem ſchweren Stein. 


„Diefe Tagreife hatte meiner Fußbefleivung vollends den @araus | 


ſah ich ſehr viele Fiſche, 





gemocht: die bünnen Sohlen waren bereits voller Locher, und meine | 


Füße aufgeiwellen und blutrünfig. @leihwohl war «8 hehe Zeit 


mid nah einem Nachtlager umzufehen, und mit vieler Mühe richtete 
ich mir eine Lirgerflätte her, gerade wie Abende zuvor, mit Gras und 
Niet. Dos Abreißen bes Grafes aber war mir thener zu fichen gelom« 
men, ba ich meine Finger dergeftalt babei zerſchnitt, baf ih die Hänbe 
foum mehr gebrauchen und ſchlechterdings fein lieb davon mehr rühs 
ren fonnte, und bie heſtigſten Schmerzen litt. 

„Am Morgen bes 19 Auguſt fand ih vor Tapesanbrucdh twieber 
auf, und fepte meine Wanberung ben ganzen Tag in öflier Richtung 
fort. Anfangs litt ih viel vom Hunger, allein nad einem Mari von 
einigen Meilen unb einem Trunk hertlichen friſchen Waflers war ib 
wieder einigermaßen erquickt. Das Land blieb immer noch flach, mit 
abgebranntem Gras, Sand und Kies, bas meinen Füßen gewaltig meh 
that. Die brennende Sonne nöthigte mid mie inmitten bes Tages 
einige Stunden Raft zu gönnen, und ich verwendete biefe Zeit mit vielen 
vergeblihen Bemühungen mir eine Art von Hut aus Miet und Gras 
zu verfertigen. 6 war mir als ch mein Behien im der glühenden 
Hige im buhfläblicen Sinne bes Worts verbrenne. Auch hatte ih im 
biefen beiden Tagen feinerlei Meten von Früchten gefunden, unb war 
fenadh bereits 48 Stunden ohne einige andere Grauidung als hie und 
ba einen Schluck Wafler geweſen. Ich fühlte daß ich fehr ſchwach wurde, 
und um meine Qual zu vermehren, brachte ich diefe Naht an bem 
Ufer eines Sees zu, der buchfläblich mit wilden Enten und @änfen und 
anderem Geflügel bebedit war, bie aber alle außer meinem Bereich blieben. 
Vit einer Tafhenpiflole Hätte ih mir ein überreihliches Mahl verſchaf⸗ 
fen fönnen, und vielleicht fogar mit einem glüdliden Steinwurf, wenn 
ich bie Kraft dazu gehabt hätte. Ih mußte mid ſenach mieber mit 
einem hungrigen Magen niederlegen, und ber unglüdlibe Zuſtand meir 
ner Hänbe hinderte mich ſelbſt am Abreißen bes Brafes um mich zuzu⸗ 
decken und einigermaßen gegen ben ſchweren Nachtthau zu fhüpen. 

„Am folgenben Tage, ben 20 Auguſt, richtete ih meine Eihritte 
norboftwärts, durch einen Landfirih, der angenehm abwechſelte mit 
Bäumen, Geſträuchen und Waſſer. Ich fah mieber eine große Menge 
wilber @änfe, Enten, Kraniche, Ribige und Sperlinge fowohl als viele 
Balfen und andere Raubvögel, und auch, im einiger Entfernung, inmits 
ten einer Baumgruppe, etwa zwanzig Mebe. Dieſes Gebüſch beſtand 
vornehmlih aus Tannen, Ceder⸗ und wilben Kirſchenbäumen, nebſt 
Dorngefiräud, Meinen Weiden und Beißblatt. Im Graſe gab es viele 
Klapper⸗und andre Schlangen, fo wie aud Eidechſen und Heufchreden 
von befonberer Größe. Leptere hielten mich im beftänbiger Angft, und 
ſchredten mid ſſete aufs neue durch die Mehnlichfeit bes Geräuſches, 
bas fie mittelft ihrer harten, bornartigen Flügel hervorbrachten, mit bem 
Geraffel, bas die Klapperſchlange macht, wenn Me im Begriffe firht 
ihren Feind amgugreifen. Hente hatte ich ſehr viel vom Hunget zu 
leiden, und id war genöthigt bin und mieber etwas Gras zu kauen, 
was mir auch einigermaßen Erleihierung verſchaffte. Abends fpät ers 
reichte ich das Ufer eines Sees, der mehr als eine halbe Etunde lang 
unb eine flarke Vierteldunde breit war. Die Ufer waren fehr feil, 
und mit großen Bäumen von allerlei Art bewachſen. Zwei ſchöne Bäche 
aus Nerven und Morboflen floffen darin, unb in bem Haren Wafler 
bie für mid ebenfo umerreihbar waren mie 
die Bögel. Doch fand ih auch eine erſtaunliche Menge wilder Kirſchen, 
die gerade reif maren, und mir eine herrliche Mahlzeit lieferten. 

„Ib legte mich am Ufer, dicht an ber Mündung des größten Badhes, 
nieber, allein während ber ganzen Madıt kennte ich keine Ruhe finden 
wegen bes Geheule ber Wölfe und Bären in meiner unmittelbaren 
Nähe, was mid umfomehr in Angſt verfepte als ich in ber tiefen Dun- 
felbeit durchaus nicht fehen konnte, wo die Gefahr am brobenditen war.” 

(Schluß folgt.) 


Ungebeures neues eifernes Dampfboot, Die Gunart- 
Linie foll mit einem neuen eifernen Dampfbeot von 2000 Tonnen und 
1000 Pferbefraft vermehrt werben; basfelbe joll um 50 Fuß länger 
werben als der Great Britain. Man glaubt dich eiferne Ehiff werde 
an Ehnelligfeit alle andere übertreffen. (Shipp. Gaz. 29 Auguſt.) 
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‚Beitbetracdhtungen. 

Wenn wir in ben Betrachtungen bes letzten Monats bie 
Bemerkung gemacht haben, daß ſich noch fein befonderes Außer 
lich hervortretendes Symptom bed Verfalld ber napoleonifchen 
Herrſchaft bemerflich mache, trog ber unverfennbaren innern Faͤulniß, 
melde vom Beginne an in ihrem Innern nagte, fo können wir 
dießmal nicht diefelbe Bemerkung wiederholen, denn ein unverfenn« 
bared Symptom ift an das Tageslicht getreten, bie eißfalte Gleich« 
gültigkeit, bie ſich bei den Wahlen zu den Departementalräthen 
Fundgab. Von 2847 Wahlen für dieſe fonnten im erften Au« 
genblid und zu der vom Geſetze vorgefchriebenen Zeit nur 692 
ober etwa ber vierte Theil bewerkſtelligt werden, bie andern kamen 
hinkend nad, und wo eine zweite Mahl ausgeichrieben werden 
mußte, bei der geſehlich Feine Minimalzahl von Wählern als 
Bedingung der Gültigkeit ber Wahlen feſtgeſetzt ift, find aller» 
dings bie Megierungscanbidaten gleichfalls burchgegangen, aber 
zum Theil mit erichredenden Minoritäten. Wir erwähnen anderer 
Spmptome bed Mifvergnügens, 3. B. ben abfihtlichen Ausoſchluß 
bed Hrn. Billauft aus bem Ordnungerath der Advocaten in Paris, 
und die Wahl des Herren Berryer zum Stabträger berfelben nur 
im Vorübergeben, da fih ähnliche in großer Maffe aus den Blät- 
tern jammeln ließen, Die berrichende Gleichgültigkelt und Kälte 
bat manchen Anzeigen zufolge auf bie Megierung ben nieber« 
ſchlagendſten Eindruck gemacht, benn jebenfalls ift fie ein ſchlech⸗ 
te8 Omen für ein neues Plebiscit zu Gunften bed Kaiſerthums, 
und man wird ben Verſuch dazu ſobald nicht machen. Obgleich 
bereitö an mehreren Orten in den Departementalräthen Anträge 
zu Wetitionen an ben Senat um Proclamirung des Kaiſer- 
thums bdurchgegangen find, jo wirb doch mehrfach behauptet, baf 
bie Regierungsbehörden Weilung erhalten hätten, die Agitation 
vorerſt nicht flärfer zu betreiben. 

Die Regierung bat augenicheinlih die Warnung gefühlt 
und handelt wohl im richtigen Inflinet ihrer Lage, wenn fie in 
einzelnen Punkten nachgibt, und z. B. einen burd feinen morar 
lichen Ruf mißliebigen Dann von ber Generalatjutantur ber Nas» 
tionalgarbe entfernt; felbft die Zurüdberufung ber orleaniftiichen 
Häupter und eine audgebebhntere, aber noch immer nicht recht 
an bie Deffentlichfeit getretene Amneftie ſteht damit keineswegs 
in Widerfpruch, Die Regierung ſcheint inftinctartig zu fühlen, 
daß ihr das Webelmollen Einzelner feine Gefahr bringt, und daß 
nur eine allmähliche Umgeſtaltung der öffentlihen Meinung ihr 
Verderben bringen fann. Die englifchen Blätter, namentlich 
auch die Times in einer der neueflen Nummern (21 Auguſt) laſſen 
fh jehr bitter und wegwerfend über bie Brangojen vernehmen — 
und bünkt, wenn wir und gleich nicht zu ihren Vertheidigern 


28 Auguf 1852. 


aufwerfen wollen, mit Unrecht und etwas Pharifdertfum. Die 
engliihe Mevolutionsperiode von 1640 bis 1745, wo ber Ießte 
große bewaffnete Aufftand zu Gunften der Stuarts ausbrach, ift 
lange genug, um der Periode von 1789 bis 1852 die Wage zu 
halten, und wenn man in jener Zeit zahlreiche Aufſtände mit 
gewaffneter Hand gegen Unrecht und Bebrüdung findet, fo darf 
nicht vergeflen werden, daß man bamald den Zeiten des Baufl« 
rechts und ber Lanbefnechte noch viel näher fand, und es nicht 
ſehr ſchwer war eine kleine Kriegsmacht aufzubringen, die nahezu 
ber ſchwachen Königögewalt die Wage bielt. Jeht find mir in 
dad volle moberne Leben ber Induftrie, bes Geldes, der concen« 
trirten Megierungdgewalt eingetreten, und partielle Aufftände 
find ein Unbing geworben; wo jept noch eine Megierungsgewalt 
durch partielle Aufftände fällt, war fie fiherlich zuvor ſchon mo« 
raliſch fertig. Prinz Ludwig Napoleon verfucht jept, wie meit 
er mit Hülfe der materiellen Kräfte, welche das moderne Etnatk- 
leben in feine Hänbe legt, mit dem Geld der Mation, mit den 
Soldaten bie fie ihm liefert, gegen bie moralifchen Kräfte ans 
fümpfen fann, Der Verſuch if Eis jept, aufs höchſte gejagt, 
noch nicht mißlungen, gelungen aber wirb ihn wohl niemand 
nennen, ber den unverfennbaren Symptomen wachſender Mif- 
flimmung gefolgt if. 

Die Page nah aufen wie nach innen fängt an ſich deut⸗ 
Tier zu zeichnen, und jo wenig jegt die Journale aus begreife 
lien Gründen biefe Lage durch wiederholte Beiprehung und 
alljeitige Beleuchtung zur Klarheit und zum allgemeinen 
Verfländnig briugen, fo ſprechen Doch die Thatſachen beutlich 
genug für fi ſelbſt. Das Kaiſerthum und die Heurathöplane 
nehmen natürlich bie erſte Stelle ein. Wir legen jehr wenig 
Gewicht auf bad von dem Morning Ghronicle auszjugsweile ver« 
öffentlichte und mwahrfcheinlich nach ben fchon vor einigen Mo— 
naten durch bie Times mitgetheilten Betrachtungen geichmiebete 
Document eined angeblichen Tractats der drei öſtlichen Mächte gegen 
bas Kaiſerthum. Daß bie öſtlichen Mächte bie Errichtung einer 
neuen Fatierlichen Dynaftie in Frankreich nicht mit Vergnügen 
ichen würden, ift eine ungmweifelbafte Sache, fie können bie Lregie 
timität ber alten Dynaftien nicht auf eine ſolche Weiſe heein« 
trächtigen laffen, wenn fie es irgend vermeiden können. Wäre 
bie Zuftimmung der europätichen Dynaftien erfolgt, jo hätte Prinz 
EN, diefe Zuftimmung wohl benügt, um fih in Frankreich ohne 
meitered zum Kailer zu proclamiren, unb dann hätte eine legi⸗ 
time Verbindung mit einer ber alten Dynaftien ichwerlid lange 
auf fi warten laſſen. Die Engländer haben wohl geradezu er« 
Märt, ober mwenigftens doch zu verſtehen ge ebeg, daß ihnen bie 
Errichtung ober Nichterrichtung des Kaiferreichs ziemlich gleichgül« 
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tig ſey, voraudgeiegt, daß ih Branfreich in den Schranken ber Ver⸗ 
träge halte, aber bei ber, minbeftend gefagt, kühlen Aufnahme, bie 
der Vorfchlag auf bem Gontinent fand, mußte man einen andern 
Meg einfchlagen, und dieſer ging wahricheinlich babin, ſich mit 
der Tochter aus einem Iegitimen Haufe zu verbinden, unb wenn 
aus biefer Verbindung eine Nachkommenſchaft hervorgegangen 
wäre, bann bad erblide Kaiferreich durch einen Ausſpruch des 
franzöflichen Volfswillend in aller Weiſe zu betreiben. Der Plan 
ichlug fehl, ba Prinz Waſa als öfterreichifcher Feldmarſchall und 
bei feinen alten Verbindungen mit den übrigen Dünaftien ben 
Neigungen und Wünfchen derfelben nicht entgegen handeln konnte, 
wenn auch Mutter und Großmutter ber auderforenen Braut dem 
Bündniß micht abgeneigt geweſen ſehn follten. 
Napoleon ſoll gehofft baben, daß ein alter Diplomat, mie 
Drouyn be Lhups die Schwierigkeiten aus bem Wege räumen 
werde. Diele find aber nicht ber Art, um fich durch irgend eine 
biplomatifche Geſchicklichkeit aus dem Wege räumen zu laſſen; mit 
balblegitimen Prinzeifinnen, bie dem Bräfldenten von Oft und 
Meft mehrfach angeboten worden ſeyn follen, fonnte ihm natürs 
lich bei feinen Legitimitätdaniprücen nicht gedient ſeyn, und jo 
zerfchlugen ſich die Heurathsplane; bie Tängere Zelt entichieben 
vermeigerte und erſt ſeit kurzem geftattete Rüdkehr ber Miß Ho⸗ 
ward ſieht man als einen Beweis an, daß dieſelben vorerſt auf« 
gegeben find. 

Hat nun „Se. Hoheit, Prinz Ludwig Bonaparte" in ber füls 
Ien Zurüdweifung ber öfllien Mächte und in ber eiflgen Kälte 
der Mäbhlerclaffen einen boppelten Schlag erlitten, der die beiden 
möglichen Wege zum Kaiferthum vorerft verſchließt, fo ift ibm 
in anderer Beziehung nicht minder mißliches begegnet. Die Fair 


ferlihe Anmaßung, ben Napoleondtag in allen Etädten, wo | 


franzöftfche Geſandte find, öffentlich feiern zu Laffen, ift nicht ohne 
Rüdichlag geblieben. In Deutichland, wo der 2 December we⸗ 
nigften& die gute Bolge gehabt hat, die Mefte ber franzöflichen 
Partei zu vernichten, ober wenigſtens die, welche ihr Heil noch 
von dorther erwarteten, völig zu ernüchtern, hat fie allenıhalben, 
bald Tauter bald leiſer, dad Gegentheil der beabſichtigten Wirkung 
hervorgebracht; in Bern find zwar bei dem Gottesbienft einige Ges 
fandefchaft&iecretäre erichienen, aber nur bie piemontefliche Ge⸗ 
fandtihaft war in Gorpore und in Gala verfammelt; in Belgien, 
wo man die Königin von England mit Enthuflaamus aufgenom« 
men hatte, hat jelbft die Geiſtlichkeit fich geweigert, an der Nas 
poleondfeier Theil zu nehmen. Mur im Italien ift fle eimas 
pomphafter vorgenommen worden, und man kann fomit den Antheil 
daran juft nach ber Furcht bemeffen, den Frankreichs wirkliche 
Macht und feines Haupted mögliche Abſichten einflößen. Das 
Napoleonsfeft in Paris wird, namentlich von Engländern, al& eine 
— dead failure gefchildert, das Journal bed Débats macht am 
14. mit eiferner Ruhe die gemohnte Anfündigung, baf «8 am 
folgenden Tage wegen bes Feſtes von Mariä Himmelfahrt — 
nit wegen ber Napoleondfefte — nicht erfcheinen werbe; ber 
Erzbiſchef Sibour verweigert die Theilnahme, weil er in ber 
Kirche Notre Dame fungiren müffe, und tritt dann aldbald eine 
Meife nach Deutiland an; beim Aufzug der Nationalgarbe mußte 
man bie der Banliene und bie ber Stabt, welche leere ſehr ſchwach 
vertreten war, unter einander mengen, augenfcheinlich weil man 
der lehtern nicht recht traute, Das Wolf drängte ſich allerdings 
in Schaaren zum Feſt, weil es ſchauluſtig ift, aber manche Ber 
richte ſprechen von einer „mißmutbigen Gleichgültigkeit, die einen 
büftern Eindrnd gemacht Habe.“ 
ſcheinlich abgenügt, und ber St. Bernhard von SPappenbedel 
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Die Fefte haben ih augen- | 


Omen 


reizte den Spott. Wäre noch das Feſt bei glängender Witterung 
ruhig abgelaufen, fo hätte e& vorübergeben mögen, wie jo man« 
ches andere, aber da Wind und Wetter fi launenhaft und un« 
günftig zeigten, fo war ber Zweck, den bad Feſt erreichen follte, 
das Volk zu amuflren und zu unterhalten, verfehlt. Der Ball 
vollends, den man den Damen und Etarfen der Halle gab, dieſe 
neue grotedfe DVerbrüderung ber Schafglacés mit ben fchwieligen 
Händen, wobei ber Präfldent nicht erſchien, und durch ben Luxus 
ton Polizeimaafregeln zum Gerüchte Anlaß gab, daß es dort 
nicht gebeuer geweſen ſeh, konnte nur Wiberwillen auf ber einen 
und Verfiimmung auf der andern Seite erregen. Kurz, betradhs 
tet man bie Napoleondfeier außerhalb und innerhalb Franfreiche, 
jo ſtößt man auf Kälte, Abneigung, Gleichgültigfeit und Haß. 
Ie mehr man allen dieſen Feierlichkeiten bad Gemachte, bad Bes 
fireben eine kaiſerliche Gefinnung zu erwecken anſieht, defto wenl⸗ 
ger find fie geeignet, den, Zweck wirklich zu erreichen, und in 
Baris, mo man im Geipräche fich ſehr ungeſcheut über bie öffent- 
lien Zuftände äußert, * vergleicht man bie Kaiferfefte mit ben 
heidniſchen Beften ber Republik, und wirft beide in eine Claſſe. 
Verlöre dabei nur bie Regierung, jo fünnte man fi unfchwer 
tröften, aber mit der Achtung vor ber temporären Regierung finft 
auch bie Achtung vor ber Autorität, und bieß ift minder leicht zu 
berichmerzen. 

Sp wenig au von dieſen Rundgebungen außerhalb und 
innerhalb Branfreich® eine unmittelbare Folge zu erwarten ift, 
jo wichtig find fie ald moraliihes Symptom, denn fle liefern ben 
beutlichen Beweis, daß man innerhalb wie außerhalb Frankreichs 
mehr und mehr von ber Unbaltbarfeit bes elyieiichen Syftems ſich über» 
zeugt. Wie fein Oheim am Ende feiner Laufbahn gleihfam au 
ban de l’Europe war, jo ift ed jegt ber Neffe, nur ift der Be- 
weggrundb nicht, wie bei dem Obeim, die Furcht, Tondern ein 
ganz anderes Gefühl, das fih mur mit Burdht paart, meil ber 
Zufall ihn mir einer Macht ausgerüflet hat, beren Auwendung 
für Europa bie ernftlichften Folgen berbeifübren fann, Diejelbe 
Müdfichte- und Gereiffenlofigfeit, welche feinen Weg zur Herr⸗ 
ſchaft im Frankreich bezeichnete, kann ihn auch, wenn er fich jei« 
ner Stellung Marer bewußt wird, in Bezug auf Europa lelten, 
und was dann? Unſere Zuftände vertragen feinen großen Krieg 
mehr, im Laufe beöfelben müflen fie eine enticheidende Ummwanb- 
lung erleiden, uud bieß ift ed, mas allenıhalben bie Beforgniffe 
rege macht; unſere Anſicht, die wir ſchon im December vori« 
gen Jahres außgeiprochen, daß Prinz Ludwig Napoleon ber Mann 
ift, bad Bafiliefenei aufzutreten, das ber Wiener Eongreß gelegt 
und bie fegten 38 Jahre zur Meife gebracht haben, ſteht noch 
unerſchüttert, und ift durch ben Gang ber Dinge in den legten 
Monaten nur beftätige worden. Darum laſſe ih niemanb von 
ber jegt berrichenden Windflile täufhen; man ſchweigt jept, 
weil jedes Wort ber großen Mächte furchtbar ſchwer ins Gewicht 
fallen fann, aber die gewaltigen Müftungen derjenigen Macht, 
welche den erſten Anprall autzuſtehen hätte, bie unnerfennbare 
Verbindung zwiſchen Piemont und Branfreidh, die ſich in ber 
fehr ſpeciellen Infpection ber piemonteflihen Truppen durch fran« 
zöfliche Generale, wie in ber Mapoleondfeler und in den Preß- 
verfolgungen funbgibt, bie beobadgtende Haltung Englands, daß 
gleihiam zur Probe bei dem Beiuche der Königin in Belgien 


4 Man fol ſehr offen die Summen bezeichnen, die J. B. für bie 
Bewilligung der Gifenbahn nad Lyon an hohe Perfonen bezahlt wurden, 


und wie ber Pröfitent bie Mitglieder feiner Famllle berenft, bavon geben 


ſelbſt Gorrefponpenten in fremden Zeitungen flanbaldfe Brifpiele; fo foll 
Jerome amel Millionen, Bär Murat eben fo viele, und ante Mitglieder 
feiner Bamilie gleichfalls bedeutende Summen erhalten haben. 
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eine mächtige Dampfflotre hinſendet, welche ibr Ziel binnen 24 | 


Stunden erreicht, alles dieß find unläugbare Zeichen eines Miß- 
trauend in den Beſtand der Dinge, und zwar eines Miftrauens, 
das fich auf den Eharafter Eines Manned gründet, 

Die verichiedenen Urtheile, die man über den Prinzen Lud⸗ 
wig Bonaparte gefällt, vereinigen fi alle in Einem Bunfte, 
daß er nie einen Plan aufgegeben, und mit einer fanatiichen 
Sartnädigkeit jelbft die unmahricheinlichiten Ausfichten verfolgt 
babe. An feinem Streben, erblicher Kaiſer in Wranfreich zu 
merden, iſt nicht zu zmeifeln, ber palfive Widerftand eines Theile 
des framzdflichen Wolke wird ihn nicht aufhalten, die Lieber, 
welche man unter den Soldaten gegen den Kaifer, qui n’est pas 
meme caporal, verbreitet, werden die Diiciplin noch nicht fo 
weit erichüttern, baf ed ihm gefährlich werben fönnte, die Ueber⸗ 
ihwenmung des Landes mit feindieligen Blugichriften, über die 


ſelbſt ein offlcielles Schreiben des Polizeiminifters Klage führt, | 


ift eine ſumpfe Waffe gegen ben Bauer, der nichte liest, und in 
dem Neffen den Wiederberfieller ber großen Kaiierzeit flebt; nur 
eine Bortdauer der untbätigen Ruhe fann bie Stimmung der 
Soldaten gefäbrlih machen unb bem Bauer zeigen, baf ber 
Neffe den Mamen, aber nicht bie Wirklichkeit bes Kaiferreiche 
mwieberbringen, und noch weniger bie Laften, die auf Ihn brüden, 
erleichtern könne. Diefen Umſchwung in den Meinungen ber 
Maſſen, auf bie er fich ſtützt, darf Prinz Ludwig um feiner 
Sicherheit willen nicht abwarten, denn wenn biefe in bem Maaße 
gegen ihn gleichgültig werben, daß fie die Städtebevölferung, bie 
ihn großeniheild haßt, gewähren laffen, dann ift fein Schickſal 
befiegelt. In Baris fol fih bie ihm anfangs nicht ungünflige 
Stimmung unter den Arbeiterclaffen ſehr zu feinem Nachtheil 
verichlimmert haben, und ihnen fchreibt man Anichläge zu, bie 
angeblich auf dem den Damen unb Starken der Halle gegebenen 
Ballfeſt zur Ausführung hätten kommen follen; die Macs 


er 


benachbarte Regimentscommandanten gewendet haben, um Soldaten zum 
Kornihneiben zu erhalten. 


Ein Abentener im Oregon - Bezirk. 
Schluß.) 

Morgens ben 20fen — fo fährt Hr. Roß Gor in ber Erzählung 
feiner Wanderung fort — eutdeckte ich mir gerabe gegenüber, am andern 
Ufer des Fluſſes, ben Gingang in eine Höfle, woraus, mie ich jept 
begriff, die Serenade des vorigen Abende erfhallt war. — Ich beſchloß 
nun feine Abſtecher vom einem ober zwei Tagen nach verſchledenen 


' Ridtungen hin zu unternehmen, nm wo möglich einige friihe Spuren 
| vom Meifenden zu entdecken, und, wenn mir dieß nicht glüdte, fets an 
den Ser zurüdzufehren, wo ih mit Sicherheit barauf rechnen konnte 





richten über bie Etimmung in den Städten bes Sübens lauten | 


der Art, daß man glaubt, die Meife dahin werde unterbleiten. 
Diele dumpfe Atmoſphaͤre, die allerhand Dinge ausbrüten fann, 
dürfte fih durch den Sturm eined Kriegs mehr zerftreuen, und 
man bat darum allen Grund, die Bemerfung eines reijenden 
engliichen Dfficiers, daß biefer Zuftand der Dinge nur mit einem 
Bürgerkrieg oder Äußern Krieg enden könne, für richtig zu halten, 
Dieh Bild mag als Antwort für diejenigen bienen, melche den 
Prinzen Ludwig Bonaparte ald ben Metter aus allen Nöthen 
begrüßt haften. 
Gersiegung folgt.) 


Die Auswanderung aus England nah Auftralien. 


Auftralien, Muswanderung und Gold find no immer bie großen 
Gegenſtaͤnde des Tages. Die Auswanderung mimmt allmählich bie 
Dimenfionen eines Grodus an. Etwa 40 Schiffe von 500 bis 2000 
Tonnen werben vor bem Ende des Mugufls nach dem verſchitdenen Bros 
vinzen Muftraliens abgegangen ſeyn, und zwar nur aus ben brei Häfen, 
London, Liserpool and Plymouth. Auch aus ben meiſten andern Häfen 
Englands und Schottlande ift die Auswanderung nad Auftralien im 
Bang. Man rechnet, daß feit einigen Monaten durchſchnittlich in ber 





Woche 4000 Menſchen nad Auftralien abgehen, und nach biefer Berech⸗ 
nung mwürbe der jährliche Abzug mehr als 200,000 Perfonen betragen. | 


Ge iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die Orfammtanswanderung des gegene 
wartigen Jahres aus allen Theilen bes Vereinigten Königreichs eine 
halbe Million Menfhen betragen wird, Diefer Mittheilung ans bem 
Atkenäum vom 21 Auguf fügen wir nech aus ber Shipp. Gaz. vom 
19ten die Rachticht bei, daf in einigen Theilen bes Landes, 5. B. in 
Weſtſuſſer, der Wangel an Händen fo groß if, daß ſich Butsbefper an 


frifhes Waller und wilde Kirfhen in Fülle au finden. Ih unternahm 
meinen erfien Ausflug im füblicher Richtung, durch einen äben Lars 
frih, ber ganz umd gar ohne Wafler und bloß mit hohem Grae bedeckt 
war. Ich bewaffnete mid num mit einem langen Stock, mittelft de ſſen 
ih im Laufe bes Tages mehrere Klapperſchlangen töbtee. Da es mir 
gleichwohl nicht glüdte einige Spuren von Menſchen zu entdeden, kehrte 
id Abende hungrig und burfig nach dem Gre zurüd, und ſuchte mei⸗ 
men gefirigen Lagerplag wieder auf. Ih fammelte einen greßen Haufen 
Steine aus bem Flußbett, und eben als ich mid; nieberlegen wollte, 
gewahrte ih eimen großen Wolf, der aus der Höhle an der gegenüber: 
liegenden Seite zum Borfchrin fan. Da ih glaubte e& werde befier 
ſeyn ihm zu zeigen daß ich feine Furcht vor ihm Gege, als zu warten 
bis er den Muth im ſich fühle übers Waller zu fommen, fo warf ih 
mit ben größten Steinen die id aufheben fonnte, nad ihm, und traf 
ihn enbli mit einem berfelben, worauf er heulend und erſchreckt mir 
ben Rüden wandte und entfich. ine Zeitlang harrte ih ängflid auf 
feine Müdfehr, allein bie Grmatttung übermältigte mich bald gänzlich, 
und id verfiel in Schlaf, warb aber gleichwohl durch basfelbe änpfligende 
Gefchrei wie bie vorige Nacht darin geflört. Ich blieb daher mac bis 
ber Tag wieder anbrad und alles umher vertummte. 

Meine Kleider waren durch ben fhweren Thau dur und durch 
naß geworben, und ich zog fie aus, um fie auf einem großen Stein gu 
trodnen. Sobald dieß gefcheben, und ich einige wilde Früchte gepfldt 
hatte, machte ih mich anf die Beine und ſchlug eine öſtliche Richtung 
ein, um abermals eine Probe zu machen ob ich nichts entveden Tönne. 
Id ging über zwei Fleine Bäche und befand mich wieder in einem mit 
Buſchwerk bededten Landſtrich, ber befonbers reich an Dornfräuchern 
war, melde meine Füße erfchrediich quälten, und mid, ſebald ich wies 
ber, nach einen vergeblihen Tagmarfche, an ben Ser gurüdgefchtt war, 
zwangen meine Beinkleiver abzuſchneiden und meine Füße bamit zu here 
binten, Der Wolf erſchien während ber Nacht nicht wieder, aber ih 
hörte doch bad Gebrüll verſchiedener wilder Thiere in meiner Mähe, 
obwohl Held am jenfeitigen Ufer des Fluſſes. 

Am Morgen des 2dhen war ich bereits vor Sonnenaufgang auf 
bem Were. Ich ſchlug eine noͤrdliche Richtung ein, und beſchloß ohne 
Moth nicht mehr an den See zurüdzufehren. Im Verlaufe des Tages 
gewahrte id einige Epuren von Wanderern, mas meinen Muth fehr 
erhöhte, Ich legte mich gegen Mbend an einem Bade nieder, wo id 
mie aus wilben Frädten wieberum eine Mahlzeit bereitete. Am 24ften 
fühlte ih mich aufs neue ſeht ſchwach und muthlos; auch litt ih aus 
Mangel an Wafer entfeplih, da ih ben ganzen Tag mit Ausnahme 
einer flinfenzen Pfüge an zwei Pläßen, die fafl eingetrodnet waren, 
feinen Tropfen finden fonnte. Kurz nad Eonnenuntergang eutdeckte 
ich jedoch mwirder ein Saͤchlein, im deſſen NRähe ib, ſobald ich durch 
Trinken und Baden einigermaßen erquickt war, mein Nachtlager nahm. 

Mad der Höhe ber Sonne zu urtheilen, war e# am folgenden Tage 
bereits neun oder zehm Uhr gemorben, als ih erwachte. Ich mußte 
mich nun bis on bie Aniee entblößen, um neue Binben für meine Büße 
zu machen, und ba ich feine Früchte finden konnte, war ich genöthiat, 
nachdem ih einen Schlud Waffer zu mie genommen, mit leerem Magen 
meine Wanderung fertzufeßen. Der Hunger machte mir viel zu ſchaffen, 
tenn id} fand ben ganzen Tag über nichte ehbares, und ward allein durch 
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die Entdedung weiterer Spuren von Wanberern, bie mir den Beweis 
lieferten, daß ih mid; in einigermaßen beſuchten Gegenden befand, auf 
den Beinen gehalten. Ich dachte burdhaus nicht daran in weſſen Hände 
ich gerathen fönnte; fo viel ſchien mir gewiß daß, febald ih auf mehr 
Menſchen teäfe, ich auf alles gefaht ſeyn müfle. 

Um bie Schreckniſſe diefes Tages zu vermehren, fand ich wieder 
nichts zu effen, und als ich mic; endlich nieberlegen wollte, entdeckte ich 
unter einen großen Stein, ben ih zum Ropffifien gebrauchen mollte, 
ein ganzes Neſt Rlapperfchlangen, bie zu vernichten es mid einige Zeit 
und Mühe koſtelt. Es war eim ſchrecklichet Mugenblid; ich war ganz 
unb gar muthlos geworben und mwurbe die ganze Nacht hindurch von 
Träumen geauält. 

Und bo fühlte ich mich am folgenden Tage, bereits dem 26m, 
neu gelärft und erquicdt burdh ein paar Stunden Mube, bie ich gegen 
Morgen genoß. Im Verlaufe biefes Morgens ward ih zu wiederholten: 
malen zum Bellen gebalten durch die Entdeckung langen Mietgrafes, 
unter welchem ich Waſſer zu finden hoffte, um meinen brennenden Durft 
zu löfhen. Scharfe Steine und lange Dornen erſchwerten meinen Marſch 
je länger, je mehr, und id flanb mehr als einmal auf bem Punkte mic 
niederzulegen und alle Hoffnung ber Rettung aufzugeben. Gleichwohl 
verließ ih gegen vier Uhr Nachmittags das offene Feld, und befand 
mid in einem Gebüſch, wo id; balb aufs angencehmfle übertaſcht wurde 
dur das Rauſchen eines Waflerfalls in geringer Entfernung von mir, 
Ich beeilte mich fo viel als möglich, um dahin zu fommen, und erreichte 
binnen wenigen Mugenbliden bie Meilen Ufer eines großen Bades, ber 
gerabe über einigen Felſen dahin Arömte und das hellſte Waſſer Hatte. 
Ohne au meine Shwäde zu denken, bloß begierig bie labenden Wellen 
zu erreichen, ſprang ih hinein, unb warb durch bas Ungeflüm bes 
Waſſers bergetalt fortgerifien, daß ih nur durch den überhangenden AR 
eines großen Baumes bie Möglichkeit fand mic wieber aus bem Gtrome 
zu retten, in bem ich unfehlbar, wie wenig tief er audh war, in meis 
nem entfräfteten Bufland ertrunfen wäre. In der Nähe fand ich mwieber 
eine Menge wilde Früchte, und fühlte mid für den Augenblid — fo 
relativ it alles Hier auf Erden — weſentlich glüdlicher, als man fi 
einbilden fann. 

Nachdem ih bem Himmel für dieſe Grquidung gedanft, ſah ich 
mid nad einem Nuheplag um, und fanb bald, ganz. in ber Mäbe, ben 
hohlen Stamm eines Tannenbaumd, den ber Blig gefällt hatte. Ich 
unterfüchte vorfichtig ob Feine giftigen Schlangen oder Infecten in der 

Höhle ſich verbärgen, legte einiges Blätterwerl hinein, kroch dann felbft 
in bie Höhlung, dedte mic; mit einigen größern Gtüden Baumrinde 
au, und fchlief ein. Meine Muhe war jebod abermals von feiner langen 
Dauer, denn bie Stimme eines Bären, bit an meinen Ohren, weckte 
mich fehr bald. Das Thier Hatte die Stüde Baumrinde bereit# weg— 
gezogen, und fchnuffelte mit feiner Naje im buhkäbliden Sinne an 
meinem Leib herum, überlegend wie es mich am beſten aus der Höhle 
vertreiben fönne, ba bie Drfinung fo eng war daß ber Bär mich mit 
feinen Pfoten nicht umfaſſen konnte. Ich fprang mit gewaltigem Angfs 
frei auf, griff nad meinem Sted und ſchrie jo laut ich vermedhte. 
Der Bär wich einige Schritte zurüd, fehrte aber bald zu einem neuen 
Angriff wieber um. Ich jedoch, da ich mic einem fo mächtigen Feind 
nicht gewachſen fühlte, hatte ben geeigneten Mugenblif wahrgenommen 


um bie Flut zu ergreifen, und einen Baum zu erflimmen, ber in ber | 


Nähe hand. Raum war ich zwanzig Fuß vom Boden, als ber Bär 
mit einer Schnelligkeit mir nadzullinsmen anfing, bie mid einen Augen: 
blid an meiner Metiung verzweifeln ließ. Ich erreichte aber glüdlichers 
weife einen dünnen MR, der faum flarf genug war mid zu fragen, 
und mic fo weit als möglih hinaufwagend, wartete id den Bären ab, 
der, wie ich wohl wußte, «6 nicht wagte auf biefes Aefüchen zu lommen. 
Mit meinem Stock, den ich noch in der Hand hielt, ſchlug ich ihm, fo 
oft ih Belegenheit barbot, lets auf dem Kopf und auf bie Pfoten, 
und wüthend und brüllend mußte er endlich vom Angriff abfiehen. Der 
Bär Rieg ſonach wieder hinab, nahm Befp von dem Shlafplape wor⸗ 
aus er mid; vertrieben hatte, und legte ſich Mill zur Muhe nieder. Ich 
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meinerfeits fuchte nun ebenfalls herabzufommen und der Wachſamkeit 
bes Thieres zu entrinnen; allein jebe Bewegung bie ih machte, mwedte 
bie Beftie auf, die fnurrend mich anflierte und fib dann wieder zum 
Schlaf binfiredte. I war ſonach genötbigt bie gange Naht über auf 
dem Baume zu bleiben, und band mic, fo gut ih fonnte, mit meinem 
Halt» und Sachktuch am bie Aeſte feſt, meil ich fürchtete ſonſt im 
Schlafe herabzufallen. 

Am folgenden Morgen, ben 27iten, verließ der Bär kurz nah Ans 
bruch des Tages feine Schlaflätte, unb ging aus feinen Imbiß zu 
ſuchen. Machdem id einige Zeit aufgemerft, um zu fehen ob er auf 
ber Sauer lag, ſtieg ih vom Daume herab, und ſetzte meine Wanderung 
in norböflicer Richtung wieder fort. Binnen wenigen Stunden aber 
war all meine Angft und Sorge, wie meine Ehwäde und Grmatiung, 
vergeffen, denn ich entdedte einen geregelten Pfad mit gang friſchen 
Spuren von Wanterern und Pferden. Diefer Pfad führte dur ein 
treigenbes Bebüfh, worin ich eine Menge Mehe ſah. Mbenbe gegen ſechs 
Uhr erreichte ich eine Stelle, wo bie Nacht zuvor eine Geſellſchaft zus 
gebracht haben mußte. Mund um ein großes euer, bas noch brannte, 
lagen bie Weberbleibfel halb abgenagter Knochen von Hühnern, Enten 
und andern Vögeln, die ih aufs forgfältigte aufhob und fammelte. 
Zu meinem Glück war wenig Pleiih daran, denn fonft hätte ih, in 
meinem erfhöpften Zufland, durch Unmäßigkeit leicht meine Geſundheit 
fehr gefährden können; indeß ließ ih mir mein nüchternes Mahl trefls 
lich ſchmeden, fachte das Feuer wieber an, und legte mich nieber, in 
ber Mebergeugung daß ich mum gerettet fey. Das feuer fchredte die 
wilden Thiere ab, und ih geneß einer ungeflörten Ruhe. Morgens 
jedoch fand id; früh auf, und folgte micberum zwei Tage lang dem 
Mege dur das Gebüͤſch, während welcher Zeit ih aueſchließlich von 
wilden Früdten leben mußte. Ich hatte meine Hofen faſt ganz zerriſſen 
um meine Füße bamit zu verbinden, und mit Ausnahme meines Heudes 
war ich nun völlig nadt. Jeden Mugenblid aber ſchienen bie Epuren 
ber Pferbehufe frijcher zu werden, und dieß gab mir neuen Muth. 

Am 3ORen Mbendbs erreichte ich einen Bunft, wo ſich verſchiedene 
Wege kreuzten; ich erftieg eine Anhöhe um die Gegend in Augenſchein 


‚zu nehmen, allein es war [dom fo bunfel daß ich nichts enibeden Fonnte. 


Ich kehrte ſenach auf den Meg im Gebüfh zurüd, und wollte mich 
eben nieberlegen, als ih in der ferne das Bewicher eines Pferbes zu 
hören glaubte. Ich horchte mit Flopfendem Herzen, und ward bald über- 
zeugt, daß id; mich nicht getäufcht hatte. j 

I ging einige Ehritte weiter, und fah zu meiner freude in einer 
bübfhen Graeflaͤche am gegenüberliegenben Ufer eines Heinen Etromes 
einige fhöne Pierbe weiten. Es foftete mi einige Mühe über das 
Waſſer zu fommen, und dae jenfeitige fleile Ufer besfelben zu erflins 
men. Mlein meine Leiden waren num zu Ende. Gine Meine Mauch- 
wollte erhob fi aus der Hütte, worin fi zwei indiauiſche Weiber 
befanden, bie fogleich die Flucht ergriffen, als fie mich näher lommen fahen. 
Ginen Mugenblid lang warb id wieber erſchreckt bei dem Gedanlen, ich 
fännte unter feindliche Bingeborne gerathen feyn; allein meine Furcht 
warb bald befeitigt bei dem Anblid zweier Inbianer, bie Ad mir aufs 
freundlichſte näßerten, meinen erfhöpften Buftand erfannten, mid fo 
foglei in ihre Arme ſchloſſen und mich in ihre Wohnung trugen. Meine 
Füße wurben alsbald gewaſchen und mit friſchen Kräutern verbunden; 
ein Salm warb über dem feuer gebraten, und da ich die Sprache bes 
Stammes fannte, weldhem biefe Indianer angehörten, jo war id bald in 
lebhafter Unterhaltung mit meinen Bewirthern, mit denen id, nech vor 
Shlafengeben, das Uebereinfommen ſchloß, mid nad ber ungefähr 
50 Etunden entfernten Station der Compagnie zu geleiten. 


Der neue frangöfifche Kriegedampfer Napoleon von 
1200 Pierbefraft und 92 Ranonen, ber 1000 Tonnen Kohlen und 600 
Mann führt, geht nad einem Berichte des Mioniteurs (14 Auguf) 
11%, bis 12 Knoten in der Stunde und wird 1000 Lirues in 10%), 
Tagen zurüdlegen können. Ge it hauptſächlich zur Unterhaltung bes 
Verbindung mit Algier im Fall eines Krieges beflimmt, 
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Die Schneelinie im Himalaya. 


Von Th. Thomſon ift unıer dem Titel „Weftern Himalaya 
and Tibet“ eine Schilderung feiner Meile berausgefommen, bie 
er mit Mafor Gunningham nnd Gap. Strachen das Setledſchthal 
hinauf nach Xibet gemacht bat, und das Buch ift geeignet, bie 
Begriffe, bie man gemöhnlich noch von dieſen Ländern hegt, we⸗ 
ſentlich zu berichtigen. Die alte und noch immer berrichende 
Anflcht gebt dahin, Tibet ſey ein mächtiges Zafelland oder eigent- 
lich eine Meibe von Zafelländern hinter dem Himalaya, beflen 
mächtige, von bem Indus im Weften und bem Bramaputra im 
Often durchbrochene Kette bie Gübgränge bilde, während ber 
Kuen⸗lun im Norben badjelbe in ähnlicher Weiſe einſchließe. 
Dieje Anfiht vom Lande ift rein eingebilder: es gibt Fein ſolches 
Tafelland, noch gibt e8 eine jo große fortlaufende Kette, wie ber 
Himalaya ſelbſt. Die Linie von Schneegipfeln, die parallel mit 
ber Ebene Indiens läuft, bilder nicht io viele Gipfel Einer Alpenkette, 
fonbern fie find von einander durch tiefe Schluchten getrennt, inbenen 
große und reifenbe Ströme fließen. Zwiſchen dem Oberlaufdes Inbus 
und den Ebenen bed nordweſtlichen Indiens if ein wildes Bergland 
von 150 (engl.) Meilen Breite. Kaſchmir ift die einzige Ebene von 
einiger Ausdehnung. Tibet if das Fand zwiſchen ihren äußern Vers 
gweigungen und ber großen Kette des Kuen⸗lun jenſeits des Indus, 
Diefe Kette trennt Tibet von Darkend und Khoten, und über 
biejelbe folen nur vier Bälle, alle auf errigem Eid und Schnee, 
führen. Manche Erſcheinungen in dieſem ſeltſamen Lande Iaffen 
fih nur dur die Annahme einer bedeutenden Merichiebenbeit 
ber phoſikaliſchen Verbältniſſe in feinem jegigen und in dem uns 
mittelbar vorangehenden geologiichen Zuftande erflären, Dazu 
gehören die augenſcheinlichen Beweiſe ungebeurer Seen, welche 
große Thäler ausfülten, die jeht troden find, mo man aber die 
Spuren ber ebemaligen Niederſchläge in gleichförmiger Höhe an 
den Bergabhängen ſehen kann. Am intereffanteften ift es aber, 
daß bie Gleiſcher eine weit größere Yusdebnung als jegt gehabt 
haben müffen, und über dieſen Punkt wollen wir den Verfaſſer 
ſelbſt reden laſſen. 

„In allen Theilen der tibetaniſchen Berge und in vielen 
Theilen bes indiſchen Himalaya glaubte ich unzweifelhafte Ber 
welſe zu erfennen, daß ale Ihäler früher von Glerihern erfüllt 
waren, die viel tiefer berabgingen, als jept. Auf den erjten 
Anblick folte man es für fehr unwahrscheinlich halten, daß in 
ſubtropiſchen Breiten die Linie des emigen Schnees ſich früher 
weiter herab ausgedehnt babe als jegi; es if aber nicht Schwer 
zu bemeiien, daß die mittlere Xemperatur, und mamentli bie 
mittlere Sommertemperatur, im weftlihen Himalaya und in Tiber 
viel Höher iſt ald man in einer ſolchen Breite vermutben ſollte. 





30 Auguft 1852, 


In dem feuchteren Klima von Oflbengafen, das doch mindeftend 
4 Grabe jüdlicher liegt, if die miulere Eommertemperatur in 
gleiher Bergböhe wahrſcheinlich viel niedriger ald in den Ge» 
birgen des nordweſtlichen Indiens, und die Gchneelinie geht obne 
Zweifel tiefer herab. Man darf daraus ſchließen, daf in einer 
Zeit, wo bie See den Fuß des Himalaya in dem obern teile 
bes Pendihab beipüle, der Zuftand der Atmoipbäre ein ganz 
anderer war ald wir ihn jept finden, Wo ich Gleticher in Tibet 
oder in ben Gebirgen Indiens ſah, fonnte ih ihre früheren 
Wille weit tiefer herab verfolgen, als bie jegigen geben, und 
wenn ich auf demjenigen Ketten bes Himalaya, welche jegt nicht 
hoch genug find, um mit ewigem Schnee bedeckt au ſehn, Meiben 
von edigen Blöden finde, Die von dem Lagerungägeflein ganz 
verſchieden und alfo von Ferne hieher trandportirt find, genau 
in einer Lage, wie bie Wälle der jehigen Gletſcher, ſo muß id 
daraus ſchließen, daß fie durch Eis hieher geichafft wurden, und 
muß bie Urſachen aufſuchen, welche es wahrſcheinlich machen, 
daß bie Schneelinie früher tiefer berabging ald jezt. An man« 
Gen Stellen fieht man Reſte von Gletſcherwällen volle 3000 Fuß 


‚ tiefer als bie jepigen, und im Judusthal bei Madu Fommen 


Anbäufungen von Rollſteinen, bie ich für Gletſcherwaͤlle Halte, 
vor bid auf 6000° über dem Meere herab,“ 


‚Beitbetrachtungen. 
Obertfepunig.) 

Die audwärtigen Verbältnifle Franfreihs find fo menig Mar 
wie jeine innern, und man erkennt darin nur das Beftreben ges 
ſchaͤftig zu ſehn auf dem Welttheater, ohne doch bis jept noch 
ein beſtimmtes Ziel zu verfolgen. Dieß Ziel mag im Hinter 
grund fchlummern, aber unter den jetzigen Verbältniffen Guropa's 
laßt ſich im Großen nichts erreichen, man fängt baber im Kiels 
nen an, Die Berbältnifle zu Piemont feinen fi, wie oben 
erwähnt, immer inniger zu geflalten, aber fie find weſentlich 
militäriicher Art, und die Grleiägterumgen des Handels, ber 
bauptjählih zur See flattfinder, ind bereits tor ſich gegangen. 
Die Schwierigkeiten waren bier nicht groß, und bad tege Leben 
bes piemontefichen Uferſtrichs zeigt Die vorthellhaften Folgen für 
beide Theile. Zu Lande find die Verbindungen wegen der Alpen 
verhältnismäßig ſchwach, mwährend gegen Belgien bin dieſe Ber 
bindungen, bie fi ohne empfindfiche Schmerzen auf beiden 
Seiten nicht abbrechen laſſen, befto bedeutender find. Man bat ten 
Hanbdelövertrag vom J. 1845 ablaufen laffen, ohne ihm zu ers 
neuern, doch fol ein neuer Vertrag, deſſen Gingelnbeiten, mit 
Ausnahme der Unterdrüdung des Nachdruds, bis jept no uu« 


„a 730 som 


befannt find 3, erfolgt ſehn. ESngliſche Blätter jagen geradezu, 
„Branfreichd Benehmen gegen Belgien trage ben Stempel ber 
Härte und des Uebermuthé, gemiicht mit Furcht.“ Um dieß zu 
verſtehen, muß man fi erinnern, daß Belgien den Handeldrer⸗ 
trag vom Jahre 1845 hauptfächlich abſchloß, um die Linnen- 
induftrie Flanderns zu erleichtern; indeß ift dieſer Vorthell theils 
burch den Fortichritt der frangöflichen Rinneninbuftrie, theils durch 
eine Anzahl beichränfender Verordnungen von Seite Frankreichs 
allmählich fo geſchwunden, daß Velgien Feine große Wichtigkeit mehr 
darauf zu legen braucht. Außer den Linnen bezieht Frankreich 


aus Belgien hauptſächlich Rohſtoffe, wie Koblen und Eifen, bie | 


ed nicht entbehren ann, während es Modewaaren an Belgien 
abjegt; mit dem 10 Auguft ift der alte Zoll auf franzöfiiche 
Waaren in Belgien wieder in Kraft getreten, und Seidenwaaren 
zahlen jegt 18 Br. für 100 Kil. flatt 4 Br., eigentliche Modes 
artikel 20 Proc. fatt 10 Vroc., Baummollenwaaren 325 Fr, für 
100 Kil. ſtatt 212, Wein um 23 bie 24 Fr. per Faß mehr, furz 
die Unruhe, welde das Aufhören des Vertrags in Paris verurs 
ſacht bat, iſt nicht ohne guten Grund. Auch der von uns im 
borigen Monat erwähnte Plan, einen SHandelötractat mit Eng⸗ 
land abzuſchllehen und, gegen Erleichterung franzöflicher Weine, 
Koblen und Eiſen aus England zu weſentlich ermäßigten Zöllen 
zuzulaflen, erregte unter ben Betbeiligten fortwährend große Aufe 
regung, und fein Blatt des Moniteur Induftriel erihien, obne 
eine neue Abhandlung über den Vertrag Frankreichs mit Eng · 
land im J. 1785 zu bringen und deſſen nachtheilige Folgen für 
Ftankreich nachzuweiſen. Die Beunruhlgung wuchs jo ſehr, daß 
ſich endlich der Moniteur (vom 21 Auguft) veranlaßt fab, die Ges 
rüchte über einen folden Vertrag mit England Lügen zu ſtrafen. 
Indeß ift dieß Dementi in fonderbarer Weiſe gegeben, indem ton 
Verträgen mit Großbritannien und Belgien die Rede if, wäh» 
rend bie Befürchtungen nur auf einen neuen Vertrag mit Eng 
land geben, da die Herflellung ber erleichterten Kobleneinfuhr 
aud Belgien durch die Gegenconceffionen der belgiſchen Regierung 
für Die franzöfliche Induftrie höchſt vortheilbaft if. 

So viel man jegt ſchon beurtheilen fann, haben die Unter 
bandlungen über ben Handelsvertrag bie Folge nicht gehabt, 


welche fi die franzöfliche Megierung bavon veriprochen bat; fie | 


rechnete darauf, durch die erhobenen Schwierigkeiten und bie 


Nichterneuerung des Vertrags die Bevölkerung Belgiens gegen die | 


Regierung aufzureizen, und jo biefelbe indirect zu politiihen und 


commerciellen Gonceffionen zu zwingen; vergleicht man die Nadıs | 


richten aus Belgien, fo erkennt man troß des ſchüchternen Tonsd 
ber belgiichen Blätter gegen ben mächtigen Nachbar, daß bie 
Verftimmung gegen Frankreich im Steigen if, und bie enthuftas 
ſtiſche Aufnahme der Königin Victoria mag, da man England 


ald den Hauptihüger ber belgiſchen Unabhängigkeit gegen Franke | 


reich betrachtet, ihren Grund in der berrfchenden Stimmung gegen 
legteres haben. Diele Stimmung wirft ein Licht auf die Füh⸗ 


zung der Unterhandlungen, wenigſtens auf den Geift berielben, | 


menn glei der pofitive Sachverhalt noch unbefannt ift; indeß 
verlautet davon jo viel, daß zwiſchen den verſchiedenen Landes» 
theilen Belgiens ein Unterjchieb gemacht iſt, der ſchwer durchzu⸗ 
führen ſeyn wird, und der moͤglicherweiſe Die Verwerfung des 
Vertrags zur Folge haben kann. Die belgiihen Kammern ſollen 
auf den 30 Auguft zuiammenberufen ſehn, um über den abges 
ſchloſſenen literariſchen Vertrag und vielleicht auch über bie 
Grundlagen bes Handelevertrags ihr Verdiei abzugeben. Dann 





* Vorerft ſcheint mur der literariſche Vertrag wirklich abgefchloifen, 
von der Hanbelsübereiufunft aber bloß bie Gruntzäge —*2* . 


‚ Marked Zufriedenheitszeugniß augftellten, 


wird man wmenigflend über den erflern eimas beflimmteres er« 
| fahren. @& wäre indeß nicht unmöglib, baf ber literariiche 
‘ Vertrag um ber Grundlagen des commerciellen willen verworfen 
| würde, wie er in Holland verworfen worden if. Dann fönnte 
| man das Ddium auf Belgien fallen laflen, das von feinem 


Nachdrudgemerbe wicht babe weichen wollen. 


Man wird beinahe verſucht, an ein ſolches Manöver zu glau⸗ 

ben, ba die Unterbrechung des bisherigen Handels viel boͤſes 
| Blut in Branfreich gemacht hat, und bie höhern Zölle, welche 
jegt von den franzöflihen Waaren erhoben werben, noch mehrere 
Monate jorıdauern fönnen, indem jedenfalls eine probiſoriſche Erneue- 
tung bes biöherigen Vertrags jegt außer Frage ſteht. Enthält 
ber Vertrag über das literariſche Eigenthum nicht hinreichend 
; gemäßigte Bedingungen, und find die Grundlagen des Handels. 
vertrags von fo doppelfinniger Natur, wie in einigen belgiichen Bläts 
tern verlautet, dann wäre es nicht unmöglich, daß ber erflere Ver⸗ 
trag verworfen würde, mie ihm bie Generalftaaten verworfen 
haben, wofür ihnen die verfammelten Druder in Belgien in einer 
am 16 Auguft abgehaltenen Berfammlung begreiflicher Weife ein 
In Holland hat jene 
am 4 Auguft erfolgende Verwerfung eine Minifterfrife verurjacht, 
und man iſt noch nicht gewiß, wie fie abläuft. Holland Hatte 
In einem Vertrag vom 24 Jul. 1840 das BVerfprechen gegeben, 
| dem Nachdrud feuern zu wollen. Die jepige franzöftiche Regie⸗ 
' rung, eifrig darauf bedacht ein Ziel zu erreichen, welches die Mes 
gierung bed Königs Ludwig Philipp nicht erreicht hatte, drang 
in bie Golländiiche Regierung, ihrem bamaligen Verfprechen nach⸗ 

' zufommen, und wurde in der That jo dringend, daß das hollän— 
difche Minifterium endlich nicht mehr umbin fonnte unter dem 
27 Mai d. I. einen Vertrag mit Frankreich über das literariſche 





| Eigentfum oder wie man in Holland nach deutſchem und englie 


Them Mufter beffer fi ausbrüdt „copyregt* (copyright, Verlage. 
recht) abzuſchließen. Dieier Vertrag ward durch die Abſtimmung 
am 4 Auguſt d. 3. verworfen und ber Minifter verlangte deß⸗ 
halb feinen Abſchied. Da bie Sade mit ber belgiſchen enge 
zufammenhängt, jo wollen wir derſelben einige nähere Autein« 
anberjegung mwibmen. 
| Der Bertrag, wenn er angenommen würde, müßte einige nicht 
unwichtige Punkte des öffentlichen Rechts in den Niederlanden ver⸗ 
ändern und feinen Buchhandel wefentlich beſchränken. Nach dem 
holländifchen Geſetz vom 25 Jan. 1817 kann ein fremder Schrift 





| fleller in den Niederlanden durch einen niederländiichen Bude 
| bänbler ein Werk herausgeben, und ift dann in Holland gegen 
‚ ben Nachbrud geſichert; thut er die nicht, und erhält er bloß 
| In einem fremden Staate das Eigenthumsrecht als Schriftfteller, 
To betrachtet das boländifche Gejeg Ausgaben bie von demſelben 
| Werk in einem andern Lande gemacht werden, nicht ald Nach— 
| druck. Indem nun ber Vertrag vom 27 Mai d. I. den Titel 
führt „zur Verhinderung des Nachdruds,* fo will er eiwaß vers 
hindern, mas in Niederland geieglih gar nicht eriflirt, d. h. 
ben Handel mit wohlfeilen Ausgaben frember Schriftfteller, gleich“ 
‚ viel in welchem Lande fie gedruckt find, Die Franzofen, bie ganz 
fabritmäßig die engliſchen und itallentichen Werke nachdrudten 
und allenthalben in der Welt verbreiteten, verfolgen gegenwärtig 
bie belgiſchen Ausgaben, welche ihren Schriftſtellern und Dru— 
dern nachtheilig werden, mit großem Ingrimm. Branfreich bat 
indeß feine Anfiht in ben Verträgen mit Sardinien und Pors 
| tugall burchgeiegt, und unterhandelt mit England, Neapel, 

Defterreich, Preußen, Nom und Belgien; ob es den Grundſatz, 
daß bad Verlagdrecht der Autoren auch über die Gränze bes eige⸗ 


en Tl om 


nen Landes hinaus erſtreckt werden Tolle, durchſeht, ift eine noch 
unentichiedene Brage. Die franzöflihen Schriftfteller berlamiren 
gegen den Machdrud in Belgien, die engliichen gegen ben in 
Nordamerika, aus dem einfachen Grunde, weil fie darunter Tele 
den. An ber Unrechtmäßigkeit des Nachdrucks im eigenen Lande 
ift nicht zu zweifeln, aber ganz andere Fragen erheben fi, jo 


engliiches Buch Faufen, ald was in England gedrudt iſt, und 
alſo die englifche Papierfteuer mitzablen ? Das ift ein Hauptgrund, 
-ber bie Amerikaner abbielt, fih in Unterbandlungen mit Eng« 
land über das Berlagsrecht einzulaften, Was fpeciell Holland 
“betrifft, fo ift das Verhaͤltniß mit Frankreich keineewegs gleich; 
ed werden fehr viele franzöfliche Bücher in Holland geleien, aber 
fehr wenige bellänbifche in Branfreih, und gewiß iſt der Ball 
noch nie vorgefommen, daß ein holländiſches Buch in Frankreich 
nachgedrudt worden wäre. Andererſeits hindert einen Brangofen 
nichtö, fi ein Verlagerecht in Holland zu erwerben, der Streit 


betrifft alio weit weniger bie Schriftfteller ala bie Druder: ber | 


Vertrag, ben ein franzöflfcher Schrififteller mit einem Verleger 
in Paris ſchließt, jol für alle Welt Gültigkeit haben, und er will 
das Puch allenthalben jo theuer ablegen, ald er es in Frank⸗ 
reich und vor allem in Paris abfegt. Das ift allein des Pudels 
Kern, und die rechnenden Holländer machen geltend, daß eine Gegen⸗ 


feitigkeit in biefer Frage zwiſchen Holland und Branfreich burchauß | 
nicht befteht, ſondern daß fie bloß frangöfliche Bücher ſehr tbeuer | 


bezahlen follen; auch meinen fie, wenn erft der Grunbfag feſt⸗ 
ſtehe, daß ein zwilchen einem franzöflichen Verleger und einem 
franzöſiſchen Schrififteller abgeihloffenen Vertrag in aller Welt 
gültig ſed, jo werde bie Theurung der franzöfiihen Bücher noch 
mehr ſteigen. 

Aus dem Obigen fann man ungefähr die Anſichten ber 
Holländer über den Nachdruck entnehmen, aber die genauern Bes 
flimmungen ded Tractaté enthalten noch Einzelheiten, welche die 
Bermerfung nicht bloß erflären, ſondern rechtiertigen,. Art. 5 
verbietet die Einfuhr, den Verfauf und die Nuaflellung von 
nachgedrudten Werken. Art. 6 verpflichtet beide heile, alle 
Mittel, die ihnen zu Dienften ftehen, anzumenden, um dieß Ver- 
bot zu handhaben. Art. 7 6. 1 beichränft den Verkauf von bes 
reits erichienenen Nachdrucken älterer Werke, und Urt. 7 6. 2 
gibt den Schriftitellern und Heraudgebern älterer Werfe das 
Recht, durch Einfendung eines Eremplard und Megiftrirung ded- 
-felben im Minifterium bes Innern bem Art. 5 eine rückwirkende 
Kraft zu ertheilen. Noch ärgere Beichränfung enthält aber Art. 
1 in Verbindung mit dem Geſetz vom 25 Jan. 1817, denn bare 
aus wird folgerichtig abgeleitet, daß niemand ein franzöfliches 
Merk ohne Erlaubnig des franzöfifchen Werfaffers ober Heraus 
gebers überjegen darf. Dad Verdächtigſte aber bleibt, daß ber 
franzöſiſchen Regierung ein Recht der Einmiſchung in die Zolls 
verwaltung gegeben wird, „ebenio wie unter König Ludwig Nas 
poleon, wenn eine Ladung Golonialmaaren in Holland ringe- 
bracht wurde. * Man beftritt in Holland nicht den Grundſatz ber 
Eicherung des literatiſchen Eigenthums, wohl aber bie ton der 
franzöfiicgen Regierung baraus abgeleiteten Folgerungen. Man 
warf dem Minifter der außwärtigen Angelegenheiten vor, er habe 
den Sinn und bie unvermeiblichen Bolgen mander Säge nicht 
begriffen, und hinſichtlich anderer „fc mit einer beicheidenen und 
milden Anwendung geichmeichelt, die gar nicht im Gbarafter ber 
franzöfiichen Verwaltung liege.” Unter bieien Umſtänden fann 
ber Minifler ber auswärtigen Angelegenheiten, der ohnehin mit 
den Generalftaaten Schlecht ſteht, die ihm feine Tafelgelder ges 


nommen, bie fein Departementalbudget allein nicht vollſtändig 


angenommen, und den ton ibm abgeſchloſſenen Vertrag mit 
Branfreih einflimmig verworfen haben, nicht mehr Tange im 
Minifterium bleiben. Aus der ganzen Verhandlung der Sache 
in den Generalftaaten gebt hervor, daß man ibn nicht für ges 


eignet hält, unter ben gegenwärtigen ichwierigen Umftänben das 
wie es fi um ben fremden Abjag handel. Sollen Frembe fein | 





Muder der auswärtigen Angelegenheiten ‚zu führen, daß man 
ber franzöftichen Regierung Uebergriffe zurrant, denen man einen 
vorfichtigern Mann entgegengeftellt wiflen will, und endlich baf 
man mit Belgien auf eine noch innigere Weile ald biäher fi 
zu verbinden firebt, So wird unter anderm auch in den öffent 
Tichen Blättern ein Perirag über das Verlagkrecht mit Belgien 
bevormwortet, mit welchem Staate eine wahre Gegenfeitigfeit bes 
fiebe, der Vertrag mit Frankreich aber, wo ale Vortheile auf 
franzöfliger, alle Nachtheile auf holländiſcher Seite ſehen, ent« 
ſchieden abgelehnt, 

Es bat biefer Streit über dad Verlagsrecht, biefer Krieg 
gegen ben Nachdruck, wobei Frankreich alle diejenigen, bie nicht 
in feine Borderungen eingeben wollen, ald Diebe und Mäuber 
bebandelt, feine jehr ernſte Seite, ed ift ber bochfahrende Geift 
der franzöflichen Diplomatie unter einer ſehr unſcheinbaren Hülle. 
Dabei hilft alles zufammen: die von Prinz Ludwig Napoleon fo 
fehr gemißhandelten Literatoren und Buchdruder machen Chorus 
mit ber Megierung, und unter ber Birma, den Nachtrud zu vers 
folgen, verfolgt mau ganz andere Zwecke. Deßhalb verdient die 
bevorftehende Verſaumlung ber belgiſchen Kammern eine beſon⸗ 
bere Aufmerkiamkeit, denn unter fcheinbar ganz unſchuldigen 
Namen werben jehr ernſte Interefien, Intereflen, bie weit 
über ben Buchhandel hinausliegen, verfolgt. Sollte, was nicht 
unmöglich if, ber literarifche Vertrag von Belgien verworfen wer« 
ben, fo wirb das Geſchrei über den diebiſchen Nachbrud von neuem 
beginnen, und man wird bie Erneuerung bes Hanbeldvertrags ver⸗ 
weigern — falls nicht dabei bie franzöſtſche Induftrie ſchlechter 
fährt ald die belgiſche. Bis jegt hat man bie Aufopferung bes 
belgiichen Nachdrucks als bie Bedingung sine qua non einer 
Erneuerung bed angeblih Belgien zum bejondern Vortheile ges 
reichenben Hanbelöveriragd bezeichnet; wird ber Vertrag verwor⸗ 
fen, fo geräth bie franzöftiche Regierung in ein arges Dilemma; 
fie fann dann, ohne fich für überwunden zu erkennen, die Unter 
handlungen über ben andern Vertrag kaum fortiegen, und eine 
Demürhigung wird nicht ausbleiben. Wenn nicht alle® trügt, fo 
bat Graf Turgot den belgiſchen Handel angefangen, ohne recht 
den Boden zu unterfuchen, auf dem er ſteht, und Hr. Droubhn 


de Lhuhs bat nun bie nicht ſehr neidenawerihe Aufgabe, eine 


von vornherein, mie es fcheint aus Uebermuth, verfehlte Lnters 
bandlung zu einem glüdlichen Ende zu führen. 
(Saluß felgt.) 


Bur Geſchichte Bosniens. 


Srit Jahren Hofften wir deutſche Gultur werde ih jenſeite ber 
Save und Unna Bahn bredien, und es wäre bieh fein geringer Bortheil 
für die nörbliden Provinzen ber Türkei, beren ſlawiſcher Typus unvers 
tennbar if. Die meuefien Vorgänge in Bosnien haben nur zu fehr 
befätigt, mie bie türliſchen Machthaber das ſlawiſch⸗chriſtliche Blement 
fürdten. Sarajewo, bie bosnifhe Hauptflabt und mamentlid die Woh- 
nungen der Ghriften, Liegen in Schutt und Trümmern, und man barf 
nur das Pager der besniſchen Ghriften bei Karlſtadt beſuchen, um fid 
von dem Hefen Elend zu überzeugen, das in ihrem Lande herrſchen muß; 
ich hatte Gelegenheit zwei Tage unter ihnen zu verweilen. 

Es find meiſt blutarme Leute, bie nichts gerettet haben ale einige 
Stüd verfümmertes Bich und bie dürftigen Mleider, bie fie auf dem 
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braunen, von ber Sonne hart werjengten Leibe tragen. - Die Bränger 
haben ſelbſt nicht viel zum Bellen, unb doch tbeilen fir das bischen 
Habe und Lebensmittel mit den „boeniſchen Brüdern.” Gas if erbars 
mungswürbig biefe Leute Magen zu hören, 

Gin @reis von vielleiht 70 Jahren fiel mir befonbers auf. Es 
mar ber ſchoͤnſte — PBettlerfopf, der mir je vorgelommen. Madt bis 
tief zur Bruſt herab, bie Haut fennenbraun, ber Scheitel Fahl, bas 
blaue Muge tief in feinen Höhlen und mit einem ſchneeweißen Bart, fo 
30g er einſam, Hinter fh einen dürren Schimmel ziehen. Beide hat: 
ten wohl einmal beſſere Tage: geſehen. 

Gr bat um eine- Gabe, bie ihm aud von une nicht geweigert murbe. 
„Jeste vi iz. Bosnu?* frug ih ihn. „Jesam, gospodine, iz Bosne 
nesreine!* (Fa, Herr, ih bin aus dem unglüdliden Bosnien) antwor- 
tete er, und eim tiefer Seufjer ertrang fh feiner Brufl. 

Dort Fauten halbnadıe Kinder an hartem Brobe, denn bie fechs 
Kreuzer, bie fie vom kaiſerlichen Nerar erhalten, reichen zu nichts meir 
ter hin. Die öflerreihifhe Megierung, melde bie felbfi armen Eroaten 
jährlich unterftügen muß, thut gegen bie Bosnier, was ihr nur irgend 
möglid if. 

Die und da fpielt einer bie melancholiſche Tamburica, ein Inſtru⸗ 
ment, das den Sübflawen jehr wohlgefällt, den melobiensliebenden Deut⸗ 
ſchen indeñ zur Bergweiflung bringt. 





Mit einem Wort, es iſt ein kleines Stüd Bölferwanderung, dae 


Ah im neungehnten Jahrhundert vor unferen Augen abwidelt. So arm: 
jelig dieſes Volf auch ausſehen mag, es hat denuoch feine Sefühle und 
feine Vergangenheit. Die bosnifhen Klöfer und Monafirs bergen fehr 
intereffante Metenftüde. Die Geſchichte ih im den Händen der Mönde, 
Hätten ih bie boeniſchen und ferbifhen Herrſchet, Matt zum orien- 
talifen, zum römtifhen Ritus früher befannt, nie hätten die Moslems 


fo bie Oberhand erhalten und die römifhe Curie würbe ſich'e zur Ehren | 


ſache gemacht haben Bosnien zu beihägen. 

Einft war Bosnien ein Theil Groß» Ilyriene, das jeine Könige 
Hatte. Die Mömer zerträmmerten bas illyriſche Reih und Bosnien 
wurde zu Gonfular» Pannonien, von Nugufus aber zu Dalmatien ge 
fhlagen. 379 n. Ghr. Geb, lam Bosnien unter griechiſche Obtrherr⸗ 
ihaft. Nah den Gothen- und Moarens Kämpfen kam Boenien teils 
an Serbien, iheils am Groatien. Seit Menfchengedenfen beinahe wurte 
«6 von Slawen bewohnt. 

So viel uns befannt if, war ed König Bubimir, der im Jahre 
874 das Rei in Geſpanſchaften, Bezirke und Banate eintheilte. Die 
eigentliche Geſchichte Borniens beginnt bei Refan I, einem Sohne bes 
Banus Arefimir, nach deſſen Tobe er Ban von Bosnien wurde. Er 
war ein großer Freund und Verehrer ber Magufaner, zum Beiden feiner 
Freundſchaft ſchenkte er ihnen fogar mehrere Städte und Feſtungen, 
wie: Brene, Bravofa, Dmbla und Malftum. 

Unter Kreſimit II (994) fam auch Groatien unter Bosnien. Bit: 
her waren alle Könige, meil Könige von Dalmatien, Bosnien wurde 





‚ fi ihm alle. 


wahrhafter Held wie Marfo Rraljewic ben Türken GSölbnerbienfle leiften! 
Und wie Marfo der Held, fo bienten tie Eerben, fo die Bosnier, fo 
die Bulgaren, und wurden von ben habſüchtigen Vaſchen gepreßt und 
mißbraudt. Gin König flürzte ben anderen, um ſich auf ten Thron zu 
f[hwingen, und mehr als einmal wurde die Hülfe der Türken in Ans 
fprud genommen umd für die Zufunft baburd die furchtbarſte Geißel 
heranfbefhworen. Als Stephan Thomas Dflojie ben Thron beftieg (er 
herrfähte von 1443— 1460), begannen bie Verfuche ber rͤmiſchen Eurie, 
ben König umd feinen Hof für ben katholiſchen Hauben zu gewinnen. 

König Stephan Thomas Dflojic wurde im 9. 1446 getauft, Bier 
thümer wurben errichtet unb mit einem Tribut von 25,000 Ducaten 
faufte fib Boanien von ben Zürfen los. Hier begann aber auch ſchou 
die Sriffion zwilden dem griechiſchen und orientaliiden Glerus, 
Stephan Tomafevic erfählug, wie es heißt, feinen Dater und war ber 
legte König, Die Wittwe rief die Türken ins Land, ben Tod des 
Gatten zu räden, und wie von ihnen gehaust wurbe, Täßt fi benfen. 
Bosnien gerieth ganz in die Bewalt ber Moslems. Was bei den Gries 
Sen Urfache bes Verfalls war, wurde es auch bei ben Slawen: Uneinigr 
keit, Meid und Mißgunſt unter ben Nölfern, Verrath und Schlechtigkeit 
einzelner Indivituen! — „Was Mation und Natlonalität heißt, was 
nationales @lüd zu bebeuten hat, bas haben bie Bosnier nie erfahren, 
nie gewußt!“ fe ruft eim Schriftſteller der jüngfien Zeit, der unglück⸗ 
lihe Franciscanermönd Jukie aus Boenien, ber, bas einzige Opfer ber 
füngften Ghrifenverfolgungen, gefangen nah Ronflantinepel abgeführt 
wurde. Der Unglückliche ſah die Sonne einer neuen Zeit über Dosr 
nien in Omera Paſcha auffleigen. Dft erzählte er mir auf Meilen von 
der Büte des Seradfiers, ben er leichtgläubig vergötterte, wie ſehr ih 
ihn auch warnte. Die Beit bewies es, wer Recht halte. 

Bon 1463—1527 batirt fih das Megiment der ungarifdreroatifchen 
Könige in Boenien. Mathias Gorvinus nahm bie bamalige Haupiſtadt 
und Veſte Paſeu im Jahre 1463 ein. Die nörblihen Städte ergaben 
Gr ernannte wohl einen Ban für Bosnien, aber biefer 
Satrape fah Bosnien nie und zog e# vor am Hofe bes Ungarfönigs zu 
leben, Die Türken ließen indeß felten ein Jahr ohne Berfudhe vorüber 
gehen, bie Obergewalt in Bosnien wieder zu erringen. Der Ausgang 
der unglüdlien Schlacht bei Mobacs entſchied auch über Boeniens Loos. 
Die Türken Üüberfielen das ganze Sand, und die Befehlshaber ber Städte 
und Feflungen wußten bei dem Andrange ber Uebermacht nichts Beileres 
au than — als fie niederzubrennen und jenfeits ber Save ihr Heil zu 
fuchen. So ging Bosnien ber Gultur und eurepäijden Givilifation 


' verloren. 


Fortan begannen bie Feldzüge ber römiſch deutſchen Kaiſer in Boss 
nien. Hätte das magnarifhe Element vamals nicht präpenderirt, man 
würde zu jener Seit vielleicht etwas für bas ſlawiſcht geihan haben. Die 


' Raifer hatten vollauf zu than, nur Steiermark, das Küfenland und 
, Dalmatien von ben Türken zu fäubern. Der Hof zu Wien machte zum 


gewiffermaßen als Nebenlanb betrachtet, bis Borij, der von 1H41—1168 


durch 27 Jahre herrichte, fih von ben balmatinifhen Rönigen eman ⸗ 


eipirte und in Bosnien ein felbAfländiges Regiment einzuführen begann. | 
So wurde Bosnien von Bans bis zu Torrtfo II behertſcht, während 6 | 


in leßterer Zeit immer mehr von den ungarifchen Königen abhängig 
wurbe, Gr feßte ſich im Klofter Milefevo bie Krone auf, in bemfelben 
Klofter, wo der Leichnam des heil. Sava Memanjic begraben liegt, der ber 
Serben erfter Erzbiſchof geweien. 

Damals lonnte Bosnien einen Aufihwung nehmen. Sein erfler 
König führte dem folgen Titel: „eines Königs von Gottes Gnaden von 
Errbien, Bosnien und Primorje” (dem Küfenland). Gr unterwarf ih 
Dalmatien von ben Boccht bi Gattaro bis Zara, und flug bie Türfen, 
welche ihm Ivan Kafriota auf den Hals gehept hatten, im miehreren 
Shlahten aufs Haupt. Als im I. 1389 bie berühmte Slawenſchlacht 
auf dem Amfelfelde gefhlagen wurde, ſaudte er bem Serbenzar Bazar 20,000 
Soͤldner zu Hülie. 
feitbem begann Berrath und Blend unter den Slawen. Mußte doch ein 


Der Ausgang bes Kampfes war unglüflih, und | 


1 


öfteren fein gutes Met an Bosnien geltend, und trug feine Waflen 
über die Unna und Save, aber ein eigenthümlihes Unglück waltete 
barüber, daß heute verloren ging, was man geflern gewonnen halte. 
1693 nahm Adam Batthyanyi eine Menge Städte ein und viele Fürfen 
ließen fih taufen. Der glängentfte Feldzug war unflreitig jener bes 
Prinzen Eugen von Savoyen. Gr drang fogar bis arajero vor; bas 
träge Belt fonnte fh indeh gu feiner begeiſternden Idee emporraffen, 
Gugen fam mitten im Winter in Sarajevo an und vermißte bie au⸗ 
gehofften Sympathien. Ci ifelirt und abgeſchnitten fehend, febrte 
er zurüd und erreichte nad 18 Tagen Elavonien. Schon bamale mt: 
ließen viele Chriſten has Land um fi theils in ber Baranya, theile in 
Slavonien und ber Bada (Batſchka) anzufiebeln. 
Schiuß folgt, 


Die Eholera unb der Magnet. Indiſche Blätter melben, 
daß Merzte behanpten: in bem Jahreszeiten wo bie Gholera verberrfät, 
fen der Magnet affleirt, verliere viel vom feiner Kraft, und feine Por 
farität ſey gehemmt. (Liter. Gaz. 21 Nuguf.) 
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Ein Ausflug in Aegypten in der Mähe von Siut. 
(Nah dem Athenium vom 21 Mug.) 


„Wir hatten, ſchreibt der Werfafler, in Wilfinfons Buch ge⸗ 
leſen, daß ſich jenſeits Dronfa, binter dem Dorie Rifa in der 
MNäbe von Siut Höhlen und Steinbrüche befinden, daß aber bis 
jet noch niemand unterfucht babe ob fie Skulpturen oder In« 
fchriften enthielten. Wir beichlofien eine ſolche Unterſuchung an« 
zuſtellen, um ie mehr, ald wir mit-dem Teleifopen an der fernen 
Felienferte eine ungebeure Menge bunfler Drfinungen erblickten, 
augenſcheinlich bie Mündungen von Gteinbrüden und Höhlen. 
Wir verliehen am früben Morgen unſer Boot, burdmwanberten 
Sint, und fanden bald am Rufe ber liboſchen Kette, ober 
vielmehr eines großen Borgebirgd berielben. Ich erinnere mich 
nicht auf irgend einem andern Punkt in einem. fleinen Raum 
eine. fo große. Menge Gräber ausdgehöhlt geieben. zu haben. 
Eine große Anzahl berielben war zuiommengebrochen, um Steine 


31 Augufi 1852. 


murbe gänzlich Anfter und ich fand fein Ende, Die größte Weite 
nach vorn war 3 biß 400°, bie Höhe etwa 20%, und bad Dad 
ober der überliegende Berg war geftügt durch ungebeure, roh 
bebauene Säulen, bie man zu dielem Endzweck hatte Neben laffen. 
8 fand ſich feine Infchrift, keine Spur von fünftleriicher Bear⸗ 
beitung bed Gefleins, nichts ald bie Zeichen der Bredinfirumente. 

„Wir fliegen wieder. in den Grund bes Defila Kinab, und 
an der entgegengeiegien Seite hinauf, wo wir Geflen und Galerien 
und Hefte alter Grundmauern von Klöftern fanden. Weiterhin trafen 


' wir eine bedeutende Anzahl Steinbrüche, aber nirgends Inichriften 


oder Eculpturen, dagegen fanden am Eingang mehrerer Stein- 
brüche, die aebeime Verſtecke enthalten mochten, und jedenfalld 
füble Aufentbaltsorte darboten, Klöfter, bad bedeutendſte der⸗ 


' telben batte früher eine große in ben Belien gehauene Capelle 


zum SKalförennen baraud zu gewinnen; man finder es leichter | 


bieie Deufmale zu zerſtören, ala neue Steinbrüche zu eröfinen, 
und die Nähe bei ber Stadt Siut wird Die enbliche Zerftörung 
bieier Gräber herbeiführen, 


„Unser Weg führte am äufern Saum bed Ueberihwenmungt« 


mit Nifchen und Altären, aber eine ungeheure. Felſenmaſſe war 
oben eingebroden und Katte bieß KRirchlein zufammengebrüdt, 
Meben bieien Klöfern fanden wir andere Genoflenichaften, bie 
bier ibre Wohnung genommen und faſt eben io große Häuſer 
aufgeführt hatten, Dieb waren bie wilden Bienen, welche ſich 


‚am Belienfang Stöde von 25 bit:35 Höhe und Breite und 2° 


bezirfs bin, wo das Land anfleigt, und die Megion bed Sanbes, | 


der Felſen und der Eonne beginnt. Rechts von uns flieg ber 
Boden raich an und mar von trodenen Waflerrinnen durchſchnitten, 
die ſtark ausaefpült waren, niemand weiß warn oder wie. Die 
großen Grotten, melde unſere Aufmerkſamkelt vom Strom atıd 
auf ſich gezogen batten, lagen über der halben Höhe des Berges 
und öffneten fich fämmtlich auf eine jchmale Felſenbank, melde 
am Fuße einer ſenkrechten Felſenwand binlief, 


‚- geblieben. 


Mon dieſem Bunt | 


akmärtd war die Höbe in zabllofe Schluchten und MWafferläufe | 


zerriffen, melche in der undulirenden wüſten Ebene, die wir durch⸗ 
zogen, ausliefen, Am Buße einer der Schluchten ſaben wir den 
Girgang eine® Relientempeld, einen Porticus von ſchmächtigen 
Säulen. Un ber Selte einiger dieſer Grotien bingen ‚mächtige 
Gebäude aus roben Baditeinen, bie mie berabgerufichte Feſtungs- 
bauten audjaben. Dieb waren koptiſche Klöfter, Deine. 
einem jerriflenen Defl6, in welchem wir aufwärts ritten, ſahen 


wir ziemlich in gleicher Höhe mit der oben erwähnten Belienbanf | 


fünf ungeheure Steinblöde von 16° Höhe und 20° Länge, am 
Eingang einer Höble liegen, deren bunfle Umriſſe fie, faft ein« 
ſchloſſen. 
gen, aber halb verſchüttet durch berabgefallenes Geſtein. Es 
war dieß ein Steinbruch, der tief ins Innere des Berges binein 
gearbeitet werben war, mie tief, kann ich nicht jagen, - denn «8 


In | 


Neben bieier Höhle zeigten fich noch andere Drfnun- | 


bid 3° Tiefe and Schlamm gebaut hatten; wahricheinlich waren 
fie von derielben Art wie bie welche die Hierogipphen am Ober 
list von Seliopolis. überbaut haben. Verdricßlich darüber feine 
Inihriften zu finden, fuchten wir fie in einem Bau auf, ben 
wir für einen Felſentempel hielten. Dieier war aber unvollendet 
Einige Säulen: waren nur halb aus dem Felſen ger 
bauen, die erſte Kammer noch in ganz robem Zuftande, Die 
zweite nur angefangen. In einer Fleinen benachbarten Gelle fan« 
den mir die mißgeflaltete Statue eines Gottes im Hauttelief; 
wäre dieſe nicht geweien, wir.bätten geglaubt, dieſe Steinbrüde 
jenen von einem andern Menichenftamm bearbeitet worden ale 
Die Heguptier, Deren ugetmüdliche Phantafle fait alle andern 
Felſen Aeghpteus ausgeihmüdt hat. Moͤglicherweiſe wurden fie 
in vergleichäweile ipäterer Zeit bearbeitet; aber wo find bie 


: Städie, in denen dieſe Materialien verwendet wurden? fie müſſen 


I 





\, unterge 
es iſt nicht wahrſcheinlich, daß dieſe hier jo reichliche Steinart 


en ſeyn in ber gegenüberliegenden Alluvialebene, denn 


je auf große Entfernungen trankportirt wurde, Lycopolis allein 
icheint, nach dem alten Berichten, micht groß genug geweien zu 
ieyn, um bie ungeheure, Austehnung dieſer Steinbrüce zu er» 
flären, Ihre Katafomben aber, die allein noch übrig And, zeu⸗ 
gen von einer ungeheuern, einft volfreichen Stadt. Merkwürtig 


. genug, daß bie. Stäbte der Todten alle Epuren ber Städte ber 
Lebenden fberdauert baben.* 


—— 
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Beitbetradhtungen. 
(Schluß) 

Einftweilen, bis die Plane gegen ben Oſten reifen, werben 
Maaßregeln getroffen fich gegen Weften ſicher zu flellen. An 
bie Oſtbahn nach Straßburg fol fih ein ungeheures Unternehs 
men anſchließen, eine Bahn, die Paris mit Madrid und Liſſabon 
in Verbindung bringt. Die Ausführung besielben, worüber ſchon 
die Plane und Entiäliefungen der verſchiedenen Regierungen 
feftftehen follen, wird unermeßliche Bolgen in politiicher und coms 
mercieller Beziehung mit fi führen, und England dürfte feined- 
wegs ein gleichgültiger Zufchauer bleiben. Wenn auch Frankreich 
feinen Antbeil an dem Plan mit eigenen Hülfsmitteln durchfüh⸗ 
ren fann, fo ift dieß gewiß nicht mit Spanien der Fall, und noch 
weniger mit Portugal, und ob bier engliiches Capital ſeht huͤlfe⸗ 
bringend einſchreitet, iſt ſehr zu bezweifeln. Dagegen iſt eine 
Bahn von Liſſabon nach Oporto durch engliiche Unternehmer im 
Berfe, und die Regierung foll denielben fogar ſechs Mrocent 
gefihert haben, worüber zwar englifche Blätter ein Geſchrei er» 
beten, ba die banferotte portugiefifche Negierung nur dem einen 
Gläubiger nehme, was fie dem andern gebe, allein die Bahn hat 
dennoch Ausſicht auf Erfolg, ba fie in englifchem Intereffe die 
beiden Stäbte verbindet, von denen das Schickſal Portugals ab» 
hängt, unb wo England ftets fchneller mit feiner Seemacht zur 
Stelle ſehn kann ald Frankreich, anderer Mächte zu geſchweigen. 
Der Kampf Frankreichs und Englands über den Einfluß auf der 
iberifchen Halbinfel ſcheint fich gegenwärtig auf dieſe Eifenbahn- 
bauten zu befchränfen, bie wenigftens das Gute haben werden, 
beide Länder mehr emporzubringen, Inzwifchen fchreitet Spanien 
auf der Bahn einer größern Unabhängigkeit fort, und bat nicht 
nöthig, wie jeine beiden hohen, aber etwas anmaafenden Proters 
toren, um aller Welt Händel fi zu fümmern. Das Gricheinen 
einer ſpaniſchen Mittelmeerflotte ift, wie vor drei Jahren bie Theils 
nahme an ber Pacification Italiens, eined der Symptome einer 
freiern Entfaltung Spaniens; die Zeit ſcheint wenigftens vorüber, 
wo Frankreich und England ſpaniſche Regierungen ſtürzen fonn« 
ten, wenn gleid die Erhaltung oder der Sturz eines ſpaniſchen 
Minifteriums noch nicht über die Gränzen ihres Einfluffes hinaus⸗ 
liegen mag. Spaniens Emporfommen wirb für Englands und 
Branfreihs Anfprüche auf bie Beherrſchung des Mittelmeers nicht 
ohne Folgen bleiben. Die Plane der Megierung gegen bie Ver— 
faffung jcheinen ſtillſchwelgend bei Seite gelegt, und wenn wir 
unter ben gegenwärtigen Verhältniffen ber Stimme ber Gortes 
fein ſonderliches Gewicht beilegen, fo zwingt fie wenigflens bie 
Minifterien zur Vorfigt und Ihätigfeit. 

In Spanien, wie anderswo, ſcheint man ſich überzeugt zu 
haben, daß eine That, wie Die des 2 Derembers, zwar wohl eine 
wichtige Epifode ber Geſchichte einleiten, aber nicht die Bedürfs 
niffe, Wünfche und Strebungen von Jahrzehnten vernichten Fann, 
und jo tritt alles allmählich im fein Geleife zurüd. Man findet 
ben Beweis hiefür in dem Austritt des Marquis Miraflores, 
ber für entfchiedene Menderungen im politifchen Syflem geftimmt 
geweſen fepn ſoll. Die Revue des deur Mondes, die über Spa- 
nien ſehr häufig mehr zu wiſſen ſcheint als fie jagt, äußert ſich 
über bie Lage ber Dinge alſo. „Der Austritt von Miraflores 
würde andeuten, daß das ſpaniſche Minifterium nicht die Gränzen 
einer gewiffen Legalitaͤt überfchreiten wild. Wenn wir vom ſpa⸗ 
niſchen Minifterium ſprechen, jo meinen wir hauptiächli Hrn. 
Bravo Murilo, der im gegenwärtigen Augenblid eine ſaſt uns 
umſchraͤnkte Autorität in Spanien ausübt. Er befigt vollfommen 
das Vertrauen ber Königin, unb fein Uebergewicht über jeine 
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So 


Gollegen unterliegt feinem Ameifel, wofür die legte minifteriefle 
Krife einen neuen Beweis liefert. Bravo Murillo verdient ben 
Rang, ben er ald Mathepräfident einnimmt, nicht fomohl durch 
eine außergewöhnliche politiſche Weberlegenheit, ala durch das 
mas er für die Ordnung ber Finanzen, durch den Anftoß, den 
er allen Interefien gegeben, geiban bat. Dieb ift für den Augen« 
blick die michtigfte Seite in ber Lage Spaniens. Es herricht 
gegenwärtig jenieits ber Porenien eine Art induftriellen Fiebere, 
das fih namentlich auf ben Bau der Eiſenbahnen wirft. Mor 
wenigen Tagen hat die Megierung die Eiſenbahn von Mabrid 
nach Burgos, melde bis zur franzöſiſchen Gränge fortgeführt 
werden foll, und die Linie von Madrid nach Almanfa vergeben, 
bie gegen das Mittelmeer bin gerichtet iſt. Die Entmidlung ber 
Inbuftrie, des Handels, des Aderbaues, mit Einem Wort bes 
öffentlichen Neihthums in die beſte Gewähr für die feit einem 
Jahr von Vraro Murilo getroffenen finanziellen Ginrichtungen,* 

Spanien hat in fi genug zu thun, und braucht gegen 
außen nur abwehrend zu verfahren, was ibm nicht ſonderlich 
fchwer werden kann; Die Zeit, wo e8 wieder ıhätig in bad Rad 
der europäiichen Geſchicke eingreifen wird, ift noch nicht gefom«- 
men. Nimmt doch Frankreich mit all feiner Macht in Europa 
bei weitem jegt den Mang nicht ein, den es noch vor fünf Jah⸗ 
ren einnahm, Dieier Rang und Einfluß beruben zum Theil auf 
bem Glauben der Maffen, und bieier legtere ift Branfreich weſent⸗ 
li ungünflig geworben, währent England und Rußland in den 
felben noch unerfchättert daftehen. Wranfreich bat ſich in ber 
Türkel durch die gewährte Erlaubniß mit dem Gharlemagne durch 
bie Dardanellen zu fahren, eine eitle Genugthuung verichafft, die 
es vieleicht mehr bem ruſſiſchen Einfluß, als bem eigenen ber« 
banft, aber niemand ſchreibt ihm entfernt eine Macht im Orient 
zu, wie Rußland und England, Diefe fiehen fi Hier no 
immer gegenüber, unb Deflerreich icheint beftrebt, jegt die Mole 
ber Mittelmacht zu fpielen, bie Frankreich zu entgehen brobt, 
Die innern Berbältniffe der Türfei nahen ſich augenscheinlich 
einer Kriie, von welcher der Berneftehende nur die Symptome, 
nicht den innern Zufammenbang bemerfi. Das Sinken ber tür« 
fiihen Macht in Mefopotamien, bie jeden Augenblid auebrechen⸗ 
den Unruhen in Syrien, ber gemwitterichwangere Zuftand Aras 
biend, die Greigniffe in Bosnien, welche vieleicht ju einer euro» 
pälichen Einmiſchung führen, die militärijche Aufnahme der tür« 
tiſchen Provinzen durch ruſſiſche Officiere und endlich die Brände 
in der Hauptflabt, im melden ſich die öffentliche Unzufriedenheit 
audfprit, dad find alles verbächtige Symptome eines Ausbruchs, 
von dem niemand fagen fann, mann und wo er fi entladen 
wird, Rußland hüllt ſich im immer tieferes Schweigen, und 
ſperrt ſich forgfältiger ab, To daß faum eine Nachricht berübers 
dringt, aber eine if dennoch in neuerer Zeit berübergedrungen, bie, 
wenn fie in vollem Umfang ſich bewährt, folgenreicher ſeyn dürfte, 
als elenlange Deerete Sr. Hoheit des Prinzen Ludwig Napoleon, 
Präfidenten der frangöflihen Mepublif, 

Die ift die Nachricht, daß ber polnifche Adel anfange in 
bie rufflihen Regimenter zu treten, und daß der Kailer geftatte, 
daß er in polniihen Garnifonen bleibe. So unſcheinbar dieſe 
Nachricht ſcheint, To fehr zeigt fie die Allgewalt ber fortichrei« 
tenden Zeit und einer unverrüdt feftgehaltenen Linie bes yolitis 
ſchen Verfahren. Die alte Generation des polniſchen Adels, 
der von Haß gegen Rußland glühte, ftirbt nach und nach aus, 
und die Jugend, lange in den Träumen der Emigrationsplane 
gewiegt, iſt aus biefen Träumen fehr unfanft aufgerüttelt worden. 
Eo lange noch in Franfreich bie Reminitcenzen bes Kailerreichd 
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mit dem Mevolutionsgeifte verbunden waren, mie unter ber Me» 
ftauration, fo lange bie, wenigſtens äußerlich, feinbfelige Haltung 
zreiichen Branfreih und Rußland unter ber Regierung Ludwig 
Philipps ber Emigration freies Spiel Tief; solange endlich bie 


beutfche Merolution durch Zertrüämmerung Defterreiche und Pes | 


feitigung der preußiſchen Donaftie die Hoffnung mach bielt auf 
tevolutionärem Wege das Ziel einer Wieberberftellung Rolens zu 
erreichen, fo lange ftand ber Geift des polnischen Adels ber rule 
fiihen Regierung feindlich gegenüber. Seit die revolutionäre 
Flamme in Europa gebämpft ift, baben fich alle dieſe Hoffnun« 
gen ald himärifch gezeigt, und Die natürlichen Verbältniffe treten 
allmählich wieder in ihre Rechte: der polnijche Abel fürdhtet von 
Preußen ber, mo die beutiche Berölferung unaufbaltiam fortichrei« 
tet und ſich audbreitet, * bie Germanifirung, und in Galizien 
bat Die noch immer nicht erledigte Frage ber Verbältnifie ber 
Gutöbefiger zu ihren ehemaligen Hinterſaſſen fortbauernde Bes 
forgniffe über bie Zufunft bes adeligen Grundbeſitzes rege gemacht, 
während im übrigen Königreich Polen die Bauern zwar erleichtert 
wurben, doch in firenger Interorbnung gehalten werden. Je mehr 
die revolutionären Hoffnungen ſchwinden, je unbehaglicher fich die 
volniiche Bevölkerung in Poien und @alizien fühlt, deſto mehr 
icheint die ruffliche Negierung ein entgegenfommendes Verhalten 
gegen ben polnischen Abel einzufchlagen, und bie Erlaubnif bes 
Kaiferd, daß die polnifchen Edelleute künftig auch in polniichen 
Garnifonen dienen können — eine Erlaubnif, die früher aus Miß⸗ 
trauen gegen den Geift der Polen verfagt wurde, ift ein großer 
Schritt zur Berföhnung zwiſchen dieſen beiden in ihrer Entwick⸗ 
Tung io fchroff auseinander gebender Slavenſtämmen; eine Vers 
föhnung die zuverläfftg, ohne dem berrichenden Autoritätäprineip 
zu vergeben, mit allen Kräften ruffticher Seit® erfirebt, und 
welche burch bie Page ber Dinge in Deutfchland und Europa ber 
rufflichen Regierung ſehr erleichtert wird, Gelingt ed, fo bat Ruß⸗ 
land eine Armee weiter, bie fonft zur Bewachung bed Landes 
wwiſchen Dniepr und Weichiel verwendet werben müßte, zu feiner 
Verfügung, und foftipielige Vorfihtömaagregeln merden über« 
flüſſig. Man kanu ſich leicht vorftellen, daß Rußland unter ſol⸗ 
Ken Umftänben bei eintretenden Bällen mit größerer Zuverſicht 
in Europa aufıreien kann. 

England folgt bieien Bewegungen mit fichtliher Aufmerf- 
famfeit, und bat im neuefter Zeit burch commercielle Hände ein 
Unternehmen eintreten laffen, das vongroßen politiichen Folgen wer« 
den kann, nämlich die Damvfihifffahrtäunternehfmung, welche mit 
Umgebung bes däniihen Sundzolls durch ben Göthacanal geleitet 
werben fol. Dadurch erbält England Zugang in die öftlichen 
heile der Dftiee auch für den Fall dab ihm ber Sund geſperrt 
werden follte. Der Ausgang bes Streit? in Dänemark ift ſehr 
ungewif. Wir haben ſchon früher bemerkt, daß das Land jegt 
ein Schlachtfeld für den rujflihen und engliſchen Einfluß werben 
wird, oder vielmehr jchon geworben ift; Deutichland und bie beut« 


ſchen Mächte fommen dabei faum mehr in Betracht, obmohl man | 


durch die Verſetzung ber Holfteiniichen Truppen nach ben bänis 
schen Inieln — mo fie, gelegentlich bemerkt, von dem bänifchen 
Pöbel infſultirt werden — und bie Einführung des bänifchen 
Commando’ unter denfelben beftimmten Anordnungen bes Buns 
bedtagd geradezu entgegenbandelt, und wahrſcheinlich balb, wenn 
nicht Bundesverordnungen, doch dem Bundesinterefle durch bie 
— ber Zolllinie mach der Elbe noch härter ins Geſicht 


a Mit welcher Mufmerkfamkeit man in Polen dieß werfolgt, erficht 
man aus einigen Muffägen im Krakauer Gjas (Mr. 183 un» 184 vom 
13 und 14 Auguf) Über das Einen ver Büterpreife in Pofen, 


ihlägt. Legtere Auordnung ſcheint für jegt noch auf ein Ueber» 
wiegen bes engliſchen Intereffes in dem bänifchen Minifterium zu 
deuten; wie lange aber dieß ſich erbält, wie ber Verlauf bes 
Neihetags ausfallen wird, barüber berricht eine chaotiſche Ver 
wirrung der Anfichten und Meinungen, und eben fo verworren 
möchte im Anfang auch ber Reichstag verlaufen. im ficherer 
Anzeiger dieſes chaotiſchen Zuflandes ift, daß im Minifterium 
ſelber nicht weniger als vier Plane über bie künftige Geftaltung 
des Landes auf dem Tapet ſeyn follen, und die Oppoſition ſelbſt 
über den ihrigen keineswegt ſich gereinigthat. Die @iderdänenpartei 
ift gänzlich, man kann nicht Tagen, überflügelt, ſondern zur Seite 
geihoben, benn um ihre Anfichten und Plane fann e# fi gar 
nicht mehr handeln; fie bat ſich ihr eigenes Grab gegraben, 
und nur als Hülfemannichaft bed englijchen Einfluffes fann fe 
noch etwas gelten; fie können fich dann mit ben Neuſchleswigholſtei⸗ 
nern, welche Die nationale Frage aufgegeben haben, verbinden, 
werden aber bald erfahren mit welchem Grabe möglichen Erfolge, 
Dad norbiiche Drama ift noch lange nicht zu Ende, und bie Bes 
tbeiligten werden noch erfahren was e& beißt, bie Teidenbe Neben⸗ 
rolle in einem foldhen Drama zu ſpielen. Der Streit ber auf 
bem Meichötag entbrennen wird, hat gar feinen möglichen vers 
nünftigen Ausgang, ed müßte benn jeyn daß ein deus ex ma- 
china in Geftalt eines allgemeinen Kriegs dazwiſchen fäme, wozu 
die Sachen noch nicht angeıhan find. 

England ſchaut ben Bewegungen des Gontinents in be 
Enmidlung der mannichfachen immer neu auftauchenden Fragen 
nicht mit elbmpifcher Rube, denn dieß geftatten feine vermidelten 
Verbäftniffe in der ganzen Welt nicht, wohl aber mit gemeflener 
Haltung zu, und findet in feiner fortdauernd meiterichreitenden 
Handelt» und Gemwerbötbärigfeit die Mittel, in einem Fünftigen 
Rampfe mit fruchtbarem Nachdruck aufzutreten, Ruhig, im 
Bewußtſeyn feiner Krafı, macht 6 gegenwärtig jo wenig Lärs 
men, wie möglich, aber faum möchte ein Greigniß ed unvorbereitet 
treffen. Was ibm für die Zufunft Sorge macht, ift das auf- 
ftrebende Nordamerika, bem ed noch überdieß feine Streiche ver« 
fepen darf, ohne ſich ſelbſt zu verlegen. Dem Streit über bie 
Fiichereien ift wenig Bedeutung beizulegen, und bie Regierung 
harte wahricheinlih feinen andern Zweck ald den, bie Beflim- 
mungen bed Vertrags von 1818 nicht allmählich burch immer 
weiter gebende Uebergriffe der Amerikaner bejeitigen zu laflen, 
fondern ein rechtliches Verhältniß berzuftellen. Wichtiger als bie 
Fiichereifrage if, mie bie Times richtig bemerft, bie Stellung 
der nerbamerifanifchen Eolonien, die in halber Unabhängigkeit 
son England fi doch hinſichtlich ihrer Forderungen auf bie 
engliiche Macht fügen. Was daraus werden joll, iſt noch nicht 
abzujehen. Noch zwei andere Punkte deuten auf Neugeftaltung 
mancher völkertechtlichen Verhältniffe: England hat bie Unabs 
bängigfeit des Meinen aber kräftigen Stammes ber hollänbiichen 


| Borren am Oranjeftrom anerkannt, wird-ed zugeben, daß bieie 


auch mit andern europälichen Völkern, 5. B. mit ihren Stamm⸗ 
brüdern in Europa, in Berbindung treten? Die Brage ift nicht 
ohne große Bedeutung für die engliiche Golonialpolitif, Der 
zweite Punkt, auf den wir bier ſchließlich noch bie Aufmerlſam ⸗ 
feit lenken wollen, ift das Verhältiniß ton Mexico Es fcheinen 
nene Plane im Werk, um dieſes, in Verbindung mit Frankreich, 
gegen das Umfichgreifen der Norbamerifaner in Sicherheit zu 
ftellen; die Frage ift um fo intereffanter und bäflicher, ald Nord« 
amerifa felbft fühlt daß es mit einer Eroberung Mexico's feinen 
eigentlichen Kreis überfchreiten, und ganz frembartige Elemente, 
beren ee jetzo ſchon genug in feinem Schooße birgt, in ſich auf« 


nehmen würde, Die Zeit rückt näber und näber beran, melde 
auch bier eine Enticheitung fordert. 


Die Induftrie-Ausftellung aller Mationen in Amerika. 


Die Belanntmadung if jept erſchienen und bie Ausfellung wirb 
am 2 Mai 1853 eröffnet werden. Die Stadt Neuyork hat den Unter 
nehmern ben fogenannten Reſervoir Equare auf fünf Jahre zu einer 
nominelen Rente verwilligt. Die Zulaflungsbillette dürfen nicht über 
50 Gents foflen. Die Mete, melde ber Geſellſchaft Corporalionetechte 
verleiht, beitimmt, daß die Anhalt von 11 burd die Mctionäre gewäßlte 
Directeren geleitet werben fell. Das Gapital der Geſellſchaft if 
vorerft 200,000 Dellars in Metien zu 100 D., lann aber auf 300,000 D. 
‚geleigert werden. Das Gebäube fell als ein gefhloffenes Waarendepot 
betrachtet, alle Waaren zollftel zugelaſſen werben, und bas Gange unter 
der MAnffiht der Bollbehörbe ſtehen. Die Geſellſchaft übernimmt die 
Koflen der Hin» und Herfenbung aus Gurepa, mwenigflens von bem 
Verſchiffunge hafen an. Malerei, Sculptur und andere Künfte follen 
gleichfalls, ebenfo wie Rohfioffe und Manufacturwaaren, Gingang erhal: 
ten. (Liter. Gaz. 21 Augufl.) 


Bur Geſchichte Dosniens. 
(Seiuf.) . 


Wohl fiel mander Diſtriet an Ochterreih, doch waren bie Friedene- 
tractate mit ber Pforte immer der Art, daß alle Acouifitionen wieber 
verloren gingen. In diefem Jahrhunderte herrſchte zwiſchen Oeſterteich 
und der Türkei Friede bis auf jenen Zeitpunkt, wo bie Türfen einmal 
über. die Unna einbraden, weßhalb Nufavina im Jahre 1834 Kladus 
und im Jahre 1835 Waldſtaͤdten Igarie nieberbrannte. Es waren bieh 
indeß Iebiglihe Demenfirationen, Meine Hanbfireiche, ohne irgend eine 
volitiſche arriere pensce, Metternich weigerte ſich ben Ruſſen gegen 
die Türfen Hülfe zu leiflen während bes Feldzuges vom Jahre 1828, 
und bie bosnifhen Chriſten, die bisher in Deflerreih ihren Beftein 
fagen, mandten nun ihre Sympathien Rufland zu und find gewohnt 
von boriher Hülfe zu erwarten, umfemehr, dba fie die Rufen als glau⸗ 
bensoerwanbte Prüber betrachten. Hatte man ihnen bob, wie mehrere 
Säriftfteller behaupten, von gewiſſer Seite einmal den Math; gegeben, 
lieber den türfifhen. Olauben anzunehmen, wo fie «6 bo befler 
haben mürben. 


Ben 1463 bis 1852, alfo durch volle 389 Jahre Herren bie 
Türken über Bosnien, j 


Mehmed II gab in alle Feiiungen türkiſche Bejapungen, moham« 
mebanifirte die Serben und führte die Wlüthe der boeniſchen Jugend 
an 30,000 Mann als Janitſcharen mit fi fort. An 200,000 Männer 
und Weiber wurden in Kleinaflen vertheilt. Was an Katbelifen nur 
irgend entfommen konnte, flüchtete nach dem freien Ragufa, Dalmatien 
und Ungarn. Erſt da erkannte ber Sultan die bevorfichende Gefahr 
ber Entvölferung und gehattete Meligionefreigeit unter gewiſſen Beſchtän— 
fungen. Viele wanderten in bie deutſchen und venetianifchen Provinzen 
aus. Bloß der Mel nahm den Jelam an, um feine Privilegien zu 
behalten, fpäter folgten ganze Dörfer und Gemeinten einem felden Bei: 
fpiele. Wie fonnten Me auch anders? Duldeten doch bie Türken feinen 
chriſtlichen Prieher, feine Kirchen, fein Gledengeläute, fein kirchlichte 
Begräbnif, und die Ghrifien mußten ſich damit begnügen, ihren Gott in 
breiternen Schupfen anzubeten. 

Die faiferlihen Statthalter waren zu allen Zeiten allmaͤchtig; 
fie hießen früher Beglers Beys und haueten in Sarajevo, fpäter in 
Banjalufa, und waren anfangs dem Großvezier von Ofen, fpäter jenem 
von Temeswar unterfiellt, Me die Türlen biefe Städte verloren, wurde 
für Bosnien ein eigener Vezier eingefept, der feinen Eik zu Travnik 
und erſt in neueſter Zeit zu Sarajevo nahm, wohin fih auch das öfter: 
reichiſche Beneralconfulat von Travnik aus begab. 


Dosen 


Die oberfie Gewalt war lange Zeit binturd in ben Händen bes 
Janitiharen-Mga zu Sarajevo und der Gapitäne, beren ed in Bosnien 
36 gab; ber Aga in Sarajevo hatte eine immenfe Macht und war Stell- 
vertreten des Janitſcharen⸗ Aga zu Konfantinopel. Als ven allen Sei⸗ 
ten Klagen gegen bie grängenlofen Bebrüdfungen der unerfättligen und 
habgierigen Pafcha's einliefen, fandte der Sultan 1817 ben Dicelalubtin- 
Paſcha, einen ehemaligen Derwiſch, nad Bosnien, um dieſe Mißbräuche 
abzuftellen. Ge flößte den Türken einen foldhen Nefpect und eine ſolche 
Burdt ein, daß man ihn allgemein für einen Franfen bielt. 

@8 war einer ber wenigen rechtlichen Statthalter in Bosnien. 
Mie hörte mıan während feiner Verwaltung, daß fi irgendwo ein räu: 
beriſcher Haiduf gezeigt Hätte, nie mar es nothwendig Panduren zu 
ihrer Verfolgung zu halten, denn die Diuttefelims murben für alles 
verantwortlich gemadt, was im ihren Bezirken geihah. Der Eultan 
hatte ihn als Gerasfier mach Griechenland berufen, als er fih in 
Travnif vergiftete und Marb; alsbald wurden bie Chriſten wieber vers 
folgt. Da geſchah die Auflöfung des Janitfharen-Gorps unter Mahmud IL, 
und man fann füglid annehmen, ba der Haß ber AltsTürlen gegen 
bie Gheiften ſehr geihürt wurde. Damals [dom bra ein retrograber 
UAuffland, der ſeht bedeutende Dimenfionen hatte, in Bosnien aus, die 
Mätelsführer flücdhteren mei nah Stavonien. Gräßlich Hauste der 
Ghriftenfeind Wehidſchi-Paſcha, der 1834 aus Belgrad ins Land fam, 
und viel Urfahe war, daß die Bewohner von Livno und ber Kraina 
fih im 3. 1830 empörten, welde er jedoch mit Oeman, Pafha's von 
Stoplja, Hülfe beficgte. 1837 erheb ih bie Kraina und Pobfarina (der 
an ber Gave gelegene Theil Bosniene) neuerdinge. Wehidſchi-Paſcha 
thellte bas Land in Gapitanate und fepte fpäter ſtatt der Kapitanis 
anf faiferlichen Befehl Muſſtlime ein. 1644 fam Huseref⸗Paſcha nad 
Bosnien, ein ziemlich intelligenter, aber fehr habſüchtigtt Mann. Die 
Bewohner der ‚Kraina fonnten bie Abgaben nicht erſchwingen unt ers 
hoben ſich 1843 unter Durat:Beg; nah ibm fam Dihamil:Bafa, ber 
Sohn eines jüriihen Menegaten aus Delgrad. Fortwährend fanden 
Aufftände von Jahr zu Jahr Aatt; fo ging es bis auf Lie neueſte Zeit. 
Der Ghrift mußte unerhörte Gontributionen zahlen; die Alt Türken 
begannen unter Mf-Rebic und Rabia Kapic im Jahre 1851 einen neuen 
Aufftand, der Bauptfächlih barum fattfand, weil He gegen bie Gleich— 
berechtigung ber Ghriften waren, bie man aber damals von Seite ber 
Pforte ven letzteren plaufibel machte. 

Nahtem man mit Hülfe ber Ehriſten ben Aufſtaud niebergeihlagen, 
warf der Serasfier Omer-Raſcha die Maste eines Chriſtenfreundes ab, 
und nun begannen die unerhörtenen Derfolgungen ber Najah, wie man 
fie laum zu Kluprili's Zeiten gefannt hatte. 

Heber Dezier, der nah Bosnien kam, plünderte und raubte nur für 
fein Intereffe. „Bosnien if ein türfiiches Land!“ rufen die AltsTürfen. 
„Bin Türfe it mehr werth als tauſend Ghriten, ihr ſeyd Majah's, ihr 
folt und müßt und gehorchen.“ Mie fonnte ein Chriſt einen Staats- 
bien erreichen, außer er wurde Menegat. Die Ebenen ſind in diefem 
Augenblide von fleifigen Händen durch tie Auswanderungen entblöft, 
bie Gebirge voll Haitufen (Mäuber). Keine Seele denft daran Brüden 
und Strafen zu bauen. Wan fann fih außerhalb Bosniend feinen 
Degriff von dem grängenlofen ende machen, das in dieſem unglüd: 
feligen Lande hetrſcht. So fichen tie Dinge feit faſt 400 Jahren, und 
wie unerträglich dad Leos der Ehriften in Bosnien fen, beweifen die 
Auswanderungen nah Oeſterreich mehr ale zur Genüge. 


Gteihe Zeitbefiimmung für gang Englant. Der 
Apparat, um bie mittlere Zeit anf dem Obfernaterium zu Breenwid 
über ganı England zu verbreiten, iſt fo gut wie vollendet, und wirb 
demnacht in Bang gnefegt werben. Um 4 Uhr jeden Mittag fällt auf 
dem Telegrapbenamt am Etrand eine 6° hehe, kothh bemalte Kugel 110° 
bed herab zugleich mit ber wohlbefannten Kugel auf dem Obfervaterium 
zu Greenwich. Die Gleichzeitigkeit wird durch Gleftricität vermittelt, 
(Liter. Gaz. 21 Auguf,) 
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Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


a 210. 
Sechs Wochen im Grient. ' 
1. Bulowina und Moldau. 
Nachdem ih die nöthige Erlaubniß von meinen geiftlihen 


1846 in Gefellihaft zweier Neffen, bie nach beendigtem Schul 
jagr zu ihren in Jaſſy wohnenden Eltern gingen, von Lemberg 


ab, hielt mich auf der Durchreife durch Vodolien einige Tage In | 


Kremboml ? auf, wo ich von meinen Eltern und Verwandten 
Abſchied nahm und dann meinen Weg weiter fortiegte burch bie Kreis⸗ 
ſtadt Zalezczyf, die In einer der fhönften Gegenden am Dnieftr 
liegt. Ginen Tag bielt ich mid auf an den Ufern dieſes ber 
rühmten Kluffes von Halitih, deſſen ſtiller und tiefer Lauf fo 
oft die habgierigen Yataren nach den üppigen Bluren Boboliens 


geleitete. Nach kurzer Zeit wehte mir bereit die warme Buft ber | 


Bufowina entgegen, fo genannt von ber Menge ber Bucenmäl- 
der, Die auch jegt noch einen bedeutenden Theil diefet Panbed 
Gebeden. Das ganze Gebiet der Bufowina gehörte ebemals zur 
Moldau, deren Geſchick es theilte, Hier interelfirt den Meifenden 
namentlich der Jufammenfluß ber vielen Nationalitäten, fo mie 


der Meligiondbefenntniffe, bie bier auf einem verbältnigmäßig | 


kleinen Raume beifammen wohnen, Außer ber fatholiichen 
Kirche, die hier in drei Formen, der Tateinlichen, griechiſchen und 
armenifchen, über 50,000 Seelen zähle, finden wir noch in ber 
Bukowina fünf andere chriſtliche Bekenntniffe, nämlich 269,246 
Walachen, melde den größten Theil der Landberölferung bilden, 
ferner 3725 armenifche Monophöflten oder Eutochianer und Neftor 
rianer, 5405 Qutberaner, 496 Kalviniften und einige taufenb 
Lipowaner oder unter ber KRaiferin Katharina aus Rußland bie 
her gefommene Roskolniken. 

Die allenthalben verbreiteten Iſraeliten übergebe ich, und 
erwäßne der wichtigſten biftorlichen Denkmale, auf die ber Wans 
derer in biefem Meinen Umfreis Hößt. In dem Dorfe Lekowce, 
nur eine halbe Meile von Czernlowee, ſtoͤßt an einen hübſchen 
an ber Landſtraße errichteten Gaftbof ein langer in ber Rundung 
laufender Wall, den der ruffliche General Votemlin in einem 
Krieg mit der Türkei aufführen Tief. Lekowte gegenüber, auf 
der andern Seite des Pruth, erbebt ſich ber hohe Berg Gecyna, 


4 $zese tygodni na wschodzie. Podroz do Carogradu odbyta 
w roku 1846 i opisana przex Ks. Anton. Wasniewskiego (Seche Mor 
den im Orient. eife nah Konkantinopel im Jahre 1846, beſchriebeu 
von Priefier A. Wasniemali.) Kralau 1891. 

2 Mafper den Trümmern bes Schloſſes und des malerifchen Klofters 
der Mäter Wafllianer, das muter Kaiſet Iofenb aufgehoben murbe, flub 
noch die prächtig gelegenen Brüche von Sanpfliefen und Wepfeinen, bie 
nicht mar in diefem Laute, fondern in ganz Rußlaud und bis an bie chine- 
fifhe Gränze bekannt find, fehenswerib, 


1 September 1852. 


wo man bie Muinen eined ehemals befefligten Schloſſet ſehen 


‚ kann, in weldem ber Gage nad ein gewiſſer Cechna ſich auf⸗ 





| bielt, nach der Anſicht des gemeinen Volkes ein Grieche ober 


und weltlichen Vorgefepten erhalten hatte, reiste ih am 13 Sept. | Almen, 


Ein von den Bergleuten bei dem Gteinbrechen aufge» 
fundened Schwert, das ſich jept im phyöſtkaliſchen Gabinet bes 
Lyeeums vom Ggerniomce befindet, fo wie bie im 3. 1838 aus» 


' gegrabenen brei großen und zwei Meinen gefloctenen fülbernen, 
\ mit einem Stern verzierten Armringe, zwei glatte breite filberne 


Minge, zwei filberne mit einem Kreuz geſchmückte Obrgehänge, 
ein kleines filberues Kreuz, ein in Silber gefaßter Kryſtall, und 


‚ werichiedene andere Zierrathen, melde bad Wiener Cabinet ber 
\ Altertbümer als bugantinifche Ueberrefte erkannte, geben ber obi⸗ 


gen Meinung viele Wahricheinlichkeit *, jedenfalld zeugen fie für 
das hohe Alter ber auf biefem Berge gelegenen Ruinen, 

In den füblichen heilen der Bufowina nicht weit von bem 
Dorie Warna erhebt ſich in einem reigenben, von Bergen ums 
ſchloſſenen Thale eine mehrere Rlafter hohe, aus GSanbfeinen 
aufgeführte Säule zum Gedächtnig an einen Sieg, den bier ber 
Woimode Mid. Rukowitza, Fürft der Moldau, im Jahre 1716 
über die Zataren errang. Die auf ber Südſeite noch erhaltene 
Anschrift enthält in walachiicher Mundart bie Worte: „Ih Mi— 
chael Rukowitza, Woimode und Fürft ber ganzen Moldau. Im 
Jahre 1716, im britten meiner Regierung führte die ottomani— 
ſche Piorte Krieg mir den Deutſchen.“ Das Weitere ift unledbar. 
Auf der Oftfeite finden wir: „Verbunden mit einigen Deutichen, 
bemübten fih Walachen, Ungarn und andere aus Serbien nad 
unferer Hauptftabt Jaſſy zu gelangen, umb ber ganzen Stadt ſich 
zu bemächtigen, wie fie bieß früher unter dem Wotmoden Nifo« 
land Maurocordato, Kürften der Walachei, getban hatten. Doch 
mit Hülfe Gottes beflegten wir fie glüdlich, und wehrten ihre 
Kruppen bei jedem Anfall ab. Zum Andenfen hievon ließen wir 
die Kreuz errichten.” Hier fehlen wieder einige Worte. Auf 
ber Norbieite ftebt: „biefe Säule murbe errichtet, ale wir durch 
die Berge von Meftekaneftie und Suchardo um MRodno herum nad 
Ungarn zurüdtehrten. Bon ba zogen wir verbunden mit Han, 
dem Führer einer großen Schaar Tataren, nach Byſtryza, erlangten 
allenthalben große Beute, legten alle Herrichaftahäufer in Aſche, 
und nur Eine Stadt blieb verfhont; von ba fehrten bie Tataren 
durch die Marmarofch zurück.“ Das weitere ift unfedbar, dann 
heißt e8: „und bie Tataren erlitten eine große Niederlage." Die 
Infchrift auf der Weſtſelte beginnt mit ben Worten: „unter ber 





8 08 wird die auch durch eine lateinifihe Tufhrift „cohors ro...“* 
beſtätigt, die auf einem daſelbſt ausgebrodenen Stein entbeft wurde. 
Leider wurde berfelbe zur Erbauuag ber Fundamente eined Hanfes vers 
endet, das gewöhnliche Fade folder Alterthämer im Ranbe, 
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Anführung Iorbafi Rantafuzenos, Führer ded Magazonen.“ Den 
Meft baden Megen und Wind verlöſcht. 

Zwei Poften von Ejerniowee am Fluffe Seret liegt bat Stäbt- 
en Seret, das ältefte in ber Bulowina, da ſchon im idten 
Jahrhundert die Gejchichtichreiber Farholifcher Biichöfe erwähnen, 
bie bier ihren Sig hatten, welchen fle jeboch fpäter nach Bakow tief 
in ber Molbauverlegten. Am beachtenswertheften ift aber Suczawa, 
das eine Tagreiſe von Ezerniomwee entfernt liegt, einft ber Haupts 
ort und reich, mit intereffanten Auinen eines aus Badfteinen aufe 
geführten Schloffes, das zweimal ben Waffen bes Königs So— 
biesfi unterlag. Schon im Jahre 1390 war Suczama bie Haupt» 
ſtadt der Moldau, denn am 17 März biefes Jahres befand ſich 
Wlabislaw Jagiello in Surzama, und berieth mit dem walachlichen 
Hofpodar bie Mittel zu ber Vertbeidigung gegen Siegmund, König 
von Ungarn. In demielben Jahr zog ber letztere vor Suczawa, 
welcher nur dadurch gerettet wurbe, daß Stephan III, der wala⸗ 
chiſche Hofpodar, fih dem König von Ungarn unterwarf. Hun—⸗ 
dert Jahre fpäter (1497) fuchte ein von König Albrecht hieher 
geſandtes polniſches Heer vergebens fi ber Stadt zu bemächtis 
gen. Als e8 nad) einem mit dem Hoſpodar Stephan abgeſchloſ⸗ 
jeuen Vertrag in jeine Heimath zurüdzog, wurde ed burch bie 
Hinterlift des rachlüchtigen Fürften in bie Wälder bei Kosmin 
gelodt, durch angehauene Bäume erfchlagen und erlitt eine große 
Niederlage, wofür auch ber fpäter bei Czernlowee über bie War 
lachen bavongetragene Sieg feinen Erfag gewähren konnte. 
Diefer traurige Ausgang eines Kriege, in welchem bie Blütbe 
der polniichen Mitterfchaft erlag — daher das Sprüdmat: „für 
König Albrecht ging’ber Abel t zu Grunde“? — hatte fpäter gro« 
Gen Einfluß auf bie politiiche Gefeggebung ; denn bie über den 
großen Verluft ber Ihrigen unmillige Schlachta beichuldigte ben 
König, daß er auf Ueberredung feines ehemaligen Lehrers und 
fpätern Vertrauten, bes in ber polnischen Geſchichte hefannten 
Stalienerd Buonacorfl, genannt Callimachi, abfichtlih fie ins 
Verderben geichldt habe. In der Beſorgniß für ihre Freiheiten 
fing fle ſodann an, flärfer an bie Ermeiterung berielben zu den⸗ 
fen und dadurch andere Stände zu benachtheiligen. 

Betrachtet man jegt biefe alte Stadt, io fann man ſich in 
der That eines ichmerzlihen Gefühle nicht erwehren, benn dieſe 
Stadt beſaß bis zur Megierung Stephans des Großen, ber feinen 
Sig nad Yafiy verlegte, in ihren Mauern mehr als 40 Kirchen 
und über 1600 Käufer; fegt neigt fie fich zum Verfall, und lebt 
von einem elenden Handel und vom Schmuggel. In einer ber 
biöunirten Kirchen dieſes Orts find die Meliquien Iwan Nova, 
der nach ber Verficherung der Disunirten Kaufmann in Afer« 


Surzama gebracht wurde. Einen freundlichen Gindrud macht auf 
jeden Polen, ber dieß Heillgthum beſucht, ber Anblick ber polnis 
ſchen Namen, welche hier an der Wand aufgezeichnet find, denn 
die Gefährten Sobieskis wollten hier ein Andenken zurüdlaflen, 
und fchnitten ihre Namen auf den Wänben mit Meflern, viel» 
leicht auch mit frummen Eäbeln ein. 

Nachdem ich mein letztes Nachtlager auf dem Boben ber Bu⸗ 
fowina im Gaflhof des Dorfed Panchr zugebracht, reißte Ich mit 
Tagesanbruch mad; ber nahen Gränze im Dorfe Synowce, wo 
wir zu unferer großen Freude die auf und wartenden Pferde 
fanden, welche mein Bruber aus Jaſſh ums entgegengefchidt 
hatte. Nachdem ih auf dem Zollamt mich mir ben Päffen 
gezeigt, eilte ich ohne Aufentbalt nach bem auf der Brüde eines 
unbebeutenden Baches errichteten Gränzthor, das nur von 8 bis 
12 Uhr Morgens und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags geöffnet 
wird, Gine Menge Reiiender von beiden Seiten wartete auf die 
eriehnte Zelt, endlich erſchien der Wache habende öſterreichiſche 
Dffieier, und nach furzer Zeit I betrat ich bad Land ber Mol- 
bau, worüber ich eine, wenigftend In Bezug auf die Geſchichte, 
kurze Bemerkung toranjenden muß. 

Die Moldau ober Multan, wie es die Polen nennen, bildete 
mit der Walachei in den älteften Zeiten einen Haupttheil Das 
eiend, Das im Anfang des gmeiten Jahrhunderts von Trajan 
erobert wurde, der jeine flegreichen Legionen über die in ber 
Umgegendb von Orfova erbaute Brüde über bie Donau führte, 
und in brei biutigen Schlachten den damals furdibaren König 


der Dafen, Decebalud, aufs Haupt ſchlug. Nachdem er ſich ber 


Haupiſtadt der Dafer, Zarmiſegethuſa, deren Ueberreſte man in 
Siebenbürgen noch jegt jeben kann, bemächtigt hatte, verwandelte 
er das Land in eine römlſche Provinz, die er in bie Uferproving 
(das heutige Serbien, Walachei und Siebenbürgen), und In bie 
Ulpenprovinz, die heutige Moldau und Qufomina theilte. Indeß 
war bie römifche Herrſchaft nur von furger Dauer, denn ichon 
Habdrian überließ die Dafer ihrem Schickſal, und befabl die von 
feinen Vorfahren über bie Donau geichlagene Brüde, welche nur 


den barbariichen Horden ben Weg ind römliche Neich zu zeigen 


man war, und bort um des chrifllichen Glaubens willen ent- 


hauptet wurde. Seine Leiche wurde unter Alerander dem Guten, 
Bürften der Moldau, aus Konftantinopel nah Surzama gebracht, 
und von da auf Befehl Stephans bes Grofen nach Jaſſy ges 
führt, zur Zeit der Katareneinfälle aber durch den bidunirten 
Biihof Dofitheus nach Zolfiew in Galizien gebracht. Hier blieb 
fie nach dem Tode des Metropoliten fo lange, bis fie auf in» 
Rändiges Bitten der Walachen in der Bufomwina wieder nad 


\ 


\ 


% Dieh bildet im Polnifchen eine Mlliteration: za krola Olbrachta 


wyginela szlachta. 
2 @ine halte Meile von Balom gegen das Städlchen Kaluger hin 


ift ein @ichenwalb, der allerbings nicht fehr groß if, deſſen Bäume aber | 


von mehreren verflofienen Jahrhunderten zeugen, Mach der Eage bes Wolfe 
wurde diefer Wald im asten Jahrhuntert vom polniſchen Gefangenen aur 
arpflangt, welche die zu einem Wald befimmte Stelle umpflügen mußten, 


doch iſt es auch möglich, daß diefe Gefaugenen in der oben erwähnten Mies | 


derlage, welche Rafimis III ein Jahrhundert früher erlitt, im Knechtſchaft 
geriethen. 


ſchien, wieder abzubrechen. Seit biefer Zeit wurde Dacien das 
Schlachtfeld verichiedener barbariicher Horden, melde das Band 
der Meibe nach beiegten. Gothen, Hunnen, Bulgaren, fowie 
dad Volk der Avaren (Obren), Chaſaren, Vetſcheneger und end« 
lich die Magyaren nahmen nacheinander dieñ Land ein, um «8 
in kurzem wieder einem flärfern abzutreien. Ale dieſe Völker 
ließen Spuren unter den urſprünglichen Ginmwohnern zurück, bis 
zur Zeit der Kumanen oder Polowzen, welche vom ilten Jahr« 
hundert an den ganzen Raum vom Don bie zu ben Karpathen, 
alſo das heutige Südrußland, Beſſarabien, die Moldau und die 
Bulowina einnahmen, und deßhalb von den europälſchen Schrift⸗ 
ſtellern in die aftatiſchen und europäljchen (Cumania alba et 
nigra) getheilt wurden, Nach der Furzen Herrichaft der Kuma- 
nen erfuhr das Land einen neuen Wedhiel, indem Lie Kumanen 
von den Mongolen befiegt wurden, welche das Land Durd;ogen 
und ed als Wüfle wieder verliefen, Nur in ben Wäldern und 
Bergen blieben noch die Einwohner vom alten Stamme, jo daß 
in der Mitte des Idten Inhrhunderts dieß Land aufs neue Durch 


1 Micht fo ſchuell geſchah der Mebergang bri meiner Müdfehr. Die 
Räuderung mit Gplorgas, der fat fämmtliches Gepäd der bie öfters 
reichifche Gränge beiretenben eifenten unterliegt, bielt mic faſt einen 
halben Tag anf. Die Räucderung geſchieht in einem neben bem Oräugs 
thor firhenden Häuschen, wo bie zum Räudern beftimmten Gegenflände in 
eine Kifle gelegt werden, welde am Boden eine Orffnung zum Heraud⸗ 


laſſen mes Gafrs hat, 
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Aumunen aus der Umgegend ber Marmaroich bevölkert werben 
mußte. Der Führer diefer neuen Anfömmlinge war Bogdan I, 
von ben Walachen Dragoich genannt, welcher das von dem Mols 
daufluß umgebene Fand Moldau nannte, und bie Dynaftie der 
Dragoichiten begründete, welche bier lange regierte, und bald ben 
Ungarn bald ben Polen unterworfen war, bis das Land dauernd 
unter die Herrichaft der Türken fiel, Die gegenwärtige Bevölke— 
zung ber Moldau it im Verhältniß zur Ausdehnung bed Landes 
ſeht ſpärlich, ba fle nicht einmal eine Million beträgt, beren 
größten Theil Aumunen bilden; bie andern find Griechen, Un—⸗ 
garn, Serben oder Bulgaren, Zigeuner und namentlich Juden. 
In den Städten und beſonders in Jaſſh finden fich viele 
Deutiche, Franzoſen u, ſ. w., welche bier unter dem Schuge ihrer 
Gonfuln fi mit allerlei Beihäftigungen abgeben. In den legten 
Jahren ſuchte fogar eine bedeutende Anzahl polnischer Auswans 
berer bier eine Unterkunft. Trotz der ipärlichen Berölferung und 
der noch in ber Wiege liegenden Induſtrie bereichert ſich jegt 
unter 2eitung bed Fürften Sturbja bad Land, namentlich burch 
einen bebeutenden Handel mit Wieh und Getreide, das von bier 
nach Defterreich, Frankreich, England und Italien ausgeführt 
wird. Die bier allgemein berrichenbe Meligion ift bie griechiich 
niähtunitte. Der in Jaſſy wohnende Metropolit und bie Bilchöfe | 
in Huſcha und Romanie leiten unter dem griechifchen Patriarchen | 
zu Ronflantinopel die Firchlichen Verhältniffe; die Beiftlichfeit, nas | 
mentlich die untere, iſt im allgemeinen ſehr unmwiffend, und unters 
fcheibet ih nur durch ihren Stand von dem gemeinen Volk. Auf 
bem Wege trafich mehrmals moldauiſche Geiftliche nur im Gembe | 
und mit linnenen Beinkleidern, welche barfuß Getreide nach Galatz 
führten. Im Ball vornehmer Begräbniffe in Jaſſy fommt gewöhn⸗ 
lich eine bebeutende Anzahl barfühiger und zerlumpter Berfonen, 
bie aber doch den Drnat tragen, zu bieien Geremonien, und 
fließt flch dem Grabgeleite an; dieß thun fie um eine Heine 
Gabe, ſehr häufig für eine Kerze und ein Tuch, das, nebft einer 
Kerze, ebenio wie bei den Walachen der Bukowina, bei Begräbs 
niffen getragen wird. 


Neben ber bHerrichenden Meligion geniefen alle andern 
Glaubensbekenntniſſe volle Breibeit, und es finden fi deßhalb 
auch in der Moldau 48,064 Katholiken, größtentheils in alter Zeit 
bereingefommene Ungarn, bie hier unter der Oberaufficht des 
Öfterreihiichen Hofs frei leben. In 28 Pfarreien, welche gemöhn- 
lich mehrere, oft über zehn Meilen umfaffen, beſorgen fchon feit 
alter Zeit die Franelskaner als Miiftonäre der römiichen Propa- 
ganda den Botteddienft in 80 Kirchen und Gapellen; ebenſo wir« 
fen bier einige aus Ungarn für die feit den Zeiten bed Ungars 
fönigs Sigmund (1420) bier angeflebelten Ungarn hergeſendete 
Gopläne. Ueber ihnen ſtehen vier bifchöfliche Vicarien, und über 
biefen ber in Jaſſy wohnende geiftliche Vicar und Bifitator. 

Nachdem wir und einige Zeit auf dem moldauiichen Zol« | 
amt in dem anftofenden elenden Städtchen Michalleni aufgehal⸗ | 
ten, ritten wir auf ber fchönen breiten Straße fort, an der, wie | 
man nicht umbin fann rühmend anzuerkennen, gegen 500 Heine 
Häuschen oder Tſchardals errichtet find, wo Wächter über bie 
Sicherheit der Melienden wachen. Es ift dieß das Werk bes 
regierenden Fürſten Sturdza, dem das Land manche beilfame 
Berbeflerungen banft, Unſer Weg führte und durch eine fort» 
Taufende Ebene, auf ber bie und ba Dörfchen verfireut waren, 
Nachdem wir an dem elenden Städtchen Butfchatfch vorüber waren, 
begann der Weg bedeutend zu fleigen, und von ber Höhe herab 
309 das reigende Dorf Kalineftie mit einer ſchönen Kirche und | 
einem in gutem orientaltihem Geſchmack gebauten Valaſt uniere | 


Sen 


Auimerkiamfeit auf fih. Obwohl wir noch ziemlich weit ent“ 
fernt waren, fonnte man doch fchon die Bewegung und bad Ges 
bränge des um einige Zelte veriammelten Volkes untericheiden ; 
e8 war dieß eine Hochzeit von Zigeunern, dieſen europäifchen 
Peduinen, melde unter freiem Himmel ein Hochzeitsfeſt auds 
richteten unb eine bedeutende Zahl der Bewohner des Dorfes 
angelodt hatten. Man bat Mühe fi einen Begriff von dem Bilde 
zu machen, das dieſe buntichedige Menge unjern Augen darbot, 
Auf einer Seite fanden jchmugige elende Hütten, neben ihnen 
Ioderten an ber Erbe angemachte Feuer auf, Zigeunerinnen, ſchwarz 
wie Erde, brennende Pfeifen mit kurzen Rohren im Munde, bes 
reiteten für die Hochzeitgäfte allerlei Gerichte, und daneben tume 
melten fi halbnadte, von der Sonnengluth verbrannte Kinder 
lufig mit den Hunden herum. Auf der andern Seite drehten 
fi in weitem Kreile und in verjchiedenfarbigen Gewändern muns« 
tere Jünglinge und Mädchen, und fampften bei einer gellenden 
Bigeunermuflt den Nationaltanz, Dſol Arkan, dem bie ernften, 
in einiger Entfernung figenden Matronen zuſchauten. Der bie 
Ordnung aufrecht erbaltende Balubaihi * in Scharlachhoien und 
mit dem Feß auf dem Kopf ichlug zum Tact mit der mächtigen 
BPeitiche und vollendete bie merfwürbige Bild. Solche nomadis 
firende oder vielmehr berumftreifende Zigeuner, bie unter ber 
Megierung Alerander des Guten ums Jahr 1400 ind Land ges 
fommen waren, traf ich auf meiner Meije häufig. Man müßte 
in der That flaunen über das große Elend und bie große Luſtig⸗ 
feit ber Zigeuner, wenn man nicht die Macht übler Gewohnhei⸗ 
ten und ber Anhänglichkeit an eine übel verftandene Freiheit 
fennte, welche jle, wie bie Araber, gegen alle andern Lebenkbe⸗ 
bürfniffe gleichgültig made. Man muß indeh anerkennen, daß 
mande Bojaren nach dem Beiipiel des regierenden Fürſten jchon 
vielen Zigeunerfamilien gewifle Vorrechte gewährt, fle auf ihren 
Gütern angeftedelt, und in arbeitiame Landbauer umzuwandeln 
verftanden haben. 
(Borifepung folgt.) 


Skizzen aus dem Seben in Havana. 


Havana, U... 

Meinem Berfpredgen gemäß made ih bir hiemit einige Mittels 
lungen über bie erfien Gindbrüde, bie auf einen beutfhen Binnenlänber 
bie tropiſche Gegend, die Sitten und Bebräude meines neuen Aufent⸗ 
haltsortes ausübten, mit Hinweglaftung aller politiſchen Berhältniffe, 
da ſolche außerhalb meiner Sphäre und meines Zwecke liegen. 

Meine Mbit if vielmehr, di mit dem weſtindiſchen häuslichen 
Leben, mit dem Boden, Handel und Probucten infoweit befannt zu 
maden, als folde in Meifebefhreibungen nit behandelt zu werben 
pflegen, fo wie dich einige flüchtige Blide in die Behandlung unferer 
Negerfllaven werfen zu laffen, bie etwas über bem britten Theil unſerer 
Benölferung ausmachen. Ich unterlaffe auch alle weiteren Schilberungen 
meiner Reife von Buropa durch den weiten Dcean, und bemerfe nur, 


daß wir enblih am 60ſten Tage nad umjerer Abfahrt von Buropa bie 


rohen Felſenwaͤnde ber Küſte ber fpanifhen Infel Cuba, der reichfien 
und größten ber Antillen und bes loſtbarſten Jumels in ber fpanifchen 
Krone, erblidten, nachdem ber hohe Leuchtthurm Havana's uns ſchon 
den vorigen Tag fihtbar geweſen war, bem wir zum Gruße ber, wenn 
nit uns Paflagiere, fo doch bas Fahrzeug mit Ungebulb erwartenden 
Habanefer unfere breifarbige Flagge aufftedten. 

Die Ginförmigkeit einer Seereiſe wurde von Schritt zu Schritt 
mebr verbrängt durch bie zu unferer Linken fihtbaren Heinen Ortſchaf⸗ 


4 Die Zigeuner In der Molbau find im Zelte, ». h. in Gemeinden 
aus etwa 50 damillen getheilt, und jedes ſolche Zelt hat feinen Baluba—⸗ 
fi (Oberhaupt), welcher von der Regierung ernannt iſt, und bie Streitig⸗ 
feiten unter feinen Etammgenofen ſchlichtet. 
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ten Guba’s, vornehmlich Jaruco, Santa⸗Cruz, und bie hohen Gebirge 
in ber Mähe von Matanzae. Mit Blipesfähnelle näherten wir uns bem 
durch bie Natur fo jehr begünftigten Hafen der großen Sees und Han: 
delaſtadt Havana, ber in früheften Jahren ſchon der ſchönſte, und für 
bie unter feinem Schutze beſindlichen Kriege» und Hanbelsfhiffe ber 
fiherfle von ganz Amerifa war, feit Gebauung ber mächtigen Feſtungen 
Morro und Gabafias mit ihren flarfen Batterien, aud ber ſeſſeſte ges 
worten if, und wenn feit den ortfchritten der neueflen Zeit in ber 
Mariner Artillerie noch eine umeinnehmbare Feſtung beftehen lann, 
vielleicht den feſteſten Häfen Europa’s, einem Malta ſewohl als einem 
@ibraltar, bie Stange zu bieten vermag. Es if dieß aud bie Feſtung 
für politifche umd militärifche Verbreden, unb hat einen Aarfen Gons 
eureenten an bem ihm gerabe gegenüberliegenden fort (fuerte de la 
Punta), beide auf hohen Naturfelfen erbaut, und fo bem Ungehüme bes 
Meeres tropend, Durch diefe fo günftige Lage, bie den Gingang bes 
Hafens fo fehr beengt, daß bie auf ben beiben Feſtungen flationirenden 
fpanifhen Eoldaten einander die Parsle zurufen fönnen, find aud bie 
unter ihrer Protection ſtehenden Schiffe vor den heftigen Norbfllürmen 
gefihert, die jährlich unfere Infel, namentlid; im October und Movember 
heimzuſuchen pflegen, und eine fo große Plage für die Ehifffahrt als 
ein Balfam für nicht ſchwindſuchtige Infulaner find, inſeferne fie die 
Piasmen der Luft vertreiben, bie fih in ben brennend heißen Sommer- 
monaten namentlih da einniften, wo die Eümpfe mod mit gehörig 
ausgeitodinet wurden. Der Hafen bildet einen Halbeirkel und faßt über 
1000 Kriegoſchiffez hiebei muß ih noch meine Berwunderung darüber 
austrüden, baf Spanien, das alte Gaftilien, feine Zufimmung bazu 
gibt, einen englijchen Ponton inmitten feines Hafens zu bulben, und 
dieß hart an ben Kanonen von Gabajiad. Sein Zwed, fen es angeblich 
oder in Wahrheit, if bie Ginfuhr von neuen Megerfflaven aus Afrifa 
zu verhüten; es iſt kaum zu glauben, daß eine folde öffentliche Polizei 
einer fremben Mat in fremden Lanbe, anderswo, weber in ben frans 
zoͤſiſchen Antillen, nech viel weniger in ben norbamerifanifhen Staaten, 
fo ungeflraft hingehen würde. 

Nun famen die Aerzte ber Eanitäts:Gommifften, um fih nad 
unferem Geſundheitopaſſe zu erfundigen; zwei Duanen- Beamte, um ben 
Schmuggel ans Land zu verhüten, welch' leptere übrigens fünfe auch 
gerade ſeyn liefen; Schaaren von Bootsleuten, ftiſche weſtindiſche 
Früchte anbietend, Ananas, Bananen, Orangen, Mango, Nquacates, 
Anonen, Mameys, Melonen, Beigen ut. a.; eine Abtheilung Wißbegie— 
ziger, nad europälihen Jourmalen und Briefen fragenb und uns 
Havana:Gigarren ambierend, die mir befler munbeten als alle bie id 
je in @uropa geraudt, und enblid, mie überall, fo auch hier eine Zahl 
läfiger Lohnbedienten, Rarten in ihre Hotels offerirend. Nachdem alles 
bieß vorüber, nahm id. mir felbit als Gicerone bienenb, mein in Paris 
in Gile noch aufgepadtes Spauiſch zur Hülfe, und vertraute mich zum 
erfienmale einem Epanier an in ber Perfon eines ber in Maſſe ben 
Hafen durdpfreugenden Beeteleute, der mich in feinen niedlich eins 
gerichteten Kahn, mit Teppich belegt und farbig bemalt in Art einer 
venetianifhen Gondel, aufnahm, und mid alüdlih ans Land bradıte. 
Bu fehr mit Staunen und Bewunbern beſchäftigt, Hatte ih faum Zeit 
an die am Lande noch weit fühlbarere Hige zu benfen, bie mir um fo 
läftiger hätte werden follen, als ich ned nicht mit Meibern verſehen 
mar, wie fie eim biefiger Himmel erforberi. 

Ginen fonberbaren ECindruck machten auf mid bie einflädigen, 
niebrigen Häufer, meift rofa, hellblau over gelb, oder aud in allen brei 
Barden zumal beftrichen, bie Dächer mei platt und zur Promenade 
beitimmmt, im allgemeinen bie Architeltur durchaus Feiner Schule, fons 
dern ber Laune bes Beflpers angebörig, bie Fenſter alle ungewöhnlich 
hoch und breit, mande 12—15 Fuß bob, bis an bie Dede bes Haufes 
reichend, und abwärts faum 1 Fuß vom Boden entfernt; alle mit 
Marken eifernen Gittern verfehen, bie ben Häufern ben Anſchein von 
Gefängniften geben; Blasfenfler und Borhänge gar feine ober hödit 
felten; Kamine unbefannt, ba natürlich fein Dfen exiſtirt, und in ben 
Küden, fo wie in den Zimmern alles offen ficht, ber Rauch alſo von 


allen Seiten einen Ausweg finbet; bie Hausihüren we möglih noch 
arößer als die Witterfenfter, die, fo wie bie lepteren, Morgens und 
Abends ſtets offen ſehen und nur ben Tag über wegen ber Eonnenhige 
hermeliſch verfchlofen And, fo daß man alfe Nbends bei einer Promer 
made in ben gut beleuchteten Straßen Havana's und bei ben noch heller 
beleuchteten Salons der Häufer mit Ginem Blide das Innere eines 
Hauſese überfehen fann, und alſo bis 10 Uhr Abendé, wo plöplich alles 
Leben aufhört, die größte Deffentlichfeit in ben Familien herrſcht, und 
nit nur bie Mleinfte Handlung beobadptet, fondern auch eine ganze 
Unterhaltung mit angehört werben kann. Dieß find die Häufer für 
bie Bourgeois und einen Theil ber Mriflofraten; bie reicheren Leute 
aber bewohnen meit Häufer mit awei Gtagen, bie übrigens größeren 
Tpeils erſt ber neueren Zeit angehören, unb wo rings um bas Haus 
ein Balcon von Stein, bei älteren von Holz angebradt ik. Man flößt 
auf einzelne recht hübſche Häufer, ober beſſer Valäfte, wie ich fie laum 
in den gröfiten Städten Buropa's gefehen: aber welder Abfprung von 
diefen Gebäuben mit den geräumigen Hallen, den Treppen von Mars 
mor, ben glängenben Kronleuchtern und bann ben Etraßen, in benen fie 
fih befinden. Leptere find alle gleich eng, gleich ſchlecht oder gar nicht 
unterhalten, und feine einzige gepflaflert. 

Die Abende bringt man meifl auf ber inmitten ber Stabt beſind⸗ 
lien Plaza de Armas (Mrfenal:Plag) au, einem freien Plage, umgeben 
von dem Palafle des Gouverneurs und vice:-fänigliden Patrone von Guba, 
und bem Palafle des zweit böhften Beamten, General: Intendanten, 
Grafen von Villanuava; ber Platz ſelbſt, in befien Mitte die Marmor» 
ſtatue von Ferbinand VII fteht, bepflanzt mit majeätifihen Palmbäumen, 
geihmüdt mit Fontänen und mohlriehenden Pflanzen, dient jeden Abend, 
Sommer und Winter, zu einem ter fafhionableflen Spaziergänge der 
gebildeteren Glaffe, und bietet jeden Abend ein Gratie⸗GConcert im Freien 
mit gut befepter Militärmufl. Das ſchoͤne Geſchlecht, mit dem ich den 
Anfang zu machen babe, gebt in ber gewöhnlichen ünpigen Kleidung, 
wie man fie zu jeber Tageszeit fieht, und was mid im erflen Augen— 
blide glauben madte, 6 fey gang Havana mit ber Borbereitung au 
einem großen Feſtballe begriffen. Man flelle Äh nun bei einer lebhafe 
ten Phantafle eine biefer reizenben Greolinnen vor, bie fehr häufig im 
Alten Jahre ſchen völlig körperlich ausgebildet find, und von denen 
mande im 12tem ober 1dten ben Troft bat, Mütterhen genannt zu 
werben, mit ihren pechſchwarzen bidfen, aber nicht fehr langen Haaren, 
ben feurigen, ſchwarzen Mugen, ben ſchmachtenden, bie Leſdenſchaft vers 
bergenden Bliden, ber graciöfen Figur umd Haltung, bem fleinen, Acts 
in weißen Allaß gehüllten Fuße, nicht ben rothen Wangen einer @uro, 
päerin, noch den blaffen Baden einer Amerifanerin, fonbern bem ine 
tereffanten, fiereofnpen bunflen Teint, und zu diefem allem bie allgemein 
getragenen, meißen, leichten Gazekleider, die ben hübſchen Maden und 
Hals ſtets hinlänglih zur Bewunderung freilafien, da Shawls u. ſ. w. 
nit zur Promenade getragen werben; am bem Rufen in einer 
Broche oft einen lebenden Grelftein tragend, einen fogenannten Brillants 
fäfer (cocuyo) mit feinem leuchtenden lange; ben Ropf flets unbebedt, 
da Sauben oder Hüte von Greolinnen nit gebraudt, und nur von 
durchteiſenden Fremden getragen werden; die hübſchen Arne gleichfalls 
flets bloß, und Handſchuhe ale unnöthig, wo nicht verpönt, fo bed 
wenig benügt. Dieß if bie leitung der jüngſten ſowohl als der älteften 
Damen, die ih, namentlich bie erfieren, fo reigend dabei ausnehmen. 
Mas bie graciöfe Figur aber anbelangt, fo iſt folde in ter Megel nur 
bei jungen Damen anzufrefien, denn ed fheint eine Gaprice bes hiefigen 
Klima zu ſeyn, daß verheurathete Damen nicht nur, wie überall, eine 
temporäre Gorpulenz befommen, ſendern meift von einem Jahre zum 
andern unförmlicher und corpulenter werben. 

(Fertiepung felgt.) 


Die einbeimifhe Bevölferung auf den Santwide 
infelm ſcheint no immer im Abnehmen und nichts ihren Verfall aufs 
halten zu können. Die Geburte- und Tedtenlien des vorigen Jahres 
find zwar nicht fehr genau, führen aber doch nur 2424 Geburten und 
bagegen 5792 Tobesiälle auf. (Shipp. Gaz. 25 Augufl.) 


Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Gr. Wibenmann. 
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Auftralien. 


Gnglanb ift gegenwärtig mit feinen auftraliichen Golonien 
in feiner geringen Berlegenheit, und wenn irgendwo, fo zeigt es 
fi bier wiederum, daß man geringe Verlegenheiten nicht ſcheuen 
muß, wenn e8 gilt größere zu vermeiden, Seit mehr als zwan⸗ 
zig Jahren dringt man in bie englifche Megierung, die Auswan⸗ 
derungdangelegenheit zur Nationale und Megierungsiache zu ma- 
hen, und nie bat man hören molen; man fcheute vor ben Koſten 
und Verlegenheiten zurüd, und jegt fommt eine DVerlegenheit 
um die andere und zwar ber Art, daß fle alle in fehr kurzer Zeit 
auf einmal gelöst werden müſſen. Der einfache Gedanke bes 
Vorſchlags war, daß eine regelmäßige gut geleitete Ausmwanbe- 
rung nach den Eolonien ziehen folle, welche daſelbſt den Boden 
baue, und nicht nur fich ſelbſt dadurch eine gute Unterkunft ver« 


ſchaffe, fondern auch Englands überwuchernder Gewerbörhätigfeit | 


einen Abzug. Dabei famen bie Goloniften in Auftralien ſeit 
einer Reibe von Jahren mit der Forderung, daß man ihnen bie 
Verbrecherbevölterung abnehme, wenigftens fie nicht durch fernere 
Zufendung von PVerbrechern noch vermehre. Diefer Wunich war 
um fo dringender, ald die Maſſe von Verbrechern, melde in 


' Drten umfeben, wohin die Verbrecher gebracht werden, 


Auftralien fich bereitd befand, den Zufluß befferer Eofoniften abe | 
| anderm bie Augen auf ben Archipel ber Garolinen geheftet, aber 


bielt, um nicht mit den Verbrechern in Berührung und in der 
öffentlichen Meinung mit ihnen in Eine Claſſe geworfen zu wer⸗ 
ben, Allerdings if die Negierung hinſichtlich dieſes legtern 
Wunſches infoferne zu entſchuldigen, ald geraume Zeit hindurch 
bie Golonien felbft um Zufendung von Verbrechern gebeten hatten, 


weil e8 ihnen auferbem an Arbeitern gefehlt hätte. Aber was zu | 


viel ift, ift zu viel. Seit etwa ſecht Jahren hat man Neufüde 
wales bie Verbrecher nicht mehr zugeiendet, defto mehr aber wurde 
Bandiemensland überfüllt, fo daß bort jept die Verbrecherberöls 
ferung bie ehrliche oder für ehrlich geltende überfteigt, und man 
die Conſtabler, d. h. einen großen Theil der Polizei aus halb oder 
wenigſtens vermeintlich gebeflerten Verbrechern aufammenfepte. 
Als ed gar zu arg wurde, wollte man dad Gap mit Verbrechern 
bedenken, aber die Gapcoloniften haben ſich bekanntlich durch einen 
energifchen Widerſtand ber verdäctigen Gabe ermehrt, und in» 
zwiſchen verurtheilte man in England fortwährend jur Depor« 
tation. Graf Greh zeigte in dieſer Angelegenheit eine aufier« 
ordentliche Hartnaͤckigkeitz nachdem er zu feiner Beihämung 
endlich dem hartnädigen Widerftanb der Eapcoloniften nachgeben 
mußte, gingen die Sendungen nach Wandiemensland wieder an, 
und endlich wollte man einen im Norden von Shdney gelegenen 
Diſtriet, den um die Moreton Bay, von der Golonie Neufüdwales 
abtrennen und in eine Vebrechercolonie ummandeln. Jetzt griff 
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der Widerſtand um fi, denn man erwog ganz richtig, daß eine 
BVerbrechercolonie an ber Moreton Bat in ſolcher Näbe von Shb- 
nes ſey, daß es einen geringen Unterfchieb mache, ob fie ba ober 
dorthin gefchidt würden. ine feit Jahren ſchon beſtehende 
AntisFransportation-Peague trat jegt entichiebener auf, und am 
Anfang Aprils ald man von ber Entlaffung bed Auffel-Gabinets, 
alſo auch von ber Entfernung Lord Grey's, noch feine Kunde haben 
Tonnte, trat eine von ben angejebenften Männern der Golonie 
berufene Berfammlung zufammen, welche fich in ſehr ernftlicher 
Weiſe gegen fernere Verbrechereinführung erflärte, und den Wider« 
fand aller auftralifchen Eolonien gegen biejelben organifirte. Es 
fielen ſehr heftige Neben, in denen ohne Umſtände mit Losreifung 
ber Golonien von ber engliichen Herrichaft gedroht wurde. Dieß 
ift num natürlich eine Uebertreibung, denn dieſe Golonien haben 
England fo nöthig und nötbiger ald England biefer Colonien, 
es Fann aber von ber Entichloffenbeit zeugen, mit welcher man 
zu Werke ging. Der Zweck ift Mar und beſtimmt, Die auflra- 
liſchen Eolonien wollen fünftig feine Berbrechercolonien mehr 
feon, und wenn das Deportationdinftem ein Theil der Eriminal« 
geiekgebung Englands bleiben fol, fo muß man ſich nach andern 
Belannt« 
lich bat man auch ſchon Entbefungsfahrten angeftellt, und unter 


dann koſtet e8 England jebenfalld die Anlegung einer neuen 
Colonie. 

Mitten in dieſe Bewegung binein “ft nun die Norhwendig- 
feit einer größern Auswanderung nach Auftralien gefallen, theils 
um die Goldausbeute fortzufegen, theild und noch mehr um bie 
Scäfereien im Gang zu erhalten. Man fann rechnen, daß feit 
drei Monaten bereits 50,000 Menichen nach Auftralien abgegan- 
gen find, Feine Verbrecher, fondern Arbeiter für die Minen und 
die Schäfereien. Man bat befanntlich berechnet, daß bis Ende 


| des Jahres etwa 200,000 Menihen nach Auftralien abgegangen 


ſeyn werden; ſchlägt man num bie jegige weiße Berölferung 
Auftraliens auf eine halbe Million Menichen an, fo zeigt fi 
gleich, welch einen außerordentlihen Umſchwung in alle Ver— 
bäftniffe ein folder Zufluß bringen muß. Kein Zweifel, daß ber 
felbe mit ber Beit ſehr mwohlthätig wirken und bie Verbrecher 
berölferung nebft ihren zum Theil micht viel beffern Nahfömm« 
lingen in ben Hintergrund drängen wird, allein fürs erfle wird 
die Vermwireung ziemlih groß fehn, und namentlich die Minene 
arbeiter werden am mwenigften geneigt ſeyn Verbrecher unter fich 
zu dulden. Gin bischen Lonchjuftig wird unvermeiblih ſeyn, ba 
die Megierungspoligei im dem zufammengemürfelten Menichen« 
baufen zu ſchwach iſt. Die Regierung jelbft muß jeht, ſchon 
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um bie Schäfereien zu retten, die Nudwanderung aus allen 
Kräften fördern, um was fie ſeit zwanzig Jahren vergeblich an» 
gegangen wurde. ine gewiſſe Unabbängigfeit Auftraliens, freie 
lich feine ſolche, die mittelit eines Kriegs durchgeſetzt wird, iſt 
jegt unvermeidlich, und ber Streit über die Deportation wird dad 
Schibolerh werden: es find vor kurzem brei ober vier Verbrecher 
ſchiffe nach Auftralien abgegangen, und einige andere rüften ſich 
zur Abfahrt, Nach dem Aeußerungen, die in dem Anfang Aprils 
abgehaltenen Meeting gefallen find, ift es ſehr wahrſcheinlich, 
bad man fie ihre Kracht nicht and Land fegen läßt, und bad 
Beijpiel vom Gap ift da, um zu zeigen wie man die Megierung 
zwingen fann. Die Gefammımaffe ber jegigen Auswanderer 
nach Auftralien mus, um ihrer eigenen Sicherheit und ihres 
fünftigen Wohls willen, * auf Eeite der Eoloniften gegen bie 
Verbrechereinwanderung jepn. Die Verwirrung und Merlegen« 
heit ift nicht gering, und alles dieß hauptſächlich darum, weil 
man bie jeit io langer Zeit andauernden Bitten und Borberungen 
außer Acht ließ. Das Verhältniß zu den auftraliichen Eolonien 
tritt durch die Goldentbefung und das gezwungene Aufbören ber 
Verbrechereolonifirung in eine ganz neue Phaſe, die manches 
Intereifante barbieten wird, und überhaupt wird bas ganze Vers 
haäliniß zu ben fremden Weltiheilen in Bolge des Freibandeld, der 
Goldentbefung und ter dadurch ungeheuer gefleigerien Auswan« 
derung in ein ganz neues Stabium ber Entwidlung treten. 


Schs Wochen im Orient. 


1. Bulowina und Moldau. 
(Berrfepung.) 

Nachdem wir an einer Meihe Eleiner mic Wald hebedter 
‚Hügel vorüber waren, hielten wir auf dem höchiten Gipfel einer 
Anhöhe, von der fih den Augen eine mehrere Meilen große Fläche 
barbot, die in andern Jahren wegen ihres guten Bodens zuver« 
läffig üppig und reich an Früchten baflebt, zur Zeit meiner Neife 
aber wegen ber außerorbentlichen Hige und Trockenheit nur einen 
trübfeligen Anblit bot. In dem Hintergrunde bämmerte mit 
ihren aufragenben Thürmchen bie fech8 Meilen von der Bufo« 
winaer Gränze gelegene Stabt Vottofchang, wohin wir eilten, 
um bort unfer Nachtlager zu halten. Dieje Stadt ift eine der 
größten nach Jaſſy, Tiegt in einer weiten Ebene, hat 10,000 €., 
meiftens Walachen und Armenier, und einige tauſend meiſt böl« 
zerne, in orientallihem Geſchmack großentheils zierlich gebaute Haͤud⸗ 
hen, aber auch arme Kütten, in benen ich flatt der Glaticheiben 
häufig Blaſen mit Glaaftüden in der Mitte ausgefpannt jah. Die 
größte Zierde dieſer Stadt find ohne Zweifel die griechiſchen Kir- 
hen, bie in orientaliichem Sthl mit hübſchen blechgedeckten Thürm« 
hen aufgeführt find, deren ich über ein Duzend zählte, Als ich 
die verjchiedenen Theile der Stadt befichtigte, ſah ich zu meinem 
großen Vergnügen auch ein katholiſches Kirchlein, das ein Jahr 
zuvor auf einer hübſchen Anhöhe begonnen wurde, und zur geit 
meiner Ankunft nahezu vollendet war, Dieß banft man bem 
unermüblichen Eifer des Frauciskaner⸗Miſſionärs Dornfeifer, ber, 
um bie geiftlichen Bebürfniffe ber hier wohnenden Karbolifen zu 
befriedigen, im Bertrauen auf Gott mitten in einem jcharfen Wine 
ter durch Galizien nad Wien reiste, um bie nötbigen Unters 
flügungen zu ſammeln. Gott jegnete feine eifrigen Bemühungen 








4 Am 2 April wurde in der Mähe von Port Philipp ein Echiff, das 
8000 Ynzen old geladen hatte, von einigen gwanyig Räubern völlig ges 
plündert. Mllem Anſchein nab waren 18 entwifchte Verbrecher aus Banı 
Mrmensland 


und im Laufe von zwei Jahren errichtete er das Gottekhaus, zu 
bem bie ungarijchen Biihöfe den fehlenden Reſt zuichoffen, fo ba 
jetzt Bottoſchany eine ber jchönften farholifchen Kirche der Mols 
dau befigt. Eine unausiprechliche Freude ſtrahlte in den Augen 
bed ehrmwürbigen Gaplans, ald er mich aus einer ärmlichen, in 
einem grivöbnlichen Privarhaufe befindlichen Gapelle nad dem 
neuerrichteten jchönen Gottedhaus geleitete. Die Eatholifche Miſ⸗ 
fion in Bottofchany wurde erft feit kurzem errichtet, vorher kam 
nur einigemal im Jahr ein Fatholiicher Miiflonär, um die geift« 
lichen Bunctionen für die 4—500 Mitglieder zählende Gemeinde 
zu verrichten, Gut wäre ed, wenn bier auch eine Miifton für 
die Katholifen des griechiichen Ritus errichtet würde, welche aus 
Galizien oder der Bukowina hieher fommen, und häufig burch 
die Aehnlichkeit des Cultus verlockt in geiftlichen Angelegenheiten 
zu ben bijunirten Geiftlichen und zum Schigma übergeben, und 
jwar um fo mehr ald bie biefigen Branciöfaner meift Italiener 
und fonft Brembe find, welche jelten in einer ſlaviſchen Sprache 
fih gehörig auszubrüden vermögen, ! 

Nachdem wir in Bottoſchanh übernachtet hatten, brachen wir 
am anbern Morgen frühzeitig auf, um in Einem Tage nach Jaſſh 
zu gelangen, ba8 noch 13 Meilen entfernt war, Die gepflafterte 
Strafe, auf ber wir ritten, führte und anfangs burch bergige 
mit Wald bedeckte Gegenden, nach vier oder fünf Meilen aber 
hörten Berge und Straße auf, und von ba ziehen ſich faft 
bis nach Jaſſy mit geringen Ausnahmen unabjehbare Steppen 
bin, die von der Sonnengluth audgetrodnet und mit gelbem 
Grad bedeckt waren, was einen niederfchlagenden Eindrud auf den 
Wanderer machte, Nur bie und da fieht man, wie verirrt in 
ber weiten Strede, ein Stüd Feld mit Papuſchoi oder Mais, 
und In den Nieberungen grünende Waffermelonengärten, welche 
Serben ober Lipowanern gehören, die fie ben Vorüberreifenden 
um mäßigen Preis verfaufen. Es ift bieß für Reiſende eine 
nicht geringe Wohlthat im biefen üben Gegenden, wo man bei 
der unerträglichen Hitze fait einen halben Tag geben fann, ohne 
einen Tropfen Wajfer zu finden. Schon hatten wir einen bedeu⸗ 
tenden Theil des Wegs in den Steppen zurüdgelegt, als hinter 
und jih etwas wie eine graue Wolfe zeigte, ein dichter Staub« 
nebel, ber, wie durch einen flarfen Wind getrieben, raſch ſich 
näherte und wie ein Sturmwinb dann an und vorüberjlog. Es 
mar dieß bie molbauifche, durch ihre Schnelligkeit berühmte Vor 
die ich hier zum erjtenmal ſah. Es machte einen unangenehmen 
Eindruck auf mich, als ich zwölf zu je zwei und zwei angejpannte 
galoppirende Pferde fah, welche unter den häufigen Streichen ber 
walachiichen Fandyh 2 ihre legten Kräfte aufboten, und bie bebedfte, 
mit einem moldauiichen Beamten beiegte Droſchke fortzogen, bie 
bald auf die eine, bald auf die andere Seite geneigt, kaum bie 
Erde berührte. In einem jo raſenden Laufe legen die Pierde, 
eben jo wie in Aufland, die ganze Pofftation zurüd; bie Gejell- 
ihaft gegen Ibierquälerei hätte bier ein weites Feld vor ſich. 
Ich hatte viel von der moldauiichen Poft gehört, aber den Berich⸗ 
ten feinen Glauben gejchenkt, His ich fie ſelbſt ſah. Wie mir 
Augenzeugen verficherten, palfirt ed manchmal, daß wenn in ber 
gewaltigen Eile ein Pferd ftürzt, die Poſtillionen es ſogleich and 
bem Geipann lotjchirren und ohne den mindeften Aufenthalt weis 
ter eilen. Wer feinen eigenen Wagen hat, muß ſich eines Fleis 


* Um Die geiſtlichen Vebärfniffe der in der Moldau wohneuden Elas 
ven ju befrichigen, fhidt auch jegt der Provinzial ver Arancislaner aus 
dem Gonvent zu Lemberg Bapläne nah ber Moldau, 

2 Gandy I Puby find die ungeheure fchmere Peitfche und der Stock, 
wie die Moldauer fie gebrauden, 
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nen, niebrigen, wie in Aufland ganz aus Holz gebauten Bubrs 
werke bedienen; es find deßhalb Fälle vorgefommen, daß einer in 
dem schnellen Laufe der Karuze — fo nennt man bie walachifchen 
Wagen — herausfiel und ohne meiteres auf dem Wege liegen 
blieb. Ich iprach mit einem solchen, der aus dem Magen flel 
und eine Biertelmeile zurüdblieb, ebe die Poflilione den Unfall 
bemerften. Es it deßhalb nicht zu verwundern, daß einige Reis 
ſende zu ihrer Sicherheit blind geladene Piftolen mitnehmen, um 
in einem Unfall durch ben Knall des Gewehrs den fortreitenden 
Führer aufzubalten. Sole Poften traf ih auf meiner Weiter 
reife burch bie Moldau Häufig, und ihr Anblid weckte flets 
ein Tchmerzliches Mitleid mit den armen Thieren. Seit einiger 
Zeit wurbe für die Bequemlichfeit der Meifenden ein Omnibus 
für acht Perionen eingerichtet, welcher zweimal in ber Woche von 
Jaſſh über Bottoſchany, wo er fl einen ganzen Tag aufhält, 
nach ber Gränze der Bufomina gebt, und von Jafly nach Bottos 
ſchany etwa acht Zwanziger koſtet. Auf jeder Poflftation ipannt 
man acht raſche Pferbe an, welche in gewöhnlicher Weiſe rajchen 
Laufes forteilen. . 

Uniere Reife wurde gegen Mittag über alle Beichreibung 
mühſelig. Es war gerade in ber Zeit der beftigften Hige, wo 
wegen ber anhaltenden Trodenbeit alle Vegetation abgeſtorben 
mar, Nur hie und da flarrten in ber unfruchtbaren, waflerlojen 
Steppe gebogene Weiden hervor, melde dad Bett eines aufge» 
trodneten Mafferlaufs bezeichneten. Auch fein Wind regte ſich, 
nur bie und ba erhob ſich ein brennender Luftzug, der unfere 
verbrannten Gefichter mit einem brennenden Staub Gebete. Von 
einem fchmerzlichen Gefühl ergriffen betrachtete ich die auf unabe 
iebbarem Raum erflorbene Natur, Doc nicht mehr allzu lange 
ritten wir in biefer Wüfle vol brennenber Aſche. Nachdem wir 
zu Kietrufchif in einem gemauerten, ganz ordentlichen San, ber 
mir in biefen Steppen mie das üppigſte Hotel erſchien, ausge⸗ 
rubt hatten, erreichten wir gegen Abend Jaſſh, dat die moldauis 
fen Bojaren, wie ich ſelbſt hörte, Klein-Paris nennen, zum 
Theil mir Mecht, denn was Ueppigfeit und BVerborbenbeit anbes 
trifft, fan man es allerdings fo nennen, 1 

Diele Hauptfladbt, melde Sobietfi ohne Erfolg beiepte, Liegt 
an dem fleinen Bade Bachtha längs eine® unbebeutenden gegen 
Süben gerichteten Bergabbangs; deßhalb ift fie der ganzen Gluth 
ber füblichen Sonne audgejegt, melde im Sommer und jelbft 
noch im Spätherbſt jo unerträglich if, dab man um Mittag 
faum auf ber Straße fich zeigen fann, und mandmal ift fogar 
bei Nacht, wie ich dieß felbft bezeugen fann, bad Athmen ſchwer. 
Menn man fih auf bie gegenüberliegende Anhöhe flellt, auf der 
üppige Weingärten liegen, fo fann man die ganze ausgebehnte 
Hauptſtadt ber Moldau jehr Teicht überjehen, von ber Vorſtadt 
Pataraich, bie fih an den Fleinen Teich und den Eofol anlehnt, 
angefangen bis zu der Vorftadt Profurari, durch welche ich her⸗ 
ein kam. Zu ihren Bejonderheiten zählen, ebenio wie in Vottos 
ſchand, etlich und achtzig größtentheils ſehr hübiche in ariechiichem 
Stol aufgeführte Kirchen, unter denen ſich die walachiſche Kathe⸗ 
drale mir ihren ungehenern Thürmen auszeichnet. Diejer Bau 
wurde vor kurzem mit großen Koften hergeſtellt, burch einen 
unglüdlichen Irrthum im Bau aber droht er den Einſturz, und 
muß deßhalb geichloffen werden. Unter ben prächtigen öffent 


1 @8 bemeifen dieß unter anderm die nur allım bänfigen Ehefcheipuns 
gem, melde befonbers in dem letztzen Jahren nuter den Bojaren fo allge 
mein wurben, baß der zegierende Fürſt ſelbſt ſich dazwiſchen legen und auf 
ver Lantesverfammlitng im I. 1847 babin wirken mußte, fie minbeftens 
im befchränfen. 





lihen Bauten ift einer beiondern Erwähnung werth das im füb« 
lichen Theile der Stadt in einem Halbfreis erbaute ehemals 
fefte Schloß, das die Türken bei ihrem legten Einfall verbrann- 
ten; jegt ift es die folge Behauſung bes Dimans oder das 
Subernialgebäude. Gleiche Beachtung verdient das auf dem gegen« 
überliegenden Hügel aufgeführte Schloß Dpftlanti't; im Umkreiſe 
dieſes Schloffes erhoben ſich auf Pifen die Köpfe der Türken, 
mwelche bie Walachen beim Einfall Dpftlanti'3 in die Moldau in 
ber Stadt ermorber hatten, Zur Berichönerung dieſer legtern tra« 
gen die prächtigen Wohnungen ber fremden Eonfuln, beren vers 
Ichiebenfarbige Blaggen im Winde flattern, nicht wenig bei. 
Außerdem gibt e8 in Jaſſd eine Menge prächtiger Häufer ber 
bedeutendften Bojaren, melde größtentbeil® franzöſtſche Sitten 
angenommen haben, ihre Befigungen wie in ber Verödung liegen 
faffen und in großem Pomp in der Hauptftabt leben. Schade 
nur, daß die Straßen nach türfifcher Eitte größtentheils krumm 
und eng find; es gibt nicht einmal einen Marft in der Stadt, 
In wiſſenſchaftlicher Beziehung findet fich bei ber hiefigen Afas 
bemie außer andern Sammlungen ein ſehr fchönes Naturalien» 
cabinet, welches mit dem Pariier Mufeum in ununterbrodenem 
Verkehr ſteht; ebenio eine Münziammlung, in ber viele polnijche 
Münzen ſich befinden, melde man im I. 1845 in bem Dorie 
Stinfa, in’ ber Nähe von Jafiy, etwa 9000 an der Zahl, theils 
Kupfer», theils Silbermüngen, autgrub, Nicht wenig zieren auch 
bie Etadt die auf dem gegenüber Tiegenden Hügel liegenden grü« 
nen Weingärten, wo bie reichften Vojaren ihre Villen haben und 
der regierende Fürſt einen hübſchen, in jeder Beziehung ſehens⸗ 
wertben Eommerpalaft mit einem prächtigen Garten und Thiers 


gehäge beilgt. 
ESchluß folgt.) 


Die Stadt Tomsk 

hatte im Anfang bes Jahres 1847 eine Bevölferung von 13,593 Seelen, 
morunter 7588 Männer und nur 8005 weiblidgen Geſchlechte. Diefer 
Unterfhieb ergibt Ach leicht, wenn man erwägt, welche Erwerbsquellen 
die Stadt bat. Durch biefe läuft die Voſtſtraße aus dem Innern Ruß 
lands nah Dffibirien; dieß ik bie große Handelsfiraße, welche nad 
Kiadla führt. Die Strafe nah der Bergflabt Barnaul und ben übris 
gen Städten if ein Zweig ber großen Handelaſtraße. Bergen Norben 
if die Stadt mit dem Narym gleichfalls buch eine Landſtraße verbuns 
ben, und mit Tobolsf und Zjumen verkehrt fie zu Wafler anf bem 
Tom, Db und Irtyſch. Die Hauptbefchäftigung ber Ginwohner ift deß⸗ 
halb die Frachtfahrt zu Wafler und zu Bande, und wenn man bie 
Goldſucher ausnimmt, bie jebedh ihre Arbeiter mei aus bem unliegens 
den Bande nehmen, fo theilt fi die Stadt beinahe in Spediteure unb 
Fuhrleute. Namentlich beforgen fle ben Transport bes Therd, und 
fließen zu bem Ende ihre Verträge teils in Kiachta felbit, theils in 
Irtutet ad. Auch ihre Schifffahrt dehnt fi jehr weit, mämlih auf 
mehr ald 3000 Werſte aus, und bereits Kat «6 ber Mühe verlohnt 
Dampffchiffe zu erbauen und fie als Bugfierſchiffe zu benügen. Die 
Landfracht trägt ihnen mad eimer ziemlich genauen Berehnung über 
1,100,000 R. &, ein. &s find über 80 Frachtfuhrleute, bie durch⸗ 
fhnittli mehr als 50 Pferde im Befig haben, ihr Geſchaͤft geht alſo 
ziemlich ins Großartige. Ginen Begriff von ber Zunahme der Benöl- 
ferung Gibiriens fann man ſich aus dem Umſtand machen, baf im dem 
Gefänanifi daſelbſt jährlih 6000 Mrrefanten auf ihrem Durchzug unter 
gebradht werben. 


Skijzen aus dem Seben in Havana. 
(Fortfebung-) 
Die Meidung fheint von großer Ginfachgeit zu fenn, bie bei näherer 
Betrachtung mit immer anzutreffen it, denn Brillant» und fenfige 
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Zuwelenihmude ſieht man wohl kaum in ben ariftofratifhen Salons 
in @uropa fo häufig, als hier bei gemöhnlihen Soireen (lertulias) und 
fafpionablen Promenaten. Man fonn nit gerade fügen, daß bie 
Greolinnen an Schönheit bie Guropäerinnen übertreffen, aber jo viel 
iſt gewiß, daß fie fhöner und reijender ſcheinen burdh ihr ungenirtes, 
freies und bennoch befcheidenes Benehmen, ihre reigende, mollüftige 
Kleibung, bie lieblien, niemals am eine Arbeit gemöhnten Hänbdhen, 
und eine, nur biefen Naturfindern eigene, ungezwungene, gracidfe Hals 
tung. Man ſucht unter den Schönen unjerer Infel vergebens den oft 
befungenen Eſprit einer Bariferin, aber findet bei ihnen die pifante 
Gracie einer Spanierin, bas angenehme laisser aller, bas dolce far 
niente einer Italienerin, bie Heftigfeit, das fhnelle Reden, ven Enthuflas« 
mus, die Geflicnlationen einer Mericanerin, und im allgemeinen auch 
die Eittfamkeit einer Deuifgen. Am wmeiſten Belegenheit, fle, fo wie 
ben Lurus der Stabt im allgemeinen, zu bewundern, findet man bes 
Abends bei Untergang ber Sonne auf den öſſentlichen Promenaben 
(paseos) außerhalb der Stadt, wo eine Bolante hinter ber anderen if, 
und jebe an Lurus mit der anderem wetteilert; biefe Bolantes find nur 
zu zwei Berfonen eingerichtet, der Kaflen auf Springfebern angebracht, 
bie beim Fahren eine ſolche Bewegung verurſachen, daß eine gute Natur 
dazu gehört, um zum Schlafen Neigung zu befommen; bie zwei Mäder 
find Hinter dem Wagen und höher ald der Kaſten ſelbſt, 6—7 Schub. 
Das bei gewöhnlichen Gefährten von Gifen zw fern pflegt, if hier 
mei Silber, fo wie auch bas Geſchirt ber Pferde und Maultbiere, unb 
es iM nichts Ungewöhnlices, für einen ſolchen Wagen 50 Unzen Gold 
(etwa 2000 Gulden) zu bezahlen. Der Galefero (Kutſcher) iſt immer 
ein Neger, auf dem Pferde ſelbſt ſizend, und gefleibet wie Polichinell, 
mit hohen Meitliefeln, filbernen Schnallen, weißen Hofen, blauer oder 
rothet gefticdter Jade und borbirtem Hute. Die Pferde find entweber 
Hein, unanſehnlich, ausbanernd, und bann einheimifch, oder groß, ftolz, 
aber leicht ermübet, und dann von Morbamerifa zu uns gefonmen. 

In Havana ift es nicht Mode zu Fuße zu gehen, und außer ber 
Maſſe Privatvelanten, beren mande Familie brei und vier beflgt, erifirt 
noch eine Unzahl von Miethögefährten. Bine Dame comme il faut 
kann nie zu Fuß in ben Strafen gehen, hödftens Abende, wo e# aber 
aud nicht gut gefehen if, und mande, ber ber Hauptgegenſtand ges 
bricht um fi eine Cquipage zu faufen, if durch ihren Creolenhochmuth 
dazu verurtheilt, ſtete zu Haufe zu bleiben. Das Gehen iſt unter 
Meißen nur für Befchäftsleute gebulbet, obgleich ſich Europder im alls 
gemeinen weniger aus biefer Mobe machen; jedoch mande Creolen— 
familie lebt lieber fümmerlih von Pataten (fügen Kartoffeln) und Reis, 
und verzichtet Jahrelang auf eine Platte Fleiſch, um ſich das nöthige 
zu einer Bolante zu erfparen, bie man auch fehr häufig ale ein Meuble 
in den großen Bifitenfalons Parabe machen fieht in Käufern, wo bie 
Hausflur, ihe gewöhnlider Stantpunft, nit geräumig genug if. Das 
Amenblement der Häufer iſt ziemlih einfah, unb Seite, Sammt, 
Tapeten und dal. als mit für das Klima paffend, verpönt, bie 
Betten hoͤchſt einfach, und einem neu angefommenen Europäer ungewöhnt 
und unbegttem, obglei dem Lande ganz angemeſſen. Sie beſtehen aus 
einer über ein Holzgeſtell gezogenen Leinwand ohne alle Unterlage, und 
bie Bedeckung gleichfalls aus einen Leinentuche und einer leichten wols 
denen Dede; Pebern, Matrapen u. f. w. fennt man alfo nicht, dagegen 
ift das Bett fiets hermetifch eingefhlofien von einem Gazehimmel, um 
ben Qualen ber flechenden Heinen Mücken zu entgehen. 

Dagegen if großer Luxus in Krouleuchtern, Armoiren und namentlich 
in Stühlen von fein geſchliſſenem Holzge anzutreffen, unb es if nicht 
felten, in Ginem Zimmer zwei Duzenb Stühle zu fehen, alle in pwei 
Meihen ſich gegenüberfichend, und meift zum Balanciren eingerichtet. 
In einem Armfluble der lepteren Art (butacas genannt), fann ſich ein 
Greole ober eine Greolin sinen halben Tag ohne alle Beſchäftigung 
f&aufeln, ohne fi zu langweilen, ein Talent, um weldes fie übrigens 
niemand Hier beneibet, und bad, zum Lebe ber oft verfannten Epanier 
ſey es gefagt, namentli ben hiefigen Gataloniern auffallen muß, bie 
vielleicht die fleißighen Gelbfammler unter allen Hiefigen Europäern find. 


Doch wie fellen fi jene Greolen benn langweilen, ba fle ja von Mut⸗ 
terleib auf an feine Arbeit gewöhnt find, fie meift ohne Mrbeit im 
Vollauf zu leben haben, ja der größere Theil ihrer Eflaven ben ganzen 
Tag unbefhäftigt in der Hausflur herumliegt! Die Hauptbefhäftigung 
bes ſchwaächeren Geſchlechtes beficht im Piano, den Intriguen, dem 
Tange und dem Theater, Hiebei muß ich einen furgen Mrtifel ein‘ 
ſchieben, über den ſchen fo mande faljche Berüchte in Guropa gelaufen, 
wo nämli geglaubt wirb, in Havana, bem reihen Tabafelande, rauche 
eine Dame fo gut und publif ihre Gigarre auf der Gtrafe als ein 
Herr, Dieß if ein Irrtum: eine Dame wirb, wenn fie auf guten 
Ton fieht, Hier nie, weder auf ber Etrafe, noch am fFenfler rauen, 
und biejenigen, bie es thum und allerdings vieleicht nirgends zahlreicher, 
nirgends öffentlicher und mehr protegirt find als hier au Bande, werben 
gewiß nicht die Frechheit haben, fih als Damen auszugeben. Hiebei 
it übrigens wohl zu bemerken, baf ber größere Theil ber wirklichen 
Damen in Familieneirfeln, fo wie auch vor Leuten, mit benen fie näher 
befannt find, zu Haufe, unb auf biefe Art balb im Geheimen rauden, 
ijebo feine Gigarren (tabacos), fondern was man bier Gigaros nennt, 
Heine Papiereigareiten, bie fie mit einer @racie gu rauhen willen, bie 
wirklich anfpridt. In ärneren Familien, ber Vorflabt namentlich, fo 
wie audy bei Reichen im Lande, auf den Plantagen, raucht meiſtens 
alles, Mutter und Töchter, ſolche Gigaros, und biefe auch bie unb ba 
Gigarren, aber auf ber Etrafe wirb ih aufer ben Negerinnen niemand 
damit erbliden laflen. 

Doch fann man einen anftänbigen Beſuch mit einer brennenden 
Gigarre machen, ober folde vor einer Dame angünden. Jede Familie 
bewohnt in ber Megel ein eigenes Haus, und es iſt nichts Ungewöhn⸗ 
lies, für ein ſolches mittlerer Größe und im einer guten Page, un— 
meublirt, 2—3000 Dollars jährlichen Miethzins zu bezahlen, und unter 
4 Louisbors monatlih if kaum in der Stadt ein orbentlihes Zimmer 
zu erhalten. Die Mahlzeiten find in ben Bimmern durch den Gebrauch 
verboten, deßhalb leiden wir aber nicht Hunger, fenbern bebienen uns 
der Kühle halber das ganze Jahr über entweber einer geräumigen Haus— 
flur ober einer Säulenhalle, wie ſolche in manden Käufern anzutreffen 
find. Gafthöfe erifliren wenig, und nicht einer, wie in größeren Etäbten 
Deutfhlande, und wie fle aud in einer Etabt ven 140,000 Seelen zu 
erwarten ſeyn follten; bie wenigen, bie erifliren, find ziemlich theuer, 
und unter 4—5 Dollars täglih if nichts ordentlichte zu befommen, 
Dagegen findet man großen Aufwand an mander Privattafel, wo oft 
beim Höchften Abel, der übrigens meiſſens auf Zuder feine Bafis hat, 
in @inem Saale geipeist und in einem anderen, ebenfo brillant decorir⸗ 
ten, das Deffert genommen wird, im beiden neue Gefihter von Sklaven 
zur Bebienung, wovon oft auf jeven Gaſt ein eigener fommt. Prinz 
Joinville kann erzählen, wie er Hier jetirt wurbe, unb wie ein Havas 
nefer Geld» oder fonfliger Ariftofrat fo fehr Dandy und Gourmand 
feyn, und fo viel Aufwand aufbringen fann, als wielleidt bie erflen 
Familien in dem gebriefenen Paris. 

(Bortfepung felat.) 

Grweiterung des eleftrifhen Telegrapben ine Mit: 
telmeer hinein. Gnglifhe Blätter (fi. Shipp, Gaz. 27 Auguf) 
geben nah der Savoye Gazette Nachrichten über beabfihtigte Erwei⸗ 
terungen bes Telegraphen, bie wohl noch ſehr ber Beftätigung bebürfen. 
Der Telegraph, welcher Londen mit Paris verbindet, wirb bald Lyon, 
Ghambery, Turin und Genua erreichen, unb foll von ber piemonteſiſchen 
Regierung nah 2a Spezjia fortgefegt werden. Von ba fol! bie „ſub⸗ 
marine Gompagnie" bie Verbindung nad ber Infel Gorgena und von 
da nah Baftia herfiellen; die franzöfifhe Megierung wolle dann bie 
Linie zu Land uach Mfaccio fortführen und nad dem fhmalften Vunkt 
der Strafe von Bonifacia, wo eine 14 Kilometer lange Linie auf 
Koften ber Compagnie eine Verbindung mit Sarbinien begründen, und 
tie piemontefiihe Regierung die Linie nah Gagliari fertfegen werbe. 
Hr. Bonelli, der Urheber dieſes Plans, will aber aud hier noch nit 
enden, ſendern (wahrſcheinlich über Sicilien) bie Linie nah Tunis 
u. f. w. fortführen, wo Franfreih bann weſiwärts und Gngland ofls 
wärts das ihrige thun würben. 





Berlag ber 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlier Medarteur Dr. Ed, Wibenmann. 
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Funde des geifligen und fittlihen Febens der Wölker. 
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Etwas über Finnland, 
In dieſem Jahr it abermals eine finniiche Stadt abgebrannt, 


BVierneborg, die dritte feit Finnland unter ruiflicher Herrichaft | 


flebt, denn Abo und Friederihäham gingen voran. Der gewöhn⸗ 
lihe Bau aus Holz macht, daß entftehende Brände mit großer 
Schnelligkeit um fi greifen. Abo, die ehemalige Univerfliäte- 


ſtadt, iſt bereits wieder ganz aufgebaut, und ſieht binfichtlich der | 
Schönheit ibred Baued nur Helfingford nad, welches eine neue | 


Stadt if, und erft fich jo gehoben bat, seit ed zur Hauptftabt 
bes Großfürftenhumd und zum Sig der Univerfität erhoben 
wurde, Die Stabt ift auch noch fortwährend im Bortichreiten, 
und wer es Seit 12 Jahren nicht geieben bat, kennt es faum 
wieder. Bon allen finnifhen Städten it Waſa am meiften in 
feinem alten Zuftande geblieben, und glüdlicherweife ift es von 
keinem Brande heimgefuht worden, aber ber Wurm nagt an 


 Unterfunft finden wuͤrde. 


3 September 1852, 


Diefem ebrwürbigen Manne verdanfe 


ich e8 vor allem, daß ich allein ohne Freunde und Bekannte mich 





' Borgefegten und Genofien, ſowie bed Volkes. 


feinem Daſehn: der Boden, auf dem es ſteht, hebt fich augen- | 


fcheinlich, das Meeredufer weicht mehr und mehr zjurüd, und in 
demielben Maaße finft die Bebeutung bed Handeld, Die Stadt 
erweitert fich nicht, ed werben feine neuen Häufer gebaut, man 
begnügt ſich die alten jo zu erhalten, wie fle find. Darum find 
auch fat ſaͤmmtliche Häufer von Holz, 
horizontal, jondern vertifal verichlagen, und noch wie vor Alters 
mit einer bunfelrotben Barbe angeftrichten, eine Farbe, die auch 
jegt noch im den Dörfern bei hölzernen Käufern ganz gewöhn« 


mit Brettern nicht | aber Papſt Gregor XVI ſchickte ibn im Jahr 1843 als Biſchof 


und apofteliichen Bifltator nad der Moldau, 


lich if. — Dörfer nennt man in Finnland meiflens nur Grup⸗ 


pen von Bauernböfen, benn Dörfer nach Art ber ruififchen gibt 


ed jeher wenig, indem bier fich alle Hausbeflger bemüben ibre | 


Felder möglichft nahe um fi ber zu haben, Ungebeure Streden 
in Finnland liegen noch ganz öde, und man baut nur an, mas 
leicht anzubauen ift, aber mit jedem Jahr wird neues Land um« 


gebrochen, und namentlich fchreitet bie Austrodnung von Süms 


Die Bevölferung fteigt feit einigen Jahrzehnten um | dem Lemberger Klofler, der zur Aushülfe für die Mifflonäre nach 
je 15 Procent, fo daß man eine Verboppelung in 60 Jahren 


pien fort, 
annehmen kann. (Muff. Journal des Minift, bed Innern. Aug.) 


Schs Wochen im Orient. 
Bufowina und Moldan. 
ESchlut.) 
Nachdem ich meine Verwandten beſucht, und mich auf der 


1. 





Öfterreichifchen Agentur gemeldet, begab ich mich zu bem bier | 


wohnenden katholiſchen Biihof und Miifionsrorfland Paul Sarbi, 
einem Mann von ungewöhnlicher Meblichkeit und Milde, ber 
mich ſreundlich aufnabm und mich verficherte, daß ich auf feine 
Briefe bin in dem Brancisfanerklofter zu Pera eine gaflfreie 


auf eine weite und gefabrvolle Meile begeben fonnte, indem ich 
bie Zufiherung erbielt, in den ehrwürdigen Gaplänen bes heil, 
Braneidcus gute Führer zur Beſichtigung der (auch jegt noch) 
berrlihen Stadt Gonftantind zu finden, Biſchof Paul Sardi 
ift aus dem Xoftarhal in Piemont, zählt nahezu 60 Jahre und 
fein mäßig langer Bart (den bier alle Milfionäre tragen), gibt 
ibm ein ausdrucksvolles Anſehen. Im Jahr 1821 trat er ins 


' Rlofter der Brancidfaner, und im Jahr 1825 begab er fich als 


apoſtoliſcher Milflonär nah Konftantinopel. Dort gewann er 
fih durch feine Thätigkeit die Zuneigung und Achtung feiner 
Seine unermübs 
lien Anftrengungen bemirften auch, daß nad dem furchtbaren 
Brande, der am 2 Sept. des Jahres 1831 ganz Pera vernichtete, 
das ben Branciscanern gehörige Klofter bes 6. Anton, das ſchwer 
burch den Brand gelitten batte, neu aus ber Aſche erftand. Als 
er im 3. 1829 Provincal des Orients und apoflollicher Prä⸗ 
feet in Mumelien geworden war, führten ihn Geſchäfte nach Mom, 
wo eben ber Priefter Tomaggian, ber griechiiche Beichtiger an 
der Peterdficche, geftorben mar; Sardi nahm feine Stelle ein, 


Außer den gemöhn« 
lichen geiftlihen Kenntniffen bat biefer geachtere Prälar noch viele 
andere, namentlih in ben orientallihen Sprachen, weßbalb er 
auch bei den Disunirten in großer Achtung ſteht. Er lebt von 
ben magern Ginfünften eines durch die Propaganda angefauften 
Dorfes und arbeitet mit apoſtoliſchem Eifer an der Verbeſſerung 
der alten katholiſchen Miffionen und der Bildung von neuen, 
Nach dem Biſchof beſuchte ich auch die andern Mifftonäre, welche 
bier kirchliche Verrichtungen haben, und mit Vergnügeu fand ich 
unter ihnen ben Priefter Zahaczewoki, einen Branciöfaner aus 


Jaſſy geſchickt worden mar, 

Nachdem ich den Reſt bed Tages mit Beſichtigung ber 
Stadt zugebracht hatte, reiete ich am 30 September weiter, bes 
gleitet von einem meiner Brüder, den bie traurige Nachricht von 
Verheerungen durch Heuſchrecken auf die Meile trieb, welche dieß⸗ 
und jenſeits der, Donau in mehrern Strichen ber Umgegend von 
Galacz niedergefallen und unter anderm auch auf ben Befigun« 
gen meiner Verwandten großen Schaden angeridytet hatten, 
Sehr angenehm wurde unfere Melie durch bie Begleitung bes 
Major Baczynell, einedjPeterand ber ruiflihen Armee, ber jeboch 
von polnifchen Eltern geboren war; er hatte von Fürſt Sturdza 
den Grad eined Majore ber Feuerleute in Jaſſe erhalten, war 
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aber bei Gelegenheit eines vor zwei Jahren unter einem unglüds» 
lien Zufammenfluß von Umſtänden autgebrochenen Brandes in 


dur bie Flucht. Die Mäuber erirenten ſich indeß nicht lange 
der Straflofigfeit, denn bie auf Befehl bes Fürften zu ihrer Ers 


Jaſſh feiner Stelle, jedoch mit Belaflung eines Theils jeiner | greifung ausgeſandten Kofafen — bie bier dieſelben Dienfte thun, 
Venſion, entboben worden, denn in Bolge einer jebr genauen | wie in Italien die Shirren — entdedten alsbald ihren Verſteck 


Unterfuchung über den Urfprung des Feuers, bad ein Paar huns 
dert Häufer in Niche verwandelte, und megen der außerorbents 
lichen Dürre die ganze Stabt mit der größten Gefahr bedrohte, 
zeigte e8 ſich, daß einige ber Wenerleute jelbft durch Anlegung 
von Feuer zur Vergrößerung bed Brandes beigetragen hatten, 
Da einer derſelben auf frifcher That ertappt wurde, fo zog er 
fich eine furchtbare, To viel ich weiß nur in ber Moldau beftehende 
Strafe zu, bie gemößnlih ben Tod zur Folge hat, und die bei 
dem bloßen Gebanfen Schauber erregt. Der zu bieler Strafe 
Beruribeilte wird beim Vollzug bed Urtheils bis auf ben Gürtel 
entblöst und mit geichmolzenem Theer überftrichen; fo wirb er 
unter militärlicher Wache im Beiſehn gerichtlicher Beamten jo 
wie eined Arztes auf ben Markt gebracht, unb von ba in fange 
ſamem Schritt durch die Hauptftraßen der Stabi geführt. Ges 
rade hinter ihm fchreitet der Henker in rothem Mo und Hoſen 
mit einer gewaltigen Hetzpeitſche in ber Hand, mit ber er bem 
unglüdlichen Opfer von Zeit zu Zeit bie durch ben Urtbeild« 
ſpruch bejtimmten furdhtbaren Hiebe zutheilt. Die um ben Körs 
per ſich ſchlingende Peitſche klebt fer am Pech, und wird bei 
dem gewaltigen Ausholen losgeriſſen, fo daß mit dem Pech auch 
die Haut und bad Fleiſch bis auf die Knochen Iosgelöst werben. 
Der folhergeftalt zerriffene Körper wird neuerdings mit Theer 
überfirichen, bid die Zahl ber zuerfannten Hiebe voll ift, ober 
der Tod den Dualen ein Enbe macht. Leute, bie bei der blutis 
gen Scene anweſend waren, erzählten mir, dab dem auf biefe 
Weile gepeitichten Weuermann ſchon am erflen Tage jo jehr die 
Haut abgeriffen war, daß man ihm bie Knochen zählen konnte, 
Als er am andern Tage zum Empfang bed Mefles der Strafe 
binausgeführt wurde, ftärfte ihn der Arzt fortwährend durch bes 
lebende Tropfen, dennoch konnte er in Folge des Blutverlufts und 
der empfangenen furdtbaren Wunden faum vorwärts geben, und 


ald er den 150flen Streich empfangen hatte, flel er zu Boden | 
Dieſe furchtbare Strafart zeugt von | 


und hauchte den Geiſt aus, 
bem niedrigen Stande ber Givilifation in ber heutigen Mole 
bau, benn je mehr ein Land an wahrer Aufklärung ſich hebt, 
befto milder werden auch jeine Sitten. Doch ich fehre von die⸗ 
fem wiberlichen Gegenfland au meiner Meife zurüd. 

Jenſeits Jaſſyh ritten wir wiederum auf einer ſchönen, neu 
gepflafterien Straße mitten zwiſchen reichen Weingärten und zaube 
rifchen Villen auf den Anhöhen, und genoffen einer weithin fich 
entfaltenden Ausfiht auf die Hauptſtadt der Moldau und ihre 
Umgebungen. Bon da wand fi unjer Weg fortwährend durch 
unabiehbare Wälter, bie ſeit alter Zeit durch Morbihaten und 
Räubereien berüchtigt waren, denen bie Meifenden zum Opfer 
fielen. Seit ber Megierung des gegenwärtigen Fürſten aber find 
bieje Wälder vollommen ficher, weil die Räuber größtentheils 
außgerotiet wurden. Inter vielen Gingelnheiten erzählte und ber 
Mafor, wie er in den erften Jahren ber Megierung des Fürften 
Sturbza, ald er nach der Stadt Moman ging, in bie Hände ber 
Räuber fiel, und durch ein wahres Wunder ber Voriehung ber 
freit wurde. Denn obwohl aus dem Wald zwei auf ihn gezielte 
Schüfle fielen, jo wurde doch weder er noch ein Fleiner neben 
ibm ſchlafender Sohn geiroffen. 


und jeims Kindes Leben geichent. Andere Meifende, weldhe in 
geringer Entfernung hinter ihm bed Weges zogen, retteren ſich 








| gebungen basfelbe, was fpäter die (Soporoger) Ejetfch war, 
| Mbemihenrer firömten bier zufammen, fuchten Schug vor der rädhenden Hand 


und übergaben fie ber Gerechtigkeit, Sie wurden zuerft in bie 
Salzbergmwerfe bei der Stabt Ofnie geſchickt, ala fle aber daſelbſt 
eine Verſchwörung anzettelten, mit Gewalt von dort zu ente 
fommen fuchten, und bei dieſer Gelegenheit einige Aufſeher er» 
ſchlugen, wurden fie auf Befehl des Fürſten, gegen 30 an ber 
Zahl, aufgefnüpft, mit Ausnahme eine® einzigen, der an feinen 
Mitſchuldigen ben Henkerddienſt verrichtete. 

Die Gegend, die wir durchwanderten, gehört zu ben ange» 
nehmften in ber Moldau, Häufig flieht man Bier hübſche und 
ziemlich reiche Dörfer mit großartigen Gehöften und aus Mauer» 
werk aufgeführten ordentlichen Hanen. Unſere Freude dauerte 
indeß nicht lange, denn als wir am andern Tag in die Niede⸗ 
rungen gelangten, wo Fein gepflafterter Weg mehr if, begannen 
aufs neue bie unabiehbaren Stepven, auf denen man außer zahle 
reichen Pierbe- und Rindviehheerden und den Poftftationen selten 
auch nur eine Spur von menſchlichem Daſeyn erblidt. Die 
Sonnengluth war nicht mehr zu ertragen; wir alle waren wie 
gebraten, jelbft ber bebeutende Bach Berlad, ber dieſe einförmige 
Wüfte wie ein klagender Gocht durchfließt, tröpfelte faum noch 
unmerflih. Unter bieien Umſtänden muß man die Sitte ber 
Moldauer loben, am Wege gleich einer milden Gabe für ben 
Nächten aus eigenem Antrieb gebedte und ummauerte Brunnen 
zu errichten in Form von Gifternen, wo bie Meiienden ſowohl 
als dad Vieh die gewünſchte Kühlung finden, ohne melde die 
Wanderung durch diefe Striche mitten in ber Sonnengluth faft 
unmöglich wäre. 

Nachdem wir über Wadlui hinaus waren, wo ber Pole 
Stroifomsti (im 3. 1575) das Grab bes Fürften Georg Koria« 
tomwiez!, beö Enfels Gebimins, ſah, famen wir über eine hübiche 
fteinerne aus brei Bogen beſtehende Brüde, die mit dem Wappen 
des regierenden Fürſten, ſowie mit einer walachiſchen und Inteis 
nifchen Infchrift geziert war, und in fpäter Nacht erreichten wir 
Berlad, eine Handeläftatt die am Fluſſe besielben Namens liegt. 
Dieh alte Städtchen, ? das auf den Ruinen der ehemaligen Dafer« 
ſtadt Suſidawa liegt, mar ehemals ſehr reich und groß, in Bolge 
einer vor Jahren bier graffirenben Peft aber verlor e8 einen gro« 
Ben Theil feiner ehemaligen Berölferung. Noch jegt zeigt man 
bier viele Gräber mit hölzernen griechiichen Kreuzen, wo ganze 
Bamilien, die ber furdhtbaren Krankheit zum Opfer fielen, begrar 


% Diefer litthauiſche Jürſt wurde (zwiſchen 1372 und 1379) wegen 
feiner Tapferkeit von ken Walachen zum Hoſpodar gewählt, fpäter aber in 
Suczawa verrätherifch ermordet; feinen Leichnam führten fie nah Watlui 
und begruben ihn In einem Klofer, von dem man jet noch die Trümmer 
fehen fann. 

2 Schon im 12ten Jahrhundert wer Berlad mit feinen waldigen Umts 
Eine Wenge 


der Gerechtigkeit, bemühten ih anf Koften der Schwärern gu leben, und 
fahen das einzige Mittel hiezu in den Waffen, Diefe gerüfteten Schasren, 
welche auf eigene Bauft vom Raub lebten, um bes Grwinns und der Beute 
willen gegen jeden und für jedweben fochten, nannte man Berladnifs, Wehr 
als einmal finken wir jle erwähnt in den ruffifchen Gbronifcn, und naments 
lich it in der polnifchen Geſchichte jener Fürſt Ichann, Eobn Rotzislam 11, 
Bürften von Pryemyel, Beladnif (oder Berlarin) genannt, bemerfendmerth; 


' ihm wurde vom feinem Oheim im 3. 1145 fein Erbe enteiffen, und mehr 
Später wurde er von den Räus | f de 3 fe 


rn ee auägegogen, eig wurde fein | flow unaufhörlich, nahm die galizifchen Fahrzeuge und Schifft auf ber Denan 


mals verfuchte er mit einer gedungenen Schaat fin Halitihs zu bemäch- 
tigen. Derfelde Fütſt beunrubigte feine Berwantten Wlarimirlo und Jaros 


(14158) weg, und befchloß entlich fein abenchrurrliches Leben zu Theſſalonich 
in Macebonien, 
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ben liegen. In Berlad, das 10 bis 12 Meilen von Iafly ent« 
fernt liegt, harte ich die erfte Gelegenheit Türken in ber Mäbe 
zu feben. Denn außer dem Gigentbümer bes Hauſes, einem 


Moslem, der trog dem zwiichen Rußland und ber Türkei im 9. | 


1829 abgejchloflenen Brieben, auf befondere Art fich Gier zu halten 
gewußt Harte, befand ſich damals auch in demielben San noch 


ein anderer Türke, ein Lieferant aus Etambul, der in ber Abſicht 


Hol; für die Werften der Megierung in ben molbauiichen Kar» 
pathen anzufaufen, in bemjelben Gafthofe und übernachtete. Es 
war dieß ein ächter Moslem; in feinem vor Alter gefurdhten 
Geficht ließ fi ein tiefer Ausdruck durchlebter Ereignifle und 
Leiden erfennen. Man verficherte mir als gewiß, er ſey ehemals 
ein reicher Kaufmann geweien, babe aber durch bie Unredlichkeit 
einiger moldauiſchen Bofaren große Verlufte erlitten, und feb 
ziemlich werarmt. 


Ton Berlad führen zwei Etrafen nach Galat, bie eine, die | 


Voſtſtraße, führt in der Ebene auf bem rechten Mier des Berlab 
bin und hat 12—15 Meilen Länge, die andere ift um bie Hälfte 
fürzer und führt gerabe quer über die Berge nad) Galag. Nad« 
bem wir ben Berlab durch eine Furth überfegt hatten, ſchlugen wir ben 
fürzern Weg ein, weil er zu ben Beflgungen meiner Verwandten 
führte. Belm Mitt durch bieje Gegend jah ich zum erftenmal bie 


im Orient übliche Sitte, da Getreide durch Pferde ausbreichen | 


zu laflen, welche Sitte ſich bier jeit den älteften Zeiten erhalten 
bat. Es iſt bieß bie wohlfeilfte Art des Dreſchens, befonbers in 


biefen Gegenden, mo wegen ber fpärlichen Bevölkerung bie Ars | 


beiter fchmwer zu befommen und tbeuer find, Weiter nach Süden 
gebraucht man hiezu Maulthiere ober Odhien. 

Es ging gerade gegen Mittag, als wir in unerträglicher 
Sonnenglurh bie hoben, mit Walb bedeckten Berge erfliegen, 
Gleich nach dem Eintritt erfreute unſere Augen das reizende 


Dorf Balabaneſta, das fi bequem in den weiten Krümmungen 


des Hügellandes außbreitet, Diefe ganze, nabe an taufend Seelen 


faffende Niederlaffung iſt von Mefefchen bemohnt, d. 6. Fleinen | 
‚ Tehbare Mafle auf diefem Felde niebergelaffen, das von ber Menge 


Adeligen, die ihren Stamm von nachgebornen Söhnen ber Bor 
jaren ableiten, welche tor ein Paar hundert Jahren nad vollen« 


detem Kriegezug zur Belohnung für ihre Verbienfte dieß Land N 


von ben Hoſpodaren erblich erhielten und im Verlauf ber Zeit 
ſich zahlreich audbreiteren. Das angenehme Klima ber Gegend 
und bie Lage machen, baf bie Bewohner neben ihrem vortreffe 
lichen Weinbau auch mit der Seidenzucht ſich befaffen, 
ift auch dad ganze Dorf mit einer Menge Maulbeerbäume ges 


ſchmuͤckt, welche bier jehr jorgfältig unterhalten werden. Nadhe | 


dem wir und bei einem alten Reſeſchen mit ſchmackhaften Trau— 
ben erquickt hatten, zogen wir weiter auf bem Rüden des mit 
lichtem Wald bedeckten Bergzugs. Hie und da eröffnete und das 
dünner werdende Gebüſch eine Ausfiht in die fernen Ebenen, 
und ein gewundener Hohlweg führte und nach einem nahen, einem 
Klofter ber Bafllianerinnen gehörigen Dörfchen Borjufand, als 
vlöglih ein furdtbares Bild der Zerflörung uniern Augen ſich 
darftellte, Der ganze eine Abhang ber über dem Dorf anfleigen« 
den Höhe mar von hellen Flammen eingenommen, welche durch 
die dichten Mauchfnäuel zudten. Es war bief ein burch Unvor⸗ 
fichtigfeit entftandener Brand, welcher feit dem Morgen dieſes 
Tages die benachbarten Weingärten zugleich mit den Zäunen und 
dem reifen Mais verzehrte. Gin Meines Feuer, das einige Jun⸗ 
gen zum Braten von Kartoffeln auf dem Belde angezündet hatten, 
ergriff das von ber Gonnenbige ausgedörrte Gras, und ſchlug 
in einer breiten Flamme aus, bie ber Wind plöglich nach allen 
Seiten hin verbreitete, Ich ſah vom Wege aus, wie die uns 
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glüdlichen Bewohner aus Mangel an Wafler durch das im Kreife 
umber verjuchte Austreten bes brennenden Graſes und das Aus 
reifen der Zäune dem verderblichen Element zu wehren inchten. 
Endlich frönte ein günftiger Erfolg ihre Bemühungen, und bei 
allem dem mar es Fein geringes Gluͤck für bie ganze Nieber- 
derlaffung, daB der in ber Mäbe ber Häuſer befindliche Wald 
fein Nadelholz war, das bei der auferorbentlihen Hitze Teicht 
mit dem ganzen Dorfe ein Maub der Flamme bätte merben 
fönnen. 

Mit trüben Gefühlen verließen wir biefen Schauplag ber 
Zerftörung, um im furzem noch fchmerzlichern Eindrüdten entgegen» 
zugeben, denn kaum hatten wir einige Meilen zurüdgelegt, fo 
erblidten wir, in der Höhe eined Gewehrſchuſſes vorüberfliegend, 
Schaaren von Heufchreden, welche, Unglück weilfagende Voten 


‚ und Vorläufer, die Annäherung eines noch zahlreicheren Feindes 


verfünbigten , noch war feine Stunde vorüber, fo traten wir fchon 
in eine unabiebbare Wolfe von Heufchreden, welche auf die Bes 
figungen meiner Verwandten und ihrer Nachbarn in Schwärmen 
von Millionen fich nieberliefen, Von allen Seiten hörte man 
ein Geräufch, ähnlich ben reifen Nebren bie ein ftarfer Wind 
in Bewegung fegt. Man kann ſich den Schaden, ben dleſer ge= 
flügelte Feind binnen furzer Zeit in biefer ganzen Umgegend 
anrichtete, kaum vorftelen, Auf einem ungebeuren Maisfelde 
fanden in furzem nur noch hie und ba die angenagten Stengel 
hervor, welche au vielen Stellen bis zur Erbe hin fo abgefreſſen 
waren, daß man mit Mühe bie im Boden fiehen gebliebene Wur« 
zel noch erkannte. Die Erdicholle ſah jo ſchwarz aus, ald wäre 
fie zur Audſaat hergerichtet; verfchont blieb nur der ſchon ganz 
gereifte und trodene Maid, Mon biefer Stelle ber Zerftörung 
begaben mir und nach einem anbern Feld, mo ber geſammte 
Mais, den die Heuſchrecke namentlich beimfuchte, fo weit nur bas 
Auge blidte, von dieſem Injeet jo bicht bebedft war, baf man 
faum bie Blätter und Die unter der Laſt ſich biegenden Stengel 
jeben fonnte. Bald nah Sonnenaufgang hatte fi die unab« 


der flimmernden Flügelchen wie mit einer biden Echichte einzele 
ner Blätter bebedt ausjah. Beim Anmäbern ber Menſchen flogen 
fie auf, mit einem Geränidhe ähnlih dem Gezwitſcher junger 
Vögel. * Die Keufchrede hat ein ausnehmend ſtarkes, zäbes 
Leben, indem zwei davon, welche auf meiner Rückkehr in der Nähe 
von Jaſſh in meinen Wagen fielen, zehn Tage lang in einem Schäch⸗ 
telhen zufammengepadt Tagen, fo nach Pemberg famen und erft 
einige Tage nachher farben, Dieß Iniect vermehrt fich außer⸗ 
ordentlich ftarf; man glaubt, daß ein Weibchen, das fi im 
Boden in feine Flügel einwidelt, che fie flirbt, einige Duzend 
Weizenkorn große Gier legt, und zwar mitten in die Pflanzen⸗ 
murzelm, Damit Die aus den Giern ausfriechende Brut die nöthige 
Nahrung finde, Aus biefem Grunde kann ein feichtes Pflügen, 
wobei bie Gier anf die Oberfläche bed Bodens geworfen werben, 
unter dem Einfluß eines fcharien Windes wenigſtens zum heil 
das Inſect vernichten. Wie jedes Land, jo ift auch die Moldau 
in Folge ihrer Lage gewiffen Plagen audgefegt, und bazu gehört 
die Heuſchrecke, melde aus den an der untern Donau gelegenen 

! Augenzeugen berichteten mir den Ball einer armen Moldauerin, 
melde bas Bemüfe in ihrem Garten von ber Plage dadurch reiten mollte, 
daß fie datſelbe fo viel möglich mit Tüchern belegte, aber die Heufchrede 
big durch die Tücber und vernichtete alles was grün war im Garten. Bei 
meiner Rädreife traf ich diefelben Genfchreden tief im Tante nicht weit 
von Zaffy im einer ununterbrocenen Wolfe auf einem Raum von brei 
Poftftationen oder 8 — 8 Meilen, un» in folder Menge, das faum pie 


Eounenfirahlen durchdrangen und ber dumpfe Pärm weithin im der Buft 
ertönte. 
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Komeichen ! ziemlich häufig auffliegen, und in dieſem frucht« 
baren Bande eine Verbeerung anrichten, wie niemals in unferem 
Lande die Xataren. 


Skizzen aus dem Leben in Havana. 
Jertiepung. 

Das biefige Theater Tacon (benannt nad dem früheren biefigen 
Gouverneur Taron, dem größten Wohltgäter, den Guba aufjumweifen 
bat), if, was das Gebäude, namentlich im Innern, ben Mufwand, die 
Beleuchtung, Größe, geihmadvolle Einrichtung und Decerationen ans 
belangt, neben bem in Merico das erfte in Amerifa, und fommt an 
Pradt und Groͤße dem großen Opernhaus in Paris glei; ber Balcon 
bes Gouverneurs if mit mehr Aufwand eingerichtet als der der Megenten 
in den meiften Theatern in Curepa. Das Epiel aber, was doch bie 
Hauptſache if, if nur hoͤchſt mittelmäßig, und bie Finnahme auch nur 
zu ber Beit recht befriedigend, mo mir eine italienifche Oper, eine Fanny 
Gisler, oder ſenſt etwas außerorbeniliches im Bereiche ber Kunft haben, 
wo aber auch ſchon an Ginem Abende, obgleich das Entree nicht Höher 
iR ale im anderen großen Stäbten, 7 — 8000 Dollars eingenommen 
wurben. Ge if ein Privatunternehmen, das gegen eine Million Dollars 
foftete. Die Logen, wo bie Damen im höchſten Staate fipen, mit Zur 
welen, Blumen ober Turbanen auf bem Kopfe, find fo eingerichtet, baf 
man, hinter ihnen vorübergehend die Damen von Kopf bis zu Fuß ber 
wundern kann, ebenjo gut als wenn fie im Zimmer ober in ihrer 
Volante figen, und es wirb dieß and nicht wie in Deutſchland als unans 
Mändig aufgenommen, benn die befeibenfte Biefige Dame fann einem 
Jünglinge fo farr und fheindar frech in die Mugen fhauen, baf ein 
europdiſcher Neuling oft eine ganz falſche Idee von ihr befommen mag, 
was auch fhon mandhmal zu falfhen Urtheilen über bie Moral bes 
biefigen Landes Anlaß gegeben hat. Neben bem großen Theater beftehen 
mod zwei Fleinere, wovon das eine mur bei Gelegenheit ber Anfunft 
eines Die Bull, Bieurtemps, Mar Bohrer, Artol, ober fonfliger Muſil⸗ 
Birtuoſen benügt wird. 

Eine Belnfigung ganz verſchiedener Mrt und ben fpanifchen Etems 
vel an fi tragend, find die Etiergefedhte, wovon alle Monate zwei bie 
brei in einem großen Gireus abgehalten werben, bie aber von Jahr zu 
Jahr weniger Anbeter haben. @s if faum au glauben daß Fortfäritte 
der Menſchlichkeit ihmen @intrag thun, noch daß bas ſchwächliche Mer: 
venfoflem ber Greolen das Cutrée an ber Gaffe verringere, fondern das 
Haupthindernif find die ſchlechten Etiere bier zu Lande, bie zu fehr im 
das GSeſchlecht ber Laͤmmet übergehen. Das Schauſpiel if beilen uns 
geachtet eines der grauſamſten und ſchauttlichſten, doch zum Lobe ber 
Greolinnen ſey es gefagt, es if nicht das Foyer ber Damen wie in 
Madrid, wo fie an bem graufamen Spectafel weniger erſchrecken, als wenn 
fie ſich vielleicht mit der Nadel das Häutchen aufrigen und einen Blutes 
tropfen fehen; bier zu Lande wird es nur von Herren befuct. 

Dieß if ein Nationalfeh, das zwar dem 19len Jahrhunderte micht 
mehr gefallen follte, welches aber ben Epaniern fo wenig genommen 
werben fann, unb an welchem' die jegige Generation fo wenig bie 
Säuld trägt als ein Menfhentampf, das Boren, aus bem civilifirten 
England verbannt werben fann. Dem Namen nad weniger graufam, 
in der That aber ebenfo abſcheulich find bie auf ber ganzen Infel eins 
geführten Hahnenfämpfe, das hauptſächlichſte Hazarbfpiel, wo oft fo 
große Welten gemacht werden als bei einem MWettrennen in England, 
und wo ber Fall in früheren Jahren nicht felten eintraf, daß ganze 
Plantagen von reihen Pilangern aufs Spiel gefegt wurden. Solche 


Haͤhne, die oft I3—4 Unzen Gold und noch mehr Foften, werben Monate | 


lang wie Kinder gepflegt, abgeridhtet und zum Rampfe vorbereitet, und 
bei der wichtigen Entſcheidungeepoche berauſcht und mit Sporen vers 


4 So nennt man bie gemöhnlich mit hohem Mohr bewachſenen Slimpfe, 
melde ſich auf beiten Eriten ber Donau vom Baltın bis zur Mündung 
des Etroms fortjiehen. 





fehen und fo aufeimanber gehegt, bis einer zu Grunde gebt, und dief 
bei einem Publicum fo zahlreich wie in einem Theater, 

Die überall in großen Gtäbten, fo find auch hier fplendide Kaffee 
bäufer angebracht, die nicht mit den hohen, werthvollen Trumeaur, den 
weih mit Seide und Sammt gepolflerten Diwans eines Gafe in 
Brüffel oder Paris verfehen find, aber fewohl an Gröfie felde noch 
übertreffen als an guter Beleuchtung ihnen gleihfommen, da fie weniger 
einem Gafe als einer großartigen Börfenhalle, einem labyrinthartigen 
Verſammlungsorte gleichen. Die Getränke in benfelben find böhfl ver: 
ſchledenartig und bei dem großen Aufwande der Bebänte fehr billig, 
ba in ber Megel jebes Getränfe mit 1 Mebio ('/ 8r.) bezahlt wird, 
ein Glas Punſch, Mandelmild oder Limonade mit Eis aus Boften zum 
gleichen Preife wie ein guter Tranf Madera, Zeres, Bier oder Raffer. 

Die Gafernen find zahlreich und reinlich, und beherbergen in Havana 
allein gegen 8000 Mann, bie troß ihres beim gewoͤhnlichen Ausrüden 
geiragenen Strohhutes, gewiß ein ebenſo martlaliſches Ausjchen haben 
als irgend Truppen Gurepa’s; namentlich au, was Kleidung anbelangt, 
iſt nicht leicht ebenfo viel Meinlichfeit, und man möchte jagen, 2urus 
angebradit als bei biefen Landesvertheldigern, bie aber auch in Ber 
ziehung anf Gehalt fehr gut geflellt find, indem ein gemeiner Sol ⸗ 
dat 10, ein Lieutenant 45, ein Obriſt 218 und ein Schiffscommandant 
510 Dollars monatlichen Sold hat. Die Hofpitäler der Etadt find im 
allgemeinen miferabel, unreinlih und arm, und Privaifranfenhäufer 
enorm theuer. Zahlreiher aber, ob beſſer eingerichtet, möchte dahin 
geRellt bleiben, find bie Kloͤſter, obgleich auch nicht mehr von früherem 
lange, und in manden bombenfeflen, Foloflalen Bebäuden, wo früßer 
nur Nonnen und Mönde fi aufhielten, find jept Waarenmagazine an« 
gebradt. Die Tage, an benen bie Mönche Ah in ihrem jhönften Blanze 
ſehen laflen, find bie der großen Kirchenproceſſionen, von benen jebe 
Kirche eine jährliche Hat, und bie bei größeren Feilen fi zu einer ges 
meinfhaftlichen Tour durch die Straßen verfannmeln, wo unter bem Denner 
ber Kanonen und dem Gelaͤule in allen Kirchen wertvolle Etatuen von 
Heiligen fpagieren getragen werben, bie Mutter Chriſti in Pads gegofs 
fen und nad bem neuehten Bariferjourmale gefleitet, auf einem mit 
vielem Aufwand gezierten Wagen geführt wirb, gefolgt von fingenden 
Kirchendienern, Profefforen ber Univerfität, Todtengräbern, Staats deam⸗ 
tem, Officieren, ein jeber eine vier Schuh lange brennende Kerze in ber 
Hand haltend; endlich eine Gavalcade von Militärmufif, und am Gnbe 
eine Ehaar Neger und Mulatten. Wo derartige Züge durch bie mit 
Blumen beftreuien Strafen gehen, fniet alles nieder, fogar base Wade 
habente Militär, das feine Waflen auf den Beten niederlegt. Die 
Kirchen find ziemlich zahlreich, doch ohne befonteren Han; und inneren 
Reichthum; die größte und fehönfte iſt die Kathedrallirche, bie des großen 
Golumbus Aſche birgt. Sie werben hauptfählih nur von Damen und 
Negern befuht, und zwar mei alle Tage am frühen Morgen. Der 
Anzug ber Damen beim Beſuche ber Kirchen beicht nad fpanifdher 
Mode ſtete in fhwargen feidenen Kleidern mit bloßen Armen, und einer 


ſchwarzen Mantille über ben Kopf. Zur Kirche kann eine Dame aur 
| Noth zu Fuße geben, und if ba meiſt gefolgt von einem Meinen Neger 





fMlaven, der in ber Hand ben Fußſchemel und ben Teppich für feine 
Gebieterin Hält, Mit einem Neger ober einer Negerin lann überhaupt eine 
Dame mit Fug und Recht fih auf die Etrafe wagen, während bie 
biefigen Gebräuche es nicht zugeben, daß ein Tebiger Better 3. B. allein 
mit feiner Goufine, eine Braut mit ihrem Bräutigam ohne Begleitung 
älterer Perfonen auf bie Straße gehe, und eine unverhenrathete Dame, 
ift fie auch hoch in dem 20er Jahren (denn 30 wirb eine Jungfrau hier 
nur felten, und bleibt immer lange Jahre 29), fept ihren Muf aufs 
Spiel, wenn fie auch fenft nichts zu riefiren hat, fohald fie bei Abweſen⸗ 
heit ber Gltern einem ledigen Manne, fen er auch der beile Sausfreund, 
die Pforte des Haufes öffnet. Die Hand einer nicht bluleverwandten 
Greolin zu geben iſt Hochverralhh, aber ihr die Hand mit Worten zu 
füfen iſt nicht nur gut gefchen, fendern fegar eine conditio sine 


| qua non. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
. (Won Karl Bill.) 
22. Bur Biologie ded Löwen. — Zeitweife Befuche des⸗ 
felben in ben Goloniftendörfern. — Ein Löwe in der 
Sriba des Demd⸗Safſaf. — Mißglückter Verſuch zweier 
Kabylen. — Der Selbſtſchuß. 

Es gibt Gegenden im Sahel, wo ſich der Löwe nur während 
bes Winters aufhält, und wieder andere, wo er jahraus jahr« 
ein wohnt; zu ben erſten gehören bie Gebiete ber Guerbes und 
der Sanhadſcha, zu den legtern bie Umgebungen bed Dorfes Er. 
Charles zwiſchen Philippeville und El-Arruich, wo ſich dieſes 
Raubtbier zuwellen am hellen Tage auf offener Heerſtraße bli— 
den läßt, 

Vor zwei Jahren begegnete der von El-Arruſch abgefahrene 
Eilmagen Morgend um vier Uhr einem männlichen und einem 
weiblichen Löwen, welche eine gewiffe Strecke weit hinter einan⸗ 
der gehend in geringer Entiernung von demielben auer über bie 
Straße zogen, ohne daß fle die geringfte Notiz von ben Meiien« 
den zu nehmen ſchienen, und verfloffenen Winter jchritt fogar 
einer gleich nah Sonnenuntergang unbefangen durch die Gaflen 
bed neuen, mit einer Ningmauer umgebenen Goloniftendorfes 
Moberiville zum großen Schreden ber Ginwohner, bie für gut 
fanden ibn ruhig gewähren zu laſſen. 

Noch ſonderbarer ift ein Vorfall, ber fi unlängft zu Er. 
Charles ereignete. Eines Abends waren bie Ochſen eines Golo- 
niften, weldje in der Nähe feined Hauſes gemweidet hatten, von 
einem plöglichen Schreden ergriffen, davongelauien. Der Mann 
batte ſich aufgemacht um die Verlorenen aufzuſuchen, allein bie 
Nacht war angebrochen, ohne daß er dieſelben gefunden hatte, 
Auf einem freien Plage hinter dem Wirthehaus bed Dorfes, 
l'Hotel be St. Charles genannt, campirten jede Nacht zwölf Eiel, 
welche einem bier anfäßigen, an dem Bau ber Straße arbeiten« 
den Mauren gehörten. Ein Nachbar rieth bem Werlegenen eines 
dieſer Thiere zu befteigen, um jo auf eine weniger ermübdende 
Art fih aufs Neue nad) feinen Ochſen umſehen zu können, Der 
Mark leuchtete dieſem ein, und er begab fich deßhalb nach dem 
bejagten Pferd, wo er die Eifel in ungewöhnlicher Bewegung 
fand, was er aber ihrem Schreden über feine plögliche Ankunft 
zuſchtieb. Gr näherte ſich dem vorberften diefer Thiere das ibm 
weniger unrubig ald die übrigen zu ſehn ſchien, aber wie groß 
war feine Beſtürzung, als fi plögli ein Tangbemähnter Loͤme 
vor ihm aufrichtete und ihn mit fürchterlichem Knurren anfuhr! 
Gr hatte kaum noch jo viel Beſinnung ſich maſchinenmäßig und 
mit jchlotternden Beinen zurüdzuziehen, woran ihn auch das 
Ungethum nicht hinderte, und als ber davon benachrichtigte Eigen⸗ 
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tbümer mit Tagesanbruch feine Eiel zu zählen kam, fo fand er 
einen weniger und eine große Blutlache, von welcher eine blue 
tige Spur nach dem nahen Fluß binabführte, zeigte binlänglich 
was aus demielben geworben jey. Dieſe Gefchichte fcheint mir 
nicht übertrieben zu ſeyn, da alle Einmohner bes Dorfes, die ich 
darüber befragte, darin einftimmig waren, 

Zu El-Arruih hatte ein Sergeant auf dem Anftand einen 
Löwen verwundet, und mar am folgenden Morgen mit einem 
Soldaten audgegangen, um das Thier, das er verendet glaubte, 
aufzufuchen. Gine blutige Epur führte fie über Berg und Thal, 
nad einer buſchbewachſenen Vertiefung, aus welcher plöglich der 
verwundete Löwe bertorftürgte und mit einem Schlag feiner maͤch⸗ 
tigen Tage den armen Soldaten unter fi warf. Der Sergeant 
gab Feuer und töbtete zwar benLöwen, aber auch zugleich feinen 
unglüdlichen Gefährten, 

Wenn nun ber Löwe, wie wir jo eben geſehen haben, ſich 
nicht ſcheut oft eine täglich von hundert Fuhrwerken befahrene 
Straße zu feinen Epaziergängen zu wählen, fo läßt ſich leicht 
ichließen, daß er in ben ſchwach hevölferten, von allem regel« 
mäßigen Verkehr abgeichnittenen Kabplengegenben ſich noch mweni- 
ger geniren müffe. Seine Gänge find aber ſehr unregelmäßig, 
und ed ift fchwer ihn zweimal an berielben Paffage anzutreffen, 
wenn man feinen gemöhnlichen Aufenthaltsort nicht fennt, ba er 
oft in einer Nacht mehrere Meilen weit berumjchmeift und fich 
oft gerade da zeigt, wo man ihn am menigften ermartet hatte, 
Dan glaubt in Europa allgemein, daß ber Löwe jede Nacht durch 
fein majeftätifches Brülen feine Gegenwart kundthue; dieß ifl 
aber ein großer Irrthum, benn er läßt außer ber Brunftzeit nicht 
immer jeine Stimme vernehmen, und daher fommt ed, daß man 
ſich ihm nicht felten ganz unverhofft gegenüber findet. Oft wirb 
man auch burch das @igenthümliche feiner Stimmorgane, in Bolge 
beflen ein ganz in ber Nähe audgefloßener Laut aus weiter Ferne 
zu fommen icheint, irre gemacht, und ed gehört eine lange Ge— 
wohnbeit dazu, die Entfernung bes Thiers richtig darnach zu 
beurtbeilen. 

Einſt als ich mit Achmed⸗Abd⸗el⸗Melk in einer mir bichtem 
Buſchwerk und feuchten Grasplägen abwechſelnden Gegenb des 
Wed. Dichendel auf der Schnepfenjagd war, hörten wir zu drei 
verichiedenen Malen einen Löwen brüllen. Ich hätte darauf ge 
ſchworen, daß ſich das Thier weit von und in dem ſich nach dem 
Flug abienfenden Wiejengrund befinde; Achmed aber behauptete, 
daß dasielbe im Gegentbeil ganz nahe bei uns im Gehölz iey, 
und er hatte Recht, denn bald jaben wir eine ſchoͤne Lömwin zu 
unierer Linfen, über eine mit Asphobelen bewachſene lichte Stelle 
fcpreitend, ihren Weg nach dem Hochwald nehmen. Sie ichien 
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weder und noch meine Hunde, bie vor und ber das Gebüſch 
burchiuchten, bemerkt zu haben; aber ed war und dennoch nicht 
ganz wohl zu Muthe, denn wir hatten beide unjere Flinten nur 
mit Schrot geladen, und wir atbmeten erft frei, nachdem wir und 
Flüglich ins freie Feld zurücdgezogen hatten. Ich hatte Feine Luft 
mehr die Jagd fortzufegen, und die Schnepfen blieben für biejen 
Tag in Ruhe. Der junge Jäger verficherte mich, daß bie Löwin 
mit dieſem eigentbümlichen Gebrüf ihren Mann rufe, welcher 
legtere dann ficher nicht fern jeb, weßmwegen man am beten baran 
thue, ih in einem ſolchen Ball auf das fchleunigfle aus bem 
Staub zu machen, 

Der Demd-ESaffaf war einen großen Theil bes Winters 
über von dem Beſuch ber Löwen verichont geblieben, bagegen 
thaten biefelben im mittleren Sanhabichagebiet bem Vieh Geträcht» 
lichen Schaden, und es verging faft feine Nacht, an welcher nicht 
irgend ein Mind zerrifien ward, Meine Kabplen lachten ſchaden⸗ 
froh darüber und meinten, die Araber ſeyen ja reich genug um 
den Verluft einer Kub leicht verichmerzen zu können, um fo mehr, 
da fle fih ja immer rühmten mehr Rinder alt bie Kabylen Zie— 
gen zu befigen; ſie jollten bed Nachts fleifig Wache halten, da 
fle ja im Sommer noch lange Zeit hätten bei ihren Weibern zu 
Schlafen, und was bergleichen Wigeleien mehr waren, Man hatte 
auf ben langen und breiten Eumpf, ber zu einem beträchtlichen 
Eee angewachjen war, al® auf eine ſchühzende unüberfegbare 
Schranke gegen die Einfälle der am jenfeitigen Ufer haufenben 
Raubthiere gezählt, allein in einer finftern Megennacht vernahm 
man auf einmal bad früher nur aus ber Berne berübertönende 
Brüllen der gefürchteten Gäfte ganz in der Nähe ber Sriba, und 
am andern Morgen erfuhr man von ben Leuten auß dem, am 
obern Enbe bes großen Sumpfes liegenden Mel⸗Aruk, daß bieie 
Nacht drei große Löwen bei ihnen vorbeigegangen waren, wie 
bieß an dem flachen, jchlammigen Rand desſelben deutlich zu 
erſehen war. Sept fand man für gut einige Gicherheitämaafs 
regeln zu treffen; man errichtete neue Pferche aus bien Kork« 
eichenäften für das Vieh, ließ die Heerde von mehreren bewaffe 
neten Männern begleiten und trieb dieſelbe früher ala gewöhnlich 
nach Haufe; allein als während vierzehn Tagen alles ruhig blieb, 
fo wurbe bed Löwen, der bieje Zeit über das tägliche Geſpräch 
gewejen war, nicht meiter gedacht, und es ging bald alles wieber 
den gewöhnlichen Echlenbrian. 

In einer dunfeln, ſtürmiſchen Regennacht hatte ich mid 
zeitig zu Bette gelegt; ich las etwa zwei Stunden lang, und es 
mochte ungefähr 10 Uhr ſeyn, ala ich die Lampe auslöfchte. Ich 
fonnte aber nicht einichlafen, denn ber Wind tobte mir folchem 
Ungeftümm, daß ber ganze Gurbie beftändig in einer ichwanfen» 
den Bewegung war und das an einer Wand besielben aufge» 
bängte blecherne Kücengeräth unaufhörlich zuſammenklapperte. 
Die Hunde ber Sriba, beren heiſeres Gebell fi lange in das 
Saujen bes Sturmmindes gemijcht hatte, wurden jept auf einmal 
ſtill, dagegen erhoben die meinigen, die bieher rubig aeichlafen 
batten, einen fürchterlichen Lärm. Als Thomas, der bermweilen 
aufgeftanden war um nachzuſehen was es gäbe, die Thür öffnete, 
ftürgten beide wie unfinnig heraus, famen aber eben jo ſchnell 
wieder zurüd und flüchteten fi mit ängftliem Winfeln in eine 
Ede bes Burbie. 

„Das find mir einmal ein Paar wadere Helden“, fagte 
Thomas lachend, „dba bat wieder einmal ber ſchlechte Ali-Bel« 
Hadſchi feine Stute draußen gelaffen, und unjere eben fo feigen 
als vorlauten Hunde fürdhten fi vor ihr und gebärden ſich, ald 
ob fie den Teufel in eigener Perſon geſehen hätten.” 


Es muß bier im Vorbeigehen bemerkt werden, daß beſagter 
AlieBelsHadichi ein fauler, faumfeliger Patron mar, ber fein 
Vieh bie ganze Nacht berumfchweiien lieb, und befmwegen nicht 
felten von ber Dſchemmah für den von demielben angerichteten 
Schaden zur Rechenſchaft gezogen werden mußte. 

Unfere Hunde fuhren indeſſen fort, Zeichen einer großen 
Unrube von ſich zu geben; ich erhob mich beimegen ebenfalls, 
ergriff meine Büchſe, und wir flanden jegt beide, ber Knabe und 


ich, Tautlo8 und mit zurüdgebaltenem Athem, hinter ber balb- 


geöffneten Thür. Es näherte fich etwas unferer Hütte, To viel 
war gewiß; was ed aber war vermochten wir der dichten Finfter- 
niß halber nicht zu unterfcheiden, Ein Pferd konnte es nicht 
ſehn, denn da® zwiſchen zwei Windflößen zu unſern Obren ges 
langende Geräufch war biezu zu dumpf; immer aber vernahmen 
wir einen regelmäßigen, gebämpfien Schritt, der von Zeit zu 
Zeit die Heinen, im Pfab ſich befindlichen Negenpfügen ausju« 
treten ſchien. 

„Das ift ficher ber Röme*, ſagte ich Teile zu meinem Jungen, 
„wenn ed doch nur mondhell wäre, fo könnte man ibm vielleicht 
eine Kugel am rechten Fleck anbringen." 

„Ei freilich!" entgegnete Thomas mißvergnügt; „dachte ich 
doch, daß Sie der Kigel flechen würde, und noch dazu in einer 
ftoffinftern Nacht, wo man feinen Schritt weit vor feiner Naje 
binfehen fann! Da wird einmal nichts daraus, das fage ich 
Ihnen!“ 

Bei biefen Worten zog er bie Thür an ſich, ſchob raſch bie 
beiden, bie Stelle der Riegel veriehenden Querhölzer vor, und 
ftemmte fi trogig mit dem Rücken dagegen. 

Das Geräufch war inbeffen näher gefommen; in einer Ent⸗ 
fernung von ungefähr fünfzehn Schritten von unferer Hütte hielt 
ed eine Minute lang inne, dann vernahmen wir ed wieder in 
ber Michtung bes Cichenwälbchens binter dem Hauſe, mo es ſich 
nach und nad in ber Werne verlor. 

In der Sriba war alles todtenflil geblieben. Es vergingen 
5, 10, 15 Minuten und nichts regte fih mehr. Sollten wir 
und getäufcht haben? War es vielleicht nur eine Hyäne gemeien ? 
Wir erfchöpften und noch einige Zeit in allerhand Vermuthungen 
und begaben und bann wieder zu Bett. Aber Flora, meine 
Hündin, wollte ſich nicht beruhigen und fprang mir mit fleben« 
dem Winfeln in das Bett nad; es mar mir unmöglich fie ab⸗ 
jutreiben und ich mußte fie gewähren laſſen. Der gutberzige 
Thomas nahm feinerfeit# ben alten Diamant, ber ebenio verzagt 
ausiah, zu fi, und wir fchlummerten bald ruhig ein, 

Wir mochten noch feine zehn Minuien geichlafen haben, 
ale wir von einem großen Lärm aufgeichredt wurden, einige 
Stüde Rindvieh jagten im Galopp vor unierm Gurbie vorüber, 
die Ochſen im großen Pier der Sriba brüflten fläglich, bie 
Kühe meiner nächſten Nachbarn fuchten ihren Zaun zu durch— 
brechen, und aus allen Hütten erfchallte bad laute Jo! ho! ho! 
bo! ber Kabylen. Dazu beulten die Hunde dumpf im Innern 
der Gurbies, nur diejenigen DOtbemens-Abdsel-Melf, jegt das 
Eigentbum seiner Neffen, bellten berausfordernd in die finflere 
Nacht hinaus, 

Im Innern der meiſt thürlofen Gurbies flammten jetzt nad 
und nad bie erloichenen Beuer wieder auf; an bem Gingang 
derfelben erblidte man die Geflalten der Männer, deren bunfle 
Silhouetten ſcharf aus dem heilbeleuchteten Hintergrund hervor» 
traten; hinter Dielen fab man die Weiber hin- und berlaufen, 
und aller Orten vernabm man das ängflliche Geſchrei der Kin— 
der, Unterdeſſen waren meine Nachbarn, Ali⸗Lisrad und sein 
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Schwager Bel⸗Kaſſem, beide mit ihren Blinten bewaffnet, zu ung 
beraufgefommen; ſie baten mich eine Laterne anzuzünden und 
mit ihnen nach der Sriba zu geben. Aus dem Hauſe Abdsels 
Melts traten zwei Männer, von melden der eine ein Büchel 
entflammten Fartenkrautes, ber andere aber einen großen Bund 
Meißig trug, und in einem Nu loberte eine belle Flamme auf, 
welche die ganze Sriba wie mit einem bengalifchen Feuerſchein 
beleuchtete, bann begaben ſich dieſelben nah bem Pier, den 
fle von allen Seiten in Augenihein nahmen. Ahmed und Seid 
— dieß waren bie beiden Männer — riefen nun nach vollendeier 
Befihtigung ben übrigen zu, daß alles unveriehrt ſey unb ber 
Löwe wahricheinlich eine der außerhalb des Pferches campirenden 
Kübe erhaicht habe. 

„Ad, meine Stute! meine Stute ift nicht da!“ lieb fich jept 
die weinerlihe Stimme Ali-Bel⸗Hadſchls vernehmen; „ich batte 
fie hier vor ber Hütte an einen Pfahl gefeſſelt!“ 

„Gi, mer kann willen wo beine Stute iſt“, entgegnete ihm 
ein anderer; Tage nicht, daß du fie gefeffelt, jondern daß du fie 
wie gewöhnlich zu fefleln vergeffen haft. Und beine Fraad (Zug- 
ochien)? die find vermuthlich bei ber Stute. Nun es fann bir 
gleicheiel ſehn, ob fie draußen vor Mäffe und Kälte verfommen, 
oder ob fie von dem Löwen veripeidt worden !* 

Die übrigen Männer meinten es geihähe ihm Recht, denn 
es ſey unerbört, dag man Pferd und Zugochien draußen bei bem 
übrigen Vieh übernachten laffe; eine Kuh könne man allenfalls 
verfchmergen, während man nicht alle Tage zwanzig Dueroß für 
einen Ochſen bereit liegen babe, Der allgemein Getadelte wollte 
nich damit entichulbigen, daß feine Hütte zu Fein ſey und er mit 
feiner Bamilie faum Raum darin habe, man ermwibderte ihm aber, 
daß der Wald nahe und das Bauholz; darin nicht ſelten ſeh. 

Man unterhielt ba Beuer noch eine halbe Stunde lang, 
ber dur die erſte Aufregung veranlaßte Rumor legte ſich nad 
und nad), bie erfährodenen Hausthiere waren wieder ruhig ges 
worden und bie Einwohner ber Sriba zogen fi in ihre Gurbies 
zurüd, 

(Fortfepung folgt.) 


Die Cunard- und KLollins-Sinie. 


Gngland hat befanntlih unter dem Vorwand, daß die Gunards 
Dampfboote auch bie Por nad Mmerifa beforgen, dieſer einen jährs 
lichen Zuſchuß zu ihren Auslagen von 260,000 Pfv. Et. gegeben. Da 
diefe Unterlügung dazu geführt hätte, ben Brief» und Perfonen: Berfchr 
ganz im engliſche Hände zu bringen, fo ſah fi die amerikaniſche Regie⸗ 
zung veranlaft, der GollinsLinie eine nahezu ebenfp Rarke Unterflüßung 
zu gewähren; jept will man aber weiter gehen und bas Haus Gollins 
hat ben Gongreß angegangen, bie bisher geleiftete Unterflügung zu ver« 
boppeln. Der Antrag ging im Congreß durch, doch nicht ohne Murren 
und Widerſpruch. Was fell jept bie englifhe Megierung thun? Die 
Bahrten wurben bisher im durchſchnittlich 200 Stunden oder 10'/, bie 
11 Tagen gemadt. In Folge der gewährten grofen Unterflügungen 
werden jept die Dampfichiffe Liefer beiden Linien durchaus nur mit Müd« 
ſicht auf die Schnelligkeit gebaut, db. h. lang und ſcharf, fo daß fie 
weniger Waaren aufnehmen fönnen, und fomit auch weniger baaren 
Bortheil abwerfen. Wie weit foll nun biefes Wettrennen getrieben wer: 
den. Die Times vom 27 Mai enthält hierüber einen Artikel, worin 
fie ſeht deutlich zu verfichen gibt, daß eim paar Etunden früherer ober 
fpäterer Anfunft bo mit brei Viertel Millionen Pf. St. etwas theuer 
bejahlt werben, und baß man wohl aufhören follte einen felden Wett ⸗ 
lauf auf Koſten ber beiden Staaten und mit Aufopferung des gewähns 
lien und natürlien Eporns einer günftigen Inbuftrieunternehmung 
fortzufegen. „Die freie Concurrenz,“ jagt fie, „iA einmal aufgehoben, 
und nadbem wir eine Biertelmillion jährlich meggegeben haben, find 


Gen 


wir in bie Rothwenbigfeit verfegt, emimeber noch einmal fo viel aus 
zugeben, ober eine nachtheilige Stellung einzunehmen, welde bie bisher 
bezahlte Prämie ganz neuiralifirt.“ 


Skizzen aus dem Sehen in Havana. 
(Gerifegung.) 

Bei Gelegenheit der Kirchen bleibt auch noch bes Kirchhoſes zu 
erwähnen, der nicht größer if ald anderswo in einem großen Dorfe, 
Die Tobten werben 24 Stunden bei fleis brennenden Kerzen und offen« 
Hichenden Fenſtern in einem Katafalf zur Schau ausgeflellt, dann in 
offenem Sarge auf ben Kirchhof geführt in Begleitung ber Gacatecas 
( chwarzt Todtengräber mit blauer und rother Livree!), da zum zweitens 
male aufgeſtellt, und dann vor den Mugen ber tramernben Anverwands 
ten, laut einer Drbre des Stabtrathes zur Verhütung von Kirchheſdieb⸗ 
Rählen, etwaige Juwelen abgenommen, Kleider, Kiffen, Bänder und 
fonfige Zierralhen des Leichnames jerriſſen und zerſchnitten, wobei 
übrigens ber Leichnam oft fo jehr malträtirt wird als die ihm bedeckende 
Kleidung. 

Nach diefer erflen Feietlichleit wird der Sarg zugenagelt, eingejenft, 
und fo viel Erbe auf ihn gewerfen, um ihn unfldtbar zu machen, und 
den felgenden Tag einen zweiten und britten Geſellſchafter zu ſich au 
befommen. Der Kirchhof iR durchaut, anftait mit wohlriehenden Blus 
men, mit herumliegenden Tobtenfhäbeln geziert; deſſen ungeachtet aber 
if es bei Strafe ber Grcommunication verboten, den Ort durch Mauchen 
oder Eſſen zu entheiligen. Hobe Grabmäler, Statuen u. dgl. find ver⸗ 
boten, und mur liegende Grabfleine erlaubt und eine Abgabe bafür 
bezahlt, bie von ber Art if, daß mur wenige ſich ihr ausfegen fönnen, 
Seit Junius 1845 jedoch if ein Arrangement getroffen, das alles Lob 
verdient, infoferne eine hohe Tobtenmauer in Art der in Pifa beilehens 
den, mit mehreren Etagen angebracht ifl, eingetheilt im zahlreiche Löcher, 
die nad Ginfenfung eines Sarges zugemauert werben. Diefer Kirch⸗ 
hof if, obgleich befanntlih auf ſpaniſchem Boten die römiſch-katholiſche 
Kirche bie allein gebulbete if, dennoch bei Lebzeiten jedermann, nachher 
aber nur Kathelilen zugänglih, da Protefanten und fonfige Belenner 
der chriſtlichen Religion alle judios (Juden) genannt werden, und nur 
bei befonderer Vergünftigung und Bezahlung in biefem Heiligen Orte 
aufgenommen werben, falls fle entweder bei Lebzeiten als Ratholiten 
gelaufen ind, ober auf dem Tobtenbette die legte Delung als Katholilen 
empfangen, ober einem hohen Kirdenbeamten durch bie Hinterlaffenen 
ihre Grlenntlichfeit bewiefen haben. Im andern Falle if bas Gantı 
ſouci der Protefanten, Juden u. dgl. bie Gchäbelfätte, wo Pferde mit 
dem gleichen Mechte eingefparrt werben, und bie den beſcheildenen Namen 
menglifher Kichhof“ führt. 

Gin appetitlicherer Anblid in ber Stadt if ber Frucht⸗ und Fiſch⸗ 
marft, der ‚erde Sommer und Winter geihmüdt mit Gemüfen aller 
Art, fo mie den föhlichen trepiſchen Früchten; ber leptere reichlich vers 
fehen mit herrlichen Bilden, von denen mander 8-10 Fuß lang, und 
neben diefen die hübſchen farbigen Bilde, purpurroth, Hellblau, ſmaragd⸗ 
grün, daneben große Seekrebfe, 3—4 Pio. ſchwer, Shilbfröten, an 
deren einer oft vier Meger zu tragen haben, und bie bis zu fünf 
und fehs Gentner ſchwer angetroffen werden, und eine ebenfo ſchmack⸗ 
hafte als für unfer Land ungefunde und ſchwer verbanliche Nahrung find. 

Das das Klima anbelangt, fo find hierüber in Europa bie Urtheile 
fonderbarerweije fehr getheilt: die einen ſprechen von einem Parabiefe, 
ven einem ewigen, gleihen Frühlinge, von dem gefünbefien Punkte auf 
den Antillen; andere ſchnacken von fündfluthartigen Ueberſchwemmungen 
im Sommer, von bem peilartigen gelben Wieber, von einer brennenden 
Hitze, die einen dem Verſchmachten nahe bringe, und es find alle biefe 
Urteile HöhR übertrieben und theilmeiie ganz grundlos. Das Alima 
it bier, laut einer Tabelle unferes berühmten Landemannes v. Hum— 
beldt, im einem gewöhnligen Durhidnitts «Jahre wechſelnd pwiſchen 
210 8 und 2875 R. im Schatten, aljo ber heißefte Tag im Sommer 
faum um 7 Grade wärmer als ber kälteſte im Winter, obgleich 3. B. 
im Jahre 1844 der Thermometer um ein ziemliches höher gefliegen war. 
6 gibt für die drei erſten Monate bes Jahres die Durchſchnitte Teme 
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peratur von 219 8, fire bie brei naͤchſſen von 26% 2, für ben 7ien und 
Bten Monat 28° 5, und ven Mitte ober Unte Erptember bis December 
26° 1. Diefe Scala führt auf ten Gedanken, es fen bei une in Weſt⸗ 
indien bie Hige um nichts, ober micht viel unerträglicher als in Europa, 
und einesiheils ift biefe Meinung nit fo unrichtig. denn man hat z. B. 
im Sommer 1844, obgleich bier ſehr heiß, Tage in Madrid erlebt, wo 
der Thermometer zwei⸗ bis dreimal auf eine Höhe flieg, bie er Hier micht 
erreichte, fo wie er auch J. B. in dem nörbliden Neuyerk in heißen 
Sommern bei der Mittagahige mandmal höher fleigt ale hier. Hiezu 
fommt no&, daß hier zu Sande bie Hitze leichter ertragen wirb als im 
Norben, da umnfere leinernen, weiten Häuſer nur für heiße Tage gebaut 
und eingerichtet find. Dagegen mas die Hipe hier unerträglicher macht, 
iR der Umfland, daß wir nicht nur bei der hohen Mittagefonne zwei 
bis drei Stunden lange fie auszuhalten haben und dann Abends und 
Morgens, wie unter italieniihem ober griſchiſchem Himntel, uns wieber 
erholen, fondern in den drei heißeſfen Monaten die Mbente und Mächte 
beinahe fo warn find als bie Tage, fo daß mandıe Europäer hier Som⸗ 
mer und Winter fiets bei offenen Fenftern und Thüren fhlafen, und die 
welche es nicht thun, fürdten weniger bie Kälte ale den ſtarken Than. 
Man kann alfo mit vollem Rechte fügen, daß wir hier zwar nicht einen 
ewigen Frühling, wie in dem jhönen Merico, wohl aber einen immer: 
währenden Sommer haben, und daß bas Mlima hier ſchͤn und angenehm, 
fo wie au für jeden Ausländer gefund if, nachdem er meift im erſten 
Soniner feinen Tribut mrit einen mehr oder minder bebeutenten Fieber 
bezahlt hat, welche die große Veränderung bes Alima bei Leuten maments 
lich bie fehr vollblütig And, mit fi bringt. Im grographifhen Büchern 
iſt oft zu lefen, daß der Grund des ungeſunden Klima's auf ben Ans 
tillen die Abwechelung pwiſchen ben trodenen und naflen Monaten fey, 
und es wird bie Sache bargeftellt, als hätten wir 6—7 Monate ohme 
einen Tropfen Megen, und bie übrigen 5—8 Momate falle ber Megen 
beinahe unaufhoͤrlich in Etrömen herab: dieß ift eine vollfommene 
Uebertreibung; es ift aflerbinge bei uns vom Momate Oktober an bis 
gegen Mai ein förmlicher Megen etwas Eeltenes, und ein bemölfter 
Herigont im biefer Zeit etwas fo Ungewöhnliches, als ein reiner blauer 
Himmel im nörtlihen Gurepa, und e# müßte bei tinferer Hitze alles 
Wachethum aufhören, hätten wir nicht einen fo ſtarklen Thau, daß nicht 
nur das Vflanzenthum babei gut beftehen fann, fondern daß er fi fogar 
an Kleidern bemerken läßt, wenn man bei Nadıt faun eine Stunte 
ſich der freien Luft aueſetzt. Mus nachttehender Tabelle eines gelehrten 
Meifenven iſt zu erfehen, daß bie Differenz der feuchten und tredenen 
Monate micht jehr greß if; er fellt fie hier folgendermaßen: für bie 
drei erften Monate bes Jahres je drei Megentage per Monat, für April 
und Dat je 4 Tage, für Junins bie Eeptember je 42, für bie übrigen 
Monate je 2 Megentage, 

Der Regen im Sommer und die daturd plöplich entſtehende Mbfüß« 
lung ber Temperatur find banptfählih an ben Krankheiten ſchuldig, 
aber beffen ungeachtet find fie anflatt einer Plage, eine wahre Wohlthat 
für die Infel, und fallen mit wenig Ausnahme meift jeden Tag zur 
Zeit der größten Mittapshige, ungefähr eine Etunde lang, und find in 
ber Megel mit heftigen Gewittern verbunten, fo daß alfo fehr oft 
Abende bie Straßen mwieber troden find, und Zeiten, wo es ein ober 
zwei Tage oder noch länger fortregnet, ohne aufzuhören, find zwar nichts 
Unerhörte®, aber ziemlich felten. Das gelbe Fieber (vomito oder calen- 
tura amarilla genannt), was mamentlid fo viele Europäer abfchredt, 
if eine Rranfheit, der im erfien und zmeiten Sommer bes hieſigen 
Aufenthaltes (mancher nech im britten Jahre), jeder Midt:;Greole aut 
geſehzt iR, umb die fonderbarerweife nar in den Seeſtädten und nicht im 
Innern ber Inſel vorfommt; fie fordert jährlih immer mehrere Opfer, 
und jeder if erponirt, obgleich manche erste behaupten mwollen, e& fen 
von jedem durch mäßigee Leben, buch Verhütung von Promenaden 
während des Sonnenfheinets, tur Gnthaltung von Liqueurs und fons 
Rigen geiftigen Getränfen und unverbauliden Speiſen, wortnter fie 
namentlich Melonen, Burfen, Ehiltfröten und Homarbs zählen, unfehl 
bar zu verhüten; hierüber find bie Merzte verfchiebener Meinung; darin 


aber fimmen fie mit einander überein, daß bas gelbe Fieber bier feit 
Ausrottung ber früheren bie Gtabt umgebenden Gümpfe feinen böss 
artigen Gharafter fo ziemlich verloren hat, fo wie auch weit weniger 
Verſonen angreift; daß ferner das Fieber hier, wo das ganze Jahr 
beinahe erfrifchente Winde wehen, weit nicht fo gefährlich if, und faum 
ben gleichen Mamen verdient, wie in Städten an der Südküſte Norb- 
amerifa’s, namentlich bem mwinbftiflen, fumpfigen Neu:Drleans, oder in 
ben Eeefäbten von Merico, namentlih Vera-Cruz und Tampico. 

Auch iſt fo viel gewiß, daß jeber, ber Diät im Eſſen und nament: 
lich im Trinken hält, und möglihft wenig ausgeht folange die Senne 
am Horizonte iſt, nur felten ein Fieber zu riefiren bat, unb wenn ein 
folder es befönmmt, er im der Megel fehr leicht befallen wird, und meiſt 
nah 5—6 Tagen wieder ausgeht, fo wie and, daß tiefenigen Berfonen 
bie eine Marke, vollblütige Gonfiitutioen haben, wohlbeltibt und mit 
rothen Wangen, ober gar rothem Kopfe hier anlommen, mehr zu ber 
füräten haben ald magere Leute. Bälle, dab Schwindſüchtige ober 
überhaupt ſchwaͤchliche Perſonen, wenn aud gefunb und frifch, befallen 
wurben, gehören zu ben größten Seltenheiten. 

Die Kranfgeit befällt einen ſchneller als irgend eine andere: man 
fann Fräftig und gefund ausgehen, und eine Etunde darauf getragen 
nad Haufe fommen; eine plöglihe Schwäche, wobei bie Glieder wie 
gelähmt feinen, Gongeflionen gegen ben Ropf, Meiz zum Erbrechen, 
Appetitlofigkeit und Seitenftechen find die erſten und meift zumal ein 
tretenben Enmptome, unb wer folde beachtet, und foglei einen unters 
richteten Arzt ruft, iR, wenn er die Vorſchriftemaßregeln gewiſſenhaft 
befolgt, man fann beinahe fagen, niemals einer Gefahr ausgefept; bie 
Merzte behaupten vielmehr allgemein, ein in den erfien 6 Etunden ans 
gegriffenes gelbes Fieber ſey ſtete und unfehlbar zu curiren; bie Gur 
ſelbſt belebt in Gtägiger vollftänbiger Diät, mo nit die unſchuldigſte 
Speiſe gereiht und nichte getrunfen werben darf ale ein vorgefchries 
benes großes Quantum von Limonade und Otangenwaſſer, ploͤtzliche 
und bebeutende Mderläffe, wieterholte Kinfiere, Genfmehl:Mufichläge, 
und bei heftigen Fällen Schröpffäpfe ; dieß bildet in ber Megel bie ganze 
ärztliche Hülfe, und nah 5—6 Tagen if man frei, aber hat ih nach⸗ 
ber noch wochenlang ver Eprifen und Erfältung im Acht zu nehmen, 
denn ein Müdfall if nicht nur weit gefährlicher, fondern meift töblich. 
Nah volllommener Heilung aber if ein Rückfall nicht mehr möglic, 
obgleich mande Leute irrihümlih behaupten, zweimal das gelbe Fieber 
durchgemacht zu haben. Durchſchnitte⸗Berechnungen in 7 fi folgenten 
Jahren haben gezeigt, daß unter 100 vom fieber Befallenen 17 erlagen, 
und unter biefen 17 über ber Hälfte Matrofen und Handwerker, bie 
nidt nur die erflen Enmptome vernadhläffigt, ſendern auch durch über- 
mäßige @enüfle von Cognac und gebramnten Meinen ſich ſelbſt ihr Bett 
bereitet hatten. Gingelne öffentliche Berichte in Zeitſchriften und Jour ⸗ 
nalen über bie Zahl ber im Hofpitälern unb Kranfenhäufern jährlich 
eurirten Fieberfranfen find fehr oft falſch und übertrieben, ba mande 
Nerzte eim jebes leichtes Fieber, bas einen fo gut in Havana als in 
St. Peteroburg hätte überfallen können, das gelbe nennen, um fi fo 
durch bie große Zahl ihrer Runden einen Muf zu machen. Ges if die 
Krankheit feit einigen Jabren bier fo unbebentenb geworben, unb burdh 


Bortfähritte ber ärztlichen Kunſt bie Mittel fo genau ſtudirt, dem Uebel 

abjubelfen, daß man einem eigentlih dazu gratuliren darf, wenn er 

bas Fieber bald beloͤmmt, und auf biefe Art bald den Borfihtismaßs 

regeln überhoben üft, bie man felangezu beobachten hat, bis man zwei 

bie drei Jahre bier if, oder die lereoiype Kranfbeit durchgemacht hat. 
(Fortfepung folgt.‘ 


Miscellen. 

Das Land zwiſchen Tiber und Garigliano, wo bereits 
fo viele Schätze ber Kunſt und bes Alterthume entbedt wurben, foll nun 
durch den Fürſten Ganino unter Leitung von Alex. François neu unters 
ſucht werben. (Liter. Gaz. 28 Auguf. 


Beindbihaft gegen bie Homöopathie in Ebinburgb. 
Diefe Univerfität hat einem fonft aualificirten Ganbibaten den Dector: 
hut verweigert, weil er fih nicht verpflichten wollte, niemals nad 
homsopathiſchen Grund ſaͤßen zu prafticiren. (ibid.) 
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Die amerikaniſche Griginal-Fiteratur. 
Schooleraft’s großes Werf über die Indianerftämme. 
Alle Menichen haben ald Individuen mie als Geſellſchaften 
ihre ſchwachen Eeiten, und die Bürger der Vereinigten Staaten 
Morbamerifa’t machen davon feine Ausnahme. Au den ſchwachen 
Eriten ber Iepteren gebört ohne Zweifel die von deren Mepräfen- 
tation oder Gouvernement zu Walbingten an ben Tag gelegte 
überaus große Aufmerkiamfeit auf bie noch vorhandenen Mefte 
der Urbewobner des Landes, der fogenannten Indianerflämme. | 
Unter der Leitung bes Departements ded Innern ſteht ein beion- 
deres Indianer-Departement (Indian Departement), bad im ter« 
flofienen Binanzjahre nicht weniger als 2,815,599—79 D. vers | 
audgabte, wobei mehrere „zurüdgedrängte" Indianerflämme buch« | 
ſtaͤblich zunächt dem Hungertode preitgegeben wurben, ber fidh | 
jeboch bisweilen in Begnadigung zu Pulver und Blei vermwan« | 
belte, Stahlen nämlich die armen, rotbhäutigen Echelme den | 
PFarmern gelegentlich aus Hungerdanlaß Vieh, fo veranftalteten | 
diefe Inbianer»Treibjagden, wobei es ganz wie bei den Haſen- 
treibfagden in Deutichland herzugehen pflegt: ed wirb nieder⸗ 
geichoffen, was vor ben Lauf fümmt! Alles dieſes Täuft fo neben 
der geuvernementalen Sorgfalt ber, die ſich namentlich auch auf | 
Chriſtianiſtrung der Motbhäute pilirt; es begibt ſich gewifler« | 
| 


maßen trog alledem und alledem, 

Befonders intereffant find wiederholentliche, zärtliche Auf⸗ | 
wallungen bes Gongrefies, wovon eine am 3 Mai 1847 fich ereig« 
nete. Henrv M. Echooleraft Eög. „the Red Man's Friend,“ | 
der Freund bes rothen Mannes, hatte lange Meilen und Studien 
gemacht, um in breißig Jahren eine Menge Materialien zur ger 
nauern Kenntniß ber Urbewohner zu fammeln, die fat von ber 
Erbe des freien Landes vertilgt find. Er wurde vom Kriege- 
fecretär in Folge ermähnter Gongreß-Aufwallung zur Vorlegung | 
feines Materlald aufgefordert, und als Mefultat Diefes Borganges 
liegen der Welt nun ſchon zmei fplendib außgeftattete, ſtarke 
Duartbände gedrudt vor, geihmücdt mit trefflichen IMluftrationen 
nach Driginalzeichnungen ded Armee-Capitänd S. Faflman. In 
ben nächftfolgenden drei Jahren follen noch drei andermeite Bände 
erfcheinen, womit dad Werk gefchloffen fehn wird. Die Unkoſſen 
der Ausſtattung allein, nämlich Cap, Stereotbpie, Plättenflich, 
Drud, Papier und dgl. dürften 80 bie 90,000 D. betragen. 
Der volftändige Titel dieſes Prachtwerkes ift auf dem erften 
®anbe: Historical and statistical information, respecting the 
history, condition and prospects of the Indian Tribes of 
the United States: collected and prepared under the 
direction of the Bureau of the Indian affairs, per act 


‚ Lippincott, Crambo et Comp. 1851. 


6 September 1852, 


| of congress of March 3, 1847, by Henry R. Schoolcraft, 


L. L. D. Illustrated by $. Eastman, Capt. U. $. A. — 
Published by Authority of Congress, Part. I. Philadelphia: 
Der zweite Theil führt 
dagegen ben Titel: Information respecting the history u, 
f. w.; man bat da den biftorischeftatiftiichen Anlauf, der auf dem 
Titel des erften Bandes genommen wurde, fallen laſſen. 

Dem erften Bande find 76, dem zweiten 78 Illuftrationen 


ı beigefügt; es find Abbildungen von Trachten, Sitten, Gegenden, 


Alterthümern u. ſ. mw, wie man dergleichen in folchen Prachtwerfen 


‚zu finden pflegt, Die eigentlich mit der Willenichaft mehr Fofettie 


ren ald vom firengen Ernte berfelben gebilligt werben. Ich 
mürbe indeffen ungerecht jeyn, wollte ich nicht dem Beichnertalent 
bes Gapit. Gaftman volle Gerechtigkeit widerfahren Iaffen. Zum 
erften Bande wurden bie IMuftrationen Titbograpbirt und meift 
colorirt, ober in Buntbrud ausgeführt, während man beim zmel« 
ten Bande zum Stahlftih überging und nun beſchloſſen bat, 
nachträglich auch die Illuftrationen des erften Bandes in gleicher 


| Weife für eine weitere Verbreitung im Publicum berzuftellen, 


E8 wurden nämlih zunächft nur 1,200 Gremplare abgezogen, 
bie für öffentliche Bibliothefen in» und außerhalb der PVereinig« 
ten Staaten beftimmt find, und wovon auferbem eine Anzahl in 
rotbem Maroquin mit Golbichnitt für gefrönte Häupter und fürft« 
Tiche Berionen in Europa beftimmt find, vor benen wir und — 
trog alles Nepublifaniemus — doch gern ein wenig Sehen laſſen. 
Nachdem dieſe Ebrenauflage gemacht ift, ſoll an andere Lieb⸗ 
haber gebadht werben, benen ber Band — wie ich hörte — für 
bie unverbältnigmäßig geringe Summe von 6 D. abgelaffen wer« 
den wird. 

Daß der ftreng gelehrte Maaßſtab nicht an den Inhalt ges 
legt werben darf, ift ſchon oben angebeutet; indeſſen findet man 
fih doch mehrfach recht befriedigt durch das Mitgetheilte, und 
am Ende thut die galante Behandlung des Gegenſtandes, zumal 
bier zu Lande, auch mehr gutes als felbft bie tiefe Gelehrſamkeit, 
vor ber alle Welt Reſpect hat, fie aber gern ganz liegen läßt. 
Einzelne Abfchnitte aus beiden Bänden verbienen in ben weiteften 
Kreifen gekannt zu ſeyn, z. B. was unfer beutfcher Landsmann 
Franz Lieber über bie Indianerfprachen jagt und anderes mehr, 
während fi ba und dort auch Plüchtigkeit ber Behandlung und 
Oberflaͤchlichkeit nicht verkennen läßt. @eftattet es die Defonomie 
biejer Blätter fo tbeile ich ipäter aus eben angeführten Dingen 
einiged vollftändig mit, zum Bewelſe meiner Behauptung; Die 
Belege für das Gerügte werben mir gewiß an biefer Stelle gern 
erlaffen. 

Um über bie Dekonomie bes Ganzen eine Idee gu geben, 
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möge verftattet ſeyn den Inhalt beider Bände, wenigſtens äußer« 
lich näber au bezeichnen. Der erfte Band bat fleben Hauptab⸗ 
fchnitte, wovon ber erfte „Allgemeine Geſchichte“ überichrieben ift 
und aus brei Unterabtbeilungen beſtebt, A) Beichichte, Natior 
nale® und Stammlidhes; B) Uriprung, und C) Traditionen ber 
Vor-Eolumbifchen Epoche. Die erfte Unterabtbeilung bat dann 
wieber neun Vorwürfe oder Aufgaben, unter folgenden Titeln, 
welche jedoch nur im Inhaltsverzeichniß, alfo nicht im Terte ans 
gegeben find: 1) ihr fabelhafter Eharafter, nämlich der Geſchichte, 
bed Mationalen und Stammlichen; 2) Auszug indianiiher Cos« 
mogoniften; 3) Altertum des Urfprungs; 4) Bortdauer phouficher 
Züge; 5) Allgemeine Einheit ber Race und Sprache; 6) Aeus 
Ferfte Hartnädigkeit des indiihen Sinnes (mind) und Beftigkeit 
bes Stammverbandes; 7) inbianifche Mythologie: 8) bes großen 
Geiftes Dualiftif, Voldtheiemus bes inbianifchen Sinnes; 9) 
Unbeter der Glemente. Zur Entwicklung biejer neun Vorwürfe 
find nicht volle vier ſplendid gedrudte Quartjeiten hinreichend 
gemweien; da fich aber im weitern Verlaufe bes Inhaltes alle bie 
angeregten Dinge öfter wieder einmifchen und ftets bei Gelegen« 
beit ein Mehreres geſagt wird, fo läßt fih wohl am Ende nur 
über Mangel an ſyſtematiſcher Behandlung Flagen. Die folgen» 
ben beiden Unterabtheilungen haben jede gleichfalls 8 und reipere 
tive 11 Vorwürfe, bie eben fo furz auf zwölf Selten abgefer- 
tigt find. 

Der zweite Hauptabichnitt trägt bie Ueberichrift: „ber geis 
flige Typus der Inbianer-Race* und bleibt bei einer Unterabtheis 
lung „generiiche Anfichten" flehen, mit 35 Vorwürfen, welche auf 
14 Eeiten abgehandelt find. in dritter Hauptabfchnitt behan⸗ 
belt die Antiquitäten und liefert vieles Neue und Interejlante, 
eben jo finden fih im vierten Hauptahfchnitte „phuffalifche Geo⸗ 
graphie* überjchrieben, gar mandherlei nicht bloß in bad Bereich 
ber Guriofa gehörige Ihatfahen vor. Der fünfte Ahſchnitt bes 
handelt Stammorganiiation, Gelchichte und Gouvernement, wäh« 
rend im fechsten über intelleetuelle Fähigkeit und Gharafter der 
Indianer-Rare geiprochen ‚wird; endlich aber bringt ein fiebenter 
Abſchnitt Nachricht über Bevölferung und Statiftifen, und in 
einem Anhange befinden ſich 348 ragen, betreffend die Ge— 
ichichte, den gegenwärtigen Zuftand und Fünftige Ausfichten ber 
Indianerftämme in ben Vereinigten Staaten. Aus lepteren er» 
hellet zur vollen Genüge, daß eben noch ſehr viel zu fragen übrig 
blieb, ald das Werf gebrudt murbe, und bie Amerikaner jeden» 
falls eine naive Art und Weiſe des Bücherſchreibens haben. 

Der zweite Band beginnt wieder mit dem erflen Haupt- 
abichnitte „Allgemeine Geſchichte,“ welcher abermals drei, aber 
von benen im vorigen Bande befindlichen verſchiedene Unter⸗ 
abtheilungen, mit „Synopfls* überfchrieben, bat; fle find benannt 
„Spur der Wanderung," „Eintheilung ber Stämme,“ und „pht« 
ſiſche Züge,* Als zweiter Abichnitt folgen nun unter ber Ueber⸗ 
ſchrift „Sitten und Gebräuche” zwölf Unterabtbeilungen, die un 
in das häusliche und Gefellihaftäleben ber Indianer volflän« 
biger einführen, als die in irgend einem Werfe jeither geſchehen 
ift, Gatlin nicht ausgenommen; nun folgt abermals ein Abichnitt 
über „Antiquitäten,“ ferner einer über „phyfifaliihe Geographie,“ 
ferner dergleichen über „Stamm-Organifation, Geſchichte unb 
Gouvernement,” über „intelectuelle Fähigleit und Gharakter,* 
über „topifche Geſchichte,“ über „phyuflfalifchen Typus ber ameri« 
faniichen Indier,“ über „Sprache,* über ben „Zuftand der indias 
niſchen Kunft,* über „zufünftige Ausfichten“ und endlich 12) über 
‚„Statiftifen und Bevölferung." 

Vor allem hat mich der Abichnitt von der Sprache inter 
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ejftre, und ſewohl was Herr Schooleraft jelbft darüber jagt, ale 
auch — mie ſchon erwähnt — maß Lieber icharffinnig bemerft, 
und Neverend S. M. Worcefter an Bemerfungen über bie Ziche- 
rofeieniprache anführt, verdient gewiß die Aufmerfiamkeit aller 
Spracenfreunde. Daß man nicht unterließ, die Erfindung des 
gebornen Ticherofefen Seauoia, oder Gueß, ein Alphabet für bie 
Tchſeroleſenſprache, hinzuzufügen, ließ fi voraudfegen. Mir war 
diefe Schrift völlig new, und ich fand im äußern Charalter der⸗ 
jelben viel Aehnlichfeit mit dem armenifchen Alphabet. Es wirb 
im Terte über Diefelbe geiagt: „man wirb bemerfen, daß ber 
IndianersBerftand, gewöhnt die Grgenftände in grober oder zur 
jammengelegter Borm aufzufailen und audgufprechen, auf biejen 
Plan für ein Alphabet verfallen ift. Faſt alle Worte des Dora. 
bulariumd endigen mit einem Selbftlaut, Jedem Eelbfllaut geben 
dreisehn Gonfonanten- Verbindungen voran, vierundſechzig Sylben 
bildend. Hiezu find zwölf Eharaftere gefügt, Doppelſelbſtlaute 
barftellend.* Befonders bemerkt ift, daß feine andere amerifa« 
niſche Sprache mit diefem einfachen Alphabet gefchrieben werden 
kann, jo weit bed Verfaflerd Kenntniſſe geben. Vermittelſt dieſer 
Schriftſprache ift man im Stande geweſen, den Tſcheroleſen Schu⸗ 
len zu geben, in benen Unterricht ſowohl ticherofejtich ald eng» 
lich ertheilt wird. Eine Handroll Zicherofefen ift folglich beſſer 
daran wie jehd Millionen Deutichamerifaner, weldhe zur Here 
ftelung von Schulen, in denen nur Engliſch gelehrt wird, zwar 
ſehr anſehnlich beitragen müffen, bie aber nur bie und da Gna⸗ 
ben halber, bei ſehr ftarfer deuticher Ortöbenölferung, eine Schule 
bergeftellt befommen, worin auch deutſch gelehrt wird. Die herr« 
ſchende englifche Majerisät in den Vereinigten Staaten fürchtet 
offenbar die geiftige Ueberlegenheit einer mit beutjcher Bildung 
ausgeftatteten Besölferung und thut daher nicht® für deren zwechk⸗ 
mäßige Unterweifung. Das Nejultat find rohe Raufer und Ruhe⸗ 
flörer, vor denen niemand ſicher ift, welche Straßen wie freies 
Land außerhalb der Städte fo gefährlich und gefährlicher machen, 
als es einft ber Epeflart war. Trog aller erbeuchelten Ehrfurcht 
vor dem weiblichen Geſchlecht find doch ſelbſt unreife Mädchen den 
furdptbarften Beftialiiäten ausgelegt, wenn fie ſich ohne Vededung 
ton den Wohnungen entfernen! Das bringt der Mangel an Er« 
ziehung mit fi, dem auch bie deutſche heranmwachiende Jugend in 
Amerifa unterliegt. 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


22. Zur Biologie des Löwen ıc. 
(Fortfepung.) 

Am andern Morgen war der Tag faum angebrochen, als 
ſchon alles auf ben Beinen war. Eine an mehrern Orten deut⸗ 
lich erkennbare Fährte zeigte, daß ber Löwe mitten durch bie 
Sriba gegangen mar, dann verlor fie ſich unter ben Bußftapfen 
des Miches, und man machte daher bie Munde um ben ganzen 
Weiler, um fie weiter unten im gepflügten Feld wieder aufzu⸗ 
finden. Das plötzlich ertönende Gefchrei ber hin und wieder 
Taufenden Drärid rief die Sucenden nad einer mit jungen 
Eipen bewachienen Stelle, wo die Erde zerftampft und mit Blut 
und weißen Haaren bededt war. Bon bort führte eine blutige 
Scleppe nah dem Madrel-Kra (Spike bed Sumpfed); man 
folgte-berfelben ungefähr fünfhundert Schritte weit, und gelangte 
endlich auf einen freien Gradplag im Dſchennen -Dardar (Garten 
der Gihen), wo man mehrere Hunde an dem verſtümmelten 
Gadaver eines Pferdes zerren ſah. AliBelsHadihi erfannte 
feine unglüdliche Stute ſchon von ferne und brach in ein lautes 
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Yammergeichrei aus, während bie übrigen Männer fatt ibn zu | 
tröften, ibn nochmals tüchtig über feine Nachläffigkeit ausichalten. 

Seine beiden Fraad wurben noch an bemielben Xage von | 
einem Mann aus dem Dſchennen⸗Oib zurückgebracht, und fünfe 
zehn entlaufene Kübe Aellten fih von ſelbſt wieder ein, 

Ih batte bier Gelegenheit eine Beobachtung zu maden, bie 
mit den Berichten mancher Meifenden in offenbarem Widerſpruch 
ſtehtz nach denſelben fol der Löwe ein getöbteres Pierb oder | 
Nind wie ein Lamm auf ben Rücken werfen und basielbe mir | 
ber größten Leichtigkeit meilenmweit forttragen. Dieß ſchien mir 
aber bei bem Körperumiang der befagten Thiere eine augen“ | 
icheinliche Unmöglichkeit zu ſeyn; auch ſah ich bier deutlich, daß | 
der Löwe feinen Maub fortgeichleppt und nicht fortgetra« 
gen hatte. | 

In ber Eriba unterhielt man noch einige Zeit jede Nacht 
ein großes Feuer; der Löwe Fam aber ungeachtet biefer Sicher 
heitsmaaßtegel boch noch einige Nächte bis in die Mähe meiner | 
Hütte, aus welcher ich ihn jogar einmal, mwiewohl nur unbeute | 
li jehen fonnte. Als ber Mond wieder voll zu werben begann, | 
blieb er endlich aus, und man hörte ihn ipäter wieder wie zuvor | 
am jenjeitigen Ufer bed Kra Grüllen. 

Obgleich die Kabylen jämmtlich große Liebhaber ber Jagd | 
find, jo it doc diejenige ber großen reigenden Tiere nur wenigen 
erceptionellen Maturen vorbehalten, welche einen Hochgenuß in 
den von ihren gefährlichen Unternehmungen ungertrennlichen Aufs 
regungen finden und bie übrigen durch den Ginfluß ihres Beis 
fpield und ihres erproßten Muthes zumeilen zur Mitwirkung vers 
mögen fönnen, wie wir in einem ber vorhergehenden Gapitel 
geiehen haben, 

Nun batte ich ſchon lange meine Hauptamkition barein ges 
jegt, einmal einen Löwen zu erlegen und fchon mande Nacht auf | 
dem Anſtand zugebracht, ohne meinen Zwed erreichen zu fönnen, 
das Maubthier fam meiſtens nicht an den Ort wo ich es er⸗ 
wartet hatte, ober wenn es fam, jo war es nicht ſchußgerecht 
genug, oder der Schatten eines Buſches hinderte mich an ger 
nauem Abfommen, von welchem letztern das Leben bed Nägers 
abhängt. Man wird mir bier einmwenden, daß ich bie befte Ge» 
legenbeit dazu verfäumt habe zu der Zelt, wo der Löwe faft jede 
Nacht in die Nähe meiner Wohnung fam; ed waren aber ver« 
ſchledene Gründe vorhanden, benfelben in Mube zu laffen, wor⸗ 
unter ber vornehmfle derjenige war, daß er die Zeit bes Neus 
monbes zu jeinen nächtlichen Beluchen gewählt hatte, und es bei 
der durch fortmährende Megengüffe verboppelten Dunkelheit ber 
Nächte Auferft unklug geiyeien wäre, einen unfihern Schuß zu 
magen, da mir im Ball des Miflingens mein Gurbie einen 
ſchlechten Echug gegen die Mache eines fo furchtbaren Gegners 
gewährt hätte. 8 gehört ein unverzagtes Herz, heller Mond⸗ 
fein, ein gutgemählter Verftet und bie nötbige Beſonnenheit 
dazu, das Thier bid auf wenige Schritte heranfommen zu Taffen, 
um mit einiger Gewißheit auf einen guten Erfolg zählen zu 
fönnen; bie Kabylen wiffen dieß fehr wohl und finden daher für 
gut, ſich in dergleichen ungünfligen Verhältniffen bloß veriheis 
digungsweiſe zu verhalten, 

Ich hatte bie Bewohner der verichiebenen Sribas meiner 
Gegend gebeten, mich willen zu laffen, menn je irgendwo ein 
Mind von einem Lönen nlebergeriffen würde, ba ich vorbätte, 
mic babin auf ben Anſtand zu begeben. Eines Tages beauf« 
tragte ein Mann aus bem Mel-Aruf einen gewlſſen All-Ben« 
Benezar, der einen einfamen Gurbie in meiner Nachbarſchaft bes 
wohnte, mich zu erfuchen zu ihm zu Fommen, ba er mich zu bem 
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Gabaper einer am heutigen Morgen von einem Löwen getödteren 
Kub führen wolle; bdiejer lieh fih genau ben Ort bejchreiben 
und juchte mich dann auf, nicht um ſich eines Auftrages bei 
mir zu entledigen, fondern von mir etwas Pulver zu begehren, 
unter dem Bormand, daß er am folgenden Tage bie Heerde zu 
büten babe und fi daher in Betracht der Unficherbeit des Wal⸗ 
des gut bewaffnen müfle. Ben⸗Fenezart war ein arger Geizhals 
und noch ein Ärgerer Dieb; er batte fi vorgenommen bie er» 
baltenen Nachmellungen zu benutzen, um ben Löwen auf feine 
eigene Rechnung zu tödten, was Ihm trog jeiner natürlichen 
Beigbeit eine leichte Sache zu ſeyn ichien, da ber Ort mit hoben 
Beeneihen befanden war, und er leicht auf einer berielben ſich 
einen fihern Boften zurecht machen fonnte, Da er das Wage- 
füd nicht allein unternehmen wollte, fo zog er ben Ghames 
ZTaleb ⸗ Ben · Seghri in das Geheimniß, und gegen Mittag ſah 
man ſie beide, erſtern mit feiner langen Flinte, letztern mit einem 
Beh (kurzen Art) bemaffnet, ihren Weg nad) dem Walde nehmen, 
Dur dleſen feinen Begleiter erfubr man in der Folge ben 
ganzen Verlauf ihred tragi-Fomifchen Abenteuers. 

Mit der Derilichkeit vollfommen vertraut, war es den bei» 


den Löwenjägern, bie fi ſchon im Geiſt in bie Prämie und in 


ben Erlös ber Haut gerheilt hatten, ein leichtes, nach den von 
Ben Benezar eingezogenen Erfundigungen den Ort aufjufinden, 
mo der Löwe biefen Morgen feine Mahlzeit gehalten hatte. Ihre 
erſte Sorge war, fich in ber Nähe ber blutigen Ueberreſte der 
Kuh eine bobe, ſchlanke Eiche auszuwählen, und ſich auf ben 
nach allen Richtungen fich kreuzenden Aeſten berjelben einen Sig 
mit daran gebundenen Querflangen zurechtzumachen. Schon Bei 
diejer vorläufigen Operation mar es ihnen, mie fie felbft fpäter 
eingeftanden, nicht ganz wohl zu Mutbe, da fie jeden Augenblick 
das grimmige Raubthier aus dem Gebüſch treten zu ſehen er« 
warteten, und es wurde ihnen erft wieber leichter, als fie ſich 
endlich in der berubigenben Höhe von etwa dreißig Fuß über der 
Erbe befanden, 

Ge war faum eine Stunde nach dem Aſſör und folglich 
noch heller Tag, als ein dumpfes Schnauben die Ankunft des 
mit bangem Herzflopfen erwarteten Gafted verkündigte. Diefer 
machte ſich unverzüglich über feinen Fraß ber, und bald bewies 
dad Knacken der zermalmten Knochen, daß er in voller Arbeit 
begriffen war. Ben⸗KFenezar zielte lange, drückte ab und fehlte, 
Sein Freund Taieb-Seghri wollte fpäter behaupten, daß dem 
Schühen die Flinte wie ein Mohrftengel in ber Hand gezittert 
babe, während biejer jeinerfeits vorgab, daß im Gegentheil das 
Beben ieined Gefährten ihren ſchwankenden Sig dermaßen er 
ſchüttert babe, daß ed ihm unmöglich gemeien war genau zu 


zielen. 
Ecaluß [eigt.) 





Skizzen ans dem Leben in Havana, 
Bortlehung) 

Andere RKranfpeiten find bier weniger befannt als in nörblicdhen 
Gegenden, und burd die gleihförmige Temperatur und ben immermähs 
renden Aufenthalt im der freien Luft, auch inmitten der Zimmer, iſt bas 
Klima namenıli für Brufifranfe fehr vorıheilgaft, fo daß wir immer 
den Winter über in den Straßen und Hotels ein @ratid: Concert von 
ſchwind ſuchtigen, huflenden Norbamerifanern haben, bie bem Schnee entr 
geben; dagegen find wieder mande Greolen hier, bie den Hundetagen 
bier ausweichen und ten Sommer im Norden Amerifa's zubringen, 
benn hier zu Rande il man wit fo reifefhen wie jenfeits bee Dreans, 
und eine Dame, obgleich nicht gerade Greolin, fpridt davon, wie fie 
den Sommer in Nenyork oder Paris zubringen will, was fo wenig aufs 


rn 856 So 


fällt ale wenn man von Wien na Karlsbad geht, um eine Baberur 
zu gebrauden. 

Bas bie Bevölferung der Infel anbelangt, von ber bie farbigen 
Menſchen beinahe zwei Drittel, unb von biefen die Sklaven meit über 
die Hälfte ausmachen, fo ik hierüber ſchen zuviel geſprochen worten, als 
daß ih ein Urtheil Darüber geben möhte, ob die Gmancipation ber 
Neger bier zu Lande eine Wohlthat für das Land, für die Menſchheit 
wäre. So viel if gewiß, baß im IDten Jahrkunbert ein Menfdenhans 
bel nit mehr vorfommen follte, und ber erſte Weg zu deſſen allmäh⸗— 
licher Ausrottung if aud hier bereits gebahnt durch das Verbot neuer 
Megerzufuhren aus Mfrifa, um fo nah und mad die Zahl ver Sklaven 
zu vermindern, und bie der, ſey es burd Menschlichkeit der Befiper, ober 
durch Mrbeitfamfeit der Eflaven, ihre Freiheit erwerbenden Farbigen zu 
vermehren. Gegen bie Gmancivation wurde ihon gar mandes geſprochen: 
bie einen verfihern, ber Eflave in Wefiindien, wie er es ſehr oft ſelbſt ger 
ficht, fen weit glüdlicher als in feinem Vaterlande, wo er meih entweder 
Kriegsgefangener oder Sklave feines eigenen Landemannes fen; anbere 
ftellen die Behauptung auf, ber Meger fen zu roh und babei zu fehr an 
Deſpotiomus in feinem Vaterlande gewöhnt, als daf er eine plögliche 
Freiheit im civilifieten Ländern ertragen fönnte, wovon man ben Marfien 
Beweis an bem unrubigen, unglüdliden Haiti bat, wo die Schwarzen 
bie Herren ber Infel find; wieder andere fagen, die Sklavetei fen bei 
einem twilben Neger ber Uebergang vom Barbarismus zur Givilifatien, 
und ein Ehmwarger loͤnne nur bann feine Freiheit erfragen, wenn er 
dur Strenge und nad langjähriger Zucht, fo wie durch Unterricht und 
Religion gelernt habe, das Gute vom Böfen zu unterfcheiben. 

Diefe verſchiedenen Motive mögen thellmeife Grund haben, anderer: 
feits auch werthlofe, auf eigenes Intereffe gegrünbele Musflüchte ſeyn; 
fo viel ift aber gewiß daß, wenn bie reihen Ränder ber heißen Bone 
fortfahren follen Golonialprebucte auf ben europäifhen Markt zu brin— 
gen, und die Fabricate Quropa's dagegen zu empfangen, wenn fe nicht 
einem plöplihen entſchiedenen Muine entgegenſehen follen, Eflaverei ein 
unumgängli nothwendiges Uebel iR, mie bie engliſchen Antillen es 
zeigen, bie, ſey es aus Menfhlicfeit oder, wie allgemeiner behauptet 
wird, aus eigenem Intereffe und in ber Abſicht hiedurch den Handel 
Weſtindiens zu hemmen, und namentlich bie Probucte ihrer oſtindiſchen 
Befigungen auf dem Markte Guropa’s denen bes Wehen zu fubftituiren, 
feit der Emancipation ber Sklaven vollflommen ruiniert find, fe daß in 
bem früber fo reihen und gut bebauten Jamaica nun bie fhönften 
Vlantagen firedenwrife gang leer und brad daliegen. Der Grund 
davon it einzig der, daß im Ländern, mie bie Antillen, ein Guropärr, 
wenn er nicht ſogleich im erfien Jahre feine Geſundheit untergraben will, 
nicht, wie ber von Haufe aus daran gemöhnte Meger, den gangen Tag 
auf dem Felde arbeiten, und fih fo mweber im Winter noch im Som: 
mer ber brennenden, fo ungeſund auf Guropäer wirkenden Sonnenbipe 
ausfepen fann, und freie Meger, wie bie Grfahrung fo vielfältig Ichrt, 
arbeiten nur fo lange ala fle durch Hunger dazu gezwungen find — eine 
fritifche Lage, in die ſie in der heißen Bone nicht leicht geraten fönnen, 
wo fie Nahrung von wilden Früchten auf freiem Felde finden und im 
Winter nit zu befürdten haben, im Schnee einzufrieren. Alſo — 
entweber nach wie vor Eflaven, ober ber plößlice Untergang der tror 
pifhen Länder! Gin Mißbrauch ift fireng genemmen nur ber zu nennen, 
daß nit nur zur Feldarbeit Sklaven benüßt werben, fondern auch 
allenthalben zum Dienfte in den Käufern. Dieſem Unfuge könnte leicht 
gefeuert werden, und eine feit einigen Monaten auf jeden berartigen 
Barbigen gelegte Tare mag vieleicht gute Dienſte thunz doch folde 
Neger würden meift bie Freiheit, wo nicht aueſchlagen, do nicht gar 
au gierig wünſchen, ba fie im allgemeinen fo gut behandelt werben 
tie in Curopa weiße Dienibeten, und weit weniger als felde zu arbeie 
ten haben, indem le fehr oft mehr zum Gtaate als zum Dienfle gehalten 
werden, und häufig in Familien bedeutend mehr Neger und Mulattens 
fflaven im Haufe find als fie felbft @lieber zählen; ja ee iſt ba wieder 
oft jeder Sklave der Bebiente feines Shidfalsgefährten, und man fann 
fie oft zu halben Duzenden dem ganzen Tag unbefdäftigt in Hausfluren 


‘ berumliegen feben, bie eine ihrem Freunde bie fraufen Haare frifirenb, 


ein anterer feiner Dulcinea ein Stückchen auf der Munbbarmonifa vor: 
fpielend, und fo Iuftig ibren Tag zubringend. Auch find die Wefege bes 
Landes bei weitem nicht fo umvorikeilgaft für Sflaven als man in 
Guropa no ziemlich allgemein glaubt, und mander Nbolitioniü fommt 
mit ben ortboboreiten Ideen ven Guropa in Eflavenlänber, unb nadır 
dem er bie Behandlung, ben Gharafter ber farbigen und bie Lage bes 
Landes genau ftubirt Hat, fommt er zur leitigen Ueberzeugung, daß bie 
Unterbrüdung ber Sflaverei ein nicht fo leicht zu vwollbringendes, ja auch 
ein niet fo ſchlechtweg gutzuheißendee Werf zu nennen fen. 

Der fhlimmfte Umftand if, daß ber Fall fehr Häufig vorfommt, 
mo wohlhabende hiefige freie Meger eigene Sflaven beſtzen, unb zwar 
oft nicht nur Meger, fendern fogar Mulatten, und dieſe Glafie von 
Stlaven ift in ber Megel mei unglüdlider und wirb weit unbarmher- 
ziger behandelt ala ber Leibeigene eines Weißen. Gin Sflave muß ven 
feinem Herrn gefleibet, binlänglih genähet, im Krankgeitsfalle ärztlich 
behandelt werden; fällt er durch Mitersfhmwäce oder Krankheit auch zeit⸗ 
lebens in Dienftunfähigleit, fo iſt er nicht, wie mander weiße Dienſt⸗ 
bote, zum Betteln gezwungen, fonber fein Herr muß ihn, nach wie vor, 
ernähren, Meiben und beherbergen; ber Echwarze, frei ober Leibelgener, 
bat vor Bericht gleiches Met wie ein Weißer, kann Klage einreichen, 
wenn er ſcheuungeles behandelt oder, bei nicht förperlihe Züchtigung 
verbienenden Bergehen, geichlagen wird, obgleich er fih durch eine bers 
artige Rlage leider im der Regel fein Loos verhärtet, und fein rückſichte— 
lofer Herr ihm dafür auf andere Art büßen laffen fann. Was aber bas 
Groͤßte if, ein Sklave fan feinen Heren wechſeln, und Iehterer muß 
ihn freigeben, fobald der Farbige bie gleiche Summe aufweiien fann, 
für die er gefauft wurde, es fen denn, daß fein Gigentbümer beweiſen 
fann, daß er ihn ein nüglices Sewerbe gelehrt habe, in melden falle 
jur Gompenfation des Meiflers in Etreitfällen das Gericht den Preis 
bes Löfegelbes zu beſtimmen bat. IA ein Sflave nicht mit feinem Herrn 
zufrieten, fo fann er fih alfo um den Ankaufepreie einen anderen Herrn 
ſuchtn, und fi auf dieſe Met felbft verbingen. Gin Farbiger fann auf 
Guba, was J. B. in dem freien Morbamerifa mit ber Wall if, fi fo 
gut Haus und Felb Faufen, tie ein Weißer. Wirb einer Sflavin ein 
Kind von einem Meißen geboren, fo muß lepterer fie loefaufen. @ine 
jete Sklavin fann einem nicht geboren Kinde für 20 Dollars bie Frei⸗ 
beit Saufen, einem gebornen für 50 Dollars, und ber rührende Fall ift 
nicht ſellen, daß ein ſolches Kind zur Danfbarleit nad einer Reihe von 
Jahren von feinen Berbienfte feine Mutter losfauft. 

(Fertiepung felat.) 
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Matrofen-Mangel in Gugland. Der Mangel an Matroſen 
namentlih für bie Flolte iſt eine Sehr ermfle Frage geworben. Mehrere 
Facblätter, insbefonbere tie Shipp. Gaz., find feit Jahren in die Regie» 
| rung gebrumgen, daß fie der Sache ihre volle Mufmerffamfeit wibme, 
indem «4, wie fie behaupteten, völlig unmöglih jen auch nur einige 
\ größere Schiffe ſchnell mit der möthigen Mannſchaft zu verfehen. Das 
| vorige Miniferium wollte micht recht hören, weil die Sache zum Theil 
mit ber Aufhebung ber Ehifffahrtsacte zufammenhängt, das neue Minis 
ſterlum aber hat die Sade wenigfens infeweit in bie Hand genommen, 
als eine Commiſſien von erfahrenen Männern niebergefegt ift, um fie 
gruͤndlich zu unterfuchen. Wo ber Fehler Liegt, iA noch nicht recht flar, 
indeß erzählt die Shipp. Gaz. vom 30 Auguft abermals einige Bälle, 
welche die Grgreifung energiſcher Maaßregeln Areng nethwendig maden ; 
fie erzäßlt daß ber Vefehlähaber eines Kriegeſchiffe, das in See achen 
fol, einige Zeit in Vortemouth und Plymouth fi aufbielt, und enb- 
lich Ginen Freimilligen gefunden habe. Gin anberes Kriegeſchiff. bie 
Queen, wurbe fürzlih zu Plymouth ausbezahlt, und 350 bis 400 feiner 
beften Matrofen fagten ben Officieren gerabezu, als man fie aufforberte 
neuerbings Dienfte zu nehmen, fie hätten ſchen ihre Pläge nad Livers 
pool beftellt, von wo ein amerifanifches Padetbost fie nach Neuyorl bringen 
werbe; fe hätten im Sinne in bie Kriegs: und Hanbeldmarine der 
Bereinigten Staaten zu treten. 
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Die katholifhe Kirche in England. 


Wir haben wiederholt auf den Umfland aufmerffam gemacht, 
daß die katboliſche Kirche in England einen Feind an ber tief 
gemurzelten biftorifchen Abneigung des Engländer bat, einen 
Feind, den fie nur milder flimmen, zum Theil in den Schlaf 


luſlen fönnte durch ein äußerſt vorfichtiges, zurüdbaltendes Ber 


nehmen. Das Auftreten Wilemant, obgleih Mug geleitet, war 
aber weder dad eine noch bad andere, fontern bat nur die Wir 
fung gebabt, die ſchlummernde Abneigung wach zu rufen. Das 
ift in vollem Maaße geicheben, und die Vorfälle bei den iriichen 
Wahlen haben Del ins Feuer gegoffen. Wir wollen fein vor 
eiliges Urtheil über das Benehmen ber Geiftlihen Burfe und 


Glune bei dem unglüdliden Vorfall zu Eirmilebridge fällen, | 


die Wahricheinlichfeit ift aber dafür, baß fie wegen Meineid ger 
flraft, vielleicht wegen dieſes Verbrechens und wegen Aufbepung 
jur Deportation verurtbeilt werden. Ob die Regierung damit, 
wie daß Tablet meint, Drachenzäbne ausiäet, muß man abwarten. 
Belondere Milbe zu üben wird fle zuverläſſig nicht geneigt ſeyn. 
Die Stille der Prefie in England unb ibr kurz angebundenes 


MWeien, wenn fie über folche Dinge ſprechen muß, find verbäcktige | 
In England brütet man fichtlich über einen Schlag | 


Umftände. 
gegen den Ultramontanismus, wenn man ed gleich nicht Wort 
baben will. Aus einer neulichen Mede eines Mitglieds ber iri« 
chen fatboliichen Ariftofratie, Sir John Nugent, gebt hervor, 
daß man eine Zufammenftellung ber aufrührertichen Reden katho— 
lifcher Geiſtlicher beabſichtigt oder wenigfiend von ber anbern 
Seite fürchtet. Einen directen Erfolg könnte ein folder Schritt 
keinenfalld haben, denn ed wäre ein vor dem Parlament inftruir« 
ter Tendenzproceh, der, wie jegt bie Sachen ſtehen, nicht mehr 
mit Parlamenteacten gegen bie Katbolifen enden kann, Die 
Sache wird ſchwerlich eine officielle Form annehmen oter von 
ber Megierung Direct begünftigt werden, aber ein guter Freund 
ber Reaierung kann in dieſem Sinne plaidiren, und bei aller 
berrichenden philoſophiſchen Toleranz wird man eine allgemeine 
Stimmung gegen die ultramontane Partei hervorrufen, bie nicht 
obne Folgen bleiben fann. Diefer Krieg, ber mit dem Auftreten 
des Gardinals Wiſeman erflärt wurde — denn im Geheimen 
wurde er ſchon lang geführt — ift immer noch in feinen erfien 
Stadien, und verdient in jeder Hinficht, daß man feinen ver« 
fchiedenen Wanblungen folge. Er wird nicht nur die kirchlichen 
Ginrichtungen Englands mannichfach umgeftalten, jontern ſelbſt 
die äußern Verbältnifle nicht ohne Bedeutung bleiben. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 


22. Zur Biologie des Löwen. 
Echluũ. 

Auf die Erploflon bed Feuergewehrs richtete ſich der Löre 
empor; fein funfelnder Blick begegnete bald demjenigen der armen 
Jäger. Bei ihrem Anblick ſtieß er ein furchtbates Gebrüll auß, 
das ihnen durch Marf und Bein drang, und fein Schweif peitichte 
feine Flanken mit Hettigfeit. Dann tbat er plöplich einen ver» 
jweifelten Sag nah dem Baum, mobei er faft die erften Aeſte 
desielben erreichte, fo daß der beldenmüthige Taieb für feine 
Sicherheit beforgt zu werben begann, unb jeinem Gefährten das 
gefährliche erfte Stockwerk allein überlaffend, mohlmeisli in den 
Gipfel ber Eiche binaufftieg. Dort balf das Gefühl der Eicher- 
beit feiner etwas erichütterten Geiftedgegenwart inſofern wieder 
auf, daß er feinem von Schreden gelähmten Gameraden zurufen 
konnte, ſchnell wieder zu laden und den Beind dießmal beſſer 
aufs Korn zu nehmen, flatt bemfelben untbätig anzuftarren. 
Dieſer Zuruf weckte Ben⸗Fenezar aus feiner Apathie; er flich 
jegt zmei ummiedergebbare Schimpfmorte aus, woron bad eine 
feinem Eugen Gefährten, da® andere dem Löwen galt, ber nad 
einigen vergeblichen Anftrengungen barauf verzichtete, feinen An—⸗ 
greifer zu erreichen und fi mun unter dem Baum niedergelegt 
batte, wo er unter fortwährendem Brüllen alle Bewegungen ber 
beiden Kabylen übermachte; dann, obgleih noch ungebalten über 
Taiebs ichmähliche Deiertion nach den höhern Regionen, ſchickte 


er fh an dem Mach besielben, beifen Zweckmaßigkeit nicht in 


Abrede zu ftellen war, Bolge zu leiſten. 

Das Laden des Gewehres war auf einem jo leichten, zwie 
chen Himmel und Erde ſchwebenden Gerüft feine ganz bequeme 
Sache und mußte im Sigen verrichtet werden. Der Schüge 
faßte mit der linken Hand den Lauf feiner Blinte mahe bei ber 
Mündung, und er fonnte fo bei abmärtd bängendem Schaft ben 
Inhalt feines Pulvermaßes bineingießen; als er aber ben Pfropf 
auf bie Ladung fegen wollte, entgleitete — o Mißgeihid! — ber 
lange hölzerne Ladſtock feiner zitternden Hand und ward von bem 
Löwen zermalmt, noch ebe er ben Boden erreicht hatte. 

Was von bdiefem Augentlid an bis zu demjenigen ihrer 
Befreiung aus biejer kritiichen Lage in dem Gemürh der armen 
Kömwentödter vorgegangen, konnte ich nie genau erfahren, ba fie 
fi vermuthlich ſpäter ſelbſt feine Mare Rechenſchaſt mehr davon 
geben fonnten. Ihren eigenen Mittbeilungen zufolge hatten fie 
ſich, nachdem fie fih von ber erften Beftürzung erholt, eine gute 
Weile tüchtig gezanft und einander wechielfeitig mit dem bitterften 
Vorwürfen überhäufi; fie ſahen aber bald ein, daß es geratbener 


=) 


a W — 


fen zu ſchweigen und ſich ruhig zu verhalten, ba der Loöwe bei 


jeder ihrer Bemegungen neue, eben nicht ſehr beruhigende Une | 


griffsbemonftrationen machte. Was fle am meiften befüchteten 
war, daß ihr Gegner verfuchen möchte ben Baum zu erflettern, 
was nad den Berichten der G@ingebornen, junge Löwen nicht 
felten und zwar mit ber größten Leichtigkeit thun follen. Sie 
ſtellten daher ihren Zungenfrieg ein und blieben lange regungds 
los figen, worauf ſich ber Löwe nach und nach befänftigte, ohne 
jedoch jeinen Obierbationspoften zu verlaflen, erft ald es voll“ 
fommen finfter geworben war, fehrte er mach bem Leichnam ber 
Kuh zurüd, und enblich verfündigte ein nicht zu verfennenbes, 
rutfchendes Geraͤuſch, daß er für gut gefunden babe, ben Meft 
feined Maubes an einen andern Ort zu jchlepven. 

Noch Tange ſaßen die beiden Kabhlen fill und mit ange 
baltenem Athem; es blieb aber alles ruhig und fie vernahmen 
nichts ald das von Zeit zu Zeit aus der fernen Griba zu ihnen 
berübertönende Bellen der Hunde, das fle ohne Zweifel trüb» 
felige Vergleichungen zwifchen ihrer gegenwärtigen precären Lage 
und ber erfreulihen Sicherheit ihrer frieblichen Hütte anftellen 
lief. Nichtöbeftoweniger bielten fie e8 für den Umfländen am 
angemeflenften, für dieſe Nacht dem Falten, Iuftigen Sig eines 
Pogeld vor der bequemen Echlafmatte im warmen Gurbie den 
Vorzug zu geben, und als fie am folgenden Morgen mit hängen« 
der Lippe und Iendenlahmem Gang nach der Sriba zurüdfamen, 
fo hatte niemand die Inbditcretion fle nach ihrem geftrigen nächte 
lien Treiben zu fragen, weil wohl jeder ſelbſt ſchon im Fall 
geweien, eine Nacht in Geichäften, von welchen er nicht gern 
Rechenſchaft abgelegt hätte, abmwefend zu fehn. 

Erſt einige Tage fpäter erfuhr man bie Geſchichte ihrer 
verunglüdten Loͤwenjagd von ihnen ſelbſt, da fle die Veſchwer⸗ 
ben, die fie mechlelfeitig gegen einander zu haben glaubten, uns 
möglich länger auf dem Herzen behalten Fonnten, und das Aben« 
teuer ber beiden unternehmenden Freunde war lange ein Lieb⸗ 
lingsthema, welches die Wigbolde des Ories nicht ermangelten, 
aufs mannichfaltigfte zu varliren. 

Ungefähr vierzehn Tage nach dieler Begebenbeit benadh« 
richligten mich bie am nörblichen Ufer bes großen Eumpfes 
mwohnenden Weled, Melt, daß ein Löwe trog der allnächtlich unter« 
haltenen Schredfeuer regelmäßig jede Nacht bis in bie Nähe 
ibred Duars fomme, und ich jegt die befle Gelegenheit hätte 
demſelben nachzuſtellen. Da es gerade Vollmond mar, fo vere 
forach ich das Abenteuer zu magen und lieh bie Aelteflen des 
Duard erfuhen, mir am folgenden Nachmittag ein Maultbier 
zum Tran&port meines Jagdapparates zu ſchicken. 

Ih hatte früher von dem Gommandanten Levalllant einen 
Seltftihuß zum Gefchent erhalten, Der Mechaniemus dieſer 
Morbmafchine war äußerſt einfach: auf einem ftarfen, ſchmalen 
Stück Holz war ein Blintenlauf von flarfem Kaliber befeftigt, 
gegen die Mitte des Laufes war ein mir diefem Lagerholz einen 
teten Winkel bildender, anderthalb Schub Tanger Stügbalfen 
angebracht, auf welchem ein Schnelbalfen von verhaͤltnißmaͤßlger 
Länge gleich einem Brunnenſchwengel in einer Kerbe fpielte; 
das bis an das Kamin bed Laufes reichende Ende dieſes Schwen« 
geld war in bem Oehr eines Hammers feftgefeilt, welcher beim 
Niederfallen das Zündhütchen zerichlug und auf diefe Teile ein 
Stechſchloß entbehrlich machte. Die Etelung diefes Selbſtſchufſes 
mar eben jo leicht al8 fein Bau einfach mar: der aufgezogene 
Schlagbalken fügte ſich auf ein ſchlankes Stäbchen, beffen oberes 
zugefpigte® Ende loſe in einen Einſchnitt desſelben paßte, waͤh⸗ 
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und bei der leiſeſten Bewegung von ſeinem Stützpunkt abgleiten 
mußte, Dieſe Maſchine wird in einiger Entfernung von bem 
Vaß bes Thiered, bad man zu töbten beabſichtigt, wagerecht auf 
einen eigens Dazu errichteten Herb von Erbe oder Steinen ges 
fegt, fo daß bie Mündung des Laufes dieſen Paß beftreicht; ein 
ſchwarzer Baden, der an einem am untern Ende des Stellholzes ein« 
geichlagenen Nagelbefeftige wird, läuft über bie ganze Länge des Laufes 
und wird in unveränderlicher Richtung mit demfelben quer über 
ben Weg geipannt und auf ber andern Seite an einen einges 
ſteckten Stab gebunden. Von welcher Seite nun das Thier herr 
fommen möge, io muß es nothwendigerweiſe mit ber Bruft den 
Baden anziehen, worauf der durch das Abgleiten des Stellholzes 
frei gemworbene Hammer auf das Zündhütchen berabfällt und ber 
Schuß in dem Augenblicke losgeht, wo ſich der unmittelbar bin« 
ter dem Schulterblatt Tiegende Theil des Wildes der Mündung 
be& Laufes gegenüber befindet, 

Ueber die Anwendung biefer Machine zur Erreichung mels 
ned gegenmärtigen Zweckes hatte ich meine eigene bee, von 
beren Ausführung ich mir ben beften Erfolg verſprach. 

Ih Fam an bem beftimmten Tage moch zeitig genug bei 
ben Wele»Melf an, um bie nöthigen Vorkehrungen zu dem 
beabfichtigten Anftand treffen zu fönnen. Der junge Amar-Bels 
Haffi, Sohn des ehemaligen Scheich der Sanhadſcha, der durch-⸗ 
aus dad Abenteuer mit mir beftehen wollte, obgleih ih aus 
mancherlei Gründen lieber allein gemelen wäre, führte mich an 
ben Ort, wo ber Löwe jede Macht durchging; ed mar eine jan« 
bige Strede des nach Bona führenden Weges, ber von hier bis 
zu ben erflen Zelten ber Weleb-Melf über mit Morten und 
Waldhalde abwechſelndes Buſchland lief, und ich hatte bald eine 
Batterie für meinen Selbſiſchuß an einer hiezu tauglichen Stelle 
errichtet. Dem Bericht meines Gefährten zufolge fam der Löwe 
gemöhnlih von der Seite ber Guerbes her, und man fonnte 
feine Fährte bit in Die Nähe der Weled-Melt auf dem Sand 
bes Weges verfolgen. Da nun biefer Weg eine Hauptflraße der 
Araber ift, und noch ſpät Meiiende auf demſelben daherziehen 
fonnten, jo warb aufgemacht, daß fi einer von und hundert 
Schritte oberhalb bes quer über den Weg geipannten Stellfadene, 
der andere in gleicher Entfernung unterhalb betjelben poftiren 
follte; von welcher Seite der Löwe berfommen mochte, ſollte ber» 
jenige, vor dem er zunächſt vorbeigehen mußte, nicht cher Feuer 
geben, als bis er ihn auf eine Schußmeite von bödhftens 15 
Schritten beranfommen laffen; der Selbſtſchuß bliebe dann immer 
für den Ball übrig, daß das Maubthier zwijchen und beiden auf 
den Weg treten und feine Richtung aufwärts ober abwärts nach 
dem Baden nehmen jollte. Auf dieſe Welle Fonnten wir eben» 
falld verjpätere Meifende von unfern Vorkehrungen in Kenntniß 
fegen und biejelben ermahnen bie gefährliche Stelle zu umgehen, 

Mit Untergang ber Sonne war alles bereit; ich faß unter- 
halb der Morbmaichine in einer in den Sand gegrabenen, mit 
grünen Zweigen umfledten Grube, Amar oberhalb derfelben in 
einem Merfted gleicher Art. 

Das Abendroth erloſch almählih in grünlichen, immer 
bläffer werdenden Tinten, während der Mond fih in ruhiger 
Pracht über den fernen Gebirgäzug der tuniſer Gränze erhob; 


ı Ih Hatte aber biefmal wenig Sinn für die Schönheiten des 


Abends, denn alle meine Geelenkräfte waren auf einen einzigen 
Punkt concentirt. Ich habe fchon oft den Gemürhtzuftand eines 
Löwenjägerd auf dem Anfland mit demjenigen eines angebenben 
Duellanten am Vorabend eines Zweikampfes vergleichen hören, 


rend das untere, abgerundete, etwas feltwärts auf dem Lauf ruhte, kann aber aus eigener Erfahrung verſichern, daß die Emotionen 
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des erflern von denjenigen be# fegtern himmelweit verichieden 
find, und fchon der Umfland, daß bie fogenannte Jagd auf dieſes 
eble Ihier fein ehrlicher Zmeifampf, ſondern ein Lbinterliftiger 
Angriff ift, in welchem ſich der Schüpe feinem Feind gegenüber 
in allen Stüden im Vortbeil befindet, reicht bin bie Unrichtig« 
feit dieſes Vergleiches darzuthun. Bei mir war wenigftens in 
diefer Situation wie in andern ähnlicher Art das vorberrichenbe 
Gefühl eine gewiſſe peinliche Ungebuld, die in die Länge fat 
unerträglih würde, wenn nicht mande von einer aufgeregten 
Einbildungsfraft begünſtigte optiſche und aeuſtiſche Täuſchun- 
gen von Zeit zu Zeit einige Diverſion machten. Bald raſchelt 
es im Gebüſch; man glaubt ben gemeflenen Tritt des Loͤwen zu 
vernehmen, und es ift — ein Ichneumen, das in furzen Sägen 


über bad dürre Laub hüpft; bald fommt eine große Thiergeftalt 


den Weg bergeichriiten: vorgeſehen! das ift ber Löwe! die Ges 
ſtalt näbert ih, wirb immer Fleiner und redueirt ſich endlich auf 


einen — Schakal. Dann wieder lange, unendlich Tange Pauien, | 
mährend welcher die Natur mie ausgeflorben Scheint, fein Lüft- | 


Gen weht, feine Maus ſich regt, unb ber Jäger vernimmt feinen 
andern Laut als benjenigen feines eigenen Herzſchlages. 

Nah Verlauf einer Stunde hörte ich den Maren Muf mei« 
nes Gefährten: „Ma timschi ch’ menna! eghkem el trihk 
enta el kra! (nicht da hinaus! nimm den Weg nach dem Kra') 
und ſchloß aus den gleich darauf eben fo laut begehrten und ges 
gebenen Erläuterungen, daß fich noch jemand ſpät auf dem Weg 
befinde; einige Augenblide darauf bewies mir das Plätichern 
eine& trabenden Pferdes in ben Megenlachen des untern Weges, 
daß ber Angerufene die mohlgemeinte Warnung beberzigt habe, 
Es vergingen abermal® zwei langweilige Stunden, mährend wel⸗ 
her ich in kurzen Zwiſchenräumen einen Hafen, einen Igel und 
einen Schafal zu fehen befam; letzterer mußte mich gewittert 
haben, denn er hielt in einiger Entfernung von meinem Poften 
‚plöglih an, fchnupperte nach allen Seiten bin, und verſchwand 
dann ſeitwärts im Gebüſch, während erflere unbeforgt vorüber 


zogen. Gegen 11 Ubr machte mich das fich mähernde Kläffen | 


einer Hhaͤne aufmerfiam, und ich ſah diefelbe bald darauf den 
Weg beraufbinken; ba ich aber befürchtete, fie möchte das Stell« 
bolz der Schießfalle Fodichnellen, fo erhob ich mich und machte 
einige Schritte vormwärtt, um fie zum Umfehren zu bemegen, 
wozu fle ſich auch nicht zweimal nöthigen lief. 

Es mochte eine Stunde nach Mitternacht ſeyn. Ich begann 
des langen Sigend herzlich fatt zu werben, um fo mehr ba meine 
Füße, obgleih in einen alten, doppelt zufammengelegten Burnuf 
gehüllt, gang ftarr vor Kälte waren. In der Vorausiegung, daß 
ber Löwe von der Geite bed Guerbes herkommen müfle, blickte 
ich bie meifte Zeit in biefer Richtung den Weg abwärts, ba ich, 
für ben Fall daß er wider Erwarten von der Seite bed Duard 
herkommen "Tollte, meinen Gefäkrten dort zu feinem Empfang 
bereit wußte. inmal drehete ich zufällig den Kopf nach dieſer 
Seite hin unb erblidte in einer Entfernung von ungefähr ſechzig 
Schritten einen ſchönen männlichen Löwen mitten auf dem 
Wege ſtehen. Er fehlen unſchlüſſig zu ſeyn nach welcher Seite 
er ſich hinwenden wolle, blidte den Weg binauf und hinunter 
und gähnte dann zweimal laut auf. Während dieſer wenigen 
Setunden fonnte ich meine erfle Emotion überwinden; ich ver 
änderte bebutfam meine Stellung, um mich auf ein Knie nieder» 
zulaſſen, nahm meine Büchfe an bie Schulter, ließ den Lauf der⸗ 
felben auf der durch den aus meiner Grube ausgeworfenen Sand 
gebildeten Bruftwehr ruhen, und erwartete, ziemlich gefaßt, ben 
jegt langſam in ber Michtung meines Verſteckes berabfchreitenben 
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Feind. Auf einmal fiel ein Schuß, das Meifterwerk des unielie 
gen Amar! Mußte ihn ber Schitan plagen, auf eine Diftanz von 
mehr als 150 Schritten, zwedlos ins Blaue zu ſchießen! 

Der Löwe blieb eine Weile wie angemurzelt fleben, erhob 
dann ein fürchterliches Gebrüll und eilte, mit drohend aufgerich« 
tetem Schmeife nach der Richtung bin von woher er den Schuß 
vernommen. Mein Gerz pochte mit Ungeftüm; noch eine Ges 
tunde, und er war an bem verbängnißvollen Baden... . ein Dlig 
und ein Anal, und das Raubthier flürzte zufammen! Bald aber 
raffte ed fi wieber auf und verichwand, zu meinem nicht gerin« 
gen Leidmweien, links im Gebüſch. 

„Mezed? (ift er tode?*) rief mir jegt mein umübertrefflicher 
Wilbdſchütz zu; Ich antwortete ibm aber mit allen mujelmännlichen 
Verwünſchungen, die mir in meinem Werger beiflelen, und befahl 
| ibm ſich rubig zu verhalten und feinen Poften nicht eber zu ver» 
laſſen, vols bis ich ihm rufen würde, Dieie Empfehlung war 
' aber vollfommen überflüfflg, da er, wie wir fogleih fehen wer⸗ 
den, mehr als irgend einer für feine Sicherheit beforgt war, 
| Nachdem ich noch eine Wiertelftunde rubig figen geblieben 
| war und nicht den geringften Laut mehr vernommen hatte, rief 
| 
4 


ich ihn endlich von jeinem Poflen ab; er ſchien fich nicht ſehr 

zu eilen, und es beburfte einer nochmaligen Aufforberung ihn 
zu vermögen, mit mir zu gleicher Zeit an dem Ort, wo ber Löwe 
gefallen war, eingutreffen, benn es wäre ihm wahricheinlich Tieber 
gemweien, wenn ich, im Fall das Raubthier ſich noch in der Nähe 
befunden hätte, allein mit bemjelben fertig geworben wäre. Auf 
meine bittern Vorwürfe über feine unbegreifliche Thorbeit ante 
wortete er mir Pleinlaut, daß er aus feinem Verfted ben Weg 
nicht gut babe überbliden können und deßwegen auf bie einzige, 
unmeit davon ftebende Eiche gefliegen fey, kon wo aus er bas 
Thier Deutlich gejeben und dasielbe viel näher geglaubt habe, ala 
ed wirklich war. 

Ein großer Blutfleck auf dem Boden zeigte, daß ber Löwe 
| wirklich getroffen war; ba ed aber in dieſem Nugenblid weder 
rathſam noch möglich war bie Spur betjelben zu verfolgen, fo 
kehrten wir nach dem Duar zurüd, um mit Tagesanbruch dieſes 
| mübefame Gefhäft zu beginnen. Ale Männer der Wied» Met, 
| die im Befig einerlinte waren, begleiteten uns nach dem Wahl« 
| plag, von wo aus wir bie blutige Epur bald fanden, bald wie— 
ber verloren, bis fie endlich in einer Entfernung von etwa anderi« 
halb Meilen gänzlich verichwand, und wir gegen Mittag unver» 
richteter Sachen und todtmübe nach bem Duar zurüdfehren mußten. 

Acht Tage ſpäter fand ein Hirtenfnabe der Guerbes, durch 
den Aatgeruch aufmerffam gemacht, den faft gang von ben Gelern 
aufgezebrten Leichnam des Löwen, und ich fonnte von bemfelben 
nur ben Schädel benugen, da das übrige Skelett allzu ſehr bes 
ihädigt war, Der Ort wo das Thier verendet, war über drei 
Meilen von den Zelten ber Wled⸗Mellk entfernt, 





Skizzen aus dem Seben in Havana. 
Feriiepung.) 

In Planzungen find bie Sklaven allerbings nicht fo gut behandelt 
wie in ben Gtäbten, und bie Peitfhe bildet da für bas weibliche Ger 
ſchlecht fowohl als für die Männer ein ebenfo nothwendiges als Flägs 
lies Möbel, und der Fall ift nit felten, daß eine Regerin 2— 300 
Beitfgenhiebe von Negern applicirt befömmt, und ihr nachher zur Heis 
fung der Wunde bie Pofteriora mit Branntwein eingewaſchen werben! 
Gine Strafe, in die fie in Planzungen häufig dadurch verfallen loͤnnen, 
daß fie ſich entweber mit Weißen ober mit einem anberen ale dem ihnen 
von ihrem Herrn befimmten Neger abgeben. Co hat naͤmlich in größeren 
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Plantagen, wo Sklaven beiderlei Geſchlechtee ind, in ber Regel jeber 
Meger eine ihm von feinen Herrn beigegebene Megerin zur Gefährtin, 
und jedes Paar ein Heines Hüttchen, meiſt von Palmblättern und Banı: 
bus erbaut, nebft einem Meinem Stüdden Sand, wo fie bauen und 
nachher verlaufen fönnen was fie wollen, fo wie auch im ber Megel ein 
jeber fein eigenes Schwein befömmt; in manden großen Pilanzungen 
fieht man mehrere Hunderte folder Megerwohnungen. Ginen fdhauers 
lien Anblid gewährt die Kleidung biefer Farbigen auf den Pllanzun: 
gen, two fie im ber Megel balbnadt ober in Lumpen gefleibet find, und 
bei manchen faum das Geſchlecht, dem fie angehören, unterſchieden wer 
ten fan, während die Rinder bis zum ten und Tten Jahre meift ganz 
nadt geben, was au in ben Stäbten der Fall ik, wo nidt nur far 
bige, fonbern auch weiße Rinder häufig im gleichen Anzuge auf ber 
Straße find, in weldem fie aus Mutterleib gefommen. Die Neger arbeiten 
auf bem Lande von Sonnen «Mufs bis Untergang, Feft- und Sonntage 
ausgenommen, unt haben, da fie ohne Aufſicht niemals arbeiten, zu 
ihrem Aufſeher einen Weisen, Mayorbomo genannt, und neben diefem 
wieder einige ſchwarze Aufieher, Mayoral genannt. Der Preis eines 
jungen Negers ift gegen 4—500 Dollars, alfo bebeutend niebriger als 
in denjenigen nerbamerifanifhen Etaaten, aus denen die Sklaverei nicht 
verbannt ift, und wo ſolche nicht unter 7—800 Dollars gehalten werben. 
Sie find alle Katholifen, und förmliche, in ber Kirche geſchleſſene Ehen 
find nicht felten, bod weniger in Pflanzungen als bei zum Haufe ber 
nügten farbigen anzutreffen; legtere find meiſt Mulatten, die zum Felb⸗ 
dienfie nicht fo geeignet find, ba Rinder ber erflen Generation von Weißen 
und Schwarzen meih von ſchwächlichet Gonftitutioen find, und feine 
Strapazen aushalten können. Die Geſehe verbieten bie Bermählung 
eines Weißen mit einer Negerin ober einer Mulattin aus erfler und 
zweiter Generation, aber Meger und Mulatten können fi unter einans 
ber verheurathen, ja Kinder ber erſten Familien faugen meift bie Mil 
einer ſchwarzen Eäugamme ein, Es ift wirflid für einen gefühlvollen 
Menſchen Herzjerreißend, bie und ba ih von einem Meger fein Schid⸗ 
fal mit mehr oder minder Blaubwürbigfeit erzäflen zu laffen, und da 
mit anzuhören, auf welde Art ber eine von feiner leiblichen Mutter in 
Afrifa betrogen wurde, bie ihm gegen Jumelen an weiße Kaufleute ver 
tauſchte, ber andere, wie er mit feinen Brübern, wie Häringe auf ein 
Boot gepadt, an Bord feiner Schweſter Stimme erfannte, ohne bie 
Grlaubniß befommen zu haben, fi ihr nähern eder mit iht ſprechen zu 
bürfen, denn es lehrt bie Erfahrung, daß nicht, wie mander gefühllofe 
Weiße behauptet, en Megern, um folden Gefühlen Luft au geben, Liebe 
zu ihren Angehörigen abgeht, fondern fie ſolche meift fo Liebevoll behan⸗ 
deln und erziehen, wie die forgfältigitien Eltern eines weißen Kindes. 
Kaufkänfer, wo Farbige wie Waaren ausgefiellt wurben, dürfen feine 
mehr beftehen, dagegen Fann ein Eflabenbalter ſolche in öffentlichen 
Auctionen unter gerichtlichtt Auffiht verfaufen. 


mfg su überzeugen, baf die Neger hier zu Sande nicht fo unglüd: 
lich find, und nit tigt eine Gelegenheit vorübergehen laffen, um ven 
ber ihnen gelafienen Freiheit Gebrauch zu machen, genügt es, ihre Bälle 
an Sonn⸗ und Feſttagen mitanzufehen, wo fie in eigene hiezu angewie⸗ 
fenen Quartieren ihren wilden und toben Vergnügungen nachgehen und 
ihre Sanbestänge aufführen, die mit feinem mir befannten Tange mehr 
Aehnlichteit haben ala mit dem ädten PBarifer Gancan; doch zur Des 
ſchwichtigung der ſich wahrſcheinlich hiedurch beleidigt fühlenden Griſet⸗ 
ten und Studenten fey «6 gefagt, daß ihr Lieblingetang noch weit becens 
ter und weniger twollüftig ift als ber ber Neger, bie bei einer geräufche 
vollen, jämmerlidhen Muſik umd dem wilbeften Geſchrei Aundenlange 
= fo erhigen, daß fie zufept ganz Heifer werden unb kaum mehr bie 
Glieder rühren fönnen. Jeder Stamm hat wieder feinen eigenen Nationals 
tanz, doch alle ſtimmen darin überein, daß Perfonen amweierlei Geſchlechtes 
ſich nie berühren dürfen. Den interefanteften Anblick biefer Art aber 
gewährt das jebes Jahr am Dreikönigsfefle twiederfehrende Negerfeſt, wo 
fie von Morgens bis in die Nacht bandenweife in den Straßen berums 
sennen, ba in ihren Nationaltrahten, bie fie an einem anderen Tage 
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nit tragen dürfen, ihre Tänze und Gefänge aufführen, und vor ben 
Käufern Gelder einfammeln, die in eine gemeinſchaftliche Caſſe geben. 

Ueber bie Gonfpirationen, welche bie farbigen von Zeit zu Zeit anzet⸗ 
teln wollen, und von denen eine namentlih in ben verflofenen Jahren 
ben Untergang ber ganzen Infel brohte, wurde jo mandes, obgleich auch 
übertriebenes, gefhrieben, daß ih bir folde nicht meht auseinanter- 
feßen mag. Man ſpricht hier zu Sande von biefen Werfhwörungen, bie 
irrthümlicherweife in manden Journalen Negerresolutionen genannt 
mwurben, derzeit nur ned als von einem, noch zur guten Zeit entbedten, 
mit beifpiellojer Vorſicht angterdneten und fonderbarertoeife fieben Jahre 
lang unenibedt gebliebenen furdtbaren Morbplane, ber den Zweck hatte 
die Farbigen zu Herren ber Infel und aus Guba ein zweites Hayti 
zu maden; aber bie feit ber Gntdefung von Seiten bes Gouver— 
nements getroffenen Maaßregeln, die bedeutende Verftärfung des Mili— 
täre, bie theilmeife Verbannung, Hinrichtung oder Gefangenfhaft ber 
banpifählighen Anführer der Gonfpiration, laſſen in feinem, ber ent- 
fernt bie Berältnifle unferer Infel kennt, Befürchtungen für bie Zukunft, 
wenigitens für viele Jahre nit, auffemmen. 

Die Kluft in focialer Beziehung zwiſchen der farbigen und weißen 
Menſchenclaſſe auf unferer Infel kann wohl nicht leicht in Guropa unter 
ben verfchiebenen Raften ber Menſchheit in gleichem Grade vorgefunden 
werben; deoch nit nur der Meger oder der gelbe Mulatte ift mit einer 
gewiſſen Berachtung vom Weißen angefehen, fendern aud bie fhrinbar 
weiße Claſſe verliert plöpli in der öffentlichen Meinung, fobald befannt 
wirb daß fie von farbigen Gltern, wenn auch in nod fo entfernter Bene: 
ration abſtammt, obgleich ſolche Leute oft fo weiß und weißer find als gar 
mande Guropäer ober Creolen. Die größte Beleidigung bier zu Lande 
it alfo, einem verfappten ober wirllichen Weißen einen Vorwurf der 
Art zu machen. Zur Unterfeitung biefer zwei Glafien id aud bier zu 
Lande jeder Weiße, ſey er Thürpförtner oder Graf, mit Den anzureben, 
eine Titulatur, bie im fpanifchen Mutterlante nur Leuten höherer Glaffe 
beigelegt zu werden pflegt; und es gibt bier mande arme Greolens 
familie, die folzer auf ihre Abſtammung von weißen Gliern iſt, als fie 
ee vielleicht auf einen hoben Titel oter auf Meihtfum wäre, obgleich 
gar manche ber angefeheniten biefigen Familien von vermiſchtem Blnte 
find, das aber fehr häufig unentdeckt bleibt. Dech mie fünnten auch 
derartige gemifchte Geburten vermieden werben, in einem Rande wo bie 
weißen Kinder bie Milch ber ſchwarzen Säugamıme einfangen bie Ber 
traute ber jungen auffprofienten Töchter meiſt eine Negerin in Gigen- 
ſchaft einer Geurernante ift, und gewöhnlid in alle Geheimniſſe der 
jugendlichen Bruft eingeweiht wird — in einem Lande wo ber öffent: 
liche Umgang bes fhönen Geſchlechtes mit nicht blutsverwandten jungen 
Männern mögliht vermieden wird, wo dagegen im Innern bed Haufıs 
feine fehr Arenge Juſtiz Herefäht, und wo meift eine bedeutende Anzahl 
von bienfitfuenten ſchwarzen und gelben Eflaven beiberlei Geſchlechtes 
anzutreffen find. Gin Meger oder Mulatte, frei oder Slave, barf im 
Theater mur ihm angewiefene, befendere Pläge einnehmen, fann an 
Bord von Schiffen, bei Fahrten auf ber Gifenbahn u. tal. ſich nit 
auf bie erflen Pläpe fepen, lann ſeibſt in feinem fafhionablen Kaffee: 
ober Epeijehanfe ſich erholen, hat e- = übrigen bei öffentlichen Ver⸗ 

ü rechte wie ein Weiher. 
gnügungen gleiche Vorrech ee _ | 


Miscellen. 

Armenfleuer in Irland. Nah einem jeher umfänblicen 
Bericht über die Galway Unien, d. 6. ben Armenbezirf von Galmay, 
muß für das nächfe Jahr eine Umlage von 5 Sch. 4 P. vom Bib. Et., 
alfo über 25 Procent bes Ginfommens, erhoben werden. (Shipp. Gaz. 
31 Muguf.) 

Die Roften des birmanifhen Kriegs bis zum 1 Zu— 
us werben bereit auf eine halbe Mill. Pd. oder 5 Mill. Lal Rupten 
angefhlagen. (Shipp. Gaz. 31 Rugufl.) 
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Sechs Wochen im Grient, 
9%. Die Donau und die Seeſchifffahrt. 

Nur einige Tage ruhte ich in Kotros, ber Befigung meiner 
Verwandten aus; am 3 Oct. reitte ich in Geſellſchaft meines 
Bruders nach dem einige Stunden entfernten Galag, in ber 
Abficht mir einen Play auf dem öfterreichifchen Dampfſchiff zu 
beftellen, das jeden Montag Morgens von Galap nach Konftan- 
tinopel abgeht. Auf dem Wege nach Gala trafen wir unauf« 
börlih Spuren der großen burd die Heuſchrecken angerichte 
ten Werbeerung, denn fie hatten verfchiebene Striche durchzogen. 
Die Sonnenglunb plagte uns entjeglich, und bie erhitzte Luft 
erichwerte den Athem. Ih ſah Ochſen bie aus Waflermangel 
gefallen waren, andere mit offenen Nüftern und berausbängender 


geifernder Zunge, mit ber fle gierig die Luft einfogen. Medhts 
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ſenden Begonnenen Brunnen, in welchem man jedoch noch nicht aufs 
Wafler hinab hatte graben können, Zwel Arbeiter fanden beim 
Arbeiten im Innern des Brunnens ein ſchweres Stüd Golb, das 
jeder ſich ſelbſt zueignen wollte, darüber entftand unter ihnen 
ein blutiger Kampf, in welchem ber eine den andern erichlug und 
mit dem Golde entwich. Als wir an einem Eleinen Wald vor- 
über waren, eröffnete fi auf einmal ein zauberhafter Anblid 
auf den weiten See Brathez, an deſſen hoben, fleilen Ufern wir 
binritten. Diefer See, beflen präcdtiger Anblick mich gewifler- 
mafen auf den noch weit erhabenern bed Meered vorbereitete, 
ift zwei Meilen breit und doppelt jo lang; berielbe erftredı ſich 
bis zum Pruth und ber beffarabiichen Graͤnze. Seine Waffer 
näßren außer einer Menge Bilde, Maſſen verichiedener Vögel, 
unter andern zahlloje Bänfcheerden, melde gleich den Heuſchre⸗ 
den auf den benachbarten Weldern die Ernte vernichten, und in 
langen Reihen über dem Eee in ber Lift dahin zogen. Diejer 
See gebörte ehemald dem regierenden Fuͤrſten Michelali Sturbza, 
der jedoch dieß jein Befitzthum gegen ein weit vortbeilbafteres, in 
der Nähe von Suczawa gelegenes mit dem frübern griechiichen 
Metropoliten vertaufchte. Als der Metropolit feinen Irrthum 
erfannte, denſelben aber nicht mehr gut machen und bad alte 
Beiigibum nicht wieder berausbelommen fonnte, legte er im 
Unmuth fein Amt nieder, um in ber Ginfamfeit zu leben. 
Nachdem wir die größere Hälfte des Wegs nach Galat 
zurüdgelegt hatten, fließen wir auf ein noch nicht verwiſchtet 
Denkmal der alten Nömermadt. Es ifl Dieb Die Nippa Trajana, 
wie es die Moldauer nennen, ein langer bi an bie Ufer bes 
Bratyez reichender Wall, der im Anfang bed 2ten Jahrhunderts 
durch die Legionen und bie römijcen Goloniften aufgemorfen 
wurde, IA man an dem Walle Trajans vorüber, den ber nad 


8 September 1852. 


Galag führende Weg quer burchichneidet, jo fann man ſchon bie 
unabfebbare Reihe mit Getreide beladener Raraufchen * erbliden, 
bie von allen Seiten nach Galah geben. Durch bichte Staub« 
wolfen fab in der Ferne Galatz hervor, und unterhalb besielben 
erglängte die prödtige Donau, melde fih durch die unabfehbaren 
Ebenen wie eir Sifbergürtel wand, und auf deren Schooß vom 
ſchwarzen Meere her ein Kauffahrer, groß wie ein maͤchtiges &e« 
bäude, mir ſchwellenden Segeln daher fuhr. Nach einer halben 
Etunbe waren wir in Galap, einer Stadt, die allerdings nicht 
febr proß, aber wegen ihrer Lage an der Donau und ihres Han 
dels, den fie namentlich mit Getreide nach der Lerante treibt, für 
die Moldau von der größten Wichtigkeit ift. 


Galap breitet ſich einigermaßen ampbitheatraliih an dem 
ichwachen Abhang eines Hügeld aus, deſſen Fuß bie Gewäffer ber 
Danau beipülen. Mit Ausnahme einer Meinen, aber jehr iche- 
nen nenn Farbolifchen Kirche, einigen beſonders hübſchen grie- 
chiſchen Kirchen 2 mit grünen Dächern umd den Paläſten ber 
fremden Gonfuln, befleße biefe ganze Hafenfladt größtentheils aus 
hölzernen einftödigen Häuiern; man fann jeboch darin häufig faft 
den Reichthum bes ganzen Landes aufgebäuit finden, denn bier 
find ſehr zahlreiche Korniveicher, flarfgefülteNiederlagen, namente 
Lich orientalifcher Waaren, und jehr reiche Banfierd; bier iſt alfo 
bie Lebendfraft ber ganzen Moldau. Nah meiner Ankunft begab 
ich mich fogleich zu dem öflerreichiichen Goniul, Hm Huber, ber 


I Ungeheure melachifhe Wagen mit boden Rädern, im melden tie 
Tihumats oder die mit dem Transport beö Getreives und anderer Laudes⸗ 
erzemgniffe befhäftigten Leute ihre Waaren fortfchaffen. 

2 Zn einer dieſer Kirchen, der Et, Grorgsfirche an der Donau, ruhen 
bie Gebeine des Koſaken Hetmang Dajeppe, die and Bender bieber gebracht 
wurbet, wo er am 48 Märy 1710 flarb mit Binterlaffung von 160,000 
Dufaten, von denen Karl KL 40,000 nahm umd »ie übrigen dem Schmes 
fierfohn des Hetman Woniaromali gab. Die Türken jerfiörten bei ihrem 
Einfall im I. 1711 das aus Badfeinen aufgemanerte Grab, und warfen, 
mie elm Mugenzenge, Mit. Koſtya, ſchildert, feine @ebeine berans; zudem 
erſchlagen fie amd feinen Grabflein, auf dem außer dem Mappen ber 
Ukraine und Majeppa’s, auch wer polnifche Adler ansgehauen war Nach 
dem Abrug der Türfen wurde bad Grab wirder hergeſtellt, der Srabftein 
befand fi, obwehl fehr befihäpigt, bis auf bie nenehen Zeiſen in der 
Mitte der Kirche, Im I. 1835 öffneten die griechiſchen Priefter, melde 
nicht wuften def in diefem Grabe tie Gebeiue Diageppa's ruhen, bad Grab, 
um die Leiche eines Bojaren bier niederzulegen. Einige Jahre fpäter 
wurde dieſe wieder ausgegraben, um einen Trauergottesdienſt über derſelbeu 
abzuhalten; da nun die Negierung um biefe Zeit verbot bie Topten inners 
halb ber Kirche gm beerdigen, fo wurde die Lelche des Bojaren fomwehl 
als die Mazeppa’s auberhaib rechter Hand vom Eingang in den Vorhof 
beerbigt; ter Graben, obmohl zerflagen, mwurke ala ein hifkerifches 
Denfmal an Micarl Gpifa, ven Bruder des vorigen Bürften ver Moltau, 
zeſchlckt, wo er fih noch jet befindet, Die Verwandten bes Bojaren 
wollten das Wappen anf dem Grabe Mageppa's erhalten, und ließen einen 
neuen Grabflein fertigen, aber der Steinhauer machte aus Unmifjenheit 
Ratt des einföpfigen Melers einen jmweiföpfigen. 
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mich mit gewinnender Höflichkeit aufnabm, Hier beflagte ich erft, 
daß ich jo ipät in Gala angefommen war, benn ald der Goniul 
meiner Bitte um Viſtiung bes Bafles entiprach, forderte er mich auf 
bie Gelegenheit zu berügen, und das heilige Land oder menigftens 
Smyrna zu befuhen, wohin man in wenigen Tagen auf bem 
Dampfboot von Konflaminopel jich begeben kann; bie Zeit war 
mir aber in ber That zu *arg zugemeſſen, und geflattete mir nicht 
an eine jo große Meije zu benfen. Ich verſchob alio die Erfüls 
Tung meines innigften Wunſthes auf eine günftigere Zeit, verab⸗ 
ſchledete mich von dem Conſu, und begab mich nach der Kirche, 
bie ich offen fand, und wo ber italieniiche Miiftonär mich freund⸗ 
lih aufnahm. 


Ohne Zeitverluft eilte ih mit meinem Bruder durch bie 
gewundenen Straßen und über ben Bazar nach dem Hafen, ben 
ich zum erflenmal in meinem Leben erblidte. Wir ftanden auf 
ber breiten Terraſſe über der Donau, und meine Augen Fonnten 
fih nicht jattfehen an den mannichfagen neuen Gegenfländen, 
Zu uniern Büßen jchlugen die träge dahin Hebenden Wellen bes 
prädtigen Stroms an, ber bier bedeutend tief iſt und einige 
bunbert Klafter Breite bat. Außer unzähligen Nahen, bie in 
unaufbörliger Bewegung ben Sırom durchſchnitten, miegten fich 
barauf jept auch einige Duzend große Kaufiahrer, welche nach 
einer beichwerlichen Fahrt bier eine Zeit lang auszurchen ſchie⸗ 
nen. Auf dem ganzen Kai drängte ſich eine bunte Pienge die 
Kreuz und die Duere, namentlich Griechen und Arnauten, melde 
mitten unter bem chantiichen Getümmel mit dem Laden ber 
Schiffe beichäftigt waren. Am untern Hafen erhob ſich in be— 
beutender Entfernung von der Stadt ein langes weites Gebäude 
mit vorfichendem Thürmchen in der Mitte; e& ift dieß die moldaui« 
ide Quarantäne, wo bie aus der Türkei fommenden menden 
der Sicherheit wegen vier Tage eingeſchloſſen we· ven. Auf dem 
gegenüberliegenben türkiſchen Ufer verlor fin der Did in unab⸗ 
fehbare mit Binjen und Stauden bebedie Steppen, die ſich biß 
zum Buße bes Balfan Kinzogen, deſſen Belfengipfel in grauer 
Feine emporftanden. Dad rechte Ufer der Donau iſt meiſten⸗ 
theil® von Zataren und Eaporoger-Kofafen bewohnt, welche nach 
dem Falle der Sjetſch in dieſe Gegenden ſich flüchteten. 

Nachdem wir und an diefem zauberhaften Anblick ergöht 
hatten, gingen wir nad dem Ufer, um die vor Anker liegenden 
Schiffe in der Mähe zu betrachten; unter dieſen nahm, ſowohl 
feiner Größe als feiner vortrefflichen Einrichtung wegen, bad aus 
Odeſſa angefommene Dampfboot „Peter der Große” am meiften 
meine Aufmerkfamfeit in Anſpruch. Auf der übergeichlagenen 
Brücke betraten wir zugleih mit andern zu bemielben Zmed ger 
fommenen Perſonen das Verde dieied Rieſenbaues, und betrach⸗ 
teten mit Erlaubniß des Gapitäne im einzelnen dieß merfwürdige 
Erzeugniß ber Gefchiclichkeit und Kunſt. Hiemit, Sowie mit ber 
Befichtigung des ganzen Hafens verfloß mir der ganze Tag; am 
Abend kam das öflerreihiihe Schiff Lloyd aud Konftantinopel 
an, und am andern Morgen den 5 Det. mit Tagesaubruch bes 
fand ich mich auf dem Werbe bes Dampfboots „Baron Etür- 
mer”, nebft andern Meifenben, bie (gegen Bezahlung ton 8 Du⸗ 
faten) die Seereife nach Konflantinopel mitmachen wollten. 
Einige hundert Perfonen von verichledenem Stamm und vers 
ſchledener Fracht befanden ſich bier, und jprachen unter fich ita« 
lieniſch, neugriehlih und walachiſch mit lebhaftem Gemurmel, 
dem dad laute Geſchrei der fröhlich ſchwatenden italienifchen 
Matroien wunderbar accompagnirte. Mach einiger Zeit blieb 
ich ganz allein, und erfannte jegt mehr mie je den ganzen Werth 
und Nugen einer" möglihft umfaſſenden Kenntnif fremder Spra- 


Suse 


hen, namentlich ber italieniichen, ohne deren Keuntniß ich nie 
mand rathen möchte in ben Orient zu geben, ba dieſe Sprade 
bier unter den andern europäifchen am meiften im Gebrauch if. 
Meine unangenehme Lage dauerte indeß nicht lange, denn zu 
meiner großen Freude ſah ich bald auf dem Verdeck einen Ber 
fannten aus Gzjernowice, einen angeiebenen armentichen Kauf 
mann, Namens Yabafar. Der Gamerlengo oder Kellner bes 
Schiffs, der etwas deutſch fprach, nahm meine Sachen zufammen, 
führte mich in bie Gajüte und zeigte mir den Hamac, In mel 
chem ich während ber Fahrt fchlafen ſollte. Nach kurzem Abend» 
effen nahm ich mein erſtes Nachtquartier an Bord eines Schiffs 
und ichlief bald ein, aber nach wenigen Stunden weckte mich ber 
ungewohnte Lärm ber arbeiteuden Dampimajchine, und ich eilte 
aufs DVerbed, 

Nah kurzer Zeit war Stadt und Hafen aus ben Augen 
verihmunden; ber Wind war gelinde und marm, bie vor ber 
auffleigenden Morgenröthe verichmindenden Sterne zitterien nur 
bie und ba noch in brillantenem Lichte an dem gränzenloien 
Himmeldraum; bie Stille war volftändig in der ganzen Natur, 


| nur unjere Mäder brausten, und nur von Zeit zu Zeit tönte 





der dumpfe, aber durchbringende Ton bed Sprachrohrs, vermittelit 
befien die nötbigen Befehle gegeben wurden, Einige Stunden 
nach der Abfahrt flieg glänzend die Sonne empor, und übergoß 
alles mit einem Meere von Licht, Tief im Wellen ſah man bie 
Gipfel des Balkan noch durch einen leichten Morgennebel vers 
fchleiert. Der ſchönſte und freumblichfte Herbfimorgen, den ich 
noch in meinem Leben gejeben, begünftigte unfere Fahrt, wäh. 
rend welcher ich fortwährend auf dem Verdeck blieb und träu« 


mend den practroflen Strom. betrachtete, beffen Ufer 500 Yabre 
vor unlerer Zeitrechnung die —— & An ur a 


fpäter bie des Macedonierd Philipp und noch 500 Jahre fpäter 
die Legionen Trajans geſehen hatten. 

Mit Tagesanbruch ſtrömte eine Menge verſchiedenfarbiger 
Meijenden aufs Verdeck, wo alebald ſchwarzer Kaffee aufge» 
tragen und bie geliebte Pfeife angezündet wurde, wobei ich Ge⸗ 
Tegenbeit hatte, meine Meifegefährten näher in Augenichein zu 
nehmen, Am meiften intereifirte mid ein junger Arzt aus 
Ierufalem, der feinen mebieiniichen Gurfus in London vollendet 
hatte, und jept in feine Heimath zurückkehrte. Während ber 
ganzen Fahrt ſprach er bäufig mit mir im ſchlechtem Deutſch, 
aber mit großem Enthuflasmus von dem heiligen Land und von 
Serufalem, wohin er fi nach mehrjähriger Abweſenheit ſehr 
zurückſehnte. Ebenſo geflelen mir wegen ihres offenen Weſens 
und ihrer Bildung einige Wiener, darunter zwei Herren Bad, 
welche nach Konflantinopel gingen, um etwas tom Drient zu 
feben, Am liebften aber war mir der Kaufmann aus Gzernpwice, 
mit dem ich offen und ungehindert über mein Heimathland reden 
konnte. Unſer Schiff, burd Strömung und Dampffraft getrieben, 
flog raid und in pracdhtvollem Laufe bie breite Donau binab, 
und ließ die langſam Dabinziehenden Kauffahrer, melde ſchon 
vor und bie Anker gelichtet hatten, weit hinter ih. Die Gegen«- 
den, bie wir durchführen, waren meift einförmig und trübielig; 
jo mußten fie namentlich ben Wienern ericheinen, welche ſchon 
in Wien das Dampfboot befliegen unb bie an vielen Stellen 
bergigen und reigenden Ufer der Donau in Ungarn und ber 
Walachei gefeben hatten. Das ganze rechte, ber Türfei gehörige 
Ufer war fortwährend mit Bufchmweiden und näber dem Meer 
mit Schilf bewachſen, und meiterhin erglängten mädtige Seen 
und lange, milde, mit Moo8 und Rietgras überwadjiene Sümpfe. 
Da und dort zeigte ſich auf ſolchen Moosinfeln bie zwergartige 
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Sumpfbirfe oder die Strandweide. Das linke, etwas höhere Ufer 
nach Beſſarabien bin fand ich bedeckt durch die rufflichen Tſchar⸗ 
tafen, beren Gendarmen bei der Annäherung ber öfterreichiichen 
Fahne das Gewehr präfentirten. Da und dort ſchauten am Ufer 
verſtreute hübſche Dörfer hervor, und darunter das Eräbichen 
Tornorfena, worauf ſich uns das jchöne von Palifaden umgebene 
Militärlazarerh barftellte. 

Shen war es zehn Uhr Morgene, als ein Kanonenihuß 
aus unierm Schiff und anzeigte, daß wir und ber türfiichen 
Stadt ind dem Hafen Tultza näherten, deren zur Reife fich rüftenden 
Einnobner man von der Annäherung bes Dampfboots ſchon aus 
der Berne benachrichtigen wollte. @s mar auch noch feine Viertel« 
flunde vergangen, fo wandte ſich unfer Fahrzeug in Die meite 
Viegung hinein, an welcher in langem Kalbbogen Tulcza ſich 
maleriich an dem felfigen fer erhebt, Ald wir und dem Hafen, 
in welchem einige KRauffabrer lagen, näberten, bebedte fich das 
ganze Ufer mit einer Menge neugieriger Bewohner der Statt, 
arößrenıheild Türken, Griechen und Arnauten in bimmelblauen 
Kaftand, rotbem Bed unb Gürtel. Unier Schiff blieb hier über 
eine Stunde liegen, in welcher Zeit umaufbörlih Nachen mit 
Türken, Griechen und Arnauten, ſtark gebaute Menichen mit 
ausdrudfsvollen Geflhtern, auf und zuruderten. Es waren bieß 


meift Kaufleute, melde Waaren in Stambul einfaufen wollten. | 


Unter ihnen zeg durch Geſtalt und Kleidung namentlich ein 
junger Albaneie meine Aufmerffamfeit an, im langer, bis an 
die Knie gebenber, dicht gefalteter Fuſtanella und einem reichen, 
solddurdhwirften Gürtel, in welchem ein Dolch mit ſchönem ver« 
golderem Handgriff Hat. Während die Matrojfen unter großem 
Gerümmel ſich mit der Ladung beichäftigten, wurbe um 11 Uhr 
in der Gajüte der Tiſch zum Frübſtück gedeck“ daa nach italieni« 
icher Weile zubereitet war, und wofür man nebfl dem Mittag- 
und Abendejlen vier Zwanziger täglich zahlte, 


Eifenbahnplane in Südrußland. 


geiege in England nah und nad einen geregelten @ang annimmt, während 
er früher nur ftoßweife bei befonderem Mangel erfolgte, ermedt allmäh- 
lid Gifenbabnplane, von denen wir, nad dem Dpepfii Wieftnit (Mr. 
53—55), bie Angaben eines Hrn. Sal. Gurowilſch ansheben, die für 
ven Betrieb bes Wetreibehandels im ſüdlichen Mußland überhaupt ins 
terefiant And. „Der befte gelbe und hochgelbe Weizen fommt nad 
Odeſſa ans den Bouvernements Pobolien, Welhynien und Kiew. Der 
Transport der beiden erfien geht über Balta, der des feptern über Bogopol, 
melde beide Städte 99 Werſte von einander und 150 von Odeſſa ents 
fernt find. 
mert nad Odeſſa. Das Getreide aus Beſſarabien (etwa 300,000 Tſchet⸗ 
wert) geht über Kiſchineff, und mit Ausnahme befien, was auf dem 
Duieſtt bis MWafak verſchifft wird, zu Bande nah Odeſſa. Der Trans: 
yort von Kiſchineff, PBalta und Bogepol wird durch Tfhumals ober 
Steppenfuhrleute betrieben, iA oft unregelmäßig, theils durch Schuld 
ber Witterung, theils dur bie der Tſchumake, und die Kaufleute bes 
flagen ſich über ſchlechtes Maaf, Berlun auf dem Transport, und Mans 
gel an Transportmitteln. ine Gifenbahn von Odeſſa nah biefen 
getreibeergengenden Gouvernements würbe allen biefen Uebelfländen abhel⸗ 
fen. Gin belgifcher Ingenieur, Namens Snbert, ben bereits Fürſt 
Woronzeff fommen ließ, hat eine Giſenbahn nah Dibiopol oder rigent: 





Der Boden if hier fo eben, baf man auf bem ganzen Strid von Golta 
an nur zwei Tunnels, einen von anderthalb, und einen von brei Werft 
Länge anzulegen braudte. Auf bem ganzen Strich find weder große 
Bläfe, noch Sümpfe, und fait Fine Schluchten außer aber Fleine Bäche; 
man hätte alfo nicht nötig großartige Brüden amulegen. Mad; ben 
Berechnungen Hrn. Suberts würde bie Werft mut allem Zubehör an 
Wagen u. ſ. w. auf 73,000 R. &., und 330 Werſt von Obeffa nad 
Brazjlam auf 24 Mil. R. S. kommen. Das Ginfommen aus biejer 
Dahn berechnet er anf 3,300,000 ©. R., was wenn 1,300,000 auf bie 
Betriebefoflen gerechnet werden, eine Dividende von 8%/, Prorent geben 
würde. Diefe Gifenbahn ſtehht wohl nicht in sächfler, body gewiß im nit 
fehr fermer Ausſicht, und dürfte auf den Gang des Kornhandels nicht 
ohne bebeutenden Ginfluß bleiben. 





Skizzen aus dem feben in Havana. 
Fornepung.) 

Doch nicht nur unter Farbisen und Weißen beficht biefes gefpannte 
Berhältniß, fondern jehr häufg aud pwiſchen (reolen und Guropären, 
und vorzugaweiſe pwiſchen Greoien und Spaniern, unb leptere Eifer⸗ 
ſucht iR beinahe leichter zu erflären als bie zwiſchen Leuten verichies 
dener Barbe: die Greolen find von Kindheit an, meifl vermöge ihrer 
Wohlhabenheit, nicht am Arbeit gewöhnt, von Gtatur mei ſchwächlich 
in Folge der bremmenden Hipe, von ber fie beinahe fo ſehr leiten als 
biefige Europäer, entblöft von allem Enthuſtaemus, obgleich für kurze 
Beit feurig und ſchnell anfbraufend, haben meif feine, oder wenig, 
wenigſtene mit gelehrte Schulbildung, trotz ber hieſigen Univerfität, 
die in Europa nur ein Lyerum oder Gynmaſium genannt würbe, obs 


| gleich der Doctorshut bier fo gut gereicht wird als irgendwo anders. 


Alle dieſe Umfände tragen bazu bei, daß auf ber Imfel laut ſpaniſchen 
Gefehes nur Spanier und micht Greolen höhere Gtaatsämter befleiben 
dürfen, und ber Ereole, falls er dieſe Mmiverität beſuchtn will, barauf 
omoewiefen ift entiweber Arzt aber Surif-zu werben, wo ihm aber auch 
wieber vorgefhrieben wird bie Hochſchule in Mabrib eine Zeitlang ber 
fuht zu haben. Mile übrigen Memter, fowohl im Staate als beim 
Militär, find nur Spaniern zugänglich, dagegen ift aber auch der Greole 
nit militärpflictig, da bie früher bier beflandene Greolenmiliz mehr 


‚ mit einem Kinderfviel als mit einem Wehrſtand zu vergleichen ger 
Der Getreidehandel Eübrußlands, der feit der Aufhebung der Korn | 


Alle drei Hiefern jährlich etwa anderthalb Millonen Tſchel⸗ 





| 


lich nad @elta, einem Dorf anf dem rechten Ufer des Bug, während | 


Olbiepel und Bogopel auf bem linfen liegen, vorgeſchlagen, und will 
fie bis Krementihug 210 Werfle weit fortführen, weil bis dahin bie 
Schiſſe bes obern Dnitpt gehen. Bon Klein⸗Wradiewla aus müßte 
man Zweigbahnen nad Uman, Tultſchin, Mohileff, d. h. nad einem der 


weſen und munmehr eingegangen if. Diefer Umfland bat fdhon ein 
großes Gewicht beim Hafle ber Greolen gegen die Epanier, aber mehr 
noch der, daß erfiere mit mehr ober weniger Recht die Behauptung 
anffellen, bie jpaniihe Regierung thue zu wenig zum Mugen unb zur 
BVerfhönerung ber Infel, und verlange alljährlich einen zu großen Theil 
von dem auf der Injel für Zolgebühren, Abgaben u. dgl. tingegans 
genen Gelde, das fie lieber auf der Infel bleiben als nah Svanien 
geſchickt fehen würden. Gie überlegen überhaupt nicht hinlänglid, daß 
ohne bie Guropder bie Inſel mit ihrem Handel nicht befichen fönnte, 
fie alfo Unrecht haben, wenn fle einen @uropäer, ber arm bier angefoms 
men, und nah Jahren mit dem Schweiße feines Angeſichtes ſich ein 
Vermögen erworben hat, mit einer gewiſſen Art Mifgunft und Reid nach 


 Guropa zurüdtehren fehen. Die gebilvetere Glafie Greolen wiſcht fi 


übrigens von Tag zu Tag mehr unter Europäer, und einen Haren 
Beweis davon liefern die vielen Geſellſchaften, Bälle und oncerte in 
Mufeen, bie namentlich zur Winterzeit fehr ftark befrgt find, und mo 
die feinfte @efellihaft, der größte urus, und bie erfle Geld⸗ und Mbeles 
Nriftofratie anzutreffen if. 

Eigentliche Polizei befteht hier keine; fie wird bei Tag bur das 
Militär vertreten, und bei Nacht von Nahtwäctern mit großen Langen, 
die nützlichſten Beamten ber Gtabt, von denen an jeber Straßenede 
einer aufgeflellt iü, der bie öffentliche Sicherheit und Ruhe in ben 
Strafen zu wahren hat, und babei jebe halbe Etunbe bie Witterung 
und Beit ausjurufen, jo wie auch zu verhüten hat, baf ein Farbiger, 
fen er frei oder Sklave, ſich nah 10 Uhr auf den Straßen antreffen läßt. 

Havana if bie einzige Stadt in Weſtindien, beflen Hafen einen 


Leuchtthurm aufzumeifen hat, Ünb babei einen der ſchönſten und koſt⸗ 
Gentralpunfte ber mweillichen getreibeergeugenben Gouvernemente anlegen. | 


barflen, die erifiren, und Guba bie einzige Antille, auf welder Giſen⸗ 
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bahnen beheben; zum Befipibum bes erſteren berechtigt der bedeutungs 
volle Seehamel, umd zu lepteren bie geographiſche länglihe Form ber 
Infel, fo baß, während auf gan Guba nur einige wenige von Men: 
ſchenhaͤnden erbaue Straßen und alle übrigen von ber Matur bereitete 
Pfade And, ſeiſden Ciſenbahnen gebaut wurben, von benen eine bie 
Infel der gamen Bräte nach durchſchneldet, die Seeſtädte des Morbens 
und Eüdene ſich gegerfeitig fo nahe gerückt find, daß fie, 4.B. zwiſchen 
Havana und Patabano, und der Eüd- und Norbfühe gelegen, im ſeche 
Stunden ihre Probucte ggenſeitig vertauſchen, während alle biefe Güter 
vor ber Erbauung ber Wienbahnen bie ganze Infel, die dech fo lang 
iſt ale ganz Großbritannien aufammen, zur See umfhreiben mußten, 
mas erfens gefährlicher war, und fetann, ſelbſt bei günftigem Winde, 
adıt bie zehn Tage erforberte. Der Ausfuhrhandel im allgemeinen bee 
f&ränft ih auf die Landesprobirte, ald ba find: Zuder, Tabaf, Kaſſee, 
und in Mleinerem Umfange Reis, Gacae, Baummelle, Vanille, Honig, 
Bade, Holj. 

Babrifen und Wanufacturen fird bier etwas unbelanntes, da bei 
dem hohen Preife ber Mafchinen, des Arbeitelchne u. dgl. unfere Fabri⸗ 
cate nit mit denen Guropa's ober ber norbamerifanifhen Staaten comr 
eurriren fönnten. Selb einheimifhes Getreide it Hier Feines zu fuchen, 
theils weil das Klima für ſolches nicht fehr günſtig wäre, theils weil 
befien Anbau von ber fpanifhen Megierung nicht begünfligt würde, ba 
ber Gonjum ber Infel einen vortkeilhaften Hanbeisgweig mit dem fpa: 
nifgen Mutterlande bildet, weßhalb z. B. auch auf has qute Mehl der 
benahbarten norbamerifanifgen Staaten ein Gingangszell geſeht ifl, ber 
fehr oft fegar ben Koftenpreis überſteigt. Gin gut bebautes Stüd Feld 
auf ten Antillen if ein zu loſtbares Gapital um es mit @etreibe zu 
bepflangen; das einzige bildet das Wälfchforn, beffen Berbraud hier fehr 
bedeutend if, ba bie Frucht jomohl ale das grüne Rraut besfelben bie 
beinahe einzige Mahrung ber Pferde und des BViches überhaupt bildet. 
Um ih von der Ergiebigkeit unferes Bodens einen Begriff ju maden, 
genügt es den Mais zu betrachten, den man orbentlich wachſen ficht, 
und deſſen Staude in guten, feugten Jahrgängen oft acht bis ichnmat 
jährlich abgefhnitten und zur Biehfütterung ven wien, aljo yırıayam 
bas ganze Jahr hindurd, Sommer und Winter, Fine Ernte bildet. Die 
bauptfählichhen einheimifhen Früdte find Ananas, Gocoenüfe, Bana: 


nen, Blatanen, Mameys, Aquacaten, Mnonen, Orangen, rothe und gelbe | 


Melonen, füße Kartoffeln, Limonen, Gactusfeigen; ferner findet man ben 
Brobbaum, die Banillelaube, den Baum, aus tem bas Gummi Blafticum 


erzeugt wird, einzelne GodeniflerGartus, fo wie die fhönften Gebern, | 


Mobageonybäume u. dal., ganze Felder von wilden Mods, weſtindijchem 
Bambus, Gactus oft von 2—3 Fuß im Durchmeſſer, vergebens aber 
ſucht man europäiiche Früdte, als da And: Trauben, Mepfel u. dal., ja 
nicht einmal Früchte der fühlicheren Zone, Aprifofen, efbare Manbeln. 


Der einträgliäfte Bau ber Welver if der bes Zuders und Tabafe, wel 


erflerer einer ber gefuchteften, und lepterer unbebingt ber gefuchtefle und 
befte der Erde if. Der Kafftebau wird Hier von Tag zu Tag weniger 
bebeutend und weniger einträglid, und man fiößt nicht felten auf große 
Streden von früher mit Kaflee gepflanzten Feldern, die nebR den Wohn: 
Häufern von ihren Befigern gänzlich im Stiche gelaſſen find, da bie 
Pllanger feine Käufer dafür fanden, und bie Unterhaltung ber Felder 
in ſchlechten Jahrgängen oft mehr Gapital erforderte als die Grnte einteug, 
fo daß man fid oft fehr täufcht, wenn man bat Bermögen eines Pflan⸗ 
zers mad ber großen Zahl ber Morgen, bie er an bebautem Feld inne bat, 
ſchaͤdt. anflatt als Maafftab die Zahl der Sklaven anzugeben, die auf 
folgen Pflanzungen find und bas Hauptcapital berfelben ausmaden, 
und wovon oft auf einer 4—600 find, bie zum Kaufpreife von 4—500 
Piafler per Kopf ſchon ein gutes Gapital erfordern, und biezu noch 
genäbrt werben müfen! Das unbebaute Terrain hat beinahe feinen 
Werth, und man barf annehmen daß auf der Infel, die Qumbolbt ein 
noch „unbefanntes Land“ nennt, kaum der fünfte Theil des Bandes an 
gebaut ober bewohnt ih. Der Stein, ber beinahe überall bie Bafis 
bildet, auf dem bie fo fruchtbare Erbe von Guba ruht, if ein con 
pacter Ralf, ähnlich dem Zura. Die Erbe wird in zwei Hauptfarben 


vorgefunden, ber reihen, bie bauptiähli für ben Kaffeebau, und ber 
ihwarzen, bie mehr für die Zucderpflange tauglich if, welch Ieptere auf 
nit altem Boden oft ohne Düngung zu bebürfen 20 Jahre hindurch 
von neuem wähet, ohne frifh angefäet zu werden. Gs gibt einzelne 
Pilanzungen, wo alljährlich gegen 12,000 Kiften Zuder gemadt werben. 
Im Fleinen werben auch einzelne Landfireden mit Intigo, Gacao und 
Gocenifle-Gactus angebaut, bed bie Erzeugniſſe bes Bobens find nicht 
von der Art, daß fie ben Namen wirklicher Preduete von Guba verdienen, 

Hinfihtli der Thierclaffen iR fonderbarermweife zu bemerfen, baf 
fein reißendes Thier auf Guba vorgefunden wird; ſelbſt Affen find ber 
mafen ausgerottet, baß fie zu ben größten Erltenheiten gehören ; Schlans 
gen werben in Menge, unb mande von 12-15 Buß Länge wnb ber 
Die eines Mannes: Schenkels angetroffen; es il jedoch auffallenter 
meife mit Gine giftige, eder überhaupt gefährlihe Eperies befannt. 
Die einzigen gefährlichen Thiere find die Haiſiſche, bie in unferen Ger 
waͤſſern fehr häufig find, und deßhalb leider in einem Lande, mo, bes 
fhönen Klima halber, kalte Bäter im freien Meere im Minter fo gut 
als im Sommer genommen werden, das Baden in nichteingeſchloſſenen 
Näumen der See unmöglich maden; fo wie bie Krokedile und Kaimane 
nur in den fühen Waflern des Landes, aber aud nur no in ben 
Flüffen der weniger befannten Theile ber Infel angetroffen werden. Auf 
dem Bande, ſowie aud in den Etäbten, find bie einzigen mehr ober 
minder gefährlichen Thiere die Ecorpionen, im der Wröße und Geſtalt 
eines europäifhen Hornihrötere, melde fehr häufig, mamentli bei 
Megenwetter, fi im feuchte Wohnungen, ja fegar in Beiten flüchten, 
und den Menſchen fehr ſchmerzhafte Stiche verurſachen, die bei manchen 
fogar leichte Fieber zur Folge haben. Auch ſindet man, namentlich im 
alten Holjgebäuten, in Rloafen u. dgl. eine Eperies Tarantelfpinnen, 
bis zur Größe einer Fauft, bie auch Geſchwülſte durch ihre Stiche ver⸗ 
urfahen fönnen; doch vor all biefem Ungeziefer fann man fh durch 
auserlefene Wohnungen fihern, mährend bas efelhafte Gerps von 
Mosquitos, troßbem daß fie bie kleinſte Gattung von Müden bilden, 


die Bewohner fleinermer Paläfe fo ſehr incommodiren als bie einer 
einfadden Strohputte. . 
(Schluß folgt.) 


Felſen mit hieroglyphiſhen Beiden am Ufer bes 
Dnega:Gers Das Dilufer bes Onega-Secé, 20 Were von ber Ein» 
mündung der Mobla, rundet ih zum Halbfreis zufammen, fo daß e# 
eine geräumige Bucht bilbet. Im Hintergrund berfelben befinden fi 
zwei Granitfelſen von etwa brei Klaftern Höhe, deren fenfrehte glatte 
Bläde emblematifche Zeichen trägt. GBiner ber Felſen trägt ben Namen 
Befofi, und bie Bewohner bes Doris Roneweh nennen ihn auch Gap 
Kreotewy (Kreuzgfap) wegen eines Kreuzes, bas auf einem ber Felſen 
abgebilvet if. Miles deutet barauf bin, daß bief Zeichen des Chriſten- 
thume aus einer weit fpätern Zeit als bie übrigen hieroglyphiſchen Zeis 
Sen ſtammt; namentlich iſt die Mrbeit bei weitem minder genau. Der 
andere Felſen führt den Namen Befiha oder auch Gap Pely. Diefer 
leptere Name führt auf ben Urfprung dieſer Abbildungen. Es beficht 
eine augenſcheinliche Analogie zwiſchen dem Namen Bely und bem fin: 
nifhen Wort Speily, meldes Spiegel bebeutet, denn man findet 
einen felden auf dem einen ber beiden Felſen abgebiltet. Es führt 
bieß auf die Vermuthung, daß biefe Embleme finnifhen Urfprungs find. 
Belannilih waren Weinämsinen und feine Gattin bie Hauptgottheiten 
ber alten Binnen, und ihr fhügenber Cinfluß dehnte ih über Erde und 
Meer aus. Mile auf den beiden Felſen abgebildeten Figuren beziehen 
fi anf diefe mytbologifhe Anſicht; man erficht unter ben verfhiedenen 
ſchwer zu erfennenden Gegenfländen Sand» und Woflerthiere, einige 
Pllanzen und Werkzeuge wie ber Girkel und bie Gärge. No jept 
wohnen Tſchuden (Finnen) an der Weltjeite des Sees, wenn aud in 
geringer Anzahl. Sie find den anbern Stämmen auenehmend überlegen, 
ſewohl in Bezug auf die phyſiſchen Gigenfhaften ale auf geiſtige @nt« 
widlung. Much in einem andern Theile des Gouvernemente Dlonez Hat 
man Felſen mit ſolchen emblematifgen Figuren gefunden, fie find jedoch 
nech nicht copirt. (Nouv. Ann. des Voyages. Juill.) 
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Die Feſttage der Mordamerikaner. 
Federzeichnung von E. Silas, 
Die Weisheit ruft zu zeitigem Genufle 


Ya ihren Rofenhein, 
I. Gb. Blum. 


Die Menſchen taumeln auch binfichtli bes Genuſſes von 
Freuden au® einem Ertrem ind andere. Ienfeits bes Nordpoles 
bat der Abfolutiamus des Zarenregiments bie Hälfte ber Tage 
eines Yahres in Feſtiage verwandelt, während bieffeite bad Men⸗ 
ſchengeſchlecht im Freiſtaate ſich freimilig in eine fefllofe @inöbe 
begibt, mo ber Dollar ald Zuchtmeifter eined Arbeitöbaufes aufe 
tritt. Dort unter dem patriarhaliich genannten Megimente bed 
Zarenthums: Hinleitung zum Pebensgenuß, Erleichterung ber 
Arbeitslaft durch zahlreich eingeftreute Beftperioden in bie Zeit 
bed Schaffens, Ringens und Ermwerbens; bier unter ber frei ge— 
nannten demofratiich-republifaniichen Form: eine ununterbrocdhene 
Meibe von Stunden ber angeftrengteften Thätigkeit, bie das Ins 
dividuum faſt freuden» oder genuflos im höheren Sinne er» 
feinen läge; denn regelmäßige Sonntage find eben nur Auss 
rubepunfte, gerade ausreichend, um fo viel Erholung zu bringen 
ald zur Erneuerung und Bortiegung ber Arbeitäzeit unumgäng« 
lich nörbig if. 

Wie die Wefttage in Rußland beſchaffen find, welß alle 
Belt, denn die Literatur if reich an Schilderungen ruffiicher 
Zuflände, in denen Feſttage fo große Mollen fpielen. Die ame 


ritaniſchen Befltage, jo wenig ihrer find, wurden feitber von | 


allen Darftellern des Lebens im ber neuen Welt überaus furz 
abgefertigt, und meines Erachtens viel zu oberflächlich bebanbelt; 
benn es lohnt fich wohl der Mübe tiefere Blicke in das ganze 
Meilen bed demokratiſchen Staatelebens ſowohl ald auch in die 
Geſtaltung bes Geſellſchafttreibens unter dieſer Staateform zu 
tbun. Mur vermitelfi ber genaueſten Betrachtungen ſolcher Er» 
ſcheinungen wirb es möglich, feflzuftellen wo ſich bie Klippen 
befinden, welche beide entgegengeiegte Strubel des Lebens, ger 
wiffermaßen die Scyla und Charybdie desfelben, erzeugen. Erſt 
nach ſolchen Unterfuhungen fünnen Spreng- ober Hinmwegräus 
mungdverfuche biefer gefahrvollen Klippen: mit Ausficht auf gün« 
fligen Erfolg gemacht werben, damit die Schifffahrt bed Lebens 
enblid in eine ruhige Mittelftraße gelangen fünne, Gegenwärtig 
wird auf beiten Exrtremfeiten nur behauptet unb blinder @lanbe 
verlangt, wobei die Berfegerung dem geringften Smeifel auf: bem 
Buße folgt. 

Nicht mit allzu großem Unrecht wurde fchon bie Behauptung 
autgeiprechen: Morbamerifa babe nur einen Pefltag, in feinem 


— — << 
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| 
| 
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ler gegen die amerifaniichen Feſtfeierer. 


9 September 1852, 


vierten Jul. Um zu ermitteln wie weit dieß ſtichhaltig ericheint, 
müffen mir offenbar den Begriff von einem Refitag genauer ber 
zeichnen. Nach meiner Anſicht if nur dad ein Feſt für den 
Menicen, wo fih dad gewöhnliche, profaifche Werkeliagsgetriebe 
mit feinem Zmange und Geplage aufgehoben zeigt, wo der Menich 
Hoͤberem zugewendet ericheint, wo er fih der Freude, Geſellig⸗ 
feit, Erholung und Ruhe ſowohl, wie aud dem Erbebenden je 
nach Bebürfnig und Gefühl überlaflen fann, ohne daß einer dem 
andern in feiner Weije hinderfih wird. Daf der Sonntag mit 
feinem Zwang zur Arbeitdeinftelung oder zum Kirchenbefuch und 
dergleihen damit micht gemeint ſeyn kann, braucht wohl kaum 
angebeutet zu werden, weßhalb auch fefifteht, daß die zwelund⸗ 
fünfzig Sonntage in Amerika ben Beflnamen feineswegs bean- 
fpruchen Fönnen. 

Bei dem an einen Opiumrauſch mit feiner Wurh und Une 
firengung erinnernben allgemeinen Geſchäftg- und Arbeitsbrängen 
der Nordamerifaner würde - das Vorhandenſehn von Fefltagen, 
wie ich fie meine, old Abnormität erfcheinen, Man behauptet 
aber ziemlich eifrig, daß namentlich die Feier des vierten Julius, 
— an welhem Tage, 1776, fih 13 Staaten ald unabhängig 
erklärten — für die ganze Union jegt ein folcher Fefttag jey, und 
die Geiammtberölferung ſich da in einem allgemeinen Freuden» 
taumel befinde, In News Dorf ſah ich, 1851, ben erflen dien 
Julius auf amerifanifchem Grund und Boden; ed war ber heil- 
lofefte Lärmen, ber mir noch jemals vorgeflommen ift, und bie 
Auffen mit ihren Volksfeſten — jo roh und äußerlih dad Weſen 
berfelben genannt werben muß — ericheinen ald wahre Feflfünft« 
Vom frübeften Morgen 
bis jpät in bie Nacht ein mütbentes, finnloies Gekrach von Flin⸗ 
ten» und Piſtolenſchüſſen fo wie von Beuerwerfgeprailel, wobei 
fein Menih auf den Straßen feine® Lebens und jeiner Gefunt- 
beit ſicher if, bilder den Hauptbeſtandtbhell des großen Feſtes. 
Alt und Jung, Männer und Frauen, Knaben und Mädchen trei« 
ben unabläffig den obrengerreißendften Scandal, der einen rohen 
Bauernburfhen in Deutichland faum fo ausdauernd amüflren 
bürfte, weil fi auch reinmweg gar nichts babei benfen läßt, als 
da, mer Verſtand befigt, denfelben leicht zu verlieren vermag. 
Ich zwelfle kart, daß ſelbſt eine ſtarre Indianernatur fo lange 
bei einer finnvermwirrenden Tollheit auszudauern vermöchte. Diele 
Intenfivität des Lärmend befigt die ruſſiſche Matur nicht. Ich 
babe zwar einzelne Auffen halbe Tage lang ſchreien hören, näm«- 
kich jene eigenthämlichen Melodien, die einen rohen, muflfalifchen 
Geſchmack fundgeben; allein endlich wurben fie doch müde, und 
wiestrivial die Riederterte auch waren, immer gaben biefelben 
doch etwas zu denken, wogegen der amerifanlihe Lärmen jeden 
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Gedanken zur Unmöglichkeit macht. 


Es ift dad roheſte Wergnü« | daß der engliichen Sprade das Wort zur Bezeichnung deſſen 


gen, wenn überhaupt von einem folden dabei bie Mede jepn | fehlt, was mir Deutfche „Gemürh“ nennen. Mind drüdt bei 


fann, 


miliz und Beuermannichaft flatt, wobei es lediglich auf „Show“, | 


(fi zeigen) abgeſehen ift, und worauf gemöhnlich ein Brändpraufch 
zu folgen pflegt, das Efelhaftefte und Mohefte was fich denken läßt. 
Ein Theil der Etabibevölferung zog aus auf benachbarte Injeln u. 
ſ. w., wo fogenannte Bergnügungsorte — beſtehend in dem ſchlecht⸗ 
veriehenften Kneipen — Gelegenbeit boten ſich unter Schieflärmen 
in Brändy zu betrinken. Am Abend lief der Magiftrat irgend 


ein elendes, geichmadlojed Feuerwerk abbrennen, und am folgen» 


den Tage ftanden bie Zeitungen voll von geichehenen Unglücks— 
fällen. Gebildeten ift der ganze Scanbal ſtets zum Ekel geweſen; 
bad geftanden mir mehrere und einige meinten, es jollte dazu 
getban werben, bem Feſte eine eblere Nichtung zu geben. Uber 
was anfangen, wo bie Menge nichts ald „Show“ und ärmen 
kennt? Woher fol bei der allgemeinen Lebensweiſe und bei dem 
Mangel an eigentliher Erziehung das Eblere und Beflere kom— 
men? Nur die Deutichen könnten mit ihrer Innerlichkeit bier 
vermittelndb einwirken, allein fie finb bie Unterdrüdten, Beberrſch⸗ 
ten, Geringgeihägten, und da ihnen deutſche Schulen fehlen, jo 
verwädhöt ihre Jugend mit ber angloamerifanijchen Hoheit und 
Heußerlichkeit. 

Man fagte mir mehrfach, ich fünne nicht über bad Ganze 
urtheilen, folange ich nur Nem-Dork kennen gelernt. Wie falich 
biefer Ginwanb auch erfcheint, ih mußte ihn doch gemiffermaßen 
gelten laflen, bis ich mehr von Amerifa gefehen und gehört, und 
mich überzeugt hatte daß in ber Hauptſache New-Morf das ame- 
rifanifche Welen bei Beften ganz gut repräſentirt. Gin wenig 
minder Larmen, an Eleinern Orten etwa ber feierliche Auszug 
einer Eonntagejchule, wobei der Dreß und Shom eben auch die 
Hauptrollen fpielen, barin beftand burchweg die ganze etwaige 
Verſchledenheit. 

Die Gemüthéart iſt bei den Amerikanern durchweg vernach- 
laͤſſigt und fie kann ſich — wenn überhaupt — nur ſehr lang« 
ſam herausbilden, weil die Dolarfägerei zu ſehr überhand ge— 
nommen bat. 
Amerikaner, wozu ich die Amerifanifitten aller Zungen rechne, 
zeigte fih an einem zweiten, aber jehr untergeorbneten Feſttage. 
St. Nicholad Tag, ber hier vom Gten auf den 25 December ver» 
legt ift: die Kinder hängen ihren Strumpf am Kamin auf, da⸗ 
mit St, Nicholad ihnen denſelben mit Geſchenken fülle. In 
New: Dort bat die gemüthliche deutſche Sitte ber Chriſtbeſche⸗ 
rung mit dem Weihnachtebaume Eingang auch in etlichen anglo« 
amerifanifchen Häujern während ber leptern Zeit gefunden, doch 
nicht ſowohl — wie ich mich mehrfach überzeugte — megen vor⸗ 
bandener Gemütblichfeit, ald vielmehr aus Chriſtenthümelel pies 
tiſtiſcher Eltern. In Deurjchland fand ich die Hauptfreubde von 
Eltern und Kindern und Hausgenoffen barin beftehen, daß eben 
fihtbare Zeugen gegenfeitiger Innigfeit und Anhänglicfeit an 
ben Tag traten; bier in Amerika fällt es Kindern nicht ein, nur 
Dank auszuiprehen. Das Kind bat nur mit fi zu thun von 
flein auf und es lernt bei feiner ungezügelien Willfür nichts 
fennen, als eben ungeftüme Befriedigung derſelben. So zeigt 
fih unbedingt bie große Megel, ton ber faum menige Ausnah⸗ 
men zu bemerken find. * Es iR im hohen Grabe bezeichnend, 


1 Die junge Frau eimes meiner Freunde in Waſhlugton befam son 
der Diniter einer Nachbarin, welche fi eben im Wocenbeit befand, einen 
Beſuch. Ohne irgend nähere Bekanntfchaft beſchwerte ſich die alte Dame 
laut darüber, dab fie vom ihrer Tochter wöchentlich nicht mehr ala fee 





Der große Unterfchieb zwifchen dem Weſen der | 


| 


i 
| 


Sodann finden nur noch etwa leere Paraden von Bürger» | weitem den Einn nicht aus, und jelbft bei Genfibility of Mind 


muß man noch Beifpiele hinzufügen um allenfalls annäberungs- 
weile verftanden zu werden, weil eben bad Engliſche zu real ift 
um Gemürth befigen zu fünnen, 

Die alte puritaniiche Härte oder Empfindungsloflgkeit hat 
ihren erfältenden Einfluß bi8 auf-umiere Tage in die Gefamme« 
bevölferung Nordamerifa'8 getragen, und was etwa an deutſcher 
Milde dazufloß, hatte auch im allgemeinen zu viel jelbftfüchtigen, 
verjauerten Bodenjag, um feither autgleichende Wirkung thun zu 
können. 

Vom St, Nicholad- oder Weihnachtötag mird man in Ames 


rifa nur ſehr wenig gewahr und nur da, mo Fleinere Kinder vor⸗ — 
handen find. Dagegen ericheint der Neujabrätag, zumal in New- “. 
Dorf, viel bemerfliher. Wer nur irgend näher mit einer Familie — 


bekannt iſt, von dem wird erwartet, daß er am 1 Januar feinen 
Call“ (Beſuch) mache, und wer nur oberflächlich bekannt iſt, 
benutzt wohl dieſe gute Gelegenheit, ſich den Laädys einmal vor- 
ſtellen zu können; auch iſt dieſer Tag hauptſächlich dazu ba, um 
zu Vorſtellungen und Einführungen in Häuſer benutzt zu werden. 
Die „Eallö* gelten nämlich an dieſem Tage, um dem weiblichen 
Gefchlechte, das ſich — natürlich im beften Dreß — daheim hält, 
zur Gmpfangnahme von Wünfchen „of a happy new year“ 
(eines glüdlien neuen Jahret). Dabei find die Tiſche bejegt 
mit Speijen, Getränfe und Bedereien. 

„Wie viele „Eals* haben Sie gemacht ?* 

Das ift die allgemeine Frage unter Belannten am Abende 
biejed Tages wenn fie irgendwo zjufammentreffen, und man ergögt 
fih daran, bei möglichſt vielen Leuten ih eben gezeigt und bes 
happy new year angewünſcht zu haben unter nichtäfagendem 
Haͤndeſchütteln. inzelne bemerften außerdem ben beſonders praͤch⸗ 
tigen oder auffallenden Dreß dieſer und jener Läby, mährenb 
andere ſich über bie Beichaffenheit des gebeten Tiſches außipre- 
chen, und dabei bat es fein Bewenden, wo nicht etwa eine Heu⸗ 
rachsaffäre in Ausſicht ober Abfiht und daher im Spiele if, 
wo alddann noch jo eine Art von Gefühl hinzutritt. 

Am 2 Ianuar ift die Meibe bed Beſuchemachens eigentlich 
an ben Laͤdys, und bie Gentlemen müffen bie Häufer hüten, allein 
ich habe bemerkt, daß man zwar ausgeht von Seite ber Läbys, 
aber meift nur um fi im Dre auf den Straßen zu zeigen unb 
nur etwa Befanntinnen zu fragen: 

„Wie viele „Galld” Haben Sie geftern empfangen ?* 

Bei welcher Gelegenheit man dann bie Zahl berielben nach 
Möglichkeit vergrößert, weil man immer nur fi im Auge hat 
und von Kindes Beinen an zum Show und ber Dutfide bingelenft 
worben if. Im größern Käufern wird förmlih Buch über bie 
Befuchenden geführt. Dabei tritt aber durchweg dad angeftrenge 
tefle Bemühen an den Tag: bie zuvorlommendſten Gelellichafts« 
formen zu zeigen, jo weit man bieß nur irgend vermag, und id} 
ſah an diefem Tage die hochmüthigſten, zurüdhaltendften Leute, 
welche jonft vor jeder Berüßrung mit dem wad nad Mob oder 
Plebs ausfleht, zurüdichaubern, ganz orbinäre Handwerfer mit 
größter Artigfeit behandeln und beim Abſchiede bis zur offenen 
Hausthür geleiten. Man will fich eben dem Gebrauche gemäß 
einmal human zeigen, und der Show ipielt allein die Rolle wie 





Dollars für die Abwartung befomme! Mutter und Tochtet waren im aleis 
chen, mittleren Vermögensverbältnifien, wo in Deutſchland ein hiimmelweit 
verfchiedenes Benehmen fattfinder, während man bier, fo oft ich dieſe Mack: 
dote worbrachte, Arts bemerfte: das ſey bier zu Lande gang gewöhnlich ! 
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in frühern Zeiten bei Kaifern und Königen bie Fußwäſchereien ber 
Landftreicher. 


Als eine Art Feſtiag kann in Morbamerifa auch ber Id4te | 
durchweg befleft davon, und fobald das nachwachſende Geſchlecht 


Gebruar oder der Si. Valentinstag gelten: denn Verliebte und 
Neder, ober Spafliebhaber, pflegen fih an diefem Tage ſoge- 
nannte „Balentined" zu überichiden. Meift find es mit Zeidh 
nungen umränderte Briefe mit ſchon eingedrudten Verien, nicht 


felten aber ſchreibt man jelne-gigenen poetiichen Ergüffe in ums | 


ränderte Blankette. Diefe Echerze oder Späfle bilden aber auch 
alles Feſtliche des Tages, der auferbem basielbe abgetriebene 
Anſehen jedes andern Büffineftaget kat Beror ich aber zu 
einer kurzen Gharafteriftit eined ſolchen fchreite, darf von mir 
‚ enblih nicht unterlaffen werben, des trefflichiten, aber ohne er» 
| Mgıligen Ginfluß an der Berölferung Jahr um Jahr vorüber» 
gehenden Befltages Nordamerifa's, bed Danfiagungätages (Thanks- 
givingsday) zu gedenken. Der Gouverneur bed Staates orbnet 
einen ihm beliebigen Tag an „to give Ihanks to God for our 
welfare, not merely for our happiness as individuals or as 
families, but for our welfare as people (Gott zu danfen für 
unier Wohlergehen nicht bloß unſeres Glückes als Individuum 
oder ald Bamilien, jondern für uniere Volkowohlfahrt). Es if 
alfo ein von ber Polizeimacht angeordnete Be, äbnlih dem 
deutschen Erntefeſt, allein jeder fonftige flrenge Zwang ber 
Sonntagdgeiege fälı babei hinweg, und ein jeder mag thun ober 
lafien was ihm gut dünkt. 
Beftlichkeiten an dieſem Tage flatrfinden, und derielbe einem blo⸗ 
Ben Nichtarbeitstage gleicht, wo zugleich Predigten gebalten wer⸗ 
den und bergleichen KRirchlichfeiten vor fich geben, fo bat doch 
bie Freimilligfeit so viel Wohlthuendes für mich flets gehabt, 
daß mir gerade dieß das liebſte Fe war. Das lärmende News 
Dorf war z. B. dann eben nur ein wenig fliller al& ſonſt, weil 
der eigentliche Handeläverfehr unterblieb, und jenes wirre, wüfle, 
fanatifche Gejhäftstreiben jagte die Leute nicht wie gewöhnlich 


Obgleich wenig oder feine beiondere 


durcheinander, und ed trat boch auch nicht ber grelle Gegenſaz 


der puritaniichen Sonntagäfille ein. Mit einem Worte: 


der | 


Tag erinnert etwas an einen guten deutſchen Sonntag aus den | 


Zeiten der Toleranz, von beffen Gemürhlichkeit der amerifanijche 
Sonntag auch nicht bie entferntefte Spur zeigt. Das convulſivi⸗ 
ſche Getriebe ber MWochentage mit feinem athemloſen Abhegen 
ohne Ruhe und Naflmomente, außer etwa beim Schlafe, macht 
dann einen plöglichen Sprung zum Gegentheil; benn märe nicht 


ein dreimaliges mechaniſches Kircdhengeben, fo würbe bie midht 


ſchlafend zugebrachte Zeit reinweg nur verbujelt hinter herab⸗ 
gelaffenen Yalouflen, jo wie der Opiumeſſer nach einer Aufs 
regung böchfler Art in die vollkommenſte Apathle verfinkt. 


mit bieier Altersoſchwaͤche behaftet. Knaben und Mädchen, fobalb 
fle zu lallen anfangen, werden durch das Belipiel ber Eltern 
von der Seuche bes Gelddurſtes angeſteckt; ihre Kindheit erfcheint 


fih nur zum Gelderwerb auf irgend eine Art fähig fühlt, wer« 
den feinerleiNüdfichten genommen, fondern mit thlierlſch zu nen« 
nenber, ungebänbigter Willfür dem einzigen Febendziel, dem Gelb» 
machen (Money making), zugeftürmt. 

Dur den Zufluß der Einwanderung aud Europa, nament« 
lich aus Deutichland, welcher in legterer Zeit mehr als früber 
gebildete Elemente mit ſich führte, ift ein Anflug von KRunftfinn 
auf amerifanifchem Gebiete, beionderd Muſik anlangend, bemerf- 
bar geworden. Es frägt ſich mun: inwiewelt das Gemlſch von 
Menichenflämmen, welches bier ftartfindet, zur Ausbildung biefes 
empfangenen Samenkornes geeignet ſeyn werde. Gebeiben bie 
Künfte in irgend einer Art, jo werben auch eigentliche Feſte auf 
Amerikas Boden entfleben, wovon jegt noch gar feine Mede ſeyn 
kann. Ginige Anzeichen jcheinen dafür zu ſprechen, daß ber aus 
der alten Welt fommende poetiihe Samen im biefigen Moor» 
boden des Materialidmus erftiden werbe, jelbft wenn ber Zufluß 
fortdauere; indeß trügen jolche Zeichen oft und meift, weil fich 
ſteis nur der Augenblic berechnen läßt, nicht aber was eine Zu⸗ 
tunft zu geftalten vermag. Vielleicht und wahrjcheinlich entwickelt 
fid) in Norbamerifa im öffentlichen Peben eine Blüthe, welche an 
fih genommen jo hochpoetiſch erjcheint, um alle Poeſteblumen 
ber alten Welt zu überfirablen, die — wir müllen e8 geſtehen — 
nur einem augenblidlihen Aufbligen, gleich dem Eilberblid im 
metalliihen Schmeljproceh, ähnlich find und waren. "Hoffen wir, 
baf die amerifanijchen Feſte fich jo geſtalten mögen, um endlich 
im Ginklange mit dem gehobenen Geſammtleben der Geſellſchaft 
zu leben. Dann muß aber unbedingt der jepige Lauf des Ge— 
triebes zuvor eine eblere Richtung nehmen, 


Die Megeremancipation nnd Jamaica. 


Daß biefe Infel halb, far gang ruiniert iſt, leidet faum einen 
Zweifel mehr. Ernte Schritte follen jeht gethan werben bie Sache vor 
das englifche Vublicum zu bringen; eine Abhülfe liegt indeß, falls man 
nit von dem betretenen Freihandel abgehen will, faum mehr im ber 
Macht der englifhen Regierung. Indeß if der Fall ziemlich ſchlagend, 
und muß die Mbeolitioniften Englande, bie Kaufleute und die Politiker 
in gleihem Maaße in Berlegenheit ſezen. Nach den offieiellen Berichs 
ten iR bie Buderausfuhr feit den legten 20 Jahren von 70,000 auf 
30,000 Tonnen gefunfen. Dagegen if die Zuderausfuhr aus Cuba von 
76,750 Tonnen im 9. 1831 auf 235,750 Tonnen im 3. 1851 geiegen. 


" Bon Brafllien hat man erft feit 9 Jahren genaue Berichte: im I. 1842 


heitere deutiche Charakter ganz, und auch vom altrömiichen Pomp, ı 
der auf bie griechifche Wröhlichkeit folgte, zeigen fich feine Spur ' 


ren. 


Die reich auch Mutter Natur ihre Schäge auf dem ame» 


rifanifchen Boden ausgebreitet hat, fle vermochte nicht junges | 


Blut in die Adern eines gealterten Geſchlechtes zu füllen, 
ein contulfiviiches Auffladern ber Lebendlampe zeigt ſich bem 
Beobachter ba, wo bei wirklicher Jugend beller, Lichter Frohſinn 
erjheinen würde. Der Geiz, das Beichen des Alter, ober die 
Gewinnfucht tritt als vorberrfchend während einer ganzen Tebend« 
zeit beim Amerifaner heraus im Jagen nach Geld, und er gönnt 
fih nur an einer ehr geringen Anzahl von Tagen im Jahre fo 
viel Brift ald eben dazu gehört, um, nicht ganz außer Athem zu 
kommen. Mur Eindifches Weſen, nicht Iugenblichkeit, wirb bei 
folhem Treiben ſichtbar, und man fleht ſchon das zartefte Alter 


Nur 


j ie Aus 59, ‚im 3. 1851 111,900 Tonnen. 
Dem norbamerifaniichen Eonn- und Fefttag fehlt jomit der | een Be a . 


Das iſt die gerühmte Ueberlegenbeit ber „freien Wrbeit" über bie 
„Stlavenarbeit." Daß die Eflaverei ein Uebel iſt, beftreitet niemand, 
daß bas Heil der Welt nicht in ber Zuderergeugung liegt, ebenfo wenig, 
daß aber Jamaica feit ber Freiheit der Meger auch moraliſch gefunfen 
ift, das zeigt die Griminalttatiflif. Die Lage der Dinge in Jamaica iſt 
eine arge Perlegenheit für Mbolitionifien und fpeeulative Preihänbler, 
denn bie Gngländer haben mit Mbolitionismus und Freihanbel glücklich 


! den Ruin ter ſchönſten ihrer Antilleninfeln zu Stande gebracht, und 
" Augleich für die Neger felbR, die im immer größere Mohkeit verfinfen, 


ſeht wenig erſprießliches gethan. 


Skizzen aus dem Seben in Havana. 
Schuß.) 
Die ſchoͤnſten Bögel der Infel find bie Aolzen, purpurrothen Ibis, 
grüne Papagaien, verfchiebene Glaffen von Gelibrie, Geegeler u. bal. 
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Kamelt werben zur Benügung bei Frelbarbeiten von Zeit zu Zeit aus 
den Ganarien-Infeln zu und gebracht, gedeihen aber nicht, und feinen 
entweber mit unferem Boden ober dem Klima nicht zufrieden. 

Der Name „Kaufmann“ bier zu Lande hat im allgemeinen eine 
andere Bedeutung als jenfeits bes Deeans: hier nennt fih Kaufmann 
nur derjenige, welcher feine Maaren im @roßen verfauft, mie aber ein 
Hänbler, welcher einen öffentlichen Laden für Privatperjonen befißt, troß 
ber Pracht und des Lurug die im ihren Buben oft angebradt find; 
biefe als Krämer beziehen ihre Waaren, beftchen fie num in Lebenemit⸗ 
ten, Modes ober fonfligen Mrtifelm, nicht birect aus fremden Landen, 
fonbern kaufen fe anf hieſigem Plate en gros von obgenannten Rauf- 


machen mit wenig Ausnahme, im verringerten ober vergrößerten Maaß 
flabe beinahe biefelbe Art von Geſchäften. Cie befommen, mei für 
Nechnung ber Berfenber, alle Artikel in Gonfignation, bie zum Genfumo 
der Infel erforderlich find, verfaufen ſelcht, und maden häufig bie 


Sen 


bem fie zum minbeflen fo lange zu bleiben haben, bis das Gelb für 
ihre Baflage bieher abwerbient it. Gelingt es ihnen aber nicht fi 
unterzubringen, fe beſchaͤftigt und nährt fie bie Megirrung, jedoch auf 
eine Art, bie ihnen durchaus nicht commeniren fann, da Me Hantarbeiten 
zu verrichten haben, wie Etraßenbau m. dgl., zu benen feither nur 
Meger, ja fogar in ber Megel Baleerenfflaven angehalten wurden. Gin 
guter Arbeiter hier in ber Stadt gewinnt im Durchſchnitt tägli feine 
5—8 Bulden, von benen er bei Gparjamfeit die Hälfte zurüdiegen 
fann; aber verliert ein folder Handwerler burd irgend ein Unglüd 


' feine Stellung, fo fann er vielleicht ein halbes Jahr unbeſchäftigt 
; bleiben, und gar mandem Deutfhen, ber lange Zeit guten Bers 
leuten. Auch if die Beſchaͤſtigung biefiger Kaufleute nicht fo geiheilt, | 
wie in enropäifchen Handelsplägen, und die größten wie die Eeinflen | 


Metouren in Probueten ver Infel, Tabak, Zuder, Kaffee, Wacht, Honig, | 


Kupfer u. dal. Bigentlihe Banfiers beftehen hier feine, fo wie au 
feine Börfe, und bie gleichen Kaufleute, die heute vielleicht Hundert: 
tauſende in Wechfelpapieren verkaufen, befommen morgen eine Schiffer 
ladung von Biegelleinen zu gleicher Zeit mit einer Sendung binefijder 
Shawls, eine Ladung frangöflicher Modeartifel vieleicht zu gleicher Zeit 
mit einer Hetrde morbamerifanifher Schweine ober Pferde. Hierin, 
was mandem Raufmanne im beutfhen Binnenlande namentlih, viel⸗ 
leicht Meinlih feinen möchte, beficht gerade die Sröfe des Handels ber 
amerifanifgen Serfäbte, von tenen Havana nah Neuyork und Neu— 
Orleans vielleicht die bebeutendfle zu mennen ifl. Die Kaufleute, unter 
denen eine ziemliche Anzahl Deutfcher, gehören zu ber angejeheneren 
Glaffe, denn im jeber wichtigen und reihen Hanbelsflabt muß Geld» 
ariofratie die Loſung feyn, fo alfo auch hier, wo einzelne Kaufleute 


fondern auch die Gehülfen der Art geftellt find, daß fie ih in jede 
Geſellſchaft milden bürfen, und aud vor bem Genuſſe eines Vergnügens 
nicht vorher ihre Börfe um Math und Genehmigung angehen müſſen. 
Die Stellung eines Arbeiters bier zu Lande, ſey er Hanbwerfer, ober 
fonflige, nicht für Kunft beflifiene Perfon, if im allgemeinen in pecus 
niärer Beziehung fehr gut, und mancher fimple Handwerker legt ſich bei 
einer geregelten Sparfamfeit in wenigen Jahren ein hübſches Gapitälr 
den für Europa zurüd; bed mander aud geht ärmer als er anfam, 
in feine Heimath zurüd, umſomeht, da hiefiges Klima manden grünen 
Buropäer zu Aueſchweifungen treibt. Auch ifi Heutzutage nicht mur im 
Handelsfadhe, fontern auch bei Handwerkern, alles fo fehr, ja vielleicht 
nod mehr überjept als in ben größeren Etäbten Gurepa's, unb mans 


bas Leben fo theutt if, halbe Jahre zu, ohne eine Befhäftigung irgend 
einer Art zu finden. Daher if es burdaus für niemanden, weldem 
Stande er auch angehören mag, ratbfam, in ein Land, wie das hiefige 
zu gehen, ohne bei feiner Mbreife von Europa gewiß zu feyn, eine 
fihere Beichäftigung gleih bei der Anfunft zu finden. Auch lann ber 


bienft hatte, aber nit genug an bie Zufunft date, und blindlinge 
feinen ganzen Gehalt fo ſchnell vergehrte als er ihm gewann, mußte bie 
hiefige, höchſt lebenswerthe, beutfhe Unterlügungdcaffe, von der bie 
meifien hieſigen Deutfhen beitragende Mitglieder find, das nöthige 
Meifegeld zur Müdlehr nad bem Heimalhelande vorſchießen, umfomehr 
als hier jeder etablirte Handwerker zu ber gewöhnlichen, leichten Arbeit 
entweder eigene Sklaven ober freie Neger hat, die ihm natürlich wohl⸗ 


' feiler kommen als ein weißer Arbeiter, denn bier zu Lande iM nicht 


nur jeder Kutfcher und-Bebiente, ſondern auch beinahe jeder Rod, und 
gewöhnlider mafhinenmäßiger Arbeiter ein Meger ober Wulatte. 


%. ©. 
Miscellen. 
Zunahme ber Bevölferung Galiforniens, Nah ameris 


laniſchen Blättern famen im Monat Mai zu San Francitco an 10,041 
Berfonen, nämlid über Panama 4561, ans China 2445, über Nicaras 


' qua 1743, aus Merico 809, ans Frankreich birect 201, ous Oregon 


| Morbthaten die Ginwanberer zu entmuihigen. 


immenfe Vermögen beiten, und wo überhaupt mit nur bie Ghefs, | 9000 betrug, 


107, aus Boflon. und Neunorf direct 89, ans Eybnen 58, aus ben 
Sandwich⸗Inſeln 35, aus Taheiti 10. In demfelben Monat find nicht 
über 2500 Perfonen abgereist, fo daß alfo die Bermehrung mehr ala 
und wahrfeinli& fann man fie auf 10,000 anfdlagen, 
ba mande Schiffe mehr Paſſagiere führen ale fie geſehlich führen follten, 
und deßhalb nicht alle angeben. Wan rechnet, daß die Benölferung 
Galiforniens in biefem Jahr um 100,000 Gerlen zunehmen wird. Es 
vergeht faum eine Woche, mo nit ein Mord oder eine ſummariſche 
Anwendung bes Lynchgefetzes Aattfindet, da aber die Minen fortwährend 
reichlichen Ertrag geben, ehne daß fie gerade bie ausihmeilenden Hoffs 
nungen der Winengräber erfüllen, fo feinen meber Diebflähle no 
(Nouv. Annales des 
Voyages. Juill.) 


Temperatur in Arhangel. Bom 5 bis 12 Julius war bie 
hoöchſte Temperatur + M, 8 M., bie nirberfle + 30 6. Demnad war 


! i 2 
Ger gewenbie Gemptoirif, mander gute Ganbwerker Beate hier, we bie nieberie Temperatur noch um 2%/,, @rad niebriger als feit zehn 


Jahren (1841—1852), und bie hoͤchſte fa um die Hälfte niebriger als 
bie niebrigfte feit gehn Iahren, melde immer neh 4 17% 5 betrug. 


‚ Die älteften Leute wußten ih feiner ſolchen Temperatur zu erinnern, und 


Math nicht wohl gemeint ſeyn, fi den Eolonifations:@rfelfchaften, feyen ' 


fe Unternehmungen ber Regierung oder von Privatperfenen, für hieſige 
Länzer ih auzuvertrauen, da ſolche mein große Verfprehungen maden 
und wenig halten fönnen. Der einzige Vortheil, dem folde Goloniflen 
haben, iſt, daß fie ben Hungertod nicht zu befürchten haben, fonft aber 
find fie allen Gefahren ausgefept. So fandte das fpanifhe Bouver: 
nement unlängfi eine Ladung Unglüdlider aus Spanien und dem fübe 
lichen Franfreih, die, Wann, Frau und Rind, wie Häringe auf bie 
Säife geprepft, mitten im heißen Sommer hier landeten, eine Jahres: 
zeit, wo der Fieber halber niemand bier anfommen follte, da eine Meelir 


«5 wurben deßhalb öffentlihe Gebete angehellt. Am 14/26 Julius bes 
merkte man Morgens Reif. (Mord. Biene. 4 Auguft.) 


Bünfiger Stand ber Dinge in Sübrußland. Die 
Morbifhe Biene vom 16/28 Auguſt meldet aus Bertjansf, daß im bier 
fem Jahre die Ernte alle Hoffnungen übertroffen habe, und man fei 
30 Jahren fh Feiner glei guten erinnere. Die Mennoniten und an» 
dere Golenifen allein werden über 300,000 Tſchelwert Getreide in ben 


. Hanbel liefern, weil bie Felder das zwanzigfle Korn ergeben hätten. 


matifation während bes Winters unumgängli nethwendig if. Diefe | 


Perfonen haben fi Hier, je nachdem fie zu biefem ober jenem Hand- 
werke tauglich find, ſelbſt eine Beſchäftigung zu ſuchen, maden einen 
fetten Gontraet mit dem Patronen, an den fie fi verbingen, und bei 


38 ſey faum glaublic, aber wirklih wahr, daß ein Echnilter bes Tages 
1 bie 11, R. ©. (1.50 bie 3 fl, 40 fr. verbiene, und Schneider, 
Schuſter, Steinhauer u. f. w. ihre Geſchäfle verlaffen und in tie Steppen 
geben. „Das iſt ein wahres Galifernien“, fept fie hinzu. 


Der breigunbertjährige VBerbaub Rafans mit Ruhr 
land, d. b. bie Groberung Kalans vurd bie Ruſſen und die Ber 
Rörung des fafanifhen Reiche, fol am 2 Detober fehlih begangen wer— 
den. (Mord. Biene. 2 Augufl.) 





Berlag ber 3. ©. Colla'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlichet Rebacteur Dr. Gb. Bibdenmann. 


Dns Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


u“ 218. 


Schs Wohen im Orient, 
Meerfahrt. 


Nah der Rückkehr des Gonbucteurd aus Tultſcha, wo er 
feine Papiere batte vifiren laffen, nahmen die neuen Aufömm«- 
linge ihre Pläge ein, und das Dampfboot fuhr weiter, Die 
Donan tbeilt ſich Hier in brei Arme, welche bei dem ſchwachen 
Falle bes Waffer mehr ober minber fchlammig und darum nas 
mentlich für tiefer gehende Schiffe ſehr gefährlich find; wir wähl- 
ten den mittlern, allerdings ſchmalern, aber für größere Fahr⸗ 
jeuge tauglichern Arm, ber bei bem Stäbihen Sulina fi ind 
ſchwarze Meer ausmündet. Wie unficher bie Bahrt auf biefem 
Wege if, bavon überzeugte und bald ber Anblid eines auf einer 
Sandbank feftgefahrenen Schiffes, deſſen allein noch übrige Geis 
tenbalfen, wie bie Rippen eines rieſenhaften Sfeletts, aus bem 
Waſſer bereorragten. Zur Warnung für bie hier fahrenden 
Schiffe, deren wir viele trafen, kann man bier häufig Anhäu- 
fungen von Schilf oder Holz fehen, bie auf bem Grund bes 
Fluſſes über einer Untiefe feffigen und den Schifſen ben Zugang 
wehren. Die Ufer find hier nur einige Buß über der Wafler- 
fläche, und an manchen Stellen fogar gleich hoch mit bieier; 
man Fann fih darum eines Gefühle von Schreden nicht erweh- 
zen, wenn man an bie fichtliche Sefahr denft, in ber beim Aus» 
treten bed Stroms bie ruffifchen Tſchardaken jchweben, welche bier 
beide Ufer einnehmen und zugleich mit Fleinen Kriegöfahrzeugen 
Die Ufer des Stroms bewachen. Auf beiden Seiten verlor fi 
der Blid in bie unabjehbaren Räume ber zahlreichen Sümpfe 
und Echilffläen, dieſem eigentlichen Neft ber Heuſchrecken, welche 
zur Zeit unjerer Schifffahrt in großen Schaaren von einem 
Ufer auf das andere binüberflogen. Man fagte mir, daß in 
neuerer Zeit, um ben Samen ber Heuſchrecken andjutilgen, mehr« 
mals in trodener Winterzeit dieſes Geröhricht auf Befehl ber 
ruſſiſchen Regierung bei günfigem Wind in Brand geftedt würde, 
wobei man eine Menge wilder Kagen, Wölfe, Füchſe und anderer 
wilden Thiere auf dem Eife fich nach bem andern Ufer bes Fluſſes 
flüchten ſehen fönne, 

Unter biefen und andern Beobachtungen legten wir an einem 
hellen, günftigen Tag die zweite Hälfte unferer Fahrt auf ber 
Donau zurüd, ald mein freundlicher Armenier, mit dem ich eben 
im Geſpraͤch begriffen war, plöglih mit Entzüden ausrief: „bier 
if das Meer! Ich wandte mich fogleih nad dem Borberiheil 
bed Schiffes, und meine Augen rubten auf ber ungeheuern, von 
ſtarken Wellen bewegten Bläche bed Meeres, das mit jeder Wen- 
bung bed Stromes mebr und mehr jeine Majeflät vor unſern 
Augen entfaltete. Noch eine Wendung — und das Schiff ſtand 


10 September 1852. 


| gerabe gegenüber dem Leuchtthurm an dem Städtchen Sulina, 
deſſen hohe mie Pallifaden umgebene Häuschen fi bier wie auf 
Steljen erheben, damit ihr Buß nicht benegt werde. Hnier 
Schiff ließ etwas Dampf aus und begann fangiamer zu geben 
und fchmwächer zu Feuchen, gleichlam als erichrede es vor dem 
Anblit des Meeres, bann fuhr es mit ber größten Vorſicht 
mitten durch die auf beiden Seiten zahlreich ſtehenden Schiffe 
binburd, von benen aus wir freundlid begrüßt wurden. So 
näberten wir und ber Mündung ber prächtigen Donau, bie hier, 
nachdem fle nahezu eim halbes Tauſend Meilen burchlaufen, in 
ben Meereöflutben ihr Grab finder, Dieier Anbli harte etwas 
ungemein feierliches; als bad Schiff dem Meere nabe war, ver» 
lieg mich mein Gefährte, wie er ſagte, um nicht Zeuge bes 
unangenehmen Gefühl eines zugleih mit dem Strom in -bie 
Meerebtiefe finfenden Schiffö zu ſeyn, mich trieb aber die Neu⸗ 
gierde an den Rand des Schiffes, welches, durch bie ftarfe Strö- 
mung getragen, dem Meere fich mäberte, deſſen bobe Wellen bas 
gegen ſich aufzubäumen fchlenen. Zu gleicher Zeit bemübte ſich einer 
ber Matrofen mit einer langen Stange bie Ziefe des Stroms au 
unterfuchen, beffen Grund bier meift aus Schlamm beftebt, und darum 
den dieſer Untiefe fich nähernden Schiffen ſeht gefährlich wird, 
Diefmal ging die Donau bedeutend bach, und deßhalb ſah man 
die Gefichter des Gapitänd und Steuermannd vor Freude er- 
glänzen. Unter ſolchen Vorſichtsmaaßtegeln fuhren mir enblich 
binaus ind Meer, Nach wenigen Augenblicken trugen fchen die 
gewaltig erhobenen Meeresmellen das Schiff. Auf dem boden» 
loien Meere nabm fih ber Lärm ber neuerdings arbeitenden 
Dampfmaſchine eigentbümlich aus, In unjerer Fabrt machte ſich 
eine bedeutende Veränderung bemerflich, die jeder Paſſagier mehr 
oder minder fühlte, denn unjer Schiff, dad vorber bei bem leich⸗ 
ten Wellenfchlag der Donau ganz ruhig dahin gefahren war, bes 
gann jegt Dur den Stoß ber Wellen zu ſchwanken, und ber 
wirkte durch dieß unaufbörliche Hin- und Herſtoßen bie foge- 
nannte Seekrankheit, deren Wirkungen fich bald fühlbar zu machen 
anfingen. Nod waren wir feine Stunde auf bem Meer gefab- 
ren, und ſchon waren viele unferer Meifegefäbrten, die zum erften« 
mal die Meile machten, namentlich Frauen und Rinder, ergriffen; 
was mich betrifft, jo fühlte ich, nachdem ich mid von bem erſten 
Eindruck erholt, an biefem Zage feine Veränderung in mir, 
außer einer unbebeutenden Bellemmung. Wir waren faum ein 
Paar Stunden gefahren, ald auch icon bie Spige bes hohen 
Seewartthurmd ſich almählih an unſerm Geſichtökreis nieber- 
fenfte. Rechts fchimmerte noch in ber Berne das Wiejenland 
bed bulgariichen Uferftrichs, wo Ovid in dem Städichen Komi 
bie traurigen Tage ber Berbannung binbradhte, unb wo er, nad 


feiner Behauptung, faft lateiniſch zu reden vergah. Endlich ſank 
aber auch bad weflliche Ufer unter unſerm Horizont. Gegen bad 
Ende bed Tages erblidte man auf der welten glatten Bläche einen 
KRauffahrer nach dem andern, beifen aukgeſpannte, in ber ferne 
weiß herſehende Ergel ſich wie fleine weiße Wölfchen aufnahmen, 
die am Saume bes Horizonte bald fi hoben, bald verſchwan⸗ 
den. Dieſer Anbli gehört zu den angenehmften auf dem Meere, 
benn er ermwedt daß angenehme Gefühl, daß man in ber milden, 
leuchtenden Wüſte nicht allein if. Enblih brach ber Abend 
berein und entwidelte neue Naturwunder. E& war gerade Boll« 
mond, und diefer trat in der hellen Nacht in feinem ganzen ges 
beimnißvollen Glanze an dem lafurblauen Himmel hervor. Auf 
dem Meere flammt ein langes Eilberfelb auf ber Seite bes aufs 
gehenden Mondes, beffen auf ben Wellen gebrochene Strablen 
in taufend Lichtern erglänzen. Gelodt von dem erhabenen 
Anblick brachte ih einen großen Theil der Macht auf dem Ders 
deck zu, auf dem alles bereits fill geworben war, bis endlich 
die Ermübung durch bie gewaltig in mir aufgeregten Empfinbun« 
gen auch mich nöthigte die Mube zu fuchen. 

Unfer Schiff fuhr indeß dahin in der nächtlichen Stille, 
bie nur durch das Brauſen des Meeres, bad Rnarren ber Mäber 
und ben Schlag ber Uhr, bie und bie Etunden anzeigte, unter 
brochen war. So legten wir, bie ganze Nacht fortichiffend, einen 
großen Theil. bed Weges zurück, den fünf Iahrbunberte vor 
unjerer Zeitrehnung ber Perferfönig Darius auf feinem Zug 
gegen die Skythen zurüdlegte, ald er mit 600 Schiffen nach der 
Mündung ber Donau fuhr, mährend ber übrige Theil feines 
Heeres zu Bande längs dem ſchwarzen Meere nah Beflarabien 
308, mworanf er feine Streitmadht in ber Umgegend des heutigen 
Stäbtchens Jſaltſche unterhalb Galatz vereinigte. Sechsbundert 
Jahre ipäter zog benfelben Weg ein hriftlicher Held, Papft Cle⸗ 
mens I, den Raijer Trajan nach Cheriones verbannt hatte, wo 
er auch die Märturerfrone errang. Geine Peiche führten fpäter 
die Slawenapoftel Eyril und Methodius nah Rom über Ball- 
zien, wo fle auf dem Wege nach Mähren das Chriſtenthum ver» 
fünbigten. 

Mit Tagesanbruch fammelten fih auf dem Berbe viele 
Meiiende, um den Anblick des Eonnenaufgangs zu genießen, 
welcher bei dem ſchönen Wetter, das wir hatten, um fo prädhtiger 
war auf dem Meere, als nicht der mindefte Nebel bie reinen auf 
der Spiegelfläche ausgegoflenen Lichtauellen verdunkelte. Wir 
warteten nur kurze Zeit, und aldbald flammte der Morgenbimmel 
in feuriger MRöthe auf, die ſich von ber Oberfläche des Waſſers 
ſcharf abichnitt und fie dann auf einmal wie mit einem Schars 
lachgewand bedeckte. Im kurzem begann der Rand ber flammen« 
ben Sonnenfcheibe zu bligen in feiner ganzen Klarheit, und in 
Einem Augenblid ergoffen ſich die Strahlen über’das unabſeh⸗ 
bare Feld der Meereswogen, bie bei dem ſchwachen Winde nur 
leicht gekräufelt mit dem Licht fpielten, 


Unter biefem prachtvollen Morgenichanipiel, bem prächtige 
tigften das bie See bieten kann, fuhren wir bei hellem fchönem 
BWerter noch einige Stunden fort, als ein neuer Gegenſtand unfere 
ganze Aufmerffamfeit in Anſpruch nahm. Es war bief ber 
erwünfchte Anblid bes Landes, das fih anfangs nur wie ein 
fchmaler Worlkenftreifen erhob, bann aber allmählich emporwuchs, 
bis das gebirgige Ufer deutlich vor unfern Mugen dalag. Zwei 
Heine vom Lande bergeflogene Vögel wiegten fich Yuftig um unfer 
Schiff ber, und ſetzten fih dann auf ben hohen Raaen als freund« 
liche Boten des nahen Uferd, an melden man die einft berühmte 
Vefle Barna unb tiefer unten ben mit Beftungemerfen befegten Hafen 


Sir 


unterfcheiben konnte. Alle Meifenden fanden auf dem Verdeck, 
und blidten freudig nad der Seite hin, wo immer beutlicher bie 
Thürmchen und die Dächer der Stadt bereorfchauten. Das Meer 
bringt bier wie ein breiter Keil pwiſchen zwei voripringenben 
Hügelfetten ein, unb bilder eine weite Bucht, auf welche unjer 
Schiff geradenwegs loeſteuerte. 

Auf dem abſchüſſigen Ufer breitet ſich eine ſchöne nach dem 
Hafen zu nur mit einer niebrigen Mauer umgebene Stadt aus, 
welde mit ihren zahlreichen Minarets, ihren Mofcheen und ben 
durch ihre Ziegeldächer roth erfcheinenden Häuschen einen male- 
riſchen Anblick darbietet. Unſer Schiff mußte bier einige Stun- 
den verweilen; wir beichloflen dieſe Zeit möglichft zu benügen und 
das Innere der Stadt zu befichtigen. Wir nahmen bie Artigfeit 
ber HG. Bad an, welche und in ihren bereitS gemierheten Kahn 
einluden, und fliegen die Gtridleiter hinab in einen der vielen 
Kaiks, welche während unſers Aufenthalts im Hafen das Schiff 
von allen Seiten umgaben. Zwei Griechen führten fräftig das 
Auder, unſer Nachen durchſchnitt raſch die Eräufelnden Wellen 
und in furzem fanden wir auf türfifchem Boden, mitten unter 
einer großen Anzahl Türken, Albanefen und Griechen, welche 
unaufbörlich an dem Hafen fich drängten. Ohne Aufenthalt gin« 
gen wir weiter durch ein gemauertes Thor in die Stadt, mo als⸗ 
bald der Bazar mit feinen reichlichen Worräthen an orientalifchen 
Waaren meine Aufmerkſamkeit auf fid; zog. Während meine Ges 
fährten : mit Hülfe des Armeniers und Paläftineniers türkiſch 
ſprachen und einige Meinigkeiten einfauften, betrachtete ich mit 
geipannter Aufmerfiamfeit bie gelbbraumen ſchweigenden Geſichter 
ber Dsmanlis, dieſer Trümmer eines einft furchtbaren Volks, 
dad durch feinen Fanatiomus mehr als einmal der Schrecken 
Europa'd und der ganzen Ghriftenheit wurde. Wir durchſtrelften 
fobann ber Reihe nach in vwerichlebenen Nichtungen bie ſchlangen⸗ 
artigen duͤſtern Strafen der Stadt. Die Düſterheit fommt daher, 
daß die Türken nur im Schooß ihrer Famillen leben, und bie 
Gewohnheit haben ihre Hänier mit einer hohen Mauer einzus 
fchliegen, woburch jedes Haus mit den Fenſtern nad dem Hof 
gerichtet if, und von außen wie eine Fleine Vefte audfieht, deren 
Shore fortbauernd veriehloffen find. Daber berricht eine Art 
bumpfe unangenehme Stille in den Straßen, auf denen wir nur 
bie und da vorübergehende Türken In Zurbanen und bimmel- 
blauen Hoſen und einige wenige wie Mumien verhülte Türfin« 
nen in langen big zur Erde veichenben, gewöhnlich ichwargen 
Mänteln, den Kopf und Geſicht mit weißen Muslin ummidelt 
faben, aus dem nur eine lange Naſe und zwei ſchwarze Augen 
bervorjchauten. Die Stadt jelbft war einft ziemlich reich und 
blübend, jeit fie aber im legten Kriege durch bie zuiflihen Trup⸗ 
pen eingenommen wurbe, bietet fie ein lebhaftes Bilb ber finken- 
den Macht der Moslems. Außer einigen ziemlich großen Mo«- 
ſcheen mit zahlreichen Minarets, einer Kleinen Kirche bes griechi 
ſchen Biichofa, ber rorhbemalten einftödigen Wohnung des Paſcha 
und einem nieblichen auf dem Marftplage fichenden Thurme in 
chineſiſchem Geſchmacke, findet ſich jegt nichts beiondere® im. der 
Stadt. Hier hält ſich auch ein Fatholifcher, von ber Propaganda 
hierher geſchickter Milfionär auf, was ich aber erft in Konftans 
tinopel von ben Francisfanern erfuhr. 

Nachdem wir bie Stadt befichtigt, begaben wir (und über 
ben weiten vor der Stadt gelegenen Markt nad) einem bebenten- 
ben bominirenden Sügel, der Stelle einer von ber ruffiichen 
Urmee nad blutigen Kämpfen bezwungenen Veſte, von der nur 
noch ein- weithin aufgegrabener Wall und die umher geftreuten 
Ueberrefte- einer durch Minen geiptengien Mauer übrig waren. 
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Gräbesflile herrichte bier umber, wo vor zwanzig Jahren bie 
Luft von dem Rrachen ber Geſchütze erjitterte. Auf der Süd» 
feite der Stadt ftößt an bie niedere Mingmaner eine ähnliche 
verlaffene Redoute, in welcher noch jegt riefenhafte eiferne Ras 
nonen fteben; Daneben findet fi eine ungeheure im Viereck ges 
baute Oda oder Gajerne, in der wir jebech feine Truppen ber 
merften. Unterhalb der Neboute, nahe am Fuße des Berges ifl 
ein Heiner See, ber vor Zeiten augenjceinlih mit dem Meer⸗ 
buſen in Berbindung geftanden batte, mit der Zeit aber durch 
Sand und Steine verflopft und von bem Dieere abgetrennt wor 
den war, Jenſeits des Heinen Sees breiten ſich auf einige Meis 
Ten Länge und faft eben fo tiel Breite die Ebenen aus, bie im 
3. 1444 dur die Niederlage ber vereinigten chriftlichen Heere 
und den Tod des hiernach benannten Barnaer Helden denkwürdig 
geworden find, welcher nah dem unglüdlicen Bruch bes zu 
Ezegedin auf 10 Jahre mit ben Türken gefchloffenen Briedend 


die einiger andern hriftlichen Bürften jammelte und in Bulgarien 
einbrach, um Abdrianopel, bie damalige Hauptflabt der Sultane, 
anzugreifen. Der junge Mohammed, der feiner eigenen Kraft 
mißtraute, fchidte Geſandie an feinen Pater, den Sultan Amu«- 


rath IE, der in Aften verweilte, mit der dringenden Bitte zur | 


Rettung bes bedrohten Meiches herbeizueilen. Amurath fammtelte 
in Aflen ein Heer, ſetzte bei Konftantinopel über, wo damald 
Johann VI ben zitternden Scepter führte, verband ſich mit ihm, 
und zog mit vereinten Kräften den anflürmenden Chriſten ent 
gegen, die er bei Varna am 10 November traf. ine furdht- 
bare Mepelei warb in ben Meiben ber Türfen angerichtet, unb 
die Tapferkeit ber chriſtlichen Ritter neigte ſchon die Schale bes 
Siegs auf bie Seite des Königs, bereits fingen die Türken zu 
weichen an, nur Amurath mit ben Janiticharen hielt noch Stand, 
ald Wladislaw, trog der Warnung Johann Hunyabs, Woiwo⸗ 
den von Siebenbürgen, von feinem jugendlichen lingeftüm forte 
geriffen, mit einem Heinen Kaufen ber Seinigen Im vollen, Ren- 
nen feines Pferdes auf ben noch allzu jernen Amuratb eindrang. 
Da murde Wladislam von allen Seiten umrungen und fiel troß 
tapferer Gegenwehr unter ben Etreichen ber meit überlegenen 
Beinde im 2Often Jahre feined Lebend. * Die Türken ſteckten 
feinen Kopf auf eine Pike und ſchickten ihn zuerſt nach ihrer 
Hauptftabt und von ba nach Bruſſa. Auf bie hriftlichen, ihres 
Anführerd beraubten Truppen warfen fie fih und ſchlugen ſie 
völlig, jo daß Hunyad nur mühfam mit einer Handvoll ber 


Seinigen dem Verderben entging. Mit jchmerzlichem Gefühl | 


wandte ich meine Augen ab von dem traurigen Andenken an 
den ehemaligen blutigen Kampf zwifchen Griechen und Muſinen, 
und kehrte meine Blicke dem geheimnigvollen Meere zu, das Zeuge 
dieier unglüdlichen Begebenheiten geweien, ? 


4 Der Yanitfhar Chodſcha Schifr vermundete den König törlih und 
flug ibm das Hanpt ab, 
2 Mach der blutigen Niederlage bet Barna wurde in vielen pelnifchen 


Kirchen die Eitte eingeführt, Abends neunmal im beflimmten Zwiſchen⸗ 


räumen au die Glocke zu ſchlagen, um die im Kampfe gefallenen Brüder 


Gem 


Die Zeit mar und unter all dem raſch verlaufen, und wir 
eilten deßhalb nah dem Schiffe zurüd, das um Mittag wieber 
abgeben jolfe. Als wir durch eine ber Frummen Strafen gin« 
gen, begegneten wir einem jungen Mufelmann, in welchem unſer 
Anbli den eingemurzelten Ehriftenhaß aufweckte, denn als wir 
an ibm vorübergingen, fing er an gegen und zu fchimpfen und 
dann mir Steinen nach und zu werfen, Wir waren deßhalb in 
einiger Sorge, da einige ähnliche Baffenjungen fi allgemad gegen 
und zu Sammeln begannen und fchon Steine auf und zuflogen; 
zum Glück fam aber ein graubanriger Moslem herbei, ber. bie 
Burfche tüchtig audichalt und auseinander jagte. 

Bei unferer Nüdkehr nad dem Schiff fanden wir die Zahl 
unserer Meifegefährten durch türkiſche Kaufleute und Lieferanten 
aus Varna bedeutend vermehrt. Dad Verdeck bed Dampfbootd 
war mit verſchiedenen Wierualienpäden, und namentlich mit Flel« 


' nen Ställen vol verichiedenen Federviehs mie uͤberdeckt, fo daß 
ungarifche, polnilche, deutſche und boͤhmiſche Truppen fo wie | 





bem &eber der läubigen zu empfehlen, in andern Kirchen wurde auf | 


diefe Art angefchlagen, um zn einem Waterunfer für die in Vertheibigung 
des Blaubens bei Wien. gefallenen: Krieger aufjnforderu, am NMubenfen 
an den gefallenen König foll in Umgarn eine Eteinfäule aufgerichtet wor⸗ 
peu ſeyn mit der Jaſchriſt. Romulides Cannas, ego Varnam notavi 
etc. Die Bolfsfage behauptet, ein Sürke habe zur Zeit ber Grobrrang 
Umgarus bush bie Türken aus Uebermuth darmach gefchoffen, die Kugel 
fey aber abgeprallt und habe ben Türken getödtet. Darmm hätten bie 
Türfen die Säule nicht amgetaftet aus Furcht wor bem Grit des helden⸗ 
müthigen Könige. ä 


" dem Dorfe Ede:nahahfio, wo er felbft wohnte. 


es das Bild eines türfiichen Bazars darſtellte. Als ber Anfer 
gelichtet wurde, flanden wir alle auf dem Verbed, um noch ein« 
mal ben Anblick Varna's zu genießen. Inzwiſchen raufchten bie 
Mäder des Dampiboots mie Windmühlenflügel, das tiefe Waller 
fochte auf, bebedte fih mit Schaum, und das Schiff ſchoß aufs 
neue in ben wilden öden Raum binein. 

(Schluß folgt.) 
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Der Too des Mliffionärs Vachal in Jünnan. 


Die Nouv, Annales des Voyages (Jwill.) theilen den Brief des 
Biſchofs von Srhaftopelis ans Jünnan vom Muguft 1851 mit, ber ben 
Tod eines Miffionärs und feine Arbeiten in jenen wenig befannten Begen- 
ben ſchildert. Der Miffionär hieh Iran Baptifte Badal, mar 1812 in ber 
Didcefe Tulle geboren, wurde im 3. 1834- zum Priefler geweiht, unb 
reiste im I. 1842 ale Milfionspriefter ab, Seine Grlednife und fein 
Tod find num in dem Brief folgendermaßen gefchilbert. 

„Bald nahdem er in Siam, dem Lande feiner Beflimmung, an« 
gelangt, machte er eine mühjelige und gefährliche Reife in die Wälder 
von Baot, während welder er das fogenannte Walbfieber befam. Die 
Merjte erklärten, eine Beränberung bes Klima'e fen nethwendig, um feine 
Herftellung herbeizuführen, und bemgemäß begab fih Hr. Baal nad 
Sünnan, wo er im I. 1846 in einem Sefunbheiteftande ankam, ber 
noch große Borficht erforderte. Während drei Jahren beſuchte er bie 
chriſtlichen Gemeinden im Rorboften, und im 3. 1849 murbe er in bie 
Umgegenb ber Haupiftabt von. Yürman geſchickt. Seit langer Beit 
wünfchte diefer eifrige Bruber eime Meife in ben Süden von Jünnan 
unternehmen zu lönnen, in jene ungeheuren Banbfriche, die Ah an ben 
Gränzen von Tongfing, bes unabhängigen Laos und von Pran (?) aus⸗ 
dehnen. Nachdem er bie Genehmigung feines Bilchofs erhalten, reiste 
er am 19 September ab. Zu Mugfichten eutdeckte er einige ſchon in 
früherer Zeit belehtte GHriften, die fait jeden Begriff ihrer Religion 
verloren hatten, Wir finden ihn dann in ven Tongking mabeliegenben 
Gebirgen. Nachdem Hr. Baal in eine Stadt erften Manges, Namens 


ay⸗hua⸗fu, gelangt war, wollte er nit im Gaſthoſ wohnen, fonbern 


hielt fih 14 Tage in einer Pagode auf. Gin Maler aus Hu«fwang, 
der bie Bilder einiger alten @ötter fubelte, machte mit ihm und einem 
febr fähigen Katechiſten, der ihn begleitete, Namens Sen⸗ſo⸗ft, Bekannte 
ſchaft, überzeugte Ah bald vom ber Nichtigkeit feiner Goößenbilder, warf 
Farben und Pinfel weg, und führte Hru. Baal und feine Leute nad 
Die Ankunft des Reis 
fenben machte Lärm im Lande: von allen Seiten Tamı man um ſich in 
der neuen Lehre zu umterrichten; der Katechiſt prebigte von Morgens 
bis um Abend einer lernbegierigen Menge, und mit erſtaunlicher Leich⸗ 
tigkeit nahmen diefe guten Heiben-unfere eiligen Wahrheiten an. Hr. 
Vachal, erfrent hierüber, faßte alobalb den Entſchluß, fi ein Fleines 
Haus zu bauen, bas ihm als Zufluchtsort und ben neuen Ghriften, 


“ baren etwa hundert waren, als Kitche bienen könnte. 


an BTL sam 


„Aber die Tage ber Prüfung waren gelemmen; zwei augeſthene 
Männer bes Dris bebroßten bie Neubefehrten, und biefe rieiben dem 
Miffionär ih auf einige Zeit zu entfernen. Da er fi weigerte, be— 
gaben ſich die beiden Feinde in bie Statt, und übergaben bem Mans 
darin von Hien eine Bitte in nadhfiehender Form: „tin außerorbent- 
licher Menſch if zu ung gefommen; er fagt, er fen aus fernen Banden 
angelangt und prebigt eine unbefannte Lehre; er befipt fo wunderbare 
Gigenfhaften, baß er nad Gefallen unter der Erbe verſchwindet. Mir 
find gefommen dieh dem Manbarinen mitzutheilen, bamit, wenn fpäter 
das Sand beunruhigt wird, wir nicht die Berantwortlifeit ber Unord⸗ 
nung tragen.** Der Mandarin machte Ach alsbald auf nach dem Dorfe 
Schemgbaishio, mehrere feiner Leute gingen ihm voran, und auf ihr 
bringenbes Begehren famen ihm Hr. Vachal, fein Katechiſt und vier 
der Neubelehrten entgegen. Der Mandarin lub den Miffionär ein, ihm 
nad ber Stadt Kay⸗hua-fu zu folgen. Anfangs beobadtete er Nüdfid- 
tem gegen feine Gefangenen, aber bald legte er biefe heuchleriſche 
Achtung ab. Sobald er beim Tribunal anlangte, hielt er ſogleich Sipung 
und befahl Hrn. Badal nieberzufnieen. Diefer weigerte fh, ba dieß 
dem Gebraud im feinem Lande zumiber fen; um ihn ze flrafen, ließ er 
ihm acht Badenflreihe und 40 Schläge mit bem Bambusrohr geben. 
Nun Fam bie Meibe an den Katechiſten. „Wie fannft du“, fagte der 
Mleine Tyrann, „du, ber du ein Chineſe biſt, dich fo an einen @uros 
per hängen ?"" 

„Und wie," „erwieberle Sensforfe* mit mehr Kechheit ale Kluge 
beit, „wie kaunſt bu, der bu gleichfalls ein Chineſe bift, den Dans 
barinen im Gefolge eines tatarifhen Kaiſere mahen?"" Die Entgeg— 
nung war zu beflimmt, als daß man hätte antworten fännen, barum 
wurde au der Katehift grauſam gefchlagen, umd bie Gefangenen ers 
ſchienen von nun an nicht mehr vor bem Tribunal. Seit biefem Bers 
hör, das am 17 Januar 1851 ſtattfand, wurde Hr. Bachal in ein 
befonderes Zimmer gebradt. Am 8 Februar ließ ber Mandarin an 
vier Thoren der Stadt nachfolgende Berorbuung anfchlagen: „Ein 
Menſch, der ſich fälihli für einen Europäer ausgibt, if in dieß Land 
grlommen, um bie ſchlechte Religion bes Herrn des Himmels zu pres 
digen. I, Guer Mandarin, der ih aus Ganton bin, kenne biefe fremde 
Meligion fehr wohl. Es if eine verfehrte Lehre: ihre Anhänger glauben 
an feinen Geiſt, reißen den Eterbenden bie Augen aus, und begehen 
viele andere Berbredhen. In Folge deſſen werbiete ich dieſe Religion 
fehr Arenge. Ich werde jeden, ber im ihrer Ausübung betroffen wird, 
mit Gent befirafen, und überall hin meine Diener ausſenden, um bie 
Schuldigen ausfindig zu maden, und jeber, ber der Meligion bes Herrn 
des Himmels folgt, wird ohne alle Gnade beſtraft werben.““ 

„Da einer unferer Ghriften dad an dem weſtlichen Thore angefäla: 
gene Ediet abgenommen hatte, fo haben wir dieß ehrlofe Schriftſtück 
ſelbſt gefehen, und ums verfihert, daß es alle Kennzeichen ber Aechtheit 
an ſich trägt. Am 14 Februar reiste ber Mandarin nad der Hauptſtadt 
der Provinz ab, und während feiner Abweſenheit hatte Hr. Vachal von 
den Ghinefen nicht viel zu leiden, unglücklicherweiſe fehrte aber feine 
alte Krankheit, die ihn in ben glühenden Wäldern von Laos ergrifien 
hatte, wieder zurüd. Der Ehrifl, melder es gewagt hatte das Ediet 
abzunehmen, verlleidete ſich auch in einen Brobhänbler und lonnte unter 
biefeer Masfe zweimal bis zu dem Mifftonär gelangen; er fand ihn 
außerorbentlih ſchwach, und laum fonnte berfelbe einige Worte an 
feinen Befucher richten. Das zmweitemal begnügte er ih ihm einige 
Shlüfel einzuhändigen, mit dem Auftrag, fie bem Bifhof von Philome ⸗ 
lien zu übergeben, ber bald barauf nad ber Hauptſtadt fommen jollte; 
Hr. Bachal war indeß damals ſehr ſchwach, fein Bart unmäßig lang, 
unb feine Kleider in Fehen, weil der Mandarin, um fi zu verfüchern, 
ob der Befangene Feine verborgenen Wahlen babe, fir nad allen Ric 
tungen hatte durchſchneiden lafien. Seit diefer Beit, d. 6. vom 15 bis 
18 Rär;, konnte Fein Chriſt mehr zu unferem theuern Gefangenen 
durchdringen. 

„Mis der Mandarin, nachdem er ſich eima 20 Tage im ber Haupt⸗ 
ſtadt aufgehalten, von dert zurüdtam, ließ er Hrn. Bachal fogleih im 
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Gifen legen und ihm jede Art von Nahrung entziehen. &s ſcheini 
ſicher, daß Hr. Vachal biegmal drei Tage ohne Mahrung blieb. Mad 
biefer Beit verihaffte ein Beamter bes Tribunals, von Mitleiden gerübrt, 
bem armen kfangenen fo viel als für drei Mahlzeiten zureichte. 
Diefer Mann wird wahrfheinlih unbefannt bleiben, aber Bott wirb 
ihn belohnen. Der Mandarin erhielt Runde von dem Vorgefallenen, 
wiederholte feine Befehle und nahm folde Maafregeln, daß man bie 
moralifhe Gewißheit hat, feine Art von Lebensmitteln habe von nun an 
Hm. Baal zufommen fönnen. Bir wifien den Tag nicht, an weldem 
dieſe Entziehung von Lebensmitteln vollſtaändig wurbe, aber wir milen, 
daß unfer theurer Bruder am 10Oten des dritten Momats, d. h. freitag 
ben 11 April, ben Geil aufgab. Der Kalechiſt Sensfo-fe farb in ber 
darauf folgenden Naht. Hinfihtlih bes letztern find wir überzeugt, 
daß fein Ted ein gewaltfamer war: man zwang ihn eine gewifie Menge 
Opium zu nehmen, ohme Zweifel weil er jeinen Henfern allju lang 
lebte. Wurde Hrn. Badals Tod durch Mangel von Nahrung veran« 
lat? Das ift das öffentliche Berüdt,. Andere behaupten aber, unfer 
Märtyrer fen auf nadfolgenbe, bei ben chineſiſchen Tribunalen fehr 
übliche Weise erſtict worden. Dan läßt ten Unglüdlihen, welcher ſterben 
fol, einige Tage ohne Nahrung; bann gibt man ihm ein ober jmei 
fleine @läfer fehr guten Kinefiihen Weine. Kaum hat er getranfen, fo 
legt man ihn im te oder mit Gewalt auf den Rüden, unb legt ihm 
auf Mund und Mafe ein Stück in denfelben Wein getaudten Papiers; 
ber Tod fol nun augenblidlich eintreten. Hr. Baal fell in feinen 
legten Augenbliden an der Erde geſtſſen Haben, mit dem Rüden an bie 
Dauer gelehnt, die Hände gefaltet und mit gen Himmel geridteten 
Augen. Wan bemerkte eine Bewegung der Lippen, aber frine Kräfte 
waren zu ſehr erihörft als baf er hätte ſprechen können. Die Macs 
richt vom Tode ber edlen Kämpfer GHrifi verbreitete ih am Mbenb 
bes 12 Mpril, obwohl bamals ber Katehift noch nicht verſchieden war. 
Gin einziger Chrif zu Kay-hua-fu war frei, und begab ſich am andern 
Morgen früh an bie Thhre bee Tribunals, um gu erfahren, ob man 
bie Leihen fortſchaffe. Gegen 9 Uhr ſah er im ber That zwei Särge 
von verfäiebener Größe heraueſchafſen, ber erſte, ber bie Leiche bes 
Hrn. Baal enthielt, war weit länger, weil Hr. Baal in der That 
fchr groß war; ber zweite Sarg, im welchem ber keichnam bes Rate 
chiſten lag, war nicht ganz geſchloſſen, am Kopf wor bas Breit eiwas 
zerbrochen, und ber Chriſt erfannte fehr deutlich Gensforft, der außer 
orbentlich mager fchien. 

„Um alle Spuren bes Verbrechene zu verwifhen, lief ber Mans 
darin alle Gffecten Hrn. Vachals, mit Ausnahme des Kelches und bes 
wenigen Geldes, bas er befaß, auf tem Begräbnifplag verbrennen. 
Der Ghrif, von dem wir dieſe Cinzelnhelten haben, gefteht indeß, daß 
er bem Leichenzug aus Furcht erfannt zu werben, nicht bis zum Begräßs 
nißplage agfolgt fen. — Man wird bemerft haben, daß der Meine Mans 
darin, ber ſich unfers Brubers bemädhtigte, ihm anfangs mindelens mit 
einem Auſchein von Menfhlichleit behandelte, nad der Meile in bie 
Haupiſtadt ber Provinz aber begannen bie üblen Behandlungen, und 
nad 15 Tagen find beide Gefangene tobt. If es nicht augenſcheinlich, 
daß biefer Beamte, ber nur eine jehr untergeorbnete Verſon iſt, fein 
Benehmen nah ben Befehlen ober minbeflens nad ber Zuſtiamung ber 
Grofmwürbenträger des Hauptorts richtete ?“ 


Die franzgöfifge wiffenfhaftlide Erpebition nad 
Mefopotamien, bei der ſich auch der Deutfche Oppert befindet, Hat 
nad dem fürzlih erſt erfhienenen Bulletin de la Soc. de Geogr. 
(Iunins) Nachrichten bis zum 20 April gegeben. Die Gefellibaft hat 
ſich, warum ift nit gefagt, nur vom 1 bis 22 März in Moful auf. 
gehalten, obgleich fie eigentlich Botta's Mrbeiten fortfegen fol. Am 
2rfen famen fie in Bagdad an, aber ihre Arbeiten find noch gehemmt, 


denn ber Firman des Shah von Perflen ift noch nicht angelangt, Das 
Land if in vollem Aufſtand, die Mebellen bebroben Bagdad und belager- 
ten fogar Hillah. Mm das Unglüf voll u maden, iR aud nod bie 
Umgegend von Babylon, wo bauptfählih Unterfuhungen anftellen 
follen, überfhmwemmt. 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
10. Die arifhen Sprachen, 


Die Berwanbtihaft der gewöhnlich indogermaniſch, richtiger 
und allgemeiner ariſch genannten Sprachen ift ſchon ſeit langer Zeit 
ein viel beiprochene® Thema. ange bat man bier feftgehalten 
an ben einzelnen Worten, und ibre Veränderungen aus bem 
Sandtrit, das man als eine Art Stammmutter betrachtete, ber» 
über nach Europa verfolgt. Erſt feit neuerer Zeit, ſeit 20 bis 
25 Jahren ift man auch auf die grammatifalifche Entwidlung 
eingegangen, und zu manchen überrafchenden Ergebniflen gelangt; 
wir führen zu biefem Ende nur Bopp an, und ein neues vor 
kurzem erichienenes Werk von Moriz Rapp. * Durdliedtt man 
das legtere, namentlich den legten Abichnitt über den Nominal» 
organismus, jo flößt man bier auf einen Unterſchied zwiichen 
den nörblien und füblichen Sprachen, der für die alte Eihno⸗ 
grapbie von großer Bedeutung if, Wir haben in unjern frübern 
Mittheilungen einen weſentlichen Unterſchied gemacht zwiſchen 
denjenigen Volkern, welche aus dem Land des indiſchen Kaukaſus 
durch Perfien und Kleinaften hindurch über den Helleſpont nach 
Europa zogen, unb benjenigen welche auf: der Morbfeite bes 
kaſpiſchen und jchwarzen Meeres nach Europa vorgebrungen find. 
Das fie aus Einer Duelle ſchoͤpfien, unterliegt nach ben mannich⸗ 
fachen Borihungen feinem Zweifel mehr, und es fragt ſich nur 
noch, mie bie alte Duelle benügt wurbe, die man nicht eigentlid) 
im Sandfrit juchen muß, d. h. nicht in der in Indien zu voller 
Ausbildung gelangten Sprache, ſondern in berjenigen welche 
bauptfächlic, im obern Oruslande geſprochen wurbe, von mo Die 
Mrier ſowohl Indiens als Perfiene, und auch die nach Nord« 
weften gegangenen audgezogen find. Wenn man allmählich gelernt 
bat, die Einflüffe der Sprachen der ſchwarzen Indier auf bie 
ariichen Sprachen Nordindien® zu unterfcheiden, wenn die burch 
Perfien und Kleinafien nah Europa gezogenen Arier mit Aus- 
nahme der leicht zu unterjcheidenden ſemitiſchen Bölfer auf Feine 
fremden Elemente geftoßen find, jo if dieb mit ben Sprachen ber 
nordweſtwaͤris gezogenen Germanen, Slawen, Littbauer u. |. w. 
anderd; fie haben nicht bloß durch bie zwar ſtammverwandten, 
doch ſchon einer entlegenern Bildung angehörigen Sarmaten, die 
über den Kaufafus gefommen find, jondern auch durch die früb- 
zeitig frembem Ginfluß unterlegenen faufafifhen Stämme, am 
meiften aber wohl durch die mit ihnen in lange Berührung ger 
fommenen finniihen Völfer mancherlei Mobificationen erfahren, 


_—- 


% Grunbriß der Grammatik des indiſch- enropäifchen Sprabftammes 
von Moriz Rapp, Stuttgart und Tübingen, 9. G. Gotta'ſchet Berlag 
1852, 


11 September 1852. 


deren Verlauf nicht mehr nachweisbar ifl, Diele Berührung mit 
mannichfachen frembartigen Elementen batte bie undermeidliche 
Folge, die Formen mehr abzuftoßen, und deßhalb finden wir bie 
mittelländifchen ! Sprachen im allgemeinen weit ärmer an For- 
men ale bie füblichen, und unter den erftern fcheint auch mehr 
degenieitige Abreibung unter den verwandten Spraden flatt« 
gefunden zu haben, mie ſich denn auch ganze Bildungen in ben 
einzelnen jegigen Dialeften aus dem langen Verkehr mit frem« 
den, wenn aud verwandten Stämmen erflären. Go beutet M, 
Rapp, gewiß fehr richtig, die ſcandinaviſche Paiflobilbung durch 
das ſlawiſche Pronomen „sie“ (fich) das für alle Verſonen gilt 
(f. p- 83). In den älteften gothiſchen Quellen 2 findet fich bieie 
Bildung noch nicht, fie muß aus jpäterer Beir batiren, und bie 
bifterifch nicht wohl zu bezweifelnde Herrichaft der oftdeutfchen 
Stämme über flawifche, unter denen fie als Kriegsadel wohnten, 
mag den Bingerzeig zur Erflärung geben. - Sole Jahrhunderte 
lang andauernde Berbältniffe können nicht ohne mächtigen Ein- 
fluß auf die Sprachen geblieben ſeyn, und mie Deutih und 
Slawiſch, abgeiehen von ihrer ältern Verwandtſchaft mannich⸗ 
fach Worte von einander entlehnten, jo muf auch bie grammas 
tiſche Bildung die Einwirkungen empfunden haben. 3 

Es fann und bier nicht einfallen, in umftänbliche Sprach⸗ 
erörterungen einzugeben, wozu und Zeit und Mittel feblen, aber 
Ericheinungen wie die, daß das Lettifche, das gewiß von einem 
ber ſeßhafteſten, minbeft mwanberluftigen Stämmen gefprochen 


1 So neunt Rapp nicht gang glüdlich bie nörblihen Sprachen, wie 
bie germamifchen, flabiſchen und Tettifchen, im Gegenfap gegen Griechifch, 
Latelniſch u. f. m. 

= Vielleicht würde man richtiger fagen, die Erſcheiunng finde ſich ba 
nicht, wo die Gothen in Maffe auftraten, wie furg vor Ulphilas. Nach 
biefer Zeit, als die Macht der Gothen im Dften Europa’s gebrochen war, 
ſchtint der Aufſtaud der ſlaviſchen Völker gegen die beutfchen Kriegshäupter 
gum Ansbruc gefommen gu ſeyn; wie tief inbeh biefe Kriegsberrfchaft bes 
gründet war, dann man aus dem Umftanb erjeben, daß ı. ®. das Wort 
Korol ober Krol (König) gewiß nichts anderes iſt als bas beutfche Karl, was 
einen ſtatken freien Mann bedeutet; das Wort Pan bat guverläffig leine 
andere Quelle als das fähfifche Pana, Pannerberr, und ſelbſt das Wort 
Kues, Furſt, Scheint ans dem beutfchen Kunig entſtanben. 

3 Unter den Slaven findet ih der fpätere perfifcheMame des Sonnen» 
gotte Ghors, namentlich bei ven Oftflaven, während bie deutſchen Völker 
nichts davon wiſſen, und ber Name, fowie die Urt ber Verehrung faum 
in die fonftigem jlavifchen Religionsanfichten paflen. Iſt diefer Name viel 
leicht ein Weberbleibfel der Herrfchaft ber aus Medien ſtammenden Sarı 
maten? Anffallend iſt auf der andern Seite das ſtarke Herrottreten bes 
Subftantimverbum „bud“ im Slaviſchen ganı analog dem perfifchen „buden,“ 
während dieſe Borm im Gothifchen gar nicht, im den weſtdrutſchen Dialel- 
ten nur in ber Dipbtbongform bje und ihren Ableitungen vorfommt. (8. 
Rappp. 145.) Auch das ſlariſche ſcheint dich „bub“ in mancher Rebewelfe 
wieder anfjugeben, wie wenn es ein fremdes @lement waäre, bas ber Gebrauch 
allmählich wieder ausftößt, wie im Rufflfhen. (S. Rapp. p. 187.) 
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wird, dem Sansekrit in ben Bildungkformen am nächſten ſteht, 
it zuverläfftg feine zufällige Erſcheinung, und es verlobnte ber 
Forichung, ob nicht die Letten in früherer Zeit viel tiefer ſaßen 
und in den Morden binaufgebrängt wurden; fle find eine wahre 
Oaſe in ber norbeuropälichen Sprachbildung, und haben, ebwohl 
durch Deutiche und Slawen jehr ſtark influencirt, doch eine, mir 
möchten fagen, fübliche Entwicklung beibehalten. * Was Moriz 
Rapp (p. 197 f.) über bie Verbal- und Gajusflerion ber aris 
chen Eprachen fagt, iſt böchft begeichnend, und ſcheint darauf 
zu beuten, daß die beutichen Boͤlker ala bie wanberluftigften am 
meilten die Formen abgeftoßen haben; menn aber die Slawen 
auch mehr Formen erbalten haben ald bie Deutichen, io fliehen 
fie boch dem Santfrit, Griechiſchen und Latein bedeutend nach. 

Es verlobnt ſich wohl der Mühe, mit einer geſunden hiftos 
riichen Kritif über die Wölkerzüge die Vergleihungen der Eprar 
hen, und namentlich auch ber Dialefte, nicht bloß der Schrifts 
ſprachen, fortzuführen: fie fönnen und zu merkwürdigen Auf 
ſchlüſſen leiten. Wir find der Anſicht, daß ein fortgejeptes 
Sprahflubium die in diefen Blättern über die alten Völkerzüge 
aufgeftellten Anfichten mehr und mehr beftätigen wird. Es ge 
hören aber hiezu freilich nicht bloß phllologiſche Studien, jon« 
bern auch antiquariiche und namentlich mythologiſche, die oft 
einen Wingerzeig geben, den man anberämo vergebens ſucht. 
Indeß ift bei dem jepigen Streben, das fi mehr und mehr auch 
unter ben Slaven kundgibt, manches zu hoffen, was man fich 
noch vor wenigen Jahrzehnten nicht träumen Tief. 


Die amerikanifhe ®riginal-Siteratur. 
Die Werke John E. Calhouns erfier Band. 


Vertbeibigung der Unfrelheit oder Sklaverel erfordert fteis 
einen verhältnißmäßigen Aufwand geiftiger Gemanbtbeit, sofern 
biejelbe nicht etwa Furz und bünbig mit bem Gemaltbefehle „ed 
ſey jo!" abgemadt werben, vielmehr einen größern oder gerin« 
gern Anſtrich von Plaufibilirät befommen ſoll. Wenn es aber gilt, 
der Sflaverei in Breiftaaten, welche bemofratiiche Republiken ſeyn 
wollen und bie in ihren Gonftitutionen mit allgemeinen Men— 
ichenrechten cofettiren, das Mort zu reben, fle gegen wirfliches 
Zalent zu verfechten, ba muß Genie bazu vorhanden ſehn. Gals 
boun, ber Abgeordnete für Süb-Earolina in ber Mepräfentanten« 
verfammlung zu Waihington, trat ald Vertbeibiger der Sklaven⸗ 
ftaaten mit großer Gladiatoren⸗Geſchicklichkeit Jahre hindurch ben 
Metapböfifern des Mordoftens gegenüber auf, welche ibn — fon« 
berbarer Weiſe — einen Metapbofifer nannten. Der Keflel 
ſchilt fo gern den Ofentopf! 

Es fönnte mir jedoch nicht einfallen, an dieſem Plage auf 
Galboun hinzuweiſen, wenn befien binterlaffene Werke nur Ges 
wandtheit in ber Dialeftif barlegten, nur ſophiſtiſche Glätte kund⸗ 
gãben. Meben feinen Bechrerkräften oder eigentlich unter biefel« 
ben gebörend, entwidelt Galboun großen fritiihen Scharfblid in 
Hinſicht auf die yolitiichen Zuftände der Bereinigten Staaten, 
und dadurch befommen jeine binterlaffenen Echriften einen um 
fo böhern Werth, weil die Kritik in dieſem Lande böchſt ſelten 
in gerechter Weile zu finden if. 








Es iſt im meuer Zeit ziemlich gäng und gäbe geworden, die Fetten 
als ältere Brüder der Slaven anzufehen, und namentlih hat Schaffarif in 
feinen flavifchen Alterthümern dieſen Gedanken burchgeführt; es fehlt aber 
auch micht au gegentbeiligen Stimmen, und Vulgarin bat meulich in feis 
nen livlänzifchen Briefen (ſ. Nord. Biene passim) ib beſtimmt für die 
Nichtverwanbtfchaft — tie allgemeine arifhe natürlih ausgenommen — 
der flavifchen und lettifchen Eprache ansgeforocen. 





Von ber Generalverfammlung von Süb»Earolina veranlaft, 
und unter beren mittelbaren Leitung, hat Richard K. Cralle einen 
erften Banb berautgegeben, von bem mas Galboun an Manu— 
feripten hinterließ, und biefer Band enthält eine Unterfuchung 
über Government, jomwie eine Abhandlung über bie Gonftitution 
und das Government ber Vereinigten Staaten. 

Man täuicht fih gewaltig, wenn bei Galhoun oratorifche 
Zierlichkeit und kritiſche Schlaubeit vorausgelegt werben; er fällt 
vielmehr gerade durch eine raube Kühnbeit auf, die fat unmider« 
ftehlich zu nennen if. Ohne alle Umftände führt er gewaltige 
Hiebe gerade auf den Kopf bes Gegners bin, ber ſolchen Ans 
griffen gegenüber gut gerüfter ſeyn muß, um nicht aus bem Felde 
geichlagen zu werben. 

Wer hinter dad Wahre in ben biefigen Verbältniffen kom⸗ 
men will, dem ift jebr zu ratben, dieſem Stimmführer ber 
Eflavenftaatenpariei bie genauefte Aufmerkiamfeit zu widmen; 
man wird zwar immer noch da® pro domo intereffirte Mitglied einer 
Bamilie in Galhoun erfennen, allein es ift boch chen eine Parteis 
fpige und nicht jene duſelvolle Lobhubelei durch bie und bünn, mie 
fie ſonſt bier zu Lande gebräuchlich ericheint. Das Unvollkom⸗ 
mene aller menichlichen Ginrichtungen tritt uns mehrfach, ehrlich 
zugeftauden, auch in ber Betrachtung bieflger Inftitutionen ent⸗ 
gegen, io daß ein Erfennen von Mängeln möglich wirb, woraus 
Beſſermachen und Beflerwerden bervorgeben kann. 

Wer Calhouns Abhandlung über die Gonflitution und das 
Government ber Union aufmerfjam liedt, wird wenigſtens einen 
annäberungämeiie richtigen Begriff von dem flaatlihen Schach- 
ſpiel zu faffen vermögen, das bier geipielt wird, und wobei als 
Hauptipielregel das uralte „Beart Poffidentes* gilt. Hätte man 
nicht eben in Deutichland genug mit fich ſelbſt zu thun, jo würde 
eine gute Veberfegung unb Bearbeitung der Calhounſchen Schrif⸗ 
tem zu empfehlen ſeyn. Es würden dann in der Majorltäten- 
berrichaft Strudel erfannt werden, die mit vielem Rechte als 
eine Chardbdie anzuiehen ſeyn dürften, falls für Minoritäten« 
berrichait die Benennung Seylla in Anwendung kommen jollte. 

Der Preis bes erftien Bandes von Galbound Werfen, von 
2", Doll., gist übrigens den Beweis, daß auch in Amerika gei- 
flige Errungenfchaften von Individuen zur mellenden Kuh ge» 
macht werden, wobei eigentlich ber Hauptzweck aller Belehrung: 
größımögliche Verbreitung, großentheild verloren geht. „Schafle 
dir Geld an, willſt du etwas lernen! heißt es auch bier zu 
Lande, und über dem Ringen nah Geld kommt jelten einer ober 
der andere zum Lernen! Es mwirb eben nur Geldermerb gelernt, 
ohne Müdfihten auf das was dabei Höheres vernachlälflgt wer⸗ 
den mag. 


Sechs Wochen im Grient, 
Meerfahrt. 
Echluß.) 

Es war Gin Uhr Nachmittags als unſer Schiff unter em— 
pfindlicher Sonnengluth den Hafen von Varna verließ, um die 
zweite Hälfte der Seefahrt anzutreten, bie mit Ende dieſes Tages 
nicht jehr angenehm für uns ausfallen follte. Kaum batten wir 
nämlich die Rhede von Varna verlaffen, ald der Himmel, ber 
bisher uns fehr günflig gewejen mar, fih mit Wollen bedeckte. 
Mir einem Mal erhob fi ein anfangs mäßiger, dann aber flär« 
ferer Sübmwind, ber und entgegenblied, und uns biß gegen Abenb 
plagte und beunrubigte. Dann aber wurde das Meer, melches 
anfangs nur leichte Wellen ichlug, je meiter wir vom Lande 
famen, defto ungeftümmer. Lingebeure Wellen ichlugen an unfer 
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Schiff, das, obmohl ſtark beladen und 160° lang, doch oft 6 bis 
7 Klafter hoch ſich erhob, und eben jo tief wieder in die Wellen 
binabftürzte. Dieß heftige Umberichleudern des Schiffs bewirkte, 
daß niemand fi auf den Füßen zu halten vermochte, da man 
in fleter Furcht war, jegt won ber einen ober der andern Seite 
einen Stoß zu befommen. Der größte Theil ber Meiienden lag 
wieder auf dem Boden des Merdeda oder in ben Gajüten, unb 
litt empfindlich an Echwinbel und Erbrechen. Mitten unter dieſem 
beftigen Aufruhr der Elemente jaß ich einige Stunden lang uns 
beweglih auf dem bintern Verdeck in ber Nähe des Eteuerd, 
unb fchaute nach den an ben Eriten bes Echiffs fi aufthür— 
menden Wellen, die aus dem Grunde bes Meers emporgeichleu- 
dert die Farbe geſchmolzenen Metalld annabmen, oder ich warf 
fcheue Blicke nach dem in ber Berne ſich binziebenden Land, das 
bald wie ein blaffer Wolfengürtel am Gefichtöfreis ſich zeigte, 
dann wieber in ben Wellen verfanf. 

Das Meer wurbe immer drobender, und bot in der That einen 
furdptbaren Anblik dar; geraume Zeit glaubte ich, ich würde mie 
am erften Tage von ber Geefrankbeit frei bleiben, das unauf- 


börlide Umherſchleudern bes Schiffs aber, bad bald mit bem | 


Vordertheil, bald mit dem Hinterthell auf den Wellen fih ſchau⸗ 
felte, geflattete mir micht länger auf dem MBerbe zu bleiben, 
das diefe an den Eeiten des Schiffs anfchlagenden Wellen reich- 
li zu übergießen begannen. Als ich ungern und mit Mühe 
binabgegangen war, fühlte ich wie die andern eine unerträgliche 
Uebelfeit, und bald folgte heftiges Auffofen und Erbrechen. 
Grmatter begab ich mich in meinen Hamaf, damit die horizon⸗ 
tale Lage bed Körperd die einzige in einem ſolchen Falle mög« 
liche Linderung bringen möchte. Um 5 Uhr wurde wie gemöhn- 
lich zum Mittageſſen gebedi, das aus etwa 5 bis 6 Echülleln 
beftand, zu denen aber außer dem Gonducteur niemand ſich nie 
derjepte, denn alle litten mehr ober minder. Der Wind blied 
ohne Unterlaß heftig und mit dem Scheiben bes Tages murde 
er io flarf, dag alle Segel eingereffit wurden, Die empörten 
Wellen ſchlugen unaufhörlih an die Seiten bed Schiffes, und 
erfhütterten den ganzen Bau gewaltig, wobei dad in großer An— 
zahl in den Ställen befindliche Federvieh jededmal ein durch» 
dringendes Geſchrei ausſtieß. Unier Schiff, durch die Kraſt der 
Maſchine getrieben, fämpfte mächtig mit den Wogen, bog ſich 
aber jeden Augenblid wie eine Wiege bald auf die rechte, bald 
auf die linke Seite. Am Abend lieh indep der Wind bedeutend 
nah, bie Wellen berubigten ih almählih, und als die Nacht 
einbrach, flärfte ein wohlthätiger Schlummer unfere geiunfenen 
Kräfte, 

, Am Morgen ichwand Die Erinnerung der erduldeten Mühe 
“ jeligfeiten raih aus dem Gemürh ber Meifenden, ald mit dem 
Grauen ded Tages fih wie ein Wolfengürtel die fait zujammen« 
ftoßenden Ufer Aflens und Europa’d zeigten, und bie Nähe bes 
Bosporus und Konftantinopeld verfündigten, wohin mein @eift 
auf den Flügeln ber Ginbildungsfraft ungebuldig eilte, Die 
Sonne war noch nicht aufgegangen, nur ein Burpurfireif er⸗ 
glänzte an dem rings umber blauen Himmel, ber beim erften 
Aufflammen wie ein Saum im Oſten ſich röthete, Unſer Schiff 
flog bei dem günftigen Morgenwind raid dahin, mie ein Pfeil, 
in ſchraͤger Nichtung gegen dad hohe Ufer, an bem faft neben 
einander zwei meipliche Punkte hervorſchauten, bie bei der An« 
näberung des Schiffs zugleih mir unſerer Neugierde emyor« 
wuchlen. Bei dem reißenden Lauf bes Schiffes famen wir raſch 
an ben durch die Meeredwellen zerriffenen hoben und öden 
Ufern Rumelient vorüber, an denen nur bie unb ba zerfireute 


| Dörfcen hingen, Nicht lange dauerte et, und unſer rajches 
| Dampfboot umfubr einen hoch aufragenden, ind Meer voripringen« 
| ben Belfen, wo und ploͤtzlich ber prächtige Anbli der weiten Krüm⸗ 
‚ mung fich eröffnete, die in einem engen Ganal endigt, auf den 
| man bloß die Augen zu werfen brauchte, um zu erfennen, daß 
bier ber berühmte Bosporus beginne, der die aus dem ſchwar⸗ 
zen Meere kommenden Schiffe auf dem anmutbigften, prachtvoll⸗ 
fen Wege ber Welt nach der prachtvollen Stabt Gonflantind ge⸗ 
leitet. Gr ift wie ein Triumphibor, das fein gefühlvoller Aei« 
Tender durchſchifft, ohne bie Größe Gottes zu bewundern, Der 
bier mit verichwenberiiher Hand jo wunderbar die Natur auds 
geftattet hat, 
| Das kurz zuvor noch unabjehbare Meer verenge fich bier 
zwiſchen beiden einige tauiend Buß hoben, mit friichem Grün 
bededten Ufern Aſiens und Europa's, wälzt feine dunfelgrünen 
' Gemäfler durch den engen in zablreiche Buchten zerichnittenen 
Ganal nad der Propontis oder dem Marmora⸗Meer und bil« 
| der jo die ſecht Meilen lange berühmte Einfahrt nach der Haupt« 
ſtadt des Orients. Unſer Schiff durchſchnitt die Mitte der wei— 
| sen, von hoben Ufern eingefaßten Bucht, und führte und zwiſchen 
zwei nur einige hundert Klafter von einander entfernten, in Ginem 
Gürtel nach ber Tiefe des Canals ſich fortziehenden Bergen binein. 
Gleich am Gingang erheben ſich an ben hohen Uiergeländen zu 
beiden Seiten bed Ganald weit ins Meer vorichauende Warten, 
und neben ihnen zwei mit Geichügen beiegte Veſten Banarafi 
und Rumili, welche rieiengleich den Zugang vom Meere ber bes 
machen. Der zum erfienmal bieber kommende Meiiende fühlt 
fh jeden Augenblit aufs böchſte entzüdt, denn die feierlichen 
Gindrüde folgen fih bei dem rafchen Laufe bed Fahrzeugs io 
gedrängt, daß man faum zu fich jelbft kommt. 

Majeftäriich fuhr unjer Fahrzeug in ben prädtigen Eagpap 
hinein. Auf beiden Seiten erhoben fi die ſteilen himmelhoch 
ſcheinenden Ufer, auf benen die trümmerbaften Reſte genueflicher 
Schlöſſer mir ben unmittelbar über dem Waſſer angebrachten 
Schiehicharten ber Kürfen einen reigenden Anblick bieten. Noch 
war feine Stunde vergangen, feit unfer Schiff in dieſen pracht⸗ 
| 








rollen Raum eingelaufen, und fchon weideten fich uniere Augen 
mit Entzüden bald an ber jchönen Bucht und Villa von Bujufs 
dere, bald an bem fteilen, nach dem anal abfallenden Rieſenberg, 
bald nach den zahlloien auf beiden Seiten ſich erhebenden Schlöſ⸗ 
jern, aus denen bie offenen Schlünde der hier in großer Zahl aufs 
geftellien Kanonen bervorftarrten, * Bald näherien wir und bem 
engften Theil des Ganals, ber bier auf beiden Seiten burch bie 
von Bajazer und Mobammed HI errichteten Veſten Kumili umd 
Anaboli Hiffar vertheidigt wird. Mir jedem Augenblid, in welchem 
wir dem eriehnten Siel und näberten, ipannte ſich bie Neugierde 
flärfer, das Schiff umfuhr die legten Biegungen bed Ganale, 
und in einem Augenblid breiteten fih die biöber eng beiſammen 
liegenden Ufer aus zu einem weiten Hafen, der mit einer Menge 
großartiger Gebäude, Paläfte, Kiotfe, prähtiger Gärten, die auf 
beiden Ufern bis and Meer berab ſich zogen, geihmüdt war, 
Die auf dem linfen oder aflatiichen Ufer gelegene bübihe Vor- 
ſtadt, oder eigenilicher zu reden, große Stadt Skutari ließen wir 
lints liegen und umiuhren bad rechts anfteigende Ufergelände, 
auf ber die Vorftadt Vera liegt, fleuerten in bie enge, zwiſchen 
Sıambul und der Landzunge von. Tophana ſich kinziebende Bucht, 
das bekannte goldene Horm, hinein, befanden und bald inmitten 


2 Mm ganzem Bosporus beträgt ihre Zahl gegen dritthalbtauſend. 
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eines dichten Maftenmwalbes, und num Eonnten fi meine Augen 
fättigen an bem Anblick bes berühmten Byzantium, das noch ım 
Morgenihlummer vor und lag. 


Chronik der Neiſen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrikanifchen WWeftküfte, ' 


Erfter Abſchnitt. 

Gndli if der erie Weihmachtsfeiertag herangerüdt, ben ih in 
Eimina zu feiern gebachtez; dech der Mensch venft und Bott Ienft. Wer 
weiß, wenn wir bahin fommen werben, denn fon feit dem Donner: 
tage, ben 19 December, haben wir Wintfifle und liegen ziemlich auf 
einem Fleckt. Ad wie oft bim ich Heute bei euch allen in dem Mater: 
lande und begehe mit euch bas fhöne Fe! Uns verfließt es in dem 
ewigen Ginerlei, und während ihr Gis und Schnee habt, gemüthli in 
dem gebeijten Zimmer figt, haben wir in ber Sonne 37° G. im 
Shatten, ja ſelbſt in ben Gajüten Tag und Naht 29° C. Wärme. 
Immer hatten ſich jept in ber unmittelbaren Nähe des Schiſſes Haifiſche 
gezeigt, Me hatten aber feinen Hunger, mir fonnten daher troß allen 
Berſuchen feinen fangen. Heute, den erlen Feiertag, zeigte ſich wieder 
einer, und ber Bootsmann war fe glüdlik, ihn mit der Harpune zu 
fahnden; es iſt ein junger Kerl, aber doch fhen 8%/, lang. Die Rootfen: 
männden, biefe wunderfhönen geftreiften Fiſchchen, feine fteten Begleiter, 
haben wir natütlich nicht mit befommen, mohl aber ein fogenanntes 
Saugerhen, ein hübſches Meines Fiſchchen, welches auf dem Hai lebt 
als ein Schmaroperthier. Die Matrojen eſſen das Fleiſch des Hai gern, 
ich habe ihm aber nicht den mindeften Geſchmack abgewinnen fönnen. 
Mile wir heute nah Tiſche wicder auf das Verdeck famen, mwimmelte 
das ganze Meer, fo weit wir fehen Fonnten, von Delphinen. Gs war 
bas erflemal, daß wir diefes hübfche Schaufpiel genofien. Den zweiten 
Feiertag wurbe wieber ein Haifiſch gefangen und jwar mit dem Hafen; 
er if noch Fleiner und mißt nur 4—5 Fuß rheinl. Mir haben immer 
neh Windſtille. Die Nächte find herrlich; das Meer leuchtet wie ein 
Lichts und Phosphorfluitum, und der Himmel lat mit feinen funfelns 
ben Sternen, bie nur bem lange des fait blendenden Mondenlichts 
meiden. Dod oft wird diefes Schaufpiel plöplie unterbroden; wir 
befinden uns in ber fegenannten Gewitterzone, das if die Bone wiſchen 
ben Brängen bes NO und SO⸗Paſſates, und in der That biefen Namen 
serbient fie mit Recht, denn fait ununterbroden ſchwärmen Gewitter 
am Horizonte und bas ganze Firmament zudt von Bligen; biefe Brwite 
ter haben etwas furchtbar Uebertaſchendes — eben haben wir noch Winds 
ſtille, da fängt ein gelindes Lüftchen zu wehen an, und kaum bat man 
bie Aeuferung gelhan, daß wir mwehl ein Brishen befommen werben, 
fo ift dieſes au ſchen da, wird immer heftiger, ber Himmel überzieht 
ſich mit den fhmärzeften Wolfen, ber Megen flrömt in fürdgterlihen 
Bluthen herab und Blig auf Blig zuckt, begleitet von den fürchterlichten 
Donnerfhlägen auf allen Seiten. Man eilt hinunter, um fih den 
Mantel zu Holen, doch indem man wieder auf das Merbeet fommıt, findet 
man alles in ber Iebhafteiten Bewegung, alle Segel werben bis auf 
goei ober drei eingezogen, Die Luke dicht gemacht und bie Bligableiter 
in bas Meer gelaffen, und ber fürdterlihe Orfan, biefer fiete Gefell- 
ſchafter ber tropifchen Gewitter, mwüthet. Nicht lange jebod währt diefer 
Aufruhr, in einer halben Etunde if alles wieder ruhig und der belle 
Dondenfhein lacht von dem heitern Himmel hernieder. Eo fommt und 
geht im der heißen Zone alles plöplih; die Eonne verſchwindet unter 





Alesler wurde von der bolländlicen Reglerung mis 42 Urbeltern engagirt, 
um die Geſdgruben von Eimina auobeuten zu laflen; nad tutzer Zeit Narben fat 
alle feine Beute, und Kledler ging Im feine Deimarb wurde, Ileb ſich aber durch 
glänzende Berſprechungen der belländifcen Regierung bevegen, das Wage nück 
nochmals zu unternehmen, ging wieder madı Wirita, erlag aber dert dem Klima, 
Seine Schliderungen find von Intereffe, nicht nur weil füe einige Uuftlärung über 
bie Buftänte dieſer Golomien am ter meflafrifanifchen Küfte geben, fondern auch 
well er genauer in die Sinmesart und Dentwelſe der Deger eintrang, als Dieb 
ponf mit Keifenden, namentlich fo vielfältig beichäftlgten, der Fall iu ſeyn pflegt. 
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dem Horizonte, man ergögt ih am bem herrlichen Abenbroie, welches 
in alle Nüancen des Gelb und Bielett übergeht, doch nur wenige 
Minuten und alles ift vorüber; ober man ſchmachtet im ber drücenden 
Gluth. welche die Sonne felbf dur das auf dem Verdeck aufgefpannte 
Belt fendet, man hefft, daß eine am Horigente fh ziehente Wolfe 
Megen ſenden werbe und vielleicht fchon in einer Diertellunde, während 
ber man biefen @ebanfen ſchen wieder vergefien Kat, Arömt ber Megen 
in Fluthen herab, deren Trepfengröße erflaunen macht. 

Sonntag, ben 29, 12, 44, Bord bes Anibony. Endlich feit zwei 
Tagen, nachdem wir abt Tage fahr anf einer Etelle gelegen Gaben, 
fängt «8 wieder an zu wehen. Die Binförmigfeit if durch nichts unter: 
brochen worden, mir jchmigen brav und fehnen uns nad Sant und 
Beſchaͤftigung, denn felbf bie verfhiebenartigfte Lertüre vermag nicht 
mehr zu feſſeln. Die Gedanken bleiben ſelbſt beim Schreiben nicht 
mehr, denn bie Hihe und der Mangel an Luftzug in dem Did, ver: 
bunden mit dem Schwanken bes Ecifies machen bieß zu einer wahren 
Aufgabe. 

Sacconbee, ben 4, 2, 45. Endlich, entlih habe ich feit fo langer 
Zeit Muße, hier wieder einige Notizen nieberzulegen, bie freilich etwas 
farg ausfallen werben, benn wenn ich auch alles neh in gutem Anden: 
fen babe, fo iſt der Eindruck diefes und jenes, fo vielfach erlebten Schö⸗ 
nen, Gigenthümliden und Seltfamen doch nicht mehr fo friſch, um ihn 
mit benfelben Fatben wieder zu geben, wie er ſich mir darbet, auch ift 
das Fremde mir madgerabe etwas gemwöhnliches geworben, und ſelbſt 
das Außerordentliche fömmt mir nun in ber Grinnerung fall als eimas 
gar nicht außerhalb ber Sphäre bes Allläglichen Liegendes vor. Zeit 
hätte ih hie und ba wohl gehabt, fo manches niederzuſchreiben, allein 
die Gelegenheit fehlte immer dazu, benn bald waren bie unzähligen 
Büter für uns und unfer Unternehmen in Empfang zu nehmen, bald 
biefes und jenes herauszupaden u. dal., bald aud wurde man durch 
Beſuchende ober ähnliches abgehalten; genug, einmal war bief, einmal 
das im Wege, vor allem aber, daß mir immer auf dem Sprunge waren 
täglich abyureifen von Elmina, fo baß bie erforberlie innere Mube 
und auch mandes vor der Hand noch nicht Anszupadendes fehlte, und 
nun, ba biefes Fehlende einigermaßen ba if, hat fi der Stoff bermaßen 
gehäuft, daß mir angſt umd bang bavor wird, und ich ſuchen werde 
über Hals und Kopf dadurch zu lommen. 

Während ber legten acht Tage fiel auf dem Schiffe nichte vor, was 
der Grwähnung werth wäre; wir gingen nur langjam vorwärts, und, 
das Land in Perfpectiventfernung immer vor Mugen, famen wir dennoch 
immer nit an bas gemünfähte Ziel, was unfre Echnfuht darnach wo 
möglih noch ſteigerte. Doc alles Hat ein Ente und fo au bie; den 
8 Januar 1845 vor Mittag, nachdem wir an der Küſte fhon mehrere 
fleine, fogenannte Buitens (Außen) Ports geiehen hatten, überrafchte 
uns Gimina mit feinem reijendſchönen Anblide. Die Küſte Guinea’s 
ift Überhaupt Feineswegs jo als man fid hier in ber Regel vorſtellt; 
man benft, hier unter bem Mequator und ber glühenden Sonne Aftila's 
müßte alles verbrennen und einen öben, trüben Anblid barbieten. Dieß 
it aber feineswegs der Fall; das Meer hat überall maleriihe Buchten 
gebiltet, dis am melde fih das üppigfte Laubwerk, die reichfie Vege— 
tation mit dem eigenen, nur in ben Tropen gu findenben tiefen Golorit, 
flaches Hügelland überzichend, erftredt, und ven der See nur durch einen 
ſchmalen, hellgelb leuchtenden Kirsiirand getrennt if; ‚bie Brängen ber ein- 
zelnen Buchten bilden meift Feine, im der Megel roöthliche Helfen zeigende 
Borgebirge. 

(Fertiepung folgt.) 

Directe Begünfigung der Auswanderung nad Au: 
fralien durch die englifhe Regierung. Nachdem fie unter 
der Hand alle Unternehmungen, melde die Auswanderung dahin zum 
Zweck hatten, möglihfl unterügt, rüftet bie Megierung jept felbt ein 
Schiff aus, ein älteres Linienfhif Hereulee von 72 Kanonen, das bes 
Mimme if, Auswanderer auf Roften der Nealerung, und zwar namentr 
lich ſolche die als Aderbauer und Hirten dienen wollen, nah Aufralien 
zu bringen. (Blobe. 2 September.) 
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Ein Ausflug zu den Hinterwäldlern von Ofikentuchy. 
(Bon Dr. Bufd.) 

Der Charafter bes amerifaniichen Volkes wird im Allge 
meinen ald ein Falter, müchterner, flug berechnender, verfländig 
ftrebfamer Kaufmannggeift aufgefaßt, in welchem alles, was durch 
den Begriff ber Momantif eingeichloffen wird, »ölig überwunden 
fen, dem allenfall® ein gewiſſes Theil Wig zugeftanden, Gemüth 
aber, Kunftfinn, Poefle und was davon ausgeht, vorläufig ab⸗ 
geiprochen werben müffe, und in beffen Sphäre e8 demnach für 
denjenigen, ber feiner geiftigen Anlage nad gemüthliches Weſen 
als Lebensluft bedürfe, nicht gut wohnen ſeyn fönne, Hlelte 
man fich mit biefer Vorftellung an ber Küfte, ober meinte man 
mit ber Verurtbeilung bie darin enthalten ifl, nur bie eigent⸗ 
lichen Danfees, d. 5. die Bewohner ber Neuenglanbftaaten unb 
deren Abkoͤmmlinge in andern Theilen der Union, fo fönnte eine 
folge Eharafteriftif zugegeben werden, obwohl immerhin mit ber 
beträchtlichen Beichränfung, welche und ein Blid in das religiäfe 
Gebiet dieſer Kreiſe abnöthigt, auf welchem denn boch auch hier 
neben unläugbarer Unerquidlichfeit und Steifheit Ericheinungen 
angetroffen werden, bie, mag man fonft über ihren Werth den» 
fen wie man will, auf eine Tiefe und Fülle bes Gemüthé ſchlie— 
Ben laflen, wie fie bei und — vielleicht weil das Gemütbliche 
fi Hier über alle Verhältniffe außbreitet und damit verflacht — 
nur in feltmen Fällen mit fo flaunensmwertber Gewalt zu Tage 
bricht. Demungeachtet ift ber Eindruck ben das Mankeethum 
madht, von der Art, daß fich gegen ben Wibermillen, ben feine 
forialen Zuftände bei Naturen von höherem Schwunge ermeden, 
nicht viel einwenden läßt. Mlein man ift gewöhnlich nur zu 
geneigt, den Namen und damit ben Gharafter ber Danfee auf 
alle, bie unter der Fahne mit den Sternen und Streifen moh« 
nen, auszudehnen und bie Mißſtimmung, die ſich in ben Städten 
der Küfte oder ber großen Verfehreftraßen bed Beobachters bes 
mädhtigt, mit ind Innere zu nebmen, und fo wird das abftracte 
Urteil fertig, und mir befommen ein ſchlefes Bild von dem Ger 
genftande.. Man fchlieft dann von bem Kopfe auf den ganzen 
Leib, vergißt, dab unter jedem Kopfe auch ein Herz pulſirt, und 
überfieht, daß biefes Herz im Körper bes amerifanifchen Miefen 
an der Stelle, wo es in jebmebem Organiemus gefunder Art 
bingebört, wirklich vorhanden ift und laut genug ſchlägt, um von 
allen, die Sinn für dergleichen Unterfuchungen haben, vernom« 
men zu werden. Man vergißt mit @inem Worte über bem 
Danfee mit feinen Hanblungebühern, Waarenfpeichern, Banken 
und Zraetätchendrudereien ben ritterlichen Bewohner bed Eüdens, 
beffen Ebarafter, wo nicht mie Himmel von Hölle, jo doch uns 
gefähr wie Feuer von Waſſer verfchleden ift von dem Weſen fel« 
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nes Mitbürgers droben im Mordoften. Nun kann ed dem Ber 
richtiger ber oben angeführten Anflcht nicht beifallen, dieſe beiden 
Seiten des norbamerifanifchen Volkothume geographlſch in bes 
Rimmte Grängen einzupferchen und etwa zu fagen, bis bieber, 
bis an Dirond und Mafons Line, herrſcht die Nomantif, und 
bort, an bem ober jenem Fluſſe oder Berge hat das nüchterne 
Dankeethum, hat die große Firma Emart and Eli bie Gränze 
iprer Geſchaͤftathaͤtigkeit. Im Gegentheile, der Unbefangene wird 
willig einräumen, daß lehtere fi überall, wo zu marften und zu 
fpeculiren iſt, bingebrängt und geltend gemacht bat, und baf 
darum kaum eine bebeutendere Stadt in ber Union zu finden ſehn 
bürfte, wo man nicht das Vorwiegen der „Danfee Notiond? em» 
plände — ein Zugeftändniß, wodurch bie oben angegriffene Meis 
nung von der Geiftetart der Morbamerifaner, wie man einge« 
ſtehen muß, allerdings theilweiſe eine Mechtfertigung erhält. 
Fragt man aber, um im Bilde zu bleiben, wo der Verfaffer das 
Herz, von dem er fprach, zu Sehen glaube, fo ift die Antwort 
zunaͤchſt, nicht im tiefen Süden, wo bie ſchwarzen zweibeinigen 
Haudtbiere den Stoff für unfre baummollene Zeit erzeugen und 
ihre Herren faſt nur bie ignobeln Pafflonen ber Nitterlichfeit 
eultiviren, fondern das Herz und mit ihm das Gemüth und die 
Momantif bed amerifaniichen Volkes liegt unter den Rippen, bie 
von der Wirbelfäule des Alleghanygebirg® auslaufen, links von 
ber großen Schlagader des Obio, und frine eine Kammer heißt 
DVirginien, bie andere Kentucky. Nicht dab damit bloß das Vir« 
glnien und das Kentucky gemeint wäre, welches ung bie fandfarte 
grün oder roth umrändert zeigt, fondern das Herz, von dem hier 
geredet wird, erftredt fich ſoweit, als virginifches und Fentudifches 
Weſen und Leben ſich ausgebreitet Haben, und fo fann man auch 
ein guted Stück von Tenneffee, von NMorbrarolina, beionbers aber 
vom jüblichen Ohio und von Weftpennivlvanien in dieſe Bezeiche 
mung einichließen, obwohl die beiden erfigenannten Staaten dann 
immer ald Mittelpunft vorzuftellin ſeyn müßten, 

Daß biefe Bemerkung eine Wahrheit enthält, die auch von 
den Amerikanern gefühlt oder zum mindeften geahnt wird, läßt 
ſich an mandherfei Dingen beobachten, Mit einem Tone, der beis 
nabe wie Rührung Hang, fpraden bie jungen Leute im ganzen 
Weſten von „Old Kentud“ und „Old Pirging,* während bei Er- 
mwähnung des doch ebenfo alien Bennfolvanien und bes weit älte- 
ren Maſſachuſetis Feiner Seele ein ähnliches Wort auf bie Zunge 
fam. Dit leuchtenden Bliden erzählten bie Farmer in den Wäls 
dern von Oblo und Indiana, daß ihre Väter aus Wirginien ein« 
gewanbdert feyen, und ber größte Theil der Dampfbootliteratur 
bed Weſtens dreht ſich, die Stoffe auswählend, die bem Geſchmacke 
bed Volfes am meiften zufagen, um die Abenteuer und Helden⸗ 
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tbaten des Geſchlechtes, welches unter Boone und Kenton bie 
Wildniß des finftern und blutigen Grundes,* das heutige Ken⸗ 
tuckd, den Mothhäuten abgewann und dadurch den Rindern unb 
Enkeln Bahn nad jenem ungeheuren Weſen brach, auf deſſen 
Boden ſich die Verfchmelzung und Verföhnung des üblichen Gei« 
fies mit dem öfllichen vollziehen und die Rieſenzukunft ber Union 
entwideln wird. 

In der That, bier, wie nirgendwo in neuerer Beit jo gemal« 
tig, entfaltete fi ber reckenhafte Sinn des angloſächſtſchen Volfd« 
ftammed zu einer Wiederholung des Hervenzeitaltere. Geifter, 
ungeftüm, unbändig unb unheimlich wie bie grimmen Helden bed 
Nibelungenliebes, Titten und ftritten in biefen unermeßlichen Wald» 
einfamfeiten, bie einft die Streden bebedten, wo jegt bad Para» 
dies von Kentudy blüht. Argonautenfahrten wurden unternom« 
men, wie fie bie kühnſte Dichterphantafle nicht wunderſamer erfin« 
ben fönnte. Der Riding und der Obio, der Salzfluß und ber 
grüne Strom, der burdh die Mammurbahöhle fluthet, ſahen Kämpfe, 
die einen Homer zu einer zweiten Ilias begeiftern könnten. "Bier, 
auf ben Krientpfaden der Mingos und Schamanoet, ſchweifte 
Ludwig Wepel, ein Dimon grauenvollftier Art, glei Hugos Han 
d'Jelande, in nimmergeftilltem Rachedurſte ben Morb bed Daters 
an ben Indianern zu fühnen beftrebt, bis er enblih im Dunkel 
irgend eines geheimnigvollen Waldthales unter dem Scalpirmeiler 
feiner Feinde ober in ber tödlichen Umarmung eines Bären bie 
mächtige Seele aushauchte. Hier zogen mit bluttriefenden Häns 
den bie ſchrecklichen Hatpes umber; bier bedrohte aus ihrer Höhle 
am Ufer bes Ohio Mafond Bande die Stromiciffer mit Morb 
und Raub, Hier hauste mit feinen Iuftigen Geſellen Mike Einf, 
ber Robin Hood Amerikas; hier fanımelte der unerfchrodne Glarfe 
feine Fühnen Mannen zum Groberungdjuge nach ben frangöflichen 
Forts von Illinois, auf beffen überfhwemmten Prairien er das 
Unmögliche mögli machte, bier enblich entzündete fich zu Anfang 
biefes Jahrhunderts der Brand des großen Revivals, welches über 
den ganzen Weiten und Morben loderte und die feltfamften Ers 
icheinungen auf bem Gebiete der Seele gebar — Ericheinungen, 
deren magiihem Triebe fich ſelbſt ber vollfommen Ungläubige 
nicht zu ermwehren vermochte. Mit Einem Worte, bier, in dem 
furzen Mittelalter Kentucky's, liegt ein Schag von dichteriſchen 
Stoffen zu Tage, den Sealsfields und Gerftäders Schilderungen, 
wie werthvoll fie an ſich auch feyn mögen, bei weitem noch nicht 
erichöpft, ja kaum berührt haben, und den man befhalb in uniern 
Kreifen ſchwerlich irgendwo feinem vollen Werthe nach ahnt. 

Diejer poetifhe Schimmer ſchwebt aber nicht bloß über der 
Bergangenbeit, ſondern auch die Gegenwart bietet felbft in ben 
bemohnteften und cultioirteften Theilen Kentucky's noch romans 
tiiche Momente in Büle, und ein Dichter brauchte den Balladen 
und Idyllen, die aus dieſem Boben allenthalben in üppigem 
Wahsıkume emporihiehen, nur Worte zu geben, um manchen 
Band mit ber Heften Lectüre zu füllen, Gleichwohl bringen et 
bie Verbältuiffe mit fi, daß bier bie Uriprünglichkeit, die trog 
ihrer Rohbeit — ja man fann mit einer Verwahrung gegen 
nabeliegenbe Mißverftänbniffe Tagen, gerade wegen biefer ihrer 
Robheit — poetifch ift, ſich mit einer falichen Eivilifation ver 
ihmolzen und dadurch zum guten Theile verwiſcht bat, Auf 
Eiſenbahnen und Dampfichiffen, in Kaufleute und Prebiger ver» 
kleidet, ift von Norben her das erfältende, vernüchternde, nivellie 
rende Prineip in biefe Kreife gebrungen, hat Geradfinn in Heu⸗ 
helei, Unbefangenheit in Speeulation verwandelt, die wildwach⸗ 


fteigenden Reichthume mehr und mehr überhandnehmenden Sfla« 
venweſens wahrlich nicht geeignet war, in beilfamer Weile für 
Eitte und Denfart Wiberftand zu Teiften, 

Anders ift e8 in ben Gegenden, wo der Boben zu wenig 
ergiebig ift, un den Danfee anzuloden, und das Volk zu arm, 
um Sklaven zu halten. Der Berichterftatter bat dabel vorzuge- 
weile bad Gebirgdland von DOftfentufy und Weftvirginien im 
Auge, in beffen Thälern man das Geſchlecht der Vorzeit noch in 
feiner ganzen vollen Kraft und Kernhaftigkelt antrifft, wenn auch 
bie Nifle bes Vaters, die in der Ede ber Blockhütte lehnt, nicht 
mehr die Rothhaut und feltener wie bdereinft Bär und Panther 
erlegt, und das Friegeriiche Leben in allen Stüden einem iddlli⸗ 
chen hat Plag machen müffen. Hier wohnt Romantif noch heute 
im Schatten von Urbäumen, auf deren Minde ber [anderer bie 
Hieroglyphen bed altwäterlihen Tomahawkrechtes Tiest. Hier 
unter den Mountaineers blüht noch ſchlecht unb recht, einfältig 
unb bieder ber Brauch der Vorfahren, den ber Gentleman»farmer 
ber Ebene mit dem von Newyork oder Baltimore importirten und 
dort nach Parijer oder Londoner Einflüffen gemodelten Zone vers 
tauicht oder doch überfeinert hat. Hier ſchafft noch die Meblich« 
keit ber Tage, bie nicht mehr find; Hier waltet noch bie Gaſt⸗ 
freundjchaft der Zeit, wo es feine Hotels gab; bier hebt noch der 
Stolz wahrer, durd fein Loafertbum und feine Wablbeftehungen 
beſchmutzter Freibeit fein Haupt empor; hier ift noch faft jeder 
Einzelne ein Driginal, fey es im guten oder im ſchlimmen Sinne; 
bier ift noch Uechtheit ber Empfindungen vorhanden; bier hört 
man noch Volkslieder; bier lebt man noch unter Menſchen bes 
vorigen Jahrhunderts, und bierber, in bieje Falten des Herzens, 
auf welches dieſe einleitenden Worte hinwieſen, führt ber Ber 
fafler jegt. ben 2ejer, indem er ibm einen Abſchnitt aus dem 
Zagebuche vorlegt, in welches er feine Erlebniffe während einer 
im verfloffenen Iahre nach Amerifa unternommenen Reife aufe 
zeichnete. 

Unter den mancherlei intereffanten Naturen, bie in meiner 
Erinnerung an das Gaſthaus leben, das ich in Eincinnati acht 
Moden bewohnte, wird mir das Bild Guſtav MWeflfelds, eines 
beutichen Barmerd aus der Nachbarſchaft in Kentuchh, allezeit 
eines ber wertheſten und erfreulichiten bleiben. Er ift ein kennt⸗ 
nipreicher und unternehmender Landwirth, dem ich viele ſchoͤtz⸗ 


| bare Aufſchlüſſe über hiefige Zufände und Perfönlichfeiten banfe, 


und ber gleich weit entfernt von ungebührlicher Ueberſchäthung 
wie von finnlojer Verachtung amerifanifchen Weiens und ebenjo 
wenig ſtlaviſcher Nachahmung der Landesart wie bartnädigem 
Beſſerwiſſen zugethan, fih unter feinen Nachbarn eine Achtung 
erworben hat, wie fie jeder tüchtige Gharafier auch bier bald 
gewinnt, wie fle aber unter ben beutichen Anfleblern biejer Ge⸗ 
genden nicht eben viele zu befigen jcheinen, Bekannt geworden 
mit einanber bei Gelegenheit eines Meinungsaustaufched über 
bad norböftlihe Ohio, bem fogenannten Black Swamp, von bem 
ich jo eben zurüdgefehrt war, ſchloſſen wir und bald enger an 
einander, ich erbielt eine Einladung, Weftfeld auf jeiner Farm 
zu beſuchen, und bier erfuhr ich, daß letzterer die Abſicht habe, 
fih mit mehrern Deutfchen, die er für feinen Plan gewonnen, 
weiter im Innern von Rentudy anzufledeln. Der Gedanke wurde 
mehrmals bejprochen, feine Bortheile dargelegt, die bagegen er 
hobenen Ginwürfe erörtert, und dba ich Intereffe zeigte, machte 
Weſtfeld mir den Vorſchlag, ihn auf einem Ausiluge zu begleis 
ten, auf dem das in Rede ſtehende Land, das bis bahin nur aus 


ſende Menſchennatur beicnitten, beihränft und abgeichliffen und | der Beichreibung eines Nachbars bekannt war, in Augenſchein 
allerlei andere Schäden angeftiftet, bem der Einfluß des mit dem | genommen und hiernach ein befinitiver Entichluß gefaßt werden 
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folte. Nun lag ein Eingehen auf einen ſolchen Antrag zwar 
nicht in meinem urfprünglichen Meifeplane, allein die Auseſicht, 
bei dieſem Abſtecher vom vorgezeichneten Wege einen neu ent 
ftandenen Wunſch erfüllt zu ſehen, ſprach für die Sad. 

Schon dabeim war dad Interefle für die Menichen, die „balb 
Moß, bald Alligator" im ameritaniichen Wehen fih tummeln 
folten, vielfach angeregt worden; die @efpräde bei Tiſche und 
im Pejezimmer von Freund Kopfd Hotel waren geeignet gewelen, 
die Luſt nach näherer Befanntichaft mit dem halb bumoriftifchen’ 
halb berolichen Gentaurengefchlechte zur Sehnſucht werben zu 
laffen, und dieſe Sebnſucht war durch ben Ausflug nach dem 
ichwarzen Sumpfe und ben Ginterwäldern von Defiance nicht bes 
friedigt worden. „echte Bacwoodamen, in bem Sinne, in wels 
dem bad Wort in Romanen gebraucht wird", hatte ein wohl⸗ 
unterrichteter Freund mir gelagt, „finden Sie nur noch jenfeits 
bes Obio; fonft, im meiteren Sinne, gehören wir fammt und 
ſonders dazu.“ Oft batte ich befhalb vom Mount Auburn mit 
lebhaftem Berlangen über das ziegelfleinerne Schachbrett Cin⸗ 
einnati’s hinüber nah den bumfeln Bergen jenfeitd des Fluſſes 
geſchaut und nach dem Liding, ber ih aus ihnen bervorbrängt, 
und in den io viel foflbares Blut gefloffen. Und nun follte ich 
an dieſem Skamander Kentucky's hinaufwandern bis an feine 
Duelle und bie claſſiſchen Stätten jener Kämpfe, in denen bas 
Land fih ben Ehrennamen bes ritterlichen verdient, und was 
mebr war, das Rolf ſehen und kennen lernen, welches den Geiſt 
bewahrt und noch in dem legten Kriegen bewährt bat, ber dieſen 
Namen noch heute rechtfertigt. Konnte ich da lange zweifelhaft 
feun, ob ich Weſtfelde Anerbieten ausſchlagen oder annehmen 
follte? 

Nach einigen Deliberationen, ob die Meile, deren Endziel 
ungefäbr 130 engl. Meilen entfernt war, zu Pferde ober beſſer 
zu Wagen anzutreten ſey, entichieben wir uns, weil ich fein bes 
fonderer Reiter war, oder, aufrichtiger geftanden, faum mehr als 
einmal einen Sattel unter mir gehabt hatte, für lepteres, und 
am 28 November fliegen wir früh bei Zeiten in unjern mit 
allem Bedarf wohlveriehenen, mit einem muntern, fräftigen Brau⸗ 
wen beipannten Buggb zur Fahrt in den Hinterwald von Bath» 
und Morgan Gounty. 

Der drei Tage zuvor gefallene faft Fnietiefe Schnee hatte, vor 
den warmen Sonnenbliden bes legten Machmittagd zufammen« 
ſchmelzend, die Wege, die im Grunde nichts anderes ald Wagen- 
fpuren in dem fetten Lehm der Thäler und dem Geröll ber hun« 
dert und aber hundert Greefs find, faſt bodenlos gemacht, und 
fo famen wir nicht vor Mittag nach dem 10 Meilen von Weſt⸗ 
felde Farm gelegenen Independence, einem Walbflädtchen 





bon etwa 150 Einwohnern, das aber troß feiner Winzigkeit bas | 


Bebürfnig gefühlt hat, eine Halle zum Betriebe ber „Föniglichen 
Kunſt“ zu haben, ein Umftand, über den man ſich indeh weniger 
zu vermundern bat, als daß unter den 25 oder 30 Käufern und 
Hütten des fleinen Nefted nicht auch Tempelchen ber Odd Fellowe, 
der Druiden, der Eöhne ber Mäßigfeit u.a. m. zu ſehen waren, 
Odd Fellows in der That, dieie Amerifaner! 


Und wieder gings nun bergauf, bergab durch den ewigen 


Fort an eleganten Ziegelbäufern, an ärmlichen Blockhütten, 


umgeben von langgefireften Maitfeldern und Modungen vorüber 
durch Bäche und Sumpflachen, übergweigt von uralten, jeltfam 
geipreisten Sycomoren, um bie fih unendliche Waldreben wine 
den, durch fußhoch gejchichtered Raub von Buchen und Eichen, 
über rohe Rnüppelbrüden, durch file, einfame Thäler, dur 
feuchte Gründe, deren Baumwuche ſich fnorrig und moofig aus 
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erſtickendem Staudendickicht und Rankengefaſer emporgearbeitet 
hatte, aus dem Schatten ind Lichte, von ber lichten Höhe in ben 
Schatten hinab, immer nad Sübdoften zu. Hin unb wieder ſpra⸗ 
hen ein altehrwürdiger Hickory, an ber jchilferigen Rinde leicht 
erfannt, oder ein ſchwarzer Wallnuß ihr Aummes Lob des Bor 
bend aus, und aud ber Zuderabeorn, ter gleiche Bedeutung bat, 
ward nicht ganz vermißt. Berlumpte Neger wieſen bei fniren« 
dem Gruße elfenbeinerne Zähne, bie und Da begeaneten uns 
Holzhauer oder Jaͤger, noch häufiger Schweinebänbler, bie ihre 
Heerben dem Norden zutrieben, um fle bort in ben Babrifen bed 
ichmeerdunftduitenden Gineinnati zu Pökelfleiſch und Specköl ver 
wandeln zu laffen, und unter einem Wegweiier ſaß rorhbädig 
und wohlgemuth bie beutihe Mufit in Geflalt eines jungen 
Dreborgelmannd — mit feinem fpigigen Tirolerhute und feiner 
fleinen netten Schweiter ein unerwarteted Stück Anmuth in bie» 
fer Wilbnip. 
(Sertiepung folgt.) 


Die Ebbe und Fiuth. 


Wir Heben aus ber Mebe bes Präfldenten der brittiſchen Natur« 
forſchergeſellſchaft nachſte hende Stelle aus: „die bisherigen Beobadtun« 
gen über bie Fluth find ned nicht fo weit gebichen, baf wir dem Lauf 
der Fluth über einen bedeutenden Theil bes Oceans felgen fönnen, und 
nur foflematifch geleitete Beobachtungen fönnen bie einzelnen Ergebniffe 
unter einander verbinden. Bine im vorigen Jahre an die Megierung 
eingereichte Bitte, über den Fortgang der Fluthwelle an der Küfle 
Airika’s und Südamerifa’s Unterfuhungen anftellen zu laſſen, ift günfig 
aufgenemmen mworben, und wir fännen hoffen daß balb eine Erpebition 
zur Ausführung fommen wird. Die neuellen Forſchungen Gapitäns 
Beechbeye!, welde eine neue und unerwartete Anfiht vor ben Fluth⸗ 
bemegungen bes Dreans gegeben haben, zeigen wie viel noch felbft für 
praftifhe Zwede zu lernen if. Die feit einigen Jahren durch bie 
barometriihen Beobadtungen zu Et. Helena erhobenen Thatſachen zei⸗ 
gen das Daſeyn einer atmefphäriihen Monteflurh (lunar atmospheric 
tide), und biefe wurden im vorigen Jahre durch ähnliche Beobadhtuns 
gen Gapitäns Glliots zu Singapore beflätige, Die Mitractien bes 
Mondes übt auf die Mtmesphäre zu Singapore (unter. 19 19°) eine 
etwas größere Wirkung auf den Barometerfland aus als zu Et. Helena 
(in 159% 57° B.) Der Barometer amı Aequatot ſcheint durchſchnittlich 
um 0,006 Zell bei ben Gulminationen des Mondes höher zu fichen, als 
wenn er noch 6 Stunden vom Meritian entfernt if.“ 


Chronik der Heifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afritanifchen Weſtküſte. 
Erſter Abſchnitt. 
GSortſedung. 

Die Bucht, an ter Elmina liegt, if beſonders groß; ihr Durch⸗ 
meer von Gimina nah Gape Goaf Gafle beirägt etwa zwei Stun 
den. Hart an bem, bafelbft felfigen Strand erhebt fi ſtolz auf Felſen 
bas von ben Portugiefen erbaute, von den Holländern 1637 den 20 Auguſt 
eroberte, unb von biefen vergrößerte Fort St. George; reits davon, 


! von vorn gejehen. mündet ein Fluß, und weiter redhts von biefem, etwas 


von der Küfle entfernt, thront auf einem ziemlich ifolirten Hügel das 
von den Holländern erbaute Fert St. Jago, Zwiſchen dieſen beiden 
Bert, rechts und linfs vom Strandt und aud ben Fluß aufwärts, 
über den eine Fleine Brüde führt, breitet fih die Stadt Elmina aus 
mit etwa 15—20,000 Ginwohnern, welche allerdings den Anblid einer 
europäifhen Stadt nicht barbietet, demm die Häufer find fämmtlich mit 
Stroh ober Palmblättern gebedt, und die Strafen ober vielmehr Gaſſen 
ziemlich eng und winflid, jedoch reinlich gehalten, und die Käufer gut 
und bauerhaft, meift von Stein, zum Theil auch von Lehm, worin bie 
Neger eine befombere Fertigkeit zu bauen befigen, errichtet; zwiſchen ben 
Megerhänfern und beſonders reis am Gtrande (von ber Ste aus ger 
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feben), erheben fi bie einzelnen Häufer der Kaufleute und Beamten; 
biefe find maffie und nad der Mrt in den Tropengegenben, mit fladen 
Dädern, Galerien und Terraffen, fo wie Zaloufien, zum Theil recht 
geſchmackvoll gebaut. Zwiſchen der Häuferreihe rechts am Etrande in 
dem hart gegenüberliegenden Et. Jago erfiredt fi eine Allee von for 
genannten Parafolbäumen (die vielleicht zu dem Platanengeſchlechte ger 
hören), welde einen artigen Spaziergang abgibt. 

Dabofrom, ben 17, 2, 45. Herrlih, ja unbeſchreiblich find bie 


330 som 


Heroudfahren aus demfelben iſt ebenfo Schwierig als das Hereinfahren 
ſchnell, wenn auch mit furätbaren Bewegungen und Schmanlungen vers 
bunben il. Ungemein ergoͤtzlich if es, ja ih habe Stunbenlang dieſem 
Spiele zufcehen können, wie die großen, zufolge der Geſtalt der Bucht, 


: Halbfreisförmigen Wellen weit aus ber Ere fhon bemerkbar auf bas 


verſchiedenen Anfihten, welde man ven dem Fort Et. Beorge, wo ber 


Oouverneur, jept van ber Eb, ein junger, liebenswürbiger und freunds 
liher Mann, welcher bereits 11 Jahr bier an der Küfle id, refibirt 
und aud bie in Gimina flationieten Beamten wohnen, fowie von feinen 
Balterien und Baflionen aus auf die Stadt und Umgegend hat. 
großen Seebatterie aus überfieht man bas Meer, welches in nimmer 
raftendem Epiel auf bie Helfen bes Forts anflürmt und mit brüflendem, 
dem KRamonendonner ähnlichem Betöfe, hohe Wellen und Schaum, wie 
Waſſerſtaub, in dem fih die Sonnenſtrahlen oft in den ſchönſten Regen: 
bogenfarben breden, in bie Höhe ſchleudernd, diefes zu verſchlingen 
dreht — ein Anblid, welder nie ermübet und ſtete mit gleichem In— 
tereffe feffelt. Bon ber Serbatterie ans zieht fih links herum eine 
Galerie, auf der die meiflen der Beamtenmohnungen liegen; fie gewährt 
die Ausfiht zum Theil auf bas Meer, ouf bie Mündung bes Fluſſes, 


Von ber | 


einen und zwar ben vorbern und den fih am ber Küſte hinziehenden 


Theil der Etabt, fo wie auf ben, in einem Halbfreis fih bis Gap Goaft 
Gofile, mweldes man in ber Entfernnng fieht, hinziehenden und in ber 
reigenten Mannihfaltigfeit einer tropifhen Vegetation prangenden 
Strand; hieher war es, mohin ich, nie ermübenb, fah jeden Morgen 
meines dreimöhentlihen Aufenthaltee in Gimina mit immer gleihem 
Intereffe zu dem meiner barrenden Schauſpiele gezogen warb. Diefes 
Shaufpiel, ebenfo Shin und eigenthümllich in feiner Art, war der Uebers 
gang der Nat zum Tag, ber Eonnenaufgang und ber kurze Zeit dar⸗ 
auf erfolgende Auszug ber Fiſchercanote. Man glaube ja nicht, daß 
ber Mebergang ber Naht zum Tage fo fa unbemerflih von Statten 
gehe ale bei uns; o nein, dieß if feinesiwegs der Fall, und man erin« 
nere fi nur, daf ich ſchon früher von dem fhuellen Wechfel der Mors 
Hänge in der Natur in der heißen Zone geſprochen habe. Eo gemüth⸗— 
lich und angenehm bei uns aud die Dämmerfunde feyn mag und auch 
wirklich if, fo verbanfen wir dem Mangel ober vielmehr ber Kürze ber: 
felben bier doch manches Ehöne Man braudt früh nur 20 Minuten 
ober Srunde vor Sonnenaufgang Herausjutreten und man findet 
den Himmel immer no in all feiner Sternenpradht glänzen, eine Pracht, 
welche ſich nicht beihreiben, nur fehen, anflaunen läßt, und gerabe früh, 
wenigſtens ſah ich dieß im der jegigen Jahreszeit, um fo reigender, als 
Äh da dem trunfenen Auge bie nur bier fihtbaren Sternbilder mit 
denen, unferer Bone eignen und bier erſt fpäter heranffonmenden (ich 
erinnere an ben großen Bär) zeigen. Während nun alles neh Nacht 
und nur von dem Gternenliäte erhellt if, bemerft man auf einmal im 
Dfien einen lichten Etreifen, und nit lange, vieleicht in 10 Minuten 
fleigt die Sonne als blutrothe Schribe aus der dichten, auf der Ere 
lagernden Dunfifiht empor, bas Eternengefunfel if verſchwunden und 
nur die Sterne erfler Größe verweilen zögernd noch eine furge Zeit. 
Mit dem Licht erfheint aud das Leben wieder, und unbenerfbar, ja 
überrafdenb ertönt mit einemmale das Durcht inander der Stimmen aus 
dem Walde, der Stabt und von dem Strande. Hier muß id; nadıträgs 
lid bemerfen, daß ber bei Gimina fih in das Meer ergiehende Fluß 
zur Zeit der Fluth ziemlich breit und tief, während ber Ebbezeit aber 
oft erſtaunlich ſeicht If und rechts und linfs breite flache Streden fehen 
läßt, die mit allerhand Waflervegetation bebedt find und durch das rück⸗ 
Rändige Waſſer und bie glühende Sonne üble, meraflige Dünfte in bie 
Luft fenden; dieß if and die einzige Urſache, daß das Leben Hier in 
der Stadt fehr ungefund if, denn moraftig if die Küfle durchaus nicht; 
auf dem Port dagegen if zufolge ber Höhe und ber unmittelbaren 
Meereofläche die Luft fehr rein, frif und gefund. Da bie Brandung 
fehe groß iR, fo wird bas Waſſer im Fluß fehr zurüdgefaut und das 


Sand zueilen und mun bier entweder in bis am den Himmel fprigene 
den Schaum ſich zerſchlagen, ober ſich flach verlaufen oder in ben Fluß 
hereinflürmen. Und eben biefes Epiel iR es, weldes ben Anblid bes 
Hrrausfahrene der Ganois fo unterhaltend madt. Hat, um wieder auf 
das vorige zurüdlommend, die Sonne eine gewifle Höhe erreiht, uns 
geführt nah */, Stunde, fo ziehen bie Ginmwohner ber Stadt auf ben 
Fiſchfang in das Meer hinaus und es währt nicht lange, fo wimmelt 
biefes wahrhaft von einer ungählbaren Menge von Ganots, die zu biefem 
Behufe, nämlich dem des Fiſchfange, mit groß, vielleicht nur 15 bie 
18 Fuß lang und 2—3 Fuß breit find, und in benen ſich bie Gingebors 
nen fo tief in das Meer wagen, daß fie oft das Land aus bem Geſicht 
verlieren. Doc gibt es au größere Ganots, befonbers bie dem Geouver⸗ 
nement gehörigen, welche 40-50 Fuß lang und verhältniimäßig breit 
find, Prädtig iſt es, den Kampf biefer Ganots mit jenen großen Bellen 
beim Herausfahren zu ſehen; mit Mühe iſt es vielleicht über eine foldye 
hinweg, ſchnell fommt eine zweite und treibt es, die Spitze hoch oben 
und bas Ende tief im Waſſer, pfeilfhnell wieder weit zurück oder wirft 
es, zumal bei der Ebbe, auf eine Sandbank vor der Mündung des 
Flufes, denn ber Strand if ba wo er nit aus Felſen befieht, fach, 
und ſelbſt da wo er von felfen gebildet wird, nicht tief, höchſtene fünf 
Faden, fo daß größere Schifft /,, %u Stunde von ber Küfe anfern 
müffen, um bie erforberlicdhe Tiefe, in biefer Entfernung oft nur 20 Baden 
(1 Baden = 1 Toife = 6 Barifer Fuß), zu behalten. Dft aud wirb 
fo ein Fifchercanet durch berartige Wellen nuigeworfen, was bie Neger 
aber nit tangirt, denn fie ſchwimmen fehr gut und benfen an einem 
ſelchen Falle nur daran, bas Ganot wieder aufzurichten und bie Saden 
aus demfelben aufjufiihen. So hemmend biefe harfe Brandung beim 
Hrrautfahren if, fo förbernb if fie beim Hereinfahren, und erſtaunlich 
if es, mit mwelder eminenten Echnelligfeit fo eine Welle ein Ganot, 
mit dem Ropfe tief unten und bem Gnbe hoch oben auf dem Wafler 
rüden, vorwärts jagt. 

MRechts von ber Erebatterie führt eine Galerie nach ber geräumigen 
Generalsbatterie, melde vor dem Spelſeſaal binläuft und ein hübſchet 
Plag zum Spayierengehen il. Bon hier aus hat man ben vollen Blick 
auf bie Statt und das gegenüberliegenbe Fort St. Jago, fo wie über 
erfiere hinaus auf das Meer, Diefes Bild gibt den vorigen an Schön 
heit nichts nah, gewinnt aber noch durch eine Beimengung bes Ibuls 
liſchen. So wenig die Stadt mit ihren Strohdächern und nur zu oft 
f&mupigem Aeußern an und für ih das Muge zu feleln vermag, fo 
verweilt diefed doh gern auf dem Ganzen — bie und dba ragt eine 
Gocospalme hervor, ba und bort ein Haus eines Raufmannes, linke und 
im linken Hintergrunde das Meer, rechts das ritterlihe Et. Jage und 
dagwifhen, Hinter biefes fih herumfchlängelnd und in dem unenblidhen, 
hũbſches Hügelland überziehenden und den rechten Hintergrund abgebenben 
üppigen Wald ſich verlierend, ber Fluß. Tritt man rechte weiter hervor 
on die Brüftung, fo fann man au deſſen Mündung und ben Strand, 
auf dem zunädft der Etadt eine Heerde nicht allzu großen Minbviche 
meldet, ned fehen. Unmittelbar am Fuße des orte Et. George, ba 
wo man von ber Zugbrüde in bie Stadt tritt, iſt beren Marftplag, 
und bier ergöpen fid «bie Ginwohner alle Tage bis fpät in die Radıt 
mit, freilich nicht melodiſchem Befang, Tanz oder ſeht lebhaftem Ger 
foräh, fo baß man meinen follte, fie hätten alle Tage Sonntag, mas 
im Grunde auch ber Fall if. 

(Berifepung felst.) 


Grbbeben in Schottland. Am 4 September fand in Perikr 
fhire abermals ein leichter Erdſtoß flatt, ber feine befondere Aufmerks 
famfeit erregen würde, wenn nicht in derfelben Begend feit einigen Jah⸗ 
ven bie Grbfiöße ſich wieberholten. (Shipp. Gaz. 9 Erptember.) 
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Eifenbahnwefen in Euglamd. 


Die Amalgamationsplane der Great-Meftern- und North⸗ | 
Weſtern⸗Bahn haben ben Streit über das Eiſenbahnweſen in | 
England wieder wachgerufen, und mande Stimmen laffen fih 


wiederum über bie ſchädliche Macht der Eifenbahnmagnaten ver« 
nehmen, die auch im Parlament flark genug ſehen, um Maaf- 
regeln gegen fle zu verhindern. Die Amalgamation ber beiden 
genannten Bahnen mürbe jebenfalld von bem Publicum sehr ungern 
geieben werden, da man glaubt, die Eicherbeit und Mohlfeilbeit 
der Waaren» und Perionenteförberung möchte durch einen Weg⸗ 
fall der Goncurrenz leiden, Indeß kommen noch andere Betrach ⸗ 
tungen hinzu: Das Gilenbahnfleber if in England gründlich ges 
beift, und bie furdhtbaren DBerlufte, welche viele Actienbefiger er« 
litten haben, laſſen es top des Gelbüberfluffes nicht To leicht 
mehr auffommen, Indeß beftehen in dem englifchen Glienbahn« 
ſoſtem noch mehrere merfliche und ſelbſt empfindliche Lücken, z. B. 
ber norböftliche Theil von Kent, einer der relchſten Diflricte in 
England, Aebt nur auf großen Umwegen mit London in Ver— 
bindung. Der Gejammtertrag ber Gijenbahnen beträgt nicht 
über 3 Vrocent des Anlagecapitald, mas außer dem Foftipieligen 
Bau noch manche bier nicht autzuführende Gründe bat, die nar 
mentlich darin liegen, daß fein Syſtem der Eilenbabnverbinduns 
gen vorgezeichnet, jondern die Bahnen mwillfürlih von Private 
perionen gewählt und ihre Michtung beflimmt murbe, obne daß 
das Parlament machträglih viel an dem Plane ändern wollte 
und fonnte; fo ift 3. B. die jühöftliche Bahn nach Dover in ihrer 
Michtung entichieben verfehlt, indem fie nur @ine bedeutende Stadt 
berührt und bie andern alle belſeit Tiegen läßt, eine einfältige 
Giferfucht, die jept auf die Urheber ſelbſt zurüdiällt. Die jepie 
gen Giienbahncompagnien haben bei ihrem beſchränkten Eins 
fommen meift feine große Luft ſich auf neue Unternehmungen 





einzulaffen, und nun bilder fi, nachdem der Gifenbahnfturm | 


vorüber ift, und vielen Wrad hinter fich gelaffen, allmählich ein 
anderes Spftem, indem einzelne Städte und große Landbeſitzer, 
menn fie in einem Bezirf die Norbwendigfeit fühlen, mit dem 
übrigen Lande in raschen Verkehr zu treten, fich zum Bau einer 
Bahn unter einander, und oft auch mit einer Compagnie ver 
binden, wenn die zu erbauende Bahn im eine andere größere ein« 
münden fol. &o wird jept der Eiſenbahnbau in England Tangr 
famer aber solider ald biäher betrieben werben, ob aber nicht 


eben mit dieſem Spflem das Varlament ſich allmählich mehr | 


in bad ganze Eijenbahnmwefen einmiicht, ald den jegigen @iien« 


bahnmagnaten lieb ift, das möchte eine andere Frage ſeyn, bie | 


demnähft in England aufs Tapet fommen wird, Das Self: 
government, in ber Urt, mie man es in England und Amerika 





' worden waren, 


14 September 1852. 


in Anwendung bringt, führt auch feine Nöthen und Beichwerben 
mit ih, nur bat ed immer den Vortheil, daß man nicht alle 
Schuld der Megierung auflader. 


Ein Ausfing zu den Hinterwäldlern von Ofikentuhy. 
(FHertiepung.) 

Dieler Wegweiler mar übrigene boßhafter ale es unjere 
Polizei erlauben würde, denn bei einem Haar hätte er uns bie 
eben nicht fehr vergnügliche Mederei angetban, und in Falter 
monblojer Nacht auf eine Straße zu weiſen, mo unfer müdrs 
Pferd und unſer hungriges Selbft bie nächſte Herberge, wenn 
überhaupt, nicht vor bem kommenden Morgen erreicht hätten, 
Ein neckiſcher Kobold ober ein ungezogener Junge batte ben 
Arm, der nah Falmouth zeigte, wo wir biefe Naht Duartier 
zu machen gedachten, nad einem fübliher führenden Fahrgleiſe 
gedreht, und fo waren mir ſchon auf bem beften Wege bie irten« 
ben Ritter zu fpielen, al® unſer guier Stern und noch zu rechter 


| Beit einen Meiter entgegenführte, der mahricheinlih von allzu 


reichlich genoffenen Spirituofen begeiftert, mir Tautem Halloh 
und Hurrab aus einem Geitenpfate ben Berg beraßgeiprengt 


\ fam und und auf unfere Fragen in ausführlichfier Welfe die 


rechte Straße beichrieb. 

„Clear to the left, down the mainest plainest road“ 
hatte die Hauptregel jeiner Inftruction gelautet, und fo fanden 
wir und denn, obſchon bie Dunfelheit des Waldes unter den ſich 
freuzenden und abzmeigenden Gleiſen feine Comparative zu fehen, 
geichweige denn den angerathenen Superlatio zu entbeden ges 
ftattete, ein paar Stunden fpäter an der Bence und der großen 
weißen Buche im Thale, die ung als erſtes Merkzeichen genannt 
Hunbdegebell, dad von verichiedenen Seiten beant» 
mortet wurde, zeigte bie Mähe einer Ortſchaft an, und nachdem 
wir durch das halb trodene Bert des jüdlichen Armes des Liding 
gefahren, deuteten die erleuchteten Benfter einer Methodiſtenlirche 
und die Stelle an, wo Falmouth liege. Hier ließen und ein 
gutes Ubendeffen und reipeetable Federbetten bie ausgeſtandene 
Unbebaglichkeit vergeffen, und ich hatte bier zum erfienmal bas 
Vergnügen, von Sklaven bedient zu werden. 

Als die Sonne des nächſten Morgens ind Thal jab, hatte 
unfer Rößlein ſich ſchon auf die Höhe des fleilen Berges hinauf 
gearbeitet, über den die Straße nad Cynthiang ſich windet, um 
bann in einen tiefen Waldgrund und von biefem über ein halb 
Dugend andere Hügel und Berge zu klettern. Obwohl die Ges 
gend bier immer mehr ben Gharafter eined rauhen, nur in den 
Shälern reichen @ebirgslandes annimmt, ift der Acre uncultie 
virtet Sand dur bie zum Theil vollendete Eiſenbahn von Los 
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tingten nad Lerington, welche bis Paris durch das Thal bes 
Liding läuft und die Verwerthung des Holzbeftandes dadurch in 
hohem Grabe erleichtert, bier bereits bis auf zehn Dollard ger 
fliegen, die Berölferung aber iſt noch ſehr dünn, Selten bes 
gegnere und ein Menſch, nur dann und wann tauchte eine neu« 
erbaute Blockhütte aut dem Gezweig, das fo meit bad Auge 
reichte, graußraun, trift und troſtlos bie Landichaft bedeckte. Die 
unheimliche Stille bed Korftes wurde meilenweit burch nichts als 
durch das eintönige Geſchrei eined Spechtt, oder durch bad Auf« 
flattern von Buzzarbs unterbrochen, die unſer Naben von einem 
Aaſe aufflörte. AZumellen Tieh fi der Hammer einet Waßbin« 
berö vernehmen, ber bier Zonnen für Gineinnati'8 Schweine 
Tchlächterelen baute. Hier und dort auch der Schall einer Holz⸗ 
art und dad Knaden und Krachen der von ihr gefällten Bäume, 
Häufiger noch das KRob-fobsfob von Roßhirten und bad melan—⸗ 
choliſche Bururgi, mit dem ber Barmer feine borfligen Pfleg- 
linge, den Hauptreichthum aller Hausbaltungen im Weften, zur 
morgenblichen Maldfütterung aus dem Walde lockt. Das india- 
nische Korn hatte bier ein bürftiged Ausſehen, auch der Baum⸗ 
wuchs veriprach nicht viel, und unermeßliched Brombeeren» unb 
Tangftachlichtes Afaziengebüih wucherte allenthalben auf dem ger 
färten Sande, Den in Obio über Gebühr und Begriff häufigen 
Stechapfel bemerkte ich indeh nicht oft, eben fo felten aber aud 
fanden fih Stengel des Eiſenkrauts, das bier ald ein Merkmal 
guten Weidelandes angefehen wird. Kein Wunder demnach, 
wenn fi der Lemmingezug der Nuswanderung von Oft nad 
Weſt dieien Gegenden weniger zugemwendet hat. 


Unſer Mittaggmahl, das wir in einem einfamen Logſchantd 
am Mande eines tiefen, fleinigen Grundes einnahmen, erinnerte 
und recht eigentlich, baf wir und im Lande ber Gorncrader ber 
fanden. Wie die Einwohner Ohio'g nämlih vom Volfsmige den 
Spignamen Budeys, die Hintermäldler Indiana's den Titel Huſ⸗ 
hers, das Volk des „Prairieftaates" Illinols die jeltfame Ber 
zeichnung Sukers erhalten haben, To heißt der Kentudier fcherz« 
baft der Gornerader, und das Eflen, da® wir von bier ab er- 
bielten, rechtfertigte biefen Namen manchmal mehr als ung lieb 
war, Für heute beſtand es außer dem unvermeiblichen Kaffee, 
ber bier bie Suppe zu vertreten fcheint, unb ben eingemachten 
Früchten, welche felbft in der ärmlichflen Haushaltung nicht ver 
mißt werben, aus lauter Dingen, bie urfprünglich „Eorn*, d. b. 
Mais gemeien waren. Wir hatten ben Maisfuchen, den ber 
Kentudier des Jahres dreimal dreihundertfünfundſechzigmal auf 
feinem Tiſche dampfen flebt, und bem feine Hauswirthin ber 
Abwechslung halber warme Maishröbchen beizugeben pflegt; wir 
allen Schweindrippchen, und was iſt das hiefige Schwein anders 
ald eine gewiffe Quantität Maiskolben, die ſich in Fleiſch und 
Bett, Knochen und Borftenhaut verwandelt baben und nun grun« 
zend auf vier Füßen berumlaufen? Wir ichloffen dieſes Patriars 
henbiner enblih mit einem Zuge aus der am Tiſche herum⸗ 
gehenden Wlaiche, und ſiehe ba, auch ber Whiekey wird aus 
Mais gebrannt! 

Einige Meilen von Eynthiana wurden Wald und Feld beffer, 
und ſchöne Barmen Fündigten uns an, baf wir und bem öſt⸗ 
lichen Ende des Parabicies von Kentudy näheren. Conthiana 
ſelbſt ift ein Hübiches Städtchen mit 900 Einwohnern, Es liegt 
in einem weiten, fruchtbaren Thale und bat recht gute Ausfichten 
auf ein ſchnelles Wahsıhum, Wir fragten nad dem beflen 
Gaſthofe, und trafen ein Hotel, mo man ganz erträgliche Fort⸗ 
ſchritie in ber Giviliiation gemacht hatte. Man Fannte hier ſelbſt 
die Erfindung ber Lichticheeren, während die guten 2eute in Fal⸗ 





mouth fih nah ber Eitte ihrer würdigen Väter noch eines 
Taſchenmeſſers zum Abkneipen der Schnuppen ihrer Talgkerzen 
bedient hatten. Unier Schlafzimmer ferner hatte nicht bloß Tep« 
piche und Rouleaur, fondern — mie flaunten wir — fogar einen 
Dfen aufzumeiien, in dem man, um den Unterfchied zwiichen hier 
und andern Tavernen Diefer Gegenden zur Großartigkeit zu fleis 
gern, ungebeißen ein Iuflige® Feuer angemacht hatte. Endlich 
aber erblickten unjere Augen, als fle ih am Morgen auftbaten, 
an ber Thür zwei Paare beinahe blank gewicheter Stiefel, mit 
denen Jim, ber mollföpfige Haudfnecht, und eine um fo freu— 
bigere Weberrafchung bereitet hatte, als bergleichen in Amerika 
faft nur in Hotels erfien Ranges zumeilen vorfommt, Zu ber 
Bequemlichkeit, die ein eigener Waſchapparat gewährt, hatte man 
fih freilich noch nicht emporzufchwingen vermocht, und mir 
mußten deßhalb, wie im vorigen Nachtquartier, hinunter in den 
Sof an bie allgemeine Schwemmanfalt und an das in ädht 
demofratifcher Weile allen Gefigtern gemeinfame Handtuch; nicht 
zu vergeflen, daß auch jene freubige Ueberraſchung durch ben An« 
blick gepflegter Stiefel ſich bei näherer Beflditigung in eine un« 
angenehme verwandelte, da Niggerchen Jim, an derartige Außer⸗ 
ordentlichkeiten wahrſcheinlich nicht gewöhnt, die Fußbekleidung 
ber verjchiedenen Gentlemen und Boys verwechlelt und fo einen 
Wirrwarr angeftifter hatte, der an Lie Auferftebung ber Todten 
benfen ließ, wenn die einbeinigen Invaliden aus ihren Gräbern 
fpringen und mit all den hundert Klüchen, deren fie mächtig 
find, nach ihrem zweiten Spazierholze fchreien. Won allen Gaͤn⸗ 
gen und Treppen ſah man, ale bie Frübſtückglocke ertönte, 
fluchende Ginftiefel jgehinft kommen, und hätte der böfe Feind 
alle die „hell damn your bloody eyes* erhören dürfen, bie 
Mafter Iim auf den Hald fuhren, der arme Günter wäre auf 
der Stelle fiodblind wie Tobias geworden. 

Der Gaſthof war außerordentlich vol, und dieß erinnert 
mid an eine Scene, die für dat Verſtändniß amerifanijchen 
Treiben charafteriftiich ift, zu deren Schilderung ich aber zum 
vorhergehenden Abende zurüdfehren muß. Als wir nämlich in 
ben Barroom traten, fanden wir den Schenftifh und den Ofen 
von einer Maffe lärmenden Bolfes belagert, welche ber jo eben 
abgebaltene Gircuit Court nach ber Haupiſtadt von Harriſon 
Gounty geführt hatte. Es waren Farmer, bie fi} in ihrer Freude 
über einen gewonnenen Proceß übergütlich thaten, junge Advo⸗ 
caten, welchen ein zweifeldohne gerechter Stolz auf ihre Jungfern« 


| rede ein Glas überd andere einfchenfen ließ, Gerichtöperfonen, 


bie es ohne alle Amtomiene buldeten, dag gute Freunde ober 
einftige Plegebefohlenen fie traftirten, und andere „wilde Burjche*, 
wie fie der Wirth uns flüfternd bezeichnete. Ein Kerl, den wir 
unterwegöd bei zwei Grab Kälte unter feinem Gaule ſchlafend 
gefunden, der aber jpäter, allerhand Mißtöne ausftoßend, an und 
vorbeigaloppirt war, daß ber Straßenforh über ihm zufammen- 
fprigte, tanzte nady dem Gebrumm einer Maulirommel, bie ein 
rothföpfiger, langbeiniger Schlingel auf dem Schenktiſche figend 
mit Birtuofität fpielte, eine Art MRoundabout oder Reel, der in 
feinen Darftelungen viel Nebnlichkeit mit dem tugenbhaften Kan 
can ber Parifer Studenten hatte, Andere übten mit beiler ge» 
fchrieenen Keblen ein neues Negerlied ein, und noch anbere legten 
ihre fröhlihe Stimmung auf die ungezwungene Weiſe ber Thler⸗ 
welt, d. h. durch ein einfaches @ebrüll, an ben Tag. Gin Tanze 
meifter benugte bie Launen der Leute, denen 

„ganz caumibalifch wohl 

Als wie fünffuntert Säuen" 


zu Muthe zu ſehn fchien, um durch Herumreichen einer Subierip« 
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tionslifte Gleven zu fammeln. Ein Agent für Howe's „Great Weſt“ 
brachte mit beredter Zunge etliche Exemplare feines Buches an ben 
Mann. Da plöglich lieh fi auf der Strafe draußen ein bum« 
pfes Hurraß vernehmen, es fam näber, es wurde lauter, und 
berein quoll ein Menichenhaufe, an ber Spige einen jungen 
Mann in fchwarzem Frack und weißem Ueberzieher, der von einie 
gen rüden Geiellen geführt wurde, und bei beflen gerötheten 
Augen, fchlaffen Zügen und zerfnidten Batermördern ich auerft 
auf die Vermuthung gerierb, er habe feiner Gonflitution zu tiefe 
Blicke in die Brandpflafche zugemutbet. Dem war indeffen nicht 
fo, denn faum hatte fich ber Jubel, ber ihn begleitete und empfing, 


etwaß gelegt, io ftieg er auf einen Stuhl, klemmte den Hut, ber | 


ihm trogig in der Stirne gefeflen, unter ben Iinfen Arm unb 
begann eine Mebe, die ich, da ihre charafteriftiihen Wendungen 
fi dem Gebächtniffe ungemein feft einprägten, faft wörtlich bes 
hielt, und bie ich deßhalb fo alüdlich bin, ala ein Specimen ber 
Art, wie man zum amerifanifchen „Bolfe* iprechen muß, in ihren 
erbaulichften Punften mittheilen zu fönnen. Ich bemerfe nur 
noch, daß die Lirfache zu dieſer curiofen Epottgeburt aus Bom⸗ 
baft und Rohheit darin lag, daß furz vorber ein engliiches Kriegs⸗ 
fchiff auf ein amerifanifches Fahrzeug gefeuert hatte — wie an« 
dere weltgeſchichtliche Schüffe ein „bloßes Mifverftändniß,* aus 
welchem aber bie Weisheit erlicher Dankeeblätter einen großen 
Krieg propbezeite, 

„Fellow citizens and horses!* * bob ber Mebner, ben 
bie Gedanken wie gelenfige Matten durch den Kopf buichten, mit 
einem näjelnden Pathos an, mährend er ein halbzerleſenes Zei⸗ 
tungsblatt entfaltere. „Hier ftehts Schwarz auf Weis — Groß 
britannien will Krieg. Und it fage, Iungend, Hurrah, es ſoll 
ihn haben. (MWändeerichütternde® Hurrah!) — Mitbürger und 
Roffe! Ich wende mich an Euer Gefühl, ja, und an Eure Ehre. 
Ich kin der Meinung, baf wir nicht lange mehr trödeln, jondern 
ohne und mit weiteren Gomplimenten aufzuhalten, ber Welt pros 
elamiren, bie Dymaftie John Bull bat in Amerifa aufgehört zu 
regieren. Wir müflen ben brittiichen Löwen fopfüber fopfunter 
aus den ewigen Gränzmarfen dieſes meflichen Gontinents hier 
binausichleudern. Hurrab für bie Einverleibung Ganaba'8! (Trom⸗ 
melfellgerquälenbe® Hurrab!) — Wir müffen das Ding mit Haut 
und Haar haben (we must have the creature head and heels), 
unb follten wir darum im Menichenblute bis an bie Knie waten, 
beruntergeriffen muß es werden von den Hörnern Iohn Bulls, 
Wir müflend — Ich wieberbole, wir müſſens, und bätten wir bie 
Streitart der Nahe bis an ben Stiel in Johnnys befnülltes 
Gehirn zu treiben. Wo ift das Poffum, 2 in befien Kleiner Seele 
biefe Empfindungen nicht wiederhallten? (Große Kunftpauie) — 
Nirgends nicht und nirgends geweien! Könnter Ihr und ich, 


fönnte nicht jeder von und ben Wolf in der menfchlichen Natur | 


weden, daß er aufipringt und ben ganzen Bettel Altenglands zu 


I 





vacken friegt und ihn unter Waſſer zieht, daß ihm micht einmal | 
die Ebbe mehr ſehen laͤßt? Des, Siree! — Jedweder Bürger | 
biefes unires unbändigen Landes, von ber Eule auf dem Stech- 


apfelftumpfe bis hinauf zum Präfidenten in feinem großen Arm« 
ftuhle ſtimmt für biefe aldurchdonnernde und freiheitfördernde Maaß⸗ 
regel. Laſſe man dieje glorreichen Ideen ſich nut erſt hübſch orbent« 





» Div Horfe ein oft gebrauchter Ehmeichelname unter dem Hinter: 
wäldern, mahrfiheinlih von ber Gentaurennatar biefer Leute abgeleitet, 
ungefähre wie unfre „alte Haut” vom Bärenhänterleben unfrer urgermanis 
fhen MWäter, 

? Opoffum und Racoon werben vom Vollehumor oft als Bezeihuung 
von Perfonen angemwenbet, ohne daß damit ein befonderer Einn verbunden 
würbe. 


li in ben Hirnfaften der Vereinigten Staaten ftopfen, und Ihr 
follt finden, ob nicht ein erdbebenartiges Beifalldgeichrei, das aus 
fehsundzwanzig Millionen Gummi-Lungen bricht, die ganze Welt 
erzittern läßt — ben Zenith zerfcheitert — und ſelbſt Die Eiäberge 
an ben Polen übern Haufen ſchmeißt. (Effectvolle Probe biefes 
Geichreid in einem Hurrah) — Ich fage Euch, dieſſeits des 
Millenniums gibt es michte, mas uniern ewigen Inftitutionen 
gliche, noch laͤßt fih auf dem Antlige ber ganzen Ferrafirma 
auch nur ber taufendfte Theil eines halben Duzends civilifirter 
Weſen zufammenfragen, bie fich fo gut wie wir darauf verftänden, 
biefe Inftitutionen zu verbreiten und zu veribeibigen. Denn wo 
it bier der Junge, ber nicht bis zu drei Vierteln feines legten 
Blutstropfens für fein Vaterland fechten wollte, und ginge ihm 
babei bis an den Hals, ja, und liefs ihm bis über ben Hald« 
fragen hinein? — Was ift England? — Ach gebt mir doch! — 
faum ber Mebe werth! Uncle Sam wird ſichs noch einmal als 
Schnupftuch nehmen, ſich die Naſe neinzujchnäugen, wenn er den 
Schnupfen hat. Wir müffen die Drachen des Kriegs aufweden, 
ba hilft fein Fonkeln und Bederlefen. Nehmen wir den Handel 
nur erft mal ernftlich in bie Hand, alle die Jungen Une Sams 
mit einander, fo will ich fein zweibeiniges Krofobil ſeyn, wenn 
ber Spaten des Danfees nicht ein Loch fo tief wie die Ewigkeit 
ins Univerſum fit, und wenn wir nicht alle Bettaugen auf ber 
Oberfläche der Welt auf den Boden der Brühſchüſſel verienfen, 
bis die letzte Poſaune der Auferftehung verblaien if. Iſt das 
aber vollbracht, jo wird man ben brüllenden Miefenadler ber Frei⸗ 
heit mit feinen Blügeln über beiden Hälften des Erdballs wedeln 
ſehen, gleih einem großen Kiferihahn, ber auf bem Rande einer 
Pökelfleiichtonne fräht (like a big rooster crowing on the top of 
a pork-barrel). Ja ich weiß, Ihr jeyb allefamt geipornt und 
geftiefelt zum Angriff. Alles, was Euch noth thut, ift eine feurige 
Koble auf Eure andächtigen Hänpter, um das Bulverfaß aufs 
fliegen zu laflen, Mir däucht, das Bligen Eurer Augen beute 
Abend läßt Blut und Donner ahnen; nur nehmt Euch in Acht, 
bag der Much Euch nicht von der Pfanne brennt. Wenn Ahr 
aber alle Eure Pflicht und Schuldigkeit hut in der nahenden 
Krifie, jo werdet Ihr dem feiten John Bull wenigitens bie 
Tabafsjauhe ber Entſchloſſenheit im die Glogen ipuden, bis er 
ben ichwarzen Sıaar hat (you'll spit the tobacco juice of deter- 
mination in fat John Bully's eyes till he has the blind Stag- 
gers), wofern Ihr ihm nicht gar beim Schweife paden und hin— 
ausſchlenkern könnt über bie Grängen alles menſchlichen Geben« 
fens. Auf — wohlauf, Jungens von Altfentufp! Hurrah! Laft 
ben Schrei der Mache jeden Winkel und jedes Aſtloch Nordame- 
rita'e durchdringen (cannibaliſches Hurrah), von der legten Spitze 
der arktiſchen Regionen bis hinunter zur Meerenge von Gibraltar. 
Canada und die Vereinigten Staaten auf immer! Erzeugt mit 
Kriegägeichrei — geboren in Blutvergiefen — gewiegt im Donner 
der Geidüge und auferzogen in Glorie und Viajeftär!" . 

Ein Gemitter von Hurrabs folgte dieſer hinterwälbleriichen 
Kreuzzugäpredige, Ein jchmüler Schnappsdunft, den begeifterten 
Kehlen entquollen, brütete unbeilichwanger im Zimmer, und hätte 
irgend jemand, 4. B. der Tanzmeifter, der im Aerger über dieſe 
Störung in jeinem Geſchäfte dazu wohl Luft ſpüren Fonnte, ſich 
eine Sylbe bes Zweifeld oder Widerſpruchs in Bezug auf bie 
„glorreichen Ideen“ des Redners erlaubt, ſicherlich märe ben 
Hurrabbops der Muth heute Abend „von der Pfanne gebrannt*, 
und dem Donner ber Lungen unb dem Bligen ber Augen hätte 
fih ein Megen blutiger Nafen beigejellt. 

(Gorifegung folgt.) 
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Chronik der Neiſen. 
Kießlers Aufenthalt an der afritanifchen Weſtküſte. 
Erfter Abſchnitt. 
CHertiehung.) 


Dei tiefer Belegenheit fen bier bemerft, daß die Meger der Küfle 
unferen Sonntag, nah unſerem Beiipiele natürlih nur, 


Eingen und Saufen, wozu bei Tobesfällen noch fürchterliches Schirien 


mit mädtigen Flinten fommt, im bie fie eine tüchtige Bortion Mrtillerier | 


pulver laden. If jemand geflorben, fo bringen die Nachbarn und Ber 
wandten Branntwein, Tücher u. dgl. zum @efchenf, ber Tobte wird mit 
großer Begleitung in einem Sarge unter Geſang und vielem Schießen 
durch die Etatt getragen, wobei fi die Angehörigen, melde ſich zum 
Beihen ter Trauer weiß anflreihen, ganz fhredlih ausnehmen; dann 
wird er im feinem Haufe, vielleicht neben dem Tiſch eder Bett in ber 
Erube begraben (eine üble Sitte wegen ber Mustünflungen, bie dann 
die in dem Haufe fortlebenden Bewohner besfelben einathmen müflen), 
und dann wirb tücdtig geſeſſen. Die @efhenfe werben hinter tem Zuge 
bergetragen; dergleichen und ähnlide Aufzüge ſieht man bes Tags mebr 
reremale, unb ven Früh bis Abends Hört fall das Schießen nicht auf. 
Die Neger find, wie fhon bemerft, Heiden, nämlich Fetiſchanbeter. So 
vier ich hiervon habe bis jegt erfahren fönnen, wiſſen fie von der Gris 
flenz eines großen, mädtigen Gottes der Weißen, ber aber zu gut für 
fie if, ober fie vielmehr zu ſchlecht, zu miebrig für ihn find, um unmit: 
telbar zu ihm beten zu fönnen, was nur bie Dlanfen thun bürfen (bie 
fie überbaupt für viel größer, mächtiger, befier und vorzüglicher ale Ah 
halten, wie wir benn bier au nur durch das moralische Uebergewicht 
über fie herrfchen), deßhalb Haben fie Untergötter, Fetiſche, zu denen fie 
felbR oder durch ihre Priefter, bie viel Macht und @influß befipen, 
fpregen, und bie dann weiter an Weit referiren. Ich glaube kaum 
daß diefe Idet, wie fie bier ausgefproden if, ſe far ſich im irgend 
einem Megerichäbel befindet, denn fie fleben auf einer erflaunlich niedern 
Stufe der geilligen Entwidlung, auch weiß id nicht, ob fie richtig if, 
doch habe ih die Sacht fo aus verfhiebenen Geſprächen mit Beamten 
geſchoͤpft. Diefe Fetiſche, melde fie anbeten, find erbärmlihe Mad: 
werke, entweder Zähne oder Minge von Bein, ober Knoten von Hels, 
Wurzeln ober Faſern gebildet, melde fie um ben Hals, Arm oder das 


Dein tragen, oder es find andre Monſtreſttäten, die fie an Häufern aufs | 


richten; fo babe ih ein angefangenes Teremitenhaus mit einem Lappen 
darum als Fetiſch ver einem verlafenen Haufe fungiren ſehen, ober fie 
erreichten im Felde oder Walde, oder über ben Weg drei Stangen, wie 
einen Thürfed eder Balgen und hängen daran eiwas auf oder ſehen 
etwas barunter, ober fie errichten eine Art Tafel oder Altar, mit ober 
ohne Dach darüber, und fegen darauf einen alten Topf, Früchte, zer 
brodene Ednedenihalen, und was dgl. Zeug weiter if. Mile dieſe 
Göpen find im höchſten Grade abgefhmadt, unfiunig und roh errichtet, 
und ebenfo feinen auch bie Meligionesbegriffe der Neget zu ſeyn. 
Die Meger männlichen Geſchlechts gehen bei ber Arbeit ganz nadt, 
nur bie Geſchlechtetheile mit einem Tuche umbüllt, was fie flets fo tragen. 
Außerdem tragen fie ein großes Tuch, Panje, Teogaartig über die linke 
Schulter geihlagen, bie fie beim Grüßen und in @rgenwart der Weißen 
entblößen, mo fie es (unb fo fiets unfre Diener), um bie Hüften herum 
und etwas höher hinauf geſchlungen tragen; es reicht etwas bie Über 
bie Knie. Die Frauen tragen ebenfalls in der Megel nur fo ein Tuch 
un die Hüften berumgefhlungen, fo daß es ausficht, wie ein eima bis 
an ben Mabel und etwas unter das Knie gehender Unterrod, die Bruft 
it bloß, felten fhlagen fie darum ned ein Tuch. Die Kinder beiberlei 
Geſchlechte gehen nadt, vieleicht bis in das 8, 9, 10te Jahr. Gigen: 
thümlih ift neh, und bieß haben felb die Meinflen, oft nod die nadt 
gehenden Maͤdchen, an ber Rleibung ber Frauen eine Art Cul be Paris, 
ein Höder oder Sattel, den fie hinten aufbinden auf ben bloßen Leib, 
unter das Panje, und ber, zumal wenn ex, wie häufig, etwas groß if 


denn fie | 
find ſämmtlich Heiben, aud feiern, indem fie die Arbeit, die fie | 
allenfalls mod thun, ruhen laſſen. Miles feiern bie Meger durch Zangen, 


ı ganz abſcheullch ausficht. Auf ihn fegen fle rittlings bie Kinder, die 
‚ fie Meise, auch beider Arbeit, mit ih Kerumtragen, und mit tem Tuch, 
| weldhes fie oben hetumſchlagen, jeRbinben. Die Farbe ber Neger von ber 

Küfe if, Felge des etwas milberen Klima's ale im tiefern Innern, 
| nicht dunfelfhwarg, fondern ein mehr oder weniger bunfles Schwarz 
| braun. Die Haare derfelben find mie befanntlih bei allen Megern 
| ſchwatz, wellig und fraus; meiſt ſcheeren fie felbe gan ab, ober fie 
tragen fie fur; à la malcontent (fo alle die bei Guropdern im Dienfle), 
ober fie lafien nur bie und ba beliebig einen Pörzel fichen, ober fie 
tragen fie als langen fraufen Buſch, mas höchſt lächerlich ausficht; vor: 
geſtern ſah ich in einem Rrom (Dorf) eine Frau, welde fi die Haare 
in 5 SHanbbreit lange Pörzel (in der Mitte und vorn und Kinten, fo 
wie rechte und linke), geflodten hatte, was fie zu fo einem poffierlichen 
Anblid machte, daß ich laut auflahen mußte. Ges ſcheint in Bezug 
auf die Haartour alfo feine Sitte zu herrſchen. Jedem Krom ficht ein 
Häuptling, Gabofler, in Elmina König genannt, vor, ber ee in Frie⸗ 
bendjeiten zit vertreten, im Kriege, nah eigentbümliher Sitte mit 
Schellen behangen wie ein Schlittenpferd, anguführen hat. Ihm zur 
Seite fichen wohl bie Alteſten als beratbende Perfonen. ! 

In Bezug auf das Berhältniß der Meger zu den Weißen erifirt 
unter erfteren folgender Glaube: Als Gott nämlich bie Erde geichaffen 
habe, habe er auch brei ſchwarze und brei weiße Menſchenpaare erſchaffen 
und auf einen Tifh eine Galebaffe und ein Papier (einen Brief, wie 
bie Neger fagen) gelegt, die Weißen und bie Neger wählen laffen. Die 
Neger griffen nad ter Galebaffe und fanden barin bie Keſtbarkeiten 
ihres Bandes, Bold, Goelileine, ſchöne Früchte u. dgl, die Blanfen 
griffen nad dem Papier, worin fie bie Wiſſenſchaften und Künfte, größere 
Geiftesfähigfeiten u. ſ. w., überhaupt alles das fanden, „was fie gu uns 
feren Herten macht“, wie die Meger ſelbſt ſprechen. ? Diefer Glaube 
it ſchon fehr alt, jedenfalls fo alt ale die erſte Belanntfchaft der Neger 
mit den Europäern, und hat ſich bis heute erhalten. 

Doc habe ich zuviel antichpirt und muß nad dem Etand des Anthony 
zurüdeilen. Raum wird es der Grwähnung nöthig haben, daß wir fos 
bald als möglid den Fuß an bas Band fepten; ed war in den erden 
Stunden des Nahmiltage, als wir den Anfer fallen ließen und bas 
Ealut gaben; kaum hatten wir dieſes zurüdbefommen als aud ein 
Gouvernementécanot erfhien und Heuſch und id, ber Schifferapitän 
und bie zwei Aſſiſtenten nad Gimina fuhren, von wo mir aud ben 
Fuß nicht wieder an dem Bord fehten, fonbern alle unfre @ffecten une 
ſchiden ließen; der andre Ingenieur Knethe blieb auf dem Schiff und 
kam fpäter erft nad. Salut: 21 Shüfe für bie Flagge des Landes, 
17 für einen Admiral oder General, 15 für einen Obriſt, 11 für einen 
Major und 9 für einen Gapitän; Dänen und Muflen haben niedrigere 
Saluts. 

Wir wurden von bem Gouverneur unb ſämmtlichen Beamten fehr 
freunblih empfangen, die aud alles zu unjerer Unterhaltung während 
unfres Aufenthaltes taten; dieſer mährte etwa drei Woden, und id 
übergebe ihm bier, ba er nichts befonderes barbet, und obgleich für uns 
Äntereffant, dech, gleich jedem Aufenthalt in den Belonien, ziemlich gleich: 
förmig dahinfleß. 





(Kertlepung folat.) 


äringefifherei an der fhottifhen Rüfe Die Ge— 
— en Boote, die jept an der Küſte vom Aberdeen bis Zetland 
ten Häringefang treiben, beirägt 3000, bie mit minbelens 15,000 
Männern uud Rnaben bemannt find, Wenn jedes Boot durchſchnittlich 
100 Grans Häringe fängt, fo macht bief 300,000 Grand, die einen 
Werth von 150,000 Pr. Et. haben und etwa 240 Mill. Häring ent 
halten würben. Da indeß Holy, Sal; und andere Berürfniffe zugeführt 
werben müflen, fo ſteigt die Zubl der Boote auf mehr als 20,000 mit 
40,000 Menfhen Befogung. (Shipp. Gaz. 9 September.) 


ı Gabofier If ein Bernehmer, Reicher; der gröfte Eabofier If qwail Häuptling 
Im &rom. Matelaar it elne dal. Verfen, le von Gounernement eine Art Trat · 
tament — Hofgeld — erhält, wogegen er gerolſſe Dieniielftungen, all das Herbel« 
fbaffen von Urbeltern übernimmt. E 

2 Zur Rache für Ihre Gabgler wurden fie verdammt, um mit Hütfe der Feriide 
zu Gone ju fpredyen, der, wie fie glauben, dem @urspäer unmittelbar erfchelnt. 
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Die Schotts in Algerien. 

Die Mesue del! Driene (September 1852) enıhält einen Ar« 
tifel über biefe jeltlamen Seen unb ibren Urfprung, aus dem 
wir einige Bemerfungen ausheben. Im Sübden ber Provinz 
Oran ift eine Gegend, bie einigermaaßen der Sahara im Often 
gleicht, doch aber fi in anderer Beziehung wieder davon untere 
fiheider, und deßhalb den Namen ber algierifchen Sahara erhal« 
ten bat. Sie bildet ein mächtiges Baſſin, das im Norden durch 
bie Berge bes Tell, im Süden durch eine bald fchmalere, bald 


breitere Kette, die ber R’jurd, ! eingeichloflen, und wie alle For⸗ 


matlonen, zu benen fie gehört, von WSW nah OND läuft; fle 
bat zwei entgegengeiegte Abhänge, die in zwei ungeheure Wafler- 
beiten mit vollfommen jenfrechten 15 bis 20 Metres hohen Seir 
ten audlaufen. Dieß find bie Echotts, melde in den öftlichen 
(Scherli) und weſtlichen (Garbl) zerfallen; ber erfte hat 150 Ki» 
Iometer länge und 12 bis 16 Kilometer Breite, ber zweite 40 
Kilometer Länge und 10 — 12 Kilometer Breite; ber erſte mag 
165,000, der zweite 55,000 Heciaren Oberfläche haben, doch ift der 
weftliche Theil bes letztern, der auf maroffanifchem Gebiet liegt, 
nıcht genau befannt, Man hat fi viel bemüht, die Entflehung 
biefer Ectottö zu erflären, und der Verfaſſer bes obengenannten 
Artifele Hr. D'Maccariby, iſt wobl ganz auf dem rechten Weg, 
wenn er dieſe Entfiehung als eine langiame, nicht durch eine 
vulcaniſche Erſcheinung bervorgerufene bezeichnet. Nach den von 
Berbrugger angeſtellten Forſchungen bei den arteſiſchen Brunnen 
ber öftllihen Sahara beftcht der Boden aus 1 Metre Pflanzen« 
erde, 43, Metres Thon, 11 Meires Gyps und einem halben 
Meire Ralf, worauf fi das Waſſer finder, welches eine Art 
unterirdifchen Sees bildet; das oberirdifche Waſſer ſcheint fich 
nun Durch bie Pflanzenerde gefenft, und ben Thon und Gyhpé 
thells zuſammengedrückt, theils verſchwemmt zu haben. Co 
wahrſchelnlich und einfach dieſe Erklärung ift, fo gibt fie doch 
keinen Aufichluß über die „vollfommen fenfrechten‘ Wände biefer 
Schotté, vielmehr follte man gerade eine trichterförmige Eenfung 
vermuthen. Die Schotts find jedenfalls nicht ſehr alt, und der 
Verfaffer glaubt, daß fle jeht ihre größte Tiefe erreicht hätten, 
infoweit ald die Mafle des Thons und Gypſes Tein flärferes 
Bufammenpreffen mehr zulaffen. 


Ein Ansflng zu den Hinterwälslern von Oſtkentucky. 
Eertiepung. z \ 

Wir hegten fein Verlangen, mehr zu Sehen und zu hören, 

und fo begaben wir und auf unfer Zimmer, deſſen unverfchließ- 


* Plural vom Kſar, Befeigter Ort; eine: Reihe fol 
fansili Im Süden —* Fin ri —— ne, Heide ſolcher zieht fih bes 





15: September 1852. 


bare Thür mir mit dem Sattelgurte zubanden, um und bor uns 
willfommenen Bettcameraden zu ſichern, die ſich einem bier zu 
Sande wie überall in biefem Meiche der Freiheit und Ungezogen« 
beit mit der naivften Ungenirtbeit aufdrängen. Unten aber dauerte 
das Larmen und Toben fort, während;im Hinterhaufe die „Nig« 
ger* des Grabliffements ein merbobiftiiches Abendlied fangen, 
Der nähfte Tag war ein „Sabbat,* wo bie biefigen Brom» 
men nicht, ober doch nur bi zur Kirche, reifen, Wir Fehrten 
une baran nicht und eben jo wenig an bad Megen- und Graur 
pelwetter, welches und, als wir die Stadt kaum verlaffen hatten, 
entgegenpraffelte, und über welches wir etliche Meilen weit burch 
eine recht leibliche Chauſſee getröftet wurden, Das Land if hier 
allermärts gut angebaut und ber Wald fomeit geflärt, daß man 
an vielen Orten die Bencen fchon von Steinen zu bauen anfängt. 
Der Mais wirb über acht Bub bo, auf fhönen Wiefen weiben 
Heerden von Pferden und Daulthieren, welche lehtere als Kohlen 
von Miffourt eingeführt und fpäter nad) dem tieferen Süden ver- 
fauft werden. Ueberall begegneten und Reiter, die buntfarbigen 
Leggins um die Beine gewidelt, mit einem einzigen Sporn ihren 
Gaul regierend, den breitfrämpigen welßen Filzhut dur einen 
blauen ober rothen Grofvaterregenfchirm fchügend; auch Danıen 
zu Pferde waren nichts feltene®, und zwar faben manche komiſch 
genug aus, wenn fie in modiſcher Tracht, ben Säugling vor der 
Bruft und einen Heinen Schwarzen ale Ehremmwächter oder Pagen 
binter fich im Tandesüblichen Bummeltrabe an und vorbeitrollir⸗ 
ten; am zahlreichſten vertreten aber war unter ben und Begeg· 
nenden das Geſchlecht Hame, und faſt ſchien es als ob bier mehr 
ſchwarze und gelbe, ale weiße Menſchen wohnten. So gelangten 
wir gegen 10 Uhr Morgens nach Mudbles Mile, einem Fleinen 
Orte, der aus einen jener alten Gränzforts entftanden iſt, deren 
Umgebung der Schauplag fo vieler Indianerſchlachten war, und 
gegen Mittag erreichten wir baß freundliche Millersburgh, ein 
Eräbichen, das an ber großen Heerftraße von Maysrille nad 
Lerington Liegt, und an deſſen Brüde eine Menge gepugter Date 
fies berumlungerte, während fih anf ber Etraße auch nicht ein 
einziges welßes Geſicht blicken Tief. Hier waren wir in eimer 
der fruchtbarften Gegenden Kentucky's, bie darum auch zu ben 
am früheften angefledelten gehört. Die Barmen diefes Strides, 
and Befonders bie Älteren, die man an ihren ſtelnernen Haupts 
gebäuben erfennt, haben hier meift die Geftalt von Ampbitheatern. 
Die Häufer liegen am Buße der Hügel, deren Gipfel bie Gränze 
ded Landes bilden, dad die Beflgung ausmacht, eine Erfcheinung, 
bie fich daraus erflärt, daß man in früberer Beit, we an fünft« 
liche Bermeflung noch nicht gebadht wurde, bie von ber Natur 
gebotenen Bränzen zur Beftimmung bed Mein und Dein benupte, 


In den hügeligen Theilen Ohio's, z. ®. an der Strafe von Ein» 
einnati nach Hamilton und am Wege von Dadton nach Goring- 
ton, ift dieß seltener der Ball, indem bier bie zu den Barmen 
gehörigen Gebäude weit malerifcher auf der Höhe ſich erheben. 
Der Kentudier aber zieht jene Anlage vor, weil, wie ein Reiter, 
mit dem wir eine Weile Schritt hielten, meinte, die Beauemlidy« 
lichkeit damit verbunden if, „that everything comes to the 
house down hill.“ 

Zwei Meilen von Millersburgh flieht Ihormortons Inn, ein 
elegantes, mit einem Hier von und nicht erwarteten Comfort aud« 
geftattetes Gaſthaus, wo wir zu Mittag fpeisten. Als wir in 
ben Hof einführen, ftieg, vom Wirthe vor die Thür begleitet, 
ein hagerer, weißgelodter Mann in ſchwarzem Frad und weißem 
Haldtuche eben in feinen Wagen. Mir war als hätte ich das 
faltige Geſicht mit den firengen Zügen ſchon irgendwo gejehen, 
allein wir hatten andere Intereſſen, als daß ich dem Unbekann⸗ 
ten, den ich für einen Geiftlihen hielt, mehr ald einen flüchtigen 
Blick gemwibmet hätte. Wie bedauerte icht, ald ber Wagen nach 
Mageville zu fortrollie, und der Wirth ſich nun zu und wendete, 
ohne Zweifel erfiaunt über unjre Gleichgültigkeit, haſtig fragte: 
„KRannten Sie ihn denn nicht ?* — „Mein, wahrbaftig nicht, benn 
wir find fremb hier.“ — „m! Nun, ed war Henry Glay, ber 
größte Mann unſres Jahrhunderts — meiner Meinung nach,“ 
jegte er ſich beſinnend hinzu. 

Der vergötterte Führer ber Whigpariei war auf dem Wege 
von feinem Landfige Aſhland bei Perington nach ber Bunbesftadt, 
wo die Eongreffigungen ſoeben wieder beginnen follten, und es 
war nicht Schön vom Jupiter Viatorum, daß er uns nicht ein 
paar Stunden früher hatte eintreffen lajfen. Allein was wir auf 
dieſe Weife verloren, wurde und zum Theil burd ben Wirth 
erjegt, der, wie wir fhon in den erften zehn Minuten wußten, 
ein Verwandter Waſhingtons, ein gewaltiger Whig und einer ber 
originelften Käuge war, bie ich in dieſer Heimarh der Originale 
geiehen. Er empfing uns volllommen wie Freunde, erzählte ung, 
während das Eſſen bereitet wurde, am fladernden Feuer bes 
ihönumpflafterten, mit einem durchbrochenen Meifinggelänber eins 
gefaßten und mit weißem Marmor umrahmten Kamins Geſchich⸗ 
ten von feinem großen Oheim, pries in hohen Worten die gute 
alte Zeit, wo es feine Prediger der Sflavenemancipation und 
keine Eiſenbahnen gegeben, nedte jeinen Neffen mit einer Lieb⸗ 
ſchaft, durch die er ind Lager ber Demokraten hinübergelodt wor⸗ 
den, tbeilte und eine Biographie feines Lieblings und Bujenfreun« 
bed Glay mit, der an der Tapeteuwand bes Sittingrooms gleich 
neben dem Bilde Old Georges hing, fchimpfte und Flagte über 
den Norden, rebete fih in Entrüftung über Ohio und Cincinnati, 
von wo man ibre Neger zum Bortlaufen verführe, und ließ nicht 
einmal Norbfentudy, wo wir berfamen, für vol gelten; benn 
„bie Kerle bort,* iprubdelte er, ohne und jedoch damit eine Belei» 
digung anthun zu wollen, „And um feinen Gent beffer als bie 
Abolitioniften.”* Mit Einem Worte, c8 war ein alter Herr von 
der ergöglichften Eorte, dem man tagelang hätte zuhören fün« 
nen, obne Mißbehagen und Langeweile zu empfinden, und hinter 
feiner Rauhheit und Seltiamkeit verbarg ſich eine gediegene 
Mobleffe, wie man fie in den atlantijhen Staaten wie im Weften 
vielen Leuten münchen Fönnte, wie fie aber unter dieien füdlichen 
Whigs eben feine Seltenheit ſeyn fol. 

Ungern folgten wir ber Uhr, die und dringend anrieth, das 
gaftfreunbliche Haus zu verlaffen, wenn wir diefen Xag noch. die 
und aufgegebene Strede zurüdlegen mollten, und wieder gings 
nun über Berg und Thal, fleinige Bäche und fette Bottomgrünbe 
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entlang, durch Wald und Wald und abermals Wald. Die Nacht 
blieben wir in einem kleinen Gaftbaufe bei Moorfleld, zu bem 
wir uns in ber Mabenfinfterniß durd ben Greef eines mooflgen 
Ahale® und dann durch ben unergrünblichen Koth einer jener 
Straßen emporarbeiteten, wie fle bier zum Unterichiede von den 
Chauffeen paflend genug Dirtroadd genannt werden, Am anbern 
Morgen erreichten wir Sharpäburg, und ald nach einer mühjieli« 
gen Fahrt von neun Meilen der Abend dämmerte, jchaute uns 
mit weißen lachenden Häuferchen und Thürmchen von Gobem 
Berge herab Omwingeville, das vorläufige Ziel unjrer Meile, ent 
gegen. 

Hier nämlih wohnte Major Sudduth, der Eigenthümer bes 
Landes, auf dem Meftfelb feine Golonie anzulegen gedachte, und 
ton bier aus follten die weiteren Excurſionen in Begleitung bed 
GErfteren ald Führers unternommen werden. Glüdlichermeile tra⸗ 
fen wir ihn daheim, und er zeigte fich fogleich bereit, etliche Tage 
mit und der Befichtigung feiner Ländereien zu widmen. ‚Major 
Sudduth war ein nicht weniger Intereffanter Charakter als der 
Wirth in Millerdburgb. In mancher Hinfiht dieſem ähnlid-, 
war er gleihmohl von weit eblerem Gepraͤge. Würbig ohne fteif‘, 
fromm ohne bigott zu ſeyn, eine‘ Natur, im der fih Milde und 
Strenge auf angenehme Welle paarten, vereinigte er mit dieſen 
Gigenichaften die Bildung, den Wi, die Selbftbeherrihung und 
das geſellſchaftliche Talent eines volfommenen Oentleman. Dazu 
fam ein Gerz für die fernige Vergangenheit feiner Heimath und 
ein offener Sinn für alte Tüchtigfeit, Meinhelt und Mechtlichfeit, 
ſowie ein treffliches Gedächtniß für die Sitten und Thaten biefer 
geliebten Vorzeit. Im feiner Stellung ala Adrocat (dem Titel 
Major trug er ald einftiger Commandant eines Milizbataillens) 
hatte er ſich durch das Geſchick, mit dem er das Befigrecht auf 
einen bedeutenden Landftrih in Bath und Morgan Counth zur 
Geltung gebracht, eine beträchtliche Strede des ftreitig geweſenen 
Erbes als Belohnung verbient und dieſe burch Ginzufäufe Der. 
mafen vergrößert, daß er damals einen zujammenbängenben 
Strich Landes von nicht meniger ald 125,000 Aeres fein nannte, 
Diejes Areal war und ald am Liding Tiegendb befchrieben, der 
durch Megichaffung einiger Mübldämme auf vier bis fünf Mo— 
nate im Jahre für Meine Danıpfboote fchiffbar gemacht werden 
fönne; man hatte es und als fehr bergig, aber doch fruchtbar 
geichlidert, und zwei in Angriff genommene Eiſenbahnen follten 
8 Gineinnati bald um mehrere Tagereifen näber rüden, endlich 
follte e8 mineralifche Schäge, z. B. Elien und Steinkohlen, ent» 
halten, 

Diefe Anpreifungen zu prüfen, brachen wir am Morgen bes 
weiten December von Omingsville auf. Der Major hatıe ung 
noch ein Pferd beforgt, auf bem ich mein Heil verſuchen jollte, 
und dad Deitzeug für uniern Gaul hatten wir im Wagen mit« 
gebracht. in feiner Regen jprühte hernieder, ald wir ben ſtei⸗ 
len Berg hinter Omingsville binabritten, aber bald hellte fich 
das Wetter auf, und aus dem Nebeldunfte traten fchwarze Wald« 
hügel und über ihnen graue jeltfam geformte Bergipigen, Bienen» 
förben und Zuderbüren äbnelnd, hervor. Es mar eine ungemein 
wilde Gegend, deren tiefe, finfterblidende Ginjfamfeit meilenmweit 
von Feiner Menfhenwohnung unterbrochen wurde. Wir titten 
durch einen Flaren Bach und durch einen zweiten, beifen bläulich 
gefärbted Waſſer uns bi an die Bügel ging, bogen um verfchie- 
bene Hügel und kamen endlich auf eine mehr befahrene Straße, 
die nach einem Eiſenwerle führte. Hier ftand ein altes, von 
Rauch und Wetter gefchwärztes Holzhaus, zweiftödig auf fleiner« 
ner Unterlage, zu beiden Seiten von hoben an ber ganzen Wanb 
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aufgemauerten Schornfleinen überragt. @igenthümliche Gedanken 
erweckte e®, ald der Major und fagte, bier babe Ludwig Philipp 
eine Zeit fang In der Verborgenheit gelebt. Wie rief der Anblid 
des unheimlichen, trübfelig auf und berüberichauenden Gebäudes 
mir fo lebhaft alle die Schidiale dieſes moiurgonos, Üs udn modde 
zkdiyy9n in Die Erinnerung zuräd! Welch ein Obyffeusleben lag 
zwijchen dem Lande der Gornerader und ber Küfte der Ihran« 
trinfer, wobin ibn fein Stern ja auch geleitet! Welch ein Unters 
schied zwiſchen 1790 und 1830; melche Erfahrungen, Leiden nnd 
Abenteuer zwiichen ber Lebrerftelle in der Schweiz und dem Ber 
ſuche in Lappland, zwifchen dem Blochhauſe im Hintermalbe Ken 
tus’ und dem glänzenden Yulitbrone! Welche Erfahrungen, 
Leiden und Abentener, und frog ihrer, welch ein philifterbafter 
Gharafter, der fie durchgemacht! 

Hinter bem Kaufe binaufreitend waren wir nach kurzer Zeit 
wieder mitten im dichten Walde, ber fich nicht eher öffnete, als 
bis wir hart vor Dlympian Springs, einem beliebten Badeorte 
bed Weſtens, waren. Derfelbe liegt in einem tiefen und ziems 
lich weiten Thale, deſſen fette Wieien es einft zum Rendezvous 
ber Büffelbeerben machten, die vor fünfzig Jahren Kentucky durch⸗ 
fchmeiften, und befiebt aus einigen Fegelichubartig gebauten weis 
ten Holzbäuiern mit etmas Gartenanlage. In ber unmittelbaren 
Umgebung befinden fih mehrere Rarmen, deren Gebiet von einem 
Bache durchſchlängelt wird, Diefem Tegteren folgend, gelangten 
wir in ein düfires Nebentbal, das zu beiden Seiten von bewal⸗ 
beten Bergen eingeichlofen war, und in bem mich das Mißgeſchick 
traf, daf ber Sattelgurt plagte und ich langfam in bem weichen 
Schmug des Weges bernicberglitt, zu großem Schreden der Begleis 
ter, ber fich jedoch, ald man ſah, wie ſanft ich gebettet war, in 
Wohlgefallen auflöste. Meinen Gaul hatte ich trog feiner Bob 
fprünge feftgebaltem, der Schaben wurde von Weftfeld mit Hülfe eines 
hölzernen Pfrtem®, den ein Benzriegel hergeben mußte, und eined 
Stufe Bindfaden norhdürftig ausgebejlert, und Infligen Sinnes 
trabten wir weiter, bit und endlich das Stöhnen einer Dampfs 
machine und das Echnauben einer Brettfäge die Näbe der Eagles 
Mill, unieres heutigen Ziele, verfündigte, Wir mwaren jchon 
eine Stunde auf bem Lande des Majore, und durch bad, mas 
wir bisher davon geſehen, hatte es ſich und nicht eben bringendb 
empfoblen. Dem Jagdfreunde fonnte ed gefallen, denn mehr 
mald waren Hiriche über den Weg geiprungen und Buter ger 
hört worden. Dem Landmwirtbe aber fonnten die neuangelegten 
Barmen mit ihrem fchmächlichen Vieh und ihrem färglichen Mais 
feine günflige Meinung erweden. 

Es mochte Mittag ſeyn, al wir vor der Umzäunung ab» 
ftiegen, innerhalb welcher die Dampfbretimühle mit ihren Neben» 
gebäuden fich erhebt. Diejelbe gehört dem Major eigenthümlich 
zu, und jo wurden wir von ben Bewohnern bed kleinen weißen 
Wohnkaufes mit Breunblichfeit und Mefpect zugleich empfangen, 
und ſelbſt bie Hunde, welche zuerſt ein wüthendes Gebell erhoben 
hatten, benabmen fidh, ala fie den Gebleter erfannt, mit Gebühr⸗ 
Tichfeit gegen Ihn und feine Gaͤſte. Sudduth verfauft von bier 
jährlich für 3000 Dollars Bretter und Pioften, und beichäftigte 
Damals beim Betrieb ber Werke und ber damit verbundenen 
Haudbaltung vier männlihe und zwei weibliche Eflaven, bie in 
einem SHintergebäude wohnten und unter ber Hufficht eines Far- 
tord fanden. Der legtere, ein Dankee aus dem Norboften bes 
Newyork⸗Staates, lebte mit feiner Frau, einer heitern Franzöſin 
aus Ganabda, ein ziemlich bebagliches Leben, dem weder ein guter 
Tiſch, noch genügende Lectüre abgingen, das aber trogdem bei 
dem wortfargen, verdrießlichen Gharafter des Gemabls und bei 
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dem Mangel an Rindern den Winter hindurch, wo bieier Grund 
bie zu völliger Unzugänglichkeit einichneit, ungemein langweilig 
ſehn muß. Mrs. Golburn hatte und für bie neue Zufuhr an 
Büchern, die unfer Führer lächelnd aus den Taſchen feines Tange 
ſchoͤßigen blauen Rocke hervorzog, ein Föftliches Eſſen zurecht 
gemacht, bei dem es der Entichuldigung, daß die Butter fehle, 
durchaus nicht beburft hätte. Das Innere des Blockhhauſes mit 
feinen altväterlichen Möbeln und blendend weißen Betten, vor» 
züglich aber mit seinen beiden mächtigen Raminen war ein Bild 
heitern Behagen®, welches durch bie vorbergegangene beichwerliche 
Reitlection für mich doppelt erquidlich wurde. So zog iche, als 
ber Mofor am Nachmittag au einer Beflchtigung der Mühle und 
der um fle aufgeſchichteten Brettervorräthe ging, ver, fatt ihn 
mit MWeftfeld zu begleiten, mid mit Madame zu unterhalten, bie 
fleifig an Weſten und Beinfleidern näbte, welche die Neger bed 
Etabliſſements von Neujahr an ſchmücken jollten, Mrs. Golburn 
war vom lebhafteften Temperamente und ſehr geiprädig. Sie 
bielt bie engliihe Sprache für sehr übelflingend, fie empfand 
ben Mangel an paſſender Geſellſchaft ſehr ſchmerzlich, fle hatte 
fih, obwohl im Glauben ber biſchöflichen Kirche erzogen, ben 
Methodiſten angeihloffen, um menigften® bann und wann Mens 
fchen am feben; fie fragte, ob ich das Tanzen auch für Sünde 
bielte, fie hätte gern einmal Paris geliehen, beflen Geheimnlſſe 
neben ber Diieipline und einem Haufen gottfeliger Tractätdhen 
der Jünger Weeleh's auf ihrem Tiſche lagen, fie bedauerte fein 
Blumengärihen zu haben — furz, fie ſchwahzte, in anmutbigfter 
Art von einem zum andern überfpringend, wie man bei uns zu 
Rande fagt, bad Blaue vom Himmel herunter; ja fie gab, als 
bas Geipräch auf bie Ganadier Fam, ſogat ein Liedchen zum Ber 
flen, welches ich mir aufichrieb, und welches ein Sammler weſt⸗ 
licher Antiquitäten in Gineinnati, als ichs ihm zeigte, für ben 
Anfang eines jener Chanſons erfannte, welche dereinft von bem 
Gourreurd bed Boie, den Nomaden ber norbmwefllichen Seen, ge⸗ 
jungen mwurben, jegt aber wohl verflungen find. @8 begann: 
Dans mon chemin j'ai renconire 
Deux caraliers bien montes, 
Lon lon laridon daine, 
Lon lon laridon dai. 
Deux cavaliers bien monles, 
L’un ä cheval et l’autre à pied. 
Lon Ion laridon daine, 
Lon ln — — 
(Borifepiing felat.) 





Chronik der Ueiſen. 
Kießlers Aufenthalt an ber afrikanischen Weſtküſte. 
Erfter Abſchnitt. 
(Feriiegung.) 

Den .21 Januar reiste Heuſch und der Gouverneur nad dem Fort 
Saceondee ab, welches von unſerem Sit Dabofrom aus bas naͤchſte und 
daher der Stapelplag ſämmtlicher unferer Büter if. Den 26 Januar 
follten wir nadfolgen, allein ber britte Imgenieur Kindermann lam 
benfelben Tag mit dem Barfigiff Mfrifa an, weßhalb wir die Mbreife 
anf den folgenden Tag verſchoben. Diefen, ben 27, 1, 45, brachen wir 
drei, Kindermann, Knothe und ih, früh %,3 Uhr von Elmina auf, 
und gelangten, immer längs dem Strande reifend, und nur bie Klippen 
durch. den Wald umgehend, glüdlich, wiewohl durch Knothe aufgehalten, 
erft gegen 2 Uhr in-Ehoma, eimem Fort zwiſchen Glarina und Gaccon: 
dee, an. Hier ſey bemerkt, daß man hier zu Lande lets in Traglörben 
reist; dieß find lange Körbe, im welche Kiffen und Decken gelegt wer⸗ 
den, und auf denen man entweder reitlings Ädt oder in welche man 
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ſich hineinleat; ſie werden von Megern (vorn und Hinten einer) auf dem 
Köpfen getragen. Gegen 4 ober 5 Uhr braden wir micber von Ghome 
auf und Hätten mit einbrechender Nacht fönnen in Sarcondee feyn, 
allein, Gott weiß, woran dieß lag, wir famen gegen %/,7 Uhr, ale «6 
ion Aodfintter war, an die Mündung eines Blufies * (des Abeade) in 
eine tiefe Bucht, wo wir nit durch- noch hinüber fonnten; wir waren 
alfo genöthigt, bier am Stranbe, pwiſchen Meer und Urwald, zu bivotıar 
quiren; wir liefen, um uns vor den feuchten Dünflen zu fügen, ein 
tüdhtiges Feuer anmachen und warteten, theils in unfern Rörben liegend, 
theile anders bie Seit verbringend (um Blüd Hatten wir ned ein paar 
Blafhen Wein und bie traurigen Ueberrefle eines Schinkene), bis ber 
Mond hoch genug feyn würde, um uns bas erforderliche Licht zu ur 
ferem Uebergange über biefe Berefina zu ſpenden. Dieß war gegen zwei 
Uhr bes Morgens, «6 geſchah ganz gut und wir trollien nun, unjere 
Diener und Kriegerfhaar hinter ung, weiter, Höchſt intereffant war 
biefee Cude unferer Meise; bei ber hertlichen Mond» und Gternen- 
beleuchtung gingen wir hart am Meere, immer auf bem Theile bes 
Etrantes, melden eben bie Wellen verlaffen hatten, well biefer ben 
feReften Tritt gewährt, ober wir fletterten über groteäfe Klippen ober 
ſchlugen uns durd bie ſchmalen Hohlmegen gleichen Pfabe, melde um 
die Promontorien herum durch den Wald führen — biefen dichten, did» 
ten Wald, am den nie eine menfhlihe Hand gerührt hat, ſtrogend voll 
von allem möglichen, was eine Tropenvegetation hervorbringen fann, bald 
Balmen, bald andere bobe, fiarfe, mir neh unbefannte Bäume, mit 
Lianen und anderen Schlingpflanzen und üppigem Gefräud einen un: 
durchdtinglichen Wall bildend, dur; ben nur mühfam, bie und ba ſich 
ein Mendſtrahl ftahl, die Luft gewürzt mit ben balfamifchften Düften 
nnd erfüllt von bem Lärm, melde die Myriaben ber verſchiedenen Bes 
teohner diefer Wildniffe dur ihre Wefchrei verurfadhen, untermifht mit 
dem fernen Draufen des Meeres — und wenn man nun wieder heraus— 
fritt und vor fi das unenblihe von Mond erleuchtele Meer bat, wel—⸗ 
bes im immer neuem Rampfe mrit bonnernden @etöfe feine Wellen, in 
Staub zerfhlagen, auf den gelben Etrand ſchleudert — unbeſchreiblich 
ſchͤn war dieſe Meife, und ich bereue 6 nicht fie mit einer Meinen 
Batigue erfauft zu Gaben. 

Den 28, 1, 45, früh 1/5 Uhr fomen wir auf bem Fort Sarconber 
an, mo wir, ber Megel nah, ſchen den Tag vorher gegen d—5 Uhr 
alfo hätten eintreffen follen — bie 5 Bergleute und bie 4 bolländifchen 
Werkleute famen ſpäler per Ganot. Saccendee liegt recht ſchön auf 
einem felfigen Berge, welcher halbinfelartig in das Meer ragt, fo daß 
man es von drei Griten aus Überfehen fann. Unfre Gfferden waren per 
Ganet zur See vorausgegangen und ih habe dadurch einen recht ſchmetz⸗ 
lichen Verluſt erlitten; fie waren nämlidy bes leichtern Transports wegen 
in Kiften umgepadt worden und von biejen hat gerade diejenige, worin 
id bie meiften Bücher hatte, das Unglüdf getroffen, gan, und gar voll 
Erewafier zu werden, weburd bie Hälfte.der Bücher ganz ruiniert, tie 
Hälfte vwerborben if; und leider wird bas Verderben immer welter 
f&hreiten, ba bas Trodnen nicht viel hilft, denn die rüdbleibenden Salze 
zichen Waſſer aus ber Luft am, auf welde Beife bas Papier ganz vers 

! Der Ananton: Fluß If einer vom bewienigen welde eniweber immer, ober 
während des größten Thetls des Jatres ſich Miche In die Meer Eralellen, fonkern 
20, 50, 100 und mebr Schritt weit davon Im Gtrandlante verſtegen. Man fagt 
von Ihmen „fe find zu’. Nut in und unmittelbar nadı der Regenzeit, nad Rarten 
armolpbärifchen Erglehungen und zur Zeit hoder Fluth, greten einige mir dem Meer 
Im Werbinbung, „geben auf", „ſind auf’, indem ıbre geftelgerte Wahermalle beit 
vom Teer vor tie Mündung gefpülten Damm, shprlis wegguicdwernmen, tbelib zu 
überfchreiten im Stande if, ober Indem jeneb feine lurbem barüber binmwälzt. 
uber Ion, der von Etzema had Earconder lep erem am näckfıem Uegt, find nech 
steel bergfeldhten Flüffe dort, mänaiid yunähfl Ehen der Amenand, In deffen Mähe 
dat Rrom Ubeade, daher er auch Aboaderklufi beiät, und zwiſchen die ſem umb bemi 
Ananton der Puzje. Zelſchen Sacconder und Zarcorsrie find wei folde Bläffe, 
an denen man vorbei muß, wenn man nadı Dabokrom reits, der Mienfün — zur 
nähn Sactondee — und der Eile; dom fihelnen Diele Lebteren mehr Seen zu fepn, 
bie ihr Waller, weicheb auch falpia’ıfk, durch Ueberſtinhen des Merret erkatten; 
tbeitwehle andı dench Buftülfe aus dem Innern während der iiedengeir; ı dein Mid 


laſſen ſach landelmmärs nicht verfolgen; verlieren ſich auch alcht, vote aubdere, in 
den Mangroven, Sondern laßen deutlich Ufer ettennen. 4 
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motſcht. Unglüdliderweife hat dieſes Schichſal gerade bie koſtbarſten 
und bie mir liebftien Bücher getroffen; fie fallen aus ben Ginbänben 
heraus und lafen in ihren Muinen nur mühfam erfennen, was fie 
früher waren. 

Nah einigen Tagen gingen Knothe und Kindermann unb bie 
hollaͤndiſchen Werfleute nad Dabofrom voraus, wohin wir (Heuſch und 
ich) mit ben Bergleuten ben 7 Februat 45, früh %/,9 Uhr, nadfolgten 
und denfelben Tag argen 2 Uhr Mittags anfamen, auch mit einem 
recht artigen Gewitler empfangen wurben. * 

Dabofrom, ben 22, 2, 45. Dabofrom if das elendefle Rrom 
(Dorf), meldes ich noch bier gefehen habe, beficht aus einer Anzahl 
naiferabier und verlaffener Hütten, und ift von zwei alten Kerlen mit 
ihren Weibern bewohnt; «6 liegt eima 6 Etunben von Saccondet lands 
einmwärts und wie alle Rroms, die ich ? gefehen, mitten im Walde, 
welder bis an bie äußeren Häufer reicht, 3 Ge ift ungefähr 20 Minute 
ten von ben Gruben (Fagebaue) entfernt, melde in alter und neuer 
Beit die Meger auf Golebergbau getrieben, “ jeboch megen Waſſer (fe 
find jept ſaͤmmtlich erfoffen und follen 40—50 und mehr Fuß tief feyn), 
verlaſſen haben. 5 Unterfuhungsarbeiten und die Bewältigung biefer 
Togebaue wird unfer erfles und neben Seifenwerlen ber Bergbau in 
diefen, wie wir benfen, anf ein ober mehrere goltführende Diuarzlager 
unfer Hauptgefhäft feyn, darum if eben Dabofrom zu unſerem Haupts 
fige und Gentralpunfte ermählt worben. 

Heuſch und ih, wir find wit unjeren Dienern bier geblieben, haben 
uns in einer zweizimmrigen Hütte eingerichtet und zeltber recht gut 
befunten, bie vier hollaͤndiſchen Hanbmwerfer find den 8, 2, 45, unb 
bie beiden anderen Ingenieure nebſt ben Bebienten, den 9, 2, 45, nad 
Saccondee qurücgefhidt worden, da es ihnen hier nicht bequem und 
gut genug war; fie werben in biefen Tagen entweber nad bier, mo 
mehrere Hütten repariert worben find, ober nah Antenfi, dem zunächſt 
belegenen, von bier */, Stunde entfernten Rrom zurüdfehren. Ven 
den Arbeitern kann man es mit anders erwarten; es find gemeine 
Leute aus bem niederen Stande, der ſich über Rleinigfeiten mittelR 
feines Geifles zu erheben nit vermag unb von bem man gewöhnt iR; 
daß er ein ſchlefes Geſicht macht und flagt, wenn er nicht alles mauls 
seht findet. Bon Knothe umd Kindermann fiond dieß aber nicht zu 
erwarten, bo aber haben fie fh um fein Haar befler, ja ſchlechter 
noch als die Leute beiragen, und fid nicht gefhämt nah dem fort 
qurüdzufehten und uns bier alle Arbeit zu überlaften, als mir (ber 
Directot und ich) ihnen erflärten, daß mir jetenfalls hier bleiben mwürs 
ben, indem wir e6 ſchlecht finden könnten unb, dem europaiſchen Gom: 
fort einmal’ den Müden gefehrt, es uns auf ein mehr ober weniger 


nit aufänıe. . 
. Geriſebung felat.) 


Das eiferne Shraubendampfboet von 10,000 Tom 
nen, deſſen Bau gegenwärtig au Liverpool. im Diane if; fol haupt 
fählik beflimnt fen, die Schwierigleiten der Bergſchifffahrt auf dem 
Miſſiſtppi zu befiegen. 


Heuſch batte ein krankes Kine und Idı hatte mılr bad redıte Bein mit meinem 
Meter ſett verlept, ſenſt wären wir fegleld mit den übrigen abgereißt. 

2 Außer am Errande, 

3 nd alles Land vom Meer bin tief Ind Inntre, durch Michanti bis im bie 
DontusBande Dicht bedecktz ſrele Landſtriche, Weider, Wieſen gibt ed nid, bie 
unbedeutehten Quabratfuß abgerechnet, auf denen der Dieger den Wald nethdäritig 
dufgerotter- und die wenigen Dam, Difang — die meint audı wild madıien — uud 
RU daut oder beiler Durd feine Weiber und, bat er fir, Stlaven bauen läßt. 

4 Die Meger ganz Ubanteb waren In der trodnen Jahreßzeſt zu biefem Zwede 
Bler In Dabefrom, welches, obgenanute aufgenommen, außerbem gar nicht bewohnt 
war, alfo gar kein Srom,. fonderm nur eine Urt Baserfamp, tele bie Delläindet 
fagen — If. J 
5 Das Genvermement bat zwar mit elmem ber benachbarten Eaboſter Eentracie 
Über zu lieferndes Arbeltvott, Tebentenlttet — freilich zu gutem Prets — u. bat. 
meichloifen, in deuen auch in einem Paragrapben das Graben und Waſchen vom 
Goeld in und um Dabafrem unterlagt if, ‚dor hat DaMelbe gar keine-Madır und 
Autorliät, midıt einmal um und Arbeiter zu faffen, und Die Neger maden wad 
Ihnen beiicht;-dle ermähhtten Gruben mußten am und für fi wegen Waffernätbig« 
keit perlallen werben. Pa N er? ni » 
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Die Mlatrofennoth in Englam. 


Bir haben vor einigen Tagen (f. Mr. 214) biefes Umſtande er 
wähnt, unb bringen nun eim weiteres Moment, das eine ſehr wichtige 
Frage in fib ſchließt. Schen jet bat bie englifche Megierung Noth 
genug ihre Schiffe gu bemannen, und es if eine fa effenfundige Sache, 
dafi fie eine etwas größere flotte nit im geböriger Schnelligfeit mit 
freiwilligen Matrofen bemannen fönnte. Nun halten aber bie 
Mheder gegenwärtig große Berfammlungen in allen Häfen, und erflären 
daß ihmen bie Goneurreng mit ber übrigen Welt unmöglich fey, wenn 
ihnen nit die befonderm Laften abgenommen würden: dieſe beflchen 
tbeils in Leuchtihutmzoͤllen, theils in Abgaben beim Borüberfahren an 
einigen gröfern Häfen, theils in der Umgeflaltung der Lootſengebühren 
und dem Stempel auf Schiffepapiere und Seeaffecnrangen, fowie in einer 
befiern Ginrihtung des Gonfularfohems; alles dieß find mei @elbfragen 
und laſſen fi beilegen, aber bie lepte und ſchwerſte Beilimmung if, daß 
bie engliſchen Rheder genöthigt find, ihre Mannihaften zu zwei Drüts 
theilen aus Gngländern zu bilden, unb ba file nicht zpweierlei Schiffe 
einrichtungen haben, micht für fremde Matrofen und für Engländer vers 
ſchiedene Bejahlung und verſchiedene Koſt einrichten fännen, jo bedienen 
fie ſich aud des Mechts, das legte Drittel mit fremden Matrofen zu 
befepen, gewößnlid nicht. Aber auf dieſem Geſetze, bas die Mbeder 
nöthigt die Schiffe größtentheils mit Engländern zu bemannen, berußt 
auch bie Möglichfeit bie Flotte rafch mit engliſchen Matrofen zu befegen. 
Die Röebergefellihaft in Eunterland verlangt nun, daß man auch ihnen 
geftatte, auf dem wohlfeilten Markt zu Faufen, d. 5. bie Matrofen ba zu 
nehmen wo fie folde am mohlfeilften haben können, und daß biefe 
Forderung billig ift, muß aud bie Times nad ben @runbfägen der 
Breibänbler anerkennen; mie fährt denn aber ber Staat, ber doch noth⸗ 
mendig feine Rriegsflotte in ber Mehrzahl mit engliſchen Matrofen bes 
mannen muß? und wie fahren die englifchen Matrofen die dann entweber 
aus ihrem Briwerb veririeben werben ober fi mit geringerem Bohn und 
geringerer Koft begnügen müflen? Die Matrofen gehen jeht ſchen auf 
amerilaniide Schiffe, und wenn bie Gefehbefimmung, daß */, ber 
Matrofen eines engliſchen Hantelsfhiffes aus Englänbern beſtehen müflen, 
aufgehoben wirb, fo werben fie im mod größerer Zahl dahin gehen; 
wird fie aber nicht aufgehoben, fo wird bas jeßt ſchon einreißende 
Syſtem, daß englifche Mäeber ihre Schiffe unter fremder Flagge fahren 
laſſen, nod in größerem Umfang hertſchend werden. 


Ein Ausflug zu den Hinterwäldlern von Oſtkentucky. 
( Fortfegung.) 

Da faben wir den Majer mit Colburn und Weftfelb aus 
ber Mühle zurückkommen, und Madame verflummte, da fle als 
Metbobiflin um feinen Preis derartige weltliche, obwohl unichuls 
dige Lieber fennen, geichweige denn fingen durfte. Die Unter 
haltung mar aber einmal auf Lieber und Gedichte geratben, unb 
ald wir und um das gewaltige Kaminfeuer gefept hatten, vor 
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beffen ungebeurem Afchenhaufen einem beutichen Seifenfieber bad 
Herz im Leibe gehüpft hätte, trug ich Sorge, daß das Geſpräch 
fib feinem andern Stoffe ald meinem Lieblingsthema zuwende. 
Meine Erwartung, auf biefe Weiſe zu erfahren, ob fih auch in 
Kentucky Refte alter Volkslieder erhalten hätten, wurde nicht ges 
täufcht, Denn nachdem Sudduth eine Weile nachgefonnen, fante 
er, ed ſey ibm menigfiens eines erinnerlich, doch werde ich das 
durch faum einen boben Begriff von der Dichtkunſt im Hinter« 
mwalde befommen. 8 ſeh ein Kriegslied, welches er unter ben 
Miligen von Bourbon County gehört, und welches nad der blu— 
tigen Schlacht ron Point Pleafant, wo die Virginier unter den 
DOsriften Lewis und Field mit einem Verluſte ton 200 Fodten 
bie von dem berühmten Häuptling Eornftalf geführten Mingos, 
Delawared und Wyandots fchlugen (mahricheinlih von einem 
Genius gleicher Matur mie der waere Trompeter, dem wir bas 
Lied von Prinz Eugeniuß bem edlen Ritter danken), gemacht wor⸗ 
ben fey und dem Vernehmen nad in den Blockhütten ber weſt⸗ 
virginifhen Thaͤler noch jegt zumeilen gelungen werde. Das 
Lied hieß: 

Let us remember ihe tenih of October 

Seventy four, which caused wos. 

The Indian warriors they did cover 

The pleasant banks of the Ohio. 


The battle beginning in the morning 
Throughout the day it lashed sore, 
Till the eveningshades were returning 
Down the banks of the Ohio. 


Eleven score lay dead and wounded 
Of champions ihat did face their for, 
By which the heathen got confounded 
Upon the banks of the Ohio. 


Colonel Lewis aud some noble captains 
Did down to death like Urish go. 
Alas! their heads wound up in napkins 
Upon the banks of the Ohio. 


King David mourned for his mighty fallen 
Upon the mountains of Gilboa, 

And now we weep for brare Hugh Allen 
Far from the banks of ihe Ohio, 


O bless our Lord, the king of Heaven, 
For all his wondrous deeds below, 
Who has to us the victory given 
Upon the banks of the Ohio! 


Hleran knuͤpften fich Erzählungen von Helden unb Helden—⸗ 
tbaten ber Vorzeit Kentudy’s, gegen welche die beliebten Thril⸗ 
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ling Events und Hairbreath⸗Escapets der amerifaniihen Roman- mie eine dunkle Vüſſelmähne bis auf die Kniefehlen herab, 


literatur oft genug in ben Schatten traten. Auch Ludwig Wepels 


wurde dabei gedacht, und ber Major mußte ein paar Sagen von | 


dem furdtbaren Indianerjäger ſehr hüſch vorzutragen. Ach theile 
fie bier mit, um ben Leſern die Natur biefes Malddämond in 
ihrer Entfiehung und in ihrer ganzen Wildheit zu zeigen. 
Wetzels Vater mar einer der früheften Anflebler am Obio 
gewelen, indem er bie Unbefonnenheit gebabt, ſich, während der 
Indianerfrieg am heißeſten wüthete, bei Wheeling in Nordvir⸗ 
ginien niederzulaſſen. Gr bezahlte jeine Tollkühnheit mit dem 
Leben, denn faum hatte er fich in feiner Blockhütte nothdürftig 


eingerichtet, fo erichienen eines Abends, als zmei feiner vier | 


Söhne abweſend waren, die Mothbäute, erſchoſſen und fealpirten 
ben alten Mann, zündeten das Haut an und fchleppten Ludwig, der 
damals 13 Jahre alt war, und feinen jüngern Bruder Jacob ala 
Gefangene mit fi fort, Beim Angriffe hatte eine Kugel ben 
ältern Knaben an der Bruft verwundet, was ihn jedoch nicht 
binderte auf bie Flucht zu benfen. Zu dieſer fand fich bald 
Gelegenheit, ba die Wilden ihre gewöhnliche Vorfichtsmanfregel, 
Gefangene vor Schlafengehen anzubinden, wegen des jwgenblichen 
Alters der Brüder nicht anwendeten. Schon in der zweiten 
Nacht, wo ber Zug am Biglid in Ohio lagerte, entmwifchten 
beide. Nachdem fie ein paar hundert Schritte gemadht, ſetzten 
fie fih auf einen umgefallenen Baum, um fih über bie befle 
Art weiter zu fommen zu beraiben. „Weißt du mas", fagte nach 
kurzem Befinnen Ludwig, „barfuß geht dad Ding nicht, ich will 
darum zurüdfehren und für jeden von und ein paar Mocaſſins 
holen.” Gebadht und gethan. Sie ſaßen noch ein Weilchen, ba 
verfegte Ludwig: „Seht gehab dich ruhig. Ich laufe noch ein« 
mal und nehme eines ihrer Gewehre, und bann wollen wir uns 
fortmachen.“ Auch dieſes Wagſtück wurde glüdlih ausgeführt, 
und nun eilten die Brüder fort, jo ſchnell fie vermochten. Zwar 
noch Kinder, waren fie doch Flug genug, ihren Pfad durch den 
Wald in der Richtung in ber fie gefommen, zu finden, auch 
war ber Mond günflig, fie auf die rechte Spur zu leiten. Aber 
bald auch hatten fie bie Indianer, bie fle vermißt, hart auf den 
Ferien, und mit genauer Noth entgingen Ludwig und Jakob 
ihren Berfolgern dadurch, daß fie fih in das Didicht verbargen 
und dieſes Manöver wieberholten, als fie die Nachiegenden zurüd- 
fommen hörten, Am nächften Tage bauten Die Knaben ſich einen 
Bloß, mit dem fie über den Oblo fuhren und glüdlich in Whee⸗ 
ling anlangten. 

Als die Wegeld zu Männern aufwuchſen — „und uniere 
Hintermäldlerbuben halten ſich“, fchaltete der Major ein, „für 
Männer, fobald fie groß genug find, eine Nifle abichiefen zu 
fönnen® — ſchwuren fie einen feierlichen @id, den Tod ihres 
Baterd zu rächen und nicht eher Frieden mit den Rothhäuten zu 
maden, ald bis ihre Hand zum Schwingen des Tomahawks zu 
ſchwach und ihr Auge zu blöde ſeh, um einen ſichern Schuß zu 
tbun. Was die andern drei gethan, iſt nicht befannı, Ludwig 
Wegel aber Tößte fein Gelübde mit mehr als hundert Scalpen. 
Morb ward der Zweck feined Lebens, und da die Natur ihn mit 
einem athletiſchen Körper begabt hatte, unterbrach ibn jahrelang 
fein Stärferer in der Ausübung feines ſchreclichen Handwerk, 
Sein Gedächtniß lebt noch im Munde vieler Leute, und ich traf 
auf ber Weiterrelfe noch einen alten Mann, der ihn perfönlich 
gefannt haben wollte. Gr war faf 6 Buß hoc, von breiten 
Schultern und gemölbter Bruft, Sein Gefiht war braun mie 
daß eines Indianers, Pockennarben entſtellten feine Züge, und 
Die Haare, die er wie Simfon lang wachſen ließ, bingen ihm 


| 





' 


Seine ſchwarzen Augen jolen, wenn er zornig wurde, einen 
ſchrecklichen Blick geichoflen haben, bei dem ſelbſt Beherzte ein 
Schauder überlaufen habe. „In gemiſchter Geſell ſchaft“, beſchrieb 
ihn mein Gewähremann, „war er ein Burſche von wenig Wor⸗ 
ten, unter Freunden ein fufliger Geſell, nie aber rühmte er fich 
feiner Thaten, ſondern ber Tod eines Indianer durch feine 
Hand ſchien ihm nicht mehr zu gelten als die Erlegung eines 
Hirihbods oder Puterbabne,* 

Von den vielen Sagen, die im Munbe des Molfes über 
ihn curfiren, ſey es und geftattet, unierm Major, der fie von 
einem Bekannten Wetzels hatte, noch eine nachzuerzählen. lm 
das Jahr 1790 verfolgte Gapitän Mac Mabon mit 20 Mann 
einen Trupp Indianer, die auf dem virginiichen Ufer des Obio 
verichiebene Mäubereien verübt hatten, über den Fluß bis in die 
Gegend bed Musfingum. Hier berichteten die Kunbichafter, welche 
bem Streifcorpd voraudgingen, daß fle den Feind entdeckt, daß 
berfelbe ihnen jedoch an Zahl bei weitem überlegen ieh. Hierauf 
wurbe Kriegerarh gehalten und der Beichluß gefaßt, ſich zurück⸗ 
zuziehen. Wegel, ber während der Beraihung, feine Rifle über 
die Echenfel gelegt und den Tomahawl in der Hand, ohne feine 
Stimme abzugeben, auf einem Baumftamme geſeſſen hatte, rührte 
ſich nicht, ald die Gameraden fich zur Heimkehr anichidten, und 
ald der Bührer bed Zuges ihn fragte, ob er denn nicht milgehen 
wollte, lautete die trogige Antwort: er bächte nicht daran; er 
märe ausgezogen Indianer zu jagen, fie wären jegt gefunden, 
und er hätte feine Luft umgufehren wie ein Narr, der fich hin« 
term Ohr frage. Er bole fih entweder einen Scalp ober ließe 
ſich feinen abziehen, ehe er feiner Wege ginge. Dabei blieb’, 
und alle Vorftellungen, die man ihm machte, waren fo fruchtlos, 
ald ob man zu einem Stod oder Stein gereber hätte, Wetzels 
barınädiger, rigenwilliger Einn war bon ber Art, daß er faft 
nie guien Rath annahm, und jo ſah man ſich genöthigt ihn in 
der Wildniß, umgeben von wachſamen Beinden, ſich ſelbſt zu 
überlaflen, obſchon man ihn deßhalb nicht verloren zu geben 
brauchte; denn wenn fein Blutburft ihn au mir der Muth 
eines Wabnfinnigen In die Gefahr rennen ließ, fo beſaß er doch 
neben der grimmigen Kühnheit des Löwen in gleihem Grabe 
die Schlauheit und Gewandtheit des Fuchſes. Als feine Freunde 
verſchwunden waren, nabm er feine Dede auf, warf dad Gewehr 
über die Schulter und fchlug den Weg nach einer andern Gegend 
des Landes ein, indem er von feinem guten Glüde hoffte, e8 
werde ihn die Gelegenheit finden laflen, die er ſuchte. Gr ver 
mied die größern Blüffe, wo gewöhnlich ftärfere Beindesichaaren 
lagerten. Er glitt mit. dem geräuichloien Tritte eines Geſpenſtes 
und mir dem icharfen Späherblide eines Adlers durch die Wälder, 
bis er am Ende bed zweiten Tages aus einem buichigen Grunde 
Rauch aufmwirbeln ſah. Leiſe ſchlich er fi auf bad feuer zu, wo 
er zwei Decken und einen kleinen fupfernen Keſſel fand, ein Zei— 
en, dab zu ber Lagerflätte nur zwei Indianer gehörten. Er 
verbarg ſich in dem dichten Gebüfche, und als die Sonne unter« 
ging, erichien einer ber beiden Wilden, jchürte bad Feuer und 
machte ſich an die Bereitung bes Abendeſſene. Bald Darauf 
ftellte ſich der andere ein, fie fpeißen, und nach Vollenduug ihres 
Drabled fangen fie und erzählten fih luſtige Geſchichten, über 
welche fie in Taute® Gelächter ausbrahen. Wenig ließen bie 
armen Burichen fi träumen, daß der grimmige Tod in Ludwig 
Wetzels Geftalt Feine dreißig Schritte von ihnen morbbrütend 
lauerte, Gegen 410 Uhr ſchlug ber eine Indianer jeine Dede um 
fih und ging, bad Gewehr auf ber Schulter und einen Beuer- 
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brand zum Schug gegen bie Muekitos in ber Hand, binmeg, 
wahricheinlich um an irgend einer Duelle dem Wilde aufzupaſſen. 
Wegel, den dieß nicht wenig verdroß, da er feine Kalle ſo gut 
geftellt zu haben meinte, daß er Die Scalpe der Beiden fi ſchon 
amı Gürtel hängen jab, wartete und marzete auf die Müdfehr 
bes Jägers bis der Tag zu grauen begann. Schen zirpten und 
fichmetterten die Vögel ber naben Sonne entgegen, als er fi, 
um nicht auch das andere Opfer zu verlieren, aufraffte, auf das 
Lager zuichlich und dem zurüdgebliebenen Judianer, der in tiefem 
Schlaſe begraben war, mit funbiger Schlächterhand ſein Meiler 
ins Herz bohrte. Der Unglückliche zuckte zufammen, ftieh ein 
furzet Geſtöhn aus und terichteb auf der Stelle. Wetzel zog 
ibm kaltblütig die Kopfhaut ab und ging feines Wegee, um 
neue Opfer zu suchen. Gr fam an den Musfingum und fand 
ein anderes Indianerlager, wo vier Rotbhäute ihr Sauptauartier 
für die Herbſtlagd aufgeihlagen hatten. Wegel überlegte ſich 
er, ob es thunlich ſey eine ſolche Ueberzahl anzugreifen, ges 


langte aber endlich zu dem Entſchluſſe, feinem Glüde zu ver | 
trauen und einen Ueberfall zu wagen, fobalb bie Feinde, die in | 


diefer Ipäten Jahreszeit Feine Gefahr fürdhteten, fih dem Schlums 
mer überlaffen hätten. Um Mitternacht glaubte er fie feft eine 
geichlafen, und die Rifle in der einen Hand, die Art in ber an« 
dern, schritt er auf das Lager zu. Als er ſich näherte, war 
das Feuer faſt erloichen, doch leuchtete es noch hinreichend Keil, 
um ihn bie einzelnen Geftalten feiner Beinde erfennen zu laſſen. 
Mit kalter Meberlegung ſtand Wegel eine Zeit lang über 
ihnen dann lehnte er fein Gewehr an einen Baum, entichloffen, 
ſich des Tomahawke und bes Meflers zu bebienen, die ficher 
maren ihr Ziel zu treffen, wenn ein nerviger Arm fle ſchwang. 
Welch ein graufiges, entiegliches Bilb*, fuhr der Erzähler fort, 
"ihn zu jeben, wie er fich vorwärts beugt über die bemuftlod 
Arhmenden, wie er einen Augenblid zögert und zielt, wie dann 
das Eiſen berniederfährt in den Schädel bes einen Schläfers, 
mie e8 die Hirnichale eines andern zerichmettert, und mie ed mit 
zwei Hieben den dritten fällt, der erichroden aufgelprungen if, 
während ber vierte, Dede und Waffen im Stiche laffend, mit 
ſchnellem Buße in den Wald eniflieht.“ 

Sagen und Geſchichten biefer Art pflanzen ſich unter ben 
Hintermälblern durch Tradition fort und vertreten bei ihnen ge» 
wiffermaßen bie Stelle unierer Volkemährchen vom hörnernen 
Siegfried und vom Blaubart. Gie werden faft überall mit ähn« 
lihen Worten erzäbkt, was ſich daraus erflären mag, daß bie 
Unfenntniß ber Screibefunft die Schärfe des Gedächtniſſes er» 
bielt. War es doch, wenn wir den Gelehrten glauben bürfen, 
im Alterrhum mit den Sagen, die der Mia und dem Nibeluns 
genliede zu Grunde liegen, eben jo. 

Dat Geipräh wendete fih nun wieber der neuern Zeit zu, 
und Sudduth erzählte Anekdoten von feinem Lieblingéhelden 
General Tahlor, von Henry Glay, der auch ibm ber größte 
Mann des Jahrhundert® war, von den verichiedenen Gouverneuts 
von Kentudy, und ſchloß mit elegiichen Klagen über bie Gegen⸗ 
mart, in ber bie Demokratie die Oberhand haben, und in ber 
ihm erft vor einigen Wochen zwei Meger, jeber über tauſend 
Dollars werth, nah Ohlo entlaufen waren. Die ungeheuren 


Scheite, mit denen ein Schwarzer von Zeit zu Zeit dad Kamin« | 


feuer genährt hatte, waren während biefer Unterhaltung zu Koh⸗ 
len zuiammengejunfen, und unſer Salbfreis, ber fih vor ber 
fengenten Flamme mehr und mehr erweitert Hatte, war wieber 
enger und enger geworben. Mr. Golburn begann nicht mißzue 
verſtehende Zeichen von Schlaftrunfenheit zu äußern, und jo ſchlen 
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es Zeit, ſich zu Bette zu verfügen. 
unter ben Hintermälblern des Gebirgs. 
MFettſedung folat,) 


Sp endete ber erfle Tag 


Chronik der Weifen, 


Kießlers Aufenthalt an der afritanifchen Weſtküſte. 
Erfter Abſchnitt. 
(Fortfesung.) 

Die Negerbätten ſind durch bie Bank mit gerade bas, mas man 
ſich im der Megel unter einer Hütte vorftellt, «6 find zum Theil vielmehr 
Häufer von Lehmmanern mit ober ohne Holy, und einem Dad von 
Mohr oder Stangen (gewöhnlich 2—3' fiarfe Palmenzweige) confirnirt 
und mit Balmen: und Pifangblättern gebedt; tiefe Häufer enthalten, 
natürlich zu ebener Erbe, zwei ober drei Bimmer, und find redit gut 
und reinlid. Beſonders gut find bie Häufer, melde ganz aus Lehm 
anfarführt werben, fie find haltbarer, in der Megel höher als bie, melde 
aus einem hölgernen Fachwerl mit Lehm dazwiſchen, beftehen, und haben 
Rärkere Mauern, auch ein foliberes, reinliheres Anfehen, da fie mehr Zeit 
zur Aufführung erhelfhen und darum ihnen aud mehr Fleiß gewidmet 
wird. Häufer biefer Art haben wir hier nit, doch finden Ah fehr viele 
in den umliegenden Kroms; fie find ziemlich teuer und unter 10 bis 
15 Ungen nidt zu haben. Wir haben uns hier die geräumigen Häufer 
(der erfieren, gemöhnlidheren Art) auegefucht, fie men beiden und bie 
verfallenen Mauern repariren laffen, fo daß wir bis zur Megenzeit recht 
gut darin wohnen fönnen, mährend berfelben kehren wir nach Gare 
condee zurũck oder wir gehen nach Antenfi; inzwiſchen merben beffere 
und größere Hänfer für uns hoffentlich gebaut. Mein Haus liegt dicht 
an dem Gaume des Waldes und beſteht aus einem Schlafzimmer, 
Bohnzimmer und einem Wafhzimmer; ihm gegenüber liegt das von 
Heuſch, und von beiben nah der @iebelfeite ſteht ein Zelt mit ber hol⸗ 
länbifchen Flagge, welches uns ber Gouverneur geſchickt Hat, und unter 
dem mir effen und trinfen. Mit bem Möblement firht es freilich, 
wie man zu fagen pflegt, windig aus, benn es befieht aus ein paar 
Belpftühlen zum Zufammenklappen, wie man fie auf ven Dampfſchiffen 
hat, und bamit Balla; dech man muß ih zu helfen wiffen; in ein 
paar Tagen fommen Breiter und Balfen, und ba werben wir und Tifche 
machen laffen, bis dahin verfehen Kiſten deren Stelle. Uebrigene habe 
id; eine qute, geräumige Bettſtelle mit einem weiten, Iuftigen Mosfitos 
fleib darüber, und fo iſt doch bie Hauptfache beforgt. Mn einen Feld⸗ 
ſtuhl habe ih mir von Mobr und Etriden eine füperbe Lehne gemacht 
und eine reihe Dede barüber gehangen, und mir bergeflalt einen präde 
tigen Lehnftuhl hergeftellt, denn des rücgratpeinigenden Balancirens auf 
ben Feldſtühlen war ih nad gerabe überbrüffie., Meine mechaniſchen 
Fertigkeiten find überhaupt fhon mehrfach in Anfpruch genommen worden. 

Dabofrom. den 2 März 45. Heute, zu meiner lieben Mutter Ges 
burtetage, babe id endlich den erfien Brief an meine guten @ltern forte 
geihidt. O Gott, laß ihn alüdlid den weiten Weg durch die Wälder 
und Über die Sre umd die vielen Poflfiraßen in bie Heimath finden, 
damit meine theuren Angehörigen, bie gewiß wegen mir in großer Angft 
ſchweben, beruhigt werben und nicht länger mehr dem peinlichen Gefühle 
der Ungewißheit überlafien bleiben. 

Noch befinde ih mich gang wohl. Dod wer weiß wie lange bieß 
dauern wirb; ber nächfte Tag fann mir die Bandbesfranfheit 3 bringen. 
Nun, Me muß ja von allen überlanden werben, unb wenn ich mid; nur 
naher meiner früheren Geſundheit wieder zu erfreuen habe. Hat Gott 
fo weit geholfen und mir in meinen Leben ſchon fo oft in ber größten 
Noth feine reitende Hand gereicht, warum follte er mir nicht auch jept 
feinen väterlihen Schuß gewähren, ba ich befien gerabe hier am mehr 
Ren bedarf?! — Ich vertraue und baue fefl auf ihn, und er wirb es 
mir nie an Kraft fehlen laſſen, mit Mäfigung und kindlichet Ergeben⸗ 
heit alles zu ertragen, das Gute wie bas Boͤſe. Merfwürbigermeife 
haben wir jetzt faft täglich Heftige Gewitter und vielen Megen, fo baf 
alles feucht und fhmirrig, und ber Weg nah allen Eriten hin unter 
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Waſſer ift und wir uns gleichſam auf einer Inſel befinden. Und 
doch haben wir jegt die treckne und warme Jahreszeit, der in der Megel 
erft mit dem Mai die Menenzeit folgen fell, und in ber fonft faum 
zwei bis drei Gewitter bemerft werben, bie Tornabos im April, kurze 
Harfe Gewitter von beftigem Sturm und Orlan begleitet, ausgenommen. 
@s if alio auch Hier, wie bei uns, nicht ein Jahr wie bas andere, und 
wir haben das Angenehme, baß bie große Hitze gemildert wird. Tropbem iſt 
das Wetter übrigens immer heiter und jhön, denn die Wolfen fommen 
ſchnell und zerficeuen ſich auch ebenfo wieder. Knothe hat die Landee- 
franfheit und befindet ſich in Gimina, ebenſo Hiller, Neubert und 
Hinnig, und wohl zwei oder vier hellänbiihe Werkleute, bie wir, zwei 
Schmiede und zwei Zimmerleute, mitgebraht Haben. Heuſch hat fie 
wahrtſcheinlich aub, bed iſt er noch bier und hält fi, fo weit es 
acht, aufrecht. 

Dabolrom, den 14, 3, 45. Den zweiten Tag darauf, nachdem ih 
diefe Zeilen geichrieben und den Brief an meine lieben Eltern nad 
Saccondee undbjvon ba weiter nach Glmina gefenbet hatte, ben 4, 3, 45, 
früh nah 8 Uhr reiete ich ſelbſt, und mie gewöhnlih per Korb und 
Negerihäbel nah Sacconder, um daſelbſt mehrere Infirumente und 
Geraͤthſchaſten für ben Tranevort nad bier ausjufuhen und parat zu 
machen, und fam bajelbit glüdlih nah 2 Uhr nah Witten an. Ge 
war prähtiges Wetter und zum Reifen fehr angenehm, denn die Sonne 
wurde dann und wann burch Wolfen bebedit, die, wie ihon oben bemerft, 
jest häufig den Himmel überziehen. Ich möchte wiſſen was gegenwärs 
tig in Guropa für Wetter ih, denn hier if es, bie Hipe abgerehnet, 
fewehl was bie grographifche Lage als auch die Jahreszeit anlangt, zum 
Erfaunen regnerifh. Wir haben doch bie trodne Jahreszeit, wo eigent« 
lich, außer zwei, höchſtens drei Gewittern, Wochen und Monatelang 
feine Wolfe den ewig heiten Himmel trübt und fein Tropfen bie lech— 
gende Erbe ſeuchtet, benno aber haben wir, zumal in ber legten Zeit, 
fa täglih bedeutende Megengüffe, zum Theil mit, zum Theil ohne 
Gewittet. Ich bin fehr neugierig, wann denn eigentlich bie Megenzeit 
hier eintritt, worüber man nie übereinfhimmende Angaben hört, und 
warn fie tiefes Jahr uns heimſuchen wirb; viele fagen, der häufige 
Megen verfündige ihre frühere Ankunft, viele aber au, daß das jepige 
Gntlaben bes Waflergehaltes der Mtmofphäre felbige hinausſchiebe. Den 
ned if bie Temperatur fehr bedeutend, und ich habe in ven paar Tagen, 
feit ich thermometrifhe und baremeiriſche Beobachtungen regelmäßig zu 
maden angefangen habe, mährend benen gerade häufige Gewitter ers 
fienen und bie Luft abfühlten, immer 25%, 27%, 30 unb 40° E. im 
Schatten beobachtet, und dieß zwar nit dleß um bie Mittagszeit, fon« 
dern auch früh 6 Uhr und noch Mbends 10 Uhr. Doch fann ich dieſen 
hohen Grad von Wärme, ter in ber Sonne natürlid um 15% etwa 
waͤchet, gut verieagen und fühle mich im allgemeinen dadurch nicht 
beläßigt; ja ih bin jhen jo daran gewöhnt, daß mid bei 22 und 
230 6, friert und ih im Bett bie Dede weiter heraufjiche. 

Der Weg nah Saccontee geht, bie legten ®/, Stunden am Strand 
ausgenommen, continnirlib burd ten Wald, und ee ift wirflidh ein 
grandiofer Anblick, diefen herrlichen, üppigen Urwald in feiner tropis 
ſchen Fülle und feinem, von dem tiefflen, dunkelſten bis in das hellfie 
Brüm gebenten, die malerifhfien Baumjhlaggruppirungen bildenden 
Blaͤtterſchmuck zu Sehen! Mlle möglichen Arten von Bäumen, Eträudern 
und Edlingpflangen ſieht man da durdeinanter, und alle mögliden 
Arten von Blätterformen. und Gruppirungen. Ges gibt Etämme, bie 
fier 15—20 Wann nur umjpannen fönnen, ummunben von Pianen 
bis an ben hoͤchſten Gipfel, fo Hark wie ein Mannesjchenfel, melde von 
oben herab wie Taue oder gigantifhe Alingelgüge ihre Ranfen entweder 
ſenltecht berabfallen laffen ober weit auf andre Bäume fenden. Doc 
gibt «8 neben tiefen auch wieder ganz zarte und zierliche Schlingpflän« 
hen, bie ihre feinen lanzettförmigen Blättchen befonders gern um Pal 
men ausbreiten. Unter ben milden Arten von Palmen will ich feiner 
ben Vorzug geben, denn jebe ift ſchön und nimmt fih an ihrem Plage 
gut aus, bo gewähren bie Frauencoceenuß oder Häderpalmen, wenn 
fie auf einem etwas freien Orte Aichen, mit ihren fäherförmigen Zwei— 


Gassen 


gen und feulenartigen Stämmen einen intereflanten Anblid. Der Weg 
gebt über Berg und Thal und fhlängelt fih wahrhaft durch den Wald, 
welder von Ehmetterlingen, Infecten, Vögeln, Cichhörnchen, Cidechſen, 
Schlangen, Panzer» und Schuppenthieren und manderlei Art Wilb win 
melt, fo baß es einem ſowehl durch die verfchiebenartigen Anſichten und 
Nüancirungen jenes, als aud durch das mehr oder weniger häufige 
Sichtbarwerden biefer am Unterhaltung nicht fehlt, obaleih man nad 
und nad faft gleichgültig dagegen wird. Man pafürt 6 Dörfer (krom’s), 
melde fih vorher durch Pifangs und Eorospflangungen, feltener durch 
Mais: und Damsfelder anfündigen; in dem Dorfe auf der Witte des Weges 
lafie ib Aets halten, gebe ben Trägern Benevre, fege mid ſelbſt auf 
ben, ehrerbietig durch den Gabofir gebradten Stuhl und raude, mid 
an dem mir eredengten Balmmwein erfriſchend und angellaunt von einer, 
in ber That nicht Meinen Zahl von Weibern, Kindern und Wännern, 
eine Gigarre; dann geht es wieder fort und ich verlafle nicht cher wies 
der den Kerbe als am Ziele ber Meife, es müßte denn fehr ſchlechtet 
und ſchwieriger Meg zum Auefleigen mic nöthigen, was jedoch felten 
iſt, denn die Meger tragen einen ficher über bie fleilfen Berge und 
tiefften Schluchten. Diefeemal war dieß nur einmal der Fall. Meine 
Träger, acht Mann, waren PohorBolf, und diefes gehört zu dem miber: 
fpänftioften, fo daß ich «4 nicht gern ſah, daß ich fie nehmen mußte, 
zumal id fie und befonders einen unter ihnen, einen großen, flarfen 
Rerl, mwelder immer das Wort führt und auffäpig if, kurz vorher 
mebreremal ziemlich hart angelafien, mit dem Gtod zur Arbeit angehals 
ten, auch buch Gntziehung des ihnen in ber Megel täglich gereicht wer⸗ 
denden Genevres für fie empfindlich geflraft hatte — bieh iſt die eine 
zige Art, wie man biefem faulen, trägen, dummen und lumpffinnigen 
Bolfe, meldes feinen Trieb, nichte hat, woran man es anfaffen, zu 
etwas bewegen und einer höheren Geiftesftufe zuführen fönnte, Feine 
öffentlichen, Feine Privattugenben — nur Faulheit, Feigheit und ben uns 
mäßigen Hang zum Trunk. Diefe Kerle Hatten jeber fein langes Meſ⸗ 
fer, ih dagegen nur meinen Hirfhfänger, ben ih nur auf Meifen um— 
ihnallte, um nit ganz unbemwehrt zu fern, und um eimas zu haben 
für einen außerorbentlihen, noch nie arrivirten Fall, fey ed von Men» 
{hen ober Thieren ber, nit einmal meine Doppelflinte hatte ih mit, 
unb nur einen meiner Diener ale Dolmeifher und für bie nöthige Bes 
dienung. Trogdbem aber fam mir aub nit ber @ebanfe einer Futcht 
bei, denn unfer geifliges Uebergewicht iR fo groß und von den Megern 
fo anerfannt, daß man fonder Gefahr ſich ihnen anveriranen Fannz; unb 
ih hatte au bei biefer Gelegenheit Urfahe das eben ausgefprodene 
von neuem bewahrheitet zu finden, denn außerdem daß ich prädtig und 
ſchnell getragen wurde, wurde ich auch mit einer Mufmerffamfeit behan« 
delt, wie fie nur gewuͤnſcht werben fann, ja ich möchte faſt fogen, wie 
fe nur eim niederes einen höhern Weſen ertheilt. Unb die habe 
ich bisher immer bei alten Negern beobachtet, nicht bloß biefeamal; 
doch fiel mir hier mod auf, da ich vorher gegen biefe rufe ſtreng 
geioejen war, mas id nur felten und nur, wenn «4 nothwendig if, bin, 
denn id bin außerdem immer freuntlih und gut. Wenn id ausfieg, 
fo Aanden drei, vier um mich herum und fäuberten mic forgfältig, unb 
bis ins Kleinliche gehend von allem Blättern u. dgl., was auf mid 
etwa gefallen war; fo wie ich eine Kigarre berausnahm, fo fland einer 
mit einer glühenden Koble daneben, das for Läherlifle aber war, 
menn ich einmal zu Fuß ging, ba gingen nämlich ein oder zwei vorn 
weg und nahmen jeden Etein, jeden Mit, ja jebes Blatt und Zweigelchen 
von meinem Wege, ober fie braden und hieben die Zweige der Bäume 
und Sträucher ab, die mic vielleicht geniren fonnten, ober fit machten 
mich auf eine Wurzel, einen Stein eder eine Umebenbeit auf dem Wege 
aufmerkfam, ober endlich reiten mir die Hand, ober ben Arm ober 
den Rüden (und dann ging es hudpad). 
(Fortiepung folgt.) 


Die Baummolle von ber @oltfüfe Afrifa's if in Eng⸗ 
land zu einen ziemlih quten Preis verfauft werben, und nad bee 
Shipp. Gaz. vom 11 Eeptemiber ift eine fiarfe Ausdehnung der Baum— 
mollenbanes bafelbft zu erwarten. 
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Beobachtungen über das Boviakallicht, 
welche am Obfervatorium zu Kew vom Januar bis April 1850 


tifchen und phyſikaliſchen Abtbeilung der Verfammlung ber eng« 
liſchen Naturforscher zur Sprache. 
lichte ift Feine Vermutbung aufgeſtellt, wohl aber Erſcheinungen 
angeführt, die Wingerzeige zu geben gerignet find, und fi den 
Beobachtungen Olmfeads anſchließen. Die Stellung der großen 


Lichtmaſſe ift lets nörblich von der @fliptif, und ed geht eine | 


Veränderung in ber Form bes Lichtes vor fi, wenigſtens in 
dem heile, der den Gipfel bet leuchtenden Dreiecks an dem 
Lichtkegel bilder: im Februar iſt ber Kegel ſchmaler und bie 
Achſe merklich gegen die Efliptif geneigt. Im März ändert 
fich dieß bedeutend, ber Kegel wird viel breiter, der Gipfel run« 
der, und bie Achſe wird, während bie große Richtmafle immer 
noch norbwärtd von der Ellipiik fich befindet, jo geneigt, dab die 
Stelung gegen bie Ekliptik eine andere wird. Im April wird 
ber Kegel noch breiter, und namentlih aus ben Beobachtungen 
vom 3 März und 10 April» geht hervor, daß wir unter befon« 
dern Umfländen mehr vom Zodiacallicht ſehen ald ge 
wöhnlid. In Verbindung mit biefen Gricheinungen bemerfte 
Hr. Birt auch im Anfang des März ein plögliches, nur augen« 
blickliches Glängenderwerden des Lichts, fo wie Abwechtlungen 
im Glanze von intermittirender Art. Diele Abmechielungen 
beobachtete ein Hr. Lowe auch zu Nottingham an benfelben Aben« 
den. Sie werden nicht ald Buljationen im gewöhnlichen Einne 
bes Worts geichildert, fondern als abwechſelndes Slänzenber- 
und Trüberwerden der ganzen Lichtmaffe, wie ſolches durch 
Näberrücden ober Zurückweichen eines leuchtenden Körpers 
erzeugt wird. 





Ein Ausflug zu den Hinterwäldlern von Oſtkentucky. 
CHortfepung.) 

Der nächte Morgen wurde einer Beſichtigung bed Landes, 
wo De Golonie angelegt werben follte, gewibme. Wir durch- 
ftreiften das Thal, in dem bie Mühle liegt, und fanden die Sohle 
desfelben mit weißen, rotben, ſchwarzen, gelben und ſpaniſchen 
Eichen, einzelnen Buchen, Hickorys und Wallnufbäumen beftan« 
ben, zwiſchen benen ſich bier und da fußdide, kerzengerade Magno- 
lien oder Gurfenbäume erhoben, beren laubige Kronen im Som« 
mer mit prächtigen weißen Kelchblumen von 6 bis 8 Zoll Durch- 
mefler aeichmüdt find. Der Boben war mit verſchiedenen Grad- 
arten, worunter das als Vlehfutter bochgeihägte Blur Graf, 
theilweiſe aber auch mit Steinen bedeckt, welche von bem Bache, 


17 September 1852, 


ber ſich durch den Grund windet, aufgewühlt oder von den Sand« 


ſteinklippen, welche, mit Nadelholz bewachien, bie Höhen Frönen, 


Ueber bie Natur bed Zobiafale | 


| bgerollt w r 
von Hrn. H. R. Pirt angeftellt wurden, kamen in ber matbemar | — _ 


Befler noch waren die Bänfe, welde am 
Thalrande, hart unter biefen Klippen fich binzogen, und zwiſchen 
achtzig und hunbert Buß breit, ben reichflen Boden und einen 
rieienbaften Baumwuchs zeigten, worunter vorzüglich ber ſchwarze 
Wallnuß umb der Zuderahorn vertreten waren. Ich maß einen 
Baumfoloß von ber erflgenannten Art und fand einen Umfang 
von 15'/, Buß, während ber fäulenartige Stamm von ber Wurzel 
bis zum Beginn bed Gezweigs leicht vierundzwanzig Ellen hoch 
ſeyn konnte. Unter ben Felsbrocken, welche berumlagen, bemerk⸗ 
ten wir zablreihe Spuren eines ſebr gebaltreichen Eiſenſteins, 


| und ald wir über ben Bergfamm in eine andere Senkung bin« 


| 





— — — — — — — — 


abſtiegen, wies der Major und am Fuße ber Klippen, bie ſich 
wie eine ſenkrechte Mauer von 50 bis 70 Ellen erbeben, ein 


' Lager von Gteinfohlen, das ziemlich mädtig zu Tage flanb, 


‚Hier wurden wir auch mit einer und neuen Metbobe, die Güte 
des Bodens zu beuribeilen, befannt gemacht, Die Probe ift fol« 
gende: man grabe ein beliebig tiefed Loch in bie Erbe und werfe 
bad Herausgeſchaufelte dann mieber in bie Grube. Füllt ſich bie 
Vertiefung baburch nicht wieber zu gleicher Höhe mit ihrer Ums 
gebung, fo ift dad Land gut und fruchtbar, bildet die hineinges 


| worfene Erbe aber einen Hügel, wo es vorher eben war, fo ift 


der Boben nichts werth. „Selbft unire Gräber * fagte Subbuth, 
„werben felten von der hberausgemorfenen Erbe gang wieder ges 
füllt, und in kurzem finfen fie ein,* eine Bemerkung, bie wir 
ihon am folgenden Tage durch ben Anblick verichledener Beer⸗ 
digunspläge beflätigt fanden. 

Das waren mannichfache Vortheile, die indeilen ſchwerlich 
jemand bewegen konnten, bieje Gegend mit ihren Bergen, ihrer 
geringen Bewohnerzahl und ihrer Entfernung von ermähnend« 
wertben Märkten ben Lanbftrichen im Norden unb Weiten vors 
zuziehen, jelbft wenn der Merkäufer feine Bedingungen noch libes 
raler geftellt hätte ald Major Subburh, ber den Acre zu einem 
Dollar (ein Drittel jogleih, das zweite in vier, und das britte 
in fünf Jahren zahlbar) abzulaffen, beim Verlaufe von 7000 
Ares eine Schenkung von dreitaufend weiteren Aetes für Kir 
hen und Schulzwecke der Golonie zu bemilligen, und außerdem 
die Schiffbarmadhung bes vier engliſche Meilen entfernten Liding 
burdhzujegen verſprach. 

Weſtfelds Kopfſchütteln bemerkend, vertröftere uns Sudduth 
auf den nächflen Morgen, wo er und auf Land führen werde, 
bas uns ficherlich beſſer zuſagen würde. Doc blieben er ſowohl 
ald mein Freund den Meft bet Tages merflih verfiimmt, und 
erſt am Kaminfeuer, um welches uns der Abend verjammelte, 


wuerde 


tbaute der Froft, der fi über bie Stimmung der Meinen Geſell⸗ 
ichaft gelagert, binweg und machte ber früberen Geiprächigfeit 
und Mittbeiliamfeit Plag. In der Ibat, das lebendige Flackern 
und Züngeln in einem Kamin übt, wie ich mebrmald an mir 
ſelbſt gewahr ward, einen ungemein günfligen Einfluß auf die 
Seele aus, Inden nächitfolgenden Tagen machten wir, Durch ſchönes 
Wetter begünftigt, noch verfchiedene Ausflüge zu Buße, und lernten, 
von dem Major eingeführt, nod manche mehr oder minder eigen» 
tbümliche Charaktere fennen. 

Auf ber einen dieſer Wanderungen durch bad MWaldgebirge, 
die ich in Begleitung eine® jungen Menichen aus der Nachbar- 
ſchaft antrat, welcher beim Fällen und Rollen der Stämme für 
die Müble beichäftige war, blieb ich die Nacht außen, mährend 
Sudduth und Weftield, bie fih einer andern Gegend zugemenbet 
hatten, zu rechter Zeit ins Hauptquartier zurüdgefommen waren, 

Mein Begleiter war ein ſchweigſamer Menich, und unier 
Weg Tief in der Michtung auf die Gränze des anflofenden Montr 
gomerh Counth burch eine fahr ununterbrochene, für Wagen und 
Reiter durchaus undurchbringliche Wildniß. Nur in ben Thälern 
und Kefleln fanden fi Epuren von Anbau, und felbit biefe 
waren ſehr neu. Nachdem wir einige Meilen zurüdgelegt, bee 
merfte ich, in einen Grund binabfleigend, neben dem ſich einer 
ber oben erwähnten zuckerhutförmigen Berggipfel erhob, auf einer 
Modung etliche Hütten, die ich anfangs für ein Dörfchen bielt, 
ein Irrthum, den mein Führer berichtigte, indem er mir jagte, 
ed ſey ein Metbobiftenlager, wo die Bewohner der Umgegend im 
Sonmer ihre Gampmertings feierten. Diele Berfammlungen 
werden anderswo in Zelten abgehalten; ba dieſe fich jedoch bier 
fchwer transportiren laffen und außerdem Geld Foften, haben Die 
Mountaineerd es vorgezogen, fle durch Hütten, die jahraus jahr« 
ein ftehen bleiben, zu eriegen. Ich vermochte meinen Begleiter 
zu einem Ummege nad blejer einiamen, jet grabesftillen Gotted« 
flätte im Urmwalde. Keine Seele war darin zu erbliden, Es 
war ein Viereck von 18 Eleinen Häufern, und ber eingeſchloſſene 
Raum, auf dem ſich die Koblenrefte mehrerer großen Küchen« 
feuer bemerken ließen, mochte 150 Schritte lang und etwad über 
die Sälfte daron breit fepn. Die Hütten waren nicht viel ger 
räumiger ald uniere Jabrmarftsbuben, und ihre Dächer ſenkten 
ſich nach hinten, einige nur hatten Fenſter, aber ohne Scheiben, 
An der einen fchmalen Eeite des Parallelogrammsd erhob fi, 
beihattet bon einer rieienbaften Eiche, auf vier Säulen eine 
Ueberdachung, etwa 40 Buß breit und 24 tief, in mweldyer fich 
eine rohe Kanzel und vor derielben ein oben abgeſchälter Baum« 
Hamm, ber ald Bußbank (seat of repentance) diente, befan« 
den. Weiterhin lagen noch mehrere dergleichen Stämme, zum 
Theil mit verborrten Brombeerranfen überwachſen — mwahrichein« 
lich ale Kirchenſtühle gebraucht. Das Ganze machte bei aller 
Rohheit der Form einen feierlihen @indrud, Die rings im 
dunfeln Forfte faulenden Stümpie find ein ſtummes, aber ein» 
dringliched Memento mori; die fallenden Blätter, die der Wind 
mer weiß wohin fegt, ein Bild des menſchlichen Lebens ohne den 
Troſt der Meligion; bie tiefe Melancholie der Seenerie ein treff⸗ 
licher Hintergrund für die Lichte, himmliich lichte Ehriftusgefalt, 
bie der Prediger mit der Berbeifung: „wo zwel oder brei ver 
iammelt find in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen“, 
von der echten des Vaters herabruft. Gewiß, bier waltet ächte 
Andacht, und ich hege feinen Zweifel, daß hier aufrichtiger ger 
betet wird als in ber meißmarmornen Grace Church des New⸗ 
Dorker Broadwahs, Diefem Tempel ber vornehmen Phariiäer 
„Übore Bleeker“, der wie ein gothiſches Alabafteruhrgehänfe aus- 
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fiebt, und aus dem man hinausgewieſen wird, wenn man für 
das Mecht, ben lieben Gott in guter Geſellſchaft anbeten zu bür« 
fen, nicht einen Schilling auf den filbernen Teller legt, ben ber 
Kirchendiener herumreicht. 

Die wenigen Anfiebler bier und noch mehr die in den meis 
ter ſüdöſtlich fich firedenden Thäler fönnen nur verfaufen, maß, 
wie fie Sagen, ſelbſt zu Marfte läuft, d. h. Rinder, Schweine 
und Schafe. Für leptere find die Waldweiden vortrefflich, und 
es möchte ſich wohl Iohnen, die Schafzucht zur Erzeugung grö« 
berer Wolliorten bier im Großen zu betreiben, vorausgeſetzt, daß 
zuerft etwas für Unlegung paflabler Straßen geichebe. Ader- 
bau wird bei der Schwierigkeit der Communication nur zur 


' Dedung bes eigenen Bedarfs getrieben, und die Felder zeigen 


faft nur Mais und bier und ba auf höher liegenden Stellen 
einige Stüde Weizen und Buchweizen. 

Um die Mittagszeit kamen wir auf einen Fahrweg, der uns 
zu einem Logihanty im Thale brachte. Dies war ſeit einigen 
Jahren die Heimath meines Führers, und er hatte die Belegen» 
beit benutzt, feinen Eltern einen Beſuch abzuflatten. Die um 
das Haus und jeine Nebengebäude aufgerichtete Fence hatte feine 
Thür, und fo mußten mir barüberfleitern. Gine graue Brade 
bellte die Bewohner heraus, und wir wurden von der Haud« 
mutter, einer Fleinen magern Brau, berzlich wilfommen gebeißen. 
Es war eine Ärmliche Hütte, aber Die Leute batten fi in ben 
vier Jahren, jeit fie vom Big Sandy in Virginien bieher ges 
zogen, nicht bloß zehn Aeres geflärt, fondern auch im Innern 
ganz erträglich eingerichtet, und ihr Etübchen bewies, mie viel 
Sinn für Sauberkeit und Ordnung felbft unter ungünfligen Ver“ 
bältniffen zu Teiften vermag. Es war ein recht anmuthiges 
Genrebildchen, in dad wir eintraten. Die wenigen Geräthichaften 
waren mit Geſchmack aufgeflellt und forgiam ton Staub und 
Schmuß frei gehalten. In den beiden Eden, dem Kamine gegen« 
über, ftanden hohe, breite Himmelbetten mit fdhneeweifen Vor⸗ 
hängen und jchmuden bunten Deden, letztere im Weften Duilt 
genannt und aud weißem Baummollenzeuge gefertigt, bad mit 
Watte gefüllt und mit vielfarbigen Bliden in Borm von Blumen 
benäbt wird, In einem Winfel neben ber Beuerftelle war ein 
Schränfhen mit Taffen, Tellern und anderem Geihirr, und in 
einem vierten faf, an bem eichenen Familientiſch gelehnt, bie 
mit Mocaſſins befleideten Füße nach der Flamme geſtreckt, ein 
ehrwürbiger Greid. Er war von athletifhem Bau und ichaute 
mit fo ausdrudsvollen und majeftätiichen Zügen in die Welt, 
daß er Dad Modell zu einem Jupiterbilde hätte abgeben können, 
hätte er nicht Tabak gefaut und den häßlichen braunen Eaft une 
aufhörlich im Bogenſchuſſe nach den brennenten Scheiten geipügt. 
Es war ber Großvater ber Bamilie, Seine Tochter, die Mutter 
bes Hauſes, Fauerte fich, nachdem fie und Stühle gelegt, ans 
Feuer, um das Eſſen zu vollenden, mobei fie fih bei ihrem 
Sohne fleifig nad Neuigkeiten von jenieits der Berge erfundigte. 
Neben dem alten Mann ftand an der Wand eine lange Büchſe, 
und zwifchen feinen Knien bielt er einen flarfen, oben gefrümm« 
ten Stab, aus einem geichälten Hidorszweige gemacht. Er iprach 
nach der üblichen Begrüßungsformel zunächft nichts; nad einer 
Weile aber, während welcher er mic; aufmerfiam betrachtet hatte, 
fagte er, in Die Taſche greifend: „Ebaw, Stranger?” — eine 
Brage, mit der man im Hinterwalde flatt des in der Stadt ger 
bräuchlihen: „Bine weather, Sir!“ nicht felten das Geſpräch er- 
öffnen hört, Ich lehnte ben bamit angebotenen Kautabal ab, 
mich dadurch entfchulbigend, daß man in meiner Heimath daran 
nicht gewöhnt ſey, und daraus entipann fih ein lebhaftes Ge⸗ 
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feräch über allerhand Gegenflänte, daß erft unterbrochen wurde, 
als die Frau burch eine blecherne Trompete den abweſenden 
übrigen Bamiliengliedern das Signal gegeben hatte, daß bie 
Mittagsmahlzeit bereit jev. Bald barauf famen fie an — ber 
Haudberr, ein bober, Fräftiger Wierziger, ein Sohn und zwei 
Töchter, alle geiund und flarf, obmohl mehr ober minder von 
Vockennarben entftelt — und nach freundlicher Begrüßung jehten 
wir und zu Tiihe. Die Speifen, welche der Großvater mit 
einem Gebete einmeibte, nachdem ich bie Aufforderung, ein fols 
ches zu ſprechen, abgelehnt batte, waren fchmadbaft, und der mit 
fönlihen Rahm gemiichte und mit Ahornzucker verfühte Kaffee 
ließ faum etwas zu wünſchen übrig. 

Nah dem Eſſen beiab ich mir die Umgebung des Haufes, 
wobei ber Greis mich begleitete. Ich bemerkte jegt, daß er hinfte, 
und auf meine Frage nach ber Urſache dieſes Gebrechens erfuhr 
ich, daß es ein alter Schaden ieh, von einer Kugel berrüßrend, 
bie ibm bei Harriiond Feldzug gegen Prortor die Indianer Te⸗ 
fumiebs in bie Hüfte geichoffen hatten, und bie er micht im 
Stande gemweien war zu finden. ine zweite, die ibm auch lange 
im Fleiſche geiefien, war von ibm vor etlichen Iabren nad einem 
angefrengten Mitte entdedt und obne langes Befinnen mit dem 
Raflrmeffer berausgeichnitten worden. Neben dem Wohnhauſe 
befand ſich, durch eine Ueberdachung mit biefem verbunden, eine 
fleinere Blockhütte, worin von den Frauen die Stoffe gewebt 
wurden, mit benen die gelammte Familie fih kleidete. Gine 
Strede davon wieherte in einem Stalle, der eigentlich paflender 
ein Boblenfäfig zu nennen war, bad Pferb bed Farmeré, ein 
taubbaariger Pony, und eine Strecke weiter, zwifchen einem neu 
angelegten Pfirſichgarten und einem Maitjelde famen wir an 
eine Scheune, d. b. an ein Viereck von über einander geichichtes 
ten, an den Gden eingeferbten Baumftimmen obne Thür und 
Dat, in beffen innern Raum, der etwa 12 Quadratfuß meflen 
mochte, die jetzt im Belde mit Maitpflüden (corn-husking) ber 
icäftigten Leute Maſſen ber lichtgelben Kolben warfen. Iſt eine 
ſolche ureinfache Scheuer gefüllt, ſo bedeckt man fie mit Stroh 
ober Brettern, und das Getreide hält fih, da ber flete Luftzug 
durch die Ritzen keine Beuchtigkeit auffommen läßt, ziemlich gut 
darin, Die Arbeit des Pflückens und Ausichälens ging ben 
Leuten ungemein von Händen. Ich verfuchte zu belien und ern« 
tete ob, obgleich ich nicht dem dritten Theil jo ſchnell zu Stande 
fam ald jene, und ed bald genug ganz aufgeben mußte, da bie 
ſcharfen Blätter mir die Hände vermunbeten, 

Erlihe hundert Echritte von bier war eine neue Nieber« 
laffung gegründet worben, beren Blochhütte, eben erſt fertig ger 
worden, in furzem eine ber beiden Töchter der Familie, deren 
Saft ich war, ald junge Hausfrau aufnehmen jollte, Mit Ers 
richtung dieſer Wohnungen gebt es bier unglaublich ichnell, denn 
ielten bedarf man mehr als drei bie vier Tage, um eine ſolche 
berzuftellen, Das Verfahren ift dabei folgendes: es wirb zu. 
nächft ein paflender Ort, der tor allem nicht feucht iſt, audges 
wählt und dann ein Tag beflimmt, an welchem unter dem Beis 
ſtande der Nachbarn zur Beichaffung des Baumateriald vorge» 
ichritten werben fol. Dieſes liefert, mit Ausnahme weniger Nir 
gel, der Plag jelbft in feinen Bäumen, welche die praftiich con« 
firuirte amerifaniiche Urt in jo viel Stunden fällt und für ben 
Zweck, dem fie dienen jollen, zjurechtbaut, als ein deutſches Beil 
Tage dazu brauchen würde. Gin Mann mit einem Geipann 
Pierde oder Ochſen ichleppt fie zur Etelle und legt fie an ben 
Enden und Geiten bes Vieredd, auf welchem das Gebäude er» 
fleben fol, handgerecht nieder. Der folgende Morgen veriammelt 
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die Bauleute zum Richten und Heben. Zu dieſem Zwecke wer⸗ 


ben zunächſt vier Gornersmen erleſen, welche die herbeigeſchleppten 
Staͤmme einkerben und in einander fügen, indeß die übrigen 
fie aufeinanberlegen. Sobald die erfte Lage befeſtigt iſt, werben 
bie Tragebalfen und Bretter der Diele hineingepaft, und wenn die 
Wände bie beatfichtigte Höhe erreicht haben, haut oder fägt man 
einen drei Fuß weiten Gingang und in die eine fchmale Seite des 
Vierecks den Plag hinein, wo das Kamin angebracht werben foll, 
Das legtere wird unten von Belbfteinen und Mörtel, oben aber 
gewöhnlich von Holzſtücken, die man mit Lehm verbindet, zuſam⸗ 
mengebaut und ſieht zuweilen ziemlich windſchief und gebrechlich 
aus. Das meiſt ſehr wenig geſenkte Dach ſpringt, bei einigen 
biefer Hütten nach der Front, bei andern Binten, zu einer Fleinen 
Verandah vor. 

Damit ift dad Haus des Hinterwäldlers vollendet, und der 
dritte Tag wird nur noch auf Legung einer Stubendede, auf 
Verklebung der Migen und Fugen, wozu man bier Kalf nimmt, 
und auf Anfertigung einer Thür, bie aber felten ein Schloß, 
jondern meift nur eine Klinke bat, verwendet, Wo die Leute 
nicht wohlhabend genug find, ſich die buntgemalten Stühle und 
bie polirten Säulen und Wände zu einem Gurtbette anzufchaffen, 
weldye Cincinnati's Fabriken jegt für einen billigen Preis ſelbſt 
nach den entfernteften Gegenden liefern, müflen Art und Schnig« 
meſſer dem neuen Haushalte aufer einem Tiſche auch einige dreis 
beinige Seel, einen Schaufelftuhl, der unbedingtes Erforderniß 
it, und eine Bettſtelle fchaffen. Die letztere ift ein wahrer 
Triumph ber Ginfachheit, Wan fledt einen gabelförmigen Aſt 
mit jeinem untern Ende in bie Blur und legt durch die Zinfen 
eine Stange, welche mit der Spige, Die nicht auf der Gabel ruht, 
in bie Mige ber gegenüber befindlichen Wand geichoben wird und 
io ben unteren Hand der Bettſtelle bilder, Ueber dieje Stange 
placirt man eine zweite, welde bis in bie zu Hänpten ragende 
und das obere Ende bes Bettes abgebende Wand läuft. Dar« 
über werden die Prerter befeftigt, bie ald Boden dienen, und bie 
Lagerjtätte bed Hausbewohners ift ferrig nnd bedarf, um ibm zu 
genügen, nur noch ber mit Maisftroh gefüllten Matrage und 
einiger Tücher und Deden. Ehe derſelbe aber in fein neues 
Gehäuse zieht, muß das Werk jeiner Gejchidlichkeit und nachbar« 
licher Hülfe erft nach Gebühr eingeweiht werden, nnd wie unire 
Bimmerleute und Maurer ibren Hebeſchmaus, jo baben bie Baus 
leute im Hinterwalde ihr Houſe Warming, wo tüchtig getanzt 
und jleifig Whiskey gezecht wird. Diele Geremonie sollte hier 
in einigen Tagen vollzogen werden, und ich bedauerte jehr, ber 
Einladung, daran Theil zu nehmen, nicht Folge leiften zu fünnen, 

(Sand folgt.) 





Chronik der Reifen, 
Kießlers Aufenthalt an der afritanifhen Weſtküſte. 
Erfler Abſchnitt. 
(Bertiepumg.r 

Bemertenswerih war die auffallenbe Friſche, welche man ſchon eine 
Stande vom Meere entfernt mit befien Getoͤſe wahrnahm, und ad wie 
herrlich, wie unausſprechlich jhön mar wieder ber Anblick des Meeres, 
zumal da ih ihn, eingeengt in einen Meinen Raum mitten in bem 
hohen Walde, mehrere Wochen nicht gemofien hatte. Diefes blaue, nad 
dem Ufer zu grüne Meer mit feinem ſchneeweißen Schaum unb ber 
tofenben Brantung bleibt doch immer nen! Mit Wolluft labte ih mid 
daran und athmete bie erfrifchende Geeluft ein, bie Saccondee, verbuns 
ben mit feiner remantiſchen Lage, ſehr angenehm mat; die Temperatur 
ift mindeſtens 5—6° G. niedriger als in Dabofrom. 


Nachdem ich alles beforgt hatte, Fehrte ich ben 7 März wieder 


nad bier zurüd. Dießmal hatte ich Volk von Saccondee; «6 Wollte 
gleich in dem erften Krome Halt machen, ba ließ ich ihm aber fagen, 
daß ih nur einmal raflete und zwar im ber Mitte bes Weges, und daß 
ih ihnen feinen Tranf i, e. Rum ober Wenevre geben würbe, wenn 
fie nicht ſchnell drügen. Mit Branntwein allein iſt der Neger zu encou⸗ 
ragiren. In 4 Etunten, ohne einmal zu halten, trug mid nun biefes 
Bolt nad Dabofrom, eine Strecke von 8 Stunden fehr unebenen Tore 
tains. Zur Belohnung erhielten fie zwei Flaſchen Rum, flatt einer. 
Noch muß ich bemerken, daß ich in Saccondee den König von Saccondee 
zu mir fommen ließ unb ihn ex oflicio bebeutenb heruntermachte, und 
ihm Atreft in Gimina androhte. Ich ſaß dabei ganz ruhig mit bedecktem 
Haupte da und rauchte meine Gigarre, links fland ber Gommandant 
bes Forts, ein ſchwatzet Gorporal, zugleich mein Dolmetſcher, und vor 
mir der Rönig mit feinen Großen, welcher benn beicheiben feine Leetien 
hinnahm, alles verſprach, mir auch die verlangten Schafe u. bal. 
(natürlich gegen Bezahlung) fhidte, worauf ih ihm und feinen Gabofire 
jedem ein @las Branntwein geben und ihn in Gnaden entlief. Dieß nur, 
um bie Relation der Neger zu ung zu zeigen, Wie ih wieder zurüdfem 
war Heuſch wieber recht wohl, Keute aber Magt er wieber. Ih bin 
ven 13 Guropäern bei unſerem Unternehmen jept noch ber einzige, 
welcher gefund ift. Gott ſey Danf, feit ich Afrika betreten habe, hat 
mich bas beite Wohlfenn nie verlaffen und nicht ein Haar weh gethan: 
Gott erhalte mir meine gute Natur und meine treffliche Geſundheit! 
Heuſch if frant, Knothe und Kindermann liegen ſchwet an der Landes— 
franfpeit barnieber, begleichen Hinnig, Hinfelmann und Moll (unfre 
Bergleute) und bie drei hollaͤndiſchen Werfleute, einer von diefen Ban: 
der Meer, und unfer trefflicher Berpfchmied Hiller unb unfer Zim— 
merling Neubert haben das für die Europäer allerbings ſchreckliche 
Klima leider mit dem Tobe bezahlen müſſen. Hiller ftarb den 8 März, 
Neubert den 5ten und Ban der Merr ben 3 März. * Mm letzteren haben 
wir nichts verloren, doch bauert mich Meubert, welcher ein guter, vers 
träglicher, williger, gefälliger und rechtſchafſſener Menſch war; freilich 
feine Geſundheit war von vornherein nicht Mark genug für bie Tropen. 
Bor allem aber ihut mir Hiller leid, und ihm fann ich in jeber Be— 
siehung nur das befte Lob in die Ewigkeit nachſenden. Er war in dem 
ganzen Umfange feines Fache Meifer und feine Geſchidlichteit ging 
noch weit über biefes hinaus — wir werben ihm fehr miſſen; als Menſch 
fann id nur Gutes von ihm ſprechen, feine Meblichfeit und Rechtſchaffen⸗ 
heit, fein Verſtand unb feine Herzendgüte hätten, wäre @oltes Rath: 
ſchluß nit anders geweſen, noch lange im ihm vereint der Menichheit 
nügen und fie erfreuen fönnen. 
und mur foldes ſprach man ihm nad, Habe ih am ihm bemährt gefun— 
den. Sein Verluſt ſchmerzt mih und es thut mir fehr leid, daß er 
nit unter denen iſt, bie ich wieder zurüd in die Heimath bringe oder 
fende. Ihm ſey ewiger Friebe befhieben, ber einem felden Manne in 
jenem Leben nie fehlen wirb! 

Unter folgen Umftänden, ba ich der einzige Befunde nech bin, unb 
Heuſch nur halb auf ben Beinen ſleht, die andern aber alle fehr frank 
find, fann unfer Unternehmen allerdings ſich leider nicht förbern. Ich bin 
zwar bemüht einige Pumpen zu bauen, um bie Gruben zu gemältigen, 
doch was läßt fi mit zwei Negern thun, bie zwar Bimmerleute heißen, 
aber nicht verfichen einen Bock zu machen. Mir werben wohl in kur⸗ 
zem nah Gimina zurüdiehren und bort bie Genefung und Grftarfung 


! Ban der Meer und Neubert erfranften den 22, 2, 45 Im Earconde und wire | 


den benfeiben Tag nadı Zimina tramdportirt, defistelhen Anette, Hiller ertrantte 
den 26, 2, &5 In Unten und wurbe benfeiben Tag über Saccondee nach Yimina 
gebracht. Hinnia ertrantte den 27, 2 In Untenfi und Sintelmann den 4, 3 bafelbfl, 
biefe beiden wurden fofers an dem Zage Ihres Urkrantend med über Saccondee 
mac Eimina im die Hände ded Mrpteb nefchldt. Den 8, ertrantte Kindermann 
und den 9, 3 Dell In Untenfiz beiie wurden bem 11, 3 mad Dabstrom geſchafft, 
am fie beffer pilegen zu fönmen, und ben 15, 3 auf ihr Berlangen nach Cimina, 
Die drei nech lebenden Holländer waren and; erkrantt In Antenfi; id ſchickte 





Mas ih von ihm Butes gehört habe, 





Raabema ben a6, 3, und Marcuf und Riiſtra den 17, 3, wie alle anderen in unferen | 


eigenen Körben mac Saccendee und vom ba per Sanet nach Eimina, 





unferer Leute abwarten. Zu thun gibt es frogbem immer, man muf 
bald da, bald dert ſeyn, bald dieſes, bald jenes machen, fo daß ih 
eigentlihe Muße für mic felten cter nicht babe. 

Dabofrom, ben 17, 3, 45. Eo rei auch ber hier alles Land 
bededende üppige Wald an ben verfhiebenartiaften Thieren if, fo haben 
twir verhältnigmäßig deren doch erft wenige gefehen, was jedoch feinen 
Grund im der Trägheit ber Neger findet; man fann einem folhen Kerl 
eine fürflliche Belohnung für diefes ober jenes Thier verfpredhen und er 
fann genau bie Bunfte willen, wo «6 zu treffen if, fo geht er barum 
doch feinen Schritt. Rommt «6 ihm gerade vor ben Schuß, nun gut, 
fo fließt er es, leider jedoch immer mit fo fürdterlier Ladung und 
folder Duantität gehadten Bleies, daß es felten zum Mbbalgen mehr 
taugt. Gihhörnden, Vögel aller Art, zumal in Unzahl Papagaien, 
Mile, Gidehfen und Infecten in Hülle und Fülle fiht man Acts, fels 
tener Schlangen, von denen mir durch Größe und Schönheit auegezeich 
nete Gremplare noch nicht zu Geſicht gekommen find, fo wie Affen, bie 
jedoch häufiger, befonders die Heinen (Cercopithecus pethaurista), von 
den Negern uns zum Verkauf angeboten werben und die Ufer ber Flüſſe 
in Unzahl beleben follen; auferdem habe ih in Gimina einen jungen 
Tiger oder vielmehr Panther, ein präctiges Thier und Geſchenk bes 
Königs von Aſchanti an ben Gouverneur, jept nach Holland geſchickt, 
gefehen, und bier eine große, fehr Seltene und fehöne Wazelle, ein Ghas 
möäleon, zwei Schuppen: ober Panzerthiere, ein fliegentes Cichhorn und 
ein eigenes Thier, welches wir nicht zu befliimmen willen (Heuſch und 
ich), und ein Mittelbing zwei biefem und einer großen Art von Fleder⸗ 
maus (jeboh 1 Fuß lang und 1'/, Fuß breit mit ausgefpannten Flügeln) 
zu ſeyn ſcheint. Landſchildkröten werben uns oft von verſchiedener 
Größe gebracht, und gern zur Suppe gefauft. Gegenwärtig beſteht unfer 
Viehſtand außer verſchiedenen Hühnern und Schafen, deren Zahl wech⸗ 
felt, aus brei melfenden Biegen, einen Heinen Affen und zwei jungen 
Papagaien von ber wegen ihrer größten Sprachfertigkeit fo hoch ger 
ſchäßten graublauen Art mit rothen Schwänzen. Das Jagen ſelbſt it 
bier ziemlich unlohnend, ba ih in dem kleinen Bereich des freien 
Bezirkes des Kroms am Tage Vögel, befonders eine Met Sperber 
(Nifus), ausgenommen, von benen bie gemöhnlichern, fo fhön ihr Gefieder 
auch ſeyn mag, nicht mehr reigen, michte verliert, und der Wald, fo 
wie man nur einen Buß außerhalb bes fhmalen von einem Krom zu 
dem andern durch benfelben fi windenden Pfad fept, im vollſten Wortr 
finne undurchdringlich iſt, fo daß man oft dicht neben fid das Geſchrei 
eines Thieres hört, ohne biefes ſchießen und, felbit für den Iepteren 
glüdlihen Fall, ohne es erlangen zu lͤnnen. Uebrigens if es, mie 
jebes Gehen, wegen ber großen Wärme ehr fatiguant, fo daß man, ift 
man —1 Etunbe gegangen, fo mübe wirb ale ob man bei ung im 
heißen Sommer mehrere Stunden Wege zurücgelegt hätte. Morgens 
und manchmal bei Sonnenuntergang flendre id ein bischen mit ber 
Blinte herum, doch auch felten, benn man muß jede unnöthige Anr 
Arengung meiden und fheut auch das Meinigen bes @ewehrs, welches 
man natürlich ben bummen Negern nicht überlafien kann. Go iſt er 
Raunlih, wie alle Gewehre und Gifenfahen, ſelbſt bie härteften und 
blanfeften Stahlwaaren, bier von dem Moflen heimgeſucht und aufgegehrt 
werben. Bat man vor 1--2 Stunden geladen, fo fann man felbft bei 
dem beflen Gewehr nicht fiher ſeyn, eb es losgeht; bie mit Feuchtigkeit 
überfättigte und durchweg geſchwaͤngerte Luft fept begierig dieſelbe 
an jeden etwas fälteren Gegenſtand, daher vor allem an bie Metalle ab. 
Die Ranonenfugeln auf den Forts werben in wenigen Jahren, troß ber 
jährlichen Ueberfirnifung. gang unregelmäßig, edig und Fantig, und 
zuleht Mein und wie Ghauffirkeine. 

(Fortfegung folgt.) 


Die Shifffahrt aufdem Paraguay wird wohl jeht geöffe 
met feyn, ba die Regierung von Buenos Ayres bie Unabhängigkeit biefes 
Landes am 17 Julius anerkannt bat, und damit zugleich ben Handel 
mit biefem Lande, unbebindert buch argentinifhen Zoll, geſtattet. 
(Shipp. Gaz. 13 Eeptember.) 
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Ein Ansfing zu den Hinterwäldlern von Oſtkentucky. 
ectuß) 

Die übrigen Nachmittagäftunden brachte ich in Geſellſchaft 
des alten Jupiter zu, dem ich Die See und Newdork, beſonders 
aber Cincinnati beſchreiben mußte, deſſen er ſich noch ganz wohl 
als eines Forts mit etlichen dreißig Blockhütten erinnerte, wäh 
rend es jetzt mehr ala dreimal fo viel Kirchen bat, Er hatte 
von Gifenhabnen und Dampfichifien reben hören, nie aber ein 
ſolches Wunderding gefeben, und ald ich ihm gar von ben Tele 
arapbenlinien erzählte, mit deren Hülfe man in einer Minute 
feine Gedanfen vom Ohio bis nach den Seen hinauf mittbeilen 


fönnte, ſchaute er mich ungläubig an, und das Wort „Humbug* | 


fehlen fi ihm auf die Zunge drängen zu wollen. In den An 
gelegenbeiten aber, die feiner Sphäre näber waren, entmwidelte 
er ein reichliches Theil gefunden Menſchenverſtandes, unb mehr 
als einmal wurde ich durch die Schärfe feiner Urtheile und burch 
treffende Vergleiche überraicht. 

Die Stunden nah den Abendefien fülten Jagdgeſchichten 
und ähnliche Erzäblungen des Alten und feines Sohnes aus, 
und ber feßtere zeigte mir dad Fell eines gewaltigen Bären, den 
er vor einigen Wochen in einem Wäldchen von Hidort» und 
BWallnufbäumen, dat man ton der Thür aus ſehen fonnte, 
erlegt hatte. Das Loch das bie Kugel gemacht, bewies baf der 
Schüge gerade ins Herz getroffen hatte. Als es Schlafenszeit 
wurde, führte der junge Mann, der mich hergeleitet hatte, mich 
in bie vorbin erwähnte Webermerkftatt, mo mir ein fauberes Bett 
für und beide fanden und bes Nachts eine fchöne Gelegenheit 
hatten, durch die Aigen der Wand aftronemiiche Beobachtungen 
anzuftellen. 

Der grauende Morgen ſah uns auf den Beinen, und nach⸗ 
dem ich mich von den wackern Leuten verabſchiedet, machten wir 
und auf den Müdmweg, auf ben und ber Hauäberr eine Strede 
das Geleite gub. „Sie waren willfommen, Bremdling, ! fagte 
er auf meinen Danf für freundliche Aufnahme. „Hoffe, Sie 
werden wieder voriprechen, wenn Sie Ihr Weg bierher führt.* 

Die Eagles Mill war auf dem nächflen Wege, ben wir jeßt 
einfchlugen, von bier nicht meiter ale neun englifche Meilen ent« 
fernt, und fo traf ich noch zu rechter Zeit bort ein, um den auf 
heute feftgeiegten Aufbruch nach dem beſſeren Striche ber Pändes 
reien Subburhs nicht über dad Map ber Geduld zu verzögern. 
Gegen 10-Ubr verliefen wir, nämlich Mefifeld, der Major und 
ich, diehmal wieber zu Pferde, die Mühle und ritten den Grund 





1 Der poetifihe Auedruck „Etranger“ iſt unter den Dintermälrlern de 4 
Gebirgs allerwärts üblich, und fa wie wird man mit Sir angetedet. 
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bie zu dem Bade zurüd. Hier aber lenkten wir von ber Strafe, 
die nach Omingsrille führt, rechts ab, ba unfer Ziel ber Liding 
und Morgan Gounts war. Zuerft nahm uns ein enges dunkles 
Auchenthal auf, Murder Brand, der Mordarund, genannt, weil 
hier dereinſt die Indianer mehrere Frauen, bie fie aus einer Nie- 
derlaffung entführt, getödtet Hatten, um durch fie in ihrer Flucht 
vor ben fle verfolgenden vom Vater des Majorb angeführten 
Männern nicht länger behindert zu ſehn. Von bier kletterten 
unsere Säule über einen fleilen Berg in ein anderes Thal hin⸗ 
unter, in welchem einer ber taufendmaltaufend Beaver Creels 
Amerika murmelte, und welches ſich nach einer Weile zu einem 
weiten, wohlangebauten Keſſel ausbreitete. Aus biefem bogen 
wir abermals in eine Senkung bes unendlich zerriffenen Landes, 
um bald abermals an der Seite eines fteilen Berges binaufreiten 
zu müflen. Auf dem Pfade ginge ſchmal und gefährlich genug 
au, beionders für einen Mitter der, wie ich heute, feine zweite 


| Meitlection hatte, Derielbe, ein blofer Bußweg, war nämlic, 
links von einer Schlucht begrängt, mo in einer Tiefe von 20 


Klaftern dunfelblau auf weißem Kalffteinbeıte ber Greef jlof, 
und ein falſchet Tritt meines Pferbes hätte zu einem verhaͤng⸗ 
nißvollen Sturze führen können, eine Aueſicht, bei ber ich aller⸗ 
dings meine Füße lieber auf bem Erdboden ald in den Steig« 
bügeln gehabt bätte. 

An einer Farm hatte fi uns ein Meiter angeichloflen, ber 
einen ledernen Kugelbeutel und ein Pulverhorn umbängen batte 
und eine lange Büchie auf der Schulter trug. Gr begleitete 
uns über den Bergkamm in einen zweiten Keſſel hinab, wo wir 
hinter einem großen Blockhauſe mehrere andere Schutzen vers 
fammelt fanden. Wir fliegen mit ihm ab und banden uniere 
Pierde an einen Zaun: der Major, um ber bier wobhnenden Bar 
mitte einen turzen Beſuch zu machen, wir, um bem Steiben- 
ſchießen, das eben beginnen ſollte, ein Weilchen zuzuſchauen. 
Die Geſellſchaft beſtand aus zehn jungen Männern, jammt und 
fonderß lange, gut gewachiene Leute, Sie hatten an einem halb 
verfoßlten Baumftumpfe, der aus bem geflärten Felde empor« 
ragte, eine vieredige Scheibe aufgeflellt, in deren Mitte man 
einen dreizölligen Nagel zu etwa zwei Dritteln feiner Länge 
hineingeichlagen hatte, und die Kunft beftand darin, biejen fo zu 
treffen, daß er mie auf einen wohlgezielten Hammerſchlag bis an 
den Kopf in das Brett fuhr. Gin Schuß ber ihn biegt, ‚gilt 
weniger, ein folder der ihm gar nicht berührt, wirb audgelacht, 
Die Diſtanz von ber Fence, auf welde man das Gewehr aufs 


' legte, bis zur Scheibe mochte 50 Schritte beitragen, Auffallend 
war die geringe Menge Pulver, die man zum Laden verwendete, 


denn keinen ſah ich mehr nehmen als Hinreichte, die in die linfe 


wg 


Hand gelegte Meine Kuget notbbürftig zu bededen, und man 
» fagte mir, daß e& ſelbſt auf eine Entfernung von 100 Darbs 
feiner größern Duantität bebürfe. Der Erfolg bewies die Rich- 
tigfeit diefer Behauptung, denn ſchon der zmeite Schuß trieb ben 
Nagel in bie Scheibe. Das ſchien alß nichts Außerordentliches 
zu gelten, denn noch) Tagen ein halbed Duzend Nägel bereit, und 
Weſtfeld bemerkte ipäter, daß burchichnittlich von drei Schüſſen 
einer in dieſer Weile zu treffen pflege. Diejenigen welchen dieß 
gelingt, halten, wenn alle gefeuert haben, ein zweired Mennen 
unter fi, und ſobald man ſich durch dieſes über ben Sieger 
Mar geworden ift, wird ibm ber Betrag der Ginlagen, gewöhn-⸗ 
lich eine Kleinigkeit, ausgehändigt, und die Geſellſchaft läßt fi 
von ibm dafür mit Wbiäfen oder Brands tractiren. 

Wir waren jept auf dem Lande, welches Subtuth uns als 
vorzüglich gelobt hatte, und Weftfeld erklärte ſich mit demfelben 
aufrieden,. Auf ben Bänfen, welche die Höhen zeigten, war ein 
trefflicher Welzenboden, im Thale maren mir gewiß, zwiſchen 
dem Bluffe und dem Buße der Berge bie ſchwerfe ſchwarze Pflan« 
zenerde zu finden, bie Abhänge endlich Fonnten gute Schafweiden 
abgeben. Außerdem eigneten fich bie gefchügten Gründe und 
Senfungen zum Pfirfihbau, wie uns denn der Major mitten in 
der Wildniß einen alten Obfigarten mies, ben vor Jahren ein 
Burſche angepflanzt hatte, welcher fich hieher zurüdgezogen, um 
fi einem beichaulichen Einfieblerleben und nebenbei dem Schweine⸗ 
diebftahl zu widmen — ein Handwerk, das dem Maubritter end⸗ 
lich durch tie Nachbarn gelegt worden war, 

Gine andere Merkwürdigkeit biefer Gegend iſt eine große 
Höhle, die ſich möglichermweiie ehr tief in den Berg hinein ers 
firedt, bis jet aber bloß 400 Schritt weit unterjucht worden 
if. Das Geftein, in dem fle ſich befinde, if eine Kalfart, bie 


Höbe ihres Germölber may 7 Buß, ihre Weite 12 bis 14 Buß | 


ſehn, und ed ergleßt ſich aus ihr ein Flarer Bad, Won einer 
Blockhütte, die Sudduth in der Nähe bed Bingangs hatte ers 
richten laffen, Tagen nur noch etliche halbrerkohlte Stämme ber« 
um. Wie das Feuer autgefommen war, ließ ſich nicht errathen. 

Bon bier ritten wir durch ein Dickicht, welches jeder deut« 
ſche Meiter für entichleden undurchdringlich erflärt Hätte, die 
Zügel um den Sattelknopf geſchlungen, die Ruthen und Ranken 
mit beiden Händen audeinanderbiegend, bald bier, bald ba von 


einem zurüdichnellenden Zweige gepeitſcht ober geftochen, in einen | 
! gen und wenn ich recht hörte, auch Hopfen haut. 


Dunfeln Grund hinein, wo beim Sinaufflimmen aus einer Ber- 


tiefung mein Pferd Sartel und Meiter noch einmal verlor, und | 
endlich waren wir am Ufer bes Biding, der bier ein ichöner | 


Harer Fluß ron 30 bie 35 Fuß Breite und durchichnittlich feche 
Buß Tiefe if. Bald auch zeigte fih eine Lichtung, und anf der« 
felben eine Blockhütte. Gin Stück meiter ſtand eine zmeite, 
welche nebft ben fie umgebenden Feldern ein gewiffer Mr, Trombo 
von Sudduth gepachtet hatte, Hier zu übernachten, war ein 
Ding der Unmöglichkeit. Die Hütte entbielt nicht mehr al® eine 
Stube, und diefed war für den Hausherrn, feinen Bruder, feine 
lange, bagere, ichmwarzäugige Frau und fech® Kinder nebft eben 
fo viel Hübnern, melde eben einen Beſuch abftatteten, ſchon viel 
zu Hein, Außerdem ſchlenen die Leute arm mie Hlob zu ſeyn, 
und jo brachen wir nach kurzem Aufenthalt in der büflern, une 








wirtblichen Wohnung wieder auf, um durch eine Furth im ding | 


nach dem gegenüberliegenden Morgan Gountp autzuwandern. 
Hter arbeiteten mir uns bei einbrechender Dunfelbeit über einen 
Bergkamm nach einem weiten Thale mit ſchönen Farmen, durch⸗ 
firömt von der Nordgabel des Riding, in welcher mir die Tüde 
meine® Pferdes oder die Gewiſſenloſigkelt Weftfelbe, der ben 
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Sattel nicht gehörig feſtgeſchnallt hatte, ober irgend ein Nir, 
der den Anblick eines schlechten Meiters nicht ertragen Fonnte 
(beileibe nicht mein eigene® Ungeichid!) ein unfreimiliged Bad 
bereitete, das jedoch trog der Falten Jahreszeit, Dank einer guten 
Natur und einem halbfündigen Mitte im fcharfen Irabe Feine 
nachtheiligen Folgen hatte. 

Dieſer Sturz war übrigens die letzte Mate bed Lehrgeldes 
welches ich zu zahlen hatte. Den folgenden Tag, wo wir von 
unferm Nachtquartier, dem Blockhauſe eines gewiſſen Mr. Bieron 
oder Peard, bis nah Owingsville, eine Strede von 24 englie 
ichen Meilen, in etwas über viertbalb Stunden ritten, Fam nidyts 
bergleichen mehr vor, und etwas zerrüttelt und lendenlahm zwar, 
aber doch mit ganzem Gebein fonnte ich des Abends einer Por« 
ftellung der „Bloomerd® beimohnen, wo eine Geſellſchaft fahren⸗ 
der Künftler und Künftlerinnen (legtere in bem befannten wun— 
berlichen Coſtüm bes meiblichen Jungamerika) durch abicheulichen 
Geſang und noch weit abicheulicheres Eplel das Funftfinnige 
Tublicum bed wadern Omingsville zu einer Hekatombe ſchallen⸗ 
der Bravod veranlaßte. 

So hatten wir benn uniern Ausflug in das Waltgebirge 
bes Licking glüklih ausgeführt, und felbit ber Zweck, tem er 
gegolten, war nicht unerreicht geblieben. Weſtfeld trat in nähere 
Verhandlungen mit dem Major, die am folgenden Morgen zum 
Abichluß gediehen, und es handelte ſich jegt nur noch um bie 
Anficht der Theilnehmer an dem Golonijationöplane und um den 
Gewinn weiterer Eoloniften. Wie die Angelegenheit fortichritt, 
ift bier nicht der Drt zu erzählen; es gemüge bie Bemerkung, 
daß ſich, ale ich Gincinnati verließ, bereits zu 2000 Aeres von 
bem im Rede ſtehenden Lande Käufer gemeldet hatten, 

Der Abſchied von unſerm alten Major war ein jehr herj« 
licher, und immer werde ich fein Bild in meinem Gedächtniſſe 
unter denen bewahren, welche mich bie von Deutjchland mitges 
brachten, durch mancherlei Erfahrungen im Often beftätigten Bor« 
urtheile über die Amerikaner im Weften vergefien und dem Volfe 
im Stillen abbitten ließen, 

Unfern Rüdweg nahmen wir über Boplar Plains, Bleminge- 
burgb und Mayssille, eine ber fruchtbarften Gegenden in Kens 
tucky. Das Land, zuerft noch ziemlich bergig und walbig, jenft 
fi weiter nad Norden zu einer janft gewellten Bläche, auf wel« 
cher fette Maisfelder mit andern mwechieln, mo man Hanf, Weir 
Die zahlreichen 
Obſtgärten laſſen nad dem Alter ihrer Bäume ſchließen, daß bie 
biefigen Barmen zu den am früheften gegründeten gehören, und 
Vieh von guter Mace, Häufer von Ziegeln, leider aber auch wie⸗ 
ber eine Menge von Megerjflaven vom dunkelſten Schwarz bis 
zum lichteften Braun, erzählten von dem Reichthume bes Landes, 
in beffen Nöhricht einft Kundſchafter Kenton bie erfte Blockhütte 
in Norbfentudy erbaute. 

In Poplar Plains wohnten wir einem jeltfamen Schaur 
ipiele bei. Schon an den Bäumen am Wege babin hatten mir 
die jchriftliche Anzeige geleien, daß Dienftag den I December beim 
Pferbeverleiber N. N. eine Auction von Negern ftaitfinden jollte, 
und unfer Brauner hatte bie Befälligkeit und zur rechten Zeit bis 
vor ben Gaftbof zu bringen, neben welchem bieie Operation aor 
ſich ging. 

Wir trafen eine ſehr gemilchte Geſellſchaft vor der Thür 
veriammelt, Hüte von allen Sorten und Schattirungen, Gefichter 
darunter, bie alle möglichen Gharaftere repräjentiren. Die mei« 
fen fchienen gewöhnliche Barmer zu ſeyn, doch fanden ſich auch 
einige Phyflognomien babei, bie ih für Sflavenhändler hätte hal« 
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ten mögen. Man beiprach fich in Gruppen unb mürzte bie leb⸗ 
bafte Mede mit Flüchen und Schwören, bie beim gemeinen Ames 
rifaner fo reichlich zu hören find, daß es mich zumeilen bebünfen 
mollte, als ob fie ihm bie Stelle von großen Anfangsbuchftaben 
und Interpumctiongzeichen zu vertreten hätten. Man jpafte und 
lachte, rauchte und Faute, man jpudte kunſtroll in die Weite und 
ſchnäuzte fih mit lobenawertber Spariamfeit in die Finger, um 
dann mit dem Taſchentuche nachzuhelfen. Das Toßzuichlagende 
Schwarzfleiih wartete indeß in einem Winkel hinter der Thür 
geduldig des Auctionatore, der fein Schickſal beſtimmen follte. 
Es waren, um geihäftlih zu reden, fünf oder eigentlich ſechs 
Stüd, eine alte Mulattin mit zitternden Händen und faft zahn- 
los, zwei junge Meger von fräftigen Baue und beinahe eben, 
bolzichwarz, enblih ein Mann von etwa dreißig Jahren und eine 
Frau mit einem Säuglinge. Die Ulte und die beiten Rnaben 
ſchienen ſich ihren Mienen und Gebärden noch feine Gedanfen 
über ihre Zufunft zu machen, Die Erflere war in ben Baum« 
wollenplantagen bes Südene, vor denen ſich die Schwarzen Ken⸗ 
tudy's mit gutem Grunde wie vor der Hölle fürchten, nicht zu 
brauchen, hatte alſo Hoffnung bier au bleiben, wo man jeine 
Neger mit feltenen Ausnahmen menichlich, wenn auch nicht ala 
Menſchen behandelt. Die beiden Burfche aber fannten entweder 
die ſchreckliche Bedeutung ber Metensart, „down river“ vertauft 
zu werden, noch nicht, oder fie ergaben ſich fumpffinnig ins 
Unvgermeidliche. Anders war e8 mit den beiden übrigen Erwach⸗ 
ienen, die, wie wir börten, ein Ehepaar waren, und denen ber 
verbängnifvolle Hammer des Nuctionatord bie Trennungeftunde 
auf Nimmerwiederſehen fchlagen fonnte, Ele ſaßen nebeneinander 


ſchen Spectafel machen, wenus and Mbichiebnebmen von ihrem 
Kerl gebt — und dann das Kind?" — „Natürlich wird fie das, 
Aber das gibt fich alles. Meine Nigger habens gut bei mir. 
Ich ziehe fie mit Sanftmurb, und außerdem, mas das Kind bes 
trifft, ſo Erieg’ ich es um eine Kleinigkeit dazu, — Wil’s ſchon 
wieder lobwerden“, ſetzte er fich beſinnend hinzu, und mieber 
iprigte er eine Salve Tabafsjaft in die Weite, 

Ih harte ſchon zu viel gefeben und gehört, um ber eigent« 
lichen Auction beimobnen zu fönnen, die jept beginnen sollte, 
Auch Breund Weftfeld hatte fi ſärlere Nerven zugetraut, und 
wir geflanden und gegenfeitig, daß und Die Luft des Barroome, 
in ben wir traten, um den Ausgang bed efelbaiten Handels 
abzuwarten, trog ihres MWhisfengeruches im Vergleich mit ber 
angftichwälen Atmoſphäre des Auctionslocales wie Himmelätber 
ſchmeckte. Bine ängflliche Viertelftundeverfloß, mährend welcher wir 
beutlih Das plärrende Wiederholen der gerbanenen Gebote von 
Seiten det Nuctionatord und noch deutlicher ben Hammer fallen 
börten, welcher bie Todesſtunde des Glückes von zwei menſth⸗ 


‚ lichen Weſen ichlug. Endlich, nach langer Taufe folgte der Tepte 


und hielten fih umfaßt, ald wollten fie nicht von einander laffen, | 


und das arme Weib, welches, wie die Sulamith des Hohenliedes 
„Ihwarz aber gar lieblich“ war und befbalb nicht bloß von Batte 
und Kind getrennt, ſondern leicht auch nach Meuorleand in ein 
Haus ber Sünde verkauft zu werden fürdten mußte, vergofi eine 
Fluth von Tbränen. Gin dicker Kerl in einem lichtblauen Tüffel⸗ 
rocke, beflen rothet, gebunfened Beficht wie eine Munkelrübe aus 
einem Zaune weiße und gelbgeftreifter Batermörder ſchaute, drängte 
fih zwiſchen uns durch, um bie ausgeftellte Maare zu muftern, 
Er machte fi zuerft an die Knaben. Sie mußten aufftehen, ihre 
Arme zeigen, fih wie Bäule den Mund aufiperren laffen, fich 
büden, in die Höhe fpringen und ein Stüd laufen. Der Mann, 
die Frau und das Kind wurden einer ähnlichen Unterfuchung 
unterworfen, und ald die Unglüdliche, ber dien vielleicht zum 
Erfienmale geſchah, ſich gegen die Fauſt, die fie beraftete, firäubte, 
rip ber feifte Baun zu einem Begleiter indecente Wige, für die 
ihm etliche kräftige Obrfeigen zu gönnen geweſen wären, die ihm 
jener aber mit einem Pferdegelächter belohnte, 

„Ach, daß und Jemand zufammen faufte!" hörte ich die Frau 
wimmern. — Der Mann fchüttelte trüben Blides den Kopf. — 
Sie zupfte mid am Mode und warf ihre großen dunfeln Augen 
jo verzweiflungsvoll, fo flebentlich, jo unbefchreiblich ichmerzend- 
reich bald auf mich, bald auf Weftfeld, daß ihr @eflcht mich noch 
beute wie ein Geipenft verfolgt, 

„Ih höre, Eie wollen bie beiden zufammen verfaufen“, jagte 
eine Stimme neben mir, — „Wollen ſehen“, ermicberte der Dicke.“ 
„Ich einestheil® biete nur auf die Jungen und das Weibeblld.“ 
— „Mie, auf die Alte?" — „Denke nicht daran. Das alte Ges 
rippe mag ber Tod nicht mal haben, Mein, die Junge will ich 
— ſchmucke Dirne — verſtehen Sie.“ 
mit dem linken Auge und ſchoß einen Strahl Tabaksſauche auf 
Klafterlänge in die Straße hinaus, — „Aber fie wird 'nen hölli— 


Und dabei blinzelte er | 
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Schlag, und bald darauf kam der Händler mit den beiden jun« 
gen Negern herein, um ihnen Bußeifen anzulegen, und, mie er 
verbrießlich Fnurrie, ſich mit einem guten Echlude über ben 
Aerger zu tröften, baf die Frau ihm weggefiſcht worden war, 

Der Barkeeper fragte, wer fie erftanden babe, 

„A fo einer von ben Geldiäden (big boxes) aus Maion 
brüben bat Die gelbe Dirne mit fammt ihrem Wechſelbalge. 
Möchte willen, wie er bie zwölfhundert Dollars rausfriegen will, 
die fie ihm koſtet? Wahricheinlih ein Spielzeug für die Frau 
Gemablin, oder* — dad weitere hörten wir nicht mehr, erfubren 


' aber beim Einfteigen in ben Wagen, baf ber Käufer ber glück— 


li den Klauen bed Händler Entriffenen im Rufe eines milden 


| Herrn flebe, und daß ihr Gatte in einen wicht allzu entfernten 


Gaſthof als Kellner gefommen ſeh. 

Meflerionen hierüber überlaffe ich dem Leſer. An eine Nens 
berung der Zuflände, bie ſolche Ecenen erzeugen, iſt vorläufig 
nicht zu denfen, da das zum Theil unbefonnene, zum größern 
Theile aber von ganz andern Intereifen, ald dem der Menichlich« 
feit dictirte Gerede und Geichreibe der Abolitioniften ten Eüben 
dahin gebracht hat, daß er jelbft die geringfle Milderung feiner 
firengen Sklavengeſetze ſcheut und jeden ſchon beargwöhnt und 
mit Strafe bedroht, der fie nur einer Beurtheilung untermirft, 

Die Fahrt von Mapssille, deſſen Straßen wir mit dem abs» 
ſcheulich ſten Spedöldufte parfümirt fanden, nach Eineinnati hinab, 
bot nichts Bemerkendwerthes, denn ber dicke Nebel, welcher unier 
Dampfboot die Nacht hindurch und ſelbſt einen Thell des Mor» 
gend einbülkte, hätte uns ſelbſt dann nichts bemerken laſſen, 
wenn unfere Ermüdung und nidt bis zur Brühftüdäglode ins 
Bert gebannt Hätte. 


Aus den Verhandlungen der englifhen Maturforfcher- 
Geſellſchaft. 

Gin Hr. J. M. Ranfine theilte Bemerkungen mit „über bie 
Urſachen einer hohen mittleren Temperatur ber Flüſſt über bie ber 
Atmofphäre.” Diefe Bemerkungen beruhen auf ben Beobachtungen 
zweier Ftanzoſen, Namens Nenou und Walin. Beide haben, ber eine 
zu Benbome, ber anbere zu Tours die Temperatur ber Loirt beobachtet 
und gefunden, daß fie unwandelbar von 1'/, bis 30 6, im Durchſchnitt 
2°, 24 € höher, ift als die ter umgebenden Buft. Sie erflären dirfen 
Umfand dur die Wiederaueſtrahlung ber vorher eingefogenen Sonnen» 
wärme aus bem Bette des Gtroms. Ranfine il mit diefer Erllärung 
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nicht einverſtanden, weil bie höhere Temperatur bes Stroms im Novenis 
ber über ben Durchſchnitt und im December fa im Marimum, und 
die mittlere tägliche Abwechslung der Temperatur im Strom viel gerins 
ger if als in der Luft. Ge hält die Friction für die Haupturfadhe der 
böhern Temperatur, denn wenn Waſſer in einem gleihförmigen Bette 
und mit gleihförmiger Schnelligkeit abmärts flröme, fo werde bie ganze 
dazu nölhige Kraft in der Bewältigung ber Friction verwendet, d. 6. 
in Hige umgewandelt und dieß mühe die Grhöhung ber Temperatur 
bewirfen, melde fortgehe, bis der Verluſt an Hige durch Aueftrahlung 
und Berbunfung den Gewinn durch Ftiction wieder aufhebe. 
[2 


Ein Hr. Mfarland gab hiflerifhen Bericht über die Erſcheinungen 
ber Fata Morgana in Irland, Duna Feadreagh, Feenſchlöſſer, im Iris 
ſchen. Schr alte Nachrichten fprehen von einer im Wellen liegenden 
mwunberfamen Inſel, melde zu Zeiten über bem Meere erfheine. 
Diefe Zauberinfel muß fehr häufig erſchienen feyn, ba fie einen eigenen 
Namen O’Branil, im Iriſchen Beg-ara erhielt; und felbt in ältern 
grographifhen Karten aufgenommen wurde. Man wird durch biefe 
Gefeinungen lebhaft an den alten Druidenaberglauben von einer Tod: 
teninfel gemahnt, wohin geſpenſtiſche Schiffer bie Seelen führen. 


Chronik der Ueiſen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrifanifchen Weſtküſte. 
Erſter Abſchnitt. 
Fortſekung⸗ 

Indem ich dieß fhreibe, wird die Luft von einem ſtatken, anhalten— 
ben, fernem Donner gleihenten Getöfe erfüllt; es rührt dieß von einem 
vermutblih großen und ſtarken, von Altersihwähe umfallenden Baume 
ber, der ſtützende Nahbaräfle und Mahbarflänme quetfchend nieder: 
fireift®, wie @orthe fo Herrlih jagt. Denn eine menfhlide Hand 
reicht natürlich bier nirgends an, und alles grünt und mwädet, fo 
lange als «es bie Gefege ber Natur gefiatten. Fällt ein Baum bem 
Meger Über den Weg, fo läßt er ihn liegen und macht um ihm herum 
einen Ummeg; will er einen Baum weg haben, was nur felten und 
unter befondern Umftänten ihm in den Sinn fonımt, fo macht er unten 
Feuer an und wartet geduldig die Wochen, bis biefes bas faftige Holz 
fo angefreflen bat, daß ber Etamm Ah nicht mehr tragen fann und 
umfürgt. Daß felde Baumfälle häufig an unfer Ohr ſchlagen, ‚liegt 
auf der Hand. 

Hier ſey auch des Geldes, jo bier gäng umb gebe, gebadt. 
Dublonen oder Pillelen (auch pertugiefiihe, chile'ſche u. dal.) find ges 
bräudlid. Mm gebräuglichfien ii Geldſtaub, Mäuder: und Blätter— 
tabaf; tie Unze Gold (altes Trey⸗ oder Goldgewicht) zerfällt in 
16 Engels % oder Dollars oder ſpaniſche Matten, unb gilt hier 40 bel: 
länbifche Gulden *; 16 Unzen gehen auf 1 Pfd., 1 Gngl. ober Dollar 
oder fyan. Matte gilt 2%, A. und zerfällt in 8 Blanfe oder 6 Neger: 
Tatu; er wird repräfentirt durch die norbamerifanifchen Dollars oder 
fpanifhen, mericanifhen u. dgl. Piafter, Pilares, fpanifhe oder Säulen: 
nu. und in 100 fogenannte amerifanifhe Gent geibeilt, die alſo = 

t, holländ. Stüber find; fein Werth nah unferem Gelde if etwa 
4 Rthle. 10 agr., 1 Taku zerfällt in 2 Emanfa, I Emanfa in 2 Damba, 
und 1 Damba in 2 Peewa oder Briba; je nachdem e# Megers ober 
blanfer Talu war, hat man Meger= und blanfe Emanfa u.f w. Man 
bedient fi zum Abwiegen des Goldes bes gewoͤhnlichen metallifhen Bolds 
gewichto, jedech den Negern gegenüber (fo wie auch biefe unter ſich) 
zum Abwiegen ber einzelnen Theile bes Gugele Heiner Böhnchtn, und 
zwar if ein rundes, ſchwarzte oder braunes Boͤhnchen mit ſchwarzem 
Kaͤppchen ungefähr von ber Größe einer Meinen Piftolenfugel oter 
großen Pofle das Gewicht eines Negertafu, ein bräunlichgelbes ober rofa; 

1 as Wedfelmüngen für eine Une Geſd tienen bie franifchen, 

2 ORH Unrecht nennen bie Hellander den düten Theil ber Ume einen * 
die Engländer haben die richtige Eintbellung, wenach 4 Ume TroheGewicht Gend 
= 16 Bd = 20 EUngeid if. 








rethes Böhnden mit ſchwatzem Käppchen das Gewicht eines Emanfa, 
ein farminrothes bas eines Damba unb ein blaues das eined Peawa; 
ein rundes ſchwarzes Böhnden, Fleiner als ein Megertafubähnden, if 
das Gewicht eines blanfen Tafu. Die Böhnden nehmen natürlid resp, 
an Größe ab und find, bie Tafuböhnhen ausgenommen, oval. 

Gin Mein wenig, b. 5. ein Körnden ober Blätthen Bold heißt 
Gppoa oder Kafraatje. 

Die Tücher find gewöhnlihe, ganz einfadhe, meiſt blaugeftreifte 
Rattuntüher, etwa 73 Gentim. ind &evierte, von denen 15 auf ein 
Erüd geben, welches etwa 3 fl. Fofet und für 1%/, Engels ausgegeben 
wird. Go gilt y. ®. ein Schaf rin Stüd, ein Huhn ein Tuch u. f. w., 
jebod nur für uns in Dabofrem und Umgegenb zufolge befonderen Con— 
tractes; in Glaina find die Nahrungsmittel weit theurer. Diefe Tücher 
heißen Romal, zum Unterfchieb von einer größern Sorte, bie nicht als 
Diünze dient. 

Der Tabaf iR amerilanifher, in ber Megel Bahia-Tabaf, von nicht 
befonderer Güte und wird Blatt: und Bünbelmeife ale Münze gebraudt. 

Weniger bier, aber jhon in Gap Goaft und befonbers von da weis 
terhin nach Mecra und ber Küfle Miederguinea’s, fo wie im Innern 
bebient man ſich der Kauris als Münze; es if bieß die cypraca mo- 
neta, das fogenannte Schlangen: ober Otterköpfchen. Sie haben einen 
fehr fleinen Werth, ungefähr 1/, —*% Deut bas Stüd, alfe gegen 900 auf 
den Bulden, und werben aus Dflindien, befonders von den Malbiven 
über England biehergebradt; fie follen ih zwar auch hier an ber Wels 
fühle Aftika's, wenn aud in jpeeieller Abweichung von der ofindifchen 
finden laffen, doch wohl nicht im großer Menge. 

Im allgemeinen And die Weiter ber Neger im ihrer Mrt nicht 
haͤßlich zu nennen, es gibt, befenderd unter den jüngern Perjonen und 
den Rindern, fogar recht hübſche, ja man lann behaupten, daß die Neger⸗ 
finder, vor allen die gang fleinen, recht arlig find. Unter dem Bolf von 
Bobo, einem Krom eima zwei Stunden wehlih von Daboftom, welches 
hier mit Mefauration unferer Hütten, Verrathehäufer u. dal. befhäftigt ift, 
befindet ſich ein bildhübſcher Junge von etma 12—13 Jahren, ben ich 
immer mit Vergnügen anfehe. Befonders ſchön find die perlengleichen 
Zähne und dunflen Mugen ter Neger mit bem grell abftechenden Weiß, 
dennoch aber habe ih noch feine Negerin ober bob nur außerſt wenige 
gefunden, bie mir gefallen hätte, ohne ihnen jedech gerade das Präbicat 
haͤhlich beilegen zu fönnen. Der Begriff weiblicher Schoͤnheit if bei 
und doch wohl ein zu beflinmter und mit bem Speciſiſchen der lau— 
fafiihen Race verbundener, auch wehl zu innig mit Geiſt und Seele 

verwebt, als daß wir für ihn fo leicht bei andern Maren einen Aus— 
deud finden fönnen, zumal wenn biefe geiitlig fo wenig über dem Thiere 
ſtehen. Ib für meine Perfon habe die ernfthafte moraliſche Ueber— 
jeugung, daß mein treuer verfländiger Hund Beb, bem allerdings ein 
befonderer Grad von Ausbildung und wirklich geifligen Wäbigfeiten von 
allen, die ihn fennen, zugeftanden werben muß und wird, geicheibter iſt 
und mehr Berſtand befigt, mehr geiſtige Bebhaftigfeit an den Tag legt 
als alle bie Neger, mit denen ih nun ſchon fo vielfah in Berührung 
gelommen bin, ber Moralität micht zu gedenken, von ber ich im biefem 
Vergleiche nicht ſprechen fann, ba fie von dem Befige eines freien Willens 
abhängt, bie man aber wohl vergeblich bei den Negern ſuchen wird. 

Daboftem, ben 20, 3, 45. Heute iſt ber grüne Donnerfiag und 
nun bas fchöne Oferfeh, bie große Leipziger Meſſe und bie für mich 
einit fo ſchönen Berien; ad mie jhmerzlib wehmüthig ſtimmt dieß in 
ber Erinnerung mein Gemüth. Ja es gab ihönere Tage als bie jegigen. 
Doch ich will Gott für alles danken, es fann und könnte ja noch viel 
fhlimmer fommen; aber ich fann noch nicht gang mid von dem trüben 
Stimmungen befreien, bie leider nur zu oft mid beſchleichen, wenn ih 
das jept mit der Vergangenheit vergleiche und den damals won der Zur 
funft gehegten Hoffnungen. 

(Bbtuß folgt. 


Die daniſche Erpedition nah Grönland ih nah Kopens 
bagen zurlidgefehrt und bat Gifen, Blei, Nidel, Zinn und Kupfer ger 
miſcht mit etwas Silber zurüdgebraht, aber fein Geld. Das Ergeb⸗ 
nis wäre in einem milden Klima nicht et: das nrönländifche 
aber ſchickt uns notwegiſche Bergleute. en. 11 Erptember.) 
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Spanien. 
Der Norden. 

Bon Peon an bat fich der kaſtiliſche Charafter der Landſchaft 
ganz verloren, zahlreiche, von den@ebirgen berabfommente Flüſſe 
bilden eine natürliche Berwäfferung und machen eine fünftliche ziem · 
lich überflüfftg (Ziegler 11, 149.) Gleich von Peon aus zeigt 
das Land den Gbarafter und bie Werbältniffe der Zeit: noch ift 
der Handel unbedeutend (Il. p. 148), aber wo Straßen angelegt 
find, bat ſich ſchon locale Thätigkeit und Verkehr in hobem Grabe 
entwidelt. So berichtet Widdringten (II. p. 73): „das Thal 
der Vernedga * unterfcheidet fich auffallend von bem eben durch⸗ 
zogenen Land; es ift in großem Umfange angebaut, unb bietet 
mebrere Meilen weit eine fortlaufende Linie von Dörfchen und 
einzelnen Hänfern, meift neu oder friſch hergeſtellt. Dielen Fort- 
fchritt oder wenigſtens den größten Theil bedfelben dankt man 
ber Anlegung einer neuen Straße und dem daraus entipringen« 
den vermehrten Handel.“ Emſig fcheint darum bie Regierung 
anf weitere Anlegung von Straßen, fo weit die politiichen und 
financiellen Nötben dieß zulafien, bedacht, und bie von Mnutoli 
in feinem neueften Werke (Spanien und feine fortichreitende Ent» 
wicklung p. 351 ff.) angeführten Plane und Gejegentwürfe zeigen 
wenigftens, wie dringend man das Bedürfniß zu fühlen anfängt, 





Spanien bat auch in Dielen Gegenden ungebeure® nachzuholen, 


die Leinwandmwebereien, die einft in unb um Leon blübten, 
find faft ganz eingegangen (Biegler II. 148), und bie Zucht ber 
wegen ihrer feinen Wolle berühmten Schafe im Norden von Leon 
ift Sehr geichmolzen. Die Minen in ber Umgegend, ſchon von 
den Mömern angebaut, find ſehr ſchwach und ungenügend betrie- 
ben, und wenn auch einzelnes geicheben if, To fehlt es doch allzu 
fehr an Gapital zu größerem Anbau (CH. 151) Darum ift ed 
fein Wunder, wenn Ziegler wiederholt der herrjchenden Armuth 
und Bettelei erwähnt, 

Biegler reiste nicht, wie Widbrington, das Bernesga Thal 
hinauf nad Oviedo, fondern ging nordweſtwärts nad Lugo und 
alio gerade nach Galicien hinein. Hier find wenigftend In der Haupt« 
richtung vortrefflihe Straßen, und aldbald berichtet er auch, er 
habe fi „in einem Garten befunden, in bem jedes Stuͤcchen Land 
benützt ift, und bie fleilen Berge bis zu den Gipfeln hinauf be 
baut find.* Dieß gilt jeboh nur von ber Umgegend von Lugo, 
fonft find „Wege, Landftraßen und Gommunicationen im allges 
meinen und abgefehen von ber großen Landftrafe nach Coruña, 
ſeht mangelhaft und unzureichend,” Dieß ift auch ber Haupts 
grund, weßhalb ber Bergbau „fih in neuerer Zeit keineswegs 


*.@8 führt von Leon gerade gegen Nerden mach der Höhe des Gebirge, 
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gehoben hat, und ber früber ſehr lebendig betriebene Hanfbau 
gegenwärtig ganz vernachläffige if." Legteres mag feinen Grund 
namentlich darin haben, baf ber Schiffbau in Coruña und Ferrol 
bei meitem nicht mehr iſt wa® er war, wenn gleich jeht noch 
„bier von ganz Spanien am meiften Schiffe gebaut und autge- 
rüftet werden." DieNegierung beabfichtigt, in Ferrol eine Schule 
für Mechaniker zu errichten, um fi binfichtlich bed Baued und 
der Führung von Dampfichiffen nah und nad von der Athäns 
gigkeit, in ber es fih England gegenüber befindet, zu befreien. 
Berrol har ein ungebeured Arfenal, große Schifiswerften und 
Dods und einen der ficherfien Häfen Guropa's, jo daß alle Ele— 
mente zu einem Wiederaufblüben der Marine bier vereinigt find, 


und gefchieht dieß, jo wird auch ber Hanfbau in der Provinz 


wieder wie früher beirieben werben. * Mach Ziegler (Il. p,175) 
find feit kurzer Zeit 12 ſchöne Kriegebampfer theils im Bau 
begriffen, theils vollendet. 

Ziegler ſchiffte fih in Vigo ein, berührte alfo Afturien gar 
nicht, wir Fönnen aber dieß Land nicht übergeben, ba gerade 
bier fi gegenwärtig ſehr wichtiges ereignet, die Eröffnung der 
Eiſenbahn von Dviedo nah Gijon, wobei befanntlich die Königin 
Ghrifline, die bei den Koblenbergmwerfen ſehr betbeiligt if, bie, 
Patbin machte, Die Koblenformation Afturiens beſteht aus einer 
ungebeuern Anzahl von Lagern, die zum Theil bis 40° di find, 
Diefe Lager find durch fpätere Erhebungen des Gebirge in eine 
faft ſenkrechte Stellung gebracht worden, io daß fie zu Tage 
bearbeitet werden, und man feine tiefen Echachte anlegen muß, 
die anderdwo jo ungeheure Summen verichlingen. Um die Bes 
deutung biefer Minen zu zeigen, heben wir aus Middrington 
(U. p. 113 fi.) nachſtehende Stelle aus: „das große Koblenfeld 
Afturiens habe ich ſchon im 3. 1831 beſucht, ſeit biejer Zeit iſt 
bie Ausbeutung ſehr vergrößert worden, und da bie Geſchichte 
berjelben wenig befannt ifl, jo mögen einige Gingelnheiten, bie 
ich von den Behörden an Ort und Stelle über ben öfonomijchen 
Theil erfuhr, nicht ohne Interefle ſeyn. Bis jegt iſt jehr wenig 
geicheben, um diele ungeheure Maſſe von Koblen wirklich pror 
buctiv zu maden, jo daß ich über ben Zuftand in dem ſich bie 
Werke befinden, ſehr erftaunt war. Es befieben vier große Com⸗ 


1. @8 iſt iadeß zu bemerken, daß der Anden von Flacht mub Hanf 
nicht bloß durch den Eaifran und feine Bebürfaiffe veranlaßt war, fens 
dern auch durch den gefchügten Möfap von Leinwann nach Amerika; diefer 
hat fo ziemlich aufgehört, weil das fpanifhe Broduct mit dem ausläntir 
ſchen ud im Breife comcnrriren fann. Judeß Scheint Loch dieſe Inpuftrie, 
fo wie die ver @lasfabrifen und der @erbereien wieder im Steigen, „nur fehlt 
en noch fehr am guten Wegen, und folange im biefer Beziehung nichts 
erhebliches gefchieht, fo lange it auch am einem tüchtigen Erport der Pros 
duete * Babricate fowie an einen lebenvigen Verlehr und Handel nicht 
zu benfen,‘ 
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pagnien und mehrere Fleinere in verichiedenen Theilen des Baffins, 
deflen Mafle von einer Kreibeformation bedeckt und fpäter theils 
meife entblöft wurde, wo die Schichten num zu Tage anſtehen. Die 
erfie und bedeutendſte Compagnie iſt die von Aguado, dem gro« 


fen Lieferanten, der zu Paris ftarb, die zweite ift eine engliiche | 


Gompagnie, welche einen ungebeuern Etrih am untern Nalon 
und feinem größern weltlichen Zufluß verwilligt erbielt. 
Strich fol die beften Koblen liefern, aber unglüdlichermelie liegt 
er weit landeinwärtd von ber See entfernt, fo daß, um ibn ge— 
börig zu benügen, eine Gijenbabn von 30 (engl.) Meilen nad 
einem Hafen in ber Nähe der Mündung bes Nalon nöthig wäre; 
die Verbindung mit Gijen ift lang, ſchwierig und foftipielig. 
Die britte bedeutende Compagnie ift die ſpaniſche, unb die vierte 
eine belgiiche, und auferbem gibt es Fleinere, namentlich frane 
zöfffche, die aber mit geringerem Capital arbeiten. Dat ift der 
jegige (1843 wo Mibtringten dad Fand bereiste) Stand dieſer 
Minen, mwelhe mit ber Zeit auf bie Induſtrie Eu 
ropa’s einen großen Ginfluß ausüben müſſen. Die 
Qualität der Koble wird in Spanien Sehr gerühmt, und es gibt 
allerdings reine gute Kohlen, die den franzöflihen und andern 
ichwefelbaltigen Kohlen ſehr worzuzieben find, doch aber, naments 


ih für Dampfſchiffe, mit den englifchen den Vergleich nicht aute | 


haften, fo daß dieſe englifche Kohlen benügen und die Erlaubniß 
haben, fie frei einzuführen. Mit Auknahme einiger Schmelz« 
bütten und anderer Anftalten im Eüben Spaniens und einigem 
Abſatz nach Frankreich wird wenig verfauft, und ich ſehe nicht 
ein, wo fle ſonderlichen Abſatz finden follen. Selbft jet fuchen 
fi die Schmelzhütten im Süden dem Monopol der aflurifchen 
Koblen zu entziehen, und broben, wenn nicht die nöthige Menge 
Kohlen zu einem wohlfeilen Preife geliefert werde, Schritte in 
Madrid zu thun, um eine Ermäßigung der Kohlenzölle durchzu⸗ 
fegen; da Diele Unternehmer reich find, und alle ſolche Dinge 
in Spanien durch Beftehung burchgefegt werden, fo wird ihnen 
dleß wahricheinlich gelingen, Es fcheint unbegreiflich, bag Kohlen⸗ 
lager welche zu Tage anfteben, nicht mit einem ungeheuren Vors 
theil bearbeiter werden und die unfrigen aus dem Marfte vers 
drängen follen. Dem ift aber fo, und wir haben bie jegt kon 
biejer augenicheinlicheu Meberlegenheit nichts zu fürchten.“ 

Diele Stelle it höchſt bezeichnend. Marie Chriſtine mußte 
bie Herabiegung des Koblenzolld wirffam zu bintertreiben; ſie 
faufte einen großen Theil der Koblenminen, namentlich die von 
Aguado an, und fle jegte auch die Erbauung einer Eiſenbahn 
durch, melde Widdrington im Jahre 1843 noch ins Land ber 
Träume verweitt. Jetzt alſo, wo die Eiſenbahn nad Gilon er- 
öffnet iſt, kann der Zeitpunft eingetreten ſeyn, wo der Abſatz der 
afturiichen Kohlen die „engliihen von den offenen Märften ver» 
drängt“, und man fann fi benfen, baf die Engländer zu einem 
folden Ergebniß nicht allzu gut ſehen. Die Bolgen dieſes Er— 
eigniffed — denn jo fann man die Gröffnung dieſer Eiſenbahn wohl 
nennen — müfjen fi im Handel und vielleicht in der Politik halb 
zeigen. Schon Widdringten (I. p. 117) iſt erftaunt darüber, 
daß „die großen Babrifen, die Fürzlih am Guadalquivir und in 
andern Gegenden errichtet wurden, nicht in Aſturien verſucht 
worden find, mo Koble jo reichlich vorbanden if, Holz faft eben 
jo, und Waffer in ungeheurer Menge durch nie verfiegende Ges 
birgewafler geliefert wird,“ Hier ift eine dichte, mäßige, ıhätige 
Berölferuug !, die durch ihre Ausdauer und ihren Bleib für 

s Die Hanptnahrung derſelben it Mais, deffen Anbau ſich fortwähs 
rend ausbehnt, nad mit großer Sorgfalt beirichen wird; auch der Kar⸗ 


toffelbam dehut ſich raſch aus, um zudem liefert im den böbern Ihälern 
die Kaftanie rinen reichlichen Beitrag zu den Nahrungsmitteln. 
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Manufacturen und Babrifen beifer taugt als vielleicht irgend 
eine andere in Epanien, und der raſche und leichte Abſatz mach 
dem Meere gewährt bier Vortheile, die fich ſelbſt am Buadals 
quivir nicht finden. Zudem find Ferrol und Gorufa in der Nähe, 
wo ber Schiffbau feine alte Heimath hat, wo die Berge Eiſen 
und Holz, die Felder Hanf und andere Materialien in Menge 
liefern können. Es kann ſich bier eine ganz neue Geflaltung 
nicht bloß für Spanien, ſondern für bie europäliche, ſelbſt die 
amerifaniiche Welt bilden; denn in den langen Jahrhunderten 
der Kriege gegen die Mauren war bie Xbätigfeit der Nation 
ſtets fühwärtd gerichtet, in der Periode der größten Macht Epa- 
niend unter Karl V (oder eigentlich 1.) war dieß gleihmäßig der 
Fall, und nur unter Philipps II. Herrſchaft während ber Kriege 
gegen bie Niederlande und gegen England ging die große Urmada 
von Norden aus, um bald wieder zu finfen. Spanien fann 
Durch die Entwicklung feiner induſtriellen und Hanbelstbärigfeit 
im Norden berufen jegn, in den arlantiichen Gewäſſern gegen 
Norden eine Rolle zu iplelen, die ee, eine kurze Periode abges 
rechnet, niemald geipielt bat. Darum ift auch Englands Auf« 
merkiamfeit vorzugsmeife auf diefen Punkt gerichter, 

Es ift biebei nicht obne Intereife anzumerken, daß bie ſchau⸗ 
berhafte Verwüftung, welche San Sebaflian im I. 1813 dur 
bie Engländer erfuhr, von ter öffentlichen Siimme Spaniens 
dem Neid ber Engländer über bie Handeleblüthe ber Stadt, und 
namentlich über ben Verkehr mit Frankreich zugeichrieben wurde. 
Mag die nun wahr ſeyn oder nicht, So zeigt es die Stimmung 
und bie Unficht, welche in Spanien über die Engländer herrſcht. 
San Eebaftian iſt aus ber Ajche wieder erflanden, unb wenn 
auch die dafigen Schiffäwerften (ſ. Ziegler II. 374) noch bei 
weitem nicht die alte Wichtigfeit wieder erlangt haben, und Die 
Webereien und Waffenfabrifen geiunfen find, fo ift doch die Ins 
dufttie und ber Handel wieder im Steigen, und feit ber Ver— 
legung ber Douanen an die Bitaffoa hat ſich bie Zahl der im 
Hafen von San Sebaftian anlegenden Schiffe von 340 (im J. 
1840) auf 724 (Im 3. 1847) erhöht und der Umjag berrägt 
nahe an JO Millionen Nealen. 1 In ganz Guipuzcoa hat nad 
Ziegler, „der Aderbau, fo weit es der gebirgige Boden geftattet, 
große Bortichritte gemacht, eine große Menge Sumpfgegenden ift 
ausgetrodnet worden, und man hat auf dieſe Weile ſehr viel 
culturfähigen Boden gewonnen.” Ebenſo ift dieß nach Widdrington 
in Afturien der Ball, wozu die wachſende Menichenzahl das ihrige 
beigetragen haben mag, denn befanntlich gehen aus Biscaya, wie 
aus Galizien, eine Menge Menſchen theils ins übrige Spanien, 
theild übers Meer nach ben ehemaligen ſpaniſchen Golonien, 
Inden foll diefe Wanderung namentlih in Folge der thells pro= 
jeetirten, theils ſchon begonnenen und aufgeführten Eijenbaßnen 
farf abgenommen haben, Zudem fteigt die Induftrie, und menn 
auch Pitcapa nicht mehr die „Cifenmine und Waffenichmiede 
Spaniens* ift, fo finden doch noch in den Koblene und Gijen« 
minen eine Menge Menichen ihren Unterhalt. Das Wichtigſte 
aber ift die Erefahrt dieſer Küftenländer, und bier flogen wir 
auf eine alte Eiferſucht zwiſchen Engländern und Spaniern. 
Biegler bemerkt hierüber (II. p. 385), „die alten Guipuzcoaner 
trieben einen ſehr bedeutenden Handel, und hatten ſich durch ibre 
großen Entdedungsreiien einen glänzenden Ruf erworben, Cie 
waren ald unerfchrodene und gemwandte Seeleute befannt, und 


1 Bemerfenewertb ift, daß auch hier der Grport nicht die Hälfte des 
Fmports beträgt; ein @lriches iſt der Ball in Vigo, wo die Ginfubr über 
8 Mill., die Ausfuhr mur 4%, Mil. macht. In Goruie if die Ginfuhr 
30, vie Ausfuhr 23 MiN Der Hafen von Gijon fann in dich Berhälte 
nid bald elme ſtatke Menderung bringen, 
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beſaßen eine ganz anjehnlide Menge von Schiffen, wozu bie 
Wälder bes Landes das nötbige Bauholz lieferten. Von der 
Fiſcherei, die fie in großartigem Moafftab trieben, und nament« 
lich dem Wallfiihfang oblagen, gingen fie zu größern Unter 
nehmungen über und fuchten ſich namentlich im Sechandel her— 
vorzuthun. Schon im 1dten Jahrhundert leifteren die Basken 
- der Krone von Gaftilien dadurch einen großen Dienft, daß fie 
während ber Belagerung von Eevilla das von dem Abmiral 
Bonifar befehligte Geſchwader verproviantirten. Auch den 
Franzoſen gemäßrten fle Unterflüpung gegen bie Engländer, wie 
dieß bei der Belagerung von Mochelle der Fall war. Die bad» 
tiſchen Schiffe waren damals wegen ihrer guten Bauart befannt, 
und im Adten Jahrhundert viel in den Häfen von Galizien, 
Portugal, Gatalonien, Branfreih, England und den Niederlanden 
zu finden. Der Handel und die Seemacht der Basken erweckte 
endlich die Giferfucht Englands und führte zu Beinbjeligfeiten, 
fo daß es zwiſchen dem basliſchen und engliichen Geichwaber im 
J. 1350 zu einer blutigen Serichlacht fam, in welcher die Bat- 
fen total geichlagen wurben, und einen großen Theil ihrer Blotte 
einbüften, Im Monat Auguft des Jahres 1351 ſchloſſen jedoch 
Biscaya und Guiputcoa mit England auf 20 Jahre einen Waflen« 


ftilftand, worin eine gegenieitige Gntihäbigung für alle die 


Schäden, welche von der einen oder andern Partei feit bem Brüb« 
ling des vorigen Jahrs verurfacht worden waren, flipulirt wurde, 
Hieraus geht hervor, daß die Seemacht ber Baden damals von 
großer Bedeutung war, und daß dieſe Küſtenbewohner ein freicd 
unabhängiges Volk bildeten, welches die Kraft beſaß, ohne Ca- 


flilien einen Bertrog mit dem mächtigen Nachbar einzugeben.“ 
ESchluß folgt.) 





Unterfuhung der Farben in den Gemälden der 
Alhambra. 


Die Revue archeologique (Muguf) enthält die Reſultate einer | 


Unterfuhung über die in ter Alhambra angemendeten Farben, die fi 
jept noch fo ftiſch erhalten haben. Mllerdings mag hiezu das ſchöne 
Klima Andbalufiens nicht wenig beitragen, doch fann bie Stärfe und 
Meinheit der Karben nicht chne Ginfluß geblieben fegn. Die Karben 
beſtehen bloß aus roth, blan, weiß, gelb und grün. Roth und Blau 
fpielen die Hauptrelle. Das Blau, mweldes auf dem Gypé ſeſt auffah, 
und mögliht genau abgelöst wurde, zeigt fih mad ben angewandten 


Meagentien als Ultramarin; das Grün beficht aus zwei Stoffen, Blau | 


und Gelb, meldes leptere ein organifcher Körper, Gummi ober veger 
tabilifcher Lat ſeyn muß. Das Roth ih Zinnober, 


Chronik der Reiſen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrifanifchen Weſtküſte. 
Erſter Abichnite. 
(Stluß.) 

Bon den vier Leuten, welche ih mit aus Sachſen gebradt habe, 
lebt nun nur no einer, Hinnig; Hinfelmann if vorige Woche den 
14, 3, auch geftorben, deſſen wirklich Ferniger Geſundheit ich dieß wahr: 
lich nicht zugetraut hätte, Ge iſt fürchterlich, wie das ſchreckliche Klima 
haust und wahrhaft den traurigen @rlebniften auf ber Niger-Erpebition 
gleiht. Kindermann und ber fünfte, von ihm mitgebrachte Bergmann, 
Moll, And vorige Woche ziemlih ſchwach nah Glmina geihaflt worben, 
eben dahin habe ih auch am Sonntag die drei mod lebenden Helläns 
der jpebirt, die entieglih von der Banbesfranfheit litten. Gott weiß, 
wie viele baran mit Hülfe des Arztes dem Schickſalt ihrer Genoſſen ent 
gehen werten?! Ich bin mit Heuſch num wieber ganz ollein hier, und 








Borigen Montag in der monbhellen Nacht hat ein Tiger — eigentlich 
ein Panther oder ein Leepard, melde beide an ber Kühe von Guinea 
vorfommen, bier befonders bie lehteren; auch trifft man hier Tigers 
faben, bier aber immer Tiger genannt, an, eigentliche Tiger aber nicht — 
eine unferer Biegen aus dem wohlverwahrten, faum 20 — 25 Schritt 
von unferem Haufe entfernten, mitten unter bewohnten Hänfern liegens 
den Stalle geholt. Unſere Neger fanden fie, die Epur verfolgend, un⸗ 
fern im Walde am andern Morgen; man fonnte deutlich die Krallens 
eindrücte (nicht der fanftelen Art) fehen, doch war fie am Hintertheil 
nur wenig angefreffen, ber Tiger alfe bald geört werben. ir laflen 
ihm burd ein paar Däger aufpaflen, wollten zwar aud Theil nehmen, 
achteten ein paar Nächte Schlaf aber doch höher, zumal es aus jenem 
Umfande fehr problematifch if, ob er fommt, und ift dieß ber Fall, er 
dieß frät nah Mitternacht ober gegen Morgen hut. 

Beflern Abend wurde ih unangenehm beim Ginfdlafen geftört; ich 
hatte nämlih, da meine Haare fehr troden geworben waren, etwas 
Haaröl bineingerieben; faum aber war ich furze Zeit im Bett, ale 
Hände, Geſicht und Haare von Ameifen überdedt waren, und bas Kopfs 
fiffen und die hintere Wand des Bettes davon wahrhaft wimmelten, wie 
id durch das Gefühl der Hand unterfheiden fonnte, denn bie Sache war 
mir zu unbebeutend, wm erft Licht anzuftedden; fo wirb man gegen biefes 
und alles andere, felbft das efelite Ungeziefer, wie große Spinnen 
u. dgl. gleihgültig, woran natürli, jebod das eigentliche Ungeziefer, 
Flöhe und Läufe durchgängig, ſelbſt in den ſchlechteſten Negerhütten, 
ausgenommen, hier mehr als Ueberfluß if. Ich warf das Kiſſen herr 
aus, nahm mein Müdenfiffen und legte mich auf bie untere Seite des 
Bettes, bald, da eime fühle Nacht war, im bie Arme des Morpheus 
finfend. Auf alle Süßigfeiten, befonders aber Del ſtürzen bie Amtir 
fen mit wahrem Heifhunger, fo daß ein Feines Fleckchen davon auf 
dem Tifche im wenigen Montenten ganz ſchwarz iſt; ftaunendwerth if 
die Echärfe ihres Deruches, denn fie wittern jo etwas auf eine betraͤcht⸗ 
liche Diſanz, fo z. B. das Haaröl, welches id im kleintrer Quan⸗ 
tität des Morgens eingerieben und mir nachher ein oder zweimal mod 
den Kopf gewaſchen hatte, fo daß es mur unbebeutend no vorhanden 


N fenn fonnte. 


Dabeftom, ten 31, 3, 45. Geſtern vor acht Tagen, ben 23 März, 
als den erſten Felertag (wenigſtens mad dem von Pertemouth mit 
gebrachten Almanach), unternahmen wir (Heufh und ich) eine Partie 
hochſt origineller und angenehmer Art, welde wir uns ſchon feit Woden 


| vorgenommen hatten, bie immer aber entweder durch fein Unwohlfeyn ober 


andere Hinderniſſe verſcheben wurde, Gigentlih fann man «6 eine 


| Heine Meife nennen,idenn fie beſteht ſewohl aus Land⸗, Fluß · als Seefahrt, 


bod hier, wo der Maum nichts gilt, nimmt man dieß nicht fo genau. 
Nämlich volle drei Stunden von hier, an dem Arom Hetopo, fließt ein 
mittelgroßer Fluß vorüber, welcher ſich in den hertlichſten Öruppirungen 
durch dem prächtigen Urwald windend, ungefähr 5-6 Stunden. weiter 


\ unterhalb bei Butry (Bortry, wie es die Holländer ſchreiben), in das 


Meer ergießt und, fowohl was die Landſchaft als die Jagd betrifft, eine 
höcft ergöpliche Fahrt barbietet. Wir begaben uns ben erfien Düerfeiertag 
früh gegen */,8 Uhr per Korb nad Hotepo (eine ſehr angenehme Tour 
und intereffanter ald andere ähnliche, da der Weg nicht immer durch 
hohen Wald geht, ſondern auch fd durch niedere Partien zieht und auf 


die fürze Ditang 5 oder 8 Krems berührt) ; daſelbſt famen wir gegen 


| 


Gott jey ewig Danf, erfreue mich ned; ganz meiner herrlichen Geſund⸗ 


heit, no feinen Ginfluß bes Klima’s fühlend. 


| 


11 Uhr an, ruhten ein wenig aus und erfrifchten uns an labenbem 
Gocosnußwafler, mwerauf wir das daſelbſt ſtets für uns bereit liegende 
Bouvernementscanot beftiegen und, von 5 Muberern und 5 unferer Diener 
begleitet, die Fahrt auf den Butryfluß unterhalb antraten. Wenige 
Federn und am wenigen die meinige find es im Stande, biefe intereſ⸗ 
fante Meife zw beſchteiben — der Buttyfluß if, wie ih ſchon erwähnte, 
nicht unbedeutend und war gerade bamals zufolge mehrerer ſtarlen, im 
Innern gefallener Tornados bedeutend angeihwollen ; rechts und line 
nabte ber üppige Wald im dem reihen und phantafliihnlen Staffieungen, 
bald ebenes Sand, bald Berge bebedend, empor; bald fuhren wir durch 
wahrhafte Laubgänge, bald durch flachts Terrain, mit Gebüſch bewachſen, 
bald zeigten ſich uns mächtige Stämme, durch bie verjchiebenartigften 
Lianen zu undurchdringlichen Mauern vereinigt; bald aud waren die 


a MI som 


Ufer mit einer elgenen Baumgattung bicht befept, welde, hoch hinauf-⸗ 


firebend, von allen Höhen Zweige in das Wafler herabſendet, bie 
daſelbſt Wurzel faſſen und ein fo dichtes Verhad bilden, daß faum ein 
Bogel binburdyudringen vermag; oft auch wurbe unfer Weg durch einen 
querüberliegenden Stamm, oder burdh bergleichen aus bem Wafler her 
vorragenbe gehemmt, die, beiberlei Arten, in Unzabl uns in den Weg 
traten, obgleih ih nur wenige Woden vorher an Ort und Etelle ben 
Fluß hatte ausbauen und reinigen laflen. Das Wetter war befonderd 
günßig, denn ben Vormittag wurde bie Sonne mehr ober weniger durch 
Bolten verſchleiert und fo bie Hige gemildert, und fpäter gegen Mittag 
fügte uns ber Bald, leider gerade mährend des Mittags beide nicht 
mebr, benn wir haben jegt bie Zeit, wo bie Sonne im Zenith fcht, 
und ba fonnte uns nun allerdings der dichteſte und höchſte Wald nicht 
mehr fhügen vor ben brennenden, ſenkrecht mit aller Gluth Kerab- 
fhießenden Sennenftrahlen; glücklicherweiſe Hatten wir unſere Gonnens 
fhirme mit und es fleflte ich zeitig genug ber von ber See wehende kühle 
Wind ein. 
ein unbedeutendes Megerfrom, jedoch megen ber Mündung des Fluſſes 
für den Balmölhandel ſehr wichtig, mit einem wunderihön auf ziem⸗ 
lich hohem Berge gelegenen Fort (Batenfein). Die Lage dieſes Forts 
iR reigend, und bie Ausfiht auf bas Meer und bie feenartig ge— 
ftalteten Buchten, den Fluß und bas Land unbeſchreiblich ſchön. Der 
Gommandant van Hien empfing uns fehr freundlich, und begleitete uns 
ben naͤchſten Tag, troß feiner Neigung zur Serlranfheit, nad bem eima 
zei Stunden weiter nach Weſten gelegenen, den Engländern gehörigen Dir» 
Gove. Dieſe Fahrt, in dem nämlichen Hünffhiffercanet, welches uns 
auf dem Fluſſe nad Butry gebracht hatte, war überaus angenehm, denn 
das Meer war fehr ruhig, bas Weiter mild, und alles für une, bie wir 


Gegen 3 oder 4 Uhr lommen wir mad Butry. Dieb if 


Berges, auf bem das Fort liegt, bemerfte ih linfe am Wege zu meiner 
großen Freude ben Ricinus (Wunberbaum) wildwachſend, den wir fo 
vlelfach in unfern Gärten gezogen haben, und ber und durch fein krachen⸗ 
des Muffpringen der Samenfapfeln fo viel Spaß gemadt hat. Den 
andern Morgen (den britten Feiertag) kehrten wir wieder zurüd und 
erlangten gegen Mbend erft (da wir in Hotopo nicht genug Träger bes 
fommen fonnten unb ben größten Theil bes Weges zu Fuß machen 
mußten) glüdlih bier wieder an. Beide Fahrten, fowehl Kin als 
zurüd auf bem Fluſſe, waren zu fpät am Tage, daher unfere Jagbr 
beute unbedeutend. Ich ſcheß außer mehreren Meinen ſchoͤn gefieberten 
Vögeln einen großen Flufadler, bier Portugieje genannt; wir gebadhten 
einen Affen mitzubringen, bo haben wir aus bem angeführten Grunde 
feine gefehen, ſondern nur das zahlreiche Geſchrei im Gebüſch gehört. 
Unfere Menagerie hat fih um einen Aſſen und ein wunbernettes, 
allerliebftes Thierchen, einen jungen fliegenden Phalanger (Petaurus 
sciuraea), vermehrt, ber gleich bem fliegenden Cichhern mit Hülfe zweier 
Sritenmembranen fliegt und ausgewadfen bie (Bröße einer Matte ere 
reiht, jedoch einen fehr buſchigen Echmanı hat; biefer, fo wie fein 
außerorbentlih Fluges und fuchsähnlih gebildetes Geſicht macht ihm 


auſchend einem Diminutivfuchfe ähnlich. 


fo lange den herrlichen Anblick der See entbehrt halten, gleichfam neu; | 
trog ber großen Ruhe war bie Brandung, tie überall und immer hier | 
an der Guinealüſte, fehr ſtatk, und die blaugrünen Wellen mit ſchnee⸗ 


weißem Schaum und irifirendem Baflerlaube jagten mit unaufhaltfamer 
Sänelle gleih Neptuns Mofien mit fliegender Mäbne ber in bem vers 
f&iebenartigfen Grün und ber mannidfaltigden Geſtaltung prangenden 
Küfe zu. Es war wohl 11 Uhr als wir in Dir⸗Cove anfamen. Dieß 
it ein durch Handel bedeutender und mit vielen anfehnliden und 
nefhmadvollen Häufern, fo wie einem neuerbauten Bert geſchmückter 
Ort; wie in all den engliſchen Städten und Orten, melde id} nefehen 
babe, drang fh mir unmillfürlich das eigene englifhe, vortheilhaft 
von jebem anderen, zumal holländiſchen, auszeihnende Gepräge auf. 
Da bemerkt man überall Geiſt und veges Leben, Handel und Wan— 
del, Wohlſtand, Selbſtbewußtſfeyn und Preibeit; man lebt neu auf 
und wird durch einen gewiflen Auſſchwung gleichſam fertgerifien und 
angehedt, von der man in Hollande größten Hanbeleftäbten feine 
Ahnung erhält, wo man ſelbſt bei aller Hanbelsgefchäftigfeit einer 


gewiflen Indolenz und Trägheit zu Häufig begegnet. Gegenwärtig If 
fein Gommanbant; in dem Port, der frühere, ein reicher, gebilbeter, | 


fehr belichter Kaufmann, Frank Emanzy, iſt vor kurzem in ber Abr 
fit zurüchzulehren, nah Gngland gereist. 
Swangh, früher in Oftindien, jept feit 5 Manate hier, bewohnt deſſen 
ſchoͤnes auf der linfen Seite ber größern Bucht auf einem Berge gele— 
genes Haus, im welder ber europälfhe Gomfort Mfrifa vergefien läßt. 


Sein Bruder, Andrew 


Wir beſuchten ihn umb fpeisten bei ihm, ber ein fehr amgenehmer, | 
gebifbeter Mann it, und durch fein geläufiges Frangöfii die Gonvers | 


fation fehr im Ehmung hielt. Bon feinem Haus aus bietet Dir 
Gone einen reigenden Amblid bar, umb ich Fonnte mid mur mit 
Mühe von dem Penfter trennen, fo oft ih auch ſchon derartige Anſichten 
genoften habe. Eo liegt an zwei Buchten, bie linke iſt bie größere umd 
durch ein felfiges Promentorium, auf ber bas fort liegt, von ber rechten, 
Meineren, gelrennt. Die Fahrt zurüd machten wir allein, ba van Hien 
einen Müdfall der den Vormittag befommenen Seekrankheit befürchtete 
und den Müdweg zu Land vorzog; fie war zwar etwas unruhig, bo 
turz, und fen nad einer Stunde lachte uns bie parabiefifhe Bucht 
Butrn’s entgegen, Beim ermübenden Hinauffteigen des fleilen und hoben 


Die Regen und Gewitter haben nachgelaſſen, und wir erfreuen uns 
jept einer recht irodenen, wenn auch afrifanifchen Witterung. Die 
Nächte find präcdtig und ber einzig geftiente Himmel feſſelt mich ums 
fomehr, als gegenwärtig ziemlich früh nicht nur mir noch frembe, ber 
fübligen Halbfugel angehörige Sternbilder über den Horizont fommen, 
fondern auch unfere Befannten, ber große Bär u. ſ. w., ja ſelbſt ber 
Polarftern Adhibar find. 

Unfere Grpebition gleicht in Beziehung der Sterblichkeit wirklich 
derjenigen auf dem Miger. Heute haben wir wieder eine Todeenachricht 
befommen und ihr, fo wie früheren zufolge, if nun aud ber lepte ber 
von mir mitgebradhten Begleiter, Hinnig, den 19, 3, und ber mit 
Kindermann gefommene Moll ben 28, 3, fo wie bie brei nech übrig 
gebliebenen belländiihen Werfleute, Mitftra den 17, Marcus den 19, 
Maadema ben 18, 3, 45 geflorben; demnach ſind nun alle unfere Beute, 
fünf Bergleute und vier Werkleute tobt, und nur wir vier Beamte leben 
noch, von denen einer, Kindermann, no franf if. Knothe it Recon: 
valescent und Heuſch wieder recht wohl. Ich befinde mid noch ganz 
gefund und friſch. und fühle noch nicht den gerinaften fhäblihen @in- 
fluß des Klima'e. 


Miscellen. 


Die Sammlung Glot Bene, melde im Louvre angelfommen 
iR, und bemnähft ansgehellt werben foll, beücht aus einer bemundernd« 
merihen Meihe von Bronze: und @lfenbeinarbeiten, von Holifchnigereien, 
fehr merfwürbigen und wunderbar erhaltenen Stoffen, Gerätbfchaften aller 
Met, Mufifinfrumenten u. f. wm. Man bemerkt mehr als taufend Figu—⸗ 
ren von Gottheiten, ſaͤmmtlich fehr gut ausgewählt, Werner Bapıruds 
rollen, Diumien, Bafaltjarfophage. Ginige diefer Ueberrefte reihen in 
bie Zeit ber älteften Dynaftien Meguptens hinauf. (Revue de l’Orient. 
Erptember.) 

Ueber die Wolde, Silberr und Geidbenfloffe des Mit 
telalters bat Hr. Francieque Michel, welcher ber gelehrten Welt 
bereits durch feine Arbeiten über bie „Races maudites“, namentli in 


Grankreich befannt ift, ein eigenes Werf begonnen, von bem ber erflt 


Band bereits in Paris erjchienen if. So viel wir aus ber überfiht- 
lihen Mngabe in der Revue archeol, (Muguf) erfehen können, wird 
das Werf in antiguarifcher, toie im gewerblicher Beziehung von Bebeus 
tung werben, und aud bie Geſchichte wirb mandes gewinnen, indem er 
den Gang ber Fabrication mander Stoffe aus dem Drient nah bem 
Deeident nahweist. Der Berfaffer hat fämmtlihe in dem Troubabours, 
in den Chroniſten und Fabeldichtern aufgeführten Stoffe etymologiſch 
und geſchichtlich zu erflären geſucht. 


Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlier Mebarteur Dr. Ed. Widenmann. 
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für 


Kunde des geifiigen und fittlihen Sebens der Völker. 


u* 227. 


Aus den Verhandlungen der engliſchen Maturforfcher- - 


Gefellfchaft. 

In der geologifhen Mbiheiluag legte ein Hr, Grifſiſh die feit 1898 
weſentlich verbeflerte geologiſche Karte von Irland vor, und made 
tabei auf bie eigentbümliche Beftaltung des Landes aufmerffam, befien 
Kühe bergig, mährend das Innere flach if. Don Dublin bie Galway, 
eine Strede von 120 (engl.) Meilen erhebt fih das Land mur 160° 
über bie Merresflähe, und dieß iſt Urſache, daß Gandle und Gifenbab:- 
nen mit verhältnifmäßig fo geringen Koften angelegt werben. Lough 
Allan, den man ale bie Duelle bes Ehannen betrachten fann, if nur 
160° über dem Meere. Der durchſchnittliche Fall bes Fluſſes iR 6" auf 
die Meile, ein Umftand, dem man bie Trägbeit aud ber übrigen Ger 
wäfler und die Ueberſchwemmung großer Landſtricht während ſechs bis neun 
Monaten bes Jahres zuſchreiben fan. Die Bergfetten, welde bie Schichten 
Irlands bezeichnen, laufen im Norden von NW nah ED, und in ber 
Grafſchaft Gorf fa von O nah W. Beginnt man mit ber Unterlage 
und geht nad ber Spitze hinauf, fo fann man fagen, daß der Glim— 
merſchiefer, welcher die Unterlage aller Miederihlagsgefleine Irlands 
bildet, im Ueberfluß in den @raflhaften Londenderry und Donegal fih 
findet, wo er durch das Vorbrehen bes Sranits in allen Richtungen 
verdreht if. Granit Fommt noch im Norden ber Balway But vor, 
we dann metamerphiſches Geſtein und Glimmerſchiefet folgen. Mörb- 
lid der großen Sränge brechen mehrere Branitielfen buch den Glim— 
merfchiefer und Kallſtein. Weiter norbmwärts ifl der Blimmerfciefer 
dur filurifches Geftein bebedt, das zahlreiche diefer Formation gemöhn: 
lich zufommende Foſſilien enthält. Auf dieß ſiluriſche Geftein folgen 
ungeheure Maſſen von Gonglomerat, die große, fa völlig abgerunbete, 
oft eine Tonne wiegende Stüde grauen Granite enthalten, der von 
dem übrigen Granit burhaus verſchieden if, und ſichtlich einer älteren 
Periode angehört. Die Die ber ſiluriſchen Schichte mit Einſchluß des 
Genglomerats fann man auf 5000' angeben. Dann folgt ein Diſttiet 
alten rothen Sanbfteing, und hierauf der große bergige Kalffiein,Difrict, 
welcher zwei Drittheile von ganz Irland einnimmt, etwa 6000° bid if, 
und bie Koblenlager Irlands enthält. Unter biefen zeichnet ſich ber 
Berg von Arigna aus, wo zwiſchen den Kohlen ein thoniger Gifenfein 
gelagert if, ber nicht weniger ald 40 Procent fehr vorzüglichen Gifens 
liefert. Auf ber Morbfeite des Lough Neagh in den Sraffhaften Tyrone 
und Down if ein TertiärsDiftrict von 10 Meilen Länge und 4 Meilen 
Breite, durch den man bis auf 300° Tiefe gebehrt hat, um Kohlen zu 
gewinnen: es fand fih abwechſelnd weißer Eiſenſteln und blauer Thon 
mit Eurlurbrand ober Holzkohle, eine Meihenfolge ganz ähnlich ber zu 
Bovey in Devonfhire. Im Ganzen find die Kohlen nit häufig, unb 
da die obern Schichten am mehrern Orten längft ausgebentet find, fo 
if nicht zu hoffen, daß große Unternehmungen werben gewagt werben, 
um fo weniger als bie meiſten Kohlen viel Schwefel enthalten, und 
darum mir zum Kalfbrennen bemüpt werben. Indeß zeichnet ſich ein 
Kohlen-Diſtrict in Killenny ans, ber eine Kohle liefern fell, welde 
wie die Holjfohle feine Flamme gibt. 


21 September 1852. 


An biefe Angaben Griffirhe ſchließt fih eine Abhandlung von Hrn. 
M. Doung über die fogenannten „Bafars im mittleren Theile Irland,” 


| @8 geigt fi darin, wie ſehr das Meer am ber Bildung bes inneren 


Landes gearbeitet hatte, und wie mächtig in der Zeit des Dilusiums 
die Meeresarme noch ins Herz von Irland einfhnitten. Gr ſchilderte 
den eigentbümlichen Charakter des Landes zwiſchen Dublin und Galman, 
den Mangel an Bergfetten, den trägen Gharafter der Waflerläufe, bie 
ungeheuren Rocrätrice (bogs), die gablreichen Rirdgruben, die ungeheure 
Austehnung bes Fohlenhaltigen Kalfgefteins, und ging dann fpeciell auf 
die im dieſem Diftriet durchaus vorhertſchenden Geiheinungen Kies— 
ſchutt, Diluvium und Moor über. Gr ſchrieb, wie Hr. Griffith, das 
Anwachſen der Moore den Kieshügeln zu, melde dem freien Ablauf 
des Waflere aus dem Lande Schranfen entgegenfegen, und mandmal 
ausgedehnte Seen erzeugen, woven bie Mergellager und Mieberungen 
längs dem Shannon, Sud, Brusna u. f. w. vielfach Beugniß ablegen. 
Ge iheilte die Diluvialpügelfetten des Landes in zweierlei Arien: 1) im 
Kieehügel, die man mandmal wegen ihrer Mehnlichleit in Borm unb 
Zufammenfepung mit den Gékarse verwechielt, und melde durch bewegtes 
Waſſer herabgeworfen zu ſeyn feinen, und 2) in eigentliche Gekars, d. h. 
deutlich gezeichnete, fhmale Ketten von reinem Ries eder blauem Waflers 
fies, die mar, wenn fie nicht durch aufgeſtautes Waffer verwaſchen wur« 
den, mandmal 20 bis 30 Meilen meit verfolgen fann, und wenn fie 
ein flaches Land durdzichen, einem Bifenbahndamm auffallend gleichen. 
Sie beichen unmwandelbar aus im Wafler abgerichenem Kalffeinfies, 
aus Rellſteinen von Kalk: und Sandſtein, gleichfalls ſtarl abgerieben, 
fo wie ans Sand one Thon. Die größeren Mollfteine find gewöhnlid 
in einer Schichte am Fuße ber Kette, bie Swifhenränme oft mit einem 
mergeligen Etalagmit ausgefüllt, und die Kies: und Santlager liegen 
darüber. Nah ber Form und Richtung der Esfars müfen fie ihre Ente 
ſtehung namentli den Srefrömungen verbanfen, und Hr. Doung legte 
eine Rartever, auf der er die wahrfcheinliche Richtung biefer Strömungen 
durch den tiefliegenden Strich zwiſchen Galway und Dublin andeutete. 


Spanien. 


Der Norden. 
Schluß.) 

Man fann bieraus obne Mühe entnehmen, melde Ausfichten 
der Morden Spaniens gegenwärtig bietet, und warum die Enge 
länder den Gang der Dinge in Spanien mit fo aufmerfiamem 
Auge verfolgen, Der Handel Guipuztoa's war bi6 zur Mitte des 
iTren Jahrhunderts im Steigen, von da an aber mwirfte bad Sin⸗ 
ten ber Macht ber ſpaniſchen Monarchie auch auf ben Hanbel 
der Badken zurück; feit der Navigationdacte hoben ſich die Eng« 
fänder ſchnell, und namentlich während bed ſpaniſchen Erbfolge 
kriege brachten fie dem basfiihen Handel ſchwere Schläge bei, 
Seitdem Konnte ſich derfelbe nicht mehr erholen, und bie Kriege 
der Mevolution und ded Kaiferreichd, ſowie fpäter die Unruhen 
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in Spanien, namentlich die carliftiichen Kämpfe im Baskenlande 
felbft, trugen dazu bei ben Handel noch mehr berunterzubringen, 
fo daß die ſonſt jo Iebendigen Häfen verödeten. Jetzt erſt begin« 
nen fie wieder aufjuleben, und menige Jahre vielleicht werden 
einen merkwürdigen Aufſchwung nachwelſen, denn die fprüchmört« 
liche Thätigkeit der Basfen wirb unter ben jegigen frieblichen 
Verbältniffen nicht ruben unb nicht raften. Intereſſant und 
harakteriftiich für Biscaya, zugleih auch ein Erflärungsgrund 
für den eilernen Fleiß, womit der Landmann fein Feld baut, und 
für die Auswanderungs⸗ und Abentbeuerluft, die man bei dem 
Baslen von jeher bemerft hat, ift das Erbrecht, namentlich ber 
Pauergüter. „Die meiften basfiichen Barmen, jagt Ziegler (II. 
p- 296), find Fein und befteben öfter nur aus vier bis fünf Acker 
Landes, gerade jo viel ald ein Mann mit Frau und Kind bes 
ftellen fann; da alſo eine Theilung berielben faft unmöglich ift,* 
fo beftebt in mehreren Gegenden biejer Provinzen und insbeſon⸗ 
bere da, wo der Bauer Grundeigenthümer ift, ein auf uraltem 
Herfommen wurzelndes Erbrecht, wornach nur ein Sohn, und 
zwar ber nad des Vaters Anſicht tüchtigfte, die ganze Beſitzung 
erbt, und die übrigen Geihwifler auf einen Pflichttheil gefegt 
werden, ber freilich jehr unbedeutend ift. Durch Diele Ginrichtung 
wird allerdings der Wohlftand der Bamilie, reipective eines das 
miliengliedet, gejichert, während bie andern Glieder angewieſen 
find, unter dem in Beftg gelangenten zu dienen, oder im Fall fie 
arbeittunfäbig find, den Unterhalt von Seiten ber nächſten Ver— 
wandten zu beanſpruchen.“ Natürlih geben meift die leer aut» 
gegangenen Eöhne aufs Meer, in fremde Dienfte, ober ſuchen ihr 
Unterfommen in andern Arbeitögweigen. Grwadien unter ans 
ſtrengender Arbeit und micht Spärlich genährt, find fie fräftig 
genug alle Arbeiten zu unternehmen. Selbft bei den Pächtern 
bereichen Ähnliche Verbälniffe, Das meifte Grundeigenthbum if 
in den Händen ber Stadtbewohner, bie es gewöhnlich auf jehr 
lange Zeit in Pacht geben, und dem Grunbheren ſieht nicht ein« 
mal das Mecht zu, ben Pacht willfürlich zu fünden, jondern dieß 
Recht kann nur die Provinzialjunta nach reiflichem Erwägen 
ausüben. Daraus entipringt dann ein Sehr freunbliches Verhält⸗ 
niß zwiſchen Pächter und Grundherrn, und Bälle, daß einzelne 
fleine Güter Jahrhunderte lang von einer Bamilie gepachtet wur« 
den, find nichts ſeltenes. Geht man in die ältere beutiche Ge⸗— 
ſchichte zurüd, ſo finden wir, daß Die zahlreichen Kriegszüge, 
mwoburd ganze Länder erobert und neu bevölkert wurden, von 
ſolchen nachgebornen Söhnen autgingen. Der abentheuerliche 
trogige Kriegsgeiſt, der die Deutichen ber frühern Zeit auszeiche 
nete und den man auch in den Basken jo deutlich erfeunt, wur» 
zelt bauptiächlich in dieſen Verhältniſſen. Jetzt muß die Inbuftrie 
ins Mittel treten, um bie überflüffigen Kräfte zu beichäftigen 
und fein Aderbauproletariat einreifen zu laflen, das in jeder Bes 
ziehung fchlimmere Früchte trägt, als ein ſtädtiſches. Die zahllojen 
Basken, bie ſeit Jahrhunderten ind Innere Spaniend und nah 
Amerita gewandert find, legen Zeugniß ab von dem gefunden 
Zuflande ibred Heimatblandes, und mehr ober minder berrichen 
im ganzen Nordſtriche Spaniens ähnliche Verhältniffe vor; bar« 
um kann und wird auch der Norden unter mäßiger Brgünftigung 
des Staats und ber Zeitumflände raſcher aufblüben, ald andere 
Theile Spanient, in denen mehr oder minder bad Syſtem über« 
großen, meift adeligen oder ftädtiichen Grundbeſitzes — eine Folge 
der Eroberung des Landes, die von Morden ausging — vor 
wiegt, während in den großen Grunbbefitern durchaus nicht 








% Leider mit unmöglich, wie wir aus vielem Theilen Deutfſchlande 
wiſſen, aber im Baslenlande micht üblich, 


die Intelligenz herricht, um benfelben zu höherem Ertrag zu brins 
gen. Manche Umſtände deuten darauf bin, daß der ftäbtifche 
Beſitz noch eber fruchtbar fich entwideln, und das ftädtiiche Leben, 
das jo lange in Spanien tief barnieder lan, zu einer höhern 
Entwicklung gelangen wird, 


Nadtrag. 

Man kann, wenn die Schidjale Spaniens jeit einem halben 
Jahrhundert in Betracht gezogen werben, nicht ander& jagen, ala 
daß die wachſende Erkenntniß der Nation nach und nach die man« 
nichfachen Hemmniſſe, die ber Entwidlung im Wege flanden, unter 
den allerungünftigften Umfländen überwunden bat und noch überwin⸗ 
ben muß. Diele wachiende Intelligenz findet fich natürlich zumeiit 
in ben Städten, und dieſe werben, wie wir oben bemerft haben, in 
ber nächiten Zufunft das Schickſal Spaniens beſtimmen. Es ift 
nicht ohne Bedeutung, daß bie Städte zuerft den alten Hemmichuh 
ihres unmäßigen Landbefiged von fich werfen, um das neuefte 
Erzeugniß unferer Evoche, bie Giienbahnen, zu begünftigen. Wir 
haben im Zaufe unferer Bemerkungen erwähnt, daß Eevilla bie 
Regierung angegangen bat, ihren Grundbefig nad und nach ver« 
äußern zu dürfen, I Gabiz ift dieſem Beifpiele gefolgt, und unter 
dem 23 Auguft d. 3. bat die Königin das Deeret unterzeichnet, 
welches ben jämmtlichen Etäbten ber Provinzen Cadiz und Ronda die 
Ermächtigung gibt, ihren Grundbefig zu veräußern, um fich bei 
bem Bau ber Eiſenbahnen zu beiheiligen, und denſelben möglich 
zu machen. 8 ift bie weniger wegen bes Erfolgs, denn ald 
Probe wachſender Einſicht und Energie von Bedeutung, um fo 
mehr, ald Spanien in allen feinen jegigen Unternehmungen mit 
bem Mangel an Gapitalien zu fümpfen bat, und dadurch mans 
cherlei Verluften aufgejegt iſt. ? 

Es ift eine auffallende, aber doch nicht unerklärliche Erſchei⸗ 
nung, daß England, welches gegenwärtig nicht weiß was es mit 
feinem Gelde anfangen fol, und allenehalben Unternehmungen 
auffucht, welche möglicher Weile gut rentiren Fönnen, ſich bei 
ipaniichen Unternebmungen dieſer Art nicht berheiligt. Zwar 
fehlt es nicht an englifchen Käufern, welche die Weine von Xerez, 
wie die von Oyorto, ausführen und bemüht find, engliiche Waas 
ren Dagegen in Umlauf zu bringen, aber Unternehmungen weite 
ausiebender Art, welche Spanien mächtig heben fönnen, finden 
feine Gnabe vor englifchen Augen, Die GEifenbahn, weldye von 
Paris nach Bahonne, von Bayonne nach Madrid und von da nach 
Liffabon führen ſoll, ift den Engländern ein Dorn im Ange. Daß die 
portugieftiche Megierung mit Frankreich und Spanien kürzlich 
einen Vertrag zur Ausführung ıder an Spanien ſich ſchließenden 
Eiſenbahn unterzeichnete, ift in den Augen der Engländer ein uns 
geſchicktes (unbusinesslike) Unternehmen, das feine Unterftügung 
findet, während die Bahn zwiichen Liffabon und Oporto trog bed 
banferotten Zuftandes von Portugal befördert wird. Selbſt bei 
einem ber nüglichften, ſeht bald unmittelbaren Vortheil verſpre⸗ 
enden Unternehmen, für bas die ſpaniſche Negierung acht Pros 
cent — jage acht Procent — garantirte, die Schiſſbarmachung 
bes Ebro, baben ſich engliſche Häuſer nicht berbeiligt, wir er⸗ 
jeben vielmehr aus dem Börienartifel der Times vom 9 Sept., 
daß es hauptſächlich Pariſer Häufer find, welche dad lnternebe 


ı Gin eimziges Befigihun derfelben, Sierra de Tejada gemannt, bat 
micht weniger ale 24 Leguas im Umfang; man Faum fi alfo unaeiähr 
eine Vorfielluug machen, was der Gefammtgrundbeflg biefer Etat ums fo 
vieler anderen Staͤdte zufammen ausmachen mag. 

? Eeit Anfang biefes Jahres haben micht weniger als eben Berghaus 
unternehmer in Gartagena fallirt. 
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men wagen. Wir jegen Dielen Artikel bieher, weil nicht nur der 
Inhalt über den Umfang des linternehmend belehrend, ſondern 
megen bed bämiichen, gebälfigen Tond gegen Spanien dharakır- 
riſtiſch iſt: „Die neueften Machrichten aus Epanien melden den 
wirklichen Beginn ber Arbeiten einer Compagnie, welche mit 
einem unterzeichneten Gapital von 960,000 Bid. (24 Millionen 
Franken) zur Ganalijation ded Ebro von feiner Mündung bie 
nach Saragofla ſich conftituirt bat. Der Sig ber Gompagnie ift 
in Madrid. Diane zur Wieberberftelung der Schifffahrt auf 
dieſem Strome, der unter den Mömern bid auf eine mäßige 
Strede von feiner Duelle fchiffbar gemeien ſeyn fol, haben bie 
Aufmerkiamfeit ber Megenten Spaniens ſeit Jahrhunderten bes 
ſchaͤſtigt, aber in Bolge ber Unfähigkeit der Regierung und bed 
Volkes waren bie Bemübungen immer nur Stückwerk und miß⸗ 
langen. inter andern Blanen wurde bie Gröffnung einer direc⸗ 
ten Verbindung durch ganz Spanien hindurch zwiſchen dem 
Mittele und arlantiichen Meer vermittelt eines Ganals auf ber 
furzen Strede, melde den Ebro vom Duero icheider, nicht bloß 
beabfichtigt, Tondern einmal wirklih begonnen, Wegen feiner 
augenfälligen Wichtigkeit würde er in jebem andern Sande ala 
Spanien längft audgeführt worden ſeyn. Der Plan nimmt aber 
jegt eine beichränftere Form an, uud es soll nur etwa bie Hälfte 
zur Ausführung fommen, Die Berwilligung geichab durch eine 
föniglihe Orbonnanzg vom 2 April 1849, und wurde am 11 
Nov. vorigen Jabred durch ben Senat beflätigt. Das Bett des 
Stromd ſoll von Saragoffa bis hinab nah Ampofla regulirt, 
und von da ein Ganal nah dem Hafen von Alfaques am 
Mittelmeer gegraben werden. Die Gonceifion dauert 99 Jahre, 
und umfaft bie ausichließliche Anwendung von Dampfichifiiahrt, 
Zölle auf Boote, die den Strom befahren, @igenthumdrecht an 
bie trocken gelegten Ländereien, und verichiedene andere Pritis 
legien, nebft einer Garantie von 8 Proc., wofür bie Negierung 
nur zu einem Dritiel an allem, mas über 8 Proc. gewonnen 
wird, Theil nehmen jel. Die Compagnie Scheint hauptiächlich 
in Paris zujammengebracht worden zu ſehn, und bie Berechnuns 
gen über die Koflen und Einkünfte bed Unternehmens beruben auf 
einem Bericht, den Hr. Job, ein von dem Minifter der öffent« 
lichen Arbeiten in Branfreich angeflellter Ingenieur, gemacht bat, 
Die Einfünfte von Landeserzeugniffen und andern Waaren, von 
Vieh, Reiſenden, Pachtichilingen für gewonnened Land, Abgaben 
für Beräfferung und Gebraud der Waſſerkraft, Zölle von Boos 
ten u. ſ. w. find berechnet auf 383,800 Pfd. St. (40 Proc.), 
wovon 63,800 Pfd. für Verwaltunge» und Unterbaltungsfoften 


abgeben. t Hr. Joh gibt indeß zu, daß bieje auferordentlichen | 


Mefultate nicht unmittelbar zu erhalten find, „„da es einiger 
Zeit bebürfe, um bas Wolf aus feinem jegigen paſſiren Zuſtande 
zu wecken.““ Gr ift deßhalb geneigt für die erſten Jahre den 
vierten Theil dieſes Gewinns abzurechnen; wie viel man aber 
abrechnen muß für die Treuloſigkeit und den antiprogrejjiven 
Geiſt ber ſpaniſchen Negierung, und welchen Werth man auf die 
Garantie eines Staatd zu legen bat, deſſen geſetzgebende Macht 
io eben in einer Beit des Friedens und der öffentlichen Wohle 
fahrt einen großen Theil des Vermögens ſeiner fremden Gläubi— 
ger offen confitcire hat, da® bat Hr. Job nicht zu fpeeificiren 
gefucht. Abgeſehen son dieſen nachtbeiligen Verhältniſſen iſt 
das Unternehmen eine ber großen einleuchtenden innern Vers 
befjerungen, welche ſich dem Handelegeiſte auf ben erfien Blick 
empfeblen, und bie in Ländern, wo bie Induflrie ſich frei ent 


1 Eo daß 320,000 Bf. oder 33%, Proc, übrig blieben, 
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wickeln fann, über alle Täuſchungen ber Statiftiif hinaus find. 
In Spanien aber muß man nad unferer neuern Erfahrung alles 
mit Miötrauen, wo nicht mit Hoffnungslofigfeit, betrachten. In⸗ 
bei jcheint das Merk zuverläfftg in Gang zu fommen, denn bie 
Gaution, melde 96,000 Piv. (2,400,000 Fr.) beträgt, iſt ber 
reitd in ben Staatoſchatz eingezahlt, und es find auch ſchon Vor⸗ 
ichläge von einem Unternehmer angenommen morden, ber ſich 
anbeiichig gemacht bat, 18 Monate mach dem Beginn ber Ar- 
beiten die erfie Sertion ber vorgeichlagenen Linie berzuftellen, 
und ben Keft in vier Jahren — ein Jahr weniger ald die Eon» 
ceiflon geflattet — zu vollenden.“ 

Es iſt nicht anzunehmen, daß ber Verfaller des Börjen« 
artifeld in ber Times bloß in einer Laune des Unmuthé über 
bie neuefte Schuldregulirung fih in jo ungemeilenen Ausbrüden 
ergangen baben jollte; fo wenig wir dieſe Schuldregulirung in 
allen ihren heilen vertbeidigen wollen, jo wenig darf man 
außer Acht laffen, wie in der Mevolutiondepodhe Spaniens von 
1814 bis 1842 mit den Finanzen des Staats umgegangen wurde, 
Die Regulirung IA nicht ſchlimmer, ja noch weit beffer als bie 
Reducitung der Schuldmaſſe auf ein Drittheil, wie fie in ane 
dern Staaten vor ſich ging, ohne Ausficht in ſpäterer Zeit wie 
der zu feinem Gapital zu gelangen, wie dieß mit der ipantichen 
Schuld der Fall iſt.“ England bat viel fchlimmer präjubdieirten 
Staaten Geld geliehen, und bie gegenwärtige türfiiche Anleihe, 
bie 6 Proc, trägt und in wenigen Tagen an ber Londoner Börje 
auf 10 Proc. Prämie flieg, mag ald Beweis dienen. Aber dieſe 
türfifche Anleihe mag eine bequeme Handhabe werden, ſich bei 
der erften Veranlaſſung in den Befig Candia's und Aeghptens 
zu fegen, während man gegen Spanien nicht in ähnlicher Weiſe 
auftreten kann. Der Vorwurf bes „antiprogreſſiven Geiſtes ber 
ſpanlſchen Megierung“ iſt gleichfalls gegenwärtig ſehr ungegrün« 
det: Spanien ſchreitet ſichtlich voran, allem Anſchein nach mehr 
als den Engländern lieb iſt; das Wiedererſtehen der ſpaniſchen 
Flotte, die Erweiterung ber Dampfſchifffahrtsverbindungen ?, die 
emflgen Bemühungen, Ordnung in den Staatthaushalt und bie 
Verwaltung zu bringen, und Die Induftrie von manchen Feſſeln 
zu befreien — jelbit von Aufhebung des Tabafe und Salmono» 
pols if ſtark Die Mede, und fo wie die Möglichkeit vorhanden 
if, wird man wenigſtens aur erſteren jchreiten, die bem Pandbau 
eine neue reiche Duelle eröffnen muß — enblich die eifrig betries 
Genen Gifenbabnen, für deren Zracirung ſchon ziemlich bedeutende 
Summen aufgewendet wurden, alles dieß zeigt, daß der Vorwurf 
des „antiprogreifiven Geiftes“, den die Engländer ber ipaniichen 
Megierung machen, jebr mit Beſchraͤnkung aufzunehmen it. Der 
Grund dieſer feindieligen Gefinnung liegt wohl hauptſächlich in 
dem Umfand, daß Branfreih den Aufſchwung Spaniend mit 
allen ibm zu Gebot ftehenden Mitteln fördert, und dadurch Spa⸗ 
nien in einer viel beflimmteren Weile an ſich zu feſſeln ſucht, 
als dieß je die ſpaniſchen Heurathen thun Fonnten. Man bat ber 
Königin Ehriftine die Anhänfung ungebeurer Meichthümer auf 
Koften der ſpanlſchen Nation bitter vorgeworfen, unb wir find 
weit entfernt, ihr Beſtreben zu billigen, aber jle entichäbigt zum 
Theil Spanien bafür, indem fie ibre ungeheuren Mittel auf Bas 
lebung ber Induftrie verwendet, umd dadurch ihren Wortheil mit 





1 Die ungewandelte Schuld trägt zwar jegt nur 1 Proc., ſteigt aber 
lich wieder auf drei, 
— 4343 ae Me Dampfbootlinie, welche zwiſchen Cadig und 
Havana fährt, wieder um zwei Dampfboote vermebst, fo bay jept alle 14 
Tage ein Dampiboot nad ber Havana abgehen fan; ein anderer Dampfs 
bootrienft gebt von Malaga zweimal im Monat mit Unbaltspunften zu 
Cabij, Goruda und Eantanter nach London. 
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bem bed Landes identificirt. Wobl möglich, daf ohne ihr Zuthun 
dem Unternehmen ber Schiffbarmachung des Ebro nicht fo große 
Vortheile bewilligt worden wären; aber der aus dieſem Unterneb« 
men erwachſende Nugen ift auch für Epanien fo bedeutend, daß 
er ein Opfer wohl wertb it. Man wird bemerkt haben, daß 
die Unternehmung, namentlich auf den untern Theil bes Stroms, 
unterhalb Saragoſſa, gerichtet ift, während ber alte Kaliercanal 
bauptfächlich den Theil oberhalb Saragoifa im Auge batte, um 
bie Verbindung mit Navarra zu erleichtern. Sept handelt es 
fih barım Saragoffa in engern Verkehr mit Gatalonien und bem 
Meere zu bringen, und um dieß noch nußbarer zu machen, bat 
der Unternehmer ber Ebroregulirung, ein Hr. Pourcet, der Re— 
gierung den Vorfchlag gemacht, eine Eiſenbahn von Saragoſſa 
nach Madrid zu bauen. Dadurch mürde Saragoffa was e8 jepn 
fol und ſeyn Fann, der Mittelpunft bes Handeld zwiſchen bem 
füböftlichen Spanien, dem Mittelmeer und Gentralipanien. Pourcet 
forgt, indem er dieſen Plan betreibt, für ben Vortheil feines 
eigenen Unternebmens am @bro, denn ber Handel auf demielben 
muß fofort ſich mächtig erweitern, fomie die Waaren von Gata- 
lonien, Aragonien und ben öftlichen Mittelmeerhäfen auf biefem 
Wege nad) Saragofla gelangen. 

Es läßt ſich nicht Iäugnen, durch dieſe und ähnliche Unters 
nebmungen wirb der Spanier, auch derjenige, ben man fo gern 
ben trägen nennt, in ben Strom ber großen Bewegung binein« 
gezogen. Die Tragheit, bie man jo vielfah dem Spanier zus 
ſchreibt, ift ein ſehr relatived Lafter. Der Valencianer, durch fein 
Klima gewiß vor vielen andern zum Genuß eingeladen, ift nicht 
damit bebafter, weil ihn vielfach die North treibt. Wenn in Gentral« 
ipanien die Tränheit und Sorglofigfeit fo mannichfach auftritt, 
und dem Spanier einen fo üblen Ruf gemadt bat, fo barf man 
nicht vergeilen, daß bier bie Trägheit meift ein Erzeugniß ber 
Lage des Landmannd war: er hatte genug zu leben, oft mehr 
als er abiegen fonnte, warum ſollte er fich bereichern, feinem 
Land einen Ertrag abzugewinnen durch Anftrengung, den er nicht 
zu verwertben vermochte? Die Gründe, weßbalb er dieß nicht 
konnte, das allgemeine Sinfen bed Gewerbfleißes und ber Bolfs- 
zahl in Spanien, das lag über ben Kreis ber Kenntniſſe und 
Einſichten bed Landmanns, und vielfach ſelbſt ber böber geftellten, 
weit hlnaus; bie Klagen ber Einzelnen prallten an bem Ser» 
kommen und ben Megierungsmarimen ab, das Lehel mußte alio 
einen ſeht boben Grad erreichen, bis ſich die Ueberzgeugung ber 
Notbwenbigkeit einer rabifalen Umgeftaltung ber Köpfe bemäch- 
tige. Und felbft als bie Männer der Mevolution and Ruder 
famen, fanden fie ben alten Schlendrian, die alten Wunden, bie 
alten fchlimmen Geweohnbeiten, und fie hätten den Zuftand nicht 
mit einem Zauberſchlag ummanbeln fönnen, auch wenn fie viel 
einfichtäroller und thatfräftiger geweien wären, als fie wirklich 
waren. Der fcheinbare Nichterfolg ihrer Bemühungen, fremde 
Einmiſchungen, innerer nnd äußerer Krieg alles das hielt ben 
Fortichritt wieder auf, aber bie Nation ward doch mehr und mehr 
aus dem Echlummer gerüttelt uud auf die Mängel aufmerkiam 
gemacht, Sie bat jept in ber Preſſe ein Organ, ba& bei ber 
Beförderung materieller Intereflen, vorerſt bad wichtigfte von 
allem, auf fein merkliches Hinderniß ſtößt. ? Die Nation 





1.8 erfebeint feit Turzem fogar ein dem Wifenbahumefen autſchließlich 
gewirmetes Journal, ein Beweis, wie viele uud große Interefien fon 
baran gefnüpft fepn müffen, um auch nur deu Bedanfen eines brfondern 
Gifenbahsjsurmals auflommen zu laffen. 
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ift jept im der moraliichen Lage, mo fle die politiichen Strei« 
tigkeiten ſatt hat und nach materiellen Verbeflerungen lechzt. Es 
zeigt fich dien bi in die Ginzelnbeiten hinein: die Ernennung 
bes Hrn, Orbofieg zum Minifter des Innern fol allgemeine Zus 
friebenbeit erregt haben, nicht ald ob man ihn für einen befons 
bern Staatdmann bielte, fondern weil man ihn als einen tüdhtie 
gen, energiichen Berwaltungsbeamten betrachtet, der bie Kraft in 
fih hat, dem alten Gehenlaſſen Widerftand zu leiften und ben 
Geſehzen Achtung zu verfhaffen. Die Megierung könnte feinen 
größern Fehler begeben, ald biejer moraliihen Stimmung zum 
Trotz durch unüberlegte @ewaltftreihe die Nation wieder auf 
das politifche Feld zu treiben. Man icheint indeß, wie wir früber 
gelegentlich bemerkt, von ſolchen Planen auch wirklich abgefom« 
men zu ſeyn; wie gefährlich dieſe geweſen wären, zeigt bat plötz⸗ 
liche Auftreten Farliftifcher Banden, die anfangs fogar Giege er» 
fechten, aber, was nicht wenig charafteriftiich für die jegige Lage 
ift, ſchnell jelbft wieder ind Dunfel zurücktraten, da fie die Gleich⸗ 
gültigkeit der Bevölferung für fie, ſelbſt nach einem Siege, bes 
merkten. Dad Volf mil Mube, um feinen Geſchäften nachzu⸗ 
geben, und gerade Uragonien, wo jegt bie großen Ebroarbeiten 
unternommen werben, ift am wenigſten der Ort, mo Inſurrec⸗ 
tionen viel Beifall finden können. Etwas länger mögen ſich bie 
karliftifchen Banden in Andalufien halten, von Bebentung aber 
fönnen fie gleichfalls ſchwerlich werden, Die Zeit, wo ſolche 
Unternehmungen mit mehr oder minder Ausficht auf Erfolg 
gewagt werden fonnten, ift in Spanien vorerfi vorüber, und auch 
fremde Aufbepereien, an benen es nicht zu fehlen ſcheint, werden 
fie nicht wieder erwecken. Die Regierung bat zubem einen ſchwe⸗ 
ren Stein bes Anſtoßes jchon aus dem Wege geräumt: die Armee 
von Gontrabandiftad, die fo leicht zu politiſchen Grichütterungen, 
wenn fie ihnen irgend frommten, bie Hand bot, ift hei weitem nicht 
mehr was fie vor zwei Jahren war, und Tauſende berielben 
baben ſchon in den öffentlichen Arbeiten wenn auch feine fo loh« 
nenbe, doch fichrere und minber gefährliche Beſchäftigung gefun« 
den, ald in dem halbräuberiihen Schmugglerleben. Wenn nicht 
allet trügt, gebt Spanien einer Periode größerer Innerer Ruhe 
und beffern Gedeibens entgegen, als es jeit Tangen Jahren ge— 
noffen bat, 


Miscellen. 


Die Bevölkerung von Galifornien. Nah californiiden 
Berichten (ſ. Shipp. Gaz. 14 September) wurbe die Bevölferung om 
30 Jun. ziemlich authentiſch auf240,000 Menichen angefhlagen; denn bie 
Anfunft von Reifenven in ben erflien 6 Monaten bes Jahres betrug 40,000 
Menfhen. Aller Wahrjceinlichfeit nad wird bie Ginwanberung aur See 
in bem nädften Halbjahr ebenfe flarf fortbauern, und nimmt man ben 
Bug zu Sande auf 40,000, und ben Abgang zu 20,000 an, fo mwirb 
Californien am Ende bes Jahres 1852 300,000 Ginwehner haben, uns 
aefähr 50 Procent mehr als man im Anfang biefes Jahres badıte. 


Verbindung Amerifa's mit MAufralien. Nach ber 
Shipp. Gaz. vom 14 September iſt eine Dampfbootlinie zwiſchen Neus 
Dort und Auflralien im Gang, ein Beweis wie groß ber Drang if 
aud an ber auftralifcen Geldbeute Anteil zu nehmen. Gine Anzahl 
ter größten Dampfſchiffe if bereits von Neuyork nad Muftralien, ges 
brängt voll mit Paſſagieren und mit flarfen, werthvellen Ladungen an 
Bord, abgegangen. Man rechnet daß man den Weg über Panama, und 
von da durchs Mille Meer in 30 Tagen macht. Die muß aud bie 
europäifche Muswanterung nad fi ziehen. 
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Eugene Burnouf. ! 


€. Burnouf if geboren am 8 April 1801, war ber ein« 
zige Sohn bed berühmten Verfaſſers der griegiihen Grammatif, 
und wurde unter ben Augen feines Vaters erzogen, Er ber 
Rimmte fih für die Jurißprubenz, machte fein Gramen an ber 
Facultät von Paris, wurde unter bie Advocaten eingefchrieben, 
und arbeitete eine geitlang im Gabinet eines Yuriften, Aber 
die clafflihen und grammatifaltfhen Stubien hatten ihren Reiz 
für ihm nicht verloren; er hatte, währenb er die Rechte ſtu⸗ 
dirte, auch einen Curſus des Sanekrtit hei Chezy und die Bor« 
Iefungen in ber Ecole des Chartes gehört, und oft ſchilderte er 
feinen Freunden den Echreden und das Erſtaunen feines alten 
Adoocaten, als dieſer auf dem Tiſch bes jungen Mannes ben 
Nalus von Bopp und bie Sandfritgrammatif entbedte, welche 
die Stelle einnahmen, die der Gode civil hätte einnehmen ſollen. 
Kurz, die Juriöprudenz wurde aufgegeben, und Burnouf widmete 
fi ganz den orientalifchen Studlen. Er wurde einer ber Grün 
der der aflatiichen Geielichaft, warb im 3. 1829 zum Gonferenz» 
meifter an ber Normalichule ernannt, 1832 zum Mitglied ber 
Akademie der Inichriften, bald nachher an bie Stelle Ghew’s 
zum Lehrer bed Sanskrit am Gollege be France, im I. 1538 
an die Stelle Sach's zum Inſpectot ber orientalifchen Topographie 
an ber koniglichen Druderei, und mid bie zum Tage jeined 
Todes auch nicht einen Augenblid von feinem Berufe ab. 

Niemals war ein folder Beruf wirflicher und mahrer, als 
der Burnoufs für die Philologie, und namentlich für das Sans- 
frit. Ausgerüftet mit einem ausnehmend analytiſchen Gelfte ver» 
tiefte er ſich gern in bie philoſophiſche Organliation bieier 
Sprache, und folgte ihren Worten, bie einen jo großen Einfluß 
auf die Begriffe der Menichen übten, grammatifch und hiſtorlſch. 


Eine Sanskritwurzel war für ihn mie der Keim einer Pflanze, | 


welche in ihren Falten alle @lemente ihres fünftigen Wachsthums 
enthält, und unvergleichlid war der Scharffinn, mit dem er ber 
Entwidlung dieſes Keims, feinen Umgeflaltungen und Schatti- 





4 Das Journal Mflatiqgue (Jal. 1852) enthielt diefmal nicht wie hiftes 
riſche Darfellung ber Bortfchritte der aflatifhen Stadien, wie mir fie ger 
wögnlich unfern Leſern mitthellen, fondern mach einer fürzen Grinnerung 
daran, daß die aflatifihe Gefellſchaft von Paris den dreißigfen Jahrestag 
ihrer Gründung feiere, and mach einigen gef päftlichen Mittheilungen, woju auch 
die gehört, vap die beabfichtigte Sammlung orientalifhper Echrififteller jept 
begonnen werden foll mit den Reifen Ibn Batutas, ben goldenen Wieſen DMafudis 
und bem Sehen Mohammers von Ihn Hiſcham, geht der Berichterflatter, 
Hr. Jul, Mohl, auf ben hetben Verluſt über, mem die Geſellſchaft durch dem 
Top Eug. Barnoufs erlitten habe, und ſchlldert bie in fo manden Beier 
Hungen intereffante und lehrrelde Iiterarifche Lauſbahu beafelben, die wir 
unfern Lefern möglichit unverfürgt bier mitthellen. A. d. M. 


22 September 1852, 


rungen in verfhiedenen Zeiten und Sprachen, fomwie feinem Ein« 
flug auf die Bildung der Ideen folgte. Bur Beit, ale Burnouf 
mit dem Sandkrit fich zu beichäftigen anfing, Fannte man zwar 
diefe Sprache, man hatte Grammatifen, Wörterbücher und einige 
xerte, aber man erfannte nur unfler alle ihre Verzwelgungen 
und das große Licht, das auf die ganze Geſchichte de Menſchen- 
geicglechte ſich ergoß durch den Beweis der Verwandiſchaft To 
vieler Bölfer mit dem Hinduſtamm, einen Beweis, den das 
Sanskrit liefern follte. Einige geiftige Abenteurer hatten dieſe 
Ergebniffe voraus geahnt, und Bopp, ber die Identität ber 
Santfritgrammatit mit der griedifchen und lateiniſchen nach⸗ 
wies, eröffnete die glänzende Reihe von Entdeckungen, mit denen 
die vergleichende Sprachlehre bie Geſchichte ermeitert, näber bes 
flimmt und bereichert hat. 

Burnouf betrat diefe Laufbahn mit dem ganzen Eifer eines 
fugendligen, firebiamen Geiftes. Man hatte fi in Frankreich 
mit der fogenannten allgemeinen Grammatik, einem ziemlid uns 
fruchtbaren Studium beihäftigt, während man fafl gänzlih die 
vergleichende Grammatik, eine durch ihre Methode und ihre hiſto⸗ 
riſchen und philologiihen Ergebniffe wahrhaft wunderbare Wiſſen⸗ 
ſchaft, vernachlaäͤſſigte. Burnouf führte ſie in Frankreich ein durch 
feinen Eurfuß in der Normalſchule, ein GEurfus, der einige Jahre 
fpäter unterbrüdt wurde, aber bie Schule, melde durch dieſe 
neuen Anflhten über die Verwandtfhaft ber Spraden unter 
einander, über die Gelege ihrer Entwidlung, über die Verwandt- 
ſchaft fcheinbar ganz verfchiedener Idiome, über bie Megeln ber 
wahren Etymologie, welche aus dem Spielzeug ſchiefer Köpfe und 


| der Schmad der Philologie eine Wiffenihaft machten, in Enthu- 


flatmus verfegt worden war, bieie Schule bewahrte bie Hefte 
Burnoufd forgiam auf, und fie circuliren noch jegt unter dieſer 
aufgeweckten Jugend. Burnouf hat nichts von dieſem Gurfius 
drucken laſſen, gab aber bald einen Beweis von der Stärfe ber 
von ihm gelehrten Methode. Abel Remuſat, ber ſich ſchon mit 
dem Buddhismus befchäftigte, wandte feine Aufmerffamfeit auf 


| die heiligen Bücher der Buddhiſten jenfeitö bed Ganges und in 


Ceylon, Bücher die in Pali gefchrieben find, einer damals völlig 
unbefannten Sprache, von der man nur ein ungenaues Alphabet 
beſaß, das Laloubore vor 200 Jahren mitgebracht hatte, Burs 
nouf verband ſich mit Laſſen, und die beiden Freunde legten im 
Jahre 1825 der aflatifchen Geſellſchaft ihren Verſuch über das 
Pali* vor, worin fie die verſchiedenen für dieje Sprache gebraud« 
ten Schriftarten erklärten, bie Grammatif besjelben Herftellten, 
feine Ableitung vom Sanskrit nachwieſen, die Hauptverſchieden ⸗ 
heiten zwiſchen beiden Dialekten beſtimmten, und bie Pall⸗Werke, 
die zu ihrer Verfügung fanden, analpfirten. Diele Entbedung 
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follte Burnouf ſpäter wichtige Materialien für die Geichichte unb 
die Lehren des Buddhlemus liefern, für den Augenblid aber wandte 
er fich zur Loͤſung einer andern, noch größeren Aufgabe. 
Anquetil batte aus Indien, was von den Büchern Zordaſters 
noch übrig war, mitgebracht, und eine Ueberſetzung heraudgeges 
ben, die fechzig Jahre lang die Grundlage aller Nachforfchungen 
über dad alte Perften geblieben war. Dieß Bud, die Frucht 
einer Ausdauer und einer Wabrheitellebe bie mar nicht genug 
bewundern kann, war jo vollfommen, ald es nach bem bamaligen 
Stande der Wiffenichaft ſeyn konnte. Aber dieſe Ueberfegung 
mar nicht nach dem alten Zend» Original gemadt worden, ſon—⸗ 
dern war nur die Erflärung einer alten Pehlwi-Ueberſetzung, wie 
fe eben bie Parien. in Bombay Anqueril geben fonnten; denn 
fie verftanden das Original ſelbſi nicht mehr, und fogar bie | 
VPehlwi · Ueberſe zung nur ſchwer und unvollflommen. Man begann | 
fh mit diefen Fragen zu befchäftigen; einige Gelehrte laͤugneten 
bie Aechthelt der zoroaftriihen Bücher, unb erflärten das Zenb 
für einen künſtlich geichmiebeten Dialekt; andere hofften, vermit⸗ 
telft bed Neuperfifchen zur Kenntniß des alten Dialefts hinauf- 
zufteigen, aber dieß Verfahren liefert, wenn ber Zeitverlauf zwi« 
ichen zwei Dialeften jebr bedeutend ift, niemald genügende Rejuls 
tate, So war bie Brage jo. zu ſagen noch unangetaftet, unb 
Burnouf Rand einer unbefannten Sprache gegenüber ohne anbere 
Hülfsmittel ald ein ſchmächtiges Wörterbuch, ein. ſchlecht beftimm« 
tes Alphabet und eine verdächtige Ueberſezung. Allerdings hatte 
er ein Hülfdmittel zu feiner Verfügung, deſſen ſich Auquetil nicht 
hatte bedienen Fönnen, eine Sansfrirüberjegung eines Iheild der 
zoroaftrifchen Bücher; aber auch dieſe war nicht nach dem Ori— 
ginal entworfen, jondern eine Ueberfegung berielben Ueberſetzung, 
beren Anquetils Parfis fi bedient hatten, und alio geeigneter 
ihre Kenntniß bes Pehlwi zu controliren, ald bei dem Verftänd- 
ni des Driginals Hülfe zu leiften. Nichtedeftomweniger war dieſe 
Auéhülfe, io prefär fie ericheinen mochte, von großem Nugen für 
Burnouf, der fich bald vergemifferte, daß das Altperfliche ein 
Dialefı bed Sanefrit ſey, und von dieſem Augenblid an war er 
überzeugt, daß ed ihm gelingen würde, die Sprache Zoroafters 
wieder aufgubauen. Man muß in feinem Commentar über den 
Jasna ſehen, welche Kunft und welchen wunderbaren. Scharffinn 
er in biejer Forſchung entwidelt bat, wie es ihm gelang, bie 
Grammatif anfzufinden, bas Wörterbuch biejer Sprache herzus 
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ftellen, und dieſem alten dunkeln Buche, das durch die Gloſſen 


und Erflärungen der Guebern noch dunkler geworben war, ſeinen 
mwahren Sinn beizulegen. Burnouf bat dieſen Gommentar nicht 
vollendet, fpäter aber im aflariichen Journal eine Reihe von Denks 
ſchriften herausgegeben über michtige und jchwierige Worte, in 
denen er einen Theil der Dogmen Zoroaſters zu erläutern, bie 
Aebnlichfeiten mit ben Vedalehren zu bezeichnen, und das genaue 
Verhältnig der alten perſiſchen Sprache zu dem älteften Eanefrit 
feſtzuſtellen ſich bemühte. Sein Tod hat bie Fortſetzung dieſer 
ſchönen Reihe von Denlſchriften, die vol neuer Anſichten ſind 
und bie dunkelſten Punkte des Alterthums berühren, unterbros 
chen, wie es ihm auch nicht geflattete, bie legte Hand an jein 
Zendwörterbuch zu legen, das er in drei Foliohänden zurüdlich, 
und welches die Regierung zur Ehre der franzoͤſiſchen Literatur 
druden laſſen follte, 

Diefe große Entdedung bes Altperfiichen hat noch weit nicht 
alle Brüchte gelieiern, die fie verſpricht; fie eröffnete ben Bugang 
zu einer unendlichen Menge von Forihungen über. die merfwürs 
digſten Gegenflände ber Geſchichte ber Meligionen, der Geſet⸗ 
gebung, der Geographie und ber Sprache des Alterthume, und 
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man wird ihren Werth erfi dann erkennen, wenn man alle Folge⸗ 
rungen daraus gezogen und alle Anwendungen, beren Keim fie 
enthält, davon gemacht bat, Burnouf felbft hat daraus eine 
der ſchönſten und unermwartetften Bolgen gezogen: man hatte in 
Perfien auf Bellen, auf Gräbern, auf den Trümmern der Paläfte 
von Perfevolis prächtige Infchriften gefunden in einer unbefann« 
ten Schriftart, der man ben Namen ber Keilichrift gab, Sie 
ſchlenen ein unlösliches Problem, man beſaß feine Meberjegung, 
man hatte feine Anbeutung über ihren Sinn, feine Kenntniß 
ber Sprache, worin fie geichrieben, fein Mittel eine Schrift zu 
leien;-bie-mis-keiner andern eine Aehnlichkeit hatte. Endlich bes 
zeichnete Grotefend, Indem er eine Angabe der alten Schrift ⸗ 
fteller über bie Lage der Gräber von Darius und Kerxes als ſicher 
annahm, durch ein ſehr finnreiches Verfahren die Stelle, melde 
die Namen biejer beiden Könige und ihren Titel ald Könige der 
Könige auf zweien dieſer Inſchriften einnehmen mußten, und 
bildete aus der Analpie dieſer Namen ein Alphabet. Da bie 
Sprache der Inichriften unbekannt war, fonnte man nicht weiter 
geben, und jogar bie Grgebniffe ber Verſuche Hrn. Grotefendg 
weder bemweiien noch widerlegen; ſie blieben alio 30 Jahre lang 
in dem Stande einer wahricheinlichen Conſectur. Männer von 
großem Verbienft, wie Rasl und St. Martin, beichäftigten ſich 
mit biefer bedeutenden Aufgabe, ohne merfliche Fortſchritte im 
der Loͤſung zu machen, ja ohne ihr auch nur den Gharafter 
einer Gonjectur zu. nehmen, Die Entdeckung bes Zend gab 
Burnouf den Schlüſſel zu dieſem Närhiel; ; deun wenn die In— 
fchriften wirflid von Darius. waren, jo mußten fie in derſelben 
Sprache geichrieben feyn mie die Bücher Zoroaſters, ber faſt 
rin Zeitgenoffe dieſes Königs war, und. bad Verſtändniß ber 
Worte und der grammatifaliichen Bormen mußten ibn in ben 
Stand jegen, bas Alphabet und den Sinn mit Sicyerheit zu bee 
flimmen. Er wandte feine Keuntniß des Zend auf die beiden 
in ber Nähe von Hamadan gejundenen Inſchrifien von Darius 
und Xerred an, und ed gelang ihm fie zu leſen; er bewies daß 
die Vermuthung Grotefends gegründet, daß das von ihm ent 
dedie Alphabet theilweiſe richtig, daß bie Sprache ber Infahriften 
ein dem Zend nahe ftehender Dialeft jey, und gab eine vollftän« 
dige Ueberfegung beider Inſchriften und ein faft volftändiges 
Alphabet, Es war dieß jeit ber Zeit Aleranders bes Großen 
das erftemal, daß man eine biejer Inichriften, wirklich Tas, und 
eine Aufgabe, die allem Anftrengungen bed menſchlichen Scharfe 
finns ırogen zu müſſen ſchien, mar gelöst, als eine natürliche 
Bolge der Enideckung des Zend. Die Frage war reif, und Laflen, 
auf die Arbeiten Burnoufs über dad Zend geflügt, entbedte nun 
jeinerfeits und faft zu gleicher, Zeit die Lejung ber perſiſchen 
Keilinichriften. * 

Dieß Studſum bat ſeit dieſem Augenblick ungeheure Fort⸗ 
fchritte gemacht; alle perflichen Inſchriften wurden entziffert, das 
Alphabet vervollſtandigt, und verwmlttelſt newer Juſchriften im 
einigen Punkten berichtigt; der Sinn der Worte wurde beflimmt, 
und bad Verbältnig bes Inichriftendialefts: zum Zend und zum 
Sandfrit mit der größten Genauigkeit feftgeftellt. Die Geſchichte 
des alten Perfiens beruht jept auf ber ſichern Grflärung völllg 
autbentiicher Denkmale,. und wir können Herodot und Cteſias 
tontreliren durch die Autobiogranbien der großen Könige und durch 
die Beſchrelbungen ihre Reiche, die fie ſelbſt auf ihren Denk, 
mäfern eingraben ließen. 

Diefe ruhmvolle Enträthfelung * perſiſchen Inſchriften IR 
ihrerfeits der Ausgangtpuntt einer Meihe : noch bedeutenderer 
Forſchungen geworden. Die Leſung der perſiſchen Inſchriſten hat 
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ben einzig möglichen Schlüſſel für die Leſung der affpriichen und 
babvlonifchen Infchriften gegeben. @egenmwärtig weiß jedermann, 
daf die Könige and der Dynaſtie des Chrus aus einer. glüdlichen 
Eitelkeit die Bemohnbeit hatten, alle Inſchriften in drei Sprachen, 
perfifch, mediſch und affhriſch oder baboloniſch, eingraben zu 
faffen. Die Entzffferung ber perflichen Inschrift liefert natürlich 
bie Mittel, durch Vergleichung der Eigennamen bie Alphabete 
diefer Sprachen wieder aufzufinden, ſie läßt hoffen, daß man bie 
Sprashen ſelbſt wieder. finden, und daß man dahin gelangen 
wird, die ungeheure Maffe affpriiher und babyloniicher Inichriften 
zu leſen, welche wir den Nachgrabungen Botta's und feiner Nach» 
folger. verdanfen, und bie mit jedem Tage fich vermehren. Die 
ganze Geſchichte der großen Monarchien Meiopotamiend muß aus 
dieſen Denfmalen hervorgehen, und bie zabllofen Schwierigkeiten 
dieſes Studiums fangen bereits an; vor den Anftrengungen der 
Gelehrten zu weichen. Burnouf wollte Theil nehmen an bieier 
Ernte, Die durch feine eigenen Entdeckungen vorbereitet ‘und mög« 
lich gereorden war, und er binterläßt einen Band Meberiegungen 
affgrifcher Auichriften; Diele Arbeit wirb aber leider im Manus 
feript vergraben bleiben. 

Alle dieſe Entbefungen waren Anwendungen feiner Sand 
kritſtudien, die ſtete die große Arbeit feines Lebens blieben, Gr 
bat mebrere Gedeutende Werfe über die Sandfritliteratur vorbe⸗ 
reitet, aber nur einet, dat Phagamata-Pırrana, eine poetiſche 
Geſchichte Kriſchna'e, iſt erichienen. Es ift dleß das populärfte 
Purana Indiens, und enthält das mothologiſche Leben Kriſchna's, 
nach ber Gewohnheit des Landes untermiſcht mit metaphoſiſchen 
und moraliihen Spreeulationen. Burnouf jchlug in. jeinem Ger 
lehrtenleben dieß ungeheure Unternehmen, welches bingereicht hätte 
den Auf eines andern zu begründen, nur gering an. eine na 
türliche Neigung zog ihn immer wieder zu den Vedas, deren Studium 
einen unmiberfteblichen Reiz für dieſen Geift hatte, ber ſtete zu 
bem Urſprung und dem erfien Ausdruck der Ibeen binaufzufteis 
gen firebte. Er hatte fih von ben Vedas genährt, und liebte 
es bieie harte Schale, in welche bie Hindus ihre erften Gebanfen 
eingeichlofien hatten, -zu durchbrechen, ihrer Entwidlung und fo 
zu jagen ihrer Geſchmeidigung, melde bie natürliche Folge des 
Bortihritts ber Zeit und der Lebertragung ber Ideen auf andere 
Völker war, zu folgen. Wer ibn bierüber ſprechen hörte, er« 
ſtaunte über die Klarheit und Durchfichtigkeit feines Geiſtes, über 
die Sorgfalt, womit er. die anjcheinend unbebeutendften Fragen 
bis auf ben Grund erforichte, und über die Kühnheit, mit ber 
er von dieſem feftgelegten Boden aus ſich auf ben hiſtoriſchen Gang 
ber Ibren bed inboeuropälichen Stammes warf; ber Ausdruck eines 
feiner autgezeichnetften Schüler in Betreff feines Curſus über 
ben Rigveba, er ſey wie verzaubert geweſen, nimmt mich befhalb 
nit Wunder. Er bat große Arbeiten über die Vedas vorbereis 
tet, aber nichts herausgegeben; alle feine Werke jedoch find durch⸗ 
drungen ton feinen unabläffigen Etubien über biejen Gegenftand, 
und wären ohne fle unmöglich gemeien, namentlich das letzte, 
über welches ich noch ſprechen muß, feine Einleitung in bie Ge- 
ſchichte des Pubdbismus. 

. Schtuß folgt.) 





Die Sinanzverhältnife dir Vereinigten Staaten. 
Hordameriha’s. 

Eben wird, zu Ende Julius, ber Bericht des Schap-Secretärs über 
den Zufland der Finanzen ber Bereinigten Staaten gebrudt ausgegeben, 
und ich glaube ben Leſern dieſer Blätter einen Meinen Dienft zu erwei⸗ 
fen, wenn ans bemfelben einige’ Miltheikungen gemacht werben. 


Die GSeſammteinnahmen bes verfleſſenen Finanzgfahres beſtanden: 


1) aus Zollhausgefällen.... 49,000,000.00 DIE. 
2) aus Pandverfäufen  . . 2,100,000.00 - „ 
3). aus verfhiedenen Duellen — 400,000.00 


felglich in Summa einundfünftzig und eine. halbt Million Dollars, 
wozu no ein Ueberfhuß aus vorleptem Finanziahre mit 10, 911,645.68 
D. tritt. 
ı Dagegen kemmen felgende Ausgaben in Anfag: 
Givillifte, verſchie denes und — —— 
verleht — 
Musgaben bei innafmen der goͤue 
Dergleichen bei Cinnahmen vom es 
Gigentlihe Armee nu. f. wi. - “ 
Befeftigungen, Artillerie, Milijbewaffnung u u. w. 
Inlandiſche Verbefierungen u. ſ. . 
Inbianifhes Departemen 
Venſſonen .. 
Slottenetabliflements, wit Binfhluß be Diydods . : 
und Oetan Pollbampfer-Goniracte 0,915,067.54  „ 
Intereſſen der öffentlihen Edhuld, _ San 
Kauf von Etod des Anlehens von 1847 u. |. u ‚ CIE „ 
sSunma 50,952,902.59 Düse. 

Die Unioneſchulden werden burd den Finanzüberſchuß jeht wieder 
fo Jiemlich auf den Fuß gebracht werben, wo fie im Finauzjahre 1847 
mit 45,650,639 D. Handen. Man. fpeeulirt aber‘ von beireffenben 
Seiten flarf darauf vet bald wieber neue Schulden machen zu können, 
und es wird jiemlih allgemein angenommen, baf eine Armirung und 
Vermehrung der flotte Hierzu. den Verwand geben werde. Mn alte 
wärtigen Krieg glaubt babei jedoch niemand ernflich. 

Die obigen Autgabenzahlen beleben. Ach erſt und gewinnen an In⸗ 
tereffe, wenn Details hinzugegeben werden, von benen ich hier nur 
folgende anführen will. 

Für das laufende Jahr find bie Ausgaben ber — wie folgt 


15,381,318.52 Die. 
.1,988,792.31 „ 
195,729.22 „ 
9,060,502.15 ,. 
1,091,768.17 „ 
177,45743 „ 
3,392,988.28. „ 
2,581,815.05 ‚„ 


DE Se 


angegeben: 
62 Senateren zu BD, per Xag 45, 136.00 Du 
Dem Ernatspräfidenten Zuſchuß 728.00 
232 Mitglieder bes Haufes A . 
 8D . 168,896.00 ,, 
Sprechet des Haufes % 16 © :° 
per Tog. . . . 1466.00 
Abgeordnete für Oregon, Minner 
fota, Neumerico und Utah 422 
A 8 D. per Tag. 2012.00 
Meifenergütungen zu und vom- u: : 
Sip des Gonvernements .. 22100000: D.  ..835,040.00: Die, 
Entfhädigungen für’ Beamte beider Käufer... .. 42,500.00 „ 


Für Buchbinderarbeit, Feuerung, men u. f.w...403,010,00  „ 
Gongeehbibliothef . ı 12,300.00 „ 
Der erfte Biblioihelar hat: 1500. 2. N "put abıee 


ein jeber 1150 Di und ein Bote 700 D. 

Für Büheranfanf find aufgefept 7000 D. . 
Der Vräſtdent belömmt Erhalt . „u Hm = 25,000.00 ;.. 
"Der Staateſecretär deßgleichen . 6,000.00 . „ 


Das Übrige Perfonal im Staatsvepartenient 0: 27,70000 
Zufällige Ausgaben dieſes Departemientd u = . » 41.925,00; „u; 

Die Gefammtatisgaben des Staateepartements belaufen ih anf 
72.250 D. Das klingt fabelhaft wenig und gibt zur argen Verleum⸗ 
dung Mnlafi: die an diefe Krippe —— wäßten zung unb, — 
ſich ſatt ju eſſen. 

Im —— —— — ver man * — 373,064.00 D. 
an Ausgaben zu vetrechnen, was bei durchſchnittlich fünfzig Millionen 
‚Einnahme und Ausgabe gewiß billig gefunden ‚werben wird. Nach und 
nad wird man auch ſchon mehe verrechnen lernen. "Der Ehapfeeretär 
oder Shapminifter hat glei dem Gtaatsferretär — aud nur 6000 D. 

Das Departement bes Innern verauegabt 331,901.70 D.; das 
* riegebepartement liquivirte 132,040 D.,t And das Marinebepartement 
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gar nur 87,735 D. Für Iufligpflege wurden außerdem durch Michters 
befolbungen u. f. w. noch 150,500.00 D. ausgegeben. 
Die Leuditgürme fofleten zu erhalten 721,068.65 D. 
Das Departement ber auswärtigen Angelegenheiten ift mit felgen 
den Ausgaben angeführt: 
Schalte ber Miniſter in England, Frankreich, Ruß⸗ 
land, Preußen, Spanien, — Mexico 
72,000.00 Olle. 


und Gbili . 
Gehalt ber Begationefeeretäte an dehfelben lägen 16,000.00 „ 
„ bes Geſandten im ber Türkei a 6,000.00 „ 
„ bed Drogoman bafelbft . 2,500.00 „ 
eines Affikenz; Dragomans bafelbft . 1,500.00 „ 

y der Gharges d'aſſaires in Portugal, Defler- 

rei, Dänemarf, Schweben, Holland, Belgien, 

Meapel, ESarbinien, Kirchenſtaat, Peru, Neus 

Granada, Benezuela, Buenos Ayres, Bolivien, 

Guatemala, Gcuabor und Nicaragua 76.500.00 „ 
Für zufällige Ausgaben bei allen Brfandifchaften 40,000.00 „ 
Für dergleiden beim auswärtigen Berlehr . 40,000.00 „ 
Für dergleichen mit ber Berberei . 9,000.00 „ 
Gehalt des Conſuls in London 2,000.00 „, 
Gehalt des Gommifjärs auf ben Eantwiä-Infeln 3,000.00 „ 
Ausgaben bei dem Genfulaten in — 

Smyrna und Aleranbrien . .. . 1,500.00 „ 
Bureanmiethe des Gonfuls in Bafel . . . 100.00 ., 
Gehalt des Gommiffärs in Ehina 6,000.00 „ 
@rhalt eines Dolmetfchers bafelbf 2500.00 „ 
Gutfhädigung ber fünf Gonfuln in ben sine 

[hen Sin . - -» .. 5,000.00 „ 
Gehalt des Beneral-Gonfuls in Wlezanprien a 3,000.00 „ 
Für Hülfe und Ehug amerifanifher Gerleute im 

Auslande . -» 125,000.00 „ 
Für Burcaumieihe * Beikäfe Sei vom Genfer 

in Lonten . . - 2,800.00 
Gehalt bes Gonjuls in Beirat . 500.00 


414,900.00 Dim. 
Aus diefem durchgehende unverhältnißmäßig niebrigen Befoldungen 
und den nebenbei fihibar werbenben Nichtbeſoldungen einer Menge von 
Gonfuln, geht beutlih Kervor daß ein prineipiell entſchiedenes Eyfiem 
nicht befolgt wirb; weber hat man ſich ganz bafür entſchieden: bie aus: 
wärtige Repräfentation ald bloße Ehrenfade aufjufafien, noch aber if 
ber Mechtsgrundfag „feine Leitung ohne Gegengewähr“ abeptirt. Wie 
es ſcheint, gilt auch in biefer Sphäre eine Praris, wie fie, wo nicht 
allgemein, fo doch fehr Häufig, bei den Kühehalten, fogar in fon 
größeren Stäbten, mie z. B. in Waſhington D. G. gebräudlic if: 
man ſchafft fi eine Ruh an, mm deren Milch es fi Handelt und bie 
binfihtlih des Futters ganz auf fi felbft augewieſen wird, indem fie 
früß gemolfen und aus dem Gtall gelaffen, zufehen fann wo fie etwas 
Nahrung findet, um Mbends bei der Heimfchr wieder gemolfen zu 
werben. Dergleichen iR ganz amerifanifd, und es wirb mit ben eigenen 
Söhnen nicht anders gemacht, bie oft fen von bem vierzehnten Jahre 
ohne alle Umfände vor bie Thür gefegt werben, um ihren Unterhalt zu 
verdienen. Muf welche Weife dieß gefchieht, lümmert bie Eltern nicht, 
und fönmt dabei ein feiner Betrügerfreih sum Borfhein, jo ein Tan: 
zen auf ber ſcharfen Linie zwiſchen dem Griminalgefeg, dann rühmen 
fi die Bater ihrer Eprößlinge und nennen fie „Smart fellows“, ges 
wandte Kerle. Schr Karakteriniich erfcheint auch folgender Fall; einer 
meiner deutſchen Befannten ſah im Barten eines angefehenen Anglos 
Amerifaners das jhönfte Gremplar eines Pfirfihbaumes bermaßen mit 
halbreiſen Frũchten behangen, daß er bem Gigenthümer bas Anbringen 
von Gtügen rieth, damit ber ſchoͤne Baum nicht breche. „Hält mir 
mit ein!“ antwortete ber Danfer. „Hat ber Baum zu viel aufgeladen, 
fo mag er zufehen wie er bie Lafl trage!“ 
(Schtut felgt) 


Miscellen. 


Die Silbermünze in England if gegenwärtig fo feltem, 
daß man fi ſolche nur mit ber größten Mühe verfhafft; ber Grund 
liegt theils in dem ungeheuren Begehr nad Silber für ben Gontinent, 
theils in ber Berfhiffung besjelben nad Nuftralien, wohin «4 theils 
durch Speculanten geſchickt, theile durh Muswanderer mitgenommen 
wurbe. In den Handelds unb Imbuftrieäbten if ber Mangel an 
Münze HöhR empfindlich, und es ift ein Glück, wenn eine Banl ihren 
Kunten 100 bis 200 Bid. in Silber verfhaflen kann. &o bie Shipp. 
Gar. vom 16 September. Die Sade fam auch in ber Berfammlung 
ber Banfeigenthämer am 18 September zur Sprache, und ber Gouver⸗ 
mer bemerkte, die Bank Habe feine Controle über die Gilbercirculation, 
indem bie Regierung bas Eilbergeld liefere, und bie Banf nur fo viel 
behalte, als für ihre laufenden Geſchaäfte nöthig fey. Die Banf habe 
ih indeß an bie Regierung deßhalb gewenbet, unb er habe Grund zu 
hoffen, daß alle Schwierigkeiten im dieſer Beziehung bald aufhören 
würden. Dieß if eine etwas räthfelhafte Entgegnung, falls nit bloß 
bamit gefagt ſeyn foll, die Megierung werde eine größere Menge Silber: 
gelb ſchlagen. Die Privaten laſſen fein Eilber müngen, wie fie Bold 
münzen laffen, da die Regierung das Eilber um etwa 8 Procent ſchlech⸗ 
ter ausprägt als fein Werth if, den filberbeflgenden Privaten aber die 
Differenz nicht vergütet wird. 

3 

Monumenten-Entdedung im füdlichen Berfien. Hr 
Jomatd theilte in ber Derfammlung der Parifer geographiſchen Gefells 
haft den Brief Battiers de Bourville, Dragomans ber franzöffcen 
Geſandiſchaft in Konflantinopel, mit, in Betreff einer neuerlichen Gnt« 
deckung zu Schuf, vier Farfengs von Schuſter, im füblien Perfien. 
Gs find ungeheure Bauten ons marmernen Monolithen: Eäulen von 
bebeutenber Höhe, deren Gapiräler mit Thiergeflalten gefhmüdt And. 
@s find 36 Säulen und nit weit davon find 36 ambere Piebeftale, 
Ginige biefer Säulen find mit ſyriſchen und chaldaäiſchen Infhriften ges 
fdmüdt. (Bulletin de la Soc. de Göogr. Juntus.) 

” 


Gin fhwedifher Naturforfher in Barayguay. Im ber 
Sitzung ber wiflenfhaftlihen Akademie zu Stodhelm am 8 September 
tBeilte Hr. Sundvall Nachrichten mit von dem ſchwediſchen Naturforfher 
Mund af Roſenſchoͤld, welchtt bereits feit einer Meihe von Jahren ſich 
in dem fenfi den Fremden unzugänglien Paraguay aufhält, und von 
von dem man feit mehrern Jahren nit wußte ob er tobt ober no 
am Leben ſey. Kürzlich erhielt Hr. Eunbvall Briefe, bie vom Januar 
db. 3. datirt find. Hr. Roſenſchöld befindet Äh volllommen wohl, Acht 
fortbauernd auf bem befien Buß ſewohl mit der Megierung als mit ber 
Broölferung, hat rin gutes @infommen als Arzt, und vermehrt inzwis 
fen fortwährend feine früher fon, fo viel man weiß, außerortentli 
reichen naturhiforifden Sammlungen. An eine Müdfehr ins Bater- 
land mit feinen wifleniHaftligen Schägen ſcheint er inbef mod nicht 
zu benfen. (Nftonbladet. 9 September.) 

Die ſchwediſche Kirche und bie Geparatiften. Diefe 
Separatiten ober Leſer, wie man fie gewöhnli nennt, breiten ſich imı> 
mer mehr aus, und nad eingegangenen officiellen Berichten find bie 
Leſer zu Drfa in Dalarne fo weit gegangen, daß fie auch bie Taufe, bie 
Ginfeguung der Ehen, bie Gonfirmation und das Nachtmahl durch ihre 
eigenen Votgeſehten vornehmen laſſen. „Hier tritt, fagt bas Mitonbl. 


vom 14 Erptember, eine vollfommene Auflöfung bes bieher gültigen 


Verhaͤltniſſes in der ſchwediſchen Staatsfirhe hervor.” Es iſt dieß eine 
ber zahlreihen Erfheinungen, in benen fi die Maſſe des Bolfes von 
dem offleiell anerfannten Gottesdienft ſcheidet, und in Schweden bürfte 
bieß namentlich auch zu politifchen Folgen führen, ba bie Leſer durch 
ihre Stellung genöthigt ſind fih ben Meformern anzufhließen, um bie 
Macht der Etaatsfirhe zu brechen. 


Verlag der 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlier Mebdacteut Dr. Ed. Widenmann. 
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Hunde des geifigen und fittlihen Sehens der Wölker, 


u 229. 


Die alten Pernaner, 


Von dem Directer bes Nationalmuleumd zu Lima, Herra 
Mariano Eduardo de Mivero und bem befannten Schweizer Io» 
bann D. von Tſchudi ift ein in der Hof- und Gtaatöbruderei zu 
Wien gedructes Werk erichienen unter bem Titel „Antiguebabes 
Peruanag,” das aber, was nicht mit allen ſolchen Werfen ber Fall 
if, mehr hält ald ed verfpricht, indem es nicht bloß bie Alter 
thümer beichreibt und deren Abbildungen gibt, fondern eine voll» 
Mändige Darftelung der alten voripaniichen Zuflände enthält, 
und fo viel möglich auf den Uriprung ber amerifaniichen Bölfer 
zurüdgebt. In dieſer legten Beziehung finden wir indeß bad 
Werk etwas verfehlt, indem das erfte Gapirel, welches bie Ver⸗ 
bindungen (relaciones) der alten und neuen Welt vor der Ent⸗ 
bedung des Columbus befpricht, lieber ald daß legte geſehen hät- 
ten. Diele Verbindungen find, wenn wir bie Fahrten ber Idlän« 
ber nach Winland ausnebmen, mehr als fabelbaft, menigftens 
beruben fie auf zu ſchwachen Grundlagen, und wir hätten bef- 
balb lieber gefeben, wenn das in Peru factiich vorliegende Mas 
terial von Altertbümern, Sprachen, Völkerkunde und Meligion 
zuvor beiprochen, und daraus nur einige Schlüffe und Vermu⸗ 
tbungen über bie mögliche oder wahricheinliche Verbindung ber 
alten Welt mit der neuen gezogen werben wären. Die Bahrten 
aus der Wenlfüfte der alten Welt, mit Ausnahme ber Peru gar 
nicht berübrenben isländifchen, find, beionders bie ber zehn Stämme 
Iſraels u. Dal. gar zu fabelbaft als daß fle einer ernſten Bes 
fprehung werth wären. Ernſter und bebeutiamer find bie An« 
fnüpfungspunfte, die man vom aflatiichen Oſten aus mit dem 
amerifaniihen Weſten verjucht hat, mag aber die Aehnlichkeit 
der merifaniihen und peruaniſchen Trimurti mit ber inbiichen 


noch io groß feyn, mögen bie Vermuthungen von Deguignet, 
Neumann, Paraveh über die Identität von Bufang und Merico | 
wohner von Peru einen bedeutenden Grund für die Werk ges 


noch jo wahrſcheinlich Klingen — bis jegt ift alle, was man aus 
indifchen und chineftichen Quellen gezogen bat, allzu unbeftimmt, 
um, wie Tſchudi thut (p. 17), nachſtehende Behauprung aufzus 
fielen: „ed unterliegt keinem Zmeifel, dab Quepalcoatl, Bochica, 
Manco Gapac und andere Reformatoren des mittlern Amerika 
buddhiftiiche Priefter waren, denen e8 durch ihre höhere, civilie 
firende Lehre gelang, die Gemüther der Eingebornen zu beberrichen 
und ſich zur politiichen Gewalt emporzuſchwingen.“ Es ſchadet 
dem in anderer Beziehung jo ausgezeichneten Werke, ſolche An« 
fihten mit apobictiicher Gewißheit auszuipredgen, namentlid in 
bem einleitenden Gapitel, während fie in einem Schlufcapitel, ale 


wahricheinliches Ergebniß der angeftellten Forſchungen hingeſtellt, 


von unzweifelbaft gröferer Wirkung geweſen wären, indem man 
dem Uriheil des Leſens nicht vorgegriffen bätte. 


23 Geptember 1852. 


In den andern neun Gapiteln ift eine etwas logiſchere Reis 
benfolge beobachtet, obgleich wir auch bier nicht ganz mit deriels 
ben einverftanden find. Das zweite Gapitel, welches nach einer 
allgemeinen Ginleitung billig das erfte hätte ſeyn follen, bebans 
belt die Schädelbildung der alten Peruaner und bebt die verichier 
benen Macen und ihre Vertbeilung im Sande heraus, das dritte 
beginnt bann glei mit der Geſchichte des alten Peru vor ber 
Ankunft der Spanier, während wir lieber das fünfte „über bie 
Duidhua-Sprache," als ethnographiſche, an bie Abhandlung über 
die Schaͤdelbildung ſich fließende Grundlage gleich hätten folgen 
ſehen. Indeß darf man ein Werk, das zwei Verfaffer hat, gerade 
in der Anordnung feiner Theile nicht allzu fireng beurteilen, und 
wir wollen und bemüben aus dem reichen Material, welches in 
dem Werke ſich finder, eine gedrängte überfichtliche Zufammen« 
Rellung ber Reſultate zu liefern, da bis jegt noch, trog allem 
was geleiftet wurde, fein uns bekanntes Werf bie Altertbümer 
einer amerifaniihen Nation mit gleicher Grünblichfeit und Voll— 
fändigfeit behandelt. Wir find über die Eingelnheiten der amer 
ritaniſchen Archäologie noch viel zu wenig belehrt, um uns mit 
Sicherheit auf daß gefährliche Feld allgemeiner Schlüffe zu wagen, 
denn man baut bier allzuleicht auf unficherem Grund ein Gebäube 
auf, das bie naͤchſte bedeutende Entdeckung über den Haufen 
wirft, Erſt wenn wir ein äßnliches Werk, wie bad vorliegende 
auch über Merifo befigen, wird man einigermaaßen Flarer ſehen, 
und bie einzelnen Nachrichten, die jegt noch chaotiſch umberliegen, 
werben fih almählih in ein Ganzes einreihen. Ribero und 
Tihudi jprechen es in ihrer Vorrede aus, ‚daß fie wohl willen, 
bem Publicum fein Werf anzubieten, das den reihen Stoff 
erichöpft,* aber fie haben einen fichern Grund gelegt, und Stein 
um Stein wird ſich allmählich einfügen. 


Zihudi bat schen früher in feinem Auflag über bie Urbe— 


legt, und bier find im weſentlichen nur die damaligen Ergebniffe 
binfichtlih der Ethnographie des Landes wieberbolt. Er unter- 
ſcheidet in den alten Schäbeln dreierlei Macen, Die erfte, dereu 


' Gefltewinfel 77° if, bemohnte das Litoral zwiſchen der Wüfte 


l 


von Atacama und Tumbes, bie zweite mit einem Geflchtt- 
winfel von 68° das perusbolivianiihe Hochland, bie dritte mit 
einem Gefichtöwinfel von 699 4 dad Land zwiſchen Gordilleren 
und Anden von 9° bis 14° S. B. Er nennt bie erſten Ghin« 
had nach dem Hauptjlamm, bie zweite Aymarad, aus welchem 
Stamm die Incas bervorgingen, und bie dadurch ber berrichende 





4 Der Gefichtswinkel if aber bier mur von ber obern Kinnlade nad 
dem untern Theil der Stirne gerechnet, denn ber obere Theil der Stirme 
gebt viel tiefer zurüd als bei ver zweiten. 
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wurden, bie dritte Huancas nach einem ber bedeutendſten Etämme. 
Bon der zweiten bemerft er no, daß ihre Schäbel auffallend 
denen ber Guanchen, ber ehemaligen Bewohner der Ganarien, | 
gleichen, was den Sagen weſtlicher Babrten Vorfchub ihue. Die 
gegenwärtigen Indier find ſehr flarf gemiſcht, indeß verſichert 
Tſchudi, daß fämmtliche drei Racen, namentlich die beiden erflen | 
fih auch jet noch rein vorfänden, bie Chinchas in mehrern 
Dorfichaften der Küfte und in ber Provinz de los MDaupos, bie 
Aymarad in ben Sierrad von Südperu. Ueber die ſpätere Mi« 
fung beißt ed (p. 29): „die Mace der Ahmaras war der Stamm, 
aus dem bie Incas hervorgingen, ibr alſo dankt man die aus» 
behnende Bewegung von Süben nad Norden, wovon bie Ges 
ichichte biefer ungebeuren Ränder Zeugniß gibt, jo wie bie phnfle | 
ſchen und moraliichen Menderungen, melde in Folge bieier Eros | 
berung die beſiegten Racen erfuhren. Die Huancas al& bie näch⸗ 
fien wurden zuerſt unterjocht, Dann famen bie Chinas an die 
Meibe, und beide beflegten Mölfer faben fich nach dem Mechte bes 
Stärfern gendtbigt, die Sitten, bie Neligion und Sprache ber 

Sieger anzunehmen, wovon die natürliche Bolge eine bäufige 

Miihung der Nationen unter einander und die gemiichte Echär 
delbildung diefer neuen Geichlechter war.“ Wenn wir oben an« 

führten, daß bie Aymaras in ihrer Schilderung auffallend ben | 
Guanden glichen, jo darf man deßhalb night glauben, als ob ſich 
auch ſonſt eine Analogie, namentlich in ber Sprache, zeige: Das | 
ganze Gapitel über bie legtern läuft entichieben darauf hinaus, daß 
alle bieherigen Veriuche die amerifanifchen Sprachen an die euro« 
paiſchen oder aflatifchen anzufnüpfen durchaus mißlungen jegen, 
und daß die amerifaniichen Sprachen, obgleich von auferorbent« 
licher Verjchiedenbeit — #8 Sollen (ſ. p.90) in Sübamerifa 230— 
340 Sprachen befteben, von denen mindeftend 4 Bünftheile rabifal 
verſchleden ſehen — doch einige Nehnlichkeiten zeigen, durch die ſie ſich 
von allen übrigen Sprachen unterfcheiden,! und bie ihnen ein ganz 
eigenthümliches Gepräge geben. Es fcheint aus diefem Umſtande 
bervorzugeben, daß wenn auch aus Aflen oder Europa einzelne 
Schiffe nach Amerifa famen, doch vor der Entbefung bes Golumbus | 
der amerifaniiche Menichenfamm durchaus nicht weientlich durch | 
fremde @inwanderer modifieirt wurde, und daß mir über die. Her- 
funft ber rothen Race fo wenig willen wie über die ber ichwars | 
zen und gelben, und bieß wird um fo mahricheinlicher, ala auch | 
Tſchudi's und Rirero's Merk darauf aufmerfiam macht, daß ber 





= Es beißt darüber im dem Werke (p. 92 f.): „alle amerifanifchen 
Sprachen som nördlihften Ufer Orönlande bis zut ſüdlichſten Spitze Pata- 
goniens haben zmei gemeinfame grammatifche Sharakterzüge; eimer beficht 
auch in einigen Urſprachen des alten Gontinents, der andere ift für bie ame» 
tifanifchen Sprachen charalteriſtiſch und bildet das Band, welches fie vers 
eint. Der erfie bezieht fich auf die Orammatif überhaupt, denn fie bildet 
ſich nicht dutch eine innere Veränderung des Wurjelmorts oder durch ler | 
ion, ſondern durch Anhängung von Partifeln oder befondern Morten an | 
die Wurzel. Diefe mechaniſche Derbinpung iM meiſtens fo einfach, daß fie | 


gar nicht zu verfennen if, mandmal aber find bie Affire fo iunig mit der | 
Wurzel verbunden, daß mur ein gründliches Studium nachmeifen Fann, daß 
feine Wlerion, ſendern nur eine Agglutination ſtattfindet. Der jmeite 
Gharaftergug, der den amerifanifchen Sprachen eigeuthämlich if, beſteht in 
befonbern balformen, dutch welche die Richtung Des Eubjefts auf das 
perſönliche Objekt ausgebrüdt wird, d. b. wenn die Handlung bes perfüne 
lichen Enbjefts auf eine Perfon gerichtet ift, fo wird bas Fürwort, das 
diefe Perfon ameigt, durch eine Veränderung bes Berbums antgebrüdt, 
uns nicht bloß dur eine Einſchlebung des Nerufativs bes Fürworté, wie 
in den enropälfchen Sprachen, fondern durch vom Fürwort verſchiedene 
Uffire, Die aber mit bemfelben und mit dem Etamm des Zeitworts ober mit 
dem bereits mit Partifeln verbundenen Zeitwert eng verknüpft find. es 
gibt ſecht Bormen dieſer Richtung ber Metion: ven ber erfien Pers 
fon anf bie jmweite und britte, von der pwtiten auf die erſte un» dritte, 
von ber dritten auf die erfte unb zweite. Nicht alle amerikanifchen Spras 
ben haben alle tiefe Formen. Die fpanifchen Grammatifer nannten biefe | 
grammatifhe G@igenthämlichleit „Zranficion. 





Inca-Eivilifation eben fo mie ber aztefiichen in Anahuar, eine 
andere voranging, von ber fich einzelne Reſte in Bauten und 
Schriften noch erhalten haben. 

Wenn e8 wahr ift, was Garcilaſo de la Vega berichtet, und 
auch in dem vorliegenden Werfe ald richtig angenommen wird, 
daß die Inca-Familie eine beiondere Sprache redete, bie niemand 
erlernen durfte, der nicht zur Föniglichen Familie gebörte, wenn 
das Wort „Intir, Sonne, welches „zuverläifig (positivamente) 
von der Sandfritwurzel indh (leuchten) — daher Indra — ber 
fommt*, wirklich diefer Sprade entnommen if, fo beuten bie 
ſeht ſchwachen aſtronomiſchen Kenntniffe ber Peruaner gar nicht 
auf eine jo nabe Verbindung mit Indien, denn (i. p. 124) „die 
Kenntniffe ibrer Amautas“ (oder Weiien) in den mathematischen 
Wiffenichaften waren fo zu jagen null“, und „trog der gerühmten 
Abſtammung der peruaniichen Monarchen von ber Sonne hatten 
die Amautas in ber Aftronomie ſehr wenige Bortichritte gemacht, 
und flanden in dieſer Beziehung ben merifaniichen Prieftern bes 
beutend nach“; ihre Mittel Die Eolflitien und Weauinoctien zu 
beflimmen, waren von ber roheſten Art. GEs ift dharafteriftiich 
für den durchaus ungebildeten, aber praftiichen Geift der Veruaner, 
daß fie bei dem gänzliden Mangel an mathematiſchen Kennt» 
niffen „ein jo volftändiges Zablenipftem beiaßen, daß fie jede 
beliebige Menge ausdrüden fonnten* (ſ. p. 92), während bagegen 
fehr nahe wohnende Völker, wie die Mora, nur vier Zahlwör« 
ter hatten, Im ihrer Monatseinibeilung zeigen fich die Peruaner 
jo unmiffend, wie in ber Mathematik überhaupt; fie haben 12 
Mondsmonate, und benannten fie nach den Zeiten und jährlich 
wieberfehrenden Narurereigniffen; auffallend if, daß neben bem 
IncasKalender ein anderer 'unbefannten Urjprungs berläuft, 
defien Namen man nicht zu deuten weiß, und ber jebenfalls nicht 
aus der Quichua⸗Sprache if. Wieder ein Beweis, daß ſich die 


' Inca-Eultur einer andern, vieleicht nicht niebrigern, überlagerte, 


wie die agtefiiche ihrer Vorgängerin. 
(Fortfepung folgt.) 


Engene Burnouf. 
Sarmuf.) 

Wir haben geiehen, daß Burnouf feine Laufbahn begonnen 
hatte mit einer Grammatik der heiligen Sprache ber Buddhiften 
auf der Halbinfel jenfeits bes Ganges und aufGenlon. Er fuhr 
fort die eröffnete Mine auszubeuten, und bejhäftigte fih namente 
“ich vol Ausdauer mit den Pali» und cingalefijchen Schriften. 
Während biefer Zeit machte das Studium des Buddhismus be» 
deutende Zortichritte, denn man fchöpfte aus dem verichiedenartig« 
fen Duellen: Remuſat fahre den Bubbhiemus in Ehina auf, 
Hodgion in Nepal, Turnour auf Ceylon, Schmidt bei den Mon» 
golen, Gioma de Körös bei den Tibetanern. Jeder glaubte die 





‘ einzige wahre Lehre vor ſich zu haben, und bie Verwirrung unter 


diefen auf den Quellen verjchiedener Zeiten beruhenden und aus 
fo viel verfchiedenen Literaturen gezogenen Theorien wurde außer« 
ordentlich groß. In bieier Page der Sache entdeckte Hodgion, 
damals Mefident zu Khatmandu, in ben Klöftern von Nepal 
die Sandfritoriginalten der buddhiſtiſchen Hauptwerle, Die man 
bisher nur in chinefiichen, mongolifchen oder tibetaniichen Ueber— 
fegungen gebabt hatte, Er ſelbſt zog große Vortheile daraus, 
und hatte den edelmüchigen Gedanken, der Pariſer aſtatiſchen 
Geſellſchaft eine faſt volftändige Sammlung dieier Bücher, be» 
ſtehend in 86 Bänden, zu überjenden. Burnouf fühlte lebhaft bie 
Wichtigkeit dieſes neuen Materiald: er überiegte eines birfer Bü« 


‚ her, den ‚Lotus des guten Gelege”, das er mit einem Gommen« 


ea Mb som 


tar und einer Ginleitung beraudgeben wollte, worin er fumma- 
riich die Grundideen des Buddhismus und das Werbältnig ber 


nepafeflichen Werke zu den andern bubbhifliichen Literaturen zu | 


unterjuchen fi vornabm. Während bed Drudd feiner Ueber 
fegung erfannte er aber, daß bie Einleitung das Haupımerf 
werde, und er beſchloß eine Echrift abzufaſſen, melche bie ganze 


Geschichte des indiſchen Buddhismus umfaffe, und durch Darlegung 


der Grundlehren Rechenſchaft gebe über die Meränderungen, 
melde fle in den verichiebenen Secten erfahren und über das 
Verhaͤltniß der beiden großen Abtheilungen des inbiichen Bub« 
bhidmus, der Schulen des Mordens und des Südens. Im I. 
1844 gab er den erften Baud bieier Einleitung beraus, in wel 
Gem er bie bubdbiftiiche Schule bes Morbens behandelte. Er 
analyfirt die Werfe bieier Schule, beipricht ihre Zeit und ihre 





er fonnte ſchon ben Sigungen nicht mehr beimohnen, und als 
vor wenigen Wochen die Akademie der Inichriften ihn zu ihrem 
immerwährenden Geeretär ernannte, war bie Hand bes Todes 
bereits über ihm. @r konnte fein Werk nicht vollenden, nicht alle 
Folgerungen aus Seinen großen Entbefungen ziehen, aber ihre 
Wirkung wird deßhalb nicht minder dauernd ſeyn; er hat ben 
Titerariichen Ruhm Frankreiche erböbt, und fein Mame wird 
wachſen mit den Studien, die er geichaffen hat. 


Stämme Aammelnder Weger in Oſtafrika. 
Gugene de Frobrerille, ber ſich feit einer Meise von Jahren mit 


| der Geographie und Gihmographie Oſtaftifa's abgibt, bemerkt in feinen 


I 


Aechtheit, clafflficirt fle nad den Epochen, denen fie angehören, ı 


fomie nach den Goncilien, von denen fie ausgeben, und entwidelt 


ihre Verbältniß zu den bramaniſchen Anfichten und bie Wolgen, 
die man für die Beichichte Indiens daraus ziehen fann, Man 


fann unmöglich in wenigen Worten angeben, wie viel dieſe jchöne | 


Arbeit Neues enthält; es if ein Strom von Licht, dad auf dad 
Ghaos der buddhiſtiſchen Lehren fält und die Ordnung herſtellt. 
Man fennt jegt die Epochen und die Schulen, benen die Bücher 
aller ber Völker angebören, welche den Buddhiemus angenommen 
baben; alle dieſe Etreitelemente find auf ihre wahre Rolle zurüd« 
geführt, mit ihrer eigentlichen Bebentung, und man weiß, mas 
man von ihnen boffen und erlangen fann. Darum fand auch bieß 
Puch einfimmigen Beifall bei denen, welche ſich damit beicdhäftigt 
ober fih überhaupt mit ber Geſchichte ber Religionen befaßt haben. 
Burnouf wollte fein Werf mit einem zweiten der buddhiſtiſchen 
Schule des Südens gewidmeren Werfe ſchließen. eine alten 
Studien über die Pali- und cingaleflihen Schriften ichlugen in 
bieien Gegenfland ein, und er vervollfländigte fie durch Studien, 
namentlich über bie birmaniichen Bücher, 
der Ausdehnung feiner Vorarbeiten zu geben, beichränfe ih mich 
blog auf die Thatſache, daß er bie birmanlihen Wörterbücher 
ungenügend fand, und ein neues unendlich volfländigeres ver⸗ 
faßte, das allein für die Vorarbeiten dieſes zweiten Bandes bie» 
nen follte, In dem Maaße aber, ala er fortichritt, fühlte er, daß 
einige Punkte umftänblicher behandelt werben müßten, ald er im 


erftien Bante hatte thun können; er beichloß deühalb die Aus | 


gabe des Lotus“ wieder aufzunehmen, und begleitere benielben 
mit 20 Abhandlungen, in Denen er einige bunfle Partien bes 
bubbhiftiihen Dogma's erläuterte, und fi mit einigen hiftoris 
ſchen Punften von großer Wichtigkeit beichältigte, 3. B. mit den 
monumentalen Inſchrifien ber buddhiſtiſchen Könige aus den 


„Noten über die Oftneget“ (f. Bull. de la Soc. de Geogr Junins) 
folgendes: „Unter den Niambana, bie ich ausfragte, um mein vergleis 
chendee Wörterbuch der öflihen Negerſprachen zu vervollfländigen, traf 


| id einen, deſſen ſammelnde, unfihere Ausfprade eine merfmürbige 
die Hauptideen ber Neligion, die Veränderungen, bie fie erfahren, | 


Um einen Begriff von | 





Zeiten der Seleuciden, die Priniep zuerft entziffert bat, und von | 


denen Burnouf neue Meberiegungen gibt. Dieſer Band, ber mehr 
als 900 Seiten in groß Quart umfaßt, iſt vollftländig gebrudt; 
er wird bemnächft berausgegeben werden, und die Bemunberung 
bed gelehrten Europa jowie fein Bedauern über den Tod dieſes 
mächtigen Geifted noch erhöhen, 


Unglüdliherweiie hatte eine unabläffige Arbeit die Kräfte 
Burnoufs untergraben; er hatte nie auf feine von Matur zarte | 


Geſundheit achten wollen; er glaubte, ein vollſtaͤndig regelmäßiges 
Leben genüge fle zu erhalten. 
verbarg ibm das Sinfen feiner Kräfte, und er ftarb in Wahr⸗ 
beit als ein Märtyrer berielben. Vor menigen Monaten bot 
ibm die Megierung eine Stelle in dem Math bes öffentlichen 


Unterricht an, mo er große Dienjte hätte leiften fönnen, aber | 


Seine heiße Liebe zur Wiffenihaft | 


Gigenthünlidhfeit bot: er brachte im alle Mörter feiner Sprade die 
Solde „ſchil⸗ hinein und nannte ;. ®. fein Bell Niombana „Mia⸗ſchil - 
ambana.- Ih glaubte anfangs, der Menih habe ein natürliches Ber 
brechen im der Aueſpracht, und wollte ihn eben als ganz ungeeignet für 
meinen Zweck entlaffen, als ich bemierfte, daß er, wenn auch mit Ehmwies- 
tigfeit, die Worte ohne das fonderbare Einſchiedſel herausbradhte. Ich 
entfann mid nun einer Stelle in dem Bericht ber Meife der Hrn. 
Arbeufet und Daumas im MNorboflen ber Gapcolonie, wo es heißt, 
daß gewiſſe Kafferſtämme mit eingefchnittenen Majen und frigig zus 
gefeilten Bähnen — mein Niambana hatte biefe Kennzeichen — von den 
andern fübliben Kaffern ben Namen der Stammler erhalten haͤtten.““ 
Später bemerkte ih auch bei andern Niambana dieſe Art Stammeln, 
und bie eingefhobene Sylbe wechſelte mit den Stämmen oder trat nicht 
fo regelmäßig hervor, aber bie Sache blieb biefelbe. Indem fie mehr 
oder minder foematifch eine beliebige Sylbe einſchieben, folgen ſie nur 
ihrem Bebürfniß, in der Aueſprache eine Art Ruhepunft zu haben.“ 


Die Finanzverhältnife der Vereinigten Staaten 
WHordamerika’s. 


Echtuß.)] 
Diefe grobförnige Selbſtſucht gibt Stoff zu Betrachtungen mancher⸗ 


\ dei Art, bie aber nicht hieher gehören, und fo will ich denn einen furgen 


Ueberblict der Finanzzufänte von ben einzelnen Staaten folgen laſſen, 
wie ſolcht Ach im Jahre 1850 herausgeftellt: 

Maine hatte 507,450.30 D. Gtaatsausgaben, zu beren Deckung 
bauptfählih 207,575.00 Doll. directe Steuern beitrugen; außerbem 
floffen aus öffentligen Ländereien 137,341.60 D., und ber Meft fam 
aus verſchiedenen Fundationen dazuz außerdem wurbe noch an edul 
geld durch beſondere Taren erhoben 264,351.17 D. 

In New Hampfhire betrugen bie Staatsausgaben im Binanzs 
jahre 1850/51 201,345.31 D., und auferbem murben nod zur Grhals 
tung der Diſtrietſchulen 174,517.86 Doll, erhoben. Staatoſchulden 
76,790.86 D. 

Vermont verausgabte 122,252.70 D. Auf Säulen verwendet 
217,402.33 D.; Schulden 58,036.56 D. 

Maffahufetts hatte 1,416,280.79 D. Ausgaben, melde haupt« 
fäglih dur Banfeinfommen und Anlehen gebedt werben. Schulden 
1,210,375.00 D.; auferbem wurben auf bas Unterrihtemweien 261,241 
D. verwendet, 

Rhode Jéeland verausgabte 95,893 D., mevon allein 34,348 
D. auf die Eulen verwendet wurben, bie außerdem noch 50,332.70 
D. kofleten, was durch befonbere Steuern erhoben warb. 

Gonnecticut batte 110,214.47 D. Ausgaben, bie meiſt durch 
Steuern, Eiſenbahn,und Bankeinkünfte gebedt wurden. 

New: Dort halte 826,720.29 D. Staatsausgaben, melde durch 
Gigentgumsfleuern und Ginfünfte von Ganälen u. f. w. gebedit wurden. 
Zufammen betrugen bie Staates, Diftricte- und Stäbtefteuern 8,312,787.33 
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D., daraus Iäht ſich jedoch feineswegs auf bie Geſammtausgaben ber ; 


Gemeinden fließen, denn während bei diefer Summe die Stabtfleuern 


nur auf 1,420,735.82 D. angegeben ſind, beläuft ſich allein ber für 


New: Dorf 1852 aufgubringende Steuern» oder Ginnahmebeirag auf 
3,378,335.08 D., wobei nidt mehr als 175,833.39 D, Staatefleuern 
inbegriffen find. Mag biefe Summe bes Bedürfnifjes für die Etabts 
verwaltung bergenemmen werten woher man will, juletzt wirb bed 
immer eine Art Steuer herausſehen. Wie fid die ſtädtiſchen Musgaben 
vermehrt haben, gebt deutlich daraus hervor daß man 1801 nicht mehr 
als 75,000.00 D. WHäbtifhe Sieuern erhob, fe daß bei 60,480 Gins 


wohnern auf den Kopf durchſchnittlich 1%, D. fam, während jept | 


[bon an 6 D. gegablt werden müſſen. Die Staatéſchuld war 1850 


16,171,109.16 D. 


In New Jerfey beirugen bie Stautsausgaben 125,541.093 D. | 


Schulden find nur 71,810.26 D. vorhanden. 

Dagegen bat Pennſylvanien 40,310,362.44 D. Schulden und 
feine Staatsausgaben betrugen 1849 4,569,053.94 D., davon treffen 
die Interefien der Schuld allein 2,004,714.51 D. Ueber 3 Millionen 
ber Ginnahme fliegen aus Real» und Perfonalfleuern, Ganal» umd 
Gifenbahnabgaben. Bon ben Ausgaben floflen 213,723.49 D. zum 
Beten der Schulen. 


15,947.62 D. den Schulen zufliegen. 


Disconfin hat Auegaben 152,969.01 D., welde durch Steuern 
und Binnahmen aus Bandbverfauf aufgebradt werben. 

Galifornien befipt 485,460.28 Schulden und hat 495,247.00 D. 
Ausgaben. 

Die Geſammtſumme der Schulben, welde auf ben Staaten haften, 
mit Ausihluß der Unioneſchuld, ift 208,630,347 D. 

So weit id bie Finanzverwaltungen in ten Vereinigten Etaaten 
fennen lernte — und das geihah an den Hauptiplägen — fand ich bie 
Behauptung Unterrichteter beätigt, daß die Bermaltenden durchſchnitt⸗ 
lich überall aus dem allgemeinen Sädel fo viel an fih zu reißen fuchen 
ale nur immer möglih, und es wieberholt ſich dieſes efle Spiel bei 
der Unionsverwaltung, wie in ven Ginzelnftaaten, Difticten, Statt: 
und Landgemeinden. Strenge Ehrlichkeit gilt im allgemeinen für Dumme 
heit. Gin Eittlichkeitsgefühl iA unbefannt in biefer Partie des @efell- 


ſchaftolebens, umb überall gilt jeder nach einem öffentlichen Amte Sires 


bende für fittlich verderben. „Er will Geld machen!“ bas fept im biefem 
Balle jedermann voraus und es verficht fh, daß er es machen werde 
wie er eben fann, ohme irgend welchen Gewiſſeneſetupel. 

Als allgemeine Demerfung möge no in Grmäßnung fommen, daß 
wer arm, ehrlich und fittlich iſt, felten irgendwo in ben Bereinigten 


\ Staaten beffer daran zu ſeyn pflegt ale anderswo, troß ber brillanten 
Das Heine Delaware bat nur 31,863.33 D. Ausgaben, wovon | 


Maryland hat eine Staatsihuld von 10,960,691.79 D., und 


Ausgaben 1,469.470.36 D. Auf Schulen wurben nur 21,899.00 D. 
verwendet, und es ift auffallend, daß die Bevölferung ber Hauptſtadt 
Baltimore als bie reheſte und fittenlofefle verrufen if. 

Die Staatsjhuld von Birginien beträgt 9,747,443.30 D., unb 
von den mir nicht fpeciell befannten Staatseinnahmen wurden 45,674.03 
D. auf bie Eulen verwendet. 

Nord-Garolina hat 229,173.24 Dollars Etaatsausgaben, und 
mehr als 977,000.00 D. Etaatefhult. 

Eid:Garolima ſchuldet 2,061,292.81 D. und hat 540,864.42 
D. Etaattausgaben. i 

Georgia hat ungefähr 1,828,472,00 D. Schulden und etwa 
290,000.00 D. Ausgaben. - 

Florida's Gefammtausgaben beirugen 59,259.72 D. 

Alabama hatte 1850 8,539,109.07 D. Schulden und 516,305.70 
D. Ausgaben. 

Miffifippi’s Staatsausgaben beirugen 284,099.58 D. 

Louifiana verausgabte 195,399 D, für Lehrerbefolbungen, feine 
übrigen Finangverhältniffe bleiben mir unbefannt. 

Teras hatte eine Staateſchuld von 11,055,004.71 D., und ohne 
deren Zinfen beitragen tie Auegaben etwa 1,000,000.00 D. 

Arkanfas hat 975,000.00 D. Schulden und etwa über 200,000.00 
D. Ausgaben. 

Tenneffee hat 3,352,850.66 Dellare Schulden und ungefähr 
400,000.00 D. Ausgaben. 

Kentudn’s Ausgaben betrugen 522,754.78 Dollars und es hatte 
4,397,637.81 D. Staateſchulben. 

DO bio ſchuldet 18,744,594.32 D. und fein Ginfommen befleht 
hauptfählih in Steuern, doch tritt no eine Million Einkünfte aus 


Finanzlage des Landes im allgemeinen. @. Silas, 
Miscellen. 
Mormonenprediger in Scanbinapien. Die fhmwebifhen 
Blätter (Mftonblabet 13 Septeniber) berichten, daß bie gu Brevig von 
Norwegen aufgetretenen Mormonenprebiger ein Schwere, Namens 
Ahmanfon, und ein Bornholmer, Namens Franz Bollman, find. Der 
erſtere it ein Buchbindergefelle, der zweite ein Schneider. Der erfiere 
hielt fü feit dem Muguf 1849 im Kopenhagen auf, wo eine Art Mifs 
fionefig zu ſeyn ſcheint, wenigftens erhielt Ahmanfon feinen Beſtal⸗ 
lungebrief als Vollsprediger von Scandinavien von dem bortigen Bor 


Hand. Fellman nimmt namentlih die Taufen vor, und Ahmanſon 


Ganälen und dergleichen Hinzu. Auf Schulen wurden 506,469.16 D. 


verwendet. 


Michigan hat 449,355.40 D. Ausgaben, bie durch Steuern auf: 


gebracht werden. Schulden find vorhanden 2,181,681.48 D. 
Indiana hatte 1,313,534.04 D. Ausgaben und 6,775,522.,50 D. 
Säulben. 
Zllinois ſchuldet 16,627,509.91 D. 


und Ausfuhr, jo wie der Benölferung vom %. 1844 bis 1851. 


Miffourt dagegen nur 764,629.09 unb feine Ausgaben betragen 


632,907.70 D. 


Jowa bat 79,442.00 D. Schulden und etwa 40,000.00 Dollars 
Ausgaben. 


ſpricht dabei eine Art Segeneiprud. 


Neues Zellſyſtem in Finnland. Die ſchwediſchen Zeituns 
gen brüden ſich (ſ. Aftonblabet 11 September) fehr unmillig über das 
neue von Seite Rußlands eingeführte Zollſyſtem in Finnland aus, da 
hiedurch die alten Berbinbungen beider Länder fo ziemlich zerriffen wür⸗ 
ben. Gifen iſt ziemlich flarf beflenert, Getttide, Branntwein u. f. w. 
noch flärfer. Am meiſſen aber ſtößt man ſich an ben Zöllen auf Büder: 
felde, die vor 1801 gebrudt find, zahlen, gebunden oder ungebunden, 
10 Ropefen per Pfund (100 = 42,35 Kilogt.), feit 1801 gebrudte 
20 Kopelen, Romane und Novellen aber 30 KRopefen. 


Der Gompaß in eifernen Schiffen. Die Shipp. Gar. 
vom 16 September enthält das Schteiben eines Mhebers in Liverpool, 
Namens John Gray, mwelder die Gompafie eines eifernen Fahrztuge, das 
in den Iepten ſeche Jahren wiederholt die Linie paffiet Hatte, unterfudhte 
und fand baß fie fi durchaus nicht verändert hatten, und vollfommen 
ſicher die Richtung angaben. 


Die&olonie Bictoria in Sübauftralien fhreitet auf eine 
merfrwürbige Weife vorwärts, Die englifhen Blätter (Times und Ship⸗ 
ping @azette vom 18 September) geben nad der Mede des Präfidenten 
ber Hanbelefammmer in ber Stadt Melbourne eine Ueberſicht der Eins 
Im 
erfien Jahr betrug bie Musfuhr 257,000 Pir., die Ginfubr 151,000, 
bie Benölferung 24,000 Seelen. Im 3. 1851 beitrug die Musfuhr 
1,423,000 Bir., bie Ginfuhr 1,056,000 und bie Bevölferung 82,000 
Seelen. Die Wollausfuhr allein betrug im 9. 1850 18 Mill. Bfb., 
im 3. 1851 aus Mangel an Schiſſen nur 16%, Mil. Aud die Geld: 
ausbeute ift beteutend: bis zum 4 April d. I. wurden 563,471 Lingen 


jum Werth von mehr ale 2 Mil. Pfr. ausgeführt. 
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Aus den Verhandlungen der englifhen Maturforfher- 
Geſellſchaft. 


Dr. Reyle brachte die Frage über den ſchwarzen und grünen Three 
abermals zur Eprade. Es ih ein bemerfenswertber Umftand, baf bie 
Frage über ben Unterſchied zwiſchen ſchwarzem und grünem Three bis 
in bie neuere Zeit große Ungewißheit bet. Die Jeiuiten, melde im 
Ghina fo lange hausien, und Hr. Pigou waren der Anſicht, ber ſchwarze 
und grüne Thee fimen von einerlei Pflanze, währenb Hr. Reeve bes 
bauptete, fie würden von verſchiedenen Bilanzen gewonnen. Dr, Royle 
ſelbſt neigte fi zu der Anfiht, daß die beiten Arten von ſchwarzem 
und grünem Three aus verſchiedenen Pflanzen gemadt wären, unb eine 
Unterſuchung verfdiedener Therforten ſchien diefe Anfiht zu beflätigen, 
während eine Wiederholung des Verfuhs das Gegentheil ausmwiet. Hr. 
Fertune, der nad dem chineſiſchen Krieg von ber englifhen Gartengeſell⸗ 
ſchaſt nad China geihidt worben war, Hellte Nadforfhungen über dem 
Gegenſtand an; er fand baf die Thea Bohea in dem fürliden Theilen 
Ghina's zur Bereitung von fhwargem Thee verwendet würbe, und als 
er bis Shanghai norbwärts gegangen war, fand er baf in ber Nähe 
ber Difieicte, im denen ber befle grüne Thee gemadt wird, aus ber 
thea viridis grüner Thee bereitet würde. So meit ſchlenen bie Made 


richten die Mnficht zu beflätigen, daß zwei verſchiedene Meten von Thea | 


zur Bereitung des ſchwarzen und grünen Thees verwendet würden; als 
aber Hr. Fortune ben Difltict von Folien beſuchte, fah er au feinem 
Grftaunen, daß bie Achte then viridis zut Bereitung von ſchwatzem Thee 
genommen wurde, und zwar in ber Mähe von Diflricten, wo ber breite 
ſchwarze There gemadt wird. Gr nahm Pflangen aus Pollen nad 
Shanghai, und fonnte feinen Unterſchied finden. Es war indef bed 
noch wünfdenewertb, Proben aus denjenigen Diftricten zu erhalten, wo 
ber ſchwarze und grüne There bes Handels wirklich bereitet werben, und 
dieß if nun fürzlih geihehen. Bei dem großen Erfolg, den bie Ber⸗ 
ſuche von Theebau in den Muflergärten im Himalaya gehabt hatten, 
wurde Fortune von der ofindiichen Geſellſchaft abermals nah Ghina 
grfandt. Er ging im die nördlichen Gegenden bes Landes, um Samen 
und Pflanzen ber beflen Met zu erhalten, welche am eheften bem 
Klima bes Himalaya wiberfichen fönnten. Er verfhaffte fih Samen 
und Pflanzen in großer Anzabl, und fbidte fie in den Himalaya, mo 
fie ſeitdem gebaut werben. Als er nad Galcutta fam, hatten bie Ihres 
bereiter, bie er mit ſich gebracht, aus den Bilanzen in ben botanifden 
Gärten ihren ſchwatzen und grünen Thee von denielben Arten bereitet, 
fo daß es augenfheinlich war, nicht im Unterfchieb ber Pilangen, ſon—⸗ 
bern im Unterſchied der Berritung liege bie Verſchledenheit des ſchwar⸗ 
jen und grünen There. Man brauchte dazu nicht nethwendig fremde 
Stoffe, ſeht häufig aber wird doch PVerliner:Blau, Indige, Turmerif 
u. ſ. w. zum färben bes Thees genommen. 


In ber flatinifhen Abtheilung las Oberfllieutenant Syles über dem 


Genfus und ben Zuſtand ter Inſel Bombay. Erft im März 1840 
gelang es der Regierung einen Genfus ber Bevölkerung binfihtlic der | bemerkte aber bald, daß ber üble Geruch, in welchem fein Bater 
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verfhiedenen Kaften anzufertigen. Die ganze Bevölktrung ber Anfel, 
melde nur 7 (enal.) DM. Länge und 20 im Umfreie bat, berrägt 569,119, 
wovon 357,000 männliden und 212,059 weiblichen Geſchlechte find. 
Der rund biefer Berſchiedenheit if den. ſehr allgemein herrſchende 
Mord der weiblichen Kinder; da es für einez Schande gilt, weun Mäb« 
hen nicht verhturalhet werden und! Heurathen unmäßige Summen foften, 
fe werben bie Mäbdchen nach der Geburt in fhredhafter Anzahl getöbtet. 
Die Hintus machen etwa bie Hälfte ber Benölferung aus, die Wok 
leme find zahlreicher als die Parfis, unb bie Ghrifen, Guropäer 
fowohl als Bingeborne belaufen fih nur auf 22,000. Merkwürbig ift, 
baf bie Zahl der Kinder unter ben Paris 23,4 Procent, unter den 
Moslems 17,7, und unter den Hintus mar 10,8 ber Gefammibenälferung 
beträgt. Unter den Hintus fol base Berhältniß ber Weiber zu ben 
Männern 50 Procent fen, unter den Moslems 60, unter den Varſis 88, 
Beptere Zahl it durch ihre unverhältmiimäßige Höhe fait verbähtig. 


Pr . 

Aus den Bemerkungen eines Hr. Bode über Irland geht hervor, 
daß die Gneumbered Eſtates Commiſſion bereits für 7 Mill. Pr. Et, 
Güter verfauft hat, wovon ſecht von Irlänbern felbft gefauft wurden. 
Dreiviertel von den 2355 Verkäufen, zwei Drittheile von ihrem Betrag, 
fanden in Gonnaught flatt, derjenigen Provinz, wo bie Noth und bie 
Abnahme der Bevölferung am gröfiten find. 


Die alten Pernaner. 
Forifepung. 

Die Geichichte bed Incareichs if, jo viel auch ſchon darüber 
geichrieben wurde, noch immer in großes Dunkel gebüllt, das 
auch faum wohl je mehr ſonderlich aufgebellt werben wird, obs 
gleich, gelegentlich bemerkt, die HH. Mivero und Tſchudi biefe 
Hoffnung nicht ganz aufgeben. Das Gapitel über die Geſchichte 
des Incareichs, das britte, ift bloß fritiicher Art, unb namente 
lih gegen Garcilafo de la Vega gerichtet, Dielen Nbfömmling ber 
alten Incas, der eben darum am bäufigften ald Duelle benügt 
und geachtet wird, Daß er dieſe Achtung nicht verdiene, ift ein 
Hauptgegenftand dieſes Gapitele, und wir heben deßhalb bie 
Stelle aus, in welcher das Urtbeil über Garcilafo geiprochen ift, 
müfjen aber zuvor über feine Lebenögeſchichte einige Worte fagen, 
Garcilafo ift ber Sohn eined Anhängers von Gonzalo Pizjarro, 
der wegen feines Ingehorfamd am fpaniichen Hof ſebr ungünftig 
angeieben wurbe, und ber GEnfelin eines Inca, bes Tupac Dus 
panqui; er war geboren im I. 1540, und wuchs bei dem aben⸗ 
teuerfichen Leben feines Vaters bis zum 18ten oder 20flen Jabre 
ziemlich ohne Bildung heran, ſcheint aber ipäter aus eigenem 
Antrieb das Verfäumte nachgeholt zu baben. Im Alter von 18 
oder 20 Jahren ging er nach Spanien, trat in Kriegsdienfl, 
zeichnere fh unter bem befannten Don Juan de Aufiria and, 
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ald Anhänger von Gonzalo Pizarro am Hof fand, auch auf ihn 
ſich übertrage, und ihm das Emporfleigen unmöglich made; deß⸗ 
halb zog er ſich nach Gorbova zurück, widmete fi bier literari« 
ſchen Arbeiten, und ſchrieb fein befanntes Werk, „Gomentariod 
reales“, das fen im I. 1570 oder 1575 fertig geweſen ſeyn 
fol, aber erft im I. 1609 zu Liſſabon berausfam. Warcilafo be 
la Vega hat alfo nur feine Jugend bis zum 18 oder 20ften 
Jahre in Peru zugebracht, feine ganze übrige Lebenszeit in Spa— 
nien. Dad Urtbeil, welches Rivero und Tichubi über ihn fällen, 
ift folgendes: „Der ernflefte Vorwurf, den man Garcilaio machen 
fann, iſt feine augenicheinliche Parteilichkeit, der größte Bebler 
eines jeden Hiftorifere, Verblendet durch feine fönigliche Abkunft 
bemühte er fich die Jucas, feine Ahnherrn, ald ideale Monarchen 
zu ſchildern, ald geſetzgebende Könige, wie als Erfinder und Des 
ſchüher der Künſte und Wiſſenſchaften, und bäufte Lobreden auf 
ihr Haupt, die nicht aufhören bis zur legten Periode der Ge⸗— 
ſchichte, wo die Unterfuchung leichter, und Die Perfpeetive wegen 
der größern Nähe minder magiich if. Als er auf bie Zeit des 
Inca Huascar fommt, nimmt er als nächfter Verwandter dieſes 
Fürften eifrig feine Partei, und die Bande der Verwandiſchaft ver« 
wirren ibm völlig den Kopf; diefe einzige Stelle zeigt zur Genüge, 
wie wenig Glauben ein jo parteilfcher und fo wenig urtbeiles 
fäbiger @eichicbtäichreiber verdient, io oft es ſich von feinen 
Bermwandten und Vorfahren handelt. Gin zweiter nicht geringerer 
Beweis ift die Hartnädigfeit, womit er bie ungefeglichen Hands 
lungen Gonzalo Pizarros vertheibigt, ohne andern Grunb als 
weil fein Vater unter ber Fahne dieſes Anführers focht. Dabei 
it noch zu bemerken, daß bie Gommentarien Gareilaſo's an vielen 
Stellen auffalende Widerfprühe mit ben Angaben feiner Vor⸗ 
gänger, wie Acoſta, Ftad Marcos de Niza, Pedro Cieza be Leon, 
Francidco Lopez be Gomara u. f. m. u. f. w., ſowie mit meb« 
rern jeiner Nachfolger zeigen, indem man fich durch bie Der 
gleiung ber Terte leicht überzeugen fann, daß bie erzählten 
Greigniffe und die Girationen falih find, nicht aus Unmiffenheit 
oder wegen mangelnder Nachrichten, ſondern aus Parteilichfeit des 


Verfaflers, der das mas feinen Anſichten nicht zuſagt, ausläßt | 


oder verfälicht, Ebenſo wenig läßt fi läugnen, daß der größere 
Theil der Nachrichten in feinen Gommentarien einer richtigen 
Grundlage entbebrt, und man muß erkennen, daß das ganze 
Werk ein Gewebe von Gompilationen verſchledener Ueberlieferuns 
gen if; dieſe Behanptung fällt in die Augen, wenn man er» 
wägt, daß Garcilaſo bie Erzählungen, weldhe er in feiner Jugend 
von jeinen Verwandten und andern unwiſſenden, abergläubifchen 
Indianern hörte, in fein Buch einrüdte, ober richtiger gelagt 
über einander häufte, Dazu nehme man, daß Garcilajo fein 
Merk ein balbes Jahrhundert, nachdem er fein Vaterland vers 


laffen, berausgab, fern vom Schauplag der Begebenheiten, mas | 


jeine Erzählungen für jeden vernünftigen Leſer noch verdächtiger 
macht. Schließlich verftand ber junge Garcilaio die ſchwere 
Kunſt, die Duipo® zu entziffern, nicht, und fe fehlte ihm ber 


4 Diefe Duipos ober Quippus berubten anf bemfelben Prineip, wie 
die Wampums ber norbamerilanifchen Indianer. Eie find von gebrehter 
Welle und ein Aärkerer Strick vient ale Anbaltelinie, denn von biefem 
hängen num feinere verſchiedenfarbige Stride oder Schnüre herab, Mivero 
und Tſchudi find ber Anficht, daß urfpränglich diefe Knoten nur zur Des 
zeichnung von Zahlen dienten, und daß erfi im Laufe ber Fahrhunderte 
durch traditionelle Uebereinkunft es möglich wurde, Gefchichtsersählungen, 
felbft Gefege u, |. m. dem Nachkommen vermittelit biefer Duippus und ber 

thümlichen Art die Austen zu fchlingen, mitzutbeilen. ebenfalls 
blieb das Verſtändniß fehr fchwer, und im jeber mur etwas bebeutenden 
Stadt war ein Dnippu-Gamayoe aufgefellt, deffen Obliegenbeit war, bie 
Quippus gm entsiffern. Solche Quippus finden ſich noch jept, manche in 
Gräbern. Tſchudi fand einen, ber eine halbe Arreba (12',, Bir.) wog, 





einzige Stügpunft, den weder bie Maffe von Meberlieferungen, 
noch finnreihe Gonjeeturen erſetzen fonnten.* 

Wir führen dieß firenge Urtbeil über Garcilaio an, weil er 
wegen feiner halb europälichen, halb amerifanijchen Abfunft als 
eine befonders unpartheiiiche Duelle betrachtet, biß jet haupt⸗ 
ſächlich benüpt morben ift, und die berrichenden Anſichten über 
das Incareich auf feinem Werke fußen, Rivero und Tſchudi gaben, 
baupıfächlich nach Garcilafo, eine Reihe von 14 Incas, welche mit 
Manco Eapar (1021 n. Ehr.) beginnen und mit Athahualpa (hin⸗ 
gerichtet 1533) endigt; fie alauben aber ſelbſt nicht daran, ſon⸗ 
bern find der Anficht, die erften Incas jegen ganz fabelbaft, Manco 
Gapac, ber ein Aflate geweſen, habe nie regiert, und die Incas 
fegen feine Nachfommen nicht, ſondern aus einer einheimiichen 
Familie entiproffen, welche der fremde Reformator auf ben Thron 
erhoben babe. Für die fremde Herkunft Manco Capacs, ober wie 
er ſonſt geheifen haben mag, ſpreche bie Mebereinftimmung der 
verichiedenen Traditionen, daß er durch feine Geſtalt und hellere 
Barbe fih von den Indiern unterfchieden habe. Auffallend muß 
ed indeß erjcheinen, daß bieier angebliche fremde, wie Nivero 
und Tſchudi often ausſprechen, aflatiiche Reformator nicht nur, 
wie wir oben ſchon bemerkt, fih fo gar ſchlecht auf bie Aſtro⸗ 
nomie verſtand, fondern felbft auf das Schreiben, eine Kunft, 
die doch in Aſien ſchon feit Sahrtaufenden zu Haufe iſt; aber 
gerade unser den Incas ſcheint eine in älterer Zeit befannte 
Screibfunft in Abgang und bie ächt amerifaniiheKunft der Quip⸗ 
pus wieder zu Ehren gefommen zu ſeyn.“ So heift ed (p. 101) 
ausdrüdlich: „die alten Peruaner hatten zweierlei Arten Schrift; 
eine und gewiß die ältefte beſtand in einer Art Hierogipphen, 
bie andern in Knöpfen an Echnüren von verichiedener Barbe, 
Die Hieroglopben waren jehr verichieden von ben mexikanischen, 
und wurden in Stein ober in Metall eingegraben. Im jüblichen 
Peru bat man feine Spur auf Bapler gemalter Hieroglyphen ent« 
bet, nach den Beobachtungen von Don Mariano €, de Rivero 
aber findet man auf einer Höhe, acht Leguas nörblich von Ares 
quipa eine Menge in Granit eingegrabener Abbildungen von Thies 
ren, Blumen und Beftungdwerken, melde ohne Zweifel ältere 
Berichte in ſich ichließen, ald die Dynaſtle der Incad, Im der 
Provinz Caſtro Virepna, im Dorfe Guaytara finden fi in den 
Ruinen eines großen Gebäudes, von ähnlicher Bauart, wie ber 
berühmte Palaſt von Alt⸗Huanuco, eine Granitmafle von mehre⸗ 
ven Glen Breite, mit großen eingegrabenen Bildern ähnlich denen 
in der Näbe von Arequipa. Keiner der zuverläffigen Gefchichte 
ichreiber erwähnt dieje Infchriften und Gemälde, oder berichter 
das mindefte Pofltive über peruanliche Hieroginpben, ſo daß 
man mit Wahrjcheinlichkeit ichliegen kann, dab zu den Zeiten 
ber Incas die Echreibfunft nicht befannt war, und daß alle bieje 
eingegrabenen Zeichen Mefte einer jehr entfernten Zeit find.* 

Indem das vorliegende Werk aus triftigen Gründen bie Au—⸗ 
torität Barcilajo’s angreift, eröffnet es den Blick zu einer andern, 
in ben jpätern Gaplteln umftändlicher entmidelten Anſicht: die 
Verfaffer trennen Manco Capac, den angeblichen Stifter ber 
Donaftie, von ben eigentlichen Incas, dem mehrbundertjährigen 


umb zweifelt nicht, daß es noch größere gebe, Die Erflärumg diefer Quip⸗ 
pus mußte für einen Gefchichtichreiber Ait«Perw's allerdings wunerläßlich 
feyn, mamentlih in jener Zeit, we man ber Jucaherrſchaft nod fo nahe 
ftand, und Quippus ale wahre Staatsborumente jehr häufig ſeyn mußten, 

4 Zn umferm vorliegenden Werke ift allerdings gefagt (p. 109) daf 
in mehreren Theilen Gentralafiens, auch in Ghina, diefe Art, Nachrichten 
durch verfuäpfte Schnüre mitzuthellen, üblich geweſen ſey, aber fie muß 
auch in Amerifa, mamentlich im nördlichen, fehr alt ſeyn und if jedenfalls 
ober ala die Schrift. 
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Herrſcherſtamm, unb machen es mwahricheinlich, daß ber Irrthum 
oder die Füge Garcilafo'8 einen weit Altern Grund hat. Man 
erfiebt ganz deutlich, daß die Incad eine gemaltige Revolution 
berkeiführten in politiihem und religiöiem Sinn, und daß fe, 
um bie Völker, namentlich bie untermorfenen, zu gewinnen, auf 
eine Schr fchlaue Weile bie alte Religion mit der neuen verfnüpfe 
ten; „bie peruanifche Meligion, beißt e8 in bem Werf (p. 143) 
die, wie man fie gemöbnlih nimmt, auf den Eonnendienft ger 
gründet war, wurde durch bie Incas eingeführt, und bem urs 
fprünglichen Gultus aufgepfropft durch eine jener religiöfen Um- 
wälzungen, von denen uns bie aflatiiche Geichichte mehr als 
Gin Beifpiel liefert. Vor biejer Reform und ber Einführung 


ber politifchen Inflitutionen befennen fih die alten @inmohner | 


Peru's zu einem Glaubensigftem, das fo entftellt es auch durch 
kindiſchen Aberglauben ſeyn mochte, doch fich zum Begriff Eines 
hoͤchſten Weiens erhob, der alles Beſtehende geichaffen bat, ein 
Softem das bie Spuren bed Dogma's vom Fall bes Menichen 
und der Erlöjung enthält. Nach ben Geichichtichreibern ber erften 
Beiten nad; der Groberung hieß dieß höchſte Weien Con, hatte 
feine menichliche Geftalt, noch einen materiellen Körper, jondern 
war ein unfichtbarer allmächtiger Geiſt, der im Univerfum weilte. 
Aber die Menichen fielen in Lafler und Verbrechen, verabfäumten 





ben Gultus des Gon, der, barüber erzürnt, die fruchtbaren Lände» 
reien in Wüften und bie Menfchen in ſchwatze Kagen und andere | 
wiberliche Thiere verwandelte, bi Pachacamac, Cons Sohn, tie | 
Megierung der Welt übernahm, die von feinem Water zerftörten | 


Dinge wieder fchuf, und den Menjchen neues Leben gab. 
ber unbanfbar, ald das vorhergehende Geſchlecht, baute das neue 
Padaramac einen präctigen Tempel an bem Ufer det Meers, 
einen Tempel, deffen ungeheure Ruinen noch jegt im Dorfe Lurin 
füblih von Fima zu ſehen find, und der der einzige bem bödh« 
ſten Wejen geweihte im ganzen Lande war, weßhalb aus den ent⸗ 
fernteften Gegenden Wallfabrien dahin gefchaben, die ſelbſt im 
Kriege durch gemeinfame Uebereinfunft nicht gehindert werden 
durften, voraußgejegt, daß bie Wallfahrer in Heinen unbewaff 
neten Abtheilungen zogen. Wir willen nicht genau, ob in diefer 
Beit die alten Peruaner auch andere Gottheiten anbeteren, nad 
einigen über die Einführung ber Incareligion hinaufreichenden 
Spuren aber jcheint ſich Die Religion nicht auf bie alleinige 
Anbetung von Gon und Padhacamac beſchränkt zu haben, und 
wenn man ben Gultus ber perwanifchen Dynaftie aufmerkſam 
ſtudirt, fo findet man viele Spuren eines andern Syſtems, bas 
wir als bie Hefte einer Urreligion betrachten müſſen.“ 


Vergleichen wir dieſe Angabe mit den frübern über bie 


verfpiedenen in Peru wohnenden Stämme, legen wir namentlich | 


einen Nachdruck darauf, daß der Tempel des Vachatamat an den 
Ufern des Meeres erbaut wurde, wo die erfte, Chincha genannte 
Mace wohnte, die durch ihren @efidhiswinfel den Aflaten meit 
näber fleht, während bie zurückweichende Stirn der Asmaras 
und Quanacad auffallend an bie Bilder von Gopan und andern 
mittelamerifanifchen Auinenflädten erinnert, fo wird man ftarf 
auf bie Bermuthung geleitet, daß die Chinchas wirklich eine 
aflatiiche Golonie waren; es finder fich bier die Idee vom Sun⸗ 
denfall, von einem boͤſen, Pachacamae feindlichen Geiſte, von der 
Berftörung des Menſchengeſchlechts durch ein göttliches Etraf- 
gericht, von der Mettung einer Meinen Anzahl Menfchen, ſelbſt 
von einer Arche (f. p. 148), To daß Geflhtsichnitt und Glaubene- 
anſichten glei ſtark auf Aflen hindeuten. Wie wir an dem Reis 
ſpiel der Spanier ſehen, konnte eine kleine Anzabl Menichen die 
einer flärfern, gebildeiern Mace angehören, ſich die Herrſchaft in 
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einem ziemlich weiten Umfreid erwerben, ihre Macht mochte aber 
in dem Maafe, ale bie Fremden mit den @inheimifchen ver« 
ichmolzen, finfen, und eine einbeimifhe von den Aymaras in ben 
perubolivianiichen Gebirgen ausgehende Meaction hertorrufen. 
Die Schonung, melde von berjelben gegen den Glauben der 
unterjochten Bölfer beobachtet wurde, zeigt, welchen mächtigen 
Eindruck ber leptere auf bie rohen Stämme gemacht hatte, „Der 
Cul us des Pachacamac*, jagt unfere Schrift, p. 149, „behauptete 
fih in viel größerer Ausdehnung als uniere Geſchichtſchrelber 
annehmen, nnd man fann ohne irre zu geben, bie Anflcht aufs 
fielen, daß er der Volkögott und von ber Maſſe ber Peruaner 
verehrt, während die Sonnenreligion die des Hoſe war, und 
fo jehr fie auch von den Indiern angenommen ſehn mochte, doch 
nie dahin gelangte, ben Glauben und bie Verehrung ber urfprüng« 
lien @ortbeit auszurotten.“ Dieb if um fo mwahrfcheinlicher, 
ale nicht nur eine Menge Molföfltten für den Gultus bes 
Pachacamac ſprechen, fondern auch bie enbliche Eroberung des 
Reichs der Chinchas nur anderthalb hundert Jahre der fpaniichen 
Groberung vorangegangen zu ſeyn fcheint, denn nach unferm 
vorliegenden Werke belegte erft ber Inca Pachacutee, ber nad 
ber gewöhnlichen Berechnung von 1340 bis 1400 n. Chr. re= 
gierte, den König Gupusmancu, den Herren ber Thäler von 
Paharamac, Rimac, Chancayg und Huaman, woburd ber präch⸗ 
tige Tempel Pachacamact in bie Gewalt bed Sieger fiel. „Wohl 
erfannte ber peruaniiche Monarch, wie unflug es ſehn würde, 
ben Gulimd dieſer Gottheit offen zu verfolgen, darum fuchte er 
demfelben mit jeiner gewohnten Schlauheit inbireet zu ſchaden, 
und ihn mit der Gonnenreligion zu vermengen, indem er theild 
bie Priefter des Pachacamac für fih gewann, theil® in der Um⸗ 
gegend einen nicht minder prächtigen Sonnentempel aufführen 
ließ, dem er ein Klofter von Sonnenjungfrauen beigab.* 

8 gebt hieraus ber Charakter ber Incaberrichaft fehr deut⸗ 
lich hervor: es ift ein auf politifche Berechnung gebauted Spflem, 
in welchem bie Berwaltungsmarimen und ber Gottedbienft auf 
eine ſehr berechnete Weiſe mit einander verſchmolzen waren, und 
was dieſer Anficht noch mehr Gewicht gibt, If der Umftand, dab 
in dem vorliegenden Werkees ſehr wahrscheinlich gemacht ift, 
daß die Incas an ihre Abftammung ton der Sonne felbft nicht 
glaubten, Wir müffen alfo auch in dem Anfnüpfen biefer Incar 
berrihaft an bie Alteſte mythiſche Zeit einen mohlüberlegten 
Kunftgriff fehen, der in ber Incafamilie traditionell war, und 
Gareilafo mag fo parteilfch ſeyn als er mil, fo feheint er doch 
binfichtlich des in die mythiſchen Zeiten hinaufreichenden Urfprungs 
feiner Famille nur ver geläufigen Tradition gefolgt zu ſeyn, und 
nicht immer abfichılich getäuicht zu haben, Es geht aber jeden» 
falls daraus hervor, daß die mythiſche Geftalt Manco Gapacs, 
namentlich wenn man unter dieſem einen aflatijchen Fremdling fehen 
will, wie Rirero und Tſchudi thun, fich nicht direct, wie durch 
die Incas geicheben, an dieſe anknüpfen läßt, ſondern daß fie, 
wie die Geftalt Quetzalcoatld in Merico, in eine ganz unbefimm« 
bare Zeit hinaufgerückt werben muß. Zugleich aber wird ber 
Anfang des peruaniichen Reicht herabgerüdt, und es zeigt fi 
die Anſicht Rivero's und Tihubi's wahrſcheinlich, daß bie eigent« 
liche Incadynaftie erft mit dem jegt ald dem jechöten Inca auf« 
geführten Inca Rocca beginnt, deſſen Regierung in bie erfle 
Hälfte des 181en Jahrhunderts fällt, fo daß bie Dauer des 
Inen-Meiche nur etwa 300 Jahre beirmg. 

Nachdem wir dieß ald ein mahrfceinliches Ergebniß feſt⸗ 
geflelt, werfen wir einen Blick auf einige Ruinen, bie zu inter« 
effanten Bemerkungen Anlaß geben. Die erften, melde das 
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Werk (p. 268) anführt, find die von Gran Chimu ! (Nr. 58 
des Atlas). ES find dieß, abgeieben von ben Meften einer Menge 
Heiner Wohnungen, zwei Valäfte, einer von 540 Varas Länge und 
300 Varas Breite, der andere, ben eine doppelte außerordentlich 
ftarfe Mauer umgibt, von 300 Varas Länge und 200 Baras Breite, 
Die Ruinen von Chimu umfaflen einen Raum von 3%, Legua, 
abgefehen von einigen entferntern Krümmern, deren Zmed ſich 
nicht näher beflimmen läßt, Nach den biftorlihen Angaben 
berrichte bier ein Fürft, Namens Ghimu Canchu (augenfcheinlich 
ein Chincha) und biejer mußte ſich dem Inca Vachacutec (1340 
bis 1400), deſſen Eohn mit einem Heere von 30,000 Mann 
beraurüdte, unterwerfen und zum Zeichen bievon innerhalb feiner 
Veſte einen Sonnentempel bauen. Wir haben alio bier aber» 
mals eine Eroberung, welche nur anderthalb hundert Jahre über 
die ſpaniſche binaufreicht, und zugleich ben Beweit, daß unge- 
beure Gebäude vor der Incaberrichaft bier aufgeführt wurden, 
daf dieſe Intas alio Feinedmegs das Voll aus dem roben Zufland 
berausbildeten, wie man bisher nach Garcilafo'® Schilderung vers 
muthete. Noch mehr ift dieß zuverläffig der Ball mit ben merfs 
würdigen Muinen von Guelap im Diftriet von Santo Thomae. 
Während die Gebäude und Mauern von Ehimu aus Atoben von 
ungebeurem Umfang ? aufgeführt find, beſteht bier eine Um« 
faffunge mauer von behauenen Steinen 560° lang, 3600° breit und 
150° body; der obere Raum ift fe und mit Erde aufgefüllt; 
bier ift abermald eine Mauer aufgeführt 600° lang, 500° breit 
und nochmals 150° hoch, eben io wie Die erfle innen mit Erde 
audgefült. Auf dieſer Höhe befanden fid Die Mefte einer Menge 
Wohnungen, jo mie Grabftätten mit noch ziemlich erhaltenen 
Leichen 9 u. dgl. Der ganze Bau war, namentlich auch was bie 
Shore und die durch die Grbaufiülung hindurch geführten Ein» 
gänge betrifft, auf die Vertheidigung eingerichtet, und von ber 
Höhe berab fonnte man einen bedeutenden Theil des Landes 
überichauen, Augenſcheinlich finden fi in ber Nähe noch ans 
dere dazu gebörige Denfmäler des Altertbums, aber fie fonnten 
bis jegt nicht näher erforicht werden. Wir fönnen bie weitern 
Ruinen nicht anführen, und bemerken bloß, daß über die merk 


würdigen Bauten von Huanuco viefo (Auqui Huanuco) im Werte | 


beftimmt gejagt if, „die Architektur untericheide ſich auffallend 
von der ber andern Gebäude aus ber Zeit ber peruaniſchen Kais 
fer, und nad allem Anſchein flammten fie aus einer ältern Zeit, 
als die Dynaſtie der Incas.“ 
Lich unter den Muinen zu Pachacamac bie der Incas und ber 
frübern Beherrſchet unteripeiden, leider aber haben fie, nament« 
lich die legtern, ſehr gelitten, 
Bere und ben Palaft von Ollantapefamto an, Die zehn Leguas 
nördlich von Euzco lagen in einer engen Schlucht am Ufer des 
Urubamba. Unjer Werk ſagt darüber (p. 298): „dieje unbes 


zwinglige Beſte mußte von den Incas für ſehr wichtig gebalten | 


werden, theils wegen ihrer imponirenden Lage, ba fie ald der 
Schlüffel zu dem Lande ber Antis, Pilcopatos und Tonos gelten 
fann, weldye, wie wir wiflen, die Thaͤler von Baucariambo und 





% Um Ende des Thals von Trurillo, 1'/, Zeguas von dem Hafen 
von Huauchaco. 

2 Zehn bis zwölf Varas in der Länge und 5—h im der Breite, 

3 Anf ber einen Erite ber Anhöhe, die der Mauer als Grundlage 
dient, fand fich eine Vertiefung von 900 Fuß, in die man nur mit grober 
Mühe hinabftieg, und bier traf man eine Menge vollfommen erhaltener, 
in Mäntel gehüllter Leichen. In eine zweite minder tiefe, aber am Ende 
gang ſenlrech te Reichenfammer fonnte man nicht eindringen. 


Am deutlichſten laſſen ſich natür- 


Zum Schluſſe führen wir noch die | 


Santana bewohnten, theild wegen ihres feltfamen Baues, ber von 
dem ber andern Gebäude Cuzto's und ber übrigen Thelle bes 
Reichse Fich untericheider, was uns vermutben läßt, daß ſie aus 
ältern Iahrbunderten fiammen, daß ber Fürſt biefes Landes 
unabhängig war, und daß er erft unter ben legten Megierungen 
der Incad bezwungen wurde,“ 


In diefen Angaben, die fich aus dem Werke ber HH. Mivero 
und Tſchudi noch ftarf vermehren Tiefen, liegt wohl der triftigfte 
Beweis der oben aufgeitellten Behauptung, daß bie Incas feined« 
wegs der Herrſcherſtamm waren, ber ein ganz rohes Rolf eivilifitte, 
ſondern Eroberer, die aus ben füblichen Gebirgen bervorbrangen, 
und ſich gegen Norden und Morboften audbreiteten. Huayna 
Gapac, der im I. 1475 ben Thron beftieg und im J. 1521, 
alfo nur fieben Jahre vor der Anfunft der Spanier ftarb, war ber 
mächtigfte bieier Incad. „Unter feinem Seepter erreichte bas Meich 
feine größte Ausdehnung und erftredte fi von bem Fluß Andas« 
mabo, nördlich von Quito big zum Rio Maule in Ebile, eine 
Strede von mehr ale 40 Breitegraden oder 800 Leguas, was 
bie größte Ausdehnung Europa’ noch überichreitet; feine weſtliche 
Graͤnze war das flille Meer, feine füböftliche die Pampas von 
Tucuman, feine norböflliche die Blüffe Ucayali und Marafion,* 
es umfaßte alfo eine Menge ſehr verfchledener, zum Theil erft in 
ganz neuer Zeit bezwungener Völferfchaften — ein Umftand, den 
man bei der Eroberung Peru's jo wenig aus bem Auge verlieren 
darf, als bei der Eroberung Merico’s, wo der fchlaue Gortez recht 
eigentlich ber Anführer der empörten Völker gegen bie Nitefen 
wurde, bie früber gleichfalls ein in ber Gultur weiter vorgeichrite 
tenes Rand erobert batten, eben fo wie die Incas; gegen Süden 
und Dften mögen die Völfer dem Stamme ber Incas an Pils 
dung nachgeftanden haben, gegen Often gewiß nicht, und barum 
trug auch das Incareich fo ſehr den Todebkeim in fich. 

(Schluß folgt.) 
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Miscellen. 


Baummwollenmanufacturen in Rußland. Nach ben im 
Minifterium der Manufacturen und des innern Handels eingelanfenen 
' officdellen Berichten beftanden in Rußland 158 Baummollenfabrifen, die 
in 36 @ouvernements vertbeilt waren. Die meiften zählt Raluga, nam: 
lih 27, dann fam Petersburg mit 18, Mosfau mit 9, Wladimir, 
Bolbynien, Wjätfe, Orel und Iaroslam mit 7 m. f. w. Muf allen 
dieſen Fabriken wurden von den feinen herab bie zur gröbſten Eorte 
' 1,500,000 Etüde gefertigt zu einem von ben Pabrifanten ſelbſt angeges 
| Benen Werth von 3 Millionen Eilberrubel, und e6 fanden darin 14,300 
Wenſchen Arbeit. Etwa bie Hälfte ber fabricirten Stüde wurden ge: 
drudt, was ben Werth der Stüde um minteflen 2 Mill. R. ©. erhöhte, 
| und weitere 5000 Menſchen befhäftigt. Vom den 1,500,000 Stüden 





wurden 650,000 vermittelt 40 Mafchineneinrihtungen gewoben, ber 


Meft auf Handwrbflühlen. (Mord. Biene, 2 September.) 


| 
| 
Die ruffifhe geograpbifhe Geſellſchaft Acht im Ber 
griff eine wiſſenſchaftliche Grpebition nad den ruffiiden Befigungen in 
Norbamerika abjufenden. (Liter. Gaz. 18 September.) 
Liberalität des brittifhen und Parifer Mufeume. 
Im vorigen Jahr bat die franzöfiiche Regierung bie Vorftände bes brits 
tifchen Mufeums, Abgüfle von einigen griehiigen Statuen und Deul⸗ 
malen für das Mufeum in Louvre machen zu dürfen, erhicht aber eine 
abjblägige Antwort, Dieß Jahr find die Bigenthümer bes neuen Arıy 
ftallpalafles in London mit berfelben Bitte an die frangöflidhe Regierung 
gelommen, und biefe warb ohne Umſchweiſ gewährt, (ibid.) 





Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlicer Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Bon Karl HIN) 


28. Drei Jahrözeiten im Land der Sanhadſcha. — Des 
Naturforſchers Freuden und Leiden, — Fieberanfälle. — 
Gefährliche Beharrlichkeit. 


Mit den erſten Winterregen ftellen ſich zahlreiche Sumpf« 
und Waflervögel aller Art ein, fie bedecken im eigentlichen Einn | 
bes Wortes bie immer mehr zurücdweichenden Ufer und bie im» 
mer mehr anichwellenden Gewäſſer ber Kras; die Jagd, bie wähs 
rend bed Sommerd gejchlafen, ober ſich doch nur auf ba® geles 
gentlihe Tödten ber bad Getreidefeld vermüftenden Wildſchweine, 
die den Hunden, Hyänen, Schafald und Gelern zur Speiſe lies 
gen bleiben, beichränft hatte, beginnt jept aufs neue, und bad 
einzige Streben ber Kabylen und Araber geht nun darauf bins 
aus, fih Pulver und Blei in größtmögliber Menge zu ver 
ſchaffen. In dieſer Jahrszeit bat der Durchreifende beſonders viel 
von ber Zudringlichfeit der einheimiichen Jagdliebbaber — fie 
find ed alle, vom größten bis zum kleinſten — zu leiden; es ift 
ibm unmöglich drei Worte mit jemand zu jprechen, obne ber 
unausweichlichen Frage: „Haft bu Fein Pulver?“ zu begegnen, 
Kein Mittel ift dem Gingebornen zu ſchlecht oder zu unanfländig, 
fih auf dem Weg der Güte oder ber Lift, ſehen ed auch nur | 
einige Tropfen aus biefer Duelle des böchſten Erdenvergnügens 
zu verfhaffen, und bie geringfte Dienftleiflung, bie einfachite Nach« | 
weiſung foftet den Fremden einen Schuß Pulver. 

Als ich einft mir dem Türken Abd⸗er⸗Rahman, der für 
einige Tage auf Befuch bei mir war, nach dem Wedrel- Kebir 
gegangen war, um Maffervögel au fchießen, bat ich einen Araber 
mir zu fagen, an welchem Or wir am beflen über den vers 
ſchlammten Abfluß eines Sumpfes gelangen fünnten, dleſer bedeu« 
tete mir auf dad unverfchämtefte, daß ich ihm zuerft einige Schüſſe 
Pulver zu geben hätte, che er mir die verlangte Auskunft geben 
fönnte. Der Kerl ärgerte mich zu ſehr, ale daß ich feinen Prä« 
tentionen nacıgegeben Kätte, ich watere daher, obne eine Sylbe 
weiter zu verlieren, auf Gerathewohl über den Sumpf, und mein 
Gefährte folgte meinem Beifpiel. Der in feiner Erwartung ge— 
täufchte Araber verlangte nun Pulver zu kaufen und wendeie ſich 
deßhalb an den Türken, da er bei bemielben, alt bei einem Glau—⸗ 
benegenoffen, eber Gehör ald bei einem Mumi zu finden hoffte, 
AbdeerMahman, ber den Zudringlichen für fein ſchmutziges Bes 
tragen firafen wollte, fchien feinem Geſuch mit ber größten Ber 
teitwilligfeit willfahren zu wollen, und zeigte ibm, um feine 
Xüfternheit auf den höchſten Grad zu fleigern, eine beträchtliche | 
Duantität bes fhönften Pulvers und Schrotes vor, ald fi aber | 
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ber Araber nach dem Preis erfundigte und ihm Abdrer-Nabman 
mit großer Kaltblütigfeit für jeden Schuß einen Franken for« 
berte, jo ließ der Getäuſchte vor Erflaunen bie Arme finfen und 
ftotterte dann Fleinmütbig: „du gibft es nicht wohlfeiler?* — 
Haedik hual (jo ift e#!) antwortete ber Kaufmann, worauf 
und ber Käufer den Müden kehrte, und ohne ein Wort weiter 
zu Iprechen feines Weges zog. 

Aus biefen ungeftümen Betteleien und unberfchämten Er» 
preffungen muß der Bremde notbwenbiger Weife ſchließen, daß 


das Schießpulver in dieſem Lande eine wahre Seltenheit, ober 
doch beffen Anfchaffung mit den größten Schwierigkeiten verfnäpft 


ſey; nichts bejtomeniger aber hört man den ganzen Winter bin« 
durch, bi8 weit in das Frübjahr hinein, den ganzen Tag über 
an allen Orten und Enden das unaufhörliche Puffen ber langen 
Araber und Kabplenflinten, die ſchwerlich bloß mir Kleie geladen 
find. Das geichoffene Wailergeflügel wird durch die Bermitte- 
lung ber herumziehenden Auffäufer in baares Gelb und bieled 
wieder in Schiefpulver verwandelt; auf melde Weife biefe leptere 
Trandformation flatt bat, ift das Geheimniß der einbeimtichen 
Jäger, daß fle aber ſtatt hat, beweiſen die Thatſachen. - 

So wie die Gewäfler der Sümpfe fleigen, vermehrt ſich 
auch die Zahl der fremden befiederten Gäſte, melche mit ben in 
ben einbeimifchen Kra'd geboren Schwinmtögeln aller Arten 
die großen und fleinen Waflerjpiegel beleben. Die Löffelente 
(Anas clypeata) ftellt ſich mit einzelnen Baaren ber Stodente 


| und ber Tafelente (A. boschas und ferina) zuerft in großen 


Blügen ein, dann ericyeinen Schaaren von Pfeif«, Spieß-, Schnatters, 
Meiere, Berg und Kridenten (Anas penelope, acuta, strepera, 
fuligula, marila und creeca), und rudern und tauchen in jeder 
NRichtung, während die einheimlihe weißäugige und ‚die Marmer« 
ente (Anas nyroca und marmorata) den ganzen Tag über von 
einem Meinen Sumpf zum andern legen; jelbft Bewohner des 
boben Morbend treffen bier nicht felten mit ben Kindern bes 
Sübdens zufammen, und ich babe einmal eine Schellente (A. clan- 
gula), eine Kolbenente (A. ralina) und eine Fuchsgang (Anser 
aegyptiacus) auf Einen Schuß erlegt, 

Bon allen Waflervögeln ift bier das Kammbleßhuhn (Fulica 
cristata Ch. Bonap.) der zahlreihfle, denn alle Binnenwafler 
bes Landes find dem ganzen Winter über buchſtäblich damit bes 
dedt. Wenn der in ben biefigen Bergwäldern niftende Seeadler 
Haliastos albicilla) auf eine ſolche unabiebhare Schaar herab⸗ 
fößt, To ſchnurrt diefelbe dicht über der Waſſerfläche bin, welche 
fie mic den Flügeln Ichlägt und mit den herabhängenden Beinen 
durchfurcht, halb fliegend, halb lanfendeine Strede welt fort, und das 
baburch verurfachte Geräufch iſt dem Brauſen einer berantobenden 


N 


Windebraut zu vergleichen. Zwiſchen allen dieſen ſchnatternden, 
quäfenden und pfelfenden Gäften treiben ſich einzelne Paare zweier 
Scharbenarten (Carbo cormoranus und Carbo graculus mediter- 
raneus) herum, welche den Kra nach allen Richtungen” bin durch« 
rudernd, nad ihrem Fraß tauchen ober, ſich fonnend, auf ben 
untern Aeſten ber jegt weit im Wafler flebenden Eichen aud« 
ruben. Lehtgenannte Scharbenart hat ein prachtvolles Gefieder 
und kann in dieſer Hinfiht den ſchönſten Vögeln an bie Seite 
gefegt werden. Der Schwan (Cygnus olor) befucht vorzugämeile 
bie großen Binnenfeen, und kommt baber felten auf die Sümpfe 
ber Sanbabicha; es ließ fich dieſen Winter nur ein Paar berielben 
auf dem großen Kra nieder, nachdem es zuvor einige Male mit 
fanft flötendem Klügelichlag hoch in der Luft über unfere Sriba 
geflogen war, Ich begab mich Togleich nach bem Kra auf ben 


Anftand, und hatte die Schwäne nach flundenlangem Karren faſt | 


ſchußgerecht, als ein ungefchidter Kabyle von ber andern Seite 
unter fle feuerte und fie für immer verjagte. 

Die Kabylen, bie feine zehn Pflanzen aus der Flora ihrer 
naͤchſten Umgebung benennen Fünnen, und auf bie Frage, wie bei 
ihnen bad bier große Strecken bedeckende Taujendguldenfraut 
(Erythraea centaurium) heiße, naiv antworten, daß es feinen 
Namen babe, ober ſchlechtweg Nuar (Blume) genannt werbe, 
haben dagegen für jede Art bes Wafjergeflügeld einen beflimmten 
Namen; auffallend aber ift e8, daß fie bad Männchen und das 
Weibchen ber gemeinen Stodente jedes mit einem bejondern 
Namen belegen: fle nennen nämlich das erftere el brak (bie 
Ente), das legtere aber el hamra oder el hamreia (bie Rothe), 
als ob fie zwei verfchiebenen Arten angehörten, 

Bei dieſen Winterjagben fommt man oft in ben Ball bis an 
die Hüften ind Wafler zu geben, ober während eined tüchtigen 
Regenſchauers unter dem unzureichenden Schirm eined Buſches 
zu figen; nichts beftoweniger war meine Geſundheit ben ganzen 
Winter binburch eifenfe, und ich glaubte befmwegen wenig von 
den ſchon im Frühling beginnenden Biebern, vor welchen man 
mich vielfältig gewarnt hatte, zu befürchten zu haben, um fo 
weniger, da ja mein Körper Zeit hatte ſich nach und nach an 
die fi ipäter entwidelnden Sumpfmiadmen zu gewöhnen, 

Jetzt verſchwinden allmählich die fremden @äfte wie fie ge» 
fommen waren, und bie einbeimifchen ziehen fi paarwelſe nad 
ihren reipectiven Standorten zurüd. Hier ift er alſo, ber er. 
ſehnte Brühling mit feinem Blumenflor und feinen luftig flötens 
den, zwitichernden und fchreienden Vogelpärchen im Hochzelts⸗ 
fleid, das ganze flache Land ber Guerbes ift mit Moien (Rosa 
gallica, Linn.?) bebedt, ber immergrüne Korkeichenwald treibt 
frifche Sproflen, in den dichten Hainen ber Ras el fra (Sumpfs 
bäupter) bilden bie filbergrauen Laubmaſſen der Eſpen Tiebliche 
Gontrafte mit dem zarten Grün der Eichen und den dunfelfarbig 
glängenden Blättern des Lorbeerd; der Wafleripiegel ded Sumpfes 
befrängt fi mit neuem Schilfroht und über ben tiefern Stellen 
prangt, zwiſchen breiten, fattgrünen Blättern bie filberweiße See⸗ 
roje. Und in dem Wald girrt die Taube, flötet der Pirol, 
ichreit der Häher; in den Büſchen klagt die Nachtigall, ſchwätzt 
bie Bradmüde, pfeift der gehaubte Würger; im Nohr des Sum« 
vfed brummen Sultand- und Waflerbühner ibre tiefen Zöne, 
klettern Zwergrobrdommeln und Mohrfänger, während bie ichöne 
Nympbenente (Anas mersa) ihren heimlichen Brutort wählt und 
ber niebliche Meine Steißfuß fein ichwimmenbes Meft baut, Der 
elegante afrikaniſche Mallenreiher (Ardea Verany) bat fein blen- 
bend weißes Kleid mit einer prächtigen, roͤrhlich goldenen Egrette 
geſchmückt, und verläßt bie Gegend, um feinem nicht minder 
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ſchönen Verwandten, dem blonden Mallenreiher (Ardea ralloides) 
mit dem langen, fchmarzgerandeten Federbuſch Plag zu machen; 
der Bienenfreffer böhle feine dunkle Wohnung in ben fleilen 
Slußufern, und ber ſchwarze Staar (Sturnus unicolor) legt 
jeine grünligen Gier in die Höhlungen ber alten Eichen. 

Die Sriba flebt veröbet, denn bie Bewohner berielben haben 
fi) nach ihrem Aſib im Bergwald zurücdgezogen; nur der Naturs 
foricher ift geblieben, um feinen Tag der für ibn nur zu bald 
vorübergehenden Erntezeit zu verfäumen, Aber nicht lange bleibt 
er allein, benn an den Ufern ber Kra's bilden fich jegt Feine, 
temporäre Megeranfieblungen, melde der Blutigelfang hierher 
gezogen hat. Mit Aufgang der Sonne eilen die ſchwarzen Kin⸗ 
der Yetbiopiend nach den Sümpfen, wo fle mit ihren Büßen 
ben Schlamm aufrühren, um die Blutigel dadurch zum Auffteis 
gen an bie Oberfläche bes MWaflers zu bewegen, während bie 
Ihnurrbärtige Seeſchwalbe (Sterna leucopareia), bie ſchon vor 
ihnen Befig von dem Ara genommen bat, fie mit lautem Ge— 
Ereifch umfreidt, oder mit drohend geöffnerem Schnabel auf fle 
berabflürgt. 

Der Brübling wich dem alles verjengenden Sommer, und 
bie ornithologiſche Sammelzeit ging zu Ende; ber Siroeco blied 
regelmäßig eins oder zweimal in ber Woche über bie bürre Ebene, 
die Quellen verflegten und bie Rinderheerde, bie das während 
der grünen Jahreszeit erworbene Bett jegt wieder einbüßte, mußte 
täglich über eine Meile weit an ben WebselrKebir zur Tränke 
getrieben werden. Das Fieber befuchte die Zelte der Araber wie 
die Gurbies der Kabylen, und kehrte auch bald in unferer Hütte 
ein. Da wir aber ſchon verſchledene Heine Anfälle desſelben 
durch fchleunige Anwendung des Ehinind befämpft hatten und 
und dann geraume Zeit in einem recht erträglichen Zuftande bes 
fanden, fo beihloffen wir auszuharren, da gerade in biejer Zeit 
unfere erpetologiihen Sammlungen den bedeutendſten Zuwachs 
erhielten, Wir fuhren alfo fort bie ziemlich fangen fleberfreien 
Intervalle zu unfern Zweden zu benugen, und tröfteten und mit 
den Eingebornen, bie ja jedes Jahr dieſelbe Plage über fih er⸗ 
geben laffen müßten; nach vollendeter Gampagne hatten wir ja 
lange Zeit und von uniern Strapazen zu erholen. 

Aber der Menſch denft, Bott Ienfı! 


Die alten Pernaner, 
Echiul.) 

Die ganze Einrichtung der Incaherrihaft war das conje- 
quentefte Groberungsiyftem, das man ſich denfen fann, erträg« 
lich, ſogar vortheilhaft für rohere Völfer die es traf, unleidlich 
für weiter vorgefchrittene Völker, wie die an ber Küfte augen« 
fcheinlih waren. Das Syſtem ſelbſt erklärt den Untergang ber 
Chinca- und Huancaſprache, jo mie das Vorherrichen der Qui⸗ 
chua ·Sprache und einer gemiſchten Schäbelbildung bei den jegi« 
gen Eingebornen Peru's; es war die jonderbarfte Miihung von 
aſiatiſchem Deipotismus mit dem wmobernften Socialidmud. Daß 
ber Inca unbeichränfter Herr und feine Berfon wie jeine Familie 
heilig, daß jebe Verlegung ober Verunehrung mit den ſchauder⸗ 
bafteften Strafen belegt war, verſteht fi von ſelbſt; daß man 
das Volk in Zehende, Hunderte, Fünfhunderte, Tauiende ein« 
theilte, und jo eine Biliation von bevorrechteten, jedoch unter 
ſtrenger Aufficht ſtehenden Beamten berjtellte, ift eine natürliche 
Ableitung eines ſolchen Herrichaftäprincipe ; aber die Art, wie 
die Beichäftigung des Volks geregelt und beauffichtigt und wie 
die unterworfenen Völker behandelt wurden, ift eigenthümlich und 
wegen ber durchdachten Gonjequenz merfwürbdig. 
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Peru — ein Name, der wie fo viele andere aus einem Mif« 
verftändniß entiprang — hieß in ber officiellen Sprache Tahuan- 
tifugu, ober „die vier Theile der Welt" Das Reich war in 
vier Provinzen eingerheilt, und nach jeber führte von Euzco aus 
eine Fönigliche Straße. Damit iſt ſchon angedeutet, daß der Inca 
zu Guzeo, wie eine Spinne in ihrem Ne, ſaß, und feine Befehle 
durch bie zahlreichen feiner Gebote ſtets gewärtigen Läufer nach 
ben entiernteften Gegenden hinſenden Fonnte: vom Guraca oder 
Gouverneur ging es rafch hinab bis zum legten Chuncacamaboc 
sder Decurio, Alles fruchtbare Land war in drei Theile getheilt, 
von denen eined der Sonne, bad zweite dem Inca und das dritte 
dem Bolfe gehörte. Jeder Peruaner erbielt einen Topu Land, 
groß genug um hinreichend Mais für eine Familie zu erzeugen. 
Zuerſt wurden bie Ländereien der Sonne gebaut, dann famen Die 
ber Alten, Kranfen, Waiſen und Wittwen, als welche auch die 
ESoldatenfrauen gerechnet wurden; fehlte ed an Eaatkorn, jo lies 
ferte ed ber Decurio, Dann baute das Wolf feine eigenen Lün« 
bereien, doch mit ber Verpflichtung, daß jeder feinem Nachbar 
beilfen mußte, wenn irgend ein Umſtand es nörhig machte; ! 
bierauf famen die Ländereien des Guraca und endlich bie bed 
Inca an die Meibe, welche lehtere unter allerlei Feierlichkeiten 
und Gelängen bearbeitet wurden; alles war voraus beftimmt und 
durch bie Megierung angeorbnet, felbft die Düngung mit Huanu 
(Suano), deſſen wohlthätige Wirfung man wohl fannte, und 
deffen Rocalitäten durch Die Megierung vertheilt wurden. „Die 
Eintbeilung ber Nation,“ heißt ed in dem Werke Mibero’s und 
Tſchudi's, „wie wir fie angegeben haben, hatte große Vortheile; 
fie erleichterte die Verwaltung, ficherte ale Berbältniffe bes 
Staats, und ieh die Zunahme oder Verminderung des Volke 
augenblidlich erfennen. Durch bie gleiche Vertheilung des Bodens 
vermieden bie Incad den Pauperisinus, e8 konnte feine Baullenzer 
im Meiche geben, denn jeber mußte die ihm aufgegebene Arbeit 
verrichten, aber es gab auch) feine Bettler, und bie gleiche Ver⸗ 
teilung der Güter machte daß nur der fleißige und geichidte 
wohlhabend wurde.“ Aber die politiiche Berechnung im biefem 
Spftem tritt aldbald hervor, wenn man weiter liest: „Durch bas 
eingefchlagene Verfahren wurbe die Erhebung ber Abgaben ſehr 
erleichtert; vom 2öften bis zum SOften Jahre war jeder Inbier 
tributpflichtig. Ausgenommen waren die Perfonen vom fönige 
lichen Geblüt, ale Befehldhaber und Michter bis herab zum 
Eenturio, die Guracas mit ihrer Verwandtichaft, jammtliche Beamie, 
fo lang fle im Dienft waren, eben fo bie Soldaten, bie Priefter 
unb Tempeldiener, endlich die Rranfen und Verftümmelten. 
Tribut beftand allein in perfönliher Arbeit, jeder Tributpflich⸗ 
tige mußte gewilfe Tage in der Moche für Die Sonne oder den 
Inca arbeiten, Handwerföleute eben ſowohl, wie Nderbauer.* 
Alle die großen Werke und bie riefenhaften Arbeiten zum öffent« 
lien Nugen, die Tempel, bie Straßen, die Brüden, die Waffers 
leitungen, die Gafthöfe für die Meifenden, bie Paläfte der Gouver⸗ 
neure, die Magazine des Staats wurden burch ſolche Brohndienfte 
ausgeführt; alled war fireng geregelt, bie Berjorgung der Armen, 
wie die Sremdenaufnabme und bie Aushülfe der Nachbarn. 

Man kann nicht Idugnen, daß ein wohlwollender und rohe 
Völker zäbmender Geift in dieſen Einrichtungen lebte, aber bie 
Herrſcherzwecke waren nie vergeſſen. Außerordentlich waren die 
vorjorglihen Maafregeln für die Soldaten auf dem Mari: 
allenıhalben waren Niederlagen von Waffen und Lebensmitteln, 
oft von einem Tagmarſch zum andern; bafür wurde jeber Erceß 
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beim Durchzug durch befreundetes Land mit dem Tode beſtraft; 
eroberte Provinzen wurben, wenn nicht ein hartnädiger Wibder- 
ftand zu ftrengen Manfregeln 1 veranlafte, nachfichtig behandelt, 
aber die Amalgamation mit einer eifernen Conſequenz burd« 
geführt, „Mpligion, Sprache, Megierungsipftem, fowie eine Ans 
zahl Bewohner ber alten Provinzen mußten die Beſiegten annehs 
men. Dagegen wußte man bie Liebe und Verehrung der neuen 
Untertbanen in furzem zu gewinnen. Kaum mar eine Stadt 
bezwungen, To lleß der Inca ihr Hauptidol nach Euzeo brin⸗ 
gen, und die Priefter mußten den Eultus diefer Gottheit Tehren. 
Zugleich wurden Weiſe (Amautat) und Sprachmeifter in das 
eroberte Land gefandt, um, wenn die eine verſchledene Sprache 
redete, die Quichna-Sprache zu lehren, und jebes Kind 
durfte bei fchmerer Strafe nur die allgemeine Sprache bes Meiche 
lernen, Ebenſo ließ der Inca ben Caziken mit allen feinen Söhnen 
nach der Hauptſtadt fommen, und voll Preigebigfeit überhäufte 
er fie mit Höflichfeiten und Artigfeiten, gab nad; einer gemiffen 
Zeit dem Vater die alte Würde zurüd, bebielt die Söhne ala 
Gelſeln an jeinem Hofe, ließ ihnen jedoch eine gute Erziehung 
geben, nnb gab ihnen Geſchenke, fo wie andere Beweiſe feines 
MWohlwollent. Um Popularität unter der Volksmaſſe des erober» 
ten Landes zu gewinnen, verminderte ber Inca in ben erflen 
Jahren den Tribut, und behandelte Waifen, Wittwen und Ars 
beittunfähige mit großer Breigebigfeit; zugleich ſchickte er Beamte 
in die neue Provinz, um bie Steuern nach dem in andern Pros 
vinzen des Reichs üblichen Syſtem zu vertheilen. Die jungen 
Indier traten unter bie Krieger der Ineas, und Diejenigen, welche 
im Lande blieben, wurden ber Gegenftand einer ſehr genauen 
Beobachtung, um jeden Anfchein von Aufſtand im Keim unters 
drüden zu können, Um fich biefer Völker deſto mehr zu ver- 
ſichern, ſchidten die Incas Golonien von 6 bis 10,000 Menjchen 
aus den treuen Provinzen, um fie mit den Maſſen der Beflegten 
zu Incorporiren, während eine gleiche Zahl von letztern in ſolche 
Provinzen geſchickt wurden, die eine derartige Golonie wünfchten, 
wohei immer die Vorficht beobachtet wurde, daß bie Länder glei 
ches Klima und gleiche Producte hatten. Golden Golonien, 
welche den Namen Mitimas führten, gewährte ber Monarch ver« 
fchiedene Privilegien, durch welche er fich bie Treue ber eroberten 
Provinz fiherte. Die Geſchichte weiß zuverläffig von Feiner Mes 
gierung, welche durch jo angemeffene Mittel verichiedene Nationen 
zu verichmelzen und aus ihnen ein compacted Ganze zu bilden 
verftand.” Sept man hinzu, daß bie Mafle des Volks fo ziem« 
lich an die Scholle gebunden war, daß die Söhne das Geihäft 
des Vaters ergreifen mußten, wenigftens ohne Erlaubniß bes 
Guraca und ber Genturionen fein anderes ergreifen durften, daß 
felbft der Wohnungsmwechlel nur felten erlaubt war, daß bie 
Söhne der Plebejer von den Wiffenichaften ganz und grunbläß« 
lich ausgeſchloſſen waren, während man bem jungen Abel * fleißig 
in den Waffen übre und ibm bie zur Bührung ber Geſchäfte 
nöthigen Kenntniffe beibrachte, nimmt man alled dieß jufammen, 
fo muß man geflehen, daß felten ein ſo durchdachtes Megierungd« 
foftem mit folder Gonjequenz in Ausführung gebracht wurde, 


% Eirenge Manfregels befanden darin, daß man fämmtlihe männs 
lie Ginwohner bis auf die Meinen Kinder herab nietermegelte. 

2 Diefer Adel beſtaud 4) aus ben zahlreichen Nachkommen ber Incas, 
bie oft Hunderte von Eöhnen hatten, 2 aus ben Incas por privilegio, 
d. 6. dem Nachkommen ber vornehmſten Bafallen des erften Incas, mas 
deutlich auf die Herrſchaft eines befondern Stamms binweist, 3) ans ben 
durch Reichthum, Tapferkeit, Renntniffe und fonfige Verbienfte ausgegeiche 
weten Perjonen; 4) ans ben vornehmften Würbenträgern, und 5) aus ber 
Briefterfchaft. 
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In dem jungen Abel, deffen militäriiche Erziehung befannt« 
lich ſehr fireng war, und ber durch einen flarfen Corpégeiſt, fo 
wie durch bie Bande bed Interefled zufammengebalten wurde, 
fand der Inca bei der rohen einfachen Kriegführung flet@ brauchbare 
Anführer, und als Soldar mufite nicht nur jeder Indier gewiſſe Zeit 
dienen, fondern auch in feiner Heimarb gewiſſe militärifche Uebun« 
gen fortwährend mitmachen. Bei einem fo concentrirten Regie⸗ 
rungsipftem war ed nicht fchwer, raſch große Armeen zufammen 
zu bringen; nicht selten ſollen Herre von 100,000 Mann aufs 
getreten ſeyn. Dieß ift Feine geringe Anzahl, wenn man erwägt, 
daß das Meich zur Zeit feiner größten Ausdehnung unter Huapnae 
Gapac nicht mehr ald 10 bis 11 Millionen Menſchen hatte, von 
denen viele ganz neu unterworfen waren, und darum noch bes 
macht werben mußten. Zum Erfolge trug nicht nur bei, daß 
allenıhalben Vorräthe von Waflen und Proviant aufgebäuft 
waren, fondern auch bie merfwürdigen Straßen, in deren Anlage 
die Incas jo gut wie bie Mömer fi auszeichneten, Die eine 
dieſer Strafen durchſchnitt dad ganze Reich auf ber Höhe ber 
Gorbilleren über 1100 Leguas weit von Süden nah Norden, die 
andere ging von Guzco nach ber Küſte hinab und machte bier 
eine Birgnng gegen Morten, Dan ftaunt, wenn man dieſe heu⸗ 
tigen Tags verlaſſenen riefenbaften Straßen einige bundert Leguas 
weit verfolgt, eben Sowohl über den großartigen Plan berielben, 
über bie Ausdauer und Macht der Incas, die dad Merk trotz 
aller Schwierigfeiten ausführten, ald über die Geduld ber Möl« 
fer, welche bei ihren ſchwachen mechaniihen Hülfsmitteln Arbeis 
ten zu Eude führten, welche ber ciwilifirteften und mächtigiten 
Nation unferer Zeit zur Ehre gereichen würden, Dieſe Strafen 
ſtammen zuverläifig von ben Incat ber und find nicht ein Ver— 
maͤchtniß älterer Zeit: die Straße von Euzco nach der Küfte fol 
von Inca Dupanqui herrüßren, was ganz bamit übereinftimmt, 
das fein Vorfahre Pachacutet, der im 3. 1400 flarb, erſt das 
Küftenland erobert haben fol; dieſe Straße ift aljo nur eimwa 
100 Jahre älter ald die ipaniiche Eroberung. Einer Nachricht 
von Zarate zufolge wäre ber Weg von Cuzto nad Quito, 500 
Leguas weit, erft unter Huahna Gapac, alle nur ſehr furze Zeit 
vor der ipanlihen Eroberung gefertigt worden; «8 ift bie kaum 
glaublic, indem Die Angabe bamit verbunden ift, die Indier 
hätten ihrem Inca, der gegen Quito gezogen, den Nüdıweg ers 
leihtern wollen, Der Bau dieſer Straße muß Jahrzehnte erfors 
bert Gaben, denn auf den Gebirgen war biejelbe zum Theil durch 
Felſen geführt (cortedo por las piedras vivas y fabricada de 
piedra y cal, wie Lopez de Gomara fagt) und durch die Ebene 
auf beiden Eeiten gemauert.? Gomara jagt geradezu, dieſer Bau 
übertreffe die Pyramiden Aegyptens und bie fefleften Strafen 
ber Mömer; auch bemerkt er, „Huayna Gapac babe ibn berges 
fleßt, erweitert und vollendet, aber nicht erft gebaut, wie einige 
behaupteten. Dieje Strafe jcheint fomit in bie älteften Zeiten 
ber Incaherrſchaft zurüdzjugeben, und trägt den Stempel derer, 
denen bad ganze wahrhaft bemundernöwerthe Herrichaftsiuftem ber 
Incad feine Entſtehung verdanft, 

Auch die Haupiftadt Cuzco trug dad Gepräge desſelben: 
ein Theil ber Guracas, bed Adels und bes Volks jeder Provinz 
mußte nach Gugco ziehen, und fi dort Häufer in ben Vor« 
fädten bauen, wo die Obrigfelt ibnen die Pläge anmied; Cuzto 
ſollie ein Bilb des ganzen Reichs fenn, und mar zugleich für die 
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damalige Zeit furchtbar befefigt, Daß die Wiffenichaften unter 
einem folhen Syftem nicht gedeihen Fonnten, daß bie Kenntniffe 
ber Amautas bauptfächlih auf einige aftronomiiche @rfabrungs- 
füge und dad Leien ber Quippus ſich beichränften, haben mir 
oben fchon ermähnt, Es mar dem perwaniichen Reich fo wenig 
wie dem aztefiichen vergönnt, ber Welt die Probe zu liefern, ob 
aus einer foldhen auf Eroberung, Adel und Priefterichaft gegrün« 
beten, wenn auch noch jo Flug geleiteten Regierung mit der Zeit 
eine großartige Entwicklung bervorgebe: beide erlagen dem Hafı 
ber beflegten Völfer, bie in ben fremden Eindringlingen eine 
mächtige Stüge fanden, und mit ihnen fcheinen die Geſchicke ber 
amerifaniichen Stämme, wenigften® wa® ibre eigentbümliche Ents 
wicklung anbetrifft, auf lange Jahrhunderte hinaus zu Grabe 
gegangen zu ſeyn. Was auf ber jegigen Miſchung mit europäl« 
ſchem Blute mit der Zeit noch hervorgebt, liegt im Schooße 
einer fernen Zufunit verborgen. 


Aus den Verhandlungen der englifchen Maturforfher- 


Geſellſchaft. 

Die alte Frage über bie Möglichkeit und Wahrſcheinlichkeit, ob 
Franklin noch am Leben fen, fam aud hier abermals zur Eprade. 
Hr. N. Petermann behauptete fe, im biefen arktiihen Negionen lebten 
Thiere in Menge und fönnten den Menfhen als Nahrung dienen. Die 
Lehre, daß mit der fieigenden Breite die Temperatur und jomit aud 
das thierifhe und vegetabilifche Leben abnehme, fen falſch. Franklin 
möüfe irgendwo zwiſchen dem MellingtonsGanal, der Behringeftrafe und 
den Küfen ESibiriens fenn; je näher er ben leptern gefommen, beta 
größer werde er bie Anzahl der Thiere gefunden haben; dieſe Länder 
ſeyen wahrſcheinlich nicht von Menſchen beiwehnt, bie Thiere befhalb 
ungelört. Gapitän Penny hatte im September 1850 eine ungeheure 
Menge Walfiihe unter dem ie im Wellington-Ganal beransfommen 
und ſich fübmwärts wenden fehen. Dasjelbe ſey jedes Frühjahr in dem 
Meere von Spipbergen ber Fall, und diefe Thiere feyen längs der fibiri« 
fen Küfe ſeht zahlreich. Dieß bewtiſe nit nur bie Grifteng eines, 
vieleicht zweier Polarmeere, die das Jahr hindurch mehr oder minder 
offen feyen, fondern aud daß biefe Merre reich an animaliihem Leben 
fenen. Die Tſchuktſchen an der Mortoffüfe Eibiriene, wo Land gegen 
Morden liegt, bas vermuthlich mit dem von Kellet entdeckten zuſammen- 
hängt, berichten taf Mennthierheerben zwiihen diefem Lande und dem 
Gontinent bin und hergeben. An Lebensmitteln werbe es alſo Franflin, 
feit er in ben Wellington Ganal eingedrungen, nicht gefeblt haben. 
Gtwat anderes fen, ob die Mannfhaft nicht am Scorbut, biefer gräßr 
lichen Plage ber Seeleute, gelitten habe. Murdifen und Omen brüdten 
eine ſchwache Hoffnung aus, daß tie Erpedition neh am Leben few, 
und fe fange nicht bie lehte Hoffnung ſchwinde, dürfe man bie Made 
ferfQungen nad ihr mit aufgeben. Gin Hr. Reeve bemerkte aber, 
an Thieren fehle es allerdings in jenen Regionen nit, und in biefer 
Beriehung flimme er vellfommen mit Hrn. Pelermann überein, bie 
Schwierigkeit aber ſey biefer Thiere Habhaft zu werten; Dr. Eutherland 
babe auf feiner Grpedbition nicht Nahrung genug für bie Hunde ges 
fünten, melde die Schlitten zogen, und märe felbit für ſich und feine 
Begleiter in Noth gefommen, wenn fie mit Proviant mit ſich geführt 
hätten, Die widerlegt Murchiſon durch tas Beifpiel Dr. Macs, ber 
ohne Ehwierigfeit Ad Nahrung für feine Leute verfhaffte. Man ſcheint 
gar nicht daran zu denken, daß bie Gefahren des Meeres ſelbſt ber 
Grpedition den Untergang gebradt haben follten. 


Dr. 3. Taylor verliest eine Abhandlung über tropifhe Drfane, 
unb bemerkt, daß fie 109 bis 209 vom Aequator beginnen, und ſüdlich des⸗ 
felben von linfs nach rechte, mörblich von rechte mad linfs ſich drehen. 
Seine Grllärung ber rotatorifgen Bewegung, die fh faum auf bie 
Winthofen auf dem fehlen Lande anwenden läßt, bürfte nicht genügen. 


Berlag ber 3. G. Cotta ſchen Bughanklung. — Berantwortlichet Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Beitbetradhtungen, 


Seit geraumer Zeit, namentlich aber feit dem Staateſtreich 
in Branfreich, wirft man in den Meinen Staaten, wie Belgien 
und Holland, jehr beiorgt Die Frage auf, wo denn beim Ausbruch 
eine® Kriege in Europa die Staaten zweiten und dritten Range 
eine Gereäbr ihres Beſtandes finden Fönnten? In Belgien, das 
zunächft bebrobt ift, und gegen das der Candidat des franzöſiſchen 
Kalſerreichs bereitd ein Ginverleibungsbecret geichleudert haben 
Toll, welches ein ſpürſamer Engländer in einem caffirten Gremplar 
bed Moniteur aufgefunden haben will, in Belgien ift man mit 
ber öffentlichen Beiprehung des kitzlichen Gegenſtandes etwas 
ipariam, obwohl im Privatgeipräch die Zungen ziemlich laut und 
zügelloß ſeyn follen; in Holland bagegen ift die Brofchüre eineß 
Prof. Breede „la r&connaissance de l’empire frangais et la 
libert& de l’Europe* Gegenftanb mannichfacher Beipreihungen 
geworden. Beide Staaten fünnen etwas davon erzählen, mie 
Feine Mächte in dem Gonfliet zmifchen den Großen fahren, na- 
mentlich Holland, das in feiner Art viel härter getroffen wurde 
ald Pelgien. Wäre der beutiche Bund was er sehn follte und 
ſeyn fünnte, fo wären wohl beide Staaten weiter gebenber Beforg« 
niffe überboben, aber man bat in Holland, das durch Limburg 
und Puremburg im deutſchen Bunde fteht, neuerlich bie Frage 
beiprochen, was Holland im’ Falle eines ernftlichen Zerwürfniſſes 
zwifchen Defterreich und Preußen zu thun habe. Das find nun 
wohl vorerft eitle Sorgen, aber jedenfalls zeigen fie daß man 
ausmärtd nicht an ein Fräftigeres Zuſammenwirken beider Staa- 
ten und alio Deutſchlande glaubt, und fomit in Pänbern wie 
Holland und Belgien um io mehr für feine eigene Sicherheit 
fürchtet. Hatte man früher ſchon wegen ber Zubringlichfeiten 
Frankreichs Beſorgniſſe gebegt, To find Diefe gefliegen, ſeit ber 
franzöflihe Geſandte aus dem Haag auffallend ſchnell abreitte; 
ein yplögliches Fallen der Fonds zeigte, dab man dieſem Schritt 
eine politiſche Bedeutung beimaß, die fpäter von ber Patrie 
und ben halb officiellen holländiſchen Blättern in Abrede geftellt 
wurde, aber boch vielleicht darauf berechnet war, einen fleinen 
Schreden zu erregen, und namentlich auf Belgien einzuwirken. 
Was bier in Bezug auf die Handeldunterbanblungen vorgeht, 
Tiegt noch im Dunkeln, ja e8 if fürs erfte noch viel dunkler ge» 
worden ald es ſchon ſeit einiger Zeit war, Am Ende vorigen 
Monats fonnten wir berichten, daß ein Vertrag über Aufhebung 
des Nahtrudd und ein zweiter über einige fonftige Hanbeld« 
erleichterungen geichloffen fen; was bie Sache verdächtig machte, 
war, daf die Matification, bie, wenn man bie belgiichen Kammern 
nicht zu fragen nörbig hatte, einige Tage, und wenn man fie 
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fragen mußte, höchſtens einige Wochen in Anipruch nehmen 
fonnte, auf den December binausgeichoben war. Jetzt aber fcheint 
e8 mit diefen Verträgen wieder nichts zu ſeyn, denn plötzlich er⸗ 
Scheint ein augenicheinlich con dem Präſidenten fchon vor feiner 
Abreife unterzeichneteß Decret, welches die belgiichen Kohlen und 
das belgiiche Eiſen höher beſteuert. Was ift in der Zwiſchenzeit 
zwifchen bem Abichluß jener Verträge und biefem Decret, bad 
augenfcheinlich eventuell voraus unterzeichnet war, vorgegangen? 
Wir wiffen es nicht, Fönnen aber nicht umbin die propbetiiche 
Gabe Hrn. Granier de Gaflagnar® zu bemunbern, der dieſen Zoll⸗ 
frieg ichon vor mehreren Monaten vorausterfünbet hat. 

Ginige Andeutungen über ben Gang ber Verhandlungen 
finden fich indeß in ben Blättern und aeben mwenigftend einiger« 
maafen Aufihluß. Der Moniteur, der das Deeret über die Zolls 
erhböhungen gegen Belgien bringt, ift vom 21. Datirt, bad Decret 
ſelbſt aber vom 14., bem Tage ber Abreiſe bes Präfidenten; ſchon 
am 16. enthält die Brüffeler Gmancipation die Bemerkung, „die 
BVerbältniffe zu Frankreich ſeyen noch nicht auf einem Fuße herz⸗ 
lichen @inverftänbniffes definitiv entichieden,“ und bie balboificielle 
Independence erflärte am folgenden Tage, es hätten fih ganz 
unerwartete Schwierigkeiten in den legten Tagen erhoben, 
und zu eifrig fortgefegten Unterbandlungen Anlaß gegeben ;“ 
zugleich forderte fie bie Journale aller Meinungen auf, fich aller 
Neflerionen und Gommentarien über Zmwifchenfälle zu enthalten, 
deren Charakter und Tragmeite ihnen nur unvollſtändig befannt 
feyn fönnten, Zu gleicher Zeit gab das gemöhnlih jo wohl uns 
terrichtete Journal bed Debatt bie Nachricht, „daß die Hanbeld« 
unterbandlungen mit Belgien, Die beendigt geichienen hätten, in 
eine neue Phaſe getreten ſeyen.“ Der Entichluß einen neuen 
Weg einzufchlagen muß alio ſehr kurze Zeit vor dem 14 Erpt. 
gefaßt morben ſeyn, denn die Mevue des beur Mondes, melde 
fonft die Unterbandlungen ſorgſam, wenn gleich von ſehr franzö« 
ſiſchem Standpunkt beipricht, hält noch in ihrer Chronique de 
la quinzaine vom 14 Sept, „bie durch die neuerlichen Handelt« 
unterbandlungen mit Belgien erhobenen Schwlerigkeiten für 
gelöst.” Ga iſt ſehr wahricheinlih, daß die Berathungen im 
franzöfiichen Minifterratb über die Melfe bed Präfidenten nad 
dem üben die Veranlaffung zu den „unerwarteten Echwierig« 
feiten® geworben find: man hätte gerne dem fühlichen Provinzen 
und namentlich Lyon verfünbigt, daf die Megierung für ihre Ins 
tereffen beiorgt geweien und ihnen ben bevorzugten Abſatz ihrer 
Haupterzeugniffe in Belgien autgewirft babe. Das obenange» 
führte Journal des Debatd vom 1Bten enthält hierüber bie be« 
zeichnende Stelle: „die Unterbanblungen ſchienen erichöpft, und 
die Bevollmächtigten hatten fih nach ber Unterzeichnung 
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der beiden Verträge gerrennt. Uber zu Brüffel geht dad Gerücht, 
das franzöſiſche Minifterium babe bem belgiichen Gabinet erklärt, 
es ſey bereit die Unterhanblungen für einen Vertrag wieder auf- 
zunehmen, in welchem den Weinen und Seidenwaaren * Branf« 
reich® eine bevorzugte Behandlung zugeftanden würde; dieſe Er« 
Märung ſey plöglich gefommen und ohne daß bie beigliche Regie⸗ 
rung durch andere Gröffnungen darauf vorbereiter gemwejen wäre, 
Man jegt binzu die Aufrechtbaltung bed Syſtems ber Bonen 2 
ſey von dem Abſchluß eines ſolchen Vertrags abhängig gemakht.* 
Die Forderung an Belgien, die am 16. in Brüffel befannt und 
ſchon in die Journale gedrungen war, mußte alfo unmittelbar 
vor oder nach der Abreife des Präfidenten geſtellt ſeyn, und ba 
man unmöglich noch eine entfcheidende Antwort bei ber Abreiſe 
baben fonnte, fo erbielt ber franzöſiſche Minifter ein für den 
Ball einer abichlägigen Antwort unterzeichnetet Decret, das gegen 
die belgischen Hauptausfuhrartifel, Kohlen und Eiſen, gerich-⸗ 
tet war. 

Man weiß in der That nice, über was man ſich mebr 
wundern fol, über den Hochmuth und ben Mangel pofitiver 
Nachweiſe, oder über die felbitjüchtige Unterordnung ber Handels» 
intereflen bed Landes unter periönliche politiiche Abfichten: man 
mollte mit der Nichterneuerung des Vertrags von 1845 Belgien 
treffen, und die Badel der Zwietracht in dad Land werfen, ohne 
zu erwägen daß man damit in fein eigened Bleiih ſchnitt, und 
erſt ald man bieß erkannte, ergriff man eine Maafregel ab irato, 
und beging einen zweiten noch größern Fehler; die Erhöhung 
des Kohlen⸗ und Gifenzols irlfft allerbings bie Kohlengruben-⸗ 
und Gijenmwerfbefiger in Belgien hart, aber ſchon die Julius- 
regierung war in Handeldjachen gegen Belgien jpröbe genug ge= 
weien, und hatte belgiihe Erzeugniffe nur dann in Franfreich 
unter bevorzugten Zöllen eingelajlen, wo man fle nicht entbehren 
konnte, und gab ihnen höchftens einen Vorzug vor den Englän— 
dern, nicht aber vor den Branzofen ſelbſt. Es iſt alſo große 


Wabricheinlichkeit vorhanden, daß bie Erhöhung ded Kohlen und | 


Eiſenzolls die Franzoſen faum minder hart trifft als bie Bel- 
gier, und vielleicht noch härter, denn das Syſtem ber Zonen 
flammt aus einer Zelt, wo die Eifenbahnen noch fein fo wohl⸗ 
feile8 Transportmittel lieferten ald jet, To daß der wahrſchein⸗ 
liche Hauptgrund, weßhalb das Bonenipftem eingeführt wurde ®, 
der Unterſchied zwiſchen der Land» und Seefracht, jegt mehr außs 
geglichen il, und die Belgier ihre Kohlen dennoch, wenn auch 
in etwad vermindertem Maaße, nach Frankreich abiegen, während 
die Franzoſen fie nur jept theurer bezahlen müffen. In Branf« 
reich ſelbſt bericht je nach den verichiebenen Intereffen eine große 
Verfchiedenheit ber Anfichten über ben Werth und Nugen des 
Boneninftems, und Rouen bat z. B. ſchon Ende 1850 die Unter 
drüdung des Zonenſyſtems und die Ginführung eines gleich. 


2 Nah tem von dem Moniteue Induftriel citirten Jonrnal de Char— 
Teroi fellen die Worderumgen Branfreiche gar nicht bloß Wein und Seivens 
maaren betroffen haben, fondern Baummell- und Seidenftoffe jeder Met, 
Serfalg u. ſ. w. Gine abfchlägige Antwort auf fo petemptotiſche Borbe- 
rungen Fonnte nicht amsbleiben, bemerfenswertb aber if, daß Bröre eben 
jegt ans dem beigifchen Minifterium tritt, er der am wenigften Goncrfs 
flonen an Frauftelch zu machen geneigt war, und durch Hrn. Kiebts, bem 
Unterhäntler in Paris, erfept wurde; man will ſich wenigſtens möglichkt 
serföhrlich zeigen. 

2 Mach viefem Zonenfpfkem zahlen die Koplen, wenn fie zur See eins 
geführt werden, 30— 50 Gentimes von 100 Kilegr,, auf der Lanpgränge 
nur 40 bis 15. Das neuere Deeret bes Monlteur erhöht alſo den Zoll 
der beigifchen Koblen auf das doppelte, und refpective das dreifache bes 
bisherigen. 

3 in zweiter war, wie man unten ſehes wird, ber, daß man ſich 
nicht von ten Engländern abhängig machen wollte, 
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mäßigen Zols von 33 Gentims ! für 100 Kilogr. Kohlen bean- 
tragt, während die Hanbeldfammer von Valenciennes ſchon im 
Januar 1851 gegen den Antrag von Rouen remonftrirte, und in 
neuefter Zeit, unter dem 20 Auguft d. 3, eine lange motivirte 
Eingabe um Beibehaltung des Zonenfpftems an die Megierung 
einreichte, 

Dieje Eingabe bat unter den gegenwärtigen Umftänden jaft 
die Bedeutung eines Greigniffes, denn fie ift ganz entſchieden 
gegen England gerichtet, Vor 1836 zahlien engliſche Kohlen 
1 Fr. 10 €., und die Einfuhr betrug noch im Jahre 1534 nur 
489,438 metr, Et.; im I. 1836 trat eine Gerabiegung ber Koh⸗ 
lenzölle auf die Hälfte ein, für England ſowohl wie für Belgien, 
und in bemielben Jahr flieg die englifche Einfuhr auf 1,695,093 
m. Et., ja bis zum 9. 1849 auf 6,829,578 m. Gt. Die bels 
giſche Cinfuhr beträgt eiwa 16 Mill, m. Gt., und was ihr 
entgeht, muß ben Engländern zufallen; denn Frankreich erzeugt 
nur etwa 40 Mill. Etr. und führt 25 Mid. Etr. fremder Koblen 
ein, die es theild wegen der ungünfligen Lage feiner Kohlenflöge, 
sheild wegen ihrer Tiefe, namentlich aber wegen bes hoben Ar⸗ 
beitölohnd nicht Schnell heben kann. Die Handeldfammer von 
Balenciennes mahnt an dad Wort eines engliichen Minifters, „daß 
jebe Nation, welche engliiche Kohlen als Grundlage für ihre 
Induftrie nehme, zur Vajallin Englands werde.“ Zu dem Ende 
erklärt file, „wenn ber Zoll auf englifche Koblen von 55 Gentimes 
auf 22 ermäßigt würde, jo wäre dieß fo viel als ob man ſich 
um 100 Kilometred England näherte; man fönne ben Kreis, 
den fie am franzöfiichen Wfergebier einehme, um 100 Kilometres 
erweitert jeben, und bie Ueberfluthung, die daraus bervorginge, 
erfennen; man würde jehen, mie die engliichen Koblenbefiger 
alle Hülfgmittel der Wohlfeilheit, namentlich in der Fracht, ent« 
wideln, und bie franzöfichen und belgischen Koblen von allen 
wichtigen Märften im Innern verjagen.“ Diele in Form einer 
Handeldeingabe gehüllte Philippien hat eine Iragwelte, bie bes 
deutend über die Koblenfrage binausreiht, Man wird fich er» 
innern, daß jchon jeit einiger Zeit in engliſchen und franzöftichen 
ZJournalen die Nachricht ſpult, es ich ein Handelövertrag zwi⸗ 
ſchen England und Frankreich im Werke, jo daß der Moniteur, 
nachdem er geraume Zeit geichwiegen, ſich veranlaßt ſah, die Mach— 
richt officiel in Abrebe zu flellen, was aber je länger, je weniger 
fagen will. Endlich brachte gar das Morning Ghronicle am 13 
September geruͤchteweiſe die Nachricht, „es ſey ein Freihandels⸗ 
vertrag zwiſchen England und Frankreich abgeſchloſſen, und bie 
hoͤchſten Einfuhrzölle ſollten fünftig nicht mehr ald 15 Procent 
betragen." Ein folder Saltemortale aus dem franzöfifchen Pros 
hibitivſyſtem in ein engliſches Freihandeldiuftem if an und für 
ſich durchaus unwahricheinlich, aber man dachte: „Erin Rauch ohne 
Feuer.“ Hr M. Ghevalier, der große Prediger der Hanbelds 
freiheit in Frankreich, fleht bei der Megierung ſehr wohl ange» 
ſchrieben, und wurde zum Präfidenten bed Generalranhs bes 
Dep. Herault ernannt, welchen er zu einer großen Freibandeld« 
bemonfiration veranlaßte, worin am Schluffe gelagt ift, „daß na⸗ 
mentlich die Zöle auf die Rohftoffe, mit Einſchluß des Elſens, 
dermaßen ermäßigt werden jollen, daß fie dem Punfte, wo fie 
unter dem Raiferreich ftanden, wieder fid nähern“ Dan 
bat dieje Manifeftation, und nicht ohne Grund, auf Rechnung der 
Regierung geihrieben, und die induftriele Welt iſt durch dieſe 
Schritte in eine gewiffe Aufregung geratben, fo daß man alle 


ı 2, h. 30 Gentimes und bie gewöhnlihen 10 Proec. Zufchlag, die 
jegt auch auf dir belgiſchen Kohlen fallen, 
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Maafiregeln der Megierung, die den Handel berreflen, mit miß⸗ 
trauiichem Auge verfolgt. Man vermuthet, der Präfident juche 
auf diefem Wege England zu gewinnen, und namentlich zu er 
reichen, daß es ſich Belgiens minder annebme, indem man ihm 
ben Köder bes Freihandels binhalte. Cs ift keineswegs zu er⸗ 
warten, daß England in bie Angel beige, wenn ed aber auf 
Koften Belgiens, deſſen Induftrie ibm ichen unter der bolländi« 
ſchen Negierung ein Dorn im Ange war, einen Wortheil erlan⸗ 
gen kann, fo wird es benielben ohne alle Gewiſſendbiſſe ein 
ichieben, und jollte der Präfident fo unflug ſeyn einen Freiban« 
belövertrag mit England zu ſchließen, fo würde lepieres mit 
Breuden zugreifen, ohne deßhalb im mindeften nach andern Mid 
tungen bin fi zu binden. Die Sache ift darum von Bedeutung, 
weil Branfreih in die unter den gegenwärtigen Berbältniffen 
Europa's unvermeidlihe zumartende und neutrale Haltung bins 
eingedrängt wird, und England einer Wicderherftellung des Kair 
ſerreichs zuverläifig mit der größten Gelaffenheit zuficht, wäh⸗ 
rend auf dem Gontinent ernſtliche Schwierigkeiten daraus entfichen 
könnten, indem bereit# die großen GHeeredmufterungen im Oſten 
auf Eventualitäten gedeutet werden, bie in einem nicht jehr fernen 
Zeitverlauf eintreten müflen. Unter diefen Umftänden wäre eine 
neutrale Haltung Englands für Branfreih von erſter Bedeutung, 
und befbalb fönnen wir den etwas abgeichmadten Kriegsfanfaren 
des Gonftitutionnel gegen England vorerft gar feine Bedeutung 
beilegen, außer alenfalld die, daß fle bie Öffentliche Meinung 
taͤuſchen follen. 
Sertfepunga felat.) 


Bombay und feine Bewohner, 
Mach tem Emgilfcdhen von Dr. Ed. 3.> 

Nah einer ſehr ſſürmiſchen Fahrt von Aden durch bas arabifcde 
Meer gingen wir um fieben Uhr Morgens im Hafen von Bombay vor 
Anfer, Nur wenig Engländer wiffen wie ſchoͤn ber Hafen von Bomr 
bay iſt; ich fenne feinen, aufer dem von io Janeiro, welcher fi mit 
demjelben mefien könnte; der leptere iſt nicht allein umfangreicher, fons 
bern auch mehr vom Lande eingejhloften. Bor ten ſchweren Etürmen 
aus SED if ber Hafen von Bembay in feinerlei Weiſe geſchützt; im 
Jahre 1837 wurden mehrere große Schiffe dur einen Orkan aus biefer 
Weltgegend vernichtet. Zum Glüd find bergleichen Ereigniſſe felten, 
und bis heute hat Fein ähnlicher Unfall ftattgefunden. Rings umbrängt 
von einheimifhen Booten und einheimiiben Schiffern, deren mißtönene 
bes Geſchrei und Gekreiſch lebhaft an den babyleniſchen Thurmban erins 
nerte, fliegen wir bie Stufen zum Hafenbamm empor. Diele unvers 
Rändlihen Klänge erfhollen von den Lippen Gingeborner jedes Landes 
und jeder Infel der zahllofen Archipele Indiens, und wurden mit einer 
Kraft ausgeftoßen, melde ben gefhwäßigen Lärm von Billingegate, 
Neapel ober Lifabon gewaltig beichämte. Auf ber Höhe des Hafens 
bammes angelangt, eines weiten bequemen Landungeplatzte, der mit 
fehs langen 56Pfüntern bewehrt if, ſprang ich in den Wagen eines 
Freundes nnd befand mich nad Verlauf von zwanzig Minuten auf dem 
Gipfel von „Malabar Hill“ in einem Bungalow (Villa), welder mit 
allen Bequemlichkeiten verfehen war, bie ſich mit bem Klima unter 
diefem Breitengrabe vertragen. Die Ausficht von diefem Ort — welcher 
120 Fuß über der Meereoflähe liegt — iſt umfaſſend und mialerifch, 
und hat einige Mehnlichfeit mit ber, welche man von der Höhe bes 
Voſilippe bei Neapel genießt, 

Um bieje Zeit bes Jahre (Ende Julius) if die Hige groß, wird 
aber fehr durch den ſtarlen Sudweſt-Wind gemilvert, der indeſſen fo 
viel Feuchtigkeit mit ih führt, daß bie ganze Infel dadurch gleichſam 
in ein ungeheures Danpfbab verwandelt wird. 

Gine Fahrt durch die ſchlechtgebauten Straßen des Forts und ber 
Stadt der Gingebornen gewährt ein außerordentliches Interefie. Die 
Häufer And leicht gebaut, ihre bunte und glänzende Farbe und ihre 


große Unregelmäßigfeit bieten einem Künfller jedoch manchen willfomm:- 
nen Bormurf, Far alle Läden ſind ohne Fenſter und im benfelben er⸗ 
blidt man nit allein die Quincaillerle⸗, Ciſen⸗, Wollen: und Töpfers 
waaren Guropa’s, ſendern auch all bie zahllefen Vroducte des pradht- 
liebenden Dftens in umendliher Mannihfaltigfeit. Im dem einen find 
bie farbenhellen geſchmackvellen Teppiche Perfiens mit vergolbeten Flaſchen, 
Ambra:Muntflüden und filberbefhlagenen Hufas * ausgeftellt; in einem 
andern die reihen Geibenftoffe, bie glänzenden Galanteriewaaren und 


| bie fühlen Matten Ghina’s; in einem britten bie Teppiche von Kabul 
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und Herat, die mit Gold ausgelegten Säbel Belubihilans und bie 
gefidten Shawls von Delhi und Kaſchmir; im einem vierten bie ſchim—⸗ 
mernden Rincaubs, Brecate und Gewebe von Surate. Hier fipt ein 


ſcharfblidender Schtoff ober indiſchet Banfier mit gefreuzten Beinen auf 


Säden voli Gold⸗, Eilber: und Rupfermüngen, und dort ein Banian ? 
inmitten balboffener Side und Schalen, bie mit Getreive afler Art am» 
gefüllt find. Im einem Bewölbe find gewichtige Ballen von Manufacturs 
maaren aus Mandeiter, Glasgow und Erebs aufgeflapelt, in andern 
ungeheure Waffen hoͤlzerner Kiſten voll von Opium, Kampher, Gewürzen 
und andern wohlriehenten Waaren, unter benen bie fatale Aſſa Fötida 
nicht verfehlt ihr Uebergewicht geltend zu machen, 

Die Bevölkerung Bombay's iſt ebenfo verſchieden als die zum Vers 
kauf ausgeftellten Artifel, und eine gebrängt volle Straße bietet bem 
Auge ein ebenſo lebhaftes, buntes und glänzendes Geſammtbild dar als 
ein Tulpenbeet. Könnte ein zweiter Paul Beronefe erleben, um bie 
Welt mit feinen farbenreichen Semälden zu entzüden, weld ein weites 
Beld würde Bombay feinem Pinfel bieten! Man jagte von ihm, daß er 
niht mit gewöhnlihen Farben male, ſendern mit Tinten, bie bem 
Diamant, dem Smaragd, dem Rubin und dem Saphir entlehnt jenen, 
und beim Malen ter Gofüme von Bombay mürben biefe lebhaften 
Barden unerläßlich ſeyn. Der Drientale kleidet Äh mit wenigen Muss 
nahmen geihmadvell und elegant; ber Hinbu in feinem fledenlofen 
ſchnetweißen Gewande, mit feinem carmoifinteihen, purpurfarbigen ober 
gelben Turban, ber Mufelmann mit ebenfo faubern Mleidern aber bunfs 
lerem Turban, ber Parfe in feiner carmoifinrotfen Müpe, bie zwar 
nit malerifch ift, aber etwas auffallendes Hat, ber Afghane mit feinen 
wallenden Boden, ſchwatzem Bart und heller Gefichtefarbe, der Berfer 
in feinem Gewande von geftreifter Eeide und feiner Müte von aflradas 
nifhen Lamımsfell, der fhmärzlicde Araber in feinem Ropfpug von wal⸗ 
lender Seite mit langen herabhängenden Franſen, der Sindier mit 
feiner Meibfamen Müpe, melde jebem Bauern bas Ausſehen eines Fürs 
Alien verleiht, ber Meine Malaye in feinem Nationalcoftüm, ber feltfante 
Chineſe im feinem breitränbrigen Strohhut — alle brängen fi in voll« 
fommener Unabhängigfeit von der tnrannifhen Mode, die in Guropa 
ganze Völker auf eine büflere monotone Barbe beſchtänkt, durch bie 
Gaſſen der Stadt. Die glänzenden Strahlen einer Mittagsfonne heben 
alle diefe Karben auf das vortheilhaftefte hervor, und feine Schmetters 
lingsfammlung übertrifft bie Ginwohner Bembay's an bunter Pradt. 
Ginige ſchmutzige, halbnackte Geſtalten Acht man natürlicherweiſe auch 
unter dieſer farbenteichen Menge, indeſſen verderben dieſelben ben Total⸗ 
effect nicht. 

Wie verſchieden im Hinfiht auf Abſtammung und äußere Erſchei⸗ 
nung biefe raſtlos dahineilende Menſchenmaſſe auch ifl, fo beſeelt alle 
doch nur ein einziger Gedanke: ſich Geld zu erwerben und das erwor⸗ 
bene ſeſt zu halten. Alle ſind Handeleleute. Kein Orientale, der Geld 
zuſammengeſchartt hat, läßt ſich nieder, um dasſelbe in Ruhe zu genießen. 
Das Geſchaͤſt aufzugeben und von bem Grübrigten zu leben, if eine 
Berfahrungsweife, die bier gänzlich unbelannt it und an bie niemand 
denft. Ungebeure Reichthümer find durch Handel und Verkehr nah 
Bombay geflofen, und ber commercielle Cifer ift fo groß, daß er alle 
übrigen Leidenfhaften abforbirt. Der Opiumhandel mit Ghina if eine 
ergiebige Duelle des Meihthums für ven Kaufmann Bombay's geweien, 
und das ungeheure Vermögen, weldes ben Barfen Sir Jamfetji Jiſibhoi 
zugeſchrieben wird, ſtammt einzig und allein davon her, Gr hat einen 


ı Sufa, eine Tabatöpfelie, 
3 Banian, ein Imbifcher Kaufmanu. 
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edlen Gebrauch von feinem Gelde gemacht: die öffentlichen Anfalten, 
bie feine Menſchenliebe ins Leben gerufen und feine Wohlthätigleit und 
Freigebigleit gegründet und beſchenkt haben, verkünden der ganzen Welt, 
wie unumfhränft er über bas Geld gebieten fann und wie glängenb er 
daeſelbe angewendet hat. Man fagt, daß er innerhalb der Icpten zehn 
Jahre mehr als 250,000 Pr. Er. für Bauten und Anflalten von bleis 
bendem Nutzen dabingegeben hat. Bin Beiſpiel ähnlicher Greßmuth if 
mir während meines Lebens in Euteba nirgends vorgelommen. 

Die Parfen And vielleicht das thatfräftige, unternehmenbfle und 
amı meiſten fpeeulirende Bolt des Oftens. Im der Megel pflegen fie mit 
irgend einem europälfhen Handelehaufe als Makler in Berbinbung zu 
Rechen und ih dadurch beträdtlihe Summen zu erwerben, welde häufig 
in der Folge von ihmen bazu angewentet worben find, um ihre Ghefs 
und Bretherren vom Untergang zu reiten, Die Parjen-@emeinbe mag 
ungefähr 50,000 Seelen zählen, vou benen ſich fa alle mit Handel 
oder Manufarturen befhäftigen. Ginige verbingen fh auch als Fuhr« 
Iente oder Kellner, aber nicht eim Ginziger bient in bem Heer ober unter 
der Bolizeimannfhaft. 

Den Parfen ſtehen in Hinfiht auf Intelligenz die Hinbus am 
nähften, welde jene ſechemal an Zahl übertreffen. Die Bildung macht 
reißende Fortfhritte unter biefer Menfhenclafie; die Braminen in Bem— 
bay fallen mehr und mehr in Mißeretit, und die wahren Theorien ber 
praftifhen Philofophie treten an die Stelle der finnlofen Lehrſätze ihrer 
Vorfahren. Sobald der Geiſt ber Hintus aufgeflärt worben if, geben 
fe, wie ea in der Natur der Sache liegt, ben Glauben ihrer Bäter auf, 
lehnen «8 ledoch ab, anſtatt deſſen tas Chriftenthum anzunehmen. 


An Zahl Hchen die Mohammebaner ben Hintus am nädften, ob: | 


wohl diefelben nichts weniger als einträchtig in Bezug auf ihre Glaubens: 
füge zu nennen find. Ge gibt verfciedene Seeten, bie alle ihr Schib⸗ 
boleth haben und nur in ben beiben Hauptlchren bes Mehammedanis- 
mus übereinflimmen: „Ss gibt nur einen Bott und Mohammeb ifl 
fein Prophet." 

Die Bortugiefen ober bie eingebernen Ghriften bilden ebenfalls einen 
beträchtlichen Theil der Bevölkerung Bombay's, und Tauſende von zeit 
weiligen Bewohnern vermehren no dieſe buntſchecige Menge. Arnıes 
nier, Juden, Perfer, Sindier, Afghanen, Beludſchiſſaner, Kaſchmirianer, 


Bengalefen, Ghinefen, Malayen und Araber trifft man aller Otten. 
Die reihen Parfen, Hinbus und Mufelmänner fahren in fehr eleganten | 
Gauipagen einher, von benen bie meillen aus Londen oder Liverpool | 


eingeführt find, denn die Kunft tes Wagenbauens if in Bombay nit 
zu einer ſolchen Velllemmenheit getichen wie in Galcutta. Die hier 
anfäffigen Englänter And in Betreff ber Zahl nur eine Handvoll, ob⸗ 
glei fie bie bewegende und lenfende Kraft ber ganzen übrigen Maſchi— 
nerie find; biefelben beflehen ausfhlichlih aus temporären Bewohnern, 
aus ben Mitgliedern bes Civil- und Militärbienftes, ber Rechtopflege 
und des Raufmannsflanbes, Mnflebler eder Coloniſten gibt es hier nicht, 
Alle hoffen bereinft in England ihre legte Muheflätte zu finden, und da 
dieß Gefühl im jedem englifhen Herzen das vorhertſchende if, fo fann 
diefe Claſſe matürlicherweife fein bleibendes Interefie für Indien hegen. 

Die Lebensweife der engliihen Gentey iſt böchft angenehm. Gin 
frühzeitiger Mitt, ehe die Sonne jo ho empergeſtiegen iſi, daß fe läflig 
wird, barauf bas umerläßlihe falte Bad, um neun Uhr ein tüchtiges 
Frühfüf, um zwei Uhr ein Sabelfrühfüd (luncheon) und um halb 
acht Uhr bas Mittanseflen, meldem ein Mitt oder eine mehrſtündige 
Spazierfahrt vorangeht, um bie durch Amt und Pflicht hervorgerufene 
üble Laune zu verſcheuchen, bilden die Hauptpunfte bes Tages, Mo 
niemand müßig gebt, da iſt natürlich wenig Zeit zu literarifchen Ber 
flrebungen, und bie durch das Klima bervorgerufene Matligleit macht 
es faſt unmöglich, nach Tiſche zu leſen oder zu ſchreiben; demnach ber 
ſchraͤnkt ſich das Leſen größtentheils auf bie ephtmeren Productionen ber 
Tagtepreſſt. Für Indien iſt die lehtere indeſſen ziemlich bedeutend; es 
erſchelnen brei Morgenblätter in Bombay, bie mit viel Kraft und Geiſt 
tebigirt werden. 
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Varell, bie Wohnung bes Wouverneurs, iſt ein geräumiges und 
hübfches Gebaͤude, welches zwar feine Anſprüche auf architeltoniſche 
Schönheit macht, dagegen aber durch frine Groͤße imponirt. Es enthält 
ausgezeichnete Wohngemäher und auferbem eine prächtige Meihe von 
Gupfangzimmern, Gin Ball ım Januar oder Februar in biefen Räumen 
gleicht einem bal costume. Damen nad ber feinflen Mode gefleibet, 
Männer in Uniformen von jeter Abftufung des langes, ein vortreffliches 
Militär-Mufifcorps, Gemaͤcher, bie in einer Weife beleuchtet And, welche 
bie ſchwachen Anfirengungen eines Londoner Wahslihtaiehers befhänt, die 
fhönften Blumen (ſolche die in England nur aus Treibhäufern zu erhal: 
ten find) im verſchwenderiſchet Fülle — das find bie Hauptzüge biefer 
anmuthigen Geſellſchaften; dergleihen Scenen find jebed nicht allein 
auf das Gouvernementsgebäube befhränft. Der „Byeulla Club" gibt 
feinen prädtigen Salon gelegentlich zu ähnlichen Zufammenfünften ber, 
und für; vor meiner Ankunft hatten bie unverheuratheten Herren eine 
foflbare Soirde in dem großen und claffiihen Saal des Mathhaufes veran- 
Halter. Mußerbem pflegen bie erflen Glieber ber hiefigen Geſellſchaft 
häufig fröhliche Tanzfele zu geben. Go ſucht man auch hier wie an 
antern Orten bas Leben um feine düſtre Farbe gu beirügen, und dem— 
felben einen Anflrih von Freude zu verleihen, der nicht ganz mit feinen 
natürliden Tönen übereinftimmt. 

Die Zimmer And hier im allgemeinen groß und luftig, und bie 
Verfhwendung von Warhslihtern bei biefen Gelegenheiten it wahrhaft 
Raunenswerib. Die Langeweile eines ſoͤrmlichen Diners in Dembay if 
aber nicht minder groß und bemundernswertb. Tifche, welche unter der 
Laſt einer nahgeäfften Pracht feufjen, Schüſſeln, denen bie Düfte ber 
erben und fetten Gompeofitionen portugieſiſchet Köche entftrömen, Gäñte, 
die ohne Rüdfiht auf Bekanntschaft oder Berwanbtihaft in Geſchmack 
und Eitten bunt burdeinanber geworfen find, fünfzig oder ſechzig Ber: 
fonen, die an einem ungeheuren Tiihe figen, welcher mit Ausnahme 
der ſchmadhaften Gerichte volllommen einer Table d'höte gleicht, unb 
von denen jebe einen Bebienten hinter Ab ſtehen hat — bas if ein Bilb 
eines Diners in Bomban. 

Soanus folgt.) 


Miscellen. 


Alte ruifiihe Münzen. Nach der nordischen Biene (1 Sep 
tember) wurden in ber Mäbe der Stadt Nieshin im Geuvernement 
Tſchernigew durch einen Bauern beim Pflügen ein Gefäß mit alten 
Münzen etwa 200 Stücke gefunden. Sie wurben, wie dieß gemöhnlich geht, 
zerfirent, doc brachte ein Müngenfreund deren 70 in Kiew aufanımen. 
Sie führen die Namen von Wladimir, Smwätopelf, Jaroslam und 
Georg; auf der einen Erite if das Bild des Fürflen mit Kreuz oder 
Scepter in der rechten Hand, und auf ber andern ein allen gemeinfames 
Beichen, bes Baron Ghobeuard noch früher aufgefundenen Münzen von 
Wladimir und Jaroelam für einen Trifiri (einen in Kirchen gebraudıs 
ten Ganbelaber mit brei Armen) erklärt. Bei Wladimir und Swätopoll 
findet fih der Beifag „mas tolje* auf bem Thron, bei ben beiden andern 
ift diefer Beifag weggelaflen. Webrigens ift zu bemerfen, daß die Schrift 
etwas fehlerhaft if, fen es daß bie Künſtler nicht lefen fonnten, ober 
daß bie Künftler Griechen waren und nicht ſlawiſch verſſanden. Auch 
in ben Stempelg der verfhiedenen Münzen berriht ein großer Unter 
ſchied. 

Dampfbootſchifffahrt auf dem ſtillen Meer. Dieſe 
lange beabjitigte Unternehmung ift jept ihrer Musführung nahe. Die 
Liter. Gaz. vom 18 Septbr. berichtet, daß fünf große eiferne Schrauben: 
bampfboote in ber Arbeit find, um im nächſten Jahre ihre monatlichen 
Fahrten von Panama über Taheiti und Neufeelant nah Sydney anzur 


‚ teeien. Bu Panama werben bie Schiffe zu einem Zeiipunft abfahren, 


daß die Meifenden, melde auf bem Dampfboot von Southampton nad 
Ghagres gehen, ſie noch benügen fönnen. Wahrfheinlih wird indeß bier 


\ eine Goncurrenz der Engländer und Amerifaner eintreten. 


— — — 


Verlag ber 3. ®. Gotta ſchen Buchhandlung. — Berantwottlichet Redacteur Dr, Ed. Wibenmann. 


’ 


Dans Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


W 233. 


Voch einmal die Milquellen. 

Dieſe icheinen immer wieder wie eine Mebelgeftalt zu ver⸗ 
fchwinden, indeß gibt Krapf in ber Nachricht von feiner neuern 
Reife (f. Bullet. de la Soc. de geogr. Mai) nad Ufambani, bie 
burd einen Anfall wilder Neger unterbrochen wurde, folgente 
Nachricht: „Ich machte die Bekanntichaft eined Kaufmannd aus 
Uembu, einem Lande, daß zwei Zagreiien nordwärts vom Fluſſe 
Dana liegt. Diejer jagte mir, bafi ber Ndurkenia oder Kirenia, 
ein großer Schneeberg, fünf Tagreiien vom Lande Uembu liege, 
Die weihe Subftanz (Schnee) auf feinem Gipfel nenne man 
Kirira, Vom Modurfenia an laufen die Gewäſſer nad} einem 
See, der im Mordoften des Schmerberge Kenia liege. Aus 
biejem See fomme der Dana, Tumbiri und Nſaraddi; ber letztere 
fliege gegen Morboflen, und falle in einen andern viel größern 
See, Namens Baringo.“ Der Tumbiri und Dana, welcher letz⸗ 
tere gleich einem andern Fluſſe, Tſaro, fehr kaltes Wafler haben 
fol, fließen ſüdöſtlich, wenn der Mſaraddi der Mil ſeyn ſoll, fo 
wäre bieh ein böchft merfwürdiges Phänomen, indem von bem 
See Flüffe nach entgegengeiegten Weltgegenden autflößen. An 
dem Schneegebirg ſcheint indeß fein Zweifel. 


‚Beitbetracdhtungen, 
( Fortfegung.) 

Die wiederholt von uns erwähnte, unter den jegigen euro» 
paͤlſchen Verhältniffen für Frankreich notbmwendige Stellung des 
Zuwartens fcheint dem Wräfldenten, ber auf feiner Etrafburger 
Reife zur Hoheit, auf der dleßmallgen zur kaiſerlichen Hoheit 
vorgerüdt iſt, als die bequemſte Handhabe zu erſcheinen, um 
ohne ernſllichen Widerſpruch des übrigen Eutopa den Schritt 
zum Kaiſerreiche thun zu können. Gr unterhält den Zant mit 
Belgien, der eben ſo ſehr gegen England als gegen Belgien ger 
richtet iſt, und hält ſich bie Mittel bereit in Italien aufzutreten, 
mo man mehr und mehr bie Piemontefen als die Vorhut Frank» 
reichs betrachtet. Auch Defterreich ſcheint nicht ohne Peiorgnif 
auf biejer Seite, und unter dem Vorwand, dem Schmuggel von 
Piemont und ber Schweiz ber wieder fräftiger au fteuern, wird 
der Gordon an der piemonteflfchen Gränge verflärft, Inzwiichen 
befefligen bie Franzoſen die Gitadelle von Givita Vecchia immer 
mebr, und Gemeau erhielt, weil man in Bezug auf einige feiner 
Verhaͤltniſſe mißtrauiſch gegen ihn geworden, einen Urlaub, um 
vieleicht nicht auf die Dauer zurüdzufehren, fondern einem us 


verläifigern Mann Plag zu machen. Mille diefe verdächtigen Er- 


iheinungen erklären, weßhalb eine Zufammenfunft in Neapel 
Rattfand, mobel Perfonen, wie Graf Neflelrode, Butenieff, Chrep⸗ 
iowitſch, ber vieljährige ruſſiſche Gelandte in Meapel, Mamirez, 


23 September 1352. 


ber neapolitaniihe Geſandte in Turin, der öfterreichiiche General 
‘ Martini und ber durch Englands entſchiedenes Auftreten aus 
bem to8faniichen Minifterium entfernte Graf Boccella Antbeil 
nahmen, Hier find ohne Zweifel die italienischen Verhältniſſe 
und die zunächft dort möglichen Eventwalitäten reiflich erwogen 
worden. Daß man die Franzoſen aus Nom hinwegwünſcht, lel⸗ 
bet feinen Zweifel, und bad Ausbleiben ſämmtlicher Prälaten 
beim Napoleondfeit, mas von ber franzöflihen Megierung nichts 
weniger ald freundlich bemerfi wurbe, gibt darüber zur Genüge 
Auskunft. Aber ſchon gibt ed fein Mittel mehr ſich der Fran⸗ 
ofen zu entledigen, als dadjenige, was man gerade nicht er— 
greifen will — den Krieg, um fo mehr als der Kirchenftaat eine 
fremde Befagung nicht entbehren kann, ba feine päpftliche Armee 
fih bilden läßt, und bie bereits zufammengebradhten Truppen 
Ion in ganzen Gompagnien, wie bie Jägercompagnie zu Viterbo, 
mit dem Anführer audgeriffen und Nänber geworden find. Zie- 
ben alſo bie Brangoien ab, jo müflen Oeſterreicher einrüden, und 
die werben England und Frankreich um fo weniger zugeben, als 
Deiterreich bereitö durch den Zollvertrag mit Parma und Mor 
bena * and torrbeniiche Meer vorgerüd: ift, und Piemont von 
Mittelitalien abgelchnitten bat. Auf ber andern Geite ſpricht 
man neuerdingd von Muratichen Merihmörungen in Sübditalien, 
auf melde die franzöfiiche Regierung durch die öfterreichifche auf⸗ 
merfiam gemacht worden iey; erſtere babe jobann mehrere Vers 
baftungen, auch von einigen angeiehenen Kaufleuten in Marieille, 
vorgenommen; au Prinz Lucian babe fich in verbächtige Ver⸗ 
bindungen mit italieniſchen Blüchtlingen eingelaffen. Die fran« 
zöftihe Meglerung ſcheint nun freilich durch dieſe Verhaftungen 
alle Solidarität mit jener Verſchwörung von fid abgelehnt zu 
baben, aber die Vermutbung if erlaubt, baf die jegige fran« 
zöflihe Regierung eben fo wie bie Ludwig Vhilipps unter Gulzot, 
doppeltes Spiel in Italien fpielt, 

Wir geben wohl faum fehl, wenn wir alle die Bewegungen 
Frankreichs in Italien mit dem Beftreben bed Prinzen Ludwig 
Napoleon nach dem Kaiſerthum in Verbindung bringen: er will 
bier eine drohende Stellung einnehmen, um, fald ein Einſpruch 
gegen das Kaiſerthum erfolgen jollte, imponirend aufzutreten, 
In Sranfreih find alle Schritte eingeleitet, bie zum Kalſerthum 
führen iollen, ja führen müflen, Seine Stellung bier ift bie 
alte; er bat bie freibeitgemohnte höhere Bürgerclafle und zum 
Theil die ſtädtiſchen Bevölkerungen überhaupt gegen ſich, aber 


% Ratificirt und ausgewechfelt am 9 Sept. Den verbündeten Etaaten 
it auf AJahre 9 Mouate ein Minimum garantirt, bann werben bie Zolls 
gefälle nach der Vollejahl gethellt. Man erwartet, daß Toscana und Rom 
bald folgen. 
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die Maflen find für ihn. Daß man auf feiner Meile dem" En⸗ 
tbufladmus derſelben mannichfach vor«e und nachgebolien, ver 
ichlägt an dem Mefultat nichts. Die Polizei ſpart ihre belichten 
Mittel nicht, ſtedt fleißig die Leute ein, und kürzlich bat man 
fogar eine nicht unbebeutende Anzahl Legitimiften feftgenommen,* 
Nichtöbeftoweniger hört man mehr unb mehr von Mallüirten. 
Er hat die Mehrzahl der Bankiers für fih, und bie Binanzen 
fteben jo glängend, daß man bie Schagicheine auf einen Zins von 
3 Procent, wenn fie ein ganzes Jahr laufen, ermäßigt bat, 
Freilich fann ber Tag der Abrechnung fommen — wenn er nicht 
durch den größern einer Kriegerechnung abgewaſchen wird, 
Daß man in dem Streben nach dem Kaiferreich ſich durch feine 
finanziellen Rüdfihten abhalten laſſen wird, ift zur Genüge Far, 
und der Anftoß, ben man jegt der Raiferagitation öffentlich ges 
geben hat, läht feinen Rüdichritt mehr erwarten. Das Anbalten 
auf dieſer abichüffigen Bahn, das wir noch im letzten Monat 
bemerft, fol eine fchlaue Berechnung gemweien ſeyn, um ſelbſt 
durch die Maffen ſchelubar fortgeichoben zu werden. Vergleiche 
mit Gommobus und Domitian, wie bie fauertöpfiichen Timas fie 
angeftellt, werben den Prinzen nicht auf jeinem Wege aufbalten, 
und man erwartet gegen Ende bes Jahres, mahricheinlich zum 
YJahredtag bes 2 Decembers, einen Senatußconfult, wo nicht gar 
ein Piebifeit für Wiederherſtellung bes Kaiferifums. Damit 
wäre benn bie zweite Phaſe feiner Herrichaft — bie rechtmäßige 
Bräftdentichaft vom 20 Der. 1848 bis 2 Dec. 1851 betrachten 
wir als die erſte — geichloffen, und er tritt im britten Act ala 
Kaifer auf. Geht es dann nach den Regeln bes Trauerfpiels 
fort, jo zeigen fi im vierten Act die Epmptome des Eins, 
kens und im fünften tritt der Sturz ein. Man wird unwillkür— 
lich zur Bergleihung mit einem Drama fortgezogen, denn das 
Ganze bat zu viel Schaufpielartiged; alles ift berechnet, fat alles 
ift Decoration, man weiß ben Ausgang vorher, und nur bie 
Art wie geipielt wird, kann noch Intereffe erregen. Gataignac 
und Ghangarnier nahmen ſichtlich bie Sache und den Menfchen 
zu leicht, und mad ihrer Anſicht nah wie eine Warce enden 
follte, Das hat ſchon als ein Traueripiel fi ausgewieſen. 

Wäre das übrige Europa nicht in einem fo häflichen Zuftand, 
mwäre namentlich Deutichland feiter in fich felbft conflituirt, man 
fönnte mit größerer Rube dem Schaufpiel zufehen, aber nicht 
ohne Grund fchredt man bier von den möglichen Folgen eines 
Kriegs zurüd, und doch fcheint biejer von zwei Seiten immer 
näher berangurüden, von Weſten, wie erwähnt, durch das Treiben 
bed Prinzen Napoleon und jein Haſchen nah dem Kaifertbum, 
im Often durch ben immer näher rüdenden Zerfall der Türkei, 
Seit einiger Zeit wurde Ronftantinopel durch wiederholte Feuers⸗ 
brünfte heimgefucht, dieß untrüglicse Zeichen, daß Unzufriedenheit 
in einem meiten Umfang berrſche; jegt Soll ſich herausgeſtellt 
haben, daß der Bruder des Sultans und der Schwager Aſis, 
Halil Baia, mit den Ulemad ein Gomplott gegen das Leben be& 
Sultans angezettelt hätten, Die Entdeckung babe einer Anzahl 
Ulema® das Leben gefoftet, welche heimlich ertränft worden ſeven, 
von einer Hinrichtung des Bruders und Schmager& bört man 
aber nicht, und bie Nachricht von einem ernftlichen Unmohliepn 
bes Sultans läßt faft vermurhen, daß geheime Mittel im Gange 
ſehen, um ihm unichäblich zu machen, da nach ſolchen Entdedun⸗ 


4 Mit dieſen ſchelut man, weil bier eine Legitimität der andern 
gegenüber ſteht, jedt am fehärffien zu verfahren. Bon 60 legitimififchen 
Journalen in den Provinzen find 36 bereits tod, uud von ben 24 andern 
haben bereits 4 beppelte Verwarnungen erhalten. Urberhaupt glanbt man, 
baf der Preffe nicht gemaltfam, aber langfam um» meihopifch, das Lebents 
licht ausgeblafen werben fol. 


gen kaum von einer ernftlichen Ausföhnung bie Rede ſehn kann. 
Daß der Tod des Gultans und bie Thronbefteigung von Afis 
nebft bem Gmporfommen der Ulemas von großen Erichütteruns 
gen im türfifchen Meich begleitet ſeyn würde, unterliegt wohl 
faum einem Zweifel, und dieſe Erfchütterungen würden frember 
Herrichaft den Weg bahnen. Zu biefen Ausſichten kommt noch 
bie beftimmte Nachricht, daß die Truppen bes Sultans in Arabien 
geichlagen worden jeyen, unb daß es an Mitteln fehle, nicht nur 
fie zu eriegen, jondern auch die noch vorhandenen Truppen, bie 
feit zwei Iahren feinen Sold erhalten hätten, zu bezahlen. Ein 
Vordringen ber Bebuinen aber nah Syrien und Mefopotamien 
it der Vorläufer bed Bald der Türkei, Mitten unter dieſe Au—⸗ 
ſpicien binein fält bie Nachricht über ein Anlehen ber Türfel 
von 50 Mill, Fr. in Paris und London; namentlich an legterm 
Orte foll e8 mit folder Begierde ergriffen worden ſeyn, daß bie 
Börfe es auf 10 Proc. hinaufirieb. Auf welche Garantien hin 
wurbe dieß Anlehen übernommen? Das ift eine kitzliche Frage; 
früher ſprach man davon, daß England gegen eine auf Gandia 
audgeftellte Berficherung ber Türfei ein Anlehen garantiren werde, 
und wabrſcheinlich hätte man ſich dann ein ſolches Fauſtpfand 
bei Zeiten gefichert, Die Verfahren wäre aber zu fchreienb ges 
weien, und überhaupt vertrug ed fich weder mit ber öffentlichen 
Meinung in der Türkei, noch mit mandherlei in Europa zu beob- 
achtenden Rückſichten. Darum warb wohl die Auskunft erwählt, 
daß bie Banf, eine Art Gandeldunternehmung, bad Anlehen 
mache; der Einfluß und die Möglichkeit fi zur Sicherung eng« 
lifcher Gelder in die Angelegenheiten ber Zürfei zu miichen, blei⸗ 
ben, und follen, wie in Aeghpten, durch eine von engliichen Une 
ternehmern audzuführende Eiſenbahn von Konftantinopel nad 
Belgrad wo möglich noch verftärft werben. Während Rußland, 
das zu dem türkiichen Anlehen und ber hohen Prämie, die e8 
auf ber Börfe erreichte, ein ziemlich ſaures Geficht gemacht haben 
fol, feinen Einfluß unter den flammverwandten Slawen, den 
glaubensverwandten Griechen und den Armeniern immer mehr 
außzubreiten ſucht, ſetzt ih England durch materielle Mittel feft, 
und begründet eine peeuniärscommercielle Anmwartichaft auf das 
Erbe bes becrepiten Reichs, wie Rußland eine religiöt politiiche, 
Der Zujammenftoß beider, früh oder ſpät, iſt unvermeidlich, und 
ber ſichtliche Collapſus ber Kräfte des Erblajiers ein böjes Omen. 
Auch Defterreich ſcheint ſich, in ber eilften Stunde, noch zu rühren 
unb in vorfichtigem Hinblick auf die Zuflände feiner füdöftlichen 
Länder mindeftens vorerfi das Protectorat über bie verfolgten 
boöniihen Ehriften noch bei Lebzeiten des Erblaſſers antreten zu 
wollen. Langſam aber unabläffig fammeln fih bier bie Wolfen 
zum broßenden Ungewitter, und niemand faun jagen, wann es 
fi; entladen wird. Fraukreich, das ſich viele Mühe gab, für 
wirkliche oder fcheinhare Unbilden augenfällige Genugthuung zu 
erlangen, ſcheint eines wirklichen Einfluſſes in der Türfei zu ent» 
bebren: denn weder feine Mittel, noch feine Lage ſehen es in ben 
Stand eine Einwirfung äbnlih der Rußlande, Englands oder 
Oeſterreichs auszuüben; aber wenn dad Ungewitter audbricht, 
wird es ficherlich nicht als thellnahmloſer Zufchauer ſtehen blei⸗ 
ben, ſondern darauf bedacht ſeyn, eine „der Würbe Frankreichs“ 
gemäße Rolle zu ſpielen. Der neue Kaiſer — denn bis dahin 
muß er jedenfalls fertig ſeyn — wird gewiß, wenn er auch jetzt, 
was wir vorerft noch bezweifeln, feine Armee bedeutend reduciten 
ſollte, nicht ermangeln, bei ber Inteflaterbfolge feine Auſprüche 
geltend zu machen, und dann bürfte bie türfiiche Brage, bie ita⸗ 
lieniſche und — last not least — bie beutfche Frage mit allen 


t ihren Anhängieln ſich unerwartet ſchnell zur Löſung melden. 
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Wir können biebei nicht umbin einen Blick auf die Börfen 
Guropa’s zu merfen. Cine große Maffe verfügbaren Gapitals 
ift vorhanden, man wirft in England jeden NAugenblid bie Frage 
anf, mad man bamit anfangen folle, ſelbſt in der neuerlichen 
Veriammlung der Bankeigenthümer iſt fie ſehr lebhaft zur 
Sprache gelommen; rieienhafte Summen geben aus England und 
zum Theil ſelbſt aus Deutichland nad Amerifa und Auftralien 
auf weit ausſehende Unternebmungen, während bieie in Europa 
keineswegs mit Eifer aufgelucht werden; dennoch ſtehen bie Konbs 
in Vergleich zu dieſem Gelbüberfluß nicht ſehr hoch, außer etwa 
in Wranfreih, wo die Verbindung der Regierung mir den Ban« 
fierd einen fünftlichen Ueberfluß an ber Boͤrſe erzeugt, der indeß 
doch nicht weiter gebt, ala die franzöflichen Dreiprocente auf 78 
zu beben, während die engliihen Pari fichen. Es if ein fichts 
licher Zuftand des Schwanfens eingetreten, der fih faum anders 


als durd ein Mißtrauen in ben gegenwärtigen Zuftand der euro» | Sefallen daran zu haben, als ihm ber Weiße auf äfnlide MWeife ben 


vaiſchen Verbältniffe erflären läͤßt. Mit Ausnahme der Parijer 
Börje, wo eine auffallende, aber auf Fraukreich beichränfte Ge⸗ 
ichäftigkeit ſich kundgibt, zeigt fich allentbalben eine ſichtliche Stag« 
nation, und an große europäliche Unternehmungen, wie fie jonft 
üblich geweſen und bie Hauptbörfen Europa’ zugleih in An« 
fpruch genommen, ift jegt nicht zu benfen. Die Pörien und 
Gapitalien fangen an politiihe Sympathien und Antipatbien zu 
zeigen, fein günfliged Zeichen, denn es bemeitt, daß andere 
Kräfte und Ginflüffe thätiger find, ald die natürliche Goncurrenz 
ter Gapitalien; noch find feine Gricheinungen bervorgeireten, bie 
fich geradezu in biefer oder jener Nichtung deuten laflen, nimmt 
aber die politiiche Epannung zu, fo werben auch Diele nicht aus⸗ 


bleiten, 
(Fortfepung felst.) 


Hothhantglanben. 


Mitgeibeilt von Arthur Schett.) 


unter anderen einen Inbianerbäuptling zum Freund; beide führten oft 
zufammen langes Geſpraͤch über dieß und jemes, micht jelten vom Huns 
dertften aufs Taufendfte fommend. Der roihe Mann, zum Mancmenies 
Stamm gehörig, führte einen Namen, dem er wohl längk entwachſen 
war und ber jept läderlih genug von ber Aämmigen Miefengeflalt 
Little Dogs (Meiner Hund) abſtach. Gewoͤhnlich ändern bie Indianer 
unpaffend werdende Namen obne weitere Umflände, und es war wohl 
eine Ausnahme, daß ver gedachte Inbianerhäupiling nicht wenigſtens 
das Präbicat „big“ feinem Namen beifügte. 

Little Dog war eines Abends mit dem Peljhändler zufammmen, ber 
furz vorher von einer überjeeifchen Meife zurüdgefommen war und wohl 
manches zu erzählen wußte, bejonbers aber, daß er weit überm Meer 
geweien fey und von dem Ginbrud, bem lepteres auf ihn gemacht, ba 
er nichts gefehen ale Himmel und Waſſer. Der Mothe hatte lange auf 
die Worte des Weißen gehört ohne ein Wort zu verbreden oder auch 
nur eine Miene zu verziehen. Ms num der Weiße inne hielt, fagte 
jener: „Wohl! fo weit war ih auch ſchon, bin auch geweſen, wo id 
nichte gejehen als Himmel und Waller. Der Weiße neugierig, imo 
bief geweien, fragte den Imdianer, ber ihm dann von einer Meife er 
aählte, die er über bie großen Seen im Innern bes Landes gemacht 
habe. Der Weiße meinte nun, dieß fen etwas anderes, dieſe feyen alle 
nichts gegen ben Drean, deſſen Waſſer ſalzig ſey und auf dem man 
nad einander viele Monde freug und quer fahren fünne, ohne au nur 
einem Strich Landes nahe zu fommen. Nun warb Little Dog aufnerk: 
fam und fragte ſchuell, „ob er auf biefe Weife auch zu jenem Mandy ber 
Welt gelommen fey und) hinuntergefhaut babe, wo nichte fen als 





ausframte, baß bie Erdeleine Gränge haben müfle, die aber niemand 
leicht zu fehen bekomme, da chen bas Feſte allenthalben vom Meer ums 
fangen fene, von welchem ber Pelzhändler fo eben gefproden. @s fey 
aber ganz gewiß, dab die Welt nichts anderes fen als eine mächtige 
Scheibe, die von einer unermeßlich großen Schildkröte getragen fey. “ 
Der Weiße lächelte hierüber und fuchte im fofratifdher Weife Little Dog 
zu überfragen und vom ber Michtigfeit biefer Philofophie zu Überzeugen. 


Little Dog mußte allerdings auf des Meißen Frage, wer denn bie 


Schilpfröte halte, nichts zu jagen als daß dieß fein Menſch zu wiſſen im 
Stande fen. Mach einigen Augenbliden Stillftweigens nahm nun der 
Weiße eine Büchfenfugel aus der Tafche, ſchnitt eine Kerbe rings um 
und hing fie an einem leichten Faden auf, indem er fie mit den Pine 
gern beider Hände dem Lichte nahe drehte. Pitile Dog Iugte und war 
die Mufmerffamfeit ſelbſt ale ber Weiße ibm erflärte, daß bie Erbe eine 
Kugel ferne, die ih um das emige Licht der Eonne brebe, Gine volle 
Drehung in 24 Stunden verurfahe Tag und Nat, dieß verfland ber 
Indianer vollfommen an der gebrebten Bleikugel, ja er ſchien fogar 


Wechſel der Dahrerzeiten barftellte, indem er bie Kugel dem Lichte 
mäber und ferner drehte. Little Dog, ber Weißen leberlegenheit in 
derlei Dingen vertrauend und gläubig binnehmend, war in der That 
von ber Midtigkeit biefer Lehre völlig überzeugt, glaubte bie befle 
Brlegenheit zu haben, über jenes gemifle tiefe Beheimniß ins Klare 
zu fommen und fragte, indem er bas @elernte flar mieberholte und 
anf des Pelghändlers Finger wird: „Mun aber fag mir, mer hält ben 
Baden tr» 

Hiermit war der Pelzhändler jo weit als Pittle Dog zuvor über ber 
Frage, wer bie Ehilbfröte Halte. Iener fah nicht voraus, wie auch 
nur mit halbem Grfelg dem Indianer von jenen unfihibaren Kräften 
zu ſprechen fey, bie das planetarifche Weltgebäube zufammenhalten. Der 
Unterricht war zu Ende. 


Bombay nnd feine Bewohner. 
ESchluũ.) 


Die ſchönen Künfte find unbelannt in Bombay. ine buntcolorirte 


‚ Lithographie würbe hier ebenſo Kodgeihäpt werben als ein Gemälde 
Ein Weißer, zu einer amerifanifhen Pel»Gompagnie gehörig, hatte 





ewige Naht?“ Der Pelghändler, bie Frage nicht glei richtig auffaflend, | 


fragte entgegen, wie er dieß meine, worauf der Mothe feine Ueberzeugung 


1 
} 


Scene ſeſtzuhalten und zu verewigen. 


von Titian oder Mapharl, und ich fürchte, ber Mangel an Geſchmack 
beſchraͤnlt ſich nicht nur auf bie Bingebornen. Die Europäer fommen 
fo jung, fo einfeitig erzogen und fo unreif in Bezug auf bas äfhetifche 
Urteil hieher, daß fie für ihre ganze übrige Lebenszeit im biefer Hins 
fit Rinder bleiben. Ich erinnere mich, daß ih einſt zwei Freunde 
aus Indien durch die Balerie bes Palafles Bitti führte. Ihre Bewun⸗ 
derung traf gerade die ſchlechteſten &emälbe und bie ſchlechteſten Statuen, 
Ein Künfller würbe hier Hungers Rerben. Obgleich bie Hindus Geſchmack 
an Srulptur finden, fo befhränfen ſich ihre fünfleriihen Beflrebungen 
auf bas Brotesfe; dieß if um fo auffallender, wenn man bebenft daß 
bie menſchliche Geſtalt in ihren ſchoͤnſten Berbältniffen ihmen immerbar 
vor Augen Acht. Ginige der hindoſtaniſchen Männer geben bie praäch⸗ 


‚ tigflen Modelle für den Bildhauer ab. Much die Frauen und Mädchen 
' wien ihrem Gewande ben fchönfen Faltenwurf zu geben, und eine 


Gruppe von Hintumäbdhen an einer Quelle it vieleicht die künftlerifhfte 
Gombination die man fi denfen fann. Mber ſolche poetiſche Situas 
tionen gehen unbemerft und unbewundert vorüber; bie und ba beachtet 
fie wohl ein Dilettant, aber fein Beruf läßt ihm feine Zeit, bie neigende 
Bir find geneigt uns einzubil 
den, daß bie Griechen ihre Ueberlegenheit im ben fhönen Künflen dur 
das beftänbige Anſchauen der vollendetiien Formen in Bädern und Ring- 
ſchulen, auf bem Forum, dem Marfte und ber Mennbahn erlangten. 
Alle biefe Gelegenheiten find jebod als vereinzelt zu betrachten, wenn 
man fie mit denen vergleicht, melde ſich dem Muge täglich in bem 
Straßen Bembay's barbieten. Der Erik bes Islam iſt der Nachbil- 
bung ber menſchlichen Beftalt ſowohl in Malerei als Eculptur entgegen; 
die Hindutemvel aber find überreih an Beifpielen in beiber Beziehung. 


! Die erinnert In merkwürbiger Welle an indiſche Worftellungen. 


Indeß if felbfi in der Architectut ber Geſchmack der Hindus ſeht mans 
gelhaft und trivial; viel Mühe und Geld werben mit geſchmackloſen Ber 
sierungsBerfucdhen vertäntelt, und nicht ein einziges Denfmal der bins 
duifchen Architecturwiſſenſchaft findet fih in ober bei Bombay. 

Dasjelbe fann man von den Parfen jagen, von benen fein Ginziger, 
ſelbſt nicht der reichle, ein Gemälde befigt, welches fünf Schilling werth 
wäre, obgleich ihre Zimmer mit Arms und Kronleuchtern, Spiegeln 
und Bergoltungen ber foflbarden Art angefüllt And. Alle dieſe Luxus— 
artifel haben fie üh aus Leuden fommen lafien, welchee Hatt deren 
ihre prädtigen Salons mit ausgezeichneten Gemälden, Bronzegeräihen 
und Statuen zu fehe mäßigen Preiien ausflatten fönnte. Nah Berlauf 
eines halben Jahthunderte mag ber Gelhmad ſich vielleiht Bahn 
brechen; gegenwärtig ſucht man ihn bier vergebens. Nur ein einziges 
gutes Gemälde befindet ib in Bombay: es if ein lebensgrofes Bild 
der Königin Victoria von Willie; dasfelbe if ein Cigenthum des oben« 
erwähnten reichen Parjen, welchem es von bem verfiorbenen Eir Char— 
les Forbes geſcheuft wurde. 

Das Rathaus, weldges die Bibliothel ber biegen Zweig. @efellichaft 
der Königlichen añatiſchen Geſellſchaft enthält, befigt drei hereliche Werke 
won Ghantrey. Gs find foloflale Statuen von Mount Stewart Glphins 
ſtent, Eir John Malcolm und Eir Eharles Korbes; dieß Gebäude if 
vielleiht die ſchoͤnſte Probe engliſchen Geſchmacks in Indien. Ges if 
im doriſchen Styl errichtet, ſeht umfangreih und mwohlproportionirt, 
obgleich ein wenig ſchwerfaͤllig. 

Der Handel Bombay's if ausgebreitet und wichtig; ber Werth ber 
Gin» und Ausfuhrartifel beiräat durchſchnittlich jährlib fa 20 Mill. 
Pfr. St. Bei weitem der größere Theil biefes Handels wirb durch 
Gemmiffionäre betrieben, inbem bie meiften Häufer nur Agenturen find. 
Gin großer Theil des Verkehre mit Ghina unb andern oͤſtlichen Ländern 
iR in ben Händen von Gingebornen, ber mit Gnaland und Guropa 
bauptfählih in denen ber Englaͤnder und Deutjhen; bagegen befindet 
Üh feine einzige franzöflihe Agentur bier, Rechnet man den Gewinn 
auf diefe 20 Mil. zu acht Procent, welden Antheil jebe Agentur brans 
ſprucht, wie ich meine, fo verteilen ſich jährlich eine Million und acht⸗ 
malhunberttanfend Pit. unter bie Ganbeleleute Bombay's, von benen 
mande ber vornehmen jährlich ſehr bebeutende Summen gewinnen 
müfen. Indeſſen tragen die „BaumwollensEords* ihren Reichthum nicht 
viel zur Schau, fondern leben im allgemeinen in ſeht beideibener ruhiger 
Beife. Der große Ausfuhrfch iR rohe Baumwolle, der große Ginfuhr: 
Hoff dieſelbe Baumwelle verarbeitet. . 

Ee if feltlfam, daß es fo wenig einhtimiſche indiſche Pferde gibt; 
biejemigen welche im der reaulären engliihen Gavallerie und reitenben 
Mrtillerie gebraucht werben, find ſtets arabiſche oder perſiſche. Die erſtern 
find Klein, thätig und vollfommen fommetrif gebaut, die leptern größer 
und fräftiger, aber weniger lebbaft und bei weitem nicht fo fen. 
Bon den befiern arabifhen Pferden werden jährlid ungefähr zweitauſend 
eingeführt, hauptiählich von Bafiora; ber Preis eines jungen, gefunden 
Thiers von guter Abflamımung beiträgt gegen 1000-1200 Mupien. Der 
BPferbehandel if in ben Händen ber parfiihen Mafler, von benen vier 
oder fünf grofe Gtälle befigen, melde 3—400 Pierde faſſen koͤnnen. 
Bei jedem Berfauf gewinnen biefelben 32 Rupien; 17 von dem Käufer 
unb 15 von bem Berfäufer, wobei ber Werth bes Pierbes weiter nit 
in Beirat fommt. Da jeder biefer Roßhänbler jaͤhrlich 5—600 Pferde 
verkauft, unb aufierbem noch eime ziemliche Anzahl gegen gute Bezahlung 
fütert, fo if Leit zu erachten, daß ein foldes Beihäft beträchtliche 
Eummen abwirft, 

Gin anderer Hanbelsartifel find Perlen; bie Araber bringen dieſe 
im December ober Januar nah Bombay und fehren vor dem Gintritt 
des Muſſon zuräd, indem fie ald Hrimfradt ihre Schiffe mit Manu 
facturwaaren aus Mandefter und Derlihire beladen. Don biefen oriens 
talifhen Edelſteinen if ein großer Theil zum Berlauf auf europäljdhen 
Märkten untauglid, dba viele einen gelblih goldenen Shimmer und 
nicht jenes reine Weiß haben, welchte bei uns jo fehr geſchäht wird. 
Die Cingebornen verfhmähen fie deßhalb nit, und ich muß gefiehen, 


daß fe auch im meinen Mugen wegen biefes golbigen Schimimers nichts 
verlieren, Die Reichen aller Kaften befigen ungeheure Maflen von biefen 
Schäpgen ber Tiefe, mit welden fie an ſeſtlichen Tagen ihre Kinder und 
Weiber herauspupen. Gin beiräctliher Theil der Meichthümer jedes 
vermöglihen Gingebornen beflicht in Jumelen, meiftens aber And bie 
Steine ſchlecht geihnitten und ſchlecht gefaßt; bie @röße der Jumelen 
wird fa ausſchließlich berüdfichtigt, und daher fommt +6, daß nirgends 
fo viele gewoͤhnliche aufgebäuft find als hier. Größe und Menge ber 
Goeldeine — das if die Megel des Geſchmackee der Bingebornen auf 
biefer Grite Indiens, wo man bie Erfahrung und Geſchidlichteit ber 
Juweliere und Steinfneiber von Agra und Deibi und Matras vers 
gebens ſucht. Die weniger Reichen zeichnen fh bdurch Schmuckſachen 
von reinem und maffivem Belte aus, und viele berfelben tragen ihren 
ganzen Reichthum in diefer Form mit fh herum. Auf dieſe Weiſe wirh 
eine ungeheure Maſſe der foflbaren Metalle ber Girculatien entzogen, 
Der Urfprung diefer Sitte ih wahrſcheinlich in jenen unrubigen, Fries 
gerifchen Zeiten zu fuchen, wo niemand fein Gapital ſicher anyulegen 
vermochte. Eelbit heutzutage noch ih ee ſchwer, einen @ingebornen von 
benz Wortheil zu überzeugen, den ihm eine Sparcafie der Megierung 
vor einer goldenen Kette ober einem Ohrgehänge bietet. Gin wohl: 
unterricteler Gingeborner hat mid werfiert, daß nicht weniger als fünf 
min. Pfr. St. in Geld- und Eilberfhmud in Bombay angelegt find. 
Gewiß if es, daß ich nirgends eine fo allgemeine Verbreitung ber 
Schmuckſachen gefehen habe als bier. Der gemeinfle Kuli (Laflträger) 
bat feinen goldenen Ohrring, der nietrigfle Handwerker befißt ein Gold⸗ 
amulet oder einen Eilbergürtel — mitunter auch beides, Sollle ber 
Stadt Bombay jemald von einem franzöffhen Linienſchiff eine Gontrir 
bulion auferlegt werden (und eims würde gu dem Zwecke hinreichend 
feon), fo würden bie Scheffel voll goldener Zierrathen, die man in ein 
paar Stunden fammelte, die Beute bes Schlachtfeldee von Ganna jchn: 
fach übertreffen. 

Kein Drt auf ber ganzen bewohnten Grbe iſt einer Plünberung 
mehr ausgeſetzt ald Bombay. Die Befeftigungswerfe nah ber Gee zu 
find erbärmlih, und ein balblüntiges Bombarbement würbe das Fort 
zerſtören, deffen dicht aneinander gebrängte Häufer ſich bis in die nächile 
Nähe des Wale hinzichen, we im Fall einer Heuersbrunf die Befagung 
es unmöglih bei ihren Kanonen auszuhalten vermödte Ohne bie 
Hülfe einiger lũchtigen Kriegeſchifſe, würde Bombay innerhalb einer 
Etunde geplündert und verbrannt werden lönnen, fo baf feine Epur 
von dem einſtigen blühenden Zufande übrig bliche. Die große Wide 
tigfeit Bembay's als des Werbindungepunftes zwiſchen ben obern Pros 
vinzen Inbiens und England, ald des Stapelplapes für den Baummollen: 
handel, ald der großen Niederlage der Waaren aus Mandefer, Glasgow 
und Dorkibire, als ber ansgebehnteflen und bebeutenvflien Werfte und 
als ter Haupiftabt des weſtlichen Indiens, gebietet biefem Stande der 
Dinge aufs ſchleunigfe abauhelfen. 

ine Efigge Bombay's würde ohne Grwähnung ber jept im Bau 
begriffenen Gifenbahn fein volllommenes Bild von der Stadt geben. 
Diele begen die Hoffnung, daß dieſer erfie Ehienenweg ber Vorläufer 
einer Menge anderer ſeyn wird, welche die entlegenfien Etäbte Indiens 
einander bis auf wenige Stunden nahe bringen. Bis Tanna, dem 
nörblihften Punkte ber Infel Salfette, if derfelbe bereits vollendet; von 
bier wird er nach Gallian im nörblichen Goncan ? geführt werben. Wan 
hofft, daß die Linie fpäter bis ins Innere fortgefept und daß durch 
einen Uebergang über die Ohats ber Handel von Dreffan und Chandeſch 
mit im ihr Bereich gezogen werden wird, wedurch bem größten Uebel 
Indiens, dem Mangel an Gommunicationsmitteln im Innern, auf eine 
ertledliche Weife abgeholfen wäre. Die Unternehmer der Giienbahn 
verſprechen ſich bedeutende Vortheile, und die oflindifhe Gompagnie hat 
wohl gethan, den Borberungen der Zeit infoweit Rechnung zu tragen, 
daß Me dem allgemeinen Berlangen nach einer Gifenbahn nadgegeben. 


° Goncam heißt der Tängd der Müfte binlaufende ſchmalt bene Banditreif, voel« 
cher mit bem Innern Obebinadiande bie Provinz Berſchapur bilder. A. d, U, 
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Ein Tag in Gretua Green. 
(Mad dem Engliidien t von Dr. E. 3. 

Der Morgenhimmel ift lit und Mar; id verlaffe Garliele, ohne 
irgendwie Heurathsgebanfen zu hegen, um bas einfanie Gretna Green 
mit großer Gemuthoruhe zu beſchauen und zu durchferſchen. Dieſe 
Gemütheruhe iſt das Reſultat zweier Thatſachen. Grflene bin ich ein 
verhenratheter Mann, und zweitens il Bigamle nit wohl möglid, ba 


29 September 1852, 


ſchen Ufer des feinen Fluſſes liegt, der bie @ränge zwiſchen England 


und Schottland bildet. Der ſchlaue Bolleinnehmer bemädtigt ih To 


‚ ber liebenden Paare auf der Station, bringt fie mad feinem „Breina 


\ Brüde nad dem Zellgäushen, wo er fir chelich verbindet. 


mid feine Dame begleitet. Durch finde Moorgegenben und an bunflen | 


Föhrenwältern bin führt mid ter faufende Eiſendahnzug zu ber Station, 
deren Namen ein höcht unportifcher Portier in die Waggons hine in⸗ 
Brüllt, ohme zu ahnen in welche Verwirrung berfelbe eine tiefuerfähleierte 
junge Dame verfept, bie in einem Goupe erſter Claſſe unmittelbar neben 
der Lotomelive ihren Plat hat. Ich, als ein verheurathetet Mann mit 
einem Haufe voll von Kindern, höre das Wort „Oreina“ ohne bie geringfle 
Bewegung, zwei meiner Mitreifenben aber ſegnen ben einzigen Beamten: 
welcher die Anfunft des Zuges an dem gelobten Drt verfüntet. Tropr 
dem intereffict mich der feptere in eigener Weiſe; ich benfe an all’ die 
Seenen die bier vorgefallen find, an bie Väter, die wüthend auf biefen 
elaffifhen Boten gefampft, am die zitternden Mäbden, die von bier 
über die Gränge und nad dem berühmten Gut ® geeilt find, um von 
dem reinen Blüd zu träumen, deſſen Eonne jeden Schritt auf bem 
Blade von biefem Orte bis zu ihrem fernen Grabe erhellen werde. Ih 


miethen pflegten, damit ihre Verfolger fie nit vor Beendigung der 
Trauung erreidhen fellten, an die unverfhämten Forderungen und Ber 
trügereien ber Poftillens in Garlisle, an ben entſchloſſenen Liebhaber, 
der die Pierde feines Verfolger vom Kutſchenfenſter aus niederſchoß, 
und an antere merfwürbige Dinge, welde den meiflen von uns bei 
tem Namen Gretna einfallen. 

Der Anflug von Porfle, der vielleicht in biefem meinen Reflerionen 
fiegen mag, wird ſchnell verwiſcht durch ben Geiſt der Concurrenz, der 


ſich vor mir entfaltet... Ein Baar, welches augenſcheinlich mit Heuraihes | 


gedanken umgeht, obgleich es newaltige Anfirengungen madt, gleiche 
gültig anszufehen und ben Drt mit Gemüthörube zu betrachten, wird 
eifrig von zwei gemein gelleidveten Menſchen angerebet. Der Portier 


ſchaut der Gonferenz mit einem farbonifgen Lächeln zu, und Ienft Die | aan geruht nicht mir.eine birece Antwort zu geben, ſondern deutet 


Aufmerkfamfeit des Gonbucteurs durch einen ſchnellen Wink mit dem 
Kopf auf die intereffante Gruppe. Der Zug braust weiter, und bie 
Gonfereng hat ein Ende, Giner der Männer führt das Liebespaar nad 
einem Meinen Hotel von rothen Badfteinen, welches unmittelbar neben 
der Station liegt, und die anbern ziehen ſich mit ungufrievenen Mienen 
zurüd. Ih frage nad der Urſacht diefer Mivalität, und man fagt mir, 
daß es fi hier um einen geifllihen Etreit handle. Bei der Gelegen- 
heit werde ich in ein ſeltſames Loralgeheimmig eingeweiht. Das Heine 
Hotel von roihem Backſtein if das Gigenthum des Herrn Murray, wel⸗ 
dem ebenfalls das berühmte Zollgans gehört, das auf dem ſcholtl⸗ 





Aus ben Household Words van Eh. Dident. 
2 Gretna Hall iü dat Stammgut der Marmelld. 


Hotel" und treibt fie dann einen engen Hedenweg entlang und über bie 
Auf diefe Weife 
bat Murray fünf Echstel des Ghehandels an fi geriſſen. Heutathe— 
lußige Verſenen follten indeffen beachten, daß es eine Station Gretna 
und eine Station Gretna Green gibt, und daß bieje leptere ber Punkt 
it, wo glüdlice Paare angeſichts des Gutes Gretna ausfleigen. Da id 
jedoch die Vorzüge der „Breem» Station“ nicht fenne, fo wirb man mir 
meinen Irrtbum verzeihen, welder mid gu einem Epaziergange in 
einem heftigen Plagregen buch mehrere fhlüpferige Hedenwege zwingt. 
Michtedeſtoweniger ſchreite ich rüflig vorwärts, paffire das berühmte Bolls 
haus, im beffen Mähe ein grober ſchottiſcher Bengel Pferbe vor einen 
Wagen fpannt und näßere mic bem „Green.“ Dieß if ein recht hüb- 
ſches Pläpdhen, in biefem Mugenblid aber fehr öde und fehr lothig. 
Ge if ein dreiediges Fleckchen rauhen Graslandes vor der Dorflitche; 


dieſe if cher fhmupig und vernadläffigt als alt zu nennen; von dem 





Dache hängt ein dickes Geil herab, welches oben an bie Glode gebun- 
den iR und jeht träge im Morgenwinde bins und herſchwanlt. Kinder 
von aller denkbaren Größe und in unbefchreiblihen Befleitungselemens 
tem fareen mid mit offenem Munde an, indem ih an ben Fleinen 


venfe am die freuen Biebhaber, melde ale PoRpferbe in Garliele zu \ Hütten vorübergehr. Augenfceinlich werbe ich für einen heurathsluftigen 


jungen Mann gehalten. 

I wende mid zur Linken und ſchreite durch einen Thorweg bem 
Gute zu. Offenbar fcheint Heute feine Trauung vollzogen zu werben 
Debe und von Regen durchweicht fcht das große vieredige Gebäude ba, 
auf einer Seite von einem weiten Hoſraum begränzt. Umter bem 
fhüpenden Laubdache einiger hohen Bäume nähere ich mid; ber Thür. 
Eie ift verfälofen und vertiegelt; ich applicire berfelben einen ächt 
hauptſtadtiſchen Doppelſchlag. Ginige Minuten darauf beginnt ein 
Mann — ein ziemlich grämlichet Mann, meine ih — bie Riegel mit 
großer Gemachlichteit zurüdzufgieben. Ma er mid ohne alle Beglti⸗ 
tung fiebt, macht er ein erflauntes und vielleicht unzuftiedenes Geſicht. 
Jeh fühle, daß ich mid entſchuldigen muß, weil id ohne eine Dame 
fomme; ich frage Fed, ob ih auf dem Gute frühflüden lann. Der 


zur Medten, brummt vor id bin, daß er mir jemand herfiden wolle, 
und verſchwindet. 

Ih trete in eimen fangen miebrigen Maum: eim feltfames Gewmiſch 
eines Dorfi®aflzimmers und eines feinen Hotels. Mn bem einen Gnbe 


| desfelben Acht ein Wandtiſch mit einer ziemlihen Menge koftbaren Silber 


geräthes; über tem Ramingefims hängt ein Kupferſtich nach Turner, 
aber linfs von biefem prangt eine jener Gempofitionen, melde ver einem 
Jahrhundert in allen Dörfern Englands, Schettlande und Irlands bes 
wundert wurden. Gin Weib mit einem carmoifinrethen gefirnißten 
Geſicht ſchaut mit einem merkwürdigen Ausprud von Liebe auf rin Kind 
herab, deſſen Kopf zufälligerweife anf Schultern gerathen if, melde für 
irgend ein anderes Rind beimmt waren, und befien Roͤdchen fo mit 
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Farben deſegnei iR, daß verſchiedene benachbarte Gegenſtände noch red⸗ 
lid davon profitiren. Dieſes Probuct iſt mit folgender rührenden Ins 
ſchrift verfehen: 

„Semm, Stolz bed Baterd, der Mutter Qler, 

Ein artig Sefchichttelm erzabı" Ich dir!" 

Ich kann es faum glauben, daß ich mich in ber berühmten Gretna— 
Halle befinde; die Grinnerungen und Warnungen an bie Befucher, welche 
an den Spiegel geflebt find, benehmen mir jedoch alle Zweifel. „Man 
bittet, nit an die Mauern, Fenſter und Fenflerlaͤden zu ſchreiben“ — 
diefes Geſuch beweist mir, daß ich auf einem Plage meile, den fhon 
mande merfwürbige Landéeltute vor mir betreten haben; ih blicke nach 
den Fenſtern und erkenne jogleich die Mothmwenbigfeit jenes Wefuches. | 
Jede Scheibe if mit Namen und ſchlechten Wipen, mit Anfünbigungen 
des Mliers, des Gewerbes und Standes und mit andern Inſchriſten 
bebedt. Auf einer berfelben finde ich folgenden lehrreihen Eprud: | 
„Sohn Anderfon machte Ah in Greina im Jahr bes Heils 1831 zu | 
einem Narren.” 

Gin ſchmierigee Buch in Geſtalt eines Lagerbuches und mit ber 
Aufſchrift: „Hremdenbud“ verfehen, liegt auf der Fenſterbank. Miele | 
Blätter find ausgerifien, fo bad bie Aufzeichnungen nur bis zum Oeto—⸗ 
ber bes vorigen Jahres reichen. Diefe beftehen in einer Reihe jehr | 
flaglichet Scherze. Der erſte bemerlenewerthe Name, ben ich erblide, | 
if der von Maria Manning, mweldem irgend ein galanter Hifterifer 
die Worte: „Ipäter gehangen“ hinzugefügt hat. 

In dem Stubinm biefer benfwürbigen Dffenbarungen bes Benies 
werde ih dur den Gintritt einer Altlihen Dame unierbroden, melde 
fih mir als die Wittme bes kürzlich verftorbenen Pfarrers Linton vors 
ſtellt. Sie bietet mir ein fräftiges Frühſtück an und beantwortet währ 
rend ber Bereitung desfelben meine ragen in Betreff bes Ghehanbels, 
Da ih nebſt den meiften meiner Landeleute bie Meinung bene, daß 
Bretna BreenTrauungen heutzutage zu den Seltenheiten gehören, fielle 
ich zuerſt die Frage, mann die legte Heurath in der Halle geſchloſſen 
worben fen. Die alte Dame wenbet fih mit ber größten Gelaſſenheit 
zu ihrem Dienſtmädchen, weldes den Tiſch zum Wrühflüd bedt und 
fragt: „Bar 16 am vergangenen Dienflag oder Montag, wo bas 
Paar ankam ?* 

Das Mädchen, reinen riefigen Falten Hammelefchlägel in ber Hanb 
haltend, finnt eine Weile nach und verfept dann: „Es war am Montag.“ 

Ich gebe der Wiſtreß Linton mein Erſtaunen darüber zu erfennen, 
indem ich gedacht, daß Wreina-Heurathen bereits ganz ber Vergangenheit 
angehören. Sie verfibert mir bagegen, daß fe noch einem ziemlichen 
Bulauf während des Jahres haben, obgleich micht in dem Maße wie | 
vor 20 oder 30 Jahren, wo ihr Batte das Geſchäft zuerft begenuen. 
Eie verfhwindet darauf für einige Minuten und fehrt mit irgend einem 
ſchweren Grgenftande zurüd, der forgfältig im ein altes feibenes Tuch | 
gebunden iſt; fe legt ihre Laft auf den Tifch nieder, nachdem fie die | 
Stelle verher abgewifht, bringt ihre große Brille in Orbnung und 
fnüpft dann vorfihtig das Tuh auf. Zwei hübſch gebundene Bücher 
liegen vor mir; ich will diefelben im meinem neugierigen Gifer öffnen, | 
allein die alte Dame geflattet nicht, baf meine unheiligen Winger ben 
Schatz entweihen. Sie ſtoͤßt meine Hand fanft zurücd und öffnet dem 
didſten Band mit ängflicher Behutfamfeit; der bünne Band iſt bas 
Megifter zu dem dicken, welder letztere eine Geſchtelbung aller der Heu 
rathen enthält, die in ber Halle abgeſchloſſen werben find. Die Aufs 
zeihnungen reihen indejien nur bis zum Jahre 1926; auf der Lifte 
finden fi aber mande berühmte Namen. Die Witwe geigt mit Stolz 
auf einige beutihe Herzöge, auf Miß Penelope Emith und ihren fürfts 
lichen Verlobten, auf ben mwohlbefannten Sheridan, auf Laby Adele 
Biliers und ihren Gatten. Mile dieſe merfmürbigen Paare find mit 
befondern Merkzeichen verfehen. 

(Schluß felgt.) 








Beitbetrachtungen, 
Bertiebung. 
Mitten unter dieien Erjcheinungen, bie indgefammt ein für 
bie Erhaltung des Friedens verbächtiges Unichen haben, fallen 


Sur 


auf eine jonderbare Weile die Veftrebungen bes Briedensapoftels 
Ellhu Burrit binein, die namentlich in England keineswegs un« 
wirkſam geblieben zu ſehn fcheinen. Vierzig englifche Städte 
follen Echriften abgefandt haben, worin fie dem frangöftfchen 
Molke ihre friedlichen und brüderlichen Geflnnungen ausdrücken. 
Elibu Burrit, ber kürzlich nach Paris reiste, nahm jelbft vier 
folcher Addreſſen mit, wovon eine aud London mit 1500 Unter« 
ſchriften angeſehener Perfonen, darunter mehrere Parlamentsglies 
der, Mepräfentanten mehrerer Rörperfchaften und dgl.z bie andern 
waren von Edinburgh, Glasgow und Dublin, und follen von 
Lord Mavors, Parlamentögliedern, hoben Beamten und fonft 
bochgeflellten Perfonen gezeichnet geweien ſehn. Die Londoner 
Addreſſe endet mit ben Worten: „es ift unfer thenerfter Wunſch, 
Branfreih und England in einer mächtigen und gemeiniamen 
Anftrengung verbunden zu feben, um aus ber Gefellichaft ber 
Nationen das barbarifche Syſtem zu verbannen, das von Chriſten⸗ 
thum, Logik, Gerechtigkeit, Menichlichkeit und geiunder Vernunft 
gleichmäßig verurtheilt wird, Laßt ung hoffen, daf fie gemeinfam 
biefen großen moraliichen Sieg erringen, und baburch ben ewigen 
Danf der Menjchheit verdienen werden.” Es if eigenthümlich, 
wie man gegenwärtig wieber mit jchönen Sentenzen ſpielt, als 
ob die Megierungen nur wie Naubtbiere darauf dächten, auf ein« 
ander lofzuflürzen; bie gefleigerten Verbindungen ber Menſchen 
unter einander, der Handel und Verkehr find fo mächtige Garan« 
tien bed Friedens, daß fie ficherlich nicht muthwillig gebrochen 
werden, aber mo unverlöhnliche Anſprüche einander gegenüber⸗ 
fteben, wird ſtets der Krieg enticheiden, und die Nation, welche 
entwaffnen wollte, würde nur bie Anmaaßungen ber andern flei« 
gern. Eine feltfame Rolle ipielt namentlih Ellhu Burrit darum, 
weil er weit beſſer thun würde, in Amerifa gegen ben gewalt« 
famen um ſich greifenden Geift feiner Pandöleute zu predigen, 
wozu ihm gerade jegt der Orden vom einjamen Stern eine be» 
beutende Veranlaffung gibt. Die Times baben über diejen Orden 
zuerft Lärm geicdhlagen, und ſeitdem ift er in Amerifa und Europa 
vielfach beiprochen worden: auf ber einen Seite hat man feine 
Bedeutung ſehr herabzufegen verfucht, indem man behauptete, 
das ganze Eyftem mit feinen verichiebenen Einweihungsgraben, 
wofür jededmal bezahlt werben muß, ſey nichts ald eine Specu⸗ 
lation, um den Gimpeln bad Geld aus ber Taſche zu locken, 
während bie Vorftellungen, die der jpaniihe Geſandte zu Wa⸗ 
ſhington an die dortige Negierung gerichtet bat, darauf hinweis 
fen, daß der Bund nicht bloß ein Schemen if, und bie Einrich- 
tung des Ganzen erinnert auch zu ſehr an bie Jägerlogen im 
Norden, welche vor zehn oder zmölf Jahren, hei Gelegenheit ber 
Zerwürfnifie mit England, über den ganzen Norden ber Der. 
Staaten ſich ausbreiteten, 

Nah den Times iſt der Zweck bed Ordens vom einfamen 
Stern nicht bloß Cuba von der franlichen Herrſchaft loszurcißen, 
ſondern die „Ausdehnung ber Inftitutionen, der Macht, bes Eine 
fluſſes und des Handels der Vereinigten Staaten über die wefl« 
liche Halbkugel und die Inſeln des atlantiſchen ſtillen Oceand.“ 
Dieſer Zweck iſt fo ſehr bei deu Amerikanern eingewurzelt und 
das Ziel des allgemeinen Strebens geworben, daß es in ber hat 
der Eutdeckung eines gebeimen Ordens nicht bebarf, um hinter 
dad offene Geheimniß zu fommen; bie Entdeckung Fünnte hoͤch⸗ 
ftens jo viel befagen, daß eine Partei neuerdings thätig iſt, 
diefen Zweck durch mehr ober minder gewaltſame Mittel ind Lehen 
zu rufen. Was ed überhaupt mit diefer etwas ſeltſamen Ent 
defung in dem gegenwärtigen Augenblick auf fi hat, wollen 
wir alsbald zu erflären ſuchen und fenden nur eine Bemerfung 
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voran, die man bei ber Betrachtung folder amerifanifchen Ver- 
bältniffe nicht aus den Augen verlieren darf. Zu den Zwecken 
bes Ordens ſoll „die Ausbehnung der Inftitutionen ber Ber. 
Staaten® gehören. Dieß trifft auffallend mit früher ſchon in 
Botfchaften ber PVräfldenten gemachten Erklärungen zuſammen, 
daß die Vereinigten Staaten bie Errichtung einer monarchiſchen 
Gewalt in Merico nicht mit gleichgültigen Augen betrachten wür« 
den. Eeit einer Meibe von Jahren, namentlich ichon vor dem 
Kriege der Vereinigten Staaten mit Merico, und vielleicht einer 
ber geheimen Gründe desielben, ift bad Project auf dem Tapet, 
Merico unter einem fpaniichen Bringen wieder ald Monarchie 
aufzurichten. Dafür war befanntlich der reiche Ducatefe Gutierrez 
be Eftrada in @uropa Jahrelang tbätig. Daß Merico mit feiner 
Bevölkerung von 5—6 Mil, Indianern verfchiedener Abftammung, 


etwa einer Milton Miſchlingen und einer Million Ereolen fein | 


Land für republifaniiche Inftitutionen ift, das bat eine breißig« 
jährige Erfahrung, während weldher Merico an politiicher Kraft 
immer tiefer ſank, beutlich genug gezeigt. 
gefunfen, daß es fich der Angriffe verächtlicher Indianerſtämme 
im Norben und Süben nicht mehr erwehren kann. Cine allges 
mein anerkannte Regierung, bie nicht jeden Augenblick um den 
Beifall der Provinzialmachthaber bublen muß und auf Dauer 
rechnen kann, vermöchte allein ein Syſtem zu organifiren, das 


einen fernern Veſtand des Staats ſichert. Das weiß man in 
Nordamerika fo gut wie in England, und während Tegteres einem | 


foldjen Plane vielleicht micht abgeneigt ift, zeigt ſich eben in Nord» 
amerifa ein heftiges Widerftreben, weil dadurch europäiiche Macht 
und europäiicher Einfluß in dem reichen, mit allen Gaben ber 
Natur jo üppig audgeflatteten Merico wieder feften Buß faflen 
fönnten, während bie Amerifaner nach bem Befig der mericani« 
ſchen Silberbergwerfe fireben, wodurch fie die Haupiſilberauebeute 
wie die Goldausbeute der neuen Welt in die Hände befümen. 
Die Nachricht, dab Frankreich in neueſter Zeit England Bors 
ihläge in Bezug auf Merico gemacht babe, int befbalb vieleicht 
nicht ganz unrichtig. wenn gleich über die Mittel zum Bed, 
ber fein anderer als die Befeitigung und Sicherung Merico's 
gegen das Umſichgreifen der Amerikaner ift, nichts nähered vers 
lautet hat. Werden dieje Blane in irgend einer Welſe zur That, 
io wird man bie amerikaniſche Regierung Dagegen auftreten 
iehen, und der Drben vom einfamen Stern iſt dann nur der 
Vorläufer bed Sternenbanners. Die Wiicherei-Brage, die Euba- 
Brage, bie Nicaragua-Frage, die Sandwich-Inieln«Frage und die 
japaniſche Brage find dann nur fo viele Mecefforien und Er— 
mweiterungen ber merifanifchen Frage. Daf bie legtere ſtreng 
von den Norbamerifanern im Auge behalten wird, zeigt ſich aus 
ber Behandlung bes fogenannten GarapGrants im norbameri« 
kaniſchen Senat. Dieſem Garah, als einem Mericaner, hatte 
die Megierung Mexico's ſehr ausgedehnte Vollmachten in Bezug 
auf die Anlegung eines Tranſitwegs über den Iſthmus von 
Tehuantepec ertheilt, Vollmachten, melde namentlich in Betreff 
ber Golonilation des Landes das Soubverainetätärecht der meri« 
caniichen Negierung ſehr beichränfen, 4 Dieie legtere wollte bie 
Privilegien, welche fle einem Mericaner gemacht, in Feiner Weile 
einem Fremden, und namentlih nicht einem Nordamerifaner 
machen, und foll auch die Ausführung des Unternehmens bereits 
mit gewaffneter Hand gehindert haben. Der norbamerifaniiche 
Congreß hat aber am Ente vorigen Monats ben Garapgrant 


für verbindlich erflär, und die Handhobe, einen Streit mit | 


Merico anzufangen, if alio jedenfalls ſchon gefunden, 
TEN. 131 0. 1 Junius. 


Das Land iſt fo tief | 


Wir müflen auf Diele einzelnen Fragen etwas näher ein« 
gehen, weil fie zum Theil ſehr verwickelt fcheinen, namentlich die 
Biſcherei⸗ Frage, Die fich indeß allen Umftänden nach auf die ein» 
fachfte Weife gelöst hat. Die engliiche Regierung batte die In« 
tereffen ihrer eigenen Untertbanen, der Goloniften in Neubraun« 
ſchweig, zu vertheidigen, aber nicht bloß gegen die Norbameri» 
faner Sondern auch gegen bie Franzoſen. Davon ift in den 
europälichen Journalen kaum, deſto mehr in ben amerikanifchen 
bie Mebe geweien. Das Nem Dorf Journal of Gommerce lief 
fih Darüber folgendermaßen vernehmen: „es ift eine, wenn auch 
nicht allgemein befannte Thatſache, daß ein großer Theil der 
bieß Jahr von dem Admiral Seymour an ben brittiichenord« 
amerifanijchen Küften verwendeten Seemacht gegen bie franzöftfchen 
Bier an den Küften von Neufundland und Labrador gebraucht 
mwurbe, wo bie Licbergriffe unierer galliichen Freunde die ber 
| Amerifaner weit hinter fich gelaffen haben. Sie find in ber 
That in den lehten Jahren in ſolcher Anzahl erſchlenen, und ihr 
Benehmen war jo fe, daß fie an einigen Orten Engländer und 
| Amerikaner vertrieben haben, An mehrern Orten find fie gelan« 
bet, haben Holz gefällt und fortgeführt, und endlich auf eng« 
liſchem Boden bie franzöfliche Flagge aufgehißt. Gin brirtifches 
Kriegsichiff erjchien bald, und riß bie Flagge nieder, benn bie 
engliiche Negierung hielt es für vollfommen an der Zeit, dem 
Treiben dieſer Leute Einhalt zu thun; Abmiral Seymour bat 
deßhalb befohlen auf ber Hut zu ſeyn und weiterem Gingriff 
Ginhalt zu thun. Die vermehrte Streitmacht dieſes Jahres if 
nicht audichließlich gegen die Amerikaner beſtimmt, ja fie if viel« 
leicht in biefem Jahr geringer gegen die Amerikaner als früber, 
Die ungebeuren Prämien, melde die frangöfiche Megierung für 
die bier gefangenen Fiſche bezahlt, find ber Art, daß bie Fran 
zoſen nach allen Märkten ber Welt, jelbft auf die amerifaniichen, 
| geben fönnen und mohlfeiler ald ale andern verfaufen. Diele 
Politik koſtet dem franzöſiſchen Etaateichag bedeutende Summen, 
if aber vom Ehrgeiz bietirt und eingeftandenermaßen dahin ger 
richtet, Matrofen zum MWortbeil der Kriegemarine zu ziehen.* 
Allerdings nahm bie engliihe Megierung bie Miene an, als 
igüge fie bloß die Goloniften gegen die Amerikaner, und ber 
Lirm in Amerifa ging los, aber er iſt bingeichwunden, man 
weiß micht recht wie, ohne ſchließliche Mebereinfunft zwiſchen Hrn. 
Grampton und Hrn. Webfter, Dan wird fich hieraus bie neueſte 
von den Zimed (23 Sept.) wiederholte und aeceptirte Schlußdar« 
ſtellung besielben Blatt erflären, wenn es fagt: „Die Develchen 
von Gommobore Perry jo wie die Nachrichten aus andern Quellen 
zeigen, daß Admiral Seymour jeine Beſehle in einer Weije aude 
geführt bat, melde alle Klagen von Seite unierer Megierung 
ausichließt. Ja Die Anweſenheit Admiral Seymour ift in ber 
That für uniere Biicherflotte von großem Vortheil gewejen, ins» 
dem fie ſolche gegen bie Wegnahmen ſchützte, melde jonft von 
den colonialen Kreuzericifien auf Grund der in ben Golonien 
üblichen Auslegung ded Vertrags vorgeiallen wären, auch hat fie 
die Gobflicherei der Amerlfaner geihügt, indem bie franzöfiichen 
Fiſcherfahrzeuge von der Küfle von Labrador entfernt wurden, 
Die brittiiche minifterielle Preſſe kann deßhalb wohl jagen, daß 
die Frage beigelegt ift, fie hat ſich ſelbſt beigelegt, und der Stand 
der Sache ift nun der: auf feiner von beiden Eriten wurde eine 
Unterbandlung über biefen Gegenſtand begonnen, aber auf beis 
den Seiten bat man fich verfprochen, zur Vermeidung von Goli« 
fionen bie größte Vorficht und Nachgiebigfeit eintreten zu laſſen.“ 
Nach dieſer Mistheilung ſollte man glauben, es ieh eine Farce 
| aufgeführt worden, um unter der Hand bie Franzoſen zu treffen, 








” 


a 936 som 


Daf dien jedenfalls beabſichtigt war, zeigt auch das Ergebniß 


einer großen zu Halifar abgehaltenen Verfammlung, wo wegen | 


der Fiichereien eine Perition an die Königin beichloffen und na« 
mentlich auch über die Franzoſen, welche durch ungeheure Prä- 
mien ihre Fiſcherei ſchützten, Klage geführt wurde, Indeß für eine 


1} 


bloße Farce bat der Streit zu tief gegriffen und in England find | 
manche Klagen über die ungemeflenen Korderungen der Amerie 


faner laut geworben. Das Auftreten ber engliichen Regierung 


zu Gunften der colonlalen Kifcherei jolte wohl auch ein Zeichen | 
ſehn, daß das jepige Minifterium bie Angelegenbeiten ber Color | 


nien fich ernftlicher zu Herzen nehme als das vorige, welches, in 
den Banden ber Freibänblerpartei, die Golonien faft nur als Täftis 


ges Anbängiel behandelte, worüber von ber Grgenpartei viel | 


und nicht ungegrünbete Klage geführt wurbe, 


Ganaba ift ein zu | 


wichtiger Theil des brittiichen Meiche, als daß man ihn je aute | 


willig mit ben Vereinigten Staaten verjchmelgen feben würde; 
zudem nehmen bieie Provinzen fo raich, ja raicher zu als bie 


Vereinigten Staaten: Obercanada, bad in bem Jahre 1811 nur | 


77,000 Einwohner hatte, bat jegt 791,000, während bie neuen 


Staaten Obio, Michigan, Illinois, die ſich am eheſten binfichtlich | 


bes Klimas und der Probucte mit Canada vergleichen Taffen, von 
1810 bid 1850 nur von 1,126,851 Ginwohner auf 3,505,000 


geftiegen find. Das Wachsıbum beider Ganadas, ſowie Neufchott» | 


lands und Neubraunichmweigs, ift ungeheuer, und wenn England 
dafür geiorgt hätte ben Strom feiner Auswanderung nach) Ganada 
zu leiten, jo Könnte dasſelbe noch ohne allen Vergleich größer 
ſeyn; was ihnen fehlt, find Straßen und Giienbahnen, unb bie 
Blätter, welche jeit Tangen Jahren ben Breihänblern gegenüber 


ihre Stimme für die Golonien erhoben, verlangen, baf bie über- | 
fchwellenden Gapitalien zu ſolchen Unternehmungen benüßt were | 


bem. Es ift gar nicht zu Täugnen daß bie Mifgunft, mit der 


bie Freibänbler von jeher die Colonien betrachteten, und fie ale 
bie nächfte und augenicheinlichfte Beute der Vereinigten Etnaten | 
betrachteten, ungünftig auf deren öfonomifche Entwidlung einge» | 


wirft bat. 
Do dief nur im Morübergeben; es ſcheint jetzt eine andere 
Anfihr ſich in der Sache Bahn zu brechen, und den Golonien 


Englands, namentlich ben amerifanifchen, eine größere Aufmerk- | 


famteit zugewenbet zu werben ; das ift jebenfalls, wenn auch wirklich 
ber Biichereiftreit nichts ald eine von den Engländern und Ameri« 
kanern verabrebete Maafiregel gegen bie Franzoſen geweien ſeyn 
folte, die Richtung, die ſich in den geichehenen Schritten Fund 
gibt, Die andern Etreitpunfte bleiben noch ungelößt, 


Nadıe | 


ftebende Stelle in einem Briefe der Times aus Neudorf vom | 


241 Auguft drüdt wohl die berrichende Anficht in der Mafle ber 
Amerikaner aut: „id bin überzeugt, daß, mag Mohl oder Wehe 
über und und Guba, mag Krieg oder Friede mit Spanien oder 
irgend einer europälfchen Macht fommen, bie Beit vorbei ift, wo 
amerifanifche Stantsmänner, Politifer oder Bürger durch irgend 
eine europälihe Macht eine Schranke zwifchen fi und ihrer um 
fih greifenden Habfucht werden aufführen laſſen. 


biefe Aeußerung flellen wir, um ben Grgenfag zu bezeichnen, 
bie ber engliichen Shipping Gazette vom 7 Sept. melde aller 


Die Zeit des | 
tepublifanifchen Propagandismus it für unfer demokratiſches Land 
gefommen, und die Ereigniffe bes nächften Wierteljahbrhunderts | 
werden den Gommentar zu dieſer Prophezeihung liefern.“ Meben 


| 





dings nicht in Hrn. Elihu Burrits Horn bladt, aber doch aud | 


ſchon ihrer allgemeinen Tendenz nach durchaus nicht eigentlich 


— — 


friegerifch zu nennen iſt; fle läßt ſich über bie Vereinigten Staa- 

ten unb bie gegenwärtigen Streitpunfte folgendermaaßen verneb« 

men: „ber Ehrgeiz der Bereinigten Staaten ift umerfättlich; er 

verlangt für fi die Herrſchaft über den ganzen amerifaniichen 

Gontinent, und es ift nur allzu viel Grund zur Befürchtung vor 

banten, daß biefer Ehrgeiz fein Gelüfte erfüllt. Großbritannien 

und Spanien find bie einzigen zwei europälichen Länder, welche 

ein direectes Intereffe babei haben, bem Borwärtäbrängen ber 

Mufterrepublif Einhalt zu thun; aber Spanien ift machtloa, und 

Großbritannien vermehrt fortwährend bie Etärfe und Macht der 
Per. Staaten durch die Taufende feiner Bevölferung, welche täg« 

lich unsere Infeln verlaflen, um ihre Untertbanenpflicht auf dieſen 

Nebenbuhlerftaat überzutragen. Daß fämmtliche fübamerifaniiche 
Republiken binnen kurzem Theile ber amerikanischen Union ſeyn wer« 
ben, läßt faum einen Zweifel zu: dieſe unglüdlichen Länder were 
ben vernichtet durch ihre eigenen innern Uneinigfeiten und Bürger« 
friege und bereiten fich folhergeftalt vor, dem wachſamen Ehrgeiz ber 
V. St, ald leichte Beute zu fallen. Die unvernünftige Beran« 
laffung, welche die Megierung von Wafbingten ergriff, um einen 
Streit mit Peru anzufangen, bat unierer Anficht mach einen viel 
mweitern Zweck, ald es den Anfchein bat; ed find nicht bie Lobos⸗ 
Inieln oder ihr Guano, wonad die VB. St. trachten, ſondern fie 
wollen uur einen Vorwand zu Feindieligfeiten gegen Veru. Der 
Befip Californiens war eine mächtige Arauifition für die ame» 
ritkaniſche Union und muß ibr unfeblbar ein volftändiges Weber» 
gewicht über die verichiedenen Staaten längs den Ufern bes ftillen 
Meeres geben. Schon find die Sandwichinieln beflimmt, das uns 
mäßige Wachethum ber riefenbaften Republik zu fchmwellen, denn 
feit mebrern Jahren haben die Amerikaner eine faft unbeichränfte 
Macht auf dieſen Infeln ausgeübt, und fie find nicht bie Leute, 
einen ſolchen auf ihrem Wege liegenden Vortheil bei Seite zu 
fallen, Wir wünſchten bie öffentliche Aufmerfiamteit auf ben 
rüdfichtölofen Ehrgeiz der Bereinigten Staaten zu lenkten theils 
weil er die wachfamfte Aufmerkiamkeit Englands bezüglich der 
Angriffsbewegungen diefer Republik gegen andere Länder in Ans 
fpruch nimmt, theils weil er bad Mäthiel einer Politik Tött, 
welche fonft unerflärlich für alle wäre, welche von Amerifa jenes 
offene vernünftige Benehmen erwarteten, bad ſich gemöhnlid, bei 
grofen Nationen kundgibt. Wir glauben nicht, daß Amerika ger 
rade jept einen Krieg mit England proboeiren wirb, e8 wird 
eine paflenbere Gelegenheit abwarten; daß es aber bei ber erften 
günftigen Gelegenheit ben Krieg beginnen wird, davon find wir 
feft überzeugt, denn ſein Ehrgeiz ift von ber rüdfichtölofeften 
Art, ber ale fchlimmen Bolgen überfieht und taub gegen bie 
Stimme ber Klugheit if.“ Was bie Amerifaner anerkannter 
und ſelbſt eingeftandenermaaßen treibt, das ift bie Monroe Doctrine, 
daß Europa auf dem amerifanifchen Boben nichts zu thun habe, 
und daß je bälber alle europäiiche Herrihaft auf amerifantichem 
Boden fällt, defto beſſer, namentlich für die amerifaniiche Union, 
welche bann über ganz Amerifa einen allgewaltigen Ginflug aus« 
übt, Was damit auf amerifaniiher Seite erzwedt wird, ift 
ſchon wiederholt zur Sprache gelommen: man will dann ben 
Berfehr zwiſchen Hinterafien und @uropa vermitteln, und durch 
biefe Hanbeldmadt England von einer jegigen Höhe herunter⸗ 
ſtürzen, denn daß Amerifa England die Weltberrihaft, die im 


\ Geld und Handel ruht, entreifen müſſe, das iſt der Katechismus 


der großen Mehrzahl ber politifirenden Norbamerifaner. 
ESalus folgt.) 
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Von biefem Geflchräpunft auf betrachtet gewinnen bie ein« 
zelnen fonft gang futil ericheinenden Streitigfeiten, tie bie 
über die Fiſchereien und über die Lobod-Inieln, eine Bebeutung. 
Dieſe tritt natürlich noch mehr hertor, wenn es fih um Guba 
handelt, am meiften aber bei den Etreitigfelten über die Stra 
fen, welche vom atlantiichen nach dem flillen Meer führen. Bei 
der Ebagre®-PanamasStraße bat Amerika den Engländern voll 


30 September 1852. 


Wenn ſchon die Strafe in Nicaragua Schwierigfeiten in 
Menge darbieter und Territorialfragen von Bedeutung im ſich 
ſchließt, ſo iſt dieß noch weit mehr mit bem Iſthmusg ton 
Tebuantepee der Hall, Dieſer bat für bie Nordamerifaner Einen 
Vortheil vor den beiden andern Straßen voraus, und bief ift 
die große Nähe bei Meuorleane. Bon bier nach ber Mündung 
des Goqzacoaleo ift es eine Bahr: von wenigen Tagen quer durch 
den mericanliähen Golf. Abgeſehen von dieſem Bortbeil halten 
wir die Strafe für die ſchwierigſte, aber ber fogenannte Garab⸗ 


‘ Grant, für deſſen Gültigkeit, wie wir-oben Bemerften, der ame⸗ 


fommen ben Rang abgelaufen, denn bie amerikanische EGiſenbahn, 
wenn gleich ben Englänbern nicht ‚verfchloffen, wirb boch vor | 


allem amerifanifche Interefle fördern; übrigens fommt hier Feine 
Frage über Territorialbefig ins Spiel, der Raum ift zu Bein umd 
das Sand für morbiiche Naturen zu ungelund, als daß bier ton 
Golonifation die Mebe ſeyn koͤnnte. Schon ganz andere Müd- 
fihten treten bei der Nicaragua Straße auf: soll diefe Tranflt- 
firafe bergeftellt und unterhalten werben, fo gebört eine gemiffe 
Territorialmacht dazu, und im biefer Beziehung haben weder 
England noch Nordamerifa enticheidende Schritte getban, ja man 
Kann faft jagen, England ift um einen Schritt zurückgewichen: 
‘es harte Grehtomm oder Sarı Juan be Nicaragua, an der öfllichen 
Audmundung biefer Straßen, für zum Geßtet der protegirten Moe- 
quito-Inbianer gehörig erklärt, fol aber in nenerer Beit beren 
Unabhängigkeit — ob auch deren Pereinigung mit dem Etaate 
Nicaragua ifl noch unausgemacht — anerfannt haben. Muf der 
Meftfeite harte England ſich im Beſttz der Fonſeca-Vay fegen 
wollen, im welche wahrſcheinlich bie Tranffiftrafe ausmünden 
muß, e8 iſt aber vor den Erklärungen Norbamerifa's zurückge- 
wichen, unb ber Staat Nicaragua iſt worerft im Befig ber Figre- 
Infel, welde jene Bah beberricht, geblieben. @ben fo menig 
bat bie norbamerifaniiche Regierung dort einen entſcheldenden 
Schritt gerhan, und man Bat nicht mit Unrecht dad Verfahren 
beider Megierungen für ſchwankend und ſchwach erflärt. Das if 
begreifllch, wenn man ermägt, baf ein entfdheibender Schritt faſt 
unvermeidlich einen Bruch zwiſchen beiden Etaaten hervorrufen 
müßte. So befteht die Herrfchaft des ſchwachen Staate Nicaras 
gua durch bie Eiferfucht beider Mächte fort. Jetzt iſt indeß ein 
neuer Umſtand binzugetreten, der vielleicht eine Entſcheidung be- 
fchleunigt, jedenfalls, wenn die Nachricht ſich bewäbrt, die Stel- 
lung Nicaragua's ſehr verichlimmert: +8 jollen in der Nähe von 
Gredtewn bedeutende Goldlager entdeckt worden ſeyn. Wer fol 
dann über dieſe Gegend eine Juriddietion üben? Rechtlich jeden⸗ 
falls Nicaragua, aber werden England und Norbamerifa fi 
biefelbe gefallen laffen, wenn fle ihnen läfig oder nachtheilig If! 





tifaniiche Senat ſich ausgeſprochen, mährend der mericaniiche ſich 
eben jo entfchieden Dagegen erflärt hat, enthält eine Beſtimmung, 
welche Merico, wenn es ein Etnat bleiben fol, nie einem Fremden 
geftatten kann, nämlich die Erlaubniß, auf beiden Seiten des arte 
zwlegenden Canals zehn Leguas weit Golonien zu gründen, Hier 
bandelt es fi augenfällig keineswegs bloß um eine Tranſit⸗ 
ſtraße, ſondern um eine möglicherweife ganz fremde, den merf« 
taniichen Behörden nicht gehotchende Bevölkerung, welche noch 
überdieß die Staaten Tabasco und Chiapas völlig von den üfrie 
gen mericaniichen Provinzen trennen würde, Ducatand gar nicht 
zu gedenken, das ohnehin bei der Machtloſigkeit der mericaniichen 
Negierung ſich, fo gut ed gehen will, gegen die ſüdweſtlich woh⸗ 
nenden Intier wehren muß, welche im meuerer Zeit jelbft gegen 
Norden in der Richtung von Merico bin Einfälle gemacht haben. 
Allentbalben tritt bie Unmacht der ſpaniſch⸗amerikanlſchen Race 
thells gegen bie Indianer, tbeil® und noch mehr gegen bie Nord» 
amerifaner bervor, bie ſich ale die natürlichen PBrotectören unb 
Beherricher dieſer Länder aniehen, melde ſich nice eimmal 
gegen bie @ingebornen vertheidigen können. Die Richtung ber 
Amerikaner gebt daher immer mehr dabin, fich alles Landes bie 
nach der Landenge von Darien bin zu bemächtigen und dadurch 
den Verkehr zwifchen dem atlantiihen und ſtillen Meer zu ber 
herrſchen. Daß in einem folhen Balle das ſpaniſche und eng« 
liſche Weftindien mehr und mehr in die Hände der Norbameri« 
faner fallen müßte, fpringt vom jelbft in die Augen. 

Eollen diefe Erwerbungen geflchert und der Handel mit bem 
Drient, d. h. mit dem öftlichen Aften, dadurch in bie Hände ber 
Amerikaner geleitet werben, fo find Sähiflöftationen in ber Süb«- 
fee unumgänglich noͤthlg. Für biefe würde bann der Hafen von 
San Francieco, der fhönfte in ber Welt, als Depot iind Rück⸗ 
zugöplag dienen, Der erfte Punkt auf dem bie‘ Blice ſich rich« 
treten, find natürlih die Sandwichinieln, deren eingeborene Ber 
völferung raſch dahin ſchwindet und’ durch eine bunte Maſſe aus 
allen Völkern und Sprachen eriegt wird. Die gegenwärtigen 
eingebornen Behörden koͤnnen die Hertſchaft über biefe bunte 
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ſcheckige, zügelloie Bevölkerung nicht lange mehr behaupten, und 
die Inſeln müflen in bie Hände irgend einer größern Seemacht 
fallen, Man fann ſich denfen, daß die Vereinigten Staaten nad} 
diefen Inſeln, welche die beften Zmifchenflationen von der Weſt⸗ 
füfte Amerifa’® nach Japan, China und dem englifchen Archipel 
bilden, bie Hände autjtreden, und fie haben bie Einwohner durch 
ihre Milfionäre längft an den Gebanfen einer norbamerifaniichen 
Herrichaft gewöhnt. Auch jollen bereitd von dem jegigen König 
der Sandwichinieln Vorichläge wegen Uebertragung ber Sou⸗ 
verainetät an bie Uniondregierung in Waſhington gelangt ſeyn, 
wenigſtens baben amerifaniiche Iournale wiederholt davon ges 
iprochen, und namentlich ſollen bie Senatoren aus Californien 
ſich beflimmt in bieiem Sinne geäußert haben, 
tete der Senat eine Zufchrift an den Präfidenten um Aus— 
funft über den Gegenftand, erhielt aber unter dem 12 Junius 
eine abichläglihe Antwort, indem „ſolche Mittheilungen gegen» 
wärtig nicht mit dem öffentlichen Intereſſe vereinbar ſchen.“ Die 


Megierung iſt alio jebenfald mit der Sache beichäftigt, und e& 


ift begeichnend, daß Hr. Sewarb, ber officiöie Adjutant Webfters 


in allen auswärtigen Angelegenheiten, den Borfchlag machte, ber | 


Deshalb rich⸗ 
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Präfident jolle eine Gommiiflon nad den Sandmwich-Inieln ſen- 
den, um über die Dienlichkeit (expedieney) einer Ermwerbung | 


der Eouveränetät über diejelben Nachforſchungen anzuflellen. Diele 


Commiſſion wird wahrfceinlih in ber nädften Gongreffigung 


berichten, und die Sache dann an bie Deffentlichkeit treten. 


In diefem Zufammenbang erfi erhält Die Unternehmung nach | 


Japan ihre volle Bedeutung, Wie es um bie bahin  angeb- 
lich beftimmte Erpedition ſteht, weiß man nicht genau. 
Schreiben bed Präfidenten an ben Kaiſer ift zur öffentlichen Kennt» 
niß gefommen, welches hauptiſächlich dahin gebt, daß durch das 
Abiperrungsinftem ber Japaner die zahlreichen Schiffe, welche in 


Ein | 


jenem Meere fahren, den größten Gefahren ausgeiegt eben, in» | 


dem fle bei Sturm und Unwetter und im Ball von Beidäbigun- 
gen feinen Ehug und Unterflügung ſänden; im Namen ber 
Menichlichkeit und des internationalen Rechts wird gefordert, daß 
ein ſolcher Zuftand aufhöre. 


Dieſer Brief fann, wie natürlich, | 


viel und wenig bedeuten, er kann bie Einleitung zu größern Beind» | 


jeligfeiten ſeyn, oder auch nur einen Verkehr anbahnen wollen. 


Ginblick auf Die Amerikaner, 


Das halten wir für ſicher — und hierin flügen wir und auf die 
rilaner eutſchloſſen find, eine aſiatiſche Macht zu werben, e# it 
in dieſet Sache — ein Angriff auf Japan mürbe nicht fo leicht | 
ſeyn als ein Angriff auf China, obwohl es jelbft bier feined- | 
wegs an tapfern Männern gebrach, welche fi bis aufs Aeußerſte | 


Anfiht von Holläudern, den einzigen competenten Beurtheilern 


wehrten. 
ein Artikel im Amſterdamer Handelsblad (tom 8 März d. J.) ſagt 
geradezu, ein Angriff ſey nicht unmöglich, würde aber jedenfalls 
Ströme von Blut foften. Die Iapanejen werben durch bie Hol« 


In Japan würde die noch weit mehr ber Ball ſeyn, und | 


länder über dad was in Europa und Amerifa vorgeht, jorgfäl- 
| ‚fle'® Hände durch Weifungen von dem Premierminifter, daß neuer 


tig auf dem Laufenden gehalten, und ed ſoll gewiſſermaaßen 
zu den Obliegenbeiten des dortigen Handelsvorſtandes gehören, 
dieß zu thun. In England jcheint man an eine ernfllidhe Unter 


nehmung zu glauben, dagegen lauten bie Berichte ber Holländer | 


und ber Engländer über die Behandlung ber durch Stürme und 
Unwetter an die Küfte getriebenen Schiffe gang verichieden. Das 
oben erwähnte Handelablad bemerkt: 
Schiffbruchs ober aus freiem Willen an ben japaneflihen Küften 
anlangen, werden jegt auf eine ganz anbere Weiſe behandelt, ald 
in ber zweiten Hälfte bed 17ten Jahrhunderis und noch jpäter 


„Bremblinge, die megen 


H 


der Ball war; feiner der abgewiejenen Eremblinge kann jagen | 
bag er auf eine graufame. oder wibermärtige (tergende) Meile | Erwartung «rnflier Creigniffe mit dem Lande bekannt marpen, _ 


behandelt worden ſey.“ Dagegen behauptete der Verfaſſer eines 
Nrtifeld über Japan im United Service Magazine (Auguft), * 
„im legten Jahre ſehen nicht weniger ald 120 amerifaniihe Walls 
fihfänger bei den Sandwichinſeln, eine bebeutende Strede von 
dem Feld ihrer Thätigkelt, vor Anker gelegen, aus feinem andern 
Grunde, als weil fie bie Folgen fürdhteten, wenn fle in einem 
ber benachbarten und bequemen Häfen Japans einliefen.” Das 
Journal ſchließt feinen Artifel mit den Worten: „wir müflen 
jegt Abſchied nehmen von dieſen jeltiamen Ländern. Ob bie 
amerifaniiche Expedition, die dagegen ausgeſendet wurbe, in einem 
Maaßſtabe ausgerüfter ift, um den Erfolg zu fichern,. fönnen wir 
nit willen; aber es ift faum zu bezweifeln, daß die Energie 
Bruder Jonathand, die ſich nicht leicht dur Skrupel im Zaume 
halten läßt, die völlige Unterjochung Japans bemwerkftelligen mag. 
Große, außerordentliche Veränderungen müflen in kurzem eintres 
ven. Wenn bad birmanifche Reich mit uniern Befigungen ver« 
eint if, wird Japan zwilchen zwei furchtbaren Gegnern mitten 
inne fleben, und vor einem berielben muß es endlich weichen.“ 
Auch die Indian News (vom 20 Sept.) beichäftigen fi mit ber 
amerifaniichen Erpedition nad Japan, bringen aber gleichfalls 
nichts Neues, macht jedoch auf den Umſtand aufmerfiam, daß 
ber Zweit, ben bie Erpebition verfolgen joll, in tiefes Geheimniß 
gehält, und von General Caß, ald „eine ber wichtigften, bie 
je ausgeſendet worden,“ bezeichnet worben ieh. 

Wie dem auch jeyn mag, Japan ift ein Ziel, das die Ame- 
rifaner gelodt bat, und das fie nicht mehr aus ben Augen ver⸗ 
lieren werden: die Plane auf Weftindien, auf Mittelamerika, 
auf die Sandwichinſeln, die „ihnen wie eine reife Frucht in bie 
Hände fallen,“ flimmen alle zu gut mit dem Plan auf Japan zufam« 
men, als daß er nicht mehr Bedeutung haben jollte, mie bie 
Holländer ihm, wenigſtens noch vor einigen Monaten beizulegen 
geneigt waren, Die Sache ift vielleicht, fo ſeltſam es auch ſchei⸗ 
nen mag, nicht ganz außer Verbindung mit der Brage über 
Birma, In England joll man einer Einverleibung dieſes Reichs 
in die angloinbifchen Befigungen abgeneigt jeyn, während in Iubien 
felbft Die öffentliche Meinung, natürlich der bortigen Engländer, 
ſich entichieden dafür auszuiprechen fcheint, namentlich mit einem 
„Die japaneſiſche Expedition, jagt 
die Indian News (vom 1 Sept.) ift ein Beweis daf die Amer» 


aber unier eigener Fehler, wenn bie zu unferem Nachtheil ge» 
ſchieht. Kein zufäliges Minifterium follte es in feiner Gewalt 
haben, einen Schlag gegen diefe Intereffen zu führen, und zwar 
in biefem Augenblid, wo ein folder Schlag einen wicht wieder 
gut zu machenden Nachtheil bringen. fann; unierem Nüdzug aus 
Birma kann das Ericheinen ber amerikaniichen Flagge im Ira- 
waddp folgen.” Der in Galcutta erjheinende Friend of India 
drüdt fich in gleicher Weile aus: „wir willen, daß Lord Dalhou⸗ 


Zanderwerbzu vermeiden ſey, gebunden find; aber wenn Lord Derbh 
an Lord Dalhouſie Befehl ſendet ſich zurüdzuziehen, jo. .darf er 
nicht erftaunt jebn, wenn er. in furgem Das amerifaniiche Geſchwader 
zu Raugun finder * Vorerſt ift bie micht zu fürchten, denn die 
englifche Expedition geht ihren Gang fort, und Prome, oberhalb 


1 6 if begeichnend, daf dieß Journal ſich jept mit Japan Befpäftigt; 
folche literarifche Digreffionen, die, gelegentlich bemerkt, alchte meued über 
Japan enthalten, gehen immer voran, wenn man an einem Drie 
niffe vom Bebeutung erwartet. Auch Gh. Diacfarlane, ein bekannter Bud- 
—— hat eine Exhrift über Japan heransgegebem, Im tet er ie verſchle · 

denen: Nachtichten zuſammeaſteiltz 'man will England . angeufrhrinlich im 
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ber Gabeltheilung bes Iramabby gelegen, ift belegt und bamit ber | 


erfte Schritt zur Bezwingung der Hauptſtadt geichehen, 

Mir find nicht gemeint hier auf, dieſe orientaliichen Ver⸗ 
bältniffe einzugehen, fondern nur zu zeigen, wie ſich Engländer 
und Amerifaner im fernen Dften begegnen. Dort fönnen fie 


N 


umfländen bes Paares. „Der alte Lang" war ber ordentlicht Dorfr 


‚ Pfarter vor dem verfiorbenen Linten; dieſer befchränfte ſich baranf, 


fih in Frieden ausgleichen, ob e® in Amerika ſelbſt eben fo wohl | 
möglich If, dieſe Frage wollen wir nicht zu beantworten vers 


fuchen; folte aber England ernftlich in Europa und Vorberaflen 
beichäftigt werden, jo ift fein Zweifel, 
Augenblid benügen wird, um feine „Grasping Policy* in vollem 
Magaße zu entfalten, und feinem Elihu Burrit Gelegenheit zu 
geben, feine Weisheit im eigenen Lande zur Anwendung zu 
bringen. Die Mivalität amifchen Amerifa und England nimmt 
mit jedem Tage riefenbaftere Verbältniffe an, fle begegnen fi 
allentbalben, und in weiten Kreiſen berricht in Amerifa eine faft 
fanatiſche Stimmung gegen England und feine Euperiorität; 


man ſucht diefe jegt auf dem Handelsweg zu untergraben, und | 


wird es gelegentlich, wenn günflige Umſtände fich bieten, auf 
dem Schlachtfeld zu thun ſuchen. Diele DVerbältniffe bleiben 
nicht obne Rüdwirfung auf Europa: fle legen England Rück, 
fichten auf, die es Jabrelang, namentlich unter Lord Palmerflon, 
nicht beobachter hat, Freilich fonnte Palmerſton die Entdeckung 


der Golbminen Galiforniend und den unermeflichen Aufichwung, | 


den fie der amerifaniichen Handelmacht gegeben haben, mich 


daß Nordamerifa ben | 


fliehende Baare zu copuliren. Die Wittwe meiß nichts von dem Schmied 
und glaubt nicht, daß feld ein Mann jemals Trauumgen verrichtet habe. 
So viel fie weiß, Fam biefe Art ber nisse in Greina vor uns 
gelähr hundert Jahren auf. 

Ih gebe ben Wunſch zu erfennen, das — gu ſehen, in wel⸗ 
dem die Trauung vollzogen wird, Die alte Dame geleitet mich durch 
einen langen Gang an zwei Schreinen voll ausgeflopfter Eulen vorbei 
nach einem langen Zimmer, welches mit einiger Sorgfalt eingerichtet 
und geihmüdt id, und aus beffen Bogenfenflern man eine maleriiche 
Ausfiht af das Dorf hat. Es iR ein eigenihümliches Gemach. Ueber 
dem Gingange ſteht ein ungeheures Mobell eines Schiffes; bie an ben 
Wänden hängenden Semälde verrathen einen wunberliden Geſchmack. 
Auf ber einen Seite befindet jih ein Bild, das Venus und Gupibe bar, 
flellt, auf bee andern erblidt man zwei große Stüde Leinwand, melde 
mit Reitern bemalt find, die einen Buche aufs hitzigſte verfolgen; beibe 


Scenen [haut bas ruhige @eflht eines Duäfers mit heiterem Blide an. 


Das Bogenfenfer zeigt die Anfangsbuhflaben von den Namen verfchier 
bener Gapitäne — melde, wie ich fehe, ſeltſamerweiſe die Mehrzahl ber 
Befucher bilden. An bieh Zimmer föft das Brautgemach, mit prädhs 


' tigen gelben Mtlaßtapeten gefhmüdt. Muh hier gewahrt man bie 





voraus willen; aber auch bie Amerifaner, welche über die Ger | 


mwinnung Galiforniens uud damit ber Meflfüfte Amerika’ froh» 
Iodten, nod mehr aber über den Golbfund, Haben fih in ben 
Engländern mannichfach getäuſcht: manches was fie erfirebien, ift 
nicht durchgegangen oder fleht im meiten Belde, und jegt, wo 
fih für die Engländer in Auftralien ein ähnliches Goldfeld, wie 
für die Amerikaner in Ealifornien aufgeiban, rüdt die Wabrſchein⸗ 
lichkeit und Möglickeit, den Engländern das Uebergewicht ber 
Geldmacht zu entreißen, abermals in weite Berne hinaus. Das 
Auftreten ber Engländer in ber Fiſcherelfrage, fo rückſichtevoll 
es für die Norbamerifaner war, ericheint dennoch ala eine Wars 
nung: bis hieher und nicht weiter! Die Engländer, melde vor 


ben Amerifanern felt dem Aibburtonvertrage (1842) fortwährend | 
zurüdgejchritten, hatten dadurch jelbft ihnen eine Zuverfiht ges | 


geben, welche die Amerifaner immer feder gemadı hat; menn 
ed den Engländern, wozu es freilich Bis jegt noch Faum den 
Anſchein hat, gelingen folte, fih von ben Amerifanern in der 
Paummolle unabhängiger zu machen, jo bürite ber Fon beider 
Theile fih ändern, England zuverfichtlicher, Amerifa minder Fed 
werben. 
tbeilen nebmen nachgerade einen andern Charafter an, und dazu 
bat die Entdeckung der Goldminen in Californien und Auftralien, 
wenn nicht geradezu die Veranlaffung gegeben, doch die Entwick⸗ 
lung rafcher gefördert; doch darauf können wir jegt nicht eingeben, 


Die BVerhältniffe zu Amerifa und den übrigen Welte | 


Spuren ber Gewohnheit ber Engländer, die Mobilien zu befripeln; 
ih öffne die Schieblade unter dem Spiegel und finde auch in biejer 
Infhriften. 

Mehr und mehr von ben Bigenthümlichkeiten bes Drtes eingenoms 
men, fehre ich zum Frühſtücktiſch zurück und finde, daß bie Empfind« 
famfeit mir ben Mppetit nicht gerambt hat. Dem ſchönen Schellfiſch und 
ber amegezeichneten Marmelade, bie mir Miftreß Linton bereitet hat, 
laſſe ich vollfommmene Gerechtigkeit wiberfahren, und mit dem Entſchluß 
einen Streifzug durch bas Dorf zu machen, und nod mehr von Greina 
und feinem Chehandel zu hören, benachrichtige ich das Dienfimäbdhen, 
dag ih zum Mittageffen wieder fonımen werde. 

Gin forhiger Weg, auf beiben Eeiten von Hütten eingefchlofen, 
führt nad dem Dorfe, mweldes mit Gretna in einem und bemfelben 
Kirchſpiele Tiegt und Springfield Heißt. Dieb Dorf ift umfangreicher 
als fein berühmterer Nachbat; die Häufer find größer, überall zeigt 
ſich mehr Leben unb es gibt ſogat zwei oder brei Gaſthäuſet. Es fommt 
mir höchſt wahrſcheinlich vor, daß ih im einem berfelben viel Drolliges 
über die Gretna⸗ Hochzeiten hören merbe und trete in bas einlabendfle ein. 
Der Anblick der Rüde ruft mir unmillfürli eine von Wilfie's Dorfs 
ſtigen ins Gedächtniß zurüd, Die Handfehen dunkelbrauntn Stühle 
unter dem vorfpringenden Kamin, ber riefige ſchwarze Topf, ber au 
einem mächtigen Krahn über dem euer hängt, bie Lehmditle, bie 
irbenen und porcellanenen Rüchengefcdhirre, weldhe Rolz in einem Echranfe 
parabiten, deſſen Thür abſichtlich ofen gelaffen werben, bie Mildigefäße 
in einer Reige auf bem Sims flebend, bie alte Uhr in einem grob 
gearbeiteten Gehaͤuſe — alles erinnert mi an bie Kunfwerfe des großen 


' Schotten; auch bie Geſtalten find diefelben wie auf Wiltie's Gemälben. 


veriparen und aber den Gegenſtand ipäter umfänblicher zu bes 


ſprechen. 





Ein Tag in Gretna Green. 
(Sauer 

Nachdem die alte Dame mir alles das gezeigt, breitet fie das ſel⸗ 
bene Tuch aus, auf dem eine rohe Landkarte Englands abgebrudt ifl, 
hält ihren Schag wieder ein und umschließt ihn fe mit den Armen, 
während ſie fortfährt, mit mir zu ſprechen. Gie erzählt mir, daß e# 
vormals burdaus nichts Ungewoͤhnliches war, bem Pfarrer zu Gretna 
Green 100 Pd. ©t. für feine Bemuͤhung zu geben, und baf ſelbſt in 
der neueflen Zeit 50 Pfd. Teine feltene Trauungegebühr feyen. Der 
Pfarrer ſtellt feine Borberung gemäß den muthmaßlichen Vermögenes 


Ber dem Fenfter fteht eine Schneidelade, und auf derſelben Agt bie 
Dorfpugmacerin, beren Meine mieblihe Füßen in der Luft baumeln. 
mie ih mid dem Feutt nähere, bemerfe ich die Gehalt eines jungen 
Schotten mit einer breiten Müpe, welder in einem. fehr fhmupigen 
Liederbuch blättert — dieß aber nur deßhalb thut, um ber droben thros 


| nendben jungen Dame verfichlene Blicke zugumerfen. 


Offenbar find das zwei Liebende, und ich bin jedenfalls ein hochl 
unwillkommentet Gaft. Der Wirth aber, ein ſämmiger, vierſchroötiger 
Mann macht ein heitree Geſicht zu ber Sache und hartt meiner Befehle ; 
ih fordere ein Glas Whiely und lade jenen ein mit mir zu trinfen. 
Ge nimmt die Ginladung an. Es ſcheint mir als ob ih nun auf bie 
Frage ber Gretna⸗ ober vielmehr Springfield. Trauungen eingehen fönne, 
und frage ſcherzend, ob mein Wirth jemals flüchtige Lichespaare copu⸗ 
Urt habe. Das Mädchen hinter mir kichert und ber Bater lacht tüdhtig 
über meine Ginfalt. 

„Goputirt®” ruft er aus. „Weiß, eine rebliche Anzahl hab’ ih in 
diefem Zimmer bier eingefegnet — und dazu recht feine Leute!“ 


a YO som 


Ginen Weidenftod in ber Hand brebend und mit ben Ferſen gegen 
bie Beine bes Tiſchto ſchlagend, auf dem er fipt, plaudert er etwa in 
folgenderweife weiter: 

„Ja, mande Shen find hier in dieſem Zimmer aefchloften werben. 
Lorb Erotine warb getrant, we ich fie — und gwar in Weiberfleibern. 
Die Leute, melde ſich jetzt einfegnen laſſen, find meifentbeils arm — 
fehr viele kommen von Grinburg hieher. Sie fönnen ſich ebenfo leicht 
irgendwo anders in Schettlaud trauen laffen, aber es treibt fie nun 
einmal bieher — ib vermuthe, daß biefer Ort überall befannt und 
berühmt if. Aber da fommt Lang; er wirb ihnen mehr erzählen fön 
nen ale ich.“ 

Gin hagerer alter Maun, nicht als einfacher Dorfbewohner, fentern 
mehr nad Art der höhern Etänbe und mit geiſtlicher Cinfachheit gefleis 
bet, humpelt ins immer, fein linfes Bein Präftig reibend. Er leidet 
an einen fharfen Anfall von Mheumatismus; dieß hindert ihn jedoch 
nicht, fih an einen Meinen runden Tiſch zu feßen und ben Betr 
Wyhieln anzunehmen, ben ich ihm ambiete. Gr ſchlägt es ans, das edle 
geiftige Getraͤnk durch die Beimifhung von ſchndem Waſſer zu verbers 
ben, fährt aber fipenb fort, feine linfe Made mit Behemenz zu reiben. 
Gr begreift fogleih, daß man feine Pfarrer-Frinnerungen und Erfah: 
tumgen aus ihm herausfoden will, und gibt fi mit Freuden zu ter 
Operation ber. Gr ſcheint zn willen, daß er allen Befüuchern ein Gegen · 
ſtand der Meugierde iſt, und fühlt ſich degwegen nicht außergewoͤhnlich 
geſchmeichelt, daß ich ein beſenderes Intereſſe für ihn verrathe. Natuͤr⸗ 
lich lege ih ihm als Ginleitung bie Frage vor, ob bie Sage vom 
Schmied irgendwie begründet iſt. Zu meinem Grftaunen erfahre ich, 
daß niemand in biefer Gegend etwas von tem Schmied weiß. Der 
Wirth ſchaut mid mit ungeheucelter Verwunderung an; er, ber fein 
ganzes Beben Hier zugebracht Hat, Hat niemals von bem Schmied 
gehört! 

„3a, gewiß," fährt ber Pfarrer Lang fort, indem er fein infes 
Dein reibt, „der alte Goltharb war der erfie erbentlie Pfarrer von 
Gretna Green, jo viel mir befannt ift, und lebte ungefähr vor 120 Jabs 
en. Gr war entieber ein Grobſchmied oder ein Nagler — meldes 
ber beiden Handwerfe er trieb, kann ich nicht mit Beſtimmtheit fagen. 
Sein altes Haus if niebergerifien; es fland auf bem Plage, wo bie 
Eule jept ſteht, ober nahe habei.“ 

Das fieigende Intereffe, welches ich bei ber Erzählung des Pfarrers 
verrathe, gewährt dem hübſchen Mäbchen und feinem ſchlauen Liebhaber 
mit dem ſchmitrigen Liederbuche großes Vergnügen. Ich frage jenen, 
eb er mir bie orbentlihen Pfarrer von Goltharb bie auf ihn herab 
nennen fann. : 

Patzer Lang reibt mit doppelter Umfigfeit feine Wade und verjegt: 
Gewiß, ic fann ed. ‚Mad; Goltharb kamen Paslen und Glliot, welche 
au gleicher Zeit im Amte waren; Pasley war ber Obeim meines Vaters. 
Auf biefe folgte mein Bater, der alte Pfarrer Lang, wie die Beute ihn 
nannten. Er lebte drüben in Greina Green und bat mandes Paar 
getraut. Nach ihm Fam ich.“ 

Die Mient, womit er bieh fagt, verräth, daß er dieß Ereigntß als 
ben Rlimar feiner drolligen Geſchichte betrachtet, 

„Bis zum Jahr 1833 nahmen die Gopnlationen fete au,“ fährt er 
mit der Wichtigkeit eines Statififers fort; „ihre Zahl belief fih kamals 
ungefähr auf 300 jährlich. Rad der Zeit fand eine beftänbige Abnahme 
Hatt. Jept giebt es durchſchnitilich nicht mehr ale hundert während 
des Yahres.“ 

Nach biefem Bericht made ich eine höchſt unglüdlige Anfpielung; 
ich frage den Pfarrer, ob er auf dem Sute zu functioniren pflegt. 

„Nein,“ ermwibert er, feine Wabe mit großer Vehemenz reibend und 
feine Orfihtemusfeln zu einem ſarkafliſchen Lächeln verziehenb; „nein, 
nein, id habe nichts mit dem Ente zu thun. Die Leute dort feinen 
zu benfen, daß ber ihnen gegenüber wohnende Schuhmacher ebenſo gut 
wie jeber andere das Copuliren verfieht.« 





Id) ſehe ſogleich, daß dieß die wunde Stelle des Pfarrere iR und 
breche ſchnell das Geſpraͤch ab, indem ich mich erlundige, ob die Bewoh— 
ner ven Epringfielb und Gretna auf dem Gute oder von ihm getraut 
werben. Diefe Frage ergöht bie beiden Liebenden ganz ungemein und 
id bemerle, daß fie bebeutungsvolle Blide mit einander wechſeln. 

„Beim Himmel! gewiß nicht!“ verfeßt ber Pfarrer. „Ih bin zwei: 
mal verheuratget geweien, bin aber jedesmal in der Kirche aufgeboten 
worben. Das gefchieht mit allen, melde hier in der Gegend wohnen; 
id weiß es nit genau, wie Gretna zu feiner Berühmtheit gelangt iR, 
dech habe ih folgende Geſchichte darüber gehört. Bin kehrte eine 
Königin mit einer Arme von- Schottland nah England zurüd, Gine 
Anzahl Mädchen, melde fih in bie Soldaten verliebt Hatten, folgte 


| biefen bis zur Gränge nad, und ale fie ih dann von ihren Geliebten 


trennen follten, begannen fie alle ein gewaltiges Weinen (greeting). 
Das gab dem Dorfe, mie bie Beute jagen, ben Namen Gretna oder 
Gretna Green. 1 Die Rönigin warb aber burd die Klagen ber Mäb: 
den fo gerührt, daß fie ben Difficieren befahl, auf der Etelle Pfarrere⸗ 
bienfle zu verſehen und bie lliebenden Paare einzujegnen; barauf fepten 
alle ihren Marſch nad dem Eüben fort.r 

Der Pfarrer beginnt jetzt über bie Leihtigfeit zu philofophiren, 
welche ſich henrathslufigen Berfonen zur Mbfchliehung der Ehe in Schott: 
land barbietet, umb miſcht mande erMlärente Mnefboten unter feine 
theoretiichen Säge. Sobald ich aber ben Punft der Sporteln berühre, 
ſchwelgt er fluger Weiſe. Gr fheint einzuräumen, daß biefelben außer 
ordentlich verſchieden find; ich vermuthe, daß fie von einer Silbermünze 
und einem as Wiisfy bis zu einer Banknote von beträchtlichen Werth 
Meigen. Bor zwei Jahren habe fih ein Kellner vom erflen Hotel in 
Garliele in kutzen Swiihenräumen mit breien feiner Dienfigenoffinnen 
trauen laſſen, erzählt er weiter, bis jet aber fen ber Burſche gänzlich 
ungeftraft geblieben und fey num zu feiner erflen Geliebten zurückgelehrt. 

Nachdem ich alles dieß vom Pfarrer Lang gehört, erhebe ich mich, 
um meine Mittogemahljeit anf dem Gute einzunehmen. Der geiſtliche 
Herr läßt ſich herab, mir die Hand zu brüden, bie Augen ber Liebenden 
funleln vor Freude als fie mich aufbrechen fehen, und ber Wirth ruft 
mir aus ber Thür eim herzliches Lebemohl nah. 

Die alte Wittwe hat mir ein recht nettes Mittagsmahl bereitet. 
Während ich daeſelbe verzehre, bringt fie mir ein Gremplar bes Bor: 
mulars, melde die Paare, die bei mie getraut werben, ausfüllen und 
unterzeichnen müßten: eine furge Beiheinigung, daß bie Gepulation 
nad den ſchettiſchen Gefegen in Begenwart der benannten Zeugen volls 
zogen iſt. 

Ich bemerke, daß man ausgezeichnete Gigarren auf bem Gute Haben 
fann; dieß ſchreibe ih der Thatfache zu, dah Gapitäne im ber Regel 


‚ randen. Mit manden imtereffanten Notizen verſehen, nehme ich Möfchled 


von ber betrübten Witte des Pfarrers Linton, tmohljufrieben mit ber 
Art und Weife, wie diefelbe ihr Geſchäft detreidt. @reina Hall, der 
Stammſitz der Marwell, hat noch das Privilegium, Heurathecontracte 


zu verfaufen, und wird — wie ih denen verfichern kann, bie im Ber 


griffe find, ſich zu verheutathen — jenen profaifhen Gäſten, welche 
nit allein von Liebe zw leben vermögen, ein vortreſſliches Mittags: 
mahl liefern. 

Ich höre bie Gifenbahnglode. 


Die Mormonenprebiger Abmanfon und Foltman, 
beren wir vor einigen Tagen (f. Mr. 229) gedachten, haben ihre Thätig: 
feit zu Brevig in Notwegen ‚nicht lange fortfegen Finnen. Der Amt: 
mann erflärte ihnen, ba fie nicht zu einer anerfannten chriftlichen Gecte 
gehörten, fo bürften fie feinen öffentlichen Gettesdienſt halten unb feine 
Taufe vornehmen. Da fie ber BWeifung feine Folge leifleten, wurden 
fie ins Arreithaus gebtacht. (Mitonbl. 16 September.) 


"Gm Schenifchen beißt greet wehnen, Magen, twefür im Engliſchen grelt 
gelagt rolrd, Im Etandinaniihen Haben arara «ichreb.) und gronde (bän.) 
bieielbe Bedeutung. U. d, U. 


—— 
Verlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwottlicher Rebacteur Dr. @b. Wibenmann. 
(Beilage: Umichlag zum Monat September.) 


Das Ausland, 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 





Rn" 236. 


Kaſan. 
Uns den Mittheilungen einer Dame. 

Ich beginne meine Beſchrelbuug Rajans, wie es jeht if, 
mit unferm bießjährigen Einzug in diefe Stadt, obſchon id nun 
nit mehr unter dem Einfluß der erften @inbrüde ſeyn fann; 
jedoch wird mein Urtheil auß eben biefem Grunde fich ſchon auf 
mehr Erfahrung fügen und vielleicht richtiger ſeyn. 

Nachdem unfere Abreiſe vom Lande durch das ſchlechte 
Metter und die Unmöglichkeit, bei bem hoben Schnee in den 
großen Bauipagen zu fahren, zwei Moden lang verzögert mor« 
ben, fingen endlich bie erzürnten Elemente an fich au beruhigen, 
und ſchöne Herbſttage begünftigten die Fahrt. Wir begannen | 
fle am 30 October, und obichen uniere Effecten und ein Theil | 
ber Dienerichaft ſchon früher auf einem Schiffe nah Kafan ge- 
ſchickt worben, bedurften wir noch drei großer Wagen, um und 
gehörig zu beherbergen, und 24 Pferde, und fortzugieben, Der 
Weg war für dieſe Jahrekzeit ziemlich gut, und da wir auf ber 
Station friiche Pferde nahmen, fo gelangten mir noch, che e8 
bunfelte, an bie Kama, etwa 75 Werſte von Haufe. Die Ueber» 
fahrt über dieſen Fluß hat immer einige Schwierigfeiten und | 
veranlaßt Aufenthalt, und fo war es völlig Nacht, ehe wir anf 
bem Babrzeuge waren, und ald man den Wagen, in welchem ich 
aß, auf dad Pram bringen wollte, brach bie Brüde, die über 
Die jeichte Strecke bild zur Fähre führt, und wir riefirten, eim | 
Füble® Bad zu nehmen; doch waren fo viele Hände bereit den 
Wagen zu heben, daß mir glücklich eingeſchlift wurden und nach einer 
kurzen Fahrt das jenfeige Ufer erreichten, den fteilen, kothigen 
Berg mir Mühe erflimmten, und die Nacht in einem Tataren⸗ 
borfe zubrachten, Den folgenden Tag um 4 Uhr Nachmittag 
hatten wir das Ziel unjerer Meile erreicht, 

Kaſan ift unftreitig eine ber erfien Städte Mußlande, man 
nennt fie gewöhnlich mach Peteröburg und Mosfau; ihre Page 
an ber majeftätiichen Wolga bietet bie größten Handelecortbeile | 
dar: man muß nur die Kaufende von Schiffen fehen, die im | 
Frühling mit allerhand -Waaren und Producten anfommen und 
abgeben, um einen Beariff von dem blühenden Verkeht dieſer 
Stadt zu baben. Der Ural, Aſtrachan, Sibirien, China und 
andere Gegenden ſchicken ihre Erzeugniffe nach Kaſan, melches 
ber Stapelplag zwiſchen Europa und Aflen ift; daher gibt ed in 
wenig rufflihen Städten fo reihe Kaufleute mie bier, ein Ver- 
mögen von 20 bit 25 Millionen Mubel ift feine Seltenheit und | 
wird in kurzer Zeit erworben. 

Die Stadt if in zwei Theile getheilt, in die obere und | 
untere, Erſtere ift unftreitig bemerfenäwertber, theils durch bie | 





‚ oft heimgeſucht baben, macht. 


1 October 1852. 


\ Schönheit ihrer Gebäude, ſheils durch ihre gefündere Rage; bie 
untere Stadt ift auegedehnter und bevölferter, jedoch wegen bes 


morafligen Bodens und ber Nähe des Wallers im Brübjahr weit 
ungejunder, Wir bielten unfern Einzug von biefer Selte, und 
man fann ſich feinen Begriff von dem Kotbe machen, durch ben 
unfere Gauipage im Schritt gezogen wurde und jeden Augenblid 
in Gefahr war zu verfinfen, Ich arhmete erſt freier, als mir 
bie obere Stadt erreichten, wo ed io fchön troden wie im Som⸗ 
mer war; überhaupt bin ich feine Heldin im Fahren und leide 
immer bei biejen Meifen, Alle uniere Wagen hatten mehr ober 
minber gelitten, 

Seit 1552 bat fih die Stadt um das Doppelte ermeitert, 
wie man ed in Ratifliihen Documenten erieben fann; es if 
merkwürdig bie Kortichritte zu ſehen, bie Kaſan von Jahr zu 
Jahr trog ber fürdhterlichen Feuersbrünſte, die es nun fchen fo 
Heut zählt man hier 5 Ratbes 
bralen und 33 Kirchen, 4 Mönch» und ein Frauenflofler, einen 
kaiſerlichen Balaft, 132 Fabriken, eine Univerfität, 2 Gpnmaflen, 


| eine geiftliche Akademie, ein adeliges Bränleinift, mehrere Pris 


gaterziehungsanftalten, mehrere Hoipitäler und andere Wohl« 
thätigfeitdanflalten, ein ſchönes Rathhaus, ein Boftinnei Divor 


' (Kaufhaus), ein Theater, ein Haus der adeligen Werfammlungen, 


10 Hoteld Garnie, 15 Meflaurationen, viele große Pläge u. ſ. w, 


| Die Zabl der Einwohner beläuft fih auf 60 bis 70,000,- wor« 


unter 6000 Tataren. 
Obſchon ih die erſten Tage meines biefigen Aufenthalts 


| bloß mit dem Auspaden und Ordnen meiner @fjecten beichäftige 


war, fo wid ich, um meine 2efer ſchneller mit Kaſan befannt zu 


‚machen, dieje Tage überipringen und mit ihnen meine Ausflüge 


beginnen, Wir bewohnen ein fchönesd, dem General Moloftmoff 


‚ aeböriges Hans am ſchwarzen Eee; biefer Eee ift mit fchattigen 


Allen und Raſenplähen und einem hübichen, eliernen @itter 
umgeben, und dient ald öffentliche Promenade; feine. Ausdehnung 
ift bedeutend und jeine wohlunlerhaltenen Ecjattengänge mit 
Mubebänfen und Blumenparterren bieten der Stadt viel Annebm« 
lichfeiten. Leider, daß der See in den heißen Sommertagen ſehr 
unangenehme und nachtheilige Ausdünftungen hat und baber für 


die Nahewohnenden ſehr läftig wird. Ich verlaffe alſo zu meiner 


erfien Wanderung unſer Hotel, und -begebe mich über ben nab 
gelegenen, fogenannten Holzmarkt, einen großen und hübſchen 
Pag, wo zweimal die Woche Tſchuwaſchen und Tfcheremiffen in 
Menge mit ihren Schlitten anfommen, um die Stadt mit Holz 
zu verforgen. Wir gelangen auf einer ſich allmählich erbebenden 
Anhöhe zu der Woſkreſendkaha (Nuferfiebungeftrafe), der ichön« 
flen und längften der ganzen Stadt, deren Anblick wahrbaft im« 


aa 842 sum 


pofant genannt zu werben verdient; zur Linken dehnt ſich dae 
Univerfitätögebäube mit feinen zahlreichen Eäulen, zur Rechten 
das Klinikum mit feinen Mebengebäuden aus, dann fommt man 
an bie ſchönen Häuſer bes Millionärs Krupenifoff, des reichſten 
Kaufmanns in Rafan, deſſen Reichthum man auch die Erbauung 
der Auferſtehungskirche verdankt, bie dieſer Strafe den Namen 
gegeben; der Kirche gegenüber ift das mweitläuftige Polizeigebäude 
mit feinem hohen Wachtthurm. Große und fchöne fleinerne 
Käufer, unter denen fich vorzüglich das Hotel des Vicegouver- 
neurd audzeichnet, bilden dieſe lange Straße, und führen biß zu 
dem hoben Thurm, der fib über dem Thor der Eitadelle erhebt. 
Das Ganje bildet eine fehr ichöne Perfpective: wie alle Haupts 
firafen, if auch biefe mit Holz gepflaſtert. Ehe man dieſe 
Straße völig durchwandert bat, wollen wir uns linfs ab zu der 
Kathedrale von Peter und Paul wenden. Diefe Kirche ift eines 
ber bemerfengweribeften Daumerfe Kaſans; ihre Bauart iſt ſehr 
eigentbümlich, der Thurm gleicht einer indiſchen Pagode und ift 
Teicht und zierlich, aber zu gleicher Zeit äußerft bizarr. Die 
Kirche wurde von dem Negoziant Micheleyeff auf feine Koſten 
zur Erinnerung ber Anmelenheit Peters des Großen in Kaſan 
erbaut; fle if mir Bresfogemälden von Heiligen und Gegenflän« 
den auß der heiligen Schrift bebedt, und bie Verzierungen unb 
Sceulpturen, die man an allen Thüren und Benflern erblidt, 
tragen nicht wenig dazu bei, ihr einen eigenthüämlichen Gharafter 
zu geben, ber fie zu einer ber originellfien Kirchen Ruflands 
flempelt. Drei Kirchen find es überhaupt, die man in dieſem 
Meich ihrer Eigentbümlichfeit wegen citirt, nämlich die des Bai« 
fili Blaſhennoi in Moekau, die Strogonoffr Kirche in Niibni und 
endlich bie Peter» und Pauldfirche in Kaſan. 

Im Herabfleigen paifirten wir bie Eijenmagazine, und nun 
wenten wir und in bie Prolomnaya, wo ſich zuerft die ungehen- 
ren KHoteld Garni von Melnifoff und Yaroff befinden; dieſe 
lange Strafe jollte eigentlich bie Straße der Deutichen heißen, 
denn bier jcheinen fi alle Gantwerker diejer Nation vereinigt 
zu haben. Schneider, Schuhmacher, Tiſchler, Echloffer, Juwe—⸗ 
liere, Uhrmacher, Bäder, Eonbitoren u. ſ. m., bie bier in Menge 
mohnen, find Deutſche. Die Häufer find meiftens von Gtein, 
in der Mitte der Straße ift eine Kirche von ziemlich fonderbarer 
Bauart, von bort gelangen wir auf den Kiichmarft, ber und an 
die Zatarenbrüde, den Heumarkt — deſſen eine Seite von Stell⸗ 
machern und Garoffiers bewohnt ift, bie in bie Tatarenftadı führt 
— bie vielen Moicheen mit ihren eigenthümlichen fpigen Xhürmen 
babe ich noch nie befucht, ſpare es mir aber auf gelegenere Zeit, 

Kehren wir wieder über die Zartarenbrüde um und menden 
wir und links um längs des Bulads hin zu wandeln. Diejer 
Ganal, welcher den See Kaban mit der Kafanfa vereint, ift einen 
großen Theil bes Jahres troden; im Frühling wenn die Wolga 
austritt und der Schnee fchmilzt, fült er fih mit Waller und 
wird ſchiffbar. Zu biejer Zeit iſt an feinem obern Ende wäh- 
rend ſechs Wochen eine Art Meile, wo eine Menge von Porcellan, 
Bapence, Kroftallen, Köpfergefhirr, Spielzeug u. ſ. w. verfauft 
wird, und welches auf der Wolga aus allen an biefem Strom 
gelegenen Städten hierher in unzähligen Barken gebracht wird; 
man begegnet bier allen Damen der Stadt und Umgegend, weil 
die Hausfrauen bier mohlfeil und gut ihr Gefäße erneuen kön— 
nen, dann fommen aud bie Barfen mit Orangen und Gitronen 
an, unb werden ziemlich billig und in großer Menge verkauft; 
diefe Früchte find bier ungleich beffer wie diejenigen die man in 
Deutfchland fauft, bort werben fie aus Oberitalien, bier aus 
Portugal, Meſſina und Palermo bezogen. 


Ge gibt feine Quais an beiden Eeiten bed Bulads, aber 
man findet bajelbft große und jchöne Häufer, 4—5 Brüden find 
in gewiſſen Entfernungen über den Ganal erbaut; nadbem wir 
denſelben bis zu feiner Wereinigung mit der Kaſanka durchwan- 
bert haben, und fi in biefer niedrigen Gegend nichts Merfmür« 
biges findet, wenden wir und abermalö rechts und erfieigen ben 
ziemlich hoben Berg, der und mieber in bie Woöfreffenefaya 
führe, auf halbem Wege werfen wir einen Blick auf das Ioban- 
nisflofter, was mit feinen drei ppramidenförmigen Thürmen, bie 
die Dreifaltigfeit vorftellend, einen ſchönen Anblick gewäßrt. 

Wir fommen nun an den Goftinnoi Dwor, ein ungebeures 
ins Gevierte aufgeführtes Gebäude: der ganz aflatliche Charakter 
betjelben, da es vollfommen einen türfifchen ober yerfifchen Bazar 
darftellt, macht es für den Fremden zu einem böchft intereffanten 
Gegenftand; durch feine zwei Etagen laufen rund berum gemölbte 
Gallerien mit breiten gotbiichen Wenftern, und man würde nicht 
wiffen wo binausfommen, wenn man ſich nicht genau ben Ein» 
gang merkt, Inmitten des großen vieredigen Platzes, ben dieſes 
ungeheure Gebäude bildet, ift ein Thurm, deſſen Bauart einzig 
it, und ald eins ber merfwürbigften Gegenflände ber ganzen 
Stadt Emmwähnung verdient; die Verzierung ber Thüre und Niſchen 
ift außerordentlich bizarr, und ber obere Theil ber phramibenförs 
migen Kuppel, mit einer Art glänzenden und polirten Badmerfs 
von grüner Barbe gebedt, fieht, wenn die Sonne es beſcheint, 
wie bie Schuppen eines jchönen Seethieres aus. 

Der Markt der im Innern bed Goftninoi Dwor gehalten 
wird, ift immer von einer ungebeuren Menjchenmafle aus den 
niedern Glaffen, Bauern und Tataren befucht, man findet hier 
bie heterogenften Gegenftände in bunter Verwirrung auf dem 
Boden ausgebreitet. Alte Waffen, Flinten, Säbel, Dolce, alte 
Kleider von allen Gattungen, Pferdegeſchirr, Meubel, Stiefel, 
Bücher, Aupferftiche, Gemälde, Porcellan und Glaswaaren, alles 
liegt unter einander und gibt ein lebendiges Bild von dem regen 
Treiben des Volkes, das fich hier lärmend und ichreiend bewegt, 
und wo bie Weiber befonders nicht Die unbedeutendſte Rolle ipie- 
len. In Goftinnoi Dwor jelbft ift Gewölbe an Gewölbe mit aller- 
band Waaren angefüllt, und Käufer aus allen Glaffen wogen in 
bunter Menge in den das Gange umgebenden Hallen umber; man 
kann ſich faum vorftellen daß al der Thee ber bier verkauft wird, 
vertrunfen werben kann, indeß ift dieſes Getränf jo beliebt, daß 
ber Muffe jeinen Genuß allem andern vorzieht. Wieder auf ber 
Woskreſſendkaya angelangt wenden wir und zur Gitabelle, welche 
auf mehr ald eine Weile unjere Aufmerkfamfeit verdient, wir 
geben durch das große Thor (Spafifie Voroth), PVorte bu Eau« 
veur, in biefe Feſtung hinein ; zur Beit der Tartaren gab es 10 
bis 12 Thore, jept zählt man deren nur drei, das ebengenannte, 
welches ald Eingang von der Stadt aud dient, dad Thor Tainigfie, 
welches zum Ausgang dient, und bi and Ufer ber Kaſanka 
führt, und endlich das Thor Pianigkie im Nordoſten ber Feſtung; 
bad Thor Spaffie Voroth geht durch einen Thurm von ziemlich 
huͤbſcher Bauurt, in deffen Innerem man eine Garniſonskirche an- 
gebracht hat; über diefem Eingangsthor auf der Stabtjeite iſt ein 
großes Bild des Heilandes, mit einer Tag und Nacht brennen. 
ben Lampe; man erzählt, daß dieſes Bild unverfehrt in einer 
zu Zeiten Pugaticheffs ganz miedergebrannten Kirche gefunden 
wurbe unb ed wird ald munbderthätig verehrt, 

Fortſetbuns felst.) 
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Skizen aus dem indiſchen Ardjipel. 
«Bon Dr. Huberwald,) 
1. Die Infel Rottie, 

Von Java aus erſtredt ib in öſtlicher Richtung gegen Neuhols 
land bin eine Meihe von bedeutenden Inſeln, von welden Timor bie 
önliäfte und größte ih. Der fürliche Theil biefer Anfel iſt holländiſch, 
unb bilbet nebft einer Mngahl in ber Mähe liegender Infeln, wie Eolor, 
Motite, Ombay, Sandelwoed, Eavo und andern die ausgedehnte Mefldens 
tie Timor, deren Hauptort Rupang auf Timer am Ausgang der Day 
gleihen Namens gelegen if. 

Während bes Sommers 1850 war bie hollaͤndiſche Kriegs» Brigg 
Vylades, auf weldger ih damals als Marinearzt fungirte, zu Kupang 
Rationirt und bei den häufigen Kreuffahrten diefes Fahrzeugs hatte id 
vielfadhe Gelegenheit, bie erwähnten Infeln und Küſten und deren Be: 
wohner fenmen zu lernen. Obwohl alle dieſe Infelbewohner zu dem 
woalayiſchen Etamme gehören, unterſcheiden fie fih bed vielfältig in 
Gharafter, Sprache, Eitten unb Religion; für mid waren die Bewohner 
von Mottie bie intereffanteften und angencehmften. 

Am 31 Julius fegelten wie von Rupang ab, um ben Meflventen, 
ber eine Infpeetionereife anf Mottie machtn wollte, nad diefer Infel zu 
bringen. Sie liegt etwa 12 Meilen fühmerlih von Timor unter bem 
12ten Grade fürlider Breite. Den zweiten Tag gegen Abend famen wir 
auf ber Morbfüfle von Mottie vor dem greßen Rampeng (Dorf) Ter: 
mano an. Zwei fleil aus dem Meere fi erhebende Felſen, von benen 
der eine nur durch ein ſchmales Miff mit dem Lande zufammenhängt, 
bilden bier eine geräumige Budt, in welder wir den Mnfer auswarfen. 
Gin Bebienter wurde fogleih ans Panb geihidt, um bie Anfunft des 
Tuwan Befaar * in dem eiwas von ber Küſte entfernten Dorfe zu mel 
den. Am nähen Morgen fegelten wir einige Stunden weiter bis nad 
Ba, dem Sitze des Pofihoubers, eines fubalternen Beamten, der bie 
einzige beländifhe Autorität auf ber Infel und eigentlich nur pro forma 
da if. Die Mottinefen werden ven 16 Heinen Fürften (Mavfhas) ber 
herrſcht, die nach Gutdünken verfahren, da fid die holländiſche Regierung 
nur felten in ihre inneren Angelegenheiten einmiſcht. 

Gleich nah unferer Ankunft wurde eine Schaluppe geſtrichen; ter 
Mefident, zwei Officiere von der Brigg und ich Riegen hinab und rubers 
derten nad dem Lande, wo wir von bem Peſtheuder, einigen Radſchas 
und einer großen Zahl von Bingebornen empfangen wurden. Man 
führte und nach bem Haufe des Pohheuters, das ziemlich geräumig und 
gut eingeridtet und nach rottiefher Sitte mit einem Walle von lofe 
über einander geſchichteten Steinen umgeben war. Hinter dem Malle 
lagen einige Meine Kanonen, bie bei unferer Annäherung abgefeuert 
murben. Gin gutes Gfien war für uns hergerichtet, das wir mit vielem 
Bebagen verzehrten, und barnadh bie gemohnte indiſche Sieha hielten. 
Auf den Nachmittag war ein Epazierritt beflellt, und als wir und von 
unferen Lagerfiätten erhoben, fahen wir bereits Hunderte von Meitern 
im Hofe und am Wege halten. Bier jhöne, feurige Pferde wurden uns 
vorgeführt, und wir verſuchten mit einiger Bellommenheit aufjufteigen. 
"3m Rupang hatte man ung erzählt, dab man bei ben wilden Mitten 
auf Mottie fi immer auf einige Faͤlle gefaßt Halten müfe. Das Aufs 
Reigen war nicht ganz leicht; benn die Mottinefen fleigen immer von ber 
rechten Seite auf und bie Pferbe find darum von ber linken Geite ganz 
unnahbar. Mit vieler Mühe famen wir enblih in ten Sattel, ein 
Neitertrupp jagte und voran zum Hof hinaus, unfere Pferde wie befeflen 
binterbrein, und ber ganze übrige Schwarm galeppirte und nach unter 
Hürmifgem Jubeln und Schreien. Bald gelangten wir an ben Fuß 
der Berge, von melden bie Küſte umgürtet ift, es ging einen ſtei⸗ 
len, feinigen Bußpfab Hinam und wir waren genöthigt langfamer zu 
reiten. Auf ber Höhe lag das Dorf Ba, etwa °%, Stunden von der 
Küfte entfernt. Wir fhlugen bier einen Seitenweg ein und ritten über 
aadiges Ralfgeftein in eine enge Schlucht hinab, in welcher von hohen, 
dihtbelanbten Bäumen Überwölbt eine ſtarle Duelle Hervorfprubelte; 


! Bebeutet: „ber große Herr." Go nennen die Malahen gewöhnlich den erften 
Braniten einer Reſidentie oder fonfilgen Mbıbellung. 








bann ging es längs dem rauſchenden Waſſer bie ſtelle Schlucht hinab, 
bie ih bald zu einem anmmihigen, mit grünendben Meitfeldern bedeckten 
Thale erweiterte. Den Windungen diefes Thäldens folgend gelangten 
twir bis ans Meer und zur Wohnung bes Poſthouders zurück; biefer 
erfte Proberitt war ohne Unfall für uns abgelaufen und ih ſah nun 
mit aller Gemütheruge dem auf ben nädften Morgen angefünbigten 
größern Mitt entgegen. Früh am folgenden Tage (3 Auguſt) machten 
wir uns auf ben Weg nach Thie, das an der Eübfüfle liegt, etwa fedhe 
Stunden entfernt von Ba, Wie am vorhergehenden Tage ritten eine 
Anzahl Mettinefen voraus und Hinter uns folgte eine Reihe von Mei: 
tern, an bie fi bei jebem Rampong, ben wir paffirten, ein neuer Trupp 
auſchleß. Gin Folder Mitt it unbefchreiblid belebt und romantifch. 
Die Wege, meiflentbeils Fußpfade, find uneben und holprig, balb gebt 
es bergan, bald bergab, allein dennoch ſtete im fharfen Frabe, und 
blidt man gurüd, fo zieht fih eine umüberichbare Reihe von trabenden 
Meitern Hinten nad; erlaubt es ein ſchmaler Eritenpfab oder eine Defls 
nung im Gebüſch, glei fprengt eine Truppe biefen Weg ein, dem übri— 
gen vorantilend. Römmt man auf eine Ebene, fo läßt ber Bortrab 
ben Pferden die Zügel fchießen, die hinteren Reiter entwideln fi unter 
Rufen und Schreien auf der Fläche, Etaub wirbelt auf und fo gebt es 
in tollem Rennen vormwärte, bis der Weg wieder fhmäler wirb und bie 
ſaͤmmtliche Gavallerie in Reit und Glied zurüdfehrt. 

Iar Kampeng Pelain, dem halben Wege etwa, hielten wir an; ber 
Madſcha des Orts fam Herbei, uns zu begrüßen, ed war eine närrifche 
Figur, in ſchwarzem rad, einem abgetragenen grauen Hut, wollenen 
Strümpfen und Schuhen, die ihm fo weit waren, daß er fir bei jebem 
Schritte verlor. Diefe Kleidung war bes Mannes @alacoflüm; feit ber 
Ginführung ber chriſtlichen Meligion, bie durch Miffionäre ziemlich all« 
gemein auf ber Inſel verbreitet wurde, ſuchten ſich die Häuptlinge und 
Vornehmen wo möglich europälfche Meldung zu verfhaflen, was auf 
diefer abgelegenen Infel natürlich ſehr ſchwierig if. 

Bon Lelain ging es wieter in vollem Rennen durch eine hügelige, 
eultisirte Gegend, vorbei an einem fleinen Eee, in dem eine Heerde 
Buͤſſel herumſchwammen, und enblich auf einer walbigen Höhe angelommen, 
feben wir die ſüdliche Küſte der Infel und das Meer vor uns. Ee war 
neun Uhr Morgens und fehr heiß, der Scharfe Mitt Halte uns durſtig 
gewacht und mir verlangten eine Erfriſchung. Sogleich erflieg ein 
Mottinefe eine Fäcderpalme, 1 die hier überall wild wächet, und zapfte 
und in ein Bambuerobr eine achörige Dnantität von dem ſüßen Safte 
tiefer Palme, den bie Malayen Tuaf nennen. @s iſt ein ſäuetlich fühes 
erfrifchendes Betränf, das wit mit Wohlbehagen ſchlürften. Nach einen 
fürzen Halt ritten wir weiter in wehliher Richtung länge ber Küfle. 
In einer weiten Sanbfläde gab es noch einmal ein wildes Mennen, fo 
bag id faum folgen konnte, und bald darnach fprengte bie ganze Meis 
terei in das Dorf Thie ein bis vor die Wohnung bes Radſcha. 

Thie liegt nahe an der Küfe, am Gingang einer tiefen, von Kalls 
felfen und mwalbigen Hügeln umgürteten Bay (Bocca, Bay oder Eysens, 
Hafen). Es if ein reinliches Dorf, deſſen Häufer zerſtreut weit auds 
einander liegen. Wir bezogen eine ehemalige Miffionäre-Wohnung, die 
ziemlich gut durd den Radſcha erhalten war, obwohl feit Jahren kin 
Miffionär mehr auf der Inſel wohnte; biefer Radſcha von Thie, der 
uns in unfere Gemäder einführte, war ein Ehrift, hatte aber tropbem 
fieden Weiber. Gr war in Kupang im Haufe eines Miffionärs erzogen 
worden und dadurch mehr mit den Gitten ber Buropäer befannt ale 
feine Landeltute. Er hatte eine gute Figur, fenrige, lebhafte Augen, 
war heftig und aufbraufend, Liebhaber von geifligen Getraͤnlen und 
Weibern, kurz ein ähter Typus eines Rottinefen; dieß Bölfgen hat 
einen ganz anderen Gharafter als die übrigen Bewohner bes indiſchen 
Arhipele. Sie find ftöhlich, lebhaft, unmäßig im Eſſen und Zeinten, 
frei und zuttaulich, dabei aber verſchlagen und diebiſch. (rüber hatten 
fie eine eigenthümliche, ziemlich abgefhmadte Meligien, bie jeht großen⸗ 
theits durch das Ghriflenthum verdrängt if. Zu Thie beſuchten wir ein 
fogenanntes Muma Pomali (Heiliges Haus), defien Befiher, ein bejahtr 
ter Priefter, noch bie Mefle- des früheren Gotteedienſtes bewahrte. Die 
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Heiligthümer biefes Tempels waren: Körbchen von Bambus geflechten, 
Schädel von Schafen und Ehmeinen, getrodnete Büffelogren, Thierfelle 
u. dgl. Vor bem Haufe unter einigen ſtattlichen Waringa's, 1 bier wie 
in gang Indien ein geheiligter Baum, lagen einige Menſchenſchädel, bie 
von beflegten Beinden herrührten und ebenfalls ale Pomali (Heilig) ver 
ehrt werben. Anfer Mabdſcha ſchien nicht viel um biefe Heiligthümer zu 
geben und machte Wige darüber; bagegen zeigten die übrigen Rottinefen, 
obwohl Ghriden, eine gewiſſe Ghrfurdt gegen ben Tempel unb ben 
Prieſterz die Priefter nennt man Tuwan Tonah (Herren des Landes) 
und fe feinen früher bie DOberhäupter geweien zu fen; auch jept 
haben fie noch großen Binfluß und feine wichtige Unternehmung oder 
Beränberung lann ohne ihre Zuftimmung begonnen werben. 

Bon der Prieftermohnung führte uns ber Radſcha in fein eigenes 
Haus, bas jelid aus Holz confruirt und mit Blättern ber BebalBalme 
gebedt war. Das Dad iſt fehr bed und wirb von Aarken, hölzernen 
Vjfeilern getragen; zwiſchen benfelben find Muhebänfe angebradt und 
Matten auf den Boden ausgebreitet. Hier if es luftiger und angeneb- 
wer als in ber eigentlichen Wohnung, bie unmittelbar unter bem Dach 
if und gu welder man mittel einer bequemen Treppe gelangt. Die 
Wohnung if in mehrere Gemächet abgeiheilt, das Ameublement fehr 
unbebeutend, Die Dörfer unterfheiden fih von benen anberer inbis 
fhen Stämme durch Meinlichfeit und folive Bauart ber Käufer. Die 
Bohnungen der Madſchas find gewöhnlich mit dicken Mauern von lofen 
Steinen umgeben, eft findet man au ganze Dörfer durch ſolche Mauern 
beichirmt. Mbends lief der Radſcha vor feinem Haufe einige Tänze unter 
Begleitung einer mißtönenten Gongmufif aufführen. Wit Eſſen waren 
wir den Tag über wahrhaft überfüllt werben; Schaf: und Schweine 
fleiſch, Hühner, Gier, Reis und Euppe waren die Haupffpeifen, Kaffee, 
Mild und Badwerf wurben fowohl vor als mad dem Eſſen präfentirt. 
Auch Hierin macht Rottie einen auffallenden Gontraft mit den gewähn- 
lich armfeligen Speiſen ber Indier; Büffel, Schafe, Schweine, Hühner, 
Reis und Mais gibt es im Weberfiuß, obmehl der Boden, aus Kalk: 
geflein ober Thonſchiefer beflehend, nicht jehr fruchtbar if; auch fehlt 
«8 allenihalben an Wafler. Mo dagegen eine Quelle, ein Bach ſtrömt, 
trifft man grünende Meisfelder, in welche das Waſſer forgiam abgeleitet 
wirb, Die weiten geasbewadienen Flaͤchen, bie man fo bäufig trifft, 
find bedeckt mit weidenden Pferden und Büffeln. So ſchafft ih der 
Mottinefe auf feiner bürren Kalf:Infel einen Wehlſtand, den in Indien 
andere von ber Natur meit mehr begünftigte @egenden nicht befipen. 
Die Tuab Palme die man überall wild wachſend findet, liefert ihm ein 
angenehmes Gelränf, aus bem er nad Belieben Eyrup, Zucker und 
Gifig bereiten fann. Handel wird wenig gerrieben, nur zuweilen kom— 
men Meine Bahrzeuge von Rupang, um Pferde und Meis einzufaufen. 
Geld iR nicht im Gebrauch und bie fremden Händler bringen alfo 
Dieffer, Gewehre, Pulver und Blei, Korallenfhnüre, Kattun und Seiden- 
Hofe als Tauſchwaaren mit; biefe leptern Stoffe werben bloß von ben 
Matjhas und andern Vornehmen benüpt. Der gewöhnliche Mottinefe 
verfertigt feine Reibung felbd. Gin Kaäppchen von Palmzmweigen gefledh- 
‚ten, eine furze, weite Hofe, bazu eine Art von Shawl, ver loje über 
bie Schultern hängt oder um die Bruft gewunden if, machen feine 
Belleitung aus. Mile dieſe Stoffe find von grobem Kattun gemebt, 
gewöhnlich grau mit breiten, bunten Streifen; um ben Beib trägt ber 
Mottinefe einen Gürtel mit einigen Tafhen, worin bie unentbehrlice 
Beteldofe und ähnliche Dinge bewahrt werben; die Vornehmen tragen 
wohl aud filberne Gürtel. Die Franen tragen Saronge von bemfelben 
Benge wie bie Männer; es find bieh Möde, bie von ber Taille bie zum 
Knöchel reihen, Arm und Bruft find bleß. mande hängen no einen 
Shawl um die Schultern. 

Die Not braten wir eimas unbehaglih zu auf den. harten 
Betflätten; es war ziemlich falt umb wir hatten weber Deden, noch 
Nachilleiver mit ung gebradt. Den folgenden Morgen mit Sonnen« 
aufgang erhoben wir uns, ließen ben Radſcha zujen und bie Pierbe 
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vorführen. Borber erſchienen aber wieder bie Meiber unb Eflaninnen 
des Radſcha mit Kaffee umd einer Mahlzeit, bie für 20 Mann bins 
gereicht hätte. Trog allen Bureben unferer ſreundlichen Wirthe fonnten 
wir zu diefer frühen Stunde nur wenig genießen und befliegen bald 
unfere Pferte. Es ging nun mieber fort im faufenden Galepp, eine 
arofe Gavalcade hinter uns, wie ben Tag zuvor, Die Pferde von Thie 
gelten für bie beflen auf Mottie; ich ritt einen fräftigen Braunen, ber 
ungemein flüchtig war und mehrmals allen andern Pferben voraneilte; 
bos Muflleigen war übrigens etwas beſchwerlich gemejen und ber ums 
gewohnte Sattel fehlen ihm gar nicht zu gefallen. Die Rottinefen 
gebrauden Aatt des Gatteld nur eine lofe auf dem Pferde liegende 
Matte, und lenfen bas Thier mittelh eines von Bambus gefladtenen 
Baumes und einer Etange von zähem Holze. 

Unfere Reife ging zunädfi nad dem Kampong Della am ber Morde 
weſtküſte. Wir ritten dur anmuibige, ſchallige Thäler und über dicht 
bewaldete Hügel, wo fi von Bewohnern faum eine Epur zeigte. Bald 
wurde bie Gegend flacher und fahler, und von ben Höhen herabfcigend 
überblidten wir ausgebehnte Öhrasebenen, von weibenben Heerden bedeckt, 
zerftreute Käufer und eingelne Reieſeldet. Es gab hier eine treffliche 
Gelegenheit die Schnelligkeit unferer Pferde zu erproben; mir jagten 
im ſcharfen Trabe ohne anzuhalten über biefe weiten Flächen bin, bis 
wir eudlich nad einer Stunde etwa in dem von einer Eteinmaner tim 
gebenen Dorie Della aulamen. Auch bier fanden wir eine Miffionärer 
Wohnung, bie jept vom Schulmeifter, einen gebornen Rottinefen bewohnt 
wurde. Wir befuchten die Eule, wo die Kinder, Mädchen und Anaben, 
ein Lied abfangen, das nicht enden wollte, bis ber Mefitent enblih ben 
Schulmeifter darum erſuchte. Nun fellten bie Kinder lefen, beflanben 
aber barin weit ſchlechter als im Eingen. 

Wir befihtigten noch fſüchtig den Rampong, ter ſouft nichts befonz 
beres barbet. Die Bewohner biefes Dorfes gelten auf Mottie für große 
Schelme; ob es wahr if, weiß ih nicht, die Mädchen hatten jebenfalls 
ſeht ſchelmiſche, ſchwarze Augen, außerdem nieblihe Figuren und eine 
befomders helle Hautfarbe; fie waren fehr freunblih und gefällig, und 
beflagten une junge Pente, bad wir in ber glühenden Mittagshige wies 
ber wegreiten wollten. Obwohl der Reſident burhaue nit ben Tag in 
Della zubringen wollte, mußten wir uns wenigſtene noch am bie Tafel 
fegen, die im furzem durch unfere wieblichen Wirthinnen mit einem reich⸗ 
lichen Mahle beladen wurde. Mit Mühe fonnten wir uns zuletzt von 
den hübſchen Geſchöpfchen leemachen und wieder zu Pferde rigen. 

Wir hatten einen fantigen ebenen Weg, ber längs ber Norbfüfle 
bin nad dem Dorf Dinale führte, wo wir nad einem fharfen Mitte 
von anderthalb Stunden anlangten. Auch bier wollte ung ber Madſcha 
durchaus über Naht behalten, was ibm aber nicht zugeſtanden murbe. 
Mir mußten pro forma witder efien und Kaffee trinfen, infpicirten 
barnadı die Wohnung des Radſcha und ritten um 1 Uhr in einer ans 
genehmen Wittagsbipe weiter nah Ba zurück. Der Weg führte durch wenig 
bewohnte, bergige und malbige @egenden ziemlich nahe an ber Norbfünle bin; 
erſt im ber Nähe von Ba zeigten ſich wieder Häufer und angebaute Felder. 
Gegen 5 Uhr lamen wir nah einem ſcharfen Trab auf eine Bergplatte, 


wo wir durſtig und ermüdet anbielten, Tual:&aft von ben nahen 


Bäumen zjapfen liefen und eine Furze Zeit uns und unferen Pferten 
Ruhe gönnten. Wir mußten jedoch bald weiter, ba bie Sonne ſchon 
ſeht niedtig ſtand, und famen gegen Sonnenuntergang über den kahlen 
Thonfhiefer-Berg, ben wir Tags zuvor beim Megreiten überfliegen hats 
ten, vor der Wohnung des Polhoubers an. Der größte Theil unferer 
Degleiter, die ihre Pierde nicht fo oft wechſeln fonnten, mar jur 

eblieben, nur der Radſcha von Thie und einige Duzenb Meiter von 


inale waren uns zur @eite geblieben. 
wchluß felgt.) 


Das Sant am Mio Roro iſt fürzlih dur Gapitän Marcy 
näber unterfucht worden. Ea war biefi bisher einer der unbefannteten 
heile Norbamerifa's, foll aber für Aderbawlinternehmungen herrlich 
geeignet ſeyn. Gapitän Marcy legt jept feine Papiere und Sammlun 
gen dem Präfibenten ver, und —RR werben erſtete bald oͤffent⸗ 
li erſcheinen. (Athen. 25 September.) 
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Simla 


Da in neuerer Beit diefer Ort. fo vielfach ald ber Aufents 
halt des Generalgouverneurs vom Indien genannt wird, io halten 
wir ed für angemeflen, aus Ih. Ibomfond neu erichienener 
Schrift, „Weltern Himalaya and Tibet“, bie Veichreibung bed« 
felben autzuheben. „Die Bergftation Eimla, melde urjprüng» 
li als Ganatarium, db. b. als paſſender Aufenhaltsort für 
Diener ber Megierung oder andere Europäer, beren Geſundheit 
durch zu langen Aufenhalt in einem troplichen Klima oder durch 
Krankheiten gelitten hatte, andgewählt worden war, iſt während 
der legten Jahre in Folge bes politiſchen Zuflanbes bed norde 
weſtlichen Indiens und der wachienben Zahl penfionirier Beamten 
unb anderer, auch im öffentlichen Dienft nicht verwendeter Per« 
fonen, die es zu ihrem Aufenthaltsort gewählt haben, ein Ort 
von großer Bedeutung geworden. Außer einem großen Bazar, 
den man allein faft ald eine fleine Stadt der Gingebornen bes 
zeichnen kann, enthält Simla beinabe 400 Häufer, bie länge dem 
Kamm verſchiedener Bergketten zerfireut find, Seine Lage ift 
äuferft günflig an der Sauptbergfette füblih vom Seiledſchfluß, 
an einem Punkt, wo ein maifiver Bergfegel 8100 hoch anfleigt, 
und an dem ben indiſchen Ebenen zunächit liegenden Theil, ber 
ziemlich hoch, wohl bewaldet und mit Waller reichlich verjeben 
ift, Der größte Theil der Station liegt auf der Hauptfette, um« 
gibt zum Theil den Berg Dichafo, und iſt theilweiſe auf dem nörblich 
laufenden Kamm in einer Höhe von 7000’ zerfireu bis zu einem 
Heinen @ipfel, wo die Hanptkette icharf gegen Weiten umbiegt, 
und bie Wohnungen faft noch eine (engl.) Meile weit fortlaufen. 
Wegen dieſer zerftreuten Lage der Häufer ſcheint Simla viel ber 
deutender, als bie Anzahl berfelben vermutben läßt, In Wolge ber 
plöglichen Erhebung ber Bergfette an ber Stelle, wo Simla liegt, 
zeigt fich ein vollftändiger und erftaunlicher Wechſel in der Ber 
getation und im allgemeinen Anblid der Umgegend. Dieß bes 
merkt man beim legten Anſteigen des Weges aus den Ebenen 
deutlich, obwohl wegen der großen Verheerungen, welche bie Nähe 
einer jo zahlreichen Bevölferung in den Eichenwälbern angerichtet 
bat, am Südabhang nur einige verfrüppelte Büjche ſtehen geblie— 
ben find. Zwiſchen den Ebenen und Simla find die Berge ganz 
baumlos, jo wie man aber den Gipfel bed Vergkamms erftiegen 
bat, auf weldem Simla erbaut ift, jo beiritt man einen ſchönen 
Wald, der alle breitern Thelle ber Kette bedeckt, namentlich die 
nördlichen Abhänge, und hier reiht der Wald an manden Stels 
len bit in die Thäler 2000 Buß tief hinab.“ 





2 October 1852, 


Kaſan. 
ertſetuns.⸗ 

Das Erſte was man im Innern der Feſtung erblickt, iſt die 
Kirche des h. Kuprian und ber h. Juſtina: fie wurde von Ivan IV 
am Tage ber Einnahme von Kaſan zur Erinnerung an dieſe Bes 
gebenheit gegründet; die Gläubigen behaupten fogar, daß fie am 
Morgen begonnen und bes Abends vollendet war; ihr Alter aus⸗ 
genommen bietet fie feine beſondere Merlwürdigkeit dar. Dicht 
neben dieſer Kirche finden wir bad Klofter Spaſſo Preobraibenstg 
(Verklärung Ebrifti), das einige Jahre fpäter geftiftet und bei ben 
Ruſſen in hoben Ehren ftebt, weil hier bis 1694 die Ueberreſte 
bes h. Barfonofy rubeten; die Liebhaber von Alterthümern würden 
bier viel Intereffantes finden. Im Innern des Kloſters befindet 
ſich eine Capelle mit fünf Gräbern, bad ifte enthält bie Gebeine 
Jeffrems, des Metropoliten von Kaſan, das ?te bie bed Depi« 
phany, Erzbiichofs von Ierujalem 1614, das Ite die des Erzbiſchofe 
Ariene, der verbannt und zu einer geiftlichen Strafe verurtheilt 
war; man weiß nicht mer in ben beiden andern Gräbern ruht. 

Diefed Klofer war mehreremale ein Maub ber Flammen, 
und bei ber Belagerung durch den Mebellen Bugaticheff wurde 
ed beinahe völlig zerſtört, ift jedoch immer wieder aufgebaut wor« 
ben. Gegenüber diefem Klofler ift ber Generalftab und das mis 
litäriiche Gefaͤngniß. 

Wir fommen nun an die Kathedrale. Dieſe impofante Kirche 
beißt bie Verkündigungskirche; bie völlig byzantinifche Bauart 
dieſes Doms ift ausgezeichnet, beſonders zieht ber Thurm Die Auf⸗ 
merfiamfeit auf ſich; die Kirche wurbe 1561 auf dem vom Tzar 
Jvan IV jelbft bezeichneten Plage erbaut, und mar anfangs ganz 
von Hola, von 1596 bis 1742 wurde fie viermal faſt gänzlich 
von ben Blammen verzehrt, bei_einer dieſer Weuerdbrünfte 1684 
wende nicht allein bie Kirchezerflört, fondern felbft bie Glocken fielen 
herab und zerfprangen. Man verſichert, daß bie wunberthätigen 
Gebeine bed h. @uriy, bie in dieſer Kathedrale aufbewahrt wer⸗ 
den, unveriehrt blieben, während alled andere von ben Blammen 
jerftört wurde. Mehrere werthoolle Gegenftände, die man im 
dieſem Dome aufbewahrte, find eine Bente des zerftörenden Ele⸗ 
ment? geworden, z. ®. die vom Tzar Jran verliehenen Mefibücher, 
bie Prieftergewänder und die @loden, ebenfalld von biefem Fürs 
ften, und bie eigenhändigen Briefe bed h. Guriy an. ben Abt 
des Kloſters zu Swinsf, Herman. Aber man zeigt noch bis heute 
ein Asboula (U B GE Bud), eigenhändig vom h. Gurig gefchries 
ben, ein Stüd bed Sarges, worin bie Grbeine bed Heiligen beis 
gelegt murben; bie Krüde, auf bie er fi in feiner legten Kranfs 
heit ftügte, und ein gefchriebenes Evangelium, das einzige geret« 
tete Buch von denen, bie Scan IV verlichen hatte. So inter⸗ 
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efiant auch alle dieſe Gegenflände find, fo müflen wir fle ver- durch fein Aeußeres, alt Sapha Ghirep es durch feinen Charakter 


laſſen, und nun befinden wir und vor dem wirflich einzigen tata« 
riichen Baumerf, unter dem Namen bes Thurmsd der Sumbefa 
befannt; Eumbefa, bie jchöne unglüdlihe Sumbeka, war bie 
Tochter eines mächtigen Khans ber Nogaier, und Gemahlin von 
drei Beherrichern Kafand, In einem jehr zarten Alter verließ 
fie den Hof ihres Vaters, um ſich mit Gpaley, dem Sparen von 
Kaſan, der damald faum 15 Jahre zählte, zu vermäßlen; bieier 
junge Monarch mar weit mehr mit bem Vergnügen feines Alters, 
mie mit der Verwaltung feines Reiches beihäftigt, und erregte 
bald die Unzufriedenheit feiner Unteribanen. Es entipann ſich 
eine Verjchwörung gegen ihn, bie mit ber Ermorbung bes un« 
glüdlichen Kindes und ber Wieberberufung bes feit drei Jahren 
verbannten frühern Tzar von Kajan, Sapha Ghiren, enbigte, 
Kaum aus der Krim bier angelangt, wurbe er von den Heizen 
Sumbeka's, welche, nach »allen Schrififtellern, von feltener Schön» 
beit war, ganz bezaubert. Die Ihränen ber ſchönen Wirtme 
waren noch nicht verfiegt, jo mußte fie ben zurüdberufenen Tza⸗ 
ren ald zweiten Gatten annehmen. Es war ein ausſchweifender 
Dann, der feinen Tag in Unthätigfeit oder in graufamen Hands 
lungen, feine Nächte in Trunkenheit und efelhaften Ausichweifune 
gen binbrachte, Nach 13 oder 14 Leidensjahren befreite der Him⸗ 
mel Eumbefa von dieſem Gemabl, in einem Zuftand der Irun. 
Eenbeit that er einen Ball gegen eine Mauer und verlegte ſich jo 
ftarf am Kopfe, daß er augenblicklich ſtarb. Er hinterließ zwei 
Söhne, wovon ber ältere nur zwei Jahre zählte. 

Noch waren jedoch die Leiden der armen Eumbefa nicht zu 
Ende. Ginige Zeit nach. Sapba Ghireh's Tode jahte fie eine 
lebhafte Zuneigung für einen jungen und ichönen Tataren, Na— 
men® Korichafa, Dieſe Liebe mißſiel den Unteribanen — ber 
Züngling verlor bie Breibeit und mwurbe gefangen nach Moskau 
geführt. Doch dieß war nicht genug, man zwang bie Fürſtin 
auf Beichl bes ruffiichen Tzaren der Krone zu entiagen und ſich 
ald Gefangene dem Gejandten bes Tzaren zu ergeben. Karamſin 
beichreibt auf eine rührende Art bie Abführung der Vrinzeſſin 
nad Modfau, „Nicht allein Sumbefa*, jagt er, „londern ganz 
Kajan zerfloß in Thränen, ald man erfuhr, daß die beflagend- 
wertbe Fürftin ald Gefangene dem Zaren von Mosfau audge- 
liefeıt werden ſollte. Ohne ſich weder über die Großen noch 
über dad Molf zu beflagen, bemweinte fie nur ihr Scidial; im 
der Verzweiflung füßte fle dad Grab Sapha's und beneidete ihn 
um jeine Ruhe. Das Volk beharrte in finfterem Schweigen; die 
Großen ſuchten fie zw tröflen, ſagten ihr, der Tzar jey große 
mütbig, daß mehrere muſelmänniſche Bürften ihm ihre Dienfte 
geweiht hätten, und er ohne Zweifel aus ihrer Mitte einen 
ihrer würdigen Gatten wählen würde, der ihr einige Eouveränität 
verleihen könne. Die ganze Bevölkerung begleitete ſie bis am die 
Uier der Kaſanka, wo ihrer ein prachtvolles Fahrzeug wartete. 
Langſam näherte ih Sumbela in ihrem Wagen, bloß von ihrem 
Sohne und feiner Amme begleitet, Bleich und vernichtet hatte 
fie kaum bie Kraft zum Hafen berabzugeben, und als fie ins 
Schiff flieg, grüßte fie mir Thränen der Rührung und Liebe 
das Volk, welches kniend und ichluchgend den Himmel um Mite 
leiden für ihre verehrte Herrin flebte. 

Der Fürft Obolentfp empfing fie an den Ufern der Wolga, 
begrüßte fie im Namen bed Tzaren von Rußland, und fegelte 
gen Modkau, indem er auch ben Fleinen Utemhſch Ghirey und 
einige Familien der Großen aus ber Krim mitnabm. 

Sumbeka wurde zum drittenmal mit Schig Aley, vormaligem 
Tzar von Ralan, vermählt. Dieier Fürſt war eben fo abſcheulich 











geweſen. 

Dieß find die Hauptbegebenheiten bes Lebens biefer Fürſtin, 
deren Schidiale und Schönheit den ruſſtſchen Dichtern älerer und 
neuerer Zeit Stoff zu ihren Gedichten lieferten, 

Der Thurm der Sumbefa erhebt fih in dem neftlichen 
Theile der Feſtung, an einem ber Shore, wo bie Ruſſen ben 
erften Angriff bei der Belagerung biefer Stadt machter. Die 
Schönheit feiner Architektur, die Zierlichkeit jeines Aeußern können 
dem, der ihm nicht geſehen, kaum begreiflich gemacht werden. 
Er ift vieredig und befleht aus mehrern Stodwerfen, bie alle 
mählich enger werden bis zur Spige, wo die oberfle Stufe eine 
lange und jpige Form annimmt, bie mit einer ‚ehernen Spige 
ende, welche einen auf zwei halben Monten befeftigten rufflichen 
Adler trägt, das Sinnbild der Geſchichte und des Schidials 
diejer Stadt. Ueber dem Adler erhebt fi ein Knopf, ber, wie 
man verfichert, aud purem Golbe befleht. Die Tataren widmen 
demielben ein beſonderes Intereile, weil fie in feinem Innern 
michtige Dorumente, ihre Freiheit und Meligion betreffend, ver⸗ 
mutben. 

Der Thurm ift aus Ziegelfteinen erbaut, die durch ein ganz 
beionders fefted Gement verbunden und vermuthlich Urſache find, 
baf das Gebäude von außen wenig durch den Einfluß der Zeit 
und die Rauhheit des Klima's gelitten bat; feine Höhe beträgt 
245 Buß, eine im Innern angebrachte Treppe führt zu den ver« 
ichiedenen Stockwerken, iſt jedoch fo gebrechlich, daß die Erfleis 
gung ichmierig und gefäbrlih if. 

Ganz nabe an dieſen Thurm flieh noch vor mehrern Jahren 
ein anderes ebenfall® vierediged Gebäude von beträchtlicher Aus—⸗ 
debnung, beffen zweites Stodwerf aus einer gewölbten Ga« 
lerie beftand, die e8 mit ihren Arkaden umgibt. Auch dieſes 
Gebäude if aus Biegelfteinen aufgeführt, feine Architeftur ift 
volfommen mit der des Thurmes übereinftimmend und wohl 
feinem Zweifel unterworfen, baf ed eine Mofchee war; heut ift 
ed die noch nicht völlig vollendete Kirche, die mit dem neuen 
faiferlichen Balaft, von dem ich weiter unten ſprechen werde, 
durch einen bedeckten Gorridor infammenbängt. 

Selt langer Zeit find beide alten Gebäude der Gegenſtand 
ungeichlichterer Streitigfeiten. Die einen, als abgelagte Beinbe 
aller Poefie und Legenden, beftreiten die Meinung, baf der Thurm 
und der Palaft ichon lange vor der Eroberung Kaſans beftanden 
baben, und behaupten, daß Tzar Ivan nach Ginnahme biejer 
Stadt im Jahre 1552 dieſe beiden Gebäude ald Monumente 
feines Sieges und ald Demüthigung ber Beſiegten aufführen 
ließ; andere verfichern, Daß es die Muinen des Palafles der alten 
Khane ron Kaſan mären, und daß die jhöne und unglüdlice 
Sumbefa, von der der Thurm noch ben Mamen führt, ihren mit 
15 Jahren ermordeten Gemabl in dem Thurm begraben lieh; 
auf feinem Grabe überlieferten Die Tataren auch die beklagenswerthe 
Sumbeka den Muffen ald Gefangene. Leider fehlen alle hiſtori⸗ 
fben Belege, um dieſen Streit auszugleichen. Ich neige mid 
natürlich mehr zur Tradition, Die Aueſicht, die man von bier 
auf bie Wolga, die Kaſanka, die Wolga, Berge und die Rlöfter Zylan⸗ 
toff und Kofitſch genieht, iſt ſehr ſchön und contraflirt fonderbar 
mit der oͤden und müften Gegend, bie ſich weiter rechts aufs 
breiter; fein Baum erbeitert Diele Ginförmigfeit, die; ebe ich mich 
bier heimisch fühlte, ſteits einen unausſprechlich traurigen Ein« 
drud auf mich machte. 

Der kaiſerliche Palaft ift in einem einfachen edlen Style er⸗ 
baut, mit englifchen Gartenanlagen umgeben und im Innern ges 
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ſchmackvol möbliert; das untere Geihoh bewohnt ber Generals 
Gouverneur, oben find die kaiſerlichen Gemaͤcher, und im Erd⸗ 
geſchoß beſinden ſich naͤchſt einigen Fremdenzimmern, die Küchen 
und die Wohnungen für dad Dienftperional, Der Generalgouver» 
neur Baratindfy if ein durch Bildung, Verſtand, Liebengwürbig« 
feit und Güte gleich ausgezeichneter Mann, der allgemein gelieht 
wird, und mit dem wir In ganz befonber® freundſchaftlichen Ver⸗ 
bältniffen ſtehen. Seine Frau, eine geborne dürſtin Aba Melek, 
eine Arwenierin, iſt bie reizendſte Frau, Die ich je geieben; ihre 
Schönseit ift fo felten, daß fie jept mir 35 Jahren noch jedes 
junge Mädchen verdunfelt. So audgezeichnet ihr Aeußeres if, 
deſſen Vorzüge fie durd bie geſchmackvollſte Zoilerte zu erböben 
weiß, ebenio aufgezeichnet if ihr Verſtand und ihre Bildung; 
fie iprict außer dem Ruſſiſchen deutſch, frangöftih und engliſch 
mit feltener Fertigkeit, und fann wirklich eine firablende Erſchel⸗ 
nung genannt merben, bie nichts von ihrem Glanze bei näherer 
Befanntichaft verliert, da fle liebentwürbig, gut und natürlich if. 
(Fertfegung folgt.) 


Der Kohi-Mur, 


diefer berühmte Diamant, beffen Geſchichte eine nicht unmerfmwürbige 
Eyiſode der aflgemeinen Geſchichte bildet, wurde befanntlih auf ber 
‚großen Intufiricaueftellung in London aufgefegt und fürzlih von einem 
Diamantenibleifer geichliffen. Es zeigt Äh ieht, daß er höchſt wahr: 
ſheinlich nur ein Stüd eines viel größern Diamanten ift, ben einft 
Tavernier, der befanntli ein Jumelenbäntler war, in Indien jab, und 
feine Form als die eines @is beſchtieb. Dr. Bele las in der vorjähr 
rigen Maturforfhers Verfammiuug eine Abhandlung vor „über eine 
Diamantplatte (slab), die wahrfheinlih vom Kcbi Nur abgefhnitten 
wurde.“ Bei ter Cinnahme von Gutfban fand man unter ben Jumelen 
des Harems von Merja Ruli Ghan eine große Diamantplatte von 
130 Karat, welde Epuren eines Durchſchnitte an ber Madden und 
größten Seite zeigte und in @röfe ben KchirMur zu entſprechen ſchien. 
Gin Prof. Tennant bat Modelle in Plußfpaib gemadt, fie dann zer 
beohen und Etüde erhalten, die in Eraltung, Gewicht und Größe mit 
dem Kohi-Mur übereindimmen. So machte er es wahrſcheinlich, daß 
bas von Dr. Beke beſchriebene Stüd, und vermuthlich auch der große 
sufiihe Diamant, nur Theile Ginee großen Diamants bildeten, Der 
Diamant läßt ſich leicht in vier Richtungen fpalten, bie den Flächen ber 
regelmäßigen Detachrons parallel find. Zmei der größten Flaächen des 
Kohi: Nur waren Spaltfläben und bie eine nicht einmal polirt. Dieß 
beweist, daß das Stüd faum ein Drittheil bes urſprünglichen Kryſtalle 
if, ber vermuthlich ein thombiſches Dodefarbron geweien, tat, wenn 
mian e6 Hch leicht verlängert denkt, was bie gewoͤhnliche Form des Diar 
mants if, mit Taverniers Befchreibung Üübereinflimmt. 


Skizzen aus dem indifhen Archipel. 
1. Die Juſel Nottie, 
(Shtuß.) 

Mir hatten von dieſem Tage über 9 Stunden zw Pferde geſeſſen, 
und mehr ald 20 Stunden Wege qurüdgelegt. Geſicht und Hände waren 
roth gebrannt und mit einer Krufe von Sand und Shmup bebedt, 
unfere Kleider, bie wir zwei Tage getragen hatten, waren voll Schmutz 
und flehten und am Leibe; ih fuhr ſogleich mit der Schaluppe an Borb, 








two ich eine Etunde Arbeit hatte, um mich etwas zu fäubern und schlief | 


barnadh von 5 Uhr Abents bis 7 Uhr Morgens. 

An Bord führten unfere Matroſen ein gutes Leben; die Radſcha« 
von Rottie hatten eine Anzahl Büffel als Geſchenke gefandt, und jeden 
Tag wurbe einer dieſer Quadrupeden geſchlachtet. Obwohl ein Watrofens 
magen viel vertragen kann, befam ich doch verſchiedeut Inbigeionen zu 
behanteln, bie ſich die Leute durch unmäßiges Fleiſche ſſen zugezogen. 

Unſer Radſcha von Thie beſuchte uns mit einigen feiner Freunde 








und bewunderte bie ſchoͤne Cinrichtung des Schiffes. Noch beſſet gefielen 
ihm übrigens unſer Madera, Rum und Geutver, lauter Getränke, die 
er ſehr liebte und mit ſtoiſcher Ruhe hlnabgoß als wäre ee Wafler. 
Der Meflbent war am Lande geblieben und beichäftigte fih mit ven 
bürgerliden und pelitiſchen Angelegenheiten der Mottinefen. Am 6 Auguf 
ließ er uns zu einer zweiten Tour durch bie Juſel einlaten, was wir 
mit Vergnügen annahmen. Nachmittags famen wir ans Land und 
ritten um 4 Uhr in Begleitung einer großen Gavalcade nad Termano; 
der Weg führte an der Küfle bin und dann über Aeinige, grasbewad- 
fene Thonfiefer-Hügel. Auf einer kahlen Bergläche hielten wir an, 
ua den Mefidenten zu erwarten, ber zurücgeblieben war. Wir famen 
auf den Ginfall, unfere Meiter in Reih und Wlied aufjufellen, mas 
und mit einiger Mühe gelang. Wir fellten fie in zwei Reihen, tie 
Köpfe der Pferde gegen eimanter gewandt, jeder neue Anfümmling wurbe 
eingereiht und ich zählte zulegt, die Meihen binabreitend, ungefähr 220 
Pferde. Plöglih erſchien ein Meiter mit der Nachricht, daß der Mefident 
einen andern Weg eingeihlagen habe und bereits in Termano angefoms 
men jey, unb num lösten fh im Nu die Meihen und bie ganze Schaar 
flog mit verängtem Zügel einen Berg hinan uad Termane, Me wir 
den Mefidenten mit einem Gefolge von 60—50 Neitern trafen. Kaum 
waren wir in bem zu unferer Aufnahme bereiteten Haufe abgehiegen, 
jo erſchienen einige hundert Sqhultinder, angeführt von zwei Schul · 
meißtern, die in attlichen ſchwarzen Kleidern fafen; bie Kinder jangen 
ein malayifches Lird, das einer der Schulmeifter zu Ehren des Mefitens 
ten gebichtet hatte. Zur Begleitung fpielten einige Knaben auf Flöten, 
bie auf Nottie und Timer von Bambus verjertigt werben; biefe Blöten 
gaben einen fanften, harmenijden Klang und erfegen in den Kirchen 
tie Orgel. Die Schulmeiſter waren geborne Moitinefen, zeigten ſich aber 
in ihren ſchwatzen Arädın und Gravatten nicht weniger gravitaͤtiſch 
und gebietend ale unfere europälfcen Schulmonatchen bei einer ähns 
lichen Gelegenheit es zu thun pflegen. 

Nah Beendigung bes Geſangs zogen bie Schullindet ab und wir 
machten uns auf, um den Kambeug zu beihtigen. Gr liegt auf einem 
hohen, Meilen Berge, und man hat eine weite Ausfiht über die Eee 
und den oͤſtlichen, bügeligen Teil der Infel; rechts winbet ih ein Bach 
um ben Fuß des Berges und jällt, ein Gehölz durchſtrömend, ine Dieer. 
Tief unter uns fahen wir bie beiten Felſen, zwiſchen melden einige 
Tage vorher unfere Brigg geanfert hatte und bie von biefer Höhe ges 
fehen, ſeht miebrig erſchienen. Nahe bei tem Derfe führt ein fleiler, 
feiniger Pfad in eine tiefe Schlucht, in welder eine Duelle entipringt, 
die den Ginwehnern das Trinfwafler liefert. Enorme Kalfblöde liegen 
in ven Grunde ber Schlucht und bilden, indem fe den raſchen Abſluß 
des Waſſers hindern, zwei natürliche Bajlins von feyftallpellem Waſſer. 
Maringas und ähnliche hohe Bäume, bie man fon auf Rottie jelten 
findet, entipriefen biefem Reinigen Boden und werfen dunkle Schalten 
über ven Grund der Schlucht und die Duelle; «es iſt hier fortwährend 
fühl, da faum ein Sonnenflrahl durchtringen fann. Die Seitenwände 
der Schlucht And feile Kallfelſen, theile fahl, dheils bewachſen mit 
Geſträuchen und Bäumen. Mit einiger Beſchwerde fliegen wir wieber 
ben fielen Pfad hinauf, betradteten nad die Kirche und die Wohnung 


' des Nadia, und fehrten in der Dämmerung nad unferem Haufe zurüd. 


Gin bemerifhes Mahl wurde alsbald aufgetragen, von dem wir nidt 
dem festen Theil verzehren fonnten. Wir unterhielten uns noch eine 
Zeitlang mit ben Leuten und begaben une dann im unfere Schlaf 
gemächer, die befier und brquemer waren als zu Thie. Für die frem⸗ 
den Nettinefen war eine große Tafel in ber Galerie bes Hauſes bereitet, 
und ich hörte fie bis Mitternacht lärmen und jdwagen, während braufen 
ein fharfer, rauber Wind über bie Berge pl. 

Früg am Morgen erheben wir uns, tranfen einige Taſſen Kaffee, 
den und bie hübjchen Kinder Termanas eredenzten und beſtiegen bald 
nad 6 Uhr unſere Pferde. Wir ritten mad Belag in ſüdoͤſtlicher Ride 
tung, erſt über fable Bergebenen und eine Reite, waldige Gebirgeélette 
hinan, von deren Gipfel man eine weite Ausficht über bie Inſtl genicht, 
Gin Pfahl bezeichnet Hier die Gränge wiſchen tem Gebiete von Terr 
mane und Xelag; biefer Punft, etwa 1200 Fuß über ber Meeresfläche, 
ſchlen mir ber hoöchſte der Infel zu feyn. Don da führte der Weg wies 


rad 


der etwas abwärts und gegen 4 Uhr famen wir in Telag an; biefer 
Kampeng liegt wie Termano auf einer beträchtlichen Höhe, ein Aleller 
Abgrund umgibt ihm im Süden und von dem Mande besfelben über 
blidt man ben fürlihen Ocean, den öflicen Theil von Mottie und die 
Küfte von Timer, Gfien und Echlafjimmer waren für ung bereit, allein 
wir hatten Eile und befiegen nah kurzem Verweilen friſche Pferde; 
ein großer Theil unſeres Gefolges dagegen, Morunter der Radſcha von 
Thie, blieb bei biefen Fleiſchtͤpfen Aeguptens zurüd. 

Mir mußten einen fteilen, fieinigen Pfad hinab, der fo eng tar, 
daf man oft mit den Anieen gegen die Felswände anftieß, bie zu beiden 
Seiten emporfiarrten; dann ging es länge bem fürlihen Abhang des 
Gerbirges, lets im Geſicht des Meeres. Die Gegend war wenig angebaut, 
walbig und flarrend von Kalkfelſen; mandmal ritten wir eine halbe 
Stunde lang an einer fortlaufenden Meihe folder Felfen Hin, Mur felr 
ten fahen mir eine Hütte ober Maiefelder und Gocospalmen. Endlich 
fahen wir auf einer Höhe ein Dorf, in welchem eine hollaͤndiſche Flagge 
wehte; unfer Pfad ging Neil abwärts über Kallfelſen, die glatt mie 
Marmor abgefhliffen waren; doch unfere Pierde waren an ſolche ſchwie⸗ 
rige Grbirgepfabe gewöhnt und glitten leicht auf ben Hinterfüßen hinab; 
nun fprengten wir bie Höhe hinan in ben Kaupong Kecka, mie gewöhns 
lich bewillfommt von einigen Kanonenſchüſſen, wodurch unfere Pferde 
ſchtuten und beinahe durchgingen. Wir ſtiegen bei bem Radſcha ab und 
tranfen einige Taſſen eines Setränfes, das vermuthlich Thee ſeyn fellte. 


Das Gebiet von Kecka iſt Mein, arm und war im biefem Jahre, gleich 


wie Thie und Della, von ben Blattern arg heimgeſucht worden. 


Nah kurzem Berweilen machten wir uns mwieber auf ben Wen; 


ich hatte in Telag ein trefflichte Pferd bekommen und behielt auch hier 
dieß flüchtige, ficher auftretende Thier bei. Die Berglefte, melde ſich 
von Telag nad Weſſen durch bie Mitte ber Infel hinzieht, überfiegen 
wir nun zum zweitenmale in einer nordweſtlichen Richſung. Es ging 
flets bergauf, bergab und wir fonnten nur felten bie Pferde audtraben 
laſſen. Nah einem mehrftündigen, beſchwerlichen Mitte gelangten wir 
entlich über ſeile Berge, an gähnenten Abgtünden vorbei, durch Schluch⸗ 
ten und Thäler nach Pole, einem Dorf, bad etwa in ber Mitte ber Infel 
am nörblihen Abhang des Gebirges, 700 Buß über ber Merreofläde 
gelegen iR. Muf bem waldigen Wege von Telag bis Pole waren wir 
trep des ungünfligen Terrains nech mandmal ſcharf geritten, jeben 
Augenblid in Gefahr, gegen einen Bann anzuprellen ober gleich Abſa— 
Ion in ben tiefhängenten Zweigen hängen au bleiben. Da galt es Aus— 
beugen und Büden, und poifterlid fah e® aus, wenn unter einem Afle 
durchreitend die gefanımte Meiterei, einer nach dem andern, feinen Büdr 
ling madte; babei mar mein Sattel fo ſchlecht befeſtigt, baß er bald 
nah dem Halfe, bald nad dem Eteif tes Pferbes rutschte und ich bie 
größte Vorſicht gebrauchen mufte, um nicht herabzugleiten. 

Bu Lole bewillfommie uns ber Schulmeifter mit feinen Zöglingen, 
und was und noch weit angenehmer war, ein tüdhtiges Gfien war für 
ung bereitet, das wir uns trefflich fhmeden liefen. Ge war 2 Ube und 
wir hatten feit 6 Uhr Morgens ned nichts geneſſen. Eine Stunde 
verteilten wir bier, dann wurden frifche Pferde vorgeführt und mit 
Mühe gefattelt; als ich auffleigen wollte, ward mein Pferd ſehr unruhig, 
bäumte Ah und ſetzte zulegt feinen Kuh auf die Zehe des Mottinefen, 
der das Pferb hielt. Tropdem hielt ber arme Teufel das Thier eifenfehl, 
und erſt als ih im Sattel fah, zeigte er mir feine biutenbe Zebe und 
hinfte weg. Wir hatten noch eine ſteile Höhe Hinabzufeigen und jagten 
dann wieder mit verhängtem Bügel über weite Flächen und niebrige 
Hügel auf dem Wege nah Ba, mo wir gegen 6 Uhr Abends anlamıen. 
Wir hatten an dieſem Tage 10 Stunden zu Pferde geſeſſen und etwa 
18 Stunden Wegs zurüdgelegt. 

Wir hatten num die Iufel in allen Richtungen durdflreift, und 
troß bes wilden Meitens war niemand von uns vom Pferbe gefallen, 
wie man zu Kupang vorher verfündet hatte. Dbrohl wir während un: 
ferer viertägigen Meiterpromenade eine Maſſe Staub gefhludt, im der 
Mittagsfonne geſchwitzt und bei Naht auf dem harten Belle gefroren 
hatten, hatte doch dieſe Tour und allen ungemein behagt. Das wind: 











fhnelle Reiten Hatte etwas Aufregendes, und bie Heiterkeit und Walt: 
freiheit der Mottinefen erregte beinahe den Wunſch in mir, auf ber 
iſolirten Infel fern vom Gedrange Buropa’s zurüdbleiben zu dürfen. 

Bas mir zu Moltie auffiel, if die Lage ber Dörfer; biefelden liegen 
mieldens auf Höhen, die wie unfere alten Burgruinen bie Umgegenb 
behetrſchen, und wo man oft nur mit Beſchwerde Trinfwafler befommen 
Fann, wie zu Termano und Thie. Die weilihen Malayen-Stämme von 
Sumatra ober Linga wählen im Gegentheile Thäler und jumpfige Bluß- 
ufer zu ihren Wohnfätten. Die lofen Steinmauern, mit welßen bie 
Roltinefen ihre Kampongs einfahlen, haben wahrf&heinli ihren Urſprung 
ben häufigen Rriegen zu verbanfen, obwehl die Art bee Rrieglührene 
faun an eine orbentliche Belagerung benfen läßt. Die feinblihen Trup- 
pen rüden fih nämlih auf einer vworber beflimmten Ebene entgegen; 
bie Anführer parlamentiren über die genenfeitigen lagen, und. wenn 
ſie Mich nicht vereinigen können, fo Ireien von jeber Seite eine beflinnmte 
Anzahl Dorfämpfer (Meo’s genannt) aus der Echaar, und beginnen bas 
Gefecht. Diefe Meo's find auf eine phantaflifhe Weiſe mit bunten 
Febern, Seidenfioffen und Shawls aufgepugt, und mit Gewehren, Lau ⸗ 
gen und Schwertern bewaffnet. Eind von einer Partei einer eder mache 
tere dieſer Kämpfer gefallen, fo wird ſie als überwunden angefehen unb 
zieht fh zurüd. Dft if der Krieg damit beendigt; wo nicht, fo wie 
derholen ſich fpäter aͤhnliche Sconen, bed; inımer bei Tag und im offes 
nen Felde — eine ritterliche Art von Krienführen, auf bie fi die Mots 
tinefen nit wenig einbilden, während fie bie feigen, mädtlichen Uebers 
fälle und Diebereien der Timereſen aufs tieffte verachten. Much tödten, 
fie niemals Frauen eber Kinder, wie bie feigen Timorefen, j&leppen aber 
gerne die Pferde und Büffel ber Gegenpartei von ben MWeibepläpen weg. 

Die Mottinefen haben eine große Anhänglichkeit an ihren heimathı« 
lihen Beben, mie bie meiſten aderbautreibenten Stämme. Erefahrt 
iR ihnen gang unbelannt, dech wandern fie oft aus nad dem benadhe 
barten Kupang, wo eine ziemliche Anzahl von Reulineſen anfällig iſt. 
Meiter feinen ſich ſedoch ihre Meifen mie zu erireden. Die holläne 
diſche Megierung hatte früher einmal einige Hundert junge Mottinefen 
als Soldaten angeworben und nad Java übergebracht, allein die armen 
Burfche ſtatben großentgeils am Heimmeh, obwohl fie ſehr beliebt waren 
und gut behanbelt wurden; mur ein Meiner Ueberreſt wurbe nach Mottie 
zurückgeſchickt. Auch die Pferde von Mettie fommen auf Java nicht gut 
fort, während fie auf ihren eigenen Meiben ſiets wohlgenährt und 
fräftig ausfehen. 

Die Sprade ber Mottinefen it ebenfalls von dem malayiihen abs 
geleitet, jedoch ziemlich won lepterem verſchieden, fie hat ſehr wenig Gons 
fonanten und ift ſehr wohlllingend, wie alle malayifhen Dialefte. Die 
meiften ber Gingebornen verliehen übrigens malayiih und bie Kinder 
werben in biefer Sprache unterrichtet, da man bis jept Feine Bücher im 
bie rottinefifhe Sprache überfept hat und auch die Miffionäre felbft 
meiſtens biefe Eprade nicht verfianden. 6 war und dadurch leicht 
mit den Leuten zu plaubern, und fie über ihre Gebräude und Lebens 
weiſe ausjufragen. 

Am 7 Auguſt, gleich nachdem wir von unferer lepten Tour an 
Bord zurüdgefehrt wären, wurbe unfer MAnfer gelichtet und wir fegeltem 
mit einer frifhen Beife um 8 Uhr Abends ab. Am mächften Morgen 
fonnten wir faum no einen Etrrifen von ber Küfe Motties erbliden, 
und gegen Mittag liefen wir ben Anfer wieber vor Aupang fallen und 
eilten ans Sant, um unfere Bahrten und Mbentener unferen Freunden 
zu erzählen. 


unele Tom's Gabin if ber Titel eines gegen bie Sflaverei 
gerichteten Buche von Mrs. Harriet Stowe, bad nach ber Liter. Gar. 
vom 25 September in England und Mmerifa einen ungehenren Abſatz 
haben fol. Außer einer guten Originalausgabe find alsbald zahlleſe 
Macbtrude erfchienen, ſelbſt auf einzelnen großen Bogen, woven 6, je 
zu einem Penny, bas Werk voll machten. Mn ben Gifenbahnftationen 
foffen von biefen Wert mehr Mbbrüde verfauft werben ſeyn ale von 
irgend einem andern. 
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Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
(Ben Karl Zill) 
Zwei Briefe ald Epilog. 


An Herrn ®.. . zu Marieille. 
El-Demd Saffaf ven 6 Jun, 1851. 


Sie beflogen fi über mein langes Stillihmweigen, mein | 
| worfen; fle laffen mich auf meine Weije gewähren, wie ich fie 


beſter BP... .„, und ich muß es gefteben, nicht mit Unrecht; auch 
befenne ich mich ſchuldig und unterlaffe daher Ihnen irgend eine 
ber mandherlei banalen Entſchuldigungen, bie gewöhnlich nadh« 


läffigen Briefftellern zu Gebote ftehen, zu meiner Mechtfertigung | 


vorqubringen; denn ein Mann, mie beichäftigt er auch ſeyn möge, 
findet, wenn er ernftlich will, in Zeit von zwei Monaten wohl 


einige Viertelſtündchen, um auf einen freundichaftlichen Brief eine | 


freundfchaftliche Antwort zu ſchreiben. Mach biefem vorläufigen 
tungen binfichtlich meiner volfommen zu beruhigen, und ich bin 
fo glüdlih Ihnen melden zu können, daß ich weder das Frane 
zöfliche über dem Arabifchen verlernt habe, noch von irgend einer 
verrätberifchen Kabylenfugel incommodirt worden bin; ich hoffe 
vielmehr — mit Erlaubniß des Fiebers jedoch — noch lange 
genug zu leben, um Ihnen meine Erlebniffe mündlich, und zwar 
in Ihrer Mutteriprache, erzählen zu können. 

Der Demd»Caffaf bat ſeit meiner Anfunft bafelbft in einer 
Hinficht bebeutendb gewonnen, in der andern aber bedeutend ver« 
loren: gewonnen durch den meuen Meiz, ben der Frühling einer 
wilden Lanbichaft, wo die Natur noch nicht von ber Kunft vers 
brängt worden, verleibt; verloren durch den giftigen Hauch ber 
Sümpfe, ber ſich verrätberiich in die Düfte von taufend Blumen 
miſcht. Peprered ift die Schattenfeite an meinem Gemälde, und 
eine folche hat ja jedes Ding in dieſer Welt, Ich hoffe ben bin« 


| für fol ein wildes Jägerleben ganz begreifen, 


4 October 1852. 


Und was feblt 


| dann, einige verfeinerte Genüſſe der Givilifation abgerechnet, 
| meinem Glüde? Meine Nachbarn nd von ihrem Vorurtheil, das 


1} 
I 


I 


| zu verbindern, 





fie bei meiner unberufenen Anflebelung in ibrer Mitte gegen mich 


| begten, zurüdgefommen, und ich Tede mit ihnen in recht Teibli« 


Ken Verhältniſſen. Ich bin für fle eine erceptionelle Perfon, 
und ale ſolche feiner läftigen Eontrole meiner Handlungen unters 


auf die ihrige gewähren laſſe. Ich bin unumſchränkter Herr 
aller meiner Handlungen, was ich vor manchem regierenden Für⸗ 
ſten voraus babe; bin ber intime Freund der Großen bed Landes, 
und dadurch in ben Etand geſehzt Gutes zu fliften und Böles 
Mein Mefidenzichloß ift zwar Fein, enthält aber 
bob, außer meinem fürftlichen Gemach, meine Bibliothek, mein 


‚ Naturaliencabinet, mein Arjenal und meine Rüde, Mein Tho— 
Gonfiteor beeile ich mich Sie über ihre theilnehmenden Befürch- 


mad ift, wie welland Dlivier le Daim bei König Ludwig XI, 
zugleih mein Rammerdiener und mein Premierminifter, und 
tumulirt noch außerdem zu dieſen Functionen Diejenigen eines 
Präparators und Aufichers meiner naturbiftoriihen Sammluns 
gen; mein Hofftaat beſteht aus zwei Jagdhunden, einem jungen 
Schakal, einem Schlangenabler, einem Naben und einem Heber« 
fufuf; wie können Sie alſo fagen daß ich allein ſey? 

Meine Lebendweiſe ift noch immer ganz biefelbe: mit Tages» 
anbruch gebe ich auf die Jagd, wobei ich, wenn biefelbe nicht 


\ eine bloße Küchenipeculation iſt, gewöhnlich meine Hunde zu 


) 


Haufe laſſe. Dft net mich baum irgend ein feltenes, fcheues 


' Individuum flundenfang Hin und her, und wenn ich dasfelbe end« 


\ 


die Erplofion meiner Flinte vernommen hatten. 


terliftigen Feind, wie e8 mir jchon mehrmals gelungen, auch noch | 


fernerhin mit einem Pädchen Chinin zurüdzutreiben. Im Ernfte 
geiprochen, bin ich entichloffen, zur volfommenen Erreichung 
meiner Zwede, noch zwei Monate autzuharren, und dann in irgend 
einer Serftadt bes Landes meiner etwas geichwächten Gefunbheit 
mit Mufe zu pflegen. 

Was meine bloherige Eriften; unter meinen halbwilden Ka« 
bylen anbelangt, jo fann ich fle, von meinem Gefichtepunft aus 
betrachtet, eine glüdliche nennen, da fie ganz meinen, von jeher 
von vielen vernünftigen Leuten für bizarr gehaltenen Neigungen 
entipricht. Ich babe übrigens fo wenig Bebürfniffe, daß ich in 
dieſer Hinfiht faum von Entbehrungen ſprechen kann, und nur 
derjenige, melcher ben Hochgenuß, die Natur in ihrer MWerfflätte 
zu belaufen, aus eigener Erfahrung kennt, Fann meine Vorliebe 





lich durch einen glüdlichen Schuß erlegen Fonnte, fo fehe ich mich 


plöglic von meinen beiden Hunden umfürmt, bie mir pflfig 
nachgelchlichen waren, und ſich nicht eher jehen ließen, ale bis fie 
Manchmal ber 
gegne Ich auch, in meilenmweiter Entfernung von meiner Wohnung, 
meinem an feinem rorhen Haldband fenntlihen Schafal, ber bei 
meinem Anblik ſich ſchnell zu verbergen fucht, weil er weiß baf 
er jedesmal geprügelt wird, wenn er ohne Urlaub jpazieren gebt. 
Er ift übrigens welt zahmer als ein Kabylenhund, und ich laſſe 
ihn jegt gewähren, ba er jedesmal, nachdem er einige Stunden 
im Walde herum vagabundirt bat, fich von jelbft wieber einftellt. 
An den Sumpf gebe ich jegt, auß Furcht vor dem Sieber, ehr 
ungern, und doch barf ich dieſen gefährlichen Ort noch nicht vers 
nachläffigen, ba die Vögei noch alle im Hochzeitekleide prangen, 
welches fie aber, fo wie fie einmal Bamilie haben, bald mit dem 
ſchmuckloſen Hausfleid vertauichen werden. Dagegen ift der Wald 
mein Lieblingsaufentbalt; nur ſchade, da jept ſchon die meiften 
Waldvögel der Maufe nabe find. Ich habe für Ihre Samm« 


a 950 som 


lung ein prächtige Paͤrchen ber niedlichen Muscicapa Quctuoja, 
die ich noch nirgends fchöner und außgefärbter als eben bier an« 


traf, bei Seite gelegt; auch eine neue Ibldart kann ich Ihnen | 


vieleicht mittheilen, wenn mir anders das Glück günftig if. 
Sr. P... 
haben, weil er glaubt, baf ber afrifaniiche Vogel von dem euro- 
päiichen verichieden jeb, mas nach meiner Meinung ein großer 
Irrehum if. Bon dem bieflgen Binfen, bem Grüne und dem 
Buntipecht, ſo mie auch von der blaumwangigen Eifer, die doch 
gewiß einige ſchoͤne Arten ausmachen, ſpricht er Fein Wort, 
Nun, e8 muß auch ſolche Käuge geben! 

Ich bemerfe fo eben, daß ich mich wieder nach meiner bes 
liebten Manier von zoologlichen Kleinigkeiten hinreigen laffe, 


zu P... will durchaus einige Pirole von bier | 





flofter befteht aus vielen Kirchen und Gapellen, die Haupikirche 
verdankt ihre Entſtehung folgender Begebenpeit: 

Im Jahre 1570 zerflörte eine Feueröbrunſt Dad Haus beb 
Streligen Daniel Onutihin. Als er feine Wohnmg wieder 
aufbauen wollte, ſah feine zehnjährige Tochter mehrremale im 
Traume bie heilige Mutter Gottes, die ihr befahl, unter den 
Trümmern des väterlichen Haufes ihr göttliches Bild zu ſuchen, 
und die Obrigkeit davon zu benachrichtigen; vergeblich fegte fie 
biefe davon im Kenntniß, und entichloß fich endlich das jo wun« 


dervoll angefündigte Bild zu fuchen, und fand es auch wirklich 


‚ an dem Drt, mo früher der Herb geweſen war, 


1 
i 


die mir nur ein Teidenfchaftlicher Liebhaber der Naturkunde mie | 
Sie zu gute halten fann, und ich fomme daher zur Sache zurüd, | 


Gegen 10 Ubr kehre ich gewöhnlich von der Jagd heim, 


Thomas hat indeffen das Frühſtück bereitet und figt manchmal | 


eine Viertelftunde lang ungebultig auf dem Dach unfrer Hütte, | 


um meine Müdfehr zu erſpähen. Iſt doch der Wildbraten jchon 
übergar und ber nachläſſige Papa will noch immer nicht fommen! 
Endlich figen Herr und Diener vor ber dampfenden Schüſſel, 
und binter ihnen betteln Hund, Schafal, Adler und Nabe um 
ihren Antheil an ber Mahlzeit; allein fie müflen warten, bis 
die Herrichaft geipeist, und freilen dann aus einer Schüffel, 
mobei es nicht immer ohne Hader abgeht. Mein alter Hühnerhund 
Diamant wollte fih nie recht in biefe Gemeinſchaft fügen; er 
verabjcheut noch heute feinen ihm aufgedrungenen Gameraden, 
den Echafal, trog der zubringlichen Schmeicheleien desjelben, aufs 
berzlichfte, und nur die Burcht vor bem Stock bes Meifters läßt 
ihn gebuldig hinnehmen was nicht zu ändern ift, Der Adler, 
ift ein phlegmatiicher, grämlicher Patron, der ſich nichtsdeſto⸗ 
weniger mit dem fchalfhaften Maben ſehr gut verträgt, ben 
Schakal aber oft für jeine groben Späße nachdrücklich züchtigt. 

Den Nahmittag bringe ich mit Schreiben oder Zeichnen 
zu, während Thomas bie eingebrachten Naturalien präparirt, 
mobei ich ihm oft, wenn die Arbeit drängt, an die Hand gehen 
muß, Zuweilen werbe ich burch unberufene Beſuche von Seiten 
meiner Nachbarn unterbrochen, die ich nicht immer abmeiien 
kann; Ich lerne indeß immer etwas über die Eitten und Gr 
bräude ihres Volkes, und fomit ift die Zeit doch nicht ganz 
verloren. Wir effen gewöhnlich fpär zu Nacht und gehen dann 
zeitig zu Bert, wo mir entweder noch eine Beitlang leſen ober 
allerlei Gejpräche führen, bis und der Schlaf überwältigt. Nur 
gibt und mandmal der Schafal noch zu ichaffen, da er durchaus 
bei dem einen ober dem andern fchlafen will, jo daß wir dem 
Armen für feine Anhänglichkeit mit Prügeln danken müflen, 
wenn mir Ruhe vor ihm haben wollen. 

Aus allem biejem fünnen fie alio jeben, daß es und weder 
an Beichäftigung, noch an Unterhaltung fehlt, und daß man auch 
bei den Kabylen vergnügt leben fan, wenn man anbers nur ein 
Biöchen guten Willen dazu mitbringt, Menn nur das leidige 
Fieber nicht wäre! Pah! nur noch zwei Fleine Monate, und ich 
kann mir eine vollländige, intereffante Gampagne mehr aufs 
ichreiben! 


Kaſan. 
Fortſebuns. 
Verlaſſen wir nun bie Feſtung und wenden wir und nach 
dem Kofler Unierer lieben Frau von Kalan. Dieſes Nonnen« 
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Nun wurden 
die höchſten Geiſtlichen und Givilbehörden von dieſem Wunber 
in Kenniniß gelegt, und nach einiger Zeit erhielt der Erzbiichef 
Jeremias, ber den Tzaren Iwan davon benachrichtigt hatie, den 
Befehl, eine Kirche zu erbauen, die man dem Wunbderbilde weis 
ben könne, und zu gleicher Zeit ein Krauenflofter zu gründen, 
beffen erfte Aebtiſſin bie Tochter Onutihins mar. 3 bleibt 
und noch das Klofter von Zhlantoff zu beſuchen. Um es zu er» 
reichen, fährt man auf einem hoben und jchönen Damm, ber 
zur Zeit ber Ueberihmwemmung die Verbindung mit der Abmis 
ralität und dem Hafen unterhält, Auf halbem Wege kommt 
man an das pyramidaliſch aufgeführte Monument zur Erinnerung 
ber bei ber Eroberung von Kaſan Gefallenen. Diefed Monument 
ift auf einem Hügel errichtet, deflen Erhöhung von den Peichen 
ber Krieger entftanben iſt. Die Kirche ift von einfacher Eleganz, 
und unter bderjelben befindet jich eine Gruft, in deren Mitte ein 
Sarfophag die Schädel und Gebeine enthält, die man bei Grüne 
dung des Monuments gefunden, Alle Jahre am 2 October wird 
bier ein Todtenamt gehalten, dem ber @eneral«Bourerneur und 
das Militär mit großer Geremonie beimohnen. 

Im Frübjahr, wenn die Ebene die Rafan umgibt, auf einer 
Strede von 20 MWerfte (3 Meilen) von ben Grwäffern der Wolga 
und Kaſanka bedeckt iſt, ragt allein ber Gipfel bes Hügels, ber 
das Monument trägt, aus dem Wafler empor: Wir fünmen 
nun an bas Klofter Zylantoff; diefer Name ſoll eigentlich Diir 
tantau, Berg der Schlange, heißen, von dem tatarifchen Worte 
Dſchitan (Schlange) und Tau (Berg). Die Tradition dieſer 
Benennung ift folgende. In ben erften Jahren der Gründung 
Kaſans hatte ſich ein geflügelter Drache auf bieiem Berge nieder 
gelaſſen; ale Tage in der Mittagäflunde durchflog er die Luft, 
um im Kaban (See) zu trinken; bie Einwohner fielen alsbann 
auf ihr Angeſicht, und er zog vorüber ohne ihnen ein Leid zuzu⸗ 
fügen, Als nun der Zauberer ihn jo wie die Schlangen tödtete, 
nannte ber Khan biefe Erhöhung Schlangenberg. Das fih heut 
bier erbebende Klofter wurde vom Tzar Iwan zu Ehren jeiner 
bei der Belagerung von Kaſan gefallenen Krieger gegründet; 
feine Kirchen und meitläuftigen Gebäude bieten außer ber jehr 
malerijhen Lage nichts intereffantes dar. Im Frühling iſt Zy⸗ 
lantoff eine jehr beſuchte Waflerpromenabde, und unter den hoben 
Bäumen am Fuß ber Kloftermauern fiehbt man überall Grup 
pen von Spaziergängern Thee trinfen und Gollationen verzehren. 

Nicht weit davon Ift bie Admiralität, dann die Pulvermüb« 
len und noch weiter rechts das Klofter Kyzytſch mit feinen altere 
tbümlihen Mauern unb jeiner fonderbaren Bauart; ein Brunnen, 
gleih am Cingang, befigt eine wunberrhätige Kraft, und mirb 
von den Gläubigen für eine Menge Krankheiten gläubig getrunken. 

In dieſem Klofter iſt auch ber Kirchhof ber Kaſan'ſchen 
Ariftofratie, und man findet viele alte und einige ſchoͤne Monue 
mente. Am 25 Junius bieter dieſes Klofter einen ſehr merk 
würdigen Anblid bar, denn zu dieſer Zeit bringt man aus bem 
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Klofter ber ſieben Gern das Wunbderbild der Mutter Gottes 
von Smolendf nach Kafan. Die ganze Berölferung Kaſans mit 
Audnabme der Tataren gebt dann ber Procefftion entgegen; um 
5 Uhr Abends fommt der Zug in Kyzytſch an, und bringt bie 
Nacht dafelbft zu; den folgenden Morgen hält er feinen Einzug 
in Kaſan, Die ganze Geiftlichfeit, alle Militär- und Eicilbehörden 
und alle Ginwobner geben dem Zug feierlich entgegen; bas Bilb 
hält feinen Ginzug beim Geläute ber Gloden in die Cathedrale. 
Bolgende Begebenheit ift die Urſache dieſer Geremonie: im Jahre 
1654 verbreitete die Vet, welche in Moskau und einigen andern 
Städten bed Meiched gemütbet hatte, ſich auch in Kaſan. Gin 
Kaufmann kam auf ben Gebanfen das Bild Unſerer Lieben Frauen 
von Smolentk auß dem Kloſter der fleben Seen nad Kaſan 
bringen zu laſſen; es geichah mit allen babei üblichen Feierlich- 
feiten, und bie Peft hörte auf; als man aber das heilige Bild 
wieder fortbrachte, wurde die Stadt aufs neue davon heimgefucht 
und das zweitemal durch Wiederbringung des Bildes gerettet, 
Ale nun die Wuth dieſer Krankheit durch die Wunderfraft des 
göttlichen Bildes gänzlih vorbei war, beichlog man aus Danf« 
barkeit und zur Erinnerung an den Schug der Mutter des Hei⸗ 
landes, aljährlih das Bild nach Kaſan zu bringen, es bleibt 
bis zum 26 Julius hier, und diefelbe Proceſſion begleitet es bis 
zum Klofter; jeder Hauebeſiher wünicht ed wenigſtens eine Stunde 
in feinen Mauern zu haben, und fo wird es mährend dieſer vier 
Moden Tag umd Macht unter dem Geläute ber Glocken — denn 
fobald es fih auf der Wanderung befindet, Täutet man — von 
Haus zu Haus getragen; da nun jeder Hausbeſitzer dafür bezahlt, 
fo fommen dem Kloſter burch biejen aljährlihen Beſuch unge» 
beure Summen ein, denn der Gläubige ift nicht farg mit feinen 
Spenden. Man fann nicht Täugnen, daß dieje Proceiflen etwas 
Impolanıes If, da ungeheure Menichenmaffen aus ber Nähe und 
Berne dazu berbeifommen, 

Wieder in Kaſan angelangt, beſahen wir noch die Gruſind⸗ 
flihe Strafe, fo benannt von der Georgienfirche, welche ſich in 
berielben befindet, es iſt eine jchöne und lange Straße, welche ſich 
von ber Gitadelle bis zum Arekiſchen Felde (mo die Ruſſen ben 
Zataren eine große Schlacht lieferten) in gerader Linie erſtreckt; 
fle ift wie alle großen Straßen mit Holz gepflaftert, und bat 
große und ichöne Häuſer, Die Georgienfirde mit ihren filbernen 
Kuppeln und ziemlih hohem Thurme, ber Erercierplag, das neue 
ichöne Theater, das Haus der abelichen Beriammlungen, einige 
ichöne Käufer reicher Privarperfonen, bad erſte Gymnaſium und 
das Invalidensgofpital mit der daran ſtoßenden ſehr alten Kirche 
find die merkwürbigften Gegenftänbe biejer wirflich ſchönen Straße, 
melde von der Pofrofffirhe an den Namen Pokroffökaya führt, 
und wegen ibrer hoben Lage zu den geſündeſten Theilen der Stadt 
gehört. Es würde zu weit führen alle Straßen biejer weitläufs 
tigen Stadt zu nennen und zu bejchreiten, deren Häuferzahl jähr« 
lid) bedeutend zunimmt, und die ſich nach der Beueräbrunft von 
1542, mo 1800 Häuſer ein Naub der Flammen wurden, und der 
von 1548 bei ber ich zugegen war, wobei 1500 Häufer nieder 
brannten, ungemein verihönert, ba bie neuerbauten Häufer alle 
von Stein ſehn mäflen, und das Innere derielben gewöhnlich 
prachtvoll, ſowohl in Hinfiht ber Kapeten und Parquert, als 
auch der Möbled und Brongen ift; überhaupt ift der Lurus bier 
unerbört, und obichen Feneräbrünfte bier im Sommer äuferft 
häufig find (im Jahre 1848 hatten wir in 14 Tagen 17mal 
Beuerlärm), fo jcheint es doch daß Jedermann eine eigene Schahz⸗ 
fammer zur Berihönerung ſeines Hauſes hat. 

Ih kann nicht aufhören von Kaſans Gebäuden zu ſprechen 


obne bes abelichen Fräuleinftiftes zu erwähnen, welches vor einis 
gen Jahren von einer Frau von Mabionoff, einer Verwandten 
bes Sen, Moloftwoff, geftiftet worden. Sie vermadhte 2000 Bauern, 
welches gewöhnlich die Revenuen von 100,000 Rubel, circa 30,000 
Rubel bringt, zur Gründung eines adelichen Fräuleinftiftes, mo 
arme Bräulein unentgelblich erzogen werden; die Kaijerin ift Ber 
ihügerin dieſet Anſtalt, und hat 12 Perionen in demſelben, bie 
Stadt auch eine Anzahl, die übrigen Böglinge bezahlen ihre 
Benfion, jo bag gegen 200 Mädchen daſelbſt erzogen werden. 
Gin ichöned Gebäude mit einem herrlichen Garten, vortrefflichen 
Lehrern und Fehrerinnen machen dieſe wohlthätige Anftalt ſehr 
anziehend und merkwürdig. Die Vorfteberin ift jedeamal von 
bobem Rang, eine Generaltwirtwe oder dergleichen, 

Die biefige Univerfität, welche Meifende das „Wunder der 
Steppe” nennen, ift ſchoͤn und großartig. Die Hauptfront biefes 
in’ber Voelreſſenslaha gelegenen, im neuen Etpl errichteten und 
mit 24 Säulen verjebenen Gebäudes ift wirklich impoſant. Der 
Eingang ift eine mit ſchönen Büften ber Alten veriehenen Galle, 
die zu ber Paraderreppe und zu einer von oben erleuchteten 
Kirche führen, wo täglich Meile gehalten wird und bie Stuben» 
ten vortrefflich fingen. Die Naturalien- und andere Gabinette 
find reichhaltig; das Münzeabiner enthält ſehr feltene Stüde, bie 
zu mweitläuftig wäre, bier anguführen, Andere impofante Merks 
mürdigfeiten find vom Prof. Kovalemsfy von feinen Reiſen nad 
Ghina, Japan und ber Diongolei mitgebracht, andere vom Prof. 
Simonoff von feinen Reiſen um die Welt, wie Neu Seeland, 
Neu Holland u. ſ. w, und ed gewährt ein großes Vergnügen, 
alle dieſe jeltenen und fonberbaren Gegenſtände zu betrachten. 
Das zoologiiche Cabinet iA nicht weniger merkwürdig burdh bie 
Menge von Ihleren und Bögel, die es befigt, und die man felten 
fo wie bier finden wird. Die mineralogiichen, phoftkaliichen und 
chemiſchen Gabinerte find ſeht reichhaltig verfehen, eben jo fol 
das anatomiiche Theater intereffant feyn. Die Buchdruderei ber 
Univerfität ift auch wegen ber Menge orientallicher Schriften, bie 
aus ihren Preffen herausgeben, anführungsmwürbdig; man befigt 
in derſelben arabifche, mongoliide, tatariiche, kalmükifche, tibe⸗ 
taniiche, jlavoniiche, ruſſiſche, franzöflihe und deutſche Leitern, 
Das Obiervatorium if in edlem Sıyl erbaut und Gefigt vor« 
treffliche Inftrumente von Brauenhoffer, Ertel, Ugichneider und 
andere mehr; der große Nefractor ſoll ein herrliches, von Frauen» 
boffer und Upichneider in Münden verfertigted Inſtrument ſehn, 
durch welches der Profeſſor der Afronomie, Simonoff, und zus 
weilen den Mond und die Geftirne berrachten laͤßt. Die Biblios 
the, im gothlſchen Styl erbaut, befigt 40,000 Bände und eine 
foflbare Sammlung von Manuferipten, beſonders orlentaliſche. 
Der botaniſche Garten mit feinen herrlichen Orangen ift brei 
Werfle von der Stadt entfernt und wirb fleißig von Spazier⸗ 
gängern benugt, Das Klinikum ift jebr gut organifirt, und es 
werden baielbft unter zwei berühmten Aerzten, Jellatih und Bes 
fetoff, außerordentlie Operationen gemacht. 

Noch muß ich im der Gegend der Stadt und mir berielben 
verbunden die ihönen Spagtergänge erwähnen: bie ruffifche und bie 
deutiche Schweiz, die von der Natur und aud von Der Kunft 
für das öffentliche Vergnügen reich ausgeftatter find. 

Dieß find ungefähr die merfwürdigfen Grgenflände Kafane, 
denn die Tatarenftadt und die andern niedern Theile find ſchwer 
zu beſchreiben. 

Woriſehuns felgt.) 
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Aus den Verhandlungen der engliſchen Aaturforſcher- 
Geſellſchaft. 


In der Abtheilung der Srologie und phyſtkaliſchen Geographie las 
Major Wicary, ein geborner Irländer, eine Mitibeilung vor „über bie 
Geologie eines Theile des Himalaya" nah Beobachtungen, bie er mitr 
ten im acliven Dienſt und ſelbſt im Angeficht bes Feindes gemacht hatte. 
Gin Durchſchnitt von Umballa in der Ebene nah ben Eriten bes 
Himalaya oberhalb Sabathu zeigt, daß alle Formationen von ber füne 
gern Tertiärbilbung bis zu dem kryſtalliniſchen Geftein der großen Kette 
eine verlehrie Lage haben, indem bie jüngern Rnoden» und Rieslager 
unter bie ältern tertiären ober Nummulitformationen, und biefe mwieber 
unter bie großen Felſenmaſſen ber Reite, bie von bem höchſten Miter 
Mund, hineinlaufen. Eir J. Murdifon wies auf bie Analogie biejes 
Phänomens im Himalaya mit ber großen Umfehr der Ordnung in 
ben Alpen bin. 

- 

Oberſt Sabine legte ein Echreiben vor von Prof. Henry in Norbr 
amerifa, ber dem befannten Smithionifhen Inſtilut angehört. Der 
Zweck des Schreibens ift bie engliſche Megierung zu veranlaffen, daß fie 
die Beobachtungen über die Meteorologie Morbamerifa's in ber Art, wie 
fie dur Prof. Mitchell aus Norbearolina eingeleitet wurben, in ihren 
Befigungen fortfegen lafle. Der Gegenſtand find bie immer noch nit 
recht aufgeflärten rotatorifhen Stürme, wie fie über Nortamerifa vom 
mericanifhen Golf herauf binziehen. Die „atmoſphäriſchen Veränberuns 
gen in Lufibrud, Temperatur und Winb* find bie Gegenflänbe, melde 
man ermitteln will, und man hat deßhalb ſchon bei mehreren Stürmen 
„auf einer Reihe von Karten alle Phafen und Bewegungen ber Atmofphäre 
vom Anfang bit zum Ende ter Störung verzeichnet." Man will bereits 
auf mehrere intereffante, doch no. nicht genügende Grgebniffe aefoms 
men ſeyn. 

Dr. G. Buif las „über tägliche und jährlihe atmefphärifhe Flug 
tuationen*“, und will aus den tägliden und jährlien Dscillationen des 
Borometers füblih von 44 N, B. nachweiſen, daß „die Meinung, ber 
jährliche Wedel (range) des Barometers nehme in bem Maaße als man 
von dem Aecquator ſich entferne, zu, und bie täglichen Fluctuationen ab, 
falſch fey", indem fo viele Beifpiele bes Ergentheils ih ergeben, daß 
die Regel dadurch umgeftohen werbe. 


Gin Geiflier, Dr. Llond, theilte „Bemerkungen über bie Meteoror 
logie Irlands mit, wie fie ih aus den Beobachtungen an den Stationen 
ber Küflenwacdhe unter Leitung ber fönigl. irifchen Mfabemie ergeben.“ 
Wir müſſen uns auf einige Notizen aus der umfangreihen Mittbeilung 
befähränfen. Die mittlere Temperatur nimmt von Eüden nah Norden 
gerechnet um 39 5‘ (#.) ab, imbem bie mittlere Temperatur bei Caſtle 
Townetnd 52° 2°, bei Bemerana 48% 7° iR; bas Berhälinif der Abnahme 
beträgt 19 auf 80 geogr. Meilen (60 = 1°). Gbenfo nimmt die Temr 
peratur von Meflen nah Diten Hin unter gleicher Breite ab, und zwar 
von Weſtpott nah Dublin um 19 3°, die durdfchnittlihe Abnahme ber 
trägt 10 auf 130 geogr. Meilen; tie Wenfüne if bemnah im Durds 
ſchnitt um 2° wärmer ale die Offüfe, Dieb hängt wohl hauptſächlich 
mit dem @elffirom zufammen, wie fih aus folgendem ergibt, Die 
Kolhermallinien bilden mit bem Meridian in ben verfchiebenen Jahres« 
zeiten verſchledene Wintel, im Frühjahr ©. 63° D, im Sommer N. 
777D, im Herb S. 27° D, im Winter S. 47° DO. Die mittlere 
Mihtung das ganze Jahr hindurch if S. 57° D. Die Midhtung der 
Sfotkermallinien macht alfo im Laufe bes Jahres eine bedeutende Oscil⸗ 
lation, und zwar um einen Winfel von fall 80%. Die größten linter 
ſchiede find in dem zwei auf einander folgenden Jahreszeiten, Sommer 
und Herbfl. So auffallend dieß aud erfcheinen mag, fo erflärt ea ſich 
bo leicht aus der Form und ben jährlihen Bewegungen ber Diotherr 
mallinien, mie fie in Dove's Karten erfheinen. In ber Mäbe ber 
brittifhen Juſeln zeigt fih in den Herbfl- und Wintermonaten eine 
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raſche Beugung, indem fie, von B nad D gerechnet; zuerſt morböfllih 
und dann mad einer raſchen Biegung fürönlih fh wenden, Diefe 
Diegung, melde eine Folge des Golfflromes iR, fängt an im Monat 
September fi zu zeigen, und das Marimum rüdt mit ber ſortſchrei⸗ 
tenben Jahreszeit weſtlich vorwärts, fo daß bie aufleigenden und abflei⸗ 
genden Theile ber Gurve in raſcher Aufeinanderfolge durch Irland gehen. 
Diefer Biegung banft man bie milden Winter Irlands, Damit hängt 
wohl auch noch eine andere Erſcheinung zufammen. Der mittlere Durchs 
fönitt von 11 Jahren zeigt einen Regenfall von 29" O1 im Jahre, ber 
Aärffle Regenfall ift im Ortober, nämlich 3° 34, der geringfte, 1% 74, im 
Februar. Das Zufammenfleßen der warmen Dünfle aus Sübwellen und 
der falten Euftfirömungen aus Norbofien, welchte im Geptbr. einzutreten 
beginnt, macht ben Dctober vorzugewelſe zum Regenmonat, während im 
Bebruar bie trodene nordöſtliche Luftſtrömung völlig das Uebergewicht 
erhält. Der legte, von Dr. Lleyd erwähnte Punft bietet noch ein als 
gemeines Interefie dar, nämlich das häufige Borfommen der cyklloniſchen 
Bewegungen in ber Mmofphäre. Da bie Beobachtungen an allen 
Stationen zu gleicher Zeit gemacht werden, fo entbedt man folde Ber 
mwegungen durch eine Wergleihung ber Windrichtungen in bemfelben 
Augenblid an ben verfhiedenen Stationen. E86 zeigt ſich nun daß bie 
rotatoriſche Bewegung der Luft, die einen Cyllon bildet, Teineamegs Ah 
auf bie heftigen Strömungen befchränft; ſondern in bem leidhtehen Winde 
nachgewiefen werben fann. 


— 

Die Einwirkung des Golfſtrome auf das Klima der brittiſchen 
Infeln führt uns noh auf ein anderes Thema, die Pflanzen und Thiere 
der benachbarten Ere. Prof. Dickie fprad über bie „Bertheilung ber 
Seralgen an ber brittifchen und irifchen Rüfe mit Bezug auf den 
(wahrſcheinlichen) Ginflug bes Golſſtremes.“ Belanntli gibt es Ser 
algen, tie für die nördlichen und folde, die für die ſütlichen Küften 
harafteriniih find, Die, melde man gewöhnlich dem futlichen Typus 
zufhreibt, fann man im breierlei Mbtheilungen bringen, erftens folde, 
die ſich auf die Füblihen Theile Englands und Irlands befdhränfen, 
zweitend Arten von größerer Verbreitung, bie auch auf ben Morben 
Irlands und den Südweſten Schottlands fi ausbehnen, brittens folde 
die in Menge im Süden Unglands 28 werben, und längs ber 
Weſttüfte beider Infeln bis zu den Ehrffands und Drfneys hinatıf- 
reihen. Die brei Glaffen enthalten mehr als 20 Arten, und fehlen, fo 
viel man bis jept weiß, am einigen Theilen der Offühe Schottlands, 
ein bebeutender Theil erfheint an ben Shetlands unb Orfraens wieber. 
Die Setregettatien am biefen noͤrdlichen Infeln und an ber Morbfüfle 
Irlands find einander ähnlich, obgleih rin Raum von 4 bis 5 Breite: 
graben bazwifdhen llegt. Die Serpflangen einiger morböftlichen @raf- 
ſchaften Schottlande, bie der Breite nad dazwiſchen liegen, Haben einen 
mehr nörblihen Gharafter. Das Treiben tropiſcher Früchte nad ben 
weflligen und nörbliden Theilen Irlands und Großbritanniens if ein 
Berweis ber Richtung des Gelfitrome, die Entwidlung von fübliden 
Algenformen an ben aͤußerſten noͤrdlichen Etrichen gleichfalls und ſcheint 
noch eine Anbgutung zu ſeyn, daß ber Golffirom feinen Ginfluf auf bie 
Temperatur des Meeres auedehnt. Leber biefen Panft fehlt es aber 
noch durchaus an ben möthigen Unterfuhungen. Prof. @. Forbes be: 
merft, was Hr. Didie über bie Srrpflangen gefagt, gelte auch ven ben 
Ereihieren, und ber Beſchluß wird gefaßt die Reglerung zu bitten, in 
diefer Beziehung Nachforſchungen anftellen zu Taffen. 


Aus einer Mittheilung Oberſt Cheeneg's „über bie Borzüge der 
verfähiebenen Etrafien nad Indien“, erficht man daß bie türkifche 
Megierung in England zwei Dampfboote zur Befahrung des Quphrat 
erbatten lafie, melde demnächſt auf bemjelben vom Etapel gelaffen wer⸗ 
ben; er glaubt jedech biefe Unternehmung werbe aus Mangel an einer 
geeigneten Leitung, wie fie fih bei Gngländern finden würbe, ſcheitern; 
er ſelbſt Schlägt vor, daß man eine Telegrapbenleitung von Scanterun 
nad tem Qupbrat bauen folle, die nit über 50—80,000 Pfo. Et. koſten 
und ben Verkehr bebeutenb erleichtern würde. 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


W 239. 


Kaſan. 


(Fortfepung.) 


Lebensweiſe in Kaſau. 


Für dielenigen, die ihre Befriedigung in Eſſen, Trinken und | 
Luſtbarkeiten finden, die von Sal zu Ball geben, Beſuche machen 


oder empfangen, für Die endlich, bie Tärmende Belufligungen ber 
dürfen, um ſich zufrieden zu flellen, für dieſe ift Kaſan ein wah⸗ 
red Eldoradoz es gibt wohl feine Stadt auf Erben, mo die ge» 


ſellſchaftlichen Zerftreuungen häufiger find, und wo man mit mehr | 


Gifer ſtrebt, ich durch Feſte und Vergnügungen zu übertreffen. 
Zu Ende des Monats October, wenn die Butöbeflger ihre 
Landgüter verlaffen und fih in Kaſan einfinden, fann man ben 
Anfang der Winterfaifon entnehmen; denn nun fühgt bieier 
Wirbel von Vergnügungee an, der alle Welt mit ſich fortreißt, 
indem der Abel dieier Stadt bie Rauhigkeit bed Klimas zu ver 
geilen ſucht, und ſich bemüht ein Schupgmittel gegen bie Lange⸗ 
meile zu finden. Die Masfenbälle, die öffentlichen und Pris 


ratbälle, die Abendgeiellichaften, die Rauts, bie Diners, tie | 


Siälittenfabrten, die Goncerte und Schaufpiele folgen in ges 
drängter Meibe auf einander, und es finder fi in biefem Zeit« 
raum faum ein Tag, ber nicht eine ober bie andere dieſer Lufl« 
barkeiten mit fich brächte; ja während ber Feiertage gibt es zu⸗ 
weilen an bemfelben Tage Schlittenpartie, Dejeuner banfant 
und Ball, fo daß man an ſolchen Tagen oft von 2 Uhr Nad« 
mittags bie 3 Uhr nah Mitternacht tanzt, alio 13 bis 14 
Etunden, 

Die Einwohner Kaſans find ſolche Liebhaber bed Tanzent, 
daß fle, faum in der Stade angekommen, fchon ihre Maafregeln 
treffen, um dieſe Belufliaungen zu organifiren; gewöhnlich find 
die Breitage zu Thoͤt danfanıt und der adeligen Verſammlung 
feftgefegt, Sonntage ift Seirde oder Bal beim Gouverneur, 
Dienftag beim Commandanten, Donnerftag bei Hrn. Pebebeff, 
und es fehlt nicht an Mitbewerbern für bie andern Tage. Auf 
dieſe Weile find ale Tage der Woche unter die erften Perfonen 
ber Stadt vertbeilt. Gleich am Anfang bet Winterd richtet 
man fi ein, wo und wie man feine Abende hinbringen will. 
Mun wollen mir einen Blick auf die übrige Tageszeit werfen. 

In feinem Lande ber Welt gibt es fo viel Kirchen und an« 
dere Fefttage wie in Rußland, Man bat berechnet, daß mehr 
als bie Hälfte bes Jahres aus Weiertagen beflebt. Es iſt Eitte, 
an jedem Beiertage feinen Berwandten, Freunden und Bekannten 
Glück zu wünſchen, und da fich der Adel mehr ober weniger 
Fennt, fo kann man leicht berechnen, wie viel Zeit e& bedarf, 
‚His alle dieſe Gratulationdbefuche gebörig abgeftattet find, und 
wenn man auch um 11 Ubr anfängt und Bid 4 Ubr Beſuche 


. 
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macht, fo braucht man bob 5 bi8 6 Tage, um dieſem Höflich- 
feitögebrauch zu genügen. Glücklich iſt der, deſſen Freunde ab« 
weſend, franf ober beichäftigt find, und der mit der Abgabe fele 
ner Rarte lodfömmt. Außer dem außerordentlichen Zeitverluft, 
den eine ſolche Sitte vernriacht, iM bie Kälte, Die oft bis 30 
und 32 Grab fleigt, ein ſehr meientlicher Uebelſtand: denn man 
läuft oft Gefahr, bei dem fchnellen Mebergang dieſer Kälte zu 
ber Wärme ber Gemäcer eine Bruſtentzündung zu befommen. 
Nicht allein bei großen Feſten findet diefer Gebrauch flatt — der 
Muffe feiert gewiffenbaft ben Geburtd« und Namenttag, feinen 
Hochzeit · Tauf- und Verlobungstag. Zu allen diefen Bamilien« 
feſten muß man fih in ben Wagen werfen und feinen Gratulas 
tiondtribut darbringen, und es ift fein feltener Kal an einem 
und demielben Tage 10 bis 12 Verfonen, bie alle irgend einen 
Befttag feiern, Glück zu wünſchen. Daraus folgt oft eine gleiche 
Anzahl von Déſeuners, dab einer von dieſen Gefelerten am 
Abend durch einen Ball fortiegt. Bei allen bieien Gelegenheiten 
fließt der Champagner in Strömen; jeder Beſucher iſt genötbigt, 
wenigſtens ein Glas auf bie Geſundbelt des Ampbitrvons zu 
trinfen, und da bdiefe Libationen fi in jedem Kaufe wieder⸗ 
holen, To ift e& beinahe unvermeidlich für bie Herrn ſich zu 
ſchaden. Man behauptet, und wohl mit Grund, daß in Rußland 
mehr Champagner als in jedem andern Lande getrunfen werde; 
bei allen Veranlaffungen, ſelbſt bei den unbedeutenbflän, ift der 
Champagner unerläßlih, und Dieb In den allerentfernteften 
Bunften des Meiche, wo die Bouteille nicht weniger als 14 
Rubel fofter. 

&o vergeht der Morgen mit Beiuche-Machen und Empfangen, 
mit Dejeuners oder Schlittenfahrten; dann zieht ſich jeder zurüd, 
oder begibt ſich in ein gaftfreies Haus zum Mittageflen. Ich 
ferne feine Stadt, mo eine größere Gaftfreibeit herrſcht, wie 
Kaſan. Die abeligen Bamilien halten beinahe ſämmtlich offene 
Zafel. Gin unverheuratbeter Menſch ſpeiet nie zu Haufe, und 
je mehr fit Gäfte einfinden, defto jchmeichelbafter ift es für den 
Herrn von Haufe. Uebrigens ift die Nusübung dieſer Tugend 
in einem Lande wo die Lebensmittel fo billig find, nie fo foft« 
ipielig, die Hauptausgabe ift der Wein, den man oft fehr tbeuer 
bezahlt. 

Außer einigen feierlichen Gelegenheiten bittet man feine 
Mekannten nie befonders zu Tiſche; der, welcher einmal gebeten war, 
ift es für immer, unb man nimmt an, daß er fommen werde 
wenn ed ihm gefällig iſtz das Vergnügen if immer auf Seiten 
des Haukberrn. Da e8 nun menigflens 20 bis 30 folche gaft« 
freie Häufer gibt, wo fih täglich ohne Ginladung mehr ober 
weniger Perſonen einfinden, fo bleibt nur die Wahl, wo man 
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das meifte Vergnügen hofft. Nah dem Kaffee ziebt fich jeder 
zurüd, um WMittagsrube zu halten, eine ziemlich allgemeine und 
beinabe nothwendige Sitte, da man die Mächte meift ſchlaflos 
binbringt, Dann fommt der Abend, man trinft Thee, macht 
Toilerte, um um 10 Ubr auf den Ball zu fahren, der gemöhne 
lich mir einem glänzenden Souper endigt. Oft fommt man erft 
um 4 bis 5 Uhr Morgend nach Haufe, und ſteht natürlich erft 
fpät auf, um ben Tag wie ben vergangenen zu verlieben, 

Gine andere Beluftigung, die beinab in unumgängliche Ges 
mobnbelt ausgearbeiter ift, und bie dazu beiträgt bie Zeit zu 
tödten und den Beutel zu leeren, ift das Spiel. Es ift wirflid 
unglaublich, welchen Einfluß die Karten bier baten, alles ipielt: 
die Meichen, die Armen, bie Großen, bie Geringen, die Alten, 
die Jungen; Männer, Frauen, Kinder, ja während die Herrichaft 
im Ealen ihre Partie ſpielt, haben bie Diener die ihrigen im 
Porzimmer. Die jungen Herren find beionders merkwürdig 
durch den Eifer, mit dem fle fich dieiem Vergnügen bingeben, 
ſelbſt junge Mädchen figen, bis die Ankleideſtunde zu Balle ſchlaͤgt, 
am Spieltiſch. Die Preference oder Wbilt Preference iſt das 
beliebtefte Spiel bei den Damen, die Herren ſpielen das leptere, 
Boſton, Whift, Piquer und Ecarté, bad Pharao Epiel war ſehr 
gebräuchlich, ift aber nun ausdrüdlich verboten, 

Das Theater ift auch eine Haupibelufigung der Kafaner, 
es ift äuferft geſchmackvoll und hübſch gebaut und wird, jeit eine 
recht gute Äruppe engagirt worden, fleißig beſucht. Die Logen 
find meiftentbeil® für den ganzen Winter abonnirt, eben io bie 
erften Reiben der Hauteuild im Parterre, die Herren find gemöhns 
lich im Parterre. Es trifft ſich zuweilen, daß irgend ein audges 
zeichneter Künftler bierher Fommt, um Gaftrollen zu geben, vor 
einigen Jahren fam ber erfle Echaufpieler von Mosfau, Kerr 
Schepfin, mit feiner Tochter hierher, und gab mehrere Vorſtel⸗ 
lungen, dann verdoppelt, verdreifacht man bie Gintritiepreife, 
und das Theater faßt Faum die Zahl der Zuſchauer; bagjelbe 
war der Ball als Marimoff vom Theater in Weteröburg und 
Bantvicheff, einer der erjten Sänger aud Mobfau, und voriges 
Jahr die Familie Corbari von ber italieniſchen Over aus Peterö« 


burg, mit noch einigen andern Italienern, und bie berühmte | 


Samoiloff aus Pereröburg bierber kamen. Meiche Geichenfe, 
Blumenbouqueis und Kränze und andere jchöne Gaben murben 
dieien Künftlern geweiht und gewiß verlieh feiner Die Stabt ohne 
reiche Ernte, 

Die Freunde der Zonfunft finden auch ein reiches Feld. 
Mährend des Winter, beſonders während ber langen Faften, fin⸗ 
ben viele Goncerte ftatt, meiftend find durchreifende Künjtler Die 
Goncertgeber, nnd wir hörten die Ehrifliany, Schiff, Maller, Le 
Grand, Serréè und andere mehr, Echade nur, daß die Eintritts⸗ 
preife jo Goch geftellt werben, daß man fich oft Diefe Vergnügun« 
gen verlagen muß. 

So vergehen in einem beftändigen Wirbel bie Wintermonate, 
und die Butterwoche (der Karnewal) naht heran. Ueberall in 
ganz Rußland ift diefe Woche der Moment der tollſten Fröhlich⸗ 
keit und Luft; in Kaſan geſellt ſich zu all ben gewöhnlichen Luſt⸗ 
barfeiten noch eine Eigenthümlichkeit, die erwähnt zu werben vers 
dient: Tauſende von Tataren fommen in die Hauptftadt ihrer 
Väter, jeder von ihnen hat einen Schlitten mit zwei Pferden 
beipannt, ihr Zwei ift einiges Geld zu gewinnen, indem fie für 
einen niedrigen Preis, für einige Kopefen, durch bie ganze Stadt 
fahren, und dadurch ben ärmern Volföclaffen bie Möglichkeit vers 
ihaffen, fh in Diefer dem Vergnügen geweißten Woche zu belu— 
ſtigen; dieſe Eitte bat jedoch ihre Schattenieiten: Die To in Menge 
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verfammelten Tataren burdyjjagen nun die Straßen mit einer jo 
unglaublichen Schnelligfeit, daß es beinah unmöglich ift, in eiges 
ner Equipage zu fahren, obne zu riöfiren Pferde und Wagen 
beſchaͤdigt zu ſehen, zu Buß zu geben ift eben jo unmöglich; um 
ſich alfo in beiden Fällen von dieſen Gefahren ſicher zu ftellen, 
bleibt nichts übrig als fich ſelbſt ihrer milerabeln Schlitten zu 
bedienen, d. 6. die Herren, für Damen ift ed nicht thunlich, und 
fie fahren wo es unumgänglich nothwendig ift, in ihren bequemen 
Wafaft. Die Obrigfeiten Kaſans haben umionft verfucht, dieſe 
alljährlihen Beſuche abzuflellen, bis jegt bat jedoch dieſer uralte 
Gebrauch allen gegen fie gerichteten Verfuchen widerftanden, 

Auf dieſe lärmende Luft bed Karnevald folgt die Strenge 
der großen Baften: Feine Bergnügungen, feine Bälle, Master 
raden, Diners, Schaufpiele, alled hört plöglih auf, Schlechte 
mit Del bereitete Speifen treten an die Stelle der wohlichmer 
enden Nagoutd; alle Welt fcheint mager zu werden, bie Geſich⸗ 
ter verlängern ſich, werben blaf, und jelbft ber Geiſt ſcheint uns 
ter biejer plöglichen Veränderung zu leiden, Die Karten und ber 
Wein find die einzigen erlaubten Dinge, um bie Langeweile zu 
serjagen und die Zeit zu tödten, 

Jedoch auch die Zeit, wie alled in ber Welt, bat ein Enbe. 
Zu Oſtern fcheint Kafan aus dieſem finftern Zuſtand zu erwa⸗ 
hen, und feinen frübern froben und glänzenden Charakter anzu— 
nehmen, Von der langen Ruhe und Enthaltiamfeit ermattet 
baben die Einwohner Kaſans nichté eiligeres zu tbun, ald mit ben 
DOfterfeiertagen bie frühern Beluftigungen wieder zu beginnen, 
zu denen ſich noch ein neuer Reiz „die Umarmung* gefellt. Jeder 
der und mit den Worten „Ehriftus ift erſtanden“ anrebet, bat 
das Mecht und zu umarmen. 

Der ſchnelle Uebergang von Ernft zur Luſt, von firenger 
Beobachtung der kitchlichen Gelege zur allgemeinen Bröhlichkeit, 
ift von einem fonderbaren Wechjel im Anblid der Stadt jelbit 
begleitet, die fich zu Diefer Zeit auf eine fonderbare Weile ver« 
ändert. Kafan liegt, wie ſchon geſagt, in einer ausgedehnten 
Flaͤche, die nur bie und da von Strauchwerf unterbrochen If; 
die Kaſanka fließt dicht unter ber Feſtung, bie auf einem Berge 
erbaut if, vor berjelben erblicdt man die vier Werfte weit ent« 
fernte Wolga. So if Kaſan zu jeber andern Zeit bes Jahres 
gelegen; der Meijende, der inbeflen gegen das Eude des Aprils 
bierber kaͤme, würde fih jehr mundern, dieſe früber in einer 
Ebene gelegene Stadt jegt mie durch Zauberei aus einer unges 
beuren Waflerfläche emporfleigen zu ſehen. Wo ift die Wolga? 
wo die Kafanfa? man unterjcheidet fie nicht mehr, beide haben 
ihre Gewäfler vereint, wo find bie Gebüſche, bie Ebene, bie 
Straßen, die Brüden, die Häufer, die man früher bier erblickte, 
alles ift von biejer ungeheuren Waſſermaſſe bedeckt. Hunderte 
von Schiffen, Kähnen, Barfen, Dampiihiffen, kreuzen auf den 
Wogen umber, und ein mwunberichöner brei Werfte langer Damm 
ift Die einzige Communication zu Lande bis nad der Admirali— 
tät. Es iſt Schwer fih zu überzeugen, daß das dieſelbe Stadt 
jey die man früber bier ſah. 

Der jchnelle Uebergang entſteht durch die periodiichen Ueber» 
idwenmungen der Wolga und ber in Diejelbe fallenden Kaſanka. 
Das Aufıbauen der Schneemaffen verurſacht eine io bedeutende 
Anihmellnng ded Stromes, daß er austritt und eine Gerede 
von 25 bis 30 Werften überſchremmt; dad Waller waäͤchet nad 
und nach und bleibt ungefähr einen Monat leben. Dieje Neber- 
ihwemmung iſt für Kafan und alle an der Wolga liegenben 
Ortichaften eine Quelle. des Woblftandes durch bie TE 
des AÄransportd aller Produkte, 
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Der Anblick der Stadt iR zu dieſer Zeit impoſant unb 
ihön. Ihre Kirchen mit ihren Thürmen und vergoldeten Kup« 
peln, die tatarifchen Moicheen mit ihren zierlichen, mit einem 
Halbmonde endenden Minarert, die zahlreichen Gebäude von io 
verichiedenen, oft jenderbaren Formen, Diele jo mannichfaltigen 
Gegenftände von allerhand Farben feinen wie durch Zauberei 
aus den Alurben zu fleigen. 

Gegen dad Ende Mai nimmt das Waſſer ſchnell ab, der 
Strom, der Fluß, treten in ihr Bert zurüd, Die vor kurzem mit 
Waller bedeckte Erbe zeigt eine fchlammichte Oberfläche, bie von 
ber brennenden Sonnenbige bald getrodnet wird, Die Ebene ift 
für kurze Dauer mit glängendem Grün bedeckt, welches jedoch 
bald wieder durch Die brennenden Sonnenfirablen vertrodnet, 
und num ift die Gegend wieder öde und kahl wie vorher, 

Die Statt ſelbſt, mo im April das Thaumerter wahre Mos 
räfte gebildet hatte, in denen die Pferde beinahe verjanfen, erleidet 
eine andere Umgeſtaltung. Die Strafen find nun jo mit Sand 
und Staub bedeckt, das man kaum frei athmen fann, und ſo— 
wohl das Innere der Häuier ald auch die Kleider find mit einem 
dichten Staub ganz belegt, dabei ift die Hige wirklich unerträg« 
fh. Um dieſen Uebelſtänden zu entfliehen, eilt, wer ed nur 
irgend möglich machen fan, auis Land, und wer nicht ſelbſt ein 
Landgut befigt, mieihet eine Sommerwobnung oder findet bei 


gaffreien Freunden einen Bufuchtsort gegen Diele jchredlichen 


Blagen. 
ESchluß feigt.) 


Beiträge zur Sittenkunde der Mordafrikaner. 
Un meine Tochter. 

Philippeville von 25 Sept. 1851. 
Heute, mein liebes Kind, bin ich beſſer im Stande, Dir 
von meinen jüngften, leider jehr tragiichen Erlebniffen Kunde zu 
geben, als ich ed unlängft in den wenigen, zu Deiner einfimellis 
gen Beruhigung an Dich gerichteten Zeilen zu thun vermochte, 
und ic bin glüdlih Dir jegt melden zu fünnen, daß meine Ges 
nejung, die während zwei langer Monate nur langiam voran« 
ichrin, in der legten Zeit die fichtlichften und erfreulichſten Fort⸗ 


' meine willenichaitliche Gitelfeit beftändig vor, daß noch fein Rar 


turforicher vor mir ſich rühmen fonnte, die für jo gefährlich ver⸗ 
fchrieenen Sumpfgegenben Norbafrifa's genauer erforicht zu haben, 
und daß man für die darin erbeuteten naturbiftoriichen Schätze 
mohl einige Kieberanfälle aushalten könne. Nichts if bekannt“ 
li demoralifirender ald das Fieber; auch faßten wir bei jedem 


' neuen Anfall ben ernftlichen Entſchluß, ſobald ald möglich nach 


| 


| 


ber Seeftabt zurüdjufebren; kaum hatte und aber bad Fieber 
verlaffen, fo hatten wir auch gleich das Ueberſtandene rein ver» 
geflen, und wir fuhren fort mit verboppeltem Gifer zu arbeiten. 
So muthlos mir auch an ben Biebertagen waren, fo ſeſt war 
in ber fieberfreien Zeit auch unier Entichluß, bis and Ende aus⸗ 
aubarren. 

Diefer Entihluß ward uns unbeilbringend, inet Mor« 
gend, ald ich von ber Jagd heimfehrie, fand ich meinen Thomas 
zwar wie gewöhnlich an ber Arbeit, allein er klagte über große 
Kopfichmerzen und über ungewöhnliche Martigfeit in allen Glie—⸗ 
bern, Nichtöbeftomeniger wollte der gute, pilichtgetreue Junge 
feine Arbeit vollenden, und nur durch ernftliches Röthigen fonnte 
ich ihn dazu bemegen, fih zu Bette zu legen. In Zeit von einer 
balben Stunde hatte er ein glühendes Fieber, und bie unerträg« 
lichſten Kopfſchmerzen ließen ihn von Setunde zu Secunde laut 
aufichreien, jo daß man ihn in dem eine Biertelftunde entfernten 
Duar-Eerdun hören fonnte. 

Diefer unerwartete, heftige Bieberanfall machte mir großen 


' Kummer, denn ich liebte den guten Jungen, wie man einen 


fchritte gemacht bat, jo daß ich bald meine längft rubenden Ars 


beiten wieder mwerbe aufnehmen fönnen, 

Zur beffern Weberfidht des Ganzen muß ich Dich zuvörberft 
bitten, Di mit mir im Geiſt nach dem Demd⸗Safſaf, wo mich 
meine vorlegten Nachrichten gelaflen, zurüdzuverjegen, 


| 


Ich babe Dir in mehrern meiner legten Briefe von wieder⸗ 
bolten Fieberanfällen geſprochen, bie wechielfeitig mich und mei“ | 
nen armen Thomas beimiuchten, bie aber jedesmal der ſchleuni- 


gen Anwendung des Chinins wichen. Die Leichtigkeit, mit wel⸗ 
ber wir jebedmal biefe Anfälle abichnitten, verminderte unſere 
Beſorgniß in Hinfiht auf die Gefährlichkeit des Sumpffiebers, 


und ließ und glauben, daß, ſchon längft an das afrifanifche 


Klima gewöhnt, unier Körper weniger empfänglih für bie 


Sumpimiadmen ſey, und daß wir davon nicht mehr als die hier | 


anfälftgen Kabblen, bei melden ſich die Krankheit jelten unter 
einer gefährlicheren Form als derjenigen eine® gewöhnlichen 
Wechielfieberd äußert, zu befürchten hätten. 
um jo lieber mit biefem berubigenden Gedanken ein, ald bie 
zweite Hälfıe bes Frühſabrs gerade die befte für meine Samm« 
lungen war, ba bie jchönflen und werthvollſten mährend des 


Wir wiegten ung | 


ı recht. 
Biſſen genoſſen“, jagte er mitleidig. 


Winters nad dem Eüden emigrirten Wandervögel erft ipät nach 


den Eümpfen des Sahels zurüdfehren, und man berielben zu 
feiner andern Zeit habhafı werden fann. Zudem jagıe mir 


t 


\ 
4 


fanften, liebreichen, uneigennügigen und treuen Gefährten, ber 
Greude und Leld, Mühe und Gefahren, Strapazen und Gntbeh- 
rungen aller Art fo lange mit jeinem ‚Herrn getbeilt, dem er 
mehr Freund als Diener war, lieben mußte Was mich noch 
am meiſten beunrubigte, war, daß wir gerade jegt fein Staͤub⸗ 
den Ghinin mehr vorrärhig hatten; ich fandte daher fogleich 
einen Kabylen nad der Stadt, um bie benörhigte Arzenei zu 
holen, und einen andern nach dem Eumpf, um einige Blutigel 
zu fangen, beren ich bem Kranken bald eine hinlängliche Anzahl 
an beide Scläfe anlegen konnte, was ihm einige Linderung ver« 
ſchaffte. Jetzt aber wurde ich jelbft vom Wieber befallen; ich 
hatte faum noch jo viel Kraft, um einen Krug Waſſer und ein 
Gefäß mit Buttermilh neben das Bett zu flellen, auf welches 
ich mich dann neben meinen Kranfen binftredie und bald darauf 
die Befinnung verlor. 

Gegen Tagedanbruch Fam ich zu mir jelbit, und meine erfte 
Bewegung war meinem Leidensgefähreen das Geſicht zu befühlen, 
bad ich zu meinem Schreden ganz kalt fand, Ich rüttelte ihn, 
rief ihn ängflich bei feinem Namen und hatte die unerwartete 
Breude ihn fich aufrichten zu ſehen. „Berubigen fie ſich, guter 
Vapa“ (er nannte mich immer fo), ſagte er mic ſchwacher 
Stimme, „nie ift nun ganz wohl; die Blutigel, bie Sie mir 
gefern angelegt, haben eine vortrefflihe Wirkung gethan, und 
wenn heute AlieBelsGaufin mit dem Chinin aus ber Stadt zur 
rüdfömmt, io wird eine gute Doſis bedjelben das Uebel bald 
gehoben haben,* Ich fah, er hatte jeine volle Befinnung, denn 
er fand trogp meined Abmahnend auf, machte ‚mir ein Glas 
Zudermafler und uniern Hunden eine Schüffel voll Suppe zu- 
„Die armen Thiere haben feit geftern morgen feinen 
Mittlerweile war ber Tag 
collenb& angebrochen, und es mar jegt heil genug in unierer 
Hütte, um meinen Kranken näher betrachten zu fünnen. Ein 
bedauernewürbiger Anblick! Der arme, früber io friiche und 
lebendtraftige Jüngling ſchwankte mit tief eingeiunfenen Augen, 
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tobtbleihem Antlig und ungemifiem Schritt im Gurbie umber, 
und ich ſah jegt nur zu beutlich, daß dieſe momentane Auf« 
regung nur ein trügerifches Somptom geweien war. Ich brachte 
ibn wieder zu Bette, wo er mich mit dem füßeften Schmeicheleien 
überbäufte und mir feinen berzlihen Danf für alles was ich an 
ihm, dem armen, verlaflenen Jungen getban, ausſprach. Nach 
und nad murben feine Athemzüge kürzer und ſchwerer. Noch⸗ 
mals mwenbete er ſich nach mir um unb fagte mit gebrochener 
Stimme bie legten Worte, die ich aus feinem lieben Munde ver« 
nahm: „Grämen Sie fih nicht, mein guter Mater; ich fühle, 
daß meine Stunbe nahe il Der allgütıge Gott bat meine täg« 
liche Pitte, mi vor Ihnen zu ſich zu rufen, erhört, denn was 
hätte ih nach Ihnen noch auf dieſer Melt tbun jollen? Das 
einzige wad mir ben Abſchied erichwert, ift ber Gedanke, daß 
Ihnen mein Tod Kummer machen werde, denn ich weiß baß Sie 
mid; lieben und mich beweinen werden.“ Bald darauf begann 
ev etwas irre zu reden, unb verſank bann in eine Art von Lethar⸗ 
gie, aus welcher er gegen 2 Uhr Machmittags fchmerzlos und 
obne Zuckungen in ein beſſeres Leben überging. Ich hatte, als 
die erſten Borboten des Todes fich einftellten, meine fabylifchen 
Nachbarn berkeigerufen; Diele, ſchen längft von ihrem Fanatid« 
mus in Hinſicht unferer zurücgefommen, beteten mit auswärts 
gekebrter Hand und erbobenem Zeigefinger über bem Haupt be 
Sterbenden, was mich ungemein rührte. Mur Schabe, daß die⸗ 
fer Eindrud durch bie Entwendung einiger fleinen Eilberftüde, 
die während ber allgemeinen Andacht durch irgend einen ber 
Beiftehenden verübt wurde, zerftört warb. 

Jeht bat ich bie Kabylen mich mit dem Verblichenen allein 
zu lafien. Mit mir noch beute umbegreiflichen Stärke erhob ich 
ben geliebten Leichnam in meinen Armen, entfleidere ihn um 
ibn zu feiner legten Meile aufs befte zu ſchmücken, und erſt 
nachdem dieſer letzte Liebendbienft nichts mehr zu wünfchen übrig 
gelaffen, verließ mich die Spannfraft ber heftigen Aufregung, und 
ich ſank entkräftet neben dem lieben Xodten auf das Bett nieder, 
wo ich bis gegen Abend unter heftigen Bieberichauern liegen 
blieb. Mittlerweile harten meine zwei naͤchſten Nachbarn in einem 
nabe gelegenen Wälbchen unter einer. grünen Wölbung von 
Eichen, Ulmen und 2orbeeren ein Grab eröffnet, dann brachten 
fie die friich abgeſchälte Rinde eines bilden Korkeichenflammes 
berbei — ber gewöhnliche Sarg ber Bewohner dieſer Waldgegen« 
den — melche die irdiihe Hülle meined Freundes aufnehmen 
follte. Die Sonne ging eben unter, al& fi} ber befcheidene Leichen⸗ 
zug, beſtehend aus den miram meiften befreundeten Einwohnern ber 
Sriba in Bemegung ſetzte. Ich hatte mich aufgerafft, um troß 
bed noch immer fortdauernden Fiebers meinen treuen Gefährten 
zu feiner legten Ruheſtätte zu begleiten. Flora, die Lieblings» 
bündin bed Berftorbenen, ging traurig binter deu Trägern ber, 
Bei dem Grabe angelangt, küßte ich noch einmal bie bleichen 
Wangen des Guten; ein junger Mohammedaner beflreute den 
funftloien Sarg mit grünen Myrtenzweigen, und bald batte bie 
Erde meinen einzigen Freund in ihren friedlichen Schooß aufe 
genommen. Ich fonnte mich nicht enthalten meinem Schmerz 
freien Lauf zu laflen, und ich kehrte von zwei Männern unter« 
Rügt, laut meinend nad meinem einfamen, vermaisten Gurbie 
zurüd, 

Mein Entichluß mar gefaßt: ed wäre mir unmöglich gewe- 
fen länger in meiner verödeien Hütte zu verweilen; es fam jegt 
bio darauf an bad Fieber noch einmal zu ſtillen um bie Meile 


* 


ertragen zu können. Mit anbrechender Nacht kam mein Bote 
aus ber Stadt zurüd, ine flarfe Dofis der von ihm mitge- 
brachten, für meinen unglüdliden Freund beftimmt gemeienen 
Arzenei flellte mid; infofern etwas ber, daß ich mich mit ben 
Anftalteu zur Abreiſe beichäftigen fonnte. Ich padte nah und 
nach, mit Hülfe Alicfisradbs, meine Habfeligfeiten ein, mierbere 
brei Maultbiere und verlieh am 14 Julius, dem dritten Tag nach 
dem Abjcheiben meines Thomas, Abends um acht Uhr, mit aufs 
gehendem Monde, den Demd»Eafjaf, mwo.ich jo manden müber 
jeligen, aber auch fo manden froben Tag verlebt hatte. Ich 
reifete bie ganze Macht hindurch und erreichte am folgenden Tage 
um zehn Uhr Morgens bie Stabt Philippeville. mo ich äuferft 
ſchwach unb krank anfam. 

Zur Charakteriſtik der Kabylen und als neuen Beleg zu ber 
guten Meinung, bie ich immer von biejen braven Leuten hatte, 
muß ich bier einfchalten, baf meine Maulthiertreiber, lauter Bes 
fannte, denen ich oft Gefälligfeiten erwieien, mir unterwegs meine 
zwei Bertbeden flablen, und biefelben bis zu ihrer Rückkehr in 
einer am Wege ftehenden boblen Eiche verbargen. Einer derſel⸗ 
ben ward acht Tage darauf von einem Nachbarn ermordet, ben 
andern lief ich ſeitdem vor bem Kaid belangen, ber ibn durch 
eine binlänglidie Anzabl von Stodprügeln zum Geftändnig und 
zur Müdgabe vermochte, 

Hier war ich alfo in der Geeftabt, wo ich meine Gejundheit 
wieber berzuftellen hoffte. Damit ging es aber nicht jo ſchnell. 
Eine gänzliche Abgejpanntbeit ber Leibed- und Seelenfräfte hatte 
fi meiner bemächtigtz das Bieber hatte ſich zwar vermindert, 
mich aber nie ganz verlaffen, und ich vegetirte jo einige Tage 
ohne Bram über das Vergangene und unbefümmert über bie 
Zukunft. Eines Tages befam ich wieder einen ungemöhnlich hef⸗ 
tigen Sieberanfall, der fih gang unter denſelben Symptomen, mie 
derjenige, ber meinen Thomas weggerafit, einſtellte. Man rief 
ben Arzt herbei, che berfelbe aber anfam, verlor ich bad Bewußt⸗ 
jegn und hatte während fieben Tagen nicht das geringfte Gefühl 
meined Daſeyns. Während dleſes Zuflandes beſuchten mich täg« 
lich mehrere meiner Bekannten, beren Anmejenbeit ih eben io 
wenig, ald diejenige des Arztes, der mich täglich dreimal beſuchte, 
wahrnahm. Eines Morgens erwachte ich aus. biefem jonberbaren 
Schlaf, und ich erfuhr jegt, daß der Arzt, an meinem Auffom«- 
men verzweifelnd, ein voreiliges Urtheil geiprochen hatte. 

Bon bdieier Zeit an ging es täglich beifer; das Fieber batte 
mich verlaſſen, allein ich war jo ſchwach und abgemagert, eber 
einem Skelett ald einem lebenden Weien ähnlich, daß ich noch 
einen ganzen Monat lang das Bert nicht verlaffen konnte, und 
noch eben jo lang oder noch länger zu thun hatte, um mid 
zuerſt wieder an dad Sitzen und enblih an bad Gehen zu ge= 
wöhnen. Heute, wo ich dieſes jchreibe, fühle ich mich vollfoms 
men bergeftelt, meine Arme und Wangen beginnen fi wieder 
zu runden, nur mein, unter bem Einfluß bes afrikaniſchen Klima’s 
frühzeitig ergrauted Haupt und Barthaar will nicht wieder 
ſchwarz werben. 


Dieß ift der traurige Ausgang meiner legten naturbiftori« 
ihen Gampagne, bie id unter jo glücklichen Auipiecien begonnen 
hate. Gort gebe, dag bie nächſtfolgende glüdlicher ausfallen 
möge! 


Inbianerfrieg in Ducatan. Nach ben neueſten Nachrichten 
aus Mexico (f. Shipp. Gaz 30 September) if der Kampf gwiihen 
Meißen und Indianern wieder im vollem Gang; bemerfensmwertb if 
babei, daß mehr und mehr indiſche Namen auftreten. 
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Die Dänen und Mordmänner 
in England, Schottland und Irland. 
(Bon 3. I. A. Worfase, Dentih von Dr. N. N. W. Meißnet.) 


Begierig haben wir dieß Buch, bad einen je intereflanten, 
noch immer nicht binreichenb unterfuchten Gegenftand behandelt, 
zur Hand genommen, aber nicht fonberlich befriedigt wieber nieder« 
gelegt. Gin allermobernfter dänlicher Patriotismus, der darand 
bersorleuchtet, mürde weniger flörend ſeyn, wenn er nicht von 
einer ziemlich engherzigen Auffaffung und Darftelung begleitet 


wäre. Der abentheuerliche Geiſt, ber die germaniichen Stämme , 


in der gewöhnlich unter dem Namen ter Völferwanderung bes 
fannten Bewegung trieb, und tom Ende des Bten bit ins 12te 
Jahrhundert, ja noch jpäter, bie Wanderungen und Büge der 
nordiihen Stämme von Dänemarf und Norwegen aus nad) 
Weflen, von Schweden aus mehr nach dem Often leitete, if 
eine der wichtiaften Erfcheinungen in der europäiſchen Geſchichte; 
billig folte man erwarten, daß in einem Werke, das bie Wan« 
derungen der Dänen und Mormeger nach dem Weften ſich zum 
Biel gelegt hat, ein einleitendes Gapitel die Zuftände in Sfans 
dinavien, welche die wahriceinliche Veranlaſſung bilden, und bie 
von Süden nach Norden binaufrüdende Bewegung geichildert 
hätte, aber der Verfaffer behandelt auf drei Seiten die „frühern 
Bewohner Englande, Britten, Nömer und Angelſachſen,“ als 
ftänden letztere wicht in engſter Verbindung mit den bänijchen, 
noch dazu anfangs und lange Zeit hindurch vorzugsmeiie jüriichen 
Zügen. Von dem Augenblid an, wo Hengift und Horia ben 
englifchen Boden betraten, und wahrſcheinlich ſogar von noch 
früherer Zeit her hören bie Züge von den deutſchen und jfan« 
dinaviſchen Weftländern nah England und Schottland nicht auf, 
Hund ſelbſt in einer Zeit, wo die eigentlichen ifandinavifchen Züge 
längſt das Uebergewicht hatten, nahmen noch Brieien einen weit 
größern Antheil daran, als man gewöhnlich glaubt. Es if alio 
bier feine excluſiv bäniiche oder normwegiiche, ſondern eine ger» 
manijche Völkerwanderung zur See, und wenn dieß nicht hindert, 
Die däniichen Züge beionders berausjubeben, und dad Entſiehen 
und das Wachethum der däniſchen Golonijation und Herrſchaft 
in England zu ichildern, jo darf man doch den Zufammenhang 
des Ganzen nicht außer Acht lafen, wenn man nicht ein jchlefes 
und theilweiſe geradezu unrichtiged Bild geben mil. Diele Be- 
merkung erftredt ſich dann bis auf Ginzelnheiten hinaus, benu 
nirgends ift deutſches und jkandinaviiches Weſen gehörig geſchie- 
ben, vieles allgemein germaniſche ift, namentlich in den jprad- 


lichen Grörterungen, ald beſonders däniſch oder jürländiich herr 
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vorgehoben. * Daneben find wirklich ifandinaviiche Mefte, wie 
fie namentlich in ber Ausſprache des höhern Engliſch im Gegenſatz 
gegen manche Provinzialdialefte liegen, geradezu übergangen. 5 
Germaniiche Sprachkenntniſſe jcheinen überhaupt des Verfaflerd 
ſtarke Seite nicht zu ſchn; und fo hat er wohl in antiquariicher 
Hinfiht manches Intereffante und Wichtige gefammelt, aber weder 
in bifloriicheliterariicher, noch in linguiftiicher Beziehung gehörig 
zu verarbeiten gewußt. Das Werf trägt dadurch ben Gbarafter 
eines höchſt oberflächlichen Machwerks, obgleih es bie feined« 
mwegs in allen Xheilen ift, jondern mehr die ungeididte Art ber 
Darftellung und der beichränfte Danismus die Echuld tragen. 
Wenn ber Verfaffer (p. 62) Sagt, „ſo if es denn durch 
zahlreiche und unbeftreitbare Beweiſe entihieden, daß bie Dänen 
während eined Furzen Zeitraums England beherrſchten u, ſ. w.“, 
jo ftößt er, wie man zu jagen pflegt, eine offene Thüre auf, 
denn das bat noch niemand beſtritten, und fteht in jeder Geſchichte 
Englands; für die Nachweiſe, wo bie Dänen und Norweger in 
England gewohnt und fi maflenhaft niedergelaffen, bat er im 
Grunde zu viel und zu wenig getban, und er hätte aus den enge 
liſchen Vrovinzialdialeften wohl einen viel ftringenteren Demeis 
liefern können. Schlimmer ift aber, daß er in dem Abjchnitt über 
den Einfluß der Dänen auf England ſich erſt noch auf allgemeine 
Darftellung der Normannenzüge einläßt, Dabei aber nichts fagt, 
was wir nicht aus diſchers Geichichte des beutichen Handels und 
aus Depping ſchon eben fo gut und zum Theil viel umftänblicher 
wiflen. on einem Sfandinaven hätte man erwarten folen, daß 
er die Sagat umftändlich benügt, und danach gleichſam eine 
documentirte Gejchichte der Normannenzüge geliefert hätte, bie und 
noch fehlt, und nur von einem Manne hergeftellt werden Fann, ber 
mit der altffandinaviichen Literatur möglichſt vertraut ift. Eine 
jolche Vertrautheit iſt nicht Jedermanos Sache, und Skandina⸗ 
wiern iſt ein folches Studium ſchon an und für ſich leichter als 
Engländern und Deutſchen. Auch den Handel bringt ber Verfaſſer 
im darauf folgenden Abſchnitt zur Sprache, aber bier wiederum, 
einige Einzelnheiten abgerechnet, nichts Neues; dennoch fühlt ders 
derfelbe die Wichtigfeit dieſer Gegenflände und läßt ſich jogar auf 
den Handel ein, den die Oſt ⸗Skandinavier über Nußland nad 


4 Dieb iR namentlich im der p. 58 f. gegebenen Zabelle von „hundert 
dänifchen oder mermegifchen Werten aus ber mordenglifhen Wollsfprade* 
anffalleus, und mas fell man fagen, meum ber „Rod (&piuntoden), 
die „Eporle‘ (Spuble) und die „Garmmindle” als urfpränglic ffaupinas 
vifcpe Worte bezeichnet werben If. p. 55.) 

2 6 iſt doch gewiß flankimarifh, wenn das angelfähfifte Bloch 
(lang o oder u) ganz ſcharf wir „blet““, eben fo us, im. Nieperdeutfcben 
gedehnt, im Hochengliſchen fcharf intonirt „oss,“ aus gefproden wird wie 
im Sfandinavifchen. 
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Aſien und Konſtantinopel trieben, ber ihn, feiner frühern ſelbſt 
auferlegten Bejchränfung nach, nichts angeht. Der Handel zwis 
ihen England, Branfreih, Deutſchland, Dänemark und Nors 
wegen ſchelnt ziemlich bedeutend geweien zu ſeyn, aber der Ber 
faſſer beichränft fih auf fehr allgemeine Bemerkungen, durch 
welche der Kreis uniers Willens keineswegs ausgedehnt wird. 
Ziemlich neu und intereffant dagegen, obwohl wahricheinlich 
noch einer größern Ausdehnung und Beſtimmtheit fähig, ift bie 
Schilderung, mie bie Normänner und Dänen mit den Angeliadh- 
fen allmählich verichmolzen, „die Kluft zwiichen Dänen und Angel» 
fachien kann bald nicht mehr fo fireng gezogen worden ſehn als 
man allgemein benft.“ Die nabe Verwanbtichaft beider Stämme, 
bie ſich doch wohl in der Sprache fo ziemlich verftanden, machte 
die Berjchmelzung leicht, um jo mehr, ald unter den Sfandina« 
viern, ſo wenig ald unter ben Angelſachſen, eine feit gegründete 
Ariftofratie beftand, wenigftens nicht eine Solche, wie man fie 
nach der normänniichen Eroberung verftand, Die germanijchen 
Stämme hatten dieſe Ariftofratie überhaupt nicht, und wenn wir 
in ber alten 2er Saronum von Ebelingen hören, jo bat biefi 
wahrjcheinlich jeinen Grund in dem fleten Kriegsverbältnig dieſer 
Völker zu den Slaven; in dem bofoarifchen Gejeg finden wir nur 
vier erlauchte Bamilien, wahricheinlich die der Anführer der vier | 
Stämme, welchen bei ber Vertheilung ber Länder nach der großen 
Schlacht gegen Ellaf, Attila’ Sohn, das Land zwiſchen Böhmen 
und Italien zufiel; im allemanniichen Geleg finden wir nur eine 
erlauchte Familie, die berzogliche, und mas bie Sfandinavier 
betrifft, jo erwähnt Worjaae ſelbſt (p. 66), die Wifinger hätten 
auf die Frage, welchen Rang ihr Anführer babe, geantwortet: | 
„feinen, wir find alle gleich." Iſt dieß freilich, wie natür» 
lich, nur mit Einſchränkungen zu verftehen, fo. zeigt es boch ben 
Geift, der biefe Stämme belebte und auch im der angeliächftichen 
Bevölkerung vorherrſchte. Leibeigene Knechte, hauptſächlich Kriegs- 
gefangene und deren Nachkommen, gab es überall, in ben Krieg 
zogen aber wejentlich nur die Breien, und inſoweit war bie Ant« 
wort der Wikinger ganz richtig. Die deurihen Stämme brachten 
| 





die Ariftofratienah Spanien, Frankreich und Italien, wahrfcheinlich 
auch in einen großen Theil der flawiſchen Länder, meil fie ald 
erobernde Krieger auftraten, um aber das eigentliche Lehenweſen 
nad England zu bringen, bedurfte ed ber Uebertragung ber Ver« 
haͤltniſſe, die zwiichen den Normannen und den unterworfenen 
Galliern ſich gebildet hatten, auf England, wo ein ſolches Ders 
haͤltniß während der angellächflihen Periode nicht beftand, und 
es ift defhalb harafteriftiich, wenn Woriaae (p. 87) erwähnt, daß 
im Nordoften, no auch bie Vermengung der Sfandinavier mit 
den Angelſachſen am weiteften gegangen zu ſeyn icheint, beide vereint 
den Kampf gegen die erobernden Normannen auch nach der ln» 
glädsihlacht bei Haflings fortiegten (i. p. 112 ff). Im nörd« 
lichen England ift Wilhelm der Eroberer und feine nächften Nach- 
fommen noch nicht vollftändig Herr gemeien, wie ſich auch aus 
dem lmftande ergibt, dab das alte Domesday-Boof Norihumber« 
land nicht umfaßt; auch iſt das fogenannte Danelag (dänische Geſetz) 
noch Jahrhunderte fang in einem fehr großen Theil Nordenglande | 
gültig geblieben. * Worfaae polemifirt (p. 100) gegen Diejenigen | 
Engländer, welche die Beteutung der icandinaviichen Ginwande« | 
rung und Eroberung läugnen wollen und behaupten, „die Dänen | 


* Db Worfase mit Recht die Jury aus dem Danelag ableitet, müſſen 
wir dahin geftellt ſeyn laſſen; uns mill berufen, daß er and hier etwas 
zw viel damifire, denm gang ähnliche Formen, mie bie englifche Jury, fin 
den fh befanmtlih mehr oder minder ſcharf ausgeprägt, bei dem andern | 
deutſcheu Wölfern, 


‘an der Wolga gelegenen Städten ankommen. 
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hätten vergebend verjucht die Inftitutionen Englands umzuftoßen"; 
fie hatten gar feine Veranlaſſung dazu: fie benahmen fi ala 
Sieger vielfah hart und hochmüthig, aber ihre Inflitutionen 
berubten allzu ſeht auf bderielben Grundlage, wie Die angel« 
fächftichen, ala baf fie biefelben hätten umftürzen follen. Ueber das 
Verhaͤltniß angelfächflihen unb bäniichen Rechts wird wohl dad- 
felte gelten, wie jo oft in Deutichland, wo ſächſiſches und frän« 
kiſches Mecht nahe neben einander beflanden, unb mie befannt 
noch manchmal die verfchiedenften Mechte neben einander beſtehen. 
(Fortiebung folgt.) 


Kaſan. 
(Schtuß.) 
Das Klima und das Waſſer. 


Die oben erwähnte Hige if in der That jo groß, daß man 
fih, war man zu biefer Epoche nicht ſelbſt in Rafan, Feine Vor⸗ 
ſtellung davon machen fann; bad Steinpflafter ift während der 
glüdlicherweife Eurzen Dauer bes Sommerd wie am Feuer ger 
glüht, und brennt durch die Sohlen der Fußbekleidung, und da 
nicht das geringfte Lüfrchen weht, um die Athinungkwerkzeuge bes 
Unglüdlihen zu erfriſchen, der genöthigt ift feine Wohnung 
zu verlaflen, jo iſt man wirklich ganz abgemattet, Myrladen 
von Musfitos und Müden ſchwirren in ber Luft, und machen 
durch ihre schmerzhaften Stiche einen Sommertag vollend® une 
erträglich. Die einzige Tageszeit, wo man allenfalls ohne zu 
erſticken das Haus verlaffen fann, ift nach Sonnenuntergang, 
jedoch muß man ſich ber zu großen Feuchtigkeit ber falten Mächte 
nicht außiegen. Kafan ift ber Eip hartnädiger Fieber, und ein» 
mal davon befallen, fann man ſich ſchwer wieder Tod machen. 

Diefe große Hige dauert zmei bis brei Monate, dann fommt, 
was man bier Herbſt nennt, obſchon dieſe Jahreszeit bier wirk« 
lich nicht eriftirt; denn ſobald bie Sonne ihr Feuer verloren 
bat, wird die Luft plöglich ſehr Falt und feucht, und oft geichiebt 
es, daß die Erde zu Ende Septembers ſchon mit Schnee bedeckt 
iſt. Heftige Stürme und Megen find an der Tagetorbnung, 
felten ift ſchönes, heiteres Wetter und flarfe Machtfröfte treten 
ein. Der November ift gewöhnlich ſchon weit angenehmer, nun 
fängt die Kälte an beftändig zu werden, Seen und Klüffe flarren, 
hoher Schnee bedeckt die Erde, Die Kälte fleigt oft his 30 und 
34° M., die Theater werben geichloffen, und ber nach meiner 
Meinung clafftich fchöne Winter beginnt und dauert in beinahe 
gleichen Graben bis in den März, mo die Sonne in den Mittagd» 
ſtunden mit Kraft auf Eid und Schnee wirft, bis Ende April 
der Brühling eintritt. 

Der Monat Mai gilt in Kafan für den angenehmften, biey 
Kälte bat gänzlich aufgehört und die Sonne veriendet moch nicht 
ihren glübenden Brand; die Wolga hat ausgegoſſen und eine 
Arı Jahrmarkt beginnt am äußern Ende ber Stadt, wo eine un» 
geheure Anzahl von Schiffen mit allerhand Waaren aus allen 
Zu dieſer Zeit 
ift der Anblid der Stadt wirklich zauberhafte ſchön zu nennen, 

Die ärmern Glaffen der Einwohner verlaffen nun ihre un« 
faubern, engen Wohnungen, um freie, reine Luft zu fchöpfen; 
man flebt fie des Nachts in ben Höfen und oft fogar auf nie— 
drigen Dächern ihre Schlafftätte aufichlagen; bie Weiber ſehen 
blübender aus und bie Kinder, die den Winter über in engen, 
niedrigen Stuben, die feiner Quft zugänglich waren, ihre Kräfte 
verloren haben, fräftigen fih und ſpringen fröblih herum. 
Selbft die Raufmanndfrauen, die mit wenigen Ausnahmen beis 
nabe das ganze Jahr nicht ausgehen, ſpazieren nun, roth ges 


a MI so 


ichminft und mit Juwelen bedeckt, längs des Kremls einber, um 
den wahrhaft prächtigen Anblick ber Ueberſchwemmung zu ger 
niegen. Kaum fängt jeboch das Waſſer am fich in feine Grängen 
zurückzuziehen, fo wird bie Luft aufs neue kälter, und oft fällt 
neh Schnee auf die Bäume, die bereits Knoſpen und Mütben 
trugen. Das Klima ift ſehr unangenehm, wird aber body noch 
vom Waffer übertroffen. Was fann in der That unangenehmer 
ſeyn als dieſer Waffermangel, ober die ſchlechte Beſchafſenheit 


bedielben, ba e8 meift von ber Art ift, daß es zu dem noth-⸗ 


wendigften Lebensbedürfniſſen nicht taugt. Es gibt drei Arten 
von Waſſer in Kaſan, bie erfte ift bloß fchlecht, nämlich bas 
Waſſer aus dem See Kaban, und dieſes wird gemöhnlich gebraucht; 
um aber zu begreifen, wie weit es entfernt if für gut zu gelten, 
muß man anführen, daß es ein ftehender Eee if, der im Som« 
mer von Myriaden Infufionäthieren wimmelt, fügt man nun 
noch hinzu, daß alle Unreinigfeiten der Stadt bineingeworfen 
werden, Daß man bie Pferde darin badet, und alle Wäfcherinnen 
ber Stabı hier ihre Wälche ſchweiſen, jo wird man fih kon ber 
Unjauberfeit einen Begriff machen können. Während des Winters 
wird bier ein Markt gehalten, und die Wege auf dem Giie 
Durchfreuzgen ih in allen Richtungen, To dah der Ser zu Ende 
des Winters mit Strob und Dünger bedeckt ift, welches beim 
Auftbauen natürlich ins Waller ſinkt und demielben eine Menge 
Beſtandtheile beimiſcht, bie der Bewohner Kafand dann verbauen 
muß. Die gweite Sorte enthalten die zablreihen Brunnen ber 
Stadt; dieſes ift noch fchlechter, obichoen man ed, genau genoms 
men, in ber Küche gebrauchen Fann, fonft taugt es wenig; bes 
fonderd mwirb der Three, ohne den man in Rußland nicht leben 
kann, ganz ſchlecht mir biefem Waller, Das cchlechteſte aller 
Waſſer ift jedoch bie dritte Urt, nämlich dad Waſſer aus ber 
Kajanfa. Es iſt unmöglich, es auf irgend eine Welle zu ge» 
brauchen, da es eine Menge Kalk und Schweielialziäure enthält, 
und jelbft Badende jeinem nachtheiligen Einfluß audgeiegt find. 
Das einzige gute Wafler befinder fih 4 Werfte von ber Stadt, 
in ber fogenannten beutichen Schweiz, und wer nur ein Pferb 





’ 


befigt, holt feinen Bedarf von dort; jede halbweg bemittelte Hauts | 
haltung hat daher ein Waflerpferd, was den ganzen Tag zu | 


thun hat, bad Waffer aus der deutichen Schweiz oder bem Kaban 
zu holen oder die Wälcherinnen mit ihren Körben binzuführen. 
Die jchädlihen Eigenichaften des Waſſers find eine der Uriachen 
der bier herrſchenden hartnädigen Fieber, und man bat bemerfi, 
dab die näher an der Kaſanka Wohnenden dieſem Uebel mehr 
unterworfen find als bie, welche die höher gelegenen Stadttheile 
bewohnen, 


Als Kafan unter der Herrichaft der Tataren war, ſoll das | 


Waſſer viel beſſer geweien ſeyn, man nimmt und wohl nicht mit 


— i taren, welche, wie alle orientaliidhen Böls | ’ 
AURRNE un, DAR —— hi “ | vier vieredigen Säulen, dann folgen ein Iranswerjer Gorribor und bas 


für die Meinerhaltung des Kabans geiorgt haben, und er nicht | eine mit que Melengemäliern, 


fer, eine religiöje Verehrung für das Wafler Gaben, vermuthlich 


wie jegt, der Sammelplag alles Unrathes geweſen if. 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarafte und zurück nach 
Bulaf, in den Monaten December 1849, Januar und 

Februar 1850. 

Zweiter Abſchnitt. 
Rüdreife von Baty Halfa nad Bulal. 

Während unferes Ausfluges nad der zweiten Ratarakte hatte ber 
Mais die erforderlichen @inrichtungen zur Müdreife getroffen. Die Bohlen 
des Verdedes waren zu Muberbänfen zufammemgefügt und an bie Stelle 





des großen Segele, deſſen gewaltige Stange die gange Länge der Barfe 
tinnahm, das fleinere vom Hintermaft befefigt worben. 

Am Morgen des 22 Januar fließen wir von Waby Halfa ab, und 
bei hertſchender Windilille ruberten unfere Matrofen unter Iufigem 
Gefange anfangs rüfig vorwärts. Milein gegen 10 Uhr begann ſich bie 
bis babin geebnete Fläche bes Fluſſes zu kräuſeln, und der immer zunch« 
mende Norbwind nöthigte uns bald bie Muter einzuziehen und von 
einem Ufer gu dem andern treibend, langfam mit dem Strom binab- 
zuſchwimmen, während zwei herauffommenbe Barlen mit Meifenden bem 
Biele ihrer Fahrt ſchnell emtgegeneilten. Nicht befier ging es am folgen« 
ben Tage, fo daß wir an demfelben erſt gegen 9 Uhr Abends in bie Nähe 
bes vor Abufimbel am oͤſtlichen Ufer gelegenen Tempels Ferayg famen. 
Wir liefen die Dahabie weiter treiben und ruderten mit bem Fleinen 
Boot an das felfige Ufer heran, wm das Iunere bes Tempels bei Fackel⸗ 
fein zu beſichtigen. Gs if ein Feiner, im ben Belfen gehauener Tempel 
aus ber Zeit Amunoph III (1430 v. Eht.), beflchend aus einer von vier 
Säulen getragenen Borhalle, zwei Seitengemäcdern und einem Adytum, 
in weldem fi eine grabähnliche Vertiefung vorfindet, Gr war ben 
Goͤttern Amunta und Knepb geweiht, und ſcheint von ben erſten Chriſten 
benupt worden zu jenn, da man an ber Dede bes Adytum zwei Fresfen, 
GHrifus und Johannes darfiellend, erblidt. 

Bir heiten bie Dahabie bald wieder eim und legten furze Zeit 
darauf vor bem Geſtade von Mbufimbel an. Dafelbit befinden Ad in 
geringer Entfernung von eimander bit am dem ſchroff emporfieigenben 
Ufer zwei in den gelblihen Gandiein gehauene Tempel, aus ber Beit 
Namefes bes Greßen (1355 v Ghr.) Rammıend, von denen der größere, 
weldger der jüblichere iſt, wohl das intereffantefle Denlmal aghptiſchet 
Banfunft unter allen Ruinen das Rilthal entlang, mit alleiniger Muss 
nahme derer zu Theben, genannt werden barf, ba er, abgefehen von 
feiner ®roßartigfeit und arditeftenifhen Echönpeit, befonders aufſchluß⸗ 
reihe Sculpturen enthält. 

Bor ber pwiſchen 80 und 100 Fuß hohen Facçade diefes Tempels 
befinden fi jene vier berühmten Koloſſe, Mamefes II darſtellend, die den 
Beſchauet umfomehr überrafhen, ba er bei ihrer ungeheuren Bröße 
Schönheit und richtiges Berhaͤliniß ber Formen nit vwermißt. Sie 
fipen, wenn man ben Nil herauffommt, ſchon aus weiter Ferne ſichtbar, 
auf Thromen und ihre Hände ruhen ausgeflredt auf ben Schenkeln. 
Eie find aus ber Felfenwand. beramegearbeitet und, mit Ausnahme des 
Kopffüdes, wit der Faxade verbunden. Die ganze Höhe der Koloſſe, 
von denen leider ber erfie links vom Gingange verflümmelt it, mag, 
mit Ausnahme des 8—10 Fuß Hohen Piedeitals, 60— 70 Fuß beiragen 
umd bie Größe einzelner Theile wird von Gir Gardiner Wilkinfon ans 
gegeben wie folgt: Länge des Ohres I Fuß 5 Zoll, des Beigefingers 
3 Buß, von ber innern Seite bes Gllenbogengelenfes bis zur Spipe bes 
Beigefingers 15 Buß. 

Das Innere bes Tempels, deſſen totale Tiefe vom Gingange bis in 
tas Adytum gegen 200 Fuß beträgt, if gleichfalls aus dem lebenbigen 
Felſen berausgearbeitet. Durch tas jhmale Thor, welches aller Zier- 
rathen emtbehrt, tritt man im eine große Halle, deren bunt gemalte Dede 
von acht in zwei Reihen vertheilten, mit den Statuen des Dfiris geziere 
ten Säulen getragen wird. An biefe Halle fließt fi eine zweite mit 


Acht andere, meiit unregelmäßig 
ausgehauene Brotten, deren einige mit niedrigen Sigen verjehen find, 
öffnen ſich zu beiden Seiten ber großen Halle, Die Höhe der im der 


ledteren beſindlichen acht Statuen beträgt, ausſchließlich bes Picbeftales 
) und der hoben Kopfbebedung, durch melde Ofiris fih auszeichnet, wie 


fen 17 und 48 Fuß; von der Schulter bis zum Ellenbogen meſſen fie 
4 Buß 6 Bell, vom Gllenbogen bis zur Fauſt 4 Fuß 3 Boll, von ber 
Naſe bis zum Kinn 8 Zoll. Länge des Wefihtes gegen 2 Fuß, Sie 
halten die Arme kreuzweis über einander gelegt und in der rechten Hand 
ben Krummftab, im der linfen die Geißel, die Symbole ber incitiren⸗ 
ben Kraft. 

In der Mitte des Adytum erhebt ſich ein Heiner Mitar, auf weldem 
unſere Begleiter ein Breuer anzündeten, deſſen heil auflobernde Flamme 
die Fledermäufe aus ihrem Verſteck ſcheuchte und die auf einer Erhöhung 
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im Hintergrund figenden vier @ötterbilder beleuchtete, wevon eins ben 
Gott Ra (Helios) barflellt, Gr it ber Here des Tempels und Befchüger 
bes Plages, und feine Statue erblidt man noch über dem Bingange bee 
Tempels, wo ihm Mamefes im Iniender Etellung einen Vogel darreicht. 

Die Wände der großen Halle enthalten farbige Sculpturen, melde 
Schlachtſeenen zur Berherrlichung ber friegerifhen Thaten des Sründers 
bes Tempels darflellen. Die Truppen bes Königs Tämpien zu Wagen 
und zu Fuß genen Mubier und Aethiopier, melde theils unter ben 
Streichen ber Sieger fallen, theils ald Gefangene vor den Thron des 
Königs geführt werden, der einige von ihmen mit eigener Hand erlegt. 
Die Acgyptier And von rotber, die Nubier von fupferbrauner und bie 
Neger von ſchwarzer Farbe, melde lehtere Ab am vorzüglichſten ers 
balten hat. 

Südlich vom Bingange finden fih an der Facade und ber Balls 
ber beiden Koloſſe einige hiereglyphiſche Zeilen und mehrere Infchriften, 
von welchen lepteren eine von kariſchen unb jeniihen Miethetruppen 
des Pfammetich herrühren foll, welde bei Verfolgung einheimifcher, von 
igrem Rönige abgefallener Truppen bis hieher vergedrungen find. ep” 
tere waren nämlich unter der Menierung bes Pſammetich auf der Anfel 
Glerhantine flationirt geweſen, um bas Band vor ben Ginfällen ber 
Metbiopier zu beſchützen. Mis fie daſelbſt drei volle Jahre in Sarnifon 
Ratden, ohme daß ihr oft wiederholter Wunſch, abgelöst zu werben, 
Berüdfihtigung gefunden hätte, beichloffen Ar einſtimmig vom Rönige 
abzufallen und zu den Methiopiern überzugeben. ie fegten ihren Plan 
ins Bert. Sobald Piammeti hiervon Nachricht erhielt, eilte er ihnen 
nach und verſuchte, als er fie eingeholt hatte, fe durch Bitten und Ver⸗ 
ſprechungen gu bewegen, ihr Daterland, ihre @ötter, Weiber und Rinder 
nicht zu verlafien. Aber Ale fegten, taub für feine Gründe, ihren Marſch 
weiter fort und flellten ſich nah ihrer Mnfunft in Metbiopien bem 
Könige diefe Landes zu Gebote; dieſer empfing fie freundlich und bes 
lohnte fie mit dem Ländereien wiberfpänfliger Methiopier, melde He bars 
and zu vertreiben angewiefen wurben. Die Anfchrift ſelbſt rührt von einem 
Theofles ber und meldet durz, daß bie Begleiter bear Pſammelich (feine 
Truppen) die MAbarfallenen verfolgt hätten, während der König auf der 
Inſel Glephantine geblieben fey. Außerdem find noch bie Namen meh 
reter Oriechen eingegraben, melde den Plap wahrſcheinlich in fpäteren 
Beiten befucbt haben; fo liest man Theopompus, Sohn des Plate, Btoles 
mäus, Sohn des Timoflratus, und mehrere anbere, 

Diefer Tempel lag lange Zeit unter dem Gante vergraben, welder 
von den darüber liegenden Hügeln beitänbig berunterrinnt. Erſt im 
Jahre 1817 wurden bie Kolofie und der Gingang durch Veljoni, Irby 
und Mangles vom Sande frei gemacht; doc ſteht au befürchten, daß 
biefes intereffante Monument balb wieber verſchüttet ſeyn wirb, ba ber 
unanfhaltfam herabfirömende Sand bereits die beiden nörbliden Koloſſe 
bis an das Rinn bededt hat und bis in die Mitte der großen Halle 
eingebrungen if. 

Der kleinere Tempel, von bem größeren etwa 300 Schritte entfernt, 
war ber Wöttin Hathor (bei den Griechen Myhrobite Nrania) geweiht, 
deren Gmblem, die heilige Ruh, im Adytum und an den Wänten bes 
Tempels vielfach eingegraben iſt. Die Bacabe zieren ſeche Statuen en 
relief, deren vier den König Mamefes, bie übrigen bie @öttin darſtellen. 
Das Innere zerfällt in eine Borkalle, deren Vlafond ven ſechs vier 
edigen mit dem Hanpte ber @öttin gefhmüdten Eäulen getragen mwirb, 





in einen transverfen Gorridor mit einem Meinen Nebengemadhe au jeder | 


Seite und in das Abytum, In der Vorhalle ind die Gottheiten Ra, 
Amurnra, IAs, Phtah, Knuphi, Gatis und andere abgebildet. Die ganze 
Aushöhlung Hat eine Tiefe von ungefähr 90 Fuß. 

Da ber Wind heftig aus Morben wehtt, fo blieben wir ben ganzen 
Tag vor Abufimbel liegen und machten erſt nad Sonnenuntergang 
einen Berfuc; weiterzulommen; er mißlang jebodh, „nenn 2 engl. Meilen 
hinter Abufimbel mußten wir wieder anlegen, inbem bie Barke anflatt 
vorwärts zu gehen, zurüdgetrieben wurde. Auch am Morgen bes 
26 Januar blies ber Wind noch ans berfelben Richtung, weßhalb wir 


GE 


mein Freund ſtinirte, ſetzte ich mad einem am öflihen Ufer gelegenen 
Dorfe über, wo mitten im belanbten Lande einige recht nette, einhödige 
Käufer Aanden, welde jogar mit zierlih geſchnitzten Fenſterladen verr 
ichen waren. Unter den Palmen ſaßen fpinnende rauen, welde, als 
fie meiner anfidtig wurden, das Geſicht nicht verhüllten, wahrſcheinlich 
weil fie recht hübjh waren und die forgfam geflechtenen Leckchen nicht 
in Unerbnung bringen wollten. Inte Hätte ich mich bech in beſchei— 
bener Entfernung halten follen, denn fobald ich verfuchte, zu ihnen heran⸗ 
utreten, erhoben fie ſich und fuchten unter Geſchtei und Welädter das 
Weite; ih vertrieb mir bie Zeit mit Jagen, von einigen nubiſchen 
Männern und Knaben begleitet, Die Ah zu mir gefellt hatten und mir 
die zwiſchen ben dichten Zweigen ter Palmen verfiedien Turteltauben 
geigten, aud wenn fie getroffen herabfielen, biefelben bereitwälligkt holten, 
ohne dafür Balſchiſch zu verlangen. Kurz vor Sonnenuntergang nahm 
id von meinen Begleitern Abſchied, beichenfte fie für ihre Mühe mit 
Pulver und Schrot, und fehrte mit Beute beladen nad ber Barfe 
zurück. 

Am 28 Januar Hatte ſich der Wind einigermaßen vermindert und 
wir Miehen von Abufimbel ab; doch flug der Nil nech fo große 
Wellen, daß der Mufenthalt auf ber Barfe unangenehm wurde. Ich 
lied mid deßhalb an das linfe Ufer jegen und ging am vemfelben einige 
Stunden bin, um bas langfam nachkommende Fahrzeug unter einer 
ſchattigen Acazie zu erwarten. Da fi bie Sonne bereits meigte, ohne 
daß ih die Barfe erblidte, fo trat ich ben Müdweg an und traf endlich 
auf unfern Drageman, welder mit bem Heinen Boote ausgefahren war, 
um mic zu ſuchen, ba man wegen meines langen Wegbleibens beforgt” 
geworben war, Wir ruderten raih den Strem hinauf und erblidten 
plöglich auf einem Felfenvorfprunge den Mais mit einem Gefolge von 
fehs bewaffneten Matrofen, melde, mie ih bald erfuhr, ausgejegen 
waren, tum mid auf den Händen berumflreifender Beduinen zu befreien; 
ib mußte über ihren vergeblihen Zug umſemehr laden, ale ih auf 
meiner Wanderung zur eine nubifhe Hamilie getroffen hatte, die mid 
in ihrer Anpflanzung herumgeführt, und mir Eteine und Früchte zum 
Kauf angeboten hatte. 

Am 27 Januar famen wir fürz vor Sonnenuntergang an Ibrim 
(Primis parva) vorüber, weldes am öflidhen Ufer auf dem Gipfel eines 
hoben Welfens gelegen if, welcher die Waſſer- und Landſtraße beherrfäht. 
Da der Drt, mit Ausnahme ber Ueberreſte bes aus ber Mömerzeit ſtam—⸗ 
menden Walles, welche man vom Fluß aus erblict, feine ſehenewerthen 
Ruinen enthält, fo ruberten wir vorüber und batten uns gegen 9 Uhr 
der Stadt Derr ungefähr bis auf "/, beutiche Meile genährt, als wir 
das Fahtwaſſer verloren und auf Steinen fett fuhren. Zehn Mann 
fprangen fogleih auf Befehl des heftig erfchrodenen und um bas Wohl 
feines Fahrzeuges beforgten Mais in ben Fluß, um die Barfe lodgıe 
heben, aflein ihre Anſtrengungen waren ebenfo vergeblich, ala der Betz 
ſuch die Barke nad Werfen eines Mnfers an benfelben heranzuziehen. 
Zum Blüd fam gegen 1/10 Uhr noch eine andere Barke ben Fluß herab, 
welche uns noch acht Matrofen an Borb endete, mit beren Hülft es 
uns enblih nach harter Arbeit gelang, gegen 12 Uhr wieder Now au 
werben. Zwiſchen Genech und Wady Halfa iſt das Flußbett überhaunt 
ſeht felfig und die Barfenführer reifen behalb, obgleih man gewöhnlich 
von Aſſuan ans einen Piloten an Bord nimmt, ſehr ungern bei Nadıt. 

(Serifepung folgt.) 


Das Wetter in England. Bon verfhiedenen Seiten Eng: 
lands meldet man, baf der Winter mit Macht heranziehe (gewiß eine 
merfwirbige Erſcheinung bei unferer jegigen oft lauwarmen Witterung 
in Sübveutihland), die Gebirge von Norbwales waren ſchon im ber 


‚ vorlepten Mode Srptembers mit Schnee bededi; die Schwalben ſam⸗ 
mielten Ah in großer Zahl viel früher als gewöhnlih. Gbenfo meldet 
man aus Dublin vom 29 September, daß ber Winter plöglih ohne 


| alle vorgängige Warnung eingebroden feine. 


das Segel aufipannten und nah Abufimbel zurüdtehrten. Während 


Gin Regen war gefal: 
len mit folder Heftigkeit, wie man fi feit Jahren feines ähnlichen 
erinnert, umb glei baranf ein furdtbarer Sturm losgebrodhen. 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen SFebens der Wölker, 


u 241. 


Die finnifhe Wationalität. 
(Nah dem Rufftichen von Baranomsli. Journal res Minifteriums bes 
Innern, Erpt.) 

Die ſchwediſche Sprache war in Finnland ftetö und ift noch 
jept das unerläßliche Mittel zur Bildung: in allen Unterrichts⸗ 
anftalten merden die Wiſſenſchaften ſchwediſch gelehrt, und nur 
durch die ichmebiiche Sprache eröffner ſich der Autritt zur ſchwe⸗ 
difchen Literatur und zur europälichen Givilifation. Die Pitera« 
tur der finnifchen Sprache war immer arm, und man fann 
jagen, baß fie nur eben beginne. Bis zu den zwanziger Jahren 
dieſes Jahrhunderts wurden nur Bibeln, Piolmen und einige 
andere Kirchenbücher in finnifcher Sprache gedrudt; erft nad 
ber Vereinigung Binnlands mit Mußland ſprach ſich unter den 
Binnen ein Streben aus ihre eigene Sprache zu erlernen umb 
autiubilden. 


Dieß Streben rief die Gründung ber finniichen | 


Literaturgeielichaft bervor, welche jept ıbätig zu Erreichung ihres | 


ihönen Zweckes wirft. Die Schweden batten auf bie Finnen 
immer etma® hoch berabgefehen, und die Finnen auch fange das 
Uebergewicht ber Schweden anerfannt; dieß ſprach fich darin aus, 
baf jeder Finne, ber nur fonnte, zum Schweden wurde; mande 
beuratbeten ſchwediſche Frauen, und lehrten ihre Kinder nicht 
einmal dad Finniſche. Die finnländiihen Schweden beſtehen 
großentheild aus Nachlommen ſchwediſcher Einwanderer, aber 
nicht wenige auch find verfchmedete Binnen, unb diefe Miſchung, 
fo wie der Jahrhunderte andauernde Einfluß der Poralität bat 
bie ſchwediſche Berölferung Binnlands fo verändert, daß die 
eigentlichen Schweden ihr vornehmes Herabieben auf den finni» 
ihen Stamm auch anf die finnländiihen Schweden außdehnen. 
So iſt es nicht zu vermundern, daf man in Finnland nicht 
wenige Fennomanen“ trifft, felbft unter Leuten welche gar nicht 
finniich verſtehen. Die Abicheidung Finnlands von Schweden und 
feine Umgeftaltung in ein ruffiihes Großfürſtenthum machten 
bad Emporfommen der finnifchen Nationalität möglich, die ſchwe⸗ 
diſche Sprache mußte ihre vpolitiihe Bedeutung an die neu eins 
geführte ruifliche abgeben, blieb aber doch noch, und ift noch jept 
bie Sprade der Bildung in Rinnland, Jeht wollen ſich bie 
Finnen eine eigene Literatur ſchaffen, ihre biegfame Sprache auß- 


bilden, und bie beften Erzeugniſſe fremder Literaturen ind Kinnie | 


fche überfegen. Die finniiche Literaturgeiellichaft bat dieſen Ger 


banfen mit allen Kräften unterftügt: fie hat die Meberiegungen | 


burchgeiehen und verbeflert, fie bat die Mittel zur Herausgabe 


veranlaßt. So erſchienen in finniſcher Sprache einige Lehrbücher 


7 October 1852. 


Die ruſſiſche Negierung ibrerieitd unterflügte die finniſche 
Nationalität und bie finniihe Sprache: auf Befehl des Kaliers 
wurde ein rulfiichsfchmwebiich-finniiches Wörterbuch herausgegeben, 
und verordnet, eine vollftändige Kenntniß des Finniſchen von ben 
Beiftlihen in finniihen Kirchſpielen und von den Richtern zu 
fordern; alle Urtbeile und Entſcheidungen müffen, wenn jemand 
es verlangt, in finnifcher Sprache abgefaßt werden, und auf der 
Univerfität wurde ein Lehrſtuhl für die finnifche Sprache errichtet. 
So bat Diele jegt in dem öffentlichen Leben Finnlande eine 
officielle Bedeutung erhalten, Die Fennomanie ift in Finnland 
eine ganz neue Grideinung: fie ſtrebt das öffentliche Leben in 
Binnland umzugeftalten, und die ausfchließliche Herrichaft ber 
ſchwediſchen Sprache in Binnland zu verhindern; es ift barum 
nicht zu vermunbern, daß ſelbſt viele Finnländer die Bennomanie 
nicht begreifen, und die Schweden ben Bennomanen lindanfbars 
feit vorwerfen. Die finnifche Lileraturgeiellichaft ift bemüht, bie 


‚ finnifche Sprache zu bearbeiten, die Denkmale der finniihen Ra 


tionalität, der finniichen Voerfle und des finniichen Geiftes zu 


| fammeln, Zu dieſem Ende arbeitet fie an einem finnifchen Wör« 


' fimmen unb zu bereichern. 


terbuch und einer Grammatif; man fammelt und drudt bie 
Volfälieder, Märden, Sprühwörter, Sagen und bie jchrift« 
lihen Denkmäler des Alterthums, auch einige Zeitungen, theils 
geiſtlichen, theils landwirthſchaftlichen Inhalts ericheinen; man 
druckt Lehrbücher, kurz ſucht auf ale Meife die Sprache zu ber 
Die Schriftſprache iR noch nicht 
gebörig feftgeftellt, einige ziehen dieſen, andere jenen Dialeft vor; 


welcher ber herrichende werben, oder ob fich aus dieſem Kampf 


| 


eine bejondere, beide Haupidialelte umfaffende Schrifiſprache ent« 
wideln wird, das fann erfi die Zeit enticheiben, 

Das finnische alte Gedicht „Ralemala* und viele andere finni« 
ſche Nationallieber gehören ohne Zweifel zu den vorzüglichiten 


| poetiichen Erzeugniffen, man trifft barin lebhafte Phantafle und 





f 


für Glementaruntericht, und einige Bücher von poetiihem Mertb 


und chriſtlich fletlicher Richtung. 


tiefes Gefühl, Aber die Muſit ift nicht Die Sache bes Finnen; 
Die eigentlichen finniichen Geſänge find einförmig, wie das Rau—⸗ 
ſchen eines öden nordiſchen Waldes. Man hat ichon eine reiche 
Sammlung biejer Lieber zufammengebracht, und die Sammlung 
dauert noch fort; namentlich Lönnrot har alle finnijchen Länder 
durchwandert, Materialien für fein finnifches Lerifon geiammelt, 
finnifche Lieder und Volksſagen aufgefchrieben und Die Züge ber 
Nationalität zu zeichnen verſucht. Die ethnographiſchen Wander 


| rungen von Gaftren, Europäus und Wareliud, von Denen ber 
geliefert, Vreiſe für Ueberjegungen ausgejegt, und ſelbſt folde | 


zweite auf Veranlaflung ber finniichen Piteraturgeiellichaft, Warer 

lius in Auftrag der kaiſ. rufl, Akademie reiste, find bekannt, 
So bauft bie finnische Mationalität Rußland ihre Entwid«- 

lung und verbinder ſich mit dieſem immer enger und enger. 


Die Dänen und Mordbmänner 
in England, Schottland und Irland. 
fortfepung.ı 

Das Verbältnif zwiſchen Angeliachien und Sfanbinaviern 
mar einfach: daß die erftern in Dem eroberten, reicheren und civilis 
firteren Lande mannichfach entarteten, und durch die Jahrhun— 
berte lang andauernden Zuzüge der Sfandinavier, deren fie fich 
nicht ermehren fonnten, zum Thell unterbrüdt wurden, bie heibe 
mit einander dem Andrang einer wohl organifirten Herrſchaft 
erlagen. Der Kampf zwiſchen beiten — Haraldé Heer hatte kurz 
zuvor gegen die Sfandinavier gefochten — babnte der normanniichen 
Eroberung den Weg, und beide erlagen mit einander der Leber 
macht. Mit ber normanniichen @roberung bat auch das ſtandingvi⸗ 
iche Uebergewicht in England ein Ende, die Angriffe der Wifinger 
bören auf, weil fie eine flärfere Abweht finden, und was von 
Anftedelungen ber Sfandinavier, namentlich im nördlichen und 
öftlichen England, zurüdgeblieten, davon haben fih nur Epuren 
wenn auch bis auf ben heutigen Tag erhalten. Ob Worfane ber Bes 
handlung biejer Leberrefte Genüge geiban, möchten wir, wie ſchon 
geiagt, bezweifeln, aber er bat namentlich in der Aufzählung 
ländlicher Beichäftigungen und ihrer Namen (3. ®. p. 55), fowie 
in bem PVerfuch über die Geſellſchaftöverfaſſung Bingerzeige ger 
geben, die man weiter verfolgen folte, und wozu nur ein gründ⸗ 
liheres Studium ber Provincialdialefte und der Nechtögeichichte 
Englands führen kann. 

Worſaae bezeichnet die „Watlinga-Strät", eine Hochſtraße, 
die In ſehr alter Zeit von ber Merſeymündung nach London bin« 
führte, und wovon fih noch eine Erinnerung in der Londoner 
„Watling-Erreet" erhalten bat, ols Die Abtbeilung, jenfeits deren 
ſich hauptſächlich die ſcandinaviſchen Beſatzungen und jeandinavis 
ſchet Einfluß feſtgeſetzt hätten. Da es feinem Zweifel unters 
liegen kann, daß Angeliachien in großer Anzahl auch nördlich 
dieſer Straße ſich behaupteten, und ſchon in alter Zeit ſich über 


bie feige ſchottiſche Gränge verbreiteten, fo haben alſo die Efans | 


binavier fich zwiſchen Die nördlichen und füblichen Angeliachien 
bineingebrängt, und dadurch bie erflern in hedeutender Zahl nach 
Norden getrieben, d. h. nach Südſchottland. Da die Dänen fat 
immer gegen bie angelſaͤchſiſchen Könige im Rampfe lagen, fo 
mußte ihre Hauptmacht gegen Süben gerichtet ſeyn, und Die 
Angelſachſen in Schottland gewannen Zeit und Raum fi in 
Schottland auszubreiten. Darum it bie Anzahl der ffandinati« 
ichen Ortönamen in den jchottlichen Niederlanden fehr unbedeus 


tend, und aus ber Eteflung beider Völker läßt ſich erflären, | ⸗ * . 
ben ber Anſicht, daß fle jfandinaviichen Uriprungs ſeyen. 


weshalb jo lange Zeit würhende Kämpfe in dem „Border“, d. b. 
ber Gränze zwlſchen Schottland und England ftattfanden; dieß 
feindliche Berbältnig mußte noch fteigen, ald nach der Normannen« 


eroberung mach und nach auch viele Efandinavier vor dem Mes - = 
= komuit, daß die Schotten und Irländer (ſ. Worſaae p. 35) deut 


giment ber Normannen in die ichortlichen Niederlande flüchteten. 
Die Normannen drangen zuerft an der Oftfüfte herauf, um bie 
Zuzüge von Dänemark und Norwegen ber abzuwehren, und wand⸗ 
ten ſich dann erſt gegen Weiten, wodurch bie in Northumbers 
land und Gumkerland haufenden Sfandinarier gendtbigt wur—⸗ 
ben über die Solwahbucht zu ſetzen, und fih in dem gegen« 
überliegenden Dumfriesihire nieberzufaflen, von mo aus ſich bie 
ſtandinaviſchen Namen nach Oſten und Weſten bogenförmig ver» 
jweigen. 
zwischen Angelſachſen und Sfandinaviern feinen fonderfichen Grund 
fich im vielfachen Kämpfen zu entmwideln, da beide den gäliichen 
Bewohnern des Weſt- und Nordlands gegenüber flanden. 
Wilingers, welche ihre Angriffe in Oſtſchottland fo gut trieben 


— EEE — — — — — — — — 





| guien Landungeplaͤtzen. 
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wie in Oftengland, ſtießen bier auf mannichfachen und Fräftigen 
Wiberftand, die Sage und Geichichte wiffen viel mehr von 
Niederlagen der Dänen zu berichten, und es ift fehr auffallend, 
daß Worfane (p. 139) geradezu fagen fann, „der ganzen öſtlichen 
Küfte Schottlands von den Gheviotbergen bie zum Moray- Meer« 
bufen fehlten charakteriſtiſche und ungmeifelhafte ffanbinariiche Mo« 
numente.“ Seh ed num die Tapferkeit ber bier zufammengeträng« 
ten und in fletem Rampfe mit ben Gälen geftäblten Angeliachien ; 
ſey es daß die Skandinavier im Iten, 10ten und Iiten Jahr⸗ 
hundert ihre Kraft hauptſächlich gegen England richteten, immer⸗ 
hin bleibt ber Umſtand, daß fie in den ſchottiſchen Niederlanden 
ſich weniger fefliegten, um jo auffallender, ald zu gleicher Zeit 
die Shetlande, Orkney's und Hebriden von den Sfandinaviern 
vielfach heimgeſucht und erobert wurben. Der „breitichottiiche* 
Dialeft der Niederlande ift alio weſentlich angeliächfiich, zum 
Theil wohl auch jütiſch, aber nicht ſtandinaviſch.! Dagegen ift 
die Oſtküſſe von Gaichneß, d. h. der nordöſtlichſte Theil von 
Schottland großentheils ſtandinaviſch, eben jo wie die Orknevs 
und Shetlands, wenn aud) jeht vielfach engliſirt. 

IR bier die ethnographiſche Vertheilung leicht gemacht, und 
die Erſcheinungen erklärt, io floßen wir im Auferfien Norden 
und Werten auf ein ganz anderes Verbältnif, das ſich viel mine 
ber leicht entbüllen läßt. Die ältere Geſchichte Schottlands liege 
ſehr im Dunfeln; jelbit der Name Schottland ſoll and Irland 
berüber gefommen ſeyn mit einem gälifchen Wolke der Scoten. 
Wir wollen dieß auf Treu und Glauben annehmen, aber wer 
find die Pirten? Die Nömer fannten nur die Galedonier, Vieten 
und Scoten find eine ipätere Erſcheinung. Worjaae beachtet, 
mit feinen Sfandinaviern aueſchließlich beicäftigt, dieß Verhälte 
niß gar nicht, und body gebt es ihm vielleicht mäber an als er 
glaubt. Er ſtellt unbedenklich Wicten und Galedonier alt gleich⸗ 
bedeutend neben einander, wa& jehr gemagt it. Dürfen wir ber 
Tradition glauben, welche die merfwürbigen halb unterirdiichen 
gemauerten Wohnungen, die fib an vericiedenen Bunkten in 
Schottland finden, den Pleten zuichreibt, fo kommen wir auf 


‚ ein ganz anderes Grgebniß hinaus. Diefe Pictenbäufer find auf 


einem augeniceinlich ziemlich tief ausgegrabenen Grunde aufe 
gemauert, gemölbt und dann 10 bis 12° hoch mit Erbe über« 
ſchüttetz man muß um hineinzutreten etwas binabfleigen, und 
oft führe noch einunterirdiicher Bang nach der Ser, an welcher fie 
durchgängig aufgeführt find, gewöhnlich nabe an Secbuchten und 
Eie haben alio jedenfalls einem Wolfe 
angehört das die See befuhr, und deßhalb it Element entjchies 
Indeß 


ſind fie ſehr verſchieden von den faftzuverläffig ſlandinavlſchen Ihür« 


men, deren Zahl in den Hebriden und Norbichortland ‚groß ift, 
und die zum Theil noch ffandinanliche Mamen führen. Dazu 


lih ſchwarze und blonde Aremdlinge, Dubgal und Binngall, 
unterjcheiden, und merkwürdig genug ihnen einerlei Heimath 
geben, benn fie ſollen beide aus Lochlin oder Lochlan, womit 
Sfanbinavien und ipeciell Dänemark bezeichuer wird, gefommen 
ſehn, weßhalb fie die einen Dubslochlannah und bie andern 


' BinnLochlannach nennen. Liege dieſen Benennungen eine Wirfe 


In den fchottiichen: Niederlanden hatte die Spaltung | 


Die } 


* Das if auch die Anſicht von Giement, der in diefer Verlchung als 
Autorität gelten kann; er ſagt auedrücklich, ihr kleikſter Theil ſey flandir 
narifch ; hierin geradezu mit Worfase im Streit, welder (p. 131) jagt, 
„wenn mar nad der gegenwärtigen Wollsfuradıe urtheilen wollte, fo wäre 
man zu glauben vwerfucht, daß ich im dem fchottifchen Niederlanden rine 
meit größere Anzahl von MNortmännern angefiedelt habe als in den mitie 
lern umd nörblicen Bezirfen Guglanda,‘ 


I= 


en 
D 


lichfeit, wenigflens ein Wink der Wahrheit zw Grunde? Wenn 
dem fo ift, To fann es faum anders ſehn, als daß die ſchwarzen 


Lochlannach Gälen aus Dänemark 1 und Südſchweden gewelen 


find, die vor ben andringenden Germanen übers Meer flüchteten, 


da fie dur die Beſctzung der Norbieeküfte Durch deutſche Völfer 


von ihren Stammserwandien in Gallien getrennt waren, und 
fomit fein anderer Ausweg mehr für fie war, als übers Meer 
zu flieben. 


die Frage über die Herkunft und Abftammung ber Picten löien 
zu wollen, indeß ift die Wahrfcheinlichfeit dafür, daß fle ein gäli— 
ſches Molf waren, und wir möchten bierin Worfaae gegen Ele 
ment Recht geben. Auf den Orfneye, namentlih auf den Dits 
füften ift Die Zahl der Pictenbäufer ungemein groß, viel größer 
ald auf der Weſtküſte. Auch Worfaae jagt, bie Orkneye, den 
MNömern ſchon unter dem Namen Orcaden befannt, jegen, eben 
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25 Meilen von Aſſuan und if ber Sig eines ägyptiſchen Etabthalters, 
Ges befindet Äh daſelbſt öRlih von ber Stadt ein zum Theil in Felſen 
gehauener Tempel, aus ber Zeit Rameſes bes Gteßen; derſelbe zerfällt 
in ein Prien, eine größere Halle mit fedıs vieredigen Säulen, fo wie 
in ein Adyvſum mit zwei fleinern Gemädern an jeber Seite unb einer 
Nifche mit vier fipenden Figuren. Die totale Tirfe des Tempels beträgt 


‚ ungefähr 110 Fuß. Im dem BVorbofe Anden ſich Ueberrefte von Sculp⸗ 


fo wie die Ehetlands, von keltiſchen Picten bewohnt. gewejen ?; | 
mag dem ſeyn wie ibm wolle, jo folgten ihnen bie Norweger | 


und Dänen, im Iten und jOten Jahrhundert find bie Orkneys 
und Shetlande vollſtändig von diefen colonifirt, und bieie Race ſoll 
ſich auch noch jegt trog einiger fchottiichen Golonien in Kirkwall 
und Lerwick erhalten haben. 
im Gegenfag damit bie MWeftinielm ſaͤmmtlich, ſowehl die Hebris 
den, ala die näber am feften Lande liegenden Arran, Bute, Mull, 
Skye, gäliich geblieben find, obwohl die ſtandinaviſchen Ucberreite 
nirgends fehlen; es ſtud dieß Thürme von eigenthümlicher Gonftruce 
tion, völlig rund, ſehr fejt und meift mit doppelten Mauern, jo 
dab Gin Mann den Gingang in biefelben leicht vertbeibigen 
konnte; Sagen und Namen jchreiben Diele Thürme dem Volk aus 
Lochlin zu, „dieſem Schredensland der Saga, das, mie Glement 
ſagt, bie gälifchen Iniulaner immer noch mit Ehen und Ehre 
furcht nennen.” Die Orkneys und Shetlands „murben Die Mit« 
telpunfte der normännlichen Züge nicht allein nach dem brittiichen 
Infeln, fondern auch nach Idland und Grönland“ (MWorfaae p. 141), 
man kann kieraus wohl fich erklären, wie dieje Inſeln völlig ger- 
manifirt wurden, falls fie, wie waßricheinlich if, ehemals eine 
feltifche Bevölkerung hatten. Die Fahrten ber Normannen nad) 
land und Grönland berühren uns bier nicht, deſto mehr aber 
die jübwärts nach ben Hebriden bin, wo ihr Auftreten und wahr« 
ſcheinlich ihre Kämpfe mit ben Eingebornen und unter einander 
den Stoff zu Oſſtans Gefängen gaben, bie nicht über Das Be 


Jahrhundert hinaufreichen. 
Gorsiepung folgt.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte n. f. w. 
Bmeiter Abſchnitt. 
Rüdreife von Wady Halfa nad Bulaf. 
Hertiepung.) 
Bald nad) rin Uhe erreichten wir Derr, die Hauptfladt Mubiene. 


Eie liegt am öfllien Ufer von einem: Palmenbaine umgeben, etwa” 


1 Dop in Dänemark Gilen gewehnt, und zum Theil germanflet 
worden find, zeigt fih aud ams dem nit rein germanifdhen Zablenfpften 
ber Dänen, die, wie bie Oälen in Branfreich und in Gugland, nah Zwamigen 
oder Echods recpneten, wovoa fi zahlteiche Spuren erhalte haden wenn 
tie Dinen die Zahl 90 mit „balbjünfmalzwangig”, die Zahl 80 mit „ists 
malsmwanzig” austrüden, fo iſt dieß gerade, in wenn der Branzgofe „qua- 
tre vingis dix'*, unb „gquatre vingts‘* fagt. 

? Die wird durch den Umfiand wahrſcheialich, daß fi mächtige 
Gairus (Eteimggrabhügel, verſchleden yon den flantinapifhen Bautafteinen) 
und Steinfreife dafeibft finden; die „Steine von Stennis follen nur deuen 
von Ztonehenge an Gtöße nachftehen.“ Dieß fpricht gegen Elements At 
fiht, dad die Orfneys und Epeilauds nie eine feltiſche, ſeudern flets eine 
ftandiuaviſcht Berdlferung gehabt Hätten. 


Merkreürdig iſt dieß darum, weil ' 


turen, welde Schladticenen darſtellen, und in der Tempelhalle erblidt 


- man den König Ramefes, von einem Löwen begleitet, wie er Gefangene 
8 wäre gewagt, bei dem jegigen Stand unjerer Kenntniffe 


in Gegenwart des Gottes Amunta erſchlägt. Die Hauptgettheit bes 
Tempele war Ma, wovon bie alte Stabt Ei:Ms, Wohnung ber Eonne, 
bieß. Wir beſuchten noch die Wohnung des Genverneurd, und bie Moſchee, 
vor mwelder jih ein freier Plap mit einer herrlichen Sycomere in ber 
Mitte befindet. Das Innere ber ziemlich aeräumigen Moſchee war weiß 
übertündt, die Dede gemölbt und ter Fußboden mit Matten aus Pal 
menbaf belegt, welche die Gläubigen nur mit entblöften Füßen betreten: 
Ruf dem Müdmege nah der Barke famen wir am einem Ort vorüber, 
wo Säule (Ruttab) gehalten wurde. Der Lehrer (Schtch ober Filhy) 
ſaß, mit einem Stod bewaffnet und neben ſich die Pfeife, auf dem Erd⸗ 
boten an bie Mauer eines Haufes gelehnt, einige Echritte von ihm bie 
lernbegierige Augend, 2O—25 Jungen, melde weiß angerichene Holy 
tafeln in dem Hänten bielten, von tenen fie tas barauf gefchriebene 
Alphabet mit lauter Etimme ablafen, wobei fie den ganzen Oberförper 
beftändig vorr und rüdwärts bewegten; ber Präceptor entblöbete ſich 
nit, uns um einen Bakſchiſch anzuſprechtn, deſſen er allerdings mohl 
bebürftig ſeyn mechte, ba er vom jebem feiner Zöglinge woöchentlich und 
zwar fjereamal Dennerflagd nur einen halben Piaftier (10 Pfennige) 
Schulgeld erhält. Auch in den größeren Stätten Aegytene, Gatro nicht 
ausgenommen, beträgt bas Echulgeld nit mehr, body erhalten in ber 
Hauptflabt die bei, mit Moſcheen ober andern öffentlichen Bebäuten in 
Berbindung flehenden Schulen angeſtellten Lehrer alljährlih aus öffentr 
lichen Fonds noch einen Tarbuih, ein Stüd Muflelin zu einem Turban, 
Leinewand umd ein paar Schuhe. 

Von Derr begaben wir une nach dem zwei engliſche Meilen davon 


am weſtlichen Ufer gelegenen Tempel Amaba, der ſchen unter ber Megier - 


rung Thetbmes III (1495 v. Ehr.) vollentet geweſen ſeyn fell. Gr 
war dem Ma geweiht und beftcht aus einem Porticus mit acht Säulen 
einem transverjen Gorriber und dem Adytum mit zwei Geitengemädiern, 


Die Eculpturen find beſendtre merfmürbig wegen bes wohl erhaltenen - 


Auflantes der Farben, bie an vielen Stellen fo friſch erfcheinen als 
wenn fie vor nicht aflzularger Zeit aufgetragen worden wären; dafür 


ift man den erflen Ghriften zum Danfe verbfltähtet, welde, wie hier fo > 


nod im andern Tempeln, um bie heidniſchen Zeichen und Bilder ihren 
Blicken zu entziehen, die Wände mit Mörtel bewarfen, woburd fie 
wider ihre Abſicht zu deren Erhaltung beigetragen haben. Die weſtliche 
Wand des füblihen Seitengemaches if zum Theil nech damtit- überzogen, 
bed if die Hülle mit leichter Mühe zu entfernen. 

Als wir vom Tempel nach der Barfe gurüdgingen, fam längs bem 
Ufer ein Zug herauf, welcher wohrfheinlich zur Bornahme der Befdnei: 
bung nad tem Grabe irgend eines Heiligen wallfahrtete, denn bie 
Hauptperfonen waten zwei Knaben im Mlter von 8—10 Jahren. 4 Den 
Zug eröffnete eim Mubier zu Pferb, dann folgten bie beiden Knaben im 
bunter Tradıt auf Efeln, melde von Dienern geleitet wurden, hierauf 
ein Paufenihläger zu Kamel und endli eine Anzahl Männer und 


Frauen, welcht leptere von Zeit zu Zeit das bei feſtlichen Gelegenheiten 


uͤbliche, weithin fallende Freudengeſchrei, Bögharit genannt, ertönen 
liegen, welches durch ſcharfes Hervorfiofen der Stimme, verbunden ‚mit 
einet ſchnellen tremulirenten Bewegung der Zunge hervorgebracht wird. 
Bon Anaben wurden eimige Hälber nachgettieben, welde dem Heiligen 
wahrfheinlih zum Opfer beflimmt waren, Ale der Zug im unſere Nähe 


fam, gerieth er in große Unerdnung, da viele, unter ihnen der Wührer 
"zu Pferde, auf ung zueilten mm einen Bachſchiſch zu erbitten. 


ı 


Am 29 Januar befuchten wir den Tempel zu Sthun, am weſtlichen 


188 if im Aeghrten allgemeine Sitte die Sinaben vor der Beſchneldung Im 
Rattlichen Auſzuge berumyufügten, Pr 7 


—— 


Ufer gelegen; derſelbe iſt zum großen Theile mit Sand bdedeckt, aus 
dem fi nur der obere Theil der Borhalle, fo wie die pyramidenför 
migen TIhore ergeben. Bor biefen nad bem Ufer zu liegen zwei um“ 
geflürgte Statuen und 20 Schritt von lehteren Heben vier Sphinte. 
Gegen Mittag erhob ſich leider wieder heftiger Morbwind, melden bis 
nad Sonnenuntergang andauerte und unſer Fortfommen binderte. Bei 
Naht famen wir an Meharrafa oder Ufidena und Korti vorüber, mo 
fih Ruinen von fehr geringer Vedeutung finden follen. 

Am 30 Januar war Wintfille, bas günfligfde Wetter um ſtrom⸗ 
abwärts ſchnell vorwärts zu fommen. Wir befuchten bei einer Hitze 
von 45—50 Erab M. bie Tempel zu Dalleh, Gerf Heſſayn und Deus 
dur, und laugten gegen 9 Uhr vor Kalabſchi an. 

Der Tempel zu Daffch ift von dem äthiopifhen Könige Ergamum 
ober Grgamenes, einem Zeitgenoflen bed Ptolemäus Philadelphus, begon- 
nen, unb fpäter von ben Ptolemäern und römifhen Kaifern ausgebaut 
worden. Gr if aus Santflein gebaut, gleicht binfichtlich feines Styles 
den aͤgyptiſchen Tempeln und ift mit einer Mauer umgeben, von ber 
nur bie öftliche und fürlihe Wand theilweis erhalten it. Der Tempel 
zu Gerf Hoflayn, welcher mit Ausnahme bes Porticus in ben Felſen 
gehauen iR, Aammt aus der Zeit Rameſes des Großen und war bem 
Vhthah geweiht. Das Innere, von einer Tiefe vom ungefähr 130 Fuß, 
zerfällt im eine Vorhalle, deren Dede von acht loloſſalen ofirifhen Säu— 
len getragen wird und beren Stitenwände je vier Mifchen mit drei 
Statuen enthalten; bann folgt eine Mleinere Halle mit zwei vwieredigen 
Säulen und zwei Eritengemädern, an welche fi das Adytum mit 
einem Altar anichlieft. Im lepterem erblidt man in einer Niſcht vier 
fipende Figuren, von berfelben rohen Arbeit als bie in ber großen Bor: 
halle, welche feinens Bergleihe mit denen im Tempel zu Mbufimbel 
unterworfen werben loͤnnen. Ginige Schritte von dem in Trümmern 
liegenden Porticus befindet fh das Grab eines nubiſchen Ehe. 
Gine grüne Fahne mit weißen Kanten wehte auf der laden Ehrabflätte, 
auf welcher die Bewohner ber umliegenben Hütten ihre ärmlichen Weib: 
geſchenle niedergelegt hatten. Gerf Hoffayn gegenüber am öſtlichen Ufer 
erblidt man bie modernen Ruinen der zerftörten Stadt Sabagura, auf 
dem @ipfel und Abhange eimes Berges gelegen, mofelbft ein nubiſcher 
Häuptling dem Ibraplm Paſcha lange Zeit Fräftigen MWiderftand ger 
leifter bat. 

Der Tempel zu Dentur liegt gerade innerhalb des Wendefreifes. 
Gr wurde wahriheinlih von Muguflus erbaut und war ber Js geweiht. 
Gr beftcht aus einem Porticus mit zwei Säulen, zwei Gemächtrn und 
dem Arytum, im weldem fi eine Statue ber Göttin vorfindet. Die 
Sculpturen find von geringer Arbeit. 

No unferer Ankunft vor Kalabſchi (Talmis) fliegen wir fofert 
an das Lanb und unternahmen noch einen Spaziergang nach dem größe 
sen von ben beiden bafelbjt befindlichen Tempeln, beilen umfangreiche 
Ruinen bei tem Maren Lichte bes Veollmondes einen fehr malerifchen 
Anblid gewährten. Die genauere Befihtigung fo wie den Beſuch bes 
Meineren Tempels verfhoben wir inbefien auf ben folgenden Tag 
(31 Januar). 

Der größere Tempel wurde unter Auguflus begonnen, und von ben 
fpäteren Kaifern, namentlich Galigula, Trajan und Severus weiter ger 
baut, er if aber nie ganz vollendet worben. Die Decken fint fämmt: 
lid ygufammengeflürt und bie meiſten Säulen liegen in Trümmern. 
Bon dem mit Quadern gepflaflerten Propylon führte eine breite Treppe 
nad bem Gingange, zu deſſen beiben Seiten fi hohe, pyramidenförmige 
Thürme erheben. Durch biefes Thor gelangt man in eine mit Trüms 
mern angefüllte Borhalle, an melde fh ein Gemach, eine Halle und 
das Adytum anſchließt. Das ganze Gebäude umgeben zwei Mauern, 
pwiſchen benen ſich ein Zwildenraum von mehreren Gllen befindet. Bon 
dem Plateau der Türe, nah dem eine ziemlich erhaltene Treppe führt, 
hat man die Ausfiht auf bie offenen Wohnungen ber Nubier, bie ih 
um den Tempel angefebelt haben, fo wie auf bie nordweſilich hinter 
dem Tempel befindliden Steinbrüde, aus denen die Werflüde zu dem 
BDaue gebroden werben find. Der Tempel war bem Gotte Manbuli 


ober Maluli geweiht, welcher feinem Weſen nah dem Ma fchr nabe 
fleht. 

Ueber bie Steinhaufen, melde bie Lage bes einfligen Talmis bes 
zeichnen, und an den Steinbrüden vorüber, in deren Nähe ſich einzelne 
zerſtreut liegende Gebeine von Mumien fanden, gelangten wir zu dem 
Fleinen im Felſen gehauenen Tempel Bent el Weln, „das Haus des 
Heiligen“ genannt. Gr war ben @öltern Amunra und Rnuphis geweiht 
und beficht aus einem Adytum, einer Fleinen Halle mit zwei gerieften 
Säulen und einem Borhofe, an befien beiten Mänten vortrefflice 
Sculpturen erhalten find, die fih auf bie von Mamtefes Il, dem Gründer 
bes Tempels, mit ben Aethiepiern geführten Kriege bezichen. Auf ber 
Band, reis vom Gingang empfängt der König, unter einem prädtigen 
Thronhimmel fipend, die Befchenfe, melde bie befiegten Methiopier unter 
Bortritt ihres Fürflen und der beiden Söhne besfelben ihm überbringen. 
Unter den Gaben, bie fie an ben Stufen feines Thrones niedergelegt 
haben, befinten fih Ringe und Mrmbänder von Gold, Leopardenhäute, 
reichverzierte Seſſel, Glephantenzähne, Etraußeneier und Bäder, und in 
der (Ferne naht eine Ehuppe, melde einen Pömen, eine Giraffe, einen 
Stier und einige Gagellen herzuführt. In ber zweiten Meibe find 
ännptifhe Heerführer dargeſtellt, benen beflegte Metbiopier folgen, um 
dem Könige mit Erzeugniſſen ihres Landes, Pflanzen, Früchten, verſchie— 


‚ denen Thieren und Häuten ein Geſchenk zu machen. Muf der zweiten 





Abtheilung diefer Wand iſt der Kampf des Königs gegen feine Feinde 
und beren Vernichtung bargeflellt. Bon dem mit muthigen Roflen bes 
fpannten Etreitwagen herab ſchieüt Mamefes feine Pfeile gegen die 
bereits in Umorbnung geratbenen Meihen ber Feinde, welche durch feine 
Geſcheſſe gezwungen Ah in die Wälder gurüdjicehen. Dem König folgen 
zwei Kämpfer, jeber in einem Wagen, befien Neffe von Wagenführern 
gelenft werben. Am Ende ber Wand erblidt man einen verwunbeten 
Häuptling, welder von feinen befümmerten Gefährten aus dem Kampfe 
nad feiner Wohnung geleitet wirb; ber eine feiner Eöhne beſtreut fein 
Haupt mit Aſche, während der andere vorauscilt, um bie traurige Kunde 
der Mutter zu bringen, melde unter einer Sycemore bei einem hoch 
emporlodernden euer mit Kochen beſchäftigt iR. 

Auf ber enigegemgefepten Mauer erlegt der Groberer in Gegenwart 
feiner Söhne und einiger Heerführer einen feindlichen Fürſten im Zweie 
fampf; dann erblidt man ihn im Etreitwagen an der Spitze feiner 
Truppen, wie er ben Führer ber Feinde mit eigener Hand zum Gkfans 
genen macht und mit dem Schwerte erfhlägt. Die ihres Führers bes 
raubten Gegner fliehen nun nach allen Midtungen in ihre befefligte 
Stabt zurüd, gegen melde ber Rönig unaufhaltfam vorrüdt. Erin 
Schn fprengt bie Thore und die Anführer werben getöbtet, die übrigen 
zu Gefangenen gemacht. Am oberen Ende ber Mand ſiht Mameies wies 
ber auf einem Thron, und zu feinen Füßen liegt ein Löwe, fein BWefährte 
in der Schlacht. @s werden ihm Gefangene vorgeführt, von benen einige 
in Feſſeln geſchlagen find. 

Dief find die hauptfäßlihhten Begenflänte in dem Vorhofe birfes 
Tempels, welcher naht Abufimbel gewiß bad interefantefte Monument 


in Nubien if. 
(Hortfepung folgt.) 





Der Hafen von Salonidhi ſcheint in immer größere Mufs 
nahme zu kommen: mad nieberlänbifhen officiellen Berichten liefen im 
vorigen Jahr 418 Schiffe dafelbft ein, welde an Baaren einen Werth 
von beinahe 27 Mill. Piaftern einführten. Daven brachten engliſche 
Schiffe für 10,6 Mill., 235 griechiſche für 4 Mil., 90 türfifhe für 
7,7 Mil. Die Ausfupr beirug nicht völlig 10 Millionen Piaſter. 
Diefe beſteht hauptfählih aus Landesproducten, namentlid Korn, 
Mais, aber and Tabal ſcheint ein bedeutender Musfuhrartifel zu wer⸗ 
ben, fo wie Wein, Del, Wolle u. dgl. Alle diefe Grjeugnifie find noch 
einer fehr großen Auedehnung fähig, und es iR fein Zweifel, daß 
unter einer chriſtlichtn Herrihaft das Land ſich fehr ſchnell entwideln 
würde; wenigfiens mürbe bald bie Ausfuhr der Ginfuhr gleihfemmen. . 
(Shipp. Gaz. 30 September.) 


Berlag ber 3, G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Rebacteur Dr. Ed. Wibenmann. 
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Die Fahrten des Schiffes Herald. 


Die erflen Mbfchnitte der botaniihen Grgebniffe ber Meilen bes | 
Herald find herausgelommen, und bae Athenäum vom 2 Oxtober leitet 
fie mit folgenden Worten ein: „der Herald, ber in dem neuerliden | 
Grpeditionen zur Muffuhung Sir 3. Branflins eine fo bedeutente Molle 
fiielte, wurde urfweimglich abgefendet, um bie Aufnahme ber Weſtküſte 
Amerifa's fortufegen, welde Gapitän Fihrey begonnen und bis zur 
Bay von Guayaquil forigefegt hatte. Anfang 1848, als die Aufnahme 
GSübdamerifa's vollendet war, erhielt Gapitän Kelleit. Befehl, na ben 
Polarmeeren abzugeben, um bei ber Grpebition zur Grlöfung Franlline 
mitzuwirfen. Gr fehrte zurück chne einen Erfolg erreicht zu haben, 
und nahm nad einer neunmonatlichen Abweſenheit im J. 1849 feine 
vorherige Arbeit wieder auf. Im März ging er abermals nad ber 
Behringefrafe ab, um gegen Nerben vorzubringen, doch mit feinem 
befferen Grfelg als bas Jahr zuvor, und abermals fehrte er nach einer 
Abmwefenheit von acht Monaten zu feinen Arbeiten an der Meitfüfte 
Norbamerifa’s zurüd. Im Mpril 1850 warb eine britte- Kreuzfahrt 
nad Nerben unternommsen, und abermals in Bezug auf ben Hauptzweck 
ohne Erfolg; im Herbſt desfelben Jahres ſagte ber Herald den arktir 
(hen Regionen Lebewohl, um über China und bas Gap. ber guien Hoffe 
nung nah Haufe zurückzukehren. Im Junius 1851 fam er nach ſechs⸗ 
jähriger Abweſenheit in England an. Wenige Schiffe haben in gleichem 
Beitraum einen größeren Raum auf bem Grbball burdlaufen, mehr 
bubrographifhe Daten gefammelt, eine größere Sammlung von natur 
hiſteriſchen Gegenſtänden und wichtigere Beebachtungen gemacht als ber 
Herald. Die gefammelten Nachtichten werden ein großes Licht auf bie 
Geegraphie vieler Laͤnder am nörblihen Aillen Meer werfen. Durch 
die freigebige Untertügung der Momiralität kommen jept die botaniſchen 
und zoologiihen Grgebniffe — von Beribold -Geemann gefammelt und 
zufammengeflellt — heraus; die Geſchichte ber Meife für bie allgemeine 
Lejewelt wird im wenig Monaten erfheinen. DieBotanik wird umfaſſen 
1) die Flora des weiilichen GalimosLantes, 2) bie Flora des Iſthmue 
von Panama, 3) bie Flora des norbiwellichen Merico’s, 4) die Flora 
bes fühliden Ghina’e, 5) Pllanzen bie auf den HawaiisInfeln, in 
Peru, Gewador und Kamiſchatka gefanmelt wurben.“ 


Die Dänen und Wordmänner 


in England, Schottland und Irland. 
(Fortfepung.) 

Element führt auß eigener vlelfacher Anſchauung aus, daf 
bie Bewohner bes norbweftlihen Echottlands, ber Hebriden und 
ber weſtlichen Injeln ein ſehr gemiſchtes Geſchlecht feyen, obgleich 
fie durchaus gäliſch ſprechen; daß bie germaniiche Race am Pent⸗ 
fand Frith, am Loch Tongue, Loch Eribol und Loch Durnef, 
den drei großen Buchten am der nörblichften Hüfte Echottlands, 
fich gar nicht verfennen laſſe, während innen im Lande weder 
die Lieder Dfftans bekannt ſehen, noch aub bie gleichen Racens 


8 Deotber 1852. 


zeichen fih bemerklich machen; er flellt bie Anſicht auf, bafı 
nicht nur viele einzelne Golonien durch die Nothwendigkelt mit 
thren Umgebungen ſich zu verfländigen, fich zur gaͤliſchen Sprache 


' gewendet hätten, ſondern auch daß bie urfprünglichen ifandina« 


viſchen Häuptlinge Durch Heuratben mit Toͤchtern von Elanbäupt« 
fingen jelbft zu Gälen geworden ſehen. Manche ber grofien 
Sntebefiger, obaleich näliihe Namen führend, rühmen fich noch 
ihrer ſtandinaviſchen Abkunft, 1 und fie ift allerbings ſewohl aus 
ber förperlichen Gonftitution erfichtlich, als fie fi auch aus den 
Ueberlieferungen ergibt. Die Macleods fellen zu ben äfteften 
gehören und ein tauienbjähriges Alter haben. Man fpricht ben 
Namen bekanntlich Mac Laud aus, weil die @älen ihn Kjaatje 
ausiprechen follen, und Gfement glaubt; daher ſtamme auch ber 
Name des Orted Lewls, der nichts ſey als Liodhus. Wir führen dieß 
Belfpiel nur an, um zu zeigen wie noch jegt die Nachlommen« 
ſchaft ber alten Nordgermanen ſich bemerflich macht, und wie 
fie ehemals ihr Uebergewicht über die ächten Gülen behauptete, bie 
Glement als geiftig und körperlich ‚unter ihnen ſtehend ichilbert, 
Wenn man Worlaaed Schilderung der ffandinariichen Alter 
thümer auf ben Shetlands und Orkneys durchliegt — gewiß einer 
der gelungenften Theile der Schrift, wo der Werfaffer mit feinem 
antiquariichen Sinn für Einzelnheiten ih ganz befonbers frei bewegt 
— fo kann man micht umbin zu erſtaunen, daß bier jo völlig 
alled Keltiiche bi8 auf einige Steintrümmer audgerottet ift; auch 
an der Küfte von Gaithneß herab war die Beröfferung germas 
niſch, und erſt in fpäterer Zeit bat fich Tüblih von Mid bad 
Gälifche wieder geltend gemacht, zum Theil mit entichlebenen 
Andeutungen von Spradvermengung. ? Was auf ber Oſtſeite 
auf einer vergleicheweiſe kurzen Strecke ber Ball war, das iſt auf 
der Nord» und Weſtſeite, wo zuverläfftg mwenigflens bis zum 
Larfjord herab ſtandinaviſche Berölferung Haudte, die Regel. 
Meiter hinab als Larjjorb ift das Land zu mild und felftg, war 
darum ben Ungriffen der Gälen zu ſehr ausgeiegt, und bot ben 
aderbauenden Sfandinaviern zu wenig Vortbeile, ald daß fie ſich 
bleibend bort hätten niederlaffen follen; räuberifche Angriffe ger 
ſchahen freitich oft, und baben in der dortigen gälifchen Bevöl⸗ 
ferung ein fo unauslöfchliches Andenken zurüdgelaffen, baf Wor- 
faae, als er das Land auf feinen ſehr friedlichen antiquariichen 
Greurfionen beiuchte, für einen Spion angefeben wurde, der das 
Land nur auskundſchaften molle und bem ein Heer aut Dänemark 


4 Nah Glement Tollen ſich auch viele alte Fri darunter b 
und durch Mehulichfeit mit ben Briefen in Wien fi age‘ 
2 &o findet ih 4. B. der Name Gtrath Halladale; tie Gälen vers 


fanden den Namen nicht, und fepten „Et i 
„Thal bebentet, fepten „Eirasp" hinzu, was gleichfalls 
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(Lochlin) auf dem Buße folge, Haben aber die Skandinavier 
bier auf dem feften Lande ſich nicht dauernd niebergelaffen, fo 
waren fle befto mehr auf ben Hebriden und den füblicher gelege» 
nen Infeln zu Haufe, und doch ift bier das Bäliiche völlig Herr 
geworden, obgleich in dem phyſiſchen Eharafter vieler Bewohner 
bie germanifche Abkunft, wie auch Element bemerkt, ganz unver⸗ 
fennbar if. „Ueberall in Harrid und Lewis,“ jagt Worſaae 


p- 168, find die gäliichen Bewohner Hein, haben dunfles Haar | 
und find in ber Megel ſehr häßlich; nicht sobald aber fommt | 
\ einen rechten Anhaltspunkt finden; doch vermuthet ſchon Tacitus, 


man in Meh ! an, fo trifft man auch Leute von ganz anderem 
Anjehen: ſowohl die Manntperjonen ald auch die Frauenzimmer 


haben gemeiniglich helleres Haar, größere Geſtalt und weit fchö« | 


nere Züge, 
von jo norwegiichen Phrflognomien umgeben, daß ich Hätte glau- 
ben fönnen, ich ſey in Skandinavien ſelbſt, wenn bie Leute nicht 
die gälifche Sprache geiprochen und ihre elenden Wohnflätten mich 
nicht daran erinnert hätten, daß ich mich in einem jener armen 
Bezirke befand, mo man ben Gaͤlen ober Kelten noch eine Füns 
merliche Eriftenz erlaubt hat.“ Noch vor kurzem unterjchieben 
fih dieſe Bewohner von Neb auch durch ihre Tracht von dem 
Gälen und hatten die Erinnerungen an ihre Abftammung aus 
Lochlin nicht ganz verloren. „An ber Küſte von Lewis und Harris 
find mehrere Heinere Inieln mit noch erkennbaren normegifchen 
Namen;* „im Sübweften befinden fich brei große Inieln in einer 
Meibe, North Uiſt, Benbecula und South Uif (in den Sagad 
Joiſt) wo au offenbare Spuren einer norwegiichen Bevölkerung 
find,* an normwegiichen Namen jelbft ſehr Heiner Inſeln fehlt es 
nicht, Worfaae führt noch eine Menge Einzelnheiten über andere 
Injeln auf, und bemerft endlich: „wegen der häufigen gäliichen 
Endungen und Verderbungen normegiicher Namen iſt ed binreis 
hend offenbar, daß bie norwegiſche Sprache ihre frühere Herr» 
ichaft auf den Injeln verloren und das Gäliſche feine alte Stelle 
mwieber eingenommen hat," Damit nicht genug jährt der Ber 
faffer fort: „Towohl in ben weftlichen Bezirken von Sfye als 
auch auf ben ſchon erwähnten nördlichen Injeln von Lewis bis 
Barrabead find gerade jene Orte in den Hochlanden, wo bie gälis 
ſche Sprade am unvermifchteften ift, und mo bie größte Menge 
alıgäliiher Sagen und Lieder noch unter dem Wolfe lebt. Hier 
war ed auch, mo eine große Anzahl von den weltberühmten Ges 
fängen Dffland gebichtet wurde. Cie haben für ben ffandina» 
viſchen Morten ein ganz eigentbümliches Intereile wegen ber auf⸗ 
falenden Uebereinftimmung in Gefühlsweiie und Geiſt, melde fe 
mit einigen Gefängen ber Saga und Edda bieten. Dieſe letz⸗ 
tern gewähren wieder einen flarfen Beweis für die Aechtheit ber 
dem Oſſian zuerfannten, weil bie Gelänge der Sagas und ber 
Edda zu der Zeit, mo Macpherjon jeinen Difian veröffentlichte, 
entweder gar nicht, ober doch nur ſehr unvolfommen befannt 
waren, ſogat in Sfanbinavien jelbft, von andern Ländern gar 
nicht zu ſprechen.“ Vergleicht man bamit die Angaben, daß bei 
den Bergichotten jelbft im Innern des Landes bie Gefänge 
Offians unbekannt, jo ſtehen wir zuverläffig vor einem merk 
würdigen Raͤthſel. Daß eine frembe, eingebrungene Bevölkerung 
ſprachlich wieder von der einheimiihen überwältigt wurde, ift 
nichts aufjallendes, daß fle aber gerade das reinfte Gaͤliſch ſpricht, 
und. daf-von ihr Gelänge ausgehen, weldye gerade ben Geift ber 
fremden Gindringlinge und nicht der urfprünglichen Eingebornen 
arhmen; daß in ben Gejängen felbft bie mhthiſche Geſtalt Fin- 
gals, gerade des augenicheinlich nicht einheimifchen Helden, allein 


4 Un ber Morbfpige ber Imfel Lewit. 


Ich befuchte mehrere ihrer Hütten, und fand mich | 
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im Stande iſt, mit ben Fremdlingen aus Lochlin den Kampf auf⸗ 
zunehmen, bas find höchſt auffallende Erfcheinungen, und Wors 
fane weiß darüber nichts zu Tagen als: ‚das wahre Zeitalter von 
Oſſians Gefängen ift fehr ungewiß und ſehr fchwer zu ermitteln; 
fo viel ift aber klar, daß fie einen lebhaften Verkehr zwiſchen 
Alba (Schottland) und Lochlin (Sfandinavien) lange vor ben 
Zeiten der Wilinger und vor allen geſchichtlichen Nachrichten von 
Berbindung zwiſchen dieſen Ländern anzeigen.” Mir ſtoßen alio 
bier auf febr alte Mölkerzüge, wofür wir allerdings nirgends 


baf bie Bemohner Schottlands zum Theil aut bem nörblichen 
Deutihland oder Skandinavien gefommen ſeyn müßten, unb 
ſcheint das Vorhandenſehn einer bunflern und hellern Race an« 
zunehmen, Noch find unſere Kenntniffe von den jchottifchen 
Altertbümern zu ſchwach, ala daß wir hoffen könnten, eine 
Leuchte in bie Finſterniß zu tragen; auch Wiſon in feinem 
Bude „the archeology and prehistorie Annals of Scotland“ 
bat durch feine Zufammenftellung nur jo viel Licht In die Dune 
felbeit gebracht, daß wir etwa erfennen, wie finfler ed noch ausd« 
fließt, daß aber bier im einer über unfere Geichichtöfenntniffe 
ziemlich weit binausliegenden Zeit Völker gelebt haben, die manche 
Kunftfertigfeit befaßen und große, bedeutende Arbeiten außiührten, 
das ift nicht zu Täugnen. 

Doch mir wenden uns von biefem für jegt noch unfrucht⸗ 
baren Thema ab, um wieder auf die offlanifchen Lieder zu kom⸗ 
men, von benen man mohl fagen fann, daß nur die Epradie 
gaͤllſch, der Geiſt aber ſtandinaviſch ſed. Dieſer jeltfame lm 
ſtand erflärt ſich aus der Geſchichte der Hebriden und der andern 
meitichottiichen Injeln, namentlich aber aus der ber Infel Man, 
auf welcher befanntlich noch jept ein eigenthümlicher gäliicher Dia 
left, dad Manz, geiprochen wird, die aber in ihren Denfmalen, 
und felb in ihren jegt noch gültigen Einrichtungen bie unver« 
fennbarften Spuren ber ffanbinaviichen Herrſchaft trägt. Man 
möchte ber Darftellung Woriaae’® erwas mehr Ordnung wünſchen, 
ſonſt aber gehört fie, wie bie ber Orfneys unb Shetlands, zu 
ben beſten Teilen feiner Schrift. „Die Infeln füblih von Mull 
führten bei ben Sfanbinaviern den Namen Subrsevar, d. b. bie 
Südinſeln; davon waren Iölay und die Halbinjel Eantire Haupt« 
fige ber ſtandinaviſchen Macht, wie die zablreihen Namen ber 
weiſen; aber Nrran, Bute und bie jogenannten Gumreyar (Inieln 
ber Kymren?) fcheinen von jeher gälifch geblieben zu feyn; auch 
Jelay war, wie mehrere ber Hebriben, auf ber Oſtſeite nicht von 
Sfandinaviern bewohnt, weil die Oftfüfe den Angriffen der 
Gälen zu ſehr audgeiegt war. Der Hauptfig ber norweglſchen 
Macht befand fid jede noch Tüdlicher als Ielay, nämlich auf 
der Inſel Man, welche zwiſchen den Küften von Eumberland und 
Irland liegt.” Der merfmürdigfte Ueberreft dieſer Inſeln find 
eine Anzahl Runenfleine als Grabkreuze, ſomit bereitd chriſtlich, 
wahricheinlich aus ber erſten Hälfte bes eilften Jahrhunderts; 
die ſtandinaviſche Sprache deutet anf die entſchiedene Herrſchaft 
von Sfandinaviern bin, aber ſchon in jener frühen Zeit finden 
fich gäliihe Namen eingemifcht, welche beweiſen, daß bereite zu 
jener Zeit eine Vermengung zwiſchen gälifhem und jfandinavi« 
ſchem Blut vor ſich gegangen. Eine Injchrift hat bloß gäliiche 
Namen, wenn gleich ſtandinaviſche Sprache; dagegen ſcheinen 
einige bisher umerflärliche Bruhfüde auch gäliſche Worte zu 
enthalten. Zuverläfftg if, daß bie Sfandinavier ihre eigene 
Schrift hingebracht haben, und daß dieſe allmählich auch auf bie 
Ureinwohner von Man überging, ob aber auch das Ghriftentbum 
durch die Sfandinavier hinkam, ift mehr als zweifelhaft: micht 


a MT su 


nur ift zu ber Zeit, wo bie Runenſteine geiertigt wurden, alio 
vor ber Mitte des Ulten Jahrhunderts, das Chriſtenthum bort 
vönig herrichend, fondern es fol Bifchöfe der Sudredar ſchon 
im Jahr 838, Bilchöfe von Man ſchon vor 700 gegeben haben; 
das Ghriftentbum fam aljo von Irland ber, wie auch bie Kir 
Ken und Klöfter der „beiligen Inſel“, d. h. der Inſel Iona, bes 
weifen, bie ins 6te Jahrhundert binaufachen follen, und mieders 
bolt von den noch heidniichen Skandinaviern geplündert murben, 
Dieſes Bildungselement kam alio aus Welten, und erſchwert 
wiederum bie Beftimmung der Zeit Offiane, weil die Hindeutung 
auf die Prediger bed Chriſtenthums, bie dort fi finden, eben 
ſewohl und vieleicht eher auf die aus Irland gefommenen Apo⸗ 
ftel fich deuten laffen, wir alio jedenfalls zwifchen bem 6ten und 
10ten Jahrhundert bin» und herſchwanken. 

Die frühzeitigen Spuren der Erhaltung und bes Wieder⸗ 
emporfommens der gäliihen Sprache und des gäliichen Elementé 
auf der Injel Man, mie ed aus den Muneninichriften ſehr beuts 
lich hervorgeht, iſt ein wichtiger Bingerzeig für ben Gang ber 
Dinge auf dieſen weRlihen Inieln überhaupt, und auf ben He— 
briden indbefondere. Im IOten bis 12ten Jahrhundert, ja noch 
in ber erſten Hälfte bes 13ten find bie Sfanbinavier völlig 
Herrn, aber ihre vielfachen Kämpfe unter einander mußten dem 
gälifchen Element zu gute fommen, und ald 1263 König Hafen, 
ber noch bie Herrichaft über die nördlichen wie über bie jüblichen 
Inieln führte, in ber Nähe von Largs an ber Mündung des 
Elyde in einer entiheidenden Schlacht von bem fchettiichen Könige 
geichlagen wurbe und glei darauf auf den Orkneys flarb; als 
vollends jein Sohn gerathen fand, die Niederlage nicht zu rächen, 
iondern fein Oberlehensrecht über die Südr⸗ehar und Man 
an bie jchottliche Krone zu verfaufen, da mußte das ſtandinavi⸗ 
ſche Element aus Mangel an fernerem Zuzug und fräftiger Unter« 
fügung aus dem Heimathlande ſchnell finfen. Man gebt alio 
wohl faum fehl, wenn man bad Miederberrichenbwerben ber 
gäliihen Sprade und bes gäliſchen Elements In bie Zeit nach 
jener enticheidenden Schlacht bei Largs verfegt. Die Umwand⸗ 
Tung icheint indeß Feineswegs jehr fchnell, noch weniger ſehr ges 
mwaltiam vor fi gegangen zu ſeyn, wie fih aus dem Umftand 
ergibt, daß nicht mur auf der Inſel Man fi die alten augen« 
Icheinlih ganz ifandinaviihen Einrichtungen behauptet haben, 
fonbern daß namentlich die Eubrseyar fortwährend von denſelben 
Häuptlingen beberrfcht wurden, welche die Infeln fchon unter 
normwegliicher Oberboheit regierten (ſ. p. 182), und daß in bem 
Hebriden wie auf Lewis m. j. w, biejelben aus Lochlin ſtammen⸗ 
den Bamilien im Befig geblieben find bis auf den heutigen Tag. 
Zu einer nationalen Erhebung gegen das frembe Element fchei« 
nen jomit die Gälen zu ſchwach geweien zu ſeyn; ja dieß iſt io 
wenig der Fall, daß ſelbſt mehrere der Hochland-⸗Clans behaupten, 
daß fle von Lochlin abflammen, eine Behauptung, die auch durch 
die Namen beftätigt wird, wenn gleich auf der andern Seite 
nicht zu läugnen, daß bie Zahl ber Gälen entichieden übermogen 
haben muß, um bad Mefulrat bes gänzlichen Ueberwiegens ber 
äliichen Sprache herbeizuführen. Es märe jehr wohl möglich, 
daß bie offlaniichen Lieder, ton denen man im intern Sande 
nichts weiß, uriprünglich ifandinaviich verfaßt geweſen mären, 
mit dem fteigenden Uebergewicht des gäliichen Elements aber 
allmählich ins Galiſche überjegt worden wären; die Sagen, bie 
fle enthalten, find jedenfalls mebr localer als nationaler Arr, 

(Schtuß folgt.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte u. f. w. 
Zweiter Abſchnitt. 
Nüdreife von Baby Halfa nad Bulaf. 
“Gertfegung.) 

Wegen bes heftig wehenden Mordwindes blieben wir ben gangen 
Tag vor Kalabſchi liegen und brachten den Abend in Geſellſchaft zweier 
Engländer au, mit benen wir bie Meife von Trieſt nad Mleranbrien 
gemacht hatten, unb bie heute früh auf der Müdreife von Waby Halfa 
wor Kalabſchi angelangt waren. 

Am 1 Februar reisten wir fen mehrere Stunden vor Gonnens 
aufgang von Kalabſchi ab. Zwiſchen lepterem Orte umb ber Inſel 
Phila befinden fih Ruinen zu Baby Tafa (Taphis), @ertafee und 
Dabob, von denen wir mur bie zu Bertafee befuchten, melde aus einem 
offenen Hofe mit ſechs Säulen beſtehen. Ginige Meilen hinter Kalab⸗ 
ſchi paſſirt mar Bab el Kalabſchi, eim durch Welfenmaflen gebilbeies 
Thor, meldes einen ebenfo romantifden Bli als bie einige Meilen 
hinter Bertafee gelegene Infel Morgofe gewährt, Nah Sonnenunters 
gang legten wir eine emglifche Meile Hinter biefer Infel an, brachen 
jebo& am folgenden Morgen jgon um 3 Uhr auf und ruberien rüflig 
pwiſchen ben Hohen Welfennfern hin, bie wir gegen 81/, Uhr bie am 
öflichen Ufer gelegene Mofchee Bilal, und nicht weit bavon Philk mit 
feinen reigenben Umgebungen erblidten, mweldes wir mit großer Ans 
firengung feitens unferer Matrofen gegen 9 Uhr erreichten, dba ſich ber 
feit einigen Tagen beftänbig wehende Norbiwinb wieder heftig aufmadhte. 
Wir konnten defihalb die Fälle nicht paffiren und ich ritt, während mein 
Freund no eine Anfiht vom Philä aufnahm, vom Dorfe Edilal aus 
noch einmal nad den Bräbern ber Kaliphen und bem öflicd von dieſen 
gelegenen Branitheinbrüden, aus melden bie Obelisfen zu Ruror und 
viele Werflüde zu agyptiſchen Bauten gebrochen worben find. Ueber 
Aſſuan fehrte ich nach der Barke zurüd und befchloß den Tag mit einem 
fürgen Ausfluge nad ber Infel Biggeh. 

Am Morgen bes 3 Webruar paffirten wir die Bälle; 24 Nuberer 
braten uns ſchnell nad bem weſtlichen Thor, pwiſchen beffen hohen 
Belfenwänden der Strom fi brauſend bucchdrängt und an einem gegen ⸗ 
überfichenden fhroffen Felſen Äh ſchäumend bricht. Die Barle [oh 
pfeilſchnell buch bie Wellen, welde bis in bie innerfien Räume ber 
Barke drangen und die Muberer von ihren Plägen trieben, vermich 
aber, geſchidt gefeuert, den ige brobend entgegenichenden Felgen. Raum 
war jedoch bie Barfe wieder in ben Strom gelenft, jo werfünbeten brei 
heftige Gtöße, daß fie auf Felſen geratien war. Die Verzweiflung bes 
Kataraften-Mais, mwelder fih vor ben Kopf ſchlug und in bie Finger 
biß, Tieß mich einen Mugenblid für die Dahabie fürdten, doch ohne 
Grund. fie hatte nur einen unbebeutenden Led bekommen, welcher ſchnell 
mit Talg und Werg verhlopft wurde, Nicht weit von der Stelle wo 
wir auffußren, lag auf einem aus dem Fluſſe hervorragenden Felſen 
eine mitten von einander gebrochene Barfe. Die Mannſchaft verſicherte 
unferm Dragoman, daß bie Dahabie befihalb nicht zerſchellt fen, weil Ah 
ein 100jähriger Greis, der Vater bes jepigen Häuptlings ber Kataralten ⸗ 
Maife, mit an Bord befand. Gegen 9 Uhr erreichten wir glüdli Aſſuan, 
ebenfo zwei andere Barfen, melde gleichzeitig bie Bälle paffirten. Bir 
erfuhren daſelbſt, daß bereits Ingenieure mit ben erforberlihen Maſchi ⸗ 
nen eingetrofſen wären, um bie Felſen zu fpremgen unb das Flußbett 
von Steinen zu reinigen, fo daß in Zufunft auch Dampfſchiſſe bie 
Rataralte paffiren werben. 

Nah unferer Ankunft vor Affuan, wo einſchließlich ber unfrigen 
5 Borken mit europälfden Reifenden lagen, ſehten wir nad ber Infel 
Elephantine über. Ihr füblicher Theil iR mit den Ueberreflen früherer 
Wohnungen angefüllt, unter benen ſich aud bie vereinzelten Ruinen 
eines Thorwegs aus rotem Granit, «inf ber @ingang zu einem jehl 
ganz gerförten @ebäude, fo wie eine auf einem Throne fipende Statue 
von demfelben Steine vorfinden. Bon dem Milmeffer find nur no 
wenige Spuren bes untern Theils und ber Treppe übrig, ba bie. oberen 
Gemäcer im Jahre 1822 von Mohammed Bey niebergeriffen worden 
find, um bie Steine beim Aufbau eines im ber Nähe von Aſſuan geleges 
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nen Palafes zu verwenden. Der nörblihe Theil ber Infel if bebaut 
und enthält fhöne Balmengruppen, unter.deren Schatten Nubier ihre 
Hütten errichtet haben. Während wir am Mande ber grünenden Bluren 
bahinfhritten, famen die Bewohner ber Inſel von allen Seiten herbei 
unb boten uns verſchiedene Artikel zum Kauf an. Die Männer brachten 
Sprere, Meſſer und Keulen, bie Weiber Ehmudfahen aus @lasperien, 
bunte Steine und aierlich geflochtene Korbchen, die Rinder Lebensmittel, 
Münzen und manderlei andere Gegenflände, wobei auch gar ſeltſame 
Sachen zum Borfhein famen. So offerirte une ein Junge einen alten 
Holzlöffel, ein anderer einen blank gefchenerten Zablpfennig und ein 
beitter ein Erüd von einer Weinflaſche, auf welhem bie Worte Ghäteau 
Larofe ausgeprägt maren, für welche leptere Antiquität ich bem Gigen- 
thümer vergeblich fünf Para bot, während er mir für denſelben Breis 
eine recht häbfche roͤmiſche Münze überlieh. 

Nachdem wir mehrere Begenflände gefauft hatten, verliefen wir, 
von dem Geſchrei derer, denen wir nichts abgenommen hatten, verfolgt, 
die Infel und ritten in Begleitung eines äghptiſchen Lehndieners, wel⸗ 
cher ziemlih geläufig italienisch ſprach, nad dem green Quarzfelſen. 
der 1%. Stunde von Afiuan ſtromabwärts am öſtlichen Ufer mitten in 
einem fandigen Landſtriche gelegen if; derſelbe ift von ziemlichem Um— 
fange und enthält durchaus feine anderen Steinlagen; nicht weit davon, 
bit am Ufer, befindet fih ein einfaches Landhaus Abbas Paſcha'e, in 
welches wir vergeblich Gintritt zu erhalten ſuchten. 

Gegen 5 Uhr Tehrten wir nad ber Barke zurück, und eine Stunde 
fpäter fepten. wir unfere Müdreije weiter fort, Bon wibrigem Winde 
beftänbig aufgehalten, famen wir nur langfam vorwärts und erreichten 
erſt am 4 Februar gegen Mittag bie Muinen von Kom Ombos, welde 
auf einem hohen Vorſprungt bes öflihen Ufers liegen und, ſchen von 
weitem fihtbar, einen maleriſchen Anbli gewähren. Ummittelbar om 
Ufer erhebt Ach, ein pyramidenförmiges Gebäude, welches dem Gotte Saval 
(Sevel), dem Arofobillöpfigen, geweiht war; feitwärts bavon, eitwa fünfzig 
Säritte vom Ufer, befinden fi die Meberrefle bes unter Ptolemäus 
Bhilometor begonnenen Tempels, von dem nur bie Borhalle mit 15 
praßtvollen Säulen erhalten if, und um biefe reiben fih amphiiheatras 
liſch die Muinen des ehemaligen Ombos. Mad rinftündigen Aufenthalte 
ruderten wir weiter unb brachten einen angenehmen Abenb mit ben 
Gngländern zu, melde wir zum Mbendefien eingelaben hatten. Während 
fie bei uns an Bord waren, wurben die beiden Barfen zufammengelegt, 
fo dafı man brauem von dem Verdeck ber einen auf bie anbere fleigen 
kennte. Am Morgen des 5 Febtuar fuhren wir vor Sonnenaufgang 
fer und wurden eri nad einftündiger angefirengter Arbeit wieder flott. 
Der Fluß mar ſchon jehr zurüdgegangen und wimmelte von Heinen 
Sandbänfen, melde die Paffage äußert ſchwierig machten. 

"Mr Bormittag bes 6 Februar erreichten wir bas Santflein.Gebirge 
Eilfileh, welches ſich in einer Ausbehnung von umgefähr 2 engl. Meilen 
ju beiben-Geiten des Stromes hinzieht und großartige Steinbrücht ents 
Halt, welche die Werlſtücke zum Baue ber meiſten ägrptiſchen Tempel 
delieferr haben. Die an der öſtlichen Banf bes Miles gelegenen find 
Bebeutenber als bie am andern Ufer... Die ſchreffen Bände firigen oft 
zit einer Höhe-von mehr ale 100 empor, und man erblidt im ihnen 
überall bie Spuren von Werfjeugen, mit deren Hülfe Die oft riefigen 
Blöde Tosgefptenat werben find, Mus bem Innern find an. mehreren 
Stellen nad bem Fluſſe zu 8—10° breite und zwiſchen 80— 100° hohe 
Baffen gebrochen, durch welche die Werkſtücke jedenfalls auf die Schiffe 
gefchafft wurden. Diefe mächtigen Steinbrüde, auf welche die Worte 
des Plinins quantislibet molibus caedendis suflieciunt paſſend an- 
gewendet werben fönnen, bringen einen. imbofanten Gindruck hervor, 
und wenn Yon ben Banten ber alten Aeauptier ſelbſt feine Spuren mebr 
vorhanden wären, jo würbem fie genügen, um uns einen Begriff von ber 
CSrofartigfeit und bem Umfang berfelben zu verſchaſſen. Ma biefem 
Ufer, nahe wo die Brühe beginnen, fand bie alte Stadt Eilfie, von 
welcher jegt nur ber Unterban: eines fleineenen Bebäubes, jedenfalls 
eines Tempels, erhalten iſt. Inder weſtlichen Bergfette finden ſich mehr 


verdient. Sie befieht ans einem Adytum und einer breiten, nicht fehr 
hohen Borhalle mit vier einfachen Säulen, in welcher bie Wände mit 
Sculpturen bededt find. Den Grünber ber Grotte Horus, Nachfolger 
Auınnopb III, erblidt man in einem Etreitwagen, wie er mit gefpann: 
tem Bogen bie fliehenden Feinde verfolgt, bis fie um Gnabe bitten. 
Dann wird er von ägyplifhen Großen, unter bem Bortritt feiner ficge 
reihen Truppen und zahlreicher Gefangenen, auf einem prädtigen Thron: 
feffel einhergetragen, nachdem ein Trompeter das Zeichen zum Abmarſch 
gegeben bat. An einer andern Stelle bringen verſchledene Trupbens 
abtheilungen Gefangene ein, und zulegt Äft der Mönig nohmals dar: 
aeftellt, wie er vom Gott Amunra bas Emblem bes Lebens erhält. Die 
übrigen Grotten ind mieit nur Meine Riſchen, in denen Figuren ver 
fhiebener Gottheiten fügen. 

Gegen 12 Uhr Mittags verließen. wir Silſilis und langten erft in 
ben Vormittageflunden des 8 Febtuar vor dem Geſtade von Gpfu, bem 
alten Apollinopelis Magna an, welches am weſtlichen Ufer, etwa eine 
halbe Etunbe lanbeinwärts gelegen if. 

Von den zwei bafelbfl befindlichen Tempeln if ber größere von 
befonderer Bedeutung, ba er vermöge feines Außerlih im @angen wohl: 
erhaltenen Zuflanbes ein gutes Bild von äguptifhen Tempeln gewährt. 
Gr foll von Ptolemäus Philometor gegründet und unter- Guergetes II, 
Piolemäus Lathyrus und Mleranber vollendet worben ſeyn. Durch bas 
hohe gen Suͤden zu gewendete Thor, über welchem am Portale die ger 
flügelte Kugel prangt, und zu befien Geiten ſich, wie auf ber Infel Phila, 
babe prramibenförmige Thürme erheben, tritt man in ben geräumigen, 
offenen Vorhof, in weldem fh vom Gingange aus nad beiden Seiten 
bin und von dieſen bis zu ber fich anliegenden Tempelvorhalle Säus 
lengänge ziehen. Die Zahl der Säulen im Vorhofe beirägt 32, je 12 
an jeber langen Seite und 8 an ber inneren Seite der Fagade. Die 
Dede der Vorhalle ſtützen 18 foloflale Säulen, deren Gapitäle meiftens 
Palmenzweige darkellen, und ſich durch Blenanz bes Stylee und Vor— 
treflichkeit der Mebeit auszeichnen. Leider find biefe-Eäulen bis zur 
Hälfte ber Shäfte in den bie Halle anfüllenden Staub vergraben, wel⸗ 
Ger das Abytum und bie dazu gehörigen Bemäcer ganz unzugängitd 
gemadit hat. Die äußeren Wände bes Arytums find mit Bilpniffen verſchie⸗ 
dener Goͤtter und Hiereglyphen verziert, ebenfo die Weberrefie ber Ume 
fafjungsmauer, welche ih bis zur Vorhalle erfireden. Auf ben vorderen 
Seiten ber Thürme erblidt man die koloſſalen Bilder des Ptolemäus 
und feiner Schweſter Gleopatra Trupbäna, und wohlerhaltene Treppen 
führen nad den inneren Näumen und auf das Plateau, von welchem 
man in das Innere der unlieblichen Lehmhütten Eofu'e blicken Tann, 
bie beſonders an ber lichen Seite die Ruine ganı umgeben, fogar auf 
dem Dadie des öflichen Eäulenganges und dem Plateau des Adytume 
errichtet find. : Binzelme Seitengemächer ber Vorhalle, welche zum Theil 
intereffante Sculpturen. enthalten, werben als Wichläle benäpt, umb 
«6 gehört nicht geringe Weberwindung dazu, dieſelben in Mugenfhein 
zu nehmen. ‚ 

Der allgemeine Gindrud, wehhen biefes geohartige. Gebaͤude hernors 
bringt, if außerordentlich impofant, und die Beligfeit mit welchet bass 
felbe aufgeführt it, lehrt und, daß es nicht bleß religiöfen Zweden, 
fontern auch als feſter Plap der Stadt zum Schutze gedient haben mag, 
und gleichyeitig jeden Verſuch des Wolfen fh gegen das Regiment ihrer 
Priefler aufzulchnen, zu michte machte. 

Der Kleinere Tempel, von dem größeren in geringerer Entfernung 
fübfich gelegen, in gleichfalls unter Brolemäns Phoscon und Lathhrus 
erbaut werben, und belebt aus zwei Gemäcdern mit einem Gäulen- 
perifigl,. Der früher dazu gehörige Borhef liegt jept in Trümmern, ba 
ee in neuerer Zeit abgebroden wurde, um bie Quadern zu dem beab⸗ 
fihtigten, aber nicht ausgeführten Aufbau einer Fabril zu benupen. 

(Sortfepumg folgt.) 








Die Bewegung der fordbaren Metalle if gegenwärtig 
ungeheuer: im ber Woche vom 27 September bie 2 Detober langten in 
Gnaland 875,000 Pit. St. an, darunter 530,000 Pb. auftraliides 


rere Groiten vor, von denen nur bie nörblichſte befondere Gemwähnung | Gold. Die Ausfuhr war 450,000 Pfr. (Shipp, Gaz 4 Octebet.) 
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Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


u 243. 


Der Aderbau um Panama. 
(Aus Berthold Sermanns: Botany of the Voyage of H. M. S. Heralb.) 


In einem Lande, mo die Natur fait alle Bebensbebürfnifie 
liefert, und ber Verbrauch einer beichränkten Bevölferung Faum 
gefühlt wird, da fehlt dem Aderbau fein eigentlicher Sporn und 
er kann feine großen Bortfchritte machen. Auf dem Iſthmus ift 
er deßhalb im allerprimitivften Zuftande: ein Spaten ift eine 
Mertmürbigfeit, ein Pflug etwas unerbörted, und die einzigen 
Merkzeuge, um Wälder in Felder umgumandeln, find bie Art 
und der Machete. Ein Stück Boden, dad man anbauen will, 
wird im Walde ausgewählt, bie Bäume gefällt und verbrannt, 
darauf der Plag mit einem Zaun eingejchloffen, Im Anfang 
der naffen Jahreszeit wird das Feld mir Pilanzen beiegt, inbem 
man einfach mit bem Machete ein Loch macht und den Samen oder 
die Wurzeln bineinlegt. Die große Hige und Feuchtigkeit loden den 
Keim bald hervor, bie Fruchtbarkeit eines jungfräulichen Bobene 
gewährt reichliche Nahrung, und ohne weitere Hülfe bes Menichen 
erfolgt eine reiche Ernte. Dasfelbe Stück wird zwei oder brei 
Jahre nach einander angebaut, dann ift der Boden fo Bart, und 
die alten Baumftumpen haben fo Fräftig getrieben, daß ein neuer 
Fleck audgemählt werden muß. In den meiften Ländern wäre 
ein folder Anbau ganz untbunlich, aber in Neugranada if alles 
unbeiegte Land Gemeingut, das jeder ih aneignen kann wie 
er will, voraudgejegt daß er ed einhegt. So lang dies geichiebt, 
bleibt es in jeinem Befig; zerfällt der Zaun, jo wird das Land 
wieder Gigenthum des Staats. AZuder, Kaffee, Cacao, Iama« 
rinden u. ſ. w., Die mehr Arbeit und Aufmerkſamkeit erforbern, 
als die Einwohner gewöhnlich verwenden wollen, werben blof für 
den einheimiichen Verkehr gebaut, und obwohl die Provinzial« 
regierung durch Prämien zum Anbau aufmunterte, und Boden 
wie Klima günftig find, fo bat doch, mit Ausnahme einiger une 
ternehmenber Fremden, niemand bejonderd mit dieſem Anbau fich 
abgegeben, und io wirb ed auch bei ber bünnen Bevölferung und 
dem tbeuern Taglohn wohl noch Tange bleiben. Die Gerealien 
find Heid und Mais: erftere haben die Spanier eingeführt, ber 
legtere war vor der Eroberung befannt, und von den Eingebor⸗ 
nen benügt, um Brod daraus zu baden und Chicha, eine Art 
Bier, zu bereiten. Auf ben Bergen von Veraguas hat man mit 
BWeizenbau einige gelungene Anfänge gemacht, was vermutblich 
gu weiterem Anbau führen wird. An foftbaren Früchten liefert 
dad Land eine große Mannichfaltigkeit. 


9 October 1952. 


Die Dänen nnd Mordmänner 


in England, Schottland und Irland. 
(Schiuß.) 

Wenn wir in der allgemeinen Ueberſicht der weftlichen Wis 
fingerzüge bie Fahrt nah England und Branfreich, fo wie end⸗ 
lich weiter füblich hinab fehr begreiflich finden, wenn die Feſt⸗ 
ſetzung der Sfandinavier im Norden Schottlandé, namentlich auf 
ben Orknehs, ſich durch die Nähe und bie Strömungen bed Meers 
genügend erflärt, fo ift dagegen das fehr frühe Erfcheinen dere 
jelben in Irfand eine böchft auffallende, kaum genügend zu erfläs 
rende Thatſache, denn nach Worſaae (p. 194) ‚ſtimmen ſowobl 
bie irländiichen als auch die ſtandinaviſchen Urfunden darin über« 
ein, daß ſich Morweger und Dänen ſchon im einer fehr frühen 
Zeit in Irland angefiedelt hätten.“ Der erfle Angriff ſoll im 
3. 795 erfolgt jegn. “ Es zeigt fich bier ber bebeutende Mangel 
des Werks an hiſtoriſcher Auffaſſung. Bon England ift nicht 
angegeben, wann bie Widinger Züge begannen oder ſich au nur 
in ftärferem Maahe geltend machten; fo viel wir immer willen, 
geichab lekteres nicht vor dem Anfang bes Iren Jahrhunderts; 
wie fommt es nun, daß Wifinger jchon am Ende bed Sten in 
Irland erihienen? Es ift faum anders anzunehmen, ald daß bie 
Wilinger nicht zuerft nach England gingen, ſondern daß Aus— 
wanderung und Rriegszüge ichon geraume Zeit vorher nach Nord⸗ 
ichottland, nach den Orknehs, Hebriden und endlich nach Irland 
begonnen hatten, ehe fie fih nach England wandten, Die Bers 
muthung von Tacitus, daß ein Theil der Bewohner Schortlande 
aus bem germaniichen Norden berüber gefommen fen, erhält 
Dadurch eine Bedeutung: Auswanderung, Naub, Krieg und Hans 
del mit ben brittiſchen Infeln reichen in eine Zeit hinauf, mo 
man von den fpeciell fogenannten Wikinger Zügen noch nichts 
wußte. Die Vermutbung, daß aus dem germanifhen Norden 
ein fremdes Geichlecht verdrängt worden und ſich übers Meer 
geflüchtet habe, erhält durch den ſchon oben ermähnten Unterichieb 
ber „ichwarzen* und „blonden“ Fremdlinge — ein Unterichied, ben 
die älteften iriichen Sagen, nicht die ſtandinaviſchen Berichte, eben jo 
wenig die aus Schottland und England machen — eine neue Bes 
deutung. Auf den Orfneys und in ber Umgegend wirb zwar ein 
Unterschied zwifchen Dänen und Normwegern gemacht, weil man 
dort mit dieſen Ländern näher befannt war, aber fein Macen« 
unterfchied, wie in Irland pwiſchen den Dubh⸗Lochlannogh und 
ben Fionn ⸗Lochlannogh. Worjane ift wohl faum gerechtiertigt, 


1 Mach einigen Münzen zum fchließen follte man die Ankunft umd Befts 
fegung fat noch höher hinauffegen, ba jedenfalls von ber erften Anfledlung 
bis zum Mängenfhlagen geraume Zeit verfich, 
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wenn er biefe Untericheibung auf die Dänen und Normeger ber 
zieht (p. 195), denn die ſchwachen Sprach und Stammesunter«- 
ſchlede zwifchen Norwegern und Dänen [affen eine fo ichroffe Unter« 
ſcheidung nicht zu. Much ſcheint ber Unterfchieb nur in ben älte- 
ften Sagen ber Irländer, nicht in den jpätern Nachrichten gemacht 
zu werden. Die Zeit der Wilinger beginne, wie Worfaae jelbit | 
an einer andern Stelle (p. 170) gelegentlich) bemerkt, mit dem | 
Enbe des Bten Jahrhunderts, aber bie Züge fönnen nicht mit | 
Irland, dem äufßerften Werten, begonnen haben, wir werben alio | 
jedenfalls in eine viel frühere Zeit zurüdgeführt, und bie Erflä- | 
rung, warum bie irländiihen Nachrichten einen Unterichieb zwi« 
fchen den „bunfelbaarigen" und „bellhaarigen“ Bremblingen machen, 
ftebt noch aus, 

Wir find berechtigt, auf dieſe irischen Nachrichten um fo mehr 
Gewicht zu legen, ald die Normänner bier auf ein vergleichsweiſe 
gebilbeteres Volk fließen, das feine eigene „Ogbam* genannte 
Schrift hatte, unb dieſe von ber normännlihen Runenſchrift 
Ogham na Lochlannach“ unterſchied. Schriftliche Aufzeichnun« | 
gen, bie allerdings verloren gegangen ſeyn mögen, aber gewiß 
ſtets durch andere fpätere wieder eriegt wurden, waren alſo jehr 
wohl möglih; und die Ausbreitung welche bier fehr früh das 
Chriſtenthum gewonnen, die Miffionen, welche anerfanntermaafßen 
nach Norden gingen, und bie Infel Jona zu einem meitberühm« 
ten Heiligthum machten, zeigen eine Eultur, bie in jener Zeit ben 
ſtandinaviſchen Wilingern noch größtentheild fremd war, Wor⸗ 
faae ift (p. 206) geneigt bie Gultur der Irländer gering anzu« 
ichlagen, e8 fragt fich aber Sehr, wie dieß zu verftehen ift: ſpricht 
er von ber Mafle der Irländer, fo bat er gewiß Recht; ſpricht 
er aber von ber Geiftlihfeit, fo hätte er eben jo gewiß Unrecht, 
allein er vindieirt biefer ausbrüdli „einen nicht geringen Grab 
von Eivilifarion.* Wann erhielt Irland das Chriſtenthum, und 
zu welcher Zeit erreichte es feine hohe Bedeutung, daß Irland | 
ſelbſt wieder andern Bölfern das Chriſtenthum bringen fonnte? | 
Die Geſchichte läßt uns bier begreiflicher Weile ziemlich im Stich, | 
das Wahricheinliche if jedoch mohl folgendes, Zur Zeit ala das | 
Chriſtenthum noch unter den Römern in Britannien feften Fuß 
gefaßt hatte, wurde es wohl auch nach Irland gebracht, als aber 
im 5ten Jahrhundert bie heibniichen Angeljachfen nah Britannien 
famen, und ben Bernichtungdfrieg gegen die entarteten Britten 
begannen, mag bie Geifllichfeit vielfach nach Irland ſich geflüchtet 
haben, nicht nach Wales, mo noch das Druibenchum berrichte; 
bie feftere Begründung und Ausbreitung des Ehriftentbums in 
Irland fällt alfo wohl ind Gte Jahrhundert. Die Mefte ber römis 
ſchen Eultur, welche die Geiftlichkeit in Branfreih, Spanien und 
Stalien bemahrte, und der Einfluß, den fle dadurch auf die rohen 
wenn auch waffengewaltigen Völker errang, mag einen Bingerzeig 
geben, was fie in Irland zu erreichen vermochte. Wir fönnen 
alſo eine vergleihsweiie hohe Ausbildung ber Beiftlichfeit anneh- | 
men, wenn au eine ſehr zurüdgebliebene Eultur der Maffen, bie | 
um fo erflärlicher if, je weniger fie Handel trieben, und je mehr 
fie dad Meer ſcheuten, was bei ben gäliichen Völkern meift, im 
Gegenſatz gegen bie germanifchen, ein charafteriftlicher Zug iſt. Die 
Wikinger Dagegen trieben den Handel, wie ben Raub, denn bei— 
bed war, mie bei den älteſten Griechen, faft untrennbar verbun⸗ 
den: bie Nothwenbigfeit in ben wilden fremden Laͤndern gemwaflnet 
aufzutreten, führte auch zu Gewaltthaten, und ber meitgereidte 
Wikinger war ſicher ein gemandterer Menich als ber Säle, welcher 
ſich ihm gegemüber nicht aufs Meer traute. Worſaae führt Beifpiele 
an, wie bie Wilinger regelmäßigen Handel trieben, und biefe 
Anficht wird auch durch den Umftand unterftügt, daß die Sfan« 








binavier in Irland fi vielmehr in Städten und Burgen feftieg- 
ten ald auf dem Lande audbreiteten; bie Städte und Burgen, 
welche legtere oft auch neben den iriſchen Städten errichtet wur⸗ 
ben, um biefe in Unterwürfigfeit zu halten, wurden zugleich bie 
Waarenniederlagen, wie fie bie Waffenpläge waren. 

Die Herrichaft der Skandinavier oder Oftmänner, wie fie 
gewöhnlich genannt wurden, dauerte in Irland vom Anfang bes 
Iten bis nach der Mitte bes 12ten Jahrhunderte, Die von den 
Irländern fo ſehr als ihre Befreiungsihlaht gerühmte Nieder- 
lage ber Oftmänner zu Elontarf (1014) ſcheint von feiner gro» 
ben Bedeutung gemweien zu fehn, denn man findet die Könige 
ber Oftmänner in Dublin und Limerik nachher wie vorber. Der 
Einbruch ber Engländer (1170) machte die erfte Diverfion; letz⸗ 
tere verbanden fi nicht jelten mit ben Irländern gegen die Oft« 
männer, und mehrere Greigniffe beweifen, daß damals Irländer, 
Engländer und Oftmänner nahezu gleihe Macht in Irland bes 
faßen, Allein um dieſe Zeit war ber Wilinger Geift durch das 
Chriſtenthum bereitd gebrochen, die Unruben in ber alten Hei— 
math hinderten neue, ftärfere Zugüge, nur bie jfandinaviichen 
Häuptlinge auf den Hebriden und der Infel Man leifteten öfters 
Beiftand. Ein Jahrhundert nad dem erflen Auftreten der Eng» 
länder fcheinen die Oftmänner jehr bedrängt geweſen zu ſeyn, 
benn fie ſchikten um Hülfe an König Hafon Hafanion, ber damals 
(1263) an der Weſtküſte Schottlands mit feiner Flotte lag. Die 
fon erwähnte Niederlage bei Largs (1263) und ber Tod Hakons 
murbe, wie der norwegifchen Gerrichaft auf ben Hebriden, To 
auch ber ber Oftmänner in Irland verberblih, Die Enge 
länder ließen ihnen ihre eigenen Gejege, wie bieß vielfach auch 
in England geſchah, wo das Danelag noch jehr lange herrichte, 
aber ald abgelonderte Macht nahmen fle ein Ende, Die Ders 
miihung mit den eingebornen Irländern war ſchon feit Jahr« 
hunderten im Gange, und die mit den Engländern machte ſich 
natürlich noch leichter; doch laſſen fih zahlreiche ſtandinaviſche 
Familiennamen, oft mit iriicher Gorruption, noch jegt nachweiſen. 
Bezeichnend für bie Bedeutung und Macht der Skanbinavier in 


| Irland if, daß fie fich zwei volle Jahrhunderte nach der Erobe⸗ 


rung Englands durch die Normannen noch jelbfländig behaupteten, 
alſo ihre Kraft theild aus fich ſelbſt, theild aus den Zuzügen 
von den Orknehs und Hebriden ber zogen. 

Worfaae iſt unieres Willens der erfle, der bie lang ans 
dauernde Herrichaft der Sfandinavler in Irland nachgewleſen 
bat, und mande Ericheinungen ber Geſchichte und Literatur find 
dadurch erflärt und erfcheinen in ihrem Zuſammenhang. Daß 
die Sfandinavier der engliſchen Eroberung Irlands Babn bra— 
hen, leidet feinen Zweifel, denn fle brachen bie Macht der Ir« 
länder fange ehe die Engländer dahin famen. ine biftoriig« 
politifche Bemerkung fönnen wir hiebei nicht unterbräden: Wor« 
faae ſtreicht den däniſch ⸗ normanniſchen Geift heraus, der die Eng- 
länder zu ihren großen politiihen und commerciellen Erfolgen 


| geholfen habe, in Giner Beziehung aber wiberipriht er fih ba= 


mit ſelbſt: das ffandinaviiche Weien war auf die Gemeinfteis 
beit gebaut, und ftand dem normannifchen Gerrichaftsigftem fireng 
gegenüber; bie Nachkommen der Sfandinavier haben ſich diejer 
normannifchen Ariftofratie in England, in Schottland unt in 
Irland widerjegt, allenthalben mit unglüdlichem Erfolg; das aris 
ſtokratiſche Guͤterſhſlem ift es hauptiächlid, was Hochſchottland 
und Irland entvölkert, und was den eigentlichen freien Bauern- 
fand in England vernichtet hat, Dieß fireng durchgeführte ari— 
ftofratiiche Güterfüftem ſteht der altgermanifchen Gemeinfreibeit, 
welche auch die Skandinavier belebte, ſchnurſtracks entgegen, und 
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trägt jegt in England neben manchen guten auch ſeht ichlimme 
Früchte. Die Normannen fonnten nur eine Lehentariftofratie mit« 
bringen, denn diefe mußte fih unter dem imit dem Schwert bezwun⸗ 
genen Volfe fremden Stammes entwideln. Die Geſchichte Eng« 
lands befteht darin, zu zeigen wie die germaniiche Gemeinfreie 
beit, die ſich unter Angelſachſen wie unter Sfandiraviern erhalten, 
durch bie Mdeldfreibeit der Mormannen unterbrüdt wurde, unb 
in langen Jahrhunderten ſich allmählich wieder Bahn brad. Ber 
rrachtet man bie einfachen Grundideen ber germaniſchen Bölfer 
und bie Grundiäge ber Yehensariftolratie, wie fie auf frembem 
Boden ih ausbilden mußten, fo hat man eine ganze Reihe biflo- 
riſcher Entwidlungen ber merfmürbigften Art vor fih, und einen 
Fingerzeig für die Staat. und Mechiegeichichte Englands, bie 
noch ungeichrieben if; benn bie Engländer laboriren, wie auch 
Worſaae an verichiedenen Bunften andeutet, an jonderbaren Vor- 
urtbeilen: fie wollen gern ihre Rechtéegeſchichte und Rechtéinſti— 
tutionen auf dag Uralterihum zurüdiühren, das will aber nicht 
echt geben: auf die beflegten, unterjochten und faſt vertilgten 
Britten fönnen fie fih nicht mit Stolz; berufen, die normänniiche 
Eroberung hat einen zu franzöflihen Beigeihmad, alſo haften 
fie an den Urvätern, ben Angelſachen; dadurch werden fie einer⸗ 
ſeite ungerecht gegen bie Sfandinavier, bie einen fo großen Ein» 
fluß auf ihr Land geübt haben, andrerfelis fallen fie in einen 
farfen Itrthum, denn ihr geielichaftlicher Bau ift in feinen 
Hauptzügen noch normanniich, d. h. ein Kind ber Eroberung durch 
einen flarf ausgeprägten, noch immer in feinen Hauptzügen er⸗ 
fennbaren Lehnadel, nicht angellähflih und eben jo menig 
ſtandinaviſch. Die Engländer müflen erſt zw einer gerechteren 
Würdigung ihrer Berölferungdelemente fommen, ehe fie ihre 
Geſchichte und die ihrer Inflitutionen richtiger ichildern fünnen, 
alt es bis jegt geichehen if. Es fehlt nicht an den Leuten, um 
dieh auszuführen, wohl aber an ſolchen, bie den nöthigen Muth 
haben, eingemwurzelten Nationalvornrtbeilen offen entgegenzutreten, 

Dazu fommt noch die leidige Philanthropie, bie fhon mehr 
Unheil angeftiftet har ald man glaubt. Den ſehr fchönen Grunde 
jag des Chriſtenthume, daß alle Menichen vor Gott gleich ſehen, 
bat eine faliche Philoſophie ald Gleichheit aller Menſchen hin» 
ſichtlich ihrer Kräfte und Enmwidlungsfäbigfeit gedeutet. Dieſe 
Gleichheit beſteht nicht: ale Geſchichte zeige, daß es Mölfer mit 
flärferer und jchmächerer Lebenskraft gibt. 


IR es zufällig, daß | 
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die gäliichen Bölfer jeit anderthalb Jahrtauſenden vor bem gers | 
manifchen Schwert oder bem germanifchen @ejep fallen? Das ift 
‘ wir feine Giteonen mehr hatten, gab er uns fofort einen Brief an einen 


einer ber bedeutiamften Punkte in ber Geichichte der beutichen 
und jtandinavifhen Züge nah England und Irland, daß fie 
alle, jeder Theil in feinem Kreife, darauf bingemirft haben, dieß 
gaͤliſche Element zu brechen. Warum wurde es gebrochen ? meil 
ed das jchmächere war: robe Völker, die in einem bunfeln 
Drange des Juſtineis und im rohen Gefühle ihrer Kraft han— 
bein, werden dadurch zu Bollftredern eines Urtheildipruches, vor 
dem ein raffinirtere® Zeitalter zurüdichaudert, den Urtheilsiprud 
aber ſelbſt in jeiner Weiſe nicht minder volzieht, Ob die Wir 
fingerjchaaren mit dem Schwert eine Anzahl Irländer nieder 
megelten oder dad engliſche Geſetz bie iriichen Orundbefiger bes 
raubı, jo daß jegt Noth und Elend deren Nachkommen zu Hun« 
derttaufenden aus dem Land treibt, das fommt in der Wirfung 
und in den Folgen auf eines hinaus, Wenn ber Ungeljachie im 
Grimm gegen bie mwalifiichen Berge anflürmt, und bie legten 
Mefte des fremden Geſchlechts vollends dort vertilgen will, oder 
wenn Schrififteller der neuern Zeit fi nicht genug ereifern 
können, daß die Walliier noch etwas anderes leien und lernen 





wollen, ald Engliih, fo geben beide von berielben Unfchauung 
aus, wenn auch die äußere Form ihrer Handlungen jehr ver- 
fchieden ift; von dem wahren Geift der Humanitär ift feiner von 
beiden Theilen belebt. Die Aufgabe unserer Zeit, bie in ber 
Ertenntniß ſolcher Völferunterichiebe forgefchritten ift, geht das 
bin, jebem Volke und Volkotheil bie Mittel der Pildung und 
ortjchreitenden Entwidlung in feiner Sprache zu verichaffen und 
das Verſchwinden Fleinerer Stämme und ihre Verichmelzung mit 
größern mächtigern Völfern ber Zeit zu überlaffen. Uber bieien 
Maapftab können mir nicht am jene rohen Zeiten anlegen: 
Kraft und Tüchtigkeit machten fich geltend, der Stärfere flegte 
und ber Schwache mufte weichen, das war und ift ein Maturs 
geieg, und Worſaae hätte fih bie Mühe ſparen Fönnen, feine 
Wilinger von dem Vorwurf der Graufamfeit und Zerflörungs« 
wuth zu rechifertigen; zum minbeflen bat er indeß ganz Mechr, 
wenn er fagt, bie Irländer und Die fchottiichen Gälen hätten es 
unter einander ſelbſt nicht beffer gemacht; bie Thaten der Eieger, 
die etwas lange dauernded gründeten, hat bie Geichichte aufbes 
wahrt, die Megeleien ber @ingebornen unter einander find größtene 
theils vergeſſen. 

Unſere Ginwürfe gegen Worfaae'd Werk haben wir im Ein⸗ 
gang erwähnt; ed fehlt am einer allgemeinen Ueberſicht und zum 
Theil an Drbnung, für bie ipeciellen Verhältniſſe Norbichott- 
lands, der Hebriden und Irlands bat er Nambaftes geleitet, da 
bier ſeine fpeciellen antiquariihen Renniniffe ibm von Vortheil 
waren; maß er in Bezug auf Skandinavien felbit nicht geleifter, 
vielleicht aus einem Mißrerſtändniß, daß dieß nicht zu feiner 
Aufgabe gehöre, nicht Leiften wollte, das hoffen wir in Hrn. 
Münds ‚Geſchichte Des nordiſchen Volks“, von dem ber erite 
Band eriienen ſeyn fol, zu finden, 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte u. f. w. 
Zweiter Abſchnitt. 
Rüdreije von Baby Halfa nad Bulaf. 
(Eortfepung.) 

Gegen Mittag Aiefen wir von Cofu ab und erreichten am Morgen 
bes 7 Februar Bench, wo wir nur furge Beit verweilten. Während 
unfer Drageman einige Ginfäufe beforgte, begaben wir uns zu bem 
Mudir, melden mein Freund das Porträt einer Schönen überreichte, um 
befien Anfertigung er ihn bei unſerem erfien Aufenthalte gebeten hatte. 
Das Bild verurfachte ihm eine Kindliche Freude, und als er erfuhr, daß 


' ihm befreundeten Gutsbefiper, deſſen Landgut eine Stunde unterhalb 


Gench am weſtlichen Ufer lag, in welchem er denjelben erfuchte, uns 
von den Früdten feines Gartens mitzutheilen. Der Gigenthüner, auf 
welden unfer Gmpfehlungsbrief lautete, war nit zugegen, allein fein 
Sehhäftsführer, Efendi betielt, empfing uns fehr freundlich, ließ uns 
Scherbet und Kaffee reihen, und erfunbigte ih, während bie Körbe 
mit allerlei föhlihen Früchten gefüllt wurden, nad ber Art und Weiſe 
ber Felbbeftellung in Deutfchland, worüber wir ihm durch Bermittlung 
des Dragoman nah Kräften Auskunft eribeilten. Die oft eintretenden 
Baufen füllte der Cfendi badurd aus, daß er uns wieberholt willfoms 
men bieß. 

Da mir im Laufe bes Nahmiltags mehrere Stunden lang durch 
einen leiten Sübwind, ber umfere Barfe rafh ſtromabwärts gleiten 
ließ, begünfligt wurden, fo erreichten wir Abende gegen 10 Uhr Luror, 
vor befien Geſtade eine nicht umbebeutende Anzahl Barfen lag, und 
unter diefen 12—16 mit fränfifgen Meifenden. 

Am Morgen bes 8 Februar fepten wir mit ber Dahabie nad bem 
weitlihen Ufer über und langten in der Nähe ber Tempelruine von 
Kurneh an. Bir befliegen fofort bereitfichende Pferde, um in Begleis 
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tung unferes Dragoman und eines vertrauten Führers zuerſt bie foger 
nannten Gräber der Rönige Bab oder Biban el Moluf zu befuden. 
Morböfllih von der Tempelruine von Kurneh öffnet fih das Felſenthal, 
zwiſchen welchem ſich ber mit Felſenſtücken und Steinen befärte Weg bins 
zieht, der nach ber Muheftätte der Eobten führt. Je mehr bie gelblichen 
Belfen emporfleigen, je enger wirb bie Schlucht, bis fie fih endlich wie 
ber mehr erweitert und durch einen vorgefhobenen hohen Musläufer ber 
Inbifhen Bergfeite im zwei Gaſſen geheilt wird. In biefer Mündung 
befinden fich bie Gräber ber Rönige, deren Zahl ih auf 40 belaufen 
foll, von denen jeboch nur 21 geöffnet und zugänglich find. Leptere And 
"mit Nunmern bezeichnet, welche von Sir Garbner Wilfinfon herrühren, 
ber fi eine Meihe von Jahren in Theben aufgehalten hat, Bei unferem 
verhältnifmäßig furgen Aufenthalte in Theben haben mir nur bie in— 
tereffantehen Gräber (Me. 17, 9, 11, 14, 15, 16, 6, 8 unb 2) beſucht, 
von denen ich im nachſtehendem eine kutze Schilderung zu geben ver⸗ 
ſuchen will. 

Unter aflen das bebeutentfle Grab if wohl das von Belzoni entr 
bedite (Mr. 17), ſowohl hinfihtlid feiner Erulpturen als auch bes gut 
erhaltenen Zuftanbes. Wine fleile Treppe von 24 Schuh berpenbicnlärer 
Tiefe und 209" horizontaler Länge führt auf einen Gang von einem 
Falle von 18° zu 9%, dem ſich ein Thorweg und eine zweite Treppe von 
25° horizontaler Länge anſchloſſen, ven welcher man durch zwei Pforten 
auf einen andern Gang von 29° Länge fommt, ber im ein nicht allzu 
großes Zimmer in Geſtalt eines Oblongum führt, Aus dirfem Gemacht 
tritt man in eime Halle mit ſeche und in eine andere mit zwei Säulen, 
in welcher legteren an Wänten und Eänlen die Hieroglyphen unt Bilder 
vorgezeihnet, aber von dem Bildhauer unansgeführt gelaffen worden 
find. Zum erfien Entwurf ber Umriſſe üft rote, zum zweiten unb forgs 
fältigeren ſchwatze Farbe verwendet. Kehrt man aus biefer Halle wies 
ber in die erfie zurüd, fo gelangt man auf einer 13—17' langen Treppe, 
zu welcher ih der Gingang im ber linken Bde ber hinteren Wand öffnet, 
durch zmei Fleinere und ein größeres, von ſeche Eäulen getragenes Be: 
mad mit zwei Geitenfammern, in eine große gewoͤlbte Halle, in beren 
Mitte früher ein alabaſterner Sarfophag geſtanden bat. Mn biefe Halle 
fließt fh noch ein Gemach mit vier Säulen, welches jedoch unvollens 
det gelaffen worben if. 

Ehe man bie eben erwähnte gewälbte Halle betritt, öffnet fi in 
der linfen Wand des darin befindlichen größeren Gemaches der Gingang 
zu einem Meineren, in welchem an brei Geiten ein breiter, vier Buß 
hoher Sig ausgehauen unb in jeder Wand eine RNiſche angebracht if, 
über melden Äh ein eleganter ägnplifher Karnieß befindet. Diefem 
Gewmache dienten ehebem zwei vieredige mit Hiereglyphen und Bildern 
reich ausgeflaitete Gänlen zur Zierbe, beren eine, unb zwar erfl in ber 
Neuze it muthtillig gertrümmert werben if. Auch aus dem Rarniefi find 
große Stüde Herausgebroden, und man legt dieſe Zerfiärung, welche 
von Frangofen, Engländern und ben wenigen Deutfchen, bie diefe Stätte 
betreten haben, burd auf bie entflanbenen Lüden und herumliegenden 
Trümmer angebrachte Inihriften gebührend gegeißelt werben, allgemein 
einen deutſchen Gelehhrten zur Laſt. Unſer arabiſcher Führer erzählte, 
daß er dabei geweſen, als jener Gelehrte ben Verſuch gemacht die Säule 
binmeggunehmen, welcher mißlungen fey und die Sertrümmerung derſel⸗ 
ben zur Folge gehabt habe. 

Die Sculpturen im dem erſten Genge beftehen aus Hieroglyphen, 
die Ah auf den einfigen Inwohner des Grabes, König Dfiri, den Lieb: 
ling bes Phtah, beziehen, mwelder der Vater Rameſee IL, war. In ber 
darauf folgenden Treppe erblidt man auf ber einen Seite 37, auf ber 
andern 39 Genien von verfhiebenen Behalten, unter benen eine Figur 
befonders auffallend if, deren Nugen ein Strom von Thränen entquillt. 

In tem folgenden Gange find bie Boote bes Lunghis bargeflellt 
und verfchiedene fi neigende Flaͤchen, an beren Ende Thüren geöffnet 
find, follen wahrſcheinlich dae Hinabfleigen zum Amenibes, dem furdis 
baren Todtenrichter, verfinnlichen. 

Auf den Säulen in ber erſten Halle wird ber König mad feinem 
Tode von mehreren @öttern empfangen; bie intereflantefle Gruppe iſt 
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aber bier ein Zug von 16 Berfonen, bie vier verſchiedenen Nationen 
angehören, Sie find von roter, weißer, ſchwarzer und wieber weißer 
Farbe, fhreiten zu Dieren einher und werben von bem Bottle Ma 
begleitet; die vier rothen Figuren find Megyptier, die nähfifelgenden, 
dem weißen Geſchlecht zugehörig, mit blauen Augen, langen flarfen 
Bärten und in kurzer Tracht, follen vielleicht Völker bes Nordene reprär 
fentiren, wie bie Schwarzen Völfer bes Südens, und bie letzten, gleichs 
falle von weißer Farbe — mit geſtutzten Bärten, Federn in den Haaren 
und in fange, twallenbe Gewaͤnder gefleivet — Bölfer bes Dfiene. 

An ber hinteren Scene nimmt noch eine andere Gruppe die Auf⸗ 
mierffamfeit in Anſpruch, wo ber König dur Horus vor Dfiris unb 
Hathor geführt wirb, 

Die Farben fämmtliher Seulpturen in biefer Halle find fo leben: 
dig und erfäheinen fo frifh, baß man glauben möchte fie wären erſt vor 
furgem, nit vor Jahrhunderten aufgetragen werben. 

An bem Buße der Treppe, welche aus diefer Halle nach der weiten 
Abtheilung Führt, befand ib früher eine hoͤchſt intereffante Gruppe, 
welche von Champollion hinweggenommen worden if. 

Unter den verſchiedenen Erulpturen der übrigen Gemäder und 
Hallen will id nur noch eine Meihe von Mumien in dem großen Ger 
madhe vor ber gemölbten Halle erwähnen, die eine jebe in einem befone 
deren Schrein lagen, deſſen Flügelthüren weit geöffnet find, 

Die totale Länge biefer Katakombe beträgt 320 Fuß und ihre 
Tiefe 90. 

In Nummer 11, Bruce's ober bes Harfners Grab genannt, welches 
Mamefes III geweiht gewefen ſeyn fell, find bie Meinen Kammern in 
ben beiten erften Bängen am intereffanteflen, da bie darin vorbanbenen 
Bilder über Sitten und Gebräuche der alten Aegyptier Auffhluß geben. 

In der erfien linfs vom Gingange in eine Rüde bargeftellt, deren 
einzelne Gruppen zwar zum Theil verwiſcht, doch wech Kinlänglich 
erkennbar find. Ginige ſchlachten Ochſen und werfen bie davon loss 
getrennten Stüde in ben auf einem Dreifuß ſtehenden Keffel, unter 
melden ein Holzfeuer ledert. Unter dieſer Gruppe if ein Mann be: 
ſchäftigt einen Riemen aus einer Haut zu ſchneiden, bie er mit ben 
Füßen fefthielt, eine Gewohnheit, die fih bis auf bie jegige Beit erhal ⸗ 
ten hat. Gin anderer Nößt etwas in einem großen Mörfer Fein, wähs 
rend fein Nachbar bereits bie Epeifen zerlegt. Mn ber entgegengeſetzten 
Seite Ineten zwei Männer Teig mit den Füßen, und andere bereiten 
Rüden und Pafteten, mährend eine britte Gruppe aus weißen Bafen 
Blüffigfeit in Krüge abläßt, Mn ber hinteren Wand mwirb Brob berei— 
tet; ber Teig wird mit der Hand gefnetet, und nachdem ber einzelnen 
Kuden mit ſchwarzen Körnern beftreut worben, werben fie anf hölger: 
nen Schiebern nah dem Dien gebracht. 

In bem gegenüber gelegenen Gemade erblidt man «ine Anyabl 
Boote mit vieredligen, bunt gemufterten Segeln, von benen einige ges 
räumige Gajüten, andere nur einen Sitz nahe am Mafle baden. Cie 
find rei gemalt und zum Theil mit Zietrathen überladen. Bei benen 
in ben unteren Reiben ift der Maft über die Gajüte niebergelaflen. 

(Berifepung folat.) 





Die Brüden in London. Das Uthenäum vom 2 Detober 
bemerft hierüber: „die Brücken gehören zu ben arditeftonifgen Glanz- 
punften Londons; feine Hauptfabt Guropa's fann fi folder rühmen, 
und Ganova erflärte, der Aublick der Woterloobrüde allein fen eine 
Meife nach London werth. Paris hat mehr Brüden, aber bie Erine if 
bei meitem minder breit und tief als bie Themfe. Die Donau bri 
Mien ift fein der Gbbe und Fluth auegeſetztet Strom, und be hat 
bie öflerreikifche Hauptflant nur eine Holgbrüde über denjelben; ber 
Mhein Hat vom Meer bis Baſel feine fichende Brücke. So prächtig 
aber tie Zahl unferer Brüden ift, fo reichen fie doch jept für die Bes 
Dürfniffe bes überfirömenden Lebens nicht mehr aus, und eine neue iſt 
im Wert, welche wiſchen Bladiriars und Sonden Bridge erriätet wer: 
ben fol. Das feribauernde Wachethum ber Berölferung auf beiden 
Ufern macht die Anlage einer neuen Brüde durdaus nötbig, und bie 
Gitsbehörben find aud bereits mit dem Plane befhäftigt.” 





Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — 


Verantwortlicher Redacteutr Dr. Ed. Widenmann. 
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Beiträge zur Kenntniß der Infel Enragao, 
(Bon S. Briedmann.) 
1. Eigenthümlichkeiten diefer Inſel im allgemeinen, — 
Die Fahrt von Suriname nach Curapao. — Der Golfr 
from. — Anſicht der Süd: und Oſtküſte. — Einfahrt in 
deu Hafen. 

Nicht bie riefenhafte vulcaniiche Erhebung bed Grundes if 
ed, welche für bieie in ihrem Bau ganz eigentbümliche und von 
den melften übrigen Antillen abmeichende Infel vor allen andern 
unfer beſonderes Intereffe erwedt; auch tritt und hier feinetmegs 
der das Gemüth erbebende, von den meiften Meifenden mit eb» 
haften Farben geichilberte jungfräulihe Zuftand ber Pflangen« 
welt entgegen, welcher und in bas Didicht felten betretener 
Wälder, teren hohe Stämme mit blumenreichen Schlingpflanzen 
umflochten find, führt; im Gegenthell ift biefe mwahrfcheinlich einft 
vorhanden geweiene großartige Pflanzendecke allentbalben ver« 
ſchwunden, und bie über 10 Duadratmeilen Oberfläche enthal⸗ 
tende Inſel trägt im allen ihren Thellen das @epräge einer alten, 
zum Thell verfallenen Gultur, melde bie Thäler, die Hügel und 
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ı baren Hafen, ber wohl ber ſchönſte der Welt genannt werben 
| fann, und an dem die Kunft auch nicht ein Steinchen hinzuzus 





Berge ihres herrlichen Pflangenichmudes beraußte, jo daß nur | 


der ſtachlichte Caetus und die ManginellasGträuger das übris 
gend nadte Geftein ber Beragipfel bedeckt. Es Bietet ſich hier 
das ſeltene Schaufpiel eines von Natur gleich den Nachbarinſeln 
fruchtbaren - Tropenellandes bar, dem jeboch ber Menich eine 
eigenthümlich fremde Phyflognomie aufgebrüdt hat, fo daß er 
ſich nicht nur zum Herrn der Natur, fondern zu ihrem Torannen 
aufgeworfen. Aber eben biefe fünftliche Umgeftaltung eines Lan⸗ 
des durch Menihenband gibt uns wichtige Aufſchlüſſe über ben 
Einfluß der bewaldeten und walbloien Gtreden auf bie Frucht⸗ 
barkeit, das Alima und das animalifche Leben, ein Gegenſtand, 
der au in Deutichland in füngſter Zeit Häufig zur Sprache 
kam, und ber weniger vom öfonomifchen und ſtaatöwirthſchaft⸗ 
Hohen ald vom wiſſenſchaftlichen Stanbpunft. beleuchtet. werben 
kann. Ebenſo bieten bie fleißig bebauten, mit. zahlreichen Plan« 
tagen, fteinernen Häufern unb. Aninen fpanlicher Sandhäufer ver- 
fehenen Thäler Guragao's jo mie viele mit Feſtungswerken ges 
frönte. Berggipfel eigenthümfiche, im Glanze der Tropenſonne 
hoͤchſt reizende Anfihten bar, meldhe um fo mehr überraichen, 
je fchroffer fich ber Gegenfag mit den meiften gegenüberliegenben, 
mit bichtem Wald bewachlenen jübamerikanifchen Küften-heraus« 
ſtellt. Rechnet man hlezu noch. bie ziemlich gebildete europäliche 
und Greolenbevölferung Guragao's, wo bie Freuden bed gelelligen 
Lebens mehr als in irgend einer Golonie genoffen werben Fönnen, 
fo wie den lebhaften Verkehr, den dieſe Infel durch ihren Han» 
dei mit fo vielen Völkern unterhält, und enblih ben wunder⸗ 


fügen brauchte, da er fertig und wie zum Verkehr der Völker 
beftimmt aus ber Hand bes Schöpfers hertorging, fo finden wir 
Urfache genug, dieſes merfmürdige Stück Land noch einmal uns 
vor das Gedächtniß zu rufen. 

Wenn die Transport und Kriegsichifie mach längerem oder 
fürgerem Aufenthalt in bem feuchtheifen Surinam wieder den 
vaterländiichen Küften zufegeln dürfen, fo erbitten fie ih, im Falle 
fie hiezu nicht beauftragt find, gewöhnlich die Erfaubniß, ben 
nicht jehr bedeutenden Ummeg über Guragao zu nehmen und bort 
einige Tage verweilen zu dürfen. Die für die Seeleute beſon⸗ 
derö angenehme Lage bes Schiffes dit am Lande und zwiſchen 
freundlichen GHäuferreiben, denen ſich bas ſchwimmende Gebäube 
mit feinen ſelbſt bie Uferfelien überragenden Majten vertraulich 
anſchließt, die milde, von Inſectenſchwärmen befreite Luft, und 
endlich die befannte Gaftfreunbjchaft der Bewohner haben ben 
Aufenthalt zu Guragao bei der Marine in. ein fehr günfliges 
Licht geflelt. Die Reiſe von Paramaribo nad Guragao kann 
mit einem Gegelichiffe bequem in 7 bis 8 Tagen. zurüdgelegt 
werden, während die Zurüdreife von Guragao nah Surinam 
nie unter 5 bis 6 Wochen dauert, und. in ben Monaten Julius 
und Auguft gar micht ohne jehr große Umwege unternommen 
werden kann. Die Urfache hiervon liegt eineötheild in ben Paſſat⸗ 
winden, welche von Nordoft und Of wehend ben ebenfalls öflich 
ſegelnden Schiffen ungünftig find, anderntheils aber in dem weftlich 
fih Hinziehenden Goliftrom, beffen Geichwindigkeit 15 bie 18 
Meilen täglich berrägt. Dieje den Paflaten und der durch fie 
auf dem Erbball hervorgerufenen äußert wohlthätig wirfenden 
Zufteirculation analoge Meereöftrömung kann für das atlantiſche 
Meeresbeten als von ber afrifanifhen KRüfte und zwar von dem 
Bujen von DBiafra ausgehend betrachtet werben, von wo auß ſie 
fi weftwärts wendet und von den mach bem Gap oder nach 
Mio Janeiro fegelnden Schiffen jedesmal bemerkt wird, indem fie 
mehr ald fie beabfichtigen nach Weiten getrieben werben. Die 
felige Küfte am Gap Roque in Sübamerifa aber hält biefem 
Strome das Gegengewicht, und er erhält wie ein Ricochetſchuß 
eine andere Richtung, indem ſich der größere heil, der Lands 
figuration folgend, norbmweitlich wendet, Bekanntlich if es der⸗ 
jelbe Strom mit jeinen Berzweigungen und Bortiegungen, bem 
unfere europälichen Weſtküſten das im Vergleiche mit den Oſt⸗ 
füfen Amerifa’d ungleih günftigere Klima zu Danfen haben, 
Es if mir aber auch nicht unmwahricheinli, daß die großen 
GErcavationen, welche bad cariblihe Meer und ber mericaniiche 
Meerbufen zwiſchen Norb» und Südamerika bilden, durch das 
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Meftwärtsbrängen bed Golffiroms entftanden find, daß vielleicht 
nach Jahrtauſenden bie Landenge von Panama von felbft durch⸗ 
flogen wird, in welchem Wale ein großer Theil ber jegigen 
Golfftrömung nad dem flillen Ocean fich richten und das Klima 
der europälfchen Weſtküſten einen Theil feiner Milde verlieren 
wird, Ich wage biefe Vermuthung um fo eher auszufprechen, 
da auch an ber afrifanifchen Küfte gerade dem Zufammenftoßen 
der jübatlantiichen Strömung mit dem Gulanaftrom bie große 
Aushöhlung der Bay von Benin und Biafra entſpricht. 

Schon in einer Entfernung von 9 Meilen beginnen am 
Horizont bie fleilen Küften der Iniel Euragao emporzufleigen, 
während bad Meerwaſſer befländig feine tiefblaue Färbung bebält, 
bie es bis an ber Brandung ber Küſte nicht ändert; denn ſchroff 
fteigt Iegtere an ben meiften Punkten aus ber Tiefe bed Meeres, 
und auch die zur Megenzeit entftebenden Fleinen Bächlein ber 
Insel vermögen Feine Barbenänderung ded Meeres auch nur in 
Heiner Entfernung bervorzubringen. In langer Reihe flehen bie 
zum Teil wellenförmig gebogenen, mit zahlreichen Gebäuden ges 
zierten Hügel, und gewähren einen ungemein maleriſchen Anblif. 
Da man hier den bie Meeresfläche begränzgenden Waldſaum und 
das hohe Palmengebüſch entbehrt, welches ein gemöhnliches Attri— 
but der Tropenküſten if, fo fünnte man ſich vorftellen, baf man 
einer Infel ber gemäßigten Zone ſich nähert, wenn nicht das 
weit intenflvere Sonnenlicht und das tiefe Blau ber Aimofphäre 
und an bie Tropenregion erinnerte, Der ſchon durch die Flagge 
auf dem Fort Berfenburg von bem Herannahen eines Kriegd« 
Schiffes unterrichtete Rootie von Guragao eilt im ſchwankenden, 
bald unter ben Wellen ſich verlierenden, bald auf deren Spike 
ſchwebenden Kahn bem Fahrzeug entgegen, um es längs der ge» 
fahrdrohenden Felſenecke am Eingange des Hafens in ben legtern 
zu bringen, Hoc fteigen bie durch bie Brandung zurüdgemor- 
fenen Wellen, es bemächtigt fih der Schiffsbemohner ein unwill⸗ 
fürliched Grauen durch den Gebanfen, daß wenige Ellen zu weit 
rechts ober links gerüdt, das Schiff unrettbar von den Wellen 
zertrümmert würde. Denn der von NND. nah SEW. Taufende 
Hafen ift am feiner Mündung durch einen großen Ganalfelien, 
auf welchem das ſchoͤne und feſte Miffort erbaut ift, beinahe ge 
iählofien, To daß den Schiffen nur ein fchmaler Raum zum Hins 
einjegeln gegönnt ift und bie beiden gegenüberftebenden Bellen 
mit ihrer fchäumenden Brandung eine Schlla und Charybdie 
bilden, welche beide nur die geübte Hand bes Lootſen durch ges 
ſchidte Manipulation mit bem Steuer und ben Segeln zu mei« 
den vermag. IA aber ber kritiſche Moment vorüber und hat 
das Schiff die gefährliche Stelle paffirt, io hören wie mit einem 
Zauberfchlage die vor wenigen Secunben noch heftigen Bewegun⸗ 
gen des Schiffes auf, es befindet fich im ruhigen Hafen auf der 
glatten blauen Waflerfläe, und wie ein Schwan im künſtlich 
angelegten See des Luftgartend ſchwimmt ed langſam und maje» 
ſtätiſch dem Hafen entlang, längs welchem auf beiden Seiten 
Hohe, ſchoͤne Gebäude fliehen, aus beren Benftern bie neugierigen 
Bewohner den neuen Anfömmling bemilfommen, Nicht nur 
ber fchnelle Uebergang von ben hoben Wellen zum fpiegelglatten 
Hafen, auch ber Anblick des weiten Oceans vermanbelt fich plöß- 
lich in das fläbtiiche Weripectiv einer Häuferbefegten breiten 
Straße, burd deren Mitte der Hafen fchöner als irgend ein 
künſtlich angelegter Canal des nordiſchen Antwerpens oder Motter« 
dams ſich hinzieht. Auf der rechten öftlichen Seite paffirt man 
zuerft den Palaft des Gouverneurs, ein ſtattliches, zweiftöcdiges 
Gebäude, vor welchem einige Kanonen aufgepflanzt find, Hier⸗ 
auf folgt die Ausficht in eine Duerftraße, endlich nahen bie ges 
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wölbereichen Kaufmanndbäufer der Willemſtadt, während an 
der Weſtſeite (Dirabanda) die Häuſer der neu angefiedelten Hol« 
länber ſich hinziehen. Zahlreiche Schiffe verihiebener Nationen, 
befonderd aber bie zur Kandeldmarine Guragaod gehörenden 
Scooner liegen am Rande bes Hafens mit Ketten an ben ſtei— 
nernen Säulen befeftigt, eben zur Ausfahrt nach dem nahe ge= 
legenen Benezuela ober einer ber großen Antillen bereit, ober von 
boriber fommend, jo wie man au am ben zahlreichen Schiffs- 
werften entweder das Gerippe neuer Echiffe ober bie zur Repa- 
ration beflimmten alten Fahrzeuge bemerkt. Gin reges, frohes 
Leben zeigt fich allenthalben, nnd al dieß drängt fi dem über» 
raichten Blicke auf, der noch den Eindrud bes draußen flürmen« 
den und eben verlaffenen Dceans lebhaft fühlt, Aber nicht un« 
angemeldet fommt ber kriegeriſche Gaft in dieſes ftäbtiihe Ger 
wühl. Ein Salut von 24 Kanonenſchüſſen erfchallt rechts und 
lints aus den Geſchützöffnungen, welche heftig mwiederhallend von 
den Käufern und Felſen den Ginmohnern die Ankunft bes 
Kriegeihiffes verkünden. Das Wiffort oder eines der andern 
zahlreichen Borts beantwortet bad Salut mit einer gleichen An- 
zahl Schüffen. Unterbeffen hat unfer Schiff das Anker fallen 
laffen, entweder im Hafen felbft oder in dem großen Binnen 
wafler, melches eine Verlängerung und Ausbreitung bedielben 
bildet, dem jogenannten Schottegat ober St. Annabay, mo über 
300 Schiffe bequem und ficher liegen können. 


Amerikanifcher Defpotismus. 


Keine von ben Mepräfentationen ber Staaten Norbamerifa’s 
fofettirte mehr in Bezug auf Jugend» und Menfchenbildung, als 
die von Maſſachuſetia. In der Verfaffung bedielben find nadı 
diefen Seiten bin Grundfäge von höchſtem Schwunge ausgeipros 
en. Dausbadiger ließ fih kaum auftreten, und wie verhält 
fih nun die Wirklichkeit und Prarid dagegen? davon erlebten 
fürzlich die Deutihamerifaner in Bofton ein erbauliches Bei« 
ipiel. Almählich bis auf ungefähr 10,000 Köpfe berangewadhien, 
ftellte ſich bei ben deutſch redenden Bofoniern immer mehr und 
dringender das Bebürfniß von Schulen heraus, in denen bie 
beutiche Sprache zum Grunde gelegt werde, Nichts erſchien ges 
rechtfertigter als ein bahin zielender Antrag bei dem bafigen 
StulGommittee, denn bie Schulen werden aus allgemeinen 
Mitteln bergeftellt, wozu alle beifteuern und woran bemgemäß 
auch Ale Horderungen zu machen volftänbig beredtigt erſchelnen. 
Da aber die Mitglieder des Schul⸗-Committees, demokratiſchen 
Grundiägen gemäß, von der Majorität gewählt werden und bie 
Mojorktät in Boſton aus Englifredenden befteht, ſo if natürs 
li das Schul-Gommittee auch nur durch Danfees beſeht. Bos 
Ron gilt allgemein für das Athen der Vereinigten Staaten, unb 
bie Nobleffe von Bofton nimmt biefe Art von Hegemonie ziem⸗ 
lich direct in Auſpruch. 

Die Mitglieder des Schul ⸗Committee's von Boſton wuͤrden 
es aber gewaltig übel vermerken, wollte man fle nicht zur Nob⸗ 
Ieffe rechnen. Nun, dieſe Shul«Gommittee-Nobleffe antwortete 
den beutichen Antragftellern wörtlich: „Die Gründung einer beut« 
ſchen Schule zu unterflügen, läge ihnen fo ferne, als etwa eine 
Schule in China zu errichten.“ Schamlos, frech, roh, brutal, 
find gewiß bie bezeichnenden Worte zur Gharakterifirung ſolcher 
Sprache drüben in Deutſchland. Hier in Amerika finde ich 
„common“ und „Hanfeefife* weit treffender; deun damit bezeichnet 
man ſowohl alles oben Angeführte, wie no außerdem „gemein“, 
„ordinär“, und vor allem „beuchleriih!" Die Armuth der enge 
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Hidden Sprache erfcheint im biefem Falle wirklich geeigneter ale | 


der Reichthum der deutſchen. Wer bieie Dankeeichaft in wahre 
haft tbierifcher Willkür candtenafchend heranwachſen flebt zur 
wahnftinnigften Dollarfägerei, der wundert fi nicht nur Feined« 
wegs über Erfcheinungen, gleich der oben angeführten, ſondern 
vielmehr darüber, daß die verfimpelte Maffe von ſechs Millionen 
Deutichamerifanern noch einzelne Spuren geiftigen Lebens zeigt. 
Ohne die fortgefegte Einwanderung aus ber alten Heimath wäre 


aller Urt audbeutet, 
€. Silat. 


Das alte ®rauge. 
Mach ber Kerue archeol. Geptember.) 

@s gibt wenige Städte in Fraukreich, welde, wie Orange, fait volls 
Mändige Denfmäler, Zeugen und Beweife der römifdhen Givilifation 
enthalten. Gin Triumphbogen, bie ungeheure Bacabe eines Theaters, 
Dauerrefle eines Hippobroms, Säulen, Mofaile, alles erinnert an dem 
Aufenthalt des großen Bells. Der celtifhe Name von Drange, das 
urfprüngli auf dem Hügel lag. war Arauflon, wenigkens gibt ihn fo 
Strabo an nad Artemiderus, der 110 Jahre vor Ehr. lebte. Gr if 
abgeleitet von feiner Lage über dem Fluſſe Eyanes, ber ehemals Araus 
hieß, neh im I6ten Jahrhundert an den Mauern ber Stadt hinſtrömte 
und ihre Borflädte mehrmals zerſtörte. Mad ber römifhen Herrſchaft 
Rieg das Schloß an den Fuß bes Berges herab. Umter Muguft gaben 
bie Beteranen ber zweiten Legion ber Gelenie den Mamen Mraufio 
Colonia Geeundanorum. Mller Wahrſcheinlichkeit nach theilte man Her 
renlofe Ländereien unter fie aus. Die neue Golonie fah bald in ihren 
Mauern Tempel, Wafierleitungen, Bäber, Mrenen, einen Hippobrom, 
ein Theater und einen Triumphbegen fi erheben, lauter unerläßliche 
Dinge für biefe alten Sieger der Welt, welche dadurch an bie Pracht 
ihrer Mutterflabt erinnert wurben, Mit Musnahme ber beiden lepten 
Bauten find olle Denfmale verfhwunden oder in einem Zuſtande von 
Berflörung, der ben Beobachter trübjelig ſimmt umb zugleich doch die 
Ginbildungsfraft in Grfiaunen fept. Der Raum, den Orange unter 
der römischen Herrfhaft einnahm, war nothwendig fehr groß und ums 
faßte einen bebeutenben Theil des Berges, Man kann fi einen Ber 
griff davon machen, wenn man ben Trümmern ber fogenannien barri 
viei (alten Mauern), die aber größtentheils aus einer nmeuern Beit 
kommen, folgt. Der Umfang ber gallorömifhen Stadt war etwa 
3000 Schritte. 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte n. f. w. 
Zweiter Abſchnitt. 
Rüdreife von Wady Halfa nad Bulaf. 
Bertfegung.) 

Das nächte Zimmer zur Rechten enthält Waffen und Rüfungen 
der alten Aegyptier, Helme, Panzer, Speere, Wurfgeſchoſſe, Bogen, 
Pfeile, Schilder, Datagans, Meſſer, Dolcht und bie fihrlartigen Schwer— 
ter, berem ſich bie Könige auf den Wildern gewöhnlich zur Grlegung der 
Gefangenen bebienen. Die Blaue Farbe ber Mehrzahl biefer Waffen 
f&rint taranf hinzubenten, baß fie zum Theil aus Stahl gefertigt wurs 
den. Mn jeder Selte des Bingangs befindet Ab eine jhwarze Ruß, 
otziert mit dem Kopfihmud der Hathot. 

Im vierten Gemach erblidt man Möbel und verſchiedenes Geſchirr, 
bie von dem verfeinerten Geſchmack der alten Meayptier ſprechendes Zeugs 
nis geben. Sophae, Stühle, Rubebetten von eleganter Form und mit 
reichen Ueberzügen finb bier im bunten Gewiſch mit Bafen aus Bors 


tellan und Rupfer, Keffeln, nieblichen Koͤrbchen, gebrudten Stoffen und 
Lroparbenhäuten bargeftellt. 


In der fünften Kammer trifft man auf landwirthſchaftliche Scenen. 
Der vom Rilſchlamm gebüngte Boden wird burd ben mit Ochſen bes 
fpannten Pflug aufgeriffen, dem der Sämann folgt, melder die Körner 
fireut, dann wird die gnereifte Saat geſchnitien und von Gtieren aue⸗ 
getreten; bie gewonnenen Rörner werben auf Boote geladen, melde auf 
den grünlichen Fluthen des Stroms, an beffen Ufer farbige Blumen 
prangen, mad Unterägypten binabtreiben. 

Embleme verfhiebener @otiheiten zieren die Wände bes zweiten 


\ Gemades zur Linfen und unterſchledliche Vögel, Pllanzen und Sträuder 
fle gewiß ſchon thatlächlih auf eine Stufe mit einer zum Enge 


liſchreden gezwungenen Mafle weißer Arbeitsiflaven zuſammen-⸗ 
gedrädt, welche das bollarfagende Danfeetfum unter Bußtritten | 


| 


| 


das britte. 

Im folgenden find Muber, fo mie mannichfahe Heilige Embleme 
dargeftellt, und in bem legten bilden die Hauptfiguren zwei blinde Eins 
gerinnen, welche vor dem Gotte Ro (Herfules) die reich vergierten Harfen 
flogen, von welcher Gruppe das ganze Grab den Namen erhalten. 

Jede diefer Kammern iſt mit einer jept verfähloffenen Mifche verfehen, 
in welcher vielleicht Officianten bes fönnlichen Hofſtaate begraben liegen, 
deren einflige Ghargen durch die Seulpturen angebentet werben follen. 

Der übrige Theil des Grabes in fehr zerfallen, was wohl an ber ° 
Weichheit der Felfenmaffe liegen mag. Im der großen Halle befand fi 
ein Granit-Sarfophag, welcher durch den Gngländer Salt daraus ents 
fernt worden il. Das Grab war fon unter ber Herrſchaft ber Ptole⸗ 
mäer offen, und feine totale Ränge beträgt gegen 400 Fuß. 

Nr. d wurde von den Mömern Grab bes Memnen genannt, wahrr 
fheinli als das bedeulendſte, weldes zur bamaligen Zeit geöffnet war, 
obſchon «6 Mamefes V geweiht id. Bon Griechen und Mönern, bie «6 
beſucht, find zahlreiche Inſchriften barin zurüdgelafien worden, bie faft 
alle in dem Punft übereinfliimmen, daß unter ſammtlichen @räbern (von 
ihnen augyyes genannt) das bes Memneon am meiflen ihre Bemuns 
berung erregt babe, Die ganze Länge des Grabes, deſſen Echönheit in 
ber Megelmäßigfeit der Gänge und Hallen beflcht, beirägt 342 Fuß und 
bie perpenbiculäre Tiefe 24 Fuß 6 Boll. 

Die Seulpturen fichen hinſichtlich ihrer Musführung benen ber oben 
erwähnten Gräber nah, dech find auch fie, mamentlid die aſtronomi⸗ 
fen. Gegenſtaͤnde, nit uninterefiant. 

In der großen Halle, deren Plafond mit Meinen Figuren rei ver- 
ziert iR, liegt der Granit-Garfophag nit weit von bem Plage, ben er 
im unverfehrten Zuftande einnahm, in Trümmern, und diefer hat die 
Bewunderung eines gewiſſen Bpiphanios in fo hohem Grade erregte, daß 
er in einer noch erhaltenen Juſchtift erflärt, er habe außer dem Stein, 
womit er ben Sarkophag meint, nichte Bewundernewerthes gefunden: 
„Erıyarıos noonea oddiv Hd’ Piaiuace Ü un 1or Aldor‘ 

Ian Ne. 8, dem König Pthahmen, Sohn Ramefes II, geweiht, 
befindet Ah am ber linken Wand des erflen Ganges eine Gruppe von 
vorzäglider Mrbeit, bie ben König unb ben Gott Ma barflellt. Hin⸗ 
ſichtlich des Planes gleicht «6 dem Grabe Mr. 17, und es finden ih 
aud in ber erſten Halle die oben erwähnten Mepräfentanten von vier 
verfhiebenen Voͤllerſchaften. Im übrigen haben bie Srulpturen von ber 
eingebrungenen Näfie fehr gelitten; die ganze Länge des Brabes beträgt 
vom Gingang bis zum Enbe ber großen Halle, we es durch Sand und 
Erde verſchuͤttet ift, ungefähr 200 Auf. 

Auch die Sculpturen des Grabes Mr. 6, deſſen Inwohner Ramefes VII 
war, unterliegen mit benen ber vererwähnten, namentlid denen in 
Mr. 17 und 11 feinem Bergleich; nur in ber Sarfophaghafle if bie 
Figur bes Harpofrates zu erwähnen, welcher auf einer geflügelten Kugel 
fipend dargeflellt if, welche Allegorie den Glauben an rine Auferſtehung 
zum Leben nad dem Tode anzubeuten ſcheintz bie ganze Länge bes 
Grabes, welches ſchon zur Zeit der Ptolemäer zugänglich war, beiträgt 
243 Buß. 

Mr. 2, Mamefes IV geweiht, if ein Meines, aber elegantes Grab 
von 218 Fuß Länge, welches ebenfalls ſchon unter den Ptolemäern offen 
war. Der Sarkophag, obſchon an den Seiten beiäbigt, befindet ſich 
noch an feiner urfprüngliden Gtelle. 

Mr. 14 haben ſich verſchiedene Könige nah einander zugerignet, 
unter andern auch Dfirei IT, defien Rame auf dem in Stücken liegenden 
Sarfophag eingegraben if. Im einer Seitenlammer eines ber @änge 
erblidt man eine Bahre, welche Anubis begleitet, und im ber erfien gt= 


wölbten Halle find unter bem Karnieß, welder um ben unteren Theil 
ber Wände läuft, verſchiedent Gegenfiände ägyptiſchen Hausgeräths bar 
geſtellt, als metallene Spiegel, Räflden, Bafen, Bäder u. dal, aud 
einige Schmudjahen, wie Armfpangen und Halsbänder. Die Bergen 
Hände in ben folgenden Räumen gleichen zum Theil denen in ber ums 
vollendeten Halle der Katafomben Mr. 27. Die ganze Länge bes Brabes, 
befien leßter Theil unvollenbet geblieben, beirägt gegen 360 Fuß. 

In Mr. 15 iſt nur der erfle Bang ausgeführt, bie übrigen Räume 
find unvellendet gelafien. 

Der Gingang zu Nr. 16 iR fat gang verfhüttet und nur eine 
Heine Deffaung geblieben, durch welcht man ſich auf Händen und Füßen 
mit Mühe hindurchwindet. Es iſt das ältefte unter ben biaher entbed: 
ten Gräbern und gehört unter bie Zahl derer, welche Belyoni geöffnet 
hatz ber Sarkophag in ber großen Halle befindet fi in mwohlerhals 
tenem Zuſtande. 

Gegen 1 Uhr fehrten wir auf bemfelben Wege, ben wir gelommen, 
nad ber Barle zurüd und eilten nad kurzer Mait den Ruinen von 
Dedinet» Habu zu. ie gewähren aus ber Ferne einen maleriſchen 
Anblid, der ſich jedoch verliert, wenn man in ihre Nähe gelangt und 
die Ueberrefte ber Lehmhütten erfennt, melde bie erften Chriſten in 
ihrem rohen Gifer auf die großartigen Bauten gefegt haben. Der Heis 
mere Tempelpalaft von Theorhmes II begonnen und erft unter feinen 
Nahfolgern vollendet, in theils zerfallen, theils mit Sand und Spreu 
angefüllt, nur ber ſüdweſtliche Theil der hohen Mauern des eigentlichen 
Palaftee hat ſich erhalten. Die Zimmer find eng, aber mit weiten fenfler« 
Öffnungen verfehen, buch welde man einen häbſchen Blid auf ben 
Saatenteppi, ber vor den Ruinen Ach ausbreitet, und auf das gegens 
überliegenbe Luror hat. Hinter dem fleineren liegt ber größere von 
Ramefes III erbaute Temipelpalaft mit einem Worhofe, deſſen prächtige 
Säulen ben verfhiebenen Serllörungen, bie an ihnen vorübergegangen 
find, wunderbar getrogt haben. Hier wirken nicht bloß Waflen, man 
bewundert die Schönheit und Glegang des Styles. Ie fünf maffive 
Säulen Rügen oͤſtlich und weſſlich, je eine Reihe von acht oſiriſchen 
Säulen nörblih und füblih dem Perifipl, am deſſen nörblihe Seite ſich 
ein Gorribor mit acht Säulen anfhließt, bie ſich durch ihre geſchmack⸗ 
solle Form vor allen anderen, bie wir bis dahin geſthen, vortheilhaft 
auszeichneten. 

Die inneren und äußeren Wände des Vorheſes find mit Eculpturen 
reich dededt, bie ſaͤmmtlich friegeriiche Thaten Mamefes III zum Gegen— 
fand haben und im allgemeinen den früher geihilberten Schlachtſeenen 
gleihen. Beienders zu erwähnen iſt aber eine Seeſchlacht an ber äußeren 
Seite der nerdöſtlichen Mauer; die Schiffe beider fämpfenden Nationen 
haben ziemlich dieſelbe Geſtalt.“ Gs find Feine Galerten, zum Schuß 
der Muberer mit einer hoben Bruſtweht verfehen, bie fih vom Borberr 
teil bis zum Stern erfiredt. Die Bemannung befleht ans Bogen 
fügen, die auf dem Vordercaftell und Hintertheil der Galeeren pofirt 
ſiud. Die Atgyptier (lagen die Gegner, entern deren Schiffe und machen 
viele Gefangene. Gin feinbliches Boot ſchlagt um, umd bie Bemannung 


ſucht ſchwinmend bas Ufer zu erreichen, welchte ber König mit einem | 


Theile feiner Truppen befept hält. Unter biefer Scene führt bie ſieg⸗ 
seie Armee die im Gerfampf gemachten Gefangenen im Triumph auf, 
und Haufen abgejhlagener Hände liegen vor ben Anführern. 

Am Saume bes bebauten Bandes Hin ritien wir von hier zu bem 
berühmten Kolofien, welche zwijchen Mevinet-Habu und bem Mamefeum, 
einige 100 Schritte vorgerüdt, aus bem weiten Gefilde ih erheben, und 
von benen ber öfliere — der ſprechende Memnon — nad; der Fabel 
einen Ton von fi gab, ſobald die aufgehenbe Sonne feine Lippen bes 
rührte. Sie fipen, wie bie Koloſſe zu Mbuflmbel, auf Threnen, bie 
Hände ruhen auegeſtreckt auf den Echenfeln und bie verwitterten Geſich⸗ 
tee ſchauen nach Süden, bem Fluſſe zu. Eie ragen mindefiens 00 Fuß 
über dem Boben empor und meſſen ungefähr 18° über bie Schultern, 


! Doch unterichelden ſich die ägsptiicdhen vom denen ber Feinde dur einen am 
dordern Thell angebradhten Löwentor ſ. 





10° von bem Scheitel bis zu ber Schulter, 16’ von lepterer bis zum 
Glbegen, 17' von biefem bis zur Spige der Hand und 19° vom Knie 
bis zur Fußſohle. Die Koloſſe ſelbſt find aus ſchlechtem Granit zuſam ⸗ 
mengefept, die Throne, welche mit Figuren bes Bottes Mil geziert find, 
fo wie bie Eubflructionen aus Sanbflein. Die Bafls ber fpredenden 
Statue ift mit zahlreichen Infhriften von Meifenden aus dem Altertum 
bededt, melde betätigen, den Ton vernommen zu haben. Auch wir 
vernahmen benfelben burd Vermittlung eines Fellahe, welcher auf einen 
in bem Schooße der Statue liegenden Stein flug, mas einen meſſing ⸗ 
artigen Klang verurfachte, 

Gin furger Mitt bradte uns nun nach bem Mamefeum, auch Mems 
nonium genannt. Bon biefem einft fo pradtvollen Palafte Mamefes II 
find jet nur fpärlice Ueberteſte noch vorhanden. Bor bem zum Theil 
erhaltenen Vorhof liegen die Trümmer der folofialen Statue bes Könige, 
welde aus berrligem ſyenitiſchem Granit gearbeitet einf auf einem 
Throne vor biefem Hof faß; ber mit dem Helme geſchmückte Kopf und 
ber Oberkörper bilden ein Etüf, um basfelbe herum liegen zerſtreute 
Theile des Thrones, ber Füße und Hände. Die Dimenfionen biefes auf 
in feinen jegigen Trümmern noh wunderbaren Koloſſes mögen denen 
der vorhin erwähnten beiden Statuen entſprochen haben, unb bei Ber 
trachtung tiefer riefigen Gtüde drängt fi unwillfürlih die Frage auf, 
wie war es möglih den gewaltigen Monolith von Aſſuan den Mil 
herabluſchaffen. und melde Mittel fanden dem einbringenben Feinde zu 
Gebote, um biefes fehle Kunſtwerk zu zerfprengen? 

Interefiant find bie Tableaur an den Mauerüberreiten bes Thurmes 
und Borhofes. Die. fiegreihen Truppen bes Könige, in ihrer Mitte bie 
Gefangenen, weldhe graufam behandelt werden, beziehen ein großes Lager, 
an befien vier Thoren Wachen ausgefellt find; dann wird bie gemachte 
Beute gemuftert und auf Maulihieren fortgeſchafft, welche unter beren 
Laſt jchier zufammenbreden. An einer amderen Stelle erblidt man ben 
König in dem von muthigen Moflen gezogenen Etreilwagen, an ber 
Spipe feiner in Zügen marfdhirenden Armee gegen ben Feind ziehend, 
den. er durch bie Gewalt feiner Geſchoſſe zum Müdyug zwingt; bie Flüch ⸗ 
Hgen fepen über einen Fluß und werfen ſich im ihre befeflgte Gtabt, 
die anf einem fleilen Felſen gelegen. Die Aegyptier nahen fi unter 
Schutzdaͤchern ben Mauern und erfleigen fie auf Eturmleitern, nicht 
achtend bie Geſcheſſe, welche die Belagertem ihnen entgegenfenden. Die 
Stabi wirb genommen, der König gewährt aber ben Flehenden Frieden 
und fehrt im Triumph nad feiner Hauptftadt zurück, wo er ben @öttern 
bas DBefle ber Beute barbringt. 

Während bie Sonne Hinter den libyſchen Bergen hinabſank, ritten 
wir no nach ber fleinen Tempelrmine von Kurneh, bie im geringer 
Gntfernung vom Fluſſe liegt. An ber vorberen Seite bes Tempels befins 
bei ſich eine Golonnabe, beren 10 Säulen, von verfchiedenem Durchmeffer, 
ber älteften ägyptifhen Ordnung angehören, Itde Säule flellt mehrere 
Waflerpflangen dar, deren Stiele burd einen Abacus zufammengehalten 
werben. Das Innere beficht aus einer größeren, ungefähr 60° langen, 
von fehs Eäulen getragenen Halle und mehreren Geitengemädern, beren 
Bände ſaͤmmtlich mit Sculpturen geziert find. 

(Jertfepung folgt.) 


Nahrihten ans Auftralien befagen (ſ. Shipp. Gaz. 6 Octe⸗ 
ber), daß der Bolbgewinn noch immer fo ungeheuer ift wie bisher, ja 
no zu wachſen ſcheint, indeß fcheinen bie @oldgräber ſelbſt nicht im: 
mer fehr gut daran zu feyn. Wie in Galifornien if alles unmäßig 
theuer, bie Tonne Mehl (2000 Pfd.) foflet- 100 Pr. Et. unt if nech 
im Steigen, fo baf man gar nicht abficht, wie im Winter (der Brief 
ift vom 24 Mai batirt, ber Winter ſtand alſo unmittelbar bevor) bie 
@Boltgräber unterhalten werben follen. Gine Karre Ladung von Mels 
bouene nad den Mount Mleranter Minen, eima 80 engl. Meilen, foflet 
90 Pir. St, Wer nicht fehr wohl mit Kleidung und allem Erforder⸗ 
lichen ausgerüftet if, fept ih Kranfheiten aus, die man fo leicht nit 
wieder los wird, Man fhäpt bie Zahl der Woldgräber jept auf etwa 
50,000. Bon Lynchlaw hört man noch vichte, Mäubereien und Mord⸗ 
thaten And aber zablreih, und der Sriefſteller fagt, eine Ladung guter 
Viſtolen möchte gegenwärtig bie beſte Epeculation nad den Minen ſeyn. 
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Mordamerika in gesgraphifhen und geſchichtlichen 
Unriffen. 
(Bon Dr. Karl Anprer.) 


Die neue Welt zeigt immer noch ihre Anziehungefraft, und | 


das Bebürfnif, wie der Wunsch fich mit berjelben befannt zu 
machen, ift fortwährend lebendig. Wir haben im Augenblick von 
einer einzigen Buchhandlung nicht weniger als brei Werke vor 
uns liegen: bie Buchhandlung Nubolf Kunge in Dresden bat 


„Brame Wanderungen durch Chile und Peru," „Byamd wildes | 


Leben im Innern von Gentralamerifa” raſch nach einander her— 
ausgegeben, und jegt fol eine Meihe Schilderungen folgen, bie 
mit dem befannten Werfe bes zu früh verflorbenen Rurton bee 
ginnt und ben Titel führt: „Jenſeits des Dceane. Beiträge zur 
Kunde des amerifaniichen Lebens.“ Mas bis jept immer noch 
fehlte, das ift ein Werk, das ganz Amerifa, ober wenigftens einen 
ber bedeutenden heile, wie Nord- oder Sübamerifa umfaht. 
Andree bat dieh für Nordamerika zu leiften veriucht, und in 
einem großen Bande * ganz Norbamerifa geſchildert. Das Bud 
enthält ſehr viel, enthält ſeht lehrreiches, zeigt einen hoben Grab 
von Sachkenntniß und Belejenbeit, ſucht in @inem Band faft 
mebr zufammenzubrüden ala hinein geht, bat aber einen großen 
Mangel, ber dem Buche ſchadet, und ihm kaum den Leſerkreis 
verjchaffen wird, den es verdient, dad Buch bat feine, oder rich⸗ 
tiger gefagt, eine faliche Methode. Der Verfafler hat dieß ſelbſt 
gefühlt, und bemerkt in der Vorrede, „er hätte dem Werke leicht 
eine fchulgerechte Faſſung geben und batielbe jehr reichlich mit 
Gitaten ausſtatten können,“ dabei verwechielt er aber Methode 
und jchulgelehrien Kram; daß er legieren »ermieden, dafür kann 
man ibm nur danfbar ſeyn: denn wer ſich etwas in ber Literatur 
umgefeben, ber weiß mie leicht man einem foldhen Buche einen 
gelehrten Anftrich geben fann, ohne daß es dieſes Präbicat im 
mindeften verdient. Die AUnorbnung des Buchs aber, bie Mes 
thode, müſſen wir für feblerbaft halten, und fie bat auch auf 
die Abfaffung ungünftig zurüdgemwirft. 

Dat Buch zerfält in 6 Hauptflüde, 1) Island und Grön« 
land, 2) die Bolarreifen, 3) Amerifa im Norben be& fünfzigften 
Breitegrads, 4) die Indianer in Ganada und in ben Vereinigten 
Staaten öfllih vom Wiffifippi, mit einer Unterabtbeilung über 


| 
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| 





amerlfaniihe Altertbümer im Stromgebiet bes Miffifippi, 5) | 


die brittiichen Golonien tn Nordamerifa, 6) die Vereinigten Staa» 


ten mit zwei Interabtbeilungen, a) Entdeckung des Miſſiſippi 


und Beſiedelung bed Weftlande, b) die einzelnen Beftandibeile 





% Braunfhweig bei Georg Weſtetmanu, 


| 


12 October 1852. 


ber Vereinigten Staaten. Die Gintbeilung ſcheint geographiſch 
richtig, indem fle von Morten nach Süden gebt, allein die Na— 
turbeichaffenheit des Landes, Die allenibalben wohl berüdiichtigt 
if, und die Entdeckungsgeſchichte laſſen ſich nicht in biefer Weile 
trennen. Der Verfafler bärte die Entdedungsgeichichte ala ein« 
leitendes Gapitel bebandeln follen, vorerft bie idländiſche Ent« 
beung, dann Cabots Fahrten, hierauf die ſpaniſchen Erpebitionen 
an ber MWeftfüfte hinauf, und nachdem fo die äußere Imgränzung 
fo weit möglichjt fefigeftellt war, zuerft bie Entdeckungen ber 
Spanier von Merico herauf unb bis nach Florida hin zu Lande, 
hierauf die der Frangoien im Miſſiſippi ⸗· Thal und von Ganaba 
weftwärts und fübmärts, Entdeckungen welche auf den politiichen 
Gang der Begebenbeiten nicht wenig eingewirft haben; ſodann 
das Vordringen ber Amerifaner über bie Alleghannies, und 
enblich das der Engländer und Nordamerifaner über bie Felſen⸗ 
gebirge und nach dem Meften bin. Damit find nicht nur 
die allgemeinen Umriſſe bes Landes fetgeftellt, jondern auch Die 
Grundlage der fpäter zu fo vielen Streitigkeiten und Kriegen 
führenden Aniprüche ber verjchiedenen Nationen gegeben. Die 
angegebenen Punkte finden ſich jo ziemlich alle, aber Berdinand 
de Soto's Zug nach Florida (1539), Peter Marquette's zufällige 
GEntdedung bed obern Miffifippi im I. 1674, la Salle's aben- 
tenerliche Fahrten (1692 bis 1684) und die wilfenichaftlichen Expe- 
ditionen zur Entdelung der Mifftfipriaquellen (1820 ff.) fteben auf 
10 Seiten neben einander in ber Unterabtbeilung bed fechäten 
Hauptftüds, während die mit den legtern zuiammenbängenden 
Entdeckungen ded großen nordamerifaniichen Gebiets im Weften 
ber Beliengebirge im dritten Hauptſtüc fiehen. Auch bie Indiar 
ner, ihre Zuftände und Merbältniffe find im britten, vierten 
und zum Theil auch im ſecheten Hauptſtück veribeilt, Das alles 
ift bie Folge ber unpafienden geograpbifchen Eintheilung und 
bed Mangeld an einer richtigen Merhobe. 

So wird man bie einzelnen Abichnitte mit Vergnügen lejen, 
wir erwähnen bier nur den Abichnirt über das Jagdgeblet ber 
Hudſonsbaigeſellſchaft und bie Geſchichte der Pelzcompagnien. 
Ueberbaupt ift die Geſchichte der Handeldverbäftniffe in Nord⸗ 
amerifa diejenige Parthie, welche er mit der meiften Vorliebe und 
Sachkenntniß behandelt bar. Augenſcheinlich tft auch ber Gedanke 
zu dem Buche bon dem commerciell politiichen Standpunfte aud⸗ 
gegangen und das andere ift mehr Beimerf, obwohl man die 
Zufammenftelung der Polarreijen und deren Zufammenbang mit 
Vergnügen leien wird. Zur allgemeinen und gründlichen Kennt« 
niß ber Vereinigten Staaten, namentlih auch ber Entwidlung 
ber einzelnen Staaten berielben wird das Buch das Seinige gewiß 
beitragen, da man bier, was im ſeht weitläufigen Werfen und 
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Zeitichriften abgehandelt ift, zufammengeftellt findet. Man merft 
es auchichon aus dem Umfang des fecheten Hauptſtücks, das mehrals 
die Gälfte bed ganzen Buchs umfaßt, daß der Verfaſſer eigentlich 
uriprünglich den Plan hatte eine commerciell politifche Geſchichte 
ber Vereinigten Staaten zu fchreiben. Im Fortgang feiner Arbeit 
merfte er aber, daß er fi nicht auf Die Vereinigten Etaaten 
beichränfen könne, daß bie zufällige volitiihe Abtbellung nichts 
wejentliches ſeh, daß zur Erklärung der Verbältniffe der Verei— 
nigten Staaten eine Bebanbluug der noch vorbandenen engliichen 
Befigungen erforderlich werde; und war er einmal ſo weit gegangen, 
jo konnte der Wunsch nicht ausbleiben, die Sache zu vervollſtän⸗ 
digen, Aus biejer wahricheinlichen Entftehungegeichichte bed Buchs 
erflären fich jeine Mängel, man wird einzelne Abfchnitte mit Ber 


gnügen leſen, man wird ſich namentlich in der Darftellung ber | 


innern Entwicklungsgeſchichte der Vereinigten Staaten vielfach 
unterrichten, aber man wird immer nur Einzelnes leien, weil die 
logiſche Meibenfolge ber Materien fehlt. 


Beiträge zur Kenntuiß der Infel Eurocao. 
(Bon &, Frledmauun.) 


2. Geologifche Structur. — Die Kalffelfen der &t. Annas- 

bay umd der nördlichen Küften, — Die Grotte von Hato. 

— Die Savonetbay, ihre Eonglomerate und foffile Körs 
per, — Der Ghriftoffelberg. — Eine Kupfermine. 


Obgleich der größere Theil der Antillen aus einer fortlaus 
fenden Gruppe von Vulcauen beftcht, beren Erhebung aus bem 
Meeretgrunde den Kern der innern Etructur jener Juſeln gebils 
bet hat, und ber im genauen innern Zulammenbange mit ben 
vulcaniſchen Deffnungen des jübamerifanifhen Feſtlandes fteht, 





io beſteht dennoch wieder eine andere Gruppe, deren geologijcher 


Bau nichts mit bem Vulcanismus gemein bat, auch nicht zu ben 
endogenen Bormationen gebört, ſondern ber Hauptmaſſe nad) zu 
den Sedimentgefteinen zu zählen find. Gigentlih vulcaniicher 
Natur mit Fegelförmigen, zum Theil noch thätigen, zum hell 
erlofchenen Bulcanen And die in einer Meibe liegenden Infeln: 
Granada, St. Wincent, St. Lucie, Martinique, Dominique, 
Guabeloupe, Montierrat, Et. Chriftoffel, Nieves, St. Cuſtachius. 
Hingegen find bie öftlich und weftlich von den genannten Injeln 
gelegenen Eilande von gang anderer Structur, und beſonders ift 
der geologijche Bau von Curagao ſchon dem äußeren Anblick nad 
fein oulcaniicher. Denn ed fehlt jene ipige Fegelförmige Erhebung 
ber Berge, der oft iſolirt wie Et, Kitts, Et. Euftachius aus ber 
Tiefe bes Meeres emporfleigt, oder wenigitend einen Hauptkegel 
bat, zu bem ſich DieMebenerbebungen nur wie bie untern Baums 
zweige zur Hauptmaſſe ber Krone verhalten. Die Geflalt der 
Berge Guragao's ift im allgemeinen eine unregelmäßige, wie übers 
einander geworfene Schichten, und nur zum Theil zeigen ihre 
Häupter wellenförmig gebogene lauge Kämme. Die ben Hafen 
von Guragao und bie nörbliche Fortſehung detielben, die Et. Anna» 
bap begrängenden Felſen befichen aus grauem, im Bruche erbis 
gem, weichem Kalfitein, welcher Helicen und Bulimen in den obern 
Schichten enthält. Er jegt ſich bis an bie nörblihe Küfte, deren 
äuferfier Punft nad neuerer Meſſung auf 120 24° 10" N. B. 
liegt, fort und bildet hohe unregelmäßige, oft in ziemlich hori⸗ 
zontaler Ebene fortlaufende Majien, deren unterfte, an ber Küfte 
fihibare Schichten viele foifile Muſcheln aus der Gattung Ceri— 
thium enthält. Es if dieß eine junge Bormation und hat ſich 
wahrjcheinlih aud dem Meere niebergefchlagen. Aber gewaltige 
aus centralen Kräften erfolgte Erichütterungen in der Morzeit 


' mit gehobenen Rändern erjcheint. 
Höhen aus dem Auge fich bdarftellende Bild des Meeres zur - 
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mögen biefe urjprünglic horizontalen Maffen aus ihrer Lage 
aufgerichtet und einzelne Theile übereinander geworfen haben. 
Eine folhe Erfchütterung mag ed auch geweſen jeyn, welche bie 
Kalkihicht in einer langen jchmalen Meibe gewaltſam auseinan- 
berriß und ben Hafen und bie Bay von St. Anna bildete, 

Auch die Grotte von Hato am nordweſtlichen Theile ber Inſel 
beſteht aus aufgelodertem Ralfftein. Dieſes Labyrinth von untere 
irdiſchen finftern Gängen und Vertiefungen, In welche man fih 
nur mit einem fundigen Bührer wagen barf, und wo das There 
mometer beftändig 20'z40 MR. zeige, haben bie früher hier wohnens 
den fpaniichen Goloniften Hato, d. i. Verfammelplag ber Hirten, 
genannt, woraus entnommen werden fann, baf bie jegt ziemlich 
fahle Gegend früher wahrſcheinlich zahlreiche Heerden ernährte, 
An manden Stellen ber unterirbifchen Höhlen ift das Meteors 
wafler von oben burchgebrungen unb bilbete, indem es einen 
Theil des kohlenſauren Kalkes auflöste, Stalaftiten von munder« 
famer Form, bie beim Echeine der Fackeln ein geipenfterartiges 
Ausichen haben, Stellt man fich hiezu noch bie ſchwarzen Neger» 


| geftalten vor, welche ald Bührer und Wadelträger voran geben, 


jo wird man geftehen, daß Fein Theater eine Höllenicene beiler 
vorſtellen Fann als ich fie dort geſehen. Aus bem finflern Ge« 
wölbe kommend überrajcht aber dieß blendende Tageslicht, und 
8 währt eine Zeitlang, bis das Auge ben Reiz ber Sonne ers 
trägt, Die Kalfpöhlen liegen an der Küfte, über welche fie ſich 
jedoch mehr ald 300° P. erheben. Gegen Norden, Nordoft und 
Mordweft verliert fich der Blick in ber Meereafläche, an deſſen 
fcheinbar emporfleigendem Rande einige Schiffe wie glänzend 
weiße Runfte ericheinen, Höchſt prachtvoll und intereffant iſt Die 
Gricheinung des fih wie ein Gebirge hebenden Gefichtöfreiics, 
jo daß dat Meer nicht mehr, wie vom niedern Standpunfte 
beſchaut, alö eine runde und flache Scheibe, fondern wie ein Teller 
Vielleicht hat dieſes von ben 


Vorftelung der Alten von ber tellerförmigen Geftalt ber Erbe 
beigetragen. Auch auf St. Helena, als ich von ben Höhen des 
Ladderhill mich an dem Aublick des Meeres ergögte, überraichte 
mich feine jcheinbar telerförmige Gejtalt, Ich erfläre mir dieſe 
eben jo ergögliche als willenfchaftlich intereſſante Erfcheinung 
durch die Strahlenbrehung ber Luft. Bekanntlich ficht man jchon 
bie Sonnen». und Monbicheibe, jo. wie alle Himmelsförper von 
wahrnehmbarem Durchmeijer bei ihrem Auf und Niedergang in 


größerem Umfang ald wenn fie über unſerm Haupte im Veribian . 


ftehen. Denn die weit größere Lufimafle, welche fih vom Stands 
punkte des Beobachters bid zum Aufhören der atmoſphäriſchen 
Schichten in horizontaler Ausdehnung befinder, und Durch welche 
man wie durch ein conver geichliffenes Glas die binter dieſer 
Luftſchicht befindlichen Körper ſieht, bewirkt auch, daß bad Luft⸗ 
bild vergrößert auf unire Nephaut fällt. Befinder fih ber Beob- 
achter noch auf einer bedeutenden Höhe, und ijt ber Horizont 
wie in biefem Sale frei, jo breiter fid) eine noch weit größere 
Zufimafle zwiichen ihm und ben legten noch mahrnehmbaren 
Waflertbeilen aus, welche daher wie durch eine Lupe geſehen als 
näher gerückt erfcheinen und jo das Bild einer allmählich ſich 
bebenden Flache gewähren. Weſtlich in bläulichgrüner Schale 
liegen maleriich die Plantagen Savonet, Hieronimo und St. An« 
tonio, und hinter benfelben der an ber Südſeite fanfı auffteie 
gende, an ben nördlichen aber jchroff herabfallende Ehriftoffelberg, 
der höchſte 1150° P. über der Meereöjläche erhobene Punkt 
Euragaot. Die Ausficht gegen Suüdweſten bedecken bie Belien 
großentheile, und nur zwiſchen ihnen glängen bie Hauſer ber 
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Plantagen, umgeben von dem dunkeln Grün der Tamarinden—⸗ 
bäume und einzelner Cocospalmen. Aber aud) traurige Grinnes 
rungen an die Schrecken des Krieges gemährt der Anblick meb- 
rerer in Nuinen verwandelter ehemaliger Wohnfige, welche im I. 
1806 durch ben engliichen Abmiral Murrap in dieſen Zuftand 
veriegt wurden, 

Gegen Weiten von ber St. Annabay beinahe am weſtlich⸗ 
ften Puufte der Inſel liegt die Savonetbah. Ihre Nähe meldet fih 
durch ein fürchterliches, in Pauſen ertönendes Brüllen an, indem 
bier bie Meereöbrandung eime Höhe erreicht, wo ich fie mur noch 
an der Sübfüfle Iava’s im jenen Gegenden jab, wo die eßbaren 
und ſehr geiuchten Vogelneſter der Jaraſchwalbe (hirundo java- 
nica) mit großer Gefahr aus den dort ebenfalls fich bildenden 
großen Höhlen ber Kalkfelſen herausgeholt werden. Man bat 
mir in der Stadt geiagt, daß an der Savonetbah Mammuth- 
knochen unb anbere Gebilde aus ber Vorzeit gefunden wurben, 
In der That jah ich bier ein Conglomerat, deſſen Grundbeitand« 
:beil der fohlenfaure Kalk war, welcher aber au vielen Stellen mit 
Grünfteinfugeln, einzelnen Stücken Baſalt und manbdelfteinartie 
gem Dolerit vermengt war, und außerdem foſſile Mufcheln und 
Knochen enthielt. Aber legtere gehören faſt alle noch jegt leben⸗ 
ben Species von Säugethieren an, fo daß dieſe Formation eben« 
falls als eine ganz neue, noch immer vor unfern Augen ſich Bil 
dende betrachtet werben muß. Dieies Gonglomerat durchzieht die 
Iniel von Weften nach Often, indem man auch an ber Oftküfte 
ähnliche Gebilde anırift. Mit donnerndem Getöie ſchlagen die 
Wellen an bie zum Theil zu Höhlen ausgewaſchenen Felien. Der 
Schlag der Brandung geichiebt in Paufen von mehreren Sreuns 
den, fo daß die Höhlen in Intervallen ganz vom Wafler entleert 
werden, bad aber bald darauf mit Ungeſtüm wieber in dieſelben 
dringt, Nicht ſelten gelangen einzelne Tropfen der iprigenten 
Salzfluth bis zu den Füßen bed einiamen Wanderer; der mit 
Staunen und Grauen dieſe gewaltige Maturfcene mitanflebt, 
Nice weit von der Küſte auf einem hohlen Kalkielien ſteht ein 
großer vieredig ausgebauener Stein. Es liegen unter demjelben 
die Körper zweier Negerjflaven, bie bei dieſen Höhlen Steine 
für die Kalkbrennereien zu holen geichieft wurden, aber ſich zu 
nabe der Brandung. gewagt, von. biefer ergriffen und an die Bellen 
geichleubert wurden. Im ftrengen Dienfte fanden fie ihren Teb, 
der zugleich, ihre Ketten löste, fie jelbft aber. ihrem @ebieter 
gleich ſtellie. 
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Gegen die Mitte der Bay endigen die Kalkfelſen, weißlicher 
Sand bedeckt bie Küfte und eine Menge Konchnlien fpüft die Bier | 


tubigere See an Die Küfte, um dem erfreuten Naturforfcher will« 
fommene Geſchenke anzubieten. Auch Knochen fand ich Hier, 
weiß wie Gifenbein, die ich als menichlihe Wirbel erkannte. 
Mit der den größten Theil der Injel bedeckenden faft reinen 
Kalkſchicht, der von Weſten gegen Oſten ſtreifenden Schicht des 


oben genannten Couglomerats iſt ber geologische Bau der Inſel 


Guragao ſelbſt in jeinen Hauptzügen noch nicht geichloffen. - Der 
Ehriftoffelberg enthält Syenit, Chaleedon und Vorphyhr. An feie 
ner Oftieite erhebt ih ein Hügel, der reich an Kupfererz iſt. 
Der Sarg hat eine Richtung von NW nah SO mit einer Inclis 
nation von eiwa 35 Graben, fo daß berfelbe füblich aufgerichtet 
iſt und nördlich ſich in die Xiefe ſenkt. Vielleicht ift der Chri⸗ 


Roffelberg der Kern, um: welchen fich die Iniel einſt gebilbet, und ' geflügte Halle mit drei feinen Geitengemäcern angebaut, bie fi durch 


| bie gute Ausführung ber darin befindlichen Exulpturen auszeichnen. 


deutet die Tübliche Erbebung auf ben Zufammenhang mit den 
Gebirgen des jüblichen Feſtlandes. 








yosem 


Verkehr zwifhen Amerika und Irland. 


Bekanntlich wird gegenwärtig vielfach bie Frage beſprochen, ob e# 
möglich fen England oder Irland mit Amerifa durch dem elettriſchen 
Telegrapben zu verbinden. Die außerorbentlihe Schwierigkeit, we nicht 
bie baare Unmoͤglichkeit dieß durch einen umterfeeiihen Drath zu thun, 
hat auf ben ausihmeifenden Grbanfen geführt, den Drath über bie 
Ortneyo. Ehetlande, Yarder, Island und Grönlamb zu ziehen, ein wohl 
ebenfo unausführbarer Plan. Inzwiſchen bis diefe Pläne reifen, wird 
man wohl thun ben fonftigen Briefverfchr zu verbeficen, ber in Amerika 
am manden Schäden leidet, denn bort if bas Berſchicken der Briefe 
auf geringe Öntfernungen von ben bebeutenbern Stäblen oft mit grofien 
Schwierigkeiten und Keſten für die Berwaltung verbunden. Auch bie 
Serpoft if immer noch ziemlich thewer und ein Dubliner Blatt, ber 
Dublin Abvorate bringt bem Umfanb zur Sprache, daß ein fehr bedeu⸗ 
tenber Theil bes Briefverfehrs zwiſchen NMorbamerifa und Linerpool 
durch Irland genäbrt wird, Ben 76,509 Briefen, welche in December 
1850 von Liverpool nad ben Mereinigten Staaten und Gamada gingen, 
waren 18,018 aus Irland. Die meitten biefer Briefe waren Verkehr 
zwiſchen ben Auswanderern und dahtimgebliebenen Berwantten. Nach 
der Größe bes ſeitdem vor fd gegangenen Erodus zu ſchließen — denn 
feit dieſer Zeit mrüfen gegen 500,000 Menſchen aus Irland nach Ame— 
tifa gezogen ſeyn — muß diefe Babl von Briefen bebeutenb gewachſen ſeyn. 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Ratarafte u, f. w. 


Zweiter Abſchnitt. 
Müdreife von Baby Halfa nad Bulaf. 
Fortledung·⸗ 

Am Morgen bes 9 Februar ſehten wir zeitig nach Luror über und 
beſuchten zunächht den feines Bruders beraubten DObelis! „aus rothem 
Granit“, ber ſich majehätiih über bie ſchmutzigen Hütten erhebt, melde 
die Fellahe um und in bie Ruinen gebaut haben. Die wohlerhals 
tenflen Hallen bat man zur Meſchee und Schule umgeflaltet, ein ans 
derer Theil wird ale Wohnung und Biebtallang benupt, und nur mehe 
tere Meihen großer Säulen, welche vom anderen Ufer einen malerifchen 
Anblick gewähren, find ven der Beſudelung frei geblieben. Hinter dem 
Dbelisk, deſſen vier Eeiten mit zablreihen, an manden Stellen zwei 
Bol tief eingegrabenen Hieroglgpben bededt find, ragen zwei ſthende 
Statuen Ramefes II aus dem Eande hervor, bes fle bis an die Hüften 
bedectt. Sie befinden Ach unmittelbar vor dem Thore, durch welchee 
man früher im eine große Borhalle, und jept wach ber Moſchee und bem 
Dirt, wo Schule gehalten wird, gelangt, Wir mußten an letzteter vor 
über, um anf bes Plateau des Ihurmes zu gelangen, Lehrer und Zög ⸗ 
linge jhrieen wüft burdeinanber, und fobalb einer ber lehteren bie Stimme 
eiwas finfen lieh, fpornte ihn der Präceptor durch Stockſchläge zu erneu⸗ 
ter Thätigfeit an. 

Von Luror ritten wir nad ben großartigen Ruinen KRarnal's, zu 
denen der Weg durch bradpliegenbe Felder führt, auf benen Halfah und 
Gras reichlich wucherien. 

Gine kurze Sirede hinter dem Dorfe Rarnaf beginnt eine Sphinr⸗ 
Alter, an berem Ende ſich ein prädtiges. Thor erhebt, welches mit ben 
wohlansgeführten Wiguren des Ptolemäus Cuergetes, des Grbauers bes 
Thores. und feiner Schweiler Berenice geigmüdt if, die ihren Verfahren 
tem Philabelphus und der Arfinoe, Gaben barreihen. Won biefem Thore 
ziehen fh zwei Ephinzreihen bis zu den Pforten eins Fleinen, von 
Mamefes IV aegründeten Tempels, welder aus einer Vorhalle mit 28 
Eäulen, einem Meinen Gorridor mit 8 Säulen und einem Abytum beflcht. 
Mn die nörblihe Seite biefes Tempels if eine, nur von zwei Säulen 


Giwa 150 Schritt füblih von diefem Anbau liegen im geringer Ent⸗ 
fernung von einander bie Ueberrehie dreier Thore; vor dem einen ftößt 
man auf Spuren einer Sphinrelllee und vor dem mittelien find zwei 


STE 


fiende Statuen aufgefiellt, während ſich in ber Mähe des britten ein 
Meiner See findet 

Abgeſondert von diefen Ruinen liegt bas große Tempelgebäube; der 
Haupteingang deeſelben befindet ih auf ber nordweſtlichen Seite, dem 
Fluſſe und dem am wehlichen Ufer gelegenen Dair el Bahry gegenüber. 
Ginft bezeichneten zwei Meiben Wibberfpbinre den Weg vom Fluſſe 
nad dem Hauptthore, zu beffen Seifen Ah pyramibenförmige Thürme 
erheben, deren Mauern ohne Eculpivren find. Mur einer biefer Folofs 
falen Thürme hat wenigfiens theilweife feine urfprüngliche Höhe bewahrt, 
während ber andere fait ganz im Trümmern liegt. Dur biefes Thor 
teitt man in einen offenen Hof von 273° Länge und 349’ Breite, deſſen 
rechte und linke Seite Calonnaden einfließen, deren Säulen jedoch bei« 
nahe fämmtlih umgehürzt find; durch ein zweites Thor, gleichfalls mit 
Seffenthürmen, gelangt man im die große Eäulenhalle von 170° Länge 
und 329 Breite. 12 Säulen, eine jede 66° bed und 12' im Durch⸗ 
meer haltend, bilden bem mittelften Bang, au beflen beiden Seiten 
122 Säulen, eine jebe 41‘ 9 Zoll hoch und von 27° 6 Zoll Umfang in 
fieben Reihen vertbeilt find. Mus biefem Säulenwalde führt ein brittes 
Thor — dem vollfommen ähnlich, durch welches mir diefelbe betreten — 
vor weldem einſt zwei Obelisfen fanden, von benem jeßt nur einer 


no& vorhanden if. Hat man diefen Dbelisf pafſirt, fo erheben fh | 


zwei Heine Thürme, berem Pforte den Gingang zu einem Hof öffnet, 
ben früher zwei Obelisfen zierten, won denen jebod ebenfalls nur einer 
noch ftcht, aber fo gut erhalten, baf man glauben fönnte, er fen erſt vor 
furgem aufgeridhtet worden; feine Höhe beträgt 92%. Zwei zerfallene 
Thore führen von hier mad einem anderen Hof, in deſſen Mitte eine 
Gapelle von rotem Granit erbaut if, auf deren wohlerhaltenen Wän- 
den man das Bild bes Amunta Generator, bes Gottes Thebens, erblidt, 
Ueber Trümmern hinweg gelangt man nun zu bem geihmadvellen 
Säulengebäute Thethes III, Hinter welchem man Spuren von Eäulen 
bemerlt. Den Schluß bes Ganzen bildet ein Thor ohne Thürme; bie 
totale Länge bes Tempelgebäubee, von bem Haupteingange bis au bem 
oben erwähnten Thore beträgt nad der Angabe Wilfinfon’s gegen 1100%, 
die Breite 306. Don ben Mauern, welde das ganze Gebäude ums 
gaben, find nur fpärliche Ueberreſſe vorhanten. Süböſtlich davon erhebt 
fi nech ein vereingeltes Thor, welches hinfichtlih feines Etyles dem 
von Ptolemäus erridteten zwar gleiht, aber in der Ausführung nad 
ſteht. 
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Am Morgen des 10 Februar ritt ich zeitig noch einmal nah Bob | 


el Moluf, und nahm einige der Ratalomben genauer ale ed am erfien 
Tage geſchehen fonnte, in Augenfhein; dann ging ich über ben Müden 
bes libyſchen Gebirges nah den Ruinen von Dair el Bahry und Dair 
el Mubineh, von denen bie erfleren unmittelbar am Fuße bes Gebirges 


liegen; beibe find von geringerem Intereffe. Kurz vor Sonnenunters 


gang fehrte ich wieder nach der Barke zucüd. 

Anı 11 Februat ritt ih bald nah Sonnenaufgang mit einem 
arabifen Führer, mweldyer eiwae Engliſch ſprach, nad der großen Katar 
fombe unter dem am Fuße bes libyſchen Kammes füh erhebenden Berge 


‘ arbeiten. 


Afahf. Vor dem Gingange befindet fh ein geräumiger Vorhof, von | 


Mauern aus Badfleinen umfhlefen, aus dem eine Treppe von mehe 
reren Elufen im bie inneren Mäume der Katafomıbe führt, mit welder 
ſich hinſichtlich der Auspehnung keins ber Gräber ber Könige meffen 
fann. Zwei große Hallen, deren erfte von Säulen getragen wirb, liegen 
in gerader Michtung hinter einander, bann dffnet fih eine Hafle zur 
Linfen und eine Meibe von Gemächern zur Rechten. Bon Flebermänfen 
umflattert, die ber Schein ber Kerzen melde in der diden Luft jeden 
Augenblid zu erlöfhen drohten — aufgeſcheucht hatte, tappten mir burdh 
eine Anzahl bumpfiger Kammern, und gelangten an eine Treppe von 
ungefähr 50 Stiegen, bie nad einer anderen Meihe Brotten binabführte, 
in deren Berfolg wir in eine große Halle famen, in deren rechter Wand 
ſich eine Oeffnung befindet, bie durch ein herabgeftürztes Felſenſtück 
geſchloſſen il. Der widerliche Geruch und bie didde Almoſphäre zwan— 
gen mich bald zur Müdfebr, und ih athmete mit Wolluſt die friſche 
Luft ein, als ih aus biefem unheimlihen Ort mieber heraus war. 


Nach der Angabe Bilfinfons ſoll die ganze Aushöhlung unter dem 
Afaff einen Raum von 22,217 Duabratfuß einnehmen. 

Bon hier aus beſuchte ich einige der zahlreichen Gräber in bem 
hinter dem Ramefeum gelegenen Hügel Shch Abb el Rurneh. 
Das interefantefte von denen, tie ich gefehen, iſt jebenfalle Nr. 35, 
welches wegen feines wohlerhaltenen Zuflandes von Fellahs bewohnt 
wird. Es beficht aus eimem fransverfen Gorriber und einem langen 
fhmalen Gange, deſſen Dede nach der hinteren Wand zu auffeigt, 
während ber Fußboden in berfelben Nidhlung fällt. Es gewährt biek 
von ber hinteren Wand aus eine falfdhe Verſpeelive. In dem Gorriber 
lints beim Gintritt if in fünf Meihen ein großer Zug äthiepiſcher und 
afiatiſchet Hänptlinge dargefellt, die bem ägyptiſchen Herrſchet ihren 
Teibut barbeingen. In ber oberlen Meihe ſieht man Schwarze und 
andere von rother Farbe in furger Kleidung, weldhe Leoparden, Affen, 
Belle, Elfenbein und getrodmete Früchte bringen; bie zweite Reihe bilben 
Perfonen von bellsother Farbe, mit langem ſchwarzen Haar, welches in 
Soden auf ihre Schultern herabfällt, aber ohne Bart, ihre Kleidung 
befteht im einem furzen Schurz um tie Senden und reich gearbeiteten 
Sandalen. Sie führen foftbare Beichenfe mit ſich, unter andern mit 
Blumen geyierte Bafen von eleganter Form und Haleketten. 

In der beitten Reihe fommen die Methiopier, die Führer im ägyp⸗ 
tiſchen Gohüm, die übrigen mit einem härenen Schurz bekleidet. ie 
bringen goldene Epangen, Biienbein, federn, Straußeneier, Hänte, 
Affen, Leoparben, Hunde mit reihen Halebänbern, eine @irafie und 
einen Zug lang gehörnter Etiere. 

Die vierte Meihe enthält Männer von weißer Farbe mit kurzem 
Haupt und Rinnhaar, befleivet mit langen weißen Gewändern. inter 
ihren Geſchenlen bemerft man Handſchuhe, Dafen, Wagen und Pferde, 
einen Glepbanten und einen Eber. 

In ber fünften Meike erblidt man Aegyptier an ber Epipe, denen 
äthiopifche Frauen folgen, welche ihre Rinder in Schwingen tragen, 
welche vom Halſe hernieder hängen. 

Die Gaben werben in Gegenwart bes Königs, welcher auf einem 
Thron fügt, niedergelegt und ein Verztichnis berfelben von ägnptiihen 
Shreibern aufgenommen. 

Much der ſchmale Gang enthält Gegenſtände ber intereflantelen Art. 
An ter linfen Wand find Stubenmaler, Zimmmerleute, Geiler und Bild: 
bauer in voller Thätigfeit, von welchen lepteren einige einem großen 
Blod bebauten, während andere am einer Ephinr und zwei Etatuen 
Weiter hinauf werben Ziegel geformt und ein Wann, welder 
eine Flüffigfeit über einem Kohlenfeuer wärnıt, ſucht lepteres durch einen 
Diafebalg, ten er mit dem Buße tritt und dann wieder an einem 
Etride emporzieht, zu bellerer Flamme zu beleben. An ber rechten 
Band werden Bäfte, Männer und Frauen, welche lehtere inzwiſchen 
abgefondert von den erfleren fipen, durch Mufil unterhalten und eine 
Sklavin reiht einer Dame Wein in einer Schale, welche biefe dann 
einem hinter ihr Achenden Sflaven zurüdgibt. 

len Kurneh ritt ich nad Mebinet:Habn, wo ich einige Stunden 
in bem großen Tempelvorhofe zubrachte und holte bann meinen Freund 
im Memnonium ab, wo berfelbe ffiggiete. Wie befliegen bie höchſte 
Spipe bes libyſchen Gebirges, von welder man fämmtlide Muinen 
Thebens überbliden fann und gingen dann nad Bab el Moluf hinab. 


' Hier trafen wir unfere Pferde und ritten im langfamen Edritt durch 


die kahle Felſenſchlucht nah der Dahabie zurüd. Mile wir den Tempel 
von Kurneh erreichten, meigte fi bie Sonne, und von ihren letzten hel⸗ 
len Strahlen vergoldet, gewährten die Muinen von Luror und Karnal 
einen aͤußerſt malerifhen Anblid. 

(Forifepung folat.| 


Die amerifanifdhe Erpedition nad Japan ſcheint no 
etwas in tweiten Felde zu ſeyn, denn der Gommetore Perry, der fie 
commanbiren foll, wirb erfl nad brigelegter Fifchereifeeitigfeit an ben 
Drt feiner Beitimmung abgehen. So meldet wenigliens bae Awmſter- 
banıfhe Handeleblad (vom 6 Osteber), das ber Sache Acts große Aufs 
merffamfeit fchenkte. 
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Die Alterthümer Mlefopotamiens. 


Nicht Teiche bat eine antiquarifche Entdedung ein fo allge» 
meines, bie gelebrten Kreiſe überichreitendes Intereffe ermedt, ale 
bie Nuffindung einiger alten Paläfte aus den Zeiten bes affyri- 
ihen Meike. Die Pracht und Grofartigfeit der Entdeckung 
ftand mit der antiquariihen Wichtigkeit in Verhältniß, und 
wenn bie Langſamkeit, mit ber das überflüſſig Foftbare Werk 
Botta's in Paris ans Tageslicht trat, das Intereffe hätte erkalten 
Iaffen, fo trat Lahard mit feinen -@ntdedfungen und feiner für ein 
großes Vublleum berechneten Ausgabe bagmwifchen, um e8 wieder 
anzufeuern, Geitbem find in England mebrere populäre Werke 
erichienen, namentlich das von Hrn. Kay, das auch ind Deutſche 
überiegt wurde, um dem größern Leferfreis das Verſtändniß bieier 
Entdedungen und ihres Zufammenbangs mit ber alten Geſchichte 
 zireröffnen. Eben llegt wieder ein ſolches Werk vor uns von 
einem ſehr ſachkundigen Mann, -Ioferh Bonomi. Es führt ben 
Zitel „Niniveh and its Palaces, a Deseription of the discove- 
ries of; Layard and Botta, und bildet die erfle Nummer ber 
IAuftrated London Librarh, von welcher Sammlung jeder Band 
nur 6 Schilling koſtet. Daß man ein ſolches Wert an bie 
Spige einer folden Sammlung flellt, beweist das hohe Antereffe, 
das die größere Leſewelt für dieſe Entdeckungen beat. Auch in 
Deutichland iſt dieß Intereffe im Wachen, was wir nicht 
bloß den allzeit fertigen Ueberſetzungen ſolcher engliſchen Werke 
entnehmen, jondern auch aus dem Erſcheinen von Schriften, wie 
Mar Dunfers Geſchlchte des Alterthums, wovon ber erfle Band, 
bie Menppter und Semiten enthaltend, bereits erfchlenen ift, und 
eine Gefammtdarftellung bietet, mie wir fie jegt noch nicht bes 
figen. 

So jtaunendwerib ber Kortichritt der mechaniſchen nnd pie 
flfalifchen Wiſſenſchaften in unſerer Zeit ift, To iſt es ber Fort⸗ 
ſchritt der antiawarifchen ind philologifhen Willenfhaften nicht 
minder: der Geiſt, geftäßlt: durch die logiſche Philoſophle des 
18ten Jahrhunderts, bat auf bieiem Gebiete Fortichrifte gemacht 
und Entdedungen herbeigeführt, Die man noch vor wenigen Jahre 
zehnten nicht für möglich gehalten hätte, Wir haben vor furzem 
eine Schilderung der wiſſenſchaftlichen Arbeiten Burnoufs mit» 
getbeilt, und man fonnte barau® erieben, wie er mit einemmale 
das Verftändnig ber perfiſchen Keilinichriften, an deren Entziffes 
rumg fid ber wunderbare Scharffinn Grotefends jo lange mit 
einem ſchmaͤchtigen Anfang von Erfolg abgemüht, ber gelehrten 
Welt eröffnet, und dadurch bie ächteſten und unläugbarften Docu« 
mente ber altperfiichen Geichichte eröffnet bat, Gleßt biefe Ent« 
defung einen Strom von Licht auf die alte Geſchichte Nord⸗ 
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indiens, Oft» und Weftperfiens, jo bat Doungs Entdeckung unb 
Champollions Anwendung bed Hieroginphenichlüffels mit einem« 
mal dad Verftändniß ber alten äghptiichen Geſchichte aufgefchloffen, 
einer Geſchichte, bie, trog Manetho und ‚Herodot, wie ein Buch 
mit fieben Siegeln vor und lag. Burnoufs Entdedung ift 
jegt erma 10, die Ghampollions jegt gerade 30 Jahre alı. # 
Durch biele beiden Entdedungen war der Weg zur Erforichung 
Alt-Berfiens und Alt-Negyptens eröffnet, und Großes ift ſeltdem 
geleiftet worden. 

Aber größeres fand und ſteht noch aus. Perſien und Aegyp⸗ 
ten waren eröffnet, und über bas Land zwiſchen dem Mittelmeer 
und Tigrid ſchien man ſowohl durch bie Bücher bed alten Zefta« 
ments als auch durch bie Profanichrifefteller, wenn auch nicht 
genügende, boc ziemlich ausgiebige Kenntniffe zu befigen, um fo 
mebr ald man mußte, baf bie perfliche Monarchie erft auf bie 
babpfonifhe und aſſyriſche gefolgt ſey, und lehtere gewiſſer⸗ 
maafen zur Grundlage gebient haben. Allein bie Entbedungen in 
ber ägpptiichen Geſchichte eröffneten einen Einbli in die aflati« 
ſche wie man ihm nicht erwartet hatte. Zudem hatte der Agent 
ber oſtindiſchen Gompagnie in Bagdad, Hr. James Rich, wenige 
Jahre vor der Entbefung Champollions (1816) eine Meife durch 
Mefopotamien berauf gemacht, und man kann jagen, eher Andeu⸗ 
tungen - als. Anzeichen großen ehemaligen Glanzes entdeckt. Die 
Sache fand damals fo wenig Intereffe in England, daß die erfie 
Schrift vor Mich in Deutichland berausfam. Erſt eine zmeite 
Abhandlung ward in London (1818) gedrudt, - In biefer Auferte 
er- fi über den nachmaligen Fundort Botta's folgendermaafen: 
„Mofful gegenüber iſt eine gefchloflene Erhöhung (inclosure) 
von achteckiger Worm, bie ben Gardinalpunften des Compaſſes 
entfpricht; die Oftwenfeiten find die längiten und ſtehen dem Fluß 
gegenüber, Die Flache, bie jegt angebaut if, und Feine Spur 
von Gebäuden Bietet, iſt zu Fein um eine Stadt größer als 
Moful enthalten zu haben, aber man fann annehmen, daß fie dem 
Palaft von Niniveh entiprit. Die Gränge, welche man rund 
berum vollſtaͤndig verfolgen kann, fleht jet auß mie ein Auf⸗ 
wurf von Erbe und Schutt von unbebeutenber Höhe, baneben 
aber und in einer Linie damit find an mehreren Stellen Erdhügel 
von größerer Höhe und Weftigkeit. De erfte bilder die Sübwefts 
erde und auf bemfelben ift das Dorf Nebbi Junis (Prophet Jonas) 
gebaut, wo man fein ton den Mohammebanern hochverehrtes 
Grab zeigt. Der nähfte und größte von allen iſt der, ben man 





* Mn 27 September 1822 las er der fransöfifchen Woabemie fein bes 
söhmtes „Memoire sur les hieroglyphes phoneligues' vor, und im 
Detober gab er dasfelbe unter dem Titel „Leilres & Mr. Däcier, secre- 
taire perpätuel de Yacademie* heraus, 
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für dad Denkmal von Ninus balten fann. Er liegt nab an ber 
Mitte der Weſtſeite, und es flöht an ihn, wie an bie andern, 
eine Graͤnzmauer; bie @ingebornen nennen ihn Kufunticil Tepe. 
Seine Form ift die einer abgeftumpften Pyramide mit regel« 
mäßigen fteilen Selten und einem flahen Dad; er befleht, io 
viel ich aus einigen Aufgraßungen entnommen, aus Stein und 
Erbe, und bie legtere berricht hinreichend vor, daß fie von ben 
Bewohnern bes Dorfes Rujuntichif, das auf dem Nordoftende 
erbaut ift, angebaut werben kann.“ Das ift ungefähr die ganze 
Nachricht, dabei harte Mich von einem mächtigen Badrelief, bas 
aus einem Hügel in der Nähe bes Dorfes Niniveh ausgegraben 
morben ſeh, gehört. Indeß befanden ſich in ben verichiedenen 
Muſeen Europa’s eine Anzahl Siegel und Chlinder mit mytho— 
Isgiihen Emblemen, welde zwar bewielen, daß die Afiyrier das 
bärtefte Material bearbeiten konnten, doch aber nicht gerade auf 
großartige Kunſtentwicklung ſchließen ließen. Indeß waren bie 
Andeutungen doc flarf genug, um bie Hoffnung auf weitere Ent« 
defungen zu reditfertigen, und ald Botta im Anfang bes Jahres 
1842 zum franzöfifhen Gonful in Moſſul ernannt wurde, drang 
unfer Landsmann, Julius Mohl, eifrigft in ihn, in der dortigen 
Umgegend Ausgrabungen anftellen. zu laflen. Der glänzende 
Erfolg, fo wie bie fpätern Arbeiten Rayarda, find im Allgemeinen 
befannt, 

Wie es gewöhnlich geht, fo weckte bie neue Entdefung Aus. 
fit auf eine Menge anderer, Der allgemeine Gharakter der 
mefopotamifchen Kunft und Machtentwidlung lag vor Augen; 
war man aber früher nur allzu Häufig durch bie Mangelbaftig 
feit ber Denfmale in DVerlegenheit geiegt morben, jo war bief 
jegt burch ben Neihthum ber Fall. Botta und Lahard haben 
eine Unzahl Säle mit zahlfoien Bildern und Infchriften entbedtt, 
ſelbſt die Reichtarchive glaubt man jept gefunden zu haben, und 
nun fehlt nichts mehr ald — die Erflärung. Mit diefer fleht 
ed nun allerdings noch ziemlich fatal aus, Der Weg ber Ente 
zifferung ift befanntlich der, daß bie dreiſprachige Inichrift von 
Behiftun und beſonders die darin enthaltenen Namen benüpt 
werben, um bas Alphabet ber andern Schriftarten zu finden, und 
fo zur Entzifferung fortzuichreiten. Oberft Rawlinſon, der bie 
Inſchrift von Behiftun geraume Zeit allein befaß, hat zwar bie 
perfliche Inſchrift erklärt, jo daß wenig zu wünidhen und zu ver⸗ 
beſſern übrig bleibt, aber ſeine ſehr umſtaͤndliche Erklaͤrung 
ber babyloniſchen Inſchriften, die er in dem Journal of the 
ropal aflatie Soc, Vol. XIV. Part. I. niedergelegt, find meh⸗ 
rern fachfundigen Männern als höchſt verdächtig vorgefommen, 
benn fchon fein Alphabet oder vielmehr Spllabarium von 246 
Beiden, von denen fiebenundzwanzig gar nicht zu erffären verfucht 
werden und eine gute Anzahl ſehr zweifelhaft angegeben if, 
weiſſagt für bie Gefammterflärung, bie er gibt, durchaus nichts 
gutes, und competente Beurtbeiler haben eben darum auch fehr 
ftarfe Zmeifel über die Nichtigkeit feiner Aufftelungen audges 
ſprochen. Wie bem indeß feyn mag, fo viel iſt durch ihn und 
auch andere, namentli Botta, ber einen ganz andern Weg ging, 
und Hinds entſchleden, daß in der affpriihen Schrift ſehr viele 
ägpprifche Elemente fi finden, deren Ermittlung unb Deutung 
das Lejen der Inichriften wohl noch mannichfach erichmeren dürfte, 
Zubem muß man nicht vergeffen, daß der Zeitraum in welchem 
die Keilfchrift benützt wurde, ein fehr langer ift; daß bie Keil 
ſchrift zwar mit Alexanders Eroberung wahricheinlich im weſent⸗ 
lien aufgehört hat, daß aber die Keilſchrift ſelbſt in den vers 
ſchiedenen Beiten bedeutend fich geändert, fogar in ben Britt 
halb Jahrhunderten der achämenidiihen Herrſchaft, wie meit 
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mehr in der langen aſſhriſchen und vieleicht noch längern babh⸗ 
lonifhen Zelt; die babyloniſche Schrift, melde man bis jegt 
immer noch für die ältefte hält, bat jo bebeutende Veränderungen 
erfahren, daß fchon Mamlinion eine alte baybloniiche und eine 
achamenidiſch babylonlſche volftändig untericheide, Wie fleht 
es nun mit ben Eprachen ſelbſt? Wenn es wohl feinem Zweifel 
unterliegen fann, daß die aſſhriſchen ! und babyloniſchen In« 
Ichriften dem fogenannten femitiihen Stamme angehören, fo bie— 
ten jedenfalls dieſelben einen ober vielmehr mehrere Dialekte, 
weld;e dem und befannten Hebrälichen, Ehalbäifchen und Sprifchen 
um eine Anzabl Jahrhunderte, vieleicht um ein Jahrtaufend und 
mehr vorangehen. Bür die Zendſprache und bie achämenibifchen 
Injchriften Perfiend haben wir den doppelten Anbaltspunft bes 
Perfiihen, mie ed noch im Birbufi vorliegt, und des Sanskrit, 
deilen ältefte Bormen mit denen bed Zend und ber achämenibi« 
ſchen Inſchriftenſprache ſehr nahe zulammenbängen; für das 
Alrfemitifche fehlt und aber dieſer Haltpunft, wir haben wohl 
bie jpätern Spraden im hebräiſchen, Kaldälichen und ſyriſchen 
vor und, entbehren aber eines ältern Bergleihungsmitteld, wie 
das Sanskrit für das Altperfifche ift, völlig. Hier liegt bie 
große Schwierigfeit, melde durch bie Ginmilchung ägpptiicher 
Elemente nicht gehoben, jonbern verflärft wird. 

Es fragt fih ob die biftoriihe und ethnologiſche Forſchung 
bis jept einen Anhaltspunkt darbietet. Roͤth führt die Hauptvölfer - 
auf: erftend ben ariichen Stamm, über deſſen Ausdehnung von 
Indien bis zum Zigris hin, jo wie nordweſtlich, ſchon genugjam 
geiprochen worden; „ber zweite Gtamm*, jagt Roͤth, „hatte die 
Länder zwijchen dem perfiichen und arablihen Meerbufen bis an 
die Küflen bes mittellänbiichen Meeres inne, und man ift über- 
ein gefommen, ihn, obgleich unrichtig, ben femitiichen zu nennen, 
Der dritte Stamm bemohnse die afrifauiichen Länder längs dem 
Nil, Aegypten und das ſüdlich von Aeghpten gelegene - Aethio⸗ 
pien. Die Spracden ber. arianijchen Mölter find ſämmilich nahe 
verwandt, das Aeghptiſche bilder ebenfalls einen eigenthümlichen, 
ſelbſtſtändigen Sprachſtamm. Zwiſchen beiden in ber Mitte fiehen 
die Sprachen ber fogenannten femitijchen Völker, die, obwohl zu 
einer eigenthümlichen grammatlichen Ausbildung gelangt, in 
vielen Beziehungen fih an dem äghptiich -äthiopiihen Sprach- 
ſtamm anfchließen, und dagegen von dem indogermanijcen ber 
deutend abweichen.“ Möth denkt fi; den Ausgangspunft ber aris 
ſchen Völker im Nordoſten von Bafırien, alio auf den Hoch- 
ebenen von Mittelafien, den des äthiopiſchen Stammes im abhſ⸗ 
finifden Hochlande, von wo aus ber eine Theil längs ben Ufern 
des Mil nach Meroe und Aegypten hinabzog, ber andere über 
die Strafe von Bab el Mandeb nad dem ſüdlichen Arabien 
übergefept und längs dem Guphrat und Tigris nach Meſopota- 
mien und Syhrlen ſich ausgebreitet babe“ Wir führen dieſe 
Anfiht nur an, um zu zeigen wie Röth bieje beiden Völker, die 
fpäter in Mefopotamien zujammentrafen, im Urfprung ald gänz« 
lich verichieden bezeichnet; gegen feine Anſicht erheben ſich indeß 
bedenkliche Zweifel, da die Negerrace ſchon in ſehr alten Beiten 
biß- weit über bie Gebirge herabreichte, und mir ſchon auf 
einer Menge ägyptiſcher Darftellungen und Schlachtſcenen den 
Negerjagden begegnen, wie wir jolde, wenn auch unter 
ganz verſchiedenen Verhaͤltniſſen, jetzt noch ſehen. Die Feinde, 
welche bie Pharaonen befämpfen, find ſehr oft Neger, und wir 


4 Aber Möth rechnet im feinem geiſtreichen, mur ber phllologifchen 
Gorfhung etwas Alark voraneilenten Buche „bie äayptifche unb joroaftrifche 
Glanbenslehre” (erfihienen 1846) das Mffgrifche noch zum arlanifchen Etanım, 
warum mirb fih weiter mien zeigen. 
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müßten alfo ein ſehr frühzeiriges Vorbringen ber eigentlichen 
Neger-Race in Sennaar annehmen, Nichtedeftomeniger bat 
feine Annahme viel MWahrfcheinliches, iniofern als die äthio- 
piſch ⸗· Aghptiſche Race uriprünglich die eigentlich rohe Mace ger 
mweien zu ſeyn ſcheint. Im füdlichen Arabien herrſchten Tange 
Zeit die Himjari, d. h. die Rothen; ber perfiihe Meerbuſen 
hieß bei den Griechen das ‚erpthräifche ober das rohe Meer, und 
wahrſcheinlich bat dad jegt jogenannte rothe Meer gleichfalls von 
biefer rothen Race den Namen. In Aeghpten ſelbſt iſt die Maſſe 
bes Molfs roth: die Darflellungen in ben Hypogäen zeigen, io 
wie von Arbeitern aus dem gemeinen Volk die Mede ift, einen 
bunfelxothen, Rupferartigen Teint und eine an der Wurzel ein« 
gedrüdte Naſe, mährend bie boͤhern Glaffen, namentlich bie 
Könige, einen weit bellern Teint zeigen und der Geſichtewinkel 
faft 909 beträgt. Dab in Aeghpten, wie überhaupt in ſolchen 
Ländern mit audgebilbeter Kaſtenordaung, eine Groberung bie 
Grundlage der Geſellſchaft bildete, leidet feinen Zweifel, und daß 
die Volkemaſſe in Aeghpten roth war, eben fo wenig. Die fo 
genannten jemitifchen Völker, Araber, Juden, Phönicier nahmen 
alfo auch im ber Barbe, wie nach dem obigen in ber Sprache, 
eine Mittelftelung zwiſchen dem reihen äthiopiich-äghptiihen und 
dem. weißen ariihen Stamm ein; mie entfland dieſe Mittelrace, 
bie eine jo große Mole in der Weltgeichichte geipielt Hatte, eine 
Molle, wie kaum eine andere? Das werden wir wohl nicht mehr 
ergründen. Merkwürdig if, daß in bem Höhlentempel von Abus 
fimbel in Nubien Seioftris ober Mamejes zehn Köpfe in ber 
Hand hält, mit welchen augenicheinlich zehn verichiebenartige 
Völker, die er beflegte, bezeichnet ſeyn folen: drei davon find 
ganz ſchwarz, und einer hat bie audgeiprochenfte Negerphuflogno- 
mie, vier andere jind gelb, mehr ober minder bunfel, mit etwas 
aufgeworfener Nafe und zurüdweichender Stirne; edfind bieh augen» 
ſcheinlich aflatiiche Köpfe; amei andere find dunkelroth, und einer von 
rofiger Farbe. Dieß Bild ſoll nach Rofellini die Gefammtheit ber 
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ägspriichen Monarchen barftellen, Die rotben Röpfe find augen« 
fcheinlich theils im Süden Aegyptend, theils in Sübarabien zu 
fuchen, während bie rein gelben Köpfe zuverläffig aflatijche 
Phrfiognomien zeigen. Was fchon in jener Zeit fo auffallend 
audgebildet war, Fönnen wir nicht weiter in feinem Urſprunge 
verfolgen; merfwürdig aber ift ber meiße und rofige Kopf, ber 
augenicheinlich auf ein ariiches Volk beutet und bie Berührungen 
Aeghptens mit biefem anzeigt. 

Es if, wenigftens als ein Beweis der Vorftellungen, welche 
jene alte Zeit von ber BVerwanbtfchaft ber Völker hegte, höchſt 
auffallend, daß die moſaiſche Stammtafel den Nimrod, den Grüns 
ber Babylons, von Kuſch, dem Aethlopier, und aus Babel den 
Aſſur bervorgehen Täßt, welcher Niniveh baut und andere Städte 
im Norden von Mefopotamien. Es berricht alio hier bie Anficht 
einer jehr alten Wolkiwanderung aus dem ſüdlichen Arabien 
nach Mefopotamien herauf vor, und in dieſem Zuge nad; Nord» 
often mußten biefe Völfer mit bem gegen Sübdoften ziehenden 
arlichen Stamm zufammentreffen., Wir haben in Herodot eine 
beftimmte Angabe hierüber, die einen Fingerzeig gibt. Nach den 
eigenen Audiagen ber Phönicier und den Hiftorifchen Berichten 
der Perier ſoll die Verbrängung ber Phönicier von ber Oftfeite 
bes eruihräifchen Meeres (bed perftichen Meerbufens) 2300 Jahre 
ver feiner Zeit, alfo um 2700 vor CEhr. ftattgefunden haben. 
Die Wanderung und das Drängen von Oſten ber ſcheint nicht 
ſo fehnell zum Ziele gelangt zu fepn, denn um bad Jahr 2300 
v. Chr. drangen die Hirtenvölfer — wohl ohne allen Zweifel 


femitifche Aflaten — in Aegypten ein, zuverläfftg von Dften her 
durch mächtigere Völker gedrängt. Das Wordringen der Arier 
gegen Weften in das Land Mefopotamiens muß aber dann auf 
Widerſtand der einheimiichen Berölferung geftoßen ſehn, denn 
nit nur ft die Erzählung Flrduſis von Zohak ein deutliches 
Kennzeichen einer femitiichen Meaction gegen Often, fondern bie 
Eage verfegt auch die Gründung Ninivehs und bie Herrichaft 
bes Ninus in bas Jahr 2000 v. Chr. Mach ber Vertreibung 
ber Hirtenfönige (Hyfios) aus Aegypten beginnt die großartige 
Blürbenzeit der äguptiichen Monarchie, und die Züge des Seſo⸗ 
firis und Mamejed Melamun gegen den Orient beginnen, In 
dieſe Zeit muß alſo der äguptiiche Einfluß fallen, der fidh in ber 
Schrift und zum Theil auch in der Ardhitectur Aſſyriens bemerk⸗ 
lich macht. 
Hortfegung felat.) 


Lieutenant van de Velde in Paläfina, 


Diefer Dfficier der niederländifhen Marine hat in neuefter Zeit — 
bie Nouv. Annales des Voyages (Auguſt) geben feine nähere Zeit⸗ 
beſtimmung an — Paläfina bereiet, und man betrachtet bie Ergebnifſe 
ber Meife als Schr wichtig für bie Kenntniß des Heiligen Landes. Gr 
begann feine Unterfuhung mit ber Bereifung des Weſtabhangs bes 
Libanon bis zum Leontes, deſſen romantifhen Lauf er im feiner ganzen 
Ausdehnung verfolgte, durchzjog dann Galilda, deſſen noͤrdlicher Theil, 
Delad Beſcharah genannt, biaker wegen des milden Gharafters feiner 
Gingebornen fa umbelamnt geblieben war. Die Befanntfhaft bes 
Scheide, welde van de Velde machte, erleichterte ihm die Erforſchung 
bes Bandes; er entbedite bie Ruinen mehrerer bedeutender Stäbte, bartıns 
ter die von Hazot. Wadi Korrain mit einem gleichnamigen Schloß foll 
der ſchoͤnſte Theil diefes am mie verfiegendem Waſſer reihen Landes fern, 
das nur ſeht ſchwach bewohnt ſey. Ban be Belde begab fih von ba 
nad Alla, wandte ih dann gegen Samaria, und jah bie Muinen von 
Deifan, Mi und anbern bebeutenden Stäbten. Bon Ierufalem aus 
begab er ſich nad ber Weſtlüſte des tobten Meeres, unb von ba gegen 
Norben, wo er bie Ruinen von Mfrabi, Daumeh, Phafaelis, bie Dafe 
von Kurrawa, Wabiel Fariyah und andere intereffante Punkte auffanb. 
Er folgte dem Jordan-Thal bis zum See Hulch, und bis zu ben Diuels 
len bes Fluſſes, die Oftfeite desſelben aber, fo wie bie bes Sees Tiberias 
fonnte er nit unterfuchen wegen ber Heindfeligkeiten zwifhen Drufen 
und Bebuinen. Gr burdyog hierauf den Libanon und Antilibanon bis 
Damascus, fehrte nach MWölefgrien zurück, befuchte die Quellen des 
Drontes unb flubirte die Haunenswerthen Denkmale biefer Gegend ſehr 
im Ginzelnen. Die Ergebniſſe diejer fehr reichen Meije follen, wie 
man bofit, bald erſcheinen. 





Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte m, f. mw. 
Zweiter Abſchnitt. 
Rüdreife von Wady Halfa nad Bulaf. 
Bertfehung.) 

Wir fepten noch an bemfelben Abend mit ber Dahabie nach Luror 
über, beſuchten am 12 Februar früh noch einmal bie Ruinen Karnals 
und ruberten Madmittags zwiſchen 2 unb 3 Uber von bem Ihebalfchen 
Grade ab, die Augen nad ben Ruinen gewendet, bis fie unferen Bliden 
entzogen mwurben. 

Am Morgen bes 14 Februar hatten wir und bem von Theben eiwa 
50 englifche Meilen entfernten Kineh auf 10 Meilen genähert, als com« 
trärer Wind uns anztilegen zwang. Bir entigloffen uns die Gtrede 
Wege bis Rinch zu Buß zurücdgulegen und bort bie Ankunft ber Barfe 
zu erwarten. Mir erreichten unfer Biel gegen Mittag, nahmen ein , 
orientalifhes Bad und in bemfelben unfer Fruͤhſſück ein, und begaben 
uns dann nad dem am wefllidhen Ufer gelegenen Dendera. Drei Pils 


a EA vom 


ger, weldje vom Grabe bes Bropheten nad ihrer Heimath Tunis zurüds 
fehrten, fepten mit und zugleich über den Fluß; fie waren ziemlich ein 
Jahr aus ihrem Baterlande entfernt und hatten den größten Theil bes 
Weges zu Land und zu Fuß zurüdgelent. 

Zu Dendera befinden fi die Ruinen breier Tempel, von denen ber 
größere, unter Kaiſer Tiberius erbaut, unter allen Tempeln die id im 
Nilthale gefchen, im beften Zuflante if. Bine moberne Treppe führt 
im die hohe von 24 Säulen getragene Morhalle, die über ben Wänden, 
welche die jehs Säulen der erften Meihe verbinten, offen if. Bu jeber 
Seite diefer Halle äffnet fih der Gingang za einer ſchmalen Grotte, 
und «6 folgt eine Halle von ſeche Eäulen gefüpt, mit brei größeren 
Gemädern an jeder Seite, aus welcher man im eine dritte Halle tritt 
mit zwei Fleinen Rammern zuc Linken und einer zur Mechten, in wel 
her lehteren eine Treppe nah bem Plateau des Tempels führt. Der 
dritten Halle fließt fh ein Gorriber mit einem Gemache an jeber 
Seite an, welder unmittelbar vor dem Eanctuarium liegt, um deſſen 
äußere Wände ein Gang läuft, an welchem neun Zimmer liegen. In 
den Bang, fo wie in fieben biefer Zimmer fällt bas Licht durch runde 
Deffnungen. in ber Dede; die ganze Länge des Tempels beträgt gegen 
220°, die Höhe ungefähr 50. Gr war ber Böttin Hathor geweiht, deren 
Bildnis und Gmbleme die inneren Räume zieren. Das Haupt der 
Göttin ſchmückt die Gapitäle in ber erfien Halle, an beren Plafondb fi 
auch ein Zodiakus befindet. Etwa 80—90 Schritt vor dem Hauptein⸗ 
gange Acht ein Thor, welches jept mit bem Tempel durch Mauern aus 
Badfteinen in Berbindung ficht, wahrſcheinlich um das weitere Bine 
dringen bes Sandes zu verhindern. 

Nechte von biefen Tempel ift ein Meinerer — ein Mammelfi (7) — 
für bie Miederfunft ber Göttin beflimmt, weldhe wit ihrem Sohne auf 
dem Schoofe an ben Wänden mehrfach bargefellt iR. Diefes Bebäube 
befieht aus zwei Gemaͤchern und if, die vordere Seite ausgenommen, 
mit einem Periſthl von 22 Säulen umgeben, beren Gapitäle-mit dem 
Kopie bes Typhonion geziert oder richtiger verunftaltet find. 

Der dritte, ber Ifis geweiht, liegt hinter dem großen Tempel. Gin 
transverjer Gorribor umb brei meben eimanber liegende Adyte bilden fein 
Inneres. Binige 100 Schritt. öflih von biefem Tempel ſteht ein Thor, 
weiches jebenfalls zu bemfelben gehört hat. 500 Schritt öflih von 
dieſen Thor befindet Äh eim anderes, mit bem geflügelten fallen im 
Bortal, welches vieleicht ein Ueberrefl ber alten Stabt Tentyris if, 
beren Schutthaufen ſich von Hier aus um die Tempel herum erfireden. 

Als ih von dem Plateau bes großen Tempels bie umliegenden 
Ruinen überblicte, ſah ih einen Franken anf benfelben zufommen, in 
dem ich fofort meinen Freund D. erfamnte; id eilte die Treppe hinab 
und fanb ihn bereits in ber großen Halle. Er war init einer Barfe 
bis Kineh gefommen und mellte, nad längerem Aufenthalte daſelbſt, 
vielleicht noch weiter hinauf bie zur zweiten Katarafte gehen. Im 
freubiger Stimmung über bas zufällige Zufamnientreffen wanderten wir 
bis gegen Sonnenuntergang unter ber Ruinen herum, gegenfeitig nähere 
Meifeabentener austauſchend und gingen dann nad bem Ufer in ber 
Hoffnung, die Dahabie vorzufinden;. ba biejelbe indeß ned nit ans 
gefommen war, begleiteten wir D. nach feiner Wohnung, bie er bei 
einem italienifhen Rpetheler, Fiorani, aufgeſchlagen hatte. Es war 
ein recht nettes Zimmer, mit Möbeln nicht überfüllt, denn dieſe beflans 
den nur in einer Matte und einem Meifekoffer, Nachdem wir bei dem 
Tſchibul tranlich geplaudbert, feßten wir ums in. ber Stube des Hauss 
wirthes zum Abenbefien umb waren fröhlid umb guter Dinge, bis ber 
Dragomen uns bie Ankunft der Dahabie meldete. Mir nahmen Abſchied 
von bem freundlichen Wirih, ber uns troß bes ihn überfallenden jhwans 
fenden Zuftanbes begleiten wollte, und ritten mit D. von-eimem Theile 
nnferer Mannſchaft eseortirt nad ber Barke, um bort bas untrebredhene 
Feſt fertzuſchen. Bald erlangen auf berfelben deutſche Lieder, und nach⸗ 
dem die Matrofen zu Chren des Gaſtes eine Phantaia aufgeführt hat 
ten, ruberten wir. in dem fleinen Boote neoch den Etrom binanf und 
Jeerten unter dem Giernenzelt eine bampfenbe Bowle; Gegen: 3: Uhr 


Morgens kehrten wir zurüd, und ald D. trog der Rrofobile noch ein 
Bad genommen, benaben wir uns zur Ruhe. 

Beim Erwachen befanden wir uns bereits mehrere Meilen unters 
halb Kineh, indem der Mais nah Eonnenaufgang aufgebredhen war; 
D. ſchied deßhalb von uns nad gemeinſchaftlich eingenommenem Frühllüd. 

Gegen Mittag fließen uns einige Krofobile von ungewöhnlicher 
Größe auf, mad denen wir vergeblich feierten. 

Abende begegneten wir einer Äromanfmwärts gehenden Barfe mit 
Gnglänbern an Bord, melden unfer Mais auf bie Frage: welchet Mation 
wir angehörten? bie paffende Antwort ertheilte: „Scht nach der Flagge, 
um es zu erfahren!“ 

Am 16 Februar Nahmittags erreichten wir Bellianah am weſtlichen 
Ufer. Mir fhidten bie Dahabie bis Girgeh voraus, verſchafften uns 
Pferde und ritten nad den 2 Stunden lanbeinwärts am Fuße ber liby⸗ 
fhen Berglette gelegenen Ruinen von Mbybus, die für ung von wenig 
Intereffe waren, bo entjhädigte une ber Weg, welcher durch zahlreiche, 
unter Palmen verfedte Dörfer und grünende Gaaten führte. Da gerade 
bie Zeit war, wo die Aegyptier ihr Dich auf bas Grüne zu flellen 
pflegen, fo erhoben ſich überall aus den lachenten Fluren Zelte und 
Hürden, um welde Pferte, Kühe, Büffel, Kamele, Schafe und Ziegen 
weideten. In ber Mähe eimes ftantlihen Zelte waren mehrere ſchoͤne 
Menner Abbas Paſcha's angelegt, doch hüteten wir uns, um mögliche 
Unannehmlidkeiten zu vermeiben, fie näher zu betrachten, ba bie Aegyp⸗ 
tier das „böfe Auge" fürdten. Auf dem Wege nad Girgeh trafen wir 
gegen Sonnenuntergang überall reges Leben. Die Heerden, melde nicht 
unter freiem Himmel blieben, wurden mehr in bie Nähe der Dörfer 
getrieben, aus welden Frauen im ihren langen blauen Gewändern ſchrit⸗ 
ten, große Waflerkrüge geichict auf dem Kopfe balancirend, um fie an 
ben Giflernen zu füllen. Wir ritten noch anderthalb Etunten bei Harem 
Mondfhein und erreichten gegen 9 Uhr Wirgeh, in deſſen Mäbe mehrere 
Schwadronen ägyptiſcher Gavallerie ihr Lager aufgefchlagen hatten. 

Den 16 Februar hatten wir conträren Wind, ebenfo am 27fien, 
ar welhem Tage wir Mahmittags bis Guhag Tamen und anlegen 
mußten. @s liegt am meilliden Ufer unb zählt einige gut gebaute 
Häufer und brei Mofcheen; and beginnt hier ein großer Ganal, „Zura* 
ober „Ralieg” genannt, welcher fih zur Zeit ber Ueberſchwennmung füllt 
und bie Ebene von Oflut verforgt. 

Am Morgen bes 19 Bebruar fanden wir und vor bem Dſchebel 
Schech Heribi, einem Nusläufer ber öſtlichen Bergfette, die ſich dicht 
am Ufer hinziehl. Mir mußten von dem Werfude, feinen Rüden zu 
erfleigen, abflehen, ba das legte Drittel ſchroff in die Höhe geht; einige 
Grotten, an denen mir beim SHerabfteigen vorüber famen, boten nichts 
Demerfenswerihes bar, bo fanden wir vor ber einen ein hübſches Stück 
Kryſtall. Nah der Fabel hauste vor Zeiten auf biefem Berge eine 
Schlange, bie die Macht gehabt won jedem lebel zu befreim. Nach 
dem Frühſtück unternahmen wir einen Ausflug. nad der Stadt Tahta, 
bie uns auf dem Herebi wegen ihres Umfanges aufgefallen war. Eie 
liegt anbertgalb Stunden vom wehliden Ufer und enigält mehrere Moſcheen 
und geräumige Bazars, beren Hallen jedoch meillens geſchloſſen waren. 
Wir fchrten in einem am Marhte gelegenen Kaffechaufe ein, befuchten 
ben mit herrlichen Drangenbäumen bepflanzten Garten eines reichen 
Kaufmanns und ritten dann auf erbärmlihen Gfeln dem Sahel ober 
Sandungsplage zu, vor welchem bie Dahabie, langfam den Gtrom hinab» 
treibend, bald eintraf. 

(Fortfegung feige.) 


Metter in England. Der Stutm, melder in Deutſchland 
am 4 und 5 Detober hauete, hat in Dublin fhon am 29 Dxrtober ber 
onnen, und bat in Schottland am 29 und 30 erfanartig gehaust. 
ar Banflibire Journal (f. Shipp. Gaz. 7 October) bringt ſchauerliche 
Berichte aus Norbfottland, An manden Orten, namentlich in Woray⸗ 
fire Miegen bie Flüſſe zu einer Höfe, wie man fie ſeit der bentwür« 
bigen Fluth vom J. 1829 mit. mehr gefehen, Es wäre von Intere ſſe 
den Bang biefes Sturms, ber in Deutihland weit weniger von Sturje 
regen begleitet war, umſtändlicher zu verfolgen. 





Berlag'der 3. G. Gotta'fhen Buchhandlung. — Berantwortkider Redacieur Dr, Ed. Widenmaun. 
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Etwas über die Tannenregion im nördliden Europa. 

Mach Alfted Maury. Bull. ve la Ger. de Geogt. Juillet.) 

Die gemeine Tanne (Picea) ift nach ber gemeinen Fichte 
(Pinus sylv.) der einzige Zapfenträger aus ber Ordnung ber 
Abietinen, die man im nördlichen Rußland als einheimiiche bee 
trachten kann. Die Hochtanne ericheint nur ala Worläufer von 
Pflanzen des mittlern Guropa im füblichen Polen. Die MWeft- 
gränge dieſer Megion und bie des rufflichen Reichs fallen zuſam⸗ 
men, im Norden wird fie burch das Gidmeer begrängt, im Often 
ift es eine Linie, die vom weißen Meer durch den Latſchaſee nach 
dem Gouv. Olonez, durch den Ser von Kubindf nach dem Gouv. 
Wologda bis zur Vereinigung ber Kama mit ber Wolga und bis 
eiwas unterhalb des Fluſſes Koflroma hinabläuft; im Süden 
gebt bie Gränzlinie mitten durch Wolbynien, läuft zwiſchen Grin⸗ 
voff und Pogar durch nach dem Gouvs. Tihernigoff, und zwiſchen 
Bieloff und Koſelsk durch nah dem Gouv. Kaluga, gebt dann 
bis Saraisf im Sour. Ajäfan, und trifft im Gouv. Kafan mit 
der Pinie bes fibiriichen Zapfenträger® zufammen. Der Begetas 
tionscharafter dieſer Megien iſt einförmig, allentbalben trifft man 
die europäifche Tanne, der Anblid der Flora ift überall derielbe; 
indeß untericheiden ſich da und dort einzelne Diftricte durch eigen- 
thümliche Charakterzüge, und Kägchenbäume, Bäume bie ihre 
Blätter fallen laffen und fonflige Pflanzen haben an dieſen Stel« 
len ibre eigene Phyfiognomie. Um aber bie allgemeinen Züge 
ber Fannenregion aufzufaifen, muß man biefe zufälligen Verſchie- 
denbeiten überiehen, und nur Die gemeinfamen Züge der vegeta« 
bilifchen Welt, melde in allen Theilen Weftruflands ind Auge 
fallen, berückſichtigen. Dieb ift um fo leichter, als in Rußland 
die Matur felbft e8 übernommen bat, die Gränzen beflimmt zu 
zeichnen: Die verschiedenen botaniichen Megionen find nicht, wie in 
Schweden, verichlungen. Wenn man almählih von Polen nach 
Kola binaufgeht, fo fommt man nad und nach aus der Region 
der Buche in bie fubalpinifche, und bie flimatologiiche und geog+ 
noſtiſche Gonflitution hält eine in ihren Mobdificationen gewiſſer⸗ 
maaßen regelmäßige Neibenfolge ein. 

Die Tannenregion läßt fi in fünf Abtbeilungen theilen, 
in vier continentale und eine am Seegeftade; die erften find die 
ber Weißbirke, der Eiche, der, Hagebuche, der eigentlichen Buche, 
und bie legte wird durch die Küfte des baltifchen Meeres ger 
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den die Gränge ber Tannenregion, Dagegen erftredt ſich leptere 
weſtlich über Rußland binaus nad Norwegen und Schweden 
hinein; öſtlich wird die Gränze gebilder durch eine Linie, Die 
tom weißen Meer durch ben Dnega-Golf bis Kargopol und 
die Mündung der Echefäna gebt, die Sübgränge bilder eine 
Linie, welche vom finnischen Golf nah dem Goubernement 
Novogorod läuft. Dieß ift vorzgugsmeiie eine Maldregion: Holz 
und alles, was man daraus zieht, Theer, Pech, Potiaſche, 
bilden den Hauptreichthum des Landes und die Stapelartifel ber 
finniichen Ausfuhr. Nur am Ufer bes Gitmeerd und des mei 
fen Meered merden bie Bäume Selten und verfrüppelt, machen 
den Mooien Plag u. ſ. w., furz bie Tundras beginnen. _ Unter 
den Bäumen Finnlands gibt es nur eine fleine Zahl in ber 
eigentlichen Region der Weißbirfe, die meiften finden fih nur 
im Sübdmeflen bderfelben und hören auf, ehe bie Eiche auftrite, 
Dieß find bie Taxus buccata, Berberis vulgaris, Ribes uva 
erispa, Prunus spinosa, Evonymus europeus und Rhamnus 
catharlica. Undere Arten wachen längs bes bothniſchen Goliß, 
dringen aber nicht ins Innere; dieß find die gewöhnliche, bie 
Stein. und Stieleiche. Die Nordgränge der Eichen ift eine Linie, 
die von Böhusland durch Wermland, Merife, Weftmannland, 
Upfand und Geflrifland bie Amwaan gebt, d. h. von Weit nach 
Oſt anfleig, bem Wener- und HielmarsSee folgt, und vom 
Mälar-Sre an längs dem bothniſchen Golf aufſteigt. Diele 
Linie erreicht Finnland in der Höhe der finniſchen Infeln, fleigt die- 
fen Golf bis Vjörneborg hinauf, dringt aber nicht ins Innere 
ein, Südlich vom finnifchen Golf trifft man Eichen auf ber 
Inſel Deiel, in Ingermannland, Eftbland, felten in Dloneg und 
im Gous, Novogorod hören fle ganz auf. In derfelben Gategorie 
befinden fih noch andere Bäume, z. B, bie Hocheſche, melde in 
ber Provinz Helſingland an der bothniſchen Küſte, bei Björne» 
borg, kurz ungefähr an berjelben Gränze, mie die Eſche, aufhört. 
Der Sanddorn reicht, bis in die Provinz Weiterbotten in Schwe⸗ 
ben, überichreiter aber nicht die Nord» und Weſtküſte Finnlandé, 
und fehle im ganzen übrigen Gebiet der Weißbirke, ſelbſt mehr 
im Süden, auf ber Injel Dejel, in Lieland, Kurland, und vers 
gebens jucht man ihn in gang Rußland bid zum Kaukaſus bin, 
Der Weißdorn (Crategus oxyacantha) bat gleichfalls beinahe 
biejelben Graͤnzen, mie die Eiche; er bört in den Sour. Wo⸗ 
logda und Wjatka auf, und fommt in dem von Rafan vor, von 


bilder. In der Region der Weißbirke bat die Baumvegetation | wo er in die Wälder von Orenburg übergeht. Die Linden fehlen 


unter den Abietinen feinen andern Mepräientanten, als bie ges 


im Gouv. Dlonez; von O nach W durdpichneider ihre Gränzlinie 


meine Fichte und die gemeine Tanne, die Eiche fehlt gänzlich, | die Gouvernements Wologda, Novogorod und Peteräburg, umfaßt 
dagegen berrichen die Bitter» und Ebereihe vor, und bie Weif- | 


birfe Reige bis zum Gismeer hinauf. Das Meer bilder im Nor | Angermannland, Dalecarlien und Wermlant. 


das ſüdliche Finnland, und gebt von den Aland-Injeln nach 
In. Norwegen 


Ban re ee] 


wählt die Linde zu Drontheim, und feige nicht über Hernöſand 


hinauf. Die Ulmen geben in Schmeben bis Jemtland, bören in 


Finnland auf zu Satafunda, Tavaftehus und an den Infeln des 


finnifchen Golit, und durchichneiden, mie die Finden, die Sour, 
Peteräburg, Norogorod und Wologda. 
Fertfepung folgt.) 


Die Alterthümer Meſopotamiens. 
( Fortfegung.) 
Aeghpten war bamald bereits ein ziemlich hoch sicilifirtes 
Land: die Nitronomie war bei ihnen hinreichend entmwidelt, daß 


fie einen ſeht verbefferten Kalender einführen fonnten, und daß 
fie, wie Biot beweist, richtigere Kenntniß vom Laufe des Mons | 


bes hatten, als die Griechen zur Zeit ber höchften Blüthe ihrer 
Aftronomie. Röth führt außerdem auch an, daß damals ſchon 
der König Amafis eine Darftelung der äghptiſchen Blaubentlchre 
dur einen faitiichen Oberpriefter abfajfen lief. Kein Wunder 
baber, daß eine Groberungsperiobe für die Aegbptier jegt begann: 
„Seioftrie aus der I8ten Dhnaſtie, der von 1570 bis 1503 vor 
Ehr. regierte, und Rameſes Meiamun aus der 19, Dynaflie um 
1450 traten ald Eroberer auf. Seſoſtris machte große Heered- 
züge durch ganz Vorderaſien bis an das fchwarze Meer. Auf 
einem biejer Heerzüge wahrſcheinlich war ed, wo Seſoſtris eine 


Prieftercolonie nach Babylon führte und eine andere ägbptiiche | 
Golonie in Colchis zurüdließ, Die noch zu Herodots Zeiten vors | 


handen war, und ägpptifche Eitten behalten harte, Eejoftrie 
ſcheint feine Unternehmungen ſelbſt nach Südaſien und Indien 


hin ausgedehnt zu haben, mozu er eine Blotte im rothen Meer | 


ausrüftete. Auf dieſen Geeresjügen ſchelnen die Aegyptler den 
größten Theil ber fogenannten femitiichen MBölferichaften, ber 
Babylonier und der Phbönicier und benjenigen Theil der arianie 


ſchen Völker, welche in Kleinaflen wohnten, der ägyptiichen Herr« | 


ſchaft unterworfen zu haben.“ Die Beſtätigung hievon finder fi 
zum Theil jegt ſchon in den ägppriichen Elementen ber aſſhriſchen 
Schrift, und muß fih aud den hiſtoriſchen Infchriften, ſobald 
dieſe entziffert find, noch mehr ergeben. 
was man bies jegt angenommen bat, daß bie hiſtoriſchen Nach» 
richten * der Babylonier höchſtens auf 2400 vor Ehr. hinauf- 
reihen — eine Annahme, die mit der damaligen Beregung unter 
den femitiihen Völfern zufammenfiimmt, dann darf man aller» 
dings auch annehmen, daß die Aeghptier ein wahrhaft bebeutenbes 
Element nad Mefopotamien braditen. Ob indeß ber phönifiiche 
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wir werben zu dieſer Annahme um jo mehr berechtigt, als im 
Bortichritt ber Zeit bie Neligionsvorftelungen bedeutend medhiel- 
ten, wie wir aus ber Verjchiebenheit ber Darftellungen in Khors⸗ 
abad, dem augenſcheinlich älteren Denfmal, ! von denen in Nim« 
rud erfehen; mochten auch die Nationalgötter Durch bie Macht 
ber flegenden Völker eine Zeitlang unterdrüdt ſeyn, fo famen fie 
boch allmählich wieder zum Vorichein, in dem Maafe, als bie 
Macht des fremden Elements erſchlaffte. Darüber aber werben 
wir wohl nähern Aufihluß erhalten, wenn wir einmal bie aſſh⸗ 
rifchen Inichriften zu leien verftehen. 

Man darf fi indeß, wie in Aegypten, auf eine höchſt vers 
wickelte Gefchichte dieſer Länder gefaßt machen, und der Streit 
über die Entftehung ber verfchiedenen Meiche, ihre Aufeinanders 
folge ober Mebeneinanderbefiehben dürfte leicht jo lange dauern, 
und jo wenig fi loͤſen laſſen, wie der über die äghptiſchen Dyna⸗ 
ftien. Eo viel if gewiß, daß wir zwei weientlich verichiebene 
Perioden ber Geſchichte vor uns haben, erſtens bie bed alten 
babyloniichen Reichs, das nach der Bibel von Hamiten, von Nim« 
rod, dem Sohn Rufe, ſomit wahriceinlih von dem rothen 
Stamm der Hamiten, verwandt mit dem roıben Stamm in Süd» 
arabien und dem in Aeghpten, gegründer wurde. Bon Babel 
ging Affur aus, mag er nun von Nimrud aus den Ebenen von 
Schinar gedrängt worden oder eine Eolonie Babhlons ſeyn. Beis 
bes ift möglich, aber beides beutet auf badjelbe Kin, auf bie 
Aehnlichkelt des Stammes, Mach biefer alten Geſchichte folgt 
offenbar eine bedeutende Rüde, denn das fpätere babyloniſche 
Reich und noch mehr das affgrifche find augenfcheinlich neue Ge⸗ 
ftaltungen aus den Trümmern der frühern zerſtörten Arie. Ob 
nun diefe Zerftörung durch ariiche Stämme ober durch die Aeghp⸗ 
tier in der größten Blürhe ihrer Macht gekommen ift, das willen 
wir nit. Dad zweite affpriiche, ja jogar das zweite babyloniſche, 
etwa um 2200 v. Ehr, gegründete Mei, obrohl auf femitiichem 
Boden, jollen nach ber Unfiht von Geſenius und Nörh durch ari« 
fche Eroberer gegründet ſehn, und namentlid wird auf die Ghal- 


‚ bier? al auf einen ben unserworfenen Babploniern fremden 


Wenn ed richtig if, ' 


Glaubendfreid fo entihieben, wie Nörh glaubt, von dem ägtptie 


ſchen abftamme, möchten wir bezweifeln, Der Fiſchgott Derfeto 
fimmt allzu gut mit den Sagen zufammen, welche ber Ghaldäer 
Berojus rom Danned berichtet, einem Weſen mit meniclichem 
Haupt und menſchlicher Stimme, aber unten wie ein Fiſch ge» 
flaftet; auch bat fih, To viel wir bereits aus ben affvriichen Mor 
numenten feben, die Religion der ſemitiſchen Mölfer, namentlich 


wir nit umhln fönnen, ihr einen eigentbümlichen Urfprung 
zuzufchreiben, denn es märe doch höchſt auffallend, und faft ohne 
Beiipiel in der Eulturgefchichte, daß ein fo bebeutender Stamm, 
wie ber femitiiche, der faft mehr als irgend ein anderer Epoche 
machte in der Meligionggeichichte, nur ein aus ariihen und ägyp« 
tiichen Elementen zufammengefegtes Religionsſhſtem gehabt haben 
follte, So viel alfo auch aus Aegypten und vielleicht aus ben 
arifchen Ländern herüber gefommen fehn mag, fo fönnen wir doch 
annehmen, daß ein femitiiched Örundelement vorhanden war, und 


1 5, Geſchlchte bes Alterthumt von Mler. Dunker. 


Stamm hingewieſen. Wenn bieje Anſicht richtig ift, To muß 
die Sprache der älteften Inichriften Afiyriens und Mediens jomie 
einzelne babyloniſche e8 zeigen. Bis jegt noch laͤßt fi hierüber 
nichts Beflimmted angeben. 

Die meſopotamiſchen Sagen durchkreuzen ſich auf eine jon« 
berbare Weife, unb es ift wohl verlorene Mühe fle zu ensziffern und 
unter einander zu verbinden. Die Sage von Nimrod, d. h. bem 
Zuge ber Hamlten ind Land Mejopotamien, gehört gewiß zu ben 
älteften, und das babylonijche Reich, das Nimrod fliftere, ift wohl 
zuverläffig ein anderes, ald basjenige, in welchem ſpaͤter bie Chal⸗ 
däer die Herren⸗ und Priefterfafte bildeten. Die Sternfunde ber 
Ehaldäer gebt bis über 2200 v. Ehr. hinauf, da man aber nicht 


‚ mit folder Sternfunde anfängt — und am mwenigfien mit einer 
ſo genauen, wie die Ehaldäer (f. Mar Dunfer p. 132), daß fie 
der öſtlichen, fo abweichend ton der Ägbptiichen ausgebildet, dak | 





den ſynodiſchen und periodiſchen Monat nur um Secunden zu 
groß annahmen — jo fommen wir bei Babylonien auf ein 
Alter bed Reichs zurüd, das dem äÄgyptiichen nicht viel nade 
gegeben haben fann. Die caldäifche Periode bes babyloniſchen 
Meichs ift alio jchon eine zweite Enmidlung Vielleicht hängt 
fie mit der in ter Genefid erwähnten Sage zujammen, baf „bie 





* Ninive and its palaces. By Bonomi p. 307. 

2 In der Bibel Catdim. Der Uebergang von | und iſt nicht 
felten; man bat ſchen verfucht, den Mamen Kadtim dahin zu erflären, 
vap e# bie Leutt find, die dem „Kofi, d. b. den eigenthümlichen periäfchen 
Kopfput trugen, worurd fih Iran von Aniran (Nihtiran) umterfchien. 
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Söhne der Götter herabfliegen zu den Töchtern ber Menichen,“ 
eine age, welche anf eine Macenvermengung deutet. Die Sage 
von der Fluth, welche vorzugsweife eine ſemitiſche ſcheint, denn 
bie Babplonier erzählen fie faft genau fo, wie bie Bibel, läßt bie 
Bewohner ber Ebene, namentli den hebrälichen Stamm jelbft, 


aus dem gebirgigen Lande Arphachſad (Artapachitie bei Bıolor | 
mäus) nerbwärts von Aſſyrien hberabfleigen, und Noah ſpricht 


einen Bluch gegen Ham aus, was ben Gegenfag der jemitiichen 
und den von Süden beraufgefommenen hamitiſchen Stämme an- 
beutet. 
eingedrungener arifcher Etämme mit einer hamitiſchen Mehrzahl, 
und bat bieß fremde Element ben femitifchen Sprachen den eigen« 
thümlichen Stempel aufgebrüdt, der ih zwar dem Hamitifchen 


Stamm, ber Sprache ber rothen Mace, nähert, aber doch ben | 
Unterfchied beider begründet? Wie dem auch fey, jo viel jcheint | 


aus den abgeriffenen, zum Theil fih wiberjprechenben Sagen 
bervorzugeben, daß in Meiopotamien eine flarfe Bermengung ganz 
verjchiedener Macen, und fomit au eine Sprachenmengung 
vor fih ging, von der wir im fpätern Pehlwi, wie im neueren 
Kurbiichen, bie beutlichen Proben erkennen. Hatte fi, als 
das affvriiche Meich begann, ſchon eine Sprache beftimmt firirt, 
daß fie in der Schrift fich ausdrüden ließ? zeigen ſich in berfels 
ben Epuren von Eprachmengung, wie man nach einigen Angaben 
faft ichließen jolte? Bonomi bemerft (p. 345): „bezüglich der 
Keilinihriften von Kborsabad iſt ein beachtendmertber Umftand 
bersorzubeben: man bemerft nie oder böchft jelten eine Werändes 
rung am Anfang oder in ber Mitte ded Worte, nur die Eubuns 
gen ändern ih. Dieje Eigenthümlichfeit beweist nach Botta zur 
Genüge, dab die Sprache nicht femitiih if, da in ben leptern 
die Aenderungen (faf) immer im Anfang vorkommen"; wenn er 
binzufegt, daß bie Sprache auch nicht ariich ſeyn könne, da feine 
Spuren von Präpofliionen und zuſammengeſetzten Werken vor« 
fommen, fo möchte gerade der legtere Umfland wieder für den 
ſemitiſchen Gbarafter ſprechen. Indeß iſt alles dieß nuplofe Ver⸗ 
muthung, bis Botta mit ſeinen Forſchungen etwas weiter gelangt 
iſt. Rawlinſen bat in dem oben erwähnten Heft des Journal 
of the Royal Aſtatie Society bie Entzifferung der affgriichen 
Schrift faum veriucht. 

Bis mir durch Die Inſchriften nähere Auffchlüffe über das 


affpriiche Reich erhalten, müſſen wir und auf bie bisherigen Ans | 


gaben beichränfen, Unter dieſen fällt vor allem bie jagenhafte 
Geſchichte des Ninus und der Semiramis auf welche zuerft Babys 
lon erobern, und dann fih gegen Oſten wenden und ben ari» 
ihen Etamm bis nach Indien verfolgen. Was man auch von den 
ziemlich mythiichen Namen bieler beiden Berjonen halten mag, über 
den Zug gegen die Bafırier und bis nad Indien hinein flimmen 
die Nachrichten zujammen; merfwürdig genug fällt diefer Erobe- 
rungsjug entweder in bie Seit ber Herrſchaft ber Hirtenkönige 
in Aeghpten, und würde jomit eine bedeutende eigene Kraft des 
femitiichen Stammes in jener Zeit befunden, ober eima ein 
Jahrhundert nah dem von Mamfes Meiamun unb zwei Jahr» 
hunderte nah bem von Sefoftrie, Es ſcheint alſo, ala hätten 
dieſe beiden bie ariihen Völker zurüdgedrängt, ihre eigene Herr» 
haft am Tigrid begründet — es foll eine äghpilſche Priefters 
colonie nad Babylon von Sefoftrid gebracht worden ſeyn — 
und als nad ihrem Xobe biefe Herrihaft erichlaffıe, fo hätten 
die Affgrier begonnen aufzutreten, bie lange Zeit ald Grängmacht 
gedient zu haben jcheinen. So laͤßt ſich ber ungefähre Zus 
jammenbang der Begebenheiten und der Bölferbewegungen denken. 
dortſeduns felst.) 
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Sind die Eemiten hervorgegangen aus einerVermifhung | 


| 
die noͤthigſten Ginfäufe beforgt, befuchten wir das Innere bes Gerichte- 
| 


Som 


Mleridianmeflung in Schweden. 


Der Jahresbericht der ruſſiſchen Alademie vom 3. 1850 hatte bie 
burh bie HH. Lindhagen und Kloumann vollendete Vermeflung des 
| DMerivians in ben norwegiſchen Finumarken angezeigt. Die Inftrumente 


follten dann nad Etodholm gebradt werben, wohin fi auch bie 
HH. Lindhagen und Wagner begaben, um ſich mit den ſchwediſchen 
Gelehtten zu beſprechen, nawentlich mit dem Director des Obfervatos 
riums Selanter. Sie begaben ih hierauf mad Torneo, um mit Hülfe 
\ berfelben Infrumente, melde ſchon zu Biuglenäs gebient hatten, die 
Bolhoͤhe zu befimmen, Die Verbindung ber ruſſiſchen und ſchwediſchen 
' Zriangel war inteß mit dem beflen Erfolg vor fi gegangen, und bie 
‚ rufüfhen Mironomen nahmen num tbätigen Antheil an der Meffung . 

einer Grundlinie von 1520 Teifen bei Ober⸗Torneo. Zwei unabhängige 

Meiungen ergaben nur einen Unterfieb von 2'/, Parifer Linien ober 
' 1/691,000 ber Geſammtlaͤnge, ein eutſcheidendes Zeugnif für die Genauig⸗ 
feit ber Meſſung und bie Güte ber Juſtrumente. Seit biefer Zeit haben 
die ſchwediſchen Aftronomen auch die Berbindung ihrer Triangel mit 
ben nerwegiſchen bewerflelligt, fo wie bie der @runblinie mit einer 
der Seiten ber bebeutendften Triangel. „Wir fönnen nun fagen, heißt 
es in dem Bericht, daß die Meflung unſeres Meridianbogens an ſei⸗ 
nem nörbliden Ende völlig beendigt if, und daß man nur mod bie 
sablreichen Beobachtungen ber Berechnung unterwerfen darf.“ (Anm. 
des Voy. Auguf.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte u. f. w. 
Zweiter Abſchnitt. 
Rüdreife von Baby Halfa nad Bulaf. 
BFettfepuina.) 

Gegen Mittag des 20 Februar erreichten wir El Hamea, den Eahel 
Dfiat's. Wir ritten fofort nach ver Stabt und nahmen eim Bad; ber 
Mais, welcher ung begleitete, verrichtete, ſobald mir in die Antleldehalle 
urüdgefehrt waren, ein Gebet, während wir Ungläubige uns zum Früh: 
Müd fehten, womit twir und indeß beeilen mußten, da die Damen, melde in 
Dflut des Nahmittags das Bad zu befuchen pflegen, fürmiſch Gingang 
begehrten. Bon bier vertrieben, durchſtrichen mir die Bazars, in denen, 
ungtachtet mande Halle geflofien war, doch reges Leben herrſchte. 
Die Berfäufer von Früchten, Gemüfen, Fleiſch, bunten Stoffen, gebrauch⸗ 
ten Teppichen, kurzen Waaren und anderen Dingen fafen gemächlich in 
ißren Hallen, während die Schubflider, Dredsler, Schleifer, Sattler 
und Pfeifenfopfoerfertiger rüftig bie Hände rührten. Kauf⸗ und Schau⸗ 
tuftige zu Buß und zu @fel, Treiber, Bettler und Marren brängten fi 
wie im ber Hauptſtadt durch bie engen Gaſſen, fo baf an manden 
Stellen die Gireulation oft minutenlang gehemmt mar. Nachdem mir 





hauſes (vergl. Abſchnitt I. S. 440), wo eine Maffe Schreiber befhäftigt 
waren, und rilten bann nad den mweitlichen von der Stadt in einem 
Borfprunge ber libyſchen Bergfette befinblihen @rotten. Vom Gerichte⸗ 
gebäude ans läuft ber Weg, am Balgen und den Magazinen des Paſcha 
vorüber, auf einen mit Mcaylen bepflanzten Damme hin, an melden 
ſich eine große aus Santfteinen gebaute Brücke flieht, die über dem 
Turacamal führt. Rechte von ber Brüde ab geht es nad dem Boltes- 
ader, linfe nah den Grotten hinauf, bie den ehemaligen Benohnern 
von Pncopelis als letzle Ruheſtäͤtte bienten; fe liegen in vier Meihen 
über einander und find von verfhlebener Breite und Tiefe, doch it feine 
tiefer als 100 Fuß. Die Malereien und Sculpturen, welcht ein Win- 
gänge und Wänte zierten, find größtenteils vernichtet und nur in einer 
ber zweiten Reihe ſah ich eine Anzahl Kämpfer, die mit Speeten und 
| großen, faft dem ganzen Mann beenden Schilden dewaffnet find. Bes 
| loßnender als bas Innere der Grotten iſt der herrliche Bild, melden 
| man von dem Bergrüden auf die Stabt und die grünende, von dem ſich 
vielfach wintenten Flug durchſchnittene Ebene hat. Mitten aus berfel 
ben erhebt fh die Stabt mit den weißen Mauern des Kribunals und 
des von Ibrahim Paſcha erbauten Palaftes und ihren bunfelfarbigen 
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Häufern, über welcht bie und’ ba fhlanfe Palmen und 15 luftige Minar 
rete emporrogen. Am Fuße des Berges, wo die Wüfte beginnt, liegen 
die mobernen Gräber, ein jedes von zadigen Weiden eingefhlofen, auf 
denen eine Kuppel ruht. Als fh bie Senne neigte, Fehrten wir nad 
der Barke zurüd und feßten unſete Meife bei dem Maren Lichte des 
Monbes die ganze Naht hindurch fort; doch am andern Morgen erhob 
ſich kurz vor Monfalut ein zu heftiger Norbwint, daß wir trop aller 
Anftrengungen tinferer Matrofen die Stadt nicht erreichen Fonnten, fons 
bern ihr gegenüber am öflichen Ufer anlegen mußten. Monfalut, deſſen 
Häufer durch bie Ueberſchwemmung alljährlich viel leiden, in ein Marft: 
fledden (Bender) und Eig eines Rafchef oder Mazir. Ms wir burd bie 
Steaßen fhritten, nahten wir ung zufällig feinem Haufe, unter befien 
Borhalle er anf Kiffen lag und, von Sklaven und Beamien umgeben, 
feine Pfeife rauchte. Wir waren fhon einige Ehritte daran vorüber, 
als er uns burd einen Janitſcharen einladen ließ, bei ihm eingutreten; 
der Nazir war ein äußerſt gemüthliher Patron mit feilten rothen 
Baden, ber uns mit einem herzlichen bon jour empfing. Im ber Mei— 
nung, baf er franzöfifch fpräcde, erwiederten wir fefort einige Worte, 
allein er lief uns durch den Dragoman eröffnen, bon jour fen alles, 
was er vom Framzſiſchen wife. Ms mir ihm dann im Laufe bes 
durch François vermittelten Geſpraͤchs unfere Baterflabt genannt, deren 
Name auch ihm befannt war, gab er fein Iebhaftes Grflaunen au erfen- 
nen, wie man lebiglich mm des Vergnügens willen fi aus feiner Ruhe 
reißen und eine fo weite Tour unternehmen fönne, und anf unfere 
Brage, ob er ſich nicht einmal in ber Welt umfehen und Monfalut 
wenigſtens auf einige Zeit verlafien möchte? ermwiederte er: er würbe 
gern reifen, wenn es mur nicht mit Strapagen verbunden wäre; im 
übrigen befinde er fih Außer wohl, da er den ganzen Tag nichte zu 
thun habe, gut eſſe, trinfe, raucht und fchlafe, auch recht leibliche 
Ginfünfte habe! Gin Blid auf feine Taille überzeugte von ber 
Wahrheit feiner Rede. Nachdem wir Kaffee genommen, ſchleden wir 
von ihm. 

Den 22 Februar fanden wir uns beim Erwachen bem Tel e Amarna 
gegenüber, im welchem fi mehrere Grotten befinden. Später, in der 
Nähe von Mellami, begegneten wir 25—30 Trangportſchiffen, melde ber 
Morbwind ſchnell ſtromaufwaͤrls führte, während wir nur langfam vors 
wärts famen. 

Den 23 Februar paffirten wir bald nah Gennenaufgang die Muis 
nen von Schech Ababy, bem einfligen Mntinoe, bei benen wir uns jedoch 
nicht aufhielten, da fie ziemlich unbedeutend ſeyn follen; dagegen fliegen 
wir einige englifge Meilen hinter Schech Timay an das Land, um bie 
eine Stunde vom öflihen Ufer und ungefähr eine englifhe Meile fübs 
öftlih vom jepigen Dorfe Beni Haflan in einem Felſenthale gelegene 
Grotte der Diana, Stabl Antar von den Aegyptiern genannt, zu 
befuchen. Diefelbe ift in den Felſen gehauen und belebt aus einem 
BPorticus, dem Naos und einer für dae Bildniß der Böttin oder beren 
Emblem beſtimmt gewejenen Miſche. Im Porticus, welchen acht in zwei 
Meiben vertheilte Säulen tragen, von denen jebod nur bie eine voll: 
ſtändig erhalten if, finder fih ber Name Mmunoph III (1430 v. Chr.) 
und das Bild der lömenföpfigen Herrin ber Grotte. Am Fuß der Berge 
fette bin, Famen wie an dem Ueberreflen einiger Dörfer vorüber, melde 
von Ibrahim Paſcha vor ungefähr 30 Jahren zerlört werben find, weil 
deren Ginwohner fih ald unverbefferlihe Diebe erwiefen hatten, und 
gelangten dann an bie Stelle, wo «6 nach den Grotten von Beni 
Haffan emporgeht, welde, 30-40 an der Bahl, im Abhange ber am 
öſtlichen Ufer ſich erhebenden Hügel ausgebauen find. Mur die größeren 
haben wegen der Malerei einige Bedeutung. In der einen finb Weber, 
Spinner, Wafferträger, Barbiere, Tänzer in ber Ausübung ihres Hand, 
werke, begiehentlich ihrer Kunſt begriſſen, im einer andern befindet ſich 
ein Jagdflüch, und im Hintergrund führen zwei Kämpfer bie verſchie⸗ 
denen Touren des Minglampies aus; die Farbe des einen Mingers if 
fhwarz, die des andern roth. Im berfelben Ratafombe wird die Bates 
nade eriheilt und zwar Männern und rauen, nur mit bem linters 
ſchiede, daß bie erfleren am Boden liegen und während der Züchtigung 
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gehalten werden, bie lepteren dagegen fipen und die Edläge auf bie 
entblößten Schultern empfangen. Neben biefer Scene weibet eine Schaar 
bunt gemufterter Stiere, und den übrigen Theil der Wand füllen Boote 
und allerhand Früchte aus. Auch Schreiber erblidt man, die ein 
Verzeihniß verſchledener vor ihnen liegender @egenflänbe aufuchmen ; 
biefelben Begenflände wiederholen ib übrigens mit menig Abwechslung 
auch in den Übrigen Brotten. Ned if die Form der Eulen zu erwähr 
nen — beren jede ber größeren Brotten ſechs enthält — melde, wie im 
Tempel zu Kurneh vier unterhalb der Blume zufammengebundene 
Waſſerpflanzen barflellen. 

Bon den Brotten fiiegen wir auf ben Müden ber Hügelfette, von 
welchem bie Ausfiht auf das Nilthal prächtig war, da bie bünne Luft 
und die über die ganze Gegend ausgebreitete Klarheit die entfernteften 
Gegenſtaͤnde erfennen und auf bas deutlichfte unterfcheiben lief. Wir 
nahmen ben Ruͤdweg bie öflie Erite hinab, und famen in ein früheres 
Dett des Mils, welches une nad dem Ufer führte. Gegen 5 Uhr ruder⸗ 
derten wir ven Karim Mbu Omar, wo die Dahabie angelegt Halte, 
weiter, famen 2 Stunden nah Sonnenuntergang an Minich vorüber, 
und feßten bie Meife bie ganze Nacht hindurch fort. 

Im Laufe des 27 Februar paffirten wir ben Sagar es Salanı 
(Abſchnitt I. ©. 436); ber leichte Suͤdwind, welder ung den ganzen Tag 
über ſchnell vorwärts brachte, hielt auch nah Sonnenuntergang bie 
gegen Mitternacht an und es war eine ber jhönfen Mächte, die wir 
auf bem Mil zugebracht haben, deun es if ein unbefchreibliher Genuß, 
bei heller Mondnacht auf ben geebneten Fluthen, in tenen ſich ber 
Mond und Myriaden Sterne prächtig fpiegelten, von einem leichten 
Winde fanft dahin getragen zu werben. 


Am 26 Februar gegen 8 Uhr Morgens langten mir vor Mitcahenuy 
an, eine halbe Stunde vom weitlihen Ufer gelegen. Bir verliefen bie 
Barke, welche ihren Lauf nah Gizeh verfolgte und ritten nad ber eine 
halbe Stunde von Mitrahenny entiernten Etelle, wo «ind Memphis 
geftanden. Keine Ruinen find geblieben, bie deſſen einfige Bröfe bes 
zeugen fönnten, nur ein umgeflärzter Kolof, Mamefes II barflellend, und 
eine Anzahl Heiner Hügel bezeichnen bie ungefähre Lage biefer ein fo 
gewaltigen Stadt. Ihre Trümmer ruhen unter grünem Hafen, von 
hohen Palmen befcpattet, bie fih bis zu ben Poramibden von Dafhur 
binzieben. 

Von Memphis führte der Weg eine Zeitlang durch grünende Gaaten, 
bis wir in einen Palmenwald einrütten, her erſt eine Stunde vor Gizeh 
enbigte- In Hamabieh, inmitten diefes Waldes gelegen, faßen vor bem 
Haufe eines Werftorbenen 30—40 Weiber und mehrere Männer, daruns 
ter einige Blinde, welde von Zeit zu Zeit Bagharits und andere herzs 
gerreifienbe Töne auoftießen, ſich ganz in ber Art gebährbend, wie es in 
Taufend und einer Nacht geſchildert if. 

Mir erreichten bie Barke noch vor Gizth, da aber ber Tag bereite 
zu weit vorgerüdt war, um bie Pyramiden nod heute befuchen zu koͤn· 
nen, fo feßten wir nad Mlt»Gairo über und eilten vom ba nad ber 
Medinch, um unfere Briefe in Empfang zu nehmen. Mor Sonnen: 
untergang trafen wir wieber auf ber Barfe ein, welche am einer kleinen 
Infel in ber Nähe Gizeh's angelegt hatte. 

(echluß folgt.) 





Die Eedern aufbem Libanon. Zwei Amerifaner befuchten 
fürzli bie berühmten Gebern des Libanon. Mach ihrer Zählung find 
nicht mehr ale 400 diefer Bäume übrig. Der Umfang der exrhen wwölf 
iR 25 Buß, einer berfelben aber hat gegen 30 Fuß im Umfang. Bei 
den ältefien Stämmen beginnt die Verzweigung bei 10 bis 15 Buß Höhe 
vom Boden, bei andern mit 25 Fuß. Die Anfiht als ob folde Gebern, 
außer einigen befonbers verpflangten, nirgends anderes ſich fänten, iſt 
irrig. Dieſe Amerilaner ſelbſt fanden ſolche Cedern auch au andern 
Drten Syriens. Ihr Holz iſt von weißer Farbe und bat einen angeneh- 
men Geruch, iſt aber nicht fe feit ale das Holı der gewöhnlichen rotben 
Weder. (Mord, Biene. 23 September.) 
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Ein literarifcher Hoar der Amerikauer. 


Die Norbamerifaner machtn ſich zuweilen den Epaf ben Curopäern, 
gegen melde fie eine Beratung affectiren, wie bie Saucdhoreiter gegen 
die „Bringos*, einen tüchtigen Bären aufubinden. Das einemal haben 
fie einen uralten Ganal buch Mittelamerifa entdeckt, bas andermal find 
fie auf dem MAmazonenfirom fo weit melmärts gefahren, daß es nur 
noch einen Ganal von einer Stunde bedarf, um ins file Meer zu 
gelangen; die Seeſchlange haben fie fen unzäbligemal gefehen, einmal 
fogar erlegt, jegt aber fommen fie mit einer literariſchen BWinbbeutelei, 
die ber andern vollfommen werth if und von ber Literaty Gazette 
(9 October) ohne weiters aus dem Bofton U. ©. Weelly Journal aufs 
genommen wird. Diefmal if es die geheimmißselle Indianerſtadt in 
den Gebirgen zwiſchen Yucatan und Guatemala, die ben Stoff liefert, 
und aus der einige azteliſche Kinder bereits nach Neuyerk gebracht worben 
find. Die Etadt heißt, wie fie genau willen, Goardieneingo oder „das 
Geheimniß der Berge.“ Dort find etwa 50 Bände aufbewahrt, welche 
nad) Nusjage ber Briefler von einer viel größeren Sammlung in Merico 
bei der Eroberung durch Gorteg gerettet wurden. Ginem indianiſchen 
Haͤndler gelang es einen folden Band zu ſtehlen, und er verfaufte den 
felden an einen indianiſchen Pfarrer. Bon dieſem fam er burd einen 
Meifenden, ber Tehuantepee befucht hatte, in bie Hände ber Mebaction 
bes New Drleans Picayune, der nun darüber Bericht erftattet. Ge if 
eine große Anzahl Pergamentblätter mit brongenen Klappen zufammens 
gehalten, matürli voll Hieroglyphen, folglich unverſtaͤndlich. Dagegen 
il ein Umfland von ber höchſten Wichtigkeit: auf einigen Blättern find 
unmittelbar unter ben Hitreglyphen griechiſche Infäriften, bie Worte 
aber verfehrt „in orientaliicher Weifer gefchrieben. ine dierer In— 
föriften lautet vwrvun vor goyol, wad man alfo lefen muß d Aoyos 
ror närıom, welcht Worte „Welt aller Dinge*(!) bedeuten. Der natürs 
liche Schluß if, daß biefe Aneken bie verlorenen zehn Stämme Juda's 
find, und biefe Juben bie vor etwa 2000 Jahren in Paläftina fehr ger 
woͤhnlicht griechiſche Schrift mitbrahten. Wenn man lügen will, muß 
man doch gewiß es klüger angreifen. 


Die Alterthümer Meſopotamiens. 
(Fortfepung.) 

Wir baten für die Dauer des aſſhriſchen Reichs Feine ganz 
beftimmten, doch genügende Angaben. Kteſias, Diodor, Vellejus, 
Kevbalion, Eufebius, Syncellus, geben Königsliften und Zablen 
an, bie ſich innerhalb taufenb und 1460 Jahre halten. Die tauı« 
fend Jahre, welche Kephallon angibt, find mohl nur eine runde 
Zahl. Nehmen wir eine Mittelzahl von 1250 Jahren an, und neh⸗ 
men die 606 Jahre vor Ehrifti Geb. — denn bie Zerſtörung 


Niniveh's kann man (f. Dunker p. 265) völlig genau beflimmen | Die She IR au gar nicht anszufällen verfucht, 


— ſo erhalten wir eine Zeit von 1850 Jahr v. Ehr,, was von 
der gewöhnlichen Annahme daß Ninus 2000 Jahre v. Chr, bad 
Reich gegründet habe, nicht zu ſehr abweicht. 


— — — — — — ——— — — — — — —— 
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breitung der ägpptifchen Macht gegen Often fällt in das 16te 
und Idte Jahrbundert; im biefer Zeit mochte bie afgriiche Herr⸗ 
ſchaft ziemlich unterbrochen fen, und daraus mögen fi die ver⸗ 
worrenen Angaben über die Zahl der Könige und bie Dauer bes 
Meich® erklären. * Ueber die Dauer ber ägbptiichen Hertſchaft 
haben wir eine Kunde, ba die Aegyptier ben Verfall ihrer Herrichaft 
im Oſten nicht durch Darftungen beleuchtet haben. Es handelt fi 
alfo um eine Zeitheftimmung über die Entftehung bes neuaſſh- 
riſchen Neicht, und über biefe gibt und Herodot folgende Aus— 
kunft. Er jet bie Zeit der aflpriichen Herrſchaft auf 520 Jahre 
vor dem Abfall ber Meder an; die Herrichaft der legtern berech ⸗ 
net er auf 128 Jahre, wozu noch bie 28 Jahre ber ſtythiſchen 
SHerrichaft ? fommen; ba nun Aftpages von Gprus im 3. 560 
oder 558, wahrſcheinlich im legteren Jahre, beſiegt wurde, fo 
erhalten wir, durch Zufammenrechnung dieſet Zahlen 1234 Jahre 
vor Ghr.; die andern Angaben ſchwanken zwiſchen 1240 und 
1290, Man fann alio mit allem Bug ben Anfang bed neuafly- 
riſchen Reichs ins 1dte, vielleicht ind 14te Jahrhundert vor Chr. 
fegen, wonach alio der Anfang desſelben um 100 bis 150 Jahre 
nach Namejes Meiamun fällt. Die ägpptliſche Herrſchaft muß 
wohl einige hundert Jahre gedauert haben, und bie Erideinung 
ägyptiicher Elemente in ber affpriichen Schrift hat fomit nichts 
auffallendes mehr. Gine Beftätigung dieſer hiſtoriſchen Anſicht 
liegt in der Geſchichte Babylons: bem alten haldäifchen, nad den 
gewöhnlichen Annahmen ariichen Herrichergeichlegt iR um das 
Jahr 1500, aljo zur Zeit der ägpptifchen Uebermacht, eine ald 
arabiich bezeichnete Dynaſtie gefolgt, und Syntellus bat bie An« 
gabe, daß auf die Ehaldäer ſechs arabiſche Könige während 215 
Jahren gefolgt ſeyen.“ Wenn die Züge des Sejoftris und Nameies 
Meiamun gegen die ariichen Bölfer gerichtet waren, jo würbe es 
ſich erflären, daß bie „rothen," mit ben Aeghptern ftammvermwand» 
ten Sübaraber, von legteren unterftügt, die arijche Herrichaft ber 
GEhaldäer gebrochen hätten, und daß mir bem Verfall der ägyptiichen 
Herrichaft in Mefopotamien auch Die arabiſchen Könige wieder fielen; 
denn ihre Herrſchaft muß bie ins 181e Jahrhundert herein, alio 
bis in den Beginn des neuaflgriichen Reichs gedauert haben, 


* Gin viel foäteres ähnliches Beifpiel iſt zu bejeichnent, ala daß wir 
es nicht erwähnen follten, Ju einem arabifcdhen, fo viel wir wien, bis 
jegt mar bandfchrifriich vorhandenen Gefhichtawerk, einen eigentlicgen Lehre 
buch „Darf der Ghromifen“ genannt, iſt bie verſiſche Geſchichte, natürlich 
nach Firduſia Werke, in Kürge mit Angaben ber Regierumgsjahre vergeidhe 
met, aber bie Periode Mleranders und der Seleweiden geradeju ausgelaffen, 
fo dep die Geſchichte von Darius Godomannus auf Arfchaf 1 überfpringt. 


2 ©, h. der Über den Gancafns ber eingebrungenen Safın, 
5 Berofus fpricht von neum arabifgen Königen, melde 245 Jahre 


Die große Auße | regiert hätten, 


a 90 cum 


welches bald der neuen Herrichaft des rothen Stammes wieder 
ein Ende machte. ? Gebt man nämlich im bie vermorrene Ge⸗ 
ſchichte Arabiens ein, fo finden wir wiederholt ein Sinfen und 
Steigen ber Himjariten, bis endlich, etwa 150 bis 170 Jahre vor 
Mohammed, die Macht Südarabiens, mo ehemals der rothe Stamm 
vorberrichte, durch die Mittelaraber gang gebrochen wird, Der jüd« 
arabiiche Stamm mar längere Zeit ber cultivirtere und mächtigere, 
mit bedeutenden Städten, und behauptete deßhalb auch nach Nie— 
derlagen noch ein Uebergewicht über die nomabiihen Stänme 
Mittelarabiens, 

Diele Feſtſtellung des Beginns bes newafipriichen Reichs ift 
nicht ohne Bedeutung für bie alte Völker- und Gulturgefchichte, 
denn fle hängt mit ber Frage zufammen über bie Kraft und ben 
Beſtand der jemitifchen Mace in jener ältern Zeit. Das Zufammene 
floßen der ariihen und äthioplih-ägbpriichen Stämme in ben 
Ebenen von Schinar leider wohl faum einen Zweifel, und bas 
Bolf, welches auf dem Grabmal Rameſes des Großen abgebil- 
det und mit dem Namen Schto ober Scheto belegt if, muß faft 
nothwenbig ein ariſches ſeyn. Ghampollion jagt in feinen Briefen 
über Aegdpten (p. 263 ff.) bezüglich der friegeriichen Darftelluns 
gen der Groberungen dieſes Königs, welche die Seiten des Pylo⸗ 
nen am erfien Hof bes Palaftes zu Theben bedecken: „biefe Bas- 
reliefs beziehen ſich augenicheinlich auf einen und benfelben Feld⸗ 
zug gegen aflatiihe Völker, die man nach ihrer Phyſtognomie 
und ihrem Goftüm nirgends anders ſuchen fann, al& in bem 
meiten Lande zwiichen Tigris und Euphrat auf ber einen, Indus 
unb Orus auf der andern Eeite, furz in bem Lande, bad mir 
ziemlih unbeftimmt Perfien nennen. Dieb Bolt oder vielmehr 
das von ibm bewohnte Land hieß Scheto oder Schto. Ge if 
bier nicht ber Ort, die Gründe auseinander zu ſehen bie mich 
veranlaffen zu glauben, daß es fih hier von ben Völkern bes 
norböftlihen Perfiens, von Baftriern ober baftriihen Skhihen 
banbelt.* Dieſelben Bölfer erfcheinen nicht bloß auf andern 
Basreliefa besielben Palafles, namenılih auf denen ber meft« 
lichen Wand, wo man den Empfang von Gefandten dieſes Volfes 
im Lager des Königs fieht, ſondern auch im Innern des großen 
Kempeld von Abu-Eimbel in Nubien, in den Baßrelieis des 
Polonen von Luxor, auf den Seulpturen von Karnaf und ans 
dern, vielleicht noch ältern Denfmalen, fo dag Ehampollion ? ges 
rabezu Sagt, „diefe Völker mit rotben Haaren und blauen Augen 
erichienen mie bie ewigen Feinde ber alten ägbptiichen Monarchie," 
Moſellini gebt in jeinen Monum. Stor. (Gap. V. $. 5) noch weiter 
und fagt: „die Hirten waren eine ſtythiſche Nation. Die ur 
fprünglichen Denkmäler der 1dten Dynaflie zeigen uns häufig bie 
Geftalten dieſer Barbaren, welche Gbampellion zuerfi als bie 
Hykſos des Manetho betrachtete. Ich babe eine große Anzahl 
folder Figuren auf den großen und Fleinen Denfmälern Aeghp 
tens gejeben, und da wo bie Farben unverlezt geblieben find, 
ericheinen fie ald große magere Männer, mit weißem Teint, 
einem Bart, rothen Haaren und blauen Augen.“ Diefer Anſicht, 
wonach bie Hirtenvölfer, welche Aegypten über 500 Jahre bes 
berrfchten und durch bie Könige ber 18ten Dynaftie wieder ver- 
trieben wurden, Sfytben, db. b. arianifche Völker, gemeien ſehn 
follen, flieht die von Roͤth vertheibigte Anflcht gegenüber, daß 
biefe Hirtenvölfer Phönicier geweſen; und biefe legtere hat um 
fo mebr für fi, als nicht nur Manetho fie Phönicier, fondern 


f Berofus enthält bie font mnerflärliche Nachricht, nach den arabifchen 
Königen hätte Semiramis geherrſcht, was faum einen andern Einn haben 
kaun, als daß bie Aſſytler Mich des Landes bemächtigten, 


2 Lettre à Mr. le duc do Blacas I. p. 58. 
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Jojephus fie Araber nennt, und es viel wahricheinlicher if, daf 
die benachbarten arabiihen Hirtenflämme Aeghpten überzogen 
und beberricht Haben, als ein io entfernter Stamm, wie bie 
Arier Bafıriend. Die Sache hat infofern ein beſonderes In— 
terefle, ald, wenn Mofellini Recht bat, fämmtliche femitifche Vol⸗ 
fer von den Ariern völlig unterfocdht gemeien ſeyn müßten, wäh. 
rend bei der andern Anficht bie ſemitiſchen Völker nur von ben 
Ariern gebrängt find, und darum auf die Aegyptier fich werfen, 
Die legtere Annahme hat viel mehr Wahrfcheinlichfeit, aber aus 
den Abbildungen gebt mwenigftens bie mannichfache ſowohl Fries 
geriſche als friebliche Verbindung ber Aegvptier mit ben aris 
ſchen Völfern bervor, deren frühzeltiges Auftreten in Border 
aften dadurch außer Zweifel geftelt if. Das ältere aſſyriſche 
Meich anter Minus und Semiramis fcheint bie erfte Reaction 
gegen bie ariichen Einbrüche, bie ägyptifche Herrichaft im 16ten 
und 15ten Jahrhundert vor Ehr. bie zweite, und die Errichtung 
bes neuaſſyriſchen Meichs im Adten Jahrhundert Die dritte zu 
feyn. Der Rüdichlag erfolgte dann unter Cyrus. 
(Ettuß folgt.) 


Etwas über die Tanmenregion im nördlichen Europa. 
bertfepung.) 

Die Arten, welche ins Innere der Zone der Weißbirke brins 
gen find 4) der gemeine Apfelbaum (Pyrus malus), welcher in 
Schweden bit Upfala auffteigt, auf den Alands-Injeln und denen 
bes finnischen Golfs ſich findet, nach Ruprecht bis nerbmärts 
vom Ladoga-See feige, aber weiter innen in Rußland mieder 
mehr jüblich Gerabgebt; ber wilde Apfelbaum fteigt nicht über das 
Gour. Kaſan hinauf. Der jpipblättrige Ahorn (acer platanoi- 
des) fehlt im Gour, Dloneg vollfommen, und endet an einer 
Linie, die von Angermann in Schweden nach dem Gouv. Petert- 
burg und Novogorod in Rußland über die finniiche Norrmark 
und Tyrwis gebt. Die Gränze ber Galler Bragilis durchläuft 
Daleearlien und Geftrifland, Sübdfinnlanb und durchſchneidet die 
Gouv. Petersburg und Wologda. Die Haſelſtaude (Corylus 
Avellana) folgt ziemlich berjelben Linie, wie ber ipigblättrige 
Ahorn. Die ifandinaviiche Ebereiche (sorbus sc.) nähert ſich dem 
Pol nicht jo weit, und wenn Fries fie im größten Theil Finne 
lands gefunden bat, fo fommt fie dagegen nur noch in Eurland 
und auf ber Inſel Defel, aber nicht weiter nach Often vor. Die 
finnifche Ebereihe gehört Schweden und Finnland ausſchließlich, 
end hört erjt in ber Höhe von Lappland auf, Die gemeine Erle, 
ber gemeine Schlingbaum, ber Wegborn (Rh. frangula), bie 
Lonicera caerulea bringen bis ins Innere Finnlands; Ribes 
alpinum und Myrica gale fleigen bis Torneo und Kuuſamo 
im finniichen Pappland hinauf; die Traubenfiriche, bie gemöhn- 
lie Tanne, die gemeine Fichte dringen bis an ben Golf von 
Kola; eine Art Ebereiche (sorbus aucuparia), die graue Erle, 
verschiedene Weidenarten (Salix hastata und phylicifolia), jo wie 
die Zitterpappel geben noch weiter gegen Norden und erreichen 
die Ufer bes Eismeere. Die legtere Art endet in geringer Ent- 
fernung von der weißen Birfe, nah Wahlenberg trifft man fle 
als Buſch noch zu Kiftrand am Porfangerfjord und zu Tana, 
und ald Fleinen Strauch zu Polmad. Die Bitterpappel finder 
fih in der ganzen Ebene bed Kreiſes Kola. 

In Schweden erheben fh die Birken (B. alba und pubes- 
cens) nach Wahlenberg bis 719, nad) Fellmann umringen fie ben 
Golf von Tana und erfcheinen zu Utivofi bis auf einer Höhe von 
1800°, dann ziehen fle am Waranger-@olf bin bis zur Halbinſel 
ber Fiſcher, wo fle nach BöthlingE noch Meine Wälder von 12° 


* 
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Höhe bilden follen. Die Weißbirke ift defhalb die letzte Schild» | herum, dann bis Meien gebt, wo fie wieder nördlich anfleigt. 


wache ber Baumvegetation, und bilbet in der That bie Graͤnze 
berfelben in ber Halbinſel Rola und im Lande ber Samojeben. 
Der gemeine Wahholder folgt ihr auf dem Rufe, und man trifft 
ihn in Lappland bit Magerd und Maasö; auch wächet er in der 
ganzen Halbinfel von Kola. 

Ale dieſe Thatfachen zeigen und, baf bie Meihenfolge ber 
Gränzlinien der Baumvegetationen in Schweben biejelbe ift wie 
in Rußland. Dieje Reihenfolge ift von Süden nah Norden: 
bie Steineiche, ber gemeine Wegborn, ber Weißdorn (Cr. oxy- 
acantha), der Schlehdorn, der gemeine Schlingbaum, bie Haſel⸗ 
ftaude, die gemeine Erle, die Heckenkirſche (Lonicera xylosteum), 
der gemeine Gagel (myrica gale), bie Zitterpapvel, bie Trauben« 
firfche und bie Ebereſche. Doch iſt zu bemerken als eine ielt« 


fame Aufnahme, baß bie gemeine Tanne und Fichte im ruffls | 


ichen Lappland um 30 Göher hinauffteigen ald in Schweden. 
Die Zonen oder Regionen, welche Wahlenberg in der ifan« 


I 





dinaviſchen Halbinfel erfannt hat, finden ſich auch im ruiflicen | 


Meiche wieder als Lnterabtheilungen ber vom Trautvetter joges 
nannten Birfenregion, doch mit Ausnahme ber Region ber Eichen, 


ber Buchen unb ber Gleticher; bie Region der Eichen erſtreckt | 
fih in der That ſüdlich von dem finnischen Golf, die Buche hält | 


fih mehr im Süden und Sübdweſten, und deßhalb nimmt Traut« 
vetter für bie Region ber Weißbirke folgende Unterabtheilungen 


an: 1) Zone des Ahorn bis Norrmarf uud Thrvis; 2) Zone des | 


Gagel (regio sylvatica inferior) bi8 Torneo und dem See Kuus 
famo; 3) Zone der Tannen (regio sylvatica superior) bis zum 
füblichen Ufer des Enarea-Sees und bis zum Golf von Kola; 
4) Zone der Fichte um bie Ufer bes Enarea-Gers und im Often 
fih mit den vorhergehenden verichmelgend; 5) Zone der Birfe 
(regio subalpina) an ben Ufern bed Eismeerd; 6) Zone ber 
Niederalpen, die im Norden biß ans Ufer bes Meeres hinab⸗ 
fteigt; 7) Zone des Schnee (alpes nivales), Was Wahlenberg 
die Zone der Gletſcher nennt, fehlt in Rußland völlig, obwohl 
man in der Halbinfel von Kola den Ranuncufus glacialis und 
Gentiana glaciali® findet, denn im rufflichen Lappland gibt es 
feine der Zone, welche durch die Graͤnze des emigen Schnees 
bezeichnet ift, entiprechenden ‚Höhen. 

Der Torf ift in biefen hyperboreiſchen Ländern in Menge 
vorhanden, und vertritt gleichlam bie Stelle der Vegetation. Am 
Waranger Golf trifft man ihn bis zum Abhang der Berge hin. 
auf, aber er bat, wie Middendorf bemerkt, nicht immer benielben 
Charakter. Beuchter im füblihen Theile dieier Region, da er 
namentlich aus Torfmoos (Sphagnum) gebildet if, wird er weis 
ter gegen Norden trodener, da am bie Stelle bes Torfmooſes 
verſchle dene Arten von Wiederthon, vermifcht mit der ſchwarzen 
Rauichbeere, mit Brombeerfträuchen (R. chamsmorus) und Kno« 
tenmoofen treten, In ber Binnmarf hat die Vegetation ber ger 
meinen Fichten und ber Anbau ber Gerfle eine Gränze unter 
70%. Am Enarea-See aber nähert fi die Gerite meniger dem 
Pole, und ihre Gränze iſt zu Khroͤ unter 68° 30%, db. h. füb« 
licher als die Tanne, In Finnland geht der Roggen nur bis 
Uleaborg, obwohl man weiter gegen Morden, zu Kalta⸗Niemi, 
ber legten Nieberlaffung am Kemi, noch da und bort an einigen 
gut gelegenen Stellen beide Gerealien baut; indeß iſt die Ernte 
ftets ſehr prefär. Im ber Halbiniel Kola ift aller Getreidebau 
verſchwunden, und auf ber Weflfüfle des weißen Meeres iR der 
Roggen ſehr felten. Im allgemeinen bildet bie Gränge des Land⸗ 
baues im ruffligen Lappland eine Linie, welche von Kyrö nach 
dem Golf von Kandalasf, um die Norbfeite des Imandra«-Gees 


— — — 


— — — — — — —— — — — 


Kemifträst iſt das legte Kirchſpiel in Finnland, wo man eine 
Steuer vom „Aderbruch* erhebt, 1 E 

Man baut wenig Hafer im Sour. Uleaborg, deſto mehr in 
bem von Wiborg. Weizen wird im Süden bes Gou. Uleaborg, 
und namentlih in den GG. Abo und Nyland gebaut; im Gouv. 
Wiborg bauı man noch viel Buchweizen. Dagegen gewinnt man 
in den Tüblichen Theilen des Gouv. Dlonez den Sommermweizen 
nur mit Mübe, in den füblichen heilen Finnlands erntet man 
aber Hopfen, Hanf und Lein, ber minder weit gegen Norben 
geht, ald der Hanf. Müben und Kraut fommen bis in bie 
Halbinjel Rola fort. Börhlingk bat zwiſchen SHelfingford und 
Uleaborg in der Entwicklung ber Vegetation einen Unterſchied 
von nabezu 15 Tagen bemerft. Zu Xorneo reift bie Gerfte in 
10 Wochen, im füdlichen Finnland in 14 bis 16. 

Die Region der Weifbirke, die großentheild aus metamor« 
phiſchem Geſtein befteht, if gewiffermaßen nur eine minder hobe 
Fortſetzung ber ffandinaviichen Halbinfel, und bietet eine Reihe 
einförmiger, von eingeienften Tbälern durchichnittenen, und mit 
Sümpfen und Xorfmooren abwechſelnden Hügel dar. Bon ben 
verichiebenen Seen ift der Enarea ber hoͤchſte, denn er liegt mehr 
als 400° über dem Meere, der Ladoga nur 50°. Palajoenſuu 
(1004) am Muonio und Enontefis (1341) find die höchſt ge⸗ 
legenen Städte. Im Norden Finnlands beträgt die größte Kälte 
— 40% E,, die größte Hige im Schatten + 280 E,, während 
im Süden die firengfte Kälte jelten — 30° E, überfleigt. Zu 
Kola fallen die Blätter im Auguft, zu Enontefis im September. 
Der 67° kann ald die Gränge jeder dauernden Wohnſtätte bes 
trachtet werben; in ber ganzen Halbinfel Kola fiebt man nur 
ſchwache Weiler, und der einzige Flecken iſt Kola unter 68° 25; 
wenn es auch am Golf von Kandaladf einige Weiler gibt, io 
it doch das Innere ber Halbiniel nur von nomabdijchen Lappen 


bewohnt. 
Schlus folgt.) 


Eine Wilfahrt 
von Atfeh bis zur zweiten Katarakte u, ſ. w. 
Zweiter Abſchnitt. 
Müdreife von Wady Halfa nad Bulaf. 
Schluß.) 

Der 27 Februar fand ung zeitig auf dem Wege nad ben Pyramir 
ben, welder von bem unbebeutenden Dorfe @ijeh aus länger als zwei 
Stunden burd eine, halben Wegs von einem Ganale burdfänittene 
Ebene führt, an deren Ente, wo bie Wüfle beginnt, unmeit des Beduinen⸗ 
Dorfes El Kaft die Pyramiden ſich erheben. Sie find auf einem Felſen⸗ 
plateau erbaut, welches fih von Norten nad Südweſt erfiredt; bie 
noͤrdlichſte it die des Gheope, dann folgt in genauer Richtung Norb 
gegen Eüd, die des Chephten und endlich bie bes Mycerinus, an deren 
füblier Seite ſich noch drei Meimere von verſchiedener Höhe von Oft 
nach Weſt hinter einander erheben, während ſich auch vor ben oͤſtlichen 
Wänden ber beiden größeren Weberrefte Heinerer Pyramiden vorfinden. 
Bon einer Anzahl Bebuinen umſchwärmt, bie am Fluß Kafr uns ente 
gegengefommen und ihre Dienfle bein @rfleigen ber Pyramiden an⸗ 
boten, eilten wir, am ber rieflgen Sphinr vorüber, zunächſt nad) ber 
Cheopo·Pyramide. Mn ihrem Buße angefommen, hatte id faum Beit 
einen Blick nad der Spitze bes umenbliden Steinberges zu werfen, 
denn es erfaßten fofort zwei Bebuinen meine Hände und riffen mid 





1 Das Verſchwinden des Bodenbaues if jept der eingige unterſchel⸗ 
dende Zug gwifchen bem Lande der Lappen umb dem der Binnen, benm let⸗ 
teren Bolt ih in Lappland ringerrungen, und ihre Mieberlaffungen begegnen 
ſich jegt 180 Were am Kemi aufmärte. 
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förmlich die erfien Blöde hinauf, während zwei andere ſchiebend nach⸗ 
halfen; ich machte indeß die Hülfeleitung des nachfolgenden Paares 
bald überflüffig, da ih im gleihen Schritt mit meinen beiden rüftigen 
Führern emporfieg, die mir aber auch nicht eher Muhe gönnten als 
bis wir bie Plattform erreicht hatten. Bir waren von ber norböflliden 
Kante aus emporgefliegen und hatten gerade 12 Minuten bazu gebraucht, 
in Felge deſſen ih mich fo erihöpft fühlte, daß id; mehrere Minuten 
faum ſptechen fonnte. 

Nachdem mein Freund, ber Dragoman, bie Proviantträger, ber 
Schech ber Bebuinen und einige Jungen mit Waflerfrügen nah und 
nah angefommen waren, befanden ſich mindeſtene 20 Perfonen auf 
dem Plateau, unb es mwürben wohl noch einmal fo viel darauf Platz 
gefunden haben, da basfelbe ungefähr 35 Fuß ins Gevierte mißt. Der 
Himmel war uns nit günfig, vom heftigen Morbwinde aufgeregte 
Staubwolfen verfäloffen uns jebe Wernfiht, und faum hatlen wir ge 
frübftüdt und auf das Wohl der Lieben in ber Heimath eine Flaſche 
Ghampagner geleert, jo Segann es heftig zu regnen. In ber Hoffnung, 
daß der Regen nur vorübergehend ſeyn werbe, verweilten wir noch einige 
Seit; ba ſich aber ber Himmel immer mehr umzog, traten wir den 
Rüdzug an, nachdem wir no auf Bitten ber dazu mit Inflrumenten 
verfehenen Bebuinen ausnahmemeife unfere Namen auf biefem gemeine 
famen Bunfte ber Weltgeſchichte hatten eingraben lafien, wie ſchon viele 
Meifende ans ben verſchiedenſten Zeiten und Länbern vor uns gethan. 
Abwärts if bie Hülfe eines Bebuinen nöthiger als beim Grfteigen, benn 
man fpringt von Blod zu Bled, von benen viele eine nicht unbedeu⸗ 
tende Höhe haben, und muß fi wohl hüten, aud nicht den Heinften 
Fehltritt zu than. 

Glucklich am Fuße wieder angekommen, beſuchten wir nad kurzer 
Maſt das Innere. Im der Mitte ber noͤrdlichen Seite, einige Ellen über 
ber Bafis befindet ſich ber Fleine Bingang, über weldem eine Inſchrift 
bie Summe angibt, welde von dem Grbauer ber Pyramide au Beſchaf⸗ 
fung der Lebensmittel für 100,000 Mann, die 20 Jahre lang beim 
Baue befhäftigt geweien und alle brei Monate von einer gleihen Ans 
aahl abgelöst wurden, verausgabt werben fenn foll. Muf einem ungefähr 
80 Fuß langen Gang, befien Neigung gegen 27 Fuß beträgt, und befien 
Fußboden und Wände mit berrlihen polirten Granitplatten ausgelegt 
find, gelangt man in ein Meines mit herabgefallenen Steinblöden ans 
gefüllted Gemach, aus welchem rechter Hant einige nah Eüben zu ih 
wendende Stufen auf einen ſteil emporge henden Gang führen, von bem 
man nad ber fogenannten großen @alerie gelangt, an beren Anfang 
zur Rechten fih ein Brunnen befindet.  imwas höher hinauf öffnet ſich 
in der linfen Wand diefer Galerie ein Horizontal laufender Gang, ber 
uns in das fogenannte Zimmer der Königin brachte. Es if hoch, aber 
ziemlih Mein und ungefähr 70 Buß über der Grundläche, 400 Fuß 
unter der urfprüngliden Spige der Pyramide gelegen. Die Wänte, in 
deren öftliher unweit vom Gingange ſich eine Riſche befindet, find mit 
fein politten ®ranitplatten belegt, bie jo geſchidt auf einander gefept 
find, daß ſich die einzelnen Kanten ſchwer unterſcheiden laflen; ber Fufir 
boden dagegen ift uneben und holperig. Auf die große Galerie zurüds 
gelehrt, fteigt man biefelbe weiter hinauf und bemerkt an ihrem Ente 
zur rechten ober nörbliden Seite eine Schlucht, von unferen Führern 
„Bir* (Brunnen) genannt, welche gegen 200 Fuß tief ſeyn fell und mit 
dem ange, an weldyem ſich die große Galerie anſchließt, in Verbindung 
ficht. Auf letztere folgt nun ein horizontaler Gang, ber in „bas Bin 
mer bes Könige” führt. Es if das größte in ber Poramite, 30° lang, 
27' breit und gegen 20° hech, und liegt ungefähr 70" über dem Zims 
mer ber Königin; Dede und Wände, im welder fi feine vieredige 
Deffnungen zu Ginlafiung ber Luft befinden, find mit reihen Granit⸗ 
platten befleibet, und nahe an ber füblihen Wand fliehen die Neberrefte 
eines Garfophags aus bemfelben Stein, melder dur Plünderung ven 
Meifenden ſehr gelitten hat. Im biefem Gemache führten die Beruinen, 
melde fein Mittel unverfucht ließen einen Ertta⸗Balſchiſch zu erpreflen, 





einen Tanz auf, befien Touren im Wefentlihen ben Phantaas glihen, | 
mit benen wir feitens unferer Booteleute bie legten drei Monate fattfam 





unterhalten worden waren. Ueber bem Zimmer des Königs liegen mod 
vier Gemaͤcher, die wir jedoch nicht befuden fonnten, da wir mil ben 
dazu erforderlichen Stridleitern nicht verjehen waren. 

Als wir das Tageslicht wieber begrüßten, hatte ih zwar ber Regen 
gelegt, der Wind aber dermaßen zugenommen, daß wir ben beiden 
übrigen Pyramiden, fo wie der Sphinr, welde in einiger Entfernung 
öflih von ber Poramibe bes Ghephren fih aus dem Sande erhebt, nur 
einen flüchtigen Beſuch abftatteten und den Rückweg nach der Barfe an» 
traten, auf welcher wir gegen 4 Uhr ziemlich ermüdet eintrafen, made 
bem mir no im Gizeh einen der Defen in Augenſchein genommen, in 
welchen alljährlih eine bebeutende Anzahl von Hühnereiern auf fünf: 
lie Weife ausgebrütet wird, Es war drollig anzufehen wie die Thiet⸗ 
en aus der Schale hervorkrochen, und fih bemüßten gänzlich von der 
weißen Hülle losjufommen. 

Beitig am 28 Februar fehrten wir nach ben Pyramiden jurüd und 
befliegen, nachdem mein Freund eine flüdhtige Bleiftiftfligge entworfen 
hatte, die Gheops:- Pyramide zum zweitenmale. Raum waren wir auf 
der Plattform angelangt, wezu ih mir biefmal mehr Zeit genommen, 
fo begann es abermals zu rennen, bed hörte es mach einigen Minuten 
wieder auf, und ber fi heiter geſtaltende Himmel geflattete und einen 
Ueberblid ber ganzen Landſchaft. Bon Mord nah Süd breiteien fd, 
fo meit das Muge reichte, von ben Windungen bes Stromes und durch 
Ganäle vielfach durchkreuzte lachende Fluren aus, deren friſches Grün 
einen grellen Gontraft mit ber unenblihen Wüfe im Wellen barbot. 
Uns gegenüber am Manbe bes bebauten Landes wurde bie Haupthabt 
mit ihren unzähligen Minarets und ber Gitabelle fammt der neuen, im 
Ausbau begriffenen Moſchee ſichtbat, dahinter die Kette des Mofattan 
mit ben Steinbrüden von Mafarab, die jo manden Block zum Bau ber 
Poramiden geliefert haben. Roͤrdlich famen die Höhen von Abuhreaſch 
zum Borfhein, und im Eüben die Poramiden von Abuſit, Gafs 
fara und Daſchur, deren ſcharfe Spitzen fi t6eilweis über bie Palmen: 
haine erheben, was einen äußert maleriſchen Anblid gewährt. Lange 
Zeit feſſelte und diefes herrliche Panorama, und erft als die Gonne in 
ber Mitte ihrer täglichen Laufbahn angefommen war, verließen wir 
unfere hohe Warte. 

Nachdem wir bie Poramibe no umritten hatten, wozu wir, ba 
man ſich mit immer bit an ber Balis halten fann, 25 Minuten 
brauchten, beſuchten wir aud bas Innere wieder unb traten bann ben 
Rüdweg an von dem lohnenden Bewußtſeyn erfüllt, zweimal auf biefem 
tlaſſiſchen Boden geitanden zu haben. 

Die Pyramiden haben meine Erwartungen weder übertroffen nech 
enttäufcht, meil ih mir unter ihnen nie etwas anderes als enblofe 
Maſſen aufgethürmter Steine vorgenellt Hatte. Mis ih am Fuße des 
Steinberges Hand und hinauf nach feiner ſchwindelnden Höhe ſchauit, 
babe ich allerdings bei dem Gedanken geflaunt, daß menſchliche Kräfte 
ihn aufgerichret, aber entzüden, wie ein Schn Albions behauptere, fonnie 
mid der Anblid nit — denn Maſſen können nur Staunen, niemals Ents 
zücken erregen. Nur aus weiter Berne im Mahmen eines großen Bildes 
find bie Pyramiden ein malerjiher Gegenſtand. 

Sobald wir auf ber Barfe angelangt waren, ruberten wir nad 
Bulaf, weldes wir gegen 5 Uhr erreichten und von wo uns rafche Eſel 
ſchnell nad der Hauptſtadt trugen. War drei Monate hatten wir auf 
dem wunderbaren Etrome zugebradt, und doch wurde uns ber Abſchied 
ſchwet, wir hätten gern noch längere Zeit auf ihm verweilt. 

Herm. Fr. Geitner. 


Gifenbabn zwiſchen Neufhottland und Maine, Dieſe 
Gifenbahn, melde den öftliiien Theil ber engliſchen Befigungen in 
Morbamerifa mit dem öflihften Staate der Union verbindet, iR jept 
ber Ausführung nahe und die Gontracte bereits abgeſchloſſen. Der oft 
ausgefprodhene Wunſch, die engliſchen Befigungen mit mehr Gommunis 
cationamitteln autzuftatien, erhält badurd eine neue Befriedigung, und 
man ſucht durch folde Unternehmungen den „Annerationiftets“ entgegens 
zu arbeiten. 
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Bas Schiff Ericsfon. 


Schon feit einer Meibe von Yabren if ton einem Hrn. 
Ericafon die Mebe, der mit dem Gedanken umaing, die gemöhn« 
liche Luft zu erbigen und als bewegende Kraft zu gebrauchen, 
Man nannte dieß das „caloric principle.“ Seit mebrern Jah» 
ren mar bie Sache wie verfhollen, jegt tritt fie plöglich wieder 
auf, ſoll in mehrern Mafchinen erprobt und hraudbar gefunden 
worden fehn, fo dab man jegt ein Schiff von 2000 Tonnen, 
das mit einer ſolchen Maſchine verfeben ift, proßiren will. Das 
Schiff erhielt nad dem Erfinder den Namen Ericdfon und fol 
im November feine Probereiie antreten. Die Auedehnung ber 
gewöhnlichen Luft durch Hige ift bie bewegende Kraft und ein 
beſonderer Mehanigmus, ber „Megenerater*, vertritt die Stelle 
des „Gondenfatord* in den gemöhnlihen Dampfmaſchinen, indem 
er bie Luft, wie fie in den Gplinder tritt, erbigt, und die Hite, 
mie Die Luft ſich zurüdzieht, in feinen beißen Drathmaſchen 
zjurüderbäft, mit Ausnahme von etwa 30°, melde von 450 durch 
Strahlung verloren geben. In der Theorie ift der Vortheil uns 
gebeuer, namentlih wegen ber geringen Menge Brennmaterial. 
Der niedere Drud erfordert einen großen Naum in den Gplin« 
dern, deren bad Schiff vier je von 13 Fuß Durchmeiler bat, Die 
amerifaniichen Journale hoffen ficher auf Erfolg, und das Mifico, 
das einige wenige Neuhorker Kaufleute durch die Erbauung eines 
fo mädtigen Babrzeugs laufen, zeugt von Vertrauen, Am Lande 
bat die Maſchine gut gearbeitet, und es fragt ih nur ob fie 
ſich auch bei Wind und Wellen erprobt. Wenige Wochen müſſen 
diefe Frage, die wichtigfte in ber Wiſſenſchaft der bewegenden 
Kräfte ſeit Erfindung ber Dampfmaſchinen, löjen. Daß gute 
Schiff wird bald den Hudſon verlaffen, wie die amerifanifchen 
Journale fagen, „mit einem eingeiperrien, Fünftlich erzeugten und 
volfommen unter Peitung lebenden Orkan an Bord." (Liter. 
Gaz. 9 Dt.) 


Etwas über die Tannenregion im nördlihen Europa. 
(Stu. 

Die Abierinen erfcheinen Im Geblet der Eiche mie in dem 
ber Weißbirke, aber man flebt in dem @ebiet ber Eichen weber 
Hagehuchen noch Ahorn, noch wilde Birnbäume Das Gebiet 
der Eiche ift im Morben durch den ®olf von Finnland und tas 
Gous. Dlonez beichränft; feine Oftgränge ift eine Linie, die von 
Kargopol zwiichen ben Seen Bieloje und Kubindfoje nach ber 
Einmündung der Dfa in bie Wolga und dann bieien Strom 
hinab nach Kaſan gebt, ine Linie von Rafan bis Saraist, d. h. 
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die Güdgränge ber gemeinen Tanne, begrängt auch biefe Megion, 
Die Region der Eiche enthält nur wenig Pflanzenarten mehr als 
die ber MWeißbirke, weil lehtere größer und minder einförmig ift. 

Ermann fand zu Peteröburg die Vegetation um einen Mo» 
nat binter Berlin, und um 40 Tage hinter Bredlau zurüd, das 
gegen gebt die Entwicklung viel ſchneller: bie Ebereſche treibt 
nur zmei Tage nach ber Birke, zu Breklau fechd Tage. Der 
Bodenbau ift weit entwickelter in dieſer als in ber vorhergehen⸗ 
den Region: die Gemülegärten von Jaroſſaw und namentlich in 
ben Gemüfegärten von Moftoff und Boriffoglebäf find berühmt. Die 
Hepfelbäume fommen zu Novogorod und Walbai nur ſchwer fort *, 


‚ aber zu Roroflino am Ilmeniee geben bie Baumgärten ber Krone 


Aepſel und Kirſchen.“ Das Gebiet der Eiche ift faft allentbalben 
flach, außer im Süden, wo ber Boden aus altem, rothem Sand» 
ftein beftebt, und theild einzelne ftarfe Hügel von 1000 bis 1100°, 
thelle Hügelketten zwiſchen dem Velpusſee und der Düna von 6 
bis 800° bilde. Die Temperatur ber Ouellen in ber Megion 
der Eiche wechſelt von 205 bis 45 M. 

Die Region der Hagenbuche unterfcheider ſich von der Region 
ber Giche durch die gänzliche Abweſenheit diejer Tegtern, während 
alle bedeutenden Zapfenträger Weſtrußlande, bie Fichte und bie 
anne, vorfommen. Die Hagebuche bat, wie Wahlenberg bemerfte, 
ihren Wobnfig zwiſchen der Eiche und Buche, Doch erfiredt ſich 
in Weſtrußland die Hagenbuche über die Gränze ber Buche hin» 
aus, und finder ſich alio mit ihr in denfelben Strihen, Im 
Weſten enthält das Gebiet ber Hagebuche den breinblättrigen 
Spindelbaum, ben alpinen Wegdorn, die Sumpfheide (erica 
tetralix) die den berühmten Wald von Bialowied bevölfern, gegen 
Diten aber ift ber alpine Wegborn gänzlich verihmunden. Die 
Region der Hagebuche ift im Nordoften durch eine Linie vom Norb« 
ende Gurlands nach Saraidf begränzt, eine Linie, welche die Süd» 
gränge des wilden Birnbaums uud des Ahorns bildet, im Sübs» 
often theilt fie die Gränzlinie mit ber gemeinen Tanne, bie Weſt⸗ 
gränze läuft aus Wolbynien burch dat öftliche Polen nach Rönigsr 
berg, To daß Podlachien und Auguftomo eingeichlofen find; bief 
ift auch die Oſtgränze der gemeinen Buche. So viel die noch 
unvollftändige Keuntnih der Flora ber Hagenbuchenregion beur» 
theilen läßt, To überichreiten nachfolgende Pflanzen ihre Norb« 
gränge nicht, nämlich der gemeine Epheu, eine für die weſtlichen 
Theile und den Süden Auflands harafteriftiiche Art, die weiße 
Miftel, der gemeine Birnbaum, die ſchwarze und bie weiße Pap⸗ 


4 In Schweden gedeihen fie bis Umea, wo ber Winter alle andern 
Fruchtbdume tödtet. 

2 Zu Drontheim iſt ber Kirfhbaum der einzige Ftuchtbaum, der 
nicht an Epalieren geyogen zu werten braucht. 


ehr: 


rel. 
find, fehlen in ber Hagebuche gänzlich.! Der Boden gehört all« 
gemein ber eoceniichen Periode an mit Ausnahme derMorbgränge, 
wo alter rother Sandflein und Kreide auftreten. Er hat wenig 
Erhebungen und die höchfte Spige, bie Höhen von Smolensf, 
baben nicht mehr ald 550%, 

Die Buche zeigt fich in den Woiwodien Lublin, Maſovien, 
Pod, Sandomir, Kaliih und Krafau, alio in ganz Polen mit 
Ausnahme von Podlachien und Auguſtewo. Man fann bieje 
Region in eine nördliche und fübliche theilen, in bie legte gehört 
ausichließlich die Hochtanne und die europäliche Lärche, beide 
Regionen unterjcheiben ſich auch durch ihre geologiiche Beichaffen- 
beit: im Norben berricht die eoceniiche Formation vor, im Süden 
die neptuniiche von ber Kreide bis zum filuriichen Spitem. 
Polen ift in phyſiſcher Beziehung einerſeits nur eine Kortiegung 
ber karpathiſchen Länder, anbererjeitd ber norbbeutichen Ebene, 
und fleigt erft gegen bie Karpathen hin an; das Klima ift etmas 
wärmer als die Region ber Hagenbuche, 

sr. Fiſcher, welcher den heil Litthauens, welcher den Res 
gionen der Hagenbuche und gemeinen Bude entipricht, und nament« 
lich den Kreis von Stuzf im Gouv. Minsk erforicht bat, ſam⸗ 
melte ungefähr 600 Arten von Phanerogamen; bie Vegetation 
dieſes Landes erinnert an die ber Heiden Norbbeutichlands, aber 
mit einem nörblicheren Charakter, Mächtige mit Heibefraut, 
Ginfter und Wacholder bedeckte Heiden wechſeln ab mit Bujch- 
werf von Stieleihen oder in niedern feuchten Ebenen mit jchmal« 
blättrigen Weiden, Furz es ift derielbe Anblid den Livland und 
Gurland bieten. 





Die Alterthämer Meſopotamiens. 
ESchlut 

Wir wiſſen über bie Geſchichte des neuaſſhriſchen Reicht ſehr 
wenig, doch ſcheint es feinem Zweifel zu unterliegen, daß bie 
Herrichaft über Vabylonien, deſſen arabiſche Könige verdrängt 
mwurben, jo wie bie über Medien und Armenien behauptet wurde; 
wie weit die Macht in Iran und in Stleinaflen reichte, ift noch nicht 
zu ermitteln, indep gibt der ungeheure Reichthum, der in Niniveh 
aufgebäuft wurde, einen beflimmten Wink, daß bie Herrichaft von 
Dauer und gefichert war, auch möchte es ſich als ziemlich ficher 
herausftellen, daß zwei der jegt aufgebedten Paläfte, deren Pracht 
ein ſolches Staunen erregt, in der Zeit vor bem Jahre 800 aufs 
geführt murden. Denn um dieſe Zeit ward bad ‚Geſchlecht der 
Seniramis‘, wie Dunfer ſich ausbrüdt (p. 353) d. b. wohl das 
feit einigen Jahrhunderten regierende Geſchlecht, von einem ber 
Großen bed Reichs geftürzt, und die neue Dynaftie kann nicht ohne 
Kämpfe im eigenen Lande ihre Herrihaft befefligen. Diele 
Kämpfe icheinen die neue Dynaftie mit den flammvermandten 
Nachbarn in Hader verwickelt zu haben, denn wir ſehen jet 
Aſſyrien „Schritt vor Schritt gegen Weſten vordringen.* Bald 
ftand Affyrien an den Gränzen Shriens, und die Uneinigfeit ber 
Herricher dieſes Landes, der Könige von Damascus, von Jirael 
und Juda, der Phönicier u. ſ. w. gab ihm leichtes Spiel und 
führte die Herrichaft der Niivrier an die Küfte bed mittelländi— 
ſchen Meere, ja felbft nach Cypern, wie einige Ueberrefle auf 
jener Infel vermuthen laffen. Durch bie Eroberung ber fprifchen 
und phöniciihen Küfte jah fi Aeghpten gefährbet, und Hoſea, 





* €o Galıum trifidum, Plantago maritima, Cornus suecica, Pri- 
mula farinosa, Allium sibiricum, Jumcus balticus, Polygonum vivi- 
parum, idum arclicum, Rosa acicularis, Cakile maritima a. ſ. m. 
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König von Juda, wandte fi an dasjelbe um Hülfe. Sie ward 
gewährt und im J. 714 vor Ehr. zog Tirhaka, ber äthiopiiche 
König Aeghptens, nad Juba und gegen Sennaderib. Es fam 
nicht zur Schlacht, weil eine Seuche bie Affprier zum Rüdzug 
nöthigte, 

Die Jahreszahl 714 ift bemerfenswerth, denn die Einmiſchung 
Aſſyriens in die wetlichen Händel blieb nicht ohne Folgen. Halten 
wir und an die beflimmten Zeitangaben Herodort, fo ergibt ſich 
folgendes: die Herrichaft der Meder und ber Skothen dauert zus 
fammen 156 Jahre; die Meder werden von den Perfern geſchla⸗ 
gen im 3. 558 ober 560, und abdiren wir dieje Zahlen, jo foms 
men wir auf das Jahr 714 ober 716 hinaus, ald dasjenige in 
welchem die Meder abfallen von Affgrien, eben io, wie acht 
Jahre ſpäter, die Babhlonier unter Merodach Baladan. Die 
Babylonier werden von Sennacherib nad brei Jahren mieder 
unterworfen, aber die Meder flritten, mie Herodot jagt, „als 
tapfere Männer und wurden frei." Die veränderte Stellung ber 
aſſhriſchen Fürſten und ihr Vordringen gegen Weiten hatte alſo 
ben Abfall der Meder und aller Wahricheinlichfeit nach aud) ben 
ber andern arifchen Völker zur Folge, benn die Landſchaft Bars 
ward nad) furzer Zeit eine mediiche Provinz. Bon diefer Zeit an 
Dauert das Meich noch ein Jahrhundert, denn im Jahr 606 wirb 
Niniveh, wie wir gewiß willen, zerflört, An ben Kämpfen von 
Syrien erlag das affprifche Reich. Tyrus wurde fünf Jahre 
vergebens belagert, Samaria fiel erft nach breijähriger verzmweis 
felter Gegenwehr, und bie gewaltthätige Maafregel der Hinweg- 
führung ganzer Bevölferungen zeugt für bie Nothwendigleit, den 
aufrühreriichen Geiſt dieſer Länder zu brechen. Von jegt an 
entwidelt ih das Schickſal det Reichs mit einer für jene Zeiten 
überraichenden Schnelle, Sennadherib warb von zweien feiner Söhne 
ermordet, welche aber vor ihrem Halbbruder Affarbadton, den 
Sennacherib zum Statthalter in Babylonien eingefegt hatte, 
weichen mußten und nach Norden flohen, wahrſcheinlich zu ben 
aufgeftandenen Medern. Bald erheben fi legtere, ziehen unter 
Phraortes gegen die Verfer, unterwerfen fi dieſe, und wens 
ben ſich nun von den Gebirgen herab gegen Afigrien; aber Phras 
ortes wird geichlagen, und als jein Sohn Cyarared, um den Tod 
feines Vaters zu rächen, gegen Niniveh zieht, wird er durch den 
Einbruch ber Skythen (634) zurüdgerufen. Endlich gelingt es 
ihm jein Land zu befreien, und er breiter nun jeine Herrichaft 
norbiwärts gegen ben Kaufajus bin, weſtwärts nach Kleinafien 
aus. Im Bunde mit zwei verrätheriichen Statthaltern, Nabopos 
faffar von Babylon, und Spyennefis von Gilicien glaubt er ben 
enticheidenden Schritt wagen zu fönnen, Im Jahr 609 zogen 
die Heere von Babylonien und Medien von Norden und Süden 
heran gegen Niniveh, und nach drei Jahren war ed ein Schutt« 
baufen. 

So viel auch über einzelnes biefer Geſchichte Zweifel ber 
ftehen mag, jo kann doch über den allgemeinen Gang, und nas 
mentlich über die ethnographiſchen Verhältniſſe faum ein Zweifel 
feun; beionderd wird man über. ben jemitiichen Gharafter ber 
aſſhriſchen Herrichaft, da das ganze Meich in ben erfien 4 bis 
500 Jahren feines Beftandes fichtlich gegen die Arier des Dfiens 
gerichtet war, faum einen gegründeten Zweifel aufftellen fönnen; 
bie aſſhriſche Sprache, wie fie ſich auf den Inichriften von Khordabad, 
Nimrud und Kujuntſchik zeigt, muß alio ſemitiſch ſehn, falls 
man nicht annehmen wil, bie aſſhriſchen Herrſcher hätten ſich, 
wie die Arfaciden des Pehlwi, jo bier in Folge eines ehemaligen 
ariichen Uebergewichts einer ariichen, wenn man will, meboperfls 
ſchen Sprache bedient. Aus den Bildern, jo zahlreich fie auch 
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find, bat man noch feine fihern eihnographiſchen Schlüſſe ge» 
zogen, wie aus ben äghptiichen, und das einzige Bolt — mit 
Ausnahme ber jemitiichen — bad man mit einiger Sicherheit 
nachgemwieien bat, find bie Sagartii, beren Herodot erwähnt, und 
die man in die Ebenen ſüdlich vom Kaufaius verjegt; fie find 
in Schaffelle gekleidet, und führen, namentlich wenn fie ald eis 
ter auftreten, einen Laſſo, indeß findet man bie jchaffellgefleibeten 
Völker auch bei Veribeidigung von Städten, und Bonomi ift 
mit einigen Bermutbungen, es ſeven Mofler u. dgl. ſchnell bei 
ber Hand, ohne dab man irgend einen fihern Anhaltépunkt 
zur Beflimmung der ethnographiſchen Verbältnifle hätte, Ehe nicht 
die Sprache aufgefunden ift, fann man in feiner Art und Weiſe 
zu einiger Sicherheit gelangen, außer vielleicht durch eine genauer 
ala bisher durchgeführte Vergleichung ber Proceiflonen tributbrine 
gender Bölfer in Periopolis mit benen in Khordabad. Diele Ders 
gleihung fann, da wir bie Taſel ber perfiihen Provinzen ber 
figen, zu einigen Ergebniſſen führen, man darf aber billig ver« 
wundert jebn, daß ed bie jegt noch nicht zu ſolchen geführt bat. 
Bonomi's Schilderung der Darftelungen ift ziemlich troden, und 
ſeine Erklärungen, wo er überhaupt ſolche gibt, jo ſehr auf Daniel 
und alio auf ähnliche viel ipätere Berbältniffe in Babylon 
gebaut, daß man ziemlich mißtraulich wird. Die Hofflite, die 
im Drient fo dauernber Art ift, kann dieſe Vergleichungen zulaffen, 
die ethnographiſchen und hiſtoriſchen Werbältnifie ſchwerlich. 

Es ift ſeht auffallend, daß fih aus den fo zahlreichen Bil« 
dern, menn man gleich die Sprache noch nicht leſen fann, io 
wenig beſtimmtes entnebmen läßt; außer den Sagartii Herobots 
im Norden und im Süden find nur bie Araber mit einiger 
Sicherheit nachgewieien ; wenigſtens gilt dieß ton dem ältern 
Balaft, dem zu Khordabad, und nur in dem von Nimrub mwill 
man etwas mehr ermittelt haben. Das MWichtigfte ift biebei das 
verichiebene Alter beider Paläfte. Bonomi äußert ſich nad; bem 
Borgang anderer und ber Anficht Rawlinſons und Layards gemäß 
dahin, daß der Palaft zu Khorsabad der ältere jey, uud der zu 
Nimrud aus den Zeiten des Verfalls batire: „vergleicht man bie 
Paläfte zu Khordabad und Nimrud,* jo heißt ed p. 201, „io find, 
jwar bie allgemeinen Kennzeichen bieielben, doch brängen ſich 
gewiſſe Verſchiedenheiten auf. Die allgemeinen Grunbfäge des 
Baued, wie der hohe Unterbau, bie biden Mauern, bie aufein- 
ander folgenden langen und jchmalen Eäle, bie Höhe und bie 
Art der Verzierung ſcheinen in beiden Bauten ziemlich gleich; 
unterfucht man aber die Einzelnheiten ber Sculpturen, nament« 
lich ihre Vertheilung an ben Wänden, fo ftößt man auf ehr 
ſtarke Verfchiedenbeiten. Bei Kbordabab warb der Palaft nach 
einem regelmäßigen, wohl entworfenen Plane aufgeführt, zu dem 
die Sculpturen ald integrirender Theil gehörten, während im 
Palaft zu Nimrub, obwohl die Anlage der Eäle und Höfe au—⸗ 
zenicheinlich nach einem vorbebachten Plane entworfen wurde, bie 
Seulpturen doch. das Anſehen eines zufälligen Beimerfs haben, 
das mahricheinlih aus andern Paläften beigebracht und im bie 
Mauern eingefügt wurde. Im erftien Bau iſt ber Gharafter 
vorzugsmeile Föniglih und hiſtoriſch, bie Gottheiten Hleht man nur 
als Schüger der Eingänge, fie find nicht in unmittelbarer Nähe 
oder zum Dienfte des Könige, Zu Nimrud dagegen nehmen bie 
biftorifchen Darftellungen nur einen vergleichsweiſe Meinen Theil 
in der Verzierung ber Mauern ein, und jelten bieten fie eine 
folge Neibenfolge, während ber König unmanbelbar in Berkin« 
bung mit der Gottheit dargeftellt ift. In einigen Bällen dienen 
ihm die Gottheiten, in andern ift er in ber Anbetung begriffen, 
oder wirb vom Symbol feines Gotted in die Schlacht oder zum 


Siege geleitet. ine andere merfwürbdige Eigenthümlichkeit ift, 
daß ganze Kammern zu Nimrub beiondern Gottheiten oder den 
Darflelungen des von Gottheiten begleiteten Königs gewidmet 
find, während au Khorsabad feine ähnlichen Säle ober Darftel- 
lungen fi finden. Zu Nimrud ift ein Symbol (wahricheinlich 
Baal) ! auf jeder hiſtoriſchen Darflelung wiederholt, wo der König 
ericheint, zu Khorsabad findet ſich Fein Beiſpiel dieſes Eymbols. 
Zu Nimrud haben wir bie bartloie Gottheit mit vier Flügeln 
und bie Pilber vergötterter Menſchen, während zu Khordabab 
feine dieſer Gottheiten erſcheint.“ Wir wollen dieſe Angaben 
der einzelnen Unterſchiede nicht weiter ausführen, und nennen 
nur noch zwei Punkte, weil fie auf die hifteriichen und ethno⸗ 
grapbiihen Verhäliniffe einiges Licht werfen. „Zu Khorsabad,“ 
jagt Bonomi, fcheinen bie Hauptfriege bed Könige mit dem in 
Belle gekleibeten SHirtenvolfe zu jeyn, zu Nimrud tritt dieß nie 
auf, und ber Kampf ift unmwandelbar mit dem Volfe, welches bie 
nepartige Binde (Üillet) trägt. Zu Nimrud ift der vor den König 
niedergelegte Tribut oder die Beute ftetd von Gefangenen ober 
von gedemüthigten, um Gnade biitenden Leuten begleitet, wäh» 
rend zu Kbordabab die zahlreichen Tribut bringenden Proceifionen 
ben Gedanken erregen, daß die Gaben freimillige Tribute regel⸗ 
mäßiger Bajallen find, welche durch bie bie Herrichaft bed großen 
Königs anerfennenden Gouverneure dargebracht werden." Sonach 
wäre- in ber Zeit wo Khorcabad erbaut wurde, bie Herrſchaft 
unbeftristen geweien, in ber zweiten das Meich nur noch burch 
Zwang zufammengebalten worden. Yit das in Welle gekleidete 
Volk wirklich die Sagartii, ein nah dem Kaufafus bin wohnen» 
des Volk, jo haben bie alten afipriihen Könige über Iran oder 
wenigſtens die Weithälfte desſelben in Ruhe geberricht, und nur 
im Norden die roben Völfer zwitchen dem faipiichen und ichwar« 
jen Meer zu unterwerfen geſucht, während in ber Zeit, mo Nim« 
rub gebaut wurde, bie Völker, welche die negartige Kopfbedeckung 
tragen, d. h. bie perſiſchen, mit Aſſur im Kriege find, und ber 
Abfall der Meder bie Bekaͤmpfung ber noͤrdlichen Völker unmöge 
li macht. 

Bonomi gebt der Nutorität Lahardo zufolge noch meiter, 
und behauptet, der Palaft von Nimrud jeb gar nicht vollendet 
gemeien, als er zerftört wurde: „die planmäßige Anordnung der 
Sculpturen zu Khordabad ſteht in ſtarkem Gontraft mit der Uns 
regelmäßigfeit und ber Art der Darftelungen auf den Mauern 
von Nimrud. Der Anblid von Khorsabad macht den Gindrud 
eined reifen, methodiſch durchgeführten Plane, zu Nimrub deutet 
alles auf Eilfertigkeit, der allgemeine Plan ift ichon vorhandenen 
Beijpielen nachgeahmt und augenicheinlich mit Materialien, welche 
ichen frühere Bauten verziert hatten, ausgeführt. So finden wir 
einige Gegenflände nad; ber Meibenfolge geftellt, einige über ein⸗ 
ander, andere brechen plöglich ab, und es beginnt etwas neues, 
dad mit dem Borbergehenden im feiner Verbindung ſteht. Ein—⸗ 
mal beginnt eine Doppelte Linie von Darftelungen in der Ede 
bes Zimmers, dauert eine Weile fort, und ift bann plöglich durch 
eine Meibe Eolofjaler Platten abgebrechen; anderswo find jolche 
foloflale Platten ungeichidt, obne Müdficht auf die ardhiteftoni. 
ſche Wirkung, in bie Ede geftellt, ald hätten die Erbauer ihr 
Werk mit ungebührlicher Eilfertigfeit beenden müjlen, unb bie 





4 &o erklärt ea Bonemi, wir möchten es aber faft beameifeln ; es if 
eine Diännergelalt, die aber flatt ber Fühe cin in Febera auslaufendes 
Untertgeil hat. Die Etelung, melde die Blgur neben, oberhalb bem König 
uns abwechſelad mit em Balfen oder Adlet einnimmt, erinnert fehr ftark 
an ben perfifchenhWerwer, mie er ſich auf ben perfepolitanifchen und ana 
dern Darflellungen findet, 
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erfien Materialien bie fih boten, genommen. Zum Beweis für 
die Uebereilung des Baues und der Anwendung von Materialien, 
bie zu frühern &ebäuben gehört hatten, erfeben wir aus Layard, 
daß er in einem Theil ber Ruinen mehrere Platten fand, bie 
augenfcheinlih von einer Stelle zur andern fortgeichafft werden 
follten, woraus hervorgeht, daß der Palaft nicht bloß erfi in ber 
Erbauung begriffen war und eilfertig aus ben Muinen früherer 
und größerer Gebäude aufgeführt wurde, jondern auch, daß das 
Werk plöglich vor dem Schluß zu Ende fam.* Sind biefe Bes 
merkungen Layardz und Bonomi's richtig, wie faum zu bezwei⸗ 
feln, und ift ber Unterfchled in den religidien Borftellungen io 
groß, fo muß eine nicht unbebeutenbe Zeit verlaufen ſeyn zwir 
{hen der Erbauung des Palafled von Khordabad und dem von 
Nimrud. Der erftere fällt alfo wohl in die Zeit vor 800, als 
noch die alte Dynaftie in Sicherheit herrichte, ber zweite in bie 
legte Periode des Reichs, wie fi aus dem Umftand ergibt, daß 
aller Wahriheinlichkeit nach der Erbauer des Nimrudpalaftes bereits 
vorhandene ältere Darftellungen benühte und durch Hinzufügung 
neuer Inschriften, die oft auer über die Sculpturen binlaufen, 
bie darauf bargeftellten rühmlichen Thaten für fih in Anfpruch 
nahm. Der neue Regentenſtamm mochte natürlich nicht ſehr ger 
neigt ſeyn, eine befonbere Pietät gegen ben alten zu zeigen, 
Dir fünnen indeß nicht umbin zu bemerken, daß M. Dunfer 
gerade der entgegengejegten Auſicht if, und den Palaft zu NMims 
rud für den ältern, den von Khordabad für den jüngern (p. 278) 
hält, ohne ſich weiters auf eine Auseinanderfegung einzulaffen. 
Die von Bonomi angeführten Gründe icheinen indeh überwiegend 
gegen Dunfers Anfiht zu ſprechen. Die Frage ift darum von 
beionderer Bedeutung, weil die @rflärung ber Bilder und In« 
fchriften von Nimrub, wenn Bonomi's Bemerkungen richtig find, 
weit größere Schwierigkeiten zeigen und mehr Verwirrung ans 
rigen muß, als die von Kborsabad, 

Man erfleht daraus, welche Schwierigfeiten ben Erklärer ers 
warten. Rawlinſon will bis jegt mehrere Inichriften gelefen 
haben, wenigſtens ben allgemeinen Inhalt, fo lange aber nicht 
der Schlüffel zur Schrift mir Sicherheit aufgefunden ift, muß 
alles dieß bloße Gonjectur bleiben, Ohne allen Zweifel werden 
wir indef, jobalb bieß geicheben, über die alte Geographie und 
Ethnographie Vorderaflene von Indien bi8 and Mittelmeer bes 
deutende Aufſchluͤſſe erhalten. Das ift aber bei weitem nicht 
alled: die hohe Stufe mechaniſcher Runftfertigkeit, bie ſich in 
ben aſſhriſchen Ueberreften zeigt, iſt wobl fchwerlich den Affgriern 
ausihließlih eigen geweien, ſondern die meiſte Kunflfertigfeit 
war gewiß von Babplonien und Phönicien ber übergetragen; 
auch von Aegbpten ſcheint manches gefommen zu ſeyn, was bie 
fortdauernde Verbindung dieſer Pänder unter einander beweißt. 
Bonemi führt eine Menge Gingelnheiten hinſichtlich ber Kunft« 
entwidlung auf, Die wir übergehen müflen, ba fie natürlich noch 
zu feinem allgemeinen Ergebnif geführt haben, und vorausſicht⸗ 
lich sobald auch noch nice führen werden. Es ift eine ſonder⸗ 
bare und für unjere jegige Anichauung fait unbegreifliche Er- 
iheinung, daß eine jo ungeheure Stadt, wie Niniveh, kurze Zeit 
nach der Vernichtung bed Reicht verlaffen und veröder geflanden 
babe, erwägt man aber den Eharafter der orientaliichen Herr⸗ 
ichaft, jo hört dad Staunen auf. Noch jetzt erreicht der Hof- 


ſtaat eines orientaliihen Herrſchers die Zahl von Zauienden, 


damald bei jenen friegeriichen Monarchien mußte er noch viel 
größer ſeyn; dad ganze Heer gehörte zum Hofflaat, und war in 
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feiner Mebrzabl um bie Perfon bes Herrichers, wenigſtens in 
feiner unmittelbaren Näbe, verfammelt. Dieje verfammelten Tau—⸗ 
ſende wollten leben, und man brauchte nicht gerade Zwangsmittel, 
um bie Menichen zufammenzutreiben, obgleich dieſe auch ange» 
wendet wurden, Grwägt man, daß die Herrſcher über ein flet6 
bereited Heer von Hunderttaufenden geboten, daß dieß Heer zus 
glei die Bejagung der Hauptſtadt war, daß alic aller Reich⸗ 
thum, ale Beute, alle Tribute in einer ſolchen Hauptftadt zus 
fammenfloffen, fo fann man den icheinbar ausichmeifenden Be« 
richten von Kteflas doch ziemlich Glauben zuſchreiben. War ein 
folches Heer, ein folder Hofflaat vernichtet, fo war für die Hun⸗ 
derttaufende, bie fi darum gefammelt hatten, audh wenn fle 
nicht im Kriege umfamen, doch gar fein Grund mehr da zus 
fammenzubleiben, da ihre Unterbaltsmittel aufgehört hatten, und 
fie noch übrigens ben Angriffen der Nachbarn und ber miß« 
trauifchen Beobachtung der neuen entfernten Herrſcher ausgelegt 
waren, Niniveb bejaß einen ungeheuren Handel, weil es eine 
ungeheure volfreiche Hauptftabt war, durch feine Lage war es 
aber fein Emporium, wie Babylon, das ſich deßhalb noch ger 
raume Zeit behauptete, Man darf ſich darum eben nicht fon« 
derlich wundern, daß Kenophon auf dem Müdzug ber 10,000 
Griechen 200 Jahre nad der Zerftörung die Stadt ſchon ver— 
laffen fand; seine Beſchrelbung ſtimmt indeß ziemlich mit ber 
von Kieflad zufammen, nach meldem die Stadt einen Umfang 
ton 480 Stadien (12 Meilen) gehabt hätte. 

Die linterfuchungen über Niniveb befinden fi, wir möchten 
fagen, in einem munberlichen Stadium. Man leſe nur, mas 
Ritter 1844 in feiner Erdfunde mühſam zufammengeftellt und wie er 
faum noch nachträglich den Anfang ber Entbefungen Botta’8 bes 
richten fann. Seitdem find die Entdeckungen in Mafle erfolgt, 
fo daß den gemöhnlichen Erörterungen gleichlam ber Boben unter 
ben Füßen weggezogen ift; wären bie Inschriften nicht, wir wür« 
ben eine Fluth nicht bloß von Beſchreibungen, ſondern von Bes 
urtbeilungen der verſchiedenſten Art Gaben; jegt dagegen fühlt 
jeder, daß er mit dem Urtheil zurüdbalten muß. Die Inichriften 
find fo reichlich und müffen fo manches Wichtige entbüllen, daß 
man fanm eine Gonjectur wagt. Darum ift Bonomi’s Werk faft 
eine bürre Nufzählung, alle® wartet auf bie Entzifferung ber 
Inschriften und fpart die Gonjecturen, um nicht vielleicht im 
einigen Jahren auf eine eclatante Welſe Lügen geftraft zu werben. 


Miscellen. 


Indufrie im Gouvernement Arhangel. Die Fiſche- 
teien beſchäftigen jebes Jahr ven Mitte März bis gegen Ende April 
2—3000 Menſchen, und der Fang hat einen Werth von eiwa 154,000 
M. ©. (gegen 300,000 fl). Die Zahl der Schiffe im Gouvernement 
beträgt 756 Fahrzeuge, weldhe mit 2876 Menihen bemannt find. Der 
Säiftau befhäftigt eine nicht unbebeutente Anzahl Menſchen, und auch 
der Holzhandel iſt bedeutend. Man rechnet an Fichten» und kaubwaͤldern 
die Schiffbauholz liefern, 800,000 Deſſjatinen die der Krone angehören, 
und überhaupt im ganzen Gouverntment 29 Mill. Defjätinen Wald. 
Jährlich werden zwiſchen 70 und 80,000 Bäume zu Brettern verfügt. 
(Morbiihe Biene. 22 September.) 


Seidenzudt in Rußland. Die Mennoniten ven Berbianst 
baden dieß Jahr 30 Maaß Gocons eingefammelt, weldhe 30 Pit. Seide 
ergaben. Diefe gefiel fo, daß man noch in diefem Jahre Maulbeerbäume 
zu Taufenden gefept hat, fo daß man berem jeht im Kreiſe Berdianet 
zwifhen 40 bis 50,000 zählt. (Mor. Biene. 23 September.) 
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Hunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Beiträge zur Kenntniß der Infel Enragao. 
(Bon S. Friedmann.) " 


3. Ueberfiht der Flora, 

Wenn es überhaupt in dem Seit längerer Zeit von civilifire 
ten Mölfern bemobnten Ländern jchwer iſt die uriprüngliche 
Blora von ber jepigen zu unterjcheiden, oder dat was durch bie 
alleinwirfenden Naturfräfte zur Keimung gelangt if, von jenen 
Pflanzenarten zu fondern, die ber Menich willfürlich oder unmill« 
kürlich mit ins Land gebracht; fo bieter Diele Unterſuchung noch viel 
mebr Schwierigfeiten, wenn wir e8 mit einem fleinen led Lan“ 
bed zu thun haben, das allentbalben fein reiches natürliches 
Kleid abgeworien, um ſich nah dem Willen ſeines Beberrichers 
mit dem notbbürftigen, an vielen Stellen unterbrochenen Ges 
wande der Gultur zu überzieben. Der Menſch nimmt auf allen 
feinen Zügen feine Gulmmrpflangen mit. Von ben Hochebenen 


Afiens haben ſich auf dieſe Weile unfere wichtigften Pflanzen | 
aus ber Bamilie ber Gramineen nach Guropa und von bier nach | 
Dasjelbe ift ber Ball nicht nur mit | 


der neuen Welt verpflangt. 
einer Menge anderer Gulturpflanzen, fonbern auch mit jenen 
Gewaͤchſen, welche gewöhnlich in Geſellſchaft der Culturpflanzen 
leben, oder deren Samen zufällig mit denſelben ins Land ger 
bracht wurden. 
oft ganzen Streden Landes nicht nur eine andere Phoſiognomie 
gegeben, ſondern aud das Klima bed Landes, beſonders wenn 
bieied ein Giland ift und vermöge Focaler und vulcaniicher Ver 
haͤltniſſe nicht in, den Kreis ber flimatiichen Ginwirfungen bed 
naͤchſten Gontinent® bineingesogen werben Fann, wird in vieler 
Beziehung geändert, jo daß auch hiedurch bie Flora modiſteirt 
wird, 


Die Iniellora gleicht im allgemeinen jener des nächſten 


Continente, und it um To reicher, je mehr feine Küften der 
Infel genäbert find, Deßbalb iſt beiſpieleweiſe bie urfprüngliche 
Flora von Et. Helena weit ärmer als die der canariichen Ins 
ſeln. Nach dieſer Megel follte man in Guragao bie reichhaltige 
Flora der nahegelegenen füdamerifaniichen Küfle erwarten; aber 
der Umftand, daß bie bei weitem torberrichenden Winde bie 
norböftligen find, das amerikanische Feſtland aber füdlich gelegen 
ift, macht, daß die Samen ber Pflanzen nicht leicht durch ben 
Wind von letzterem nah Curacao gewehr werden, Hingegen 
mögen nicht selten einzelne Valmen, mit Brüchten verfebene 
Zweige und Stimme von Paubbäumen tom ſüdamerikaniſchen 
Beftlande Durch den Golfftrom nach dem Etrande Guragao'd ans 
geſchremmt worden ſeyn, und von beriber Die Flora der Inſel 
fih bereichert haben, Denn obgleich der Pflanze ein unverrüd- 
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18 October 1852. 


barer Ort vom der Natur angemwieien ift, den das Individuum 


ı wenn ed einmal Wurzel gefaßt bat, nicht mebr verlaffen fann, 





fo treten doch bie Gier durch eigene, vielen Pflanzen zu dieſem 
Zwed gegebene flügelartige Gebilde große Wanderungen an, 
und jelbft der Ocean, welcher den Wanderungen ber Ihiere, mit 
Ausnabme der Zugeögel, eine natürliche Graͤnze fegt, hindert bie 
Wanderungen der Pilanzenfamen nicht. 

Man findet gegenwärtig auf Curatao faft alle Gulturpflangen 
bes jübamerifanifchen Gontinents, woron einige nur kümmerlich 
gebeiben, andere wieder einen jehr guten Boden gefunden haben, 
Un Pflanzenindividuen aber zeigt die Inſel große Armuth, und 
weite Streden bed nackten Geſteine, wo nur einzelne Sträucher 
der mit Stacheln bewafineren Aloe und Gactus aus ben jpigen 
Belien emporſchießen, zeugen von ber im allgemeinen geringen 
Fruchtbarleit des Bodens. Während an den gegenüberliegenden 
Küften bie Berge mit dichten Waldungen bedeckt find, laſſen fle 
bier an vielen Stellen ihr Steingerivpe ſeben, und die trodene 
Hige erlaubt den zarten Pflanzenkeimen nicht, in ber dünnen 
Schichte von Dammerde zu wurzeln, welche ihre Spigen bedeckt. 
Nur in den Ihälern, wo Plantage an Plantage gränzt, gewinnt 
der fleifige Pflanzer in ber Megel für ſich und feine Sklaven 
hinlaͤnglichen Ertrag aus dem Poren. Hier ift es vorzüglich, 
wo dad Auge gerne auf ber Vegetation rubt, die ſich zufammen« 
drängt, um dem menichlihen Bewohner zu bienen. Bon ben 
Gräjern wachſen in großen Feldern nicht nur der gewöhnliche 
Maid (Zeamaid), welcher ale Nahrung dem Neger und vielen 


Creolen dient, Sondern e8 wird eine beſonders beliebte Art Pas 


nicum, von den Bewohnern Sorgbim genannt, bäufig gebaut. 


Von dieſer Orasarı wird Mebl gemablen, ſowie auch bie ganzen 


Samenförner als Sreiſe qubereitet werden. Auf den Viehreis 
den findet man unter den Gräfern mehrere Cyperus⸗-Arten, fo 
wie die Bemirea maritima. 

Steigen wir auf zur Glajje der Helobien, fo prangt uns 
bie Schöne Lemnocharis Humbolbiii, ſowie Hedrocleis Humboldtii 
auf vielen Plantagen ald Zierpflanzen entgegen, welche augens 
iheinlich von Surinam bieber gebracht wurden. Die auf Gura- 
gao jehr beliebten Knollen ber Diokcorea Alata und Sativa ere 
langen dort nur eine geringe Größe, wogegen von den Injeln 
St. Martin und St. Euftahius eine ziemliche Quantität berielben 
herbeigeführt wird. Die Claſſe der Gniaten reprälentirt auf 
Guragao die befannte Agave Americana, welche auf Savonet und 
andern Plantagen gefunden wird. Verſucheweiſe ift auch bie 
Maranta Indica, aus deren Wurzel das Arromwroot gewonnen 


‚ wird, gepflanzt worden, aber wie fit wohl erwarten ließ, fand 


dieſe Pflanze auf Euragao einen viel zu trodenen Voden. ber 
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ber Pifang und bie Banane (Musa paradisiaca und M. sapien- 
tum) erfreuen fich eines Fräftigen @ebeihens, und lieblich zieren 
ihre dunfeln Gebüſche bie Abhänge der Hügel und gewähren dem 
Wanderer erquicdenden Schatten. Da mo weder die für ben 
Menichen Nahrung gebenden Maisiorten grünen, noch bie Pinda, 
eine auf Guragao vielfach benutzte Schotenfrucht, fortfommt, wei⸗ 
ben entweber zwiſchen bem wilden Geflrüppe ber fürchterlich bes 
mwafneten Aloe und Cactus, ober unter bem mehr gaftlichen 
Schatten einzelner Palmengebüfche, wie Cocos Nucifera, Rhapie 
Blabelliformis, oder endlich bei dem faftreichen Bananengebüfche 
die Heerben ber Gapriten, eine Meine fchlanfe Biegenart, welche 
ich in feinem andern Lande außer diejer Inſel geiehen. 


Belucht man eine ber großen Plantagen, beſonders an ber 
Weſtſelte der Insel, ſo fällt die große Zahl der Eufturbäume 
und fleinern Pflanzen auf, welche ber durch einige Jahrbunderte 
hindurch gepflogene Verkehr mit den Nachbarfüften auf biefe 
Injel gebracht. Da zeigt und der Plantagenbeflger den von 
Jamaika eingeführten Brodfruchtbaum (Artocarpus incisa), deſſen 
ihöne Blütben die Vorläufer einer hier freilich menig benüßten 
nüglichen Frucht find. An den Gräben ſehen wir bad Cheno— 
podium Umbrofioides blühen, beffen Wurzeln Fräftig wurme 
widrig wirken. Auch den Kaffeeftrauch fiebt man am Gemäuer 
oder von großen Bäumen beichattet, jedoch in nicht fo großer 
Anzahl, dab er im Handel in Anmerkung fommen fünnte. Er 
blüht gemöhnlih im Monat November und Dreember. Mehrere 
rora-Arten, auch die Poinciana Pulcherrima, der Dleander 
(Nerium Oleander), fo wie die Gardenia Florida blühen als 
Bierfträuder in ber Umgebung des Hauptgebäudes der Plantage, 
bad fie wie einen duftenden Blumengürtel umgeben. 


Beſonders wohl gedeihen die mit fleiichigen Blättern vers 
fehenen Wiclepiabeen, als Aäcleyias Garnoja, U. Guraffarica, 
Die Avicennia Nitida fo wie die Rhtzophora Maple follen nach 
dem Zeugniß der Pflanzer in frühern Zeiten viel reichlicher als 
gegenwärtig an ben Küften gefunden, aber durch die Epanier 
großentbeil® ausgerottet worden ſeyn. Um Die mir gezogenen 
engen &ränzen nicht zu überfchreiten, übergehe ich bie zahlreichen, 
zum Theil mit jchönen Blüthen verfebenen Pflanzen aus der 
Familie der Labiaten, welche nicht zu ben Gulturpflanzgen ge« 
bören, Bon ben Tubifloren find zu nennen: die Gapficums« Arten, 
welche zur Würzung ber Speifen verwendet werben und auch ala 
Zierpflangen dienen; bie rotben, gelben und weißen Schoten des 
Gapficum Brutescent, 6. Barcatum und Globiferum werben täg« 
lich von den Eflavinnen in ben aus Palmenmedeln geflochtenen 
Körben zur Stadt getragen, wo fie fih zwiſchen ben ungeheuren 
Melonen Cucurbita Pepo, den Waffermelonen (Cucurbita Citrul- 
lus L.) und den Eababillen (Achras Sabadilla), welche brei 
Früchte zu Guragao von ausgezeichneter Güte gefunden werden, 
beionbers gut ausnehmen. Daf die Mopaleen in der Pflanzens 
vhrfiognomie Guragao’® eine große Molle vielen, wurde chen 
einigemal angeführt. Es ift nur noch zu bemerken, daß eine 
Art aus dieſer Pflangenfamilie, die Opuntia Cochinillifera, in 
großen eltern durch Stedlinge fortgepflangt wird, um bem 
Gochenillemurm zum Aufenthalt und zur Nahrung zu dienen. 
Das gute Gedeihen der leptgemannten jaftreichen Pflanzen auf 
dem durch feine Trockenheit audgezeichneien Curafao gibt einen 
neuen Beleg zu bem ſchon bei einer frühern Gelegenheit aus— 
gefprochenen Satz, daß gerade bie faftreichften Gewächſe, auf 
die abjolute Beuchtigfeit der Luft angemieien, dur die Natur 
in relativ trodene Klimate veriegt wurben, wo fle ben Thieren 


| 
| 


998 sum 


ald lebendige Quellen dienen, weßhalb fie bugroifopiiche Pflanzen 
zu nennen find. 


Unter ben Malvaleen blühen auf Euracao mehrere Hibidcuß« 
Arten, mworunter ber H. Esculentus befonders angeführt werden 
muß, ſowie ber. hie und da angepflanzte Baumwollſtrauch (Gos- 
sipium herbaceum, G. hirsutum). Bon den Eitrus-Arten, 
welche auf Guragao beſonders gebeiben, find die merlwürdigſten: 
Citrus limosum, C, aurantum, Curassavicum, aus welchem ber 
befannte Liqueur bereitet wird, 


Vom Seifenbaum (sapindus saponaria), von welchem 
bie Plantage Savonet den Namen hat, habe ich mur wenige 
GEremplare auf Guragao geſehen. Hingegen findet man von ber 
Familie der Tricoccae (Endl.) einige @upborbia-Arten, worunter 
ber Saft von €, Erhthrocarpa mit Erfolg gegen ibpbilitiiche 
Diennorrböen gebraucht wird, Eben jo gehört die Ricinuäftaude 
(Rieinus communis) io wie ber Eroton Balfamiferum zu bieier 
Planzenfamilie. Unter bie Elaffe der Leguminoſen find als Eul- 
turpflangen anzuführen: der Indigo (Indigofera anil), Arachis 
Hypogaea mit mwoblichmedenden Früchten, io mie einige Arten 
Vbaſeolus Cahanus Indicus und die herrliche, auch dieſe Infel 
jierende Tamarindus Indica, 


4. Bevölkerung. — Religionen, — Merfiwürbiges Aeten- 
ftüd, — Sprache. 

Obwohl in diefem Jahrbundert die Bevölkerung Guracao’s 
vorzüglich durch Auswanderung nach dem nahe gelegenen Vene⸗ 
zuela ſich bedeutend verminderte, ba ber wie e& ſcheint an Frucht- 
barfeit abnehmenbe Boden nicht mehr jene Menichenzahl zu ernäh« 
ren im Stande ift, welche in den legten Jahrhunderten auf Guras 
gao lebten, jo betrug doch die Ginmohnerzahl noch im 9. 1842 
etwas über 15,000 Seelen, welches auf eine Duadratmeile etwa 
1500 Seelen gibt. Merfmürdig ift das Uebermiegen ber weiße 
lichen Berölferung. Es beftand nämlich im genannten Jahre bie 
Pevölferung Curafao's aus männlichen Individuen 6680 


meiblichen r 8352 
Sefammibevölferung 15,032 Seelen, 


Wenn auch die bei der männlichen Bevölkerung vorzüglich 
vorfommenden Auswanderungen biefe Erſcheinung einigermaßen 
erklären, jo liegt berfelben doch noch eine tiefere mit dem Tros 
penflima und deſſen Gigenthümlichfeiten zufammenhängende 
Urfache zu Grunde, da diefe Thatſache keineswegs ielirt dafteht, 
ſondern fich auch in ben meiften Diftrieten Java's wiederholt. 

Nach ter Farbe theilt ſich die Bevöllerung in 2600 Weiße, 
2700 Barbige und 9732 Neger. 

Unter den Rarbigen verfteht man bie Abfömmlinge der Mi- 
jungen europälfcher, afritanifcher oder indianiſcher Racen, wos 
von es eine Menge Nuangen gibt. Vergeben aber jucht man 
auf Guragao noch Individuen der urfprünglichen indianiſchen Ber 
völferung. Noch im Jahre 1795 lebten einige greife Perfonen 
dieſes unglüdlichen und allenthalben verfolgten Stammes, ber 
jegt auf Guragao in feiner Reinheit zu betehen aufgehört hat. 
Es erregt ein wehmüthiges Gefühl, einen ganzen Menſchenſtamm 
dahin ſchwinden zu Tehen, und mit ber Vergänglichkeit bes Indi— 
viduums auch bie des Geſchlechtes gewahr zu werden. 

Die Ereolen zu Curafao verfihern in ber Hegel, daß fie von 
einer inbianiichen Ahnftau abftammen, ba die Vermengung ihrer 
Vorfahren mit Sfarinnen ihnen weniger ehrenvoll erfcheint. 

Nah den Gonfeifionen ftelt ſich die Berölferung folgender« 
maßen beraut: 


Proteftanten. Katholifen.  Iiraeliten. 
Meise 1671 180 747 
Barbige 45 2655 — 
Neger 2 9730 — 
1718 12565 247 


Es fällt in dieſer Ueberſicht fogleich in die Augen, daß bie 
Negerberölkerung autichliehlih aus Karbolifen beftebt, die Euros 
päer aber bei weitem der Mehrzahl nach der reformirten Kirche 
zugehören; bie erfle Urſache hievon muß in der Geſchichte Eura- 
gao’8 geſucht werden. Als urfprüngliche ſpaniſche Provinz; war 
auf Guragao nur ber Fatholiiche Cultus geduldet, und auch bie 
Negerbevölferung mußte wenigftend dem Namen nach dieie Mes 
ligion annehmen, Als bie meiftens reformirten Holländer in ben 
Befig der Inſel Famen, ließen fie ihre Sflaren nicht nur in ber 
angenommenen Gonfeifion, ſondern forgten auch, daß die neu Ans 
gefommenen in dieſer Meligion unterrichtet wurden. Zum Theil 
lag biejer anſcheinend fonderbaren Handelsweiſe bie vieleicht nicht 
unrichtige Anfiht zu Grunde, daß ber katholiſche Eultus als 


So mie in Surinam unter ber Meger- und Greolenbevölfe- 
rung ein Dialeft ſich ausgebildet bat, ber den Namen Neger 


engliſch führt, fo ſpricht dieſelbe Vollsclaſſe auf Gurarao einen 





mehr auf die Sinne wirfend ſich eher für Diele Menichenclaffe | 
eigne als der mehr fpiritwaliftiiche Vroteftantiemus, anberntbeils | 


aber wollten bie Holländer durch die confeiftonelle Trennung von 
ihren Sklaven auch bie Verfchiedenbeit des Standes mehr her» 
vorbeben, jo mie fle einem etwaigen Annäberungsveriuch ober 
einem Breibeitßgelüfte, das durch den Beſuch derſelben Kirche mit 
ihren ‚Herren bei ben Sflaven entfteben könnte, vorbeugen woll⸗ 
en. Die zu ben Weißen gehörenden Katholifen Curafao's find 
meiftens ſpaniſcher Abkunft. Daß feine Barbigen oder Neger ſich 
zum Jubentbume befennen, bat einen aus religiöfem Stolje ber 
Juden entipringenden Grund, da fie felbft ihre eigenen mit einer 
Negerin oder Mulattin erzeugten Kinder in ihre Gemeinde nicht 
aufnebmen. 

Außer einigen Meinen Gapellen wirb zu Guragao gegenwärs 
tig nur ein thurmloſes Gebäude als katholiſche Kirche benüht. 
68 liegt an ber Weſtſeite des Hafens und bat bie Aufichrift: 


Non est hie aliud nisi domus Dei et porta coeli (Genes.) 


An der Oſtſelte des Hafens befindet ſich die mit Mauern 
umgebene und verbältnifmäßig ſehr Fleine Willemeftabt, die im 
acht ſpaniſchen Styl erbauten, mit Gallerien verjebenen Häufer 
fleben in dichten Meiben, indem fie oft nur 6 Buß breite Gäfe 
hen bilden, wo bie Meinlichkeit keineswegs ihr Lager aufgeichlar 
genhat. Glucklicherweiſe verichafft ich der die Iniel befländig durch⸗ 
ftreichende Wind auch durch biejes Häuſerlabyrinth einen Durchgang, 
woburd; bie Bewohner von mancher perniciöfen Krankheit, Die 
außerdem unter ſolchen Verbältniffen unfehlbar außbrechen würde, 
geigüpgt werden, Etwa in der Mitte biefer engen Gäfchen, wor 
von ich etwas Aehnliched nur in dem von den Chineſen bewohn⸗ 
ten Theile Makao's jah, befindet Sich die reinlich gehaltene, im 
einfachen Style erbaute Synagoge. Sie ſieht, wie die Aufichrift 
lebrt, feit bem Jahre 1730, und murbe von den aus Iamaifa 
fommenben ſpaniſchen Juden erbaut, deren Voreltern bei der 
großen Auswanderung von 1498 fih in drei Welttbeilen vers 
breiteten. In einem im Hofraume flebenden Meinen Gebäude ift 
eine jchägbare Sammlung von jpanifchen, arabiſchen nnd hebräis 
ſchen Handichriften, melde wahricheinlih aus Spanien mitges 
nommen wurden, Inter ihnen befindet fich bad von Ferdinand 
und Iſabella ausgefertigte, die Werweilung der Juden aus Spas 
nien enthaltende Ediet. Es iſt datirt: Granada den 30 März 
1495, auf einem langen Stüd Pergament geichrieben und noch 
ziemlich lesbar. 
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ähnlichen, aber ungleich beſſer Flingenden, aus dem ſpaniſchen 
und afrifaniichen gebildeten Dialeft, dad Papiament (von papiar, 
fprechen), in welchem auch in der Fatholiichen Kirche geprebigt 
wird. Unter der bolländiichen Bevölkerung, wozu alle Beamte 
und Officiere gehören, ift bloß die bolländiiche Sprache üblich. 
Hiezu fommt, daß in mehrern moblbabenden und gebildeten 
ipanifchen Bamilien die reine ipaniihe Sprache ſowohl durch 
Bücher ald durch Verkehr mit ben Bewohnern von Benezuela 
fich erhalten bat, io wie daß die Juden ſich am liebften der ihnen 
noch von Jamalfa ber geläufigen englifchen Sprache bedienen, 
jo daß man auf diefem @iland eine Polsglottie wie wohl nir« 
gend& in einem Meinen Sande finder. 


Chronik der. Beifen. 


Kießlers Aufenthalt an der afrifanifhen Weſtküſte. 
Zweiter Abichnitt. 

Diefes Land if jo ſchoͤn und reih, und fein Klima Kat für ben 
erſten Anblid gar nichts gefährliches und ſchredlichee, und doch ift es fo 
tüdifh; faum glanblid erſcheint es, daß es von 13 Männern, melde 
alle gefund und wohl waren, unb wenigfiens zum größern Theil und 
dem Anſcheine na im feinerlei Weife ſich entfräftet hatten, neun, alfo 
beinahe ®/, Theile weggerafft hat, umb wer weiß, wer von und neh 
als Dpier fallen wird. Mie if man bier ſichet, man mag fo lange hier 
fepn ale man will; mod vor furgem if ber Doctor in Gap Gsafl ger 
flerben, ber zwei Jahre bier war und Ad gan; wohl befunden hatte, 
auch von der Landesfranfheit umangefochten geblieben war, und leider 
nur brei Tage vor feiner Abreife nah England mußte er durch einen ploͤtz⸗ 
lichen Fleberanſall fein Leben laflen. Den Grfahrungen zufolge, daß, 
je fpäter die Landesfranfheit eintritt, beito heftiger fie wirb, möchte ich 
foR fagen, beunrubigt mid mein Wohlieyn, denn wie leicht kann mich 
bie Landesfranfheit in ber Megenzeit, wo bas Alima noch ungefunder 
iR, ergreifen, und mit um fo Räckerer Wuth meine Kraft brechen, ober 
ich erleide ein ähnliches Schidfal wie ber englifhe Doctor. Nun, mie 
Gott will! Bielleicht trägt mich meine trefflihe Gonflitutien über alle 
Gefahren hinweg, und läßt mich in zwei Jahren gefund und glücklich 
das Vaterland mieber erreichen. 

Wie ih in Butry erfahren, befinden wir uns gerade in einem 
gefährlihen Landfrth, nämlih in dem Hantas Gebiete, deſſen nicht 
gerade zu ruhige Bewohner vor ein paar Jahren ben Gouverntur, faft 
fämmtlihe Dfficiere und ein Paar hundert Mann Soldaten erſcheſſen, 
melde Re wegen eines Mordes an zwei Dffieieren zu Arafen ausgezogen 
waren; darauf wurbe General Verseer von Quropa mit Truppen gegen 
fie ausgeſchidt und biefer lief ihren König aufhängen. Auch befanden 
wir uns nur vier Stunden von ber Gränge bes Aſchanti-Meiche, deren 
Bewohner zwar mit ben Holländern im freundlichen Wernehmen Achen, 
diefes jedoch nach ihrer wilden und friegerifchen Art leicht löfen fünnen, 
In diefer Beyiehung And wir ganz bloß geftellt, denn wir fünnen uns 
gegen einen Angriff nicht fhügen, und bie zwei Soldaten (mindeftens 
25 follten bier ſeyn), die wir haben, dienen mehr als Auifeher und 
zur Autorität. Die Tiger find auch etwas unbeſcheiden geworben, und 
S hlangen, fo wie anderes gefährliches @emürme habe ich im ber legten 
Zeit zahlreich entdeckt. 

Die mittlere Temperatur iR nah den bisherigen Beobadtungen 
27 bis 28° 6. 

Das ohne alle Arbeiter aus unferer Örpebition werben wirb, weiß 
der Herr. Wir haben zwar zwei ſchwarze Bimmerleute und zwei ſchwarze 
Schmiede, allein fle führen mit Unrecht dieſen Namen, und find fanler 
und ungejhidter als Hunde. Material if gar nicht cber unvolllommen 
ba, und von den mitgebraditen Beräthen fehlen viele und nothmwenbige, 
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. B. bie Bohrer zum Roͤhrenbehren; Holz ift zwar genug da, aber als 
grünenbe faftige Bäume, und entweder fürdterlich ſchwer und hart cber 
weich, wie Korl. Seit Wochen ſchinde ih mich ſchen mit dieſen Hin— 
dernifien herum, um Pumpen zu bauen; ich benfe, dieſe oder fünftige 
Mode ſoll ih endlich fertig werten. 

Dabofrom, ben 7, 4, 45. Die Berg: und Werfleute And nun 
fämmtlih ein Opfer bes hiefigen Klima's geworben; bed mit dieſen zahle 
reichen Opfern beanügt fidh ber Tob noch nicht, fondern er lichtet auch unfere 
Reihen, und wer weiß, wann und wie bald vielleicht die Reihe an mich 
Tommen wird; vorgefiern erhielten wir die Nachricht, daf am 31 März 
d. 3. Kindermann in Glmina in Folge der Randesfranfheit verſtorben ift. 
Gr war allerdings viel zu alt, um fi an ein ſelchte Mlima, wie das 
biefige, noch gewöhnen zu fönnen, und fewohl feine förperlihe, noch 
durch eine, kurz vor feiner Mbreife von Sachſen eben erſt überfiandene 
Krankheit angegriffene Gonflitution, ale auch ſein mit allen möglichen 
Arten von Furcht und dem peinlichſten Miftrauen Aets erfüllter Geil 
waren nicht geeignet, biefe für jeden Guropäer bier und an ähnlichen 
Orten nothwendige Transactien zu erleichtern. Dech ih will fließen; 
wollte ih von des Verftorbenen Gharafter ein wahres Bild entwerfen, 
wozu id) leiter und zu meinem Nachtheile nur zu fehr in ben Stand 
gelegt worden bin, fo müßte ih bas alte Proverbium: „de morluis 
nil nisi bene“, wofür freilid viele nisi vere fegen wollen, aufer 
Augen lafen. 

Ben 13 leben alſe nur noch 3, nämlich außer Heufh und ich Hier, 
ber ich mich immer nech gan, wohl befinde, Knothe als Meronvalescent 
in Elmina. Gr ift ber Ginzige, ber bie jept bie Lanbesfranfheit übers 
ftanden bat, die demnach beifpiellos und ärger als Peſt, Cholera und 
gelbes Fieber gehaust bat; fie fam ihm eigentlich fehr zu paſſe, benn 
da er ih, als Kindermann mit ben Leuten von bier nah Sacconbie 
zurüdfehrte, wider ausbrüdlihen Befehl und heimlichermeiie ebenfalls 
babin begab (er ſollle eigentlih wegen Unterfuhungen zu Wäldver: 
ſuchen den andern Tag nad Hotopo), fo war vom Gouverneur bereits 
Ancorbuung getroffen worden, ihn zur Strafe dafür ale Gefangenen in 
dem Fort St. Jago zu halten, und bie Weiſung, ſich babin au begeben 
von hier [hen an Rinbermann unterwegs, als bie Nachricht von befien 
Grfranfen bier eintraf und diefe Maafregel verſchob oder auihob. 

Ohne alle Arbeiten und Auffihten muß ih nun mit meinen Wils 
den Vumpen bauen, ja und felbfi ohne viele und die nothwendigſten 
Geräthihaften und Materialien, jo 3. B. ohne Bohrer, Holy, verſchie⸗ 
denes Giien u. ſ. w. Braude ih Holz. fo muß ih in ben Wald fhiden, 
und ba die mir taugliche Sorte, leider triefenb von Saft, holen lafien, 


was ſich nit nur ſchlecht bearbeiten läßt, fondern auch fpringt und im | 
günfigiten Fall, wenn es nit verfault, fo ſchwindet, daß man die | 


Arbeit von vorn wiederholen muß, wenn man damit zu Ende au ſeyn 
glaubte. Mfle eifernen Gegenſtände muß ich aus unjerer einzigen Sorte, 
ganz Harkem Etabeifen, fertigen laffen, was meine ſchwarzen @iel, tie 
fih tabei wahrhaft wie Teufel auenahmen, in ber Megel verbrennen. 


Ben früh bis Abende muß ih bei der Mrbeit ſeyn, benn ſonſt machen ' 


fie nichts oder verderben tas Gemachte; alles, das Unbedeutendſte, was 
jeder Lehrjunge bei uns verficht, muß ich diefen Menſchen zeigen und 


vormaden, wobei id mir fehr oft felbit zu Helfen genöthigt bin. 


Diefes Volt if fo bumm, daß ih bie Holzarten, welche ber Wald zu 
Gebote fehlt, jegt ſchen bejler kenne als fie, und daß es in ber Führung 
ter Werkzeuge, womit es fein Leben lang beidäftiat war, mehr noch 


ale auf ter Eiufe ber Kindheit ficht, und ich oft ihnen biefe gehörig 


zeigen muß. So bin ich genöthigt, will ich etwas, wenigiens Braudır 
bares, liefern, bie Arbeitäftunden der Landiflaven felbit einzuhalten, und 
ich freue mich auf bie Stunten ber Maft und ben Eonttag, wie zur 
Beit meiner Anabenjahre im Infitut. 

Daß ich unfägliden Merger und viel Mühe babei habe, bedarf wohl 
faun ber Grwähnung; doch tröfe ih mih mit dem Gtdanken an 
meine Pflicht. 

Die legten 14 Tage haben wir anhaltend trodnes Wetter gehabt, 
freilich auch heiß, denn bie Sonne culminirt jept in unferem Zenith. 


Dabofrem, ben 12, 4, 45. Unfere Menogerie hatte Ach kürzlich 
twieber um eine junge Zibeihlape vermehrt, bie fih aber, alle Nahrung 
zu ih au nehmen halsflarrig verweigernd, mit dem Geiſte ihrer Mäter 
wieder vereinigte. Eso war ein intereiantes hübſchee Thier, grau und 
ſchwarz gefreift; dieſe Mofhusfahen nennt man bier Kankang. 

Mein Befinden fängt an ten Einfluß bes fhäblihen Klima’s end— 
lich anzuzeigen; fhon fürzlidy war mir fo unmohl, daß id glaubte das 
Fieber zu befommen, allein meine Kräfte ſchlugen biefen Angriff wieter 
zurüd. Heute jedoch iR mir, nachdem ih 3—d Tage an einem dumpfen 
Ropfihmerz gelitten, gar nicht wohl. Im der Megel ſchwißzt mar Tag 
und Nacht, heute ift aber meine Haut trotz ber fürdhterlidhen Hitze 
(28-30 R. im Schatten) gan troden, dabei jedoch brennend heiß; ich 
babe einen ſeht eingenommenen Kopf, fredlihen Durft, fehr ſchnellen 
fiebernden Puleſchlag und jenes brennende, unleidliche und empfindlide 
Gefühl, welches vor und bei den friebern ſich einfelt. Es if möglich, 
daß ih dieſes Unmwohlfenn wieber verliert, and ih nicht jebes Fieber 
die Lanbesfranfbeit, fellte diefe aber mich entlih aud packen, dann 
halte dich gut, Junge, und laß dich nicht werfen. 

Denn aud feit ein yaar Tagen regelmäßig zu Mitiag ih wieder⸗ 
holende Gewitter anzeipen, baß weiter im Innern die Megenzeit ſchon 
begonnen hat, wo fie früher eintritt ale in den Küftenregionen, fo haben 
wir doch noch feine Tornabee bier gebabt, die ſteten Vorläufer biejer 
Jahreszeit, und koͤnnen noch getrofi fo eine bie drei Wochen bier bleiben, 
vielleicht länger, im melder Zeit die Pumpen, bie ih nun bie auf 
weniges zu Stande gebradt babe — eine fo mühlelige und gallige 
Arbeit, dab fie meiner Geſundheit wirb fehr zugeſetzt haben — emblich 
in voller Arbeit fenn werden, um bann nah Gimina oder einem andern 
Plage zu gehen. 

Dabefrem, den 30, 4, 45. Gntlih bin ich wierer im Stante, 
wenn auch mit ohne Anftrengung, einige Zeilen zu Schreiben; bie Latt- 
tedfranfheit hatte mich endlich gepadt, und ee warf mid ten 12, 4, 45, 
ein Fieberanfall auf das Bett, der zwar nur 1%/, Tag anhielt, mid 
jedoch fo fürchterlich entfräftet und angegrifien bat, daß ich heute neh 
nur an bem Stod ein paar Schritte und nicht oßne gänzlibe Griheyfung 
20-30 Ehritt weit bumpeln fann; ber Anpetit iſt nech ſeht ſchwach. 
Am 13, 4, 45, war Welegenheit nah Guropa, ih habe fie benupt, ins 
dem ich meinen Eltern einen Brief nebſt Primawechſel über 489 A. 38 Gt. 
gefickt habe; jept iM wieder BSelegenbeit, ich werte wieder jchreiben 
und ben Secundawechſel mitſchicken. In dieſen Tagen erhielt Heuſch, 
der, fo weit es geht, fammelt, eine fhöne, aber giftige Schlange, einen 
Scorpion und einen Vanther, welder ziemlich groß if. 

St. George d'Slmina, den 8, 6, 46. Meine Kraitlofigfeit verlor 
Ab nicht, daher fehrten wir den 21, 5, über Saccondie nad Elmina 
zurüd (mo wir ben 22 Januar anfamen), zumal ba Knethe ben 9, 5, 
nach Dabofrom zurüdgefebrt it und die Aufftellung der Pumpen, fo 
wie das wenige andere beiorgen kann. Die legte Zeit in Dabefrom 
babe ich des Mbents, zumeilen aud von Mittag ein Wieber befommen, 
welches ſich auch den Abenb im Sareondie einfiellte, fo mie bie erſten 
Tage hier; feit ein paar Tagen bin ich jebech befreit davon, dagegen 
feit einiger Zeit von einem fürchterlichen Magendrüden cher Krampf 
geplagt, welcher alles überfieigt, was peinlich (hmeribaft iſt, ſich bie in 
ten Rüden erfiredt und mir das Athmen fe abſchneidet, daß ih häufig 
zu erflicen fürdte. Weine Kräfte And etwas wiebergefommen und, wie 
ich heffe, im Zunehmen; mein Appetit iſt aud gut, dech mit ver großen 
Diät, bie ib halten muß, im wenigem Ginserfänbnif, Die bis zum 
Ueberdruß oft erwähnte Megenzeit it nun ohne Ternatos eder Trabades 
und vier Wechen ſpaͤter als gewoͤhnlich eingetreten. 

(Sersiepung felgt.) 


Neues Ringgeld. Die Klagen über Mangel an Eilbergelt 
wachſen in Gngland, und man ſchlägt vor 5 Eh. Etüde in old au 
prägen. Das wollen aber viele mit, weil die Stüde zu klein jenen, 
und deßhalb rärh man num wiederum Ninggeld zu ſchlagen. Se femmt 
die Givilifation dur einen ſeltſamen Ummeg auf die ältefie und reheſte 
Münzform zurüd. 
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Der große Salzfee jenfeits der Selfengebirge. 


Im Frühjahr 1849 ſchickte die Regierung der Vereinigten 
Staaten eine Erpebition ab, um den großen Saljiee von Utah 
und feine Umgebung zu erforichen. Bührer berielben war Ho» 
ward Standburs, Gapitän im Corps der topographiſchen Ins 
genieurt. Das Ergebniß dieſer Reiſe — freilich abgeiehen von 
ben offieiellen Berichten an Die Megierung über bieje ald Sig 
der Mormonen und ald Etappe auf der Straße nach Galifornien 
Doppelt intereffante Gegend — ift ein Werk, das ben Titel führt: 
An Expedition to the great Valley of the Salt Lake of Utah. 
Der Verfafler bat hauptſächlich Die geogranbiiche und naturbifto« 
riiche Abtbeilung über fi genommen, doch find auch feine Bes 
merfungen über die Mormonen nicht ohne Interefle, obwobl er 
dieſen Gegenſtand feinem Gefährten, einem Lt. Gunnifon, über» 
ließ, ber ein ganzes Buch über die Mormonen berausgab, feinem 
Gegenftande aber nicht fonberlich gewachſen zu ſeyn ſcheint. Stand« 
burg und feine Beute waren wobl bie erften Weißen, melde dies 
fen werfwürbdigen See umfreisten, von beffen Griflen; man feit 
1689 Kunde bat, wo Baron Pa Houtan ihn beſchrieb, doch hie⸗ 
bei feiner Ginbilbungefraft ziemlich freien Spielraum lief. Der 
Umfang bet Eeed beträgt, abgeiehen von einigen Audläufern, 
291 (engl) Meilen. Die Umgebung ift in eben fo riefenbaftem 
Maaäflab und beſteht aus MWüfteneien von 60 bis TO Meilen 
Breite, die durch fteile Belienböben von einander getrennt find; 


viele dieſer Wüften find abiolut flach, fo daf man einen Meris 


dian mit großem Vortbeil auf benfelben meflen könnte. Das 
Waſſer ift auferorbentlih rein, völig Froftalflar und enthält 
20 Theile reined Kochlalz nebft etwa 2 Proc. anderer Salze, 
ift alfo außnehmend ſchwer und fo falzig, daß ein Tropfen, der 
ing Auge fommt, heftige Echmerzen und ein zufäliger Schlud 
raſches Zujammenziehen bes Schlundes verurſacht. Sehr inte 
reffant if, was Gap. Stansburh über ben geologiichen Gharafter 
ber Gegend fagt: „Auf dem Abhang einer die Ebene hoch über 
ragenden Kette flebt man deutlich 13 aufeinanderfolgende Bänfe 
oder Waffermarfen, welche augenscheinlich einft von dem Wafler 
beipüft geweſen ſeyn müſſen. Der böchfte dieſer Vänke if fegt 
etwa 200 Buß über dem Thal, das der See verlaflen bat, wahr⸗ 
ſcheinlich in Folge almählicher Erhebung durch vulcanifche Kräfte. 
Iſt dieſe Anficht richtig — und alle Anzeichen jprechen dafür — 
fo muß bier einft ein ungeheures Binnenmeer beflanden haben, 
das fih Hunderte von Meilen welt erfiredte, und die einzelnen 
Anböben, die fich jegt tburmartig über die Bläche erheben und 
das weftliche und fühmweftliche Ufer bilden, waren ohne Zmelfel 
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mächtige Inſeln, äbnlich denen, die noch jegt aus der vermine 


| derten Waſſermaſſe ded Sees emporfteigen.® 
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Beiträge zur Kenntniß der Inſel Curacao. 
(Boa S. Briebmann.) 


5: Bemerkungen über bie Plimatifhen und fanitätifchen 


Verbältniffe. 

Die in unſern Zonen jo vermwidelten jcheinbar geſez und 
regelloien Witterungdverhältniffe löſen fich in ber Tropenreglon 
in eine bewundernswürdige Megelmäßigfeit auf, fo daß auch bort 
in der Einfachheit ihrer Entwidlung die Geſetze der atmolpbäri« 
ichen Niederfchläge, bie damit zufammenbängende Schwere und 
Dichrigkeit der Luft und der Wedhjel ber Luftſtröme zuerft erforſchi 
mwerden müffen, um bei nachberiger Vergleichung zu finden baf 
fie auch in uniern Zonen ihre Haltung finden. Kaum aber 
möchte ein Eiland 48 dieſen Beziehungen mehr Intereffanted und 
Lebrreiches bieten, ald das durch feine Lage, feine eigenthümlich 
gefurchte Oberfläche und bie durch Gultur veränderte Geflaltung 
ber Pflanzendecke gleich merfwürbige Curacao. 

So wie ſchon früher in dieſen Blättern angeführt, ift der 
Bufammenftoß der von beiden Hemiſphären herwehenden Baffate 
und der dadurch entſtebende Gürtel von Windſtille, welcher je 
nach der Sonnendeclination nörblih oder füblih vom Aequator 
ſich befindet, Urfache der fih in der Mimoiphäre anbäufenden und 
zu reichlichen Nieberichlägen Anlaß gebenden Dünfte in den Tro— 
pensegionen. Defbalb ift der Ausbrud der Seeleute, daß bie 
Megen in ber beigern Zone „die Sonne verfolgen*, im Allgemei« 
nen ganz richtig und ſehr bezeichnend, Zu Buragao Sollte biejer 
Megel gemäß in den Monaten Mai und Juni die Negenzeit ſeyn. 
Aber gerade in bieien Monaten bielt ich mich (1849) abwechſelnd 
zu Guragao auf, ohne dab ein einziges Mal Regen gefallen wäre. 
Der Wind firih im kühlen Strome über die trodnen Felſen 
und Thäler, der Himmel war entweder ganz rein oder im Süden 
mit bläulichen Haufene oder Lagewolfen begränzt, welche jedoch 
bie Kelder Curatao's nicht tränften, fondern ſich ſtets in ziemlicher 
Entfernung von ber Inſel hielten. Es gehört Guragao überhaupt 
zu den regenärmften Ländern ber Welt, und oft vergeben Jahre, 
ohne dag ein armoiphäriicher Niederſchlag entflebt. Ueber bie 
Urjache diefer Erjcheinung herrſchen unter den bortigen Bemoh- 
nern die ſonderbarſten Anfichten, welche zum Theil in den weni— 
gen bolländiichen Schriften über Guragao wiederholt werden, 
obivohl der gegenmärtige Stand der Meteorologie eine vollfom« 
men genügende Erklärung dieſer Gricheinung erlaubt. Gewöhn- 
lich wird angegeben daß Die Nttractiondfraft die Berge an ben 
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Küften Venezuela's den Wolfen nicht geftattet über der Inſel 
Guragao zu verweilen und fi zu entleeren. Wenn gleich aber 
an den Bergen in ber Regel Wolfen entfteben und man in ge 
birgigen Gegenden ihre Bildung mit Augen feben fann, ſo ift 
e8 dennoch nicht die Anziehungsfraft berBerge, welche die Wolfen« 
Bildung begünfligt; vielmehr werden bie horizontalen Luftſtröme 
ſobald fie an die mehr oder meniger fteilen Berge fommen, genö« 
thigt in die Höhe zu fleigen, mo fle, eine Erniedrigung der Tem» 
peratur erleibenb die vorber in ihnen aufgelötten Dünfte nicht 
mehr in ſolchem Zuſtande erbalten fönnen, weßhalb fle als Wafler« 
blädchen ſich conbenflren was eben Die Wolfe augmadıt, In 
unferm Balle tritt noch ber Umſtand ein, daß zur Zeit ber nörbs 
lien Sonnenbeelination bie ausgedehnten Wlächen Venezuela's 
und beionders ber heißen Llanos ungeheure Quantitäten Wärme 
entwiceln, jo daf bie Fühlen Seewinde mit Heftigleit binzuftrö« 
men um Die auffteigende verbünnte Luft zu erfegen. Defibalb 
fann in bem die Küften bes feften Landes begränzgenben Meere 
die zur Bildung bieier atmoſphäriſchen Miederichläge nötbige 
Windftille nicht Rattbaben, und es wiederholt fi bier im Großen, 
was bie täglich an allen Küften beobachteten nur wenige Meilen 
land⸗ und jeewärtd fich erftredenben Sand» und Seewinde im Eleis 
nen bieten, Außer biefem auf größere locale Verhältniſſe geitüg« 
ten Grund ber Abweſenheit bed Megens auf Guragao zur Zeit 
ſeines gefegmäßigen Gricheinend ift aber auch noch eine andere 
Urfache vorhanden, welche die Oberfläche der Iniel ſelbſt bietet, 
und melde auch die außerdem aus engern localen Uriachen bei 
günftigern Verhältniſſen entſtehenden Regen vereitelt, Geichicht 
liche Urkunden erzählen von einer großen Fruchtbarkeit der Iniel, 
und bie Pflanzer Guragao's verſichern ebenfalls, daß ihre Vor⸗ 
eltern ein weit glüclicheres Land, ald ed heutigen Tages ift, ber 
wohnt hätten. Es ift auch nicht einzufehen, weßhalb die Natur 
nicht auch diefer Infel denſelben Reichthum der Vegetation ges 
ſchenkt haben follte, womit fie die wenig nörblider und öftlicher 
liegenden Eilande bedacht bat. Aber die Epanier, welche bei ber 
Zunahme der Berölferung allenthalben die Wälder aufgerottet, 
baten ohne Zweifel hiedurch auch der Iniel den größten Theil 
ihrer Fruchtbatkeit benommen. So wie Guragao jept vor und 
liegt, bietet es vollkommen das Bild einer ziemlich baumarmen 
Gegend, welche in ben Tropen im Innern ber Gontinente gemöhn» 
li bald zur Santwüfte wird, Denn mas in den gemäßigten 
und Falten Zonen bie Steppe, das ift bie Wüfte in den wärmern 
Zonen. Denken wir ung, mie es wahricheinlich urfprünglich auf 
Guragao war, bie Gipfel und Abbänge der Hügel mit Wäldern 
bedeckt, jo werden dieſe die aus ben Thälern täglich auffteigenden 
Tünfte durch ten ungebeuren Flächenraum ihrer fühlen Blätter 
condenfiren, wie ein Deſtillirhelm die auffteigenden Dämpfe in 
ſich fammelt, ſie werden fih oft in Mebel Güllen, was man in 
waldigen Gegenden aller Zonen, jelbft auf Ebenen, öfters zu beob⸗ 
achten Gelegenheit bat, es entladen ſich häufige Gewitterregen, 
welche zur Bildung von Quellen und Bäden Anlaß geben und 
die Vegetation in ibrer Ueppigfeit erhalten. Die Ausdünftung 
aus ben Ahälern fleigt durch bie Wärme der Sonnenftrablen 
abermald in die Höhe, es wiederholt ſich berielbe Proceß bes 
Niederfchlaged, und jo entſteht eine locale Beuchtigkeitecireulation, 
welche macht daß eine Gegend befländig Die zu ihrer Fruchtbar⸗ 
feit nöthige Feine Negenmengen erhält, So geichiebt es denn 
in vielen Gegenden ber wärmern Bone, wie ich dieß zu Buiten⸗ 
zorg auf Java beobachten Fonnte, daß beſondere in ben mehr 
windſtillen Jahreszeiten täglich zu einer beftimmten Zeit Gewitter« 
regen eintreten, nach deren Ablauf ber Himmel fi wieder voll 


fommen Flärt, und Pflanzen und Thlere einer erauidenden Friſche 
ſich erfreuen. 

Unbers ift ed, wenn bie Hügel ihres Schmudet, der Baum⸗ 
vegetation, beraubt find, Auch in diefem Falle fleigen Dünfte 
aus ben Thälern auf, aber das nadte Geflein, weldhes die Sons 
nenftrablen nody mehr ald die mit Dammerde bedeckten Thäler 
reflectirt, wird ſie nicht eondenfiren, und fie erhalten fi im aufs 
gelösten Zuftande; der Wind treibt fle nach entfernten Gegenden, 
in unierm Falle nach ber Küfte Venezuela's, wo fie, das fühle 
malbbebedfte Küftengebirge berübrend, ſich dann erft zu Wolfen 
verdichten. Da ber Wald die Eigenſchaft bat die Ertreme der 
Temperatur einigermaßen abzuftumpfen, fo verhindert auch fein 
audgebreiteted Laubbach während der Macht eine übermäßige, der 
baumlofen Ebene eigene Wärmeausftrahlung, fo wie er am Tage 
einen fihern Echup gegen die Hige bietet, Auf Euragao jeboch 
wird durch die beftändig über die Injel ftreichenden Nordoftwinde 
ſowohl bie Thaubildung als ein bedeutendes Fallen bed Thermos 
meterd während ber Nacht verhindert, 

Unfre Injel bietet aber nicht das einzige Beifpiel eines durch 
eine unmetbobiiche Landescultivirung feiner Fruchtbarkeit beraub« 
ten Landſtriches. Der Spanier, welcher den Baum wie den Urein« 
wohner mit gleicher Unbarmberzigfeit behandelte, bat auch auf 
den canarifchen Injeln nicht nur die Guanches, die uriprüngliche 
Berölferung dieſer vom Alterthum bas Land der Glüdfeligen 
genannten Inſeln vernichtet, ſondern auch burch Ausrottung ber 
Wälder ihm einen großen Theil der Fruchtbarkeit benommen. 
Alonzo be £ugo, der, wie L. v. Buch berichtet, Teneriffa faft gang 
entwaldere, bat eben dadurch zur Merfiegung ber meiften feiner 
Duellen Anlaß gegeben. Die Stadt Laguna, in deren Näbe ein 
See war, an deilen Ufern eine Menge Palmen und Laubbäume 
fich ſpiegelten, erhielt den Namen von eben dieſem Ser, den man 
jegt vergebens mebr ſucht. Auch St. Jago auf den Gap Ver« 
bifchen Inſeln bietet ein ſolches Bild einer entwaldeten und un« 
fruchtbaren Iniel. 

Die beiden angeführten Gründe erklären zur Genüge bie 
Megenarmurb Guragao'd, infofern Iocale Verbältniffe auf den 
Megen einer Gegend Einfluß haben. Es muß übrigens nod in 
Bezug auf bie allgemeinen tellurifchen Verhältniſſe, welche locale 
Einwirkungen nicht leicht abändern Fönnen, bemerft werden, daß 
Guragao gerade in jenem Erdgürtel gelegen if, dem überhaupt 
nicht jehr viel Megen zugedacht if. Denn zwiſchen ber eigent« 
lien Aequatorialzone, mo die tropiſchen Megen herrſchen und 
ben Wenbefreiien, wo bie fubtropiichen Winterregen beginnen, 
zieht fih ein Streifen regenarmer Gegenden durch, welche je nach 
localen Verbältnijfen entweder nur des Sommers eine Furze Mes 
genzeit haben oder bei entgegengefegten Sonnendeclinationen, mo 
vom nächften Gontinente Landwinde hetwehen, mit einigem Regen 
bedacht werden, Dieß lehtere if auf Curafao der Hall. Der 
meifte Regen fält nämlich in dem Monate October, wo vom 
abgekühlten Feſtlande gegen den wärmern Oceau Landwinde her 
überweben, welche io lange anhalten, bis der Nordoſtpaſſat wie» 
ber die Oberhand gewinnt. Im I. 1840 fiel im Monat October, 
dem bei weitem vegenreichften Monat bes Jahres, auf Euragao, 
320 MM Regen, im J. 1841 140 MM, im 3. 1842 170 MM. 
1843 310 MM. 

Dan wird nur um mweniged irren, wenn man bie jährliche 
mittlere Temperatur Guragao’s auf 19, R. annimmt, Die mir 
vorliegenden Beobachtungen des Monates Mai und Juni 1849 
geben folgende Rejultate: 

Mitilere Temperatur bieier beiden Monate: 210.3 R. 
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Hochſte von mir beobachtete Temperatur 12 Junius I Uhr 
Mittans 290 R. 

Niedrigfte Temperatur 174,0 M. 

Die tägliche Differenz beträgt 569 M. 

Die mittlere Temperatur des befeuchteten Ihermometerd 
war 180.1 MR. 

Demnach die piychrometriiche Differenz 30.2 R. 

Daraus ergeben ſich folgende Meiultate: 

1) Für den Dunftdrud 8.07 2. 

2) Thaupunkt 16%7 MR. 

3) Relative Reuchtigfeit 704. 

4) Abſolute Menge der in einem Gubiffiuß Luft enthaltenen 

Dünfte: 12.%2 Gran. 

Zrog der MRegenarmuth zeigt ſich demnach auf Euragao ben» 
noch eine relative Beuchtigkeit, meldhe die unfrer Sommermonate, 
wie fte fich durchſchnittlich zeigen, übertrifft. 

Der mittlere Stand des Barometerd beirug 336,86 P. 

(auf 0° M. rebucirt) 


Der höchſte von mir beobachtete Stand 337.08 
Der niederfte „ „ . ” 335.10 
Differenz 2,88 


Tägliche größte Schwanfung von 4 Uhr Morgens bis 10 Uhr 
Vormittage 0.92, 

Wenn wir aus allem Vorbergebenden zuerft einen tbeoreti« 
ihen Schluß auf den Grad der Ealubrität Guragao's ziehen, fo 
fann dieſer nur zum Vortheil dieier Inſel ausfallen. Nicht nur 
dag das Infularflima überhaupt die Ertreme ber Temperatur 
mildert, haben auch bie im Zuge ber Baflatwinde gelegenen Ins 
ſeln bad eigentbümiiche, dab mit jedem Augenblide eine Erneue- 
zung bed Lufiſtroms aus dem Dcean flattfindet, und baber der 
Verbreitung von frembartigen, beionder aus fidh zerſedenden 
organifchen Stoffen entftehenden Gaſen entgegengemirft wird. 
Berückſichtigen wir die oben angeführte geologiiche Beichaffenbeit 
ber Iniel, jo finden wir in ben faft bie Structur der ganzen 
Inſel ausmachenden Kalflagen bie Eigenichaft, ben Koblenftoff 
zu abjorbiren, wodurch Die Luft für das animale Leben tauglicher 
wird, wenn gleich jür ben Pflanzenwuchs ein ſolcher Boden wenis 
ger günſtig fich zeigt. Ueberhaupt babe ich in mehrern Land⸗ 
ſtrichen der Tropenländer bemerkt, daß bad Pilanzenleben fi 
oft im umgefehrten Verhältnih zu dem höhern Thierleben infos 


Pflanzen den höchſten Grad erhält, der vernicidie Einfluß der 
Luft auf den Menichen befto fchredlicher if. Der Grund hievon 
liegt in der Berichiebenheit der zur Ernährung der Pflanzen und 
Thiere dienenden Etoffe. 


Temperatur und ber Luftfeuchtigkeit ben höchſten Grab der Ent« 
widlung erreichen, wirken biejelben Safe laͤhmend auf bie thie⸗ 
riſche Blutzelle, jo daß die Gegenden mit dem üppigen Plans 
zenwuchſe auch bie Ergeuger ber gefährlichfien Tropenkrankheiten 
find. Hingegen iſt bie mehr ırodene, über Kalt und Duarze 
grund gehende Luft zwar ber pflanzlichen Entwicklung nicht jo 
günftig, fo mie auch bie Infecten und Amphibien in ſolcher Luft 
und folder Bobenbeichaffenheit weniger fich entwickeln, aber die 
böbere Thierwelt fühlt ſich behaglicher, und der Menich ift ges 
fünder und -glüdlicher. Die legtern Verhältniſſe finden fih auf 
Guragao, und die Erfahrung beftätigt Die durch die Theorie ges 
wonnenen Saͤtze. Fremd find auf Curacao jene endemiſchen 
Bieber, welche in Guiana ihr Lager aufgeichlagen haben. Die 


Während bie Pflanzen durch den 
Koblenftoff und befien Oryde, melde in den fumpfigen Gegens | 
ben ſich bilden, fi ernäßren, und in Verbindung mit ber hoben | 


| 2epra finder fi faft nur an Individuen, welche von Surinam ober 


' ähnlichen Orten gefommen find. Ich kenne unter der europäifchen 
| Berölferung der Iniel einige Individuen, welche im Jahre 1849 
\ mehr ald 80 Pebentjahre zählten, ſeit ihrer Jugend auf Curatao 
' gelebt und ein glüdliches, durch wenig Gebrechen getrühtes Alter 


geniehen. Einen Neger ſah ich auf der Plantage Ian Henbrif, 
befien Alter auf 107 Jahre geſchätzt wird, Die Mortalitätsliften 
bes auf Guragao flationirten Militärs meiien nach, daß von 2220 
Mann in 10 Jahren (1838— 1548) 67 Mann geftorben find, fo 
daß bie jährliche Mortalität unter dem Militär fich berausftellt 
wie 1:38. Dieſes Verbälmiß aber if ein günfligeres ald bas 
in Holland und ſelbſt in Frankreich beobachtete. 

Unter ben berrichenden Krankheiten ift dad gelbe Wieber 
glüdlicherweiie ein nicht häufig mwirderfehrender Gaſt. Man hat 


‚ einigemal bie Beobachtung gemacht, daß dieſe ſchreckliche Krank⸗ 
‚ beit in den im Hafen flationirten Schiffen aufgebrochen if, ohne 
‚ baß die Berölferung ber Iniel davon befallen wurde, 


| 





Die Ausflattung des neuen Kryſtallpalaſtes mit 
Sculpturen. z 
Gin Gorrefponbent des engliichen Athenäume (9 Oxtober) berichtet 


aus Neapel, baß zwei Engländer Digbn Wyatt und Owen Jones in 


Italien angefommen jeyen, um für den new zu erbattenden Rryfallpalaft 
Gopien und Abgüfe von Sculpturen zu faufen. „In wenigen Monaten 
wirb alfo das brittiiche Publicum alle die ihönen Bronzger und Mar— 
morfiguren bes Mufeo Borbonice, den Toro Farneſe, die herrliche Binde, 
die folofjale Flora, den trunfenen Faun, kurz alle bie [hönen Werte 
aus Hereulanum und Pompeji betrachten fönnen, melde bie Zeit vers, 


ſchont und ber Zufall aufgebedt hat. Allerdings muß ſich bas engliſche 


Publicum mit Gppsabgüfien begnügen, aber wenigflens was bie Form 
betrifft, braucht es jept nicht mehr nach Italien zu gehen, um bie 
ihönften Grzeugniffe des griechiſchen Meigels zu ſtudiren. Bor einigen 
Jahren erlaubte bie neapolitaniihe Regierung von ben Hauptkatuen 
im Nationalmufeum Abgüffe zu machen, nachdem aber wenige Gopien 
gemacht waren, befahl fie die Formen zu zerſchlagen. Zum Glück wurde 
diefer Befehl nicht vollſtaͤndig ausgeführt, fo daß einige Koften erfpart 
ſeyn werden. Die HH. Wyatt und Jones haben fogleih Befehl gegeben 
bie nod erhaltenen Formen zu benügen und bie Behlenden wieder here 
zußellen. Bon Neapel haben fie Ah nah Rom begeben, und werden 


| von da aus alle großen Städte Italiens beſuchen, um allenthalben 
\ Mbgüfe bedeutender Werke au erhalten. Auch beficht ver Plan: ein Haus 





fern verhält, daß gerade jene Etreden, wo die Wucherung der | ad dem Mufler eines pompejanifhen im Kryfallpalafte zu Spdenham 


zu bauen, in welchem Kalle ein neapolitanifcher Künfller, Eign. Abbate, 
der fein Beben den Mauervergierungen Pompeji's gewidmet hat, bie 
Frescomalereien ausführen wird.“ 


Chronik der Beifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrifanifchen Weſtküſte. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Kortfegung.) , 

St. George, den 17, 6, 45. Denned aber, fahre ich fort, ind jene 
nicht ausgeblieben, denn vor ein paar Tagen, gleich nach dem Frühflüd, 
begann es, wie fon den ganzen Morgen ber Himmel gedroht hatte, zu 
regnen, und zu gleiger Zeit erhob fi ein jo flarfer, gegen 2 Stunden 
auhaltenter, vom Lande wehender Sturm, daß ber Megen in faft bis 
an bie Dede fprigenden Fontänen duch meine Jaloufien getrieben wurbe 
und bie Hälfte meines Zimmers unter Waher feßte; freilich it bie Lage 
günftig dazu, ich bewohne nämlich den linfen ber beiten vieredigen 
Thürme, welche vorn nad der See hinaus St. George zieren. Wie ih 
ſchon erwähnte, war Rnothe in Dabofrom zurückgeblieben, um bie Aufs 
Rellung der Pumpen zu vollbringen u. dgl. m., und dann uns in einis 
gen Wochen zu folgen; Heuſch hatte ihm eben zu lepterem bie Weifung 


a 1004 se 


geſchidt, als wir bie Nachricht erhielten, daß er am 12, 6 d. J., alſo 
%, Iahe nad feiner Banbesfrankheit in Dabelrom geſtorben fen. reis 
lich bezeichneten feine dide Gonfitutien und hoöchtt cerrupte Lebenoweiſe 
ihn mir in meinem Innern ſchon früher als Opfer des Klimas, daß 
er aber nad Ueberſtehung ber Lanbesfrankheit und Genefung von biefer 
dennoch gelorben if, if unerwartet. Eo flehen wir zwei denn allein, 
Heuſch und id, die einzigen von 13, bie Bebufs unferer Erpebition 
auszjogen; 2 Ingenieure und 9 Arbeiter haben wir verloren, ein uns 
fhäpbarer Verlauf, ben das @ousernement mit Mübe wird burd ein 
Paar helländifche Werfleute erfegen fönnen, menn «0 nicht vorzieht, uns 
zurüdzuberufen. Mein Befinden iſt jept wieder Gott jey Dank, recht 
gut; der Magenfhmerz bat mich verlafen und bie Verdauung geht aut 
von fatten. 

&t. George, ben 12, 8, 45. Faſft zwei Monate find es, daß ih 
bier nichts notirt habe, allein um es offen zu gefleben, ich weiß auch 
faſt nicht, was ih bier notiren joll; es fönnen fo nur allgemeine 
Bemerkungen ſeyn, die zu jeder Zeit gemacht werben fönnen, benn bas 
Leben fließt bier fo gleiche und einfermig hin, daß nur höchſt felten 
ein Tag vergeht, welcher dem andern nicht ganı gleicht. 

Mein Befundheitssufland if jetzt wieber verbältnißmäßig Fehr befries 
digend; ich befinde mich im allgemeinen recht wohl, und habe nur alle 
drei Wochen ungefähr fo ein 3—4 Tage an Fieber und feinem Gefolge 
zu leiden, @s if dien, mie ich wohl ſchon erwähnt habe, Wechfelficher, 


fih das falte Fieber einftellt, weldes bann mit hipigen in ben pein- 
lichſten Grade wechjelt; Kopfihmerz if fein Begleiter faft immer. Merfr 
würbigermeife bepentirt daeſelbe faft gang von bem Wetter, benn «6 
ſtellt ch in der Megel mit Kälte und Megen ein, während ich mich bei 
Wärme und heiterem Wetter wohl befinde, jo daß ber Gouverneur, ein 
prädtiger, herzeneguter Mann, wie ich nicht oft genug bemerken fann, 
mich mit Recht fherzweife ein Wettermännden nannte. Im Anfange 
meines Aufenthaltes bier hatte ich faſt alle Mbente ein Feines Fieber: 
den, dann alle acht Tage, und nun alle 34 Moden; ich babe es 
jedoch feineswegs Hark und in dem Grade wie andere, benn wenn id 
aud zwei, brei ober vier Tage unwohl bin, jo befinde ich mich babei 
doch nur ben kleinſten Theil, nämlich den, wo fih das Fieber einftellt, 
im Belt, 

Jedoch if, wenn ih von Wohlbefinden ſprecht, daeſelbe feinesfalls 
im allgemeinen mit dem in Guropa zu vergleihen, man hat zwiſchen⸗ 
bei immer von biefem und jenem zu leiden, Selb von den tropifchen 
Plagen abgefehen iſt der Guropäer, der fogar das Klima bier gut aus— 
hält, namentlich bei längerem Aufenthalte bier von manderlei Uebeln 
heimgefucht; biefe find vernämlich ber fogenannte „rothe Hund" (lichen 
tropicus), ber fih weniger in der Megen:, durdgängig und far ohne 
Unterbreung aber in ber warmen Zeit einfindet; er iſt äbnlih ben 
fogenannten Hipblüthhen und verbreitet ih als ein rother Priefel über 
den ganzen Körper, theils das fürchterlichſſe Juden, dem von Müdens 
ſtichen ähnlich, theils ein ſchmerzliches Gefühl, fo ale ob man mit 
Meſſeln gepeitfcht wird, erregend. Ge if dieß feine Rranfheit, fondern 





ben Füßen und Händen, die oft unter einem halben Jahre micht Heilen; 
der Ecorbut, der Guineamurm, heftiger Magenframpf, Leber: und Milge 
franfheiten, überhaupt Ballenübel mit ben heftigen Schmerzen verbun⸗ 
den, und endlih von Zeit zu Zeit und oft ploͤtzlich Wechlelfieber, Bei 
längerem Mufenthalte entgeht Feiner biefen Uebeln, und bei fürgerem 
beginnt biefes und jenes ſchen zu plagen; ih bin noch befreit, Fieber 
und zumeilen Schmerzen in ber Leber ober Milz, aud in ten ungen 
und ber Bruf ausgenommen (leßtere gehören auch dazu), jedoch in mins 
derem Grade, Leider bemerfe ich aber eine große Verſchlechterung mei: 
ner Augen, burd ben hellen Glanz bes immer und überall verbreiteten 
blendenden und grellen Sonnenlichte Kerbeigeführt, mamentlih höchſt 
läfige Fleden auf ber Hornhaut beider Augen; ih muß fehen eine 
grüne Brille zu befommen, melde für das Geſicht durch wohlthätige 
Milterung bes Lichts Höhk confernirend if. 

Die „große Megenzeit“ iſt nun vorüber; fie bauert Mai, Junius 
und Julius, während welcher Zeit es jedoch Teineswegs fortbauernd regnet, 


' fonderm alle acht Tage, 14 Tage, ja oft erh brei Wochen ein, zwei cher 





ein, vielleicht allen tropifchen Ländern gemeinichaftliches Uebel für den | 
Guropäer, ja jogar ein gutes, nämlich ein Zeichen der Gefunpheit, fo | 


daß man, fo preinigend und läflig er auch fällt, ihm doch mwillfenımen 


beifen muß. Solange man ihn bat, jo lang ift man gefund, fo mie 


er aber ausbleibt, wird man franf, was ih aud dur trockne und 
warme Haut anzeigt; während des Fiebere hat man ihm micht, iſt biefes 
aber im Weggeben begriffen, fo ſtellt er ich erſt mit dem ſchmerjlichen, 
baum mit dem judenten Gefühle ein, und nun fann man überzeugt ſeyn, 
daß die Krankheit vorüber if ober im kurzem vorüber ſeyn wird. Wie 
ſchon erwähnt, ift er in ber Regen⸗, d. h. in fühlerer Zeit feltener, and foll 
er bei längerem Aufenthalte an ber Kühe von Guinea fein rothes, friefel- 
artiged Anſehen verlieren, wenn auch midt zugleich feine Heitigfeit. 
Gine fernere Plage des @uropäers find von Beit zu Zeit bie größten, höcft 
langwierigen und ſchmerzlichen Blutgeihwüre, die den Geſunden befallen 
und Monate lang anhalten; ferner Materie ausihtwigende Löcher an 


drei Tage. Jedoch nur an der Küfe (in specie), mehr im Innern 
regnet es viel mehr; auch gilt bieß namentlid nur für ben elming'ſchen 
Strich, nah Nrim zu fällt eine ungleih größere Quantität Megen, 
während nach Acera zu biefelbe bebeutend geringer if, fo baf bort oft 
über Trockenheit geklagt wird. Der Muguft iſt im allgemeinen frei von 


| Wegen, durch große Rebel und feine Staubregen haralterifirt, jedoch 
beginnt mit Webelbefinden, Mangel an Appetit, Mattigfeit u. dal, morauf | 


angenehm und viele ſchoͤne Tage barbietend. Im September aber regnet 
e6 wieder und dieß ift die „Fleine Megenzeit.“ Im November und März, 
fo wie vorher und nachher berifhen bie Tormabos und zwifchen bieien 
zwei Monaten bie Harmattan’d. Jedoch gelten biefe Angaben nur allge: 
mein; manchmal regnet ed viel mehr, mandmalminder, ebenfo beginnt 
es zuweilen früher oder endet früher ober fpäter. Auffallend ift hier ber 
fat regelmäßige Ginfluß bed Montes auf bas Wetter, ber einigermaßen 
auch in Guropa beobachtet wird. Selten tritt eine andere Mondphaſe ein, 
ohne dae Wetter zu verbeffern ober zu verſchlechtern. Jeht if in Gimina 
wieber viel eben, denn in biefer Zeit bis Neujahr find bie meiſten Goumes ; 
Gofume nennen bie Buropäer hier (und bie Meger nad ihnen) die mit 
öffentligen Aufzügen, verſchiedenen Geremonien und Trachten begleiteten 
Beierlifeiten und Feſte, ſowohl allgemeine, das ganze Voll betreffende 
als aud nur Familien angehende. So war vor ungefähr ſeche Wochen 
die Scheltzeit oder das Schelteoſtümz «# geben da nämlich die Jungen 
und Männer auf Befehl des Fetiſches Enfaa fingend und brüllend herum 
mit Trommeln u. dal., und ſchelten bie Mäpchen und frauen ver ihren 
Häufern ober auf der Etraße, genug we fie fie treffen, aus, d. b. fie 
überbäufen fie mit Schelt⸗ und Schimpfworten; daß dieß weder in einer 
zarten noch becenten Weiſe nefchieht, fann man daraus abnehmen, vaf 
ber erfle Tag ber Scheltzeit damit beginnt, daß bie Männer mit grofien 
Benern (langen Spänen von Balmpol;) im Krem und am Ufer des Fluſſes 
herumlaufen, um unter Geſchrei die „Dungfranfchaft* zu ſuchen. Dafür 
aber iM dem weiblichen Geſchlechte drei Wochen ipäter ald Made bie 
„Schlagzeit“ ober das Echlageoftüm gegeben; hier nämlid reifen auf 
Befehl der Mbgsttin Jadobe, bas Haupt mit grünenten Schlingpflanzen 
ummunden und bie Hände mit tüchtigen Ochſenziemern aus geflechtenen 
Ranfen bewaffnet, herum und prügeln bie Männer wo fie fie nur antreffen, 
mit ber barbarifähflen Unbarmberzigfeit; es if fehr ſvaßhaft diefe Kerle 
mit 3—4 Panjes gegen die Schläge umhüllt, unbehülflicd oft vor dem 
kleinſten Mädchen fliehen zu fehen; die Schlagzeit dauert drei Dienflage 
während brei auf einanter folgenden Wochen, bie Scheltzeit aber volle 
brei Moden. Auch beginnt nun bald das Damseoftüm, ein allgemeines 


Feſt entweber für die Berflorbenen, alfo eine Art „aller Seelen“, oder 


eine Art Frühlinge- ober Geresfehl, oder beides zufammen; ich habe 
es noch nit genau erfahren fünnen. 
(Fertiepung folat.) 


Werthder Buana@infubr in England. Wie werthvoll 
die Buanoinfeln für Peru find, geht aus dem Umfland hervor, daß 


‘ Gnaland in zehn Jahren von 1841 — 50 857,204 Tonnen zu einem 


Werth von mindefene 10 Mil. Bir. St. einführte. (Journ. du Comm. 
d’Anvers. 15 October.) 
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Heife duch Sennaar nah Mandera, 
Naſub, EHeli im Lande zwifchen dem blauen Mil und | 
dem Attera von Ferdinand Werne. 


Mir baben im vorigen Jahr dem höchſt nachlaͤſſig geichrie- 
benen, aber vielfach intereffanten Werke Werne's über den „Beld« | 
zug nach Taka, Baia und Beni Amer“ eine beiondere Aufmerf- 
famfeit gewidmet, nicht bloß weil e8 viele bisher unbefannte 
Aufichlüffe über die äguptiihen Herrichaftäverhältnifle in dem 
„Belad Suban*, zu deutſch, „Sand der Schwarzen“ gibt, jondern 
auch weil barin manche Nachrichten über die ethnographiſchen Mer» 
bäftniffe jener Länder enthalten find. Das oben erwähnte Werk 
it eiwas minder nachläſſig geiägrieben, aber bie Nachrichten über 
bie Ethnographie find um nichts Marer, wenn fie gleih mande 
Fingerzeige geben. Wir haben im dieſem Jahre (Nr. 170 f.) 
nach Lepſius eine genauere Zulammmenftelung der eibnograr | 
phichen Verbältniffe verſucht, und wollen aud jet wieder das 
Intereffantere ausbeben, obgleih die Sache mit jeder neuen 
Angabe fih zu verwickeln jheint. Wil man aber die ver“ 
fchiebenen Menichenftämme auf unferer Erbe nicht ald eine finn« 
loſe Agglomeration betrachten, jo muß man fuchen einen Zuiame 
menbang bineinzubringen, und mas bierin zu leiften ift, das 
haben wir aus der Geichichte bed ariichen Stammes geieben, 
deſſen Ausgang au dem Hochlande Eentralafiene, aus dem Duells 
fand des Orus und Jarartes, und beffen Ausbreitung nach In« 
dien, nady Perfien und weiterbin in melten Zügen norbwärts 
‚und ſüdwärts vom kaſpiſchen und ſchwarzen Meer nad Des 
ſten über Europa bin, jegt eine nicht mehr zu läugnende, viel» 
mehr durch die Mlarften philologiſchen Beweiſe hergeftellte That« 
ſache ift. Von ben weſtaſtatiſchen und norbafrifanifchen Stämmen 





birgen fann und wirb ſich wahrſcheinllch mit der Zeit ein ähn« 
liches Ergebniß berausftellen, fo große Schwierigkeiten bie Nach 
weifung auch noch haben mag, benn das ift fein Zweifel, daß 
ſich dieß Gefchlecht nicht bloß von dem nörblich und öſtlich woh⸗ 
nenden arifchen, fondern und moch viel mehr von dem Geſchlechte 
der Neger durchaus untericheibet, indem ed fogar in feinen füb« 
lichſten Ausläufern ftolz darauf if, ber weißen Mace anzugehören. 
Mir Haben Fürzlih in bem Artikel über bie mejopotamilchen 
Aiterrhümer einen Theil ber erhnograpbifchen Trage berührt, 
aber noch find wir weit entfernt, allenthalben einen ſichern Bor 
den gefunden zu baben, MRoͤthe Anſicht, daß der Athiopiiche 
Stamm urſprünglich von dem abyſſiniſchen Hochlande autgegan« 
gen, und als rother oder rothbrauner Stamm, wie bie untern | 
Glaffen des alten äghptiſchen Volks in ben Darftellungen abge» 
bildet find, fi von da weit abwärts und nach Arabien hinüber : 


| 
füblfih vom Taurus und nörblic von ben mittelafrifaniichen Ge⸗ 


20 October 1952. 


verbreitet babe, Hat noch immer am meiften Wabricheinlichkeit 
für fih: die Sagen der Geneſis von Kuſch und feinen Söhnen 
flimmt mit der älteften ägpptiichen Geſchichte, mie fie in ihren 
Denfmälern vorliegt, mit dem Herabrüden bed Stammes bem 
Nilufer entlang nach Aeghpten, allzu gut überein, als daß mir 


ihr nicht einen beftimmten Werth beilegen ſollten. 


Müflen wir aber das Fortrüden der äthiopiichen rothen 
Race nach Aegypten, ihr Hinübergeben nad Arabien und ibr 
Bordringen nach Mefopotamien, wo Nimrub, ber Sohn Rufe 
die Stade Babylon erbaut haben follt, als ein fait ermieienes 
Factum annehmen, To fteht biefem eig nicht minder bebeutenbes 
zur Seite, nämlich die Miſchung vericiedener Macen, mie fit 
uns in bem Kaflenmweien Aegyptens entgegentritt, und mie fle 
die Darftelungen in den Hopogäen deutlich aufweilen; war aber 
bie höhere Kafte, die Prieſter und Kriegerfafte, im Nilthale jo 
mächtig geworben, daß mande ihr und nicht ber ärhiopiich« 
ägyptifchen bie ältere äghptiſche Gultur zufchreiben ?, bann müffen 
wir fragen, mie ift ed bem rohen Stamme zwiichen Aeghpten 
und dem Zigri® ergangen? Das Vorrüden ber rothen Mace nad) 
Meiopotamien gebört noch der älteſten Sage an, bad Umſich⸗ 
greifen der Semiten in Arabien, das almähliche Unterliegen ber 
Homeirkten oder Himjariten in Arabien und ber Uebergang ber 
Semiten nach Habeich ift eine bereit durch antiquariiche Beugniffe 
fo gut wie erwieſene Thatſache; Die reine rotbe Mace wird alio 
zurüdfgedrängt nad) ihrer Urheimath, dem Land zwiſchen ben Ges 
birgen Abyſſiniens und Aegyhpten, und der Sturm der Araber 
nach Mohammed breitet ſich endlich auch über dleſe Urheimath wie 
ein Schleler aus, ber jedoch durchſichtig genug iſt, um bie Grunds 
verichiedenheit der untern Schichten noch zu erkennen. Was bie 
Sache noch ſchwieriger macht, ald fie ohnedem ſchon iſt, liegt in 
dem Umfland, daß in ſehr alter Zeit jchon aͤchte Meger unter 
den Wethiopiern auftraten, wie bie Untericheibung Diodors in 
weierlei Arten von Aethloplern ganz ungmeifelhaft erfennen läßt, 

ie Neger find amar in dem Lande zwiſchen bem abpffinifchen 
Hochgebirg und Aegupten zuverläffig nie Herren geworden, aber 
eben fo gewiß haben fe ein Element mit in bie Benölferung 
hinein getragen; ohne Zweifel find indeß diefe Neger vom weis 
fen Mil abwärts gefommen, nicht vom blauen oder am Atbara, 
denn eben an den Oberläufen dieſer beiden Ströme haudten und 
haufen noch Stämme, bie nit zu ben Negern gehören, unb 
deren Herkunft, jo weit fie nicht arabiich, Feine andere ſeyn fann, 





4 Mertwärbig if, daß die LXX vie mefonotamifche Ebene von Schi⸗ 
nar, „Geunaar“ nennen, gerabe wie bie Hochebene pwiſchen bem meijen 
und blauen Mil und dem Mibara. 


2 So Letronne, Tourmal des Gavanıs Jahrgang 1844. 


ar 


als die von dem alten ätbiopiichen rohen Stamm, mie ncch jetzt 


nach Werne ihre Farbe jehr deutlich audmeidt, 


Diefer Um« | 


fand iſt ed, welcher allen ethnograpbiichen Nachrichten aus jenen | 
Gegenden ein beſonderes Interefle gibt, denn Lepſius hält, wie | 


wir früher (f. Nr. 170) geieben, bie Bilchari für die Nachfom- 


men der alten, ächten Netbiopier, und bie Vermwandtichaft ders 


jelben mit den Nachbarflämmen ift es, welche bier vorzugemeije 
unjere Aufmerkiamfeit in Anipruch nimmt, 

Werne's Darflelung in dem Werfe über ben Feldzug nad 
Zafa jowohl, wie in dem vorliegenden, leidet an mannichfachen 
Widerfprüchen und Unbegreiflicfeiten, aber nur darum, meil er 


feine perfönlichen nicht sehr geordneten Anfichten mit bineinbringt, | 


fonft find feine Angaben, ba er zuverläifig nicht abſichtlich Tügen 
will, wozu er auch gar feine Veranlaflung hat, von großem 
Intereffe. Wir wiflen aus dem erfien Werke, (p. 160), daß vor 
der Ankunft der Türken im Lande Einem Herrſcher aus dem 
Geſchlechte der Fungh „nicht nur faft die ganze Inſel (Sennaar) 
fondern auch das Land zwiſchen bem blauen Fluß und Atbara 
angehörte, und daß ibm bie Völfer von Gos Radſcheb (am Xt« 
bara), die Tafa und Beni Amer bis an die abyifiniihe Gränze 
und bas rohe Meer tributär wären,“ zugleich erfahren wir, daß 


Mil vermiſchen fih mit ben Fungh (Ti. Meile durch Sennaar 
p- 42) und „ivrechen das Patoid ber Habdenda,“ die doch weit 
öftlich jenfelt® bes Atkara haufen. Werne erfährt (ſ. Meile nach 
©. p. 41) daß ſich „das Königreih Sennaar gegen ©. über 
Fazogl hinaus, gegen Norden bid Wadi Halfa und gegen Diten 
bis Sauahinn (Euafim) am rothen Meer erftredt habe,“ jo wie 
daß „die Fungh in ihren Panzerhemden, welche ihnen der Sultan 
in Aeghpten geliefert, fortwährend bie Abyifinier geichlagen bät⸗ 
ten.“ Wir baben alio bier in befler Form ein äthlopiſches Meich 
ton ben Gebirgen Abvifiniens bis auf eine geringe Entfernung 
von Aegypten, und vernehmen daß bie bedeutendbfien darin aufe 
trerenden Völker Eine Sprache reden, ſich menigftend verſtehen. 
Berghaus Karte dehnt die Fungh ober Nuba bid weit gegen 
MWeften aus. Erſtere befegen nach Werne (Meife durch Eennaar 
p. 41) „als Kriege» und Aderbauer die drei Hauptfläbte bed Lan⸗ 
bed, Sennaar, Arbagi am blauen, El Yes am weißen Nil, Die 
Barabra und bie Nuba bilden einen großen Theil der heutigen 
Berölferung von Sennaar, und mehrere Orten tragen außerdem 
den Namen von beiden Völfern bis Fazogl bin” (f. Meile nach 
©. p. 40). Dieſe Nuba wollen zwar mit denen im Gebirge von 
Kordofan durchaus nicht verwandt ſeyn, aber bieie Abneigung hat 
ihren Grund nur im Hochmuth ber Moslems gegen bie Ungläubigen, 
die man zu Eflaven machen fann, fie find ihnen bennoch „wegen 
ber Mebnlichkeit der Sprache und Geflchtäferm ſtammverwandt“ 
(i. Reiſe nah Sennaar 39). Was ber Name Nuba bedeutet, 
und daß er urfprünglich kein Wolf bezeichnet, wiflen wir ſchon, 
was mit dem Namen Barabra anzufangen, das ift noch nicht ent» 


ſchieden, 1 man kann fich aber, namentlich wenn man hört, daß 


viele arabiihe Scheihd Hrn. Werne übereinftimmend verfiherten, 
„bie Einwohner von Dongola feyen aus einer Vermiſchung von 
Eingebornen und Arabern hervorgegangen, und die von Mahaf 
und Soffot hätten fih reiner erhalten,” auch hier ber Anſicht nicht 
erwehren, daß wir hier nur verſchiedene Nüancen desſelben Volks, 








4 Sie nennen Mh lubeß gleichfalls „Wolf des Bobens“ in Eennaar, pum 
Unterfhied von den eingemanderten Mrabern, 
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mehr oder minder mit Arabern vermengt und vom Islam um« 
gewanbelt, vor und haben. Erwägt man nun, daß die bedeutend» 
fin Stämme von Wadi Ollaki oder Elafi (unter 220 N. 8.) 
bis zu den abyſſtniſchen Gebirgen, und vom rothen Meer bis zum 
Nil, hinter welchem gleich bie Wüfte beginnt, mie Biſchari, Had⸗ 
denda, Hallenga u. |. w. Einer Abfunft find, daß hauptſächlich nur 
einzelne Handeleftrafen von eigentlichen Arabern beiegt, baf im 
Nilthal felbft die Ureinwohner mit Arabern bald mehr, halb 
minder gemiicht find, daß bie Fungh mit den Habbenda, Biſchari 
u. f. m. entichieden zufammenhängen, beide aber nach den Ans 
gaben Werne's noch heidniſche Etammvermandte in ben @ebirgen 
baben, dann fann man fih faum enthalten aus allem bem ben 
Schluß zu ziehen, daß biefer ganze Strich urfprünglich von einer 
lei Stamm bewohnt war, ber aber in ſehr alter Zeit einen Theil 
feiner Bewohner an Südarabien abgab, wie er fie von bort in 
umgewandelter Geftalt jpäter wieber zurüd erbielt. Alles hängt 
fomit von der Erforfchung der Sprachen bieferBölfer ab, für welche 
bis jept noch sehr wenig geicheben; mas wir von Lepflus in 
biejer Beziehung zu erwarten haben, ift früher fchon angegeben. 

Gine genauere wiſſenſchaftliche Unterſuchung des Landes, io 


| viel @uropäer auch in neuerer Zeit in datſelbe fommen, hat ſeine 
die Hallenga, Habdenda, Mitkenab, Bifchari, Homrän, Beni Gerar, 
Beni Amer und auch ein Theil der Schufurie d. h. die Mölfer | 
am Nordabhang tes abpifiniichen Gebirge vom rotben Meer bis | 
zum blauen Mil hin, „Eine Sprache reden;“ bie Hammegb am N 





großen Echrelerigkeiten: ber Fremde kann die Unterftügung der 
türfiichen Machthaber nicht entbebren, und badurch meirb er ben 
Landeseingebornen verbächtig. Werne, der fi auf dem Feldzug 
gegen Tafa mit mehreren angeiehenen Männern des Landes durch 
ermwiejene Gefaͤlligkelten befreundet hatte, konnte die Meife in das 
Land zwiſchen dem" blauen Nil und dem Aıbara mit Sicherbeit 
machen, ber Großicheich der Schufurle, der ihm das Geleit geben 
ließ, fügte ibm aber (f. p. 71), „Daß er der erfle Brembe ſey, der 
ba& Innere dieſes Landes betrete, unb daß das Wolf vor feiner 
Zeit feinen Weißen bier babe reifen lafjen, ſondern fie getöbtet 
babe.” Bei den Stämmen in der Nähe bes Gebirgs ift ohnebin 
ber Fremde ein Feind, und es möchte nicht gelingen, ſobald in 
jene Gegenden zu bringen, Dieſes barbariiche Verfahren mag 
fih aus dem ſeit Jahrhunderten dauernden Zuftande des Landes 
erflären, benn die Araber und bie zu Moslems gewordenen Lan« 
dedeingebornen hielten gegen bie Ungläubigen alles für er. 
laubt. Das Land, welches Hr. Werne auf feiner dießmaligen 
Meile betrat, und in dem er Ruinen aus bem Altertbum zu fin« 
ben hoffte, worin er fich jedoch getäufcht fah, 1 trägt zahlreiche 
Spuren, dab es früher viel beffer bebaut geweſen, aber Die jetzi⸗ 
gen Herren bes Landes, die Echufurie, die auch hier wieder als 
den Biichari und Haddenda ſprachverwandt angegeben werben 
(j. p. 75), haben einen andern, angeblih arabiihen, Stamm bar« 
aus verdrängt und wollen dad Land nicht bauen, wei fle fich durch 
folche Anſäſſigmachung nur ben Pladereien ber Türken Preis zu 
geben fürchten. Der Name Araber ift gleichfals ein Irrlict in ethno⸗ 
graphiſcher Hinficht: man nennt einen Nomadenftamm, wenn 
er nur moßlemitifch ift, und einige Leute etwas arabiich fprechen, 
ohne weiteres Araber und eben fo bie Schaaren leichterer Mei« 
terei. So wird die Schaigiehreiterei, melde in ben Dortigen 
Kämpfen eine ziemlich bedeutende Role fpielte, und felbft bie 


4 Auf den legten Seiten der Echrift gibt Hr. Werne einige Musyüge 
aus dem Tagebuch feines verflorbenen Bruders, der auf der Rüdfehr aus 
dem Beldug nah Tafa gleichfalls einen Theil des Landes linfs (d. h. weil: 
lich vom Atbara) betreten hatte; hier if von mehrern Orten geſagt, «6 
fänden fib Ruinen, Mefle von Pyramiden, Steine mit balberhabener Mrs 
beit u. dgl., er fagt aber nicht, ob er ſolche ſelbſt gefchen, und dieß macht 
die Nachricht verädhtig; denn man fagte auh Hr. Berd, Werner unauf- 
börlih vor, er werde da mub bort bebentende Mulnen feben, und er fand 
zwar Anzeichen ebemaliger Wohnungen, aber nirgents einigermaßen erweiss 
liche Banrefle eines ciollifirten Bolfes, 
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Schukurie Arab genannt; Werne erflärt dieß aber auch (f. p. 109) 
fogleich mit den Worten, „wa& fo viel ald Beduine bedeutet;* man 
darf alio daraus, daf ein Stamm Araber genannt wird, nur einen 
Schluß auf feine Lebendweile, nicht auf feine Abftammung mar 
ben. Dabei ift indes nicht aud der Acht zu laſſen, dab nament« 
lich feit der türfijchen Hertſchaft das Arabiiche als die Sprache 


der Bildung, wie in ganz Norbafrifa, bedeutende Foriſchritte | 


macht, und mehr und mehr zur Verkehrsſprache der Vornehmern 
mird, die nur noch mit ihren Untergebenen ihre eigene Sprache, 
ihr „Aggem® wie Werne jagt, ſprechen. 

Diefe Fortichritte werden vielleicht auch dann nicht anis 
bören, wenn die Herrſchaft ber Türken ihr Ende erreichen jollte. 
Langſam zieht fih gegen dieſe ein Sturm zuſammen. Werne 
gibt in feiner frübern, wie in feiner neuern Schrift zahlreiche 
Beweile an, daß die Zürfen von ben Gingebornen ohne Uniers 
ſchled tödlich gehaßt werben, aber eineätheild ihre überlegenen Feuer⸗ 
malen, anberntheild bie Uneinigfeit der mannichfach geipaltenen 
Stämme läßt einen eigentlichen Bund gegen die Zürfen fo leicht 
nicht auffommen, In neuefler Zeit — Werne's Nachrichten find 
aus dem Jahre 1841 — hört man über dieſe Verhältnifie gar 
nichtö mehr, und es ſcheint faſt, ala ob das Interefle, welches 
europäiihe Mächte an bem Handel in Gennaar nehmen, ben 
Zürfen zu gute komme, indem man fi) bemüht, die Härte ihrer 
Herrſchaft zu mildern, Kaum möchte mau aber berielben eine 
lange Dauer veriprechen. 

Werne's Buch iſt eigentlich ſehr Teer an Nachrichten, denn 
es ift eine äußerſt bürre Meileerzählung, und dennoch ließt man 
ed, namentlih wenn man fi durch bie Leſung feines frühern 
Werkes in einige Kenntniß der Verbältniffe jo zu fagen hinein 
geleien hat, mit Vergnügen. Trotz mannichfacher Ausftellungen, 


bie man an dem nur 125 Seiten enthaltenden Schriftchen zu 


machen geneigt ift, muß man doch zugeftehen, daß er bie Wahr⸗ 
heit fagt, und — nicht mehr fagt ala er weiß, oder zu willen 
glaubt. Das ift fein geringer Vorzug, wie jeber zugeben wird, 


der viel Meilebeichreibungen liedt, und die wiffenfchaftlichen Nor | 


tigen heraudzuziehen fh bemüht. Wir dürfen um jo banfbarer 
für ein ſolches Buch ſeyn, ba bie Gelegenheit, jo manches zu 
ſehen, wohl in jenen Gegenden vorerft vorüber ift, denn ale ſich 
Werne dort befand, war der Plan, in ber Halbinſel Sennaar 
einen Poften zu begründen, von dem aus man in Abyifinien 
eindringen koͤnne, noch ſehr Iebendig, und Achmed Paſcha, ber 
Generalgouterneur von Bellad Sudan, durch welden Mehemed 
Ali den Plan ausführen laffen wollte, noch Generalgourerneur. 
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logen Intereffe bat. Wenn nicht gerade Männer, mie Pepflus, 
binfommen, melde für ſolche Studien Interefle baben, fo erfährt 
man nicht. Dad im Anfang der vierziger Jabre noch herrichende 
friegeriihe Leben brachte die verichiebenen Echichten der Berölfes 
rung mit einander in Berührung, jegt iſt die meit fchwerer ge⸗ 
worden. Zudem ift bat Alima nicht bloß für Europäer, ſondern 
felbft für Aegbptier verderblih. Werne berichten in feinem „Belds 
jug von Sennaar nah Tafa u. ſ. w.“, daß die Kopten mie bie 
Bliegen wegfterben, und deßhalb immer burch neue aus Aeghpten 
ber eriegt werden müſſen. Niemand bält fih alio gern in bem 


' gefährlichen Lande lang auf. Wir baben ſomit nicht jo leicht Ausficht 
! uniere Kenniniffe über den ätbioplichen Menichenftamm, den Lep⸗ 


fius und Werne, wenn gleich beide auf ſehr verichiedenen Wegen, 


' in den Biichari und den verwandten Stämmen wieder erkennen, 





Derjelbe trug ſich befanntlidh, wie auch Werne ohne Umflände | 


zugibt, mit dem Gedanken, fi von Mebemed Ali unabhängig 
zu machen, ein Plan, ben er mit dem Tode büßte, welchen er 
in einer vergifteten Taſſe Kaffee tranf, War auch das Mittel, 
ſich eines verbächtigen Beamten zu entledigen, ächt türfiich, io 
war boch ber Verdacht Mehemed All's nicht ungegründet. Geit 
jener Zeit ſuchen die Türken mehr zu erhalten was fie gewonnen, 
al ihre Herrigaft welter auszubreiten; von ſolchen Kriegszjügen 
hört man nichts mehr. Die Europäer, welche dahin fommen, 
müffen, wenn fie etwas grünbliches über Land und Volk berichten 
wollen, jo zu jagen eine doppelte Schichte durchbrechen, bie tür« 
Kijche, welche aus den höhern Militär» und Givilbeamten befteht, 
und die arabliche, welche bie vornehmere Kaſte bilder. Bleiben 
fie auch lange genug, um dieß thun zu fönnen, jo floßen fie auf 
mehrere Sprachen, zu deren Grlernung fein Mittel vorhanden ift, 
ald der Umgang mit rohen Menſchen, Sprachen ohne Schrift, ohne 
Literatur, deren Renninig nur für den Etbnologen und Philo- 


— — — — — — 


vervollſtaͤndigt zu ſehen. 


Die aſtatiſche Dank. 

So nennt Windſor Carl den wenig tiefen Meertaboden, der ſich von 
ben jüblichften Theilen Afiens aus tief im ten Archibel hinein erfiredt, 
nämlich etwa 1000 (engl.) Meilen meit, ober bis auf eine geringe 
Entfernung von Gelebes, wielleiht no über das Südbweitenbe dieſer 
Inſel hinaus, bo if Hier die Meerestiefe noch nicht unterſucht worben. 
Die Tiefe des Waflers auf diefer Bank it durchſchnittlich etwa dreißig 
Baden, am Etrande der Bank nimmt bie Tiefe fehr rafh zu und gegen 
das Land Hin Schr allmählih ab. Mile Länder, melde auf diefer Bank 
liegen, haben ben Gharafter des Continente, zu bem fie gehören, wähs 
rend biejemigen Länder, melde in ber tiefen Ger liegen, fämmtlid von 
vergleihemweile neuer vulfaniſchet Formation find, mit Ausnahme wenis 
ger feinen Korallen »Infeln, melde aller Wahrſcheinlichkeit nah auf 
ten Gipfeln verfenkter Bullanen ruhen, (Mus bem Journ. of Ihe 
Indian Archipel. Wai 1852.) 


Chronik der Beifen, 

Kieplerd Aufenthalt au der afritanifhen Weſtküſte. 
Zweiter Abſchnitt. 

Fertiepung.) 
GigentGümlich it die Art der Vornamen ber Neger, welde nit 
wie bei uns willfürlih gewählt werben, jonbern von bem Tag, an dem 
tas Kind geboren und davon abhängen, das wievielſte Kind von einer 
und berfelben Grau es if. So heißt ein am Montag geborner Junge: 
Kodjo, ein Mädchen Adjuwa; Dienfagsdunge: Kobena, Mädchen Abe⸗ 
naba; Mittwoch I.: Kwalu, Mod. Gluma; Donnerflag I.: Kwauw, 
Mid. Aba; Freitag I.: Koff, Mod. Gffua; Sonnabend J.: Kwas 
mena, Mich. Auba; Eonntag 3.: Kwaſſi, Mic. Aluſſua. Das erfie 
und 2te Rind bat bei ben Glminefen feinen befonbern Namen, ber Ste 
Cohn aber heißt Maifang, die Ite Tochter Manfang; die Echn: Mnan, 
Tochter Gmanan; 5, 6 und 7 Kind ifi nicht befonbers benannt, das 
Bte, gleichviel ob Sohn ober Tochter, Heißt Mobju, das De Acon, der 10te 
Schn: Baddu, Toter Babbua, Iite Kind Dufung und bas 13te Duanfa. 
Zwillinge heißen Mita, und zwar ber Grfigeborne Atta Panin, der Zte 
Alta Rafıa (Rafra heißt Mein); Drillinge beißen Ahinanhang. Es 
fann demnad ein Meger drei Bornamen haben, oft aber au nur einen. * 
Im AhantasLande wird das 1000 Kind getöbtet, indem es fofort 
nad) ber Geburt begraben wird, in Bantie bas Ilmonatlide — mas 
erft nad 11 Monaten, nit nad 9 nad) ber Aufnahme, geboren wird. 
Ahanta ift das Land von Saccendie, incl, bis Butry und Dircove, 
von dem Gtrande nad dem Innern zu bis am die Gränze van Aſchanti; 
Fantie ober wie bie Holländer fagen, das fentein'ſche Land (jenes aber 
iR der Name, wie die Neger felb es aueſprechen) iſt bas Land zwiſchen 
dem füßen Fluſſt — die Graͤnze zwiſchen Elmina und Capt Coaſt — Cape 


* 


& Webrigend if es bei dem Megern allgemein Bitte, Mißgeburten fogleih 
dur Lebendigbegraden zu todten. 
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hörte früher Glmina dazu, meldes fi aber frei gemacht Hat und von 
einem eigenen Rönig beherrſcht wird. 1 Fantie fand früher unter 
Aſchanti, bat fi aber befreit; Ahanta iſt flets frei geweſen und nie 
von ben Aſchantie unterworfen worden. Dabofrom liegt in MAhanta, 
bewohnt von einer wilden Nation, bie vor miehrern Jahren, nämlich 
1838, zwei an fie abgejchicdte holländiſche Officiere erſchoſſen, unb darauf, 
als ber bamalige Bonverneur Tonnebujer mit fa ſämmtlichen Beamten, 
ber fämmtlihen Befagung von St. George d'Elminag und mehrern hun— 
dert Giminefern gegen fie zur Beſtrafung auszog, dieſe ſämmtlich ohne 
Ausnahme (hoͤchſtens bis auf ein paar Neger) theils erfhoflen, theils auf 
andere Weife umgebradt hat; der Weneral Berneer, der 1837 bereits 
als Fönigliger Gommiflär bier war, und zwar an ber Epige einer 
Geſandtſchaft wegen Rerrutirung&Angelegenheiten nach Goomaffle, wurde 
darauf von Holland gegen Mbanta mit europäiihen Truppen hieher 
geſchidt und diefer hing den König beejelben auf. 

Die Neger der hollaͤndiſchen Bellgungen unterwerfen ſich freiwillig 
ber GSerichtspflege ber belländifchen Beamten, bie von biefen nad firen« 
gem Met und Billigfeit gratis ausgeübt wirb; basfelbe if in ben 
Befigungen anderer Etaaten der Ball. Ih habe früher von ben ſchönen 
Zähnen ber Meger geſprochen; diefelben find ſehr regelmäßig gewachſen 
und blendendweiß, welches leßtere fein Wunder ifl, denn nach ber gering: 
ſten Nahrung fpülen fh bie Neger wiederholt und forgfältig den Munb 
and, und wenn nicht fa immer, fo bo ungemein häufig haben fie die 
Holjtäbhen im dem Mund, womit fie bie Zähne pugen; fle kauen 
befändig daran und reiben die Zähne bamit. Das Holz diefer Stäbr 
hen iR hellgelb, Hart, zähe und bitter ſchmeckend, und weber bie Wur— 
zel eines befonderen, nod das Holz bes Gitronens oder Drangenbattmes, 
fondern das eines von mir noch nicht gefehenen Baumes, des Küapia, 
welcher bier nicht, fonbern in Aſchanti wädst; es iſt bie das eigent⸗ 
lie unb befle Holy für bie Zähne, body gebrauchen bie Meger zumeilen 
aud anderes. Ih glaube neh nicht erwähnt zu haben, baf das Meer 
bier reich iſt an Haiſiſchen und Krofobilen; bie leßteren finden Ah auch 
zahlreich im ben Flüſſen, ſo wie eine 4—8 Fuß große Art Gidechſe, gelb 
mit ſchwatzen Punkten und Fleden, Mampons oder Manıpand von ben 
Negern genannt. Die Ufer ber Flüſſe find vielfach mit dem Mangrove⸗ 
ober Mangelbaum undurchdtinglich bebedit, beffen gweige wieder Wurzel 
fhlagend zu meuen Bäumen werden. Zwiſchen ihnen hält fi bie 
Mangrover oder Sumpflrabbe gern auf, fo wie eine Amphible — halb 
Gidechſe, halb Fiſch, ſedoch lehteres mehr — die ih noch nie gefehen habe, 
und deren Name Lepidofirene iſt, ein ganz merfwürbiges Thier. Auch 
habe id wehl noch nicht erzählt, daß bei der hiefigen Befspung (etwa 
30 Mann Neger) ein Muflfhor von 8-12 Mann befleht, welde Sonn- 
tags von B—9 bes Abends und Donnerflags von 8—1/,9 im Fort fpielen. 
Diefe ſchwarzen Künftler verfichen weder Moten noch den vollen Gebtauch 
der Inftrumente und fpielen europäifhe Märfhe, Bieren aus Opern 
w. f. w. nur aus bem Gedächtniß, mie fie es früher von enropäifchen 
Militärmuffern gehört und gelehrt befommen haben. Fürchterliche Miß— 
töne fommen vor und wir gehen allemal aus dem fort, fo abſcheulich 
find biefe Ständen; allein bebenft man, daß diefe Kerle ohne Noten 
und nur aus dem Gedaͤchtniß fpielen, ferner den Mangel an Mufffinn 
bei den Megern, die nicht unbebeutenbe Zahl der Stüde, melde fie fün- 
nen, fo wie, daß doch höhflens nur ein Paar die Melodie fpielen und 
die anderen nur mitwirken, indem fie bie zweite Stimme fpielen ober 
nach gewiſſen Paufen und Taetfhlägen, bie fie nicht fennen, an unb 
für ſich unmelodiſch einfallen, fe muß man über ihre Leitungen flaunen. 

Gegenwärtig leuchten Mare und Venus, fo wie bes Morgens vor 
Sonnenaufgang, fo wie id meine, 2 der Saturnus präßtig, und mit 
einem Licht und einer Größe, wie bri uns faum der Jupiter in feinem 


* Eimina liegt in ber Banbichaft Peru, von den Megern ülefutu genannt, die 
ſich an der Hüfte vom dem füßen Fluffe bis Ehoma und nach dem Innern als 
eine ihmale Zunge bis Fantie erfiredt; fie gehört unter den König von Amina 
und foll verbem ein Mönigreich geweſen fenm. 

* ©. welter unten. 
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Goa bis Barracon nah dem Inuern ebenfalls bis Aſchanti; es ger | Perigäum. 


Auh kann man ben Polarfleen jetzt ziemlih aut fehen, 
indem theils ber Dunffreis am Horizont nicht fo dicht und hoch als 
in der trodenen Jahreszeit an nicht nebligen Tagen if, teils in Folge 
feiner Stellung. 

Die Geographen und unter ihnen felbft noh Berghaus in feinem 
neueften Werfe „ber Grundriß der Geographie" von 1843, geben bie 
Höhe des Kong-@ebirges viel zu niedrig an, nämlich 2—3000 Fuß, und 
zwar fhließe ich dieß daraus, daß bie Neger, melde von tem Kong ⸗ 
Gebirge fommen, ben Schnee fennen und erzählen, daß bie Gipfel jenes 
Bebirges ein weißes Haupt haben, mie fie ſich auedrücken, was nichts 
anderes heißen fann, als daß fe mit Schnee bebedt fernen; fe haben 
auch ein eigenes Wort für Schnee in ihrer Sprade, nämlih Skatſchowa; 
bie biefigen Meger fennen weder den Schnee, noch haben fie ein Wort 
bafür. 

Da nun unter bem Meguator die Schneegränge 15,000 Parifer Fuß 
hoch ift, und es nad 9. von Humboldt eben bafelbA erfi bei 12,000 Fuß 
Höhe fhneit, fo müſſen jeme Berge biefe Höhe haben, ober doch minder 
ftene — wenn man annimmt, daß jene Meger von bem Anfchen jenes 
Bebirges in ber Regenzeit geſprochen Haben, und man in Anſchlag bringt, 
baf im ber Megengeit in Sacconti 12!, G. (54% F.) und in ber 
trodnen Zeit in Goomaffi in Aſchanti 13%,% C. (56° F.) beobachtet 
worden find, für Tropen eine äußerfl niebrige Temperatur — eine von 
12 — 13,000 Parifer Fuß; doch haben jene Meger nit von foldem 
momentanen, ſondern von einem fleten Muefehen des Kong Bebirges 
gefproden. 

Mit Sehnſucht erwarte ih bas nähe hollaͤndiſche Schiff, denn ich 
bin nun in ein paar Tagen 10 Monate von Haufe entfernt, und 
babe no feine Zeile Nahridt von daher. Ende Yunius war bie 
Barfe Eimina von Amflerbam bier, aber unbegreiflicdermeife hat fie bie 
gehefften Briefe nit. 

St. George, ben 15, 8, 46. Herr C. H. Bartels, ein jehr gebils 
deter Mann und Kaufmann bier, welcher feine Erziehung in England 
und Kelland genoffen, erfleres Land vor ein paar Jahren aud mwicber 
befucht hat, befigt nebſt einer fehr ſchönen Bibliothek und treffliden 
Atlaſſen diverfe aflronemifche u. dgl. Infirumente, und unter biefen ein 
vorgüglicies Dellond'ſches Teleflop für 25 Pfd. St. Durch tiefes hatten 
wir das Vergnügen, den Mars zu betrachten, an dem wir beuilich feine 
Polarzonen (durch einen hellalänzenden Lichtſchimmer, ben bie Aftrone— 
men von Schnee herrührend erflären, ausgezeihnet) wahrnehmen fonne 
ten; ber Mars befindet fih im Perigäum, darum leuchtet er fo prächtig. 
Jener Stern, von dem ih im legten Artikel ſprach, ift nicht der Saturn, 
fondern der Jupiter; er if im Apegäum, darum unfdeinbarer und 
leicht zu verfennen. 

Das vielgerühmte Kreuz des Südens fenne ih nun aud; ich babe 
es [hen feit ein paar Monaten geiehen, jedoch nicht dafür gehalten, 
denn jo fhön es auch if, entſpricht «6 feiner Berühmtheit bei weitem 
nit. Gin intereffanter Stern war im ber leptern Zeit ſichtbat, nämlich 
der Stern Gins im Schiff; es if dieß einer von denen, melde ihre 
Gröfe und ihr Licht periotifh verändern; gegenwärtig iſt er von der 
erſten Größe und Arablt mit feurigem rethem Lichte. Intereffant war 
es im April und Mai ibn, den wahren Mepräfentanten eines tropiſchen 
Himmels, am ſüdlichen Himmel im gleicher Höhe mit dem jhönen, am 
nörblihen Himmel ſtrahlenden Mretur zu ſehen. Gin herrliches Stern: 


bild if der Eeorpion. 
(Fortiepung folgt.) 


Land umfhlofjene Häfen im indifhen Ardipel. Gs 
gibt mehrere folder gegen Wind und Wetter geibüpten Häfen, aber ſie 
werben von ben Gingebornen nit benüpt: auf Lombof z. B. if ein 
Hantelsvlag, wehin jährlih Hunderte von Echiffen fommen; biefe halr 
ten auf einer offenen Dihebe, die einem zum Theil jeher gefährlichen 
Meereefhwellen ansgefept if, während wenige Stunden davon ein von 
Land umſchloſſener ganz ſicherer Bafen liegt. Man wußte nicht warum, 
jegt aber fheint man darauf gefommen zu jeyn: bas Klima if an 
diefen landumſchloſſenen Häfen fo ungefund, daß die Ufer nit bemohnt 
werden fönnen. Die Holländer haben auf MAmboina bie Grfahrung 
gemadt. (Journ. of the Indian Archipel. April.) 





Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlider Redacteut Dr. Ed, Wibenmann. 


Dans Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geifligen und ſittlichen Febens der Völker. 


Ur. 253. 


Sünfjähriger Aufenthalt in Weſtindien. 


Unter bieiem Titel ift von einem Hrn. Gb. W. Dan ein 
Werk erfchienen, das unter den gegenwärtigen Umfländen ein ber 
fonderes Intereife in Anipruch nimmt. Kann der Verfaſſer den 
„Gorsomb* und ein gut Theil engliſche „@relufiveneh" nicht ver⸗ 
läugnen, ſpricht er gleich über die „wibermwärtigen* Bewohner 
Nordamerifa's ein ziemlich allgemeined Berbammungsurtbeil auß, 
io fann man ihm doch Geift und Wahrbeitsliebe nicht abſprechen, 
obwohl das Aufammenftellen des Widermärtigen, was er geieben 
und erfahren, feinem Buch norhwendig etwas jo zu jagen Bänfi« 
{es geben und ihm dem Vorwurf ber Uebertreibung außiegen 
mußte. Seine Anſicht gebt dahin, daß bie Emaneiparion bie 
weftindiichen Inſeln nicht bloß in materieller, ſondern aud in 


geiftiger Gultur beruntergebradht babe, daß bie weiße Geſellſchaft 


in Reichthum und Bildung — da bie Angefehenern und Wohle 
babenden audgewandert — gejunfen ſeh, und bie jchmwarze Des 
völferung vermildere. Der Verfafler it augenſcheinlich ein Ans 
hänger ber Racenariftofratie ! und bed Grundiages, daß man ben 
Mohren nicht weiß walchen Fann, obgleich viele feiner Angaben ſich 
fehr günflig für die ſchwarze Race, wenn auch freilih nur bis 
zu einem gewiſſen Grabe, deuten laſſen. Gr verwahrt ſich ſchon 
in der Vorrede gegen diejenigen, welche den Neger aus einzelnen 
Proben, die nach Europa kommen und einen gewiſſen Grad von 
Bildung erlangt haben, beurtheilen; wer ſie richtig beurtheilen 
wolle, müſſe ſie in Maſſe ſehen, und darin hat er allerdings 


unzweifelhaft Recht. Hr. Day muß alſo mit feinem Buche gegen | 


die Philanıhropen von Handwerk, und nod mehr gegen bie Freie 
bänbler anflogen, denn obwohl er ſich mit Handelsſachen jo gut 


wie gar nicht befaßt, io geht doch aus dem ganzen Inhalt feines | 


Bucht hervor, daß er nicht bloß bie Megeremancipation, fonberu 
auch den Freihandel, der die Erzeugniffe der engliihmweRindiihen 
Infeln, nachdem ſie noch nicht einmal von dem Stoße ber Eman-⸗ 
eipation ſich erholt, der Goncurrenz der ganzen Welt, und na« 
mentlich ber Sflavenarbeit, blofftellte, ald die Haupturfachen bes 
Sinkens der weftindifchen Inieln betrachtet. Die gutmütbige, phi⸗ 
loſophiſch ſeyn ſollende Anficht der Philanthropen, daß bie freie Urs 
beit der Sklavenarbeit weit vorzuziehen fen, hat ſich ſchlecht bes 
währt; wenn man in Guropa ben Boden frei machte, jo war 
bie Folge allerdings, daß der Landmann, der jegt die Früchte ſeines 





4 Im einer Möbilbung ſtellt er (p. 182) den Kopf eines Guli und 
den eines Megers meben einander, Beide find gleich fhwarj, aber man 
fann nicht umbin, über den Unterfchieb in ben Pöpflognomien zu flaunen. 
Die feinen Züge des Guli bilden einen Contraſt gegem ben soben, daft 
— Ausorud des Negett, ben man ſich faum flarf geung vorfellen 
ann, 
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Schweißes mehr genoß, ſich eifriger anfirengte. Dieß ift nun 
allerdinge, wie wir weiter unten ſehen werden, auch zum Theil mit 
dem Neger der Ball; aber wenn nicht der Staat als eine Art 
Pormund an die Stelle der Pilanger tritt, jo möchten dieſe Anfänge 
son Negercultur Feinen großen Beftand haben. Man muß nicht 
europäliche Verhältniffe aufdieder Negerbevölferung und ber Tropen 
anwenden: ber Meger ift träg, und die Natur gibt ibm jo vieles 
ohne Mübe, daß man ſich nicht verwundern barf, wenn er fih 
auf die faule Haut binlegt und unjern Kergott einen guten Mann 
ſeyn läßt. Darum ift ed auch ſehr erflärlich, daß der Neger in 
| Weftindien auf die anders woher eingeführten Arbeiter, auf 
Eulıs aus Oftindien und Portugielen aus den Ganarien, gar nicht 
gu: zu Äprechen if. „Die Abneigung ber Meger auf Trinibad,* 
fagt Day (p. 182), gegen bie Einführung von Ginmwanbderern 
aus Indien und Madeira ift jehr groß, und fie ergreifen jede 
Gelegenheit, die Neuanfommenben zu beleidigen und zu verſpot⸗ 
ten. Die Art, wie bie Portugiejen in Vergleich mit ihnen ars 
beiten, beihämt bie Neger, und fle fürchten die Folgen, ba fie 
voraus fehen, dag fie mit der Zeit werden arbeiten müſſen wie 
nie vorher; auch zeigt es ihnen, daß das Land nicht fo ausſchließlich 
ihr Eigenthum ift als fie glaubten; es ift deßühalb an der Por 
litit der farbigen Demagogen, welche Die Neger leiten, nicht zu 
zweifeln: fie wünichen die Weißen ganz zu verdrängen und Weft« 
indien zu ihrem Gigentbum zu machen." 
ſtens, höchſt verführeriich. 
Der Verfaſſer ſagt gleich in Bezug auf Barbados, wo er 
| zuerft landete: „man glaubt, und nicht ohne Grund, dag bie Iniel 


Hapıi ift, für fie wenige 


in wenigen Jahren ganz in den Händen ber Meger ſehn wird, 
die Freiheit in Weftindien fann in der That nichts mehr thun 
ala die Meger aufflacheln, von dieſen Injeln Beflg zu nehmen; 
fie find viel gefünber ald die Weißen, und glauben daß ſie mehr 
Recht an den Boden haben, wie die welche von Natur aus io 
wenig dahin taugen.” Wenn das in Barbados geſchieht, wo doch 
| bie Weißen noch etwa ben fünften Theil der Gefammtbesölferung 
\ (225—230,000 ©.) ausmachen, und die Schwarzen durch ibre große 
| Zahl und den mangelnden Boden genöthigt find zu arbeiten, und 
| zwar um fehr mäßigen Preis, nämlich zu einem Schilling für 9 

Stunden — zu mehr verſteht ſich der Schwarze nicht, auch arbeis 
\ ter er höchſtens vier Tage in der Woche — fo kann man ſich 

vorftellen, wie bieß auf andern Injeln gebt, wo das Mifverbält 

niß noch größer if, und mehr Boden ſich findet, auf bem ber 
| Schwarze ſich nieberläßt, ohme nach dem Eigenthumsrecht fonber« 
llich viel zu fragen. Es iſt vielleicht für dieſen Stand ber Dinge 
| nidht® begeichnender ale Die freilich im anderer Beziehung höchſt 
| lächerliche Art, wiedie Neger einander anreden: die Weiber werden nie 
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anders ald Ladies und Miffes genannt, während fle ben Weißen 
gerabebie gemeinern Benennungen abfichtlich beilegen. Dazu fommt, 
daß der größte Theil ber niederen Polizei in den Händen ber Far- 
bigen if, melde notorifch die Schwarzen gegen bie Weihen be= 
günftigen, und wenn dann noch bie und ba ein Gouverneur, mie 
der Fall vorgefommen, in ben Armen einer gelben Dulcinea bes 
funden wird und fich dadurch dem Spott Preis gibt, fo darf 
man flch nicht wundern, wenn allerlei „Danfeesnotiond“ auftatıe 
hen, und wie ed einmal geicheben, auf das Häuschen ber gelben 
Donna bed Gouverneurs von ungezogenen Burfchen bas Sternen» 
banner aufgepflanzt wird. Die weiße Benölferung beſteht großen. 
theild aus Irländern und Schotten von jehr geringer Herkunft; 
namentlich bie erfleren find ben Engländern geradezu abgeneigt, 
und ſehr viele jprechen ganz ungefcheut davon, daß fie im Kalle 
eines Kriegs zwiſchen England und Morbamerifa bei der erften 
günftigen Gelegenheit das Sternenbanner nicht zum Spott, ſondern 
ſehr im Ernfteaufpflangen werden. Der fichtliche moraliſche Verfall der 
engliſchen Herrſchaft wird nämlich noch bedeutend verftärkt Durch ben 
Umftand, daß die alten Pilanzer aus angeſehenen englichen Fami— 
Tien, welche die eigentliche Ariftofratie ber Infel bildeten, jegt gros 
Hentbeild verſchwunden find: fie haben meift ihre Pflanzungen um 
Spotipreife an ihreehemaligen®erwalter verfauft, Die um einige ftarfe 
Stufe niedriger in der gefellichaftlichen Sphäre ſtehen, und fle Fonnten 
auch in der That nicht bleiben, ba die Zudererzeugung zwar faum 
geiunfen ift, mohl aber ber Preis, um ben fie jolchen verfaufen; 
ihre alte Lebendsweiſe konnten fie jomit nicht fortfegen. Dah 
hörte bie neuern Pflanzer in folgender Weile ſchildern: „fe find 
eine niedrige, engberzige Mace, die an nichts denft als an 
Zudermahen, Schmweinefleiich- und jühe Bataten-Effen und in | 
einem elenden Fuhrwerk berumzufahren. Der gute alte weftin« | 
diſche Pflanger der frübern Zeiten eriflirt nicht mehr, der neuere | 
iſt gemöhnlich ein Adrocat oder ein Verwalter, ber feinen Herren | 
betrogen bat und in feine Schuhe geichlüpft ift, oder irgend ein | 
Krämer, ber über baar Geld zu verfügen hatte und ed auf bie | 
Pllanzungen hypothecirie; da dieſe Schulden nun wegen Ent« | 
wertbung bed Grunbeigentbums nicht mehr abgetragen werben 
Fonnten, flelen die Pflanzungen nach und nach in ſchlechte Hänbe,* | 
Ge iſt micht Schwer, die Schwäche, die engliſche Erelufiveneh | 
in dieſem Urtheil zu erfennen, man darf aber auch das Wahre, 
was barin liegt, nicht gering achten: die Geſellſchaft ift bereits 
eine andere geworben, und firebt immer mehr eine andere zu | 
werden; die alten Plantagenbefiger, durch Bande der Verwandte | 
ſchaft eng mit England verbunden, und darum dieſem anbäng« 
Tich, erben nach und nach oder wandern auf, und eine geringere, | 
die fih, wenn es ihr Vorteil jo mit ſich bringt, eben fo leicht 
an Amerifa anichlieft, fommt hervor; mir fönnen nicht einmal 
fagen, „Reigt empor”, denn ihr folgen bie farbigen Maren auf 
dem Rufe, und es fann niemand vorher jagen, wann es ben 
neuen Grundkefigern zu warm in Weſtindien wird, 

Dieß muß eintreten, da mande Neger, ober mie fie fich 
lieber nennen laſſen, Barbige, zu Landbeſitz fommen. „Das 
@eldiparen verfieht ber Neger, unb gerne legt er es in Land 
an, wodurch er ein £leiner Grundeigenthümer wird; ba dieſer 
Boden ihm gehört, jo baut er ihn forgfältig an, lebt von weni» 
ger ala dem halben Ertrag, und kann ben Ueberreft leicht ver- 
kauſen; da er feinen Eredir gibt, jo bat er feine fchlechte Schul⸗ 
ben, und hebt jein Geld auf; er braucht feinen Thee und Kaffee, 
hat eine Menge Ausgaben der Weißen nicht, und lebt fait allein 
von ben Erzeugniſſen jeines Bodens. So jchränft er allmählich | 
bie großen Plantagen ein, und wird jelbft ein großer Lanbbefiger. | 


| 
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Das findet nicht bloß auf einer Stelle, fondern auf ber ganzen 
Infel ftatt, Der Neger haft den Weißen, und fieht mit Vers 
langen der früb oder fpät eintretenden Zeit entgegen, wo bie 
Golonie dem farbigen Volk gehören muß. Er monopelifirt bie 
Negerarbeit, und feine Arbeit geſchieht früßer als die bes weißen 
Pilanzers, denn dieſe Leute hängen eng unter einander zufam« 
men. Die Gründe des weißen Pflangers bleiben aus Mangel an 
Arbeiten unbebaut liegen, man arbeitet für ibn nur um ſchweres 
Gelb, und die Planzung muß fallen. Dieß weiß ber Neger 
ſehr gut und wartet feine Zeit ab, wo er mit baarem Gelbe von 
der Deute jo viel an ſich reißt ala er kann.“ Die Emaucipation 
hat eine Menge fauler, berumlungernder Neger hervorgerufen, die 
man in Barbadoß ſehr bezeichnend „Dutlamb* nennt, aber die 
europäliche Givilifation und bie geordnete Herrichaft ber Englän« 
ber fichert denen, welche wirklich arbeitiam find, ein Fortkommen; 
nur ift e8 augenfällig, daß der alte geiellichaftlich-öfonomifche 
Zuſtand unhaltbar geworden ift, und daß wenn die Sache io 
fortgebt, ber Handel Englands mit Weftindien immer mehr ab⸗ 
nehmen muß, weil diejenigen Menichen, welche engliiche Waaren 
brauchen, in ihrer Zahl und ihrem Vermögen mehr und mehr abs 
nehmen; bie Frage ift dann nur, ob, wenn bieier Proceh auf 
einen gewiffen Punkt gebiehen ift, die Inſeln noch des Haltens 
werth find, und bie bisherige ziemlich Foftivielige Verwaltung 
noch tragen fönnen. 

Hier finden wir die Erflärung, weßbalb die öffentliche Mei⸗ 
nung in England neuerdings wieder anfängt, ſich mit den mefte 
indiihen Inſeln zu beichäftigen. Die verbärtetften Freihändler 
Täugnen bie Noth der weſtindiſchen Golonien, d. h. der Pflanzer 
und bes mit biefen ehemals reichen Grunbeigentbämern betriches 
nen Handels nicht mehr. So fand am Ende Eeptembers zu 
Gladgom eine von mehr ald 2000 Menichen befuchte Verſamm⸗ 
fung ftatt, bei der fi auch Abgeordnete ber Pflanzer einfanden, 
und mo bie Mittel zur Beſſerung des Zuftandes der Golonien 
in Berathung gezogen werben follten. Ginwanderung und aber» 
mald Ginwanderung von Arbeitern ift ber Auf, und man bdenft 


‚ einerfeit® an Madeira, beffen @inmohner in neuefter Zeit durch 


die Traubenkrankheit in große Noth verjegt worden find, andrer« 
feits an Ghina, von mo aus ſchon 8000 Arbeiter nach Cuba auf 
dem Wege ſeyn follen; ähnliches fol nun auch für Wetindien, 
namentlich für Jamaica, verfucht werben, aber bie Pflanger haben 
ion zu ſehr am ihrem Bermögen gelitten, als daß fe ſelbſt 
ein ſolches Unternehmen durchführen Fönnten, die Megierung Toll 
alio ins Mittel treren. Allein es ift ſehr die Brage, ob das 
Mittel nicht etwas fpät kommt, und ob ed überhaupt ſonderlich 
wirffam werden fann, Day hat das richtige, aber höchſt felbit« 
füchtige Mittel angegeben, bat man bätte ergreifen follen, aber 
nicht ergriffen bat: er meint, man Hätte bem Meger bei der 
Gmancipation verbieten sollen Sand zu erwerben; Gelb zu er» 
werben auf welche Weife er ſonſt will, hätte man ihm freiflellen 
follen, nur nicht den Sanderwerb. Darin bat Day vollfommen 
Mecht: will eine fremde Mace, die den Boden nicht bauen fann, 
fih behaupten, jo barf fie ber dienenden Claſſe fein Recht an 
dem Boden lafſen; wer den Boden bebaut und beflgt, wird nothe 
wendig Herr im Lande. Sept aber ift ber ſchwarzen Mace ber 
Weg zum Bodenerwerb geöffnet. man fann ihn ihr nicht mehr 
nehmen, und jo wird fie fortwährend Sand erwerben, biß fle bie 
Weißen nahezu verdrängt hat. If dieß noch zu verhindern ? 
Auf einigen Inieln vieleicht, anf andern gewiß nicht, Wir 
baten natürlich von feiner Inſel — bie größte und widtigfte, 
Jamaica, beſuchte unfer Verfaſſer gar nit — To genaue Aus- 


un 


funft, daß wir dieß zu beuribeilen verftänden, alein bie eifrigen 
Beftrebungen, fremde Arbeiter herbeiufchaffen, laſſen bie Bes 


fürdtung, daf die Meger aflentbalben werden Herrn werden, ſeht 


deutlich durchicheinen. Day jagt ohne Umfchweife, „es ieh ſehr 
wünjcensmwertb eine Bauernbevölferung, bie dem Meger über« 
legen ſey“, nad Weftindien zu führen, und felbft Fleine Injeln, 
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wie Et, Vincent, laflen es fi etwas koſten. Man ſehe nur, wie | 
Dad ſich hierüber äußert: „Man hat in St, Vincent Einwanderer | 
aus Madeira erhalten, ba Neger, wenn auch müplich ale bloße 
' ‚Hülfgmittel fönnen es in den Stand fegen für England eine 


Sklaven, als freie arbeitende Bevölkerung gar nicht ſonderlich zu 


empfehlen find. Der Einwanderer aus Mabeira ift eine höchſt 


mwünfchentwertbe Erwerbung: faft afflimatlfirt leidet er beinahe 
nicht durch die Hige, während er rubig, audbauernd und ein 
viel freunblicheres Weſen iſt als ber Meger. In St. Vincent 


beſinden ſich bereits 800 Ginmwanderer aus Madeira, und mit 


Ausnahme ber Schwarzen find alle zufrieden mit ihnen, 
bezahlt ihnen die Ueberfahrt, und dagegen verlangt man bloß, 
daß fie die nächflen zwölf Monate bienen: fie erbalten ein Stück 
Land zum Anbau, und 8 Bene an Geld für den Tag während 
diefer ganzen Zeit, nebſt freien Pebendmitteln für bie erften ſechs 
Monate, ober bi8 der ihnen angemwieiene Boden Früchte trägt. 
Nach Ablauf diefer Zeit erhalten fle dieſelbe Summe täglich für 
ihre Arbeit, aber die Lebenamittel werben ihnen entzogen, ba der 
ihnen angerwiefene Boden den größten Theil ihrer Bebürfniffe 
bedt, Ihre Arbeit wird fauberer gefertigt, al& dieß vom Neger 
geichieht, bis jept aber arbeiten fie nicht jo viel, Ihre größere 
Negelmäßigfeit aber, und die höhere menſchliche Stellung, die fle 
einnehmen, gilt ald Eriag.* 

Man erficht hieraus, welches Erperiment gegenwärtig auf 
den weſtindiſchen Infeln im Gange ift: zunächft hat man zwar 
nur den Zweck, ben Plantagenbau im Großen zu erhalten, ber 
mit der Faulheit, Arbeitsunmilligkeit und den hohen Preifen, bie 
ber Meger fordert, nicht aufrecht zu Halten ifl, eben fo wenig 
wenn ber Boden in Fleinen Antheilen an Neger fält und von bies 
ſen ald Grundeigenthümern bebaut wird. Wenn Neger und nicht 
arbeitende Weiße allein in Weftindien bleiben, jo geht ber große 
Anbau zu Grunde und bie weiße Mare wird unvermeidlich vers 
drängt, ein Procef, ber am einen Ort länger, am andern kürzer 
dauern wird, Nur bie Gerbeifchaffung einer großen Anzahl ans 
derer Arbeiter, ſehen es Mabdeirier oder Ghinefen, fann der Sache 
eine andere Wendung geben; dieſe fremde Arbeiterrace tritt aber 
mit ber fehmwarzen in Goncurrenz und ift torerft wenigften® an 
Zahl bei weitem bie ſchwaͤchere. Soll fie bad Uebergewicht über 
bie Schwarzen erhalten, jo müſſen in wenigen Jahren etwa 
100,000 nach Weftindien gefchafft werben, wo nicht mehr, benn 
ed hanbelt fich für England nicht bloß darum bad Herrwerden 
ber ſchwarzen Race zu hindern und den Plantagenbau zu erhal⸗ 
ten, fondern auch dem fleigenden Einfluß der Norbamerifaner 
entgegen zu arbeiten, mas eben dadurch geichieht, daß fie ben 
Plantagenbau erhalten, weil der große dadurch mögliche Handel 
ſtets den Engländern verbleiben wird. Es fommt aber noch ein 
bedeutender Umftand hinzu. Die Engländer fühlen fi mit jedem 
Jahr unbehaglicher in ibrer Abhängigkeit von den Wer, Staaten 
hinfichtlich der Baummolle, die nun einmal in England gegen brei 
Millionen Menſchen beſchäftigt. Die Habrifation hat no in diefem 
Jahr bedeutend zugenommen, aber auch Norbamerifa ift nicht zurück⸗ 
geblieben: man berechnet, daß es in dieſem Jahr um 250,000 
Ballen Baummolle mehr verbraucht ald im vorigen Jahre; au 
Granfreih und Deutichland haben zufammengenommen wohl 
200,000 Ballen mehr gebtaucht. Was wäre aus der Fabrikatlon 


Man 


Sr 


gereorden, wenn die Ernte des Jahres 1851 nicht überfchmänglich 
reich gemeien wäre! fchreiter der Merbrauch im nächſten Jahre 
fort, wie in biefem, jo ſind 3%, Mil, Ballen nothwendig. Um 
nun biejem Bedürfniß abzubelien, wird vorgeichlagen, Weftindien, 
das im vorigen Jahrhundert ichon an 100,000 Ballen lieferte, 
deſſen Baummollenbau jeitdem aber ſehr zurüdgegangen ift, mit 
mächtigen Arbeitöfräften zu unterftügen. Man flebt, in meldem 
Dilemma fi England befindet: dem natürlichen Gang der Dinge 
nah gebt Weftindien feinem Verfall entgegen, aber mächtige 


Duelle agrieolen Neichtbums zu werden. Zu dem Ende aber 
müflen die Arbeiter zu Tauſenden von einem Ende ber Welt 
and andere geichafft werden, und man ftellt die eine Mace ale 
Goncurrentin der andern gegenüber. 

(Fertiepung felat.) 


Die vnlkanifhen Infeln des indifhen Ardipels, 
(Mad Windsor Barl. Journ. of the Indian Arehipel. Mat.) 

Die Linien vullaniſcher Thätigkeit laſſen ſich ziemlich leicht verfols 
gen. ine derfelben erſtreckt ſich länge der Weſtküſte von Sumatra und 
der Südlüfle von Java, von mo fie durch eine Kette von Imielm 
melde durch ſchmale aber tiefe Ganäle getrennt find, bis Neu⸗Guinea 
fortläuft, und man fann- fie durch dieſe Infeln hindurch nad dem 


Archipel der Bonifiaben verfolgen; wahrfheinlih gebt fie dann durch 





Meucaletonien und bie MNorfolf- Infel nad Meuferland, unb bildet 
fomit eine gefrümmte Linie, bie einem m gleiht. Die andere Linie 
beginnt in Kamiſchatla, eritredt fih durd bie Rurilen, Japan und Lu⸗ 
Hu nad ben Philippinen, mo fie in zwei Arme ſich tbeilt, von denen 
ber eine durch Palawan und ben nordweſtlichen Theil von Borneo läuft, 
und nahe den Grängen der fogenannten großen afiatifchen Banf endet, 
mährend ber andere in fühliher Midhtung fortlänft, bis er mit ber 
Sumalta ⸗Linie in Berührung fommt. In ber Mähe biefes Berührungss 
punftes if die vultaniſche Thätigfeit am färkften, und hat die Injeln 
in phantaftifhe Formen gefaltet, wevon Gelebes und Gilolo Beweiſe 
liefern. Diefe Infeln Reigen alle ſchroff ans einer unergrünbliden See 
auf, mas der Fruchtbarkeit biefer Infeln ſchadet, da ein großer Theil 
des reihen, durch bie Berfegung bes vulfanifchen Geſteins entflanbenen 
Bodens wicter ind Meer gewaſchen wirt. Java if biefem Nachtheil 
nit fo ausgejept, da bie große aflatifhe Bank ſich nad feiner Mort» 
fühle ausbehnt, fo baß der Boden hier nicht verloren gebt, fonbern 
in den ungeheuren ®benen zwiſchen ber Bergfette und dem Meer ſich 
ablagert. 5 





Chronik der Beifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afritanifchen Weſtküſte. 
Zweiter Abihnitt. 
Fertfegung.) 

Detzt in in Deutfchland die ſchöne und wärmſte Zeit theils geweſen, 
theils noch, wir aber haben wie die Schneider zumellen gefroren und 
noch iſt es Morgene, Abends und Nachts empfindlich kalt, freilich nur 
für uns, an eine größere Hitze gewöhnten Leute, denn es bleibt immer 
noch bei einer jehr fhönen etropäifhen Wärme; wir gehen jeßt gang voll⸗ 
fommen europäifh, warm und in Tuch gekleidet. Unangenehm if es 
aber, daß in der Mittagszeit, fo von 10-5 Uhr, doch eine oft läflig 
werdende Wärme bereit, fo wie auch, daß man bei ber geringften 
Bewegung echauffirt wird. Die Temperatur wechſelt in ber Regenzeit 
im allgemeinen pwiſchen 68 und 84° #., bas if 20 und 28—29% 6., 
wenn glei man auch in einzelnen Fällen niedrige und höhere Tem- 
peratur beobachtet hat, fo einmal in Saccondi 52° F. eima 119 6. 

Die Tage find jeht and einige Minuten länger; aud bie Däms 
merung ift jegt für Trepenland bebeutend und jehr bemerkbar, was wohl 
Folge der durch bie Regen bewirften Veränderungen in ber Atmoſphäre 
fenn mag; in ber trodnen Zeit it fie faum bemerlbar. 


„a3 1042 som 


Wie ich ſchon mehrfach zu bemerfen Belegenheit hatte, iſt bas Land 
erlaunlih rei, und wenn jegt ter Handel fo fehr Hodt und bamit 
der Wohlſtand, fo iſt dieß eine Folge des Mufhebens bes Sklavenhan- 
dels und des Mangels der Plantagen; der lepteren exiſtiren wohl ein 
Baar, doch And dieß erbarmlich fleine Dinger, die mit Unrecht biefen 
Namen führen. Wenn Hier ein orbentliches ausgebreitetes Plantagen: 
foftiem eingeführt wird, das fih nicht allein auf bie rohen Probuete 
beſchraͤnken darf, Sondern and eine erfte und zweite Verarbeitung biefer 
nach fi} ziehen muß, wenn bie biefigen Brabliffemente — benn einen ans 
bern Namen verdienen fie nicht — durch Ueberfieblung von fo ein 50 und 
mehr eutopäifhen Familien zu eigentlien Golonien werben, dann 
wirb die Küſte von Guinea ein zweites DR: und MWellinbien, und aus 
befannten Gründen ließe ih dann auch eine Verbefferung des Rlimas 
erwarten, wie bieß auf Iava ber Fall il, Tabal, Raffee, Baumwolle, 
Zuderrobr, Indigo, der Strauch, aus befien Same bes Gafloröl bereitet 
wird u. ſ. w., wachſen bier mild, und im für biefen Zuftand befonderer 
Güte; Three würde wohl au gedeihen, außerbem find bie Berge reich 
an ben ſchoͤnden Wäldern, an Pflanzen, Sträudern und Bäumen, melde 
trefflihe Farbſtoffe liefern, an efbaren Früchten und Gemüfen u. bal. 


Nahrungsmitteln, leider nut halb und fehr wenig gefannt, fo mie fihers 


li. an vielem, was bei Gultisirung bes Landes einen herrlichen Handels: 
ober Mahrungsjweig abgeben würbe, doch erſt durch biefelbe zur Kennts 
niß gebracht werden lann; bes mineralifhen oder befler mitalliſchen 
Meichthume nicht einmal zu gebenfen, 

Borgeſtern iſt hier wieder ein junger Affiitent, Namens Bouwmerfler 
der erſt vor 5— 6 Wochen mit ber Elming von Holland aus gefoms 
men war, an ber Laubeslranlheit geſſorben; feine Genflitution ſchien ganz 
für hier geeignet, auch war er mehrere Jahre in Liffabon geweſen, alfo 
fon mehr an ein füblihes Klima gewöhnt, und doch iſt er ein Opfer 
des Landes geworben. Gs find nun im biefem Jahre und innerhalb 
5 Monaten 12 Guropäer geſterben — eine fürdterlice Sterbliggkeit. 1 

Dorigen Scnntag waren wir, ber Bouverneur, ber Buchhalter Pel, 
der Militärcommanbant Deth und id, in Anfuanta, einem hübſch gele⸗ 
genen Krom am Strande, ungefähr eine Stunde von hier nad Saccondi 
zu. Gs follte eine Jagbpartie feyn, bod haben wir nur ein Paar Fleine 
Bögel geſcheſſen und außer vielen Meibern fein anderes Wild gefehen; 
es ift noch zu naß. Tropdem haben wir ungemeinen Spaß gehabt, unb 
den ganzen Tag gegeffen und getrunfen; ich fann mich nicht erinnern, 
in Afrifa fo viel gelacht zu haben als an biefem Tage, 

St. George, den 20, 8, 45. Am Eonntag war feuer hier im ber 
Stabt, es brannten gegen acht Häufer an der großen Straße ab, melde 
vom Fluſſe mad dem Fort heraufführi. Blüdlihermeife wehte der Wind 
von ber Stadt abwärts, font hätte eine bebeutende Feuerebrunft ents 
Rechen können, zumal fa fämmilihe Dächer mit Palmblättern ober 
Buſchgrae gebedt And, und bie Meger jan theilmahmlos zujehen und 
fämmtliche Löjharbeiten ben zu Hälfe eilenden Eolbaten des Forts übers 
laſſen ober, falls fie ja Hand and Werk legen, dieß verfehrtermweife an 
den fhen brennenden und nicht mehr zu reitenben Dädern ihun, währ 
rend fie oft tur das Micderreifen eines einzigen guten das Weiter: 
dringen bes Feuers abwehren fönnen. Das Geſchrei, Gewühl und Leben 
it nicht zu beſchreiben; ed war unglaublih und erhöhte das Schau- 
fpiel, welches an und für ih ſchen, beſonders durch bie ſchwarzen 
Geſtalten ber Neger in und auf den brennenden Häufern ein infernaliſches 
Anfehen hatte. Es iſt zu verwundern, daß mit öfter euer ausbridt, 
da bie Meger auf dem Boben unmittelbar unter dem Strehdache ohne 
Herb ihre Rüdjenfeuer machen. 

Geitern find zwei Hamburger Schifſe, eine Brigg und ein Schoener 
auf bie Rhede gelommen, es iſt mir ein unenblider Genuß wieder eins 
mal mit Lantsleuten umgehen und in der Mutterfprade mich unterhale 
tem zu fönnen; ber Superfargo bes Echooners iſt ein Hamburger, Namens 
Bagenann, ben id ſchon im Januar bier lennen lernte, ber des ans 





VBouwmetſtet brachte ſich ein Fal Waſſet umd ein Dito Beſchuit (Witcuie 
mit; er dachte wohl, es gäbe ber mang zu een und zu trinten. 





tern Schiffes aus Franffurt an ber Oder, Mamens Al. Baatſch, ein 
liebenswürbiger, treuberziger, achter Deutſcher. Ich hoffe, von ihnen 
Zeitungen zu befommen, wornach ic außerorbentliches Verlangen trage. 
Man glaubt niht, was für eine Freude es iſt Landeleute zu fehen, 
felbft bis auf die Matrofen, und nun vollends junge gebilbete Leute; 
bas Herz im Leibe lat einem, wenn man ihnen mit deutſchem Gruß 
entgegentritt. Und find fie num gar aus nicht zu fernen Gegenden von 
dem Baterlande in specie ober in befannten Städten gewefen oder ber 
fannt mit eigenen Befannten oder freunden, fo nimmt bas fragen 
fein Gnde, und unbefünmert um bie übrige Geſellſchaft und Genver- 
fation wirb mit einem Gifer fortgeplaudert, für ben der längfte Abend 
und bie halbe Naht zu furz find. 

Et. George, den 27 Auguf 45. @ellern farb wieder ein junger 
Affitent, Tellefamp, 23 3. alt, welcher mit mir bie Meife hieher gemadt 
hatte; er hatte bie Landbesfranfheit überflanten, jedoch immer gefränfelt 
und an biefem und jenem gelitten, zulegt befam er eine durch bas Klima 
hervorgerufene Schleimkranlheit, melde mit Diarchde, fürchterlichen 
Leibſchmerzen und ungewöhnlichen Didwerden tes Unterleibes verbunten 
if, zuleßt die Schleimhaut der Gedärme ablöst, weran und den begleis 
tenden Echmerzen ber Menih erben muß. Wir haben ihn viefen 
Morgen mit den gewöhnlichen militärifchen Ehren begraben. 

©t, George, den 8, 9, 45. Heuſch if vorigen Dienflag, ben 2ten 
Mai zurüdgefehrt und bald werben wir nun wohl wieder nah Dabes 
from zurüdfehren, zumal wir Depefchen von dem Minifter erwarten, 
welche ver in Ghoma angelommene und heute hier erwartete Kutter de 
By (die Biene) von Amſterdam boffentlid mitbringen wird, Sewehl 
auf fie als find mehr neh auf enblide Nachricht von Haufe, bie 
ih nun 11 Monate entbehre, warte ih mit Sehnſucht und, wie es bei 
fo langem Zeitraume faum andere möglich if, mit einer gewiſſen Bangigr 
keit. Mein Bott, was kann mit alles gefchehen fen! — Bitter märe 
es, würde ich auch bießmal in meiner Hoffnung getäufdht, wie im Junius, 
we die holländiſche Barle Eimina hier war und ich vergebens beim 
Ausgeben der Briefe auf mein Paket harrte. 

St. George, ben 24, 9, 45. Deine Heffnung, Briefe zu erhalten, 
ift wieder getäufcht worden, weder mit der Bay, noch mit ein Paar 
engliſchen Sciffen von Hutton, und Border und Emith in London ift 
auch nur eine Zeile an mid ober Heuſch gefommen, ja nit einmal 
von De Bruin, fo wenig wie Deveihen vom Minifter. @s ift mir dieß 
rein unerflärlich, benn bie brei erfien Briefe, ja vielleicht auch der vierte, 
find beftimmt in ben Händen meiner Eltern, fo daß id, ſelbſt wenn fie 
unverzeiglicherweife mit Schreiben bis auf meinen erflen Brief gewartet 
haben, von ihnen einen haben koͤnnte. 

St. George d'Elmina, den 26, 10, 45. Ih habe bie Zeit ber in 
dem gewöhnliden Gange fortgelebt, im allgemeinen nit über Langer 
weile zu klagen gehabt und mid immer des befien Wohlfeyns erfreut, 
was Bott mir au in der Zufunit erhalten möge. Vorvorige Mode 
waren zwei Kriegsichiffe bier, das erfle ein däniſches mit fehr angene h⸗ 
men Dfficieren und neuen Beamten für Accta, bei deren Diner bein 
Gouverneur vorwaltend beutih geſprochen wurde, und bas zweite ein 
norbamerifanifches, dasjelbe, weldes ſchen Beginn diefes Jahres hier 
gewefen iR. Auch pafſirte fürzlich ein engliſches Kriegedampfſchiff hier 
bie Nhede; ein fchöner Anblid, tie diefes große Schiff ruhig, wenn 
and ſehr jhmell, von Strom, Wind und Dampf getrieben, vor: 
überfubr. 

(Hortfegung folgt.) 


Der Drud ber Papierfieuer in Gngland laflet ungemein 
ſchwer, und es fangen bie Berfammlungen, um fi berfelben zu ent« 
ledigen, bereits wieber an. MIs einen Bemeis führte einer ber Mebner zu 
Mandefter an, baf bie Gigenthümer ber Morning Po Mh nicht mehr 
Hätten halten, und ihr Cigenthum an ben Bapierhänbler verfaufen 
müfen, obgleich fie mehr als 3000 Abonnenten Hatten; and biefer 
fönne ſich micht Halten, außer intem er bie Sun mit ber Morning 
Bot verfäämelge. 


Berlag ber 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlier Rebacteur Dr. Ebd. Widenmann. 
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Der Impus- Strom, 

Das Land Sind wäre ohne feinen prädtigen Strom fo be, wie 
die Wüle von Mefran im Wellen und ber Thurr, der 26 von Hindeſtan 
trennt, im Dften, ein Landſtrich im welchem nur ber wilde @fel und | 
das Kamel Unterhalt ſinden fännten. Mber die große Wafiermafle, die | 

| 





aus ben meilihen Tibet und dem Himalaya herabfommt und durch 
dieſe Provinz ihren Weg nad dem indifhen Decan findet, fo wie bie 
Ueberſchwemmungen dur den tropifhen Monfun und den ſchmelzenden 
Schnee befruchten einen breiten Landſtrich gang in ähnlicher Weile, 
wie der Nil das Fand ber Pharaonen. Der Indus bringt indef eine 
weit größere Waſſermaſſe herab, und do if er wegen feines reißenten 
Laufe, feiner Eandbänfe und Untiefen weit minter leicht gu beichiffen: 
ee wirb fett eine Hechſtraße bes Handels ſeyn nicht blieb für bie 
Etäbte und Ortſchaften an feinen Ufern, jondern aud für Oberhinduſtan 
und Gentralafien, aber ihm fehlt das große Grforbeenig eines ſchiff⸗ 
baren Ganals, ein offener Hafen an feiner Mündung. Karatihi, wel 
des weitlih von dem Indusdella liegt, iſt ber einzige Punkt, wo ber 
Geehantel jeine Waaren gegen bie Probucte bes Innern austauſchen 
fann, und dieß iſ ein ſchlechter, zu allen Zeiten ſchwer zugänglider und 
mwährend des Sübwellmenfuns, wo bie ‚ganze Rüfle ein ber Gewalt von 
Mind und Wellen ausgeſetztes geſchloſſenes Ufer bildet, höchſt gefährs 
licher Hafen. Die Mabt des Monfun flieht durchgängig die Mün- 
dungen bes mächtigen Inbus. Im biefer Beziehung hat der Ganges 
einen ungeheuren Bortheil voraus, und folange große Schiffe bei Gals 
eutta ausladen fönnen, if nicht zu erwarten, daß ber große Handel ſich 
je aus dem öſtlichen Ebeile Indiens hinweg nad dem Weiten ziehe. 
(Aus dem Ouart. Review. September.) 


Fünfjähriger Aufenthalt in Weſtindien. 
(Bertfegung.) 

Unter den Weihen beftanden vor der Emancipation mehrere 
Parteien, wie ſich bei einer jo jonderbar gemifchten Berölferung 
nicht anderd ermarten ließ: bie Pilanger bildeten eine eigene und | 
mächtige, ja die mächtiafte Partei, die andere Elaffe von Kaufe | 
leuten, Advotaten u. ſ. mw. verfolgte andere Zwecke. Seit ber 
Gmaneipation bat dieß, wie natürlich, aufgehört, und bie gemein« 
ſame Furcht vor den Farbigen hat fle einiger gemacht. Der ärgfie 
Streit beftand zwiſchen dem Pflanzern und ben wesleyaniſchen 
oder baptiftiichen Geiſtlichen, welche torzugsweile als die Vor- 
fprecher ber Meger auftreten, und begreiflicher Weife darum von | 
den Pflanzern, bie fich oft heftig über fle wegen Aufhetzerei bes 
klagten, übel angeſehen waren. Selbſt nach der @maneipation noch 
machten diefe Mifftonäre die Vorſprecher ter Meger, beionbere in 
Bezug auf dad ‚Squatten,* 1 das bie Pflanzer durch geiegliche 
Mittel, aber vergebens zu hindern fuchten, ftemmten fich gegen 

2 DH. die Auſtedlung auf berrenlofem oder nach europälfcher Anficht 


der Reone gehörigem Boden z fie mährten fi bier leicht, und brauchten | 
nicht für die Pflanger zu arbeiten. a 








22 October 1852, 


bie Ginführung anderer Arbeiter, vertbeibigten bie hoben Tag- 
köbne als billig, bis bie Sache fo weit fam, bad bie Pilanzer 
großentbeild nicht mehr zahlen Eonnten, unb bie Meger, melde 
allmählich erfannten, daß die Pflanger nicht mehr alles gegen fie 
vermöchten, nun auch ihre ehemaligen Vorſprecher im Stich lichen: 
Schulen und Predigten find weit nicht mehr fo befucht wie ehe» 
mals, und ber Einfluß der Milflonäre ift- großentheild dahin. 
Die Neger find eineörbeild faul und liederlich, anderntheils uns 
abhängig geworden. So jagt Day in Bezug auf St. Nincent: 
„ber Neger, wie ber Garaibe, bringen fich jo leicht fort, daß fle 
faft gar nicht mehr nöthig haben für andere zu arbeiten, Sein 
Stück Feld liefert alle, wad für einen Neger nothwendig ift, 
und wenn er nur ſechs Vence in der Woche gewinnt, um Galz« 
flih, einen bloßen Lurusgegenftand, zu faufen, jo hat er alles was 
er braucht. Dieß gewinnt er mit ber Arbeit eined einzigen Tages. 
Auf einer ſolchen Inſel, wo nur ber flebente Theil des Bodens 
angebaut it, wirb der Meger fquatten, oder höchſtens einen Nere 
Landes um eine Dublone (16 Dollars) jährlich miethen. Der 
Umfang bed gepachteten Bodens ift nur nominell, und bebeuter 
nur fo viel Boden, als er und feine Kamille bauen können, ſo 
welt er nämlich nicht auf den Grund und Boben jeined Mache 
bars hinüber greift, jeine Erzeugniſſe kann er leicht verkaufen. 
Großen Vortbeil zieht ber Neger auch aus ber eben jo angench« 
men als nahrhaften Brodfrucht, die ibn im „Buſch““ gegen 
Hunger vollflommen ihügt. Kurz, jolange ber Meger bie Kraft 
bat die Hand in ben Mund zu fleden, ſtirbt er nicht Hunger, 
und wenn eines jeiner gewohuten Lebensbebürfniffe feblt, jo bie— 
ten ſich ihm zwanzig andere bar. Fiſche finden fih in jedem 
Bad, Wild braucht er nur zu ſchleßen oder in der Schlinge zu 
fangen, Schweine und Geflügel werben umfonft aufgezogen, da fie 
allenıhalben Futter finden, Dam, Bananen, Pilang, Mangos mach« 
fen, aud, wenn man fie friſch pflanpt, in unglaublich kurzer Zeit, 
So ift es nicht zu verwundern, wenn ber Neger eigenwillig und 
launiſch gegen feinen Herrn, wenn auch im allgemeinen höflich 
if.” 1 Der europäiiche Pflanzer muß es unter diefen Umſtänden 
— @s if im dem Benehmen der Neger auf verſchledenen Jufeln ein 
großer Untetſchied: ia St, Bincent J. D, ſchildert fie Day ala darchweg 
böilich, namentlich gegen die Weißen, während fie in Barbados fih dur 
Unverfhäntbeit auszeichnen. Der Umterfibied läßt ſich vieleicht erflären 
wurd ven Umftens, daf anf degterer Injel alles Land befegt If, und der 
Pflauzer bei ber Gmancipation einem guten Theil feiner Ihm unnäp gewor⸗ 
denen Neger fortfehickte, weil er fie nun nicht mehr gu unterhalten brauchte. 
Ein Theil Defer Leute kam In große Noth, daber bie Erbitterung gegen 


die Pfienger und Weißen überhaupt ; Dagegen auf I. St.Bincent, wo noch Boten 
genug übrig if, machte ſich nas Berhältnig viel freundlichet. Mebrigens 





\ unterfihriven ſich die Stadt-Meger gemöhnlich fehr unvoriheilbaft von ben 


Land Megern, obwohl man Iegtern gleichfalls Truuffucht und einen zänfifchen 
Gift vorwirft. 
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fat für eine Gefälligkeit anichen, wenn der Meger arbeiten will, 
und biefe Schilderung zeigt ſomit deutlich genug, weldh eine 
ungeheure Veränderung im gelellichaftlichen Zuftande vorgegan« | 
gen ift, und vorgeben mußte. Man fieht dieß nirgends deut⸗ 
licher als an Fleinen Plägen, wo man leicht zählen fann: bie 
fleine fruchtbare Inſel Bequia in ber Nähe von St, Vincent | 
hatte vor der Emancipation eilf Zuderpflanzungen, Day ſah ichen | 
im Frübfabr 1847 nur noch vier, alle andern waren in ben Beſitz | 
der Neger bereitö übergegangen, und man erwartete, daß mehrere 
andere bald nachfolgen würden. Dah jagt bei Gelegenheit eineß 
Ganges durch das ichöne Mariaqua-Thal in St. Vincent: „unfer 
Meg führte über einen boben Berg, unb war bicht mit Neger 
bäufern und anftoßenden Gärten beiegt, meiſt freied Eigenthum. 
Jedes Stüd Feld reichte bin den Gigentbümer factiich unabhän— 
gig von aller Arbeit, den Anbau feine® eigenen Bodens abgerech⸗ 
net, zu machen, To daß, wenn er für andere arbeiten will, er 
nothwendig reich werben muß, mas bie Mebrzabl auch mirflich 
iR. Wenn in England nicht eine energiiche Bewegung flattfin« 
bet, um die Weißen aus ben Klauen der Echmwarzen zu reifen, 
To ſehe ich nicht, mas den Schwarzen verhindern könnte allen Boden 
zu monopolifiren, unb ben Meißen völlig zu verdrängen.” 

So weit, d. h. mas den Neger berrifft, ift die Emancipation 
völlig günftig abgelaufen, und wenn bie englifche Herrichaft fort« 
befteht, fo daß bie Schwarzen nicht einander jelbft in die Haare 
gerathen, ſo ift auch nicht zu zweifeln, daß file in Unabhängig« 
feit und Wohlftand nah ihrer Art Kortfchritte machen. Dah 
beichreibt einen Ball von Farbigen, auf dem es, wenigſtens äufer« 
lich, ganz anftändig berging, auch zeigten bie ſchwarzen und gels 
ben Damen nicht übeln Geſchmack, indem fle bier nicht die ihnen 
lächerlich anftehenden Parijer Moden trugen, fondern mehr fpa« 
niſch, oft mit Zurbanen, gefleider gingen, kurz ſich ganz malerifch 
außnabmen. Der „erclufive" Hr. Day fand auch, daß fie in ber 
Bildung Hinter den niedern Glaffen ber meißen Greofen nicht 
zurüdftanden. Die philanthropiichen Engländer können fih über 
folche Erfolge nur freuen; war dieß aber ber einzige ober auch 
nur der Hauptzweck der Emancipation? Wenn e8 wahr if, was 
namentlich die Amerikaner den Engländern vormerfen, daß fie ihr 
MWeftindien aufopfern wollten, um durch bie allgemeine Abichaffung 
der Sflaverei den Anbau der Eolonialwaaren in Amerika übers 
haupt zu ruiniren, und bie große Erzeugung nach Dftindien zu 
verlegen, wo fie dann den Handel in ihrer Hand gehabt hätten, 
ſo hat ber Erfolg biefe Erwartung nicht gerechtfertigt: Cuba iſt 
unglaublich herangewachſen, und Oftindien ift nicht bad große 
Stapelland ber Golonialerzeugniffe geworden; dagegen find in 
MWeftindien ungeheure Gapitalien zu Grunde gegangen, und ob 
fi diefe jept durch eine neue Einwanderung ton Arbeitern, 
durch Mabeirier, Eulis und Ehinefen wieder gewinnen laffen, 
ſteht Sehr dahin. Der erftern haben wir fchon ermäßnt, man 
iſt mir ihrer Arbeit fehr zufrieden, aber fle find viel zu ſchwach 
an Zahl, um an bem Stand ber Sache etwas zu ändern. Die 
Eulis benehmen ſich ſehr ordentlich, Haben nicht bie Infolenz bed 
Negert, bie fehr bald hervortritt, wenn er fieht daß man feiner 
bedarf; auch tritt allemıhalben die höhere Denkkraft der Aftaten 
vortbeilhaft hervor, aber dagegen tangen ſie zu ichweren Arbeiten 
nicht, und bie leichte Art bad Leben zu gewinnen, hat auch an 
einigen Orten, 5. B. in Trinidad, fie bereitö arbeitsicheuer gemacht. 
Wie es mit den Ghinelen geht, weiß man noch nicht: gelingt es 
fie in größerer Zahl herbelzuſchaffen, fo ift fehr zu fürchten, daß 
fie nur eine Zeitlang ben Boden bauen, und dann ald Handwer⸗ 
ker ſich in den Städten niederlaffen, fo daf man bie Beldarbeiter | 
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unaufhörlich erneuern muß, abgefehen von dem Uebelſtande, daß 
bie Chineſen feine Weiber mitbringen, und fomit eine neue 
„MongrelrRace* von Ehinefen und Schwarzen oder Mulattinnen 
entftehen wird. Zubem begründen bie Engländer durch eine folche 
Einwanderung einen Nacenftreit, der gegen Eulis und Mabdeirier 
bereits begonnen bat, umb doch ift diefelbe, wie Day jagt, „das 
einzige Mittel diefe Golonien vom Verderben zu retten, unb zu 
bindern daß fie nicht ganz einer Mace anheimſallen, bie, wie 
Mob und Eifel, nur zum Knechtedienſt taugt.** Man fennt die 
Mängel der Eulis und der Portuglejen, aber man rechnet, daß 
fie doch jedenfalls bie Zahl der untern Arbeiter vermebren, ein 
Gegengewicht gegen die Neger bilden, „beren Sklaven jegt bie 
Weißen find®, wie man ſich in Frinidad ausdrüdt, und hofft, 
bad in einigen Generationen, „wenn bie neue Lage ihre religidien 
Vorurtbeile mobificirt haben, ihre Rinder Ghriften geworden fehn 
werben, und ber Kaftenflolz fie nicht mehr hindert, in ber Ger 
jellichaft ihre angemeffene Stelle zu finden*, fie jehr nügliche 
Mitglieder dieſer gewiß iebr feltiam zufammengewürfelten @eiel« 
ſchaft ſehn werben. 

So ſehr Hr. Day gegen die Neger und ihr oft übermütbi« 
ges Betragen, jomwie gegen ihre Baulbeit ergrimmt ift, fo fehr er 
Mehr Gaben mag, wenn er jagt, „dab für Meger nur eine bes 
ſchraͤnkte Freihein taugt, da fle nicht die Beurtbeilungsfraft haben, 
fi$ angemeſſen zu benehmen, wie weiße Freie thun würden“ (ſ. 
I. p. 312), io it doch auf ber andern Geite auch anzuführen, 
daß man nicht felten fle beträgt; Hr, Day führt eine Plantage 
auf Trinidad an, wo ihm ber Pflanzer geradezu jagte: „ich nehme 
gar feinen Anftand meine Neger zu züchtigen, wenn fle eB ver 
dienen; dennoch wird meine Arbeit beſſer gethan als irgendwo 
bier in der Umgegend, benn ba ich fle nie betrüge, mie viele 
Plantagenverwalter thun fo find fie ganz zufrieden mit mir.“ 
Dem war auch fo, die Neger grinzten ihn alle freundlih an, als 
fie ihn wieder faben. In welcher Art es aber häufig zugebt, mag 
nachftehende Schilderung (ij. I. p. 333) einer Pflanzung, gleiche 
fals auf Trinidad, zeigen: „bier waren bie Negerarbeiter noch 
unverihämter und ungehorſamer und behandelten ihre Arbeits 
geber als Leute denen fie eine Gunſt erwieſen. Nie vorher vers 
langte ich fo fehr mach der Veitſche, um dieß Geflndel zu züctie 
gen, Die brittiſche Colonialgeſetzgebung bat biefe ſchrecklichen 
Bolgen herbeigeführt. Ih fand indeß, daß dieſe Iniubor 
dination zum Theil aus den Zweifeln ber Neger ent» 
iprang, ob Ste auch ſchließlich bezahlt werden wür 
ben. Es ift nämlich Herfommen, fie nur alle ſechs Wochen zu 
zahlen, eine Periode, welche oft nahezu auf drei Monate audges 
dehnt wird, und da fie inzwiſchen aus Mangel an Geld alle 
ihre Bedürfniffe zu einem ſehr hohen Preiſe aus dem zur Pilan« 
zung gehörigen Laden beziehen müffen, jo befommen fie oft nur 
einen jehr Eleinen Meft heraus. In der That if in Trinidad 
ber Negerarbeiter viel zw Goch bezahlt, höher als der Zuder« 
pflanzer bezahlen fann, indem er ein Schilling acht Bence (1 fl. th.) 
täglich erhält, nebſt freier Wohnung, und feine Steuern zu zahlen 
hat, Dan bemüht fi, den Taglohn zu ermäßigen, aber bie 
Neger wieberjegen ſich entichleden. Daher bie Nothwendigkeit, 
in langen Perioden zu bezahlen, und fi mit dem hoben Gewinn 
des Kaufladend zu entichädigen.* Ob ber Lohn höher ift als 


4 Gingelne Punkte Haben ladeß bereits eine höchſt gemifchte Bevölfe- 
rung: fo trifft man in Port of Spain (Trinivad) Indianer, ſpas iſche 
Amerifaner, Branzofen, Engländer, Gulis, Schotten, fpanifche und framd» 
fiſche Neger und Muletten, Turz ein wahres Babel, wie faum Bombay 
oder Golombe bieten, 
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der Pflanzger bezahlen fann, wollen mir Bier nicht unterfuchen, 
aber das befolgie Soſtem ift ein blanfer Berrug, den auch ber 
Meger durchſchaut. Daß bieler fib, wenn man ibn bezahlt, ger 
legentlich durchprügeln läßt, flelt ibn auf der Stufenleiter ber 
menichlichen Geſellſchaft jehr niedrig, aber ber civilifirre Menich, 
ber feine geiftige Schwäche benügen will, ihn zu betrügen, ſteht 
nicht nur moraliich nicht höher, fondern begeht auch eine Thor⸗ 
beit, denn ein folches Trugſyſtem ift durchaus unhaltbar. Es 
Täpt fi auch mit Eulis, Portugiefen und Chineſen nicht halten, 
und man barf deßhalb nicht erftaunt ſeyn, daß bie beiden erftern 
auch bereit an manchen Orten bie Feldarbeit aufgeben, wenn 
fle irgend koͤnnen. 

Mit der oben ermähnten Schilderung bed unreblichen Ders 
fabrend gegen bie Neger wollen mir kelneswegs den Mohren 
weiß waſchen. Dan begreift es vollfommen, wenn Hr, Day im 
bellen Grimm bie Peitihe zurücwünſcht, benn bie robe uns 
wiffende Glaffe fühlt, baf fle Herr geworden iſt, weil man ihre 
förperliche Kraft nicht entbehren fann, und fle läßt die weißen 
und ſelbſt ihre farbigen Herrn dieß Uebergewicht oft in ber inſo⸗ 
Ienteften Weile fühlen, Daß man hiebei ein gewiſſes Prideln 
in den Händen jpürt, ift erflärlich und verzeiblich; daß die mei» 
gen Herrn 1%, Sch. (1 fl.) nebſt freier Wohnung für einen 
guten Taglohn halten, daß fie wirklich einen böhern nicht zablen 
fönnen, wenn fle die Coneurrenz befteben wollen, daß es unflug 
ift, dieſen hoben Taglohn durch betrügeriichen Verkauf von 
Lebenäbedürfniffen wieder hereinbringen zu wollen; daß man 
endlich ichwer fich entichlieht, den gemohnten Anbau, in welchem 
sehr häufig bad ganze Vermögen bed Pflanzers ledı, aufzugeben ; 
das ift alles richtig und begreiflich, macht aber den Zuftand der 
Dinge nicht beffer, und zeigt nur daß ber öfonomifche Zuſtand 
diefer Infeln, jo weit er die Plantagen betrifft, faum zu halten 
fepn wird, auch mit den bebeutendfien Anfirengungen. 

(Sub folgt.) 





Chronik der Heifen. 
Ktieplerd Aufenthalt an der afritanifhen Weſtküſte. 
Zweiter Abſchnitt. 
(Forkfepung.) 

Das Weiter if ſeit längerer Zeit fehr gut, daher jhen längR wie⸗ 
der Gelegenheit, die Arbeiten zu beginnen; jedoch mit wem? Mit ben 
Megern, wenigſtens bevor fie nicht einen guten Zeitraum von europäis 
fen Arbeitern barin belehrt worben find, haben wir leiber gefehen, iR 
es eine fruchtloſe Bemühung. Tropdem aber, unb ohne daß wir nene 
Leute von Guropa, noch Briefe vom Minifter haben, mwerbe ich und 
zwar fhon biefe Naht, nah Saccondi und von ba nah Dabokrom 
aufbreden, um — bafelbft Häufer zu bauen. Heuſch ift wieder von 
Gicht und Mheumatisnus geplagt und folgt ſpäter. 

Dabofrom, den 31 Dxrtober 45. Meine Abfiht war es, ben ver 
gangenen Montag 27, 10 früh 2 Uhr von Elmina abzureifen; ba es 
jedech regnete, fo lounte ich dieß ert um 4 Uhr thun, weflenuneradhtet 
ich dennoch um %/,11 Uhr auf den Köpfen von ſeche Megern in Ghama 
anlangte. Diejes Fort liegt wunderlieblih, nicht zu hoch, vorn von 
dem dit am Strand liegenden Krom, Hinten von höhern, üppig mit 
Wald bewachſenen Bergen begrängt; es hat viel ähnliches von dem, wie 
ih mir ein fichlianifhes ober apuliſches Vergſchloß am Meer vorfielle; 
jedoch ficht man «6 nicht weit, Weber von Saccondi aus, bem «6 durch 
ein großes Promontorium verborgen iR, noch von Elmina und bem 
Wege von bader, felbft nit von dem Bofjum,Pra oder Chamafluß aus, 
einem fhönen, breiten, Außerft ſchnell fließenden, mit der wuchernbfien 
Waldſtaſſage bis in das Waſſer Hinein vergierten Waſſer, weldies 
vom Fort etwa zwanzig Minuten entfernt if. Ich wollte zwar gegen 
zwei Uhr um Mittag nah Saccondi weiter, allein ih mar etwas 
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etmüdet durch das Tragen am Strand, die Sonnenhihe und das Klet⸗ 
tern durch Wald und über Felſen, zudem wollte id Chama ſelbſt etwas 
näher befthhen, weßhalb es mir erwunſcht war, daß bie Träger meiner 
Güter zurüdgeblieben waren und erſt gegen Abend anfamen. Ih nahm 
daher bie Gafffreundſchaft des Hrn. J. Gaillard⸗Stoeve, Martors bes 
Haufes Boelen und Gomp. in Amferbam, welcher daſelbſt refibirt, im 
Anſpruch, und brad erſt den andern Tag 28, 10, um 10 Uhr früh auf 
und fam gegen 10 Uhr in Garcondi an. Hier gab es nun alle Hände 
voll zu hun; glüdlichermweife hatte ih den Tag vorher einen Botſchafter 
an den König gefhidt um Träger, die ich audy ziemlich zahlreich an- 
traf, was mich in ben Stand fepte, in einem Tage mit etwa 50 Mann 
unfere ſammtlichen Güter far bis Dabofrom zu jenden und den ans 
bern Tag, nachdem id den König zu mir fommen laffen und mit Mum 
befichenft hatte, mit unferem Dolmetfder, meinen vier Dienern und 
ben 2anbjflaven per Korb und Regerſchädel ſelbſt dahin abreifen zu 
fönnen, wo ich gegen vier Uhr nah Mittag (ben 29 Oktober) anfam. 
Sofort ſchickte ih Botſchafter an bie Kaboſire der umliegenden Rroms 
wegen Arbeiter, Hatte auch felbit auf der Meife mit ein Paar im biefer 
Mbfiht geiproden; fie waren außerordentlich erfreut mid wieberzufehen, 
und famen zum Theil ſelbſt ben anderen Tag bieher. Das Krom ließ 
ih vor allem fäubern, benn es ſah etwas verwildert aus, trohdem 
daß in unferer Abweſenheit ein Gorporal und zwei Soldaten hier waren 
(und ned da find), um etwas auf Ordnung zu fehen; dann ließ ich mehr 
rere Veränderungen in meinem Haufe (beſſer Hütten) anbringen, unb 
ein neues Dad auflegen, auch veränderte ich total bas Arrangement 
und fhmüdte mein Wohnzimmer mit verſchiedenen Bildern. Meben 
vielen anderen Sachen fledte id ben GSrund zu einem großen Wohn« 
hauſe für une mit Aeinernem Fundament ab, und will nun an ein 
bergleihen für bie zu hHoffenden Arbeiter und an bie Meparatur bes 
KHaufes für Heufh und ben Dberflen u. ſ. w. geben. Daß ich dabei 
das mehrfie gu thun habe, verſteht fih von felbft, denn aller Orten muß 
ich bald ba, halb bort feyn, bie verſchiedenartigſſen Sachen muß ich angeben 
und tauſenderlei babei bebenfen, fo bag ih 3—dmal des Tages die Waſche 
wechſeln muß und Abende wie zerfchlagen bin, Do fo ift mir's recht, 
recht arbeiten und handeln! Dann vergeht bie Zeit, und man hat bie 
Belohnung auf bie fertige Arbeit mit Freude fehen zu loͤnnen. Wenn 
es nur feine Meger wären, nicht fo faul, etwas beſſet arbeiteten unb 
ein Mein wenig mehr Verſtand hätten, dann wäre es mit halb bie 
Mühe. Auch will ich nicht gerade fagen, daß e# ſchaden könnte, wenn 
die Hige etwas minder groß wäre; es beginnt wieder gany entſehlich 
warm zu werben, und bie Mugen brennen mir von ber Sluth oft wie 
im Bieber. 

Hat man längere Zeit an ber Ste gewohnt, wie ih jegt in Eimina 
über 5 Monate, bann if der Gintrud, ben der üppige Urwalb, biefe 
trepiſche Wildniß mit feinem Aroma, bem fühlen Schatten, freilich fein 
Grfag für bie leckere Geebrife und mur auf den engen Walbwegen, 
und bei dem Geräuſch, welches feine Taufende verſchiedener Bewohner 
verurfachen, immer wieder neu und reigend. Die Nächte find jept wun« 
derfhön, vier Planeten (Jupiter, Mare, Saturn und Venus) in übers 
raſchender Pracht Ähtbar, und Himmel und Erbe funkelt, jener vom 
Blanı der Sterne, diefe von ben Peuchtläfern, welche die Luft und ben 
Boden mit dem lebhafteften Lichte durchſchwärmen und beberfen. 

Dabofrom, den 22 Movember 45. Geſtern nach Mittag ſchoß ich 
eine große Schlange auf der großen Drlpalme, bit Hinter meinem 
Haufe am Saume des Waldes, welde nad Ausſage der Neger oft ſchon 
von ihnen bemerft worden war, ſiete zur Meife ber rothen Oelnüſſe, bie 
fie gern frißt, Ach einfand, und im der That hatte ich auch fhon lange 
vorher angefreffene Drlnüffe am Fuße der Palme bemerft, ſedoch geglaubt, 
dieß rübre von Meineren, die Nacht belebenden Thleren her, und jept 
erſt höre ih, daß ein alter Meger unjeres Werfuolfs, ber eine große 
Kenntniß von Pilangen, Heilmitteln und diefem und jenem nüglichen 
beit, auch Palmmein zu zapfen verfteht und in Elmina Megerbector 
war, ſchon früher aus biefen Anztigen vor ber Nähe jenes Baumes als 
gefährlich gewarnt hat. Die Schlange war in den unteren, mit Schling · 
pflanzen burdijogenen Zweigen, ich wartete bis ihr Kopf frei und nicht 
von anderen Teilen bes Leibes verdedt war, um diefe nicht zu verlegen, und 
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fhoß auf fie; war der Schrot zu grob, ich hatte das Gewehr am Mors 
gen für Habichte (eigentlich Sperber, Nifus) geladen, oder was anderes, denn 
fehlen konnte ich fie faum, jedoch fie war nicht tönlich getroffen, fendern 
Hüchtete eilend nad oben; fogleich ſchickte ich ihr aber den zweiten Lauf 
nad, ber flärfer geladen war, und fie glitt tobt auf ben Beben. Sie 
war fehr gut geſcheſſen, nichts am ganzen fell verlegt und nur einige 
Särote in den Kopf; dennoch aber wand fie fi wohl no über eine 
halbe Stunde, und fperrte in blinder Wuth uns ben Machen entgegen, 
fo Hark war das phuflihe Leben der Musfeln und Nerven. Beſagter 
Neger holte ſchnell ein Kraut, welches er faute und in bie Hände rich, 
defien Brruc und ausgefprühter Saft die Schlangen betäubt, padte fie 
bann und ich ſteckte fie in eine Flaſche mit Epiritus, um fie zu bewahs 
ven; fie ift gegen 8 Fuß lang, im ber Mitte 11/,—2" did, von gelber, 
ins Drange fallender Grundfarbe, gefhuppt, und die Schuppen mit 
fwarger und grüner Zeichnung an den Rändern; übrigene ift fie giftig, 
und barum burd ihre Größe um fo gefährlider. Gin einzigesmal if 
mir früher hier jo eine Schlange auf einem fhmalen Wegpfabe begegr 
net, verlor fih aber im Dickicht; außerdem babe ih nur kleinere, zum 
Theil giftig, zum Theil nicht, geichen, jene meiſt ſchoͤn, oft ſchwatz⸗ 
fammtartig gefledt, mit zwei Heinen Hörnchen oder Büſcheln auf dem 
Kopfe. Vorgeſtern Nacht hat ein Tiger in Poho, 1/, Stunde von bier, 
6 Schafe geröbtet; bier habe ih bisher noch nichte in ber neuern Beit 
gefpürt, vermuthlich weil ich jept im ber Megel fein Bich habe, fondern 
das, was id braude, holen laſſe. Gine ſchöͤne Milchziege ſtarb mir 
leptbin, wie ich vermuihe, im folge bes mechaniſch und wehl aud 
qchemiſch zu ſcharfen Futters, weßhalb auch Pferbe bier nicht ausdauern, 
zunächſt vielleicht aus Himatiichen Urſachen, ober aud am großer Auftrei⸗ 
bung bes Leibes durch Winde. Bine andere junge Ziege ward beim fangen, 
um fie zu ſchlachten, je wild und verſchüchtert, daß fie in den Wald 
flüchtete ; bier war fle num ale verloren zu betrachten, benn man muß 
dieſen dichten Wald jehen, um fogleidh den Gkdanfen an ein Gindringen 
und Jagen in demſelben aufzugeben, außerbem mußte fie über lurz ober 
lang ein Maub ber Tiger werben ober verfinfen und eririnfen. Ginmal 
zeigte fe fih auf einem der ſchmalen Negerpfabe durch den Wald, ic 
folgte ihr, doch fie eilte endlich feitab in bas Didit, fo daß ich die 
Jagd aufgeben mußte, zumal ich, ihr nachſpürend, bie in bie Hüften in 
ihlammigen Moraft und mit jedem Schritt immer tiefer verjanf, aus 
bem ich mid; mit fnapper Noth mit Hülfe meines Gewehte und eines 
in ber Mähe befindlichen umgeftürzten Baumfamms erretiete; ben au— 
deren Tag erlente ich fie aus weiter ferne, als fie fih am Waldesſaum 
bliden ließ, To daß fle fofort aufammenflürzte. 

Heuſch iſt noch nicht da; ich bin in voller Thätigkeit, ruhe und 
safle nimmer, bin ber erſte und lebte, und muß aller Orten feyn, balb 
nur zu birigiren, anguorbnen, zu lehren, zu beſſern und jelbfl zu helfen, 
bald zu firafen und ſchelten ober zu loben. Ja und denne if alles 
dieñ, ba wie noch feine neuen europälihen Mebeiter haben, nur mittel 
bar und entfernt unferen eigentlihen Zweck ber Expedition unters 
Hügend; biefe war aber auch gar nicht vorbereitet und in vielen fällen 
fo ſchlecht ausgerüßet, und. fe vieles nicht bebadt und vernachläfflgt, 
daß es ſelbſt mit Buropäern ſchwer geweſen wäre, ans Ziel zu gelangen. 

Wir haben jetzt wieber fehr heiße Tage, unter 25—30° G, finft 
das Thermometer im Schatten ſelbſt bei Nacht und nad Harfem Regen 
nicht. Aber das Metter if unbefländig; Tornades, jene jähen Megen: 
güffe mit heftigem Gewitter und Sturm, ber hier durch den Wald 
gemäßigt oder abgewehrt wirb, unterbrechen es nur zu oft, Ach und 
das if fo erbärmlich Hier; alles bleibt lange naß, der Wald ſchwimmt 
nachher in undurchdringlichen Dunfimaffen, bie dann am Morgen und 
Abend bas Land wieder im Thau erfänfen, ja nit einmal in ben 
Häufern, ober Hütten, denn eine nur halbweg orbentlihe Scheune ift ein 
Palaſt dagegen, bleibt es troden; die elenten Palmblattvächer ſchlechter als 
Eiroh, Ieden überall und was Srewafler, allerhand Umgeziefer und das 
feuchte Klima noch unverborben gelaften hat, verdirbt num dadurch. 

Diefe Megengüße bringen auch jene majefätiichen Breigniffe wieder, 
die Baumfürze; Schaufpiele fann man nicht fagen, deun fie treffen nur 


bae Ohr gewaltig. Dft lange nachher regnete e6 gegen Mittag, mie 
meifiens, dann im Beginn ter Nacht flürgt einer jener Ricfen, 
bäume, mie fie an Größe und Zahl wohl nur eine tropiſche Mildniß 
aufzuweiſen hat, aus Alter und gebrängt durch bie Megenlafl, oder vom 
Blig verlegt, mit donnerndem Gekrach zu Boten („und wann der 
Sturm im Walde braust und fnarrt, die Miefenfichte fürgend Nachbar ⸗ 
äfle und Nachbarfämme quetſchend nieberſtreift, und ihren Fall dumpf: 
hohl der Hügel bonnert” u. f. w. — Fauft); ein Berg fann mit mebr 
Aufruhr und fürdterlicgeren Getöfe nicht zufammenftärzen, und ängflich 
geſpanntes Laufen feſſelt das erfchredie Ohr bes Guropders, war er 
zum erfienmale Beuge baven. 

Dabofrom, ben 23, 11, 45. Borgeſtern tödtete ich eime fehr grofie 
Tarantel und auch letzthin ſchon eine Heinere in meinem Sälafjimmer, 
bie ich für eine Spinne bamals anfah; ih Habe nicht geglaubt, daß 
auch dieſe gefährlichen Thiere hier find, und hatte ſchon an den Georr 
pionen genug. Je länger man bier if, umfomehr entfalten fih ders 
gleichen Unnannehmlickeiten. 


Ih babe Hier zwei Delpalmen, elais guineensis, fällen laflen, um 
baraus Valmmein zu zapfenz zu dieſem Behufe wird, wenn der Baum 
mit der Wurzel ausgegraben iſt und auf bem Grund liegt, in ten 
oberen Theil desfelben parallel ber Mre des Stamme ein parallelpipe: 
diſches Loch geſchnitten, welches gleichfam als Sammelraum dient, dieſes 
wird unten durchbehrt und dahlnein ein feines Moöhrchen geſteckt, durch 
welches der Valmwein abfließt, den man im einem untergeſtellten Gefäß 
fammelt. Gern läßt man ben Baum acht Tage liegen, bevor man ihm 
anzapft, der Mein if bann beſſer, lieblicher und nicht jo beraufhend, 
Doch fann fo der Wein noch nicht gewonnen werben, vielmehr erfordert 
bieß noch eine befondere Manipulation mit Hülfe des Feuers; es wird 
nämlih ein Bund brennender Epäne in das vierfantige Loch gehalten 
und bas feuer davon gegen bie Wand des Lochte, welche gegen die 
Wurzel des Stammes bin gelegen it und woraus ber Saft hervor: 
quält, mehrmals geblafen, dann diefe angeblajene Stelle abgefnitten, 
das Loch gereinigt, bededt und nun ein Gefäß untergefept. Nah gmölf 
Stunten iſt biefes (hält es etwa 4 Flaſchen = 1 Gallone) in der Megel voll 
je nachdem der Daun alt und groß und ſaftreich ih, und wird durch 
ein anderes erſetzt. Gewöhnlih nimmt man dieſe Operation des Ans 
blafens Abende vor, Der Wein ber erfien paar Tage iſt nicht befonders 
twohlfhmedend, ber fpätere aber jehr angenehm, of moſtartig, oft tie 
Goſe [hmedend, je älter, je fäuerlider; er mowffiet, if ſchwach mildig 
von Anſehen und unverfälſcht ziemlih beraufbend; das dünnſcheiben⸗ 
förmige Abfchneiden geht nur bis zu einem gewiſſen Punkte, und bie 
Mafie, melde man nad und nah abſchneiden Fann, ift ungefähr 
1’ lang. Das feine, weiche Innere ber Palme, bas durch tas 
Anſchneiden frei und nach dem Innerm des Lochte zu (melden in bat 
felbe hineingeſchnitten if), bloß gelegt if, bringt nach dem jebesmaligen 
Schneiden etwas hervor, e# quillt heraus, fo lange nämlih der Baum 
noch Saft hat, noch Wein gibt; thut es das nicht mehr, fo iſt bieh ein 
Beichen, daß es mit bem Zapfen fein Ende hat. Das Abfhneiden und 
Feneranblafen bient dazu, diejen feinen weichen inneren Theil, aus“dem 
ber Wein quillt, troden zu halten und vor dem Werberben und Ber 
faulen zu bewahren und wird, wie ſchon geſagt, einmal in 24 Etunden 
und zwar des Abends vorgenommen; während man den abgeflojlenen 
Bein in der Regel pweimal des. Tages, des Morgens und Abends, wege 


nimmt und ein neues Gefäß unterfegt, was übrigens gleichgültig if. 
erhluß folgt.) 


Weitere Bolbfunde Man will jegt allenthalben Bold fins 
den, und nicht bloß an den bisher befannten Orten. Die neueflen eng« 
liſchen Nachrichten (Shipp. Gaz. 18 Dxtober) melden, daß man Gold 
in Gofta Rica und im Moequitor Laude, ebenfo in Peru etwas norbe 
Wwärte von Lima gefunden habe; doch foll legteres die Mrbeit nur mit 
Maſchinen lohnen. Man fheint in Amerika mit dem Goldanffinden 
jegt ziemlid; toll zu fenn. 
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Die amerikaniſche ®riginalliteratur, 
Ueberfiähtliche® vom lanfenden Jahre. 
Multum sed non multa! 


Vor allem ift ein Schreibe» oder Drudfehler zu berichtigen, 
ber ſich im vorigen Artifel (ſ. Nr. 97 vom 22 April db. 3.) ein« 
geichlichen bat: nicht in Waſhington, fondern zu Philadelphia 
wurde ber Gongrehi abgehalten, wo man über bie herrichende 
Geſchaͤftoſprache abftlimmte, und es möge dieß darum befonbers 
berichtigte werben, weil auch die Meinfte Itrung zur willfommenen 
Baulbanf für Träge ſich zu geftalten pflegt. 

Amar fehlt noch viel daran, daß die Speilefarte des ame- 
rifaniichen Piteraturmarftes eine Pänge aufweist, wie ſolche etwa 
Deutſchlands Werbältniffe bervorbringen; indeſſen arbeiten doch 
fchon verbältnigmäßig genug, wenn nicht zu viel Köche am Sto⸗ 
pfen des Mielenmagens unſeres Publicums, ber an Berdauunge- 
kraft wo möglich noch ben europälichen, reipective deutichen, über⸗ 
bietet, Mechnet man bie Nummern der Küchenzetiel vom Webr. 
bit April d. 3. aufammen, fo liefert allein die Section „Reli- 
gion“ nicht weniger als 31 Artifel, darunter nur eine Predigt- 
fammlung von Beecher und ein Band Morlefungen über bie 
Apofalopie von Wordaworth. Das Bublicum iſt demnach bei all 
feiner Firhengängeriichen Neigung gleichwohl genügiam, indem 
ed an ben zablloien mündlichen Sermone ein Genüge zeint. Es 
wird aber auch wirklich bier zu Lande jo heillos vlel geipieticht, 
(ron to speech) mie uniere Bennivlvanier-Deutichen fagen, bafı 
man fih über einige Genügſamkelt mit dem Felde der Buchlite- 
ratur gar nicht wundern kann. Bon welchem Galiber übrigens 
diefe Meligiondliteratur in ihrer Mehrheit if, ergibt fich ſchon 
aus ben Titeln: I) der Weg Gutes zu thun von Abbot; 2) über 
Offenbarungen von Barnes; 3) erichütternde Begebenheiten für 
Eltern und deren Kinder bis in® dritte und vierte @lled, von 
Belden; 4) Eapitel aus dem kurzen Katechlemus; 5) bie Hafpel 
in der Flaſche für Ya, d. i. Abenteuer der zmei Königäieeleute 
auf ihrer Meiie nach den bimmlifchen Gefilden, won Gheever; 
6) Tägliche Schritte zum Himmel; 7) Ueberfegung von €. Kifts 
wahrer Praris der Meligion; 8) die triumpbirende Unſittlichteit 
von Dobs (NB. europäifche Leſer fönnen fi übrigen® tröflen, 
Mr. Dodbs beweist gleichwohl die Wirfjamkeit ber göttlichen 
Offenbarung); 9) Nächte und Morgen, ober Troflesworte an 
ſolche, welche Thränen fäen und Freude ernten follen, von Dow⸗ 
Hng; 10) ber gefreuzigte Ghriftus, die Summe und Wirkung 
bes Evangeliums, die einzige Hoffnung bed Sünders und bie 
Glorie des Ghriften von Harſha; 11) Skizzen eines Miiflone- 
zuges von Hall; 12) BVorlefungen über Univerfaliemus von Has 
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was; 13) Warum sollte ich ein Paſtor ſeyn? Unterbaltungen 
über dad Evangelium s.; 14) Bier Vorleiungen des Garbinal 
Wilemann über den Dienft der beiligen Woche; 15) ein Band 
fromme Abhandlungen bes alten Bunyan; 16) Murrav’d Roma 
niemus babeim (in Amerifa), 17) Sammeliurium (gatherings) 
aus eined Paftord Echublade von Nelion; 18) Stephan Dlied 
Werke; 19) devote Uebungen für bie Töchter Iſraels von Rap⸗ 
fall; 20) Weigen oder Spreu? von Role (babe nicht gebört, 
meldhes ron beiden bier zu Tage gefördert wurde); 21) die lo» 
rie bes Chriſten von Spring; 22) der Gonntag&»Schullebrer; 
23) ber Breund des Frauernden von Syme; 24) bie fieben Kir⸗ 
hen Afiene von Wilis, Linter den wenigen Artifeln, bie einen 
wiſſen ſchaftlichen Anftrich verratben, find zu nennen: eine Lieber 
fegung von Neanders Erflärung bed Jakober Briefes; ein Gom« 
mentar zum Sprüchwörterbuche von Stuart; Thom über die Epis 
fiel Pauls an bie Gorintber, und Laurd's Milflonen in Tonga 
und Fitſchi (Feetjee). 

Weshalb ich das Titularmifere der MeligiondsLiteratur fo 
fpeciell zergliedere? Gi, weil es ſonſt nicht geglaubt merden 
könnte und nebenbei charakteriſtiſch für den ganzen Speifezettel 
ift. Blicken wir 3. B. ins Fach ber Erziehungsmiflenihaft mit 
dahin geböriger Philologie, To bieten ſich im der Dreimonats 
periode 18 Artikel dar: 1) der Agamemnon, ins Engliihe über- 
jegt, alſo @ielebrüde, von W, Veter; 2) ein Handbuch griedhie 
{cher Altertbümer mit Iluftrationen, 437 Seiten 12 mo. ftarf, von 
Anıbon; 3) ein Tnanifchrenglifches Wörterbuch von Gabena unb 
4) ein franzöfifchrenglifches von Golet; 5) Erflärung der Ges 
fege der lateiniichen Sprache von Harrifon; 6) Meadowo ſpaniſch⸗ 
englifches Wörterbuch; 7) Omend Griechiich-Leier. Auswahl; 
83) B. Parley’& erſtet Buchftabir- und Leſebuch; 9) der Mufter- 
Sprecher von Sargent (Derlamationsftäde); 10) Schmitz' lateini⸗ 
ſche Glementargrammatit; 11) bie Elektra des Sopbofles ins 
Englifche verprofaifirt. Eſelsbrücke; 12) praktiſche Arithmetil 
von Stoddart; 13) und 14) franzöfliches Handbuch und Meiſe- 
genoß nebſt Wörterbuch (franz.engl.); 15) Walfers Wörterbuch 
der engliihen Sprache; 16) Webſters Phonograpbie-fehrer; 17) 
Miately's Auswahl englifcher Synonymen; 18) MWorcefters biflo- 
riſcher Atlas in 12 Karten, Ate neue Auflage. Man wird ba 
allerdings nur Oberflädhliches finden, aber daß ift ja eben fo bes 
zeichnend in dieſem Lande der Selfemade-men (ielbftfabrieirten 
Leute), wo von Erziehung eigentlich feine Mebe ſeyn kann, in« 
bem dabei die Jugend nicht immer alles thun Fönnte was fie weil, 
was bier gerade der Garbinalpunfı aller Erziehung ift. 

(Shtuß folgt 
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Fünfjähriger Aufenthalt in Weſtindien. 
(Echluß.) 

IA das Verbältniß der dienenden Glafle, auch bloß geſell⸗ 
fchaftlich geiprochen, ein böchfl unangenehmes, jo läßt fich Teicht 
begreifen, wie widermärtig unjer exclufiver Hr. Dah berübrt ſehn 
mufte, daß er in bem Umgang mit jeinen Sandöleuten jelbit, 
mit Ausnabme der Difficiere, unter denen er „Gentlemen“ traf, 
io wenig Erholung fand. Seine Urtbeile über bieie Landoleute gehen 
bis zur Haͤrte, und namentlich hat er die Schotten, was man 
ſagt, auf dem Strich. Unter vielen Stellen, wo er feinen Herger 
über dieſe ausläßt, führen mir nur eine (I. p. 174) an, mo es 
von Vort of Spain heißt: „Iranzöflihe und ſpaniſche Mulatten 
find bier zahlreich, und faft jeder welße Eingeborne Grofbritan« 
niens iſt ein Schotte, gemein, rob, unwiſſend und dogmatiſch. 
Der abſcheuliche Dialekt von „Glaskie““, Ayr und Dumfries 


ibire berricht bier vor, und ber ganze Auewurf Schottlands fcheint | 


feinen Weg nah Weflindien geſunden zu haben, Bauern dem 
Stand und Krämer dem Geiſt nad. In der That, ein @entle- 
man ift, das Militär flet® ausgenommen, ein feltener Vogel in 
dieſen Golonien.* Indeß verfchent er auch feine ipeciellen Landes 
leute, die Engländer, nicht, 
flug mit „Einem Engländer, brei Deutichen, zwar Kaufleuten, doch 
gebildeten Leuten, denen ein frangöflicher Creole mwürbig fi 
anſchloß. Wir hatten einen fehr angenehmen Tag, aber Eins 





Er machte eined Tages einen Aus- 


mußte mir auffallen, die ungeheure Ueberlegenheit aller hier ih 


aufhaltenden Fremden über die Engländer von gleihem Rang; 


unjere Landsleute, Engländer jowohl ald Schotten, ericheinen uns | 


gebildet und gemein, 
jüchtig und voll lächerlicher Aniprücde, obne irgend Eigenfchaften 
zu befigen, welche dieielben rechtfertigen. Irlaͤnder find jehr wenig 
in Xrinidad und dieſe von ſehr gemeiner Herfunft. Unter allen 
Glaffen herrſcht ein gänzlicher Mangel an Grundjägen, und ed if 
bekannt, daß in vielen amtlichen Stellungen flarfe Unterichlelie 
vor fih neben, niemand aber hat Luft einzuichreiten.* Bügt man 
Hinzu, daß auch jonfl, namentlich in dem Verhaͤltniß zu den 
farbigen Frauen, ziemlich allgemein eine jehr laxe Moral herricht, 
io Fann man fi; das Bild jelbft vollends ausmalen, das aller 
Dinge grell genug ausfallen mag. 

Hr. Day ift weder mir der engliſchen Colonlalpolitik, noch 
mit der Verwaltung fehr zufrieden, und meint, mit wenigen Aus- 
nahmen habe es ben Gouverneuren an Energie gefehlt, und fie 
hätten fih von ihren Umgebungen und Untergeorbneten bupiren 
laffen. Der Behler mag wohl barin Tiegen, daß fle engliſche 
Bermwaltungsformen unter eimer ſolchen Bevölferung anwenden 
follten, Auf den franzöflichen Golonien ift die Haltung ber 
Megerbevölferung nicht um einen Deut beſſer ald auf ben eng« 
liſchen, fle gebärden fich aber orbentlicher, weil eine firenge milis 
tärifche Polizei geübt wird, an der ed auf dem englischen Inieln, 
wenn wir Hrn. Day glauben dürfen, bebeutend fehlt, Bemerfends 
werth ift fein Urtheil über die Amerikaner, denen er jonft im 
allgemeinen jebr ſchlimme Epitheta gibt, und über ihre Art die Neger 
zu behandeln; fo jagt er (I. p. 220): „Die Segnung einer uns 
gemifchten weißen Bevölkerung fann nur berjenige jhägen, ber 
in Weftindien gemejen ift: nur wer ſich unter den Negern und 
Miſchlingen dieſer Inieln befand, fann fi den geringften Bes 
griff von der Noih machen, wenn man mit ihnen und ihrem 
infernaliichen Temperament zu thun bat, jegt nämlich, wo fie frei 
find und die Macht haben, eB zu zeigen. In den Sklavenflans 
ten Nordamerikas weiß Bruder Jonathan, mie er fie in Ord⸗ 
nung zu bringen bat, und ſelbſt in den freien Staaten find jle 


Die brirtifchen Trinidadier find Falı, felbit« 


genöthigt, höflich, anftändig und fleifig zu fehn.“ Und an einer 
andern Stelle (II. p. 157): „So wenig ich die Amerifaner liebe, 
fo muß ich doch geftehen, daß fle die einzigen Leute find, melde 
mir Negern umzugehen verflehen. Die Amerifaner kennen fie 
und handeln darnach. Che ich Weftindien befuchte, war ich an« 
derer Anficht, jegt aber bin ich übergeugt.* Mag man über dieſe 
Anfihten denfen, wie man will, jedenfals Gaben fie bad Ber 
dienft der Aufrichtigkeit, Nachdem ber DVerfafler bie Brangoien 
in Guadeloupe mehrfach belobt, fie ald gebildeter, artiger und 
minder jelöftfüchtig * geichildert, und namentlich bie firengere 
Ordnung, welche die Franzoſen halten, hervorgehoben hat, jagt 
er doch: „Das moralifche Erbbeben der Revolution hat in Gua- 
deloupe viel ſchlimmer gemirft ald das phyſiſche, denn es bat 
alled was achtbar war, niebergeworfen, und bie abſcheulichen 
untern Glaffen nicht nur flehen gelaflen, fondern fie gedeihen auf 
dem Ruin der andern. Der Neger fingt, tanzt, lacht, ſchlägt in bie 
Hände, denn fomme mas fommen mag, er bat eine Unabhängig« 
keit, welche der Weiße nie erwerben fann, bie der Europäer mit 
den Barbaren um ihn Her verſchmilzt. Das if ein furchtbares, aber 
wahres Gemälde. Mit einer weißen Bauerichaft, fo unmiffend 
fie jepn mag, kann der gebildete und verfeinerte Menſch ſympathi 
firen, aber mit dem Meger, ber in jeber Beziehung fo widerlich, 
fo geiftig Rumpf, fo vol wüthenber, teufliſcher Reidenichaften ift, 
iR dieß unmöglich. Gleichheit, Brüderlichkeit, fo abgeihmadt 
diefe Worte ſelbſt in den gebilderfien Ländern find, hier, in Bes 
zug auf Neger, find fie mehr als lächerlich. Was bleibt alio 
dem Weißen übrig? Entweder diefe Menjchen zu ihrer ange» 
meffenen Stelung zurüdzuführen, und fie zur Arbeit für las 
allgemeine Befte zu zwingen, oder die Infeln zu verlaflen. Das 
erfie iſt wegen ihrer numerifchen Ueberlegenheit unmöglich und 
das legtere wird früher oder fpäter ber unheilvolle Ausgang jeyn.“ 
(1. 164.) 

Dahin führt mit faft unmwandelbarer Sicherheit der jepige 
Beftand der Dinge, aber dennoch iſt ber Berfafler, und, wie und 
ſcheint mit Recht, ber Anfiht, daß England dieſe Eolonien nicht 


‚ aufgeben fann. „Ginige keute, fagt Day (I. p. 218), find thoͤricht 


ſchreitet. 


genug zu behaupten, dieſe Colonien hätten feinen Wertb für das 
Mutterland, aber felbft wenn fie ihm fein Einkommen bringen, 
fo find fie doch die Markfleine, auf denen e8 über die Welt hin · 
Gebt fie auf und es iſt als nehme man dem Loͤwen 
Maͤhne und Schweif; es könnte ber Welt nicht länger zügeln 


| (lash). Nein, wenn das Werk der Zerflörung nicht fchon vollen⸗ 





\ men, denn dieſe kennen ihren Wert ſehr wohl.“ 


det ift, fo muß England auf jebe Gefahr Hin feine @olonien 
behaupten. Gibt e# fie auf, jo werben bie Amerifaner fie neh⸗ 
Die Anftren« 
gungen, welche gegenwärtig in England gemacht werden, um bie 
Megierung zu Schritten in Bezug auf bie Golonten anzutreiben, 
find der Beweis, baf man den Werth biefer Golonien, und na» 
mentlich die Folgen bes Verluftes, in vollem Maaße erkennt, aber 
was foll geſchehen? Das If ſchwer zu jagen. Beförderung ber 
@inmanderung allein wird nicht zum Ziele führen, e# muß in 


\ Beziehung auf die Neger ſelbſt, welche durch ihre befondere Bär 


higfeit das Klima zu ertragen und durch ibre Körperfraft fteis bie 





4 Dieß gilt namentlich von den Kaufleuten, und der Unterfhied if 
nach den Echilverungen allerdings höchſt auffallend, hat aber feinen bes 
fimmten Grund, ber auf bie ganze Verwaltung ber Golonien jurüdmwirkt : 
ber Engländer will bloß Gelb ymfammenfcharren, uns dann bavongeben, 
um als unabhängiger Maun in feiner Helmath zu Icben; ber Branjofe 
bat meifiens im Einne u bleiben, wimmt daher Antbeil an dem Zu ſtaud 
der Golonie, und fact fle, fo gut es gebt, europälfch einzurichten, Bon 
allem dem ift anf den emglifen Golonien nicht die Rede, und die Bolgem 
And fehr ihtlic, 
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beutendfte Glaffe ber Berölferung bleiben werden, etwas geiche 
ben. Hierin hat fih aber bie Megierung ſelbſt durch ihre lange 
Unterftügung der theoretifchen Philanthropen ſehr gefchabet, fie 
wird von biefen einen fehr bedeutenden Wiberftand erfahren, und 
bie öffentliche Meinung muß in England in biejer Beziehung 
mefentlich umgeflaltet werben, wenn man Mafregeln burchführen 
mil, bie fpeciell gegen bie Neger gerichtet find, auch wenn fie 
fchließlich für die Neger ſelbſt vortbeilbaft feyn ſollten. Welche 
Anfichten in dieſer Beziehung im Golonialamt noch herrichen, 
fann man aus bem ton Hrn. Dat angeführten Factum erjeben, 
daf die Gouverneure durch Privatinftruetionen angewieſen find, 
die Ausgleihung und Vermengung der verfchiedenen Geſellſchafis⸗ 
claffen durch @inladungen an Barbige, wie an Weiße, zu förbern. 
Die Weißen willen, dab dieß Vorfchrift ift, und halten e8 den Gou⸗ 
verneuren zu gut, ein Erfolg wird aber baburch nicht erzielt, 
benn bie Racenabneigung berricht nicht minder vor, und fo werben 
dieſe Einladungen zu einem nugloien Poflenipiel. Man bat bit« 
ber die Meger und Barbigen verborben durch das Interefle, bad 
man in Europa für fle zeigte ober zu zeigen ſchien; bas haben 
fie ihrer Vortrefflichkeit und Bedeutung zugeichrieben, und beneh ⸗ 
men fich jegt wie verzogene Kinder, in ftrenges ziemlich milis 
taͤriſches Epftem, daß, bei aller Biligfeit und Gerechtigkeit, fie 
in ihre Schranken weist, kann viel ausrichten, und ift vielfach 
nötbig, denn man muß ja nicht glauben, als ob fle ihre Infolenz 
nur gegen Weiße zeigen, im Gegentheil, fie baben vor biefen im 
Ganzen genommen noch einen bedeutenden Reſpect, unter einan⸗ 
ber aber erlauben fie ſich die abicheulichften Hanblungen (II. 197), 
und wenn einer fi ſtark genug glaubt, jeine jchwächern Nach» 
barn zu thrannifiren, jo ift von Recht und Gerechtigkeit nicht 
mebr die Rede. Wären einmal die Weifen fort, jo würde bie 
Anarchie auf den Inſeln vollfommen anheben. Bis jegt bat 
man in Weftindien die Neger auf eine wahrhaft findifche Weile 


gefürchtet, „und biefe Furcht zeigten (ſ. II. p. 199) die Behörden | 


in ganz Weftindien bei allen Gelegenheiten. Man lieh fi alle 
ihre Infoleng mit ber tiefften Demuth gefallen, als eine ganz 
natürlide Sache, und das haben bie Schwarzen bald begriffen, 
Dieß find die Folgen einer ſchwachen, auf Unwiſſenheit und faliche 
Anfichten gegründeten Geſetzgebung in England; man feflelte bie 
Golonialbeamten, indem man fie binderte ihre locale Erfahrung 
zu benügen, Ich kenne nichts Fläglicheres ald einen ſchlecht un« 
terrichteten Minifter, ber von England aus das Benehmen ber 
jenigen leiten will, die durch ihre Stellung ſehen, und jeben 
müflen, wie bie Sachen wirklich ſtehen. Oberſt Meib, ein edel. 
gefinnter, milder, phllanthropiſcher, aber energiicher Mann, fah 
Har was nöthig ſey, und handelte darnach, deßhalb warb er über 
Vord geworfen.“ Mir führen dieſe Stelle an, um zu zeigen daß 
im engliſchen Golonialamt, dem eigenmwilligften und Käufig uns 
wiffendften von allen, ein gang anderer Geift wach werden muß, 
wenn entichiedene, zum Zweck führende Maafregeln ergriffen wer- 
den tollen. Wir jagen bad Golonialamt, denn man fann bie 
wejentlichften Aenderungen ohne dad Parlament anf dem Bermal« 
tungswege durchführen, und dieß ift ed, was man ton dem jehi« 
gen Miniflerium mit einiger Zuverficht erwartet; es wird aber 
auf mande Klippen ftoßen. 


Chronik der Wellen. 
Kießlers Aufenthalt an ber afrifanifchen Weſtküſte. 
Zweiter Abſchnitt. 

Schluß.) 

Ueber den Urfprung bes Palmmeins herrſcht folgende Sage unter 
den Megern: In frühen alten Beiten, ale noch Min inländiſches und 


europälfcrberaufchendes Ghetränf ben Megern befaunt war, lebte in einem 
Baldfrom im Königreih anti ein mächtiger und reider Gaboflr, 
welcher einen Jäger hatte; biefer Jäger ging einft auf bie Jagd und 
Rich auf einen Trupp fehr großer Affen (wohl Schintpanſe, welche hier 
erifticen, grofi And und Aehnlichleit mit ber menſchlichen Gehalt haben); 
er wollte ben größten erlegen, ber ihn aber in bemfelben Mugenblide 
mit menfhliher Stimme bat, feiner zu fhonen, wofür er ihm etwas 
zeigen und lehren wolle, was bie Menſchen noch nicht fennten, fie aber 
froͤhlich und glüdlid maden würde. Und hierauf zeigt der Affe bem 
Neger das ganze Verfahren mit ber Delpalme, um fie auf Wein zu 
benupen. Der Neger begnügt ih, fammelt einen großen Topf voll 
Palmmein und bringt dieſen feinem Herrn, dem er aud bie Art und 
Beife, wie er dazu gefommen, und dem ganzen Bergang der Sache ers 
zäblen muß. Der Gabofir und feine Freunde liefen ſich bem neuen 
Tranf wohlſchmecken, aber ſchon nad wenigen Galebaſſen warb er irunfen 
und fiel in Schlaf; als dieß feine Freunde fahen, glaubten fie, der Jäger 
babe ihm ein Leides mit dem Wein angelhan, und töbtelen ihn aus 
Butb und im ber eigenen Trunfenheit. Der Gabofir aber erwachte 
bald wieder, und wenn er auch über den Tod des Jägers zürnte, fo war 
er doch im Befig der Zubereitungsart bes Weine, was weit mehr galt 
ale das Leben eines hier ald Gabe beiradteten Menſchen. Er ging in 
den Wald und zapfte ih Palmmein, ber nun bald befannter und vers 
breiteter wurde. 

Der Bein der Deipalme ift der eigentliche Palmmwein und ber wohl ⸗ 
ſchmedendſte; außerdem wirb neh aus vier Palmen Mein gezopft, näms 
lid aus ber Kriffe, welche 3—4' über dem Boden abgehauen und ber 
Reben gebliebene Rumpf oben ausgehöhlt wirb; im biefer Höhlung fans 
melt ih der Wein, der durch ein angeſteckies Möhrchen in ein angehans 
genes Gefäß flieht; die Gocospalme und Parbon (wohl identiſch mit 
Adube, woraus bier im Abanta'ſchen ber meiſte Palmwein gewonnen 
wird), bei melden zwei oben bie Krone abgefhlagen, und ber Stamm 
ausgehöhlt und fofert verfahren wird, wie bei Kriifia und ber Palmiet; 
diefe und die Gocos dienen befonbers am ber untern Küfle bazu. Bei 
diefen vier Arten wird jedoch das Feuerblaſen nicht angewenbet. 

Der Palmwein iR ein Lieblingegetränf ber Neger, Rum oder Geutver 
geht natürlich aber über allee. Uebrigens leben fie ſeht einfah von 
Pifang, bie trecken am euer geröfet werben, von Dams unb Kanje, 
das if einem groben unb fdhweren, gefodten oder gebratenen Mais: 
brode, wozu der Mais anf einem großen Steine mit einem fleineren 
gerieben wird; doch if Ranje ſchon elwas @utes, nech mehr aber eine Dilion 
oder Stinckſiſch, d. i. in der Sonne getrodineter Fiſch dazu, und ein gefeiertes 
Gericht Suppe, deren Hauptingrebieng afrifanifcher Pfeffer ift und wozu 
oft Balmöl fommt; den Vorrang nimmt bie Malachet ein, eine Suppe, 
befichend aus allen Arten afrikanischen Pfeffers, deſſen gelindefte ſchon 
tie die Hölle und Schweſelſaͤure brennt, befonders bie rohe Maladhet, 
wozu noch die fleiſchige Hülle der Palmölnüfte, die das Palmöl geben, 
fommt; bas Innere diefer Rüſſe if ein ſchwarzer, feinharter Kern, ber 
zuweilen zu einem weißen feit oder Del benupt wirb, welches unter 
anderem als Mebicin bient. 

Dabofrom, ben 25, 11, 45. Geſſern und aud zum Theil vorgeftern 
war ein Höllentag für mich; ich wurde nämlid wieder einmal von 
dem fürdterlihen Schmerze im KHinterfopfe geplagt. Gewöhnlichet Kopf⸗ 
fmerz, ſelbſt die Keftigfte Migraine iſt nichts dagegen, jo daß ich fegar 
ſchon froh bin, wenn er fi dahin milder, dann iM es doch zum Er⸗ 
tragen und Hoffnung, mit einem Tage bavonzufommen. Gs if eine 
fürchterliche Pein, weber liegen, figen, mod ſtehen lann ich, teoflofes 
Umpbereilen, gleihfam fi ſelbſt entfichen wollen, iA das einzige noch. 
Tage und Mächte bohrt «6 brennend und nagend im Gehirn, und oft 
| ſchlage ich verzweifelnd mit dem Kopf gegen das Bett, wenn Erſchoͤpfung 





und Müpigfeit mic diefen qualoollen Aufenthalt in der Nacht ſuchen 
Heß; ich ließ geftern, ala ich es nicht mehr aushalten Fonnte, den alten 
| Valmweinzapfer Abafa rufen und mir Negermebicin machen. Erf brachte 
er eine grüne Vflanze, welde mit Waffer zerrieben, Gitronenfaft binzus 
| gepreft und bamit mir ber Kopf gefalbt, gerieben und bann mit Wafler 
| förmlich erfäuft wurde. Für den Moment half es, aber um fo fhmerge 
| Hier fehrte die Bein balb wieder zurüd; nun bradte er mir in Rugels 
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form, von der Bröße einer Rartätiche zufammengefnetete, weißlich gelbe 
Maſſe, auch ans dem Pflangenreiche, biefe wurde mit Waſſer und Gitter 
nenfaft verbünnt, theilmeife fo auf ben Kopf gerieben, theilweiſe in ben 
Mund von einem meiner Diener genommen und fo als feiner Sprüß« 
regen aufgefprigt. Im ber That verlieh mich der Schmerz auch gegen 
Mbend, ob im Folge diefer Malträtationen meiner Hirmfchale ober von 
ſeldſt ober durch bas gehörige Baßglas guten Magenbittern, was id 
genommen hatte (ein Mittel, das mir zuweilen ſchon gute Dienſte geleis 
ftet), weiß ih nicht; Mark genug find übrigens biefe Negermedicinen, 
und oft wünfht man ſich bei ihmen für einige Zeit etwas von ber 
Natur eines Wilden. Möglich daß biefmal der Magen Schulb trug, 
denn, wie ſchon erwähnt, jept fih im heißen Klimaten ungemein viel 
Galle ab, die auch durch ben unvermeidlichen häufigen Nerger vermehrt 
wird, und baburd fo wie durch andere ber Hihe zugufchreibende Urſachen 
wirb bie Verdauungskraft geſchwächt. Jener Bittre, font nit mein 
Freund, mie alles derartige, iſt dermoch gerade hier ſehr gui; er befecht 
aus gutem @enever, ber auf Pommerangenfhalen und eine eigene hiers 
länbifche gelbe Minde gegofien ift, die bitter jchmedt, gut für ben Magen 
und befonders heilfam gegen bie Balle if. 

Geftern kam auch Heuſch, ſedoch allein; ber Gouverneur und ber 
Militär-Gommandant Lientenant Orth, ein fehr guter mir befreuns 
deter Mann, fommen nad bes Königs (den 6 December) Gebuttetag 
bicher. 

Die Neger find naͤrriſchee Boll, und wer ihre Art nicht fennt, vers 
Arht fie gerade umgefehrt. So fagen fie z. B. wenn ich frage: „war ber 
Gabofir nicht zu Haufe?“ ja ftatt nein; oder: es fehlen 6 Flaſchen Wein, 
um zu fagen, fie find noch ba, wobei fie jebenfalls im erien Malle bie in 
ber Frage befindliche negative Vermuthung beftätigen und im zweiten fagen 
wellten, es fehlen noch 6 Flaſchen, dann find fie alle leer, ber ganze 
Mein auf; fie ſtellen ih das Ausleeren als Marke Arbeit vor, wie viel 
noch zu thun if, das fehlt alfo noch an ber Verrihtung davon. Hödit 
fomifh brüden fie ſich auch oft in ihrem gebrochenen Holländifh und 
nad ihrer eigenen Sprach⸗ und Denfweife aus; fo mußte ih in Gimina 
einen Diener verabſchieden, weil er franf war, und trug ibm auf, mir 
einen andern zu beforgenz; er bradte aud einen, der zufällig benfelben 
Namen führte, mie der alte jehr ehrliche Wagazinverwalter bes Lieute- 
nant Orth; ich fragte daher, ob er ein Sohn von biefem fen; barauf 
antwortet mir ber alte Diener: nein, Menſchen großen Fetiſch machen — 
b. 5. ein Rind, und wollte damit fagen, daß biefer ein Sohn bes Feliſch⸗ 
priefters des erflen Fetiſchee in Bimina (des ‚bortigen Fluſſee Benjan) 
mit einer ber bemfelben geweihten Negerinnen (Fetiſchmädchen) ſey. 

Dabofrom, den 2 Derember 45, Vorigen Freitag (28 November) 
bin ich aus meinem bisherigen Haufe ausgejogen in mein jegiges, von 
mir in den legten Wochen neu bergerichtetes; ich Hatte zwar in dem 
alten eine neue Veränderung getroffen, und es war alles nad ben Um: 
Ränden recht gut, allein fhon in den erflen Tagen meines jegigen pwei- 
ten Mufenthaltes in Dabofrom entbedite ih mit Schreden, daß es vom 
Grund bis Firft gänzli ein Maub der weißen Ameifen geworben war; 
die Wände und deren Etöde, das Dad in allen feinen Theilen hatten 
fie gerfreffen und ih mußte fürdten, daß mir biefes mit dem eriten 
Tornado auften Kopf flürze; aller Orten famen bieje efelhaften und 
hochſt ſchadlichen Thiere — in einer Nacht fönnen fie einen Ballen Romaale 
durchfreſſen und nichte, beſondere Holgwerf nicht, ift vor ihnen fiher — 
hervor, und um nur den Tifh und Stuhl, fo wie mid ſelbſt davon frei 
zu erhalten, mußte ih im Bohnzimmer über mir glei einen Valdachin 
ein großes Betttuch ausipannen. Nun war guter Math theuer, benn 
ein neute Hans iſt ſobald nit gebaut, da der Lehm drof der großen 
Hipe denne ſchwer trednet, was feinen Grund in der durch bie häu⸗ 
figen und farfen atmofphäriigen Niederihläge Hart mit Feuchtigleit 
geſchwaͤngerten Luft hat, und an dem alten war nichts mehr zu halten. 
Schwer jedoch war die Wahl aus dem Grunde wieder nicht, weil außer 
unferen Wohn: und Wirthfdhaftshäufern nur noch ein einziges im gans 
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guten Caboſirs, weßhalb ih es ungern nahm, bed iſt er fall immier 
mit feinem Bruder in Brigia, einem eimas größeren Krem, etwa zwei 
Stunden von bier, außerdem aber mir jo ergeben, daß mir alles, was 
er befigt, mit Fteuden zu Gebote Acht. Dabofrom ift fein eigentliches 
Krom, fonbern war früher ein Platz, we fi die Ginwohner ber ver: 
ſchiedenen Ortſchaften von faR ganz Mhanta mährend eines gewiſſen 
Theils des Jahres aufbielten, um bier und in ber Mähe bas reihe Land 
auf Bold zu verwaſchen; daher war früher hier eine außerorbentliche 
Zahl von Häufern, die aber jegt mit wenigen Musnahmen verfallen un 
fpurlos verſchwunden find, zumeilen noch trifft man jept Spuren davon 
an Punkten, die mit dichtem Wald bewachſen find; bamals mag es in 
ber bewohnten Zeit ungemein lebhaft, ja wie auf einem großen Marfte 
bier Gergegangen feyn, jept fann man ih von dem elenden, erbärmlichen 
und traurigen Anfehen, und von bem tobtenilillen Leben ober vielmehr 
Nichtleben faum einen Begriff machen, ee wird außer uns und unferen 
Dienern und elminaifhen Arbeitern nur von zwei Menſchen bewohnt, zwei 
alten Männern mit ihren nicht jüngeren Frauen; ee gehört übrigens unter 
Brijia. Das erwähnte Brbäube bildete das Haupthaue eines Kleinen, 
fozufagen Meierhofs, vor ihm war ein Heiner freier Plap, an beffen 
Seiten redbts und linfs, fo wie gegenüber, ſich andere Häufer befanden ; 
biefe riß ich bis auf das leptere, welchte ih für ben Gabefir übrig 


\ Tieh, weg, wodurch ich einen großen freien Maum erhielt, biefen ebnen 








gen Krom mar, weldes meinem Imwed entſprach und nad meinen Ber , 


türfniffen hergerichtet werben Tonnte; 





und zwar ift es das bes alten 


und mit Ries befireuen und barauf unſer zweites Bagerzelt, von bem 
luftig bie Flagge weht, aufihlagen ließ; jo eim Zelt ift in bem hieſigen 
Klima außerorbentlih angenehm, Im Haufe ſelbſt aber mußte ich nicht 
weniger wirtbichaften, Wände einreigen, Thüren und Fenſter einfegen, 
Grund und Wände repariren und das Ganze von innen unb aufen 
mweißnen lafen; bas alte Dad behielt ih bei, denn es if vom Rauch 
gan ſchwatz und durchdrungen, wirb alfo wohl etwas länger dem Anz 
griff der Mmeifen und anderer Infecten wideriehen, doch ließ ih ein 
neues oben baramf legen; biefe Dächer find, wie fhon früher ermähnt, 
von Balmblättern und fehr ſchlecht, fie leden fehe leicht, Thüren und 
enter — will aber fagen Definungen, bie fie vorfleflen, benn es find 


nichte als Röder, vor welche, bebeuten fie Thüren, eine Wand ober 


Zafel von Palmgweigfpänen geitellt wirb, aufer denen ih mir aber 
and noch von bemielben Stoff eine Art Mouleau für die Fenfler habe 
machen laffen, in bie ih außerdem Rahmen mit Baze überfpannt, geſtellt 
babe. Die Wände And etwa 6—7 Fuß bed, und wenn auch frumm 
und tünn, und bas Ganze elend und erbärmlih, fo habe ih «8 bo 
turh Ordnung und Meinlicfeit, aufgehängte Spiegel und Bilder, auss 
gebreitete Matten und Deden erträglich gemacht, für einen Neger palafts 
ähnlich und fürſtlichen Anſehens. Ich habe drei Zimmer, nämlich ein 
großes Wohnzimmer, dann in ber Mitte ein Schlafjimmer und an bem 
anderen Ende eine Meine Piece, das Waſchzimmer. Bon meiner vorigen 
Wohnung liegt bie neue um bie ganze Breite des Krome entiernt, dicht 
am Wald und gegenüber dem Wege nah den alten Gruben; der aut: 
gehauene Maum, auf welden fid das Krom beftadet, if nah genug 
rund, in ign münden brei Wege, ungefähre in den Punkten eines recht. 
winflichen Dreiedts, ber eine von Antenfi, der andere von Poho und ber 
dritte von ben alten Gruben. 





Aegyptiſche Altertbümer im Louvre. Das agyptiſche 
Mufeum hat jept Clot Yey's Sammlung erhalten. Es finden id barin 
wei ſchönt Sarfophage von Bafalt, aus ber ſaitiſchen Gpede, fehr 
fein gtavirt, eine bedeutende Meihe von Bronzefiguren, melde Bott, 
heiten und Heilige Thiere darſtellen, Vaſen von verjhiebenen Stoffen, 
Helsfänigereien, unter anderem einen Thorflügel, der im Basrelief einen 
Fürften aus der Familie Saphis barflellt, den Erbauet einer ber Pyramir 
ten, ein Meines Golbgefäß mit bem Rahmen von Menes u. ſ. w. Much 
hat das agyptiſche Mufeum Vaſen und Meine Figuren aus Terra Gotta 
von Hrn. Batiffier erhalten; biefe merfwürbigen Denfmäler zeigen bie 
Umgeflaltungen, welde die Griechen Merandriens mit ben ägnptiihen 
ottheiten vornahmen, (Revue archeol, Dxtober.) 
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Ueber die geologifchen Verhältniſſe des indiſchen 
Archipels. 
(Nah Wiudſer Carl im Journal of the Indian Archipelago. Mai 1852.) 


Mer im indiſchen Archipel reist, bemerkt bald, daß in dem 
Bau ber verichiedenen Inſeln ein großer Unterfchied ift: einige 
find mäßig boch, und das Land fält jehr allmählich gegen das 
Ufer ab, fo mie auch bie Meerettiefe allmählich zunimmt; andere 
Reigen aus unergründlicher Tiefe auf, und enthalten hohe Berge, 
worunter ıhätige Wulcane, während eine dritte Glafle, nament« 


li die größeren, wie Sumatra und Borneo, einen gemijchten | 


Gharafter haben, wobei jedoch die beiden Formationen jehr beut- 
lich getrennt find. Der Zweck dieſer Abhandlung ift, eine übers 
ſichtliche Darſtellung zu geben, wie fie fih mir hei einer mebr« 
jährigen perſönlichen Bekanntſchaft mit bem indifchen Urchipel 
aufdrängte, 

Der Gontraft, den bie vulcaniſchen Inſeln bed Archipels 
bieten, wenn man fie mit dem auftraliichen Gontinent vergleicht, 
fällt namentlih auf, wenn man von Port Eifington berfümmt, 
und zum erfienmal dad Meer durchichneibet, das bie Kontinente 
Aflens und Auftraliend trennt, Ehe man noch über bie große 
Panf hinaus ift, welche fich längs der Nordufer Auftraliens aud« 
bebnt, fleigen bie hoben Berge Timors auf. Wie man fi dem 
Lande näbert, gebt die Farbe des Waſſers plöglih von Grün in 
ein tiefes Blau über: man ift jeht über den fleilen Rand ber 
Bank hinaus, und jchwimmt auf dem unergrüntlichen Meer, das 
die vulcanischen Injeln des Archipeld umgibt. 


Tiefe bes Meeres auffleigt, fo dab an manchen Steilabflürzgen, 
welde bas Meer überbängen, ein langes Senfblei ben Grund 
nicht erreicht, während die wenigen Stellen, wo ber Anker Grund 
findet, jo nahe am Ufer liegen, daß man fie nur benügen Fann, 
wenn der Wind vom Lande bermeht. 
Java bis Timor trägt denſelben Gharafter: hohe vulcaniſche 
Gipfel, von denen mehrere wirklich in Thätigkeit find, während 
bie Infeln von einander durch fchmale Ganäle von unergründ« 
licher Tiefe getrennt werden, durch welche die Strömung vom 
flilen Meer ber, durch die berrichenden Oftwinde getrieben, mit 
Macht fich drängt, Iſt aber der Meiiente über dieſe hinaus, fo 
bemerft er abermald einen Wechfel in der Karbe des Meeres: 
das tiefe Blau geht wicder in Grün über, und wenn man fon« 
Dirt, findet man einen Grund von fleifem, tbonartigem Schlamm, 
ber genau der Banf entipricht, welche an der Nordküſte Auftras 
liens binläuft: er befindet fih nun auf ber großen Banf, melde 
von dem Südoftende Aftens weit hinein, gegen 1000 (engl,) M., 


Bei näberer Uns 
terfuchung findet man, daß das Land von Timor fchroff aus ber | 


Die ganze Infelferte von | 


25 October 1852. 


indiſchen Archipels ſich erfiredi, Die Infeln verlieren jegt den 
vulctaniſchen Eharafter, und wenn man nad Singapore, nabe an 
der Südſpitze der malaviſchen Halbinfel, fommt, fo if die allge» 
meine Aehnlichkeit des Landes mit dem um Port Gfiington ſtark 
genug, um auch dem forgloieften Beobachter auizufallen. Das 
Land ift niedrig und wellenförmig, am Ufer wechſeln rothe Klip⸗ 
‚ pen mit jandigen Ufern ab, ſogar ber rothe Gifenflein, ten bie 
indiichen Geologen unter dem Namen Laterit Fennen, ift volls 
| fonmen derielbe mit dem an ber Goburger Halbiniel, und ſelbſt 
| bei näherer Unterfuhung findet man, außer in ber Wegetation, 
| ſeht geringen Unterſchied. 


| in einer durchichnirtlichen Tiefe von 30 Faden in die Meere des 
| 
| 
| 


Die Achnlichfeit in der Richtung der Bergletten im füböft« 
lichen Theile Aftens ift fchon oft bemerft worben, Dieſe laufen 
unmwandelbar in gleicher Richtung von NNW nah ESO, und 
find alle von Primärformation. Die Kette, welche längs der 
malayiihen Halbinfel hinläuft, ift bie auffallendfte: fie ſetzt ſich 
mit Unterbrehung nach Billiton und Banka fort, und vielleicht 
fann man fie bis an die Norbfüfte Jara's verfolgen. Diele Kette 
ift die metaflreichfte, jedenfalls diejenige, mo man Minenoperar 
tionen mit dem größten Erfolg betrieben bat, wahrfcheinlich weil 
die Echichten vermöge ihrer centralen Lage am menigften durch 
bie Gonvulfionen gelitten haben, welche bie Länder auf beiden 
Seiten erfchütterten. Der Reichthum der Goltminen auf ber 
malahiſchen Halbinjel, to wie ber Zinnminen von Banfa iſt 
| wohl befannt. Dieje Kette fann man als ben Rückenwirbel der 
großen aflatiichen Bank betrachten. Sumatra, das auf feinem 
Weſtabhang liegt, war vulcaniichen Grichütterungen unterworfen, 
| doch nicht To ſtark, um bie Richtung feiner Bergkette zu jtören, 
| welche mit ber ber malaviſchen Halbinfel parallel läuft. Die 
| britte und legte Kette, bie man in ben indifchen Archipel binein 
| verfolgen kann, iſt die, melde Laos und Gambobicdha durchzieht, 
an dem Südende biefer Länder einen Augenblid verichwindet, 
| fih auf Pulo Condor und den Natunas wieder zeigt, bis fie am 
| Nordweftende von Borneo wieder auftaucht und fich durch bie 
' ganze Wenfüfte bit zum füblichen Ufer fortfegt. Bier verſchwindet fie 
| abermals, und zeigt fih nur wieder an ber Oſtküſte Java's, wo 
/ fie ganz aufhört. 8 ift jehr auffallend, baf ber berühmte Teck⸗ 
' baum, der an dem cambodfchaniichen Theil biefer Kette in Menge 

fih findet, in Borneo gar nicht auftritt, aber bier fih wieder 
| findet, indem der voripringendere Theil der Morbfeite Java's zwi⸗ 
| fen Samarang und Surabapa ein ungebeurer Teckwald if, 
aus beffen Holz ber größte Theil der Schiffe erbaut wurde, bie 
im Urdipel verwendet werben. Java ift bie einzige Injel in dem 
| öftlichen Meere, wo ber Teckbaum einbeimifch iſt, auch gedeiht 
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derſelbe nicht in dem vulcaniſchen Theile der Inſel, wo man ben 
Anbau verfucht bat. Diele Kette, melde wir bie cambodſchani⸗ 
fche nennen möchten, ift gleichfalls reich an Mineralien, nament« 
lich in Borneo, wo große Maflen Goldes und viele Diamanten 
gefunden werden. 
ten gleichfalls Metall. Golbflaub wird auf dem Grund vieler 
Bergwaſſer gefunden, aber Gold eriftirt nicht in Adern, wie in ber 
malapifchen Halbinfel und auf der Weftfüfte von Borneo, benn 
biefe Infeln find augenscheinlich durch die heftigen Erichütteruns 
gen, denen fie aufgelegt waren, zerriffen morben, das Metall 
findet fich beßhalb nur in ben Vergſtrömen, wo et abgelagert 


Die vulcaniſchen Inſeln bes Archipels enthals 


wurde, als die Erbe, in ber e& enthalten war, heruntergeflößt | 


werben. 


Die Bemerfung, welche in Bezug auf bie Bergfetten in dem | 


füböftlichern Theile von Aſien gemacht worben war, gilt auch von 
Auftralien, denn einer ber auffallendften Züge in ber Geographie 
dieſes Gontinent® iſt die Gleichförmigfeit In der Michtung aller 
fortlaufenden Bergfetten, bie bis jetzt entdeckt worden find, Die 


Darling- Kette im Weiten, bie große Kette im Sübdoften nebft 


der Kette, welche einen Theil Südauftraliend durchzieht, verfol« 


ten an ber Oftfüfte von Neuſüdwales eimas abweichen, fo ift 
doch diefe Abweichung Sehr gering. Daß dieſe Megel auch für bie 
geringern Ketten gilt, zeigt ſich wenigſtens in Vezug auf bie Meeres⸗ 
ufer durch alle bie tiefen Einſchnitte an ber nord» und füdauftraliichen 
Küfte, welche die allgemeine Richtung beibehalten, d. b. den 
Hauptfetien parallel laufen. Dasjelbe gilt für Vandiemensland, 
melche Injel in ber That nur eine Fortiegung Auftraliens ift, 
denn fie fteht mit dem Gontinent durch eine Banf in Verbindung, 
auf welcher die Tiefe nicht mehr ale 35 bis 40 Faden beträgt. 
Die große Banf, melde die Nord» und Morbmeftfüfte Aue 
fraliens umgibt, beginnt in ber Nähe bed Norbweftcapt, und 


am Buße ber hoben, aber ichmalen Bergkeite enbet, welche den 
öftlichen und weſtlichen Tteil dieſer Injel verbindet, und das 
Land und Meer vom großen ftillen Ocean trennt, An dieſem 
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füfte von Neuguinea betraten, beide als Theile desſelben Gontinentd, 
betrachtere, und fie waren auf uniern Karten auch jo bargeftellt, 
bis Eoofd Fahrt durch die Torresſtraße Neuguinea als Inſel 
berausftellte, 


Die Gruppe der Arru-Injeln liege am Nordrand ber großen 
auftralifchen Banf, und erfiredt fi von Norden nah Eüden 
etwa 100 (engl.) Meilen weit; da aber die Oſtſeite noch nicht 
erforfcht ift, fo find ihre Gränzen in biefer Richtung unbelannt, 
Ginige ber füblichen Infeln find groß, aber die nördlichen, bie 
bart am’ Rande ber Banf liegen, haben jelten mehr als fünf bis 
ſechs Meilen im Umfang. Das Land if niedrig, nur menige 
Fuß über dem Meere, außer an Stellen wo Belien bis zur 
Höhe von 20° anfleigen, aber bie hoben Bäume, die auf ben 
Infeln wachſen, laffen das Land viel höher ericheinen; nur die 
öflichften Inseln machen in ihrer Höhe eine Ausnahme. Korals 
lenriffe dehnen fih an den Ufern all bieier Inſeln aut, und in 
den öflichen Theilen ber Gruppe find fie oft von großer Auss 
dehnug. Dieie Infeln find durch ſchmale Ganäle von einandee 
getrennt, die oft von großer Tiefe find, und in einem berfelben 


\ fol ein jo furchtbarer Wirbel ſehn, daß die Eingebornen fich 
gen eine Richtung von NNW nah SED, und obwohl bie Kew | 





‚ einft verbunden waren. 


demielben ſogat in ihren großen Bahrzeugen nicht zu nähern 
wagen. Augenſcheinlich ift dieſe Gruppe von den vulcaniſchen 
Erichütterungen nicht ganz unberührt geblieben, wad man ſchon 
nach ber Sage am Mande ber Bank und bei ber großen Nähe 
ber vulcaniichen Kette — bie große Ki⸗Inſel ift nur 60 Meilen 
entfernt — erwarten durfte, 

Wenn man erwägt daf die Urgebirgäfetten im ſüdweſtlichen 
Afen und in Wuftralien genau dieſelbe Richtung verfolgen, 
und baf bie weftlichfte aſtatiſche Kette, wäre fie fortgeiegt, auf 
das Norbweitcap ftoßen würde, wo die weſtliche auftraliiche Kette 
beginnt, während die Bänfe an dieſen beiden Continenten fih fo 


| weit auddehnen, daß fie einander auf 450 (engl.) Meilen nahe 
erfiredt fih in nordöſtlicher Richiung nach Neuguinea, mo fie 


fommen, fo eniſteht ganz natürlich die Frage, ob dieſe Gontinente 
Diefe Unterfuhung würde und zu weit 


' führen, fle hat aber ein Intereffe, das über gemöhnliche geogra⸗ 


Punkt ift der Mand der Banf am meiteflen vom auftralifchen , 


Ufer entfernt, indem bie Entfernung nad dem nächſten Punft 
der Morbfüfle 400 Meilen beträgt, 
Sübfüfte von Neuguinea in der Nähe der Torredftraße, und er« 


firedt ſich längs ber Nordoſtlüſte Auftralient, indem bie ſoge- 


nannten großen „Barrier Reefs“ am ihrem äußern Mande fi 
befinden, 
Die Arru-Infeln und Neuguinea merden baburch mit dem 


Sie erfcheint wieder an ber | 


auftralifhen Gontinent verbunden, und es ift ein jelliames Zur ' 


fammentreffen, baf das Ränguru, ein Thier das, wie man glaubte, 
Auftralien allein zufomme, fi and auf den Arru-Inieln und 
dem jüblichen Theile von Neuguinea finder; da fein Thier dieſer 
Art auf den Morbfüflen der legtern Injeln durch Borreft und 
die franzöflichen Seefahrer, welche dort waren, gefunden wurde, 
ſo fcheinen fie bloß auf demjenigen Theile vorhanden zu ſeyn, 
der in ben Umkreis ber großen auftraliichen Bank fällt. Der 
nördliche Theil Neuguinea’®, d. h. derjenige, welcher nördlich und 
norbmeftlich von der oben genannten Kette liegt, theilt ben jer« 
riſſenen Charalter der vulcanifchen Injeln des Archipels; aber 
der ſüdweſtliche ift niedrig und unbulirend, und wir fönnen dar» 
aus ſchlleßen, daß er eine bedeutende Nebnlichkeit mit dem nörd⸗ 
lichen heil des auftraliichen Gontinents bat, ba mehrere bollän- 
diiche Seefahrer, welche den Golf von Garpentaria befuchten, und 
auf ihrem Wege auch den gegenüberliegenden Theil der Süd⸗ 


‚ Urformationen behalten hatten, nicht gehörig Fannte, 


phiſche Fragen hinausliegt; denn wenn es fich ergibt, daß die 
Bergletten Auftraliens uriprünglich eine Fortſetzung ber des öft« 
lichen Aſiens waren, fo iſt zu erwarten, daß fie gleichfalls den 
Mineralreihihum enthalten, durch welchen die legtern fo berühmt 
find. Gegen eine ſolche ehemalige Verbindung ſprachen indeh die 
Anſichten der befannteften geologiichen Boricher, namentlich Omens, 
bis Eirzelediid Werk bie Verbindung dur; die Nebereinflimmung 
der foſſilen Flora nachwies. Immer aber blieben noch Zweifel, 
namentlich well man bie dur vulcaniiche Einwirkung betroffes 
nen Landftriche, bie aber doch einigermaafen bie Kennzeichen der 
Dabei ift 
ber Umſtand wichtig, daß man an verſchiedenen Stellen auf Ers 
bebungsflächen fließ, mo bie Gewalt bed unterirdiichen Feuers 
weite Landfiriche emporgehoben hat, ohne bie Schichten weſentlich 
zu flören, im Gegenfag zu der Linie der thätigen Vulcane, wo 
alle Spuren bes frühern Charakters verloren find in dem Chaos, 


das durch die Stärke der vulcaniſchen Hige entjtand, Die Haupte 


fennzeichen ber Erbebungaflächen beftehen in ber allgemeinen Vers 
theilung von Kalkfteinformationen, unb in ber Anmejenbeit ber« 
vorftebender Metalle an derjenigen Stelle, wo die Linie ber 


Erhebung Urketten durchkreuzte, und bie unterirdiſche Hitze ſtark 


genug war, um Metalle hervorzutreiben. Dieſe Erhebungen 
dauern zum Theil noch jetzt fort, wie man ſich an manchen Orten 


durch die jepige Höhe der Korallenriffe mit den beflimmten An« 


gaben früherer Seefahrer überzeugen kann. 
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Die Primärfeiten erreichen selten eine große Höhe, 6000 
ſcheint der böchfte Punkt; in bieier Beziehung ſtehen fie ben vul« 
caniichen und den erhobenen Ketten nach, dafür aber zeichnen fie 
ſich durch ihre Breite aus, indem jede Kette auß einer Menge 
Feiner Parallelfetten zu befteben fcheint, welche die urfprüngliche 
Grundlage in einer Breite von 300 und felten weniger ala 100 
Meilen überlagern. Die böhern Punkte find meift maſſtv und 
abgerundet, obwohl hohe Gipfel, namentlich in ber Näbe ber vule 
caniſchen Striche, nicht ungewöhnlich find. Die einzigen befann- 
ten Zafelländer von großer Ausdehnung finb die von Laod oder 
Dbercambodiha und die Ebenen an der Nordgränze von Neu— 
ſüdwales; letztere find etwa 2000 über dem Meere. Die Primär« 
fetten im füböftlichen Aflen und Im Archipel find alle mehr ober 
minder metallbaltig, aber die Arbeit unter dem Boden, daß Ger 
winnen der Metalle aus dem Muttergeflein, find jo ſchwer, daß 


unterfucht worden, und dieſe Unterfuchung bat bewieſen, daß bie 
Primärformationen hier eben jo metallreich find als die bes jüb- 
öftlichen Ailens. ? Der productive Charafter ber Oberfläche, bie 
bauptfählih aus zeriegtem Sanbftein und Froftalliniichen Belien 
beftebt, fleht dem ber vulcanifchen und Erhebungéflächen bedeus 
tend nach. Dagegen iſt das Waldbolz vortrefflig. In Auftralten 
unterfcheider fidh bie herrſchende Vegetation bedeutend von der be 
füdöftlichen Aſtene, und die jegt vorbandenen Formen find mit 
denen in ben Koblenbetten von Neuſüdwales ibentifch. Inden 
ift es merfwürbig, daß nicht nur in dem nördlichen Theile Aus 
ftraliens, in der Coburg Halbinsel, der Waringin oder Banyanen⸗ 
baum der Indifchen Infeln, fo wie der Karani, ein Baum der eine 
ſebt ölreihe Nuß erzeugt, nebft mehreren andern auf ben Gewürz« 
inieln gewöhnlichen Bäumen vorfommt und jelbft häufig ift, 
ſondern daß auch in Auftralien mächtige, Tauſende ton Aeres 
enthaltende Strecken mit orientaliiher Vegetation auftreten welche 
fortwährend landeinmwärtd vorbringt, weit über ben Wenbefreis 
hinaus, und daß fie die auftralifche Vegetation vor fich her treibt 
und audrottet, wie die Beutelthiere allmählich vor den Thies 
ren Europa's verichwinden. Der Boden gewinnt dadurch bedeu⸗ 
tend, benn ftatt ber @ucalpptuse Arten, welche die Sonnenftrablen 
wegen ihrer ſchiefſtehenden Blätter allenthalben durchlaſſen, bildet 
ſich jegt ein den Sonnenſtrahlen undurchdringliches Blättermerf, 
welches bie Bobenvegetation ſchützt, fo daß dieſe faulen und einen 
neuen Boden bilden Fann. 
(Yortfepung ſeigt.) 


Die amerikanifche Originalliteratur. 
Meberfichtliche® vom laufenden Jahre. 
Schtuß.) 

Sehen wir uns in andern Bädern ber Literatur um, jo 
finder ſich die Biographie am reichflen mit 22 Artikeln audge- 
flattet, während das Gebiet der übrigen Geſchichte mit Inbegriff 
ber Meifen nicht mehr als 41 Artikel hat. Obgleich unter ber 
Piographie das Maiden and married life of Mary Powell, the 
Heroines of history by Miss Mary E. Hewitt, der erſte Band 
von Rev. D. Smith’s gems of female biography, Mary Russell 
Milford’s recollections of a literary life, und Stuart's lifes of 
the three Mrs Judson enthalten find, fo fage ich doch — aller 
Ehrfurcht vor der Ladyſchaft und dem Blauflrumpfmweien unges 


* Darum bat Etrjeledi auch ſchon auf die Goldfelder Auſtralicus 
bingemiefen, und Murchiſon bat, auf die Angaben Eirgeledits grftügt, das 
Auffinden von Gold voramsgefagt (f. Dnarterly Mev, Erpt. 1852). 
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geachtet — in Bezug auf fämmtliche 22 biographiiche Biflen, 
mit dem mun glüdlicherweile verftorbenen Medarteur der St. 
Petersburger Zeitung, Hrn, v. Oldekopp, ein kritiſches „Strunt*, 
was genau fo viel als das „Boch“ des Perferd und ungefähr 
das bdeuriche „Rappalien* beifen mil, Dabei rechne ich jedoch 
auf Dieeretion, denn wenn mein Mame von ben Dueend of 
America, wie neulich eine Lady in Philadelphia ihr Geſchlecht 
nannte, entdeckt würde, fo wäre ich eine verlorene Perfon. Was 
bie- reine Hiftorie anlangt, fo dürfte, Bol. 4 von Bancrofts füh« 
licher Hiſtord of the U. ©. abgerechnet, kaum noch von Bol. 4 
der Collection of ıhe New Jerſey Hiflorical Society die Mebe 
fen, welcher die Papiere von Lewis Morris bringt. Im Ges 
biete der Reiſen läßt fich eher einiged mehr anführen, da find 
namentlich zu finden: Williams the Iſthmus of Tehuanteper; 


| zwei Schriften über bie arktiſchen Erpebitionen, um Branklin zu 
fie nur in deſpotiſch regierten Ländern gewöhnlich find, In Aus 
ftralien find nur die füblichen Theile der Primärketten genauer, 


fuchen, von Richardſon und Simmonts; Mr. 1 ber Illustrated 
notes of an expedition through Mexico and California, Vol. 
2 von Schoolerafit information respecting the history, condition 
and prospeets of the Indian tribes of the U, 8. und mebreres 
ganz Paſſable. 

Auf mebiciniihem Boden find nur 9 Artikel gewachſen, 
mworunter nichts von Bedeutung und Originalität, was bei hie 
figem Zuſtande ber Medicin und Medieiner auch micht andere 
ſeyn fann, Mir ift wohl, nichts von der Seite zu vernehmen. 


Wenn man mit Amerifanern ald @uropäer jpricht, fo laflen 
fie gern fühlen daß fle eine Selfemabdespractical-Nation ſehen, 
und die Deutichen, weldye gegen das unpraftiiche Gelehrtenweſen 
Deurichlands loßziehen, finden allezeit Anflang unter den Anglos 
amerifanern, denen aber in der Mehrzahl Geringichägung jeder 
Wiſſenſchaftlichteit am meiſten zuſagt. Wenn hinter dieſer Er⸗ 
ſcheinung Adtungswertbet läge, fo müßte dieh in der Literatur 
ſichtbat werden, melde bier wie überall die Neigung ber Berölfe 
rung ſehr gut bezeichnet. Es iſt demnach überaus intereſſant, 
das Literaturfach ein wenig genauer zu betrachten, welches hier 
unter „Ponfled* rubrieirt zu werden pflegt. Die angegebene Drei« 
monatperinde bringt bierin folgendes: Nr. 1. Allen’s Rural 
Architecture. Being a complete description of farın houses, 
eottages and outbuildings. Alſo eine vollſtandige Landbau⸗ 
tunſt für 1Y/, Dollar auf 334 Seiten 12mo, wobei noch ein« 
gebrudte Abbildungen vielen Raum einnehmen. Es ift aljo 
nichts ala eine buchbändleriſche Marftipeculation nach beutichen 
Begriffen, Nr. 2, Arrowsmith’s paper hangers companion, 
108 Seiten 16m , wogegen alio die befannten Bolgtichen Fabrif- 


‚artifel Muſter der Vollftändigfeit zu nennen find. Nr. 3. Brools 


der Sturm von 1851 in Medford, Weſt Gambridge und Walt« 
ham, 72 ©. 18m, Nr. 4. Brown and Joys carpenters assis- 
tant and rural architeet. Neue Auflage, etwa 200 Blatten in 
Ato enıhaltend, hat faft nur den biefigen uniformen Baugeſchmack 
im Auge, und findet daher Abgang, iſt praftiih! Mr. 5. Byrne's 
practical modelcalculator for the engineer, mechanic, mecha- 
nist ete. 591 ©. in 8. Nr. 6. Domnings Gottage Reſidences, 
neue Aufl, von 215 Zeichnungen, Nr. 7. Grahams Elements 
of” Ghemiftrh, ermeuerter Nachdruck bee engliſchen Originals. 
Nr. 8. Lucretia Ireings 1000 Rezepte, oder moderne Kochkunſt. 
Mr. 9. Liebers Münzwardeins . Wegweiſtr, 116 ©, 16% mit Ab⸗ 
bildungen. Nr, 10, Me. Mullene Handbuch der Weine, Liqueure ıc. 
(darin fönnte vieleicht mancher Wink über biefige, ins erflauns 
liche gehende Getränfeverfälihung enthalten ſeyn!) Nr. 11. Nors 
vis Handbuch für LocomotivensIngenteure. Nr. 12. Prices Ele · 
mentarbuch der Curdven, Functionen und Potenzen, Iter Band, 
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neue Aufl. Mr. 13 und 14 zwei Schriften von Richardſon über 
Schweinezucht und ſchaͤdliche Thiere für den Landwirth, äbnlic 
dem Queblinburger Wanzen«, Ratten- und Flöhevertilger. Mr. 
15. Riddell Gatalogus flerae Lubovicianae. Nr. 16. Smerd 
Elemente ber Glectro-Metallurgie, Nachdrud. Nr. 17. Stuart 
the Naval Dry-Docks of the United States 4te mit 24 Gtahl« 
flichen (bloßed Bilberbuch ohne allen wifjenichaftlihen Werth, 
auf ben beliebten Show (Schimmer) berechnet. Nr. 18. Thomas 
erftes Buch der Etymologie, ift auch unter den Pboſtes aufge» 
führt, vermuthlich aus Unwiſſenheit bed Katalogmachers. Nr. 
19. Trinke Jahrbuch der Thatſachen im Gebiete der Wiſſenſchaften 
und Künſte. Nr. 20, Spuren ber Naturgeichichte ber Schöpfung, 
neue Aufl., ganz auf die amerifaniiche Neugierde ohne Neigung 
zum ernflen Lernen berechnet. Mr. 21. Wells Jahrbuch der 
wiſſenſchaftlichen Entbefungen. Simmeliammeliurium! Das, und 
wirklich nur dieß iſt die dreimonatliche Ausbeute auf dem joges 
nannten Gebiete ber angloamerifaniihen Literatur. 


Unter der Rubrik „VBarioud* geben die Kataloge noch 16 
Zitel von verichiebenen Werfen an, morunter eine Anefdoten- 
Enchelopädie, ein Lericon ber Freimaurerei u, dgl. Krietframd 
befindlich, und am Schluffe heißt es wörtlih: the remainder 
of the list consists almost entirely of books for children, 
fictions, and works of kindred character (ber Reſt der Liſte 
befteht ſaſt ganz aus Kinderfchriften, Erdichtungen und Werfen 
biefer Art), und man fann biefed offenberzige Geftändnig auf 
Zreu und Glauben annehmen, welches dem Herausgeber als 
Amerikaner engliicher Zunge Ueberwindung genug gefojtet haben 
mag. Als leidiger Troſt ſteht ihm die niederſchlagende Thatſache 
zur Seite, daß gegen ſechs Millionen Deusjchamerifaner, außer 
ihrer faft durchaus fümmerlichen Tagrdliteratur, gar nichts pro⸗ 
bucirten, und alio gang vom europälichen Almoien lebten, wäh. 
rend bie Unglonmerifaner doch einige Regſamkeit entwidelten. 

In ipätern Artikeln werde id; nicht verfeblen auf einzelne 
GEricheinungen im amerifantichen Viterarurreiche hinzuweiſen, welche 
Anfänge eined ernfteren Streben nach grünblichem Wiffen ver- 
rathen, und dadurch zu Hoffnungen auf beſſere Zufunft berech⸗ 
tigen. Un biejem Orte möge im allgemeinen nur noch bemerkt 
ſeyn, daß bie gegenwärtige literariiche Leichtigkeit und Leere ihren 
natürlichen Grund in ber berrichenden Richtung nach materiellem 
und Geld⸗Erwerbe, jo wie in ber eigenthümlicyen Erziehung bat. 
Legtere verbieter allen und jeden Zwang bei der Jugend, als 
den angenommenen Ideen von Freiheit zuwiderlauſend. Dadurch 
entfieht nun allertinge ein and Unglaubliche gränzendes Selbſt⸗ 
vertrauen, das gute Seiten haben mag, dem jedoch meer nach⸗ 
theilige noch lächerliche Barthien fehlen. Die in böhern euroe 
päilchen Gejelichaftöfreiien ſich zeinende Biction der Gingebung 
von Oben, an die Beichattung bes heiligen Geifles — wovon 
die Schrift ſpricht — erinnernd, findet fih unter ben Ameris 
fanern thatſächlich allgemein verbreitet. Lernen, ernftlich flubie- 
ren und Lehr⸗ ober Stubienjahre durchmachen, pah, das jchmedt 
nad europäifcher Deipotie nebft bazu gehörigem, unpraftifchem 
Bopitbum; mur einzelne Ausnahmen befolgen bieien Weg und 
zwar meift oberflächlich genug. Ich Fönnte eine Menge von Beis 
ipielen dafür anführen, begnüge mich aber nur mit einem ein« 
zigen, das jeber harafteriftiih nennen wird, der biefige Zuftände 
mäber kennt, Gin Bekannter fuchte einen engliichen Lehrer in 
der Arithmetik für jeine Kinder. Es meldet ih dazu jemand, 
und um zu hören was von ihm zu gemärtigen ſey, wird ibm 
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bie Frage geftellt: wie er jeine arithmetiichen Etubien gemacht 
babe? Die Antwort lautete: „Ih babe mich bis jegt gar nicht 
bamit befaßt!" Und ala er biernach bedeutet wurbe, baf an Une 
terrichtertheilen bei fo bewandten Umftändten ja gar nicht zu 
benfen fen, hieß ed: „DO, das findet fich, das werde ich fchon 
machen!" — Daber ftößt man bier auch faft durchweg, wo etwas 
Tüchtiges in Künften und Wiſſenſchaften geleiftet werben ſoll, 
auf Nichtengliſche, beſonders Deutjche, deren ſich Die berrichenden 
Engliſchen zu bedienen wiffen, um überall die gebratenen Kaftas 
nien aus dem Feuer zu holen, Umgebrebt haben beurfche linter« 
nehmer, zumal auf literarijchem Gebiete, ihre liebe Noth, um 
halbweg Taugliches herzuftellen, wenn fie Englifche dabei zu Ueber⸗ 
tragungen benugen wollen ober müſſen. Gute Ueberfetzer aus 
bem Deutichen ins Engliſche, die mit Sachkenntniß und Fleiß 
voranſchreiten, ſind ungemein ſchwer aufzutreiben; allein es be— 
hauptet eine große Menge Befähigung dafür zu beſitzen. Selbſt 
ganz converfationell Gehaltenes wird von Penten, die für einzelne 
Bäder bei Unterrichisanftalten angeftellt find, auf das Lächer« 
lichfte bei Mebertragungen verbunzt. Co ſah ich 3. B. einzelne 
Gapitel bed Textes zum Brockhaus'ſchen Vilber-Atlas fürs Gone 
verfationdlericon dermaßen von angloamerifaniihen ſ. 4. Pros 
fefforen zugerichtet, Daß der Verleger fie ald völlig unbrauchbar 
zur Seite legen mußte, um ſich nicht zu blamiren, 

Als die franzöfiiche erfte Rerolution eine Menge franzöfiicher 
Flüchtlinge und ſolche, die fi für Flüchtlinge ausgaben, nach 
Nufland warf, fanden fie Durchs ganze Reich über Gebühr gute 
Aufnahme; die Familien riffen fih um Diefelben al& Erzieher 
für ihre Rinder, obſchon das Brangöfiiche feine Stammverwandt- 
ſchaft mit dem Nuffiichen bat. Die jüngfte Rerolution bat eine 
Menge gebildeter Deuticher als Gefinnungsgenoffen unter bie 
ftammverwandten Anglo- und Deutfch- Amerifaner geworfen, und 
— man weiſet fie in einer überwiegenden Mehrzahl von Fällen, 
oft fogar mir robem Hohn, zur rein phofiichen Veichäftigung, 
z. B. hinter der Karre bei Kiſenbahnbauten u. ſ. w. — Wenn 
Daher in ber alten Welt vielfach über Treibbauscultur geflagt 
wurde, jo wird man bier recht lebhaft in den befannten Sap 
im Birgil erinnert: incidit in Seyllam qui vult vitare Cha- 
rybdin.“ 


Die Infel Pitcaien. Endlich Hört man wieder etwas von 
diefer im der weiten Gübfee wie verlormen Infel, die einſt ber Schau— 
plag vieler tragifchen Vegebenbeiten gemein, ba ein Theil ber meur 
terifchen Matrofen, melde den Li. Bligh und bie andern Officiere bes 
Rriegsihifies Bounty auf dem Meere ausgefept hatten, ſich dahin mit 
ihren aus Taheiti mitgenommenen Frauen flüchtete. Mehrere Matror 
fen fielen durch bie Hänte ihrer Genoſſen, und endli blieb nur einer 
übrig, Namene Ghriflian, ber aber jeht auch — denn bie Degebenheit 
datirt ſchen von 50 Jahren her — gefiorben if. Jet wird den Nach- 
fommen biefer Watrojen und der tabeitifen Frauen, bei melden ſchon 
feit 24 Jahren ein anflänbiger Geiſtlichet der englifhen Hodfirdhe hauet, 
ihre Heine Infel zu eng, cbmwohl ihrer nur 170 Perſonen find. Der 
Boden fängt am minter fruchtbar zu werben, mehrere Landſchlipſe find 
an verjhiedenen Orten, mahrfheinlih im Folge des Mushauens der 
Baume, erfolgt, und haben den braudbaren Boden noch mehr geſchmä— 
lert, frz fie fönnen auf ihrer Infel nad einem Schreiben des Admiral 
Moresby (j. Shipp. Gaz. 20 Detober) böhflens noch fieben Jahre aus— 
battern. Deßhalb fenden fie jebt ihren Geiſtlichen, Namens Mobbs, 
nah Gnaland, um die Regierung zu bitten, fie mach ber Morfolf:Infel 
zu verfegen, aus ber bie Berbrecher jept entfernt find. Diefe Infel 


zwifchen Neufünwales und Neucaledonien gelegen, hat nur 14—160 enges 


lichen Meilen im Umfreis, if aber viel frutbarer ale Pitcaien. 
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Mericaniſche Alterthümer. 


Gndlih beginnt man in allem Grunde, und wie es ſcheint nidt 
ohne Grfolg, das Studium der amerifanifhen Alterthümer, und fängt 
auch am rechten Ente an, nämlih man fudirt die Sprachen. Im 
neuehlen Hefte ber Revue archeologique (Deteber) findet ſich eine 
Mittkeilung von Hrn. Brafeur de Bourbourg über ein noch nicht ers 
ſchienenes „M&moire sur la peinture didactique et l’ecriture figu- 
rative des anciens Mexicains,* von einem Hrn. 3. M. 9. Aubin, 
Diefer, ehemaliger Profefior an der Parifer Univerfität, ging im 3. 1830 
auf Antrieb der HH. Arago und Thenarb nah Merico, um ſich daſelbſi 
mit phnfifalifgen und aftenomifhen Studien zu befaſſen. Durch uns 
glüdlie Umfände verlor er gleih im Anfang feines Aufenthalts in 
Merico feine Inftrumente, und fonnte fomit feinem tigentlichen Zweck 
nicht ebliegen. Deßhalb griff er nah bem Etubium ber Alterthümet, 
bie er im erſtaunlicher Menge vorfand. „Aufer einer unglaublichen 
Zahl von Ruinen, bie auf bem Boben biefes ungebeuren Landes zer: 
freut find, fagt er, ſand ih bloß in den Sammlungen ber Hauptftabt 
3—4000 Proben alter Seulptur: Idole, Statuen, Büſten von Gott⸗ 
beiten, Bilder von Thieren, Urnen, Bafen nnd verſchiedene Werkzeuge. 
Mehrere biefer Etüde, die Ah hinſichtlich ber Ausführung dem Schönften, 
mas das europäifche Mittelalter erzeugt hat, an die Seite ftellen laflen, 
zeugen gegen bie allgemein angenommene Anfiht von dem flationären 
Zuftand der einheimifhen Künfle, während eine Menge unbelannter 
Dorumente, die zu öffentlichen und Privatfammlungen gehören, unfere 
Anſichten über die Geographie Merico’s gänzlih ändern zu müſſen 
ſche inen.“ Nachdem Humboldt bie alte, im vorigen Jahrhundert gel» 
tende Anſicht zerlört hatte, daß die alten Mericaner nichts als Wilde, 
faum mit einem Anfang von policirtem Leben, gewefen ſeyen; nachdem 
Lorb Kingeboreugh im feinem berühmten aber leider wegen feines hohen 
Preifes fo gut wie unzugänglichen Werke fait alles geſammelt, mas bie 
eurepaͤiſchen Bibliotheken zerſtreut barbieten, ſcheint Aubin ganz ernit« 
lid Anſtalt zu maden, den Schleier, der über dieſen amerifanifchen 
Altertkümern ſchwebt, zu lüften. Er burchflöberte zuerſt das National 
mufeum in Merico, das fehr reich, aber aus Mangel an Mitteln in febr 
ſchlechtenn, faum bie Benüpung gehattendem Zuftand if, fo wie mehrere 
ſeht fhöne Privamfammlungen, deren Befiger mit lobenswerther Freund: 
lifeit ben Freunden ber Alterthümer den Zugang geſtatten, erwarb 
felbft den größten Theil ber Manuferipte und Bilder aus dem Nachlaß 
des berühmten Afltonomen Gama, ? befien Sammlung nah Humbolbt 
bie reichfte der Hauptflabt war, und ba ber Meihihum an hiſtoriſchen 
Deocumenten ihm bald nicht mehr geflattete das Studium berfelben zus 
gleich mit dem ber Runftdenfmale fortzufegen, fo befhränfte er ſich auf 


! Don Untonto de Leen n Gama gli ald einer der ansargeichnetiien Männer, 
die Merico bervorgebracht bat. Er mar im Schriftliche Verkeht mit Balande md 
ben ausgejeichnetfien Mfironomen Eurepa’d, und hat mehrere bandfhrifitiihe Werte 
binterfaffen über die Seſchlchte und Aftenemie der alten Mexicaner, die jept 
meiſt in den Händen Hrn. Yubins find, Eineb dieſer Werke iſt gedruct worden 
unter tem Titel: Destripeion historica y cronologica de las dos piedras etc, 
Gama wurde 1735 geboren und Harb 1502. 





26 October 1552, 


bie alte Geſchichte des Landes und ein gründliche Studium der meri« 
canifhen oder Nahnatl-Eprade, zu meldem Ende er ſich zwei Jahre 
lang nach Tezeuco zurüdjog, weldes auf ber andern Seite bes Sees 
liegt, und einft als das Athen von Anahuac galt. 


Hier begann er die Ueberfegung ber mericaniſchen Geſchichtebuͤcher, 
welche dem befannten Boturini gebört hatten und jeßt einen Theil feis 
ner eigenen Sammlung bilden. Dieſe Bücher find in Nahuatl-Eprade 
und in ben erflen Jahren nad ber Eroberung von angefehenen Meris 
canern gefhrieben. Mehrere führen, Jahr um Jahr auffleigend, auf ben 
Anfang unferer Zeitrechnung zurüd und find manchmal von hifleriſchen 
Liedern im einem fehr ſchwierigen Dialelt bealeitet. Dazu gehört z. ®. 
eine Geſchichte der Toltefen, Chichimeken und Mericaner nebſt der ber 
vornehmften Fürflenthümer von Anahuac, bie Hr. Braſſeur de Bourbourg 
felbft, unter bem Namen Goder Ghimalpopoca, in ten fpanif und fran« 
zoͤſiſch zu Merico erihienenen „Briefen über bie Urgeſchichte ber eivill⸗ 
firten Nationen Morbamerifa's" herausgab. Diefe Geſchichte wurde von 
einem angefehenen Manne am Hofe Montezumas gefchrieben; er erzäßlt 
darin bie merfwürbigflen Ereigniſſe ber Megierung biefes Fürflen, denen 
er als Augenzeuge beiwohnte. Sie iM gleihfam auf den Trümmern 
ber Ghronifen ber Städte des Thale von Tenochtitlan, bie burd bie 
Autgenticität ihrer Archive am berühmten find, mämlid Xezcuco, 
Cuitlahuat und Culhuacan abgefaßt, und vom höchſten Intereffe. Die 
meiften biefer Geſchichten beftehen nur ans einer mehr ober minder- forte 
laufenden Reihe von Daten mit funmarifhen Angaben der entfpreden- 
den Greignife. Obgleich im allgemeinen fehr wenig belebt, enthalten 
fie dech manchmal fichtliche Mefie alter mündlicher teberlieferungen oder 
hiſtoriſcher Geſaͤnge. Ueber ben Urfprung biefer Güde fann man gar 
nicht fehl gehen, denn ganze Stellen finden ſich fa von Wert zu Wort 
in ben mericanifhen Manuferipten von Chimalpain, Gartillo, Tegogomoe 
und mehrern gleichzeitigen Fragmenten. Zahlreiche Muszüge von einem 
fhredhaften Lafoniemus feinen nur bie Umſchreibung ber hifloriſchen 
Nachtichten in Bildern, wie fie für bie gemeinfle Claſſe ber alten merir 
caniſchen Geſellſchaft beflimmt waren. Pndere, oft wenn auch mit leich⸗ 
ten Varianten, eitirte Stellen feinen bie in den Schulen von Anahuae 
auswendia gelernten Terte biefer Gemälde ober kurze für das junge 
Alter berechnete Meberfichten geweſen zu ſeyn. „Wir find überzeugt, 
fagt Aubin in feinem Memoire, baß bie Mehrzahl ber Tlatolli ober 
Meten, tie von ben Inbiern mehr auswendig hergeſagt ald improvifirt 
feinen, in einer Menge von Fällen Reſte folder alten in ben Schulen 
auswendig gelernten Mebeflüde find. Dieß geht beutli genug hervor 
aus ber ungemein großen Uebereinfimmung berfelben mit ber Echrifts 
ſprache, wovon bie modernen Patois meiſt nur den britten Theil ber 
Morte behalten haben.“ 

Bas die Angaben biefer Mittheilung des Hrn. Brafleur be Bours 
bourg über die Schrift der Mericaner betrifft, fo können wir nit auf 
ein näheres Detail eingeben, und bemerken bleß, baf bie Mericaner 
buch einen Proctß, ähnlich dem ägyptifhen und Hinefifhen, auf eine 
Art Sylbenjhrift hinausgefommen zu fen ſcheinen, und es iſt unter 
anderem in Hrn. Aubins Memoire eine Life von 104 Sylbengeichen 
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mit ihrer phonelifhen Erklaͤrung, ihrer Ueberſezung und den Quellen 
aus denen fie gezogen heurben, beigefügt. Die vorhandenen Meile von 
Bildern und wirklicher Schrift find indeß vwerfchiedener Art, und gerfallen 
bauptfählih in hiſtoriſche, juridiihe und Verwaltungsurfunden. Die 
beiden legtern haben befhalb ein beſonderes Intereſſe, weil fie bie Anz 
wendung biefer theile Bilder, theils Lautſchrift in ben erſten ſpaniſchen 
Zeiten und ihre Beweisfraft als Actenſtücke zeigen, indem es fih nad 
dem gewaltigen Umflurg fehr häufig um bie Mechteanſprüche auf dieſe 
ober jene Beflgung handelte. Schr merfwürbig il, was Brafieur de 
Bourbourg über die Priefterfchrift hinzufügt: die gewöhnlichen Rituas 
lien laſſen ih nch dur Anwendung des von Gaua und Aubin auf: 
geRellten Syfems erflären, aber „etwa ein Hunberitheil aller ver Decus 
mente, ker Goder von Dresten unb ein anderer ber Mationalbiblicihef 
in Paris bieten zwar einzelne Mehnlicfeiten mit den Ritualien bar, 
tropen aber afler Grflärung; fie gehören, wie bie Infcriften von Bar 
lenque und andern Städten von Ghiapas und Ducatarı, fo wie auf ben 
Monolitben Gentralamerifa’s, zu einer genauer ausgearbeitelen Schrift: 
art, wovon man in allen vor jehr alter Zeit ciwilifirten Theilen beider 
Anerifas Spuren zu finden glaubt.“ 

Wer bie Basreliefs von Palenaue und Techicales aefehen, bie 
fhönen Zeümmer ber Statuen, melde ben Valaſt Monteguma’s zu 
Ghapultepee gierten, die fait etruekiſchen Gräber im Miztefenlande, bie 
große unter den Waflern des Sete halb verborgene Triumpbpforte anf 
der alten Straße von Guitlahwae u: ſ. w., der fennt bie Bebeutung, 
melche bie amerilaniſchen Alterthümer erhalten fönnen, wenn fie mehr 
befannt ſeyn werben. Außer dem, was fih in bem Nationalmujeum zu 
Merico findet, enthält diefe Stabt und ihre Umgebungen neh eine 
Menge Gegenflände: bie Fleinen Statuen und Bafen aus gebrannter 
Grbe, von jeber Form und Größe, find unyählig, werben allerbings auch 
nachgemacht, bie ädten lafien ſich aber bei einiger Erfahrung leicht 
unterfheiden, unb bie alten gemalten Töpfergefchirre von Gholula find 
unnachahmlich. Die Staturtten und Vaſen von Alabaſter und hartem 
Stein, bie Bronzearbeiten von Teztueo, bie Masfen und Ehmudjaden 
von Dbfivian unb Belb in ber jeltenften Biligramarbeit, lönnen noh mans 
ches Mufeum jhmüden. Wenn e6 wahr if, daß im ber ganzen Muss 
behnung von Merico die Wälder no Trümmer von Stäbten unb alten 
Gebäuben bergen, fo muß dieß namentlich in ben Provinzen ber Fall 
ſeyn, bie den Mericanern unter dem Mamen Tlapallan — Gegend ber 
Farben, fo genannt wegen ber Farbhölzer — befannt waren; bori war 
Valenque bie erfte Hauptſtadt und es müflen fi bort bie bebeutendften 
und intereffanteflen Denfmale finden. Bu dem Ende aber müßte man 
den Ufumafinta und feinen Zufluß, den Paifion, hinauffahren bis zum 
See Beten Ipa und bem Bande der Lacandenen. Hier an diefem großen 
Fluſſe findet man bie Meile ber ältelen amerifanifchen Wivilifation. 
Hier herrſcht die Tzendal⸗Sprache, aus ber bie Maya:-Sprade und bie 
guatemaltefijhen Dialekte Rammen. Willagutierrez, der Geſchichtſchrti⸗ 
ber ber am Ande des 17ten Jahrhunderts abgefenbeten Erpebition zur 
Gntvedung bes Peten⸗ Sees bejeihnet mit Erſtaunen bie große Anzahl 
von Städten mit Tyemdals oder MayarNamen, aus benen die Bine 
wohner bei ber Annäherung der Spanier entfleben unb deren Ruinen 
ein jehr hohes Alterthum andeuten follen. Hieher famen die Spanier 
nur einmal, und jeit diefer Zeit hat fein europäiicher Buß dieß meite 
Land mehr beireten. 


Weber die geologifhen Verhältniffe des indiſchen 
Archipels. 
Echus. 


Die Gränzen bed vulcaniſchen Striches, der ten Archipel 
durchzieht, find durch bie thätigen Vuleane ſo ſcharf gezeichnet, 
daß man fie ohne alle Mühe verfolgen kann. So beſchränkt 
uniere Kenntniß von den Belegen ift, melde die wulcaniichen 
Strömungen leiten, io können mir dech mit Zuverficht behaupten, 
dad der vulcaniſche Strom in ber Nähe von Kamtichatfa beginnt, 
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ſüdweſtlich durch die Kurifen, Japan, Lutſchu und an den Grängen 
Aflens bin nad Formoſa geht, wo er fih ploötzlich jüblih und 
fübweftlich durch die Philippinen und Mindanao nah den Mos 
luffen wendet, das Oftende von Gelebes und bie weſtliche Halbe 
infel von Neuguinea einſchließt, dann weftwärts durch bie trand» 
javaniiche Kette nah der EundasStraße umbiegt, mo er eine 
nordweſtliche Richtung durch Sumatra und bie Andaman«Infeln 
nach der Cheduba-Inſel im nörblichen Theil ber Bay von Ben» 
galen nimmt. Wahricheinlich läuft auch ein Arm von Japan aus 
über Fatzima, die Boni» und Marianen-Infeln nah Neu⸗Irland 
und burch die Salomo-Inieln und Meubebriden nah Neujeeland, 
vielleicht noch weiter nah Süden. Auf dieſem vulcaniichen Strich 
war die Macht der unterirdiichen Hitze fo groß, daß mo berielbe 
bie Primairketten burchichneider, faum eine Spur ihres ebe» 
maligen Charakters übrig bleibt: die Felſen find umgeftaltet, ſelbſt 
die Metalle zufammengeichmolzen und zerftreut, mit einziger Aud« 
nahme ber unzerförbarften aller metalliihen Subftanzen, des 
Goldes, Der Proceh, dur den die vulcaniſchen Formationen 
emporgemorfen, und meite Randftriche, in denen die unterirbiiche 
Kraft nicht durch die Oberflähe brach, zu ihrer jegigen Höbe 
emporgeboben wurden, ſcheint unmandelbar von einem entipre- 
chenden Einfen der Oberfläche in ihrer unmittelbaren Näbe bes 
gleitet geweien zu ſehn, und Darwin führt Bewelſe an, daß dieß 
Sinfen in manden Etrichen noch fortbauert. Der productire 
Charakter der vulcanlichen Fläche unterſcheidet fih burhaus von 
der der uriprünglicden Bormationen. Mit Ausnahme des Geldes, 
Das in kleinen Theilchen zerftreut in dem Boden der Berggemäjler 
fi findet, lohnt feine einzige in den Primairferten übliche Metall» 
gewinnung bier die Mühe des Sammelne, Dagegen ift ber aus 
dem vwulcaniichen Geſtein zerfegte Boden erflaunlich reih, Die 
natürlichen Producte find unbedeutend, die Musfatnuß autges 
genommen, welche über den dem auftraliichen Gontinent naben 
Streifen ausgedehnt if. Aber die Fügſamkelt der Gingebornen ift 
fo groß, daß fie fich leicht zum Arbeiten zwingen laffen, und der 
gefrümmte vulcaniſche Streifen, der den Archipel durchzieht, füllte 
ſich deßhalb der Länge und Breite nach mit europälicken Nieder« 
lafjungen, Im nörblicgen Theil der Bhilippinen ift der berühmte 
Manillar-Tabaf das Haupterzeugniß, Zuderplantagen nehmen den 
mittlern Tbeil ein, und die Muſa Textilie, welche den Manillas 
Hanf liefert, iſt das Hauptprobuct bes Südens, Gewürze find 
faft das einzige Erzeugniß ber bolländiihen Niederlaffungen in 
ten Moluffen, da man, wie in Ländern, welde Gold erzeugen, 
geringere Artikel vernachläſſigt. Ginige Inſeln öfllih von Java 
find neh immer unabhängig von europäilder Gewalt, und dieſe 
liefern Erzeugniffe für den Verbrauch ber Gingebornen in jo 
reichlicher Menge, daß ein Ausfuhrhandel nach allen Theilen des 
Archipels beſteht. In Iava find Kaffee, Zucket, Reis und Tabaf 
die bedeutendften Handeldartifel und werben, namentlich bie beis 
den erfien, in bedeutenden Maflen nach Holland ausgeführt, 
Kaffee und Pieffer find die Haupiprobucte Sumatra's, mo ber 
Boden minder fruchtbar ift als in einigen andern Inſeln dieſes 
Sıtreifens; die vulcanliche Kraft Scheint bier ſchwaͤcher zu merben, 
und ift auf die äußere Küfte beſchränkt. 

Unter den Hebuungeflächen verfiehen wir alle diejenigen 
Mailen von Land, welche zu ihrer jegigen Höhe dur untere 
irbiiches Feuer gehoben wurden, wo aber Die vulcaniihe Kite 
entweder nie durchbrach, ober vor der jegigen Epoche wieder fich 
verlor. Dieſe Flachen laffen fib in zwei Glaffen theilen: bie 
erite befteht in Ausläufern aus ber Weſtieite bes wulcaniichen 
Streifeng, der den Archipel auf der Oftieite umgürtet, die zmeite 
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aud Mailen erhobenen Landes, die parallel und neben dem vuls 
caniſchen Streifen liegen. 


Zeiten zu ungeheurer Höhe emporgeboben wurde, in allen Sta⸗ 
dien von Zermorfenbeit, von ber bloßen Zerreifung ber Schichten 
bis zu einem chaotiihen Zufland, welcher dem ber vulcaniſchen 
Flächen faum nachſteht. Dieie Ausläufer bieten Beweiſe bar, 
das fie einft von vulcaniſchen Ausläufern durchzogen mwurben, 


deren Thätigfeit wahriheinlih dann aufhörte ald der Haupte 


ſtrom bie Primairfetten an den Stellen durchbrochen hatte, die ben 
wenigften Widerſtand leifteten. Das Vorberrichen der Kalkſtein⸗ 
formationen, die oft foiflle Ueberreſte noch vorhandener Seethiere 
zeigen, ift der übermiegende Zug ber größern und Fleinern Blä- 


hen, und die leptern unterſcheiden fich von den andern nur das | 


durch, daß fie unmittelbar von dem vulcaniichen Streifen ab» 
hängen. Die erfte Erbebungsfläche beginne um Manilla in ben 
Philippinen, gebt durch Mindoro, Palawan und ben norbweil« 
lichen Theil von Porneo, wo bie unterirbijche Gewalt die Pri— 


mairferten durchbrochen und über einander getbürmt bat, aber 


durch die weſtlichſte Kette aufgehalten worden zu ſeyn ſcheint, 
die zwar gerflört, doch nicht durchbrochen wurde. Das aufer- 
orbentlihe Vorichlagen der Metalle in der Oberfläche am meit- 
lien Buße der Kette bat wohl, ba Feine ſonſtige fidhıbare Urs 


fache vorliegt, ihren Grund in dieſem einft thätigen vulcaniichen | 
Gine zweite Fläche erſtreckt fich von Mindanao dur | 


Strom, 
die Suluferte nach dem Morboftende Borneo's, läßt ſich aber 
wegen mangelhafter Kenntniß nicht meiter verfolgen, 
Linie läuft vom Nortoftende von Gelebet, wo ber Klobat noch ein 
hätiger Bulcan if, durch bie nördliche Halbiniel, und Eleine 


Grhebungsflähen mit entiprechender Senkung ber anftofenden | 
Dberflähe laſſen ſich durch die Heinen PaternoflersInieln, Bulo | 


Laut und Salembo nah Bawian verfolgen; bie öflliche Halb» 
inſel von Celebes, die Zulu-Inieln, Buru, Geram und Moſol 
gehören alle zu dieſem Syſtem. Die vierte Erhebungefläche ers 
fredı fih von dem jüblichen Theil der weſtlichen Halbinjel von 
Neuguinea durch die KirInieln, Timor Laut, die Serwatth ⸗Inſeln 


und Zimor nad Sumba oder der Sanbelbolg.Inieln, und bat 


auch bie oͤſtlichen Arru-Injeln auf 80 bis 150 Buß emporgehoben, 


obwohl Fauna und Flora entſchieden mit denen von Auftralien | 


übereinflimmen und anbdeuten, in welchem Zuftanb ehemals die 
große auftraliiche Bank geweien, Die jünfte Erbebungsfläcde 
läuft längs ber Mitte der großen und öftlichen Halbinfel von 
Neuguinea Hin, läßt fi aber aus Mangel an geographiſcher Er⸗ 
forſchung nicht näher angeben; Spuren von Erhebung zeigen 
fi indeß an ber Meftfüfte des Golfs von Garpentaria und im 
Innern der Halbinjel Arnheim; nur der Ralfftein fehlt, um bie 


Aebnlichkelt dieier Fläche mit der fogenannten Timor-Fläche, melde | 


von dem füblihen Theil der weſtlichen Kalbinfel Neuguinen’s 
audgeht, zu vervolliländigen. Die ſechdte und legte Flaͤche der 
erften Glaffe finder fih im jüdöftlichen Theile Aufiraliend und 
im öftlihen Theile von Vandiemenkeland, und ift namentlich von 
Graf Strzeledi unterjucdt worden. Die Flächen der zmeiten 


Claſſe dehnen fih unmandelbar in einer dem vulcaniichen Sıreis | 


ten entiprechenden Michtung aus, und man fann fie von ber 
Anielferre längs ber Kuüfle von Tenaſſerim über die Weſtküſte 


von Sumatra, das Süboftende von Java nah Bali u. 1. m. . 


verfolgen. 

Die außerordentliche Fruchtbarkeit des vulcaniichen Strich® 
berridgt nicht in dieſem vor, nichtödefloweniger baben bie ber 
fruchtenden Gigenichaften des zeriegten Kalfd cinen Boten ger 


Die erſte Abtheilung zeigt Froftallinie 
ſches, vulcaniſches und neptuniiches Geſtein, das in verfchiedenen | 


Gine dritte | 
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\ geben, ber für bie Erzeugung von Lebensmitteln beſſer taugt, als 
ber reiche fette Boden des vulcaniichen Striche. Maid, Berg» 
| reis, Dams gebeiben zu großer Vollendung, und die nährenden 
\ Gigenichaften der Erzeugniſſe machen fich in der größern Kraft 
| der Bewohner dieſer Erbebungsflächen ſehr bemerklich. Der 
| Anbau von Erzeugniffen für den Haudel ift Dagegen noch in der 
\ Kindheit, obgleich die Ausfichten keineswegs entmurbigend find, 
Indeß wird der Mineralreichtbum dieſer Blächen den europäiſchen 
Unternehmungdgeift mehr anziehen. Koblen finden ſich allent« 
| halben, Gifenerz von vortrefflicher Qualität iſt überall reich“ 
ih, wo bie Erhebungslinie Primairketten durchſchnitien hat, 
und Ralkfiein, jo nörhig als Flußmittel beim Schmelzen ber Mes 
| tale finder ſich allenthalben. 

Kommen wir nun auf die Frage über ben ehemaligen Zur 
fammenbang Aſiens mit Uuftralien zurüd, jo ift der Umſtand 
von Bedeutung, daß fich unter den zahlreichen Foifllien, welche 
bereitd aus Auftralien gebracht worden, feine Eäugethiere von 
höherer Gattung ald Venteltbiere vorfinden; die Trennung muß 
alio zu einer Zeit vorgegangen ſeyn, wo bie Bentelthiere noch 
die einzige Form von Säugethieren in Auftralien und wahrſchein⸗ 
lich auch in Südaflen waren, Cine Unterfuchung ber jet vor⸗ 
bandenen Formen von Säugethieren im indiichen Archipel wird 
einiges Licht auf dieſen intereffanten Punkt werfen. Der braune 
Affe iR am meiteften vom aflatiihen Gontinent aus vorgebrum« 
gen, nämlich über Sumatra und Java biß nach Timor, bie 30 
Meilen Meerenge zwiſchen Timer und Letty aber hat er nicht über« 
| fchritten, denn er findet fih auf ber Gerwattb-@ruppe nicht im 
\ wilden Zuftande. Noͤrdlich geht die ſer Affe durch Borneo ımd Celebes 
und finder ſich auf einer einzigen Inſel in den Molukken auf 
Batſchlan. Dieß Ibier, welches die Flußufer bewohnt, fann leicht 
auf Maflen von Treibholz, die manchmal auf biejen Inieln forts 
geriſſen werden, ind Meer hinaus gelangen, aber mit den ſchwe⸗ 
ren Bachydermen ift dien nicht der Ball, und deßhalb ift ihr Aufe 
treten entiheibender. In Borneo eriftirt ber Elephant neben bem 
Ihwarzen Bären, der riefenhaften Ziegerfage Eumatras (F. mac- 
roscelis) und jo vielen Varietäten ber Vierhänder, daß ihre Ein« 
führung faum zufällig ſeyn kann. Auf Java finder fich das 
| Mbinoceros, ber Königätieger, der wilde Ochie der malayiichen 
Kalbiniel und mebrere Fleinere Varietäten der Bierbänber noch in 
\ den Dſchungeln. Sumatra und bie malaniiche Halbinjel haben 
alle Formen von Gäugetbieren, die fih in Jara unb Borneo 
finden, nebft dem Tapir. Dieſe Ihatiachen beweiſen daß Java, 
Borneo und Sumatra in einer vergleichsweile neuen Epoche noch 
mit dem aflatiichen Gontinent verbunden waren. Der gemeine 
braume Affe ift das einzige Glied der Familie ber Bierhänder, bas 
| Gelebes und Bali erreicht hat, obwohl die Strede, welche letztere 
Infel von Java trennt, nur zwei Meilen breit iſt. 

Wir wollen jegt den Kreis der Beutelthiere von Auftralien 
nach dem aftatiicheu Gontinent hin verfolgen. ine Varierät des 
| Känguru (macropus), jwei Varietäten bed Opoſſum (Didelphis), 
| eine Varietät des Daipurus und eine ber Eleinen fliegenden 
DOpofjums haben ji im fübmweftlihen Thelle von Neuguinea und 
jelbft auf Gelebes gefunden; bad Känguru hat ſich ſeltſam genug 
an bas halb überjchwemmte Land gewöhnt, und bewohnt die 
Bäume, Gine Barierät bes Känguru eriflirt noch auf den Arrus 
Inieln, auf Geram das ringichmweifige Opoſſum und bad Fleine 
fliegende Eichhörnchen, lauter Bentelthiere und in Bormen und 
\ Gewohnheiten identiſch mit denen, melde in Auftralien unbeftrits 

tenen Befig der Waldbäume haben. Der Schluß ift: der z00lo« 
giſche Zufammenbang von Timor, Eeram, Gelebes, Neuguinea mit 





I 


bem auftrallichen Kontinente ift jo augenicheinlih, wie ber von | 
Java, Sumatra und Borneo mit dem aflatiichen. 

8 if ein merfwürbiger Umftand, daß die große Fruchtbar- | 
feit ber wulcaniichen Gegenden bed Archipels in ben erften brei | 
Jahrhunderten europälicher Machtentfaltung in biefen Gegenden 
ausſchließlich die Acderbauniederlaffungen bervorrief; bie kleinen | 
Niederlaffungen auf Malacca, Zimor und Macaffar harten allein | 
den Zweck den Sechandel zu beberrſchen. Die frübern Verfuche 
der Portugiefen hatten feine Dauer. Die erfte erfolgreiche Pflan⸗ | 
jung wurbe im 9. 1565 durch die Spanier auf den Philippinen 
begonnen, wo eine Muge Miſchung von Gewalt und priefterlichem | 
Einfluß bie Eingebornen zu folgiamen Arbeitern machte, und bie | 
Pflanzungen almählich durch die vulcanischen Inſeln ber Gruppe | 
bis Mindanao ausdehnte, wo fie jo raſch fortichritten als ber 
wideripenftige Geift des Iblam in biefer feiner öftlichen Feſte es 
geftattete. Die Holländer begannen biejelbe Laufbahn etwa ein 
halbes Jahrhundert jpäter auf Java und den Moluffen, aber 
allenthalben wurden bie Eingebornen nur durch Gewalt gebeugt, 
außer auf Amboina, wo ſich eine fo georbnete, anftänbige und 
vielleicht jo gut unterrichtete Bevölkerung findet, wie in den ab« 
gelegenen Theilen Europa’; dieß zeigt welch ein großer Segen 
bie hollaͤndiſche Herrſchaft hätte werden können, hätte ber Fort» 
ſchritt ber Eingebornen anberdwo eine gleiche Aufmunterung ger 
funden. Ginge der Einfluß ber niederländiichen Macht in dieſem 
Augenblick zu Ente, jo würde am Anfang bes nächfien Jahr⸗ 
bunberts feine Spur ihrer Einrichtungen mehr übrig jeyn, außer 
in Amboina und ben benachbarten Gruppen, wo die Belehrung 
ganzer Gemeinden nicht bloß zu ben Lehren, fonbern auch zur 
Ausübung bed Ehriftenthums unerlöfchliche Spuren zurüdlaffen 
wird, daß Hier einft beffere Grundfäge als ſchmutziger Gewinn 
geherricht haben. 

Wir Schließen dieſe Mitteilungen mit einigen Bemerfungen 
über das Klima. Die Länder der Primairformation find ohne 
alen Vergleich gefünder als die übrigen, was ſich durch bie Abs 
meienbeit endemifcher Krankheiten in allen den Strichen bed füd« 
oͤſtlichen Aflens und Auftrallens zeigt, welche ausſchließlich ben 
Primaircharafier an fih tragen. Diele Eigenthümlichkeit — 
denn es ift eine folche in Pändern unter dem Aecquator — ifl 
namentlich ber Arı des Bodens zugufchreiben, welcher rajch bie 
Beuchtigfeit einfaugt, und ber frei ift von bem verberblichen 
Glementen, welche ben Geruch friſch umgebrochenen Bodens in 
nulcanifchen Gegenden miderwärtig und faft efelerregend machen, 
Hier ift ber Duft, welcher bad Aufbrechen neuer Ländereien ber 
gleitet, Faum jchwächer als ber, welcher ben Landmann Europa’ 
Kräftigt, und den Landbau zur gefündeften Beihäftigung macht. 
Der Einfluß biefes gefunden Klimas auf den Gbarafter europäle 
fer Unternehmungen ift ziemlich augenfällig, Man fiebt bier 
nicht die krankhafte Haft eine Ernte einzuthun, wie fie fich fonft 
in tropifchen Gegenden zeigt, wo dad Klima einen längern 
Aufenthalt für Europäer unangenehm und jelbft gefährlich macht. 
Daß dieſer Vortbeil, verbunden mit der günftligen geographiichen 
Lage, früher ober fpäter Singapore zum Konftantinopel des fer 
nen Often machen wird, if faum zu beyweifeln. Das Binnen» 
land der Primairregionen bat, fo viel man biß jept weiß, ein 
gefundes Klima. Grab, melder die Halbinfel von Malacca bis 
Pabang durchreiſte, und Logan, welcher neuerlich die Hochlande 
von Dichobor wunterfuchte, litten bei dem Durcdhwantern ber 
Dſchungeln nur dur Erſchöpfung, und Dr. Leichbardt durchzog 
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den auftraliihen Gontinent von Süden nach Norden, obne auch 
nur einen Tag durch Kranfheit eines feiner Meifegefährten auf« 
gehalten zu ſehyn. Bu Port Eſſington entdeckte er zum erſten⸗ 
mal, baf eine Malaria in Auftralien eriflire; Iegtere bat befannt« 
lich zum Aufgeben ber Nieberlaflung geführt. 


Menn wir nach dem Fräftigen Aueſehen ber Bergbemohner 
von Timor, Geram und Gelebes urtbeilen dürfen, fo ift das 
Klima der höhern Theile der Erbebungeflächen eben jo gut als 
bas ber Primairketten. In der That möchte man dem Hoch. 
lande von Zimor ben Vorzug geben, no ber Gharafter des Pane 
bed fo offen und fo auftraliich if, daß man bie Bergluft einer 
ber auftraliihen Ketien einzuatbmen glaubt, Die Küften ber 
emporgehobenen Striche find aber von fehr zweifelhafter Natur, 
und die von Timor namentlich notoriich ungefund. ine Intereis 
ante Abhandlung über „Korallenriffe ala Urfache des Fiebers“ 
erfchien vor einiger Zeit in dem Journal of ıbe Indian Ari» 
relago, fand aber flarfen Mideripruch; wenn ber Merfafler 
jeine Theorie revidiren und fie nur auf Kranz Miffe (fringing 
reefs) anmenden mollte, wo ber Proceh der Erhebung fortgebt 
und fletd neue Flächen lebender Korallen der Zerfiörung durch 
die Atmoſphaͤre ausgelegt werben, dann mwirb er vielleicht einen 
höchft werthvollen Beitrag zur mebdieiniichen Topograpbie bieten, 
obne jonderlihen Wiberjpruch zu finden, namentlich von ſolchen, 
welche in dieſem Punkte praftiiche Erfahrungen befigen. 


Miscellen. 


Alterthumsforfhungen in Framfreid. Die ftanzöſiſche 
Megierung bat, wie es ſcheint aus Beranlaffung ber Anregungen durch 
Firmenich, die dem Miniflerium bes öffentlichen Unterrichts beigegebenen 
Gomites für fhriftlihe und Runf« Denkmäler in eines vereinigt, das 
den Titel führen fell „Gomite für Sprade, Geſchichte und Künfte in 
Frankreich.“ Dieß Eomite, bas die unter ben Nufpicien bes Minis 
ſterlume erfheinenden Werke beauffihtigen und bie Nachforſchungen ber 
Gorrefpondenten leiten fell, zerfällt von nun an in drei Sertionen für 
Philologie, Geſchichte und MArhäolegie. (Revue archeol. Dcteber.) 


Arfacibifhe Münzen. PBartolomei, Oberſt und MAtjutant 
bes BeneralsGommantanten ber KRaufafus:Armıee hat feinen Nufenthalt 
im Drient benügt um alte Münzen zu fammeln, und außer 300 fafas 
nitifhen auch mehr als 600 arſacidiſche zufammengebradt. Yibid.) 


Audlanb-Infeln. Mus biefem fernen Flede ſüdlich von Meu- 
feeland vernimmt man eine fat burlesfe Geſchichte. In ber Abſicht 
bem englifgen Wallſiſchfang wieder aufzuhelfen, batte bie Megierung 
mit dem Haufe Enderby, das früher den Wallfiihiang ftarf betrieben, 
aber fehr zurüdgefommen war, bie Berabredung getroffen, eine Actien⸗ 
und Geolonifationeunternehmung auf biefe Infeln zu beginnen, und zu 
dem Ende wurbe ein Mitglied der Famille Gnberby zum Bicegouverneur 
ernannt. Indeß ging bie Netieneompagnie wegen unnöthig greßartiger 
Anlagen von Bauten ſchlecht, und bie Actiengeſellſchaft fidte neulich 
einen Bevollmächtigten dahin, ber bie Sache unterfuhte, und für 'gut 
fand, Hrn. Enderby feines Amtes ald Gompagniebirector zu entſehen; 
als er aber weiter gehen and ihn durch einen andern erfegen wollte, 
trat Enderby in feiner Eigenſchaft als Vicegeuverneur auf, der unter 
feiner Conttele einer Compagnie flehe; ber Gommiflär drohte ihn mit 
Gewalt nad einem Schiff bringen zu laffen, man weiß aber neh nicht 
eb er tiefen Schritt gewagt hat. Bis jept ſcheint der Doppelharafter 
als Gompagniedbirecter und ale Wicegeuverneur Hrn. Guderby gerettet 


zu haben. 





Berlag der 3. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlicer Mebarteur Dr. Gb. Widenmann. 
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‚Beitbetradhtungen. 


Den großen Geſchicken jollen ihre Geiſter voranichreiten, 
jagt man; gehören zu biejen @eiftern auch die Gerüchte, die fal« 
ichen Nachrichten, die unrichtigen telegrapbiichen Botſchaften? 
Vor kurzem verfünbigte eine ſolche, daß 9000 Mann Engländer 
in Bender Bujchir gelandet ieyen, in der Abſicht, bie Unabhän« 
gigfeit Herats mit Heeresmacht zu Ichügen. ine ſolche Nachricht 
gli der Anfündigung, daß die Kriegspoſaune demnächſt über 
Aften und Europa erichallen werbe, Unterfuchen wir einen Aus 
genblid das Hiftoriihe der hier zur Sprache gebrachten Frage, 
und man wird finden daß dieſe Anſicht, ein ſolches Greignif 
verfünde einen naben allgemeinen Krieg, keineswegs übertrieben 
it. Ale Feth Ali Schab (1834) farb, handelte es fih in Per 
fien um bie Frage, ob Feth Ali'e Enfel, von dem ein Jahr zuvor 
verftorbenen Abbas Mirza, ober ob Abbas Mirza's Bruber, der 
damalige Firman Firmai oder Generalgouverneur von Bars, ben 
Thron befteigen werde. 
teres den aflatiichen Anſichten von Erbfolge; bie öffentliche Stimme 
in Perfien betrachtete den Sohn Abbas Mirza's ald den ruifle 
fchen, den Bruder beöfelten ald den von England unterflügten 


| 


27 October 1652. 


besavouirte jeinen Agenten, ben befannten Gap, Milowitich, 
und gab England eine begütigende Antwort, Der Feldzug nad) 
Nigbaniftan wurde nichts deſtoweniger unternommen, und jein 
Ausgang, To wie bie Daraus entiprungenen Kämpfe in Sind, 
Gmwalior und gegen die Sifbe find bekannt. Die Eroberung von 
Eind und dem Penbichab baben die Engländer abermals vor bie 
Tbore von Afgbanıflan geführt, und wir haben in ben Rüd- 
bliden des Jahres 1850 bereits nachgewieien, daß bie Gelüfte, 
abermals Afghaniſtan zu beiegen, neuerdings auftauchen, unb baf 
man darauf rechnet, von ber Höhe des Hindukuſch herab bie 
Nomadenſtämme Gentralaflens gegen Rußland zu führen, das in» 
zwiichen in aller Etille bis an ben Jarartes und wahrfceinlich 
auch bereit an ben Drus mit jeinen Truppen und Befeſtigun⸗ 
gen vorgerüdt, fo daß es jegt Rußland ift, welches biefe Nomaden⸗ 


| flämme gegen Verflen und vor die Thore Indiens führen kann. 


Grfteres entiprach den europälichen, Tee | 


i 


Thronprätendenten, und bie ädhtperfliche Bevölkerung bes Sübens | 


ſchien nicht übel geneigt, mit ben Engländern gemeinfame Sache 
gegen bie in Norbperften berrichenden Turfomanenftämme zu machen. 


Im vorigen Jahr ftarb enblih Jar Mohammed, ber Weſir 
des ehemaligen Fürſten von Herat aus der Familie ber vorma— 
ligen durch die jegigen Herrſcher Afghaniſtans geftürzten Donaftie, 
und alöbald erwachten wieder die eiferfüchtigen Beftrebungen ji 
dieſes wichtigen Punktes zu verficdern: bie verſchiedenſten Nach 
richten durchkreuzten ſich, bald ſollten Perſer bald Afghanen in 
Herat eingerüdt ſeyn; jegt ſcheint ed — denn auch bie englie 


| ſchen Nachrichten aus Gentralajien find höchſt auffallend mager 


Man fah faſt einen Krieg zwiſchen England und Rußland vor | 
aus, aber fiehe da, gegen bie allgemeine Erwartung verfländig- | 


sen fich beide, und Abbas Mirza's Sohn mwurbe mit Hülfe eng« 
licher Officlere und englifchen Geldes auf den Thron erhoben. 
Den Danf biefür ernteten die Engländer zwei Jahre fpäter, als 
ber Echab, nad Befefligung feiner Herrſchaft in Choraſan, ſich 


mit feinen Truppen gegen Herat wandte, und unter Anmelenheit | 
und Mitwirkung des ruſſiſchen Geſandten Simonitich dieſe Stadt 


belagerte, welche nicht nur der Mittelpunkt des oſtperſiſchen Han« 
deld, ſondern auch die befte Etappe auf bem Weg nach Indien 


theibigte bie Stadt, die Engländer ſchickten noch mehrere Officiere 
und beſonders @eld nach, rüfteten fich einem gefürdjteten rufflich« 
perfiſchen Einfall im Indien zu begegnen, und dad Zufammen« 
treffen ruffliher und englifcher Agenten in Gabul führte ben 
wohlbefannten afghaniſchen Krieg herbei. Ehe dleß aber noch 
geſchah, murde am Ente bed Jahres 1837 von ber engliichen 
Megierung eine ſehr energifche Note an bad Petersburger Gabinet 


übergeben, und Aufſchlüſſe über bie rufflichen Plane in Afgha- | 


niftan ziemlich Fategorifch verlangt. Rußland fand es nicht ges 
tathen, den Kampf m bem bamaligen Zeitpunft aufzunehmen, 


und unzufammenbängend — ald ob die Perfer bad Uebergewicht 
in Herat erhalten hätten, Mitten in biefen Sachverhalt hinein 
fällt nun die Nachricht, daß bie Engländer 9000 Mann ftarf 
in bem perflihen Golf bei Bender Buſchir gelandet ſeyen, in ber 
ausgeiprochenen Abſicht, bie Unabhängigkeit Herats zu fichern. 
Die engliſchen Blätter fanden dieſe Nachricht an fih nicht um« 
glaublich, doch nicht jehr wahrscheinlich, was fo viel heißen will, 
ald — man fönne einem ſolchen Ereigniß jeben Augenblid ent 
gegenſehen. Was auf ben erſten Anbli gegen bie Nachricht au 
fprechen fcheint, ift ber Umfland, daß man aus Indien von feie 


\ nen beiondern auf ben perfiichen Golf berechneten Nüftungen, 
if. Gin entſchloſſener englifcher Officier begab ſich dahin, vers | 


namentlich nicht von großen Rüſtungen in Bombay hörte, allein 
bagegen läßt fi ein ziemlich verbächtiger Punkt bezüglich des 
Kriegs in Birma anführen. Kein Menih kann den Gang bes 
dortigen Kriegd recht begreifen, und am wenigſten, weßhalb mar 
eine fo ungewöhnlich ftarfe Truppenzabl gegen einen bereits halb 
niedergeworfenen Feind verwenden will. Die Times vom 5 Det. 
enthält einen auch in bie engliihen Militärjournale übergegan« 
genen Artikel über ben birmaniichen Krieg, worin fie erklärt, 
das ganze Verfahren des Generals Goobwin fey rein unbegreife 
ih; Gap, Tarleton ſey mit fünf Dampfern ben Iramabdy bis 
Prome hinaufgefabren, habe bie feindlichen Werke und Kanonen 


en 1030 som 


zerftört, nirgends einen ernftlichen Widerſtand gefunden, und nur | 


bedauert, dab feine Inftructionen ibm nicht erlaubten, vollends 
bi8 Amerapura zu geben. Er jey dann zu dem commanbirenden 
General zurüdgegangen, babe ihm feine Erfolge gemelder, unb 
dieſer, der mit eilf bei ihm befindlichen Dampfichiffen dasfelbe und 
noch mehr hätte Teiften, ja dem ganzen Krieg ein Ende machen 
können, blieb ftehen, um ein von ihm verlangte® und von bem 
Generalgouverneur ihm zugeſagtes Heer ton 20,000 Mann zu 
erwarten, 


Zu allem Ueberfluß wird num auch befagter Gapitän 


Zarleton, deſſen kecke Entichloffenheit den Streich vollführte, der | 
dieſe hervorrufen, und zeigen bie erhigte Stimmung gegen bie 


jeden Augenblick bem Kriege ein Ende machen fonnte, von dem 
Schauplag feine Thaten entfernt. Das ift doch gewiß bes lin» 
begreiflihen genug, und zudem wird auch noch gemeldet, daß 
demnächft ein Borrüden gegen Prome mit nur 7000 Mann flatt 
finden fol; man fann fich jomit kaum bes Gedankens erweh⸗ 
zen, daf bie großen Vorbereitungen gegen Birma ber Deckmantel 
geweien ſeyen, um bie Erpebition gegen ben perflfchen Golf 


audzurüäften — vorausgelegt, daß an ber Abſendung eines fol« 


hen Heeres, denn das find 9000 Mann europälich erercirter | 


für Aflen — etwas wahres if. Nimmt man dazu ben Umftanb, 
baf nach neuern Nachrichten aus England zwifchen ber englijchen 
und ruffifchen Regierung megen Herat Moten gewechfelt worben 
ſeyen, fo ericheint das Ganze nicht mehr jo unglaublich und fabels 
haft, ala e8 auf den erſten Anblick ausfleht. 

Es if, ſeit dieſe telegrapbiiche Depeſche veröffentlicht morben, 
Zeit genug verlaufen, daß jie fi hätte beftätigen fönnen, wenn 
die Landung wirklich erfolgt wäre; aber die Nachricht felbft, mag 
fie nun aus was immer für einer Quelle entfprungen fepn, iſt 
ber Beweis, daß man ein ſolches Ereigniß für möglich, ja wahr⸗ 
fcheinlich hält, und ſchon dieſe Wahrfcheinlichkeit ift unter ben 
jegigen Berbältniffen Aftens, und der Türkei insbefondere — bie 
Meldung fol au von Konftantinopel ausgegangen ſeyn — von 
Bedeutung. Daß eine ſolche Landung Herat zum med, wenn 
auch nicht zum Ziel hätte, ift einleuchtend; es würde fich aber 
die Brage erheben, ob Berflen für ober gegen England jet. Das 
läßt fi durchaus nicht mit Genauigfeit jagen, denn wenn auch 
früher eine Emechtifche Untermürfigfeit gegen Rußland vorherrichte, 
fo Hat fi feit vier Jahren, jelt die franzöfliche und deutſche 
Revolution Rußlands Aufmerkfamfeit gegen Weiten Ienfte, bie per» 
fiiche Megierung mehr von Rußland abgemenbet, und nicht nur find 
vornehme Perſer, welche notoriih MRuflands Anhänger waren, in 
Ungnabe gefallen, ja bingerichtet worben, fonbern die Fama 
fchreibt auch einen blutig unterdrüdten Aufftandb ber perflichen 
Garbderegimenter in Teheran rufflicher Anfliftung zu. Die Gr 
fabr für ben perflichen Hof liegt indeß in einer Entſcheidung für 
oder wider Rußland: benn im Tegtern Falle droht ihm ein rufs 
fiiches Heer und ber Abfall einer Anzahl Turkomanenſtaͤmme, 
die im ruſſiſchen Intereffe fteben, nnd bißher der felbft zu den 
Zurfomanen gehörenden Kadicharenfamilie ale Stühpunkt dienten; 
im erftern Ball bat Perflen den Abfall der Bachtiarie und an» 
derer äcdhtperfiichen Stämme in Poriftan zu beforgen, bie ſelt 
Jahren bie Turfomanenberrihaft mit Mißmuth feben, und jeit 
langer Zeit von englifhen Agenten bearbeitet werben ſollen. 
Dieſen mürden ein Paar taufend Mann englifcher Truppen als 
Srügpunft dienen, und englifches Gelb würbe mit geringen Kos 
ſten — man bat fie auf 128,000 Pfd. Et. berechnet — ein 
zahfreiches irreguläres, doch dem nicht minder irregulären Turko⸗ 
manen gewachſenes Heer ind Feld ſtellen. Der perflihe Hof if 
alio übel daran, er mag ed anfangen wie er will. Mit fonder- 
lichem Mitleiden für dieſen burch die ſchändlichſten Intriguen 





und Morbibaten beiudelten Hof fünnen mir und freilich nicht 
befaffen, und wenden und zu ben Engländern zurüd, und zu 
ihren Ausfichten in Meiopotamien, 

Diefe ſcheinen feinedwegs glänzend: bie Araber find in voller 
Aufregung, und, allen Nachrichten zufolge, ben Englänbern nicht 
fehr freundlich gefinnt; fle fönnten bie Engländer im Rüden 
beunrubigen und fehr beläftigen. Die neuerlich wieder vorge» 
fommenen Seeräubereien der Araber im vperflichen Golf, wobei 
mehrere englifche Fahrzeuge geplündert und ein Engländer er 
morbdet wurde, Fönnten an und für fich fchon einen Zug gegen 


fonft gefürchteten Engländer. Die türfiiche Macht gilt dort gar 
nichts mehr, und wenn bie Engländer ſich nicht felbft ichügen, 
von ben Türfen haben fle feine Abhülfe zu erwarten; es möchte 
fi fogar fragen, ob ohne engliichen Beiftand die türfiiche Herr« 
Schaft ih dort auch nur dem Namen nach noch erhalten kann. 
Wir haben in frühern Monaten fchon auf Die Page ber Dinge 
in Urabien, Sprien und Mefopotamien hingewleſen, und die 
neueften Nachrichten laſſen fle im trübften Lichte für bie Türkei 
erjcheinen: bie Drufen im MWeften und im Hauran im Aufflande, 
bie unrubigen Turfomanen im Norden jeden Augenblick geneigt 
in bie Ebene herborzubrechen und die Araber im Often zum 
Theil mit den Drufen im Bunde; das iſt ein Stand der Dinge, 
welcher mit 12 bis 15,000 Mann unbezahlter und zum Theil ſelbſt 
ganz neu ausgehobener Truppen ſchwerlich beſſer gemacht wird; 
mit einem Wort, der geringfte Zufall macht dem türfiichen Reiche 
jenfeits bes Taurus ein Ende, und dann werden bie tbeilnchmen« 
den Freunde mit Heeren auf ihre eigene Fauſt bazmifchentreten. 
Mir erinnern nur an jenen aufrichtigen Engländer, ber ein 
Bündniß mit den Anfairiern in Sprien vorichlug und bei bieier 
Gelegenheit fagte, es ſey eben feine ſehr ſchwer auszuführende 
Sache ein inbobrittiichet Heer vom Indus aus Verflen, und ein 
andered von ber mittellänbiichen Küfte aus das Land bis zum 
Tigris erobern zu laffen, jo daß beide Heere in Melopotamien 
aufeinander fließen, Es koͤnnte gar wohl den Englänbern bei» 
fommen, fich diefes Gentrallandes vornberein zu verfihern: Denn 
ein Angriff von Indien ber bat wegen der Trantportmittel feine 
großen Schwierigkeiten, und eine Belegung Spriens iſt unthun⸗ 
fi, fo lange nicht der Krieg in Europa offen erflärt if. In 
Bender Bufchir oder auch an der arabiſchen Küfte fann man 
landen, ohne noch den Krieg offen zu erflären, 

Wir würden uns auf dieſe müßig fcheinenden @ventualitäten 
nicht eingelaffen haben, gingen nicht in ber Xürfei fehr vers 
bächtige Dinge vor, bie einen baldigen Bruch wabrſchelnlich 
machen. Wir haben im vorigen Monat bes türfiihen Anlehens 
erwähnt, das in Paris und London einen fo fabelbaften Auf« 
fhwung nahm, in Peteräburg aber mit ſebr ungünftigem Auge 
angeſehen worden fehn fol; jegt hören wir von einem abermaligen 
Sturze des türfiichen Minifterlums, dem zweiten in wenig Wos 
den, und von ber Merwerfung bes Anlehens durch ben Eultan. 
Es ift für den Bernftebenden unmöglich, den wahren Sinn biefer 
Minifterveränderungen zu ergründen, aber allgemein behauptet 
man, bie legte Minifterrevolution ſey im rufflihem Einne ges 
fcheben, wofür auch bad Bermerfen bes Anlchens fpricht. 
Wenn übrigens Rußland durch dieſen legtern Schritt die Hand 
habe zu zerftören glaubt, welche England dur das Anlehen an 
bie Türkei fich bereit gehalten bat, fo möchte et im Irrthum ſehn, 
denn die Times haben bereits bemerft, das Anlehen ſey, melde 
Praktiken babei auch mit untergelaufen ſeyn möchten, doch in 
aller Form Rechtene zu Stande gefommen, und „der türfiiche 
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Staat ein. für allemal bafıbar.* 
finnten Minifter zu unterflügen, die feindlich gefinnten mit bieier 
Handhabe zu quälen wiffen, die eine Zeitlang mühſam behauptete 
unabbängige Haltung ber Pforte dürfte ihrem Ende fih naben, 
und fie, wie der perſiſche Hof, fih gezwungen jehen eine jeden« 
als bittere Wahl zu treffen. Die Minifterrevolutionen find bas 
MReſultat ber drohend berannnabenben Nothwendigkeit einer Wahl, 
einflmellen aber haben fie eine europälihe Macht der gleichen 
Nothwendigkeit überboben. Rußland hat nämlich aus eigener 
Machtvollkommenheit Montenegro, über welches die Piorte das 
Suzerainetätörecht niemald aufgegeben, ald unabhängiges Bürs 
ſtenthum anerfannt — ein Schritt, auf welchen in andern Zeiten 
die Pforte mit einer Kriegserflärung geantwortet hätte. Das 
Minifterium Reſchid, jo wie fein unmittelbarer Nachfolger, pro« 
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Man wird die günflig ges | 





teflirten, und luden auch Oefterreich ein, fich dieſer Proteflation | 


anzuichliegen; ber Ball war fiplih, und eine entſchiedene Ant⸗ 


wort lie ſich unter den augenblidlihen Umfländen faum geben. | 


Inzwiſchen erfolgte ftatt einer Rriegderklärung ber hohen Pforte 


ein Minifterwechiel in rufflihem inne, der wohl auch Defter- | 
reich der Nothwendigkeit überbebt, eine enticheidende Antwort | 
auf eine Frage zu geben, die das neue ottomanliche Minifterium | 


ſchwerlich wiederholen wird. Diefe Umflände erbalten um fo 


mehr Gewicht, als zu gleicher Zeit mit der Unabbängigfelte- | 


erflärung von Montenegro auch ber benachbarte Woimode von 
Gran den jährlihen Tribut verweigert, in Bodnien und Türfiich« 
Groatien das Feuer fort und fort unter ber Aſche glimmt, unb 
Albanien mit neuen Aufjtänden droht, weil es ſich ber Gonicrip- 
tion nicht fügen will, bie doch burch bie allenthalben bedrohte 
Aube und namentli den Mangel an Truppen in Aflen dringend 
geboten if. 

Inzwiſchen machen die verſchiedenen Flotten Epazierfahrten, 
um nöihigenfalls gleich bei ber Hand zu fepn, und Branfreich 
ſucht neuerdings Verbindungen mit Aeghpten anzufnüpfen: Bar» 
eiocht’8 Sendung bat ſchwerlich nur aͤghptiſche Alterthümer und 
eine Ausgleihung Said Paſcha's mit Abbas Paſcha zum Zwed; 
ichon die öffentlich gemorbene Bemerkung, daß es fi in den Unter 
redungen Bacciocchi's mit Abbas Paſcha au, falls die Türkei 
nicht Luft haben follte noch einmal den Gefangenenhüter zu mas 
hen, um Abdel⸗Kader gehandelt babe, meist baranf bin, daß 
diefer merkwürdige Mann nicht ewig jein Leben unthätig hins 
bringen fol, ſondern vielleicht beſtimmt If, Im Drient unter 
seinen laubendgenoffen, wo ihm feine Thaten einen großen Nas 
men gemacht haben, noch; eine Rolle zu ipielen, deren Art man 
ihm vieleicht franzöſiſcherſeits vorfchreiben zu fünnen glaubt, 
Die wird um io mahricheinlicher, als bekanntlich das Gerücht 
gebt, daß Ludwig Napoleon außer bem Titel eines Kalſers der 
Franzoien und Königs von Algerien“ auch den eine® „Beichüpers 
der heiligen Orte“ anzunehmen gedenfe; Rußland kann nicht hoffen, 
in Syrien, das ihm viel minder ald den Engländern zugänglich 
ift, eine birecte Mole zu fpielen, während Frankreich mit feiner 
Flotte, feinem alten Einfluß im Libanon und feinen Anſprüchen 
als Protector der lateiniſchen Ehriften im Orient biezu viel ges 
eigneter erſcheint. Bei biefer Gelegenheit müffen wir noch auf 
einen andern Zwiſchenfall aufmerfiam machen, der gerade jept 
die Verhaͤltniſſe im Mittelmeer, dieſes frangöfiichen Sees in spe, 
in ungewöhnlihem Maaße berühren fann, Der Bey von Tunis 
it dem Tode nahe, und feine Erbſchaft ſehr beftritten. Frank⸗ 
reich ihügte ihm gegen die Anſprüche der Türkei, die ihrerieits 
an England einen Haltpunfı fand; der Plan ging dahin, Tunis, 
wo fich ſeit einigen Jahrhunderten eine Bamilie erblich hingelegt 
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bat, eben jo, wie vor etwa 15 Jahren Tripoli, wieder zu einem 
türfiichen Paſchalik zu machen. Mehrmals erichien die türfiiche 
Flotte zu bieiem Endzweck vor Tunis, aber jebesmal pflanzte 
fih eine franzöfliche Wlottenabibeilung vor der Goulette auf, 
um Zmangsmaafregeln gegen den Bey zu hindern, Die eng« 
liihen und frangöflichen Zwede find gleich deutlich: Frankreich 
war ſehr zufrieden einen unmächtigen Bey, ber fih noch über» 
bieg durch fein von Mebemed Ali abgelerntes Erprefiungsioften 
verhaßt gemacht hatte, meben fih zu haben, und denft wohl ge» 
legentlich durch einen Marich zu Lande von Eonftantine aus bie 
Megentichaft Tunis feinen afrifaniichen Veflgungen, dem baldigen 
Vicefönigreich Algerien, einzuverleiben, und auf dem wichtigen 
Vlag des alten Eartbago ein Gegengewicht gegen das engliiche 
Malta zu begründen, während England nicht nur dieſe Hut- 
ſicht ſtören, ſondern durch die Einſetzung eines nicht eben ſchwer 
zu influeneirenden Paſcha'e die Ausbreitung ber frangöflichen 
Macht und des frangöflihen Handels in Afrika zu hindern fucht, 
noch wirfiamer als dieß burch die türfifche Belegung ton Tri« 
poli geihehen if; auch läßı ih von Tunis aus nöthigenfalls 
der Gerrichaft in Algerien ein Stoß beibringen, ber bei gleich“ 
zeitiger Unterflügung Maroecos tödlich werden könnte. England 
mus im Mittelmeer übermächtig bleiben, wenn nicht felne raſche 
Verbindung mit Indien von dem guten Willen feiner Neben» 
bubler und Beinde abhängen fol. Wir müſſen und bier auf 
diefe Andeutungen tbeild ichon vorhandener, theild bevorfiehender 
Berwürfniffe im Mittelmeer, die mit der türkiichen Frage und 
mit den aflatiichen Kämpfen zwiſchen Rußland und England im 
engfen Zuiammenbang flehen, beichränfen, da bie Spärlichfeit 
und Abgeriffenbeit der Nachrichten Feine umfländlichere Darftellung 


| bis jegt noch geflattet. 


Fortfepung felgt.) 


Skizzen aus dem indifchen Archipel. 
(Ben Dr. Huberwald.) 
2. Ombay, Dely und die Mordweftlüfte von Timer, 

Wenn ein Guropäer zum erfienmale nad Indien fommt, fo if 
feine Phantafle gewöhnlich erfüllt mit Bildern von Wildniſſen, Tigern, 
wilden Menſchenfteſſetn und fürdterliden Krankheiten. Zu Batavla 
angelommen, findet er an Java ein wohl angebautes und regelmäßig 
regiertes Band, mo bie Tiger gerabe nicht auf der Landftraße herum ⸗ 
laufen, und nad Wilben und Menſchenfteſſern, wie wir fie von Mobinfen 
Grufce her nech im Webächtniß haben, fichft man ih vergebens um. 
Diefe Menfhengattung verſchwindet mehr unb mehr vor ber unrußigen, 
ftete nad neuen Groberungen haſchenden Cultur Guroba's. Id war 
bereits einige Jahre in Indien geweſen und hatte nech fein Individuum 
erblidt, das ih mit bem ſchmeichelhaften Titel „Wilder hätte beehren 
fönnen. 6 war mir darum erwünfdht, ale mir zu Kupang eines Tages 
der Gommandant unjerer Brigg Pylades anfünbigte, ih möge mich zu 
einer Meife nah Ombay, Dely und anderen Orten von Timer fertig 
maden. Bon Dmbay, bad nur felten von Europäern beſucht wurde, 
erzählt man nämlich, daß ein wilder Bolfsfamm im Innern der Infel 
wohne, und fo durfte ich hoffen, envlih einmal ädte Wilde im reinen 
Naturzuftande fehen zu können. 

Am 10 Junius 1850 fegelten wir von Rupang ab und bewerten 
nad Norden längs der Weſtlüſte von Timer. Wir Hatten wenig Wind, 
dagegen einen ftarfen, nah üben ziehenben Strom, fo baf wir in 
drei Zagen faum einige Meilen vorwärts famen. Die Küſte von Timer 
iſt hech und Aeil, und eine heftige Brandung donnert fortwährend gegen 
ihre Kallfelſen an. Mm vierten Tage waren mir nahe bei dem Pie 
von Timer, dem hödhfen Berg der Infel, der fh etwa 4—5000 Fuß 
über die Merresflähe erhebt. Weiter nördlich, am Fuße eines ſteilen, 
rauhen, durch unzählige Schluchten zerriffenen @ebirges liegt der große 
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KRampong Dicufe; biefer Ort ſteht umter ber Herrſchaft der Portugiefen, 


die ih von hier aus über die Mordmweillüfe von Timer Bis zu dem | 
Hauptort Dely erfiredt. Die nähe Umgebung von Dicufe fhien frudht« 


bar, das Derf ſelbſt lag unter einem Wald von Palmen und Frucht⸗ 
bäumen verftedt. 

Auf der Höhe von Dicufe belamen wir endlich einen befferen Wind, 
fegelten von der Kühe von Timor weg gerade nad Norden, und gelang« 
ten bald an ben Gingang der Mllor»Etrafe, melde Ombay von ber 
weſtlich gelegenen Infel Bantar fcheibet. Beide Infeln And gebirgig und 
größtentgeils mit Wald bewachſen. 
Infel Para, ein ausgebrannter, fegelförmiger Uulcan, ber etwa 4000 Fuß 


— 
Me 


zu befragten. Ihre einzige Belleitung war ein jhmales, um die Lens 
ben geiälagenes Tuch. Um den Hals trugen fie Korallenfhnüre, wähs 
rend ihre nadten Mrme mit Mingen ven Kupferdrath ober Meinen 
Muſcheln gefgmücht waren; um bie Knoͤchtl batten fie ſchmalt Streifen 
von Thierfellen gebunden. Ihr Haar war fehr fang, in einem Büſchel 
nach aufwärts geftrihen und in biefer Michtung durch einen breiten 


‘ Baftftreifen befeitigt; die meinten hatten noch lange Hahnenfedern in 


In der Mitte der Etrafe liegt die 


hoch feyn mag. Deſtlich von Pura if eine ſchmale, tief in Dmbay ein: | 


ſchneidende Bay, bie rings um von fleilen Bergen umgürtet if. @s 


war Abend als wir in dieß ftille Gewäfler einliefen, das Mondlicht zits | 


terte auf ber fpiegelglatten Fläche und man gewahrte beutlich bie ſchar⸗ 
fen Umriffe ber Berge, fein Lüftchen war zu fühlen, bie Gegel hingen 
fhlaf an den Maaen, allein eine fiarfe Strömung trieb uns in bie 
Bay hinein bis zu einem Orte, bem bie Gingebornen Djalone nennen, 
wo wir fehr nahe an ber Küfle ben Anker fallen ließen. 

Früh am folgenden Morgen fuhr ih mit zwei DOfficieren unferer 
Brigg nad biefem, ſelten oder nie von Guropäern beiretenen Rande. 
Nahe am Strande fließen wir auf einige armfelige Hütten, aus benen 
uns magere Hunbe bellend entgegenfprangen. Bald erſchienen auch 
einige Beute, bie wie gemößnlige Malayen gefleibet waren und keines⸗ 
twegs wild ausfahen; fie verſtanden ein wenig Malayifh und gaben 


Stirne hoch unb fhmal. 


uns bereitwillig Aufſchluſſe über bie nähern Berbältniffe des Bandes und | 


der Bewohner. Die Küfenbemohner von Ombay fenen Mehammebaner, 
wohnten in einzelnen größern Dörfern und feyen von Heinen Fürſten 
Madſchas oder Gapitane) beherrſcht. Im Innern des Bandes dagegen, 
in den Gebirgen, wohne ein unabhängiges, uncultivirtes Heibenvolf, 
mit melden bie Kuͤſtenbewohner in Friebenszeiten Tauſchhandel trieben, 
Dialone und ein zweiter, Kiefer in ber Bay gelegener Ort feyen bie 
Bafars, wo jeben Donnerflag beide Theile zufammenlämen, um ihre 


Baaren gegen einander auezutauſchen. Unfere Beriähterflatier waren | 
einentlih aus bem Dorfe Mor, das an ber gegenüberliegenben Seite | 
der Bay liegt, und hielten fi hier bloß einige Zeit auf, um in den 


 Maiefeldern zu arbeiten, die fle an dem Mbhang des Berges angelegt 


(Bergbeiwohner) ziemlich weit entfernt feyen, und baf es auch gefährlich 
fen, Äh unter bie Leute zu wagen; doch fämen fie häufig an bie Küfe, 
wo wir Gelegenheit haben würden, fie zu beobachten; einige berfelben 





wohnten im Grunde ber Bay ziemlid nahe an der Küfe, wohin wir | 


leicht mit einem Boote fommen lönnten. 
Da wir wenigfens einen Spaziergang maden wollten, fo erbot Ah 


einer ber Leute, ums zu begleiten; der einzige gangbare Weg war ein | 


fieiniger Fußpfad, der gerade den ſteilen Berg hinaufführte. Es ging 
über rauhes Kalfgeftein, durch Gebüſch und Mllang-Allang (mannchohes 
Gras, wie man es Häufig in Indien findet). Höher oben trafen wir 
auf Maisfelder und einige leere Hütten, die unferem Begleiter und feinen 
Sreunden gehörten, In einer nahen Schlucht wuchſen wilde Wangos ı 
und ftattlihe, mit reifen Fruͤchten behangene Ganari:Biume 2 Nach 
einem langen, beſchwerlichen Marih kamen wir endlich auf bie wald⸗ 
bewachſene Spipe des Berges unb ſahen nad dem Innern des Landes 
tiefe Tpäler und walbige Bergrüden. Wir ruhten einige Zeit im Schat⸗ 
ten ber dichtbelaubten Bäume, und machten uns dann auf den Nüdweg 
nad dem Etranbe. . 

Grgen Abend begab ih mid wieder ans Land und entbedte zu 
meinem Bergnügen 10-12 Bergbewohner, bie gerade ben fteilen Berge 
pfad herabgefommen waren. Sie faßen ſchweigend auf dem Boden und 
Rarrten mich gleichgültig an als ich zu ihnen trat, um fie in der Mähe 





1 Mangifera indies, 
2 Die Fruecht des Sanarı ſchmeckt wie Mandeln. Man bereite ein feines Dei 
aud bemielben, dad tem PrevencerrDel nabe kommt, 
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ihre Haarbüſchel geſteckt, was Ad fonderbar ansnahm. Cie waren ber 
wafnet mit langen Bogen, Bfeilen und Meſſern; die Bogen trugen fie 
in der Hand, bie Pfeile umd Meffer in einem von Mohr geflodhtenen 
Gürtel. Die Pfeile waren bünne, fein zugefvipte Bambusfläbe, einzelne 
noch mit eifernen Spigen verfehen, die ſehr fharf und ziemlich fein 
geihmiedet waren. Ginige Weiber, bie ſich bei der Geſellſchaft befanten, 
trugen Sarongs, bie von ber Taille bie ans Knie reiten, Hals und 
Armbänder, wie bie Männer, unb ſchwere Ohrringe von Kupferbrath. 
Gefihtsbiltung und Hautfarbe biefer Bergbemehner find wenig verſchie⸗ 
den von ben übrigen Malapenfämmen. Die Haut if nelbbraun, das 
Geſicht breit, bie Backenknochen hervorſtehend, die Mafe etimas platt, bie 
Sie zeichnen ſich übrigens durch einen fräfs 
tigen, wohlgebauten Körper aus, Mrme und Beine find musfulds, bie 


Bruſt breit und gemölbt, der Wuchs ebenmäßig, Bang und Haltung 


ſtolz und fe. Mit Leichtigkeit klimmen fie die rauhen Bergpfade auf 
und ab, und über bie den Strand umgürtenden Steine ſchreiten fie mit 
ihren bloßen Füßen außerorbentlih ſchnell dahin, mehr laufend als 
gehent. Auch vie Frauen find ſchlank und gut gebaut, find aber meiſtens 
eimas gebeugt, was wohl von ber Arbeit herlommt, bie, wie es fheint, 
ausſchließend durch fie verrichtet wirb; ich fah die armen Geſchöpfe oft 
ſchwere Körbe voll Mais oder Melonen von ben Bergen herabiäleppen, 
mährend die Herren ledig mit ihren Bogen nebenker fpagierten. 
Gharalteriftifh an biefen Wilden iR ihre Schweinfamfeit; funs 
benlang figen fie bei einander und flarten vor fi bin, ohne einen Laut 
von fih zu geben. BZumeilen ſchlagen fie bie Augen auf unb bliden 
ferſchend um ſich ber; ihr Blid Hat dann eiwas Unflätes, Scheues, 
Lauernbes, wie man es bei Affen oder andern in ber Wildniß lebenden 
Thieren bemerken fann, wenn fie plöglid einen Menſchen erbliden. I 
hatte mid ganz unbefangen unter fie gemiſcht, und fie ſchienen wenig 


‚ Notiz von mir zu nehmen als ih ihre Waffen und Schmuchkſachen 
hatten. Sie erzählten und ferner, daß bie Dörfer der Drang Bunong | 


unterfudte, doch bemerkte ich bald daß fie mir häufig ihre verfiohlenen, 
ſcheuen Blide zumarfen, und jede meiner Bewegungen genau beobach⸗ 
teten. Sprechen fonnte ich nicht mit ihnen, ba fie fein Malayiſch ver⸗ 
fanden, ich gab daher einem ber Leute zu verfichen, daß ich feine Pfeile 
gegen mein Taſchentuch eintaufhen möchte. Gr begriff mid ſogleich, 
bot mir aber nur drei von feinen Pfeilen, die ih annahm und ibm bas 
Tuch überreichte. Er ſchien mit dem Taufe zufrieden, nidte mehrmals 
mit bem Kepft, und zeigte das Tuch feinen Gameraden, die ein flupibee, 
heißeres Lachen ausfießen, chne ein Wort zu fpreden. 

Bald famen einige Küftenbewohner zu uns, und es war mir aufs 
fallend, wie fehr ihnen die Rinder ber Berge an Kraft und Schönheit 
bes Rörperbanes überlegen waren. Weite find aber offenbar von bere 
felben Mbkunft, ihre Sprachen haben eine große Uebereinfimmung, 
fo weit ih wenigflens aus einer Anzahl ven Worten ſchließen fonnte, 
die mir bie Rüftendewehner mittheilten; dieſe leptern wurden tur 
Verkehr mit benachbarten Stämmen und durch die Ginführung der 
wohammedaniſchen Religion etwas cultivirt, während bie Bergbeinohner 


in ihrem Maturzufande verhartten. 
(Fortiepung folgt.) 





Die große Nattenjagd in Paris oder vielmehr in feinen 
fünfhundert Kilometres Abzugsgräben har nah franzöfigen Blättern 
am 20 October begonnen und glei am erflen Tape 5000 tedte Matten 
geliefert. Sole Rattenjagden werben bald fan eine europälfhe Anz 
gelegenheit ſeyn, denn in großen Städten häufen fie ib furdtbar an. 
Die nämlihen Klagen, wie ans Paris, verninsmt man auch aus Wien 
(f. Brefie von 22 Oktober.). 
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Die Stadt Panama, 
(Nah Mudersfons Schilderungen der Weltumfeglung ber fhwerifchen Bres 
gatte Eugenit. Mftonbl, 28 Eept.) 

Die Bucht, in deren Hintergrund Panama liegt, wird von 
einer Gruppe Meiner runblicher Infeldhen und dem befannten 
Sandeorfprung gebildet, ber mit einigen Bergen beſeht und bie 
hinauf mit einer außerſt üppigen Vegetation befleibet iſt. Bon 
einer uiammenbängenden Andenkette fieht man hier feine Spur, 
doch ift der Landſtrich im Ganzen genommen bergig. Der Hafen 
iſt voller Niffe, die man bei niebrigem Wafferftande flebt, unb 
außerhalb demſelben liegt bie Hanbelsflotte, bie, wenn auch nicht 
fehr zahlreich, doch nicht unbedeutend iſt, und größtentheils aus 
Paderbooten für Paflagiere nad Galifornien beſteht. Wir hlie- 
ben hier einige Tage, in welcher Zeit wir Beſuche in ber Stadt 
und deren Umgebung, fo wie auf ben Injeln außerhalb ber Rhede 
machten. Die Stabt ift auf einer niedrigen voripringenden Land⸗ 
fpige gebaut und zur Ebbezeit bleibt das Waſſer in vielen Fleinen 
Pfublen ſtehen, was nicht wenig zu ben verfchledenen Arten von 
Fiebern beitragen jol, wegen beren Panama ziemlih berüchtigt 
iſt, und wovon feine Bevölkerung ben offenbaren Beweis in einer 
allgemeinen Magerkeit und Abzehrung an ſich trägt. Früher 
war bie Stabt befeftigt, und eine flarfe Mauer Tief ringe um 
biefelbe, jetzt ift fie in hohem Grade verfallen und gleicht einer 
Muine. Eine einzige Kanone ftebt noch unterhalb ber neugras 
nadifchen Flagge, welche hier in al ihrer Pracht weht. Dieß 
verurfachte eine gewiffe feierliche Langiamfeit, ald unfre 21 Salut« 
ſchüſſe von biejer einförmigen Batterie beantwortet werben follten, 

Auch innerhalb der Stadt flieht man bie und da mebrere 
in Ruinen fallende Höfe und Käufer, welche von beſſern jept 
entflobenen Zeiten ſprechen. Die Straßen ber Stadt find ziem⸗ 
lich regelmäßig, aber elend gepflaftert und im höchſten Grade 
fhmugig und trübielig; eigentlich bemerkt man nur auf einer 
etwas Girculation, und jelbft biefe Haupiftraße kann feinen An« 
foruch auf ein elegantes Ausſehen machen. Die Hänier haben ges 
möhnlich zwei Stockwerke, bei den meiften iſt das untere Geſchoß 
von Stein, dad obere aus Holz, plump und finfter, mit maſſiven 
Balcond beftehend in grünbemalten plumpen Holzgittern. Worin 
aber Panama ercellirt, das find die Schilder: längs bem Hauſe 
von der einen Straße zur andern, und an ber einen Seite weit 
binaut, in bie Quft erfireden fih unmäßig große Breiter mit 
verhältnißmähig großer Schrift in allen möglichen europäiichen 
Sprachen, und mit den Anzeigen aller möglichen Beichäftigungen, 
felbft der Merzte. Aber wenn dieſe Schilder in hohem Grabe 
die Aufmerkſamkeit feifeln, jo Fann man dieß keineswegs von 
ben Boutiquen fagen, dieſe find vielleicht nicht ſchlecht verfeben, 
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mad bie Hauptiache if, aber ohne allen Geſchmack in der Ans 
ordnung ber Waaren oder Lurus in der Einrichtung. Die Preiie 
find allenthalben übertrieben, namentlich von Lebendmitteln; ein 
Berfel z. ®. koftet 10 Biafter (25 fl.) und eben fo viel verlangt 
man für das Rudern eined Boots nach dem Anferplag ber Fre— 
gatte auf ber Rhede. Andere öffentliche Gebäude als Kirchen 
ſcheinen nicht vorhanden, und ſelbſt bieje waren augenicheinlich 
nicht im beiten Stande; menigfiend vermißte ich barin bie fonft 
in katholiſchen Kirchen gewöhnlichen Schmudfachen und Koftbar- 
feiten im Innern, und bie oft fie begleitende Pracht und groß« 
artige Architefrur im Aeußern. Die Kathedrale auf dem Markt, 
ein mit zwei Thürmen verſehenes @ebäude, fah gang veraliet und 
abgenügt aus, und badielbe kann man in noch höherem Grade 
von den andern Kirchen jagen, 

Was enblih die Bevölkerung betrifft, fo kann man über 
diefe wenig allgemeines jagen; überall flieht man europätiche 
Arbeit, Kleidertracht, Sitten, überall hört man die Sprachen der 
alten Welt in babyloniſcher Verwirrung durcheinander gemiſcht, 
und nirgenba zeigt fich etwas rigenthümliches oder, was badielbe 
ift, intereſſantes. Dieß fand ſich indeß zum Theil auferbalb der 
Stadt, wo in ein Paar ausgedehnten, hoben Kofospalmenbainen 
mehrere Meiben Negerhütten errichtet waren, bie das neue Schaur 
ſpiel einer fremden Golonie boten. Die Wohnungen bier find 
von der nothdürftigſten Einfachheit, denn fie beſtehen bloß aus 
vier Eckpfählen und dazwiſchen eingeichlagenen Ratten oder ges 
fpaltenen Bambusrohren, die zu einer sehr ſchlecht gebedten 
Wand zuiammengefügt find, ohne bie geringfte Benfteröffnung, 
und bloß gedeckt mit einem ſehr hoben uud ipigigen Dad ven 
PBalmblättern oder einer Binfenarı, Innen im dieſer Höhle auf 
dem bloßen, zu einer ebenen Fläche geftampiten Boden, zwiſchen 
verfchiedbenem elendem Kautgeräth, beflebend aus einem Topf, 
einigen Galebaffen und einer oder der andern zerfetzten Hänge 
matte, bewegt fich eine Kamilte, oft reich an Kindern, bie ganz 
nat auf dem Boden oder auf einer Ochſenhaut vor der Thüre 
berumrollen oder fpielend und heulend berumipringen, Die Nes 
ger waren jehr Iuftig gekleidet init einem Baar Hoſen, aber ihre 
Damen fat ohne Ausnahme in weiße oder jehr bunte Kleider 
gebüllt, mit einer unfäglichen Menge Spigfrägen von verſchiede- 
nen Breiten um Achſel und Brufl, eine und bie andere auch mit 
natürlichen Blumen in dem frauien Haar, mit Einem Wort, 
ganz ſchön und charmant herausgepugt. Im bieien ftaunen» 
erregenden Spigenfrägen und Haarblumen ſah man fie haufen- 
weile beifammen, ftets lachend und ein angenehmes, forgenfreied 
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Es iſt indeß nicht bloß die Spärlichfeit der Berichte, es if 
auch der Mangel an einer beftimmten Richtung, meldher das Ur» 
theil erfchwert, und ed nothwendig macht, fih auf bie Andeutung 
gewiffer jedenfalls wichtiger Punkte zu beichränfen; beun noch 
fann niemand mit Beſtimmtheit Tagen, nach welder Richtung 
bin Branfreih in dem ſichtlich beginnenden Streite aufzutreten 
gedenft. Wenn bie unabhängige Preſſe Englands faft ohne Aus. 
nahme ſehr heftig gegen den neuen Gewalthaber in Frankreich 
auftritt, wenn dieſer bafür burch Blätter, welche für Regierungso⸗ 
organe gelten, ber Text geleien wird, fo ift weber das eine noch 
bad andere ein beflimmter Bingerzeig, und nur das ſcheint feis 
nem Zweifel zu unterliegen, daß Branfreih und England ihre 
Seerüftungen auffallend fleigern, fi ſomit auf alle Eventualitäs 
ten gefaßt machen, Sind wir wiederum in bad Jahr 1847 ver- 
jegt, wo dad Bündnis zwiſchen Rußland, Defterreich und Frank-⸗ 
reich gegen England offen balag und England, um feine Gegner 
zu ſpalten und fle zu beichäftigen, die Merolution auf dem Eons 
tinen: anbließ? Faſt möchte es scheinen, doch ehe wir hierauf 
eingeben, müflen wir unfere Blide auf bie Berhältniffe Englands 
zu Amerika wenden, bie wir im vorigen Monat beiprochen, unb 
welche jeitdem eine ermas andere Wendung genommen haben. 

Die Fiſchereifrage ift, wie wir früher meldeten, factiich beis 
gelegt, denn der Wortlaut ber Verträge ſprach zu deutlich für 
England, ald daß bier von Seite der Amerikaner, falls fie nicht 
geradezu den Krieg anfangen wollten, etwas zu gewinnen gemejen 
märe, und zubem Haben bie Engländer ſich wohl gehütet, bie 
Empfindlichkeit ber Amerikaner zu reijen. Sept iſt biefer Gtreit 
in eine Sanbeldunterhandlung übergegangen, und bie canabifche 
Regierung bat in Bezug auf einige Eanalzölle retaliatorifche 
Maafregeln ergriffen, um die Vereinigten Staaten zu zwingen, 
ihnen bie freie Durchfuht durch ihr Gebiet zu geſtatten. Webſter 
ſoll mit Unterhandlung eines Handelevertrags emfig beſchäftigt 
ſeyn, und wird ſich wohl glüdlich jchägen, durch Abſchluß eines 
jolchen Vertrags fih mit guter Urt aud einem jchlimmen Hanbel 
zu ziehen, Er hat offenbar. im Beginn ber Fiſchereifrage den 
Mund etwas vol für die Anſprüche ber Amerikaner genoms« 
men, und war augenſcheinlich bemüht, was man jagt politifches 
Gapital aus biefer Frage zu Gunflen feiner Präfidentichaftscan« 
didatur zu machen. Das if gänzlich mißglückt, hauptſächlich durch 
bie Urt, wie er fl gegen Peru in Bezug auf die Lobos⸗Inſeln 
benahm, wo er geradezu ben Rückzug antreten mußte. 

Der Verlauf der Sache iſt zu intereffant, und der Ausgang 
zu wichtig für England und Amerika, ald daß wir fie nicht 
näher berühren ſollten. Wie wir früher erwähnten, war es bie 
Abficht der Amerikaner, auf den Lobod-Injeln Guano zu laden, 
ohne fi um das Eigenthumsrecht ber Peruaner zu fümmern, 
und Webſter hat dieß gewaltthätige Verfahren geradezu begün« 
figt. Gin Gap. Jeweit Rand an der Spige einer Erpedition von 
20 Babrzeugen, von benen bie meiften zum Kampf ausgerüſtet 
waren, wie fih aus ben befannt gewordenen Inſtructionen Gap, 
Jewetis an ben Gommandanten des Geſchwaders dd. 23 Jul. aus 
Neupork ergibt; es heißt in biefen Infiructionen wörtlich: „falls 
Sie von irgend jemand beläftigt werben, werden Sie fi} mit der 
unter ihren Befehlen ſtehenden Macht, jo weit dieß in Ihren 
Kräften ſteht, vertheidigen. Sollten Sie in der Sübfee ober ſonſt 
auf ein amerifanijches Kriegafchiff ftoßen, jo werden Sie fih an 
Bord desfelben begeben, dem commandirenden Officier Ihren 





Lefimmungsort und Ihr Geſchäft mittheilen und feinen Schuß 


gegen Beeinträchtigung durch fremde Gewalt verlangen, indem 
Sie ihm die angeichlofiene Abſchrift eines Schrel— 
bens des Ehrenmwertben Staatäfecretärd ber Ber. St, 
jo wie dieſe Inftructionen vorzeigen, Sie werben bei jedem Wis 
derftand gegen eine Beeinträchtigung Ihres @eichäfts und Ihrer 
Rechte die Blagge Ihres Landes auf Ihrem Schiffe 
wehen lajfen.* Es gebt auß biefer Stelle der in ihrem gan« 
zen Umfang bekannt gewordenen Inftructionen hervor, daß Webſter 
die gewaltthätige Bejegung ber Lobos-Infeln, folglich einen Eingriff 
in bie Mechte ber peruanifchen Regierung ſchriftlich, nicht bloß 
münblid, gut geheißen Hatte, und Cap. Iewett beruft ſich auch 
noch darauf in einem Briefe an Webfter vom 16 Auguft, Aber 
am 21. dedjelben Monats antwortete Webſter, daß die peruanifche 
Regierung Anſprüche auf die Lobod-Infeln erhoben habe, und 
daß ſomit die unter Gap. Jewetts geltung ſtehende Eskadre feis 
nen Gebrauch von ihren Waffen machen dürfe. Zugleich wurde 
unter dem 25 Auguft ein Befehl an MAulay, den GComman« 
danten ber Seemadht ber Ver. St. im Stillen Meer, abgefertigt, 
worin bie unter dem 16 Junius gegebenen Befehle, die Bürger der 
Ver. Staaten bei der gemaltiamen Belegung ber Lobos⸗Inſeln 
zu unterftügen, wmiberrufen murben. Der Plan batirt alfo in die 
erfte Hälfte des Jahres zurüd, und es Teibet feinen Zmeifel, daß die 
Einſprache Englands das gemwaltiame Vorgehen gegen Peru gehin« 
bert hat. England ftellte fich ſomit als der Bertheibiger ber ichma- 
hen jpaniich-amerifanifchen Staaten gegen das um ſich greifende 
Nordamerika auf. * Wenn Gap. Jewett noch am 16 Aug. im 
vollen Vertrauen auf Webſters Verfiherungen an biefen fchreiben 
fonnte, und ſchon am 24. eine gang entgegengelegt lautende Ant 
wort fam, auch Webfter juft am 24. dem peruanlichen Geſchäfts⸗ 
träger bie Verſicherung zugehen ließ, daß Nordamerika die Rechte 
Perw’s refpectiren werde, fo fann man nicht umhin anzunehmen, daß 
wenige Zage vorher ernfte Vorftelungen Englands und, wie man 
fagt, auch Frankreicht, Webſtern von bem Entſchluh, ein jo ges 
waltthãtiges Berfahren zu unterftügen, abbrachten. ? In einem 
Lande nie Norbamerifa, mo alles an die Deffentlichkeit kommt, 
und auch bie Gorrejpondenz Jewetits mit bem Gommandanten 
ded Guanogeſchwaders, fowie mit Wehfter, gedruckt wurde, fonnte 
ein ſolches Mißlingen eines feit fo geraumer Zeit angelegten 
Streicht nicht ohne Folgen bleiben: Webſters Präflbentfchaftes 
canbidatur ift plöglich geiunfen, und mehrere Eabinetöberathungen 
in Waſhington, denen Webfter nicht anmwohnte, bemelien daß die 
Regierung fich durch ihm compromittirt fühlt, und feine Moll 
fo ziemlich ausgeſpielt ſeyn bürfte. 

Wenn man erwägt, daß ſelbſt ein alter Whig, wie Wehfter, 
fih aus Popularitätsfucdt in ein fo ungerechtes Unternehmen 
einließ, fo Fann man abnehmen, wie flarf der Drang zu gemalt« 
thätiger Ausdehnung ber norbamerifanifchen Macht im Volke ift, 
ba die Whigs, welche gegen die Ginverleibung von Xeras und 
gegen den mericanifchen Krieg waren, noch weit mehr gegen eine 
folge Ausdehnung der nordamerifanifchen Herrſchaft, namentlich 
gegen bie neuerdings betriebene Anneration Cuba's ſeyn follten, 
da biefe nur bie ſtlavenhaltenden Staaten verftärfen fann. Es 


! Das Firzlig erſt (am 16 Det.) angelangte Dampfboot Drinoeo 
brachte auch ben meuernannten perwanifchen beoolimächtigen Minifter, 
General Mendiburu, nah Gngland, Derfelbe foll mit fehr umfändlichen 
umd merfwürbigen Beweiſen für das Met Peru's auf die Lobosshufeln, 
Beweife, die bis im vie Incasgelr binamfreichen, ansgeräfter ſeyn. Die eng» 
life Regierung wird liadeß fo alter Beweiſe kaum berürfen, um fich für 
die Rechte Pera’s auszafprechen, 

2 Nach ber im Congreß befannt gemachten Gorrefpondenz zwifchen 
Webſter und dem perwanifchen Geſandten hatte diefer nater dem 25 Jun., 
3 Jul. une 3 Auguſt vergebens dem Staatsfecretär Dorftellungen gemacht. 
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foll aber neuerbingd von ber nordamerikaniſchen Megierung an 
Spanien das Angebot ergangen ſeyn, Cuba um 180 Millionen 
Dollars anzufaufen, ein Anfinnen, das jedoch Spanien zurüdwies, 
mit bem Bebeuten, nicht mehr mit foldhem Anträgen zu fommen. 
Es handelt ih für Spanien hinfichtlich Cuba's um mehr ale 
Geld, es gilt jeinen ganzen noch übrigen Einflug und Han« 
bel in Umerifa, die es nicht für eine Summe von 180 Mil. 
Dolars in die Schanze ichlagen fann: bie jpanifche Regierung 
tritt gegenwärtig ſehr entſchieden zur Behauptung Cuba's auf, 
die längere Zeit von ber Mabrider Preſſe in Abrede geftellten 
Verihmörungsgerücdhte waren doch nicht ohne Grund, denn es 
And zablreihe Verbaftungen und ſelbſt Hinrichtungen erfolgt; 
befannilich wird auch gegenwärtig eine @rpebition in Spanien 
audgerüftet, um bie Belagungttruppen auf Euba zu verflärfen. 
Will England fi wirklich, wie es den Anſchein hat, jehzt ernftlich 
gegen das Umflchgreifen ber Norbamerifaner flemmen, fo muß 
ed vor allem Guba für Spanien zu erhalten ſuchen, denn nur 
mit Hülfe bes moralischen Ginfluffes, den Spanien noch immer 
im ſpaniſchen Amerifa ausübt, fann es ihm gelingen fich wirk. 
fam ben Nordamerifanern zu wiberjegen, und bie Zulammen« 
wirfen in Amerika, dad der gemeinfame Vorteil mit fih bringt, 
dürfte auch auf die gegenieitige Stellung in Europa einwirken, 
die in den legten Jahren befanntlich nichtz weniger als jehr 
freundlich war, 

In Amerika ift jeit den legten Jahren eine Partei beran« 
gewachſen, welche offen und im Geheim darauf binarbeitet, alles 
mad Spanien noch in Amerifa befigt, "fo wie bad Gebiet von 
Merico und der noch ichwächern benachbarten Staaten ſpaniſcher 
Abfunft durch allmähliche Uiurpation ober durch offenen Kampf 
an fi} zu reifen, und es ift ein ſehr böſes Zeichen, daß felbft 
Leute wie Webfter biefen Gelüften Opfer zu bringen fich veranlaft 
ſehen. Dieſe Partei hat durch den Vorfall mit den Lobod-Infeln 
eine Niederlage erlitten, und die moraliiche Niederlage ift noch 
größer als die politiiche, die bald terichmerzt ſehn würde. Die 
enzliiche Vreſſe übt in Amerifa nicht weniger Eindduß aus ale 
in Europa, und mande Artikel find geradezu für Umerifa ges 
ichrieben. Man wird volllommen begreifen, warum bie Times, 
welche in ber Biichereifrage zum großen, vielleicht nur fcheinbaren 
Herger der andern englifchen Blätter fat den Amerifanern Recht 
gab, in bem WUugenblid mo bie Niederlage der gewalttbätigen 
Partei in der Frage ber Lobos-Injel entihieben war, am 6 Eept, 
einen Artikel brachte, worin angeführt war, daß ben Vereinigten 
Staaten zwei Wege offen flünden, bie Politif bes Handels und 
die Politit der Eroberung. Welchen Rath die Times ertbeilte, 
ift unfchwer zu errathen, ber Artifel war indeß fo gut auf die 
Amerifaner berechnet, dag er einen großen @indrud machte, und 
in einer Menge amerifanifcher Journale wieder abgedrudt wurde,“ 


I Da ber Mrtifel folden Rumor in Amerika machte, fo ſehen wir bie 
vrägtanteften Stellen bieher: „Wabrfcheinlich gab es feit der Welt Anfang 
fein Deifpiel fo foliber, raſcher und glängender Wohlfahrt, als bie ber 
Ber, Staaten in ben ledten fünfzig Jahren Durch friehliche Juduſtrie 
und Hihne, wohl ermogene Unternehmungen find fie gt einem Grad mate⸗ 
rieller Wohlfahrt fortgefchritten, der denen, welche die Melt bloß aus Bür 
chern fennen, faft unglaublich erfcheinen muß. Sie brauchen nur auf dem ⸗ 
felben Wege fortfahren, und bie Triumphe, die auf ihrer Bahn liegen, 
fennen feine Gränze. Sie baben no ein gränsenlofes Gebiet, in deſſen 
Beſit fie fein Machbar ſtört, zu befegen umb anzubauen, und eine Eenbung 
von Givilifation und Befeſtigung ihrer Mat, wie fie feinem Voll je fo 
großartig vorlag. Aber bie bisherigen Triumphe ihrer Inbuftrie und ihres 
Unternehmungsgeiftet waren fo raſch und bedeutend, daß fie auf bem Punkte 
feinen, die Nation von ihrem feſten Vermärtsfchreiten hbaulenfen uns 


fie zu glängendern, aber viel minder fichern Vergrößerungsplanen zu ver⸗ 


loden. @ine Nation von burchgebilveten Handelsleuten und Epeculanten, 
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denn in der That ift bieß eben jo mohl eine innere ald eine 
äußere Angelegenheit in ben Vereinigten Staaten, unb bie Partei, 
welche die „Politik des Handels“ einichlagen will, ift nicht gering, 
aber ber Eindruf des Schlag, den Die gemwalithätige Partei 
erlitten hat, ift ſchwerlich von langer Dauer, und ber amerlfanifche 
Gorreipondent ber Times (i. Nr, vom 14 Oct.) äußert fi hier⸗ 
über folgendermaafen: „Ich glaube nicht daß eine Majorität 
oder auch nur eine ſehr bedeutende Zahl unferer Mitbürger mit 
den Anſichten dieſer Leute fomparhiflrt, oder fle ausgeführt zu 
fehen wünfcht, aber ihre Zahl if doch fo groß, ihre Verzweigun⸗ 
gen find fo ausgedehnt, fie haben fo viele Mittel die Megierung 
und die Nationalmahlen zu influeneiren, fle wiſſen bie Leiden⸗ 
ichaften ber müßigen, abenteuernden Glaffen fo wirkſam zu ent 
flammen, und bie Anfiht, es ſey unfere Milfton als Republik 
bie Grunbjäge der Demokratie in ber Welt zu verbreiten, ift in 
den Amerikanern jo eingewurzelt, daß meiner Anficht nach dieje 
neue Entwichlung wahricheinlich eine nationale Form annimmt; 
deßhalb fürchte ich, daß trog aller Berufungen auf bie gefunbe 
Vernunft große Gefahr verhanden if, daß wir, ebe viele Jahre 
vergeben, mit fremden Mächten in Colliſton gerathen." 

Wir find keineswegs geneigt, wie bie Engländer fo gern 
tbun, mit ben Morbamerifanern zu moralifiren, können uns aber 
der Anficht nicht erwehren, daß fie zwar wohl Canada, nicht aber 
Merico, Cuba und Weſtindien verbauen fönnıen. Darum han— 
belt es fich aber bier für und nicht, fondern um die Stellung, in 
welche England bei allenfallfigen Zerwürfniffen in Europa und Afien 
mit Amerifa fommt; bie Wahrfcheinlichkeit ift bafür, daß bie 
Umerifaner jebe Berlegenheit Englands benügen und fich für den 
fo eben erhaltenen Schlag zu rächen fuchen werden. 1 Es mag 
sehr wohl überlegt ſeyn, daß die Engländer endlich die unbe⸗ 
dingte Nachgiebigfeit geren tie Amerifaner aufgeben, daß fle 
endlich gegen ihren um ſich greifenden Geift fich zu ſtemmen fuchen, 
allein es frage fi Sehr, ob fie nicht die rechte Zeit hlezu ver⸗ 
fäumt haben. Diefe rechte Zeit war das Jahr 1846 und ber’ 
Krieg mit Merico; bier aber werden wir auf den Zuſammen- 
bang der politiihen Verbältniffe in Amerifa und Gurova ge» 
führt, Dad Jahr 1846 war ein sehr ungünftiges Jahr für 
England: nicht nur hatte man eben eine halbe Hungerenoth 
durchgemacht und fland vor einer zweiten, fondern es hatte fich 
eben im 3. 1846 au das Bündniß von Rußland, Defterreich 
und Branfreih gegen England gebildet; follte leptere® unter fo 
bäflichen Innern und äußern Berbäftniffen auch noch das Wage⸗ 
ftüd eined Kriegd gegen Amerika auf fi nehmen? Hat man 
ed nicht auch im Cabinet zu Waſhington erwogen, daß Eng« 
land in ſeiner damaligen Lage nicht wohl einen weit aufiehen- 





welche Tag für Tag mit preiswürbiger Ausdauer nach dem Beflg des 
„allmäctigen Dollars“ firebt ; dieß Volt, fo fchlan umb berechnen» in feinem 
Privatverfehr, wird, wenn ed am öffentliche Angelegenheiten taftet, aus— 
ſchweifend und fchrantenlos in feinen Beitrebungen und unerfättlich in 
feiner Habfucht. Gegenwärtig And wei Bahnen der Politik für die Ver, 
Staaten offen: die Volitik des Hanvels und bie ber Groberung. Cie Kin« 
nen Handelöbefhränfungen befeitigem, ben Geiſt bes Verkehre anfpernen 
und eine Macht gründen, ähnlich ber des Mutterlandes, bie mehr auf ben 
Gewerben als auf den Waffen berubt; oder fie fönnen an bie Stelle des 
Hanbelögeiftes den Kriegsgeift jegen, und ein für bie Einheit fhen jegt’m 
großes Gebiet durch die geswungene Anfügung von Ländern vergrößern, bie 
zu ſchwach And dem Mngriff des mächtigen Bundes zu wiberfichen. Nie— 
mals fand die Wahl pwiſchen Cut und Wis fo umgefchmintt vor einem 
Volle, und niemals war biefe Wahl zweifelhafter und bebeutfamer.” Man 
fiehe wie Aumftvoll bier Schmeichelei und Tadel gemifcht And, um einen Gin« 
bend auf die Amerikaner zu machen. 

4 Nach den meueflen Berichten aus London hertſcht in Morbamerifa 
abermals große Aufregung wegen Gube, mo der Generalcapltän Borfichter 
moafregelm ergriff, dutch melde ſich die Norbamerifaner für verlegt hielten, 
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den Krieg mit Europa beginnen werde? Iſt dem alfo, dann bat 
der Stand der Dinge in Europa auf Amerifa und bie dortigen 
Begebenheiten zurüdgemwirft, und eine Wiederholung ähnlicher 


Erſcheinungen ift mehr ala bloß wabhrſcheinlich. 
(Hortiegung felgt.) 





Skizzen ans dem indiſchen Arcipel. - 
2. Ombay, Dely und bie Nordweftfüfte von Zimor. 
(Fertiehung.) 


Mir blieben etwa 10 Tage in dieſer Bay, die von ben Gingebornen | 


KRebola genannt wirb, liegen, und fe hatte ih Zeit genug, um bie 
Küfen der Bay näher zu unterfuhen. In das Innere des Landes fonnte 
man nit fommen, da es feine ordentlichen Wege gab und au nit 
gends Pferde vorhanden waren. 

Die Bay if fehr fhmal und erſtredt ſich etwa vier Meilen in bas 
Sand hinein, ihre Tiefe ih bedeutend, erſt dicht am Etrande findet bas 
Senfblei Grund. Die Berge, melde von allen Geiten tie Bay ein 
fließen, fenfen Ad Reil hinab; eine Menge herabgerollter Gteine liegen 
an ihrem Fuße und maden bag Gehen längs dem Straude fehr beſchwer⸗ 
lid. Das Land ift überhaupt fehr Heinig, Felſen und Klippen ſtarren 
alfenthalben empor, unb mur ein tropiſches Rlima if im Etande aus 
diefem rauhen Boben eine Begetation hervorzurufen. Die ſteilſten Hänge 
find oft mit Mais bepflanzt, und allenthalben ficht man in Thälern und 
auf ben Vorhöhen ſchöne Gruppen von Bäder und Gocospalmen, Drans 
gen: und andern Fruchtbäumen, in deren Schatten fleine Hütten verfiedt 
liegen. Die Gipfel der Berge find bewaldet, und in manden Schluch⸗ 
ten, bie von Quellwaſſer durchſtrönmt find, gewahrt man eine Fülle ſaft⸗ 
grüner Bäume und Straͤucher; Tamarinden und Waringa’s wachſen 
überall wild, leptere ſah ich oft, mit ihren zahlreichen Wurzeln um Tahle 
Felſen gewunden, emporragen. 

Die Bafis der Gebirge il Kall von ber älteflen Formation, wie 
zu Timer und Mottie; dieſt Kalklager find übrigens tur jpätere vul⸗ 
canifhe Eruptionen gehoben und gefpalten werben, wodurch das Ber 
birge feine jegige Meile, von Schluchten zerriffene Geſtalt erhalten hat. 
Auf ben Höhen findet man gewaltige Bafaltmafien über bie Kalklagen 
emporragend, und die Schluchten find oft erfüllt mit gewaltigen Blöden, 
bie in der Regenzeit herabgefirämt werden und ben Etrand mit einem 
Steinwalle umgeben. Eeltener ale Bajalt findet man vulcanifhen 
Sanditein, Diurit, Trachyt und ähnliche Gruptions.WeReine. 

Mehr als diefe Berge interejfirten mid ihre Bewohner; doch bielt 
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Suse 


das aus Palmblätiern, die an Bambusfiangen befefiigt find, confruirte 
Dach; das Licht fällt durch Fleine Deffnungen im Dache herein. Die 
einzigen Möbel waren einige Betrflätten, grobe von Mohr gellochtene 
Matten, Körbe voll Mais, alte Waffen und Küchtngeſchitre. Bei jeder 
Hütte war ein Bärthen, in bem außer Frudibäumen, Pijang und 
Gocsspalmen einige Melonen und Gapficum-Eträude angepflanzt waren ; 
ib hatte nun wenigiiens bie Wohnungen der Bergbewohner gefehen und 
kehrte entlih, ba ſich noch immer fein lebendes Weſen bliden lieh, 
nad der Schaluppe zurüd. 

Bald nad unferer Anfunft war ein Marfttag zu Djalone, und 
bie Bergbemehner hatten ſich fon früh Morgens in großer Anzahl eins 
gefunden. Sobald fie aber eine Schaluppe von unferem Schiff nach 
dem Sande rubern ahen, nahmen fie alle Reißaue und flogen wie Mebe 
den fleilen Bergpfad binauf, Ginige Etrandbeweohner folgten ihnen 
und fuchten fie zur Rückkehr zu bewegen, allein vergebens. Cie fehrien 
bald in ihre Wälder zurüd und der Handel war für biefen Tag jerſtört. 
Am nähflen Bafartage kamen fie wieber, doch höchſtene 40-50 Leute, 
während font einige Hundert erſchienen. Um fe nicht wieder zu ver— 
fheuden, waren wir fen vor ihrer Anfunft ans Land gegangen und 
hielten une etwas abfeile, Nach und nah fam ber Handel in Gang; 
bie Weiber hatten Mais, Melonen, Hühner, Orangen, Gier u. dgl, von 
ben Bergen beruntergefhleppt und taufchten für diefe @egenflänte aller- 
lei Kleinigkeiten ein, wie Rorallenfhnüre, Rupferbrath, Mefler, Tücher. 
Die Frauen beforgten den Handel, während die Gheherru müfig babei 
fanden. Bei ben Strandbewohnern, bie im ziemlich großer Anzahl 
gefommen waren, ging es umgelehrt; ihre Weiber blieben meiltens im 
ben Booten zurüd, während die Männer die Taufhwaaren ans Land 
braditen und verhandelten. Allmählich miſchten wir ung aud ine Ber 
bränge und fingen am Hühner, Früchte und Waffen einzutaufden, wo« 
bei wir aber lets von ten Bergbewehnern mit argwöhniſchen Mugen 
beobachtet wurden. 

Mit den Stranbbewohnern waren wir bald bekannt geworben; fie 
famen häufig zu uns an Bord, und Fiſche und Früchte zu verfaufen 
und wir famen mandmal in ihre Dörfer; bae größte derfelben heißt 
Aller ımd liegt gegenüber Dialone an ter nörbliden Seite ber Bay; 
etwas tiefer in der Bay liegt ein anderes großes Dorf Delole. Bon 
weiten: nehmen fi biefe Dörfer gut aus; fie liegen terrafienartig an 
den Berghängen und find umgeben von ftattlihen Waringa’s, von deren 
mächtigen Aeften ſich zahlreiche Luftwurzeln gleih natürlidgen Stügen 


| auf den Boten hinabjenfen. Gin von Gactus umzäunter Weg führt 


es fhwer mit ihnen in nähere Berührung zu fommen. Bei meinen | 


Fahrten in der Bay ſah id fe oft am Strande mit Fiſchfang beſchäf⸗ 
tigt. So mie id aber Anfalt machte zu landen, liefen fie wie der 
Blip weg, und verfhwanden bald hinter den Bäumen. Gines Tagıs 
begegnete mir ein Kahn, in dem etwa fechs Bergbewohner faßen. Kaum 
bemerften fie meine Schaluppe, fo Ffehrten fie raſch um und fuhren 
zurüd in bie Bay hinein; id trieb meine Ruderer zur Cile an, fonnte 
aber ben Kahn nicht einholen. Diefer legte übrigens bald an, bie 
Wilden fprangen ans Land und liefen weg; ich landete an derſelben 
Stelle wo ich fie aus dem Augen verloren hatte, und fanb einen Buße 


pfad, ber durch dichtes Gebüſch in ein enges Thal hineinführte. Balb | 


fam id am Maisfelder und einige von Bambus cenfrnirte Hülten, 
wahrfheinlih die Wohnungen ber Flüchtlinge, teren Rahm wir verfolgt 
Hatten, Friſche Fußftapfen und glimmende Michenhaufen bewiefen, daß 
die Beute noch nit lange weg waren, allein weder ih nod die Matros 
fen, die mir von ber Schaluppe gefolgten waren, Tonnten eine Epur 
von einem lebenden Weſen entdeden; ich begnügte mich alſe, die haͤus— 
lie Ginritung ber Hütten zu unterſuchen, während meine Begleiter 
einige Gocospalmen erfliegen, um Müfe herabzuholen. Die Hütten 
ruhten auf Pfählen und hatten ein hohes, pyramidales Dad; bie Mohr 
nung ift gerade unter bem Dad und mittelft einer Leiter von ſechs bie 
acht Sproffen, die an eine Luckt angelehnt if, ſeigt man hinauf. Diele 
Wohnung bildete nur ein Geuach und hatte feine andern Wänte als 


von der Hüfte hinauf zum Dorfe, bas in der Nähe gefehen ein fhmupis 
get, armfeliges Meit it; bie Käufer haben weder Fußboden, noch Plar 
fend, noch abgefonderte Gemäher. An den Wänden find Bettftätten 
von Bambus, theilweiſe mit Vorhängen umgeben, Körbe voll Maie, 
Kleider, Waffen, Küchen: und andere Geräthſchaften hängen und liegen 
unorbentlih umher; in ber Mitte des Gemads brennt ein Beuer, bas 
einen erflidenden Rauch verbreitet. Ciwas befier eingerichtet find die 
Wohnungen ter Häuptlinge, die gewöhnlich am bödften Punkte bes 
Dorfes liegen... Die Einwohner treiben hauptfählih Landbau and Fiſch⸗ 
fang; ihre Boote find jehr Mein, meilens aus einem einzigen Stamm 
verfertigt und ſchlagen leicht unt. 

Auf der Heinen Infel Pura, die am Gingang ber Day liegt, machte 
ich ebenfalls einen Biſuch. Ge iR ein ifelirter, mädtiger Pic von 
beträchtlicer Höhe, deſſen Seiten durch tiefe Schluchten gerrifien find. 
Gerne hätte ich den Berg erlegen, allein ohne Pferde lieh ſich dieß 
nicht machen; ich begnügte mid alſe, bis zu einem Heinen Kampeng 
binaufjufleigen, ben id in einer ziemlichen Höhe auf einer ſchroſſen 
Felfenwand bemerfie. Der Pfad war fehr rauf und fteil, und gerade 
unter dem Dorfe Fam ich durch eine von gewaltigen Bajaltblöden er: 
füllte Schlucht, wo id mid auf Hänten und Füßen Fimmend meiter 
arbeiten mußte. Die Ausficht von dem hochgelegenen Dorfe war übri— 
gens prachtvoll und belohnte mich hinreichend für bie ausgeftanbenen 


Beſchwerden. 
<Echluf folgt.) 
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Gold und Silber, 


Die Zeichen einer berannabenben Aenderung bed Werthver⸗ 
bältniffes beider Metalle mehren fich wieder, nachdem fie eine 
Beitlang gerubt Haben, bedeutend, Das Journal det Debars 
vom 23 Oct. enthält einen Artikel, welcher fih burch eine faft 
ſchneidende Sprache gegen diejenigen, welche nicht ſehen wollen, 
auszeichnet. Der Verfaffer, Emile Chevalier, weist na, daß 
die Golbproduction jegt mindeftens 7mal fo ſtark ift ale im 
Anfang dieſes Jahrhunderts; daß zwar Rußland und Amerika 
jegt noch bedeutende Maffen Gold prägen, daß aber bien, felbft 
bei dem jepigen Ertrag der Minen, in wenigen Jahren aufs 
hören, und daß bann bie Entwertbung beginnen müſſe. Wir 
glauben, fie ift bereit® im Zuge, und nur weil fle unmerflich 
langlam gebt, fält fle nicht auf; aber in England, wo Gold ber 
Werthmeſſer if, bat man in neuefter Zeit das Eilber mit 611% 
DB. die Unze bezahlt, was einem Wertbverbältnif von 1: 15,26 
gleih kommt, alſo berelts um etwa 11, Procent höher iſt als 
der Eilberpreit in Frankreich, und Hr. Emil Chevalier macht 
auf das unvermeibliche Hinausgeben der Silbermünze aus Frank- 
reih aufmerffam, wenn man bartnädig darauf beharre, das 
Geſet feſtzuhalten, vermöge deſſen ber verbaͤltnißmäßlge Werth 
bes Goldes und Silbers wie 13 15,6 feſtgeſetzt iR. Andrer- 
ſeits bringt der Morning Herald vom Alſten eine merfmwürbige 
Tabelle über die Silberausfuhr aus England; fie betrug vor ber 
Entberfung der californiicgen Minen etwa 41, Mill. Unzen 
jährlich, ſchon im I. 1849 aber flieg die Ausfuhr auf 814 Mill, 
im 3. 1850 auf 9, im 9. 1851 auf mehr als 9%, und in den 
erften 9 Monaten dleſes Jahrs hat fie bereits beinahe 8 Mil, 
betragen, fo daß fle bis zu Ende biefes Jahre auf mehr ala 10 
Millionen fteigen wird. Daher der Mangel an Silber in Eng 
fand und noch mehr in Amerifa, woher bad meifte bezogen wird, 
und wo man bereits für Gilber 3 bis 4 Proc. Aufgeld zahlt. 
Der Morning Herald herechnet, daf in den legten 4 Jahren 20 
MIA. Unzen mehr Silber ala gewöhnlich aus England nad dem 
Continent verſchidt worden jegen. Die Laͤrmſchlagen von 
zwei, dur ihre Stelung fo bedeutenden Blättern, wie Morning 
Herald und Journal des Debats, ift wohl nicht ohne Bedeutung, 
namentlih aber darf man nicht vergeffen, daf ber Vorſchlag des 
Scapjerretärd Gorwin in Nordamerika, die Silbermünge zu ver» 
ſchlechtern und baburch fich ganz der Soldwährung zujumenden, 
nicht im Gongrefi angenommen worden if, Im nädften Jahr 
alio wohl ein anderes Spflem vorgeichlagen werden wird. 


29 Dctober 1852. 


Beitbetrachtungen. 
( Forkfepung.) 

Gin Eontinentalbund gegen England, das if ed, was bie 
engliihe Prefie und wobl auch die engliihe Regierung beun« 
rubigt, daher die ſtarken Seerüflungen, die emfig betriebene 
Aushebung der Milig und bie Befeſtigung der Ganal-Inieln. 
Das Morning Ehronicle meint geradezu, ein Bifchen Belagerung 
Londons durch die Frangofen möchte den Gontinentalmächten nicht 
unlieb ſeyn, man beforgt einen „Staatöflreich nach Außen", und 
die Times fegt wenigftens ſtarke Zweifel in die Aechthelt ber 
Briedendverficherungen zu Borbeaur, denen zufolge dad Kaiſer- 
thum in Brankreih den Prieden bedeute. „Solange“, ſagt bie 
Times, „die ganze Armee Frankreichs in ichlagfertigfter Rüſtung 
bafteht und ihre effective Stärfe noch beträchtlich vermehrt if, 
und ferner vermehrt wird, und folange auf allen frangöftichen 
Werften eine ungewöhnliche Thätigkeit herrſcht, und bie Flotte 
fo ungebeuer vermehrt wird, ala es in den lehten Monaten ges 
ſchehen; ſo lange find wir außer Stande bieie Thatiachen mit 
ben Grflärungen der franzöflichen Megierung in Ginflang zu 
bringen, und bieje handgreifliche Folgewidrigkeit fleigert natürs 


lich das Miftrauen, mit dem die neue kaiſerliche Megierung bes 


trachtet wird." Dieſe Thatfahen und Erwägungen find ber Kern 
alles deffen, mas man über bas Verbältniß zwiſchen beiden Pün« 
dern weiß, es drängt fich aber die Vermuthung auf, daß der zur 
fünftige Kaiſer ber Franzoſen vorerft nur eine ibm angemwiejene 
Mole in dem Moripiel des Dramas fpielt, das vielleicht in nicht 
fehr ferner Zufunft aufgeführt wird. Daß ein Geefrieg mit 
England allein unternommen zu Branfreichd Verderben ausichlar 
gen müfle, bezweifelt wohl niemand, und vielleicht die leitenden 
Perfonen Frankreichs jelbft am menigflen; wenn aber Frankreich 
eine feindfelige, wenn gleich noch nicht Friegeriiche Haltung gegen 
England beobachtet, werben deſſen Streitkräfte im Welten feft« 
gehalten, und England kann niche mit bem gehörigen Nachdruck 
auch im Dften auftreten, wo, wie wir gejeben haben, die Ver« 
bältmiffe ſich verwirren und zum Bruce neigen. England in 
feinen orientaliichen Intereffen bedroht und durch bie fortichreis 
tende Zerrüttung bes türkischen Reichs zum Handeln gedrängt, 
wird enblih an irgend einer Stelle losſchlagen und „wehe bem 
ber eine Colliſion herbeiführt!“ Es ift gewiß für bie zweibeutige 
Haltung Frankreichs jehr bezeichnend, daf Ludwig Napoleon, wie 
beftimmt verfihert wird, in Borbeaur bad Wort „coalition* 
gebraucht habe; bad wäre eine Drohung gegen bie öfllicyen Mächte 
geweien; im amtlichen Moniteur ſteht „collision“, was einen 
ſehr allgemeinen Sinn haben, aber auch Direct gegen England 
gebraucht ſeyn Fann, bas vieleicht genöthigt ift, jedenfalls ges 


drängt werben foll, ben erſten Schlag zu thun. Das mag als 
Beilpiel dienen, wie ſelbſt in ſolchen auf Schrauben geftellten 
einzelnen Worten eine weitere, auf Erhaltung ber Täuſchung und 
Ungewißheit gerichtete Berechnung liegt. England wird ſich 
durch folche Zweideutigkeiten nicht hinter Licht führen laſſen. 
Es ift indeß noch keineswegs danach angetban, daß die Ent« 
ſcheidung fo ſchnell erfolgt, denn gegen einen Bruch in @uropa, 
fo nabe, vieleicht unvermeidlich derfelbe auch in Aflen ſeyn mag, 
befteben noch fehr weientliche Hinberniffe, die keineswegs jo leicht 
zu befeitigen find. Branfreich Fann feiner alten Trabition nad 
einen Erfag für ruffliche, englifche und öſterreichiſche Erwerbun« 
gen im Orient nur in Savohen, am Mein und in Belgien 
finden. England wird aber Belgien, und namentlich Antwerpen, 
nie gutwillig in frangöftfche Hände fallen laſſen, und hat dieß 
bis in bie neuefte Zeit herein deutlich zu erfennen gegeben; eben 
fo wenig fann Preußen einer Eroberung Belgiens ruhig zuiehen, 
meil fonft feine Rheinprovinz ſtrategiſch ſchon verloren if. Eng« 
land und Preußen haben alio hier gemeinfame Intereffen, mähs 
rend bieje Interefien in Schledwig-Holftein geradezu auseinander» 
geben. England, nicht Rußland, gebietet gegenwärtig in Däne» 
marf, mie man aus ber Verwilligung ber Quereiſenbahn durch 
Schleswig hindurch an eine engliiche Compagnie deutlich erfennt. 
England leitet dadurch nicht nur ben ſchleswigiſchen und holſtei⸗ 


nischen Handel großentGeils von Hamburg ab, es Tann nicht | 
bloß nah Gefallen Waarenmaflen nach der Oftiee ichaffen, fon« | 


dern biefe Elienbabn kann auch eine Milttärftraße gegen Ruß⸗ 
Iand werben. Man erſieht aus ber Gtellung Englands in 
Belgien und Dänemarf, wohin feine Plane gehen: es will nicht 
nur alle beutihen Ausfuhrbäfen beberrichen, fondern auch Frans 
reich von Antwerpen, Mußland vom Sund abhalten. Um ein 
Tchlagfertiges ‚Heer zu haben, verhinderte es Seit Jahren To viel 
möglich die vielfach geforderte Ermäßigung der belgiichen Armee, 
und bie Beberrihung und Venügung ber bäniichen wird ibm 
wohl auch nicht entgehen. Man begreift ſomit leicht ben politis 
ſchen und militäriichen, wie commerciellen Sinn des Plans, ben 
bie Engländer in ihren Journalen fo eifrig verfechten: Preußen vom 
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ber Prinzeffin Karola Waſa zur katholiſchen Religion als ein 
Beweis, dab fie den franzöflichen Kalſerthron befteigen werde, 
angefeben werden darf, bann fcheint allerdings der Weg geebnet, 
und vorerft, wie auch die engliichen Blätter melden, von außen 
ber ber MWieberberftelung des Kaljertbums fein Hinderniß in 
den Weg gelegt zu werben. Die Gorrefpondenzen der Times im 
Mai und der vom Morning Ehronicle veröffentlichte Vertrag find 
dann falſch oder bloß aufgemorfene, aber aufgegebene Pläne, 
und man wirb einem Ergebniß, das man nicht hindern kann, 
auch Feine nutzloſen Hinderniffe in den Weg werfen. Preußen, 
daß ,bei der Wiedererrichtung bed Kaifertfumd vor allem audge- 
fegt if, konnte biefer Politik nur zögernd und widerwillig folgen, 
um fo mehr, ald das fortbauernde Hänbelfuchen an Belgien ibm 
nur allzu Flar zeigt was im Werke if. 

Wir haben im vorigen Monat die Sandelöftreitigkeiten bes 
iprochen, welche zu dem unerwarteten Beichluß der franzöftichen 
Regierung führten, die biöherige Bevorzugung der belgiſchen 
Koblen und bed belgiichen Eiſens auf dem franzöfiichen Marfte 
größtentheild aufzubeben, Damit war eine Art Bruch eröffnet, 
und, wie gemößnlich in ſolchen Bällen, haben beide Theile ihr 
Verfahren durch öffentlihe Schriften zu rechtfertigen geſucht, bie 
franzöftiche Regierung durch den Moniteur, ber gleih im Ein« 
gang feine Leſer verfichert, daß „die franzöfliche Megierung im 
ganzen Laufe ber letzten Hanbeldunterbandlungen mit Belgien 
fortwährend bie verjöhnendflen Abfichten fundgegeben habe“, bie 
beigiiche Regierung burch einen den Kammern vorgelegten Ber 
richt über die Handeldunterhandlungen mit Frankreich. Dieſe 
jebr umſtändliche biftoriiche Auseinanderiegung des Verlaufs der 
Unterhandlungen läßt, trog aller Vorſicht in ben Ausdrüden, 
deren ſich Belgien als der ſchwächere Theil ſtete befleißigte, ein 
ganz anderes Urtheil fälen, das freilich nichts mügen würde, ba 


es doch ber Anerfennung ber frangöftichen Megierung ermangelte; 


Berband mit dem beutichen Süden abzureifen, den Breihandel zu 


begünfligen und bie fchlagfertige preußifche Armee nebft der bänl« 
ſchen, holländiſchen und belgiichen gegen Frankrelch und — gegen 
Rußland zu benügen. Als eine Art Zmwangdmittel, recht in 
terrorem, fol bie Ausführung des däniſchen Geſetzentwurfé 
hinſichtlich der Verlegung der Zolllinie an bie Elbe — ein Geſetz⸗ 
entwarf, ber bereitd an den Fürzlich zufammengetretenen Neiche« 
tag gebracht wurde — in bie Hände der Regierung gelegt werben. 


So naht für Preußen auch bier eine ichmerzliche ichmere Ente | 


ſcheidung. 
In die Enge gepreßt zwiſchen ben beiden großen Militär— 


monardien, Branfreich und Rußland, zwiſchen denen im I. 1829 | 


fchon über die fünftige Abtretung des linken Abeinuferd verban- 
belt war, und ungeneigt fih zum Rlopffechter Englands auf bem 
Gontinent zu machen, wird feine Stellung von Tag zu Tag un« 
halıbarer. Die öffentliche Stimmung Preußens ift ſehr ftarf gegen ben 
prälumtiven Kalſer in Branfreic, weil man recht wohl weiß 
mas von Frankreich ber droht, aber mit ber „außmeichenden und 
paffiven Stellung“, welche Preufen bei der Proclamation bes 
neuen Kaiſerthums einzunehmen gebenfen foll, wird es halb nicht 
mehr getban fern. Wenn ed wahr ift, daß alles was bie fran« 
zöfliche Megierung in Bezug auf bie Veränderung der Gtaatd« 
form mit den ausmärtigen Mächten zu verhandeln hatte, bereits 
auf bem Wege gürlicher Berftändigung if; wenn ber Uebertritt 


bie Erklärung, wehhalb man Die belgiſchen Unterhänbler den 
Brüßling und Sommer hindurch um die Erneuerung des Vers 
tags von 1845 bitten ließ, und jelde dann fpäter ald uner⸗ 
läßliche Bedingung des ferneren Friedens verlangte, iſt in dem 
belgischen, doch nicht im frangöfifchen Actenſtück gegeben; erſteres 
iR für die Zeitgeſchichte ein höchſt wichtiges Document, da es 
den ganzen Gang der Verhandlung offen, ohne Beleidigung, 
aber auch obme Schwäche darlegt. Man muß nie vergeilen, dab 
man in ®elgien bie weiter gehenden Abſichten ber franzöſiſchen 
Regierung jehr wohl ermißt, und daraus mag fih auch die Ge— 
ihichte der Wahl eines Präfldenten der zweiten Kammer er 
flären, melde die fcheinbare Veranlaffung zum Rückzug bes 
Minifteriums wurde. Wer dem Gang ter Verhältniſſe gefolgt 
if, kann fich kaum des Gedanfens erwehren, dab bier eine Eos 
möbie gefpielt wurde, um die Minifter nicht der Nothwendigkeit 
autzuſehen in haͤlliche Eroͤrterungen vor der Kammer einzugeben. 
Judeß kann diefe Mummerei nicht helfen, ba ber Tag ter Wies 
dereröffnung der Kammern (26 Det.) doc ericheinen mußte, und 
man fi nur der — angeblich — fehr unangenehmen Möglichkeit 
aufjepte, die Kammer aufzulöjen, falls nicht auch dieſe Möglichkeit 
in Berechnung gezogen und beabſichtigt if, um bie Verbande 
lungen binaudzufchieben und das Land zu einer eclatanten Kund- 
gebung zu veranlaffen, in demſelben Augenblid, wo einzelne 


\ Theile Belgiens, namentlich Hennegau, mit franzöfliden Agenten 


und faiferlich franzöflihen Flugſchriften, welche die Vereinigung 


des Landes mit Franfreich fordern, überſchwemmt feyn jollen. 
2 Schluß felst.) 
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Die Stadt Panama 
Schluß.) 

Panama liegt, wie oben ſchon bemerft wurbe, auf einem 
niedrigen Sandvoriprung, ber bei ber Ebbe meit hinein in den 
Hafen bloßgelegt wird. Der nächfte Landſtreifen ift auch niedrig, 
doch im geringer Entfernung von ber Stadt erheben fih auch 
mehrere ziemlich bobe Hügel, und der ganze Strih im Hinter 
grund ift gleichfalls äußerſt coupirt. Die ganze Landenge von 
Banana joll in berielben Art durch bie zerrifiene Cordillerenkette 
bejegt ſeyn, und der Weg von Panama nach Chagred am atlan« 
tiichen Meer ift darum äußerſt maleriih. Die Berge find im 
allgemeinen nicht ſonderlich hoch, nur 500 bis 1000 Buß, aber 
von Biganıi aus fieht man beide Meere, Die Natur if bier 
Außerft mannichfaltig. Affen in großen Maflen und in mehre- 
ren oft unmäßig großen Arten, Armabdillos, Baultbiere, Ameiſen- 


freifer, Tapire, Papageien von ben fhimmerndflen Farben, Schlan« | 


gen von unmäßiger Größe, unter andern bie bier fogenannte 
Boa, Schmetterlinge, die ſchönen flatternden Blumen gleichen, 
und taufend andere lebhafte und lärmende Thiere füllen die Wäl« 
der, welche in dichten Maſſen Ihal und Höhen bebeden. 
Gifadenart figt zu Tauſenden auf ben Baumäften, und gibt einen 
fo jchmeidenden, jcharfen Laut von fi, daß man ihn mit gar 
nicht ald mit dem Signal einer Locomotive vergleichen fann. 
Die Begeration bietet eine nicht minder lebendige Mannichfaltige 


feit dar, und nicht nur die Schönheit ihrer Erzeugniffe lockt hier | 


den meugierigen Beichauer an und macht ihn flaunen, ſondern 
auch ihr Nutzen ift überwiegend: Gummiarten, Balfam, Warb« 
ftoffe und Bauholz find Hier üppig, und fidherlih gehört Panama 
zu den Orten, wo ber größte Reichthum von Begenftänden, bie 
für bie verichiebenen Zwede des Menſchenlebens anwendbar find, 
gebeiht. 

Unjer furger Aufenthalt geftattete mir nicht, mehr als ein 
paar Tage Wanderungen in ber Umgegend von Panama anzu- 
flellen; das gerriffene Terrain und bie unerträgliche Hitze, welche 
mir einen bis auf die Augen berunter einwirfenden Kopfſchmerz 
verurjachten, machten biefe Wanderung äußerft müblam, beionbers 
die Erfteigung ber Berge. Ueberdieß war die Jahreszeit für 


botaniihe Bunde feinedmwegd günftig, dba ber größte Theil der | 


Gewäcie abgelaubt war — jo weit fi dieß hier jagen läßt, wo 
fein allgemeiner Blätterfall flatt hat — oder in Früchten ſtand. 
Den Charakter der Vegetation fand ich indeß natürlicher Weiſe 
rein tropiſch, einen außerordentlihen Reichthum an anomalen 
Baumbildungen, wunberliche Blattformen, erftaunliche Fruchtbar⸗ 
feit und einen faſt gänzlichen Mangel an Erautartigen Bilanzen. 
Der Boden harte befhalb nicht die grüne Bebedung, die jo an« 
genehm und lebendig ind Auge fällt, und aus dem rotben Grunde 
ſchoſſen nur zadige riefige Büſche oder große zweigreihe Bäume 
auf, die zum Theil mit einem herrlidden Laubwerf und pradht- 
vollen Blumen prangten, 

Das jepige Panama ift nicht das alte, da® in den erften 
Zeiten der Entdecker gegründet wurde; bie Auinen bes letztern 
liegen in ber Entiernung von einigen Meilen. Die jegige Stabı 
dieſes Namens war früher weit blühender; ich weiß nicht, ob es 
zufällig if, aber allgemein Plagte man über Stodung in den 
SHeichäften, Geldmangel und Lahmheit in Unternehmungen. Güns 
ftigere Zeiten bürften indeß anbrechen, da beide durch die Lande 
enge getrennte Meere vollſtändig durch bie Eiienbahn werben 
vereinigt werben, welche jegt von Manganilla, gerade öftlid von 
Ghagres, bid auf 28 Meilen von Panama geht, welch Tegteren 
heil man auch bald vollender zu ſehen hofft. Der Handel auf 
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der Gifenbabn iſt bereit ſehr lebendig, und wir hatten während 
unſers Beſuchs Gelegenheit eine Probe davon zu ſehen. Von 
Sarr Francico Fam eine® Tags ein Dampfboor vollgepfropft mit 
800 Baffagieren, die auf, über und unter dem Verde aufein« 
ander gepadı waren. Als das Schiff dieſer Maffe fih entlub, 
fülte fi die Stadt auf einmal mit den jeltiamft ausſehenden 
Galiforniafahrern, die man fi benfen kann, lange bärtige halb⸗ 
wilde Geftalten in curloſen Coſtümen, und kleinere, ſchwarze, ab» 
gebärtete Figuren, alle in bunter Miſchung, die nach dem Aus⸗ 
graben und wabrfcheinlih auch Finfammeln des vielbegehrten Me« 
talle mit mehr ober minder erfüllten Hoffnungen nach ber Heise 
math zurüdfebrten. Dat iummte bier eine Stunde lang, belagerte 
Sleiſch- und Weinbuden, füllte die Läden an und wimmelte auf 
| ben Strafen, und gegen Abend jab man lange Züge von ihnen mit 
beladenen Maulejeln abziegen nah der Gijenbahn und Ghagret, 
| mo ein anderes Fahrzeug fie nach Nordamerika überführt. Diefe 
ben Ocean durchfurchende Fahrzeuge find wahre Wunbertbiere, 
die fchnaubend und ftampfend über weite Entfernungen Tauſende 
| von Paffagieren fortichaflen und einen unmäßigen Gewinn ernten. 
' Bormals war auf denjelben hinfichtlich der Beftftellung der Bafla« 
| gierzabl, hinſichtlich ausreichender Lebendmittel und Schug für bie 
| Geiundheit minder gut geforgt, jegt aber hat ſich durch die Ein- 
miihung ber Megierung manches weſentlich gebeffert; man kann 
fih aber doch leicht vorſtellen, von was für Scenen man an Borb 
Beuge jegn fann, da unter den unzähligen Maflen aufeinander 
geichichteter Menihen oft Krankheiten und Armuth ihre abſchre⸗ 
denden Wirkungen äußern, und namentlich bei der Ausfahrt nach 
dem gelobten Land Verzweiflung, faum geahnte Entbehrungen 
und eine won ben goldenen Träumen ſcharf abftechende Wirklich⸗ 
keit oft niederichlagende Bilder barbieten. 


Skizzen aus dem indifhen Ardipel. 


2. Ombay, Dely und die Nordweſtküſte von Timor. 
(Scahtuß.) 

Zu Alor wohnt ein helländiſchet Pohheuber und der Fommandani 
| unferer Brigg war beauftragt, im Berein mit biefem Beamten bie 
| Streitigfeiten und fonfigen Anliegen ber Heinen Bürflen in biefen Begens 
ben beiqulegen. Täglich famen einige von dieſen Herren zu und an 
Bord und brachten nad intifcher Sitte Früdte, Hühner, Mais und 
ähnliche Gegenftände als Geſchenke, wogegen fie Araf erhielten, den mir 
zu biefem Zwed von Timor mitgebradt hatten. Obwohl Mohammebaner, 
tranfen fie doch dirfen Epiritus mit Wohlbehagen, und wenn mir fie 
einmal mit Wein oder Liqueur bemwirtheten, fo fonnten wir fle nidt 
eher wieter los werben als bis fie betrunfen waren. 

Giner ber Radſchas war erſt fürzlih zur Regierung gelangt und 
wurbe feierlich in feiner neuen Würde beflätigt. Dfflciere und Matrofen 
waren in großer Uniform auf dem Det aufgeftellt, ſämmtliche Radſchas 
ber Umgegend hatten fi in ihren feidenen unt fammelnen Staattgewäne 
bern eingefunden. Nun wurbe das Decret der Anflellung erfi in holläns 
bijcher, dann in malayifher Sprade vorgelefen, der neue Prinz ſchwot 
auf ben Roran, den ihm rein Priefler auf ten Kopf hielt, daß er ſtete 
ber bofländiihen Regierung geboren wolle und erhielt dann eine hols 
laͤndiſche Flagge; zu gleichet Zeit wurbe eine Salve von fieben Kanonen: 
fühlen gelöst, die den Gäſten einigen Schreden einzujagen ſchienen. 

Nahtem wir 10 Tage in der Kebola-Bay verweilt und alle Anz 
gelegenheiten abgethan hatten, wurde der Anker gelichtet und wir fegels 
ten buch die Allor-Etraße nah Rerden, dann ENlih längs ber Nord⸗ 
füRe von Ombay, die wie die Südweſtküfte ein felfiges, gebirgiges Ans 
fehen hat. Bald tauchte bie Morbfüle von Timer ver uns auf, und 
am vierten Tage nah unferer Abreife von Ombay famen wir auf bie 
Mhede von Dely, bem Hauptort der pertugieſiſchen Befigungen auf Timor. 

Der Ort liegt malerifh an der Küſte hin, die hier halbfreisförmig 
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eingeſchnitten it. Nur wenige, weißgetündte Käufer finb von ber Rhede 
aus fihtbar, bie übrigen liegen verfledt unter einem Wald von Frudts 
- bäumen. Südlich von Dely if eine ausgebehnte, grüne Ebene, während 
nad Norden und gegen das Innere ber Infel ſich fleile, ſparſam ber 
wachſene Berge erheben. 

Die einzigen Europäer zu Dely waren ber Gouverneur und jein 
Sohn, die übrigen Bewohner And Timorefen, Chineſen unb fegenannte 
fhwarze Vortugieſen. Diefe ind Abfömmlinge der früher eingewander 
ten Portugiefen, die man aud in ben hollaͤndiſchen Befipungen häufig 
findet. Ihre Hautfarbe ift fah fo dunkel ale bie ber Meger, doch wirb 
behauptet, daß ſie in directer Linie von den alten Bortugiefen abflammen 
und fi nie mit Bingebornen vermiſcht hätten. Allerdings haben fie 
die faufafifche Geſichtebildung und gleichen keineswegs ben Sprößlingen 
von Guropäern und malayiſchen Frauen, bie von den Hollänbern gewöhn: 
li Riplappen genannt werben. Diefe ſchwarzen Portugiefen befleiden 
zu Dely fämmtlide Beamtenftellen und haben als folde meiſtens einen 
militärifhen Mang, der Seeretär war DObrifllieutenant, der Wiecal 
Maier, ein britter Gapitän u. f. f.; mit Dfficiersftellen ſchien man bie 
Leute fehr freigebig bedacht zu haben, deſto fparfamer aber mit Gehalt. 
Seit einigen Jahren Hatten fie gar feinen Gehalt mehr erhalten. Bon 
Portugal fommen fehr felten Nachrichten, noch feltener Geldſendungen, 
und die Golonie if fo ziemlih auf ihre eigenen Mittel angewiefen. 
Beamte und Difieiere erhalten bloß Landesprobucte, die von den Gin— 
gebornen als Abgaben emtrichtet werben; mit biefen treiben fe Hanbel 
und fihern fo ihren Lebensunterhalt, Auf diefe Art fehlt es ihnen nicht 
an ben gewöhnlichen Bebürfniflen, allein umfomehr an Kleidern, Schuhen, 
Mein und andern europälfdhen Waaren, bie nur felten babingebradht 
und dann nur gegen hehe Breife verkauft werben. Die Wohnungen, 
aud die des Gouverneurs find fämmilih von Holz erbaut und weiß 
übertündt. Die Bauart if bie in Indien bei Europäern gebräudlice; 
‚vorne Balerie, im Innern geräumige, hohe Zimmer und eine ſchmale 
Galerie auf der hintern Seite; aud die Möbel waren europäiih, nur 
etwas armfelig. 

Das Militärwefen zu Dely ſchien gar ſchlecht befellt; die Soldaten 
teugen meiflens zerriſſene Uniformen, und ihre Gewehre fahen roflig 
und baufällig aus; einige hatten die Bajennette mit Striden om Ger 
wehr befelligt. Zur Beriheidigung des Plapes in an ber Küſte ein 
Wort errichtet, db. h. eine vieredige Mauer, die 6 Buß hoch und von 
lofe über einander geſchichteten Steinen erbaut if. Am jeber ber vier 
Gden chen ein paar Kanonen, bie vor Altereſchwäche fein Feuer 
mehr geben. 

Der Gouverneur wohnte eliwa eine halbe Stunde von Dely am 
Buß ber Berge. Erin Haus liegt auf einer Anhöhe, von wo man eine 
herrliche Ausfiht genießt über die grüne Ebene und bie See. Zufällig 
war Seine Excellenz franf, und erſuchte mich ihm zu bebanteln, ba er 
dem bortigen Arzte Alearez, eimem fchmwarzen Portugiefen, der feine 
Etudien zu Goa im einem Hofpital gemacht hatte, nicht fonderlih zu 
vertrauen ſchien; ich wurde alfo täglich im der alterthümlichen Garrofje 
des Gouverneurs abgeholt, obwohl id mehrmals erllärte, daß ich weit 
lieber nah dem Landhauſe reiten würde. Der @euverneur ſprach frans 
aöhfh, von ben übrigen Würbeträgern verlanden einige malayiih, fo 
dafi wir uns ziemlich gut mit ihnen unterhalten Fonnten. 

Im übrigen find dieſe [Hwargen Portugiefen ein gaſtfreies Bölfchen. 
Bereitwillig lieben fie uns ihre Pferde, luden uns zum Gfien und war: 
teten uns mit Gigaretios und Branntwein auf, mobei fie fleis bedauer⸗ 
ten, daß bas Haus des chineſiſchen Weinhäntlers abgebrannt und fein 
Tropfen mehr auf Dely zu haben fen. Nur ber Gouverneur war mit 
Porto und Madera verfehen; die Pferde find Aüchtig und Fräftiger als 
die von Rupang, wir machten einige hübſche Touren nad ben Bergen, 
wobei es sft ein Wettrennen gab zwiſchen unferen Gaſtherrn und une. 

Der Boden bei Dely if ziemlich fruchtbar, bie vorherefhende Eteinr 
art Thonfchieier und Quarz. Die Gingebornen find meiftens zum Ghris 
Renthum belehtt und feinen arbeitfamer als bie Bewehner von Rupang. 
Reis, Gerſte, Dbis (eine ber Kartoffel ähnliche Anollenfrugt), Mais 


wachen im Heberfluß. Auch Kartoffeln, bie erſt furz vorher eingeführt 
waren, gebieben jehr gut, außerbem alle Arten von Südfrüchten, wie 
Nnanas, Drangen, Pifang, Mango und andere. Auch bie Vichzucht ift 
nit unbebeutend, man hält bauptfählih Büffel und Schafe; vie letz⸗ 
tern And übrigens fehr mager und haben feine Wolle, fondern ein 
fürzes, flruppiges Haar, wie Ziegen. 

Nah einem Aufenthalt von fünf Tagen fegelten wir ab unb trieben 
vor einem ſchwachen Winde an der Küfe bin. Mach einigen Stunden 
wurde es ganz windbAlll, und bie Strömung trieb unfer Schiff lets mehr 
und mehr gegen das Land. Das Schiff gehotchte dem Eteuer nicht 
mehr, wir famen bald in bie Brandung und fliefen endlich, etwa 
20 Schritte vom Lande entfernt, auf den Grund, Zum @lüd war bie 
See fill, und das Schiff lag ganz ruhig im Gante feſt. Bin Anker 
wurbe fogleih mit ber Schaluppe ausgebradt und bie ganze Schiffe- 
mannfhaft an bie Mrbeit geſeht. Ca dauerte länger als eine Stunde 
bis wir wieder flott waren. Das Schiff entfernte ſich eiwas von der 
Küfte, allein die Windſtille banerte fort, und wir waren flets in Geſfaht 
jum zweitenmal auf den Strand au gerathen. Gegen Mbend erhob fi 
endlich ein leichter Zantwind, mit befien Hülfe wir weiter von dem 
Lande wegfegeln konnten. Am folgenden Tage gelangten wir in bie 
Ombaoy: Paflage, eine breite Straße, bie ben öflihen Theil Ombays 
von Timer fheitet. Wir fegelten flets an ber bergigen Küfle von Timer 
in ſudweſtlicher Michtung hin, und famen nad drei Tagen vor Fialarang, 
we wir im ziemlicher Entfernung vom Lande vor Mnler gingen. 

Fialarang nebft einigen umliegenden Dörfern if hollaͤndiſch, liegt 
aber nörtli von Dienfe und mitten im pertugiefifchen Gebiete. Diefe 
ifelirte Lage hatte oft Veranlofiung zu Gränyitreitigfeiten gegeben, die 
auch jest nech fortbanerten, obwohl fon mehrmals Gommifläre von 
beiden Regierungen zur Befimmung einer feiten Gränze abgeſchickt wor⸗ 
den waren. Der ganze Streit drehte ſich übrigens um einige unbebeur 
tende Dörfer, bie nicht fo viel werth find al& das Papier, das wegen 
diefer Sache verjhrieben wurde. Der Poſtheuder ven fialarang fam 
zu uns an Bord, und lub uns ein ans Land zu fommen, mas wir auf 
taten. Der Ort legt am Ausgang eines tiefen, engen Thales, unb 
bat eine fehr pittoresfe Umgegend. Biele Berge und ungeheure Felſen 
erheben fi allenthalben, enge Schluchten ziehen fih zwiſchen den Ber 
gen hin. Der Ponhouder verſchaffte und einige Iendenlahme Pferde, bie 
uns in der Umgegend umber trugen; wir ftießen jedoch überall gegen 
Felfen und walbige Berge an, die für unfere elenden Pferde viel zu Heil 
waren. Ginige Schludten, in denen wir herumritten, find von Heinen 
Gewäßern durchſtrömt, und fo eng und tief, daß um 10 Uhr Morgens 
no& Fein Sonnenfrahl Hineinfält, 

Die vorherrfhende Gebirgsart ift Bafalt und Quarz; in ber Um— 
gegenb von Fialarang findet man häufig Kupfererz, wir hatten übrigens 
feine Zeit, um fo weit zu reiten. Auch in den portugieflfden Befiguns 
gen auf Timer findet man häufig Rupfererz, mandmal aud Gelb. 
Die Bingebornen fuchen aber jeden Fremden von ſolchen Orten ab zu⸗ 
halten, wo man Erz ſindet, unter Vorgeben, dag Me Pomali (Heilig) 
feyen. Gin gewiſſer Dr. Sommer hatte vor einigen Jahren die Um— 
gegend von Fialarang genau unterjucht und reihlihe Kupferaderm ger 
funden, wurde aber von einer bösartigen Dyfenterie hingerafit, che er 
feine Pläne zur Musbentung biefer Minen tealifiren Fonnte. 

Wir blieben nur einen Tag zu Blalarang, und fepten bann unfere 
Meife nach Süden fort, paffirten zum zweitenmale Dienfe und ben Pic 
von Timer, und famen nad einer Abweſenheit von fünf Wochen nah 
Kupang zurüd. 


Sonderbare MAffecuranyg- Compagnie. Das Journal 
du Comm. d’Anvers. vom 25 October meldet, daß in England eine 
Afecurang: Gompagnie für das Leben Ludwig Napoleons fi gebilbet 
babe. Man wird gegen eine Prämie bie Gejhäfte und langbanernben 
Unternehmungen, welche durch den Tob bes fünftigen Kalfers compro: 
mittirt werben Tönnten, garanliren. 


Verlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortliger Mebacteur Dr. Ed. Widenmann 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Hunde des geifigen und ſittlichen Sebens der Wölker. 


a“ 261. 


Die Feier des Fohannisfeles in einigen Provinzen 
Frankreichs. 
Mach dem Franzeſiſchen von Dr. Ed. 3.) 

Die franzöfiiben Bauern betrachten Johannes ven Täufer als ihren 
befontern Edußpatren und verehren ihn demgemäß höher als afle übrir 
gen Heiligen: fein Wer if in ihren Augen die wichtigite Feierlichkeit im 
ganzen Jahre. Zu bemerken ift überbieß, daß bie bei temfelben Matt 
findenden Bebräucde aur Hälfte einen heitniſchen Gharafter tragen. 
Septe ein in ber andern Hemifphäre geborner Menih am Abent vor 
dem Iohannisiefle feinen Fuß auf franzöflihen Boden, fo würbe er fehr 
erflaunt fern, rings um am ganzen Horigente ungählbare Feuer aufs 
lodern au fehen, unb fein Grftaunen würde noch größer werben, wenn 
man ibm fagte, daß bas Anzünden folder Feuer eine Eitte fen, beren 
Urfprung niemand fenne und an ber bie Geiſtlichkeit theilmehme, um 
nicht gegen ben hergebrachten Brauch zu verkoßen. Gr fönnte die Ber 
mwohner Frankreiche recht wohl für alte Reueranbeter halten, die halb 
zum Gbriftenthum übergetreten ſeyen, und vielleicht möchte er nicht any 
Untecht haben. Das Et. Ichannisfeuer if in ber That nit nur ein 
einfaches Freudenftuer, es iM au gleicher Zeit auch ein hrifliches Weit 
zu Ehren bes Vorläufers des Meiftas, von tem es heißt: Multi gau- 
debunt in nativitate ejus, und eine aͤcht cosmogonifhe und heidniſche 
Geremonie, welche dazu beſtimmt if, den hoͤchſten Stand ber Sonne und 
ogufagen den Gipfel ihres Ruhme zu feiern. Die Nahbarn Frank: 
reiche jenfeits bes Mheins, welche das Johannisfeſt beimahe auf diefelbe 
Meife feiern, nennen das Feuer, welches bei biefer Gelegenheit angezüns 
bet wird: „das Mettungsfeuer.“ Gewiß if es, daß biefer Zeitpunft in 
ben meiften franzöfhen Provinzen als bie Geneuerung bes lanbwirihr 
ſchaftlichen Jahres betrachtet wirb und außerdem ber Termin zur Musr 
zahlung ves Geſindelohns ih, Die Fuhrleute, Ochſenhitten, Knechte und 
Feldarbeiter empfangen am Johannistage ihren Lehn, und biejenigen, 
melde ihre Herren nicht verlaffen, Reden gewöhnlid einen ungeheuren 
Etraufi an deren Thür. Die Engagement dauert vier Monate, näm— 
lich bis Allerheiligen, wo ein neues für bie geſchäftoſtille Beit abgeſchleſ⸗ 
gen wird; basfelbe wird jeboch im Hinſicht auf bie Bezahlung ben beiden 
übrigen Dritteln bes Jahres gleich geſchätzt 

Das Johanniefeft wirb überall mit denſelben Gebräuchen gefeiert 
und gibt zu abergläubifden Meinungen Anlaß, die ſewehl im Morben 
wie im Eütden wenig von einander verſchieden fin. In den Porenden 
bietet bas Feſt, welches Hailloles (Fackel) genannt wird, ein präctiges 
Schauſpiel tar. Die gewandtelen und lufigften jungen Burfche jebes 
Dorfes, Fackeln tragend, bie aus Tannenholzſpänen gemacht find, Aeigen 
von den Bergen herab und zünden viefelben tanzend am bem großen 
Ichanniefeuer an, worauf fie fih im ben Thälern zerſtreuen ober bie 
Abhaͤnge bes Gebirges um bie Wette erflimmen. Wenn dann die Nacht 
hernieberfinft, fo erhellen ſich all jene bunflen Bergriefenmajlen plötzlich 
mit tauſend Lidhtern, welde bie ſinſtern Höben und Gründe nad allen 
Richtungen burchfchweifen, fi bald Freuzen und ſich bald von einanter 
trennen, bis fie ſich endlich um bie leuchtenden Brennpunfte faommeln 
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‚ bie auf allen Gipfeln der Gebirgekette Aammen glei einer riefen: 


mäßigen Ilumination. 

In den füdligen Departements befleht tas Ichannisfeuer aus einie 
gen zwanzig Reiebünbeln, melde man in der Mitte des grofien Ders 
plages um eine Stange herum aufftapelt, bie ber St. Jchanniebaum 


‚ genannt wird. Der Gelülihe, an der Epige einer mit brennenden 


Kerzen verfehenen Proceffion, ummandelt den Holzhaufen fietenmal, 
weiht ihn und zündet ihm mit eigener Hand an. Co mie bieß geſchehen 
ift, loͤſen fi bie Glieder ber Proceffion auf und mit den erfien Flam: 


‚ menfäulen eigen tauſend Jußelrufe empor. Die Frauen und bie Kinder, 


welche fleine aus Schwertlilien und Fünftlih geflodhtenem Binfenmark 
verfertigte Kreuze in ber Hand halten, nähern ſich mit haftigem Gifer 
dem euer, um dieß gebeiligte Zeichen darin gu reinigen und au weißen, 
welches nch am demfelben Abend an ben Balfen über ber Hausthür 
genagelt wird, um Haus und Hof vor allem Unglüd zu fhügen. Balb 
darauf wird aud bas feuer ſelbſt gerlört, da jeber einen gemeißten 
Brand zu erhafchen fuht, den man oft noch ganz brennend auf has 
Dad wirft, um dadurd bie Gewitter zu bannen. Während dieſer Zeit 
foringen bie jungen Beute durch bie Flammen (Nammas transiliitque 
sacras), gleibfam um bie Peuertaufe zu empfangen, eine halb heidni— 
ſche Tradition, melde vielleicht bis auf die Iohannischriften zurückgeht. 

In Limenfin tragen zwei in weiße Gewaͤnder nehüllte Bauern, 
welde (man weiß nicht weßhalb) moun seu drau genannt werben, bas 
Bild des Heiligen tum das euer herum. Gbenfo bringen bie Ammen 
von allen Seiten ihre Säuglinge herbei und laſſen dieſe Aebenmal ben 
brennenden Helzſteoß umfreifen. Um feine Andacht pünftlih und voll 
fommen zu verrichten, muß man barfuß gehen und in ber einen Hand 
eine brennende Kerze und in der andern einen belaubten Zweig tragen, 
ben man zu wieberholtenmalen durch die Flamme zieht; Liefer Zweig, 
ber Fouillorade heißt, wird bei jedem Fenſter aufgehängt und für ein 
Heilmittel gegen unzählige Uebel gehalten. Gin meißes, mit einem 
Stüdchen dieſes Fouillorade gemärmtes Hemd vertreibt das Wechielfieber 
befier als alle Vorſchtiften des Arztes. 

In den basfiihen Landſtrichen ſingt man am brennenden Holzftoh 
bie Litaneien der Jungirau Maria, indem man bei ber Schlußſtrophe 
beginnt, bie Bauern tragen gewoͤhnlich einen Wundkrautſtengel (sedum 
telephium), den fie durch die Flamme ziehen und bem fie bie Kraft 
zuſchreiben, bie Lubinas (spiritus familiares) zu vertreiben. Wenn bie 
Plane um Maris Himmelfahrt noch blüht, fo if bieh eine olüdlie 
Vorbebrutung; wenn fie aber ſchen verweift, fo iſt bas ein Zeichen, daß 
ein Glied ber Familie im Lauf des Jahres fierben muß. Das Mund: 
fraut iſt glüdlicherweife eine fehr ausdauernde Pflanze und es ereignet ſich 
nur felten, daß fie die Segnungen und Freuben tes Iohannisfefles fiärt. 

Im Peiton feiert man häufig das Wei, indem man ein mit einem 
getheerten Strohreif umgebenes Mad auf den Wegen binrollt: ein Bild 
der Sonne im Golfitium, deren Strahlen bie Früchte zeitigen. Die 
Brände, melde man am Johannisfener anzündet, find mit Bänbern 
geihmüdte Nufbaumzweige; jede Däuerin weißt in demſelben außerdem 
den Stengel einer Koͤnigelerze (verbascum), welcher unter den Pfühl 


N 


des Beites gelegt wird, um es vor allen Zaubereien zu bewahren. Die 
zu Aſche gebrannte Kohle eines Brandes vom Jchannisfeuer ſchützt das 
Getreide vor Mehlthau. Wer einige Stuͤckchen besfelben unter einen 
Stein legt, findet am andern Morgen unfehlbar ein Haar bes Et. Johan 
nes barunter. 

Das Johannieſeſt hat ebenfalls in der Bretagne einen vorhertſchend 
ländlichen Gharafter bewahrt. Ungebeure Reisbündelhaufen, welche gegen 
Abend in allen Dörfern angezündet werben, umgeben ben Horizont mit 
einem feuerfreis, Gin Iufliger Tumult erhebt ih in ben Thälern beim 
Schall der Muſchelhörner der Hirten, die alle zur Geremonie herbeirufen. 
Man ichlieht einen Kreis um den brennenden Haufen, und während bie 
jungen Burtſchen bin unb ber durch bie Flammen fpringen, zerfireuen 
Ab die Mädchen und laufen in fFelfleidern durch bie Felder in ber 
fichern Hoffnung, im Lauf des Jahrs einen Mann zu befommen, wenn 
fie am Johannigabend neun Feuer beſuchen. Der geweihte Brand wirb 
hier wie an andern Drten einer Melianie glei geachtet und pwiſchen 
einen Zweig vom Palmfonntage und ein Stüd Kuchen vom Dreiföniges 
tage neben das Bett gelegt. Die wunderbaren Gigenfhaften ſchreibt 
man inbeffen ben Blumen des Rranges zu, welcher auf ben Gipfel des 
Holzbaufens gelegt wird. Wat jedes junge Mädchen trägt eine ſolche 
in ein Meines Sädchen gefledte Blume an einem rerhen wellenen Faben 
auf tem Bufen, da man glaubt, bafi afle nervöfen Echmergen dadurch 
geheilt und fogar die Dualen der Eerle gelindert werben. 

In dem Gures und Roires Departement glaubt man, daß ein am 
Abend vor dem Jchannisfeft au der Duelle von Mogent le Natron ger 
fpültes Gefaͤß das Haus vor dem Blitze ſichert; der während ber gefege 
neten Nacht gefammelte Thau heilt Krähe und Geſchwütt; der erſte 
Gimer Waſſer, welder am Tage vor bem Johannigfet aus einem Bruns 
nen gefchöpft wird, heilt das Fieber; jeber Liebhaber, welder die Neis 
gung ber Grwählten gewinnen will, braudt an dieſem Abente nur Nuß— 
baumblätter unter feinem fenfter auszufrenen. 

Wenn ein junger Mann im gewiffen Gantens an der Nieder-Loire 
willen will, mit weldem jungen Madchen er fih im Lauf bes Jahres 
verheurathen wird, fo gebt er dreimal barfuf um bas St. Johannis 
feuer, nimmt einen geweihten Brand Heraus, läft ihn in feiner linken 
Hand verglühen, wmidelt ihn in ein vor drei Tagen verfertigtes Hemd 
und legt dieß unter den Pfühl feines Beites; alles aber muß mit ges 
ſchloſſenen Augen volldradt werben. Mm folgenten Morgen beim Er⸗ 
mwaden weiß er ben Mamen feiner Braut. 


‚Beitbetrachtungen. 
Echluß. 

Erwägt man die Stellung Belgiens, bie Wichtigkeit ſeiner 
Sage für England und Deutichland, fo kann man nicht umbin, 
dem Berlauf der franzöflichebelgiichen Verbältniffe mit einer Art 
ängfllider Spannung zu folgen: file find gleichſam ein Baro- 
meter, an welchem man das politiiche Wetter beobachtet. Für 
jegt hüllt fich Belgien in feine Miniflerkriie ein, und läßt ſich 
nicht zwingen, auf irgend etwas beflimmte Antwort zu ertbeilen; 
follte die Auflöſuug der Kammer erfolgen, und eine neugemählte 
ein feierliches Verdiet zu Gunſten ber belgiichen Nationalität er- 
laſſen, vieleicht gerade im erften Taumel ber Faiferlichen Größe, 
To dürfte diefer Mißtlang nicht ganz ohne Folgen bleiben. Prinz 
Ludwig Napoleon bat indeß feine Meile triumphirend beendigt; 
zwar ift ibm bie üble Nachrede wie ein bölet Gewiffen nachge⸗ 
ichlichen, und hat Rechnung gehalten, inwieweit ber enthuſia⸗ 
ſtiſche Empfang von ächtem oder von falihem Gepräge geweien, 
aber e8 hilft gar nichts dieſe mübielige Rechnung auseinander« 
zuſehen; das officielle Reſultat ift da, man bat fih in Folge 
bes „ungweideutigen Ausbruds des Nationalmillend" bewogen ges 
funden den Senat auf den 4 Movember zu berufen, und burch 
ihn eine Borlage zur Wiederberfiellung des Kaiſerreichs auß- 
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mwerfung vorgelegt werben ſoll. Trotz einiger Zweifel, ob das 
allgemeine Stimmrecht auch dießmal den gewohnten Dienft thun 
werde, ift doch anzunehmen daf ber Entbufladmus, welcher im 
vorigen Jahr 7° Mil. Stimmen zu Gunften des Staatäftreiche 
bervorrief, keineswegs ſchon jo abgemügt ſey, daß er nicht, wenn 
auch mit einiger officiellen Nachbülfe, woran man ed nicht fehlen 
laſſen wird, ein ziemlich ähnliches Mefultat abermals erjeugen 
werde. Kurz gejagt, wir betrachten das Kaiſerthum als fertig, 
und es fehlt nichts mehr ale, um mit Homer zu fprechen, „den 
goldenen Knopf aufzuſetzen.“ 

Abgeieben von den officiöien Varaphernalien des Senatus⸗ 
oniufts, des Plebiſeitz und der Proclamation bed Mefultats 
durch den geieggebenden Körper, beſtebt dieſer „Knopf“ oder 
Schlußact in der Ealbung des neuen Herrichers durch den Papſt. 
Wird fi der heilige Vater zu dieſer Handlung beauemen? Das 
ift eine Brage, bie man in legter Zeit vielfach aufgeworfen hat, 
Gewiß ſcheint, dab Bacciocht und General Gotte im Anfang 
biefed Monats das Unfinnen an den Papft geftellt haben, über 
bie Antwort geben aber bloß Gerüchte: nach ben einen ſoll ber 
Papft die Sache in ben fchonendflen Ausdrücken von ber Hand 
gewiefen, nach den andern auf den Monat Mai nächſten Jahre 
zugeſagt haben. Jedenfalls hat fih Ludwig Napoleon um ben 
Papft allzu große Verdienſte erworben, als daß eine kurz ange» 
bundene Weigerung am Plage wäre; aber mandje wollen ber 
haupten, bie übergroße Sorge für die Sicherheit des Papfles 
werbe bemielben jo laͤſtig, daß er ſich ihr durch eine Flucht zu 
entziehen gejucht habe, bei weldyer Gelegenheit eines ähnlichen 
Falls gedacht wird, mo General Gemeau den Weg nach einem 
an ber neapolitanifchen Gränze liegenden Schloffe, wohin ber 
Papft fih zu feiner Erholung begeben wollte, fo gut mit fran» 
zöflichen Truppen bejegt bat, daß der Papft angemeilen ges 
funden habe, die Erbolungsreife nicht zu machen. Gerade heraus 
gelagt, die Branzoien behandeln, wie wir ſchon im vorigen Jahre 
bemerkt, den Vapſt als ihren Gefangenen, und in jolden Ber 
hältniſſen ift e8 um bie ichulbige Dankbarkeit für geleiftete Dienfte 
eine mißliche Sache, Alles wohl erwogen wird ſich indeß, wenn 
Lubwig Napoleon darauf beharrt, ber Papft bob fügen müſſen: 
benn als italienifcher Bürft bat er die freie Verfügung über ſich 
felbft verloren, und die fichtliche Ueberelnſtimmung, mit ber 
Defterreich und Frankreich vorerft in Italien handeln, wird ihm 
wohl faum eine Wahl laſſen. 

Wat er ſelbſt dabei fih denken mag, kommt nicht mehr in 
Betracht: der Elerus in Frankreich hat ſich mir wenigen Aus« 
nahmen fo offen und entjchleden für Ludwig Napoleon außges 
ſprochen, daß die einzelnen widerwilligen Stimmen, und ſelbſt 
die des großen Vorſprechers der geiftlichen Partei, bed Grafen 
Montalembert, unbeachtet verhaflen. Lepterer bat zu fpät ein« 
geieben, welche Grube er fi ſelbſt und feinen Beftrebungen ge» 
graben, welche die unbedingte Freiheit und Obergewalt der Kirche 
zum med haben, während für den Neffen, wie einft für ben 
Oheim, die Kirche nur ein Mebenzweig der Polizei ſeyn fol. 
Es if ein Beweis der Ehrenhaftigfeit feiner Geflnnung, daß er 
fih treu blieb, und ber Medaction bes Univers ben befannten 
Abſagebrief jchrieb, worin er ihr bie knechtiſche Unterwürfigfeit 
unter jede weltliche Gewalt, um augenblidlichen, oft nur jchein« 
baren Vortbeils willen, bitter vormwarf, aber feinem Berftande ge⸗- 
reicht es keineswegs zur Ehre, daß er die Entdedung, was bie 
Kirhe dem neuen Gälar ſehn soll, jo ſpaͤt gemacht hat, und jein 
bevorftehended Werk über bie Unabhängigfeit der Kirche unb 


arbeiten zu laſſen, die fodann dem Volke zur Annahme oder Ber» | über den Varlamentariemus wird jegt wie eine Bombe im 
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Sumpf erftiden, ſtatt unter feinen Beinden Tod und Merberben 
zu verbreiten. Er ift zu ſpät zur Erfenntniß gefommen, daß bie 
katholiſche Kirche durch ſolchen Anechtöbienft gegen eine ſo roh 
und gewaltiam auftretende weltliche Gewalt in ihrem innerften 
Weien und in ber öffentlichen Meinung Europa's leidet, und bie 


l 
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Symptome fehlen nicht, daß bie franzöſiſche Beiftlichkeit bieh | 
fühlt, ſonſt würde nicht eine Mehrzahl von Biſchöfen, jo menig | 


man ibnen bie von Seiten der weltlichen Macht in gutem ge» 
denken wird, ſich mehr oder minder entichieden gegen das Treiben 
ber Medaction des Univers außgeiprochen haben. 
folder muß jedenfalls wünschen, unter dieſen Verhältniſſen burch 
die Krönung Ludwig Napoleons nicht gleichiam Partei nehmen 
zu müſſen. 

Wenn wir oben bemerften, daß ber Papft als italienischer 
* Fürft nicht frei handeln fünne, jo gilt dieß, wie natürlich, von 
dem König beider Sieilien nur in beichränftem, von dem König« 
reich Piemont aber im ziemlich vollem Maafe, Wenn vor dem 
vorigen December Piemont fi entſchieden zu Branfreih hin« 
neigte, und dieſe Hinneigung ſeitdem gewachſen if, fo jegt bieie 
Verbindung bei dem Ginverfländnif, bad gegenwärtig pwiſchen 
Defterreih und Frankreich herrſcht, Piemont nicht mehr in ben 
Stand eine Defterreich geradezu feindielige Politik zu verfolgen, 
Der Streit zwiichen ber kirchlichen und liberalen Partei hat ſich 
in neuerer Zeit an manchen einzelnen Vorfommenbeiten neu ent» 
zündet, und iſt fo weit gegangen, daß ſchon eine Anzahl Städte 
die Einziehung der geiſtlichen Güter fordert; follte dieſe erfolgen, 
jo wäre an eine Ausſöhnung zwiſchen Nom und Piemont wicht 
mebr zu denken. Frankreich aber soll Piemont (feine Vermitt⸗ 
lung in dem Streit mit Nom angeboten haben, vorausgeiegt, 
daß bie Ginziehung der Kirchengüter nicht erfolge, mas Branf« 
reich ala neuer jelbftfreirter Schirmherr der Kirche freilich Durch 
aus nicht wollen kann. Die Megierung, nicht mehr burdh bie 
Nähe eines revolutionären Frankteiche auf ber Bahn ber Metro» 
Iution vorwärts gedrängt, Tondern durch die neue Wendung ber 
Dinge in Branfreih und das Ginvernändnig des Tegtern mit 
Defterreich in ber Enge, fleht die Betreibung der Rirchengüter« 
frage mit Mißtergnügen, und es fol ein neues Minifterium 
Azeglio-Mevel, d. h. ein franzöflichröfterreichtiches im Werke ſehn, 
dag dann mit firengen Maafregeln gegen bie Preſſe aufträte, 
wozu überdieß bereits ein Anfang gemacht if. Man erficht hier⸗ 
aus, wie wenig wahre Srlbftändigfeit fogar ein Staat wie Pie- 
ment befigt, und wie jehr feine innern Verbältniffe von der Rück⸗ 
wirfung ber äußern abhängig find. 

Die gegenwärtige Uebereinftimmung Defterreich® und Franf« 
reich in Bezug auf Italien ift hiezu natürlich ein ſtark mitwir« 
fender Umftand, und Diele gibt ſich in noch ſchwächern Staaten 
auf eine viel jchroffere Weile fund, So wird jeht berichtet, bafı 
ber Vertrag Oefterreihs mit Tobcana abgeichloflen ſey, ohne ba 
Branfreich eine Ginfprache erhoben, Dieſem Vertrag zufolge ſoll 
Toscana demnächft in die öfterreichiiche Lega doganale treten, bie 
durch den Beitritt von Parma und Piacenza bereit® and tyrrheni⸗ 
iche Meer vorgerüdt ift; Livorno ſoll ber Handeld- und Kriegbs 
bafen Oeſterreichs an diefem Meere werden und eine fländige 
öfterreichiiche Beſatzung erhalten; natürlich würde der Zollſchuh 
von der jardinifchen bis an die römiiche Gränze Orfterreih an« 
beimfallen, und nur Mom wäre noch das Hinderniß, um bieien 
öfterreichiichen Zolbund über ganz Mittelitalien auszubreiten; indeß 
fol auch im dieſer Beziehung Einleitung getroffen jeyn, und 
wenigftens die Ausführung ber Eiſenbahn von Rom nad; Ancona, 
von Ancona nach Bologna ftarf betrieben werden, ine jo madıt- 
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volle Ausdehnung be& öfterreichiichen Einfluſſes und Handeld über 
Mittelitalien wird zwar vor allem übel von England empfunden 
werden, allein auch Frankreich wird und Fann fie feinen alten 
Traditionen nach nur mit Widerreillen bemerken, und früb ober 
ipät müflen Zerwürfniffe zwiſchen beiden daraus entipringen, auf 
welche auch schen bie Italiener mit ihren raichen Hoffnungen 
rechnen, und deñhalb das Kalſerthum mit einer vorzeitigen Freude 
begrüßen. 

Es fragt ſich alio namentlich, zu welchen VBerwidlungen fann 
und wird das franzöfliche Kalſerthum führen? Daß eine neue 
Epoche beginnt, wirb niemand läugnen; bat das Kaiſerthum einen 


| fihern Boben, ober wirb es im Innern einen Kampf entzünden, 
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ber Branfreih ihmwächt, und feine Meglerung, trog aller ichönen 
Briebensreden zu Borbeaur, nöthigt die Bemegung, bie ed im 
Innern nicht mehr meiftern fann, nach aufen zu werfen? Dieje 
Brage ift noch immer ungelößt, und es läßt fih auch mit Feiner 
Arı von Gewißheit etwas über dieſe Zukunft jagen. Napoleons 
Stern jcheint noch immer im Steigen, warm? Das wollen wir 
bier nicht unterſuchen. So gewiß er aber geftiegen if, fo gewiß 
wirb er allmählich ober ſchnell wieder finfen, wenn er nicht bie 
Kraft und bie Klugheit befigt, die übel errungene Macht zum 
Bortbeil der großen Mafle zu verwenden. Wir haben bis jept 
viel Muth, Entichloffenheit, ſelbſt Klugheit gejehen, aber ſehr wenig 
von jener rubigen Bemeffung ber Lage und Verbältniffe des Lane 
bes, bie einen joliden Ruhm begründet. Schöne Meben über bie 
Eroberungen, Die noch im Innern zu machen wären, find eine 
leihte Waare im Vergleich mit jener ausdauernden Kraft, welche 
bie Verbeflerung bed Zuftandes von Aderbau, Induftrie und Han« 
bel erfordern. Dat Schwert der unbeichränften Gewalt zu ſchwin⸗ 
gen, dazu gehört eines Rieſen Kraft, und wir fehen im-ganzen 
Verlaufe feiner rechtlichen Präfidentengewalt viel ſchlaue und am 
Ende einen gelungenen Anlauf fi zum Oberberrn zu machen, 
aber nichts von ber Stärke und Tiefe dis Geiſtes, welche ihn zur 
Bortführung der Macht moraliich berechtigen. Es ift in dieſer 
Beziehung hoͤchſt charakteriftiih, daß bie Correſpondenzen aller 
Blätter, jelbft wo fie bloße Berichterflatter bed erftaunlichen Schaue 
ipield find, das gegenwärtig in Frankreich aufgeführt wird, in 
einem gewiffen Ton ber Michtachtung und bes Unglaubens an 
beflen Dauer ſprechen. Noch hat fich feine der alten Notabilis 
täten bed Bandes an ihn angefchloffen, und ſelbſt Graf Monta- 
lembert, der ſich angeſchloſſen hatte, zog fich wieder feindielig 
zurüd, Thiere, der Die Grlaubnig zur Rückkehr angenommen, 
ging ober geht wieder fort — um audzuweichen. Ginige Legiti— 
miften, und zwar folche, die fonft im Vertrauen ber alten Familie 
fanden, wie der Marquis von Paſtoret, haben ſich angeichloffen, 
und die Fama will willen, daß mit ber Proclamation bed Kaiſer⸗ 
thums, wozu die Ernennungen ber Hofchargen bereits gebrudt 
fegn follen, fünfzig Legitimiften zu Senatoren ernannt werden 
würden. Dayıift möglich, ed können jelbit vornehme Namen bar» 
unter ſeyn, werben fie aber ber Staatsregierung jenen Grad von 
politiiher Erfahrung zubringen, beifen eine neue Megierung fo 
ſeht bedarf? Wir zweifeln. 

Die Bewegung in Frankreich ift eine ſehr oberflächliche, viel⸗ 
fach gemachte: fie fann bei der Gleichgültigfeit der Nation gegen 


‚ Megierungsformen eine dauernde werben, wenn Die Megierung 


| 


wirklich im Sinne ber bedeutendſten und einflußreichften Claſſen 
handelt, wo nicht, fo geht bie Anbänglichfeit der Bauern und 
Soldaten allmäblih in Gleichgültigfeit über, und die Ealjerliche 
Regierung wird das Schidjal ber Mefiauration und bed Yulius« 
fönigthume, und zwar in noch viel fürzerer Zeit als Diele, theilen. 


1044 som 


Der Frieden, wenn er erhalten bleibt, fann viele Wunden beilen, 
aber bie Negierung, welde bie Erwartungen jo unmäßig hoch 


geipannt hat, muß, flatt ungeheure Summen zu verichleubern, | 
mie fie es ſeit einem Jahre gethan, fich einer großen Spariamfeit | 
befleißigen, und mehr flaatdmänniiche Klugheit zeigen ald bisher. 
Thut fie dieß nicht, jo wird ihr der Krieg zur Notbmwendigfeit, 


und — Unfälle darf fie nicht erleiden, ſonſt ift fle verloren, und 
bie Mevolution fteht wieder ba ftärfer als je. 
Nation, auf bie man fich jegt ftügen will, bedeuter das Kailers 
thum eine großartige, gebietende Stellung in Europa; dad weiß 
die Regierung ſehr wohl, und deßhalb iſt an die Briebendrede 
zu Borbeaur die Elauiel angehängt: si la France est satisfaite, 
ein jehr dehnbarer Begriff, zu welchem bie Umtriebe in Belgien 
und Savoyen, ſowie das Offenhalien alter Streitpunfte den Eom« 
mentar liefern, 

Wir fehren zu unierer obigen Alternative zurüd: beginnt 
in Branfreih mit dem Kalſerthum eine neue Periode ber Stärfe 
und Goniolidation der Macht, dann wird ber Gontinentalfrieg 
ungermeiblich, oder ber innere Kampf entwidelt ſich, und dann 
ftebt die Mewolution wieder gerüftet da. Diefe Alternative würde 
nur vermieden burd ein Syſtem berechneter Mäpigung und Kluge 
beit, durch bad definitive Aufgeben aller Vergröferungsgebanten 
und ben Entichluß, durch Entwidlung aller friedlichen Kräfte bie 
Kriegögelüfte einzelner Claſſen nieberzubalten. Wer der jegigen 
Regierung von Frankreich dieß Maaß von Klugheit, Belonnen« 
beit und Mäfigung zutraut, mit dem wollen wir nicht rechten, 
denn das ift eine Glaubendjache, wir ſelbſt glauben nicht daran, 
und gewiß werben auch nur wenige dazu verſucht ſehn. Beide 
Bälle der aufgeftellten Alternative ſchließen aber eine Zerrüttung 
Europa's in fih, von der jo leicht fein Ende abzuſehen, und wo, 
wer ftebt, fich wohl verjeben muß daß er nicht falle, Die Kimes 
bat neulich (7 October) das Kaiferreich und die Verhältniſſe der 
europälichen Mächte zu demielben beiprochen und äußert ſich Darüber 
folgendermaaßen: „Wir glauben, daß dad Wiederauflchen der 
failerlicden Würde in Branfreih aus demielben Lichte betrachtet 
werden ſollte, wie man bie andern Geolutionen dieſes Staats 
berrachiet bat, und wir flimmen vollfommen mit der im Haupt⸗ 
organ ber ruiflichen Regierung in der Gontinentalprefie neuerlich 
ausgedrüdten Anficht überein, daß die Clauſel in den Verträgen 
von 1514 und 1815, wedurch die großen Mächte ſich zur ewigen 
Ausichliefung der Familie Napoleon Bonaparte von der ober« 
ten Gewalt in Frankreich verpflichten, ald null und nichtig bes 
trachtet werben Fann. Dieie Glauiel batte ſpeciell den Zweck, 
die Monarchie der Bourbonen zu ſchützen; da aber dieſe und ihre 
Erben Seit langer Zeit durch mebrere auieinanderfolgende Res 
volutionen, welche fämmtlich von dem übrigen Europa anerfannt 
worden find, geſtürzt wurden, jo wäre es abgeichmadt auf einer 
Etipulation zu befteben, welche ferner feinen Zweck bat. Es ift 
jegt eine gleichgültige Sache für England und wahrfcheinlich auch 
für ganz Europa, ob ein Mitglied ber Kamille Bonapärte in 
Frankreich die oberfie Gewalt ausübt oder nicht. Won ber höch⸗ 
sten Wichtigkein für England und ganz Europa ift aber, daß, 
wer immer bie oberite Gewalt in Frankreich ausubt, Die Zerrie 
torialgrängen anerkennt, und alle angemejlenen Friedendverficher 
rungen und Garantien gibt, melde wir von ber franzöſtſchen Na⸗— 
tion unter ben beiden Zweigen der Monarchie und unter der Mer 
vpublit erbalten haben.“ Es ift für bie alten europäiſchen Dynar 
ſtien ficherlich eine bittere Erfahrung, daß das Legitimitätsprineip, 


In der Mafle ber | 


das vor 60 und 40 Jahren jo entichieden aufgeftellt wurde, burch 
bie aufeinander folgenden Revolutionen Franfreich eine ſolche Ein« 
buße erlitten hat, daß faum etwas anders übrig bleibt, als den 
republifaniichen Grundjag Nordamerika’ anzunehmen, und jede 
Begierung eines Landes, wenn bad Bolf ſich derfelben unterwirft, 
anzuerfennen. Bür die vom Gontinent abgeichloffenen Engländer 
bat dieß wenig zu fagen, beflo mehr für den Eontinent, wo gar 
manche politiiche Verhaͤltniſſe damit verknüpft find. Wenn aber 
der Engländer über da® 2egitimitätäprincip bie Achſeln zudt, fo 
hat man auf dem Gontinent ein Recht über die „Brieben&verfiche- 
rungen und Garantien* in Bezug auf die Verträge von 1814 und 
1815 die Achieln zu zucken, denn wer bat dieſe Merträge binfidht» 
lich des Königreichs ber Niederlande zuerſt und gröblichſt ver⸗ 
legt? Gngland ernter jegt die Folgen, benn ein Königreich ber 
Niederlande mit 6—7 Mil. Menſchen wäre ein anderer Damm 
gegen Frankreich als bad iſolirte Belgien. Es war nicht das 
erfte und nicht das legtemal, daß ein kurzſichtiger Kaufmanne- 
geift über die Winfe einer vorſchauenden Politit den Sieg 
davon trug. Zudem, was ſoll und was fann England anımor- 
ten, wenn Branfreich erflärt: „die Verträge von 1815 find ichen 
fo und ſo oft verlegt worden; warum jollen fie allein gegen 
mich gelten?" Und wenn vollends ber Krieg im Orient audbricht, 
und Rußland und England einander in die Haare geratben, glaubte 
irgend jemand, daß Branfreih den ruhigen Zufhauer machen, 
und nicht im Trüben zu fiichen juchen werbe? Jener Artikel der 
Times und viele ähnliche zeigen nur die Beſorgniſſe, in denen 
man lebt, und welche überall durchbrechen. Zwiſchen den fireis 
tenden Intereffen der übrigen europälſchen Mächte hindurch gebt 
Frankreich feine Bahn, und — webe dem ber eine Gollifien 
berbeifüßrt! 


Miscellen. 


Beihreibung ber Nomwgorober Kurgane. Auf Betrieb 
des Souverneurs von Rewgoted fell eine genaue ardäclogiiche Beihreis 
bung ber alten Befefligungen und Kurgane, welde ih im Gouvernement 
Mewgoted in großer Anzahl Äinten, vorgenommen werben, mit einer 
umftändligen Shilterung ihrer äußern Form, Größe, Lage u. ſ. w., jo 
mie aud ob fih auf denſelben Denfmälern, Gapelle, Kreuze, Steine 
u. dal. finden, ob Ueberlieferungen binfihtlih derjelben im Umlauf find, 
und welhe Gegenftänte fih beim Aufgraben einzelner Kurgane gefun: 
ben haben. Ohne Zweifel reihen die Kurgane in die heidniſchen Zei⸗ 
ten, jo wie in die Zeiten der Kämpfe zwiſchen Littbauern, Schweden, 
Echmertrittern u. f. w. hinauf. Bei Mufgrabung der Kurgane wurden 
alte Münzen, Waffen, Ringe, Epangen, Kreuze, Ketten u. f. w. gefun: 
den. Die Arbeit wurde im I. 1851 durch ein Mitglied der Faiferlih 
archäologlſchen Geſellſchaft, R. M. Ignatieſſ, begonnen, und die Ergeb⸗ 
niſſe werden wohl im naͤchllen Jahre veröffentlicht werten, So weit bie 
Morbifhe Biene vom 7 Oktober. Der Dyiennit Warszaweti (f. Gzas 
vom 9 Drtober) enthält einen Bericht von einem Priefter, Namens 
Stawrowely, über ähnliche Forſchungen in Weißrußland. Wan fheint 
jept mit einer allgemeinen Edilverung ter Rurgane im Norden umzu⸗ 
geben, bie ſich wohl in Herfunft und Beſtimmung von benen in den 
fübeufifgen Steppen unterfheiten. 


Meerestiefe gwifhen Irland und Schottland. Mus 
ben Unterfuhungen, welche mit Bezug auf die Telegraphenleitung zwifchen 
Irland und Schottland angefellt wurden, ergibt Ab, daß die Tiefe in 
ber Mitte zwiihen beiden Läntern bis auf 84 — 100 Faden anfleigt. 
(Shipp. Gaz. 22 October.) 





Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlider Medacteur Dr. Eb. Widenmann. 
(Beilage: Umſchlag zum Monat Otober.) 


dns Ausland. 


f 
u: 262- 


Hauseinrihtung der Völker 


(Bon Rrany Liber.) 

G3 iſt bei den Gultursölfern ber Gegenwart unterfennbar, 
das ihre Mobriiigen, ihre Volt. und Familienfeſte, ihre Sit- 
ten und Gebräuche überhaupt mit jedem neuen Jabre nicht nur 
am eigenthümlich Mationalen einbühen, ſondern dag aud ihre 
ganze Lebenteinrichrung und Gemöhnung fort und fort mehr von 
ben Formen und Perioden abftreift, durch welche ſonſt die Sit« 
ten, Geichäfte und Anftchten der verichiedenen Claſſen einen feften 


“ 
B 


äußern Ausdrud, bie Pildung und Gnmeidlung der einzelnen | 


einen fihern normalen Gang erbielten. So bat z. B. das 
Bünftige nur noch ein ſieches Daſern, bei den Handwerkern ift 


weder Die Potiprechung bes Lehrlings noch das Meifterftüd des | 


Geſellen noch mit beſondern Beierlichfeiten verfnüpft; ber junge 
Medieiner muß zwar den Dortorbut noch annehmen, aber das 
Etaatteramen if ibm die Hauptſache. Die fieben freien Künfte 
baben ſich aufgelößt in eine zablloſe Menge von Künften, von 
denen jede frei ift. Die Kleidung ift nicht nur unter den Ger 
bilberen aller Nationen eine Art Uniform geworben, sondern fie 
verdrängt auch mit merfwürdiger Schnelligkeit bie ſeltſamen 
Trachten, an welchen bad Landvolk bisher feſthleltz man kann 
in vielen Gegenden ſchon die alten Mütter und Väter bezeichnen, 
nadı deren Tode auch die Tracht ihrer Gegend verblichen febn 
wird, Die Kleidung fireift bei Frauen und Männern mehr und 
mehr auch das ab, was die Feitfleibung von der Haus- und Ges 
ſchaͤftekleidung wunterichied, und es fommt bereitd in nicht wenis 
gen Kreiſen ebenſo wenig mehr auf die Form und Farbe bes 
Rockes als auf die Etunden an, in denen man Beſuche macht, 
In allen Dingen dieſer Art macht fih das jubjective Gefallen 
und das einfach Praftiiche, Zweclmaͤh ige und allgemein Anſſän⸗ 
dige geltend, und verbreitet ſich, bei der Vermengung und Ber 
fegung der Bölfer und Molfsclaffen unter einander in den letztern 
Jahren mit außerordentlichen, Schnelligkeit bis in alle Kreiſe und 
Länder. 

Am deuilichſten zeigt ſich dieſe Strömung der Zeit im ber 
Hauseinrichtung, von da aus greift das allmähliche Gleichwerden 
und Autgleichen ber Völkerfitten und Volksclaſſen am tiefften 
und nachbaltigften um fi, Im fehlen Wohnhauſe, welchet bie 

Geſchlechter überbauert, mußte ſich Klima, Beichäftigung, Den— 
fungsarı, Einn und Sern ber Menichen ausdrüden. Hat bat 
Leben des einzelnen einen beflimmten Bildungsgang, das Leben 
bed Volkes ein feſtes Gepräge, fo wird demgemäß aud bat 
Haud eingerichtet ſeyn, und jeder Theil in bemielben feine uns 
wandelbare Beſtimmung Gaben. Das folgende Geſchlecht wird 


für 





Gin Tagblatt 


Kunde des geifiigen und Attlihen Sebens der Völker. 


1 November 1552. 


dadurch in die Sitten Der Altvrerdern eingemwöhnt, feine Ideen 
und Einnedart formen ſich gleichſam nah den Mäumen und " 
regelmäßigen Vorkommniſſen in denen es aufwächtt, Das natioe 
nale Leben wird fo zu jagen an Haukeinrichtung des Molfes 
ſteif und fra. Wenn daber in die Hauteinrichtung eined Wols 
fes etwas Schwantendes und Unficheres fommt, fo ift das jedes⸗ 
mal ein gewiſſes Zeichen, daß dat Volk ſelbſt im einer Umbil⸗ 
dung begriffen if. 

Die Völker, welche auf der niedrigften Bildungsftufe fichen, 
bie Meger, Hortentotten, Kaffern, Neubolländer und Meuierlän« 
der baten auch in ihrer Wohnung wenig beftinmte oder Ghren« 
pläge. Sie haben Form und Aufrichtungsweiie ihrer elenden 
Hütten von ihren Eltern überliefert befommen, das ift das Na— 
tionale daran, fonft werfen fe ſich darin durcheinander mie Das 
liebe Vieh, faum dab die Beichlechter von einander getrennt find, 
Nah Norkdurft, Wind und Meter, Armuth oder Fülle von 
Lebenemitteln richten fle fih ein, wie fie es eben verfieben oder 
die Mittel haben, 

Anders Dagegen die Sübdieeiniulaner, die amerifaniichen Ins 
Dianer, in&beiondere die norbamerifaniichen Wilden. Bei ihnen 
bat in Zelt und Hütte alles ſchon feine fefte Morm und Be— 
ftimmung, fo ber Lagerplag für Mann, Frau und Rinder, ber 
Beuerplag, ter Ehrenfig für den Saft, der P lag für die Waffen 
und Vorräthe. Am ſelben Maaße, alt dieſe Mölfer ihre Mobs 
nungen verändern, verlieren fle ihr Gharafteriftiiches, und je 
ärmlicher, Lofer und zufälliger in Form und Ginrichtung ihre 
Stammesmohnungen waren, um fo tiefer fanden fle noch auf 
der Stufe der bildungsfähigen Geichöpfe. 

Wie Mar und Tieblich ſchildert und Dagegen Die Bibel Die 
Mobnungetweiie ber alten Gebräer, Die ganze Ordnung ibrer 
Beltwirtbichaft war ſtreng angemeflen ber patriarchaliichen Idee. 
Wie entichleden ehren Diefelben Züge wieder in den bäußlichen 
Eitten und @inrichtungen bei allen Nomabenvölfern, von den 
Arabern, Bebuinen und Kirgiien bie zu ben Mongolen, Pappe 
ländern und Kamtſchadalen. Auch bier gilt derielbe Grundiag: 
je ärmlicher und unmiffender das Molf lebt, je weniger e8 auf 
ſich ſelbſt, feine religiöſen Weberlieferungen unb feine ganze 
Lebensmelie hält, befto unſicherer und gedrüdter zeigt ſich dat 
Nationale in feiner Hauseinrichtung. 

Mannichfaltiger ausgeſchmuͤckt, wechſelnd je nah Klima, 
Bildungeftufe, Neligion, Pietät vor dem Alter und Familien» 
zufammenbang, ift der Gbarafter der Wohnungen bei den Voöl— 
fern, welche zu fefteren Sigen, zu Aderbau und Gemwerben fort 
geſchritten find, 3. B. bei den untergegangenen Peruanern und 
Mericanern, Ghbinefen, Hindus und andern aderbautreibenden 
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Völkern Aftene, Bei ihnen allen bat ſich das enge Zufammen« 
gehören der Bamilie ſowie bie Herrichaft des Famillenhauptes 
über Frau, Kinder, Diener und Sklaven in jeber berartigen Bes 
ziehung auch in der häuslichen Eintichtung audgedrüdt. 
Ghrwürdig und in allen ſeinen Ihellen fireng abgemeflen 
nach MVoffafltte und Meligien erhebt fih über die Wohnungen 
der vorgenannten Völker bad mohammebaniiche, vorzugsmeile das 
türfifhe Haus. Jahrhunderte lang bewahrt ed unabänberlich 
feine innere Ginrichtung, welche der einfachen Rebentanihauung 
des Rorand angemeflen ift. In jedem Haufe mwaltet bad uralte 
Geſetz, deſſen Verlezung nicht bloß ald Verachtung des Haud- 
beren, Sondern auch ald Meligiondfrevel angeſehen wird. Iebes 


der zahlreichen Völker, welche von ber großen Kette bed Mobame 


mebanidmus umfaßt wird, bat feinen nationalen Topus auch in 


feiner Hauseinrihtung angebracht, jedoh hat ihr bie gleiche | 


Religion bei allen mohammedanlſchen Wölferichaften einen ges 
wiffen Charakter aufgebrüdt, der minder ober flärfer überall 
wiederfehrt. Die fehle, äußere Haltung. der Gleichmuth, Die 
feine falte Echlaubeit und die vornehme Würde, wodurch ber 
Zürfe dem Franken imponirt, find eine Folge ber firengen Eti— 
fette im Haufe, in welcher ber Knabe und Iüngling mit Härte 
eingeichuft wurde, Uber eben damit hängt auch Die Bornirtbeit 
zufammen, mit welcher ber Türfe ſich gegen europäiihe Gultur 
mehrt. 

Weit meniger als die mobammedaniſche Meligion bat bie 
griechiſche Neligion auf Geftalt und Ginridtung der Wobnbäufer 
bei den ihr angebörigen Bölfern eingewirft,. Das Muttergottede 
bild mit ber Lampe Davor iſt fahr ihr einziges weit verbreiteteß 
Sombol. "Auffallend ift aud, daß bie Slawen, beren Aus— 
behnung zum Theil mit dem Bereiche ber griedhiichen Religion 
zufammenfält — und zu ihnen müflen wir auch die Neugriechen 
rechnen — troß jo deutlicher Gharaftergemeinichaft doch in ihren 
Wohnungemeilen feinen io gemeinfamen nationalen Zug haben, 
wie die germaniichen ober romanifchen Völker, Die Verichiebens 
beit der Stämme war zu flarf, ala daß fie nicht vorab fih auch 
darin hätte geltend gemacht. Wie feit und unmwanbelbar lehnt 
fich das ſerbiſche Haus und die ſerbiſche Haudfitte an den innis 
gen Zuſammenhang und bie firenge Ordnung In der ferbiichen 
Bamilie. Wie baltungalos und verflüchtigt ericheint dagegen dad 
Nationale in der Hauseinrichtung ber Gzechen und Polen. Wenn 
es eine Gemeiniamfeit im Hausbau aller Slaven gibt, jo beflebı 
fie darin, daß fle nicht fefte hochräumige Häuſer mit Grmölben 
und boben Giebeln Tieben, ſondern Meine, vieredige, niedliche 
Haͤuſer, einflödig mit angemeflenem einfachem Giebel, und lieber 
zwei, drei Feine Häuser Licht neben einander jegen, als durch 
einseinzige® großes ſich benjelben Gelaß jchaffen, den ibmen bie 
mehrern Meinen Häuſer gewähren. Auch bie Nothwendigkeit 
oder Grmöhnung, mit Holz allein zu bauen, ſcheint ihnen jene 


feinen, aber ziemlidy rechtwinklichen Käufer vorgeichrieben zu 


baben. 

Merkwürdig ift dieſe Einförmigfeit beſonders in Nußland, 
Durch all die vier Megionen dieſes weiten Meiches, von der nor« 
biichen bewaldeten an, durch Die fleinige und halbbewaldete, und 
ferner durch bie feite fruchtbare Region hindurch bis zur Steppen« 
gegend, finder fi immer das Heine rulfiiche Bauernhaus wieder, 
das mit feiner Giebelſeite und ben brei fleinen Fenſtern darin, 
welche jür die eine und gemeiniame Stube des Haufe dienen, 
auf die Sırafe ſieht; über den Erubenfenftern fehlt im Dad 
giebel niemals das eine Fenſter für die Kammer der Töchter 
oder Mägte. Auch die Häufer des Adele im Innern von Ruß— 


land find der Megel nach einftörfig und von Holz, nur mit dem 
Unterichieb, daß fle geräumiger und mit einigen meift ſehr über 
flüffigen Säulen vor ber Thüre ober einem Balcon geziert find, 
Auch das ruffliche Bürgerhaus in den Srädten If nur das ver⸗ 
ſchönerte und bemalte Feine ruiftihe Yauernhauf; beſſere Bürs 
gerhäufer find, wie der Bürgerftand überhaupt, in Rußland nur 
impertirt, nicht auf nationalen Boden erwachſen. Im rujflichen 
Haufe aber richtet fich bie ganze Einrichtung und Lebendmeife 
nah ber patriarchaliihen Site; alle Mitglieder der Bamilie 
ſtehen einander völlig gleich, aber fie alle find auch gleichmäßig 
untertban dem Ramilienbaupte, der Water ober der älteſte Bru—⸗ 
ber ftatt des Waters hat unbejchränfte Gewalt. Es finden ſich 
baber für ibm ober jeinen geebrten Gaſt die beſondern Ehren«- 
pläge, und die Bamilienmitglieder verweilen nicht jeder einzeln 
im’ beiondern Naum, jondern im gemeinfamen Saale. - Die vor« 
nebmen Muffen ichleppen nun freilih noch mebr ald ihre Stan« 
beögenoffen im übrigen Guropa zu ihren Häuiern alle möglichen 
Pauftsle und Geſchmackerichtungen zufammen; aber wie unter 
all ber gefälligen Politur, welche der vornehme Muffe jo leicht 


‚ annimmt, doch das Herbe und Gewaltſame des ruſſiſchen Cha⸗ 








ralters immer wieber durchbricht, fo fiebelt fi auch in ben mo» 
dernflen rufflichen Wohnungen immer wieder die nationale Sitte 
an und fammelt bie Familie im gemeinfamen Raume, wie die 
Leibeigenen in dem ihrigen. Die Ruſſen finden ſich ſtets unbe» 
baglich in Häufern mit vielen Heinen Zimmern, melde noch dazu 
vollgepfropft find von Möbeln und Haudratb; Die ruiflichen 
Großen bauen daher ihre Käufer um fo viel größer, und bie 
Bamilie wandert aus einem Zimmer ind anbere, um fi dann 
bier, dann dort gemeinfam niederzulaffen. 

Wir menden und jegt zu ben Gulturvölfern. 

Unter ihnen allen ift die nationale Sitte, welde ſich in Bau 
und in der Ginrichtung der Häufer zeigt, im fehnellen Abnehmen 
begriffen. Schwach und vereinzelt erhalten ſich noch bie Epuren 
beffen, was einft dem häuslichen und gejellichaftlichen Leben eines 
jeden biejer Wölfer fein eigenthümliches feſtes Gepräge gab, 
nur das Klima fordert noch immer fein altes Recht. Das ſchwe⸗ 
bifche und norwegiiche Haus ift zugleich Vorratbähaus und ein« 
gerichtet für den langen Winter; das alte finnijche hatte feiner 
Eleinen Benfterlöcher wegen felbft am heilen Tage nur Zwielicht. 
Das fpanijche Haus kann des nationalen Balfons, auf welchem 
man friiche Luft und ben Bli in bie Straßen genießt, nicht ent» 
bebren. Das italienifche behält noch immer das Leichte und Freie 
eines Landhauſes, in welches Licht und Luft von allen Seiten 
einbringt. 

Am fleifften haften noch die Holänder und Engländer feit 
an der Hauseinrichtung ihrer Vorfahren. Der Holländer baut 
noch immer nur wenige Räume, welche ausfehen als wären fie 
nur der Meinlichfeit wegen da. Den beften Theil des Haujes 
hält er den größten Theil des Jahres verichloflen, weil er ihn 
nur für fefllice Tage öffnen und ihm durch ben täglichen Ges 
brauch nicht den Anftrich bed Verwohnten geben will, Seine 
Küche hat er wie der Engländer halb in der Erde. Der Eng» 
länder Tegt noch immer auf ben Saal, der allen Gausbemohnern 
gemeinfchaftlich if, das Hauprgewicht; bie Privatzimmer ſind 
fein und überaus einfach, aber der Saal muß geräumig ſeyn 
und wohlgelegen, einen großen Tiſch und einen Kleinen mit einer 
Menge von Seffeln, und unfehlbar jeinen Kamin mit einem 
Kamingefims haben, welches mit irgend einer Fleinen glänzenden 
Ausjtellung prunft. 

Noch viel mehr in feftftehenden Bormen bauen die Norbs 


2 


amerikaner. Dieied Volk bat ſonſt alles abgeſtreift, was die freie | 

Bewegung in Kandel und Gewerbe, und die freie Meinungé- 

bethätigung in Politif und Meligion behindert, in feinem Hauds 
bau aber befolgt es ſtlaviſch eine gleichförmige Regel. Gin Blode 
baus ift freilich ſchon an fich To einfach, daß es nicht viele Ge— 
Ihmadsentfaltung zuläßt, aber merfmwürbig bleibt es doch, daß 
jedesmal, wo man es im weiten Gebiete der Vereinigten Staa— 
ten antrifft, Herd, Ehebett, Bank, Fenſter und Thür in dem einen 
fih genau an berjelben Stelle befinden, wie in dem andern, Das 
Dach überall gleich gebaut, ja jelbft ein Nermalmaß, nämlich 16 
Buß Breite und 24 Buß Länge vorhanden if, von welchem bie 
meiften nur wenig abweichen. Aber auch bad Backſtein- und 
Bretterhaus in und bei den amerifaniichen Städten trägt dieſelbe 
Einförmigfeit von innen und außen zur Schau, mag ed am 
atlantiichen oder am indiſchen Ocean fliehen. Im Erdgeſchoß find 
Küche, Vorrathezimmer und die Wohnſtube bed Geſindes; vor 
dem Haufe fehlen nicht ein paar Stufen, dann tritt man in einen 
ichmalen Gang und von biejfem ins Sprachzimmer (Parlour). 
Diejed bat nothwendig einen runden ober halbrunden Tiſch 
(Gentral Table) mit einem nie fehlenden Durcheinander von jchön« 
gebundenen Büchern, Daguerrotpp- Etuis und Eleinen Ehrengeichen» 
fen. Hinter bem Varlour ift, nur durch eine hölzerne tapezirte 
Zwifchenwand getrennt, das gemöhnliche Wohnzimmer, wo ebenfo 
gewiß jedesmal ein Piano ftebt, und waͤre es auch der ärgite | 
Schnarrkaſten von ber Welt. Die Zwilchenwand wirb nach Be» 
lieben, beſonders des Abends bei Geſellſchaſt, weggeſchoben, und 
dann bat man ein großes Zimmer. Meichere haben im erflen 
Stock auch noch Bibliothek, Zeichnen« und andere kleinere Zims | 
mer, melde ebenfalls zum allgemeinen Gebrauche dienen. In | 
einem Anbau bed Hauſes nach hinten befindet ſich der Diegel | 
nach das Eßzimmer. Im zweilen und britten Stod find Privats | 
zimmer, ganz oben ſehen noch Feine Fenſter aus ber Gefinbes | 
ichlaffammer heraut. | 
Der Amerikaner hält, mie der Holländer und Engländer, noch | 
darauf daß jede Familie ihr Haus für fih bat. Der Haudfrie- | 
den, das Gefühl daß man im Haufe fein eigener Herr ift, wird | 
ihnen durch die Miether geftört. Wer mietben muß, bat auch | 
gleich ein ganzes Haus zu mierben. Die Folge davon ift, daß | 
die Privarhäufer Fein und ziemlich einförmig find, In Deutiche | 
lanb und Frankreich, und zum Theil auch ſchon im übrigen | 
Europa, find der Beamten unb folder, welche nicht für ihre | 
Lebenszeit auf einen ſeſten Sitz rechnen, zu viele, bier mußten 
| 








daher immer eine Meibe Zimmer zum vorübergehenden Aufents 
balt zu mietben ſehn. Es ergab fidh daraus, daß man bier die 
Käufer nicht fo groß baute, ald man fle für feine eigene Kamille 
brauchte, sondern ald man Geld oder Grebit ober Laune zum 
Bauen und Ausficht zum Bermierben hatte. Man richtete meb« 
rere für fich abgeichloffene Reiben von Zimmern ald beiondere 
FBamilienwohnungen in einem und bemfelben Haufe ein, und ber 
Mierher hatte nun ben Vortheil, nach Belieben und Jahreszeit 
feine Wohnung wechſeln zu können, Der Junggeſell aber hat 
auf dem Gontinent von Europa nicht nörbig, ſich in ein Koflbaus 
(Boardinghouie) zu begeben, wo er gern ober ungern ſich bie 
Koft und Mirgliedichaft der Familie und bie Pflicht, deren Damen 
ben Hof zu machen, gefallen laffen muß, jondern er miethet ſich 
Zimmer und Hausichlüffel, und bleibt fo frei wie ein Vogel in 
der Luft. So zeigt fih in tauſend folden Heinen Dingen, daß 
bei und der Einzelne im Privatleben freier und ungebundener ift | 
als bei den politiich bedeutenderen Volkern. Dafür ift auch hei | 
uns dad Wolf, wenn es ald Maſſe benfen und handeln fol, | 
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ſchwächer an bausbadenem Berftand, an Energie und Haltung. 
Es ift wohl unter allen Mölfern anerkannt, daß man in feinem 
Lande unter jo angenehmen und heitern Eitten, fo entledigt alles 
Zwanges ber Eriferte und hergebrachter fleifer Börmlichkeiten, fo 
unbeengt von confeffionellen Rückſichten und flodnationalen Bor« 
urteilen, jo rein bingegeben ben Freuden, welche Kunſt und 
Literatur im Verein mir jchöner Geſelligkeit gewähren, furz fo 
acht human leben kann als in Deutichland; aber ırägt nicht eben 
dieß foßmopolitifche Talent der Deutichen einen großen Theil der 
Schuld daran, daß fie noch immer jo ſchwaͤchlich fich geberben, 
wo es gilt, ald geeinigtes Wolf politiih tüchtig aufzutreten und 
an Herrichaft und Vortheilen in ben Ländern bieier Erbe auch 
ihren Theil in Anipruch zu nehmen? 

Sehen wir nun den Bau und die Einrichtung ber Käufer 
näher an, wie ſie jegt hauptſächlich in Frankreich und Deutiche 
land gewöhnlich find, jo erfennt man kaum noch etwa® vom nas 
tionalen Etempel’ darin, das nicht ſchon verwiicht if. Man baut 
die Häuſer eben nur, um möglichft viele Menichen darin, jeden 
egoiftifch für fich geiondert, unterzubringen. Da liegt denn bie 
Kaiernenform jebr nahe, der untere Stod muß zu Kaufläden und 
Werkſtätten verwendet werben, die Armen müflen mit Keller 
geihoh, Dachräumen und Hinterböfen vorlieb nehmen. Archis 
teftoniiher Schmud und gefälliged Aeußere find mehr ala Neben» 
fache geworden. Wer jo viel Geld und Geichmad hat, daß er 
eben nur nach jeinem Behagen ein Haus haben will, und Darauf 
verzichtet noch mehr Geld zu gewinnen — und bieier Leute gibt 
es heutzutage merkwürdig wenige — ber baut fich nach irgend 
einem Bauſthl aus ber altgriechiichen oder mittelalterlichen Zeit, 
nach Palladio oder nach eigenem Genie fein Haus, in ber Regel 
aber verfällt er auf die freundlichen Formen von Gartenhäuiern 
oder Ranbfigen, melde glüdlicherweile jegt einmal in Mode ge— 
fommen find. 

(Sätuß folgt.) 


Die Hodzeitsgebrände in den verfhiedenen Provinzen 
Fraukreichs. 
(Mad dem Granyönicen von Dr. Ed. 3. 


Dei einer franzöfifhen Bauernboczeit hat alles feine feſſe, unver⸗ 
änberliche Megel, melde tief im bas Gedaͤchtniß eines jeden babei Betheis 
ligten gegraben if. Bon bem Tage der Berlebung an gibt es feinen 
Schritt in der einen und der andern Bamilie, ber nicht vorausbeflimmt, 
fein Gompliment und feinen Gruß, ber nicht formulirt, feine Geremonie, 
teren Anorbnung und Bedeutung nit allen belannt iſt; kurz, es if 
eine völlig bramatiihe Darflellung, bei welchet jebe Perfon ihrem 
Range gemäß und jede Sache je nah ihrer Wichtigkeit Aets dieſelbe 
Molle ſpielt. 

Die Hauptperfonen, welche in tiefem bäuslihen Drama figuriren, 
find aufer Braut und Bräutigam bie Gltern berfelben, ber Freiwerbert 
mit feinem ®efolge, der Pathe und bie Pathin, und Brautführer und 
Brautführerin, eim junger Burfhe und ein junges Mädchen — beren 
Name in den verfchiebenen Provinzen verſchieden if. Die Sachen, welche 
in bemfelben eine ſymboliſche Molle fpielen, find die Thürſchwelle, der 
Herbfiein, der Befen, ber Spinnroden, bas Etrumpiband ber Neuver⸗ 
mählten, Brod und Wein, Knoblaud und einige andere Dinge; das 
find far überall die Perfonen und das unveränberlihe Zubehör biefer 
ländlichen Geremonie; das Geſpräch, bie Lieder und bie Tänge aber 
wechſeln mit der Sprade und ben Gebraͤuchen jeber Provinz. 

Bine Hochzeit in den Bogefen if eine wichtige Sache. Die langen 
BWinterabende, wo die beiten Geſchlechter ſich geſellſchaftlich zuſammen⸗ 
finden, And meiſtentheile bie Beranlaflung zu Liebſchaften, aber e6 ver 
geht häufig noch eine lange Zeit, che ſich die beiden beireffenden Bamilien 


über die Heuralh verſtändigen. Wenn ein junger Dann fein Auge auf 
ein Mädchen (bacelle) geworfen bat, und wenn er eutſchleſſen it, um 
dieſe zu werben, fo fentet er am die Gltern derfelben einen feiner Bet 
term ober irgend einen gewandten, hübſchen Burſchen feines Dorfes ab, 
welcher den ſeltſamen Weinamen trouite bondon führt. Gegen Abend 
erſcheint tiefer im Haufe der Ausermwählten in der Geftalt eines Wans 
berers und bittet um gaflfreuntfhaftliche Aufnahme für die Naht. Nach 
den berfömmlichen Vegrüßungen: „Buten Abend!" (boun vepoun) unb: 
„Send willlemmen!“ (beniau sia vot) fegt er fih und trägt fein An⸗ 
liegen vor. Willigen die Eltern ein, fo fommt er am zweiten Tage 
darauf wieber und bringt dem jungen Mäbden Krapfen und andere 
Meine Kuchen, weldes „donner les fiancailles* genannt wird. Geben 
die Gitern ibre Zuſtimmung nicht, fo if es Eitte, dem abgewiefenen 
Liebhaber eine Meine Rage zu ſchicen Im jenem Fall erhält ber letz⸗ 
tere die Grlanbniß, feine „Blonber in der Nahmittagegeiellihaft der 
Frauen (conairaige) auffuchen zu bürfen, und biefe kann ührerfeits mit 
gutem Gewiſſen die Meinen Geſchenle ihres „Blontin" annehmen. 

Fü der Hochztitetag herangefommen, fo verfammelt ſich die Hoch ⸗ 
zeitegeſellſchaft früh am Morgen im Haufe des Bräutigams. In Vegleis 
tung feines Gefelges und geführt von einem Ghrenburiden (garcon 
franc) begibt ſich ber legtere darauf zur Wohnung feiner Braut. Eein 
Pater überschreitet die Schwelle ber Hanathür zuerſt, unb ben Herren bes 
Hauſes grüßend jragt er dieſen, ob er geflatte daß feine Tochter am 
Felle iheilnehme und in der Geſellſchaft guter Leute die Meile höre. 
Während biejes Geſpraͤche figt bie Braut, in ihren gewöhnlichen Arbeites 
Kleidern in einem Winfel bes Kamine, jpinnt an ihrem Noden und 
ftellt Äh als ob fie nidts von tem bemerfe, was ringe um fie her vor 
geht. Auf die bejahende Antwort ihres Waters heben fie die banebens 
ftehenden Ghrenmäbden empor und tragen fie in ihr Zimmer, indem 
fie zufen, daß fie die Schuhe ber Braut fuchen mwürben, 

Die Männer ſchließen darauf einen Kreis um den Herd, und er 
gehen ſich um die Wette in Lobeserhebungen des jungen Paares, „Der 
Bräutigam if ein quter Käfebereiter (marcaire); er forgt treflich für 
das Vieh und die Wieſen; miemand weiß den Pflug beſſer zu führen 
als er; im ganzen Ganton gibt «8 feinen geichidtern Drefcher.* „Die 
Braut ihrerieits ſpinnt zwei Moden Tag für Tan, melft die Kühe ebenfo 
gut als jede anbere, und verücht fih auf bas Buttern beſſer als irgent 
ein Mätden des Landes.“ 

Mährend diefer Unterhaltung befeftiat eins ber Ehrenmäbcden einen 
mit Bändern gefhmüdten Korbeerrfirang am Knopfloch eines jeden Gaftts. 
IR dieſe Geremonie beendet, fe nähert fi der Bater des Braͤutigams 
abermals tem ter Braut, und jagt ihm daß er zufolge bes zwiſchen 
beiden Familien geichlofienen Vertrages femme, um das junge Wätden 
für feinen Schn zur Gattin zw begebren. Hierauf richtet ber Vater 
ter Braut eine Heine Danfjagungerete am jenen, melde flets mit fol: 
gentem Geſpraͤche fchließt: 

„Grlaubt mir, zu fragen, wohin Ihr meine Techtet führen wollt." 

„Nach N.....,“ entgegnet der andere. 

„Aber ſind die Wege, welche nach dieſem Dorf führen, nicht ſchlecht?“ 

„Ich lann Euch veribern, daß ein friiher Maien beren Mänber 
bedeedlt. 

Der Bater der Braut erwidert, daß feine Tochter Herrin in feinem 
Haufe ſey, umd daß er fie mur unter berjelben Bedingung einem antern 
neben fünne. Jener antwortet, daß er dieſe Beringung annchme. 

„Wenn bem fo if,’ entgeguet der Water ber Braut, „fo fann ich 
Guc fagen, daß diejenige, melde Ihr begehrt, in diefem Augenblide 
fh im Garten befindet; fie zeigt ihren Freundinnen, wie die ofen 
gezogen und gepflegt werben müſſen. Wenn fie nicht zu fehr befchäftigt 
iA, will ih fie Guch herführen.“ 

Mit tiefen Worten geht er hinaus, und fehrt bald darauf mit einem 
ber Ghrenmäbchen gurüd, 

„Ih habe nicht viel Zeit gebraucht, um die zu holen, welche Ihr 
begehrt,“ sagt er. 
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Gisen 


„In Wahrheit, fie ih recht hübſch!“ antwortet ber Water bes Bräu— 
tigams; „allein es iſt diejenige nicht, melde ich wunſche.“ 

Iener gebt abermals fort, führt ein anderes junges Mädchen her— 
bei und fprict: 

„Ih habe neh einmal im Garten geſucht, und biefmal babe ic 
mid nicht geirrt.“ 

„In Wahrheit, fie ſcheint ebenfo Flug als ſchön zu ſeyn, und ift 
mwürbig, einen rechtſchaffenen Batten gu befemmen,‘ entgegnet der Mater 
bes Bräutigame, „allein ee iſt biejemige nicht, welche ich ſucht.“ 

Der Pathe ber Braut Aellt dem letztern nun feine Tochter eber 
irgend eine feiner Verwandten vor und fagt: 

„Gebt, bier ift Eine, die Ihr zwar nicht begehrt, da fie aber eine 
gute Arbeiterin if, ſo fönnt Ihe fie vielleicht bei einem Freunde ans 
Bringen. 

Nah diefen Worten macht der Vater des Bräntigams eine aber« 
malige Berbeugung und jet hinzu: 

„Ich werde fie felbft im Garten ſuchen, wo es Blumen aus allen 
Ländern gibt; ich weiß, daß bie fhönfen ven Schatten lichen.” 

Gr geht hinaus und fehrt in der That mit der Braut zurück, melde 
in Schwarz (bie bei Feillichfeiten übliche Farbe) gelleidet iA und ein 
Silberband als Gürtel trägt. Br ergreift das Taſchentuch, meldet fie 
in ver Hand bält, unb frridt: 

„Hier if Gine, melde wegen Ihrer Tugend und Frömmigfeit mir 
biejenige zu ſeyn fcheint, melde ich ſuche; ich habe nichte weiter zu 
wünfden.“‘ 2 

Der Vater der Braut überreicht dem Bräutigam darauf eine weiße 
Henne, das Eymbeol ber Jungfräulicfeit, und empfiehlt ihm, gut für 
biefelbe zu ſergen. Alle fnieen nieder, um feinen Gegen zu empfangen, 
und bie jungen Mäbdhen ſchluchzen um vie Wette. 

„Gin jhöner Frühling und eine ſchönt Grnte find lieblich,“ ſagt 
er, „aber nech lieblicher find zwei Gatten, welde einträhtia mit einans 
ber leben.“ Nachdem er noch einige moralijche Megeln gu Nug und 
Ftemmen des jungen Paares hinzugefügt bat, flieht er folgender: 
mafßen: „Wenn der Himmel Sub Kinder fhenft, fo lehrt fie, Gert 
und ihre Gitern zu lieben. Sagt ihnen, daß die Undanfbaren dem 
Berge Thely gleichen, welchet den Regen einfaugt, den der Himmel ibm 
fendet, und ber dennoch ſtete trecken if.” 

Nun beginnt die Hedzeitsfenlichfeit. Der Zug begibt ſich nach ber 
Kirche; voran fhreiten Epielleute und ein Ehrenburſche, melder eine 
an Las Ente einer Stange angebuntene weiße Henne und zwei Epinn- 
reden voll Flachs trägt, die mit Bändern geibmüdt find. Unteriweges 
feuern andere bicht neben ben Obren bes jungen Paores Rittelenihüfe 
ab, melde als Zeiten ber Freude nelten und in bem dortigen Rateis 
Hiober heißen. 

Sobald der Priefler den Ring geſegnet hat, ſchlingt bie Scheller 
ober bie Baſe bes Bräntigams ein ſchwarzes Band herum und befeniat 
benfelben am Finger der Braut mit den Werten: 

„Ib gebe Dir ihn im Mamen meines Bruders (meines Detrere); 
erinnere Did, daß Du ibm Liebe und Treue ſchuldig biſt.“ 

(Fertiepung folat.) 


Ballfitten in Neuorleane. Gin enaliihes Blatt (Shipp. 
Gaz. vom 23 October) enthielt eine broflige Mittbeilung über tas, was 
auf Wällen in Meuorlenns — freilih mögen dieſe fehr gemifchter Art 
ſeyn — von ben Gähten vor dem Gintreten, als „implements‘‘ abs 
gelegt wirb, mie bei ung Röde, Mäntel, Schirme u. dgl; man et⸗ 
mahnt nämlid jebermänniglid vor dem Gintritt die Bomie-Mefier und 
und Drebpittelen abzulegen, und beim MWeggehen fann der Bewehnet 
felde „implements“* ausrufen hören: „Mr. 41, eine feheläufige Pi— 
ftelez“ „Mr, 100 eine adtläufige Drebpiftole, und Bewie-Meſſer mit 
Todtenfopf und ind Kreuz gelegten Kuchen auf dem Hantgriffe u. f. w. 
Alles dieß wirb als ganz natürlich angefehen, und bie Leute ſteden ihre 
Meſſer und jeheläufigen Viſtelen fo faltblütig in ten Guͤrtel, als zögen 
fie einen Eurteut an. 


Verlag ter I. G. Gotta'ihen Buchhandlung. — Verantwortliger Rebactene Dr. @b. Witenmann 
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Eine Wolfsjagd im Bialowiefer Wald. 


Die erfien Kanonenſchüſſe des legten rufftichepolniichen Kries 
geß waren gefallen und batten cinen weiten Wieberball gefunden. 
Zerfireute Iruppenförper zogen fich überall aufammen, um fi 
in Gorp& zu vereinigen, und bis bie Bewegungen ber vereinigten 
Corpe begannen, gönnte man ben durch forcirte Märſche im 
firengen Winter theilweiſe höchſt angegriffenen Truppen gern 
eine ſebt nöthige Furze Maft und Erholung, Wer je Gelegen« 
beit hatte Litrhauen fennen zu lernen mit feinen armieligen Dör« 
fern, in denen Rauchfänge ald entbebrlicher Luxus betrachtet 
werden, in denen Die patriarchaliiche Finfachheit der Sitten es 
noch immer verichmäbt, ſich von denjenigen allerdings fehr nüße 
lichen Wierfüßlern, welche uns Schinken liefern, ald Stuben« 
genoffen gu trennen; wenn je dort auf dem ſchlechteſten Strob- 
lager von ber Welt bie ichönften Träume von nabem Kriegeds 
ruhm und unerbörtem Glück durch ben flörenden Beiuch einer 
nachtwandelnden Henne zerriffen wurben, welche, empört über bie 
ir in Folge deſſen zu Theil werbende gemaltihätige Behandlung, 
im eiligen Fluge und mit burhbringendem Geichrei bie finftere 
rauchgeihmängerte Atmofphäre burchichneidend, unglüdlicherweife 
ihr Ziel verfehlt und nun auf irgend einen zweiten rauben Kries 
ger nieberfällt, ber, in den ungemeffenften Rraftausdrüden feinem 
Unmurke Raum gebend, die chende ganze Naturgeichichte von 
der Erbe vertilgt wiffen will ıc., wer je dergleichen in Litthauen 
nur zu häufig ſich miederholende Gpifoden zu erleben hatte, wird 
in vollem Maaße bie innere Satidfartion zu würdigen wiſſen, 
mit der zwei Dfficiere bes N.fchen Regiments bamald in einen 
ftattlihen Edelhof einritten, ber ihnen als Quartier und einfle 
meiliger Raſtort angemwiejen und dicht am Saume bes großen 
Bialowiefer Waldes gelegen war. 

Der Befiger, einer jener fhönen Greife, die man unter ben 
Polen sehr häufig findet, angetban in volfommen altpolniſcher 
Nationalrat, empfing, unter jeinem Thore ſtehend, die fremden 
Säfte mit jo gutem Kon in Worten und Gebärden, daß man fofort 
ben Gebildeten ſowohl als auch den alten Militär in dem Ganzen 
feiner Erſchelnung erkennen mußte, unb wir daher boppelt er« 
freut über die Leitung unjeres guten Sternes ſchnell aus ben 
Sätteln ſpringend und den ſarmallſch dichtfallenden Schnee von 
den Mänteln jchüttelnd, gern feiner Ginladung zum willkommenen 
Frühſtück folgten. 

Der Schnee fiel fortwährend und zwar in unglaublichen 
Maffen vom Himmel, die jegt noch überbieh durch gräulichen 
Sturm zu Wirbeln geftaltet wurben, welche dem in jenen Begen- 
den Meifenden häufig fo äußert gefährlich werden, weil alle 
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Mittel fi zu orientiren dann fofort verloren geben, ber Weiters 
eilende ſich gewoͤbnlich verirrt und in der nächften Nacht erfriert. 
In Litthauen ſchon wie im ganzen nörblichen Rußland ıc. dauern 
dergleichen Schneeflürme oft zwei Tage und noch länger. Webe 
dem Reifenden, der fich gerade unterwegs jelbft auf ziemlich bes 
fabrenen Straßen befindet, wenn er nicht das einzige Mittel zu 
feiner Lebendrettung ergreift, nämlih Nil zu halten, bis ber 
Sturm vorüber, Dauert ber Sturm lange, fo wird freilich bie 
Lage höchſt Fritiich, fo daß auf dieſe Weije, namentlich in Auß« 
land, eine Menge von Menſchen aljährlic ihr Leben verlieren. 
Kaum glaubli ift aber auch Die traurige Situation, in melche 
derjenige geräch, welcher, die Warnungen ber Eingebornen ver 
achtend, von einem ſolchen Schneeflurm im Breien überrafcht 
wird. Ins jelbft erging es einft jo, und wir verbanften unfere 
Mettung nur der kurzen Dauer bed Sturmd. Die Spur bes 
Weges verſchwindet faft augenblidlich, der Geflchtäfreis reiche 
nicht zwei Schritte weit, die Maflen bes fallenden Schnees ſo⸗ 
wohl ale das Geheul bes Sturms verhindern das Vernehmen 
irgend eines Geräufches, melched und die Nähe von Menſchen 
ober bemoßnter Orte verkünden fönnte; man weiß daß alle die 
ſich im freien Felde befinden, augenblidlih ſtill fteben bleiben 
und daher feine Zurechtweilung möglich ift; man weiß es unb 
fühlt et, daß man rettungdlos verloren if, bauer der Sturm 
längere Zeit. Leute, die ſich nur noch wenige hundert Schritte 
tor Eintritt ded Sturmd von ihren Wohnungen entfernt ſahen, 
verunglüdten, weil fle ſich nicht nach Kaufe fanden. Die dickſte 
Binfterniß würde man mit Vergnügen biefem Zuftande vorziehen, 
benn die Hoffnung ein Aipl zu finden, wäre vielfach größer. 
Selbft die Dorfbewohner entfernen fich nicht zehn Schritte weit 
außerhalb ihres Dorfes während ded Sturmes, denn fie kennen 
befien wirklich unglaublige Gefährlichkeit, Wir werben Gelegen- 
heit finden, bei anderer Beranlaffung zu erwähnen, wie mehr als 
fünfbunbert Eingeborne nad großer gemeinichaftlicher Ars 
beit durch ſolchen Schneefturm auf einmal ihr Leben verloren! 
Um fo gemüthliher aber befanden ſich unjere raftenden 
Krieger während eines bergleichen ungeniefbaren Naturzuftandes 
unter dem feften Dache ihres freundlichen Wirthes, der des Stur⸗ 
med fpottete, welcher ihm feine Giebel zu zertrümmern drohte. 
Die Unterhaltung lenkte fich ſehr bald auf ben vor und liegen« 
den Biafomwiejer Urwald, ber, bei gutem Wetter aus ben Fenflern 
geliehen, wie eine ungeheure blaue Wolfe fih am Horizonte hin» 
zog und verlor. Die Stunden bed Unwettersg konnten faum 
beffer angewenbet werben, ald möglihft genaue Nachrichten ein⸗ 
zugiehen über bieje monftröfe Waldmaſſe und jeine Bewohner. 
Welche beffere Duelle Hätte fh hiezu finden laffen können als 
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ber Befiger bed Guted, das und beherbergte, ber ala langjähri-⸗ 


ger, vollfommen vertrauter Nachbar des übel berüchtigten Wal« 
bes, fih aud mit einer gemiffen Felerlichkeit jofort anſchickte, 
unſerer Neugierde Genüge zu leiften. 

Meine Herren, hob er an, menn ich Ihnen zuvörderſt Mechen» 


fchaft geben möchte von dem eigentlichen Flächeninhalte des Wal« | 


bes, ſo gerathe ich in einige BVerlegenbeit, denn die Angaben 
hierüber lauten höchſt verfchieden und variiren zwifchen 50 unb 
500 Duadratmeilen, wie wir aus ben Werfen namhafter Ge— 
lehrten eriehen, bie mir bier zur Seite leben. Können fi die 
Gelehrten hierüber nicht vereinigen, jo find doch wir, die Ber 
mohner des Landes, darüber einig, dab der Wald wohl einen 
Blächenraum von nahe an 100 Duabdratmeilen bedeckt. 
heile besielben find noch völlig unbekannt, benn fle beſtehen 
aud ungebeuren Sümpfen, vorzüglih am Uriprung der Narew 
und Jafiolda, Im Sommer völlig unzugänglich und im Winter 
gefürchtet, bleibt bieie Gegend eine wahre terra incognita. Der 
Wald, auf den trodenen Flächen faft durchgehende mit Föhren 
bejegt und in ben näffern Theilen Erlen erzeugend, wird nur 
von ſehr wenigen Straßen durchichnitten, und enthält auf feinem 
weiten Flächenraume nur ein einziged Dorf, Bialorwiet. Im 
Innern des Waldes fieht ed häufig gar wüſte aut. Stürme fo- 
wohl ald die Zeit flürgen eine Menge ton Päumen um, bie, oft 
fünf» bis fechöfach übereinander liegend, natürliche, ſchwet zu 
durchdringende Verhaue bilden und im dieſer Lage endlich ver 
faulen. 

Die Bewohner des Waldes find zuerft die fo merkwürdigen, 
in Europa nur noch bier erhaltenen Auerochſen, dann Bären, 
Wölfe, in großer Zahl, Luchle, nicht ſeht häufig, und manche 
andere jagdbare Thiere minderen Werthes. Ueber den König 
des Waldes, den Auerochien, berichten neuere Augenzeugen * 
übereinflimmend folgenbet: 

Er iſt das größte Landſäugethiere nähft dem Elepbanten 
und Rathorn, und das größte europäliche. Seine Länge beträgt 
an 10 Buß, die Höhe 6, gleih der bei ticherkefflihen Ochſen, 
bie Farbe im Sommer ſchwarz, im Winter und Frühling fhmwarz- 
braun, Dad Aeußere des Thieres hat etwas äußerft wildes, 
ſelbſt furchteinflößendes, denn ber Kopf ift von unmäßiger Größe 


! 
} 


10, 15 bis 40 Etüf flieht man auf einmal, aber nie mehr 


Man hegt fie jo viel als möglich, und bei ſchweren Strafen ift 


ed verboten auf fie zu ſchleßen. Im ganzen genommen halten 


ſich dieſe Thiere ſehr verborgen; fie thun niemand eimas zu 





Große | 


| 2eide, man darf fi ihnen ziemlich mäbern, doch babel nicht 


freien oder iprechen, ſonſt ergreifen fie bie Flucht. 

Hr. von Baumerdroda ſah eine zweijährige und eine achte 
jährige Kuh todt in der Nähe, die dur vom Eturm umgewor⸗ 
fene Bäume unter den Aeſten umgefommen waren. Die vorhin 
gegebene Beichreibung dieſer Thiere ſowie das Vorhandenſeyn 


von 14 anſtatt 12 Mippenpaaren beſtaͤtigte ih vollkommen. 
tSanut ſelgt.) 


Hauseinrichtung der Wölker, 
ESchluß 

In ber innern Einichtung all dieſer unſeren modernen 
Häuſer iſt aber Dad nach nationaler Sitte feſiſtehende vollſtandig 
verſchwunden; die Weltſitte bedingt nur möglichſt jelbfländige 
Raͤume für jeden Hauebewohner oder Gaſt, und einige größere 
Zimmer, um Geſellſchaft zu empfangen. Wie wenig Willfür 
erihien dagegen bei unfern Vordern in ber ganzen Ginrichtung 
bes Hauſes, wie angemeffen war da alles der damaligen Ordnung 
ber Familie und des Hausſtandes. Da war vor allem die große 
Bamilienftube mit dem Ebrenfige für Hausherren und Hausfrau, 
ben erhöhten geihmüdten Räumen in den Erkern oder in ben 
Benfternifhen für Die Töchter, dem ſchimmernden Schrein für 
Silbergeräch und Ehrengeſchenke. Da war ferner die Diele oder 
bie Haußflur vor der eiwas höher liegenden Bamilienftube, wo 
bie Kinder jpielten — die hellglängende und geräumige Küche, 
wo man fi) manchmal am Herde ſammelte — ber große Saal - 
mit alterihümlichen Bildern für befondere feftliche Gelegenheiten. 
Die eheliche Kammer hatte ihren beftimmten Plag im Haufe, fle 
war flet# fo angebracht, daß die Herrſchaft durch ein Kudfenfter 
überichauen Fonnte mas im Haufe vorging. Dben im Hauſe 
lagen die Schlafftuben für die Eöhne und Töchter, die Gaſtzim⸗ 
mer, bie Leinenfammer, die Bibliorhef; hinten im Haufe nahe 


an ber Küche die Mägdefammer, auf dem Hofe nahe ben Stal« 


1 
1] 
f 


und Breite, die Augen groß und ſchwarz, Dabei wie roth ente | 


zündet und mit ırogig boshaftem Blid, die Mähne wirft fih zu 
beiden Seiten des Halſes wild herunter, die Bruft ſelbſt, viel 
breiter ala bei dem gemeinen Ochſen, ift, fowie der Hals, eben« 
falls mit 612" Tangen zottigen Mähnen bededt; übrigens find 
bei der großen Länge des Thieres die Füße unverbältnißmäßig 
furz, weit kürzer ale bie des gemeinen Ochien® und viel flärfer, 
der Schmweif furz, aber von oben an mit langen fleifen Haaren 
beſetzt, Auf dem unmäßig großen und Kreiten Kopfe ſtehen zwei 
nur 12 6i 14 Parljer Zoll lange aufgebogene glänzend ſchwarze 
Hörner, zwiſchen denen ein Büſchel ſielfer Haare auf die Stirn 
berabbängt. Der Rücken iſt mit einem Buckel befegt. Sonder 
barerweile findet man hei dieſen Thleren zwei Rippen mehr ala 
bei dem zahmen Vieh, nämlich 14 anftatt 12, daher auch ihre 
größere Länge; ſonſt noch ift der Leib ſchlanker geftaltet. Die 
Gelehrten wollen ben Aueroche durchaus nicht als Stammrace 
dee gemeinen Ochſen gelten laffen. Ihre Zahl beträgt im gan» 
zen Dialowiefer-Walde mit dem jungen Vieh noch beinahe ein 
halbes Tauſend. Sie halten ſich in einen Heerden zulammen, 


E 
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lungen die Rnechtsfanmer, unmittelbar an der Küche war Die 
Gefindeftube. Zu den weiten Kellern unter dem Hauſe famen 
andere Raͤume für die Vorräthe auf dem hoben Boden. Dieſe 
ganze Einrichtung ift in ben neuern Häufern abgerworfen. Das 
deutſche Bürgerhaus mit dem hoben Giebeldach ift faft gänzlich 
aud der Mode gefommen, man braucht feinen Boden mehr zum 
Nufberahren des Vorrathe, weil man bei den erleichterten Ver⸗ 


\ fehrömitteln das Nöthige täglih auf dem Marfte oder in den 


Laͤden Faufen fann. 
Man kann vielleicht nach den vier großen ethnogtaphiſchen 


' Gebieten Deutichlands vier verichiedene Bormen von deutſcheu 





Bauernhäufern unterfcheiden. Das niederfächflihe Bauernhaus 
ift hochgleblich und meiträumig, befteht aus Fachwerk und bat 
Tenne, Ställe für Pierde und Rindvieh mit den Wohnungen 
unter einem Dade. Unten an ber langen Tenne befindet fich 
das Einfahrtöihor, zu beiden Seiten derſelben die Stallung, fo 
daß die Krippen unmitelbar von der Tenne auß beſchüttet wer« 
den. Oben im Hauſe ift bie um einige Stufen erhöhte Bamilien- 
ftube mit der Kammer für die Eheleute, davor die Küche, zu 
deren beiden Seiten Heine Thüren in Hof und Garten führen, 
Dieſe Hausform finder fich im ganzen Norden bis tief in Norwegen 
hinein, Die zweite ift die ſüddeutſche; ſie ift zunächſt durch ben 
Holzbau bedingt, iſt einfacher ald die niederfächfliche, hat für die 


— 


Familienſtube einen Vorbau und an einer oder auch der andern 
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\ mwieber Ruhe und Ermattung folgen zu laflen, in ber Gegenwart 


Eeite bed Hauied läuft außen am zweiten Stock eine Gallerie | 


ber, während unten fih die Stallungen befinden, 
mweitpbäliihe Haus einen Hof bat, aber die Giebelſeite nach ber 
Straße zufehrt, fteht das fübbentiche meift aleih an ber Strafe 
und jmar mit ber Langjeite, 
trauliche Dunkelheit und Geichloffenbeit in ben vielerlei Heinen 


MNäumen. Diele Hausform ift Bid auf die Alpen und die Donau | Ger yori von einem Kran) umfclofene Herzen vorfeflt. 


hinunter verbreitet. Mehr ins Oeſterreichiſche binein befommt 
das Haus etwas mehr mohlbäbiges, feftes, helles und geräu- 
miges, während in ber Schweiz bie Holzverzierung zunimmt, 
aber auch das Dach geneigter und fchwerer, das Innere bes 
Haufed dunfler wird, Im Weſten von Deutichland, beion- 
ders am Mbein und Main und in Thüringen berricht bie 
dritte vor, bie fränkiiche. Das Haus bat ein mehr hürgerliches 
Anſehen mit hellen Benftern, ift Eleiner, aber fefter, in der Regel 
ron Steinen gebaut und eingerichtet auf einen forgiamen Anbau 
von nicht vielen Morgen Landes. Das Vieh ift untergebracht in 
abgeionderten Ställen, welche entweder neben dem Haufe fleben 
ober demielben angebaut find. Endlich im DOflen von Deutſch- 
land, ſeweit früher bie Slaven ihre Eike hatten, begegnet und 
am häufigiten bie vierte Form, welche wir die ſlaviſche nennen 
können. Cie ift Sofort daran Fenntlich, daß das Haus ein Feines 


Während das | 


Eigenthümlich if darin eine gewifle | 





Viereck, ieh ed nun aus Erbe und Lehm oder Stein oder Holz | 


gebaut; ſowohl zu den Vorrathäräumen als für bie Stallungen 
find beſondere fleine Käufer meben das Wohnhaus gebaut. — 
Ueberall aber nimmt in Deutichland auch auf dem Lande bie 
willfürliche Ginrichtung des Haufed bei Reubauten und Repa- 
raturen je nach zufälligem Gefallen ober Bedürfniß überhand. 
Selten baut ein Bauer noch ein Haus fireng in der Weiſe feis 
ned Landes, eine Feine Verbeſſerung oder ſonſtige Meuerung 
müffe, glaubt er, daran angebracht werben, 


Daß wir nun bei solcher Willkür und Megellofigkeit, wie | 
‘ Bintbfabens nöthigt er fie, von Zeit zu Zeit zu freien. Je lauter und 


fle jegt in Bau und Einrichtung unferer Häufer und in ben 
Hausfitten überhaupt beftebt, uns schlecht befänden, fann man 
gereiß nicht fagen; ein Entgegenmirfen würbe auch völlig vergeb- 
lich ſehyn. Im ber lepten Zeit ber römiichen Welt riß ein ähn- 
liches Durcheinanderwerfen von Bauftolen und Volfäfitten und 





ein Abftreifen ber Sitten und Ordnungen der PVordern ein, | 


Auch heute iſt die gleiche Erſcheinung ein Zeichen, daß um und 
ein Abſterben vorgebt; aber es iſt nur das Abflerben ber mittel« 
alterlihen Weltanfchauung und iocialen Ginrichtungen. 
und Energie jedoch der Ideen, welche jegt die Welt bewegen, bie 
rieflge Kraft der Piteratur und Philoſophie, noch mehr die un⸗ 
gebeuren Groberungen auf dem Felde ber Naturwiflenichaften, 


durch welche neue Naturfräfte entdeckt und die befannten bezwun-⸗ 


gen werden; das alles gibt Bürgichaft, daß bie Eulturcölfer ſich 
in einem Zuflande der Erneuerung und bed Ueberganges befin« 
ten. „Bon einem Ufer abgefahren und noch nicht am andern 
gelander,* fagt ein ruſſiſches Sprüchwort, das brüdt uniere jehi⸗ 
gen Zuftände aus. Vielleicht. liegt bereitö darin, daß unfere 
Häuier io häufig etwas Gaflhof-, Babrif- und Eajernenartiges 
annehmen, eine Hindeutung Darauf, welche neue Gemeinichaftee 
verhältniffe ſich allmählich, wenn auch erſt in Tanger Beit, ent» 
mwideln werden, Aber ebenio gewiß hängt mit dem Vorberrichen 
jenes Wilfürligen und Zufälligen in unferer Hauteinrictung 
zulammen, daß dad Leben bed Einzelnen wie das Leben der Völs 
fer feine feften Normen und feinen ruhigen fihern Bang verloren 
bat, und daß flatt deſſen Bewegungen, welche floße und ſchwung⸗ 
weiſe alles mit fich fortreißen, um balb darauf für eine Zeitlang 


Die Fülle | 





fo gewöhnlich find. 


Die Hochzeitsgebräuche in den verfchiedenen Provinzen 
Frankreichs. 


j Gertfepung.) 

Diefer Ring if gemöhnlih von Eilber und bat einen Stein, wel 
Nah ber 
Trauung muß bie Meuvermählte beim Herauegehen aus der Kirche ih 
Rellen, als ob fie zum Haufe ihres Baters zurüdichren well. Sie 
entwindet Äh jogar einigemale den Händen, welde fie yurüdbalten. 
Gnblib führen bie Chrenburſchen die halb Rachgebende und halb Wider⸗ 
firebende in tas Haus ihres Waiten. 

Bor dem Feimahl reiht man ihr eine Milchſuppe, von ber fle 
einen ober zwei Löffel voll effen muß, und einen Beien, mit weldem 
fie zum Schein die Borberfeite des Herdes abfehrt. Den übrigen Theil 
bes Mbenbs nehmen Gefang und die Ausführung ber dort üblichen Tänze 
ein. Gegen Mitternacht ſchleichen ih bie jungen Ehegatten bavon; aber 
faum haben fie ih zu Bette begeben, als bie Chrenburſchen auch fon 
die Thür des Brautgemades mit gewaltigem Lärm erbrechen und jenen 
eine mit heißem Wein zubereitete und mit Zimmet, Pfefftr und Muss 
fatnuf gewürzte geröflete Brobfchnitte präfentiren, im melde die Neu⸗ 
vermahlte trop ihrem Widerfireben hineinbeißen muß. 

Die Sitte, auf der Graͤnje jebes Dorfs ein Löfegelb für bie junge 
Ghegattin zu bezahlen, darf nit außer Acht gelafien werben. 

Diefe Gebräuche ſind in allen Departements bed Jura fait biefels 
ben; nur ber Dialog if je nad ber geifligen Bilbung und ber Munbart 
verſchieden. In bem eigentliden Jura verfleiben fi bie jungen Mäb« 
Gen, um ihre Mollen in ber oben beſchtie benen Scene beffer durchführen 
zu können. Wenn der Bräutigam vor dem Hauſt jeiner Braut anlangt, 
findet er die Thür verichloflen. Gr pocht zu wieberholtenmalen an und 
ruft: „Bebt mir bas Lamm zurüd, weldes mir gehört!“ Man läßt ihn 
enbli ein, und bie ganze „Drerbe* beflirt vor ihm vorbei, bie er feine 
BVerlobte gefunden hat. Den zur Kirche wallenden Hedzeitsgug eröffnet 
gleichfalls ein Chrenburſche mit der weißen Kenne und mit Hülfe eines 


duräbringenber bieß Geſchrei if, beflo größere Tugenden mwirb bie fünfr 
tige Ehegattin entfalten. Wenn dieſe am Altar den Trauring ans ber 
Hand ihres Mannes empfängt, muß fie denfelben auf eine geſchickte 
Weiſe zwifchen das erfle und zweite ich bes Ringfingers gleiten lafien, 
bamit fie ben Rachſtellungen bes Döfen entgeht. Auf ber Schwelle ihrer 
neuen Wohnung reiht man ihr ein Stüd Schwarzbred, von dem fie 
mit den Zähnen einen Biſſen abbeift. 

Bei ben Bauern ber vormaligen burgundiſchen Landſchaft Breſſe 
und bei ben Chiſerots des Min: Departements if die Braut ebenfalls 
ſchwarz gefleibet, und trägt einen mit Silber geſticten feidenen Gürtel 
und um ben Hals eine goldene Kette. Eie verläßt das Haus ihres 
Baterd beim Rlang ber Dubelfäde und wird von den Ehrenburſchen 
begleitet, welcht die Luft mit dem uralten „lou iobe!“ erfüllen, weldes 
Geſchrei im der Brefie „huchement‘* genannt wird. Bor der Kirchthür 
angelangt, Areiten Ad Braut und Bräutigam zum Schein, wer von 
beiden die Ehre haben foll, zuerſt einzutreten; ihr Belipiel ahmen bie 
jungen Burſche und Mädchen des Hochzeitszuges um die Wette nad. 
Allein diefer ſcheinbare Streit muß auf ein gegebenes Beiden ploͤtzlich 
aufhören. Wenn ber Segen gefprodgen if und die Hochſeitegeſellſchaft 
paarmweife die Rirche verläßt, macht fih die Neuvermählte vom Arm 
ihres Gatten los und fpricht weinend zu ihm: 

„Warum haft du mid gefucht? Ih war glücklich: Du Hätte mich 
bei meiner Muiter laſſen jollen u. j..m.” 

Der junge Ehemann antwortet ihr, indem er anf feine Weife ben 
Ders Catull's umfdreibt: „Non aequum est pugnare, pater quod 
tradidit ipse. Wan trennt fi barauf in zwei @rfellfhaften: die Män« 
ner fpeifen bei dem Bater und die Frauen bei ber Mutter ber Braut. 
Auf das Hochzeitamahl felgt bie Geremonie bes „Mbholend.”" Der Neus 
vermählte erfheint an ber Spihe einer Schaar junger Burſchen, welche 


die Farandele tanzen, um feine Gattin zu helen. Er if gewiſſermaßen 
genöthigt, fe mit Gewalt ben Hänben ber jungen Madchen, welche fie 
umringen, zu entreifen. Gie weint und flagt, indem fie ben Schafen, 
den Kühen, dem Geflügel, dem Hausgeräth und endlich aud der Schwelle 
ber Hausthür Eebewohl jagt. Die Etiquette verlangt, daß fie bis zum 
Abend mit Weinen fortfährt. 

Die meiften dieſer Gebräucht beginnen fih im den ſüdlichen Depar- 
tements fon gu ändern. Nichtedeſtoweniger verleihen bie oftmals ſehr 
alten. Hodhzeitölieder, welche man noch immer fingt, denſelben einen 
eigenthümlichen Gharafter. 

In der Gascogne Holt bie erſte Brantjungfer, Gouronello genannt, 
an ber Spipe einer Schaar junger Bäuerinnen das Bett (noubiadgo), 
bie Truhe und den Epinnroden ber Braut am Vorabend bes Hochſeit⸗ 
tages ab, melde Begenfände anf einem mit Laubwerk geſchmückten 
Waͤgelchen mad ihrer neuen Wohnung geichafft werden. Nachdem ſich 
in der Früße des folgenden Morgens bie Gingelabenen, Berwanbte und 
Freunde bier verfammelt Haben, muß fh bie Braut auf einen in ber 
Mitte des Zimmers ſtehenden Stuhl ſehen. Während nun die Gouror 
nello mit Hülfe ter Ghrenmäbhen die mit langen Yeinwanbfreifen vers 
fehene Haube und ben mit Gantillen bur&flodtenen Drangenblüthen- 
frany auf dem Haupt ber Braut befefligt, Sehen fih ein Burſcht und 
ein Mädchen zu ihrer Rechten und zu ihrer Linken nieber, fügen bie 
Hand auf die Lehne ihres Stuhle und flimmen eins jener Lieber an, 
welche bie Griechen duordete nannten, und bei melden die Eänger fi 
antworten, indem einer bes andern Worte abwechfelnd aufnimmt. @inige 
diefer Strophen drüden bie verjchiebenen Phafen der Toilette der Braut 
aus; z. B.: 

„Sthzen wir ihre ben Kranz auf, ben Kranz; melden ihre Mutter 
ihr gegeben’ u. f. w. 

Andere find dazu befimmt, fie zu rühren, indem man ihr baburd) 
ihre Freuden als junges Mäbden, das Baterhaus, bas fie verlaffen joll, 
den Kummer ihrer Eltern ins Gebähtnif zurüdruft: 

„D Braut! Du mußt ein fehr hartes Herz haben: Deine Mutter 
Braut, lege bie 
Hand aufs Haupt und ſprich: „„Schöne Beit, wo bil du geblieben 1" " 
Die Hand aufs Haupt, den Fuß auf ben Dfen und fage deinen fhönen 
Tagen Lebewohl!“ 

Mit diefen Ermaßnungen und Borwürfen fährt man fort, bie bie 
Braut in Thränen zerfließt. If die Toilette beendet, jo erhebt fi die 
Teptere im ihrem Pup und befefligt eigenhändig am Kleibe jebes Gin- 
geladenen zwel freuziweis gelegte Stückchen ſchmalen Eritenbanbes von 
verſchiedenen Farben, welche „la camaligo“* (das Strumpfband) genannt 
werben. Gie empfängt bafür einen Ruf und einige Fleine Gelbftüde, 
die man in ihre linfe Hand gleiten läßt. Wenn fie ih nad ber Kirche 
begibt, muß fie dreizehn biefer Münzen in ber Taſche behalten, von 
denen eine für ben Pfarrer beftimmt if. Der Hochzeitezug fept ſich im 
Bewegung; Spielleute und Meine weißgelleidete Mädchen ſchreiten voran, 
welche leztere auf dem ganzen Wege Blumen entblättern, was „faire 
la souchde* genannt wird. Beim SHrrausgeben aus der Kirche fingen 
die Weiber aus voller Kehle verſchiedene Strophen, befien legte Zeilen 
die Männer in der Octave wiederholen. 

In einigen Gantons der @ironde muß bas junge Ehepaar, nad» 
dem es bie Schwelle ber Kirchthür überfhritten hat, aus Leibesträften 
nad bem Haufe des Bräutigams laufen, wo feiner bas Hochſeitemahl 
harttt. Dem alten Borurtheil gemäß — transfer omine cum bono 
limen — muß bie Braut bie Schwelle der Wohnung zuerfl mit bem 
rechten Fuß überſchreiten. Gleicherweife if es Sitte, daß fie die Gaſte 
bei Tiſche bedient. Gegen bas Ende ber Mahlzeit erſcheint bie erſte 
Brautjungfer in Begleitung eines Spielmannes und eines andern Mäbs 
&ens, welches einen Korb mit Blumen trägt, umarmt jeben Baht nad 
der Meige, und heftet fingend „die Blume bes Könige“ an feine Bruft. 
Nachdem Braut und Bräutigam verſchwunden find, fammeln ſich bie 
jungen Burſche und bringen ihnen eine flarf gewützte Knoblauchſuppe 
vor das Bett, von welder Beide einen Löffel voll efien müflen. 





Im Landes: Departement zeichnet ſich die DVerlobungs: Geremonie 
durch ben alten @ebraud aus, daß das zur Ehe begehrte Mädchen bem 
Freimerber als ein Zeihen einer abfhlägigen Antwort Nüfe auf ben 
Teller legt (dare nuces\. Beim Herausteeten aus ber Kirche Areiten 
fi die Chrenmädchen (domzeles) und Ehrenduriden (donzelous) um 
das Taſchentuch der Braut, weldes man ſchließlich an das Ende einer 
Stange bintet, und ber junge Ghemann ſchlingt ein Band um feine 
Taille, um allen feine Groberung fund zu tun. ine gewifie Anzahl 
Perjonen, melde mit Beſen verfehen find und vefhalb Gaffecans (Pebelle 
oder Küftergehülfen) genannt werben, laben fämmtlide Bälle ein, und 
forgen für alles, was zur Hochztit gehört. Gegen Mitternadt bringt 
man ebenfalls dem jungen Ehepaar eine mit Knoblauch geröflete und 
Mark mit Pfeffer betreute Bropfchnitte. 

In der kandſchaft Labourd und im Panbe ber Basfen entfalten bie 
Bauern am Hochzeitatage einen ſehr Eoflfpieligen Staat. Gs if nichts 
Seltenes, daß ſich bier bie Rollen des Wefles ebenfo hoch belaufen als 
bie Mitgift der Braut. Die jungen Leute pflegen unter anderem bas 
ganze unliegende Land in abenteuerlihen Verkleidungen zu durdziehen, 
um eine Art von Gentribution zu erheben, welche in Lebensmitteln aller 
Art befieht und la craqunde genannt wird. Am Hodzeitstage begeben 
fih die @ähe beim Ton ber Ehirota, einer flöte mit brei Löchern, melde 
von einer Art Hadbreit begleitet wird, zum Haufe bes Bräutigame, 
Die jungen Burſche führen ein mit Blumen und Bändern geſchmücktes 
Lamm im Triumphe mit fi, welches dazu beſtimmt if, für den Hoch⸗ 
zeiteſchmaus geopfert zu werden, und bie Mädchen tragen Rörbe mit 
Früdten, Wein und all jenen Meinen Borräthen, welche die oben ers 
mähnte Gragunde geliefert bat. Die Grften im Buge floßen von Beit 
zu Zeit ein Gefhrei aus, bas einem langgezogenen Glucken ähnelt 
(Virricina genannt), ein allen bastiſchen Völkern wohlbefanntes Sig« 
nal. Die Mätchen fingen ihrerfeits verſchiedene Stangen zu Ehren ber 
Praut; 3. B.: 

„Ihr Auge gleicht einem Zauberwerl; ihre Farbe if weiß und roth. 
Sie befipt alle Bolllommenheiten. Ihr Blick würbe einen Rranfen Heilen." 

„Der Bogel in der Luft ift ſeht ſchön, aber noch ſchöner, wenn 
man ihn eingefangen bat. @iht «6 wohl ihres gleihen in ganz Franf« 
reich, Spanien, ja unter der Sonne?” 

Wenn bie Braut in ihre neue Wohnung eintritt, wirb fie auf ber 
Schwelle von der Herrin bes Haufes (bie etchekandere heift) empfan- 
gen, welche jene alle Hausgeräthe ber Meihe nach berühren läßt und 
ihr dabei jagt: „alles dieß gehört Dir, uns und ber ganzen Familie.’ 

In Limoufin findet man die Bitte mit der Henne wieder, welche 
ben Meuvermählten gegeben wird, und welche ein junger Burfde aus 
der Hodzeitsgefellfhaft dem Zuge voranträgt; dieſe Henne muß am 
Sonntage nad dem efle, welches die Chrenburſchen (memeros) dem 
jungen Paare geben, und mweldes diu lou reideno heißt, gegeben wer⸗ 
den. Bisweilen wirb biefelbe auch am Hochzeitetage ſelbſt gekocht und 
den Meuvermählten in ber erflen Naht präfentirt. Gin junges Mad⸗ 
Gen, Deneto ober bie Diserete genannt, trägt fie denfelben feierlich 
bin, mährend der übrige Theil der Geſellſchaft das alte Lieb fingt: 

„Mb mein Gott! arme Gattin, weine nit fo jeher!” (Eh moun 
Dioou! pooure novio, isolio pas tan pura!) 

(Schluß folgt.) 


Beidenihulen in England. Geit bie Engländer in ber 
großen MWeltindufrie : Auéſtellung bie Bemerfung gemacht haben, daß 
ihnen bie Arangofen in allem, mas Kunft und Geſchmack fordert, bes 
teutend überlegen find, bat man in faft allen bebeutenden Stäbten 
Zeiche nſchulen errichtet, und das Hanbelöbureau hat Fürgli (f. Mibenäum 
vom 23 October) biefen ſaͤmmtlichen Zeihenfhulen Mufter zum Studium 
ber Drnamentif und anderer Zweige ber Kunſt zu liefern verfprodhen, „ba 
man die Wichtigkeit allen Glaffen des Volks Unterriht im Glementars 
ren u geben erfannt habe.” In ähnlicher Weile bat ih auch fürz- 
ih (19 Dxtober) ber Herzog von Nemwcaflle bei einem Beſuch ber Zeichens 
ſchule zu Sheffield geäußert, und auf die Nothwendigfeit einer höhern 
Runflausbildung zur Leitung der Induftrie hingewiefen. 





Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Bucht andlung. — Berantwortlier Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


Buftand der Siteratur in Frankreich. 
Die Literard Gazette, welche jonft regelmäßig Berichte über 


ten Gang der Piteratur in Frankreich brachte, bat feit geraumer | 


Seit geihwiegen, und der Grund dieſes Schweigens ift volllom⸗ 
wen klar aus einem Briefe vom 20 Det. aus Paris, ber in der 
Mr. ber Pitter. Gaz. vom 23 Det. ſteht, und in welchem et beißt: 


„Beim Antritt der gegenwärtigen beipotiichen Megierung begte | 


man ernfte Furcht, daß die Literatur unmöglich blühen fönne, und 
dieſe Befürchtung bat ſich Teider nur zu ſehr verwirflidt. In den 
legten neun Monaten ift To wenig ermäbnenswertbed erichienen, 
daß man die Werfe, welche wirklich Grmäbnung verdienen, an 
den Fingern berzäblen koͤnnte. Gegenwärtig iſt bie Lage der 
Literatur noch klaͤglicher. Ich babe bie officiele Lifte der in ber 
legten Woche erichienenen Schriften vor mir liegen, und dieſe iſt 
fo erbärmfich, daß man feinen Augen nicht traut. Das ift indeb 
nicht zu vermunbern, denn es wirb durchaus nidhte geleſen. Einer 
der erflen Buchhändler ſagte mir neulich: „„ich erinnere mich fo 
ſchlechier Gefdäfte wie jegt, gar nie, wir verfaufen durchaus 
nichte.““ Auf meine Bemerkung, daß man bei dem Zuſtande 
der Zeitungeliteratur das Gegentheil glauben folte, entgegnete 
er: „„das ſcheint fo, daß Gegentbeif ift aber ber Fall; mir find 
in eine Art lupider Lethargie verfunfen, und finden die Uebung 
der geifligen Rräfte eber ichmerzlich als angenehm. Wenig Schrift ⸗ 
flefler ſchreiben, und bie wenigen können ihre Manuferipte nicht 


verfaufen. Gin außgezeichneter Componift, muftfalifcher Kritifer | 


und Schriftfteller, erbielt neulich mit Mübe 200 Fr. für ein fehr 
lesbares, mit eigen Anekdoten und Erzählungen geſpicktes Buch 
von 3400 S., und dennoch ift der Verfaſſer bekannt, und in 
England und Deutſchland eben ſewohl als in Frankreich geichägt. 
Gin Mitglied der franzöfiihen Academle, das ſteis für einen 
glänzenden Schrififteller galt, fonnte fein Manufeript um feinen 
Preis loswerden. Das Publicum kauft nichts, und mir Fönnen 
unfer Gapital nicht ohne Ausficpt auf Vortbeil aufopfern.“* Die 
Lage, in welche die Piteratoren verlegt find, iſt kläglich: Hun⸗ 
derte nagen am Hungertuch, manche baben als Schreiber und in 
noch geringern Stellen Beſchäftigung gefunden oder fallen Ihren 
Familien auf dem Lande zur Laſt, und dieſe find noch glüdlich, 
denn einer foll jonar an einem Bäderladen Brod geſtohlen haben, 
um feine bungerndeu Kinder zu fpeiien." 





Eine Wolfsjagd im Bialowiefer Wald, 
Schuß.) 
Was bie Bären anbelangt fo gibt ed deren im ziemlicher 
Menge im Bialowicſer Walde. Es find dieß bie grauen, fait 
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gelben, fogenannten Honigbären mit einem weißen Ringe um ben 
Hald, oft über Mannshöbe lang. Sie werden auf mancdherlei 
Weife gefangen und getöbter, mehrere Theile ihres Körpers geben 
ein ſehr ſchmackhaftes Gericht, wie wir bald erfabren ſollten. 


‘ Sollen die Bären geichoffen werden, fo bedient man fich biezu 


eigenthümlicher Gewehre, die in Deutichland wenig befannt ſern 
dürften, und die wir zumNugen und Frommen aller Jagdfreunde 
etwas näher beichreiben wollen. 

Bekanntlich wird ber verwundete Bär aͤußerſt gefährlich, 
greift feinen Feind an, und richtet denſelben oft fürchterlich zu, 
wovon unfer Wirth in ber That gräßliche Beifpiele erzählte, 
Es handelt ſich alio darum die dem Bär beizubringende Schuf- 
wunde fo fchnelltöbtend ald möglich zu machen, wozu bie Kugel 
nicht binreicht, da, wie bie Erfahrung lehrte, die Wunde von ber 
Kugel fih beim Bär schnell fchließt, feine Verblutung, jondern, 
ift derfelbe nicht gerade durch das Herz geichoffen, erft jebr fpäter 
Tod erfolgt. Dieß zu vermeiden wird ber Lauf der Bärenbüchle 
von ftarfem Galiber, um reichliche 2 Zoll Tänger gemacht, ale 
es eigentlich nothwendig wäre; ber Lauf wird nun wie gewoͤhn⸗ 


lich innerlich aufgearbeitet, gezogen und dann das vorbin ermähnte 


— — — — — — 


Stück von ? Zol Länge an der Mündung abgeſchnitten. Dies 
ſes Stüd dient nun für immer ald Kugelform für dem Lauf von 
dem es abgeſchnitten, und Hefert, mit geſchmolzenem Blei aus— 
gefüllt, einen Cylinder von etwas mehr als 2 Zoll Pänge, der 
ganz genau in den Lauf paft, deſſen Züge ausfüllt und ald Kugel 
geladen wird. Zu größerer Sicherheit find bie Pärenbüchfen mit 
einem jaft Dreiviertel Eden langen, äufierft ſpitzigen, unten fehr 
breiten zmweiichneibigen und ſcharf geichliffenen Bajonet gerieben. 

Sind Auerochſen und Bären von ben Anwohnern bed Bia« 
lowleſer Waldes wenig gefürdhter und im allgemeinen ald ziemlich 
harmloſe Geſchöpfe betrachtet, fo if dieſes aber um fo weniger 
mit den Wölfen der Fall, die in dem ungebeuren Walde völlig 
zu Haufe fi ftarf vermehren und durchaus nicht audyuroiten find, 
namentlich im firengen Wintern in großen Schaaren aus dem 
Walde brechen und dann alles zerrelßen, was ihnen von Leben 
digem in den Weg koͤmmt. Selbſt in bie wohlvermahrten Güter 
weiffen fle bei Macht einzubringen und richten große Vermüftuns 
gen in den Vferde⸗ und PViehftällen an, fo daß man ihrer fich 
kaum erwehren kann. Im Großherzogthum Pofen, das bei wei⸗ 
tem weniger als Litthauen von Wölfen beläfligt if, wurden laut 
amtlichen Nachrichten allein im Jahre 16520 16 Kinder und 3 
Erwachſene von Wölfen zerriffen und verzehrt! — Wohlbewafle 
nete Uhlanen ⸗Ordonnanzen verſchwanden plöglich auf ihrem Mitte 
von einem Orte zu dem andern; fpäter fand man bie wenigen 
teberbleißfel von Mann und Roß im Walde auf, jelbft ein gro— 
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Ber Theil der Knochen war von den Wölfen verzehrt, und nur 
Hol; und Eiſen ganz verſchont worden, 

Wie ſchnell Unglüdsfäle in dieſer Hinficht und in dieſer 
Gegend eintreten, davon möge das folgende Beifpiel ſprechen, 
welches ſich noch am erflen Tage unſerer Anweſenheit in bem 
Anfangs erwähnten Raftquartiere zutrug: der Beier wird hei dies 
fer Gelegenheit Anlaß finden, Leben und Sitte in Litthauen etwas 
näher betrachten zu können. 

Es mar zufällig der Namenstag unſeres Wirthes, und 





mebrere Verwandte desjelben waren ſchon Tages vorher einges 


troffen, um ben Befttag bei ihm zu begeben. — Nachdem bie | 
Vferde bereite drei Meiter mit blanfem Säbel in der Hand ent 


Gratulationtcour in großartigem Style vorüber, wurde vor dem 
darauf folgenden majeftätiichen Diner das fogenannte Schälchen 
im Gefellichaftszimmer aufgetragen. Das Schälchen ift ein durch 
den ganzen Norden verbreiteter Gebrauch, wird bei großen Ger 
legenheiten wohl eine Stunde vor dem Eſſen jervirt, und befteht 
aus lauter Gegenftänden, bie der Franzoſe ‚des stomachiques 
nennt, Wie man das in Litthauen verfteht, wollen wir dem 
Lejer nicht vorenthalten. 


mebreren Arten von geräucherten unb marinirten Fiichen, Gallert 
von KRalböfüßen, feinem Käfe ac., lauter Falte Epeifen, zu deren 
Anfeuchtung eine Batterie von Flaſchen beftimmt ift, welche vie⸗ 
ferlei feine Liqueurs, Rhum und Porterbier aus den Oftiechäfen 
enthalten. — Der Gebrauch will, daß bei dem fogenannten Schäl« 
Gen fein Wein erſcheint, der dem Diner vorbehalten bleibt, eben 
fo wenig darf ein Stubl an den Tiſch gerüdt werden, auf wel— 
chem fich die ferwirten Speiſen befinden. 

Hatte fi bei dieſem hors-d’oeuvre ſchon ber alte Erfah« 
rungsfag zum Erflaunen bewährt, daß die nordiichen Körpercon« 
ftitutionen gewohnt find ein meit bedeutendere® Quantum von 
Alimenten in fi aufzunehmen als bie füdländifchen, fo follte 
bieß doch noch in einem viel höheren Grade bei dem nachfolgen« 
den Mittagömahle der Ball ſehn, denn es verſchwanden nun Ges 
birge von Gomefliblen, in benen eine italieniiche Haudbaltung 
vielleicht Jahr und Tag geichwelgt haben würde, — Ganz beſon⸗ 


Bären, welche auf allerdings höchſt geniale Weiſe von dem schthie 
ſchen Koch als cötelettes a laSoubise, die Zagen à la maröchale 


und die Schinken au vin de Bourgogne nad) eigener Anſicht 


zubereitet worden waren. Der Entbuflagmus ſowohl al& ber culi» 
narifche Ruhm des Künfllers fliegen aber noch bedeutend bei dem 
Erſcheinen einer Garnitur von Gapaunen & la grönlandaise, die 
freilich ganz wohlichmedend, aber unbeionnener Welje zum totalen 
Ruin des hauswirthlichen Weinfellers mit einer Mafle von fein- 
gemiegtem Häring gebraten wurden. Welche unabjehbaren Bol- 
gen dieſe Gedanfenlofigfeit des Kochs nach fich ziehen mußte, war 
voraußzufehen, jedoch nicht mehr abzumenden. Die Saljfiiche, 
bie io lange im jcharfen Vratieuer geihmachtet hatten und endlich 
an dem Orte ihrer Beflimmung angefommen waren, machten bald 
auf gewaltthätige Weile ihre Sehnfucht nach Slüffigfeit geltend, und 
erzeugten bei ihren Befigern einen jo phänomenalen mittelalter« 
lien Durft nach dem curfirenden Ungarwein, daß nothwendig 
eine ziemlich gründliche Grfreuung der menichlichen Herzen ein« 
treten mußte, welche wegen der beſchleunigten Geſchwindigkeit in 
Ausleerung der Flaſchen fich auch im geometrifcher Progreifion 
zu fleigern drohte. — Die Toafie mehrten ſich — eine ergötzliche 
Heiterfeit lagerte über der ganzen Verjammlung — man vergaß 


bie Welt umber und lebte nur dem fröhlichen Momente — raue | 


ichender Jubel folgte eben einem äußert treffend ausgebrachten 


Eine große Tafel fand fich befchwert 
mit geraͤuchertem Schinfen, ditto Gänfebrüften, Kieler Strömlingen, | 





. 


Toaſte — horch! da ſchmetterten, gleich den Pofaunen zu Jericho, 
plöglih Töne in die Ohren der Auweſenden, welche bie Reiterofficiere 
im Nu und wie eleftrifirt von ihren Sigen auffahren und nach 
ihren Eäbeln eilen liefen. — 68 waren Gavallerie-Trompeters 
fignale begleitet von einigen Piſtolenſchüſſen aus geringer Enter 
nung erichallend, und zwar das jelten etwas Gutes verfündende 
Alormfignal in kurzen Abfägen ſchnell wiederholt, Der nächte 
Gedanke bes Eavalleriften, wenn er diefe Töne vernimmt, iſt der 
an jein zweite Ich, an fein Pferd. So au bier. Die Dffi- 
tiere flogen faft die Treppen hinab den Ställen zu; doch kaum 
im Hofraum angelangt, flürzten uns im geſtreckteſten Laufe ber 


gegen, augenblidlich darauf gefolgt von zwei andern Meitern auf 
in ber That faum zu bemeifternden ſchnaubenden Hoffen. Die 
barſch und ſchnell gewechſelten miliärifchen Anrufe gaben uns 
in ber diefften Finſterniß num reitende Jäger vom N.ichen MRegi⸗ 
mente zu erkennen, darunter zwei Stabsoffieiere. Das Mätbiel 


loste ſich ſofori. Die Herren famen eben aus einem febr ge» 


fäbrligen Gefechte mit einer flarfen Schaar von Wölfen, benen 
fie ſeht Teiche im Laufe der Nacht einzeln unterlegen-fehn mürs 
den, hätte ſich ihnen nicht zu ihrem großen Glüde in einer Ge« 
gend, wo Dörfer und Güter fehr zerfireut Liegen, der Gutäbof 
unfered Wirthes ala einziger Zufluchtsort dargeboten. Die 
Trompetenflöße rührten von einem in Begleitung ber Stabt« 
officiere ſich befindenden Ecadrondtrompeter her, welcher, bie 


ı befannte Macht der Töne ſeines Infiruments gegen Wölfe wohl 








| 


j 





| 


fennend, auf freie Kauft und aus eigener Machtvollkommenheit 
Allarm geblaien hatte, zugleih alle Rriegtcameraden in weiter 
Nunbe zu feiner Lebensrettung auffordernd. 


Das Nächſte was erfolgen mußte, war die Unterfuchung der 
vorgefallenen Wunden, wobei ſich ergab, daß einer der gemeinen 
Meiter einen ichweren Biß in den linfen Unterſchenkel bavon 
trug, und daß brei Pferde aus bäßlichen Wunden fowohl an 
den Bäuchen ald am Hintertbeil ſtark bluteten. Nachdem jo gut 
wie möglich; für die Patienten geforgt worden, ſorgte denn auch 
ber freundliche Wirth für bie in ber That halb erfrorenen Un— 


bern Beifall erlangten bie irbiichen fleiſchigen Ueberrefte eines ‚ beichädigten durch Etärfung jeder Art, Wir erfuhren nun das 


| Nähere. Die Stabsofficiere hatten ſich von ihrem Raflquartiere 


aus in wichtigen Angelegenheiten zu ihrem Oberſten nah N. 
begeben wollen, das jie noch vor Einbruch der Nacht zu erreis 
hen wohl hoffen durften. Dem follte jedoch nicht To ſehn, denn 
ihr berittener Bührer machte fi mit guter Gelegenheit bei ein» 
brechender Dunkelheit aus dem Staube, in Bolge beffen bie 
Meiter in dem Theile bed berüchtigten Bialowieſer Waldes, ben 
fie paifiren mußten, ſich ſchlüßlich verirrten, von ben zahlreichen, 
im tiefen Winter beihungrigen Wölfen angefallen, verfolgt und 
zu ihrem Glücke aus dem Walde jo zu jagen herausgeiprengt 
worben waren, um bald darauf in unferer Mitte den ſehr nöthi⸗ 
gen Schuß zu finden, 

Iſt die Gefahr vorüber, fagt das Sprüchwort, jo wird fie 
auch bald vergeflen; dieß war auch bier, wenigſtens bei den Un« 
beichädigten ber Ball, denn ein paar Stündchen waren hinreis 
end fie vollfommen in ben status quo ante bellum zu vere 
fegen und ſchlüßllch Morpheus Armen zu überliefern. 

Nah ihrem Weggange nahm jedoch unier Wirch ziemlich 
ernft dad Wort, und meinte, daß, fo ſehr er fich freue, größeres 
Unglück verhütet zu ſehen, für ihn jelbft die Sache doch keineswegs 
abgethan jey. Sie hören, fuhr er fort, rings um meinen Hof 
bag Gebeul der Wölfe; durch bie einzelnen Schüffe, welche mein 
Jäger, Kuricher ac, fo eben auf dieſelben abfeuerien, werben fle 
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feinedmegsd vertrieben, jondern durch ba® Abenteuer mit ben 
fremden Herren einmal aus dem Walde gelockt und erbittert, 
merde ih wochenlang von ihnen zu leiden und wahrſcheinlich 
meitered Unglüd zu gewärtigen haben, wenn ich nicht zu Fräftie 
gern Maafregeln fchreite und ihnen geradezu den Krieg erkläre. 
Wir ergreifen nur ungern. bergleichen Maafregeln, da die Exe⸗ 
eution besielben übel ablaufen kann, jedoch muß es geicheben, 
ich würde mich fonft im naͤchſter Zeit bei bellem Tage nich aus 
meiner Wohnung wagen bürfen; wollen die Herren tbeilnehmen 
an ber Erpebition, io find Sie biemit eingeladen. Gern wurde 
acceptirt und biefenige ber nächſten Nähte zur Ausführung bes 
flimmt, in ber eiwas Mondenichein bei bebefiem Himmel fatı- 
finden würde, Drei Tage vergingen, ohne daß dieß der Ball 
geweien wäre, und in der That befand fih das Gut während 
bieier drei Nächte geradezu von den Wölfen blofirt, io daß 
mehrfahe Wachen ausgefellt werden mußten, um ibren Einbruch 
zu verhüten. Am vierten Abende ſpät erflärte ber Befiger die 
Umftände ale günflig, und fofort begannen alle Vorbereitungen 
zur nächtlichen Iaad. Sechs Doppelgemehre, jchon früber in den 
beten Stand gelegt, murben mehrmals durchgeſehen, und dieſe, 
eben fo mie alles was von Piftolen und Earabinern biiponibel, 
ſcharf mit Poften geladen, Nach Mitternacht war die Zeit zum 
Aufbruch gefommen. in geräumiger Schlitten, mit vier mutbi« 
gen Pferden beipannt, erihien vor der Thür, fünf Merfonen 
fegten fich ein, bie Thore wurden geöffnet, ichnel und fill flogen 
wir bem Walde zu. Bemerfbar war, daß die um das Gut zer» 
Areut geweienen Wölfe dem Schlitten ehr bald folgten, jedoch 
in gemeflener Entfernung. 
in dem lautlos flilen Walde weiter gefabren ſeyn, ala die Pferde 
mit großer Unrube beftig zu ſchnauben anfingen und faum weis 
ter zu bringen waren, Dennoch ging ed vormärtt; der Wirth 
deutete auf einen nahen Buich, aus welchem zwei feurige Punkte 
roth berworleuchteten; es waren bie Augen eines Wolfes. Die 
Bierde flogen pfeilichnel davon, und der Augenblid der Krifis 
erichien. @in bereit gebaltenes junges Schwein, an deſſen einem 
Hinterfuße eine lange Seine ftarf befeſtigt ih befand, wurde in 
den Schnee geworfen und jo ohne weiteres dem Schlitten nach⸗ 
geichleift. Das arme Tbier fing ganz natürlich zu fchreien an, 
und nicht ein und eine balbe Minute dauerte ed, fo ſahen wir 
binter und einen großen Rnäuel von Wölfen, die ſich teils auf 
das noch immer fortgefchleifte Schwein flürgten, theild unter 
einander um bie Beute wüthend balgten. Jeht fnadten alle 
Hähne unierer Doppelgemwebre, ein Wort gebot dem Kuticher 


Halt, die Wölfe drängten ſich näher zufammen, und nun erfolgte | 
| der Hand, und ſtellt ſich als ob er einige Nägel in ihre Schuhe flüge, 


auf Commando eine Generaldeharge, bie den Wald erbröhnen 
ließ und, wie zu ſehen war, arge Vermüflung unter den Wölfen 
angerichtet harte, Webrere lagen tobt auf dem Plage, einige 
Schwerverwundete regten fl, leichter Bermundete waren wohl 
entfloben. Sofort wurden jegt mitgebracdhte Kienfadeln angezün« 
ber, bie Wölfe fern zu balten, und um den Schlachtplatz zu ber 
leuchten. Es janden fih nun brei tobie Wölfe, und zwei ſchwer⸗ 
vermunbdete, denen man ſich überhaupt nur mit äußerfler Vor⸗ 
ſicht zu näbern bat, mußten noch durch Flintenſchüfſe beionders 
getödter werben, 

Die Rüdfahrt wurde eilig betrieben, da e@ bier wenig ges 
beuer und ber erfte Schrei der entflobenen Wölfe zu benupen 
war. Beſondere Schwierigkeiten hatte bad Aufladen der todten 
Wölfe, die Pferde witterten die Nähe ibrer Todfeinde und drobten 


ine gute Bierteltunde mochten wir | 
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jeden Augenblit durchzugehen, dennoch Tief alles glüdlich ab; | 
unter hellem Badelicheine durchſchnitien wir im geftredten Laufe | Dorf durchteiten. 


ber Pferde den Wald, und gelangten nad zmei Uhr glüdlich 
wieder zu Hauſe an, mo und warme Zimmer und ein Gla® vor» 
trefflichen Punſches erwarteten, bei welchem nach Fägerfitte die 
Ginzelnbeiten der gelungenen Erpedition gründlich durchſprochen 
werten mußten, 

Am nächften Tage zog man den tobten Wölfen das Fell 
ab, lief die Cadaver fteif gefrieren und flellte jo bielelben durch 
Hölger unterflügt einzeln um dad Geböfte auf. Dieſe Prorebur, 
ber Zweck unierer Jagd, bewährte fi volllommen, benn bie 
Wölfe aus dem Walde blieben von nun an dem Gute fern.“ 


Die Hochzeitsgebräuche in den verfhiedenen Provinzen 
Frankreichs. 
Fertigung.) 

In der Bender und in Peiton wird bie Hochzeit einen ober zwei 
Monate nad der Verlobung gefeiert; die Töne bes Datelfades (vere) 
rufen früh am Morgen alle Säfte nad dem Haufe der Braut. In tem 
Mugenblid, wo man ih nad der Kirche begeben will, reicht die leptere 
jedem ein Stückchen Band, welches ihr Strumpfband vorfefllen foll, und 
meles die Männer in das Rnopfloh binden; dieß nennt man: „bie 
Beute der Hochzeitegeſellſchaft zeichnen.“ Hiebei vergift man nicht, in 


‚ jeben Schuß ber Braut ein Geldſtüc gleiten zu laflen, um ben fhäb- 


lien Ginwirfungen der Zauberer vorzubeugen. Wenn diefe Herrin im 


| Haufe feon will, muß fle Serge tragen, daß der Tranring nit über 
| das zweite Died des Mingfingers herabfinft. Bei ihrer Rückkeht von 


ber Kirche empfängt fie die „Dfferte,” das heißt: Meine Geſchenle an 
Geld oder Hausgeräth. Wenn man die Eprifen aufgetragen hat, er 
feinen zwei junge Mädchen, denen der Dorffpielmann voranfhreitet, 
end präfentiren ihr ein Stüd Ruden und einen Etrauf, wobei fir eine 
Art Rlagelied fingen, defien Einn im ber Rürze folgender if: 

„Giche hier einen Ruben, ten meine Hand Dir darreiht; nimm 
Dir ein Etüd davon; das wird Di Ichren, daß man arbeiten muß, 
wenn man Breb efien will. Nimm viefen Strauß, er wirb Dich lehren, 
daß Deine fhönen Farben wie Blumen verſchwinden werben. Morgen 
in der Früße, wenn Du aufgeftanden bift, ſtede dieſe Stiefmütterchen 
an Deine Bruf und biefe Mingelblumen an die vier Eden Deines Bettes. 
Heute iſt Dein feſtlichet Tag, alle Welt beneidet Di, aber morgen 
wird nicht mehr davon geredet werben.” Und das Lieb enbigt ſich mit 
folgendem naiven Gouplet: 

Die Heine Nadırlgall, 

Die finst Im grünen War, 

Wenn Junge fie bat gebestt, 
Wenbert den Ton gar balb. 

Am Tage nad ber Hodzeit müſſen ſich bie beiben Ehegatten ber 
feltfamen Geremonie des „Beidlagens" unterziehen. Der Hufſchmied 
des Dorfes erfheint in baummollener Mühe, Hammer und Zange in 


gleichſam um ihnen zu fagen, daß es auf dem Wege bes ehelichen Lebens 
mande fhlüpfrige Etelle gebe, mo man fein achtſam ſeyn mühe, um 
nicht au fallen. Die jungen BSurſchen der Hoczeitögeiellihaft beſchließen 
die Geremomie bamit, daß fie einen mit Bändern gefhmüdien und am 
Ende einer langen Stange befefigten Befen in Brorefion fingend um 
das Hans tragen. 

ine feltfame Eitte herrſcht no im ber Picardie in ver Gemeinde 
Ghauny. Hier fept man nämlih für ben gangen Hodzeitstag bis zu 
dem Mugenblid, wo ber Bräutigam die Braut fordert, um fie in bas 
Brautgemad zu führen, einen behenden, kräftigen jungen Burſchen als 
Wächter über die lehtere. Alle möglichen Kniffe werben angewendet, 
um bie Wachſamleit besjelben zu vereiteln, und mandmal ſucht man 
ihm fogar mit Gewalt feinen Schüpling au entreißen. Wird er nur 
ein einzigeömal überliftet, fo muß er am folgenden Tage, verlehtt auf 
einem Eſel ſihend, deſſen Schwanz er ſtatt bes Zügels in ber Hand 
hält, und von ben Epielleuten und Hodzeitsgäften gefolgt, das ganze 
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Der lothringifhe Bauer mwählt feine fünftige Battin gewöhnlich 
am Mbend bes St. Balenlinstages oder bes erſten Haflenfonutages. 
Wenn ats der Heutath nichte wird, fo verlangt die Eitte, daß bie Ver- 
lobte ihren Gr Bräutigam in efligie, und zwar in ber Geflalt eines 
Strohbünbels, verbrenne. Die Neuvermählten müfen mitunter am Hodhe 
zeitötage beim Ton ber Infirumente aus fleinem Geſträuch und Buſch- 
werf ein Meisbündel machen, welches mit nah Haufe genommen und 
angezündet wird; um biefi Freubenfener pflegen bie Burſchen und Mäb- 
Sen bann herumzutanzen. Die Braut muß in ber linfen Taſche ihrer 
Schürze eine Handvoll Salz tragen, welchee fie auf die Thürſchwelle des 
Haufes fireut, um den Nachſtellungen der Zauberer zu entgehen. 

Im Riene- Departement führt man die beiden Gatten am Tage nad 
ber Hochzeit in feierlihem Aufzuge nach einem Sandflein, welcher als 
Gränzzgeichen neben einem Meer ficht, und in ben man zwei Furchen 
gegraben hat. Man gießt Wein hinein, und während Braut und Bräu, 
tigam, eimanber gegenüber nieberhodend, mad KHerzeneluft benjelben 


ſchlürfen, föpt man fie unter dem fallenden Belädhter ber Umſtehen⸗ 


ben mit ben Köpfen jujammen. 

Gine ganz befondere Gigenthümlidleit haben bie Hoczeitsgebräude 
in der Gegend von Ehartres, tem alten Druitenlande, mo alle Gebräuche 
der Borzeir eingewurzelt zu ſeyn feinen. Die Braut wird bier von 
ihrem Bater oder ihrem Pathen auf eine höchſt fellfame Weile zur Kirche 
geführt: fie hält ben Zipfel einer weißen Eervieite in der Hand, unb 
derjenige, welcher fie führt, bem entgegengefegten Zipfel. Wenn ihr ter 
Bräutigam ben Tranring an den Finger fledt, muß fie wohl Acht geben, 
daß der Meif nicht unter das zweite Gelenk herabfällt, da die Zauberer 
nur das dritte Glied tes Fingers haben, um „die Mefiel zu fnüpfen.“ 
Am Fuß des Altars wird eim geweihtes Brob unter bie beiben Verlobten 
getheilt, machten man bas erfle Stüd für die Brautjungfer zurüdbehal- 
ten bat. Ehe fi beide erheben, ſchlaͤgt man dreimal mit der Klinge 
eines Meſſere unter ihre linfe Ferſe, um alle Zänlereien, Giferfuht und 
Streitigkeiten im ehelichen Leben zu verhindern. Nachdem bie Meſſe 
gelefen it, hebt der Pathe der Braut die legtere auf und übergibt fie 
dem nächſten Verwandten des Bräutigams, melder bie Pflicht bat, fie 
beimzugeleiten. Im Canton Bonneval muß die Braut im Borhef ber 
Kirche vor einem Bilde der heiligen Anna niederfnieen, neben weldem 
ein Spinnroden voll Flachs Ardt. Nachdem fie hier dreimal das Zeichen 


BU EDEN d, BEER „Ur. Ben IEHENE. um Wien ———— ‘ Thüeen, bringen in bas Brautgemach und reihen dem Neuvermäßlten 


fpinnt drei Eträhne. Während dieſer Zeit eilen bie jungen Burſche nach 
Haufe und bereiten eine geröftete Brodſchnitte mit Wein, welche der 
jüngfte dann unter einer um feinen Hals gelnüpften Eerviette den Mens 
vermäblten in felerlihem Aufzuge binträgt. Beide müſſen einen Biſſen 
davon eflen und mit Hülfe einer eifernen Möhre einen Shlud Wein 
auffaugen; dieſe ganze Scene geht vor ber Kirchthüt vor ih. Endlich 
führt man einen Eſel herbei, welcher eine Strohpuppe trägt, und läßt 
die Braut binten auffigenz; ber übrige Theil ber Hodzeitsgefellihaft 
geht mit bem Bräutigam davon. An ber Echwelle des Hauſes angelangt, 
reiht man dem legtern ein bides Schwarzbrod, in welches er mit aller 
Kraft hineinbeißt, und darauf ein Glas Wein. IR biefe Geremonie 
vorüber, fo beiunfinet Ach einer der Fräftigiten Burſchen mit einer eins 
geräucherten Pfanne, und bemüht Ah, bem Bräutigam den Gintritt in 
das Haus ftreitig zu machen, indem er ihm bald die Thür verfperrt und 


bald verfucht ihm einen Mußflel im Gefichte beizubringen. Ge ifi ein 


Glüd für den Nenvermählten, wenn er Kräfte genug beit, um ſich 


gegen diefe Angriffe zu fhügen. Zieht er ben fürzern, fo bindet man | 


ihn mit Hülfe eines langen Strides, den man mit unauflötbaren Ancten 
ringe um ihn her fhlingt, an einen Thürpfoften. Im biejer Stellung 
muß er die Anfunft ber Braut abwarten, welche ihn dann mit eigner 
Hand aus feinen Feſſeln erlöst. Die leptere bat ihrerfeits ebenfalls vers 
ſchledene Prüfungen zu beftehen; jo muß fie unter andern, wenn fie für 
eine aute Wirthſchafterin gehalten feyn will, einen wie zufällig neben 
den Weg hingemerfenen Beſen aufgeben. Bei dem Hoczeitsiknaufe 
bagegen if fie es, twelde den oberfien Vlatz am Tiſche einnimmt, mähr 
rend der Dräntigam die Bälle bedient. Wenn das Deffert aufgeiragen 
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wird, kriecht ber jüngfle ter anweſenden Burſche unter ben Tiſch und 
bindet ihr heimlich das Strumpfband ab, welches alle unter ſich theilen, 
und ein junges Maädchen überreicht ihr eine weiße Taube mit folgen« 
ben Worten: 

„Ges ift ein Meines Voͤgelchen; es if Mein, aber es bat Kraft. 
Es bat am feinem Körper Flugel wie Pfeile, und um tie Mugen drei 
ſchoͤne Ringe. Be if ein Meines Vögelden; nimm Did in Abt, daß 
ed nit davonfliegt.“ 

Hierauf Aimmen bie Umfchenben aus voller Kehle ein Weihnachte 
lied an, durch deſſen Mittheilung wir ben Eefer nicht ermüben wollen. 

Während bes Mbendeflens bringen bie jungen Laudleute ein uns 
geheuree Bouqutt herbei, welches „Ban“ genannt wirb und alle Attribute 
ihrer Handthierung in fi fchließt: einen Heinen Plug, eine Korngarbe 
u. dgl... Derjenige, welcher beauftragt iſt die Aulunft biefes Riefen- 
firaufes anzufüntigen, trägt einen alten Degen in ber Hand, mit dem 
er bei bei jeden Mefrain ber folgenden Ballade zu wieterholtenmalen 
auf bie Schwelle des Haufes jdlägt: 

Auf der Brüde börf tb fingen Me Schöne 
Held einem Aräutein fein: 
Sie fang gar fühe Tone! 

Sobalo bie jungen Ghegatten fi zurüdgezogen haben, begin— 
nen bie Burfche mit der Dereitung einer zweiten ſtatl gewürzten Brob- 
fnitte; um biefelbe ihnen aber hinzutragen, handelt es fih vorher 
barum, ihren Schlupfwinfel ausfindig zu machen. Dieß ift ein Geheim⸗—⸗ 
niß, in meldes einzig und allein bie Mütter eingeweiht find. Die 
fröplige Schaat verfammelt fid darauf vor dem Haufe und ſtimmt 
aus voller Reble folgende Ballade an, deren Anfangeftropben nit obue 
Driginalität find: ' 

Ouvrez la porte, ouvrez, nouvelle marlee. 

— Comment que jouvrirais? je suis au lit comehte, 
Ousrez la porte eic, 

— Comment que jatiendrais? j'ai la barbe gelce, 
La barbe et le menton, la main qui tient l’epee 
Ouvrez la porie etc, 

Jai mon cheval grison qui en a cu la tranchre, 

Et mon petit chlen blanc, qui mord dans la gelte. 
Ouvrez la porte ete. ete. 


Nach dem legten Mefrain Aürgen ſich bie Eänger auf das Haus, 
glei ale ob fle dasfelde in Sturm nehmen wollten, fprengen alle 


bie Brobfhnitte (la roustie). Die legtern müſſen biefe ohne eine Wort 
zu ſprechen verzehren, und türfen nicht einmal durd Gebärden auf bie 
Fragen antworten, welche man an fie richtet. Raum iſt biefe Gere 
monde beendet, jo Rürzen ſich alle auf das Brautbett, reifen die Decken 
und die Peintüder weg, tragen die Matragen fort und zerſchlagen mit 
unter auch tie Bettftelle aur größten Verwirrung ber Meuvermählten, 
welche genöthigt find, anderswo ein anderes Lager zu ſuchen. 

Am folgenden Tage beginnen die Hodaritsiufbarfeiten ven neuem, 
bieten aber Feine beiondere Bigenthümlichfeiten dar, mit Ausnahme 
eines Tanzes, la pouchette rousse genannt, einer Art von Menstet, 
melden eine Schweſter oder eine nahe Anverwandte ber Braut tanyt, 
und wobei fie unter dem Kleide eine große mit Müffen gefülte Taſche 
trägt. Die jungen Leute ſtehen ringe umper, raffen die fallenden Nüfe 
auf, und Inaden und ſchmauſen um bie Wette, 





Heilung eines Biffes der Gobra Gapelfo. Bei Gele— 
genheit bes neuerlichen Unfalls mit einer Gobra Gapello macht ein ches 
maliger eſtindiſcher Offlciet befannt, daß er gleichfalls in Oflindien von 
einer folden gaebiffen werben fen, auf den Math der Bingebornen eine 
Rare Menge Branntwein zu fh nahm, und bann, von zwei Gipahis 
unterfügt, brei Stunden lang ohne Unterlaß bin und wieber lief, Bine 
unmäßige Nustünftung war die Folge, die Meine Bißwunde ſchloß fi 
und der Dfficier war hergeflellt. (Engl. Bl.) 

% Wir beiten dem frangaflihen Tert mit, well bei elmer Uebertrasung bie 


Sanpteigentbumlichteiten besfelden, mamentilh in Bezug anf den @tein, verloren 
geben würden. A. d. M, 


Berlag ber 3. ©. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Eb, Wibenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Etwas über äkonomifche Verhältniſſe Englands. 


Kaum ift je eine Varlamentsjeifton herangerüdt, in Bezug 
auf welche man ten dem Stande ber Parteien io wenig mußte 
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| eigentlihe Mann, ben man ins Minifterium berufen muß; fein 
\ Eintritt würde die Erflärung tern, daß Die Zeit bes Schwanfens 


| 


mie diegmal; die Parteien find völlig aus den Fugen, bie Bemübuns | 


gen Lord John Ruſſells ald neuer Führer einer Oypvofltiondyartel 
aufzutreten, flieht man als durchaus geicheitert an, und des alten 


Hume Mißtrauenseotum gegen ibn und jeine liberale Mede zu 


Perth verftärft dieſe Anficht in nicht geringem Grade; überhaupt 
ift dieſe Erflärung bes alten Mannes, ber ſich ſehr bitter über 
die Parteien und Parteiführer ausipricht, ſeht bezeichnend: jein 
ſtetes Beftreben eine bürgerlich liberale Partei zu bilden, und in 
dieier Beziehung ber Whigs fi nur ald Mittel zu bedienen, ift 
entichieden mißglüdt; baber jeine Klage, und biefe it um To ge- 
gründeter ald er mit ber „iriichen Brigade" unmöglich geben 
kann, während Bright der Duäfer, und wie man hieraus ver« 
mutben jollte, auch Gobben, fi für das „religious equality 
movement“ in Irland exflärt hat, Dieſe Bewegung bat feinen 
andern, ald bem auch bereitd ganz often audgelprochenen Zwech, 
bie engliſche Hochkirche in Irland zu brechen. Es läßt ſich nicht 
läugnen, daß der Beſtand dieſer Kirche bei bem vorberrichenden 
fatboliichen Glaubenbelenntniß in Irland etwas monftröjes bat, 
aber, wenn dieſe Kirche in Irland gebrochen wird, bann ift ihr 
rechtlicher Beſtand auch in England gefährbet, und man wirb 
ſich deßhalb dieſem Beginnen auf alle Weile entgegenftellen. Es 
Laßt fih erwarten daß hierin wenigftend Lord Derby eine ſehr 
ftarfe Erüge im Unterbauſe finden wird, und daß eben in ber 
Oppofltion gegen biefe iriſche Beftrebungen feine wahre Stärke liegt. 
Sonft ift das Minifterium Derby ſchwach, ſchon weil eine nicht 
unbedeutende Zahl feiner Mitglieder ihrer Aufgabe nicht gewachſen 
ift. Daraus mögen fih wohl die Gerüchte, vielleicht auch bie 
Verſuche, erklären, Palmerſton im Gabinet Lord Derky’e zu jehen, 
nachdem eine verſuchte Annäherung zwiſchen Lord John Muſſell 
und Lord Palmerfton entichieden mißlungen. Sat aber eine Der 
bindung Lord Palmerftons mit Lord Derby an fi ſchon manches 
unwahrſcheinliche, da zwei durch ihre Stellung gleich bedeutende 
Männer faum in Einem Gabinet neben einander beſtehen können, 
fo ftellen fih wohl auch Hinderniffe anderer Art, die in ber 
änfern Volitik liegen, berielben entgegen. Wie das Minifterium 
Derby jelbft feinen tiefern Entftehungsgrund in ber aufwärtigen 
Politik hatte, da man es rathſam fand, den fremden Gabinerten 
andere, durch die frühern Vorkommnliſſe minder compromittirte 
Männer entgegenzuftellen, fo können bei flärferer Verwicklung der 
äußern Berbältnijfe dieſe Müdflchten auch wieder wegfallen, und 
dann if, wie jchon früher oft bemerkt wurde, Lord Palmerjton 
mit feiner faunentwertben Kenntniß ber politiichen Fragen ber 


vorüber und die bes beſtimmten Handelns gefommen iſt. “ Da 
biefer Fall vielleicht nahe bevorfieht, möglicher Weile aber auch 
noch ſich verzögert, ſo wird vorerft Lord Derby im Amte bleis 
ben, wenn gleich die Schwaͤche mehrerer feiner Eollegen für ibn 
eine Urſache großer Verlegenheiten if. 

Zudem haben bie Wahlen den Erwartungen ber Regierung 
und ihrer Partei nicht völlig entiproden: man hoffte auf eine 


‘ ziemliche Mehrheit für protectioniftiiche Anfichten, und dieſe Mehr⸗ 


beit iſt nicht gefommen; das ift eine offenfundige, von dem Minis 
fterium ſelbſt anerfannte Wahrheit. Maafregeln ber Protection 
alio werben nicht vorgeichlagen werben, und bas Minifterium 
wird dieß wohl auch in der Thronrede erklären, wenigſtens zu 
verfteben geben; wer indeß daraus jchliefen wollte, daß die pro⸗ 
tecrioniflifche Partei ihre Hoffnungen aufgegeben, würbe fi ſehr 
täufhen: biefe Hoffnungen beruben auf gewiſſen nationalsöfongs 
miichen Sägen, deren Berwerfung ober Beftätigung der Zukunft 
vorbehalten bleibt; für jetzt wird man das „große Erperiment* 
feinen Gang gehen laſſen, damit es jeine Folgen naturgemäß 
entwidle. Inzwiſchen erfennt man aus dem Ton und ber Haltung 
der minifteriellen Blätter, daß die Megierung bie herrichenden 
Anfiten von Freihandel ſchonen, aber die Daten fammeln wird, 
aus denen ſich nach der Anficht der Protectioniften die Nothwen« 
bigfeit ergeben muß, die bisherige Geſetzgebung zu ändern; doch 
darüber werden wir und fpäter audzuiprechen haben. 

Muß und wird das Minifterium ale öfonomijhen Maahe 
regeln, welche dem Sreibandel, d. h. der unbefleuerten Kornein⸗ 
fubr und der Abichaffung ber Navigationdacte, entgegen ſeyn 
fönnten, durchauf bei Seite laflen; werben bie financiellen Geſetz⸗ 
entwürfe ſelbſt wie natürlich auf die Brübjahrsieiflen verwieſen; 
io fragt ſich mas in dieſer bevorftchenden, jedenfalls nur etwa 
ſeche Wochen dauernden Eipung vorgenommen werben Fann? 
Die äußern Angelegenheiten find gegenwärtig zu vermidelter und 
prefärer Urt, als dag fie Anlaß zu weitläufigen Grörterungen 
geben follten, in denen immer mehr gejagt wird, als bem biplos 
matiichen Geheimniß förberlich ift; daher werden fie, wenn nicht 
beiondere Ereigniffe dazwiſchentreten, das Parlament gewiß ſeht 
wenig in Anipruch nehmen, wenn man nicht etwa bie Gefinnungds 
andeutungen binzurechnen will, welche bei ben Prunfreben zu 
Ehren bed Herzogs von Wellington fallen. Die Oppofition, als 
deren Führer fich vieleicht Lord John Auffell, aber vergebens, 


4 Graf Walewati fol gegenwärtig mehr mit Korb Palmerſton, als 
mit Lord Malmesburp unterbauteln, 
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gebärden wird, mag vielleicht einen Anlauf nehmen und einen 
allgemeinen alle Oppofitiondfractionen umfaffenten Sag aufs 
ftellen, um das Minifterium zu ſprengen; das wirb aber, wenn es 
auch verfucht werden jollte, zuverläſſig mißlingen, denn die Oppo« 
fition ift viel zu wenig compact, es find viel zu viele ganz neue 
unverjuchte Mitglieder ded Parlamente — etwa ein Drittheil — 
vorbanden, ald daß man fle zu einem wenig Ausſicht veripres 
chenden und die Verlegenbeiten nur vermehrenden Generalſturm 
auf dad Minifterium bringen Fönnte; die Mebrbeit ift alio wohl 
dafür, daß ein ſolcher Verſuch nicht gemacht wird. Dagegen ift 
e8 io zu Sagen gewiß, daß Die Megierung mit einem die katho— 
liſche Kirche ober wenigſtens die farholifche Geiftlichleit betreffen« 
den Geiegentwurf umgeht, der nach frübern Vorgängen bei der 
Titelbill und ſonſtigen Anzeichen zu ichließen mit jehr großer 
Mebrbeit durchgehen, und wobei Die fogenannte „iriiche Brigade" 
ſehr vereinzelt flehen möchte. Ob bie engliichen Radikalen mit 
berielben völlig gemeiniame Sache machen, ift ſehr die Frage; 
mwahrfcheinlich ift, daß fie fi) auf den Standpunkt pbilofophiicher 
Toleranz flellen, und ohne das Verfahren der iriichen Brigade zu 
billigen, gegen ben Megierungsantrag flimmen wird, Dadurch ges 
winnt die Megierung bedeutend, benn fie zeige ihre große Majorität, 
ſowie ed ſich um einen meientlihen Artifel der alten engliichen 
Gonftitution bandelt, und bie Mabifalen werden ſich in ber 
öffentlihen Meinung Englands durch ihre Abflimmung nicht auf 
Moien beiten. So intereffant und bebeutiam das Echauipiel in« 
bei ſeyn wird, wenn die alte engliſche Staategeſellſchaft dem 
ultramontanen Princip entgegentrint, fo iſt es doch nicht dieſer 
Punkt, der hier unfere Aufmerfiamfeit in Anfpruch nimmt, der 
Streit wird auch nice jo schnell entichieden werten, denn Alt 
England, das durd; fein erclufives Kirchentbum gefegelt iſt, wird 
wie mit geläbmtem Arme fämpfen. Immerhin wird ein Schlag 
gegen die katholiſche Geiftlichkeit vorbereitet und vorerft Durdhe 
geführt; das iſt aber mehr cine äußere, ald innere Angelegen« 
heit, es ift bie Abwehr eined von außen kommenden, wenn auch 
ich Innern Anbänger findenden Angriffes, der jedenfalls feine euros 
pälfche Seite bat. In England ſelbſt ift der Streit noch immer 
berielbe, es iſt der auf dem öfonomiichen Gebiet, der je länger, 
je mehr fih verwickelt, und in einem „neuen® Haus ohnehin 
nicht zu einem Abſchluß Fommt, weil viele Mitglieder zu unere 
fahren find, den Umfang der Frage gar nicht erwägen, und erfl 
im Lauf der Debatte und der Gommitteeberatbungen auf Punkte 
ſtoßen, von benen fie fih vorher wenig hatten träumen laffen. 
Die öfonomiihen Fragen werden deßhalb großentheils bei Eeite 
geichoben werden, weil man fie weder löſen fann noch mag, das 
gegen aber werden die financiellen, die ſich nicht abweiſen laffen, 
einen großen Theil ber Zeit des Parlaments hinwegnehmen. 


Was Die Frage über die öfonomiichen Zuftände des Lan— 
bed gegenwärtig verwirrt, das if das Zuftrömen des Goldes, 
Wir werden und in feine weitläufigen Discuifionen über bie mög« 
lihen Folgen dieier Thatſache einlaflen; eine ift aber ſchon vor⸗ 
handen, eine ſehr bedeutende Vermehrung der inbuftriellen und 
Hanbelöthätigfeit, und in vielen Beziehungen eine Steigerung der 
Preiſe. Die Vanken von Frankreich, von England und Neuyort, 
welche im 3. 1848 zwiſchen 17 und 18 Mil. Pf. St. baar-Geld 
hatten, befaßen in der Mitte dieſes Jahre 48 Mill, eine Vers 
mebrung von mehr als 30 Mil. Pf. oder 360 Mill, Gulten. 
Die Vermehrung der papiernen Wertbzeichen hat nicht ganz, doch 
großentbeild damit gleichen Schritt gebalten, und alle Unternehs 
mungen wurden zu einer Zeit, wo Die politiiche Unficherbeit eine 
Einſchraͤnkung hätte erwarten laffen jollen, ausgedehnt. In Enge 


land fanden im October 1848 bie Dreiprocent 84, jegt ftehen 
fie über Pari, und würden vielleicht noch höher geben, wenn 
nicht ein höheres Steigen eine Zinienrebuction alöbald zur Felge 
haben müßte. So lange aber, durch den niedrigen Zinsfuß ge— 
ipornt, der Unternehmungsgeift noch eine andere Verwendung bed 
Gapitald möglich macht, wird man ben Preis der Bonds nicht aufeine 
ſolche Höhe Reigen laſſen, daß eine Meduction bei einer Capital» 
ſumme von nahezu 600 Mid. Bf. St. ftatıfinden fönnte. Dad Gelb 
zieht fich dahin, wo e8 die vortbeilhaftefte und leichteſte Verwen- 
bung finder, und ba Nordamerika in biefer Hinficht noch lange 
einen großen Vorzug baben wird, fo geben riefenbafte Summen 
dahin, Nordamerika bat in feine Unternehmungen nach Ealifor« 
nien vielleicht 150 Mil. Dollars geſteckt, und eine äbnliche Gapis 
taläverwendung bat jeit einem Jahre von England nad Auftralien 
begonnen, Das wichtigfte, jo weit Geld in Betracht kommt, an 
bieien Unternebmungen ift, daß die ungebeuren Maſſen von Gold, 
welche nach England geftrömt find und fortwährend firömen, 
allen Unternehmungen eine ficherere Grundlage geben als fie vorber 
hatten; baber bat Aufbören ber jogenannten „Banica" jeit dem 
Jahre 1847. Wenn England jeit dem Jahre 1849 nahe an 40 
MIA, Unzen Silber auf ben Gontinent ſchickte, fo ift damit ſchon 
angedeutet, daß fein jehr ungünftiger Stand des Wechielcurjes 
für England eintreten fonnte, ba es nicht mehr wie früher nötbig 
hatte, jeine Goldmünzen binauszufenden, und nachher die Schraube 
anzufegen, um bad Gold wieder in bie Koffer der Bank zu lei⸗ 
gen, wie dieß in der Seit nach den Jahren 1839 und 1847 auf 
eine für England und bie übrige Hanbeldwelt jo empfindliche 
Weiſe der Hall war. Bliebe ber Metallvorrath in der Welt fo 
ziemlich auf demielben Niveau, fo fönnte ein ungünftiger Wedhfels 
eurd in kurzer Zeit England mit einem empfindlichen Geldmangel 
bedrohen, wie dieß jeit 1819 wiederholt und periodifch der Ball 
war; bei einem flet# wachlenden Zufluß, wie er in den legten 
vier Jahren flatt hatte, verſchwindet alle Furcht vor einem ploͤtz⸗ 
lichen Abzug der edlen Metalle, man hat nicht nötbig den Erebit 
zu beichränfen, und der Unternehmungsgeift füßlt fih ſicher vor 
den unerwarteten Erfchütterungen, denen er früher aufgejegt war. 
Die Zahl der Gapitaliften eines Landes ift nothwendig eine be 
ichränfte, die meiften Gefchäfte werden aber mit entlehntem 
Gelde gemacht, und fo lange dieſe Claſſen, bie Gelb zu ihrem 
Geihäfte entlehnen müflen, ed noch zu geringen Zinjen haben 
können, werden Handel und Anduftrie in einem blühenden Zur 
ftande ſeyn. 

Das ift die Erklärung bes fabelhaften Aufſchwungs, ben 
Nordamerika in den legten vier Jahren genommen bat, und ber 
hohen Profperität die England genieft, und welche die Kreibänds 
fer als eine Folge der von ihnen angerathenen und unterflügten 
Handelspolitit rübmend beraugftreihen — mit welchem Nechte wollen 
wir bier dabingeftellt ſeyn laſſen, und bloß erwähnen, daß in 
Folge des Gelbüberfluffes und des dadurch geipornten Untere 
nehmungsgeifted in vielen Theilen Englands ber Häuferwerth 
in ben legten vier Jahren fi verdoppelt hat; und wenn der 
Werth ber liegenden Güter keineswegs in demſelben Maafe ges 
fliegen ift, fo bat der Ueberfluß von Gold doch das Ballen ihres 
Werthes gehindert, um fo mehr, als ber Zindfuß für Hypothek- 
fhulden in großem Umfang von 5 und 4’ auf 4 und fogar 
auf 3% gejunfen iſt. Bei einem ſolchen Stande der Dinge fün« 
nen die Gegner des Freihandels unmöglich mit ihren Schlußfol« 
gerungen auffommen: die Projperität ift da, und Die Mafle fragt 
wenig nach den Gründen. Da die Freihändler ihr vorgeredet, 
daß aus dem Freibandel eine Aera der Proiverität hervorgehen 
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müſſe, und dieſe Proiperität wirklich gefommen if, fo nahm man 
gläubig den Freibandel als die Urfache dieſer P}roiperität an, 


Wir brauchen faum zu bemerken, daß es Leute gibt, welche 
in das Lied von allgemeiner Profperität nicht einftimmen, unb 
Wolfen am Horizont erbliden, die, wenn auch nod fern, doch 
in einiger Zeit drobend werden könnten, Wir führen einige ders 
jelben an, obne fie vorerft in ein Bild zulammenfaflen zu wollen, 
ſondern bloß um zu zeigen, baf die Protectioniften, wenn fie 
auch jegt ſich ruhig verhalten, noch nicht todı find, Man bes 
rechner, daß England jegt um etwa fünf Millionen Quarter 
Weizen weniger baut als zur Zeit bes Protectionafpftems; bie 
Angabe it aus den Verkauftliften ber verichiedenen Märfte ges 
ſchöpft, alfo im Ganzen genommen, wenn auch; vielleicht über» 
trieben gerechnet, nicht unrichtig. Die Sache läßt fih auch volls 
fommen erklären: ber Weigenbau, ald ber einträglichfte, weil 
dieſe Frucht vorzugkweiſe durch die Korngelege geihügt war, 
wurde fünftlih gefleigert, wie wir bie früber mehrfach bes 
merft haben; io mie bie zollfreie Einfuhr fattiand, mußte dieſer 
fünftlich gefleigerte Welzenbau ſchwinden, und dieß ift geicheben; 
allerdings bleiben deßhalb die Felder nicht unbebaut, man jäet 
Gerfte und Hafer, welche unter den jetzigen Verbältniſſen beſſer 
tentiren, aber der Geldertrag muß gegen früher nothwendig ab» 
genommen haben, und die Ginfubr von etwa fünf Millionen 
Duarter Weizen zu einem Wertb von mindeftens 8 Mil. Di. 
©Sı. ift ein bedeutendes Item der allerdings gefleigerten Ausfuhr 
brittiicher Erzeugnifle gegenüber. Zudem ift dieſe Vermehrung der 
Ausfubr ein ichlechter Erſatz, da fie gerade nicht nach denjenigen 
Ländern flatt fand, welche feit einigen Jahren am meiflen Korn 
einführten: aus Nufland mwurben im 3. 1545 184,000 Onarter 
Korn eingeführt, im 3. 1850 953,000 ©., aus Branfreih im 9. 
1845 82,740, im 23. 1850 über eine Million. Die Ausfuhr nach 
Ausland bat im 9. 1850 gerade um ein Drittel abgenommen, 
nad Branfreich wenigftend um ein Eiebentel, Allerdings kann 
man jagen, ein jo unnatürlich gefleigerter Weizenbau, wie er in 
England flatıfand, lönne ohne Schaden für das Land fallen, und 
der ganze Verkehr⸗ und Geichäftsbetrieb habe dadurch eine natür« 
lichere Richtung genommen, aber England bat ſich jedenfalls 
hinſichtlich feiner dringendften Bebürfniife vom Ausland viel ab» 
hängiger gemacht; um bie 10 Mil. Quarter Korn einzuführen, 
welche England jeit vier Jahren burchichnittlich eingeführt, bes 
darf es 10,000 Schiffe von 250 Tonnen, und die Zufuhr könnte 
unter Umſtänden jchwierig werden; zubem hat England feit ber 
Aufgebung der Kornzölle Feine eigentlich schlechte Ernte, im 
vorigen Jahr ſogar eine sehr gute gehabt, und mie fi die Sache 
bei einer poſitiv jchlechten Ernte, wie fle in ben Jahren 1838 
und 1539 aufeinander folgten, geftalten wirb, das ift noch nicht 
abzufeben. Jedenſalls hat aber bei biejer Lage ber Sachen ber 
Aderbau nicht gewonnen, und fcheint überbieg durch einen beion« 
bern Umſtand mit einem noch herbern Verluſt bebrobt. 

Die ſtarke Auswanderung, welche in biefem Jahre auch 
England ergriffen hat, beginn: auf die Taglöhne einzuwirfen; 
bereitd melder man aus Irland, daß ber Taglohn bedeutend ges 
Riegen; bei der unmäßigen Auswanderung aus Irland, bie immer 
noch fortgebt, iſt dieß nicht zu verwundern, aber auch in Eng« 
land machen fich ftellenmeiie ſchon ähnliche Erſcheinungen bemerks 
li, und in den mittlern Ständen, namentlich unter Kaufmannd« 
gebülien, ift das Steigen aller Löhne durch Die raihe Auswans 
derung nach Auftralien ſchon ſehr erfichtlih. Die Folgen können 
auch für die eigentlichen Fabrikunternehmungen nicht ausbleiben, 
in manden Kohlen- und Eiſenwerken baben bie Anforderungen 
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hoͤhern Lohns ſchon begonnen, kurz bie Arbeit beginnt in den einzelnen 
Zmeigen mehr, in den andern minder flarf im Preife zu fleigen, 
und bie Bolgen machen fid an manden Orten bemerflich durch 
gefteigerte Proburtiondfoften, denen feine gefteigerten Preiie ent⸗ 
ſprechen. Nach den Mitthellungen eines angefebenen Handlungs» 
hauſes (Williams and Sutcliffe) bat dieß ſelbſt in Mancheſter, 
wo im Laufe Dieies Jahres eine gute Anzahl neuer Spinnereien 
entflanden ift, auf die Babrication größerer Stoffe jo ſchlimm ein« 
gemwirft, daß mehrere Webereien, ſelbſt eine der größten, nur 
theilweile gehen ſollen. Werden in England die Taglöhne ges 
fteigert, io verlieren die Fabrifanten den Bortbeil, den ihnen die 
Ermäßigung der Kronpreiſe bot, indem fie dadurch bie Taglöhne 
ermäßigen fFonnten, und ſollte noch der Umftand hinzukommen, 
bad das Gold im Preiie fält, was man ſchon bie und da im 
Steigen der Robfloffe bemerken will, dann bürfte bie Sache für 
bie engliiche Fabrication, inſofern fle für den Weltmarft handelt, 
ſehr ernfibaft werden. 

Wir führen dieſe einzelnen Punkte nur an, um zu zeigen, 
auf welch merkwürdig ſchwankendem Boden fi gegenwärtig die 
öfonomlichen Berhältniffe Englands befinden, und auf biefem 
ſchwankenden Boden Soll nun das finanzielle Gebäude aufgeführt, 
oder richtiger geiprochen, etwas umgeftaltet werden. Manche Aen« 
derungen find dringender Art, aber wir möchten im allgemeinen bie 
Anficht des Duarterlep Review (Sept. 1852 in einen Parl. Bros 
ſpeete) theilen, daß wenig Veränderung zu erwarten, oder auch 
nur mwünjchendwereh it. Die Stelle it zu intereffant, namentlich 
aus bieier Duelle, ald daß wir fie nicht ausbeben follten: „wir 
zweifeln nicht, beißt es, daß die Megierung in dieſer Sache Ge- 
ſchidlichkeit und gejunden Verftand zeigen wird, aber wir alle 
fennen die Karten, bie fie in der Hand baben muß, und veripres 
hen und meder eine beiondere Nenderung in ber allgemeinen Abs 
rechnung, noch eine beiondere Manipulation in den Einzelnheiten. 
In der That wünjchen wir ſolche auch nicht, Wir fönnen uns 
feine Veränderung bdenfen, bie der Natur ber Dinge nach mehr 
hun fönnte, ald einige Laft von der einen Schulter auf die an» 
dere zu mwälgen, und — alles wohl erwogen — möchten wir fie lieber 
auf den Schultern, welche ſie zu tragen gewohnt find, und durch 
Gewohnheit oder fonft audgleichende Umftände fie weniger fühlen, 
ald neue, unvorbereitere Opfer ſehen.“ Große Veränderungen 
bat man alio trog aller Anftrengung der „Binancial Reform 
Aſſoclations“, die ſich jegt in London zu einem großen Glub zu« 
jammengeichaart haben, nicht zu erwarten, 

(Forıfegung felgt,) 


Chronik der Beifen, 
Kieflers Aufenthalt an der afritanifhen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 


Daboftom, den 1 Januar 1846. Wieder ein Monat iſt verflofen, 
feit ich bie legten Beilen hier nieberfchrieb, und mit ihm das ganze 
Jahr. Freudiger als bas nun vergangene hat es mich nicht begrüßt; 
damals jaß ih auf dem Spiegel des Schiffes im atlantiſchen Dccan — 
der Sternenhimmel über und bas leuchtende Meer unter mir, genoß ih 
die einzige Kühle der tropifhen Naht, während mein Geiſt ned eins 
mal das Jahr durchſchwtifte, der früheren Vergangenheit, befonders in 
diefer legten Nacht, gedachte, und mit einem eignen gemifchten Gefühle 
von bem dichten Schleier der Zukunft hand; jeht lag ich zu Bett (wohin 
Greihöpfung mich zeitig getrieben hatte) im afrilaniihen Urwald; doch 
während ber Rörper rußte, war ber Geiſt geichäftig. und weckte mid 
genau um 12 Uhr, dem letzten Augenblicke. Doch, angeweht von ber 
feuchten, für mic jeht Falten Luft aus dem Walde, mit zum Gfel ges 
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werbenen Biſamgeruch geihmwängert, zog ich bie Dede herauf und fuchte 
duch Schlaf die vor; und rückwärte ſchweifenden Gedanfen zu vergeflen. 

Aus ber legten Zeit habe ich hier noch einiges nachzutragen; das 
erflere iſt nicht befonders erfreulih; bem 17 December vor. J. nämlich 
fühlte ih mid nah bem Frühſtück, nachdem ich bereits eine ſehr ſchlechte 
Naht gehabt hatte, fo unmohl, daß ich mich zu Bett legen mußte, und 
nicht lange, fo fellte ich ein jo ftarfes Fieber ein als ich es Faum früher 
gehabt hatte; im fa gleicher Heftigfeit hielt es Tag und Nacht an, 
und plagte mid acht Tage beinahe unausgefegt, fo daß ih ganz abfiel 
und fehr ſchwach mwurbe, und in ber That recht krank und ſchlecht mich 
befand. Den 2ifen war ber Geuverneut mit dem ®t. Orth un f. w. 
bier, reiste aber ſchon den andern Tag wieder ab; ich fühlte mid ein 
wenig befier, barum that ih mir Zwang an und fand auf, fonnte jedoch 
das Diner nit answarten. Gs ihat mir boppelt leib, daß ich gerade 
jept franf war, ba ih es fhon lange vorher beſprochen und mir vors 
genommen hatte, bei diefer Gelegenheit mit dem Oberſt und Orth bis 
Ghama zurüdzureifen und bafelbft mit ihnen bie 2—3 Tagereifen ben 
Bofum:Pra aufwärts beſindlichen Waſſerfälle zu beſuchen. Den erften 
Weihnachtéeſeiertag befand ich mich wieder fo meit befier, daß ich bei 
Tiſch erfheinen fonnte; biefen und bie folgenden Tage etholie ih mich 
immer mehr, fo daß ich den 27 Dezember, ale einem Eonnabende, mit 
Henf die feit längerer Zeit zut Zerſtreuung vorgenommene Tour nad 
Yutıy unternehmen fonnte. Bir wollten biefen Tag bis Hotcpo, und 
dafelbit übernachten, doch ein heftiger Regen lich uns erſt um 4 Uhr 
bier abreifen, jo daß wir nur bis Biafalrom, Stunde von Hotopo, 
famen, und bafelbit wegen einbrehender Dunfelheit übernachten mußten, 
was, nachdem wir im Freien etwas zu Macht gegefien und bei einer 
Flaſche Wein eine Gigarre geraucht Hatten, im einem recht leidlichen, 
in Befig genommenen Negerbaufe gefhah, das fogar ein Stodwerf 
hoch mar, Meine Eintichtung war bald geſchehen; ih hatte mid näm« 
lich nicht im Korbe, fondern in meiner weſtindiſchen Hängematte tragen 
laſſen, biefe fnüpfte ih num unter dem, weit über das Haus vorragen: 
den Dache an zwei Eparren auf und ſchlief darin köſtlich. Den andern 
Morgen braden wir mad Hotopo auf, fuhren von da in unſerem flets 
bereitliegenten Ganot ben Fluß abwärts und gelangten gegen 11 Uhr 
anf Sr. Maj. Fort Batenflein in Butty bei deſſen Gommandanten 
Ban Hien an. Die Partie auf dem, bis an die Ufer dicht bewachſentn 
Fluſſe (Mntem) bleibt ſlete gleich angenehm, und bie reigenbe Lage des 
Forte auf einem Gehen und fteilen Berge an der Mündung des Fluſſes 
auf ber einen Seite und einer lieblichen Meeresbucht auf ber antern 
feffelt immer von neuem. Den Tag darauf, den Montag, machten wir 
eine fehr angenehme Jagbpartie auf einen Arme, melder etwa eine halbe 
Stunde oberhalb linke vom Fluſſe abgeht; bie Ufer find rechte und linfs 
bit und ununterbroden mit Mangteve (Mangel:) Bäumen bewachſen, 
die oft fo weit hereinreihen, daß das Ganot eben durchgleiten fan. 
Bir erlegten nicht viel, ſahen jedoch auf einer Flaͤcht, an ber der Arm 
endet, und melde mit einer Parfanlage verglichen werben fann, viel 
fältige Spuren von Büffeln, bei der Fahrt ſelbſt häufig größere Affen 
fpringen, ohne jedoch auf fie ſchießen zu fönnen, und hörten aud, als 
wir bei einbrechender Naht zurüdfehrten, das tiefe, fa fürchterliche 
Grbrüll (haou, haou!) eines Schimpanfe, jenes Menſchen ähnlihften 
großen Affen. Bei Butry find viel Tiger; fa jete Macht hatte in ber 
legten Zeit einer aus dem mit einer 8—9 Buß hohen Mauer umgebes 
nen Bithzwinger eine Ziege oder ein Schaf geraubt; im der Naht vom 
22 zum 23 December holte er ein fehr großes jhönes Schaf, und in 
der folgenden einen großen Bed. Muferorbentlih iR bie Springfraft 
eines ſolchen Tigers, denn er ſehl über bie ſehr hehe Mauer hin, und 
mit einem ſchweren und großen Thiere im Machen zurüd, ohne weber 
in ihr neh auf dem (allerdings trodenen und Iehmigen) Boden bie 
fleinhe Spur zurüdzulafen. 

Ban Hien Hatte im ber Umgegend nad ben Ueberbleibjeln des 
Schafes ſuchen laſſen, und id ging mit ihm ben Dienfag Morgens, als 
jene gefunden worden waren, darnach zu, in der Hoffnung, im ber Nähe 
auf ben Tiger zu flogen und ihn ſchießen zu fönnen. Muf dem gegen» 


überliegenden linfen Gehänge in eimem tiefen Dickicht fanden wir bas 
zurückgelaſſene Vorderlheil bes Schafte, fuchten aber vergeblich in dem 
ganzen umliegenden dichten Walde nad tem Mäuber. 

Den Mittwoch früh fehrten wir zurück, mobei uns Ban Hien bis 
Hotopo begleitete und trafen gegen 4 Uhr hier wieder ein. 

Wie ſehr verjchieden iſt doch das Klima am Gtrande und bier: 
bort weht immer eine angenehme See» oder Landbriſe, welche bie Hitze 
bes Tages mildert und troß ber erfriſchenden Kühle der Mbende, Nächte 
und Morgen, diefe nie falt, ſondern ſtets höchſt angenehm werben läft; 
übrigens regnet es im ber guten Zeit nur ſelten. Hier ift bes Tages 
eine erfliddende, fürdterliche Hipe, während bie Mbende, mehr aber neh 
die Mächte und Morgen, voll dicker Nebel, feucht, unheimlich und emis 
pfinvlich Falt find, babei regnet es, ich möchte jagen, far täglih, wedurch 
eine flete Feuchtigkeit erhalten wirb; ih Halte ben Aufenthalt im Walde 
bier für durchaus ungefund, woturd ih dem am Strande, beſonders 
wo moraflige Flußmündungen find und durch die örtliche Lage nicht 
genug Wechſel der Luft fattfindet, jeboch Feineswegs das Wort reden will. 

Dabofrem, ben 5 Janıtar 46. Wir haben jept bier häufige und 
anhaltende Harmattand, die früher, als noch europälfhes Blut in meis 
nen Abern floß, gar feinen, jetzt aber ben emipfindlichften und unans 
genehmflen Ginflus auf mich äußern; der Himmel if feit Tagen trüb, 
fahl und Haubigen Anfehens, fo daß ſelbſt Afrifas Sonne bleih Hernies 
berfheint, die Lust iſt trecken und erftidend heiß, und babei die Mächte 
äuferft kalt, jo daß das Thermometer, weldes am Tage auf 45%, 50 €. 
geſtanden, bis 20%, 19% und 18%, 6 G. herabfinft. Mein Befinden if 
babei aͤußerſt jchledht, und mir zu Muthe wie an einem Flebertage; tas 
Blut gebt ſchnell und ſtarl, der Kopf if eingenommen und ſchwindlig, 
bie Haut troden, und in Mafe und Luftröhre beim Athmen rin umans 
genehmes Aaubiges Gefühl; der Appetit ſchwindet und man if zu nichts 
tauglich. Ih lann weber lefen ned fhreiben; vom Stuhl leg’ ih mid 
in meine Sängmatte, von da ins Bert, und wieber heraus; ‘nirgends 
wird einem wohl, 

Die Harmattans hettſchen eiwa im December, Januar und Februar, 
unb wehen aus Meorben, die Tornados im November und März, fo wie 
natürlich mehr oder weniger vor und nad biefen Monaten, und foms 
men aus Morboften. Zu verjelben Zeit und aus ber nämlichen Welt 
gegend wehen beibe in Meera; bieß zur Berichtigung der falihen Ans 
gaben in Mitters Erbbefchreibung. 

Der Morbus Venereus bereit ungemein unter ben Megern; noch 
geftern haben. wir unfern Koh deßhalb weggeihidt, der dermaßen damit 
behaftet war, daß man von der glandis membri virilis auch nicht die 
Spur mehr fah. In Elmina herrſcht eine gute, aber barbariſche Sitte 
in biefer Beziehung; ein folder Menſch wirb von einem Trupp alter 
Weiber an den Strand gebradt, und das Membrum da von ihnen mit 
Sand und Seewaſſer geicheuert und gerieben, wie ein Thürfnopf; dabei 
wird er von ben flärfden Männern gehalten, und muß im ber Megel 
von dieſen nach Haufe getragen werben, da er gemeiniglih befinnunas: 
los mit Schaum vor dem Munde binfäll. 

(Bortfegung felgt.) 


Herenfunf in Indien. Kürzlich flagte in Bombay ein altes 
Weib einen jungen Mann an, baß er ihr eine Herenfalbe geflohlen babe. 
Diefe follte folgendermaßen bereitet fenn: Gin Knabe wird gut gefüts 
tert, gelegentlich Burgirmittel eingegeben, ihm arabiihe Zeichen auf 
den Leib gefchrieben, und er dann in einer Pfanne von heißem Del ges 
fotten. Der Richter, Sir G. Perry, fagte ihr, wenn bas alles wahr 
wäre, und fie wirklich ih die Salbe auf eine ſolcht Art verſchafft hätte, fo 
mwürbe er fie als Mitfhuldige eines Mords verhaften laſſen und proceir 
firen; er Halte fie nur für eine Duadjalberin. So entlieh er fie mit 
der Grllärung, daß er ihr hinfichtlih der Bereitung fein Wort glaube. 
Die alte Here erklärte, fie werde nun fortgehen und ihre fohbare Wun— 
derfalbe in Mrabien verfaufen, worauf ihr der Richter glückliche Reife 
mwünfcte. Der Dieb wurde zu ſechs monatliher Binfperrung mit harter 
Arbeit verurtheilt. (Shipp. Gaz. 29 October.) 
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Die NMuthwelle in der Seine. 


Hr. Babinet, Mitglied bes franzöflichen Inftituts, theilt in 
ber Menue des deur Mondes (1 Mov.) feine Bemerkungen über 
eine Erſcheinung mit, die fi in vielen Strömen, im Marafion 
unter dem Namen Pororoca , im mebhrern Armen bed Gangeb, 
an ber Küfle Schottlands, in ber Severn und bem Humber in 
Gngland bemerklih macht, und mwahrjcheinlich auch zur Bildung 
der Barren an vielen Blufmündungen weientlich beiträgt, Babis 
net beobachtete die Erfcheinung mamentlid an der Seine, bie zu 
Duileboeuf plöglih eine Breite von mebrern Kilometern ans 
nimmt. Während im allgemeinen, und jelbft an der äußerfien 
Mündung bei Havre, Honfleur, Berville, das Meer zur Zeit der 
Fluth unmertlich anfteigt, ſieht man oberhalb und unterhalb 
Duilleboeuf die erſte Welle in gewaltiger Höbe und in ber vollen 
Breite des Stroms, 10 bis 12 Kilometres, heranrauſchen, alles 
vor fih nieberwerfen, und bad ungeheure Seinebaljin ylöplich 
anfüllen. Die Gewäfler des Stroms werben dadurch in ber &r- 
ſchwindigkeit eines galoppirenden Pferdes zurüdgedrängt, bie 
benachbarten Wieſen überſchwemmt, bie Sand» und Ehlamm« 
bänfe emporgeworfen. Der Anblid ift wahrhaft majeftätiih und 
um fo flaunensweriber, als die Erſcheinung in ber tiefften Ruhe 
und bei völiger Windflille eintritt. Jahrelang beobachtete Bas 
binet dieſe Erfcheinung, ohne fie erflären zn fönnen, bis ihm 
endlich die befannten Unterjuhungen Ruſſells über die Schnellig- 
keit ber Wellen in Ganälen von beflimmter Tiefe den Schlüffel 
ber Ericheinung gab. Es geht daraus bervor, daß bie Fluthwelle 
in ſehr tiefem Wafler ungemein raſch — 600 Kilometred und 
darüber in der Stunde — in minder tiefem Waſſer viel minder 
raſch fortichreiter. Das Geſetz if fo genau nachgewieſen, daß 
man dadurch die durchſchnittliche Tiefe des atlantiihen Meeres 
zu 4800, bie des flillen Meeres zu 6400 Metres berechnet hat. 
Da nun die Geichwindigfeit der Fluthwelle mit der Tiefe bes 
Waſſers abnimmt, fo läßt fi der Mascaret ber Seine leicht 
erklären, So wie ber Strom allmählich minber tief wird, wer» 
ben die erſten durch die geringere Tiefe zurüdgebaltenen Wellen 
von ben nachfolgenden überholt, die ipätern fallen über bie er- | 
ftern, wie ein Waflerfal herab, und es bildet ſich bie ungeheure | 
Sturzwelle, die den Matcaret ausmacht; daß fie durch die Loca⸗ | 
Tität, durch die Winde, durch ben wechielnden Stand det Stroms | 
betted mannichfach mobdiftelrt werbe, verfteht ſich von ſelbſt. 


4 An der Dorbogne zeigt ſich dieſelbe Erfheinung, und dort nennt 
man fie Matearet, melden Namen ihr Babinet in Uebereinftimmug mit 
Arago beilegen will, Der an der Srinemünbung üblide Name „Barre de 
Bist“ gibt zu Mißverſtaͤndaifſen Anlas. 


5 November 1852, 


Die genaue Kenntniß biefer Fluthwelle ift für die Schiff 
fabrt und die Wafferbauten von hohem Intereffe: jegt legen in 
ben ſchottiſchen Blüffen und felbft in ber Themſe bie Bahrzeuge 
in einer einzigen Fluth einen Weg zurüd, zu bem fie fonft zwei 
bis drei Tage brauchten. An der Seine bat man jegt bie Schiffe 
vor dem Umſtürzen und bie Wieſen vor ber Ueberſchwemmung 
geſchützt, oder ift wenigftend an der Arbeit: Arago hat bie Weis 
fung gegeben, man jolle bad Seinebett zu vertiefen fuchen. Die 
ift geichehen, indem man bad Strombett oberhalb Duilleboeuf ver⸗ 
engte, und ber Erfolg fcheint bie Unternehmung zu frönen. 


Etwas über äkonomifche Verhältniſſe Englands. 
(Bertiepung.) 

In England gibt ed, eben jo wie in Deutichland, ſehr curioſe 
Anfichten über dad Steuerweien, und es fehlt an Leuten nicht, 
bie wie in Deutichlanb mehr in ber Stube figen und Theorien 
ausipinnen, als daß fle ins vraftiiche Leben hinüberſehen. So 
ift unter anderem die Anficht aufgeftellt worden, daß bie Steuer⸗ 
lat Englands unmöglich fo brüdend ſeyn fönne, ba fle jetzt ber 
Summe nad) geringer ald nach bem Kriege, und der Relchthum 
des Landes bedeutend geftiegen ſed. Das fieht fehr plaufibel auf, 
ift e8 aber gar nicht, und märe nur dann wahr, wenn man ben 
Stein der Wellen gefunden, d. h. eine Beftenerungsart entbedt 
hätte, welche jeden juft nach feinem Vermogen und Einkommen 
befteuerte. Da bieß aber eine Ghimäre ift, und man fich biefem 
Seal nur infoweit näbern kann, daß man feine allzu jchreienden 
Ungerechtigfeiten begebt, ba ferner ber Werthmefler aller Dinge, 


| das Korn, ſich jehr im Prelie geändert haben kann, wie bief in 


England geicheben, jo fann bie Steuerlaft nominell abge— 


nommen haben, und doch auf ben Schultern, melde fie tragen 


müflen, allzu ſchwer laften. In England war no am Ende bes 
1Tten Jahrhunderts die Landtare, nebft einer bereits aufgelegten 
Aceiſe, der Malzfteuer, Dad Haupteinfommen bes Staats, dann 
famen allmählig die Zölle, und bie Zahl ber Acciſeabgaben ftieg, 


‚ well man das ſich entwicelnde bewegliche Beflgihum treffen wollte, 


Endlich Hatte fich aber aus dem großen beweglichen Reichthum 
und dem dadurch gefteigerten Werth bes Kandbeflges eine Claſſe 
Vermögen gebildet, die man weder mit den Acciſeabgaben, noch 
mit den Zöllen in genügendem, ber Billigkeit entiprechendem 
Maafe traf, daher fiel man ſchon im Laufe des Kriegs auf bie 
Ginfommenjleuer, bie allerdings, wäre jie in gleichem Maaße 


\ umzulegen, bie richtigfte Steuer wäre; charakteriſtiſch if, daß 


Sir M. Veel, ale er die @infommenfteuer, bie man biöber nur 
als eine Kriegäftener betrachtet hatte, mitten im Brieben wieder 


m 


einführte, alle Ginfommen unter 150 Pf. St. ausnabm. Es 
war dieß ein Anerfenntnif, daß die Leute vom geringem Einfom« 
men burch Die Acciſe und die Zölle hart genug befteuert eben, 
und daß man nur diejenigen treffen müfle, welche bei einer grör 


fern Einnahme, ohne daß fie deßhalb an den acciäbaren und | 


zollbaren Gegenftänden verhältnißmäßig mehr verbrauchten, ber 
Steuerlaft großentheild entgingen. Man hat befanntlich eine Ber 
rechnung aufgeftellt, daß ein armer Arbeiter, ber höchſtens ein 
Pfund wöchentlich verdient, an Zoll und Acciſe nahezu 50 Proc. 
feines Einkommens zahle, mährend ein Mann mit 100,000 Br. 
Ginfommen höchſtens 4000 Bf. zahlte, und nur burch bie Eins 
fommenfteuer mit weitern 3000 Bi. beigezogen wurde, Es 
berricht alſo bier eine fchreiende Unbilligfeit, und in England, 
wie anderswo, ift die Steuerausgleihung ein febendes Thema 
geworben. Wäre die Sache nur nicht jo außerordentlich ſchwie⸗ 
rig und der Staat nicht ein jo harter Gläubiger, der alle Jahre 
befriebigt ſeyn will, und möglichft wenig Rückſtände duldet. 

Man bat in den legten zehn Jahren jehr viele Steuern ab» 
geichafft oder vermindert, aber es waren meift Aceiſeſteuern, weil 
fie auf dem coniumirenben Volke zu ichwer lafteten, oder ſolche 
welde der Entfaltung ber Induftrie bemmend in den Weg tre— 
ten, wie bie Glasacciſe und die Steuer auf rohe Baumwolle, die 
bei dem gegenwärtigen Verbrauch 900,000 Pf. St. betragen 
würde, und aljo von bem Gewinn der Baummollfabricanten ab⸗ 
geben und den Gewinn ihres Abjaged auf dem Weltmarkt ver« 
mindern würde, Das Syſtem ber inbirecten Abgaben, welche 
auf bem Verbrauch ber Gonfumtibilien aller Art laſten, erflärte 
Eir MR. Peel ald erichöpft, und ging deßhalb, wie auch ſchon 
fein Vorgänger gethan, auf dem Wege fort, die Aecijefteuern 
zu vermindern, Gr batte die Ginfommenfleuer anfangs binger 
fellt, al& eine Uebergangöſteuer, die nur fo lange erhoben wer« 
ben jollte, bis die großen financiellen Nenderungen fich bewährt 
und befefligt hätten, aber das Anbringen der burch die Mecife 
beichwerten Vollomaſſen war jo ftarf, daß man ihnen bei jeder 
Zunahme des Einfommend willfabren mufite, und die Einfoms- 
menfleuer immer von brei zu brei Jahren verlängert wurde. 
Das RMuſſell'ſche Minifterium wollte jogar im 3. 1849 bieie Gin« 
fommenöfteuer, wie ſie fand, von 3 auf 5 Proc. erhöhen, was 
aber geradezu abgeichlagen wurde, und im vorigen Jahr ward 
biejelbe auf Hume's Antrag nur auf ein Jahr verlängert, weil 
man bie Ungleichheiten berielben allzu fchreiend fand. Im Laufe 
dieſes Jahres war nichts zu machen. Der Binanzminifter, Herr 
Diiraeli, war noch zu new im Amte, ald daß man von ibm, 
namentli ba man die Seifion möglihft abzufürzen fuchte, eine 
jo durdhgreifende Maaßregel hätte erwarten fönnen;- es blieb alio 
torerft beim Alten, nur bie über die Binfommenfteuer nieder 
geſehte Committee legte die Zeugenausiagen vor, aus denen ſich 
nun freilih eine Menge Anftände ergeben, welche eine einfache 
Erneuerung ber biöherigen Steuer nicht wohl zulaflen. 

Die über die Ginfommenfteuer niedergefegte Committee hat 
formell feinen Bericht abgeftatıet, wohl aber materiell, d. h. ale 
ed zur Abſtimmung fam, ob der von Hrn. Hume entworfene 
Bericht dem Parlament vorgelegt werden follte, trug Hr. Difraeli 
darauf an, „daß, in Grmägung ber Wichtigfeit des Gegenftandes, 
bes Standes der Geihäfte in dem Parlament und der Außficht 
auf eine zeitige Prorogation besfelben, die Committee der Ans 
ſicht ſey dab fie durchaus Feine hinreichende Zeit babe, einen 
Bericht, welcher biefem verwidelten Gegenftand Genüge thue, zu 
biecutiren und zu entwerfen, und daß fie deßhalb bloß die Zeus 
genaußlagen und den Gang der Verhandlungen dem Kaufe vor« 
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legen wolle.“ Dieb ward angenommen, und jo warb fein Bes 
richt an bad Haus erftattet, Kran. Hume'd Bericht wurde indeß 
doch befannt, und mie zu erwarten, vielfach commentirt, Am 
Schluſſe ift die Anſicht ausgeſprochen, und dieß ift die merfwürs 
digſte Seite des nicht abgeſtatteten Berichte, „daß die Gommittee 
bei der Führung ber Unterfuhung babe annehmen müflen, daß 
bie Steuer ein permanenter Theil ber Befteuerung bed Yan« 
tes werden müfle; je gewiller aber bieß ſey, deſto mehr jey bie 
Gommittee überzeugt, daß die Einfommenfleuer im ihrer jegigen 
Ungleichheit Feine dauernde Steuer werben könne‘, und es ward 
hinzugefügt: „eine parteiiihe ober ungleiche oder ungewiſſe 
Steuer flört die Sicherheit des Eigenthums und lähmt bie In» 
duſtrie. Menn unter dem Vorwand ber Beauemlichfeit ber Eins 
fammlung oder der Schwierigkeit die Stieuer in billiger Weile 
umgulegen, in der einen Borm brei Procent vom Intereffe bes 
Gapitald, in der andern 14 Procent, und in ber dritten gar nichte 
vom Intereffe des Gapltald genommen wird, io verbreitet dieß 
ein allgemeines Gefühl von Unficherbeit in ten Gemütbern aller 
berjenigen, welche Gigentbum beflgen, da niemand vorausſehen 
fann, wie weit ein Syftem, das die Grunbjäge einer billigen 
Beftenerung verlegt, getrieben merden kann," Zur Erklärung 
hiervon mag dienen, daß mer 1000 Pb. St. aus Gonfols bes 
ziebt, nur drei Procent zahle, wer fle aber aus Unnuitäten ber 
zahlt, namentlich ſolchen, bie bald erlöfchen, jegt bereit® 14 Prer. 
bezahlt, weil durch bie Auszahlung von Annuitäten zugleich dad 
Gapital erlifcht, und wer unter 150 Pfd. aus Gapitalien Gesicht, 
zahlt gar nichts, ES Hat ſich aus dieſen Mebelftänden ein eigen« 
thümlicher Handel mit Annuitäten nach Irland gebildet, das ber 
fanntlich der Ginfommenfteuer nicht unterworfen if. Im Jahre 
1842, ald die Steuer aufgelegt wurde, gab es 1,293,947 Bd. 
langer Annuitäten, von Denen nur 489 Pb. in Irland waren. 
Im % 1852 betrugen dieſe langen Annuitäten noch 1,293,022, 
wovon nur 210,739 in England find, alles übrige iſt nach Ir 
land gewanbdert, mo ed die Steuer nicht zablt. Nach der Aufe 
defung To yalpabler Mißſtände kann die Einfommenfleuer nicht 
in ihrem jegigen Zuſtande bleiben, fie muß verändert werben, 
Die ſchreiendſte Ungleichheit iſt die, daß zwiſchen dem feften 
Ginfommen aus Vermögen und zwifchen dem bloßen Erwerb fein 
Unterſchied gemacht if. „Die hauptſächlichſten und ſchlagendſten 
Einmwürfe gegen die jegige Finfommenfteuer*, fagt der Morning 
Advertiier, „murben von Leuten gemacht, beren- @infommen von 
ihrer periönlichen Arbeit, der Erfüllung ihrer verichiedenen Ber 
rufspflichten berfommt. Cie arbeiten ein mühſames 2eben hin 
durch im Schmeiße ihres Gehirns ober ihres Angeflchte, und 
fönnen jeden Augenblit der Kraft dazu beraubt werden; und 
boch müſſen fie dieielben drei Brocent zablen, wie wenn ihr Ein- 
kommen aus einem Erbgut flöffe, melches ben Defigern, ob fie krank 
oder gefund, fleißig oder träge fehn mögen, zufließt, und ohne 
Mühe ihrerieits bei ihrem Tode an ihre Erben übergebt. Leber 
diefen wichtigen Gegenſtand ſpricht die Committee in einer Weiſe, 
weldhe eine Veränderung unerläßlich macht, ſobald die Megierung 
Gerechtigkeit gegen das Volt üben will." Das ift ſehr wahr, 
allein es läßt einen gemichtigen Einwurf zu, deſſen Bebeurung 
man auch auf dem Gontinent bei der neuerlichen Auflegung von 
Ginfommenfteuern wohl gefühlt, und der wahricheinlich in Frank⸗ 
reich die Auflegung einer @infommenfteuer bauptiählih gebin« 
dert hat: fo wie man im Ginfommen einen Unterfchied macht, 
ber allerdings in ber Natur der Sache begründet und billig ift, 
dann hat der Eharakter der Ginfommenftener aufgehört, und es 
iR eine Erwerbſteuer, die nach weſentlich andern Grundſätzen 


In 
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aufgefaßt werden muß. Die Einkommenſteuer, wie man fie bie 
her aufgefaßt hat, if ein Nothbehelf: man will diejenigen treffen, 
welche der Grund» und Häuierfteuer entgehen und an ben Zöllen 
und Neeifen in feinem ihrem Ginfommen entſprechenden Maaße 
mittragen. 

Die Befteuerung bed laufenden Jahredeinfommend mochte 
eine ganz angemeflene Maafregel jepn, fo fern fle temporär war, 
fobald fie aber permanent werben foll, treten bie Ungleichheiten und 
Ungeredhtigkeiten jchroffer hervor, bad zeigt ber ganze Inhalt bes 
von Hume verfaßten Berichts. Sollten dieſe ausgeglichen mer« 
den, jo wird die ganze Maichinerie der Ginfommenfteuer eine 
böchft complieirte: man darf nur leien, mie das @infommen aus 
Landgütern, von Käufern u. 1. m, mit Abzug ber Verwaltunge« 
foften, Verluftmöglichkeit u. ſ. w. berechnet werden Soll, um faft 
vor einem folchen Unternehmen zu erichreden; auch die Bes 
rechnung ber Abgaben von Annuitäten wird ſehr complieirt 1, 
und bie von Amtseinfommen, von Advocaten- und ähnlichem 
Grmwerb würden ald Annuitäten berechnet, kurz die Sache iſt jo ver» 
widelt, daß man Hrn. Diiraeli nicht übel nehmen fann, wenn 
er alles dieß nicht als einen Vorſchlag der Gommittee and Unter 
baus gelangen laffen wollte. Gr wird ald Finanzminiſter alle 
die Bedenken, alle die Zeugenaudfagen benügen, er mwirb pres 
chred @infommen von fehem, aus Gapitaldermögen herfliefendem 
unterfcheiden müflen, und man kann fich wohl erflären, warum 
er fich, mährend bie meiſten feiner Collegen noch auf bem Lande 
waren, in fein Gabinet und unter Papieren vergrub; er hat eine 
unfägliche Arbeit vor ſich, wenn er die vorhandenen Mißftände 
nur einigermaßen auggleichen mil, Und dech muß dieß ge» 
icheben, denn die Ginfommenfteuer muß bleiben, unb ed gibt 
vorerſt fein Mittel, durch das ſie erjegt werden fann. Eins geht 
aber, ſowohl aus ber Arbeit ber Committee, als auß frühern 
Neußerungen Diiraeli’s hervor, daß man von ber durch Peel 
feftgeiegten Gränze von 150 Pfr. Einfommen abgehen, und 
mwahricheinlih alles Ginfommen über 50 Pib. befteuern wird, 
Der Bericht trägt ganz entichieden barauf an: „bie große Claſſe 
ber Arbeiter, deren Berbienft gerabezu reicht, ihre Familien mit 
den Notbmwendigfeiten bes Lebens zu verlorgen, Tolle aus Gründen 
einer weilen und humanen Politit von der Bezahlung Ddirecter 
Steuern befreit bleiben“, alle andern dagegen ohne Unter⸗ 
ſchled beſteuett werden, Welh einen Unterichieb dieß machen 
wird, fann man aus nachfolgenden Angaben erfeben: man bes 
redjnet, daß die jehige Einfommenfteuer von etwa 340,000 Ber« 
jonen bezahlt wird; wenn man mit ber Steuer bit auf 50 Pfd. 
beruntergebt, fo werben 1,370,000 Berjonen berielben untermor« 
fen, und der Ertrag wäre ſtatt 51, Mil, über 8 Millionen, 
Bei der Haustare ind jegt nur etwa 433,447 Häuier beigezogen, 
und 3,665,437 zahlen gar nichts, weil ihr Pachtwerth unter 20 
Pd. bed Jahres if. Die Anſichten geben in Bezug auf bie 
Häuferfieuer auseinander, ob man fie von dem jeweiligen In⸗ 
haber oder von dem Eigenthümer erheben folle; mehrere erfah- 
rene Steuerbeamte, namentllch aus größern Städten, erflärten 
fih dahin, daß man fie von ben Eigenthümern erheben müfle, 
weil man fie jonft ſehr häufig nicht würde erheben können. In 
diefem Fall aber fällt die Hausfteuer in die Gategorie der Ein« 
fommenfteuer, und wir haben bier eine Andeutung, daß man 
allmählich) unter die Ginfommenfteuer ale birecten, auf Meal« 
eigenthum ruhenden Steuern rechnen wird, To daß man dann 


ı Man fol (f. 114 des Berichte) den Werth der Aunnitäten jebes 
Jahr berechnen, man fell den Börfenpreis berüdfichtigen m. f. m.; man 
mwärse Ah damit in ein Labyrinth verwideln. 
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nur noch zmei Arten von Steuern baben bürfte, die @infommens 
oder directe Steuer, und bie Verbrauchtſteuer, melde in innere 
und Äußere, Heciie und Zoll, zerfällt. 

Schlul folgt) 


Altägyptifhe Literatur. 


In ber Revue archeol. vom Detober db. 3. Anbet fih von bem 
Meguptologen Gmm. de Monge eine „Notiz über ein äguptifches Manus 
feript,* das feiner Mngabe nad in bie Zeit von Mamfes I, dem Zeit⸗ 
genofien von Mofes, hinaufteicht. Es ift dieß, mas man nicht erwarten 
follte, weder eine Prieter» nod eine hiſteriſche Schrift, ſondern eine 
Novelle in orientaliidem Style, worin bag Wunderbare, fo mie bie 
Blaubensanfidhten der alten Negupter eine hervorſtechende Molle vielen. 
Auffallend if, daß die Erzählung mit einer Begebenheit beginnt, bie 
ſtatk an bie Geſchichte der Votiphar erinnert. Das Manuſcript, aus 
dem bie Grzählung entnommen if, gehört augenſcheinlich zu ber ſchͤnen 
Sammlung der 1Pten Dynaſtie, melde im Befit des briftiſchen Mus 
fenms it, unb von biefem ver einigen Jahren herauegegeben wurde. 
Giner Angabe des Manuferipts zufolge iM es geichrieben zur Seit 
Merinphthahe, des Vaters von Seti Il, dem das Manufcript gehört 
zu haben ſcheint. Es findet ſich im demfelben einer der „Schreiber“ 
(Grammatens) genannt, die auch in den von bem brittifchen Mufeum 
herausgegebenen Manuferipten aufgeführt find. Wine Literatur und 
noch dazu eine fhöngeiflige aus dem Idten Jahrhundert vor Ghr., bas 
erweitert den Blick in die alte Gulturgefchidhte anf eine ſeltſame Weiſe. 





Chronik der Beifen. 
Kießlers Aufenthalt au der afritanifhen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 
dertiepung.) 

Dabofrom, ben 7, 1, 46. Ich babe vergeffen zu erwähnen, baf ich 
itetz bem Mangel aller Privatnachrichten bo fo ziemlih, wenn auf 
nicht über bie fpeciellen Zuflände, doch über bie allgemeinen Deutidhlande 
unterriätet bin. Dener früher erwähnte Superrargo Garl Baatſch hatte 
nicht nur bereits damals bie Güte, mid; mit einem tüchtigen Pad ber 
ziemlih gelefenen „Hamburger Nachtichten“ zu verfehen, fonbern auch 
jegt, wo er von feiner Meife nach der unteren Küfe, an die Münbuns 
gen des Ganarın, Gabun, Galabar, Niger u. f. w., bis zu ben Infeln 
Fernando · VPo und Et, Thomas, zurüdgefehrt ift, und ein ober zmei 
neue Ehiffe von Hamburg (Epfenhauſer und Comp.) erhalten, hat er 
mir wieder neue, bis zum 5 Eeptember vor. 3. von Dircove mit dem 
jungen Swanzy, der mit bem Oberſt hier war, gefchict; zugleich ſchrieb 
er mir, daß ein Uebel am Fuß ihn verhindere, mich hier verſprochener⸗ 
maßen zu befuchen. Ich bebaure dieß ungemein, denn ber Umgang, 
wenn au nur von ein paar Tagen, mit biefem liebenswürdigen, offt⸗ 
nen, herzlichen, gebildeten, aͤcht teutihen jungen Manne würde meiner 
Seele ein wahres Labfal geweſen ſeyn. Et machte mir in Glmina bie 
Offerte, ja bat mich dringend, ihm auf ber erwähnten Meife zu begleis 
ten, er wartete mit zwei Echiffen in Gap Goaft und Mnamabu, ja nch 
in Accra auf mid — tod leider, wie er Äh aus meinen Briefen über 
jeugte, vergebens. 

Mein koͤrperliches Befinden ift jept wieder Aufßerft ſchlecht, ich bin 
ſchwach, fleberig und elend, und ber fürdterlihe Magenſchmerz, ber mic 
letztes Jahr nad meiner Kranfheit bier und in Gimina fo entfeptich 
bis zur Erſticung und bem Tote faft plagte, beginnt von neuem, troß 
der größten Diät, Mein Ausfchen ift dabei aud hübſch Küfenausfehen 
geworden, bleich, grau und fahl, die Augen tiefliegend und ohne Feuer, 
und begrängt von blauem Schatten. Wreili ändert e® fi hier fofort 
mit dem Geſundheite zuſtande. E 

Dabofrom, ben 8, 1, 46. Nun bin ich ein Jahr, ein games 
langes Jahr fon in Nfrifa, denn heute vorm Jahre war e#, daß wir 
mit bem Anthony auf bie Mhebe von Gimina famen, und ich ben erfien 
Fuß in Elmina auf Afrikas Boden fepte, wir werben biefen Tag 
mit einer Flaſche juperben alten Rübesheimer feiern, den Heuſch von 
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Mannheim geſchidt belommen hat, denn er if endlich fo glücklich 
geweſen Ende vorigen Jahres Briefe und verſchiedene Sachen von zu 
Haufe au befommen. 

Diefe Naht gegen 1 Uhr habe ich bas zweitemal (das erfle vor 
etwa drei Boden) mein Haus vor einem Zuge Wanterameifen ver 
laſſen müflen; diefe Ameifen find Fingerglieb groß, ſchwarz, und ſchlagen 
ihre Klauen fo tief und Außer ſchmerzhaft in das Fleiſch, daß ſogleich 
das Blut bervorquillt, und oft noch dieſe mit dem Kopfe figen bleiben, 
wenn man das Thier getöbtet und zerfnicdt hat, Die Züge find fo lang, 
daß es oft einen halben, ja einen Tag erforbert, che le vorbei find. Mit 
reißender Schnelligkeit nehmen fle von einem Haufe Befip, zuerſt vom 
Dach, wo fle nad Nahrung (Inferten, Eidechſen oder Schlangen) fuchen, 
und ein Seräufch, wie Mark auffallenber Megen, verurfadhen, bann aber 
find fie aud mit einemmale auf dem Boden, an ben Wänden, fogar 
im Bett; kaum war ih erwacht und hatte mich von ber Urſache bes 
Beräufches überzengt, als mir auch ſchon nit mehr genug Zeit blieb, 
umangefeinbet mad meimen Kleidern und dem Mantel zu greifen, 
unb über Hals und Kopf aus meinem Haufe zu Heufh zu flüdhten, 
denn unzählige biefer wahren Naubthiere waren in biefen wenigen 
Momenten fon am mir haften geblieben und peinigten mid. Glüd: 
ligerweife verlaffen fie mit ber Sonne fe ein Gebäude und ziehen im 
den Wald; zwar if es jet ſchon Mittag, aber ſelbſt ber anflrämende 
Theil des Zuges if noch nicht zu Ende. Auch die Küche haben fie 
heimgefucht, zum Glück war aber gerade Fein Fleiſch dort. Zu meinem 
Schrecken entbede ich jetzt, daß der anfommende Theil bes Zuges feine 
Michtung neben meiner Hütte vorbei geändert hat. 

Dabolrem, den 9, 1, 46. Meue Flucht; ih Fonnte geſtern nicht 
vollenden, denn wie ich eben erzählen wollte, flürmten bie Mmeifen, 
die, wie ich glaube, die Geſchlechteloſen ber weisen Mmeifen find (ber 
Dfen if mir mit zur Hand und ber Kaup fehr mangelhaft) wieder 
auf mein Haus, und füllten es in einem Augenblide. feuer von innen 
und außen, Aſche — ihre größten Beinde — halfen nichts, fie hatten 
fi vier Löcher dur bie Mauern dee Haufes gemacht, und firämten 
da heraus und herein, ja Me durchjogen aud das Innere der Wände 
feleh; das eine Lech ging dann noch gegen 8 Fuß unter dem Boben 
fort unb das andere durch eine 2— 3 Buß breite und 1%/, Buß bobe, 
eine Art Eip vor dem Haufe bildende Lehmmauer. Gegen 7 Uhr Abende 
waren fie erft verſchwunden. Mit gefpanntem Ohr unb wie in einem 
Ueberfall befürdtenden Lager ging ich zu Bett, Hatte jedoch eine 
Hängematte und alles andere zur Flucht bereit gelegt; fie lichen mid 
aber in Mube. 

Dabofrom, den 28, 1, 46. Das Fieber hat mid fon wieber aufs 
Bett geworfen, ben idten erfranfte ih heftig, und lann mich erft feit 
dem 23ften, 2aſten als genefen betrachten, wenn auch natürlich immer 
noch äußerft ſchwach. Es iſt merfmwürdig tab die Fieber außerordentlich 
heftig And, und dieß in viel ſtärlerem Grade alt jemals früher; fo 
habe ich z. B. vorige Wocht in einer Fiebernacht an zwei Stunden 
anhaltend altes Fieber gehabt, und ich habe doch in Eimina gehörig 
baran gelitten. Doc wundere ich mid über mein häufiges Erkranken 
und noch Häufigeres Uebelbefinden im mindeften nicht, es ih dieß bie 
notwendige Folge des Klimas und der in bemfelben eintretenden, Gott 
weiß wie weit ſchon gebiehenen Zerfegung und Veränderung bes Blutes, 

Seit nun mehr als vier Boden hat es nicht geregnet, dennoch 
aber herrſchen des Nadts und befonders bes Morgens bie 8, 9 ja 
1/,10 Uhr die dichteſten, ſtinkendſten Nebel, bie jelbit Lie tropifhe Senne 
faum zu zerficeuen im Stande if. Um bie Mitte bes Tages iſt bie 
Schattentemperatut 28— 340 G. und bes Machte, hefonders gegen Mor—⸗ 
gen, 19—25° 6, 

Uebrigens iſt die Criſtenz jept fhauberhaft hier; mir find fah ohne 
Bebienung, denn die Diener von Heuſch, dem ich noch einen von mir 
gegeben hatte, find gleich ben zweiten Tag nach feiner Ankunft weg 
gelaufen, der Koch iſt fortgeſchidt, einer meiner Neger in jenen gefolgt 
und es bleibt mir nur mod einer, der das efelhaftefle Cſen in vicibus 
tes Kochs bereitet; außer ihnen haben wir nur nod ben Wäfder, den 
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verjoffenften Kerl ben bie Sonne je beſchienen hat; beibe find io faul, 
bumm und verfiodt als je ein Neger (dieſe Thiere, die uns zur Schande 
menſchliche Geſtalt tragen!) ſeyn fann, beeifern ſich aber dennoch, uns 
in jeder Beziehung zu beirügen und zu befleblen. Aud find unfere Vor— 
räthe, ſelbſt die nothwendigſten, fan ſämmtlich aufgezehrt, Wir find 
daher auf elende geihmadiofe Ziegen und Schafe und Dams Tag für 
Tag gewiefen, bie, wie gejagt, noch je ſchlecht bereitet werben, daß fie 
der Bo bei @olt unter zehnmalen fiher achtmal nicht fräße. 

Dabofrom, den 3,2,46. Nun habe ich die Bedeutung des Namens 
Dabofrem erfahren; Krom heißt, wie aus dem früheren befannt, fo 
viel ale Dorf, Negerei, und Dabo if ber Megername für eine gewiſſe 
@azelle, welche faftanienbraun von Farbe if und einen ſchwarzen Strich 
längs dem MNüdgrat hat, jedoch ohne Büſchel auf dem Kopf; bie foger 
nannte Rönigsgazelle — von ber Größe eines ganz Fleinen Schooß-— 
hundchens und daher befier Zwerggazelle genannt — heißt in ber Neger⸗ 
ſprache ber Goldlüſte Adua. Biafa — in Bezug auf das fürzlic ber 
rührte Biafafrom — nennen die Meger ben lepten einer Familie, ben 
alle weggeflorbenen lieder feiner Familie Ueberlebenben; wie bieß zur 
Benennung biefes Rroms Veranlaffung gegeben hat, weiß ich midht, 
Dabofrom hat aber bie feinige von dem häufigen Vorkommen jener 
Sazellen in feiner Umgebung, ven benen ich bis jept bier zwar nur eine 
geſehen habe, was jebo& feinen guten ®rundb darin hat, daß feit bem 
größeren Leben, meldes unfere Gegenwart bier macht, biefe ſcheuen 
Thiere ſich tiefer in den Wald geflüchtet haben, und daß bie faulen und 
feigen Neger — laufen fie glei immer mit Flinten und großen Mej« 
fern — nur etwas ſchleßen, wobei feine Gefahr vorhanden if unb was 
ihnen der Zufall bequem in bie Hände führt; die Tiger werden, hiemit 
im Ginflang, meiſt durch Erlbfjchüfle getöbtet. 

@s flchen bier in ber Umgebung mehrere ber riefigen Kapod- oder 
Sribenbaummellen: Bäume in Meife, bie bie Luft mit ihrem in ſeiden⸗ 
artige Wolle gehüllten Samen anfüllen, fo daß es, zumal wenn eimas 
Wind dem Zeuge eine beflimmte Richtung gibt, frappant einem tüd: 
tigen Schneegeöber gleibt; doch find die Fleinen Würzchen und Faſern 
fehr Tätig, fe bleiben überall hängen, fleben an Händen und Geſicht, 
und fliegen in bie Mugen. Uebrigens ift es gar nicht februarlich jept, 
fonbern im Gegentheil Sehr Heiß; befonders weht heute ein unerträg« 
licher Harmattan, mas mir fehr unlieb if, ba er mir in ber Megel 
großes Uebelbeſtuden verurjacht, und ich erſt geflern und vorgefiern wie 
ber ſehr farfes Fieber gehabt habe. 

Geftern hat es in die halbe Nacht hinein geregnet, tropbem aber 
macht bieß feinen Unterſchied auf bie Temperatur, deren Bang im alls 
gemeinen jept folgender iR: 11—2 Uhr 46% E., 4 Uhr 46°, 3 Uhr 
47%, Uhr 45%, 4 Uhr 45%, wobei, da jih nun fen tie mittäg« 
lien Gewitter und Ternades einfellen, tie Flagge über dem frei — 
ohne rüdfcahlende Wand! — in ber Sonne hängenden Thermometer 
etwas weht; im Schatten if es 29, 30—34° E.; jedoch befommen mir 
noch heiße Tage. Merkwürbig if, daß bie Nächte berjenigen Tage, an 
benen ber Harmaltan gemweht hat, außerordentlich fühl find; fo hatten 
wir gefleen Harmaltan, und diefe Nat war es fo falt, daß heute 
Morgen das Thermometer %,8 Uhr noch auf 19%,5 Hand. 

Wenn man jet mit bem Strohhute pwiſchen 10 und 4 Uhr in bie 
Sonne geht, fo beginnt er ſofort zu kniſtern, und tritt man in ein Haus, 
fo empfängt einen jener eigene Geruch, ber bei uns in dem heißeſten 
Zagen auf den Böden herrſcht, und aud die Dächer fniftern und fnat« 
ren vor Hipe. 

(Seoriepung folgt.) 


Arbeiter- Auswanderung aus Flandern. Tägli ziehen 
durch Kortryl nach Lille eine Menge flämiſcher Arbeiter, namentlich 
Weber, um Arbeit in Franlreich zu fuchen. Dft verlaffen fie Weib und 
Kind, ſchicken anfangs Unterflügung, diefe hört aber bald auf, und 
gewöhnlich geben fie in Franfreih andere unerlaubte Berbindungen ein. 
(Journal da Comm. d’Anvers. 31 Oktober.) 
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Runde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Die Iuden in Jeruſalem. 


Gin engliicger Geiftlicher, Nament 9. Nitoun, gab kürzlich 
unter dem mwunberlichen Titel: the Lands of the Messiah, Ma- 
tomet and the Pope, as visited in 1851 ein Buch heraus, 
worin mehrere nicht unintereffante Abgaben über die Juden in 
Seruialem kommen, beren Zahl befanntlich früber ſchon beftritten 
war: er fchlägt fle jegt auf etwa 10,000 an, andere leben zu 
Hehron, Jaffa, Japhet (Safed) Fiberias, Were, Sidon unb 
Beirut, es ift aber jehr ſchwer etwas über ibre Anzahl zu er 
fahren, da die Türken fein Regifter halten, und bie Goniuln 
eine ſehr oberflächliche Ramensliſte derer, die unter ihrem Schuge 
leben, Bis auf die neuere Zeit geftatteten bie türfiichen Geſetze 
nur 300 Juden ſich auf einmal in Ierufalem aufzuhalten; in 
neuerer Zeit ift aber ihre Anzahl ſtark gewachſen, und biefe er» 
balten Unterftügung von Juden in andern Theilen ber Welt, 
namentlich aus Holland, zum Theil auch aus Amerifa. Boten 
werben oft ausgeſchickt um das Gelb zu jammeln, oder es wirb 
von reichen Freunden und frommen Juden übermacht, auch von 
juͤdiſchen Pilgern gebracht, welche das heilige Land von Zeit zu 
Zeit beſuchen. 
alles den Händen ber Rabbiner anvertraut, bie ed unter ihre 
Gemeinden vertbeilen, und dadurch einen großen Einfluß auf dies 
felben erhalten. Viele Juden in Ierufalem find reich, und beſitzen 
ſelbſt Eigentbum in der Stadt, aber fie verbergen ihren Reich- 
thum, um nicht bie Habfucht der Türken zu reizen. Gie wohnen 
meift auf dem rauhen Abhang bed Berges Zion und im untern 
Theile ber Stadt, nahe an den Schlachtbänfen. Es ift ein elen⸗ 
ber Ort, mit engen, fhmugigen Straßen, in denen man eine 
verpeftete Luft einathmet. 


träge ber verichiedenen Synagogen in andern Ländern unter« 
fügt. Die welche bei ber Abreiſe aus Europa einiged Wermögen 
haben, übermachen e8 gewöhnlich ihren Freunden unter der Bes 
Dingung, ihnen während ihres Aufenthalts im heiligen Sande 
eine Annuität zufommen zu laflen. Die jährlich aufgebrachte 
Summe beträgt etwa fünf Ducaten * für den Mann. Dief 
Geld wird einem reichen jüdiſchen Kaufmann in Amſterdam über« 
wacht, welcher ber Präfltent des heiligen Landes heißt. Dieler 
überiidt es dem oͤſterreichiſchen Gonful zu Beirut, ber e8 zur 
Bertbeilung nach Ierufalem übermacht. Durchſchnittlich mag bie 


4 Im Tert Reht „oder 3%/, Pf, St.“, was 42 fl. ausmacht, während 
fünf Ducaten nur 27%, bis 28 fl. ausmadhen würben. Die eine ober bie 
andere Zahl If alfe falfc. 


Mie aber auch daß Geld fommen mag, ed wird | f 
von ber Häuferfteuer allein auf 2 Mil. ſtatt 700,009 Pi. rech⸗ 





In den elenden zerfallenen Wohnungen | 
find bie Leute zufammengepreßt in Armut und Schmug. Die mei- | 
ften der in Jeruſalem mohnenden Juben werben durch jährliche Bei- 
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Summe 3000 Pf. betragen, das Gelb erzeugt aber nur Streit 
und Frägbeit, denn im Ganzen finb bie Juden durch Haß unb 
Giferfucht ſehr unter einander geipalten. Sie leben feineswrgs 
ald Brüber einträchtig unter einander, unb fein Jude traut auch 
nur seinem Bruder, Jeder Jude, ber einfam über bie Straße 
gebt, macht den Eindruck eines Menichen, der jeden Augenblick 
infultirt zu werben fürdhtet. 


Etwas über äkonsmifche Berhältniffe Englands. 
Schlus. 

Faſt ſaͤmmtliche vor ber Unterfuchungscommittee vernom⸗ 
mene Zeugen ſprechen ſich dahin aus, daß feine Art von Real⸗ 
eigenthum unbeftenert bleiben ſolle, wie dieß jetzt mit ben klei⸗ 
nen Häuschen und mit den nicht ald Wohnhäuſern dienenden 
Gebäuden ber Fall ift; Hält man fi an den Eigenibümer und 
nicht an den Inmwohner, ſo hat man ed mit einer vergleicheweiſe 
geringen Zahl von Menichen zu thun, und ber bei weitem größte 
heil des von Taglohn lebenden Volks kommt mit dem Steuer« 
einnehmer in gar feine Berührung zieht man dann vollends 
alles Mealeigentbum zur Steuerzgahlung mit bei, jo kann man 


nen; und wenn man bie Einfommenftener auf die Einfommen 
bis auf 50 Pf. herab ausbehnt, auf 8 flat 5 Mil. Dieh würbe 
einen Gewinn von 31, bid 4 Mill. geben, und man Fönnte meb« 
rere jehr läftige Taren, die noch überdieß durch die Art ihrer 
Erbebung jehr Eoftipielig werden, und die Induftrie hemmen — 
wir führen bier nur bie Bapierfteuer an — ganz aufheben. Wir 
behaupten feinedwegs, daß ein ſolches Verfahren wirklich ober jegt 
ihon im Plane der Megierung Tiege, jondern führen es nur au, 
um zu zeigen mit was fich die Binanzmänner des Landes, na« 
mentlic ſolche, die nicht in der Megierung find, beichäftigen. 
Die Verhandlungen darüber, bie nicht ausbleiben werben, bürfs 
ten für bie Keuntniß ber Befteuerungswillenihaft und für bie 
Praris berjelben nicht ohne Folgen bleiben, Uebrigens können 
wir nicht umbin zu bemerken, daß bie immer energiſcher beiries 
benen Kriegsrüftungen Englands leicht auf die nädften finans 
eiellen Vorlagen nicht ohne inbirecten Einfluß bleiben könnten. 
Es ift ſehr wohl möglich, daf man die Ausdehnung der Käuier- 
feuer auf alle Gebäulichkeiten, ſomit die Erhöhung derielben auf 
2 Mill. und die ber Einfommenfteuer auf alle Einfommen von 
mehr als 50 Bi. einleiter, die Abſchaffung anderer Steuern bage- 
gen in Ausfict ſtellt ohne fie noch auszuführen, und ſich ſo bie 
Mittel zu einer energiichen Kriegsführung bereit Hält, Einiges 
bievon dürfte vielleicht ſchon in der Borieiflon ſich zeigen, wäre 
es auch nur durch Ernennung entiprechender Gommittee'6, Diele 
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innere, wir möchten faft Tagen geheime Thätigkeit des Parlaments 
nimmt faft immer, und jegt in boppeltem Maaße, bie Aufmerf« 
famfeit eine® jeden in Anſpruch, ber ſich über bie innern unb 
äußern Verbältniffe Englands unterrichten will. 

Die Engländer haben, während man auf dem Gontinent fi 


‚ Ausgleihung der Randtare zu verlangen. 


mir Gabaftern plagte, die Sache fo ziemlich beim Alten gelafien. | 
Es gibt noch manche Umlagen, bie jechzig Jahre alt find, ſehr 


viele, bie feit bem Ende bes vorvorigen Jahrhunderts nicht verän« 


dert wurden, und boch mar e8 unvermeidlich in einem fo langen | 


Beitverlauf, daß an einem Orte der Bodenwerth ftieg, am andern | 
fanf; daß alfo aud, bie frühere möglihft große Richtigkeit der | 
Umlagen voraufgejegt, allmählich durch die veränderten Umflände | 


fih eine Ungleichheit ergab. Die Nacläffigkeit, welche ſich die 
Regierung und das Parlament zu fchulden kommen ließen, erflärt 
fih daraus, daß die Grundfteuer (landtaxe) einen im Vergleich 
zu den übrigen Laften fehr unbebeutenden Betrag zeigte, in Eng» 
Iand und Wales zufammen nur etwas über 1,700,000 Bf. 
Früher, wo die Ackerbauer durch bie Korngeiege begünfligt wa- 
ren, achtete man dieß vollends nicht, jeßt aber fängt man an 
genauer zu rechnen. Die Unterſchiede find ſchreiend: während 
Budinghamihire 1 Sch. 11, d vom Pfund db, h. 5%, Prorent 
bezahlt, zahlt Lancafhire nur %, d vom Bid. ober 0,2 Vrocent. 
Diefe Ungleichheit wird noch Ärger, wenn man erwägt daß ein 
großer Theil des Mealeigentfums an Häufern und Gebäuden gar 
nichts zahlt, was namentlih in Agriculturdiftrieten der Ball if, 
mo ein großer Theil der Steuer durchaus nur auf dem Lande 
ruht Es Fonnte dieß faum anders fehn: die große Ausdehnung 
ber Inbuftrie batirt aus dem Ende bes vorigen Sahrhunderts; 
fett dieſer Zeit find in der Sandtare Feine Menderungen eingetre- 
ten, wohl aber im Bodenwerth ber verſchledenen Grafſchaften ein 
ungebeurer, 

Man erkennt aus dem Umftand, daß dieſe Ungleichheiten 
jegt fo hervorgehoben werden, ganz deutlich bie Abficht, zu zeigen 
wie fehr im manchen Beziehungen die Agriculturdiſtriete gegen bie 
Manufacturdiftriete benadhtheiligt find. Dieſe Ungleichheit tritt 
auch in ben einzelnen Stabibezirfen hervor: ber Borough von 
Budingbam z. B. zahlt in ber Randtare 1 Eh. 7%, d. vom 
Pfund, was über acht Wrocent außmacht, während Liverpool nur 
Y/a6 d. zahlt, was 0,0115 Proc. gibt. In London ſelbſt berricht 
im Vergleiche zmwiichen ben alten und neuen Diftricten dieſelbe 
Ungleichheit: St, Paul’ Eoventgarden ſteht oben an mit 1Sch. 
10%, d. vom Dfd., was 9°, Proc. gibt, während Et, Pancras, 
Marslebone und Paddington mur 9%, d. zahlt, was 0,104 Proc, 
ausmacht. Diele Ungleichheit, wie fie ſich aus ber fortgeichrittes 
nen verſchiedenattigen Entwicklung der einzelnen Stadttheile 
ergibt, tritt am deutlichften hervor, wenn man den Anfag der 
im 3. 1842 aufgelegten Eigenthumsſteuer mit der auf ein Jahr⸗ 
hundert und darüber zurüdgehenden Sandtare vergleicht: ſo if 
das Kirchipiel St. Pancras in ber Eigenihumßfteuer mit einem 
Capital von 1,247,478 Pfund angefegt, und zahlt in der Land⸗ 
tare 1,399 Pfund, während ber „Ribertn of the Rolls“ betitelte 
Diftriet in ber @infommenfteuer mit einem Gapital ton 13510 
Pfund angeiegt if, und in der Landtare 1437 Pfund zahlt. 
Darum fagt ein ziemlich protectioniftifches Iournal, the Gireufar 
10 Banfers in feiner Nummer vom 18 Erptember: „Wir haben 
von Perfonen im Holborndiftriet vernommen, daß bie Lat auf 
einzelne Häufer ſehr empfindlich drückt, und dieh darf fein Er⸗ 
flaunen erregen, wenn man bie obigen Angaben lieet. Wir 
fönnen die Bewohner von Marblebotte, Pancras und Vaddington 
nicht tadeln, daß fie über ihre Begünſtigung feine Klage führen; 
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auch If es nicht wahricheinlich, dab Liverpool, Manchefter und 
Leede eine Deputation an Hrn, Difraeli jenden werben, um bie 
Eir I. Graham bat 
voraudgelagt, der Plan einer ſolchen Steueraudgleichung merde 
in leere Luft verichmwinden. Wir wagen indeß bie Boraub« 
fegung, daß wenn der Kanzler der Schapfammer einen Feldzug 
in biefer Richtung eröffner, er feften Boden unter feinen Füßen 
finden wird, von bem ihn fein Geſchrei und feine parlamenta- 
rifche Tactif verdrängen kann: denn er mwirb damit nicht blof 
ben Beifall des Publicums erlangen, fondern auch die Gerechtiz · 
feit auf seiner Seite haben. Warum follten denn bie finftern 
Höfe und Gäfchen von London in fo unmäßiger Welfe jährlich 
zu einer Steuerfumme beitragen, mährend bie großen Sige Int 
Manufacturreichthums vergleichömeiie frei find? Das ift keint 
Brage der Parteipolitif, jondern eine Nationalfrage.* 


Es fcheint feine Parteifrage, iſt es aber doch, infomelt ala 
dadurch eine Ausgleichung der Laſten angebahnt wirb, wodurch 
bie Agriculturbiftriete erleichtert werben müflen. Wenn der Kan 
ler der Schapfammer fich zu einem ſolchen Schritte entichlieft — 
und es icheint faft daß dieß beabfichtigt ſed, ba man ein alte 
Beriprechen Töien muß — io fintet er bie ihm nöthigen Zahlen 
fchon fat alle in den ihm befreundeten Journalen, falls er nit 
ſelbſt dieje Bablenangaben ihnen zur Verfügung geſtellt hat. Mit 
Zahlen gepanzert fann er feinen Gegnern gegenübertreten, und 
bie Abſchaffung ber Landtare vorſchlagen, wenn er zugleich bie 
GEinfommenfteuer, unter welche Rubrif dann auch bie Häufer- 
fteuer gehören wird, verallgemeinert. Eine Steuereinrichtung, deren 
Hauptbeflimmungen tom J. 1692 batiren, muß bei der unglaub« 
lihen inbuftrielen Gntwidlung Englands juribiih unbaltbar 
geworden ſeyn, und ber Meu-Altengländer Diiraeli kann ſich 
bier auf einen ganz modernen Standpunft fielen, nur möchte 
feiner Partei ſchlecht damit gedient fepn, wenn man baßdielbe 
Princiv auch auf die Wahlen ausdehnen wollte, wie Cobden, 
Hume unb bie ganze rabicale Partei verlangen, auf welches Feld 
aber der Whig Lord Iohn Auffel nach den bisherigen Erfahrun« 
gen, troß feiner bemofratifchen Mede in Verth, nicht folgen wird. 

Man ſcheint der Mancheſter und andern „Binancial»Meforms 
Affociationd“ einen Damm entgegenftelen zu wollen: fie haben 
bis jegt mehr Phraſen als wirfliche brauchbare Meformvoricläge 
vorgebradht; hier aber fommt man mit foldjen, moburch gerade 
diefe Theile des Meichd, in denen hauptſächlich die Manufacture 
induftrie zu Haufe ifl, flärfer ſollen angelegt werden; fle haben 
immer behauptet, dad Mealeigentbum ieh zu ſchwach beſteuert, 
und dieß ift infofern richtig, als auf allgemeinen Verbrauchs 
gegenfländen noch immer verhältnifmäßig ſehr große Abgaben 
liegen, aber bie auf anderm Gigenihum liegenden Laften finb an 
einzelnen Orten nicht unbedeutend, während fie an anbern ſehr 
wenig betragen. Gine Ausgleihung, wie fie oben bargeftellt if, 
muß dem Staate eine ſehr bedeutende Rente abwerfen, und führt 
eine Meuerung im engliſchen Steuerweſen ein, nämlich eine bleis 
bende bedeutende Directe Steuer, was man bie Landtare nicht 
nennen fann, die zwar bleibend, aber nicht bebeutend if. Dieſe 
ganze directe Steuer, die man, menn fie durchgeführt il, wahr⸗ 
ſcheinlich auf mindeſtens 10 Millionen rechnen fann, fol unter 
Eine Hauptkategorie, die der Ginfommenfteuer, die bann in 
ſehr viele Zweige zerfallen würde, vereinigt werden. Es ift in« 
def nicht mohl möglich, daß eine jo bedeutende großartige Wer- 
änderung auf einmal durchgeführt werde, ober wenn Difraeli 
dieß leiftet, jo bat er mehr geihan als je ein Binanzminifter 
vor ibm, und das Ouarterly Aeview mit feiner Anflcht, daß 
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feine bedeutende Aenderung eintreten werde, hat iniofern Recht, gemachten Erfahrungen über bieien Zuftand ber Geſellſchaft, 


ald in ber allgemeinen Summe fein großer Unterſchied flatte 
finden wird. 


Während aber jo ber Finanzminifter und bie ihm terbün« 
beten Journale mit allen Segeln auf ein directes Abgabenivftem 
binfteuern, gebt in England bie ſchon oben von und bezeichnete 
Veränderung vor, baf ber Taglohn fleigt, und chen dadurch 
die Glaffen, welche ihr Vermögen auf Inbuflrie und Handel wen« 
den, im Gegenfag zu den SHandarbeitern in Nachtheil gera- 
ben. Wir fönnen bad Dilemma, in welches England bieburd 
kommt, nicht beſſer ichildern, ald mit den Worten ber neueften 
Times vom 30 Det. wo e# beißt: „seit ber Kanzler der Scha« 
fammer zuerſt ſich niederfegte, um fein financielles Problem zu 
Iöien, bat eine wunberbare Nenberung in den Gefühlen und im 
Geſchick des Volks flattgefunden. Hunberttaufende, bie im Bes 
bruar noch feinen andern Gedanken hatten, als ibre kaufbahn in 
ihrer Heimath mit Betreibung einer geringen Induftrie zu ſchlie⸗ 
fen, warten jet ungebuldig auf bie Zeit, mo fie den Boden 
Englands gegen einen entlegenen Gontinent vertaufchen fönnen. 
Als Hr. Difraelt unfere financiefle Megeneration in bie Hand 
nahm, ſchlen Auftralien feine goldenen Schäge umſonſt vor uns 
zu entfalten, und es war ald ob Furcht ober Unwiſſenheit unſer 
Volk an den Boden gefeflelt Hätte. Das dauerte bis zum Anfang 
des Sommers, dann aber fchüttelte ber öffentliche Geiſt plöglich 
feine Apathie ab, und es begann ein Hinaudfirömen ber Beröl«- 
ferung, deſſen Ende fich noch nicht abſehen laͤßt. Es ift im ber 
Natur biefer Auswanderung, daß fie, einmal begonnen, ſich fort« 
fegt und erweitert. Die, welche fortgezogen find, werben ihren 
überflüffigen Reichthum zurüdienden, um Berwanbdte und Freunde 
nach ſich zu zieben, und bie welche zurüdbleiben, werben durch 
die verminderte Eoncurrenz erhöhten Lohn erhalten, und biefen oft 
gleichfalls zur Auswanderung verwenden, Der Strich goldhaltigen 
Landes ift bis jegt nur noch ſchwach erforfcht, er iſt aber von 
ungebeurer Ausdehnung, und faft allenthalben, wo man Gold 
forgfältig gelucht bat, fand man e8 auch in größerer ober gerin« 
gerer Menge. Bis bieß ungeheure Tafelland volftändig befegt 
und erichöpft if, darf man ein Aufhören dieſer Menichenfirö- 
mung, die fo eben begonnen bat, nicht erwarten; denn fo ſehr 
auch die Lage unferer arbeitenden Glaffen ſich verbejiern mag, ſo 
tönnen wir doch in ben Zaglöhnen mit dem Gewinn bed Gold» 
grabend nicht concurriren, und ed iſt deßhalb nur zu wahrſchein⸗ 
lich, daß die hoben Löhne, melde in gemöhnlichen Zeiten die Aus« 
wanderung aufzuhalten geeignet find, fie dur die Erleichterung, 
melde fle gewähren, noch fördern werben. Wir boffen, bieje 
erftaunliche Veränderung wird in ber Erwägung neuer financieller 
Maafregeln nicht außer Acht gelaflen werben, und wir lenken bie 
Aufmerkiamkeit auf bie Brage: welden Ginfluß wirb bie fort« 
dauernde Auswanderung auf bie Laft und bie Verbältniffe bes 
Steuermejend ausüben? In neuen Ländern, wo die Arbeit theuer 
ift, werden Steuern faft nothwendig auf bie eine ober bie andere 
Meile von ben Arbeitslöhnen erhoben. Während bie untern 
Glaffen im Ueberfluß ſchwelgen, find die Arbeitgeber oft in Noth 
durch die hoben Taglöbne, welche trotz alles Wechſelds von Gewinn 
oder Verluft bezahlt werden müſſen. Die Einfünfte unierer 
Golonien beftehen in mäßigen gleichförmigen Zöllen, die nie hoch 
genug find, um den Verbrauch zu beichränfen, und würden bieje 
Zölle abgeſchafft, jo wäre gar fein Erfag zu finden. England 
ſteht auf dem Punkte, hinſichtlich ber Belohnung der Arbeit 
in eine ähnliche Stellung, wie ſolche neue Länder, zu kommen, 
und unfere financiellen Reformer würden wohl thun, bie bereits 
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dem mir uns mit jedem Tag mehr nähern, zu benügen. Die 
ganze Handelegeſehgebung ber legten zehn Jahre war auf den ver⸗ 
nünftigen Sag gebaut, daß die Steuerlaft mehr auf bie Zahler 
ale Empfänger von Taglöhnen anzulegen ſey; daß fo viel mög« 
lich directe Beiteuerung an bie Stelle der indirecten zu treten 
babe; und daß die Negierung nicht durch ihre Anforderungen bie 
Noth einer durch ein mitleidloies Geſchick zu einem unabläſſigen 
Kampfe um ihre Eriftenzmittel verurtheilten Menge fleigern folle. 
Sollen wir benjelben Grundjag noch jept anwenden, wenn bie 
North dieſes Kampfes burch andere Urſachen vermindert, die Pror 
ductiondfoften der Arbeitgeber vermehrt, ihr Gewinn vermindert, 
unb bie Gonfumtiondfraft des Arbeiters bedeutend gefleigert wirb? 
Das ift das Problem des Taget, die Brage die uniere Stantd- 
männer löfen müffen, die neue Geftalt welche die ungeheure 
Vermehrung ber Auswanderung allen unſern Binanzmaaßregeln 
gibt." Niemand wird bie Stärfe dieſer Bemerkungen, welche noch 
weit über die financiellen Kragen binaudreichen, und den ganzen 
ökonomischen Zuftand bed Landes zu ändern geeignet find, ver« 
fennen. Wir wollen die Bolgerungen, die ſich Daraus ergeben, 
jegt nicht zu entwideln fuchen, und bemerken nur, baß wir bie 
ju erwartenden Binangvorlagen zu geeigneter Zeit aus dieſen 
Geſichtopunkten beleuchten werben. 





Chronik der Reifen. 
Kießlers Aufenthalt an ber afritanifchen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 
(Sertiepung.) 

Dabolrom, ben 8, 2, 46. Geſtern if es ein Jahr geweien, daß 
ich Hier das erſtemal anfam; Wott, wie weit fönnten wie fern! Gnbr 
li iR auch die beftellte Provifien an Schinten, Salzfleifh, Speiſen in 
Blech u. bal. von England gelommen, und wir fünnen bob nun uns 
wenigſtens ben Hunger Rillen, was vorher fehr oft deßhalb nicht 
möglich, weil das lumpige Gilen verborben, verbrannt, Ainfend u. f. w. 
war. 

Dabofrom, den 21, 2, 46. In der letzten Zeit haben wir wieder vers 
ſchledene intereffante Tiere gehabt, bie aber zum Teil ehappirt, zum Theil 
erepirt find; z.B. ein Nashornvogel — Buceros rhinoceros — ein Paar 
junge birax arboreus, Stachtlichweine, Meine Aſſen mit Faperngrünen 
Rüden cercopithecus petaurista — größere junge einer Mrt, melde 
bie Größe der Paviane hat, und ſchwarz mit weißen Geſicht und weißer 
Säwanzipige it — Colobus personatus — zwei Heine fuheähnlide 
Thierhen und eine fehr ſchoͤne Wazelle; fie war far laſtanienbraun, 
hatte eine weiße Bruſt und dito Bauch, große rundlöffelige Ohren, einen 
außerortenilihen dicht bebaarten, büfhelförmigen Schwanz von ber 
Länge faſt einer Hand und über das Müdgrat einen weißen Streifen, 
von welhen nad beiden Geiten wie Mippen andere dergleichen abgins 
gen; bas Thier war fehr jung, faum einen Monat alt, und halte doch 
fon eine Höhe von etwa ", Metre, erreicht baber wohl bie Größe 
eines Hirſches; bie Läufe find bünn und deuten auf große Flüchtigleit; 
bie hinteren famen mir verhältnifmäßig höher vor, vielleicht daß das 
Tier beionders zum Springen beſtimmt it. Zuweilen bringen bie 
Neger auch eine Schlange oder ein Ghamäleon. Jetzt haben wir nur 
Hın. Iäd (wie die Holländer bas engliſche Jack ſprechen), einen gemeinen 
Pavian — cynocephalus spbinx, papio sphinx — ben Heufd von 
Aecta mitgebracht bat, und einen jungen Hirar. 

Die Hige iR jept außerorbentlid, oft habe ih von 11-4 Uhr uns 
unterbrochen das Thermometer nicht unter 50° E., in der Gonne und 
im. Schatten 30--35 GE. Geflern wieder Fieber, bamit is nicht 
verliere. 

Dabofrom, ten 2 März 1846. Am Dennerfag ih Heuſch wieder 
von Bulry gelommen; er brachte einen angefhoflenen Adler mit, der 
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vielleicht erhalten werben fann. In Butry bat er bas Fell eines Python 
ariehen,, ben Hr. van Hien kürzlich geſcheſſen hat und welder bei ber 
Dide eines Mannsfhentels 18 Fuß lang war. Den folgenden Tag — 
ben 27ſten, 2 — battle id wieber Fieber und fürdterlide an Dyfenterie 
grängende, ſchon über acht Tage währente Schleimbiarrhöe; ih war fo 
elend, daß ich mich mehr als gewöhnlich auf das Scheiten aus diefem 
Leben gefaft machte. 

Dabofrom, den 8, 3, 46. Geſtetn Fleber, häufige Fornatos und 
heftige Megen bis in die Naht; das Thermometer fieht in der Sonne 
30, 40 und 50% C., im Schatten am Tage 28, 30, 35° E,, in ber 
Naht 22, 25, 28° G., dennoch nicht fo fühl, ſelbſt nach Jarkem Regen 
als wenn ber Harmaltan geweht hat, oft jedech noch ewpfindlich 
für uns. 

Dabofrom, den 16 März 1846. Daf eine derartige Hige, bie ſich 
wie in allen Mequatorialgegenden weniger durch einzelne außererbent, 
liche hehe Stantpunfte bes Tgermonielerd — wenn gleih man biefe leicht 
erzielen Fönnte, wellte man dieſte fo aufhängen, wie es in ber Megel in 
Guropa, felbft oft von Phyſikern geſchieht — fonbern durch eine ziemlich 
Nätige, Tag und Nacht ſich fat gleich bleibende unb nur innerhalb ge 
ringer Brängen ſchwankende, auſehnliche Temprraturhöhe auszeichnet, 
außerorbentlich beſchwerlich fallen muf, liegt auf der Hand. Bei ber 
geringfen mechauiſchen Beichäftigung oder Bewegung, ſelbſt bei eimas 
eifrigen geiſtigen Arbeiten, ja ſehr oft fogar beim ruhigen Sigen wirb 
man fo von ihr geeinigt, daß man fie faum ertragen fann und oft 
fogufagen aus der Haut fahren mödte; ber Schweiß fließt am Körper 
herunter, wie wenn man mit Waller begoflen würbe, man fühlt es, wie 
er in Rinnden ben Beinen entlang in bie Stiefeln läuft, und im Bart 
fammelt er fi fo an, daß man biefen oft mit ber Hanb aueſtreichen 
muß, wie wenn man bas Mailer aus einem Pinfel brüdt. Und babei 
iR man mit nichte befleitet als Hemb und Beinfleidern. Uebrigené 
babe ich die Bemerkung gemacht, dafi der Buropder, wenn er friſch von 
Guropa kommt, alfo ned europäifches Blut, europäifhe Gonkitution 
bat, viel weniger won ber Site gepeinigt wird, ald nad längerem Auf⸗ 
entbalte in ber heißen Zone; er erträgt ſewohl fie, felbfi wenn fie fehr 
groß if, leicht und ohne Beſchwerde, als ihn auch bie oft plöplicen 
Temperaturabnahmen, die fühlen Nächte nad ben Harmattane, und bie 
fühlen Luftzüge der Yormabos nicht Hintern; daß man jene heißen Binde 
Anfangs gar nit fpürt, fondern nur an dem Molfen ber Papiere u. dal. 
bemerkt, fpäter aber gar fehr den ungefunden Ginfluß fühlt, if ſchen 
teeiter oben bemerft worben, Die nämliden Beobachtungen haben auch 
anbere gemadt und fügen noch Kinzu, daß man bei der Müdreife weit 
fpäter wärmere Kleider anzulegen fi genöthigt ſah, als dieß die mur 
fürzere Zeit aus der gemäßigten Zone entfernt gewefene Schiffemann⸗ 
ſchaft that; doch ſcheint mir dieß im birecten Widerſpruche mit allen 
Erfahrungen zu Achen: denn gerade in gemäßigten Breiten erwirbt ber 
Menſch bie Bähigfeit, alle Rlimate zu ertragen, die er in hohen ober füb: 
lien wieter verliert und mie erwirbt. Dur längeren Mufenthalt 
bier gewöhnt fi der Körper an bie große Hihe, ohne fie deßhalb ers 
tragen zu lernen; darum aber iR ihm aud ſchon eine geringe Tem: 
peraturabnahme enipfinblih. Wie lönnte man fi aber auch ben Durft 
loͤſchen ober ſich abfühlen durch bas Trinfen und Waſchen ven und in 
28-29 E. warmem Waſſet? Selbſt früh, aus bem ſchatligen Walde 
und tiefen Gruben geholt if es 25— 20° G. warm. Wie fönnte man 
font auch des Nachts bei 2, 3, 4 ober 25 Brad frieren, und fid dicht 
in eine did mwattirte Dede wideln?! rüber war jebe Bedeckung im 
Bett faſt zu viel, felbt bei biefer feltenen niebrigen Nadtwärme, bie 
man jebodh leicht ertrug, da fle ber in Curopa gemöhnten Temperatur 
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nahe fiand; wmeift if es weit wärmer, fo daß das Bett jept oft zur | 


Hölle wird, felbft wenn man ehne Bededung daliegt ober fih nur, wie 
dieß in der Megel geſchieht, eines Betttuche ale Dede bebient; doch auch 
folge ungewohnte Wärme ertrug man durd tie eigenthümliche, mod 
ungefwächte, gleichſam elaflifhe Beihaflenheit der Haut, und mußte 
nichts von fälaflefen Nähten. Wenn id mich zumeilen längere Zeit, 
viefleigt 1—2 Stunden bintereinanber, ober an einem Vormittage recht 
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vielemale der Sonnenhipe ausfepen mug — 3. B. bei Anflellung und 
Leitung einer Arbeit, wobei ich wiel ſprechen und ba und bert ſeyn muß, 
fo ehauffire ih mid bis zu einem unglaublihen Grade, und bie Felge 
iſt in der Megel Uebelbefinden und Fleber. Jedech erinnere ich mich, 
daß mich früher bergleihen im mindeften nicht tangirt hat, ja daß ich 
einft bei den Gruben von 10— 3 Uhr im der fenfredhten Senne bes 
April einen anal, den ich hatte graben laſſen, nivellirte, babei zwar 
tüdtig ſchwitzte, aber and weiter nichts dabei und nachher empfand. 
Ih bin jept genöthigt geweſen, meine europäifde Linnenwäſche Matt der 
afrifanifhen baumwollenen zu tragen, habe mir aber dadurch eine fehr 
ftarfe Grfältung zugezogen unb befinde mich no fehr leibenb; fo em: 
pfinblich if jest meine Haut. Im waldigen Innern, fo wie bier, if 
e6 natürlich viel heiger als am Strande, wo durch bie Erebrife und das 
Dieer jelbä bie Luft fehr abgefühlt wird; der Aufenthalt daſelbſt if 
natürlich viel gefünder und ſchwaͤcht auch die Haut nit fo in Bezug 
auf Ampfindlichfeit gegen Wärme und Kälte; man findet fih gleichſam 
um eine Stufe bem enropälfchen Zufande näher. Die Wahrheit hier 
von habe ih an mir ſelbſt und am onberen beobachtet; unter andern 
fand es Hr. van Hien, ber vor fürgem von Butry bier war, mit fo 
drückend heiß ald wir; er wurde von einem N/,ftünbigen Wege, den teir 
jufammen jurüdiegten, gar nicht angegriffen, während ich wie aus bem 
Waſſer gezogen war und ſogleich fämmtliche Kleitung wechſeln mußte, 
dagegen fand er es aber auch freilih fo angenehm, daß er im Hemd 
herumging, da wir uns bie Möde zufmöpften, und nannte einen Winb, 
ben wir empfindlich kalt und gefährlich zum Erfälten fanten, eine ledere 
Brife. Die if zugleich ein Näheres Mrgument für bie Wahrheit meiner 
obigen Bemerfungen. 

Seit vielen Moden bin ich entfepli vom „reihen Hunde" geplagt; 
das Merhalten ber fogenannten Hikpoden kennt ich nicht, wenn fie aber 
mit dem rothen Hunde ibentifh find, fo habe ih fie im hoöchſten Grabe, 
Der gange Körper il mit rotben Blüthchen und Punkten, oft auch flei- 
nen, eine wäſſerige Flüſſigleit enthaltenden Vläshen, bie beim Auf- 
brüden ober Aufſchlagen fnallen und mir bas ſchmerzhafte babei zu ſeyn 
feinen; fortwährend wird man von bem unleiblihfien Juden over 
einem jmerghaften Gefühle beläftigt, das entweber bem durch Schlagen 
mit Nefleln erregten gleicht — ober fo if, als ob ber Körper mit klei— 
nen Brands oder andern Wunben bedeckt fey, bie geftoßen ober gebrüdt 
werben; dieß letztere habe ich erft jetzt dabei bemerft, früher hatte ich 
es nicht; es iſt unſtreitig das Echlimmfle bei dieſem Uebel, denn es 
wird beim Piegen und Eigen, ja bei ber geringfen Berührung, z. B. 
dem Auflegen eines Armes erregt und gleiht velllommen bemjenigen, 
welches den an Wartolis oder ähnlichem Leidenden biefe Rranfheiten jo 
peinlich macht. war wirb fait allgemein behauptet, ber rohe Hund 
fen geſund oder ein Zeichen ber Geſundheit; doch if dieß grundfalid, er 
if vielmehr ein frankhafter Zuftand der Haut, herbeigeführt durch deren 
Shmäde, die nothwendig durch die große Hipe, das unmäßige Trans: 
piriren, durch bie hieſtgen häufigen Grfältungen, Krankheiten und 
andre Ginflüfe des Klimas eintreten muß. Was zu biefer unrichtigen 
Anfiht Veranlafung gegeben hat, ift der Imftand, daß der rothe Hund, 
wenn man mit ihm einmal behaftet iR, wegbleibt, fo wie man franf 
wird, und wieber fommt, wenn fi bie Gefundheit wieder nähert ober 
eingeftellt bat. Im GBegentheil wird man fi ſtets ohne rothen Hund 
wohler fühlen und einer vollfommeneren Geſundheit erfreuen. Ich habe 
3: ®. in den erfien 34, Monaten meines Aufenthaltes in Afrifa von 
ihm feine Epur gehabt, aber bed einer Geſundheit genoſſen, wie nur 
immer in Guropa; ba wurde ih Mitte April vor. 3. franf und babe 
von da an, mo ich davon Wieder genaf, ben reihen Hund gehabt, bis 
er im der fühleren Witterung ber Megenzgeit verſchwand. Nach biefer 
und bie erfien Monate ber trodenen Zeit habe ich ihm nicht gehabt und 
mid doch recht wehl befunden, bis ich in ber legten Hälfte bes Deceme 
ber wieder franf wurde und von we an er mid auch wieder peinigt. 
Doch bekommen ihn au viele, befonders minder gefunte VPerfonen ohne 
vorher franf geworden zu ſeyn. 

(Serifepung folgt.) 
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Misce stullitiam consiliis brevem. 
Dulce est desipere in loco. 

Horaı 
Meng’ Im welſeren Ernft wenige Iberbeit ein: 
@uß If albernes Thun jur Beit. 

Nichts überrafcht einen Beobachter ber Menfchen, bem vor« 
ber St. Peteröburg näher befannt wurbe, inMNemporf mehr, als 
die Menge ber zwiſchen beiden Stäbtebevölferungen obwaltenden 
Aebnlichkeiten, bei mancherlei flarren Gegenfägen. Zu den erſte⸗ 
ren gehört auch der eigenthümliche Mangel am einer Öffentlichen 
Geſelligkeit, wie folche in etlichen Ländern Europa’s, namentlich 
im Süben zu finden ift, und bie bem Nichteinheimifchen fo über« 
aus wohl thut. Um fich zu vergmügen giebt ſich indeflen ber 
Peteröburger doch gerne in Kamilien- und Befanntenfreife zurüch 
er iſt urfprünglich geielliger Natur, was fogleich aus dem Bau 
feiner Wohnbäufer erfennbar wirb, bie ben ſocialen Stempel an 
ih tragen. Ganz anders und entgegengefegt zeigt fich unter 
gleichem Verhältnis ber Newvorker; er erfcheint gewiffermaßen 
fchon durch eine harafterifiiiche Monotonie der Wohngebäude auch 
zur häuslichen Bortiegung ber Ungeſelligkelt angewielen, benn bie 
Räume find durchweg nur für ben Bamiliengebrauch eingerichtet, 
der Gaſtlichkeit und Gefelligfeit feinen Spielraum im europäis 
fchen Sinne barbietend, Der gleiche Mangel an eigentlicher, 
öffentlicher Gejelligkeit bringt alſo keineewegs gleiche Mefultate 
hervor in St. Peteröburg und Nemporf, Er macht die Peters 
burger gefellig, während die Newyhorler mit angelfächflicher Starr- 
beit an ber alten Siolirtheit leben bleiben, meift als engherzige 
Dollarjäger, mit denen man ſich fo jchwer amüflrt wie der Hris 
tere mit Bedanten, ber Woetifche mit Urprofaifern, der Idealiſt 
mit bem Materialiften, der Geſellige eben mit bem lingejelligen. 

Gleiche Leiden bringen Menichen faft noch leichter einander 
näber ald gleiche Freuden, und bad Leiden der Langenweile vers 
fchaffte mir in Newyork gelegentlich auch die Bekanntichaft eines 
umberwanbelnden Necenfenten-Eremplars, beffen europäiiche Nord- 








lanbönatur ber angelfähflichen Zäbigkeit, bie fich im Danfeeleben | 


ausipricht, überdauernden Humor entgegenfegte, Wir trafen und 
in einer Reftauration, wo ich bisweilen Kaffee tranf, um einem 
Bekannten zu begegnen, ber eben auf fi warten lieh und mir 
dadurch bie nicht eben ſehr angenehme Aufgabe flellte: ein Mubel 
Broadway ·Loafers kauen, rauchen, ſpucken, Brandy trinfen unb 
Ah auf Tiſchen und Stühlen herumrefeln zu fehen, mobet die 
famoſe Dankeepofitur: Beine höher als ber Kopf, ober wenigftens 


darauf gerichtet : 


8 November. 1852, 


biefem gegenüber au placiren, natürlich eine Hauptrolle ſpielte. 
Ehe ich noch mehrfach in Dankeeföpfe geblidt Hatte, imponirte 
mir das bei Einnahme erwähnter Hauptpofition immer beobadh« 
tete Stillfehweigen ber Pofitionsfünftler. Ich grübelte indeflen 
gelegentlih darüber nad, amatomiflrte mehrere Köpfe ſolcher 
Künftler und fand, daß eben auch nur höchſtens — Dollar« 
berechnungen und Speculationen barin ftanden. Seitdem waren 
fie mir fo langweilig und efelhaft mie die Tabakkauer und Spu⸗ 
der, welche ich fo ziemlich mit ber Straßenpolizei in Porkopolis * 
tangirte, 

Mit den gewöhnlichen Eingangsworten: „Sie find gewiß 
ein Deutfcher!" eröffnete ber erwähnte Mecenient ein Geſpräch 
mit mir, das einen ungemein heitern Fortgang nahm. Gr gab 
mir mehrere böchft pikante Schilberungen aus bem ungefelligen 
Gefellfchaftöleben in ben Vereinigten Staaten, bie er durch eine 
lange Reihe von Jahren genau Fennen zu lernen Gelegenheit 
gehabt hatte, und es waren dabei feine leitenden Gedanken etwa 
folgende: 

Die Menſchen bebürfen der Götter, und da bie Amerifaner 
als Ehriften nur einen Gott haben können, fo machen fie fi 
Nebengötter ober Heilige, die dann einen größern ober gerin« 
gern Grab von Gewalt oder Einfluß auf fie ausüben, wenn fie 
nicht von ihnen als Mittel zur Befriedigung ibrer Peidenfchaften 
benugt werden. So wirft biefe Heiligengewalt doppelt: einmal 
durch ſich felbft, zum andernmal durch gefliffentliche Benutzuug 
bemußter Sperulanten. 

Ale Hauptbeilige ſtellte ber Recenſent ein Zrifolium bin, 
deſſen Wirkſamkelt er auf die ergötzlichſe Weiſe zu erklären 
mußte. Ich will verfuchen wieberzugeben, mas bderfelbe über ben 
diresten Einfluß dieſes Kleeblattes auf fein eigenes Leben in Ame⸗ 
rifa erzählte, obſchon ed mir nicht gelingen kann, ben leichten, 
angenehm jcherzenden Kon ganz zu treffen, welcher feinen Mit⸗ 
theilungen einen unnachahmlichen Reiz verlieh. Perſönliches mit 
Stimme und Vortrag vermögen ja au ſogar Stenographen 
nicht wiederzugeben, 

Als ich nach Norbamerifa Fam, fo jagte ungefähr mein Ges 
währdmann, war ich im Beflge hinlänglicher Gelbmittel, um 
völlig unabhängig leben zu können, Meine alleinige Abficht war 
Land und Leute fennen zu lernen; beſonders 
interejfirte mich ber Einfluß den bie politiichen Inftitutionen etwa 
auf die Bevölferung ausüben, Bald gewahrte ich, daß man als 
Reifender nur ſehr oberflädliche Erfahrungen machen kann, bafi 





4 DPorlopolis ift der Spigname für Gincinnati, wo — mie im den mei⸗ 
fen andern Stätten Norbamerifa’s — die Schweine Im — * das 
Amt ver Etrafienreinigung beforgen. . B. 


man oft gefliffentlich zur Hervorbringung günfliger Urtheile hin⸗ 
tergangen wird und durchaus engere® Auſchließen an bie Men« 
fchen erforderlich ſey, um tiefere Blicke zu hun. Ich gab darum 
demnaͤchſt das Hotelleben auf und wandte mich ben Boarding« 
bäufern zu, wobei mir fofort der amerifaniiche Heiligenbienft 
ziemlich lebhaft aufflel und auf den Hals fprang. Auerft war 
ed St. Euftom (dad Herfommen), deſſen gewaltige Macht ich 
kennen lernen folte. Es wurde ſklaviſche Unterwürfigfeit auch 
von mir unter biefe Herrichaft verlangt. Der geringften Abwei« 
Kung von ben getroffenen Anorbnungen bed Hauſes, dem klein⸗ 
ſten Verſtoß gegen die geltenden Vorjchriften, wurde flets ein 
lafonifches „That's not Custom in this country,“ oder „in this 
house“ entgegengelegt, und ohne Fügſamkeit und Aufgeben 
europälicher Anfihten oder Gewohnheiten war burchaus nicht 
fertig zu werben. Berfäumte ich z. B. die Tiſchzeit nur um eine 
Biertelftunde, fo hatte St. Coſtum mit folder Grünblichkeit 
Schuͤſſeln und Zeller geleert, daß mir nurfaflen oder der Beſuch 
eined Speiſehauſes übrig blieb, we St. Euftom immer offene 
Tafel geftattete. Jedem Auffommen einer Privatneigung in 
uniern Boardinghäufern, ſtemmt ſich fofert St. Cuſtom vermit« 
telſt ber Einſaſſen mit anerfennenswertber Bähigfeit entgegen. 
Jede thatſächliche Abſchweifung murbe mit Acht angeljächflicher 
Hartnädigfeit befämpft und abgemwielen, Dabei aber ertönte 
jedoch unabläffig bie feſte Verfiherung: „We live in a free 
eountry;“ die Freiheit beftand darin: den Vorſchriften des St. 
Coſtum nachleben zu müflen, wenn man mit ben Lebenden leben 
wollte. Den Ufafen ber ruffiichen Zaren zu entichlüpfen, erichien 
als Kinderfpiel gegen ben Verſuch die Verordnungen des St. 
Guftom zu umgeben, ber obendrein in ber St. Faſhion eine Vice 
präfidentin zur Geite ſtehen hatte, mamentlih wo ſichs um Dinge 
handelte, bei denen das jchöne Geſchlecht beſonders ind Spiel 
trat. Da gab es fajhionable und unfaſhlonable Stunden zum 
Beſuch von Promenaden und bergleichen; ja bie Seite ber Straße, 
wo promenirt werden burfte, war genau beflimmt und alle Theile 
bes Anzuges, der hochwichtige Dreß, bis auf bie Haldtuchichleifen 
bin, erichienen babei auf das ängftlihfte vorgeiehen, jo daß ein 
beuticher Hofeeremonienmeifter aus dem vorigen Jahrhundert feine 
Herzendfreube daran gehabt haben müßte. Jedem Verſtoße folgte 
bie firenge Müge auf dem Fuße: „that's not fashionablel“ und 
bebarrlihe Sünder verfielen in einen Bann, gegen ben ein paͤbſt⸗ 
licher Kleinigkeit genannt werben muß. Der ober bie Ercom⸗ 
munieirte wird wie das räubigfle aller Schafe gefloben, und man 
kann in fafbionablen Kreifen weit eber im Verdachte ftehen „infibel“ 
zu ſeyn, als für einen beharrlichen Berläugner ber Balhiongeiege 
zu gelten, um noch immer umgangbar zu werben, 

Als ich eine feine Welle geboardet und mit allerlei Boarders 


ziemlich anichnliche Maflen Salz gemelnſchaftlich verzehrt hatte, | 


ald man mir bad A BC ber Gelege des St. Cuſtom und ber 
Sta Fafbion nicht nur beigebracht, fondern auch meine Unter⸗ 
werfung darunter ziemlich volftändig bewerkſtelligt, rieth eine 
woblgefinnte Berion: „You must do any business, it is the 
eustom in this country and our fashion demands it!* Wenn 
bie Amerikaner von ber Generalregel des beliebten help your- 
self abweichen, io pflegen fle zwar beim guten Rathe in Worten, 
bie fein Geld koſten, ſtehen zu bleiben; allein man erwehrt fidh 
ihrem Anbrängen zur Nusführung jehr ſchwer, weil fie es häufig 
verftehen, da wo fie fein Geld geben, body welches jelbft zu mar 
hen. Daher kamen denn auch allerhand Partnerihipsvoricläge, 
bie ih jedoch von ber Hand wies, indem ich behauptete: mein 
Geſchaͤft beſtehe eben darin, Land und Leute zu flubiren. Es 
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wurde barauf eingewendet: „bieß feb fein Buflnef, dabei ver» 
jehre man nur Geld, gewinne aber keines.“ 

Umfonft war es, den Amerilanern einen Begriff vom geir 
fligen Gewinn zu geben, fie blieben insgefammt dabei, nur 
Geldgewinn jey wirklicher Gewinn, und ich würde bad Vertrauen 
ber Amerikaner erft bann recht erlangen, wenn ich mich zu einem 
ordentlichen Buſtneß entichlöffe. 

Da mir nun fehr darum zu thun war, fo tief ald nur 
irgend möglich In bie biefigen Berhältniffe einzubringen, fo blieb 
zulegt nichts übrig, ald aud hierin dem St. Cuſtom und feiner 
Patronin Sta Bafhion zu geboren. Ich ſchrieb einige Aufjäge 
für Zeitichriften, und galt nun al6 „Author“, was meiner Um⸗ 
gebung erfichtlich Feinen Tonderlichen Begriff von meiner Ber« 
ſtandeskraft gab; einige der nächften Bekannten fagten mir ganz 
offen, „ich hätte daB ſchlechteſte Buflneß ergriffen, indeflen ſey es 
boch beſſer als gar Feines.“ Diefe üble Meinung wurde noch 
fehr gefteigert, als ich mid meigerte gegen gewiffe Bezahlung 
Artikel zu jchreiben, wie fle von mir verlangt wurden, Dem 
einen follte ich die Gaffaparilla lobpreifen, welche er verkaufte, 
ber andere wollte feine indianiſchen Kräuterpillen Geraudgeftrichen 
baben, der dritte verlangte von mir eine Lobeterbebung des Tem⸗ 
veranggejeges, mährend ein vierter mir zumutbete, ich follte dem 
General X als Pröfidentichaftscandidasen biß in den Himmel 
erheben, melden ein Fünfter als notoriſchen Schuft dargeſtellt 
fehen wollte, gegen ganz anfehnliches Honorar. Alle aber bes 
theuerten auf meine Gegenvorflellungen: bieß ſey aljo vom Eu« 
ſtom und der Faſhion hergebracht, und als ich meine YUnfähige 
feit befannte: ohne eigene, innere Ueberjeugung für ober gegen 
etwas zu fchreiben, zudte man mitleidig die Achſeln, und ich 
babe alle Uriache zu glauben, daß ich von ihnen für einen com» 
pleten „Idiot* angefehen wurde. Troh alledem und allebem blieb 
ich bei diefem Buſtneß, das mir nichts ald dieſe Geringihägung 
einbrachte, denn der Schriftſteller wird in Amerifa nur gefucht 
und bezahlt, wenn er fich in bie Verbältniffe fügt und ein wenig 
Lakeiendienſt nicht ſcheut. Ich ſollte, mußte nun einmal ein 
Bufineß haben, und fo blieb ich um fo mehr bei bieiem, als es 
mir zur Bekanntſchaft ‚einer Dame verhalf, bie jelbft ſchriftſtellerte, 
bübich, unverheurathet und dem Bernehmen nad ſehr reich bei 
vollfommener Unabhängigkeit war. Miß Glara N. nahm meine 
Huldigungen jehr gnäbig auf; bald durfte ich mich unter bie 
Begünftigeen in ihrer Nähe zählen, und ihre Schönen Augen 
fachten endlich ein foldyes Fener in mir an, daß es zu einem 
förmlichen Heurarhsanttage fam. Dieier wurde angenommen, 


und fo hatte mir denn der zweite Hauptbeilige in ben Bereinigten 





Staaten, St. Bufineh, zu einer vortrefflichen Gelegenheit ver« 
bolfen, auch noch den dritten Großheiligen, St. Show, von 
einigen recht intereffanten Seiten fennen zu lernen, obgleich mein 
Buflnefbienft — wie angedeutet — nah amerifanlihen Anſichten 
nur ein jehr unvolltommener geweſen war. Nicht nur, baf ber 
ausgezeichnet jchöne Teint meiner Frau, mie noch gar mandyes 
Aeuhere an derielben, fi ald Hulbigung der St. Show erwies, 
auch ihr fanftes Weſen, das fie ſtets in Geſellſchaft zeigte, war 
eben nichte anderes, gehörte gleichfalls zum Tempeldienſt bes 
legtgenannten Heiligen, ber mir oft als ein recht wunderlicher 
erichten und ſehr viel Zajchenipielerartiges an fi hatte. Man 
glaubt dabei Schönheit zu erhafchen, und es findet ſich, daß in 
Wirkticgfeit nur Häßliches vorhanden ift; gar mancherlei erſcheint 
als hochſt materielle Realität, wie z. B. angenehmer Embon- 
point u. dgl., mährmb in ber That michts ald leere Spiegel« 
fechterei, hohle Fiction und Seifenblajerei in eiwas Watte ober 
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in kunſtreichſten Luftfiffen und berartigem vorhanden if. Die 
Zeiten der Zauberei ſcheinen zurüdgefehrt in einem Pande, mo 
man doch fo eifrig dem Materiellen bingegeben ericheint! Der 
alte Fürſt Mübezahl in den Eubeten mit feinen Vermanblungen 
der Goldflüde in Blätter dürren Laubes wird zum Stümper in 


ber Hererei, wenn bie Berwanblungsfünfte amerifaniiher Labies | 


Dagegen gehalten werben. 
überbot ſich noch an Liebenswürdigkeit ald Mrs Henry E**fl. , 
fobald irgend ein Frember zugegen war, mährend fie in unſerm 
Haufe ohne fremde Zeugen das eigenfinnigfle, herriſchſte Weien 
annahm, das fi nur benfen lief, und e® wurden ba an ihr bie 
tiefen Schattenſeiten amerifaniicher Berziehungsmeile recht ſicht ⸗ 
bar, demzufolge Kinder durchaus in allem ihren Willen haben 
möffen, Die rafende, von feiner Selbſtbeherrſchung gezügelte 
Sucht zu gefallen, ruft fehr häufig eine angedeutete, Foholtartige 
Heuchelei der Geſellſchaft gegenüber hervor, welche mit ertremen 
Sprüngen umzujegen pflegt. 

Unter folden Berhältniffen wurde ich ſelbſt mit im biefe 
Anbeterei des St. Show hineingeriffen; im Bale einer Wider- 
jeglichkeit und Widerjpenftigfeit würde ich als infidel, ungen- 
teel, unpropre, unfashionable und bie Goͤtter mögen wiſſen 


Die liebenswürdige Miß Clara N. | 





als was ſonſt noch verfchrien worden ſeyn, das ſich mit in oder | 


un anfängt. 
Brau nicht allſonntäglich dreimal zur Kirche führen wollen, bie 
fie wirflih nur beiuchte, um ihren „Dreß* zu zeigen, alſo um 
©. Show zu opfern, jo wären mir ganz unausbleiblich die 
Präbifate infidel und unpolite zugleih von aller Welt, mit ber 
ich doch leben mußte, an den Hals geworfen worden, Obne 
mich den Bejuchern unſers Hauſes ſtets ald erfien Kammerdiener 
unb Lakeien meiner Frau zu repräfentiren, würbe jedermann mid 
mindeften® für unfashionable erflärt haben, obgleich hinter mei» 
ner Dienftfertigkeit nichts ala Huldigung bes St. Shom lag; 
denn ich fehmeichelte mir damit, allzeit hinter biefem Zwang in 
Wirklichkeit jelbfändig zu bleiben, wenn auch etliche loſemäulige 
Bekannte behaupten wollten, ih mache nur bie Kauft in ber 
Taſche. Jede Beichränfung ber wirflih auffallenden Bupludt 
meiner Ehebälfte hätte ficher nur ald ungenteel gegolten, und bie 
Einführung ber Eigarre in den Parlour ald unpropre, obicdhen 
meine Bügfamkelt nad; biejen Seiten bin gleichfalls zum größten 
Theil nur äußerer Dienft der St. Show genannt werden Fonnte, 
da ih den Ausgaben für Bug durch allerlei Tricks entgegen zu 
arbeiten wußte und in Abweſenhelt von Beinchern durche ganze 
Haus rauchte. Wenn von mir endlich ber Berziehung unferes 
einzigen Xöchterleins beharrlich entgegen getreten worden wäre, 
dem jeberzeit alles nach dem Heinen, ton ber Frau Mama er» 
erbten Starrföpfchen geben mußte, wie entichleden unfinnig es 
auch ſeyn mode, das flets gleich einer Modepuppe auf Comö- 
diantenweiſe berausgepugt erjcheinen mußte, um aller Welt auf 
eckelhafte Weife präjentirt zu werben, jo hätte ich ficher für ben 
allerärgfien Barbaren gegolien, der feine bedauenswerthe Familie 
unglüdflich made, und für ben der Ausdrud unbecoming viel 
zu gelind erichien. Kurzum, die Wucht der vierthalb Haupte 
heiligen ber U, 3. * mit Gefolge eines ganzen Schwarmes von 
Nebenheiligen laſtete ſchwer auf mir Armen, ber ich meine euro. 
päiiche Wohlbeleibibeit jehr bald gegen das mwindipielartige ame⸗ 
tifaniicher gutbreffirter Ehemänner vertaufchte und dahin jchlich 


4 Die Bafhion fhreibt vor, daß ein Welb bei der Verhenraibung 
Bor: und Zunamen ihres Mannes annehme, Miß Glara N. wurde alio_ 
durch ihren Dann zur Mrs Heney ER umgefhofen. D. B, 
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Hätte ih, um durch Beifpiele zu reden, meine | 
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‚ ben Vereinigten Staaten von dort zurüdzufehren, 
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ald ein Schemen, Da veranlaßte St. Cuſtom eine Wendung meines 
Geſchickes. Borber ſchon anhaltend mit der amerifaniihen Modes 
krankheit Dispepfie geplagt, folgte meine holde Gattin dem Ges 
bot des eben genannten Oberheiligen, legte fih aufs Kranken» 
beit, mollte nur von angloamerifaniichen Aerzten behandelt ſehn, 
wehrte fi dabei mit Entichiedenheit gegen die Autofratie eines 
einzelnen, und beftand durchaus auf bemofratiicher Goniultation 
mehrerer, demgemäß viele Köche endlich ben Brei bermaßen ver“ 
darben, daß ber Tod der Patientin als Kunftrefuliat erichien, 
Sta Faſhlon verlangte, dab ich eine Trauerreiſe unternehme, 
wozu St. Buſineß einen paflenden Vorwand gab, indem bie Un» 
terſuchung ber Wohlthätigkeitsanftalten Mordamerifa'd und Ver⸗ 
gleihung derſelben mit denen der alten Welt als trefilicher Stoff 
zur Herautgabe eines Buches erſchien. ine ſolche Beihäftigung 
ſchlen ſo vaflend zur Ueberwindung eines troftlofen Zuftandes, 
daß St. Show nicht beifer abgefunden werben fonnte, 

Mein Töchterchen habe ich den Händen einer tüdhtigen deut» 
ſchen Erzieherin übergeben, bie feiner Verzogenbeit ichon Baum 
und Zügel ber Eivilifation anlegen wirb, und fo finden Sie 
mich dann nad einer Meibe von Jahren bier auf bem Schaur 
plage meines erflen Auftretens in Amerlfa, gewigigt durch vieler» 
lei Erfahrungen, und entichloffen einen Beſuch in Europa abzu⸗ 
ftatten, um vermutblich mit neuem Muth zum SHierbleiben in 
Denn einmal 
gewöhnt an die völig freie Bewegung in politiicher Beztekung 
bier zu Sande, bin ich gefaßt darauf, durch das freiere Gefelle 
fchaftsleben in Europa nicht dafür entihädigt zu werden, 

Am Echluffe feiner pilanten Mirtheilung ſagte meine Ber 
Fanntichait noch befonders zu mir: „Wenn Sie etwa daran ben» 
fen ſollten, meine Gefländniffe druden zu laſſen, wie ihr Lite» 
ratenvolf dieß nun einmal fo zu treiben pflegt, mit allem was 
euch vor den Schnabel kömmt, fo vergeifen Sie nicht, fi vor« 
ber in Bezug auf die Amerifaner an folgende wahre Anekdote 
zu erinnern: ein reicher NRewhotker Fauft allerlei Bilderfram zus 
fammen, und glaubt lauter Originale guter Meifter zu erwiſchen. 
Letzthin Tub er mid ein, ihn zu beiuchen, um einige Gemälde 
zu beſehen, bie ihm ald Originale zum Kauf angetragen worben 
warten und worüber er meine Meinung hören wollte, Er endete 
jeine Einfadung mit den Worten: „„ich bat geftern Mr. 3, bie 
Bilder zu jehen, und denfen Sie fih nur: der Narr hält fie für 
Copien!““ Der Amerikaner, welcher einen Spiegel fauft um 
fi darin zu beichauen, will durchaus von bemielben geichmeis 
chelt ſeyn; bad merfen Sie fih!* 

Ich wußte das Tängft und mache daher meine Federze ichnun⸗ 
gen nur für Europa. 


Eifenbahnen im weflihen Indien. 

Nicht bloß in Bengalen, wo bie Natur des Landes bie Anlegung 
von Bifenbahnen mehr begünfligt, auch im mweillichen Indien von Boms 
bay aus haben bie Bifenbahnen begonnen. Mad den Indian News 
vom 29 Dertober if die ganze Linie von Bombay nad Gallian jept an 
die Unternehmer vergeben, das Gapital eingezahlt und die Arbeiten 
auf drei verſchiedenen Bunkten begonnen. Galian liegt fo ziemlid am 
Fuße der Ehats, d. h. der Berge, bie in geringer Bntfernung von ber 
Küfe hinlaufen; jegt follen and) biefe Shats überfchritten werben, Die 
vorläufigen Aufnahmen im Innern find [don beendet. Mit diefer Bahn 
gelangt man in bas bebeutenbfie Banmmollenland Jubiene, von ber 
bisher die Baumwolle auf Büffeln nah Bombay gefhafft wurbe. Die 
Ausbehnung des Baummollenabfages, wenn man bie wohlfeile Fracht 
der Gifenbahnen benügen fann, läßt ih noch gar nicht bemeſſen. 
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Chronik der Ueiſen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrifanifhen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 
(Fortfepung.) 

Den rothen Hund gefellt ſich ein anderes Uebel bei, welches, fo einfach 
ed auch erfheint, vieleicht auch ift, dennoch zu ben aualvollflen gehört; es iſt 
dieß eine Entzündung ber bebaarten Stellen, befonders unter ben Mrmen, 
unter Aueſchwitzung einer feinen, glängenden, klebrigen Feuchtigkeit, 
welche beim Trodnen die Haut frufienartig befleibet, die feinen Haare 
zu fteifen, diden Hörnden zaufammenleimt und auf ber Wäſche lee 
macht, als ob man fle mit Bummi Mrabicum benept habe, fo fleif, 
durchſichtig und gelblich erfcheinen fie; ih habe diefe krankhafte Erſchei⸗ 
nung an mir befonders in der legten Hälfte ber Tage und in ben Nächten 
nad ben Tagen bemerlt, am welden ich mich befonbers flark erhipt, fen es 
auf was für eine Art, ober eine außerorbentliche Hitze herrichte; bed 
auch wenn beides nicht der Fall war, und nad Alteration, Aerger ⸗ 
überboupt Heftigen inneren Bewegungen unangenehmer Art. Sowehl 
wenn bie Feuchtigkeit noch ausihwigt als auch wenn fie abgetrodnet 
if, empfinde id den Keftigften, qualvellden brennenden Schmerz, den 
man fi nur vorſtellen fſann; ich bin wie gelähmt, denn ich muß, um 
ihn nur einigermaßen zu erfragen, bie Arme den Schultern gleich in 
die Höhe heben und and fo wie gefrenziat auf dem Rüden im Bett 
liegen; ich möchte oft jchreien, und alle Gründe, die ih mir fribR vor 
fage, reihen oft nicht bin, diefe Qualen ausguflehen. Es gibt gewiſſe 
Grade ber Mervenaffection, wo ber Menſch das menschliche trop aller 
Deoral und Philofophie nicht befämpfen oder befier verläugnen fann. 

Der Knipphäufer if endlich den 11 Mai in Arim arrivirt, morgen 
wird er in Dircove feyn, und Heuſch dahin und nad Butry gehen, weil 
Geraͤthſchaften für uns an Worb And; zwei große Briefpafete ſind ſchon 
den Freitag nah Elmina, und ich fann, wenn, mie ih hoffe, dabei 
eimas enblih für mich if, bieß morgen erwarten. 

Dabolrom, ben 19, 3, 46. Ich habe mehrfach ſchon bie an Höhe 
und Umfang wahrhaft gigantiſchen Mume der hiefigen Wälder erwähnt; 
am meiften zeichnen fih darin bie Gapolbäume aus, bod ſtehen ihnen viele 
andere, j. B. Gijenholgr, Eantäs, Abako⸗- und viele dergleichen, oft fehr 
Thönes, dichtes und feſtes Holz liefernde Bäume nicht nad; ich habe 
mir nad ber Idee, weldhe dem Klinometer Berghaufes zu Grunde liegt, 
ein Inftrument zu ungefähren Höhenmefien conflruirt, und mit ihm ger 
funden, daß bie hier herumfichenden Bäume 100, 150 unb 180 Fuß 
bo find, und bieß And nicht etwa befonbers Hohe, fondern nur gerade 


bier in der Umgebung fi in dem Walde auszeihnende; es gibt berem | 


noch weit höhere. Was fie befonders impofant macht, iſt die Stärfe 
derſelben (5'—15' und mehr im Durchme ſſer), und die ungemeine Megels 
mäßigfeit und Schönheit, mit der fie bis zu dem, eine ſchöne volle 
Krone bildende Gipfel ihre riefigen Stämme emporfireden. Auch find 
fie feineswege Seltenheiten, ſondern fle füllen bie hiefigen Wälder, zu⸗ 
weilen mit prächtigen Guitlanden ber verſchiedenſten Liauen geziert. 
Nicht dur Höhe, aber durch feine Glegan, und Miefenblätter zeich« 
net fi ber Pifang aus. Kürzlich Hatte ich ein ſolches Blatt gemeffen, 
es war brei Metres lang und in der Mitte 0,80 Metre breit, fonnte 
alfo einen großen Mann velllemmen bebeden; ber Stiel hatte unten 
0,12 Metres, oben 0,02 Metres in Umfang. Ich babe mich leider ver⸗ 
gebli bemüht, bie riefige, violettrothe, aber aͤußerſt ſchoͤne Bluthe zu 
troctknen, die ſich befonders ſchoͤn ausnimmt, wenn fih ſchon bie zierliche 
Frucht im vielfachen Meihen, wie volle Epauleits, angefeßt hat. Unter 
den Blumen zeichnet ſich eine große weiße Lille mit Baniliengerud aus, 
fo wie eine brennenbrothe Lille 4 mit fhilfartigen Blättern. 
Merkwürbig if, daß oft bie größten Bäume fih mit ben Heinflen 
Blättern belauben; fie micſſen zu ben Meayien gehören und find diejent: 
gen, deren horizontale Ausbreitungen ben tropiien Landſchaften einen 
fo eigenen Typus geben. Auch bie oft fußſtarken Lianen haben zuweilen 


* Das If der fogenannte Garbimaldhut, fein Same find Die Magnafuböhnden. 
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bie fleinften zierlichſten Blätter, doch gibt es auch andere mit großen, 
biden, wie von Wachs, und befonders eine Art mit I—1t/,’ langen und. 
di breiten, die eine befonbere Zierbe ber Wälder bilden, wenn fie 
fi wie eine Laubpyramide an den Riejenbäumen Kinaufwinden. 

Dabofrom, den 23, 3, 46. Jedem, der Äh in fremben Bändern 
aufgehalten hat, wirb befannt ſeyn, wie ſchwierig und langwierig es if, 
fh aud nur einigermaßen mit den Gitten und Gebräuchen der Bewoh— 
ner berfelben befannt za machen; diefe Schwierigkeiten treten bei dem 
biefigen wilden und frembartigen Bolfe umfemehr entgegen, ba feine 
Sitten und Gebräude der Art und fe abmeidienb von denen ber civilie 
firten Nationen find, daß man fi von ber geifligen Folgerung unb 
Berbindung ganz verlaflen und einzig auf das mühfelige Bufammenz 
tragen einzelner Erfahrungen angemiefen ficht. Unlenntuiß ber Sprade 
und Mißtrauen tragen hier nur zu fehr das ihrige bei; daher wundere 
man fi nicht, wenn hier zumeilen ziemlich ſpaͤt Bemerkungen fonımen, 
bie vielleicht viel früher erwartet wurben, fi auch dba weit befler an—⸗ 
geſchloſſen hätten, umfoweniger, da ich auferorbentlich gewiffenhaft, ja 
geübt in meinen Beobachtungen bin. 

Son früher habe ih bie durchgehende bei dem guineiſchen Megern 
und felbft den Befärbten gebräuchliche Sitte erwähnt, ihre Tobten in 
den Wohnungen zu begraben, Reichen und Bornehmen, d. i. Gabofier's, 
vielleicht mehr ober weniger jebem Meger, wird die Hälfte bes von ihm 
bei Lebzeiten befeflenen Goldes, ferner Spiegel, allerhand Banje, Walch: 
beden, überhaupt von allem etwas mit in bas Grab gegeben, was ein 
Meger im Leben braudt, um bamit in dem bortigen Leben gleich vers 
fehen zu fegn unb feinen Mangel baran zu haben. Früher an ber 
Küfte allgemein, jegt aber dur die Guropäer verhindert, jedoch in 
Aſchanti, Apellenia u, ſ. w. noch ungeflört in Gebrauch ift bie Sitte, 
bie Lieblingsfflaven und Skavinnen bes Verfiorbenen zu töbten, unb 
dann ihm als Pfühl, werauf fein Sarg zu ruhen fommt, in das Grab— 
zu werfen, fo wie baranf auf dem Grabe eine Anzahl (je nachdem ber 
Verftorbene begütert war, 100— 1000 zuweilen) Sflaven zu opfern (mit 
Knitteln ober Krulen zu erſchlagen), bie aber entmeber liegen bleiben 
oder dahin und dorthin geworfen werben, wo fie unter freiem Himmel 
verwefen. Im Geheimen wird biefe Sitte wohl nod in den bie Ober⸗ 
herrſchaft der Buropder anerfennenden Diftricten, felbft in Elmina 
ausgeübt. , 

ZA in den Häufern für einen Berflorbenen fein lebiger Begräbs 
nifplab mehr, fo fann er an biefe Stelle begraben werben, wo ber am 
langſten Berflorbene legt, wenn nämlich bas nunmehrige Haupt ber 
Familie — ber die Pflicht des Begrabens and obliegt — glaubt, baf 
Liefer gänzlich verweet fen; im biefem falle bat diefer auch das Recht, 
bas mit jenem bamald jsergrabene Golb am fi zu nehmen, thut er dieß 
früher, ſelbſt wenn er ganz verarmt und in Schulden iR und ih 
dadurch wieder könnte emporbringen, fo töbtet e# der Gamman bes 
Begrabenen, Nicht nur ben Gabofirs, fonbern jebem Meger wird bie 
Hälfte feines Golbes, Panje u. f. w. mit in das Grab gegeben; 
zuweilen gibt ein reicher Verwandter eiwas dazu bin, wenn ber Vers 
fiorbene nichte befaß, in welchem falle auch oft allerhand Golbzierrathen 
zufammengeborgt werben, um bie Lelcht im Sarge zu f[hmüden, doch 
entfleitet man biefe vor dem Begraben wieder davon. 

Die bei Belegenheit des Begrabens eines Caboſire zu opfernben 
Stlaven und Sklavinnen werden durch Edläge mit Glephantenzähnen 
ine Genick getöbtet; den auf dem Grabe fo getöteten Sflaven ſchneidet 
man ben Kopf ab; befaß ber Verftorbene viele Sklaven, z. B. in ver⸗ 
fhiebenen Rroms, um für ihm dazu arbeiten, zu handeln u. f. m. jo 
werden auch von biefen einige geopfert — außer denen für das @rab 
und auf dem Grabe — und im ben Wald geworfen ober aufs Feld, 
ober auf berfelben Gtelle liegen gelaffen. 

(Gerifepung folgt.) 


Die Steine vom Grabe Davids find in Louore angeloms 
men, unb vorerft im aſſyriſchen Mujeum niedergelegt worben. (Br. BI.) 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
11. Die Pbilifter. 


Wir fönnen nicht umbin über den Bang, ben wir mit dieſen 
Betrachtungen einfchlagen, einige Aufflärung zu geben, ba ber 
ſelbe allerdings oft nur an einem jehr dünnen Baden zulammen- 
bängt. Wir haben zuerft bie unmittelbar nörblih vom Kaufajus 
mwohnenden Völfer in Betracht gezogen, und find allmählich bar« 
auf binausgefommen, den ganzen Zug ber ariichen Stämme vom 
Duellland des Orus und Iarartes nördlich vom cajpifchen Meer 
bis nach der Spige der Oflice ind Auge zu fallen; dann haben 
wir bie Unterbrechung bes Zugs durch ben Ginbruch ber finnie 
fchen Stämme geichilder: und find ins Heimathland bes arijchen 
Stammes zurüdgegangen. Diejer hat fih, wie nach Norbweiten, 
jo nah Sübdoften und Südweſten autgebreitet, und trifft auf letz⸗ 
terem Zuge mit den Hamiten, d. 6. mit dem rothen äthiopifchen 
Stamme zufammen, welcher Sübarabien erfült, und dem bad 
Hohland von Sennaar in Nerbiopien, wie die weite Ebene von 
Sinear in Meiopotamien angehört, Bei ber Beiprechung ber 
mejopotamifchen Alterthümer haben wir auf bie Zujammen« 
treffen der Samiten und Arier im Lande zwiſchen Zigris und 
Eupbrat aufmerkſam gemacht. Die Arier haben diefe Länder 
nie anders denn ald Groberer betreten, und fidy nie bauernb in 
benielben angefiedelt ; die Hamiten aber find zurüdgemwichen, vers 
drängt durch bie Semiten, über deren Entflehung wir bis jegt 
nichts beflimmted willen. Iſt es eine Mifchrace, worauf bie in 
ber Bibel erhaltene Sage hinweist, derzufolge Söhne der Götter 
beraßftiegen zu den Töchtern der Menihen? Wir wiſſen es nicht. 
Es verlohnt fich aber ber Mühe, dad was wir davon wiſſen fün« 
nen, zu verfolgen, und wenigflend das Zurückweichen der eigent= 
lien Samiten, ihre Bewältigung ober Verdrängung durch bie 
Eemiten zu zeichnen, denn darüber liegen und mande Sagen 
und Andeutungen vor, bie man nur zu jammeln braucht, um 
daraus wenigjtend bie Umrifje eines Geſammtbildes entwerfen zu 
können, Noch ift aber dieß Studium zu jung, bie nüchterne 
Zufammenftellung feineswegs vollſtändig, Röth hat über manches 
mehr Anfichten ald Beweife aufgeflellt, und wir müſſen uns 
vorerft noch auf einzelne Punkte beichränfen. Zu ben michtigen 
rechnen wir die Philifter, die von mehreren mit den Peladgern 
gleichgeftellt und zu einem indogermanijchen Stamm gemacht mur« 
den, eine Annahme, ber ihre Lage geradezu widerfpricht, um jo 
mehr, da an der Verfchiebenheit der Philifter und PEöniker Fein 
Zweifel beſtehen kann. Das Volk der Philifter ift untergegan- 
gen, nur der Name if in dem Worte Paläftina, aber in einem 
viel weiteren Umfang ale im Altertbum, zurüdgeblieben. 


| 


9 November 1852, 


Wir zieben hierüber ein jüngft erft erichienenes Werk von 
Stark, Profeffor der Philologie in Iena, zu Rache. Dasielbe 
führe den allgemeinen Titel: „Forſchungen zur Geſchichte und 
Altertbumdfunde bes bellenifliichen Orients,“ und den beiondern: 
„Baza und bie pbiliftäiiche Küfte.“ Der allgemeine Titel zeigt, 
von welchem Gedanken der Verfaſſer ausging: er wollte bie eigen« 
tbümliche zu fo jeltiamen Erjceinungen führende Verbindung 
helleniſchen Lebens und Kelleniicher Weltanigauung mit bemen 
bes Orients fchildern, ein Thema, das in unferer Zeit, wo ber 
Deeibdent wiederum, aber in einem bei weitem größeren Umfang 
als vor 2200 Jahren, über den Orient ſich zu ergiefen droht, 
ein befonderes Intereffe barbietet, 1 Wie es bei jolchen Studien 
gewöhnlich gebt, fo führe immer eined aufs andere: die in fo 
mannichfacher Beziehung intereffante alerandriniiche Epoche, wo 
das gelehrte Wiffen der Alten Fritifch werarbeitet wurde, wo ber 
Helleniömus, d. 5. bie occidentalifche Bildung der Damaligen Zeit, 
wohl einen flillen Feineswegs unmächtigen Gegner in dem alte 
ägsptifchen Welen, feinen mannichfachen Kenntniffen, feiner My⸗ 
tbologie und Weltanihauung fand, aber auf Feine gewaltiame 
Reaction ftieß, führte nach Syrien, und namentlich nach Paläfina, 
wo der occidentalifche Geiſt mit dem drlentaliſchen, namentlich _ 
mit dem ftarren Monotbeismus der Juden, in einen furchtbaren 
Confliet fam, welcher geraume Zeit, namentlich unter den Maffabäern 
den Helleniamus mis dem Untergang bedrohte. Das Heidenthum 
der übrigen Völler Spriend konnte fib mir dem Polytheismus 
ber Griechen verföhnen, das fireng monotheiftiiche Judenthum 
nicht, und bieß gibt dem Kampf der Juden unter den Makfabäern 
gegen bie Griechen, wie dem jpätern Kampf gegen die Römer, 
ber mit dem Untergang des jüdiſchen Staats enbete, jeine welt- 
biftorifche Bedeutung, und io engbegrängt der zweite Titel bes 
Buchs „Baza und bie philiftäifche Küſte“ jeyn mag, jo erkennt 
man doch die weitgreifende Wichtigkeit des Gegenflanbes, fo wie 
die Michtigkeit der Bemerkung des Verfaffere, daß er fih vor . 
Abichweifungen in nahe gelegene Gebiete beſonders zu hüten 
gehabt habe. 

Die Stellung bed Landes zwiſchen Joppe (ober meiteftend 
dem Karmel) und Peluflum zu Uegypten, zu Judäa, zum übrie 
gen Syrien war eine jo eigenthümliche, daß der Verfaſſer uns 
möglich erft von ber Zeit Mieranderd ausgeben konnte, jonbern 
in bie ältere Zeit zurüdgehen mußte. Daber beipridt er „die 


1 Wie wir wiſſen, befchäftlgt fih gegenwärtig auch ein franzöflfcher 
Gelehrter, Hr. Renan, mit einer Geſchſchte des Hellenlemug unter ven 
oriewtalifchen Bölkern (je Ausland Jehtg. 1850. Nr. 128 und 1852 Nr, 
125); aller Wahrfcheinlichkeit mach fell aber diefe Arbeit vorjugsmelfe eine 
literarifche und philoſophiſche, Feine antiquarifche werben. 


älteften, in dieſem Striche anjäffigen Völker, das Auftreten der 
Vhillfläer, als eines ritterichaftlichen und faufmänniichen, in 
geordnetem Städteweien fich confolidirenden Stammes, ihre Be- 
ziehung zu Unteräghpten, ihre erobernde und berrſchende Siel⸗ 
lung gegenüber den Yiraeliten und andern Nachbarn, dat Sinken 
ihrer Macht, ihre Zwiſchenſtellung zwiſchen ber afforiichen und 
ägvptifchen Weltmacht, ihre allmähliche Verichmelzung mit vor« 
dringenden ober länger benachbarten Stämmen“, und bezeichnet 
biedurd; ben Umfreis bed erften Buches, welches die Zeit vor 
Alerander beipricht nder die Zeit „orientalifcher Abgeichloflenbeit.* 

Begreiflihermeiie berührt uns bier bieier erfte Thell vor« 
zugsweiſe, benn wir betreten Damit unmittelbar das ethnograpbi- 
ſche @ehiet, das wir bei Gelegenheit der mefopotamifchen Alter 
thümer beſprochen; die Frage über Ausdehnung und Verbältniffe 
des ſemltiſchen Stammes tritt fogleich hervor, und der Verfaſſer | 
nennt ald die Ureinwohner biefes Landftrich® die Awwäer (Awwim 
im Hebrälihen), welche „der großen, (im bibliichen Sinne) hami« 
tiichen Völfermaffe, deren Zurüddrängen im Tigrid« und Eupbrate 
thal, in Arabien und Paläftina durch aramäiſche, chaldäiſche, 
eigentlich ſemitiſche Stämme eine immer mebr hiſtoriſch begrün« 
bete Thatſache wird, zugehörten; daß fle aber einer älteren Wölfer- 
ſchichte derſelben beisuzäblen find, ald die Kanander, mit denen 
fie jedoch auf gemeinfamem Sprachboden ſtehen.“ Diele Awwäer 
werden in den Stammtafeln ber Völker, d. b. ber ſemitiſchen, 
nirgents aufgeführt, man muß fie alſo al® ein von den Eemiten 
verjchiedene® Geſchlecht betrachten, und durdliett man mit dieſer 
Anfiht im Auge ben Anfang bes fünften Buches Moſis, naments 
lich dat zmeite Gapitel, wo tem Jiraeliten geboren wird, bie 
Ammoniten, die Moabiten ald Nachkommen Lorhe, und die Söhne 
Eſau's nicht zu beläſtigen, wohl aber die Emmim und Ammwim zu 
ſchlagen, fo erfennt man beutlich, daß fie die verwandten Stämme 
ſchonten, um nicht alles rings umber gegen ih aufzubringen, 
aber die frembartigen theils unterjochten, theils außrotteten ; 
ber Meft der bezwungenen Stämme zieht fi) gegen das Meer 
bin, wo fie alfo in den dortigen Awwäern flammverwandte, ber 
freundere Bölfer gefunden haben müſſen. Man fann annehmen, 
daß Die entichieden ſemitiſchen Hebräer ben ſchon vorbandenen, 
allenthalben ſichtlichen Kampf gegen die Hamiten fortiegen, und 
dadurch dem Lande almähfih den völlig ſemitiſchen Gharafter 
aufdrüden. Daß das Handelörolf der Phönifer zu demielben 
Stamm gehörte, unterliegt ihrer Sprache nach feinem Zweifel, 
aber die Philifter, das Land Peläfhät, woraus bie Griechen ihr 
Paläftina gemacht — welcher Name erft viel fpäter auch auf 
Judäͤa überging — find ein von Phönifern und Juden verfchie- 
bener Stamm. Wem gehören Diefe nun an? Stark madı es 
aus einer Vergleichung vieler Umftände höchſt wahrſcheinlich, 
daß ſie uriprünglich zu den unterägsptiichen Stämmen gehörten, 
die in uraltem Gegenjag zu den oberägpptiichen flanden, deren 
Sprache jpäter völlig die berrichende und die eigentlich fogenannte 
ägoptiiche wurde, Dieſe Philifter betrachtet er, nach den Ans 
beutungen Herodoté, als die eigentlichen Hykſok, bie in Verbin— 
bung mit fananäiichen ober urarabiihen Etämmen bie Herrichaft 
in ganz Unterägspten ansübten, bis ſie durch das Wiebererfteben 
ber oberaͤghptiſchen Macht verdrängt wurden. 


Der Gedanfe ift auffallend, und weicht darum namentlich 
von ben biöherigen Anfichten ab, weil wir gewohnt find, un 
das ägopriiche Reich ale ein nationell und culturhifloriih durch⸗ 
aus geichloffenes zu denken, verdient aber um fo mehr unfere 
Beachtung, ald wir bei der unläugbaren innern Verwandiſchaft 
der hamitiſchen Sprachen mit den jemitiichen, und bei der jept | 


noch in feiner Weile autgefüllten Kluft zwiſchen beiden ein be- 
fondere® Gewicht auf alles legen müflen, was zwiſchen ihnen die 
Brüde ſchlagen fann. 

Gertfepung folgt.) 


Volksfefte, Sitten und Gebräude in Frankreich. 
(Nah dem Branzöfiihen 1 von Dr. ©. 3.) 
1. Die Proceffion bes grünen WBolfes zu Fumieges. 
Zu Jumiöges, ber uralten, balbzerfallenen, normanniichen 
Abtei, an melde fih To manche biftoriiche Erinnerungen knüpfen, 


bat ſich bis auf Die neuefte Zeit ein höchſt eigenthümliches Feſt 
erhalten, die Proceſſion des grünen Wolfes genannt, deſſen Ur⸗ 


| fprung jedenfalls in einer fehr frühen Zeit zu fuchen if. Wahr⸗ 


ſcheinlich ſteht folgende Legende mit demſelben in Verbindung. 

Der heilige Philibert, der Gründer von Jumidges, ftiftere 
ebenfalls das Klofter Pavilly, welches vier Stunden von dem 
erftern entfernt liegt, und deſſen erfte Aebtiſſin die heilige Auſtre⸗ 
bertba war. Diefe fromme Frau, welde bis zu ihrem Tode 
eine tiefe Verehrung vor dem beiligen Philibert hegte, hatte es 
nebft ihren Monnen übernommen, das Leinengeräth des Klofters 
Jumiöges zu malen, Dasielbe ward gemöhnlih einem Eſel 
anvertraut, und biefer transportirte es ohne Führer von einem 
Klofter zum andern. Eines Tages ereignete es fih, dab dieß 
bienftfertige hier von einem ihm begegnenden Wolf ermürgt 
wurde. Die heilige Aebtiſſin, welche darauf zufam, belud ben 
legtern mit der Laft des Ermürgten und befahl ihm, bieielte an 
den Drt ibrer Beflimmung zu tragen. Der gefräßige, milde 
Waldbewohner beeiferte ich nicht allein, dieſem Gebot Folge zu 
leiften, ſondern verſah ipäterbin die Bunctionen des Eſels mit 
muflerbafter Sorgfalt und Treue. 

Der Verlauf der Feftlichkeit ift folgender. Am 23 Junius, 
am Tage vor dem Feſte Johannis bes Täufers, holt die unter 
dem Namen dieſes Heiligen geftiftete Brüderſchaft das neue 
Haupt Diefer frommen Geiellichaft von dem Dörfchen Gonibous 
ab, wo dasſelbe einzig und allein gewählt werden muß. Dieſes 
Haupt der Brüderichaft, welches „der grüne Wolj* beißt und 
einen außerordentlich weiten, langen, grünen Rod und eine jehr 
bobe, Eegelförmige, grüne Müpe ohne Rand trägt, flellt ih an 
bie Spige der Brüder, und darauf zieben alle, die Hymne Ior 
bannis des Täufers fingend, unter dem Donner ber Petarden 
und Musferen, mit Kreuz uud Fahne zu einem Plage, melder 
le Chouquet genannt wird, um bier ben Pfarrer zu erwarten. 
Dur das Geräufch von der Ankunft des Feſtzuges benachrichtigt, 
ericheint dieſer inmitten feiner geiftlichen Diener, vereinigt fidh 
mit der Brüderſchaft und führt fie in bie Pfarrkirche, mo man 
fogleich bie Veſper fingt. ine ſeht Färglihe Mahlzeit im Haufe 
bes „grünen Wolfes“ und einige Tänze, die man vor der Thür 
besielben aufführt, nebmen den übrigen Theil des Tages In Ans 
ſpruch bis zu der Stunde, wo bad euer bed heiligen Johannes 
angezünber werben muß. 

Nachdem man dad Te Deum bei dem Holzbaufen gelungen, 
welchen ein Meiner Knabe und ein Meines Mädchen, mit Blumen 
und Kränzen geichmüct, beim Alange der Glödchen feierlih an« 
gesünder haben, flimmt irgend jemand ein geiftliches Lied In nor« 
männifchem Patoid an, eine Art von Parodie des Ut queant 
laxis, und während biejer Zeit laufen ber „Wolf" und die Brüs 
der, ſich alle bei der Hand faffend, rings um das Feuer hinter 








4 Zluftration de Barie, Mei uns Junius 1852. 
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demjenigen ber, welchen fie für das nächſte Jahr zum „Woli* 
auserieben haben. Diele brolligen Jäger, bie auf dieſe Weile 
nur über zmei Hände verfügen fünnen, über die bes erflen und 
legten ber Meibe, müflen trogdem den fünftigen Wolf, ber flie- 
bend mir einem großen Steden blind auf feine Verfolger lot« 
schlägt, dreimal einichliefen unb fangen, denn nur unter biefer 
Bedingung iſt die Wahl desielben gültig. Haben die Brüder 
fi feiner endlich bemächtigt, To tragen fie ihn im Triumpf zum 
Holzſtoß und machen eine Bewegung, ald ob fie ihn ind Feuer 
würfen. 

IR dieſe ſeltſame Geremonie beender, jo zieht man zum 
Hauſe des „fungirenden* Wolſes, wo man ein Abendeilen ein» 
nimmt, welches mie die Mittagsmablzeit karglich if. Das ges 
ringfte ungiemliche, oder ber Beierlichfeit bed Nugenblids unan« 
gemeflene Wort wird durch den geräufchvellen Yon der Heinen 
Gloͤdchen kundgemacht, melde neben einem Genfor und Michter 
auf dem Tiſche ſtehen und durch dieſen Ion wirb ber Ueber—⸗ 
treter bed Geſehes verurtheilt, ſtehend und mit lauter Stimme 
das Pater nofter herzufagen. Sobald aber das Deſſert ericheint, 
ober bie Mitternachtäjtunde ichlägt, folgt Die ungebundenfte Breis 
beit, gelinde ausgebrüdt, dem Zwange; ftatt ber frommen Lob⸗ 
gelänge erjchallen bacchiſche Lieber, und bie kreiſchenden Töne bes 
Dorffieblers find vor dem milden Schreien ber Iuftigen Zecher 
faum zu vernehmen. 


Endlich begibt man fih zur Mube, um fih von den Bes | 


ſchwerden und Strapazen des Tages zu erholen; um folgenden 
Morgen aber wird das Feſt bes heiligen Vorläufer von denfels 
ben Perionen und mit neuen Gebräuchen gefeiert. Diele beftehen 
bauptiädhlich darin, daß man beim Donner bed Musketenfeuert 
ein ungeheures thurmartiged Brot, welches gleichſam mehrere 
Siockwerke bilder und eben mit einer von Bänbern umflatterten 
Laurpyramide geſchmückt if, in Proceſſion berumträgt, worauf 
die auf die Stufen bed Altars nicbergelegten Kirchenglödchen 
demjenigen, welcher für bas nächte Jahr zum „grünen Wolf“ 
ermäbft ift, ald Infignien feiner künftigen Würde übergeben wer» 
ben. Es ift leicht zu erachten, daß bie Freuden der Tafel gleich 
wie am Xage vorber alfo auch bei biefer Weierlichkeit eine große 
Rolle jpielen. 


Die nordamerikanifche Telegraphenlinie, 

weldye belanntli, abgejehen von zahlreichen Ausfraflungen gegen Often 
und Welten, bie ganze Strede bes Landes von Morten nah Süben 
durchzieht, fol nun, mad einem bem Gengreß vorgelegten Plan, nad 
der Südſee fortgefept werden. Die Linie follte zu Natchez, der weil 
lichſten Stadt im Staate Miſſiſippi, beginnen, bie mit bem ungeheuren 
Nepwert der amerifanifgen Telegraphen bereits in Verbindung Acht. 
Zu Nathez foll der Drath den mächtigen Miſſiſtppiſtrom überſchreiten, 
dann längs den nördlichen Theilen von Loniflana hin nad Teras laufen 
bis zum GI Pafo am Rio Grande. Bon da ſoll der Zug gerade gegen 
Wehen gehen durch bie miebrigen Lanbfirihe Neucaliforniens bis zur 
Vereinigung bes Gila und Golorabe. Bon diefem Punft aus fellen die 
Drähte nah Bau Diep am Aillen Deean, und ven ba am Ufer hinauf 
nad Monterey und San Francisco laufen. Die ganze Strede it 2400 
Meilen. (Athen, 30 October.) 


Chronik der Heifen. 
Kießlerd Aufenthalt an der afritanifhen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 
kortiepung.) 
Die Neger glauben an Himmel und Hölle, doch fommen in jenen 
nme die Vornehmen und Meihen, im biefe bie Armen, gleichviel ob 
ſchlecht ober gut. 





Die Berftorbenen werben im Familienhaue, wo bie meiflen anberen 
Bamilienglieber begraben liegen, begraben, außer wenn fie ein anderes, 
+ B. wo fie im Leben gewohnt, auedrücklich befimmt haben. 

Der Erbe, nicht bas Haupt ber Familie, hat die Pflicht, den Ber 
Morbenen zu begraben; Erben finb: 1) bie Brüber und Schweſtern bes 
Verforbenen nad dem Alter; 2) in Grmanglung berfelben die Neffen 
und Nichten bes Verflorbenen nad dem Alter; 3) in ber Grmanglung 
er die Dnfels; 4) die Eltern und 5) die Kinder bes Berflorbenen, 
aber nit nach dem Alter, wonach Aelteſte Erben wären, ſondern zu 
gleihen Threilen. Ebenſe befommt aber aud ber Gebe in dem Malle, 
daß der Verfiorbene an einen Plag muß begraben werben, wo fon 
bie Gebeine eines anderen liegen, bas mit biefem vergrabene und mun 
zu bebende Geld. 

Die Neger geben ihren Verſtotbenen alfo Gold, Kleider, Beräth- 
ſchaften und Eflaven mit, weil fie glauben daß bieje bergleiden nad 
dem Tode nöthig haben; es ſcheint aber auch, daß fie glauben daß bie 
aufhöre, ober daß ber Samman nit mehr herumgehe, wenn bie Reiche 
des Derforbenen gänzlich verwest jey, wenigſtens geht dieß ans bem 
Gebrauche, daß das Gold nicht früher, bei Strafe bes Tobtgemachtwerbens 
duch des Berfiorbenen Geift, aus dem Grabe genommen werben bürfe, 
hervor; eigen if es, daß bieß au nur dann gefchehen darf, wenn — 
neben der gaͤnzlichen Berweſung — auch noch tie Nothwendigfeit vor: 
liegt, jemanden an demſelben Plage su begraben. 

Uebrigens herrſcht viel Meihibum unter ben Megern, mander hat 
mehrere Flaſchen und Töpfe voll Bold; bed barbt er lieber ober ers 
wirbt ſich feinen Bedarf lieber durch mühſames Graben und Waſchen, 
als daß er dieſen vergrabenen Schap antaftete; hat er viel Eflaven und 
Weiber, fo müfen natürlich diefe für ihn arbeiten und ber Lohn ober 
Gewinn ift fein. Demmad bar der ungeheure Reichthum des Königs 
von Aſchanti nicht verrwundern, benn bie ſämmtlichen Unterthanen feines 
großen Reiche find feine Eflaven und er hat Taujende von Weibern, bie 
er, wenn fie feinem perſoͤnlichen Bebürfniffe nicht mehr genügen, im Lanbe 
heramjhidt, um feine im Ganzen aufgefauften Waaren im Ginzelnen 
zu verkreiben; er geht oft mit geltenen Sandalen, und bie Hände und 
Arme dermaßen mit goldenen Spangen und großen Etüden gebiegenen 
Geldes geihmüdt, fpazieren, daß vor ihm auf jeder Eeite zwei Mann 
vornmweg gehen müflen, auf beren Schultern er feine Arme legt, um von 
der Laſt nicht gu Boden gebrüdt zu werden. 6 barf darum nicht wun⸗ 
dern, wenn man glaubt, daß er wohl ein Hogshead (Orbeft) mit Gold 
füllen könne. Bei folgen Ausgängen und anderen öffentlichen Gkelegen: 
heiten umgeben ihn Taufende von Frauen, mit afhantiihem Belt ein- 
gerieben — eine Art Pflangenbutter — und dann mit Goldſtaub bereut. 
So werben auch oft bie Leiden reicher Verfiorbenen ausgefiattet, unb 
ihnen überbieß noch Bold in den Mund geſtedt und überall angehangen. 

Ebenfalls durchgehend bis zum König von Aſchanti, vielleicht auch 
im Innern, it das fogenannte Congloſchlagen als Mittel etwas befannt 
zu mahen in Gebrauch, fo wie in Deflerreich dazu bie Trommel, in 
Holland die Klingel dient. Das Gongfe if ein Hohles, oben offenes 
Gifen, ungefähr in ber Form einer etwas platt gebrüdten umgekehrten 
Flaſche, weldyes mit einem Stockt angefhlagen wird. Bwri Mann bie 
nen beim Gongfofdhlagen, einer ber bie Operation jelbf vornimmt, ein 
anderer, ber bas öffentliche befannt zu madende ausruft, Selbſt bie 
Gouverneure bebienen fh besfelben. In Aſchanti iſt es auch in Ber 
braud, unt zwar jehr Häufig, deun oft fällt es z. B. dem König ein, 
einem Fetiſch Bold zu opfern; er wirſt dann ein Etüd Gold, oft meh- 
tere Ungen ſchwet, weg, ſetzt aber Wächter dazu und läßt Gongfo ſchlagen, 
baf jedem, der diefes Stüd Gold aufhebe, der Kopf abgeſchlagen werben 
würde, mas übrigens etwas ſehr gewoöhnliches iſt; dieſe Strafe trifft 
4. B. denjenigen, ber fih des Nachte in den Strafen von Gommaffi — 
ber Haupiflabt — fehen läßt, fie find nur am Tage für ihre Bewohner 
gangbar, 

Wie jedes fürliche Bolt And die Neger hizig, mißtrauiſch, leicht 
erregbar, 26 herrſcht daher unter ihnen ein ewiger Streit, ein fletes 
Anklagen und Beſchuldigen, und fie Haben darum au mehr als jebes 
andere Volf Mittel nöthig ſich zu reinigen, zu redhtfertigen. @s finb 
dieß „Schwüre,* mei mit Geremonien, und zum Theil ausgefproden, 


zum Theil ftiſlſchweigend in ber Handlung beariffen. Wird z. ®. eine 
Frau von ihrem Manne der Untreue beſchuldigt umd fie fühlt fih von 
bdiefem Verdachte frei, fo fagt Me zw ihrem Manne z. ®. laß mid 
„Fetiſch een“; der Mann läft ihr dann einen „Fetiſch anleden," worauf 
fie acht Tage nicht aus bem Haufe gehen barf, und in dem falle, daß 
ihre nad dieſer Zeit nichts fehlt, fie fe nicht frank und unmwehl fühlt, 
unſchuldig if; fe befleibet ih dann mit weißen Panjen und dito Korals | 
len, und beſucht alle ihre Verwandte und Mreunte, um ſich ale gerecht | 
fertigt zu vräfentiren; fehlt ihr aber nad dem acht Tagen etwas, fe | 
ift dieß ein Beweis ihrer Schuld. Sie forbert hier bei dem MAnleden | 
d. i. fogemannten Eſſen des Fetiſchee denſelben gleichſam auf, ihr zu 
fhaden, wenn fie ftevle und diefe Handlung ſchuldig vornehme. Achn: | 
lich it das „Fetiſchwaſſer trinfen"; wird einer z. B. von einem andern 
bes Diebſtahle beihulbigt, fo fagt er z. B. nun, laß mich zum Beiden, 
daß ih ſchuldig oder unſchuldig bin, Feliſchwaſſer trinfen; es wirb bar: 
auf ein Fetiſch gewafhen und bas fehr oft efelhafte Waſchwaſſet — 
denn über die Fetiſche gießen fie oft opferndb Gier, oder Gedarme von 
Huͤhnern, Schafen u. dal. werben darauf gehangen u. f. w. — muß ber 
Angeſchuldigte trinken; gibt er es von fi, fo if er unſchuldig, gibt er 
es nicht von fib, fo if dieß ein Zeichen feiner Edult. Man nöthigt 
ihn dann, daß man ihm z.B. Greremente um den Mund ſchmiert und 
mit einer Weber im Halfe figelt, das Wafler wieder von ſich zu brechen, 
damit der Fetiſch ihm nicht ſchade. Much können beide, ber Rläger und 
der Angeflagte, das Waſſer trinken; übergeben fi beide, fo hat ber 
leptere Recht und der erfiere infoferm, als ihm etwas gefichlen worden | 
iſt — nämlich in biefem Beifpiele — nur hat er ih im der Perfon bes 
Diebes geirtt. Der größte Schwur, ober als was man biefe Drbalien 
betrachten will, if das „Fetiſchtrinken.“ Es wird bei ſchweren Anſchul⸗ 
bigungen, 3. ®. der, daß man eim Zangerdief fen, angewendet. Der 
Glaube an dieſe Zangerdiewe (biefes Wort iſt hellaͤndiſch gefchrieben, 
in welcher Eprade das 3 wie ein leiſes & lautet, unb fheint halb 
portugiefifhen — sang, Blut — halb helläntifhen Urfprungs — dief, 
dieven, Dieb — u feyn) if ganz berfelbe, wie ber alte europälfcde an 
Dampyre — Menfhen, melde anderen bas Blut ausfaugen, wodurch 
diefe Aerben. Befonders glauben die Neger bie Kinder dieſen Blutfaugern 
ausgefeßt. @s fist noch jegt in Elmina anf Et. Jage eine Frau, bie 
von den Negern für eine Zangerbienin gehalten und mehrere Kinder ger 
tödtet zu haben beſchuldigt wird, Der Glaube if fo flarf, daß ber | 
Gouverneur durchaus nichte dagegen fann thun, er muß die Frau auf 
bem Port in Sicherheit halten, meil fie ſonſt fofert von ben Negern 
getöbtet werben würde. Die Bangerbiene werden entweber lebendig ver · 
brannt ober erſt geföbtet und dann verbrannt würde. 

Das Fetifhtrinfen befleht nun darin, baß bie beiben Parteien einer 
folgen ober anderen Beſchuldigung zu Fetiſchepay geben, und daß biefer | 
dem Beſchuldigten oder auch beiden (dem Befhulbiger mit, wie bei ber 
vorigen Art) die Minde, den Bafl bes Aromm Baumes (ut edumm, 
dieß iR ein ganz anderer, fehr gutes Nuphelg gebenber), ber bei Mrim 
und Mpellenia wädget, zu fauen und babei eine große Quantitat ger 
wöhnligen Waflers zu trinfen gibt; dieß bemirlt ein großes Muftreiben 
des Beides; wer ſich übergibt if unſchuldig, wer «6 behält, ſchuldig, und 
biefen nöthigt man durch diefelben angenehmen Mittel, ben ſchaͤdlichen 
Inhalt wieder vom ih zu geben, wie bei ber vorigen Met, indem dann | 
au biefelben Ghancen eintreten, wenn alle zwei getrunfen haben. | 
Diefe Rinde, eingenäht und an einer Schnur um ben Hals getragen, ) 
if ein gutes Mmulet gegen Eangrebieve, das man befonders den Kin: | 
been umbängt. Leicht wird man hierin and wieder ein mächtiges 
Mittel zu Betrügereien in den Händen ber Betifchprieher erfennen. 

Uebrigens haben bie Neger auch wirkliche eigentliche Schwüre, 3. B. 
bei dem Wetifch, der hier unter der Erbe oder in dem Fluſſe u. dal. if, 
ſchwore ich, daß id; dieß thun merbe, er möge mid töbten, wenn ich «4 
nicht halte u. dgl. Gewoͤhnlich ſchwoͤrt jeder bei feinem eigenen Fetiſch. 

Hetopo, den 29, 3, 46. Endlich den 23 Mai habe ich die erften 
Briefe von der Keimath erhalten, zwei Senbungen zugleich, jede einen 
Brief von der Mutter und einen von bem biedern Freunde Louis Senfferth, 


r 
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Leider ind bie erhaltenen Briefe nicht die erflen die gefendet wurben, 
Sondern Sendungen vom Gnde Muguft und September und vom Ende 
Oetober 1845; die zwei erſten Sendungen vom Junins unb Julius, 
bie copiöfer ſeyn follen und nad denen ih mich darum fo fehr fehne, 
weil fie da anfnüpfen, wo ich ſelbſi in Sachſen aufhörte, Mind verloren oder 
fommenncdb; Heuſch nämlich hat auch Briefe früherer Perioden noch nicht 
befommen, und wir vermuthen daß fie auf ten englifhen Schiffen Ems 
mely und Guineaman ſeyn werden, welche zwar ſchen frühzeitig gefegelt 
find, jedech durch Stürme genöthigt waren, wieder einzulaufen. Die 


| erhaltenen Beiefe enthalten wenig Tröftlihes und viele Mätbfel, da ich 


die früheren eben noch miſſe, die mich aufflären würden; fie ind nicht 
mit dem Rniphäufer, fonbern mit bem am 18 Mai in Elmina arrivirs 
ten be Willem angefommen, der das vermeintliche Kriegeſchiff gemefen ift. 

Auch Haben wir Gouvernementsnachrichten — endlich, was nicht 
verwundern darſ, ba ber Miniſter erſt Ende vorigen Jahres Bericht bem 
König erftattet hat. Es werben bie geftorbenen Ingenieurs, Berg: und 
Werkleute in ber früher vorhandenen Zahl wieber engagiert; ferner fünf 
eiferne Häufer, wovon eines ale Apotbefe und Hoſpital dienen fell, und 
ein Doctor gefickt werden, ſobald mämlich ber Gouverneur, dem übrir 
gend die ernſthafteſte Unterlügung und Betreibung ber Grpebition in 
ſehht unzweideutigen Morten befchlen werden iſt, der Megierung bie 
Herftellung von Häufern in Dabofrom für alle biefe Leute wirb gemel— 
det haben, denn bie eifernen, xefp. hölzernen, Häuſet follen nur als 
erfie Niederlaffung dienen. Auch find mehrere Inftrumente und Geräths 
{haften mitgelommen, um bie wir num gerabe vor einem Jahre geſchrie⸗ 
ben hatten, 4. B. Bohrer für Pumpen; zugleih if dem Gouverneur 
ber Befehl geworben, das Militär in Elmina zu verflärfen, um ein 
Detache ment nad Dabokrom zu unferer Beihügung abgeben zu können. 

Der Gouverneur Anthony Dan ber Gb tritt dem erflen fünftigen 
Monals bas Gouvernement an Denf ab, welcher mit de Willem nebit 
brei Afidenten gefommen if. 

Da der Transport fehr Iheuer und äußert ſchwierig nad bem im 
Innern gelegenen Dabofrem if, fo war e# ſchon längfl ber Plan, ben 
Fluß, an welchem Hotopo liegt und welchet bei Butry mündet, bem 
Antem, der nur bis zu erwähntem Krom und aud bis dahin nur 
mühfelig ſchiffbat iR, jebod bei Dabokrom in etwa Y,— %, Stunbe 
Gntfernung vorbeifießt, bis dahin fhifbar zu maden, und fo eine 
gute und ordentliche Gommunication per Canot auf dem Fluſſe und 
das legte Stüd durch den Wald per Schienen» oder Holzbahn hergu- 
Aellen. Doc ließ ſich dieſe bebeutende und ſchwere Arbeit nicht früher 
vornehmen, als bis in der legten Hälfte ber trodenen Zeit ber tiefe 
Bafferfiand eingetreten feyn würde; dieß if num der Fall. Darum if 
Heufh am 25 Mai von Butry, refp. Dircove, zurüdfommend, hier 
geblieben, und ih habe mid am 26 Sunius mit fah ſämmtlichen 
Leuten und einem improvifieten Haushalt mit ihm Hier vereinigt. Mar 
unfer Dolmeiſcher Atteveld und ein Golbat find mit ein paar Arbeitern 
in Dabofrom geblieben, um den Bau bes größeren Wohnhaufes und 
die übrigen notwendigen Arbeiten mit Hülfe der Boͤſchungen forthu 
führen. Bon Gntbehrungen und oft ärmliden Behelfungen rebe ih 
nit, fie find ſchen zu lange unſer Theil, ale daß fie bier, mo fie 
einigermaßen Grund haben, NAufmerffamfeit von unferer Seite verdienten. 

(fertiepung felat.) 


Luftſchiffahrten in ben Baurball Gärten. Diefe von 
der Kew Gommitiee ber brittiſchen Geſellſchaft zur Beförberung ber 
Wiſſenſchaften veranflalteten Muffahrten werben fortgeſetzt: am 21 Oeto⸗ 
ber fand eine dritte Auffahrt ſtatt unter Leitung bes Heren Green. Die 
Abfahrt fand um 2 Uhr 45 Minuten fat, und um 3 Uhr 29 Minuten 
befand er fih fon 12,400‘ hoch; leider war die Erbe wegen Wolfen 
ganz unfihibar. Mn der Erbe war bie Temperatur 580 F., von 1500° 
bis 4400° (1000° über den Bolten 50—52%/,); dann aber nehm. die 
Temperatur ſchnell ab, unbin 12,400° war fie nur noch 25° (— 3 R.). 
Gine vierte Auffahrt ſoll Rattfinden, fobalb bie Witterung es erlaubt. 
(Liter. Gaz. 30 October.) 
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Etwas über Hinterindien. 
(Kevue Britannique. October 1552.) 

Dae mächtige Land, das fih zwiſchen Bengalen und Ghina erfiredt, 
iR von mehreren Stämmen bewohnt, bie unter einander gewiſſe Aehn ⸗ 
lichteiten haben, aber einen auffallenden Conttaf mit den andern Wöls 
fern Mflens barbieten. Die phoſiſche Bildung if bei ben meiflen ber 
auf biefem Maume wehnenden Bölfer wefentlich diefelbe; ihre Sprachen, 
obwohl von einander abweichend und in verfhiebener Weiſe mit Sans: 
keit» und dinefiihen Worten bereichert, haben einen gemeinfamen Bau, 
allentgalben herefcht biefelbe Meligionsform mit fehr wenig merfliden 
Barianten, allenthalben findet man ziemlidy diefelben Sitten, dieſelbe 
Literatur, diefelben Gebräuche, dieſelben Ginribtungen. Bir wollen biefen 
Bemerkungen eine Schilderung von Siam folgen laffen und damit eine 
ziemlich correcte Sfigge von Indohina überhaupt geben. Zu beachten if, 
daß mit Ausnahme ven Alam und Arrafan die gefellfchaftlicen Zuftände 
biefer Nationengruppen von feinem fremden Binfluß fonberlih zu befahren 
hatten. Ihre natürlichen Grängen feinen ben Strom ber @roberung 
und ber Gieilifation zumal aufgehalten zu haben. Während einer un: 
unterbrochenen Meibe von Jahrhunderten haben dieſe Bölter in einem 


ihrer Regierungen hat dazu beigetragen, fremde Völker fern zu halten; 
und fe haben fi fo wenig eilig gezeigt, pelitiſche oder commercielle 
Verbindungen außerhalb ihrer Grängen anzufnüpfen, baß fie noch im: 
mer von den Burepärrn fehr wenig gefannt find. Die Portugiefen, bie 
Brarzeofen, die Amerifaner und die Gnglänter in Bengalen haben nad 
einander Anfirengungen gemacht, um ib mit ihnen auf einen freund⸗ 
ſchaftlichen Fuß zu ſeten; bie jeht aber hat der Grfofg den Grwartuns 
gen nicht entſprochen, fie haben fiets die Guropäer mil Verachtung und, 
fo oft fie e# ungeflraft ihm fonnten, mit Uebermuth behandelt. @inige 
ber Gefandten haben ſich bie größte Mühe gegeben, fi über den Cha⸗— 


ralter, die Sitten und bem ſecialen Zuftand bes Volfes, fo mie über | 


bie natürlichen Hülfsquellen des Landes zu unterrichten, und ihren Nach⸗ 
ferſchungen verbanfen wir dad wenige, was wir von biefen Räns 
bern wiſſen. 


Eihnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
11. Die Philiſter. 
(Borrfepung.) 

Wir fönnen dem Berfafler unmöglich in bie oft fehr pole⸗ 
miihen Einzelnheiten jeiner hiſtoriſchen und etgmologifchen Aus⸗ 
einanderiegung folgen, müflen vielmehr ben Leſer, der fich darum 
intereifirt, auf das Buch jelbft vermeifen. Hier handelt es fi 
bloß um bie allgemeine Auffaffung, bas ethnographiſche Bild, 
mie ed ſich der Verfaffer aus feinen Forſchungen zufammengeftellt 
bat, und dieß möchte ungefähr folgendes fern. Bon Aegypten 
oftwärts wohnen theils hamitiſche theild ſemitiſche Stämme, zum 
heil cultivirt und in Stäbten, zum Theil ald Hirten; ber öfl« 
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liche Theil Unteräguptens ſelbſt eignet fi mehr zum Hirtenleben, 
weßhalb bier auch Hirtenftlämme wohnen, bie aber zum aͤghptiſchen 
Stamme felbft gehörten. Um fi gegen bie Ginbrüde ber öft« 
licher wohnenden Stämme zu fichern, baben bie aäͤgyptiſchen Könige 
aus bieien oftägbptiihen Stämmen ein mächtige Heer organifirt, 
und bie Kührer biefes Heeres, das ſich aus ben benachbarten 
Hirtenflämmen refrutirte, traten als die Hotſoe, d, b. Hirtenfönige, 
in der äghptifchen Geſchichte auf. Daber bie Erflärung: „bie 
Hokſos find durchaus Feine abgeichloflene fremde Nationalität, feine 
mit eigener Sprache. auftretende Macht in Aeghpten, wie fpäter bie 
Affprier und Berier, ſondern fie ericheinen vielmehr ala eine an 


| ber &ränge, bei ber Groberung felbft ſich bildende militäriich 


ſtarke Volksmaſſe, ! die vor allem aus den Weideländern öſtlich 
vom Nil fidy ergänzt, aber welche in den andern Stämmen Unter⸗ 
ägbptend ihren materiellen Schmerpunft beſitzt.“ Stark macht 
ed nun böchft wahrfcheinlich, daß viele Ericheinungen in der ägtp« 
tiſchen Geichichte, namentlich die deutlichen, noch nicht erklärten 


‚ Wechiel im Cultus ſich aus ber langen Herrichaft ber unteraͤgyp⸗ 
ununterbrodenen Kriegszufande gelebt, die außerorbentliche Giferfucht 





tifhen Stämme und deren enblihen Verdrängung durch bie 
mittelägoptiichen Herrſcher erflären laſſen, daß nach dieſer Ver⸗ 
drängung der unterägyptiſchen Herrſcher ſich erſt bie politiiche 
und religiöſe Abſchliehßung als Siaateprincip feſtſtellte, und daß 
andererſeits in ber philiftäiichen Mythologie deutlich der altäghp⸗ 
tiiche Götterfreig wieder bervortritt. Zugleich ergibt ſich daraus 
die tiefe Spaltung der ägnptiichen und ſemitiſchen Sprache: bie 
unterägbptiichen Stämme bamitiichen Urfprungs, mit den ober⸗ 
ägoptiichen und der Mehrzahl ber Stämme in Kanaan verwandt, 
bilden gleichiam eine Uebergangsftufe; mie dieſe durch bie Vers 
drängung ber Hirtenfönige gebrochen wird, und in Aeghpten bie 
Sprache des oberägnptlichen Stammee zur Herrichaft gelangt, wird in 
Kanaan und unter den Phillſtern allmählich dad Semitiiche Herr. 
Dur das Ausfallen des Mittelgliebes muß bier die Kluft weis 
ter werden, und noch weiß man nicht, ob fie ſich andfüllen läßt. ? 
—— Sie treten Im ſeht großer Zahl ala Hopliten anf und bilden allent⸗ 
halben Befsgungen; auch werden fle bei ihrer Schließlichen Verdrängung 
von Polemon als „ein Theil ves ägpptifhen Herres“ bejeichner, 

2 Mitter führt (Mfien KIV. 20) as Itiuerarium des Deatus Untes 
ninns Martyt an, der in einem Klofier am Einai brei lebte fand „melde 
bie griechifche, lateinische, ſyriſcht, ägyptifhe und Beſſa⸗ oder Beftafprache 
tedelea.“ Das Itinerar ift ans dem Jahre 600; daß die Aebte ariechiich 
umb lateimijch redeten, was die Epracen ber Sildung und Hertſchaft mas 
ven, iſt warärlih; munter Eyrifh mochte wohl das bemachbarte Semitifche 
überhaupt verfianden feyn; was ift aber bie Deifas oder Beftafprade ? 
Erinnert ber Name nicht am die Begas ober Bedſchaſprache, welche die 
BDifcpari:Mraber reden? (f. Lepfius Briefe aus 5* pr: 263). Dan 
Fan fich kaum des Grdanfens ermehren, daß dieſe Sprache eine dem Aegyp - 
tifhen verwandte aber rohe Sprache geweſen fey, daß fomit im jener Zeit 
noch zwiſchen dem rohen Meer und dem Mittelmeer hamitiſche Etimme 
wehnten, wo jeht feit tem Mraberfiurm alles femitifh geworben if, 


—— 


Starf kann indeß dieſen Zuſammenhang ber Begebenheiten 
und Völker aus der Geſchichte bloß wahrſcheinlich machen, mas 
nicht vermundern darf, ba bie alte Geſchichte Aegyptens noch 


immer fehr im Argen liegt, und man mit ber Meibenfolge ber | 
Bemerkung, daß der natürliche Nüdzugsort einer aus Aegypten 


Donaſtien noch immer nichts weniger als im Meinen it. Was 


feine Beweiſe aus ber vphiliftäiichen Sprache betrifft, fo fünnen | 


wir bieje für jo gut mie nichts rechnen, da unſer ganzes Willen in 
14 Worten beſteht, unter denen ſich noch überdieß zmölf Namen 
befinden. Das befte, was man hierüber fagen fann, ift, daß die 
Andeutungen, welche in ber Sprache liegen, den biftoriichen nicht 
wideriprechen. 
Philiſtäer, mit Starfd Hinweiſung auf die merlwürdige militä« 


Anders ift mit den möthologifchen Anfichten ber | 


rifche Ordnung, die fi im der Geichichte ber in Kanaan auftre= | 
tenden Philiftäer zeigt, ſo wie mit bem „lebendigen Verwandt» | 


ſchaftögefühl für Uegopten, das in zahlreichen Beifpielen von Hin« 
neigung ihrer Städte zu den Pharaonendynaftien wie zu ben 
Ptolomãern berbortritt.“ 

Durbliest man Mitterd Auseinanberiegung über das Bolt 
ber Vhiliſtäer (XVJ. 168— 192), jo erfennt man wohl, daß er 
im Weientlichen berfelben Anficht ift, wie Stark, nur nicht mit 
der gleichen Beftimmtbeit und Schärfe ſich ausbrüdt; feine Aufgabe 


war ed bie verschiedenen Anſichten und Meinungen zu fichten, 


und in ihrem Zufammenbang barzuftellen, Stark dagegen ſpricht 
feine Anfiht unummunben aus, Bemerfenswertb ift übrigens, 
bag Ritter gleihfalld die hergebrachte Anſicht, denjenigen Theil 
ber Philifter, welche den Namen Kereti führen, aus Kreta abzu—⸗ 
leiten, zwar noch rückſichtsvoll behandelt, im Ganzen aber doch 
als keineswegs Tonderlich begründet hinſtellt. Er rechnet indeß 
die Völker, welche jene mächtigen Heere der Hykſos bilbeten, 
gleichfalls zu dem rothfarbigen Menichenflamm, betrachtet Die 
Stadt Pelufium — jedenfalls eine griechiiche Gorruption — ald 
einen der Heimathdorte ber Philifter oder Philitie, nimmt an, 
daß „in bem unteräghptiichen Reiche ber Frembherrn auf der Zeit 
der Zwangäberrjchaft der Hykſos, ber verbaften Erbauer der 
Poramiden, deren Namen die Aeghptier nur ungern ausſprechen 
wollten, fi auch ſchon Zweige der ſpäter jogenannten Philifter 
vorfanden,“ kurz feine Darftellung, die mit Zuziehung aller mög» 
lien Vorarbeiten entworfen if, kommt im Weſentlichen auf bie 
Starfs hinaus, „daß bie Philifter und ihre Verbündeten unters 
ägpptifche Stämme geweſen.“ 

Steht dieß fo ziemlich feft, fo brauchen wir unt, bier wer 
nigftens, um die Einzelnheiten, namentlih um die Namen Caph⸗ 
torin und Gaslubim,! nicht jonderlich zu fümmern. Intereſſanter 
für uns if ber Umſtand, daß die berühmte Stadt Avaris, welche 
10,000 Aruren umfafte und ben Kern bes Hykſos⸗Heeres, 240,000 
Mann, umidlos, in der Nähe von Peluflum gelegen haben muß, 
und von den oberägbptiichen Herrſchern nicht mit Gewalt bezwun⸗ 
gen werden fonnte, weßbalb man fie mit ben Hykſos verglich, 
und fie mit Hab und Gut oſtwärts abziehen lieh. Wohin mwoll« 
ten bieje geben, als in das nächft gelegene Uierland, das fpäter 
ben Namen Pbilifiäe erhielt? G& war ihr gang natürlicher 
Nüdzug. Ein fo großes Heer, fo ftarfe, fo wohl bewaffnete Schaa⸗ 
ven mochten wohl auch auf meitere Abentbeuer zieben, und daher 
mögen bie dunklen Sagen von Danaod, Cadmus und andern ähn— 
lien Abentheurern flammen, jowie die Spuren philiftäifcher 
Mythologie auf Karte, Cypern u. ſ. w. Hängen bamit bie Namen ber 


% Lepterer if ziemlich genügend durch Kas-Leld, „Berg an der vürren 
MWüfe* erflärt. Der Berg Has, noch jept in tem Namen Has el Rats 
sun erhalten, umb im Altertfum unter dem Namen Dions Kaflas befaant, 
liegt weſtlich von Veluſiam in der Nähe des Eirbonid-Err, 


| 
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Kreti, der Kreter, Karer u. j. w. zufammen, find dieß die fabel⸗ 
haften, allentbalben auftretenden und allenthalben wieder vers 
ſchwindenden Pelatger? Auf dieſe und ähnliche Bragen wollen 
wir und bier nicht einlaffen, Sondern beichränfen und auf bie 


verdrängten ftarfen Heeresmacht der Uferſtrich von Web el Arifch 
bis Ioppe hin war. Läßt fih der Beweis — fo meit in foldhen 
Dingen von einem firengen Beweije die Rede fepn kann — fühe 
ren, daß bie Kerrichaft der Hykſos in Aegypten und ihre enblidye 
Verdrängung mit dem Ginbruch ber Philifter in Kanaan zufame 
menbängt, fo wird nicht nur auf bie altägyptiſche Geſchichte ein 
ftarfes Licht geworfen, Sondern auch auf die Urſache, weßhalb 
wir in Griechenland und Kleinafien Die zahlreichen Spuren eines 
Zufammenbangs der äghptiichen und griechiichen Mythologie trefe 
fen, und auf bie ältere, freilich nicht ältefte, Geichichte ber Semi« 
ten fällt wenigftens ein Schimmer von Licht. 

Wir haben oben bemerft, daß fich die Hykſosherrſchaft mit 
ihrer langen Dauer nur begreifen läßt, wenn man annimmt, baf 
die Häupter ber unteräghptiichen Stämme, bie, wie wir eben auch 
nach Ritters Anſicht vernommen, zur rothen Race gebörten, mit 
den rüdmärtd von ihnen wohnenden verwandten Stämmen in 
Berbinbung gemweien, fo baf fie aus dieſen ihre fortwäßrend jehr 
bedeutende Kriegämannfchaft rerrutirten. Die Rückkehr ber Krieger 
unter bieje verwandten Stämme, wenn auch unter Führung ber 
unteräghptifchen Kriegeanführer, konnte nicht von arofien Echwies 
rigfeiten begleitet jegn, ja man fann fc denfen, daß dieſe Nieder⸗ 
laffung der Philiftäer ziemlich frieblich vor fi ging. Dagegen 
ſtellt ſich ſehr bald gegen bie Ifraeliten, deren Abzug aus Aegyp« 
ten jebenfall® nicht mit bem ber Philiflier zufammengeworfen 
werben barf, jondern ziemlich ſpäter fällt, ein nationaler Haß 
beraud, und man erfenn: auch ſchon aus der Art des Auszugs 
ber Ifraeliten aus Aeghpten, aus dem langen Umweg burd bie 
Müfte, wodurch fie von Dften ber in das ihnen verbeißene Land 
famen, daß die Iiraeliten den woblgerüfteten Philiſtern auswei« 
hen mollten, was aus 2. Mol. 13, 17 deutlich hervorgeht. 
Wenn ed nun weder den neueindringenden Jiraellien, noch den 
Altern Ginmwanderern, den Philiftiern, an Breunden und Berbün« 
beten fehlte, wenn bie Iiraeliten ſichtlich die einen freundlich und 
frieblich behandeln wollen, die andern mit der Schärfe bes 
Schwerte fchlagen, fo fragt ſich, welcher Art war die Berölferung 
des Landes Kanaan, oder um eine geograpbiiche Veziehung zu 
gebrauchen, des Landes zwiſchen Jordan und bem todten Meer 
einer- und dem Mittelmeer anbererjeits, 

Nah der Wölfertafel im 1. B. Moſis find Hams Söhne 
Chuſch, Migrain, Phuth und Kanaan, d. 6. mir deutlichen Wore 
ten, die Stämme, melde in dem Lande zmwifchen bem tobten 
Meer und dem Mittelmeer wohnen, ſind dem rohen Stamm, 
ber in Uegbpten unb in Babslonien zu Haufe if, verwandt. 
Ihnen fteben die femitiichen Stämme der Edomiten, Ammoniten 
und Moabiten, welche von den Iirarliten aus Klughelt geſchont 
werden, feindlih gegenüber. Bitter macht im einer Erdkunde 
auf einen beachtendmertben Umftand aufmerfiam; ®b. XV. p. 
108 beißt ed: „die frühern Zuflände (ded Landes Kanaan) waren 
ganz andere, als in den moſaiſchen Zeiten, ein halbes Jahrraur 
fend ipäter; das Land war wenig angebaut und wenig bevölfert, 
Heerden mit ihren Sirtenfamilien durchzogen es ungebindert von 
einem Ende zum andern, denn Abrahm richtete feine Hütte am 
Berge Bethel auf, und jagte bei der Trennung zu feinem Bru« 
der Loth: Mehr dir nicht alles Land offen? Don den zahlloſen 
friegägerüfteten Städten und ben kampfgerüſteten ftreitbaren Lan- 
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deöbemohnern, wie ein halbes Iahrtaufend fpäter zu Joſuas Zeit 
it noch Feine Spur.” Abrahams Zeit fällt in die erften Jahr⸗ 
hunderte der SHofioßberrichaft, Moſes um mehrere Yabrbune 
berte nach derielben; im ber Zwiſchenzeit war allo dad Fand von 
ben flarfgerüfteten Stämmen befegt, und bie feften Städte erbaut 
worden, Dazu gebören namentlich die Umoriter, von denen 
Abrabam (1. Mof. 15, 16) nur im Traume vernabm, baf ihre 
Schuld noch nicht voll fen. Während fie zur Zeit Abrahams in 
Ganaan faum genannt werden, treten fie in ber mojalidhen Beit 
als der mächtigfte Stamm, als Kriegervolf, auf. Kaum läßt fi 
bieier außerordentliche Umichwung der Dinge im Lande Eanaan 
anders erflären, als durch den Abzug ber mohlgerüfteten Heere 
ber Hofios oder Hirtenfönige nach dieſem Landftrih, in welchem 


eine theils femitifche, tbeil® hamitiſche Vevölferung wohnte !, | 


son denen die legtere durch den Zugang ber bamitiichen Hykſos 
das Uebergewicht befamen, bis mit ber Anfunft ber Iſraeliten 
das Blatt ſich wendete, und nun die langen Kriege berfelben mit 
ben Pbiliftern, ſowie mit ben andern Sandeteingebornen beginnen. 
Starf legt wohl auf die Scheidung ber übrigen Randeseingebornen 
von ben PBhiliftäern etwas zu viel Gewicht, denn gewiß hielt das 
mächtige Heer der Hokſos nach feinem Abzug aus Aegypten nicht 
fo fireng zufammen, und zahlreiche Häuptlinge mochten auf eigene 
Bauft handeln; daber wohl bie zahlreichen Könige, welche Joſua 
bezwingt und bieaflmähliche Flucht der eingebornen Stämme gegen 
Süden zu den verwandten Pbiliftäern, Amoriten u. ſ. w. Stark 
nimmt an, daß bie Philiſtäer damals ihre Pentapolis, nämlich 
Gaza, Asded, Asfalon, Gath und Efron, noch nicht inne gehabt 





N) 





hätten, allein dieß if wohl ein Streit um Worte: das Land ift | 


weithin, bis gegen ben Jordan, erfült mit größern und Meinern 
Städten, unb allenthalben figen einzelne kriegeriſche Gewalthaber, 
wo zu Abrabams Zeit das Land noch ſehr ſchwach bevölfert war.? 
Die Großmacht der Phlliſtäer, oder wenn wir einen umfaffendern 
Namen wollen, ber Hykſos, fland im Süben, und fammelte fi 
erft recht al& bie Jfracliten von Nordoften ber ind Land eins 
rüdten. Vorber war ihre Herrichaft und Macht nicht beftritten, 
dann aber drohte ihr Gefahr, deßhalb fchließen fih die Städte 
unb Bürften ber Philifiäer enger an einander an, Ihre ganze 
Pemaffnung und Rüſtung beutet auf Aeghpten bin, fo nament« 
lich die ungeheure Anzahl von Etreitwagen, „Die Wagen*, fagt 
Starf, beftiegen natürlich bie Helden, ber jchmer bemaflnete Abel, 
jene Nahfommen ber aus Aegypten audgezogenen Hoplitenmaflen. 
Wie eine geregelte Schlachtorbnung, jo kennen fle auch feſte Las 
ger, legen Befagungen, Militärflationen in das feindliche Land, 


befeftigen zugleich ihre eigenen Städte und fuchen fie uneinnehme« | 


bar zu machen” Wenn man einigermaßen die Zuflände bes 


Landes zu Abrahams Zeit mit bieier merfmwürdigen Friegeriichen | 


Ausbildung vergleicht, fo fann man nicht umbin, dleſelbe jeden« 
falls der Verbindung mit Aeghpten zuguichreiben, menn man fle 
auch nicht, wie Stark tut, geradezu von Aegyptern felbit ableitet, 


ı @ine ber Älteflen Dölferfhaften waren bie Hetbiter, die ſchon 
Abraham bier findet, umb denem bie uralte heilige Stadt Hebron gehörte, 
aber ſchon im 1 B. Mof. (26, 34) it vom Verbinpungen Gfaus, d. 6. 
der @romiter, mir dem Töchtern der Hethlter die Rede, alfo jebenfalls eine 
Berfpmeljung beider Etimme mit überwirgender Macht der femitifchen 
Gdomiten. Es ift nicht aufer Acht zu loffen, daß Eſau, wegen der Der⸗ 
bindung mit biefen camaanitifchen Siämmen Goom, der Mothe genannt 
wird, 

2 @a if gang augenfcheinlid, dah an vielen Orten (f. 4. ®. 5 Mof. 
2, 23) die Ureinwohner Awwim unter der Hoheit ber Friegerifchen Phili- 
ftier rubig fortieben. Später mohl im gleicher Weife nnter den Ifraeliten, 
tie die Spuren fpäter mod verlommender Namen ber Urpölfer zu bes 
weifen jcheinen, 

(Sdruß folat.) 


| 
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Die Belhiffung des Murray in Anftralien. 

Der Murray bilbet gegen das Ende feines Lauſe einen See, ben 
Nlerandrinafee, und biejer hat feinen bis jet befannten fahrbaren Aue—⸗ 
gang ins Dieer, Kann ein folder gefunten werben, fo fann man ver—⸗ 
muthlich auf dem Nlerandrinafee und dem Murray, vielleicht aud den 
Darling, einen Zufuf besfelden hinauf weit ins Land hinein in bie 
Nähe der Goldlager gelangen. Begreiflicerweife ſeht man auf biefen 
Fahrweg jept einen großen Werth, und ein Gap. Gabell hat ſich gegen 
eine angemefiene Belohnung erboten auf einem Dampfſchiff direct in ben 
See und ben Murray hinauf bie zur Bereinigung mit dem Darling, und 
vieleicht anf vielen nech eine bebeutende Etrede hinaufgufahren. Die 
Grfahrung von Galifornien bat bewirien, daß der Fortſchritt eines Golb 
probucirenben Landes hauptfählih von ber Einführung von Mafdinerie 
zum Sertrümmern bes Bold führenden Ouarzgefteine, fo mie ber An—⸗ 
wenbung greßen Gapitals und fuflematifdher Arbeit abhängt. Der Lands 
weg iM außerordentlich beihwerlih und keſtſpielig, und jede Meile 
Alußfabet wird für bie Gewinnung bes Goldes von fehr bebeutendem 
Werth ſeyn. Das eigentlihe Goldland gehört hauptfählih zu Nenfübs 
wales, aber bie auflraliihen Alpen Hellen einem rafhen Verkehr weſent ⸗ 
liche, faft unüberfteiglihe Hinderniffe entgegen; man muß alfo bem 
Goldlande von Weiten und Süden her beizufonmen ſuchen. Dieh fann 
nur zu Waſſer geſchehen. Die Beſchiſſung des Murray if alfe für bie 
Ausbeutung ber aufiralifhen Goldfelder von überwiegender Widhtigfeit. 
(Nah dem Athen. vom 30 October.) 


Chronik der Weifen. 
Kieflers Aufenthalt an der afrifanifchen Weſtküſte. 
Dritter Abſchnitt. 
(Saluß.) 

Aber das Gröffnen bes Fluſſes von bier ober« und unterhalb vers 
dient einige Worte, denn es iſt eine Miefenarbeit; man denke ſich einen 
in der trodenen Zeit nicht fehr tiefen, aber im ber Regenztit aufer« 
ordentlich angeſchwollenen, durch das Alluvium langfam fließenden Fluf, 
der ſich im unendlichen Windungen durch ben undurchdringlich dichten 
Urwald binzieht, der feine Ufer nur zu oft mit ben Mangroven wie 
mit Shanzförben einfaßt. Bäume und Lianen fenden ihre dichten 
Zweige bie auf bie Oberfläche dee Waſſers, mie Schlagbäume liegen 
aller Orten die größten Stämme querüber, und ber Boden ih bebedt 
mit Feleſtüden, Baummurzeln, bie ben fehr oft nicht bis über bie 
Dberflähe ragenden entblößten Theil wie Pallifaden den Fahrzeugen 
entgegenfireden. MWeldyes biefer Hinderniſſe bas größte und mühfeligfe 
zu überwinbende fen, läßt fh faum angeben; doch bebenfe man bie 
fürdhterliche Hipe, das arbeitsiheue und arbeitungewöhnte, faule, une 
geſchickte, weibiſche Volk, dem ib mit äußerfier Mühe und ganz gegen 
feinen Willen ven Gebrauch ber Baum⸗ (Perlen) Säge und bes Hebels 
arlehrt und aufgebrungen habe, dazu ned wenig Bolf und bie fürch⸗ 
terliche Schwere bes Holjes, fo wird man ſich einen ſchwachen Begriff von 
ben Anfirengungen machen können, bie wir ausleben müfen, um nur 
einigermaßen zum Zwede zu fommen. Zuweilen find die Stämme von 
Gifenholg oder doch ven einem anderen dergleichen ungemein dichten, 
fehen und ſchweren Holze, welches mei im Waſſer nicht fhreimmt, und 
dadurch daß ee, Bott weiß wie lang, darin gelegen hat, wahrhaft une 
organiiher Matur geworben iſt. Ih weiß, daß 30 Menſchen ein Stüd 
Stamm von etwa 6 Fuß Länge und 1%, Fuß Stärke mit Tauen und 
Hebeln feinen Bol das Ufer in bie Höbe zu ziehen vermochten; freilich 
geht ihnen aud bie erforderliche Geſchicklichleit ab. 

Heuſch leidet [hen an den Folgen, er liegt feit gelern an einem 
fehr fiarken Fieber darnieder; Bott weiß, wie lang id es aushalten 
werde, die Omina find nicht gut, ich ließ mich heute beim Baden von 
tem etwad angefhwellenen Fluß abwärts treiben, wobei ich mit den 
Hänben auf dem Boten mid fort Ried — es war am einer feidhten 
Stelle — und wurde mit dem linfen Arm fo gegen ein im Boden vers 
ſchwemmten Baumfturz angeſchleudert, daß ber Arm far rund herum 
aufgerifien wurde und ich ihm jest fah gar nicht gebrauden fonn. Ich 
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veriraue auf meine außerorbentlide Natur in Bezug auf das Heilen 
von Munden. 

Hetepo, ben 8, 4, 46. Meine Abnung hat mich nit betrogen; 
fon venfelben Tag, an welchem ich obiges ſchtieb, erfranfte Heuſch an 
einem fehr heftigen Wieber, zu dem fi bald die ſchrecklichſte Diarrhöe 
gefellte, fo daß er Heute noch nicht fi erholt Hat; auch ich warb ben 
erhen Mai durch bas Fieber auf mein hartes Lager — zu ebener Erbe — 
geworfen, und bin erſt feit geflern fo weit wieder hergeflellt, daß ich die 
Mrbeiten auf dem Fluß infpiciren fann. @s if aber auch bei Bott 
fein Wunder, tenn die an und für Ach ſchwierige Arbeit wirb buch 
das Michvol! und das Heiße Klima au einer faum ausführbaren und 
der muͤhevollſten, tie ich je unternommen babe. Die Hige iſt jeht fe 
groß daf, befonders wenn man über eine Savanne geht, es iſt als ob 
man über Keffel fiebendes Waſſet fchritte, fo glühend fleigen bie ber 
feuchten Erbe entquellenben Wafierbämpfe auf; muß man auch nur eine 
Meine Weile MIN in ber Senne zubringen, fo wirb es fo unerträglich 
brennen wie vor einem Schmelzofen, und bas Holz und ber Sitz im 
Ganot fo heiß, daß man e# weder anfaflen, no fi darauf nieder 
laffen fann. 

Bine Unzapl Affen gibt es hier, welche, da fie Fetiſch find, ſehr uns 
verfhämt Äh betragen, uns fogar oft mit Meflen zu werfen; fie kom— 
men bis auf bie Gocosnufbänme von und im rem, und geben befons- 
bers über uns durch Brummen ihre Berwunberung zu erfennen, Vor— 
züglih ſchöne Vögel ſind auch am Fluſſe, unter andern fölliherblaue 
mit langen rotken Ehnäbeln. Im allgemeinen find auch viele wilde 
Zauben in den hiefigen Wäldern, welde durch ihren traulihen Ruf 
mich an bie heimathlihen Foͤhren erinnern. 

Morgen ifl ber zweite grüne Donnerflag, ben ich bier verlebe und 
der Sonntag die zweiten DOftern, wenn ich mid in meinem Kalender 
nicht verfehen babe; dießmal glaube ih nicht, daß ih Honig, ben bie 
wilden Bienen fehr beliciös hier machen, befommen werbe, obgleich ich 
darnach ausgefhicdt habe; wir haben aud fein Brob dazu, nicht einmal 
Megerbrodb — canje — haben wir heute befommen Fönnen, trohdem 
daß wir nah fünf Krems geihict haben; dieſes Canje iR Maisbrob 
und jhmedt, wenn es fein unb aut bereitet, fo wie nad unferer Art 
gebaden if, jehr gut; bas aber, was bie Neger efien und womit wir 
bier noch fehr zufrieden find, ba Attefeld bie Broblieferangen von Dabor 
from jehr unregelmägig hit und hier fein Dfen if, iſt von gang 
grobem Mais, ber er mit einem Pfahle in einem furzen Stück eines 
ausgehöhlten Baums mit Waller gehampft, bann auf einem größern 
mit einem Meinen Steine gröblich zerrieden und in Klumpen, die man 
ungefähr mit zwei Händen ballen fann und in Pifangblättern eingefchlagen 
werben, gekocht worben iſt; biefes Brod iſt ſchwer wie Blei, ſchliffig 
und glantihig, und voller Hülfen, fo daß bie Schärfe rines Meſſers, 
wenn man ed ein Paarmal durchſchnitten hat, förmlich damit belegt 
iR und man nit mehr fchneiden fann. Gewohnheit lehrt alles, und 
die nit unangenehme Saͤure besjelben gibt ihm vor dem ſüßen mit 
Balmmwein jlatt Sauerteig gebadenen Weigenbrobe neh einen gewiflen 
Berzug. 

Nah und nad richtet ih nun ſchon bie Megengeit ein, bie im 
Waſſa'ſchen und Aſchant'ſchen, überhaupt im Innern, fhen begonnen 
hat; wir haben zuweilen fhon ganze Tage lang Megen. Dadurch ſchwillt 
der Fluf fehr an, fo 4. B. von geflern zu heute gegen 4 Fuß, was bie 
Arbeit auf bemfelben ungemein aufhält und ſchwierig macht, ſchon bie 
täglihen Schwanfungen, welche bis hieher bie Ebbe und Fluth hervor 
bringt, wirken fehr Rörenb. 

Dabofrom, ben 16, 4, 46. Das Wafler blieb immer auf dem 
außerorbentlichen hohen Stande, den e# in ber legten Zeit angenommen 
hatte, wahrfheintih weil die Megenzeit im Innern ftarf begennen bat, 
die umliegenden Krome unterflüpten uns nit hinteichend und zuletzt 
gar nit mit Mannfhaft, daher muften wir von dem Gröffnen bes 
Fluſſes abfiehen und fehrten ben 12 Mai — ben erften DOfkerfeiertag — 
nad hier zurüd, umſemeht als das Klima von Hotopo mit feinem 
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Flußwaſſer, weldes man trinfen muß, fehr ungefand ſcheint. In bem 
Haufe, in weldem ich wohnte, ſtank e# fiets wie farf verwefende Kör⸗ 
ver; ich bim fer überzeugt, daß daſelbſt nad ihrer Gewohnheit vor 
furgem ein Meger begraben worten war; doch vermiſſe ih ſchmetzlich 
das Herrliche Bad im Fluſſe. 

Die Regenzeit meldet fih ſchon fehr ungelüm, wir haben oft zwei 
bis drei Tage trüben Himmel und halbe, ja ganze Tage lang entſetz⸗ 
lien Megen, der in der legten Zeit häufig während der Nacht mit ben 
fürchterlichften eleftrifchen @ntlabungen eintrat. Tropbem Aber if bie 
Hide nod außerordentlich, 32 — 35° C. den Tag über im Schatten. 
Unfere Däder von leicht vergehenden Palmenblättern find von ben 
Gibehfen und Genforten ſchen fo zugeridhtet werten, daß «# bereits 
immer bei Aarfem Megen ledte; da biefe aber num häufiger einfreten, 
fo vertreiben fie bie Matten aus ihren unterirbifgen Schlupfwinkeln, 
melde nun Zuflucht bei uns ſuchen und vellents an den Dädern demos 
liren, was ned nicht jhabhaft iR, fo baf es aller Orten ledt und pwar 
fo ftarf, daß es in mein Bett durch die feinene Dede meines Mostfito: 
fleides an mehreren Stellen fließt. Ee gibt einem wahrhaft einen Stich 
durche Herz, mern man fie des Macts gleich nedifhen Unholden Kine 
burdfahren eder bie Blätter der Bänge nach abſichtlich zerreißen hört; 
bo begnügen fie Ah damit nicht, fondern unterminiren die Mauern 
und fiehlen und zerfrefien alles, fo die Matten auf dem Boden, eine 
ſchoͤne Flagge u. f. w. Ich verfolge fie mit Mrfenit und Folle, do 
habe ich von erfierem den Nachtheil, daß bie verweienden Matten über 
oder unter mir einen Geruch verbreiten, als wohnte ih auftem Schind ⸗ 
anger, und baburdh bie fürdterlichen Wanderameifen anziehen; und letz⸗ 
tere helfen nicht viel, denn wenn ich aud eine gefangen habe, jo fehe 
ich doch zu gleicher Zeit zwei, drei oder vier bem nächtlichen Reihen um 
mid tanzen. 

Ghama, ben ?i Mai 1846. Immer Beftiger und ungeflümer, im: 
mer anhaltender wurben bie Megen, fc daß bie Griftenz in Dabofrem 
in der That aufbörte, für einen Curepäer möglich zu fenn, baher 
mußten wir unferen Müdjug antreten, ber nach Heuſch's Idee vorerft 
nad Butry (von wo der Gommanbant von Hien nad Aria feit furgem 
verfeßt werben iſt, und was baber leer fteht), geichehen follte, bie aber 
in Betradht ber in Abanta im allgemeinen flärfer als in Fanti, und je 
weiter nach Apollonia, je heftiger eintretenden Megengeit, wornach uns 
für die nachſten 6—8 Wochen bie Reife nah Elmina rein abgefchnitten 
worden wäre, aufgegeben wurde, Den 1dten d. begaben wir uns nad 
Saceondi; hier empfing Heuſch die Nachricht, daß ein engliihes Schiff 
anfommen und nah Gimina fegeln würde, welche Gelegenheit er vor 
z0g, mährend ih gefern hieher gereist bin, um auf bem fo angenehm 
gelegenen Bert hier ein paar Tage bei dem factoreihaltenyen Herrn 
3. Gaillard⸗Stoove zugubringen, und mit ibm wo möglich bie fdöne 
und fo lang jhen vorgenommene Tour, dem dicht vorbei ich windenten 
großen Fluß Boffum:Pra aufwärts, vielleicht bis zu dem Waflerfällen im 
bemfelben zu maden. Wie frob bin ih, daß ich aus dem dichten 
Urmwalde nun endlich wieber heraus bin, in freie Umſicht, und ben mach⸗ 
tig jhönen Anblid des Oceans an ben reijenden Küſten wirder habe! 
Daß ih frei bin von dem Drud der oft fehr läfigen Berhältnifie! 
Angenehum, wenn auch zumellen mühfelig iA die Neife nad Ghama, zur 
mal ehr intereffant im geognoftifher Bezichung, intem man ben bier 
an den Küflen vorherrfchenden bunten Santitein durch Slimmerſchiefer 
verbrängt fieht, ber durch nah Mächtigkeit und Zuſammenſetzung äußerft 
verſchiedene G@ranitgänge in wahrhaft frivoliter Weife durchſeht wird. 
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Volkofeſte, Bitten und Gebrände in Frankreid. 
2. Die Maifefte in der Provence. 

Die Stadt Arled wirb zum erftenmal von Julius Cäſar in 
dem Theil feiner „Kommentare* ermähnt, welcher von dem Bür- 
gerfriege bandelt, Unter und nach ihm bildeten bie blutigen 
Kampfiviele des Circus, welche die Faiferliche Politik aus wohl⸗ 
berechneter Abſicht dem Wolfe gab, in Gallien ſewobl ald in 
Mom und in allen Theilen bed Meichs bie Hauptluftbarkeit, 
Eonftantin, dem Chriſtenthum huldigend, mar ber erſte, welcher 
dieſe unmenichlichen Gebräuche abzuſchaſſen und zu mildern 
fuchte; vorzüglich that er dieß zu Arles, melches er bekanntlich 
vor allen bevorzugte und nach jeinem Namen benannte. Dur 
eine jeltfame Vermifhung bes alten und bed neuen Gultus fegte 
er bier an bie Stelle ber barbariichen Bladiatorenfämpfe bie 
durchaus friedliche Belerlichfeit der Maios, eine Reihe Heidniicher 
Befte zu Ehren der Göttin Mai, Am erflen Mai mußte ſich 
ein jchönes, reichgejchmüdtes Mädchen unter einen Thronhimmel 
fegen, während ihre Freundinnen und Begleiterinnen fih ton 
ben Borübergebenben mit eben jo viel Höflichkeit ald Zudring« 
lichkeit einige Gelbftüde erbaten, um der Maio einen Ring, eine 
Tunica, eine Schärpe ober ein Haleband zu Faufen, 

Bei dieſer Einrichtung jcheint der große Gonftantin eben 
fein erfinderifched Genie bewieſen zu haben, denn dieſe Aud— 
ftellung einer Maio, jelbit wenn bas Mädchen ungewöhnlich ſchön 
war, mußte den Menichen jener Periode, bie ſeit undenklichen 
Zeiten an rauchendes Blut, an Angfigeichrei und Todekzuckungen 
gewöhnt waren, ziemli langweilig vorkommen. Mber oft gilt 
es, mit dem vorlieb zu nehmen was geboten wird, und in Er» 
mangelung ber feierlichen Megeleien voriger Tage verbreitete fi 
bas Feſt der Maios im füblihen Theile Galliens, und bat fi 
dort bie auf die heutige Zeit erhalten, Die wachienden Bort« 
ſchritte der chriſtlichen Meligion haben dieß heidniſche Feſt in— 
deſſen modiflcirt und es auf eine Beluſtigung für Kinder zurück⸗ 
geführt. 

Heutiges Tages Aellt man feine Venus mehr ben Blicken 
der Menge zur Schau, jondern ein kleines Mädchen. Seit den 
erften Tagen bed Monate Mai und befonderd an Sonntagen, 
fleht man an allen Straßenecken provengaliicher Städte ſolche 
junge Maios, welde ganz mit Blumen überbedt, kerzengerade 
und regungdlos auf einfahen Sella's (gemöhnlichen Stühlen) 
figen und ihre Füße auf Schemel flügen, Die mit einem bis zur 
Erde berabbängenden weißen Tuch bededt find. Die Menge ber 
Blumen, melde bieie Maiod von Kopf bis zu Buß jchmüden, 
zeigt den Grab bes Reichthume der betreffenden Eltern an. Eine 
fucht e® der andern in Pug und Pracht zuborzutbun. 
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Unterbeffen durchfireifen bie jungen Geſpielinnen ber Maio, 
ebenfalls aufs ſchönſte geihmüdt, ihren Difriet und beflürmen 
ben Vorübergebenden, um einige Sous von ihm zu erhalten, 
Sie folgen ihm überall hin auf dem Buße nach und weichen 
nicht eber, als bid er ein Gelbflüf herausgerüdt bat. Wenn 
berielbe ein Fremder ift und als folder biefe uralte Sitte nicht 
fennt, jo vermag er faum zu begreifen, wie fo junge und jo 
mohlgefleibete Kinder ichon fo bebeutenbe Uebung in ber ſchweren 
Kunft ber Bettelei erlangt haben können. Gin ähnliches Gefühl 
muß ſich in der Seele ber Engländer, Auffen und Anhänger ans 
derer Gonfefflonen regen, wenn fie am Frohnleichnamstage bie 
Straßen von Paris durchwandern, mo fleine Rinder des Stadt» 
vierteld im Namen ber unzähligen „Eleinen Gapellen“, von denen 
fa jede Straßenede eine beflgt, und mit Zuflimmung ihrer 
meiftend angeſehenen und wohlhabenden Eltern die Morüber» 
gebenden um ein Almojen bitten. Unfere „Keinen Gapellen* 
und die Malod der Provence untericheiden fih nur infofen, ala 
bei den erflern ein Altar und bei biefen eine Madonna figurirt, 
im Grunde aber find Geremonien und Zweck glei. Aus allen 
biefen Sou bei Sou gejammelten Beiträgen werden die Koflen 
eines Fleinen Veſperbrodes beflritien, welches in Gemeinichaft 
am nächflen Sonntage verzehrt wird. Diele Sammlung erzwun⸗ 
gener Gaben beginnt an den Wocentagen von neuem, und am 
Sonntage folgt wiederum ein gemeinichaftliger Schmaus, So 
geht es fort bis zu Ende ded Maimonateb. 

Diefe dreißig Tage, welche ganz beionders ber Jungfrau 
Maria geweiht find, charafterifirt in der Provence und in an« 
bern Gegenden überhaupt eine eigenthümliche Miihung von Ans 


"dacht und Vergnügen, melde ganz mit ber leichten, toleranten 


Manier der italienifhen Brömmigfeit übereinftimme. in joldhes 
doppeltes Gepräge tragen auch bie folgenden Gebräude, welche 
ebenfalls im Monat Mai flattfinden. 

Vier oder fünf Lieues von Toulon entfernt, erhebt fih auf 
einem hoben Berge, beffen Bub das Meer ummogt, eine gang 
fleine Gapelle, welche der heiligen Jungfrau gemeibt if, die bier 
unter bem Namen Motre Dame be la Garde, der Beſchühzerin 
der Seefahrer, angerufen wird. Meben berjelben wohnt ein Ein« 
fiedler, welcher das Heiligthum bebütet. Am erfien Sonntage 
bes Mai firömt eine zahlloie Menge von Gläubigen aus ber 
Stadt und ben umliegenden Dörfern nach biefem Berge, Wenn 
faum ber Tag im Often bämmert, ift dad Meer ichon mit Fleis 
nen Nachen und mit ben Dampfſchiffen, melde den Dienft zwi⸗ 
ſchen La Seyne und Toulon verjeben, bededi, ale Fahrzeuge 
find fo mit Wallfahrern überladen, daf man jeden Nugenblid 
einen Unglüdefal erwarten ſollte. Die verichiebenen geiftlichen 
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Brübderfchaften bes Arrondiffements ziehen in Proceſſton zur Ein⸗ 
fledelei, Bon den Privatperfonen, melde ih in Maffe dorthin 
begeben, wollen bieje ein Gelübde erfüllen, jene der Jungfrau 
eine freiwillige Gabe bringen. Miemand vergift die ein oder 
zwei Pfund ſchwere Wachäferze, welche, um einen Unfall ju bere 
hüten, in ein geipaltenes Schilfrohr geftedt wird, Oft fieht 
man arme Mütter nackten Fußes die raube Küfte erflettern, 
welche Kinder im Arme tragen, bie eine ber heiligen Jungfrau 
verhelßene Opfergabe vom unglüdlichen Tode errettet bat, Dort 
eriheint ein frommer Jäger und hängt vor dem Bilde der 
Schutzgoͤttin die alte Flinte auf, welche ihm unter den Händen 
zeriprungen ift, ohne ihn zu verlegen; er vermag feinen Glauben 
an bie Lehren ber Kirche nicht befler zu beweiſen. Vor dem 
Altar und an allen Mauern des Gebäudes fießt man Krüden, 
bie durch bie Fürbitte der Jungfrau überfläffig geworben find, 
ſechs bie achtzehn Zoll fange Schiffe mit vollen Segeln, die 
Zeugniß von der rettenden Kraft ber Schügerin der Stefahrer 
ablegen u. dgl. Die leptgenannten Gegenftände erblickt man bes 
fonder® in großer Menge in ber Gapelle, und es ift ein ergreis 
fendes Schaufpiel, wenn eine ganze Schiffsmannſchaft, ihren Ca⸗ 
pitaͤn an der Spitze, erſcheint, und die Gaben auf den Altar ber 
Jungfrau nieberlegt, melde fie dieſer mäßrend elnes heftigen 
Sturmes oder hei einem Schiffbruch verheißen bat. 

Der Einfiedler, welchet den Gotteodienſt in ber Meinen Kirche 
verfieht, Gefigt einen ganzen Vorrath von geweißten, gläfernen 
Mofenfrängen von allen Farben, und jeder, der zur ſchühenden 
Jungfrau wallfahrtet, nimmt einige derfelben zum Andenken mit. 

Nah der Meile zerftreuen ſich alle Pilgrime gruppenwelie 
in ber Ebene und nehmen ein Mittagemahl im Schatten ber 
Fichten ein. Der prächtige Hochwald bietet bann ein ungemein 
befebted, anmuthiges Bild dar, welches nad geenbigter Mahlzeit 
noch bewegter und farbenreicher wird, da man inmitten eines 
improtifirten Jahrmarktes von Kinderfpielgeun, Mandeltorten 

‚und Pfefferfuchen zu tanzen beginnt und dieſe Luſtbarkeit bie 
zum fpäten Abend fortiegt. 

Bei dieſer Feſtlichkeit tragen bie Jungen Leute daB vorge 
ſchrlebene Goftüm der Geſellſchaften, denen fie angehören. Dieſe 
Uniform beſteht gewöhnlich aus einem weißen Beinkleide, einer 
Blouje ober einem Kamiiol von Manfin und aus einem Gtrob« 
but, ber nach Schäfermeife mit einem rofenrotben Band geſchmückt 
if, Wenn fle wieder in die Stadt einziehen, fingen fie luſtige 
Lieder und ſchwingen Feine bunte Faͤbnchen, auf denen die Ein⸗ 


flebelei von Notre-Dame de la Garde abgeblldet if. Gin foldes 


Andenfen fofter einen Sou, und deßhalb gebt man jehr ver 
fgwenderiih damit um. Statt eines Federbuſches trägt das 
Pferd, welchee das Waͤgelchen oder die Halbchaiſe ber Familie 
sieht, ein derartiges Faͤhnchen auf dem Kopf. Auf gleiche Weiſe 


Mad das mit einem Zelidach veriehene Waͤgelchen und die von | der Gefchichte; wir fehen namentlich die Philifäer wiederholt im 


ber Achie bis zur Imperiale mit Laub⸗ und Blumengewinben 
gegierte Kuriche mit ganzen Planzungen jener Faͤhnchen ges 
ſchmückt, die aus den grünen Zweigen, womit man bie lehtern 
umflochten hat, gar anmuthig hervorſchauen. 

Ernftere oder frönmmere Berfonen, melche fi im ihrer Ans 


dacht Durch jenen Beflärm geftört fühlen, wählen einen der | 


Wochentage zu ihrer Pilgerfahrt nach der Einfledelei, und laſſen 
ſich von einem Priefter begleiten, ben fie eingeladen haben, in 
ber Gapelle die Meile für fie zu leſen. Den ganzen Monat Mai 
hindurch fleht man dergleichen Privatcaramanen auf dem Wege 
zur @infiebelei dahinzieben, 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
11. Die Bpilifter. 
Schlut 

Kann nach hiſtoriſchen und geographiſchen Angaben und Vers 
hältniffen über den Auszug der Philifter aus Aeghpten Faum ein 
Zweifel ſehn, Täßt fi der Gegenfag der Semiten und Hamiten 
im Lande Kanaan felbft gar nicht beſtrelten, fo muß es aller 
dings auffallen, daß wir in ben Berichten ber Juden keinen Unter« 
ſchied hinſichtlich der Sprache erwähnt finden. Ritter fagt gerade 
zu: „To treten beide aufeinander folgende Bevölferungen ein und 
bedielben Landes, obwohl beide dem ſemitiſchen Sprachflamm an« 
gehörig, doch in dem größten Gegenfägen auf, die auch im dauern⸗ 
ben Haß und Zwietracht ausſchlagen.“ IA ein folch dauernder 
Gegenfag, ben man Jahrhunderte hindurch verfolgen fann, * ohne 
eine gewiſſe Verfchiebenbeit der Sprache möglih? Wir dürfen 
nicht vergeflen, daß Semiten und Hamiten, mag nun der Uriprung 
der erftern gedeutet werben wie er will, auf einerlei Sprachboden 
fußen, wie weit aber die öftlichen hamitifchen Stämme von ben 
weſtlichen in Aegypten und im Lande zwifchen Aegypten und 
Abyifinien damals ſchon abwichen, das wiſſen wir nicht; gering 
indeß fann dieſe Abweichung fon damald nicht gewejen fegn, 
und wir bemerken z. B. daß die Veränderung bed Namens Aeghp⸗ 
tus für den großen Strom bed Landes in den Namen Nil (aus 
dem jpätern femitifchen Nahar oder Nadal) in Die Zeit der HHffog, 
b, 5. der mehr öfllihen hamitiſchen Sıamme gefallen feyn fol. 
Ermägt man num, daß zwilchen ben beiderieitigen Dialekten ſchon 
eine ziemlich alte und weite Kluft beftand, daß die Ausftohung 
ber Hykſos und bad Uebergewicht der ober« und mittelägpptifchen 
Sprache bie Kluft erweitern mußte, während bie innige, bald 
feindliche bald freundliche Berührung der Philifter und anderer bamis 
tiſchen Stämme mit den Semiten bie zwiſchen legteren und den 
oͤſtlichern hamitifchen Stämmen beftebende Kluft allmählich aus zu⸗ 
gleichen geeignet war, daß eine lange Zeit, die ber Richter, etwa 
400 Jahre lang, verfloß, wo bie Philifter zum Theil als Herren 
im Lande Kanaan ſaßen, jo läßt fi eine engere Verſchmelzung 
ber beiden Dialekte wohl denken, jo daß zur Zeit ald die hifte- 
riſchen Bücher der heil. Schrift abgefaft wurden, von feiner 
weſentlichen Verjchiedenheit mehr bie Rebe jeyn konnte, Ob dem 
fo if, müſſen fpätere Sprachforſchungen, ſowohl ber ſchwachen 
Spracüberrefte der einzelnen Stämme zwiſchen Aegypten und 
dem Euphrat, ald eine Kifkorifche Unterfuchung der ägpptiichen 
und affgrifchen Sprache herausftellen.. Das ift aber ein Feld, 
auf bad wir und nicht einlaffen können, well und biezu bie Mittel 
fehlen. 

Machweiſen läßt ſich dagegen ber Gegeniag der hamitiſchen 
und jemiriihen Stämme in dem langen Zeitraum von Mojes 
bis tief herab in die Zeit der Könige Juda's auf allen Blättern 


Bunde mit Cuſchiten (2 Chr. 14, 13), andrerſeits „mit Mi« 
bianiten, Idumäern, den Urabern, die ben Kuſchiten zur Geite 
wohnten; ſie werden oft zuſammen genannt, auch ald gemeinfam 
in kriegeriſchen Unternehmungen, Im Verlauf der Geſchichte 
werben wir ein foribauernded Vorichreiten dieſer Stämme zur 
philiftäiichen Küfte und vielfache Vermiſchuug mit den Bewohnern 
derjelben verfolgen fönnen.“ (Start p. 152). Alio allenthalben 
Untericheibung der bamitiichen und temitiichen Stämme mit all« 


* Wir erinnern hier mur an die Amalefiter, welche fhen dem Auszug 
der Sfraeliten ſich wirerfepten, unb mech unter den Nachfolgern Davids 


 befämpft werben, wo bie Hebräer ihre Weiden fürmärts anspehnen in tas 


Land, wo „die Hamiten vor Zeiten gewohnt‘ (f. 1 Ghren, 4, 39— 43.) 
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mählichem Ueberwiegen ber legtern, mochten fie nun Beinde ober 
Verbündete ſeyn. Der Gegenfap zieht fih in der ältern Geſchlchte 
volfommen greifbar hindurch, umd wenn bie legten Spuren ber 
bamitiihen Bevölkerung ſich vielleicht bis weit in bie chriſtliche 
Beit verfolgen laffen, fo ift das Uebergewicht der Semiten mit dem 
machtvollen Auftreten ber Affprer und dem Sinken ber ägypti- 
ſchen Macht entſchieden. Wergleicht man bie ältere Geſchichte 
Diefopotamiend und Argyptens, fo läßt ſich vieleicht das Macht⸗ 
verbältniß der Philifter in ber Epoche der Richter und in ber 
Epoche der Könige David und Salome aus bem Verhaliniß ber 
affpriichen und ägbptifchen Macht zum heil erflären. Wie wir 
in dem Wrtifel über bie mefopotamifchen Alterthümer geſehen, 
fallt die Gründung des neuaſſyriſchen Reihe eima ind breis 
zehnte Jahrhundert, und ihr war eine Periode Agpptiicher Herz 
Schaft vorangegangen. Das neuafipriiche Reich tritt in ben erflen 
Jahrhunderten mefentlih nur gegen die arifchen Völker im Often 
und Norden auf, nicht gegen die Semiten, noch weniger gegen 
Aegypten. Im biefe erftien Jahrhunderte des aſſyriſchen Meichs 
fält das völlige Meberwiegen der philiftälfhen Macht über Iſrael 
in der Zeit der Richter.! Mährend des Einfens ber ägyptifchen 
Macht in ben nächften Jahrhunderten nah Ramſes Melamun 
wird noch die nächfigelegene jchüpende Bormauer Iubäa mit Ger 
walt fefigebalten, im zehnten Jahrhundert if dieß Sinken ent 
ſchleden, und eben damit fällt aud bie gewaltige Mebermacht der 
Philifter im Lande Ganaan. In fpäterer Zeit tritt dieß Wechſel⸗ 
verbältniß ber ägpptifchen und affgriichen Macht Rärfer hervor, allein 
bier if die Macht der femitiichen Zwiichenftaaten fchen mehr ger 
brechen, und erflere floßen unmittelbar auf einander. Im jener 
ältern Zeit trägt dad Ganze ein Gepräge bed Kampfes zwiſchen 
femitiiden nnd hamitiſchen Stämmen, erfl in fpäterer Zeit tritt 
ein entſchiedenes politiiched Staatkintereffe hervor. 

Stark fahrt das Verhältniß der jemitifchen und hamltiſchen 
Berölferung im Lande vom Tigris bis zum Mittelmeer folgen« 
dermaßen (i. p. 191) zufammen: „Neuere genauere Unterfuchune 
gen, beionderd ber Dynaftienangaben des Beroius beim armeni« 
ſchen @ufebius haben gegenüber der von Kteflad und danach Die» 
dor ausgeiprochenen Priorität von Miniveh die viel frühere und 
urfprünglige Madıbildung in Babylon, überhaupt im Lande 
Sinear, erwieſen. Und wie hierin ber Bericht der GBenefld über 
Babylon, Nimrod und Niniveb feine volle Befätigung findet, io 
ift ebenfalls die uriprüngliche Bölferihichte, welche bier im frucht« 
baren Tiefland eine Gulturmacht entwidelte, ald eine hamitiſche 
im bibliſchen Sinne und zwar näher ald eine kuſchitiſche zu be⸗ 
trachten, melde in einem weiten Bogen an beiden Seiten bed 
perfiichen Meerbuiend über Südarabien und dann nach Abpifinien 





menwohnende und gem iſchte Stamm zuerſt in Babplonien erfchies 
nen find; vorher werben fie nach dem armentichen Eufebius nicht 
genannt. Iſt nun auch biemit eine bedeutende Veränderung vor« 
andgegangen im religiöfen Leben, wohl au in der Sprache, 
fo iſt jeme Fufchitiiche Benölferung fortwährend noch ein ſehr 
wichtiges Element; wir haben zwiſchen den mebiichen fogenannten 
Xyrannen und ben halbäiichen Königen noch eine Meibe einheimi« 
ſcher, fo wie eine Dynaſtie arabifcher Könige. Diefes babploni« 
ſche Meich, welches in jeiner vollen @Gelbfländigkeit von ber mebie 
chen Eroberung an noch 927 Jahre, außer den für ums fehlenden 
Bablen der eilf Könige ber zweiten Dinaftie, beftand, bat aller« 
dings in vielfacher Beziehung und Einwirkung zu Paläfiina ger 
fanden; ed if vor allem auf den gemeiniamen hamitiſchen Ur⸗ 
fprung berimalefiter, ber Urbewohner Kanaand, mit den Deruobr 
nern Sinears binzumeifen.* " 

Mander mag wohl glauben, an biefen Grörterungen über 
alte Völferzüge, worüber man doch am Ende nur Bermuthungen 
und höchſtens Wahrjcheinlichfeiten habe, ſey jehr wenig gelegen, 
Wenn wir das bloße biftoriiche Ergebniß betrachten, ſo ift bief 
allerdings richtig; auf der andern Seite aber haben dieſe ethno» 
grapbiichen Grörterungen ihren eigenen Werth: fe zeigen bie Vers 
bindungen und Entftehungsarten verſchiedener Völker, ihre Zufam« 
menfegung, ihre Entwidlung und werden fomit zu einer wichtigen 
Darftelung geiftiger Bortichritte und geiftigen Verfalls; andererfeitg 
baben fie ihre Wichtigkeit für die Religionsgeichichte, welche ſelbſt 
wieder ein Mittel wird, um die ethnographiſchen Verbältniffe aufs 
zuffären. Baflen wir ben vorliegenden Gegenſtand von biefer 
Srite auf, To floßen wir auf merkwürdige Ergebniffe, welche 
bie Entſtehung und bie Beſtandtheile des canaanitiichen Wolke 
erflären. Wir finden in den philinäifchen Städten namentlich 
vier Gottheiten verehrt, nämlih Dagon, Derketo, Aitarte und 
Baal. Davon find vorerft Dagon und Baal, der Fiichgort und 
ber Herr des Himmels, ale ädht hamitiſche Gottheiten heraudzu- 
heben, die fi auch in Babylon jehr frühzeitig finden, und im 
ber ganzen babyloniichen Mythologie hervortreten. Was bie Ders 
feto betrifft, fo müflen wir unſere Anfldht jufpendiren, da ber 
Name erft in der griechiichen Zeit genannt wird, und mit bem 
ariſchen ber Atergatis zu ſehr zuiammenfällt; daß fie in Syrien 
ale wirkliche Gottheit in früher Zeit vorkommt neben Baal, 
ift richtig; ob aber nicht im alten Pbiliftäerlande Aftarte vie 
welbliche Gottheit neben Baal ift, wäre eine andere Frage. 
Neben dem altbamitiichen Dienft macht ſich noch das ägbptifche 
Element bemerflich, das Stark in folgender Weije einleitet: „die 
Prilifter find und einer ber vielfachen Stämme ber Hbffod, einer 


' bamitifhen und zwar einer Miichberölkerung, die pwiſchen bem 


binüber fich erſtreckt, und ſichtlich jpäter immer weiter {üblich ber | 
fonder8 zwiſchen dem Gupbratland und der Ginaihalbiniel vers | 


drängt ward, erſt durch die ifmaelitifchen Stämme, dann durch 
die zu ben Hebräern gehörigen von Ammon, Moab, Edom. 
Allerbinge if dieſe kuſchitiſche Machtbildung durch eine ſehr 
frühe, flegreihe Einwanderung von ber nördlichen Hochebene 
unterbrochen und modificirt worden; mit der fogenannten medi⸗ 
ichen Eroberung, die zugleich ben Beginn der Mechnung nad 
Sonnenjahren bezeichnet, und von Lepfius auf das Jahr 2413 
v. Ghr., von Niebubr auf 2234, nah Hupfeld auf 2278 beflimmt 
wird, beginnen die hiſtoriſchen Rönigsreiben, Wir find überzeugt, 
daß mit diejen Mebern zugleich bie Chaldaͤer, jener nördliche, ſemi⸗ 
tiſche, aber auf dem Gränzland mit den arifchen Stämmen zufam« 
4 Ber viefer Zeit unter Ramſet Melamun waren, wie watärlic, wie 
Philiſter ſelba von ven Megypterm bejiwungen. ©. Stark 195 ff. 


Aegyhptern, Ranandern und den Nordarabern in ber Mitte fleht, 
und bie meift von Unteräghpten aus fid ausgebreitet hatte in 
langer Hertſchaft über das Nilthal und das angrängende Arabien 
und Libyen; fie find nur ber Kriegerflamm ber Hytſos, der 
noch am längften in Avaris oder PBeluflum ſich gebalten und 
nad Oſten bin endlich verdrängt wurde. Hier alfo in den Me« 
ſten eigenthümlicher unteräguptifcher Eultur, oder vielmehr noch 
in dem geifligen oder religiöfen Rückſchlage, ben bie Hplioäherr- 
ſchaft und ihre endlicheBeflegung auf Die oberäghptiiche, durchdtin⸗ 
gende religlöje Anſchauung und Eultus ausgeübt, haben wir bie 
Grundlagen unierer Unterjuchung zu ſuchen. Hauprfählid werben 
ja nach Hefatäus Abderita die verichiedenen Sitten in Bezug auf 
Religion und Opfer und die dadurch entftandene Veränderung 
ber herkömmlichen Goͤtterverehrung ald Grund zur Vertreibung 
ber Hpfiod angegeben, alſo eine religiöie Miſchung und dann bie 


EL 


beftigfte Meaction bed oberäghptiſchen Blaubendfreifes bleibt 
jedenfalls Thatſache.“ 

Start macht es sehr wahricheinlih, baf bie Verehrung 
Typhons bauprfächlih in Unterägbhten zu Haufe war, daß fie 
mit der Bertreibung der Hykſos aus Aegypien auch vertrieben 
wurde, und dab Thphon ganz natürlich im Glauben ber Bes 
wohner Mittels und Oberägpptens als feindjeliger Gott auftritt.t 
Das Nilpferd, das ihm geheiligt war, wird gefeffelt bargeftellt, 
von ben MPrieftern gefchlagen, und nah der Gage bat ſich 
Typhon in dem See Sirbonis verftedt; mit Sirbonis aber bes 
zeichnet man bie Reihe von Seen, welche von Peluflum, ber 
Poilifterftabt, ſich hinziehen bis an den Bach Aeghptens, ben 
heutigen Wadi el Ariih. Ob fi die Ausführung Starke, wos 
na Thphon ale Meeredgott ber Unteräghpter dem Dagon ents 
ſpricht, durchführen läßt, müflen wir dahin geftellt ſeyn laflen; 


wir würben ber Ausführung größere Wichtigfeit beilegen, wenn | 
nicht ber Fiſchgott ald Gott des rothen Stammes ſchon in ber | 
älteften Mythologie ber Babylonier vorfäme; was aber vielleicht | 


ber Ausführung nicht zu flatten fommt, ift daß feine Gattin 


Nepbins 2, von Herodot und Diodor als Aphrodite bezeichnet, | 
auch als Fiſchgöttin betrachtet wird, und fomit der Aſchtaroth 


keineswegs entipricht. Aflarte ericheint ald hamitiihe Göttin, 
ald Windgöttin neben dem Sonnengott Baal, weßhalb fie auch 
Baaltis Heißt. Die Fiſchgöttin Derfeto, wie wir oben bereits 
bemerft haben, if nicht als alt im Phlifläerlande ermiejen, 
Auffallend bleibt indeß jedenfalls der Haß, ben die ägyptis 
ſchen Vriefter gegen dad Meer kundgeben, und natürlih auch 
gegen die Meereögottheien, deren Cultus hauptſächlich nur im 
Unterägypten beſtehen konnte, und gegen ben fie ſich vollfommen 
abzuſcheiden ſuchten. Diefer Umſtand ſpricht unferer Anſicht nach 
mehr als die andern, für die Uebereinſtimmung von Typhon und 
Dagon vorgebrachten Gründe, welche jedenfalls noch mancher Auf- 
Härung bedürfen, dieſer auch wohl fähig find, denn mande An« 
Hänge, welche Stark bezüglich der fiihichmwänzigen Meergöttin iu 
Griechenland und Italien nachweiſt, laſſen fi noch weiter aud« 
führen, und vieleicht mit der Zeit ihr Zufammenhang mit ber 
philiſtaiſchen Fiſchgöttin beffer herausftellen, 

Sollen wir mit wenigen Worten dad Ergebniß der Starki— 
ſchen Schrift in Bezug auf die Urgefchichte herausheben, jo möchte 
ed ungefähr auf folgendes hinauslaufen: er hat ben Zufammmene 
bang der Hykſos und der Philifläer nahezu bemielen, er hat den 
merkwürdigen, für bie Cultur- und Menſchengeſchichte fo höchſt 
wichtigen Kampf ber bamitifchen und jemitifchen Stämme flarer 
als bisher hervorgehoben; er hat bie gänzliche Verſchiedenheit der 
Phönicier und Pbilifter gezeigt er hat ben in ber Urgeſchichte 
bed Mittelmeered vagirenden Anſichten von Kretern und Karern 
wahrſcheinlich den natürlichften Erflärungsmweg gezeigt ; er hat die 
von einigen Franzoſen aufgefellte Anficht, daß Skythen, baktriſche 
d. 5. ariiche, Völker die Hylſos gemejen, jo ziemlich gründlich 
bejeitigt, wenn er gleich das Auftreten einer weißern Race unter 
dem rothen aghptiſchen Bolke nicht erklaͤrt hat, freilich auch 
durch den Kreis ſeiner Forſchungen nicht dazu angewieſen war. 
Der zweite Theil ſeines Buchs „die Geihichte des Hellenismus 
an ber philiftäiichen Küſte“ gehört nicht in unjern Kreis, und 





4 Gr führt auch den Namen Seh, unb am Ende if vielleicht das 
biblifche Satan vom dem ägyptifcen ausgefiopenen Bott Seth abzuleiten. 

2 In dem Ältern ägyptifchen ötterkreife treten vier &ötterpaare auf, 
Sub und Nut (oder Netpe), Ofiris und Ifie, Typhou nud Nephtys, Horus 
und Hatbor. Lepflus weist de Reihen auf Deutmalen nad. 


t 
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auch dem erflern Gaben wir hauptſächlich nur barum eine fo 


beſondere Aufmerkſamkeit gewibmet, um zu zeigen, welche Reful« 





tate für Ethnographie und Eulturgeihichte aus ben antiquarifchen 
Borihungen in Aeghpten, Affyrien und Babplonien fi erwarten 
laffen, Die affpriichen Infchriften müflen eine ungeheure Hiflo- 
riſche Ausbeute liefern, und geflügt auf dieſe werben wir vielleicht 
nähere Einſicht erlangen in bie Entftehungegeichichte bes jemiti« 
fchen Stammes, ber für die Entwidlung bes Menichengeichlechts 
von jo großer Bedeutung geworden ift, als irgend ein anderer, 
felbft den faufaflichen ober ariſchen nicht ausgenommen. 

Wir haben gegenwärtig vier Punkte, auf melde bad anti« 
quariſche und philologifche Intereife gerichtet ift: Aeghpten mit 
feinen Altertbümern jelbft, namentlich den ältern über bie Hofiod« 
zeit binaufreichenden, Affgrien mit feinen unermeßlichen Paläften, 
Babylon nebft dem elamitiichen Meiche, unb endlich das füdliche 
Arabien, jener Hauptfig der rorhen Mace, abgeiehen von mehrern 
nicht unbedeutenden Mebenpoflen, fo namentlich bem Lande zwi⸗ 
fchen dem Mittellauf des Nil und dem rotben Meer, das bis 
jest, einige Karawanenſtraßen ausgenommen, noch ein unbefann« 
tes Rand ift. Der Berlauf der antiquarifchen und fprachliden 
Unterfuchungen auf einigen biefer Gebiete fcheint ſeit einiger Zeit 
ind Stoden gerathen, namentlich bören wir nichts mehr von ben 
füdarabiichen Forſchungen, obgleich bie Papiere Arnauds in Paris 
ſeyn müſſen. Alle bieje Studien müflen ſich gegenfeitig ergänzen, 
vor allem die ſprachlichen: bie babhloniſche Schrift ift noch nicht 
ermittelt, und wenn auch einzelnes ermittelt ſeyn jollte, jo haben 
wir in Babylon ein Alter vor und, dad wahrfcheinlich nicht ge⸗ 
ringer als das ägpptliche ift; die Sprache ber babsloniichen In« 
ſchriften kann alio unmöglich immer bie gleiche ſeyn: man hat in 
ben perflihen Keilichriften von Gprus bi8 Darius Gobomannus, 
alfo in einem Zeitraum von 200 Jahren, Verjchiedenheiten ent» 
bet, die Schrift und mwahricheinlic auch bie Sprache ber baby 
fonifchen Inſchriften vor und während der Achämenidenzeit ift 
nicht bielelbe, und Mamlinion bat fie beide beſtimmt getrennt. 
Wie anders aber wirb fi die Sache noch geflalten, wenn ältere, 
vielleicht auf 2000 Jahre und mehr vor Chr, binaufreichende 
Nitertbümer Babploniend zur Sprache fommen! benn daß bie 
Hamiten bort zuerft und lange Jahrhunderte geherricht, möchte 
wohl feinem Zweifel mehr unterliegen; wie wird es aber dann 
mit den Sprachforfchungen ausiehen, ba wir fein hamitiſches 
Sansfrit baben, das als Grundlage für die Erforihung ber älte» 
ften babylontichen Sprache dienen fönnte, wie das ariſche Sanskrit 
ald Grundlage für die perfiihe Sprachforſchung gedient hat! 
Indeß wachſen die Altertbümer, die babyloniihen und bie aflyri- 
ſchen maſſenhaft an, und werben eine Grundlage liefern, wie wir 
fie bis jeht entbehrt haben. Vieleicht dauert ed nur noch einige 
Jahrzehende, und wir haben über ben bamitiichen und jemitiichen 
Stamm io genaue Grörterungen, wie über den ariichen. 


— — — — — —— — — 
Im Verlage von F. A. Brockhaus in Leipzig iſt erſchie⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Gabelentz (H. €. von der), 
Beiträge zur Sprachentunde, Gries bis 
dritte Heft. 8. Jedes Heft 24 Nor. 


Auch unter befondern Titeln: 
I. Grammatik der Dajak-Sprache. 24 Nor. 
II. Grammatik der Dahota-Sprae. 24 Nor. 
1. Grammatik der Kiriri-Bprade. 24 Ngr. 
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Ddas Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölher. 


El 272. 


Die jonifhen Infeln. 
(Bon Dr. Braubes. 

Bon fait allen Melienden, welche bie joniichen Inieln beiucht 
baben, werben fie ald einer ber interejlanteften, reigendften Punkie 
des Erbbals geſchildert. Es if als wetteiferien bier bie uner- 
ſchoͤpflich reihen Erinnerungen ber Vergangenheit mit einer pracht⸗ 


vollen phyſtſchen Ausftattung, ald wieſe die bunte Abwechſelung 


ber Landſchaften auf das eigenthümliche Gewebe ihrer Erinneruns 
gen und Scidjale bin. Um fo lebbafter müſſen wir e8 bedauern, 
in ber neueften Zeit biefen „claffiihen Boben* von dem büfteren 
Verhängniß politiicher Mathlofigkeit ummölft zu ſehen, von bort 
ber Klagen und Beichwerben ertönen zu hören, für beren Bejei« 
tigung oder befriedigende Löjung faum eine Ausficht fich öffnet. 

Inbe darf man von vornherein nicht vergefien, daß bie Der« 
einigung dieſer Infeln zu einem Gelammtflaate (ber zulegt officiell 
feftgefegte Name ift befanntlich Etats-unis des Iles Ioniennes) 
ald bad Ergebniß polititiicher Wügungen und Regulirungen ein« 
getreten ift, bei welchen dem natürlichen und geographiichen Ver⸗ 
bältniffe nicht eben Rechnung getragen wurde. Dief ergibt ſchon 
ber erſte Bli auf bie Lanbfarte, bie Betrachtung des Abftandes 
zwiſchen Gorfu und Baro einerfeits, und der fünf übrigen Injeln 
(Santa Maura, Thiaki, Gephalonia, Zante, und dann von dieſen 
noch weit ab dad am Ausgange bed kolokhnthiſchen Meerbuſens, an 
der Süboftipige ber Halbinjel Morea gelegene Gerigo) anderer 
feits. Offenbar gehört Gorfu nebft Baro, feiner geographiichen 
Rage nach, ber albaneflichen Terrafien-Landichaft zu; Gerigo Fann 
nur als ein Zubehör von Morea angejeben werben, bie vier übri« 
gen Injeln bilden einen bejonbern Kreis, als deſſen Hauptglieb 
Cephalonia, dem Umfange nach bie größte des Sieheninjel-Staats, 
hervortritit. Im übrigen ift befannt, daß bie Bildung dieſer 
„Heptinfular-Republif,“ wie wenig fie ſich geographiſch rechtfer⸗ 
tigen mag, aus den gegebenen biftoriichen Verhältniffen mit einer 
gewifien Notbwendigfeit hervorgegangen if, und bereit® Jahr 
hunderte hindurch befanden hat, Die Grundlage ihrer Vereinis 
gung, ober wenn man wid, das fie gemeinjam umjchlingende 
Band bildete der Gegenjag gegen bie Odmantihe Herrichaft auf 
bem anliegenden Gontinent, meldem fie ihrer Lage nach zugebös 
ren. Geitben: in ben neueften eiten ein Theil dieſes Gontinents 
bem griechifchen Namen wiedergegeben wurde, ift das Unnatürliche 
eined längs den Küften bin gleichlam verftreuten befondern Iniel« 
reiches mehr und mehr zum Vorſchein gekommen. Im grauen 
Altertfum Hat faft jeder dieſer Inſeln ihre eigene Individualität, 
ihre beiondern motbologiihen und fagenhaften Erinnerungen. 
Das fihheliörmige Korfu, für welches neben dem antifen Namen 





12 November 1352. 


| Gorepra aus dunkler Borzeit die dunkle Bezeichnung Drepane 


(doendvn ober dotsaror, Sichel) ſich erhalten, war bad Land ber 
Phaalen; Ithafa, dad Meich des „vielgewanberten® Ulyſſes, ber 
Schauplag ber treuen Bebarrlichkeit feiner Penelope, Leucabia 
(dad moderne Zante) trägt den Wellen, vor welchem bie hoc 
gefeierte Tesbiiche Sängerin ihr tragiiches Ende nahm. Die hiſto⸗ 
riſchen Beiten find für biefe Infelwelt von Anfang an wechſel⸗ 
voll, verbängnißreih und in den mannichfachſten Beziehungen 
benfwürbig geweſen. Gorchra, von den Gorintbern colenifirt, ift 
nach einander unter ber Herrichaft der Aibener, der Spract- 
faner, ber Könige von Epirus und von Ilgrien gewejen, bis es 
zum Weltreiche der Römer gelangte. Fortan mußte dann ber 
Glanz bed mythiſchen Namens erbleichen; es war eine beiläufige 
Fügung, baß die bortige Begegnung des Eicero mit feinem Freunde 
Cato nach der entjcheidungsvollen Schlacht von Pharſalia, bie 
bort vollzogene Gochzeitäfeier bes Antonius mit Octavia auch jene _ 
alten Sagen in das Anbenfen der Menjchen zurüdriefen. " 

Im Mittelalter folgten der Theilung bes römifchen Reiches 
und der dadurch eingeleiteten byzantiniſchen Herrſchaft eine nor» 
mannijche Eroberung unter Mobert Guiscard, und bann weiter 
bie Befignahme der Könige von Neapel, Auch an einzelnen vers 
beerenden Ueberfälen fehlte es nicht, in ber Mitte des Sten Jahre 
bundert® (466) trat die Invaflon der Vandalen unter Genferich 
ein, in ber Mitte bes bien Jahrhunderts ein Ueberfall von Oft« 
gorhen und Slavoniern (550). Es barf neben ber geographiichen 
Lage großentheild diefen Rüdichlägen zugeichrieben werben, baf 
die joniſchen Infeln für bie Eultur» und Kirchengejchichte bes 
Mittelalters fo weit hinter den Infeln bes griechiſchen Archipe⸗ 
lagus zurüdfteben, bie al& Bermittelungspunfte zwiichen ber abend» 
laͤndiſchen und morgenlänbiichen Bildung eine weltgeſchichtliche 
Bedeutung haben. Unter folden Wechfeln war das Schickſal der 
immer mannichfaltiger gemijchten Bevölkerung, beren alte Elemente 
während der ewigen Unruhen und bei dem unabwelsbaren Zu— 
Hufe neuer Ankömmlinge theild auf einen geringen Reſt zufams 
mengelchmolzen, theils auch wohl vielfältig geriegt wurden, ein 
auferorbentlich verichiebened: Perioden gewaltfamer Rnechtung und 
roher Unterbrüfung wurben durch Zwiſchenpauſen gänzlicher Vers 
nachläffigung unterbrochen, in melden bie Einwohner den Ge 
brechen und Schwächen anarchiſcher Willkür erlagen. So famen 
fie nicht durch Eroberung, fondern durch freimillige Uebergabe 
im 3. 1386 endlich unter bie Schugherrlichfeit ber Mepublif 
Denebig, oder vielmehr unter bad Joch bed Löwen von St. Mar⸗ 
us, denn bie vier Jahrhunderte ber venetianischen Herrichaft find 
ihnen ſchwere und brüdende Zeiten geworben: an freie Inflitutionen, 
an felbftändige Entwidlung und Tebensvolled Gedelhen war nicht 
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zu denken, da ed ihren Schugherren nur auf Ausdehnung ibres 
Handels, auf Ausbeutung aller im Bereich ihrer Macht liegenden 
Mittel für eigene Zwede ankam. Daher beftanb in neuerer Zeit 
das Verwaltungsperional von Gorfu ausichließlich aus gebornen 
Venetianern, bie ihre Stellen nad dem Beifpiele ber ältern 
Römer nad Möglichkeit zu ihrer Bereicherung benugten. Die 
Einwohner wurden verachtet und deßhalb im höchſten Grade ver« 
ächtlich oder felbft graufam behandelt. Die Juſtiz und Rechts— 
pflege wurbe burch Beftechung, bie Finanzverwaltung durch Unter« 
ſchleif befleckt. Die höheren Intereflen ber Meligion und Sitt« 
lichkeit fonnten bei ber Verfolgung jo engherziger Intereſſen nicht 
auffonmmen, höchſtens wurben ſie unter einjeitiger Begünftigung 
des römiichfatholiichen Gultus, neben welchem ber morgenlän« 
difch-griechliche Mitus nah und nad kaum noch gebulbet war, 
noch in einem eitlen Scheinleben erhalten. Bauperiömus, Demos 
ralifation und Verbrechen nahmen überband, zumal bie Flucht 
der Uebelthäter durch die Wildniſſe ber entwölferten Landſchaften 
und durch bie Nähe eines für Verfolgung berfelben ſchwierigen 
Eontinents begünftigt wurde. Die Sprache fanf unter bem 
Ueberhandnehmen italienlicher Bormeln und Wendungen zu einem 
unerfreulichen, vieldeutigen Mifchbialeft berab. 

Es würde zu meit führen, bier in bie Echidfale ber vers 
fchiedenen Inſeln der jegigen „Vereinigten Staaten“ im einzelnen 
einzugeben; fie find im Ganzen benjenigen der Halbinfel Corfu 
parallel. Eben fo find die verberblihen Einwirkungen auf ben 
Gharafter ber Einwohner überall jo ziemlich dieielben gemweien. 

Das Jahr 1797 hat über die Republik Venedig den Stab 
gebrochen, und bie ihr unterworfenen Länder und Infeln einer 
neuen Geftaltung ‚entgegengeführt. Bür die jonifchen Inſeln ift 
es ber Anfangébunkt mannichfaltiger, vor der Hand entichteden 
ungebeibliher Wechiel geworden. Die franzöflihe Mepublif, 
welche nach ber Beflgnahme ber alten Lagunenſtadt über jene 
verfügen zu fönnen glaubte, zeigte ſich zwar entichlofen, ein für 
die Beberrichung bes adriatiichen und ſelbſt eines großen Theile 
bes mittellänbiichen Meert jo äußerſt günftig gelegenes Erwerb⸗ 
ſtück zu behaupten, und dieß hing mit den Planen Napoleons 
auf Aeghpten und gegen den Drient fehr gut zufammen. Allein 
es zeigte fich Bald, daß die Anftrengungen, welche der Kampf 
gegen To viele Beinbe erheiichte, eine Solche Zeriplitterung ber 
Kräfte unmöglich machten. Im Jahre 1799 bemächtigte fih eine 
türkiſch⸗ ruſſtſche Wlotte der joniichen Infeln, und biefe beiden 
Mächte vereinigten fh am 21 März zu einem Xractat, fraft 
deffen die Republik ber fieben Inſeln ins Leben trat, Die Ober« 
hobeit mar zunächft der Pforte übertragen, während bie politiſche 
und religiöfe Freiheit von Kalier Paul I garantirt wurde. 

Ein ſolches plögliches Umichlagen von einem, wir möchten 
fagen, mit raffinirter Schlauheit andgebeuteten Untermürfigfeites 
verhältmiß zur freien Selbftregierung mußte num aber nothwendig 
die unbeilfamften Folgen haben, Die bisher gebundenen, und 
unter einer faft barbarifchen Strenge aurüdgebaltenen Leiden» 
fchaften ber vielfach irre geleiteten Bevölkerung brachen wie ent⸗ 
feffelt hervor, warfen alle hergebrachten Rechte und alle neuen 
Ordnungen über ben Haufen. Keine Pocalbebörde vermochte fi 
zu halten; überall flegte eine im ichlimmften Sinne des Wortes 
demofratiiche Anarchie. Die unter ben Aufpicien der Schutz⸗ 
mãchte eingefegte Generals Meglerung und ber Senat mußten bald 
erfennen, daß nur von außen ber Hülfe und Rettung fommen 
konnte. Es wurde unter dem Außerfien Drange ber Verbältniffe 
bie Auskunft ergriffen, eine Deputation unter bem Senator Na» 
ranzi an den Hof von St. Peteräburg abzuſchicken. Un ben 
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Kaiſer Alerander wurde die Bitte gerichtet, den eingerifienen 
Uebelftänden unb den brohenben Gefahren ein Ziel zu ſetzen; 
bie zu ergreifenden Mittel und Wege wurben mit unbebingter 
Ergebung ber Weisheit und dem Wohlmollen bes Monarchen 
anheimgegeben. Nur biefer Wunſch wurbe mit lebhaften Aus 
brud hervorgehoben, daß das neue Verfaflungswerf eine concen« 
triſche, von einer impofanten auswärtigen Kriegemacht unters 
fügte Gewalt einjegen möge, denn bie @ingebornen ber Infeln 
fegen zu treuen und gehorfamen Soldaten ber Republik nicht 
geeignet. Der Kailer Alexander ging auf biefed Anfinnen ein; 
er ſchickte den Grafen Moncenigo ald Bevollmächtigten nad 
Eorfu, um fih von dem Thatbefland an Ort und Stelle zu 
überzeugen. Darüber fam es denn im folgenden Jahre zu einer 
neuen Merfaflung, und ald auch dieſe ben Wünichen und An⸗ 
ſprüchen nicht zu genügen vermochte, zu mweitern Verhandlungen, 
Vorjhlägen, Beriuchen, bis emblich der Friebe zu Tilſit im J. 
1807, in Folge des nunmehrigen bekannten Ginverfländniffes 
zwiſchen bem Kaifer Alerander und Napoleon, die Infeln wieder 
an Branfreich brachte. Und nun war von einer joniichen Sept- 
infular-Mepublif vorläufig nicht mehr die Mede, fle wurde viel» 
mebr zu einem Beftandtbeil der illpriichen Provinzen aufgelöst. 
Eine ſtarke franzöfliche Belapung — General Berthier übernahm 
an ber Spitze von 17,000 Mann bie Feſtung Gorfu von ber 
rufflichen Beſatzung — übte militärifche Gewalt und erdrüdte 
jede Regung oppofltioneller Elemente. 

Allein es ergab fich bald, daß auch dießmal das franzöfliche 
Kaiferreich nicht im Stande war, den für die Beherrſchung des 
mittelländlihen Meeres als melentlich erkannten Poften zu bes 
baupten, Nachdem bei den Befehlähabern bes engliſchen Ge» 
ſchwaders im Mittelmeer die dringendfien Borftellungen und 
Pitten um Befrelung von dem ſchweren franzöfifchen Joch feiten® 
ber Bevölkerung der Inieln eingelaufen waren, während bie enge 
liſche Beſitznahme ala Ziel ihrer Wünfche nachgeſucht wurde, er« 
ſchlen in Folge der von Vice-Admiral Lord Eoflingmood auf ber 
Höhe von Foulon unterm 3 Auguft 1809 erlaffenen Inftruction 
eine Abıheilung der englifchen Flotte ben 2 Oct. 1809. Zunächſt 
wurde bie Injel Zante am 3 Det. eingenommen unb zum Haupt⸗ 
quartier gemacht; dann ergaben fich in den folgenden Tagen bie 
franzöflichen Garnifonen ber Inſeln Gephalonia, Ithaka und 
Gerigo; eine Infel nach der andern fiel in die Gewalt ber enge 
liſchen Flotte, und als der erſte Bariler Friede gefchloflen wurde, 
war nur Gorfu noch mit einer Bejagung ven 14,000 Mann im 
Befig der Franzoſen. Natürlich fonnte die von den Verbündeten 
eingefegte Megierung der Bourbons nicht Anftand nehmen, ber 
franzöflihen Garnifon fofort dem Befehl zur Uebergabe der Wer 
fung, Stadt und Inſel Gorfu an ben bermaligen Commandeur 
der englifchen Flotte im mittelländifhen Meer, Sir James Camps 
bel, zu ertbeilen, und biefer, der Die übrigen Injeln bereits 
durch das Recht der Eroberung inne hatte, beiegte jegt in feiner 
Eigenihaft als Bevolmächtigter der großen Mächte auch Gorfu, 
blo die Gonferenz über die Fünftige Megierung ber Injeln die 
erforderliche Beſchließung gefaßt haben mürte. 

So viel wir fehen, wurde das künftige Schidial ber joni« 
ſchen Infeln officiel zuerft am 9 Iunius 1815 * in einer Gon« 
ferenz am Wiener Gongreß zur Sprache gebracht. Bon Geiten 
Englands wurde der Borfchlag gemacht, bem Kalfer von Deftere 
reich ald Beſider des ehemaligen venetianijchen Gebiets auch bie 





1 Martens Nouv. *5 Tom I. pap. 449. Das bortige Datum 
„si Zunius* iſt offenbar — und wohl mur ein Druckſehlet; vgl, 
Martens Nouvesu Recueil raites, Tom. Il. p. 667. 
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Schutzherrſchaft der ſieben Inſeln bergeftalt zu übertragen, daß 
ihnen Freiheit und Handelsverkehr gefichert mwürbe. 
würdig ift nur, daß dieſer Auskunft, in welche der öfterreichiiche 
Berolmäctigte unbedenklich einmilligte, gleichwohl nicht Folge 
gegeben wurde. Der ruſſiſche Bevollmächtigte ſprach nämlich 
den Wunſch aus, daß man lieber dem feitens der „Sieben-Infu« 
laner* verlautbarten Verlangen, unter ber engliihen Schutzherr⸗ 
ſchaft zu bleiben, nachfommen möchte. In Bolge dieſes Entwur- 
fed vereinigten ſich die Mitglieder der Gonferenz dahin, bie Er« 
lebigung einem demnächfligen Mathe im Generalquartier ber Vers 
bündeten vorzubehalten. Am 5 Nov. 1815 * wurbe biefe Ent 
ſcheidung zu Paris babin ausgeſprochen: 1) daß die fogenannten 
fieben Inieln einen freien und unabhängigen Staat unter dem 
Namen Etats-unis des lles Ioniennes bilden; 2) daß fle unter 
den unmittelbaren und ausichlieflichen Schug bed Königs von 
Grcäbritannien und Irland und feiner Erben geftellt werden 
follten; 3) die innere Organifation jollte von den Staaten felbft 
unter Genehmigung ber Schutzmacht geregelt, von ber engliichen 
Krone aber ein Lord Dber-Commillär beflellt werden, der auf 
ben Inſeln feinen Wohnfig nehme; 4) biefer würde eine geſeh⸗ 
gebende Merfammlung berufen, welche unter feiner Leitung ſich 
mit der Redaction einer conftitutionellen Karte befaffen werde, 
um deren Vollziehung vom Könige zu erbitten; bis dahin follten 
die beftehenden Gonftitutionen in Kraft bleiben; 5) dem König 
wurde bad Dceupationd» und Garniiondrecht für ſämmtliche Fer 
flungen und feſte Pläpe und gleichzeitig ber Befehl über bie 
Kriegsmacht ber Inſeln uerfannt; 6) die Verwenbung ber Etaatd« 
einfünfte in Beziehung auf Beftungen, auf Löhnung der Garni« 
fonen und beren Anzahl in Briebenszeiten follte durch eine bes 
fonbere Uebereinkunft mit den Staaten feftgeftellt werben; 7) bie 
Handeloflagge der Vereinigten Staaten ſollte von fämmtlichen 
eontrahirenden Mächten anerfannt und auch ber König beider 
Eicilien und bie ottomaniihe Pforte eingeladen werden, dieſer 
Mebereinfunft beizutreten. 

Die großbritanniſche Krone erhielt durch diefe Urkunde bas 
Protectorat, und wir fönnen fat fagen den Bejig der joniichen 
Injeln, und mit ihm einen neuen wichtigen Stügpunft für ihre 
Kriegafloste und für ben Handel im mittelländifchen Meere. So 
lange Gibraltar, Malta und Gorfu in den Händen ber Englän- 
der find, fünnen fle gern bad mittelländiiche Meer als ein „fran« 
zöftiches Binnenmeer* bezeichnen laſſen, ohne ein Wort an bie 
Widerlegung einer folden Phraje zu verſchwenden! — Seitdem 
die oſtindiſche Meberlanbftrafe im neuefter Zeit einen fo großen 
Aufſchwung genommen, ift gerade Gorfu ein um fo michtigerer 
Berbindungtplag geworden. Es läßt fih mit Gewißheit fagen, 
daß die engliiche Megierung biejes am 9 Yunius 1815 durch 
freied Anerbieten — denn man barf doch nicht wohl zweifeln, 
daß ed damit ernftlih gemeint war — freiwillig aufgegebenen 
Punktes ſich jegt nicht wieder entäufern, daß fie jelbft große 
Opfer zu feiner Behauptung nicht ſcheuen würde. 

(ortfepung felst.) 


Skizzen aus dem indifchen Archipel. 
(Ben Dr. 5. Buberwald.) 
3 Kupang. Solor. Floris, Sandelwood. 
Aupang, der Hauptort ber holländifhen Reſidentie Timor, gehörte 
urfprünglich ben Portugiejen, wurde ihnen abes fon im Anfang bes 
* Mbprud Defes Tractats bei Martens Nouv. Recueil des Traites, 
Tom 11. p. 665-67; auch in &emis Heriflet Compl. Collection of the 
trealies and Conventions etc. so far as they relate to Commerce et 


Navigation. Tome I. p. 44—53. Die leptere Eammlung enthält die 
Urfunze im franzöfifcen Urtert mit beigefügter eugliſchet Ueberfegung. 





1087 som 


17ten Jahrhunderts durch die Hollänbifde Gompagnie entriffen, und blieb 


Sehr merk- | feitbem ſtete in Hollanbs Befig. Es gehört übrigens unter die Beſthun⸗ 


gen, bie der Megierung jährlich eine ziemlide Eumme foflen, ohne ben 
geringſten Bortheil zu bringen. Dre Handel ift unbedeutend, und wird 
bloß dur malayifhe und hinefifhe Praaumen getrieben. Das Land 
iſt an ſich nicht fruchtbar, und die trägen Timorefen probuciren nit 
mehr als mas fie gerabe zu ihrem Pebensunterhalte nöthig haben; ber 
einzige Ausfusrartifel in Wachs, bas von wilden Bienenſchwärmen, bie 
man fehr häufig in den Wäldern von Timor findet, gewonnen wirb. 
Sandelholz fömms im Inneren des Bandes häufig vor, doch wirb nicht 
viel davon nah Rupang zu Markte gebracht, da bie Priefter der Timor 
reſen die Ausfuhr diefes mwohlriechenden Holzes zu verhindern fuchen. 
In Inbien und Ghina wird das Sandelholz hoch geſchaͤzt, und zu Gaffet- 
ten, Dofen, Heineren Keffern und ähnlihen Mobilien verarbeitet, Für 
größere Stämme, bie übrigens felten gefunden werben, bezahlen bie 
Chineſen fehr bedeutende Summen; fie laffen fih nämlich ſchon zu ihren 
Brbzeiten ihre bereinftigen Saͤrge verfertigen, und ſchätzen für biefen 
Bwed das wohlriehende Sandelhelz weit höher, mie jebes andere. 

Größere Fahrzeuge lommen fellen nah Rupang; mandmal legt 
ein Wallfiigfahrer an, um Waſſer einzunehmen, oder ein Schiff, bas 
von Neubolland nah Galcutto fegelt. Bon Java kommen jährlich 
einige Schiffe mit Wein, Bier, Gigarren, Mehl und ähnlichen enropdis 
fen Bebürfniffen, und durch dieſe Schiffe werben Briefe und Zeitungen 
fpebirt. Go fommt es, daf man oft in einem halben Jahre feine Nach⸗ 
rien von Java und Guropa erhält. Wer längere Zeit dort verweilt, 
wird bei biefem fpärlichen Verkehr nah und nad ben Verhältnifien ber 
Welt ganz entfrembet, und verfällt in einen gewiſſen inbifferenten Schlen⸗ 
drian, ber einzelnen Gonflitutionen gar wohl behagt, den meiiten aber 
höchſt unangenehm wird, Für Guropamübe wäre es ein trefflicher Kur⸗ 
ort, Fe würden bald recht Timormübe werben, und die Vorzüge bes 
europäifhen Lebens und Treibens beſſer würbigen lernen. 

Abgeſehen von biefer ifolirten Lage if Rupang ein angenehmer unb 
gefunder Ort, und bat ein gutes Klima. Weber Tag iſt die Hige oft 
bedeutend (25—20° M.), wird jebodh gemäßigt durch friſche Seewinde, 
die Nächte And Fühl und bie erflen Morgenflunden berrlih. Das Gtäbts 
hen liegt an ber Mündung eines Baches, der über ein tiefes, einiges 
Bett durch ein enges Thal herabrauſcht. Ruf bem rechten Ufer wohnen 
die europälfchen Beamten in geräumigen, feinernen Häufern, bie von 
Gärten und Baumgruppen umgeben find, bas größte berfelben if das 
Mefivenggebäube an einem greßen, von uralten Waringa- und Ganaris 
bäumen befdatteten Plage. Weiterhin am Strande wohnen etwa 600 
Ghinefen in netten, weißgetündten Säufern; die Timoreſen nnd übrigen 
Gingebornerf haben ihre Hütten größtenteils am linfen Ufer im Thal 
und gegen bie Hügel hinauf angelegt. Hier liegt auf auf einem ins 
Meer vorfpringenten Ralffelien das Fort Goncorbia, bas noch von ben 
Bortugiefen Herrührt und fehr folid gebaut if. @ine heftige Branbung 
bennert anhaltend gegen die fteile, felfige Kühe, und bei fürmiidem 
Weiter fprigen bie Wellen oft bie über bie hoch auf bem Geflabe liegen⸗ 
ben Häufer; durch biefe unaufhoörliche Brandung werden bie Kalkfelfen 
ber Küfle allmaͤhlich unterhößlt, und man fiebt oft große Bläde ins 
Meer hinabflürzen. 

Das Thal, im welchem Kupang liegt, bat ein liebliches grünes 
Anfchen und macht einen anmuthigen Gontraft mit den umliegenden, 
fahlen Höben. Man findet hier @ärten, bie von Bambusheden eingefaßt 
und mit Blumenfträudern, Gapflcum, Buderrohr und manden euros 
pdiſchen Kräutern angepflanzt find. Ueber biefe miebrigere Gewächſe 
twölben ſich bie ftattlihen, bichtbelaubten Bäume ber Tropenmelt, bie 
Baringa, die Tamarinbe mit ihren feinen, gefieberten Blättchen, ber 
Drangenbaum, ber Pompelmus (citrus decumana) mit feinen großen, 
faftigen Früchten, ber nüplihe Rapofbaum * (bombax pendantrum) 
mit ben herigontal vom Gtamme abflehenden Meflen. Breitblättrige 
Pifangflauden (musa paradisiaca), Gorots und Faͤcherpalmen ſtehen 


* Die fängliche, wurfartige Frucht diefed Baumes enıhäft eine grobe Baumes 
wolle, bie man in Indien allgemeln zum Ausſtepſen von Kiffen und Matrapen 
gebraucht. 


überall unter biefen Bäumen zerſtreut, und fcheinen in ihrem leichtferligen, 
hellgrünen Kopfpupe zu fpotten über bas ernfihafte, dunkle Laubkleib 
der anderen. Alle aber übertrifft an Schönheit und Eleganz bie jlanfe 
Arecapalmıe mit ihrem bünnen, gegliederten Stamme und ber fofetten, 
einem Federbuſch ähnlichen Laubfrome. 

Diefes Thal zieht Ach übrigens glei einer grünen Dafe durch bas 
bürre, fleinige Land hin. Gine Menge von Wegen und Pfaden führen 
nad bem Inneren Über Made, von Kalffelfen farrende Hügel, bie mit 
bürrem Grafe oder niedrigen Bäumen und Sträuchern bewachſen find. 
Das Land if ziemlich bewölfert, doch findet man feine eigentlichen Dörfer, 
bie Hütten ftehen abgefonbert, höchflens manchmal zehn bis zwölf beir 
fammen; fie find ans ben Zweigen und Etämmen der Bebakpalme 
(Chamaerops utilis) verfertigt unb mit ben Blättern berfelben gedeckt. 
Ginige Maisfelder, Büffel, Schweine und Pferde machen gewöhnlich bas 
Beſitzthum eines Timorefen aus, die Aermeren haben oft nur einige 
Facher palmen. von beren Ertrage an Zuder, Syrup und Eſſig fie ihre 
nothwendigſten Bebürfniffe beftreiten. Diefe find fehr einfach; bie ganze 
Belleidung beficht aus zwei Möden von grobem, weißem Kattun, wovon 
das eine glei einem Weiberrode an ber Taille befehigt il, und bas 
andere lofe um die Schultern hängt. Die urfprüngli weiße Warbe 
biefer Kleidung iſt übrigens [wer zu erfennen, denn der Timerefe denkt 
nur felten baran fein Rleib zu waſchen, unb trägt es bis es in Stüden 
fällt. Seine Nahrung ift vorzüglih Mais, der geröflet ober zerfiampft 
und zu einem Brei gelocht wirb; befondere Leckereien find Kuchen von 
Mais und Zuder gebaden. Mit einiger Arbeit fönnten ih bie Leute 
eine gang behagliche Griflenz verſchaſſen, allein file find unüberwinblid 
träge, und mähren fih mandmal lieber von dem Zuder ihrer Fächer: 
palmen als daß fie irgend eine Mrbeit verrichten. Im biefer Hinficht 
Rechen bie zum Ghriftentyum befehrten Timorefen weit über ben anderen. 
Sie wohnen in netten Häufeen, und leben nicht fo indolent thieriſch bin. 
Gines Tages ritt ich in Geſellſchaft einiger Freunde nad einer folden 
Heinen Chriſtengemeinde, bie Difappa heißt und zwei Stunden von 
KRupang entfernt ih. Der Weg führte über Fable Hügelreihen längs ber 
Küfte Hin, und zuleft ging es über einen walbigen Mbhang in ein Thal, 
wo das Dörfchen lag, eima zwölf meite, reinliche Häushen, tie von 
Gemüfes und Baumgärten umgeben waren; in ber Mähe jah man grüne, 
mwohlbewällerte Meisfelder. (56 war gerade Sonntag, und aus ber fleis 
nen von Holz erbauten Kirche fhallte uns ber Geſang entgegen, unter 
Begleitung einiger Bambusflöten, beren harmoniſche Klänge ganz gut 
bie Orgel erfepten. Muf ben Geſang folgte eine lange malayiſche Pre 
digt, und dann verließen die Leute, bie alle ſeht anflänbig gekleidet 
waren, bie Kirche und fehrten ruhig nah ihren Wohnungen zurüd. 
Säulmeifter, Vorftand und Prediger biefer Gemeinde war ein geborner 
Timorefe, ber ziemlich viele Kenntniſſe und einen guten natürlichen 
Berfiand hatte. Man fühlte Ah behagli in diefem netten, reinliden 
Dirfhen, wir liefen uns im Haufe des Schulmeifters mieber, afen und 
tranfen von ben reichlichen Dorräthen, bie unfere Bebienten von Rupang 
milgebradt hatten, und ritten enblid in einer Acht timorefiigen Mit 
tagshige von 26 Graben nad Haufe zurüd, 

Solcher Bemeinben gibt es noch mehrere, bie größte ift au Rupang, 
wo ein Mifftonär wohnt. Im Ganzen hat ih aber das Chriſtenthum 
auf Timor weit weniger verbreitet als anf Mottie, woran wahrſcheinlich 
bie Inboleng ber Timorefen ſchuld if. 

Der urſprünglicht Gottesdienſt beſteht in einer Anzahl abgefhmad- 
ter Gebräuche, man hat Pomalihäufer, mie auf Rottie, und bie Priefler 
üben einen großen Ginfluß aus, Im allen wichtigeren Angelegenheiten 
fiehen fle ben Radjas zur Geite, und lenken fie häufig nad ihren eigenen 
Ideen. Diefe Radjas, deren es eine Menge gibt, find hier nicht unab« 
hängig, fondern geboren als Dajallen einem DOberfürften, ber ben 
Rolzen Titel Kaiſer führt. 
Madjas fichen Übrigens alle unier Holländifher Herrſchaft. Der Kaifer 
reſiditt zu Sonabai, ziemlich weit im Inneren gelegen, und if feit meh⸗ 
reren Jahren im Kriege mit Rupang. Kurz vor unferer Ankunft hatte 


Die in ber Mähe von Kupang wohnenden | 


ber Mefident an ber Spike von Taujend Mottinefen einen Ginfall in das 
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Gebiet Er. foiferl, Mojelät gemacht, um ihm zum Frieden zu jieingen. 
Allein die Gingebornen flüchteten aus ihren Dörfern in die Wälder, wo 
man fie nicht mehr erreichen fonnte, und bas ganze Mefultat bes bes 
ſchwerlichen Feldzuge waren einige Duztnd Befangene, bie im Triumph 
nah Rupang eingebradt wurden. Später ſiedelten fih auf Veranftalr 
tung des Mefldenten einige Hundert Mottinefen an ber Graͤnze bes bols 
laͤndiſchen Bebietes an; fie bildeten dert eine Art von Gränztrunpen, 
wie bie Groaten in Deflerreich, und mußten ſich bald bei den kaiſerlichen 
Unterihanen in folden Mefvect zu ſehen, baß ihre Binfälle unb Dieber 
reien auf dem bolländifhen Gebiete feltener wurben und endlich gang 
aufhörten, 

Bei den Kriegen, welche die verfhiebenen Stämme auf Timor fehr 
häufig mit einander führen, gibt es felten eigentliche Gefechte. Eie 
überfallen gewöhnlich zur Machtzeit Heine Dörfer oder einzeln fichenbe 
Häufer, morden Männer, rauen und Rinder, plünbern raſch bie Häufer 
aus und verſchwinden mit ihrer Beute. Kommt es einmal zu einem 
Gefecht, was jedoch ſelten geſchieht, fo fechten bloß einige Vorfämpfer 
von jeder Seite, mie auf Mottie. rüber waren fie mit Bogen und 
Pfeilen bewaffnet, gegenwärtig bat aber fan jeber Timorefe fein Schieß⸗ 
geehrt und führt es gemöhnlih mit fih, wenn er ih von feiner 
Wohnung entfernt. 

Bei der Trägheit ber Timorefen fommt ihnen bie große Zahl von 
Verden auf ihrer Inſel fehr zu ftatten. Jedermann bat einen ober 
mehrere Klepper, bie bloß zum Meiten verwendet werden; bie Pferde 
find übrigens weit ſchlechter als bie von ben umliegenden Infeln Wettie 
und Gate, und werben gewöhnlih für 15—30 Gulden verfauft. Die 
Timorefen find gute Meiter, fisen ohne Eattel zu Pferde und bedienen 
fi bloß eines von Rottang geflodhtenen Zügels zur Lenlung; bie Pferbe 
werben mie befhlagen, laufen aber trogtem mit Leichtigkeit über bie 
fharffantigen Kalffleine, von denen alle Wege beäet find. 

Reiten war auch für mih ein Hauptvergnügen während meines 
Mufentgalts zu Kupang; ich wohnte bei dem Warnifonsarzte, ber mehs 
rere Pferde hatte, und trabte faſt jeden Tag mit ihm einige Stunden 
in der Umgegendb umher. Große Abwechelung bieten bie Wege nicht 
dar, e# geht ſtets über ſchroſſe, Fable Hügel von geringer Höhe, bie ſich 
nad) allen Geiten bin einförmig hinziehen; manchmal trifft man ſchöne 
Baumgruppen und einzelne Meisfelver. Mm liebſten ritt ih mad 
Dipura, einem Dörfchen, das etwa zwei Stunden von Kupang entfernt 
iR. Der Weg dahin in ſchmal und rauf, und führt über flache Hügele 
rüden in ein Thälden, wo eine flarfe Duelle aus bem Beten auffprus 
belt und in einen Teich abfließt. Die Duelle if von ſchattigen Baumen 
eingefaßt, und weiter hinab im Thal rubt das Auge auf ausgebehnten 
grünenben Meisfeldern, in die das Waſſer bes Teiches abgeleitet wird. 
Gin Dugend Hütten liegen zerfireut durch bas Thal. 

Manchmal machten wir auch Jagbpartien, doch gibt es nichts au⸗ 
beres zu jagen ald Schnepfen und Tauben, lehtere an manden Orten 
im großer Denge. Hirfhe und Wildfgweine find fehr felten, und reißende 
Thiere gibt *6 gar nicht auf Timer; Affen und Schlangen find ziemlich 
häufig zu fehen, und wilde Büffel, die in sen Wäldern haufen, jagen 
mandmal ben Jägern buch ihre plöplice Geiheinung Echreden ein, 
Auch die Gingebornen, die man im Lande trifft, fehen oft mehr wilden 
Tieren ähnlich als Menſchen; mande tragen bas bite, ſchwarze Haar 
gleiä) einer Gremabieremüge empergehräubt, und fehen mit ben tief: 
liegenden ſchwarzen Mugen und dem (dmupigbraunen Angefiht finfter 
um fih hin, wie Waldteufel. 

(Fortfepung Telgt.) 
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Vachricht von der framzöffchen wiſſenſchaftlichen 
Miſſton im Grient. 


Hr. Dppert, ber gelehrte junge Deutſcht, welcher ber franzoͤſiſchen 
Miiften zugegeben if, bie die Muinen von Babylon und der benadhbars 


ten Bänder unterſuchen fol, bat abermals Nachtichten von ſich gegeben. 


Nach einem Brief aus Bagdad vom 21 Auguf if er bis zum 5 Julius 
auf bem Beben bes alten Babylon geblieben, dann nah Hillah und 
binauf nad dem Dorf Bernun gegangen, das eimas nmörblih von 
Mudſchellibeh liegt, wo die Hauptruinen des alten Babylon ih finden. 
„se mehr ih bie Muinen und bie Topographie bes alten Babylon 
Rudire, ſchreibt er, deſte größere Schwierigkeit finde ich die Lage gewiſſet 
Theile und Denfmale biefer einſt fo riefenhaften Stadt zu beflimmen. 
Die begieht Äh namentlih auf den berühmten Turm des Belus. 
Man wird immer gut thun ih auf die vortreffliche Schilderung Heros 
bots zu beziehen, und der von Diobeorus Sic. gu mißtrauen, fo oft fie 
von ben Nachrichten bes Maters ber Geſchichte abweicht. Mamlinfon 
hatte in feinen legten Berichten bie Anfihten Opperte über bie Keil 
frift auf den Denfmalen Babylons lebhaft befämpft; es ſcheint aber, 
daß Ramlinfon in Folge einer Unterrebung, welche beite Gelehrten mit 
einander hatten, feine Anſicht bebeutenb geändert habe. (Bull. de la 
Soc. de geogr. Eeptember.) 





Die jonifhen Infeln. 
(Ferifepung.) 

Mir den eben erwähnten Bortheilen, bie im Lauf der Jahr⸗ 
zebente eine fleigende Bebeutung gewonnen haben, war nun aber 
auch eine Aufgabe verknüpft, deren alieitig befriedigende Lölung 
nicht bloß ihre Schwierigkeiten harte, jondern ſelbſt ihrer Natur 
nad für unmöglich erklärt werben muß. 

Die englifche Krone übernahm die jhügende Leitung eined 
Bolts, deſſen Religion, deſſen Sitten, deſſen ganze nationale 
Eigentbümlichkeit ihr gänzlih fremb war, deſſen fittliche und 
politiſche Zuftände das Bild der tiefften Zerrüttung barflellten. 
Sie hatte bie Aufgabe übernommen, eine Bevölferung mit freien 
Inſtitutionen zu verjeben, deren wohlhabende Glaflen in trägen 
Parafltiismus verjunfen waren, deren niedere Stände auf eine 
unglaublige Weile aler Zucht und Ordnung wiberftrebten, 


Wenn wir in Schilderungen leſen, daß fie italienische Verworfen⸗ 


heit mit griechiſcher Schlauheit vereinigten, Redlichkelt im Private 
leben und Bürgertugend gar nicht kannten; da ihr Sinn jeder 


war; daß bie böſe Gewohnheit und das ſträfliche MWohlgefallen 
an Betrug und Täuſchung fie jelbft in ganz gleichgültigen Fällen 
bie Unmwahrbeit der Wahrheit vorziehen ließ; daß ihre Religion 


I 


I 


13 November 1952, 


hoͤchſtens aus robem Aberglauben, ihre Gefühle nur aus irre» 
geleiteten Beidenichaften beftant, io erkennen wir in dieſen düftern 


| und grellen Farben im günftigfen Kalle bie unwillkuͤrliche Leber» 


tragung einer Meibe einzelner Erfabrungen auf die Gelammtbeit, 


\ Aber daß ein politijches Superioritätd-Verhältnif zu einem Volke, 


welches jeit Jahrhunderten von der beherrichenden Nation mißhan⸗ 
delt worden und in ben legten Jahrzehnten unter bem Schmwanfen 
ber Kriegsereignifie feine Herrihaft wiederholt gewechſelt, dad unter 
allen ungünftigen Berbältniffen eine außerordentliche Schlaubeit, 
ſcharfen Verſtand, Entichloflenbeit, ja ſelbſt Unternehmungegeiſt 
und Thaikraft ungeſchwächt erhalten hatte; daß ein ſolches Ver- 
haͤltniß an ſich ſchon feine ſehr unerfreulichen Seiten haben mußte, 
war unſchwer zu erkennen. Aber zugleich darf nicht überfehen 
werben, daß im Intereſſe ber Inſeln eine günſtigere Auskunft, 
als eine ſolche Ueberweiſung an England, zumal unter den ber 
maligen Verhaͤltniſſen, nicht benfhar war. Ein Königreich Grie⸗ 
chenlaud eriftirte noch aicht. Die Unfähigkeit ber Inieln, ſich 
ſelbſt zu regieren, war durch die im Anfange bes Jahrhunderts 
gemachten Erfahrungen auf eine feinen Widerſpruch zulaffende 
Weiſe and Licht getreten. Jeder andere europäliche Staat bätte 
von Anfang an die Wünſche der Einwohner gegen fich gebabt, 
und dürfte faum im Stande geweien iehn, ibnen das Maaß po— 
litiſchet und veligiöier Freibeiten zu gewähren, mit welchem ſie 
von der engliſchen Reglerung ausgeſtattet wurden. 

Die engliſche Krone ernannte zunächſt ben Sir Thomas 
Maitland zum Lord Ober-Gommiffär der Vereinigten Staaten 
der joniſchen Inſeln. Sie hatte in ibm ben Mann gefunden, 
der mit Umſicht und Bebarrlichkeit feine Aufgabe ins Auge fahte, 
und angeſichts ihrer Umlösbarfeit unermüblich und erfolgreich 
für die Intereflen feines Baterlandes und für das Gedeiben des 
feiner Obhut anvertrauten Inſelſtaats geftrebt bat, Er hatte 
zwar feine Sorge anfangs haupiſächlich auf den Entwurf einer Ver⸗ 
faſſung zu verwenden, und bat in dieſer Beziehung ein Specimen 
geliefert, deſſen ſchwache Seite die künſtliche Ueberlegung, bie 
erfichtliche Abgemeſſenheit ift, dem vor allem Einfachheit unb 
praftiihe Zwedmäßigfeit vielfach abgeht. 

Die Grundzüge diefer Gonflitution * find offenbar ber eng« 


* Sie wurde zuerfk am 2 Mat 1817 vom der gefehachenden Verfamme 


' lung zu Gosfu „elußimmig‘ angenommen, dann unterm 26 Auguſt im 


5 R I auf den | Jaunuar 1848 förmlich publicirt, 
unſchuldigen Freude und aller wohlthuenden Heiterkeit verichloffen 


Namen des Könige Grorgse III vom Prinzgs Regenten volljogen und 
Die vier erflen, das Wefents 
liche enthaltenden Gapitel find abgevradt in M. Montgomery Martins 
Hifory of ie Britieh Golontes, Vol. V. p. 551 — 7I. ine vollftän- 
dige, aber leider nicht Durchgängig richtige und genaue Ueberfegung enthält 
bat Werk „Me Gonftitutionen der europäifhen Staaten feit dem legten 25 
Jahren.” Leipzig 1825 Thl. IV. ©. 92582. 
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liſchen Verfaſſung nachgebildet, ja fie ſtellen faft nichts anderes 
ala eine verichwächte Medaction derfelben dar. Sie befteht mer 
fentlih aus folgenden Beftimmungen: „die Obergemalt, abges 
ſehen von der böchflen Inftanz der engliihen Krone ald Schutz⸗ 
berrichaft, wird durch den Lord Ober-Gommiffär in Verbindung 
mit einer geleggebenden Verfammlung und mit einem ausüben« 
ben (erecutiven) Senate gehandhabt. ie bilden in ihrer Ver— 
einigung dad „„Parlament der joniſchen Inſeln.““ Der legis— 
Iative Körper befteht aus 40 Mitgliedern, unter melden 29 aus 
Wahlen hervorgehen, die übrigen 11, dem Primärratö ausma- 
chenden, integral, fraft ibrer Memter und Würden ſtehende Mit« 
glieder auch ber legislativen Verſammlung find; nämlich: das aus 
6 Mitgliedern (dem von ber Krone ernannten Senats Präfident 
und den 5 Senatoren) beftehende Senattcollegium und 5 Regen« 
ten (Munieipals-Borfteber) der Inſeln. 

Hiebei iſt zu bemerken, daß bie größeren Inſeln (Gorfu, 
Gephalenia, Zante und Santa Maura) jede einen, und bie fleis 
nern Inſeln den fünften Senator ernennen; und daß jede der grö« 
ßeren Injeln immerfort, die drei Fleinern dagegen in einer bes 
ſtimmten Reibenfolge nacheinander durch ihren Negenten im Pris 
märratbe verireten find. Die fogenannten Wahlen der 29 Mit« 
glieder geichehen auf folgende Weile: der Primärrath wählt nad 
Stimmenmehrheit aus den wählbaren Ginmohnern jeder Inſel 
(Sondiken) eine fogenannte Doppelte Lifte oder die doppelte Zahl 
ber von ihr zu ſtellenden Mitglieder der geleggebenben Verſamm⸗ 
lung. Aus biefer doppelten Zahl wählen die Syndiken die Re— 
präientanten ber betreffenden Iufeln: für bie drei größern Inſelu 
Eorfu, Gephalonia und Zante je 7, für Santa Maura 4, für 
die drei Fleinern je einen, jedoch fo bat wieder nach einer bes 
flimmten Meihenfolge jebeömal eine biejer brei Eleinern Inieln 
zwei Mepräfentanten wähle, Die Dauer jedes Parlaments ift auf 
fünf Jahre feflgeftellt; während des erfien Parlaments wurbe 
eine alljährlihe Zulammenfunit des geieggebenden Körpers auf 
den 1 März, für die folgenden Parlamente Dagegen eine zmeis 
jährige Zuſammenkunft, und zwar jebeamal auf drei Monate, 
anberaumt. Der Lorb Ober⸗Commiſſaͤr bat das Mecht, ſowehl 
biefe Gigungeperiode zu verlängern und außerordentliche Zuſam⸗ 
fünfte zu berufen, als auch bie Verfammlung zu vertagen; bie 
Auflöfung dagegen muß von der engliichen Krone ausgeſprochen 
werben. Bür den legten Fall wird ber neue Primärrach aus 
bem biöherigen Senate und aus fünf von dem Lord Ober-Gom« 
miflär aus ben Mitgliedern der aufgelösten Verfammlung zu 
ernennenden Berjonen beftellt. Diejer geieggebenden Berjamm« 
lung ſtehen übrigens jehr bedeutende Mechte zu. Sie ernennt 
aus ihrer Mitte, mit Vorbehalt der Behätigung des Ober« 
Gommijlärs, die Senatoren. Cie hat das diecht die orbent« 
lichen Staattausgaben zu regeln. Sie bat ferner bad aude 
ſchließliche Recht der Geſetzgebung, jedoch mit Worbebaltung ber 
Beftätigung bes Senart in erfler und des Ober-Gommilläre in 
zweiter Inſtanz. Sobald dieje Beflätigung ausgeſprochen ift (mas 
binnen ſehr kurzer Friſt geicheben muß), wird das betreffende 
Geſetz von bem Regierungs-Archivar einregiftrirt umd tritt ſofort 
in Krafız der englijhen Krone bleibt nur das Recht, es binnen 
Iahreöfrift mittelft einer ebenfalls augenblidlich in Krait treten» 
den Gabinetdordre wieder aufzuheben, Die Initiative der Beige 
vorſchlage ſteht ſowohl dem Lord Ober-Gommiflär ald dem Ser 
nate, ald auch, indeß mit einigen Beichränfungen, den einzelnen 
Mitgliedern der geieggebenden Verſammlung zu. Endlich hat 
bie legtere bad Hecht, Beiteuerungen und Vorſchriften in Bes 
treff des Ganges ihrer @eichäfte und Arbeiten, sofern dieſe ben 
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Verordnungen der conſtitutionellen Charte nicht widerſprechen, 
unter Gewaͤhrhaltung des Lord Dber-Eommiflärs zu erlaſſen.“ 

68 begreift ſich leicht, daß eine ſolche Verfaflung nicht ger 
eignet war, jelbfl in jenen ber concentriihen monarchiſchen Ge⸗ 
malt zuneigenden Zeiten, die Wünfche oder Hoffnungen ber Jo⸗ 
nier zu befriedigen, oder auch ben Erwartungen zu entiprechen, 
welche ihre auswärtigen Freunde hegten, Dffenbar hatte dem 
Begründer (denn als folhen dürfen wir Sir Thomas Maitland 
anieben) die Tendenz vorgeichwebt, bie Principien ber engliichen 
Verfaffung, die Theorien vom Gleichgewicht, von der gegenieitigen 
Beichränfung und Ergänzung der Gewalten — bie Vermeidung 
ber völligen Vereinigung ſowohl als ber gänzlihen Trennung 
ber vollziehenden und geleggebenden Gewalt — zur Darflellung 
zu bringen. Es mußte ihm dabei aber nothwendig klat werden, 
welch ein unermeßlicher Abftand zwiſchen dem politiich gebildeten, 
mit einer gewiflen Ebrfurcht für Form und Gefeplichfeit erfüllten 
engliiden Wolfe und ben vielfach entarteten, für politiiche Zart⸗ 
beit gänzlich unempfänglichen Ioniern flattfinde. Daher hatte er 
nicht bloß den flarren Müdhalt des Veio, welches in England 
durch Die gegenieitige bicrerionelle Auffaffung der parlamentas 
riichen Thärigkeit faſt in Vergeſſenheit fommt, mit hinüber ger 
nommen, ſondern auch einen beſchwerenden Ballaft zum Theil 
fleinlicher Beichränfungen der Wahlfreibeit und ein bureaufra« 
tifch waltendet Beamtentbum eingeführt. Wenn fortan der Aus⸗ 
drud „Septiniular- Republik“ noch angewandt wurde, erſchien er 
bei der fireng monarchiichen — man bat felbft gejagt defnoriichen 
— Etellung des Lord Ober-Gommiffärs fast als ein Hobn. Selbſt 
ber eingebornen Ariftofratie war faum die Möglichfelt einer 
Ausficht gegeben, ih anders ala durch enges Anſchließen an die 
Meglerung Einflug und Geltung zu verichaffen. Man fann ſich 
nicht wundern, daß ſelbſt ein Capodiſtrias, ber befanntlich aus 
Gorfu gebürtig war, und in den legten Zeiten der venetianiichen 
Herrſchaft in Venedig feine höhere Ausbiltung begonnen batte, 
den von ibm empfohlenen engliichen Protectorar äuferft abgeneigt 
wurde und fi gegen Mailand in berben Angriffen ergoß. 

Dennoch aber, wenn man alled zuiammennimmt, wird man 
den von Maitland gewählten Weg keineswegé völlig mißbiligen 
fönnen. Seine Aufgabe war eine unmögliche. Die Inieln fonn» 
ten nice dem jept fühn auffoderndem Verlangen nad Freiheit 
und Unabhängigkeit überlaffen werden, wenn fie für bie engliiche 
Krone behauptet und gebeflerien innern Zuftänden entgegenge- 
führt werden follten. Niemand kann in Abrede Helen: für Ruhe 
und Ordnung, für Sitrlichfeit und felbf für Religion iR unter 
dem Einfluß jeiner Verwaltung sehr viel geſchehen. 

Giner der erflen Erlaſſe von Mailand gab den @ingebornen 
ihre Kirchen und heiligen Pläge wieder, bie von den Franzoſen 
während der Occupationsperiobe auf eine hoͤchſt verlegende Weite 
profanirt, zu Magazinen, Gajernen u. dgl. benugt waren. Den 
griechiichen Kirchen wurden jegt ibre Ginfünfte gefihert, ja wir 
finden, daß die engllichen Behörden ſelbſt über die Graͤnzen der 
Bloß gefegmäßigen Vegünfligung binaußgeben, daß z. B. bie Me» 
gleruigeverionen in corpore an den Proceifionen zum Feſte des 
heiligen Spiridion Theil nabmen. * Der Bildung und Neube⸗ 
lebung der einheimischen Sprache wurde große Aufmerfiamfeit 
geſchenkt. Während früher alle Angelegenheiten in italieniiher 
Sprache verhandelt worden maren, murde jegt (im 4, Gapitel 
der Gonftitution) erklärt, daß die griechliche Sprache fortan Die 
offlcielle Sprache ſehn ſolle, denn es ſeh eine Angelegenheit von ber 
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aröften Wichtigkeit, die Nationaliprache Tobald als möglich in 
ihre Mechte einzufegen, fle als diejenige anzuerfennen, in welcher 
alle Megierungsbandlungen «und alle gerichtlichen Neten abgefaßt 
werden. Nur während bed erfien Parlaments ſollte die Behand» 
lung der Landetangelegenheiten in italieniiher Sprache nod ges 
flatter ſeyn. Dur Gründung und angemeflene Dotirung einer 
Univerfität (zu Corfu 1815), von öffentlichen Schulen und Unter« 
richtsanflalten der verichiedenflen Art wurde alles getban, um 
Bildung, Nationalfinn und Moralität zu heben. Auch für bie 
Verbefferung des Geſetzweſend, welches aut einem verworrenen 
Gemiich ıbeils venetianiicher, theilt griechiicher Verordnungen mit 
oft einander widerfprechendem Inhalt befland, wurbe unabläffig 
gewirkt; wie viele Mühe es auch machte, es wurde unter der 
Verwaltung des Sir Howard Douglas 1835 —41 1 Die Mebac 
tion eines Geſetzbuches für die Inieln beendet, ein Unternehmen, 
welches um jo wichtiger war, da die Procepiucht der Einwohner 
durch den zahlreichen gewinnſüchtigen Advocatenſtand unaufhör- 
lich aufs Verderblichfte genäbrt ward, Am meiften wurden San» 
del und Woblftand begünftigt. Es wurde berechnet, daß 5 Mil. 
Pd. St. (I) vom Jahr 1808 ab aus England nach den jonifchen 
Inſeln gebracht und dort verautgabt find. Der Handel erlitt 
zwar durch die Gründung dee Königreichs Griechenland einige 
Nachtheile, aber dieſe find gegen die unermeßlichen und bauern« 
den Vortbeile eined nach allen Meltibeilen geöffneten Verkehré 
nicht in Anſchlag zu bringen. Neben ben Baläften, Leuchtihür⸗ 
men und prächtigen Wohnhäuiern wurden auch Kranfen- und 
Armenbäufer gebaut, gute Landitraßen und Waflerleitungen an« 
gelegt, Anftalten für milde Zwecke begründer. Lieberall zeigte 
fih das Walten und bie Sorgfalt einer vortrefflih geregelten, 
auf die Pflege und das Wachtthum der höchſten und ebelften 
Intereffen mit Woblmwollen eingebende Negierung. Cs ift außerſt 
beflagentwertb, daß alle dieſe Nüdfichten nicht nach Verdienſt 
anerfannt und gewürdigt find, daß eine mißleltete nationale 
Partei dem unermüblichen Streben der Echugberrihaft in fana» 
tiihem Eifer den Auf „Sriechenland für die Griechen* entgegen« 
warf, und Dur eine Reihe blutiger Aufftände zu Zeiten ben 
Bern der Engländer zu farfen Ausbrücen aufreigte. 
Voertſebuns fslat.) 


Behandlung der Franen bei den Airgiſen und Wolga- 
Balmüken, 


Mach Mebetiin: Bull. de la Soc. de geogr. Geriember.) 

Unter ben Kirgiſen if die Frau nur Magd, melde bas Haus 
beforgt, die Kinder pflegt, die Kibitfe aufihlägt, die Stuten, Kühe, 
Schafe und Ziegen melft, und anßerbem bie Kleider macht und tie 
Nahrung für die Familie bereitet, Bei den Wolga:Kalmülen find bie 
Grauen fehr geachtet, der Kalmük betrachtet allerdings auch feine Frau, 
feine Todter und feine Schwägerin ale Mägte. Für fremde Frauen 
aber zeigt er micht diefelbe Verehrung mie die Mosleme. Die mes: 
lemitiſchen Grauen nehmen feinen Antheil an ben Spielen und Zer⸗ 
fireuungen der Männer, fie tanzen nie mit ihmen, benm dieß wäre ber 
ärgfte Scanbal. Bei den Kalmüfen aber gibt es viele Spiele, an denen 
die Frauen frei Theil nehmen, und die Met, wie die Ralmüfen dabei bie 
Frauen behandeln, zeugt von der Achtung, in ber fie bei den Mongolen 
überhaupt Heben. Wenn der Kalmül eine Frau zum Zangen einlabet, 
fo beugt ex ein Knit und legt die Hand an bie Stirn, was bei ihm 
ein Zeichen tiefer Adiung il; dann berührt ex leicht das Anie ber 


% Die frübern Lord Ober-Gommifjäre waren Eir Ihomas Dlaitland 
(htarb 1824), ter aualeich Gouverneur von Malta war; ir Äreberid 
Mram, dem ausfhlichlih der Poſten ber jenifhen Jaſeln übertragen 
murbe, bis 1832, und Bor Nugent 832—35. 
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Frau, die er auflorbert. Die Kalmüfin antwortet, wenn fe ein Mäbs 
Ken if, aue Beſcheldenheit nichts, eine verheurathete Frau bezeugt ihre 
Zufriebenbeit, indem fie mit ber linfen Hand über ben Meinen feibenen 
Sad fährt, ber ihre Haarflebten enthält. Frauen und Madchen, bie 
einen Mann zum Tangen auffordern, begrüßen ihm nicht, fonbern nähern 
fi ibm nur unb berühren feine Schulter, 

Wenn ein Ralmüf bemerkt, daß eine Frau, die ihm entgegenfommt, 
vom Pferde Reigen will, fo beeilt er ſich abaufpringen, führt fein Bferb 
amı Zügel und hilft ihr abfleigen, felbi wenn fie arm und im Hang 
ihm nabftehen ſellte. Miemals fattelt eine mongoliide Fran felbh ihr 
Pferd, ein Mann muß dieß thun; eine Frau wird felbft nicht ben 
Zügel des Pferdes ihres Häuptlinge halten. Man fann eine Einladung 
ausihlagen, wenn fie von einem Mann fommt, mwirb fie aber von ber 
Fran oder Tochter des Hauſes auegeſprochen, fo wäre e# eine Belei⸗ 
bigung Me nicht annehmen zu tollen. 

Die Kalmüfen mißhandeln gewöhnlich ihre Frauen nit, es if 
ihnen aber gefattet fie wegen Faulheit, Nachläffigfeit in der Wirth⸗ 
Saft ober wenn fie ans Unbebadhtfamfeit über die Schlinge fpringen, 
mit denen ihre Männer die Pferde einer Heerbe zufammenbringen, zu 
frafen. Dieß geſchieht aber nie mit ber Hant ober eimem Stod, au 
nit mit ber Magalfa, die nebſt dem Gewehr und der Schlinge bie 
heiligen Attribute des Nomabenlebens biltet, und ſtets mit letzteren an 
einem vorſtehenden Plape in ber Kibitfe hängt; viefe Nagaifa wird, 
wie eine Meliauie, von Geſchlecht zu Geſchlecht aufbewahrt, und man 
bedient fi berfelben zum Zähmen ber wilden Pferbe und zur Meriheis 
bigung in der Steppe gegen einen Feind, fen es ein Menſch oder em 
Volf. Um feine Frau zu fhlagen, bedient fi der Kalmüfe der leich⸗ 
tem Veitſche, womit träge Pferde angetrieben werden, und biefe ficht 
gewöhnlich in einer Ede der Kibitke. Die Achtung, die fie im allgemeis 
nen den Frauen bezeugen, wird aud aus einer alten, fonft noch nit 
bemerften Eitte erſichtlich, bie darin beficht, daß derjenige, weldher eine 
frembe Frau mißhanbelt, oͤffentlich brei Mafenftüber erhält. 

Die Kirgifen und Baſchkiren find, wie andere moslemitfhe Bölter, 
berechtigt, mehrere rauen zu haben, die Ralmüfen ber Steppe haben 
aber nur Bine, und die Hochzeiten werten fehr pomphaft gefeiert. Bei 
den anfäffigen Kalmüfrn ift dieß anders; bei ihnen if es gebräudlid, 
daß bie jungen Leute ihre Bräute fehlen. Aber bie anfäffigen Ral- 
müfen bilten einen befondern Theil der Benölferung, fie verachten bie 
alten Eitten ihrer Vaͤter und bie religiöfen Vorfäriften, bie Heurath 
ift bei ihnen fein Earrament, fonbern ein bloßer Gontract, wie bei den 
Mohammebanern. 


Skizzen aus dem indifchen Archipel. 


Kupang. Solor. Floris. Sandelwood. 
Jeriſehuns.⸗ 

Die verſchiedenartigen Stämme, ans denen die Bevoöͤllerung von 
Aupang beficht, und den eigenthümlichen Gbarafter eines jeben fann 
man am beflen beobachten, wenn man des Morgens auf dem Markt im 
Sinefiiden Rampong umbergebt. In den Buden und Kramläden firhen 
die begopfien, gelben Ghinefen mit ihren Meinen, ſchrägſtehenden Augen, 
und ſchachern und verfaufen unter einem grinſenden Laden, bas ganz 
ftereoipp ihren Befichteren eingeprägt iR; die Rottinefen in ihrer males 
riſchen Tracht, bie weißen Strohmügen auf dem Kopfe, eilen geſchäftig 
über bie Straße; die Solorefen, meiſtene Seefahrer, laben eine Fahr⸗ 
zeige aus ober bieten friſch aefangene Fiſche feil; die Timorefen pen 
auf dem Boden und bieten Fruͤchte, Hühner, Zuder und Mais zum 
Berfanf an, andere tragen ben fühen von ber Faͤcherpalue abgrjapften 
Tuaf umber ober einen aus demfelben bereiteten Syrup, umd zwar im 
Gefaßen, bie aus ben Blättern besfelben Baumes gemacht find. Mande 
mal findet man auch unter biefen uneteilifirten Leuten ein Bild euros 
paiſcher Gultur, beirunfene MWatrofen, bie aus ben Arafläden heraus⸗ 
taumeln oder hoch zu Roſſe mie befeffen einherfprengen, um an ber 
nädften Ede vom Pferbe zu Mürzgen. 

Da bie meiften diefer Gingebernen Heiden find, fo firht man auch 
mehr Weiber und Mädden umhergehen, ale bieß auf Java und in an« 
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dern mohammebanifchen Ländern der Hal ih. Man fühlt fi überhaupt 
heimiſcher unter biefem Heibenvolfe, cbmohl fie weit weniger gebilbet 
find als bie Javanen; biefe haben gewiſſe im ihrer Meligion begründete 
Gigenthümlicpfeiten, durch welde ein Guropäer flets fern gehalten wird. 
Sie ſchließen ihre Weiber ein, fpeifen nicht an derjelben Tafel mit einem 
Ungläubigen und trinfen feinen Bein. Bei felden Leuten nun, mit 
benen wir fein Glas leeren fönnen und berem Weiber ſich nicht fehen 
laffen, finden wir im allgemeinen nur wenig Unterhaltung. Zu Timer 
und Mottie iR bieß gang anders, bie Leutchen trinfen Wein und Arak 
fo viel man ißnen vorfegt, und ihre Frauen ſchwaßen und laden mit 
Guropäern, wie mit ihren Landeleuten, während bie mehammedaniſchen 
Weiber oft glei ſcheuen Reben weglaufen, wenn fie ein weißes Geficht 
erbliden. 

Liplappen (Ablömmlinge von Buropäern und eingebornen Frauen) 
gibt es hier eime ziemliche Anzahl. Ihre Lebensweile fommt der uniri« 
gen ziemlich nahe, doch finb fie wenig gebildet und aud ihre Geſichts⸗ 
züge haben mehr vom malayifhen als vom laulaſiſchen Thpue. Man 
rechnet fie gewöhnlich unter die Guropäer; fie find häufig Echreiber 
oder fubalterne Beamte, zu Kupang find auch einige berfelben Gute— 
befiger und ziemlich wehlhabend. 

Shlieflih muß ih noch ber eigenthümlihen Gebirgsformation von 
Timor erwähnen. Wie mehrmals erwähnt, befieht das in mellenförs 
migen Hügeln fih ausbreitente Land far ausihlieflih aus mächtigen 
Kalflagern von ber Uebergangsformation, mandmal findet man au 
Thonfhiefer und nur felten Duarz ober Porphyr; dieß Kalfgefein ift 
fGwärzlid, porös, von Muſcheln durchſäet und oft wunderlich aufgezadi. 
Gs hat bie größte Mehnlichleit mit bem Kalklagern, bie ih auch gegen: 
wärtig aus den Korallenriffen bilden, fo daß die Timorefen bie Ralf: 
blöde ihrer Infel bata karang (Korallen) nennen, und bie Guropäer, 
bie nicht mit ber Geologie befannt find, biefelben als „Korallen“ bezeichs 
nen. Man hat hieran ein intereffantes Bild, wie fi in den urältehen 
Beiten neue Bormationen von Land in berfelben Weife aus dem Meere 
erhoben, wie jebt. Bu Kupang fann man eine folde Vergleichung 
pwiſchen alter und neuer Bildung befenders leicht maden, da man in 
der Day ausgebehnte Mabreporen: Miffe ſindet. 

In ben legten Wochen meines Aufenthalts zu Kupang feierten bie 
Chineſen ihr naͤrriſches Gueh ⸗ Poah⸗Feſt. Im chineſiſchen Kampong war 
zu bem Ende ein hohes Gerüfle erbaut und auf demſelben eine aus 
Bappenbedel verfertigte Figur, die den böfen Geif vorfellen foll, aufs 
gehelle. Außerdem befanden fih auf dem Gerüfe Echweine, Gaͤnſe, 
Körbe voll Reis, Baummwollenzeuge und aͤhnliche Gegenſtände, am Fuße 
desfelben lag ein hoch aufgeſchichtetet Haufen von dinefifhem Opfer 
papier. Gin Theater war dabei aufgeftellt, und die Echaufpieler fhrieen 
und fangen unter Begleitung ber mißtönenden binefifhen Infltumente, 
daf man fih bie Ohren zuhalten mußte, Die ganze Bevölkerung ven 
Kupang war zujammengefirömt und jah dem Epeftafel einige Stunden 
lang zu. Blöglih wurbe das Opferpapier in Brano geledt und ber 
böfe Geiſt von dem Gerüſte herab in bie Flammen geflürgt. Bu gleicher 
Beiten rannten Gbinefen und Gingeborne nah dem Gerüſte und vers 
ſuchten an den Balten hinaufjullimmen; wer binauflam, burfte ih 
einen der oben befinblihen Begenflände auswählen. Am behendeſten 
hiebei waren die wilden Savonefen, Bewohner einer benachbarten Infel, 
deren man eine ziemliche Anzahl zu Kupang findet. Bald war das 
Gerüſte leer, und jeber zog mit feiner Beute nah Haufe; biefes Feſt 
feiern bie Ehinefen jebes Jahr im Auguſt, «6 kommt babei nicht felten 
zu blutigen Händeln, was jedoch dießmal nicht gefhah. 

Die Zeit unferer Mbreife war enblih herangefommen, unb wir 
machten uns fertig zur Rüdlehr nad Java. Wir verließen mit Wider ⸗ 
ſtreben die Rupang, wo wir ein für Seefahrer gang behaglicdhes Leben 
geführt hatten. Auch unfere Kupanger⸗Freunde fahen une ungern ſchei⸗ 
den, denn mit uns fünf DOfficieren vom Pylades verloren fe bie Hälfte 
ihrer bisherigen Gefellfhaft. Sie Fonnten feine ordentliche Luſtpattie 
mehr zufammenbringen; weder L'hombre noch Whift fpielen und vers 
loren viel in der Unterhaltung, die durch Geelente gewöhnlich belebt 
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und aufgefrifcht wird. Mllein da half fein Widerfireben, der Pylades 
hatte beflimimte Befehle, gegen Ende Auguſt nah Batavia jurüdzufehren, 
wir lidteten alfo an einem jhönen Morgen den Anfer und fegelten ab. 

Wir hatten Befehl auf unferer Müdreife, die Infeln Solor, Flerie 
und Santelmoob zu beſuchen, und Aeuerten alje nad Nordweſten gegen 
die erfte biefer Injeln. Mach einigen Tagen ſehen wir bie Banfpigen 
von Lomblen auftaußen und gelangten bald in bie Bolling» Strafße- 
melde biefe Infeln von ben weſtlichen daven gelegenen, etwas Mleineren 
Infeln Solor und Adenara ſcheidet. 

Dieſe drei Inſeln find turdgängig gebirgig, ſteinig und unfrudhtbar ; 
die Küfen find Heil und von Felfen umgürtet, an melde nnaufbörlich 
die Wogen braufend zerichellen. Berge und Hügel find mit niebrigem, 
bürrem Grafe bewachſen, nur bie und ba erblidt man die ſchlanken, 
zierliben Etämme der Fächerpalme. In ten Schluchten und Thälchen, 
die gwifchen den Hügeln herabzjiehen, if bie Begetation reicher, Binme 
und Sträuder ſtehen dicht bei einander und erſcheinen von Ferne mie 
grüne von ben Berafrigen herabgleitende Etröme. Im Grunde einer 
folden Schlucht bemerkte ih eine anmuthige Gruppe von 2030 Fächer, 
palmen, bie, bit zufammengebrängt, ein ſchattiges Laubdach bildeten. 
Die höhern Berggipfel And etwas mehr bewachſen, doch ficht man auch 
da feine dichten Wälder; die Fäderpalme wächet noch in Menge bis 
zu ben höchſten Spitzen. 

Der höhfle Berg von Lomblen, ein fegelförmiger Bulcan, liegt 
nördlih am Ausgang der Strafe; eine ähnliche Form und Höhe, etwa 
4000 Fuß, hat der Wolfa auf Adenara, deſſen Krater man deutlich 
bemerken fonnte, ba fein Rauch daraus aufflieg; dieſe Mulcane find 
weit höher als bie übrigen Berge, Haben eine Kegelform und find jere 
riſſen durch tiefe Schluchten, die Ach von ber Epige herabziehen. Die 
Steinwaͤlle zwiſchen den Schluchten flrömten wohl einft als geſchmolzene 
Lava aus bem Krater herab und erftarrten an ber Luft; ruptionen 
haben lange nicht Hatigefunden, wie uns bie Bingebornen erzäßlten, umb 
wofür au ber Baumwuche in ben Flanken diefer Berge fpricht. 

Die Breite der Bolling- Straße wechſelt von einer halben bie zu zwei 
Meilen. Gin leichter Südoſtwind trieb uns hinein, unb die Küſten 
ſchienen gleich einem wechfelnden Panorama an uns vorbeizugiehen. Die 
rauhe, zadige Form ber Bebirge, die ſpärliche Vegetation, die Fablen, 
mächtigen Vulcane und bie felfenumgürteten, von ber Brandung gepeitfche 
ten Küſten verleihen biefen Landſchaften einen wildromantiſchen Gharafs 
ter, ten man in ben üppigeren Theilen von Indien nie zu fehen befommt. 
Gin leichter Duft hing über den Bergen, der bie Mehnlichfeit mit nörd⸗ 
lichen Landſchaften noch erhöhte. 

(Bortfepung folgt.) 


Miscellen. 

Die frangöfifhen Wiffionäre in Zongfing. Die 
Revue de l’Orient vom November enthält ein Schreiben des Miffie- 
närs Legrand vom Il Mai d. 3. worin es heißt: „id frifle mein Leben 
fo gut es geht, ich habe nichts und mein Kopf Meht unter bem Beil, 
bas jeden Augenblick niederfallen Fann. Schäffer wurbe am 1 Mai bes 
vorigen Jahres enthauptet, am 1 Wai d. J. vor If Tagen fiel das 
Haupt Hrn. Bonnarde. Wir find jept noch acht, die herumirren, 
fo gut wir fünnen, und nur bie Stunde abwarten, wo aud uns bas 
Schidſal trifft.” . 


Gin türfifher Uhrmacher in Franfreid. Die türkifche 
Regierung unterhält zu Paris eine gewifie Anzahl ihrer Unterthanen, 
bie für irgend eine Laufbahn eine befonbere Faͤhigleit zeigten. Unter 
diefen befindet fih ein Derwifh, Ahmed Elfaki Effendi, ber die Uhr⸗ 
maderfunft flubiren foll, für melde er zu Konftantinopel eine feltene 
Anlage zeigt. Es iR ihm in weniger als zwei Jahren, und ohne daß 
er das Franzöffche verflünde, gelungen, ein große Bollfommenheit zu 
erlangen, fo daß er einen Megulator ausführen fonnte, ber mit ben 
beſten Mrdeiten ber frangöfihen Uhrmader rivalifiren fann. (Revue 
de l’Orient. November.) 
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Volkofeſte, Sitten und Gebräuche in Frankreich. 
8. Eine Fronleichnaméfeier in der Provence, 


Das Fronleihnamdfeh wird Heutzutage in ben südlichen 
Städten Frankreicht und beſonders in der Provence noch mit all 
der Feierlichfeit und Glaubensinnigfeit begangen, welche dasſelbe 
vor Jahrhunderten auszeichnete, Jeder beeifert ſich, den feftlichen 
Tag nach Kräften verberrlichen zu belfen, gleichlam ala ob es 
gälte einen öffentlichen Beweis feines Glaubens darzulegen, 
Unter den zabllofen, geichäftigen Händen gewinnen bie Straßen 
vlöglich ein frifches, ſauberes und zierliches Ausſehen. Mojen« 
und Nelfenblätter, mit ben Blumen des Ginfterd vermiicht, bes 
decken alle Wege und bilden einen anmutbigen und buftenden 
Teppich. Die Benfter find mit weißen oder farbigen Draperien 
geihmüdt, und Fabnen, Wimpel und Flaggen wrben von allen 
Häufern, und bilden über den Häuptern der auf und abmwallen« 
den Schaaren ein flatterndes Dach, durch welches ein mildes, 
durchiheinendes Licht herniederfirömt. 

Hie und ba erhebt fih ein „Rubealtar“, fo genannt, weil 
man die Monftranz auf benfelben legt, während man den Gläu- 
bigen des Stadtvierteld den Segen ertbeilt. Um dieſen Altar 
zu ichmüden, werben die Teppiche, Vaſen, Bronzezierratben und 
Vorhänge der benachbarten Gäufer requirirt; niemand verweigert 
eine solche DVeifteuer, im Gegentheil bringt jeder das Schönfte 
und Koftbarfle was er beflgt, mit Areuden herbei, da ein from— 
mer Glaube denen Glück weiſſagt, welche zur Erbauung und 
Ausihmüdung des Altard etwas beigetragen haben. Auf bieie 
Meile wird der letztere ein Wunber von Geſchmack und Pracht. 
Das Altartuch iſt mit den reichften und feinften Spigen beiegt, 
bie Armleuchter, Vaſen und andere Geräthe find von ben koſt⸗ 
barften Metallen, und ringe berum jchlingen fich Die reigendften 
Blumengewinde, fo farbenprächtig und duftig, baf fie allein ſchon 
dem Altar einen wunderbaren Schmuck verleihen würden, 

Die fröhliche Berölferung, im ſchoͤnſten Sonntagsftaate 
prangend, wanbert ſchaarenwelſe durch bie fo decorirten Straßen, 
und betrachtet jeden Ruhecltar mit Wohlgefallen und Bewunde⸗ 
rung. Länge ber Gaffen, in den Alleen der Spaziergänge und 
auf den freien Plägen fliehen mehrere Reiben junger Mädchen, 
von denen jede einen Korb voll zerplüdter Ginfterblumen trägt, 
Diefe merfen fie mit vollen Händen auf ibre Breundinnen, auf 
ihre Verlobten, auf die welche ihnen gefallen, auf bie welche 
ihnen nicht gefallen, wie e8 mit ihrer Laune eben übereinflimmt, 
Die einen nehmen dieſe Herausforderungen als verſchwiegene Bes 
weife von Freundſchaft an, die andern betrachten fie ala Feind⸗ 
feligfeiten und als eine förmfiche Kriegserflärung. Die Kinder 
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ı fchäfern und jubeln nach Herzendluſt rings um bie Bude des 
‚ Gisverfäufere, um ihren Durft zu flilen, ben ibnen die gedörr⸗ 
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ten Bohnen verurjacht, welche fie ald das unerläfliche Hork⸗ 
d'Oeurre eined jo fchönen Tages unaufbörlih geniehen. Die 
fpeculirenden Sträufchen-Berfäufer fordern die Galanterie ber 
ihre Tifchchen umpftehenden Herren heraus, Die Heine Ginftere 
blumenhänblerin vertheilt die Wellen ihrer goldenen Ernte unter 
bie, welche fie von allen Selten umbrängen. Ueberall Freude, 
Jubelruf und eine Lebensluft wie fle Die Bewohner des Südens 
offenbaren. 

Unterbeffen wird bie Menge von Minute zu Minute zahle 
reicher und dichter; die fernen, halbverlorenen Töne einer fanften 
und getragenen Muſik verfünden das Herannahen des feierlichen 
Feſtzuges; jeder ſucht einen Plag in ben Dichtgebrängten Reiben 
zu gewinnen, weldhe man auf beiden Seiten der Straße bilder, 
um der Proceifton einen freien Durchgang zu gewähren. Bald 
ericheint daß Kreuz in Begleitung einer Abtheilung Ehorfinber, 
Zwei Reihen reigender Fleiner Mädchen, blonde und braungelodte 
Gberubine mit unſchuldsvollen, heldieligen Angefichtern, eröffnen 
ben Zug. Ihre Schwachen, zarten Stimmen vermögen faum das 
zur Beier ded Tages beftimmte, geiftliche Lied berauszubringen, 
Hinter ibnen ber fchreitet eine Schaar Meiner Rnaben, von denen 
jeder eine bunte Fahne in ber Hand trägt. Wenn man dieie _ 
feden, lärmenben, ungeftümmen Babnenichwinger fiebt, follte 
man fie für fünftige Soldaten halten, die in Fampffertigen Go» 
lonnen aufmarichirt ſeyen. 

Plöglich gebt der Geſang in eine unbekannte, Tiebliche Mer 
lodie über. Briihe und reine Stimmen vereinigen fidh, flieben 
fich, mifchen fih in verfchiebenen Necorden, fleigen dann im Tact 
empor und verichmelzen endlich in eine und biefelbe Harmonie, 
Es find die Chöre von Geiellihaften junger Mädhen, welche 
heilige Lobgelänge fingenb vorüberzieben. Man folgt ihnen mit 
bem Auge, man horcht und borcht, bis fie enblih im Hin—⸗ 
tergrunde einer Allee verſchwinden. Es if als ob ein unge 
beurer wunderihöner Roſenktanz fih allgemach von ſelbſt aufs 
lödte. 

Immer neue Geftalten erſcheinen im Zuge. Hier fchreiter 
eine Gruppe jugendlicher Abbes, dort eine fehr junge Magbalena 
mit langen, auf bie Schultern berabwallendem feidenreichem 
Haupthaar, die lachend das Sinnbild bes Todes zeigt, welches 
fie in der Hand trägt. Auf dieſe folgt eine fünffährige Nonne 
in einem ebrwürdigen, melancholiihen Garmelitergemande. Ein 
fleiner Biſchof, mit allen Infignien feiner Würde bekleidet, theilt 
Glück und Freude in feinem jungen Segen aus. Hinter ihm 
ericheint ein miedlicher, jugendlicher Johannes der Täufer, ber 
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aufer bem molligen Bell eined Lammes menig andere Befleis 
dungaftoffe aufzumelien hat. Hierauf folgt eine Legion von blau⸗ 
äugigen Engeln mit Spipentunica®, rofenfarbigem Gürtel und 


bunten Flügeln, welche Plumenförbe tragen, aus benen fie im | 


Weitergeben duftige Blüthen auf den Weg ftreuen. Nach ihnen 
ericheinen verfchleierte Damen unb ernftblidende Greife, denen 
wiederum verichiebene Brüderſchaften Büßender folgen. Beim 
Anblick derſelben glaubt man ins fechzehnte Jahrhundert verfegt 
zu ſehn; es if ala 0b das Geſpenſt Heinriche III ſich unter 


dem langen, grauen Grabtuche verberge, welches ben gefchmeidir | 


gen, bagern Körper bebedt, und bis auf bie nadten, nervigen, 
mit Sandalen befleideten Füße berabfält; bligte nicht das Leben 


aus ben funfelnden Augen, die aus ber Capuze bervorichauen, | 


welche den Kopf und das geiftvolle Gefiht verhält, man fönnte 
mwähnen, ein namenlofed Wejen, eine phantaftiiche Erſcheinung an 
fich vorübergleiten zu ſehen. 

Wer vermag bie Bahnen, Kreuze und Paniere zu zählen, 
bie aus ber dichten Menge emvorragen, die heiligen Waffen ber 
geiftlichen Orden, welche fih um dieſelben fchaaren! Seht dort 


jene® funfelnde Kreuz ber blauen Büßer: über dem Saupte | 


Chriſti iſt eine Taube angeheftet, 


Sie zudt und zappelt vor | 


Schmerz und Todesangſt; allein das unjchuldige Opfer, das | 
Sinnbild der Verföhnung, muß verbluten, wie das erhabene, | 


göttliche Opfer verblutete, deſſen Symbol fie if. 


Plöglih geräth bie Menge in Bewegung: ber funfelnde, | 


mit Federn und Goldfranſen geſchmückte Baldachin erſcheint, 
gleich als ob ihm unſichtbare Hände trügen. Gin ehrwürdiger 


Biſchof, in prachtrollem Prieſterornat, hebt die Monſtranz über | 


der knienden Menge empor. Die Prieſter und Geiſtlichen bilden 


eine bichte, glänzende Schaar rings um ihr Oberhaupt. Chor⸗ 
fnaben ftimmen Jubelbomnen an, freuen Blumen aus und ver» | 


breiten Wogen von Weihrauch um fi ber, fort und fort bie 
Ihimmernden Rauchfäſſer ſchwingend. Die Gloden hallen und 
fingen in tiefen, mächtigen Tönen ihren Lobgeſang von den Ihür« 
men. Die Ginfterblüthen fallen wie ein buftender Megen her- 
nieder und breiten einen leuchtenden Teppich über Gaſſen und 
Pläge. Gine militärifche Escorte, den friegeriichen Pomp ber 
kirchlichen Pracht Hinzufügend, macht dieſe Proceiflon zu einem 
Triumphzuge durch bie andächtig Fnieende Menge. 

Der Abend fommt heran, die Nacht folgt der Dämmerung, 
allein nidıs vermag dem Gifer ber geiftlichen Brüderſchaften 
Schranken zu jegen, da ihnen noch ein letzter Ort zu bejuchen 
übrig bleibt, da fie noch einen legten Segen zu fpenden haben, 
ben foflbarften ben es für eine ſeefahrende Bevölkerung geben 
geben kann. Der Gott welcher den Stürmen gebietet, muß 
durch die Stimme jeines Biichofs das wilde Element jegnen, auf 
bem jene ihr Leben zubringt. Dort am Kafen, im Angeficht bes 
Meeres, ihres Vaterlandes, erhebt ſich der Altar der Seeleute. 
Er ift mit ihren malerifchen und kriegeriſchen Abzeichen, mit 
Waffen aller Arten und aller Geftalten geihmüdt. Die Lichter 
fplegeln ſich in den bligenden Musfeten und den glänzenden En« 
terbeilen und funfeln fpielend durch die Wimpel der Schiffe und 
burch die patriotiichen Fahnen, bie leiſe rauchen, gleich als ob 
fle fi} wunderten, bei einem ſolchen Feſte gegenwärtig zu ſehn. 

Endlich gewahren die ungebuldigen und freudeftrablenden 
Augen der Braven bie Proceifion, welche nun einen majeflätie 
ſchen Anblid darbietet. Ale Kerzen und Badeln find angezün- 
bet; wie eim Feuerſtrom fchlängelt fih der Zug wogend durch 
Die Dichte Menge. Die einzelnen Fackeln gleichen rotbglühenden 
Sternen, welde fi bald gruppiren und bald wieder von einan- 
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ber jcheiden; jede berfelben bringt durch bie befondere Bewegung 
welche ihr mitgetheilt wird, eine eigenthümliche Wirfung von 
Schatten und Licht hervor. Bald ipiegelt fie ſich in ben tiefen, 
blauen Fluthen, welche ben Hafen beipülen, bald erhellt fie ein 
ſanftes Angefiht und bald fält ihr Schein zur Hälfte auf eine 
Vhyfiognomie voll ausdrucksvoller Kraft. Im Gegenjag zu dem 
Meer von Richt ringeum liegt die Berne in tiefem, nächtlichen 
Dunfel ba; die See aber ift Har und rubig, der Himmel durch⸗ 
fihtig und vol von Sternen. Weit und breit herrſcht lautloſe 
Stille, nichte flört Die Andacht der Fnleenden Schaaren. Der 
Biſchof triit auf ben Altar. Ein taufendfiimmiges Te Deum 
erichallt da plöglih, und Priegeriiche Fanfaten ertönen barein, 
deren jonft fo jchmetiernde Klänge jept weich und milbe durch 
bie Lüfte wehen und ſich mit ben frommen Harmonten vereinigen. 
Von der Mhede hallt der dumpfe Donner der Kanonen, bie 
Monftrang erhebt fi über die Fluthen. Es ift ein feierlicher 
Augenblid, in welchem mehr ala ein Gerz betend pocht bei ber 
Erinnerung an ein geliebtes Weſen, das fein Leben dem wilden, 
tüdiichen Meer anvertraut bat. 

Darauf zieht die Proceifion wieder von bannen, die Menge 
verſchwindet allgemach, und bald herrſcht auf dem Haſendamm 
tiefes Schweigen und tiefed Dunfel, Nur die Gloden fingen 
noch ihr frommes Lied; endlich verflummen auch fie und verfün« 
den burch ihre legten Schwingungen bad Ente des Feſtes. 


Die jonifchen Infeln. 
(Hortfepung.) 


Im Jahre 1843 wurde das Ober-Gommilfariat dem Lord 
Seaton übertragen, ber während ber erflen Jahre feiner Ber« 
mwaltung im beften Sinne bed Worts den Spuren feiner Vor— 
gänger zu folgen beftrebt war. Giner derfelben, Lord Nugent, 
befuchte 1845 die Inſeln auf ber Müdfehr von einer größern 
Meife in den Orient, und gibt über bie Eindrüde befien, was 
er bei biejer Gelegenheit ſah und hörte dem folgenden, für bie 
Beurtheilung des damaligen Zuftandes der Inieln in bobem 
Grabe beachtendwerthen Bericht: „IH kann mich meiner legten 
Beiuche bei Lord Seaton und meinen alten Freunden auf jenen 
Infeln nicht erinnern, ohne zugleih die Erinnerung der Freude 
wieder zu beleben, die mich erfülte, indem ich in dem von mir 
immer mit io warmer Theilnahme betrachteten Wolfe ein volles 
Bewußtſeyn bes mohlmeinenden Sinns ber Maafregeln für ihren 
Wohlſtand und für ihr geielfchaftliches Gedeihen entdeckte. Lord 
Seaton zeigt ſich ald ein bebarrlicher, rubiger, zugänglicher und 
unparteiiiher Mann, fern von eitlen WVoripiegelungen und Elein« 
lichen Kunftgeiffen, von Falter Selbſtſucht und eitlem Prunfen 
auf feine Umtswürbe;, er ift zu gerecht und zu weile, als daß 
er mit Gewalt ober Hinterlift berrichen follte, wo er — durch 
Dffenbeit feines Weſens, durch Feſtigkeit und durch das unver« 
fennbare herzliche Streben die Macht eines großen Meidyes wür⸗ 
big zu repräfentiren, indem er das Glück und Gedeihen ber jei« 
ner Leitung untergebenen Staaten fördert — die Liebe eines em⸗ 
pfänglichen und mwohlgefinnten Volks erwerben fann..., ja ich 
bege die Hoffnung und Zuverficht, daß namentlich feine Verwal · 
tung ber Finanzen binnen wenigen Jahren die Danfbarfelt des 
Volks der joniichen Injeln dauernd fihern wird. — Sie find ein 
gutes Volk; dieß werden, um gerecht zu ſehn, alle bezeugen 
welche es fennen lernten, In ihm lebt ein heiterer, forgenlojer, 
ſanguiniſcher Sinn, der allen ftarfen und hoben Impuljen offen, 
vermöge feiner Elaflicität, wenn man ihn nicht nieberhält, ber 
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berrlichften Entwidelungen fähig ift, aber ber auch durch linter | gingen unter dem bezeichnenden Namen Pıloonasıns — hervor⸗ 
drüdung leicht auf niedrige und fchiefe Bahnen geleitet werben | getreten und verlautet waren, legte er mit einemmale, wie es 
mag. Drei Jahrhunderte hindurch find diefe Infeln ber wüſte- ſcheint in bemfelben Moment als das vorgelegte Golonial-Minis 
ſten und erniedrigendflen Torannei der MWeltgeihichte verfallen | fterium ihm feine Abberufung als nahe berorftiehend angefünbigt 
geweien, einer Tprannei, die noch bei weitem verberbter und vers | hatte, dem eben verfammelten Parlamente im März 1849 feine 
derblicher war a's das römische Neich in feinen ſchlechteſſen Zei- „radicalen® Meformvorichläge vor. Die Haupipunfte waren: völs 
ten, der venetianifchen, — Die Ionier find anfangs mißtrauiih | lige Freiheit ber Preſſe; Grmweiterung des Wahlrechts auf bie 
und verſehen ſich verſteckter Motive; e8 müßte befremden, wenn | vierfadhe Zahl ber bieherigen Wähler; Ginführung bed Ballo— 
dieß nach ſo langen fchlimmen Erfahrungen anders wäre. Uber | tirend bei den Wahlen ſowohl ber Parlamentömitglieder ald der 
ihr Weien wird frei und offen, ſobald fle bie Meberzeugung eines | Municipal Beamten; Abſchaffung des Primärratbes; freie Wahl 
- offenen Entgegenfommens gewinnen, Sie haben einen fharfen | der Mepräfentanten jeitend ber Wähler auf jeder Infel, unter 
Verfland und auferordentliche Gewanbtbeit; wer fie au täuſchen welchen ber Lord Ober-Gommifjär zwar bie Senatoren ausmählen, 
ober zu betrügen veriucht, wird ihnen bald unterliegen. Wenn | bagegen bie Emennung ber beflänbigen Mitglieder ſeltens bes 
ih von berzloien Unterbrüdern oder niedrigen Heuchlern jagen | Senats abgejchaflt werden follte; beſoldete Diftrictt-Ratbecollegien 
böre, daß fie überall nur Gefinnungslofigfeit und treulofes Weien | für jede einzelne Infel; endlich freie, feiner Beichränfung ſeitens 
gefunden, dem antworte ich: „Ihr habt böſen Samen da geſäet, ber erecutiven Gewalt unterworfene Wahl der Municipals 
mo jeder Same üppig einſchlägt und hundertfältige Frucht trägt | Beamten. 

aber bie böle Frucht fommt euch zu, nicht ber eigentbümliche: | Es läßt ſich wohl denfen, daß dieſe plöglichen Reformen 
Ertrag eines ſchönen dankbaren Bodens.““ Ich habe die Jonier ſelbſt ben gemäßigten Mitgliebern ber nationalen Partei der jonis 
als ein gutes Wolf bezeichnet; follte das blinde ober oberfläch» ſchen Infeln bebenflih ericheinen mußten, aber wie hätten fie 
lie Parteilichkeit ſeyn? Ich will verſuchen zu bemwelien, daf fie | wagen fönnen, den von dem engliichen korb Ober- Gommiflär ein» 
es nicht if. Das Gefep über bad Beweidverfabren in den jonis | gebrachten Gelegvorfchlägen vor den Bolfämaflen, welche auf ben 
fchen Gerichtähöfen war von den Venetianern fegeflellt und mit | @allerien verfammelt waren und fie mit enthuflaftiichem Beifall« 
der größten Schlaubeit fo eingerichter, daß es nad Möglichkeit | gefchrei begleiteten, irgendwie zu wiberftreben. — Eben jo mußte 
erihwert war, ben MBerbrecher zu überführen. Das Motiv ließ | ed dem mbiggiftiichen Minifter zu London fange Zeit unverfänglich 
Ah Mar erkennen. Der venetlaniiche Proveditore regierte dur | ericheinen, den Echritten eined Beamten beizutreten, ber allgemein 
Beitehung. Gr unterdrüdte alle, die er zu unterdrüden wünſchte, für einen Verfechter confervativer Intereffen galt, Allein mit ber 
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durch Späber, burch willfürliche Einkerkerung. Er beflrafte alle | Zeit mußte ihnen doch einleuchten daß es jo nicht Tänger gehe; 
die er zu beftrafen münichte, durch gebungene Brarod. Unter | der Golonialminifter entſchloß ſich nach einigem Zögern, den Lord 
diefen Umftänden fonnten ihm wirkſame Mittel zur Neberführung | Seaton fallen zu laffen und feine Stelle anderweitig zu befegen, 
ber Schuldigen nicht erwünſcht ſeyn; er wünschte im Gegentbeil | Es gelang dazu einen Mann zu finden, ber durch Beionnenbeit, 
ben Arm der Gerechtigkeit zu ſchwächen und das Auge der Krie | Mäßigung und Beftigkeit des Sinnes durchaus geeignet war, 
minaljuftiz zu verbinden, um jeinen Agenten, jein Werkzeug, für | namentlid wo möglich bie in rarhloje Verwicklung gebrachte 
ben Ball, daß die Verkleidung oder der Dolch ſehl ihlüge, deſto Verfaflungsangelegenheit wieder in ein practicables @eleife zu 
leichter jchügen] und vertbeidigen zu können. — Wnbererielts | bringen. Das Tor Minifterium, welches ſeit März dieſes Jahres 
bietet die Natur der joniihen Infeln zum Entfommen bed Uebele | an die Spige der engliſchen Verwaltung getreten ift, hat ihm, 
thaͤters wie zur Ausübung ber Verbrecher den nünfligften Wor⸗ | ber aus dem Ruſſell'ſchen Whig-Minifterium hervorging, angeſichts 
ſchub. Bergige, ipärlich bevölferte Inſeln, fämmtlic nicht mehr | des verfammelten Haufes der Gemeinen wiederholt feine Aner« 
ald 14 Meilen von einem fremden Königreiche, ein Leucadia, | kennung bezeugt, und ihn gegen die Ausfälle und Anklagen ber 
fogar nur durch eine Furth davon getrennt. Und troß aller biefer | rabicalen Braction des Ioj. Hume in Schutz genommen (man 
theils in ber Eigentbümlichfeit bes Landes theils in ber Geſetz- | vgl, die Diecuſſion vom 5 Mai und 22 Jun. d. J.). 


gebung enthaltenen großen Grleihterungen und Verlockungen ift | (Schluß feigt.) 

das Durhichnittöverhältniß der begangenen Verbrechen zur Ein« | — 

wohnerzahl ungleich geringer als in England geweſen.“ | Skizzen ans dem indifchen Ardipel. 
Indem man jo in Grlgland der Hoffnung Raum gab, daf | 3 Rupang. Solor. Floris. Sandelwood. 

unter dem allmäblichen Eintreten einer Umwandlung zum Beflern (Berikeung.) 


in allen Verbältniffen und namentlich auch in der Gefinnung unb 
Denkweiſe bed Volks der joniſchen Infeln aud nach und nach mit 
ber Bewilligung ber von ihnen gewünſchten Verfaffungsreformen 
vorgefchritten werden könne — fiel plöglih und gleihiam uns 
verſehens von einer Geite, wo man e8 am wenigflen erwartet 
haben mochte, ein Schlag aus heiterer Höhe, der von unberechen« 
baren Erfolgen geweien ift: Lorb Seaton ließ ſich, ohne Zweifel 
unter dem Einfluſſe der Ereigniffe in ben erflen Monaten bes 
Jahres 1848, zu einer Reihe von Goncejfionen bewegen, bie von 
einem entichiedenen Tory, von einem ergrauten Kriegsmann, von 
einem Pair ber älteren Schule am mwenigften zu erwarten gewe⸗ 
fen wären und daber aufs außerſte überrafchten. Nachdem bereits 
im Laufe des Jahres 1848 bie unverfennbarften Symptome feines 
Sinneigen® zur rabicalen Oppofltionspartei — ihre Mitglieder 


Bon dieſen Infeln bat Solor das wildefle Auſthen. Steil erheben 
fh Felſen und Berge aus den Wogen, nad bem Innern Hin überragt 
von fleilen, fpigen Kegelbergen, zwiſchen welchen tiefe, baumlofe Schluch⸗ 
ten gähnen. Tropdem if bie Infel ſtark bevölfert, Wir ſteuerten nad 
bem großen Rampong Lamarquera, ber auf der Morbfüfte terraffenartig 
an einen fleilen Berg hinauf gebaut if. Rech che wir auf bie Mhebe 
famen, erſchien der Mabja bes Drts in einer großen Praaum, bie von 
einer Menge ſchreiender und fingenber Menfchen angefüllt war. Mit 
ber gewöhnlichen Grandezza ber indiſchen Prinzen flieg ber Radja auf 
das Ded der Brigg und machte bem Gommanbanten feine Aufwartung. 
Gr hieß Plemban und war eim bejahrter, aber noch rüfiger Mann; 
feine Kleidung war von bunter Seide, wie fir bie vornehmen Sudier 
gewöhnli tragen, und befand aus einer Hofe, einem furgen um bie 
Taille geſchlungenen Sarong und einem langen Ueberfleib, in der Hand 
teug er ein Mohr mit fllbernem Rnopfe, wie ee die hollaͤndiſche Megie⸗ 
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zung gewöhnlih den ihr unterworfenen Fürſten zum Geſchenle gibt. 
Die Begleiter des Madja waren ebenfalls an Bord gefommen, und boten 
Gacadus, Bogen, Pieile und Fiſchnetzt zum Verkaufe an; bald war 
der Handel im Bang, von Selb war feine Mebe, man gab Meier, alte 
Kleiber, Teller, Häfen, Wein, leere Flaſchen, lurz alles wos man nr 
vertaufgen wellte. Es ging babei fehr geräufhvoll her, und uniere 
@ärte ſuchten mitunter auch etwas zu fehlen; ſprechen fonnte man leicht 
mit ihnen, da bie meiſten malayiſch verſſanden. Die Sonne war eben 
untergegangen als wir auf bie Rhede famen, und bit vor bem Ram: 
vong den Anfer fallen ließen; ber Mabja erhielt einige Geſchenle, und 
was ihm no mehr Vergnügen machte, das Verſprechen einer Salve 
son neun Kanonenfhüfen, bie ert am folgenden Morgen gegeben wer— 
ben follte, da nad Sennenuntergang nicht mehr falutirt wird. Mad 
einigen gegenfeitgen Gomplimenten verließ er uns enblid, und fuhr mit 
feinem lärmenden Haufen nad dem Lande zurüd. 

Am nähen Morgen fuhr ich mit meinen Gameraben durch bie 
heftige Brandung nad bem Lande; eine Melle flug in bie Schaluppe 
und wir Famen ziemlih durchnäßt auf ben Etrand, wo ein Schwarm 
von Solorefen auf uns wartete. Wir wollten zuerft einen Spaziergang 
machen und fehlugen einen Pfad ein, ber einen Heilen Regelberg hinauf⸗ 
führte. Man fah nichts als Steine und bürres Bras, nur bie höhern 
Berge find etwas bewachſen und an den Abhängen mit Mais angepflanst. 
Auf der Berafpige angelommen, ruhten wir einige Zeit im Grafe, und 
ergägten uns an ber fhönen Aueſicht über bie Straße und bie gegens 
überliegenben Inſeln. Die Golorefen, die uns unter Lärmen und 
Schwatzen begleitet halten, führten uns auf einem anderen jehr ber 
ſchwerlichen Wege ben Berg wieder hinab, Wir famen über Stein: 
gerölle im eine tiefe, von Bafaltblöden erfüllte Schlucht, am beren 
Ausgang ein tiefer Brunnen ſich befindet, Außer biefem Brunnen gibt 
«3 lein Maffer auf mehrere Stunden im Umfreife, und bie Bewohner 
der umliegenden Gegend müfen dieß Waſſet von ziemlicher Entfernung 
holen; dazu ift dieß Waller falgig, und es war mir unmöglich einen 
Tropfen daven zu trinken. 

Don Hier gingen wir nah dem Dorfe zurüf und machten dem 
Radja einen Beſuch, ber gerade befchäftigt war, eine Anzahl Hühner, 


die ihm von allen Seiten gebradt wurben und die zu einem Geſchenl 


für uns beftimmt waren, in Empfang zu nehmen; bas Haus bes Radja 
war ziemlih unſcheindar, tie Hütten des Dorfes find flein und arms 
felig, von Palmzweigen erbaut; mande find ſtatt der Wände bleß mit 
Balmblättern behangen. Nur ein Haus war von Brettern erbaut; bie 
Strafen find troden und ſteinig, aber mit allerlei Unrath Gebet, fo 
daß wir froh waren, als wir mieber ins Freie famen. Wir gingen 
noch eine Zeitlang am ber felfigen Küſte ſpazieren, und ſahen bie Gräber 
der Rabjas; fe waren fehr einfach, von vieredigen Eteinhaufen bebedt, 
über welche einige zu allerlei Figuren ausgeichnigte Baumftämme lagen. 

Die Gebirge gehören ber Gangfermation an, und beſtehen aus 
Kalt und Quarz; Häuflg find diefe Maſſen durchſetzt von Bafaltjäulen, 
die ihren Urſprung wahrſcheinlich fpätern vulcanifchen Eruptionen ver 


| 








danfen. PBefonbers an ber Küſte firht man ungeheure jäulenartig über | 


einanbergeihürmte Bafaltfelien, die ben anprallenben Wogen einen uns 
erfhütterlihen Widerftand entgegenjrgen. 

Die Solorefen find Mohammedaner, kümmern ih aber nicht jehr 
viel um die Vorfhriften ihrer Religion, und trinfen alles, was man 
ihmen vorfegt, am Liebften Araf und Branntwein. Ihre Eprade if eine 
Abart der malayifhen und biefer ziemlich äbnlih. Von ben gewöhn— 
lichen Malayen unterfheiben fe fih buch ein mehr ovales Geſicht, bie 


Backenknochen fichen weniger hervor und bie Pippen find feiner, aud | 


iſt ihr Haar kurz und gefräufelt, 
ihre Vorvätet von den moluffiihen Inſeln eingewandert, und fie ſcheinen 
den Uebergang zu bilden von den reinen Malayen zu den ſchwarjen, 
negerartigen Papuas auf Neus Guinea. 


Balmblatt um die Stirne gebunden. 
und Sanzen, dech gehen fie meiſtens unbewaffnet, felbit die Mabjae trugen 


Nah alten Leberlieferungen And 


weber Kris (Dolch) noch Klewang (malayiihes Schwert). Mit Lande 
bau geben fie ih wenig ab, Mais und etwas Meis find bie einzigen 
Probucte, Fruchtbhaͤume jah ih gar nicht, bloß einige Gocot: und Fäder- 
palmen findet man in ber Nähe von Lamarquera. Die Soloreſen find 
fhon durch bie unfruchtbare Matur ihres Landes auf einen anbern 
Grwerb angewiefen, und dieß ift Seefahrt und Fiſchſang, worin fie fehr 
geſchidt find. Sie basten fi fleine Praaumen, bie etwa 30 Fuß lang 
find, nah unten fpig zulaufen und ſehr gut fegeln. Mit biefen fahren 
fie an den benachbarten Küfen umher und treiben Handel; ihre Fiſcher⸗ 
Boote And gewöhnlih aus einem Baumflamme verfertigt und ſchlagen 
leicht um. Gie fangen auch manchmal Wallfifche, bie in diefen Gewäf⸗— 
fern ſeht Häufig And; ich ſah verſchiedent biefer koloſſalen Tiere ihre 
Waſſerſäulen mit dumpfem Geräuſch in bie Höhe fprigen. 

Mabja Plemban machte uns nod einen Befuh und brachte einige 
Nabjas von Adenara mit. Mir regalirten die Herren mit Wein und 
Kum, und ber alte Plemban fing bald an, bie Wirkung biefer uns 
gewohnten Getränke zu fpüren. Aus Berfehen wurbe ihm einmal aus 
einer Liqueurflafche eingefhenft, und faum hatte er dieß foftbare Getränk 
geihmedt, fo ergriff er mit beiden Händen die Flaſche und gab fie nicht 
mehr lcd. Auch bie anbern Herren wollten alles mitnehmen, was ihnen 
in die Augen fa, und wir waren herzlich froh, als uns diefe läftige 
Geſellſchaft ſammt ihren lärmenden Begleitern endlich verlieh. 


Nah einem Aufenthalt von zwei Tagen verließen wir bie Rhede 
Lamarquera, und fegelten zwiſchen Selor unb Abenara hin in bie 
Strafe von Florié, die Solor von Floris fhridet, und ih von Süben 
nad; Norden erfiredt. Man bat in diefer Straße die fhönften Anfich⸗ 
ten, bie Küfte von Florie if fleil und gebirgig, und nicht weniger pit⸗ 
tortet als bie ven Soler, "Gin fehr heftiger Strom läuft firts durch 
biefe Straße, abwechſelnd bald in füdlicher, bald in nörblider Richtung. 
Dir trafen glücklicherweiſe den nah Süden ziehenden Strom, und ges 
langten jo raſch aus der Straße an bie Sübfpige von Floris, von wo 
wir nad Wellen an ber Küfe von Florie hinfegelten. Auch die Süd⸗ 


\ fühle dieſer Infel iſt rauh, wild und gebirgig, am einzelnen Stellen wie 


abgerifien und von aller Vegetation entblöst; zahlteiche Bayen und 
Buchten erftreden Äh tief in das Band hinein. Die geräumigftie und 
ſchoͤnſte diefer Bayen if die Ende-Bay, we wir einen furgen Befuch zu 
malen hatten. Diefe Bay it mad Oſten begrängt von dem weit in 
das Meer ſich erftredenden VBorgebirge Gunong Api (Feuerberg), einem 
Qulcan von 3000 Fuß Höhe. Wir fegelten dicht an feinem vom Meere 
beipülten Fuß hin und fennten ihm ganz genau beobadhten. Der Berg 
if ohne alle Vegetation, von einer ſchwaͤrzlichen Erbe bebedt, die fein 
wie Staub ausficht; der Krater, aus bem unaufhörlic vide, weiße 
Dampfwollen aufſteigen, befindet ſich wie bei den meiſſen Bulcanen an 
ber Seite des Berges, einige 100 Buß unter dem Gipfel; außerdem 
fieht man auch aus Fleineren Spalten und Miffen die Dampfwolfen attfe 
feigen. Lange, weißlihe Schwefelftreifen ziehen ſich vom Krater an ben 
Berg hinab und durchfurchen den ſchwatzen Grunt. Der Anblid diefes 
Rets chätigen Bulcane iſt wuͤſt und ste, und hat eimas Furdterregen 
des, man ift beinahe froh, wenn man vorbei if. Eine Meile von dies 
fem Bulcan in dem Grunde ter Bay liegt ber große Kampong Ende 
am Fuße einiger fieiler Berge, worunter ber Tafelberg, ein regelmäßig 
abgeftugter Kegel ohne alle Vegetation und dem Ausjehen nah ein ausr 
gebrannter Vulcan. Ende if von einer erſtaunlichen Menge von Gocose 
palmen umgeben, die Ginmohner feinen bloß diefen einen Baum zu 
pflangen; diefe Palmmälver erüteden ſich längs der Küſte hin bie zum 
Fuße bes Gunong Api, wo alle Vegetation aufhört. 
Schluß folgt.) 


Bernere Goldfunde. Ge beflätiat ih, daß in Ganaba nit 


: ferne von Quebek Bold gefunden wird. Nah Briefen aus Gararcas 
@ie find bloß mit einer weiten Hofe befleivet, mande haben ein | 


Ihre Waffen find Bogen, Pfeile | 


hat mar auch in ber Nähe von Garupano eine reiche Goldmine ent 
det, und zu Gumana hat fi deßhalb eine Geſellſchaft gebilber, um 
biefelbe auszubeuten. (Gngl, BI.) 
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Kunde des geifligen umd fittlihen Febens der Wölker. 
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Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum. 
12. Das Vordringen der Arier gegen Südweſſten. 
Dat Zufammenflofen der weißen Arier mit den rothen 


Kuſchiten bilder in der alten WVölfergeichichte zuverläifig eine ber | 


wichtigſten Ericheinungen, und fo wenig wir noch über bad Eins 
zelne wiſſen fönnen, fo ift doch bie Zuſammenſtoßen ſelbſt eine 
kaum mehr zu bezweifelnde Thatſache. Die Bölkertafel ber Ges 
neſis zeigt bie damalige Anſchauung ber Bölfer und ihrer Ber- 
wanbtihaft; bier (in 1. Moi. 10.) find bie MWölfer der Ebene 
in Mefopotamien, Ham und Sem, deutlich geichieben von benen 
im Norden, ben Söhnen Japhets; aber Sem unb Japhet werben 
gemeinfam den Söhnen Hams entgegengeftellt (i. 1. Mof. 9. 27); 
dann wirb im Gap. 11 ber Zug ber Söhne Hams ins Thal 
Einear und die Erbauung Babels geichildert, und an ben Bau 
Babels die Sprachverwirrung angelnüpft. Hier ift alfo bas Zur 
fammenfloßen zweier einander an Sprache völlig unähnlicher Böl- 
fer bezeichnet; nehmen mir hiezu bie 1. Moſ. Cap. 6. geichilberte 
Sage von den Söhnen ber Götter, die herabftiegen zu den Töch⸗ 
tern der Menichen, und Söhne zeugten, welche die Starlen und 
die berühmten Männer waren, ! jo erkennen wir bier beutlich 
bie Vermiihung ber Völker. Wir wollen mit biejer Angabe 
weiter nichts ausdräden, ald daß bie ältefte, gut erhaltene vor⸗ 
beraflatifche Sage dieſen Zufammenftoß ber ariſchen und hamitie 
ihen Stämme wohl bemahrt bat, und ſehr deutlich bie Semiten 
als einen Miſchſtamm zwiſchen beiden barftellt; bieß wirb um 
fo deutlicher, wenn Gap. 10, 22. als die Söhne Sems Elam, 
Afur, Arpbachiad, Lud und Aramı bezeichnet werben, obwohl 
ganz furz zuvor (Gap: 10, 11.) geſagt if, daß Aſſur von Babhlon 
ausging und Niniveh baute. Dieſer Widerſpruch läßt ſich nur 


dadurch, wenn man annimmt, baf das fremde Bolf, welches bie | 


Sprachverwirrung brachte ober vielmehr ber durch das Eindrin« 
gen berielben entftandene Miſchſtamm der Semiten ſich bann @lams 
(Allama-Airyama 2) Afjurs und Arams d. h. Ehufiftans, Affyriens 
und Norbigriend bemächtigte. Berftärkt wirb biefe Annahme noch 
dadurch, daß nach einigen Geichlechtern bie Erbe getheilt warb 
unter Pheleg, Ebers Sohn, Arphachſads Enkel und Gems Urs 
enfel, wo die Scheidung unter ben uorbiemitifchen und ſübſemi⸗ 


! So wird gemößnli der Musend Gap, 6, 5 Äberfept, aber bie | 


orte „Anfherhafhfhen" kangen eimerfeits eine Anfbielung auf Sem 
oder Schem fepn, andererfeits fann das Wort Schem auch Naub und Wer: 
mwäfung bereuten, was. mit ben vorhergehenden Nepbllim wohl yufammeits 
Rimmt, 


2 So erflärt es I, Müller im feinem Verſuch über bie Pehlwiſprache | 


Journ. Afiat. April 1839 p. 299, und Laffen flmmt ihm bei. (Judiſche 
Altertpumalunde I. p. 7.) 








16 November 1852, 


| tifchen Völkern erfolgte, welche fegtere durch Joktan, den Stamm« 


vater der älteflen arabiſchen Geſchlechter, bezeichnet if. 

Sıellen wir biefer im Weften des Tigris, ber großen Scheis 
belinte, erhaltenen Sage bie öftliche entgegen, fo werden wir bie 
Spuren der Annäherung bald erkennen. Die Zendbücher ent« 
halten die Namen ber Pandichaften, in welche das ariiche Volt 
allmählich vorrüdte. Seine Heimath find bie Gebirge bes Belurs 
tagb, bann fommen fie nach Sogd, nach Merw, Balkh, Nifae 
(Niſchapur), Herat, Varkereta (Barifanien, üblich vom Helmend ?) 
Vehrkana (Hyrkanien), Harafaiti (Nrachoften), Haetaͤmat (Hind⸗ 
wmend, bad Land der Zarangen, nach dem Zareh ⸗See bin), Rhagäa 
(Rat) und endlich Hepta⸗Henda, bie ſieben Indien, fo genannt nach 
den Strömen, die das Land bemäffern. 2? Diefe aus den Zend 
bücdern entnommene Lifte zeigt deutlich das Vorrücken der Arier 
gegen Weften und Südweſten. Die Aufzählung ber Provinzen 
des perfiichen Meicht in den Keilinichriften beginnt im Weſten 
und gebt nah Often fort; au bemerken ift alfo, daß in biefer 
politiichen Aufzählung das Andenken an bie alte Herkunft gleich- 
fam untergegangen ift. 

Man muß annehmen, und alle Umftände beuten darauf bin, 
daß Die Alteften Wanderungen bes ariichen Volls aus ihren 
Urfigen den Baropamifaden entlang gingen, aber bie Frage erhebt 
fi: wo beginnt bie Scheldung ber eigentlich fogenannten Arier 
und der ihnen bloß verwandten Stämme, welche diefen Namen 
nicht führen? Der große Völkerſtrom, der fichtlich von dem 
Belurtag aus zuerft dem Lauf der Gemäffer gemäß ins Orudland 
berab, dann weſtwärte durch bie kaſpiſchen Berge bis nach Klein» 
aften und Europa ging, hängt zwar Tprachlich allerdings eng 
zufammen, aber @in Unterfchieb beftcht, ben wir wohl im Auge 
behalten müffen, und der für die verichledenen Wanderungen harafe 
teriftiich iſt: dieß ift ber religiöſe. In den Zenbfchriften iſt 
son einer neuen umgewandelten Lehre im Gegenſatz gegen bie 
alte bie Rede. Die Urier Indiens und Perfiens find in ſehr 
früher Zeit durch zweierlei Enmwidlungen derſelben Grunbibee 
geichieden: der Jama Indiens, der Gott bes Tobtenreichs, ift in 
ber Zenbiage ein Lichtgott und an die Spige der iraniichen Königss 
geichlechter geftelt; am merfwürbigften ift aber, daß das allge 
meine Wort für Gott im Inbiichen Devas, im Perfiichen einen 





4 Die Ioeurifieirung diefes Namens IM am ſchwerſten; wir laffen 
begreiflicher Weiſe die eiymologifchen von Burnouf und Laſſen aufgehell- 


| ten und von Mitter (VII. 50 — 68) mitgetheilten MAuselnanderfepungen 


weg; vielleicht it meh ein Schimmer des Mamens Parilanien in dem heu⸗ 
tigen Palcafhma übrig. 

© Diefe Denennung verglichen mit der Wefhreibung, bie Herobot von 
ben weißen Inperm entwidelt, ſcheiut die Einwanderung der Mrler in Jubien 


| in eine vergleicheweiſe nenere Zeit gu verfegen. 
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boͤſen Geift, Dem, bedeutet. 
£unde 1. p. 70): „die bei den indogermaniichen Völkern am meis 
teften verbreitete allgemeine Benennung Gottes lautet im Sand« 
frit devas, im Griechiichen seo, im Lateiniichen deus, im Lithaui⸗ 
ichen diewas, im Srlänbiichen dia; in ben beutichen Eprachen ift 
fle auf einen befondern Gott beichränft worden, der im Altbodh« 
beutfchen Zio, in der Edda Thr Heißt, aber im Gothiſchen Tius 
genannt ſeyn muß; in ber Mehrzahl bedeutet tivar in der Edda 
Götter und ‚Helden, Das Griechlihe Zeus, Aeol. Deus, findet 


So fagt Laflen (Ind, Alterrbums- | 


ſich wieder im Santfrit djaus, Himmel, welches in andern Die» 


gungen bie Form div und dju annimmt. Im Lateinifchen ift 
ber Genitiv Jovis aus Djovis entftanden, wie ber Name bes 


umbrifchen Gotte® Diovis beweit, und für Jupiter fommt auch | 
Diespiter hor, was dem Beinamen bes indifchen Jupiter, Indra, | 


divaspati, Herr des Himmes, entipricht. Das Sandfritwort deva 
bat bei den Anhängern ber zoroaftrifchen Lehre in der Zendform 
daeva die Bedeutung eines böfen Geifted angenommen; dieß kann 


aber nicht bie uriprüngliche geweien ſeyn, ſondern erjt eniflan« | 


ben, nachdem bie von den benachbarten Indern verehrten Götter 
nach ihrer Anflht von dem Weſen der Gottheit als faljche und 
ber Verehrung unmürbige erſchienen.“ Meligiöfe Kämpfe haben 
alio eine Spaltung in dem alten arifchen Heimathlande einges 
führt, und wahrfcheinlich die iranijchen Perfer oder die Inder zum 
Auswandern bemogen. Wenn in den weftlichen, europäiichen 
Sprachen das altiraniiche Wort „deva* einen guten Gott bes 
zeichnet, fo fragt ſich, wie weit reicht dieſe Bezeichnung bes guten 
Gottes gegen Often? Iebenfals bis zu den Armenien, bei 
melden Di einen ‚Helden bedeutet, während Firbufi von vielen 
Kämpfen mit ben böfen Dems im Nordweſten zu erzählen weiß. 

Die Urmenier gehören jedenfalls zu einem ſehr alten Zweig 
ber Arier, denn nur mit Mühe bat man in neuerer Zeit ben ari« 
{hen Stamm ihrer Sprache nachgewieſen; wenn nun das Zenbe 
volf, gleichfalls dem alten Wölferzug folgend, nach Weſten zog 
den Paropamliadan entlang, fo mußte es an ber armenifchen 
Gränze, mo ed auf ein feindlihes Volk ließ, inne halten. Hier 


ſtehen bie Meber, jedenfalls, vieleicht mit einziger Ausnahme ber | 


für unrein angelebenen Kurden, bie älteften Arier im Weften. Bon 
da an wanbte der Zug um, und z0g dem jüblichen Gebirge ent« 
lang gegen den perflichen Meerbufen, Wenn wir nach den aflro» 
nomiichen Berechnungen des Gallifthenes die mediſche, alio ari« 
che, Herrichaft über Babplonien ins 23fte Jahrhundert vor Ehr. 
(1903 Jahre vor Alexander) fegen müflen, wenn bie Nachrichten, 
welche die Zyrier über ibre Auswanderung vom perfiichen Meer- 
buſen her Herodot mittheilten, dieß Greignig ums Jahr 2700 vor 
Ghr. fegen, fo können wir ben Auszug des Zenbvolfs aus ibrer 
alten Heimarb am obern Oxus nicht weniger als in den Ber 
lauf bes vierten Jahrhunderts vor Ehr, fegen, und in bieie Zeit 
mögen auch etwa bie Züge ber Urier nach Indien fallen, wenn 
wir das langfame, nur jehr allmähliche Vorrüden foldyer Hirten« 
völfer — denn das waren bie Arler Indiens, wie Perſtens — in 
Erwägung ziehen. Da Babylon zur Zeit, ald es eine mediſche 
Dynaftie erhielt (um 2250 v. Ehr.) ſchon ein uraltes Meich war, 
jo gelangen wir mit dem Zuge der Kufchiten nah Sinear und 
von ba ben Strom hinauf jedenfalls in eine noch ältere, aber 
eben fo wenig genau zu ermittelnde Zeit. 
Schlul folgt. 
Die jonifhen Infeln. 
Schluß.) 

Inden Hatte ber neu ernannte Lord Ober» Commiflär, Sir 

Henry Ward, der am 31 Mai 1849 in Gorfu anfam, bie Schwie- 


| 








rigfeiten und die Widerſprüche ſchwer zu empfinden, welche ſich aus 
der Lord Seaton’schen Radical Meform ergeben. Zunächſt hatte er 
eine offene Empörung auf Gephalonia zu befämpfen, bie ſchon 
im Sommer 1848 ausgebrochen, dann mit militärifcher Macht 
gedämpft, aber durch bie unerklärliche Begnabigung ber Rädels⸗ 
führer jeitens des Lord Seaton einer Erneuerung gleichſam ent« 
gegengeführt war. Eir Henry Ward lieh von 44 zum Tode 
Veruribeilten nur 21 — es waren lauter mit den Waffen in ber 
Hand ergriffene Empörer — hinrichten, an den anderen ber Theil⸗ 
nahme überwieſenen Perjonen militärifche Züchtigung vollziehen, 
Dieß machte viel böfed Blut; indeß hatte er bie Genugthuung 
von dem im November 1849 berufenen Parlamente — dem letz⸗ 
ten, welches nad ber alten Karte zufammen fam — bie Erffä- 
rung der Gerechtigkeit und Nothwendigkeit jeiner Maaßregel ent» 
gegenzunehmen. 

Im März 1850 trat dann bat neue Parlament zuſammen, 
ed war dad erfte auf Grundlage ber Seaton’ichen Verfaffungs- 
reform gewählte. In ibm erſchlenen nur vier Mitglieder bes 
al:en Parlaments wieder, bie übrigen waren fait burdigängig 
homines novi. Jenes frühere Parlament war arößtenibeils aus 
ben audgezeichnetern Grunbeigentbümern und Gemerbömännern 
zuſammengeſetzt geweſen; in biefem neuen behaupteten Abvocaten, 
Journaliften und Mbenteurer obne Habe den Vorrang. Man 
konnte über die vorherrſchende Geſinnung in einer ſolchen Ber« 
fammlung feinen Augenblid zweifelhaft ſeyn: alles aihmete bie 
entjchiebenfte Feindieligfeit gegen das engliiche Protectorat; alles 
forderte unmittelbare Vereinigung mit Griechenland; Tauter und 
gewaltfamer ald je ertönte das Welbgefchrei „Briechenland für die 
Griechen!“ Drei Monate ſaß diefe Berfammlung, ohne auch nur 
einen zum Heil der Staaten bienlihen Beichluß zu Stande zu 
bringen; alle von ben ausübenden Gewalten eingebrachten Geſetz⸗ 
vorjchläge wurden verworfen. Wie ber franzöfiiche Nationale 
eonvent, fo hatte auch das jonifche Parlament jept feinen „Berg," 
feine „äußerfte Linke“ u. |. w. Vor allem fehlte die Belegung 
ber Galerien durch die tumultuirenden Maflen nicht. An irgend 
eine danfbare Anerkennung für bie in fo reichem Maaße gewährte 
Erweiterung von Freihelten und politifchen Rechten war vollends 


| nicht zu denken. — Anfang Iunius mußte dieſes Parlament auf 


ſechs Monate vertagt werden. Bei ber abermaligen Zufommen« 
funft im December hatten die Radicalen fogleich ihre Verab⸗ 
rebungen zum Borjchlage des unmittelbaren Anſchluſſes an Orie- 
chenland getroffen, und e& lieh ſich vorausſehen, dab eine ſolche 
Motion nicht allein zu den aufregendften Reden und Ecenen füh— 
ten, ſondern aud von einer weit überwiegenden Stimmenzabl 
angenommen werden würde. Dem Lord Ober-Gommiflär blieb 
baber nichts übrig, als feinen Secretär und den General Anwalt 
mit der Vollmacht zur fofortigen Bertagung- der Verfammlung 
für den Fall der Ginbringung einer folden Motion zu verfehen. 
Schon am 8 December trat biefer Ball ein und die Prorogation 
wurde auch fofort audgeiproden, Darauf vereinigten ſich bann 
eilf Mitglieder ber Berfammlung — alle Abmahnungen, Gegen« 
vorftellungen und Protefte ihres Präfidenten nicht achtend — zu 
ber Grflärung: daß das ohne Zuſtimmung der Injeln eingefepte 
engliſche Protectorat mit dem natürlichen und unbeftreitbaren 


\ Rechte eined jeden Volks auf Unabhängigfeit, Selbftändigfelt und 


Nationalität unvereinbar, und daß es demzufolge der einftimmige, 
fefte und unmandelbare Beſchluß bet Volks der ſieben Infeln ſey, 
ihrer Unabhängigkeit wieber theilhaft zu werben und ſich mir 
ihrer Nation, d. h. mit dem befreiten Griechenland zu vereinigen. 
Dieje Erklärung ſollte in Form einer Botichaft der Berfammlung 
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an die mit ber Schutzherrſchaft befleibete Macht überfandt wer⸗ 
den, damit diefe den übrigen europäifchen Mächten auf geeigne- 


tem Mege deren Mittheilung maden und in ®emeinjchaft mit 
denfelben das weitere veranlaffen fönne. 

Niches war natürlicher ale daß nach ſolchen Vorgängen das 
Parlament von ber fchugberrichaftlichen Krone aufgelöst wurbe. 
Der betreffende Act erfolgte am 22 Dec. bes folgenden Jahres 
(1851). Bei dieſer Gelegenheit verſicherie der Lord Ober⸗Com⸗ 
mifjär in einer Proclamation: es ſey ber lebhafte Wunſch I. Mai. 
ber Königin von England und ber Minifter, ein Syſtem mohl« 
georbneter conflitutioneller Freiheit gegründet au ſehen; da indeß 
die mit dem J. 1849 ind Leben getretenen Abänderungen zur 
Begründung eines barmoniichen Zufammenwirfene noch vieles 


vermiffen ließen, fo ſey ihm (dem Lord Ober-Gommiffär) bie | 


Ermächtigung geworden, mit bem neu zu mählenden Parlamente 
über einige fernere Abänderungen der Karte von 1817 zu bera- 
then, voraudgefegt bad dieſe neugewählte Verſammlung den erfor« 
derlichen Sinn bemäßre, bie liberalen Gonceifionen I. Maj. in 
angemefiener Welle aufzunehmen. 

Die neuen Wahlen wurden im Webruar des jepigen Jahres 
(1852) volljogen. Sie lieferten anicheinend ein unverbofft gün« 
ſtiges Meiultat; es wurde verfichert, dag die Megierung auf zwei 
Drittheile der Stimmen rechnen fünne. Gleichwohl aber zeigte 
fih die neue Verfammlung nach ihrem Zufammentritt nichts 
weniger als fügfam. Ob und wie dieſer Umſchlag jur Oppofie 
tion erfolgt ift, mag babin geflelt bleiben — es wird verfichert, 
dab die Wahl der Senatoren, bei welcher fi viele Deputirte 
zurüdgelegt und gefränft gefühlt hätten, der Regierung eine Ans 
zahl ihrer Freunde abmwendig gemacht babe — genug, ber Lorb 
DOber-Gommiflär ſah fih auch dießmal genötbigt bie Berfamms 
lung zu vertagen, weil bie Oppofltion, welche wiederum die grös 
Here Hälfte bildete, fih coniequent aus den Eigungen entfernt 
hielt, fo daß dieſer bie beichlußmäßige Anzabl von Mitgliedern 
feblte. 
tion, die ben Ton eines Aufrufs an das ganze Wolf annahm, 
feinen Schmerz über dad Miflingen feiner wohlgemeinten Ber» 
fuche auszuiprechen, während er e8 doch an Dffenheit und Ber 
jöhnlichkeit auf feine Weile babe fehlen laffen. 

Und jegt ſchien ed in ber That eine Zeit lang befler zu 
geben. Das durch einige Ergänzungswahlen theilwelſe erneuerte 
Barlament wurde auf ben Monat Junlus wieder einberufen; «8 
ift drei Monate verfammelt gemweien, ohne daß bie bedauerlichen 
Gonfliete der frübern Verſammlung fi wiederholt hätten; viele 
mehr gewann alled den Anſchein, ald ob ſich almählih ein 
gegenfeitiges Verſtändniß und felbft ein gewiſſes Vertrauen an« 
bahnen wollte. Sir H. Ward bat jogar Veranlaffung genommen 


Wirken auf parlamentariihem Wege Spielraum zu öffnen, Die 
Partei der Mbigoipaften (die radikale, anti⸗brittiſche Oppofition) 
murde wieberbolt von ben Gemäßigten befiegt; fie brachte mit 
einer Majorität von 22 Stimmen gegen 17 ein neues Wahl⸗ 
geieg zu Stande, welches entſchiedene Vorzüge vor dem unter 
Searons Einfluffe 1849 angenommenen hat, Es iſt unter ale 
berm durch dasjelbe die ſeltſame Beftimmung befettigt, vermöge 
welcher ſammtliche Söhne, die einen wenn auch noch fo geringen 
Antheil an dem Befige eined jelbft im Ganzen kaum zur Wahls 
qualification genügenden väterlihen Grundftüds hatten, flimm« 


und wahlfähig wurden; fraft biejer Beflimmung war auf ber | 


gehörig, in den Wahlveriammlungen erfhienen. * Allein bie 
legten Nachrichten Gaben dieſe Hoffnungen und Ausſichten von 
neuem verbüftert, Die Klagen und Beichwerden über Verlegung 
ber Wahlfreibeit durch eigenthümliche Mobdificationen bei der Ab⸗ 
fimmung haben die heftigſte Aufregung angefadt, und wenn 
die öffentliche Meinung in manchen Beziehungen den Intentionen 
und Maafregeln bes Lord Ober-Gommiflärs ſich günftig zeigte, 
fo wird andrerjeits einem gewiſſen Mangel an Tact und Gefchid 
das Behliclagen feiner Bemühungen, die Angelegenheiten auf 
eine friedliche Weile zu orbnen, zur Laſt gelegt. Alle Verfuche, 
ben zügellofen Ertravaganzen ber durch jeine Amtevorgaͤnger frei 
gegebenen Preffe dur ein auf verfaflungsmäßigem Wege verein» 
barted Preßgefeg entgegenzumirken, find bie jegt vergeblich ger 
mweien, Ale Trandartioren und ſelbſt fein wieberholte® Erbieten, 
gegen die Bewilligung feiner deffallfigen Vorſchläge auf die ihm 
zufändige und eben fo verhaßte als gefürdhtete „bohe Juſtiz“ zu 
verzichten, bat fi immer wieder erfolglos gezeigt. Es ift im 
Anfang des vergangenen Monats jelbft zu einer Bertagung, 
dann meiter zu einer Nuflöiung des zehnten jonijchen Parlaments 
gefommen, und einige ber legten Blätter der „Daily News“ 2, 
welche Zeitung ald das Mepofitorium der joniichen Beſchwerden 
und ald dad Organ ihres Stimmführers, Joſeph Hume, ange⸗ 
ſehen werden kann, enthalten bie bitterften Klagen über bie Mer 
gierung des Sir Henry Ward, Gin Artikel in ber letzten Num⸗ 
mer bed Quarterly Review (Sept. 1852), der vor dem Eintritt 
dieſer letzten Kataflropbe geichrieben if, ſpricht fih in Folge 
einer zufammenfaffenden Darftelung der Schmierigfeiten bes 
jepigen Regiments mit unverhoblener Entſchiedenheit für eine 
rabifale Umgeflaltung der Berbäliniffe aus, die im mejentlichen 
fogar darauf hinausgeht: daß England bie Infeln Gorju umb 
Paro wegen ihrer milisäriichen und commerciellen Wichtigkeit 
in ber @igenfchaft einer brittiſchen Golonie feinen Staaten ein“ 


‚ verleiben, den übrigen Infeln aber die gemünichte Bereinigung 


Es blieb ihm nichte übrig, ald in einer Procamas N 





Iniel Gephalonien einer der KHauptanführer der Aufftändiichen 


mit feinen fieben Söhnen, ſämmtlich der radilalen Bartei ans 


. 


ı 
I 


mit dem Königreich zu Theil werben laffen möge. Allein wie 
ſchwer im jegigen Augenblick die Meinungsäußerung gerabe diefes 
Tor Organe ind Gericht fallen und wie nahe die Vermuthung 
liegen mag, daß biefelbe micht ohne tüchtigen Rückhalt audger 
fprochen wurde, bieje Auskunft tritt doch noch zu neu und zu 
unvorbereitet hervor, ald daß mir und jegt auf eine Erörterung 
berielben einlaffen fönnten. 


Fofflien an der Efhfcholzbay. 
Diefe im ber Mähe ber Behringsfirafe gelegene, nad einem ber 
Naturforfcher der rufflihen Grpebition unter Ropebue genannte Bay 
wurde von dem Schiff Herald unter Gapitän Keller vor wenigen Jah— 


bie regelmäßige Seiflon welter audzudehnen, um dem fernen | — Won Abe 


logie dieſet Reife yeramsgegeben, im welcher auch eine Abtheilung über 
die fojfilen Säugethiere von Sir I. Richardſon fih findet. Die Klippen 
an biefer Bay befichen aus einer Gisfhichte von 20 bis 60 Fuß Höfe, 


| dann fommt eine Thonſchichte, melde die Foffilen Knochen enthält, und 


endlich eine Schichte Torf. Etwas weiter im Lande Aöpt man fhon in 
einer Tiefe von 3—4' auf reines Gie, und bie foffllen Knochen find 
nicht in biefem eingelagert, fondern in bem Then und fliehen fehr häufig 
aus dem Boden heraus, als mädtige Gtoßzähne und Hörner. Die 
Knochen gehören hauptfählih dem Mammuth, dem Pferd, Ochſen und 
Menuthier an. Amerfchöpfliche Lager folder Ueberrefte finden ſich in 
bem KotelnoisArdipel, der vor dem Swiatei Moß liegt. Diefer 
Difteiet verfpriht dem Naturforfher eime reiche Ausbeute, und würbe 


' Bol. ven Globe vom 9 Oct. (Galign. Messenger 11 Dkt.) 
2 Namentlich die Nummern vom 20, 23 und 29 Oktober, 
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die Rofen einer wiſſenſchaftlichen Expedition bezahlen. Jedenfalls müſſen 
biefe Gegenden einft wärmer gewefen ſeyn ale jept, wenigftend eine 
Begetation erzeugt Haben, die eine fo ungeheure Anzahl grasfrefienber 
Thiere nähren fonnte. 





Skizzen ans dem indifhen Archipel. 


Kupang. Solor. Floris. Sandelwood. 
Scruß.) 

Gin Bruder des Nadja fam zu uns an Bord, als wir im bie Nähe 
von Ende famen, und nahbem der Anker gefallen war, fuhren wir in 
Begleitung biefes Bringen nad dem Lande, wo wir von bem Madja 
und befien angefehenfen Unterthanen mit aller Höflifeit empfangen 
mwurben; biefe Leute find ziemlich cultivirt und benchmen fih fein 
und mwürdevell, wie bie javanifchen Prinzen. Don den ungeſchlachten, 
zubeingligen Manieren, bie wir in bem fo nahe gelegenen Eolor, fo 
wie auf Timer und Ombay, beiden Gingebornen gefunben hatten, fanb 
man hier feine Epur. Als wir bur ben Kampong gingen, ertegten 
wie wohl einige Mufmerffamfeit, allein bie Leute und felbft die Kinder 
nahten Äh uns Arts mit Anſtand und Beſcheidenheit. 

Die Ginwehner von Ende find Mohammedaner und tragen eine 
Ahnliche Mleibung, wie bie Solorefen. In dem Kampong mögen wohl 


8. 


3—4000 Menfhen beifammen wohnen, bie Straßen find reinlih und | 


die Hänfer ziemlich geräumig. Sie ruhen auf hohen Pfeilern von Gocoss 
Stämmen, find von bem Holje und ben Zweigen biefer Palme erbaut, 
und haben Dächer von Gocosblättern; biefer Baum fpielt überhaupt zu 
Ende eine große Rolle. Die Müffe werden ausihliehlih zur Bereitung 
von Gocosöl benüpt, das durch KHinefiihe und europäiſche Küfenfahrer 
gefauft und meiſtens nah Java gebracht wirt. Durch dieſen Hantele- 
verkehr find bie Binwohner wahrſcheinlich eultivirter geworben als ihre 
öflihen Nahbarn anf Golor und Fimor. Sie unternehmen au felbit 
Seefahrten an den Küſten bin, wobei fie fih großer, flarfer Praaumwen 
bedienen, die zu Ende felbft gebaut werben. rüber follen Me mandmal 
Straub getrieben haben, und im Jahr 1838 wurde ber Rampeng von 
einigen hollaͤndiſchen Kriegeſchiffen beſcheſſen, bei welcher Gelegenheit 
80 Menſchen ums Leben famen und die meiſten Käufer verbrannten. 
Dieß Ereignif war noch nicht vergeflen, doch ſprachen bie Beute baven, 
wie von einer ihnen gleiägültigen Sache. 

Der Boten in ber Mühe von Ente beficht aus jhwarzem, vul⸗ 
eanifhem Sante und wäre zu manderlei Anpflanzungen geſchickt; bas 
vorherrfchente Geſtein iſt Baſalt. 

Das Innere von Florle wurde bie jept noch von keinem Gurepätt 
betreten, und if fo gut als unbefannt. Es ift von einem uneultivir⸗ 
ten Bolfe bewohnt, das, wie die Bergbemohner von Ombay, mit ben 
Mobammeraneın an der Küfe Tauſchhandel treibt, im übrigen aber 
abgefloffen lebt und nicht leicht einem Fremden den Zutritt in bae 
Innere geflattet. Ih ſah zu Ende mehrere biefer Bergbewohner, die 
mande Achnlidfeit mit den Ombayern hatten. Ihre einzige Kleidung 
war eine furze Heſe; über bie Schultern trugen fie eine nepartig ger 
mebte Taſche, worin fie ihren Betel und fonfiige Gegenſtaͤnde tragen, 
und die in eine mit Tupfernen Ringen eingefaßte Epipe zuläuft. Auf 
ber linken Schulter hing ein Pulverhorn an einer langen Kette von 
Rupferringen. Dech hatte feiner von den Leuten ein Gewehr; le trugen 
lange Bogen unb im &ürtel einen Arie und ein Bündel Pfeile. Das 
Haar trugen fie in einen Büfhel gebunden und nad oben fichend, mie 
die Bewohner von Ombay. Sie fahen fräftiger aus als die Binwohner 
von Ende und waren fehr gut gewachſen. Ueber ihre Sitten und 
Meligion Fonmte ich nicht viel mehr erfahren, als daß fie Heiden find 
und eiwas Landbau treiben. Sie pflanzen Meis und Mais, auch 
mande Früchte, 

Bon Gude fegelten mir fühli mad ber großen Infel Sumba oder 
Sanbelword, und anterten in ber Bay von Nangameifie auf ber Norbe 
fühle ditſer Imfel. Sanbelmosd gehört wieber ber Ralfiormation an, 
und if hügelig unb kahl, wie bie Umgegend von Rupang. Mn ber 





Bay mündet ein Bad, nachdem er ein anmuihiges mit Pifang und 
andern Fruhtbäumen bewachſenes Thälchen burfirömt hat. Bine Menge 
folder Thöler erfireden ih vom Innern nah ber Küfle bin und find 
durch niebrige Hügel von eimandber geirennt, beren Müden breit unb 
flach if, und die fi plöpli Aleil mie Mauern in die Thäler hinab⸗ 
fenfen. Nah allen Richtungen führen Pfade durch das Land bin, und 
wie auf Mottie Meht man bie Bingebernen melſtene zu Pferbe; bie Pferbe 
find größer und fräftiger als anf Timor, und werden in Menge auf ber 
Infel gezogen. Auf Java find biefe Pferde fehr geſucht, und jebes Jahr 
wirb eine ziemliche Anzahl dahin gebradt. Wir fanden zwei Schiffe 
in ber Bay, wovon das eine 50, das andere 200 Pferde nad) Java 
bradite; dieſer Pierbehandel wird meiflense durch Bermittlung eines 
Urabers geirieben, ber im Dorfe Kambera in ber Nähe ber Bay wohnt 
und gute Geſchaͤfte machen foll. 

Die Bingebornen find kräftig gebaut, wie ihre Pferbe, und haben 
etwas Plumpes, Bäurifhes im ihren Manieren. Ihre Dörfer fehen 
ziemlih gut aus, bie Käufer find theilweile von Helz erbaut. Die 
Männer tragen gewöhnlich eine Hofe und eine Jade, beide Kleidunges 
füde von bunfler Farbe, bie Frauen, bie fräftig und mohlgebilbet find, 
tragen bloß einen Earong, Arme und Bruf bleß. Sie haben ziemliche 
Gefhiclichkeit im Weben und verfertigen alle biefe Meibungsftüde aus 
grober Baummolle von dem Kapolbaume. 

Mlle Einwohner der Infel find Heiden und leben unter ber Herr 
ſchaft Heiner Fürften, die dem Namen nad unter Hollands Botmäßigs 
feit leben. Ge ift fein einziger helländifcher Beamter hier, unb niemand 
fümmert ih um dieß Fahle, unfrudtbare fand. Im Innern Anbei man 
häufig Sandelholz, das aber felten oder nie ausgeführt wird, ba bie 
Priefter dasfelbe für Pomali erflärt und die Musfuhr biefes heiligen 
Holzes bei Tobesftrafe verboten haben. Im großer Menge wächet bie 
Holz gerade nit, und die Infel verdient feinesiwege den Namen San: 
delwoed (Sandelwald), bei dem man Ah eine von wohlrtiechenden 


' Wäldern bedecktes Sand vorſtellt, während bie ganze Infel kahl und 


bürr ausfleht, und hoͤchttens in ben Thälern einzelne Baumgruppen zu 
fehen find. 

Ges if in geologifcher Beziehung intereffant, daß bie Infeln Eumbe, 
Mottie umd der ſüdliche Theil von Timor, die alle drei auf derſelben 
Breite zwifchen 11—13 Graden liegen, auch dieſelbe Gebirgsformation 
haben. Man findet aueſchließlich Kalflager, höchſtene zuweilen Thon- 
ſchitfer, aber feine Epur von vulcanifdhen Geſteinen; außerdem find 


‚ biefe Infeln Hügellänter und haben weder ausgebehnte Ebenen, noch 








ı höhere Berge. 


Ganz verfhieben dagegen find bie Infeln, die fib im 
Giner Reiht von Java an nah Oſten erfireden und etwas nörblider 
wwiſchen ſeche und zehn Graden fühlicher Breite liegen. Ombay, Eolor, 
Kloris haben fowohl ausgebrannte als and eine Anzahl thätiger Bule 
sone. Übenfo verhält es fih mit Sumbawa, Lombok und Bali, Nahe 
dem wir Sandelwood verlaſſen hatten, jegelten wir au ben ſüdlichen 
Küften biefer Infeln hin und beobachteten eine ziemliche Anzahl von 
Kegelbergen, von denen einige durch bide Maudgmwelfen bie raſiloſe 
Tätigkeit im der Tiefe befundeten. Gine furdtbare Berühmtheit unter 
diefen Vultanen bat ber Tambora auf Sumbawa durch bie ſchredliche 
Gruption im Yahre 1815, webei mellenweit bie Dörfer und Felder 
begraben wurden; ber ſtattlichſte und höchſte iR unftreitig der Gunong 
Mgong auf Bali, ber fih 9000 Fuß über bie Merreafläce erhebt. 

Bon Sandelwood fegelten wir wie erwähnt, längs ber Gübfüfe ber 
Infeln Hin, dann durch die jhöne Strafe von Bali, und famen endlich 
nad) der Hafentabt Surabaya auf Java zurüͤck, we wir begierig über 
Briefe und Zeitungen herfielen, die während unferer fünfmonatliden 
Abweienbeit angelommen waren. 


Nachticht aus Sonora. Dieſe Provinz ſell ſich (f. Shipp. 
Gaz. 5 November) für unabhängig erklärt haben; die Nachricht if 
nicht wahrfheinlih, aber fonderbare Dewegungen feinen dert vorzu⸗ 
gehen, wie man aus der Feſtſehung einer Mnzabl Franzofen dafelbft 
ericht, welcht die Norbamerifaner fehr umgerne fehen. 
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Englifche Eifenbahnen. 


Gs iſt noch niche viele Jahre ber, daß die unabhängigen 
engliihen Blätter wiederhallten von Klagen über die Gilenbahn« 
magnaten, und über bie Macht, welche ſich in ihren Händen 
eoncentrire. Diele Gilenbabnmagnaten find nun jehr gefallen, 
und beginnen fi bittend an das Parlament zu wenden, ihnen 
in ihrer Noth zu belfen, nicht mit Geld, ſondern mit Privilegien, 
deren Koſten natürlich bie Maſſe bes Volko zahlen muß. Die 
Zeit ift Schon lange vorbei, wo ber Eiſenbahnſchwindel dat eng⸗ 
liſche Bublicum jo betbörte, daß, um die Zeit der Eingabe ber 
Gijenbahnplane and Parlament nicht zu verfehlen, man ſich fo maſſen⸗ 
haft um dad Bureau drängte, daß einige ber Bernflebenden nicht 
einmal ihre Papiere ordentlih an ben Mann brachten, ſondern 
bieielben über bie Mauer in den Hof warfen. Jeht lauten bie 
Berichte ganz anders: bie Unternehmer, die nicht genug Eiſen- 
bahnplane and Parlament bringen Fonuten, ſehen jegt ein, oder 
behaupten wenigftend jegt vollfommen flar einzuſehen, baf 
manche der im tollen Schwindel erbauten Bahnen einander eine 
verberbliche Goncurrenz machen, und um biefe Goncurrenz aus⸗ 
halten zu können, wird an allen Ginrihtungen auf eine Weife 
geipart, Die nicht nur bem Betrieb ſchadet, ſondern die geſunden 
Glieder und bad Leben der Paffagiere gefährdet. Die Zabl ber 
Giienbabnunfäle, welche nur in diefem Jahre vorgefommen find, 
gebt wirflich ind Fabelhafte; man Fann fie in ber That nad) 
Duzenden zählen, und obwohl noch Fein Biichof verbrübt oder 
geräbert wurde, was der wigige Ganonicus Smith für unerläß— 
li erklärte, wenn ed enblih zu Maafregeln gegen flrafbare 
Sorglofigkeit kommen jolle, jo it doch jchon einem berielben 
ter Ball ſehr nahe geftanden. Die Bälle häufen ſich, wo bie 
aus Sparjamfeit mangelhafte Auffiht und daraus entiprungenen 
Beſchaͤdigungen juribiih nachgewieſen wurden, Ende Dctobers 
mwurbe eine alte Frau auf ber Eiſenbahn zwiſchen Reading und 
Bafingftofe von ber Eiienbahn überfahren und getödtet. Es war 
hier vorher ein Kreuzweg mit einem Thor und einem Wachpoften 
baneben, beides wurde „aus Sparjamfeit* eingegogen. Auf ber 
Eiſenbahn nah Brigthon fand in ben legten Tagen Dctobers 
ein Zufammenftoß flatt, wobei die Meifenden mit einigen Beulen 
davonfamen, boch wurden brei Babnwärter vor Gericht geftellt, 
und vertheidigten ſich gerabezu damit, daß an der Station bei 
weitem nicht genug Leute angeflellt ſeyen, um das Geſchäft mit 
der nötbigen Aufmerkiamfeit zu verſehen. Sie wurden nad 
dem alten Spruch, daß man bie Fleinen Diebe Hängt, und bie 
großen laufen läßt, zu breimonatlihem Gefängniß mit harter 
Arbeit verurtheilt, während die Direstoren, bie wahrhaft Schuls 
Digen, frei audgingen, Die Directoren haben nur Einen Haupt ⸗ 
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zweck vor Augen, eine angemeffene Dividende herauszufchlagen, 
und fo lange fie nicht bei ſolchen Unfällen in Mitleidenichaft ge⸗ 
zogen werden, iſt alles umſonſt. 

Mit allem Sparen in der Verwaltung will es aber bo 
nicht reichen, mehrere Bahnen machen ſich eine verberbliche Gon« 
eurrenz, und um biejer aukezuweichen, ſoll jegt da8 Parlament 
angegangen werben, daß es den Gompagnien geftatte ſich zu 
verichmelen, da man eine foldhe Ausdehnung des Frelhandels 
und ber Goncurrenz, wo es fih um viele Millionen Capital hans 
beit, doch nicht mehr vortheilhaft findet. Die bereits vorgeichlas 
genen Amalgamationen umfaflen ein Capital von wenigflens 50 
Millionen. Dabei fann es aber nicht ſtehen bleiben, und bieie 
in wenigen Händen vereinte Macht muß auch die benachbarten, 
mehr oder minder concurrirenden Linien nöthigen ſich dieſer 
Amalgamation anzuichließen; dann flände eine Gompagnie ba, 
welche fo ziemlich bie Hälfte aller Giienbabnlinien in England 
ſelbſt in ihrer Mache hätte. Da bie Goncurrenz fomit aufge» 
ſchloſſen wäre, und jedermann fi der Linien diefer Gompagnien 
bedienen müßte, To ift natürlich Fein Zweifel, wer die Zeche am 
Ende zu bezahlen hätte. Kein Wunber daber, daß bie Journale 
ihre Stimme gegen ein jo furchtbares Monopol erheben, und 
gerabezu erklären, weder Megierung noch Parlament könnte ein 
ſolches Monopol ohne Gegengewicht in den Händen Einer Com— 
pagnie laſſen. Es handelt fi für die Directoren der voraud« 
ſichtlich Äh amalgamirenden Gompagnien um nichts geringeres, 
ala um bie theilweiſe oder gänzlihe Schließung rinzelner Linien, 
um dadurch das Publicum zu nötbigen, ſich der allein offen 
ſtehenden Linien oder der belaffenen Eiſenbahnzüge zu bedienen, 
natürlich zu einem höhern Preis ald bieher, Mehrere der gros 
Ben Linien find offenbar in einer Sadgaffe angelangt, fie fönnen, 
namentlich wenn fie von dem Parlament und der Megierung ge« 
jwungen werden, „zur Sicherung von Leib und Leben ber Unter« 
thanen Ihrer Majeflär" eine Eoftipieligere Verwaltung einzufüh« 
ten, nicht mehr die bidkerigen, meift ohnehin ſehr fchmalen Dis 
videnden zahlen. Die faliche Anlegung ber Bahnen, welche zu 
iehr der Privarmmillfür überlaffen wurde, vermehrt noch daß Uebel, 
indem manche Landſtriche, die ed gar wohl nöthig hätten, von 
Eifenbabnen entblöst find, während an andern Orten eine voll» 
ändige und für die Eigenthümer der Bahnen nadhtheilige Gone 
currenz bericht. Es flellt fih mehr und mehr heraus, baf die 
Gifenbahnen ein fo Foflipieliges Unternehmen find, daß feine 
Goncurreng barin befteben Darf und kann; iſt aber bie Boncurs 
renz andgeichloflen, jo muß; der Staat als Bertreter,, ber allge» 
meinen Intereffen dazwifchentreten und bafür forgen, daß bas 
unvermeiblihe Monopol nicht zum Schaden der allgemeinen In⸗ 
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tereffen audgebeutet werde. In Norbamerifa bat fich zwar bie 
Union nit um die Eiſenbahnen gefümmert, wohl aber die ein« 
jenen Staaten, und wenn dieſe auch bie und da ſich mit allzu 
großer Haft in die Eiſenbahnbauten flürzten, jo hat bach ber 
Staat bie Oberleitung über biejelben behalten, In Branfreich 
ift ſehr viel Unfinn, zum Theil verbrecherifcher Unſinn mit den 
Eifenbahnen getrieben morden; ber Staat bat ein unjerer Anſicht 
nach ganz faliches Syftem eingefchlagen, aber er hat im allge 
meinen bie Bahnen vorgezeichnet, und feine Goncurrenz der Bah⸗ 
nen ift denkbar; in Deutfchland Haben nicht bloß die Staaten 
meift jelbft gebaut, jondern auch da, mo fle nicht jelbft gebaut haben, 
fi die Beſtimmung der Bahnen vorbehalten. Nur in dem reis 
Ken England, mo die Eapitalien fi eine jo furchtbare Eoncurs 


renz machen, wo dad Parlament jo enrjeglich mit ben Eiſenbahn- 


planen beffürmt wurde, daß kaum eine regelmäßige Beiprechung 
und Beurtbeilung ber einzelnen Plane möglih war, bat ji 
dieß fatale Mejultat berausgeftellt. 

Die Eifenbahncompagnien und ihre Directoren icheinen gar 
nicht übel Luft zu haben, bie Folgen ihrer Thorheit auf das 
Parlament zu werfen, obwohl bief nur feine Zuflimmung zu den 
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Bahnen: auf Grund ber vorgelegten und beſchworenen Bemweid« 


gründe für die Nothwendigkeit und Nüplichkeit bed Unternehmens 
gab. Wenn alfo jegt zwei Compagnien das Parlament angeben, 
zu geftarten daß fie fich amalgamiren, weil zwei in gleicher Rich» 


| 


' 


tung laufende Eiſenbahnen nicht neben einander beftehen könnten, | 
oßne fich zu ruiniren, To geftehen fte daß fie ſich ſelbſt oder das | 
Parlament groͤblich getäufcht haben; im legten Falle verdienen | 


fie gar fein Mitleiden, im erflen ſehr geringes, man wird ihnen 
antworten, baf fie die Folgen ihrer Thorheit felbft zu tragen 
haben; man wird ihnen ben Beweis abverlangen, daß ihre Kon» 
eurrenz fie ruinirt, und wenn fie diefen nicht vollſtaͤndig führen, 
wenn fie bloß den geringen Ertrag ihres aufgemendeten Capitals 
bemeilen fönnen, jo wird man ihnen nothwendig antworten, bafi 


fie ſich dieſen Erfolg ſelbſt zuzuſchreiben haben, und daß viele | 


Handeldunternebmungen gleichfalld nur ſehr geringe Zinſen ab— 
werfen. 
und fomit büriten die Amalgamariondplane wohl vorerft zu 
Boden fallen, 
nachftebendes boſe Dilemma, 
Eiſenbahndirectoren jegt To heftig ſich ausſprechen, ſichert dem 
Volk einen gewiflen Vortbeil, und wenn bie Goncurrenz aufge 
hoben wird, fo muß bagegen eine beflimmte Gontrole eintreten 
(a countervailing check). Würbe die vorgeſchlagene Amalga- 
mation durchgeführt, jo würde unier Eiſenbahnſoſtem dieſelbe 
Form, mie auf dem Eontinent, annehmen, dann müflen wir aber 
auch, fo viel wie möglich, die Vortbeile diejer Form mit ihren 
Nachtheilen erhalten. 
fönnen aber nicht erwarten, zu ihrem beiondern Mugen bie ein» 
ander entgegengefegten Vortbeile einer Privatunternehmung und 
eines rechtlich/zugeficherten (chartered) Monopols in ihren Hän« 
den zu vereinen. Derwilligungen der Regierungen müflen auch 
eine Megierungeaufficht im Gefolge haben, und wenn bie Eifen« 
bahndirectoren nicht den gemöhnlichen Geichäfttgang einhalten 
fönmen, jo müffen fte fich eine auferorbentliche Controle gefallen 
Taffen,* 


Ethnographifche Streifzüge ins Alterthum 
18. Das Wordringen der Arier gegen Südweften. 
«Shiuß.> 
Dir können bier auf ben Streit, ob Zoroaſter erſt unter 
@uftaip (Darius Hystaspes) aufgeireten ober ob der wahre Zo⸗ 





Die Dirertoren der Gijenbahncompagnien | 





Das Parlament wird fich micht jchuldig befennen wollen, | 


J 


Die Times (vom 5 Nor.) ſtellt den Compagnien 
„Die Concurrenz, gegen welche die 





roafter in eine viel frühere Zeit falle, nicht eingehen, ſondern 
machen nur darauf aufmerffam, daß bie überlieferte Sage von 
dem Wanberungsjuge ber Arier offenbar in eine viel frühere 
Zeit fällt, ald bie von Darius Höflaspes ſich berichreibende Pros 
vinztalaufzählung bes perflichen Reiches. Daß nicht nur Meder 
und Berjer, fonbern auch Baltrier und Sogdianen einerlei Sprache 
redeten, wiffen wir aus allerlei directen und inbirecten Angaben, und 
Strabo jagt es geradezu mit großer Beſtimmtheit. Im älterer 
Zeit war ber Hauptfig biefer ariſchen Monardie im Ofen, nas 
mentlih in Balkh, und es fcheint daß bie öftliche officielle, viel« 
leicht auch die Priefterfprache ipäter noch im MWeflen, als ion 
die Volkoſprache nicht unbedeutende Veränderungen zeigte, forte 
geführt worden jey. Ueber die Zeit der Verlegung des Herrſcher⸗ 
figes, oder wohl richtiger gelagt, der Uebertragung ber Gerrichaft 
von einem öfllichen auf einen mefllihen Stamm willen mir 
nichts; es ift aber einleuchtend, baß zwiſchen der Zeit, wo ber 
Herricherfig im Oſten war, und der mo Eyrus regierte, meldher 
in einem ganz feindfeligen Berbältniffe zu Oftverfien ftand, eine 
geraume Zeit vwerfloffen fehn muß, und wir haben Anbeutungen 
eines lange dauernden Antagoniemus von Oſt- und Weftperfien 
in ber ſagenhaften Geſchichte Firduſie genug; ſelbſt der Zohak, der 
gegen Oſten zieht und lange von Weften aus alle ariichen Stämme 
beherrſcht, war nicht, wie man lange vermuther hat, ein Semite, 
fondern ein Arier, * Was von dem Zuge der Semiramid gegen 
Dften 6i8 Indien zu balten, müflen wir dahin geftelt ſeyn 
laſſen; manches aber deutet barauf bin, daß Semiramis, dieſe 
mythiſche Herricherin, gleihfals nicht femitiicher, ſondern ariſcher 
Abfunft gemeien, 

Deuten wir indeß dieſe Züge von Zohak und Semiramis 
wie wir mollen, immerbin find fie eine Meaction bed Weſtens 
gegen ben Diten. Die ariihen Stämme ftiefen in ihrem weſt⸗ 
lien Zuge einerjeitd auf die ihnen religiös feindlichen Stämme 
der Urmenier 2, andrerfeitd gegen Sübmeften an ein ihnen phy⸗— 
fiſch feindliches Land, an die heißen Ebenen Mejopotamiene, in 
melchen fie, die der rauben Bergluft der Gebirge Irand gewohnt 
waren, nicht wohl ausdauern fonnten, weßhalb wir fle nur zu 
Zeiten als herrſchenden Stamm in den mefopotamifchen Strichen 
finden, welche Herrichergeichlecdhter in Babylon und Niniveh aber 
ariich, melde femitiich, und melde kuſchitiſch waren, das ift 
noch keineswegs mit Sicherheit ausgemacht; nur das, daß die 


| erften Serrichergeichledhter in Babylon und Niniveh Kufchiten 


geweien, möchte wohl, wenn wir irgend das erfle Buch Mofls 
richtig verftehen, feinem Zweifel unterliegen. In dem Zuſammen ⸗ 
Roh mit Armeniern und Semiten wurden Meder und ihre 
Stammpermwandten ihrer @igenthümlichkeit fi mehr bewußt, und 
ſchloſſen ſich ab, daher die fpätere fo jcharfe Scheidung zwiſchen 
Aniran (Mit Iran) und Iran. Dieb Selbſtbewußtſehn, dieſe 
Ausbildung ber Eigentbümlichkeit war im Beginne ber Adhämes 
nidenberrichaft ichon To meit gediehen, daß jelbft Das alte Heimathe 
fand der Arier, das erſte Land, wohin fie aus ihren Falten Berg« 
regionen gefommen, ſchon ale ein robrs, Halb unreined Land 
galt; wir miffen nit, was Saken (Sfyihen) bedeutet, aber der 
Umfland, daß die Perier der Ahämenidenzeit ſammtliche Nomas 
denftimme auf dem Nordabhang ber Paropamtiaden bis über 


1 8, Müller Über die Pehlwi⸗Sprache a, a. O. S. 300, wo er bie 
Uebereinfiimmang ber Mamen Asdaha, die große Schlange (Mfiyages), mit 
dem armenifchen Atdahak und dem neuperfifchen Dahaf (arabifh Zehat) 
nachmeitt, 

2 Wielleicht Hafen. ſich auch die foätern religidfen Kämpfe Perfirns 
und Armeniens auf. bas urfprünglich feinbfelige Religionsverhältaiß zuräde 
führen. 
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den Iarartes hinaus, alfo Partber, Sonder, Ehareämier u. ſ. w. 
mit einem ſolchen gemeinfamen Namen umfaften, der ſchwerlich 
ein Ebrenname war, zeigt eine gemwiffe Entfremdung, mie fie 
zwiſchen einer vorgeichrittenen Gultur, gleich der im Welten, und 


den in ihrer roben Lebensweiſe verbarrenden Nomabenvölfern | 


eintreten mußte. - 

Durdliett man Ritters archäologiſche Ueberficht ton Iran, 
melde durch die neuern Forſchungen in den Keilinichriften nur 
noch eine nähere Beftätigung gefunden bat, jo fann man durch⸗ 
aus nicht im Zweifel ſeyn, daß vom Belurtag bis nahe zum 
Zigris und bis zu bem armeniichen Gebirge einerlei Stammvolf 
berrichte, wenn auch in ber Zeit ihrer Einwanderung aus dem 
Ofen bie und ba ein ziemlich flarfer Unterſchied ſeyn mochte, 


namentlich in Betreff der Kurden, bie ficherlih nebſt einigen 
andern faum mebr ficher nadhmweidbaren Stämmen der Uxier, | 


Marder u. ſ. w. ein böberes Alter ihres Aufenthalts in bieien 
Gebirgoſtrichen beanipruchen fönnen, benn wir finden, daß dieſe 
bem „Geieg", d. h. ber Lehre Zordaſters, lange miberftreben. 
Dagegen ſcheinen alle Umfände fih ber Annahme zu wider» 
fegen, daß Hamiten ober Semiten im jener früben Zeit in dieß 
Gebirge eingedrungen und fich bier feftgefegt hätten, War alio 
ganz Verflen von Xigris bis aum Indus iraniih? Das ift nicht 
wohl glaublich, und mehrere Angaben der Alten iprechen ent 
ſchieden dafür, daß namentlih im ſüdöſtlichen Perflen noch fremde, 
entichieden nicht arianiiche Wölfer jagen, von denen die Brabuis 
in Belubichiftan jedenfalls ein Reſt find. Herodot weiß von 
ſchwarzen glatibaarigen Indern, die man wegen ber Verbindung, 
in welcher fie vorfommen, nirgende anders hin als nach Gedroſien 
veriegen fann; auch fpricht Elphinſtone von einem ſchwarzen Sir» 
tenvolt am Zarehſee. 

Vergleicht man bie Angaben des Zendaveita über bie Aus- 
breitung ber Arier, io erfennt man leicht, daß fie in einem gro« 
Gen Bogen um Sogd herum fid verbreiteten, nach Norden wie 
nah Süden, nur gerade gegen Weften find fie weiter vorwärts 
gedrungen; im Süden find fle einerjeits nach Indien, wahrſchein- 
lich bereitö Bid zum Ganges und den Vindhia-Bergen bin, ſüd— 
weſtlich bis zum Hilmend verbreitet. Die neuere Geographie kennt 


au von Mefran feine andern Beröllerungen mehr als iranifche, | 


mit Autnahme einerfeit® der Brahuis, anbrerfeits der ſeht jchmärz« 


lichen, aber au ſehr gemiichten Race am Meerediaum von Mes | 


fran, Was im Innern des Landes, namentlich in ben Oaſen 
ton Mekran wohnt, ift alles iraniſch oder wenigſtens umgewandelt, 
minteftens fennen mir außer den beiden genannten Feine frembs 
artigen Völker, im Gegentheil ift die Stelle, wo bie iraniſchen 
Beludichen, die von Norboften kamen, und die Zaren oder Quren, 
die von Morbweflen im Gebirge heraßgefommen, an einander 
Roßen, ſehr deutlich befannt und erfannt (i. Mitterd Erdfunde 
VI. 731 fi.). Man wird ſich indeß fehr leicht erklären, weßhalb 
von ben ehemaligen, im füböftlichen Indien anfälfigen, den ſchwar⸗ 
zen Indern verwandten Völfern nichts mehr übrig if, wenn man 
bie durch gang Perflen vom chineftichen Turkeſtan bis zum Tigris, 
ja über dieſen hinaus, und von Aderbeidſchan bis nach Belud- 
ſchiſtan bin verbreitete, unterworfene, Aderbau und Gewerbe 
treibende perflich redende Glaffe berrachtet, bie ſich von den Krie⸗ 
gerftämmen, bie ihre rohen Glaniprachen reden, mannichfach unters 
f&eidet, und bald Tadichit, bald Sarten, bald, wie bei den Ber 
Iudfchen Debwars (Dörfler) heißen, Der Beftand diefer in dem 
meiten Raum ſehr gleichförmig geftellten Glafle, welche die Mares 
donier ſchon, namentlich in dem robern Oſten, ganz in ähnlicher 
Stellung fanden, if völig unerflärlih, wenn man nicht einen 





HET 


| Jahrhunderte langen Befland eines arifchen Meihd ſchon vor 


Cyrus annimmt, und dieſe Annahme wird auch daturd erleich» 
tert, daß bie öftlichen Arier, nachdem fie gegen Chrus fo feind« 
lich aufgetreten, glei von feinen Machfolgern ohne große Mühe 
bis zum Indus bin bezwungen werden, und im Heergefolge ber 
perflichen Könige erigeinen, Der Befland dieſes alten arijchen 


; Meiche und deſſen Dauer find für und noch ein großes Märbfel, 


befien Aufbelung über die Geſchichte Vorderafiens, ebenjo mie 
über bie Innerafiens, ein großes Licht verbreiten muß. Wir 
haben oben angegeben, daß wir dieß Vorbringen der Arier, nad 
der Beſetzung des babyloniichen Meich® und der Verdrängung ber 
Phönifer vom perflihen Meerbuſen ber zu ſchließen, nicht fpäter 


als ins vierte Jahrtaufend v. Chr. siegen können. Daß aber 


son dieſen weſtlich vorgedrungenen Ariern wahrſcheinlich bie 
Kurdenflämme die älteften find, und auf dieſe erft die Meder 
folgen müffen, gebt aus allen Umftänden hervor, denn die Kurs 
den waren augenicheinlich in ber ältern Zeit den andern Ariern 
feindlicy und feine Beueranbeter, wohl aber die Meder, deren Land, 
Atropatene, jebenfals ein Beuerland bedeutet, In welche Zeit 
fält nun die Völfermifchung mit Rufchiten, und die Entſtehung 
des Milhftamms der Semiten? Das anzugeben find wir freilich 
noch nicht im Stande !, doch bürften meitere Forſchungen, nas 
mentlih in dem alten Babylon noch manches aufflären; freilich 
ift es fehr bie Brage, ob mir je bazu gelangen, die Sprache ber 
alten Babylonier, nämlich ber reinen Cuſchiten, noch zu entziffern, 
falls nicht almählih die aufgefundenen und noch täglich ans 
Zagetlicht Fommenden Alterthümer eine Wolgereibe aufftellen, 
welche bie ſprachliche Enträtbielung möglich macht. 


Ehronik der Heifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrikanifhen Weſtküſte. 
Bierter Abſchnitt. 

St. Sorge d’'Elmina, den 6; 6, 46. Hr. Stoove verfprach mir, 
mid nad ben Waflerfällen zu begleiten, allein er empfing einen Brief 
mit ber Anzeige, daß ein Schiff feines Hanfes, der Rniphäufer Schooner 
Gourier, in Mrim gelandet ſey, daher reiste er ben Ziflen Nachts noch 
nad Mbjowa, um Geſchäfte in Ordnung zu bringen, während id in 
feinem bübf eingerichteten Ganot die Meife auf dem Baflum:Pra ben 
22 Mai früh antrat. Beinahe wäre nichte aus ihr geworden, denn 
Heuſch, feinen Entihluß wieder änternd, kam den 22flen ebenfalls nad 
Ghama, und die Rimabors, melde auf meine Botſchaft ſogleich bereite 
willig waren, ließen fagen daß, wenn Heuſch mitreite, fie uns nicht 
rudern würben; Danf feiner Beränderlichfeit, er entihloß fi wieder 
anders und reiste direct zu Land nah Elmina, freilich erſt den 2öflen 
Mittags und mit von der Gattin bes Hrn. Stoove geſchafften Trägern, 
benn in Ghama fonnte er aller Mittel ungeachtet feine befommen; ber 
König war geflüchtet und das Volk fo aufgebtacht, daß es fon von 
feiner Grmorbung ſprach. Meine Rimabors waren bereit als fie Hörten, 
daß ich allein reife, und der König nebſt den Großen bradien mein 
Ganot felbt vom Strand in die See. Im diefer Beziehung find mir in 
ber neueflen Zeit wichtige Mittkeilungen geworben, denen zufolge ich 
unfern Mangel an Arbeitern und ihre Arbeitsihen zum größten Theil 
ganz andern als ben bisher geglaubten Urſachen zufchreiben muß, fe 
daß ih bie Uebergeugung gewonnen habe, unfer Unternehmen, welches 
ich bisher Hauptfählich toegen biefes Umftandes für verloren hielt, lönne 
unter gemiffen anderen Derbältnifien fehr gut reufſtren. @6 war ein fhöner 
Tag, die leichte Seebriſe ließ meine Flagge läffig wehen, und fräufelte 
die glatte Oberfläche bes an und für ih ſchen bebeutenben, durch bie 


ı @ iR ein anffallender Umftand, daß bie uralte, angeblih von 
Gnfchiten erbante Stadt Nefen im ven LXX Dafen heißt, was mit bem 
Namen reiner Kurbenflammes, Dafint, zufemmentrifft. 
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Megengüfle aber mächtig angefhwollenen Bra, bie Rimadors waren, 
trogbem daß ich den Rum vergefien hatte, ben man ihnen in ber Hegel 
gibt, bo guten Muths und ruberten wader unter ſtetem Echwagen 
und Singen ihrer eigenthümlichen Lieber. Anfangs war bas Land 
an beiden Ufern nur wenig erhoben, und dicht bis in ben Waſſerſpiegel 
mit Mangroven bebedt, bald aber erhob «# fi mehr und mehr, bie 
reiche und üppige Vegetation ward mannihfaltiger, und Bäume aller 
Art und Größe wechſelten mit einander, von ten verſchiedenartigften 
Eträudern und Sählingpflangen zu einem far undurchdringlichen Dickicht 
verwebt. Hunderte, ja Taufende von Papagaien flogen in Schaaren 
über unfern Röpfen oder an den Ufern von Baum zu Baum, und ers 
fülten bie Luft mit ihrem Pfeifen ober Geſchrei, zuweilen yeigten ſich 
aud andere Vögel, oder im Waſſer ein Mampon oder auf einem Baum 
ein Affe, mit bewundernswürbiger Behendigfeit vom Zweig zu Zweig 
fpringend; befonbers hübſch zeigte ſich ein alter Mffe, welcher, von feinem 
Jungen vorfihtig gefolgt, gravitätiih auf einer hohen Palme einen 
Zweig entlang fpayierte, und plögli, als er unferer gewahr wurde, in 
das Didicht Ah ſturzte. Ba mechte gegen 1 ober 2 Uhr ſeyn, als wir 
auf ber fhönen und reihen Flußinſel Sepum lanteten, und gmwar in 
demjenigen ber drei Kroms atıf derfelben, mo der König refibirt. Die 
Mimabers gingen an das Land, um elwas zu ruhen umb zu eflen, und 
ich wollte im Ganot bleiben, ber König umd bie Großen aber nöthigten 
mich ans Band, und ich mußte mit in bas Haus bes erfieren gehen und 
mich von ber ganzen Cinwehnerſchaft begaffen laffen; nachdem ich einige 
Zeit verweilt und ein Glas Palmmein getrunfen hatie, von bem mir 
ſogleich ein großer Humpen präfentirt wurbe, brad ih wieder auf und 
fegte meine Meife weiter Blußaufwärts fort. Raum fonnten bie Ufer 
in ihrem Gharalter einen malerifheren Anblid gewähren? und doch war 
dieß gegen 5 Uhr ber Fall, als ich nämlich durch eine Megion des Fluſſes 
uhr, weldhe von einer Unzahl mehr oder weniger großen Infeln erfüllt 
war; wie Feengebilde tauchten fie aus den Wellen hervor, feine Ufer, 
feine Grbe zeigenb, fontern nur bas üppige Bild der maleriſchſten 
Degetation, bas fih glei einer von Meiſterhand gefhaffenen Gouliffe 
aus bem mit pfeilſchneller Geſchwindigleit in ten durch die Infeln ges 
bildeten Ganälen enteilenben Waller hetvorhob. Auf der Oberfläche bee 
Waſſers zeigten fih ſchon arofe Floden Shaum und beuteten auf bie 
Nähe der Waflerfälle. Doc der Tag begann zu finfen, und ſchen war 
die Sonne unter dem Horizonte, als wir durch die Anfirengungen der 
Rimadors an dem fleinen waſſa ſchen Krom Boſſumaſſi landeten; dieſes 
Krom fhien nur von MWeibern und Rindern bewohnt zu fenn, denn 
deren ſah ich eine große Menge, de nur einen einzigen Mann während 
meines 4'/,tägigen Aufenthalte dafelbfi; id; wendete mid alſo an bie 
Gabofire, indem ich von ihrem Behöfte mit meinen Leuten Beſitz nahm 
und Doms und ein junges Schaf, deren ich viele berumlaufen ſah, ver 
langte, denn da ich weder gefrühflüdt, noch fonf etwas gegefien hatte 
als ein paar feine Biscuits, fo plagte mich ein fürdterliher Hunger. 
Giwas Dams befam ih mit Mühe (beun bas Volf frift nur Pijang 
und hat nicht einmal Ganje, d. i Maisbrob), Schafe aber, meinten fe, 
feyen nit da. Ib ging alfe gang ruhig mit einem meiner Diener 
heraus und lieh das erfie junge Schaf fangen, was ih fab, und auch 
sogleich ſchlachten. Freilich hatte ich es nun mit einem ganzen Haufen 
Weiber zu thun, die mir fhreiend nadgelaufen waren; doch beruhigten 
fie üh, als ih Stille gebot umb ihnen ihr Unrecht auseinanderjepte, 
denn ich Hatte freundlich gebeten, wo ich befehlen lonnte. Gbenfo war 
es, wie ich den andern Tag bezahlte; ich bezahlte nämlich fehs Smanfa 
Gold, Halte aber nur fünf nmöthig zu geben, und ließ bie Schale mit 
dem Golde orbentlich überſchlagen; dech bas war nicht genug, fie lamen 
mit ihrer Negervange, fagten, meine Waage fen falſch und ich felle 
mehr Ueberilag geben; da nahm ih mein Gold ganz ruhig wieber 
jurüd, wog ihnen genau fünf Smanfa ab und gab fie ihnen mit den 
Borten: da habt ihr Euer Met, dba ihr das was ich nach meinem 
guten Herzen gebe, nit nehmen wellt — und fie gingen, bieß gut bes 
greifend, beihämt aus dem Zimmer. Die if die befle Manter, mit 
den Megern umyngeben, durch fie macht man fie fi unterihänig und 


ergeben, unb nur felten, bed) aber zuweilen, mu mau firengere Maaß ⸗ 
regeln ergreifen. 

Nachdem ih mein Belt in Orbnung gebradt und mein Mos— 
titofleid darüber gebangen hatte, ohne das man bier mie reiſen 
barf, fepte ih mich an Tafel, bie aus Prorifiong:, b. i. einem 
früberen Ghampagner»Kerbe und meinem Koffer barauf beflant; tas 
Mahl war gewiß nicht leder zubereitet, "dennoch aber tünfte es mich 
tönlih und ih legte mich qufrieden darauf zu Bett. Den andern Morgen 
ging es wieder ins Ganot und ich ließ mich fo nahe — etwa %, Stunde 
davon entfernt — an ben Waflerfall rutern, als es möglih war; als 
nämlich die äußerften Anfrengungen meiner Rimabors das Ganct gegen 
ben mit gefleigerter @ewalt einherfirömenven Fluß feinen Zoll weiter 
hinauf zu rubern vermodten und wir !, Stunde lang trotz aller Bes 
mübungen, weiter zu fommen, doch auf einer Stelle blieben, lief ich 
lanten unb legte bie noch übrige Etrede am Ufer zurück, mid, von 
einigen begleitet, mühlelig durch das Lianengewirr hindurchwindend. 
Dur die Höhe des Fluſſes, ber dur zwei Infeln in brei Arme ars 
fpalten wird, auf beren rechtem Ad die Waflerfälle befinden, während 
i mid auf dem linfen Ufer bes linfen befand — war id; verhindert, 
dem Waflerfalle fehr nahe fommen au können, doch fonnte ich ihn über 
die Breite des Fluſſes gerade vor mir von meinem Gtanbpunfte aus 
beihauen; er zeichnet fi weniger durch die Höhe aus, von welder fi 
bas Wafler herabflürzt, denn biefe mag, fo weit ſich dieß aus ber Ent⸗ 
fernung fhägen läßt, ungefähr 20 Fuß betragen, ale vielmehr buch 
feine Breite, melde fi quer über ben gangen Blußerm, bem größten 
ber brei, erfieedt, und durch bie außerordentliche Waſſermaſſe, bie jept 
verbreis und vervierfacht mit unglaublicher Wucht und Gewalt ih herab: 
Hürzt, gleihfam mit rafender Wuth in ih bineinwühlend, und fi zu 
Schaum und Staub zerſchlagend. Nachdem ich einige Zeit verweilt und 
mir ein paar geognoftifbe Handftüde ven dem Felſen im Fluſſe ger 
ſchlagen hatte, lehrte ih nah Boſſumaſſi zurüd, um auf einem Pfade 
durch ben Wald per Land fomohl näher an dem erfien ale auch zu bem 
zweiten Waſſerfalle zu gelangen; dieß war eine mühevolle Arbeit, und 
oft mußte ich mich durch Wafleranfammlungen tragen laſſen, welcht fo 
tief waren, daß mir das Waſſer bis an die Rnie ging, obglei ih auf 
ben Achſeln eines fehr langen Megers ritt. Nachdem ih ein paar Stuns 
dem gedangen und fo mübe war, daß ih foum mehr weiter zu gehen 
vermochte, ohne an bem gewünſchten Punfte anyufommen, flellte es ih 
herane, daß ber Diener bes Hrn. Stoeve, ben ih als Wegmeifer mits 
genommen hatte, ben Weg nicht mehr Fannte und mic irre geführt 
hatte. Id ſchickte ihm zwar zurüd, um von Beflumaffi einen Führer 
au holen, allein ba ih ben Waſſerſall, deſſen Betöfe man anfangs weit 
buch den Wald fallen Görte, nicht mehr vernahm, jo fhleh id, daß 
id) zu weit von ibm entjernt fen und ber Weg dahin mid alfe mehr 
Anfrengung foften würde als ih aufjumwenben Hatte. Ueberdieß war 
ih von unten durch und durch naß, und es requete heftig, darum fehrte 
ich nad Beſſumaſſi zurüf und blieb auch daſelbſt. ba das Wetter bie 
Mürkreife nicht erlaubte; doch war ich nicht leer aurücgefommen, denn wir 
hatten eine Shilbfröte gefangen, die mir eine treflihe Suppe lieferte. 

Den anbern Morgen fehrte ih zurüd, abermals auf ber Inſel 
Sepum landend, unb traf gegen 3 ober 4 Uhr in Chama wieder ein. 
Nachdem ih den Rönig hatte rufen lafien und ibm ein paar Flaſchen 
Mum gegeben, Fehrte ich in bemfelben Ganot unb mit den nämliden 
Rimabors den andern Morgen — ben 25 Mai — nah Elmina zurüch, 


mo ich gegen 2 libr landete, 
(Sortfepung felat.) 





Die Dampffhiif-Unfälle in ben Vereinigten Staa— 
ten in ben Jahren 1848—1851 auf ben Flüfen und Seen ber Union 
waren nad einer durch ben Gonareh angeorbneten Aufzählung fo bedeutend, 
daß fie einen Totalverluft von mehr als 2 Mill. Dell, ergeben, nebft 563 
Tobten. Das Jahr 1850 Kefert die meiden Opfer, indeß wirb 1862 
noch ein färferes Gontingent liefern, benm bereits zählt man mwenigftens 
400 Tobte. Man fheint ſich do enblih ernfihaft mit Maafiregeln der 
Mbhülfe zu befaffen. (Journ. du Comm. d’Anvers. 13 November.) 





Berlag-der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantivoriliäer Redacteur Dr. Ed. Pidenmann. 
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Die Iugenderziehung in den Vereinigten Staaten 
Hordamerika's. 


Wie wenig auch bie Amerifaner, — welchen Namen bie Bes 
wohner der Bereinigten Staaten nur ſich ertbeilen, denn außer 
ihnen gibt es bloß noch Ganabier, Merifaner, Gubaneien und 
. dergleichen — wie wenig alio auch bie Amerikaner, ich kann natür« 
lich nur die Englifchrebenden meinen, geneigt zum Tadel und ber 
Kritik ihrer Landeseinrichtungen find, wie gern fie da bäßliche 
Kinder mir ihönen Namen belegen, über Jugenberziehung werben 
boch vielieitig recht bittere Rlagen laut, Keineswegt vereinzelt 
und mit vielem Recht wird gefagt: „wohin es mit ber Jugend bei 
und noch fommen wird, bad ift eine Frage, bie manchen Bürger 
mit Beforgnig und oft jogar mit Schreden erfüllen muß. Es 
ſcheint oft faſt ald ob unire Schuljugend förmlich zur Rohheit 
abgerichtet werde. Nicht locale Mängel allein find Schuld baran, 
denn wir bören von allen Orten biejelben Berichte." Die robe, 
ungebändigte Willkür und Wilbheit, gepaart mit Laftern einer 
Aftereivilifation,. tritt wirklich im folder Mehrheit von Fällen 
heraus, daß dieſer Umftand das bedenflihfte Anſehen gewinnt. 

Man bebauptet, bie halbe Heilung ſey ſchon geicheben, inbem 
eine vorbandene Krankheit nur erkannt wäre. Ich möchte bieien 


tonft recht guten Erfahrungsfag boch nicht jo ganz unbedingt auf | 


den vorliegenden Bau in Anwendung bringen, und die Urſache 
bievon wird. bei näherer Beleuchtung ber Urfachen biefer betrü« 
benden Ericheinung deutlich genug zum Vorſchein kommen. 

Die Jugenderztehung bat drei Hauptftügpunkte: bad Haus, 
die Schule und die Geiellihaft, Ale drei wirken auf den jungen 
Menfchen beionberd ein, tragen zu feiner Entwidelung haupt 
ſaͤchlich bei, 

Baflen wir zuerft dad Haus ind Auge, jo tritt bie Figur 
der Mutter vor allem in ben Vordergrund. Die Stellung bes 
weiblichen Geſchlechts ift durch die ganzen Bereinigten Staaten 
eine vet eigentbümliche in allen Geſellſchaftoſchichten, und es 
lag etwas Wahres darin, wenn neulich eine Dame in Philadel⸗ 
phia gerabezu fagte: „We are the Queens of America“ Wohl 
hätte dagegen auch nicht ganz mit Unrecht geantwortet werben 
fönnen: „You are the fools of America!“ wie ſchon aus dem 
einzigen Umſtande erhellet, daß der Mann nicht für einen, Gent 

leman gilt, welcher einer Dame überhaupt widerſpricht. Das 
" Kind weiblichen Geſchlechts genießt ſchon allerlei Worrecht im 
elterlichen Haufe vor den benachtheiligten Bruͤdern es wird befler 
gepugt, befommm mehr Lederbiffen und darf noch mehr ber eige- 
nen Willfür nachleben, ald ihre Brüder, beren Licenzen in legie- 
rer Beziehung ſchon ehr weit gehen. 


i 





Daß Maͤbchen bis zum | 


18 November 1852. 


vierzebnten Jahre der Mutter in ihrer Haudwirthſchaft an bie 
Hand geben follten, ift nicht gewöhnlich, und wo nicht Dienfle 
boten gehalten werden fünnen, bat der Kaußvater erforberliche 
Handreichungen zu thun, wenn nicht etwa die Eöhne dazu ange» 
halten werden, mobei denſelben oft Gelb zum Vernaichen als 
Entihäbigung gegeben zu werden pflege. Im ben Schulen ift 
ſchon durchweg ber Gebrauch eingerifien, daß bie Lehrer und Leb⸗ 
rerinnen ſich nad ben Kindern richten müſſen, weil dieſe fonft 
nicht zum fortgefegten Schulbefuch au bemegen find. Bon Ein« 
fluß ber Erziehung in den Schulen fann alfo nicht die Rede ſehn, 
fondern faum von jehr mangelhaften Unterricht. Die Mütter, 
ſelbſt nicht beffer erzogen und gebildet, pflegen ihren Ködhtern 
und Kindern überhaupt faft ausnahmelos durchweg den Willen 
zu laſſen, und fie gegen etwaige gemwagte väterlide Erziehungs 
verſuche obendrein bei allen Gelegenheiten in Schug zu nehmen. 
Die förperliche Züchtigung wird selbft bei den jtarrfinnigften 
Rangen verworfen, und es heiht dagegen überall: ein Rind müfle 
durchaus feinen freien Willen haben, um ein freier Menjch zu 
werden, Die europäliche Methode: das Kind zu erziehen, feine 
Willkür beberrichen zu lernen und daher flrengen Gehorſam, fo 
lange der Berftand noch umentwidelt if, ſelbſt mit angemefjener 
Körperftrafe zu erzielen, wird al& deſpotiſch verachtet und ver» 
worfen. Mit prableriichen Worten werben dieſe Anflchten beſon⸗ 
berd auch in Gegenwart ber Kinder gern geäußert. Drefi und 
Show — Bug und Aeußerlichkeiten — find alles, mad ameris 
kaniſche Mütter bei ihren Töchtern im Auge haben, die ganz 
unbelümmert, wie Vögel unter bem Himmel, ohne fi um ben 
Erwerb Sorgen zu maden, im elterlichen Haufe fo lange blei« 
ben, bis fie heurachen. Ginen Mann anzuloden — das ift alles 
womit die Jungfrauenföpfe beichäftigt zu ſeyn pflegen, während 
bie Hände fait ganz müjfig bleiben. Nur ausnahmsweiſe bethei⸗ 
ligen fit amerikaniſche Mädchen bei ber Gauswirtbichaft und 
jogar in weniger bemittelten Bamilien pflegt dieß Regel zu ſeyn. 

Die Gemütbsjeite, welche Sauptelemente guter Erzlehung 
nach beutichen Begriffen in fich ichließt, if bei ben AUmerikane- 
rinnen völlig unaudgebildet oder ganz vernacdhlö,igt unb untere 
drückt. Indem bie jungen Mäbchen ganz rigener Willkür hin⸗ 
gegeben aufwachien, bildet fich bei ihnen eine ungemein grobförs 
nige Selbfjucht aus, wodurd fie zum Erziehungsfach untauglich 
werden, bei dem bie Befolgung augenblidiicher Aufwallungs«- 
launen und Neigungen durchaus unwanbelbar erfchein, Selbft« 
überwindung und aufopfernde Singebung, wie joldhe bei jeder 
Erziehung unerläßlih find, fehlen dem amerifaniichen Weibe 
ganz. Es heurather, zum Theil aus Sinnenreiz, zum Theil aus 
Berechnung und um im Ebemanne jemand zu haben, ber bie 
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Mittel zu Dreß und Show im höchſtmöglichen Grade herbei \ au werben pflegt, das fie auch während ber Schulzeit zum Nach- 


ſchafft. So zeigt fih wenigftens die Mehrheit, und daher ifl bie 
Amerifanerin bie ſchlechteſte Erzieherin. Selbſt wo ausnahmd«- 
weiſe Frauen ſich dem Erziehungsgeihäft ihrer Kinder widmen, 
gebt dennoch das rechte Gedeihen, weil mütterliche Nachgiebigfeit 
allein nicht zur Erzeugung von Selbftbeberrichung bei ber Jugend 
ausreicht und dazu väterlicher Ernft, männliche Conſequenz und 
Strenge erforderlich find. Die Männer in Nordamerika werben 
vom gefchäftlichen und dem politiichen Leben jo jehr in Anipruch 
genommen, daß ihnen eine Theilnahme an der Kindererziehung 
nicht nebenbei möglich iſt; daher paßt es ihnen ganz wohl in 
ben allgemeinen Irrthum einzufiimmen, daß bie Jugend eben 
ihren Willen haben müffe in einem „freien Lande” Mo aber 
auch ein Vater fich etwa bemüht, feinen jungen Pflanzen Haltung 
beizubringen, da verdirbt entweber ſchon ber Mutter Inihugnahme 
mehr als gut zu machen wäre, oder andermweiter Umgang der 
Kinder thut bie. Hierzu gehört befonders Der Umgang mit die⸗ 
nenden Perionen, die der Finblichen Willfür überall gern jchmeis 
cheln, um fich in eitle Mutterberzen einzuniften. Berner gehört 
dazu bie Spieleameradihaft, von der zurüdzubalten e& jelten eine 
Möglichkeit gibt, Kömmt dann fo ein Haufe, von ungezügelier 
Wilfür geipornter Jugend zujammen, bann gibt es natürlid 
Ausbrüche der tollften Mobheit, und das Reſultat davon zeigt 
fih in dem fogenannten MRombdyismus, einem Krafebler- und 
Tumultuantenthum, das bis zur Unfihermahung des Landes 
binführt. 

Was fönnte unter ſolchen Umftänden auch die beſte Schul« 
einrichtung beffern? Cine gute Schuleinrichtung ift aber in ben 
Vereinigten Staaten obendrein nicht denkbar, weil nur Achtung 
vor dem Dollarerwerb und Dofarbefig vorhanden iſt und man 


zu furzfichtig erjcheint, um den Werth bed Willens in gebühren- 


ben Ehren zu halten, Weil die Lehrer dem übrigen Lebendver⸗ 


bältniffen gegenüber nur niedrig bezahlt werden, fo hält man fie 


gewiffermaßen für thöricht, und benugt fie, ohne ihnen aufrich⸗ 
tige Achtung zu zollen. Daraus entipringt ſchon wiel Lebles. 
Sie werden nicht viel beffer ala leidige Bebiente der lieben Kin« 
ber geachtet, benen von ihnen fein firenged Wort gejagt werben 
fol, oder bie lieben Eltern machen einen Höllenlärm, entziehen 
bem Lehrer alle Gunft und wenn es gebt, ben Schulbefuch ber 


Kinder, wirken auf Entlaffung des armen, geplagten Mannes | 


u. ſ. w. 


Nur wenn die lieben Rangen über ben Lehrer ſich beſchwe ⸗ 


ren, zeigt ſich eine elterliche Theilnahme an der Schule nach ver⸗ 
fehrter Seite bin, ſonſt werben aus allen Gegenden die bitterſten 
Klagen über Mangel an Aufmerkiamkeit der Eltern auf das 
Schulweſen laut. Berner ift die Beichwerde über unfählge Pehrer 
gleich groß auf ber andern Seite; und das fann gar nicht anders 
fepn, meil meift nur Leute, die auf andere Weiſe durchaus nicht 
fortzufommen wiflen, ſich in die traurige Schullehrerſtellung be 
geben. Nicht minder zahlreich beichwert man fich über häufigen 
und nachtheiligen Lehrerwechſel, der gleichfalls in ber Natur ber 
Berhältniffe liegt; denn jobald ſich für einen armen, geplagten 
Lehrer irgend beſſere Ausficht zum Bortfommen zeigt, gibt er 
gern jeine Lehrerftellung auf. Hierzu tritt auferbem bei dem 
größten heile der Berölferung, bei den Landbewohnern, eine 
ſeht kurze Schulzeit von mur vier biß ſechs Monaten, bei welcher 
obendrein zahlreiche Schulverfäumniß vorfömmt. Inter diefen 
Umftänden und bei geringer Beioldung müflen bie Lehrer ſeche 
bis acht Monate des Jahres auf anderweiten Broderwerb bebacht 
fepn, weßhalb von ihnen nebenbei irgend ein Geichäft betrieben 





theil berjelben in Anſpruch nimmt. Niemand wirb fi biernadh 
munbern zu erfahren, baß von einer guten lnterrichtömethobe 
felten die Rede jeyn kann, wozu überbem Mangel an guten Lehr« 
büchern tritt. 

Ale dieſe, hauptiächlih auf ben Unterricht ſich beziehenden 
Verhaͤltniſſe verfehlen nicht, zugleich nachtheilig auf. bie Erziehung 
ber Jugend einzumirken, und um bad Maaß voll zu machen, tre= 
ten obendrein — gemwiffermaagen zum Ueberfluß — noch andere 
Fehler hinzu. Demnähft wirb überall das begünftigt und here 
vorgehoben, was auf materielle Zmede binausläuft, mogegen 
alles Ideale und Spirituelle vernachläjfigt ober geradezu gering« 
geichägt erſcheint. Sodann läuft meift alles auf äußern Schein 
hinaus; man fucht durch eine Menge von Lehrgegenftänden, bie 
nicht anders ala böchft oberflächlich behandelt werben können, das 
Publicum zu blenden, und jegt obendrein ber beichränkten Jugend 
faliche Begriffe von ihren Kenntniffen in Die Köpfe. Viele Lehrer 
berieben es auch barin, daß fle bei ben Schülern einen falichen 
und nachibeiligen Ehrgeiz auf bie plumpfte Weile erweden, daß 
fie ber elterlichen Thorheit ſchmeicheln, um bei ihrer Abhängig 
feit von den Zuichüflen und dem magern Lehrergebalt jo gut als 
möglich ſelbſt durchzukommen, ohne Müdfiht auf die übeln 
Bolgen. 

Nur den natürlichen Anlagen der Amerifaner und dem vom 
europälichen Geifte durch Einwanderung und Literatur beeinfluß« 
ten öffentlichen eben, mit feinen taufenderlei Beziehungen zum 
Individuum, ift es zuguichreiben, daß nicht ein größeres Zuräd- 
fallen bes Gejellihaftslebens in ben Vereinigten Staaten gegen 
bie civilifirte Welt flattfinder, daß kein Verfallen in gänzliche 
Mohhbeit vor ſich geht. 

Was die Beziehungen der heranwachſenden Jugend zur Ge» 
fellichaft außer dem Kaufe noch weiter betrifft, jo wird ed ein« 
zelnen Eltern beinahe unmöglich gemadht, ihre Kinder zum Ges 
horſam und zur Gelbflüberwindung zu erziehen. Denn jobalb 
fie unter die übrige Jugend kommen, merben fie fofort von ber 
allgemeinen Unfügiamfeit angeftedt. Ich babe die gutgeartetſten 
Kinder vielfach durch ſolchen Umgang bis zum Uebermaaß flör- 
riſch werden ſehen. Das beliebte „I will,“ oder „I will not,“ 
wird den elterlichen Ermahnungen mit hberzlofefter Unverſchaͤmt⸗ 
heit entgegengeiegt, und nur unbedingtes Zurüdhalten von allem 
andern Rinderumgang, das jelten auszuführen ifl, würde alen« 
fall® dagegen in gedeiblihe Anwendung zu bringen jepn. 

Endlich iſt no Firdplicher oder religiöier Einfluß auf die 
Jugend in Ermägung zu bringen, weil davon viel Geſchrei ge» 
macht zu werden pflegte. Ohne Bmeifel if namentlich ein reines 
Ghriftentkum, das durch die That ih ausſpricht und nicht blof 
bei Worten fteben bleibt, wohl im Stande, trefflihe Hülfe bei 
dem Erziebungsgeichäft zu leiften, benn es enthält ja die An—⸗ 
meilung zur Befolgung reinfter Moral, Wahrhaft hriftlih han» 
deinde Eliern merden daher namentlich durch ihr gutes Beifpiel 
äußert wohlthätig anf den Geift und die Bildung ihrer Rinder 
einzumirfen vermögen, Allein wer nicht ganz an der Oberfläche 
bes ftreng Vonntäglichen Scheines hängen bleibt, ſondern mur 
einigermaßen auf dad Leben und Treiben der Ameritaner im all« 
gemeinen achtet, dem ſpringt fofort der grelfte Wiberipruch zwi» 
ſchen Theorie und Praris, zwifchen Seyn und Schelnen nah 
biefer Richtung ind Auge. 

&o mie die Franzoſen den meiften Lärmen um Berbeflerung 
ber Geſellſchafteeinrichtungen machen, thatjächlich aber am menig« 
ſten dafür thun, eben io finden bie Amerikaner fein Ende im 
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Schwahen über Religion, Gott, Chriſtenthum, Kirchlichfeit und 
dergleichen, während in Wirklichkeit ber Humanidmus+faft von | 
niemand entfernter fen kann, als von ihnen. Der alte Gemein» 
plag: „leere Bäfler machen ben meiften Lärmen!“ finder volle 
Anwendung. 

Wären Worte Thaten, fo müßte Erziehungd- und Untere 
richteweſen in den Vereinigten Staaten im ausgezeichneten Zus | 
ftande ſeyn. Bei allen Gelegenheiten wird auf die Notbwendig« 
keit und das Eriprießlihe einer guten Erziehung hingewieſen, 
und niemand wideripricht fo trefflichen Bemerkungen, mie fie 
z. B. ber ausgezeichnete Theobor Parker in einer Adrejie an dab | 
Lebrer-Inftitut zu Syracuſe im Staate Newm-Dorf am 4 Det. | 


1849 ausſprach: „In England und noch mehr im katholischen | 
Rom bifden bie Kirchen — an fich felbft wundervolle Mujeen 
von Merfwürbigfeiten und ben ganzen Tag offen für jedermann 
— ein bedeutendes Element für bie Erziehung der am meiften 
vernachläffigten Elaffen. Allein Sklaverei und BVolfserziehung 
find ungleih meßbare Größen. Keine Summe von Gewaltthat 
fann deren gemwöhnliches Maaß ſeyn. Die Mepublif, wo Herr 
und Sflave gleichmäßig erzogen würden, wäre bald eine rotbe 
Republif, Die Sflavenhalter willen bieß, und ıhun demgemäß 
die Erziebung in den Bann, und glänzen damit, drei Millionen 
Barbaren im Lande zu erhalten, und erbulden bemgemäß bie 
daraus nothwendigerweiſe entipringende Herahwürbigung. Aber 
in den freien Staaten bed Morbens ift das Government meber 
eine Iheofratie, noch eine Ariftofratie, der Staat im der Theorie 
iſt nicht für wenige, noch fogar für die Maforität, fondern für | 
alle; Claſſen find nicht anerfannt und deßhalb auch durch Fein 
Brivilegium beihügt. Das Government ift eine Demokratie, das 
Government aller, bei allen, für ale, und im Mamen aller. 
Ein Menih wird zu allen Rechten bed Menichengeichledhts ge- 
boren, alle find für bieielben geboren, und jo find alle gleich. 
Deßhalb fommt alles, wofür ber Staat bezahlt, von den Koften 
aller, aber e8 muß zum Gebrauch und Nupen aller feon. So 
mie demgemäß bie Theofratie Priefterergiebung verlangt, unb eine 
Ariftofrarie die bes Adels und ber Bornebmen, fo verlangt die 
Demofratie die Erziehung aller.* Das find ohne allen Zweifel 
herrliche, ehrlich gemeinte Worte; allein ba mo ber treffliche 
Theodor Parker lebt und wirft, in Boſton, erflärte eine Schul- | 
Deputation auf die Birtichrift ber zahlreichen Deutichen des Ors | 
te8 um Grrichtung einer deutſchen Schule: „es falle ihnen die 
fo wenig ein, ald die Errichtung einer Schule in China.“ Giner 
Handvoll Eherofeed werden mit großem Aufwanbe, zu dem alle 
beitragen müllen, und unter großem Gepräng Schulen in ber 
Cheroteeſprache gegeben! 

Es find eine große Menge Weder Landes zur Bildung 
eines 5 bit 6 Millionen Dolard betragenden Schulfonde in ben 
Bereinsftaaten befiimmt; außerdem werden in jedem Staate ſehr 
anjehnliche Steuern bloß zur Erhaltung der Schulen alljährlich 
erhoben, wozu alle direct oder indirect beitragen müflen; dennoch 
find drei Millionen Neger völlig und geſehlich von allem Schul⸗ 
befuch außgeichloflen, obſchon fie ehrlich mit arbeiten, aljo mit« 
erwerben und mitfteuern helfen; dennoch werden fechd Millionen 
Deutiche wohl alle gezwungen, die Schulen mit unterhalten zu 
helfen, in denen aber ihre Rinder gleichwohl Feinen Unterricht 
in der Sprache empfangen, welche ſie meift allein verſtehen, bie 
ihre Mutteriprache ift, weil fih die herrſchende, engliichrebenbe | 
Maforität vor einer entſtehenden Goncurrenz fürchtet, die ent« 
fteben würde, wenn die Deutjchen vermittelft ihrer berrlichen, 
reihen Mutterfprache gebildet würden. Die Lernfaulheit einer 
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engliſch redenden Menge, melde heranverzogen, beranverbildet 
iR, verlangt als moderner Moloch die geiflige Vernachläffigung, 
bie ungerechte Behandlung einer refpeftablen Menge von fecdhe 
Millionen, und es wird unter praßleriicher Scheinheiligfeit fort 
und fort geopfert! ö 

Man hat feither diefe tiefe Schattenpartie, ſowie noch man« 
Gen andern Uebelſtand ber Vereinigten Staaten von Eeite derer, 
die fi) Anhänger der Demokratie nennen, verſchwiegen oder be⸗ 
ſchonigt, und ich bin ficher, von biefer Seite hart angefochten zu 
werden, weil von mir ehrlich das betrübende Sachverhältniß dar⸗ 
geelt wird; allein da mein Behreben nur babin gebt, mich 
nüglich, nicht aber nur beliebt zu machen, mußte der Wahrheit 


| die Ehre gegeben werben, io weit ich biefe zu erfennen vermochte. 
Die trefflihen Naturanlagen, welche ſich beim Amerifaner fo 


unverfennbar im allgemeinen fundgeben, verdienen nicht fort und 
fort dur den Dualm der Schmeichelei erflidt zu werden, und 
Europa mag immer in einen Spiegel biejes Landes fchauen, der 
die Dinge zeigt wie fie wirklich find. 

6. Eilas, 





Ueber die gothiſche Baukunf in Honen. 


Aus einem Schreiben im Wibenäum. 6 Movember.) 

Trop aller Neuerungen if Mouen no immer eine der ſchönſten 
gothiſchen Etäbte ber Welt, und ber Geiſt der gothiſchen Baufunf zeigt 
fh bier noch in feiner fhönfen Entwidlung. Der Jufizpalaft if end⸗ 
li vollendet dutch den Musbau bes linfen Flügels, und bietet einen 
großartigen Anblid dar. Ebenfo wurde bie Weflfronte ber Mbteificche 
von St. Quen, melde ſchen in ihrem unvellendeten Zufßand eines ber 
ſchönflen gothiſchen Gebäude ber Welt war, durch die Errichtung aweier 
Thürme vollendet. Diefe weſtliche Fronte if ganz im Geiſt ber übrigen 
Kirche hergeellt, und biefe Kirche fann jept als eine der ſchönſten in 
ber Welt betrachtet werden, troß einiger Heinen Fehler, welche ben An⸗ 
blid des Ganzen etwas verunfalten. Das Departemental-Mufeum für 
Alterthämer if eine Anſtalt, welche allenthalben Nahahmung werbient. 


Chronik der Heifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afritanifhen Weſtküſte. 
Vierter Abſchnitt. 
(Sertiebung.) 

St. George d'Elmina, den 11, 6, 46. Beide Gouverneurs und 
einige Dificiere waren in Cape Goaft Galle zur Beier bes Weburtstages 
der Königin Bictoria. Bon beiden warb id auf das freundlichſte bei 
ihrer Zurückkunft bewilllommt, und befonbers erfreme ich mich eines 
hoben Grades von Bertrauen und Freunbfchaft von bem jepigen Gou— 
verneur Hrn. Derr, während Hr. Heuſch mit ihm, wie mit einem jeden 
bier, in dem frembeilen und verfeinbeiften Verhältnifien ſteht. Diefe 
BPofition if ſeht werthvoll für mid bei dem fritifhen Stanbe, in wel⸗ 
em fi jet umfer Unternehmen befindet, auf deſſen fofortiges Auf⸗ 
geben Heufh beim Minifter, befonders wegen Mangel an Mrbeiterper- 
fonal, angetragen hat. Er wird bas linternehmen allerbings nie zu 
einem günfigen Mefultate führen und befonbers nie Mrbeiter, meer 
inlaͤndiſche noch europälihe, bei ih halten lönnen. Es bleibt fein 
Menſch bei ihm, und ſelbſt ih, fein Freund, verlaffe meine Stellung, 
weil ih unter ihm nit länger Ingenieur bleiben will. Dod in zu 
erwarten, daß der Minifter auf ben Antrag nicht eingehen wirb, und 
der Gouverneur wird feine Muͤhe Sparen, um bie Sache burdgubrüden. 
Brüber, als mis noch nit die Gelegenheit geworden, bie Berhältniffe 
von dem Wefihtöpunfte aus zu bettachten, von bem aus mir jept bie 
Ausfiht eröffnet ift, glaubte ich allerdings auch, es fey unter ben hieſigen 
Umftänden auf fein günfliges Mefultat zu hoffen; bieß if aber num 
anders, da ich weiß, daß biefe Umftänbe nicht local, fonbern perfönlich 
find, wovon ich mehrere auffallende Beifpiele erzählen könnte, ſpraͤchen 
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fie nicht fo fehr zu meinem Gunften, daß die Beiheidenheit fie mid 
verfämweigen beißt. Sept lebt Heuſch außerhalb des Moris im einem 
gemietheten Haufe allein, von allen zurüdgezogen, von allen gemirben, 
von keinem geliebt und geachtet. 

Anı Dienflag verlieh der allgemein geliebte Gouverneur Dan ber Eb 
nad 12jährigem und ber mir ſeht befreunbele Militärceommandant Orth 
nad Gjährigem Mufenthalte bie Küſte; wir begleiteten ſie bis an ben 
füßen Fluß auf ihrer Meife nah Gape Goaft und Anamabor, und nabs 
men ba nicht ohme Wehmuth Abſchied von ihnen. 
fh in lepterem Orte an Borb der Londoner Brigg Emely begeben. 
Die Emiely if den 13, 6. 46 mad Acera gefegelt. In biefen Tagen 
habe ich Büffel gegeſſen, wovon der Gouverneur eine „Vorpfote“ befoms 
men hatte; «8 war das belifatefte Fleiſch, was ich jemals gegeilen babe, 
und wohlfämedenber als ber feiflete Hirſch, ſowohl ale Beeffleaf zus 
bereitet ale auch gewöhnlich gebraten; dieß bildet ein hübſches Kleeblatt 
mit dem Affen» und Glephantenfleifche, welches ich früher gegefien habe. 

St. Brorge, ben 11 Julius 1848. Dem Tien dieſes IR Hr. Barlet 
in der Brig Tweed von London zurüdgefonimen, welder vor einem 
Sabre nah Holland mit Urlaub gegangen war; mit ihm zugleich ift 
Frant Swanzy in Dircove retournitt; Heuſch hat fürzli die traurige 
Nachricht von dem Tode feines Onkels Morgenflern in Mannheim er- 
halten; er hat ewig @icht, Fieber und ſchlechten Humor, und will mit 
dem nähen Schiff nach Holland. Der Gapitän der engliſchen Brigg 
Mobaivf hat ihm die Paflage verweigert. 

St. George, den 18, 7, 46. Im diefen Tagen kam wieder eine 
Brigg von Briftol, die Timbuctu, Gapitän Devis jun. auf die Rhede ⸗ 
und Heuſch if fo glüdlich gewefen, von bem Gapitän die Paffage nad 
Gngland zu erhalten. Den Iöten biefes in er an Borb gegangen und 
ben 1Tten unter Segel, birect von hier nad Guropa, was fehr günftig 
iR, da die heimfehrenden Schiffe in ber Megel noch an ber untern ober 
obern Kühe anlegen und von da erft abfegeln. Ich begleitete ihn an 
Bord; eine fehr angenehme Tour, ba das Wetter ſehr ſchoͤn, fa eurer 
piifh fühl und die Ser befonbers gut war; mir legten erft an einer 
frangöfiihen Barke, Le Singe, Gapitän Garquet von Marfeille an, um 
daſelbſt einige Proviften zu faufen, Gapitän und Steuermann, einen ſehr 
angenehmen Mann, fannte id, darum mar es mir nit unangenehm; 
das Schiff war geräumig, aber alt und ohne allen Komfort — und 
entfeplih ſchmußig. Mit Vortbeil Rah bagegen bie engliſche Brigg mit 
dem blanf gefcheuerten Ded, dem bligenben Rupferwerf, modernem Kom: 
fort u... w. ab, fo baß ich fa in meinem Vorfage, mit einem Marfeiller 
nad Haus zu gehen, ſchwankend wurde. Doch es if nit bas An— 
genehme ber Erereije, was ih im Muge halten muß, als vielmehr bie 
Beit, in der ich zurüdreife und bie Länder, bie id auf meiner Müdreife 
berühren fann, wo Franlreih im allgemeinen ſchen den Vortgeil für 
ſich Hat, beſonders aber in Betracht ber herrſchenden Kälte und des Um⸗ 
Randes, daß ih einestheils in England ſchen geweien bin und zumal 
von Holland London fehr leicht beſuchen lann, und zwar — nachdem 
ich durch meinen Aufenthalt in dem milden Frankreich wieder reaccli⸗ 
matifirt bin. 

Wir haben jept blühende Meſen und @eorginen — Dalia — hier, 
erftere bei Hrn. G. H. Bartels und leptere im Gouvernementegarten — 
Landetuin; welche angenehme Erinnerungen erwecken biefe fhönen Blu⸗ 
men, ja wir waren froh, mie bie Kinder, als erfierer Abende beim 


GBehern haben fie 


' Heute paffirte auch eine englifche Dampffriegäbrigg die Rhede. 





There ein paar Blätter ber erſſen blühenden Roſe cireuliren ließ. Ib | 


bätte nicht geglaubt, daß diefe Blumen im der hieſigen Hihe fortfom« 
men twürben, europälfche Bohnen J. B. fommen in brei Tage heraus, 
blühen und flerben; bie Georginen waren in ſeche Wochen aufgegangen 
und blühen; die Mofen brauchten längere Zeit, doch fanden fie in 
Käfen und im Haufe auf der Podefta. 

Si. Storge, ben 21 Julius 46. Heute haben wir einen ber drei 
nen ausgelommenen Mififtenten Lehmann begraben, ber geflern am ber 
Lanbestranfheit geftorben ift; ich habe noch bie Iepte Nat — vom 
Sonntage zum Montage — bei ihm gemacht, und erwartete bereits bas 
mals feinen Ted. Am Sonntage bat ber Gouverneur ein 6— 7 Fuß 


Eigen 


langes Rrofobil im Beuvernementsgarten gefhoflen; er und ber Bude 
halter H. S. Pel und id waren ba, um Georginen abzuſchneiden, als 
wir es im bem feinen daſelbſt beſindlichen Jehenden Wafler bemerften; 
fogleich lief ih mein Gewehr holen, wir losten, wer ſchießen jollte, und 
bas Loos traf mich, ich lub mein Gewehr gut und vorſichtig, präfens 
tirte es jebod dem Bouverneur, ber es mit zwei Schüfen auch erlegte. 
Mein 
Befinden ift fortwährend bas beile 

St. Beorge d Elmina, ben 3, 8, 46. @e ifl nichte befonderes vor⸗ 
gefallen; feit 14 Tagen, brei Wochen haben wir faft anhaltend ſchlechtes 
Weiter, was hoffentlich mit biefem Monat, ber in ber Megel frei von 
Megen if, aufhören wird; bo iſt das Wetter immer noch fo, daf wir 
dann umb warm Meine Jagde oder Fiſchpartien fönnen maden, ſe wie 
unfere täglichen Epaziergänge gegen 6 Uhr nach bem Diner; koͤnnen 
wir dieß nicht, fo fpielen wir eine Partie Billard, c'est a dire ber 
Gouverneur, ih und Pel, zuweilen au ber Decter. Im ben legten 
Tagen paffirten drei amerifanifhe Kriegeſchiffe die Rhede; von bem 
einen blieben bie Dfficiere zum Diner, doch feines falutirte; ce sont 
des vrais mananls. 

Borläufig Habe ih nun mit dem Gapitän Peuchgatie der Brigg 
[Rigle von Marfeille, Haus Megie, meine Paffage nah Guropa bes 
ſptochen; er will Ende Dxtober oder Anfang Movember nad) bier zurück⸗ 
fehren, unb entweder von Ölmina ober Atera abfegeln, was ſowohl als 
die Zeit mir fehr gelegen iR. Marfeille, Lyon und Paris follen mich 
für Dabofrom entfhäbigen. Ich wollte zwar das Schiff beſuchen, be 
bie See iſt zu ſchlecht; es iſt geräumig, faßt 400 Tonnen (& 1000 Kilgt.) 


und id foll neben bem Gebrauch der Gafüte, du Salon), eine grofe 


Hütte zu meiner Difpofition haben. Nous verrons! Der Gapitän 
ſcheint ein angenehmer Mann zu ſeyn, im jedem Falle if er tres-poli 
und aͤchter Franzofe, au rühmte er zu meinem großen Vergnügen ſehr 
feinen Rod; für Wein und Bier will ih ſchon ſelbſt forgen. 

Ge iſt heute ber etſte Montag im Auguſt, und wenn ih mid nicht 
ganz in der Berechnung irre, beginnt heute das Drestner Bogelfäießen ; 
ich geitehe, ih möchte wohl einen Tag da fein mit ben meinigen; bas 
Leben hier fängt mid an zu langweilen, es if fo menoten, und ich habe 
gar feine Beihäftigung. 

Et. Seorge d'Elmina, den 13 Auguſt 46. Am Montage den iOten 
Auguft war id; mit dem Gouverneur wieber auf einer Jagd» und Fiſch⸗ 
partie; bieß find recht angenehme Touren, wir fahren nad tem frühe 
ftüch jeber in einem Ganot ',—1 Stunde ben Fluß aufwärts und 
bleiben da an einer günfligen Stelle, um zu angeln, während wir auf 
tem Hin: unb Herwege bie Flinte zur Hand nehmen; bas vorigemal 
hatte ich fehr wenig gefangen, denn ih bin nicht fo geübt darin, wurde 
aber dafür entihätipt, daß ih einen fhönen Meiher, roͤthlichgrau mit 
blaͤulichgrauen Flügeln, auf dem Rüdwege ſcheß. Ich war eben gegen 
3 Uhr zurückgekehrt und Hatte mi auf das Sopha gelegt, um ein 
wenig zu ruhen, als ber Decter (Chirurgien-major Bosmann), ber 
zus Genfultation bei einem gefährlichen Kranfen nach Gape Goaft ger 
rufen worden war, zu mir fam, und mid fragte, ob ich ihm begleiten 
wollte. Ih war dieß ſchon längft willens gewefen, ba id Cape Goaft 
nod nicht gefehen Hatte, und willigte daher, obgleich es etwas jpät war, 
gern ein; ſchnell ließ ich mir Hangmattenträger buch meinen alten Wafch« 
jungen (Beſſermann) Afer beforgen, nahm eim Feines aber gutes Diner 
bei dem Doctor und um %,5 Uhr ping es fort, leider nicht fo ſchnell, 
ba die See (Springfluth) fehr hoch war und bie Träger fo nit auf 
bem feſten nafien Stranbfande gehen fonnten; doch gelangten we gegen 
7 Uhr des Abends glüdlih nad Capt Coaſt. 

(Bortfegung folgt.) 

Regenmajje in Paris während bes Monats Detober. 
Unter die Merlwürbigfeiten ber Witterung biefes Jahres gehört auch, 
daf im Oetober zu Paris ein Megenfall am Dbfervatorium bemerkt 
wurde, der 87 Millimetres (2,6 Zoll rh.) beirug, während ein jehn« 
jähriger Durchſchnitt nur 48 Mill, ergibt. (fr. BI.) 
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Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Lebens der Völker. 





Die Eolonien in Menruflan. 
(Bon G. Neigebanr,) 


fremter Einwanderer beſtimmt, obwohl die Fremden bier in ber 
älteften Zeit der fürdhterlichen tauriichen Jungfrau geopfert wurden; 
doch mochten dieſe jelbft daran Schuld ſeyn, denn die erſten Griechen 
welche das ſchwarze Meer beichifften, traten ale Räuber bes Scha- 
ge8 zu Koldie auf. Doc bald entftanden bier bie blübendften 
griechiichen Golonien, deren Meberrefte noch von ibrer Bedeutung 
Kunde geben. Nach ibnen führten bie Nömer fo bebeutende Ein« 
wanberer hierher, daß die Gingebornen ihre uriprüngliche Sprache 
zur Zeit aufgaben, und in bem fonft zu Dacien gebörigen Theile 
noch heut die rumunifche Sprache bie Lanbesiprache ift, während 
fih im Often am Kimmeriſchen Meerbufen fi noch längere Beit 
Spuren ber gorbiihen Sprache erbielten, Ihnen folgten bie be— 
deutenden Niederlaflungen ber Bpzantiner und Venetianer, melde 
fih aber nur mehr auf die Hafenftädte beichränften, bit die Tar 
taren bier als die legten erobernden Einwanderer erichienen. Seit 
der Unterwerfung dieſes Landes unter ber ruiflichen Herrſchaft 
ift bier dem friedlichen Golonifationswerfe ein weites Feld geöff« 
net worden. 


Veter der Große war es beionders, welcher die Nothwendig⸗ 
keit einſah durch Elemente aus dem gebildeten Guropa auf bie 
Givilifation feiner Auffen einzuwirken. Katbarina fand für notb« 
wendig ihre neuen Groberungen, welche aus weniger bewohnten 
Gegenden beflanden, mit fremden Anfieblern zu beiegen. Ge wur⸗ 
den daher große Vorrechte diefen Fremden geftattet, welche, mei⸗ 
ſtens unter gutsherrlicher Beubal»Leibeigenichaft oder Grbs 
untertbänigfeit ftebend, bier mehr Freiheit fanden als unter 
einem verfchuldeten Ebelmann, welcher unter einem ſouveränen 
Biſchof, Abt, Grafen oder Fleinen Bürften fand, gegen den ber 
Kaifer feinen Schug mehr gewähren fonnte, Hier hatte man 
ed nur mit ber Krone und beren Beamten zu thun. Daher bie 
Auswanderungen, befonderd aus Deutfchland, einen fo auferors 
dentlichen Erfolg hatten, wozu noch ber religiöfe Banatiämus 
kam, mit welchem in Deutichland jeber verfolgt wird, ber etwas 
anders glaubt als bie herrichende Macht, oder die ben größten 
Einfluß babende Partei, 

Die erften Eolonifationen in Rußland fingen eigentlich mit 
dem MUebertritt ber Kofafen an, welde zur Beichügung ber 
Gränze gegen bie Tataren benugt wurden. Zu dieſem Ende 
murden Linien von Feſtungen angelegt, welche im Laufe ber 
Zelten fortwährend vorgefchoben wurden. Um bie Mitte bed 
vorigen Jabrbunbertö fanden fih bie erften entfernteren Golonie 


i 
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ften ein; ed waren nämlich die Eervier in dem Kriege, welcher 
ben Prinzen Gugen von Savoien gegen bie Türfen berühmt 


| 7 , des den 
Das Land fcheint feit den alten Zeiten zur Niederlaflung | gemacht Üaite, Demogen worben, gegen Iieen Lanbeäferen 


GroßerSultan ih au erbeben, waren aber bei dem Briebensichluffe 
ibrem Schickſal überlaffen worden, jo daß ihr Patriarch Arienius 
mit einem großen heil ber Serben audmanderte und fich 
zu Garlomwiz in Slavonien, im Banat und ber jetzigen Woi« 
wodina nieberliegen. Es war ihnen nämlich verſprochen worden, 
einen eigenen Woimwoden und Batriarchen zu halten; später 
fühlten fie ſich auch bier durch den Belehrungdeifer der Iefuiten 
bebrüdt und ein großer Theil verlieh ihre neuen Sige, um bei 
ihren Glaubensgenoſſen Ruhe au finden. Die Raijerin Eliſabetha 
wieß ihnen Die bisher häufig von den Tataren verheerten Ebenen 
jüblih von Charkow an, wo fie die Städte Nowo Gerbäf und 
Slamojerbsf gründeten, von wo auch ipäter bie Stadt Eliſabeth⸗ 
grob hervorging. 

Berner zog die Kaiſerin Katharina deutſche Golonien nad 
der limgegend von Pereräburg, wo man bald fab, meld ein 
Unterſchied zwiichen freien Menichen und Peibeigenen iſt; Diele 
Dörfer befinden fich jebt in dem bedeutendſten Woblftande, 

Nachdem Neurufland bis über die ehemals tatariichen Lün« 
ber an ber Krim audgebreitet war, wurden bie an bieie Halb» 
intel grängenden beinabe ganz menichenleeren Steppen dazu bes 
nügı, um neue Wobnfige den Duchoborzen, den oft erwähnten Alte 
gläubigen, anzumeiien, welche ihre Berubigung barin fanden, ihre 
Gebete mach den älteften Angaben ihrer heiligen Bücher zu vere 
richten, Die neuen gramatifaliichen Abänderungen zu verwerien, 
eben fo wie bie griechiichen Künftler lange Zeit noch den bieratiichen 
alten Stol für Tempelgebilde beibebielten. Katharina benügte 
dagegen die Verfolgung der mäbrijchen Brüder, um neue Golor 
nien berjelben nach Sarepta zu verfegen. 

Endlich nachdem Ulerander die Gränzen Meurußlande am 
Vruth feſtgeſtellt hatte, führte er das großartige Golonijationd- 
werk aud, welches bieiem Lande eine ganz andere Geſtalt gegeben 
bat, Beſonders nach dem beendeten Kriege gegen Napoleon 
zogen, auf feine Veranlaffung und auf die den Gofoniflen ein» 
geräumten Vortheile, ganze Schaaren aus Würtemberg, Baden 


und andern Ländern beran, welche bald bie blühendſten Dörfer 


anlegten, und bie Handelsſtadt Odeſſa zu einem ſo fchnellen 
Wahsttum brachten, daß fle jegt ſchon bie erfte Stadt bed gan« 
zen Neurußlands, die erſte Stadt am fchmwarzen Meere und bie 
erfte Stadt im füböftlihen Rußland, bie dritte Stabt des Mei- 
ches geworden iſt. Unter ben beutfchen Goloniften zeichneten ſich 
vorzüglich die Mennoniten aus, von denen in einem bejondern 
Abichnitt die Rede ſeyn wird. 


— 


Der lehte Türfenfrieg brachte nun eine neue Veranlaffung | 


zum Anzuge von Einwanbderern aus bem Süden. Die Bulga- 
ren hatten gebofft, burch ihre Blaubensgenoffen von der Ober- 
berrichaft des Halbmondes befreit zu werben; viele waren com« 
promittirt und juchten bei dem Abzuge bes ruiflichen Heeres 
Zuflucht über ber Donau, daher mehrere bulgarische Golonien 
gefifter wurden. Dagegen batten die Duchoborgen durch ihre 
Nachbarſchaft mit den Mennoniten deren ordentliche Lebensart ans 
genommen, und maren zu bebeutendem Meichtbum gelangt, io 
baf die morgenländifche Geiftlichfeit Beſorgniß ſchöpfte, dat Beir 
fpiel dürfte jo anſteckend ſeyn, daß ſich noch mehrere zu dieſer 
Serte ſchlagen dürften, welche feiner Geiftlichen bedarf, ſondern 
wo jeder al& Lehrer auftreten fann, wenn ihn ber Geift treibt. 
Es wurden ihnen daher neue Sige in Kaufaflen angewiefen, wie 
anderweit erwähnt worben. 


Die großartigen, ſchon von Alexander hauptiähli in Neus 
rußland angefangenen Militär-Eolonien, bat Kaiſer Nikolaus 
nicht weiter ausgedehnt, obwohl ſeine große Gavallerie-Mevue zu 
MWosnejensf ein berühmtes Scauipiel für alle Freunde ber 
Kriegefunft geweſen ift; ihnen ift ein beionderer Abichnitt ger 
mibmet. 

Dan unterfcheider daher jept in Neurufland folgende Arten 
von Golonien: 

Bulgariihe Eolonien, welche fi beionders häufig in dem 
Gouvernement Beffarabien vorfinden. 

Volniſche Eolonien, melde am meiften ebendaſelbſt vor⸗ 
kommen. 

Eine Eolonie aus der franzöfifchen Schweiz findet fi in 
der Mäbe bei Aferman in Beflarabien. 

Griechiſche Colonien find zur Zeit bed orlow'ſchen Aufftan« 
bed in der Krim angelegt worben. 

Die Koiafen-Golonien haben eine bejondere Verfaſſung. 

Die jüdiſchen Golonien find in der Krim. 

Die der Mennoniten im Gouvernement Iefaterinoslaw. 

Eine jchwebiiche Colonie gibt es auch bier, welche aber uns 
bedeutend if. 


Für die fremden @inwanderer in Sübrufland, wozu man 
außer Neurußland noch Das podoliiche und fiewiche Gouvernes 
ment rechnet, beftebt in DObefia eine beiondere Behörde, unter 
dem Namen „Gommilfien für die ausländiiche Einwanderung in 
Sübdrußland*, jept unter dem wirklichen Staatsrath Baron von 
Rofen, welcher ganz für eine ſolche Stelle geichaffen if, da er 
durch jeine Humanlıär dad Zutrauen ber verjchiedenften Menſchen⸗ 
arten gewinnen muß. Dieie Behörde warb von Alerander ger 
fifter und bat ihren Sig in Odeſſa. Dieie Verwaltung zerfält 
1) in die allgemeine Verwaltungsabibeilung unter einen Etaatö- 
rath mit einer Kanzlei, Director, einem Golonial-Arzt, Ihiere 
Arzt, Landmeſſer und einem Baumeifter; 2) die Gontrol:Abrbeis 
lung für das Rechnungeweſen unter einem Gollegien-Math. 

Beiondere Abtheilungen find: für Die jüdiichen Colonien 
unter einem Gollegien-Rath; für die von jenieits der Donau eins 
gewanderten Bulgaren; für den Juden-Schug in den bebräiichen 
Golonien des cherjonichen und jefaterinodlawichen Gouvernements. 

Beſondere Aufieber für bie Eolonien find, zuwörderft für die 
deutichen Golonien in dem EherfonsGourernement zu Odeſſa und 
Anania, fo wie für bie Bulgaren im Bujalifihen Golonials 
Bezirk, für den ſchwediſchen Golonial-Bezirf und für einige 
feparate Golonien, j. B. in Neu Danzig. 

Eben eine ſolche Auffichtöbehörde gibt es für das jefaterino« 
ſlawiſche, für das tauriſche und das beſſarabiſche Gouvernement. 


| 
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Die Bedingungen, unter welchen bie Coloniſten in Neu— 
rußland aufgenommen wurden, enthält folgendes Reglement: 


Allgemeine Neglement, bie Aufnahme fremder 
Goloniften in Neurufland berreffend, 

1. Die zur Aufnahme der Goloniften beftimmte Gegend 
ift die Provinz Neurußland, welche aus den Gouvernements von 
Gherion, Taurien, und Jefaterinoslam befteht und fih vom Dniepr 
bis an das ſchwarze Meer erfiredt. 

2. Dieje Niederlaffungen follen ausichließlih von Leuten 
gebildet werden, melde in jenen Rändern nützlich ſeyn fönnen, 
Dergleichen find gute Adersleute erfahrene Weinbauer, Leute 
welche die Baum» und Viehzucht verſtehen, und bie mit einem 
Worte von allem was bie Landwirthſchaft in fich begreift, gründe 
liche Kenntniffe befigen. Berner die auf dem Lande nötbigen 
Handwerker, ald Zimmerleute, Schreiner, Müller, Weber, Mau« 
rer, Wagner u, ſ. wm. Andere Handwerfer und Künfller bin 
gegen, bie nicht von anerfanntem und entichiebenem Nupen find, 
und die fih alio nicht Teicht in den Dörfern ernähren können, 
follen nicht zugelaffen werben. 

3. Da es Grundiag ift, feine anlodende Mittel anzumen« 
ben, jo wird man feine beiondern Gommiffäre aufflelen, um bie 
Goloniften einzuladen, fih in Rußland niederzulaffen. Alle bies 
jenigen welche dieſen Wunfch begen, können fi bri den Mini« 
fern, Mefibenten, Geſchäfteträgern oder Gonfuln Sr. Majeftät 
im Audlande melden, melde ihnen, nach eingeholten Erfandi» 
gungen über ihre Umftände und Aufführung, bie nöthigen Reife» 
päfle nach ber ruſſiſchen Graͤnze ertbeilen werden, wo ihnen ver⸗ 
mittelft derielben freier Eingang geſtattet ifl. 

4. Jeder Fremde, ber ald Golonift Äh nach Auflant zu 
begeben entichloffen ift, und ſich bei einem auswärtigen Agenten 
©r. Maj. melder, it gehalten, durch ein gerichtlihes Zeugniß 
zu beweilen, daß er ein guter Landwirth ift, und bie auf ihm 
haftenden Laften und Schulden berichtigt bat; ohne dieſe Bore 
malität jol niemand zugelaflen werben, 

5. Wenn mehrere Bamilienväter übereingefommen find, ſich 
jufammen in Rußland zu erabliren (niederzulaffen), fo ift es 
ibnen erlaubt, eine oder mehrere Perionen aus ihrer Mitte vor« 
auszuſchicken, um das für fie beflimmte Land und deſſen Eigen« 
ſchaften zu beaugenihernigen und zu unterſuchen. 

6. Die Minifter, Hefidenten, Geihäftsträger oder Konjuln 
©r. Majeflät follen niemanden Geldvorſchüſſe maden, im Gegen⸗ 
theil ſollen fie 

7. diejenigen Perjonen, welche fi bei ihnen melden, Dazu 
anbalten, daß fie durch glaubwürbige Atteftate ober annehmbare 
Bürgicait ein Vermögen von wmenigfiens 300 fl. in baarem 
Gelbe oder in Waaren, die fie mir ſich nehmen, aufweilen, Diefe 
Bedingung ift unerläflich, denn die Griahrung hat gelehrt, daß 
die Anſiedlung von Leuten, melde nicht etwas eigenes Vermögen 
mitbringen, nur jehr langiam und mit wenigem Grfolge von 
ſtatien gebt. 

8 Sie ſollen ferner darauf ſehen, dag die Goloniflen, 
welche einwanbers, Bamilienväter ſehyen, und feine ledige Perſon 
zulafien, wenn fle ſich nicht an eine andere Familie anſchließt, 
bie fle als ihr angehörend annimmt. 

9, Da es einer Kamille, die bloh aus Mann und Brau 
beſteht, ſchwer fällt fich zu ernähren und bit zu einem gewiſſen 
Grade von Wohlſtand zu gelangen, wenn fie nicht beſondere Ars 
beiter balten Fann, fo ift zu wünicen, daß ſolche Leute ſich nicht 
in Rußland niederlaflen, fie müßten denn etwas eigened Vers 
mögen mit fich bringen. 
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10. Die Ausländer, welche unter dieſen Bedingungen nach 
Rußland auswandern, werden alle Rechte und Privilegien ges 
nießen, melde überhaupt ben Goloniften in den neuruiflichen 
Provinzen zugeftanden find, und namentlich folgende Vortbeile, 
alt: 

a) Freibeit der Religion. 

b) Beiteiung von allen Abgaben und Laften während ber 
erfien zehn Jahre; nach dem Nblaufe und in den zehn folgenden 
Jahren ſollen fie 

c) der Krone jahrlich eine Abgabe von 15 A 20 Kopefen 
für die Defjärine Landes entrichten. Mach bieier zweiten zehn 
jährigen Beitfrift werden fie die nämlichen Laflen tragen, welche 
allen denjenigen, die im jener Gegend Kronsgüter befigen, aufe 
erlegt find, 

Nah Ablauf der Freiſahre werben fie gleih allen rufflichen 
Untertbanen, unter benen fie wohnen, für ibren Theil zur Unter« 
baltung der ländlihen BolizeisAnftalten, ald ber Wege, ber Pos 
ften u, 1. mw. beitragen. Von militäriihen Ginquartitungen bleis 
ben fie auf immer verichont, dem einzigen Ball von Truppen« 
durcdhzügen ausgenommen. Jeder Familie werden unentgeltlich 
60 Desjätinen Aderlandes und Wieſen (ungefähr 180 rbeinlän« 
diiche Morgen) verliehen. 

d) eg von Militär und Givildienftl, wobei ed ihnen 
jedoch frei ftebt, Freiwillig dergleichen zu ſuchen und anzunehmen. 
Dieſes ſpricht le aber weder von den der Krone fchultigen 
Steuern, noch der Müdzablung ber von berielben erhaltenen 
Vorſchüſſe frei, 

e) Diele Nüdzablung wird in den zehn Jahren, melde auf 
die zehn gänzlichen Freiheitejahre folgen, flattfinden. 

f) Von dem Tage der Ankunft ber Eoloniften an der ruffl» 
ſchen Gränzge bis zu ihrer Ankunft an dem Orte ihrer Beſtim⸗ 
mung wird jeder erwachlenen Berion täglich 10, und jedem Kinde 
6 Kopeken Zehrgelb verabreicht werden, deſſen Nüdzablung nur 
von denjenigen gefordert wird, welche allenialld nach ibrem Vater⸗ 
lande zurüdzufehren wünicen jollten. 

g) Von ihrer Ankunſt in der Golonie bit zur erflen Ernte 
wird Dieied Zebrgeld fortbezahlt, jedoch mit dem Unterſchiede, 


daß die Empfänger gehalten find, ſolches nebſt den fonftigen Bor« | 


ichüffen, die man ibnen zu maden im Ball ſeyn wird, auf die 
oben erwähnte Weile zurüdguzablen. 

h) Zum Bau der Häufer, Ankauf des Viebes und ber 
Adergerärbichaiten iR jeder Bamilie ein Vorihuß von 3000 Mu« 
bein bemilligt. Dieie Summe mird bei denjenigen, melde eige» 
ned Vermögen befigen und bie zu irgend einer nüglichen Unter» 
nebmung um Unterflügung aniuchen, noch verflärft werben. 

i) Den Goloniften ift es erlaubt, außer der zollfreien Ein⸗ 
fuhr ihrer Effecten auch noch Waaren für den Werth von 300 
Rubel auf die Bamilie, um fie zu ihrem Mugen mieber zu ver» 
Faufen, frei einzubringen. Unter einer Bamilie verfieht man 
Dann und Frau mit den unerjogenen Kindern, oder zwei er» 
wachſene Manndleute, oder vier Arauentperionen, 

k) Sollte ein Golonift das Land zu verlaflen wünichen, io 
ſteht e8 ihm frei, wenn er außer ben Geldern, Die er ber Krone 
ober fonftigen ſchuldig ift, eine breijährige Abgabe gemäß feinem 
Stande enttidiei. 

1) Es ift jedem Goloniften erlaubte Fabriken anzulegen, 
nühliche Handwerke und Gewerbe zu treiben, ſich in bie Kauf⸗ 
manndgilde oder Handwerkézünfte einichreiben zu laflen, und feine 
Producte im ganzen Meich zu verichließen. 

m) 68 ift dem Fremden erlaubt in den Souvernemenid von 
Neurupland Güter eigentbümlih an fich zu kaufen und zu bes 
figen, obne andere Auflagen bavon zu bezablen ald Diejenigen, 
fo ber vorige Eigenthümer nach ben beftehenden Verordnungen 
entrichtete. Jeder Fremde aber, der dergleichen Güter gefauft 





ſolchen @utebeflgern erlaubt, fe nach willfürlich abzuſchließenden 
Uebereinfünften aufzunehmen, Diele Goloniften bleiben dem uns 
geachtet im Befig ihrer obengenannten Privilegien, und werden 
feine andern Auflagen zu tragen haben als diejenigen, fo ihre 
Grundberren im Verbältnif befien, was fie für ihre Altern Bauern 
zahlen, jür fie an die Krone entrichten, 

11. Um ben Golcniften alle Vortheile genießen zu laffen, 
ift für fie eine beiondere Aufficht, unter dem Namen Vormund⸗ 
ichaite.Gomptoir für Fremde, verordnet, welches für ihre Nieder 
laflungen eigen® Sorge zu tragen verpflichtet iſt. 

12. Im Balle ih ein Coloniſt des Ungehorfams gegen 
feine Obern oder eine fonftigen Vergehens ichuldig macht, ſoll 
er, nachdem er alles, wa@ er der Krone ſchuldig if, zurüdbezablt 
bat, über bie Gränze gebracht werden. 

GFortiegumng felat.) 


Ein Sebenszeihen der türkifhen Akademie, 


Unfere Leſer wifien wohl, daß in Ronflantinopel nah dem Mufter 
der europällden Staaten auch eine Faiferlie Alademie der Willens 
ſchaften errichtet wurde. Gar zw oft find dirfe nur glänzende Spiel: 
zeuge, es if inteß merkwürdig daß Fuad Effenti, ber als Diplomat 
befannte Türke, ein feineswegs müßiges Mitglied biefer Mfabemie if, 
und in Berbintung mit einem andern türfifhen Gelehrten, Mamens 
Diewdet Effendi, Mitglied des Mathes des öffentlichen Unterrichts, im 
vorigen Jahre (1268 ber Hedſchra) eine türfifh geſchtiebene Gram⸗ 
matif, die erfie in ihrer Art, beramsgab; Me wurde in Ronfktantinopel 
lithograpbirt. Das Mfiatie Journal (Mugufls September) bem wir 
biefe Angabe entnehmen, ſpricht Ab ſehr lobend über diefe Arbeit aus, 
und meint, daß diefelbe fünftigen türfifch »europäifgen Grammatiten 
als Mufer und Vorbild dienen fönne. Gine türfifhe Grammatik if 
bekanntlich eine höchſt ſchwitrige Eade, da der alte tatariſche Stamm 


| der Sprade durch das Bindringen böhft zahlreicher arabifder und 





bat, if verbunden, wenn er fich wieder aus dem Lande begeben | 


wid, ſolche an jemanden, ber im Lande bleibt, zu verfaufen oder 
abzuıreren, 

u) Im Bau auswärtige Goloniften fi in andern Gouver« 
nements auf Gütern niederlaffen wollen, welche Particulierd 
(Privarperfonen) zugebören, ſo flieht es ihnen frei, und es ift 


- 


perſiſchet Elemente nicht bloß lexilographiſch, ſondern zum Teil ſelbſt 
grammatiſch mobificirt wurte. Die Errichtung der Mabemie hat naments 
lich die Verbreitung und Vervollfommnung der türkiigen Sprachen 
zum Zwech 


Chronik der Reifen. 


Kießlers Aufenthalt an der afrifanifchen Weſtküſte. 
Vierter Abſchnitt. 
Fortfepung.) 

Wir begaben uns jogleid in das Speifezimmer der Officiere, und 
wurden auf das freundlichfte empfangen; Gapitän Murray bifponirte fofort 
über mid, und beſtand taranf daß ich bei ihm logite. C. C. iſt ein fhöner 
Platz, das Fort nicht fo ſchön als Et. George, überhaupt weniger 
Feſtung als große Gaferne, doch die Etabt rei an ben ſchönſten, ja 
Valaͤſte gleichen Privarbäufern, unter denen ſich befonders bie zwei bes Raufr 
mann Hutten und das Miffionärsbaus (Ghei Mr. Freemann) auszrihnen. 
Den andern Tag machten wir viele Vifiten, 5. B. bei Gouverneur Binniet, 
einem alten Seeofficier, der I1 Schlachten und Treffen beigewohnt hat, 
und binirten bei Kaufmann Henry Smith; gegen 7 Uhr reisten wir 
wieder zurück und gelangten um 10 Uhr nad Bimina. Der Batient, 
ein Eiffscapitän, ift ein verlorner Mann; auch im Fort war ein ſchweret 
Patient, der vorige Gouverneur Dr. Lilly, der eiwa fo lang an der Küfte 
iR als ich, jedech jeht erſt bie Landeekrankheit befommen hat, an ber er 
leider dem 11Auguſt gegen 2 Uhr gefiorben it; noch Fürglich war er gefund 
und wohl mit dem Gouverneur und den Dificieren in Gimina. 

St. George, ben 31 Muguf 46. Heute vor acht Tagen hatten wir 
hier ein Schaufpiel, mweldes an Interefie wohl wenige feines Gleichen 
hat und die hoͤchllen Wünſche des in fremden Ländern und namentlich 
unter einem wilden, am dem ſeltſamſten Gebräuden reihen Volkes reis 
fenden und verfeßrenben Guropäers befriedigt. Bereits früher habe ich 
erwähnt, daß Gimina in fieben Quartiere zerfällt, ebenjo daß in ber 
jepigen Zeit des Jahres ſehr viele Goflüime begangen werben, unter 
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benen fi beionders das DamsGohüm auszeihnet, ein Fetiſch-Goſtüm, 
welches ale eine Art Früblingsbanfepfer betrachtet werden lann unb im 
Kriegdarmzuge gefeiert wird. Dicht es nun ſchon baburd, jo wie durch 
das Bingen, Blafen und Schreien, die eigenthümlichen Geremenien und 
Gebräude, das entfeplihe Schitßen und dabei imitirte Verfahren ber 
Kriegsführung die Aufmerffamfeit bes Beſchauere im höhften Grade an, 
fo follte dieſe doch bald auf eine unerwartete und bödite Weife gefpannt 
und der Wunſch, ja ich möchte jagen, bie Schnindt, etwas Musführ: 
licheres der eigenartigen Weife der Kriegsführung biefes milden Volkes 
zu erfahren, befriebigt werben. Schon vor Alters haben ih die Duar- 
tiere Nr. 1 und Nr. 2 angefeinbet, und mehreremale mit abmechfelns 
dem Güde befämpit, wovon bis auf ben heutigen Tag Feintjeligfeiten 
geblieben find, bie ſich beſondere, umd namentlich feit einigen Jahren, 
bei Gelegenheit bes DamssGoflüme zeigen, und durch Schelten unb 
Shimpfgefänge, vor allem ber Weiber, durch erbeutete Trophäen u. bal. 
immer neue Nahrung befemmen, ja die gegenfeitige Grbitterung in den 
durch Rum und Toben erbipten Köpfen bis zum thätliden Auebruche 
Rleigern. Bereits vorm Jahre waren beide Quartiere im Begriff aus 
ber Stadt heraus auf bas vom Fetiſch dazu bezeichnete Schlachtfeld zu 
ziehen, deoch wurden fie daran vom vorigen Gouverneur mit Truppen⸗ 
macht gehindert, Vorigen Sonntag nun feierte das erfie Quartier fein 
Dams:-Gofüm; faum aber waren le an bem Quartierpfahl von Mr. 2 
(an der Brüde) angelommen, wo fie wahrſcheinlich, vielleicht durch da⸗ 
felbn aufgebangene, ihnen früher abgenommenen Trophäen (Korallen 
des Anführere) no mehr gereizt, beſchimpfende Lieder fangen, als fie 
vom Quartier Mr. 2 zurüdgetrieben und bantgemein wurben. Die 
Vermittlung bes Könige und anderer Perjonen half nichte, und beide 
Duartiere zogen zu verſchiedenen Seiten zur Stadt hinaus in die Mäbe 
des Schlachtfeldes, wo fie, ba tie Nacht hereinbrach, campirten, Der 
Gouverneur hinderte fie thätlich daran nicht, ba er eingefehen hatte, daß 
bieß nichte frudte und es wohl am befien fen, bie Grbitterung auf 
dieſe Weife abzuleiten; doch hatte er ihnen jebe thätlihe MAnfeinbung 
verboten und im Uebertretungsfalle gedroht, fie von St. Jago zu ber 
fhießen; auch ließ er ih bewegen, nech in der Nacht auf Bitten des 
Königs am beite Parteien gu jenden, um fie in Güte zu beſchwichtigen. 
Wir waren aber trogbem nicht müſſig; zugleich mit beiten Ouartieren 
rüdte eine Berftärfung unter bem Buchhalter Hrn. Pel auf Et. Jago, 
der ib mi, Hitſchfänger und Ferntohr zur Eeite, anſchleß, auch bie 
Macht auf dem alten Fort mit blieb, theile um Bel Gejſellſchaft zu 
teilen, theils um befier Nugengeuge von bem zu Grmwartenden ſeyn zu 
können, Prädtig lag ver Rampfplap ver unfern Augen, fo daß man 


Stüde zu eleviren, ja daß ih mit meinem guten Glaſe felbit bie Per: 
fon genau zu unterfheiten vermechte. Die Nacht verfleß ruhig, auf 
beiden Seiten ſahen wir bie Wadhtfeuer glängen, und von Zeit zu Zeit 
brachte die Pandbrife die Töne ber Trommeln und wilden Befänge zu 
ung herüber. Den andern Morgen mit Tagesanbrud machten ih jhen 
die gegenfeitigen Bewegungen fihtbar, wir ſahen fie ih in Tiraileure: 
Golonnen formirend, bie Fahnen ſchwenlen und wehen, und faft gleich⸗ 
zeitig gegen 6 Uhr ein heftiges Wener beginnen, welches in furger Zeit 
das Schlachtſeld in Dampf hüllte, denn die Meger fchiehen mit Artils 
leriepulser und ftopfen ihre langen Gewehre halb voll damit, worauf 
fie eine gute Portion gehadtes Blei oder Augeln jegen, und flebend 
oder fnieend und gebüdt, meiſt ohne ben Kolben anzulegen, abbrüden. 
Wir hatten den Tag vorher die nöthigen Stüde geladen, und mit ben 
erſten Beinbjeligfeiten hißten wir die Flagge und brannten ert zwei 
ohne Kugeln ab, um fie gu warnen, dann fendeien wir einige Kugeln 
über fie weg, die fie fehr gut jehen und pfeifen hören fonnten, als fie 
aber noch nit wichen, richteten wir bie Stüde direct auf fie; leider 
war bie Diſtanz für Kartätfchen zu groß, bob hatten unfere niedlichen 
12pfünbigen Pillen die beten Folgen, denn da fie einige töbteten, andere 
verwundeten, jagten fie den Megern eine folde Furcht ein, daß fie eiligft 
das Schlachtfeld chen, weldes Duartier Nr. 1 fen, Nr. 2 hart auf 
den Füßen, zu räumen anfing und ohne unjere unparteiifche Vermitts 


lung wehl mur als Meiner Ueberteſt ben Händen feiner Feinde entgan« 
gen wäre. Diefe hatten eine ſehr gute Pofition und waren auch flärfer 
ald Mr. f, meldes, als es ſich auf einmal nicht nur von vorn, fonbern 
aud von ben Flanfen und theilmeis von bem Müden ber angegriffen 
Tab, fogleih zu Aichen begann, namentlich die Alten und Großen davon, 
indem fie die Jungen zurüdließen, worunter Äh größtentheils bie for 
genannten Blanfe-Jungen, bie Diener der Europäer, die meift zu Mr, 1 
gehören, befanden und tapfer auszeichneten. Hätten bie Greßen länger 
gefanden, je wäre vielleibt Nr, 2 geſchlagen werten, benn in ter füre 
zen Beit, daß fie Stand bielten, haben fie viele Feinde getödtet. Die 
Zahl der Gefallenen mag fi auf etwa 40 belaufen, und die ber Käm⸗— 
pienten überhaupt auf etwa 15002000 ; bed verwundet find fehr viele 
und fait alle unfere Diener; ich babe leider meinen alten treuen Waſch-⸗ 
jungen verloren, deſſen ich fürzlich erwähnte; eine Kugel in ben Unter 
leib ſtredte ihm fofert niedet. Nach Verlauf einer Meinen Stunde war 
alles wieber vorbei, denn es if nicht zu läugnen, daß ber Krieg, trotz 
der großen Grbitterung, doch glimpfliher geführt wirb als föchten fie 
zum Beifpiele gegen Banti oder Aſchanti; fo J. B. dürfen fie bei Kries 
gen unter einanter ben Befallenen nicht die Köpfe abihneiden, melde, 
mie es ander&ber Gebrauch ift, als Girgesgeiben mitgenommen werben, 
und aus ben fantifhen Kriegen neh in großer Anzahl bier an ten 
Häufern hängen. Die Tobten werben nur entfleidet, und freilich nad 
barbariidenn Haden und Ehneiten mit den Füßen auf dem Grunde 
fortgeichleift, welches wohl noch entſeblichet il, da die Befallenen zu · 
weilen nod nicht gang tebt find, und bie Schulterblätter und ber Mücken 
ganz abgefhunden und abgeihlifien werden. Die Tobten werben an 
ben Duartierepfahl peworfen, und bie Bamilie fann fie von dem Kries 
ger für 1%, Unze @old löfen. Die Gefangenen werden durch Haren 
und Schneiden auch eft entfeglih malträtirt und finden zumellen dabei 
ihren Tod; ich Fonnte ſehr gut mit dem Fernrohr einen unterfheiten, 
ben fie bei ben Füßen über den Boden ſchleppien und welder, noch 
nicht tobt, die zufammengebundenen Arme bewegte. Das Kriegscoftüm 
iſt eigenthümlih: Duartier Mr. 1 bat 4. B. eine Art großer weißer 
Mügen mit breitem Kopfe und langen Bipfeln, wie Nadtheuben, auf; 
bie anbern haben mei fleine ſpitze loniſche Müpen von Bat geflochten, 
rings herum mit herabhaͤngenden Troddeln. Gewöhnlich tranen fie, 
wenigfene die Großen, eine Art Waffenrod mit Hunterten von Rlingeln, 
Muſcheln und andern Zierrathen behangen, Hoſen von hellen, lebhaften 
Farben, Kartuſche von Tigerfell mit Patronen und Dolchmeſſern und 


‘ Säbel, ohne oder mit Scheite, legtere mei von Tigerfell; auch geben 
‚ fie oft nadt und haben nur das Amoafi:Panje un: bie Hüften, in Diefes 
ihn gerade noch mit langen 12pfündern befreien fonnte, ohne bie 


nach vorn und hinten wie Schürzen ein jhönes bellfarbiges Panje gt 
ftedt, Trommeln, Glepantenzähne ale Trompeten u. f. w. begleiten bie 
brüflenden Befänge, bie dennech zuweilen nit ohne Melodie find, wie 
ih bei Todtencoftlümen in Ahanta bemerft babe; außerbem hat jedes 
Quartier noch befonbere Auszeibnungen, fc Duartier Mr. 4 filberne 
Preifhen, Mr. 1 Trommeln u. f. w. Die Mrt ber Kriegführung if 
Tirailliren, bald mehr oder weniger in Reihen, bald gerfirent. Doc 
Sollen die Nihantie Glieber bilden und aud bie Elmineſen in den fans 
tifhen Kriegen geſchleſſen gefochten haben. 

Waͤhrend des Kampfes zogen bie Frauen der beiden Quartiere mit 
weißen Panjen und weiß bemalt in großen Zügen berum, einen entſetz ⸗ 
lichen Lärm mit Tanzen und menetenen Eang machend. Jedes Quar⸗ 
tier bat 10 Unzen @elv Eirafe an das Geuvernement bezahlen müſſen, 
woven ber König */, befommt. 

(Bortiegung folgt.) 


Druderei beiden ſpaniſchen Arabern. Hammer Putg- 
flall hat in dem Journal Afiatique (Muguf-September) eine Stelle aus 
einem alten jbaniihrarabifhen Werfe einrüden laflen, aus melder 
hervorgeht, daß wenn auch fein eigentlicher Bücerbrud bei den ſpani— 
(ben Mrabern befand, dech kurze fi oft mwieberholente Säge und 
namentlih amtliche Schreiben, in benem Hets biefelben Mustrüde ges 
braudt wurden, in Holz ausgemeifelt und gebrudt wurden. 


—* 


Berlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlichet Redacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. 


Gin Tagblatt - 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Wölker. 


9 279. 


Der arktiſche Ocean. 


Wir Gaben in Mr. 158 d. I. einige Mittbeilungen von 
Hrn, Augufus Vetermann über den arfriihen Ocean unb bie 


und finden jegt, daß in ber Nachricht über die Londoner geogr. 


20 November 1852, 


\ Winter auf Spigbergen zubradte und 15 Jahre ununterbrochen 
ı dort blieb; bieier babe unwandelbat vier und mandmal fünf 
\ Monate im Jahr die Küfte frei von Gije gefunden, 


Möglichkeit und Nüplichkeit der Beſchiffung besielben eingerüdt, | 


Geſellſchaft vom 8 Nov. (ſ. Athenäum 13 Mor.) „die Beichiffe | 
barfeit bes Spigbergen-Meeres,* wie er bag Meer zwiſchen Spig- | 
bergen und Rowa Zemlja benennen will, neuerdings zur Sprache | 


gefommen if. Sr, Betermann bemerkte, daß bei ben Korichungs- 
reifen nad Franflin immer nur die amerifaniiche Seite berück⸗ 


fichtigt worden ſeh, nicht die aflatifche, obgleich es hoöͤchſt wahr⸗ 


fcheinlich Ten, daß Franklin gerade Hierher gebrungen. ine Fahrt 
durch bad Meer zwiſchen Epipbergen und Nowa Zemlja führe 
gerabe in biefer Richtung. Allerdings fey biefe Fahrt feit den 
legten zweihunbert Jahren ald durchaus unmöglich betrachtet wor« 
den, obgleich es bei meltem bie breitefte und in ber That bie 
einzige oceaniſche Definung ind Polarmeer jey; bie herrſchende 
Anficht von der Michtbeihiffbarkeit dieſes Meereaftriches ſey aber 


völlig grundlos und beruhe durchaus auf Vorurtheil und Ein« 
Er führte dieß, wahricheinlih um feiner engliichen Zue | 


bildung. 
börer willen, nur durch Zeugniffe noch lebender engliicher See- 
fahrer aus, wie Scoredby, Bere, Parrh u. ſ. w., und zäblte 
manche Thatſachen auf, die ben Beweis liefern, daß bieier Meered« 
ſtrich, weit entfernt eine undurchdringliche @isfchranfe darzubie- 
ten, von allen arftiichen Meereöftrichen weitaus ber günftigfte 
zur Beichiffung ſey. Parrh bat in Heinen Booten die Höhe von 
830 auf einer Meile von nur ſeche Monaten erreicht, mit einem 





Aufwand von noch nicht 10,000 Pf., während man an Amerifa's | 


Nordküfte naberu 100,000. Pf. ausgegeben, viele Menichenleben, 
Schiffe und Jahre geopfert, um nur bis 760 N. B. zu gelangen. 


| 


Dabei machte er auf bie ungeheure Anzahl von Wallfiichen | 
aufmerkſam, die ſich dort finden, welche eine Duelle großen | 


MReichthums für England werden Fönnten. Gapitän Beedheh 
wiberiprach, wenn man eine foldhe Expedition unternehme, jo müfle 
ber Verſuch auf der Weſtſeite, nicht auf der Oftfeite von Spigbergen 
gemacht werden. Dagegen bemerfte Hr. Petermann, ſeit 1676 
fen fein ernflicher Verſuch gemacht worden norbmwärte von Spig« 
bergen vorzubringen, und Sir @, Parry habe am Schluffe feines 


Werks ſelbſt bemerkt, ein Schiff hätte faft bis 82° hinauffahren | 


fönnen, obne einen Eieſchollen zu treffen; jegt mit Dampfbooten 
feb noch viel mehr zu erreichen, und ber Verſuch müfle gemacht 


werben, um ber Menichlichkeit, um bes Handels und der geos 


grapbifchen Forſchung willen, 
Bemerkentwerth if noch, bag er in feiner Auseinanders 
fegung auch eines Ruſſen, Namens Scharoftin erwähnt, der 39 








Die Kolonien in Menrnflanv. 
(Eertfepung.) 

Die Mehrzahl der neuen Anbauer in Neurußland, mo eigent« 
lich nur in Beffarabien moldanifche Bevölkerung und bie Xataren 
in Taurien vorgefunben worden, fam aus den benachbarten rufe 
fichen Provinzen. Ruſſiſche Gutsherren erwarben bier große 
Ländereien und bevölferten fie mit ihren Reibeigenen, über melde 
fie na ruſſiſchem Recht ihre vollen leibherrlichen Rechte behielten, 
Von dieſen kann alio nicht ald wahren Goloniften bie Rebe jepn, 
Die Krone ſucht ihr hartes Loos nach Möglichkeit zu mildern, 
wenn ed auch jelbft in Deutjchland noch Leute genug gibt, welche 
ein solches Verbältniß ald ber guten ‚alten Zeit angebörig als 
ein hoͤchſt patriarchaliſches darzuſtellen ſuchen, und gern bie frü« 
bern Berbältniffe zurädführen möchten, wo es nichts als Herren 
und Knete gab, wobei fie aber natürlich die Herren bleiben 
wollen. Die Krone, ſeht wohl einjebend, daf diejenigen Unterthanen 
die zuverläffigften find, welche unmittelbar unter berielten ſtehen, 
bat die Kronbauern bereits ſo geſtellt, daß fie den ungeheuren 
Unterſchied zwiſchen freien Leuten und Leibeigenen zur flarften 
Auſchauung bringen; fie bat aber ſehr forgfältig vorgebaur, 
daß bie fremden @inmanderer nicht wieber unter solche Private 
berrichaft treten Fönnen, ba es ſich häufig ereignete, daß frembe 
Anſiedler ſich auch auf herrſchaftlichen Grundftüden niederließen. 
Zu dieſem Enbe theilen wir folgenden Auszug aus dem dieß⸗ 
fallfigen Gelege mit. 


Die gefeglichen Beftimmungen über bie Eoloniften. 
Auszug aus ben Verordnungen im Betreff der polizeilichen 
Verfaffung in den Städten und Dorfichaften. T. XII. Ausgabe 
1842. 
Neunter Abſchnitt. 

1) Von ben Eoloniften, die auf ihren eigenen Grundftüden 
oder auf den Grundftüden von Privateigenthümern angeftebelt find. 
Erſtes Gapitel, 

Von den Goloniften, die auf ihren eigenen Grundftüden 
angeftedelt find. 


$. 538. Den Goloniften ift ed erlaubt von ben Privatper- 
onen Ghunbdflüde zu erwerben und ſich barauf niebergulaffen. 

5. 589. Ausländer, bie fih auf den gekauften Ländern nie⸗ 
— * * genießen folgende Vorrechte. 

$. 540. Es wird ihnen geſchenlt die für alle Coloniſten 
überhaupt jeftgeiegte 10jährige Befreiung von ber Entrichtung 
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der Abgaben und Gebühren, nach Verlauf aber ber 10jährigen 


Brift werben ihnen die Abgaben auferlegt in eben dem Maafe, | 


wie ben berrichaftlichen Untertbanen (Leibeigenen,) 


baben. 

%. 542. Sollte jemand von ben Unfleblern, die eigene 
Grundftüde befigen, ſich entſchließen aus Rußland audzumandern, 
fo muß er bei feinem has dad von ihm gefaufte Laub ver 
faufen, an jemand der In Rußland lebt, fonft wird ed der Krone 
unentgelblich zufallen. 





8. 543. Dieſes Recht erfiredt ſch nicht nur auf den erflen | 


Grwerber, iondern auch auf ihre Erben, in dem Ball, wenn ſie 
wünichen aus Rußland wegzuzieben. 


Zweites Capitel. 

Von den Goloniften, die auf den Grundflüden der Private 
befiger angefiedelt find. 

8. 544. @a ift allen Perfonen, die dad Recht haben Land 
zu erwerben und zu befigen, ohne Unterſchied bed Standes, 
erlaubt, Coloniſten zur Anjiebelung anzunehmen. 

$. 545. Die UAnfiedelung ber Goloniften mit den Grund» 
ftüden ber Frivarbefiger geichieht zufolge ihrer gegenfeitigen Vers 
abrebung. 

$. 546. Die Gutöbefiger und andere Gigentbümer von 
Grundftüden, melde Eoloniften j verichreiben und bei fih ans» 
zufiebeln wünfchen, müſſen Darüber vermittelft des Civilgouver- 
neurs den Minifter ber Reichsdomänen benachrichtigen und ihm 
anzeigen: 

1) Die Anzahl der Deflätinen freien Landes, an melden 
Drten, ſaͤmmtlich ober einzeln, und aus wie viel Bamilien fie 
beabfichtigen eine Anſiedelung zu errichten. 

2) Die Hauptpunfte der Verabredung, auf deren Grund bie 
Anfledelung der Goloniften vorgenommen wird, ald zum Beifpiel 
ben Bau der Häufer, die wirthſchaftliche @inrichtung, Zahl der 
Jahre und der ihnen aufgelenenen Laften. 

3) Auf weſſen Koften ihre Auswanderung und bie Meile 
foften beftritten werben ſollen? auf Rofien der Gutsbeſitzer ober 
der Goloniften ſelbſt? Im erſtern Fall ſoll auch die Geldſumme 
angegeben werden, bie man bazu zu verwenden beabfichtigt. 

%. 547. Diefen Berichten gemäß wird ber Minifter ber 
NReichsdomänen feine Vermittelung anwenden, um dieſen Leuten 
jebe Erleuchterung zu verichaffen, und fie zu verichreiben, in Bes 


Erwerber bürfen die Verträge nicht verändern, ald mit der Eins 
milligung der Goloniften, und muß davon bie Loral-Obrigfeit 


\ benachrichtiger werden, um dem Minifter ber Krondomänen dar» 

6. 541. Zu den Verwaltungsfoften des Landes aller Art 
müffen fie nach ihrer Anfledelung eben fo beitragen, wie die ein« | 
heimiſchen Bewohner bet Landſtriches, wo fie ſich angeflebelt | 
 Gordon-Obrigfeit ausgeftellten Zeugniffe zum @inichreiben in die 


über Bericht zu machen, 
$. 554. Der Gutsbeflger, der auf jeine Grundftüde Colo— 
niften angenommen hat, muß unverzüglich die von ber Gränz«- 


Acten bet Kreislandgerichts vorlegen. Dad Landgericht berichtet 
darüber jeden Monat an die Gubernialregierung, welche dieſe 
Berichte mit ben Tabellen der Gränzbebörde vergleicht, und ift 
er auch verpflichtet dem Gameralbof jedesmal Auskunft zu geben 


' über die Anzahl dieſer Leute, über den Stand, den fie fih wäh. 


len, und über Die Zeit ihrer Anflebelung, damit er darnach ge= 
börige Verfügungen treffen fann. 

. 555. Ein Gutöbefiger, ber während brei Monaten dieſe 
Zeugniffe an das Kreislandgericht nicht abgeftattet hat, wird für 
einen ſolchen angeleben, der Zuflucht an Flüchtlinge gibt. 

$. 556. Alle Goloniften können, nachdem fie alle Verpflich- 
tungen, die fie mit Landbefigern eingegangen hatten, erfüllt haben, 
von ibm zu einem andern übergeben, 

$. 557. Eoloniften, die auf Ländern von Privatbeflgern 
angeftedelt find, haben die Freiheit ihrer Meligion und find wäh— 
rend ihres ganzen Aufenthalt in Mußland von Milltär- und 
Givildienften befreit, 

. 558. Sie behalten auf immer ihre periönliche Freiheit, 


$ 
und die Inhaber bed Landes dürfen unter feinem Vorwande fie 


fih zueignen, 

8. 559, Die allgemeine Megel ber zehnjährigen Befreiung 
von der Bezahlung ber Abgaben erfiredi ſich auf Goloniften, bie 
fih auf den herrichaftlihen Grundftüden niedergelaffen haben, 
und zwar fo, daß Diefe Befreiung gerechnet werden ſoll feit der 
Zeit ihrer erſten Niederlaſſung bei den Gutäbefigern. 

$. 560. Die Goloniften, bie bieie zebnjährige Befreiung 
ichon benugt haben ober während berjelben auf andere berrichaite 
lie Grundflüde übergeben, oder aus einem Kreikbezirke nach 
einem andern, oder aus einem Gouvernement nach einem andern 
übergeben, önnen zum zweitenmal biefe Befreiung nicht erbalten ; 
daber die Rocal»-Obrigfeiten Adır haben müflen, daß die Goloni» 
ften obne ihr Vorwiffen ihre Anflebelungen nicht verlaſſen. 

$. 561. Nach Verlauf der Befreiungszeit müllen alle Go» 
lonifien, die fih auf berrichaftlichen Gütern niedergelaffen haben, 
die Privarabgaben entrichten in gleidhem Maaße, wie die berr« 
ſchaftlichen Bauern, ; 

%. 562, Die Banded-Berwaltungsgebühren müſſen Goloniften 
tragen von ber Zeit ihrer Nieberlaffung gleich den andern Land⸗ 


' leuten bed Gouvernements, wo fie ſich niedergelaffen haben, 


rüdfichtigung ded Raums des Landes und ber von den Landbefigern | 


vorgeichlagenen Mittel. 

$. 548. Die mit den Goloniften geichloffenen Verträge 
müffen nach ihrer Einſchreibung bei den entiprechenden Behörden, 
dem Minifter der Meichäbomänen zur Beitätigung vorgelegt 
werden. 

$. 549. Soldye Verträge müffen jedesmal auf nicht länger 
alt 20 Jahr geſchloſſen werden, mit ber genauen Parftellung 
aller Umftände, ſowohl von Seiten der Landbeſitzer, ald auch von 
Seiten der anzufiedelnden Eoloniften. 

$. 550. 63 wird zwar geftattet Die Goloniften zu perlöns 
lien (Brobndienften) auf den berrichaftlichen Grundflüden zu 
verpflichten, nur muß in ihrem -Gontract die Urt der Arbeit, Die 
dei! ber Arbeitetage und dgl. beurlich und beftimmt bezeichnet 
werben, 

$. 551. Gleichergeftalt muß in Diefer gutwilligen Verab« 
redung genau beſtimme werben, was zu entrichten, wenn nad) 
Verlauf des contractlichen Termins die Goloniften die Grunbflüde 
verlaffen, oder wenn der Gutebeſitzer nicht zulaffen will, daß fie 
über den Termin auf feinem Lande bleiben. 

%. 552. Streitigkeiten über dieſe Gontracte werden nad 
den Geiegen über Gontrarte überbaupt entichieden, 

%. 553. Wenn der Gutöbefiger, dem das ben Goloniften 
abgegebene Land gehört, flirbt, oder dieſes Rand verfaufen oder 
verpränden will, fo ſollen in dieſem Ball alle Artikel der gegen« 
ſeitigen Verpflichtungen unterlegt bleiben, und die Erben oder 





$. 563. Die Coloniften, die fih auf ben berrichaftlichen 
oder Privatinbabern gehörenden Pändereien niedergelaflen haben, 
fteben unter der Botmäßigkeit dead Minifteriums der Reichödomä- 
nen, aber nur im ber Hinficht, daß Die gegenieltigen Verpflichtune 
ger unserkegt bleiben. 

Die erſte Anfiedelung von Goloniften erfolgte im Jahre 
1805, die zweite in den Jahten 1809 und 1810. * 

Die ſchon im Jahre 1804 aus Preußiih-Bolen und Pom- 
mern eingewanderten, etwa 250 Bamilien, beftanden größtentheils 
urfprünglich aus Naffan-Ufingern, Würtembergern, Babenern und 
Nheiabayern, die fih nur eine furze Zeit, ja mande faum ein 
Jahr, in Preußen niebergelaflen hatten, Die damaligen Kriegd- 
unruben veranlaften viele, fi vom Schauplag der franzöflichen 
Waffenthärigfeit noch weiter au entfernen; In größter Armuth 
bier angefommen, war es für bie damalige Golonialverwaltung 
keine Feine Aufgabe, Diele Leute In ber Damals noch öden Gegend 
zu erhalten und anzufledein, Ein großer Theil diejer Ginwan» 
berer waren in ihrem Baterlande nicht Aderbauer, ſondern teils 
Winzer, theild herabgefommene, ober ſchlecht ausgelernte Hand» 
werfer, einige gar Militärflüchtige oder fonft uuſtaͤt Umherziehende. 
Zu dem allen fam noch, daß fle einige Jahre mit Aus- unb 





4 Die hier folgende Schilverung if aus dem „Unterhaltungeblatt für 
deutſche Unfiebler im fürlicen Aufland,“ Zunins 1849. 


Ginwandern zugebracht hatten, wodurch viele bem Ginfluffe des | 


Müsiggange mir unbegreiflicher Sorglofigkeit unterlagen. 
Der Herr Oberrichter bes jefaterinojlawichen Vormund⸗ 
ichajtt-Gomptoird, wirkliche Staatdrath Gontenius, gab fi alle 


‚ Kaglöhner ſolche betreiben halfen. 


} 


mögliche Mühe mit diefen Leuten. Mehr durch väterliche Er— N 


mahnungen ald durch Strenge wirfend, Tiefen Se. Ereellenz dies | 


felben, in acht Golonien getheilt, fich ibrem Wunſche gemäß an» 
bauen, nämlich Montbal, Neudorf und Moientbal an dem rechten 
Ufer der Tſchingul, Molotſchna, Hoffenthal, Naflau, Weinau und 


l 


Waflerau am rechten Ufer der Molotſchna, und verordnete, bafi | 


in drei biejer Dörfer zu einer Windmühle, in Molorihna aber 


I 


eine Schmiede auf Mechnung der Anfleblungscaffe zum Beflen | 
‚ zu ibren fünftigen Niederlaffungen an dem ihnen angemieienen 


der Aufiedler erbaut wurde. 

Priihib, ſpäter nach dem Fluſſe ebenfalls Molotichna bes 
nannt, welcher Ieptere Name allein Der gültige if, der ehemalige 
Sitz des Buräbefigerd Dubinekd, ward auch Sig der örtlichen 
‘Verwaltung, die aus dem Inſpector, Breiberen von Urküll und 
dem Pezirfsamte, tem ber Golonift der Golonie Nafjau, verab« 
fchiederer preußiicher Mittmeifter, als Oberſchulz vorftand, zu⸗ 
fanmengeiegt war, . 

Die zweite, aus eiwa 600 Familien beftebenbe Einwanbes 
zung vom Jahr 1809, traf dieſe erfte Anfleblung in einem höchſt 
Armlichen und größtentbeild entmuthigenden Zuſtande an. Unter 
vorurtbeildvollen Einbildungen brachten bieie erſten Anſiedler und 
fpäter Anfommenden bie fonderbarften Klagen über dad Klima 
und Die Yage der Gegend vor; viele berielben waren nicht unge» 
neigt, bei der erflen ſich barbierenden Gelegenheit weiter zu zieben 
(und wenn es au in die Yürfei gemefen wäre), um ihren Bes 
griffen gemäß ein Paradies zu finden, in welchem Milk und 


Honig fließt; denn der ‚Milchfluß“, die Molotichna, enthielt ja | 


auch nur gemeines Waſſer. Es fehlte bei biefer gelähmten Geis 
ftesftimmung nicht an Betrügern, die untet dem Scheine wichtis 
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theild eigene Landwirthſchaften beſaßen, ıheil® ald Knechte oder 
Die etwa noch mitgefommenen 
Holzjihubmader, Viannenjlider, Bürftenbinder, Schäferfnechte, 
Korbflechter, Mäkler und jonftige Glüdbritter waren an Zahl 
und Einfluß zu gering, als daß fle ihre Arbeittichen auf bie 
größere und beffere Anzahl hätten übertragen Fönnen. 

Während der Zeit des Winterquartiera ſchlofſen fih bie 
Einwanderer aus verichledbenen Ländern näber an einander, und 
machten dadurch eine allgemeine Ausgleichung des Anfledelungss 
weſens möglid. Auf Befehl des Gomptoirt ermäßlten ſich je 30 
bis 40 Bamilien einen Obmann, unter deſſen Anführung fle im 
nächften Frühling nach vollfemmen freier Wahl fi die Pläge 


rechten Ufer ber Molotſchna gen Welten ton den unbebauten 


Kronländereien ſelbſt mählten. Dann wurde ein Bezirkovor⸗ 
Reber unter dem Namen Oberichulz gewählt, und jeder Obmann 
tauschte feine Benennung gegen bie eined Schulzen ein. 

Die Bildung einer Gemeinde geichab meiftent wie der Zus 
fall die Leute auf ber Meile oder in den Duartieren zujammen« 
geführt und befreundet hatte. Niemand dachte an Sandämann« 
ſchaft oder an Mellgiondunterjchied, Pfälzer, Elſaßer, Babener, 


\ Würtemberger, Heſſen, mitunter einige Ungarn und Böhmen — 





ger Geheimnißfrämerei auf Unfoflen der geblendeten Armen | 


lebien. Auch unter ben Meuangelommenen gab es leider meb« 
rere, die von bieler Denfungsart angeſteckt wurden und bieien 
Unfinn noch welter ausdehnten. Hexen, Geipenfter und Echäge- 
graben folten endlich die Mittel liefern, um einen Zweck zu er 
reichen, den eigentlich niemand fannte, 
Diele Laͤcherlichkelten zu jener Zeit von feiner Bedentung waren, 
oder von der Obrigkeit ſtillſchweigend geduldet worden find. 

Unter den Neuangefommenen war ber in Deutichland ſchon 
wegen ſchlechter Streiche eutwichene Gottlieb Löfler der Haupts 
betrüger; durch dieſen befam der Glaube an Schapgraben u. ſ. w. 
bis zum Winter 1812 einen ſolchen Einfluß auf viele Anfiedler, 
dab er die Aufmerkſamkeit der obgebachten Bezirfönermwaltung 
und des unlängft aus St. Pereröburg angefommenen Hrn. Par 
ford Sederholm auf fi) lenkte. Der damalige Oberichul; Jakob 
Walther, ein junger Mann von geläuterten Grundiägen unb 
richtigen Anſichten über die Beftimmung eines Unfieblers als 
Ghrift und Untertban, hielt nach geichebener Unterſuchung ein 
vielleicht zu ſtrenges Gericht über mebr ald 60 zunächſt berhei ⸗ 
tigte Verſonen: 2 bis 4 Monate Zuchthausftrafe, Murbenbiebe, 
gemeinichaftliche Arbeit, mit Androhung der Berfchidung über 
Gränge, bei Brauentperfonen Kirchenbuße, ſollte dieſes unfittliche, 
zum Mübiggange leckende Geſpenſterthum vericheudgen, mas auch 
zum Theil gelang, denn von dort an lebte dasſelbe nur noch bei 
einigen Perjonen in behutſamer Verborgenheit. 

Unter den neueingewanderten Badenern, Würtembergern und 
Gliaflern waren viele Leute, Die mit gutem Willen richtige Bes 
griffe von der Landwirthſchaft verbanden, viele, bie im Auslande 


Man glaube nicht, dab 


— — 





Lutheraner, Katholiken und Calviniſten hatten nur einen Zweck, 
den, ſich bald im Beflge eigenen Landes zu ſehen, und man bes 
folgte willig die Worte bes feligen Contenius an bie Aelieſten: 
bei Ermählung ſeines Anftedelungsortes darf niemanden aus 
irgend einem Grunde ein Zwang angelegt werben; eine jeber 
waͤhle felbft wo es ihm gut däucht, und beichulbige, wenn er 
einen Mißgriff gethan bat, nachher niemanden, 
(Feriiegung folgt.) 


Plan einer englifhen Kolonie in Codindina. 

Das Journal of the Indian Archipelago (Junius) fpriht am 
Ende einer Reiſe nah Cochinchina von einem Plane, eine englifde 
Nieberlalung auf cohindinefifhem Gebiet anzulegen. Ber ben Plan 
entworfen, ift nicht geſagt, bob if von bem Meifenden, Gh. Ghapman, 
auedrũdlich bemerft, daß michrere Mitglieder der föniglihen Bamilie 
neb ven Mantarinen, welde in Bengalen gemwejen waren, ben Ver— 
faſſer angegangen hätten, allem aufjubieten, um bie Regierung von 
Bengalen zu einem ſolchen Schritte zu bewegen; fie würben einen ſolchen 
Plan aus allen Kräften unterftügen, und babin wirken ben gefegmäßigen 
Hertſchet auf den Thron zu heben, und das Voll von bem jeßigen 
Drude zu befreien u. ſ. w. Wichtiger als biefe Grwägungen möchte 
wohl ſeyn, daß bie Franzoſen ſchen vit Händel mit Godindina an» 
gefangen haben, und bei den fortdanernden Berfolgungen ber Ghriften 
und ber Wiſſtonare jeden Augenblick wieber anfangen fönnten. Dann 
wäre Turon ein Hafen - von äußerer Wichtigkeit für die Schifffahrt 
nad China, nad) Japan, mach dem indiſchen Archipel, und ein Bunft 
der fi mit wenig Mühe und Reürm ftark befeigen ließe. Bekanntlich 
hatten die Franzoſen ihr Auge auf diefen Punkt ſchen vor 1789 gerich⸗ 
tet, und Dfficiexe mit einigen Truppen bingefhidt. Bei den Befrebun⸗ 
gen der Frangofen, im jenen Meeren Wegelagerers Poſten au errichten, 
wäre e6 gar mit unmöglich, daß fie jegt wieder mit jolden Planen 
umgingen, und baher bie Aufforderung an bie oſtindiſchen Gempaguie 
dort eine Riederlaſſung zu gründen, Man ficht, daß bemmähfl ganz 
Hinterindien im den Strudel des Rampfes europäifcher Mächte bineins 
gezogen werben fell. 


Chronik der Heifen. - . 
Stiefilers Aufenthalt an. der afrifanifhen Weſtküſte. 


1.52 ! 
Et. George, den 5, 9, 46. Das Wetter im Auguſt war nicht gerade 
fo ihön als vorm Jahre, da diefer Monat in der Regel frei von Regen if 


— 


unb wir während besfelben doch mehrere hatten; wir find nun in der klei⸗ 
nen Megenzeit, und fie iſt, mie gewöhnlich, halbſchürig. Ueberhaupt fann 
man bie Megengeit, wenigſtens bier in dem elmina'fchen Landflride, recht 
gut mit bem Eommer Deutſchlande vergleiden. Bine merfwürbige 
GErſcheinung habe ih an den @eorginen in dem Gouvernementsgarten, 
von bemen ich im diefen Blättern bereits geſprochen, beobachtet, nämlich 
diejenigen, bie boppelt gefärbt find, mie Roth mit Weiß ober umgefchrt, 
theilen fi wieder in ten Grunbfarben, fo daß ein Stod oft reihe und 
weiße, dieſe jeboh immer mob ein wenig an den Mändern gefärbte, 
Blumen trägt; zumellen hat eine rothe ein einzelnes weißes, oder eine 
meiße ein einzelnes rorhes Blatt; jedenfalls ift dieß Wirkung bes heißen 
Klima’. Auch viele andere europäifge Küchenſaat if gepflanzt, und 
wenn biefe auch trägt, fo Acht Me doch bürftia und übertreibt ſich 

In den hieſigen Gewäſſern kreugt jept ein mericaniſchet Freibeuter, 
eine ſchöne, gut bewaffnete Fregatie, melde unter Mutorifation ihrer 
Regierung auf alle nordamerifanifhe Schiffe in Folge bes Krieges biefer 
beiden Staaten Jagd macht. Kürzlich if aud wieder von Wydah ein 
Schiff mit 1360 Sklaven glüdlih nad Bahia gefegelt; welch ein 
Gewinn, da die Sklaven am der Hüfte 12, 2 Ungen koſten und in 
Amerifa mit 20-30 bezahlt werben! 

Die Tiger werben jet hier recht unverfhämt, mehrere find bes 
Mittags in ganz belebten Theilen der Etadt begegnet worden, ja lürz⸗ 
lich iR gegen 7 Uhr einer von einem Daum ber fogenannten Herens 
allee hier auf eine Frau mit einem Rinde auf dem Müden und einem 
Topfe Malachet auf dem Ropfe gefprungen, ben Me mit einem Schrei 
bat fallen laffen, worauf ber Tiger geflüchtet if. Muh bie Huänen 
ommen bes Mbents in bie Stabt, um Hunde, befonders aber Schweine 
zu rauben, und fürchten id im minbeften nicht vor dem Menſchen, dem 
fie im Gegentheil häufig folgen, befonders wenn er von einem Haus— 
tbiere begleitet if. 

Mcera, ben 23 Erptember 1846. Immer war 18 mein Munich 
gemwefen, bie ganze Geldküfte wo möglid — wenigfens in ihrer haupte 
fähligen Ausdehnung — zu fehen, und mid nicht allein auf Gimina 
und wenige andere Pläge befchränfen zu müſſen; dech es fand fi nur 
felten eine Gelegenheit dazu, und biefe wenigen verbinberten mich, Um— 
fände zu benupen, Endlich fonnte ih mir Hoffnung maden, biefen 
Wunſch zu befriedigen, indem mir der Sourernenr ofierirte, ihn auf 
feinen bevorſtehenden Expeditionertiſen nah Accra und Arim, und den 
bazwifchenliegenden Plägen zw begleiten, und unerwartet ſchnell follte 
fi die eine bavon an bie Hand flellen. Die Ginwohner der dicht an 
einander Roßenden engliſch und helländifch Necra’s hatten nämlich Valaver 
mit einander befommen, im weldem verſchiedenet Wenichen getöblet wor: 


zugleichen, reiste der Bouvernenr direct hieher, mo ſich ſchon ſeit einiger 
Brit ber englifhe Gouverneur Binniet befand. Gin Ganst mit dem 
jugendlichen Translatenr (Herman La) und einigen @ütern von uns 
wurbe voramsgeihidt, unb wir braden ten 15 Sept. früh 4 Uhr per 
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bah zogen, me wir um 4 Uhr anfamen und bei Hrn. Sam. Banner 
man (Sohn des alten B. in Accra, des reifen und nobelſten Kauf 
manne bort) abfliegen, und ſehr erſchoͤpft mit Behagen bie freie Hofpis 
talität unferes Wirthes genoſſen. Des andern Morgens um 7 Uhr 
jogen wir wieder von bannen, gelangten um 10 Uhr mad. Barraloe, 
von wo wit nah kurzer Maft dem entfeplihen uud langweiligen Weg 
längs dem dürren Dünenfirande nah Mccra zurüdlegten, gegen 8 Uhr 
hier anfommend. Der Bouverneur war mir fo weit voraus, daß ih 
nicht fehen fonnte, daß er erfi in das englifhe Fert und dann zu 
Hrn. Bannermen ging, wo ber englifhe Gouverneur und ber ihn ber 
gleitende Dfficier, Hr. Stewart, abgefliegen waren, ba ihr, mie unfer 
Fort, unmöblirt it; barum ging ich direct nach Erevecoeur, war bafelbft 


edoch nicht lange, als der Gouverneur Derr unb ber bänifche Gouver⸗ 


neur Karftenfen (von dem er invitirt worden), mit Stewart unb dem 
jungen James Bannerman lamen, welcher leptere mic in feines Baters 
(der mit Ban der Eb nad England gegangen if) Haus lub, und darauf 
beftand, ihm ned biefen Mbend zu folgen, was ih mit Bergnügen 
that, da bieß das vornehmfte und comfortabelfle Haus an ber Rüfte if; 
mit größter Arctigfeit warb ich von Gharles B., Sohn bed ®, sen. unb 
fein Stellvertreter jeßt, empfangen. 

Meera, den 24 Erptember 1846, Wie unangenehm mußte e4 mir 
nun jenn, bob ich in biefem Haufe, wo Lurus, Gleganz, Gediegenheit 
und der feinfte Anftand heimiſch find, wo ſich täglich ber befle Theil der 
biefigen Sorietät und ber Fremden verfammelt, in meinen ſchmuhigen und 
durch einen Fall fehr zerriffenen Meifefleidern erfheinen mußte, ja daß 
ich gendthigt war, mir Waſche geben zu laflen, um nur wenigſtene in 
biefem Punfte veinlich zu fenn; mir um fo unangenehmer aber, als ich 
ebenfo bei bem großen Diner mich präfentiren mußte, welches den Tag nad 
unferer Anfunft (ben 18 September) Bouverneur Karſtenſen zu Ehren 
bes Geburtetages Chriſtian VIII gab, und wo alles entweber in voller 
Uniform oder dem feinften Civil erſchien; wie ſeltſam nahm ih mi 
neben den drei Gouverneurs und unter den jhimmernden rothen engs 
liſchen Uniformen aus, wie contraflirten afl bie Ghren und Auszeiänun- 
gen, bie man mir erwies, mit meinem Meußern — bod nicht immer 


iſt es wahr: „Meider machen Leute.* Leicht wird man begreifen, daß 


biefe Fatalitäten, bie in fo gebilveter Geſellſchaft, melde ſich zu eigener 
und fremder Behaglichfeit mit Anftand die fogenannte Küſtenfreiheit zu 
eigen gemadt hat, durchaus nicht drüden, wenn fie au in Guropa, 
zumal unfern lieben Deutichland, tödlich peinlich geweſen wären, dar⸗ 
aus Kervorgingen, daß die Leute mit unjerer fahrenden Habe zurüds 
geblieben waren. Die Gonverjation wurde wieber in vier Epraden 


‚ geführt, unter bemen bie deutſche nicht bie legte waren, da bie Dänen 
den ub foR gans Hofäudif Merra abgebranni war; biefe nun auf | > a sg er 


mein aud deutſch jprechen, und befonders Gouverneur Rarflenfen vet 


‚ gut; dennoch wurde ich angenehm überrofäht, als ih im reinften Deutſch, 


Korb von Elmina auf, paſſirten Gape Goa '/,7 und gelangten, 8 | 
Maunee vorbeigehend, um 10 Uhr in Anamaber an, wo wir vom Fort 


mit Ranonendenner empfangen wurden; wir fliegen bei Hrn. Stanley 
ab, frühftüdten ba und fepten '/,12 unfere Meife weiter fort, palfitten 
9/4 Gormantyn und gelangten, nach fürdterlihen Mübhfeligfeiten und 
zweiftünbigem Laufen am Strand, im Wald und über Felſen, ba bie 
Naht in fo unmirthbarer Gegend es nicht räthlid machte, Ah tragen 
zu laffen, endlich gegen 8 Uhr in Tantum an, wo wir die Baffreunt: 
ſchaft bes Hrn. Hughes in Anfprud mahmen, ber zwar nicht felbfl ba 
war, aber ſich durch Hrn. Hanfon vertreten lieh. Dieb war eine Bars 
Foree-Tour und eigentlich eine Meife vom zwei Tagen, die wir nicht in 
einem unternommen hätten, wäre ber Gouverneur nicht ſeht preffürt 
gewefen und Hätte Mr. Maclean (früherer englifher Bonverneur) uns 
nicht verfiert, daß er ſelbſt zu Buß bie Strecke von Anamaber bis 
Zantum im fünf Stunden zurüdgelegt hätte. Den andern Morgen 1,9 
fegten wir unfere Meife weiter fort und kamen um 11 Uhr nad Apam, 
we wir bie 1 Uhr im ort verweilten, dann aber weiter nah Winner 





ohne ben mindeſten Mecent angeſprochen wurde, nämlid von H. Schiet, 
einem Würktembderger und Mitglied der Bajeler Mifften, die im Gebiete 
der bänifhen Nieberlaffungen ihren Wirfungefeeis entfaltet. 

(Sciuß felat.) 


Miscellen 


Das affprifhe Dentmal am Mahr el KRelb bei Bei— 
rut. Hr. Oppert hat dieß Denkmal (einem Schreiben besfelben im 
Sournal Afistique, Auguf- September, zufolge) beſucht, und bie von 
aſſyriſchen Inſchriften bebedenden Sculpturen geſehhen. Mehrere Reis 
ſende hatten behauptet, dieß Denkmal habe mindeens äghptiſche Beir 
gaben, und haben bereits einen Rahmen mit dem Namen Mhanifes 
bemerken wollen. Mn allem dem ift nichts, das Denkmal if rein aſſy⸗ 
riſch, und Dppert hat aus biefer Beobachtung ein ftarfes Mißtrauen 
gegen die Berichte ununterrichteter Meifenden geſchöpft. 

Die frangöfifhen Franciscaner in Megnpten haben 
eine Waifenfhule in Gairo eröffnet. 


Berlag ber I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Brrantwortlicer Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geiftigen und fittlihen Sebens der Völker. 
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Eine perfifche Marte von Meſchhed über Dodara 
nad Balkh. 


Das Bulletin de la Soc. de Geogr, (September) theilt nad 
einer Meberfepung Garein be Taſſy's eine Meiferonte von Meſchhed über 
Buchata nah Balfh mit, welde von einer mit allerlei Figuren bemal: 
ten Karte begleitet iſtz bas Itinerar rührt nämlih von einem pers 
fiihen Ingenieur ber, und ba wir fehr wenig neuere Meifen aus 
diefer Gegend haben, und ber Perfer natürlich ohne alles das Auffehen 
veiste, was fh an alle Schritte eines Guropäers heftet, fo hat er 
Dinge bemerfen und mitibeilen fünnen, welde Guropärrn verbergen 
bleiben. Wir können aus dieſem ſenſt ſehr trodenen Jtinerar nur eins 
zelne Bunfte ausheben. 

Der Verfaſſet ift ber Anſicht, daß Meſchhed das alte Thus fen, bie 
Statt, wo Harun Errafhib und Baber Marben, Mafireddin und ber 
befannte Firduſi geboren wurten; dieſe Angabe, wenn fie fi beflätigen 
follte, würde manden Zweifel in der mittelalterlihen Gkographie des 
norconitwen Verflens Iäfen. * Wiefipheb Lat jept neh 40,000 Binmohr 
ner, und gilt als die Hauptflabt Ghorafans. Bon Meſchhed fommt der 
Meifende nah Tſchafat Kumbue (bie vier Ruppeln), was eine (intier 
nung von acht Parafangen if, von da nach Majderan, firben Parafangen, 
mitten turd Berge, auf denen von Etrede zu Etrede Thürme zur 
Bewachung bes Landes errichtet And, und hinauf nah Echulif, wo eine 
warme Duelle it. Blei darauf befindet ich der Meiiente an dem Fluſſe 
von Saralhs, ter eigentlich Murgbab (Wogelfluß) beißt, in der Richtung 
nad den Dſchihun Mieht, dieſen aber nicht erreicht, ſendern tinterhalb 
Merw einen Heinen See bildet, in ber regneriſchen Zeit jedoch bis zum 
Dſchihun durchzudringen ſcheint. Bon Merw meldet er eine Merkwür— 
digfeit, bie, daß es eigentlich amei Stäbte diefes Namens find, nämr 
lich Alt Merw, oder das Dierm Schah Diäehans, und eine newe, zwei 
Barafangen davon entfernte Etadt, das Meru oder Merm Mohammed 
Hirfandibie. * Das alte Meru ift jet verlaflen, aber die Zeit hat bie 
Einſchließungemauer der Veſte nicht zerftört. Münfbundert Schritte 
davon id noeh ein Werw, tas von Sultan Sangiar, wo man das 
Brab biefes Fürften Andet, nebſt mehrern Gebäuden und zahlreichen 
Thürmen. Gegen Morden iſt noch ein greßes Schloß, tas jeßt feine 
Beſtimmung zu haben fheint. Sebillot, der den Artifel mittheilt, ſtellt 
bie Frage auf, cb alle diefe Bauten im ber einft im Mittelalter fo bes 
rühmten Stadt Merw eimgefhlofien geweien feyen? Jedenfalls ſcheint 
fi die Berölferung nah ber andern Geite bes Fluſſes in dae Merw 
Mobammeb Hirfandihis gezogen zu haben. 

Der Derfafer überſchreltet mun den Drus, ber bier eine Parafange 
Breite hat, befchreibt die reiche Ebene zwiſchen bem Strom und Bechara, 
fo wie diefe Stadt ſelbſi. Bon va iſt der Weg nur kurz bezeichnet, 


& fitter (WIN, 235) nınam an, Mefchbeb (db. das Orab, fo genannt vom bem 
Grab Iman Kiyad) fin eine neuere, and dem Meinen Orte Sanabaty entftantene 
Stats in der Häbe von Thud. 


2 Go und nice Gurkan dft der Mame geſchrieben; der alte Name Sertanien 
ttitt alfo wieder auf. 


* 


22 Norember 1852. 


dech ſpricht er von mehreren Ruinen. Es hat allen Anſchein, als ob 
man bei einer ungehinderten Befihtinung bes Landes noch gar mandes 
Merfwürbige aus alter Zeit finden fännte. Mon Balfh weiß der Perfer 
mande mosiemitifhe Merfwürbigfeiten au erzählen, doch And auch alte 
Sagen nit ganz verflungen: im Innern des Schlofes babe ih ber 
Thron ven Kajomars gefunden aus einem einzigen Stüd eines rotbe 
farbigen Dlivenfammes, und wenn man den frommen Moslems glauben 
darf, von ben Diws oder boͤſen Geiflern ausgemeißelt. Sept joll Balkh 
eine Binöbe ſeyn, nur bie Veſte ſey no übrig mit eiwa 500 Häufern; 
die Stadt, von der nichts mehr übrig, habe eink einen Umfang von 
ſeche Parafangen gehabt. Ges if augenſcheinlich, daß die Sagen von ber 
alten Größe Balfhs, der einftigen Reſidenz der uralten Perferfönige, 
nech nicht gang untergegangen find. 


Die Eolonien in Menrufland. 
Sertiepung.) 
Die deutfhen Eolonien insésbeſondere. 


Die deutichen Golonien find fie bedeutendſten in Neuruße 
land durch bie Zahl der Bewohner ſowohl ala auch durch ihr 
Berragen, obwohl manche eben durch ihre vortheilhafte Stellung 
zu Grunde gegangen find. Die armen Würtemberger, welche in 
ber Heimath mit einem Fleinen Stückchen Garten oder Weinberg 
hatten zufrieden ſeyn müffen, welches allerdings bei der fortwäb« 
renden Theilung nice mebr binreichte eine Familie zu ernäbren, 
die deßhalb im Schweiße ihres Angeſichts ihr Brod hatten effen 
müffen, und mir religisiem Sinne den Spruch wahrbaft befolgt 
batten: bete und arbeite, — dieſe ſahen fih auf einmal im 
Beſitz einer bedeutenden Feldmark, von der fie ſehr leicht leben 
konnten. Cie hatten aber noch jo viel zur Viehweide Dabei, 
daß ihnen der Verkauf des Viehes ein reiches Ginfommen 
gewährte. Als aber die Kinder ber urjprünglichen Goloniften ihr 
Beſitzthum theilten, da verengte fih der Naum zum Fortfommen 
wieder; fle waren aber bier aus einem aderbauenden Volk, wel— 
ed die Eliern gewejen waren, ein Hirtenvolk geworden, beions 
bers ihre Enkel. Die Hirtenvölker find an bie ſchwere Arbeit 
des Aderbauers nicht gewöhnt; Die Enfel fanden daher ſich bes 
reits beengt, und ſahen ſich nach eben jo großen Flächen um, 
um dort mie ihre Großeltern, das Mich ſich ſelbſt überlaffend, 
bedeutenden Gewinn zu ſuchen. Meligiöe waren fie auch ge» 
blieben; allein ihr Wablſpruch hieß wie bei den Faulen, und 
deren gibt es überall: bete, damit du nicht arbeiten darfſt! Dar— 
auf wanderten in den Jahren 1842 und 1843 fo viele, beion« 
derd Würtenberger, aus den neuruffiichen Golonien wieder aus, 
um in der Moldau und Walachei Land zu ſuchen. Der dar 
‚ malige ruſſiſche General-Gonjul Neigebaur gab fih Mühe, die⸗ 
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ſelben bei den Bojaren ale Bauern anzubringen; allein es war 
nicht möglich denielben Gigentbum zu ichaflen, in die quiäberrs 
lichen BVerbältniffe der dortigen unglüdlihen Bauern aber zu 
treten, fonnte ibnen nicht geratben werben; baber ſehr viele über 
die Donau nach Bulgarien zogen, um dort neue Sige zu juchen. 

Die Mebrzabl der deutichen Golonien befindet fih in Beifa- 
rabien, beſonders in dem fonft nicht zur Moldau gebörigen Theile, 
weil dort noch badielbe gutäherrliche und bäuerliche Verhältniß 
berricht, welches ichon frübere Hoipodare zu Gunften der Bauern 
batten vergeblih mildern wollen, allein der Bolar bleibt ſich 
gleich an dem Pruch, mie an ber Oder und der Weichſel. 

Die compactefte Goloniftengegend nicht jern bes ichmarzen 
Meeres if oberbalb des Sees von Kunduf oder Saſſik, unfern 
der Mündung des Sarata, beionderd aber von der Mündung bee 
Kunduk ober Kogilnif aufwärts, bis zu dem ehemals tatariichen 
Dorfe Ahuke, Dihaba aufwärts, welches jetzt von Bulgaren 
bewohnt wird, Bon bier jüblich finden ſich folgende evangeliiche 
Golonien: Leipzig, Kolm, Verefina an dem Kunduffluffe, worauf 
die farboliiche Eolonie Kranna folgt; dann wieder an biefem 
Fluſſe meiter abwärts Die evangeliichen Golonien, Paris, Were 
Gbampenoile I, unb eine Meile vom rechten Ufer entfernt Were 
Ebampenoife I; ferner am aedachten Fluſſe weiter abwärts, 
Köplig und Brienne, und eine Meile weiter abwärts Gnabentbal; 
eine Meile weiter vom rechten Ufer entfernt liegen die Golonien 


Dennewig und Plogf; weiter von dieſer Linie entfernt liegen auf 


der rechten Seite dieſes Fluſſes die ebenfalls evangeliichen Eolo- 
nien Katzbach, von der obengenannten Golonie Bereflna etwa 
ſecht Meilen entfernt, Tarutino, und weiter Malojaroslaweg I 
und II. Bulgariiche Golonien umgeben bie weſtliche Gränze der 
deutichen Golonien. 

Dei dem obenerwähnten Brienne fällt die Tſchaga in den 
Kunduf, dort liegt Arcis oder Arzie I, und dieſem erftern Fluß 
aufwärts die ebenfalld evangelifchen Golonien friedenstbal, und 
über drei Meilen dieſem Fluß aufwärts die Golonien Kläftig und 
Borodin, 11, Meilen von bem eben ermähnten Bereflina ent 
fernt. Endlich ift noch die bedeutende Golonie Sarata an bem 
Bluffe dieſes Namend und die daran grängenden Golonien von 
Lichtentbal zu erwähnen, fämmtlich ewangelifche Golonien, 

Un dem nördlich an dieſe Goloniftengegend gränzenden 
Dorfe Tormaſchika erfenne man die walachiſchen Bewohner, os 
gegen bie auf dad Meer zu liegenden Dörfer Tatar Bunar, Bane 
tichalif und Tſchiſchme den tatariichen Urfprung verratben. 

Das Comité für die fremden Ginmwanderungen befördert ein 
jeit dem Jahre 1846 angefangenes Unterbaltungsblat für bie 
deutichen Golonien; es ericheint in Odeſſa in wöchentlichen Bläts 
tern und wird unter dem beſondern Schutze bed obengenannten 
wirflihen Staatkraths Baron v. Roſen von dem Eoloniften Saus 


beregger redigirt, worin ihägbare Nachrichten über dieſe Eolonien | 


und guter Math für Deutſche mitgeibeilt wird, woraus wir fol« 
gende Auszüge geben. 

1) Derilihe Nachricht über ben Bortichritt der Landwirth⸗ 
ichaft in den ſüdruſſiſchen Anfieblungen. 

In ben Golonien Süd-⸗Rußlands zählt man 1,309,945 Debe 
jatinen urbaren, 107,042 Depjatinen unbrauchbaren, 7632 mit 
Waldung bepflanzten, in allem 1,424,619 Deßfatinen Panbes. 
Die Berölferung beflebt aus 95,342 Seelen männlichen und 
83,293 Seelen weiblichen Geſchlechts, in allem 183,635 Seelen, 
welche in 21,987 Höfen wohnen, wornach in runder Zahl 81/, 
Seelen auf jeden Hof fommen. 

Im Jahre 1846 beſaßen bieielben an Vieh: 





‚ rung ber Landwirthſchaft in den Golonien wirft. 
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Pferde . j r R 34,653 Stüf. 
Ochſen 64,292 
Kübe . 2 107,114 

Ueberbaupt Rindvieh . 171,406 
Schafe 1,197,838 


Die Getreideausfaaten waren: 
Wintergerreide Fa: . 
Sommergerreide “ 182,171 _ 
Kartoffeln 5 ; F 18,361 


Die Ernte des Jahres 1546. 


32,694 Tichetw. 


Wintergetreide 166,310 Tſchetw. oder das die Korn, 
Sommergetreibe 775,555  . Mur 
Kartoffeln 51,629 „ . NM . 


Die Fürſorge-Comität hat Maafregeln getroffen, damit die 
in ben Molotichner Mennoniten Anfiedlungen angenommene Vier 
felderwirtbichaft mit Drache, deren Mugen ſich durch langjährige 
Verfuche bewährt hat, zur Ausbreitung und Verbefferung ber 
Landwirtbichaft überall in den Golonien eingeführt werde. Diele 
Ordnung ift in ben Bezirken Ghortiz, Mariupol und Berbjandf 
feft begründet und wird in. den Bezirfen der Molotichner Golo« 
niften und Liebentbal nach und nach eingeführt, woſelbſt auch die 
im Jabre 1846 verſuchsweiſe auf Brachfeldern geichebenen Ause 
faaten jebr glüdlich ausgefallen find. Im dem lepteren Bezirke 
haben dieſe Verjuche nachftehende merfmürdige Ergebniſſe geftellt. 
Der Winterweizen auf Brachfeld gab das 22te, auf ben andern 
Geldern nur das Gte Korn. Im den übrigen Bezirken ift noch 
feine Luft erwacht eine regelmäßige Feldwirthſchaft einzuführen, 
und beichränfen fich die bieffeitigen Bemühungen blog auf jorg« 
fältigere Bearbeitung des Bodens. Auf dieſer Laufbahn ift ed 
ſchwer durch Zwang zu wirken: um aber die mit verfäbrten Vor— 
urtheilen und Gewohnbeiten Gefangenen Menſchen von dem NRutzen 
der Einführung beflerer Adergerärhe, der Düngung des Bodens, 
des Samenmwechiel® zu überzeugen, Dazu bedarf es mancher vor» 
läufigen Verſuche und beionders ber Mitwirkung der in ben Golo« 
nien errichteten lanbwirkbichaftlichen Vereine, 

Uebrigens bat ſich die Büriorge-Gomität im Jabre 1846 einen 
Vermittler erworben, deſſen Einfluß wohlthätig auf bie Befärbe 
Auf die Ent 
ſcheidung der höchſten Stelle it die Herausgabe einer Monatk 
ſchrift für deutſche Anftebler im üblichen Aufland unter bem 
Titel „Unterbaltung&blatı“ bewerfftelliget worden, Dieſes Blatı 
hat den Zmed, die Pflanger mit allen ihnen zugänglichen Ber 
befferungen befannt zu machen, und wird ohne Zweifel unter 
benielben Wißbeglerde und MWerteifer erweden. 

Der Aderbau bilder den wichtigften Erwerbzweig der Golo« 
niften: im Jahre 1846 wurden nach den eingelammelten Nadhe 


| richten durch bieielben etwa 220,090 Tichetwert Getreide für bie 


Summe von 835,000 Rubel Silber verkauft. Hier muß bemerft 
werben, dag im Jahre 1846 nur die in den Gouvernementen 
Taurien und Jekaterinoslaw liegenden Golonien eine gute Ernte 
hatten; in dem Gouvernemente Cherſon und ber Provinz Beffa- 


| rabien hingegen fiel fie zum Theil iebr kärglich aus. 


Zur Einfriedigung der Felder mit lebendigen Hecken wurde 
im Molotichner Mennoniten Bezirke ſchon im Jahre 1845 gefchrite 
ten und im Jahre 1846 mit Erfolg damit fortgefahren. 

Ueber diejed wurden im 3. 1846 in den Bezirken: Ghortiz, 
Liebenthal, Kutſchurgan und Berefan bie Voſt- und einige andere 
Wege mit tiefen Gräben eingefangen und der Aufwurf derfelben 


‚ mit Bäumen beiegt, welche zugleich zur @infaffung der Felder 


dienen. Dieier Verjuch it ſchwerlich ber erſte in Güdrußland, 
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Außer den Heuſchrecken, welche überall, mo fie fih zeigten, 
auch vertilgt wurden, erfchien auf den Feldern der Golonien, bes 
fonders in der Umgegend von Odeſſa, eine unzäblbare Menge 
Brachkäfer. . 

Die dagegen angemendeten Mittel blieben ohne Erfolg. Die 
Raupen fügten den Obftbäumen, welche ungeachtet vieler Ans 
firengungen nicht alle gereinigt werben fonnten, grofen Scha- 
den zu. 

Der Butrerfräuterbau ift in Eüdrußland noch in ber Kind« 
beit, aber auch in biefer, ſowie in vielen andern Beziehungen, 
gehen die ausländiichen Pflanzer den andern Anfieblern mit gutem 
Beiipiele voran. Im einigen Golonien in der Krim gebt ber 
Futterfräuterbau ſchon in die Feld- und Wechſelwirthſchaft über. 
Im Jahre 1846 wurden die Verfuche im Rutterfräuterbau, ob» 
gleich im fleinen Maßſtabe, in den Bezirken Liebenthal und Bere 
jan und bei ben Molotſchner Eoloniften fortgeiegt, beſonders im 
erften, woſelbſt durch die Bemühungen bes Oberſchulzen Krauß 
einige wohlgefinnte Wirthe zu dieſem Gefchäfte ermuntert wor⸗ 
den find. Bei der anhaltenden Dürre konnten bie beiagten Ber- 
fuche feinen günfligen Erfolg haben, nichtsbeflomeniger hat bie 
gelbe Luzerne und zum Theil die Eſparſette Stand gehalten. 

Eine künſtliche Vewäfferung der Wieſen und Welber findet 
aus Mangel an Waffer ın den Golonien nicht flatt; zur Zurüde 





| 


haltung des Waſſers aber find beinate in allen Golonien Teiche 


und Dämme, 
er im Jahre 1845 durch die Ueberfchwemmungen bed Dnrepr’s 
gelitten bat, im J. 1846 bedeutende Arbeiten unternommen. 

In den Golonien bet jefaterinoslamichen und tauriichen 
Gourernementes find zum Ausdreichen bed Getreides überall fteis 
nerne Walzen eingeführt, und diefes Mittel, jogar dafelbft wo gute 
Dreihmaichinen vorhanden find, ald das wirffamfte anerfannt 
worden. Es ift zu bedauern, daß der Mangel dazu tauglicher 
Steine der Einführung dieſes Werfzjeuges in den Golonien be# 
Gouvernements Cherſon und ber Provinz Beſſarabien, wojelbft 
bis jegt das Getreide durch Pferde aufgetreten wird, im Wege 
ſteht. 

Nah dem Ackerbau iſt die Viehzucht unſtreitig ber mich 
tigfte Ermerböjweig der Goloniften. Bei dem Umfange der bier 
figen Viehzucht ſtellt die Verbeſſerung derfelben einen Zweck ven 
befonderer Wichtigkeit dar, weßhalb vorzügliche Aufmerkſamkeit 
auf die Grmerbung guter Zuchtbengfte und Bullen verwendet 
wird. Der erftern zählte man 256, der legtern 718. Diele Zahl 
befindet fi beinabe ausichließlih in den deutichen Anfledlungen 
vor. Zur Verbefferung der Viehzucht und Unterhaltung des 
Zuchtviebes wurden im 9. 1846 aus den Gemeindefummen 4077 
Rubel 7 Kop. Eilber verautgabt. Ueber dieſes wurden zur 
DVerbeflerung der Schafzucht in den mariupoler Golonien für bie 
dortige gemeinjchaftliche Schäferei 600 Mutterichafe und 25 Börde 
befter Gattung gekauft, das dazu erforderliche Geld aber durch 
ben Verkauf der bradirten Schafe derſelben Schäferei gewonnen, 

Die Hewernte des Jahres 1546 war dem größten Theile nach 
ſeht unbefriedigend, aber, mit Ausnahme der Bulgarencolonien 
in Beſſarabien, dennoch an Mitteln zur Unterhaltung des Viehes 
fein Mangel, Der Gebrauch der Strohmeſſer, Häffelftühle, nimmt 
in den deutichen Golonien überall zu. 

Die deutſchen Anflebler, welche bei allen Beldarbeiten Pferde 
anwenden, halten dad Rindvieh um der Mil willen und zieben 
in dieſer Hinfiht die Briedländer Gattung, melde bier unter 
dem Namen „molotichner* befannt ift, jeber andern vor. Die 
Milcherel ift bei den Mennoniten fehr befriedigend eingerichtet, 


In biejer Hinficht wurde im Bezirke Chortiz, wels | 
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jedoch vernachläſſtgen auch andere deutſche Anſiedler dieſen Wirth⸗ 
ſchaftezweig nicht, welches man daraus ſchließen kann, daß im 
Jahre 1846 für 70,865 Rubel Silber Käſe und Butter verkauft 
wurde, 

Der Grlöß aus dem Verkaufe des Viches gewährte im J. 
1847 ebenfalld eine anichnlihe Summe. 

Es murden verfauft: 


BVierbe 4,075 Stüd 
Rindeieh 15,473 — 
Schafe . 94,400 — 


In allem für 250,260 Rubel Silber. 

Die Wolle bilder bei der Menge ber Schafe in den Golo» 
nien ebenfalld eine ſehr wichtige Ermwerböquelle. 

Der Gartenbau nimmt in den Golonien Sübrußlands bes 
beutend zu. Im Laufe des Jahres 1846 wurden in verichiedenen 
Golonien 185 neue Obfigärten angelegt, und fein bem 3. 1847 
beleben in ben Golonien 16,501 Gärten, Im I. 1846 wurden 
in bieien Gärten 134,900 Obſtbaͤume gelegt; die Anzahl aller 
Obſtbaͤume in ben Golonien beträgt zum Jahr 1547 in allem 
3,618,000; in biefer Zabl find enthalten: fruchttragende 1,296,000 
und veredelte 501,000; Obſt wurde verfauft für 10,639 8, ©. 
Der Erlös ift freilich unbedeutend, aber die Urfachen find: ber 
Mangel an Abſatz und der Mißwachs bes Obfles in vielen Eos 
lonien urſächlich der außerordentlichen Merbreitung ber Baums 
taupen, 

Zur Gärtnerei muß man auch ben Tabaftbau rechnen, 
welcher Zweig beinahe ausjchließlih die Anſiedler der Heinen 
Golonie Baltotſchakrak in ber Krim beichäftigt, aber jeit einiger 
Zeit and mit einigem Erfolg in den Bezirken Chottiz, Mariu- 
yol, Molotichna, Berdjanek, Liebenthal, Kutſchurgan und Bere- 
fan betrieben wird. In allem beichäftigen fih 629 Bamilien mit 
dem Tabaftbau, darunter 9 in der Golonie Paltorichafraf. Im 
3. 1846 wurden 1192 Bud Tabak gewonnen, unter welcher Zahl 
allein die Golonie Baltotichakrak 250 Pub bat; verfauft wurden 
377 Bud, in runder Summe zu 2 Mubel 80 Kop. Silber das 
Pub. Im J. 1846 wurden auf Verfügung der Fürſorge -Comi⸗ 
tät Samen ter beiten Tabafsiorten zur Vertbeilung unter bie 
Anftedler in die benannten Bezirke verichidt. 

Obne Zwelfel wird der Tabaksbau in ben Golonien eine 
glänzende Zukunft erreichen, aber es ift unumgänglich nothwen« 
dig, daß die Perionen, welche ſich damit beichäftigen, ſich auch 
die mörbige Wertigkeit ermerben, weßhalb von Seiten ber Für— 
jorge-Gomität den Goloniften umfländlih gedrudte Anweiſungen 
vertheilt und Belohnungen für die fid; hierin Auszeichnenden bes 


flimmt worden find. 
(Bniuß felar.) 


Franzöſiſche wiſſenſchaftliche Erpedition nah Süd- 
Amerika. 


Hr. Gm. Deville, der ſchon den Grafen von Gaflelnau auf einem 
Theil feiner Meifen begleitet hatte, wurde von dem Miniſter des öffent: 
lichen Unterrichts mit einer neuen Forſchungeteiſe beauftragt. Gr fell 
ſich vorerft nadı Mio Janeiro begeben, die Provinz San Pablo durd: 
reifen, Ita berühren und bie Yampa von Pourana burdwandern, hier 
auf über den Tiete und Parana nah Porto de San Guechala am Paraz 
guay geben, dieien bis Affompeion binabfahren und fpäter wieber hin« 
auf bie Villanarina in der Provinz Matto Broflo. Von ba fell er 
nad Villabella, der Haupiftadt dieſer Provinz, gehen, den Guabote, 
Madeira und Waranuon binabfahren bis Para, unterwegs bie Mün— 
bung des Mio Negro in ben Amazenenlrom unterfudgen und bie Um— 
freifung Brafiliens beendigen, indem er am ber Küſte hin über Pernams 


— 


buce und Babia nah Mic zurüchfehrt. Gine Commiſſion der Akademie 
der Wiſſenſchaften, beflehend aus den HH. lie te Beaument, Dumeril, 
Zuſſien, Pouillet und Eerres, hat für den Reifenden ſeht umfländlide 
Inſtructionen entworfen. (Bull, de la Soc. de geogr. Erptember.) 





Chronik der Beifen. 
Kießlers Aufenthalt an der afrifanifchen Weftküfte. 
Vierter Abſchnitt. 
(Satuß.) 

Den andern Tag war wieder eine Foͤte bei Gouverneur Mars 
Renfen, bei der ich leider nicht erſcheinen lönnte, ba id früh 8 Uhr 
Bieber belam, bas mich jedoeh den Nahmittag wieder verließ, fo daß 
id um 7 Ube beim Diner erfheinen fonnte. Den andern Morgen 
20, 9, ging ih mit Geuverneur Derr, nachdem ih einer großen Ver— 
bantlung besfelden mit dem König und den Großen von Hell. Accra 
beigewohnt, nah Daͤn. Necra — nicht per pedes, fondern in Fleinen 
Bagen, die von 6—8 Menſchen gegogen werben. Ich befand mi gan 
wohl, doch auf einmal mitten unter dem Melifh befam ich wieder bas 
Fieber (1/8) 5 ich legte mich in G. De. Bett, fland jedech um 7 Uhr 
wieber auf, um wenigſtens bei dem Diner anweſend zu ſeyn, mit dem 
man auf mich wartete, fehrte aber erfi ten andern Morgen zurüd, 
Gegen %,9 Ubr 21, 9 im englifden Accta angefommen, befirl mid 
wieder das Fieber, und den andern Tag ben 22ften Y,3 nah M. nochmals; 
bier aber nahm ich von den Ghininpulvern, die mir Gouverneut K. 
geſchidt Hatte, und es iſt gefterm micht wieder gefehrt, hoffe auch daß es 
ferner nicht eintrete, denn ich habe geflern wieber Chinin genommen. G& 
iſt ganz merfwürbig, daß ich bier in diefem trodenen unb für gefünder 
gehaltenen Landftrih das Wieber befommen babe, ba ih es während 
der ganzen Megenzeit und auch lange vorher nit gehabt hatte, dech 
ſchreibe id es der Strapaze ber Meife, fo wie ben falten Mächten 
zu, denn hier weht Tag und Macht eine ſehr ftarfe Brife, wenn es auch 
in der Sonne jehr heiß bleibt. Merkwürdig ift auch die Art des Wie 
derfchrens; gewöhnlih haben die täglichen Fieber ein Spatium von 
24 Etunden zwijhen Ah, id aber hatte es ben einen Tag "9, den 
andern %,3 m. M., ben folgenden wieter Y,0 früh und den anderen 
wieder 3 n. M. Mecra iſt eine ſchönt Gegend, fach, nur wenig 
undulirt und mit niebrigem Buſchwerl befegt, zwiſchen denen fich zahle 
reiche bald gelbe, bald rothe, ziemlich habe Poramiden der Termiten 
erheben; den Hintergrund nehmen fehr moleriſche Gebirgejüge ein. 
Das Palaver it geſtern beendigt worden, die Engliſchen müſſen den 
Hollänbiihen gegen 100 Unzen an Werth refitwiren. Morgen früh 
werden wir wahrſcheinlich bie Rückreiſe antreten. 

Gines Unfalles muß id hier noch erwähnen, ver bei dem Feuern 
tes Salute in unferem Fort ih ereignete, mwoebei nämlih ein Mann 
beim Laden eines Stückes nicht vorfihtig genug war und das Zundlech 
nicht zugielt, weßhalb fh die Vatrent entzünvete, ven Laddloch heraus 
fehleuderte und dem Soldaten ben einen Vorderarm und bie andere 
Hand abrif, jo wie eine Wunde am Kopf beibrachte; dech if er glück⸗ 
licherweiſe den dritten Tag geſterben. 

Elmina, den 2, 10, 46 Gnplih hatte der Gouverneur das Palaver 
auegeglichen; engl. Meccca muß hell, M eine Schadenverqgütung von 
1200 Gabes Gauris, 2 Orhoft Mum und 2 Stüd Mindvich bezahlen; 
1 Gabes Gauris if 2000 Stüd, 2400 aber haben den: Werth von 
1 Dollar, demnach find 6 Gabes 5 Dollars. Wir hatten ven Donner: 
ſtag — 24, 9 — noch ein Diner bei Gouverneur Karitenien, wobei 
id einen ſehr hübſchen Stod von Ebenholz von ihm erhielt, und traten 
den andern Morgen — Freitag, den 25, 9 — früh 3 Uhr unfere Rüds 
teife an, Ich übergehe alle Details, und bemerfe nur, daß wir in 
allen hollaͤndiſchen Plägen mit großem Gofüm — Schießen, Trommeln 
u. ſ. w. — empfangen wurden und daſelbſt mehr oder weniger fang 
verweilten, ba ter Gouverneur einen neuen PennensGontract abſchleß, 
was jeit 50 Jabren micht geichehen war. In Barrafon fahen wir das 
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erwartete daͤniſche Keiegeihiff — wahrſcheinlich die Brigg Adler — palr 
firen, im Apam hatten zwei Quartiere Arieg, wobei fhon ein Tedter 
und ein Verwundeter waren, als wir glücklicherweiſe neh früh genug 
anfamen, um wieter Frieden zu diften; in Gormamtun und Mourec war 
alles ruhig. Den 28, 9, um 4 Uhr trafen wir wieder glücklich hier ein, 

Zu meinem arcben Leidweiſen habe ich bier einen Brief vom 
Gapitän Peuchgarie vorgefunten, worin er mir anzeigt, baß ihn em 
pfangene Briefe feines Haufes möthigen, zweimal nad dem Gaboon zu 
geben, fo daß feine Abreife erfi im Januar oder Februar erfolgen wirt. 
Ge it mir ſehr unangenehm, daß baburd mein Bieblingeplan, über 
das milde und fhöne Frankteich au gehen, vereitelt wird, und ich nun 
genöthigt bin, die Paflage auf einem engliihen Schiffe zu nehmen. 

Auch Freund E. Baatj traf ich hier wieber, leider fegelte ex vor⸗ 
gelern ſchon wieder ab, doch war ih tenfelben Tag mit ibm an Bord 
feines Schiffes, der däniihen Eboonerbrigg Adolph. 

Die aceraiſche Sprache iſt gänzlich verſchieden von der fantifen, 
die an ber ganzen Kuͤſte verbreitet iR und um bie Hauptniederlaffungen 
geſprochen wird; die Palavers find demnach ziemlich umftäntlib, da 
doppelte Dolmeifhung nötbig ik. So heißt 4. B. im fantiihen bie 
Aneije palakan, im atcraiſchen aber encra, woren auch der Mame herz 
fommt, da um Aceta unendlich viele Termitenbügel find. Das Ahan- 
taſche und Aſchantiſche i auch von dem Fantiſchen verihieten, dech 
ſcheinen fie gleiche Stämme zu haben, da die einen die andern wenig— 
Rene der Hauptfahe nad verfichen, 

Mit großem Leidweſen erfuhr ih im däniſchen Acera den Tod bes 
mit dem vorjährigen daͤniſchen Kriegeſchiffe herausgefommenen Beamten 
Schuhmachet — Echn tes befannten Mannheimer Aftsonomen in Kiel — 
deſſen Defanntigaft ih hier in Glmina machte, mo er in Begleitung 
jweier Dfficiere von Bord zum Diner war, einem ber angenehmiten, 
dem ich beigemohnt. Gr war ein Fehr angenehmer und gebilbeter jun- 
ger Mann, mit ſehr guten Ausfihten, dba der Gouverneur Karflenſen 
fünftines Jahr die Küfte verlafien mill und er deſſen Plag eingenommen 
haben würde; auch gefiel er ſich fehr gut in Accra — und bed mußte 
er ein Opfer ber Yandesfranfheit an dem neunten Tage werden. 

“8 find Nacrichten von England angelommen, nad tenen der 
Oberſt Yan ber Eb und Lieutenant Orth mit der Gmely den 17 Aus 
guft nach glüdliher Reiſe gefund und wohlbehalten in Londen arrisirt 
find. Immer fommen Briefe, mie aber an mid, ih fann De Benin 
nicht begreifen, beionbers nicht, warum er die Briefe, die ihm von zu 
Haufe doch zugthen müſſen, nicht über Gnaland ſchickt. 

Nahbemerfung ber Medacrtion., Es waren dennoch Briefe 
angefonımen, aber fie meldeten Hrn. Kießler den Ted feines Waters, 
worauf er ohne Verzug nach Gngland reiste, und ohne fid dert aufr 
zubalten, ten Weg über Holland nab Dresden nahm, mo «+ 
Anfangs März 1847 anfam. Die trübe Lage feiner Familienangele: 
genheiten beiwog ihn, ro der gemachten Grfabrumgen, abermals 
den wahrhaft glänzenden MAnerbietungen ber holländiihen Regierung zu 
folgen; er warb zum Ingenicur en def mit Wojertrang ernannt, und 
ſchiffie Ab am Anfang Drtobers abermals nad ber Goldküſte ein. 
Sein Tagebuch an der Goldküſte beginnt wieder mit bem-19 December 
1847, enthält aber nur wenige Seiten. Die legten Zeilen find vom 
18 Januar 1848, wenige Tage darauf verfchied er am den Folgen einer 
Diarrhör, die er, wie es ſcheint. anfangs zu gering angejdlagen hatte. 


Gin merfwürdiger Dolmen Die Alterthumsferſchung 
fommt in Franfreih immer mehr emipor, und bie Revue archeol. wird 
treiber. Im Movemiberbeft iR unter anberm eines Delmene in ter 
Mähe der Mühle von Ouincampeir, im Arrondiſſement von Ghateaus 
dun auf dem linfen Loirenfer gedacht, ber aus zehm mächtigen Steinen 
beſteht, von denen zwei auf den andern der Met aufliegen, daß wenige 
tens ber eine bewealih ſeyn mußte. Der größte berielben, eben ter, 
welder fa ſchwebend ift, hat eine Ränge von 2,72 Wetres, und liegt 
eiwa dritthalb Metres bob auf dem einen ber Eteine auf, fe daß das 
Ganze gegen 4 Metres Höhe hat. Der Berichterſtatter, ein Hr, Deublet 
de Boisthibauft, bemerkt, daß Fotm und Anlage dieſes Dolmens der Ans 
cht, daß fe zu Menſchenepfern belimmt gemejen, ſiatlen Berfhub thue. 
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Das türkiſche Anlehen. 


- 


Wenige Fragen find im neuerer Zeit fo bigig beiprechen | 


worden ald das türfiiche Anleben, obgleich die Summe, bie es 
beträgt, keineswegs ſehr bedeutend if. Es müllen alſo andere 
Rüdfichten, ald bie bes Geldes, zu Grunde liegen, und dad wird 
auch von Feiner Seite geläugner; indeß if durch daß viele Hin« 
und Herreden bie Sache noch nicht eben viel Flarer geworden, 
und gerabe die Urſachen, weßhalb das Anlehen einen jo tiefs 
gebenden Antagonidmus bervorrief, liegen noch durchaus im Duns« 
feln. Der franzöfiiche Geſandte foll eine ſehr heftige Sprache 
geführt und mit feiner Abreife gebroht haben, wenn das Anlehen 
nicht anerfannt würde: fo lauteren die Nachrichten, ber Moniteur 
wußte aber von einer fo energifchen Sprache nichts, auch tabelıe 
er die Piorte nie, Gin nicht geringerer Wiberipruch herrſcht 
bezüglich Englands: ber engliſche Geſchäftöträger Roſe ſoll ans 
fangd zwar mit dem frangöflihen Gejandıen gegangen ſeyn, dann 
aber umgewenbet, und bie Volitik Rußlands und Deflerreichs, 
welche eine Verwerfung bes Anlebend forderten, begünftigt baben, 
während die Sprade der engliihen Blätter gleich anfangs ber 
türfiichen Negierung ungünflig war und jegt immer bitterer wird. 
Welche Intriguen bier zu Grunde liegen, ift für ben Ferneſtehen⸗ 
ben, Nichteingeweihten durchaus unflar, und nur Eines, die Bere 
legenheit und innere Zerriffenheit ber Pforte, iſt außer Zweifel, 
Die Bedingungen des Anlchene, wie man vorangeftefllt bat, find 
es niche, welche den Streit bervorriefen, ſondern das Anleben 
jelöft: die Pforte kannte die Bebingungen des Anlehens feit dem 
12 Sept., jet dem 22. bdesielben Monats war fie im Befig aller 
auf das Anleben bezüglichen Uctenftüde. Dennoch verlautete von 
einem Zweifel an ber Anerkennung nichts bis zum 4 Oct. ; ! erft 
dann begannen die Beratbungen im Diwan; wäre die Sache bloß 
financieller Natur, fo wäre fie ohne Zweifel in zwei bis Drei 
Tagen entichieden gemeien, aber andere rein politiiche Erwägungen 
müffen bie Enticheidung gehindert haben. Am 10 October ſchrieb 
bie rürfiiche Regierung an die Directoren ber Banf, daß „ber Di— 
man, dem auf Befehl Se. fait, Maj. die Frage über das An« 
leben vorgelegt worden fey, in diefem Augenbli noch feinen bes 
ſtimmten Entihluß über dieſelbe gefaßt habe.“ Während bies 
ſer Periode des Zweifeld kam bie erſte Ginzablung des Anlehens 
zu Konftantinopel an, und wie engliihe Blätter behaupten, ge⸗ 
rabe noch recht, um die Banf von Konftantinopel von der Zah 
lungseinftellung zu retten. In den näditen Tagen muß bie 
Verwerfuug bes Anlebens entichieden worden ſeyn, denn am 17. 





1 Die Daten find gm bemerfen, da die fransöflfihen Dampfboore, mit 
denen die Bank ihre Gorrefpondeng mit Marjrille, Paris und London unters 
hält, am 5, 15 und 25 jeveg Monats abgeben. 


23 November 1552. 


ging die Nachricht nach Frieft ab, Da vom 12 ober ſpäteſtens 
vom 22 Sept. an nicht ein Schimmer von Zweifel verlautete, 
fo ift die zwiſchen dem 4 bie 10 Oct. auftauchende Bermutbung, daß 
das Anleben verworfen werden fünne, als ein Beweis zu erachten, 
daß bie Gegner berielben jchon ihre Batterien gerichtet batten, 
und der im Schreiben der Megierung an die Banf vom 10 Okt. 
außgeiprochene Zweifel über eine als ih von ſelbſt verſtehend bes 
trachtete Sache ift bereits einer Verwerfung glei zu achten. 
Um uns in biefer Dunkelheit zurecht zu finden, müſſen wir 
vorerft die eigentliche Urſache und Bedeutung bed Anlehens uns 
terfuchen, morüber dad Journal des Debats vom 10 Nov. einen 


‚ über vier Spalten langen Artifel bringt, ber viel richtiges, nichts 





eigentlich unmahret enthält, Doch aber die Sache etwas zu ein“ 
feitig auffaßt. Die Pforte ift ſeit einer langen Meibe von Yabe 
ren in ihrem mationalöfonomifhen und finanziellen Zuſtande 
zurüdgefommen, und bat, um flch gu helfen, zu dem unglüdlich« 
ſten Mittel das ein Staat ergreifen fann, zur Müngverichlechtes 
rung feine Zuflucht genommen. Das Uebel ift ſehr alt: der 
MTiafter, der uriprünglich fait dem ipanifchen gleich ſtand, ift 
allmählich jo ſchlecht geworden, daß er jegt nur noch %, Branf 
oder 7 Er. rh. gilt — aber nicht werth if. Die größte Ver— 
ſchlechterung fand eine Zeit lang nach dem Ärieden von Kainard« 
ſchi (1774) ftatt, wo er plöglih auf etwa einen Gulden Gon- 
tentiondmünze (2 Fr. 60 c.) janf; ſeitdem ift er immer fchlechter 
geworden, und während er nach den jegigen gejeglichen Belim- 
mungen 23 Gentimed gelten fol, if er, wenn wir dem Journal 
bed Debais glauben dürfen, nur 10 oder 12 werth. Lepteres 
ift wohl eiwas zu viel behauptet, und mag fih nur daraus er» 
klären, daß einige Emiſſionen noch ſchlechter als gewöhnlich aut- 
gefallen find. Die Pforte bat nämlich eine Thorheit begangen, 
und, um ber Münze etwas aufjubelien, zum Theil unter Abdul 
Meihid wieder etwas befferes Geld geichlagen, was die einfache 
Folge hatte, daß dieß beilere Geld zujammengefauft und auiges 
ipeichert ober eingeſchmolzen wurde, Nach Ubieini (in feinen Lettres 
sur la Turquie I. p. 294) hat „die Münze bis zur Regierung Mabs 
mubs, während welder Werth und Form ber Münze fi bezüg« 
lich der Goldes 36mal, bezüglich bes Silber I37mal geändert 
haben, ſich ſtets verichlechert. Im J. 1829, mo die Kupfermünze 
Beſchlik (von besch fünf) gefäplagen wurde, um bie ruifliche 
Kriegsentihädigung von 111, Mil, Ducaten zu zahlen, fiel der 
Piafter auf 20 Gentimed, was noch feinen innern Werth über« 
flieg, der nicht ganz 13 betrug.“ 

Dieß mußte für den Handel bie verberblichften Folgen haben, 
und ein Hr. Chataud, Director der Escomtebanf zu Marjeille, lief 
fih barüber ſchon vor zwei Jahren im Semaphore von Marjeille 


N me) 


folgendermaßen vernehmen. „Die aufeinanderfolgenden Münz 
verſchlechterungen, durch welche die rürfiiche Negierung ſich leichte 
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\ aber „vieleicht eine® Tages unüberwinbli gemorden mären.“ 


Hülfsmittel zu verfchaffen glaubte, war nur eine verftedte Auf⸗ | 
lage, und zwar von ber ichlimmflen Art; für die mit ber Türfei | 


banbeltreibenden Länder waren fie eine unabläfflge Urſache von 


Zäufhungen und Verluften: Waaren, bie gegen Wechſel auf | 


lange Sicht und zu einem in Piaftern flipulirten Preiſe verkauft 
murden, mußten für bie @infubrfaufleute flarke Verluſte ergeben, 
ſobald es ſich während der Müngverichlechterungen darum handelt, 
die Piafter des Großheren in Wechſel auf Franfreih umzuwan⸗ 
dein,” Um der Sache abzubelfen, wurbe eine neue etwaß beifere 
Münze geichlagen, die alte außer Eurd geiegt, und befohlen fie 
in die Münze einzuliefern, Diefe Umwandlung begann im Jahr 
1844; da aber von der neuen Münze nur etwa 200 Millionen 
Piafter gefchlagen wurden, die für den Umlauf nicht genügten, 
fo blieben die alten Münzen im Umlauf, und die neuen, als 
werthvoller, verichwanden baraud. Die fremden Kaufleute wollten 
natürlich nur fremde Münzen, die ihrem angegebenen Werth ent» 
iprachen, oder bie türfiichen Piafter nach ihrem wahren Werth 
nebmen, unb jo wäre bad Land jehr fchnell feiner baaren Geld» 
mittel gänzlid beraubt worden, bie Steuern aber dann gar 
nicht mehr einzutreiben geweſen. Um biefen unvermeiblicdhen 
Gang aufzuhalten, wurde bie Bank in Konftantinopel errichtet, 
welche es über fih nahm, Zratten auf Marfeile, Paris und 
London zu einem feften Curs auszuflelen, nämlich zu 110 Pia- 


fler für 1 Pd. ©r., zu 173 Paras (4 Piafter 13 Paras) für | 


1 Franken. Diefe Manipulation Fonnte nur Verluſt ergeben, 
denn bie Bank oder vielmehr bie hinter ihr ftebende Megierung 
mußte die Differenz zwiichen dem wirklichen und dem fictiven 
Münzmwertb eriegen. Ubicini (im angeführten Werfe p. 299) 
berichtet: „nach einem von ber Faiferlihen Banf im Journal be 
Gonftantinople veröffentlichten Bericht betragen die Trarten, welche 
fie in den zwei Jahren vom 1 Mär; 1848 bis 1 Märk 1850 
dem Handel ausftellte 

auf fonden . ... 635,479,016 Piaſter. 

auf Darfeille und Branfreih 168,225,151 

auf Wien. 6,555,393 


Zufammen 810,259,560 
Der Gelammtverluft für dieſe beiden Jahre war 26,282,744 P. 
ober 3%, Proc. der Geſammtſumme, abgeſehen von den jonfligen 
Berwaltungsfoften der Bank.“ 

Man wird nun vollfommen verfteben, wat ed beißt, wenn 
das Iournal de Gonftantinople vom 24 Det. d. 3. über bie jegige 
Krife fich folgendermaßen vernehmen läßt: „befanntlich wurde 
die Bank von Konftantinopel nur errichtet, um bie Wechielgleich“ 
heit zwifchen diefer Hauptftabt und Europa aufrecht au erhalten, 
und den Sanbeldoperationen des Landes alle mögliche Megel« 
mäßigfeit zu geben. Sie befteht jeit etwa 10 Jahren, und ſeit 
diefer Zeit hat fie, um den Zweck ihrer Einrichtung zu erreichen, 
in Bolge bed mißbräuchlichen Tarifs ber fremden 
Münzen große Opfer gebracht. Wir glauben nicht zu über 
treiben, wenn wir den mittlern WVerluft jedes Jahrs auf eima 15 
Mill. Piafter angeben, mas alio einen Gefammtverluft von 150 Mill. 
Piafter macht.” Micht der Tarif der fremden Münzen war miß⸗ 
bräuchlich, Tondern das Verbältniß des innern Werthes ber tür« 
kiſchen Münzen zu dem vom Geſetz beſtimmten. Das Blatt jegt 
ferner auseinander, daß ber Faiferliche Schag nicht im Stanbe 
geweſen ſeh, bieh Deficit zu beden, daß bie Berlegenheiten durch 
bie große Geſchicklichkeit und ben Grebit ber Banfdirectoren, J. 
Aleon und Emm. Baltazzi, bit jegt überwunden worden ſeven, 








Unter biefen IImftänden war, mie das Journal jagt, nichts zu 
machen, als ein Anlehen in Europa zu ſuchen. Das Anleben 
war indeß fchon gemacht, denn die Bank von Konftantinopel 
ſchuldet an frangöflihe und engliiche Käufer 40 — 45 Mil. Fr., 
bie großentheild von Nov. bit Ian, fällig werden; würden dieſe 
Tratten nicht bezahlt, fo mußte ſich die Bank infolvent erflären, 
unb bie türfifhe Regierung mit ihr. Um biefi zu verhindern 
war ſchon im Junius ein Anlehen im Wert: vermöge eines 
Deeretd vom 10 Iunius sollten 36 Mill. Fr. entlehnt werden 
mit 6 Proc. Intereilen, 1 Proc. Prämie und 2 Proc. Commiſſion, 
zablbar in 4 Jahren vom Tribut Aegyptens und ber Donaufürs 
flentbümer; ? dieß reichte nicht nur nicht, fondern nach vier Jah⸗ 
ren wäre man auch mwieber einer Schuld von 60 —80 Millionen 
Piafter entgegengeftanden. Das Anlehen Fam nicht zu Stande, 
eben jo wenig ein zweites von 40 Mill., das bie Rüdzahlung in 
zehn Iahren und auf den Tribut Aegbptens — nicht der Donau« 
fürftenthümer — verficherte. Endlich fam es zu dem jegigen 


Anlehen, das bie Nüdzablung auf 23 Jahre vertheilte und zu 


Stande fam, aber von ber Pforte vermorfen wurde. 

Der Vormurf, den namentlich bie englifchen Journale, doch 
auch, wenn gleich minder berb, die franzöflichen ber türkiſchen Megier 
rung machen, daß fie mit der Verwerfung gewartet habe, bie 
bie erfte Einzahlung in Konftantinopel angelangt geweſen ſeh, ift 
faum begründet, denn einerjeit® follten bie Echulden in Europa 
mit dieſer Anleihe getilgt werden, und andererſeits konnte e8 wenig 
helfen, dieſe erfte Zahlung anzunehmen, wenn man fle in wenig 
Wochen wieder zurüdichiden wollte. Wir müflen die Erflärung 
in ben widerftrebenden und ſich befämpfenden politiſchen Intereſſen 
fuchen. Der Einwurf der Alttürfen ift geradezu lächerlich, denn 
man bat ſchon lange Intereffen an Ungläubige geyablt, und zwar 
febr wucherijche,; das Journal des Debatd vom 10 Mor. jagt 
geradezu: „bie Megierung des Sultans bat durch Vermittlung 
der Banf jeit einigen Jahren 40 bis 45 Mil, Fr. von dem weft- 
lichen Europa entlehnt — denn jo viel betragen jegt die Schul« 
den ber Bank auf die Pläge von London und Marieille — unb 
dieß Geld ift ibm durdichnitlich auf 15.68 20 Proc. zu fiehen 
gefommen, da der complicirte Mechanismus ber Operationen ed 
unmöglich machte, das Geld mwohlfeiler zu erhalten.” Zudem 
mußte fih Abbas Paicha, den man um Hülfe anging, gleichfalls 
nach Europa wenden, und bat aud dort ein Anleben von ſechs, 
nach andern von 7% Mill, Fr. gemacht, und muß, abgeichen 
von andern Speien 6 Proc. zablen; dieß Anlehen ift in England 
gemacht worden. Ob nun die türkiſche Megierung bie Intereffen 
zahlt oder Abbas Paſcha, ber Koran fommt immer dabei zu furz, 
Zudem kann die Verwerfung des Anlehens zu Mafregeln in 
der Zürfei führen die den Ulemas noch weit minder angenehm 
ſeyn werben, wenn es fich darum handelt, das türkifche Defieit 
wirklich zu deden. Dieß ift bie Einziehung der Wafufs oder 
religiöfen Fideicommiffe, die ichon früher unter Juet Paſcha, dem 
Manne ber Barna den Auflen überlieferte, angeregt wurde. Doch 
auf dieß Gapitel werden wir erft eingehen, wenn es fih um bie 
unerläßlichen finanziellen Meformen in der Türkei handeln wird, 
Reformen, die fi nicht mehr verichiehen laffen, wenn nicht die 
Türfei gänzlich zerfallen ſoll. 

Wollen wir nad einer Erklärung der Anlebensgeichichte 
fuchen, fo müflen wir die Interefien ber europälihen Mächte in 
Erwägung ziehen. Das Journal des Debars vom 10 November 


! Megppten zahle 30 Bill,, Me Walacpei 2, und die Moldau 1, alfo 
33 Mil, Piofler oder 7,590,000 Br. 
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eröffnet und mwenigftens bie eine Geite, indem es jagt: „bie uns 
geheure Wichtigkeit dieſer Sache liegt barin, daß man hoffen 
tonnte, dieß ſey ber erfte Schritt der Türkei auf der Bahn zu 
ihrer Nettung, indem fle eintrat in bie Binanzgefellihaft 


der europälſchen Völker, indem fle die Laufbahn bed Cre- 


bits betrat, woburd fie nach und nach aus ibrer jegigen Fläg« 
lien Münzlage binausfommen, ihre Verwaltung, welche bie 
Hälfte der fleuerbaren Gegenftände entichlüpfen läßt, verſtärlen, 
ihre Häfen, ihre Straßen berftellen, Giienbabnen bauen und aus 
den reichen Erzeugniflen eines berrlichen Gebiets Nupen zieben 
fönnte, bad von jelbit die fremden Gapitalien und den Grebit 
anzöge, wenn nur die Regierung und bad Volf müßten, daß es 
möglich ſey fle auszubeuten.* Die Türkei follte auf die Bahn 
ber „europäiichen Civiliſatlon,“ auf alle die materiellen Verbeſſe- 
rungen geleitet und zugleich in bie financiellen Netze Europa’'s 


verftricht werden, und da die Türken ſich babei nicht hinreichend | 
zu helfen gewußt bätten, jo würbe es an theilnehmenden Freun- 


den nicht gefehlt haben. Die Branzofen haben ſich mit der „Eiti« 


Iiiation Aegyptens“ mannichfach beichäftigt, und zum Theil dies | 


ſelbe Thätigkeit in der Türkei entfaltet; in bem Maafe als Stra« 
Ben angelegt, Bergwerfe unternommen, Fabriken angelegt wur—⸗ 
den, bätte man Rranzofen in Menge kommen ſehen. Aus Aeghp- 
ten find fie durch bie Engländer hinausgemworfen worden, und in 
ber Türkei will England fie nicht groß werben laſſen. Darin 
liegt wohl der Hauptgrund, weßhalb bie engliiche Regierung in 
ber Perſon Dberft Roſes mir Rußland und Defterreich gemein« 
ſame Sache machte. Brankfreichs Intereſſe ift es, zwiſchen Rußland 
und England bie Wage zu halten, und in biefer Stellung fich einen 
Einfluß zu erwerben, der es in den Stand jegie, unter gemiflen 
Eventualitäten bie Bedingungen au bietiren. Darum haben Ruß⸗ 
land und Enaland gemeinfam die Prätenfionen ber franzöſiſchen 
Regierung in Bezug auf das heilige Grab zu nichte gemadht, 
und find jegt auch wieder in ber Anleibefrage mit einander ges 
gangen: benn bie Zwiichenmacht ift beiden unbequem, Die Sprache 
der englifchen Journale bleibt aber ſehr herb gegen die Türkei, 
aus dem einfachen Grunde, weil es das Intereffe Englands eben 


fowohl wie das Frankreicht wäre, bie Türfei in ein Meg ton | 


financiellen Berbindlichfeiten zu verfledhten; nur möchte man nicht 


mit den Branzofen tbeilen; wahrſcheinlich hat engliiche und fran« | 
zöfliche Eiferfucht in dieſer Beziehung die Obligationen der türs | 


fiichen Anleihe zu fo fabelhaften Preifen, 10 Proc, über ihren 
nominellen Betrag, binaufgetrieben. 


Ob es wahr ift, was mehrere Blätter gemeldet, dab die | 
ruffifche Regierung der türfiichen bie nötigen Fondé geliefert, | 


um fi ihrer Verbindlichkeiten zu entlebigen, müflen wir dahin 
geftellt ſeyn laſſen; das Journal des Debats vom 25 Ort. bat 
es mit Befimmtheit behauptet. Daß Rußland die Verpfändung 
der Ginfünfte Aegyptens und der Donaufürftenthümer nicht gern 
ſehen fonnte, verſteht fih von ſelbſt, und es ift ſehr chatakteri⸗ 


ſtiſch, daß In dem erſten Decrer bezüglich des Anlehens die Ein- 


fünfte Xegyptend unb ber Donaufürftentbümer verpfändet wur« 
den, im zweiten, vom Auguft batirien, nur die Aeghptend; man 
hatte aljo in ber Türkei den Vorſtellungen Rußlands in Betreff 
der Donaufürftenrbümer nadhgegeben, und beſtand nur noch auf 
Aegypten, aber auch dieß wollte Rußland, vieleicht auch Frank⸗ 
reich, nicht, da es die Anwartſchaft Englands auf dieſes Land 
nur verftärfen Fongte; deßhalb famen beide Unlehen nicht zu 
Stande, Darauf erft fam das dritte Anlehensproject, welches bie 
allgemeine Garantie der Pforte in Anipruch nahm, welches aber 
Ihließlih verworfen wurde. Man ift mit Rüdficht darauf, daß 


\ die Pforie ſchon im vorigen Jahre ein Anlehen in England von 
| 300 Mid. Piaſter unter Verpfändung Candiens juchte, aber in 
Folge bed Widerſpruchs von Rußland und Frankreich nicht er⸗ 
| bielt, gewilfermaßen berechtigt anzunehmen, daß Frankreich jeber 
ſpeciellen Verpfändung entgegen war und injoweit mit Rußland 
gemeinfam handelte, denn bei einer jo fpeciellen Verpfändung 
fonnte nur das feemächtige England gewinnen und bie Verpfän« 
dung geltend machen. Bei einer allgemeinen Garantie bes tür« 
tiſchen Reichs hatte England feinen Bortheil, weil es nicht bie 
ganze Türkei in Anſpruch nehmen fonnte, wie Uegypien ober 
Gandia, die gleichſam ald Fauftpfand gedient hätten, England 
ftellte ſich alſo in dieſem Balle auf Seite Ruflande. Wir geben 
dieſe Erflärung bloß als Vermuthung, die einigermaßen ald Leit« 
faben dienen fann, um fi in dem Wirrwarr der türfijchen Ber» 
hältniffe zurecht zu finden. Hinzufügen müflen wir noch die von 
der Times außgeiprochene Drohung, daß „wenn Defterreich und 
NRußland auf dem Wege, ben fie in der Sache einichlagen, ver» 
barren jollten, fle ſich ber Gefahr audiegten, fünftig weder zu 
Paris noch zu London auf dem Geldmarft eine Unterflügung zu 
finden.” Man erfieht auch aus dieſer Drohung, daß die Sache 
| von einer viel größern Tragweite if, ald man nad ber vers 

gleichtweiſe unbedeutenden Summe von 50 Mill, Franken ver« 
mutben follte. 

Der ganze Vorfall hat mit einemmal einen Ginblid in bie 
Bodenloſigkeit der finanziellen Verhältniffe der Türkel thun laſſen, 
Berbältnifie, über welche Ubieinis Werk, das der Türkei feined« 
wegs ungünflig gehalten ift, manches Licht verbreitet. Man er⸗ 
fieht auch daraus, daß die Unterichleife, über welche jegt in ben 
Beitungen jo viel Lärm gemacht wird, ſchon ein ſehr altes Liebel 
in ber Zürfei find, aber in jener ältern Zeit war der Staat 
noch £räftiger, dad Bolt noch mwohlhabender und zahlreicher, dar« 
um wirften ſie nicht jo verderblich aufe Ganze wie jegt, mo bie 
Zürfei mit einem Bubger von 160 bis 170 Mid, Er. daſteht, 
und nur jehr tief in die Verfaflung bes Meiches einfchneidende 
Reformen die Einnabme bedeutend heben fönnten. Dazu wird wohl 
der Türkei faum Zeit bleiben, um fo weniger, ald feit mehr als 
einem Jahrzebend die Kräfte des nördlichen Theils desielben um«- 
fonft angeftrengt werden, um ben ſüdlichen in Untermwürfigkeit 
zu erhalten. Die böfe Stunde der Türkei fcheint mit rafchen 
Schritten beranzurüden, und bie Anlehensgeſchichte nebft den 
' zur Abhälfe ergriffenen, jedenfalls nur temporäre Hülfe gewäh⸗ 

renden Manfregeln ift ein flarfes Symptom biefer Annäherung. 








Die Colonien in Ueurußland. 
Die deutfchen Eolonien insbefondere. 
j Schind.) 

Die deutſchen Goloniften verbinden mit der Gärtnerei ges 
' wöhnlih auch den Gemüſebau, aber größtentheils, entfernt von 
Orten, woſelbſt fie Abfag der Gemüie finden, beichränft fi 
deren Anbau meift auf den eigenen Bedarf. Nichtsdeſtoweniger 
\ wurden im Paufe bed Jahres 1846 durch den Verlauf bes Ger 
müſes, mit Einihluß des Mais und der Melonen, die Summe 
von 61,160 R. ©. gewonnen, jeboch meift in den Golonien, 
welche in der Nähe von Obefla, Iefnterinodlam und Simphero- 
| pol liegen, 

Ungeachtet jchon lange Maulbeerbaum-Anlagen in den Go» 
lonien befteben, lag ber Seidenbau dennoch biß jegt darnieder 
und wird nur in ben Bezirken Molotichna und Ehortiz mit Er« 
folg betrieben, woſelbſt die Erzeugniffe betielben fih von Jahr 
zu Jahr verdoppeln, und im J. 1846 Seide gehaſpelt wurde: 
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im molotſchner Bezirfe 50 Bub 2 Pfund, im chortiger 15 Pub 
8 Bund; über bieied beichäftigen ſich mit dem Seidenbau bie 
Goloniften der Golonie Joſevhethal, Mübalat und Iamburg, und 
in Eleinerem Verhältniſſe auch die Bulgaren, bie Goloniften bed 
liebentbaler und des molotichner Goloniftenbezirfed; in allem 
wurde im 3. 1846 in ben Golonien Seide gehaſpelt 33 Bub, 
davon verkauft 63 Pud, das Pfund zu 2 Aubel 88, K. ©. 

Die ſchnelle Anpflanzung der Maulbeerbaum« Anlagen läßt 
und hoffen, daß der Geidenbau ſich bald nach Wunſch heben wird. 

Im 9. 1847 wurden 191,587 Maulbeerbäume geſetzt; in 
allem befinden fich in ben Anlagen 562,270, in ben lebendigen 
Heden 56,747, in den Pflanz- und Samenichulen 564,678. 

Die Blenenzucht wird bloß bei einigen Wirtben betrieben, 
befonders in den Bezirken Mariupel und Chortiz. 

Der Weinbau bat in denjenigen Golonien, woſelbſt ihm ber 
Boden und die Page günftig if, eine außerordentliche Ausdeh- 
nung gewonnen; übrigens zeichnen ſich bie Koloniften weder durch 
Behandlung des Weinſtockes, noch der Bereitung und Aufbe— 
wahrung bes Weines vor den andern Weinzüchtern bieler Gegend 
aus. Aus örtlichen Lirfachen fonnte der Weinbau bisher noch 
nicht in denjenigen Golonien eingeführt werden, von denen man 
auch in dieſem Wade die größten Kortichritte ermarten bürfie, 
nämlich bei den Mennoniten und im mariupoler Bezirke. Im 
3. 1847 wurden neu angelegt 265 Weingärten und zum Jahr 
1847 befteben derfelben in allem 12,670; Sturzreben wurden im 
Jahre 1846 gepflanzt 1,318,000, in allem befteben Weinftöde 
17,702,000;5 Wein wurde gefeltert 207,154 Wedro. Davon 
wurden verfauft 115.000 Wedro, im Durchſchnitte zu 64 R. ©. 
der Wedro. 

Die in den Eolonien vorbandenen Waldanlagen wurden im 
3. 1846 gehörig beſorgt und überbieß 12% neue Pilanzungen an« 
gelegt; im 9. 1846 wurden, mit Ausichluß der 83 Golonien ber 
in Beflarabien angefiebelten Bulgaren, überbaupt Waldbäume ges 
febt 209,000; zum Jabr 1847 beftehen Walbbäume: in den An« 
lagen 1,858,000, in lebendigen Hecken 77,000, in Baums und 
Samenichulen 1,072,000. Ueberbieß wurde im Laufe des Jahr 
res 1846 audgefiet Wald» und Maulbeerbaumjamen 80 Pub 
20 Piund. 

Für Wald: und Seidenbau wurde aus ben Gemeindejummen 
veraudgabt 3262 N. ©, 

In Bezug auf ben Häuſerbau unterfcheiden fih bie Kolonis 
ſten, mit Einſchluß der Bulgaren, bei denen jedoch dieie® Fach 
langjamer ſich verbeflert, jchnell von allen andern aderbautrebens 
den Ständen. Der Vorrang gebührt den Mennoniten und ben 
Golonien des mariupoler Bezirks, aber auch die andern Golonien 
baben fih im Laufe des Jahres 1846 durch eine nicht geringe 
Anzahl neuer Gebäude verſchönert; in ber legtern Zeit iſt bie 
Aufführung geräumiger und ſchöner wirthſchaftlichen Ginrich 
tungen beinahe überall zum Bedürfniß geworden; im J. 1846 
find allein im molotichner Mennonitenbezirfe 80 Gebäude ver 
ſchiedener Gattung aufgeführt worden, unter denen 32 aus ger 
brannten Ziegeln gebaut und 24 mit Dachpfannen gedeckt find. 
In welchem Maaße die vortreffliche Bauart fortgeiegt wird, läßt 
ſich daraus jchließen, daß Die in demielben Mennonitenbezirfe ber 
ftebenden Ziegeleien und Dadpfannenbrennereien im Jahr 1846 
verfertigt haben: Ziegel mehr als 2,000,000, Dachpfannen mebr 
als 140,000 Stüde; die mariupoler und moloiſchner Goloniften 
folgen raich den Mennoniten. 





Die in den Kolonien eingeführte Ordnung der Bertbeilung 
der Ländereien und ber Erbfolge auf denjelben begünftigt das 
Emporkommen der Handmwerfe und Gewerbe, welche einer bedeu⸗ 
tenden Anzahl Bamilien, die fein Land benupen, zum Broder« 
werbe dienen. Daber fommt es, daß in ben Golonien, moielbit 
bie Goloniftenwirtbe von den Kleinbäuslern genau getrennt find, 
und der Uebergang aus einem Stande in ben andern erichwert 
ift, wie 3. B. bei den Mennoniten, Die Gewerbe fich bald ver« 
velfommnen und fih in einem blühenden Zuftande befinden. 
Im Jahre 1846 gab ed Familien, welche ſich ausſchließlich mit 
Handwerfen und Gewerben befaflen, 2594, in Gilden eingeſchrie⸗ 
bener 32, auf Zeugnifle Hanbeltreibender 108. 

Dennoch if dieſe Anzabl Handwerker noch nicht binreichend 
für die Golonien, weßbalb, vorzüglich bei den Mennoniten, alle 
Gewerbterzeugnifle tbeuer find. Zur Bervollfommnung ber 
Kandmwerfe und Aufmunterung ber Meifter zum Werteifer wurde 
im 3. 1843 im molotichner Mennonitenbezirfe eine Handwerfers 
anfledelung begründet, welche aber langſamen Fortgang hat, io 
bag im 3. 1846 erft drei Häufer darin gebaut waren. 

Handwerker befanden im Jabr 1846: Maurer 274, Zimmer- 
leute 310, Schmiede 466, Tiſchler 214, Drecheler 46, Wagner 
151, Faßbinder 218, Weber 214, Gerber 128, Sattler 19, 
Schloſſer 8, Schub und Stiefelmadher 497, Schneider 545, 
Bärber 51, Müller 235, verjchledene andere Handwerker 324; 
in allem 3790. 

Das Lobnfuhrweien beiäftigt nur wenige Golonlalbezirke, 
theils weil dieſe Beichäftigung bei ſolchen Leuten, welche all ibre 
Zeit der Wirthſchaft widmen, nicht zugänglich ift, theils urſäch⸗ 
lich ber örtlichen Sage der Golonien. Der Erlös für das Lohn 
fuhrmwefen beirug im 9. 1846 31,177 R. ©. und wurde meift 
von ben Goloniften ber odeflaer Anfieblungen erworben. 

(Mus dem Wuffifchen überfept durch den Herausgeber ter Unterhaltungss 
Blätter.) 

Von welcher Seite man auch in die Dörfer bes Liebentbaler 
Bezirkes eintritt, wird man überraicht durch den Anblid regels 
mäßig gebauter Strafen mit vielen ichönen, im Innern oft mit 
Aufwand aufgeftatteren und bequem eingerichteten Häuiern, mit 
reinlihen Höfen, geräumigen Stallungen und gemölbten Kellern, 
umgeben mit großen Baum- und Weinanlagen, und empfindet 
es lebhaft, man lebe unter Deutichen, welche ſich ihre frühere 
Heimatb bier gerne nachbilden möchten. 

Fährt man auf dem Poftwege von Odeſſa nach Großlieben- 
thal, ſo findet man beim Gintritte auf die Golonialländereien 
den Poftweg auf beiden Seiten mit Gräben und auf dem Walle 
derſelben lebendige Heden angelegt. Bald erblidt man die Durch 
faiierliche Freigebigkeit erbaute prachtvolle Landkirche, und über» 
fiebt beinahe das gange Dorf mit feinen Gebäuden und Anlagen; 
die meift mit Vorrath bedachten Dreihpläge und Heuſchober 
geben eiuen deutlichen Begriff von dem Betriebe des Ackerbaues, 
und laffen auf den Woblftand der Einwohner ſchließen. 


Das Gomitk für Sptache, Geſchichte und Künſte in 
Franfreih hat am 8 November eine erfle, vorbereitenbe Eigung at: 
halten, worin fi der Miniſter über die Richtung der Arbeiten ausr 
ſprach. Die Lie ber nicht in Paris befindlichen Mitglieder und ber 
Gorrefpondenten foll unverzüglich befannt gemadt werten. Das Stu 
dium ber Dialefte Franfreihs wird einen Haupipuntt bilden, und bie 
Revue archeol. vom November enthält in biefer pa a einen lejends 
merthen Muffag von einem Hrn. Breulier, demanf große linguiftiſche 
Grgebnifie Hoffnung aibt. 
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Ontariofee und St. Lorenzfirom. 
(Bon Brany Pöher,) 


Der Huroniee und der obere See find von Feldbau, Ge— 
werben und Handel der Menichen noch nicht belebt, fle haben 
dehhalb auch nod; Feine Stabt welche für die Gejchäfte und Ins 
tereflen ber Menichen dort ben Ton angäbe. Auf bem Gebiete 
bes Michiganſees flreiten Milwaukee und Chicago um biefen Vor« 
zug, Im Bereiche bes Eriefeed ſteht Buffalo obenan, aber Detroit, 
Gleaveland, Toledo beeifern fi, ibm nachzufolgen. Auf dem 
Ontariojee aber ift Toronto bie unbeftrittene Herricherin, wie 
auf dem obern St. Lorenz es Montreal ift und auf dem untern 
Duebef. 

Die Stadt des Ontario Hat ihren frühern einfachen Namen 
„Dorf® mit dem ftolgen ind Gehör fallenden Inbianernamen 
Toronto“ vertaufcht, well, wie bie Lanbesverfammlung 1834 
fagte, es ber Dorfs zu viele gäbe. Diele Namenvertauihung 
war ganz amerifaniih. Auch bas merkwürdig ſchnelle Wachs⸗ 
thum ber Stadt, ihr lebhafter Verkehr, ihre gemagten Specu- 
Tationen und maaßloſen Handeldunternebmungen find gang nach 
der Weile der Amerikaner, db. 6. ber Bewohner ber Vereinigten 
Staaten. Denn fobald Toronto ala ein wichtiger Verfehräplag 
erfannt wurde, ſtrömten amerifanifche Geſchäfteleute dorthin und 
machten ihren Ton, ibre Art und Meile zu leben und Geſchäfte 
zu betreiben, überwiegend. Aber unverkennbar hat bie Stadt 
noch eine jolibe englifche Grundlage, die Häufer find fefter gebaut, 
das Leben auf den Strafen ift georbneter, der Geichäftäverfehr 
nicht ganz io ſtürmiſch und unficher ald in ben amerifanifchen 
Städten, In Toronto ift auch, obwohl die Stadt ebenfalle einen 
ſehr bedeutenden Theil ihrer Berölferung aus Emporfömmlingen 
und ‚ſelbſtgemachten Leuten" befommen hat, doch mehr Bildung 
und europäiiche Gejelligfeit anfällig, al® in den Städten auf ber 
andern Seite des Ontario, Man finder ſich dort in ben Häufern 
der Engländer nah England verjegt; Officiere, Dandies, Damen 
in ben neueften Londoner Moden leben ganz auf engliichem Fuß; 
jedoch reiten uud fahren bie Damen mehr und wilder al& fie es 
in den Städten bed Mutterlandes thun würden. Die Stabt 
erfreut ſich eined vortreffliden Hafens, den eine lange fandige 
Halbinfel bildet, welche fi neben der Stadt hinſtreckt. Vom 
See aut nimmt Toronto ſich nicht befonders aus, da es weber 
Thürme und hervorragende Gebäude hat, noch body liegt, Seine 
Ausfuhr beftebt haupiſachlich in Getreide, Schiffs und Bauholz, 
Theer, Abornzuder und Pelzwerk. 

Ich verlieh Toronto am Nachmittag bes 18 Dctoberd, und 
ed war bereits in diefen norböftlichen Gegenden eine ſolche Kälte 
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möglich, wie bei und an einem hellen Decembertage, Ich begriff 
volftändig bie Fürforge meiner Neuvorker Freunde, welche mir 
angeratben harten, mich für ben Ausflug bieher mit warmen 
Winterfleibern zu verſehen, obgleich am Ende bes Septemberd 
über Neuvork eine brennende Hige lag. Es war auf dem Ontario« 
fee ald wenn die Luft dumpf vor Kälte murrte, und es berichte 
fortwährend jenes eigenthümliche Dunkel, welches bei uns ber 
Vorbote von flarfem Schneefall if. Der See glänzte weithin 
mie ein Silberteler. Das fübliche Ufer war nicht zu fehen, das 
nördliche zeigte dann und wann in ber Werne bemalbete Höhen. 
Kam man näber, fo fab man am canabifchen Ufer Sandbünen 
und kleinen Wald, das amerifanifche Ufer ift dagegen dicht am 
Ser gleich Hoch bewaldet, Bald waren wir mitten auf dem See 
und faben wiederum nichts als Himmel und Waller; aber bie 
kurzen Wellen und ber eigentbümliche Landgeruch Gelehrten auch 
einen, ber fein Seewaſſermatroſe ift, aber einmal die See befah⸗ 
ren bat, daf man fih bier auf Süfwaller befinde. Die Luft 
auf ber See hat eimas ſchweres und ſalziges, auf einige zehn bis 
zwölf Seemeilen Sanbnähe ift fie dagegen reiner, trodner, und 
alte Matrofen wollen darin einen Erd» und Baumgeruch fpüren, 
So groß aber die amerifaniichen Binnenieen find, io arm find 
fle an herrlichen Geftaden; man muß gänzlich auf bie Gebirgs- 
landſchaften verzichten, von denen in Europa aewöhnlich die Seen 
umragt find, Der Abend dunfelte bald beran, der Himmel blich 
mwolfenlo®, aber es war ald wenn er mit feinem bunfeln Grau 
fi falt und ſchwer herniederienfte, die Menichen auf dem Schiffe 
juchten ihre Aubeftelen, der Wind pfiff fofwelie um die Maften 
und hohen Maucfänge, bad Boot aber braudte weiter auf ber 
ftillen dunfeln Waflerfläche. Vorher hatte ich noch einen eigen« 
thümlichen Anblid. Es waren einige Compagnien engliſche Sol⸗ 
baten auf dem Schiffe, meift verioffene harte Geſichter, Leute in 
ben vierziger Jahren, mit Spielern und Pfeifern, Weibern und 
Kindern und Sad und Pad, Die Tochter und Gouvernante der 
Familie des Oberften fpazierten auf bem Verdeck umber und 
tanzten und lachten. Die einſhlbige Steifbelt, welche dem euros 
päiichen Reiſenden auf den amerifanifchen Dampfichiffen fo wider« 
wärtig ifl, war bier auf dem engliſch⸗canadiſchen Schiffe ver» 
ſchwunden. Bor bem Schlafengehen murden bie Soldaten in 
Meih und Glied auf dem Verdecke gemuftert, anf das Commando 
zum Abtreten klatſchten fie alle zugleich in die Hände, Ihr An 
blick verfegte mich zurüd in bie Zeiten des fiebenjährigen Krieges, 
wo bie Megimenter aus angemorbenen Soldaten beftanden, bie 
aus dem Dienen ihr orbentliches Handwerf machten, 

In ber Nacht Fonnte ich vor Kälte nicht ſchlafen, unb als 
ich Morgens früh aufiprang, mir Bewegung zu machen, Tagen 
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wir vor Kingston. Die Stadt liegt maleriſch an einer Hügel⸗ 
bai, der Waldwuchs auf ihren Höhen ift jedoch fpärlih. Auf 


den KHügelfpigen welche in ben See hinein treten, erheben ſich 


belweiße Forts und ein Leuchtthurm. Die neue Marftballe in 
Kingston ift ein großartiges Gebäude und in fo reinem Sthl, 
wie man ihn in ben Mereinigten Staaten nur höchſt jelten fleht. 
Die Stabt liegt am Audfluffe des St. Lorenz ⸗Stromes und bes 
großen Nibeau-Ganald, ihr Handel iſt daher lebhaft, und fie 
ift für einen Theil ber Waaren, welche den Et. Lorenz hinauf: 


oder hinabgehen, der Stapelplag. Sie ift jegt nicht bloß Megies | 


rungöflg, jondern auch, wie das benachbarte Sadets Harbour für 





die amerifanifche, der Haupthafen für bie brittifche Blotte auf 


den Seen und hat geräumige Eajernen für 1500 Mann, 
den Befeftungen wurbe noch gebaut, und e8 hatte alles das An« 


An | 


iehen als fönnte es bald wieder zum Kriege fommen. Auf der 


gegenüberliegenden amerifaniichen Seite war ebenfalls ein keckes 


Fort zu Sehen, und hier wie am andern Ende bed Sees bei dem 


Ausfluſſe des Niagara wehen die engliihe und amerifaniiche 


Flagge auf entgegengeiegten Ufern. 

Bemerkt man jolhe Anftrengungen ber Engländer, Canada 
zu behaupten, fo denkt man unwilfürlih an bie fonberbare 
Lage, in welcher fi) England diefer Provinz gegenüber befindet, 


Materiellen Borthell bringt fie ihm durchaus nicht, die Kanadier 


fgiden weder ihre eigenen Probucte wohlfeller nach England als 
anders wohin, noch faufen fie engliſche Probucte tbeurer als dieß 


andere Pänber thun, fie felbft aber haben Vortheile dort für ihren | 


Bauholzbandel; jedoh nehmen fie auch engliihe Warren in 
ihre Provinz zurüd, obne bort den Schutzzoll ber Vereinigten 
Staaten zablen zu müflen. Dagegen find die Ausgaben, welche 
England für die Verwaltung, Behauptung unb Verbefferung ber 
Ganada’® machen muß, beträchtlich. Die wirkliche Herrſchaft 
Englands ift aber dort nur gering anzuſchlagen. Die regierende 
Macht der Provinzen liegt in ihrem einheimiſchen Parlamente, 


diefem find die Minifler verantwortlich; die Belegung ber Eolos | 
nialflellen hängt bauprfächlich von ibm ab, und feine Beichlüffe | 


treten jofort in Kraft, ald die Krone, melde ben Gouverneur 
ernennt, ihnen nicht bie Betätigung verſagt. Trohdem Täuft 


England fortwährend Gefahr, dur bie Ganadier mit den Vers | 


einigten Staaten in Krieg zu geratben, denn bei allen Streitige | 


feiten mit ben Amerifanern — und ber Anlaß zu folchen biete 
fih auf einer fo weiten und ungewiflen Graͤnze und bei einem 
io eigenmächtigen und auf feine Anſprüche io eiferfüchrigen Volke, 
wie bie Amerikaner ed find ſehr leicht dar — joll England mit 
jeiner ganzen Macht für die Canadier einıreten, ohne daß ee 
einmal das Recht hat, dieſelben zur Beftreitung der Kriegsfoften 
zu befleuern. 

Diefe Mißverhaͤltniſſe treten je länger deſto flärfer hervor, 
und ed fehlt nit an Stimmen in England, welche es für das 
Befte halten, die Ganabas ganz aufjugeben. Die engliihe Mer 
gierung fcheint aber daran nicht zu denken, fie weiß die politi« 
ſchen Vortheile zu fchägen, welche aus der Behauptung Ganas 
da's entſtehen. Die 2000 Meilen lange Gränze, mit welcher ſich 
die beiden Provinzen an bie Wereinigten Staaten anſchließen, 
bietet zahlloſe Bunfte bar, um engliiche Waaren nach Belieben 
in die Vereinigten Staaten einzuführen ober einzufchmuggeln. 
Die Amerikaner können daher durch hohe Schugzölle dem eng» 
liſchen Handel nicht allzuviel ſchaden, bie Engländer aber können 
eben auf jener langen Strede die amerifanıiche Induftrie über 
wachen, und dem Auffommen ber Babrifen, insbefondere auch in 
den weſtlichen Staaten, Abbruch thun. Im Fall eined Krieges 
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mit ben Vereinigten Staaten aber bietet der Beflg ber Ganabas 
den Engländern bie Gelegenheit, den Amerifanern auch zu Lande 
zu fchaden, was fonft faum möglich wäre, und es ift bann ſchon 
ein Vortbeil, den Feind in feinem eigenen Lande angreifen zu 
fönnen. Geriethe aber Dber- und Untercanaba in die Hände 
ber Amerifaner, fo würden auch Neuſchottland und Neubraun« 
ſchweig, von allen Seiten von Amerikanern umringt, diefen nicht 
lange mehr widerfteben fönnen, auch die pelgreichen Ränder der 
Hubfonsbap-Gompagnie würben ihnen zulegt anbeimfallen. Das 
mit wäre dann der Herrſchaft Englands in Norbamerifa über 
haupt ein Ende gemacht. Daß die Amerifaner darnach tradhten, 
bie Engländer ganz vom amerifaniichen Gontinent zu vertreiben, 
verbeblen fle ſelbſt feinen Augenblick; der ſchöne Hafen von Halifar 
und ber Alleinbefig der Neufunblandfiichereien und der Pelzlänter 
erjcheinen ihnen als böchft wünichenewerthe Dinge. Die beflegten 
Engländer aber möchten Ganaba gern io lang als möglich halten, 
bloß um bie Länderſucht ber Amerifaner einzudämmen, und e& 
ift daher die Behauptung dieſer Provinzen für England audy ein 
empfindlicher Ehrenpunkt. Die Amerikaner aber werben mit 
jedem neuen Jahr einen neuen Zanfapfel finden, den fie Eng« 
land zuwerfen, und fo oft man fi des gegenfeitigen commer« 
ciellen Vortbeild wegen wieder verträgt, To ift es doch ſehr mögs 
lich, daß endlih auch ben Engländern bie Geduld reift und bie 
Ufer des St, Lorenzſtrome noch einmal vom Kriegägetdie wieder» 
hallen. 

Der St. Lorenz iſt gewiß einer der ſchönſten Ströme auf 
ber Erde. Er unterſcheidet ſich zu feinem Vortheile von ſeinen 
norbamerifaniichen Brüdern, er bat klares friſches Waſſer, große 
langgezogene Wellen und ſehr häufig maleriiche Ufer. Das Ge 
wirr von treibenden, oder im Flußbette fehlgebaltenen Baum 
flämmen, die kurzen, hochflurhigen Wellen, bie Menge von rohr⸗ 
buſchigen Infeln, die vielen gelben Schlammbänfe und Lintiefen, 
was alle man auf ben übrigen amerifanifchen Flüſſen unauf« 
börlih zu eben befommt, fehlen dem St. Lorenz. Er firömt 
immer rubig, ftolg und unhemmbar, feine Geftade verlieren nie⸗ 
mald den wilden Meiz, aber er jelbft verliert nie bas Helle und 
Majeftäriiche, Als wir vom Ontarlofee in den St. Lorenz hin« 
einfubren, war mir deßhalb biefer Strom eine freubige Ueber 
raſchung. Cine lange Strede freilih umgab ihn nur niebriges 
Belfenufer, von Menihen und ihrem Anbau war nichte zu ers 
blicken, wir fuhren wie in tiefer Wiltnif. Selten einmal zeigte 
fih eine arme, halb verfallene Blodbütte, und mo ein Städihen 
ſich blicken Tief, fand es auf nacktem, fleinigem Boben, einge» 
geichloffen von fpärlich bebüfchten Welshängen und anfteigender 
Waldung. Bebeutender nehmen fih aus Dgdensburg auf ber 
amerifaniichen und gegenüber Prescott auf der canadifchen Seite, 
da hat der Strom ein belebtes Anjehen. Aber erfichtlich ift noch 
jegt, wie viel freundlicher die amerikaniſche Stadt ausfleht, ald 
die gegemüberliegende canadiſche. Bei Prescott beginnen bereits 
die Stromichnellen, do find bie Dampfichiffe jegt fo feſt und 
zugleich jo leicht gebaut, daß fle darüber mweggehen. Man merft 
aber an dem Ernft und Eifer, den Gapitän und Sciffsleute ans 
nehmen, fobald es in die Stromjchnellen gebt, daß bie Fahrt 
hindurch noch nicht ohne alle Gefahr if. 

Nun fam auch die Fahrt burch den See von Tauſend In 
feln. Ob es gerade jo viele find, weiß ich nicht, gewiß hat fle 
feiner gezäblt, denn dad märe eine mühſame Arbeit. Ein paar 
Meilen weit ergießt fidh ber Strom um und dur eine Unzahl 
von Heinen und großen Injelbroden, rings umber flebt man 
nichts als dieſe waldbewachſenen Weldbänfe, bie eine flieht ber 
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andern ähnlich, und et gehört ein genaued Auge dazu, zwiſchen Hauſe zum andern und zehren darauf los, io lange Küche und 
ihnen einen Verſteck anfzufinden, Der Rhein oberhalb Straße 


burg bat auch eine ſolche Infelmenge, aber die Mheininieln bort 
zeigen Schlamm und Weldengebüſch, dieſe St. Lorenz ⸗-Inſeln nur 
Felſen und niedrige Bäume, Wer einmal längere Zeit durch 
die Schären ber ſchwediſchen und finnifchen Küften gefahren ift, 
fann fi den See von taufend Injeln lebhaft worftelen. Aber 
die Schaͤren find wechſellos nur mit Tannen bekleidet, das Meer 
if, wenn es nicht arg flürmt, ruhig zwijchen ihnen, Die Er. 
Xorenze’nieln dagegen tragen ben verichiedenften Baumwuchs, 
und der Strom umrauicht fie ohne Aufhören. Die tiefe Ein« 
öde, welche fie umgibt, der Wechſel von flarrenden, rothen und 
braunen Feldufern, das Waldgemoge von allerlei Bäumen, einige 
Belien wie von einander geriffen und mit tiefen Rlüjten, im welche 
das Wafler bineinihäumt, andere blog mit Mood und Binien 
überwachen, andere wieder mie bloße Walbbüfchel oder mie rieſen⸗ 
bafte Bouquerd und Tafelaufiäge aufragend, das folge, fluthende 
Mafler, bier ein Rormoran unbereglih von einem Aſte ins 
Mailer ſchauend, dort ein flichender, einfamer Meiber, oder ein 
Blug wilder Enten aufrauichend, bergleichen fort und fort ſich 
wiederbolend, machte einen eben jo melancholiichen ald großartis 
gen Eindrud. Immer wieder famen neue Injeln und neue 
Feliengeftalten. Noch mach hundert Jahren wird ber Meiiende 
auf dieſem See ber taufend Infeln ſich in einer noch unberübrten 
wilden Wald» und Stromlandſchaft Amerika’ glauben. Es 
unterhielt mich, Piſtolenſchüſſe abzufenern; ſchoß ich in die Luft 
vorwärts, fo war der Knall matt und fofort verſchlungen, zielte 
ich gegen einen Wellen, fo gab es mandmal den merfwürdigften 
frachenden Wieberhall, Endlich wurden die Infeln feltener, und 
nun fanden fi zu beiden Seiten hübſch hebaute Uferlehnen, ab» 
wechlelnd mit nadten Haiden und Mooren, 

Die Gegend zwiſchen dem St. Lorenz und dem Ottawa ift 
fehr fruchtbar, aber fie ıheilt bereits das Schickſal jo mancher 
Landfiriche in Amerifa: man hat das Bett des Landes zu jchnell 
abgeichöpft, ohne für die Nachbildung von andern burh Dün- 
gung und Pflege des Boden zu forgen. Unter den Bauern» 
bäufern zeigte fih mandes alt und fleinern, auch die bloß von 
Balken aufgeführten waren viel beffer als bie amerifanifchen 
Blockbäuſer; bin und wieder fam auch ein Landhaus in alt» 
frangöfliher Art, mit einem Garten von regelrechten Baumgän« 
gen, Gudbäuschen, Buchsbaumlauben und Statuen. Alles hatte 
europälichen Anftrik, man meinte ganz aus Amerifa beraus zu 
ſeyn. Im Sommer namentlih muß bier am kühlenden Strome 
herrlich wohnen ſeyn. Es iſt ein merfwürbiges Stüd Mittels 
alter in dieſe Gegend verpflanzt, welches fi bier im Norden 
Amerikas theilweiſe erhalten hat, während es in Europa abe 
kam. Der frangöflihe König verlieh große Landfireden (Seig- 
neuried) an Mbdelige als Lehen unter der Nebenbedingung, bei 
jeder Veräußerung ihm ein Fünſtel des Grundwerthes zu zahlen. 
Die Seigneurd geben ben größten Theil ihres Landes wieder in 
Heinen Bauernlehen aus, bie Mebernehmer (Habitand) zahlen 
davon eine Grundrente an Gelb, Korn, Schweinen, Gänfen und 
dergleichen, und müffen ald Laudemlum geben ein Zwölftel des Kauf⸗ 
vreifed bei Beflgveränderungen, welche nicht durch Erbrecht ges 
fcheben; der Seigneur bat außerdem freied Jagd⸗, Fiſcherei- und 
Holzungẽrecht, jogar der Mühlenbann und das Morfaufsrecht if 
ihm vorbehalten. Gleichwohl leben die Habitand recht vergnügt; 
es if ein gutherzlges, genügfamesd und gaftfreles Vol, fle are 
beiten nicht mehr ald fie gerade müflen, und wenn ber Winter 
mit ben Schlittenfahrten kommt, bann futichiren fle von einem 


Keller vorbält. Sie find eben jo ſehr dem Auswandern, als 
Neuerungen und Verbeſſerungen abhold, und Infien ſich nicht 


| gern aud ihrer im Ganzen doch ziemlich trägen und einförmigen 
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Lebensart aufflören, 
Eertfegung felat.) 


Ausflug in das Sand der ‚Bulahs. 


(Bon M. W. Blanf.) 
Hub dem Unallidien von Zucheld. Deoter'd Journal of Botann, October 1852.) 


Nachdem wir von Natal aus ben hauptſächlichſten und größten 
Theil unferes Bepäds als Provifion, Büchſen, Schachteln, Papier und 
Shiehbebarf auf Wagen vorausgefhidt, brachen wir jelbR, unfere Ochſen 
befteigend, auf; denn biefe müflen auf Küflenreifen gan; unb gar bie 
Dferde erfegen, meil die leztern bei der häufig auferorbentlichen Hitze 
und bem dürren Butter nicht ausbauern. Die Gquipage jebes einzelnen 
befieht gewöhnlich aus zwei Ochſen, einem zum Reiten und einem anbern, 
dem Saumochſen, zum Tragen der Deden fo wie der übrigen Bebürfs 
nife. Man muß ſich zu vergewiſſern ſuchen, daß bie Thiere inlaͤndiſche 
ober doch völlig acclimatifirt ind; denn follte einer von beiden ermals 
ten, fo bleibt nur bie Niternative, entweder den Mei des Tages zu gehen 
ober ben weniger werihvollen Theil bes Gepäds zurüchulaſſen. 

Am Umpoti erigeilte ich in Bezug auf unjern beabfihtinten Weg 
jede mögliche Inſtruetion. Da dieß bie Außerfie Miſſtoneſtatien ber 
Golonie if, fo fagten wir, indem wir fle verließen, all und jeber Givili« 
fation Lebewohl. Zwei Tage brachten uns zum Tugella, der @ränze 
ber Golonie. Die Gegend bet einen hübſchen und einlabenden Anblid 
bar, weßhalb ich beſchloß, einige Zeit zu raflen, fowohl um bie Ochſen 
fih etwas erholen zu lafien, als auch um einen Ginblid in die Flora 
ber Gegend zu gewinnen. Das Land it hier, wie in anbern Theilen, 
hügelig, doch nicht jo bebeutend, daß ſich Meile Anhöhen barböten, und 
daher auch jhön mit Wald beſtanden. Die vorzüglihiten Holzarten 
befichen aus zwei ober drei Arten Wimofen, Afjagai- und Baftarb-Stüdhol;. 
In den bier häufig vorlommenden Schludten finden ſich noch viele an—⸗ 
bere Bäume und Sträude. Giner der letztern, dem Laurus linus ähns 
lich, war förmlich mit Blüten überladen und ſchwängerte mehrere 
Säritte weit um Ach herum bie Luft mit bem köſtlichten Wohlgerude. 
Gin hübſcher, rein weißer Gros fhmüdte Aellenmweife den Boden; 
ebenfe häufig fanden fih große, mit Gazania unicolor bebedte Flächen. 
Ipomoea Nil ober eine biefer ſeht ähmlie Art fanb ih längs bes 
Baltfaumes, und ſchwebende Büſchel zweier Lycopodien fah man hier 
und dba von ben Gipfeln der Baͤume herabhaͤngen. Der Tugella⸗Fluß 
bildet einen breiten Strom und muß, wenn er während der Regenzeit 
gefüllt if, einen fürdterlihen Anblid darbieten. Wo wir ihn freuzten, 
war bas Wafler ungefähre 5—600 Schritte breit, Die Ufer ſelbſt jebod, 
zwijchen benen außerbem das fandige Flußbett lag, mußten beinahe eine 
engl.) Dieile weit von einander entfernt ſeyn. Wir hatten uns bereits 
vier Tage bier aufgehalten, und bie Stelle war uns förmlid Lieb ger 
worten, als id eines Abends, ben Fluß hinabgehend, um einige Ibis 
für den nährten Tag zum Mittagserien zu ſchießen, meine erfie Befannts 
fait mit dem Könige des Waldes, einem Löwen, machte, mwelder 
wenige Schritte vor mir meinen Pfad kreuzte. Mit keiner ober bo 
nur einer [wachen Ladung im Gewehr fonnte die geringe Unſchlüſſig⸗ 
feit für mich ſehr ernfülihe Folgen haben. Diefer Borfall madte unfer 
Aufbregen am nächſten Tage zur unbebingten Rethwendigleit, wollten 
wir nicht den Verluſt eines oder zweier Ochſen davontragen. Wir ber 
traten baher am nächſten Tage das Zulah» Land, Ungefähr acht Meilen 
weit hatten wir eine gänzlich unbewohnte Wegend vor uns, und ba bas 
Meifegepäd nicht fobald zum Aufbruch in Ordnung gebradt war, wurbe 
es unwahrſcheinlich, baß wie mit einer Handelsgeſellſchaft zuſammen⸗ 
träfen. G4 warb nothwendig, die größte Aufmerkfamfeit auf den Weg 
zu verwenden unb eine hinreichende Menge Nahrungsmittel mitzunch« 
men, benn bie Kaffern find das forglofefte Volt, welches ich je getroffen. 
Solange noch ein Biſſen da if, wollen fir efien, wenn gleid fie bie 


wu 


Gewwißheit vor Augen haben, den nädflen Tag hungern au müſſen; 
dagegen lönnen fie aber auch eine erſtaunlich lange Zeit ohne Nahrung 
aushalten, und haben, allen andern Wilden barin entgegengefept, leine 
große Leidenfhaft für beraufcende Getränke. Ihre Hauptleidenihaft 
iR die Befriedigung ber ſinnlichen Luf. Gehalten fie Branntwein, fe 
genießen fie ihn; kaufen werben fe ſich jedech ſolchen nit. Ih habe 
geſehen, wie Ar Weineifig mit Waſſer gemiſcht unter dem Namen „Jualo* 
(Raffern-®roa) mit bem größten Wehlbehagen tranfen — es fotete nichte. 

Beim Bintritt im dieſen Landſtrich wat es meine Abſicht, benfelben 
fo nahe als möglich der Gre zu durchwandern. Dem allgemeinen Charal⸗ 
ter desfelben, fo wie dem Umſtaude nad, daß er zuvor noch wenig befucht 
worden war, hatte ich Ausfiht genug, mandes Neue zu treffen; wenige, 
fehr wenige Mächte zeigten, daß biefer Meg unausführbar war. Mit 
jedem zurüdgelegten Marche ſchien die Zahl der Hyänen und Tiger 
anzumwachfen, die zulept fo dreiſt wurden, baß fie durch unſere euer 
allein nicht zurüdgehalten werben fonnten, und baß oft brei bis vier 
Grwehrfalven erforberlih waren, um fie abzufhreden. Wir lenkten 
unfere Schritte deßhalb wieder nad ber Straße. Das Ueberfchreiten 
von zwei ober brei Fleinen Flüſſen brachte uns am ben Umlilaffi, einen 
Schönen prädtigen Strom, entſchieden ber größte von allen, welche ich geſehen. 
Seiner Größe und ber Nähe der See wegen glaubten wir, daß er unter 
dem Ginfluffe der Ebbe und Fluth Mände. Da jebdoch bie Naht ein: 
brach und auf unferer Seite nur wenig Hol; Rand, beihlofien wir, 
ſogleich überzufegen; mein Laſtoche weigerte fih ins Wafler au gehen. 
Alles Schlagen unb Zureben der Kaffern vermochte nit, ihn dazu zu 
bewegen. Ge begann ein Falter Megen, unb ba ber Met auch über 
sefeht war, blieb nichte übrig als ben Ochſen abzuladen und ibm bis 
zur Mitte des Stromes zu führen; bas Waſſer reichte bis zur Bruft. 
Die Furcht bes Ochſen nahm zu, und durch einen Sturz wurbe ber 
Führer abr und in den Etrom geworfen, der ihn ber See autreiben 
mußte, fo daß ber Verluſt unb.Untergang beiber, bes Mannes unb bes 
Däfen, unvermeidlih ſchienen. Zu ihnen binüberzumaten mar ſelbſt 
dann nicht leicht, wenn es die Tiefe des Waflere gefaltet hätte; ich 
war, che id in dieſe Golonie fam, ein ſchlechtet Schwimmer, und meine 
Kunk war nie fo hart auf bie Probe geflellt worden. Wenige ſchleunige 
Stoͤßt braten mid vor ihn, und durch heftiges Mufen lenften wir ben 
Ofen um; ber arme Mann, welder ihn geleitet, war beinahe erſchöpft. 
Er war ebenfo oft unter das Wafler getaucht worben als über dasſelbe 
emporgefommen; denn ber Strang, an weldem er den Ochſen führte, 
hatte Ah um fein Handgelenk gefälungen. Während dem flürzte ber 
Regen in Strömen herab und durchnaͤßte alles. Als wir enblid fo meit 
in Ordnung waren, um Kaffee trinfen zu fönnen, fanden wir bas 
Waſſer falzig, fo daß dieß, eine einzige ausgenommen, die troſtloſeſte 
Nacht für ung war, melde ih während der Meife zugebraht. Bon 
Shlaf war feine Rede. Wir befanden uns bit am Ufer, unb bie 
Seefühe hörten während ber ganzen Nacht nit auf zu brüllen. Der 





Uebergahg über biefen Fluß war für uns in ber That fehr unheilvoll. 
‚ gewöhnlichen Lehrgegenfländen aud bie Theorie der Landwirthſchaft, ber 


Wir hätten zwei Tage früher als es geiſchah, an ber Stelle anlommen 
müßen, am welder beflimmt worden war, baf die Wagen ben erfien 
Teil Provifionen zurücklaſſen fellten. Glüͤcklicherweiſe erhielten wir Tags 
darauf einen anfehnliden Borrath von Wilbpret, Mintilepen, von denen 
zwei oder drei Mrten ziemlich häufig waren. Die größte oder „Gland* 
(Glenn?) in gewiß das fchönfte Thier, welches ih in diefem Lande fenne, 
und fein Fleiſch das Föllihfe von allem Wildpret. 

Hier begann die Gegend ein romantifheres Anfehen anzunehmen; 
die Hügel wurben hößer, und in ber ferne erhob ih eine Bergteihe, 
der wir uns augenſcheinlich näherten. Linke war wenig ober fein Wald 
ſichtbar, während gegen bie Ser hin bie Bäume zu dichten Wäldern 
vereinigt waren. Auf den Hügeln um uns her gab es ganze Felder 
blauer, tother, weißer unb gelber Blumen zwei ober brei Meilen meit 
entweber in befendere Flächen und Berten oder auf die reigendfie Meije 
mit einander vermiſcht; Faͤcherpalmen, welche zu Natal nur in verfrüps 
pelten Formen vorkommen, werben bier in urſpruͤnglicher Pracht gefeben. 
Bon frautartigen Pflanzen will ih einer weißen After, zwei ober brei 
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bellgelber, ginfterähnlicher, zwergiger Büſche, einer fehr hübſchen rotgen 
Polpgala, eines niedrigen bunfelblauen und rotfen Gynoglofium, ber 
oben genannten Gazania, fo wie einer größern berfelben Gattung, einie 
ger Arten Mfelepias, Bladiolus Pfittarinus mebfi einer grünen VBarietät 
berfelben, ber zwergigen, behaarten Thunbergia, einer großen weißen 
Limaria, zwei oder drei Landorchideen, eine bavon burd ihre großen 
Hocolabefarbigen und gelben Blumen ausgezeichnet, ben Cpidendron⸗ 
Arten vellfommen glei, dreier oder vier Arten Bnaphalium und eines 
feye fhönen weißen Bilfenfrautes (Hyoscyamus) Grwäbnung thun. 

Am Nahmittage des zweiten Tages, feit unferer MAbreife vom Um: 
Iifaffl gerechnet, fepten wir über ben Umfatenfe und famen bes Madts bei 
dem zur Niederlage beflimmten Drte an. Groß war unfer Grftounen 
und unfere getäufchte Hoffnung als wir fanden, daß der Magen verübers 
gefahren war und nichts für uns zurüdgelafien hatte. Wir holten uns 
von dem Zulah⸗Kraal Mehl, Milk und eine Biege, womit wir weiter 
wanderten, da bie Gegend bier zum Maften wenig einlabend war. Ines 
bem wir burd eine verbältnifmäßig ebene Gegend famen, wurben wir 
am DVormittage tes zweiten Tages wieder durch den Seitenarm eines 
anfcheinend zwei oder brei Meilen weit norbwärts gelegenen Bluffes aufe 
gehalten, an welchem wir Zulah bemerften. Ginige Wendungen brach⸗ 
ten uns plöglih ein Gebäude zu Geſicht, was im biefer Gegend uns 
nicht wenig in Grftaunen feßte. Um time] zu überzeugen mas es feh, 
gingen wir darauf zu und fanben eine Miffiensfation. Im höchſten 
Grade überrafht waren wie als wir hörten, baß es Sonntag Morgen 
ſey — mir haften uns im unferer Rechnung um einen ganzen Tag ver« 
fehen — und daß ber Gottesbienft eben beginnen folle.. Wir fattelten 
ab unb nahmen in Mitte von mehr als zweihundert um Hrn. Gchröber, 
einen eifrigen Mifflonär, verfammelter Zulahe Plap. Im der Mitte 
biefes wanlelmüthigen Lolfee, fern von allen Bebürfniffen bes civilifir 
ten 2ebens erfreut jener fh ber Buneigung berer, bie ihn umgeben. 
Wir genofen während des Nadmittags feine Gaſtfreundſchaft, und 
nachdem er ums einige ung fehr angenehme Geſchenke aufgegwungen und 
uns mande werthvolle Weifung in Bezug auf ben von ung beabfide 
tigten Weg ertheilt hatte, verließen mir ihn am Mbenb und menbeten 
uns wieber ber Gere zu. Da unfer Wagen bedeutend vor und voraus 
war, twurbe e8 für ralbfam gehalten, ibm ferner nicht zu folgen, fons 
bern uns lieber auf bie Bebenamittel zu verlaffen, welde wir in bem 
uns umgebenten Rraals erhalten konnten. Unjere Ochſen beburften ber 
Ruhe, und ebenfo mußte ih darauf bebadht fegn, meine Sammlungen 
zu vervollftändigen. Gine Naht und einen Tag lang lamen wir durch 
eine dicht mit Holz belandene Gegend, ungefähr in ber Witte pwiſchen 
dem, Umfatenfe und dem Umgea. Hier wurden bald zwei Ochſen bes 
laben und zurücgefchidt. 

Fortiepung felat.) 


Die tehnifge Schule zu Rrafau, ia welder außer ben 


Buchhalterel u. f. w. gelehrt werben, erfreut fi feit Jahren einer im- 
mer größern Frequenz: fie beflcht jept feit 18 Jahren, hatte aber im 
3. 1844/45 nur 63 Schüler; dieſe Zahl hat ſich im 5. 1851/52 auf 
311 gehoben: gegenwärtig find bereits 376 Schüler eingefhrieben und 
man glaubt, dafı bie Zahl anf 400 anfleigen werde. Es ift biefe Ders 
mehrung in einem fo vorhertſchend aderbauenden Bande fehr beachtens⸗ 
wert; ihre Grrichtung batirt weit in die Zeit ber Republif Kralau 
zurüd, fle hatte manches Unglüd zu befahren, brannte zweimal ab, fo 
daß fe jebesmal von Grund auf neu gebaut werben mußte, war im 
Verhältnig zum Umfang ihrer Thätigkeit mit ſeht ſpaͤrlichen Mitteln 
ausgefattet, und mußte aber, ba fie bennod nicht mur fi erhält, ſon⸗ 
bern fo bedeutend zunimmt, einem fehr lebhaft gefühlten Bebürfnife ber 
Ginwohner bes Landes entſprechen. Sie zählt jet 29 Lehrer, 19 in 
der eigentlich techniſchen Abtheilung, fünf in ber Abtheilung der fhönen 
Künfte und fünf in ber Muffiäule. Mehrere ber jepigen Lehrer find 
in der Eule felbM gebildet werben. (Gzas. 19 November.) 
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Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 
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Etwas über Jakutsk. 

(Aus dem Anzeiger der kaiſ. ruf. geogr. Geſellſchaft. IV. 2.) 

Die urfprünglichen rufflfhen Einwohner von Jafutst flam- 
men von Anfieblern, die im Laufe bes U7ten unb iBten Jahr⸗ 
hunderts namentlih aus Wologba und aus ben Goun, Archangel 
und Nomwgorod dahingezogen find. Die vorherrichenne Mundart 
ift die von Wologda, und viele der Einwohner von Jakutsk haben 
noch verwandte Familien daſelbſt. Wiele Kaufleute und Bürger 
von Jakutsf feiern auch noch den 18 Det. ald ben Jahrestag bes 
mwunberthätigen Bildes bes Heilandes, zum Andenken von ber 
Befreiung Wologda's von einer furchtbaren Pet. Die angeiche- 
nen Raufmanndfamilien flammen größtenteils von ächt rufr 
fligen Familien, welche Iafuısf uriprünglih bemohnten. Den 
zablreichften Theil der Bewohner bilden aber geweſene Koſaken 
mit ihren Familien, welche unmittelbar unter einem Ataman 
fieben, aber von bem Gouverneur ber Provinz völlig abhängen; 
fie leben indeß großeniheild mit gutem Ausfommen in eigenen 
Häufern. Die uriprünglichen rufflihen Bewohner von Jakutsl 
find im Umgang höflich, wie mit höhern jo auch mit ihreögleichen, 
find ſehr vorfichtig im Geſpräch und beobachten gern aflatiiches 
Geremoniel, namenilich diejenigen welche in Kiachta waren und 
durch den Hanbelöverfehr mit den Ehinejen auch deren Geremo- 
niell fennen lernten. + Ale urjprünglichen Bewohner find fehr 
gaffrei und für Wohlthaten banfbar, indeß bemerft man bei 
einigen eine ungewöhnliche Neigung zu Proceſſen, Intriguen und 
Klatſchereien. Sie iprechen unter fich größtentheils jafutiich, 
und viele reden das Ruſſtſche mur ſchlecht. In ber jafutifchen 
Sprache befteht nach ber einflimmigen Ausjage ihrer Kenner Eeine 
Genauigkeit und klare Befimmiheit im Ausdrud, Fein regelmäßl« 
ger Wechiel in der Beugung der Nenn- unb Zeitwörter, alle 
göttlichen und geiftlichen Gegenftände haben nur Einen Ausdrud: 
Gott heißt Tagara, Kirche und Kirchengeräthichaften ebenfulld 
Tagara, jelbft ohne Wechſel in den Endungen; manche nennen 
die Kirche Tagara Dſchieta, Gotteshaus, indem Tagara als 
Haupt und Nebenmort dient, Bon den Schülern bie von Kind⸗ 
heit an am diefe jakutiſche Sprache gewohnt find, kennen nur jebr 
wenige ruſſiſch, und biefe unsegelmäßig; fle können es nicht laſſen, 
die ruffiihe Sprache nach der ihrigen umzuformen. Im Jakutis 
ſchen ift der Ton flet® auf ber legten Sylbe. 





Die eigentlichen Iafuten find tatariſcher Abkunft, und gleie | 
hen auch in ibrem Aeußern den übrigen Tataren, boch find fie | 
wegen bed nördlichen Klimas weißer ald bie tatarifchen Stämme; | 
fle haben meift ſchwarze oder ichwarzgraue, kleine und ichmale 
Augen, gefrümmte aber meift breite, platte Naſen, pechichwarze, | 


25 November 1852. 


ftarre, borflige Haare. Gie fliehen unter eigenen Aelteſten ober 
Stammesbäuptern, welche zumeilen vom Kaiſer rothe Tuchröde, 
goldene und fllberne Medaillen an rotben Bändern erhalten. Sie 
find noch halbe Heiden und glauben an ihre Schamanen fo viel 
oder mehr ala an bie chriſtlichen Geiſtlichen, Beten die @lemente 
an, namentlich das Feuer, und vollziehen mehrfache heibnifche 
Geremonien. 


Ontariofee und St. Sorenzfirom. 
(Bortfepung.) 

Uniere Schiffägelellihaft war ein feltfames Gemiſch. Schon 
bald nah brei Uhr murde bie Luft bunfel, wie bei und im 
Winter, wenn bie Dämmerung anfängt. IH begab mi nun 
aufs Unterbef und mufterte bie Bevölkerung. Geltenb machten 
fih vorab die englifchen Soldaten in ihren reiben Uniformen, 
fie vertrieben fi die Zeit mit Trinken, Karten und WBürfeln, 
und zwiichen ihnen trieben ſich ein paar free Dirnen umber. 
Dann famen bie framzöflichen Ganadier aus ber niedern Volls⸗ 
tlafle, Seite, gelbe Geſichter, meift trübe ausdjebend, wenn man 
fie aber anipricht, werben fie lebhaft und zeigen gefällige Ma- 
nieren. Es war mir wieder etwad neues, auf eine ſolche Menge 
von artigen und doch wenig gebildeten Leuten zu treffen, nach⸗ 
dem ich To lange Zeit unter den Amerikanern geweien, Bran« 
zöfliche Ganadier aus ben hoͤhern Ständen waren ebenfalls ba, 
und jfchienen lieber unten mit ihren Sanbileuten, als in ber 
GEajüte gu verfehren; fie waren balbmodiich gefleidet, hatten aber 
bei aller äußern Beinheit body etwas Freies und Ungeflümmes 
in ihrem Betragen, und einige trauken mehr Branntwein al die 
Soldaten, Intereffant waren mir bejonders bie franzöflicecana« 
diſchen Bootsleute, Sie find feit alter Zeit als die beſten Schiffe- 
leute befannt, ber wilde Strom ift ihr Leben; ed if ein Feines 
aber ein hartiehniges Wolf. Die Eurzen Thonpfeifen legen fie 
nur auf Augenblide ab; wie im Harze heißt ed bei ihnen: „nody 
fo und jo viel Pfeifen Arbeit.“ Sie trugen meift ein Leber» 
wand, rohe Mügen, auch mohl einen reiben Shawl um ben 
Leib, und wenn fie ihre braunen Mäntel anhatten mit der Gar 
puze über den Kopf, ſahen fie aus wie Monche oder wie Ban» 
diten. Dann waren ferner die Danfeed, kurze, gemandte Leute, 
welche ihre Augen überall hatten, breite, unbehülflicde Schotten, 
Irländer mit unverwüſtlichem Schmug und Humor, rubige, grob» 
gebauene Engländer, Die beutiche Sprache war durch mehrere 
Soldaten und durch Juden vertreten, Man kann immer darauf 


‚ rechnen, Deutſche in fremden Ländern unter. den Soldaten zu 


finden, der Deutiche bleibt ja der ewige Landoknecht; dann kom⸗ 
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men gleich die beutichen Juden, darauf beutfche Aerzte und Kauf- 


leute, Tpäter Handmwerfer und zulegt deutſche Aderbauer. Auf 
unferm Schiffe fehlten natürlih auch die Indianer nicht, fie 
halten fi in Untercanada noch ziemlich zuſammen, und find ber 
ſonders gegen bie franzöftichen Ganabier zuthulich; dieſe willen 
auch am beiten mit ihnen umzugehen. Die franzöfiichen katholi— 
ſchen Geiftlihen haben es nähft ben deutſchen Herrenhutern am 
beften verftanden, die Indianer an Chriſtenthum, fefte Wohnflge, 
Landbau und Gewerke zu gewöhnen. Der Indianer in Ganaba 
iſt fröblicher und arbeitiamer ald in den Bereinigten Staaten, 
das traurige Gefühl bes Berfümmernd und Ausſterbens über» 
ſchleicht ihm Teile erſt nah und nad. Die Indianer auf dem 
Schiffe trugen fi fat eben fo wie die ärmern Ganabier, aber 
fie waren glei kennbar an ihren gligernden unfläten Bliden, 
folgen Bewegungen und dem Verzlehen der Geſichtsmuskeln beim 
Spreden. 
niebliches @efichtchen auf, im ſchwarzen Sammetfleid und eine 
Dede von feinem ſchwarzem Tuch über bem Kopf, Ihre Hände und 


Unter den inbianifchen Brauen fiel mir ein beionders | 





Füße waren von auffallend feinen Bormen, doch war erfichtlich, dab 


auch fie ſchon in Kälte und Sonnenbrand hatte arbeiten müſſen. 
Diefe Voͤllermiſchung auf dem Schiffe, die Geräthichaften unb 
Waaren aller Art, bie Koblenfeuer bei denen man ſich wärmte, 
ber dunfle Abend auf dem Strome, alles das hatte etwas Aben- 
teuerliches. Es war mir immer ald wären wir auf einer Expe⸗ 
bition hoch im Norden begriffen, und bie Phantafle malte mir 
Bilder vor von treibenden Eidfeldern, von Kämpfen ber Matroien 
mit Wallfiihen und weißen Bären, von tiefverichneiten Hütten 
auf unwirthbaren Geſtaden. 

Des Abends las ich noch lange in ben verſchiedenen englis 
ichen und franzöflicgen Zeitungen ber Canadas. Die legtern find 
meift von wirklichen Branzoien gefchrieben, ihre canadifchen Lande- 


leute würben zu viel engliige und indianiſche und ganz eigen» | 
‚ vorige Jahrhundert zutück. Im großen Ottawahotel fand ich jedoch 


thümlich canabiihe Worte und Wendungen einmiſchen, auch in 


mancher Beziehung fih in den zopfigen Medentarten aus Lud- 


wigs KIV Beit ausdrüden, Die Ganadazeitungen fprechen fo 
frei und fe wie bie amerifaniichen, aber nicht jo Iuftig, auch 
haben fie etwas mehr Gehalt und viel weniger Gemeinhelt. 
Ganz aber jchien mir ihnen das jugendliche und flolje National 
gefühl der Amerifaner abzugeben, welches die ganze Welt erbeu« 
ten moͤchte. Auf die mächtigen Bortichritte der Union fiel nicht 
jelten ein haͤmiſcher Seitenhieb: bie Freiheit, hieß es, ſey dort 
eine Gaffendirne, in Canada aber eine anftändige Göttin. Bei 
all dem war nicht zu verfennen, daß die Canadas fi doch nur 
ale eine Art Anhängiel zur Union fühlen und dorthin, nicht 
nad England, ihr Antlig wenden. 

Am andern Bormittage famen wir in die Stromichnellen. 
Ringe ſah man wieder Injeln, und bie Ufer jchimmerten über 
bie weite Wafferfläche oft nur eben berüber. Es war wie eine 
See, die hohl geht nad dem Sturme. 
Stromjchnellen nicht hinunter, aber dad Dampfſchiff durchſchnitt 
fie majeſtaͤtiſch. Ging ed an ber einen Seite über eine Untiefe, 
fo wurde raſch auf die andere Seite ein Kaften mit allerlei altem 
Eiſen geihoben, um biefe niederzubrüden und die andere Seite 
zu erleitern. War bie Wellenbemegung rechts oder links zu 
farf, jo rollte der Mäderfaften hin, um das Gewicht des Schiffes 
dort zu vermehren. Der Steuermann mußte ſcharf aufmerfen, 
um den Brandungen an den Belfen auszjumeichen, denn das Schiff 
ihoß mit geflügelter Eile über die Wellenfämme. Ginige Stun» 
den lang wurde, während mir ben St. Franzſee, eine andere 


‘ jeben, 
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erichienen in ben Horizont hinein ragend bie hellgrünen Kuppen 
der Bermontberge, ald hätte eine Künftlerhand fle fo hübſch grup⸗ 
pirt und mit ber hellen Farbe befleibet. Auf dem Strome zeig« 
ten fi mehrere unabjehbare Blöße, mit Bretterhütten und Blag« 
genftöden beiegt, am denen bie Wimpel luftig im Winde flatter- 
ten, was ungemein zur Belebung ber Landſchaft beitrug. 

Nah Tiſche wurde ich mit einem franzöflichen Ganadier in 
ein Religiondgeipräch verwidelt, welches jehr bald mehrere Theil⸗ 
nehmer fand. Die Ganadier erörterten bieje Begenflände mit 
vielem Feler, aber ganz in ber jcholaftiichen Weile, wie ich fie 
in meiner Jugenb von @eiftlichen gehört hatte, die von Jeſuiten 
erzogen waren. Weil ich öffentliche Gefpräche der Art nicht liebe, 
fuchte ich mich unbemerkt zurückzuziehen, jeboch mein Hauptgegner 


| folgte mir und bielt mich noch eine halbe Stunde lang oben auf 


bem Berdede feſt, bis wir beide vor Froſt zitterten, Jedoch 
benahm er ſich barauf ben ganzen Nachmittag freundlich und 
achtungsvoll. 

Gegen halb vier Uhr landeten wir auf der Inſel von Mont« 
real. Es zieht ſich Hier ein Waſſerfall, Ia Chine genannt, durch 
die ganze Breite des Stromes und zwingt auch die Dampfichiffe 
anzulegen. ine Anzahl böchſt altmobiicher Kutichen fand am 
Ufer, aber es bauerte lange, bis darin bie ganze Geſellſchaft 
untergebracht war, Gegenüber lag ein indianiſches Dorf, rings- 
um waren nur Waffer und niedrige Injele und Uferfpigen zu 
Der Wind wehte falt und fchmeidend, auch die Kutſcher 
batten ihre Gapuze über den Kopf, und ich begriff, daß biefes 
Ding, welches ich ipäter an Möden und Mänteln vielfach ange» 


bracht fand, jo canadifch es ift, auch jo angemeffen if. Endlich 


Bing es bie neun Meilen weit zur Stadt, Die langen fleiner« 
nen Bauernbäufer, die Obftgärten mit Mauern, das @lodengeläut, 
welches die Stille burchtönte, bad altmobifhe Anfehen der Stadt 
und bie finftern Strafen veriegten mich nad Europa und ins 


amerifanifche Unrube bei europälichem Comfort, und das Durd 
einander von engliſchen und franzöflfchen Worten, von amerifa- 
niſchen und canadiſchen Gebräuchen im Gaſthofe ipiegelte mir 
deutlich den Uebergangszuſtand ab, in welchem ſich hier Land und 
Leute befinden, £ 

Glüdlicherweife war ber naͤchſte Tag ein Sonntag. Ih 


| freute mich wie ein Kind, einmal wieder recht volles Glodengeläut 


zu bören, und als ih am Morgen aus bem Fenſter ſah, meinte 
ih, Amerika läge weit hinter mir; fo heimathlich Tag die Sonn- 
tagsjeler auf den Straßen ohne daß Froſtige des amerifanijchen 
Sonntage. Die Kirhgänger nickten einander in bie Fenſter und 


| begrüßten lachend und ſcherzend Befannte auf ben Straßen, euro 


Segelichiffe fönnen die | 


' ger, engliihen Offieler und franzöflien Modedamen. 


Strombreite, durchſchnitten, Luft und Himmel Marer, und da | 


päifche Kutſchen mit gepugten Damen rollten vorüber, unb bie 
altmobifchen rauchenden Schornfleine erinnerten gar zu lebhaft an 
die Sonntagsihmäufe mit lieben Freunden und Bermanbten. 
Mein erfler Bang war zum Dome. Es ift ein pradhtvolles 
Gebäude, zu welchem bie Baumeifter die Pläne der Kathedralen 
von Dorf, Canterbury und Rouen benupt haben, Keine andere 
Kirche in Nordamerika fann fi mir ibm meſſen, er io 10,000 
Menihen faſſen können. Seine grandioien Maflen erſchienen 
mir aber in zu einfachen Formen, etwas gothiſcher Schmud 
würde fie viel herrlicher ins Auge fallen laſſen. Das Innere 
war dunkel wie eine ungeheure Grabeöfirde, und angefüllt von 
Menſchen. Ich fand da alle mögliche Trachten vereinigt, vom 
irländiichen Lump und canadijchen Bauer bie zum bepeljten Bür- 
Die Land» 
leute fanden und jaßen zufammen in maleriſchen Gruppen, 


Br.) 


über melde ſich durch die farbigen Hochfenſter ein matted, rofl» 
ges Licht ergo. Die Mufltmefle hätte ein befleres Orcheſter 
nörhig nebabt, auch der Gefang fam mir etmas bäurifch vor, 
und der Prediger auf der Kanzel gefliculirte jo heftig und her 
ausfordernd, daß man ſich Raum überzeugte, er predige über bie 
Liebe. „Was ift die Liebe?“ rief er, ‚Beſteht fie im Beten? 
Nein, im Kirchenbauen, in Hoſpitalbauen. Was ift bie Liebe? 
Befteht fle in Seufzen und Hänberingen? Nein, im Brobbaden 
und den Armen geben. Gin Ghrif ohne Liebe if ein Geſchöpf 
obne Herz, dieſes kann nicht leben für bie Grde, jener nicht für 
den Himmel. Wollt ihr nicht lieben, ſo ſeyd ihr für bie Hölle 
reif." Die canadiſchen Damen, als fle fih zu den Ausgangs- 
vforten drängten, traten auf wie gepuhte PVariferinnen, fie find 
etwas zu tief gefärbt, mit vollem fprechendem Munde, aber bie Augen 
find feurig, und jebe Bewegung und Gebärde verräth eine jüd« 
liche Gluth. Aus einer andern Kirche marichirten Soldaten her» 
vor mit überaus ichlechter Muſik. Der Plag in ber Nähe hieß 
ganz europälich Parateplap. Auf dem budenbeiegten Marktplahe 
erhob ſich eine Melionsfäule, angeblich ein Geſchenk der canadi» 
ichen Bewunberinnen bes Seehelben. An bie aus grauen Bruch 
feinen aufgeführten Häuſer, bie gewundenen und winflichen 
Straßen, die Trottoirs, die alıen Häufer, Burghöfen gleich, mit 
eiiernen Benftergittern, die auffallend vielen Bedachungen von 
bleihem Zink an den Häufern und Läden fann, wer aus 
den Vereinigten Staaten fommt, ſich fogleich nicht gemöhnen, 
Am Duai wie überall in der Stadt wurde viel gebaut, um ihr 
ein modernes Anſehen zu geben; Montreal ift ganz in demielben 
Uebergange begriffen, wie die alten eutopäiſchen Stäbte, jedoch 
wird noch eine lange Zeit darüber hingehen, ehe Montreal fein 
bartes und finſteres Ausſehen verliert. 

Am Duai lagen Seeichiffe in Menge; 500 Meilen von ber 
See können Schiffe mir 15 Fuß Tiefgang bier dicht am Ufer 
anlegen, und loͤſchen und einladen. Die Meinen Flußboote, melde 
die Probucte der ganzen Umgegend bieber bringen und Mantıe 
facturmaaren mitnehmen, waren unzäblig. Montreal hat den 
Haupihandel für beide Canada's und eine höchſt betriebſame Ber 
völferung, aber auch einen Pöbel, fo roh, ruchlos und leiden« 
ſchaftlich, wie man ihn micht Schlimmer findet in Marjeille oder 
Rouen. Vorzüglich der Holzbandel beichäftigt eine große Anzahl 
diefer Leute auf ben weiten Holzböfen mit Fahren und Zurichten 
bes Holzed. Nachmittags ſah ich fie baufenmwelle in und vor 
den Schenken lärmen und zechen. Mich intereifirte befonders 
der Pelsbandel, der bier einen Hauptflg hat, und ih beiuchte 
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abgefaßte Beſchreibung befannt gemacht werben. Auch if zu erwarten, 
daß ber Sinolog der kaſaniſchen Univerfität, W. V. Waffiljef, nicht zögern 
wirb, wenn nicht alle, dech bie von ihm felbit aus Peling mitgebrachten 
chineſiſchen, tibetanifhen, mongoliſchen und mandſchuriſchen Handſchriften 
und Holzdrucke zu beſchteiben. Die Zahl der Handſchriften in europäl« 
fen Sprachen beträgt nur 190, und von biefen find 191 flamwifche ober 
ruſſiſche Keine reiht über das 1dte Jahrhundert hinauf. (Journal 
des Minifl. der Bolfsaufflärung. September.) 


Ausflug in das Sand der Zulahs. 
(Fortfegung.) 

&o fonberbar es flingen mag, fe fonnte ich feinen Bingebornen 
bazu bewegen, Infecten, Muſcheln u. bl. zu fammeln; fie fonnten ober 
wollten e# nicht begreifen, wie jemand fo thöricht ſeyn Fönne, fo werth⸗ 
volle Dinge als Perlen u. f. w. für fol nuplofes Zeug, wie ich «6 
ſuchte, zu geben, In Bezug auf die natürliche Beſchafſenheit ſcheint 
zwifcen biefem Wolfe und ten Kaffern wenig Unterfchieb zu hertſchen; 
fie Änd ebenfo wohl gebaut, behende, thätig und unermüblid, wenn fie 
aufgemuntert werden, aber aud von Natur zum Müſſiggange und zur 
Trägheit geneigt. Die Zeit hat für fie feinen Werth, und wenn fie auch 
außer der Beſorgung ihres Vichs nichts zu thun Gaben, fo ſuchen fie 
doch nicht ihre müßigen Stunden im Dienfe ber Weißen gegen Lohn 
zuzubringen. Dankbarkeit für früher empfangene Wohlthaten herrſcht 
bei ihnen durchaus nit, davon bin ich überzeugt; nur Furcht ober 
Ausfiht auf Gewinn ind für fie Anlaß zur Thaͤtigkeit. Achnlih den 
Kaſſern find fie feig, binterlifig und habſüchtig, doch manchmal aud offen 
und ehrlih. Im Kraal beforgen die Weiber alle Gefhäfte mit Ausnahme 
der Abwartung des Biehe. Jung find jene zumeilen ganz hübſch, im 
Alter aber werben fie rungelig und auferosbentlih haͤßlich. Sie find 
fauber und reinlih, lieben Schmudjahen ſehr, do in einigen ihrer 
Gewohnheiten find fle ſehr fhmugig und unreinlih. Sie verfertigen 
fehr gierlihe Körbe, tbenſo irdene Kochtöpfe; lehtere haben jedoch 
plumpe Formen. Ihre Rflogais und Shmudjahen, wie Perlhalsbän- 
der, Schnupftabakedoſen u. f. w. ſind alles bas Werk ihrer Hände. 
Noch muß ich eines dreibeinigen Stuhles, deſſen Sip aus einem ganzen 
Stud Holz geſchnitten if, und des Schnupflöffeld gedenken; ber lehtere, 
gewöhnlih aus Knochen verfertigt, hat drei Zähne wie eine Gabel, 
welche theils als Griff, theils dazu dienen, ihm im ihr wolliges Haar 
fetzufteden. Das entgegengefepte Ende ift mit einer Fleinen Höhlung, 
ähnlich einem Galzlöffel, werfehen, und bamit ſchippen fie, fo viel damit 
zu faffen if, Schnupftabaf auf, und verridten damit bie- weitern Opera⸗ 
tionen, die Mafe damit zu verforgen. 

Der zwiſchen dem Umfatenfe und bem Umgon gelegene Lanbfirich 
iR nach der Küſte hin dicht beuölfert. Große Mengen Mais, füher Kar 


‚ toffeln, Tabaf und Kafferforn, eine Mrt Hirfe, werben zu ihrem eigenen 


zwei Belzläden, in welchen die foftbarften Waaren in Fülle aufe | 


gehäuft waren. Ich fand aber auch manches Pelzwerk dazwiſchen, 
welches vom Leipziger Marft berüber gefommen war. ine ber 
bier anjälfigen Peljhändlergeielichaften hat an 3000 Waldläufer 
(Goureurd de Bois), franzöfiche Ganadier, melde, um Pelz 
thiere zu erlegen und Häute von ben Indianern einzubandeln, 
unglaubliche Reiſen und Gefahren beftehen. 

Echlut folgt.) 


Die Handfchriften der kaſaniſchen Bibliothek. 


Die Zahl der Handihriften welche biefe Bibliothek in verſchledentn 
Sprachen befigt, iA allerdings nicht groß, bemn fie beläuft ih nur auf 
663; bei weitem bie Mehrzahl berfelben bildet bie orientaliſche Abtheilung, 
und namentlich bie Handſchriften in welaatijhen Sprachen. Inter diefen 
Handſchriften finden ſich ſehr viele duch ihr Altertum und ihren In ⸗ 
halt wichtige Werke, Ohne Hweifel werden fie demnächſt den Orien 
taliflen buch eine von dem taſaniſchen Univerfitäte-Biblioihefar Getiwalb 





Bedarfe gebaut. Der Mais wird in einer Art rohem Mörfer jermalmt, 
gelocht und mit geronnener faurer Mil gegeflen. Bür ben Guropäer 
if er zuerſt ungenießbar, doch gewöhnt man fi daran, und während 
der übermäßigen Hige in der Mitte des Tages gewährt es zulept in ber 
That eine Labung. Mus dem Kafferlorn bereiten fie eine Art ſchwatjes 
Brod, indem fle jenes gwifchen zwei Steinen zerreiben, und bann ohne 
Gährungsmittel im heißer Aſche baden. Mus bemfelben Korn bereiten 
fie ein fharfes, faures, berauſchendes Getraͤnk „Iualo* genannt. Wie 
anderes ®etreide gebrannt, liefert jemes einen bem gewöhnlicden Gap 
branntwein fehr ähnlihen Gpiritus. An ben Ufern der Flüſſe wird 
auch eime füße Binfe gefunden und von ihnen roh ober gelocht als 
Würze ihrer Speiſen gegefien. Bine feine Labiate wird gebaut und 
als Tabak benupt; wahrſcheinlich if es ein Plectranigus, 

Die Bäume erreichen hier eine majenätifhe Größe. Es Ireten 
barunter viele neue Formen auf; Mimofen und das Stinkholz herrſchen 
flets vor. Die Fäderpalmen find hier häufiger ale zuvor, Haben eine 
Höhe von 50 oder 60 Fuß und tragen Früdte in Ucberfluß. Zwei 
oder drei Arten Fieus treten in Swifdenräumen auf und bieten gemöhn- 
li einen grotesfen Anblid dar. Gtrelipia if felten. Unter ben frauts 
artigen Pflanzen herrſcht dagegen eine große Mannichfaltigkeit, auch 


finden ſich viele neue Formen darunter. Mls befonders überwiegend 
erwähne ich folgende @altungen: Commelina, Justicia, Sparaxis, 
darunter einige neue, Tritonia, brei Arten — mo es Sümpfe gibt, 
Gladiolus, nur hier und da, Chironia, Campanula, Lobelia, Rhus, 
Veltheimia, Ornithogalum, Asparagus, zwei f&öne Arten, Apono- 
geton in allen Fleinen Flüſſen, Gnidia, felten, Schottia, Oxalis, häufig, 
Hibiscus, Indigofera, Senecio und Cineraria. Die Landordibern 
verbienen mehr als eine fHüdhtige Beratung; fie And zahlreih und fehr 
fhön. Meiner Meinung ſtehen bier wenige ben prächtigſten eniphntifchen 
Arten na; id trage Sorge, eine anfehnlihe Anzahl Wurzeln mitzu: 
nehmen, damit die Blumenzüchter Gelegenheit Haben, felbft zu urtheilen. 
Borläuflg mog eine freilih unvollfommene Beſchreibung Veranlaſſung 
geben, bie Mufmerffamfeit, melde fie fo fehr verdienen, auf fie hinzu⸗ 
Ienfen. Man vente ſich denn eine Pflanze von bem allgemeinen Gharaf- 
ter von Ophrys mit einem Etengel Blüthen, fo groß und biätfiehend 
wie bie von Saccolabium gultatum, häufig zwei Fuß bed, von Keller 
Lahsfarbe mit etwas Hellgelb untermifät. Bine andere mit gefalteten 
Blättern, einem nieberbängenben Büfdhel von einigen zwanzig hellgelben 
Bluͤthen mit einem vunfelroiben Wleden auf der fappenförmigen Lippe 
in Form und Größe eines Dendrobium ; bann mieber eine Mrt mit 
Heifigen, bleibenden Blättern und gradem Stengel von ungefähr zwei 
Bus Höhe, fünfzehn bis dreißig große gelbe Blüthen tragend, deren 
Lippe blaß, purpur gefledt und geflreift iR, bas Anfehen eines großen 
Epidendron bietendb, und no andere, deren weiße und rofarothe 
Blüthen von ferne leicht für Hyariniben gehalten werben können. Mit 
diefen untermifcht findet fi eine nicht weniger merfwürbige und fdhöne 
Dhlanze, melde ich für eine Drobande (Harveya Capensis, Hook. 
Ic. plant. t. 118) halte. Ihr Habitus ftimmt mit bem biefer Baraflten 
außerorbentlich überein; fie treibt einen Stengel von ungefähr einem 
Buß Höhe, fünf ober fee fehr große, rein weiße Blüthen iragend, 
melde durchſchnittlich drei Zoll Durchmeſſer haben. Gewöhnlich finbet 
man fle auf einer Diſtel auffigend. 

Hinſichtlich der Gultur der afrifaniihen Grbordibeen will ich bes 
merfen, daß ber Boden, tie ich glaube, bie mehrſte Mehmlichkeit mit 
dem ſchwarzen Allusium unferer Sumpfgegenden und Wiefen hat; doch 
iR er etwas mit reinem Sand vermiſcht. Lehierer findet ſich bei der 
Zufammenfegung aller Bodenarten, hier wo wir nichts dem Torfboden 
Englands ähnliches haben. Muh abgeſtorbene Pflanzenſtoſſe find nicht 
in Menge in dem Erdreich enthalten, wo die Orchideen gemöhnli ges 
funden werden. Bänge ber Küfte iR alles einer lang anhaltenden Trodens 
beit unterworfen, und werben jeme nicht ausdrücklich als Bewohner von 
Sümpfen bezeichnet, fo gilt dieß au für fie. Die trodne Jahreszeit 
währt vom Mpril bis zum Detober; bavon And die beiden legten 
Monate dieſer Periode vollftändig regenlos, Die Oberfläche würbefber 
äußeren Dürre unterworfen fegn, wäre file nit einigermaßen durch 
die fie befleibenbe dichte Vflanzendecke gefchüpt. 

Im Detober beginnt ber Megen jeboch zuerſt fpärlich; ber Thau 
dagegen fällt häufig und flarl, Im November und December wird ber 
Boden gefättigt. Im Januar und Februat herrſcht das treckne Wetter 
gemöhnlid vor; dann folgt aber wieder mehr Megen als früher, Die 
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mein; auch eine dunklere Mrt, welche ich für fpeeififch verſchieden vom 
jener halte, iſt ziemlih Häufig. Binige Tage hindurch bemerfte ich 
böhf geringe Abwechslung in ber Vegetation; deßhalb trieb id zur 
Eile. Das Zurüdlegen von brei ober vier Tagereifen brachte, indem 
wir ben Umponge überfchritten, einen auffallenden Wechſel im Gbarafter 
ter Gegend bervor. Sie wurde fo eben, daß Lagunen fehr zahlreich 
getroffen wurden; babei war ber Buſch im einzelne Bruppen zeribeilt. 
Hier mußten epliphytiſche Orchideen entſchieden vorfommen, und ich 
glaube, hätte ih einige 50 Meilen weiter vorbringen fönnen, fo wären 
einige neue Formen biefer Familie das Mefultat geweſen; unglücklicher⸗ 
weife zeigten jedoch unfere Ochſen ungmweideutige Zeichen ihrer Frmat« 
tung. Wir hatten hinttichende Ladung, fo viel fie eben nur zu tragen 
vermodten. 

Indem id am Umpango zwei Kaffern, bie unfere Habfeligfeiten zu 
hüten Gatten, und das Vieh zurüdlieh, bamit biefes ausruhen und fi 
erholen fonnte, brad ih auf, um wo möglich bie Mustehnung biefer 
Gbene zu beflimmen, und nahm die übrigen Kaflern zum Tragen ber 
nothwenbigften Gegenflände mit mir. Drei Tage brachten uns zu einem 
andern anſehnlichen Fluſſe und nod zwei an bie Et. Lucia-Bay. Bet 
meiner Abreife hatte ih mir felbft das Berfprechen gegeben, biefen 
Plad erreihen zu wollen, ba mir barüber einige verlodende Schilderun⸗ 
gen über bie Erenerie m. f. w. zu Ohren gefommen waren — unb in 
ber That, die Wirklichkeit bleibt nicht dahinter zurüd. Die Bay ſelbſt 
iſt ungefähr fo groß ale bie von Natal. Die Winfahrt it durd eine 
Barre fo dicht verfäloffen, daß es möglich if, auf derfelben hinüber⸗ 
zumaten, Die Gegend ſteigt nad und nad zu bem anſcheinend einige 
30—40 Meilen entferntem Hodlande an; ber zwiſchenliegende Lands 
ri if entweder eben oder ſeht allmählich Ad erhebend. Hier ſteht 
viel Holy, jedoch nicht fo dit als am Umgoa; bie Fleineren Pflanzen 
fliehen fehr üppig. Das Metter if heiß und feucht. Im biefer Gegend 
feinen Glephanten fehr zahlreich zu ſeyn, ba wir häuflg Heerben ber« 
felben ſahen. Im Ganzen bewohnen fe biefen Lanbfrid wenig, ba 
derjelbe ihrer Geſundheit nachtheilig if, obaleid bie Seewinde auf ans 
genehme Weife bie außerordentliche Hipe zu mäßigen feinen. Drdhi« 
been find, mie id erwartete, häuflg, und id war außerorbentlih beirübt 
darüber, daß id mi nur fo kürze Zeit an einem Orte aufhalten fomnte, 
two bie Gegenflände zum Sammeln in folder Hülle vorhanden waren; 
da aber bie Ochſen nicht zum Vorſchein famen, hoffte ih nicht, baf fie 
ſich jept in befierem Zuſtande befinden würben, und je früher wir deßhalb 
in fühlere Breitengrade zurüdfamen, deſto beffer. Einige fehr ſchöne 
Muſcheln belohnten bie zweitägigen Mühfeligfeiten, melde bie Seeküfte 
versirfachte, und mit ihnen brachen wir Tags barauf bes Morgens auf, 
um zu ben Ochſen zurücjufehren @e fehlen geradezu unmöglid, genau 
die Zeit gu merken; ich hatte förmlich gar feine Idee, an welchem Tage 
wir lebten. Da mir bie Kaffern fagten, wir wären beinahe brei Monate 


! auf der Meife, fo mußten wir ungefähr Anfang September haben; bie 


‘ Ten waren. 


Mehrzahl der Erdorchideen blühen beim Beginn jeder Megenperlobe, 


gegen Ende Mai verweilen ihre Blätter wieder und fterben ab. Die 
mittlere Jahrestemperatur if für fle nicht ſehr Hoch erforberlih, denn 
ich babe häufig Käfenpflanzungen in einer Höhe von 2—200 Fuß ger 
funden, und in biefer Höhe find während unſerer Winterzeit ſcharfe 
Fröfe ſehr aemöhnlid. Ich glaube, daß Me im Kalfhanfe recht gut 
ausbauern, wenn man fie zu Anfang ihres Wachethume in geſchloſſenen 
Käften zieht, fo wie daß man fie, während fie abgeſtorben find, etwas 
weniger feucht zu halten Hat als dieß bei Zwlebelgewächſen zu ger 
ſchehen pflegt. 

Nahdem wir die beiden Ochſen, tie ih oben erwähnt, abgeſchick, 
überfritten wir ben Umgoa und fanden bie @egend dichter mit Holz beflan« 
den als zuvor, trafen Bäume von gigantifher Größe und famen meh—⸗ 
tere Tagtreiſen weit durch Buſchland. Bulimus Kraussii if hier ges 





Regenzeit mußte binnen furgem anfangen, und jebenfallsd war e# gut 
gethan, bie großen Flüſſe zu überfchreiten, che fie zu bedeutend angeſchwel · 
Gin Lebewohl dann der St. Lucia-Bay! 

Schluß folgt.) 


Die Zahl der Tfhuftfdhen. Die Bolf-fheint nicht fo 
ſchwach, als man in einem fo öben Lande vermuthen ſollte. Nachrich⸗ 
ten von ruffifchen Miſſtonegeiftlichen zufolge zählt man 52 Aluſſe 
anfäffger Tſchultſchen (Bufalen) mit 1568 Jurten unb 10,000 @inweh+ 
ner. Die übrigen Tſchultſchenflämme fann man anf nicht weniger an- 
ſchlagen, fo daß man etwa eine Bolfszahl von 20,000 vor fi hat. 
Webrigens if von Elkan ans über das Meer hin Land zu erbliden, und 
von Tſchutnen aus fieht man bie Infel Imäli, von welder aus man 
weiter im Meer abermals Land erblict, das von dem zahlreiden Stamm 
der Tiyrwauli bewohnt iR. Bon Nepfan aus ziehen bie Tſchultſchen 
übers Meer — doch Faum über die Behringeſtraße — und treiben Tauſch ⸗ 
handel mit biefem Wolfe. (Ionrnal des Miniſt. ber Dolfsaufflärung. 


| September.) 


Berlag der 3. G. Gotta’fen Buchhandlung. — Berantwertlider Mebacteur Dr. Ed. Wibdenmann. 


Das Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifligen und fittlihen Sebens der Völker. 


u 284. 


Beitbetrachtungen. 


Zum erftenmal feit eilfMonaten haben wir bezüglich Franf« 
reichd von einer durch bie Megierungsbantlungen zwar bervor« 
gerufenen, aber nicht beabfichtigten Erfcheinung zu ſprechen, näm« 
lich von einer maahlofen Börſenſpeculation. Es iſt dieß, man 
fann wohl fagen, die erſte unverfennbare Folge des Megierunges 


ſpſteme, und deßhalb gar nicht ohne Intereffe ihr zu folgen. Ese 


möchte jept fein billiger Zweifel ſich mehr erheben Taffen gegen 
das, mad wir bei frübern Beranlaflungen bloß als Vermuthung 
ausgeſprochen baben, daß nämlich der Staatäftreich des vorigen 


Monatt December im Ginverfländnißg mit einer Anzahl Banfiers | 


entworfen und aufgeführt worben ey; daß die Verbündeten ald« 
bald nachdem ber Streich gelungen, die Fonds und tonfligen 
Greditpapiere, tbeild um ibre® eigenen Vortheil® willen, theild 
um ben hoben Stand ber Eurie ala ein Ergebniß bes Vertrauend 
in das jegige Staatsoberhaupt Frankreichs erfcheinen zu laffen, in 
die Höhe trieben. Das Beftreben, Frankreich raich mit Eiſenbah⸗ 
men zu bedecken, fam hinzu, wie in ben Jahren 1846 und 47, 
fo fiel auch jegt die Speculation darüber ber, und das Treiben 
bat ſich ſeit einigen Monaten in geometriichen Berhältniffen ge⸗ 
fteigert. Gin guter Beobachter ſchildert dasjelbe im Journal bu 
Gommerce d'Anvers in wahrhaft plaftiicher Weiſe, und fügt dann 
binzu: „da® Börjenipiel ift die berrichende Leibenichaft ded Augen« 


man fi obne Zwang überlaflen kann. Mebreremale vor 1548 
faben wir die Gräben und den Sturz am Ende bes Kirchthum⸗ 
rennend von Hauſſe und Baiſſe, aber damals war der Plap nicht 
wie jegt überfüllt mit Vapieren und bie Gijenbahnactien batten 
nicht die fabelbaften Gurje erreicht wie gegenwärtig. Der Appetit 


nad Prämien bat fi in höchſt pantagruelifcher Weile entwidelt. | 


Außer den Taufenden und ichen im Parquer notirten oder im 
Schlunde der Gouliffe circulirenden induftrielen Unternehmungen 


ſpricht man von einer Menge großer und Feiner Geichäfte, die | 


auf den Plag Arömen und die Gapitaliften anloden ſollen. Es 
gibt feinen Bankier in Paris, dem man nicht täglich Vorichläge 
macht, Actien von allen möglichen Dingen auszugeben, von Salz, 


pfung wird in Papiergeld an ber Börſe von Paris circuliren, 
all der Lug und Betrug aus der Zeit Laws, worüber Voltaire 


feine beifenden Bemerkungen gemacht bat, waren ein Kinberipiel | 


gegen die Papierichäge, die jegt dem Spiel auf Hauffe und Baiſſe 
Nahrung geben. Man vrichridt über die unermeßliche financielle 
Kataftropbe, bie bereinbrechen könnte, wenn au nur ein Wölfe 
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hen am Simmel erichiene. So furdtbar die Kriſe von 1848 
war, fo ift bie Bank boch mit ber Furcht bavongefommen, denn 
fie bat nichts verloren; bräche aber jept eine Kriſe herein, jegt 
bat fie für 80 Mill. Gifenbabnactien im Depot, bie bei, einer 
ernflen Krife nicht viel mehr Werth hätten, als die Nifignaten 
von 93, Was die Bank verlöre, davon würden alle Privattan- 
fen, alle Hanbeld« und Inbuftrieetabliffements in mehr oder min« 
der bedeutendem Grade den MRückſtoß erfahren, Ich ſpreche nicht 
von den Gingelnen, bie als reiche Leute ſich nieberlegten unb als 
Bettler aufwachten: ihre Zahl märe Pegion, denn in ſolcher Kriſe 
wirft der Rüdichlag ind Unglaubliche fort. A bon entendeur 
salut.* 

Diefer Brief ii vom 28 Detober datirt, und jeitdem ift 
manches vorgegangen, was eine Aufmerffamfeit verdient. Der 
Meport, d. b. die Uebertragung eines abgeichloffenen Geihäfts 
von einem Monat auf ben andern, was nur gegen Bezahlung 
gewiſſer Procente gefchiebt, war burch die wahnfinnige Speeu⸗ 
fation auf 8'/, Pror. des Monate, d. h. auf 100 Proc. bet Jah⸗ 
res, binaufgetrieben worden, namentlich bei Geihäften in Gifen« 
babnactien, allein er batte auch bei Geichäften in Staatörenten 
eine Höbe von 30 Proc. bes Jahres erreicht, Die Athülfe bie 
man traf, ift harafteriftiich: man erzählt, Se, kaiſ. Hoheit Prinz 
Ludwig Bonaparte habe fi gegen mehrere Gapitaliften über bie 


| unmäfige Steigerung ber Eijenbahnactien, felbft folder, die im 
blicke, und um fo heftiger, al& fie fo ziemlich bie einzige ift, ber | 


Augenblid gar feine oder jebr geringe Zinien tragen, beklagt, 
indem biefer Schwindel einerfeits gefährlich ſey, andererſeits den 
Aufihwung ber Staattrenten bemme; man fam überein, daß 
ein Mittel dagegen ergriffen werden müſſe, und fand daß bei 
allen Käufen von Eijenbahnactien der Käufer einen Beflg von 
150 Fr. per Aetie nachweiſen müfle. Der Einfall war fo übel 
nicht, die Ausführung batte aber den Fehler, daß fie ganz un« 
vorbereitet verkündet wurbe; die Käufer, welche nicht die nötbigen 
Mittel befafen, mußten nun obne Verzug ibre Geſchäfte ab« 
wideln, wa® nur den wirflih vermöglichen Börfenfperulanten 
Gelegenheit gab, fie vollends auezuziehen. Man mar indeß kei— 
neömegs gefonnen, ber Speeulation ſelbſt Einhalt zu thun, fon« 


| bern um dieſe zu erleichtern, wurde beichloflen, eine Heport-Banf 
von Kupfer, Eiſen, Schwefel, Erzen aller Art, von chemiſchen 
Producten, von Koblen, von Soda u, ſ. w. Dieſe ganze Schö- | 


zu errichten, in ber biefenigen, welche ein im laufenden Monat 
abgeichloflenes Gefhäft auf ben näcdften Monat überzutragen 
wünſchten, zu einem Sins ton 6 Proc. Geld finden fönnten, 
Dieſe Maafregel ift eine directe Begünfligung der Sperulation, 
und fie fand deßhalb Wideripruch nicht mur bei mehreren größeren 
Gapitaliften, vorzugemweiie bei der Banf, bie ſich ohnebin ſchon 
gegen ibre beffere Ueberzeugung viel weiter bat fortreifen laſſen 


j als fie beabfichtigte, ſondern jelbft bei dem Fnechtiihen Eenat; 


aber der Wille Foulds und bes Vrinzen überwog: bie Reports 
bank fol errichtet werden mit einem Gapital von 20, ipäter 
von 60 Mil. 1, unter dem Patronat ber Banf, d, 5. mit andern 
Worten: dieſe fol bie Gelber liefern, wenn fie ber Reportbank | 
ſelbſt ausgehen. Damit noch nicht genug will man auch bie | 
Bundamentalregeln der Banf ändern, um den Geichäften einen | 
Schwung au geben: bieher waren drei Unterichriften eines Wed 
feld nötbig, wenn bie Banf ihm etcomptiren follte, fünftig — | 
dieß ift wenigſtens bis jept im Vorfchlag — follen zwei ausreichen; | 

\ 





früber etcomptirte fie nur Wechſel, welche höchſtens 90 Tage 
zu laufen hatten, jegt ſoll biejer Termin auf 120 Tage audge- 
behnt werden. Die Vank murbe gegründet, um durch bie in ihr 
vereinigte Geldinacht dem Kandel und ber Inbuftrie unter bie | 
Arme zu greifen; der Grofbändler, der Babrifant, ber ein Ges 
ſchaͤft mit einem Detailhändler abjchließt, und dafür flatt ber Zahe 
lung einen Wechſel auf zwei oder drei Monate erhält, follte bies 
ſen an ber Bank edcompriren lallen können; da aber biefe Un 
ftalt unmöglich die Verbältniffe der einzelnen Kaufleute und 
Babrifanten fennen Fonnte, jo wurde eine britte Eignatur, bie 
eines befannten Banfierbaufes, für nöthig erachtet; man nahm 
an, daß dieß Banfierhaus einerjelts der Bank eine Sicherheit 
gewähre, andererſelts mit ben @eichäftsverbältniffen der Kaufleute 
vertraut fey, und fie für zahlungsfähig halte, indem es jonft jeie 
nen Namen nicht unter den Wechiel jegen und biejen baburch 
garantiren würde. Aehnlich verhält es ſich mit'der Beichrän« 
fung auf 90 Tage; man wollte dadurch die Bank der Verpflich⸗ 
tung überbeben, trandatlantijche Wechſel in Geichäften, in meldhe 
fie feine Ginfiht haben konnte, auezubezahlen. Man begreift 
leicht, wie gänzlich verändert die commerciele Stellung ber Bank 
ift, fobald man dieſe Beichränfungen aufhebt. Noch ift dieß 
nicht geſchehen, die Bank wird fich einer folden Zumuthung 
ermwehren fo lange fie fann, und biß jept bat dieſer Wiberftand 
uoch angehalten, 

Diefe Borberungen, welde man an bie Bank geftellt hat, | 
nachdem man ibr die Annahme der Biienbabnactien ald Depot 
fihtlich gegen ihren Willen aufgedrungen 2, zeigen mehr als ber 
gegenwärtige Boͤrſenſchwindel ben bodenloſen Leichtſinn, mit wels 
chem bie Megierung in dieſen Angelegenheiten verfährt. Soldier 
Schwindel mag einem Hr. Bould, der fchon vor 1848 durch bie 
Eontremine Millionen gewann, und jept im Befitz ber Etaatd« 
geheimniffe um fo eber befähigt ift alle Chancen des Spiels au | 
berechnen, sehr zu flatten fommen; aber ein ſolches Verfahren 
ift einer Megierung nicht bloß unmürbig, ſondern pofltiv ichäd« | 
lid, Dan fann geradezu fagen, Ludwig Bonaparte ericheint ald | 
ein Werkzeug der Börienipieler, welche Pfeifen ichneiben fo lange | 
file im Rohr figen; werben fie beraudgejagt, fo if ber Schade | 
nicht groß, fie haben ihr Schäfhen im Trodenen. Uber im | 
Interefje bed Landes und ber Regierung ift ein ſolches Treiben, 
bas fich über furz ober lang furchtbar rächen fann, gewiß nicht. 
Die engliihen Blätter, namentlich die Times, Tagen über da | 
Börfentreiben geradezu, man werde wenigſtens biß zur Procla- | 
mation des Kaiſerthume ein Zuſammenbrechen bed’ Schwinbels | 
(a collapse) zu binbern verflehen; nachher alio mag es geben | 
wie es mil. Ludwig Napoleon mag ſich geichmeichelt haben, | 





1 En lange tas Garital 20 Mid. beträgt, fol fie für 100 Dein. 
Obligationen, fobald +4 60 MIN. beiträgt für 600 Mil. Obligationen 
ausgeben vürfen, Mir enthalten uns die Bolzen zu ſchildern, und vers 
meifen vorerfi nur auf bie genauern Detalld über diefe Bank im Ionrnal 
det Debats vom 23 Nov, 

2 Eie bat nach ihrem legten Musmeis 54 Mil, Br. gegen beponirte 
Gifenbahnactien ausgelichen, 


| Napoleon III überflüſſig. 
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biefe Banklermelt zu seinen Zmeden zu benugen, um das End⸗ 
ziel Seiner Wünfche, ben Kaliertbron, zu erlangen; es wird ſich 
aber am Ende noch fragen, ob er nicht ihr Werkzeug geweſen. 
Sehr allgemein ift in Frankreich die Anficht verbreitet, dab Lub» 
mig Napoleon, ganz abgeiehen von biefem Börientreiben, mit 
bem Staatövermögen io verſchwenderiſch umgeht, daß bie ernfle= 
ften Berlegenheiten nicht lange auebleiben fönnen, und nah dem 
alten Spruch 
regis ad exemplum totus componitur orbis, 

machen es bie andern nad: ſo foll die Stadt Paris für die 
Feſte bei der Kalſerproelamation 4 Millionen Fr. votirt haben, 
Welche Urtbeile laut werden, fann man aus der bodhaften Be» 
merfung über den in bon beftellten Kaiſermantel, welcher 
110,000 $r. foften jofl, erieben: „der bes Onfeld bat nur 40,000 
gefoftet, aber ſeitdem bat bie Induftrie Kortichritte gemacht, und 


\ Branfreich if reich; man betrachte nur die Boͤrſe und bad Stei- 


gen ber Bonds.” Der Hohn und bie Nidtachtung, bie in biefen 
Worten liegen, geben hinreichenden Bingerzeig für die Stimmung, 
aus ber bie Bemerfung hervorging, 

Müffen wir dieſe financiellen Zuftänbe für eine fatale Eins 
mweihung bes KRaijerreichs halten, das wohl in wenig Tagen vers 
füntet werden wird, fo find andere Umftänbe eben io wenig ge⸗ 
eignet Vertrauen zu ermeden, Dazu gehört namentlich die Aeuße⸗- 
rung in ber Borichaft vom 4 Nov. an den Senat, worin eö 
beiöt, daß bie Wiederberftellung des Kalierreichd „dem gerechten 
Stolge des Bolfs Genüge leiftet, indem ed mit Freiheit und 
Dorbebacht wieder erhebt, was ganz Europa tor 37 Jahren 
mitten unter den Unfällen bed Materlandes umgeflürzt hat.“ 
Man flellte dieſe Aeußerung neben bie Friedensrede von Bor« 
deaur und fand fle ſehr unerfreulich; conjequent ift fle allerdings 
und flimmt namentlich ganz zu dem Namen Napoleon III, wel« 
Gen der neue Raifer annehmen will. Mapoleon ſelbſt war als 
Kailer nie von allen Mächten, wenigflend nicht von England, 
anerfannt, und Napoleon II bat nie regiert, viel weniger, daß 
er von irgend jemand jemals anerfannt worben wäre, Der Name 
Napoleon III. iR alio geraden eine der damaligen Goalition 
bingefchleuderte Drohung ?, die noch überdieß ganz nuglos iſt, 
fomit eine wahre Thorheit: denn er hätte völlig denſelben Zweck 
erreicht, wenn er fih ganz einfach Ludwig Napoleon genannt 
hätte, wie Ludwig Philipp ſich weder Ludwig XIX, noch Phi- 
lipp VIII nannte, Die Berauidung der Volkgwahl und bes 
Legitimitmus ift überhaupt ziemlich fonderbar, mag aber in ſei⸗ 
ner fpeciellen Lage, bei der Abſicht am bie Ideen und Grunb« 
lagen bes alten KRaifertfums anzufnüpfen, von ſeinem bejondern 
Standpunkt aus ald gerechtfertigt anzuſehen ſern, aber bie bloße 
Wiederherſtellung des Kaiſerreichs in ähnlicher Art und Weile, wie 
im 3. 1804, that ganz dieſelben Dienfte, folgli ift der Name 
Man ann fih die Wahl dieſes Na« 
mens, jo wie den oben erwähnten Ausdruck in ber Botſchaft des 
Senatt, kaum anders ald mit dem Wunjche erklären, jegt dem 
Leidenichaften bes Volls und ber Armee, jept ben Bedürfniſſen 
bes Handeld und der Inbuftrie zu fchmeicheln, und durch ent 
gegengelegte Manifeftationen Europa über jeine Abfichten völlig 
im Ungewiffen zu laſſen und zu erhalten. Ob biefer Zwed im 
übrigen Europa erreicht wirb, ob dieſe Wibderfprüce nicht in 
Franfreich ſelbſt alle Bernünftigen beunrubigen müflen, mag 
bier völlig unerörtert bleiben. 

Indeß fönnen wir auch einen Zwifchenfal nicht außer Acht 








1 Mls folde und fomit ala Beleibigumg ſcheint auch der Titel von 
den die Gealition repräfentirenden Mächten jegt aufgenommen ju werben. 
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laffen, der eine Zeitlang viel au reben gab, und meniger um 
feiner ſelbſt als um dieſes Geredes willen Aufichen erregte, wir 
meinen die Autichliefung der Familie Jerome von ber beſtimmt 
und geieglich ausgeiprochenen Erbfolge, Man bat fich viel darum 
geftritten, ob die Erflärung des Senats gegen Jerome und jeis 
nen Sohn Ludwig Napoleond Machwerl ſey oder nicht, ob er 
die Ausſchllehung veranlaßt habe, um freie Hand zu behalten 
und bie Failerliche Familie defto leichter beherrichen zu können, 
06 die ehemalige Verbindung von Jeromes Sohn mit den Män- 
nern vom Berg Anftoß gegeben habe u. bal,; To gewichtig auch 
bieje Bragen unter Umfländen ſeyn fönnten, fo icheinen fle doch 
eber geeignet, die eigentliche Bebeutung, bie man ber Frage zu 
geben geiucht, zu verdecken; Diele fol darin beſtanden haben, 
„den fünftigen Kaiſer inmitten ber verichiedenen Parteien zu ifo« 
liren, jede Lebertragung der Krone jo viel möglih zu hemmen, 
kurz ihn bloß zu einem gefrönten Grommwell zu machen, obne 
Ahnen und ohne Nachkommen, ohne Familie und obne Dynaftie.* 
Wenn dief die Abſicht war, fo iſt fie nicht erreicht worden, und 
Ludwig Napoleon hätte den Plan ſchon burch die Annahme des 
Titele Napoleon III vereitelt. Darin würde denn aud aller 
dings eine Erflärung für die Annahme eben dieſes Titels Tiegen. 
(&ertfepung felst.) 


Ontariofee und St. Forenzſtrom. 
(Echluß.) 

Montreal liegt am Abhange eines Berges, der mit feinen 
ſtattlichen Maflen in die Straßen hinabfchaut. Ach dachte ihn 
geraben Weges zu erfleigen, fam aber übel an, Es traten mir 
fo viel Belöbänfe, Sümpfe, Schlingfraut und bichtvermorrene® 
Gebüſch in den Weg, daß ich erft nach mehrfiündiger Arbeit, 
zerriffen unb blutend an Händen und Geficht, auf feinem Gipfel 
anfangte Hier oben war es eiflg kalt, aber eine unendliche 
Ausfiht. Man fieht in die Straßen ron Montreal hinein, auf 
feine bleichen Zinfbächer, Pläge, Spaziergänger, Kutichen, auf 
die Schiffe am Ufer, die Boote auf dem Etrome, und auf bas 
Arſenal auf ber Iniel mitten im Waſſer. Ienieits des Stromes 
erfiredt ſich eine fchimmernde Ebene bit an bie blauen Berger 
maflen, welche den Horizont umſäumen. Wendet man ſich nach 
der entgegengefepten Seite, jo verſchwinden bie fleinen Häufer 
am Fluſſe in dem enbloien Waldungen und Sandfleppen bahinter, 
Was aber dieſe Ausſicht vor allem herrlich macht, dat find bie 
Ströme und Seen des Et. Poren, welche von allen Seiten hell 
aufglänzen. Ich Hätte mein Reiſeglück geiegnet, wenn ed mir 
bier oben einen halben Tag milden Sonnenichein gegönnt hätte; 


fo aber mußte ich mich freuen, daß ich dort ein Haus fand, in | 
| Herauslodt. Die Brangoien baben in ihren Eolonien den ſchlimm⸗ 


welchem ich mich etwas wieder erwärmen und erquiden fonnte. 
Bel ben Befuchen, die ich in Montreal machte, fand ich be» 
Rätigt, was man von dem eigentbümlichen Charakter der Ganada» 
Franzoſen erzählt. Es laͤßt fih gewiß heiter hei ihnen leben. 
Ihre Bildung ift zwar durchaus einhelmiſches Gewäche, aber aus 
dem was fle wiſſen, machen fie alles mögliche. Die Gefellichaft 
iſt Tebendig, bewegt fih in angenehmen Formen, und bat nichts 
Steifeß oder Geziertes. Die Frauen fchienen mir bedeutender 
als bie Männer; man fagt fie ſehen fchlau, gewandt, feurig, 
tönnten nicht leben ohne Putz und Intrigue, und hätten ein be 
ſonderes Wohlgefalen daran, zu ſticheln und Bekannte ſcharf 
durchzuhecheln in ber gutmuͤthigſten Weile, ald wenn fi das 
jo von ſelbſt verflände Die Männer ſchienen mir im Ganzen 
träge und zurückhaltend, aber einmal angeregt, follen fle eben io 
heiß, zornig und fräftig, als graufam und rachfüchtig ſeyn. Es 





wird beiden nachgeſagt, daß fie noch eitler wären al& ihre euros 
paͤlſchen Vorfahren, und bei jeder Beleidigung außer ſich geriethen, 
Id ſptach auch einige in Montreal anſäſfige Deutiche, darunter 
einen alten, vornehmen Arzt, der fo volftändig canabifirt war, 
daß er nur mir Mübe und Nerger noch ein paar deutiche Worte 
bervorbrachte. 

Dieſe canadiſche Nation, denn fie nennen ſich ſelbſt „la nation 
canadienne*, bat in ihrer Sage manche Mebnlichkeit mit ben alten 
Penniplvanier-Deutihen. Wie diefe, waren die Franzoſen in 
Ganada eine fo lange Zeit von Ihrem Mutterlande abgejchnitten, 
daß ihnen deſſen Zuftände und Literatur fremd geworden find, 
Auch bei ihnen hat fi, wie bei den Pennſylvanier Deutfchen, 
eine jonderbare Sprache gebilder, ein alterthümliches Branzöflich 
mit engliihem und Indianiichem Gemenge. Sie fiehen jegt ganz 
vereinzelt, und find überall umzingelt und durchiegt von ben Eng« 
liſchen. Wären bie legtern ihnen nicht zu übermädhtig, fo möchten 
fie noch auf eine fange Zeit hinaus ein eigened und nicht une 
fräftiges Volk bilden. Jeht aber find für fle bie Energie, bie 
Kenntniffe und Gapitalien der Engländer unmwiberftehlich, und drän« 
gen fie raih auf allen Punkten zurüd. Ihr geiftiget Leben hat 
viel zu menig ichöpferiiche Kraft in fich ſelbſt, und fo müflen fie 
auch ihre geiftige Nabrung von ben Engländern annehmen, In 
den Städten lernen die Kinder franzöfiichecanadifcher Abkunft 
meift fchon engliich ſprechen; dawider kann es nichts mehr helfen, 
daß einzelne Wohlbabende ihre Kinder auf eine Zeitlang nad 
Branfreih ſchicken. Das geiftige Ucbergewicht der Engländer 
macht fich aber gerade deßhalb fühlbarer, meil die Ganadier wirk⸗ 
lich in einem auffallenden Grade in der Bildung zurüdgeblieben 
find, Unter dem Landvolfe ift noch jegt die Kunft bes Leſens 
und Schreibens gar felten, felbft mehrere Schullehrer und Schule 
vorfieher ſollen weder das eine noch das andere verfteben. In 
Touiftana zeigt ſich bieie Ericheinung bei den Franzoſen eben« 
falle, Ihre geiellige Bildung baben fie auch dort beibehalten, 
aber dad Bücherleien ichlen Ihnen dort mie bier eben jo unan- 
genehm als überflülflg. Die Gaftfreibelt, der gefelige Fact, die 
ewige Vergnügungsfucht, die Echeu vor dem energiichen Denken 
und Verbeſſern ihrer Umflände, bie Lüflernheit und Rachſucht 
find Bei den Franzoſen in Louiſiana noch heimiſcher ala Hei 
ihren Sandsleuten in Ganada, welche in ihrem norbifchen Klima 
noch weniger erichlafft find als jene im heißen üppigen Süden. 
Die ſchlechten Gharafterzüge wie die guten eines Volkes treten 
immer in das hellſte Lich, wenn es vom Mutterlande entfernt 
in fremde, wilde Länder verfegt wird, wo alles weit und offen 
if, Sitte und Zucht der Heimarh nicht mehr zurückhält und bie 
fremde Narur alle Gigenichaften, die in einem Menſchen figen, 


fien aller Mängel gezeigt, nämlich einen Mangel an Energie, 
praftiihem Verftand und Ausdauer; ihre geielligen Eitten find 
dagegen überall liebenswürdig geblieben, ſelbſt wo fie lieber feis 
dene Lumpen als ein reinliches Hemde trugen, 

Würden nun bie Canadas an die Union übergeben, fo mürs 
den die franzöftichen Ganadier gleich ihren Landeleuten in ber 
Louiſtana noch zehnmal ſchneller von dem Looſe ereilt werden, 
mit ihrer Nationalität zu vergehen. Sie ichließen ſich deßhalb 
jegt mebr an bie engliihe Megierung an, unb werden von ihr 
zum heil mehr begünftigt als felbft die engliſchen Bewohner 
der Ganadas; bemn bie legtern ſprechen ernftlich vom Anſchluſſe 
an bie Union, ſeitdem bie Kornzölle fielen und bas canadiſche 
Korn in England keinen beffern Markt mehr fand, ald was von 
andern Ländern dorthin eingeführt wurde; dagegen bieten die Ber» 
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einigten Staaten ihrer Juduſtrie und ihrem Handel reelle Vor⸗ 
tbeile. Die Politit der engliichen Megierung fucht deßhalb nun 
auch eine Stüge in ben franzöfiichen Ganabiern, während fie 
nah bem Aufftande der leptern im Jahre 1837 das engliiche 
Element auf alle Weife förderte. Ueberhaupt fcheint das Syſtem 
ber engliihen Regierung fchon lange in Bezug auf bie Ganabas 
ein Schaufelfgftem; fle läßt dieſe Brovinzen möglichft frei jchalten 
und walten, und fi durch Hanbeldverträge oder ſonſtwie Vor⸗ 
theile von ber Union verichaflen; aber bie engliiche Megierung 
verfolgt unverrüdt das eine Ziel, den Beitritt der Canadas zu 
den Vereinigten Staaten wenigftend noch jo lange binzubalten, 
6i8, was die Engländer erwarten, durch bie Sklavenfrage bie 
Union zerriffen wirb und bann fi die Neuenglandflaaten mit 
den Ganabdiern vereinigen, 

Die Tour auf ben Montrealberg war mir ſchlecht befommen: 
ich war durch unb burch erfälter, das Dampfboor nach Quebek 
ging nur bed Nachte ab und bot fein warmes Zimmer. Ich 
gab daher die Meile nach Quebek auf, was mir fpäter leld that, 
denn Quebek ſoll herrlich Tiegen wie ein Gibraltar auf feinem 
Kap unter Belsflippen und hoben Bergmäldern. Das Dampf- 
ſchiff ſetzte mid über nach La Prairie. Die Meberfahrt dauert 
lange, ber eine Meile breite Strom ift voll reißender Wirbel 
und Stromfchnellen, gegen welche die Mäder ächzend und fchnau« 
bend anfämpfen, Dan verweilt aber gern, weil ringsum bas 
belle, rauſchende Wafler und ber herrliche Müdblid auf Mont- 
real mit feinen Thürmen und jelnem Hochberge erfreut, Die 
Eiſenbahn führte und weiter nah St. Johns. Junge Advocaten 
und Kaufleute aus Montreal faßen im Wagen wie Eitbären in 
ihre Büffelröde, Capuzen und Fauſthandſchuhe eingehüllt, bie 
Schnappaflaiche aber war zwiſchen ihnen in unaufbörlicher Wan⸗ 
derung. Auf ber Sırede zwiſchen La Prairie und St. Johns 
wohnt ein Leberreft einer merkwürdigen Volksart, welche raſch 
ihrem Verſchwinden entgegengebt. Cs find Nachfommen ber 
franzöflichen erften Anfiebler auf der Halbinfel, welche jegt Neu« 
braunfchweig, damals Afadien hieß. Durch bie Engländer wur« 
ben bie armen Branzofen von bort mit fürdterlicher Härte ver- 
trieben, und ein heil mandte fi hieher. Es ift ein robes, 
trübfinniged, aber förperfräftiged Volt, welches zu Zeiten hart 
arbeitet, ſonſt aber noch gern umberichweift. Die Amerifaner 
verachten dieß akadifche Volk und halten e8 für faul und kornirt, 
St. Johns if ein Hauptort der Afadier und bat noch einen hoben 
alten Kirchthurm und ein Bort, welches harte Belagerungen bes 
fand. Noch jeht ift es ein wohlbewaffneter Grängvoflen. Dort 
ſah ich bie legten rotbrödigen Soldaten, denn auf dem Dampfe 
boote ging es jegt in ben Uniontflaat Vermont binein, 


Ausflug in das Sand der Zulahs. 
Schluß.) 

Bei unferer Ankunft an der Stelle, wo wir dir Ochſen zurüdgelafien 
hatten, war ih im hödflen Grabe betrübt, einen tobt zu finden, bie 
beiben andern aber entfräfteter ald bei unferer Abreife. 
bigfeit erheifchte ed daher, daß wir den weniger werthvollen Theil uns 
ferer Sammlungen zurüdliefen. Bir ſuchten aus, was wir bis zur 
nähen Anfievlung heſſien bringen zu fönnen, und beluden bamit bie 
Thiere, welche uno geblieben waren. Zwei bavon ſchickten wir in ber 
Richtung ab, den Wagen zu ſuchen, bamit biefer, fobald er gefunden 
wäre, mit dem Meifegepäd belaben würde und dann bie Ochſen an einen 
bezeichneten Ort zurüdfehren könnten; oder andernfalls, daß biefe den 
beften Weg nah Natal einfhlügen, während ich mit den Zurüdgeblies 
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benen dem Wege nad ben Hügeln folgte; dieß wurbe in 14 Tagen 
bewerffiehigt. Verminderung ber brüdenden Hige an ber KRüfle war 
fowohl den Menfhen als den Tieren willfommen; ih flug biefen 
Weg ein, da ich wuͤnſchte zu Anfang des Frühlings, wo möglich, in 
dem Hoßlanbe zu fenn. So kennte ih dann, ben Commer vor mıir, 
langſam nad Natal zurüdtehren. Während wir auf friedliche Weife in 
der großen MWerflatt ber Natur thätig gemefen waren, hatte unfere 
Nachbarſchaft ganz anderes vor. Wir fanden, als wir in dem bevöls 
ferten Theile der Gegend anlangten, daß zwiſchen Vandu und einigen 
Stämmen, welde nahe am Dradenberg an jeme grängten, ein bintiger 
Krieg ausgebroden war. Von ben fireitenden Parteien eingefälefien, 
waren wir bamit unbefannt geblieben. Seht wurde bas Zurüdlaflen ber 
foſtbarſten Begenftänbe, der Frucht vieltägiger Mühen, durch die Nethiwens 
digfeit geboten; ich wünſche nit, auf biefen Gegenſtand zurüdjufoms 
men. Gs mag hinreichen, wenn id fage daß wir dur einen Schlag, 
wie ex nicht härter ſeyn Fonnte, nämlich den Berluft eines andern Ochſen, 
melden wir fhlachteten, um leben au fönnen, getroffen, faft mit ebenfo 
leeren Händen zurüdfehrten als wir die Gegend beitreten hatten. Der 
Tod ber beiden Ochſen verurfahte auch zu Haufe einige Beftürgung. 
Als den bebeutendften Verluſt diefes unfeligen Borfalls fhäge ich den ber 
Infecten, ba wir in ber Mitte des Winters die Bulahregend betreten 
hatten, mithin nur zu Ende ber Meife im Stande gewefen waren, unfere 
Sammlungen jept bei uns in Bezug auf jene zu bereichern. Wir hatten 
bie jhönften Schäge, wo wir einzig und allein barauf denken mußten, 
unfer Leben zu reiten. Wir waren jebedh nicht fobald aus dem Bereiche 
bes Rriegefhauplages, als wir auch wieder im Sammeln thätig waren, 
und da ſich nichte anderes darbot, fo brachte ich fehr bald eine ſchöne 
Sammlung Zwiebeln zufommen, welde ſich ebenfo zahlreich ale präch⸗ 
tig fanden. 

Als wir den Umpongo überfchritten hatten, unt um ben bequemften 
Weg von der Küfe nad ben Hügeln einzuſchlagen genöthigt waren, bie 
Spige der Et. Lucia⸗Bay zu umgehen, berechnete ih, daß ber entferne: 
teße Punft ber Dradenbergfette eiwa unter bem 270 läge, und burde 
ſchnittlich die Höhe, bid zu welcher wir unfere Sammlungen gemacht 
hatten, das 5000 Buß betrug. Höher hinauf zu gehen wäre unnüg geiwefen, 
benn fo oft wir höher famen, hatten wir harte Machtfröfte auszuflchen, 
unb waren am Tage häufig fo vollländig von Wolfen umbüllt, taß es 
gefährlich wurde, fih weit vom Lager hinweg au wagen. Außerdem 
waren bie Löwen bier fo zahlreih, daß fie eine Urfache fortwährenber 
Beforaniß wurben. Indem wir unfern Weg, fo ſchnell es bie Uneben ⸗ 
heit ber Gegend geflattete, fortfepten, trafen wir einige Gingeborne. 
Bon dieſen erfuhren wir, daß wir uns in ber Mähe der Tuzella-Quelle 
und fomit 100 Meilen von Veter⸗Waritz-Burg befänden. Das erheir 
terte unfere Lebenegeiſter, bie jept etwas abgefpannt zu werben began⸗ 
men, während eine gute Mahlzeit Milch und Mehl unjern Körpern 
neue Kräfte verlieh. Ih ſetzte mit dem Gepäd bie Meife fort, bie 
wir auf eine Landſtraße famen, auf welder wir glüdlih nad Haufe 
gelangten. 

1852. Den 27 Februar. Bon ber in den Bergen zurüdgelaffenen 
Abtheilung babe ich gehört, daß ie vom Waſſer zurüdgehalten werben 
if. Ih werbe daher Weiteres von derſelben fobald nit erfahren. 





Arbeiternotb in Auftralien. Dan wirb über bie erneuerte 
Auswanderungemurh mad Aufiralien nicht mehr fh wundern, wenn 
man bie Klagen Hört, die von ben Arbeitgebern bort herüberſchallen; 
die Schiffe liegen zu Duzenden da, und loͤnnen aus Mangel an Manns 
ſchaft nicht fort. Die jhlauen Amerifaner ſchidten einſt ihre ausran« 
girten Schiffe ab, die in San Francisco bloß um des Holzes willen ver- 
kauft wurben, und feine Rüdreife zu maden halten. Eine Rüdreiſe foflet 
jegt von Nuftralien aus unmäßige Summen: ein Brief in ber Shipp. Gaz, 
vom 19 November ſchrelbt, daß ein nad London befiimmies Schiff feine 
Leute mit 50 Pb. für die Fahrt bezahlt habe. Das ifi eima 12 Po. 
im Monat. Gin gemwöhnlider Arbeiter iſt mit unter 10 Sch. (6 fl.) 
des Tages zu befommen und arbeitet bafür nur acht Etunten. 
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Die vierte Ballonauffahrt aus den Banrhallgärten 


fand, nachdem fie wiederholt wegen ſchlechter Witterung verſcho⸗ 
ben worden war, am 10 Nor. ftatt. Man batte zu bem Ende 
ein ungewöhnlich leichtes Gas bereitet. Hr. Green, ber befannte 
Luftſchiffer, beflieg mit Hrn. Welsh die Gondel, und in der That 
bedurfte es dießmal bie ganze Erfahrung eines Mannes wie 
Green. Der Ballon wurbe um 2 Uhr 25 Minuten Nachmittags 
Iosgelaffen, flieg dann langjam bie zur Höhe von 2000 Buß, 
worauf bie Auftfirömungen ihn rafch gegen SD und OSD trier 
ben. Gr flieg auf bis 3 Uhr 15 Minuten, wo er eine Höhe von 
23000’ über bem Meere erreichte. Die Zemperatur an ber Erde 
war 50° #5. (89 R.) und in ber größten Höhe fiel fle auf — 
10% 5° (— 190 MR.) alfo ein Unterihieb von 6014, 8. ober 
250 RM. Das Athemholen wurde jehr ſchwierig, und ba bie Luft 
unterhalb allmählich wolfenfrei geworden war, ſah man daß ber 
Ballon raſch gegen den engliichen Ganal lotfleure, Da er nid 
Ballaſt genug harte um mit Sicherheit bie Fahrt nah dem Con⸗ 
tinent wagen zu fönnen, beſchloß Hr. Green, ſelbſt auf die Gefahr 
bin die Inftrumente zu beichädigen, ben Ballon rajch fallen zu 
laffen, um bem Meere auszuweichen. Er öffnete die Rlappe 
was bei dem Hinabfahren ſelten geihieht, und ließ raſch Gas 
ausftrömen. Bei ber Annäherung an die Erde wurde ber übrige 
Ballaft ausgeworſen, und ber Hals bed Ballong möglichſt aufe 
mwärtd gewendet; ba ber leere Theil der Seide durch bad Netzwerl 
zuſammengehalten wurde, bildete berjelbe gewiflermaßen einen 
Falihirm. Dennoch ſchlug die Gondel ziemlich heftig an den 
Boben und mehrere Inftrumente zerbrachen, ed war aber hohe 
Beit daß fie niederfamen, benn fie waren nur noch vier Meilen 
vom Meere entfernt, bie ber Ballon, wäre er no in ber Höhe 
geweien, in vier oder fünf Minuten qurüdgelegt bätte, Die 
obern Luftſtrͤmungen gingen wahrſcheinlich mit einer Schnellig« 
feit von mehr ald 60 Meilen in ber Stunde. Die Ergebniffe 
ber legten Auffahrten zeigen, dab London wegen feiner Nähe 
am Meere und der heftigen mweillichen Strömungen in ben obern 
Gegenden ber Atmoſphäre ald Ausgangspunkt für ſolche Erperie 
mente nicht ſeht geeignet ift, 





Beitbetrachtungen. 

(Beriiepung 

68 find vor mehrern Monaten ähnlich lautende Manifeftas 
tionen in balbofflcielen Blättern erfolgt, daß man den neuen 
Kaifer als fait accompli annehmen werde, wie man die Repubtit 
anerfannt babe, aber nicht weiter, Hatten dieſe Manifeftationen 
eine folide Grundlage, jo muß allerdings der Schritt des dem- 
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27 November 1852, 


naͤchſtigen Kaiſers ſeht unangenehm berühren, um fo unange 
nehmer, als das Beleidigende, was barin liegt, geradezu berechnet 
iſt. Geſtüht auf bie Macht Brankreiche kann er fi allenfalls 
eine ſolche Beleidigung erlauben, bie an fi zu unſchaͤdlich if 
um einen Bruch zu veranlaffen, die aber nicht verfehlen wird 
einen Stachel zurüdzulaflen, den er gelegentlich noch empfindlich 
fühlen könnte. Sichtlich kann man aus manchen halbofficiellen 
Erzeugniffen der Preffe bie Anficht heraubleſen, daß die neuefte 
Phaſe der franzöflichen Evolutionen eben auch nur als eine Phafe 
gu betrachten ſey, und noch feinesmege als Endabichluf der Revolution 
betrachtet werden Fönne. Ludwig Napoleon fcheint fi indes, mas 
bie fremden Mächte betrifft, auch für dieſen Punkt vorgejeben zu 
haben, und indem er in ber Borfchaft an ben Senat vom 4 Nor, 
ben Ausdrud gebraucht, daß die Wiederherſtellung des Kalſerreichs 
auch den Eroberungen von 89 das Siegel aufdrüde (consacrer), 
zu verſtehen geben zu wollen, daß er jeden Augenblid dem- parlas 
mentarifchen Element, befien Bormen er beftehen ließ, auch wieder 
einen Geift und eine Bedeutung einhauchen Fönne. Das wäre mög« 
fich, wenn es ibm gelänge mit feiner jegigen unbeichränften Gewalt 
mehrere Jahre zu regieren, und in bieler Zeit die große Maſſe 
bes Volks inſoweit zufrieden zu ftellen, daß dieſes zu feinem Aufs 
fand geneigt wäre, und nicht einmal durch eine paſſive Haltung die 
Beftrebungen der alten Parteien unterflügen würde. Dazu gehört 
freilich viel Glüc, viel Klugheit und Beſonnenheit und mehr 
praftiihe Staateweisheit als jeine Raͤthe bis jegt gezeigt haben. 
Ale Korpphäen der alten Parteien ohne Unterſchied, alle die, 
welche jeit 30 Jahren direct oder indirect Frankreich regierten, 
haben ſich bis jegt von ihm entfernt gehalten, und ohne eigent⸗ 
liche Verabredung ift um ihn die Leere entflanden, die von vie 
Ien intriganten Schlauföpfen angeratben wurde; niemand ber 
eine politiſche Neputation zu verlieren hatte, wollte ſich zu ſei— 
nem willenlojen Werkzeug hergeben, denn niemand fonnte willen, 
welche Beweife von Ergebenheit man von ibm verlangen werde, 

Von ältern befannten Perjönlihfeiten treten faſt nur Leute 
auf, welde die „ames damndes“ aller Regierungen waren, und 
außerdem eine Menge Namen, die, wenigftend auf dem politie 
hen Gebiete, sehr neu find, und vieleicht großentheils mebr 
hören und ſehen als handeln wollen. Alles politiiche Wirken 
umziebt fich mit einem dichten Schleier, und man ift auf Ver⸗ 
mutbungen angewieſen, die aber, gleich manchen falichen Berüch- 
ten, nicht darum Bedeutung baben weil fle wahr find, ſondern 
weil ſie überhaupt auftauchen. Die Legitimiften fpielen jedenfalls 
eine bedeutende, wenn auch nicht fehr Mare Molle; fie haben in 
20 bid 30 Generalräthen ein entihiedenes Uebergewicht, fie find 
im Senat unb im legisfativen Körper ſtark vertreten, und ibre 
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enge Verbindung unter ih und mit den vornehmiten Bamilien 
Europa's macht fie furchtbar. Die Megiernng ift augenicheinlich 
binfichtlich ihrer nicht ohne Veſorgniß, mas aus ber gelegentlich 
gegen fie geübten Strenge hervorgeht. Das Manifet bes Grafen 
von Ghambord wurde in Hunbderttaufenden von Eremplaren an 
Einem Tage über ganz Frankreich verbreitet, ein Beweis für ihre 
zahlreichen Einverftändniffe und feſt geichloflene Verbindung. Die 
Regierung veröffentlichte das Manifef, weil es doch fo befannt 
wurde, baf fie ihre Schwäche fund gegeben bätte, wenn fle es 
ignorirt hätte; aber während fie es ſelbſt befannt machte, verfolgt 
fie die Verbreiter mit auffallender Strenge. Dad Manifeft bat 
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mannichfache Tabler gefunden, wie und bedünft, mit Unrecht: 


ed ift nichts als eine in milden Formen gehaltene Erklärung, 
daß Frankreich nady ben Stürmen ber Revolution und Republik 
wieder die Monarchie ſuche, aber unter der, welche man jegt wies 
ber aufrichte, feine Ruhe und feinen Brieden nicht finden werbe, 


Keine, nicht bie mindeſte Appellation an bie Gewalt, benn bie | 


Gewalt ift gegenwärtig, das willen die Legitimiftenführer nur zu 
wohl, ganz in ben Händen Ludwig Napoleons. Diele glauben, 
bie Veröffentlihung des Manifeftes durch bie Megierung babe 
. ben Pegitimiften bedeutend geichadet, wenigſtene würden viele 


dadurch genöthigt werben, aus ben Generalrätben und aus aähn-⸗ 


lichen Stellungen, wo fe Einfluß üben, und unter gewiflen Even- 
tualitäten bei der Hand ſehn fünnten, zu ſchelden. Das Hingt 
fehr plaufibel, aber wir müffen den Legitimiftenführern, die ſich 
in Branfreich jelbft befinden, und von denen doch wohl das Mas 
nifeſt hauptſächlich ausging, jo viel Kenntniß der innern Verhält« 
niſſe Frankreichs zuireiben, als den allzeit fertigen Tadlern. Gin 
Urtheil hierüber würbe dem Bernerflebenden nur dann geftattet 
ſeyn, wenn die öffentliche Meinungsäußerung in Frankreich frei, 
und dadurch bie Vorbedingungen eine® Urtheild gegeben wären, 
Die Regierung jelbft, gegen welde dad Manifeſt gerichter ift, 
wirb wohl das richtigſte Urtheil fälen können, und dieſe gibt das 
ihrige durch die eifrige Verfolgung der Verbreiter zu erkennen, 
während man von Verfolgung ber Berbreiter der revolutionären 
Manifefte wenig ober nichts vernimmt, 

Diele lehtern find größtentheils jo fanatiſch und abfurb, fle 
können dermaafen nur dem Intereffe Ludwig Napoleons dienen, 
daß frembe Blätter, z. B. die Times, flarke Zweifel an ber Aecht⸗ 
heit biefer Metenjlüde erhoben haben, und man wird zu folchen 
Zweifeln gewiſſermaaßen berechtigt, wenn man hört, daß ein 
augenfcheinlich gefälichter Brief von Barbös, der bie Aufforberuns 
gen Ledru Rollins mo möglich noch übertreibt, frei in Paris 
audgeboten wird. Wenn Victor Hugo und Genoflen bie Wähler 
auffordern nicht zu wählen; da es ja doch nichts fruchte, und 
bie Zahl der bejabenden Zettel ſchon zum voraus von ber Regie» 
rung beftimmt fed, jo fanden fie augenicheinlich mit der Mebre 
zahl der Wähler, und ſelbſt ibrer Gefinnungegenoflen, der Repu⸗ 
klifaner, nicht auf gleichem Boden: es haben in Parid etwa 
260,000 Wähler gefimmt, jomit gute drei Viertheile der Wäh- 
ler, wenn wir Diefe nach den frübern Angaben aus der republis 
kaniſchen Zeit auf 350,000 anſetzen. Bezeichnend und für bie 
Megierung, welche die Ja-Zettel jo freigebig vertheilte und die 
Nein ⸗Zetiel zu druden verbor; nicht ſehr erfreulich ift ber Um—⸗ 
fand, daß trog aller Polizeimacht und Regierungsgemwalt in Paris 
wie in Straßburg ein Viertheil der abflimmenden Wähler mit 
Nein flimmten. Die Partei ber Klauen MRepublifaner ſcheint 
damit Fund gegeben zu haben, daß fie noch nicht tobt ſey. Cine 
augenblidliche Wirkung kann diefe Abflimmung nicht haben, boch 
dürfte fle für die Jufunft von Bedeutung ſeyn, und namentlich 
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die Mafregeln verftärfen helfen, mit denen man Paris und andere 
große Städte im Zaum zu halten gebenft. ! 

So unflug die revolutionären Manifefte in ihrem mwahn« 
finnigen Banatismus find, ſo zeigen fie doch, melden Haß Lud⸗ 
wig Napoleon auf fich geladen; wie man einft das Schreiben bes 
General Eharrad in vielen Tauſenden von Abichriften im Lande 
berbreitete, jo riß man ſich jegt um den Moniteur, man lechjte 
gleichſam darnach, eine Oppoſitionsſtimme gedrudt zu leſen. 
Eine Zeitlang ging das Gerücht, die Prinzen von Orleans 
wollten eine ähnliche Proelamation, aber ſchärfer noch als der 
Graf von Ehambord erlaffen. Das ift jeboch ſehr unwahrſcheinlich, 
denn bie Prinzen von Orleand können ſich weder auf dat legi⸗ 
time Princip berufen, noch gegen die Vollswahl geradezu auf« 
treten; fie müjlen ber Sache ihren Lauf laffen und Gaben ben 
großen Vortbeil, daß ihr Name in Branfreich gleich bedeutend 
iſt mit conftitwrioneller Freibeit. Möglich wäre au, daß bie 
Buflon jept factifch vollendet wäre, ohne daß man biefe Nach- 
richt an bie große Glocke bienge, und daß beide Theile einander 
in die Hände arbeiteten; fie baben indeß jebenfall® ſchwere Arbeit, 
und die Megierung iſt feineswegs obne bedentende Stühen: bie ° 
ftärffte finder fie wohl im der feindieligen Stellung, melde ſeit 
der Kebruarrevolution zwiichen der Armee und ber liberalen, ober 
eigentlich richtiger geiagt, der Civilpartei im Staate belebt: ihr 
Point d'Honneur ift gemiffermaßen dabei terpfänder, bie von 
ihr geichaffene Autorität aufrecht zu erhalten. Dieſer Punft ift 
wichtiger und folgenreicher, als ſelbſt der Beiftand ber Geiſtlich⸗ 
feit, fo wenig wir diefen in Frankreich zu unterfchägen geneigt 
find: denn in Bezua auf lehtern barf man nicht vergeflen, daß 
berfelbe feinetwegs allgemein ift, daß mehrere angeiehene Geiſt⸗ 
liche fich gemeigert haben, Etandederhöhungen von Ludwig Na— 
voleon anzunehmen, und ein Biſchof ſelbſt durch eine Tegitimiftte 
ſche Gorreiponbenz ſehr commromittirt feyn foll, Die Maffe des 
Volks, gewöhnt an eine derbere politiiche Koft, scheint indeß an 
dieſen geheimen Bewegungen wenig Anıbeil zu nehmen, und ver 
barrt, namentlich die ber Etädte, in einer Gleichgültigfeit, welche 
von ber Megierung fichtlich ala ihr ſchlimmſter Feind betrachtet 
wird, 

Zu dieſer Gleichgültigkeit trägt freilich der Umftand mefent«- 
Tich bei, daß Handel und Induftrie in Vergleich mit den frühern 
Jahren günflig geben, und die Mehrzahl der Arbeiter, beſonders 
in Paris, genügend und mir gutem Lohne beichäftige if. Wab- 
rend auf der einen Seite eine ftet® gerüftete Waflenmacht den 
mindeflen Anſchein von Infuberdination niederzuihlagen bereit 
if, andrerfeits bie Geichäfte gut geben und die Pebenemittel 
wohlfeil find, ift die Ruhe der großen Mafle der fläbtiihen Bes 
völferung ein fehr narürliches Ergebnif, fie mag jonft über bie 
Megierung benfen was fie mil. Bei diefer Gelegenheit können 
wir nicht umbin einet Umftandes zu erwähnen, der auf bad Ber» 
fahren der franzöfiichen Regierung ein helles Licht wirft, und 
wenn er ſich beftätige, die meitgreifende politiichfinancielle Bes 
rechnung berjelben zeigt. Der Gconomift vom 24 Julius d. I. 
enthielt folgende auffallende Stelle: „wir müffen eines merfwür« 
digen Umſtandes gedenfen, von dem wir feit einiger Zeit hörten, 
und deſſen Erwähnung vielleicht Erklärungen bervorrufen mwirb, 
Seit mehrern Monaten, ſelbſt in der Zeit, mo Weizen gemöhn« 


1 Selbft viele der Öffentlichen Bauten find hieramf berechnet: bie procht⸗ 
volle Rivolifttafe J. B. melde die Imilerien mit bem Hotel de Bille 
verbinden, und an einer pafiensen Etelle mit einer Gaferme, die mehrere 
taufend Mann faffen Fann, verfehen wird, ift nahezu fertig, umb bat neben 
bem Zwei ber Berfchdnerung auch ten der firategifchen Mnlage, nm bie 
Sauptpunkte der Stadt leichter zu fügen. 
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lich auf unierem (dem engliichen) Marft gefauft und mach Hol« 
fand und Belgien mit Vortheil gefender wurde, wurde Weizen 
fortdauernd aus Holland eingeführt, und auf unfern Märften 
mit Verluft verfauft. Anfangs glaubte man, es geichebe dieß in 
Vollzug von Gontracten oder ſey eine falihe Epeculation, aber 
e8 erregt fortwährend große Verwunderung in Marflane (ber 
Kornbörie in Londen). Woche um Woche wurde Monate lang 
Weizen aus Holland eingeführt und verkauft, obmohl er nad 
dem Marktpreis in beiden Ländern nur Berluft ergeben konnte. 
@inige unierer 2efer, die mit. politiichen Geheimnifſen vertraut 
find — denn das Geſchäft ift ganz gegen alle Hanbeldregeln — 
mögen vielleicht die Sadıe zum Behuf der Uneingerweibten er- 
flären.“ Gleich in ber nächflen Nummer vom 31 Julius fuchte 
ein „Obiersateur* unterzeichneter Gorrefpenbent bie Sache aus 
den Zeitfäufen in Deutfchland und Holland zu erflären, wurde 
aber in ber zweitnächften Nummer (vom 7 Aug.) zurechtgewieſen. 
Schon damald tauchte der Verdacht auf, Die Sache jeh von bem 
proteetioniftiichen Minifterium in England angeregt, um durch 
die niedrigen Preiſe die Nothwendigkeit eines Schugzolls zu bes 
welſen, allein ber legte Gorreipondent widerlegte auch dieſe Anfiche, 
indem er bemerflich machte, daß die ſonderbare Verſchiffung von 
Getreide aus Holland nach England ſchon Tange vor ber politiichen 
Kriie, durch melde das Minifterium Derby herbeigeführt wurde, 
begonnen habe. Die Sache blieb rätbielhaft, der Economift vom 
13 Nov. fümmt indeß darauf zurüd, und jchildert vorerſt den 
Verlauf ber Operation folgendermaßen: „diefe Geichäfte begannen 
im Bebruar. Ankäufe von Weizen wurden zu gleicher Zeit in 
Motterdam, Amfterdam, Hamburg und WPeteröburg, und von 
Mehl in Newyork gemacht. Die Preiſe waren jo hoch, ald man 
fle in England erhalten fonnte, die Ladungen murben deßhalb 
mit Berluft aller Koften, die mit Einſchluß des Zolle minbeftens 
fünf Schilling vom Duarter und vier Shilling vom Fah Mehl 
betrugen, verkauft, 


Julius ſchienen fie ihren Elimar zu erreichen, im Auguft dagegen 





Diele Anfäufe im Ausland und Werfäufe | 


in England dauerten von Februar bit Junius, im Junius und | Sqhweſtern in der nämlicen Eriegerifgen und entihlofienen Haltung, 


veiche fie am 25 Mai 1810 annahm, als fie bie Herefhaft. des Bolke« 


allmäblih zu Ende zu geben, und anfangs Geptember mwurbe | 


angekündigt, daß Hr 
an andern Orten angezeigt bätten, daß ibre Miifion zu Enbe 


„eo... 


in Amfterdam und andere Agenten | 


fen. Man berechnet, daß der mifjentlich und abfichtlich erlittene | 
Verluf nit unter 100,000 Pfd. St. ! betragen kann, und dar 


für fucht man natürlich nach verftändlichen Gründen.* 

Der Economiſt, welcher uriprünglich, wie es scheint, mich 
abgeneigt war, die Sache Hrn. Difraeli und dem Protectioniften« 
minifterium in bie Schuhe zu schieben, bar endlich doch ge- 
funden, daß fich fein genügender Grund bafür anführen läßt, 


und ſucht nun die Erflärung in der Lage und den Intereflen | 


der franzöflichen Megierung. „Mit Anfang dieſes Jahre, fagı 
er, war ed von ber größten Wichtigkeit, niedrige Getreidepreiie 
in Branfreih zu erhalten, da diefe auf bie Page der großen 


Mafle des Volks fo wie auf den Werth der Staatöpapiere einen 


wichtigen Einfluß ausüben, Bliden wir auf die politiiche Lage 
Branfreich8 im laufenden Jahre, auf die finanziellen Operationen 
der Megierung, auf Die ungebeuren @ijenbahnipeculationen, in 
welche die mit der Megierung unmitielbar verbundenen Perſonen 
verflochten find, und die indireet einen höchſt bedeutenden Gin« 
fluß auf die Ausfichten der Regierung, wie auf das Vermögen 


ihrer eingelmen Glieder ausgeübt haben, fo ift das Beſtreben 








% Dann möüffen »iefe unregelmäßigen Gefchäfte auf mehr ala eine | 


Min. Pf. St ſich belanfen haben, was auch mande fonberbare Erfchris 
Rungen im MWedfelverfehr diefes Jahres erllären mag. 


die Rornpreiie in Frankreich niedrig zu halten, leicht begreiflich. 
Man wird fih erinnern, daß am Schluß ber vorigen Ernte, 
ald man allgemein glaubte, daß fle fehr ungüuftig aufgefallen 
sep, ein Artikel im Moniteur erſchien, ber in faſt leidenichaft« 
lichen Ausdrüden widerſprach. Der Artikel that eine Zeitlang 
feine Wirfung; es zeigt ſich aber jegt, daß das allgemeine Ge» 
rücht damals Recht und der Moniteur Unrecht hatte, denn die 
Kornpreiie find ſeit dieſer Zeit in Frankreich bedeutend geftiegen. 
Uebrigens ift es ein bemerfenawertber Umſtand, daß die Anorb- 
nungen zu bebeutenden Auffäufen fi auf alle Hauptausiuhr« 
länder erſtreckten, Frankreich aufgenommen. Bei ben uns 
gebeuern politifchen Intereflen, die auf dem Spiele handen, bei 
den großen finanziellen Maafregeln und den Gifenbahnipeculas 
tionen fam freilich ein Berluft von 100,000 Pfd. feineswegs in 
Betracht.“ Moch erflärt fi der Geonomift über das Mittel, um 
zu dem Geabfichtigten Zweck zu gelangen, und zeigt, daß biele 
Einfuhr in England nicht nur ſehr finnreih ausgedacht, jondern 
auch das einzig praftiiche Mittel mar; jeit drei Jahren ift bie 
Einfuhr son Gerreibe und Mehl aus Branfreich in England jebr 
bebeutend; wenn man nun ben Preis in England brüdte, jo hin⸗ 
derte man bie Ausfuhr aus Frankreich dahin, und zudem hätte , 
das Directe Mittel der Einfuhr von Korn in Branfreidh wegen 
ber Zölle noch bebeutendere Koſten verurſacht. Wir unterlaffen 
es, das Unternehmen näher zu charafterifiten, und machen nur 
darauf aufmerfiam, melde Mittel von ber Megierung und den 
mit ibr verbündeten Banklers in Bewegung gelegt werten. 
Ferrfepung folgt.) 


Manifefl. ' 

Die Ständefammer der Provinz Buenos Ayres an bie 
Regierungen und Bürger ber Schweſterprovinzen ber 
argentinifchen Bundesftaaten, 

Die Provinz Buenos MAyres erſcheint heute vor der Welt und ihren 


willens und ber Gerechtigkeit, und bie Wieberaufrihtung der in ben 
Staub getrelenen Menſchentechte proclamitie. 

Bine große pelitife und feciale Revolution, ober vielmehr eine 
Wirbereroberung ber Mechte des Volfes, bat fo eben in Buenos Myres 
ftattgefunden. 

Diefe Revolution, gerecht durch ihre Urſachen, ruhmvoll durd ihre 
Mittel, groß durch ihren Zweck, größer ned durch ihren Erſolg und 
unbefiegbar durch bie mächtigen Elemente, melde ihr zu Bebote ſtehen — 
iſt nur bie Fortſetzung ber unſtetrblichen Ethebung vom Jahre 1810, bie 
den zerriffenen Faden ber Mreiheitstrabitionen wieder sufammenfnüpfte 
und bie gefunfenen Grunbfäge berfelben vom Boden aufnahm. 

Diefe Revolution, dur das Volk und für basjelbe gemacht, will 
alle Berfpredhen fänmtlicher früherer Mevolutionen erfüllen, bie alle 
durch das Blut, welches bie Toramnei, ober basjenige, welches bie Anars 
&ie vergoß, unfrudtbar wurden. Mein von jevem Ginfluffe ven Häupts 
lingen, fremd allen BarteirInterefien und kleinlichen Leidenihaften, unb 
ohne weiteres Ziel enblih ale den Triumph des Geſehes und bie Ehre 
des Vaterlandes, verheißt fie allen, melde fie freundlich begrüßen, bie 
feteten und beflimmteflen Garantien, welde je eine Revolution hier 
arzeigt hat. Und in Folge eines glücklichen Zufammenteefiens von Um: 
Händen ift fie dazu noch die erfle Revolution, welde zum Molke ſpricht 
— night mit der Stimme der empörten Soldaten, ber ſiegenden Heer⸗ 
führer, des auf öffentlichem Markte zufammengerotteten Volles, noch 





* Wir baben Dei unferes Wiſſens moch durch keine deutſche Beitung mit⸗ 
geibellte Document aut Buenes Unred geſendet erhalten, und ermangeln. nicht, e# 
elngurüdten, da «4 irop bed rhetorlichen Tend eine Weberficht und Ertlärung der 
neue ſten Berfälle emihält. U. d. R. 
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mit ber Stimme ber durch die Bajonnetfpigen erhobenen Megierrungen — 
nein, mit der ruhigen und erhobenen Etimme ber gefeßmäßig durch das 
Bolf erwählten Vertreter und von ber Höhe ber Stänbetribüne herab. 

Im Namen ber Provinz, welche fie vertritt, und im Intereffe und 
zur Ehre bes Paterlandes richtet die Etändefammer von Buenos Myres 
heute bas Wort an bie Ehtwellerprovingen, um fie durch bas gegenwärtige 
Manife mit der Gerechtigkeit, welche in der Sacht, die fie proclamirt 
und unterftüßt, und mit den Grundſaͤtzen befannt zu machen, welde ihre 
Politik leiten werben, fobalb die Ruhe wirberhergeflellt ſeyn mwirb. 

Die Nevolution von Buenos Ayres entfprang nit dem Zorne, und 
ebenfo wenig bürftet fie nad Made. Das ganze buenosayrifcde Bolf 
hat mit der Entihlofenheit und Meine der Apoflel bie Hand zum Degen 
geführt, um feine verfpotteten Rechte wieber zu erfämpfen und fie nad 
dem Giege in das republicaniſche Diadem zu fehen, weldes die Schläfe 
der argentinifhen Republil im ben gefegneten Tagen bes Friedens 
ſchmücken fol, Die Thatſachen reden mit ber berebten Stimme ber 
Augenſcheinlichkelt, und ein jeder Sohn der großen argentinifden Famille 
kann fie, die Hand auf dem Herzen, bezeugen, fo daß bie Ständefam- 
mer von Buenos Myres, um ihre gegenwärtige Haltung zu rechtfertigen, 
nur Erinnerungen aufzufrifhen braucht, bie in jebem Gedächtniß leben, 
Grinnerungen an Maafregeln von unbefreitbarer Wahrheit und an 
Doeumente, bie überall verbreitet find. 

Als bie Provinz Buenos Ayres buch die verbündeten Waffen, melde 
bei Gaferos firgten, von ber Tyrannei bes Mofas befreit war, glaubte 
fie und mußte fie glauben, daß bie Preigeit, welche man ihr verſprach, 
eine Thatſacht, daß der Bundesflaat, ben man proclamirte, eine Wahrs 
heit ſey und bie feierlichen Verträge zwiſchen ven Berbünbeten endlich, 
das Bolf in vollfommener Freiheit laſſen zu wollen, um ſich zu organis 
firen, zulegt ihre gerechte Vellziehung haben mürben, benn bie Dictatur 
bes Mofas warb nicht allein durch bie verbündeten Waffen, fondern auch 
dur bie ihm abhelde öffentliche Meinung geflürzt. Die erften Worte 
des Generals Urguiga nad der Schlacht beflärkten biefen Glauben, indem 
er bei Ginfegung bes previſoriſchen Gouverneurs, Doctor Den Vicente 
Lopez, bemfelben im feiner Mote vom 4 Februar fagte: „In diefer Brs 
nennung gebe ih dem eblen Volke von Buenos Ayres eine Bürgſchaft 
der vollwichtigſten Art, daß feine Gelege geachtet bleiben werben. ...... P 
benn ber General en Chef bes verbünbeten Befrriungsbeeres, nachdem 
er Don Juan Manuel Mofas von ber öffentlihen Bühne vertrieben hat, 
will dem Dolfe, welches unter deſſen Tyrannei gefeufit bat, bie volle 
Freiheit laſſen, um über fein ferneres Geſchick zu verfügen.” 

Das hefinungstranfe Volk hob feine noch ven ben Reiten gerrifienen 
Hände dankend gen Himmel und gab dem flegenden Beneral den Titel 
des Befreiere. 

Wenige Tage fpäter wurden 200 der auf dem Schlachtfelde genoms 
menen Gefangenen ohne alle Gerichteform im ber Nähe der Wohnung 
des Defreiers erſcheſſen, und bie blutigen Leiden bleiben mehrere Tage 
unbeflattet in den Gräben um Palermo liegen, ober hingen an den Weiden, 
um bem befreiten Bolfe ala Schauſpiel zu bienen. Das Velf fuchte 
feine Blide dur den Staub des Schladtfeldes zu verbunfeln, wm in 
biefer Hefatombe nit die Wiederaufflehung der Tyrannti zu erbliden, 
bie das abgeflumpfte Beil der gefallenen Dietatur fogar auf ben Stei⸗ 
nen bes Freibeitsaltares ſchliff. 

Inzwifhen blieben gegen 4000 Gefangene, bie auf dem Schlacht⸗ 
felde genommen waren, ohne ba fie einen Schuß thaten, im Lager bes 
Befreiers, und 700 von ihnen, ſammtlich Bürger von Buenos Ayres, 
den ärmern Glafien der Seſellſchaft angehörend, wurden gefangen nad 
der Provinz EntresRics abgeführt, wo file noch als Sklaven im Blende 
feufjen. Das befreite Bolt fühlte zwar mit Schmerz diefen Theil feines 
Körpers, den man ihm im Namen bes Sieges ausriß, dech noch immer 
wollte es nicht daran zweifeln, frei werben zu fönnen. 

Zu gleicher Zeit wurden alle &efhüge und Rriegsgeräthe ber Provinz 
Buenos Myres für Beute bes Siegers erklärt, alle ihre Waffen und 
Munition in größter Cile nach GntreMios gefhaft, als feh der feige 
Plan, uns zu entwafinen, ſchon im voraus gefaßt gewefen. Das Bolf 
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beobachtete dieſes Verfahren aͤchter Plünberung mit großer Unzuftieden⸗ 
beit, doch noch zoͤgerte es, an ber Ehrlichkeit der Abſichten bes Generals 
Urguiza zu zweifeln, deun es glaubte hiemit einen Theil bes Preifes 
feiner Freiheit zu begablen. Ebenſo ale es die Ginnahmen ber Provinz 
faſt gang in befien Hände übergehen fah, damit er fie nah Guttünfen 
benupe, ohne irgend jemand Rechenſchaft abzulegen, mie er es au 
mit ben bedeutenden Summen gelhan hatte, bie Braflien ihm ale eine 
Nationalanleihe nur gelehnt hatte. 

Das edle und großmüthige Betragen ber Verbündeten ſtach gegen 
biefes unferer Givilifation ummürbige Berfahren grell ab. Während der 
argentinifche Befreier ih im unferem Blute babete, unfere Bürger zu 
Eflaven made, uns glei Bewohnern eines eroberten Bandes plünberte 
und über unferen Staatefhap nach Butbünfen verfügte, zogen bie 
Drientales und Brafilianer ih von hier zurück, indem fie ihre Todten 
auf dem Schlachtfelde ließen, ihre eigenen Waflen auf ben Schultern 
tengen, vom Eiege gefrönt und von ben Segenewünſchen eines dank⸗ 
erfüllten Volkes geleitet. 

Nachdem der General Urguiga bie Berechtigfeit durch bie Erſchießun⸗ 
gen in Palermo mit Füßen geireten, bie Menſchheit durch bas Fortſenden 
unferer gefangenen Mitbürger geihändet, bie Geſetze ber Gisilifation 
durch bie Befhlagnahme unferes gefepmäßigen Bigentkims gebroden, 
nachdem er unfere prowinziellen Infitutionen enbli durch bie willfürs 
lie Benüpung unferer Staatagelder verhöhnt halte, vwerging er ih 
zulegt noch gegen die Menſchenwürde, inbem er bie Proclamation vom 
21 Februar an bas Voll von Buenos Myres richtete, welche eine Schande 
für die Welt if; biefe Proclamation, bie wilde Gingebung eines Häupts 
lings und Erinnerungen des Haſſes und ber Verlilgung Gerwerrufend, 
legte den Bürgern im Namen einer erlogenen Verfhmelzung ber Bars 
teien eine Sloree der Infamie an, inbem fie diefelben zwang, am ihrer 
Stirn das rothe Hutband zu fragen, weldes fie am 4 Februar in den 
Staub getreten hatten, ba fie fi frei und ihrer eigenen Würbe wieder⸗ 
gegeben glaubten; dieſes Band als Kriegsabzeichen für bie befteienden 
Soldaten ein ehrenhaftes, bebemtete für das Volk von Buenos Ayres 
20 Jahre ber Sklaverei, ber Trauer und der Agonie.. Bon nun an 
verſchwanden alle Hoffnungen, melde fi für einen Mugenblid um ben 
Befieger des Mofas geihaart hatten: jept hoffte das Voll nichts mehr 
als von fi jelbh. Ga ſah fi gleih einem verlornen oßne alle Rüds 
ſicht behandeln, und nicht glei einem bereiten Wolfe, und in ber Stille 
bereitete e0 ſich dazu vor, ih von diefem unbeilvollef Ginfluffe, ber 
bereits wie ein Ich auf allen lag, zu emancipiren. 

Die Wahlen ter Vertreter für die provinzielle Ständefammer 
gaben tie erfie Gelegenheit, two fich die Unbeliehtheit des Generals Urquiza 
offen zeigen fonnte. Die Liſten des Molfes fieaten in ſämmtlichen 
Kirfpielen mit einer großen Stimmenmehrzahl, indem fie ben durch 
General Urquiga unterfügten Gandidaturen tapfer wiberflanden, obſchon 
biefer mit ſchamloſem Hohne gegen unfere Wahlverordnungen fein ganzes 
Heer zum Stimmen zur Stabt geſendet hatte. 

Die Ständefammer von Buenos Ayres ward unter den Aufpicien 
bes Volkeſieges und mit dem Kranz der allgemeinen Eympathien ges 
ſchmückt eröffnet, und war fo das Ziel der Unzufriedenheit tes Generals 
Urquiza, ber ihr den Zorn wegen feines Geſchlagenwerdens bei ben Wah: 
len oßnehin ſchon nachtrug, umd dazu nech fpäter in ihr ſich dem eifer- 
nen Schutzwall ter öſſentlichen Meinung erheben ſah. Der General 
Urquiga glaubte im der einfahren Waafregel ber Kammer eine birecte 
und offen gegen ihn gerichtete Feinbfeligfeit zu erbliden, benn er if 
gewohnt, in EntreMios bictatorifh zu herrfhen, if dem Gefchäftsgange 
einer geregelten Staatseinrihtung, den er hier zuerfi in feinem Leben 
fab, durchaus fremd, denn er ſieht mit ein, daß ein Volk ih ſelbſt zu 
regieren vermag, und ahnt nicht, daß der Menich einen anderen Willen 
haben fann als derjenige, welder die rohe Gewalt in Händen bat, 

Diefes waren die erſten Schritte der Pelitif des Generals Urquiza 


in Bezug auf die Provinz Buenos Apres. 
(Nortfepung folgt.) 


Die Erpedition gegen Japan fol im Anfang December 
von Nerbamerifa ans abfegeln. (Engl. BL.) 
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Die franzöffchen Patois. 

Das Deeret des Prinzen-Präfidenten binficgtlich ber Samm- 
lung der Volkelieder in Franfreih in Nachahmung der germa«- 
nifhen Völferfiimmen von Firmenich bietet eine Menge Schwie- 
rigkeiten bar; wir haben vor ein paar Tagen erwähnt (f. Nr. 
231), daß ein Hr. Breulier einen Aufiag barüber in die Revue 
Arheologigue (Nov.) bat einrüden laſſen, unb entbeben bems 
felben nun einige Bemerkungen. Breulier sagt geradezu, das 
Deeret des Prinzen babe die logiiche Ordnung bes Verfahrens 
umgeftürt, benn man fenne die Patois noch viel zu wenig, um 
mit irgend einer Ausficht auf Erfolg zu Werke gehen zu können; 
die jüblichen, bie verfchiebenen Zweige der Langue d'Oc, find noch 
am mannichfachften bebandelt; aber manche des Morbend und ber 
Mitte Tiegen noch ganz brach, und babei herrſcht in Frankreich 
noch vielfach die Anficht vor, ja fle wurde in ber Akademie felbft 
ausgeiprochen, biefe Dialefte jenen nichts als verborbenes Fran« 
zoͤſiſch. Ge fehlt indeß nicht an Leuten, melde den Werth bes 
Stubiumd der Ratois in biftoriicher, pbilologifcher und geogra« 
phiſcher Hinſicht ſehr wohl begreifen. Breulier fchlägt deßbalb 
vor 1) allenthalben Local ⸗Geſellſchaften zu errichten, welche bie 
ungewößnlichen Wörter, alte Drudicriften, und mo möglich die 
Eigentbümlichfeiten der Grammatif eined jeden Diftrictd ſam⸗ 
meln; 2) eine Gentralgeiellichaft zu bilden, welche dieß Material 
verarbeitete, und namentlich nah dem Morbild Ducange'® ein 
Gloſſar entwärfe. Dann erft, wenn bie geicheben, würde das 
Deeret, welches eine Sammlung der in den verſchledenen Patois 
vorhandenen Lieder und deren Erklärung und Ueberſehung ver« 
eine, ausführbar, gegenwärtig aber ſey dieß noch nicht ber Fall. 


‚Beitbetradhtungen. 
(Eertiebung.) 

Die Größe diefer Mittel und die Muge Berechnung berielben 
laflen erwarten, daß man in Frankreich ſelbſt mit gleich kalter 
Berechnung vor ſich geht, und ein neueres Ereigniß, der Ankauf 
bes Gonftitutionnel, zeigt den Weg ben man geben wid. Daß 
der Anfauf mittelbar burch bie Megierung geicheben, und Sr. 
Beron zum Dank für feine geleifteten Dienfte ziemlich rüdfichte« 
108 bel Seite gefegt wurde, nachdem man durch bie Preisermäßlgung 
des Moniteur und bes Pays feine Stellung untergraben, möchte 
fhmwerlih einem ‚gegründeten Zmeifel unterliegen. Was damit 
beabfichtigt wird, iſt unichwer zu erratben: die Macht ber Iour- 
nale in Frankreich, namentlich ber Pariſer, war in ber That 
furchtbar, und Hr. Dr. Beron mochte, ald er fein befanntes 
Bündniß mit dem Prinzen Ludwig Napoleon einging, barauf 
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‚ gerechnet haben, eine ſehr einflußreiche Mole zu fpielen, und 
durch halbe Oppofition fi unentbehrlich und gefürchtet zu machen, 


\ mad zu manchen Dingen gut und brauchbar ſehn mochte. 








Seine 
Berechnung bat ihn getäufcht, das jegige Soflem verträgt feine 
balbe Unabhängigkeit, und er wird beſeitigt. Mehrmals und 
ſelbſt noch in der Tegten Zeit ging das Gerücht, bie Megierung 
gebe mit Maafregeln um, ſaͤmmtliche Blätter in Paris zu unter 
brüden;, daß ſolche Plane beſprochen wurben, ift ziemlich ge= 
wiß, aber man ſcheint erwogen zu haben, daß bie Branzofen und 
namentlih die Parijer, wenn fie ſich aud an ber jegigen politi» 
ichen Literatur nicht ſonderlich ergögen, doch die Taufenden hiſto⸗ 
riſch politiichen Nachrichten nicht mehr miffen können, daß dieſe 
ein zu großes- Bebürfniß der modernen Gefellichaften gemorden 
find. Diefe Erwägung mag von dem Entichluß einer gewalt⸗ 
famen Directen ober indirecten Unterbrüdung abgehalten haben, 
und man verfucht es jept auf andere Weile: Pahs und Patrie 
waren ſchon lange in ben Händen ber Megierung, der Gonflitus 
tionnel mit feiner übermäßig großen Verbreitung (43,000 Abon« 
nenten), welche mit Ginrechnung de® Stempels nur bebeutenden 
Verluſt abmarf, Fonnte ſich nicht halten, und mußte bie darge⸗ 


\ botenen zwei Millionen noch als ein fehr gnädiges Aequivalent 


annehmen; Dr. Beren foll, wahricheinlich im Aerger fo unceres 
monidd bei Seite geworfen zu werden, fich anfangs geſträubt, 
bie Uctionäre aber die Abtretung ſehr willig unterzeichnet haben, 
Jeht ſollen die andern Iournale an bie Meibe fommen: man 
ipricht nicht bloß vom Siecle und ber Mreffe, ſondern ſelbſt vom 
Journal bed Debats, dem gleichfale Anträge gemacht worden 
jenen. Dieß kluge und einflußreiche Journal der durch ihr Ders 
mögen ſeht unabhängig geftellten Hrn, Bertin gt für befonders 
unbequem, nicht als ob es Directe Oppofition machte — dazu konnte 
man ihm bie Luft fchon vertreiben — fondern es opponirt durch 
fein Schweigen, durch hingeworfene Winfe, und repräfentirt 


| dur feine Haltung die der vorerft gänzlich geidlagenen parlas 


mentarifchen Partei. Ließe fih auch das Journal bed Debatd 
erfaufen, jo wäre biejer bebeutfame Parteiausdrucd verloren, und 
der Berfauf, geichähe er nun aus was immer für Motiven, würbe 
jedenfalls ein. verzwelflungsvolles Aufgeben eimer bedeutenden 
Stellung bezeichnen. Daß ift indeh nicht zu erwarten, und ber 
meuliche Artikel, worin das friedliche Kaiſerthum begrüßt wird, 
beweidt gerabe baf bie Stellung behauptet werden fol. 

Der Zwed der Regierung ſcheint num dahin zu geben, durch 
ben Befig ber verichiedenen Journale, die jehzt zu einer gemalti« 
gen Monotonie verurteilt find, den öffentlichen Geift zu beberr« 
ſchen, de le fagonner, wie der Runftausbrusf lautet, und in ben 
verjchiedenen Blättern in Baß und Discant, in Tenor und Alt, 


ET 


immer nur biefelbe Grunbmelodie mit allerhand Variationen auf« 
fpielen zu laffen.t Der Plan dürfte ſchwerlich gelingen, denn er 
würde mit einemmal zeigen, daß alle Parteien nicht bloß burch 
bie Regierungdgemwalt zum augenblidlihen Schweigen gebracht 
fegen, jondern auch abbieirt hätten, Da bieß nicht zu erwarten, 
fo wird ed immer Mittel geben, die eigentlichen Parteijournale 
zu balten, falls micht die Megierung, durch das Mißlingen bed 
Plans erbittert, mit ihren inbiresten Verfolgungen ber Prefle 
meiter gebt und den wiberfpenftigeu Blättern endlich alle Lebens, 
luft entzieht, Man ficht deutlich, die Megierung iſt von Ihrem 
enblichen Biel, ter gänzlichen Vernichtung der ihr grundbiäglich 
entgegenftebenden Parteien, noch weit entfernt, und wird durch 
die Gewalt der Dinge zu größerer Gemwaltihat fortgeirieben, ald 
fie vielleicht ſelbſt urſprünglich gewollt und beabſichtigt hatte, 
Das ift die fchiefe Fläche, auf ber fie fich befindet, und welche 
gleih im Anfang ihrer Herrſchaft ald ihre größte Verlegenheit 
bezeichnet wurde, Sehr vorfihtig audgebrüdte Eorreipondenzen 
aus den franzöflichen Provinzen in ben belglichen Journalen ipre- 


hen von einem MWiedererwachen bes politiichen Geiſtes jelbit | 


unter demjenigen Theile der Bourgeoifle, welcher den Staatöflreich 
aufs eifrigfe willfommen hieß. Diefe große Claſſe ermarter, 
daß ber Prinz, nachdem er jein Ziel, bad Kaiſerthum, erreicht, 
den ſtreugen Bann, ber auf aller politiichen Bewegung liegt, 
Iodere und einige Freiheit geſtatte. Dieſe Glafle wird ber Mes 
gierung eben dadurch, daß fe nicht ſehr mweltfichtig if, gefähr« 
lich; fie begreift nicht, daß die Megierung, melde mit jo außer 
ordentlicher Macht ausgerüftet iſt, nicht dem leiſeſten Zabel ihrer 
Handlungen zugeben fann; fie erwägt nicht, daß die mindefle Locke- 
rung bed firaff geipannten Enflemd von ben feindlichen Varteien 
zu einer der großen Maſſe nicht merflichen, aber für die Megie- 
zung tief verlegenden Oppofition benügt werden würbe, Die 
gänzliche Eoneentration der Meglerungegewalt tritt bier mieber 
mit ihren verderblichen Folgen auf: jede Oppoſition richte ſich 
nicht gegen Theile des Syſtems, jondern gegen das Syſtem ſelbſt, 
gegen das Lebensprineip. Ludreig Napoleon muß unbeichränfter 
‚Herr bleiben oder er if nichts, weniger ald nichte. Darin liegt 
"die Gefahr für ihn ſelbſt, für Branfreich und für Europa, eine 
Gefahr, die viel größer if als fie der Befland einer ungeliebten, 
nur ale Norhwendigkeit geduldeten Mepublit bringen Fonnte, To 
wenig man auch auf vielen Seiten dieß einzugeftehen geneigt 
war, und vielleicht noch ift. 

Wir find gegenwärtig genöthigt, uns ber belgiichen Jour 
nale flatt der franzöfiihen zu bedienen, und jo farblos auch ihre 
Nachrichten aus Branfreih find, jo geben fie doch jebenfalls mehr 
als die frangöflicgen Blätter ſelbſt. Es wäre nicht jchwer, aus 
denfelben eine jchlimme Aehrenleie für die Zuftände in Frante 
reich zu machen; wir vermeiden bieß aber, um nur auf Einen 
Umfland aufmerkſam zu machen, den nämlich, daß die franzöftie 
Regierung ſehr wohl die ungeheure Verantwortlichkeit eines euro- 
paͤlſchen Kriegs fühle; es iſt wieberholt in ben Eorreipondenzen 
ausgeiprochen, daß man bie unabiehbaren Folgen eines euros 
pälfchen Kriegs nicht verfenne, und darum feinedwegs leichtfinnig 
in einen foldyen fich fürzen werbe. Es hieße an der Urtheild« 





% Das Aifenium vom 20 Mon. bringt das Gerücht ans Paris, ber 
Fünftige Raifer weile, um frinen Hof mit dem lebearen Iluftsationen bes 
framzöfifchen Seiſtes zu fhmüden, eine Anzahl Mräftiger, wenn auch Fäufr 
licher Bererm zur Etüge feines Thrones um ſich fammeln, unb fie mit 
Bruafionen von 4 bis 10,000 Br. ansflatten. Hunger uud Verbannung 
auf der einen, und rine folde Ausfattung nebft dem Aufeuthalt im Paris 
auf der andern Seite find allerbings eine Alternative, vor welchet mancher 
erliegen möchte. 
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fraft der frangöfiichen Negierung zweifeln, wenn wir dieß für 
unrichtig erflären wollten; wie fommt es aber, daß ber Glaube 
an die Erhaltung des Friedene fletig abnimmt, und nicht nur 
Belgien und England, ſondern ſelbſt das ſprüchwörtlich fpariame 
und vorfichtige Holland auf Friegerifche Eventualltäten ſich gefaßt 
machte? Wil man Ludwig Napoleon nicht gerabezu der autges 
lernteſten Hinterlift bezüchtigen; mill man nicht annehmen, Lord 
Derbys neuerliche Mebe, worin er das Unternehmen eines mutbe 
willigen Kriegs ald das ſchrärzeſte Verbrechen bezeichnet, beffen 
ſich ein Staatsmann ſchuldig machen könne, jey direct auf Ludwig 
Napoleon gemünzt, fo bleibt nur Eine Annahme übrig, daß er 
nämlich die Bewegung, wenn er fle im Innern nicht mehr mei« 
ftern Fönne, nach außen werfen, aljo durch feine perjönliche Stels 
lung genöthigt ſeyn werde den Krieg zu beginnen. Diele An—⸗ 
nahme schließt aber die ſchärfſte Antwort für Diejenigen ein, 
welche den Staatöftreich vom 2 December mit jo maaflofer Freude 
aufnahmen, und alle, welche dieje Freude nicht theilten, ohne 
Umfände für Rothe erklärten. Der Beitand der Mepublif war 
freilich für viele nicht Fehr erfreulich, aber diefe Mepublit noch 
immer nicht fo ſchlimm für Europa, als die Monarchie wie fie 
jegt errichtet werden fol, und welche — mir berufen und auf 
bie allenıhalben wachſenden Kriegäbeforgniffe — die europäilfche 
Krifis aller Wahriceinlichfeit zum Ausbruch bringen wird, felbft 
wenn bie Negierung Ludwig Napoleons dieſen Ausbruch zu ver⸗ 
hindern juchen jollte, was von vielen noch bezweifelt wirb. 
Diefe Zweifel beruhen, wenn wir einzelne, nicht unabſicht- 
liche Heugerungen ganz übergeben, hauptiächlich in dem Verfahren 
Franfreich® gegen Belgien, das durch bie Ariegefeder Graniers 
vorgezeichnet, von der franzöflihen Megierung verläugnet und 
dann doch in Vollzug gejegt wurde. Der von Granier voraud- 
geſagte Zolfrieg beſteht noch, und fält dem ſchwächern Belgien 
natürlich ſehr zur Laſt: die Eiſenhütten- und Koblenbergiwerfe 
befiger follen, wie belgifche Journale melden, bis jegt nod nicht 
gelitten haben, wohl aber Blandern durch die plöglich abgeſchnit⸗ 
tene Rinnenaustfuhr, obwohl diefe allerdings in den legten Jahren 
ſchon ſehr geiunfen war. Haben die Koblengruben- und Eiien« 
hüttenbefiger nicht gelitten, jo iſt jedenfalls der Schaden des 
hoͤhern Zolls auf Franzoſen gefallen, und bie verminderte @ins 
fuhr von Lurus- und Modemaaren muß ebenfalld ben Franzoſen 
ſchaden. Gommertiell betrachtet war alio der Streit bit jept nicht 
günftig für Frankreich, und einen Erfag bafür könnte man nur in 
politiſchen Vortheilen finden. Die beigifche Regierung, und wohl 
sehr ſpeciell der König felbft, benimmt ſich mit ausgezeichneter 
Klugheit; wir haben- fchon im vorigen Monat erwähnt, daß wir 
den Verlauf der Dinge in ber Kammer für eine Komöbie halten: 
bad alte Minifterium hatte die Majorltär nicht verloren, wenn fie 
auch geihwächt war, aber dieß Minifterium war einmal in einen 
für das Feine Belgien fatalen Streit mit Branfreich hineinges 
ratben, und die Vorficht gebor, neue Menichen auf den Schauplag 
treten zu laffen. Die ift der Grund, warum das Minifterium 
aus Männern der liberalen Mojorität nach mehreren vergeblichen 
Verſuchen zuiammengeiegt wurde; feine Ernennung datirt vom 31 Det. 
und am 3 Nov. hielt Hr. Brousföre in der Kammer eine honig- 
füße aber ſehr nichtsiagende Rede, die nichts befloweniger vielen 
Beifall fand, vielleicht gerade darum weil er die Minifterkrije als 
eine rein innere Angelegenheit behandelte — was fie nicht war 
— und in biefer Beziehung ſich ſehr gemäßigt und veriöhnend 
ausdrüdte. Man muß fih in Belgien wohl hüten, bie ‘Parteien 
ſchroff zu elaffifieiven, fo z. B. die katholiſche oder, wie fle ſich 
ſelbſt gewöhnlich nennt, conſervative Partei der Hinneigung zu 
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Frankreich zu befchulbigen; biefe Beichuldigung ift nur zu einem 
fehr geringen Theile war, und die wenigen Heißſporne, welde bie 
Sache zum Auferflen treiben möchten, befinden ſich mehr aufer« 


balb ber Kammer und in einem Theil bes Adels, unter welchem | 


allerdings eine fehr bigige Stimmung gegen bie Megierung unb 
für Frankreich bereichen fol, weßhalb auch die Ernennung Hrn. 
Broudöre'd mit Uusbrüchen der Erbitterung von einzelnen Perionen 
aufgenommen worden ſey. Dad wird bie Megierung in ihrem 
Bang nicht hemmen; fie hat bis jege Einen Gejegvorichlag gemacht, 


ber darauf gerichter it, Schmähungen gegen befreundete Hegie- | 
bracht werden fol. Die rubige Haltung ber belgiſchen Megier 


rungen zu hindern, Wie ber König in ber Zufammenjegung 
feines Minifteriums, zu dem auch der ehemalige Unterhändler bes 
Handelövertrag®, Hr. Liedis, gehört, ohne von jeinem bisherigen 
Gang abzumeichen, ich veriöhnlih in den Formen zeigen wollte, 


fo auch jegt im Bezug auf dieß Geſetz: man will das Recht auf | 


feiner Seite Gaben, und jagen fünnen, man habe alle mit den 
Inflitutionen und ber Ehre des Landes verträglichen Maafregeln 
ergriffen, müffe aber endlich einen Punkt finden, wo die Nach» 
giebigfeit ein Ende habe, Dieß Verhalten zeigt deutlich, daß bie 
belgiiche Regierung ſich von ber frangöflichen nichts gutes ver 
flieht, daß man ben commerciellen Streit nur ald Borwand bes 
trachtet, an den ber politiiche angehaft werben fann. Belgien 
wird unter biefen Umftänden eine rein zumartende Stellung ein« 
nehmen, und nur allenfalls die franzöfliche Megierung um Erneues 
rung der Hanbeltunterhandblungen angeben. 

Dieje bilden einen um jo vermwidelteren Bunft, als ber Wer« 
trag vom 22 Auguſt, bem bie belgiihen Kammern ratificiren 
follen — welche Ratification durch ben Vertrag felbft auf den 13 
Der. verſchoben ift — durch die fpätern Maafregeln ber franzöflichen 
Regierung eigentlich factiich aufgehoben wurde, und die franzöfl- 
ſche Megierung burch die Anforderungen der Manufacturftäbte 
Mouen, Lille, Tourcoing, Moubair, Elboeuf und Louviers, bie 
fih ale in umfländligen Schriften an fle gewendet haben, uns 


fiher geworben zu ſehn fcheint, ob fie auch nur auf dem Mer | 


trag befteben Soll; thut fle es, jo Fommt fie in Gonflict mit 
einem ſehr bedeutenden Theil der Baummollenindufirie; thut fle 


ed nicht, jo beginnen die Klagen der Buchdruder und Schrift | 
fleller, die ohnehin durch den jetzigen Stand der Dinge in Branf- | 


reich hart genug heimgeiucht find, über den Nachdruck Belgiens 
don neuem. Was außerdem bie Verlegenbeit der franzöflichen 
Regierung no fleigert, find die Gerüchte eines Vertrags mit 
England, Gerüchte melde ſelbſt durch die Grflärung bes enge 
liſchen Unterftaatsiecretäre Lord Etanley eine gewiſſe Betätigung 
erhalten haben. Die franzöfifche Megierung ift befanntlih in 
dem Vertrag mit Belgien vom 22 Auguft von dem Princip des 
Verbott der Baummollwaaren abgegangen; ift aber dieß Princip 
einmal gebrochen, io ift fein Grund, weßhalb nicht ein zweiter 
Bruch in einem Vertrag mit England geichehen ſollte. Wir 
heben, um bie Stimmung zu zeigen welde unter den induſtriellen 
Claſſen Herricht, nachſtehende Stelle aus dem Moniteur Induftriel 
vom 21 November aus, wo e8 heißt: „Alle Reclamationen, bie 
wir feit dem Monat Auguft über ben belgifchen Vertrag veröffent« 
lichten, zeigen in überflüffigem Maafe bie Wichtigkeit, welche bie 
ftanzoͤſiſche Indufrie der Löfung dieſer Angelegenheit beilegt. 
In mehrern Manufacturfläbten wartet die Arbeit vol Unrube 
und Spannung: der Ablag erlahmt, die Speculation ſchwankt 
zwifchen der Beſorgniß einer Matification und der Hoffnung einer 
neuen Mebereinfunft. Seit drei Monaten indeß leben unſere 
Manufacturiften unter dem ſchwͤchenden Einfluß dieſer Ungewiß⸗ 
beiten: die franzöſiſche Regierung ſollle fi beeilen ihm ein Ende 





J 





zu machen, denn ſicherlich if die jehige Page für unſere Arbeiten 
nicht mehr haltbar.“ Dann folgen Klagen über die gleichgüftige 
haltung Belgiens und das Schweigen ber Kammer und der Mes 
glerung, und den Schluß machen Drohungen gegen Belgien und 
eindringliche Ermabnungen an den „Brben be® Kalſers“, der bes 
rechneten Langſamkelt des belgiichen Cabinets ein Ende zu machen. 
Kurz man flieht, die Aufhebung des Vertrags von 1845 ift ber 
franzöflichen Induftrie noch läftiger ald der belgiichen, der Mini« 
fter Zurgot bar ben diplomatiihen Karren grünblich verſchoben, 
und noch weig man nicht, wie er wieber ind rechte Geleiſe ge⸗ 


rung deutet an, daß fie diplomatiſch entichieben im Bortbeil if. 
Schlut folgt.) 


Manifeſt 
der Staändekammer der Provinz Buenos Ayres u, f. w. 
Fortfebung.> 


Die Schweſterptevinzen wiſſen nur zu wohl, wie feine Politik ihnen 
gegenüber geweſen ift. 

Die erſten fompathetiichen Worte, melde er an bie inneren Provins 
zen richtete, waren zu Bunflen ber lebenelänglichen Megierungen, nicht 
des bereiten Bolfs; zu Gunften der unverantwortligen Iyrannei und 
nit ber durch deren barbariiche Tyrannei Gedrüchten. So fonnten bie 
Völker des argentinifhen Bunbesflaates mit Schmerz und Schreden den 
unumjhränften Heren ber damaligen Verhältniſſe die Freundeshand ben 
Henkern der Provinzen reihen jehen, welche die Welt mit Ehaudern 
erfüllt Hatten. Gr äußerte öffentlich ben Gridiefungen in Tucuman 
Beifall, und färkte die unfeliae Macht des Gouverneurs Gutierrez aufs 
nee, Für lange Zeit hielt er die ſchmachvolle Adminiſtration bes Gou⸗ 
verneurs Lopez in Gorboba aufreht und die geſehmäßige Revolution, 
weldye bort losbrach, wollte er mit Flintenſchüſſen erſticken. Er leiflete 
bem Beneral Benarides thätige Hülfe und berechtigte dieſen fomit, bie 
Provinz San Juan zu brüden, deren nabe bevorfiehende Gmancipation 
er durch feinen Cinfluß und bie jhriftlihen Droßungen, beren liebers 
bringer fein erſter Botfafter bei den inneren Provinzen war, aufhielt. 
Die vollathümliche Bewegung in Mendoza, welde die gefepliche Regierung 
dort wieder einjepte, wurbe mit Ächibarer Ungufriebenheit und nur wegen 
gänzligen Mangels an Mitteln zu ihrer Unterbrüdung anerfannt. Salta, 
Jujuy und bie übrigen Provinzen, welche biefem Beifpiele folgten, ſahen 
fih gegen ben Willen des Befreiers von ihren Häuptlingen befreit, und 
wenn das Wefeg im biefen, durch das Unglüd tief verwunbelen, doch 
eines befieren Schidjales würdigen Städten feine Herrihaft wieder ers 
langte, fo entHammmte biefer Segen wahrlich nit dem Wirken des 
Generals Urquiza, fondern bem Muthe und der Baterlantsliebe der edlen 
Bürger. Mit einen Worte fey «4 gefagt, ber Beneral Bat in feiner 
Politit gegen die Schwefterprovingen, in allen Maafregeln, allen Docus 
menten und jebem feiner Worte gezeigt, daß er für bie Megierenden, und 
nit für die Megierten, für die Bebrüder, nicht für die Bebrüdten, für 
die DOpferpriefler enbli und nit für bie Schlachtopfer gefirgt hatte. 

Alle mußten einfehen, daß er bie geſallene Tyrannei zu erfegen 
Willens fen, fo wie die argentiniſche Republik nad feinem Gutbünfen 
zu organifiren, nicht nad dem BVolkswillen, fondern nad feiner Laune; 
nit nad ber Gomvenieng aller Provinzen und einer jeben von ihnen, 
fondern nad frinem perfönliden Interefie. Au die Stelle ber unverants 
wortligen Tyrannei mwellte er bie confitutionelle fepen, an bie bes 
Gynismus bie Heuchtlei, an die ber Ormwaltigaten einer eingeftänblich 
rohen Macht aber bie Poſſen einer erlogenen Freiheit. Tropbem fah 
man im General Urguiga no immer bem mit dem Binfluffe des Sieges 
und den Nationalelementen belehnten Mann, unb obſchon man ihm 
bie durch bie Sachlage erforberte Intelligenz und bie ehrlichen Mbfihten 
der Baterlandsliebe abſprach, ſehte man noch einige Hoffnung auf einen 
frei durch das Voll erwählten Gongrefi, und eine an bie öffentliche Meis 
nung gelehnte Gonflitution, bie ihm Gränzen und Pflihten begeihnen 
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follte, indem fie zugleich feine geiegmäßige Ambition befriebigte und 
unfere Rechte jhüßte. 

Bei diefem Zuflande ber Dinge fand in San Nicolas die Zuſam ⸗ 
menfunft ber Gouverneure Rat, welde, wie man allgemein glaubte und 
der Natur ber Sacht nad annehmen mußte, feinen anderen Zwed haben 
fonnte als eine vorläufige Gonvention zu befprechen wegen ber Art und 
Ferm, wie die Deputirten gewählt und ber allgemeine conftituirende 
Gongreb zuſammentreten follte, melden es vorgeſchrieben war, bie 
Mepublif durch Erhöhung der gemeinfam gebilligten Befeptafeln zu 
onftituiren. Der Bonverneur von Burnos Myres warb zu biefer 
Aufammenfunft eingeladen und reiste nah San Micolas ab, chne ſich 
Berhaltungsmaßregeln von der Gtändefammer zu fordern, und indem 
er ben Zwed feiner Reife faum durchſcheinen ließ. 

Der General Urquiza manbelte biefe Zufammenfunft ber Gonvers 
neure, ohne den allgemeinen Willen zu befragen, wie er ben unfrigen 
ja au nie beachtet hatte, im eine Gonftituante um, indem er auf feine 
Laune bin biefelbe als eine nationale Greeutingewalt betrachtete, ber 
bazu noch das Recht zuftände, für eine umd alle Provinzen Geſetze zu 
erlaffen. Der Vertrag von San Nicolas gab eine vollftändige provis 
ſoriſche Genftitution, melde ihn mit einer unbeſchränkten Madtvolls 
fommenheit bewaffnete, bie der zu mwählende Präfivent feinenfalls haben 
durfte. Diefe Macht aber, faljh dur den Urfprung und ungefeplich, 
unbeilevoll durch die Demoralifation, welche le in bie zufünftige Gons 
Ritutton einführen mußte, fo mie durch die Gefahren, womit fie die 
nengeborne Freiheit umgab, war dazu noch unfatihaft, weil fle befpor 
tiſch und ein Attentat gegen bie Menfhenwürbe war, denn fie ſchuf eine 
volldänbige Dictatur ohne Berantwortlichkeit, Brängen und Gegengewicht, 
und von unbefhränfter Dauer. Nicht zufriebengeftellt durch dieſe Macht, 
mit ber er ſich hatte befleiden laffen, lieh ber General Urquiza ih durch 
bie verfammelten Gouverneure Titel, Belohnungen, Medaillen und 
nationale Anszeihnungen eriheilen, über weldhe einzig ber Eongrefi dae 
Met haben Fonnte zu verfügen. 

Trogbem und obſchon der große Gedanke der argentinifhen Organis 
fatton für dem Mugenblid am niebern Chrgeize eines Mannes fcheiterte, 
ber es nicht verflanden hatte fih auf bie Höhe der Zeit zu ſchwingen, 
verfhmähte bie Ständefammer von Buenos Ayres auf den Brund ber 
Angelegenheit zu geben, und begnügte ich damit, das unumftößliche 
Mecht, welches ihr zuſtand, im Mamen des Molfes aufrecht zu erhalten 
und Theil zu nehmen an der Discuffion über biefe Angelegenheit, welche 
für das Echidjal der Provinz maßgebend war und in bie Zufunft feiner 
Infitutionen und Intereffen birect eingrifl. Da fie aber diefes Schidfal 
und biefe Zufunft bebroßt fah durch diefe willfürlichen Aete, weiche ung, 


gelinde geſagt, gefehielt der Laune eines Mannes überlieferte, den fein | 
Ehrgeiz vom Molfswillen abfirahisen ließ, befämpfte die Kammer mit | 


entf&lofener Tapferkeit und ihrer Pflicht eingebenf dieſelbe, und durch 
das einftimmig erlaffene @efep vom 10 Junius db, J. erflärte fie bie 
Uebereinfunft ven Sarı Nicolas für nichtig, und verweigerte beren An: 
orbnungen ben ®eherfam, bis fie unferen Geſetzen gemäß ihr vorgelegt 
und von ihr gebilligt worden fer. 

Die Getechtigkeit unferes Verlangens lag fo deutlich am Tage, daß 
die Provinzialregierung, melde fih mit dem General Urquiza gegen die 
Kammer verbündet hatte, niht umbinkfonnte, ihr einzugeftehen, daß fie 
innerhalb ihrer Befugniſſe gehanbelt Habe; die Berabrebungen von San 
Nicolas wurden nicht erfüllt, und bie Uebereinfunft felbit ber Berathung 
der Kammer vorgelegt, 

Der General Urquiza Aupte einen Augenblid vor ber erhabenen 
Haltung berfelben, melde fh unter dem Schutze ihres unveräuferliden 
Mechtes anf die moralifhe Kraft ber öffentlihen Meinung ftügte, bie 
ſich auf Herrliche Weife in einer Bittſchrift äußerte, welde Taufenbe von 


Bürgern an bie Kammer ridptelen; dieſe Bittſchrift aber verlangte gerabe 


das, mad bie Kammer in diefem großen, feierlichen Mugenblide that. 
Diefelbe eröfinete friebliche Diecuffionen über die Uebereinkunft von 

Sarı Nicolas (am 21 Jumius), und fuchte mit bem beflen Mbfichten dies 

selbe mit den obſchwebenden Verhältnifien auszuföhnen und das Uebel 
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zu befeitigen, welches ber General Utquiza durch bie Ungeduld feines 
Ehrgtizes gegen bie nationale Drganifation hervorgebracht hatte. Eie 
wollte dieſe ale das Mefultat des allgemeinen, frei ausgeſprochenen Milz 
lens haben, fie wollte daf, unter Berathung der Intereffen fümmtlicdher 
Provinzen und jeder eingelnen berfelben, ein bauerndes, ſeſtes Werf aufs 
geführt werte, bas von allen mwillfonmen geheifen und für alle vore 
theilhaft fen, und auf einem naiurgemäßen Orundflein aufgeführt werde, 
um fo den Vebergeiffen der Parteien, den Gefahren ber jepigen politi« 
fen Lage und ben Stürmen der Zeit mit größerer Feſtigkeit witerftehen 
zu fönnen. Der aller Mäßigung entbehrende Schrei ber Leidenſchaft warb 
während ber Debatte vom Minifterium erhoben, welches die Liebereinfunft 
von San Micolas zu wertheidigen ſuchte, und Folge davon war eine 
minifterielle Kriſis, welche au den Gouverneur mit fortriß. 

Derfelbe legte mit dem Minifterium fein Amt nieder, vorziehend 
fammt feiner Popularität zu fallen, als gemeinfhaftlih mit der Ramır 
mer für Löfung ber obſchwebenden, ſchwierigen Frage zu arbeiten. Jeht 
vermehrten fih die Echwierigfeiten und bie Kammer, welche ben ihm 
vom Schidfal vorgezeihneten Pfad verfolgte, ſah ein, daß man fie allein 
flellen und fo zu Grunde richten wolle, und im ihr das einzige Hinber: 
niß, weldes fih ber Bildung einer unverantwortlihen und berfönlichen 
Macht, wie der Pact von San Micolas fie wollte, noch entgegenftellte, 
Die Kammer nahm, dem Wange ber Dinge gehotchend, bie Abbanfung 
des Gouverneurs an, und übertrug ben Provinzialgefeßen gemäß bie 
interimiflifhe Regierung ihrem Präfidenten, General Don Manuel 
Guillermo Pinto. 

Diefer Herr follte am 24 Junius mit dieſet Würde, die ihm nicht 
bie Waßl, fontern das Geſetz zuſprach, befleibet werten, und am 24 Junius 
warb das Geſetz umgeftoßen, feine Ausführung vereitelt, die Gtänbefams 
mer durch die Gewalt aufgelöst, ber Drt ihrer Zufammenfunft durch 
die Hand ber Bewaffneten gefhlefien, wurden endlich diejenigen Depu— 
tirten, twelde das Wort genommen hatten, um bie Uebereinfunft von 
San Nicolas zu befämpfen, verbannt. Machdem dieſe unerhörten Bewalte 
thaten ausgeführt waren, achtett ber General Urguiza nichte mehr und 
handelte fogar gegen bie buch ihm ſelbſt Kervorgerufene Uebereinkunft. 
Ueber eine friedliche Stadt, welche nur ihr gutes Recht geltenb machte, warf 
er bas Heer, welches uns ben Genuß unjerer Berfaffung wieder erobert 
hatte. Indem er mit dem Degen ben Bollewillen, tie einzige Bafls 
jeder guten Regierung, unterbrüdte, gründete er auf feine Bajonette eine 
ungefegliche Mat, das Rind des launenhaften Willens des Groberers, 
Se machte er Ah zum Schiedsrichter und Heren von allen demjenigen, 
welches die Gottheit dem Menſchen zu feiner Mereblung gab, mas bie 
Givilifation eroberte, um das Glüd des Menſchengeſchlechtes zu gründen, 
was unfere Revolution endlich proclamirt und aefhaffen hatte, ba fie 
die für unfere @efellihaft geeignetſte Megierungsform wählte. Buenos 
Ayres warb ohne Scheu und im vollen Sinne bes Wortes glei einer 
eroberten Etabt behandelt. Seine prowinzielle Unabhängigfeit warb jere 
ftört, jeine Gouveränitätsattribute gerambt, feine Berfaflung mit Füßen 
getreten, fein Recht auf Bertreter und eine eigene Megierung, bad es 
mit den Schwefterprovingen theilt, in ben Staub geworfen, der Genjur 
und Ginfhüdterung unterworfen, und ohne das Met zu reden ober 
nar fi beflagen zu bürfen, lag Buenos Myres, eine fchmerzerfüllte 
Gefangene, zu den Füßen bes gornigen Siegere, welcher feinen Fuß anf 
ihren Naden fepte und jept ben Schweflerprovingen anfünbigte, daß bie 
Zeit der Nationalorganifation gefommen fey. 

Derartig war bas erfle Muftreten bes Directoriums, weldes bie 
Bewahrung des Bunbesfuflems überwachen und ber confitutionellen 
Drganifation des Landes vorſtehen follte; fo wurden die Worte erfüllt: 
„dem edlen Bolfe von Buenos Ayres bleibe bie volle Breibeit, um 
über fein ferneres Schichſal zu verfügen!“ 

ESchluß folgt.) 


Die ferbifhen Schweine follen jegt ben amerifanifchen 

Goneurrenz machen z eine englifhe @efenihaft hat ſich mit einem Gapital 

von 200,000 Pfb. in Belgrad niebergelafien, um Schinfen nad Gng- 
land und felbft mach Amerika zu beförbern. 


Berlag der J. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortliier Rebacteur Dr. &. Widenmann. 


Das Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geifiigen und fttlihen Sebens der Wölker. 


Ur. 287. 


‚Beitbetrachtumgen. 
(Schtuß.) 

Diefer diplomatifche Vortbeil it für den Schwärhern freilich 
oft ein Nachtheil, fans dieſer Schmächere nicht von andern untere 
füge if, mie bier Belgien durch England und wohl ſicherlich auch 
durch den deutſchen Bund. Wie weit indeh die Beſorgniſſe vor 
den meitgreifenden Prätenflonen Branfreich® geben, zeigen bie 
Nüftungen Hollands und bie neuerliche Scene, wo ber neue Mi« 
nifter ber auswärtigen Angelegenbeiten wegen bed Kalſerreiche 
und ber befürdpteten Einmiſchungen Frankreichs interpellirt wurde, 
Der Minifter erflärte et, wie natürlich, für das Befte, wenn bie 
Vertreter der kleinen Staaten über ſolche allgemeine Angelegen« 
heiten fidh nicht außfprächen, und verweigerte zu bem Ende alle 
Antwort über bie Werbältniffe zu dem Fünftigen Kaiferreih. Der 
Vorfall hat darum feine Bedeutung, well er zeigt, Bid in melde 
Regionen binauf ſich bie Belorgniffe vor möglichen, ja mwahr« 
ſcheinlichen Friedeneſtörungen bereits verfleigen. 

Die Sache hätte wenig zu bedeuten, wenn die Coalition ber 
Sabre 1812 bis 1815 noch lehendfräftig baftünde, bie tiefe lin« 
einigfeit aber, die zwiſchen Mußland und England berricht, ift 
gerade der Punkt, auf den Prinz Lubwig Napoleon seine Hoff» 
nungen und Plane für die Zufunft_biäber gefügt hat, und fer 
ner noch fügt. Dieſe Uneinigfeit bricht eben jegt wieder hervor 
in den däniichen Angelegenheiten, bie ſich plöplich auf eine ſelt⸗ 
fame Art verwideln, und die ichleamig-bolfteiniihe Frage, bie 
nicht leben und nicht fterben fann, abermals auf den Schauplag 
rufen. Wie ernft die Frage vlöglich geworden, gebt aus dem 
Umftand berror daß mehrere Geſandte — gewiß aber nicht alle 
— je nachdem der Reichtetag in einer an ihn gebrachten Frage 
abftimmt, ibre Päſſe verlangen, b. b. allen diplomatiſchen Vers 
kehr abbrechen wollen. Obne im Mindeften bier wieder auf den 
alten Streit einzugehen, bemerken wir bloß, daß bie eiderbänifche 
Partei zwei Orundfäge bat, von denen fie nicht abgeben fann, 
meil fie eben ihr Pebensprincip aufmachen; das erfle ift der 
Grundjag: Dänemark bit zur Eider, d. b. Einverleibung Schlee« 
wigs in Dänemarf, und das zweite: demolratiſch repräfentative 
Regierungeform. Man barte von Seiten der fremden Mächte dieſe 
Partei ungeflört am Ruder gelaffen, jo lange fie fih im Kampfe 
gegen bie deutiche Partei in SchletwigeHolflein nüglich erwies, 
jobald die Unterwerfung SchletwigeHolfteins und die Beendigung 
bes Kriegs fie überflüſſig machte, wurde fie bejeitige. Aber fie 
bare während ihres Machtbeſitzes nicht nur an Kraft, ſondern 
an Kenniniß der eurepälichen Verhältniſſe gewonnen und ſomit 
eine vorher nicht geahnte Bedeutung erlangt, Cine bemofratifche 


30 November 1852, 


Gonflitution Dänemarks neben der freien Verfaffung Norwegens 
mußte in furger Zeit auch dem veralteten Repräfentationeioftem 
Schwedens ben Todesſtoß geben, und dann conflituirten ſich bie 
drei Meiche im Sinne des Skandinavismus vereint ald eine Nufe 
land feindielige, von England geihügte Made. Dieß Ergebnig 
follte verhinderte werden, und zwar durch bad Syſtem bes Ge« 
fammtftaatd in Dänemarf. 

Wenn Dänemark für fib, d. h. Jütland und die Inieln, 
eine Mepräfentativverfaffung haben, baneben aber Schledmwig 
und ‚Holftein jedes wieder eine eigene Mepräfentation, bann bat 
jede derfelben nur die Bedeutung einer Protinzialverfammlung, 


.‚ und ber König, ber Hof, in beffen Händen fich bie allgemeine 





entſcheiden. 


Verwaltung und bie ber Armee concentriren, haben das entſchledene 
Uebergewicht. Man wird hieraus ſchon die Bebeutung bed Streits 
über die Armee erkennen: bie Megierung fämpft für die Einheit 
berjelben und mil bad Bundeseontingent für Holftein überhaupt 
nur ber Zahl nach flelen, gleichgültig ob e8 Dänen oder Hol« 
fteiner find. Die Eiderbänenpartel, welche die Einmifchung des 
beutichen Bundes heut, will, wie in politiicher Hinficht fo auch 
in militäriicher, Holflein ausigeiben, und ihr Dänemark bi8 zur 
Eiber aufftellen, weil fie in dieſer Ausſcheidung bie Behauptung 
ihres conftitutionellen Brineips allein zu begründen glaubt. Dafı 
dieſe Bartei zum energifchen Handeln entichloffen ift, fieht man 
an der Abftimmung über bie Frage, ob auch däniſche Mann- 
ſchaften im beutichen Bundetcontingent verwendet werden Fönnten. 
Diejer Antrag der Megierung, ba® eigentliche Punctum faliens 
für die Giderbänenpartei, ward mit der großen Mehrheit von 67 
gegen 22 verworfen, Wir fönnen in biefer Abftimmung nur den 
Entſchluß ber Eiberbänenpartei jeben, die Brage aufs äußerſte zu 
treiben, und da fie einen bedeutenden Rückhalt hinter fich fühlt, 
jo möchte ed von dem Minifterium faum Flug ſeyn, To offen ihre 
Geringſchätzung gegen das Volfsthing zu zeigen, 

Wären ale Sonfligen Streitfragen abgemacht, jo möchte bieje 
Nichtachtung gerechtfertigt ſeyn, indem die Megierung mit Hülfe 
ber Armee einen gewaffneten Widerftand, wenn er je verſucht 
würbe, leicht nieberichlagen fönnte, Uber die Sachen ſiehen nicht 
jo, daß man furzen Proceß mit dem Meichätag machen bürfte; 
man brauche ihn noch, denn er muß Die nach dem Londoner Pro« 
tofol feftgeiegte Erbfolgefrage janetioniren, und damit über Die 
Zufunft Schleswige, d. I. über bie frittige Brage feiner Erbfolge 
Anfangs hatte die Eiderdänenpartei über dieſe Ent- 
icheidung, die dadurch in ihre Hand gelegt war, den Mund etwas 
vol genommen, Tpäter aber jcheint fie fi eined andern beion» 


ı nen und fich verſtellt zu haben; man fonnte in ben eiberbäni« 


ſchen Gorreipondenzen zur Genüge leien, daß bie Erbfolgefrage 
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fo gut wie abgemacht und an feinen ernſtlichen Widerfland 
gegen das Protofoll der Mächte zu benfen ieh; fo wurden bie 
fremden Geſandien, namentlich der ruffifche, in Echlummer ges 
fungen, und man ſcheint dem Meichttag in großer Seelenruhe 
entgegengejeben zu haben. Da erichien plöglich, wie ein Blitz 
aus heiterer Luft, die famoſe Echrift Wegeners, die alt Manus 
feript an die Mitglieder bes Meichttags vertbeilt wurde, Dieſe 
Schrift erbält ihre Bedeutung nur, wenn man fie einerjeits mit 
ben Beftrebungen der Giderbänenpartei, andererjeitd mit denen 
der großen Mächte, namentlih Englands und Nuflands, zufam« 
menbält. Der Erbfolgeftreit in Dänemark befteht befanntlich in 
ber Frage, ob, wenn Die männliche Linie bet däniſchen Königs- 
hauſes ausflirbt, das fogenannte dänifche Königegeieg, nach wel« 
chem in Dänemark auch Die weibliche Linie fuccedirt, eben fo auf 
Scletwig und Holftein, wo nach deutſchem Bürftenrecht nur Die 
männliche Erbfolge gilt, anwendbar jey. Die Dänen behaupteten 
dieß, die Schletwige Holfteiner beftritten e3, meil file von dem 
dänischen Staatäverband ſich lTodmachen wollten. Deutichlands 
Intereffe und Pflicht war es, die Anſprüche ber Gognaten, d. h. 
bes zunachſt in Schletwig-Holflein erbberechtigten Hauſes Augur 
flenburg aufrecht zu erhalten. Dann aber war Schleswig · Hol⸗ 
ftein von Dänemark getrennt, und trat gang in den beutfchen 
Bund, der baburch im Norben eine Abrunbung nach ber See 
bin erbielt, welche ihm früher ober fpäter eine Seemacht fidyern 
mußte. Dem war England und Rußland, eben jo auch Branf« 
reich, lezteres jedoch nur in zweiter Linie, entgegen, und die Er- 
baltung der dänischen Gefammtmonardjie wurde ald eine euro» 
pdiſche Nothwendigkeit aufgeftelt, der endlich auch Oeſterreich 
und Preußen ſich fügten. 

So weit, ald bie Sache Deurichland betraf, befand das 
„concert européen“, nachdem man aber, fo weit bieß durch 
foldye Acıe wie das Londoner Protofoll geſchehen kann, Schled« 
wig-Holftein von Deutſchland lotgeriffen, war die Ginigfeit zu 
Ende. Dänemark bäte ein durch fih mächtiger Staat ſeyn 
müffen, um die Etellung zwiſchen Außland und England mit 
Unabhängigkeit zu behaupten; Dad war 8 aber nicht, unb jo 
trat mit den widerſprechenden Beftrebungen Rußlands und Eng- 
lands aud ber innere Kampf um jo greller hervor. Rußland 
bielt fih an den Adel und das Heer, England an bie Partei, 
welche die bemofratiiche Conſtitution aufrecht erhalten wollte, # 
Aufland wollte einen berrichenden Hof mit überwiegender Milie 
tärmadht, wobei allenfalld der Reichetag noch die Molle berathen⸗ 
der Provinzialflände jpielen mochte, traf alio in feinen Befire- 
bungen völlig mit der Gefammtflaatepartei zulammen, Gnglanb 
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4 Man wird hlebel lebhaft am Graf Biguelmouts Schrift erinmer, | 


wo er ſich über die Art der Ginmifchung uglanıs in die Angelegenheiten 
fremder, namentlich confitutioneller Länder ausfpricht, und wo c#(p. 169 ff.) 
heist: „wenn ein Engländer mit einer Miffion beiramt in einem fremden 
Lante anfommt, fo iſt e# fein erflea Gefchäft, ib um die Stellung ter 
Parteien zw etfundigen. Gr entfcheibet ſich für diejenige, melde dem Inr 
terefien Onglands augenſchelulich am nächſten Acht; im Balle mun folche 
wicht eriflirte, wärze er ich beftreben fie zu bilden, fobald aber eine folde 
eriftirt, iſt feine Thätigfeit umaufhörlich tabin gerichtet, fie ans Muber zu 
bringen. Die Diplomatie der eonfitutionellen Länder bat baber bie volle 
Thätigfeit und diefelbe Art der Thätigkeit, welche der Parteigelft erzeugt, 
und die nom Parteigeife ungertemnlihe Mührigfeit ter Jutrigur. 
der Zweck des politifchen Lebens aber darin beſteht, fih mit Iuterefien zu 
befchäftigen, melde höher firhen ala vie der Parteien, fo gefchicht es, daß 
man bäufig die diplematifche Rivalität ſich mehr mir einem Iutereffe, als 
mit einem Brincip befchäftigen fieht. Die Parteien werden aldvann zu 
blinden Werfjeugen im ber Hand frember Megierungen. Die Gonfitutlouen 
And bloße Arfenale, melde für das beabfichtigte Gefecht die Waffen liefern.“ 
Die Richtigkeit diefer Bemerfungen erwährt ſich bier in auffalenber Welfe, 
nur mödien wir die @iverpänenpartei frin blindes Werfjeng nennen, 
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| liche Erbfolge Vartei nimmt. 


mollte ba® Ueberwiegen ber demokratiſchen Konftitution, weil es 
nur durch biefe der nölligen Uebermacht Rußlande in Dänemark 
und in dem jo wichtigen Sunde entgegenwirfen fonnte, traf alſo 
mit ben Intereffen ber Giderdänen zuſammen. Beide Theile 
hatten aber bedeutende Hinderniſſe. Für Rußland und die Ge— 
fammtftaatöpartei war Die Uebermadt des Hofs gehemmt durch 
bad Ehebündniß des Königs mit der Gräfin Danner, weßhalb 
man auf deren Entfernung, oder, wenn dieſe nicht zu bewerk⸗ 
fteligen war, auf die freimillige Abdanfung des Königs binar« 
beitete, bie Eiderdaͤnenpartel und England waren gehemmt durch 
dad bis zur Verkennung bed eigenen Interefies rüdfichtöloie 
Verhalten gegen Echleswig; ber Meichetag konnte alſo, da bie 
Gelammtflaatepartei und bad erbitterte Schleewig einen bäniichen 
Staar bis zur Eider unmöglich machten, nur im Namen ber In« 
feln und Jütlande auftreten. Inden iſt biebei nicht zu über» 
ſehen, daß das Hinderniß Rußlands und der Gefammtitaatepartei 
ein temporäre®, verübergebendes iſt, das der Eiderbänenpartei 
und Englands aber ein bleibendes: Rußland aljo fonnte zumar« 
ten, und brauchte nur beſtehende Berbältniffe zu unterftügen, 
England und die Eiderdänenpartei mußten angriffäweiie zu Werfe 
geben. Dieß geihab dur die Schrift Wegeners. 

Diefe Schrift, von deren juridiihem Werth oder Uns 
werth wir ganz abſehen, hat einen fer beflimmten Awed, bie 
rufflihen Erbaniprüde zu bejeitigen. In Bolge tes „Concert 
europeden“, dad die Einheit der daͤniſchen Monarchie gegen das 
Intereile Deutichlands aufftellte, wurde nach dem däniichen Könige» 
geſetz bie weibliche Erbfolge für das ganze Königreich aufgeflellt, 
und Prinz Chriſtian von Glüdsburg, felbft Deecendent Eried« 
richs III, trat für feine Lebenszeit in Die Rechte feiner zumächft 
erbberechtigien Gemahlin und jeiner Kinder. Darüber ifl man 
einig, nun aber folgt ber Widerſpruch. Der ruſſiſche Kalſer 
hatte faft ein Jahr vor dem Londoner, vom 8 Mai d. 3. datirten 
VProtokoll ale Mitglied des Hauied Oldenburg mit dem König 
von Dänemarf eine Uebereinfunft abgeichloflen, der zufolge er 
für fih und feine Erben auf die Aniprüche des Herzogthums 
Holftein verzichtere, jedoch nur für fo lange, als eine männliche 
Descendenz des Prinzen Ehriftian von Glückburg vorkanden ieh; 
ſollte dieſe erlöichen, dann te das Failerlicheruffliche Haus mie 
ber in feine Rechte.“ Wegener argumentirt nun folgendermaßen : 
bie Entfheidung der Waffen hat dem bäniichen Rönigsgefeg über 


das bdeurfche Grbfolgerecht den Sieg verichafft, dieß Rönigägeieg 


muß alio beleben bleiben, niche nur bei der jepigen Thron: 
folgefrage, fonderm auch bei eimer fünftigen, wenn der Manne« 
flamm des Prinzen Ehriftian von Glüdsburg ausftürbe, und 


Mußland vermidelt ih in einen Widerſpruch, wenn es jept für 


die weibliche, und im einem ipäter eintretenden Hall für die männ» 
Wegener greift alio geradezu bie 
juridiiche Büttigfeit des Warichauer Protofols vom 5 Juni 1851 
an, und reſervirt dem Reichttage bas Recht, dieſes Protokoll für 
ungültig zu erflären. Er ftellt ſich alſo auf einen rabicalen 
Standpunft und befireitet dem König dad Medht, bie Erbfolge 
ohne Zuftimmung ber Repräſentanten ber Nation zu ordnen, 
was allerdings in der däniſchen Gonftitution begründet iſt. Die 
Megierung, welche durch die Perion bed Hrn. von Reed; das 
Warſchauer Protokoll unterzeichnen ließ, läßt Hr. Wegener vor 
Gericht flellen, aber das Gericht fann ibn unmöglid veruriheilen, 
Die däniiche Gonftitution und bie ruiflihen GErbaniprühe ger 


t Bel dem durch das „Concert europeen‘ aufgeftellten Gtuadſad ber 
Einhelt der Hänifchen Monarchie wäre dann Huplanı nicht bloß in Holfteln, 
fondern auch in Dänemorl fuecediren. 
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rathen alio bier in völligen Conflict, und ber bänifche Reichs⸗ 
tag fol nun die Entiheidung geben, der ih Rußland, falls fie 
gegen feine Anſprüche ausfällt, gewiß nicht unterwerfen wird. 
Das däniiche Königsgeieg, das in der Streitfrage mit Deutich- 
land eine fo große Rolle ſpielte, fcheint nun in dem Erreit zwis 
fchen den beiden europälichen Hauptmächten eine nicht minder 
bedeutende Molle fpielen zu ſollen. Nous verrons. 

Man kann fi, wenn man die aller Orten, im tiefen Aſien, 
in der Türkei, in Zunis, in Italien, in Belgien und im Dänee 
mark ſich erbebenden und nie gelösten Streitfragen betrachtet, 
eine® unbeimlichen Gefühle nicht erwehren ; wie lange wird man 
noch alle die Fragen unentfchieden laſſen können, wie leicht fann 


| 


der Fleinfle Zufall fie alle wieder aufs Tapet bringen, und die | 
Lölung zu einer Sade, nicht mehr der Wabl, iondern der Notbe | 


wendigleit machen. 


Fiterarifche Chätigkeit der Benedictiner in Frankreich. 


Die Benebictiner, obgleich bedeutend minder zahlreich und unendlich 
minder reich als früher, find dech fortwährend bemüht, ben alten Ruf, 
den ihr Orden wegen feiner Belehrfamfeit und literarifhen Thatigfeit 
behauptete, fortwährend zu erhalten, Mbgejehen von ber neulicden Here 
ausgabe mehrerer Werke, welche von denen, bie ſich mit Kirchengeſchichte 
abgeben, ſeht geihägt And, find fie gegenwärtig emfig beihäjtigt mit ber 
Vollendung ihres berühmten Spicilegium Solesmense, einer unges 
heuren Sammlung nob unerihienener Urfunden über die religiöfe Der 
ſchichte der frühern Jahrhunderte der chriſtlichen Beitrehnung ie 
haben fürzlih einen aus ihrer Mitte, Dom Pitra, abgefhidt, um bie 
öffentliche Bibliothef zu Bolencienes zu beſuchen, fo wie dic bes enge 
ilfhen Benebictinerfloflers zu Douai, und bie andern öffentligen Ans 
Raten in Holland unv Deigten, um dort alten Urkunden nachzuſpüren. 
(Liter. Gaz. 20 Gesember.) 


Manifef 


(Ediuß.) 


In Berfolg des Grundſatzee, daß Buencs Ayres als Bunbrapres 
vinz fein Anrecht auf eine eigene Regierung habe, wurbe berjelbe bald ins 
Grirem geführt, und bie Regierung der Provinz, welde ein Dictator 
geſchaffen, warb durch benfelben dietaloriſchen Willen geſtürzt. Gine eben 
ſelche Regierung aber trat wieber an den Tag im General:Weuverneite 
von Gutre:Rios, proviforiiden Director des Bundeeſtaates, Herren von 
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zum Diener bes Hortihrittes gemacht und bie Bölfer mit fräftiger Hand 
den Weg des Helles geführt hätte. Dech weit entfernt davon griff er 
zu Gewaltmafregeln und Beftehungen, und befledte fo feine Siegerfrone 
gänzlib, indem er die lepten Hoffnungen, welde man no& auf ihn 
feßte, verſcheuchte, auf ihn, den mande Perfonen ſelbſt neh damals 
für nothwenbig hielten. Gin anfehnlider Theil der Preovinzialeinfünfte 
mwurben verſchwendet, um Beilehungen zu verfudhen, ald wäre bie öffent» 
liche Meinung käuflich, als könnte man den Werth eines Herzens fhäßen 
und bie freiheit gegen eine Handvoll Goldes umwechſeln. Die zufünfs 
tige Gonftitution, welche das Land beberrfchen fellte, wurbe im voraus 
im Gabinet des Directors verfaßt und genehmigt, mm dem Congreſſe 
fo wie den Bölfern aufgedrängt zu werben, und zwar mit bem Mechte 
bes Groberers, das fi der Sieger von Gaferos anmaßte, Buenos Ayres 
bereits octronirt hatte, und bas nunmehr, in größerem Maapſta be ausgeführt, 
der ganzen Republit aufgezwungen werben follte. Ueber das Geſchick 
aller ward verfügt, ohne einem Binzigen zu befragen, und um biefer une 


' Äinnigen und unmoraliien Hanblungsweife bie Krone aufzufegen, wurden 


die Deputirten zum Gongrefie gewählt, ohne daß Etadt und Land an 
biefen Wahlen Theil nahmen. Es murben durch einige Individuen, die 


' an ben Wabltifhen erfhienen, zwei Berfonen erwählt und darauf hin 
mit fo hohem Gbarafter befleidet, Deputirte, nit ber Nation, ſondern 


Buenos Ayres, ber fein Met dazu auf bie Schlacht bei Gaferos zurüd« | 


leitete, als wäre biefer Sieg nicht das Gigentgum der gangen Nation 
und ihrer großmüthigen Bundetgenofien, und als hätte berjelbe bem 
Sieger Borredhte erworben und denjenigen, melde er in feiner Beratung 
der Menfhenwürbe und feinem Übrgeigesraufche freh genug war, bie 
Befiegten zu nennen, bie Pflicht des blinden Gehorſame auferlegt. 

Alle geſellſchaftlichen Berträge waren zerflört, umfere Geſetzt mit 
Fuͤßen getreten, unfere Garantien zerflört und bas Fauftrecht preclamirt; 
die Anmaßungen und Demüthigungen folgten einander rafdh gegen 
biefes unglüdlie, edle Bolf, welches bisher weber durch das erhabene 
DOpfer des Lebens, noch dur die zahme Hingebung der Erſchlafften, 
noch durch bie würbige Mäfigung des bürgerlichen Muthes im Stande 
war, ſich bas Met in Frieden leben und in Freihtit denfen zu dürfen, 
zu erfaufen. Der General Urguiza eilte, indem er ſich auf eigne Fauſt 
zum abfoluten Befepgeber des Landes aufwarf, der Nationalorganifation 
raſch entgegen, und biefe war für ihm nichts anderes als bie definitive 
Conſolidirung feiner Macht und die lehte Billigung ber Cigenthume⸗ 
echte, melde ihm zum gefegimäßigen Herrn der Regierung der Mepublit 
maden jollten. 

Trop aller biefer Uebergtiffe und Vergehen häfte ber General Urquiza 
tennoh vieles für dae Hüd des Landes ihun fönnen, wenn er die Macht 


der hoben und abfoluten Abſichten bes Generals Urquija wurden. 

Alles wurde verhöhnt, alles verfälicht, alles wurde erlogen. 

Grlegene Freihtit und erlogener Befreier. 

Grlogene Berihmeljung ber Darteien und erlogener Bunbesflaat. 

Grlogene Rationalorganifation, Wahlen, erlogener Nationalcongreß, 
erlogene Gonftitution und Wirderaufrichtung bes Volles! 

Wahrbeit aber blieb mur bie gegenwärtige Demütbigung und 
zufünftige Torannei, kurz ber Fall einer unumſchränkten Macht, bie 
durch eine andere erſetzt werben follte, welche ihr ſchnell in denfelben 
Spuren folgte. 

Bei ſolchen Berbältnifien war bie Revolution nit allein ein Recht, 
ſondern auch eine Lebensfrage und Rethwendigleit. Wir waren bei 
jenem äuferften Momente angelangt, wo den Völlern feine Pforte bes 
Heile mehr geöffnet bleibt, und die nothwendigen Uebel einer Mevolution 
taufendfach denen, melde bie augenblidlihe Sachlage bedingt, vorzuziehen 


' find. ie öffentli di i i Li 
der Ständefammer ber Provinz Buenos Apres m. f. w. | — ee eg er pn ge 


einig, und die Mevolution mußte fomit dem weichen Herzen bes Bolles 
entfeimen, welches zu allen Zeiten, im Unglüde wie im Glückt, einer 
inneren Stimme Gehorjam leifiet, die e6 zum @ipfel bes Glüdes führt. 

Die Revolution, ober, mie gefagt, vielmehr bie Wiebereroberung 
der DMolfsrehte, fand am 11 Geptember fait, ohne daß rin einziger 
Schuß fiel, und es nahmen bie ganze Stabtbeuöllerung, bas Heer von Buenos 
Aytes, bie Truppen von Gorrientes und ein Theil der in der Stadt 
befindlichen von Entre Rios Theil daran. An ber Spipe biefer Bewegung 
Randen bie HH. Generale Don Joſe Maria Piran und Don Juan 
Mabariaga, und Oberſt Don Manuel Hornas in Verbindung mit an« 
deren verbienfivollen Dfficieren und bervorragenben Bürgern, beren vom 
Volle geſegnete Namen flets im Gedächtniſſe des Volkes leben werben. 
Die Anführer gaben als Bertrerer der öffentlichen Meinung ein für unfer 
Land neues Beifpiel, intem He erflärten, mit dem Volle und für bass 
felbe gefiegt zu haben, und legten ben Degen barauf am Mitare bes 
Geſetzes nieder, worauf bie geiehmäßige Orbnung ver Provinz wieder⸗ 
hergeſtellt warb. Die Volkelammer, welche durch die Bajonneite geſchloſſen 
war, warb eröffnet, und aus ihr trat bie legale RFegietrung hetvor, fo 
baf die Nevolution hier bie Orbnung gebar. 6 ift diefes einer der feltes 
nen Fälle in der Geſchichte, wo aus den Wirren bie Harmonie ber ferialen 
Glemente entfprang, und ein neuer Beleg für bie Berborbenheit und 
Unfähigkeit ber ungefepmäßigen Apminifiration des Generals Urquiza, 

Die Revolution hat ſich über die ganze Provinz verbreitet, ohne 
Mühe und Widerſtand, und if mit dem begeiftertfien Jubel von allen 
patriotifchen Herzen begrüßt worden, bie bei bem Namen „Vaterland 
und Freiheit“ freudig ſchlagen, und die @inigfeit und bas Wohlergehen 
ber Argentinen aufrichtig wüniden. 

Die Provinz in ihrer vollſten Auedehnung hat AG für bie gefepliche 
Drbnung erflärt. Die Stadt, der Suͤden und Norden des Landes, alles 


Rebt unter den Waffen, mit ben Behlen bes Landes an ber Spitze. Kür 
die Söhne von Buenos Ayres gibt «6 feine Parteiungen, feine bittern 
Beruneinigungen, feine widerfirebenben Intereffen mehr: Angeſichte ber 
großen Sade, welche vor uns liegt, iſt alles Wergangene bürres Laub, 
das ber Wind verweht. Heute iſt bie Parteienverfhmelgung eine Wahr- 
beit; fie entfprang ber richtigen Duelle, dem Bolfswillen, welder einzig 
im Stande if, gegenfeitige Bergehen der Parteien zu vergeflen und au 
verzeiben. Nur er if fähig zur brüberlihen Umarmung aufjuferbern, 
micdht wie ein, wo fie nur ein Mittel der Tyrannei war, um uns au 
theilen und zu beherrfchen. Die fhönen Tage des Vaterlandee find neu 
aufgegangen, um für uns in ewigen Strahlen zu erglängen. Diefe 
Ginigung der Willensmelnungen aber if es, was bie Revolution von 
Buenos Ayres hart macht, und dieſe, groß. ruhmvoll, unbefiegbar und 
großmäthig. wird an Erfolg reich feyn und energiſch bahim zu arbeiten 
wißen, die freiheit mit lichtet Majeflät zu frönen und auf ihren Muhr 
mestbron zu erheben. 

Jeht, ba fie ihre provinziellen Sonveränitätsredhte wieder erlangt 
Hat, hat die Provinz Ab, den Degen in ber Hand, erhoben, und iſt bereit, 
jeden Angriff zurüchuſchlagen, jede Bewegung zu Gunſten ber Freiheit 
zu unterflügen, jebe Tyrannei zu befämpfen und mit allen Kräften das 
große Wert der Mationalorganifation au förbern. Und biefe fell zur Auer 
führung gebracht werben, ohne dem Willen bes legten Dorfes, bes ger 
ringften Bürgers zu nahe zu treten, denn alsbann wird es feine Häupt- 
linge mehr geben, fonbern Völler; keine Verträge ber Megierungen, 
fondern Berbrüberumg der Prowingen; Fein tgranniiher Drud, fondern 
Ginigkeit des Willens; feine felbftfüchtigen Intereffen endlih, fondern 
nur hohe, allgemeine der großen argentinifhen Bereinigung. 

Um dahin zu gelangen, Acht bie Provinz Buenos Ayres kampfgerüſtet 
da, nit um die Schwefterproningen anzugreifen, jonbern um bie Medhie 
fdnrmtlicher zu vertheidigen, falle «8 möthig if, um fo den Bürgerkrieg 
unmögli zu maden und ſelbſt bie geringfle Hoffnung auf einen ſchwachen 
Widerſtand gegen bie fonveräne Sache bes Volkes zu zerflören. Die 
Provinz Buenos Ayres, welder heute 15,000 Bürger unter den Waffen 
chen, wird, falle es nöthig iR, ein Heer von 25,000 Wann ins Feld 
fenden, und find fämmtlie Provinzen frei und ruhig, und if es ber 
ausdrüdlibe Wille derfelben, ſich definitiv nad den ewigen Geſehzen ber 
Gegenfeitigfeit, Moral und Gerechtigleit zu conflituiren, dann wird fie 
zugleih mit ihren Schweſtern erflären, daß bie Zeit der National; 
organifation gefommen ifl. 

Bis zu diefem glüflihen Augenblicke aber erflärt die Provinz Buenos 
Ayres durch ihre Wertreier, daß fie dieſe Nationalerganifatien wünſcht, 
und jwar bei Gleichheit der Mechte und ohne Bemwaltmafregeln, und iſt 
zur Bollendung berjelben eine Uebereinfunft, glei ber von San Nicolas 
nöthig, fo wirt fle biefelbe ale Bunbesgefep anerfennen, unter feiner 
Bedingung jedech irgend rine Nationalbehörte, melde nicht durch ben 
ſeuvtraͤnen Gongreß gefhaffen it. Sie will die Organifation der Regie: 
sung für und durch alle, ohne daß eim einzelner Mann ober eine Provinz 
den übrigen durch feine Macht Geſetze aufzwingt. Sie will einen all 
gemeinen Congreß, der der aͤchte Auedtuck bes Nationalwillens jey, bie 
gemeinfhaftlien Interefien orbne, bie Ginfünfte vertheile, die freie 
Schiffahrt der Ströme leite, und ben freien Durdizug zu Lande wie zu 
MBafler dectetire. Kurz, fie will Bürgihaften für bie bürgerlichen und 
volitiſchen Rechte, und Foͤrderung ber geiftigen und materiellen Bundes 
intereffen durch die Freihtit, welche einzig fähig iſt ben Menſchen zu 
erheben und zu bereichern. Cie will Wahlfreibeit, Preßfreiheit, Trir 
bünenfreiheit, Handelöfreiheit; fie will Rechtſchaffenheit in der Mminis 
Hration, Beförberung ber öffentlichen Erziehung, fremde Ginwanberung, 
Verbrüdberung der politifhen Parteien, politiihe Toleranz, Wörberung 
der Bittlifeit, Annahme aller guten Ideen, Zulaſſung aller geſehz⸗ 
mäßigen Behrebungen; fie will Belohnungen für alle großen Dienfte, 
Unterbrüdung aller uneblen Anmaafungen, die Wahrheit des Bundes: 
ſtaates, Frieden mit allen Wölfen, Aufhören der Willkürherrſchaft: mit 
einem Worte, fie will die Boltsherrihaft im Einne bes Geſetzta, der 
Billigleit und Gerechtigleit, und auf bas Entſchiedenſte wirft fie bie 
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Tyrannei zurüd und wird, die Waffen in der Hand, gegen fie protefliren, 
fonıme fie, woher fie wolle und in irgend welder form. 

Kommt aber bie Zeit, wo es gilt, bie große argentinische Familie 
zu vereinen mit verfhlungenen Händen, wie unfer die Stärfe in ber 
Ginigfeit bedeutendes Wappenſchild zeigt, dann wird bie Provinz Buenos 
Rores — feierlich und angefihts ber Welt verſpricht fie es ihren Schwe— 
fern — ihren vollen Einfluß und ihre ganze Macht der Mationalorganis 
fation zur Berfügung flellen und bafür auftreten, daß fein einziger 
Wille unterbrüdt werde. Sie wirb alle Nationalattribute, melde ihr 
geblieben, abtreten, dech biefes heilige Vermächtniß bewahrt fie, bie ber 
eonfituirende Gongreß zufammentritt, biefe rinzige Mat, die würbig 
iſt fe große Imtereffen au bewahren. Buenos Myres wird feine innere 
und äußere Sonveränität behalten, ohne anders zu Handeln als eben 
jebt, bis es des Theiles, ben es abgeben muß, fi entäufert, um ihn 
feinen Gongrefmitgliebern und benen ber anderen Provinzen zur Ber 
fügung zu überlaffen. Bis dahin aber erkennt es glei den übrigen 
Provinzen feine andere Behörde an als bie provinzielle. Bie eine 
Nationalregierung beſteht und ein vom Bunde unterhaltenes Bunbess 
heer, bleibt bas Heer diefer Provinz, gleich denen ber übrigen, umter 
dem Befehle ihres Gouverneurs und @eneralcapitänd, ausgenommen 
etwa, wenn friegerifche Operationen zu ®nnflen unferer Gabe die Mers 
einigung ber Truppen verfchlebener Provinzen verlangten. 

Dieß iſt das Manifeh, daß die Provinz Buenos Ayres an Ihre edlen, 
unglüdligen Schweſtern richtet. In ihm find die Urfadhen angegeben, 
melde ihre glerreicdhe Mevolntion geſetzlich belegen, das hohe Ziel, wel 
des fie ih gewählt, und die hohen Verpflibtungen endlich, melde fle 
angefihte ber Welt, freiwillig und aufrichtig, ſich auferlegt Hat. Gie 
wird biefelben zu erfüllen wiſſen. 

Die Provinz Buenos Ayres hat Äh, den Degen in ber Hand, und 
mit dem männlihen Muthe des Starken erhoben, und fwört, frei fein 
ober als Märtyrer ber Freiheit fierben zu wollen, Die einfimmige Ent: 
ſchleſſenheit ihrer Söhne Acht ihr bei biefem großen Entſchluſſe aur 
Seite. Bill die Vorfehung, daß die Provinz Buenos Ayres unterliege, 
fo wird fie unterliegen, bed nit ohne ihren Schweſtern ein Beifpiel 
der Entſagung und des Heldenmuthes zu geben. Und Me wird fi im 
igrem Schutte begraben, bevor fie die Tyrannei wieder einziehen und 
bie ruhmvolle Fahne der Mairevolution in den Staub finfen läßt, bie 
fie tapfer erhoben hat, damit fein freiheitsmörberifher Häuptling feinen 
Fuß darauf ſehe. Sie fühlt es, daß dieſe Standarte fi Mets nur vor 
den Grunbfägen, welche fie fombolifirt, fenfen wird, um unter ihrem 
Schatten frei und glüdlih zu eben, gleich ihr aber bie Echmwefierprovine 
gem des argentinifhen Bunbesfiantes, melde fie heute im Namen bes 
Heiligften, das der Men fein eigen nennt, und nur im Intereffe und 
Ruhm des Daterlandes anrebet. 

Brhüpt auf die Enmpatbien ber allgemeinen @efinnungen, rubig 
wegen bes Ausgangs des Rampfes, feh in ihrem Borhaben, ſtark in 
ihrer Gerechtigkeit, bawend auf die Meinheit ihrer Verfaſſung, unb zur 
Vorfehung um Segen Achend, fept die Provinz Buenos Ayres das 
Leben ihrer Göhne für ihre Sache ein. Sie erkennt niemand das Recht 
u, ſich ihr durch Gewalt aufzubringen, und erflärt ihren Schweſtern 
angefihts der Welt, ver Sacht, welde fie proclamirt, treu bleiben und 
ihre Berpflichtungen erfüllen gu wollen, wie auch das Geſchich ſey, bas 
bie Vorfehung ihr bereitet hat. 

Buenos Ayree, 19 September 1852. 


Söhreiben bes Königs von Siam an den Papſt. Das 
Anflerdamer Handeleblad vom 26 November erwähnte eines Shreibens 
des Rönige von Siam, das ber befannte Hr. Pallegeir, Titularbiſchof 
von Mallos, an den Papıl überbradte. Ge erflärt barin, daß er jwar 
noch nit an Chriſtue glaube, fondern ein frommmer Anhänger ber Lehre 
Bubbbas fen, daß er aber bie ungereimten Fabeln, mit benen bie Lehre 
werborben fen, verachte. Seine Heiligkeit fünne fi verſichert halten, 
daß unter feiner Megierung bie Chriſten in feinem Lande nicht verfolgt 
werben, fenbern überall Schutz erhalten follen. 


Berlag ber 3. G. Getta'ihen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebachene Dr. Ed. Widenmanr. 
(Beilage: Umſchlag zum Monat November.) 
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Rüdhblice. 
Unter allen Borfommniffen der legten Jahre ift wohl feines 


von fo weltgrelfender Bebeutung, als bie Auffindung von Gelb | 
in Ealifornien und Auftralien, ber minder bedeutenden übrigen | 


Pläge gar nicht zu gedenfen, 


Wer dieſe Anſicht übertrieben findet, | 


ben bitten wir vorerft mit feinem Urtbeil zurüdzubalten, ba wir | 


ben Beweis für unjere Behauptung in vollem Maaße zu liefern 
wohl im Stande find. Wer fih erinnert melde bedeutende, 
tiefeingreifende Wirkung das KHerüberftirömen der Schäge Ame- 
rifa’s nad Europa im i6ten Jahrhundert äußerte, wie es bie 
Macht bes einen Staates bob, bie der andern brach, wie ed dem 
durch bie Erfindung bed Schiefpulvers unb bie ſtehenden Heere 
nur erjcgätterten, nicht gebrochenen Feudalſyſtem ben Todesſtoß ver« 
fegte, dadurch daß es dem beweglichen Reichthum ein ungeheures 
Uebergewicht über ben alten Xerritorialbefig gab, daß es fomit 
die alten Grundlagen der europäiſchen Staatöveriajlungen brach 
und eine neue gejelichaftlige Ordnung beraufführte; wer ſich 
diefer und jo mancher andern geiftig noch viel tiefer greifenben 
Wirkungen jener Fluth von Reichthum erinnert, dem wird bie 
obige Behauptung feinedwegs mehr fonderlich übertrieben ericheie 
nen, Solange die Boldausbeute auf Galifornien fih beichränfte, 
fonnte man allenfalls dad Ereigniß noch ald eine Sache anfehen, 
welche ber norbamerifanifchen vorher fchon vorhandenen Bewegung 
einen neuen Sporn gab, und von welcher nur ferne Wellenſchläge 


Beren Reichthum auf den Schauplag trat, feit bie Auswanderungd« 
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; mögen, behaupten, wenigftens wirb es feine limgeflaltungen frieb« 
| licher bewerfftelligen, denn fie werben nicht durch eine unter ben 


frühern Berhältniffen fo gut ‘wie unvermeibliche öfonomifche Revo» 
Iution verwirrt werden. Schon treten bie Anzeichen ziemlich uns 
zweideutig hervor, unb der ältere Zweig des angelfähflfchen Stam- 
med wirb nicht durch Die zeriegenden Elemente bed jüngern ges 
brochen werben. Schon bieß eine Ergebniß iſt von einer faum 
zu berechnenden Tragweite. 


Noch vor weniger als hundert Jahren war bad ftille Meer 
ein faft unbefannter Dcean, welchen regelmäßig nur bie fpärlichen 
Schiffe durchfuhren, welde von ber amerifaniihen Weſtküſte, 
namentlich von Merico aus nach ben Philippinen gingen. Die 
Entdeckungen Cools und feiner Nachfolger haben allerdings eine 
mächtige Umgeflaltung- hervorgerufen; bie hieburch erzeugte Ber 
wegung aber mwurbe nahezu neutralifirt durch die feit ber Emanci« 
pation der ſpaniſch⸗ amerikaniſchen Länder fortbauernd finfende Wohl« 
fahrt ber amerifanijchen Weflfüfte; und wenn bie Ver. Staaten 
nad biefer Weſtküſte vorzudringen firebten, jo lag vor zehn, ja 
vor ſechs Jahren noch ber Grund weit weniger in den entiernten 
Vortbeilen, die baraus ben Vereinigten Staaten erwachſen moch⸗ 
ten, als in dem Beftreben ſich nicht von England auf dieſer Weite 
füfte umgarnen gu laflen, nachdem berfelbe Plan im Miffifippie 
Gebiet mehrmals verfucht worden und mißlungen war, ber die 


| GEntdefung bes zur Zeit der norbamerifanifchen Befigergreifung 
an ben europäilhen Geftaden ſich bemerklich machten; ſelt aber | 
Auftralien mit einem aller Wahrfcheinlichkeit mach noch weit grör | 


ſucht dad engliche Voll wie im Sturm ergriffen, und in wenigen | 


Monaten Hunderttaufende fortgetrieben hat, jeitdem ift der Gold⸗ 
fund eine welthiftorifche Begebenheit von erſter Bedeutung. 

Der erſte Goldſtrom aus Amerifa ergoß fi auf ein ver« 
bältnigmäßig ichwaches und armes Reich, auf Spanien, und hob 
es trog ber damaligen geringen und mühleligen Verbindungen 
ber Bölfer unter einander in wenigen Jahrzehenden zur erften 
und gefürdterften Macht Europa's; ber zweite Goldſtrom aus 
Auftralien ergießt ſich nad dem flurmerprobten, feemächtigen 
England, welches nur durch die Wucht feiner Schuldenlaften an ber 
mächtigen Entfaltung feiner Schwingen gehindert wurde, und e3 
ift zu erwarten, daß ibm bieje durch das Zuflrömen des Goldes 
mwejentlich erleichtert werden wird. Mor wenigen Jahren noch 
durfte man ben Zweifel aufwerfen, ob England nicht unter feiner 
Laſt erliegen, und eine innere Erſchütterung mit einer langen 
Schwäche werde bezahlen müſſen. Schon jegt ift biefer Zweifel 
nicht mehr geflattet, und Alt-England wirb feine Einrichtungen, 
fo wenig dieſe auch manchen mobernen Anforberungen entiprechen 


noch nicht geahnten Golbreichthums gab plöglich dem Lande eine 
faſt fabelbafte Wichtigkeit, und drohte den Amerikanern ein uns 
gebeure® Uebergemicht zu verleihen. Da follte ein noch reicherer 
Bund in Auftralien bad Blatt mit Einemmal wenden, und nun 
warb der Raum zwiichen Amerika‘ Weftfüfte auf der einen, den 
Dftfüften Aftens, dem imbifchen Archipel und ben fübauftralifchen 
Ländern anbererfeitd auf einmal ber Schauplag einer unermeß⸗ 
lihen Thätigfeit und ber wichtigſten Ericheinungen der Welt» und 
Völfergeihichte, Auf ber einen Seite ſinken ſchwache Urvölfer 
tor bem Andrang ber europälichen Fremdlinge in Nichts und 
Vergeffenheit, anbererjeitd gerathen Völker von uralter, aber mors 
icher Eivilifarion mit ben ungeftüm. berandrängenden Europäern 
und Umerifanern in ein Zerwürfniß, aus bem fie nicht ohne 
wejentliche Umgeftaltung ihrer geiftigen Zuftände entfommen wer⸗ 
ben. England bat vor zehn Jahren in einem beichränften Han« 
beleintereffe die verichloflenen Pforten des himmliſchen Meiche 
aufgejprengt, und Amerika beeilte fih an dem gewonnenen 
Erfolge Antbeil zu nehmen; der Zorn ber ſchwachen Gbineien 
fuchte die abgebrungenen Zugeflänbniffe auf indirectem Wege wies 
ber zurüdzunehmen, und jeden Augenblid wußte man nicht, wann 
bieje im Binftern fchleichenden Bemühungen einen offenen Bruch 
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zwiſchen Chineſen und Engländern herbeiführen und ein anglos 
chineſiſches Reich auf den Trümmern der Manbichuberrichaft ent 
ſtehen würbe. Aber ein anderes ſcheint beſchloſſen in ben Ster⸗ 
nen. Galiforniens Gold wird entbedt, maflenhaft drängt fi 
amerifanifche unb europälfche Berölferung dahin, und jchon bes 
trachten bie Vereinigten Staaten von Norbamerifa ben prächtigen 
Hafen von San Francidco nur noch ald den Autgangapunft, 
von welchem aus fie befto leichter fi ben Zugang zu ben gold» 
und productenreihen Ländern Aflens und bed indiichen Archipele 
eröffnen fönnen, Um fich einen Anhaltspunkt zu verichaffen, wen⸗ 
den die Amerikaner ihre Blide nah Japan, und eine mächtige 
Blorte it dahin abzugeben im Begriff, mit feinem andern benf« 
baren Zwei, als ſich die Thore dieſes Reichs mit Gewalt zu 
öffnen ; ſelbſt nach Hinterindien jollen fie ihre Blide gerichtet 
haben, unb die Engländer fcheinen alles Ernfted zu beforgen, daß 
die Amerifaner an irgend einem Bunft Aflens mit Gewalt feiten 
Fuß ſaſſen. Die Etellung ber Engländer zu China und Japan 
wird dadurch eine entichleden andere, ald vorher: neben und mit 
den Handelezwecken treten jegt auch politiiche hervor, und bie In» 
abhängigfeit der Hinteraflatiichen Staaten bürfte in Wolge ber 
Mivalität der Engländer und Amerikaner minder bedroht jehn 
ald noch vor wenigen Jahren; das minder herbe Auftreten ber 
Engländer in China hat wohl nur in biefen Verhältniffen feinen 
Grund, Es bildet fih überhaupt in Bolge der Goldentdeckung 
in Galifornien und Auftralien ein ganz elgenthümlicher Zummel« 
ylag im Umkreis des flillen Meeres, wobei England und Nord- 
amerifa in erfter Reihe, von andern europälfchen Mächten Ruß⸗ 
land, Spanien und die Niederlande in amelter, endlich, mehr 
. yalflo ald activ, China, Japan und Merico in bie Schranfen 
treten. 

Hieraus erklärt ſich das ungeheure Intereffe, welches an bie 
Uebergänge aud dem atlantiichen in® ftile Meer, an bie Landenge 
von Panama, an den Nicaraguacanal und an ben Iſthmus von 
Tehuantepec ſich knüpft, ſowle an eine Meihe in biefer Beziehung 
untergeorbneter, für fich ſelbſt aber hinreichend bedeutender Fra» 
gen, an ben Krieg mit Birma, an das Huge Verhalten Siamd 
und die Ausfichten auf eine Golonifation in Cochinchina, anderer 
Bragen in Beziehung auf die niederländiſchen und jpaniichen Be» 
figungen im Arcipel gar nicht zu gedenken. Noch mehr tritt 
andererjeitd im atlantifchen Ocean bie Frage über die Zukunft 
Weftindiens und ber fpaniichramerifaniichen Staaten in den Vor⸗ 
dergrund, fowie bie Entwidlung Braftliene, das, ganz dem atlan« 
tiſchen Meer zugefehrt, ein immer bedeutenderes lied in ber Kette 
wird, Wir ſehen bier im atlantiihen Meer ein mebrfaches Wech⸗ 
feln des Einfluffed: in ber erften Hälfte dieſes Zeitraums ift 
England übermädhtig und Norbamerifa noch viel zu ſchwach, um 
fi feinem Einfluß zu widerlegen; felt fünfzehn, namentlich aber 
feit zehn Jahren ift ber Einfluß Norbamerifa's im Steigen, und 
erft ſeit den Iepten Iabren, ja man fann jagen, erft in bieiem 
Jahre tritt England, durch ben Einfluß bes auftralifchen Golbes 
geftärft und ermutbigt, dem Vorbringen der Norbamerifaner, 


| 
| 
| 
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welche ber Befig Ealiforniens beinahe übermütbig gemacht, wie⸗ 


der mit größerer Energie entgegen, Der Stand ber Dinge ift 
jegt ber Art, baf Feiner von beiden Theilen ein entichiedenes 
Uebergewicht über ben andern erlangen fann, daß beide an der 
Erhaltung bes gegenfeitigen Friedens ein zu großes Intereife 
haben, und daß eben darum bie zwiichen dieſen beiden Weltmäch« 


ten liegenden Staaten eine gewiffe ®arantie ihres nationalen Bes | 


ftandes gewinnen, 
Unter al dieſer ſcheinbaren Unabhängigkeit aber gibt fich 


die gewaltige Ueberlegenbeit der Guropder über bie rothen In 
dianer und bie ſchwarzen Söhne Afrifa’s, über bie gelben Chi— 
nejen vom mongolifchen Stamm und bie ſchwärzlichen Auftralier, 
fo wie über bie zahlreichen Mifchvölfer, melde aus ber Durch» 
freuzung biefer Urvölfer hervorgegangen find, auf die mannidys 
fachfle Weile kund: das überwölferte Ghina wird feine arbeit 
famen Söhne außjenden über einen großen Theil dieſes Gebiets, 
und bebeutende Anfänge hlezu find in Hinterindien, dem Ardie 
pel, jelbft in Eallfornien und Peru bereitd gemacht; der herrſch⸗ 
füchtige Angelſachſe wirb ſich dieier dienenden Kräfte bemächtigen, 
und bereits bat ein Wettlauf ber Arbeit und Geminnfucht bes 
gonnen, in welchem bie geifligen Kräfte nur in fo weit geichägt 
werben, als ſie materiellen Intereffen dienen, Die Ausbeutung 
bes Menichen durch den Menfchen, mie bie focialiftiihen Theo» 
retifer fich ausdrüden, wird in einem biöher unbekannten Maaf- 
ſtab vor fich gehen, und die Goldausbeute Galiforniens und Aus 
ftraliend die Mittel bazu liefern. Wir werden Pflanzer-Eolonien 
entfteben ichen, wo wenige Europäer auf vorher unbekannten,‘ 
menigftens gemiß unbebauten Küften mit Tauſenden fremder Are 
beiter erfcheinen, um einem frudhtbaren Boben, deſſen Reichtbum 
vieleicht erft die jüngften geologiſchen Forſchungen fundgegeben, 
überrafchende Ernten zu entloden. Was mir bis jept in dieſer 
Beziehung geliehen, ber Anbau von Mauritius durch Gulis aus 
Dftindien, bie Berpflanzung von Hunderten von Mabeiriern nad 
Trinidad und andern Inſeln, der Bertrag eines englifchen Hauſes, 
8000 Chineſen als Arbeiter nach Cuba zu liefern, die ſchlauen 
Lockungen deutfcher Arbeiter auf bie großen Fazendas in Brafl« 
lien, alles dieß find nur Anfänge einer maaßloſen Bewegung, 
eined Speculationggeifted, welcher feinen foliben Boden in ben 
mit jedem Tag reicher fließenden Goldfchägen bat. 

Dabei werden aber bie Wirkungen nicht ſtehen bleiben, jons 
dern Europa, bie fruchtbare Mutter aller großen moralijchen 
Bewegungen ber Neuzeit, mirb feinen vollen Antheil daran neh⸗ 
men. Die Times bemerfte vor kurzem erſt in Bezug auf bie 
mächtige Goldgewinnung in Auftralien mit fcharfer Betonung: 
„ohne im mindeften organiihe Aenderungen in uniern JInſtitu⸗ 
tionen vorauszufegen, jo werden menige Jahre, mie das jegige, 
Jahre eines fleigenden Begehrs nach Arbeitern und einer wach⸗ 
fenden Auswanderung, teldhe die Arbeiterzahl vermindert, bie 
arbeitenden Elaffen zu einem Wohlftand, einer Unabhängigkeit 
und einem politiihen Einfluß emporheben, welcher fi geltend 
machen wird, und ohne Gefahr nicht mißachtet werben kann.“ 
Das Ideal der Socialiften, welches theoretiihe Fanatiker auf 
direstem Wege, oft durch Beraubung der Meichen, ind Leben zu 
führen verjuchten, das wird, fo meit dieß möglich ift, durch die 
fleigende Goldmaffe erreicht werden; fchon hebt fich in England 
ber Arbeitölobn auf eine für bie Arbeitgeber faſt beunrubigende 
Weile, und was in England direct und unmittelbar als Folge 
ber reichen Goldgeminnung und Auswanderung geichieht, das breitet 
fih faft unmerklich, aber unvermeidlich und mit Naturnothwen⸗ 
bigfeit auch auf den Gontinent aus. Der bewegliche Reichthum, 
biefe Grundlage ber Demokratie und ber neuen Geſellſchaftever⸗ 
faflung, ift ein Fluidum, ähnlich dem geiftigen, deſſen @igen- 
ſchaften es theilt, weil er ſelbſt geiftiger Natur If, es durch⸗ 
dringt die Adern ber europäiſchen Geſellſchaft, und führt fie fort 
auf bioher unbekannter Bahn; zögernd und widerwillig verfolgen 
fie mande, aber es gibt keine Wahl mehr, denn man fann bie 
einmal eingeſchlagene Bahn nicht verlaffen, wenn man nicht fein 
Volk zur Armuth und fich felbft zur Unmacht verdbammen will. 
Berbarrt man aber auf der Bahn, mie man benn trog alles 
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Straͤubens nicht anders kann, dann werben zahlreiche politiſche 
Einrichtungen unbalıbar und Aenderungen unausbleiblic. 

Dis jegt noch fcheinen bie Folgen bes vermehrten Meiche | 
thum® mehr nur materieller Art zu ſeyn; aber man täufche fich 
nicht, fie greifen auf alle geifligen Gebiete hinüber, nicht bloß 
daß bie Bedürfniffe bes Reichthums ſelbſt die Uebung vieler in« 
tellectuellen Kräfte erfordern, die Wirfung äußert fi bis ins 
Gebiet ber ſpeciell Togenannten Literatur hinein, denn in dem 
Maaße, ald die untern Elaffen fi beben, und andere, deren 
firirte® Einfommen mit den veränderten Geldverbältniffen nicht 
auch alabald fi ändern Fan, auf eine materiell niedrigere Stufe 
berunterfleigen, wird das Publicum, an welches die Literatur 
fi wendet, ein anderes, und das was man gewöhnlich Volfs- 
friften nennt, dieß gefährliche Genre, beffen ſcheinbare Leich⸗ 
tigfeit jo manche verführt, erhält ein Uebergewicht, bie Piteratur | 
wird maflenbafter, breiter, flacher, aber auch bie fabe Schöngel- 
fterei wird ſchwinden, weil biefe emporgefommenen Glaffen eine 
berbere, aber auch eine fräftigere, geſündere Nahrung verlangen, 
Ber die „fibre populaire“, um und biejes frangöflichen Aus— 
drucs zu bedienen, gehörig zu treffen weiß, wird fabelhafte Er⸗ 
folge erringen; man blide nur nach Morbamerifa, mo es an 
folcher breiten, derben, vielfach oberflächlichen, aber auch praftis 
ſchen Literatur, und Vft an fabelhaften Erfolgen nicht fehlt. 
Ergebniffe der Wiflenichaft, fonft jo oft nur das Eigenthum 
einer Kafte, mindeften® einer beichränkten Zahl von Menfchen, 
müffen allmählich das Eigenthum der großen Maſſe werden; bie 
Tendenz biezu bat fich fchon ſeit geraumer Zeit im einzelnen | 
Symptomen gezeigt, und die fteigende Wohlbabenheit ber arbeis 
tenden Glaffen wird dieſe Tendenz noch unglaublich vermehren. 
Man fürchte darum nicht ein Berflahen ber Wiffenihaft, im 
Gegentheil: um zum Bolfe zu fprechen, um diefem bie Ergeb» 
niffe der Willenfchaft, die Ausbeute arbeitvoller Jahre mitzus 
theilen, muß man jeine Sache gründlich erforfcht haben. Was | 
wirb aber bieje Berallgemeinerung der Kenntniffe, dieſes Zum» 
gemeingutmadhen ber Ergebnifle der Wiflenichaft, die jonft nur 
wenigen zu Gute famen, für Bolgen haben? bad willen wir 
nit, nur daran ift fein Zweifel, daß wir in dieſer Michtung 
unaufbaltiam vorichreiten, und daß die Mebrung bes beweglichen 
Reichthums biefer Richtung einen immer größern Sporn geben 
muß. 

Eine ber bedeutendſten Bolgen derſelben ift jedenfalls bie, 
daß der Blick, welcher bisher jo vielfach an die Schelle oder an 
die Werfftatt gefeſſelt war, ſich erweitert. Für jegt hat fich dieſe 
Ermeiterung meift nur in ber Auswanderung fundgegeben; wer | 
immer die unbeflimmte Sehnſucht nach einem beſſern Zuftande 
in fi trug, zog fort; jeßt aber, mo ber Golbreichthum Ameri« 
fa’ und Englands eine Auswanderung nach fremden Welttheilen | 
in größerem Maafflab als vor 300 Jahren hervorruft, mo bie 
mannichfachſten Unternehmungen in fremden Welttheilen Arbeiter 
jeglicher Art in immer größerer Anzahl erfordern, wo bie ver⸗ 
mehrten Gommunicationen das Meilen jo ſehr erleichtern, jeht 
wird fih ein Wechſelverlehr zwiichen den verichiedenen Welts | 
tbeilen berftelen, wie er früher in gleichem Grade nie beſtanden 
hat. Vor 300 Jahren war bie Bewegung hauptſächlich auf 
Spanien beſchränkt, weil Spanien ängflih bie Vortheile für 
fih alein audbeuten wollte. Das ift jegt nicht mehr möglich, | 
das Golonialfpftem, mie es die erfte Ausbeutung Amerikas here | 
vorgerufen bat, iſt zum Umding geworben; die Norbamerifaner | 
baten einige ſchwächliche Verſuche gemacht, die Ausbeutung | 
Galiforniens für fi allein zu reſerviren, aber umjonfl, man | 





mußte nach und nach ale zulaſſen, jelbft die Söhne bes himm⸗ 
lichen Reiche, welden man noch in biefem Jahre den Zutritt 
wehren ober wenigftend verfümmern wollte. Gngland macht ben 
Verſuch nicht, Fremde von ben Goldfeldern Auftraliens auszus 
fließen, es weiß daß es nie genug Arbeiter haben Fann, und 
bei dem ftarfen Abzug nach den Golonien, ein Abzug ber erft 
in feinem Beginnen if, wird es bald die Arbeiter aus aller 
Welt in feinen Schooß einladen. Wenn dann der Gontinent 
ſich nicht beeifert in aller Weiſe an dem neuen Aufichwung der 
Induftrie und bes Handels Theil zu nehmen, fo wird er bie 
Bolgen bald in einem Berluf, empfindlicher ald ber des Geldes, 
verfpüren, in dem Verluſt intellectueller geichidter Menichen. 
Wir müßten uns ſehr täufchen, oder bie Verlodungen haben 
fon im nicht unbebeutendem Maafe begonnen. 

Die Zeit iſt durchaus vorbei mo ein Staat die Vortheile 
ber Geldaudbeute für ſich allein in Anipruch nehmen könnte, 
jelbft wenn es gelänge alle Fremden von ber directen Goldaus⸗ 
beute audzufchließen. Bei dem unermeßlich erleichterten und er» 
mweiterten Verkehr gehört eine foldhe Ausbeute der Welt an, und 
zwar dem Thärigften und Klügften. Das Gold ſtrömt unaufs 
haltſam dabin, wo ed bie leichtefte und vortbeilbaftefte Verwen⸗ 
bung findet; es läßt ſich nicht beliebig anhäufen, wie in einer 
Schaplammer, es muß hinaus in die Welt, wenn es nicht wie 
eine todte Laſt baliegen ſoll. Darum ſehen wir auch jegt bie 
Engländer Unternehmungen in fremden Ländern in weit flärfe- 
rem Maaße wie früher unterflügen und fördern, und nur darauf 
bedacht, die Unternehmungen fo einzurichten, daß fie vorzugs⸗ 
weile ihren Hanbeldintereffen, und wohl häufig auch ihren poli« 
tiſchen Interejfen dienen. Die Bolge aber ift allenthalben bie- 
jelbe, ein Aufihwung ded beweglichen Reichthums, des Hanbdeld- 
geifted, ber imbuftriellen Unternehmungen und damit auch ber 
geiftigen Bewegung, melde ſich durch alle Hinderniſſe Bahn 


bricht. 
Ferifepung folgt.) 


Siam und die Siameſen. 


1. Geographie. — Bevölkerung. — Botanik. — Metalle, 
(Revue Britannique, October.) 

Das gegenwärtige Reih von Siam befleht aus dem Lande Siam 

im engern Sinn des Worts, aus einem großen Theil der @ebiete von Laos 

und Kambodiha, und aus einigen tributpflichtigen malayifchen Staaten. 

Siam, in diefen weitern Sinn genommen, erſtreckt ſich beiläufig von 


| 98° His zum 105° DO. und wird auf 190,000 (engl.) geographiſche 


Duabratmeilen gefhäßt. 

Das Land if von einer großen Zahl Heiner Flüſſe burdigegen, es 
befipt aber nur drei große ſchiifbare Ströme: ben Menam, ben Strom 
von Rambotfcha und den von Martaban, Menam iſt war ber allgemeine 
Name für Fluß, doch wird der Hanptfirom ter Siamefen vorzugeweiſe 
fo benannt; berfelbe durdläuft das Gebiet von einem Gnbe zum ans 
dern, und if fah im feiner gangen Ausbehnung jhiffbar., Mit Aus: 
nahme des eigentlichen Siam ift das Land gebirgig, und bie Bergfeite, 
welche fi von ber nörklien Graͤnze des Landes bis zu ber Eübgränge 
zieht, erreicht an einigen Etellen 5000 Fuß Höhe. 

Außer den eingebornen Racen dieſer Länderfireden befinden ſich im 
Hamefijhen Reich viele Fremde, welde aus Pegu hammen und vor ber 
Tytannti der birmanifgen Negierung bieher flühteten; eine große Zahl 
Hindus, mein Mohammebaner, und eine noch größere Zahl Ghinefen 
und Gohindinefen, melde in Siam durch Handel und Gewerbe Ihr 
Gluͤck maden wollen und, da fie ihre Familien nit mitbringen, meift 
zulegt hier heurathen und die Sanbesreligien annehmen. Man teifft 
aud auf eingelne europälfche Ablömmiinge, die faſt ohne Ausnahme 
von den ehemaligen portugiefiihen Eolonifen abſtammen. Jtde biefer 


Glaften von Fremden bat einen eigenen DOberbeamten, an den man ih 


in allen Borfommnifien wendet. 
und Bifhof; fie fichen jedoch in bürgerlich politifcher Beziehung unter 
den Siamejen, und ihre religiöfen Gewohnheiten unterfheiden ih wenig 
von ben religiöfen Sitten der umwohnenden Heiden, 

Die Siameſen geben ſich felbft den Mamen Thai, was in ihrer 
Sprache „Freie“ bedeutet. „Seam“ fol in ber Peguſprache basjelbe 
bedeuten, und ben Ginwohnern biefer Name von ben Ghinefen, ben 
Malayen und ben Europäern gegeben worden ſeyn, weil man fle wahrs 
ſcheinlich zuerſt durch die Peguaner fennen lernte. Es fol zwei Macen 
unter den Gingebernen Siams geben, die Thal:Moe, oder Rieberflameien, 
melde in ber Ebene wohnen, und bie Thai,Dai oder Oberſtameſen, ein 
weit Fühneres nnd freibeitliebenderes Geſchlecht, welches ſich in einer 
früheren Zeit vor ber Knechtſchaft, unter der die frudhtbareren ſchöneren 
Landſtriche feufzten, im die Berge geflüdtet zu haben ſcheint. 

Das eigentliche Siam, das Land der Mieberfiamefen, if eine weite 
Ebene; fie wird von dem Menam durchſchnitten, welcher alljährlih bas 
Land überfhwemmt und an deſſen Ufer alle wichtigeren Städte liegen. 
In Folge daven if das Velf in feinen Gewohnheiten ein wahres Waf- 
fervolf, und die Wohnungen besfelben find felten über 100—200 Meter 
vom Fluß entfernt. Juthla oder Siam, bie urfprünglide Hanptfladt 
des Meiche, wurbe nad der Eroberung bes Bandes burd die Birmanın 
verlaſſen, und Banfof wurbe ihr zur Nachfolgerin gegeben, bas dem 
Fluſſe näher und. günftiger für den Handel liegt. 
Seit war es der wichtigſte Hanbelsplag und ber belebiefte Hafen be# 
indiſchen Gentinents jenfeits des Ganges. 


Die Bortugiefen haben einen Gonful | 


Baummolle, eine Harzart, bie bem Benzorkarz gleit, und bas Gummi 
gutt. Letzteres wirb aus einer BarciniarMrt durch Ginfänitte in bie 
Rinde gewonnen; bas Harz flieht frei aus unb wird in Befäßen aufs 


\ Hefangen, melde zu biefem Zwei an ben Zweigen aufgehängt inb- 


Bis in bie nenefle 


Der Befammtwertg der Ausfuhr beiträgt wenigftens eine Million | 


Pr St. Die Haupthanbelsartifel ind Zuder, Sapanholz, Baubolz, 
Zinn, Reis, Lad, Bummi, Bummigutt, Elfenbein, Pfeffer, und Baums 
wolle. 


Der Ausfuhrpreis bes Zuders beiträgt etwa zwei Pence für das | 


Pfund, bie hauptſächlichſten Binfußrartifel And Waffen, Munition, Anfer, | 


fürze Waaren, Mefierihmiebarbeiten, Porcellan und Epiegel. 

Das Klima von Siam unb fein Beden in bem ber Ueberſchwem⸗ 
mung ausgefepten Zandesiheilen And ber Pilangenentwidlung außer⸗ 
ordentlich günfig und Achen hinfichtlich der Musbeute, die fie gewähren, 


hinter Bengalen nit zurüd. Der Reis if vortreflih und wohlfeiler | 


als irgend fonft in einem Land; felten fleigt ber Preis eines Geniners 
über zwei Schillinge. Die Gocesnuß wird dort vielfach gezogen, und 
bie Brucdtbarkeit biefes Baums if merfwürbig; er gibt eine Mafle Del, 
das um fehr geringen Preis ausgeführt wird. Bankof ift von einem 
Walde von Frudtbäumen umgeben, beren Grirägniffe ebenfo mannid« 
faltig als ausgeſucht find und bie Früdte von Bengalen, Bombay, 


Geylon und Java no übertreffen. Die gefuchteften Früchte find bie des | 
Mango, des Mangufan, des Darion, die Orangen und Ananas. Ginige | 


feinen von auswärts bereingefommen zu fen; namentlich ſcheint 


Siam feinen Berührungen mit Guropäern den Guyavabaum (psidium | 


pomiferum) und den Bapala-eigenbaum (carica papaja) zu verbanfen, | fpombent ber Liter. Gaz. (vom 20 November) läßt ſich höchſt unmillig 


welche leptere bort ber Parabies-Feigenbaum ber Franfen genand® wird, 

Der Anbau des Zuderrohre hat beiläufig feit 40 Jahren unter ben 
chineſiſchen Goloniften begonnen und die Ausfuhr biefes Probucts über 
ſteigt jept 10 Millionen Pfund. Die Eiamefen bauen das Mohr, mit 
dem Raffiniren aber geben fi nur bie Ehinefen ab. Der Pfeffer ſcheint 
einheimifc zu ſehn und gibt eine jährliche Ausbeute von ungefähr acht 


Mil. Pfd. Von biefen nimmt der König ven Siam zwei Drittgeile | 


an fi, die er dem Pflanger mit einem Pb. Et. dae Vicul (ein Gewicht 
von 133'/, Pfb.) bezaplt. 
Küfte von Malabar, wächet eben ba wo ber Pfeffer vorfommit; ihre 
Kapſeln find dreimal fo bi und viel ſchöner ale die von Malabar, und 


der Keen if fehr aromatifh. Man findet fe au in den Bezirfen bei | 


Die Garbamone, ebenfalls ein Product der | 


Kambodſcha, und die Wälder, wo fle wächst, werden als Gtantseigenihum | 
ſtrenge bewacht. Cie if ein in China fehr geſuchtes Nahrungsmittel, 


und die Töniglihe Majefät von Siam befommt oft 36 Pfd. St. für 
das Picul, 
Die übrigen wichtigen Producte find der Tabak, mehrere Arten von 


J 
| 
j 


In biefen Gefäßen wirb e6 ſehr ſchnell hart und bebarf dann Feiner 
weiteren Zubereitung mehr. 

Gin anderes eigenthümliches Product von großem Werth if bas 
Adlerholz, das fih auf einen großen Walbbaum der Gebirgegegenden 
um ben Mequator findet. Dr. Morburgh hat diefen Baum in bem 
botaniſchen Garten von Caleutta unter dem Namen aquillaria agolacha 
gebracht. Er gehört in bie Claſſe Decandria und bie Drbnung Mono: 
gynia. Die Blüte iſt boldenförmig, die Frucht eine Steinftucht, bie 
Blätter lanzettförmig. Das poröfe, mohlriehende Holz ſoll von einer 
Krankheit bes Baumes herrühren, und basjelbe lommt je nah Klima 
und Boden in verfdiebener Duantität vor. Unter gleichen Ginfüfen 
iſt es doch von fehr verſchiedener Beihaffenheit; bas befte findet man 
auf ber Dffüfe bes Golfe von Siam unter einer Breite von 13% 30° 
unb darunter. 

Das Sapanholz (sapan caesalpinia) if wegen feiner rothen Farbe 
ſehr aefhägt; es fommt in den Wäldern des Landes im Ueberfluß vor 
und iſt in Sinſicht der Menge, wenn auch nicht bes Werthes, ber wide 
tigfte Musfuhrartifel ber Siamefen. 

Auferbem gibt «6 noch einen großen Baum mit rothem gemafertem 
Holy, das man in ziemlicher Menge für Runfttiflerarbeiten ausführt, 
und ungeheure Wälder vol Tedholz, das Bentbeild im Lande vers 
braucht wird, 

Die mineralogifhe und geolegifde Kunde von Elam murbe bis 
jest fa ganz vernadhläßigt, und das wenige, was man weiß, erfuhr 
man durch bie Berichte der Gingebornen, nit durch eigene Nachforſchun ⸗ 
gen ber Meifenden. 

Gewiß if jedoch, daß man das Zinn auf ber ganzen Halbinfel 
findet. &o viel man bie jept weiß, fommt es fah immer ala gebiegenes 
Sinn ober ald Zinnoxyd im Allurlalboden vor. 

Gold ſcheint unter ben gleichen geognoftiſchen Berkältniffen vorzu: 
fommen, und in Bang-ta-pan foll es über 19 Karat haben; tod wird 
durch das Gold, bad man findet, der Bebarf der Ginwehner nit gebedir 
weil fie basfelbe mit unglaubliger Berihiwenbung in ihren Tempeln 
und an ben Böpenbildern anbringen. Bon allen Metallen fommt das 
Gijen am häufigen vor, und wenn glei bie Gifengruben ziemlich tief 
im Land einwärts fi befinden, fo And fie doch fo reichhaltig und liegen 
ben Flüſſen fo nahe, daß in Bankok ein Picul Gußeiſen nicht über 
1'/, Dollar folet, Kupfer, Zink, Blei, Spiefglany finden fi auch im: 
Land, das an Mineralien fo reich zu ſeyn fheint, mie an Vegetation. 


Miscellen. 

Gin Gnglänber über dentſche« Rauden. Gin Corte 
über das Rauden in Deutihlond aus, und ba er feine Bemerkung 
geradezu in ber Abſicht gefchrieben hat, daß fie in Deutſchland befannt 
werben jellen, fo erfüllen wir feinen Wunfh, indem wir nadflchente 
Stelle ausheben: „für jeben ber, wie ih, das Rauchen haßt, für ben 
iſt eine Bifenbahnreife in einer deutſchen Sejellihaft ein wahres Wient. 
Die Deutihen feinen bemüht zu ſeyn ihre politiſchen Sorgen und 
Klagen mit Tabafswolfen zu erfliden, benn gewiß, wenn es mit ihnen 
gut fünbe, würben fie nicht fo unabläffig rauen. Die Sitte iſt nahesu 
allgemein geworben, und ich erwarte daß, wenn id bas nächſtemal 
twieber Deutſchland beſucht, auch die Weiber rauen. Sie behaupten 
jept ganz ſtandhaft, wer nicht raue fen aud fein Mann.“ 


Ausgrabungen zu Mitrabinny in Megypten. Mad 
einer Mitthellung in ber ſyteagyptiſchen Geſellſchaft hat man eine große 
Anzahl zerbrochener Statuen aufgefunden, barunter bie einer rau ans 
ber Zeit Thotmes IV, fo wie eine verflümmelte Inieende Statue bes 
vierten Schns von Mamfes Il. Keine der Gntbelungen reicht über 
dieß Zeitalter hinauf. (Athen. 20 Nevember.) 
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Der See Sucino, 
(Liter. Gas. 20 November.) 


Diefer Ser liegt im Königreid Neapel an den Grängen des römis 
fen @ebiets, 15 Lieues von Mom, fieben von ber alten Stadt Bora, 
15 von Gaöta und gleich weit entfernt vom mittellänbijchen und abria« 
tiſchen Meere, mit denen er durch bie Flüſſe Liri und Pescara verbunr 
den if. Dirfer Lantfirih war zu allen Zeiten wegen feiner außer 
ordentlichen Fruchtbarkeit berühmt, aber auch wieberholten Ueberſchwem⸗ 
mungen unterworfen, und bie Bewohner wandten ſich befhalb ſchen in 
alten Heiten nad Rom um Hülfe Der umfaſſende Geift Gäjars er: 
fannte alsbald den @rund und das einzige Heilmittel bes Uebels: er 
entwarf den Plam bie Gewäſſer des Grees nach bem Fluß Liri abyuleis 
ten, fein früßzeitiger Tod hinderte aber die Musführung. Geltfamer« 
meife nahm ber teübfinnige und iräge Glaubins bie Sache mwieber auf, 
und fein-Sreigelafiener Narcifins wurde zur Beauffichtigung ber Arbeiten 
angefellt. Nah Eurton halte ſchon Galigula den Plan gefaßt, bo 
der träge der Raifer follte ihn ausführen: 30,000 Mann arbeiteten 
eilf Jahre ohne Unterlaß daran, ein umgeheurer unterirbiiher Ganal 
wurde gebaut, um ben See mit tem frlüffen zu verbinden, und erbielt 
den Mamen bes Kaiſers, der das Rieſenwerk ausführte. Es gilt mit 
Mecht als eine ber wunderbarflen Mrbeiten bes Mltertbume, namentlich 
wenn man den Mangel an wiſſenſchaftlichen und bie tamaligen lin 
befanntfhaft mit manden mechaniſchen Hülfemitteln in Grmägung zieht. 
Dennoch wurde das Werk nicht gang vollendet, Nero ließ-es aus ger 
meinem Neid verfallen, aber Hadrian flellte es wieder her. Bon dirfer 
Seit an ift feine Geſchichte undefannt bie in bie Mitte bes 13tem Jahr 
hunderte, wo Briebrih II den Kanal ausränmen und wieberherfiellen 
lief, aber damals war es mit wiſſenſchaftlichen und mechaniſchen Hülje- 
mitteln mod ſchlechter beilellt, wie zur Römer Zeit. Im Anfang bes 
1Tten Jahrhunderts unternahm ein Fürft aus der Familie Eolonna bie 
nöthige Ausbeflerung, und bie benadbarten Gemeinden trugen zu den 
Koften bei, dennech mußte aus Mangel an Seltmitteln bie Arbeit eins 
geflellt werten. Inter Karl Ul ſant das Waſſer im See fo tief, daß 
bie Muinen der alten Stadt Marrunio hervortraten, und Statuen von 
Glaubiris, Agtippina und Mero entbedt wurden. Im der ilehten Hälfte 
bes IBten Jahrhunderts. wurden aber bie Ueberſchwemmungen je. ern 
li, daß bie fruchtbarſten Ländereien in ber Nähe bes Sees verloren 


gingen. Ferdinand I, vol Kummer über die Umglüd, ſprach die Ans; 


wohner von Steuern frei, und befloß anf Antrieb bes Prieflers Lolli 
den mit Schutt verfiopften Ganal wieder öffnen zu laffen. Jauazio 
Stile begann die Arbeit im 3. 1700 und fepte fie zwei Jahre lang fort; 
aber die politifden Greigniffe führten die Cinſtellung der Arbeiten hers 
bei, und fie wurden erft im 3. 1825 wieder aufgenommen, we dann 
ber Canal völlig aufgeräumt wurde, 


Jeht if eine neue Unternehmung im Merk und ber Profpeet dazu | 


bereits ausgegeben: der Ger foll mit Hülfe aller Mittel, welder die 
neuere Land» und Waflerbaufunde an bie Hand’ gibt, abgeleitet werben. 
Die Führung ber Arbeiten fol einem Hrn. Gh. Hutten Gregery an- 


2 Derember 1852. 


| vertraut werden. Gollte die Herbeifhaffung bes’ Gapitala und die Aus⸗ 
führung bes Werls gelingen, fo würden bie untergegangenen Städte 
Baleria, Penna und Marravido ans Tageslicht treten, und ein Fundort 
von Alterthümern entdedt werben, ber eine Menge für den Archäologen 
intereffanter Gegenſtaͤnde liefern muß. 

| 


UAückbliche. 
(#orriegung.) 

In dieſer durch bie Vermehrung des beweglichen Reich⸗ 
thums ſich entwidelnden Gultur ruht im Weſentlichen der Br- 
fand und die Stätigfeit unjerer neuen Staaten, nicht im Grund» 
beige, wie vor alter Zeit. Bolitiiche Erichätterungen taften bei 
weitem weniger den Grundbefitz an, als das für jede Erfchüttes 
rung io empfindliche bewegliche Vermögen, benn ber Handel und 
bas Gewerbe kommen, viel rajcher ins Stoden als ber Ackerhau, 
welchet nur durch unmittelbare Gewaltthat leidet, England, in 
io vielen Dingen ein politiſcher Barometer, ermeist fi auch hier 
Iehrreich: nirgends wohl hat ber Aderbau unb ber Grunbbeflg 
eine bevorrechtetere Stellung; aber Irland hat, ala weſentlich 
aderbauendes Land, einen nationalen Banferoti gemacht, und zeich⸗ 
nere fi fange durch Turbulenz aus. Jetzt erſt bemerken bie 
Engländer jelbit mit Staunen, daß der Ion ber Geſellſchaft ih 
ändert, dab Müpiggang nit mehr für vornehm gilt,; und mar 
fchreibt dieje Aenderung weſentlich dem ſich auddehnenden Gen 
werbfleih zu, welcher in immer. arößerem Kreile die Menſchen 
in ſeinen Bereich zieht, und. bem Mangel an Thätigleit, wie dem 
Mangel au, Arbeit gleichmäßig entgegenwirkt. Nach einer, ber 
bertigiten Kriſen, melde. ein Land: durchmachen kann, beginnen, 
Symptome entichiebener, Beflerung ſich zu zeigen, und wenn bie 
Kriſe des Freihandels für England weit minder beitig war mie. 
für Irland, jo danfı man dieß nebit ber mächtigen, einen ſo 
großen Theil bes Volkes beichäftigenden Indufrie haupiſäͤchlich 
dem Zuftrömen ber eblen Metalle, welches ben Zinsfuß drückte, 
| dad Sinfen des Güterwerthes aufbielt, und Unternehmungen im 
Landbau, wie in den Gewerben ermöglichte, am welche, man früber 
nicht denken durfte, Nirgends war bie Wirkung bes Zuſtrömens 
der eblen Metalle io ſichtlich wie in England: es hat die Wirk, 
famfelt der neuen Handeldgeieggebung befeſtigt, es hat, bie Krijen 
bes Gelbmarkis, welche periodiſch eintraten, verbinderr, und ba 
durch England vor. öfonemiihen und vielleicht poliniichen Er⸗ 
ſchütterungen ‚bewahrt; 
| Die Geichichte, Englands ſeit den legten dreißig Jahren if 
' da, um den Beweig für. bieie Behauptung zu llefern. Die, 

Maadregel Beeld som Jahre. 1819, wodurch er bie Baarzahlun« 
gen ‚ber. Bank wieder einführte, involvirte eine Derminderung 
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ber Girculationsmittel; das Geld murbe theurer, jomit janfen | 


die Preife aller Dinge, fomit mußten die Gapitaliften gewinnen, 
die Schuldner verlieren. Dan fann allerdings Sagen, daß bie 
Maafregel durchaus nothwendig war: denn wenn die Ueberfülle 
ber Girculationdmittel länger beibehalten, und alſo bie Preiſe 
in ber unnatürlihen Höhe erhalten wurden, fo war zu befürchten, 
daß fremde Waaren in Maffe hereingebracht, dafür das baare 
Geld hinausgezogen wurde, und bad im Lande zurüdgebliebene 
Papier der nötbigen metalliihen Grundlage entbehrte. So 
nötbig aber auch die Maafregel aus allgemeinen Staatögründen 
feun mochte, jo ſchloß fie doch eine Ungerechtigkeit in fich, die 
unmäßig hoch gefteigerten Vreiſe aller Dinge ließen fi, beſon⸗ 
ber ba Korn und andere Lebendmittel Fünftlih boch gehalten 
wurden, nicht fo ſchnell auf dat Maaß der benadhbarten Länder 
des Gontinents zurüdführen, und die Natur ber Dinge rebellirte 
dagegen; io oft durch irgend eine Handeldconjuncur das Geld 
in größern Maffen aus ben Lande firömte, ermeiterten die Prise 
vatbanfen, wie die Banf von England felbft, ihre Papieransgaben, 
um ben Ausfall zu erjegen, und begreiflicherweiie geichab dieß, 
da feine gejeplihe Schranfe beftand, nicht immer in der klügſten, 
von Seite mancher Privatbanken vielleicht auch manchmal in bes 
trügerijcher Weile. Peel war gang confequent, wenn er Dieiem 
Uebel zu feuern ſuchte, und im 3. 1844 feine Banfacte erließ, 
woburch er das Maaß ber Baplerausgaben nicht nur ber Privat- 
banfen, fondern auch der Banf von England, gejeglich beftimmte; 
aber erfaßrene Geihäftsleute betrachteten bie mwillfürliche Papier» 
aufgabe der Bank von England, wenn auch ald unregelmäßig, 
doch als eine nothwendige Sicherheitdflappe bei ungemöhnlichem 
Geldabfluß. Der Proteft einer Anzahl ber angeſehenſten Lon- 
boner Bankierbänfer ft ein biftorifches Document von Bedeutung, 
deſſen Richtigkeit fih Bei ber erften großen Geldfrlie ermähren 
mußte. Merl hatte die fatale Erfahrung des Jahres -1839 im 
Auge, mo die Bank, um ihrer fteigenden Verlegenheit fich zu 
erwehren und bie Lücke von baaren Geldmitteln einigermaaßen 
audzjufüllen, von der franzöfihen Bank zwei Millionen Pfund 
Sterling entlebnen mußte. Seine Abſicht war, daß die Bank 
ton England, ſowie die Priratbanken, bei dem Herannahen einer 
Krife, durch den Abflug des Goldes zeitig gewarnt, ihren Erebit 
beſchraͤnken und zu dem Ende den Zindfus binaufiegen ſollten. 
Aber bei den ungeheuern, über alle Welitheile ſich auedehnenden 
Hanbeldunternehmungen ber Engländer ließ ſich dieß nicht immer 
fo feicht voraus beredinen, und die Operationen weniger „mer- 
chant princes* fonnten eine ſolche Rataftropbe herbeiführen. &o 
geſchah es, daß die Bank von England im 3. 1847 ihre Baar- 
jahlungen einflelen oder — Peele Bankacte verlegen mußte. 
Natürlich geſchah das letztere und der Banferott wurde vermie⸗ 
den; die Sicherheitäflappe murde ber von Peel aufgeftellien Mes 
gel zum Trog geöffnet. Der Bebler in Beeld Banfgefeg lag am 
Zage, ließ fih aber unter ben öfonomifchen Verbältniffen, in 
benen fi England befand, nicht fo leicht verbeſſern. Schon am 
Ende des Jahres 1847 und im ganzen Verlaufe des Jahres 1848 
fanden Berathungen über eine mögliche Veränderung von Peels 
Banfgefep flatt; noch war man aber über die zu ergreifenden 
Maafregeln nicht einig, als bie erſten Nachrichten von den Gold- 
fanden in Galifornien eintrafen. Die Summen, welche aut dem 
europälichen Gontinent mährend des Jahres 1848 nach England 
geflüchtet wurden, hatten ohnehin bie Banf und die Megierung 
in den Stand gefegt, die Berathungen über bie bäffihe Rage 
mit aller Gemächlichfeit zu betreiben, unb als in den nächſten 
Jahren immer riefenhaftere Summen aus Galifornien nach Eng« 


| berung völlig, und man ließ bie alte Einrichtung beftehen. 





| 
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land flrömten, wi die Nothwendigkeit einer aldbaldigen Aen⸗ 
Eng 
land hat feitbem feine Krije, wie bie bes Jahres 1847, mehr er- 
lebt, obgleich es im vorigen Jahre fehr gefährlich fland, aber bie 
Koffer ber Banf waren reich gefült, mächtige unverwendete 
Summen lagen da, und bie Krife ging, nicht ohne flarfe ein“ 
zelne Verlufte, doch ohne allgemeine Eriütterung vorüber. Man 
behalte diefen Verlauf der Dinge wohl im Auge, denn er hängt 
mit ber Korn» und Breibandelefrage, fo wie mit allen übrigen 
öfonomifchen Streitfragen Englands aufs engfle zuſammen. 

Veels Geldbil vom Jahre 1819 war verbunden mit einer 
Kornbil, und bie Kornbil war der Preis, melden die Lands» 
ariftofratie ſich ausbedang, das Aequivalent für ihre Zuflimmung 
zu Peels Geldbill. Das Geld mochte tbeurer werben, aber das 
Korn, die Waare, welche bie Landariftofratie auf ben allgemeinen 
Markt lieferte, ſollte nicht im Preis finfen, Dieß war nicht 
nur eine Ungerechtigkeit, jondern auch ein innerer Widerſpruch, 
und von bem Augenblif an, wo Berls Geldbill die Gircular 
ionsmittel verminderte, d. h. das Geld theuter machte, begann 
die Agitation gegen Die Korngeſetze, erft im Einzelnen, dann 
immer lauter und allgemeiner, bid die Stimme des Volke zum 
Sturm wurde, und nice mehr überbört werden durfte, Mit 
diefer Agitation gegen bie Korngejeggebung ging natürlich bie 
demofratiiche Richtung des öffentlichen Geiſtes Hand in Kant, 
ja man fann bad eigentlihe Wahsıkum berjelben, wenn fie 
gleich früher ſchon ſporadiſch, zum Theil in jehr heftiger Weile 
ſich Fundgab, vom J. 1819 an, dem Jahr der Geld» und Korn« 
bill Veels, datiren und ihre geometriiche Progreſſion verfolgen, 
Noch im I. 1827 konnte Perl im offenen Parlament erklären, 
bie Erhaltung ber Korngeiege ſey nothwendig, um ben Glanz 
bes engliichen Adels aufrecht zu+balten, heute muß eine über« 
wiegende Mehrheit des Unterhauſes bie alten Korngefege für 
ungerecht und verberblich erflären. Gin beutlicherer Beweis von 
ber Macht ded vorgefchriitenen demofratifchen Geiſtes in England 
läßt ſich nicht geben. Peel ſelbſt, der Führer ber Tories, hatte 
im 3. 1842 bezüglich; ber Korngelege die erfle, aber hoͤchſt unge» 
nügende Gonceifion gemacht, und ald er im 9. 1844 bie Bil 
zur Bejchränfung der Notenautgabe ber engliichen Banken ein» 
brachte, mußte er im Innerflen jeined Innern bereits den Ent» 
ſchluß zu gänzlicher Aufhebung berjelben gefaßt haben, wenn er 
gleich damals fih den Eutſchluß vielleicht. jelbft noch micht ge⸗ 
ftand. Indem er durch die Kornbil ben Preis der Rebensmittel 
in ber Höhe hielt, verminderte er die Verbrauchéfählgkeit ber 
grofen Maffe, welche nahezu allen ihren Erwerb bloß auf bie 
erſten Nothwendigkeiten des Lebens verwenden mußte; er hielt 
ben Taglohn zum großen Nachtheil der zahlreichen Babrifanten 
in ber Höhe, ohne daß darum die arbeitenden Glaflen beſſer 
daran geweien wären, und inbem er bie Bank in ihrer Moten« 
ausgabe beichränfte, vertheuerte er, jobald bei einem ungemöhns» 
lichen Kornbedarf viel baared Geld aus dem Lande ging, das 
Selb auf eine für den Handeld- und Babriffland unerträgliche 
Welle; denn jowie das Geld in flärferem Maafe aus dem Lande 
abflof, mußte die Bank, um fl felbft ficher zu flellen, mit Er« 
theilung von Grebit einhalten, fie mußte im Gegentheil ihre 
Gelder einzucaffiren fuchen, und eine Menge Handelsipeculationen, 
welche barauf berechnet waren bie Maaren bis zur Erzielung 
eined gewiſſen lohnenden Preiſes zurückzuhalien, konnten, wenn 
bie Bank hiezu nicht die nöthigen baaren Mittel lieferte, ſich 
nicht behaupten, und die Waaren mußten in der Roth zu jedem 
Preis Iosgeichlagen werden. 


ea A155 um 


War bieh ſchon vor dem Jahre 1549 der Ball — denn von 
diefem Jahre am batirt ber freie Kormbandel, ba Veels Ueber» 
gangsmaafregel an dem alten Stand ber Sachen wenig geändert 
batte — fo mußte dieß mit dem Eintritt des Breihandela, mel 
her eine ungleih größere Waarenmaffe nach England führte, 
noch weit mehr ber Fall ſeyn. Der Freihandel und bie englifche 
Banfeinrichtung konnten nicht neben einander beleben, die Krifen 
wären in immer fürgeren Paufen eingetreten, unb bad Erebdit- 
ſyſtem hätte von Grund aus ungewandelt werben müflen. - Gätte 
man dann nicht, wie geraume Zeit bindurch die Amerikaner, zu 
einem fehr unfoliden Bapieripftem greifen wollen, ſo wäre ber 
Zintfuß geftiegen, die Etaatöpapiere und die Güterpreife geſun⸗ 
fen, eben damit das Bermögen vieler Tauſende von Landbeſitzern 
ruinirt worden; zugleich hätte der Handel fich bedeutend einichrän« 
fen müflen, denn bie Grebitanftalten bes Bandes hätten die für 
den erweiterten Handelsbetrieb nötbigen Summen nur an höhern 
Binien, als viele Gejchäfte erlaubten, liefern Fönnen. Dieß ift 
durch dad AJuftrömen bed Goldes aus Californien und fpäter aus 
QAuftralien verhindert worden; und fo fann man mit voller Bes 
ffimmtbeit fagen, daß die ſes Zuftrömen des Goldes die Freibandeld« 
geſehgebung gerettet, ober wenigftend den erbitterten Kampf, welcher 
fih aus den Wirkungen desielben erbeben mußte, auf unbeftimmte 
Zeit binaudgefchoben und auf ein anderes Feld verlegt hat, 
Wern ſich die mächtige Wirkung ber ungeheuren Summen bie 
nach England ftrömten in keiner Weile megläugnen läßt, was 
wird dann aus den Tiraben von ber alleinieligmachenden Lehre 
bes Freihandels, Tiraden, die fi ichen aus dem Beifpiel bes 
immer noch jebr protectioniftiichen Nerdamerika widerlegen, das 
durch ben Zufluß bes californifchen Goldes gleichfalls zu fleber« 
hafter Handelstbätigfeit angeftachelt wurde. Wenn bie jepigen 
Mintfter Englands mit ihren protectioniftifchen Anſichten vor dem 
Erfolg die Segel flreichen müflen, barf man fle als bornirte 


Menichen anieben, beren Auge fih nur wiberwillig dem Licht öffnete, | 


bder gilt der alte Spruch — stultorum magister eventus? 


Wir haben oben geſehen, daß bie Kornzölle, fo wie fie bes 


ftanden, nationalsdfonemifh ſich durchaus nicht halten ließen, 
und unter ber Einwirkung des englifhen Grebitioftemd brechen 
mußten; wir haben geieben, wie der Kampf gegen bie Kornzölle 


den bemofratifchen Geiſt entwidelte und zu feiner jegigen Gtärfe | 


gebracht hat, fo daß ſelbſt viele Mitglieder des engliichen Adels 
— gewiß nicht alle aus innerer Ueberzeugung von ber Unüber« 
trefflichkeit des Freihandelevprincipo, ſondern um den Kampf ber 
verfchiedenen Vollsclaſſen unter einander ein Enbe zu machen — 
ſich ohne Rüdbalt für den Freihandel erflärten;, wir haben ende 
li geſehen, mie das Einftrömen des Goldes die unvermeiblichen 
übeln Folgen milderte, und das Steigen bed Bindfußes fo wie 
das Einfen ber Güterpreile binderte. Aber wir find mit ben 
Einwirkungen bes freien Kornhandels noch nicht zu Ende: «8 
wäre doch eine jonderbare Gricheinung, wenn fo viel Taujenbe 
wohlmollender und unterrichterer Männer aus dem Stande ber 
Sutöherren und Pächter bloß aus bornirtem @igennug dem Schuß« 
ſyſtem anbingen, wenn fle nicht auch triftige Gründe für ihre 
Anfichten vorzubringen wüßten, Diefe Gründe find einfach fol« 
gende: in England ſelbſt, ſowie in einem großen Theile Schott 
lands und Irlands, herricht bad Soſtem großer Güter, welche 
gewiffermaafen fabritmäßig betrieben werden; was ber fandbauer, 
d. h. der Pächter, felbft verzehrt, kommt gegen den allgemeinen 
Ertrag des Guts gar nicht in Anichlag; Die Bebauer von neun 
Zebntheilen des engliichen Bodens find in biefem Ball: alle find, 
jo zu fagen, Babrifanten und Großhändler, 





Babrifanten mit ihrem feuchten, unbefländigen Klima gegen viel 
glüdlicher gelegene Ränder concurriren; das ift nicht möglich, 
und bereit® Sat fi eines wenigflens unverfennbar herandgeftellt, 
baf der Weizenbau abgenommen hat, dieſer Anbau, welcher frü« 
ber ald ber einträglichfte und vortbeilhaftefte galt, auch durch die 
Korngelege vorzugsweiſe geihügt war. Der hiedurch verurfachte 
Ausfall in den Einnahmen läßt fi in einem Theil des Landes, 
namentlih in bem durch Eifenbahnen begünftigten, durch Anbau 
son Handelsgewaͤchſen und erhöhte Viehzucht allenfalls erfegen, 
in einem andern und zwar dem größern Theile des Landes wird 
bieß aber nicht ber Ball ſeyn, wenigſtens wird ſich fein Erfag 
für ein Biertbeil bis ein Dritiheil Ausfall am Brutto-Ertrag 
finden. Das. Sinken des Zingfußes ift mehr den Gutöherren, * 
welche vielleicht jegt I—2 Mil. Pf. St. Zinſen weniger zu zah⸗ 
len baben, ald den Paͤchtern zu fasten gefommen. Den lepterk 
ift nur einigermaaßen zu helfen, indem man ihnen bie Steuern, 
und zwar bauptiächlich bie Grafſchaftaſteuern erleichtert. -Gefchieht 
dieß nicht, ober nicht in ausreichendem Maaße, io ift ber große, 
fabrifmäßige Güterbau vielfach nicht zu halten, es wird fich her⸗ 
ausftellen, daß zehn Pächter von je 100 Aeres zufanmen eber 
1000 Bf.. St. zahlen, ald ein einziger Pächter ber 1000 Weres 
bewirthichaftet, falls nicht, wie oben erwähnt, ber Anbau von Han⸗ 
beiögemächien im Großen !umd eine verebeite Viehzucht ein anderes 
Refultat ergeben. Im jeher vielen Bällen wird man bie Güter 
jerichlagen müſſen in Pachthöfe, welche juft mur jo viel an Ges 
treide and Korn ertragen, als ber Bauer braucht um zu leben 
und jeinen geringen Pachtſchilling zu zahlen. Diele Veränderung ift 
unvermeidlich, und ohne ben bedeutenden Zufluß von Golb aus 
Galifornien und Aufralien wäre. die Morhwenbigfeit raſch ein⸗ 
getreten im Berlaufe weniger Jahre; jegt wirb fich biejer Gang 
auf einen größern Zeitraum ausdehnen, weil bad teichliche und 
woblfeile Capital die Mittel an die Hand gibt, den großen Büter« 
bau länger als es jonft möglich zeweſen wäre fortzufegen. 

Aber dieß kann nicht immer dauern: bie Abnahme in ber 
Bruttoeinnahme vom Land. ift zu Mark, als baf fie fo Leicht zu 
überwinden wäre, und: die Folgen find erft mody abzumarten: vier 
Jahre flud feine Zeit, nm eine große Veränderung in den Ader- 
bauverbältniffen und im Lanbbefig ‚zu veranlaffen, viel meniger 
zu conflatiren. Einen Umfand aber, ber eine Veränderung des 
ileunigen muß, können wir bier nicht außer Acht laflen, näm«“ 
lich dad Steigen des Taglohne, der den Anbau der großen Güter 
neuerdings erichweren muß. Bekauntlich hat man an einigen 
Orten Englands begonnen, größere Güter anzufaufen und in 
Fleinen Antheilen zu verkaufen, dieß ift aber bis jegt großentheils 
zu dem beichränkten Zweck geſchehen, bie Wählerzahl in den Grafs . 
ſchaften zu vermehren; , dad jegige Steigen des Taglohns aber 


wird bie Landarbeiter anfpornen und in ben Stand: fegen, ſich 


ſelbſt Landeigenthum zu erwerben. Die Breibänblerjournale, wie 
der Economiſt, haben ſeit Jabren bie Mothwendigkeit hervorge⸗ 
hoben, daß Lanbbefig fo leicht müfle verkauft werden und aus 


' einer Hand in die andere gehen können, als jede andere Waare, 


d. hd. mit andern Worten, baf das Erbrecht des großen Grund“ 
befiged, das Law of Entail, aufgegeben werden müfle. Cobden 
und andere amerilaniftrende Engländer haben dieſe Beftrebungen 
feit geraumer Zeit und mannichfach beihätigt; fügt man nun 


' hinzu, was oben ſchon erwähnt wurde, baß die Auswanderung 
‚ bie Zahl ber Arbeiter, und zwar namentlich Zandarbeiter, vermins 


‚ wird anf 400 Wil. Bi., de Zinfen auf 16 Mill. angefchlagen, 
Nun follen dieſe 





4 Die Hyvorbefarfchuld des Grunpbefiges im eigentlichen England 
In nen 
fer Zeit find die Zinfen vielfach auf 3%, herabgefegt werben. © 


dert, und ber fleigende Taglohn der Uebrigen die Mittel biefer | 
arbeitenden Glaffe außerordentlich vermehrt, fo ift das nothwen- | 


dige Ergebniß unfchwer au errathen. Betrachten wir ferner bie 
vieljährigen Streitigkeiten über das Pächterrecht, welche immer 
auf eine Beichränfung des Gigenthbumsredht? binauslaufen wür⸗ 
den, und befbalb ziemlich fallen gelaflen mwurben, io erfennt 
man, daß in ben Landbeſitz eimad Schwankendes gefommen, 
eine gewifſe Gaͤhrung, bie ſich noch nicht gelegt bat, aber bald in 


ibrer wahren Geftalt, ber. Unbaltbarfeit der jegigen Bewirthſchaf- 


tung, bervortreten wird. Dann iſt alle Wahricheinlichkeit vorban« 
den, baf ber biäherige Güterbeflp meniger auf geieglihem Wege 
durch Umgefaltung bes Erbrechts, wozu im Parlament noch feine 
Ausfiht vorhanden, ala praftifch durch Ankauf und erfchlagung 
ber @üter ſich ändere, und ber neue bewegliche den alten Terri—⸗ 
torialreihthum des engliichen Adels fürgen werde, Kurz bie 
gegenwärtige Kriſe geht dahin, den feubalen Beflg. und bie alls 
gemein berrichenden Paciverhältniffe aufzuheben, und den Pacht⸗ 
befig in ein birectes Grundeigenthum umzuwandeln. Die Na- 
tionalkriie in Irland hatte bort den Plan ſchon znr Meife ges 
bracht, aber bie Meglerung benfelben, wohl mit Rückſichtnahme 
auf England, wieder aufgegeben. Jeht Drängen bie Verbältniffe 
in England ſelbſt in biefer Richtung. Dazu iſt nun. freilich 
ein viel längerer Beitraum erforberlich, als 518 jeht feit Ein. 
führung des freien Kornbanbeld verlaufen. Aber wenige Jahre 
zehnte dürften Hier eime flaumenerregende Aenderung erzeugen, 
Wird ber Lanbbefig auf dieſe Weile angegriffen, und zwar mit 
Erfolg angegriffen, dann gebt bie alte Gonftitution Englands zu 
Grabe, und eine neue Zeit, bie Herrſchaft der Städte, beginnt. 
Wer zurüdbenkt, melde Fortſchritte der demokratiſche Geift feit 
dreißig Jahren gemacht hat, wer erwägt, welches ungeheure Gt. 
wicht ber neue Reichthum Auſtrallens dem beweglichen Befige 
thum geben muß, ber wirb bieien Berlauf keineswegs fo uns 
glaubli finden als er auf den erfien Aublick ausfieht. 

Indeß, wir wiederholen es, der neue Reichthum führt dieſe 
Beränderung vieleicht: gründlicher, aber jedenfalls Iangfamer und 
minder gewaltiam herbei als fle durch ben Freibandel ohne ſolche 
Deigabe geworben wäre. Wir haben nicht im Sinne, bier auf bie 
politiichen Tagesfragen im Parlamente näher einzugeben, Dazu 
wird fi bie Gelegenheit: ipäter ergeben, wenn die Barlamentd« 
bebatten felbft den Stoff liefern, bier’ befchränfen mir und auf 
bie allgemeinen Berbältniffe, und führen nur einen einzigen Um⸗ 
Aland in Betreff Cobbens auf, dieſes Prototppa des engliichen 
Amerlfaneribums und des Vorläufers der engliichen Gtädteberr- 
ſchaft, ber in biefer Parlamentefefflon wahrſcheinlich eine ziem» 
lich ſchwache Mole fpielen wird, Sein Anſehen ift feit einigen 
Jahren, d. h. feit feinem lege in. der Korngefegfrage, im Abs 
nehmen: er ift nicht bloß bem eigentlichen grundbefigenden Adel 
verhaft, er if der jegt noch berrichenden, fehr ariftofratiichen 
Sinnesart Englands antivarhiich, man liebt ihn nicht und fucht 
ihm gelegentlich eins anzubängen. 1 Gobden hat bei allem ſchar⸗ 
fen, praftiichen. Berftande etwas bornirtes, das ihn für bie Lelr 
tung. ber großen engliſchen Verbältniffe ungeſchickt macht, aber 
er iſt ein Antäus, welcher immer mieder auf die Füße fommt, 
und. neue Kraft aud ber mütterlidden Erbe fchöpft. Das bit. 





# Die Eröffaung einer Öffentlichen WBiblisthef in Manche ſter, Gobtens 
Berk, wurbe mit einer Aufſthes ertegenden Dfientetion vorgenommen, 
und mit fcharfem Eeitenblit auf ihn die einfache Gröffnung in dem ber 
wahbarten Linerpogl geſchildert, 
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berige Syſtem bes adeligen Grundbeſitzes hat bie Städte faſt mit 
Gewalt groß und volfreich gemacht, jept- wollen fie dieſe ibre Macht 
geltend machen und floßen anf. bie no immer gewaltige Madıt 
be& Territorialbefigftandes. Der Sieg, welchen Gobden in ter 
Kornfrage errungen — demn niemand wirb läugnen, daß bieier 
bauptjächlich fein Werk ift — hatte ibn beraufcht; er glaubte 
feinen Beind, die engliiche Ariftofratie, zum Nimmermiederaufe 
fteben befiegt zu haben. Geit dem Antritt bed Minifleriums 
Derbs haben er und feine Partei fihtlih mit mehr Aerger als 
luger Berechnung, mit allzu großer Nichtadhtung ber Gegner, ſich 
benommen. Die Ariftofratie wird in dieſem Barlament das 
Uebergewicht behaupten, aber ed. iſt nicht unmoͤglich, daß Cobden 
furchtbater ald je fich erbebt, trotz und vieleicht wegen feiner 
Bebler und Mängel, welche ihn zum Vorkampfer ber engliichen 
Mittelekaffen beionders geeignet machen. Die Ariftofratie ſiehi 
nicht ohne Grund ihren Hauptieind in ibm, bütet fi aber wohl 
ihm beſonders hervorzuheben, und baburdh feine, Bebeutung zu 
erhöhen; fle wendet eine Waffe gegen ibn an, welcher er nur fehr un« 
sollfommen gewachien ift, namlich das Herfommen, bie gewohnten 
Begriffe des Englänbers, ‚eine furchtbare Macht für ben, welcher 
fie zu gebrauchen. weiß. Zudem iſt die parlamentarifche Taktit 
eigentlich nicht Cobdens Sade; er ift Bolfärebner wie D’Eonnell, 
body ohne deſſen Advocatengewandtheit; fein Geiſt ift zu berb und 
zu gebrungen, ald daß er in ben parlamentariihen Schachpartien 
fig ſonderlich frei, bewegen follte; dagegen wird er vermuthlich 
einen großen Kreuzzug für Erringung eines andern Wahlredyes, 
das ben Städien eine größere Gewalt gibt, organifiren Er bat 
durch ben Bad Ruſſells und das Minifierium Derbo eine große 
Schlappe erlitten und argmöhnt geheimes Einverſtaͤndniß zwiſchen 
beiden; erſtern hoffte er immer noch au einer Wahlreform zu 
drängen, ehe dad Parlament audeinander ging. Das ift miße 
lungen und bas Minifterium Derby bat, bie Wahlen geleitet; 
auf einige Jahre ift die Ariftofratie, jed edınun Bord Derby ober 
Palmerfton, ‚wieder am Muber. Diele Erfahrung ift für Cobden 
nicht verloren, und das Zerfallen der Oppofltion, Die Scheidung 
ihrer ariftofrasiichen unb populären Glemente iſt die erfie Frucht 
biejer Grfenntniß; bie, Mittelpartei wird ausfallen und bie gäny 
liche Niederlage ber Beeliten auf dem Wahlfelde deutet ominös 
darauf bin, daß die Schlachrreiben fi anders formen, Muffeld 
Stellung ale „Leader of Her Majefiv’s Oppofition* ermangelt, 
der, wahren Kraft, und der @intritt von einem Drittbeil neuer 

Mitglieder ind Parlament ift ein Zeichen, dab neue Elemente 

auf den Schauplag treten, deren Wirkiamfeit ſich für jegt noch. 


nicht ermeflen läßt. ha Bat 
hertfegung (elat.) 


Die rufſiſche geographiſche @efellichaft eröffnete neuer 
bings ihre Gigungen am 23 Detober (4 November) unter dem Borfit 
des Bicepräfibenten @.-®. Murawiefi, ber in feiner Anſptache zuerſi die 
Unternehmungen hervothob, welche bie Geſellſchaft auszuführen im 
Begriff ſteht. Die erfie if die nah Offibirien und Kamtſchatla, wozu 
man aus Eibirien bie Nachrichten über bie Hülfsmittel, welde mau 
fh an Det und Stelle verſchaſſen könnte, erſt einholen mußte; in 
Moskau werben fi der Expeditlon mehrere befannte Gelehrte anſchließen, 
welche namentlid in Bezug auf Landwirthſchaff, Naturwiflenfhaft umb 
Geologie Forſchungen amflellen wollen, Zu einer zweiten Grpebition, 
berem Ziel die Ginrihtung und bie Zuflänbe des ruffiihen Fiſchfangs 
anf dem fafpifchen Meer if, hat ein Bürger, Namens Gollitow, 3000 
R. ©. beigefteuert, und -fle hieburdh möglich gemacht. : Die britte Erpedi⸗ 
tion, mit der die Geſellſchaft befchäftigt if, betrifft die Fortſe zuug ber 
vom Helmerfee begonnenen Arbeiten über ben devoniſchen Lanpftri im 
europälfhen Rußland. (Mord. Biene. 10 Nonember.) 
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Die Apatfchen. 
(Nouv. Annal. des Voyages. Stptember,) 

Unter den Heflämmen, welche turdh die neuerlichen Gebiets» 
erwerbungen ber Vereinigten Staaten von dleſen fegt umſchloſſen 
find, Gefinder ſich auch Die furdhtbare Nation ber Apatichen, 
welche mit ibren Stammverwanbten, ben Navajod, etwa 25,000 
Seelen ausmachen. Seit die Europäer fie fennen lernten, wohn⸗ 
ten fie in dem Dreieck zwiſchen dem Mio del Norte, Gila und 
dem wehllichen Golorabo; feit langer Beit icheinen fle ſich aber 
almäbli gegen Süden ausgedehnt zu haben, und jept geben 
ihre Züge von Weſtieras durch bie Nerdprovinzen Merico'd bin« 
durch bis nach Galifornien. Sie find vollkommene Melter und 
bie gewanbteften Wiehdiebe von ber Welt, und die Miſchung von 
Graufamfeit und Beigheit, welche die ſpaniſche Bevölferung negen 
fle bewiefen bat, reizte fle so ſehr, daß bie weißen Bemohner 
von Neumerico, Chihuahua und Sonora faſt in ewigem Schres 
den vor ihren Ginfällen leben. Dieſer Stand ber Dinge bat 
fih feit der Beſitznahme des Landes durch die Morbamerifaner 
nicht weſentlich geändert, und erſt eine berbe Erfahrung wirb 
diefe Wilden lehren, welcher Unterfchieb zwilchen den alten und 
neuen ‚Serrichern des Landes if. 

Ueber die Verwandiſchaft diefer Stämme bat man viel ger 
firktten, in neuerer Seit aber bar Li. Eimpfon, der die nord» 
amerifaniiche wiſſenſchaftliche @rpebition nah Meumerico begleis 
tere, eine Anzabl Vocabularien geliefert, darunter auch eind ber 
Eprace der Narajot. Hr. Turner, von dem dieſe Mittbeilun« 
gen berrühren 1, befigt noch einige andere Wörter der Apatichen, 
und die Vergleihung diefer Materialien veranlaften ibn, den Ur« 
forung dieſes Volkes weit im Norden des Gontinent® zu Inden: 
er findet, daß die Npatichen, wenigftend ihrer Sprache. nach, ber 
großen Bamilie von Ureinwohnern angehört, welche Gallatin mit 
dem Namen Atbabasker belegt. Die ungeheure Gebletsausdeh⸗ 
nung, melde die Wanderſtämme ber Mihabadfer durchziehen, 
wurde ton Sallatin, namentlich nach den Forſchungen Mackenzie's 
in feiner 1836 erfchlenenen Synopſe folgendermaafen bezeichnet: 
„Wenn man von der Mündung des Mifftnipi, ber zwiſchen 59% 
und 600 N. B. in bie Hudſonsbay fällt, eine Linie an dieſeni 
Fluß binauf Bis zu feiner Duelle erwa unter 54° zieht, und 
fle dann nad ben Beliengebirgen und jenjeits derielben bie auf 
etwa 100 (engl) Meilen am ftillen Ocean fortfegt, unter 520 
30°, io gehören alle Stämme im Norden bieier Linie, mit Muss 
nahme der Eefimos, einer und berielben Familie an und ſprechen 
einerlei Spradengruppe." Hr. Hor. Hall; der bie amerifanifdhe 


% Eier wurden urfprängli in der ethaologiſchen Geſellſchaft Nord⸗ 
amerifa's vorgelefen, 
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Weltumiegelungserpedition unter Wilkes begleitete, debnt in jeie 
ner „Erhnograpbs and Philology“ das Gebiet biefer Familie 
nod etwas weiter aus, indem er zeigt, daß bieielbe Sprache 
auch von einigen andern Stämmen an den beiden Ufern bes 
Golumbia nahe an feiner Mündung, und noch durch ein anderes 
kleines Volk, die Umfwas (am Umkwa⸗-Fluß unter 4 N. B. 
auf ber Weſtſeite ber Beliengebirge) geiprochen wird. 

Die Entdekung, daß der Stamm der Apatichen ber Hamilie 
ber Athabasfer angehört, eröffnet gewiſſermaßen ein ganz neues 
Geld in der amerikanischen Etbnologie, Die erflaunliche Gebiets- 
audbehnung, über welche bie Vol zerſtreut ift, indem es im 
Einer Richtung mehr ald 40 Breitengrade mißt, feine majlen« 
bafıe Anhäufung im Norden des Gontinents, und bie Rüden in 
ber Verbindung ber Stämme, wie man nah Süden vorrüdi, 
And höchſt interefiante Thatſachen, bie von großer Bedeutung 
find, ſobald es fih um die Richtung und Ausdehnung ber alten 
Wanderungen auf diejem Gontinent handelt, Wir haben über 
bie Mation der Apatihen und über ihre Gränzen, feit bie Spar 
nier Kenninih von ihnen hatten, feine fo genauen Nachrichten 
ala ihre Archive Liefern jollten, doch fönnen wir daraus ſchließen, 
daß fie gegen Süden vordrangen, indem wir und auf bie Thatſache 
fügen, daß nach ben alten Karten das Rand ber Apatichen (Apas« 
cheria) fich zwar jüdli vom Gila auedehnt, doch im Norden von 
EI Vaio endet, während jegt ihre Züge fübli von dieſem Palo 
durch Die Provinz Chihuahua und den Bolſon be Marimi bis 
Eohahuila geben. Die zahlreichen zerflörten Niederlafjungen von 
arerbauenden Indiern und Spaniern, die ſich jüblih vom &ila 
außbehnen, bezeugen Die Berbeerungen der Apatichen in Ländern, 
die ebemals nicht von ihnen beimgefucdht wurden, 

Haben ſich die Atbabasfer, Die jegt auf einem fo ungebeuern 
Gebietäumfang ausgedehnt find, von Morben nad Süden, wie 
es wahricheinlich ift, ober von Süden nach Norden audgebreiter ? 
Woher find fie gefommen, und mit ‚melden Nationen geriethen 
fle auf ihren Zügen in Ramyi? Was ift Die Urſache der jepigen 
Bereingelung ber zwei äußerfien Zweige dieſer Familie? Wann 
fand die Trennung flatt? Wir fönnen hoffen über dieſe unb 
ähnliche Fragen näbere Aufichläffe zu erhalten, jobald. die reiche 
Bunbgrube ethnologlſcher Borichungen, bie und in Oregon unb 
Galifornien eröffnet wurbe, vollftändig erforicht ſeyn wird. Auch 
kann man bald eine foftbare Vermehrung unjrer jegigen Nadj» 
richten durch Hr. John N, Bartleit erhalten, der an ber Spipe 
der Gränzregulirungscommilfton in Mexico flebt. Sein Gifer 
für Ethnelogie und Geograpbie geben..die ſichere Hoffnung, daß 
bie Veröffentlichung feiner Berichte von bobem Jutereſſe jeyn wird, 
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Geben dieſe innern, aus dem Schooß ber Geſellſchaft fi 
berautarbeitenden Veränderungen vergleichsweiſe nur langſam 
und faft unmerflich vor fi, fo ift die Handelsbewegung um fo 
beutlicher. Nimmt man nur an, daß Seit ber Entdeckung des 
Goldes in Californien 400,000, feit ber Entbedung bet Golbes 
in Auftralien 200,000 Menfchen nach diefen beiden Ländern gingen, 
lauter Annahmen, bie eher unter ald über ber Wahrheit find, 
fo gibt dieſer Menichenverfehr allein ſchon eine Bewegung von 
3000 Schiffen. Rechnet man hiezu die ungeheure Zufuhr an 
Rebensmitteln, Kleidungsftoffen und fonftigen Bebürfniffen jeber 
Art, jo fommen wir auf ein fait fabelbaftes Ergebniß hinaus, 
welches den Aufſchwung ber Inbuftrie und bes Handels, nicht 
bloß in Morbamerifa und England, fondern auch, menigftens 
binfigtlich einiger Zweige, auf dem Gontinent erflärt, ohne daß 
wir im minbeften veranlaßt find, ber innern Vortrefflichkeit bes 
Breibanbeleinftems alle bieie Ergebniffe zuzuſchreiben. @ine nas 
tuͤrliche Folge biefes wachſenden Aufihwungs ven Induftrie und 
Handel ift die, daß England fich nichts meniger als kriegsluſtig 
zeigt. Cobden harte nicht übel Luſt, der Ariftofratie Schufb zu 
geben, daß fle das Land in Krieg verwideln wolle, um dadurch 
die Nation zu befchäftigen und Herr der Lage zu bleiben, baber 
feine Diatriben gegen den Krieg und fein Auftreten in der Frie⸗ 
bendgeiellfchaft; daher wohl auch die fehr friedlichen Erffärungen 
Lord Derby's. Cobden fcheint nicht hinlänglich zu erwägen, daß 
bie Handelsftellung Englands großentheild mit den Waffen er- 
worben worden iſt, und mit den Waffen geichügt werden muß, 
ift übrigens in letzter Zeit hinſichtlich ber Außern Verhältniſſe 
Englands um ein aut Theil fliller geworden; ber Verkehr, in 
melden er mit ben leitenden Verſonen Englands getreten ift, 
fcheint jeine Anfichten mannichfach mobificirt und er ſelbſt erfannt 
zu haben, daß auch die jepige Megierung Englands nur im 
äußerften Notbfall, wenn fein anderes Mittel mehr verfangen 
ill, zum Schwert greifen wird, Die meue Fluth von Schägen, 
welche England zuftrömt, ſetzt die Megierung in ben Stand, 
an die Ermäßigung ber Staatéſchuld, dieſes Alpe, der auf der 
Nation laſtet, zu benfen, nicht aber biefe Laſt zu vergrößern, 
Solte jedoch England zum Kriege gezwungen werben, jo wird 
ed ihn auch mit allem Nachdruck führen, und bas Gelb werben 
der Regierung aufs reichlichfte zuftrömen. Die fünftlichen Mittel, 
welche Sranfreich gegenwärtig anwendet, ben Zinsfuß zu brüden 
und eine Bülle von Reichthum hervorzuzanbern, Fommen gegen 
die folide Grundlage bed englifchen nicht in Betracht, dürften 
fi vielmehr als ſehr gemagt berauäftellen, und auf bie fieber⸗ 
hafte Aufregung eine jchmerzliche Erichlaffung folgen laflen. 
Was im übrigen Europa geichieht, ruht zwar auf minder unſo⸗ 
lider Grundlage: e8 veripricht, wie das was in Deutichland und 
Spanien geſchieht, große zufünftige Reſultate, ift aber noch einer 
Meibe unberechenbarer Zufälle unterworfen. 

Diefe veränderte Stellung Englands und ber übrigen Welt 
bürfie bei den vorhandenen und der Entwidlung immer näher 
rüdenden Zerwürfnifſen Europa’s ſehr ſchwer Ind Gewicht fallen; 
man erwäge nur bie ungeheure Veränderung, die, mie mir oben 
geichilbert, in Englands Handeld- und Geldverbältniffen vorge» 
gangen If, Vor vier Jahren war ber Freihandel noch ein jehr 
gefährliches @rperiment: zwar ließ fi allerdings erwarten, baf er 
bie Handelöbemwegung flelgern werde, aber mit ber Steigerung 
des Hanbeld mußten bie fehlerhaften Elemente feines Grebit- 
foftems befto fchärfer hervortreten. Frankreich, welches fich feit 
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dem Jahre 1840 zum Kriege gegen England gerüſtet, die Lands 
armee beichränft und das Marinebudget erhöht hatte, nahm nach 
kurzer Unterbrechung während ber erfien republifanifchen Periode 
feine Seerüftungen wieder auf, und betreibt fie manchen Nachrichten 
zufolge in aller Stile auf höchſt energiiche Welle; wie! wenn 
man mit einem Angriff auf England gewarter hätte, bid eine 
jener unerwartet hereinbrechenden Geldkriſen die Regierung und 
bie Gapitaliften gelähmt hätte? War man denn im Jahr 1847 
fo weit vom Kriege entfernt, und war nicht ein Gontinentalbünd« 
niß gegen England am Abſchluß, wo nicht abgeichloffen! Eng« 
land würde auch in einem ſolchen Kalle ſich jelbft wieder gefun« 
den haben, aber mit ſchweren uniäglichen Opfern. In jeinen 
Rüftungen wären unvermeidliche Zögerungen eingetreten, Die ber 
Beind benüpt hätte, um Vortheile zu erringen, welde England 
vielleicht ihm nicht wieder hätte entreißen können. Ob der Aus 
ſchwung Englands feine europäiſchen MWiderfacher zum rieben 
flimmt oder um fo fchneller zum Kriege treibt, kann niemand 
wiffen, da wohl Faum irgendwo ein fefter Entichluß in biefer 
Beziehung gefaßt iR. Wir ſehen in ganz Europa gegen bie 
engliſche Uebermadht, welche nicht durch Landheere und ſchwerlich 
durch Blotten zu bewältigen ift, nur Ein ausreichenbes Mittel, 
das die Gewähr feiner Kraft in ſich rrüge, Die Confolidirung Deutſch⸗ 
land zu einer Handelsmacht, wie fie gegenwärtig von Oeſterreich 
angeftrebt wird, Mit den innern Fragen, welche durch diefe Beftres 
dungen angeregt werben, mit ben innern Hinderniffen, die ihnen 
entgegenfteben, haben wir ed bier nicht zu thun, binfichtlich der 
äußern aber miüffen wir bloß Eines bemerken, daß das Gelingen 
des Pland auf Jahre hinaus den Frieden zu fihern im Stande 
if, wie bad Mißlingen den Krieg faſt unvermeiblih macht. Nur 
durch eine Entwidlung und Entfaltung ber zahlreichen, theils 
fdlummernben, ıheild gezwungen unthätigen Kräfte Deutichlands 
if ein Gegengewicht gegen Englands Hanbeldübermacht, weldye 
mehr und mehr zur politiſchen wird, zu erringen. Branfreich ift 
für Englanbein fatale Hindernig auf feinem Wege, aber fein großer 
Beind mehr, ſchon darum weil jeine Seemacht auf feinem bedeu- 
tenden Seehandel beruht. Das Machtverhaͤltniß hat ſich ſeit 40 
Jahren jehr geändert: man jehe nur, wie ſeit jener Zeit Branf« 
reich, dad einzige Algier ausgenommen, in feinen politiichen 
Beziehungen zu ben fremden Weltiheilen zujammengeichrumpft 
ift, und vergleiche dieß Zuſammenſchrumpfen mit der Ausdehnung 
ber engliſchen Macht und bes engliicyen Einfluffes in allen Welt« 
theilen. Bor einigen Jahren noch, zur Zeit ald England mit 
bem Plane umging,. die norbamerifaniiche Union im Welten zu 
umgarnen, war ed möglich, baf Die Vereinigten Staaten einem 
europäiichen Krieg gegen England ſich anſchloſſen, jegt ift baran 
nicht mehr zu denfen: bie Amerifaner würden eine Lüde im Han« 
belöbetrieb, melde durch bie Anipannung aller Kräfte Englands 
in einem Kriege entftünde, auf ale Welje benügen, England 
vielleicht in manchem den Rang ablaufen, aber einem jo guten 
Sandeldfunden, der ihrer naturgemäßen Entwilung feine Schran⸗ 
fen mehr anlegen will, gewiß nicht ben Todesſtreich verjegen, der 
auf ihre eigenen Intereffen ſchwer genug zurüdflele. Zudem hat 
fi England durch jeine neue Stellung in veridiedenen Theilen 
Amerika's Freunde und Anhänger erworben, welche jelbft bie rüd« 
fichtoloſen Mankees nicht jo geradezu bei Seite jegen bürfen und 
können. Kurz England fteht durch fein neues Verhältniß zu Amer 
rifa in Guropa jelbft ohme allen Vergleich flärfer da, ale noch 
vor wenigen Jahren, 

Man kann dieſe neue Stellung Englands zu Amerika birect 
auf die Entdedung des Goldes in Californien zurädführen; von 
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dieſem Augendlid an ergoß fi der Strom ber Amerikaner nady 
Californien und ichlug hauptfächlig den Weg nad Banama ein, 
Die Eifenbahn über die Landenge warb profectirt, eine Unzahl 
von Dampf» und Eegelihiffen ging dahin ab, durchfuhr ben 
mericanifchen Golf und bad caraibiiche Meer in die Kreuz und 
Duere, und England mußte fürdten daß biejer mächtige Vers 
fehr den durch feine neue Gefepgebung ben Fremden geöffneten 
Handel ganz an fih reißen werde. Daher die mächtige Anftren« 
gung, um England mis Weftindien und Sübamerifa durch Dampfe 
boote in engere Verbindung zu bringen: bereitd vom Jahre 1843 
bis 1849 war die Verbindung durch eine Dampfbootr-Kompagnie 
vermittelt dreizehn Dampfbooten und burch einen Zuſchuß ber 
Regierung von 240,000 Bf. Et. unterhalten worben; als aber 
im Jahre 1849 der Strom ber Amerifaner und anderer Auswan« 
derer nach dem Ithmus anmuchs, fand man dieß nicht mehr 
genügend, und in dem genannten Jahre ſchloß bie Megierung 
mit berfelben Compagnie einen viel weiter gebenden Vertrag ab, 
vermöge beflen bie Verbindung mir ber Injel Sanct Thomas, 
melde durch ihre Lage vortrefflih geeignet if die Verbindung 
mit dem übrigen Weflindien und mit Südamerika zu unterhals 
ten, zweimal im Monat bergeflellt wurbe, und von bier aus auch 
gleich direct nah Santa Martha, Gartagena und Chagres ging. 
So ift jegt England in diefen Meeren mit einer mächtigen Dampf« 
flotte zur Stelle, und die Gompagnie wirb burch die große @elb» 
unterflügung, welche ihr die Meglerung gemährt, in den Stand 
gelegt, alle fremde Mitbewerbung auf biejen Straßen audzu⸗ 
ſtechen * Als nun vollends das Gold in Auftralien entbedt 
mwurbe, bebnte ſich die engliihe Dampfihifffahrtäverbindung von 
Banama durch das ftile Meer nad Auftralien hin aus, wie die 
amerikaniiche nah San Francioco. Dieſes machtvolle Auftreten 
der engliſchen Regierung gab dem engliſchen Unternehmungégeiſt 
einen neuen Sporn und imponirte ben Nordamerikanern, welche 
nur mit großer Anftrengung bie Keftiegung der Engländer an ben 
beiden Audgängen der Nicaraguaftraße (ſ. Mr. 139 f.) zu hin« 
dern vermochten. Dieß gelang jeboch, und die Straße ift jegt beiden 
heilen gleich zugänglich, wie bie Eifenbahn von Panama es ſeyn 
wird; ſfichtlich halten fich beide Theile die Waage, und machen fi 
barum gegenfeitig Gonceifionen, worin bie Engländer — man 
jehe nur ibre Nachgiebigfeit binfihrlih San Juan de Nicaras 
guas, beffen Meutralität fie anerkannten — keineswegs zurüds 
bleiben. 

Der raſche Griff der engliihen Megierung, indem fle den 
Priefverfehr mit den atlantiichen Staaten faft ganz, ben Bertonen« 
und MWaarenverfehr zu einem nicht geringen Theile in ihren Bes 
reich zog, iſt eine Thatfahe von großer Wichtigkeit, ſowie man 
erwägt daß die neuen Goldfunde ber jeit 25 Jahren immer flär- 
fer fih entwidelnden Auswanderung von Europa nad den vers 
ſchiedenen Theilen Amerika’ einen neuen Aufihwung geben 
müflen. In Nordamerika, in Brafilien, in Buenos-Ayres, jelbft 
in Chili wenbet man alled an, um den Strom ber europäiſchen 
Auswanderung auf ben eigenen Boden zu leiten, und dieß Ber 
fireben wirft auf bie politifchen Parteien in einem bis jegt uns 





% Selb die amerifanifhe Gollinslinie, melde die Verbindung zwi 
fen Gngland und Morbamerifa erhält, konnte die Conturrenz der englis 
ſches Gumerdlinie nicht aushalten, umb mmfte enzlih den Gongref um 
Grhöhung Der ihr biäher von der Begierung ausgezahlten Unterfidgung 
angehen. Dirfe warb au gewährt, und bie Unterügung verbeppelt, eim 
Bemeis wie die Amerifaner, melde font mit gerne auf ſolche directe 
Unterkügung in Privatunteruchmungen eingeben, fich bemühen, mich die 


nauze Dampifhifffahrt zwifchen Amerika und England ausschließlich im die | 


nde der Gngländer fallen zu laſſen. Sie wiſſen mohl ia weiche polis 
tifpe und commereielle Inferlorität fie dadarch Iommen. würden, 
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befannten Grabe ein. Wenn die neue Präfidentenwahl in Nord» 
amerifa mit einer fo überrafchenden Mehrheit für ben Demofras 
ten Pierce ausfiel, io lag ber Grund hauptiächlich darin, baf 
Scott als ein Mann galt, welcher ber Einwanderung einige Schran« 
fen entgegenzufegen wünfchte, wenigften® bie politiichen Rechte 
der Eingewanderten beichränfen wollte, mit Einem Wort, er galt 
ald ein Anhänger bes Nativismus. Als Nativift und Whig ift 
er aufs Haupt geichlagen worden, und es ift weder ohne Inter» 
eſſe, no ohne Bedeutung, daß Webfter auf dem Tobtenbette 
feinen politiihen Breunden die Ueberzeugung ausiprach, daß bie 
Whigs ald große Nationalpartei künftig nur ber Gefchichte an⸗ 
gehören. Webfter war ein zu bebeutender jcharifichtiger Mann, 
ale daß man nicht in einem folden Wort einen tiefen Einn 
fuchen follte, und dieſer Sinn liegt auch in der That ziemlich 
nahe. 

Die Wbigs, die politifchen Nahfommen ber alten Köbe» 
raliften, an deren Spige einft Waſhington felbft Rand, hatten 
allerdings ein Ideal von einer Republik im Kopfe, aber fle wolls 
ten boch ben Staat nah einem gewiffen europäifchen Mufter 
wobdeln: Die Negierung ſollte einen bedeutenden Einfluß auch auf 
bie innern Angelegenheiten ber einzelnen Staaten ausüben, bie 
Auswüchie ber Freiheit beichneiden, große nationale Unterneh⸗ 
mungen unterftägen können; bie Anlegungen ber Straßen und 
Eanäle Sollte von der Gentrafregierung ausgehen, kurz dieſe 
follte in allen größern Angelegenheiten, gleichviel ob fie bie 
Union oder bie einzelnen Staaten betrafen, bie Oberleltung haben. 
Hiegegen erhob ſich eine bebeutende Oppofltiion, welche indeß 
uripränglih nur Ginen beflimmten Zwed hatte: die Einwirkung 
ber Gentralgewalt auf bie Verhältniffe der Sklavenflanten abzur 
mehren; bie übrigen Grunbjäge und Anfichten der bemofratiicgen 
Bartei traten nur erſt ſehr allmählich hervor, und ber Streit 
über ben Umfang ber ber Gentralgewalt zuftehenben Befugniffe 
war ein jehr mannichfaltiger. 

(orsfepung folgt.) 





Chronik der Keiſen. 


Die Expedition der HH. Barth uud Overweg nad 
Central: Bfrika, ! 

Es if jept drei Jahre Her, daß biefe Erpebition unter ber Leitung 
von Hrn. I. Richardſon, der beauftragt war im Namen ber englifhen 
Regierung Handelöuerträge mit den Fürſten ber Länder zwiſchen Tris 
poli und bem Tſchadſee zu fließen, Bngland verlieh. Im erflien Jahr 
(1850) burdigogen bie Meifenden glüdlid die ganze Sahara auf einem 
Rarfen weſtlichen Umwege, und erforfäten auf biefe Weife einen großen 
Theil Morbafrifa’s, das vorher nie von einem Europäer befudt werben 
war, Ihr Weg von Chat nah Kano war namentlid intereffant. 
Zängere Zeit hielten Me Ach in Ahit oder Asben auf, einem der mäch⸗ 
tigften Rönigreiche des nördlichen Afrila, deſſen Hauptſtadt Agabez 
(Mgadir ?) if. Im zweiten Jahr (1851) erforfhten bie Meifenden einen 
großen Theil des Sudans in verſchiedenen Ritungen, zu weldem Ends 
wert fie ſich beim Gintritt in dieſen Landftri trennten, in ber Abſicht 
zu Kuka, ber Hauptfiadt von Bornu, wieder zufammmenzutrefien. Batth 
und Overmeg erreichten ſicher dieſen Drt, ber arme Midharbfon aber, 
defien ſchwacht Gonfitution bie Mnfirengungen einer fo weiten Reife 
nicht ertragen fonnte, Rarb auf dem Weg nad) biefem Drt, ſechs Tages 
märfdhe davon entfernt. Dieß traurige Greigniß traf bie beiben andern 
Meifenden, die ſchon viele Beſchwerden erbuldet Hatten, und bevem fehr 
foärlie Mittel no dur einen Raubanfall in der Wüſte unerwartet 
vermindert wurben, ſehr hart. Indeß liefen fie ſich nicht freden, nnd 


% Wir geben diefe Stine, obgleich fie menig neues emthält,Tald eine gute Zus 
fammenftellung der ganjen bie jept gemachten Reife durch Hrn. Aug. Petermann 
In ten Limes vom 23 November, 


—ñ i ⸗ 


machten in kutzer Zeit zwei fehe intere ſſante Meiſen, Barth drang 350 
Meilen weit gegen Süden bis Jola, ber Haupiftadt bes Rönigreidhs 
Mamama, und Dverweg befuhr den Tſchadſee in einem Boot, das 
Rüdweife auf einer Anzahl Kamele von Tripeli durch den brennenden 
Sand ber Sahara forgefhaft worden war. Im September 1851 reisten 
beide mit einander nach Borgu, einem Bergland gegen Nerdoſten vom 
Tigabfee, halbwegs zwiſchen biefem und Aegypten. Seit biefer Zeit 
waren feine Nachrichten von den Meifenden nah Gurepa gelommen, 
und man begann ſchon für ihr Leben zu fürdten. Nah ben neueflen 
Briefen find fie jedoch allen Gefahren entgangen, find geſund und guten 
Muthe, und maden in ihren Forfhungen große Fortfchritte. 

Der Scheih von Bornu und feine Verbündeten jhidten gegen Ende 


bes Jahre 1851 ein Heer gegen bie Länder oſtwärte vom Tſchadſee, 


und die Meifenden zogen mit, in ber Hoffnung unter dem Schup bei 
felden bas Land bis Borgu und Wadai erforſchen zu fönnen. Im gerine 


ger Entfernung vom Tſchadſee aber ftieß das Heer auf ben Feind, wurbe | 


gefhlagen, und mußte jo plöglih fliehen, daß Barth und Overweg nur 
dur eiligen Rüchzug ihr Leben und ihre Infirumente reiteten. 

Ms fie wieder in Kuka angefonmen waren, erfuhren fe baß eine 
zweite und ſehr bedentente Ohragia unter Anführung bes Weflrs von 
Bernu felbft abgeben follte, diefmal aber gegen den Sultan von Mane 
dara, füblih von Bomu, wo Wajer Denham bereits nur mit Mühe 
und Roth entfam. Die beiden Meifenden liefen Ah ſedoch hiedurch 
nicht abſchrecken, und begleiteten das aus 10,000 Meitern und ebenfoniel 
Fußvoll beftehenbe Heer, das einen zahllofen Zug von Kamelen und 
andern Laflthieren nah ſich zog. Das Herr war dießmal glüdlicer, 
ber Feind zog Ad zurüd, und feine regelmäßige Schiacht erfolgte. Der 
Zug ging viel weiter füblich ale zu Denhame Zeit, und hielt eri am 
Serbenel, einem bebeuienbden Zufluß bes Schary. Die Ghrazia fehrie 
zurüd mit einer Beute von 5000 Shawn und 10,000 Stüd Dieb, 
nachdem fie zwei Monate (December 1851 und Januar 1852) aus 
geblieben war. Die beſuchten Gegenden follen Aufierft frudtbar und 
reich ſeyn. 

Dom Ende März bie Ende Mai machte Dr. Overweg eine glüds 
liche Reife von Kuka aus in fühmeflider Nichtung, und fam bis 150 
Meilen von Jacoba, der großen Etabt der Fellataha, während Dr. Barth 
füböflih in das machtige KRönigreih Baghermi reiste. Am 25 Mugufl, 
dem Datum bes legten Briefs von Doerwig, war Dr. Barth noch nicht 
aurüd. Ihre Mbfiht war, fübmärts vorzubringen mad dem inbifchen 


Drran, ber das endliche Ziel ihrer großen Meife ih, bie fie innerhalb | 


drei’ oder vier Jahren ga Ende au bringen‘ hoffen: . 


Siam und vie: Siameſen. 
8.  Boolonie. 

Die Thierwelt von Siam bietet nichts befonderes dar; bie Bären: 
art, bie man Andet, ſcheint die gleiche mit ber, bie auf Borneo und ber 
malayifchen Halbinfel vorfommt: In den Flüfen haust eine Fiſchetter⸗ 
wrt, bie wahrſcheinlich bie von Mofiefleld aufgeführte leutra septonix if. 
Der Hund, eine haͤßliche Fleiſcherhundrace mit auftechten fpiken Ohren, 
iſt durch feine ſtarle Vermehrung eine wahre Landplage, und ſchweift, 
wie far überall im Drient, berrenlos ale ein Bild des Hungers und 
ber Berfommenbeit herum. ‚Mur dieſe Gine Race fommt vor. Bon 
Katzengeſchlecht gibt es nur bie gewöhnliche Rage, den Koͤnigetiger und 
den Leoparden. Man führt nah Ghina nicht bloß dae Well, ſondern 
aud bie Knochen bes Tigers aus, denen man dert medieiniſche Kräfte 
zuſchreibt. 

Siam iſt belannt ale das eigentliche Land der Clephanten, denn 
dieſe Thiere lommen dort in. ben volllemmenſten Gremplaren vor. 
Während in ber Hauptſtadt die Benügung biefer Tiere ein Vorrecht 
hochgeſtelltet Verſonen iſt, bedient man fi ihrer im ganzen fibrigen 
Mei ungenirt zum Transport von Menichen und Laflen. Im Bebiet 
Laos find fie fo gemein, daß man Me „fogar zum Tragen von Weibern 
und Brennholg“ verwendet. Der weiße Blephant, der fo hoch verehrt 
wird, iſt nur eine zufällige Spielart, bie fi aud bei andern Thier: 
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geſchlechtern fo mie beim Menſchen findet; fie ſind micdhts anderes ale 
Albinos mit allen Gigenthümlichkeiten diefer vegelmitrigen Bildung. 
Doch Hat bei diefen Elephanten bas Eehorgan feine ganze Etärfe und 
bat nichts vom Licht zu leiden; das einzig auffallenbe if, daß auch bie 
Megenbogenhaut weiß if. Im Jahr 1822 bejaß ber König von Siam 
drei ſelche Thiere, was man als einen außerorbentliben Glüdsfall für 
das Land anſah. Die Siamefen glauben, ber Körper eines Meißen 
Gleyhanten fen der zeitweilige Wohnfig einer der Tugend und Vollkom⸗ 
menheit gueilenden Seele, und befihalb wird bas glückliche Thier fan 
wie ein König behandelt. Man überbedit e# mit Koſtbatkeiten; cs bat 
eine zahlreiche Dienerfhaft, und feine Tage vergehen in einem ungetrüb« 
ten dolce farniente. 

Bon Wiederfäuern gibt es in Siam Ziegen, Ochſen, Büflel und 
fieben Arten von Damhirjden; bie Kuh gibt nur wenig Milch, und 
ihre Stelle in diefer Beziehung vertritt bas Büffelweibchen. UWebrigens 
leunen die Ginwohner das Buttermachen nicht. 

Aus den Ziegen machen id die Siamefen wenig; Schöpſe find ganz 
unbefannt. Die Aften And ſehr zahlreih und gleichen ben Affen des 
indiſchen Archipels, welche die Maturgefchichte befhreibt. Im königlichen 
Palaſt werten zwei weiße Affen gehalten, melde Gegenſtand ter afle 
gemeinen Neugierde find; fie haben bie Bildung von Meinen Hunden, 
und find vollländige Albinos. Ihr Fell iſt fo weiß, wie das des weiße 
fien Kanindens; ihre Lippen, ihre Augen, ihre Füße haben die Tobten- 
bläffe ber menſchlichen Albinos, bas Ausfehen ber Megenbogenhaut, der 
Augapfel, die Schmerzen, welche ihnen das Licht macht, felbR ihr line 
tiſches Ausjchen, alles das ſtellt bie Mehnlichfeit mit ben menihlichen 
Aibinse volllommen her. Die Lebbaftigfeie und Bosheit, welche fonfl 
ben Affen eigen if, fehlt biefen Mffenalbinos ſaſt ganz, und fie erſcheinen 
wie eine Schutzwacht bei den weißen Glephanten zur Fernhaltung bes 
böfen Beifles. 

Das Land if reich an Meptilien, und würde in biefer Begiehung 
tee Naturforſchung ein weites Feld barbieren. Die Schiltfeöten und 
Krofodile find in dem Menam nicht fo zahlreich, wie in dem Ganges; 
aber bei einigen Inſeln des Golfe ift die grüne Shildfröte ausneh mend 
häufig, und ihre Eier, die ein fehr gefuchtes Nahrungsmittel find, bilden 
einen beträchtlichen Theil der königlichen Ginlänite. Die Boa Gons» 
firictor erreicht in Siam die Länge von 20—22 Fuß; die Schlangen 
überhaupt vermehren ſich daſelbſi fehr Hark, Unter den zahlreihen und 
ihönen Gitehfenarten il der Sedo von Siam befannt, der aud auf 
Java und andern oflinbifhen Infeln fehr häufig vorfommt. Br if gern 
im Dunfeln, und fein fharfer eintöniger Schrei madt in ben Rillen 
Nächten einen unheimlichen Ginbrud. 

Das einzige Infeet, bas als müplih Erwähnung verdient, if ber 
Gercus Racca, von bem ber Gummilack fommt, und mit bem in den 
legten 30 Jahren, feit man ibm durch ein wohlfeiles Berfahren zu 
Barbmaterial zu bereiten verfieht, ein ſehr wichtiger Handel nad) Benr 
galen getrieben wird. Dief Grzeugnif kommt in den Wäldern von kaos 
maflenhaft, vor und ficht weit über dem Gummilad von Bengalen und 
Pegu. In einigen Gegenden von Siam fell dieß Eadinfect, wie im 
Merico ber coccus cacti, fünfilic; gezogen werben und eine nidt minder 
gute Cochenille liefern; bie weißen Mmeifen find höchſt unbequem. Die 
feanzöflfgen Mifflenäre mußten ihre Büchet gegen diefes Ungeziefer mur 
dadurch zu ſchüten, daß fe die Blätter berfelben mit einem Harz, 
Cheyram genannt, beſtrichen, bas einen durchſichtigen glasartigen Ueber 
zug bildet, und ber Befräßigfeit dieſer ſchaͤdlichen Thiere ein Hinberniä 
entgegengefeht. Zum Glüd für die Cinwohner gehen in den periodiſchen 
Ueherſchwemmungen immer eine Mafie Infecten zu Grund; 


Netien»Gompagnien in England. Bom 1 Junius bie 
31 October d. 3. wurden zu Sonden 152 neue Geſellſchaften errichtet 
mit einem Gapital von 41,739,120 Biv., weven 12%, Mill. bereits 
eingezabft find. Es befinden Ach darunter. 30 Gifenbahn : Gompagnien, 
9 engtifde und 21 fremde. -Mußerdem wurden von fremden 7%, Mill. 
Bd. als Anlehen in Londen aufgenommen. (Mmflerd. Handeleblad. 
25 November.) 
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Der Handel nach dem Innern von Afrika. 

(Aus einem Schreiben von Hr. Ang. Peiermann an bie Times 23 Nor.) 
Der Plan, den Ramara (Duorra, ſonſt Niger genannt), 


moͤglichſt weit aufwärts zu befahren, wird gegenwärtig neuer» 
Dinge von dem Schiffslieutenant MLeod eifrig betrieben, und 


gewährt große Ausficht auf einen glüdlichen Erfolg, Wenn bier | 
fer Dlan verwirklicht wird, dann verlohnt es fich wohl der Mübe | 


zu erwägen, ob nicht der Tſchadda nad demielben Plan weiter 
binauf als bisher befahren werden kann. Dieier Strom, ber 
dem Kawara an Größe nahe kommt, mo nicht ihm übertrifft, 
vereinigt fich bekanntlich mit bemielben nahe am feiner Mündung. 


Daß diefer mächtige Strom fih weit ind Herz Afrika'e binein | 


erfiredt, bat man fchon feit einiger Zeit vermurbet, aber erft 


voriges Jahr if dieſe Vermuthung beflätigt worden durch bie 
wirkliche Grforihung Dr. Barthe, ber auf feiner Meile nad | 
Adamama den Benue überichritt, einen prächtigen, eine balbe 
(engl.) Meile breiten und 10 Fuß tiefen Fluß, melden er als | 


den Oberlauf bes Ajchabda ermittelte. Nah allen Nachrichten 
Dr. Barıbö in feinen legten, wie in feinen frühern, Briefen bin 
ich geneigt zu glauben, daß der Tſchadda mit ber Zeit die natür« 
lichſte und wichtigſte Linie bilden wird, um von Welten aus 
Handel und Givilifation bis ind Herz von Innerafrifa zu ver 
breiten, und den Sklavenhandel ausjutilgen, indem man euro⸗ 
yälihen Ginfluß bis ind Innere derjenigen Länder trägt, welche 
die Sflaven baupriächlich liefern. Dat Königreih Adamama, 
das mit feiner Hirten» und aderbautreibenden Bevölferung am 
Oberlauf des Tichabda wohnt, wird ala eines der ſchönſten Län« 
der in Innerafrifa beichrieben, und wird wahricheinlich der Schlüffel 
zu weitern Entdefungen im Innern werben, 

Gegenwärtig iR die Stadt Kano, welche zwiichen dem Kar 
mwara und dem Zicdhabiee liegt, der große Markt des Innern; 
bieber kommen die engliichen Waaren aus dem Norden auf fehr 
mübieligen und unvellfommenen Straßen burch die große Wüſte, 
und treffen mit amerifaniihen Waaren zuſammen, die den Kar 
mwara herauf aus dem Süden fommen, wo, wie befannt, ber 
amerifaniiche Ginfluß ſich raſch ausbreite, Die große Wüſte 
wird fietd eine natürliche Schranke bilden, und die Entwidlung 
eined bedeutenden eurepäliden Handels verbindern; der Kawara 
und der Tſchadda, namentlih der letzere, müflen ale ber Weg 
betrachtet werden, burch melden man leichten Zugang zu den 
jungfräulichen Ländern und den unerihöpflichen natürlichen Heich- 
ıbümern Innerafrifa's erlangt, 


| 


‚ ein möglichft Iodered Unionsband wollte, bad Uebergewicht. 


' wollte. 
| vsorberrichenbe nationalsengliiche Charakter ibrer öffentlichen Zu⸗ 





4 December 1852. 


Uächblicke. 
(Bortfepung.) 

Charakteriſtiſjch iſt im Merlaufe besfelben namentlich bie 
Epiſode über die „internal improvements“ d.b. über die Frage, 
in wie weit bie @infünfte ber Union zur Erbauung von Strafen 
und Ganälen in einzelnen Staaten follten verwendet werden fün« 
nen. Die Frage war höchſt fiplich, denn wenn gegen bie Vers 
wendung gelegentlicher Ueberſchüſſe zu ſolchen Zwecken wenig ein« 
zumenben war, fo doch jehr viel gegen beren Gonfequengen: wurde 
ein Werk unternommen, das mehrere Millionen erforberte, fo 
mußte burch Zölle oder birecte Steuern dafür geſorgt merden, 
daß ſtets ein Ueberſchuß zu biefem Behufe vorhanden war, unb 
was dem einen Staat recht war, mußte bem andern billig fenn; 
die Uniondregierung fonnte und mußte fat in ein Syſtem von 
Anleben unb Steuern bineingezogen werden, das den föderaliftie 
ſchen Gbarafter bes Bundes durchaus geändert hätte. Darum 
widerjegten fich die Demofraten jedem solchen Beginn aufs ent« 
ichiedenfte. Aber die Whigs, reich und gebildet, fegten ırog dieſer 
Niederlagen den Kampf fort, und haben seit 1828 die Demo« 
fraten nicht weniger ald dreimal geichlagen, was man als einen 
Beweis ihrer geiftigen Weberlegenbeit ansehen Fann. 

Die Whigs hätten definitie legen müflen, wenn die Union 
auf dad Land zwiſchen ben Alleghannies und bem atlantiihen Meer 
eingeichränkt geblieben wäre, aber in dem Maaße als fich der Welten 
bevölferte, gewann bie bemofratifche Partei, d. b. diejenige, welche 
Die 
tieffte Gpaltung lag in dem Berbältnif bes Einwandererweſens, 
das erit feit 30 Jahren bebeutiam, seit 15 von übermwiegender 
Wichtigkeit warb: die Wbigs, ibren überlieferten Grundſätzen von 
Staatdeinbeit, jo meit fle auf amerifaniichem Boden möglich war, 
getreu, faben die seit 15 Jahren rieienbaft anwachiende Einwan- 
derung mit Beiorgnif; wohl erfannten fie welchen Aufichwung 
die Bermebrung arbeitender Hände bem Ganzen geben mülle, 
aber fie erfannten barin auch eine Störung der nationalen poli« 
tiichen Berbältniffe durch bie Einwanderung von Fremden, na« 
mentlich auch von Leuten fremder Macen, benn in ben Meuenge 
landftaaten, wo bie Mbigs ihren eigentlichen Sig batten, lebt 
ein ädht engliich erelufiver Geiſt. Dieje Gefinnung fand ihren 
bebentendften Ausbrud in der Richtung ber ſpeciell fogenann« 
ten Nativiftens Partei, welche den Einwanderern das Stimmrecht 
in nationalen Angelegenheiten erft nach fieben Jahren gewähren 
Sie erkannten mit vollfommener Richtigkeit, dab der 


' fände durch bieie fremden Beimiichungen nothwendig alterirt wer« 


den müfle; fann man ibnen von ibrem Standpunft aus eine 


u ge 


gewifle Berechtigung nicht abiprechen, ſo ift die Schwäche dieſer 
Partei auf der andern Seite ſehr erflärlich, da das Mittel, bas 
fie anwenden wollten, eines Theils au ſpät kam, andern Theils 
viel zu ſchwach in feinen Wirfungen war. Die Verleihung bes 
Stimmrechté an die Fremden, bie faum ben Boden betreten hat— 
ten, führte allerdings zu demagogiſchem Treiben und Pöbelwirth- 
ichaft, allein die ureingebernen Angloamerifaner hatten daran 
felbft ihr gemeflen Theil, jo daß man es den Geguern der Nas 
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tiviften nicht verargen fonnte, wenn fie die fremde Zutbat ala 


ein kleines, leicht zu ertragendes Uebel anjaben, und ſich jeber 
ſolchen Maafregel entichieden, ol& bem materiellen Bortichritt des 
Landes jchädlich, widerſetzten. Die Demofraten find daher die 
eigentliche ächt amerikanische Partei, welche vor allem dahin firebt, 
die unermehlihen, noch brach liegenden Ländereien zu bevölfern 
und anzubauen. 

War dieß als das vorcheilbaftefte anerfannt, fo folgte alles 
andere von ſelbſt. Unter den zahlreichen, faft mir jedem Jahre 
fi mehrenden Staaten war an eine Einheit der Verwaltung 
nicht zu denfen: ber Grundiag, daß die Uniondregierung nichts 
thun ſolle, was irgend von den einzelnen Staaten ſelbſt geicheben 
fönne, war eine Sache der Notbmwenbdigfeit, nicht mehr ber Wahl; 
die Wichtigkeit ber Staatenregierungen flieg, und in bemjelben 
Maafe mußte aud die Wichtigfeit des Senats, welcher aus ben 


Abgeordneten ber einzelnen Staaten, als Mepräientanten ber ober« | 
ften Bebörben berielben, beitand, im Gegenſatz gegen bie Mepräs 


fentantenfammer fleigen — gerade bad Umgekehrte von bem was 
in @uropa geſchieht, wo Die zmeiten Kammern Bid jegt noch 
immer bie erften überflügelt haben; der Senat wurde zu einem 
wahren Gelandtencongreß der einzelnen Staaten, und was dieſer 
Geſandtencongreß beichloffen bat, das wird durchgeiegt, wenn ſich 
nicht zufälligermeiie für das Gegentbeil eine ſehr entichiedene 
Mehrheit im Haufe der Meprälentanten gebildet bat, was ber 
Natur der Dinge nach faum ober doch nur höͤchſt felten vor 
fommen fann. So mwurbe unter anderm die Gompronißacte, die 


Gasen 


Umerifanern entiponnen, und ſcheint emmwas ſtark aus Maren» 
ſtolz entiprungen zu ſeyn, indem bie Engländer, auf amerifaniice 
Autoritäten ſelbſt gefügt, den Amerikanern vorwarfen, daß nicht 
weniger als 7'/, Millionen des Volks der Vereinigten Staaten 
Iren oder irlicher Abkunft jeden, alio von einem Stamm, wel⸗ 
dien man in England ſehr über bie Achſel anzuieben gewohnt 
if. Was die Irländer betrifft, die allerdings jedenfalls in ſehr 
großer Menge in den PVereinigten Etaaten haufen, zum Theil 
erft in den legten Jahren binübergewanbert find, und noch immer 
binüberwandern, jo mögen fie vielleicht dur ihre Denfungsart 
einen geiftigen @influg üben, ber übrigens ſehr ſchwer nachzu⸗ 
weiſen seyn möchte, aber die Mehrzahl ſpricht wohl von Haus 
aus englifch, und das Irifch-Geltiiche, welches in Iriand ſelbſt ſeit 
Jahrhunderten vor dem Engliſchen zurückweicht, muß auch in 
Amerifa immer mehr weichen, beionders da es die Worte für 
eine Menge Bedürfniffe der neuern Givilifation gar nicht befigt. 
Anders ift ed mit denjenigen Wölkern, bie eine andere, mit ber 
engliichen gleich gebildete Sprache reden, und bier treten die 
Deutichen, unläugbar zwifchen fünf und ſechs Millionen Menichen, 
befonders hervor. Wird das Deutiche untergehen und fi mit 
bem Engliichen verichmelzen? Das ift die Frage; bis jept iſt das 
Deutfche, jelbft bei den Penniplvaniern, felt hundert Jahren nicht 
untergegangen, wenn gleich das Bennfglvanier-Deutich ein ſelt⸗ 
ſames Gemisch ift, und bei ber fortbauernd flarfen Einwanderung 
der Deutſchen und ihrer maflenhaften UAnfieblung an einzelnen 
Punften ſcheint der Untergang biefer Sprache vorerfi durchaus 
nicht wahricheinlih. Schlägt man die Franzoſen, Spanier u. ſ. w., 


‚ kurz bie romanifch redenden Bölfer, auf 11—1,200,000 Menichen 


an, fo wirb man eber über als unter ber Zahl ſehyn. 


Auch fie 


| find zum Theil feit mehr al& hundert Jahren da, unb werden 


wichtigſte Begebenbeit im Innern der Vereinigten Staaten jeit ı 


langer Zeit, durch den Senat dem hoffnungslos geipaltenen Mes 
präfentantenbaufe aufgedrungen. 
ten ift enticheidend, um jo mehr als der Weften, d. b. die Be 


Der jegige Sieg ber Demofra- | 


wohner des großen Miffifippithald und des Landes zwiſchen die» | 


jem Strom und den Seen bdenfelben vorzugäwelle errungen baten 
und auch zufünftig feftbalten werben. 
Aus diefem Hauptzweck, dad weite Land in möglichft kurzer 


aus dem Seligovernment in jeiner äußerſten Entwidlung gebt 
unwiderleglich hervor, daß das materielle Interefie im Gegenſah 
gegen das wirflich oder angeblich nationale in jeder Weile maaß⸗ 


ihre Sprache io leicht nicht aufgeben, wenn fie gleich nicht fo 
maflenhaft ganze Diftriete einnehmen, wie bie Deutſchen. Die 
Ericheinung, daß mebrere ſehr verihiebene Stämme Einem Reich 
angehören uub fich der gleichen politiichen Sprache bedienen, iſt 
ſchon wiederholt in ber Geſchichte dageweſen, und niemals ift ein 
ſolches Nebeneinanberbefteben ohne weſentliche Veränderung ber 
ganzen Mafje abgelaufen, was aber aus ber großen nordameri= 
Faniichen Bölfermiichung bei dem bie Eigenthümlichfeiten ſchü⸗ 
genden Selfgovernmen: werden wird, das liegt noch über alle 
Berechnung hinaus, um fo mehr ald noch nie jo feſtſtehende 
Schriftſprachen mit jo maflenhafter Verbreitung des Bücher und 


‚ Beitungsmefens ber Dialeftenbildung entgegengearbeitet haben. 
Brit urbar und nugbar zu machen, aus ber bereitwilligen Aufe | 
nahme von Menichen jeglichen Stammes und jeglicher Abfunft, | 


gebend wird, und das öffentliche, wie das Privatleben, einen vor» 


wiegend utilitariichen Charakter annehmen mufte. Von einem 
nationalen Zuſammenhalt ift Feine Rede, ja ed zeigen flch bes 
reits ſehr deutliche Symptome, daß die nationalen @igenihämlich- 
feiten der um unb neben einander wohnenden Stämme ſich be» 
fämpien. Die engliihe Nationalität bat politifh in der Unien 
bei weitem bad Lebergewicht, aber nicht in gleichem Maafe in 
ben einzelnen Staaten und noch meniger in ben einzelnen Dis 
ftricten. Die Berechnungen, welche man in neueſter Zeit über 
bie ethmograpbiiche Eintheilung der Bevölferungselemente ange» 
ſtellt hat, führten zu feinem Ergebniß, zeigen aber doch, daß 
man das Miſchrerhaͤltniß bereits jühlt und nicht gering anichlägt. 
Der Sıreit hierüber bat fi namentlich zwiſchen Engländern unb 


| 





Diele Mufterfarte von Nationalitäten gibt zu allerhand Er. 
wägungen Anlaß, wir heben inbeh nur Einen Umftand ald be— 
fonders wichtig bier bervor: Diefer Mangel an einer Gefammt« 
nationalität und dieß Vorberrichen bloß materieller Intereffen 
gibt einem Nachbar, mie England, ein großes Gewicht; nicht 
nur bilder die große Anzahl von Engländern, melde fi in den 
Bereinigten Staaten befindet, ein ftarfed Band zwiſchen beiden 
Ländern, iondern der Mangel an nationalem Zuſammenhalt hin⸗ 
bert auch ein Gefammtauftreten gegen England, falls nicht ſtarke 
Provocationen vorfommen, vor welden ſich England wohl hüten 
wird. Mit Einem Wort, Amerika fühlt fih den Engländern 
gegenüber nicht als Nation, und während bieje dur Die über- 
mäßige Auswanderung der Gelten ihre Nationalität flärfen und 
befeftigen, finft ber nationale Beftand der Vereinigten Staaten 
auf Null herab, und nur bas politiiche Intereſſe bleibt Reben. 
Daf die Engländer auf dieſen Stand ber Dinge Rückſicht neh. 
men, erflebt man aus ibrem Verhalten in Ganada, Diele Colo- 
nie ift unter englifcher Herrſchaft jegt fo frei, al& eine Golonie 


Ban 2 ei 


nur immer ſeyn kann; fle bat faſt nur Mortbeile, und faum | 


Ginen denfbaren Nachtheil von ber englifchen Oberbobett. 1 Da» 
durch bindert England wirffam das Streben nach einer Verbin⸗ 
dung mit den Vereinigten Staaten, und da von ben Tegtern Fein 
actived, angreifendes Auftreten gegen England jo leicht zu ers 


warten if, da Iigerlogen und Sympatbilers jo ziemlich fchlafen | 


gegangen find, und der Hanbeltverfebr beider Theile unter einan- | 


der gefördert wird, da England wenigftens jo viel oder noch 
mehr Neigung zeigt, ihn zu fördern, als bie Vereinigten Staaten 
ſelbſt, ſo ift die Stimmung feinesweg® gegen England, und fein 
Grund vorhanden, warum nicht das biaberige Verhältniß zwi« 


fen Ganada und England noch geraume Zeit fortdauern follte, | 


Die flet® bereite Kriegemaht in dem beiden Canadas muß bie 
Danfees, falld dieß noch nörhig wäre, überzeugen, daß mit Hands 
freien gegen eine politiih und militäriich jo wohl gerüftete 
Macht nichts audzurichten if, 

England hat gegen die Vereinigten Staaten Seit dem Jahre 
1842 eine von der frübern fichtlich ganz abmeichende Politif bes 
obadhtet, deren wahrer Chatakter jept erſt au Tage tritt. Bis 
dahin war es ein Feind, welcher nur darauf audjugeben ichien, 
der großen Mepublif zu Schaden, fle einzufchränfen, furz aflet zu 
tbun, fle nicht größer werden zu laflen. Der Nerger, daß dieß 
Land fih von Englands Herrſchaft Todgerifien, ſchien noch in 
den Engländern zu leben, und hämiſch wurden von Seiten ber 
Amerifaner alle ſeindſelig Tautenden Stellen in engliſchen Schrif« 
ten commentirt. Im 3. 1842, zur Zeit als England das Un— 
glüd in Afgbaniftan erfuhr, und der Gang ber Dinge in Aſien 


und Europa drohend werben fonnte, Enüpfte England mit Ame- 


rifa Unterhandlungen an, welche den Streit über bie Mordoft- 


gränge der Bereinigten Staaten auf eine für bie legtern aufries | 


denftellende Weile beendigten, und zu nicht geringem Erſtaunen 
der Amerikaner den lange beftrittenen Sag bed Seerechts, „frei 
Schiff, frei Gut", zugeftanden, In den nächſt folgenden Jahren 
machte England eine Meibe von Goncefflonen: es gab nach hin⸗ 


ſichtlich des Oregongebiete, es erhob feine ernftlihe Einſprache 


gegen bie Einverleibung von Texas, es miſchte ſich nicht in dem 
mericanijchen Krieg, obwohl dieſer durch die Erwerbung von 
Galifornien das ſchon durch dad Dregongebiet begonnene Leber» 
gewicht Nordamerikas an ber Weftfüfte vollenden mußte; die Ab« 
ſchaffung der Korngeiege ſchien England financiell in die Hände 
Nordamerika's zu geben, und Canada von England abzuicheiden. 
Kurz England nahm eine Miene an, als lafle ee ſich ale Schritte 
Nordamerikas, wie im Bewußtſehn feiner Schwäche, gefallen; 
ſelbſt der Etreit über Nicaragua und namentlich San Yuan 


ſcheint mit einem Hintergedanfen von Nachgeben unternommen | 
Berauſcht von dieſen Erfolgen glaubte nun der | 


worden zu ſehn. 
lärmende Theil des amerilaniſchen Volks, es fünne mit Pochen 
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volled Beſitzthum, und an Cuba bat fi, mas man in Deutſch⸗ 
land bie Bummlerpolitit nennen würde, den Kopf angerannt: 
bie Erſchleßung von fünfzig Gefangenen ſchien alles in Weuer 
und Flammen fegen zu müflen, es geichab aber nicht, ber Pira- 
tenfreich war zu offenfundig, als daß bie Regierung, auch wenn 
fie wilen® geweſen wäre, die Teilnehmer hätte ſchützen fönnen, 

In dieſem Jabre if England um einen Schritt weiter ger 
gangen: e& bat bie jeit einiger Zeit immer ftärfer werdenden Ueber⸗ 
griffe der amerifanifchen Fiſcher, moburd Englands Unterthanen 


in Neubraunichweig beeinträchtigt wurden, zurüdgewielen. Groß 








war der Laͤrmen in Amerika, aber England verfuhr ſehr höflich 
gegen die Amerikaner, gab zu feinen gegründeten Klagen Anlaf, 
und vermied einfach auf bie Verträge, Möglich, daß bie Sprache 
ber engliichen Journale, namentlih der in ber Volitik eine fo 
große Rolle fpielenden Times, melde das Minifterium Derby 
anfänglich über die Biichereiangelegenheit hart anlief, nur Ver 
ftellung war, um den Glauben nicht auffommen zu laffen, als 
fiele es England im minbeflen ein, etwas ben Amerifanern Nadie 
theiliged zu tbun, und um zu zeigen, auch nur der Anfchein hievon 
errege in ber öffentlichen Meinung Englands Widerſpruch. Bald 
wurbe auch er ſichtlich, daß England nicht einmal gemeint ſeh, ſtreng 
auf den Verträgen zu beharren, fondern daß es nur gegen bie 
Aufopferung gewiffer, Englands Untertfanen vertragsmäßig zus 


| ftebender Mechte eine größere @rleichterung bed Handels ber eng- 


Kitten Provinzen mit ber Union anftrebe, eine Grleichterung, 
welche am Ende nur beiden Theilen von Vortheil ſeyn Fönnte, 
Die Aufregung, melde, wie viele glaubten, anfang® gar mit einem 
Kriege zu drohen ſchien, legte fich bald und iſt jetzt gänzlich ver 
ſchollen. England bar Recht behalten, und Amerika ift auf ver» 
nünftige Unterbandlungen eingegangen. Merkwürdig if indeß 


| dabei die äußere Haltung ber amerikaniſchen Staarsmänner und 


namentlich Webftere, welcher ald Staarbiecretär bie Unterhand⸗ 
lungen zu führen hatte, Er fchlen gewaltig in ben Ton der Auf« 
regung einzuflimmen, ſey ed, um burch bie eifrige Verfechtung 
amerifanifcher Intereflen, mad man in Amerika jagt, politifches 
Gapital zu Gunſten feiner Präfidentichaftscandibatur zu machen, 
fey ed daß er wirklich dem polternden Grift eines nicht unbedeu⸗ 
tenden Theils bes amerifanifhen Wolfs Opfer zu bringen ſich 
genötbigt ſah. Man ift auß dem eimas eiienfrefieriichen Kon, 
ben er gegen Europa angenommen, ſowie aus feiner Behandlung 
ber Frage über bie Lobosinſeln berechtigt, letzteres anzunehmen, 
denn mie wir früber (f. Ne. 259) gezeigt, unterliegt es feinem 
Zweifel, dag Webfter ein wahrhaft piratijches Verfahren in 
Betreff der Lobosinjeln bereits autorifirt hatte, die Vorflellun« 
gen bes peruaniſchen Gejandten unberüdfichtigt ließ, und nur 
durch die ernflen Vorftellungen Englands, vielleicht auch Frank⸗ 


| reichs, andern Sinns wurde; ja es iſt die Vermuthung geftattet, 


und Drogen alles durchſehen; England ließ fie ungehindert pochen, 


befeftigte bloß feine Herrichaft in Canada auf die oben angegebene 
Welle, und fügte Cuba burch bie einfachfte Hinweiſung auf 
bas Völferreht. Spanien vertbeidigte, wie natürlich, fein werthe 





4 Wie entgegenfommmend is allen Bezichungen Unglanp if, fan man 
unter auderm auch aus dem Umſtand erfehen, daß die fogenannten „Glerays 
zefernea“', d. b. die bei der mrfprünglichen Befegung bes Landes, naments 
lich Obercanade’s, für die Geiſtlichkelt ver Hocfirche worbehaltenen Lände⸗ 
zeiten jegt in den Beflg Fauada's übergegangen und zur Berfügung des 
cauadiſchen Barlaments geſtellt find, 
Fünflich onfrecht erhalten, Auch nimmt feit einiger Zeit vie Wörderung 
der Gifenbahnen und Ähnlichen Öffentlichen Werke darch euglifche Gapitalien 
auffallend au, und bie Regierung hat dur bie Betreibung der Fiſcherei⸗ 
frage den Ganadlern gejeigt, welche Boriheile fie von ber englifchen Herr⸗ 
Schaft gelegentlich zichen Fönnen 


Dan will alfe Feine Hockirhe mehr | 
‘ Präfldenten gegen ibn, bie eine Art Desavouirung feines Verfah⸗ 





baf ber Fifchereiftreit angehoben wurde, um ben lUnterhbandlun« 
gen über Peru einen gemiffen Nahdrudf zu geben, da man ohne 
Aufiehen eine größere Anzahl Schiffe in den norbamerifaniichen 
Gereäffern unter diefem Vorwande verfammeln fonnte, Webfter 
mußte nachgeben, und das erfle für die übrige Welt ſichtbare 
Zeichen war jein Schreiben vom 24 Auguft an ben perwanifchen 
Gelandten, worin bad Recht Peru’s auf die Lobosinieln ziemlich 
volftändig, wenn auch widerwillig, zugeftauden wurde. Der Kum« 
mer über feine Niederlage, über bie ſichtliche Empfinblichfeit bes 


rend in fich jchloß, und über ben gänzlichen, unvermeiblichen Auin 
feiner Präfibentichaftscandidatur, ſowie über die ärgerliche Stel⸗ 
lung, in welche bie amerifaniihe Diplomatie England gegenüber 
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bineingeratben war, fcheint auf feine Geiundbeitdumftände einge- 
wirkt und feinen Tod beichleunigt zu haben. 

Bezeichnend für bie Stellung Englands gegen Norbamerifa 
ift ber von und früher citirte Artikel der Times über bie zwei 
Wege, welche Norbamerifa offen flünden: der Meg frieblicher 
Entwiklung und Ausbreitung, ber fie ſeit 60 Jahren jo unge 
beuer gefördert, ober der Weg bed Kriegs und ber Eroberung, 
ein Weg, auf dem ihre Inflirutionen ſchwerlich unverlegt erhals 
ten werden würden. Gnglandb läßt Mordamerifa alle Freiheit, 
ſich friedlich im mfreis feines Gebiet und im Handel nad 
außen zu entwideln, aber jo mie es bie Hand nach fremdem 
Gebiet audftreden will, wird ibm England gewaflnet und mit bem 
Bölferreht in ber Hand entgegentreten. Die Stellung, welche 
England in dieſer Beziehung einnimmt, ift ihm durch bie Natur 
ber Dinge und dur feinen Vortheil geboten, auch muß man 
geftehen, daß ed dieſe Stellung bis jet mit Beinheit und Kon» 
fequenz, und ohne im mindeften bie fait Franfhafte Empfinblich- 
feit bes amerifaniichen Volkes zu verlegen, durdhgeführt bat, und 
daß jein Anjeben in Amerika, im Gegenſatz gegen bad ber Vers 
einigten Staaten, bedeutend gemachien if. Norbamerifa bat 
im ganzen Verlauf biejer neuen Streitigkeiten feine glänzende 
Rolle geipielt, und bie englifhen Blätter find Flug genug, ihnen 
dieß nicht Hämljch vorgumerfen. Mordamerifa flieht allerdings, 
wie die Timed bemerkt, an einem häflichen Scheibewege: ed wird 
gebeiblich ſich ausbreiten, io meit feine Sprache oder wenigftend 
feine Inftitutionen reichen fünnen, aber wo ed lebende Truppen und 
Vroconſule, ſey es unter weldyer Form immer, aufftellen müßte, 
mwürben feine Inftitutionen zuverläjfig leiden, und ein frembartis 
ges, verberbliches Element hineinfommen. Welchen Weg e8 ein« 
ſchlaͤgt, darüber find die Anfichten allzu getheilt, ald daß wir eine 
Vermutbung ausiprechen jollten, 

(Zortfepung folgt.) 





Siam und die Siameſen. 


3 Einwohner, — Trachten. — Wohnungen, — Bürger: 
liches 2eben, 

Die mittlere Größe der Siamefen beträgt ungefähr 5 Fuß 3 Zoll 
engliiches Maaß; die Arme find lang, bie Unterglieber plump, der Körper 
zum Didwerben geneigt. Dis Geficht iA merfwürbig breit und Mad, 
und bas ungewöhnliche Harfe Borragen der Backenlnochen gibt demfelben 
mehr die Form eines verfhobenen Vierecks als bie des Ovals, melde 
ben europäifhen Typus auszeichnet. Die Mafe it Hein, ber Mund if 
breit, die Lippen dick aber nicht vorforingend, und fehr roth, was von 
der Gewohnheit der Siamefen fommt, fortwährend Mrecanüfle und Betels 
fraut zu fauen, Webrigens it ihre Poyflognomie ſchöner als fonfl jene 
feite des Ganges; die Hautfarbe ift nur wenig gelb, wird jeboch durch 
ten Gebrauch eines Schönheitemittele bis zum vollen Goldgelb gebracht. 
Im allgemeinen hat der Geſichteauadruck wenigſtens bei den Männern 
etwas Düferes, ja Unheimliches, während zugleich die Haltung träge 
und der Gang unſchoͤn if. 

Die Kleidung ift bei den beiden Geſchlechtern micht viel verſchieden; 
auch tragen bie Siamejen weniger Kleider als andere felbit halbbar⸗ 
barifhe Voͤller bes Oriente. Das Hauptflüd ihrer Kleidung if ein 
Stüd Seide oder Baumwolle, ungefähr drei Meter lang, eine Art Negers 
fhärpe, welche die Lenden und Schenlel umhüllt, von vorne gefchleffen 
if, und Knie und Unterbeine frei läßt. Weber diefem Kleidungeſtüc 
tragen die Reichen oft noch Unen chineſiſchen Flor ober einen inbifchen 
Shawl, und das einzige Weſentliche von weiterer Bekleidung iſt eine 
ſchmale Schaͤrpt von etwa zwei Meter Länge, melde um bem Mittel: 
leib geſchlungen, oder nadläffig über die Schultern geworfen wird, und 





ben obern Theil des Körpers ſich frei bewegen, aber au fall ganz 
unbebedt läßt. Dieflieblingsfarben find Braun und Dunfel; Weiß wird 
nar von ben Talapeinen, einer religiöfen Secte von Rlausnerinnen, und 
von den Laiendienern ber Tempel getragen, beides wenig geachtete Claſſen. 
Gbenfo in bas Weiß bie Farde der Trauer. Männer und Frauen laffen 
fi die Haare fheeren; nur auf bem Oberkopf laſſen fie etwa zwei Zofl 
lang einen Schopf ſtehen, welcher durch bie Biegung, bie man ihm zu 
geben weiß, auftecht bleibt. Der übrige Theil bes Haare wird bei den 
Männern glatt geihoren, bei den Frauen nur fary; ba aber bas Maflten 
nit ſehr pünftlich geſchieht, fo ih es im allgemeinen für einen Frem: 
ben ſchwet, Männer und Frauen zu unterfdpeiben. Kein Gurepäer gibt 
fi fo viele Mühe, feine Zähne weiß zu erhalten als der Siame ſe, fc 
zu fhwärzen. Zu biefem Zwed reibt er fie vom ber früheflen Jugend 
mit einer unausloͤſchlichen Farbe, welche jedoch bie Glaſur nit angreift 
(mas bie Ginwehner bes indiſchen Archipele ihun), Die Eiamefen ent: 
ftellen au nibt, mie die Birmanen und Peguaner, ihren Leib durch 
Tättomiren. Mber wie bie andern Drientalen, laſſen fie bie Nägel bis zu 
einer ungebührlihen Länge wachſen, und Perfonen von hohem Wang 
fepen fi fogar künſtliche Nägel von Metall an. 

Die Hänfer Reben auf eingerammiem Pfahlwerf in bem Fluß ober 
auf Blößen, welcht an das Ufer befeftigt find; die Wohnungen find ven 
einander abgefendert, umd find eigentlich nur längliche hölzerne Bers 
fhläge, die mit Palmendaͤchern verfehen find. Auf einer anfen angebrade 
ten Leiter fommt man in fie hinein, und bei jebem Haus ift ein Meines 
Schiff für ben Gebraud der Familie. In dieſen ſchwimmenden Mobs 
nungen finden ſich bie reihen Waarenniederlagen der Stabt; die Waaren 
find in anfteigenden Mbfägen amphitheatralif ausgelegt, unter bemen 
auf getäfeltem Fußboden bie Krämer figen. Die Häufer beleben nur 
aus Ginem Etodwerk; dasjelbe iſt in viele Meine Gemächtt abgetheilt, 
deren mittleres ben Hausgottheiten geweiht if. Der Hausrath if flein 
und einfach; er beicht gewöhnlich aus Flechtwerl, auf welchem fi vie 
Hausbewohner niederjegen und zum Schlafen legen, aus einem Tiſch 
ohne Füße, ber einer Trommel gleicht, aus einem Kühengefhirr von 
Kupfer, Eiſen ober Zinn; aus einigen porzellanenen oter thönernen 
Gefäßen, unb mehreren Schöpieimern, bie aus Bambusrohr fo pünktlich 
gemacht find, daß fie fein Waller urchlafen. Die beſſern Claſſen Haben 
eine Schlafbanf, ihre Wände find mit Polftern zum Anlehnen verfehen, 
und ihre Gemäder find mit einigen europälfden Artikeln, Lampen und 
Spiegeln verfehen, worauf fie jehr viel halten. Die Maſſe dee Bolfes 
aber il reich in feiner Armuth, da feine Debürfnifte Höhn geringfügig 
find. Die Siamefen leben mei von Meis und Fiſchen, und was man 


ſich daven um einen Penny kaufen fann, nährt einen Menſchen für 


einen ganzen Tag. 

Siam if alſo ein Land, deſſen Maturfhäge denen Indiens nicht 
nachſtehen und bas für Handelsunternehmungen no günfliger gelegen 
ill; aber fein Bolf lebt in fünsmerliher Armuth. Bor zwei Jahrbun« 
derten haben bie Siamefen wohl einige Fortſchritte in der Gultur ge: 
macht, aber die Wirfungen ber leptern waren bo fo ſchwach und lange 
fam, daß bie Schilderungen, welde 2a Loubeͤre und andere im 1Tten 
Jahrhundert von diefem Mei und feinen Bewehnern madten, nur in 
menigem nicht mehr auf die Berichte engliſcher Meifenden aus biefem 
Jahrhundert paſſen. Es ift feine Nation, melde rau und wild durch 
Gebirge und Ebenen ſchweift, ohne Otdnung und Geſetz. aber ned 
weniger eine menſchliche Bereinigung, welde ſich anitrengt, aus der 
Barbarei heraus zu geſellſchaftlicher Orbnung und Bildung zu fommen; 
es ih ein harmlofes, ruhiges Bolf, das troß einiger Intelligenz in 
ewiger Rindheit bleibt, Ordnung hält aus Furt vor dem Stod, und 
von bürgerlicher Unabbängigfeit und geiſtigem Fortſchritt nichts weiß. 


Der Flußſchwamm ale Shönhritsmittel,. Im einer 
Abhandlung über den medieiniſchen Gebrauch des Flußſchwamme genen 
Gontufionen von Prof. Baranemsfi erwähnt berfelbe, daß die rufdfeen 
Bauernmaͤdchen ſich deefelben ale Schminfe bedienen; wenn man bie 
Mangen damit reibt, zeigen fie mehrere Tage lang eine lebhafte Möthe. 


| (Journ. des Minifl, bes Innern. November.) 


Berlag der I. G. Gotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Febens der Wölker. 





Ur 292. 


Etwas über Taſchkent. 
Arc, für voll, Aunde von Rudtand XI. 4.) 


Taſchlent ift eine reinsaflatifhe Stadt. Die Straßen find frumm 
unb fo eng, baf nur ein Wagen durchfahren fann; wenn fi zwei be 
geanen, fo fönnen fie nicht vorbeifommen. Im Frühling if der Shmup 
grängenlos; bie Strafen find nur für Meiter zu paifiren, beren Pferbe 
fih faum aus ben Eümpfen herausarbeiten fönnen, in bie ſie bis über 
bie Knie verfinfen. Pängs ben Etrafen zieht fi eine Behmmaner, die 
von ben Häufern ber Ginwohner und anderen Gebäuden nicht das mins 
defte fehen läht. Die Häufer find innerhalb bes Hofranme, hinter ber 
Mauer, gebaut, und der äußere Mnblid ber Strafen if daher höchſt 
monceten. Bei einigen Häufern, beren man in Taſchlent gegen vier, 
taufenb zählt, befinden Ach auch Obfigärten. Die aflatiſchen Häufer find 
nicht groß; es wohnt darin nur ber Gigenihümer nebſt jeiner Familie; 
Duarliere an fremde zu vermieihen iſt nicht üblid. 

Das Leben ber Zafhlenter, mie aller Mfiaten, if nad unſeren 
Begriffen ärmli und unbequem. Im ihren Lehmhäufern gibt es feine 
Fenfter, der Wind bläst überall herein, und als einziges Mittel, ſich zu 
wärmen, hat man einen im Zimmer auf dem Fußbeden zufammene 
nelegten Holjbaufen, melden man anfledt, um bie Greifen zu foden, 
und um melden fi die Familie Fanert. Tiſche, Erühle, Vritſchen ober 
Baͤnke find unbefannt; ber Fußboden wirb mit Filzdecken eder erbinären 
Teppichen belegt, auf welchen man ichläft, ift und arbeitet. 

Im Efien And bie Tafchfenter micht leder. Wenn fie Blow (Pilau) 
mit Hammelfleifh haben, jo if es ſchon ein großes Fer; im ber Megel 
aber wird Grühe ober Mehl in den Keſſel geworfen, eimas Gemüfe 
binzugeiban, dann noch ein Hammellnchen eingelodt, und bas Mahl 
in fertig. 

Ihre Mleibung iſt biefelbe, wie bei den Bucharen: ein bis unter bie 
Knie reichendee Hemde, nah Art unferer Franenbemden, aber mit 
langen, weiten Mermeln und einem Schlitz, durch welchen man ben Kopf 
ſtedt, und ohne den fallenden Rragen, wie ihm die Totaren und Kir: 
giſen zu tragen pflegen; weite Hofen (Scharamarp), mm ben Leib zur 
fammengebunben; flatt ber Etrümpfe Sandalen (Tſchulgan, ruſſiſch 
onutihi) aus banmmollenem Zeug, wie bie ganze Mleitung; hobe 
Stiefeln bis ans Knie und flets von ſchwarzer Warbe, tiber melde 
jedoch grüne Schuhe von riner Gaur genannten Peberart gezogen werben. 
Ueber dem Hembe trägt man juerſt eimen ſchlechten, kurzen und ſchmalen 
baummollenen Schlaftoch(chalat) mit Täſchchen an der Bruft und einem 
Schlid am Gnbe ber Rermeln, etwa eine halbe Arſchin höher, um fe 
beim Waſchen bie am bie Eflbogen zurücſſchlagen zu können. Diefer 
Schlafted wird an ber Bruf mit Bändern von gleihem Stoff befeſtigt 
und durch eine hübfche, breite Schärpe zufammengehalten, Dann fommt 
no& ein zweiter Mod, gewöhnlich Halbfeiben; er if länger und Breiter 
als ber erfie, hat gleichfalls Bänder, wirb aber meiftens offen getragen 
ober mit einer zweiten, breiteren Schaͤrpe umgürtet, bie aus vier, fünf 
ober mehreren unaufgefänittenen Tüchern zu fünf Ropelen bas Etüd 
befiebt. Im Gürtel ſtect immer von der rechten Geite ein baummwel« 
lenes Taſchentuch, das jedoch blof zum Staat dient, und von ber linfen 


\ ein Meines Meſſer. 


6 December 1852. 


Die Beamten tragen linfs entweber einen frummen 


Dolch, oder einen Gäbel, ober ein langes Meffer mit einem Griff von 


| 


Knochen oder Stein. Auf dem gefhornen Kopf wird zuerſt ein Kaljar 
poſch, d. h. eine fripige Möge, und dann ein Sallja ober Turban von 
Baummollenzgeug geſetzt. Bei Falter Witterung zieht man ned einen 
Zulup oder Schafpelz mit baunmellenem ober halbjeibenem Stoff über: 
gogen an, der nleihfalld mit einer Schärpe umgärtet wirb, 

Der Beherrfer von Kofan führt den Titel eines Bek; der jehige 
heißt Chudojat· Ghan. Er if no ein junger Mann und feine Macht 
if nicht groß. Alle Staatégeſchäfte fichen unter der Aufficht des Mins 
Baſchi, deſſen Amtsführung jedoch gemeiniglih nur von kurzer Dauer 
if. Das ſtehende Herr des Beke if nit ſeht zahlreich. Wenn er mit 
einem Nahbar Krieg führt, fo wirb eine Art von Landwehr ausgehoben, 
und zwar meiflens aus ben in Roland berrihenden Kirgiſen vom Stamme 
Kyptſchak, indem bie eigentlichen Kofaner, befonders bie Tadſchils, feige 
find. Zu Anfang bes Krieges werben ber Armee Sarpai, b. h. Möde 
von roibem Tuch, Beinfleider, Sättel, Stiefeln und ein ober zwei 


| Ducaten (tfperwongy) pro Mann an Geld ausgetgeilt. Die Anführer 
‚ erhalten, je nad ihrem Mange, zehn bie zwanzig Ducaten für bie ganze 





Dauer bes Krieges, d. i. auf einen Monat ober ſeche Wochen; länger 
dauert bei ihnen der Krieg nicht, da ed an Vorräthen fehlen und der 
Mannfhaft au die Geduld ausgehen würde. Die gemeinen Eolbaten 
befommen außerdem noch ein Pferd, wenn fie felbft fein ſolches haben. 
Die Armee beſteht nur aus Meiterei; Infanterie, wie bei den Bucharen, 
gibt es in Kokan nit. Die Ausräflung ber Truppen in mangelhaft; 
hat einer eine Flinte, fo iſt es gut, wenn nicht, fo wird midht viel bar: 
auf gefehen, falls er mur einen Säbel ober eine Lanze aufmweifen fann. 
In der Stabt Rofan felbft findet man auch Metillerie: vier oder fünf 
Kanenen und einige zwanzig Iafaile ober Fallonette. Sie werben auf 
Karren transportirt, an beren Achſen fie feflgemacht und fo abgeſchoſ⸗ 
fen werben. 


UNächblicke. 
(Fertfepung.) 

Trotz aller Klugheit, welche bie Engländer in ihren Ver— 
hältniffen zu ben Norbamerifanern gezeigt, wäre ed boch höchſt 
unwabricheinlich, daß alle bie mannichfachen, nothwendig zwiſchen 
ihnen ſich erbebenden Gtreitfragen friedlich. abliefen, wenn nicht 
beide Theile, namentlich aber die Norbamerifaner, durch ein eigen» 
thümliched, gemeinſames Intereffe genöthigt wären, Brieden zu 
halten. Dieſes gemeinfame Intereffe befteht in dem Verbälniß 
zu ben Negern Amerika. Die Zeit it längft vorbei, mo higige 
Engländer davon träumen fonnten, mit Negerregimentern in ben 
fübligen Staaten ber Union zu landen, bie Sflaven in Aufſtand 
zu verſetzen, und alles mit feuer und Schwert zu verbeeren; 
wenn auch nicht die Menfchlichkeit, jo würbe bie gemeinfle Klug« 
heit fle davon abhalten, da ein ſolches Beginnen, wenn ed ger 
länge, mit Einem Schlage den mächtigen Baummollenbau in den 


Vereinigten Staaten vernichten, und dadurch mehr als bie Hälfte 
ber geſammten englifchen Induſtrie ruiniren würde, Man bat 
feit geraumer Zeit die Anficht aufgeftellt, daß englifche Agenten 
in Amerika die Abolitioniften des Nordens aufgeftachelt hätten; 
mwenn bief der Ball war, fo ging bie Abſicht ſicherlich nicht dahin 
die Emaneipation der Meger, beren bittere Brüchte die Engländer 
in Weſtindien jelbft zur Genüge erfahren haben, und deren nicht 
minder bittere Früchte in Nordamerika vorerft auf fie ſelbſt 
eben jo hart zurüdfallen würden, herbeizuführen, fondern ben 
Norden und Süden zu trennen. Gelegentlich bemerft erficht 
man hieraus, von melcher ungebeuren politifchen Wichtigkeit die 
Eompromifacte geweien ift, melde den Streit zwiſchen ben Abos 
Titioniften des Nordens und den Sflavenhaltern bes Eübens vor⸗ 
erſt beihwichtigt bat, man erfieht auch daraus, warum biejeni« 
gen, welche ber Gompromißacte ſich wiberjegen und ihr entgegen- 
banbeln, ald Dummföpfe oder — ald Berrätber betrachtet werben. 

Die Flitterwochen ber Negeremancipation find längft vor 
über, und die derbe Wirklichkeit, und zwar eine jehr unerfreu« 
liche, an die Stelle rofiger Träume getreten. In Norbamerifa, 
wo jentimentale Weiber und frömmelnde Männer von der Beibes 
haltung ber Sklaverei noch immer als von einer ſchweren Sünde 
reden, ift man von Seite aller Denfenben zu einer ſehr ernflen 
Mürdigung der Sachlage gelommen, Drei Millionen Sflaven, 
ein Befisifum von wenigſtens 1000 Mid. Dollars, ift fein Scherz, 
und bie Gefährbung ober vielmehr ber fichere Ruin von drei 
Diertheilen des gelammten Landbbaues im Süben noch weniger, 
wobei wir die Gefährdung bes Lebens der Weißen noch gar nicht 
in Anichlag bringen. Die Sflaverei in ben Vereinigten Staaten 
ift ein Unglück“ das auf den Herren nicht minder laſtet als auf 
den Sklaven, und welches am fchmerzlichften auf alle Verhältniffe 
ber Union felbft drüdt, welche es fchon mehrmals bem Bruch nahe 
führte. Wir wiſſen wenig zuverläffiges über Geiſt und Denfungd« 
art der Meger in ben Vereinigten Staaten, * und fünnen burdh« 
aus nicht jagen, ob ein Ausbruch der Eflaven gegen ibre Herren 
wirklich eine drohende Eventualität ift, find aber geneigt legtered 
in Zmeifel zu zieben, ba ziemlich competente Beurtheiler, melche 
gar nicht gut auf bie Amerikaner zu ſprechen find, der Art, wie 
fie ihre Sflaven mit Strenge, aber doch meift ohne Härte, zu 
leiten wiffen, alle Gerechtigkeit haben wiberfahren laſſen, nament« 
lich nachdem fie geiehen, wie die die emancipirten Neger in Weit« 
indien fich benehmen (ſ. Nr. 253 ff.). Die Engländer jelbft find 
nämlich mit ihren weſtindiſchen Infeln und ber Freiheit ber Neger 
faum minder fchlimm daran, als die Norbamerifaner, mit ibren 
Sklaven. Por 20 Yahren, d. h. vor der Emancipation beftand 
bie Bevölferung der Inſeln aus einer herrſchenden Glaffe, ben 
weißen Pflanzern und den großen Kaufleuten in ben Städten, 
zu welchen nod die Dificiere der Land» und Seetruppen famen, 
bie Neger waren EMaven, mußten fi alſo aus diefem Grunde 
beugen; bie Zahl ber freigelaffenen Barbigen war gering und fie 
ſtanden in flrenger Unterordnung. Man fann ein foldyes Bild 
von Äußerer Drdnung entwerfen, ohne ein Iota von ben Uebeln 
der Eflaverei wegguftreichen, wobei wir indeß doch gelegentlich 
bemerken müflen, daß bie Eittenlofigfeit, welche in der Zeit ber 
Sklaverei berrichte, und biefer Schuld gegeben murbe, keineswegs 
abgenommen hat, und häufig nur noch roher aufırlit. Jetzt ift 
von ben alten reichen und gebildeten Pflangern fidherlich nicht mehr 
ber zehnte Theil in Weflindien, an ihre Stelle find vermöglich 
gewordene Krämer und Gutéverwalter getreten, bie ehemaligen 


Dennoch mäffen wir dem Mriifel über biefelben Mr. 184 ff. befons 
dert beramsheben ; er dectt inbeß mur einen Zipfel des Echleiers anf. 
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Sklaven find träge, zügellod, und im Gefühl der Unentbehrlich⸗ 
feit ihrer Arbeit unverfhämt, nur an vergleichsweiſe wenigen 
Drten ift aus ben Negern eine reipectable, ordentliche Claſſe von 
Kleinbauern geworben, eine Elaffe, die ohne frembe Herrichaft gewiß 
nicht das Ihrige in Ruhe genießen würde. Die Mehrzahl wohnt 
no auf dem Grund und Boden ber Plantagenbefiger, und bes 
trachtet den ihnen ald Sklaven ehemals zugefchiedenen Boden«- 
antheil als ihr Eigenthum, für den fie fein Entgelb in Arbeit 
oder Pachtſchilling zahlt; der Plantagenbefiger ber fie daraus 
verdrängen oder einen Pachtſchilling anſprechen mollte, wäre 
von vornherein verloren; fie willen, daß man ihre KRörper- 
kräfte braucht, find, wenn fie auch arbeiten, höchſt launenhaft, und 
verlaffen oft die Arbeit, wann man fie am nöthigſten braucht 
und ihr Ausbleiben unerieglihe Berlufte bringt. Ihren Haß 
gegen die Weißen ſuchen file gar nicht einmal zu verbergen, und 
ſprechen es ohne Scheu aus, daß bad Land ihnen gehören müfle; 
fie können ben Boden bauen, fie gebeiben in dem heißen Klima, 
wie Kaninchen, während der Weiße aller Schattirungen flecht. 
Ihnen wird alſo etwas früher oder etwas jpäter das Land ges 
bören, aber es fragt fich: unter melden VBebingungen? Können 
die Neger Staaten für ſich ſelbſt bilben, ober ift es nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, daß fie, ſich jelbft überlaffen, fi unter einander zer- 
fleifchen? Das legtere iſt nur allzu wahrſcheinlich, und jedenfalls 
würben fie in Barbarei zurüdjinfen, wenn nicht eine berrichende 
Macht bie Orbnung unter ihnen mit Gewalt aufrecht erhielte, 
und ihnen Mefpeet vor einer Autorität einflößte. Bei der geifti« 
gen Stumpfheit der Maſſe der Neger — moran bie geiftige Bes 
gabung einzelner dutchaus nichts ändert — mürden biefe Anfeln, 
von England verlaffen, nur einer ſehr unregelmäßigen Coloniſa- 
tion und Bejegung durch Weiße aller Länder, namentlich Ame⸗ 
rifaner anheimfallen; da aber dieſe Länder für England politiich 
und commerciell ein zu großes Intereife haben, ein Aufgeben 
berjelben alio gar nicht wahrjcheinlich ift, fo folgt, daß man im 
Bufunft hinfichtlih derſelben andere Maßregeln ergreifen wird 
und ergreifen muß. 

Die alten reichen Pflanger waren durch alte Anbänglichkeit 
und durch Bamilienbande jeder Art an England gefeflelt; jeit 
an ihre Stele eine viel tiefer flebende Claſſe von Meißen ges 
treten iſt. welche indeß nicht weniger als ihre Vorgänger unter 
ber Arbeittunluft und dem miderfpenfligen, trogigen Geiſt eines 
großen Theils der Schwarzen Bevölkerung leiber, ift bie Anhänge 
fichfeit an England bedeutend gejunfen, und man hat geradezu 
behauptet, an vielen Orten würde im Ball eines Kriegs zwiſchen 
England und Norbamerifa ohne meitered bas Sternenbanner 
aufgepflangt werben.‘ Wir laſſen dieß dahin gefleüt, legen auch 


4 Hr. Ch. Will. Day fagt in feiner Exhrift: „five years residence 
in the Westindies“, in Bejug anf Trinivan — ums dieß gilt im Grumte 
von gauz MWefindien — folgendes; „mas Trinidad unter ber jegigen Por 
litit Guglands werden wird, das mag ich micht voransfagen: Planer um 
Bflanzer wird zahlungsunfählg, Kaufmann um Kaufmann mirb banferott, 
und wie Me Matten eim finfenbes Schiff verlaffen, fo beftelt ein Händlet 
um dem andern feine Mufträge ab, und ſchließt feine Bude, um aus dem 
Cdhifftruh noch zu reiten was er fann. Mlle welche in Triniva auf 
irgend eine Weife Gapital angelegt haben, ziehen c# fo vafıh wie möglich 
juräd, Sollen diefe fhönen Kolonien erfk dem Neger unb baum under 
meirlich dem Mortemerilaner überlaffen werten? Wie Aönnen Ernte, bie 
durch eine unfinnige Politik von Wohlbabempeit zur Armuth herunter ges 
bracht wurben, an das Muttetlaud anhänglih bleiben? Ge if gegen bie 
menfhliche Natur, foldhes zu erwarten, Wird nicht bas Kin fih ſelbſ 
gegen den Vater veriheibigen, ber «8 erdroſſeln mil? wird ea nicht Schut 
fuchen bei denen, bie ihm gewähren wollen? Da die Mmerifaner noterifch 
nach diefen Infeln lüftern find, warum follte nicht auch Gugland für etwas 
Darauf verwandte Mühe eine Entfchävigumg finden? Warum follte ihr 
Werth für Nordamerika größer feym als für uns?" 
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fein Gewicht darauf, ba dieſe Claſſe weder politiich noch militär 
rifch wiel zu bedeuten hat, und nehmen ed nur als ein Zeichen 
fehr verminderter Anbänglichfeit und geiteigerter wibermärtiger 
Etimmung. Die Sache gewinnt aber ein ernſteres Anſehen 
einerfeits durch den dfonomifchen Ruin, welchem ein großer Theil 
der Inieln, namentlich die Perle ber Antillen, Jamalla, verfällt, 
andrerſeite durch bie fleigende Unbotmäßigkeit ber Schwarzen und 
Barbigen. Die Mehrzahl ber jepigen Weißen WeRindiens iſt 


überzeugt, daß die Herrichaft ber Norbamerifaner ein firengeres | 


Syſtem hinſichtlich der Schrarzen und Barbigen im Gefolge 
haben würde. Die leptern werden von England noch vielfach, 
nach gutem altem philanthropiichem Herkommen, gebätichelt gleich 
ungezogenen Kindern, und diejenigen Gouverneure, welche ernft- 


lihe Maafregeln vorſchlugen und ein flrengeres Syſtem ans | 


rietben, And nicht gut angefeben worben. Die Herrfchaft, wie 
fie von Seiten Englands in ben erflen zehn Jahren nach ber 
Emaneipation geführt wurde, muß zum öfonomilchen Ruin und 
zur Anarchie führen, der öfonomifche Ruin ift für einen großen 
Theil Weſtindiens ſchon eingetreten, und die Anarchie flieht in 
nicht fehr ferner Ausfiht: denn ben Megern und Warbigen eine 
gute Dofid engliihen Selfgowernments gemäbren, heißt die Perlen 
vor die Schweine werfen; fie brauchen ein firenges, möglichſt 
gerechtes PBolizeiregiment, und bas fünnen nur bie Weißen fühs 
ren, aber nicht bie jegigen Pflanger, jondern die Beamten ber 
Krone. Dad jepige conftitutionele Regiment in den meftindifchen 
Inſeln dürfte deßhalb in den nächſten Jahren mande Einbuße 
erleiden, und nicht zum Machtbeil der Inieln, am mwenigften zum 
Nachtheil der farbigen Elaflen jelbft, die, ſelbſt die Eflaven nicht 
aufgenommen, nach verſchiedenen Berichten in den Vereinigten 
Staaten ohne Widerſpruch gefltteter, verfländiger und geiftig ent 
widelter ſeyn Sollen, ala in Weflindien; die Weißen bürften ſich 
aber am mwenigften zu beflagen haben, wenn gleich über bie Bes 
ſchränkung ihrer „Breibeit und conftitutionellen Rechte“ manche 
Klagen ih erheben werben. 

Was den Haß der Schwarzen gegen die Weißen befonders 
ſtachelt, jegt wo die Weißen nicht mehr bie Herren ber Schwar«- 
zen find, das ift bauptiächlih dad Beſtreben der Meißen, bie 
Arbeit der Schwarzen mörhigenfals entbehren zu Fönnen, indem 
fie fremde Arbeiter einführen, Dennoch ift dieſe Zufuhr, wenn 
die Weißen und endlich bie englifche Herrſchaft nicht ganz vers 
drängt und bie Schwarzen nicht in Barbarei zurüdfinfen ſollen, 
unerläßlih, und die engliihe Megierung bat auch neuerbings 
wieber fehr bedeutende Summen garantiri, um fremde Arbeiter, 
namentlich Mabeirier, Eulis und Chineſen zu bolen, und nach 
tollendeter Arbeitäzeit, d. h. wenn ihr Engagement zu Ende if, 
und fie fein anderes neues annehmen wollen, in ihre Heimath 
zurüdzuführen. Die Engländer find flchtlih entichloflen, bie 
reichen fruchtbaren Injeln nicht ungenügt liegen zu laffen, und 
die jegige Bülle von Gapital wirb noch eine Unzahl von Unter 
nebmungen hervorrufen; der Zuckerbau mit feiner fchmeren und 
läftigen Arbelt wird vieleicht noch mehr abnehmen, dagegen ift 
flark davon die Mede, den Bau der Baummolle, von meldher am 
Ende bed vorigen Jahrbunderts ſchon 100,000 Ballen nach Eng- 
land gingen, aufs neue in großem Maaßſtab aufzunehmen. Bel 
den frübern Bolprivilegien und zur Zeit ber Sklaverel war ber 
Zuderbaun am vortbeilbafteften, jo daß man ibm den Baum⸗ 
mwollenbau gänzlich opferte, jeht leben aber die Sachen anders: 
nicht nur ift der Zuderbau dlonomiſch vielfach nicht mehr halt- 
bar, ſondern England hat auch politiih und commerciell ein 
tormiegendes Intereffe, fih von der Abhängigkeit, in der e8 fich 








gegenwärtig bezüglih der Baummolle Norbamerifa gegenüber 
befindet, Iodjumaden, Man kann nicht wiſſen, ob nicht eine 
vorübergehende Erſchutierung die SMavenflaaten Nordamerikas 
beimfucht, und in ſolchem Falle würde Englands Induſtrie einen 
furchtbaren Stoß erleiden; darum fehen wir die vielfachen Bes 
mühungen in Afrifa und DOftindien, ben Baummollenbau auszu⸗ 
behnen. In Weftindien empfiehlt ſich diefer Anbau auch dadurch, 
baf die Arbeit minder ſchwer ift ald ber Zuderbau, und leichter 
durch bie ſchwaͤcheren Gulis geleiftet werden fanı. England ers 
reiht dadurch ben doppelten Bortbeil, den Anbau Weftindiens 
mieber berzuftellen und Nordamerifa eine Conturrenz zu machen. 
Um aber dieſen erneuerten Anbau möglich zu machen, finb große 
Anftrengungen nöthig: bedeutende Arbeiterfchaaren müſſen berbeis 
geihafft, und Eulturen begonnen werden, melde bei Verwendung 
ſolcher fremden Arbeiter fiher lohnen; die Plantagen find auf 
Injeln, natürlih auf den großen am meiften, io tief im Preiſe 
gelunfen, daß dad Land fehr wohlfeil zu haben if. Man muf 
bie Neger, welche nicht arbeiten wollen, möglichſt fi ſelbſt über 
fafien, und nur polizeilich beauffichtigen, daß fie feine Unord⸗ 
nungen anrichten, dieß wird am ficherfien dadurch erreicht, baf 
man diejenigen Meger, welche auf ihrem eigenen Boden wirklich 
anftändig arbeiten und ihren Unterhalt gewinnen, entichieben 
fiher ftellt gegen bie Qungerer, von denen es faft allenthalben, 
namentlich in größern Städten, wimmelt, Erſt dann, wenn bie 
Baulen und Unorbentlichen ben Nachtheil, welcher ihnen durch 
ben entgebenben hoben Taglohn erwächtt, empfinbli fühlen, iſt 
Hoffnung vorhanden, daß fie allmählich fich fügen, ihr eigenes 
Beld bauen und daneben wenigitend manchmal einen guten Tag« 
lohn gewinnen: babei aber wirb bie Polizei fih oft genug ge 
noͤthigt ſehen, gegen bie, welche eingegangene Verpflichtungen 
nicht gehörig erfüllen, mit Strenge einzuſchreiten, und regels 
mäßige Arbeit zu verlangen. ine ſolche äußere Orbnung, 
welche nur durch ein firenges Poligeiregiment aufrecht zu halten 
ift, wird jehr gute moraliſche Folgen nach ſich ziehen, Solange 
ber robe, finnliche, geiflig ſtumpfe Meger fi gewillermaafen als 
Herr fühlt, wirb er andern und ſich felbft zur Laſt. Das wird 
man nicht übertrieben finden bei einer Menichenclafle, die burdy 
Sahrhunderte lange Sklaverei verborben iſt, und auch in ihrem 
Heimathlande nur ſchwache Anlagen zeigt. 

Die Mehrzahl der Buderplantagen, welche jept noch im 
Gange find, ſchwanken zwiſchen Tod und Leben, felbfi in bem 
mannichfach begünftigten Trinidad; ein halber Dollar Unterſchied 
im Preis bed Zuderd, melden Guba ausführt, fann Duzende 
von Zuderplantagen vollends zum Banferott bringen, fo genau 
find die Erzeugungsfoften abgemeffen. Es erklärt fi hieraus, 
warum bie Engländer mit fo fharffichtiger Eiferfucht auf Cuba 
und bie dortige Sflaveneinfuhr bliden, warum fie genau Buch und 
Mechnung führen über jeden dort aus Afrika neu eingeführten 
Sklaven; denn bie Bermebrung und Unterhaltung der Sklaverei 
fegt Euba in den Stand, die englifcheweftindiiche Zuererjeugung 
immer mehr berunterzubringen. Daß die Pbilanıhropie bei dies 
fer argudartigen Berechnung nicht allein im Spiele ift, bebarf 
feiner Bemerkung. Die Englänber, namentlich die Philantbropen 
und bie Breihänbler, baben zwar einen Schleier über die Zus 
fände Weftindiens geworfen, weil überhaupt niemand gerne ge» 
flieht, daß man einen radikalen Fehler begangen: man hat durch 
die Emaneipation ben öfonomifchen Zuftanb berjelben ſehr ge» 
fährbet, und nachdem dieß geichehen, hat man fie mit einer uns 
genügenben, übertheuern Arbeit ber fremden Goucurrenz ohne 
meitered außgeiegt;, das eine haben bie Phllanthropen, dad andere 
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die Freihändler gethan, und hinterdrein bie Folgen geläugnet, 
fo lange das Laͤugnen möglich war. Jetzt iſt dieſe Möglichkeit 
zu Ende, das Mefultat ſteht nat ba, und nicht einmal die Neger 
haben die Bortheile geerntet, die man ihnen veriprocen. Der 
Fehler Tag indeh bei weitem mehr in der Art ber Emancipation, 
als in ber Emancipation ſelbſt, und boch, man follte es kaum 
glauben, Haben die Branzoien, mit den fchlimmen Bolgen ber 
englifhen Emancipation vor Augen, dasjelbe und in noch fchrofs 
ferem Grabe gethan, freilich im erften republifanifchen Freiheits⸗ 
eifer; fpäter find fie inſoferne richtiger verfahren, ald fie wenige 
ftend eine beſſere Polizei übten. Nichtödeſtoweniger haben fle, 
wie ſie biefelbe Thorbeit begingen, auch dieſelben Früchte ge 
erntet, unb ber befte Beweis hievon ift, daß eine jehr bedeutende 
Anzahl weißer Bewohner von Guabeloupe fi an bie Meglerung 
ber Vereinigten Staaten mit der Bitte wandte, ihnen Sand an« 
zuweiſen, wo fie ſich nieberlaffen fönnten, ba fie dad Benehmen 
ber Meger jelt der Emancipation nicht mehr ertragen fönnten; 
die emancipirten Neger brauchen nicht nothwendig auf den Plan« 
tagen zu arbeiten; fie leben von Bananen, Maniof und Geflügel, 
was fie ſelbſt ziehen, kümmern ſich um nichts, jolange fie trom⸗ 
meln und tanzen fönnen, und wollen feine harte Arbeit verriche 
ten.. Das ift alles gut und ſchön, fie mögen in ihrer Urt recht 
glüfli ſeyn, aber — unter biefen Berhältniffen muß die Bevöl« 
ferung rajch in einen Zuftandb von Barbarei zurüdfinten, 

Neben dieſen übereilten Emancipationgmethoben macht es einen 
faft komiſchen @indrud, zu fehen mie die bedachtſamen Holländer 
in ber Sache verfahren. Sie find verftändig genug einzufehen, 
daß fe fih gegen bie @mancipation auf bie Ränge nicht firäuben 
tönnen, ba fle nicht nur zwiſchen brittiſch und franzöflfch Guiana 
eingelperrt find, fonbern auch in ben Mälbern ihrer Golonie 
Surinam 8000 Bufchneger Haben. Dieler legtere Umftand nörhigt 
fie bauptjächlich mit großer Vorſicht zu Werke zu geben, damit 
nicht die Mehrzahl ihrer Meger bald nad ber Emancipirung in 
bie Wälder laufe, dadurch bie Eolonie der Arbeiter beraube, jelbft 
in Rohheit verſinke und der Eofonie gefährlich werde, Sie haben 
vor allem im vorigen Jahr Gefege über Die Behandlung ber Skla⸗ 
ven erlaffen, bie fehr ins Specielle eingeben, und die Sklaven 
fomeit fchügen, ale bieg überhaupt in einem ſolchen Verhältnig 
möglich ift. Inzwiſchen bat man ſich mit ber Art der als uns 
dermeidlich erkannten Emancipation beſchäftigt und ſcheint auf 
einen Plan hinausgekommen zu ſeyn, dieſelbe im Verlauf von 
14 Jahren vollfommen durchzuführen. Dad Verfahren ift wahr« 
haft ſinnreich, weßhalb wir es wegen bes Gegenſatzes gegen bie 
englifche und franzöfiiche Emanecipation bier herausheben: Kinder, 
welche bad idie Jahr zurüdgelege haben, jolen alsbald freige- 
laffen werben, doch unter der Bedingung, daß ber 14jährige Junge 


gegen einen billigen Lohn bei feinem frühern Herrn, wenn folder | 


ed verlangt, im Dienft bleibe. Den Lohn fol der Golonialratb 
beffimmen. Bier Jahre nad der Freilaffung ber idjährigen 
SJünglinge follen alle Sklaven, die das ſechzigſte Jahr erreicht 
haben, frei erflärt werben, doch unter ber Bedingung, bafi fie 
gegen einen geringen, burch den Golonialrath feſtgeſtellten Lohn für 
ihre übrige Lebenszeit bei ihrem Herrn bleiben, ber die Verpflich⸗ 
tung bat, fie bi an ihren Tod zu erhalten, wofür ibm von ber 
Regierung eine kleine Entihädigung ausgejegt werden Toll; wol« 
fen die alten Leute ihren Herrn verlaflen, fo ſoll ihnen dieß frei« 
fliehen, nur müflen fie nachmwelien, wovon fle leben wollen. Fünf 
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Emaneipationdgefeges follen alle Sklaven, welde das fünfzigfte 
Jahr erreicht haben, frei erklärt werben, jeboch unter ber Ber» 
pflichtung bei ihrem bisherigen Herren noch fünf Sabre, falls 
biefer es verlangt, zu bienen; für biefen Fall ſoll der biöherige 
‚Herr von ber Megierung eine Entihäbigung erhalten, dagegen 
aber auch verpflichter jepn, den 55 Jahr alt gewordenen Meger, 
wenn biejer bleiben will, bis an feinen Tod zu unterhalten und 
ihm ben für 6Ojährige beftimmten Lohn auszubezahlen. Bier 
zebn Jahre nach ber Derfündigung bed Emancipationdgeieges 
follen endlih ale Sklaven, gegen eine beflimmte Entjchädigung 
freigegeben, jeboch die 4Ojährigen noch fünf, die 30jährigen noch 
feche, bie 20jährigen noch fieben Jahre bei ihrem Herrn gegen 
einen durch den Golonialrath beftimmten Lohn dienen müjlen. 

Der Zweck dieſes Vorſchlags ift einleuchtend: man will die 
jungen Leute zur Arbeit heranziehen, und bie alten nicht in bie 
Belt binausftoßen, man will die Arbeit auf den Plantagen 
ihnen zur Gewohnheit machen, und ba bie freien eben ſowohl, 
wie die Sflaven, noch arbeiten müflen, den Schimpf, ber auf der 
Arbeit Liegt, hinwegnehmen; denn bie Holländer haben aus ber 
Erfahrung ber Engländer zu wohl entnommen, baf ber Neger 
Breibeit und Nichtathun für gleihbebeutend hält, Wir find nicht 
im Stande, ein Urtheil über die Wahricheinlichfeit bed Gelingens 
des vorliegenden Pland abzugeben; darum handelt es ſich aber 
auch gar nicht, ſondern nur darum, bie Erfahrung eines fo bes 
daͤchtigen Volks, wie die Holländer, dem übereilten Verfahren ber 
Engländer und Franzoſen entgegenzuftelen.. Wer ſich der alten 
Emancipation der Sklaven unter der erſten franzöftichen Republif 
erinnert, ber weiß, daß man bie ‚ſchwarzen Bürger" jo lange und 
fo icharf maafregelte, bis man fie wieder ald Sklaven erflären 
konnte. Das ift jegt auf feiner Seite mehr möglid: die Eman« 
eipation hat in Amerifa ſchon zu große Bortfchritte gemadht, als 
daß man noch einmal einen folden Rückſchritt machen Fönnte; 
aber Kückſchritte müflen auf ben engliichen Inieln noch geichehen, 
und find bereits auf ben franzöflichen Infeln ergriffen worben, 
wo man eine immer fchärfere Polizei einführt. Webnliches müſſen 
bie Engländer gleichfalls hun, die Holländer wollen fih aber 
durch ihr methodiſches Verfahren jo harte Uebergänge, wie bie 
englifchen und franzöflichen Beflgungen erfahren haben, eriparen ; 
ob e# ihnen gelingt fteht dahin. Jedenfalls ift es aber ton gro⸗ 
Bem Interefle dem Bortgang ded Plans zu folgen; benn trog 
aller Einfuhr fremder Arbeiter wird doch bie ſchwarze Nace in 
ganz Weftindien, jomwie im tropiichen Südamerifa — natürlich 
mit Ausnahme Peru's — bad überwiegende Volk bleiben. Schon 
haben die Foriſchritte einzelner Glieder ber ſchwarzen Race zurück⸗ 
gewirkt auf Ufrifa, und es wird zum Nugen ber ſchwarzen Mace 
in Airifa und Weſtindien ſeyn, wenn fie im legtern noch eine 
icharfe Lehrzeit durchmachen. 

Getfepung (eat 

Zunahme bes TZabafsverbrauds in GCugland. Im 3. 
1821 betrug die Bevöllerung Englands 21,282,960 S., und ber Berr 
braud an Tabak 15,598,152 Pid., fomit auf den Kopf etwa %, Pib.; 
im 3. 1821 war bie Bevölferung 27,452,262 ©., und der Tabafverbraudh 
28,062,978 Pfd. ale etwas mehr als 1 Pfd. auf den Kopf, webei bie 
nicht unbedeutende Schmugaelei noch nit mit eingerechnet il. Das 
Staaterinfommen aus bem Tabaf beträgt jeht 4,485,768 Pib. Et., ob» 
gleich vom Pf. jept nur nch 3 Schill. bezahlt werden — freilih im · 
mer noch eine ungeheure Steuer — im 3. 1821 aber betrug fie noch 
4 Säill,. vom Bd. (Mus einer Borlefung Hrn. 3. Gramfords in 


Jahre jpäter, alio neun Jahre nach ber erfien Verkündigung des | der flatifiihen Geſellſchaft vom 15 November. 
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Die Yolygamie der Mlormonen. 


Wir flaunen über den Strom von Golbjuchern, bie nad 
Galifornien und Auftralien ziehen, aber eine viel erflaunlichere 
Eriheinung ift die Wanderung von Tauſenden nad bem neuen 
heiligen Land von Utah, um das irdiſche Paradies in den Wilb- 
niffen von Deieret, und bad neue Ierufalem in ber Stadt des großen 
Salzieed zu fuchen. Schiffe fahren ab aus Liverpool, beladen mit 
wbeiligen. des legten Tages“, bie feft am bie göttliche Genbung 
von Ioe Smith, an die buchſtäbliche Gingebung ded Mormonen- 
buchs und an bie Propbeiengemalt bed Gouverneurs Brigham 
Doung glauben, Wohlbabende Pächter und fleine Grundeigen- 
thümer verlaffen ihre Heimath, geben die Verbindung mit ber 
Kirche ihrer Väter auf und tropen ben Gefahren ber weiten 
Reife um eines groben Betrugs, um einer ber fadenicheinigften 
Zäufchungen millen, weldhe je bie menſchliche Leichtgläubigkeit 
verführee. Der merkwürdigfte Zug in ber Einrichtung ber Mor- 
monen bleibt indeh immer bie Polygamie, bie man auf ber einen 
Seite mit den Ausichweifungen ber Wiebertäufer verglichen, 
auf ber andern ganz geläugner hat, Go lebendig wir überzeugt 
find daß gerade die Polygamie, wenn ber erfle brennende Eifer 
ber Secte vorüber ift, zur Auflöjung führen muß, fo fcheinen 
doch bie verbreiteten Nachrichten von zuchtloiem Leben unrichtig, 
und wir entheben befhalb aus der Schrift eined nüchternen, und 
wie es jcheint unbefangenen Beobachterd, aus Howards Stand» 
burys „An expedition to the Valley of the Great Salt Lake 
of Utah“ nachfolgende Stelle. 

„In feinen häuslichen Verhältniſſen zeigt dieß feltfame Volt 
bie größte Abweihung von ben Sitten und Gewohnheiten aller 
andern, bie ſich Ghriften nennen, hauptfähli durch „dad Soflem 
der geiftlichen Frauen“, dad man ihnen ſchon in Illinois ſchuld 
gab, und mas namentlich bie öffentliche Meinung gegen fie aufe 
reizte. Damals wurbe e8, jo viel ich meiß, von ibnen ſelbſt ge⸗ 
läugnet, und auch jept iſt es nicht offen anerkannt ober als eine durch 
ihre Lehre ſanctionitte Sache betrachtet. Daß aber Polygamie 
wirflich bejteht, das muß auch ber allergewöhnlichfte Beobachter, 
ber einige Zeit unter dieſen Leuten zubrachte, erkennen, und ich 
babe von dem Sprehplag aus den Vorſitzer der Kirche ſelbſt 
erklären hören, daß er, wenn er es für paffend halte, dad Recht 





babe tauſend Weiber zu nehmen, und er fordere jeden auf aus | 


ber Bibel zu beweiſen, daß er das Mecht nicht babe. Andeh 


weiß ich von feinem einzigen Mitglied der Gemeinde, welches | 
geftanden hätte, daß e& mehr ald Eine Frau babe, obgleich dieß 


eine wohlbefannte und gar nicht abzuläugnenbe Thatſache if. 
„Wenn ein fchon verbeuratheter Mann eine zweite Frau 


i 


l 


nehmen will, fo muß er zuerft bie Zuſtimmung ber Dame ſelbſt, 


7 December 1852, 


dann die ihrer Eltern ober Bormünder und enblih bie bes 
Sehers ober Präfidenten erhalten, ohne melde die Sache nicht 
ſtattfinden kann. Die Ftau wird ihm dann „Seflegelt* unter 
ber feierlichen Sanction ber Kirche, und flieht in allen Beziehun⸗ 
gen zu ibm in demſelben Verhaͤltniß, wie die zuerſt angetraute 
Grau, Die Verbindung gilt für volfommen ebrenhaft, und bie 
Dame behält ohne Makel diefelbe Stelung in der Geſellſchaft, 
zu der fie berechtigt wäre als die einzige Gattin ihred Mannes, 
Da bie Verbindung unter der Sancıion der einzigen wahren 
Vrieſtetſchaft flattfindet, fo gift fie für unendlich Heiliger und 
bindender al& irgend eine Heuraih unter der Heibenwelt, nicht 
allein wegen ihrer Göhern und heiligern Autorität, fondern auch 
weil fie auf das zufünftige Leben ton Mann und Frau direct 
einwirft, denn nach ber Anſicht der Kirche Fann Feine Frau zu 
himmliſcher Glorie gelangen ohne den Mann, noch er zu ganzer 
Vollfommenpeit in der nächften Welt ohne minbeftens Eine Frau, 
und eine je größere Zahl er mir fich nehmen kann, befto höher 
wird fein Gig im himmliſchen Paradies ſeyn. Jeder Gedanfe 
an Sinnlichtelt, ald Beweggrund folder Verbindungen, wird mit 
Unwillen zurüdgemiejen, ber eingeftandene Zweck ift, fo rafch wie 
möglich dem Herrn ein heiliges Geſchlecht, das fein Königreich 
auf Erden aufbauen fol, zu erzielen. Meinheit des Lebens in 
allen bäusfichen Verbältniffen wird ſtreng eingeihärft, und fie 
nehmen feinen Anftand zu erflären, daß, ſobald fie Gewalt haben 
ihre eigenen bürgerlichen Geſetze zu erlaflen — was ber Ball iſt, 
fobald fle ein Etaat ber Union find — fie eine Abweichung von 
ber Keuſchheit anfs frengfte, ſelbſt mit bem Tod beftrafen mer« 
den. Da ber Seher oder Präfident allein bie Macht beſiht 
ſolche Verbindungen zu billigen, fo wie auch fie wieder aufzu⸗ 
löfen, wenn die Umftände feiner Anſicht nach folche® zu irgend 
einer Zeit nüglich oder nothwendig machen follten, fo ift leicht 
einzujeben, welch einen furchtbaren @influß der Beſitz einer fol« 
hen Macht geben muß, und welche Klugheit und Feſtigkeit von 
einem Manne erfordert werden, ber in bem Werbältniß als ver⸗ 
trauter Matbgeber ſowohl wie ald bürgerlicher und geiftiger Me- 
gent Diejer jeltiamen Gemeinde bafteht. 

„Ueber bie praftiichen Wirkungen dieſes Syftems von Poly- 
gamie Fann ich faum mehr ald eine bloße Anficht ausfprechen, 
Da ich felbft ein Fremder“ (outsider) und ein Heide bin, fo ift 
nicht anzunehmen, daß man mid mehr als die Oberfläche deffen 
ſehen ließ, was in Wahrheit biß jept bloß ein Erperiment if, 
beifen Einzelnheiten man eifrigft dem öffentlichen Blick entzieht. 
Someit mir mein Verkehr mit den Bewohnern Gelegenheit gab 
zu urtbeilen, war bie praftifche Wirkung ganz anders als ich fle 
erwartete. Friede, Einigkeit und Heiterkeit fchlenen vorzuberr« 
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fchen, wo meine vorgefaßten Anfichten nichts als kleinliche Eifer- 
fucht, Neid, Zank und Unfriede mich erwarten liefen. Ver— 
trauen unb fchweiterliche Zuneigung unter ben verſchiedenen Mit« 
gliedern ber Bamilie traten in beionderem Grabe hertor, und 
freundlicher Verkehr unter Nachbarn, Bälle und Luftpartien bil« 
beten einen bervorftechenden und angenehmen Zug der Geſellſchaft. 
In diefe freundlichen Zufammenfünfte mifchte fih häufig der 
Präfident mit feiner zahlreichen Familie, und war fletd ein geehr« 
ter, mwillfommener Gaft, der durch feine Anweſenheit die über- 
mäßige SHeiterfeit ber Jungen mäßigte und nicht felten einen hei⸗ 
tern Abend mit frommen Uebungen ſchloß.“ 


Aächblicke. 
Fertiegung.) 

Die Arbeiterfzage ift in Amerika weit aus bie wichtigfte, um 
jo mehr ald die Auswanderung aus Europa feit einigen Jahren 
zieienbafte Dimenfionen angenommen hat, und andererfeitd bie 
Geldfüle Engländer und Amerikaner in den Stand fegt, große 
Unternehmungen mit Hülfe fern hergeholter Arbeiter zu beginnen, 
Wer arbeiter und den Boben baut, dem wirb in Zufunft auch 
ber Boden gehören, ‚nicht den Jugrögeln. Dieß gibt den Unger 
legenheiten ber ſchwarzen Mace zwiſchen ben Tropen, und felbft 
noch über biefe hinaus, eine jo große Wichtigkeit. Für die Eurs- 
päer banbelt es ſich in biefen Striden um ben Handelsgewinn 
und um bie Gerrichaft, nicht um ben Bobenbefig, welcher für fie 
nur einen vorübergehenden Werth hat. Die Auswanderung aus 
Eurppa und namentlich aus Deutichland beſteht indeß weſentlich 
nur auß ber arbeitenden Claſſe, und biefer muß man durchaus 
von allen tropiichen Gegenden, mit jehr geringen Ausnahmen, 
abratben. Der Berliner „Verein für Gentralifatton deutſchet 
Auswanderung und Golonifation" erwirbt ſich in. dieſer Bezie⸗ 
bung burd die Sammlung und Verbreitung aller der Nachrich« 
ten, welche für die Auswanderer von Intereffe ſeyn können, ein 
großes Verbienft, denn wenn 13 auch an Nachrichten für Aus 
wanberer durchaus nicht feblt, jo werden fle oft durch ihre Maſſe 
und Mannicdyfaltigfeit unnüg, und bie Ausicheibung bed wahrhaft 
Wiſſenswerthen und Nüglichen iſt eine verdienftliche Arbeit. Diefer 
Verein begünfligt die Auswanderung nach den außertropiſchen 
Ländern, und rebet denen in Mexico nur unter ſehr beflimmten 
Bedingungen und Borausjegungen der Worte. In ihrem Bericht 
vom 12 Mai gibt fie über bie Nusmanderungsverhälinifle, nas 
mentlich in Sübumerifa, ſehr intereffante und beherzigenswerthe 
Andeutungen, und jagt unter anderem in Bezug auf Brafiliew: 


Anftrengungen, deutſche Auswanderer hinüberzuziehen; fo ſehr 
fih aber audy mehrere Provinzen Braflliend zur beutichen Anfieb- 
lung eignen, jo if body bad Spftem, wonach babei verfahren 
wird, im allgemeinen ein durchaus verwerfliches. Die brafilia« 
nische Megierung ſcheint es noch nicht begriffen zu haben, daß 
zur gedeibliden Entwidlung Brafiliens vor alem ein Fräftiger 
Stand freier, einen mäßigen Örunbbefig mit eigenen Kräften 


bebauender Goloniften gehört, und ba fich auch Deurichland nicht | 


dazu verftehen kann jeine Söhne ihm zuzuführen, wenn denſel- re 


ben nicht ein folder freier Grundbeſitz in Ausſicht geftellt wird. 
Anftatt beffen wendet man große Summen auf, um Lohnarbeiter, 
Gefinde, kurz abhängige Einwanderer als Surrogat für bie 
jährlich theurer werdenden Sklaven zu erlangen, und fucht bie 
menigen UAnfleblungen, wo bie Goloniften zum Grundbeſitz gelan« 


gen, fo zu placiren, daß fie von einander getrennt bleiben, und | 


zugleih zum Schug ber Graͤnzen von ben wilden Indianern, zum 
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Lichten ber Wälder und zum Herſtellen öffentlier Straßen ver 
wendet werben fönnen. So lange dieß Syſtem nicht verlaffen 
wird, fann ber Verein zur Auswanderung nach Brafllien nur 
fehr bedingt ratben. Die beutfche Colonie Dona Praneitra 
und bie nach benfelben vernünftigen @runbfägen geleiteten wenl⸗ 
gen Anfteblungen ſowie die bereits hinreichend erftarfte deutſche 
Eolonie San Leopoldo möchten bis jegt bie einzigen Punkte jeyn, 
wohin Deutiche mit Ausſicht auf eine gebeihliche Zufunft gehen 
fönnen.* Außerdem erließ biefer Berein noch eine befondere Ber- 
warnung gegen die Verlockungen einiger braftlifchen Gutöbefiger, 
melde deutiche Arbeiter anzumerben fuchten, und wies nach, baf 
bie ganze Tendenz diefer Beftrebungen babin gebe, börige Fami⸗ 
lien auf die meilengroßen Güter zu locken, ba ber Sklaven handel 
nicht mehr eine hinreichende Anzahl Arbeiter liefert. Uns jelbft 
ſcheint auch die Eolonte Dona Francidca in der Provinz Santa Eatar 
rina manches gegen fi zu haben, obglelch «8 an Anpreifungen 
durchaus nicht fehlt. * In Brafllien it man moch zu feinem 
beftimmten Entſchluß über ein ausgiebiges Anfleblungefpften 
gelangt, indeß find, wie wir hören, von bebeutender Stelle Bor 
Tchläge gemacht worden, baf man theild zur Hebung ber Finan- 
gen, welche indeh, gelegentlich bemerkt, in nemerer Zeit nicht ſchlecht 
fteben, theild zur Ausbeutung ber ungeheuren brach Tiegenben 
Hülfsquelten bes Reichs als Grundſatz aufflellen fol, daß die 
Regierung bie für Golonien beftimmten Ländereien nicht mehr 


| verſchenke, fondern verfaufe, daß man bie Goloniften das Fand 


| 





mad ihrer Gonvenieng answählen laſſe, daß ihnen ber Grund 
und Boben zu beftimmtem Eigenthum überlaffen und ihnen bie 
nötbigen Municipalfreiheiten gewährt werden. Ehe nicht biefe 
Vorſchlaͤge ala Gelege feftgeftellt find, möchten außer der, mie oben 
erwähnt, bereitß erftarften Eolonie San Leopolbo wenig Orte zu 
empfehlen ſeyn. 

Ein gemiffes Mibtrauen gegen die braſtlianiſchen Anpreifuns 
gen darf man auch aus dem Umſtand ſchöpfen, daß zwiſchen 
Brafliten, der Banda Oriental und ben Laplataflaaten eine oflen- 
kundige @iferfucht vorwaltet, und die Agenten bes einen Theils bie 
ber andern berabjufegen fuchen. Die Banda Driental und bie 
Raplataflaaten bieten jedoch hinſichtlich des Klima's mehr Eichen 
beit als die brafllianiichen Provinzen, von welchem allgemeinen 
Urrheil man allenfall® nur vie füblichfte Provinz Brafllient, 


"Ro Grande do Sul, auenehmen mörhte. Im den Paplötaflsaten 


bat ſich bereits eine ziemlich reipeetable Golonle von ei 3000 
Deuiſchen gebilber, melde freilich von etrma 30,000 Branzefen, 
Stalienern und Epaniern meit überboten wird. Die Ausfiht auf 


„Unter allen Ginwanderungsländern macht Brafilien die meiften | Tubigere Derbäftniffe In diefen Staaten, ſowie in der Banda Drien- 


tal, läßt ein baldiges Steigen der deutichen Colonie mit Sicher 
heit erwarten. 2 In Brafilien ſcheint indeß gegen die größere 





% Wir haben im Augenblick deren mit weniger als zwei vor und lie 
gen: 4) Mittheilumgen betreffend die Golonie Dona Francisca, Bon Hähn, 
Eerretär bes Golenifatiomavereins in Hamburg. 2) Die dentfche Golonie 
Dora Francidca. Dargeftellt von Miltenberg. 


2 Die nenelen Bewegungen in dem Laplatagebiet dürften faum ab» 
fredender Ari feun; das neuerli von uns mitgeihellte, durch einen 
reund unferes Blattes aus Buenos Apres zugefankte Manifeſt ber 
Bene Buenos Ayres gibt trotz feines Bonbafles manden willlom ⸗ 
ufſchluß. Man kann ben Bang ber Begebenheiten in der argen: 
tinifhen Republit folgendermaßen bezeichnen: zuerft Ausbruch gegen 
Spanien, bas fi nicht veriheibigen fann, Advocatentegiment, Etreitig- 
keiten mit Montevideo, Soldatenherrſchaft, dann Uebermwirgen eines An: 
führers ber Gauches, bie man hauptfählih ale Eolbaten benügt hatte. 
Btofas Herrſchaft war auf bas rohe Lantvolf und — auf die Bevet ⸗ 
jugung der Hauptllabt in commercieller Beziehung zum Nachteil ber 
andern Provinzen gegründet. Diefer'Drud, ber auf ben Innern Pro: 
vinzen laſtete, und bie Banda Driental, wie Brafilien und ag 
beläfligte, machte enblih ber Hertſchaft von Roſas ein Ende. s 
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Anhäufung von Deutſchen ein gewiſſes Mißtrauen vorzuberrichen, 
das fich zum Theil aus ber Schwäche der Meglerung erklärt, 
welche bejorgt, eine anwachſende bewiiche Berölferung, welche bie 
Waffen zu führen verfteht, nicht mehr meiftern zu können, Diele 
Beiorgniffe find noch auf lange Jahre durchaus eitel, ba bieje 
Golonien kein politiiches Jutereffe beherrſcht, ſondern nur das 
ötonomijche ihres Kortfommend, wofür noch auf Jahrbunderte 
Naum genug vorhanden if. Es ift indeß jedenfalld eine jelt- 
fame Frage, welche Rolle die deutichen Kolonien unter einer faft 
melentlich romaniichen Bevölkerung in Brafilien, ben Laplatas 
flaaten unb Chili noch mit der Zeit ipielen werben, Debnen fie 
Ah mit berielben Fruchtbarkeit aus, wie in Morbamerifa, fo 
werben fle jedenfalls ein bedeutendes Benölferungselement werben, 
Es ift in bieier Hinficht ein eigener Umftand, daß bie beutiche 
Reiterei, welche ſich unter den brafilianiichen Truppen befand, 
in ber Schlacht von Gaiero, welche das Schidial des Präfldenten 
Mofas entichied, bie einheimiſche Gauchoreiterei niedermarf, und 
dadurch bauptiächli zur Enticheibung des Tages beitrug. Kür 
Brafilien mödıe es freilich, beim Lichte betrachtet, vortbeilhaft 
feyn, ſelbſt wenn bie deutſchen Golonien in den füblichen Pros 
vinzen ein völlige Lebergewicht befämen, wozu indeß noch feine 
Ausficht vorhanden; ed würde ſich burch fie einen großen Ein, 


flug in den Laplataftaaten fern und feine Sübgrängen beden | 


können, während feine Schwerkraft mehr nach Norden Kin liegt, 
namentlich in den ungebeuern Stromgebieten bed San Francisco 
und Forantind, wo die Hauptmafle ber Berölferung ſich finbet, 
und wohin auch die Bemühungen der Regierung wie der Pri« 
vaten hauptſächlich gerichter find. Hier handelt es fi darum, 
bie Sklaven zu eriegen, deren Zahl jept nah Aufhebuug bes 
Eflavenhandeld notkwenbig abnehmen muß, da man, mie wir 
früber ſchon wiederholt zu bemerken @elegenbeit hatten, in ber 
Sklaveneinfuhr zu wenig auf ein richtiges Verhaͤliniß der Ge⸗ 
ſchlechter Rüdfiht nahm; jo ſterben jegt die Männer weg, und 
merden nur langiam durd bie Geburten eriegt werden. Im ber 
Bwiichenzeit werden die Bemühungen, namentlich beutiche Arbeis 
ter nach Braftlien zu führen, fortbauern, und dem Berliner Co— 
Ionijationdverein oft genug Belegenbeit geben die Deutſchen zu 
warnen. Go gewiß bie Golonie San Leopoldo von uriprünglich 
80 beutjchen Auswandererfamilien, die im Jahre 1824 den Anfang 
machten, jegt auf 2000 angemachien find — nach andern Nachrichten 
fogar auf weit mehr — ſo gewiß werben alle bie Unfieblungen, 
die in Folge von Gontracten, welche meiftens in Hamburg abge 
ſchloſſen wurden, ſich auf Kaffeeplantagen niederliegen, mißlingen, 
und zum Werberben ber Unfiebler ausichlagen, Es ift ſehr zu 
beforgen, daß bie wegen ihrer günftigen Lage jo geprieiene Go» 
lonie Dona Franeisea dieß Schickſal heile, denn fle liegt allzu 
ſehr in den Xropen; ein ungünflige® Prognoflifon läßt ſich 
felbft aus dem oben angegebenen Schriften, bie zur Aufmunterung 
ber Auswanderer geichrieben find, ohne Mühe berausleien. Nor« 


diſche Naturen follten, wenn fle nicht in ſehr bober Rage fh | 


anfiedeln, niemals in tropiiche Länder gehen, 
Die Bemühungen, deutſche Arbeiter binzuziehen, was wir 





Werkzeug dazu mar aber gleihjalls ein Gaude» Häuptling, Urguiza, 
ber nur bie Hettſchaft von Rojas im feiner Perfon fortjegen wollt. 
Die liberale Partei war aber in der langen Knechtſchaft unter Mofas 
allmählich erharft, und machte den Planen Urguiga's bald ein Ende. 
Das iR die Mevelution, melde Urguiga vertrieb. Die liberale Partei 
erfennt aber ſeht wohl, baß fie bie commercielle Herrſchaft über bie 





\ ten an ber Eiſenbahn von Banama zur Genüge. 


entſchleden ald verberblich verwerfen müflen, zeigen nur bie Moth⸗ 
wenbigfeit, das Land möglihft rafch in Anbau zu bringen, und 
e8 dürften bald Die Blide des großen Handeld und ber großen 
Gapiraliften weit mehr noch als bisher auf Braftlien fi richten. 
Meftindien If für die großartige Erzeugung von Golonialwaaren, 
mit Ausnahme Guba’s, halb verloren, und felbft Cuba vor allen 
Erſchütterungen nicht ganz fiher. Dann wird die Erzeugung 
ber Golonialmaaren, falß fie nicht in der Hauptſache nach fen 
wandern fol, in Brafilien gefchehen müfen, und es ift nie 
genug ins Auge zu faſſen baf Amerika, trog ber thenrern Erzeu⸗ 
gung, ‚für Europa in commercieller Hinfiht immer wichtiger 
bltiben wird ald Aften, tbeil® wegen der bort herrichenden euro» 
päiichen Bebürfniffe, ıheild megen der größern Nähe und leichtern 
Grreichbarkeit, bie Schifffahrt von Europa nach Gübamerika if 
beinahe leichter ald die nad Mordbamerifa wegen ber ruhigen 
See, welde man gewöhnlich trifft, fobald man unter den Tropeu 
von der afrifaniichen Küfte fich entfernt. Die ganze Küfle von 
Gap Sar Rogue bis binauf nach Trinidad ift ein im Innern 
faum betreteneds Land, mo e8 nur an Händen fehlt, um bie 
ganze Welt mit den Waaren ber tropiichen Zone zu verforgen, 
aber bieje Hände fünnen hauptiählih nur Negerhände ſeyn: bie 
Indianer find zur harten Arbeit zu ſchwach und bie Europäer 
durch ihre Körperconflitution unfähig. Wir follten und jehr 
wundern, wenn nicht Plane zur Anmwerbung freier Negerarbeiter 
Ion im Werk wären, und gewiß wirb man auch in England 
bald darauf zurädfommen, nachdem die Megierung bie Sache 
lange zurüdgemwieien, Der Plan ber Holländer, ihre Meger zu 
tüchtigen freien Arbeitern heranzuziehen, ift gewiß nicht bloß auf 
ben augenblidlichen Anbau ihrer Plantagen berechnet; „Suri« 
nam“, jagt das Amfterbamer Handeldblad, „umfaßt noch manchen 
ungefannten, jebenfals nicht genug gemürbdigten Schatz, melder 
nur Handarbeit und Transportmittel bedarf, um ans Licht ge- 
zogen zu werben. Außerordentlich groß ift die Productionsfraft 
des Bodens, unermeßlich die Wälder, unichägbar die Reichthümer 
der Minen." In dem Maaße, als die außertropiiche Berölferung 
Amerikas zunimmt, wird au das Bedürfniß nach Waaren ber 
europäiichen Inbuftrie fteigen, und Die Träger bieler Jaduſtrie, 
fo wie bie geftiegene Bevölferung bes außertropiichen Amerifa's 
werben bie Nachfrage nach den tropifchen Producten vermehren. 
Dieſer Wechſelverlehr wird in ben nächſten Jahrzebenden zuver» 
läjfig andauern, und man wird riejenhafte Anftrengungen ſehen, 
dieſen Mangel an Urbeitern zu überwinden. Die Mittel dazu 
liegen in den Schägen Galiforniens und Auftraliens, der leitende 
Verſtand in der Bevölferung Europa's und der europälich gebil« 
deten Bevölferung Amerika's, Die arbeitende Kraft in Ghinefen, 
Eulis und namentlih Megern. Das Bebürfnig und der Drang 
ber Noth wird mande Schranfe, welche eine falſche Philanthros 
pie gezogen, durchbrechen, denn warum ſollte man bie Schwarzen, 
bie auf diefem Boden arbeiten können, nicht dazu anhalten, da 
man in Europa bie Bevölferungen gleihialls zu ben ſchwerſten 


\ Arbeiten anhält, allerdings durch bie Iriebfraft bed Hungers 


und bed Eigennuges. Gleiches wird wohl am Ende auch bei den 
Negern feine Wirkung nicht veriehlen. 

Welche Hinderniffe man bei jedem großen Unternehmen 
hinfichtlich der Herbeifhaffung der Arbeiter in ben tropifchen 
Gegenden zu überwinden bat, das zeigt der Bortgang der Arbeie 
An Ort und 


andern Provingen nicht mehr fortfegen Fann, ohne alles gegen fi aufs | Stelle fonnte man bie Leute mich finden, denn einerleitd ift das 


aubringen, und defhalb bat fie fogleicdh erflärt, daß bie Freihelt ber 
Siröme gewährleiftet bleiben folle. Dieß wird ihr bie Stimmen im 
Innern fidern, 


Land jehr jchwach bevölkert, andrerieits find fie zu ichweren Ars 
| beiten gar micht geneigt, und gewinnen auch ald Schiffer auf 
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dem Ghagred oder ald Maultbiertreiber auf ber Straße nach 
Panama einen Taglohn von 4 bis 5Piafer, mas bie Compagnie 
nicht zahlen konnte. Diefe ſah fich defbalb genöthigt, Leute aus 
dem Sübdweſten Norbamerifa'8 anzumerben, bie gewohnt find in 
den bortigen feuchten Wäldern zu arbeiten. Man gemann eine 
geroiffe Anzahl, doch nicht hinreichend, obwohl man für bloße 
Handarbeit einen Piafter täglich, für Schmiede und Zimmer- 
leute das Doppelte zahlte. * Außerdem warb man auf Jamaica 
300 Neger, und zu Gartagena 300 Eingeborne ber Provinz. 
Lehtere welche fih ſchon durch Ganalarbeiten in Neugranada an 
ſolche Arbeiten gewöhnt hatten, zeigen ſich jehr nüglich, bie Mer 
ger aber zu jeber regelmäßigen Arbeit unfähig, und man mußte fie 
großentheild zurüdichicden.? Durch ein möglihft firenges Megime 
in Bezug auf Lebensmittel und Lebensweiſe überhaupt gelang ed 
erträglich mit den Arbeiten vorwärts zu fommen: nad viermonat» 
licher Arbeit mit 800 Menſchen, worunter nur 100 Neger und Lan⸗ 
dedeingeborne, zählte man mur 30 Todte und 100 Reconvaleds 
eenten, die nach den Vereinigten Staaten gurüdgeichidt wurben ; 
doch flarben mebrere auf biejer Meife, Eine nicht unbedeutende 
Zahl Hatte nach längerer ober fürzerer Krankheit die Arbeit wie⸗ 
ber aufgenommen. Es ift indef zu bemerken, daß über Kranf- 
beiten und Sterbfälle Feine allzu genauen Liften geführt wurben; 
und vieleicht wollte auch die Compagnie, um feinen Schreden 
zu erregen, mit der wahren Zahl der Todten nicht herausrüden, 
Nach neuern Nachrichten fol bie Sterblichkeit jegt größer geworden 
fepn, und auf der andern Eeite barf man nicht vergeflen, daß 
Anftebler in tropifchen Gegenden mährenb bes erſten Jahres ſich 
ziemlich gut gehalten haben, und bie nachtheiligen Folgen bes 
Klimas fi erft im nächften Jahre einflellten, wenn fein erfri« 
ſchender Winter die Kräfte wieder hergeſtellt hatte, Man müßte 
alio, um folde Arbeiten mit Erfolg und ohne zu großen Men« 
ſchenverluſt zu unternehmen, die Mannſchaft jedes Jahr erneuern. 

Immerhin ift bieje Eiſenbahnarbeit höchſt wichtig als erfte 
Probe deifen, was unter ben Tropen In dieſer Beziehung audge- 
führt werden kann. Die Bahn ift jet etwa zur Hälfte fertig; 
man rechnet bie Geſammtkoſten, die big zur gänzlichen Aus- 
führung erlaufen werden, auf höchſtens fünf Millionen Dollars, 
den Bruttoertrag auf 860,000, den Nettoertrag auf 10 bis 12 
Pre. E. Chevalier bemerft darüber mit Recht: „mas auch 
der Erfolg des Unternehmens in financieller Hinficht ſeyn mag, 
bie Herftelung von sehr versollfommneten Verfebräftraßen in 
einem Lande, wo man vorher nur elenbe Fußpfade gefunden hatte, 
wird nichts deſto weniger ein wichtiges Ereigniß unſerer Zeit 
bleiben, ein neues Denfmal ber Energie und Ausdauer der anglos 


amerifaniichen Mare. Bielleicht ift auch dieß Beiſpiel micht ganz | 


% Denfelben Lohn zahlt man aber auch in Ganada, 

2 Emile Ghevalier, ber über dieſe Arbeiten Wericht erflattet bat (f. 
Revue des deus Mondes 4 Ionius), ſagt Über fie, „es if bie eine außer 
orbentlich träge Mare, melde die Gmgneipation bis jegt Feinetmwegs ges 
beifert hat. Die Meifenden, welche auf ber Fahrt von Neutork nach Gha= 
gres im Jamaica anhalten, Finnen fehen, bis ja welchem Grabe bie Neger 
unb die Farbige jeber Art von Arbeit abgenrigt Hub. Die amerikanischen 
Schiffe nehmen gewöhnlich zu Kingften Kohlen ein; man follte glauben, 
diefe Arbeit werde durch Männer verrichtet; Beinetwegs, bie Arbeit ges 
ſchieht durch Weiber. Diefe Unglüdlicen haben faft immer mehrere Kine 
ber, bie ihnen gang allein zur Laſt fallen; um mur etwas zu gewinnen, 
übernehmen bie Weiber diefe harte Arbeit, bie ſchlecht begablt wird. Mus 
Noth umd Elend treiben fie die Proftitution fort, mie dieß allenthalben 
geſchie ht. Deßhalb find auch bie Sitten ber Meger auf Jamaica und 
ohne Bweifel and auf dem übrigen Imfeln ſeht verdorben.“ Mir haben 
noch nicht Einen, der die Meger Weſtindiens in der Mähe fah, gefunden, 
welder nicht im Ganzen dasfelbe Urtheil über fie gefällt hätte. 


Gun 


verloren für die Benölferungen biefer Ränder, welche, ſeit fie von 
Spanien unabhängig wnrden, dem Beifpiel, welches ihnen das 
Mutterland gegeben, nur allzu getreu blieben, und die Hülfsmittel, 
welche bie Natur zu ihrer Verfügung ftellte, fo menig benügt 
haben.“ Das Wichtigfte bleibt indeffen, daß die Schwierigkeiten, 
welche einer fo großen Arbeit in einem tropiichen Lande entgegen« 
fleben, glüdlich beflegt wurden, und Somit Ausſicht vorhanden 
ift, daß fie auch an ben andern Punkten, am Uebergang über bie 
Landenge von Nicaragua und von Tehuantepec werben beflegt wer⸗ 
den, Diele find indef, wie wir an einem andern Orte gezeigt 
haben (f. Nicaragua 2. der Canal Mr. 142 f.), welt bedentender 
als hei der Eiſenbahn von Chagres nach Panama, und trotz bes 
greifchen einigen amerlfanifchen Unternehmern und ben Behörden 
von Nicaragua am 27 Auguft 1849 abgefchloffenen und im näch⸗ 
ften Jahr etwas veränderten Vertrags zur Herftelung bes Ganald 
zwifchen beiden Meeren wird berfelbe wohl jchwerlich im Verlaufe 
ber hiezu beftimmten Zeit — zwölf Jahre — hergeftellt werden. 
Die Vorftudien find inzwiſchtn mit großer Sorgfalt gemacht wor« 
den und folen im allgemeinen günfliger ausgefallen ſeyn, ale 
man nad frübern Angaben hätte vermutben ſollen. Man behaup⸗ 
tet bie Unternehmer bätten unter gewiflen Borausjegungen von 
engliihen Gapitaliftien das Berfprechen erhalten, daß fie die Hälfte 
des Gapitald unterzeichnen würden, wenn die Entwürfe ihnen 
genügend ſchienen; Arbeiten haben bis jept noch Feine begonnen, 
indes ift durch alle die Unterfuchungen das Land fo genau erforfcht 
und im Ganzen jo angenehm befunden worden, baf ein großer 
Theil der Meiienden, namentlich ſolche, welche aus Galifornien 
zurüffommen, den Weg über Nicaragua nehmen, da ein Trand- 
vortdienſt für Meiiende und Waaren eingerichtet ift und eine 
Dampfbootlinie von Reudork nah San Iuan de Nicaragua, eine 
andere von San Frantisco nah San Juan del Gur gebt. Der 
San Juanfluß wird mit eigens gebauten Dampfbooten befahren, 
benen es gelungen ift die Schnellen zu überwinden, wenigftens bis 
auf eine einzige. Dom See nah San Yuan del Sur ift es nur 
12 Meilen, und ein Amerikaner bat es unternommen, eine fahr» 
bare Straße auf berfelben anzulegen. Die Schwierigfeiten jcheinen 
nicht groß, doch wird auch bier bie Arbeiterfrage beren am meiften 
darbieten, — Der dritte Weg, der Iftbmus von Tehuantepec, der 
auf einem Vierthell feiner Ausdehnung bereit® fahrbar iſt Durch 
ben Fluß Goazacvalco, bietet vorerft die meiften politiſchen Schwie ⸗ 

tigfeiten dar: Garay, ber die Conceſſion von der merifaniichen 

Megierung erlangt hatte, verfaufte diefe an eine amerifaniiche 

Gompagnie, da aber dieſe Gonceffion auch bad Met auf eine 
bedeutende Strede Landes zu beiden Seiten eined Canal ober 
einer Eiſenbahn in ſich ſchließt, und die Compagnie nach Belieben 


\ Eolonien auf denjelben anlegen dürfte, fo bat der mericaniide 
Gongreß Hrn. Garah's Mecht, feine Eonceiflon abzutreten beſtrit⸗ 


| ten. 





Der nordamerifanifche Senat hat ben Vertrag aber für 
gültig anerkannt; die Gelegenheit mit Merico einen Streit an« 
zufangen fehlt alfo nicht, und Merico ift befanntlih in jeinem 
Innern gerrütteter, wie je, fomit nach außen gänzlich machıles. 
(Hortiepgung felat.) 


Die in Aegypten aufgefundenen Fragmente bes Hy 
perides follen mit Anfang bes nächſten Jahres im Drud erfheinen. 
Hr. Babington gibt fie Heraus, und gab davon Nachricht am bie fönigl. 
Literaturgeſellſchaft. Es fnüpft fi am biefe Schriften nit nur bas 
allgemeine Interefie eines neuen aufgefundenen Werls des Mlterthums, 
ſondern and bie Hoffnung weiterer Hunde in Megypten. 


EEE ut ee 
Verlag der I. ©. Gotta'fhen Suchhandlung. — Berantwortlicger Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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nſſiſche Jäger auf Spihbergen. 


(Merdifche Biene. 4 November.) 


Spitzbergen wird wehl von feinem Wolle fo zahlreich befucht als | 


von den Ruſſen, auch haben mir fürzlih aus ten Mittheilungen Hrn. 
Petermanne erfehen, daß fie oft jahrelang fi dort aufhalten; indeß 
gelingt es nicht immer fo gut durdzufommen, und mandmal if der 
Menfhenverluf bedeutende. Im Iunins 1851 fuhr ein Schiff aus 
Archangel mit 18 Mann ab, befam fhen am zehnten Tage (7 Iulius) 
Spipbergen zu Geſicht, da aber bie Küfle von Gis eingefhloflen war, 
fo mußten fie die Infel umfahren, und fonnten erfi am 19 Julius an 
der Morbweftfüfte, gerabe ver rauheſten, ans Band fleigen. Dieß war ihr 
Unglüd. Eie zogen ihr Schiſſ auf ven Etrand, bauten eine Wohnung, 
und machten fi num daran, die alten von früheren Jägern erbauten 
Wohnungen aufzufuden; fie fanden beren in einer Entfernung von 
bunbert Werften fünf, barunter eine nach einer Infchrift, 18 Jahre alt. 
Sie thellten ſich jet, je brei und vier Mann, in Jägerabtheilungen, 
hatten eine alüdlihe Jagd, namentlib an Fücſen, und braten bamit 
417 Wochen zu. Im der Mitte Movembers fan? die Sonne unter ben 
Horizont und am 5 December hatte man weber Morgen» noch Abends 
röche mehr. Mun fammelten fib bie Leute in ber gemeinfamen, anfangs 
erbauten Wohnung, aber das Weiter wurde ſtürmiſch und bald brad 
ber Erorbut aus, alle Mittel halfen nidts und von 18 Mann lagen 
zwölf franf, Man mußte ihnen friſches Fleiſch zu verſchaffen ſuchen, 
und bie drei flaͤrlſten machten fi auf, um Mennthiere zu erlegen, was 


ihnen aber erſt nah drei Wochen gelang; zum Glück traten weder | 


Schneeſtürme, noch heftige Kälte ein, font wären bie kühnen Jäger 
unvermeibli verloren gemeien. 
zurüdfamen, fanden fie nur noch Ginen Gefunden, ber mit Mühe bie 
Speifen für die Kranken kochte. Das feuchte Wetter verfchlimmerte noch 
die Rranfteit; am 29 Januar farb der erfte, und am 19 Mai ber 
zwölfte. Von ben ſechs übrigen waren nur noch brei im Stande gu 
arbeiten. Im Junins begann der Schnee zu fhwinden, aber das @is 
wid nidt vom Ufer, und eine Bahn durds Eis zu hauen und bas 


Ihr Untergang ſchien unvermeitlih, da murben fle glüdlierweife von 
einigen Nerwegern eutdedt, bie regelmäßig im Junius und Julius 


Als fie in tie gemeinfame Wohnung | 2 
von Matamorad ih empörte, auf die amerifaniiche Seite bes Mio 





ihnen, das Schiff ine Waffer zu bringen, der größte Theil der Jagde 


beute mußte zurücgelaffen werben; am 12 Julius fuhren fie ab, und 
am 28fen gelangten fie nah Hammerfefl, 





Uückblicke. 
(Bortfegung.) 

Es ift eine undankbare und verlorene Mühe in bie Einzeln⸗ 
heiten ber innern mericanifchen Berrüttung einzugeben, da den 
Unruhen größrentheils ſehr ſpecielle, oft periönliche Urſachen zu 
Grunde liegen; wir heben deßhalb nur Einen Punkt hervor, das 





8 December 1852. 


Verhaͤltniß der Vereinigten Staaten zu Merico, Es unterliegt 
feinem Zweifel, daß ber Beflg Merico'd die Macht der Vereinig« 
ten Staaten — ob zu ibrem Heil ift eine andere Frage — auf 
eine außerordentliche Weile fteigern würbe, ber Befig und die Aus⸗ 
beutung ber zablreihen Silberminen würde bie Hülfsmittel Norb« 
amerifa's ausnehmend vermehren, und auverläffig find fehr viele 
Nordamerifaner nach biefen Schähen nicht wenig lüftern, aber — 
unmittelbar zugreifen Fann man nicht. Ein meuerlicher Artikel 
des Newyork Courier and Enquirer brüdt wohl den Stand der 
Dinge moͤglichſt richtig aus, wenn er fagt: „Unfer Volk kann 
nichts thun, als ben Gang ber Greigniffe in ber benachbarten 
Mepublit mit Aufmerkiamfeit verfolgen, wirb aber nicht ernſtlich 
an eine Einmiſchung bdenfen, ald wenn irgend eine fremde Macht 
fih bemühen follte, die Leitung ber Angelegenheiten zu erlangen, 
Ein folder Verſuch wird mahrfcheinlih nemacht werden, benn 
ohne ſolchen wird bas Land aller Wahrfcheinlichfeit nach halb 
feine Bunbesorganifation verlieren, fich in feine Theile auflöſen, 
und fo ben fremden Gläubigern Die legte Ausfiht nehmen, je 
etwas für ihre Schuldbriefe zu erlangen. Die Bereinigten Staa« 
ten haben, gegenwärtig wenigſtens, zuverläffig nicht bie Abficht 
ihre ſüdweſtlichen Gränzen autzubehnen; wenn aber Mexico in 
Stüde gebt, jo werben feine norböftlihen Staaten ohne Zweifel 
die Aufnahme in unſerer linion nachſuchen.“ Das ift ſehr deut» 
lih und bebarf feines Gommentard; wenn es je eines foldhen 
bebürfte, jo würbe die Nachricht, daß kürzlich die Nationalgarde 


Grande binüberging, fich bier organilirte, und ben General Avallos, 
ber mit 1500 Mann zufammengeraffter Truppen ihr entgegen« 
309, aufs Haupt ſchlug, zur Erklärung bed Standes ber Dinge 
binreihen. Ob auch andere Aufftänbe im Innern ber jümmers 


s lichen Republik in ähnlicher Weile von außen ber angeichürt find, 
Schiff binanszuziehen, war für die drei Männer eine Unmöglicfeit. | 


können wir natürlicherweife nicht wiſſen. 
Man bat wiederholt behauptet, die Amerifaner übertrieben 


Gerüberfommen, um auf bem Gis Mobben zu fälagen. Diefe halfen | bie Noth der innern Zuftände Merico's, und in ber That find ihre 


Berichte jehr trüb gefärbt, aber bie Borichaft, mit welcher Präfident 
Arifta den zu einer außerordentlichen Sigung verfammelten Gon» 
greß eröffnete, if jelbft trüb genug daß wir feines weitern Zeug« 
niffes bebürfen; er erflärte daß die Mepublif fih in einer furdht» 
baren Krife befinde, und daß alle Mittel, welche bie Gefege in 
bie Hand des Eongrefles gelegt hätten, notbmwendig ſehen um ihr 
zu begegnen; das heißt wohl jo viel, als daß Präfident Arifta 
bietatoriiche Gemalt verlangt, die ibm auch obne Zweifel übertras 
gen werden wird. Ob er ben Staat aus feiner Verwirrung here 
ausreißen kann, ſteht ichr dahin, indeß find ohne Zweifel fremde 
Hände bereit zu helfen, wenn irgend noch zu helfen ift, und 


————— 


fremde Hände können im Weſentlichen bie Sache leiten, ohne 
daß die Vereinigten Staaten im mindeſten einen palpabeln Anlaß 
hätten, dagegen einzufchreiten. Darauf muß alio in ber nächften 
Zukunft die Aufmerkfamfeit gerichtet ſeyn; England und Epanien 
find beide gleichmäßig dabei betbeiligt, daß die Vereinigten Staa« 
ten nicht Herren in Merico werben, benn geichäbe dieß, fo beiäße 
Spanien Guba nur noch on suflerance, d. b. fo lange e8 den 
Nordamerifanern geftele, und bie engliich weftindiichen Inſeln wur⸗ 
ben unvermeiblich diefem Echidjal folgen. Es wäre fomit gar 
nicht unmöglich, daß Die vereinten Bemühungen bieier beiden 


Staaten Merico in den Stand fegten, feine Unabbängigfeit au ' 


behaupten. Seltiam Geſchick, daß nach einem to furzen Zeitver« 


lauf Spanien ſelbſt, nicht aut Wahl, fondern aus Müdficht für 


fein eigenes Intereffe diefe Unabhängigkeit ftügen muß. 

Don Merico gingen einft unter der ſpaniſchen Herrſchaft bie 
größten Eilberflotten aus, fomohl nach Wehen ald nad Diten, 
und fime Norbamerifa in ben Befig berielben, jo würbe es ben 
Silbermarft der Welt nahezu beherrichen, und jeinem Handel 
nach Aflen eine unbegrängte Ausdehnung geben; bie Tehuantepec- 
linie käme dann ganz unter bie Gewalt der Vereinigten Staaten, 


und bei dem Einfluß und der Macht, bie fle jegt ſchon in Nica« | 


ragua und auf bem Iſthmus von Panama üben, wäre es ters 
gleichäweije Teicht, ben Handel Oſtaſiens unb bed Archipels, To 
meit er über Amerika getrieben werben kann, ganz in ihre Hände 
zu bringen. Der Traum ihres Ehrgeizes, ſich zum Mermittler 
bes Handels zwijchen Europa und Aſien zu machen, würbe dann 
ber Erfüllung um ein gut Theil näher gerüdt ſeyn. 
ed, wie jehr bereitd Die Engländer ſich beflagen über einen 
Streich, den ihnen bie Amerikaner geipielt, und ber dem Waaren« 
trandport ber Engländer, ſelbſt aus dem von ihnen beberrichten 
Indien nach England, bedeutenden Abbruch gethan bat: Norbs 
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Aufträgen bie für jedermann aufer für die Eingewelhten ein 
Geheimniß find, Wir haben früber (ſ. Nr. 235) ſchon anger 
geben, daß bedeutende Männer Nordamerika’, wie General Caß, 
biefe Erpebition „als eine ber wichtigften, bie je aus amerifani« 
ihen Häfen abgegangen", bezeichnet haben. Die Größe ber 
Grpedition und ihre ſchwere Ausrüftung Taffen erwarten, baf 
friegerifche Maaßregeln wenn nicht beabfichtigt, doch ſehr wahr« 
ſcheinlich ſind. Daß die Engländer die Bewegungen biefer Flotte 
mit ſehr aufmerffamem Auge verfolgen, erfleht man auch aus 
den zahlreichen Artikeln über Japan, melche in neuerer Zeit in 
engliihen Zeitichriften, militärifchen und andern, erichienen find, 
Giner ber neueften und beftgefchriebenen it der im Oetoberheft 
bes Edinburgh Meview, aus dem wir bier, fo weit derſelbe bas 
Verhältniß zu den Amerikanern betrifft, eine Stelle ausbeben 
wollen, da fie ziemlich alles enthält, was ſich bis jegt noch über 
die Sache jagen läßt: „EB ziemt ſich nicht für uns die Ergeb« 
niffe vorausfagen zu wollen, welche auß der Expedition, die gegen» 
wärrig aud ben Häfen der Vereinigten Staaten nad} Japan ab» 
geht, hervorgehen Fönnen. Ehe wir bieß thun fönnten, müßten 
wir ein wenig mehr wiflen von der Auerüftung ber Erpebdition, 
ſowie über die Widerſtandomittel der Japaneien. Es wäre Thor⸗ 
heit einen Zweifel über ben Erfolg ausdrücken zu wollen, wenn 
die militäriiche Geſchicklichkeit und Ditciplin Europa's oder Ame⸗ 
rifa’d einmal regelrecht gegen die Hülfsmittel einer aflattichen 
Macht geordnet ſtehen. Der Friegeriiche Geift und bie kräftigen 


ı Körper ber Bergftämme Oberindiens fonnten fie nicht von einer 


Bekannt ift | 


amerifa erklärte den Handel zwiichen feiner Oftfüfte und feiner 


Weſtküſte für Küftenhandel und alfo den amerifaniihen Schiffen 
reſervirt: engliiche Schiffe können in feinem Hafen, von Boften 


biß berab nach Neuorleans, laden, um mit diejer Ladung nach | 


Californien zu geben. 


fahren von dort, wenn auch In Ballaft, nah Ehina, Singapore oder 
Indien, nehmen bier zu unglaublich wohlfeilem Preiſe eine Fracht 
ein und führen fie nach England, mo fie ſtete und um fo leichter 
eine Fracht nach den Vereinigten Staaten finden, da die ame 
tifaniichen Kaufleute aus freien Stüden eine Art Navigationeacte 
ins Leben führen, indem fie ihren Geichäfisfreunden in Lirer⸗ 
vool, Briftol, Glasgom u. ſ. mw. gemöhnlich die Weilung zus 
ſchicken, die an fie abdreifirten Waaren nur in amerifanlichen 
Schiffen zu verlaben, 
mericaniichen Häfen gleichfalls in Dielen Kreid von Geſchäften 
bineingezogen und ber Handel mit bdenielben an ter Oft- und 
Weſtküfte ald Küftenbanbel der Vereinigten Etaaten behandelt 
würde? Man fieht, welche mächtigen Intereflen, ganz abgeſehen 
von der Ausbeutung der merlcaniichen Silberminen und ber reis 


Was würde es vollends werben, wenn die 


Amerifaniiche Schiffe, welche dieſe Fahrt 
unternehmen, verdienen eine gute Fracht nach San Francieco, 


aus 300,000 Fußſoldaten und 50,000 Reitern. 


chen Producte des Landes, ſich für England an bie mericaniſche 


Frage knüpfen. 

Dieß Intereſſe fteigt noch, wenn wir erwägen daß die Nord» 
amerifaner darauf bedacht find, ihren Verkehr, ſelbſt mir Gemalt, 
in Aften audzudbehnen, und daß in dieſem Augenblid eine wobl 
autgerüftete Alotte 1 bereits auf dem Wege nach Japan iſt, mit 


* Zehn Kriegafchiffe und drei Transportfahrzenge mit beiläufig 4000 
Dann Befspung. 


Niederlage retten, ald fle den geichloffenen Neihen und der mäch— 
tigen Artillerie ber brittiſchen Armee gegenüberftanden. Gleis 
ches mag geichehen in dem Balle Japans. Alle gewöhnlichen 
Annabmen ſcheinen darauf zu beuten, daß wenn Commodore 
Perry's Erpedition in bemielben Geift von Klugheit und Muth, 
ber biöher in den Eriegeriichen- Operationen der Mereinigten 
Staaten fich zeigte, geleitet wirb, die Tage der japanefiichen Ab⸗ 
ſchließung bereits gezählt find, Indeß können wir und auf die 
Autorität engliicher Officiere, welche mit großer Auszeichnung 
in jenen fernen Meeren gedient haben, beiufen, wenn wir jagen 
daß fle zwiſchen einem Angriff auf Japan und einer ähnlichen 
Erpebition gegen Ghina oder irgend ein anderes Land der indie 
ihen Meere einen jebr beteutenden Unterichied annehmen. Die 
Japaneſen find ein ftolger, Friegeriiher Stamm; fle achten feine 
Gefahr und find gegen ben Tod völlig gleichgültig: wo ein 
Kämpfer fällt, nimmt ein anderer feinen Plag ein, dann wieder 
einer und wieder einer, ald ob ber einzige Zwed ihres Angriffe 
wäre, die Munition ihrer Feinde zu erichönfen, und fie dann 
durch ihre Zahl zu übermältigen. Wir fönnen, wenn Gommo«» 
bore Perry mit der Fleinen, ibm zur Verfügung ftebenden Macht 
fich entichliefen follte in® Innere vorzurüden, faum alauben 
daß der erfle Verſuch zu Gunften ber @rpedition ausfallen werde, 
Das Heer von Japan befteht, den neneften Nachrichten zufolge, 
In der Artillerie 
feblt es ihnen begreiflicherweiie Fläglich, und ihr Pulver ift von 
ſehr geringer Qualität. Inden haben fie eine ungeheure, auf 
ihre Ueberlieferungen und ihr Heimathland folge Berölferung, 
bie entichloffen ſeyn Toll, fi gegen die Angreifer von jenjeis 
dea Meeres bis auf den legten Blutstropfen zu vertbeidigen, 
Vielleicht — doch if dieß eine bloße Durch nicht® beſonders ges 
fügte Vermuthung — vielleicht bat ſich die Megierung von Jed do 
von ber Unmöglichkeit eines ausdauernden Widerftanded übers 
zeugt, und verſucht ed, ſich mit bem Angreifer möglihft gut zu 
vertragen. 8 leider feinen Zweifel, daß fie ben raichen Erfolg 
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ber brittiſchen Waffen in China Fennen, und wohl mögen fle 
einen ähnlichen Ausgang in ihrem eigenen Balle enwarıen. Die 
Grfabrung fann ibnen fomit vorſichtiges Nachgeben anratben, fo 
lange ed noch Zeit if. Daß kluge Unterbandlungen das richtige 
Verfahren für diejenigen find, welche die Unabhängigkeit Iapand 
aufredt erbalten wollen, wird niemand beymeifeln. Daß man 
aber dieſen Weg einichlagen werde, ift eine Annahme, die leider 
mit allem, mas bie Geſchichte und von dem Gange menichlicher 
Ungelegenbeiten lehtt, gänzlich in Widerirruc if.“ 

Gs if in dieſen Sägen ziemlich unverblümt den Norbame- 
rifanern eine Mieberlage propbezeit, und dieſe fann auch, menn 
eine der großen Inſeln des Reichs angegriffen werden follte, faum 
audbleiten, bean wenn Die Iapaneien gleich Der Flotte feinen 
Widerſtand entgegenicgen können, jo möchten doch die Amerifaner 
fih auch faum auf das Land wagen Dürfen, ohne fich einer ziem⸗ 
lich ſichern Vernichtung auszulegen, wenn irgend wahr ifl, was 
man von ber Tapferkeit und Tobesverachtung ber Japaneien faat. 
Allein es läßt fih noch eine andere Auskunft denken, welche für 


Japan mie für die Engländer bedenklicher if, nämlich die Bes 
jegung einzelner Fleiner Inieln z. ®. der Bustichu, melde offie | 


ciell halb unter hineflicher, bald unter japaniicher Hoheit fleben, 
in Wirflichfeit aber ganz von Japan abhängen und, durch ihre 
Lage begünfligt, vor einigen hundert Jahren * einen ſehr bedeu—⸗ 
tenden Handel getrieben hatten, Solche Inieln laſſen fih nicht 
nur ohne Mühe beiegen, fondern auch mit einer ſtets bereiten 


beben, da e8 ja jelbit in feinen Streitigkeiten mit China ſich 
den Beiig einer Iniel, Hongkong, autbebang. 
um jo wabricheinlicher, ald die amerifaniiche Erpebition eine ge⸗ 
doppelte ift, nämlich bie anfcheinend allein Friegerifche unter Com⸗ 
modore Berry und eine angeblich ganz friebliche unter Lt. Com- 
mandant Minggold, der bie benachbarten Meere und Küften nau« 
tifch unterfuchen Soll, und nur im Notbfall von Commodore Perrhy 
beige zogen würde. 


anlegen, wo an einen Widerſtand nicht zu denken if. Die ame⸗ 


rifaniiche Expedition bat eine militäriiche Bedeutung nur fo weit | 


ihre Schiffsfanonen und allenfallfigen Befeftigungen reichen, ind 
Innere des Bandes einzubringen kann ihr nicht beifallen, Mit 
dem Beiig von San Francisco, und wenn Merico in ibre Hände 
fiele, Acapulco und Mazatlan, ſowie bei der wahricheintich nicht 
mehr fernen völligen Beflgnahme der Sandmwichinieln wäre dann 
bie Meibe der militäriichen und commerciellen Poften im ftillen 
Meer biß nach Aflen binüber vorerft aeichloffen, Amerlka würde 


Gr könnte jebr wohl, während letzterer ger | 
rade nach Nangaſaki ober Ieddo führe, an den Lustichuinieln | 


| 


| 


! 





und Rußland hineingezogen würden, wobei die Abichliefungstbeorie 
notbwendig immer größern Schaden leiden muß. Man bat allen 
Grund zu vermuthen, ban die javaneflihe Megierung durch bie 
Holländer von allen wichtigen Vorgängen auf ber politiichen 
Weltbühne moͤglichſt genau unterrichtet wird, und bie Gorreipon» 
deng, melde die bolänbiiche Megierung mit ber japanefiichen 
über die Zulaffung der Fremden anfnüpfte, gibt bafür fo ziem- 
lich ben Beweid an die Hand, denn was in ſolchen Staatd- 
ichriften nur in ſehr allgemeiner und formeller Weile verhandelt 
wurde, ift gweifeldobne viel eindringlicher münblich verbanbdelt 
worden. Man darf allen Imftänden und Nachrichten zufolge die 
Iapaneien für feine aus Unwiſſenbheit' übermürbigen Barbaren 
halten; das Holländifche iſt für fie die gelehrte Sprache, durch 
welche europäliche Kenntniſſe und Wiſſenſchaften, wenigftens teils 
weite, Gingang im Reich fanden; ohne Folgen auch für die polie 
tiiche Beurtbeilung der allgemeinen Weltlage fann dieß nicht 
geblieben ſeyn, und um jo mehr darf man mit Aufmerkiamteit 
ben Gang der Dinge in jenen Gegenden verfolgen. China und 
Japan werden bie Europäer nicht mehr los werben, und ift 
bie der Ball, dann ift aud eine tiefe Umgeſtaltung aller Ver⸗ 
haltniſſe dieſer Länder nicht zu bezweifeln; sollen doch bereits 
nicht unbedeutende Verſuche gemacht worden ſehn, fich Der ideo⸗ 
grapbiichen Schrifi der Gbineien zu entfchlagen und der Sprache 
europätiche Alphabete unterzulegen. ? Dann wird europäliches 


Wiſſen raſch eindringen und vieles umgeftalten; man erwäge nur, 
Blotte behaupten, und England fann nicht viel Einfpracdhe er« | 


Die Sache wird | 


| 





in alle Verhältniſſe Hinteraſiens ganz anders eingreifen, ald ed 


dieß bis jegt thun Fonnte, es würde im Ball eines Kriegs 
zwiſchen Rußland und Gngland eine gewichtige Molle fpielen, 


und einen ſehr bedeutenden Theil des binteraflatiichen Handels | 


an fi ziehen. Der Ausſpruch bed General Caß, daß die Erpe- 


dition nach Japan eine ber wichtigfien ſey, weldhe je aus nord⸗ ' felbR das Beben feiner Unterthanen, 


amerikanischen Häfen abgegangen, if alfo jedenfalls sehr be⸗ 


rechtigt. 

Es ift ungermeiblih, daß ein folder Schritt, wie Die Fe. 
fegung ber Morbamerifaner in Oftafien, nicht ehne bedeutenden 
Einfluß auf deſſen Verbältniffe bliebe, vor allem muß bervor« 
gehoben werden, daß Japan ſelbſt und China, wo die Abichliefunge« 
theorie neuerding& wieder die Oberhand erhalten zu haben ſcheint, 
in eine Menge von Berührungen mit England, Nordamerifa 


ı 8, die Nachrichten von 3. de la Graviere Nr. 52 f. 


daß bie literariſche Gontinwität unterbrochen, und der geſammte 
Literaturichag, ber fih im Laufe ber Jahrhunderte aufhäufte, 
bald nur noh ein von wenigen verflandened und mebr und 
meht in Vergefienheit gerathendes Bildungsmittel wäre. Daß bie 
innere Schwähe und Haltlofigkeit, welche eine ſolche Umgeftals 
tung zu begleiten pflegt, nicht in eine völlige Herrſchaft der 
Fremden überginge, dafür würde aber der Umſtand bürgen, daß 
es nicht Ein Staat, sondern mebrere wären, von melden biefe 
Ginwirfung aueginge; jeder dieſer fremden Staaten hätte ein 
Interefle, die andern feinen überwiegenden und ausichliehlichen 
Vortheil erringen zu laſſen. 
(Jertfegung felgt.) 


Siam und die Siameſen. 


4. Negierung. — Bürgerlihe @inrichtungen, — Handel 
und Steuerwefen, 

Die Verfaſſung des Reihe Siam if ber reine Defpotismus. @s 
gibt wohl eine Art ven Adel, aber, mit einigen Ausnahmen in ben 
abgelegeneren Provinzen, bat biefer Adel jeinen Urfprung nur in gewiffen 
Amtsfunctionen, deren Ueberiragung im Belieben des Könige ſteht, und 
hört mit dieſen Memtern and wieder auf. Es gibt aud Geſehe; aber 
ber Rönig beſtimmt fle, nicht das Land, und oft genug fommt «6 vor, 
daß ein neuer Hetrſcher bei feiner Thronbefleigung bas Geſezbuch völlig 
willfürlid abänbert, Das Volt if dort ganz um des Monardhen willen 
da; ber König if abioluter Herr über das Gigenthum, die Freiheit und 
Die natürlide Folge davon if, 
daß fein Menſch daran denkt, Ach durch Fleiß oder Talent aufjufhwins 
gen, weil er weiß, daß eine räuberifche Megierung alle Frucht feiner 
Anfrengungen an fi zieht. Je mehr man in Dunkel und Verborgens 
heit lebt, delo cher iR es möglich frei zu ſeyn und etwas zu beflben. 

Giner der widerlihften Züge aus dem Megimente von Siam ift bie 
häufige Anwendung Förperlicer Etrafen; der Stock ift die große Meznei 


ı 86 mwörte dann in Ghina erfolgen, was in Aegypten vor ſich 
ging, nachdem die mehrtaufenzjährige Adgeſchloſſenheit durch die Griechen 
und dann burd die Mömer gebroden warte; die Hieroglyphenſchrift dauerte 
freilich noch Jahrhunderte lang fort, bis weit im bie Römerzeit hinein, 
fanf aber Boch immer mehr, 
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für alle moralifgen, politiſchen und gefellihaftligen Schäden. Die 
hoͤchſten Mngeftellten find ihm unterworfen, wie Knaben, fobalb ber 
König es will, und jeder höher Stehenbe hat bie gleiche Gewalt über 
feine Untergebenen. Die öffentlihe Meinung if fo am biefe Art von 
austheilender Gerechtigkeit gewöhnt, daß gar feine Schante auf biefer 
Strafe haftet, und ein Mürbenträger nad einer folden Züchtigung wie: 
ber im feinem Amte ſortmacht, als ob nichts geſchehen wäre. 

Die Perfon bes Königs ih ganz befonders heilig. Wenn Lie From— 
men aller Orten ben Namen ber Gottheit nicht aueſprechen, ohne ſich 
zu verneigen, fo verlangt bie Eitte in Siam eine no größere Were 
ehrung für die irdiſche Majeflät, indem ber Name des Fürſten gar nie 
ausgefprocden werben darf; ja es fheint, baß ber König niemand ale 
feinen Hofleuten befonnt if. Man barf auch nicht nah feinem Befin- 
den fragen, weil dae vorausfegen hieße, daß er bie förperliben Schwächen 
mit andern Menſchen theilt. Eolange ter König lebt, gibt e# feinen 
Thronerben, denn fih bie Möglichkeit denfen, daß ber König Mürbe, 
wäre Hochvertalh. Man wirft ſich in feiner Gegenwart zu Boten, und 
alle Vorträge an ihm müſſen ungefähr fo eingeleitet ſeyn: „Allethöchſtet 
Herr, Behertſchet der Fürſſen, möge der Herr alles Lebens auf das 
Haupt feines Sklaven treten, ber bier liegt, um ben vergeldeten Staub 
von feinen göttlichen Füßen zu füflen und ihm unterthänigft au wiſſen 
zu thun, daß er ihm eine Sache vorzulegen hat.” 

Das wichtigſte Geſchaͤft der Regierung ift die Gonfeription, welcht 
auf allen Unterihanen laflet, und wornach jeder Mann über 20 Jahren 
verpflichtet if, vier Monate im Jahr dem König als Soldat oder in 
einem Givilanıt zu dienen. Man fann ihn zu den niebrigfien Palofls 
bienften ohne irgend eine benfbare Ginrede zwingen. Ausgenommen vom 
Dienſt find die Talapeinen oder Priefter, bie chineſiſche Bevöllerung, 
melde zum Erſatz eine Kopfſteuer zahlen muß, alle Sklaven und jeder 
Bamilienvater, welcher brei Söhne von dem zum Dienfie nöthigen Alter 
hat. Im früheren Zeiten, nah den franzöſiſchen Berichterflattern noch 
am Ende des 17ten Jahrhunderts, dauerte die Dienftzeit ſechs Monate. 

Die ganze folder Geſtalt in den Staatsdienſt aufgenommene Devöls 
terung theilt Ach im zwei Claſſen, bie Mbtheilung der rechten und bie 
der linfen Seite; diefe Abteilungen zerfallen wieber in Unterabtheilune 


gen von 1000, von 100, von 10 Männern, deren jede unter einem | 


Bebienftetem ficht, befien Titel und Mang ſich nach der Zahl der Unter 
gebenen bemißt. 

Die Könige von Siam geben immer ben höchſten Staatsbeamten 
Abends und Morgens 10 Uhr Aubienz. Im bemfelben richtet ber Herr 
fer an jeden einige Fragen über fein Departement, und gibt ſogleich 
bie Entſcheidung über bie leichten und einfachen Punkte, bie ihm vors 
gelegt werben. Mandmal prüft er fie and, mie es mit ihrer Kenntnif 
bes Buchs Pra:-Tam:Ma Aeht, worin die Pflichten eines jeben auseinan: 
gefegt And, und läßt diejenigen firafen, beren Antworten nicht genügend 
find. Findet eine Berathung ſtalt, fo geben ſich die Minifter weit mehr 
Mühe die Geſinnung des Könige zu erforfchen als ihre eigene geltend 
zu maden, ba ihnen, im Ball einer Meinungsverfhiebenheit gegenüber 
Seiner Majefät, Strafe droht, 


Da jeder öffentliche Beamte über feine Untergebenen fummarifhe | 


Juſtij üben fann, fo wird er nicht ſelten auch für ihre fehler verant⸗ 
wortlich gemacht. So müren oft die Eltern die Strafen ihrer Rinder 
theilen, weil fie biefelben nicht befier erzogen haben. 2a Pouböre fah 
einen Beamten, der den Kepf eines ſchweren Verbreders drei Tage 
lang an feinem Hals tragen mußte, weil er ben betreſſenden, ber unter 
feiner Gerichtebarleit geftanden war, nicht befier beauffihtigt hatte. 

Denunclation if allgemeine Pflicht, und wer fie unterläßt, wird 
aufs firengfe beflraft, fobald ein‘ Verbreden durch andere doch zu Tage 
tommt. Der König unterhält eine Menge Spione, bie im Geheimen 
über alles berihten, wae aber bed nicht hindert, daß Seine Majeſtät 
hinter das Licht geführt wird, da feine Hofleute aus Rriedherei unan« 
nenehme Wahrheiten, wenn ee nur irgend ohne Gefahr von Strafe 
geſchehen kann, verſchweigen. 


Nicht ben Feinden bes Meiche, ſondern ben Unterthanen Furcht ein⸗ 





zujagen, ſcheint ber Zweck dieſer Regierung gu ſeyn, und fie muß barum 
auch fortwährend von Mißtrauen gegen ihr Belf und von Anafl vor 
Aufflaͤnden erfüllt ſeyn; daher aud die Scheu, mit der man europälfche 
MReifende betrachtet, und bie Feinesiwegs ungeprüntet iR. Für tie Pers 
fon des Herrichers bat das Molf geringe Quneigung, wenn es gleich 
benfelben als Mbeoptivfohn bes Himmels anficht und ihm eine himms 
life Serle zufhreibt. Gelänge zufällig ein Auffland, fo würden bie 
übrigen Unterihanen glauben, bie Gunſt bes Himmele fen auf tie 
Mebellen übergegangen. Die Autorität, ber ih alles beugt, ruht auf 
dem koͤniglichen Siegel; allem, was diefen Stempel trägt, wirb geberdht; 
aber um bie Perfon, die es in der Hand hält, fümmert man fih nit 
viel; das weiß auch ber König recht gut, denn er läßt dieß koſtbare 
Madtinfirument nie in andere Hänpe fommen. 

Der Palafl hat drei Mingmauern, die fehr weit von einander ent 
fernt find; bie erfle iſt unüberfleiglih, und dad flete Miftrauen ifl fo 
groß, daß ſelbſt der Leibwache bes Herrfhers Feine Waffen gelafien mers 
den. Mit Ausnahme der Stunden, wo Staatsrath gehalten wird, lebt 
ber Rönig bie ganze Zeit unter feinen Meibern und Prieflern. Alle 
Dienflente in ben föniglihen Gemächern find Weiber; fie Neiben den 
König an und aus, bereiten ibm das Mahl und warten bei der Tafel 
auf; doch bringen Lieferanten die Borräthe ins Schleß und geben bier 
felben an bie Berfchnittenen ab, die ihrerfeits diefelben den Frauen 
übermahen. für die Garderobe find auch männliche Diener angeflellt; 
bie hoͤchſie Stelle unter ihnen Hat derjenige, welcher den Hut bes 
Königs berührt. 

Die Binfünfte der flamefifchen Regierung haben folgente Quellen: 
Steuer auf die geiftigen Getraͤnſe, melde im ganzen Rönigreih aus 
tem Meis gegogen werben, und die jährlich etwa 57,500 Pi. Et. ber 
trägt; die Steuer auf die Spielhäufer, bie ungefähr gleichniel abwirft; 
die Steuer auf die Fifchereien in dem Menam — 8000 Pin, Et.; bie 
Stener auf die Kaufbuden, bie nad einem fehr willfürlihen Maaßſtab 
aufgelegt wird und ungefähr 15,235 Pfd. ©t. erträgt. Endlich iR auch 
noch der Handel beſteuert, werben Bölle erhoben, befichen Abgaben von 
den Fruchtbaͤumen, von ®rund und Boden werden Frohnmbienfte geleiftet; 
dazu bie Ropfileuer ber Chineſen und tie Tribute. 

Der König it Monepoliſt und Hantelemann. Auf gewifie Erzeug⸗ 
nifie, wie Zinn, Gifenbein, Gardamomen, Adletholz, Sapauholz. Bunis 
migutt, bie eßbaren Ehmwalbennefler und die Gier ber grünen Shilb« 
fröte hat er Ad das aufihlieflibe Recht vorbehalten; bei andern 
MWaaren, wie Zuder und Pfeffer, befimmt er den Preis willfürlih, um 
von demfelben feinen beliebigen Vortheil zu nehmen; bei noch andern 
begnũgt er Ah mit einer Gelde oder Naturalabgabe. Im dieſer Meife 
werben auch die Gin: und Musfuhr behandelt. So wie ein Ediff an= 
fommt, nehmen bie Bramten der Krone von der Ladung einen anfehtte 
lichen Theil der gangbarfen Artifel weg und verfaufen fie zu beliebigen 
Preifen. Bei ſchwerer Geldbuße oder Körperfirafe if ben Kaufleuten 
verboten, ihre Waaren auszubieten, ehe bie Mgenten der Strone ihren 
Theil haben. Gbenfo Faufen biejelben bie Waaren des Lantes zu mies 
dern Preifen und verfaufen fie wieder nad beliebigen Preisanfägen an 
ben, der biefelben ausführt. Mur bie anfüßigen Chinefen haben ſich, 
Danf ihrer ahtungaebietenden Zahl und ihrem Ginfluß von biefer fälligen 
Abgabe frei gemacht, weßhalb auch felbitvertäntlich ihr Handel zugenom: 
men hat und in Blüthe if. Die Bingebornen ſcheuen aud, wie bie 
alten Berfer, das Meer und fhwerli würden fie, ſelbſt wenn Vortheile 
dabei in Aueſicht Aünden, ih mit Fremben in Specnlationen einlaflen. 
Bon jeher aber war bas mwillfürliche Gingreifen ber Megierung bas 
Haupthinderniß für den europäilden Handel mit Siam; denn bie Gin- 
gangsabgaben wären nicht zu groß, das Land firopt von Grgeugniffen, 
bie fi zum Handel eignen, und das Gigentbum if ziemlich fiher. 

Schluß folgt.) 


Auswanderung aus Liverpcol, Im Monat October fegelr 
ten 42 Schifſe ab mit 17,243 Menſchen, im Monat November 36 mit 
12,188 Menſchen. (Shipp. Gaz, 2 December.) 


BDerlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwertlicer Mebacteur Dr. Ed. Wibenmann. 
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Beifebemerhungen über Fitthauen. 


(Morbifche Biene, 31 Okt.) 
1. Zrofi. 

Wer ın der Grinnerung bie vergangenen Zeiten Littbauend 
erneuen, feine Ruinen, Kurgane, feine einft heiligen Eichen, 
finftern Wälder, zahlloſen Seen ſehen, die ächte littbauifche Sprache 
hören, und den Typus bes litthauiſchen Stammes kennen lernen 
will, ber muß in den Kreis von Trofi geben. Will man von 
Wilno nah Drudfanifi reifen, To ſchlage man von Trofi aus bie 
fogenannte Königeftraße ein, und beiuche auf dem Wege Etofs 
liſchki, Jeeno, Pune, Ollta und Mereiſch. Dieier Weg ift zwar 
länger, lohnt aber durch reigende Sandichaften, fo daß man forte 
mwährend gleihfam ein Panorama durchwandert. Eichenwälder, 
üppige bie und da mit Kurganen und Hügeln beichte Welber, 
und zahlreihe Seen führen den Reifenden gleichlam irre.“ Cie 
ben Werſte von Wilno betritt man die ponarlichen Perge, und 
auf einem Gipfel fleht man eine Meine Gapelle bie noch aus ber 
Heidenzeit flammt. Troki, bie Ältefte Hauptftabt Pitthauens, liegt 
unter 549,38, 7" N. B. Die Stadt Bat nur 2 fleinerne und 106 
hölzerne Höufer, von denen die Hälfte in Trümmern liegt; bier 
wohnen anfer den Behörden 526 Karaiten, die privilegirten Bes 
mwohner biefer Stadt, Die von dem litthauiſchen Großfürſten 
Mitoft, 393 Bamilien flarf, im Jahre 1398 bier angefledelt 
wurben. 

Vor fih bat man nun einen weiten See, in der Ferne bie 
Trümmer eines einft prächtigen Schloffet: ein bienfifertiger Ka— 
ralte bietet feinen Nachen an. Die glänzenden ſchwarzen Augen, 
bie fhmarzen Haare, die dunkle Farbe, die fchönen Geſichtézüge, 
alles mahnt an den Süden. Er ſpricht rein polniſch, bat aber 
Die Sprache welche feine Vorfahren im Meiche Ghlreis Sprachen, nicht 
vergeſſen. Das Kind des Südens liebt die Trägbeit, dad Wohle 
leben, aber es ift ehrlich; ichen find feit seiner Verpflanzung 
mehr ald vier Jahrhunderte verfloffen, und noch bar man fein 
Belſphel, daß ein Karaite megen Dietftabl, Raub oder Mord 
angeflagt worden märe. Man fährt im Nacken auf dem dunflen 
tiefen Eee hin, der ben Namen Galwa führt, muß aber manch— 
mal laviren, um ben uralten Stämmen, den Meften einer ehe» 
maligen Brüde, auszuweichen. Bald bält man vor einem Bau, 
der im reinften gotbiichen Sty! des 13ten Jahrhunderts aufge 
führt iſt: zwei großartige runde Thürme überragen den übrigen 


* Won 685,374 Depjätinen Pantes im Krelfe von Troft in» 167,876 
von Gärten und Beldern eingenommen, 29,174 von Wiefen, 447,000 von 
Wald und 30,524 von Waller, das übrige ven Eümpfen und Bufhwerk, 
Die ausfhliehlich Utthauiſche Bendlferung beträgt 136,350 ©. 


— — — — — — — 


9 December 1882. 


Bau, ber britte if Halb eingeflürgt und dem fleinernen Wall, 
ber das Schloß umgab, gleich gemacht. Es ift dieß die ches 
malige Wohnung bes tapfern Fürften Keiſtut. Gegen Norben 
liegt das Schloß felbft; die Hand ber Zeit konnte zwei Etod« 
werke bdesjelben noch nicht zerftören; ed if mit Moos, an einigen 
Stellen mit Bäumen überwachſen, und in der Mitte gegen Eür 
den erhebt fi wie ein Miefe ber Hauptihurm mit einer Menge 
enger Benfter und Deffnungen und mit einer teilen Treppe im 
Innern. Aus dem Hautfaale tritt man in eine Gapelle, wo 
man noch Spuren von Malerei ſieht. Das Schloß murbe im 
3. 1320 von dem Großfürften Gedimin gehaut; wahrſcheinlich 
auch zugleich ein anderes Schloß in der Stadt ſelbſt am Ufer 
bes Gerd, wo man nod Trümmer, zwei gut erhaltene Thürme 
und einen Gingang in ein unterirdiſches Gewölbe, ſieht. Hier 
erhebt ſich ein fleiler, mit einem Graben und noch bemerflichen 
Spuren ehemaliger Befeftigungen umgebener Berg; mitten in 
den Trümmern ift ein Dominicanerflofter und eine Kirche ger 
baut, Andern Juben ald den Karaiten war ber Aufenthalt in 
Trofi verboten; baber auch die auffallende Meinlichfeit in ber 
Stadt und in den Häujern, Die Luft if bier jehr geſund, und 
fol namentlich gut für Schwindfüchtige jegn, die in großer Zahl 
bieher fommen. Auch find die Einwohner frei vom Weichſel⸗ 
zopf, im 3. 1831 bat die Cholera die Stadt ganz verſchont, im 
3. 1848 nur fehr ſchwach betroffen. 


BRüdblide 
(Bortfepung.) 

Je weniger e8 zweifelhaft iſt, daß bie Amerikaner auf irgend 
einem Punkte des japaneftichen Gebiets fich feſtſehzen werben, 
defto mehr mühlen die Engländer auf der Hut ſeyn, benn ber 
Verdacht ift bereits ausgefprochen worden, daß bie Amerifaner 
nur Morrechte für fich, Feine allgemeine Zugänglichkeit des japa⸗ 
nefifchen Meiche zu erzwingen juchen werden. Mag dem inbeh 
feon wie ihm will, fo viel iſt gewiß, dab Die Engländer, feit bie 
Amerifaner den Plan zu einer Erpedition nach Japan gefaßt 
haben, viel flärfer auf eine Belegung Birma’s dringen. Die 
Aenferungen der angleindiichen Preffe find hierüber ſeht unzwel- 
deutig, wie wir gelegentlich (ſ. Beitbetrachtungen, Monat Sep⸗ 
tember) ſchon bemerft haben. Die Frage, ob Birma ben englis 
ſchen Befigungen einverleißt werben ſoll oder nicht, ſcheint zum 
Theil die Unſicherheit und die Zögerungen in bie Kriegdoperatios 
nen gebracht zu haben, Der Beiuch des Generalgouverneurd bei 
dem in Birma ftebenden Heer bat wohl Gelegenheit gegeben, 
die Verbältniffe des Landes näher zu beiprechen, und bie anglo« 


— 


indiſchen Blätter bemerkten dabei geradezu, das Cabinet Derby 


ſey gegen die Annexation Birma's, der Generalgouverneur aber, 
Lord Dalhouſte, ſolle ſich nicht durch bie Befehle eines vorüber 


gehenden Cabinets die Hände binden laſſen. Dieſe Sprade iſt 
charakteriſtiſch, denn fie gleicht im ihrer Rückſichteloſigkeit ber 
Sprache der annerationdluftigen Amerifaner auf ein Haar. Aber 
ber Menſch fiebt ja bekanntlich leichter ben Splitter im Auge bes 
Nachbar als den Balken im eigenen. Die Indian News (vom 
20 Sept.) find bei einer Beiprechung der amerifanifchen Erpes 
dition gegen Japan fo ehrlich, die Sache ziemlich unverblümt zu 
befprechen; fie ermahnen bie Amerifaner bloß nicht zu hitzig zu 


verfabren, und nicht eigentliche Eroberung anzuerftreben, „ta obne« | 
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Beflimmtheit Fennt, eine Gränzlinie ziehen, fo möchte e& noch 
angeben; denn banı hätten bie Engländer nur eine verhältniß- 
mäßig kurze Gränze zu beiegen, fie fönnten nad und nad 
Strafen durch die unmegfamen Diftricte ziehen, und das Bolf, 
im Rüden und vorn von englifchen Truppen eingeichloffen, würbe 
fih nad wenigen Jahren zur Ruhe geben; allein der Verſuch 
von Aſſam aus nah Birma vorzubringen, iſt gemacht mworben 
und gänzlih mißlungen, weil zwiſchen ben milden Bergen 
und Eümpfen nicht fortzufommen war. Die Birmanen, an bas 
Klima und das Land gewöhnt, find vor 30 Jahren nah Alam 


‘ gelommen, aber mit Truppen, von benen jeder einzelne jo zu 


| 


bin die angelfächftiche Herrichaft raſch genug über die Erde bin | 


fih ausbreite, daß man nicht nörbig babe, dieſelbe muthwillig zu 
beichleunigen.* Die angelfächflichen Völker fcheinen alſo bie Erbe, 
wenn nicht gerabe brüberlich, doch fo zu theilen baf ber eine 
nicht allzu fcheel bazu flieht, wenn ber andere fich auch feinen 
Theil nimmt, 

Die Beſetzung Birma's hat indeß ihre eigenen Schwierig« 
feiten, worüber ſich bie Engländer nicht näher außlaffen, welche 
indeß aus ber Lage der Sachen beutlich genug hervorgehen. Birma 
ift bei meitem fein io polichrtes Land mie Indien es vor ber 
inbifchen Eroberung war; auch ſcheint das Wolf überhaupt nicht 
fo bildungsfähig wie die Indier zu ſeyn; die Birmanen find roh 
und graufam; ihre Herrichaft, welche noch fein Jahrhundert alt 
if, war noch bie im bie neueſten Zeiten von ben blutigften Ger 
walttbaten begleitet, und ihr @indringen in Pegu bat gleich 
anfangs einen großen Theil der Bewohner aus dem Lande vers 
ſcheucht; auch find bie Peguer, d. h. dle Bewohner des Iramaddh- 
Delta, noch Feinetwege mit ber birmanischen Herrſchaft verföhnt, 
haſſen fie vielmehr gründlich, und haben fich ſehr elfrig dem eng» 
lifchen Invaftondheer angefchloffen, fo daß man einen Hauptgrund 
für bie Unneration Birma’s, ober wenigflens Begu’s, darin findet, 
daß die Bewohner dieſes Landes nicht wieder der rohen, rach« 
gierigen Herrichaft ber Birmanen überlaffen werben dürfen. Mat 
man vorerft verlangt, iſt die Losrelßung Pegu'g tom birmaniichen 
Reihe; allein dieß ift ein Unding, denn das birmanifche Reich 
fann nicht mehr leben, wenn das Iramabdy- Delta ibm entriffen 
würde, und die Wort fann man nicht bloß im figürlichen, ſon— 
bern jelbft im phyſiſchen Einne nehmen, weil ber Meisbau in 
Pegu die obern Provinzen nährt. Pegu dem birmanifchen Neich 
entreißen, unb ihm bann für den übrigen Theil die Unabhängige 
keit laſſen if aljo ein Hohn; man muf, wenn man irgend ehr 
lich zu Werfe geben will, gleich ganz Birma einverleiben. Die 
ift aber ein ziemlich ſchwer und nur mit großen Koften zu erhal⸗ 
tendes Land. Birma liefert Feine Reichthümer wie Indien, unb 
die Verwaltung möchte ziemlich Eoftipielig werden; die Birmanen 
find ein Fräftiger Menfchenichlag, und hat man auch in geord« 
neten Schlachten von ibnen wenig zu fürchten, io find fie jeden« 
falls ſehr unruhige Unterthanen. Auf einer andern Seite föft 
man bann auf einer weiten, gar nicht zu bewachenden Graͤnze an 
Gbina, ober wenigftend an ein Gebiet, welches für chineflich gels 
ten fann, Wir baben jchon früher die Vermuthung ausgeſpro⸗ 
her, daß ber Hof von Birma auf Gingebung Ghina’s gebandelt 
baben möchte, vielleicht ohne es jelbft recht zu wiſſen. Wird ganz 
Birma eine engliiche Brovinz, fo werben bie Reibungen mit ben 
wilden rohen Bergftämmen kein Ende nehmen, und um jo läfli« 
ger ſeyn, ald bas Land zum Theil ganz undurchdringlich iſt. 
Könnte man von Oſtaſſam aus nah bem Mittellauf des Ira— 





fagen nur mit ſich zu thun hatte, für die „impedimenta“ eines 
europälichen Heerd war bie jegt fein Weg ausfindig gu machen; 
die Engländer würden alio von Dftaffam bis zum Mittellauf 
bes Irawaddy und noch über dleſen hinaus eine völlig unbefannte 
und pfadlofe Gränze haben, wo ihnen bie Kinterlifiige chineſi ſche 
Regierung jeden Augenblid wilde Stämme auf den Hals ſchicken 
fünnte, ohne baf ed möglich wäre an bie Duelle folder blutie 
gen und für die Engländer höchſt Foftivieligen Nedereien zurüd« 
zugeben, beren fie an der Weftgränge ihres Reichs ohnehin ſchon 
vollauf genug haben, 

Die Gründe gegen eine Anneration Birma's find deßhalb 
nicht fo unbedeutend, ald man nad den angleindiichen Iournalen 
vermutben jollte; dennoch dürften dieje wohl Mecht behalten, und 
bie Aegierung die Anneration ausiprechen müffen, vieleicht fürs 
erfte nur des Landes bid Prome, mohln man von Arracan aus 
auf einem ziemlich gaugbaren Wege, dur den fogenannten 
Aengpaß, gelangen kann, Das übrige Birma mit ber Haupt« 
ſtadt Amerapura ift dann freilich nichts als eine in jeder Ber 
ziehung abhängige Provinz; doch muß fie ihr Leben noch einige 
Jahre friften und als Gränzland dienen, welches die Einbrüche 
rober Horden abhält, bis die Engländer fi vielleicht von Aſſam 
aus einen Weg nad dem Iramaddp gebahnt haben. Möglich 
aud, daß fie dem birmanijchen Reiche völlig ein Ende machen, 
und in den nördlichen Provinzen einen neuen Bürften einiegen, 
wie fie im Norden bed Pendichab den Gbulab Singh eingelegt 
haben, augenfcheinlih aus feinem andern Grund, als weil fie 
bie Beherrſchung ber Bergſtämme nicht felbft übernehmen und 
der Nachbarfchaft mit den Chineſen fi entichlagen wollten, Don 
Dauer fünnte freilih eine ſolche Schöpfung nicht ſehn, und eine 
Verlegenbeit für die Engländer wäre bauptiächlich der Umſtand, 
bafi fie, einmal in Hinterindien zu Haufe, faum mehr werden 
ftile ſtehen können, bis die ganze hinterindiſche Halbinjel birect 
oder indirect unter ihrer Herrſchaft flünde, Gin Glück no für 
fie, daß der neue Herrſcher von Siam feine Rage den Europäern 
gegenüber Sehr klar zu erfennen jcheint, und fich bereit zeigt dem 
Handel und Merkehr der Europäer, jelbft den Predigern bes 
Chriſtenthums, Thür und Thor zu öffnen. Aber Cochinchina 
ſträubt ſich noch Harinädig gegen ein ähnliches Syſtem, uud 
ſchon iſt die Rede daron, daß England Handeléniederlaſſungen, 
b. 6. militäriichecommercielle Poſten, in dem Lande errichten ſoll. 
Gine ſolche Ausdehnung würde politiih und financiell höchſt 
läftig, beionderd da man immer tiefer mit Ghina verwicelt 
mürbe. 

Die Frage, ob man beginnen fell die Herrichaft Englands 
auch über Hinterindien aukzudehnen — allerdings gehören ſchon 
Arracan und Tenaſſerim zu "Hinterindien, doch fann mau dieſe 
eher noch ald Handeldpoflen bezeichnen — verdient eine ernfte 
Erwägung in einem Augenblid, wo man nicht weiß ob die Weſt- 


wadty, welchen man, gelegentlich bemerkt, noch nicht einmal mit | gränge Indiens nad Perfien hin nicht wieder überfchritten wer« 
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den muß. Der Emſchluß muß indeß bald gefaßt fepn, ja ift | 


bödft wahricheinlich ſchon gefaßt, wenn auch nicht ausgeſprochen 
— benn der Krieg neigt fih zum Ende, und in wenigen Monas 
ten muß bie Nachricht ber Beendigung eintreffen. Gine bebeu« 
ende Entſcheidung ficht alfo auf dem Spiel, und menn Birma 


ober wenigſtens Pegu nicht zur engliihen Provinz gemadt wird, | 


dann muß man annehmen. daß bie Angelegenheiten im Weſten 
einen jo drohenden Anſchein gewinnen, daß man. fich nicht ge 
traut ein Band zu befegen, das die engliſchen Truppen noch meiter 
entfernen mürde; ſchon jegt ſtehen fle, Hongkong und Aden gar 
wicht mit eingerechnet, faſt dreißig Yängengrade weit auseinander, 
Im Weften fteben die Sachen noch immer ziemlich auf dem alten 
Blede: Doft Mohammed dringt gegen Morben und Weiten vor; 
er will an den Oxus gelangen und Herat einnehmen. Diele 
lange andauernden Kriegszüge find Faum ohne engliiches Gelb 
möglih. Weitere Nachrichten befagen, daß ein ruifliher Agent 
in Balfh eingetroffen ſey, wahrſcheinlich um ihn abzuhalten wei» 
ter zu geben. Niemand fann willen, ob nicht diefe Angelegen« 
beiten bie anglointifche Regierung nöthigen abermals Truppen 
nach Afgbaniftan und gegen Perfien zu ſchicken. Die Indian 


Omen 


fern ausjpricht, nachflebende bezeichnende Stelle aus: „Das hollän- 
diſche Hanbelsinftem und bie Seeräuberei haben ſeit Tanger Zeit 
die volle Entwicklung des indiſchen Archipels gehindert: Die 
Niederlaffung auf Babuan, von ber mir neulich io günftige Nadhs 
richten erhalten Gaben, ift wahrfcheinlich nicht der einzige Bunkt, 
ben wir am Ende zu beiegen nöthig finden werben. Die Ente 
deckung guier und reichlicher KRoblenlager auf bieier. Infel und 
dem benachbarten Feſtland von Borneo iſt eines der Ereignifle, 
welche im bieien Weltgegenden Epoche machen, denn eine gute 


' Koblenftarion ift einer ber nötigen Vunkte, um bie Beichiffung 





News iprechen fogar von einer Prophezeiung, daß ber Tag ber | 
vorftehe, wo die angloindifchen Armeen an bem Mittelmeer ers | 


icheinen würden, 


ftene, daß man ſich in Indien und England mit ſolchen Gedanfen | 


trägt; um jedoch fo weit zu fommen, muß man fich lange vorber 
entichloffen haben, den Krieg in Europa zu beginnen, Das aber 
ſtebt in einem andern Buch. Die aflatifchen Aipefte, deren äußern 
Anſchein man nicht in gleihem Maaße in der Gewalt bat wie 
ben ber europälchen Bragen, fönnen hödftens als Barometer 
bienen, fo lange es nicht wirklich zum Bruche gefommen ; ift dieß 


aber geicheben, dann bürften fie allerbinge ziemlich gigantifche | 


Verbältniffe annehmen, und ton Indien bit zum Mittelmeer, 
vom indilchen Ocean bis zum Jarartes fein Land von den Fre 
fhütterungen frei bleiben. Es hat ſich ein Vrennfloff von Feind» 
feligfeiten angefammelt, von beffen Umfang man fih nur ſchwer 
einen Begriff machen fann, beffen Entzündung aber ganz Bor 
beraften in Flammen jegen muß. 


Diefe angebliche Prophezelhung bewelet wenig | 





Vorerfi haben wir ed mit biefen nordweſtlichen Eventuali— | 


täten nicht zu thun, unb wenden und gegen Süden, in das weite 
Gebiet des indiſchen Archipeld, wo bie Engländer mit ben Hol⸗ 
ländern und bald vielleicht auch mit ben Spaniern zufammen- 
ftoßen, wenigfiens bat der Streit mit den erflern in letzter Zeit 
wieder an Bitterfeit zugenommen, Erwägt man, daß der Archi- 
pel auf dem Wege aus ben auftralifchen, jegt dad Gold in folder 
Bülle fpendenden Befigungen Englands nach den aflatiichen unter 
engliicher Hertſchaft oder engliihem Einfluß ſtehenden Ländern 
liegt, ſo zeige ſich ſchon hierin, ganz abgeiehen von den großen 
natürlihen Reichthümern des Archipels, eine Beranlaffung ſich 


innerhalb besielben anzufiedeln; Mittelftationen find ein großes | 


Bedürfnis. Zudem wirkt daß Vorrüden der Amerikaner von 
der Weftfüfte Amerika's ber als Meizmittel ein. Es iſt ton 
Intereffe die Anfichten der Engländer mit ihren eigenen Worten 
zu geben, und wir heben deßhalb aus einem Artifel des Edin— 
burg Reviem * (Julius 1852), welcher fi mit großer Bitterfeit 
über bie hollaͤndiſche Herrichaft und bie Prätenflonen der hollän- 
biigen Diplomatie bezüglih Englands, ſowie über den durch 
Holland nicht gehörig unterdrückten Seeraub in den dortigen Gewaͤſ⸗ 





4 Muf dieſen Artitel im Jallucheft Folgt dann im Detoberheft ber Hrn 
titel über Japan, deſſen wir oben gedachten. Der Zufammenbang if ehr 
deutlich, aad zeigt wie aufmerffam die Engländer auf jene Punkte And, 


us 


ber indiichen Meere in autgebehntem Maaßſtab zu fihern. Noch 
mehr, die Notkwendigkeiten der Verbindung werden mit jebem 
Tag dringender. Die Ufer Norbamerifa'd nach dem flillen Meere 
bin füllen fi mehr und mehr mit derben, energlichen Maflen 
von Menichen, die entichloffen find ſich den Weg zum Heide 
thum auf bie eine oder bie andere Weiſe mit Gewalt zu erzwin⸗ 
gen. Eine ſchoͤne Waflerflähe trennt fie von den Ufern bes 
himmliſchen Reichs. Werben fie fin figen in ben fo jehr dem 
Zufall unterworfenen Stellen ihrer jegigen Tätigkeit, wenn fle 
die Hoffnung größerer Vorthelle anderswo winken fehen? Die 
nörbliden und öftligen Küften Auftraliens bebürfen gleichfalls 
eines raſchen Verkehrs mit unſerem inbiichen Reich und mit dem 
Mutterlande. Bor kurzem erſt fam und die Nachricht zu von 
ber Erpedition gegen Japan unter Commodore Perrb;- wahr⸗ 
ſcheinlich wird nach menigen Monaten und bie Machricht zuge⸗ 
ben daß bie eherne Mauer, welche biöher dieſe ungeſelligen 
Infulaner von dem Verkehr mit civilifirten Menichen abichied, 
frafteofl niedergebrochen wurde, Unſere engliſchen Kaufleute zu 
Singapore werfen voll Spannung ihre Blide nah Siam und 
Gohinhina. Nicht lange wird es mehr dauern, fo wird bie 
Schifffahrt dur ben Iſthmus von Panama hergeftellt fern. 
Alles ſcheint eine allgemeine Bewegung der Menjchheit nach dieſem 
Theile der Welt anzudeuten. Steben wir bloß barum anf dem 
Vordergrund, um am Ende babinten zu bleiben? Der Archlpel 


| Hiegt im ber Mitte der kommenden Aufregung und ber Handeld« 


unternehmungen, eine Lofung und eine Belohnung für den ent« 
ſchloſſenſten Ubenteurer, Augenfcheinlich folte unfere erſte Sorge 
dabin geben, und micht durch bie abjurden Prätenflonen ber Hol« 
ländiichen Diplomaten von einem rechtmäßigen Verkehr mit ben 
eingebornen Stämmen abhalten zu laſſen. Durch uniere Ber« 
träge find wir gebunden, und an bieien wollen wir feflbalten, 
bas heißt an ihrem wirklichen Wortlaut und ihrer wahren Bes 
deutung, nicht an ber fünftlichen Auslegung ber einzelnen Mrtifel 
melde es den Miniftern im Haag oder zu Batavia zu geben bes 
liebt. Wir koͤnnen darauf rechnen, daß die Holländer geſchaͤftig 
find, während wir fiil figen. Die Exiſtenz Hollands, als ein 
Land von feiner jegigen europäifchen Bedeutung, hängt nach den 
Zrabitionen im Haager Minifterium von der Erhaltung feines 
indiſchen Reiches ab. Es ift natürlich daß die bolländifchen 
Staatsmänner mit furdtbarer Hartnäckigkeit daran feftbalten, 
fobald fie Sehen daß andere Mationen um ben goldenen Preis 
fih herumtummeln. Wir wollen Sorge tragen, daß bas ver 
bafte Seeräuberunmejen aus den indiſchen Meeren ausgerottet 
werde. Als erfter und.natürlicher Zweck ſteht vor uns, daß wir 
ben Raum um unjere Nieberlafiung Labuan ber fowie auf dem 
unmittelbaren Wege unferes chineſiſchen Handels fäubern.. Viel 
ift bereitö durch bie Wirffamfeit Sir I. Broofes geichehen, und ein 
wenig Aufmerfjamkeit wird die Küſte von Borneo bis zur Straße 
von Balambangan in Ordnung halten. Alles was den Frieden 
und die Wohlfahrt der inländiichen Stämme fördern und ihren 


wu 


innern Etreitigfeiten einen Damm entgegenfegen kann, iſt im 
höchſten Grade wünſchenewerth. Bon ber grofien Iniel Gelebes 
und ber noch größern Borneo, von @ilolo und vielen andern 
wiffen wir fehr wenig. Weber ihren Reichthum und ihre Frucht. 


barfeit wiffen wir genug, damit if aber unier Willen zu Ende, | 


Dbne die Anmweienbeit der Holländer und ihre verkehrten An« 
fprüche wäre es nicht ſchwer und über bie innern Zuflände von 
Gelebes hinreichenden Aufſchluß zu verichaffen. WBorneo bietet 
allerdings größere Schwierigkeiten bar, wir hoffen aber daß bie 
fat aberaläubiiche Ehrfurcht, womit bie eingebornen Stämme 
Sir J. Broofe betrachten, im Laufe weniger Jahre die Arbeiten 
einer Entdedungspartei begünftigen werben.” 

Das iſt eine Sprache, die bem beften amerifaniichen „Annes 
zationift* Ehre machen würde, jo rüdfictölos ift fie gegen daß 
ſchwaͤchere Holland, Indeß find die Bemühungen der Engländer 
nit ohne Geiabr von innen und außen: vor einigen Jahren drang 
hr. Gröfine Murray am Kotifluß aufwärts ind Innere und warb 
mit allen feinen Gefährten erfchlagen, worauf fi die Gingebor- 
nen unter bolländifche Herrfchaft flellten, um gegen die Rache ber 
Engländer gefichert zu ſeyn: joldhe Fälle Fönnten Vorſicht lehren, 
und zeigen baf das vorfichtige Verfahren ber Holländer doch 
nicht fo ohne Grund ift, wie die Engländer und manche, bie nur 
ihre Schriften lefen, glauben, Die Holländer bemühen ſich jegt 
nit mehr mit Widerlegung ber engliichen Anſprüche und Be- 
firebungen von ber Rechtoſeite aus, das iſt längft zur Genüge 
geichehen, sondern ihre Schriftfteller, namentlich bie Todſchrift 
voor Meerlands Indie, nehmen daraus Beranlaffung ihre Lande» 
leute anzujpornen, daß fie jelbft ſich anfirengen, um den goldenen 
reis zu erringen, ber, wie bad Edinburgh Meview jagt, „bem 
entjchloffenften Abenteurer“ zufallen wird. „Wir fürchten nicht, 
fagt ein Artifel im Arnheimiihen Gourant, Kriegägefahr und 
Waffengewalt von Seite Englands, wir fürdten etwaß viel ges 
fährlichere®, nieberländijche. Xrägheit und engliiche Energie, wir 
fürchten Niederlands übertriebene Vorſicht bei Englands raſchem 
Vorwärtödringen.“ Und in der That, Krieg und Gewalt find 
von Seite Englands nicht wohl zu fürdten, denn England bat 
gegen bad europäliche Holland zu mancherlet Müdfichten zu neh⸗ 
men, als daß es in Indien mit rober Gewalt auftreten könnte. 
Ein gleicher Ball if e8 mit den ſpaniſchen Befigungen ber Phis 
lippinen. Die Berbältniffe Spaniens zu England jcheinen durch 
bie Mat der Umflände immer enger zu. werben, und bie zu 
Branfreich fi mehr zu löfen. Das bourboniſche Familienband 
bält diefe beiden Länder nicht mehr ufammen, und je weniger Branf« 
reich fi der Gefahr audjegen kann, in jeinem Rüden einen Feind 
befämpfen zu müffen, wenn es auf feinen Oftgrängen möglicher 
Weije in Krieg verwidelt wird, beflo weniger wird es verſucht 
feyn, mit Gewalt das biöherige enge Bündnif aufrecht zu erhal⸗ 
ten. Diejer Stand der Dinge fann Spaniens Neutralität fibern, 
und wird ed um fo mehr thun, ald Spanien wegen Guba und 
bes Vordringens der Amerikaner gegen Merico Euglands bebarf. 
Ehen dieſer Umftand wirkt auh auf Epaniend oflindiiche 
Befigungen zurüd. Von Krieg hat Spanien in jenem Meere 
wohl nicht® zu fürchten, wohl aber von bem umfichgreifenben 
siemlih gemwaltihätigen Gandelögeift ber Engländer und Morb« 
amerifaner, welche letztere fi befanntlich auch in neuerer Zeit 
auf niederländiihem Grundgebiet verjucht haben, und mit Energie 
zurüdgemieien werden mußten 

Gertiegung folgt) 
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Siam und die Siamelen. 


4. Regierung. — Bürgerliche Einrichtungen. — Handel 
und Steuermwefen, 
Schluß.) 

Die Gonfeription und bie Frohndlenſte And bie ſchwetſle Laſt bes 
Dolfs, fie geben aber au ben größten Theil der kniglichen Ginfünfte. 
In Geld geihäpt, fann man nad einem fehr mäßigen Durchſchnitt den 
Betrag dieſer Art von Binfünften auf 1,200,000 Pfd. St. fhisen. Die 
Biffer begeichnet aber mehr dem Grab des Unrechte, das durch Anmwen- 
bung folder Mittel geſchleht, als den wirklichen Werth ver erzielten 
Reiftung. Die Kopffleuer, melde bie Ghinefen bezahlen, wird auf mehr 
als 2500 Bid. St. geihäpt. Der Mejammtbetrag der Staatseinfünfte 
läßt fh ungefähr zu 3 Mill. Po, St. anfdlagen, von denen ungefähr 
550,000 Pfr. Et. in Geld ober leicht umfegbaren Waaren geleiftet were 
den; eine unbedeutende Summe für ein Band, bas bem innern und 
äußern Handel fo überaus reiche Selegenheit bietet. Diefe Annahmen 
mwurben ven bem engliſchen Geſandten, der im Jahr 1823 Siam ber 
ſuchte, fefigeftellt, und vom fpätern Meifenden beflätigt. Wenn fie ſich 
der Wahrheit and nur einigermaßen nähern, fo zeigen fie doch einen 
bebentenden Aufſchwung bes Landesreichthume feit der @efanbifhaft von 
La Lonböre, ber bie koͤniglichen Binfünfte auf 2 Mill. franzöfife Binres 
fhäpte. Dan muß biefe Steigerung ber langen Ruhe zufchteiben, melde 
bas Land feit ber Austreibung ber Birmanen genof, nicht minder aber 
der beträchtlichen Ginwanderung ber fleifigen und Funffinnigen Söhne 
China's und ben ihnen gewährten Privilegien. 

Die fiamefiihe Regierung hat feine abgefonderte Finangeerwaltung. 
Das Departement bes Handels, ber Zölle und Menopole Acht unter 
einem Minifter, ber Phra⸗Klang genannt wird; feine Agenten aber find 
feine andern als die, melde die übrigen Theile der Verwaltung unter 
ſich Haben. Im den entfernteren Provinzen ſcheinen bie Birefönige in 
biefen Dingen auf. eigene Verantwortung zu handeln, indem fie bloß 
bie von ihnen erhobenen Steuern in bie Hauptſtadt ſenden. Mis Bezahh⸗ 
lung für ihre Mühe befommen Fe ben zehnten Theil bed Grfammis 
betrage und dürfen einen Theil ber Gonferibirten in ihrem Dienfle 
verwenden. _ 

Die Einnahmen und Ausgaben des Staats jollen ih fah die Waage 
halten, fo daß der öffentlihe Shat jelten mehr als 30,000 Piv. Et. 
einheimiſchen Geldes, einige ſpaniſche Dollars und eine Anzabl Stangen 
hinefifhen Elibers enthält, bie zum Prägen bereit liegen. 

Go gibt drei föniglihe Eiegel, die große Wichtigkeit Haben, Dat: 
jenige, welches zum Merfehr mit ben auswärtigen Mächten dient, bat 
das Bild eines Lowen; bas zweite, welches für Angelegenheiten von 
geringerer Wichtigkeit gebraucht wird, trägt eine menſchliche Gehalt, 
bie eine Lorusblume hält; das dritte für bie laufenden tägliden Au— 
gelegengeiten zeigt nur eine Lotusblume. Das Banner bes Weiche if 
ein weißer Glephant in carmoifinrorhem Feld, 


Das Wetter in Irland. Die Wilterung bieies Jahres, 
melde fo unbegreiflihe Anemalien darbietet, würde ein eigenes Stu— 
dium, und namentlid wor allem eine fpecielle Aufzeichnung der localen 
Mitterungsverhältniffe verdienen. Gegen Ende Octeber brach im Morben 
Guropa Kälte und Regen ein; in Betersburg fror bie Mewa zu, in 
Schweden war völliger Winter eingetreten, in Gngland und Irland viel 
Üegen. Während in Rußland nun bie Kälte anzuhalten ſcheint, ſoll in 
Schweden wieder Thaumetter eingetreten feyn. Mus Irland melbet man 
vom Gnade Novembers (j. Shipp. Gaz. 2 Derember), daß in dem fedhe 
vorhergegangenen Wehen während 26 Tagen nit weniger als 61," 
Megen fiel, ein Wiertheil defien, was font im gangen Jahre fällt. Die 
größte Menge fiel an einem einzigen Tage, dem 11 November nämlich, 
beinahe 1%", unb in den brei nädflfolgenden Tagen ebenfo viel; im 
Irland, wie auch in England waren die Felder furchtbat überfhwrmmt, 
und alle Felbarbeit gehindert. Am 29 November trat endli in Irland 
Schnerfall ein, begleitet von einem ſchneidenden Morbwellwind, und am 
folgenden Morgen war die Kälte ſcharf, während ein größter Theil 
Deutſchlande namentlich im Süden frühlingsartiges Welter fortdauert. 
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Merkwürdige alte Tempel in Südindien. 


In einer Berfammlung der Londoner afiatiſchen Geſellſchaft am 
20 November Irgte ein 2. Biggs von der Bombay Armee ein Portfolio 
mit fhönen Zeichnungen vor, bie er zu Dſchwalli (Imulie) im Difiriet 
ven Belgaum (oberpalb Goa) entworfen hatte. Dſchwalli ift ein Dorf 
am Malyurbafluß, ziemlih entfernt von ben Etrafen bie nad ben 
europäifhen Stationen führen, und barum felten von Gngläntern ber 
ſucht. Es beſteht ganz aus Höhlen und Tempelm in jedem Statium 
des Berfalls, und einige find mur vermittelt Lehmmmänte und Blätter 
dacher bewohnbat gemacht. Der fhönfte Tempel, und ber am min 
deflen verfallene in ber ber großen Möttin Laffhmi (Maha Lalſchmi 
Devi). Es finden ſich hier viele Inſchriften in ctanareſiſchen Schrift ⸗ 
zügen, aber im ällern Dialelt der Spracht, dem jept das gemeine Bell 
richt mehr verfieht. Diele Tempel dehnen ſich länge bes Blufies in 
Gruppen von 2030 aus. Jeber beficht and einer Art Borhef oder 
Borkico, iR auf drei Seilen offen, und das Dach ruht auf Säulen mit 
Seulpturen. Gewöhnlich findet ſich ein Ehiff mit einer hohen reich 
feulpirten Dede, und daeſelbe iR durch Eäulenreien von ten Seiten⸗ 
flügeln getrennt; alles, auch die Eritenwänte find künſtlich feulpirt. 
Eine Meine Abteilung jenfeits des eigentlichen Tempels enthält gewöhn: 
tich ten Lingam, über dem ein ſchoͤn verzierter Dom erbaut if. Dirfe 
Tempel find ohne Gement ans ungebeuren Steinen erbant, ven denen 
die, welche bas Dach bilden, 12° lang und 18% bid find. Dos Dad 
beficht aus Steinen, bie ber Pänge nah auer über ben Tempel gelegt 
find, und if durch ein finnreihes Verfahren. waſſerdicht gemacht. 
Wo bie Steine an eimander Heben, baben fie erhobene Mänder, über 
welcht ein wohl anfhließenver Stein gelegt it, fo daß die Fugt vers 
dedt wird. Die Hößlen find gewöhnlih eng und enthalten menige 
Seulptuten. Viele ahnliche Bauten find in ber Nähe, namentlich zu 
Puntfat, 10 Meilen entfernt, auch findet fih eine bemerfenswerthe 
Inſchrift nit weit von Dſchwalli, welche Li. Bigge wegen bringen: 
ber Geſchaͤfte und Rranfheit nicht copiren fonnle. Wei ter Elatt 
Sedami, bem Hauptort des gleichnamigen Difiriete, etwa 15 (enal.) 
Meilen von Dimalli fand Pt. Bigge an einem Felſenabhang, dem 
Müden der Stadt gegenüber, drei fehr große Höhlen mit nut erhaltenen 
Seulpturen, zum Theil in riefenhaften Berbältniffen. Die Bilder in 
allen drei Höhlen gleichen eimander, und find bie von Wiſchnu in 
feinen verſchiedenen Behalten. Die Gingebornen zeigen feine Verehrung 
für diefe Höhlen, und benügen die eine um Kohlen darin zu brennen. 
Auf einem Pfeiler befindet ſich eine Inſchrift mit einer Zeitangabe, 
weile Dr. Bird dem 3. 933 n. Ghr. gleihelt. Der allgemeine 
Styl der Eculpturen if derfelbe, wie gu Ellora, und ſcheint biefelben 
Mythologien darzufiellen, denn es find viele Beilalten Wiſchnu'e in feir 
sien verfchiebenen Incarnalienen; auch ſindet fib Eiwa mit feinem 
Randi. Die aſiatiſche Geſellſchaft drückte ihren Wunſch aus, daß imo 
möglih Manfregeln zur Erhaltung dieſer Alterthümer getroffen würden. 


10 Detember 1852. 


Büdblicke 
(Fortfepung.) 


Alle dieſe Verbältniffe In Amerifa und Sinteraflen, wie wir 
fle in bem vorhergehenden Blättern gefchilbert, fünnen ſehr fried⸗ 
lich verlaufen, wenn bief gleich einzelne Thaten der Gewalt, nar 
mentlich gegen bie Mölfer und Länder, deren Ausbeutung ber 
See aller diefer Beſtrebungen ift, nicht ausichlieft. Wir baten 
oben geſehen, welches Interefle England an ber friedlichen Ent 
wicklung Norbamerlfa’s bat, die Frage über Merico if ein bäf« 
licher Punft, und doc ift das Friedensbedürfnig für beide Theile 
zu groß, ald daß fie darüber ſo leicht mit einander in Krieg 
geratben follten. Die amerifaniiche Erpedition nach Japan wird 
ficherlich von England mit nicht ſehr günftigen Augen angeichen ; 
aber was kann am Ende ber Erfolg jehn, als dab Japan von 
dem flrengen Abiperrungsisflem zu Gunſten Nordamerila’d und 
zugleich der übrigen Mächte mehr abgeht, und daß Norbamerifa 
irgend eine wohlgelegene Inſel beſezt, um fie ald Handels⸗ 
ftation zu benügen, und ihrem Merfehr eine figerere Grundlage 
zu geben. Das iſt für England fein Grund zum Kriege, ſon—⸗ 
dern nur ein Sporn mehr — falld es eines ſolchen noch bebürfte, 
feine Handelepoſten auszudehnen und zu verrielfältigen. Mit 
Ausnabme bes übervölferten China's find ale bie Pänber, Mittele 
amerifa und Gübamerifa fo gut wie Cochinchina, Borneo, Celebes 
und eine Menge anderer Inſeln böchſt unvelllemmen angebaut; den 
Meichthum dieſer Pänter zu entwideln und bie Vortheile dieſet 
Meichthums dur ben Handel an ſich zu ziehen, if am Ente 
das Biel aller dieſer Peflrebungen, ein Ziel, Daß durch den Krieg 
nicht geförbert, ſondern aufgehalten würde. Wir begreifen recht 
mohl, wir ein Glibu Burrit, der fein Pebenlang an die An— 
ſchauung biefer Verbältniffe gewöhnt war, fih in feinen gott» 
feligen Priedeneprebigten verrannt hat, und in Europa mit gleis 
cher Weisheit ansfommen zu können glaubt; mir begreifen auch, 
wie Cobden und feine Manchefler Freunde, gemöhnt an die Kämpfe 
der Handelsrivalitaͤt, dieſen Bemühungen geraume Beit ih an» 
fchloffen; in Amerika und Hinterafien handelt e8 ſich torjuge« 
weiſe um Anbau des Bodens, um Gewinnung ber reichen Mine» 
ralihäge und um Herbeifhaffung ber Hände zu dieſen friedlichen 
Zgweckeit. Auf die Eingebornen freilich wird dabei juft nur fo 
viel Müdficht genommen, ald man fie braucht, oder die Hinder⸗ 
niffe bejeitigt, die fie, gemöhnt an rin träged Leben oder an 
Naub, ben Europäern und Amerikanern entgegenfegen fünnen 
und mannichlach auch entgegenfegen werben, da fie Die Fremden 
als Eindringlinge haffen, und vielfach dem fauern, nüchternen 
Gejhäfte des Aderbaues nur widerwillig fi unterwerfen wer« 
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den, Das find aber für Europäer und Amerikaner untergeord« 
nete Müdfichten und untergeordnete Hinderniſſe, die erſt dann in 
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Seren 


' eine regelmäßige Linie von Dampfbooten, von denen wahrſchein⸗ 


nähere Betrachtung werden gezogen werben, wenn ber Einfluß | 


der Europäer die Eingebornen geiftig und zum Theil auch phy⸗ 
fi umgewandelt hat. 

Der fiherfte Beweis für bie unglaublich gefleigerte Thätig- 
feit, die bald auch nad allen Richtungen im flilen Meer, mie 
jegt im atlantifchen, fi ausbreiten wird, ift die Zunahme der 
Dampfſchifffabtt. Wenn man fi erinnert, dab bie erfle Fahrt 
über ben Ocean von England nach Nordamerika fich erft vom 
Jahr 1838 herſchreibt, daß dieſelbe damals ron mehrern nam« 
haften Gelehrten für unausführbar gehalten wurde ! und jeden 
fals nad ben bis dabin nur kurzen Fahrten ein auferorbent- 
liches Wagſtück war, fo fann man nicht umbin über den Fort⸗ 
gang zu flaunen. Nicht nur find bie Dampfihiffe nah Neus 
Dorf, nad Weftindien, nah Eüdamerifa jet fo regelmäßig im 
Gang wie nur je ein Poſtſchiff; nicht nur ift die Fahrt nach 
Alerandrien, und von Suez nad Bombay, Colombo, Singapore 
und Ganton fat bi8 auf Stunden berechnet, ſondern andere 
Dampfichiffiagrtöunternehmungen find im Gang, bie noch viel 
mehr verjprechen. Die nad ber Weſtküſte Afrika's ift nur ein 
Anfang für ein viel größeres Unternehmen, die der Gaftern 
Steam Navigation Company, welde von England aus birect, 
ohne auf Zmifchenftationen Kohlen zu laden, nach Auftralien 
und Galcutta fahren will, und letztere Fahrt in eiwa 32 Tagen 
zu machen gebenft, ber britte oder vierte Theil ber Zeit, in wels 
Ger man bis jegt in ununterbrocdener Fahrt mit Segelichiffen 
dahin gelangte. Wir müffen vor allem ben politifchen Grund 
dieſes Unternehmens, das Schiffe von minbeftens 6 bis 8000 
Tonnen erfordert, hervorheben, um zu jeigen daß dieß fein eier 
Plan if, ſondern daß, obgleich bis jegt bloß Privatperfonen 
bervorireten, ohne Zweifel die Megierung im Hintergrund ftebt, 
und nötrhigenfalsd mit bebeutenden Summen nachhelfen wird, 
Die Regierung kann die Möglichfeit nicht aus dem Auge ver« 
lieren, daß bei dem Ausbruch eines Kriegs die Verbindung mit 
Indien über Aeghpten, wenn auch nur momentan, unterbrochen 
würde; file mil fih alſo die zmeite Möglichkeit offen erhalten, 
bieje Verbindung ohne Unterbrechung fortzufegen, und zwar in 
einer wo möglich eben fo furzen Zeit. Gegenwärtig braucht die 
Ueberlandpoft zwiſchen Bombay und England 20 bie 25 Tage, 
zwiſchen Ealcutta und England um mindeflens zehn Tage mehr; 
gelingt alfo das oben bezeichnete Unternehmen, fo fann Englands 
raiche Verbindung zur See mit Indien nur noch durch eine br» 
deutende Seemacht im atlantifchen ober indiſchen Meer unters 
brocden werden, wogegen England ohne Zmeifel gute Borforge 
treffen wird. 

Eine ganz neuerliche Verfommlung der Directoren bieler 
Compagnie (am 1 Dec.) ſeht namentlich bie GHandelövortheile 
auseinander, welchen ungebeuren Menjchenverfehr eine ſolche 
Dampfbootelinie veranlaflen werde, deren Schiffe 1500 bis 2000 
Meiiende auf einmal befördern könnten. Die Sache hat übrigens 
no eine andere, in ber Verfammlung nicht ermähnte Seite: 


4 Zu biefen gehört Hr, Latdaer, der, nachdem bie Wahrt gelungen, 
und bald vielfach wiederholt wurde, plöplich mit feinen Meußerungen über 
die Dampffchiffiehrt überhaupt verſtummte. Die Musführung eines von 
ihm für unaudführbar erflärten Unternehmens hatte ihm ſchwer getroffen. 
Fu neucrer Zeit hat er fich iadeß wieder bemerllih gemacht, und zur Ente 
fehuleigung feiner damaligen Anfichten hervorgehoben, daß er feine Echlüffe 
aus dem Bau der damaligen Dampfihiffe arjogen babe, vom denen jet 
Feines mehr im Dienft ſey, indem fie theils, wie der Präflvent, untergingen, 
theile als nubrauchbar veräußert und zum Theil far umgebaut wurden, 
wie der Great Britain. 
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ich, fobald die erften Proben glüdlih ausgefallen ſeyn merden, 
monatlich zwei nad Indien abgeben würden, müßte eine ganze 
Menge anderer Schiffe aus dem Handel nad) Indien verbrängen. 
Schon jeht befteht in England und auf dem Eontinent ein Mif- 
verbältnig zwifchen den Padungen bie aus Europa abgehen unb 
folhen, bie von ben transatlantifchen Ländern zurüdfommen; der 
Grund ift einfah: die Waaren, welche aus Europa nah Aſſen 
und Amerifa geben, find größtentheils Erzeugniffe der Inbuftrie, 
und nehmen verbältnißmäßig wenig Raum ein, mährend bie 
Rüuͤckfrachten aus Bobenerzeugniffen, Baumwolle, Zuder, Kaffee 
u. ſ. w. befteben und sehr viel Raum einnehmen; aus biefem 
Berbältnib entiprang ſchon feit Jahren bad Beftreben ber ver» 
ſchiedenen Seeftädte den Trandport der Auswanderer an fi zu 
ziehen; die Schiffe, melde Huswanderer nad Amerika führten, 
waren ber Müdfracht ſicher. Noch immer geht die große Mehr« 
zabl der europälichen Auswanderer nah Wmerifa; bie Schiffe 
welche dahin geben, werden, da die Mehrzahl der Auswanderer 
die theure Dampfſchifffahrt nicht bezahlen kann oder mag, fort« 
während mit Nusmwanderern befegt merden, aber bie Fahrt fo 
ungeheurer Dampfboote, mie die jegt vorgeichlagenen nah In⸗ 
dien, muß die von Guropa nach Indien gehenden Schiffe meient- 
lich beeinträchtigen, da jedoch bie ſchweren Waaren, bie aus China 
und Indien fommen, nicht mit den Dampfſchiffen geben fönnen, 
fo werden in jenen Meeren immer eine Anzahl Segelichiffe nöthig 
ſehn, und biefe muß entweder Uflen liefern, indem e8 bie Schiffe 
baut unb bemannt, ober die europäljchen und amerikanifchen Schiffe 
müffen Frachten nach Zwifchenftationen fuchen oder auf ſchwerere Aus⸗ 
fußrgegenftände Bedacht nehmen, ald bisher in größerer Maffe nach 
Amerika und Indien geliefert wurden, Es wird jegt z. B. eine 
fehr wichtige Frage für den Schifffahrtäverfehr werben, welche 
Eiienzöle Norbamerifa aufrecht erhalten wird, ob man etwa ein 
hunderttaufend Tonnen mehr oder weniger dahin verlaben kann; 
es ift bereitß eine viel angeregte Brage, ob die oflindiiche Regle⸗ 
rung bad Saljmonopol aufredt erhalten fann, denn wenn bieß 
aufgehoben ober weſentlich modificirt wird, fönnen vielleicht einige 
taujend Schiffe jährlich mit Salz dahin geben. 

Sp werben bie Verhältniffe des Handels durch bie Finwir« 
fung von Gtaatselnrihtungen auf bie induftriellen Unterneh» 
mungen mit jedem Tag vermidelter, aber auch umfangreicher und 
großartiger. Wer ben Verſonen- und Briefverfehr beberricht, 
übt einen ungeheuren Einfluß auf ben Welthandel aus, und es 
muß fi in kurzem eine Goncurrenz mit England in biejer Ber 
fendung &ilden, wenn beffen Macht nicht im höchſten Grade drü«- 
end werden ſoll. Alles, was geeignet ift die Dauer der Han« 
bel&operationen abzufürzen, die Menichen einander näher zu brin⸗ 
gen, ben Tauſch und die Verwerthung von Wechjelbriefen und 
Zahlungsanmweilungen zu beichleunigen, muß durch bie bamit ver- 
bundene Zeite und Gelderiparniß ungeheure Summen finbringen, 
teipective den Verkehr vermohlfeilen; wer alio im Befig biefer 
Beichleunigungsmittel ift, hat Vortheile voraus, bie fih im Han⸗ 
bel außerordentlich geltend machen müffen. Die Holländer haben 
ſich wiederholt über die Engländer beichwert, daß bie Briefpafeie, 
die mit ber englijchen Ueberlandpoft nach Java befördert werben 
follten, da8 einemal vergeffen, das anteremal aus Verſehen mit 
nach Ghina genommen wurden, furz es haben fich bei bem groß- 
artigen Verkeht Hollands mit jeinen Golonien, einem Verkehr, um 
den England ſchon lange Holland beneidet, fo bedeutende Nachtheile 
durch den Umſtand, daß biefe Gorrejpondenz in ben Händen einer 
fremden Macht ift fih herausgeſtellt, daß Holland im Begriff Reben 
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fol, eine eigene Dampibootfahrt nah Dflinbien einzurichten, 
wenn fle auch fürs erfie mur alle zwei ober brei Monate abgehen 
ſollte. Eben fo ift in Holland bie Sprade von einer Dampf 
ſchifffahrtverbindung mit Neuorleans, mit Beracruz und Panama, 
und ba bie Verhältniffe gegemmärtig zwiſchen Holland und Belgien 
ſeht freundichaftlicher Art find, beide Länber auch jegt durch 
eine Eifenbabn mit einander in Verkehr treten, io fleht vielleicht 
auch eine Dampfbootverbindung mit Neudork durch eine Berbin« 
dung Antmerpend und Motterdbams in Autfiht. Daß man in 
biefer Beziehung zu wirken beabfichtigt, gebt auch aus den erneu⸗ 
ten Befrebungen Hollands hervor, den Strom ber Auswanderer, 
die aus Deutichland nad Morbamerifa ziehen, in die helländifchen 
Häfen zu leiten. * Dan erwacht in Holland zu größerer Ihäs 
tigkeit, und fühlt daß man nicht mehr die zahlreichen großen 
Seeſchiffe, weil fle ſchon im oftindiichen Handel. reiche Frachten 
verdient, darum ungenugt in den Dods liegen laffen darf. Diefe 
gefteigerte Ihätigfeit unſeres wichtigen Vorlandes wird nicht 
ohne Einfluß auf Deutichland bleiben, und man follte den bor« 
tigen Beftrebungen wohl mit Breundlicgfeit entgegen fommen. 
Die Geldmittel finden fi in Holland in reichlihem Maaße, und 
bürften bier eine vortheilhaftere und ficherere Bermendung finden 
als in manden Sorten von Etaatöpapieren. Die Zeit, wo in 
bieien jehr große Vortheile zu erzielen waren, möchte ohnehin fürs 
erfie vorüber ſehn und Berlufte näher ſtehen ald Gewinn. 

Die Beftrebungen Bremens und Hamburgs, fowie ber deutſchen 
Borlande, Holland und Belgien, find nicht außer Acht zu laſſen; 
fe zeigen daß man mehr und mehr bie brüdente Handelsüber- 
macht Englands fühlt und alle Kräfte anflrengen will, fi ben 
Ihlimmen Folgen derjelben zu entziehen. Nordamerika wird fie 
darin nach Möglichkeit unterftügen, und zwar, wie wir gleich jeben 
werben, aus jehr triftigen Gründen. Frankreich hat mehrere uns 
fruchtbare Verſuche gemacht, einen regelmäßigen Dampfboordienft 
jwifchen Havre und Meupork herzuſtellen, aber wegen ber verhält- 
nißmäßigen Schwäche bes Verlehrs zwiſchen beiden Ländern noch 
weniger reuffirt als bis jegt die burch ben Hermann und Waihing- 
ton unterhaltene Verbindung, Allerdings kann und wirb feine 
deutſche Megierung eine Unterflügung von 240,000 Bi. Et. zu 
geben im Stande jeyn, aber wad bie Regierungen nicht thun fün« 
nen, fann vielleicht durch eine MWerbindung von Antwerpen, 
Rotterdam, Amfterdom, Bremen und Hamburg, die alle babei 
ein direetes Interejie haben, zu Etande fommen. Welten Werth 
ſolche Verbintungen haben, erfennt man am deutlichſten aus den 
Eummen welde England zu dem Ende aufmentet, und wenn 
gleich die Vortheile, um berenimillen 8 geichicht, zum Theil 
politiſcher Art find, jo find doch bie merfantiliihen nicht uns 
bedeutend. Jeht gerade, wo Gngland durch tie Goldentdeckung 
von Auftralien auferordentlih in Anipruch genommen if, wo 
feine Schiffe und jeine Auswanderer vorzugemeile dieſen Weg 
einichlagen, dürfte e8 an ber Zeit jeyn, die manderlei new ge» 
mwedte Thaͤtigkeit in Amerika, namentlich das Beftreben der ame» 
ritaniſchen Regierung die Collinellnie nicht der engliichen Cu⸗ 
narblinie gegenüber ganz aufzugeben, nicht ungenügt vorüber 
gehen zu laffen, und durch ein Zuſammenwirken der beutichen, 
bolländiihen und belgiſchen Häfen eine Unternefmung zu Etande 
zu bringen, die fi durch fi ſelbſt hielie. ine jolde Errun⸗ 
genichaft würde mancher andern bie Wage halten, und ben Zus 
nächfibeiheiligten, wie den GEntiernterliegenden, ungeahnte Bor« 








I Mottertam wird rin fo brauem umd bequemer als Havre zu erteis 
Gender Hafen feyn. Man fpricht davon, da große Hänfer, ähnlich bene 
in Bremen, jur Unterfanft der Muswanderer eingerichtet werden ſollen. 
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theile gewähren. Der Plan einer Eiienbabnverbindung zwiſchen 
Hamburg und Holland iſt ein deutlicher Beweis, wie jehr bie 
nieberbeutfchen Uferflaaten das Bedürfniß einer Verbindung füb- 
en, und wenn Nieberland wirklich die Bahn betritt, die es betre⸗ 
ten zu wollen jcheint, jo werben alle Theile wohl tbun an einer 
ſolchen Entfaltung der Nationalthätigkeit Theil zu nehmen. Die 
Zeit Eleinlichen Meides ift oder follte wenigſtens vorüber ſehn. 
Nach dieſer Abſchweifung fehren mir zu den Beflrebungen 
Englands zurüd, feine Verbindungen in biefer Welle auszubeh- 
nen, wollen aber nur noch Eine, die Eiſenbahnen in Indien, 
berautbeben, weil die Einwirkung derfelben auf den Innern Zus 
ftand Indiend und auf ben Berkehr dreier Weltthelle ſeht groß 
ſeyn wird, und ein ichlagendes Beifpiel deſſen bietet was durch 
ſolche Beftrebungen erreicht werden fann. Wenn wir ſehen daß 
in unfern Ländern die Eiſenbahnen dur ben wohlfeileren Trant« 
port ben Austaufch erleichtern, ſo haben fie bob nur vermehrt 
was früher ihen beftand, Straßen und Ganäle hatten bereits 
einen bedeutenden Verkehr unterhalten ; aber in Amerifa, wo «8 
gilt den Boden umzubrechen, in Indien, wo ed jo zu fagen gar 
feine Straßen gab, mußte und muß die Einwirfung eine viel 
gemaltigere jeon: in Amerifa hat man Urmälder durchbrochen, 
Wüfen und Eümpfe durchſchnitten, um in Gegenden zu gelan⸗ 
gen, die zum Anbau des Bobene, zum Betrieb großartiger In« 
duftrien geeignet find; in Amerika find die Gifenbahnen ein gro» 
bes Hörderungsmitel der Eolonijation geworden: fie vertbellen 
die Hunderttaufende, welche bie europäliche Auswanderung jähr- 
lih an bie Uſer Nordamerika's führt, raſch über ben weiten 
Maum, Indien hat, wie Amerika, ungebeure, frudtbare aber 
unangebaute Striche, bad Innere des Landes iſt von den Ger 
bäfen durch Hinderniffe getrennt, welche in Amerifa entweder 
gar nicht vorhanden waren, ober bie ber menichlihe Fleiß vor 
der Einführung der Eiſenbahnen bereits beſiegt hatte; in Inbien 
feblt es nicht an Menſchen um den Boden zu bauen und große 
Arbeiten auszuführen, weil hier Milionen von Eingebornen froh 
And, wenn fie nur arbeiten und ein ſehr mäßiges Taglohn ge» 
winnen fönnen, Sechzig Etunten von Bombay, jenielts der 
Ghats, dehnt ſich ein Land aus von mehr ald 200 Stunden Länge 
und 130 Sıunten Breite, ein Land, dad England einen Theil der 
ihm nöthigen rohen Baumwolle liefert, und den ganzen Verbrauch 
Englands liefern könnte. Alle dieſe Baummolle wird jet auf 
Büffeln aus dem Innern nach Bombay geihafft, denn ber Man« 
gel an Strafen läßt fein anderes Traneportmittel zu. Gin Sr. 
Chapman * har berechnet, daß zu dem Handelöverfehr aus dem 
Innern nach Bombay 1,800,000 Büffel nörhig find, daron min« 
deftend der zehnte Theil für den Transport der Baummolle. 
Die Länge und Schwierigfeit des Weges, ſowie bie häufig aud⸗ 
brechenden Epidemien raffen Tauſende bieier Thiete hin, die an 
der Straße liegen bleiben und bie Luft verpeſten. Die Eröffnung 
eined Weged zwiihen Bombay nnd dem Innern bed Deffan 
würde den jegigen flets unfldern Transport der Baummolle um 
mindeftend ein Dritibeil, vieleicht die Hälfte, ermäßigen, und da 
das Deffan die Baumwolle zu 11, Penny das Piund in faft 
beliebiger Menge liefern könnte, fo würde der Anbau fi ſehr 
ſchnell ausdehnen, und Hunderttaufende, die jegt fait nackt finb 
und am Hungertuch nagen, würden hier bie Mittel finden ſich 
anfländig zu ernähren und zu Heiden, mie bie Erfahrung in 
einzelnen ®elipielen bereitd gezeigt bat. Dieſer Vorthell if 
aber nicht der einzige: die Haupifteuer Indiens iſt die Grund⸗ 


1 In feinem Werke: The Commerce and Colton of India. 
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ſteuer, der erweiterte Anbau des Bodens würde raſch bie Grund⸗ 
ſteuer ſtelgern und jo bie Einkünfte der Regierung erhöhen. Das 
iſt aber noch nicht alled: die Bewohner im Innern, die haupt⸗ 
ſaͤchlich von DVegetabilien Ieben, bebürfen Salz in bebeutender 
Menge und können es jept nicht bezahlen, der Salzverbrauch 
würde unglaublich fteigen, und bie angloindiiche Megierung fi 
in den Stand gefegt ſehen, nicht nur biefe Steuer zu ermäßigen, 
fondern auch die Zufuhr aus England zu geftatten, die Taufen« 
den von Schiffen eine Hinfracht nach Indien und in ber Baum« 
wolle eine Nüdfracht nad England gewähren würde. Wir baben 
bier bloß ber Baummolle gedacht, und Zuder, Meis, Indigo, 
Wolle und Getreide gar nicht erwähnt, fo wenig als bie wahr 
ſcheinlich gat nicht unbebeutende Vermehrung bes Abſates von 
Manufacten nach Indien. Wir legen aber auf bie Baummolle 
ein bejonderes Gewicht, weil die Ausfuhr derſelben nach Eng ⸗ 
land gegenwärtig zwifchen 100,000 und 200,000 Ballen ſchwankt, 
und nach Herſtellung der Eiſenbahn in einigen Jahren auf bad 
ſechtfache fleigen kann, ba fie, als mwohlieiler, bie mittlere und 
geringere Baummolle Norbamerifa'd vom Markte verbrängen würde. 
Man ermäge bie Bolgen, wenn Norbamerifa von 2,700,000 bis 
3 Millionen Ballen Baummolle, die ed jept erzeugt, und von 
denen c& 12 bie 1,400,000 Ballen nad England abjegt, in 
wenigen Jahren 800,000 biß eine Million Ballen verlöre. Man 
begreift bie Annäherungen Morbamerifa's, um mit Deutichland 
einen engern Hanbelöverfehr anzufnüpfen, um ſeine Baumwolle mit 
ber Beit hieher abſetzen zu fönnen, ba ibm ein folder Abſatz 
nad; ‚England, in einem Werth von 5 bis 6 Mil. Pfd. Et., in 
wenigen Iabren entgeben Fann. 


Der Vortheil für England würde in Indien unermeflich 
ſeyn durch bie fichere Beſſerung des Zuftandes der untern Wolfes 
claſſen, die fih bekanntlich grofientheils in einem ſehr elenden 
Buftand befinden. Indien ohne Strafen ift jegt noch in einem 
Zuftand wie Guropa im Mittelalter und no jetzt im einzelnen 
Theilen Außlande: in dem einen Diſtriet Fann bie Hungerds 
notb im furchtbarſten Grad berrichen, während kaum hundert 
Stunden davon bie Peute im Ucherfluß erſticken, ihre Ernte nicht 
abirgen und barum ihre Eteuern nicht zahlen Fönnen, Mor 
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Erflären läßt fi der Widerſpruch nur dadurch, daß bie Eng« 
länder, an Selfgovernment gewöhnt, ohne Zuflimmung und Bei- 
bülfe der Gingebornen gar nicht banbeln zu können glaubten. 
Diefe Zuftimmung und Beihülfe find aber vorerft in Indien nicht 
zu erwarten: bie Engländer haben bie höheren, vorber regieren« 
den Glaffen gebrochen und mußten fie um ihrer eigenen Sicher- 
heit willen brechen; die vorher. in knechtiſcher Unterwerfung leben⸗ 
ben induftriellen und aderbauenden Glaffen find aber damit noch 
nicht gehoben worden, Die Engländer muften in dem eroberten 
Rande ganz nadı Mömerart verfahren, der Impuls zu allen öffent« 
lien Arbeiten, zu Strafen, Gandlen u. f, m. mufte von Dem 
berrichenben Volk ausgehen, und dieß war geraume Seit um fo 
weniger möglich, als. man andere Engländer, ald Beamte, Sol⸗ 
daten unb Kaufleute, methodiſch von dem Boben Indiens entfernt 
zu balten fuchte. Kein Wunder baber, daß fich das Princip des 
englifchen Selfgovernment in feiner Welie entwideln und ent« 
falten konnte; die Englänter mußten das deſpotlſche Herrſchafts⸗ 
princip nicht bloß bezüglich des Kriegs und ber Pollzel, ſendern 
au in Bezug auf Handel, Intuftrie und ſelbſt Aderbau 
entwideln, und überall leitend, orbnend, anregend eingreifen. 
Das ift ihrer innern Matur zuwider, und fo haben fle fid dabei 
ungeſchickt angeftellt umb gezögert; in England haben fie das 
Eiſenbahnweſen als eine Privatſache emfig und bis zum Weber- 
maaß betrieben, in Indien bat man unglaublich lange gezögert, 
und nur ber enbliche Entichluf ber Megierung, fünf Procent 
Intereffen zu garantiren, hat am Ente das Eis gebrochen. Der 
Einfluß auf die materielle und geiflige Entwicklung Indiens dürfte 
bedeutender ſeyn ald man es fich jegt noch träumen läßt, und 
was bie Nüdwirkung auf den Welthantel betrifft, fo mag bie 
Probe, bie wir oben in Bezug auf die Daummolle gegeben, vor» 
erft ein hinreichender Wink ſeyn daß ſie nicht gering ausfallen 
fann. 
(fertfebung folgt.) 


Gine neue arftifhe Grpebiton, aber nidt zur Muffuhung 
Frankline, it im Werke und fell unter bie Leitung bes durch feine 


' (Grpebitionen in jenen Gegenden wohl befannten Dr. Mae geftellt, und 


einigen Jahren berrichte eine Hungerknoth in Agra, und bie Mer | 


gierung mußte im dieſer Etadt und in ber Umgegend gegen 
100,000 Menichen mit großen Koften ernäßren, während 150 
Stunden davon in Gondwana tat Sihr Gerfle I Mupie Foftete, 
das man in Agra mir acht bezahlte. Aber bie Koften ded Trans: 
ports auf Büffeln, welche bie Hälfte ihrer Laſt unterwegs vers 
jehren, geflattete iroh ber ungebeuren Preiediſſerenz nicht, von 
Gontwana aus das unglürliche Agra mit Getreide zu verſorgen. 
Es iſt ganz überflüjfig dieſe Beifpiele zu vermehren, um zu zei 
gen welche Vortheile Intien und bie angleindiiche Megierung 
aus ber Anlegung von Eifenbahn zögen. Indeß find jetzt bedeu⸗ 


von ber Hubfonsdays@efellfhaft ausgerüftet werben. Der Zweck if 
efwa 3400 Meilen ter Nüfe Norbamerila’s aufjunehmen, bie von 


Hrn. Kennebv in feiner legten Meife übergangen wurben. Diefer Meis 


tende Anfänge gemacht, bad Eis ift gebrochen, und wenige Jahre 


werden, namentlich bei der jegigen Fülle von Gapitalien, fehr | 


bedeutende Aenberungen zum beffern herbeiführen. 


Man wird vielleicht bemerken, wenn bie Vortheile io bedeu⸗ 
tenb seen, fo ſey unbegreiflih daß bie Engländer nicht früher 
Hand and Werk gelegt. Es ift allerdings faft unbegreiflid, doch 
ift es eine allgemeine Bemerkung daß die Engländer, To flug 
als Negenten und fo tapfer als Krieger fie ſich erwieſen haben, 
im Verwaltungsweſen eine faft unbegreifliche Langjamfeit zeigten. 


fende fand naͤmlich, bag bie vermeintliche Brentford»Bay eine Meerenge 
fen, bie von Oſt nah Met laufe, fuhr hindurch und ſetzte feine Forſchun⸗ 
gen im mwehliher Richtung quer über Prince Wales+ Land fort, flatt 
bie Küſten aufzunehmen. Diefe Lüde fell jegt ausgefüllt werben, und 
abgefehen von ten geopraphifhen Forſchungen fell Dr. Mae oud eine 
Meihe oftronomifcher, meteorelogifher und magnetifcher Unterſuchungen 
anfleflen, zu welchem Gnbe er mit ben nöthigen Inflrumenten ause 
nerüflet werben wird. Man erwartet namenilib, daß bie magnetifhen 
Beobachtungen fehr intereffant ausfallen, ba der Weg, ben er eine 
ſchlagen fell, mad der Etelle binführen wirb, welche Eir I. Rof in 
feiner arftifhen Grpebition 1830/31 als ben mannetiihen Voi bezeich⸗ 
net hat, ber aber jept nad den Gefepen bes Magnetiemus an einer 
gang andern Etelle zu fuchen if. Ge follen namenilih die Windungen 
ber Weſtküſte ven DBoothia bis 72 N. B., bie man jept als ben 
äußerfien Mortpunft bes amerifanijhen Gontinents anficht, genau 


‚ erforfäht werden. Sellte die Err zur Rückkeht nicht offen genug fen, 


fo will Dr. Mae ten Mückweg, ben er auf 6—800 (enal) Meilen 
fäpt, zu Sand machen, wobel er Wild im Menge zu finden Hofft, 
obgleich man fh natürlich auf dieſe ungewiſſe Musfiht mit ver- 
laſſen mill. 
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Heifebemerkungen in Fitthauen. 
2. Reläny, Jeöno, Pune, Diite, Meretſch. 


Fünfzehn Werfte von der Stadt Trofi liegt das Kronfläbt- 
hen Stokliſchti, das feinen Namen ton dem Gtaroften Stofs 
Tieget hat, der unter Auguſt II bier die Mineralmafler entdeckte, 
welche jept allmählich die Beſucher anlocken, obwohl noch feine 
Vorbereitungen irgend einer Art gemacht, noch Bequemlichteiten, 
ja nicht einmal ein Arzt, zu finden find. Stokliſchti ift ber Sitz 
einer alten Tirtbauifchen Anfieblung, und die Umgegend iſt reie 
zend. Nur drei Werfte davon Tiegt dad Gut Peläny, nahe an 
dem See Lelit, in den bie Fithauerinnen noch jegt Kränze am 
zweiten Pfingftag werfen zu Ehren ber Göttin Lelis Polelie, 
Etwas weiter Hin liegt Iedno mit dem einft berühmten mächtie 
gen fteinernen Palafl ber Bamilie Bar, über welchem bie ſtolze 
Inſchrift fand: 

Wart Pac palaca, 

A palac Pacal 
„Pac ift diefes Palafted und ber Palaft bes Dar würdig." Dies 
ſes Gebäude, das manchmal außer der Familie und fämmtlichen 
Refidenten * von Bar gegen 2000 Mann Truppen in fi ſchloß, 
iſt nun verödet. Vor einigen Jabren fand ein Brand der Zeit 
in ihrem Serftörungsmerfe bei, aber auch jeht noch fann man 
ſich von dem ebemaligen Glanz unb ber Ueppigfeit feiner Ber 
wohner einen Begriff machen, denn in einem Theile des Baues 
find noch bewohnte Zimmer. In ber Nähe if eine im 3%. 1643 
von Chr. Pac erbaute Kirche mit dem Bamiliengrab biejer einft 
berühmten linthauiſchen Magnaten. Unterhalb der Kirche iſt eine 
Gapelle, in melder an Den Seiten die Gräber ber Pac fteben, 
und bier wird jeden Sonntag Mefie für die Ruhe ibrer Seelen 
arbalten. 

Nun kommen wir nach Pune oder dem in ber litthauiſchen 
Geſchichte denkwürdigen Pillen, Am fteilen Ufer bee Niemen 
auf einem Berg voller Schluchten flebt man no bie Epuren 
von Befeftigungen, Im 3. 1336 zogen bie Kreuzritter mit einem 
flarfen Heere unter dem Großmeifter Dieirich im Februar gegen 
Pune, wo Fürſt Marger befehligte; lange dauerte die Belage- 
rung, bie Gräben füllten fi mit den Leichen der Litthauer; er⸗ 
ichöpft von Hunger gaben fle endlich alle Hoffnung auf, und ber 
ſchloſſen zu ſterben. Bloß an Kriegern fielen 3000 Mann, im 
Ganzen wurden 12,000 Menſchen erſchlagen, darunter 4000, 





4 Im alten Volen herrfchte die Elite, daß bie reihen Adeligen oder 
Pone im ihren Hänfern eine Menge armer Epelleute mit ihren Brauen 
gun bie welter Feine Obliegenheit hatten; mau nannte biefelben 

efidenten. 


11 December 1852. 


welche aus der Umgegend in der Veſte Schut geſucht hatten, 
Die Kreuzritter drangen ein, und ganz Pillen (Pune), von den 
Flammen ergriffen, wurde gerflört. In ber Bolge wurde dat 
Schloß wieder bergeftellt, und im 1581en Jahrhundert bauste bier 
ein Zatarenchan. Die Einwohner follen in den Bergichlucten 
manchmal alte Waffen finden. 

In Dita, bei den Kreuzrittern Aliten, 56 Werfte von 
Trofi, beftand zu den Zeiten Olgerbs gleichfalld ein Schloß, von 
dem man aber jept Feine Epuren mehr flieht, Von hier, mie 
von Pune, hat man eine ſchöne Audſicht. Geht man von Dlita 
aus 25 Werfle weit, jo trifft man auf das Städten Meretſch 
(Merken Pille oder Merken), das an der Einmündung bes Mer 
reich in den Niemen auf einem hoben Berge liegt und eine 
geigende Ausficht gewährt. Das Städtchen Mereiſch, von Wilno 
84, von Grodno 77, von Drudfenifi 40 Werſte entfernt, an ber 
Graͤnze ded Königreichs Polen, von dem es, wie Pune und Dlita, 
nur Durch den Fluß getrennt wird, bat in Hanbelöbeziehungen 
eine fehr vortbeilhafte Lage. Es dit dieß eine der älteften An— 
fledelungen in dieſem Lande, Der befannte islänbifche Meifende 
Snorro Sturlefon aus dem 1dten Jahrhundert nennt Dielen Ort 
Miflei, und fagt, daß er bier Leute gefunden habe, mit denen er 
ganz gut in ſtandlnaviſcher Sprade habe reden können. Unter 
dem litthauiſchen Fürſten Witenäs zerflörten bie Kreuzritter dieß 
Schloß, bat auch nah feiner Wiederauſbauung ber Schauplag 
blutiger Kämpfe blieb. Da es mitten in großen Wältern liegt, 
wurde es lets von den Titthauifchen Großfürften und ben polnie 
ſchen Königen beiucht, um bier die Jagd zu betreiben. Wladie— 
laus IV farb bier im 9. 1648. Bemerfenswerth if das alte 
Mathbaus mit Thurm und Uhr, wahrſcheinlich aus dem Söten 
Jahrhundert. Noch ftehen zmei Säulen, melde bie Gränze beö 
Städichend bezeichneten. Die von Jagello erbaute Kirche zeichnet 
ſich durch ein fchöned Bild von Tintoretto aus, dad die Himmels 
fahre Mariä darftelt und im Jahr 1596 von Sigiemunb ger 
fchenft wurbe, 


Rüdblidke 
(Fortfepung.) 

Wir ftoßen bier, indem wir das Verfahren ber Engländer 
in Indien ans ihrer Gewöhnung an Seligorernment und einer 
gereiffen Unbehülflichkelt in der Abminiftration erklären, auf ihre 
eigenthümliche Anſicht vom Gtaat überhaupt, ihre Auffaflung 
öffentlicher Verhältniſſe, auf das fprüchwörtlich gewordene „help 
yourself“ der Amerllaner. Es ift gewiß eine höchſt merfwür« 
dige Fügung des Schidjals, daß die Entdeckung Amerika’ und 
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das erfte Einftrömen der Schätze besielben in den Anfang der 
modernen Zeit fiel, als bie Idee der Staatdeinheit noch fehr 
Schwach feigeftellt war, und daß fie einem Molf zu Theil wurbe 
das durch feine innern Zuflände genötbigt war die Staatteinheit 
felbft mit Härte feftzubalten. 3 Das I6te, U7te und iSte Jahre 
hundert bilden auf dem Gontinent die Idee der Stantteinheit 
unter ber monarchifchen Form, bie Idee ber Obergemalt des Staats 
über feine Angehörigen bis zur Schroffheit aus; erft nach Verlauf 
biefer drei Jahrhunderte beginnt in Franfreih die Reaction, aber 
unter einer großentheils verfehlten Korm, nämlich in einem Kampf 
gegen bie Monardie, während man bie eigentliche materia 
peccans, bie fchroffe Oberherrfchaft des Staats über feine Glie⸗ 
ber, nur noch fchärfer und uneriräglicher macht. Jeht kommt ein 
neuer Goldſtrom aus Galifornien und Auftralien und ergieft 
feinen Reichthum gerabe über die beiden Wölfer, in denen das 
Selfgovernment unverwüſtlich wurzelt. Wir brauchen hier in 
feine teleologiichen Unterfuchungen einzugeben, um auf bie Wich« 
tigkeit dieſes Umſtandes aufmerfjam zu machen: der neue Gold» 
from wird Norbamerifa und England zu den mächtigſten Staa« 
ten der Erde machen, was übrigens England ſchon gemefen, und 
wird biefe Macht ftärfer befeftigen ald alle bisherigen zum Theil 
Fünftlichen Mittel fie zu fügen vermocht hätten, Gin maaßlofer 
Unternehmungsgeiſt, aber ein Unternehmungsgeift mit foliber 
Bafis entfaltet fih, und ber Engländer, vor einigen Jahren über 
feine innern Zuftände ziemlich fugig geworden, weist jegt trium« 
phirend auf die Stärfe feiner Inflitutionen bin, Fraft deren er 
viele Stürme überbauert hat, vor denen andere erlegen find, Es 
mifcht fich in die Triumphgeſchrei nicht wenig Selbflüberhebung 
und Nationaleitelfeit, aber einen guten ®rund fönnen wir dem» 
felben doch nicht abſprechen. England ging einer Arije entgegen, 
deren Berlauf nicht gut zu bemeſſen war, und leicht mochten feine 
innern Einrichtungen aus berjelben nicht ganz ungeſchädigt her— 
vorgeben; dieſe Krife ift verſchwunden, und bie ganze Schmwung- 
fraft bes Selfgovernments fann fi wieder entfalten, bad Gefühl 
der Freude hierüber ift alfo fehr verzeiblich, auch wenn ſich erwas 
Selbfüberihägung mit hineinmiſcht. Die Engländer halten fi 
jegt alles Ernſtes für die einzigen Träger gemäßigter politiicher 
Freiheit, und bliden namentlich auf die Franzoſen mit ziemlich 
unverbeblter Nichtachtung herab. 

Die Verſchledenheit des gefelichaftlichen Baus in England 
und auf dem Gontinente hat ichon zu ſehr mannichfachen Erörte- 
rungen und hiſtoriſchen Ausführungen Anlaß gegeben; es ift 
völlig überfläfftg, bier näher darauf einzugeben, und wir bemer« 
fen blog daß ein centralifirted, georbnetes Beamtentegiment, wie 
e8 der größte Theil des Gontinent® aufmweitt, in England nicht 
befteht, daß bie Unabhängigfeit des mittelalterlihen Beubalabels 
fi fortpflanzte und allmählich auf Die reichen befigenden Claſſen 
fi auedehnte, da ſelbſt das Militär Fein unbedingtes Werkzeug 
in den Händen ber Regierung ift, fondern unter ber Leitung und 
der Beichlähaberichaft der in England regierenden reichen, unab« 
bängigen Bolköclaffe ſteht. Mit der wachſenden, durch bie Staats- 
gewalt nur unterflügten, nidht geleiteten Thätigfeit bed Volke 
hebt fi auch der Reichthum und die Macht des Staaté; dieſe 
reichere, Durch Vermögen unabhängige Glaffe würbe jeden Ein- 
griff in das mas fie ald Recht und Befig anſieht, zurückweiſen, 
und hat auc die Macht dazu, da die Miedergerichte weſentlich 
vom Bolf ausgeben, und jelbft beitechene höhere Richter nur 


4 Hält man die vamaligen inuern Zuflände Spaniens im Auge, fo 
muß man erfennen, dab die Free ter Inquifition urfprünglid bei meitem 
mehr eine politifche als eine religiöfe war. 





eine vorübergehende Macht ausüben fönnten; in bie Leitung ber 
Gemeindeangelegenheit könnte die Regierung vollends nicht ein» 
greifen. Die Wichtigfeit dieſes legtern Punfts erkennt man na« 
mentli aus den unabiehbaren Streitigkeiten, welche auf dem 
Eontinent, befonders in Branfreich und Deutichland, die Frage 
über dad Gemeinbegeieg erwedte, Hier liegt bie Grundrerſchie⸗ 
benheit ber Anfhauungen vom Staate: die Selbſtbeſtimmung 
von unten ober die Enticheidung von oben. Die Sceibelinie ift 
ſehr ſcharf, wenn fie gleich in der Praxis vielfach zu verſchwim⸗ 
men jcheint, Das Ergebniß biefes Verhältniſſes if jehr deutlich 
in ber Geſchichte: in England fteht die alte individuelle Freiheit 
aufrecht, uub hat fich mit den neuen Staatdideen verbunden, in 
Branfreich ift die neue Freiheit gefallen, weil ed an der Grund⸗ 
Tage gefehlt hat, in Belgien nnd Holand behauptet fie ſich, in 
Deutfchland flecht fie, und der Kampf zwifchen beiden Elementen 
ift ſchwebend. In Amerifa hat ſich vollends ber Geift ber Ge 
meinfreiheit und der Selbflbeftimmung unbänbdig entfaltet, und 
zeigt fi mannichfach in kecken Ihaten und Unternehmungen; 
bie fabelhaften Züge zur neuen Gnidefung und Bejegung bes 
noch jo wenig befannten Continents laſſen fich, freilich unter 
Abſcheidung der veränderten Formen, faum mit etwas ande» 
rem ald mit den alten germanijchen Wilinger Zügen vergleis 
Gen; ebenjo bie abenteuerlichen Bahrten und Meifen mancher 
Engländer in Ametika, Auftralien, in Aſien und im Archipel. 
Allerdings bat ed bei andern Völkern unter ähnlichen Berbältniffen, 
3. ®. bei ben Spaniern und Portugiefen im 1dten und 16ten 
Jahrhundert, bei den Franzoſen im i6ten und 17tem Jahrhundert 
an ähnlichen Thaten nicht gefehlt, aber fle waren minder durch 
ben allgemeinen Volsgeiſt getragen, unb ihre Erfolge find jept 
größtentheild dem angeljächftichen Stamme zugefallen, ber gegen 
mwärtig eine Stelle in ber Geſchichte einnimmt, deren @roßartigkeit 
ihm jelbft feine entichiebeniten Gegner nicht abſprechen. Mitten 
in ben Siegedfauf ber beiden angelfächfifchen Zweige hinein fällt 
jegt die Goldentdedung, und noch läßt ſich in feiner Weile ab- 
meflen wohin dieß führen wird, Hierin Tiegt die Erflärung 
eines früher von uns ausgeſprochenen Satzes, daß Franfreih für 
England noch immer ein großes Hinderniß auf feinem Wege, 
fein großer Beind mehr ſehn wird. Der angelfähflihe Stamm 
ift in einer Entwidlung begriffen, welche die des romaniidh-fran« 
zöflichen weit überflügelt hat. 

Frankreich bat ſeit fechzig Jahren ſich bemüht einen ähne 
lichen Weg wie England zu betreten, es hat ähnliche Regierungd«- 
formen, wie die Engländer und Amerifaner, aufgeftellt, da aber 
bie Grundlage fehlte, io ift der Bau einmal um das andere über 
ben Häuptern feiner Gründer zufammengeftürzt. Ein Heer von 
6 — 800,000 Beamten, die über bad ganze Land verbreitet find, 
nnd dem Winke deſſen, ber in dem Gentrum figt, gehorchen müflen, 
weil es fich um ihren Pebeneunterhalt handelt, ift eine furdhte 
bare Mafchine, um jo furdhibarer wenn ihr ein ftetd bereited Heer 
zur Seite fieht. In England ift jede Grafſchaft für ſich, verwal« 
tet ſich felbft nach den allgemeinen Regeln durch von ber Krone 
befignirte, aber nicht bezahlte Beamten, bie augenblidlih ben 
Gehorſam verweigern würden, ſobald man ihnen etwas zumuthen 
wollte was mit dem Gejeg und Herfommen flreitet. In Branf« 
reich fteht ber Praͤfect an der Spige eines Beamtenheers, das er 
in firenger Unterordung hält, wie er felbft in Unterwürfigfeit 
durch Seine Oberen in Paris erhalten wird; eine Schaar von 
ber Meglerung bezahlter Gendarmen fleht ibm zur Eeite und 
nörhigenfalld zur Aushülfe da, er it faft allmächtig, aber — 


‚ wenn ber Herr und Gebieter in Paris fält, bat auch feine Herr⸗ 
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fchaft ein Ende. Jede Gewalt Hat ihre unbewachten, ſchwachen 
Stunden, jede unbejchränfte Regierungägewalt ruf ihren Grgen« 
fag unvermeidlich hervor, und ber bümmfte Zufall fann einem 
ſolchen geheimen Beinde den Sieg verleihen, dann ift alles um« 


gefaltet, und ber Beamte, vorher noch laut und eifrig im Dienfte | 


des Herrn, muß nun dem meuen eben fo geborchen ober feinen 
Plag und damit auch in ben meiften Fällen feine Unterkalte» 
mittel aufgeben, Dieb anfcheinend fo ftarfe, regelrechte Syſtem 
bat zu ben zahlreichen Grichütterungen geführt, während die fchein« 
bare Ohnmacht der Krone in Englant, die vielfache Megellofigkeit 
ter Verwaltung Stand gehalten haben in zahlreichen Stuͤrmen. 
Der Einfluß dieſes Sachverhalts auf den Nationaldarafter ift 
nicht obne Bedeutung, Der Engländer it flätig wie jeine Ber- 
bältniffe, autdauernd in jeinen Anfichten und Meinungen, ber 
Branzofe vieliah wanfelmürbig, warum? weil bie äußern Vers 
hältniffe und die Noth ibm ofı genug ben Wanfelmutb aufbrin« 
gen. Woran liegt ber Fehler? an ben Menichen oder an den 


Inftitutionen? Die Frage ift Fiplich, denn fie greift viel weiter | 


ale es den Anſchein har: find die Infliturionen ein Ergebniß des 
Nationalgeiftes oder eined Geſchide, worüber weder die Gingebor« 
nen, no die Natienen ſelbſt eine ſonderliche Macht ausüben 
können? Iſt der Nationalgeift das Reiultat der Nationalgefchichte, 
oder umgefehrt die Nationalgeſchichte ein Reſultat des National- 
geiftes? 

Wollte man die letztere Frage beſahen, mat vielfach geſchehen 


ift, fo kaͤme man auf ein Chaos hinaus, und endlich auf bie 


Brage über ben Unterfchieb der Nationalcharaftere, über Die Nacen- 
verfchiedenheit; damit aber gerade ſtoößt man an bie Alippe, denn 


welche Race in Guropa ift noch rein und unvermifcht? Es gibt wohl | 


allenıhalben einzelne Stellen, wo bie Macen fich ziemlich unge⸗ 
mifcht erhalten haben, aber tie Nationen im Großen find aufs 


merkwürdige durcheinander gewürfelt, Es fann fi nur noch 


um das Mebr ober Minder handeln, denn die Miſchung der ehemali« 
gen europälichen reinen Stämme ift Die Regel, Man kann ben 


MRacenunterſchied nicht läugnen, er ift aber eine böchft unfichere | 
Grundlage geworden, die fi in ihren Ginzelnheiten nur jeher 


und unficher verfolgen läßt. Dagegen bietet die Geſchichte der 
Inftitutionen einen viel fiherern Haltpunft dar. Man fann in 
Branfreich die Elemente des römiichen Municipalweiene, bie kirch⸗ 
lichen Ginridtungen, den germaniiden Atel mit ſeinem Unab« 
bängigfeiteprineip und die Entwidlung der föniglichen Macht jehr 


deutlich verfolgen und daraus vielfach ſeht augenfällige und treffende 


S chlüffe für die Anihauungsmelie und den politiihen Charakter 
des Molfs ziehen. Man wird daraus Gründe zu einer milden 
Beurtheilung ihöpfen, und nicht ohne meiteres in das Verdam— 
mungéurtheil einſtimmen, Dad jegt von verichiedenen Seiten über 


die Mation ergeht, namentlich, nie wir oben bemerkt baten, von | 


Seite der Engländer, 
Diefe Bemerkungen find nicht ohne ein gewiſſes praftiiches 
Intereffe. Es in unverkennbar, dab ſich allenthalben bie untern 


Schichten des Volkes heben, natürlich aber bringen fie in ihre 


neue Stellung zwar einen audgebildetern Verſtand in gan; male» 
riellen, ihre nächſten Lebensfrelie umfaſſenden Dingen mit, aber 


auch ihre alten Vorurtbeile, wemit le oft fremden Mölfern ſehr 
ſchroff gegenüber flchen. Die unterrichteren Glaffen müflen 8 


ſich angelegen ſehn laſſen, das nationale Selbſtgefühl, deſſen vor— 


theilhafte Folgen wir durchaus nicht in Abrede ſteen wellen, 


nicht im einen beleidigenden Ton gegen fremde Nölfer ausarten 
34 laſſen. England, dem man gewiß Mangel an nationalem 


Selbftgefüpt nicht abiprechen kann, geht in biefer Beziehung mit | 


einem ſehr beachtenswerthen Beiipiel voran, denn man befleifigt 
fh im Parlament, wo niemand jelbft heftige Ausfälle hindern 
fönnte, mehr und mehr eined anfländigen Tons gegen fremde Völ⸗ 
' fer, wenn gleich Die Einzelnen oft herber Zabel trifft und bie 
N baten nicht Immer den Worten entſprechen. Die Aſpekten in 
‘ Guropa ſind nicht jo frieblicher Art, daß man fo unbeforgt Na« 
| tlonalhaß und Nationalübermurh hervorrufen und fleigern bürfte, 
| Darum werden geieggebende Berfammlungen aud in biefer Bes 
ziehung eine moraliihe Macht, denn der Anftand verbietet in ſol⸗ 
| 

| 

| 





en Zufammenfünften ſich einer zügellojen Sprache zu über« 
laſſen, die man hoͤchſtens einem Pöhelrebner verzeiht. 

Was für die legielativen Verſammlungen gilt, gilt aud für 
bie Preſſe, und bier wird Die Frage noch wichtiger, weil fie 
unmittelbarer ind tägliche Leben eingreifi. Graf Fiequelmeont hat, 
in jeiner befannten Schrift über Eugland (f. Nr. 52 ff.) dad Bes 
benfliche bed Umſtandes hervorgerufen, daß die Preſſe jebes Lans 
des die Angelegenheiten auch der fremden Länder mit einer Um« 
Nändblichfeit und Kritif beipricht, die jehr häufig dem Betroffenen 
nicht angenehm ſehn kann. Mole Preffreigeit in Europa jegt 
‚ einen Zuftand der Dinge voraus, wo alle Regierungen in ihrem 
‘ Innern gleihmäßig der Gontrele einer ſtets wachſamen Preffe 
ausgelegt find, denn jonft werten angegriffene Regierungen nicht 
lange einem Angriff wiederfleben, gegen ben fle ſich nicht vers 
theidigen können. Dieſer Sachverhalt hat im dieſem Jahre, wie 
G. Ficquelment faR prophetiich, ober wenn man will aus alter, 
der frühen Revolutlon entnommener Erfahrung gelagt hat, zu 
| manchen fatalen Grörterungen geführt. Man erinnert fich ber 
| Maafregeln, welche die frangöfiihe Megierung gegen bie eng« 
liſche Preffe verſucht batte; fie find mißlungen und mußten miß⸗ 
Ulingen, weil ſich die engliihe Preffe nichts von ber franzöflichen 
‚ Regierung torichreiben laffen wollte, und legtere mußte von ähns 
lien Schritten abfiehen, und fih mit dem Mefultat begnügen, 
baf der gewiſſermaaßen offieiele Gerreipendent jeine® Blattes 
eine gemäßligte Sprache führte. Die Wirkung ift namentlid in 
den Times ſichtbar, mo der ojficele Eorrefponbent eine gemäßigte 
Sprache führt und hauptſächlich nur feinen Sammlerfleiß zeigt, 
während die leitenden Artifel des Mattes oft die ichneidendften 
und verlegendflen Kritiken ber frangöfiichen Negierung und ihres 
Oberbaupies enthalten. Was aber der engliichen Preſſe gegen- 
über nid: gelang, Das gelang mwenigflend zum Theil der belgi— 
\ ichen und piemonteflicen gegenüber, da die Blätter dieſes Lane 
bed theils aus Rückſicht ouf ihren eigenen Mortheil, theils um 
nicht ihr Land zu compromictiren, ſich mit fehr geringen Aus 
| nahmen einer mehr ald gemäßigten Sprache befleifigten, was 
freilich um jo nörhiger war als die belgiſchen Jeurnale größten» 
\ theild und Die piemonteflichen mwenigftens einzeln franzöflich ges 
ichrieten find, Man drohte die Megierungen Der beiden Länder 
' für die Sprache ihrer Blätter verantwortli zu machen, obgleich 
fie den Geſetzen des Landes zufolge dafür nicht verantworilich 
feyn fonnten, Die Konflicte, welche Graf Bicquelmont voraus- 
fab, find zum Theil ſchon eingetreten, und was wir geiehen 
haben, ift vermuthlich nur ber Anfang deſſen was noch fommen 
wird. Die Frage bleibt freilich immer: gibt es ein Mittel dieſe 
Gonflicte zu Iöjen? Wir jagen nein, und müſſen und auf das 
berufen mas mir jchon früher (ſ. Nr. 69) darüber bemerkt 
haben, daß die neuere Zeit nur in größerem Umfange und in 
flärferem Maaße thut mas ſchon feit langen Jahrhunderten üb» 
li war, daß verichiedene Parteien und Megierungen ſich durch 
Schriften befämpien und auf bie öffentlihe Meinung einwirken 
wollen. 
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Wenn unter Ludwig Philipp und ſelbſt ın den erſten Zeiten 
ber franzöflichen Republit eine gewiſſe Principienallianz beftand, 
fo if dieſe immer nur von Furger Dauer geweſen, und nicht bloß 
äußere Staatdintereffen, ſondern auch ber principielle Wiberfpruch 
in der Art, wie ſie politifche Verhäliniſſe auffafen, bat, wie Graf 
Flequelmont fchr richtig bezeichnet (f. I. p. 209 f.), das Büntnif 
immer wieder gelöst, Als freie conflitutionelle Staaten hatten 
fie bis zu einem gewiffen Punkt gemeinfame Intereffen gegen bie 
militärifchen Mächte des Oſtens; ſowie Franfreich zur Republik 
überging, mußte bas Band zwifchen ihm und England lockerer wer⸗ 
ben, Sowie es zum Kaifertfum überiprang, mußte das Band 
reißen, und eben darum bie Verbindung Branfreichs mit Muß« 
land angebahnt werben, Das ift noch Feinedwegs der Krieg, aber 
ein feindfeliges Verhältniß. Die ftraffe Eentralilation, bie man 
während ber Zeit der Republik nad und nach zu löſen verfuchte, 
ift wieder firaffer angezogen worden, und dem Imperator mit fei 
ner Briedend- und Kriegsarmer, die auf den Wink gehorden, 
ſteht jet ein Moll gegenüber, in welchem die freiefte Entwicklung 
Naturanlage und jeht auch politifhe Nothwendigkelt ift. Hatte 
die Mepublif, freilich in höchſt vermworrener Welfe, eine gewiſſe 
Deeentralifation angeftrebt, bie dem Molke eine politiſche Selbſt⸗ 
thätigkeit zur Pflicht und zur Nothwendigkeit machte, war aller- 
dings and biefem innern Zwieipalt eine gewiſſe äußere Schwäche 
hervorgegangen, fo fragt ſich fehr, ob nicht jept aus ber äufer- 
lichen in ber vollen Wieberberftelung ber Gentralifation Tiegenden 
Stärke eine innere Schwädhung hervorgeht. Dem mag inbeh 
fehn wie ihm wolle, jedenfalls bezeichnet die neue Megierung in 
Frankreich eine Epoche abermaligen Kampfes zmwifchen der germas« 
nifchen und romanischen Staatdibee, wie man fi neuerdings 
ausgebrüdt hat, zwiſchen ber individuellen Freiheit und narürr 
lichen Entwidlung ber Bölfer auf ber einen und dem Princip 
einer Autorität, welche dad Bolt nur als Mittel zur Erreichung 
beflimmter, ſehr häufig keineswege aus bem Volk und feinen 
Strebungen hervorgegangener Staatszwecke betrachtet. Wir kom⸗ 
men fomit jegt zur nähern Darftelung bdiefer neuen Phaſe der 
Geſchichte Europa’e, bie obwohl ſcheinbar, bad heißt ben Äufern 
Umriffen nach, vollendet, doch noch in ben erften Stabien ber 
Entwicklung flebt, und beren Verlauf ein ſeltſames Gegenſtück 
zu dem unbändigen Individualismus bildet, wie er fi neuerdings 
verflärkt in ben angelſaächſiſchen Völkern ausipricht. 

(Fortiepung folgt. 


Die Amerikaner anf Hayti. 


Englifce Blätter (Shipp. Gaz. 22 Nov.) entlchnen folgende Nachricht 
aus ber Turl's Island Gazelte, die mit unfern frühern Mittheilungen 
über bie Plane der Amerifaner auf Weſtindien allzu gut gufammen: 
Rimmt, daß wir fie nicht beramdheben follten, „Seit einiger Zeit gehen 
Gerüdte von einer britten Grpebition, welche aus ben Dereinigten 
Staaten nad Cuba abgehen fol. Diefe Gerüchte haben enblih eine 
greifbare Form erhalten, und die Nachticht, daf eine abermalige große 
Erpebition fi mit Macht rüflet, bie Mfer ber Vereinigten Staaten zu ver 
laffen, um nad Et. Domingo zu gehen, beftätigt ſich. Diefe mächtige 
Erpebition wird in ben PFereinigten Staaten ausgerüflet unter dem 
Borwand, bas Cuigratienedeeret zu benügen, das der dominicaniſche Gen» 
greß — d.h. die Mulatten im fpanifden St. Dominge, die von Kaifer 
Fauftin I bedroht find — erlaflen hat. Der Präfident der bominicanis 
fen Republil, Darz, hatte bei biefem Deeret ſicherlich wicht die Mnıerir 
faner, fontern bie Franzeſen im Augt. Er har aber jept bie Thüre ben 
amerilaulſchen Abenteurern geöffnet, welche ſeſten Buß in Et. Dominge 
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zu faſſen ſuchen, um bafelbft ihre Grprbition fammeln zu fönnen, 
und deflo beauemer fi zu einem Pingriff auf Guba zu rüften. Ihre 
Abſicht geht dabin, als Einwanderer zu landen unter dem Schut bes 
Geſehzes, und gelegentlih and ben Dominicanern gegen Souleuque bei⸗ 
zufiehen. Ihr Zweck ih aber die Dominicaner und Haylier zu unters 
jeden, alle Edwarzen nah dem alten Gebe rural zur Arbeit zu 
zwingen, und das Land mit einer weißen Bevölferung zu überſchwem⸗ 
men. Guba fell in berfelben Weife behanbelt werben, und bie Ameris 
faner hoffen taburh ein Moncpol ber tropifhen Punkte zu gewinnen, 
wie fle es bereits in der Daummeolle haben. Ohne Zweifel würde eine 
große Anzahl von Schwarzen nad ber Infel Iransportirt werden. Die 
Auswanderer follen von 4—5000 Teranern, Kentudiern u. f. w. beglei: 
tet ſeyn, um bie Mnfiebler gegen die Angriffe Soulouqur'e zu fügen, 
ber zu einem Einfall entſchloſſen fcheint.* 


Miscellen. 


MDafferleitung in ber Nähe von Dſchiddah. Das 
Athen. vom 4 December citirt aus dem Portafoglio Maltefe eine Rach— 
richt, die von einem gewiſſen Paolo Anine mitgeibeilt wurde, der als 
Arzt ber Erpebition Huſſein Paſcha's nah Demen beimohnte, und über 
bieß Land mande merfwürbige bis jeht unbefannte Nachrichten befipen 
foll. Gr war der erfte Gurender, der bie alten Baferleitungen in den 
Wüͤſten von Dſchidde entbedie, und if ber Anſicht daf bie Hauptanelle, 
woraus fie verforgt wurden, auf ber bisher unbefannten DOffeite ber 
Fataia- und Gosberge entipringt. Gin edelmüthiger und menſchlich⸗ 
geflanter türfiiher Kaufmann, Waratih Ibn Juffur, verwendete mehr 
als 2 Mill, (wahrſcheinlich Piafter), um dieß prädtige Werk wieder 
herzuftellen. Groß war matürlih ber Zorn ber Araber, melde bas 
Waſſer aus ihren Gifernen in Dſchiddah zu unmäßigen Preifen ver⸗ 
fauften, und nun auf einmal um tiefen großen Gewinn fih beirogen 
faben. Auch plünterten fe auf biefe Weiſe bie armen Pilgrime aus, 
bie nach Mecca zogen. Die Megenwafker.Giternen find jept geſchleſſen, 
und Faratſch wird von allen Bewohnern Dſchitdahe gefegnet. 


Die Macremi in Demen, nordwäris von Sana, find nad 
berfelben Duelle ein ſeht imtereffantes, bis jegt noch halb heidniſches 
Bolt. Ihr Scheich foll ihrer Anfiht nah bie Pforten des Parabirfes 
nah Gefallen öffnen fönnen, weßhalb er natürlich fehr reihlih bes 
ihenft wird, Die Macremis fellten voriges Jahr zu dem Bug ber 
Sherifs Hafan und Mli gegen Lubedſcha, eine Erpebition die von bem 
faiferlihen Truppen gefhlagen wurbe, nicht weniger ald 8000 Mann. 
Das füblihe Arabien birgt noch vieles, von bem wir fehr wenig zumts 
läffiges wiſſen: auch Ritters Madrihten über die Malframi, mas zur 
verläffig die obigen Macremi And, feinen noch mander Zufäge zu 
bebürfen. Seinen Nachrichten zufolge ſtammt bie Herrſchaft bes Scheichs 
der Mactemi oder Malltami ans verhältnißmäßig neuerer Zeit, und 
da er hier nur als Anhängfel zweier andern Scheide vorlommt, währ 
tend er fonft ale Eroberer auftrat, fo ſcheint die ganze Sacht ſchon 
mwieber im Abnehmen. 

Inbufrielle Unternefmungen in Auftralien. Die 
Goldfülle ruft rafch Unternehmungen ins Leben, tie man ned ver 
kurzer Zeit gar nicht für möglich gehalten hätte. Nach den Times vom 
23 November llegt vor der Legielatur von Victoria eine Bill wegen 
Anlegnng einer Gifendabn von Melbourne nah Mount Alerander, 
deren Koften auf 1 Mil, Pfv. Et, veranfdhlagt find. Melbourne fol 
mit dem Hafen an ber Hobfons« Bay tur eine kurze Gilenbahnlinie 
verbunden und ein Damm aufgeführt werben, an dem bie größten 
Schiffe ausladen fönnen; das Gapital hiezu if auf 100,000 Piv. verans 
ihlagt. Ebenſo if in Bietoria eine neue Banf mit einem Gapital von 
1 Mill Bid. im Werk, und bie Legislatur in Sydney ih mit bem 
Plan einer Gifenbahn von Sydney nad Melbourne, 600 (engl.) Meilen 
weit, beicäftigt. 
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WBüdblide 
(dertfegung) 
Das franzöfifhe Kaiſerthum. 

So wunderſam und den meiften unerwartet fi ter Ver⸗ 
lauf der Dinge Teit dem 2 December vorigen Jabra geftaltet bat, 
fo war berfelbe doch tiefer blidenden, mit Verfonen und Verhält⸗ 
niffen inniger befreundeten Männern, nie Thiere, der dieh Er» 
eigniß fchon am 28 Januar 4851 mit feinem berühmten Wort: 
l’empire est fait, anfünbigte, feine fo unerwartete @richeinung. 
Faſſen wir dieſe Thatſache wohl ind Auge, fo müflen bie innern 
Zufände Franfreich® Elemente dargeboten haben, welche bat 
Greignig weſentlich erleichterten, Glemente, die nicht auf ber 
Oberfläche lagen. Wir wiffen aufer ben im Laufe des legten 
Jahres vielfach beſprochenen nur Ginen anzuführen, und bieß ift 
Die Stellung ber zahllofen Beamtenfchaar. Die Republik mit 
ihrem allgemeinen Stimmredt, das die Duinteffeng aller möglichen 
Breibeit mit fih führen folte und wie zum Kohn dazu ange» 
wendet wurde, um alle Freiheit zu vernichten, war mit ber volls 
fländigen, bither aufrecht erbaltenen Gentraliiation unverträglic. 
Nah dem Gentrolifationsioftem ernannte das Staatsoberhaupt 
die Maired aller bedeutenden Orte, bie Präferten ernannten bie 
Maires ſelbſt der Meinften Ortichaften, die Republik aber fprach 
die Erwäblung der Maired Durch bie Gemeindealieber aut, Das 
war neben dem beibebaltenen durchgreifenden Veamtenſhſtem ein 
innerer Wideripruch, der manche Merlegenheiten mit fich führte, 
und oft zu tragifomiihen Auftritten Anlaf gab. Die Ordnunge- 
partei mußte, um nur einigermaaßen ihren Namen zu verdienen, 
fo viel möglich die ehemalige Prärogative der Regierung wieder 
berftellen, und bie Megierung benügte dieß, um bie Mairien 
möglihft mir ihren Anhängern zu beiegen, So arbeitete erflere 
mit febendem Auge ibrem Gegner in Die Hände, und die republie 
taniſche Partei hatte infowelt ganz recht, der Ordnungspartei faft 
mebr ald dem Konapartiftiichen Megiment zu miftrauen; nur 
verjab fie ſelbſt es wieder Fläglich in der Weberihägung ihrer 


eigenen Kraft. Dad Gemeindegeieg, welches Ordnung in baß | 
Chaos der Gemeinteregierung bringen follte, wurde theils aus | 


Zhorbeit, theils abfichtlich verichleppt, und kam in der Nationals 
verfammlung nicht mehr zur Sprache. So weit hatte alfo bie 
Megierung noch gewonnen Spiel, und die Beamten wuften, woran 
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fie fich zu halten, aber zwei andere Gegenftände droßten dem | 


Gentralifationsioflem verberblich zu merden; das eine war bie 
unabbängigere Geftaltung des Linterrichtämweiene, daß ber Megier 
rung großentheil® entzogen und Tocalen Behörden unterftellt wurde, 
daß andere lag in ber fleigenden Vebeutung der Departementals 
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rätbe, welche durch bie Mevolution ſelbſt gewiſſermaaßen wider 
Willen zu politifchen Organen gemacht wurden, und nahe daran 
waren, wichtige Zweige ber Verwaltung ganz unter ihren Ein« 
fluß au ſtellen. 

Dur biefe Umflänte Fam eine Unficherbeit in bie ganze 
Stellung bed Beamtenftandes, und es ift nicht ohne Interefie, 
baf ein neuerer Verichterftatter die Bemerkung macht, bie Die- 
eiplin und Unterordnung der Beamten ſed jegt mufterbaft, wäh. 
rend fie vor dem December 18541 ſehr erichüttert geweſen ſey. 
Es war ein Schwanken in ihre politifhe Haltung zefommen, 
welche ſich durch die bereits ind Leben geführte Aenderung bes 
Unterrichtöwefend und die projeetirte Aenderung ber Gemeinde⸗ 
und Diftrietäverwaltung zur Genüge erklärt. Die Mehrzahl zog 
die fihere Molle der lUnterorbnung unter das Gebot eines ‚Herrn 
ber ehr ſchwankenden Ausfiht vor, welche eine ungewiſſe politi« 
ſche Stellung ifnen gewährte, Das centralifirte Beamtenthum 
mit dem Rückhalt ber Armee iſt alfo die weſentliche Erüge ber 
Meglerung, und mit allem Eelfgovernment, das ſich unter bem 
Drang und den Nörben zu bilden anfing, bat es natürlich ein 
Ende, Man wird von feiner Seite vergeffen haben, baf die 
Departementalräthe in den Iegten Jahren von mehr als Einer 
Partei zu einer gewiſſen politiſchen Bedeutung erhoben wurden, 
um in ben Departements nöthigenfalld Oppofition gegen eine 
neue Variſer Mevolntion machen zu fönnen. Dieb Beftreben war 
vorzugsweiſe gegen die Rothen gerichtet, die von jeher auf bie 
Handſtreiche in der Hauptftabt fo viel hielten. Die damalige 
Ordnungepartei, befonder& bie Legitimiſten, ſowie Ludwig Napo— 
leon juchten dieß Element zu ihren Smeden zu benüßgen, und 
nicht ohne Erfolg, denn bie Legitimiften batten in einem guten 
Drittbeil der Departementalrätbe das Uebergewicht. Mit bem 
allem ift ed nun vorbei, der neue Kaifer wird ton dieſem Bunfte 
aus ſich Feine Oppofition machen laffen, und feine Präfeeten find 
ohne Zweifel in bieler Beziehung mit gebörigen Juſtructionen 
und Vollmachten verfehen. Zum mindeften hören wir von dieſen 
Departementalrätben nichts mehr, ald wenn fie gelegentlich eine 
Glükmunihadreffe beichließen, von ihrer Vermaltungstbätigkeit 
ift es ſtuum, obgleich vielleicht der neue Kaifer nicht gerabezn 
unflug handelte, diefen Elementen in dem Umkreiſe ihrer Befug« 
niffe einen ziemlich weiten Spielraum au geftatten, um ein Ge— 
gengemwicht gegen den blinden Dienfteifer und die Gewalttbätige 
feit mancher Beamten zu finden, deren wirkiame Beauffichtigung 
durch die Gentralregierung unter die Undinge zu rechnen iſt. 

Irgend einen Zügel muß bie unbeſchränkte Gewalt haben, 
und wenn der Parlamentarismus, d. b. die Gontrole der oberften 
Gewalt, in Branfrei fo fehr in Mißeredit gefallen ift, fo ift bie 
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Gonirole der untergeordneten erecutiven Gewalten unerläflic. 
Wenn man einem Mepräjentativförper die Luft Oppofition zu 
machen nicht austreiben fann, da fle in feinem Weſen liegt, 
wenn es unvermeiblich ift, daß ber Mepräfentarivförper eines 
ganzen Landes bie Grundiäge einer Verwaltung in Brage ftellt, 
bie Megierung aber eine ſolche Oppoſition nicht zulaffen will und, 
gerabe herausgeſagt, auch nicht zulaffen fann, fo ift bas einfachfte 
unbnothwenbigfte, biefen Repräjentaticförper zu caffiren und heim⸗ 
zufchiden, ſtatt ihn als Schemen daſtehen zu laſſen und bem Volt 
einen Schein für die Wirklichkeit zu Bieten, Es iſt ganz wahr 
was ein befannter Schriftfteller fchreibt, „ed muß Gehalt in ben 
Formen ſeyn, welches auch die Formen feyn mögen, dad Kunft« 
werf einer abioluten Monarchie muß fih aus fich ſelbſt heraus 
vollenden und nicht von vornherein Elemente des Verfalls in 
fih aufnehmen.” Tauſende, melde ben Verluſt der Mepräfen- 
tativregierung in Branfreich beklagen, ohne im minbeflen gegen 
die Bebler derfelben blind zu ſehn, mürben ſich über dieſen Ver⸗ 
luft tröften, wenn in ben Departements Behörden beftänben, 
welche bem Deſpotigmus einer centralifirten Verwaltung eine auf 
die Intereffen ber Berwalteten geftügte Oppofitlon entgegeniegen 
könnten. Das polltifche Leben, das für bie Nationen in ihrer 
modernen Entwidlung unerläßlih ift, würde fih da entfalten, 
wo ed bis jegt in Frankreich zum großen Nachtheil bed gemeinen 
Weſens nicht beftand, und viele, jehr viele, würden bieien Eriag 
binnehmen, und ben Verluſt der eigentlichen parlamentariichen 
Rechte vorerft ald eine billige Strafe für den Mißbrauch berfel« 
ben anjehen, Die Blide der Mehrzahl, und namentlich der Bauern, 
auf welche Ludwig Napoleon fo jehr fich fügt, reichen ohnehin 
nicht über ihre Gemeinde, ihr Canton, ihr Departement hinaus, 
und bie Befriedigung, welche dieſe Elaffen in einer Veſprechung 
und Vertheidigung ihrer Socalintereffen finden würden, bürfte 
gegen bie, welche ben Berluft des parlamentariichen Lebens in 
der Hauptftabt jo jehr beflagen, ziemlich jchwer in bie Wagfchale 
fallen. Zudem wären dieſe Organe verbältnigmäßig leicht in ben 
Schranfen ihrer Befugniffe zu halten, 

Die Mömer, welche man in Titeln und Symbolen nad 
abmt, und fi dadurch bem Achielzuden der Vernünftigen und 
dem Spott ber Frivolen außjegt, die Mömer, welche ſich doch 
gewiß auf bie Herrichaft verftanden, hatten in Gallien wie an« 
derömo eine Municipalfreiheit gegeben, bie man jegt ſelbſt in 
England für ausſchweifend halten würde, Moreau fagt in ſei— 
nem „Discours jur l'hiſtoire de la France": „zur Zeit der Erobe⸗ 
rung Galliens hatte Gäjar bad allgemeine Syſtem der römlichen 
Politik befolgt; er hatte ben Städten ihre Belege, ihre Magie 
ftrate, ihre Verwaltung gelaffen, er hatte namentlich eine volfd« 
tbümliche Regierung begünftigt, die aus allen Städten kleine 
Mepubliten machte, beren Ehrgeiz ed war, die Hauptſtadt bes 
Reichs nachzuahmen. Als Auguft nah Gallien fam, war er 
bemüht dieß Werk zu vervollfommnen, er fiherte den Städten 
nicht bloß ihre Municipalrechte, ſondern ließ fie auch frei unter 
einander correfpondiren, fo daß fie im allgemeinen Intereffe ſich 
vereinigen fonnten, was allen Bewohnern ein gemeinfames Vaters 
land gab, Seit dieſer Zeit regierten fi alle die Städte ſelbſt, 
wie eben jo viele Heine aber freie Staaten; fie mäblten ihre 
Magiftrate, die Anführer ihre Heine Militärmacht, ſchickten ſich 
gegenjeitig Abgeordnete zu, und verfammelten ſich in den ihnen 
angewiejenen Metropolen, um über bie großen Interejfen bes 
Baterlandes zu verhandeln," Diefe Berbältniffe befanden, kis 
in den ſchlechteſten Zeiten des römiichen Kaiſerthums unter Iheor 
doſius II dieſe Mechte theils ſehr beichränft, theild, unter dem 
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Vorwand, ben Provinzen Koften zu eriparen, ganz aufgehoben 
murden. Iept fannte bie Willfür und Raubſucht der Beamten 
feine Gränze mebr, und bald Fam es jo weit, daß man bie Bar— 
baren berbeimünfchte, um vor ben Erpreflungen ber failerlihen 
Beamten fiher zu ſeyn. Glaubt man etwa, jeht flünte bie 
Sache anders, weil die Verhältniffe feiner und abgeſchliffener 
find? Der Präfect wird nicht mehr gewaltiam erpreflen, aber er 
wird willfürlih und ſehr Häufig nach feinem Privarvoribeil, 
jedenfalls unbedingt nach dem Winf von oben, nicht nad; den 
Wünfchen von unten verfahren. 

Auch in fpäterer Zeit führte die Aufhebung der Rocalver« 
mwaltung zum Verderben. Don dem Augenblit an, wo Branf« 
reich unter Karl VIII und Franz I die Bahn der Eroberungen 
und bes Strebend nach ber Uebermacht in Europa betrat, wur⸗ 
den bie Generalftaaten faum mehr berufen, und die Provinzial- 
faaten waren nur noch ein Hinderniß für die — mwohlthätigen 
Maaßregeln ber centralifirenden Verwaltung. Lepterd war aller« 
dings nicht ganz ohne Grund, aber nur darum meil feine Gene 
talftände mehr mit ihrem Anſehen über den Provinzialfländen 
fanden, Richelieu befeitigte bie legtern fait alle, und unter Lud⸗ 
wig XIV gab e6 deren mur noch in vier Provinzen. In ber 
Beit, unmittelbar vor ber großen Revolution, ald man das Ge- 
wicht ber durch die Gentralifation entftandenen Mißbräuche zu 
fühlen begann, traten einzelne Männer auf, welde die Wieber« 
herſtellung ber provinzialftändiichen Mechte bevorworteten, und im 
3. 1779 wurden auch einzelne Verſuche gemacht, aber die Revo— 
fution ſtand bereit# vor der Thüre; die von ber alten Monarchie 
groß gezogene Gentralifation war ein Moloch geworden, dem bie 
Monarchie felbft zum Opfer fiel. Energiſche Proteftationen 
gegen die antimonarchiſchen Schritte der Gonflituante kamen nur 
von benjenigen Provinzen, in benen noch Etände bejtanden; bie 
Eonflituante antwortete mit der Aufhebung der bisherigen Pros 
vinzialeintheilung, bie großgezogene Gentralijation verichlang ben 
legten Reſt von Provinzialfreiheit, und die Monarchie fiel mit 
berjelben. Im ber Geſchichte liegt eine unerbittlihe Nemeſis: die 
Monardie hatte im Intereife ihres Ehrgeizes und ihrer Herriche 
ſucht die Provinzialfreiheit vernichtet, und das Mittel, deffen fie 
fih dazu bediente, wurde ihr felbft verberblih. Die modernen 
Gegner ded Parlamentarismus haben nur halb Recht, wenn fie 
jagen, die Monardie könne mit ber Nepräfentativgewalt nicht 
beftehen; dieß ift nur dann mahr, wenn die Monarchie in einer 
centralifirten Beamtenberrichaft aufgegangen iſt. Dieſer Gerrihaft 
gegenüber ift bie Meprälentation nichts oder alles; nicht, wenn 
fie nit den Monarchen zwingen kann, nad ihrer Majorität 
fein Minifterium zu wechſeln, alles, wenn dieß ber Ball ift, wenn 
bie ſchaͤrfſte Opvofltion ind Minifterium gelangen fann und bie 
Gewalt über das Werkzeug, den centralifirten Beamtenſtaat, er» 
hält. Hierin liegt die Erklärung ber aufeinander folgenden 
Kataftropben in Branfreih, der raſchen Uebergänge fo wie ber 
Gharafterlofigkeit, die man ben Brangojen nicht ganz mit Un— 
recht, aber viel zu häufig vorwirft. Frankreich war nicht immer 
ein folder mechaniſcher Staat, wie jept, es hatte einft einen 
Drganismus; in der alten Monardie waren bie Elemente noch 
in reichlihem Maaße vorhanden, die Revolution, melde fich mit 
ber Gentralifation verbunden hatte, zerftörte fie, und ed iſt nicht 
zu vermundern, wenn mir unter Napoleon nur mathematijche 
Köpfe bervortreten ſehen: in feinem mechanifch conftruirten Staate 
konnte er andere auch nicht brauchen. 

Darum war auch das erſte Kaiſerthum eine durchaus per« 
fönliche Eriheinung: Napoleon hatte die Maſchinerie aukgeſonnen, 
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geichaffen, geleitet und beherrſcht, mit ſeinem Fall behielt man zwar 
die Form bei, und fehte nur die Gontrole daneben in ber Meprä- 
fentativerfaffung; was dieſe aber einer jo centralifirten Verwaltung 
gegenüber ſeyn Eonnte, haben wir obem gezeigt: alles oder nichtd; 
zwiichen diefen beiden Extremen fchwanfte der Staat bid zum 
Jahre 1848. Der Sturz, der in dieſem Jahre erfolgte, und 
durch das allgemeine Etimmrecht die individuelle Freiheit und 
Selbfibefimmung hervorrief, mußte eben darum eine chaotiſche 
Reaction gegen den rein mechanlihen Staat erzeugen. Gtatt 
dieſe chaotiſche Reaction fich entwideln zu laſſen, und bie Ent⸗ 
widlung ſelbſt zu fördern, wie ed augenicheinlich der Zweck ber 
DOrdnungspariei war, hat man es einfacher und paſſender gefuns 
ben, ben reinen Mechanidmus wieder berzuftellen, ber jomit nur 
als eine traurige Parodie des alten Kaiſerthums erſcheint. Mit 
fo viel Liſt und Klugheit bisher die Sache geleitet wurde, fo iſt 
doch im ganzen Verfahren auch nicht Gin fchörferiicher Gedanke. 
Man bar die vor 40 Jahren bejeitigten Bormen wieder bergeftellt, 
das ift alles; man hat den Namen Napoleon III angenommen, 
da die Kammern des Jahres 1815 den Sohn Napoleond als Erben 
anerkannt hätten und eine proviforiiche Negierung auf einige Tage 
in feinem Namen aufgetreten fey; weil Ludwig XVIII der Nation 
aufgebrungen, und Ludwig Philipp ihr aufedcamotirt wurde, To 
kehrt von Mechtömegen bie failerliche Familie zurüd, unb bie 
Nation erneuert im 3. 1862 die Wahl, bie fie ſchon im Jahre 
1804 vorgenommen, Wir ‚hätten gegen dieſe Bemweisführung, 
die fo oft ſchon in der Welt vorgefommen, gar nichts einzumen« 
den, wenn nur nicht aus dem ganzen Verfahren die völlige Nichts 
achtung der Erfahrungen bervorginge, welche eine zahlreiche, ger 
weckte Nation während eines vollen Menſchenalters durchgemacht 
bat. Diefer Nation flatt bed Brods geifliger Bewegung den 
Stein einer ganz mechanifchen Staatdordnung bieten, ift ein Vers 
ſtoß gegen bas Recht der Gefchichte, wie man ibn nicht Ärger 
begeben fann. Schlimm für Europa, wenn er ſich rächt, ſchlim · 
mer noch, wenn er fich nicht rächt! 

Wir haben von den Franzoſen oft genug, body in neuerer 
Beit etwas jeltener wie fonft vernommen daß Frankreich das 
Herz Europa’s ift, beffen Schläge im ganzen Körper pulfiren, 
Finden wir auch die Metapher, gleich jo mancher andern, bedeu- 
tend übertrieben, jo iſt doch ein gewaltiger moraliicher Einfluß 
unverfennbar. Bor allem bat Frankreich bas übrige Europa 
nach und nad genöthigt jede Megierung Frankreichs anzuerfen- 
nen, mag ihr Uriprung ſehn welcher er will; wenn man ſich 
einen Begriff machen will, welchen Weg Europa feit 60 Jahren 
durchlaufen, darf man nur bad Manifeft bed Herzogs von Braun« 
ſchweig neben die Anerfennung ber Nepublif von 1848 und bie 
des neuen Kaiſerreichs ſtellen. Der allmählich angenommene 
Grundfag if völig ber republifaniiche Norbamerika's, und con« 
traftirt jeltfam mir ben monarchiſchen Gewohnheiten und Börm« 
lichfeiten unferer Diplomatie, bie ſehr geneigt ifl, eine neue Me» 
gierung ale eine Thatſache, aber nicht eine neue Dynaflie als 
gleich berechtigt mit den alten hinzuſtellen. ber Frankreich ift 
ein zu mächtiges Glied in der europäifchen Geſellſchaft, als baf 
man um jeder neuen Revolution willen, deren wir felt 22 Jahren 
bereits die dritte erlebten, jedesmal Krieg anfangen Fönnte, Der 
moraliſche Zuſammenhang, bie Solidarität ber europäiichen Mon« 
archien, if alfo durch bie Ummälzungen Frankreichs faft völlig 
jerriffen worden, und begreiflicher Weile hat man eben barum 
den Gang ber franzöflichen Zuftände jeit einer Reihe von Jabe 
ten mit einer befondern Spannung verfolgt; man hat bie dor« 
tigen Parteien auf der biplomatifchen Wage gewogen, inwieweit 


Gen 


fie zu dieſer ober jener Eombination paflen, und hat dadurch 
nicht wenig bazu beigetragen bas franzöfliche Parteimeien von 
ben beimatblichen Boden Toszureifen und in eine europäiiche 
diplomatiſche Sphäre zu verlegen, bis emblich ein kecker Streich 
allem dem abgenüpten Parteitreiben ein Ende gemacht und bie 
Megierung eines einzelnen an die Sielle des Parteimeiens geiegt 
bat. Es fragt fih ob dieſe fchroffe Unterbrechung ber bieherigen 
naturgemäßen Entmwidlung bed franzöflihen Parteiweſens von 
Dauer ſeyn Fann, denn wir nennen dieſe Entwidlung naturgemäß, 
weil fle trog aller Entartung auf jehr deutlich erfannıen Zuflän« 
den und Berbältniffen Frankreichs beruht. 
Bertiepung felgt.> 


Siam und die Siameſen. 


5 Die buddhiſtiſche Religion. — Priefter. — Zempel, — 
Eultus. 

Der Regierung und bürgerlichen Verwaltung Hecht bie herrſchende 
Meligion des Königreihs zur Seite. Der Buddhlemus if fah ber all« 
gemeine Gultus aller Länder, die zwifhen Bengalen und Godindhina 
liegen; ber hinterindiſche Buddhiamus ſcheint Gins zu ſeyn mit bem von 
Geylon, ven wo er nefommn ſeyn fol; aber weſentlich unterfheibet er 
fi) von dem Buddhiemus der Tatarei, von dem Hindefand, von dem 
in Annan, in Ghina, in Japan. ein Haupibogma iſt überall bie 
Srrlenwanderung. Nah ihm ift die ganze Matur nit nur belebt, 
fontern auch beirelt, fo daß durch Abſchneidung eines Baumzweige bas 
allgemeine Leben ebenfo gehört wird, wie ber menſchliche Körper durch 
das Abſchneiden eines @liebs. Die Buddhiſten laffen bie materielle und 
geiftige Welt von Ewigkeit her befichen, und ſchreiben ihr auch weiters 
bin eine ewige Dauer zu, Alle Seelen find gleichgeartet, fie mögen bie 
Hülle eines menſchlichen, eines thieriſchen ober eines Pilanzenkörpers 
baben, und zu biefer Verbindung mit ber Materie veruriheilt zu ſeyn 
if ihre Strafe und boͤſes Schidfal, ba das höchſte Blüd darin beflehe, 
mit nichte verbunden und im Zußand vollfommener Ruhe zu ſeyn. Sie 
glauben, nah Durdlaufung einer gehörigen Zahl von Berwandlungen 
und nah Grfülung ber Pflichten im jeglidem Stand werben bie Seelen 
ber Buten in eine Gtufenorbnung von Himmeln aufgenommen unb am 
Gade in einen Zufand von Bollfommenheit verfegt, wo «4 meber 
Geburt noch Tod mehr gibt, und wo man aller Gorgen unb Lribens 
ſchaften ledig if, die mit allen antern Lebenszufänden verbunden find. 
Diefe volllommene Ruhe heißt gewöhnlich Nirri-pan, wahrſcheinlich eine 
verborbene Ableitung von dem Pali-MWort, welches „alles ift zu Gnber, 
„allgemeines Aufhören“ bebeutet, Anbererfeits glauben fie zwar an bas 
Dafeyn von mehrern Etraförtern außerhalb biefer Welt, aber bie Hölle, 
welche bie ewige Dual der Schlechten ausmacht, beſteht in einer nie 
endenben Meihe von Wanderungen, ohne Musfiht, je in bas Niriepau 
zu gelangen. 

Die Siamefen glauben nicht an ein hoͤchſtee Wefen, und ben abs 
ſtracten Begriff einer immateriellen unfterblihen Seele fönnen fie nicht 
faffen. Willen Seelen ſchreiben fie menſchliche Geſtalt unb eine, wenn 
aud bis zur Unſichtbarkeit und Untaftbarfeit feine Beiblichfeit zu; dieſe 
Seelen — eine Borfiellung etwa wie bie Manen und Schatten ber 
Griechen und Mömer, find Gegenſtaud religiöſer Verehrung. Buddha 
feint der allgemeine Name für die Menfhwerbung der Gottheit zu 
fenn; wahrſcheinlich war es urfprünglih ber Name einer beflimmten 
Perfon. Es hat vier Buddhae in ber Welt gegeben; auf den legten, 
Gautama, ber Hoch verehrt wirb, ſoll in einigen Jahrtaufenden ein 
neuer folgen, Arimadaych. Gautama war der Sohn eines Königs unb 
hatte vor feiner lehten Geburt ſchon eine außerordentlihe Zahl von 
Rerwanblungen burdlaufen, in benen er unermeßlicdhes Berbienft erwarb. 
Dei feinem Tod, der vor 2380 Jahren ſtatt halte, gebot er, daß fein 
Bilbniß und feine Reliquien angebetet, und zu feinem Andenfen Tems 
pel errichtet werden bis zur Zeit bes lünftigen Buddha. Dann ging er 
jur ewigen Ruhe ein. 

Die Siomefen jehen jebee Glüd als Belohnung früherer Tugend, 


Kr 
febes Unglück als Strafe einfiger Sünden an. Gin großer Theil ber 
Verehrung der löniglichen Berfon kommt von ber Annahme, daß ſchon 
feine hohe Etellung ein unzweidtutiger Beweis bes heben Verdienſtes 
iR, das er im feinen früheren Lebensjuflänben erlangt hat, und baf er 
dem Ni⸗ti⸗pan fehr nahe if. 
des Verdienſtes jhäpt und ihnen bie entipredenten Belohnungen zu« 
iheilt, nehmen fie nit an: alles das, glauben fie, geſchehe durch die 
matürliche Betketlung von Urſachen und Wirkungen. 

Bine Cenſequenz der Grundlehren bes Buddhiemus ift eine Scheu 


vor Blutvergiehen; doch hat dieſe Mnfiht wenig zur Bermenihlihung | 


der Gitten ihrer Befenner beigetragen, denn bie Geſchichte von Geylom, 
Birma, Pegu wimmelt von Graufamfeiten. In keinem Lande Afiens 
iR das Menſchenleben fo wenig geachtet. Es if bie nethwendige Folge 
siner fo enormen Webertreibung in der Theorie, daß man am Ende 
das Richtige vom Falſchen nicht mehr unteriheiden fann. Ginen Den: 
fen tödten, if nah der Bubbhalchre freilich eine Sünde, aber bie 
Vernichtung eines Infects oder Tödtung einer giftigen Schlange wird 


ebenfalls ale Mord angeiehen; ja jeder Schnitt der Senfe auf einem | 


Achrenfeld wird als ein 1000facher Mord betrachtet. Die ſtrenge Durchs 
führung biefer Anſicht if natürlih eine Unmöglichkeit, und ber Ungehor« 
fam ergibt fi von felbft. Die Priefterkafte jedoch weiß, wie wir jehen 
wersen, biefe Scähwierigfeit zu ſchlichten, und bie übeln Bolgen einer 
Ueberfhreitung bes Geſetzte zu verhindern. 

Die Hameflihen Priefter heißen Talapeinen. Ieber Talapoine muß 
einen Theil feines Lebens dem Dienf ver Boliheit widmen; gewöhnlich 
iR das Idie Jahr bie Zeit wo man zum Priefter gemeibt wird. Gie 
keben in einer Art von Klöfeen, welde im einer ober zwei Meiben 
getrennter Wohnungen beftehen, die fih um den Tempel Herumpiehen, 
Das Banze Heißt ein Wata und fann 10-100 Priefter und barüber 
ſaſſen. Es gibt feine Frauenflöhter, do fönnen alte Frauen bie Grlaubs 
niß erlangen, ih in die Wata's zurüdzugieben, wo eine befonbere Meibe 


von Zellen ihnen befimmt if; dieſe Mausnerinnen ind weiß gefleidet, | 


und thun bie niebern Dienfie in dem Wata. 
Bei dem Bintritt in den Vrieſterſtand heißen die Talapeinen Nene, 
was fo viel ald Mevigen if. Je nah Berdienſt und Dienflalter rüden 


He in höhere Grade vor. Bei jebem älteren Priefter wohnen ein, zwei | 


ober drei Mens, melde bei den gewöhnlichen Eultusacten feine Etelle 
vertreten fünnen, und es gibt Mens, bie ale foldhe alt werben, chne 
aus bem Priefterftand auszutreten, ober weiter in bemfelben vorgurüden. 


Jedes Rlofler hat einen Obern, etwa basfelbe wie bie Mebte in unfern | 
KAlöfern; die bedeutendfien Klöfter ſtehen unter einem Würdenträner, 


der unfern Peiors entſpricht. Ueber biefem ganzen religiöfen Perfonal 
Hecht der San: Krat oder Dberpriefler, ber vom Könige ernannt wird 


und fets im Valaſte verweilt. Gr if Gegenſtand der höchſten Ghrens | 


bezeugungen, und ohne feine Zuflimmung fann fein Talapoine in ben 
Brieſterſſand anfgenommen werden; außer biefem Morredt befigt er 
jedoch feine weitere weltliche oder geifllide Autorität. Abgeſehen von 
der GHrfurdt, die jeder Falapoine dem Obern feines Rloflers zollt, gibt 
«8 in Siam feine organifiete Hierarchie mit firhliger Dieciplin. 
Das ganze Geſchaͤft dieſer religiöſen Claſſe beſteht in Almeſenſam⸗ 
mein, in Enthaltung von ben Sünden ber Laienmwelt, und in Sühnun- 
gen zu Gunften der Berwandlungefchidjale derer melde ihnen Liebes 
gaben sufommen laffen. Sie eſſen nicht gemeinihaftlib, und wer etwas 
empfängt ift nicht gehalten mit einem Bruder zu theilen. Mber Fremde 
nehmen fie gaftlih auf, und jeber von ihnen hält zwei Lager zur Geile 
des feinigen für Beherbergung Meifender bereit. Statt halb nadt zu 
gehen, wie bie Laien aller Stände und Manaflufen, find bie Talapeinen 
fehr anftändig mit weiten gelben Gewändern von Seide oder Baum⸗ 
welle befleivet, wie die bubbhiftifchen Priefler ven Mva ober Ceylen; 
der bloße und gefhorne Kopf wirb durch einen einen Schirm geſchützt, 
den fie in der Hand halten. Der End, welcher die Baben aufnehmen 
muß, if ein eifernes mit einem rothen Tuch bebediies Beiden, meldes 
an der linken Schulter angeheftet il. Gine Stunde vor dem Frühftück 


in beſtimmt, die Munde zum Binfammeln zu maden; ter Priefter zeiat | 


Ginen höchſten Richter, welcher die Grabe | 
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| Ab an jeber Thür und wartet einige Minuten. Gr nimmt nur gan 


ubereitete Epeifen oder Kleibungetüde und darf bem Geber nicht 
danken. Wenn er nichts erhält, fo geht er ſchweigend feinen Weg fert; 
biefer Wall iſt jedoch felten. 


Zum Bolfe reden, Gögenbilber einweihen, bei Leichenbegängniſſen 


und anvern Geremonien mitwirken, find die gewöhnliditen Pflichten ber 


Talapoinen, für deren Grfüllung fie von benen, bie fie befellen, ein 
Geldgeſchenk erhalten. Auf diefe Att werben viele unter ihnen reich. 
Eie genießen hohe Verehrung. und überlaſſen jebe förperlidhe Mrbeit ben 
weltlichen Beamten und den Movizen, melde ih in ben Wata’s befinden. 
Alle weltlihen Beamten bis zum höchſten Rang müſſen ihnen geberden; 
Re grüßen nie, und felbR die Eltern müſſen ih vor ihren Söhnen im 
Priefterlande verneigen. Ginen Talapoinen darf der weltliche Armı nur 
ergreifen wenn er vorher aus bem Prieſterſſand gelogen id. Sie find 
frei vom jeder Steuer, fo wie von der Gonjeription. Mber bie Gin» 
förmigfeit ihres Lebens, bie Entfernung aus ber Geſellſchaft ihrer Ber 
wandten und freunden, bie firenge Ghelofigfeit und bie Gnthaltung von 
jedem weltligen Geſchäſft laſſen bald genug biefe Ehren und Freiheiten 
als theuer erfauft erfheinen. Auch tritt bie Überwiegente Mehrzahl 
biefeer Männer nad einigen Jahren, ja ſchon nah einigen Monaten in 
die Geſellſchaft zurüd, was Ihnen feine Vorwürfe zugieht. Meltere Mäns 
ner, welde bis an ihr Ende im Prieſterſtand bleiben, find mei ſolche, 
melde aus Pebensfattheit zum zweitenmal das Prieflergewand nehmen 
und nun nit mehr austreten bürfen. 

Der König iſt das eigentliche Haupt ber Mationalreligien; bie 
Talapeinen haben weder Mang noch Ginfommen ohne feinen Willen. 
Sie find nicht eine erbliche Kaſte, alſe nit mit eimamber zur eiferfüch« 
tigen Ueberwachung ihrer Interefien verbunden, Sie haben aber auf 
keinerlei Zufammenbang mit ben Interefien bes Volle, und finb ber 
Mehrzahl nach eher geneigt durch ihre geiflliche Gewalt ben Behorfam 
gegen ben Monarden neh paffiver, feine Gewalt neh deſpetiſcher 
gu maden. 

Schluß folgt.) 


Miscellen. 


Leiharbts Tor. Was man fhen lange befürdtet, der Feb 
Leiharbts ſcheint ſich zu beflätigen. Das Bulletin de la Soc. de 
Geogr. (Dxtober) berichtet, ehne bie engliſche Duelle näher zu bezeich⸗ 
nen, daß Briefe von einem Hrn. BoydsHorsburgh, Magiflrat zu 
Brisbane Water in Neufübmwales, in Lendon eingelaufen ſeyen, denen air 


\ folge bie von biefem Hrn. Horsburgh und einem Hrn. Help befchligte 


Grpebition zur Aufſuchung Leicharbts 900 Meilen weit ins Innere vers 
gebrungen, unb bert von den Gingebornen vernommen habe, daß 
Leichardt etwa 300 Meilen weiter im Innern mit feinen Befährten von 
ben Gingebornen erfhlagen werben fey. Die Grpebitien ſcheint im 
Einne zu haben, bis an ben Ort bes Unglüds vorzubringen, inde$ 
werten bie Gingebornen des dortigen Diflricts ale fehr jeintjelig ges 
fildert. Alle Mitgliever ber Grpedition mit Ausnahme Hrn. Heln’s 
litten fehr on einer Augenktankheit (nielle). 


Die Bewohner Oberaägptene. Hr. Bayle Et. Johns 
macht im feinem „Village Liſe in Egypt” die Bemerkung, daß die Barbe 
der aͤgyptiſchen Fellahs gerade fo grau⸗braun ausfche, wie ber Tihn 
ober Nilfhlamm. Diefe Farbe geht auf den Wangen mandmal im 
ein Dumnfelrotb über. Indeß in bas Volk Dberägyntens viel bunfler 
als das Unteräguptens. Etwa 15 engl. Meilen nörblih von den Katas 
raten Änd die Bewohner fo ſchwarz wie bie Mubier, haben aber noch 
agyptiſche Züge, ſprechen arabiſch, und wollen burhaus nit von Ber: 
bern abflammen. Mus biefer Provinz fommen bie meiflen ter Matrox 
fen, bie man gemwößnlih auf den Nilbarken findet, und melde wegen 
ihrer bunfeln Farbe von den Fremden als MNubier oder Bırabras 
bezeichnet werden. 
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Veiſebemerkungen über Fitthauen. 
8. Druskienniki. 

Raum bat man von Meretih aus ben Fluß überichritten, 
fo breitet fich eine ungebeure Sandebene aus, bie eine Strede 
von 40 Werften bie vor Druskiennifi binzieht. Wie zum Wider⸗ 
fpruch mit ber traurigen 2ocalität beißt das erfle Dorf jenfeitd 
der Meretich der Troſt, Uciecba, und das letzie die Beluftigung, 
Weſelovo. Man bat in der That Urfache Tuflig zu ſeyn, wenn 
man daß Ende diefer Sandflepve erreicht bat. Hier befinden wir 
ung in bem littbauifchen Baden-Baden. Der Name Drusfiennifi 
fommt von dem litthauiſchen MWerfe „druskas“, welches Salz 
bedeutet, ein Beweid daß die alten Litthauer die Gigenichaft 
dleſer Ouellen fannten, wenn auch midht in ihrer Heilkraft, fo 
doch um Salz daraus zu gewinnen. Doch kennt man auch bie 
heilende Kraft biefer Quellen fchon feit bem 17ten Jahrhundert, 
mwenn gleich die Verwendung berjelben zum Trinken und Baden 
erft feit dreißig Jahren allgemein geworben. Der Ort liegt 120 
Werſte von Wilno und 42 von Grodno. Yept iſt er ein Krone 
ſtaͤdtchen mir hübſchen hölzernen Häufern, breiten mit Sand ber 
fireuten Strafen, einem ungebeuern freien Plahe und einem ums 
fangreichen Garten am Ufer bed Miemen, hinter welchem die 
polnifche Ebene ſich auebreitet. Die Eigenichaften bes MWaflers 
bat Profeffor Ignaz Vonberg, jegt Profeffor der Chemie an ber 
Univerfität zu Kiew, unterfucht; ed fol fich namentlich bei Hör 
morrhoidals, Leber» und Gichtleiden bewähren; die Eurzeit dauert 
gewöhnlich 6 bit 10 Wochen. Bolnifche und rufflihe Große 
haben hier eigene Häufer. 

Bei meinem Aufenthalt bier traf ih auch ben befannten 
Archäologen Graf Euft, Tyszkiemicz, der bieber fam um Linde» 
rung für feine Leiden zu fuchen, deſſen forfchender Geift aber 
auch bier Mittel fand, feine reichen Eammlungen von Landes— 
alterthümern zu bereichern. Grodno, Lida, Meretſch und bas in 
der litthauiſchen Geſchichte bemerkenswerthe Klofter Leezkow, deffen 
Thürme man von einigen Gebäuden Druskienniki's aus ſehen fann, 
lieferten ihm viele neue und intereffante Gegenftände. Nament⸗ 
lich in Grodno entdedte er viele bi jept unbekannte Actenſtücke 
und Hanbichriften, bie eine nicht gemöhnliche hiſtoriſche Bedeu⸗ 
tung haben ſollen. Graf Tyezkiewicz bietet ein ſeltenes Belſpiel 
uneigennügiger Liebe für die Wiffenfchaft und den von ihm ger 
wählten Gegenſtand, die Archäologie. Faſt das ganze litthauiſche 
Mufland bat er bie Kreuz und Quere durchforſcht, und allent« 
halben Refte von Altertbümern gefammelt, Zu bemfelten Zwecke 
bereidte er auch die ganze ſtandinaviſche Halbinſel und gab nach 
feiner Rückkehr über die Reſultate feiner Reife ein mufterbaftes 
Werk in polnifcher Sprache heraus. 


14 December 1852. 


Büdblide. 


Das franzöfiihe Kaiſerthum. 
GBertiepung.) 

Die legitimiſtiſche und orleaniftifche Partei Haben namentlich 
ben oben bezeichneten europäifchen Gbarafter angenommen und 
neigten fi bie eine mehr zu England, bie anbere mehr zu den 
abfoluten Maͤchten bes Oftent; ihr trat als neutrale franzöftiche 
Partei die republifaniiche entgegen, welche gegen das Königthum 
auftrat, nicht bloß aus theoretiiher Abneigung gegen baßjelbe, 
fondern aus dem sehr praftiichen Grunde, weil bie dynaſtiſchen 
Parteien zu tief in biplomatifche Intriguen verflochten waren, 
als daß fie dem Intereſſe Frankreiqhs gemäß gang frei bätten 
handeln koͤnnen. Hierin liegt auch ber Grund bes rafchen Empore 
fleigen® ber Meurepublifaner und ihrer baldigen Verbindung mit 
ben alten Blauen, Es war bie Partei, welche fi durch gar feine 
donaſtiſche Rüdichten mehr binden wollte und in Folge deſſen ber 
Mepublit wenn auch mehr aus Mothmwendigkeit als aus Neigung 
buldigte. Faßt man die Sache von biefer Seite auf, fo werden 
manche Ericheinungen in der republifaniichen Beit flar, und man 
fann nur bie Tborbeit ber theoretiſchen Mepublifaner anflagen, 
baß fie glaubten aus dem allgemeinen Stimmrecht fönne bei einem 
geiftig fo vermwahrloßten Wolke, mie bie Maſſe bed Lanbvolfs in 
Frankreich iſt, etwas anders hervorgehen als die Nepräfentation 
ber Leidenfchaften, welche fi nach jehr vorübergebender Herr⸗ 
ſchaft der blauen Mepublifaner in einer unmäfigen Verſtär— 
fung der 2egitimiften und ber fogenannten Mothen zeigte, wäh 
rend bie vernünftigern Mittelparteien ſehr ſchwach zum Vor⸗ 
ſchein famen, Wir flellen biefe beiden einander darum gegen⸗ 
über, weil man die 2egitimiften ald diejenigen betrachten muß, 
welche gern bie volle monarchiſche Solidarität Europa's durch 
Burüdberufung ber alten Bourbonen wiederbergeftellt hätten, die 
MRothen als Solche, melche die Abneigung gegen ben Einfluß bes 
monarchiſchen Europa's gern biß zur Rriegserflärung gegen baß- 
jelbe getrieben hätten. 

Branfreih iſt ein mächtiger Staat, doch nicht fo mächtig, 
daß er die Verhältniffe Europa's geradezu beberrichen fönnte, 
Die alte, durch die erſte Mevolution geihaffene Lage wirft noch 
nach: die Mepublit des Jahres 1793 mußte in Europa flegen 
oder untergehen, fle fiegte durch Napoleon, ber ihr Leiter und 
Beberrjcher wurde. Nach feinem Sturz wollte man das Mag: 
ftüd, ganz @uropa zu befriegen, nicht noch einmal unternehmen, 
und bief rief bie vermittelnden Parteien hervor, die Legitimiften, 
welche ſich mit dem alten Europa völlig ausföhnen, die Orleani« 
ften, melde dynaſtiſch vermitteln, und bie Neurepublifaner, 
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welche ungehemmt durch äußere Einfläffe zumarten wollten. Alle 
brei hatten Berüßrungspunfte, wichen aber in den Mitteln zum 
Zwei allzu ſehr von einander ab, ald daß fie hätten zufammen« 
geben können. Die Rothen und das faiferliche Regiment fleben 
trog ber Trennung in den äußern Formen in einer viel tiefern 
MWahlverwandifchaft: die Staatsomnipotenz und die Uebermacht 
Frankreichs in Europa ift beiden gemeinfam, und man barf fidh 
nicht verwundern, wenn Beute mie Montagnarb Ehavoir und 
Genoſſen mit der faiferlichen Regierung Brieben ſchließen. Die 
fchroffe Eentralifation ift eine vortreffliche Kriegsmaſchine in ben 
Händen eines Carnot und eined Mapoleon, aber ein fchlechtes 
Friedensinfrument. Wenn nun ber neue Kaller, wie bie Aſſem⸗ 
bee Nationale meldet, und wie es durch bie Erklärungen im 
engliihen Parlament beftätigt wird, bie Verträge anerfennt und 
deßhalb den verichiedenen Mächten die bündigften Verſicherungen 
gegeben hat, jo iſt er aus feiner natürlichen Stellung herauss 
getreten, und bat in Bezug auf die äußern Verbhältniffe die ber 
Legitimiften, der Orleaniften und der Neurepublifaner eingenom« 
men. Kann er bie Rollen taufhen, ohne eine ſchreiende Ins 
conjequenz zu begeben? und Fann er eine ſolche Inconfequenz 
begeben, ohne feine Stellung zu gefährben ? 

Als das erfle Kaifertbum fiel, ſah man es als eine nicht 
bloß franzöftiche, fondern europäifche Nothwendigkeit an, die Nas 
tion durch Gemährung conftitutioneller Breiheiten mit ihrer neuen 
Lage zu veriöhnen, und was man auch fonft an ben innern 
Zuftänden Frankreichs auszufegen haben mag, jo kann doch nie« 
mand läugnen, daß es in ben Jahren von 1816 bis 1848 an 
innerer Wohlfahrt bedeutend zugenommen, niemand kann länge 
nen, dab die Gewohnheit conflitutioneler Formen dem Lande 
auch in der chaotifchen Zeit ber Republik jehr weſentliche Dienfte 
geleiftet hat, und daß, was bie innere Verwaltung beirifft, bie 
Tegitimiftifche, orleanififche und neurepublifaniiche Partei in ihren 
Gompromiffen, die das eigentliche Wefen conftiturioneller Megie« 
rungen find, bereits fehr bedeutende Bortichritte gemacht hatten. 
Dem Menichen „taugt einzig Tag und Nacht"; weder die gött« 
liche Autorität, auf welche Legitimismus und Kirchenthum ſich be— 
rufen, noch bie freie Selbſtbeſtimmung, auf die ber Mepublifaner 
pocht, laſſen ſich rein burdhführen: die erfte nicht, weil die Werks 
zeuge, durch welche tie göttliche Autorität wirken fol, Menſchen 
und darum gebredlich und dem Irrtbum unterworfen find, bie 
freie Selbftbefiimmung nicht, weil fie zu leicht ins Maaßloſe 
ſchweift und den feften Boben verliert; in dem natürlichen unb 
notämwendigen Kampf biefer beiden Elemente bewegen fich uniere 
Staaten, und es if ein großer Fortichritt, wenn fie durch den 
Kampf ber Geifter, nicht der rohen Gewalt, zu Gompromiffen 
gelangt find, namentlich in einem Lande wie Frankreich, wo bie 
Omnipotenz bes Staated leitender Grundiag war, und jede Partei, 
wenn fie and Muber gelangte, ihre Grundſähe durch Erziehung 
und Unterricht ber Jugend, d. b. dem fünftigen Geſchlecht ein« 
prägen wollte, um dadurch bie Dauer ihrer Herrſchaft zu fichern. 
Nicht die Art bed Eompromiffed, dad Compremiß ſelbſt ift bas 
Wichtige, und an die Stelle besfelben fol nun nach vierzig« 
jährigem Kampfe, in welchem ein ganzes Geſchlecht ins Grab 
hinabſank und ein neued heraufftieg, mit einemmal wieder das sic 
volo, sic jabeo treten. Das ift eine Unnatur, die feinen Befland 
haben fann, und es ift bezeichnend, daß ſelbſt die Häupter ders 
jenigen Partei, welche anfangs bei dem Tauſche zu gewinnen 
vermeinte, nach kurzer Täufchung fi zurüdgezogen haben. 

Wenn der neue Kaiſer jept, für den Augenblid, in Bezug 
auf bie äußern Verhältniffe des Landes in bie Stellung einge 
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treten ift, welche vormals 2egitimiften, Orleaniften und Neu« 
republifaner eingenommen haben, wenn er in biefer Beziehung 
fihtlih dem Gebot einer zwingenden Nothwenbigfeit folgte, fo 


iſi nichtäbeftoweniger deutlich, daß, feiner urſprünglichen Anficht 


zufolge, feine Meglerung gleih nah dem 2 December in bie 
Bußftapfen ber alten Faiferlihen Regierung eintreten ſollte. Der 
berriiche Ton, den fie gegen bie Nachbarftaaten, namentlich gegen 
Belgien, die Schweiz und Piemont annahm, zeugt zur Genüge 
für die urfprüngliche Anficht, ſowie für die Erfenntniß, daß die 
friedliche Stellung, welche die alten Bartelen Europa gegenüber 
einnabmen, nicht die natürliche ber Eallerlichen Regierung ſeh. 
Man braucht gar nicht in bie diplomatlichen Unterbandlungen 
eingeweiht zu feyn, um mit Zuverläffigkeit behaupten zu fönnen, 
daß bie neue Megierung nur vor ſehr entichiebenen Erflärungen 
ber Mächte zurüdgemichen ift, und in bie vorläufige friebliche 
Stellung wider Willen bineingebrängt murbe; baß ſie jomit ſich 
felbft Zwang anthat, und wohl fühlte, daß fie damit in eine 
ihrer eigentlihen Natur nicht angemefjene Rolle eintrete, Die 
Rüftungen in England und fo manche Erfcheinungen auf bem Gon« 
tinent zeugen zur Genüge bafür, daß man biefe Rolle nicht für aufs 
richtig Hält, wir Fönnen aber aus dem Verhalten ber franzöftichen 
Regierung vorerſt nur ben Schluß ziehen, daß fie ihre Stellung 
in Europa nicht ſonderlich richtig aufgefaßt und dad Europa bed 
Jahres 1852 für das Europa von 1815 — minus ber Einigkeit 
der damaligen Eoalition — gebalıen hat, ein bebeutenber Irrihum, 
in welchen weber bie Meftauration, noch die Juliußregierung, 
fogar nicht die Republik verfallen if. Indem bie neue kaiſer⸗ 
liche Regierung den mit ihrer Stellung im Innern und mit ihren 
binreihendb bocumentirten Strebniffen nach außen jo ſehr in 
MWideripruch ſtehenden Sap ausſprach, „baf das Kaijerreich der 
Briede ſey,“ bat fie fh dem Vorwurf der Doppelzüngigfeit 
und ber abfichtlihen Täuſchung audgejegt, während ber Sag in 
ihrer Lage faum etwas anders als ein Nothbehelf war. Die 
Kritik ift aber nicht ſtumm geweſen, und bat es geradezu aude 
geiprochen, daß ein friedliches Kaiſerthum ein Unding ſey. Das 
heißt im Wefentlichen nichts anders, ald was man während ber 
legten Jabre fo oft im franzöflichen Zeitichriften leſen fonnte, daß 
man die Bewegung, wenn man ibrer im Innern nicht mehr Mei« 
fter werben fönne, nach außen werfen müfle; es ſchließt alio bie 
Brage in fi, ob bie Regierung fi im Innern behaupten werde ? 
Man fann darauf wohl mit Zuverfiht antworten: gegen offene 
Gewalt allerdings, aber nicht gegen innern Zerfall. 

Wir baben oben die Anficht audgeiprocen, daß fi in ben 
Handlungen berRegierungen auch nicht Ein jchöpferifcher Gedanke 
fund gebe. Dieß drüdt ſich in allem aus, in den römijchen, dem 
alten Kaiſerthum entlehnten Titeln, in den faft ſtlaviſch befolg- 
ten ehemaligen faijerlihen Einrichtungen, in ber Einrichtung ber 
Polizei als weſentlichen Megierungselemente. Doch in einer 
andern jcheinbar minder bedeutenden Sache zeigt fidh dasſelbe 
Plagiat, nämlich in den großen Anftrengungen zur Verſchönerung 
und Verherrlichung von Paris: wie zu ben Zeiten Ludwigs XIV, 
wie zu Seiten Napoleons, wird auch jegt Paris vorzugeweife und 
felbft zum entichiedenen Nachtheil bes übrigen Landes begünfligt. 
Furcht vor ber mächtigen Hauptflabt, Die fo oft ald ein Bulcan 
fi erwies, deſſen unerwarterer Ausbruch rings umber Verwü« 
fung anrichtete und bie Macht ber Regierung fnidte, wie ein 
ſchwaches Mohr, bat an dieſen Beftrebungen jedenfalls eben jo 
großen Antheil, als bie Eitelkeit: man will bie Arbeiter, bie 
indufirielen Glaffen, die Künſtler beichäftigen und bereichern, 
man will fie indgeiammt durch ihr eigenes Intereffe an den neuen 
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Hof fetten, man wendet ohne Rückſicht auf bie Finanzen bed 
Staats ungeheure Summen auf, um bie Tuilerien mit uners 
börter Pracht berzuftellen, man will die Etabt Paris ſelbſt zu 
einem Anleben von mehreren hundert Millionen veranlaffen, um 
den Bauten und Verfhönerungen neue Impulfe zu geben, kurz 
man überbietet die Neflauration und Ludwig Philipp, um mit 
den Verihönerungen und Bauten unmittelbar and alte Kailer« 
reich ſich anzuichliegen, und durch bie materielle Prachtentfaltung 
für die verlorene geiftige Bewegung zu entſchädigen. Das alles 
wird gelingen, aber nur bid auf einen gewiſſen Grad, Die Fran⸗ 
zofen find durch die lange @rfahrung ikrer innern Stürme zu gründ⸗ 
li ernüdtert, um fi in einen dynaſtiſchen Entbufiadtmus vers 
fegen zu laflen, und wenn irgend bie Nachrichten, die auf Um« 
wegen aus Paris ertönen, richtig find, nimmt man bin, was 
geboten ift, ohne Dank und ohne Glauben an die Zukunft. 

Es ift Faum ein Jahr vorüber, daß bie öffentliche Meinung 
in Bezug auf Ludwig Bonaparte in Paris ſehr tief fand, Hat 
er fich ſeitdem in der öffentlichen Achtung gehoben? Das wird 
wohl niemand bebaupten: bie Mittel wodurch er fi ben Weg 
zur öffentlichen Gewalt bahnte, lagen niemand offener vor Augen 
ald ben PBarifern; fo wie der Schlag vom 2 December voriges 
Jahr gefallen war, wußte jedermann mohin fein Streben gebe; 
jeder Schritt, den er dem Kaifertbum, bem Ziel feiner Wünfche, 
näber that, war voraus berechnet, aber auch vom Publicum vor⸗ 
aus gekannt, und ging deßhalb ohne Eindruck vorüber; ſelbſt der 
legte Act, die Proclamation bes Kaiſerthums ließ die Maffen gleich« 
gültig, weldhe nur bad Unerwartete mächtig ergreift. Man bat 
zwar im Laufe bed Jahres eifrig dafür geforgt, die aufregunge- 
Iuflige Menge durch Feſte anzuregen, aber wer an geiſtige Ans 
regungen gewöhnt ift, Tangweilt ſich bald an folchen Feſten, und 
die Unzahl derfelben hebt ohnedem die Wirkung auf. Die Stims 
mung in Parie fann man wohl mit wenigen Zügen geben: man 
läßt über fi ergehen was man nicht ändern kann, man fleht 
der Zukunft ohne fonderliche Hoffnung, aber auch inſofern ohne 
ſonderliche Furcht entgegen, ale von Seite der Regierung gegen 
Aufflände gute Worforge getroffen iſt. Uber fo hatte auch bie 
Reftauration erflekliche Bürforge getroffen, fo und noch mehr bie 
Juliusregierung, die, was eine militäriiche Beberrfchung von Paris 
betrifft, der jegigen Regierung mit einem guten Beijpiele voran« 
ging; dennoch Haben fie ihren Tag erlebt und bie Meinung ift 
verzeiblich und erflärlih, daß auch die jegige Megierung, etwas 
früher oder etwas jpäter, ihren Tag erleben werde. Was bie 
Bevölkerung des übrigen Frankreicht betrifft, fo ift auf dieſe nur 
zu zählen, wenn ihr audgiebige Erleichterungen in ben Steuern 
gewährt werben; ob bazu bei ber jegigen Verſchwendung Auaficht 
vorhanden ift, mag ſich jeder von felbft jagen. Tritt aber die 
Erleichterung nicht ein, fo wird die große Maffe der Landbevöl⸗ 
ferung, die ſich bis jegt zum Theil wirklich enthuflaftifch gezeigt 
bat, und das Kaiſerthum für ihr Machwerk im Gegenjag gegen 
dad der gehaßten Stäbter hält, wieder in ihre alte Gleichgültig- 
keit verfinfen. 

Ale Regierungen haben ihre ſchwache Stunde, und für jede 
fommt bie Zeit wo fie fich auf das Vertrauen, bie Zuneigung 
und vor allem auf die Gewohnheit bes Gehorſams in den Maflen, 
ſowie bei ten einflufreichen Theilen des Volks müſſen verlaflen 
fönnen. Der Mangel an biefen Mequiflten ift die Urfadye der 
Schwäche revolutionärer Negierungen, und zu biefen gehört die 
jegige Faiferliche Regierung gleichfalls, da fie durch ganz revo⸗ 
Iutionäre Mittel in den Befig der Gewalt gelangt if. Wenn 
Zalleprand, als er den Brand von Modfau erfuhr, den berühmt 
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gewordenen Ausfpruch that: „c'est le commencement de la 
fin,“ jo war der Einn dieſes Witzworts fein anderer, als baf 
eine neue noch nicht burch den Glauben der Mölfer geftügte 
Gewalt keine bedeutendere Unfälle erleiden dürfe, wenn nicht baß 
Gebäude wieder zufammenbrechen ſolle. Wer wird ber jegigen 
Regierung Frankreicht ein fleted Glück in ihren Unternehmungen 
verbürgen? Gin erfahrener engliſcher Beobachter fagt über den 
jegigen Stand ber Dinge in Frankreich, „bie Sade könne nur mit 
dem Bürgerkrieg oder mit einem äußern Krieg enden; zum Bür« 
gerfrieg wird man ed wohl nicht fommen laffen, aber zum äußern 
mwirb e8 dann wohl kommen müflen. Das if die Folge, wenn 
bie Nation bie ihr aufgelegte Kerrichaft nicht erträgt, und fi 
ihrer zu erwehren fucht; Der äufere Krieg, und zwar durch Frank-⸗ 
reich hervorgerufen und veranlaßt, ift dann wohl feinem Zweifel 
unterworfen, und die Folgen nicht abzuſehen. Das Gegentbeil, 
wenn bie Nation dieß Herrichaftsigftem über ſich ergehen läßt, 
und es hinnimmt, ohne fi dagegen aufzulebnen, ſelbſt wenn bie 
Megierung durch erlittene Unfälle ſchwächer würde, ift noch 
fchlimmer, fie wird fih dann auch jedem glüdlichen Belbherrn 
mit ziemlich. gleicher Bereitwilligkeit unterwerfen, und ber 
Zauber bed Namens Napoleon einen Inhaber nicht lange tor 
Nebenbublern ſchützen. Gine rohe Militärherrichaft wäre dann bie 
Folge, unter welcher Frankreich und bad übrige Europa gleich 
ſchwer leiden, und Frankreich mit feiner Milltärmacht ein Spiel« 
ball fremder Intriguen werden würde. Das Elingt freilich anders 
als die Dithyramben des neunapoleonifchen Dichterfreifes, ob aber 
bie Geſchichte Dielen legrern Recht geben wird, müflen wir erft 


abwarten, 
(Ferifepung folgt.) 


Siam und die Siamefen. 


5. Die bubohiftifche Meligion. — Priefter. — Tempel. — 
Eultut. 
(Schtuß.) 

Die Budbhiften ven Siam laſſen ohne Witerrebe Profelyten aller 
Elände und von allen Nationen zu; fle fegen fogar eine Ehre in gelun⸗ 
gene Belehrungen. Doch haben fie nit Fanatiemus genug, tim bie 
Profelgtenmadherei zum Gefhäft zu maden, unb ned weniger wollen 
fie jemanden feiner religiäfen Anfiten wegen verfolgen. Ihre Moral 
befteht aus fünf Verboten: 

1) Tödte nicht. Dieb Verbot erfiredt fü auf Thiere, Planen 
und Samen, und zwingt bie Wläubigen Ah von Früchten zu naͤhren, 
die man als leblos anficht, und die im Zuftand der Meife, wie man 
glaubt, ohne Schmerz von der Mutterpflange abgelöst werben loͤnnen; 
doeh dürfen Me Nüfe und Fruchtkerne nicht eſſen. Wer einen Zweig 
von einem lebenden Baum abbricht, verlegt bie Seele desielben; das 
bindert fie aber nit das Holz für alle Bedürfniffe bes Lebens zu 
braudden. Auch eſſen bie Talapoinen ohne Gewiſſenaſerupel Fleiſch, ohne 
fi darum zu fümmern wer den Mord begangen hat. Töbten durch 
Einſchneiden, fo daß Blut nachfließt, iſt eine größere Sünde als Töbtung 
ohne Blutvergießen. 

2) Stehle nid. 

3) Beflede did nit. Die Ghelofigfeit if allein das Meine, 
die Ghe if eine Günbe. 

4) Lüge nicht. Das bürgerliche Geſetz unterfügt dieß Gebot, 
indem es dem Lügner dem Betrogenen ausjuliefern befichlt, damit er bie 
Baftonnade erhalte. Tropbem if der Betrug an der Tagetorbnung. 

5) Gnthalte bi beraufhender Getränfe Dieß Verbot 
verpönt nicht nur bie Trunfenheit, fonbern auch ben mäßigen Genuß von 
Getränfen, bie im Uebermafi genofien trunfen machen. 

Der Ungehorfam gegen eine biefer Vorſchriften wird ben Laien fo 
gut wie dem Prieftern als Sünde amgeredinet. Aber ben Weltlichen 
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fommt es zu, zu fünbigen, ben Talapoinen, nicht bloß fi ſelbſt zu 
beiligen, ſendern durch dieſe Heiligkeit auch die Eünden bes Bolka zu 
fühnen. Die Priefter maden fi jebod fein Gewiſſen daraus, einen 
andern für fi fündigen zu laffen, ſobald ihnen die Sünde nüplid if. 
Sie kochen Fein Meis, weil das Reis ein Same iſt, ber durch das Sieden 
getöbtet wirb; aber fie laſſen fih von den Movizen und Weltlichen Meis 
bereiten, und effen ee ohne Ecrupel. Die Laien müflen fortwährend 
Sünden begehen, und um ihrer los zu werben, haben fie bloß die Priefter 
mit Nahrung und Kleitung zu verfehen, und diefe erlangen nur für 
jene bie Gnade. Die Eiamefen wundern fh, daß bas Ehriſtenthum 
jedem ohne Unterfhieb die Uebung der Tugend zur Pflicht macht, und 
wenn man ihnen jagt worin die chriſtliche Heiligfeit beſteht, fo fagen 
fe daß alle GHriften Gahats ſeyen (d. h. Leute, die fünbigen müflen), 
und baf es außer ihren Talapoinen feine Greeng (Heilige) gibt. 

Außer diefenm Eittengefeg, das für alle gilt, gibt es für bie Talas 
poinen noch ein befonberes Geſetzbuch; basfelbe verbietet ihnen Nadıe 
mittags zu fpelfen, die öffentlichen Berſammlungen zu beſuchen, Muſik 
zu hören oder Schmuck zu tragen, im einem Bette zu fchlafen tas 
höher ift als Ellbopenlänge, auszuleihen oder Schulden zu machen, Eil: 
ber ober Gold anzurühren (fie fanımeln ſich zwar oft bedeutende Echäpe, 
aber ihre Raienbiener müfen bas empfangene Geld für fie eincaffiren); 
ihre Speifen über Nat aufzubewahren flatt fie ben Thieren zu geben, 
in ber Erbe zu graben, fih in Staateſachen zu miſchen, laut zu laden, 
beim Gehen Lärm zu maden, Beleitigungen ausjufloßen, zu verleumr 
ben oder zu drohen, zu huften um Nufmerffamfeit zu erregen, mit aues 
gefpreigten Beinen zu fipen, und fo noch eine Menge weiterer ähnlicher 
Verbote, 144 an ber Zahl, worin wie in den vorhin aufgezählten 
Punkten Moral und Geremoniell neben einander ſtehen. 

Die BWata’s werben auf ten höchſten Punften erbaut, und viele 
nehmen einen großen Raum ein. Im jeber Wata fintet ih ein Tempel 
mit den Bildniffen des Gautama, eine große Mingmauer, ein ober mehr 
rere Thürme, eine Bibliothek und bie Wohnungen ber Talapoinen. Im 
allgemeinen ift der Styl diefer Bauten mehr ober weniger chineſiſch, mit 
einem Hinüberfpielen ins Aegyptiſche, mas fi namentlih an ben abs 
gelupten Winkeln der Fenſter und Türen zeigt. Während bie Bir 
manen ihre Pagoben und Klöfter enorm groß, ihre Tempel aber nur 
Hein unb unbebeutenb machen, iſt es bei den Siamefen umgefehrt. Bei 
ihnen find bie Tempel von ungeheurer Austehnung, und fie ſchmũcken 
biefelben aufs reichfte mit Säulen, Vergoldungen, biflorifhen Malereien 
und hinefifhem Flittergold; die meiften find aus Ziegeln erbaut, außen 
mit Syps, im Innern mit großartigen Moſailse betedt, bie aus Schalen, 
Tellern, Platten von Kinefifhem Porcellan befiehen, oder aus Stüden 
von foldem von jeder Größe und Farbe, bie in dem Gype feflfleden 
und allerhand Blumen und Figuren bilden. Die meiſte Arbeit unb ber 
größte Aufwand jedoch find auf bie Giebel, die Karnieße, bie Thore, die 
Fenfter und tie Dahmölbung verwendet. Da if alles in Holz gefänipt, 
gemalt, gefirnißt und vergoldet. Die Tempel beleben entweder aus 
Ginem im Mittelpunft des Bebäubes liegenden geräumigen Saal, ber 
eine Folcffale Bilvfäule bes Buddha enthält, bie von Taufenden anderer 
viel Eleinerer Biltfäulen umgeben it, cder, was häufiger if, in einem 
folgen Saal, welder das Hauptbild enthält, und zahlreichen @emächern, 
welche um ihm herumliegen und zur Aufnahme all ber Bildniffe dienen, 
die von den Ftemmen im Volke geftiftet werben. Die größte Wata von 
Bantol fol 14—1500 folder Bilbniffe von allen @rößen von einem 
Boll bis zu 30 Fuß enthalten, und das Zuflrömen folder Bildniffe fell 
fo maflenbaft feyn daß bie Priefter von Zeit zu Beit eine große Menge 
davon vernichten. 

In allen dieſen religidjen Orten bürfen, wie es ſcheint, einer ober 
mehrere Praschastis, Heilige Thürme, nicht fehlen. @s find fee Bauten 
ven 12—18 Quabratfuß in ber Gruntfläche ohne irgend eine Oeffnung. 
Eie find nicht ein Gegenſtand ber Verehrung oder für irgend einen 
Gultusact beflimmt; wahrſcheinlich waren es urſprünglich Grabmäler. 
Der Prashadi bes Haupitempels von Bankok iſt ungefähr 250 Fuß 
hoch; er ift elegant und leicht gebaut. 
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Die Bibliothek, welche lepterem beigegeben iſt, iſt gleichfalls fo reich 
wie möglih mit Ehnipwerf, Vergoldungen oder Malereien in glänzen- 
dem Roth verfehen. In ber Mitte ift eine Art Tabernafel, über welchem 
eine Thüre erbaut iſt; dort finb die heiligen Bücher, 50 an der Zabl, 
niedergelegt. Wie alle Valifchriften diefes Landes befichen fie aus Tanz 
gen, ſchmalen Etreifen von Palmblättern, bie mit jedem Ende an einer 
Schnur angefaßt find; ber Schnitt ift reich vergoldet, und das Ganze 
macht einen hübſchen Gintrud. 

In jeder Bata nehmen die Wohnungen ber Talapoinen den hin— 
terften Platz ein, und bas Wange if mit einer Ziegelmauer oder mit 
einer Palifade von Bambusrohr umgeben. Wenn gleich biefe ſtameſiſchen 
Tempel vieleiht nicht weniger often als die Tempel der Hindu und 
ber intiihen Mohammebaner, fo find fie bo weniger anfehnlih und 
adbtunggebietend; das erflärt fih theild aus ter geringen Haltbarkeit 
bes Baumaterlals, dem erborgten Styl ber Verzierungen, und bem 
gänzligen Fehlen von Alterthümlicfeit. Das angeihmwenmte Land an 
bem Menam liefert ein ſchlechtee Material und die Summen, mit wel: 
hen man gutes Material berbeifhaffen fönnte, werben an vergänglice 
Bierratben verfhmwenbet. Auch ift das ganze Enflem nit geeignet, 
dauerhafte Runftbauten zu fördern, Jede Mata iſt durch Motive perr 
fönlicher Frömmigfeit oder Bitelfeit entanten, und die Megierungsmweife 
läßt dem Stifter nicht zu, bie Mittel zur Unterhaltung ber Bauten zu 
hinterlaffen; barum find auch eine Menge von Prachtbauten, welche 
frangöffcge Berihterflatter gegen das Ende bes 17ten Jahrhunderts ers 
mwähnen, jeßt vergefien und in Trümmer zerfallen. 

Häubige beiberlei Geſchlechta und jeben Alters beſuchen an ben 
Fefltagen die Tempel, mei Siamefen, bed fommen auch Ghinefen und 
Beſucher aus ben nachbarteichen Laos, Pegu, Cochinchina und Kam— 
bodſcha. DVergebens ſucht man da ben feierlien Anfland, ber einem relis 
giöien Gultus zufommt; man feht lediglich die kriechende Furcht, wie 
fie in ven Aubienzgen bes irbifhen Monarchen fi funbgibt. Geräuſch- 
voll und leihtgefinnt ift das Denehmen des Wolle, während «4 vor ben 
Bildniſſen fi nieberwirft, ober irgend einen eintönigen Reim fingt, 
und neben all!’ dem werben die albernften Voſſen gerieben. Da kann 
man einen fehen, wie ex Faltblütig feine Gigarre an einer ber riefens 
haften Fadeln amzündet, melde ber fromme Gifer ber Getiheit bare 
brachte; bort Ginen, der ruhig vor einem BWögenbild figt und mitten 
unter ben Verfonen, welcht bei dem nämliden Mltare anbeten, auf einer 
Pfeife fpielt. Kein Priefter if da, ber den Gottesdienfi begeht, nur 
Fromme, welde den Wögenbildern Gaben bringen und fie mit wohls 
riechenden Dingen umräuchern; biefe Gaben beſtehen in wohltiechenden 
Fadeln, die angezündet find, in Blumen, in Tuchſtücen meift von gelber 
Barbe, und in ®nirlanden von fünftlihen Blumen. Darin beficht fa 
aueſchließlich das Befchäft der Frommen, und im allgemeinen find die 
Ftauen, die ohne Schleier zwanglos im Gewühl fh umtreiben, noch 
eifriger babei als bie Männer. 

Giner der wichtigſten Liebesvienfte bei feierlichen Feſten beſteht im 
der Freilaſſung von Thieren, bie man zu birfem werde gelauft hat, 


Regenfall in England. Die Times vom 4 December ent- 
hält nahfichendes Schreiben an einen Hrn. H. Belsille aus Greenwich 
„bie Megenmafle, welche feit der Dürre des vorigen Frühjahres gefallen, 
iſt fo außerortentlih, daß eine Angabe der zu Greenwich gefallenen 
Menge vielleicht für die Leſer Ihres Jomrnals intereffant iR: im Mai 
fielen nur 2,25 Bell, im Juniue'4,76, mehr als feit vielen Jahren 
aufgezeichnet wurden; im Julius 2,22 in einem einzigen großen Bewit- 
terfurm, im Muguf 4,55, im September 4,00, im October 4,18, und 
im November bie ungeheure Maſſe von 6,08 Zellen, mas im Ganzen 
eine Waſſermeſſe von 28° Zoll, oder 2’ 4 auf ber Grboberflähe made; 
bie Wirfung bdiefer ungewöhnlichen Waſſermaſſe waren bie zahlreihen 
Ueberſchwemmungen, Dammbrüde u. f. w. melde bie Jeurnale gemeldet 
haben. Seit tem 9. 1800 ift an feinem Drte eine ſolche Regenmaſſe 
verzeichnet worden." Go eben melden bie Blätter (Shipp. Gaz. 7 Decbr.) 
wieder den Durchbruch eines ſolchen Reſervoirs bei Bury in Lancafler. 


Verlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Brrantwertlidger Medacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dns Ausland. 


Ein Tagblatt 


für 


Funde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 


“- 300 


Der Gräberbau Aegyptens. 
(Mus einem Vortrag Hr. E. Erbfam's in der Verſammlung deutſchet 
Arcitelten. ) 

In ben älteften Zeiten icheint die farfophagartige Form für 
freiftehende Grabmonumente bie einzig gebräuchliche geweien. 
Selbſt die Poramiden fcheinen aus ihr erſt hervorgegangen, Das 
gewaltige Grab unmeit Dafchur, etwa 300 Buß lang, 200 Buß 
breit und 30 Buß hoch, noch heutzutage „muftabat el pbaraun® * 


genannt, gebört ohne Zweifel einem Könige an, und ben Kern | 


der Stufenpgramide von Saccara bildet ebenfalls ein Längliches 
Mechteck. Diele Foloffalen Steinjarkophage enthalten über dem 
Erdboden Feine zugängliche Kammer, ebenfo wenig wie ihre Nach-⸗ 
folger, bie Pyramiden. Aber erft mit der Aufnahme biefer ſcheint 
eine regelmäßigere Anorbnung ber ägvptiichen Todtenfelder ein« 
getreten zu ſeyn. 

Wir finden in jenen Zeiten im allgemeinen eine zwiefache 
Art von Gräbern: bie auf der geebneten Fläche der Wüfte von 
mächtigen Steinblöden In Geftalt unierer Raſenhügel erbauten, 
und bie an fenkrechten Wänden eingearbeiteten Felſengräber. 
Das Princip in ber Anlage beider ift im Grunde ein und bad 
felbe. Die erftern eben in Reiben geordnet, wie zu Gizeh, 
rings um bie Pyramiden ihrer verfchiebenen Herrſcher geichaart, 
Sie enthalten meiftentbeil® eine Fleine zugänglice Kammer zu 
ebener Erbe, nicht zur Aufnahme, fondern zur Verehrung bed 
Verftorbenen beflimmt, in gewiſſem Sinne eine Gapelle über 
feinem Grabe. Mit Darftelungen und Infchriften ausgeſchmückt, 


diente fie ben Ueberlebenden zu einem Orte Aliller Trauer und | 


zur Darbringung von Gaben und Opfern für den Hingeſchie— 
denen. Mitten durh den Steinhügel aber fenft fih ein etwa 
30 bis 40 Fuß tiefer Schacht im ben Wellen hinab, an deſſen 
Ende die eigentliche Sarkophagkammer befinblich, meift rob bear« 
beitet ohne eine Spur von Inſchrift. Bei den Felſengräbern 
finder ſich diefer Schacht unmittelbar in ber größern zu Tage 
liegenden Kammer, felten aber hinter berfelben. Im Laufe ber 
Zeiten ſehen wir, tbeils durch die Vergrößerung ber Bamilien 
bedingt, theils durch den veränderten Rius bei der Beflattung 
hervorgerufen, bie Anzahl der Kammern zunehmen, ſelbſt größere 
Säle, deren Dede von Pfeilern getragen wird, find angelegt, um 
reichhaltige Verfammlungen barin aufjunehmen. In ber Öten 
und 7ten Dynaflie, wo dieſe Anordnung Sitte wirb, find gegen 
ben fonftigen Gebrauch fogar bie Fleinern Kammern jelbft, durch 
horizontale Wände getheilt, zur Beifegung von Mumien einge 
richtet. Auch bie Felſengräber gewannen je länger je mehr an 


4 D. 5. das Pharaonengrab. 
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Ausdehnung. Bon ben Meinen unanſehnlichen Gemächern bes 
Königs Ehufu bie zu den tempelartigen Gräbern ber 12ten 
Dynaftie bei Beni Haſſan ift eine Aufenartige Entwicklung ber 
felben wahrzunehmen, und bie Iegtern gewinnen für die Archi— 
teftur ber Aeghptier noch dadurch an ganz beionderem Interefle, 


 ald in ihnen faft einzig und allein verichiebene Säulenformen 


aus dem alten Meiche aufzumelien find. 


Betrachten mir dad einfache, ardhiteftonifche Detail, mie e8 
uns in ben urfprünglichen Kammern ber erften Gräber entgegen« 
tritt, fo ift dieß entichieben aus dem Holzbau bergenommen, Die 
Elngangsthür, meift fo ſchmal, daß nur ein Menfch hinein» 
ſchlüpfen fann, zeigt unter dem graben Sturze einen runben 
tragenden Balken, befgleihen bie Steindede der Kammer if 
nicht Selten in der Art ausgebildet, ald beftehe fie aus neben 
einandergelegten Baumflämmen, Es ift eine typiiche Anordnung, 


| daß In dem Innern ber Heinen Cella eine blinde Thür fih ans 


gebracht findet, welche ſymboliſch auf den Eingang zu der unter“ 
irdiichen Gruftfammer beutet, bie den Körper bed Tobten ent» 
bielt; auch biefe Thür ericheint in ihrer Ausbildung dem Latten⸗ 
werf nachgeahmt; bad umrahmende Glied bildet ein mit Bändern 
umwunbener Stab, und bie befrönenbe Hohlkehle fcheint ihren 
Ursprung entweder nebeneinander geſteckten überhängenden Palm⸗ 
blättern oder auch bergleihen Straußenfedern zu verdanfen, 
Ueberall tritt e8 einem entgegen, daß bie Architeftur der Aeghp⸗ 
tier aus dem Pflanzenreiche ihres Bodens aufgewachſen und nur 
in feltenen Bälen aus dem todten Steinreiche der Wüfte, 

Es fünnte Icheinen, als fände dasjenige was biäher über 
die Anordnung der Privatgräber geſagt ift, auf die Gräber ber 
Könige, bie Pyramiden, Feine Anwendung, und dennoch ift ber 
Unterjchled Fein weſentlicher. Die zugängliche eingebaute Kam⸗ 
mer jener jeben wir bier in einen abgefonderten, dem Grabe 
vorliegenden Tempel umgewandelt; ber jenfrechte tiefe Schacht 
mie der unbeichriebenen Gruftlammer an felnem Ende wechſelt 
bier in einen fchräg geneigten, tbeild um das Einbringen bes 
ſchweren Steinfarfophages zu erleichtern, theild um ber wachſen⸗ 
den Größe bed Baues feinen Eintrag zu thun. Der Unterfchieb 
liegt vorzugämelfe in der äußern Form, und zu dleſer mögen bie 
vielfachen, beſonders in ben nubifchen MWüften aus bem flachen 
Felsboden ifolirt auftauchenden pyramibalen Bergkegel Anhalt 
und Mufter gegeben haben. Die Sarfophagfammern ber alten 
Pyramiden find urfprängli ganz ober doch zur Hälfte in dem 
gewachjenen Boben angelegt; die Wände bed rohen Steins er» 
ſcheinen mit Scharf zufammengefügten, fauber bearbeiteten Qua⸗ 
dern befleidet, und die Dede, wenn nicht wie bie ältefte Form 
ftufenartig fi zufammenziehend, ift aus ſchräg gegen einander 
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geftemmten oder auch horizontal liegenden Granitplatten gebilder. 
Ich brauche faum darauf binzumweiien, in wie gewaltigen Dimen« 
fionen dieſe Platten oft gearbeitet find; es finden fidh teren in 
ber jogenannten Königekammer der großen Gheops-Pyramide von 
16 8. Länge, 4 bi 5 8. Dide und gegen 4 F. breite Stein« 
maflen, welche wenigflens 400 Zeniner beitragen. Gine ſecht⸗ 
fache Dede flieht man angeordnet, um bie Laſt ber darüber ges 
thürmten Pyramide abzuhalten. Es if eine Autnabme von ber 
Megel, wenn, wie bier, Sarkopbagfammern in bem mittlern Theile 
berfelben angelegt find, und nur die von jenem Könige gleich 
uriprünglich intendirte riefenhafte Ausdehnung feines Grabmonus 
mentes mag Veranlaffung gegeben haben, ben zur unterirbiichen 
Belöfammer abwärts leitenden Gang in einen aufmwärttführenden 
abzuzweigen, und bie erflere Kammer unvollendet zu laſſen. 

Die Eonftruction der Pyramiden ift gemäß des dazu vers 
wenderen Materiald eine verichiedene. Entweder waren fie voll» 
flindig aus Kalkiteinblöden zuſammengeſehzt, ober es beitand der 
Kern aus an der Sonne getrodneten Nilziegeln mit einer Um— 
büflung von Stein; oder auch war ber Kern von Stein, dann 
folgte ein Bau von Nilziegeln und die Belleidung war wiederum 
von malfivem Material. Die icharffinnige, und an vielen Pyras 
miden nachgemieiene Hypotheſe von Lepfius, daß bie Bauweiſe 
fämmtlicher mafjiven Pyramiden in etwa 40 Buß hoben Etufen« 
abjügen geſchah, und zwar fo, daß durch ſchichtenartiges Umlegen 
folder Stufen das Wadsıhum berielben bedingt wurde, bis ber 
erbauende König farb, und der Pietät der Hinterbliebenen ber 
Abſchluß des Werkes zufiel, möchte, felbft bei den großen Phra— 
miden von Gizeh und Saccara, feinem Zweifel mehr unterliegen, 
ja jogar einige ber Nilziegel-Pyramiden mögen nach bemielben 
Syſtem erbaut ſeyn. Die Mächtigfeit dieſer Schichten beträgt 
etwa 10 bis 15 Buß, und biefe Breite reichte zur Aufftellung 
der Maichinen bin, die, wie Herodot angibt, zur Förderung ber 
Blöde verwandt wurden, Welcher Urt dieſelben geweien jepen, 
iſt ſchwer zu enticheiden, doch find krahnariige Windevorrichtungen 
den Aegoptiern ficher nicht unbekannt geweien, wenn ich auch in 
Betreff der oben erwähnten gewaltigen Eteinmaffen lieber ans 
nehmen möchte, daß dielelben mittelft Walzen auf ſchiefer Ebene 
aufwärtd bewegt wurden, Zu der Vollendung einer Poramide 
gehörte aber die Ausfülung der breiten Abſätze zu regelrechter 
ppramidaler Borm, und wenn bieje hergeſtellt war, folgten die 
wohl zufammengefügten Steine ber Bekleidung, die nach außen 
zuerſt in rohen Boſſen ſtehen gelaffen, zulegt im Ganzen ihre 
genaue Abarbeitung und faft Polirung erhielten. Der ſteté nad) 
Norden gerichtete Gingang zur Sarkophagkammer wurde durch 


diefe Bekleidung ſpurlos überdedt, 
(Schtuß folat.) 


Büdblide 


Das franzöfifhe Kaiſerthum. 
(Zortfepung.) 

IR die franzöfiiche Nation jo verfommen, daß fie auf bie 
Länge eine jo rein mechanische, materielle Herrichaft, wie fie ihr 
jegt aufgelegt ift, ertragen fann? Wir müflen dieß ſehr flarf 
bezweifeln. Gin wohlgefinnter Mann, der über die inneren Schäs 
den Branfreichs ſehr reiflih nachgedacht, und jeine Anfichten 
ſehr ſtizzenhaft, aber nicht unrichtig in dem befannten Buche „de 
la decadence de la France“ niedergelegt bat, äußerte fidh im 
Jahre 1551 über den Zuſtand tes Landes folgendermaafen: 
„erichredlt durch die Grundiäge und Plane der Sorialiften und 
wilden Nepublicaner neigt fih die Mehrzahl der Ordnungspartei, 
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ehrliche und gemäßigte Nepublicaner, Liberale ber Reflauration 
und ber Duaflreftauration, 2egitimiften und hitzige Katholifen 
zum Deivotismus bin; überdrüſſig der Freiheit wegen ibrer Aus- 
ſchweifungen, rubebegierig nach den fieberbaften Aufregungen ber 
Demokratie und ber Unrube über die unabjebbare Zukunft weicht 
eine große Anzahl Franzoſen zurüd bis zu dem Gedanken, daß 
nur die Befeitigung jeder beratbenden Beriammlung, das gänzliche 
Stillfbweigen ber Preife und Die unbefhränfte Gewalt Frank⸗ 
reich Ruhe und Wohlfahrt zurüdgeben würden. Ich bin gewiß 
fein ſanatiſcher Bewunderer legitlativer Verfammlungen, ich Alu» 
dire fie feit langer Zeit, ich gehöre ihnen felbft an, aber Corpe— 
geift und Geleggebereitelfeit täufchen mich nicht über ihre Schwä- 
hen und Fehler; nichts deſtoweniger aber bin ich überzeugt, daß 
die unumichränfte Gewalt nur ein Halt und nicht eine Ankunft 
am Ziel wäre, daß fie felbft rerolutionär ſeyn und unfeblbar 
neue und fürchterlichere Rataftropben herbeiführen würbe, ſowie 
ein Damm, ber das Waſſer bes wilden Stroms eine Zeit lang 
aufhält, nur um feine Verbeerungen deſto fürdhterlicher zu mas 
chen.‘ So urtheilte Raudor im Vorgefühl beflen was kommen 
würde, und fo uribellen bie erflen Männer Frankreichs noch 
jeßt, nachdem die That vollbracht ift, und geben ihre Mißbilligung 
und ihre Beſorgniß vor der Zukunft durch ihre Entfernung von 
aller Theilnabme an der Regierung fund. in foldyes Verbanı« 
mungeurtheil bat eine Bedeutung, die man faum hoch genug 
anfchlagen kann. 

Wir beuribeilen Frankrelch und feine geiftige Vefähigung zu 
febr nach Paris und den dort das große Wort führenden Lite» 
raten; eine Nation aber, bei der fich feit zwanzig Jahren im gros 
hen Umfreife des Landes jo viel geiflige Thätigfeit entfaltete, 
ſelbſt fo viel politifcher Verſtand auegebildet bat, wird fich Die gei« 
ſtige Nahrung um jo weniger abichneiden laſſen, als ein großer 
Theil ihrer Iiterariichen Thätigkeit ih dem Arme ſelbſt der aufs 
merfiamften Polizei entzieht, Die literariſchen Affoelationen haben 
fih über einen bedeutenden Theil Frankreichs ausgebreitet, fie 
bearbeiten die Geſchichte und die Statiftif ihres Pandes, andere 
Geſellſchaften beiprechen die Zuftände und Verbältniffe des Adere 
baues, und alle biefe mit geiftigen und materiellen Intereſſen 
serfnüpften Arbeiten unterhalten ein reges Leben, das die au— 
genblikliche Niederkaltung desſelben in Paris und einigen andern 
großen Städten weit überdauert. Die Legitimiften haben in den 
legten zwanzig und namentlich in ben legten vier Jahren wohl 
die meiften Worichritie gemacht; durch fle wurden die Ideen ber 
Decentralifation und des Föderalismus hauptfächich verbreitet und 
aufgearbeitet, und man barf nur Beharts Schrift „über bie 
innere Verwaltung Frankreichs“ Teien, um fich zu überzeugen, 
daß man bier nichts weniger als eine Grille einer verfommenen 
Partei vor fih bat. In der Witmung an den Grafen von 
Chambord jagt derielbe: „durch die Befreiung der Gemeinden 
haben Ihre Woreltern das Uebel der Beubalität und der abjoluten 
Monarchie wieder gut gemacht. Branfreich, durch die Geſetze bes 
Gonvents und des Kaiferreichd unter einen härtern Verwaltungs« 
beipotiämus gebeugt als je zu irgend einer Zeit jeiner Geihichte, 
fucht feine alten Municipalfreibeiten wieder zu erringen, melde 
eine Duelle bes Glüds für die Völker, die Stüge der Regierun« 
gen, das Gomplement und das Gorrectiv der politiichen Freiheit 
find." Damit ift das Streben der Partei, das weit über den 
Tag hinaudreicdht, dad während ded ganzen Verlaufs ber Juliuß« 
monarchie durch dad Zurüdziehen des Adels von ber Regierung 
und die Annäherung an das Landvolf vorbereitet und unter ber 
Mepublif mit Hülfe bed allgemeinen Etimmrechtd merklich geför« 
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dert wurde. Dan kann Becharde Werk nicht leien, ohne zu 
finden baf das Syſtem ſehr durchdacht und von ben unterriche 
teten Perionen der Partei bis ins Einzelne hinein ausgeatbeitet 
wurde, ein Softem, wovon bie Entwürfe über bie Gemeinde-, 
Gantonal- unb Departementalverfafinng ſehr zahlreiche Spuren 
an fih tragen, und deſſen Durdführung den Deſpotismus ber 
Gentralifation wirkſam brechen müßte. Ein ſolches Softem iſt dem 
innerften Weſen des faiferlichen Regiments ſchnurſtrals entgegen, 
und das ehr feindielige Auftreten ber Negierung gegen bie Les 
benszeichen der legitimiftiichen Partei zeigt zur Genüge wad man 
von ihr befürchtet. Die Bauern, ſeit langer Zeit gegen bie 
Städter erbittert, und jegt am vielen Orten entſchieden für ben 
Kaifer eingenommen, werden ſich, fobald fie hier in ihren Grwar« 
tungen ſich getäuicht finden, ſehr vielfach an die Gutsbeſitzer bals 
ten, mit denen fie mehr Intereffen gemein haben ald mit ben 
Städtern. Dieſer Bewegung im Innern Frankreichs bat freilich 
das Fatierliche Beamtentbum vorerft einen Miegel vorgeſchoben; 
verloren ift aber der Samen, welcher autgeftreut worden, um io 
weniger, als der Partei ded frangöflichen Adels Indirecte Mittel 


genug zu Gebot fliehen, einer allzuichroffen Entfaltung des kaiſer- 


lichen Syſtems mannichfach im Ginzelnen entgegenzumirfen, 
Noch immer emtbält ber franzöfliche Adel Namen von genügen« 
dem Glanze, daß bie kaiſerliche Megierung ich geichmeichelt fühlt, 
wenn fie fich ihr anichliefen. 
dingungen des Ginfluffes auf der einen, ber Nachſicht auf ber 
andern Seite geichiebt, kann man freilich nicht fagen, ed ift aber 
feinedwegs unwabhricheinlih. Die langen und ſehr conſequenten 
Beſtrebungen der legitimiftiichen Partei ober richtiger gefagt, bed 
großen franzöflichen Adels — denn den Pegitimismus ſcheinen 
manche Glieder desielben ziemlich wohlfeil zu geben — dürften 
darum feinesmegsd verloren ſehn. 


man in Rranfreich nicht bloß Intriguen fpielte, darf man auch 
das in neuerer Zeit fo ſehr geichmähte parlamentartiche Treiben 
nicht allzu gering anſchlagen. Allerdings war das politische 
Gezerre oft jehr wiberlih, aber auf dieß politiiche Gezerre war 
auch die parlamentarische Thaͤtigkeit micht beichränft, Die belibes 
rativen Verfammlungen zeigten ſelbſt in ben fchlimmiten Zeiten 
eine ibnen fehr zur Ehre gereichende Thätigkeit; die Berichte der 
zahlreichen Gommiffionen, gemöhnlic aus den ſachkundigſten Män- 
nern aller Parteien aufammengejegt, enthalten einen wahren 
Schatz politifcher Erfahrungen. Nur in ſehr wenigen Rällen 
theilten die Ionrnale biefe Berichte mit, kaum einzelne Artifel 
der Zeitichriften beuteten darauf hin, nur der Moniteur enthielt 
diefe oft fehr umfangreichen Berichte, bie für Kenntnif ber innern 
Zuftände Franfreiche, feiner financiellen und abminiftrativen Bers 
Hältniffe geradezu unentbehrlich find, aber wer Tas den Moniteur! 
Diefe Berichte, minder breit ald bie engliſche „Blue Books“, aber 
viel leßbarer geichrieben, Tiefern den Beweis daß die franzöfiichen 
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aber von ben Beamten jelbft übel angeſehene Decentralifation 
ber Verwaltung zu beginnen. * Es leidet gar keinen Zweifel, 
daß bei einer Fortdauer der parlamentariihen Thätigkeit bie 
Minifter feld zu diefem Schritte gegriffen hätten, um fich einer 
erdrüdenden undvöllig überflüffigen Geichäftslaft und einer fatalen 
und noch dazu unnügen, weil unmöglichen Verantwortlichkeit zu 
entichlagen. Wie die Sachen Heben, iſt an einen jolden Schritt 
von Seite der Chefs der Verwaltungen jegt nicht zu benfen, 
und bie Beamten werden num einige Jahre an den Schägen zch- 
ren, welche in den Berichten ber ebemaligen Mepräientativförper 
aufgehäuft find, aber von dem jegigen Corps legislatif, das feine 
bedeutungdloie Stellung bereit ſehr gründlich ſatt hat, nicht wird 
aufgebäuft werden. Wer eine Ginficht, nicht in die Einzelnheiten, 


\ wohl aber in den Geift und bie Tendenz ber franzöftichen Ver⸗ 


waltung erhalten will, lefe Raudots Schriften, Raubots, der ſich 
ald einen unfreimilligen Republicaner befennt, und vergleiche 
damit Bechards, bet Legitimiften, Werk, er wird ohne Mühe 
daraus ben Schluß ziehen, daf die Miederberftellung des kalſer⸗ 
lichen Syſtems, weit entfernt Branfreich zu flärfen und bie Ruhe 
zu jichern, es geradezu jchwäcen und neuen Kataſtrophen ent 
gegenführen muß. ‚ 

Wir konnen auf biefe Gegenftände nicht näher eingeben; 


‚ einen einzigen aber können wir, hauptſächlich um zu zeigen wie 
Ob bief nicht unter gewiflen Des | 


die Parteien während ber Republik ſich gegen einander flellten, 
fowie wegen ber fih baran fnüpfenden Brage über bie Kirche, 
nicht umgeben, Wenn die Philoſophie des 10ten Jahrhunderts bie 
Revolution gerade nicht gemacht hat, To hat fe Solche doch geleiter, 
und ihr den Stempel aufgedrüdt; fie bar namentlich, in ber 
ausgeſprochenen Abſicht Die Jugend für die neuen Ideen heran⸗ 
zuziehen, ſich der Leitung des Unterrichts bemächtigt, und indem 


ı Napoleon die Univerfität mit ihrem Lehrmonopol binftellte, hat 
Außer diefen polirifchen Beftrebungen, welche beweiſen daß 


Kammercomite'd nicht minder gründlich als die engliihen Goms» | 


mittee's und oft Marer und deutlicher die Urfachen und Folgen 
der Geiegedentwürfe entwickelten, aber wen famen fie bauptiäche 


ten mehr ald den Bevölferungen, aber es hätte nur wenig guter 
Wille von Seite berNegierung dazu gehört, um vermittelft dieſer 
über alle Geiegetentwürfe abgeftatteten Berichte die Departemens 
talrätbe zu einer ſehr großartigen und nüglichen Inftitution ums 


zuſchafſfen, und eine von allen Vernünftigen begehrte, natürlich | 
noemmen und vertbeibigt wurde, 





% Man lefe nur Randots Schrift: de la Decadence de la France. 
geme edit, p. 32 ff. 
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' gehalten hatten, ohne mweitere® abzuiegen, 
lich zu gute? In Folge des bureanfratiihen Negimens den Beam- | 


er ganz in bemielben Geifte, nur mit dem befondern Nebenzwed, 
ben Unterricht im Sinne der kalſerlichen Macht zu leiten, gehan« 
delt, Seit feinem Sturze bat die Beiftlichfeit den Kampf gegen 
dad Univerfirätsmonopol, gegen die ausfchliefliche Leitung bes 
Unterrichts durch Die von der Univerſität gebildeten Lehrer ge= 
eifert, und unter ber Juliusdynaſtie drohte der Streit mehrmals 
ernfibaft zu werden. Die Megierung fuchte ihre Prärogative 
moͤglichſt milde zu handhaben, wollte aber von bem Grunbjag 
der alleinigen Oberleitung nicht abgeben. Da fam die Republif 
mit ihrem allgemeinen Stimmrecht, und verftärfte den Einfluß 
ber Geiſtlichkeit und der Legitimiften bedeutend, während zugleich 
viele der von der Univerfität zum Unterricht zugelaffenen Lehrer, 
wie wir dieß befanntlich auch in Deutichland vielfach erlebten, 
fih der Verbreitung ſehr extremer Anfichten bingaben. An Dies 
fen mußte die Geiftlichkeit, wie die weltlichen Glieder der Ord⸗ 
nungepartei, gleichen Anſteß nehmen, und nun fam das Unter 
richtegefeg auf das Tapet. Vorerſt ward dem Argierungsbedürfs 
nif Genüge getban und der Megierung bie proviforiiche Gewalt 
verlieben, Lehrer, die ſich durch ihre eraltirten Meinungen her⸗ 
vorgerban, und ſich nicht innerhalb des Kreiſes ihrer Pflichten 
Dann fam es an bie 
Grundfäge bed Unterrichtögeleges ſelbſt, das, alt es vor die Nas 


' tionalverfammlung fam, von Hrn. Thiers und dem Grafen Mon«- 


talembert gleihmäßig vertheitigt wurde, Das wahre Welen des 


Geſehed liegt in biefer einzigen Thatſache; das Geſetz iſt ein 


Gompromiß zwiſchen der Staatdomnipotenz und ber freien Selbft« 
beſtimmung, welche bier durch die Beiftlichkeit in Anſpruch ges 


Der Math der Univerfirtät warb nicht aufgehoben, er follte 
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als verwaltende Bebörbe leben bleiben, aber über ihm fland ein 
höherer Math des öffentlichen Unterrichts, in welchem vier Bis 
fchöfe oder Erzbiichöfe nach der Wahl ihrer Collegen, ein Geift- 
licger der reformirten Kirche, einer der Nugsburgiichen Gonfeiflon 
und ein Mitglied des ifraelitifchen Gentralconfiftoriums ſitzen 
follten, ferner drei Mitglieder bes Caſſationshofes, drei Mitglies 
der des Inftituts, drei von dem Präfldenten der Mepublit ges 
mwäblte Mitglieder bes freien Unterricht und acht Mitglieder 
des höhern Unterrichts, welche legtere permanent ſeyn follten, 
während die andern immer nur auf ſechs Jahre gewählt waren. 
Es gebt aus dieſer Ginrichtuug hervor, daß das Geſetz in einem 
Geiſte gegenfeitiger Toleranz abgefaßt war, indem man möglichft 
alle in Frage fommenden Elemente in biefem obern Math des 
Unterrichts vereinigen wollte, Bedeutſamer noch wirb diefer Orund« 
fag, indem er auch auf bie Departements autgedehnt, und dort 
für die Decentralifation des Unterrichts enticheidend wurde, In 
jedem Departement jollte ein afabemiicher Rath befteben, in ähn- 
licher Weife wie ber obere Rath in Paris zufammengeiegt, mit 
bem wichtigen Zujag von vier Mitgliedern, bie ber Departe- 
mentalrath ernennen würde, und von denen mindeftend zwei aus 
feinem Schoofe genommen ſeyn follten, Zugleich. wurde ber 
Grundiäg der Unterrichtöfreiheit unter beſtimmten Beichränkungen 
gegen den Mißbrauch mit in das Geſetz aufgenommen. In ber 
Berarbung des Geſetzes gab fein Theil feine urfprünglichen 
Grundfäge auf, im Gegentheil Thierd und Montalembert befann« 
ten fie offen, aber fie erfannten au, daß fein Theil den andern 
bejeitigen und eine unbejchränfte Herrſchaft üben fönne, unb 
daß man ſich deßhalb über eine beftimmee Berfahrungsart einigen 
müffe, indem man das Linterrichtömefen nicht ſich jelbft über» 
lafien koͤnne. Thlers war ber Mepräfentant ber Staatögewalt, 
Montalembert ber eines der wichtigften natürlichflen Glemente 
bes Staats, eined Elements, das der Staat nicht ſchafft und alio 
auch nicht nach Gefallen befeitigen fann, ſondern das er nehmen 
muß wie er es findet. Thiers erkannte ſehr wohl, daß bad 
allgemeine Stimmrecht diefem Element in der Republik eine Ge⸗ 
malt gegeben hatte, welche es unter ber Monarchie mit dem jehr 
befchränften Stimmrecht nicht beieffen hatte; ald ein Mann, ber 
nicht gegen Thatſachen anfänpft, melde er nicht hinwegläugnen 
kann, und ald Mann ber Megierungdgewalt, die, menn fie fich 
nicht verirten will, jede wahre Macht anerkennen muß, bot er 
bie Hand zu biefem Gompromiß, wie er furz darauf auch in ber 
noch weiter gehenden Frage über dad Gemeindegejeg der Decen« 
tralifation ber Verwaltung jehr bedeutende Conceſſionen gemacht 
bat. Es geht aus dieſen Bemerkungen unwiderleglich hervor, 
daß in ben Kämpfen, melde die Republik mit ſich führte, noch 
etwas ganz andered, eine viel tiefer greifende Bewegung ſich ent« 
mwidelte, ald das in jo widerlicher Geſtalt and Licht tretende 
Gezänfe um bie oberſte Macht. Die verfchiebenften, in ibren 
Grundiägen aufs ſchroffſte einander gegenüberftebenten Parteien 
trafen fih auf einem gemeinfamen Boden, auf dem Boden ber 
wahren Bebürfniffe ber Nation, und verglichen ſich über bie Art, 
wie bie innere Verwaltung geleitet werden ſollte. Wie man auch 
über den Hader im Innern der Nationalverfammlung denken mag, 
von biefem Gefichtöpunft auf, dem ber Gompromifle der eigent« 
lichen Parteien bed Landes, ift der Streih vom 2 December und 
das Kaiferreich Feine Lölung, und fann nur alle Parteien, welche 
eine jelbfländige Entwidlung von Grunbjägen und Ideen at» 
fireben, gegen denjenigen vereinigen, der allen dad Gebot fchweis 
genden Gehorſams auflegt. 
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Die Frage über den öffentlichen Unterricht ift für die Geiſt⸗ 
lichkeit nur Eine Seite der kirchlichen Brage, eine ſehr wichtige, 
Doch nicht die michtigfle: die Geiſtlichkeit muß ſich hinſichtlich 
biefes Gegenſtandes mit ber weltlichen Macht verfländigen, denn 
fie kann ohne biejelbe nicht wirken. Der Compromiß, den bie 
Kirche und der Staat In Bezug auf ben Unterricht durch tas Organ 
der Nationalverfammlung abgeichloffen, war geeignet die zwiſchen 
beiden beftebenden Streitpunfte zu vermindern und ibren Verkehr 
freundlicher au machen. Andere, das Verhältniß ber Kirche zum 
Staat betreffende Genenflände famen nicht zur öffenıliden Be 
fprechung, obgleich bie @eiftlichkeit, wenigftens ein Theil der« 
felben, das biöherige Verhältniß umgeftalten und bie Kirdye unab» 
bängiger zum Staate flellen mollte. Mehr als Eine Partei 
ſcheint fi um den Beiſtand der in bie NMationalverfammlung ge- 
mählten Geiftlichen beworben zu haben, und jo fam es, baf ein 
Gomit& niedergelegt murbe, beffen Arbeiten ber Nationalverfamm» 
lung nicht vorgelegt wurden, wohl aber öffentlich erichtenen find.t 
Die Geiftlichfeit war mit der fie vorzugsmelie fchügenden Meflau- 
ration Hand in Hand gegangen, mit ber Juliusbpnaftie aber 
wiederholt in Streit gerathen. Das Aufſichterecht, bad ber 
Staat über fie übte, drüdte mande, und bie Republik mit ihrem 
allgemeinen Stimmredt ſchien die rechte Zeit, um bie Kirche 
unabhängiger vom Staat zu flellen, namentlich verlangte man 
bie Beiegung ber Biichofeftelen durch Wahl, flatı durch bie 
Regierung und die Ubichaffung der fogenannten appels comme 
d’abus. Die alte Revolution war nach dem Vorgang ber Ame- 
rifaner und nach den philoſophiſchen Zeitanfichten ber gänzlichen 
Trennung bed Staats und der Kirche günflig gemeien; babei 
war bie Kirche, namentlih in ben Zeiten der Unrube, fchlecht 
gefahren, und barum nahm fie mit Vergnügen das Concordat 
an, bas ihr ber erfte Conſul bot, und jperrie ſich wenig gegen 
bie fogenannten „organifchen @efege“, worin die im Jahre 1692 
aufgeftellten gallicanijchen Wreiheiten aufgenommen waren. Das 
Oberauffihtsreht des Staats war auch im Anfang bes Jahr⸗ 
hundert, ald man eben aus einer furdhtbaren Erfchütterung bers 
vorging, unerläßlih für bie weltliche Gewalt. Unter Napoleon 
dem Obeim war nichtö zu erreichen, nach ſeinem Sturz befand 
fi die Geiftlichkeit unter ber freundlichen Obbut ber alten Bours 
bonen fehr wohl, und erft nach dem Jahre 1830, ald die belgi⸗ 
ſche Geiftlichfeit unter dem allgemeinen Titel von Freiheit und 
Unabhängigkelt fih von aller Obergemwalt ber weltlichen Macht 
losgeihält hatte, ald Hirtenbriefe und päpftliche Breven feinem 
Negierungsplacet mehr unterworfen waren, traten auch einzelne 
Beuerköpfe in Branfreih auf, um badfelbe zu fordern. Der 
Streit zwiſchen Geiftlidkeit und Megierung wurde einigemal 
ziemlich bitter, aber die Mehrzahl der Biihöfe war zu gemäßigt, 
um in biefen Ton einzufiimmen. Gleiches geichab nad ber 
Revolution von 1848. 

(Gerifepung felgt.) 


Die Bevölferung von bolländifh Bulana wird officiel 
(f. Auſterdamſche Handelsblab 13 December) zu 12,401 Freien, 39,679 
Sklaven, bana 8000 Bufhnegern und gegen 1000 Inbianern anges 
geben. 





1 Bon dem Seeretär bes Gomite's, Hen. Pradie, unter dem Titel: La 
question religieuse de 1682, 1790, 1802 et 1848 et historique com- 
plöte des travaux du comite des culies de l'assemblde constiluante de 
1845. Der Titel fen zeigt, daß man bie game Gtellung des Staats 
zur Kirche in Gemägung jog. 
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Die Karte des Mgami- Sees. 


Hr. Oewell, ber mit bem Miſſtenaͤt Livingfon ben Ngamis Eee 
entbedt hat, erhielt deßhalb von der geographlihen Geſellſchaft zu Paris 
bie filberne Mebaille, und dem Danffagungefchreiben bafür an ben 
Seeretär fügte er eine Rarte bei, bie freilich nicht bloß das enthält 
was er und Livingſton geſehen, fonbern auch bie Erlundigungen, bie er 
von den Gingebornen eingezogen. Die Rarte ift alfo ein Phantaflebilb 
und hat fomit nur einen fehr zweifelhaften Wertb, indeß laſſen ſich 
doch aus berfelben einzelne nicht unintereffante Puntte für bie allgemeine 
Geographie des Landes entnehmen. Der Ngami felbkt liegt nad ber 
Karte zwifhen 20% und 20° 20° S. B. unb zwiſchen 23% und 240 D. 8. 
— mir wiſſen nit ob von Paris ober Ereenwich, denn bie Karte 
enthält hierüber feine Angabe, Dieſer See iſt nur das Musireten eimes 
von NE her fommenden Aluffes, ber dann als Bougha weiter ſüd⸗ 
oſtlich Hieht, und in Seen und Sümpfen fi endet. Nach den Angaben 
der Karte zu Schließen muß bas Land von 22° bis 170 S. B. und von 
20° bis 28° O. 8, ſeht fumpfig, folglich Hier eine Senkung fenn, bie 
um fo auffallenter if, ba der Limpopo unmittelbar füböfllih von 
biefem Strih von SW nah NO flieht, und wahrſcheinlich nicht fehr 
entfernt vom Zambeze in bas Meer fällt. Der Zambeze ſelbſt fonımt 
mit feinen obern Zuflüflen gerade von R., etwa von 10% bie 120 S. B., 
Hießt beinahe rein fübwärts bis 18%, und wendet fi bannn durch einen 
Gebirgsjug aufgehalten gegen Dften, um ins inbifhe Meer ausjumüns 
den. Sind biefe Zufammenflellungen richtig, fo werben unfere Karten 
von Güdafrifa nit nur jeher bereichert, fondern auch ſehr umgewandelt. 


Uückblicke. 
(Dortſetung.⸗ 
Kirchliche Verbältniffe. 


Dieſe Uneinigfeit unter der Geiſtlichkeit ſelbſt hinderte einen 
Ausbruch des Streité zwiſchen der Geiſtlichkeit und dem Staate; 
die Verſuche Concilien abzuhalten ohne den Staat zu fragen, 
waren das einzige, was in dieſer Art an bie Oeffentlichkelt drang ; 
aber bie Geiftlichfeit hatte durch das allgemeine Stimmrecht und 
den Einfluß, den fie auf dasielbe üben Fonnte, ihre Macht erft 
recht fennen gelernt, und es fehlte nicht an Mitgliedern berielben, 
welche diefe Macht benügen wollten. Gin in Parle verfammeltes 
Coneil erlieh ein „Derrer über das Benehmen der Geifllichkelt 
in politiichen Ungrlegengeiten*, dae durch den Grzbiichef von 
Paris im Januar vor. I. vermittelft eines Hirtenbriefd veröffent» 
licht wurde. Im J. 1848 waren viele Priefter Mitglieder ber 
Nationalverfammlung geworben, andere hatten ald Schriftfteller 
an ber perioblichen Preffe theilgenommen. Der Eribiſchof rieth 
ihnen ſich nicht mehr bei den Wahlen zu zeigen und fi vom Kampfs 
ylag der Preſſe zurüdzuzieben, Diefer Hirtenbrief wurde von 
manchen Geiftlichen ſebr bitter Fritifirt, unter anderm von dem 


16 December 1852, 


Biſchof von Chartres, Hrn. Parifis, der ſich fo ungiemlicher Aus⸗ 
brüde bediente, daß der Gröbiichof ſich nach Mom wandte, von 
mo aus ber Biſchof von Chartres die Weiſung erhielt, die vers 
letzenden Ausdrücke zurückzunehmen. Indehß ſchwieg bie kirchliche 
Vreſſe nicht, und nicht nur der Erzbiſchof von Paris, ſondern 
and mehrere andere Biichöfe erklärten fich in öffentlichen Hirten“ 
briefen dagegen. Sie erfannten wohl, daß eine ſolche Polemik 
der Kirche nicht fromme, und hätte fie feine andern Nachtbeile 
gehabt als den, bem Publieum zu zeigen daß in der Kirche 
felber bie Uneinigfeit ausgebrochen ſeh, fo wäre fon dleß genug 
und übrig genug gemeien. 

Dabei blieben indeß bie Streitigkeiten nicht flehen: auch bie 
Pirchliche Literatur gerieth unter fich ſelbſt in Streit; die mildere 
Partei fuchte in ihren religiöien Abhandlungen eine Verföhnung 
ber kirchlichen Lehren mit den Anſichten ber modernen Gefell- 
ſchaft durchzuführen, die andere Schule hielt mit SHartnädigfeit 
an der äußern Tradition fehl, verbammte alles, was ſich ala 
weliliches Wiffen zeigte, und brach mit einem wahren Jugrimm 
gegen bie ganze moderne Bildung lot; das Buch Abbe Gaume’s 
„le Ver rongeur* verdammte alles was feit ber Wieder 
befebung ber claififchen Studien in ber Piteratur geleiftet worden 
war. Man erkennt in dieſen Ausfällen den wachlenden Einfluß 
der Eongregationen *, dem ſich indeß nicht alle Bifchöfe beugten. 
Bereits baben 44 einem Hirtenbrief beigefimmt, den ber Abbe 
Dupanloup, Biſchof von Drleant, zu Gunſten der claffiichen 
Stubien herautgegeben hat, aber bie, melde nad dem Beifpiel 





4 Eie find ſehr verſchledener Art: von Prameneomgregationen zum 
Behuf des Lnterrichts zählt man 319 Mutteranftalten mit 1836 Schulen ; 
von Mönnereongregationen zählt man 13—14 mit 1760 Schulen, Mu 
nehmen diefe im Seeumbärunterricht eine bebemtende Stelle ein, namentlich 
die Schulen Der Jeſultea. Das Munnaire des deur mondes (1651 — 52) 
bemerft hierüber: „die Männercongregationen haben am Ceeunbärunterricht 
einen beveutenden Antheil, der fich unter Begüufligung bes Gefehes vom 
15 März 1850 außerorbentlich vermehrt. Diefes Gefeg war im Sinne eines 
Theile feiner Urheber ein einfaches Gompromiß zwiſchen Unkverfität und 
Kirche, und follte beide ftärken, indem es fie verföhnte. Dieß Gefeh bat 
ben Gongregationen der Jeſulten mehr als deu Raienaufbalten gedient; «6 
bat dieſem umflhgreifenden Bortrab der Kirche geflattet, im der moberuen 
Geſellſchaft Stellungen wieder einzumehmen, welche ſich geränfchlon ben 
fefligen und wohl eines Tags nicht ohne Gefahr für den öffentlichen Geiſt 
fegn dürften, So haben die Jeſuiten feit dem Erlaß des Seſches 10 freie 
Anstalten errichtet, dle ſie thella rechtmäfiger theils unrechtmäßiger Weife 
leitea.“ Mußer dieſen Lehrcongregatlonen beſtehen noch eine Menge relir 
giöfer Berbindungen unter den Laien, die wohlbefannten Druderſchaften, 
He ihre Mitglieder nach Taufenden zählen, Die Geſellſchaft von St, Dins 
cent de Paul zählt in Paris allein 50 fogenannte Gonferengen von 40— 
45 Mitglievern, ums breitet fich immer mehr aus. Ihr Zwedck Ift durch 
Belſtand im derMoth, durch Pflege ber Kinder, Gründung von Echulen wub 
Defdrderung gefeplicher Heurathen bie untern Glafen zurädjujühren ju 
deu lirchlichen Gebräuden, 
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des Biſchofs von Arras fi unter die Fahne der Gongregationen 
gereiht kaben, erfegen, mas ihnen an Zahl abgeht, durch ihre 
eifrige Thaͤtigleit und durch bie geheime Macht, die fie ſowohl 
in ber franzöfiichen Geſellſchaft, ald auch zum Theil in Rom 
wieder zu gewinnen verftanden haben. 

Es zeigt fich bier, wie die aus ber Phlloiophie bed 18ten 
Jahrhunderts theild hervorgegangene, theild burch fie geleitete 
Revolution und die aus ihr entfprungenen Regierungen ben vor« 
berrichend Fatholifchen Beift Frankreichs nieberbielten, und wie 
feit einigen Jahren unter Begünftigung bed allgemeinen Stimm« 
rechte biefer Geiſt fich wieder zeigte, und in feinem allzuraichen 
Eifer, die aus der Revolution entjprungenen geieglichen Beftimmuns 
gen zu befeltigen, mühlam durch den befonnenern Theil des Elerus 
in Schranken gehalten wird. Die offene Spaltung zwifchen ben 
beiden Parteien bed Clerus ift deßhalb nicht ohne politiiche Folge, 
weil ber Kaifer hauptſächlich auf dad katholiſche Landvolk fich 
ftügt, das weit mehr in den Händen der untern Geiftlichfeit und 
ber Gongregationen fich befindet, die, indem fie fih an die Mer 
gierung anichließen, durch bie Ernennung weniger Bifchöfe, bie 
in Ihrem Sinne denken und handeln, die Maforität in dem frans 
zoͤſiſchen Episcopat erlangen fönnen, Dieb fann, da nach dem 
Laufe ber Natur von den meift alten Männern, welche die Bis 
ſchofsſihe inne haben, eine ziemliche Anzahl in wenig Jahren ab« 
Rlerben muß, jehr wohl ber Fall jeyn, und dann wird fich erft 
zeigen, wie weit bie heftigere Partei bes katholiſchen Clerus ſich 
mit den Anforderungen ber Zeit und jelbft mit benen ber falier- 
lichen Machtvollfommenheit verträgt; bie Kirche ift eine Macht, 
bie nicht ſtirbt, das weltliche Megiment ift aber manchen Wech— 
feln unterworfen, fo baf bie kirchliche Macht, welche jeit 30 Jah⸗ 
ren jo auffallend gemwachien ift, ſehr wohl aufrecht dafteben könnte, 
wenn bie Faiferliche darniederliegt, oder baf fie der letztern Gon« 
ceſſionen abnöthigte, welche mit ihrem Syſtem in Widerſpruch 
ſtehen. Daß im Sinne biefer letztern bie Kirche nur dazu dienen 
fol, ihr ala Fußſchemel und Etüge zu dienen, ändert an dieſem 
Verhaͤliniß nichts. Ludwig Napoleon will ald Nachfolger Gare 
bes Großen ber Schirmherr ber Kirche ſeyn, Diele Stellung 
ſcheint ihm der Maffe der Nation gegenüber nothwendig, und ald 
ſichtbares Zeichen dieſer Verbindung mit der Kirche, um welche 
bie franzöſiſchen Herrſcher, und namentlich Napoleon, mit fo vie⸗ 
ler Gonjequenz gebublt, fol der Kaiſer durch den Papſt gefalbt 
werben. Unſere Zeit ift nur zu fehr geneigt ſolchen Geremonien 
eine zu geringe Bedeutung beizulegen, bei dem Bildungsftande 
ber großen Maſſe bes jranzöflichen Landvolks aber ift die Sache 
keineswegs gleichgültig. Schon Napoleon I verband bamit bie 
Bedeutung eined durch ben Völferglauben gebeiligten Imperators 
bes Weftens, und Napoleon IH will in feine Fußſtapfen treten. 
Ia für ihn bat dieſe Salbung ein noch höheres Intereſſe ala 
felbft für Napoleon I. Diefer war groß ſchon durch die Gewalt 


der Waffen, und die Kirche follte nur auf das bereitd Gewonnene | 


das Siegel brüden. Napoleon IM ift Herr eines mächtigen, aber 
feines überwiegenden Staat? in Europa; bie Salbung durch den 
Vapft ſoll ihm Firchlich einen Anſpruch geben, den er in Wirt 
lichkeit noch nicht beſitzt. Der Papft feheint mit italienifcher Fein- 
heit den Unterichieb icharf berausgefühlt zu haben, denn bis jegt 
fol er ſich no unter dem Vorwand meigern, Pius VII babe 
Napoleon I gefalbt, weil er der Erfte feines Geſchlechts war, und 
dadurch eine Dynaftie eingeweiht wurde; wenn iegt Pius IX 
Napoleon II, den Tegitimen Nachfolger Napoleons I und II 
falbe, io könne er mit gleichem Rechte angegangen werden, jeden 
Katholiihen Souverän, der neu ben Ihren befleige, zu falben, 
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und der Papſt müßte fi dann einen großen Theil feines Lebens 
hindurch auf Meilen befinden. Der Einwurf ift fein ausgedacht 
und richtig, denn falbt Pius IX Napoleon III, fo gibt er dieſem 
baburch eine Firchliche Bedeutung, wie fie fein anderer Fatholifcher 
Fürſt Europa's hat. 

Es fragt ih freilich, in wie weit dieſe kaiſerlichen Präten⸗ 
fionen von der katholiſchen Welt unterflügt werden, und ob nicht, 
ganz abgeſeben von der Spaltung, bie ſich jegt noch im fran« 
zöfichen Episcopat zeigt, die Firchliche Welt, wie in den Beiten 
bes Coſtanzer Gonciliums, nad Nationen abzuflimmen verlangt. 
Sey dem wie ihm wolle, die Bewegung in ber kirchlichen Welt 
Branfreichd iſt am ſich ernft genug, und fie wird um jo ernfler, 
da fle gegen einige proteftantifche Bewegungen im Innern Frans 
reichs des Arms ber weltlichen Macht bedarf und auch nicht 
ohne Erfolg angerufen hat. Es ift gewiß von Bedeutung, daß 
wir in berjenigen Literatur Frankreichs, welche ſich noch einen 
Theil ihrer Unabhängigkeit bewahrt hat, gerade jegt merfmür 
dige, auf bie Stellung der verfchiedenen Eulte und die Religionk⸗ 
freibeit bezügliche Artikel finden, jo von Viennet unter dem Titel 
„‚Etudes administratives“, worin neben einer ganz leidenfchafte- 
loſen Darftellung ber rechtlichen Stellung ber verichiedenen Melie 
gionsparteien ſehr ſpitzige Bemerfungen gegen den jegigen Ins 
haber ber Megierungdgewalt vortreten, Hr. Viennet, ehemaliger 
Staatörath, ift volfommen der Mann die Sache von ber politiv 
ſchen und juridiihen Seite zu beleuchten. Man unterfchäge bie 
Kräfte nicht, welche bie kathollſche Kirche entfaltet, und U. de 
Broglie ſchildert ihren Standpunft folgendermaßen: „unter allen 
Meinungen, welche Sranfreih vor wenigen Jahren aufregten und 
theilten, baten bie religidfen Ueberzeugungen allein flegreich bie 
Kriien überftanden, welche wir durchzumachen hatten. Der Eturm, 
mwelher rings um fie alles außlöfchte, bat fie nur noch mehr 
entzündet. Die übermäßige Stille, welche auf uniere Aufreguns 
gen gefolgt ift, bat ihnen nichts von ihrer Lebbaftigfeit genommen: 
fie find jeft geblieben in der allgemeinen Bemeglichkeit, flarf inmitten 
unjerer gemeiniamen Echiffbrüche, voll Ihätigfeit und Hoffnung, 
während allenibalben Entmmtbigung berricht. Das ift das Ges 
beimnif der unerwarteten Müdfehr ihrer Popularität und ber 
Suldigungen, melde Skeptiker und Gläubige ihnen darbringen. 
Die Männer, welche fih dem Dienft und der Vertbeitigung der 
farholifchen Kirche widmen, willen wohin fie geben, woher fle 
fommen, was fie fuchen und was fie erwarten; ihre Bemühungen 
haben einen ganz beflimmten Zwei, eine gemeinfame Leitung 
verdoppelt ihre Kräfte, indem fie folche vereinigt; eine hochgeach ⸗ 
tete Autorität hält fie im Zaum und leitet fie ohne fie zu 
demüthigen ober ibnen Zwang anzuthun — ein unſchähbarer Vor⸗ 
tbeil inmitten einer ermatteten Gefellichaft, Die alles verſucht 
hat, ohne an irgend etwas feſtzuhalten.“ Und babei darf man 
nicht vergeſſen daß bieje Kräfte im einer Staatögejellicgaft wirs 
fen, die unter 35 Millionen nur 1, Millionen Proteflanten 
zählt, deren Maffe oajenartig über ein weites Gebiet zerftreut 


if, und eben darum des Staarkichuges in hohem Grade bedarf, 


| 


Die Zahl der Proteftanten iſt gerade groß genug den Eifer ans 
zjufpornen, nicht aber demielben einen Zügel anzulegen. 

Hr. Albert be Broglie behandelt in jeinem oben erwähnten 
Artikel die Echriften dreier Männer, bes Abbe Ventura, des 
befannten Spanierd Donojo Cortes, Marquis de Valdegamas, 
und enblich die des Abbe Gaume. Er zeigt, wie alle drei auf 
ein entichiebened Lob des Mittelalterd Hinaudfommen, das bie 
wenn auch nur unvollfommene Verwirklihung bed Fatholifchen 
Ideals geweſen ſey, daß man alfo, um zum Katholicismud zurüd« 
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zukehren, ſich wieder möglichfi den Ideen, Gefühlen und Gewohn- 
beiten des Mittelalters nähern müfſe. Wir haben in Deutichland 
feit geraumer und jelbit noch in neuerer Beit ganz ähnliche Er— 
fcheinungen gefeben, und es ift nicht ohne Interefle, wie hr. A. 
be Broglie den obgemannten Predigern bed Mittelalterd antwor⸗ 
tet: „betrachtet man, fagt er, Ealtblütig ben Zuftand ber moder- 
nen Geſellſchaft in Frankreich, und felbft in Europa, io fann 
man unmöglich verfennen, daß er in allem ber Grgenfag ber 
Gefelichaft des Mittelalters it. Sitten, Geſetze, Begriffe, nichte 
ift gemein zwifchen bem 18ten und 191en Jahrhunderts, bie ganze 
Kette ber leberlieferung if zerriſſen, und jeder Verſuch der Aſſi⸗ 
milation ift himäriih. Will man deßhalb die vollftändige Soli« 
darität, die abjolute Gleichheit des Mittelalters und bed Katholi— 
ciemus als Glaubensdartifel aufftellen, jo jpricht man über ben 
jegigen Bufland der Welt einen unauflösbaren Bannfluh aus, 
man verlangt daß die moderne Gejellihaft nicht bloß ihre Irrthü— 
mer abſchwoͤren ſoll, ſondern alle ihre Begriffe ohne Unterjchied, 
Diejer Bolgerung fann man nicht entgehen: wenn bie Geſellſchaft 
bes Mittelalters die katholiſche Geſellſchaft par excellence ift, 
fo muß, da bie jepige Geiellichaft toto coelo, tota terra bavon 
abweicht, der Sag ausgeiprochen werben, daß fie radical, weſent⸗ 
lich antikatholiſch ift, und nichts beſſeres zu thun bat, ala ſich 
jelbft zu vernichten, wenn fie ſich nicht umgeftalten fann. Dann 
ändert bie katholiſche Propaganda volfländig ihren Charakter, 
fie bringt nicht mehr ben Frieden, jondern den Krieg, wicht jenen 
ewigen, firtlihen Krieg gegen bie Leidenichaften und Lafler ber 
Menichheit, den dad Evangelium fordert und deſſen Palme nicht 
in diefer Welt gewonnen wird, jondern jenen manchmal blutigen 
und ſtets hafvollen Krieg, ber nach Erfolgen und zeitlichen Bor 
tbeilen haſcht, und den die verſchledenen menſchlichen Syſſeme und 
Parteien einander liefern." Hält man bie Schriften eines Fana- 
tifers, wie Gaume, und eines Phantaften, wie Donoſo Eortet, 
mit ber nüchternen Wirklichkeit zufammen, io begreift man erft 
ganz, welchen wichtigen Schritt Männer wie Sibour und Dur 
yanloup gerhan haben, man muß aber auch fürchten, daß ber 
gehälfige Krieg, wie ihn U. de Broglie prophezeit, nicht mehr 
weit entfernt, fondern ſchon da jey, wenn wir eben, daß nur 
eine ſchwache Majorität, Die durch wenige Emennungen zur Mi« 
norität werben Fann, fich einem joldyen Treiben entgegeniegt. Je 
unmoͤglicher ein bauernder Erfolg ift, beflo gehälfiger mird ber 
Krieg entbrenuen, und befto mehr iſt zu befürchten daß bieje 





Partei, welche fein erreichbares Ziel vor fi hat, eimer ſchlauen 
weltlichen Macht ald Mittel dient, das man aber wegwirit wenn | 
man es nicht mehr braucht, und wohl aud wegwerfen kann unter | 


dem Beifall der übrigen Staategeſellſchaft, die durch ſolches Trei⸗ 
ben in ihrem Innerſten angegriffen wird. Graf Montalembert und 


feine Freunde haben erfannt, daß auf dem jegt eingeichlagenen | 


Wege ihr Ideal von Kirchenfreipeit nicht verwirklicht, fondern 
geradezu verfehlt wird, 


Wenn an ben Schriften von Ventura, Donofo Gorted und 


Abbé Gaume eiwad in Erflaunen fegen barf, jo iſt ed nicht ihr | 
groteöfer Inhalt, fondern der Umftand, daß Männer wie Gibour | 
und Dupanloup in Hirtenbriefen fi} dagegen ausſprechen müflen, | 


daß erfahrungereihe und geichäftegewandte Männer, wie N. de 
Broglie, ſich die Mühe geben fie ernflhaft zu widerlegen, Es 
überfteigt die erlaubten Grängen, wenn Pater Ventura nicht blef 


einen Philofophen wie Detcartes abkanzelt, fondern auch Hrn. von | 
Donald Feinedmegs tabelfrei findet, und ibm eine tücktige Strafe | 


predigt haͤlt. Der Boden, aus dem foldye Früchte aufmwachien, 
ift eine arge Verjchrobenheit des Kopfes ader ber Fauatiemus; 





find Schriften, wie die von Abbe Gaume, wirklich ber Ausdrud 
eines großen Theils der franzöfiichen Beiftlichkeit, fo har dieſe 
aller modernen Cultur ben Krieg angefündigt, und will verjuchen, 
wie weit fie «8 bringen fann jolche wieder zu vernichten. Man 
bat es seit einer Meibe von Jahren der geiflichen Erziehung in 
Branfreih zum Vorwurf gemacht, daß fle die Fünftigen Seel⸗ 
forger in ſolcher Abgeichloffenbeit vom öffentlichen Leben erziehe, 
und dann fie birausiende, um dieß Leben zu leiten; der Erfolg 
fonnte fein anberer ſeyn, als daß die Begabteren, die Einſichts⸗ 
vollern die Feſſel jprengten, und wenige Jahre nach ihrem Ein» 
tritt in bie Welt eine richtigere Anficht von ihren Berhältniflen 
faßten; die Mehrzahl blieb in ihrem engen Krelie, und man em 
kennt jegt bie Früchte in einem fruchtloſen Kampfe gegen ben 
ganzen geifligen Beftand der Neuzeit. Aber fie weben ohne es 
zu wiffen das Gewebe ber Penelope, denn eine unſichtbare Macht 
trennt immer das Gewebe wieder auf, weil die geiflige Beweg- 
lichkeit unferer Zeit großeniheil® auf materiellen Bebürfniffen bes 
rubt, bie fich nicht binwegräumen laffen. U. be Broglie ſchlleßt 
jeine Widerlegung ber oben genannten Schrift mit den eindring⸗ 
lihen Worten: „die neuen zeligidfen Streitigkeiten haben den 
Bortheil einer gemäßigten Beiprechung im Schooße ber Kirche 
ſelbſt, ſowie den Nachtheil der Ueberrreibungen, die aus dem 
bartnädigen Beharren auf einer exclufiven Meinung entipringen, 
gezeigt. IR ber Streit über die Glaffifer, welcher für fo viele 
gute Köpfe ein Warnungszeichen geweien, nur ein einzelner 
Zwiſchenfall? iR er nicht ald äußerſte aber natürliche Eonfequenz 
aus einer Meibe jalicher Begriffe hervorgegangen, denen man 
fich allzu leicht hingegeben hat? emtiprang er wicht aus einer Art 
Goͤtzendienſt für die Erinnerungen des Mittelalters, einer fubtilern 
und gefährlichern Krankheit, als ber eigentliche heibnijche Götzen⸗ 
dient? Wenn man bad Mittelalter nachahmen will, jo muß man 
den Geiſt nachahmen, Der in vergangenen Zetien die Größe unb 
den Ginfluß ber Kirche begründer bat und allein noch jeht be» 
gründen kann. Dieier Geiſt iſt ein Geiſt der Verſöhnung mit 
allen berechtigten Gntwidlungen der menſchlichen Geſellſchaft. 
Der Buchftabe tödter, der Geiſt macht lebendig. Man muß bie 
Mole ber Kirche im Mittelalter nachahmen, nicht wörtlich ihre 
philoſophiſchen, literariichen und politiihen Methoden, ſondern 
die geiftige Ueberlegenheit, bie ihr allenthalben ein Uebergewicht 
ſicherte. Ueberall hatte fie fi auf den Bahnen der Givilifation 
vorangeftellt, und von dieſen Borpoften aus beherrſchte fie Leicht 
die ganze Geſellſchaft. Im Beſit aller Bildung ihrer Zeit, er- 
fahren in ber Zeitung ber Völler, trug fie weſentlich dazu bei 
der Wiffenichaft, der Literatur und ber Politik einen religiöfen 
Stempel aufjubrüden, Dieſe Gigenichaften laflen fih unter an« 
dern Formen noch jegt nachahmen, und wir haben lebende Bei- 
fpiele davon. Das find die wahren, ächten Ueberlieferungen bed 
Mittelalters, das if der ſiets thätige Geiſt bed Ghriftenthums, 
der aus der Aſche fich wieder erhebt, fo oft man ihn erlojchen 
glaubt," Diefen Geift athmen in ber That die Hirtenbriefe des 
Erzbiſchofs Sibour, bie auch außerhalb des geiftlichen Kreiſes nicht 
blog Anerkennung, jondern Bewunderung gefunden haben, Er 
räth den Geiſtlichen ſich der Einmiſchung in die Politit möglicht 
zu enthalten, wobei er aber doch nicht verjäumt, über bie 
Lehren, wie fie mande Sorialiften zur Schau trugen, ſich mit 
Genf und Strenge audjuiprehen, Aus ben beiden Hirtenbriefen 
bed Erzbiſchofs, die im Januar und Junius des vorigen Jahrs 
erichienen, erflebt man daß er vollfommen bie Gefahr erkennt, 
welche ber Kirche droßt, wenn fie ſich hinreißen läßt eine politiiche 
Partei zu unterftügen, und er ſchweigt jeit einem Jahre, gewiß 
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nicht jehr erbaut über bie Mole, welche ein Theil der Geiftlichkeit in 
ber legten Zeit geipielt hat, Zu ber Holle, welche ihr zulommt, 
bedarf fie feiner befondern Begünſtigung ber weltlichen Gewalt, 
und wenn fie vorübergehende Zwecke verfolgt, wozu fle der Ge⸗ 
neigtbeit ber meltlichen Gewalt bedarf, fo wird ihr dieſe gewiß 
nicht ohne Gegenleiftungen zu Theil werben. Mllerbings bat 
ſchon die Megierung der alten Bourbonen unb ſelbſt die Jullus« 
bynaftie den geiſtlichen Einfluß und die geiftlichen Verbindungen 
zu Sehr weltlichen Zwecken benügt, und jegt fcheint eine meue 
Aera dieſer Bewegungen anzugeben; in ber Schweiz, in Pie 
mont und in Belgien ſcheint man bie geifllihen Verbindungen 
benügen zu wollen in ähnlicher Art, mie man fie bereits im 
Sranfreich ſelbſt benügt hat. 
(Fertiepung felgt.) 
| 
| 


Der Grüberban Aegyptens. 
Schtuß.) 


Wenden wir und von den Gteinphramiden zu den von Nils 
zlegeln erbauten, fo weichen die legtern von jenen zuvörderſt 
darin ab, daß ber ſonſt ifolirı ftehende Tempel bier unmittelbar 
mit dem Grabmal verbunden ericheint als eine ihm vorliegende | 
größere Kammer. Die eine ber Ziegel: Pyramiden von Daſchur, 
wie auch bie Labprinch-Pyramide von Homwara, bie aber über- 
dieß auf ber enigegengefegten Seite noch einen freiftebenden Tem 
pel beiaf, zeigen die Ueberbleibiel folder Kammern, Es ift 
wahrjcheinlih, daß dieß nicht die einzigen Beiipiele find; aber 
wie bie leicht beweglichen Steine ber Bekleidung im Laufe ber 
Beiten zu fremden Zweden verichmwunden find, fo find es auch 
diejenigen der Kammern, und ber verwitternde Schutt der fchwar« 
zen Milziegel überbedt die legten Spuren berjelben, fo daß die 
Unterfuhung nicht ohne bedeutende Ausgrabungen bewirkt wer 
ben fann, Der heutige Anblik der meiften Blegel-Pyramiden 
bietet dem Auge unförmliche dunkle Erbmaflen dar, deren eine 
flige Orlentirung nach ben Himmelsrichtungen nur mit Mühe 
zu erkennen iſt. 

Wenn ed ben großartigen Bemühungen bed Architekten 
Perring gelang, bei den meiften Stein-Pyramiden die Eingänge, 
welche zu den Grabfammern führen, aufzufinden, fo bat dieß bei 
ben Ziegel-Pyramiten bisher nicht glüden wollen; feine einzige 
berfelben ift und zugänglich geworden, Es bleibt unenticdhieben, 
ſowohl an welcher Seite, ald auch ob ein ienfrechter oder ges 
meigter Schacht zu der unterirdiichen Kammer leiter. Im allge 
meinen ift die Bauweiſe diefer Pyramiden von der Art, dab auf 
eine allmähliche Vergrößerung derjelben nicht Müdficht genommen 
wurde. Gin quabdratiiches Baſſin 4 bis 5 Fuß hoch, mit Sand 
angefüllt und horizontal abgeglichen, diente zur Bejeitigung ber 
Unebenheiten des Felabodens als regelrechte Unterlage, und auf 
ihr wurden die etwa 1'/, Buß langen, halb fo breiten und gegen 
5 Zoll diden, an der Sonne getrodneten Erdziegel in abwech⸗ 
felnden Lagen aufgetbärmt, bie Zmwifchenräume bildete trodener 
Sand und dae Ganze erhielt eine Bekleidung von feftem Stein, 
fo daß nach ihrer Mollendung fein Unterfchied von den maifiven 
Pyramiden zu erkennen war. Undere, wie bie Ziegel ⸗Pyramide 
zu Abu ⸗MRoaſch, find aus gewaltigen, fchichtenartig nebeneinander 
ober umeinander gelegten Mauermaffen gebildet, und bei ihnen 
ſcheint allerdings auf ein allmähliches Wachethum Bedacht ge- 
nommen. Gine ſolche Bauweiſe, ſich anſchließend an diejenige 
der Stein Pyramiden, if ohne Zwelfel die ältere von beiden; 
aber es fann nicht geläugnet werden, daß in der Errichtung von 


Blegel- Pyramiden ſelbſt fich ſchon die ſchwindende Araft des 
alten Reiches dotumentirte. Das leicht zu befchaffende, aber auch 
leicht zerſtörbare Material ber Nilerde ward gewählt, um in 
moͤglichſt fürzefter Zeit bei fchmankenden Zeitumftänden Baumerfe 
berzuftellen, die wenigſtens äußerlich fih mit denen der Bor 
fahren zu meflen vermöchten; übertündhte Gräber im eigentlichen 
Sinne des Worte, Der zweiten Hälfte der Donaflien des 
alten Relches muß vorzugsmweife der Bau der Ziegel-Poramiten 
zugefchrieben werden, und faſt die einzige, deren Erbauer wir 
mit Beſtimmtheit anzugeben willen, bie Pyramide des Labyrinıha 
bei Howara, gebört ber zwölften Iegten Dynaftie zu. Nach dieſer 
Periode, mit der Eroberung des Landes durch bie Hykſos, ſcheint 
ber Poramidenbau ald Gräber von Königen aufjubören. Amar 
erblicken wir in fpätern ramefleiichen Zeiten auf dem Todtenfelde 
von Theben noch Eleine pyramidale Grabmäler von Nilziegeln 
erbaut, aber ihre Inhaber waren erſichtlich Privatleute; eine ges 
mölbte, verbältnißmäßig bedeutende Kammer zu ebener Erde füllt 
den größten Theil bed etwa nur 20 bit 30 Fuß hoben Gebäu- 
des aus. Die Anlage von Felſengräbern ift die faft allein vors 
berrichende geworden, und Könige wie Privatleute mwetteiferten in 
Grofartigfeit derſelben. Nur einmal noch, in der fpäten Epoche 
bes meroitifchen Reiches, ſehen wir bie alte Sitte zurüdfehren, 
Poramiden ald Grabmäler von Herrigern anzuwenden, Ich fomme 
nach der gegebenen Munbichau der Gräberfelber des alten Mems 
phis noch einmal zu der großen Boramide des Gheops zurück, deren 
Anblick jeden Reiſenden Aegyptens mit flaunender Bewunderung 
erfüllt. Wir ſehen die äußere Hülle der Bekleidung dieſes Ro» 
Toffes nicht etwa durch die darüber binmengeichrittenen Jahrtau⸗ 
fende, fondern durch bie zerflörende Hand ber Menichen berabs 
geriffen, und die 2 bis 3 Fuß hoben gewaltigen Blöde roh mit 
Mörtel verbunden, treten ftufenartig dem Auge entgegen, Müb« 
fam beginnen wir ben ſchwindligen Weg nah dem noch jegt 
mebr als 450 Buß boden Gipfel; bald ausrubend, bald wieder 
mit erneuten Kräften emporklimmend, ift endlich die Tuftige Höhe 
erreicht, und nun bietet ih uns ein Anblick dar, der durch feine 
Grofartigkeit mit dem Gefühle der Ehrfurcht zufammenftimmt, 
welche und bei bem Betreten eines Menſchenwerkes aus fo grauer 
Borzeit ergreift. Dicht unter und sehen wir ringe umber bie 


\ wohlgeorbneten Reiben der Gräber, kaum noch auftauchend aus 


dem darüber geweheten Sande; der Kopf ber rieienhaften Sphinr, 
aus dem natürlichen Belsboben gehauen, gewiſſermaßen der gr» 
heimnißvoſle Wächter biefer Friebhöfe, ſchaut mit dem verwitter⸗ 
ten Antlig aus ihm hervor, dem Aufgange der Sonne zugewen⸗ 
bei, In furzer Entfernung ragt die mächtige Pyramide bes 
Schafta, deren obere Hälfte noch ihre glatte Befleidung trägt, 
in ben Horizont hinein, an ihrem Buße in fenkrechten Wänden 
bie Beljengräber der gleichzeitigen Gefchledhter bergend. Sie 
verdedt unferm Auge bie britte große Pyramide des Königs 
Menchered. Aber nach Norden und Süden den Wüſtenſaum 
verfolgend, zeigen fi uns in langer Reihe die Pyramiden von 
Abu Roaſch, Riga, Abuflr, Saccara, Daſchut — fill redende 
Zeugen urältefter Geihichte! Nah Weſten binaus ift endlofe 
MWüfte, 


Durhmwanderung Afrika'e von Mozambique nad 
Angola. Das Bull. de la Soc. de Geogr (Detober) enthält einen 
ihre von London zugekommenen Muszug aus einem Schreiben in ber 
Gajetta de Loaudo, dem zufolge drei maurifhe Rauflente dem Meg 
quer durch Afrifa von Mozambique zurüdgelegt und aud bereits wieder 
den Rüdweg angetreten hätten. Mäbere Nahriäten ſehen noch aus. 


Berlag der I. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Berantwortlidier Redacteur Dr. Gb. Widenmann. 
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Der Champlain- und Georgs-Ser. 
(Bon Brany Löher,) 


Vermont! Staat der grünen Berge, ſo beißt der mittlere 
der vier nördlichften unter den Vereinigten Staaten, ein ſchöner 
Mame und feinen paflenderen hätte man finden fönnen. Der 
Staat beftebt wirflih aus Bergaruppen, bier ein Haufen und 
dort ein Haufen, und jedesmal Tiegen weiche bebaute Thäler 
dazwifchen. Und biefe Berge haben wirklich ein auffallend helles 


Gipfel wogt und rauscht ber friiche grüne Wald. An diefen Ders | 


gen fteht auch noch gutes Wild, jeder Fann jagen, aber feine 
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auf im berielben Richtung geſtreckte Inſeln ſich folgen, jo gelangt 
man auf den Eee, während man noch immer auf einer Stroms 


breite zu ſeyn glaubt; mur das Waller ift klarer und rubiger, 


Die Näbe der Vereinigten Staaten fcheint ſolchen Einfluß aud« 
zuüben, daß Felder und Wohnungen ber Canadier nabe ber 
Gränze ein freundlichered Ausfeben gewinnen. Da zahllofe Rande 
zungen in den See bineineingeben, fo fommt man alle Augen« 
blid in ein neues Waſſerbecken mit neuen Windungen der Ufer, 


‚ Da wo lehtere oder bie Infeln enger zuſammenrücken, fieht man 
Grün, ſchon von weitem erfennt man fie baran, bit über ihre | 


| 


Büchſe findet immer noch ein Stüf Rothwild. Denn, eine Merk 


würbigfeit in Amerika, das Geſetz gewährt im Staate Vermont 
dem MRothwild eine Hegezeit. 
fommt ein solches Geſetz vor wie ein unerträglicher Eingriff ins 


wird es auch nicht mehr lange dauern, daß fie feinen Hirſchlopf 


Den Barmern in andern Staaten | 


bie Felſen in allen Karben, am meiften grünroth und blau, und 
oben darauf dichtes Nadelholz, auf deſſen bichtem Gezweig bei 
Schnee fich fräufelte. Die Berge erhuben ſich rings in präch« 
tigen Maffen, aber fie blieben zu fern, als baf man fie bat 
Geftade des Sees hätte nennen koöͤnnen. Es war etwa wie wenn 
man auf bem Rheine bie Vogefen und ben Schmwarzmwalb fieht. 


‘ Ein höͤchſt mannichfaltiger Pflanzenwuchs entfaltete fich ſchon an 
Gigenthum; was ich auf meinem Grundſtücke finde, benfen fie, | 


das gehört mir, und bas kann Feiner mir wieder nehmen. Dafür 


mebr zu ſehen befommen; bie grünen einfamen Berge von | 


Vermont aber werben vielleicht noch hundert Jahre und barüber 
einen hübſchen Stand von Rothwild begen. Das ſchönſte aber 
in dieſem Staate find feineSeen, auf deren immer klarem Spies 
gel fich die Bergränder abzeichnen. Der bedentendfte dieſer Seen 
ift der Champlain und faht fo herrlich wie ein See im Hochgebirge. 


Wunderbare Schönheit aber entfaltet ber benachbarte Georgeſee. 


Des Meiienden Grinnerung wandert gern nach dieſen Plägen 


zurüd, man hat ja in dem weiten Gebiete der Vereinigten Staa» | 


ten verbältnigmäßig fo wenige Stellen, benen bie Natur ben 
ereigen Stempel der Schönheit und Erhabenheit aufgedrüdt hat, 


Die Bruft des Amerikaner aber bebt freubig, wenn er ben | 


Namen Ghamplain hört. Er benft nicht an den Naturzjauber 
bes Sees, fondern an die Thaten, welche fih an feinen Geſtaden 
und auf feinen Wellen begaben. In den Kriegen mit England 
war bort fletd ein Xummelplag der Streifcorpd. Gegen eine euro« 
vaiſche Schlacht und bie Summe von Heldentbaten, melde fle 
verichlingt, nahmen fi zwar die meiften Kriegevorfälle in Ame« 


der obern Hälfte bes Geeß, breitblättrige Sumpfpflangen und hoch 
darüber riefige Sykomoren mit hangenden Schling- und Wledht« 
gewächien, auf den Inſeln und Ufertheilen farbiged Moos, blũ⸗ 
hende Ginſter, Struppeleichen und Zwergtannen, auf einigen 
Punkten folge Gruppen von ſchöngeſchwungenen Waldbäumen 
und finſtern hochragenden Tannen und Fichten. Südlicher hinab 
hoͤrte der Schnee auf, und Berge und Waldungen traten näher 
zum Ufer. Ales war überhaucht von ben feurigen Farben des 
amerifanifchen Herbſtes, und ich genoß auf dieſen Green ein paar 
Herbſttage ſo ſchön als fle irgenbwo auf ber Welt zu haben find. 
Bei ung nehmen die Bäume, wenn bie Winterfchauer fich näbern, 
eine bleiche traurige Farbe des Vermelfens an, nur wenn bie 
Sonne recht Fräftig durch unsere alten Eichen“, Buchen» und 
Birfen-Waldungen oder auf Kaftanienbäume im Herbfte ftrahlt, 
erweckt fle bier und ba braunes und rothes Glänzen längs ber 
Baumwipfel. In Amerifa aber icheinen die Blätter noch zu viele 
Säfte zu haben, und wenn bie Falten Nachtfröfte fie zu ſchnell 


‚ überfallen, dann verdichtet ſich das eben in ihnen ehe e8 ver 


rifa wie Feine Scharmügel aus; aber ed ift das Zeichen eines | 


jugendlichen und firebenden Volkes, daß es ſich fo genau auch 
bie kleinen Glanzpunkte feiner Geſchichte merft. 

Der Ehamplainfee bat nach dem Et. Lorenz bin einen Aus— 
Muß, welcher vielerlei Namen bat und gewöhnlich St. John oder 
Sorelfirom heißt. Somie man Vermont fi nähert, nimmt 


biefer Strom an Breite zu, und ba erft eine Landzunge fich zwis 


fchen die beiden Seebuchten im Morden tief bineinſtreckt und dar- 


ſchwindet, zur flärkften Barbe, zum Roth. Als wären blutige 
Wollen über bie Wälder gezogen und ald fpiegelg fih die Sonne 
in Millionen rother Thautröpfchen, ſo fiebt es aut. Die ame 
ritaniſchen Maler haben ed ſich viele Farbe Eoften laffen, jenes 
eigenthümliche Wälderrorh ihres Landes treulich darzuflellen. Es 
machen aber Schon bie rotben Dächer einem Maler Mühe, wenn 
fle ibm nicht die Harmonie feines Gemäldes ftören follen, und 
man fann ſich daher vorflellen, welche rohe Rlediereien jene Ans 
fänger in der Malerfunft liefern. Der befte amerifaniiche Land» 
fchafter, den ich traf, Durant in Neuyork, brachte nur ſehr vor⸗ 
fihtig in feinen bübſchen Waldgruppen das Herbſtroth an. Aber 


u 


man Fann nicht zweifeln, daß ein tüchtiger Maler auch das 


' 
| 


eigenthümliche Rothglaͤnzen der amerifaniichen Wälder geiftvoll | 


auffaffen und ohne grelle Töne wiebergeben kann. 

Allerliebſt nehmen fih die Stäbchen aus, melde vom Eee 
ufer anfteigen. Sie find fo jäuberlih weiß und der Geripiegel 
it fo hell, daß man an Mädchen denft, die ihren weißen Staat 
gern im Spiegel betrachten. Uber ber tiefen Nube, melde auf 
dem See herricht, thun bieje Drtichaften feinen Eintrag. Die 
Maffernögel, die Meiber, Kraniche und Waſſerhühner ſchlichen 
durch die Sumpfpflangen und ®inien am Ufer, auf den Wels» 
fpigen ſaßen unbemweglich die Habichte und Fiſchadler oder ſchwam— 
men boch in der Luft. Auch ein Schuß, der dann und wann aus 
den Bellen zum Eee niederballte, lörte die Aube nicht. Nur eins 
mal wurde der Brieden ber Natur auf eine grotesfe Weile unterbrochen, 


Wir fuhren unter einem Belien ber, deffen Dach mit kurzem Graſe 


bedeckt, abichäifig in den Wald lief. Auf einmal brach grungend | z 
‚ jubelten bie Liberalen und Republikaner, mit welchen legteren mehr 


und ſchreiend eine Heerde Schweine aus ben Bäumen hervor, 
machte wie bedonnert am Felsrande Halt, und juchte nun durch 


die Tächerlichften Bewegungen die Wendung wieder nach dem Walde | 


au gewinnen. Zweien mißglüdte e8 und ſie polterten ſchreiend 
ind Wafler. Der Jäger, welcher die bewaldeten Bergufer durchs 
ftreift, wird oft bie Schinkenthierchen vermünichen, fle grunzen 
und flören überall, und fönnen laufen wie Hunde. So lange 
die Amerikaner noch in den Wäldern fleden, werben fle immer 
von Schweinen umringt ſeyn. Je gebildeter ein Volk iſt, beflo 
mehr verfchwinben bei ihm die Schweine und leider auch bie 
Wälder. Ih hatte auf meinen Wanderungen in Amerika das 
Schweinefleiſch bald überfatt. Schon in England, mo der ewige 
Ham (Schinken) gekocht oder gebraten, gebraten ober gefocht, 
einem nicht vom Tiſche kommt, hatte ich einen Vorſchmack davon, 
und ich mußte noch oft an einen alten Italiener denken, ber mir 
in London fagte: „Schneiden Sie mi auf, wenn ich halb ſchon 


bin Schweinefleiſch. ESchluß folgt.) 


RNüdblide. 
Fertfegung.) 
Verbältnifle zur Schweiz und Ftalien. 

Die Lage der Schweiz gegenüber Frankreich ift feit einigen 
Jahren ganz eigenthümlich gewejen. Gleich nach ber Jullus— 
revolution begannen Die Bewegungen in ber Schweiz, und eine 
ber alten Gantondregierungen fiel nach ber andern. Daß Biel 
diefer Bewegungen mar, aus dem biöherigen Staatenbund ber 
Schweiz einen Bundeöftaat zu machen, ein Beftreben, das mit ben 
Berträgen von 1815 nicht übereinftimmte. Frankreich hatte nach 
dem Jahre 1830 eine ſolche Vormauer allzu nötbig und fland 
mit den übrigen Gontinentalmächten auf einem zu unfichern Rufe, 
um biefe Beftrebungen ohne weiters geſchehen zu laffen. Die Anftcht, 
welche in ber ipätern Zeit der Juliusbynaſtie berbortrat, lautete 
anders, und ift von d'Hauſſonville in feiner Beichichte der äußern 
Politik Frankreichs während ber Juliusdynaflie folgendermaafen 
gezeichnet: „Um jederzeit zwiſchen ihren furchtbaren Nachbarn 
eine vollfommene Unparteilichkeit zu behaupten, um nicht wiber 
Willen in ben Kreis ihrer Thätigkeit hineingerijien zu werden, 
muß die Schweiz bad bleiben was fie ſtets war, d. h. ein Bund 
fouveräner, unabhängiger, oder wenigſtens fait unabhängiger 
Staaten; fie barf nie, ich will nicht jagen, eine Eine und untheile 
bare Republik werben, wie Frankreich, jondern auch nicht einmal 
eine Bundedrepublit nad Art der Vereinigten Staaten.“ Eine 
‚bedeutende Zahl der einflußreichften Schweizer dachte ganz ent⸗ 





' Verbindung geftanden haben follen. 
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gegengeiegt: fle glaubten, die Umabhängigfeit beſſer durch eine 
verftärkie Bundesgewalt zu wahren, und ſobald eine Mehrzahl 
ber Cantone ſich für dieſe Anſicht entichieden hatte, ſchritten fle 
and Werk, jertrümmerten den Sonderbund, und benüßten bann 
im J. 1848 die Verwirrung ber europäifchen Verhältniſſe, um 
den Staatenbund befinitio in einen Bundesftaat umgumandeln. 
Ob dieß obne die Greigniffe bes Jahres 1848 gelungen märe, 
ba ſchon am Ende bes I. 1847 Verabredungen zwiichen Frank⸗ 
reich und ben öftlichen Mächten dagegen getroffen waren, müllen 
wir dabin geftellt fehn laſſen. In Frankreich waren die Parteien 
binfichtlih der Schweizer Angelegenheit ſehr getbeilt: die Megier 
rung war, wie aus dem Obigen erhellt, über den Schlag gegen 
ben Sonderbund ſehr aufgebracht; die kathollſche Partei, Graf 
Montalembert an der Epige, gleichfalls, weil bie Jeſuiten zugleich 
verjagt wurden und bie Macht, welche fie bereits in verichiedenen 
Theilen der Schweiz errungen hatten, verloren ging. Dagegen 


rere Schweigerrepublifaner, wie bie franzöflichen Regierungblätter 
behaupteten, in enger und der franzöfiichen Regierung gefährlicher 
Als mit dem Februar 1848 
bie Mepublifaner in Frankreich ans Muder famen, war an einen 
Einmarsch in die Schmelz nicht mehr zu denken, und die Unita« 
tier benügten dieſe augenblifliche Rage Frankreicht, fo wie bie 
Verlegenheiten Oeſterreicht, um ihren alten lange gebegten Plan 
endlich ind Leben zu führen. 

Doch das Jahr 1848 brachte für bie Schweiz nicht bloß bie 
Möglichkeit ihre Angelegenheiten im Innern ohne Beſorgniß 
von fremden Giniprücen zu orbnen, fondern dieſelbe Partei 
Frankreichs, melde dem Erfolge gegen den Sonderbund zuges 
jubelt hatte, wollte ihr in bem europäljchen Drama noch eine 
ganz andere Molle zuweilen, Nufmunterungen von Seite ber 
republifanifchen Minifter in Paris, und offitiele Zufchriften des 
diplomatiichen Agenten Garbiniens forderten die Schweiz auf, 
20,000 Dann nach Itallen zu ſchicken, ſich mit den Piemontefen 


‚ zu verbinden und bie Defterreicher völig aus Italien zu ver 





jagen. Die Bolgen eines ſolchen Schritte ließen ſich nicht 
ermeflen, aber die Schweiz lieh ſich auf Fein jo unficheres Feld 
verloden: nach zweitägigen geheimen Debatten entichieb eine Mehr⸗ 
beit von 15 Ständen bahin ſich nicht auf dieſe Einladung einzulafien, 
und die Verfuche der Pombarden, Truppen in der Schweiz anzu⸗ 
werben, wurben mit Erfolg unterdrüdt. Die Vorwürfe, daß bie 
Schweiz gegen das republifaniiche Franfreih undankbar gehan« 
belt habe, rübrten niemand; bie Schweiz hatte gegen bie fran- 
zöfliche Mepublit Feine Verpflichtungen übernommen; fie hans 
deite in Bezug auf Italien eben jo wie fie in Bezug auf Deutſch⸗ 
land gebanbelt hatte, von wo aus man fie gleichfalls in die da— 
maligen Bewegungen hineinziehen wollte, und fie erwarb ſich 
durch dieß Fuge Benehmen das Mecht, auch nach anderer Seite 
bin abichlägige Antworten zu erteilen, ald ber Strom ber Me 
volution zu ebben begann. Eo behaupteten fie nicht ohne Mühe, 
aber mit Ehren, ihre unabhängige Stellung, und ber Bundesftaat 
beſteht jegt ſchon jeit vier Jahren: die Republik Frankreich fonnte 
natürlicher Weile feine Einiprache gegen benielben erheben, da 
fie jonft ihr eigened Princip, daß es jedem Wolf frei flebt, feine 
Berfaffung zu wählen, angegriffen hätte, 

Die durch den Staatöftreih vom 2 Dec. 1851 gegründete 
Megierung fand auf demſelben Boden; nichts beftoweniger ichlug 
fle einen Xon an, ber für die Schweizer Regierung geradezu beleidigend 
war, Der franzöfliche Minifter, Hr. Salignac-Benelon, verlangte 
in einer vom 24 Januar d. I. datirten Mote, daß die Schweizer 
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Regierung jeden Flüchtling, den ihr die franzöfliche Negierung 
begeichnenmwürbde, ausweiſen ſollie. Einer jolden Zumuthung fonnte 
fi die Schweiz nicht fügen, ohne ihre Selbftändigfeit geradezu 
aufzugeben. Cie antwortete in einer Note vom 9 Februar mit 
Anftand und Ruhe, aber mit Feſtigkeit. Der Vorfall hätte ge» 
ringes Aufſehen erregt, wäre er nicht von Neuferungen ber unter 
firengem Zügel gehaltenen Pariſer Prefe begleitet geweien, bie 
darauf hinwieſen, daß man bie alten Parteien in der Schmelz 
aufreizen, und Die katholiſchen Kantone, namentlich Freiburg, gegen 
die Schweizer Megierung benugen wolle; man fönne, hieß es in 
einigen ultrafatboliichen und bouapartiftifchen Blättern, die Schwei⸗ 
zer nicht in ihre Berge verfolgen, aber man fünne Waadt und 
Genf beiegen, und Gontributionen erheben, um Solothurn und 
Freiburg für die Aufhebung ber Klöfter zu entſchädigen. Solches 
Gerede bieh den Beuerbrand in die Schweiz werfen, und munterte 
alle ächten Freunde des Baterlandes auf, fih um die Megierung zu 
ihaaren. Die Aufbegungen von franzöflicher Seite find noch nicht zu 
Ente, wie man and dem Umſtande fieht, daß das katholiſche Land» 
volf im Jura und namentlich in Freiburg bie Wiederberftellung des 
KRaijerttumd in Frankreich mit einer auffallenden Freube feierte, | 
Der polternte Ton if aufgegeben, die Sache ift geblieben, und ) 
wie man in den Sabren 1848 und 1849 von Branfreih aus 
Merolutiondemifläre nah ber Schweiz ſchickte, um die Schügen 
aufzumuntern nach Stalien den Lombarden gegen Deflerrei 
und den badiichen Infurgenten gegen Preußen zu Hülfe zu eilen, 
jo durchſtreifen jegt ultrafarholiihe Emiffäre die katholiſchen 
Kantone, welche noch an den Nachwehen des Sonberbunbdfriegs | 
leiden, um bad Landvolk gegen die Regierungen aufzuſtacheln. | 
Bür jegt wird die Sache wohl Feine Bedeutung haben, aber unter 
andern Umftänden Fönnte fie jchnel von Bedeutung werben. 

In Stalien, namentlich in Piemont, jpielen diefelben Mittel 
und in noch erböbtem Grade. Der Streit, in welchen Piemont 
mit dem Bapft durch die Siccardiſchen Gelege hineingerathen if, 
ſcheint ſeiner Ausgleichung To ferne, wie jonft, obgleich der neue 
Premierminifter Gavour den Marcheie Spinola, welchen Azeglio 
wegen zu großer Nachgiebigkeit aus Rom zurüdgerufen, wieder da 
hin geiandt bat, Die Sachen verichlingen fi in Italien auf die 
feltiamfte Weile: der neue Kalſer der Franzoſen möchte um jeben 
Preis die Salbung durch den Papft durchſetzen, und jol ibm 
als Preis für jeine Nachgiebigfeit die Aufhebung der vier Grund« 
jäge ber gallicanijchen Kirche angeboten haben, für welche bes 
fanntlich noch Im neueſter Zeit die bedeutenden Juriften Franfs 
reichs und ſelbſt ein großer Theil des Episcopats in bie Schrans 
fen getreten find, Mber die Richtuug, in welche bie frangöfliche 
Geiftlichleit feit geraumer Zeit eingetreten, läßt erwarten, daß 
ber Wiberipruc gegen bie Aufhebung der gallicaniichen Hreiheis 
ten von legterer Seite aus immer ſchwächer werden wird, wah⸗ 
rend man unter den gegenwärtigen Umftänden auf den ber Jus 
riften ſchwerlich Rückſicht nehmen möchte. Der neue Kalſer jucht 
auf dieſe Welle die vömiiche hohe Geiflichkeit für jeine Plane 
zu gewinnen, jol aber immer noch, was die Salbung betrifft, 
auf bedeutenden Widerſtand unıer einem heil der Garbinäle 
ſtoßen, da man die Tragweite einer ſolchen Handlung fehr wohl 
erfeunt und, namentlih in Bezug auf Italien, fürdtet, Die 
Ahätigfeit der Mazziniſten in Italien, ber vor furzem wieder in 
Mantua fünf Perjonen aus den mittlern Ständen zum Opfer 
fielen, während eine Menge anderer auf bie erfle Nachricht von 
ber Entdedung einer Derihwörung bie Flucht ergriffen haben 
tollen, ſcheint nicht abzunehmen, aber in Folge des ſchlechten Ere 
folgs immer weniger Anklang zu finden. Dagegen wenden jept | 
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viele, die ebemald mehr oder minder mazziniftiich gefinnt waren, 
aber tbeild aus Furcht vor einer Mepublif, theils aus Furcht 
vor Entdedung fib nicht zu äußern mwagten, ihre Augen auf 
Branfreih, und viele begen die ziemlich chimäriſche Hofinung, 
daß eine frangöfifche Armee die Alpen überfleigen und das ches 
malige Königreich Italien wieder aufrichten werde. Andere blicken 
immer noch mit Hoffnung auf Piemont, das unter all den Wir⸗ 
ten ber legten Zeit wenigftens feine conflitmtionellen Formen ger 
rettet hat. So wenig ihern Boden alle dieſe Beftrebungen haben, 
fo zeigen fie doch daß bie Öffentliche Meinung einer bedeutenden 
Beränderung der öffentlichen Zuftände günfig ift, fo wenig auch 
die Anfichten über die Art dieſer Meränderungen barmoniren 
mögen. Aus der fidhtlichen Annäherung Piemonte an Deflers 
reich jollte man ichließen, daß bie Beſorgniſſe vor italieniichen 
Planen Franfreiche nicht gering find, und in diefem Wal wäre 
die Sendung bed Marcheſe Spinola alö ein Zeichen, daß man 
fh mit Mom zu verlöbnen willens if, von Bedeutung. Ges 
lingt dieie Verjöhnung, was bei den ſichtlich geipalienen Anſichten 
in Rom noch ungewiß ift, bann wird der franzöflichen Regierung 
bad Mittel abgejchnitten, durch Hülfe der jegt gegen die piemon« 
tefiiche Megierung eingenommenen Geiftlichleit in biefem Lande zu 
wirfen, und zugleih if dann auch anzunehmen daß der Papft 
den Horderungen Branfreich® wegen ber Salbung fi nicht fügen 
werde. In einem folden Kalle ift eine Verbindung Oeſterreichs 
mit dem Papft und mit Piemont gegen den franzöfiihen Einfluß 
mwahrjcheinlih, was aber der neue Kaiſer von Frankreich dann 
than wird, wenn ihm feine Nachgiebigkeit gegen ben römiichen 
Hof nich hilft, das muß man erſt abwarten. Gegenmärtig 
find fihtlih die Unterbandlungen jchwebend und ſehr belicater 
Natur. 

Die Lage Piemonts ift unter diefen Umfländen, fo wenig es 
ben Anichein haben mag, ziemlich vereinfacht: es darf den Kampf 
gegen bie Kirche nicht in dem bisherigen Geifte fortiegen, denn 
ed verliert dadurch gegen Branfreih und gegen Oeſterreich wie 
gegen Rom; darum if auch ſchon die Vermuthung ausgeſprochen 
worden, Gavour, der endlich Das Ziel ſeines Ehrgeizes, die Prär 
fidentichaft des Gonieild, erlangt bat, laſſe diejenigen, welche bie 
Einziehung der Kirchengüter fordern, vorerſt nur darum gewähren, 
um ben römifchen Hof deſto eber durch dad Einjchreiten gegen biefe 
Bewegung zu einer Uebereinfunft zu flimmen, Diefe Ueberein« 
funft it um fo dringender ald man den Ausgang ber Beſtre⸗ 
bungen Ludwig Napoleons in Mom nicht kennt; follten bieie 
günftig für ihn ausfallen, dann würde er, unterflügt von ber 
römljchen Geiſtlichkeit, jeinen Einfluß in Italien ausbreiten, und 
Piemont, durch ben kirchlichen Geiſt von innen und außen ge— 
drängt unb von Frankreich militäriich bebroht, würde dann ein 
willenlojes Werkzeug in der Hand bed legtern. Die Erklärung, 
mwebhalb Defterreih und Piemont fi nähern, liegt aljo nicht 
fern, die Entjcheidung über bie nächſte Zukunft aber fteht bei 
dem Papft und dem Garbinalsollegium. Dieje müflen ſich er- 
Hären, ob fie von nun an Oeſterreich oder bie Plane Frankreichs 
auf Italien begünftigen wollen. Die Enticheidung ift eine jebr 
ernfte für Italien, für Branfreid und für ganz Europa. 

Diefe haͤkliche Stellung bed Papftes wirft ein großes Licht 
auf bie politijche zerrüttete Lage Italiens, und namentlich auf bie 
Abfichten welche bei der römischen Expedition vorgewaltet. Nach» 
dem bie franzöfliche Regierung unter Guizot doppelte Spiel in 
Italien geipielt, ein Spiel deſſen Verlauf nur dur ben Aus—⸗ 
bruch der Revolution unterbrochen worden iſt; nachdem bie 
proviforifche Megierung die Schweizer durch bie Erinnerung an 


Ba 7% 03 


die alten Schlachten von Marignano u. ſ. w. auf ben italienifchen 


Boden zu Toren verſucht batte, um dadurch bie Macht Defterreich® | 


inStalien völlig au brechen, und hintennach als Echiebsrichter unter 


den fämpfenden Parteien, bie fi nad einem Siege unmöglich | 


hätten einigen können, aufzutreten; nachdem dieß mißlungen, bie 
Dejterreicher ihre Herrichaft wieder bergeftellt, und in den Mars 
fen, wie in Toscana Peiagungen eingelegt, mar jede Ausficht 
auf das Belingen einer italienifchen Nevolution, wobel Branfreich 
nur Die Abſicht hatte, Defterreich von Italiens Boden zu entfers 
nen, verloren, und darum mußte die franzöfliche Republik ber 
römischen den Garaud maren, um nicht Defterreih ganz in 
Italien Herr werben zu laſſen. Dazu batte die Auerufung ber 
Republik in Mom und die Verjagung bes Papftes den willkom⸗ 
menen Anlaß gegeben. Indem bie Mepublicaner unter Ledru Rollin 
bie römische Republik in Schug nabmen, handelten fie zwar in 
ihrer Weile ſehr conjequent, aber gar nicht im @eifte der alten 
franzöfiichen Volitif, wurden darum auch ichon im 3. 1849, wenn 
gleich nicht ohne einige Mübe, bei Seite gefchoben, und durch 


die Eroberung Noms, dieſer geiftigen Hauptſtadt Italiens, eine | 


Stellung eingenommen, welche den Fortſchritten ber Defterreicher 
ein wirffames Gleichgewicht bielt. Inder hatten dieje burch ihren 
Befig Oberitaliens und das Schutzbedürfnif der benachbarten 


| 





italienifchen Bürften einen gewaltigen Vortheil, ben die Franzoſen | 


burch die Befeftigung Noms, Givita Veechias und einiger Zwi-— 


ſchenpoſten umfonft auszugleichen juchten, zudem batte bie Republik, 


namentlich bel ihrem unfichern Beftand, bloß ſchwache Berübrungs- 
und Saltpunfte bei dem Vatican; anders aber geftaltete fich dieß 
durch die Proclamation des Kalſerthume, fo wie durch das enge 
Bündniß, in weldes bie neue Negierungdpartei mit der Geifte 
lichteit trat, und zwar gerade mit derjenigen, bie ſich mehr zu 
Rom hinneigte, und die gallicaniichen Freiheiten aufzuopfern wenig 
Debenken trägt. Jetzt find die politiichen und Firchlichen Intereffen 
in einen Knäuel verwidelt, defien Löſung nicht abzufehen ift. 
Neuere Ereigniffe, namentlich in Oberitalien, haben gezeigt 
daß ein nicht unbedeutender Theil der niedern Geiftlichfeit ſich 
den nationalen Ibeen zuneigt. Jetzt Bietet der neue frangöfliche 
Kaijer dem Papft Schug und Unterflügung, er veripricht ibm 
eine höhere Gewalt über die meftliche katholiſche Welt, als er 
jelt Jahrhunderten beieffen, alles unter ber Bedingung ihm zu 
ſalben und fi mit ihm gegen ben öfterreichifchen "Einfluß zu 
verbinden, Weigert er fi deſſen, fo wird man die alten napo— 
leoniichen Ideen eines Königreich® Italien wieder bervorfuchen 
und fördern, man wird ‘Piemont, fo fang ed bienftwillig bleibt, 
gegen Rom unterflügen, wan wird ähnlich wie Mazzini, nur zu 
andern Zireden, die Aufregung in Stalien unterhalten, und das 
durch bie Stellung Defterreihs und bes Papftes, der ohnehin 
in franzöflihem Gewahrſam ift, erichweren; kurz Orfterreiche 
Kräfte jollen in Italien befchäftigt werden, daß es weder wirkſam 
gegen Often noch gegen den Nordweften auftreten kann. Man 
wird jept vollfommen verfiehen maß ein neuerer Gorreipondent der 
Times jagt, wenn er fi über bie italienischen Zuftände folgen« 
dermaßen vernehmen läßt: „Privatbriefe aus den verichiebenen 
Teilen Jraliend melden übereinftiimmend den großen Eindruck, 
den bie Wiederaufrichtung des Kalſerreichs gemacht, mie denn 
überhaupt Greigniffe in Frankreich einen bedeutenden Einfluß in 
ber italienifchen Halbinſel üben. Vor dem Staatöftreich des 
zweiten Devemberö war die liberale Partei Italiens in zwei große 
Ubıheilungen, Gonftitutionaliften und Nepublicaner geteilt, mit 
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überreiegender Zahl der erftern, namentlich in Piemont und ben 
beiden Sicilien. Seit dem zweiten December bar ſich eine dritte 
Partei erhoben, die ber Vonapartiften, welche ſeit ber Wieter- 
berftellung des Ratierreichs ftarf anwächst und Die republicanifche 
Partei allem Anfchein nach verſchlingt. Trotz der Girculare 
der Rondener und Schmweizer-Gomites Tcheinen die Anhänger ber 
Mepublit alle Hoffnung zu verlieren ihre Lieblingöregierungsform 
in Italien zu begründen, Schon menden viele in Ober« und 
Mitteliralien ihre Augen auf Branfreich, und hegen die Hoffnung 
daß eine franzöfliche Arme die Alpen überfteigen werde, um bas 
alte Königreich Italien berzuftellen, und die eiferne Krone mit 
dem kaiſerlich franzöflfegen Diadem zu vereinigen, während bie» 
felbe Partei im Königreich Meapel von einer Wieberberftellung 
der Murat'ſchen Herrichaft träumt. Es befteht indeß in Italien 
eine nationale und eonflitutionelle Partei, welche ſehr viele ber 
aufgeflärten Glaffen in fich vereiniat, und bad italienijche Ele 
ment in den Megierungen zu flärfen fucht. Diele Partei ſym⸗ 
parbifirt mit Piemont, wo das Mepräfentativioftem ſich behauptet 
durch die Royalität des Königs, To wie Die Klugbeit und ben 
Matrioridmus der Staatömänner dieſes Landes. Piemont und 
Sranfreich find die Fahnen, um melde fih die Italiener zu 
fchaaren fcheinen. Die Bartei, melde ſich national und unab⸗ 
bängig nennt, wünicht dieſe beiden Mächte zu vereinen, indem fie 
Savoyen und Nizza an Branfreih gibt, und bie ganze italieni« 
ſche Halbinfel in zwei verbündere Reiche, Oberitalien unter dem 
Haufe Savoyen, und Süditalien unter der Familie Murat ums 
gefaltet. Diefe Anorbnung gründet ſich bie jegt nur noch auf 
Strebungen und Hoffnungen, gewiß ift aber, daß bie Wieder« 
errichtung bed Kalſerreichs in Frankreich unter dem italienifchen Volke 
große Erwartungen, und darum bei fremden Regierungen une 
behagliche Empfindungen rege gemacht bat.“ 

Diefe Stellung in Italien zu erringen wäre dem republica- 
nifchen Frankreich nicht möglich geweſen; die Iuliusmonardie 
verfolgte dasielbe Ziel feiner unter Guizot, dagegen die Faljer- 
liche Monarchie herber im Andenfen an ihre alte Stellung in 
Italien. Das republicaniiche Element weckte ſtets die Abneigung 
und den Haf der monarchiſchen Negierungen, eined großen und 
einflußreichen Theil des Volkes und natürlih auch Der Kirche, 
Die republicaniiche Megierung hätte nur durch einen jehr un« 
fihern Mevolutiondkrieg flegen können, bie Failerliche kann ſich 
bei den Laien und Geiſtlichen einen mächtigen Ginfluß gewinnen, 
dem bie Abneigung gegen Oeſterreich Vorſchub leifte. Es möchte 
gleich ſchwer zu fagen fen wohin ſich Rom und wohin fid 
Piemont bei dieſer Beflaltung ber Sache wenden werden. Die 
Zukunſt Italiens ift dur das Kaljertfum, und bie Stellung, 
welche der neue Kailer ber Franzoſen zur Geiſtlichkeit und ber 
tatholiſchen Kirche eingenommen bat, unſicherer, die Bemühungen 
ben Status quo aufrecht zu erhalten, ichwieriger als je gemor- 
ben, und die Brage der Galbung des Kaijerd dur den Papft 
laͤßt feinen langen Aufihub zu. 

Fertiepung folgt.) 

Die inbuftrielle Univerfität in London ifl jept, wie das 
Londoner Athenaͤum vom 11 December fagt, nicht mehr bloß im Plane, 
fonderm fo gut als eine vollendete Thatfache, indem der Kanzler ber 
Schaplammer amı 6 December ein Botum von 150,000 Pfd. Et. zur 
Unterftüßung diefer Anſtalt vorſchlug, das au alebalb genehmigt 
wurde. Hiezu kemmen nod die 160—170,000 Pfr. Et., melde von 
der großen Weltinbufrie-Musftelung übrig ind, und zu biefem Zwede 
belimmt wurben. 
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Mefopotamifche Alterthümer. 


In der Berfammiung der Londoner alatifhen Geſellſchaft vom 
4 December wurden Muszjüge aus Briefen Oberſt Rawlinfons verlefen, 
die mehrere wichtige hilerifche Gntbedungen aus bem Bereich feiner Stu⸗ 
dien ber verſchiedenen Reilfhriftarten enthalten. Der erfle Brief in vom 
4 September, ber legte vom 15 Detober d. J., zu welcher Zeit Ober 
MRamlinfon wegen ſchlechtet Geſundheit Bagdad verlaflen, und ih in bie 
Nähe von Ktefiohon begeben hatte. Die beiden Nahriäten, die er aus 
feinen Stubien mittbeilt, mödten indeß wohl noch nähere Grläuterung, 
wenn nicht Berihtigung, erfordern, Die erfte gebt dabin, dab bie 


Namen ber ſechs Könige, welche in den Inſchriſten ven Wan aufgeführt | 


find, gleichzeitig ſeyen mit den aſſyriſchen Rönigen von Earbanapal bis 
Sanherib. Demnach wäre aljo bas Mei, beiten Eip Wan war, glei 
zeitig mit dem zweiten affgrifchen Reiche, mährend bisher, unferes 
Wiſſene, die Infchriften von Wan für bedeutend älter gehalten wurden. 
Die zweite Nachricht wäre ned interelanter und in antiquariicer 
Beziehung folgenreider. 
daß bie Mera Nabonaflars mit der Ginführung ber aſſytiſchen Schrift 
in Babplonien, wo früher eine Art von Hieroginphif im Gebrauch 
geweien, zufammenfalle. Gr glaubt Beweife gefunden zu haben, daß 
die Hieroginphenfhrift 11 oder 12 Jahrhunderte vor Chr. nah Aſſyrien 
gebracht, dort verbeflert, zum Theil phonetifh gemadt, unb im ihrer 
veränderten Geſtalt zu ber eben erwähnten Zeit wieder zurüd nad 
Babylonien gebracht worden ſey. Er führt einen Ball an, wo ber 


wo er hoͤchſt wahrſcheinlich ſey. Diefe Hieroglyphenſchrift in ber alten 
babylonifhen Zeit würde mit dem kuſchitiſchen Charakter des Meihe und 
der Stammverwandtſchaft mit ben Aegyptiern gut zuſammenpaſſen. 


BRüdblide 
(Sortfepung.) 
Kirchliche Verhältniffe in Belgien. 

In Belgien bat bie franzöſiſche Megierung aus ihrer Stel 
lung zur fatholiichen Geiftlichkeit Feine jo großen Mortheile ges 
zogen ald in Italien, doch immerhin bebeutendere als in der 
Schwelz, mo ber proteflantiiche Geift überwiegt. Indeß bürften 
auch in Belgien bie Vortheile mehr ſcheinbar ala wirklich feun, 
da die dortige Geiftlichfeit bei weitem nicht mehr von dem erclus 
fiven Geift beieelt if mie vor ber belgiſchen Revolutionz bie 
Erfahrungen, die fle felbft als regierende Gewalt gemacht hat, 
baben fie geläutert, und wenn ed an Leuten nicht fehlt, die fi 
zu Branfreih aus religiöfen Gründen binneigen, jo möchten fle 
in der Geiftlichfeit nur eine bedeutende Minderzabl ſeyn, und 
weit eher in bem ganz frangöflrten Abel, der bem beftehenben, 
ſehr bürgerlichen Regimente in Belgien nie fonderlich hold war, 
als in ber Geiſtlichkeit fich finden. Die Geſchichte der beiden 
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Parteien in Belgien, ber firchlichen und liberalen, laͤht fi, wenn 
man nit auf bad Einzelne ihrer Streitigkeiten eingeben 
wid, ſehr kurz zeichnen, Bur Zeit der belgifchen Revolution 
ober eigentlich vor dem Ausbruch ber franzöflihen Juliusrevolus 
tion fanden fle vereint gegen die belländifche Megierung, unb je 
nachdem bie Entiheidung in Branfreich ausfiel, mußte die libe⸗ 
rale oder geiftlihe Partei in die Megierung fommen. Der Aus—⸗ 
gang ber Juliusrevolution entſchied für bie erftere, welche fi 
bis zum 3, 1834 erhielt, dann aber der intenflo und numeriſch 
ftärfern geiftlichen Bartei weichen mußte. Diele behauptete fi, 
io lange bie äußere Frage über den Beftand Belgiens ſchwebend 
war, velllommen; im 9. 1840 aber fam bie liberale Partei ans 
Aubder, melde indes einer kirchlich gefinnten Mehrzahl in ber 
Kammer gegenüberftand, unb fi; deßhalb, da ber König eine 
Auflölung verweigerte, nicht Halten Fonnte. Nun trat ein ge= 


Der Dberfi fpridt feine Meberpengung aus, | miſchtes Minifterium ein, das aber durch die Wahlen von 1841 


und 1843 erichüttert, durch bie von 1845 geflürgt wurde. Jeht 
mußte entweder ein rein kirchliches ober ein rein liberales Mini- 
fterium errichtet werden; bie Enticheibung fiel für eriteres aus, 
und Graf de Theur trat an bie Spige. Inden fiel auch er durch 
die Wahlen des Jahres 1847, und num kam ein rein liberales 
Minifterium unter Gb. Mogier and Ruder. Als im folgenden 


! bie franzoͤſiſche Revoluti öbrach, itt . 
Uebergang vom Bild in den Buchſtaben augeniheinlih, und 20 Fälle aeuee "0 TER ee Are 


icheibenden Maapregeln, um bie liberale Partei zu färfen, und 
ber ſchwachen republicaniihen und amnerationdluftigen Bartet 
allen Vorwand zu benehmen; der Wahlcenfus warb herabgeſeht, 
der Stempel auf Journale und perlodiiche Schriften aufgehoben 
und bie Bürgergarbe reorganifirt. Die Herabfegung des Wahl« 
cenfus war ben Städten günftig, und dadurch wurde das Ueber« 
gewicht ber liberalen Partei bei den folgenden Wahlen entjchie- 
den. Dieß Wahlgeieg ift alſo der Hauptſtreitpunkt zwiſchen beis 
den heilen, well ber beiberfeitige Ginfluß dadurch bedingt if. 
Angefihte der drohenden Entwicklung in Frankreich ſchloſſen fi 


am,@nde bed Jahres 1851 die Reiben der gemäßigten Parteien fefter, 


aber eine feit Tangem ichwebende Streitfrage zwiſchen der Megies 
rung und ber Geiſtlichkeit flörte die Eintracht, welche fonft in 
einem fehr bemerfenswertben Grabe in Belgien berrichte. 

Es galt dem mittlern Unterricht, beffen Leltung durch ben 
Staat die Geiftlichfeit nicht wollte. Gegen ein Staatdmonopol 
wie in Franfreih, fonnte bier bie Geiftlichfeit nicht eifern, denn 
fie ſelbſt beſaß mindeftens 45 Gollegien unter ihrer ausſchlleß⸗ 
lichen Leitung; es handelte fih blog um etwa 15 Athenäen ober 
Gollegien, Die ıbeild ganz vom Staate, ıbeild von ben Gemein⸗ 
den mit Unterflügung ber Megierung gehalten wurden. Der 
Neligiondunterricht in dieſen Abenden mußte natürlih von ber 


— 


Geiſtlichkeit geleitet werben, fie verweigerte aber dieſe Mirwir⸗ 
fung, wenn ihr nicht ein beimmter Einfluß auf die Ernennung 
der Profefforen und die Wahl der Bücher gewährt mürbe. In—⸗ 
zwiſchen ging das von dem Minifterium über den mittlern Unter 
richt vorgelegte Geſez in der Kammer ber Mepräjentanten mit 
73 Stimmen gegen 25, im Senat mit 32 gegen 19 durd. Die 
@eiftlichfeit wandte fih nad Mom, und in ber befannten päpft- 
lichen Allocution vom 20 Mai 1550 wurden die Gefahren, von 
denen bie katholiſche Meligion in Belgien bedrobt fen, heraus» 
geboben; ber Moniteur Belge enthielt bald darauf eine Antwort, 
und der Streit dauerte fort. Das Minifterium wandte fi, um 
das Geſetz über die Athenäen in Ausführung bringen zu fönnen, 
an bie Geiftlichfeit, überließ biefer die Ernennung der Neligiond« 
lehrer, bie nur das Erequatur ber Degierung bebürfen sollten, 
und jchlug vor, binfichtlich bes Religionsunterricht® eine geiftliche 
Auffichtöbehörde gemeiniam durch die Regierung und bie Biichöfe 
einzurichten; follten die Profefforen nicht in angemeflenem Geifte 
ihre Lebrgegenftände behandeln, jo flebe es ber Geifllichfeit frei, 
ſich deßhalb an den Unterrichtärath und an bie Megierung zu 
wenden. Der Erzbiihof von Mecheln entgegnete im Namen der 
Geiſtlichkelt, daß wenn diefe ihre Mitwirkung zufagen folle, bie 
Megierung ihr hinreichende „Barantien binfichtlich der Profeſſoren 
und ber Bücher“ gewähren müfle, da es nicht genüge fih an bie 
Vermwaltungdbehörden zu wenden, in denen bie Religion nicht 
tepräientirt ſey, und deren Perfonal Binfichtlih der Meligion 
feine Sicherheit bieten könne, fo wenig ald dad ber Profefforen. 
Diefer Schritt bed Erzbifchofe von Mecheln fand feinen großen 


ben Abminiftrativrarh. Diefer ift nämlich nicht, wie entiprechenbe 
Behörden in Frankreich, aus Beamten zufammengefegt, welche bie 
Regierung nach Gefallen ernennt und abjegen Fann, fondern er 
beflebt aus dem Bürgermeifter der Stadt, den Schöffen oder Stadt- 
rätben, und vier bis ſechs Mitgliedern, welche die Regierung aus 
einer doppelten, von dem Gemelnderath vorgelegten Candidaten⸗ 
liſte auswaͤhlt. Die geiftliche Gewalt hatte ed alio bier weniger 
mit der Megierung ale mit ben Gemeindebebörben zu ıbun, und 
die Bolgen machten fih auch in den Gemeindewahlen fehr fühl 
bar. Wohl mochten manche Geiftliche ben Gedanken hegen, baf 
ihre Ansprüche geficherter ſeyn dürften unter einem von der Mes 
glerung ernannten, und vom Präfecten in allen Stüden beauf⸗ 
fiytigten und im Schad gehaltenen Maire, 
ben zwar Bürgermeifter und Schöffen vom König ernannt, aber 
fie müſſen Mitglieder ded Gemeinderaths ſeyn, die aus freier 
Wahl hervorgehen, und feinen Gehalt beziehen. Die Stellung 
ber Regierung zur Geiſtlichkeit ift alfo hier eine ganz andere ale 
in Brankfreich; bie erftere braucht fi nur auf die Gemeinden zu 
fügen: was biefe den geiftlichen Anforderungen gegenüber gut 
beißen, dad kann bie Megierung nicht ändern, wenn fie auch 
wollte, und bie Gemeinden werden in Belgien am wenigften 
geneigt ſeyn, ſich Hinfichtlih ber Wahl der Municipalbeamten 
unbedingt ben Befehlen eines Präfecten oder der Megierung zu 
unterwerfen. Dieſe Gemeinbeverfaffung bat zwiſchen Frankreich 
und Belgien eine tiefe Gränzlinie gezogen, und bie flarfe Abnei« 
gung welche fich jeit vier Jahren und noch mehr feit einem Jahre 
gegen Branfreich fund gibt, hat einen viel ſeſtern Boden al& bie 
bloße Anhänglichkeit an ben Staat. 

Mebrigens würde man der Geiſtlichkeit und namentlich ber 
hoͤhern jebr Unred;t thun, wenn man ihr im Allgemeinen pfäffi« 
ſche Beſchraͤnktheit Schuld geben wollte. 
bes hoͤhern Unterrichts bat auch hierin Früchte getragen. 
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Univerfltät Brüffel ift von der liberalen Partei, Löwen ausſchließ- 
lich von der @eiftlichfeit begründet worden, und wenn in ber 
legten eingelne Uebertreibungen ftatt finden, fo fehlt es daran 
auch in ber erften nicht. Lüttich und Gent find die Staatduni« 
verfltäten, Begreiflicherweiſe ift bie Lehre in Löwen fireng nach 
den Dogmen der katholiſchen Kirche eingerichtet, doch im Ganzen 
weit unpartelifcher und minder exeluſiv, ald manche zu glauben 
geneigt ſeyn möchten, Dieje Geiflichfeit, namentlich die höbere, 
erfennt, dab man mit der modernen Welt leben muß, übrigens 
übt fie allerdings im mittlern und namentlih im Primärunter« 
richt eine Gewalt aus, bie fie befriedigen muß, und die um 
fo fiherer if, als fie nicht bloß unter ben allgemeinen Schug 
der Gelege und der Gonflitution geftellt ift, fondern auch in dem 
£atholiichen Geift ber Bevölkerung ihre Grundlage hat. Diefe 
Macht ſteht alio fefter, als fie Durch irgend eine unbeichränfte 
Megierung werden fann, barum ift faum zu beforgen, daß ein 
allzugroßer Theil ber Geiftlichkeit ſich nach Frankteich bin neie 
gen follte, mie man gefagt bat; namentlih warf man ibnen 
bitter vor, daß fle den Lockungen Frankreichs, das durch bie Han« 
beläverhältniffe ben Gritapfel nach Belgien ſchleudern wollte, nicht 
wiberftanden hätten. 

Dan hat auch ben jept abgetretenen Miniftern vorgeworfen, daß 
fle zu flarr an den Orunbiägen bes Liberalismus feftbielten, daß 
fie die nationalen Traditionen, denenzufolge bas religiöie Gefühl 
ſich noch vor kurzem mit dem @eifte der Breibeit verſchmolz, auf« 
gegeben und foftematifch daran gearbeitet hätten, einen Abgrund 


’ zwiichen dem Liberalismus und Katholicismus zu graben, deren 
Beifall, namentlich wegen bed ausgeſprochenen Mißtrauens gegen 


1 
’ 


Vereinigung im I. 1831 die Unabhängigkeit des Landes begrün« 
bet habe. Diefe Vorwürfe find namentlich in einer Schrift ent— 
halten, welche von einem Hr. de Deder, einem ber angefebenflen 
Mitglieder der Fatbolifchen Partei, herrührte, indeß find dieß im 


Grunde leere Tiraden; die Katbolifen und bie Liberalen fleben 
' auf ganz verichiebenem Boden, ihre Verbindung vom Jabre 1828 
bie 1831 war gegen Holland gerichtet, und hatte aljo einen ganz 


beftimmten Zweckz ſowie dieier erreiche war, mußten beide Par 
teien ihren eigenen Weg geben, Das if nicht zu ändern, ob 


‚ ber Vormurf gegründet ift daß das Minifterium Rogier zu herb 
| aufgetreten, ift bier überflüffig zu unterfuchen, und wir bemerfen 


In Belgien wer⸗ 


bloß dab der Vorwurf be Dederd empfindlich traf, jo daß einer 
der betroffenen Minifter ſelbſt, Hr. Froͤre Orban, unter einem 
angenommenen Namen im einer Broichüre antwortete. Auch haben 
einige liberale Mitglieder der Nepräfentantenfammer bei ben lege 
ten Wahlen erflärt daß fie fein Mandat mehr annehmen wür- 
den, und man bat dieß gleichfalls dem zu berben Auftreten bes 
Minifteriums zugeichrieben. Wie dem indeß ſehn mag, ſo hätten 
bieje untergeordneten Streitigkeiten feine Bedeutung gehabt, und 
auch ſehr wenig Aufieben erregt, wenn nicht eben das Verhältniß 
Belgiens zu Branfreih den Streit vergiftet hätte. Die Wah- 
len, melde in ber Mitte des Jahres vorgenommen wurben, waren 
von ziemlicher Aufregung begleitet, um jo mehr, als einerieits 
bie Geiftlicyleit einen etwas gar zu thätigen Antheil an denſel⸗ 
ben nahm, anbererjeitö weil bie liberale Preſſe jeden, der nicht 
für die Ganbdidaten bed Minifteriums ſtimme, beinahe als einen 
verfappten Berräther bezeichnete. Solche Erſcheinungen, in größern 
Ländern unihäblih und burd; das gemöhnliche Treiben bei ben 


' Wahlen hinreichend erflärt, erhielten einen ſehr bittern Beiſatz, 


Die gaͤnzliche Freiheit 
Die | 


weil gerade in demjelben Augenblid Schriften aus Frankreich 
hereingebracht und den Wählern zugeflellt wurden, worin man aufs 
ſchaͤrfſte im fle drang, ben Candidaten ber Beiftlicgkeit ben Vorzug 
zu geben, denn mur biefe ſeyen im Stande, den mit Branfreich 


—⸗ — 


ausgebrochenen Handeloſtreit zu einem günftigen Ende zu führen. 
Die Beiftlichfeit war ſicherlich nicht ſeht über dieſe umgebetene 
Hülfe, deren Herfunft alsbald laut wurde, erbaut, ba fie eher 
geeignet war ihren Einfluß und ihren Erfolg zu ſchwaͤchen ald zu 
erhöhen. Wir müßten uns ſehr täufchen, oder die Geiftlichfeit, fo 
wenig fie mit dem Minifterium Rogier zufammenflimmie, er» 
fennt, daß fie in Belgien eine gefichertere, ebrenvollere Stellung 
einnimmt ald man ihr von Franfreih aus je bieten Fönnte, 
fle wird ben Gifer unbejonnener Freude zügeln, gegen welche 
man ſchon den Vorwurf laut werden lief, daß fie „die Wieder- 
berftelung der Kaften und die Wiedererrichtung der Privilegien“ 
wolle, und fie muß erfennen, daß man bei dem jegigen 
Standpunkt der öffentlichen Meinung in Belgien durch eine Bes 
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doch mit der Zeit aufbören, und dann hören auch die Nüffe auf, 
Doch daran denkt der gemöhnlid;e Amerikaner nicht. Indianer 
und Waldbäume vertilgt er ichonungslos, ald wenn er einen an« 
geerbten Haß dagegen hätte, 

Burlington it der Glanzvunkt und nicht bloß bie lebhafteſte 
Stadt am Ser. Ein Gemwirr von Caps und Pandzungen firedt 


ſich vor und um bie Stadt in den See, und ald wenn noch nicht 


günftigung franzöfliher Plane bei weitem mehr zu verlieren | 


als zu gewinnen hat. 
Entſcheidung, welche der Papft bei der gegenwärtigen häklichen 
Lage der Dinge hinſichtlich der Salbung des Kaijerd gibt, micht 


ohne Ginwirfung bleiben. Tritt er auf die franzöfliche Eeite, jo | 


fönnte die Sache eine ſehr ungünftige Wendung nehmen. 


Freilich wird, und nicht mit Unrecht, die | 


mwafferumflojfenes Land genug da wäre, prunfen aud noch zahle 
loſe Belsinieln mit prächtigen Fichten, die hoch in die Püfte 
Äreben. Da der See mit seinen Zus und Abflüffen einen fo 
anſebnlichen Landſtrich durchſchneidet, hält er auch feine eigenen 
Handeldfahrzeuge. Es find Fleine, fefte Boote mit dreiedigem 
Segel, aber auch zugleich für Ruder eingerichter. Burlington 
iR nun der Stapelplag für bie Umgegend, von ba geben bie 
Producte und Waaren entweder durch ben Gbamplain und Corel 


' gum St. Lorenz, oder ebenfalld zu Waller über Whitehall auf 


I 


Die Plane, welche der frangöfliche Kalier mit dem Firdplichen | 
Bewegungen verfolgt, And nur allzu beutlih, und finden eine | 


Erflärung in der Stellung feined großen Obeimd. Diejer war 
ter Imperator ber meftenropäiichen Welt, und fuchte fie im Bölfer« 
glauben durch die Weihe bes Papſtes zu heiligen, der Neffe will 
zu gleicher Stellung den Grund legen. Das Plagiat liegt auf 
offener Hand, und da bie Gopie immer ſchwächer ift als das 
Original, jo begen wir hinfihtli des Gelingens eben feine große 
Sorge. Diefe Sorge wäre vollends fehr gering, wenn es fi 
dabei bloß um die Ihatfraft des neuen Imperators handelte, 
aber er finder mit foldyen Planen in Frankreich felbft auf allen 
Seiten nur allzu viel Anklang. So viel man immer von ber 
jetzigen Briedensliebe des franzöſiſchen Volkes jagen mag, fo if 
es doch auf der andern Seite nicht minder gewiß, daß die große 
Mebrzabl der Franzoſen es als etwas ſehr natürliches anfleht, 
wenn ibre Megierung wieder nach berfelben Stellung in Europa 
firebt, welche dad ehemalige Kaiferreich inne hatte, Die ges 
mäßigtften der Franzoſen drüdten ſich dahin aus, daß fie feinen 
Krieg wünichen, wenn aber ein „remaniement de la carte de l Eu- 
rope“ eintrete, fo mülle Branfreih Schritte thun, wieder zu ftir 
nen natürlichen Gränzen zu gelangen. Dabin ftrebten bie alten 
Bourbonen, und auch fie haben ſich ber geiftlichen Mittel, nament« 
lich am Rhein und in Belgien, bedient, dahin ftrebte, wenn auch in 
vorfichtigerer Weile, Ludwig Philipp, und auch er hat die Firchliche 
Propaganda nicht verſchmäht, wie mande @reigniffe in den Jahren 
1837 biß 1840 ſehr deutlich bewieſen haben. Betritt nun, wie 
es fein Zweifel ift, ber neue Kaifer der Franzoſen denfelben Weg, 
io Bat er dabei viele Robrebner und wenige Tadler in Frankreich, 
und am thätigen Werkzeugen jenſeits der Gränzen Frankreicht 
wird e8 ibm jo wenig wie feinen Vorgängern fehlen. 
(Fortfepung felgt.) 


Der EChamplain- und George-See. 
Schluß.) 

Nachmittags hörten wir eine Etunbe lang in den Bergen 
Baum auf Baum niederfrachen; ed waren Walnußbäume, welche 
man, um dad Nuffammeln bequem zu baben, gleich niederhaut, 
Die herrlichſten Bäume müffen befhalb in ben Grund. Wo ein 
Baum liegt, denken die Leute, kann auch noch ein anderer liegen. 
Noch find freilich die ſchönen Nufbäume in dieien Wäldern zahl 
lod, aber wenn dieſe Waldverwüftung fo forget, werden fie 
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dem Ganal bis Albanb, wo fie der Hudſon aufnimmt, Mit den 
neuen Häufern in Burlington waren auch neue Kirchen im Ent« 
ſtehen. Zu Beiträgen für dieſelben werden die Einwohner fürm« 
lich gepreft, und man erzählte mir darüber eine fchnurrige Ger 
ſchichte. Au einem Schertländer, und befanntlich iſt Sparſam⸗ 
feit eine Mationaltugend der Schotten, kam eine Frau und fegte 
ibm zu, mehr zu geben zum Unterbalt der Kirche und des Pres 
bigerd. Frauen machen in ſolchen Dingen die beiten Geichäfte, 
und der Schotte erflärte endlich auf ihr Anbringen: er fönne 
durchaus feinen Gent mehr aus feinem Haukhalt entbehren. 
„Nun gut“, fagte fie, „rafirt Ihr Euch ſelbſt?“ — „Nein. — 
„Was fofet Euch die Woche der Barbler?“ — „Vier Centé.“ — 
„Dann lernt Euch ſelbſt icheeren und gebt das Geld dem Pre— 
diger.* — „Richtig, das macht bed Jahre etwas über 2 Dollars; 
jedoch ich bin zu alt zum Lernen, ich will Euch aber was fagen, 
wenn euer Prediger kommen will mich zu jcheeren, joll er bie 4 
Gents wöchentlich haben." 

Wenn dat Dampfboor von Burlington wieder in den See 
binauswendet, bat man zum erftenmal offenes Waffer von ger 
böriger Weite vor fih, aber nad) einiger Zeit vereinigt ſich der 
See wieder zu einem breiten Fluſſe. Die Berge rüden jept 
näber, und bei Gromnpoint bilden fie eines ber erhabenften 
Kandichaftsbilder, Ringsum fteigen fie an wie ein Amphitheater 
von ungebeurer Ausdehnung, ihre Baden hoch oben in ber 
Wolfenböhe tief eingefchnitten wie eine Krone, Bald barauf 
glänzen über den See bie weißen Baſteien von Ticonderoga; 
näher gefommen fiebt man, daß die Feſtung in Muinen liegt. 
Aber jo mie fie jept iſt in ihrer Verlaffenbeit, die noch ftehenden 
Mauern und Thürme mit Schiehicharten, überbedt von Schutt 
und Geſtrüpp, bie Wälle überfchattet von hohen Acazien, gewährt 
fie einen düfterigönen, zumal in Amerifa jeltenen Aublick. Ticon⸗ 
deroga's Wälle wurden vor Zeiten mit vielem Blut begoffen: bie 
Engländer machten fi auf langem Ummege eine Bahn bis zum 
gegenüberliegenden Berg Deflance, braten Kanonen hinauf und 
ſchoſſen Die Beftung zufammen, Auch auf dem Independenceberg 
und andern nahen Bergen, fo wie bei Grownpoint und Plattd« 
burg flieht man noch Reſte von Batteriemällen und fleinen Forts, 
die Zeugen, wie viel Schweiß und Blur einft in diefen Buchten 
und Engpäffen vergoffen wurde. Auf dem See lieferten ſich bie 
Blottilen von Heinen Kriegsfahrzeugen ebenfalls heftige Kämpfe, 
und bie Amerifaner, welche dabei ganz in ihrem Elemente waren, 
verrichteten bewunberungswürbige Thaten. 


Bei Ziconderoga verließ ich das Dampfſchiff. Es war nied« 
lich eingerichtet und Hatte gute Tafel, es brachte bie Meifenden 
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von St. Jehn bieber, bei einer Fahrt von 4 Stunden am erften 
Abend und dann noch einen ganzen Tag, für einen halben Dollar; 
das geichah, um ein anderes Dampfichiff mattzulegen. Won Ticon⸗ 
beroga gebt ein tiefer Durchlaß des Ghamplain zum Georgäier, 
das Waffer flürzt ſich ſchaͤumend hinab, bie Felien ringsum pran⸗ 
gen in allerlei Farben und Waldgrün, Wer an den Georgäjee 
kommt, kann ſich des machtvollen Eindrucks nicht erwehren, ben 
auf ihm die eigenthümlich wilde Größe und Schönheit des Sees 
macht. Das Waſſer iſt jo wundervoll Har, daß man bie Fiſche 
und Muſchelu tief auf ſeinem Grunde ſieht, und bie kleinſte 
Blüthe und rothe Beere, welche an den Felſen hängt, mit jedem 
Blaͤtichen ſich in ihm abſpiegelt. Die Gebirge aber erheben ſich 
ringsum hoch und ernſt, eine Felswand iſt auf die andere, ein 
Pif über den andern gethürmt, durchbrochen von finftern Echluch« 
ten, weitbin bebeft von wallenden Wäldern, Wer auf der Reiſe 
von Münden nach Innobruck die flille Majeät des Achenſee 
geihaut hat, ber wird am Georgsiee im Staate Neuyorf etwas 
ähnliches wieder finden. In dieſem fpiegelm ſich zwar nicht bie 
Hochalpen bed ewigen Schnees, aber tauſend Fuß hohe Gebirge 
in ſeltſamen Spigen und Zacken, und glatte ungeheure Felshänge 
und zahllofe Waldbüſche auf felfigen Eilanden. Eine erhabene Trauer 
liegt über ben See ausgegoffen, und prachtroll war bad Farben⸗ 
prangen der Wälder, ald die Sonne nabe daran war, mit ihren 
Strahlen hinter die Bergkuppen zu verfinfen. Feſte dichte Schat- 
ten fielen über die Berge, es flimmerte dazwiſchen bläulic oder 
dunfelrörhlich, jo weit die Schatten reichten, unmittelbar an dies 
fen aber glängte und funfelte der weite Waldmantel ded Gebirges 
vom tiefften Dunkelroth bis zum brennenden Golb, 

Ealdwell am Ente bed Sees wimmelte von Gäften aus dem 
nahen Bade Saratoga; denn wer dürfte bort ed wagen, fich ber 
Mode, einen Ausflug an den Georgsſee zu machen, zu entziehen ? 
In Saratoga fieht man nicht allein die Langeweile handgreiflich, 
ſondern es ſcheint dort auch zum guten Kon zu gehören, Langer 
weile zur Schau zu tragen, Die Geſellſchaft in Earatoga hat 
allerdings etwas Vornehmkühles, aber barin befand auch haupt ⸗ 
ſaͤchlich das Ariftofratiiche, alles übrige ſchien mir weder fehr 
fein noch beſonders glanzvoll zu ſeyn. Gewiß haben auch bie 
Gaͤſte son Saratoga den frühern wilden Namen „Huricaniee* in 
ben fajbionablen „Georgéſee“ verwandelt. In der Umgegend find 
noch mehrere Flare Seen wie Diamanten ausgeſtreut in bie grü« 
nen Wälder, und man fann darauf rechnen, fie jeden Sommer 
belebt zu fehen von nieblichen Amerikanerinnen. Abgeſehen von 
ben Wolfen von Watte, in denen bieje ſchweben, Heiden fie ſich 
zu einer ſolchen Landpartie allerliebft, das Hütchen kann gar 
nicht reizender ftehen, und ihr Wiegen und Wenten bed Kopfes 
von feinem Künftler hübſcher gedacht werden, 


Eine Scene aus Ceras. 
Ben U. Schott.) 

Auf unferem Mari nad El Bafo dei Norte lagerten wir am 
13 November vorigen Jahres im ziemlich Hofer age, etwa 5—6000' 
über dem @olf von Merico., @s war an den Quellen des Linpia, in 
befien Bereich wir drei Tage marfhirt und fein Waſſer gefehen hatten, 
bie wir jene Duellen erreichten; biefe waren nichts weniger ald male: 
rifh ober intereffant und gliden eher bloßen Pfüpen, flediweife von 
Rieth und Rohr dem Ange entzogen, und bald gänzlich von der Ober 
Nähe verfhwindend, ihren unterirbifhen Laufe zu folgen. Die ganze 
Umgebung berfelben ift nadt und fahl, grasarmer Grund oft auf Mei: 
lenweite, theild von den fogenannten Prairiehunden oder vom bürrem 
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Klima ſelbſt alles Pflanzenlebens beraubt; Heerben flüchtiger Antllopen 
find das einige Wild, welches bier dem Meifenden zu Geſichte fommen 
mag. Mn ben Etrafen durch Wüneneien, wie fie dem größten Tpril des 
Mordweſtens von Teras ausmachen, find der Eeltenheit der Quellen 
wegen alle Bagerpläpe mehr oder weniger voraus beſtimmt. Epuren 
und binterlaffene Zeihen bievon find darum an folden Pläpen nicht 
felten, und beflehen gewoͤhnlich in abgebleihten Kuodenüberreflen gefals 
lener ober geſchlachteter Thiere, zumeilen ein Grab, Weuerflärten, ver 
werfene Kleiverfegen oder Lumpen alter Waͤſche, Gifen und Heliflüde 
gebrochetner Mägen, oder alte vom Megen ausgelaugte Lederüberbleibſel. 
Was mir aber als befonters harafterifiifch auf unferenm Marſche durch 
diefen Theil ven Teras aufflel, find die vielen einzelnen am Wege ver- 
lernen Spielfarten, die ich bier gewöhnlich einzeln an der Straßenſeile 
liegen ſah. Beiden Limpiaquellen fanden wir aber heute einen Menjden- 
ſchädel, ber blank und weiß zwifchen den Lebenscichenbüſchen lag; ber 
Zufall wollte die Geſchichte diefes gefundenen Menſchenüberbleibſels anf: 
bewahren, und eim ned mehr überrafchender Zufall ließ ung biefelbe 
an Ort und Stelle feines Lebeneendes tur den Mund bes Führers 
unferer Meifefaramane vernehmen. Pepterer halte im vorigen Winter 
die Meife von GI Bafo del Norte nah San Antonio te Berar zurüd⸗ 
gemadit und erzählte ung, wie hier folgt: 

Mir waren kaum aus dem Eattel und andere aus ihren Wagen, 
um ausjufpannen ober abzujäumen, ale wir fahen daß ber Plap nicht 
menſchenlter war. Mir gingen darum vorfichtig mit bereit gehaltenen 
Bewehren vor und fanden zwei Neger, einen Mann und ein junges 
Beib von 14—15 Jahren, beiläufig geſagt eines der hübſcheſten, bie 
mir je ven Schwarzen zu Geficht gefonimen. Sie hielten bei unferer 
Annäherung mit ihrer Beſchäftigung inne, Fleiſch in dünne laden zu 
ſchneiden und auszubreiten, um «6 an ber Buft trodnen zu laffen. Mile 
Meifenden in biefen Ländern find gewöhnlih auch Jäger und datum fein 
Wunder, wenn wir ſogleich darnach fahen, mas für Wild die Meger hier 
befemmen haben modten, wo font nichte als Antilopen vorfommen, 
deren außerorbentlihe Scheuet und Flühtigfeit aber die Kunft und 
Geduld jelbft geübtefter Jäger gu Schanden macht. Sfelett und Schäbel 
entbecten uns bald genug, wem das zerſchnittent, Halb trodene Fleiſch 
angehört haben mußte, und daß bie Meger bier Menſchenfleiſch bearbei⸗ 
teten. Schon die Umſtände hatten ſie ung als Flüchtlinge verrathen und 
wir nahmen fle barum als Gefangene, die Ah natürlich madtied wie 
fie waren leicht ergaben. Auf unfere Fragen, um bas bier liegende 
Gebein und den Schäbel geſtanden fie ſchnell und chne Müdbalt, daß 
fie ihrer brei, das Weib und zwei Männer, ihrem Heren entlaufen 
fenen, um auf mericanifdhem Gebiet ihre Freigeit zu erlangen. Bis zu 
den Quellen tes Limpia hatten fie alle Mühen, Drangfale und Ent⸗ 
behrungen erfragen, wie fie bie Natur ber durchwanderten Müfteneien 
mit Ah Sringt, num aber war feit mehrern Tagen kein Biſſen mehr 
über ihre Lippen nefommen, und bumpfe Verzweiflung halte fie über: 
fommen, fo daß einer der Meger dem andern den Vorſchlag machte, in 
in ber Nacht das Weib zu töbten, um ſich mit ihrem Fleiſch aus ihrem 
Elend fortzußelfen und ihr Leben friften; der amdere lehnte aber der 


 fürdterlichen Vorſchlag ab und meinte eher ihn, den Matbgeber, umyu: 


\ Bringen, als ein Etüd von biefem Weide zu effen. Iener ließ ſich im 


deſſen nicht beirren, ſprach mehr davon, ein Wort gab das andere, bie 
endlich breite übereinfamen, daß ber, mwelder am nähfen Morgen ben 
andern ſchlafend finden würde, denſelben erihlagen felle, daß meniahen® 
die zwei übrigen ihren Weg zur Freihtit verfolgen fönnten. Bet ber 
Lage, in melder fid die Unglüdlihen befanden, hatte biefe Webereinfanft 
nichts Unnatürlices, aber daß der eine, welcher zuerſt den Antrag ge: 
fellt, fhlafen fonnte, ginge ins Unglaubliche, wenn nit folder Schiaſ 
überhaupt Folge von Erihöpfung und fortarjehter —— Empörung 
des Magens wäre. Gs war als ob die Borfehung ihre Rechnung mit 
ben Gemordeten für feinen erflen entſeblichen Antrag löfhen wollte, 
In tiefem bleiernem Schlaf verfunfen warb er von feinem Gameraden 
erichlagen, und ſchnell fein eigener Antrag am ihm felbit erfült. Sein 
Fleiſch zerhauen und zerſchniſten triefte an froftiger falter Winterluft, 
und hatte bereits theilmeile ben rafenden Hunger ber Unglüdlidden ge 
file, als fie von unferer Page übertaſcht murben. 
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Ergebniffe von Galtons Meife in Büdafrika. 


Wir babeh vor einigen Tagen (if. Mr. 301) etwas über bie Um ⸗ 
gebungen des Ngamis Gerd nad der von Dsmell an die Parifer gro: 
grapbifhe Geſellſchaft überfendeten Karte mitgetheilt, und fönnen jeß 


nad vem Londoner Journal of the royal geogr. Soc. Vol. XXI 
eine weitere Erläuterung mitteilen. Hr. F. @alton if kürzlich mit | 
den Refultaten feiner zweijährigen Wanderungen nad Gngland zurüde | 


gelehrt. Da er 4wiſchen der WaloiihrBay im Even, und Onbonga 
in 179 58° &. B. weiter norbmwärts gegen 1600 engl. Meilen zurüds 
gelegt hat, und landteinwärts bie 21° D. 2. (v. & ) vorbrang, fo hat 
er die Renntniffe von ber Geographie Eübafrifa's bedeutend erweitert- 
Dur diefe Reife erhalten wir eine Beidreibung der Dammaras, bie, 
obgleich eine wohlgebildete Race, doch einen tiefen moralijden Stant- 
punkt einnehmen, und wahrſcheinlich durch bie mädtigen und unter: 
nehmenden Namaquas werben unterbrüdt werben. Das hohe Zafelland, 


das er burdjog, mm die Ovampe zu erreichen, ifl von tiefen Schluchten 


durchſchnitten, derem bedeutendſte ale Mbzugsgräben für bie ptriediſchen 
Anfgwellungen der Ströme dienen. Wie auj bee Offeite der afrilani⸗ 
ſchen Waſſerſchtide, fo fam Hr. Galten auch Hier zu eingr großen Salze 
nieterlage ähnlich dem Miederfclag eines ausgetrodneten Sees, und 
fand eine bradifche, eine laue und eine fehr heiße Duelle. 

Bei der Schilderung des moraliſchen Gharafters, wie ber phofliden 
Geftaltung der verſchiedenen Stämme Gübafrifa's, erfiebt man aus ben 
Beobadtungen Baltens mit großem Intereſſe, mie iht Unterfhieb mit 

- ber Gehalt, dem Boden und ber Vegetation ihrer verſchiedenen Lan⸗ 
dereien zuſammenhaͤngt. Die dürten Inlande Hochflächen, die nur mit 
dichten Dſchungeln und furzem Geflrüpp bebedt iud, hegen bie zwerg 
haften und jehnigten Bufhmänner, in dem offenen, bergigen, unbulicen« 
ten Weiland hauſen die Dammaras, eine Nation unabhängiger Hirten, 
wo jebes Familienhaupt in feinem Heinen Kreife oberfier Herr if; auf 
den reichen Kornländereien im Norden dagegen wohnt tie cinilifirtefle 
und am weiteflen vorgeſchrittene Mare, die Ovampes. Ondonge, bie 
Haupiſtadt diefes Wolfe, deſſen König Hrn. Galten nit weiter notd⸗ 
wärts reifen laſſen wollte, wird etwa 70 bie 80 (emgl.) Meiten füblich 
von dem großen Strom Amioronge Adilnanba, dem Mourfe unferer Kar⸗ 
ten, aefebt. 

Diefe Meife nebft andern Ansflügen ins Innere von Eübaftifa, 
mögen fie nun von Eüden ober von Welten her unternommen worden 
ſeyn, führen uns zu dem Schluffe, daß zwar bie Hodflähen die Rüften 
einfaflen und eine Etrede weit ins Innere vorbringen — das Danır 
marastand fteigt mad Balton bis auf 5 bis 6000 Fuß über dem Merre 
an — daß aber das innere Land feineswegs ein bergiger Sirih if, 
ſondern nur eine Waflerfheite von faum größerer Höhe, mährend bie 
mittelfte Gegend gar nicht ſeht God, vielmehr durch eine Meibe von 
Seen eingenemmen wird, von denen der Mgami ter füblichfte if. 
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Hüdblidke 
(Bertiepung.) 
Die Folnen für Fraukreich. 

„Leicht bei einander wohnen bie Gebanfen, doch bart im 
Raume ftoßen ſich die Sachen“, leicht find ſolche Plane im Kopie 
wieder aufgebaut, aber die Ausführung ſtößt oft auf unerwars 
tete Hinderniffe. Eben darum, meil der Gedanke ſchon ba gewe⸗- 
jen, weil er jegt ein Plagiar ift, nicht jelbftändig hervorgegangen 
aus einer gewaltigen Bewegung der Bölfer, ſondern aufgemärmt 
aus älterer Zeit, gerade bewegen muß und wird er mißlingen. 
jo günftig ſich auch einzelne Umftände dafür anlafjen mögen. 
Der uriprüngliche, wahrhaft originelle Blan bat bie Gegner und 
bie Gegenmittel machgeruien. Gben darum, weil die Mittel, 
durch melde der neunapoleoniſche Plan ins Werk geiegt werben 
ſoll, ſchon fämmtlich zum voraus gefannt find, eben deßhalb Fann 
man ihm auch um fo leichter entgegenwirken, Untergrabung 
Belgiens durch frangöfliche Emifläre, Verlodungen der Geiſtlich- 
feit, politiſche und religiöie Senblinge in den Rheinlanden, even« 
tueller Rheinbund, Mediation in ber durch franzöfiihe Aufs 
hehungen entzweiten Schweiz, norbitalieniiches Königreih, Schmeis 
heleien des Papftes neben factiſchet Knechtung der Kirche — Das 
ift alled ſchon da gemweien; was indeß noch nicht ba war und 
ichwer ins Gewicht fallen dürfte, das ift bie ungewöhnlich enge 
Verbindung Belgiens mit England, die Sicherheit einer ichnellen 
Hülfe, das belgiiche Nationalgefühl, die Stellung Preußens am 
Ahein und die Ueberzeugung der Mheinlinder, daß fie dauernd 
nie zu Branfreich gehören fünnen, endlich die moraliiche Unmög- 
lichkeit eines Rheinbundes und die fefle Haltung der Schweiz. 

Selbſt im Rüden Frankreichs droht dieſen Planen eine 
nicht unbedeutende Gefahr, Man weiß, welde Wichtigkeit Spas 
nien für Frankreich bar, melde Mühe Ludwig Philipp fih gab, 
um Spanien auf feine Eeite zu ziehen. Das ift ihm auch, was 
die leitenden Perjonen betrifft, fo gut gelungen, daß ſelbſt bie 
Erklärung Fraukreichs zur Mepublif das Bündnip beider Staaten 
nicht zu löien vermochte, weil die Griftenz bedeutender Perſonen 
an basjelbe geknüpft ſcheint. Indeb harte das Bündniß doch eine 
feiner Hauptflügen, dad Familienband, verloren, welches Ehriftine 
vergeblich durch eine Heurath des Präfldenten mit einer ibrer 
Töchter wieder berzuflellen ſtrebte. Als der Staatäftreich des 
2 December 1851 fiel, wuchs die Entfremdung Spaniens, dad 
für Die Mapoleoniden fein Tonberlich gutes Andenfen bemabrı 
bat, und eben damit auch für bie Königin Mutter bie Norbwens 
digkeit, dad Bündnip og alles Widerſtrebens zu halten. Daber 
der Blan die Eonftiturion umzuflürzen, und eine mebr oder min⸗ 
der unumfchränkte Herrſchaft wieder berzuftellen; war ber Streich 
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in Franfreich gelungen, warum jollte er in dem ungleih mon« 
archiſchern, an conftitutionelle Fotmen weit weniger ald bie Bran« 
zoien hängenden Spanien nicht auch gelingen! Indeß ſtieß ber 
Plan auf Widerſpruch: ein Minifter nach dem andern banfte ab, 
und wenige jchienen geneigt, To weit zu geben ald Königin | 
Ghriftine verlangte. Selbſt eine gute Anzahl der erften Gran« | 
ben erklärte ih einem folden Staateſtreich abgeneigt, und die⸗ 
fer ſcheint denn auch definitiv aufgegeben. Freilich war das | 
Zurückweichen von den fo offenfundig an ben Tag gelegten Plas 
nen auch nicht leicht, doch fand fich ein Ausweg. 8 die Cortes 
zuiammenfamen, und die Gegner eined Staatäftreichs den Prä- 
fidentichaitscandidaten bed Minifterlumd verwarfen, murden fle 
zwar aldbald aufgehoben, allein bie veränderte Verfaſſung nicht 
mit Gewalt octropirt, fondern — einer neu zu ermählenden Cor⸗ 
teöveriammlung zur Beichlußfaffung vorbehalten. Das beißt mit 
guter Manier fih aus ber Schlinge ziehen, zum minbeften ift 
Zeit gewonnen und damit für einen Staatöflreich alles verloren 
gegeben. Dieb Greignif muß den Bund mit Branfreich lodern, 
und den mit England anbabnen, der ohmebin durch die amerifa« 
nifchen BVerhäftniffe geboten if. Dann iſt Frankreich plöglic 
ihmwächer gegen den Oſten, ald es im gangen vorigen Jabrbun« | 
dert war. 

Spanien für fih zu geminnen, und bie Hand auf Yralien 
zu legen, dad war jeit Ludwig KIV Frankreicht Sıreben, und 
Die Revolution wie Napoleon haben den Gedanken nur vollſtän- 
Diger ausgebildet, Er involrirt eine Shmähung Englands, eine 
Vernichtung Deutfchlandse und eine Berbrängung DOefterreihs | 
aus Stalien. Ludwig XIV wendete dazu alle Mittel der diplo | 
matiſchen Intrigue neben der Gemalt an, die Revolution und 
Napoleon hauptſächlich nur bie fegtere. Beides fonnte bei ber 
Wilenlofigkeit der Mölfer bis zu einem gewiſſen Punkte gelin« 
gen, aber das Motionalgefühl der Spanier brachte dem Plane 
den erften Stoß bei, und jeitbem ift, wie niemand wird läugnen 
mwollen, das Nationalgefühl in Italien und Deutichland bedeutend 
geftiegen, während in Branfreih die Anſprüche nicht geiunfen 
find. Die alten Bourbonen und bie Juliusmonarchie hatten fleıs 
mit dieſen Anfprücdhen zu fämpfen; die leitenden Perionen theilten 
fie zwar jelbft, waren aber zu flug und zu erfahren, um eine 
gewaltihaͤtige Babn einſchlagen zu wollen, fie ſuchten nur bie 
europäiichen Werbältniffe jo zu lenken, daß ihnen der Preis am 
Ende mit geringer UAnftrengung wie ton ſelbſt zufallen ſollte; 
darin waren fle durch den gebildetern, vernünftigern und burd 
Induftrieinterefien für den Frieden gefiimmten Theil der Nation | 
unterftügt; jegt aber hat Ludwig Napoleon dieſen legten Theil | 
von feinem Math und vom politiihen Ginfluß ausgeichloffen, 
und flebt jomit nur noch den ziemlid blinden Aniprühen der | 
durch Jahrhunderte genährten Nationaleitelfeit gegenüber. Dieie | 
wird von ihm erwarten, mad Die viel geihmähten Regierungen | 
der Meflauration und ber Yuliusmonardhie nicht geiban haben, 
und dieß ift der Einn, wenn man ſagt, ein friedliches Kaiſer- 
thum ſey ein Unding. Er bat den zum Fanatiemus geneigten 
Geift der Maffe heraufbeſchworen, er bat ibn flatt des Falten 
berechnenden Geiſtes, der in ber biöherigen regierenden Claſſe 
lag, zum Regierungselement gemacht, und wird den Folgen Lies 
ſes Schrittes, ſeine Privatanficht über Krieg und Frieden mag | 
ſeyn welche fie mil, nicht entgeben. Frankreich war durch die 
Niederlage im Jahre 1815 volitiich in einer Lage, wo es jeinen | 
Ehrgeiz bezähmen, jeine Wüniche beichränfen mußte; das war | 
nur möglich indem man bie gebildeten Glaffen zur Mitregierung | 
berangog, d. h. ein Meprälentativipftem bewahrte; ſowie dieſe 
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Scheidewand niedergebrochen if, dadurch dab man in ber kaiſer⸗ 
lien Eonftitution das Mepräientativfpftem zum leeren Schemen 
macht, fleht die Megierung ohne Schugmwehr den Bolfsleiden. 
ichaften entgegen, Die fle nicht immer wird bemeiftern fünnen, 
Sie flieht auch augenscheinlich tiefen Augenblid voraus, und das 
rum ſoll ihr der nur von Neigungen und Gefühlen beherrſchie 
Belt der Maflen vorerft im Firchlichen Gebiete ben Weg babnen. 
Wir wollen ſehen mie meit es ibr gelingt, den unlenfiamen 
Geiſt der Maflen zu leiten. 

Aus dem mad wir oben bezüglich ber äußern Politik über 
die Dienfle der gebildeten, biäher eigentlich regierenden Glafle be» 
merften, gebt hervor, daß fie im weſentlichen nicht populär ſehn 
konnte; Die Menichen lieben die Schranfe nicht, die fie in ibrem 
Streben aufhält, auch wenn dieſe bei Falter Ueberlegung für nörhig 
erkannt wird. Wine neuerliche Abhandlung in einem engliſchen 
Blatte, dem Economift vom 4 Dec., welcher ben Engländern ben 
ihnen ziemlich unbegreiflichen Stand ber öffentlihen Meinung in 
Wranfreich begreiflich machen ſoll, enthält ſehr viel mahres, mehr 
halb mir ihn ald eine Probe ber neuern Beurtbeilung franzöfl- 
ſchet Verbäftniffe in England bier mittheilen: „Es ift ein Mif- 
arif zu glauben bad Kalferreich fen nur populär bei den uns 
wiſſenden Bauern und der ebrgeizigen Armee, Aus verichiedenen 
Gründen und in verichiedenen Graten ift ed populär bei allen 
Glaffen, ausgenommen bie Rothen und die Doctrinäre, bie natürs 
lich und vielleicht mit Recht wüihend find, dab man fie beirogen, 
geichlagen, zum Edmeigen gebracht und zur Limbebeutendheit 
verurtbeilt hat. Die Feindſeligkeit dieſer legtern wiegt in ber 
Anſicht des Engländer® am ftärfften gegen Ludwig Napoleon und 
das Faiferlihe Megime, und dieß ift auch ganz natürlich: bieier 
Theil des Volke enthält beinahe alle die Staatämänner, beren 
Namen in England befannt find; er umfaßt die danaflifche Oppo⸗ 
fition, wie die angejebenften Minifter Ludwig Phillppé, er ent» 
hält die meiften Schriftfteller, deren Auf über den Ganal gedrun« 
gen ift, und die Mitglieder biefer Fraction bemunberten ſaſt 
alle die parlamentariiche Konftitution England und bevorworieten 
mit Ausdauer die Einführung eines ahnlichen Syiiemd in Franf« 
reich. Alles bieh gibt natürlich den Anficgten diefer Vartei über 


| mwiegenten Einfluß in England, und man fann ſchwer baran 


glauben, daß eine Mrgierung welche Leute wie Guizot, Thlert, 
Totqueville, Beaumont, Broglie, Mole und Dufaure ignoriti, 
verbannt und zurüdweist, wirklich ber franzöftihen Nation mil 
fommen ſeyn, und fie in Wahrheit repräjentiren fann, Wir 
find fange gewöhnt gemeien, dieje Leute als die geichicteflen und 
aufgeflärteften Staatsmänner Branfreihe, ald die Veribeidiger 
und Förderer eine® conflitutionelen Spftems aͤhnlich bem unirigen 
zu betrachten, wir haben ihre Schriften bemunder: und von ihnen 
unjere Anfichten über frangöfliche Intereflen und franzöfide 
Meinungen entlebnt. Cie bildeten eine Mafle politiſchen und 
literariſchen Talents, das in den Augen fremder Nationen mit 
einem Glanz leuchtete, welcher alle geringern aber mehr natio 
nalen Fichter verdunkelte. Wir glauben aber, daß alle dieſe antr 
gezeichneten Männer mit all ihrem Glanze nie einen jehr feſten 
Halt in ber Nation hatten, daß fie eher über ihr, getrennt von 
ihr, fanden, als ihre Rührer oder Mepräientanten waren; ibre 
Anfihten und Meinungen waren eher engliih ald franzöfiih, 
ihre Talente ald Schriftfteler und Redner gaben ihnen mächtigen 
Einfluß, fo lange die parlamensariiche Regierung berrichte, aber 
fie Haben nie dem Volke ihre Anfichten eingeimpit; ihre Partei 
war eine audgewählte, aber ihrer Anhänger nur wenige, 10 
von der Grund theils in ihren Verdienſten, ıbeil® und noch mebr 
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in ihren Feblern lag, theile in ihrem PBarlamentarierrhum und 
fomit dem Unfrangdfifichen ihrer Anfichten, tbeils in dem 
intriganten Gharafıer eines Thelle derſelben, tbeil& in ber noto⸗ 
riſchen und furdhtbaren Korruption ber Megierung, bie fle abmedh- 
ſelnd Teiteten, theils in der Mäglichen, ſchlmpflichen und plumpen 
Kataſtrophe, In der fle ihre Laufbahn endeten; fie find nun bei 
fünf Seherheilen der Franzoſen bie geichlagenfte, bitcreditirtefte 
und unpopulärfte Partei, und würden fle fi mit dem Kaiſer 
vereinigen und feine Minifter werden, jo möchte mohl biefer 
Schritt, ben wir in England als ein Mittel zu feiner Befeftigung 
und Sicherheit betrachten würden, ihm eher verderblich werben. 
Diefe Stellung der boctrinären Partei in ihrem eigenen Lande 
muß man vollftöndig verftehen, ebe man die jegige Lage ber 
franzöfliben Angelegenheiten beurtbeilen kann.“ 

Ohne ton dieſem Urthell über die Stellung ber bortrinären 
Partei der Minifter ein Iota abzufchneiden, wäre man doch verfucht, 
Die darin liegente Argumentation geradezu umzudrehen. Die Unpo- 
pularität, welche fih an bie parlamientariichen Regierungen, bie 
feit 30 Jahren in Frankreich beftanden, beftete, lag hauptſächlich 
in ber äußern Stellung Franfreich® zu Europa; wenn nun aber 
diefe Stellung feine freimillige, wenn fie durch die Nothmendig« 
feit geboten war, wenn ber neue Kalſer nach den erflen Anläufen 
bereits felbft in dieſe Stellung einlenfen mußte, fo wird man 
biefer Doctrinären Partei, bie fo viele außgezeichnete Männer 
in ſich Schloß, doch bie Gerechtigkeit wiederfahren laffen müflen, 
daß fie biefe Äußere Lage, welche fie mit fichtlichem Unwillen 
ertrugen, richtig zu beurthellen verftanden, und wir wollen feben 
wie weit die jegige populäre Regierung fommt, und ob man 
mit bieier Popularität in Frankreich regieren fann. Man muß 
die Stimmen mägen und nicht zählen; menn fünf Sechstheile 
der Franzoſen dieſe becirinäre Partei fo ſehr verwerfen, jo muß 
ein längerer Erfolg als ber eines Jahres beweiſen, ob das 


niffe ſicherer und richtiger beurtbeilte, ald bie übrigen fünf Sechs⸗ 
tbeile. Ludwig Napoleon hat jegt in Branfreich ein Megiment 
eingerichtet, jo autofratiich ald das ruffliche, es fragt ſich aber 
nur, ob bie Franzoſen einem foldhen Regiment fi) jo geduldig 
fügen als das zuiflihe Bolf, Wir zweifeln ſehr, ichen aus dem 
einfachen ®rumbe, weil in Rußland die Intelligenz der Nation zu 
einem bei weitem höhern Grade innerhalb ald außerhalb ber Re» 
gierung flieht, was niemand von dem jegigen Frankteich jagen 
wird, er mag jo Failerlich gefinnt feyn ald er wil, Mit ber 
Maſſe der Nation, ohne ein flarkes dazwiſchen ſteheudes Element, 
fann man nicht regieren, außer wenn man die Leidenichaften 
und Boruriheile dieſer Maffe theilt und danach handelt, ober 
fie mir Gewalt im Zaume bält, heilt fie Der neue Kailer, io 
fönnen Gonflicte mit andern Mächten unmöglih lange ausblei« 
ben; theilt er fie nicht, und widerlegt er ſich ihnen mit Gewalt, 
jo wird es mit der Popularität bald zu Ende fern, und dann ift 
ihm der Schemel unrer den Büßen weggezogen. Man fann die 
neuern Mationen ſehr wohl ohne jene vielgepriefene epbemere 
Bopularität, aber man fann fle nicht auf bie Dauer ohne die 
offene oder ſchweigende Zufimmung bes intelligenteften Theile 
ter Nation beberrichen, 

Der Kaiſer hat alio jegt den Wunſch der Nation erfüllt, 
biefe hat ein einzige, mit großer Machtrollkommenheit aufgeflat 
tete8 Oberhaupt, und bie ganze Jahr murbe aufgemenbet, um dieſe 
Stellung zu grreichen, jonft iR wenig meientliches geichehen; das 


Geiſtlichkeit, in der dankbaren Erinnerung der inbuftriellen Claſſen 
und bes Handelt, daß er einem Zuſtande ber Upficherheit ein 
Ende gemacht hatte, in derWeberzeugung der großen Menge derer, 
welche glauben, daß man mur zwiſchen ihm und ber Anardie 
zu wählen babe, endlich in dem vorläufigen Gehorſam der Armee, — 
wir jagen dem vorläufigen, weil ſich unter der Armee jehr bebenf- 
liche Symptome von Wiberfpenfligkeit gezeigt haben follen. Gegen 
ibn ſteht die Unzufriedenheit der gebildeten Glaffen, denen er das 
Net bei dem öffentlichen Angelegenheiten mitzufprechen genom⸗ 
men bat, und das entichiedene Mißtrauen der benachbarten Wöl⸗ 
fer, denen ein solcher Zuftand der Dinge Beſorgniſſe einflößt. 
Unnillfürlih wird man getrieben, dieſen Stand der Dinge mit 
den Ergebniffen des engliſchen Herrichafteinfteme zu vergleichen. 
Hier berricht gewaltiger Etreit der unter einander kämpfenden 
Intereffen, aber in der linterorbnung unter bie Gtaatögemalt und 
daß Geſet find alle gleich, wenigftens fo weit daß bie Ausnahmen 
gar nicht in Betracht fommen. Niemand fällt es ein am ben 
Grundlagen bed Staatebaus zu rütteln, und unter dem Einfluß 
biefer allgemeinen freien Bewegung bat fih ein fo mächtiger 
Auttaufch unter den Mölfern gebildet, daß manche zwar darauf 
denfen, dieje Suprematie zu befümpfen, daß aber bad widhtigfle 
ber rivalen Völker, die Norbamerifaner, mit ben’ Englänbern 
durch gemeiniame Intereffen dermaaßen verbunden find, daß an 
einen Bruch zwifchen beiden troz mancher firittigen Fragen nicht 
zu denfen if. Fremde Nationen durch das Intereffe an fich zu 
fetten, wenn aud in untergeorbneter Stellung, ifi die Ridyiung 
Englanbe, dazu aber ift feine Bopularitätsfucdt nöthig, und man 


braucht feinen Volksvorurtheilen zu ſchmeicheln, man behandelt 





das Bolt nit als Halbbarbaren und Kinder, die man mit 
fchimmerndem Spieljeug, mit Feſten und Schaugepränge ab- 
füttert, ſondern man behandelt es ala erwachſen, und menbet 


ſich an ſeinen Berftand, an jeine Thatkraft und jeinen eigenen 
legıe Eriheil nicht die Lage Frankreichs und feine Bebürfs | 


Bortbeil. 

Man jage nicht, bie Franzoſen wollten nicht regiert ſeyn 
wie die Engländer; aud fie haben Die Kinderſchuhe ausgetreten, 
und wollen nicht, daß eine unverantmwortliche Macht über ihr 
Eigenthum verfüge. Die „erleuchteten und unabhängigen Männer‘, 
die im Senat figen, haben ſchon zu manchem ihre Zuftimmung 
gegeben, das ſich mit einer erleuchteten Unabhängigkeit nicht ver⸗ 
trägt, aber den Vorſchlag, daß fie aud ben Abſchluß von Han- 
delöverträgen ohne meiteres, d. h. ohne Zufiimmung ber Kam« 
mern der Regierung überlaffen folen, ſcheint ihnen denn doch 
eiwas zu viel verlange. Die Frage ift auch in der That höchſt 
tihlich: man fege den Ball, ein fremder Staat habe ein beionberee 
Interefie einen Tarifſatz hoch oder nieder ſtellen zu laſſen, und 
lafle es ſich ein guied Geld often, auf Ummegen eine Merände- 
rung burchzufegen, beren Tragweite dem Kaiſer jo menig old 
irgend einem andern nicht mit den induſtriellen Berhältniffen ge» 
nau befannten Manne in die Augen fallen fann, und melde 
felbft von dem großen Publicum als eine höchſt gleichgültige Sache 
hingenommen wird. Aber an dieſem Tarifiag hängt das Ber« 
mögen von vielleicht fünfzig Babrifanten mit 20,000 Arbeiter 
familien, die durch einen Federzug des Kaiſers, der möglicher 
meije feine Ahnung der Folgen hat, broblos werden. Dan bes 
greift unter diefen Umftänden den Widerſtand des jonft jo bienft- 
bereitmilligen Senats; die Macht und Befugnis, welche bie Res 
gierung mit ber Berebtigung, Gandelöverträge ohne Zuziehung ber 
Kammern abzuſchließen, verlangt, find nicht nur juribiich zu groß 


Regiment fängt eigentlich jetzt erſt an. Die Etüge beſteht in der | — das möchte mit jo mandem andern hingehen — fondern fie 
Popularität bei ber größern Mafle und bem bigigen Theile ber | find auch zu gefährlich, gefährlidy nicht bloß für bie einzelnen, 


melde von den Kolgen betroffen werben, ſondern für ben Bes 
Rand der Regierung ſelbſt. Indeß if nicht zu erwarten, daß 
der Kailer in diefer Bezikhung nachgeben wird, es liegt nicht in 
feiner Natur, und wabrſcheinlich hat ex eine ſolche Vollmacht zu 
feinen Planen nöthlg. Es leidet faum einen Zweifel, daß, wie 
der jegige Raijer ben Plan ſich zum Herrn aufzufchwingen, nachbem 
er ihn in aler Stille zur Meife gebracht, mit einer jeltenen Bes 
rechnung und Ausdauer verfolgte, er auch binſichtlich ber aud« 
wärtigen Bolitif großartige Plane entworfen bat, zu deren Aus- 
führung er feine Zeit abwarten wird, wie er fie für bie Dlane 
im Innern Frankreichs abgewartet bat, Zu biefen Planen if 
ibm die Vollmacht, Handelöverträge abzuſchließen, unerläßlic, 
denn Handelöverträge find ein zu wichtiges Werfzeug für poli« 
fche Plane geworben. Der Senat wird alio nachgeben und fich 
mit der Berficherung begnügen, daß torfommenden Falls die 
Berbeiligten gebörig zu Mathe gezogen werden ſollen. Die Bor- 
derung aber, bie ber Kalſer geftellt bat, darf man nicht als eine 
Grille anſehen, um größere Gewalt an fi zu reißen, fle ift uur 
ein Beweis, daß er durch die Handelärerträge politiſche Zwecke 
verfolgen und fich nicht durch einzelne Einſprüche aufbalten 
laffen wid. 


Yufmerffame Beobachter und Leute, die den Kalier aus 
längerer Erfahrung fennen, find ber Anſicht, daß er die pollti« 
ſche Geichichte Europa’s, namentlich zur Zeit des Kaiſerteichs, jo 
wie alle die Verhältniſſe dieſes letztern aufs grünblichfte ſtudirt 
babe. Das mag wahr feyn, aber die ganze Schule, die er bier 
durchmachte, Fonnte ihn nicht jonberlich befähigen in das Labh⸗ 
rinth der modernen Handeld- und Ereditverhältniffe einzubringen, 
die oft raſch unglaublich wechſeln. 
verhältniffe ſpielen gegenwärtig in der politiichen Welt eine Holle, 
von ber mian fi zu Napoleons Zeiten noch nichts träumen ließ. 
Im Studium der Geſchichte feined Obeims, dem man mit Mühe 
die Bedeutung und ben Gang mander Geldoperarionen begreifs 
lich gemacht haben ioll, konnie alfo der neue Kaiſer die Vorbil- 
der für jein Berbalten nicht ſuchen, und während man- in feinem 
volttiihen Verfahren. während des laufenden Jahres mit einer 
beachtendwertben Klugheit und Berechnung zu Werke ging, zeigt 
jein Benehmen in Handele- und Grebitfragen Blößen, welde 
für die jpätere Entwidiung ter Dinge nicht ohne Bolgen icon 
fönnen. Ebenſo ift nicht ohne Bedeutung, daß ſich gerade auf diejem 
Felde eine nicht ganz unaniehnlice Oppefition geltend macht. 
Nachllehender Unszug aus dem Moniteur Juduſtriel zeigt, dab 


Diefe Handeld« und Eredits | 
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mehrfache Handeldunterhandlungen ini Gange find, daß jomit 


die Forderung des Kaiſers, Hanbelöverträge ohne Genehmigung | 


der Kammern abzuichließen, ſobald fie gewährt if, auch zur Ans 
wendung fommen iol. Der Artikel lauter: „Es iſt wohl feinem 
Sweifel unterworfen, daß Handrldunterbantlungen mit Preußen, 
Belgien und namentlih mit England mehr ober minder weit 
vorgeſchritien find. Einer Nachricht zufolge joll der Vertrag mit 
England bereits ſeſtgeſtellt ſeyn, und eine ſtarke Ermäßigung ber 
Zölle für Gußeiſen, Kohlen, Linnenzeuge und Linnengarn legterem 
gewährt ieyn. Da dieſe Unterhanblungen einmal beſtehen, jo ift 
augenicheinlich, daß fie zu ihrem Abſchluß fommen mürben, ohne 


— — — 


daß Die Induſtrie und die fie repräfentirenten Körperihaften Daran | 


Theil nähmen oder zu Mathe gezogen würden. Wir hoffen, ba 
die Megierumg über diefen Punkt, wenn auch nicht uniere demüthi- 
gen, obicuren Bemerkungen, io doch wenigſtens bie ernflen, mit 


1 


fammern vorgelegt wurden, hören wirt, Wir werben nichtd« 
beftomeniger audbarren, denn wir lieben unfer Land zu ehr, als 
daß mir es nicht vor den größten Giefahren, Die es laufen fann, 
warnen jollten, vor der Gefahr, der Arbeit, dem Taglohn, Dier 
fen Grundlagen unserer Stabilität, unabſichtliche, aber darum 
nicht minder töbliche Schläge zu veriegen. Allerdings wollen 
wir Die Bäbigfeiten und Kenntniffe von niemand in Zweifel 
ziehen, aber niemand it univeriell in biefer Welt, niemand Toll 
bie Brätention baben alles zu wiſſen, im Handel, in der Babri- 
cation, in ben Tarifen, in der Art fie zu umgeben, in ben Er— 
zeugungd-, Verkaufs - und Anfaufpreiien ber Rohſtofſe und 
Manufacte. Die gründliche Kenniniß dieſer Ginzelnbelten if 
nötbig, um raſch und richtig bie Tragwelte einer Goncefflon oder 
eines Vorſchlags zu bemeſſen, und davon hängt fait immer ber Vor⸗ 
ıbeil ober der Nachtheil eined Hanbeldvertrags ab. Dieſe ind Eins 
zelne gehende Kenntniß ift eine Sache der Männer von Bach. Das 
wilfen die Engländer, und darin liegt bie Meberlegenheit ihrer 
Diplomatie: bei jeder induftriellen Frage, die zu verhandeln ift, 
iraut fie nicht ibrer eigenen Ginfit. ſondern &olt fie an ber 
Duelle.* So ſchuͤchtern gehalten dieſe Oppofltion if, io ein« 
ſchneidend ift fie; während der Umterbandlungen mit Belgien bat 
das Blatt wiederholt dieſen Ton angeflimmt, den im Auguſt abge» 
ſchloſſenen Vertrag geradezu getadelt, und bie Megierung Scheint 
auch zur Ginficht gefommen zu jepn, daß fle in der 2eitung der 
Unterbandlungen ernfte Bebler begangen. Iegt hat fie durch ein 
geſchicktes Manövre fi wieder in den alten Status quo verjegt, 
und kann eine neue Bahn einfchlagen. Darum, und meil die 


' franzöftiche Megierung aud den Handelsverträgen einen bedeuten« 


ben Hebel ibrer Politif zu machen gedenkt, ift es von befonderem 
Interefie, was in Beziehung Belgiens biäber geicheben iſt, näber 


zu beleuchten, 
(Forrfegung folgt.) 


Miscellen. 

Die fogenannte Seebrüde (havbroe), bie ſich längs der 
Küfte von Norwegen binzieht, iſt in neuerer Zeit genau aufgenommen 
worden, und es hat fi gezeigt, daß die Annahme als fen Jütland und 
Norwegen früher vermittelſt dieſer Bank zufammengehangen, falſch if. 
Denn die Jütland-⸗Bank, melde Ah bis 61? N. B. erfiredt, "IR durch 
einen fafl 200 Faden tiefen Ganal von ber norwegiſchen Banf getrennt. 
Daburh if aud der Fiſchfang zwiihen Stat und Ghrifiandfand von 
dem auf der Jütland-Bant gänzlich geſchieden. (Journal of the Geogr. 
Soc. Vol. XXIL) 


Dr. Thomfons Himalaya Reife Dr. Thomjon unter: 
füchte das Thal des Scheiuf bis Jekardo, befuchte dann Rondu am 
Indus, und durchzeg bie ganze Meite über Rafhmir bis Dſchamu im 
VPendſchab. Auf feiner zweiten Reife durchjog er den Himalaya auf 
einer bis jept unbefannten Straße nad dem tibetanifhen Thal Zanskar 
und von ba nad th, von wo ans er. ben Rubra-Fluß binaufging, 
und dann ins Thal des Scheiuf bie Saflar (15,000) hinabflieg, wo 
mädtige Gisfiröme aus Höhen von 23,000° herabfommend ben Fluß 
Scheiuk durdpfreugen und aufbänımen. Ben dieſem Punfte zog er fünf 
Tage lang durh ein unbewohntes Bergland nah dem Karaforums 
Bab in den KuenlumsBergen, etwa 18,800° über bem Meere. Diefer 
Bergzug trennt die Befigungen Golab Einghs von ber chine ſiſchen Brovinz 
Jartend. Dr. Thomfon hat nadgewiefen, daß ber Auenslun nur bie 
Mordfeite des Himalaya if, (ibid.) 


Regenfali in ven KhaffyasBergen. Vroſeſſot Old ha m 
meldet aus Tſcharra Pundſchi in den Khaſſya-Bergen, nörlid von 
Galcutta, daß der Megenfall hier etwa 600° oder 8%, Faden im Jahr 
betrage. 550 Zoll fallen im den ſechs Megenmonaten die im Mai begin- 


Gründen belegten Meclamationen, die ihr von mehren Kandelde | nen; er maß am einem Tag 25,5 Zell. (ibid.) 
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Geographifche Erforfhung von Arabien. 


Wir entheben aus ber Meter, wemit Sir Mod. Murdifen am 
24 Mai dieſes Jahr tie eier des Jahrestagee ber königl. geographi: 
ſchen Geſellſchaft eröffnete (f. Journal of roy, geographical Society 
Vol. XXIL) tie Mittheilung über bie Eeſerſchung Arabiens, welche 
manches Intereſſante zuiammenfellt. ke 

„Die Süpfüfe biefes Erblrihs, ber in frühern Perioden fo rei 
umd mädtig war, und jept fo verödet if, hat mande werthvolle Mufr 
Härungen durd die Forſchungen von Gapitän Haines empfangen, deſſen 
Memoiren in frühern Bänden bes Journals ber geographifchen Befells 
ſchaft nieder gelegt find; die Mufnahme ber übrigen Theile derjelben 
Küfe- if jept vervollſtändigt durch Gapitän Eaunders unb Li. Grieve 
von der indiſchen Marine, und Hr. Garter, der als Arzt fie begleitete, 
hat bie geograpbifhe und geologiſche Beihreibung abgefoßt. Die geolor 
giſche und vorhifterifhe Abhantlung erflärt, wie außer dem granitifchen 
und anderem vulcanifden und froftallinifchem Geſtein, das in fo ſtarkem 
Maaße in Arabien vorhertſcht, der Verfaſſer auch eine auffeigende 
Ordnung von im Waſſet erfolgten Mieberichlägen entbedte, deffen unter: 
fer ein fehler glimmerhaltiger Santftein ih, der durch Schichten aus 
bet Kreideperiode überlagert wird, auf melde ſedann eine fehr dide 


Rummmlitens oder untere Tertiärformation folgt, welche ihrerfeits durch 
jüngere Tertiärablagerungen, voller Korallen, Wilioliten und Mufsein | 


bie bis in die jept lebenden Merten bereingehen, überlagert wird, @sif 
intereflant, * mie in Mrabien jowohl als aud auf der gegenüberliegenden 
FKüfe von Aftika, in Gobul, Sind, Norbbintuflen, bem Himalaya, 
Perfien und Megypten das Nummulitengefein die hauptfächlichde und 
hervortretendfte Maſſe bildet, und wie es als Achter Mepräfentant der 
untern Fertiär: oder eocenifhen Meihe hier diefelbe Stelle einnimmt, 
melde ih ihm ſchen vor einigen Jahren in den Mlyen und Apenninen 
angemiefen habe, 

In der geograpbifhen Abhandlung Hra. Sartere findet man einen 
Haren Bericht über bie phfiſche Geflaltung diefer Theile der Küfte, die 
fürzlih auf Befehl der ofinpifchen Compagnie aufgenommen wurden, 
und fie iſt um fo beffer gegeichnet, als ex mit dem geolegiihen Bau 
berjelben befannt if; aud enthält fie eine lebendige Schilderung der⸗ 
jenigen Bewohner, die er beſuchen ionnte, und eine Notiz über bie 
Höhen, darunter über eine bemerfenewertbe fenfredite, 1900' über bas 
Meer anfleigende Klippe, in deren Höhlen bie Gingebornen leben. 
Gelehrte Beographen werben erfreut Senn über bie Verglelchung ber 
jepigen Gigenthümlicfeiten mit denen, die ber Berfaſſer des Periplus 
und Piolemäus aufgezeichnet haben, fo wie über bie genaue Ueberein, 
Rimmung in ben Entfrenungen, wie fie namentlid von Btolemäus 
angegeben und von unferen Ingenteur » @eographen gemeflen wurden. 
Die Ichthvophagen Arrians find noch jept bie von Säilbfröten fi naͤhren ⸗ 
ben Ataber von Maſira. Ginige der Weihrauhbäfen ber. alten Raufs 
leute laſſen Ad noch jept verfolgen, und aus dem was Über bie Mehn: 





* Sir Red. Murchtſen fagt eigenttich „erirewich", well +4 feine früher auf⸗ 
seftellten Unfichten beflätige, M. d. U 
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lichkeit bes Bodens und Klimas biefer Kühe Wrabiens mit ber gegen- 
überliegenben oder Eomalifüle Afrifa’s angegeben if, fann man ben 
Säluß ziehen, daß Hr, Garter und Hr. Geoleg, melder leptere bie 
bauptjälihfte aromenliefernde Gegend ber Alten nad der Scemalir 
füfte verlegte, aleihwmäßig Recht haben, und daß Weihtauch, Winrrben 
und Zimmt früher von beiden Ufern ausgeführt wurden. 

Nah wanden Angaben über heilige und Vrofangeſchichte endet 
Hr. Garter feine interefiante Abhandlung mit einem Müdblid auf die 
furchtbaten Veränderungen, welde die Mraber in frühern Beiten erfah— 
ren haben: auf bie Babier folgten die Homeriten oder Himjariten, 
bie Perfer, Macebonier umd Mömer; mit dem Sturz der bimjaritiiden 
Dynaflie im fiebenten Jahrhundert wurde dieß Volt, nachdem «6 den 
Jelam angenommen, eine ber mächtigſten und reichten Nationen ber 
Erbe. Bine einzige geogtaphiſche Untbetung, die Fahrt ums Gap, zer⸗ 
Hörte diefe Groͤße, öffnete den Handel Intiens ben Cutepäern auf einem 
andern Weg und beraubte bie Mraber ihres alten Amtes. „den, 
ſchreibt Hr. Garter, wurde genommen, bie alte Hanbelsfiraße zwiſchen 
ben öfllihen und weſtlichen Nationen wieder hergeflellt, aber bie Araber 
find nicht Tänger bie Dermittler diefes Handelt; fie find arm geworben 
und uneinig unter einander, die Meligion Mohammibs nimmt unter 
ihnen raſch ab, und fie fehren zum Heibenihum und zur Barbarei ihres 
frähern Zufandes zurüd.“ 

Vroftſſot Wallin, der befannte Finnländer, Hat eine auferorbentlidh 
genane Kenutniß bes Innern diefes heiligen Landes gewonnen; wir 
ernten immer noch von biefer Kenntniß, und einige Früchte derſelben 
vom böhfen Werthe werben in ber nächſten Nummer tiefes Journals 
erjcheinen; dahtt ging das Beftreben bes Mathes biefer Geſellſchaft 
dahin, biefen gründlichen Gelehrten in den Etand zu jepen, Mrabien 
nehmals auf mehrere Jahre zu beſuchen, und baburd eine genauere 
Kenntniß von bem wahren Zuſtand fehr ausgebehnier innerer Stricht 
zu erlangen, bie der civilifieten Welt bis jegt no völlig unbelannt find, 
Gine Uebereinfunft mit ben kaiſerlich ruſſiſchen Behörden war ſchon ge: 
treffen, unb man hoffte in Gemeinſchaft mit der kaiſerlich ruſſiſchen 
geographifchen Geſellſchaft den gelehrten Minnländer in den Stand zu 
fegen, die Meife zu unternehmen. Da wir felbR feine Bonds befaßen, 
fo fonnten wir blofi 200 Pfo. verfprechen, melde die Regierung und bie 
oſtindiſche Gompagnie uns vorſchoſſen, unfererfeite Infirumente hinzufügen, 
und dem Neiſenden freie Neberfahrt, Bälle und Schutz verſchaſſen. Wroff. 
Gonftantin, der Präfident der & ruf. geogtaphiſchen Geſellſchaft, ging 
freundlich auf unfere Wünſche ein, Wallin erhielt Erlaubniß ſechs Jahre 
lang zu reifen und fellte au im biejer Zeit feinen Schalt fortbeziehen. 
Gine Summe von 400 Pfd. follte von Rußland vorgeſchoſſen werben, 
und man glaubte alles in Ordnung, als Ad erfi zeigte, daß Wallin 
eine Berwilllgung ven 400 Pfd. jährlih ober im Ganzen 2600 Bir. 
erwartet hatte; eine folde Auegabe hatte die ruffche geogtaphiſche 
Geſellſchaft nie beabfihtigt, und der Plan iſt vorläufig eingtſtellt. Doch 
wird wohl die oflindiihe Compagnie umd bie engliſche Regierung es 
noch für angemeflen erachten, die Koſten einer foldien Grpebition ins 
Innere von Mrabien zu befireiten, denn Hr. Wallin ift durch lange 


Gewohnheit ein wahres Rind der Wüe und vieleicht ber einzige @uro« 
päer, ber buch Uebung und Kenntniß vollftändig befähigt ik, unfere 
Unmiffenheit in Bezug auf ein für bie ältehe Geſchichte der Menſchheit 
fo intereffantes Land aufzuklären.“ 


HBüdblide. 
(Hortfepung., 
Handeldunterbandlungen mit Belgien. | 


Bekanntlich haben ſeit dem Abichluß bes deutichen Zollver- 
eins im I. 1833 in Branfreih Plane beftanden, eine ähnliche 
Verbindung mit den benachbarten in feine politifche Sphäre ge- 
börigen Staaten anzufnüpfen; alle diefe Bemühungen aber find, 
abgeichen von Der Handelseiferſucht und der yolitiihen Wach⸗ 
famfeit fremder Mächte theils an dem frangöflichen Zoll- und 
Steuerigftem, namentlich in Betreff bes Tabals, theild an dem 
MWiderftande zahlreicher Anduftriellen in Frankreich gefcheitert, indem 
dieſe einerfeits in manden Stüden Feine Goncurrenz mit Belgien 
halten fonnten, anbererfeits ben Echmuggelüber einenicht ganz unter 
frangöflicher Controle ſtehende Gränze fürdteten. Indeß wurde 
ber Gebanfe nicht ganz aufgegeben, und das Ziel verfolgt, durch 
ipecielle Verträge, worin Belgien in einzelnen ®egenfländen vor 
andern Staaten bevorzugt wurde, biejed fletd bis zu einem ges 
wiffen Grade in ber Hand zu behalten. Die beſte Veranlaffung 
lieferte hiezu eine neue Erfindung, melde in der Babrication der 
Linnen einen ungeheuren Umihmwung bersorbrachte: im Anfang 
der dreißiger Jahre wurde die mechaniiche Flachtſpinnerei in 
England auf eine großartige Meile ind Leben geführt, und bie 
Erzeugniffe derſelben überfchmemmten, wie Deutichland, fo auch 
Branfreih und, wiewohl in etwas minberem Grade, Belgien. Die 
franzöfliche Regierung ergriff jchen in ben Jahren 1837 und 1838 
energiiche Gegenmaaßregeln durch Erhöhung bes Zolls auf Ma- 
ſchlnengarn, und dieſe Maafregeln waren auch fo wirfiam, daß 
die Einfuhr von engliichem Pinnengarn, melde im Jahre 1833 
faum hbunberttauiend Pfund betragen hatte, im J. 1842 aber 
auf mebr ala 22 Mil. Pid. geftiegen war, eben io ſchnell wie | 
ber abnahm, und in den legten Jahren auf ben Stand im Anfang 
der dreißiger Jahre zurüdging. Durch dieſen Kampf der beiden | 
großen Länder litt Belgien bebeutend, und die Berölferung Flan⸗ 
berns, melche feit Iabrbunderten durch Spinnen und Weben des 
Flachſes ih einen bohen Mohlftand erworben hatte, aber ſchon 
durch die mechaniihe Spinnerei bedeutend Lit, Fam durch bie 
Abjperrung des franzöflichen Gebiets gegen belgiiche Sinnen und 
Garne in bie bitterſte North. Das ift der Urſprung bee befannten 
Linnenvertrags zwiſchen Belgien und Rranfreich in den 3. 1842 
und 1845. Belgien erhielt gegen nicht unbedeutende Nequivalente, 
namentlich eine Bevorzugung ber franzöfifchen Weine und Seiden» | 
mwaaren auf dem belgiichen Marft, eine Bevorzugung feines Linnen⸗ 
garns und feiner gemebten Leinenfloffe auf dem franzöflichen Markte. 
Obwohl diefer Vorteil durch den mächtigen Fortſchritt der durch 
ftarfe Zölle geſchützten franzöflichen Linneninduſtrie von Jahr zu 
Jahr fi verminderte, fo wünſchte die belgiſche Megierung doch 
fehr, den Rinnenvertrag, von dem der Beftand der flandriichen | 
Linneninduftrie zum Theil abbing, zu erneuern, und obmohl der | 
Vertrag noch einige Jahre zu laufen hatte, begann doch die bel« 
giſche Megierung ſchon im November 1848 Unterhandlungen 
über einen umjaffenden Handelövertrag. Die Antwort auf bie 
erſte Anfrage ließ über ein halbes Jahr auf fi warten, lautete 
dann ſehr auswelchend über die Tariffragen, und der Erfolg der 
Unterbandlungen beftand nur in einem, im November 1849 abe 
geihloflenen Schifffahrtovertrag. 
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Das geringe Entgegenfommen Frankreichs veranlafte bie bel« 
giſche Regierung mit neuen Unterhandlungen zu zögern; bazu 
ſah fie fih auh um fo mehr veranlaft, als das Intereſſe am 
Zinnenvertrag mit jedem Jahr abnabm, und die Ausfuhr von 
Linnenwaaren während ber jechd Jahre 1845 bis 1851 um mebr 
ald zwei Drittheile gelunfen war; überbaupt zeigte der Ausweis 
ber Eins und Ausfuhrliften, daß in bem Vertrage von 1845 
Branfreich ich den Lömwenantheil zugeeignet hatıe ; die Gefammt« 
einfuhr belgiſcher Waaren ın Frankreich hatte in bem genannten 
Zeitraum um 30 Pror. abe, die Einfuhr franzöſtſcher Waaren 
in Belgien um 16 Proc. zugenommen, Die Beneigtheit Belgiene, 
nach Ablauf bes Vertrags von 1845 Frankreich diefelben Conceſ⸗ 
flonen wie damals zu machen, konnte aljo nicht groß ſeyn; und 
wenn Frankreich mamentlich, wie in feiner Note vom Julius 1849 
bemerft war, auf der Unterbrüdung bes belglichen Nachdrucks 
und auf ber gänzlichen Umgeftaltung der Accifes und Octroifteuern 
bezüglich der Franzöfiichen Weine und Branntweine beftand, jo war 
Belgien zu nicht geringen Gegenconcefjionen berechtige. Auf dieie 
Sachlage gründeten ſich bie ſehr gemäßigten Vorſchläge, welche 


Belgien im Mai vorigen Jahres ber franzöſiſchen Regierung 


machte; dabei ift noch zu bemerken, daß ſich Die belgiſche und 
franzöfifhe Regierung binfichtlih der Auslegung eines wichtle 
gen Punkis des Vertrags von 1545 in Wideripruch befanden; nach 
der beigiichen Auslegung war die franzöfliche Megierung durch den 
Vertrag zur Aufrechthaltung des Zonenſyſtemse bezüglich ber 
Kobleneinfuhr verpflichtet, d. b. die Einfuhr der Kohlen zu Lande 
zahlte mur bie Hälfte wie die zur Ser; die frangöfiiche Regierung 
flellte dieſe Verpflichtung im Abrede, und ſchlug auch das Ver⸗ 
ſprechen, dieſes Zonenſyſtem in Zukunft aufrecht erhalten zu 
wollen, in jeiner Antwort auf bie erfte belgiiche Note vom 12 Mai 
1851 geradezu ab. I Da dieſe rorläufigen Eröffnungen zu Feinem 
Refultat geführt hatten, flanden, als die Unterhandlungen in der 
Mitte Bebruard eröffnet wurden, beide heile einander völlig 
frei, ungebunden burch frühere Vorſchläge gegenüber. Hiebei 


‚ müjflen wir bemerken, daß bad Norbdepartement, wo ein großer 
' Theil der mehaniichen Flachsſpinnereien ſich befindet, der Er» 


neuertung be& Vertrags von 1845 nicht fehr günftig war, wie 
eine ſchon am Ende des Jahres 1851 dem frangöftihen Handels» 
minifter eingereichte Vorftelung der Gandeldfammer zu Lille be= 
weist; zugleich erfannte [egtere aber wohl, daß die Nichterneuerung 
Rrpreilalien zur Folge haben müßte, die auf mande franzöfliche 
Intereffen ſchwer zurüdfallen könnten. Es zeugt dieß frühe Auf« 
treren ber Handeldfammern für die große Bedeutung, welche ber 
franzöfliche Gemwerböftend dem Mertrag und ben Verhältnifien 


| gu Belgien überhaupt beilegt. 


Ueberfieht man den Gang ber Verhandlungen, wie ibn das 
belgiiche Minifterlum bei Eröffnung der Kammern vorlegte, und 
worin ed fich in Anbetracht der politiichen Rage ber Dinge vor jeder 
unrichtigen Darftellung ſehr gebütet bat, io kann man fih faum 
ber Anſicht erwehren, baß bie franzöfliche Megierung vor allem 
einen offenen Streisgegenftand baben wollte, denn bie beigiiche 


| Aufftellung warb nicht nur in faft allen Yunften zurüdgemieien, 


fondern die frangöfliden Forderungen noch geſteigert, nament- 


* Die Antwort hatte ebenfalls fehr lange auf ſich warten laſſen; 
fie datirte vom 19 Januar 1852. Bur Drientirung bemerken wir fol« 
gendes; Belgien führt in Frankreich eiwa für 120 Mil. Ar. Waaren 





' ein, barunter Kohlen, Gofes, Wolle, Flache, Pferde, Rindvieh u. f. w., 
\ kurz Robäoffe, für 75 Mil, Die franzöfiihe Ginfuhr beirägt 100 Mill, 
melde mit Ausnahme des Weine (5,7 


if.) und ber Mohfeite (0,7 Mill.) 
nur Indufrieprobucte find, Dieß zeigt, auf welchem Boden die diple— 
matifhen Shadzüge hin⸗ und hergeben. 


— 


lich das Aufgeben bed belgiſchen Nachdruckd ald unerläßliche 
Vorbedingung jeder neuen Uebereinkunft erflärt, und zwar nicht 
nur bie zufünftige Abftelung berfelben, fondern auch eine rückwir⸗ 
kende Befimmung gefordert. „Die belgiichen Unterhändler vers 
theidigten energifch das abſolute Princip der Nichtrüdmirkung, 
vergebens aber iepten fle den Kampf mehrere Konferenzen bins 
durch fort; an ber Echmelle der Unterhandlungen befanden wir 
uns in der Alternative abjubrechen ober nachzugehen.“ Unter 
ſolchen und ähnlichen Berhältniffen ſchleppten fi die Unterhand⸗ 
(ungen fort bid zum Julius, wo das belgiiche Minifterium wegen 
des ibm nicht ſehr günfiigen Ausgangs der Wahlen zurüdtrat, 
und nun eine fo wichtige Unterhandlung nicht fortiegen Fonnte, 
Deßhalb machte dasielbe der franzöflichen Regierung den einfachen 
Vorſchlag, den Vertrag, welcher am 10 Auguft ablief, um einige 
Monate zu verlängern. Der franzöftiche Minifter, Marquit de 
Turgot, antmortete fogleih, ber Vertrag werde nicht um einen 
Tag verlängert, wenn nicht der (bereitd entworfene aber vorerft 
nur bedingungsmeiie zugeftandene) Bertrag über den Nachdruck fo 
wie der über Die mechielieitige Zollbeauffichtigung yugeftanden 
wurde. Das fchlug die belgiſche Megierung geradezu ab, denn 
namentlich der Bertrag über bie Unterdbrüdung des Schmuggels 
handels betraf wichtige Hobeitörechte, und man batte fih darüber 
noch gar nicht verfländigt. Die franzöfliche Megierung flugte, 
Ludwig Napoleon war eben abweiend, und man nabm dieß zum 
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Vorwand eine Antwort zu veridiehen; am 22 Julius war er 


zuräd und am 2öften erhielt bie belgische Megierung eine Ant« 


wort, worin nur noch auf bem Vertrag über den Nachbrud ber | 


flanden wurde. Auch das fchlug bie belgiſche Megierung ab, 
denn wenn fle auch bad Princip zugeftanden hatte, fo war fle 
doch nicht geneigt, weder dem Geſeh eine rüdmwirfende Kraft zu 
geben, noch auch bie zahlreichen, mit dem Buchbrudergewerbe in 
Verbindung flehenden Induftrien ganz fchuglos und ohne Ents 
ſchaͤdigung zu laffen. Dennoch wurde nicht® unverſucht gelafien, 
um einen Bruch der Unterhbandlungen und ein momentanes Nuf« 
hören des Vertrags ton 1845 zu verhindern. Belgien ſchlug 
vor 5) den Vertrag bie auf den 1 Ian, 1853 zu verlängern, 2) 
die Mebereinfunft über den Nachdruck mit einigen Menderungen 
anzunehmen, und 3) eine Erflärung abzufaflen, das, im Falle 
beide Varteien ſich über feinen befinitiven Vertrag verftänbigten, 
man von beiden Seiten in das alıe Verhältniß vor 1845 gurüd« 
trete, ohne zu mweitern feindbjeligen Maafregeln zu 
ihreiten, Man fam über die beiden erften, rein commereiellen 
Punkte überein, über den britten, ber eine nicht unbedeutenbe 
politifche Tragweite batte, Fonnte man ſich nicht verfländigen; ber 
Vertrag lief ab, und wurde nicht erneuert. 

Auch jegt noch wollte fich die belgiſche Megierung verföhn« 
li zeigen; die einfache und bie bedingte Merlängeruug des Vers 
tragd war ton Wranfreich vermorfen oder an unannehmbare 
Bedingungen geknüpft worden, und der Abichluß eines definitiven 
Handelövertragd mar gänzlich in die Berne gerüdt; ſo ſchlug denn 
endlich bie belgiſche Megierung vor, bloß den Vertrag über ben 
Nachdruck „ale ein Zeichen guten Einverſtändniſſes“ abzuichließen. 
Dieß geihah, und im Eingang bes Vertrags warb deßhalb ge» 
jagt, Daß die beiden conirabirenden Theile „die Erhaltung ber 
beſtehenden guten Berbältniife zmwifchen beiden Ländern ſichern 
und befeftligen wollten.“ Um dieſen Ausdruck war ed ber 
belgiſchen Regierung zu thun, denn die frangöfliche Megierung 
hatte, ala Mogier ihr einen Vertrag über den Nachdruck „unter 
ber Bedingung guter Nachbarichaft* zugefagt hatte, in ber oifl 
clellen Antwortöngte biefe Worte ausgelaſſen. Man fleht auf 


Gußeiſens aufbob. 
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welche Spihe die Unterbandlungen getrieben waren, und auch 
ferner noch getrieben werden follten, denn nachdem bie franzöfl« 
ſche Regierung den Vertrag über ben Nachdrud ald gute Prife 
eingeftedt, und in dem bamit verbundenen Mebenvertrag, mit 
Ausnahme einer Battung Baummollenmaaren, nur gang unbedeu⸗ 
tende Gonceiflonen gemacht hatte, traf plöglich unter dem 9 Gep« 
tember bei dem belgiſchen Gelandten von Barid eine Note bed 
Minifters der öffentlichen Angelegenheiten ein, worin die Gonven« 
tion vom. 22 Nuguf, wodurch Belgien die Unterbrädung bes 
Nachdrucks faſt ohne Gegenleiſtung gewährt hatte, ald ein Beweis 
bes verlöhnlichen Geifted der franzöflichen Megierung dargeſtellt 
und erklärt wurde, Die Zeit ſey gefommen, wo Franfreich das ihm 
zuftehende Mecht, das Zonenſhſtem hinftchtlich der Kohlen und bes 
Bufeliens aufzubeben, geltend machen müſſe. Unter dleſer Bes 
dingung, der auch noch eine Herabſetzung ber Seidenwaaren ange» 
hängt geweſen ſeyn foll, wolle Franfreich den Bertrag vom Jahre 
1845 erneuern, bie übrigen Fragen ſollten ipäter erörtert wer⸗ 
den, Die belgifche Megierung wollte auf biefe unerwartete pe» 
temptoriiche Forderung noch einen Verſuch machen, auf bie 
Grundlage derjenigen Bunfte, über welche man früher einig ger 
worden war, einen- Vertrag abzuichließen, aber bie franzöftiche 
Regierung erklärte, vor allem müſſe in die einfache Fortdauer bes 
Vertrags auf jech® Monate eingemwilligt werben. Das verweigerte 
bie belgische Regierung, und num erichien das franzöfliche Derret, 
welches die Bevorzugung der belgiichen Kohlen und bes belgiſchen 
Die Denfichrift des belgiſchen Minifters ber 
aufmärtigen Angelegenheiten endigt mit nachflehender Erflärung, 
welche die Wideriprüche ber franzöflichen Megierung beraudhebt: 
„Was verlangte das Cabinet von Paris noch vor wenigen Tagen 
von und? Die alsbaldige und proviforiiche Inkraftiegung bes 
Vertrags von 1845. Diefen Vorſchlag hatten wir ſelbſt am 
9 Julius und am 18 Auguſt gemacht. Damald wies man ihn 
zuräd, jegt haben bie Rollen gewechſelt: bie franzöfiihe Regie» 
zung machte den Borichlag und die beigiiche lehnt ihn ab. Aber 
jwiichen ben beiden Zeitpunkten Tiegt eine Thatſache, die Aufe 
opferung ber Nachbruderinduftrie. Bor dem 22 Auguft will 
man die reine und einfache Berlännerung bed Vertrags von 1845 
nicht, nachher fordert man fie. Wenn die befgiiche Megierung 
verlangt, baf ber Vertrag vom Jahre 1845 mindbeftens ſtillſchwei⸗ 
gend die Auftechthaltung des franzöflichen Tarifö über bie Kohlen 
und bad Gußeiſen garantire, fo antwortet man ihr mit einem 
fategoriichen Mein. Und wenn ber Vertrag von 1845 erlifcht, 
io antwortet man ihr, der Ball dieſer Mebereinkunft ziehe auch 
den Sturz bed Zonenſhſtems nah ſich. Wenn wir dieſe leptere 
Scälußfolgerung zugeben, und jagen: gut! das Zonenſhſtem fällt 
mit dem Vertrag von 1845, es verfleht fi alio, daß, wenn 
wir ben ®Vertrag wieder aufleben laflen, ibr uns den nämlichen 
Zollfag für Kohlen und Gußeilen verfihert, jo antwortet man 
und, daß der KoblenzoQ in feinem biplomatiichen Actenftüde Plag 
finden fönne!* 

Man kann die Doppelzüngigfeit nicht wohl heller ins Licht 
fielen, und boch bat die Darftellung bes belgiſchen Minifters nur 
einen Theil des Schleierd, der die Verhandlungen bed, aufge⸗ 
zogen; es finden ſich mehrere Stellen darin, wo auf Gegenflände 
hingewleſen ift, „bie nicht allein in® Gebiet der materiellen Inter« 
eſſen gehören, und deren audichließliche Beurtheilung wir nicht 
einer fremden Regierung überlaffen fönnen.* Gin anderer beach» 
tenöwertber Umftand ift bie Bezugnahme auf die Unterhandluns 
gen mit bem beutichen Zollverein; ber Minifter gebt nicht dare 
auf ein, fondern erwähnt bie Sache nur, und verfpricht nähere 


ns 


Aufklärungen, wenn fle verlangt würden. Dieß Berlangen ift 
ſeitdem in der belglihen Kammer nicht geſtellt worden, weil die 
Mepräientanten vorfichtig genug find, die Megierung nicht noch 
mehr in Verlegenbeit zu jegen als fie bereiss if. In neuefler 
Zeit ift die Sache vorläufig audgeglichen: man wollte bei ber Bros 
tlamation des Kaifertbums ſehr friedlich ericheiuen, auch hatte das 
engliihe Minifterium, wie man fagt, den Wunich eines freund» 
lichern Verfahrens gegen Belgien ausgedrüdt; wenn aber behaup- 
tet wird, wie manche öffentliche Blätter geiban, die frangöfliche 
Regierung babe bloß denhalb eingewilligt, weil die belgifche Re- 
gierung durch Grlaffung des Preßgeſetzes zu erfennen gegeben 
babe, daß fie die frangöflihe Negierung geſchont willen wolle, io 
möchte man fich in einem ftarken Irrıbum befinden. Weber bad 
neue belgiihe Prefigeieg, dad mehr eine Höflichkeit ald eine Eon- 
ceſſion iſt, baben wir bier nichts zu Tagen, und die franzöfliche 
Regierung weiß in dieſer Beziehung wohl recht gut woran fie 
fih zu halten bat, Die Wahrheit ift, daß ber franzöflihen Mes 
gierung felbjt daran gelegen ſehn mußte, aus der Sadgafle, in 
die fie ih unfluger Weile verrannt hatte, beraustzufonmen. Allem 
Vochen und Droben hatten die beigifchen Unterhändler nur einen 
ſehr böflichen, in den Hauptſachen aber ſehr feiten Ton entgegen« 
geiegt; indem die frangöfiiche Regierung es bis zur Aufhebung 
bed Vertrags von 1845 trieb, ſchnitt fle in ihr eigenes Fleiſch, 
bereitd ertönten mannichfache Klagen von Kaufleuten und Fabri— 
fanten, namentlich aus Soon und Paris, und die Weinhändler 
in Borbeaur begannen fi gleichfalls zu rühren. Schlimmer 
war noch die Maafregel gegen bie belgiichen Kohlen und bas 
Gußeiſen. Diejer Rohſtoff und dieß Halbfabricat war den fran« 
zoͤſiſchen Induftrielen unentbebrlich, und mindeftens in ben erften 
Monaten nah dem Grlöjchen des Vertrags war trog ber erhöhten 
Zölle keine Abnahme in der Ausfuhr nach Frankreich zu bemer« 
fen; bie Brangojen und nicht die Belgier hatten alſo unter ben 
erhöhten Zöllen zu leiden, und die belgiiche Regierung brauchte 
jegt nur zu warten bie Branfreih den erflen Schritt thue. 
Diefer übeln diplomatiihen Stellung machte man, wahrſcheinlich 
durch officisje Vermittlung, bei Gelegenheit bet Kailerreichd ein 
Ende. Jehtzt ſteht man wieber auf demielben Bunfte, von dem 
im Anfang des Jahres 1852, oder wenn man will im 9. 1851 
ausgegangen wurde. 


Was der franzöflichen Megierung dieſe Unterbandlungen und 
ihren Verlauf noch unangenehmer machen mußte, war der Bor» 
fall mit Holland, wo fie gleichfals mit der Megierung einen Ver« 
trag über ben Nachdruck eingegangen hatte, dieſen aber von ben 
Gentralftaaten fait einftimmig verworfen ſehen mußte. 
ländijche Megierung flräubte fich nicht gegen das Princip, wohl 
aber gegen bie Ausdehnung, Die man dem Vertrag zu geben 
beabfichtigte; fie ſollte nicht bloh den Nachbrudf verbieten, ber 
ſchon verboten iſt, und gegen ben fich jeder Frembe durch Grfül« 
lung gemwiffer Bormalitäten fügen fann, fondern fie jollte auch 


Die bol« | 


noch allen und jeden Verfauf von Nachdrücken, jelbft fremben, | 


verbieten, alio für die franzöfiicye Megierung bie Polizei hand» 


haben, die nothwendigerweiſe ichr veratoriich hätte werben müflen, 
und jeden Augenblid dem franzöfiihen Gelandien Gelegenheit 
zur Ginmiihung in die Verwaltung gegeben bätıe. Die bebädh- 
tigen Holländer, bei denen das franzöfliche Vräfectenregiment noch 
in gutem Andenken fieht, dachten: principiis obsta, und da ber 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten ohnehin eine ſehr uns 
beliebte Verjönlichkeit war, jo wurde ber von ibm eingegangene 
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Vertrag auf eine Art zutückgewieſen, daß er nicht im Amie bleie 
ben konnte. Dieier ſclechte Eriolg der biäherigen Beflrebungen 
der franzöflihen Megierung rechtfertigt wohl ein Mißtrauen in 
die Geſchicklichkeit derſelben, wenn nod größere Jutereſſen zur 
Sprahe fommen. Schon der Entwurf eined Vertrags mit Bel« 
gien, worin gewillen Baummwollenzeugeu der Gingang geftatıet 
wurde, bob das jegt noch beſtehende Verbot gegen alle fremde 
Baummollenwaaren — bie jeinern Trriſte ausgenommen — auf, 
und bie Fabrikanten geriethen in lebhafte Unrube, mas fih in 
einer ziemlichen Zahl von Hemonftrationen der Fabrikſtädte fund» 
gab. Das Gerücht eines mit England abzuichliegenden oder gar 
ſchon abgeſchloſſenen Bertrage fam hinzu, und obwohl der Moni« 
teur (vom 15 Sept.) dieſe erften Gerüchte dedavouirte, tauchten 
fie dennoch wieder auf, und nod in biefem Monat wurden fie 
in frangöflihen und engliihen Journalen wiederholt. Sieid if 
von ben englijchen Koblen und dem Gußelſen die Mebe, und es 
bat allen Anichein ald ob biefe Dinge ſtets hervorgehoben mür«- 
den, um ben Belgiern mit dieſer Goncurrenz zu drohen und 
ihnen weitere Goncejfionen abzundıhigen; ob bezüglih Englands 
durch ſolche Unterhandlungen beioudere Abſichten erreicht werden 
ſollen, müſſen wir vorerft dahin geflelt jeyn lajlen. Wir fönnen 
allen bieien Schachgügen feinen andern, ald einen politiichen Zweck 
beilegen, denn einen commerciellen Eonnten bieje ſeltſamen Wintel« 
züge, die man durch bie Uebereiufunft vom 9 Dec. völlig fallen 
ließ, unmöglich baben. 

Da bie beiden am 22 Auguft abgeichloflenen Verträge bis 
zum Abſchluß eines allgemeinen Vertrags aufgeichoben find, jo 
müſſen alio die linterhandlungen in kurzem wieder beginuen, und 
da die gegenieitigen Forderungen aufgefellt find, da beide Theile 
wijlen wie weit der Gegner geben wird, io ift ein baldiger Abs» 
ſchluß zu erwarten, jalld nicht der Kreis der Unterbanblungen 
fih erweitert, und man immer die eine gegen die andere jpielen 
läßt, Es iftaljo ganz erflärlich, daß ber Kaiſer jegt die Grmächtis 
gung ſucht, Hanbeldverträge ohne Zuſtimmung ber Kammern 
abzuichließen; er hat fie für Die Unterhandlungen nöikig, bie 
fremden Mächte müſſen überzeugt ſeyn, daß jeder Vertrag, ber 
einmal von ben jrangöflihen Unterbänblern unterzeichnet und 
vom Kaiſer ratifieirt ifl, auch Gültigfeit bat. Eben bieß aber 
ift ed, was bie franzöfliche Inbuftrie beunruhigt: der Moniteur 
Induftriel verfihert einmal über das andere jeine Lejer, daß er 
in die guten MAbfichten der Megierung bas größte Vertrauen ſehe, 
aber bie Unruhe über ben mögligen Verlauf ber Unterhands 
lungen verräth ih in jedem Blatte. Keinem Zweifel dürfte 
ed unterliegen, daß bie Handeldunterhandlungen Granfreih® in 
der nächften Zeit eine bedeutende Rolle jpielen werden. Sicher- 
li aber finden die frangöflichen Unterbändler in Belgien und in 
Gngland Leute, die ihnen gewachien find, und menigflens im 
Laufe dieſes Jahres ift die Mole, bie fie geipielt baben, nich 
die glänzenbfte geweien. Das Reſultat war bis jeht eine gemille 
Unrube unter den Berheiligeen und ein Sympiom von Wider» 
fand im Senat: ob ber legte Stand halten und ob bie erflere 


an Bedeutung gewinnen wird, möchte bie jege noch ſchwer zu 


agen ſeyn. 
Tag (Bortfegung feist.) 


Die geegraphifhe Bertheilung der Pflanzen im 
Himalaya. Sir Mod. Murdifon (j. Journal of the roy. Geogr. 
Soc. Vol. XXII.) bemerkt hierüber, daß Dr. Hocker flaubenartige 
Mhobobendrons in einer Höhe von 17,500 gefammelt habe, Grasarten, 
Gompofitä und andere büjhelige Aräuter in einer Höhe von 18,000, 
und Mooſe unter 18,500". 
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Rüdblide 
(Fertfepung.) 
Greditverhältniffe in Frankreich. 

Minder unbeftimme dürfte bad Urtheil über die Leitung ber 
Gelb angelegenbeiten in Aranfreich ausfallen, denn niemand flellt 
in Ubrede, daß in Paris gegenwärtig ein Spindel berricht, der 
nichts gutes weiſſagt. Wenn die Aetien eine® Unternebmene wie 
Die Sandbanf, welches Geld auf Grundflüde zu einem mäßigen 
Zins ausleihen ſoll, ein halb Jahr nach tem Beginnen des Un- 
ternehmend auf mebr ald das Doppelte geftiegen find; wenn Die 
einer andern Unternehmung, bie concefflonirt ift, aber kaum 
begonnen bat, bereit® zum Dreifachen ihres urfprünglichen Werthes 
verfauft wurden; wenn bie größte Gelbmacht Europa's an einem jol« 
hen Unternehmen ald offenbar ſchwindelhaft fich zu bethelligen vers 
meigert; wenn darüber trog der gegenfeitigen bonigfühen Erfläs 
rungen eine Art Kampf der Gelbmächte ausgebrochen iſt; wenn 


die Megierung, nachdem fie burch allerlei Mittel ſelbſt das Börſen- 


fpiel geſtachelt, endlich beffen Gefährlichkeit einzuſeben fcheint, zum 


mindeflen Maßregeln ergreift, welche es zu verringern geeignet | 


find, dann ift man jedenfalls berechtigt, den ganzen biäherigen 
Verlauf mit mißtrauiſchem Auge zu verfolgen, 

Man thut Ludwig Napoleon gewiß nicht Unrecht, im Gegen⸗ 
tbeil man Täft feinem berechnenben Charakter Gerechtigfeit wiber« 
fahren, wenn man annimmt, baf die mwichtigften Schritte feiner 
piaherigen Selbſtherrſchaft im voraus erwogen und enimorfen 
waren; fie tragen auch zu ſehr ben Etempel eines innern Zus 
fanımenbanges, und man fann nicht abläugnen, daß er fein Biel 
mit einer Gonjequenz verfolgt, die auf feinen Gharafter ein merk» 
mwürbiges Licht wirft, Der Verlauf der Grebdit-Operationen im 
verfloffenen Sabre ift jo auffallender Art, und im gegenwärtigen 
Augentlid in ein fo eigentbümliches Stoden geraiben, daß «8 
gerade jegt von beſonderem Intereffe ift einen Blick auf bad 
jegigen Lage vergebene fucht. Ludwig Napoleon konnte in bies 
Merkjeuge, er brauchte Verbündete, die fich natürlich ihrer Frei— 
heit nie ganz begeben, unb nach dem alten Mechtäfpruche „do ut 
des“ für ihre Dienfte auch Gegenleiftungen verlangten. Would 
bat ichon mährend der Mräfidentherrfchaftözeit für ben Mann 
gegolten, der den Bringen mit feinen reichen Hülfsmitteln unter 
fügte, zur Ausführung des großen Staatéſtrelchs aber, um biejen 
in ber Handeld» und inbuftriellen Welt recht als bie Mettung 
aus der Noth ericheinen zu laflen, bedurfte er noch mehr Ber- 
bünbete, und fand auch dieſe obne ſonderliche Mühe durch Fouldé 
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22 December 1552. 


Vermittlung in den großen, namentlich jübiichen Banquiers und 
Gapitaliften, Kaum war der Staatäftreich gefallen, io begannen 
die Fonds und bie Actien unmäfig zu fleigen, und zur jelben 
Zeit wurden auch große Waarenanfäufe gemacht, um bad jleis 
gende Vertrauen fih auf ale Zireige der Geichäfte ausdehnen 
zu lajien, 

Das Steigen der, Fonds unb Giienbabnactien batte inbeh 
noch andere Zwecke, unmlich das nötkige Geld zu weiteren Une 
ternebmungen, namentlich Gifenbabnen, berbeizuichaffen. Da die 
Mittel, wie man bie Fonds und Actien in bie Höhe trieb, ziem⸗ 
lich offen vor jedermanns Augen legen, aber dem größern Bubli« 
eum nicht befannt werden follten, um nicht ihre Wirkjamfeit zu 
ihmwäcen, io wurben bie raifonnirenben Börienartikel mehrerer 
Journale unterbrüdt, und der Gonflitutionel, der etwas von einer 
Umwandlung ber fünfprocentigen Rente hatte fallen laſſen, erbielt 
ein officieles Dementi, ba bie Banquiers, welche eben mit ber 
Negierung über die Verwilligung der Eiienbabn von Paris nad 
Lyon unterhandelten, micht durch folche Gerüchte die Fonds und 
Actien brüden laffen wollten. Die Unterbandlungen famen noch 
in ben legten Sagen Decemberö 1851 zu Ende, und find ein 
ihimpflicher Beweis, daß Ludwig Napoleon Dienfte, die ibm unb 
feinen politifchen Planen geleiftet wurden, überreidhlich mit Staats- 
geldern bezahlte. Der Handel war um jo auffallender, ala er 
ohne Goncurzenz abgeichloffen wurde — bie brei vorher concurrirens 
den Geſellſchaften hatten fich in eine einzige tereinigt — währe 
rend zu gleicher Zeit bie Bahn von Lyon nah Avignon an den 
MWenigfinebmenden vergeben wurde. Man kann fich benfen, baf 
ed an Gerüchten von bedeutenden „pots de vin“ nicht fehlte, in« 
deß waren bieje jedenfalls Nebenjache, und das MWichtigfte war, 
baf bieie großen Häufer, beren es über zwanzig waren, mit bem 
Geldoperationen ber franzöfiichen Regierung ſolidariſch verbunden 
werden follten. Unglaublihe Summen müſſen gewonnen worden 


\ fehn, wenn man bedenft baf bie Bünfprocentigen binnen eines 
ganze Jahr zurücdzumerfen, ba man außerdem bie Erflärung ber | ’ 


Monats von 90 auf 106, bie Dreiprocentigen von 56 auf 67 flie» 


' gen, die Gifenbabnactien natürlich im Verhältniß und zum Tbeil 
fem Bunfte unmöglich allein bandeln, er braudite aud; nicht Bloß | dur — baltniß und zum Abe 


noch flärfer. 

Die Regierung hatte indeß mit der Werwilligung ber @iien« 
bahnen noch einen ipeciellen Zwed; wie bei der Parid+ ooner 
und bei ber Loon⸗Avignoner mußten bie Gompagnien, welche bie 
PVerwiligung erbielten, bebeutende Zahlungen an bie Regierung 
machen, und man erleichterte ihnen bieie, indem man bloß Vers 
ichrelbungen auf mehrere Jahre binaus von ihnen verlangte, bie 
dann von der Bank edcomptirt wurden. * Go forgte bie Regie 


1 &o erbielt unter anderem bie Baris-Gtraßburgerbahn eine Mer 
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rung dafür ſtets baares Geld in genügender Menge in Vorrath 
zu haben, ohne zu neuen Anlehen oder gar, wie die proviforiiche 
Regierung, zur Ausichreibung von Ertrafteuern fchreiten zu müſſen. 
Das bat geraume Zeit fortgedauert, wenigſtens fo lange, als bie 
Megierung eine Dietatoriiche Gewalt ausübte, und die ſchwache 
Repräfentantenlammer die Eilenbahnunternebmungen ohne weiter® 
billigte. Nachher fam dieſe Duelle bes @infommens ins Stoden, 
und um fie nicht verfiegen zu laffen, Toll es nun dem Kaiier 
freiftehen, große Werke öffentlichen Nugens ohne Dazwiſchenkunft 
ber Kammern zu fanctioniren. Das ift wenigften® einer ber 
Gründe für dieſe Forderung, obmohl ed auch an andern, wie wir 
fpäter ſehen werben, durchaus nicht fehlt. 

War die Verleibung ber Lyoner Bahn an eine Geſellſchaft 
fo@mopolitiicher Banfierd eine jchon vor dem Staateſtreich bes 
ſchloſſene und wohl auch im ben Hauptzügen feftgeftellte Sache, 
fo war es gewiß bie Gonverfion der fünfprocentigen Renten nicht 
minder, Ludwig Napoleon mar ficherlich darauf bedacht, eine 
Sache durchzuführen, die von den borangegangenen Megierungen 
mebrmal& verfucht, aber nie durchgeſetzt worden mar; er hatte 
indeß noch andere Gründe, als dieſen nackten Ehrgeiz: dag Gelb 
follte wohlfeiler merden, und bad war nicht möglich, folange 
ter Staat jelbft fünf Procen: bezahlte; um aber die Ummanblung 
möglich zu machen, mußte ber Preis ber Bünfprocentigen über 
Pari binaufgetrieben werden. Das war ſchon im erfien Monat 
nach dem Staatöftreich geichehen, und fomit fand von dieſer 
Seite dem Unternehmen nichts im Wege: eine Verzögerung erlitt 
die Sache nur dadurch, daß, ehe man den Geldmarkt durch eine 
ſolche Maafregel in Unruhe verlegte, die Uctien der Lyoner Bahn 
möglichft untergebracht ſeyn mußten; Dieb war bald geicheben, 
benn fie ftanden fon am Anfang März fait 20 Proc. über Pari. 
Nun geichab der erfte Schritt darin, daß man bie Banf, wenn 
auch nur unter großem Widerſtreben, dahin brachte, den bisher 
gemöhnlichen Zinsfuß von 4 auf 3 Proc. herunterzufegen, und 
Vorſchüſſe auf Eiſenbahn-Actlen und Obligationen zu ertbeilen. * 
Ginen nachtbeiligen Erfolg für die Banf fonnte dieß infofern 
nicht haben, ala ſich etwa 600 Mill. Br. baat Geld in ihren 
Koffern befanden, und fle darauf denken mußte, biefen ungeheus 
ren Borrach nugbringend zu verwenden. War fo ber Zindfuß 
der Banf herabgeſetzt, und dieſe veranlaft, auf Staatörenten und 
Giienbabnactien größere Summen vorzuichiehen, e8 mar ber Weg 
zur Rentenummandlung ſchon mebr geebnet, und jo erichien, wie 
ein Blig aus heiterer Luft, am 14 März das Decret über bie 
Rentenummandlung. Die Herabfegung des Zintfußes ber Bank 
hatte in ben legten zehn Tagen der Speeulation neuen Schwung 
gegeben, jegt aber fiel bie Mente plöplih auf und unter Pari. 


Wenn man erwägt welche große Anzahl Feiner Mentier& in Paris | 


längerung ihrer Goncrffion von 44 auf 99 Jahre, unter der Bedingung 
10 Mill. an den Etaat zu zahlen, um eine Smweigbahn von Biesmes 
nad Gran gu bauen. Paris-Orleand, Tours: Nantes, Drleons:Borbeaur 
und bie Gentralbahnen wurden verſchmolzen und ihre Cenceſſion auf 
99 Jahre verlängert unter ber Bebingung an ben Staat 16 Millionen 
u zahlen, und eine Zweigbahn von Peitiers nah Rochefort und 2a 
Modelle zu bauen. 

4 Die Banl veröffentlichte einige Zeit fräter ihr Megulativ für 
Geldvorſchuſſe auf Gifenbahnactien; es wurben nämlich die Metien in 
Claſſen eingeteilt, umd bie Orleane:, Mouen:, Morde, Gentralbahn« 
Etrafburg- und Et. Germain: Mctien in bie erfle, Borbeaur, Nantes, 
Havre und andere unter Bari Achenbe, aber Dividende zahlende Metien 
in die zweite Claſſe verfegt. Muf die erfle Claſſe wurden 60 Prorent 
des Marftpreifes, auf die zweite 50 vorgeſchoſſen; nit —— 
Netien follten feine Vorſchüſſe erhalten, dagegen auf Gifenbahnchligatios 
nen 80 Procent vorgefboflen werden. Diejer Umfand if nicht außer 
Acht zu lafien, meil die Bant fpäter Ach im Ball ſah, dieſe Beftims 
mungen berabjufepen. 





lebt, denen ein Berluft von einem Zehntel ihres @infommene iehr 
ſchmerzlich fallen müße; wenn man bedenkt, mie fehr bie Menten« 
befiger Durch bie officiele Abläugnung des Moniteurs in Eicher 
beit gemwiegt waren, fo fann man fich ben Schreden ſehr wehl 
erklären; zugleich aber auch die Entrüftung, ba man aus mebs 
reren unmittelbar vorbergegangenen Geldoperationen an der Bank 
ſehr deutlich entnahm, daß Leute bie ins Geheimniß eingemeibt 
gemejen, fi datielbe zu Nuge gemacht hatten, 

Indeß war Ludwig Napoleon nicht der Mann an ſolche Aufr 
mwallungen fi zu febren; ernfter wurbe aber bie Sache, ald das 
Einfen bes Bonds bie ganze Unternehmung mit Gefahr bedrohte, 
Starke Hebel wurden nun in Bewegung gelegt, und man mil 
willen, daß geraume Zeit hindurch bie Regierung täglid; eine 
halte Million Renten auffaufte, d. b. zehn Millionen Capital 
aufwandte; das Fonnte nicht lange dauern, unb die Megierung 
verband fi nun mit einer Anzahl Bankiers, welche den Auftrag 
erhielten gegen angemeffene Entihädigung alle Bünfprocentigen, 
bie auf ben Marft geworfen würden, aufzukaufen. Die Mehrzahl 
dieſer Bankierd fol fich anfangs gemweigert haben, aber die Bors 
ftellung wirkte, daß dann eine financiele Krife unvermeidlich ieb, 
und fie ſelbſt darunter am meiften zu leiden haben würden. Dieb 
wirkte: ber Vertrag ward geichloffen, die Bank mit beigegogen, 
melche bie nötbigen Gelder zu liefern vwerfprach, und es folen nun 
im Ganzen, ſowohl von der Megierung ald von den Banfierd 
und ber Banf, 300 Millionen aufgewendet worden ſeyn, um bie 
an den Markt gebrachten Menten nicht zu tief finfen zu laſſen. 
Die Berechnung, auf welche dad Manörer gegründet war, trog 
nicht: die Hunderte von Millionen, welche plößlich an den Marft 
famen, brannten ben Gapitaliften in den Händen, ſie mußten 
nicht wo fie damit bin jollten, umd jo manderten fie wieder auf 
bie Börfe, um ihr Geld, in andern Papieren, namentlich in 
Gijenbabnactien, anzulegen. So fliegen dieſe letztern, bie Zeit 
der Anmeldungen zur Nüdzahlung verfloß, und die 74 Millios 
nen, welche der Staat wirklich zurüdzuzablen hatte, konnten bad 
allgemeine Gelingen der Maafregel nicht mehr hindern. Uebri-— 
gend harte fi; die Megierung- bezüglich ber Nüdzahlung eine 
Hinterthüre offen gelaflen, indem fie Staatsobligationen zu fünf 
Procents autgeben und ſerienweiſe zurücbezahlen wollte. Zu 
glei wurde den bejahrten Meinen Mentierd ein Ausweg. eröffnet, 
um für ihre Lebendzeit noch bie vollen 5 Proc. zu beziehen. 

Man erwartete von Tag zu Tag noch eine andere Maafs 
regel, nämlich eine Gerabjegung des geſetzlichen Zinsfußes bei 
gewöhnlichen Anlehen von fünf auf vier, und bei Handeleſchul⸗ 
den von ſecht auf fünf; indeß erfchien dieſe Verordnung. nidt, 
und ift auch bis auf den heutigen Tag nicht erſchienen; man 
mechte erkennen, daß mit gefeglichen Beftimmungen biejer Art 
nichts gethan ift, daß bie Schuldner, wenn fie Geld brauden, 
darum Doch denjenigen Zins zahlen müſſen, den ber Geldmarkt 
und ihr Grebit mit fih führen, und daß er dann nur unter 
anderer Form, nämlich dur Abzug am Gapital felbft, gezahlt 
würde. Man erfennt in biefem Schwauken beutlih den Wider⸗ 
ſpruch zwiſchen dem von allgemeinen Sägen ausgehenden Staatd- 
oberkaupt und ben praftiihen Geichäftsmännern, die ibn ume 
gaben, und ibn von der Nuplofigkeit ſolcher Directen Mittel über 
zeugten. Dagegen follte indirect alled mögliche geichehen, um 
ben Zinafuß zu drüden, und wie man bereits die Bank ron 
Sranfreih dahin gebracht hatte den Bindfuß bedeutend zu er 
mäßigen, jo jollte jegt auf dem Lande bezüglich der Hypothekenſchul- 
den daßielbe geichehen, um zu rergindern daß ſich nicht das Welt, 
das in Paris auf ber Börfe flüſſig wurde, aufs Land ziehe. Dar 
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ter der Plan einer Hppotbefenbanf (banque du credit foncier), ı 
bie ichon Ende März autorifirt murbe, und fi ipäter über ganz 
Franfreich ausbreiten foßte. Der Beftand ähnlicher Einrichtungen 
in Deurichlaud, und die läftigen Hypothekengeſehhe, die dem Land 


mann dat Geld vertbeuern, verichafften dem Plan eine große | 
Anerfennung 4; allein es haben ſich hinſichtlich ter Möglichfeit | 


eines raichen günfligen Erfolgs ſehr ernſte Ginwürfe in Frank- 
reich ſelbſt erhoben — Einwürfe, welche namentlich auf herrichende 
üble Gewohnheiten und die große Unwiſſenbeit des franzöſiſchen 
Landvolke gebaut find 2, — und wer in Deutichland das müh- 
jelige langiame Emporfommen und Gedeihen folder Anftalten 
geichen hat; wer weiß, daß es fich dabei um eine ſolide Gapital« 
anlage bantelt, nit um großen Gewinn, der muß ſchon an dem 
Umfand flugig werden, daß die Actien biefer Anftalt, jegt nad 
faum balkjäbrigem Beſtand, auf mehr als das Doppelte ihres 
urſprünglichen Wertbet geftiegen find. Von einer Einwirkung 
auf Die art Miliarden Hypothelichulden Fann noch unmöglich 
eine Rede ſeyn, bie Anftalt if, wie alle andern, tem Böriens 
ſchwindel verfallen, und jcheint von der Negierung nicht einmal 
jonderlich unterftügt zu ſeyn: denn wäre ſie es, io müßte ber 
Abzug der Capitallen aus tem unfichern Treiben der Haupıfladt 
nad ber Provinz zur fichern Anlegung auf Grund und Boten | 
fih bereits ſtark, vielleibt empfindlich fühlbar machen. Das 
icheint bis jegt im feiner Weile der Ball zu ſtyn. 

Tie große Angelegenheit der Rentenumwandlung hatte nicht 


nur für den Nugenblit die großen Banfiere folidariih gemacht, | 


Tondern dieſe Solidarität mußte auch fo lange dauern, bit Die 
Nahwebhen der Ummandlung beieitigt waren. Zu dieſen Nadys 
wehen gehörte der Umftand, daß fich in ben Händen ber Bans 
fierd, welche Die Megierung unterftägt baten, neh eine Maſſe 
von 4,475,655 Br. Rünfprocentiger oder eigentlich jet nur noch 
fünfthalbprocentiger Reuten befanden. Da bieie ein Capital von 
nahezu 100 Millionen Br. repräfentirien, lagen fie wie Blei ihnen 
in ber Sand, umjio mehr ald bie neuen Bünfthalbprocentigen ſich 
einige Zeit durchaus nicht heben wollten; um den Markt berielben zu 
erleichtern, wandelte man biefe ganze Rentenmaſſe in Dreipros 
eentige um, und gab fie Dielen Banfiers zum Preiie von 66,60, 
obwohl fie an der Börfe beinahe zu 71 landen, Die beibeiligten 
Bankiers gewannen an biejer Operation allein über 6 Mill. Fr., 
und rechnete man bie Bünfıhalbprecentigen zu Parl, jogar über 
vierzehn. Das war indeß mod micht genug: denn am Ende 
Julius fliegen die Dreiprocents auf 76, und die Bünfthalbpror 
centigen auf 105, To daß fie dem Preis ber Künfprocentigen, wie 
fle.vor 1848 fanden, nämlich 116, gleich famen. Das Mittel, 
weturh man fie in bie Höhe trieb, war ſehr einfach; ba e8 
immer ein Spiel zwiſchen Hauffe und Baiſſe war, io brauchte 
man nur bie Hauffierd mit Geld zu unterftügen, jo daß fle ihre 
Zeirfäufe von einem Monat jum andern übertragen, ober, mie 
man fih ausdrüdt, reportiren fonnten. Nun mußten die Baifflers, 
welche Bapiere in Mafje verkauft hatten, emiweder ftarfe Diffe- 
zenzen zablen ober bie Renten anfaujen, um fie abliefern zu 
können. Das hielt die Bonds im ter Höhe, und es fragte fich 











nur, wie weit dieß Spiel getrieben werben könne. 





Auf dem Grundbefip im Franfreih liegen nad ber mäßigflen 
Berehnung 7 Milliarden, nad andern 10 Milliarden Schulden, bie, leide 
als ſehr mäßig gerechnet, den Schuldnern mit allen Nebenfofen auf 
Proc. zu fichen fommen. Das if alfo eine Lat von 6700 Millior 
nen, die jährlih auf dem Grund und Beten laflet. Würde eine Er 
mäßigung dieſer Lak nur um %/, burdgeführt, jo würden deu Bande 
150—180 Mill, erfpart. 


° ©, Annuaire des deur Mondes 1851,52 p. 130. 


Im Anfang Augufts verlautete, Rothſchild habe, um den 
Gewinn der Haufle einzuftreichen, jeine jämmtlichen Renten, nar 
mentlich bie Dreiprocentigen, an denen er mindeftend 7—8®B. gewins 
nen mußte, verkauft, und Fould babe ſich genötbigt geliehen, bie 
Bank um bedeutende Aushülfe anzugeben, denn wären alle biefe 
Menten wirklich auf den Markt geworfen worden, io mußte ein 
Müdgang, wo nicht eine Kataftrophe erfolgen, Indem Boulb 
fie com Marfı megichaffte, bob er bie Mente, bie während ber 
Abrechnung am Ende Julius zu finfen begann, aufs Neue, Der 
alte Widerſtreit zmiichen den beiden Häuiern Iirael begann alio 
bier wieder auid Menue, und wad im lepter Beit verlautete, if 
nur ein Beweis, daß der Antagonismus ſeit dieier Zeit micht 
abgenommen bat, jondern geftiegen it. Ob Rothſchild wirklich den 
Schritt ıbar, weil er glaubte daß die Sache nicht weiter ger 
trieben werden fönne und folle, fann und bier gleichgültig ſeyn, 
und genügt ed zu bemerken, daß am Anfang Augufs in bie 
bisherige Bewegung ein Stoden fam, und die biäher vereinigten 
Kräfte ſich zu ipalten begannen, Man würde fi ſehr täuichen, 
wenn man glaubte, hier herrſche eine Gaprice Rothſchildé vor, 
und er ſey in jeinem erfahren allein geſtanden; die Gründe 
besielben ſind vielmehr ziemlich einleuchtend. Das ungeheure 
Steigen der Bonds in den legten Monaten haite eine Menge zum 
Theil jebr ſchwach mir Mitteln ansgerüftete Leute auf bie Börje 
gezogen, welche ale an dem reichen Goldregen iheilnehmen wollten; 
fle batten gewaltige Anfäufe gemacht, während bie klügern und 
wirflih reichen Banfierd ihre Fonde und Metien verfauften, 
Dieb drüdte die Preife, und nun mußten bie Speculanten nicht 
was fie ıhun folten; in ihrer Derlegenheit trugen ſie ihre ab» 
geichloffenen Geihäfte auf den naͤchſten Monat über, mußten aber 
dafür bereird 13/4, bi 2 Proc. Report bezahlen, was 18 bie 24 Pror. 
im Jahre ausmachte. Es waren an Eiſenbahnactien allein für 
mebr als 50 Milionen abgeliefert worden, die nun auf bem 
Markı lafterıen und in ber erften Hälfte Augufts die Preife nicht 
unbedeutend bdrüdten. In ber Mitte Augufls mar die Kriie 
vorüber, allein eine gute Anzahl Geldleute hatie fi daraus eine 
Lehre genommen: flat ihr Geld an den ungewillen Stand ber 
Fonds zu wagen, warfen fie fih auf den Report, d. h. fie unter 
fügten die geldarmen Speculanten mit Bonds, um ihre Käufe auf 
den nächften Monat übertragen zu fönnen, und gewannen dabei 20 
bis 30 Proc. des Jahre. Das war für Fould ein gefährlicher 
Stand der Dinge, aber eine nothwendige Folge der Rage: bie 
geldarmen Speculanten waren bald ausgezogen, und bann eine 
Kriie unvermeidlih, Dan fieht wie der Gedanke einer Meporıs 
bank fih von felbft aus dem Stand der Dinge entwidelte, denn 
man muäte den Speculanten das Geld mohlfeiler liefern, wenn 
die Speculatien fortdauern jollte. Würd erfle aber war der Ge⸗ 
danfe noch nicht reif, und Fould hatte zu einem andern Mittel 
gegriffen. 

Sollte, was für die weitern Plane Foulde und des Prinzen- 
Präfidenten norhwendig war, die Sache noch weiter getrieben 
werden, jo mar Morhichilds Beiftand unerläßlich. Rothichild 
mufite das weitere Steigen aus Jatereſſe befördern, und um dieß 
zu bewirken, erhielten er und einige mit ihm verbündere Bankiers 
eine neue Eilenbobnconceifion. Dan hatte den Plan ber Bor 
deaur-Getie»-Bahn dem legielativen Körper vorgelegt und beflen 
Bewilligung erhalten, obwohl ſich nicht wenige Stimmen gegen 
die übermäßige Anbäufung der Plane und bie Ueberihmemmung 
des Geldmarkts mit Actien erhoben hatten; indeß ftand der Pringe 
Präfident im Begriff feine Meile nach dem Süden anzutreten, 
und um einer günfligen Aufnahme gewiß zu ſehyn, wurde nicht 
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nur bie Bahn Bordeaux⸗Cette, jondern auch Zweigbahnen nach 
Bayonne, Mont de Marian und Dar, io wie ton Narbonne 
nach Perpignan bewilligt, zu welchen ber legislative Körper feine 
Zuftimmung noch nicht gegeben hatte, allein man vertraute ber 
Stärke der Megierung ſo ehr, daß man auch die von bem legis« 
lativen Körper noch nicht verwilllgten annahm. Damit war 
Morhichild gewonnen, denn nun mußte er, um die Actien ber 
Bahn Bordbeaur-Gette nebft ihren Zmweigbabnen mit Prämie auf 
ben Markt bringen zu fönnen, bad Steigen der Staatörenten und 
ber Giienbahnactien begünfligen. Das geibab denn au, und 
in ber erjten Hälfte Octobers fliegen bie Dreiprocents auf 82, 
die Fünfthalbprocentigen auf 107. Dazu batte Rould freilich auch 
bad Seinige beigetragen, indem er bie Zinien der Schapfammer- 
ſcheine bebeutend ermäßigte: Scheine die 3 bie 5 Monate zu lau« 
fen hatten, sollten nur 1", Vroc., und ſolche, die ein Jahr zu 
laufen hatten, 3 Proc. tragen, Diele Rermohlfrilung des @eldes 
machte fi in allen Zweigen bes Handels, namentlich aber in 
bem mit Bonds und WActien fühlbar. Wer jolde oder Grund— 
eigentbum beiaf, wer Handel trieb, hatte bereits ungeheuer ger 
mwonnen oder Audficht auf bedeutenden Gewinn, und dieier Stand 
ber Dinge verföhnte viele mit ber deſpotiſchen Herrichaft Ludwig 
MNapoleond. Er Fannte dieſe Stimmung und fuchıe fe möglichſt 
zu fördern; ſeine Mede in Borbeaur allein trieb die Bonds um 
3 Proc. in die Höbe. Die Megierung dachte einerfelts an neue 
Eiſenbahnplane, andrerfeits war fle emfig beichäftigt ſaͤmmtliche 
Eiſenbahngeſellſchaften durch Amalgamation in fünf oder jeche 
große Gruppen zu verichmelgen; aroße Kortichritte find ſchon auf 
diefem Wege gemacht worden, und andere neigen fich bereitd zur 
Amalgamation, während nur wenige noch widerſtreben. Wir 
führen bieß, obgleich e& bier von gar feiner Bedeutung ſcheint, 
nur an, um eined Projects zu erwähnen, ba® man ber Megie- 
rung zufchreibt, und dad — man muß geſtehen — recht jehr 
in ihrem Gharafter liegen würde, den Plan nämlich fämmtliche 
Eiſenbahnen, wenn ſie in wenigen Gruppen vereinigt mären, 
auf einmal ald Stantdeigentbum zu erflären, und mit Dreipros 
centigen Menten zum Tagescurje zu bezahlen, 
(fortiegung felgt.) 


Siam und die Siameſen. 
6. Die Sprache. 


Die Hamefifhe Sprache if außerordentlih einfah, und zweifeldr 
fie Hat feine Endungen, welche bie Geſchlechtet, 


ohne eine Urſprache; 
Zahlen, Perfonen, Zeiten u. ſ. w. anzeigen, fondern alles bieß if durch 
Bartifeln erfept, und felbit diefe werden noch ziemlich allgemein aus 
gelaffen, nicht nur im der Geonverfation, ſondern in den beſten Schrift⸗ 
flellern, eine Gigenthümlichfeit, melde das Etubium des Siameſiſchen 
leicht (2) macht. So lernen bie Fremden es au bald in hinteichendem 
Umfange, um fid besfelben in allen gewöhnlichen Lebensverhältniffen zu 
bebienen. Diefe Sprade ift aber auch eben baburd ter Unbeflimmt: 
heit ausgefept, und man muß ihrer vollftändig Meifter ſeyn, um mit 
Leichtigkeit eine Unterhaltung zu führen. Abgeſehen von ben aus an— 
dern Sprachen entlehnten Worten it die ſiameſiſche Sprache einſylbig 
und folglih von einer unentlihen Mannichfaltigfeit in Betonung und 
Accent. Das Alphabet beſteht aus 34 Gonfenanten, und wirb von 
lints nad rechts geſchtieben, wie das ber andern Bölfer zwifchen Mrabien 
und China. Die zahlreichen Bocale find, wie im Hebräifhen, bloß 
orthographiihe Beiden, die bald über, bald unter den Gonfenauten 
gefegt werben, bald ihnen vorangehen, bald folgen. Die Sprache hat eine 
gewiffe Gülle des Tons, und die Epuren ber politiſchen Knechtſchaſt bes 
Dolls And ihr fehr deutlich aufgeprägt; aud id fe fehr reich an fper 








ciellen und unterſchiedenen Ausbrüden, welche bie aenenfeitige Stellung 
zwiſchen Höheren und Nieberen bezeichnen. 

Die Literatur iA nah allgemeinen Geftändniß arm und ohne 
Interefie; fe beſteht in Liedern, Momanen und einigen Ghronifen. 
Bezüglich der Phantafie, der Kraft und ber Gorrectheit foll fie ber 
arabifhen, verfiihen und indiſchen fehr nachſtehen. Die ptoſaiſchen 
Schriften beſtehen nur in gewöhnlicden Briefen; eigentliche Drama’s gibt 
es nit, was deren Gtelle vertritt, find Etüde, die auf Momane ge; 
gründet find, aus benen bie Schaufpieler ihre Mollen felbit abfaſſen und 
fo einrichten, daß ter Gegenſtand erträglich bialogifttt if. 

Die Haupibebeutung legen bie Siamefen der heiligen Piteratur bei, 
die, wie in den andern buddhiſtiſchen Ländern, in Vali-Sprache abgefahr 
it, die manchmal auch Pafa Magnetba, die Sptache von Magnetha 
(Magadha), dem Geburtsort Sautamas, heißt. Diele Spracht iſt die 
felbe wie in Geylon und den andern transgangetiichen Ländern. Darım 
weichen, mie es ſcheint, bie literariihen Werfe, die man in biefen 
buddhiſtiſchen Ländern trifft, fehr wenig von einander ab, aber bie 
Schriftzeichen von Geylon gleichen denen, beren man fh in Siam be: 
dient, fo wenig, daß die Pali-Manuferipte des einen Landes nit leicht 
von den Priefiern der andern zu entziffern find, 

Faſt alle Pali-Büchtr, fo wie tie in der Landeeſprache, denen man 
irgend einen Werth beilegt, werben mit einer eifernen Spige auf Palm: 
blattftreifen geichrieben, und dieſe dann mit einem ſchwarzen Pulver 
befirent, fo daß die Buchſtaben volllemmen lesbar find. Dieſe Etreifen 
haben 12 bie 18” Länge, und find in Meinen Badeten, vie je einen 
Band bilden, zuſammengebunden; jeber Band if gewöhnlich reich ver- 
goldet, und in ein Seidentuch eingeihlagen. Für Werke von geringerer 
Bebeutung bedienen fi bie Eiamefen einer Art fleifen Papiers, bas 
aus einem ſchwarzen Teig bereitet if, ſo daß man mir Epedflein barauf 
ſchteiben und das Geſchriebene au wieder auslöigen fann, mie auf 
einer Schieſertafel. Das Papier, defien man fid zur briefliden Gore 
fponteny bedient, if flieht und raub; man fhreibt mit einem Blei— 
ftift, da die Dinte in Siam fat unbelannt it. Seit Äh im I. 1833 
bie amerifanifhen Mifftlenäre zu Banfof miebergelaffen Haben, if für 
bie flameſiſche Piteratur ein neuer Tag angebroden. Seit 15 Jahren 
it die Preffe fortwährend befhäftigt, und man hat mehrere Gingeborne 
im Gebrauch der Druderei unterrichtet. Der Zweck biefer frommen 
Arbeit if, Stellen aus ber heiligen Echrüft, fo wie Werfe für den Uns 
terriht u. ſ. w. im ter Landeeſprache zu druden. Iihausfah, ber 
Thronerbe ! hat englifh gelernt, und befipt eine Brefie, die er felbft 
nach dem Mufter ber Prefie der Miſſionäre gemacht bat, jo wie römifde 
Lettern, deren man fi feit einiger Zeit in Siam häufig bedient. 


Miscellen. 


Gin neuer Delbaum acclimatifirt, Wan fellt gegen 
märtig im fürlichen Frankreich Werfudhe an, einen neuen aus ber Pro: 
ving Mogator Aammenben Baum, ben Hr. Maifonneuve, Gommandant 
ber Damıpfer: Gorvette Newton eingefendet hat, anzupflangen. Diefer 
Baum Liefert ein vortrefflies Del, und feine Blätter dienen zur Mab⸗ 
zung bes Dichs. Seine mittlere Höhe if fünf Wetres, umd fein Am: 
fang drei Metres; die Musbehnung feiner Zweige iſt fo groß, dat 
40 Reiter unter feinem Schatten fib ſchüßen Fünuen. (Revue de 
l’Orient, December.) e 


Der Rorallenfang if im Baufe biefes Jahres an ber algerinir 
ſchen Küfte viel reichlicher geweien als feit langer Zeit: man hat durch⸗ 
ſchnituich 230 Kilos Korallen per Schiff gefangen, was bei 156 Schif ·⸗ 
fen, welche den Uferſtrich bei Bona und La Walle audbenteten, 34,800 
Kilos ausmahte, die meiſt zu Neapel um 60 Franfen bas Kilo ver- 
fauft wurden, und fomit über 2 Mill. abwarfen. Muh an ben Küſten 
ber Provinz Otan hat ber Rorallenfang allmählich eine bedeutende Aus 
dehnung gewonnen, ba man fürzlih Bänke entvedt hat, melde eine 
reihe Ausbeute verfpraden. Cibid.) 


4 Der iepine König. 


Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlichtt Redacteur Dr. Ed. Widenmair. 


Dans Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Munde des geifigen und fittlihen Sebens der Völker. 





u" 307 


Sorfhungen des Eonful Place in Winive. 
(Kerue de l’Orient, December.) 

Hr. Place bat Äh namentlich mit der Unterſuchung besjenigen 
Theiles des Hügels von Rhorsabab befhäftigt, der noch nit unterfucdt 
werben war. Seint in eine große Tiefe getriebenen Einſchnitte 
haben zu einer Meihe merfwürbiger Gntbedungen geführt. Diefe ber 
Reben nicht bloß in folofalen Etatuen, im wunderbar gut erhaltenen 
Vasreliefs aus Marmor und Bafalt, von denen einige mod mit den 
lebbafteen Farben betedft waren; es find nicht nur Töpfergefcire, 
große befchriebene Cylinder, Geſchmeide u. ſ. w. an das Tageslicht ge* 
fommen, fondern man bat dadurch aud Aufflärungen über bie Ardhitet” 
tonif des gefammten Palafles gewonnen, unb if au ber Ueberzeugung 
aelangt, daf den Afigrierm feine Hülfsmittel ber NArditeftur unbefannt 
waren. Außer einigen Gewölben und einem Thor von 12 Metres Höhe, 
welches eines der There der afgrifhen Stadt geweſen zu ſeyn ſcheint, 
die der Palaſt von Ahorsabad behertſchte, entdectte Hr. Place auch unter 
den Undulationen der Ebene am Fuße des Hügele Marmorbauten, bie 
zu biefer alten Gtabt gehörten, und im Innern bes Grdaufmurfes zwei 
Meihen Säulen tie in Eectionen von fichen getheilt und ven einem 
doppelten Pilafler eingefhlefien waren. Hr. Place arbeitet daran biefe 
Golenmabe frei zu machen, bie ſich über einen großen Raum auszubehr 
men ſcheint, und von der vier Sectienen oder 28 Säulen ſchon frei 
gemadt find. Man fann hiernach die Pracht diefer aſſhriſchen Paläfe 
beurteilen. Das Magazin von Töpfergefirren, das Kr. Place nebit 
dem Keller entdedt hat, wird das Mufeum des Louvre ungemein bes 
teihern, das bis jetzt aud nit ein Stüd affgrifcher Töpferfunft ber 
ſeſſen bat. 

Gine Forfhungereife, bie Hr. Place in einem Umfeeife von zehn 
Lieues um Rhorsabab nach den Hügeln des linfen Tigrisufers gemacht 
bat, mar nicht minder frudibar. Hr. Place beſuchte und durchſuchte 
mehr als 30 diefer Hügel, fand in den meiften von ihnen alte Bauten, 
oft felbit alte Denfmale, er hat Srulpturen, Bafen, Shmudwerf und 
viele Meine Gegenſtaͤnde in Metall, hartem Stein und zum Theil in 
Bolt eingefammelt. Hr. Place weist namentlih zu Daigan, einem 
Hügel, deffen eine Seite ber Tigris befpült, auf ein Denfnal bin, das 
vieleicht Die Bedeutung bes Palafles von Khorsabad hat. 

Hr. Place hat au, vermittelt des Photographen, die zahlreichen 
Basreliehs von Mattai und Darrian aufgenommen, von benen einige 
in einer Höhe von 150 Metres über ber Ebene in den Felſen eingegra: 
ben find. Die auf biefen Basrelicf6 dargeſtellten Berfonen find in 
folofjaler Größe und zeigen eine gewiffe Analogie mit den Seulpturen 
von Khersabad. Sie umfafen aub eine merfwürbige Reihenfolge von 
ganzen Bildern afyrifher Könige im Lebensgröße, — Hr. Place hat 
aud merfmürbige Binzelnheiten über die Ausgrabungen geliefert, melde 
die Engländer feit fünf Jahren zu Kujunbfhif und Nimrud mit fo 
merfwürbiger Ausdauer verfolgen, und welde fo pradtoolle Mefultate 
geliefert haben. Gr erhielt von Ob. Mamlinfon die Etlaubniß, auf 
den mo nicht erforfchten Punften dieſes Hügele Gräben zu ziehen, 
und die zahlreichen bereits blofgelegten mit Seulpturen belegten Mare 
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morplatten vermittelfi des von Lettin be Laval erfundenen Verfahrens 
abqubruden. 


Büdblide 
(Fortfepung.) 
Greditverhältniffe in Franfreih, (Schluß.) 

Wir fönnen freilich nicht willen ob Ludwig Napoleon wirfs 
Tich fi mit diefem Gebanfen trägt, ber allerdings bie nicht üble 
Folge bätte, die Eiſenbahnen mit einem Schlag unter bie Gon« 
trole des Staats zu bringen, aber auch den Staat mit einer 
Schuldenlaft von mehreren Milliarden belaften würde. Die Klar 
gen über die Eiſenbahncompagnien, über bie Parteilichfeit, bie 
fie zeigen, über bie inbirecte Herrſchaft, welche fie über ganze 
Handelszwelge autüben, find nicht gering und miederholt ſchon 
tor ber Mevolution in Vorflelungen ber Hanbelöfammern auds 
geſprochen worden. Ein folder financieller Staatöftreich würde 
zum Gharafter und zum Soſſem des Kaiferd ſehr wohl paſſen: 
er fünnte mit einemmal in ganz Branfreih ein gleichförmiges 
und ſehr mohlfeiles Transportjoftem einführen, und dadurch dem 
Handel tüchtig unter die Arme greifen, To wie der Malle bes 
Volks, infomelt dieß reitt und reiſen muß, einen großen Vortbeil 
verfchaffen, würbe aber auch böchſt wahrſcheinlich die großen Geld⸗ 
mächte ziemlich unverjöhnlich beleidigen. Wenn bie großen Ban 
fierd, die an der Spige ber Eiſenbahngeſellſchaften ſtehen, wirk⸗ 
lich einen ſolchen Plan argmößnen, fo können fleTallerdinge nichts 
beſſeres thun, als die Preife der Glienbabnactien in die Höhe 
treiben; denn je böber fie fteben, befto größer müßte bie Maffe 
dreiprocentiger Renten audfallen, wogegen ber Kaifer ein Intereffe 
hätte, die Menten verbältnifmäßig eben io boch, als die @iien« 
babnactien, fleigen zu Taflen, weil dadurch dad Gelb mohlfeiler 
gemacht, der Handel gehoben, der Sandmann außerordentlich er⸗ 
feichtert würde. Gebt man von dleſem Geſichtspunkt aus, To 
erbält der im Anfang Novembers gegen bie ſchwindelhaften Actien« 
fäufe geichehene Schritt feine befondere Bedeutung. 

Ludwig Napoleon fol im Anfang Novembers gegen mebrere 
ber großen Bankiers fi über das unmäßige Steigen ber Giien« 
babnactien beichwert baben, ba biep ein Hindernif gegen ben Nuf« 
ſchwung der Mente ſey, und eine financielle Kriſe befürchten laſſe; bie 
Nerien mehrerer Pleinen Linien, die noch gar fein Erträgniß lies 
ferten, ftünden unnatürlich hoch, bloß in ber Hoffnung einer Fünfe 
tigen Umalgamation; er habe erflärt, eine Note an ben Moniteur 
einjenden zu wollen, dahin lautend, daß die Megierung feine neue 
Amalgamation von Ciienbabncompagnien zugeben werde. Gin 
anmelender Bankier babe bemerkt, dieß würde eben die Krije, bie 
man vermeiden wolle, herbeiführen. Der Vorſtand ber Senfale 
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(agents de change) wurde gerufen und beſchloſſen, daß von nun 
an bei allen Zeitfäufen von Giienbahnactien 150 Fr. pr. Süd 
hinterlegt werben müßten. Da eine Menge Speculanten nicht 
in dem Fall waren dieſe Gicherheit zu leiflen, fo mußten fie 
raich ihre Geſchäfte abwideln, und die Actien ſanken in Folge 
der großen Menge ber auf den Platz gemworfenen Actien nicht 
unbedeutend. Die Banf wurde beiorgt, und ſoll ihre Vorſchüſſe 
auf Eijenbahmactien einigermaaßen beſchränkt haben. Jegt war 
die Zeit für die Meportbank gekommen: die Beſorgniſſe der 
Banf waren mach geworden, und die Art, wie eine große Anzahl 
Bankiers die Speculanten durch unmäfige Reporte ausbeutete, 
mußte in furzer Zeit diejenige Glaffe von ber Börfe entfernen, 
welche im guten Glauben fortdauernden Steigens ihr Geld dahin 
trug; verichafftee man dieſen durch die Meportbant mohlieiles 
Gelb, jo wurde nicht nur das Zuftrömen der Fleinen Gapitalien 
an der Börfe erhalten, ſondern auch die Bankiers, melde felbft 
bis jegt ihr Gelb auf ſolche Vorichüffe verwendet und damit bis 
hundert Procent im Jahre verdient hatten, wurden genötbigt, 
wenn fie ihr Geld nicht müßig daliegen laſſen wollten, fid) wie 
ber an ber Börfenbewegung zu beiheiligen. Man ſieht alſo, wie 
der Gebanfe ber Reportbank ganz natürlich aus dem Stand bes 
Geldmarfts entiprang, man fieht aber auch, daß er viele Intereffen 
verlegen mußte, Mag es num mit ber Beindichaft zwiſchen Fould 
und Rothſchild fteben wie es will — und fie gebt ſicherlich nicht 
um ein Haar breit über den eigenen Vortbeil hinaus — fo ift 
Rothſchild bier jedenfalls der Mepräfentant der Unabhängigkeit 
des Gelbmarktö von der Megierung, und hat dabei zuverläifig aufer 
feinem eigenen ungebeuren Vermögen und dem Gewicht feines 
Namens noch eine ganze Schaar anderer Geltmänner in feinem 
Rüden. 

Die ungebeuren Vorrechte, welche man ber Reportbank ers 
Iheilt, find deßhalb eine nothwendige Sache: indem bie Regierung 
berielben das Mecht ertheilt, bei eingeichoffenen 60 Mid. Fr. für 
600 Mil. Papiergeld auszugeben, bad höchſtens nad) 45 Tagen 
oder nach dreimaligen Börfenabrechnungen zahlbar ift, behält fie 
das Heft in der Hand und fichert ſich gegen alle gewöhnlichen 
Wechfelfälle der Börfe. Dan bat behauptet Rothſchild habe alle 
Anerbietungen ſich bei der Meportbanf zu beiheiligen abgelehnt; 
wenn dieß wahr ift, fo fann dieß Verhalten nur aus dem Um— 
flande hervorgehen, daß er bie Unabhängigfeit des Geldmarkts 
wahren wil, Bon diefem Punkte aus erhält die Cache eine allge 
meine politiiche, wahrhaft europäiiche Bedeutung: es iſt allbefannt, 
welche Rolle die Geltmacht in ben legten 40 Jahren gefpielt, fie 
mar eine Macht für fi, bie ſechſste aber nicht die legte neben ber 
europäifchen Pentarchie, fie war von feinem einzelnen Staat ab⸗ 
bängig, und kaum hat fi} England — und auch bie nicht ganz 
— ihrem Einfluß, um nicht zu Sagen, ihrer Herrſchaft ent 
zogen. Dieje Geldmacht bat aufs tieffte in alle Verhältniſſe der 
Zeit eingegriffen, jeder Staat, der nicht finanziell auf eigenen 
fihern Füßen ftand, war ihr tributbar, und mußte für feine 
volitifchen Fehler Strafe an Die großen Geldmächte zablen, denen 
er durch feine Bebürfniffe verfiel. Es iſt nicht ohne Intereſſe, 
daß ſchon im Jahre 1841 und 1842 ein Voripiel bes jegigen 
Kampfes in Branfreich beftand: es bambelte ſich um die Frage, 
ob die Giienbahnen Privatunternehmung oder Sache des Staaté 
ſeyn ſollten. Die republicaniiche Partei, den National an ber 
Spige, entſchied fih ohne weiters für das leptere, und ben in 
Branfreich herrſchenden Begriffen von Staatdeinheit und Staats- 
omnmipotenz war dieß auch ohne Zweifel weit angemeffener; die 
Regierung theilte in ihrem Innern gewiß bieie Anſicht, aber fie 
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vermochte nicht fie durchzuführen; fie hätte ein Anlehen von mehr 
ald 1000 Milionen unternehmen und felbft bauen müflfen. Dazu 
wollten ji die Gelbmächte nicht verftehen, fle hatten die unges 
beuren Gewinnfte vor Augen, welche die erften Eiſenbahnunter⸗ 
nehmer in England ſowohl durch den Ertrag der Bahnen felbft 
ald durch das Spiel an ber Börfe gemacht hauen, und Darum 
bevormorteten fie in aller Weile den Privatbau. Die Unterhand⸗ 
lungen ſcheinen ſich damals über ein Jahr hingezogen zu haben, 
und endli Fam das Miſchſhſtem zu Stande, das bie Geſchichte 
des franzöftichen Eiſenbahnbaus fo auffallend unterſcheidet. 


Es würde dem Gharafter und der Denkweiſe Ludwig Napo« 
leond keineewegs wiberiprechen, wenn er den Blan gefaßt hätte, 
ben Beiftand dieier &eldmächte zu benügen, ſich aber dann nach und 
nach fefter zu flellen, um dieſe Stüge entbehren zu können, Die 
europälichen Seldmächte haben ſich mit ihm verbunden, um der 
drobenden Verwirrurg zu begegnen und allenfals ibm zur Herr 
ſchaft, aber nicht zur Unabbängfeit von ihnen felbft zu belien, 
Er bat ihnen freigebig ihren Lohn gezahlt, damit follen fie fich 
aber auch begnügen: „der Mobr bar jeine Arbeit geiban, der 
Mohr kann geben." Das ift aber nicht ihre Abſicht, und wohl 
auch nicht die Abſicht derer, die hinter dieſen Geldmächten ſtehen; 
Frankreich war durch die Mepublif zur Unthätigkeit gegen außen, 
wenigſtens Eid zu einem gewillen Grade, verurtbeilt; «8 bäte 
nur im allerdringendften Falle den Degen gejogen. Ludwig Nas 
poleon will die Ellenbogen frei haben. Die Nachricht, dab Roth— 
ſchild Ende Julius feine fämmtlichen Menten verkaufte, iſt be— 
zeichnend; er ftebt dadurch weit freier da, und bie Eiſenbahnen 
werden rentiten, auch wenn der Nominalpreis der Netien, den man 
binaufgeichmwindelt bat, ſehr ſtark faͤlt. Es iſt gewiß micht ohne 
Grund, daß Rothſchild jept To geichmeichelt und zu den Feſten 
gezogen wird; eben fo hatte das Gaſtmahl, das er den europäis 
ſchen Geldmäcten in Paris gab, feinen Grund: «8 war eine 
Art diplomatische® Diner der großen unabhängigen Gapitaliften, 
jomit eine gewiſſe Demonftration. Das ungeheure Schwanfen 
ber Reportbankactien ift gleichfalls bezeichnend: fle wurden im 
erſten Anlauf auf 1750 hinaufgetrieben, janfen dann auf 1200 
zurüd, vom 15 Dec, an flanden fie auf 1365, und am 18 Dee. 
auf 1000, Das Schwanken gründer fit wohl je auf die Mei- 
nung, Die man von ber Ausführbarfeit und wirklichen Durdh« 
führung des Plans begt; wird er durchgeführt, To ift die Megie- 
rung vorerft Meifter des Plages und fann die Curſe beherrichen, 
wird er nicht durchgeführt, fo bleiben Die europälſchen Geldmädhte 
einigermaßen Meifter ber Megierung. Bis jegt iſt feine Entſcheidung 
erfelgt, und fie möchte wohl aud nicht fo ſchnell erfolgen. Man 
wird, wie im Auguf, Rothſchild durch neue Giienbahnconceifionen 
zu gewinnen juchen, und jein Interejie an ein fernered Steigen 
der Bonds kaüpfen. Dazu if es für Die Megierung nöthig, 
folche Unternehmungen zu conceifloniren, ohne den geieggebenden 
Körper zu befragen. Kein Theil, weder Mothſchild noch Die 
Regierung, haben das geringfte Intereffe mit einander zu brechen, 
vielmehr, fo weit es ohne Aufgeben ber eigenen Unabhängigkeit 
möglich ift, mit einander zu geben. Es fragt fi nur, wie weit 
Rothſchild geben Fann, ohne daß die Regierung fo erftarkt, daß 
fie feiner und der übrigen unabhängigen Geldmächte entbehren 
kann. Das läßt fich natürlich nicht jagen, jedenfall aber ift das 
Scyauipiel, das jegt in Paris aufgeführt wird, höchſt intereffant 
und folgenreich. 


Der Kaifer bat die politiihe Oppofltion des Senate und 
die bes Staatérathé hinſichtlich ber Reportbank und der Aude 
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debnung ber Randederebitbank gebrochen 4, ob er aber den Wider- | bier in einem falichen Cirkel. Dieie Unmacht fann vorhanden 


fand der Banfiert brechen wird, ift ſehr Die Frage; bie jeht 
feben die Aſpecten nicht darnach aus, und damit erhält das ganıe 
napofeoniihe Megiment einen nicht unbebeutenden Steß. Es 
befand, was auch bie officielle Abliugnung dagegen fagen mag, 
der Plan, bie Künftbalbprocentigen auf eine die Intereffen nicht ver» 
legende Weile in Dreiprocentige umzumandeln, indem man ben 
Inhabern für ibre 4Y/yprocentigen Dreiprocentige zu einem Gurie, 
der 31, abmwarf, und eine zebnjährige Annuität von 1 Pror. gab, 
nach deren Erlöfchen die lImmandlung beendigt geweſen wäre, War 
einmal in diefer Art die Mafle ber franzöflichen Staatéſchuld in 
Dreiprocentige umgewandelt, fo follten fie über 90 und wo möglich, 
wie die engliichen Dreiprocentigen auf Bari binaufgetrieben werden. 
Die allgemeine Ermäßigung des Zindfufes folgte dann von 
ſelbſt. Was damit beabfichtigt war, zeigt das Verfahren in Bes 
treff der Landbauf, Diele war urfprünglih mir 25 Millionen 
gegründet, und follte ihre Geſchäfte nur auf daß Departement 
ter Seine umb feine nächſten Umgebungen, d. b. auf den Um— 
freit des Parlier Appelbofes, beichränfen; jept ift fie bedeutend 
erweitert, und obne ihre Beflimmung zu ändern, in eine Central⸗ 
bank umgeihaffen; fie if ermächtigt ibre Operationen auf ganz 
Branfreih auszudehnen, ibre bopotbefariichen Anlehen auf 200 


Millionen auszjudehnen, ja noch darüber, obgleich die eingeichoffene | 


Gapitaliumme nur 60 Millionen berrägt; fie fol Succurſale in 
allen Departements errichten, und die Zinien auf fünf Procent 
mit Einſchluß der Amortifation, die das Capital in fünfzig Iabe 
ten tilgen fol, fefiegen. 

Diejer Plan, deſſen Nüplichfeit man nicht verfennt, hat zu 
manchen nicht ſehr günfligen Gommentarien Anlaß gegeben, und 
namentlich beklagt man, daß auf dieſe Weile auch ber Grebit 
des Landbeſizes in Paris concentrirt werben fol. Der Ginmurf 
iR nicht unbedeutend, und wir entbeben der Menue Des deur 
Mondes (1 Dee.) bie beireffende Stelle, weldye auf dieſen Punkt 
aufmerfiam macht: „Wir verfennen nicht einige der bebeutenden 
Vortheile, welche biete Umgeſtaltung der Parifer Pandbbanf mit 
fih führt. Der gleihförmige und mäßige Zinefuß ift eine 
augenicheinliche Wobltbat; kann man aber hoffen, mit 200 Mil. 
den gefammten Grundbeflg, auf dem 6 bis 7 Milliarden Hopo« 


thefichulden laften, zu erleichtern? Das if eine ernfle Frage, aber | 


abgeſehen davon bietet noch die Maaßregel eine politiiche Seite dar, 
die von Wichtigkeit if. Die Departements haben bier abermals 
eine Gelegenbeit verloren durch fich ſelbſt zu leben und zu ban« 
bein, ſich ſelbſt zu helfen. Der Landerebit centralifirt ſich, wie 
alles andere, in Paris, Im Anfang ber Bebruarrevolution 
hatte fh auf allen Punften Frankreichs eine Bewegung fund» 
gegeben, melche den Provinzen eine gemijfe Selbftthätigkeit vin« 
Dieiren wollte. Borfichtige und praftiiche Köpfe fahen wohl, daß 
dieß zum Theil nur die Abneigung gegen eine Revolution fey, ber 
man fi wider Willen untermorfen hatte, wenn auch zu rinem 
andern Theil ein billiges und legitimes Bedürfniß zum Grunbe 
liege, Sie mußten, daß bie Berregung nicht jo weit gehen Fünne, 
ber politischen Einheit des Landes zu fchaden, glaubten aber daß 
8 möglich ſey das locale Leben zu mäbren, die Befugniffe der 





| 








Departements in Verwaltungsſachen und in den materiellen Ine | 


terefien zu erweitern. 
täbigfeit ber Departements, fich ſelbſt Inflitutionen für den Grund⸗ 
erebit zu geben, jey Der Gedanke einer einzigen Gentralbanf ent« 
ſproſſen. Denft man indeh etwas näher nach, jo dreht man fich 


Der Staatatath halte anfangs mie Aumehnuug ber Landbaul emts 
fchieden verweigert, 


Man behauptet allerdings, aus der Uns | 


ſern; le ift bie Frucht eingewurzelter Gewohnheiten, es langen 
Uebermaaßes ber Gentralifation in allen Dingen; fie iſt fo weit 
gebieben, weil bei jeber neuen Schwierigfeit, bei jeder neuen 
Schöpfung biefer Art bieielben Gründe, mie jegt, vorgebracht 
wurden. Soll man ſich befbalb noch weiter in dieſen Weg vers 
tiefen? Die Frage ift, ob Grebitinftitutionen, bie dem Grundeigen« 
thum näher liegen, nicht befler befannt wären mit ber Lage und 
den Bebürfniffen dieſes Grundeigentbumd, ob mehrfache Anftren« 
gungen in verichiebenen Sphären nit am Ende beffer geweſen 
wären ald ein einziges Gtabliffement. ebenfalls hätten bie 
Intereffen ſich in natürlicherer Weile gruppirt. Das iſts mas 
mir fagen wollten, der Nugen der Anftalt an und für ſich felbft 
ift unbeftreitbar, was den Brad bes Zutrauend und ber Mopu⸗ 
larität betrifft, fo fann man dieſen ſchon an dem Grebit bemeſſen, 
den die Landbank erbält, noch ehe fie irgend einen der möglichen 
Bortbeile verwirklicht bat.” Man erfieht auf diefer mit Sammt«- 
pfoten auftretenden Oppofltion, dat man befürchtet, die Landbank 
möchte in ben Strudel der Pariſer Börienwirren bineingezogen 
werden, Der Gebanfe dieſer Landbanfen, an dem man ſchon feit 
Jahren fi abgemüht, ohne zum Ziele fommen zu fönnen, ift 
ohne Zweifel richtig, ſelbſt großartig, aber er hängt allzu innig 
mit allen den andern Finanzplanen der Megterung zufammen, 1 
ale daf die Gefährlichfeit diefer legtern nicht auch auf den Plan 
der Landbanken zurüdfallen jollte, und bricht der Bau der andern 
Pläne zuſammen, jo iftauch der Sturz ber Yandbanf faft unvermeid⸗ 
lich, und die Zerrütrung verbreitet ſich in allen Theilen bes Sans 
bet. Es if wohl faum bie bloße Haft einen Gewinn einzuftrei« 
hen, bie einen in ſolchen finanziellen Dingen fo erfahrenen Mann, 
mie Leon Faucher, vermocht bat, Sobald die Ausdehnung ber 
Barifer Landbank auf eine Gentralbanf entichieden war, alle feine 
Actien zu Gelde zu machen. 

Die Aufmerkſamkeit wendet fich aljo wieder zurüd auf bie 
allgemeinen Geld» und Kinanzverbältniffe Frankreichs überhaupt; 
wir wollen bier nicht die Budgets nadhrechnen, und bie Deficits 
aufzählen, dad ift ichen oft geicheben, und thut bier wenig zur 
Sache. Dielen Deficits laͤßt fi durch ein Anleben, von dem 
neuerdings wieder die Rede ift, abhelfen. Die eigentliche Frage 
dreht fi um das finanzielle Gebäude, das an ber Börfe aufges 
jimmert wurde. Es gleicht jehr einem Gerüfte, binter dem bie 
foliten Mauern erft aufgeführt werden follen, für jegt aber fleben 
bieje noch nicht, und ein einziger beftiger Windftog reift das 
Gerüfte nieder. Die Meporibanf ift nur ein Baumaterial, kein 


| bleibendes Inſtitut; ſie ſoll Dazu belien die Fonds und Eijen 


bahnactien zu einer bis jegt nicht gefaunten Höhe zu heben, 
dadurch Anlegung ven Strafen und Ganälen zu erleichtern, Ans 
leben zu ermöglichen, ben Zinsfuß berabjufegen u, dgl. Hätte 
bie Regierung Landbanken in ben Departements errichten laffen, 
ſo mar zu fürdten, daß das Geld dahin ſtröme und in ber 
Anleihe auf Grund und Boden eine Sicherbeit fuche, die ibm 
bas Börjenjpiel in Paris verweigerte. Dieſe Gentraliftrung ift 
alfo feineswegs zufällig oder eine Laune, jondern fie gehört ins 
Spitem bes Kaiſers; ob nicht eben deßhalb bie Landbanken fiechen 
werden, und der Zweck vereitelt wird, ift eine andere Frage, 
Jedenfalls fommt in dem Interefle und in ber Aufmerkſamkeit 
der Regierung bie Landbank vorerft hinter der Meportbanf, Dieie 


t Dieß war niedergeſchrieben. uud zum Drude bereit, ala die Nach⸗ 
richt eimging, daß die Landescrevitbanf und die Meportbant verfchmolzen 
feyen. Dieß ſteigert noch durch die Bermengung zweier fo ſehr verſchie⸗ 
dener Theile vie Gefährlichkeit des ganzen Plans, 
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iſt unerläßlich, wenn bie neuen Eiſenbahnlinien, die ber Kaiſer 
obne Zuziehung bes Iegislativen Körpers conceiftoniren will, 
und bie fich im Ganzen auf nicht weniger al& 7000 Kilometers 
mit einem berechneten Aufwande von zwei Milliarden belaufen, 
Unterfunft finden follen. Rechnet man dazu die bereits im Bau 
befindlichen Linien, alle andern zahllofen Unternehmungen, die fi 
gegenwärtig bilden, fo Fann man ſich nicht ber Beſorgniß ent 
fchlagen, daß hier die Elemente einer furdptbaren financiellen Krife 
fih anfammeln. Hat Rotbicild nicht Mecht, wenn er erklärt, 
bie Fonds und Actien flünden bereits auf einer gefährlichen Höhe ? 
fann er nicht feine andermeitige Oppofition ſehr wohl binter 
dieien Vorwand — wenn es ein solcher ift — verfteden? Gr 
fol erflärt haben, bie Obligationen der Reportbank jeven reine 
Alfignaten, und er mürde jein Vermögen nicht durch dieſelben 
aufs Spiel fegen. Wie weit die Weindieligfeit der ſich befäm- 
pienden Parteien bereitd geht, fann man aus dem Umſtand ab» 
nehmen, daß an ber Parifer Börfe im Anfang Decembers bad 
Gerücht ging, Rothſchild habe einen Wink erhalten, wenn er nicht 
forsdauerndb bie Megierung in ihren finaneiellen Planen unters 
Rüge, jo würde er einen Paß zugeichidt erhalten und Frankreich 
verlaſſen müflen. So lächerlich dad Gerücht ifl, ba ein folder 
Streich gerade geeignet wäre eine Kriſe herbeizuführen, ſo zeigt 
ed boch wie man von dem Verhältniß Rothichilde denft. Der 
Kaifer joll namentlich über den Umſtand, daß die Bonds gerade 
zur Zeit der Kaiferproclamation wichen, böchft ungehalten gewe⸗ 
ſeyn; jo viel jcheint ſicher, daß man gegenwärtig nur mit Mühe 
die Fonds in ber Höhe, in die man fie binaufgeichraubt bat, 
erhält, und das bloße Stoden bes jeit Monaten anhaltenden 
Steigens if ein ernfter Umftand, da die gierigften Speculanten 
Augig werben, und fih ihre Bonds und Actien zu entäußern 
anfangen, Indeÿß ift jept die Reportbank eröffnet, und man wird 
ihre Wirkungen bald jeben; vorerfi dürften fie fih in einer grör 
Bern Stetigfeit ber Bonds und Actien äußern, denn ein beions 
deres Steigen ſcheint fürs erſte nicht beabfichtigt, möchte fich auch 
kaum mit der Klugheit vertragen. Gelingt es fie einige Zeit in 
ber jegigen Höhe, wenn auch mit ſchwacher Tendenz zum Steir 
gen zu erhalten, fo if für das jeht berrichende Soſtem ſchon 
viel gewonnen. 

Die Hauptirage aber, die fich immer wieder erbebt, ift die: baben 
Ludwig Napoleon und jeine Verbündeten ibre Kräfte richtig bes 
meflen, und find fie im Stande ihre Plane bis zum Ende durch« 
zuführen? Kann ed gelingen, das Geld, dad noch vor wenig mehr 
als einem Jahre zu 6 Proc. ftand, in Wirklichfeit auf drei berab- 
zubrüden und die Dreiprorentigen auf Bari zu treiben? Wir wollen 
dieſe Ftage nicht näher unteriuchen, für jeden aber, der fie mit 
Nein beantworter, ift das ganze Treiben, mie ee fich ſeit einem 
Jahre entwidelt bat, eine coloffale Schwintelei, bei welcher einige 
der Eingemeibten gewinnen müſſen und ſicherlich auch ichon bes 
deutend gewonnen baben, die Mebrzabl aber, wenn der Tag ber 
Abrechnung fommt, wenn eine Kataftrepbe eintritt, bedeutend ver⸗ 
lieren müſſen. Ob eine ſolche financielle Kataſtrophe nicht auch 
zu einer politiichen würde, läht fih zwar nicht mit Gewlßheit 
fogen, ift aber ſehr wahrſcheinlich. Indeß werden ſichtlich alle 
Segel aufgelegt, und das bebdeutendfte ift, daß man allem aufs 
bietet, um den ſehr wenig millfährigen alten Grafen d'Argout, 
einft Die arge Zielicheibe des Spötters Cham, der ſich aber jeit 
fünf Jahren mit einer alles Lobed würdigen Umficht und Red» 
lichteit benommen bat, von jeiner Banfgouverneurftelle zu ents 
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fernen, und durch ein willfährigeres Werkzeug, etwa Hrn. Pineau, 
zu eriegen. Die Bank bat noch immer über 500 Millionen baar 
Geld in ihren Koffern, und nur 650 Mill. Zettel im Umlauf; 
ein mwillfähriger Gouverneur fann alſo der Megierung und ber 
Meportbanf jeden Nugenbli mit einigen hundert Millionen baar 
Geld beiipringen, und bad Syſtem gegen mande Wechielfäle 
ihügen. Ludwig Napoleon bat mit biefem gefährlichen, aber bie 
jegt mit großer Kühnbeit und Sicherheit geipielten Spiel ficher« 
li allgemeine Plane: er will England den Bortheil bed mwohl« 
feilen Gapital® nicht allein lajfen, und Durch Begünftigung ber 
zahlreichen Unternehmungen den Goldſtrom aus Galifornien und 
Auftralien aud nach Frankreich leiten. Die Frage wiederholt 
ſich: iſt der eingeichlagene Weg ber richtige? 
[Fortfepung folgt.) 


Die Alterthämer von Syracus. 


(Aus Bartieıtd: Pictures from Bieily.) 

Unter ben wenigen Meflen bes Altertfums ziehen bie innerhalb 
der neuen Stadt zuerſt bie Aufmerfiamfeit auf ih. Bon bem berühms 
ten Dianentempel find nur noch unbedeutende Spuren übrig. Die 
neue Kathedrale Acht auf ber Stelle des alten Minervatempels, und 
die Mordfeite zeigt eine Meike ſchoͤnetr breifaher Säulen. Der Bau 
war nad ber Mermannens Groberung nech ganz, im Jahr 1100 fiel 
aber während der Meile das Da ein, und erſchlug die Anweſenden. 
Die berühmte Duelle der Artthuſa, einft mit Heiligen Fiſchen angefüllt, 
if zu einem Waſchleich herabgefunfen, der von ben Rymphen bes neuen 
Epracus viel befucht wird, deren Sitten und Ausfchen nidts weniger 
als poetiih find. Das Schloß an der äußerflien Epige ber Infel wirb 
gewoͤhnlich dem byjantiniſchen Heerführer Maniafes zugeibrieben, 
aber die grofie Halle und bas Portal find wahrſcheinlich dae Werk der 
Normannen. 

Geht man zur Stadt hinaus, fo betritt man einen theilweife an« 
gebauten Panbirih, welcher früher das Duartier ber Meapolis war, 
und nah Ortygia und Ncrabina gebaut wurde. Das erſte Denlmal, 
das bier bie Mufmerlfamfeit auf Ach zieht, iſt das Amphitheater, das 
Jiemlich gut erhalten iſt, aber viel zu beihränft war für bie ſchwellende 
Benölkerung der Stadt in ihrer Blüthezeit, weßhalb man es mit großer 
Wahrfheinlicfeit im die Zeit bed Berfalls unter den Römern jet. 
Micht weit entfernt if das griechiſche Theater, das Gicero „Iehr groß“ 
nennt, und ed au wirklich base größte in Sicilien iR. Hier ſprach 
Timoleen zu ten Bürgern der erneuten Mepublif, und bie Bollkever⸗ 
fammlungen zu den Beiten von Agathokles wurden hier abgehalten. 
Sein Urfprung if fehr alt, Es hat bie Hufeilenform, etwa 116 Fuß 
im Durchmeſſer, und würde 80,000 Zuſchauer faſſen. Es Acht auf 
felfigem onfleigendem Grunde, aus bem es zum Theil ausgebauten ift, 
und der Ueberblid über die alte Stadt in ihrem früheren Glanze muß 
in der That prächtig gewefen feyn. In Verbindung mit diefem Theater 
Rand eine Wafferleitung, die von den larthagiſchen Geſangenen gebaut 
wurde. Wir fleigen jept zur Tyche und Gpipolä hinauf, auf einem 
malerifgen durch den fehlen Wels gehauenen Pfad; reis bavon if bas 
Nympbäum, das burd bie oben erwähnte Waflerleitung verforgt wurde, 
während jede der elfenwände in kleine Gräber ausgehöblt if. 


Die neu eröffneten öffentlihen Biblietbelen in 
Manchefler, Liverpool und andern Orten finden ſehr ſtarken Zuſpruch, 
unb im Liverpool 4. ®. merben täglih etwa 600 Bänte abgegeben. 
Nichtsvefioweniger ind die andern Leſeanftalten ber Stadt flärfer als 
bisher beſucht. Man bemerkt dagegen mit Verwunderung, daß bas 
Viehanich Inftitute umd ähnliche Anfalten in London abnehmen, währe 
rend biefelben im dem Provinzialftäbten blühender werden. (Liter. 
Gaz. 11 December.) 





Verlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlier Rebacteur Dr. Ed. Widenmann. 


Dans Ausland. 


Gin Tagblatt 


für 


Kunde des geifigen und fittlihen Sebens der Wölker. 


Un 308. 


Die Länder und Völker der Erde in Gedichten und Hoden, 

jufammengeftellt und mit einem erlänternden Vorwort 

berandgeneben von Dr, Rudolph Nagel, Lehrer an ber 

böheren Bärgerſchule zu Memfcheid. Memfcheib 1852. 
Im Verlag bes Verfaffers. 

Das genannte Fleine Buch enthält zwar auf XXVIII und 
242 Seiten hauptſächlich nur eine ber Gompofltionen, wie fle ung, 
von verichiedenen Zwecken ausgehend, in den Sammelmerfen 
poetifcher Blumenleſen oft genug geboten werden. Indeſſen macht 
es durch einige Figentbümlichfeiten ſich bemerklich, die eine kurze 
öffentliche Anzeige desſelben um fo eher rechtfertigen bürften, als 
die Sammlung im Merlage des Verfaflers ericienen ift, und 
daher leicht ziemlich unbefannt bleiben könnte. 

Der Berfaffer, ein Tbeolog, in dem zugleich ein früherer 
begeifterter Zubörer Karl Mitterd nicht zu verfennen fehn wird, 
flreift im Vorworte, unter Beifügung vieler unterrichtender An« 
merfungen, die auch im Buche ſelbſt nicht geipart find, über das 
gelammte Relief ber Erde bin, und ſucht dadurch für eine poetis 
ſche Auffaffung berjelden Raum zu gewinnen. Er fammelt weni« 
ger für die Jugend als für reifere Breunde der Erde, und hält 
fich bei feiner Auswahl alter und neuer Gedichte nicht ſowohl 
an bie unmittelbare Schilderung der außgehobenen Länder und 
Völker, alt an einzelne Züge bed Lebens und jelbft der Geſchichte, 
die auf deren Gigenthümlichkeiten hinweiſen. So Ienft er unjere 
Blide auf bie Länder und Mölter des iſraelltiſchen, beileniichen 
und römiihen Altertbums ebenfo wie auf bie der Gegenwart. 
Palmen und Propheten nehmen für das heilige Land und aus 
ermwäblte Wolf das Wort neben Movalis, Lenau und Albert 
Knapp, Hölderlin und Schiller (in ben Göttern Griechenlands) 
für Alt-@riechenland u. ſ. w., während bie neueren Länder und 
Völker (aufer Deutihland), theils durch (verdeutſchte) Nationale 
gebichte, theild von beutichen Dichten gefeiert werden. Mignone 
Sehnſuchtelied: „Kennt bu dad Sand“ u. ſ. w., Geibeld: „Kern 
im Eüb das ihöne Spanien“ u. ſ. w., „Mein Herz ift im Hodh« 
land“ u. f. w. von Mobert Burns und Frithiofs Abſchied fehlen 
fo wenig ald (für Deutichland) Arndı'd deutſches Baterland, 
Beckero: „Sie ſollen ihm nicht haben“ u. ſ. w. — Haſchka'e 
monarchliched: „Gott erhalte Franz, den Kailer* u. 1. w., und 
ebenio das preußlihe: „Hell bir im Siegeäfrang* u. ſ. w., von 
Schumacher finden ſich in Einem Hefte mit der (In ber Uriprache 
gegebenen) Marieillaile, „Schleewig-Holftein, meerumfchlungen* 
uf. w., erbielten ebenio ihre Stellung wie: „Noch ift Polen 
nicht verloren®, ein Koſſuthlled von Hiador, dad Rule Britannia 
(in der Urfprache und Weberfegung), und das norbamerifanifche 
Danfer» Doodle. Auch Adolph Schulteifche Auswandererlieder, 
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norbamerlfanifche Häuptlingdreden u. f. w. könnten noch erwähnt 
werden, wenn es fi gegenüber von einem foldhen Zufammentrag 
überhaupt von einem Inhalteverzeichniſſe handelte. 

So viel ift vielleicht and dem bisherigen erfichtlich: es pul⸗ 
firt viel Leben in dem bei aller Beichränfung ziemlich reich⸗ 
haltigen Büchlein, und es bürfte dadurch immer manche eine 
geichlummerte Erinnerung gemedt, mancher Genuß gemäbrt ober 
erneuert werden. 


Büdblide 
(Fertiepung.) 
Oekonomiſche Verhältuiffe Englands, 


Bine ſolche Macht, wie fle Ludwig Napoleon über die ſinan⸗ 
zielen Verhältniſſe des Landes ausübt, ift für den Engländer 
ein wahres Unding, und freilich auch in Frankreich nur durch 
bie gänzliche Knebelung der Preſſe erflärbar, Wie in ber Der« 
mwaltung, fo gebt auch in foldhen Geldverhältniffen ber Engländer 
von einer ganz andern Grundlage auf; ed ift auch hier bad Spiel 
ber Kräfte gegen einander, aber ein offenes vor ben Augen ber 
Nation, deren Vortheill und deren Anftchten mit in Rechnung 
gezogen werden müſſen. Wir haben fo eben wieder einem großen 
Kampfe beigewohnt, in welchem die Parteien ihre Kräfte maßen, 
und wo man in jebem Zug erfennt, daß biefe Parteien auf Ine 
tereffen fußen, und daß bierin ihre Etärfe liegt. Gngland ift in 
einem feltiamen Kampfe begriffen: der Frelhandel auf ber einen, 
der Soldzufluß auf ber andern, ber Wechſel in den gelellichafte 
lichen Zuftänden auf ber dritten, und bie laufenden Gtaatöbebürfe 
niffe auf der vierten Seite Gilden ein fo ſeltſames Gemiſch von 
Nörhigungen, die ſich dutchkreuzen und gegeneinander abwägen müflen, 
daß allerdings die rechte Mitte bier zu treffen eine höchſt ſchwie⸗ 
rige Aufgabe it. So fehr wir bieß anerfennen, fo wenig fönnen 
wir unjer Erflaunen bergen, daß Difraeli bei al feinem ſcharfen 
Verftande jo wenig bausbafenen Verftand zeigte; wenn ber 
Freihandel auf der einen Seite die Preiſe aller Erzeugniffe drückt, 
fomit den Werth bes Geldes berunteriegt und auf directe Steuern 
bindrängt, jo bat auf ber andern Seite der Goldſtrom bereits 
fo sehr ein Ballen der Preife gehindert, und veripricht fo jebr 
bie untern Glaffen durch Steigen bed Taglohns zu heben, daß 
man indireete Steuern, wenn fie nicht beſonders ungerecht und 
unbilig find, febr wohl belaffen kann. Hiezu trägt der Zwang 
der laufenden Staarsbebürfniffe gleichfalls das Seinige bei: dieſer 
freibt vor, an beflehenden und durch die lange Dauer erträg« 
licher gewordenen Abgaben jo wenig wie möglich zu ändern, 
Faft follte man glauben, Difraeli habe fi bei Entmwerfung feines 
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Budgets mehr von feiner Finbildungsfraft ald von dem einfachen 
Hausverſtand leiten laſſen, tab er fo vieles umfehren wollte. 
Der Grundgebanfe und ber Grunbfehler ſeines Bubgers mar 
freilih ber, daß er, feinen freihändleriichen Belenntniffen ent« 
gegen, allzu offenfunbig bie Pächter begünftigte unb die Gtäbter 
belaftete.! Das bat feinen und feiner Partei Sturz herbeigeführt, 
und biejer Sturz kann von viel ernflern Folgen begleitet ſeyn 
als es jept den Anichein hat, 

Niemand läugner daß ber Fall des Budgets und bes Mini» 
Reriumsd feinen Grund in der Hausſteuer hat, und bie Sache 
ift um fo bedeutender ald auch Hr. Difracli’8 Vorgänger gerade 
über dieſen Punkt geichlagen wurde und fein Budget völlig 
ändern mußte. Es ift höchſt charakteriſtiſch, wie ſich die Times 
über biejen Punkt ausdrückt, in melchem eigentlich der wahre 
Grund bed Streits liegt, der vor unfern Hugen aufgeführt murbe. 
„Es gibt*, beißt e8 in der Nummer vom 9 Der, „wahricheinlich 
nicht zehn Beute im Unterhaus, welche nicht ber Anficht find, 
daß bie Häuferfteuer ein Sehr angemeflener Zweig ber Einkom⸗ 
menfteuer ift, baß mehr Durch bieielbe erhoben werden ſollte ala 
die elenden 700,000 Bf., die wir unter Sir Ch. Wood erbielten, 
und daß ein Mann, ber dad Stimmrecht befigt, weil er ein jähr« 
lich 10 Pi. St. werthes Haus befigt, nicht für allzu arm gelten 
folte, daß er nicht hievon auch Steuer zahlte. Indeß gibt es faumein 
von einem Borough gewaͤhles Mitglied im Haufe, das feinen Par⸗ 
lamentsfig in Gefahr bringen möchte, indem es für eine Ver« 
größerung und Erweiterung der Häujerfteuer ſtimmt. Die Mei« 
nen Haudbeflger find ald Maffe betrachtet viel mächtiger ald bad 
Haus ber Lords, wir hätten bald gejagt, als bie Krone ſelbſt; 
fie fühlen ſich al& die herrſchende Körperichaft des Landes, und 
wie bie privilegirten Glaffen Frankreichs vor der Revolution fih 
von Steuern frei machten, fo betrachtet fich auch Diefe neue, durch 
die Meformbill geichaffene privilegirte Claſſe als berechtigt fich 
von der Zahlung jeder directen Abgabe und jo vieler indirecten 
wie möglich loszumachen. Das ift jo weit gegangen, daß ein 
Mann mit 120 Pd. jährlich recht gemächlich, ſelbſt mit einem 
gewiflen Lurus leben kann, und zu den Nationallaften nicht mehr 
ala 3 bis 4 Pid. St. beiträgt, Die Zölle auf Kaffee, Zuder 
und Thee find ziemlidy allet, was er zahlt, wenn er nicht ges 
gobrene Berränfe trinkt, Die Steuern fallen hart auf die Glaffe 
unter und die Claſſen über dieſen allgemaltigen Kleinen Haudbefigern, 
von melden die Steuern links und rechts abgewehrt werben, 
Diefer Zuftand ber Dinge ift weder billig noch angemeflen. Die 
Gerechtigkeit verlangt, daß Ddirecte Befleuerung mit dem Wahl⸗ 
recht beginne, und daß wenn ein Mann Mähler if, er aud für 
dieß Recht zahlen follte, 
haben follen, bie der Mühe und des Namens werth ift, fo muß 
fie auf die ZehnpfundsHaudbefiger ausgedehnt werben. 
aber ganz eitel zu erwarten, dab Mitglieder, die von Flecken ge⸗ 
mwählt find, fich ſelbſt den Hals abichneiden, indem fie für eine 
folde Befleuerung flimmen. Jeder Bleden wird ſich empören, 


Wenn wir eine vernünftige Hauöfteuer | 
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folge Ausdehnung der Haudfteuer erflärt, und daß die radicalen 
Blätter nicht die Gerechtigkeit derielben in Abrede flelen, fondern 
nur theils die dem Landbefig zugedachte Erleichterung angriffen, 
und ben großen Widerſtand in Ausficht flelten, fo haben mir 
deutlich den erflen Keim zu der von der Pandariftofratie gefürd« 
teten und von ber rabicalern Partei, mie Cobden und Bright, 
erfirebten Städteherrichaft in England vor und, und der Blaflene 
ftrelt, den man durch bie Annahme des Freibanbels beendigi 
glaubte, beginnt von neuem, wenn auch jetzt auf einem antern 
Belde, auf dem der allgemeinen Beſteuerung. 

Ertragen die engliihen Zufänbe jegt ſchon ein entſchledenet 
Ueberwiegen ber Städte, ein Minifterium, in meldem Gobden 
und Bright figurirten? Wir zweifeln ſehr. Ja wenn man Enge 
fand nivellirte, wie Branfreich, wenn man ein allgemeines Etimm« 
recht aufftellte, wenn die Ungleichheit des biöherigen Wahlredhts 
aufgehoben würde, und jeder Mann von mehr als 25 Jahren, 
ber fich jelbft erhält, gleich jedem andern feine Stimme abgeben 
fönnte, jo wäre bei dem Verhältniß ber flädtifchen zur ländlichen 
Bevölkerung ein ſolches Ergebniß unvermeiblih. Das große 
Güterfpftem, das möglihf wenig Hände beichäftigt, das bie 
ganze Landbevölferung in 60,000 Gutsherren und 130,000 Päd 
ter theilt — wenigſtens im eigentlichen England — und den 900,000 
befiglofen ländlichen Arbeitern gar feine Stimme läßt, bieler 
Zuftand ber Lanbbenölfernng fleht nun den herangewachſenen, 
mächtigen Städten gegenüber, und biefe Städte haben bereit 
zwei Binanzminifter zum Ball gebracht. Der Sturz bes letztern 
hat auch ben bes Korgminifteriums, wenn man der Partei über 
haupt noch biefen Namen geben kann, nach fi gezogen. Was 
mwirb nachlommen? Cine Eoalition, bie ben Keim des Kobes 
ſchon zum voraus in fi trägt; wie auch dad Minifterium aus 
fallen mag — biß jegt iſt bie Nachricht von feiner Bildung noch 
nicht eingetroffen — es fann nur ein Goalitionsminifterium feun, 
und dba mweber Lorb Aberdeen, noch Lord John Ruſſell, noch Sir 
James Graham trog ihrer unläugbaren Borzüge hinreichend per« 
fönliches Anfehen beigen, fo wäre es wohl möglich, daß bie 
ganze Geichichte auf eine halbe Miniflerveränderung binaußliefe, 
wobei Lord Derby am Muber bliebe, wenn au Difraeli fallen 
follte, der ſich nicht durch jein Bubget, wohl aber durch jeine 
unfluge Gereiziheit am Ende ber Debatte feine Stellung ziemlich 
gründlich verborben har. Grmägt man die große Minorität, 
welche bie Torhpartei ſchon im vorigen Varlament hatte, bie 
nicht unbebeutende Bermehrung, bie ihr durch die legten Wahlen 
erwuchte, und Die große Anzahl neuer, noch unverjuchter Mit 
glieder des Unterhaufes, jo erjcheint eine völlige Syflemsänderung 
geradezu unmöglih, und das projectitte Minifterium als ein 


| trauriger Südenbüßer, traurig, weil dieſe Stellung zwiſchen ben 


Es iſt 


wie Marylebone es gethan bat, und dem Parlamentéglied, das fih | 


nicht beugt, bie Thüre welſen. So haben wir alfo über Dielen 
Gegenftand einer endlofen Heuchelei entgegen zu ſehen.“ (Fügen 
mir binzu, daß auch das Morning Ehronicle, dieß Peeliten- Blatt, 
in feinen erſten Bemerkungen über bad Budget ſich für eine 


8 Er hätte wahrfheinlich weit beſſet gelban, wenn er »or allem die 
alte er Landtare aufgehoben hätte. S. Über die Berhältniffe der⸗ 
felben 
und die meiften der alten Bleden für fich arhabt, und wegen ber unges 
rechten Umlage diefer Eteuer hätten wenige ich beſchweren fünnen, 
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beiden eigentlih kämpfenden Parteien mit dem höchſt einflufr 
reihen Peel zu Grabe gegangen if. War dieſe Bartei ſchon zu 
Lebzeiten bedfelben halb aufgelöst, io if fie mit feinem Kode 
nahezu völlig zu Grunde gegangen, und in ben legten Wahlen 
hat feine Partei eine fo entichiebene Niederlage erlitten wie bie 
Perliten. Die Zimes hat dieſen Stand der Dinge Mar voraus 
geiehen, indem fle ſchon am ten bemerfie: „mit einer klugen 
Zafıif kann man allerdings bie Minifter ichlagen, und binnen 
einer Woche können wir uns mitten in einem Interregnum bes 


| finden: bie Zügel der Regierung werben dann von einer Hand 
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in bie andere gefloßen, und feine Partei ift Mark genug fie ohne 
fremden Beiftand zu erfaſſen. Daher zablloje Plane von Goali« 
tion, fo unvermeiblich vieleicht, aber fo gefährlih und verbächtig, 


wie der Haufen von Amalgamationebils, ber jegt vor dem Bar- 
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lament liege.“ Wenn man bie Ratekalen im engliſchen Barlar 
ment zu ‚hundert annimmt, fo gibt man ihnen wahrſcheinlich 
mebr, als worauf fle mit Sicherheit rechnen können, bie Toriet 
find nabezu 800, und die übrigen 250 ſtehen in allen möglichen 
Schattirungen zwiichen beiden Theilen. Den Sieg hat jept bie 
Oppoſition erfochten, aber „mit einander zu fechten und mit 
einander zu leben* find zwei ganz verichiedene Dinge. Wenn Lorb 
John Muffe fi mit Gobden und Bright in Einem Rinifterium 
vereinigen fönnte, jo würde dieß vielleicht eine furze Zeit aus. 
dauern, aber eine Wiederherſtellung des Muflen'ichen Gabıneıd, 
bloß mit einigen Peeliten verftärft, iR ein Unding, und nur bie 
dringendfle Nor könnte da® Parlament bewegen, einer jolchen 
Gombination, die in den Jahren 1850 und 1851 ſo Häglich ab⸗ 
genügt wurde, ſich zu unterwerfen. Die BVerlegenbeit unter ber 
regierungsfäbigen Partei ift groß, aber mit biefer haben mir ed 
nur infomeit zu thun, als fle ein Licht auf bie augenblidliche 
Lage wirft; uniere Aufmerkiamfeit nebmen bier mehr nur bie 
allgemeinen nationalölonomiichen Zuftände in Anſpruch. 


Im Laufe der langen, höchſt verworrenen Debatte wurde 
viel über die nothwendige Ausdehnung ber directen Steuern im 
Gegeniage gegen bie inbireeten geredet, aber eben nicht viel ficher 
rer Boden damit gewonnen. In der That, hätte nicht die Debatte 
einen fo entichiedenen politiichen Zwed gehabt, naͤmlich den, ein 
Mißtrauensvotum gegen dad Minifterium ausdzufprechen, das ber 
Manchefterer Schule noch immer als ein unauslöfchlicher Flecken am 
Ehrenſchild des alleinieligmachenden Freihandels erfcheint, fo hätte 
man fle ald eine „very desultory conversation“ über Die Borzüge 
ber indireeten und directen Steuern aniehen fönnen. Von mehreren 
Seiten wurde der Sa aufgeftellt. daß mit den directen Steuern 
Diefenigen Elaffen verichont werben follten, welche durch die indie» 
zecten jehr in Anspruch genommen fehen; wir haben gegen bieien 
Sag nichts einzumenden, ale daß c8 fi um bie Gränze hanbelt, 
wo Die indirecıen Steuern zu ſchwer merden, als baf man auch 
die Directen binzufügen fönnte. Wenn aber Diiraeli die Eigen- 
thumefteuer von Leuten erbeben will, bie fünfzig Pid. St. 
aus wirklichem Beflg beziehen, und bie Erwerböfteuer erft 
von Leuten, die 100 Pf. erwerben, jo wird man nicht gerabe 
fagen fönnen, daß er gegen eben biefe Megel verfioßen hate; 
wenn bie Debatte der legten Nacht, wo e& ſich um bie Feftftellung 
ber eigentlichen Frage handelte, über welche zunächſt abgeftimmt 
werden jollte, ungmeifelhaft nach einftündigem Hin- uud Herreden 
den Sag herauäftellte, daß über bie Erhöhung der Haudfleuer 
und beren Ausdehnung auf bie Befiger von Käufern die 10 Pf. 
St. jaͤhrlich werth find, abgefimmt werden müffe, und bei bieier 
Abfimmung berielbe Binanzminifter, nämlih Eir Ch. Woob, 
welcher er das Jahr zuvor denjelben Vorichlaggemacht, und eben« 
falls dabei binausvotirt morden war,! „Nein“ ſagte, fo braucht 
man fich über bie Gonjequenz mander Mitglieder der Majorität 
eben nicht zu wundern, ſondern bloß mit den mehr dem Minis 
fterium zuneigenden Blättern anzunehmen, daß es fi um alle 
biefe Bragen gar nicht, jondern um ein Miftrauensvotum gegen 
das Miniflerium gehandelt habe. Die Times geifelt die Verhand« 
lung in höchſt ſarkaſtiſcher Weile, und fagt gleichfale, damit feh 
über die Frage, in welder Ausdehnung directe und indirecte 
Befteurung ftatifinden jolle gar nichts entſchieden, und jedes Mit⸗ 
glied ſey frei, bei fommenden Debatten über jeden einzelnen Punkt 
Punkt zu jagen, was er Luſt babe, ohne daß man ihm juft einen 








! Darans erflärt fih Difrarlis fpipiger, faſt beleinigender Tom gegen 
Eir Gb. Woed, 
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Widerfpruch mit ich ſelbſt nachweiſen könne. Die Grundverſchie⸗ 
benheit ber Anfichten, von der Die meiften Oppofltionsrebner aus⸗ 
geben, ift obnehin ſchlagend, und welſſagt eben darum für bie 
Zukunft dieier Oppofltion nichts Gutes. Geſchehen iſt in ber 
eigentlichen Brage gar nichts, ald daß bie politiihen Gegner des 
Minifteriums in Verbindung mit denen, welche die Heinen Wähs 
ler vor ben Kopf zu ftoßen fich icheuten, indem fle für die gefleis 
gette Haudtare flimmten, den Miniftern eine Schlappe beigebracht 
baben. 

Die babyloniſche Verwirrung der Anfichten, die gegenwärtig 
in England über die Befteuerung berricht, erklärt ſich natürlich, ſobald 
man etwas weiter audholt: in England beftand von jeher, d. h. 
feit etwa 150 Jahren nur eine ſchwache bdirecte Steuer, eine 
Steuer bie mit dem fleigenden beweglichen Reichthum der Nation 
immer unbebdeutender und, beiläufig bemerkt, immer ungleicher 
wurbe, fo daß es zu einem @laubendfag der Engländer geworden, 
fo wenig mie möglich birecte Steuer zu zahlen, indem hohe direcie 
Steuern ein Merkmal der politiichen Knechtſchaft feyen, wie fie 
auf dem Gontinent herrſche. Wie weit dieſe Anſicht gegründet, 
brauden wir bier nicht auseinander zu jegen, genug biefe Anficht 
war ziemlich berrichend, und bie Ginfommend- oder Eigenthums · 
feuer, wie fie Pitt auflegte, galt durchaus nur als eine Krieges 
fleuer, wer fi ber Verhandlungen des Parlaments im 3. 1816 
erinnert, wirb willen, welches entſetzliche Geſchrei gegen die auch 
nur einjährige Bortdauer der Ginfommenfteuer, bie damals 
freilich 10 Proc. betrug, ſich erhob; fie mußte abgeſchafft wer⸗ 
ben, fo ſehr aud bie Minifter gewünfcht hätten fle nur noch auf 
ein Jahr beizubehalten. Seit jener Zeit beftanden Feine birecten 
Steuern, als die alten „Assessed taxes“ bie etwa zwei Millionen 
betrugen und die Haus- und Fenſterſteuer. Zoll und Aeciſe bes 
trugen jedes über zwanzig Mid, Pf. 1, und bildeten bei weitem 
das Haupteinfommen. Erft nachdem Sir Mobert Peel im Jahre 
1519 feine Geldbill durchgeſehzt, durch die Wiedereinführung ber 
Baarzablungen das Umlaufscapital vermindert, durch die Korn- 
zöle aber die Ausgaben für die Lebensmittel auf der alten Höhe 
zu erhalten gejucht hatte, begann die Nothwendigkeit der Steuerver« 
änderung ſich zu zeigen. Zuerſt ging es and Sparen, und das Mini« 
Rerium Peel-Wellington in ben 3. 1828 bis 1830 machte ſchon bebeus 
tende Einichränfungen; al® bie Whige im I. 1830 and Muber 
famen gingen fie noch weiter und juchten namentlich an Armee 
und Marine zu jparen, bis biefe auf einen Betrag berabgejegt 
worden waren, ber fich faum mehr mit der Sicherheit des Reichs 
vertrug, als in den Jahren 1837—40 ein Krieg jeden Augenblid 
audbrechen konnte. Jetzt mußten bie Ausgaben für Heer und 
Marine wieder gefteigert werden, und io fam das Deficht, das 
die Whigs zuerft mit einer Vermebrung der Zölle um 5 Proc. 
been wollien, was fehlſchlug, indem der Ertrag ſich nicht hob, 
ſendern theils ftebend blieb, theils zurückging. Dann verfielen 
fie endlich, als ihr Miniſterium in extremis war, auf die Erleich⸗ 
terung durch Breibandelömaaßregeln, an denen fie, wie befannt, 
im 3. 1841 vor Sir M. Peel erlagen, ber aber glei im Jahre 
1842 in ihre Bußftapfen trat, zuerſt die Kornzölle ermäßigte, 
glei; den Whigs eine Anzahl Meciieabgaben aufbob, und dann, 
„weil bad Syſtem indirecter Steuern erſchöpft ſey,“ und ald tem« 
poräred Mittel, bis bie Einkünfte fi wieder gehoben hätten, bie 
@infommenfteuer vorichlug. 


% Im I. 1816 war die Meeife noch 24 Mill. im 3. 1829 no 21, 
und im 3. 1840 no 12 bis 13, ein Beweis, wie fehr man die Nothe 
wenbigfeit eimer Brleichterung bes Bolfs im dieſer Bejiehung fühlte, Jadeß 
if gu bemerken, daß die Theeflener mit mehr als 3 DRIN. Br. im 3. 1834 
von der Acciſe auf die Zölle überging. 
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VPerle Moafregeln erwleſen ſich gleich in den erſten Jahren 
ſehr wobltkätig; nicht nur war der Druck, ber auf einigen Ins 
duſtrien baftete, gemindert, fondern daß Volk felbft warb einiger« 
maßen erleichtert, und die Ginfommendfteuer, bie nur vom @in« 
fonmen über 150 Pfd. erhoben wurde und dennoch 5", Mill. 
einbrachte, ſomit ein großer Beweis des gefliegenen Reichthums 
im Lande war, ergab einen Ueberichuß, mit welchem man jedoch 
jedes Iabr nicht ſchnell genug fertig zu werben mußte. Er hatte 
jedes Jahr eine ganze Menge böchft dringender Aipiranten. 
Damit aber eben, daß Die Alpiranten jo bringenb waren daß 
fein Binanzminifter widerſteben fonnte, machte man aud bie 
directe Ginfommenfteuer nothwendig und unvermeiblih. Was 
urjprünglich nur ein temporäre Audfunftämittel war, viellelcht 
auch nur fo ericheinen sollte, wurde eine bleibende Steuer, und 
ber blühende Stand der Finanzen in den Jahren 1845 und 1846 
weckte eine Menge finanzieller Plane; Damals tauchten zweierlei 
Parteien auf: Die eine wollte fi ber Acciſe, bie andere ber’ 
Zölle ganz entledigen, und die Müplichkeit beider Wege ward 
jebr ernfibaft erörtert, indeh wußte doch niemand ein Mittel ans 
zugeben, wie man bie Abgabe von Malz und gebrannten Waſſern, 
zufammen zwiſchen 9 und 10 Mill, eriegen follte, ſo wenig ale 
jemand ein Griagmittel für die Zöle auf Zuder, Thee, Tabak, 
ein, Kaffee u. dgl. anzugeben vermochte. Darum blieb trog 
ber hochfliegenden Plane die Sache beim Alten, und dieſe Plane 
verflogen um fo fchneller, ald ım 9. 1847 ein Deficit eintrat, 
das durch ein Anlehen gededt werden mußte. Seitdem bat zwar 
die fieigende Verbrauchsfähigfeit des Volks ben Ertrag der Zölle 
fomie einiger Neeifeabgaben wieder gehoben, doch nie fo ſehr, 
daß man große Veränderungen im Finanzweſen hätte vorneh⸗ 
men können. Geit vier Jahren, die Breibänbler fagen jelt ber 
Einführung der Breibandeltprincipien ift die Wohlfahrt der ar« 
beitenden Glaflen fihtlih im Steigen; bie Arbeit bar fich nicht 
nur vermehrt, fondern wird auch zum Theil ſchon viel beffer bes 
zahlt, und da fih in Folge beffen der Verbrauch fteuerbarer Ars 
tifel geboben hat, fo ift ein Grund bie Zölle und Ueelie zu vers 
mindern — biejer Sag freilich nur im allgemeinen, nicht in fpe= 
clelem Sinne genommen — nicht vorhanden, und die Nothwendig⸗ 
feit einer bedeutenden Ausbehnung der directen Steuern iſt ente 
fchiedengeminbert. Daßeine ſolche nicht leicht Durchgeben wird, bat 
Sir Eh. Wood vor viertbalb Jahren, als er ohne Umflänbe bie 
Einfommenfteuer von 8 auf 5 Procent fegen wollte, erfahren, 

So fliehen die Sachen, mie bemerkt, im Allgemeinen, im 
Epreiellen fommen wiberftreitende Parteien genug vor, man | 
kämpft feit Jahren fort um bie jogenannten Intelligenzfleuern, 
d. h. bie Abgaben auf Papier und Anfündigungen, aber bis jegt 
bat fein Binangminifter Hand anlegen wollen, Die gleichmäßige 
Befleuerung des Einfommen® vom Gigentbum und vom Grmerb 
ift eine Ungerechtigkeit, die man fich gefallen lieh, fo lange bie 
Steuer nur als eine temporäre betrachtet wurde, an ber aber die 
Erneuerung auf neue brei Jahre geicheitert if. Difraeli hat 
eine mit Beifall aufgenommene Veränderung vorgefählagen, indem 
er bie Eteuer aus Gigentbum auf 7 d. tom Pfund (eima 3 
Procent) belaffen, die vom Erwerb auf 5 d. (etwas über 
2 Proc.) berabfegen wollte. Wenn er zugleich die Malzaccife 
zur Hälfte abjchaffen und bie Hausfleuer verdoppeln wollte, To 
hatte er mit dem Iegten Vorſchlag nah dem Zeugnif der bee 
währteften Financlers Recht, mit bem erften aber eben jo gewiß | 
Unredt, falls ee wahr ifl, wie mehrere Redner zu beweilen | 
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' folglich muß auch dieſe relative Steuerfreiheit aufhören. 
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fuchten, daß bie Herabiegung mehr den Bräuern ale ben Päd 
tern oder den Gonjumenten zu Gute fommen würde. ebenfalls 
hatte die Aenderung ben ſehr übeln Anichein, die ehemals durch 
bie Korngeiege bevorrechtete Claſſe entſchädigen und bie liberalen 
Staͤdtewähler belaften zu wollen, Die Beindieligkeit und Macht 
biefer Teptern bat, wie wir oben bemerft, den Ausgang entſchie⸗ 
ben, Diiraeli hat in feiner Rede den Sag autgeiproden: „wenn 
ba Parlament beichlofien hat, daß niedrige Vreiſe berrichen 
ſoſlen, ſo muß ſeine Politik auch dahin geben, jobald mie mög- 
lid den hoben Zaren ein Ende zu machen. Dieß war die Ein- 
leitung zur Serabiegung der Malstare auf bie Hälite, die aber 
den großen Nachtheil hatte, daß fie bie veratoriiche Erhebung 


Reben Taffen mußte, und ſomit jebenfald den Zwei nur höchſt 


unvollfommen erreichte, ein Einwurf, deſſen Gewicht er ſelbſt 
nur allzu gut fühlte. Wenn Difraeli in ber Anwendung feines 
Sages fehlte, fo bat er gemiß im Grundjag Recht, und die eng« 
liihen Minifterien find jet 22 Iabren mach demfelben Grundiag 
verfahren. Zuverläßig kann man fagen, daß die Claſſe, welche 
durch die gewaltiam raſche Ermäßigung ber Kornpreife am mei» 
fen leiden mußte, auch am eheflen zu einer Entihäbigung be= 
rechtigt war. Aber ber Glaffenftreit ift noch heftig, und die uns 
gezügeltfte Heftigkeit ift gerade auf Seite berer, die den Sieg 
errungen haben. 

Deel legte, um feinen großen finanziellen Aenderungen ben 
Weg zu bahnen, bie Einfommenfteuer auf, aber weil damals bie 
meniger bemittelten und namentlih bie mittlern Claſſen aufer« 
ordentlich Titten, fo hat er fie von ber Einfommenfteuer befreit, 
und nur bie, welche über 150 Pf. Einkommen haben, berielben 
unterworfen. In welchem Lande würde eine ſolche Steuer, bie 
nur Leute trifft, welche gegen 1000 Thaler Ginfünfte haben, 
einen großen Ertrag liefern? Man bat Seit vier Jahren ben 
Mittelclaffen die Lebensmittel außerordentlich mohlfeiler gemacht, 
bad wird allenthalben anerfannt; ift ed nun nicht billig, daß die» 
jenigen, welche ſeit dieſer Zeit fo jebr gewonnen haben, und ferner 
noch bedeutend gewinnen werden, nämlich die Leute von 100 bis 
bis 150 Vfd. Einfommen, auch das ihrige zu einer großen all« 
gemeinen Laft beitragen? Der Grund, weßhalb Meel bie Glafie 
unter 150 Pf, Sterling Einfünfte frei lieh, ift jeht weggefallen, 
Dieß 
gilt von der Einkommenſteuer, wie von ber Häuierfleuer. Der 
Erweiterung der Ginfommen- und ber Grböhung ber Häufers 
fteuer muß eine Verminderung der Ermwerbfleuer entiprechen, 
aus dem angeführten und billigen Grunde, daß der Erwerb nicht 


| bieielhe Sicherheit gewährt, mie das Ginfommen uud Vermögen. 


In der Anwendung jeiner Grundſätze mag Difraeli geirrt und 

feblgegriffen haben, in ben Grunbfägen gewiß nicht, das zeigt 

ein flüchtiger Blick auf den Gang der engliihen Finanzgeſchichte. 
«Fersiepung,felgt.) 


Das gelbe Fieber, meldes gegenmärtig Weſtindien beimfuchı, 
ſcheint tiebmal von einer eigentbünlihen Bösartigkeit zu ſeyn. Man 
nielder aus den frangöfliden Antillen (f Revue de l’Orient, December). 
daß das gelbe Fieber fond die auf der Inſel gebornen Geloniiten, je 
wie die Lente aftifaniſcher Abſtammung verihonte, und nur bie neuers 
dings auf der Infel angefommenen Guropäer ergriff. Diekmal ergriff 
aber bie Krankheit ohne Unterſchled alle, Greolen, Guropäer und Schwarze. 


Sie bricht zu gleider Zeit an mehrern Orten aus, ohne bervorttetende 
’ fperielle Urſache und font bie Land Diflricte jo wenig ale die Gtäbte. 
' Die Geißel i zuerſt in Brafilien ansgebrocen, und hat bann das fram 


zoſiſche Guiang Kart mitgenommen. Sie tritt ſeht ploͤhlich und Heitig 
auf, bed bleibt fe felten lange am einem Orte. 





Berlag der 3. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — DVerantwortlier Mebacteur Dr. Ed. Widenmann. 
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Etwas über die Infel Mlilo, 
(ad dem Bericht Pr, Yencenerd im Jourmal of Ihe roy. geogr. Soc. Vol. XAIL) 

Dan bat befanntli nachgewieſen, daß die Infeln des griehiihen | 
Arhipels Santerin, Theraſia und Aspronii einft nur eine einzige 
Infel gebildet haben, ein gleiches läßt Ach mit großer Wahrſcheinlichleit 
von Milo, Kimolo, Antimilo, Poline und einigen ned Neineren Ju: 
feln fagen. Die unterirbiihen Kräfte, melde bie Oberfläche berfelben 
gerrütteten, waren che Zweifel vulcanifcher Mt, und ebgleich bie 
Geſchichte nichts von Mratern u dgl. berichtet, fo läßt doch der runde 
Safen, die krateraͤhnliche Senfung auf dem Wege nad Gafre und bie 
Mofle vulcanifhen Tufs mit eingelageriem Obfitian an der Thätinfeit 
vultaniſcher Kräfte in vorhiſteriſchen Beiten nidt zweifeln. Segelt 
man von Athen mit ſtarlem Norbohwind gegen Milo, fo fommt mon 
raſch an den Heinen Inſeln Et. Georg d'Arbora und Antimilo vorbei, | 
und nähert Äh bem Ufer von Milo, wo die weiße Brandung beitig am 
bie ſchwatzen daſaltiſchen Klippen ſchlägt. Vald liegt man in einem 
ruhigen Hafen vor Anfer, im den man von NW ber einläuft, 

Innerhalb tes Hafent, nahe am Lantungsplap flcht ein Hleines | 
Dorf, bas jegt von einem Fräftigen Stamme Sfaficten aus Greta bevoöllert 
if. Etreift man mit den Mugen umher, fo if der Aublick, namentlich 
im Frühfabt, nefällia, denn das Band iſt weithin mit Kern und an 
einigen Stellen mit MWeinreben bedecht. Gegen SW if rine bene, in 
weldjer die mittelalterliche Stadt fiebt, die zur Zeit Tourneforts 5000 ©, 
zählte, zur Zeit Dliviers, hundert Jahre fpäter, nur 40 Familien, und 
jet find nur wenige jerlumpte Menſchen unter den weiten Ruinen zer⸗ 
Aceut, die aus mültelalterlichen und neueen ®ebänden beichen. Gegen | 
Eüden nimmt das Land einen bergigen zerrifienen Gharafter an, und 
gegen Eübwellen ficht man eine Bergfette, unter ber ber Gliasberg 
2545" über das Meer emporragt, 

Die Rüfenlinie von Milo mag etwa 35 (engl.) Meilen Auedehnung 
haben, vom Gap Ghibaihe an der Offeite der Hafenmünbung bis Gap 
Pant oder Barni an der Weſtſeite. Der Hafen hat eine Küfenausr 
bebnung von 15 Meilen, was eine Gefammtlinie von 50 gibt. Nah 
Tournefert und Dlivier bat fie eine Auedehnung von 60, was fi ver- 
mutblih aus den zahlreichen Landvorſprüngen erklärt. 

Am 28 Mai erftiegen bie Wanderer den Gliasberg, um eine alle 
gemeine Ueberficht über das Land zu geiwinnen. Wir zählten 33 Infeln, 
denn unſer Blid Äreifte über ben Archipel bin bis zum Peloponnes 
und Mttifa. Greta gegen Süden floh bie Ausfiht. Der Ita und die 
böbern Theile von Efafia, die weißen Berge Strabo'e, waren zum Theil 
mit Schnee bededt. Der Gliasberg, obwohl an ſich unbebeutend, iſt 
hoch für eine fo Heine Inſel, wie Milo, und ven feinem Gipfel aus 
ſcheint der benachbarte Pic von Antimilo gleihfam damit zufammens 
zubängen. Die Infel Milo ſelbſt liegt wie ein Pancrama vor Augen, 
in der Hihtung von NW nah ED von ihrem Hafen faft durchſchnit⸗ 
ten, denn bie Gnifernung von Provator-Ban nad bem Hafen ven Milo 
beträgt faum eine Meile. Auf dem Gipfel des Bias iſt eine Fleine, | 
biefem Heiligen geweihten Kirche; überhaupt gibt es laum einen hoben | 


25 December 1852, 


Pie auf dem Archipel, der nicht biefen Namen trägt. Won dem Glias 
von Milo aus faun man ben Gliasberg von Gantorin fehen in einer 


\ @ntfernung von 57 Meilen gegen DED. Beide Infeln find in ihrem 


Bau ziemlih aͤhnlich, da fie großentheild aus vulcanifhen Stoffen 
gebildet find; indeß hat Santorin Grhebungsfrater, Milo nicht. Die 
Wenhälfte von Milo befieht bauptfählih aus Kalk, ih ſehr gebirgig 
und fteil, nur geringen Anbaues fähig, und ohne menihlide Wohnun⸗ 
gen, mit Ausnahme eines Klofters am Oſtabhang und einigen Hütten. 
Der öfllihe Theil enthält eine große frudibare Gbene mit ber oben 
erwähnten Stadt. 

Bei dem Hinabfleinen vom Gliasberg beſuchten wir bas Klofler 
Santa Marina am Dftabhang; es iſt jeht fait eine Muine. Ringe 
herum And viele Orangen», Oliven», Gäprefien, und Arbutusbäume, 


' und zmei fehr gute Waflerbehälter. @s iM dieß das unterfie von pwei 
Gebäuden, das obere wird als Borrathshaus benügt, war aber früher auch 
‚ ein Kloſter und no in Dliviers Zeiten blühend; bie Urſache des Ber« 
\ falls konnten die Reifenden nicht entdecken. ia eine halbe Meile baven 
\ iR eine Eypsaber, aus ber bedeutende Maſſen biejes Artifels gewons 


nen. und nah Athen transportirt werden; man braucht ihn Dort zum 
Klären des Weine, unb im einigen Pändern als Düngungsmittel. 

Alte Schriftſteller erwähnen nur Giner Stadt in Mile, deren 
Muinen am öflihen Ufer unmittelbar dem Gap Ralamaria gegenübers 
liegen. Diivier, Db. Leafe und in neueſter Beit Vrof. Roß haben fie 
beſchrieben. Der Weg dahin führt über weißes, mit Obſidian mächtig 
überfiteutes Traintconglomerat, an einer tiefen runden Semtung, wahre 
fheinlih einen erlofhenen Krater, vorbei. Binnen 40 Minuten von 
ber Drtichaft der Sfakioten aus betritt man das Dorf Fripiti und flöft 
bald barauf auf Spuren alter Mauern, bie aus roh zufammengepaßten 
Polygenen aufgeführt ſind. Steigt man höher hinauf, fo ſtößt man auf 
Spuren alter Grundmauern. Diefer Hügel, der Bercadi Heißt, iſt faſt 
auf allen Seiten fleil, und war vermuthlich die Nfropolis ber Etabt. 
Don diefer Höhe aus überficht man fah dem ganzen alten Umfang ber» 
felben. Gegen SW if das Dorf Tripiti, und dapwiſchen läuft eine 
tiefe Schlucht, im deren Geitenwänden zahlleſe Gräber ſich finden. 

Bergen SW hat man den Bliasberg voll im Geſicht an ber ent: 
gegengeiehten Geite der Bay von Milos, deren Gewäfſer fih hart unter 
der Stelle der alten Stabt amsbreiten. Miles, wie Delphi und viele 
andere griechiidhe Städte, war größteniheils terrafienartig mm und 
an den Abhängen eines Berges gebaut, der jegt noch Mpellen beißt, 
und im EB der eigentliden Mfropolis lag Muf feinem Gipfel find 
bie Mefte einer alten Kirche des Hagios Elias, und da viele Bruchhüde 
von Marmorfänlen an bem Berge ſich finden, fo if zu vermuißen, 


daß hier einſt ein Tempel fland, 


Michte in Milo oder bem gefammten Mechipel ift mierfwürbiger ale 
die ungeheure Auedehnung ber Gräber und Katafomben an der Eeite 
bes Berges unter bem Dorfe Tripiti, fo wie an ben Meeresllippen von 
Ralamaria gegemüber. Die ausgebehnteflen, welche bie Reifenden maßen, 
hatten mehrere hundert Fuß lange B@änge und Kammern. Der Bau biefer 
Gräber fällt ben Inſchriften zufolge erſt in bie Hriflliche Zeit. Juſchrif⸗ 


IE 


ten fanden fie wenige in Milo, obgleich fie forgfältig darnach forſchten. 
Außer ben bereits erwähnten Alterthümern, nämlich ben Mauern, dem 
Theater und den Gräbern, findet fi jeßt wenig in Milo, aber unter 
tem vulcaniſchen Boden, der die Stadt beeft, werten ohne Zweiſel noch 
viele intereffante Dinge liegen. Rönnte man bie Thatfahe nachweiſen, 
daß anf ber Infel ein Bulcan zwei oder drei Jahrhunderte nad 
Chrilum befland, fo wäre man verfucht zu behaupten, daß bas alte 
Melos einſt zum Theil unter Aſche begraben werben fey. Etwa andert: 
halb Meilen füböhlih von ber Scala iſt eine niebrige Hügelfette, bie 
von SW nah NO läuft; ihr höher Gipfel beißt Hiera Petra, und 
er mag 555 Fuß über das Meer anfleinen. An ten Mbhängen biejes 
Berpes finden fi zwei ober brei ber Heinen Kirchen des Landes, und 
näber bem Hafen entbedte man im biefer Kette einige gegen SW ge: 
mwenbete Höhlen, bie jeht als Ziegenſtälle dienen; aud find zwei Wint- 
mühlen in ber Nähe. Im einer diefer Höhlen rechte am Gingang iſt 
eine vieredige Höhlung, bie zu einer Treppe führt, über bie man in 
zahlreihe, in den Felſen gehauene Kammern binabfleigt,. Diele Rei— 
fenbe haben fon biefen unterirbifhen Aufenthalt betreten, unb vers 
ſchiedene Vermutungen über deren jrühere Verwendung aufgefellt. 
Die Ginwohner nennen ben Ort bie @rotte bes Bopyrus; auverläffig 
waren fie ihrer ganzen Anlage nah nit zu Grabflätten beilinimt. 
Nah der Sage biente ber Plap in alten Zeiten als Rüdjugsort für bie 
Melioten, wenn fie von ihren Feinden bebrängt waren. 
Schlul folgt.) 


Büidblide 
(Forsfepung.) 

Detonomifche Verhältniffe Englands. (Schluß.) 

Sir M. Peel bat durch feine Geldbil im Jahr 1819 das 
Geld heuer gemacht, und bieje Theurung bed Geldes hat lang« 
fam, aber mit Naturnothwerbdigkeit auf eine Erleichterung ber 
großen Mafle bes Volks in Accis- und Zollabgaben, und end» 
lich auf Erfegung eines Theild ber letztern durch eine birecte 
Steuer bingeführt; jegt ſtrömt dad Gelb in Mafle berzu, es wird 
wieder mwohlfeiler, und eben damit bie Nothwendigkeit, auf dem 
Wege ber directen Befteuerung fortzufchreiten, geringer. Die Ber- 
tbeuerung des Geldes bat die Verminderung der Steuern und 
ben Breibandel in ihrem Gefolge gehabt, die Vermohlfeilung 
besielben muß jegt, mo der Breihandel befteht, deſſen urſprüng- 
licher Zwed nichts war ald die Lebensmittel wohlfeil zu machen, 
ben Handel ber früher fiechte, heben, weil dad Volk in den 
Stand geſetzt ift, jetzt andere Bebürfniffe als bloß die Lebens⸗ 
mittel fich zu faufen. Die Einwirfung bes Goldes auf ben jetzigen 
Stand der Dinge in England ift der öffentlichen Aufmerkjamfeit 
nicht entgangen, und auch biefe Frage ift zur Parteifrage gewor⸗ 
ben, aud dem natürlichen Grunde, weil die Gegner des Breiban« 
dels das Gelingen dieſer Gandelögefeggebung dem Einftrömen be# 
Goldes zuichreiben, Die Vertbeidiger desſelben aber bie ureigen« 
thümliche Vortrefflichkeit ihrer Grundſätze nicht verfümmern laffen 
wollen. Die Sache fam in beiden Häujern bei Warlaments 
zur Sprade: Villiers, ber befannte Antiforngefegmann, ariff 
gleich die Sache auf, und erflärte fich in ber erften Nacht ber 
Binangdebatte babin: „ich forbere ben sehr ehrenwertben Herrn 
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dedung von Gold, wie bie Erzeugung jeder andern Waare ben 
Handel belebt bat, aber nicht in größerer Ausdehnung 
als jede andere Waare, Es war ein werthvoller Kaufchartifel, 
brauchbar in manchen Rändern, mo er vorher nicht mar, und 
nichto weiter. * Man ift fo unböflid gemeien dieſe Erflärung 
geradezu einen Unfinn zu nennen, laffen wir aber den Sap ftehen, 
wie er ftebt, fo möchten wir fragen: welche Waare, bie in einem 
Zeitraum von vier Jahren zu einem Belauf von 80 Mill. Pid. St. 
(nabezu eine Milliarde fl.) auf den Weltmarft geworfen werden 
fonnte, obne augenblidlih faft werthlos zu werden, und bie 
Erzeugung gerabezu zu verhindern ? 

Das Gold ift allerdings auch eine Waare, wie eine andere, 
aber es iſt auch noch etwas mehr, es ift dad Mebium, vermit« 
telft deſſen alle Waaren auf der Erbe audgetaufcht werden, und 
bie Fülle dieſes Mitteld muß eben barum den Handel bedeutend 
erleichtern. Iſt aber der Sag, wie ihn Villiers außiprach, ſchon 
barım vollfommen ſchief und falich, io fommt noch ein anderer 
Umfand binzu; bat bie Hinfchaffung von 4 bis 500,000 Men« 
ſchen nach Balifornien, die Rüdihaffung von menigftens 200,000, 
bie Verforgung biefer ungeheuern Menfcdhenmenge mit Lebens— 
mitteln, die noch nicht im Lande gemonnen wurden, mit Kleis 
bungäftüden und allen möglichen Luxuswaaren nicht den Handel 
und bie Indufirie noch auf eine ganz andere Weile beleben 
müflen, als es bie bloße Vermehrung des Golded, das nicht ohne 
barte Arbeit gewonnen murbe, je hätte thun fönnen? Der Eros 
nomift mifchte fich pflichtichuldigft gleichfals in den Streit (f. 
Nr. vom 11 Dec.) und fpricht in einem beſondern Artifel unter 
der Ueberfhrift: „was hat uniere Wohlfahrt verurfacht? Gold 
oder Freihandel?“ jeine Anficht dahin aus: ‚ſehr geringes Nah. 
denfen wirb jeden Unpartelifchen überzeugen, daß für bie von 
Lord Derby ausgeſprochene Lehre fein genugiamer Grund vor 
handen if. Die Entbefung von Gold in Nuftralien fand erft 
in der Mitte des Jahres 1851 flatt, und wurde in England 
nicht viel vor Ende besielben Jahrs befannt; erft in der Mitte 
Mai und Junius dieſes Jahrs fand eine beachtenswerthe Aus⸗ 
wanberuug in folge bieier Entdeckung flatt. Was den Zufluß von 
Gold betrifft, jo war bis zum Schluffe vorigen Jahre die Maffe 
besielben in ber Bank nicht größer, als fie ſeht häufig vor ber 
Entdefung bed auftraliichen und californifchen Goldes war,* 
Wir können dem Nachdenfen des Economiſt einigermaßen nadh- 
helfen: jedermann weiß, wie ed im J. 1847 in England ftant, 


welche furchtbare Kriie die übermäßige Zufuhr von Korn, abgejeben 


von andern Gegenfländen, hervorgebracht hatte, Die Erfahrung 


| verfchiebener Kriſen, wie bie vom 3. 1825 und vom X. 1839 
| beweist, daß zur wirfiamen Wiederaufnahme der Geſchäfte und 


auf, deutlich zu erflären, was Graf Derby unter bem Einfluß | 


meint, ben bie Goldentdedungen in Auftralien und die Auswan« 
derung in Bezug auf die Förderung der Wohlfahrt gebabt baten. 
Man werfe bier nicht bloß unbeſtimmte Vermuthungen bin; ich 
verlange ton dem ſehr ehrenwertben Herrn uns deutlich zu ers 
flären, melden Einfluß das Goldeinftrömen in England oder 
in Europa auf bie gegenwärtige Rage bed Landes gehabt habe. 
Ih bin volfommen zu dem Zugefänbniß bereit, daß die Ent- 


zur Belebung des Gredits jedesmal einige Jahre erforderlich 
waren, weil die Maafregeln der engliihen Banf das Zurüd» 
fliegen des Geldes in ihre Koffer erft mach einem ziemlichen 
Zeitverlauf ermöglichte. Nach biefer Erfahrung hätte eine Mie- 
berbelebung des Handels und ber Induftrie, welche durch bad 
Greigniß des Jahres 1847 fo hart betroffen waren, erft in den 
Jahren 18549 und 1850 wieder eintreten fönnen, aber ein Greige 
niß, das niemand vorherſehen Fonnte, die Mevolutionen des Jah⸗ 
red 1848, trieben mehr ald 20 Millionen Pfd. ©t. Geld nad 


‘ England, um es dort vor den Stürmen bed Jahres 1848 fidher 


zu Rellen Der Pactolus begann aljo für England zu fließen, 


' ehe der Goldreichthum in Galifornien eutdeckt war, und die Zer— 


ſteigern. 


rüttung des Continente trug dazu bei, bie engliſche Induſtrie zu 
Als im J. 1850 und 1851 allmählich das Geld bei 
Gontinentse aus England wieder mehr zurüdgezogen wurde — 


— ⸗ 


obgleich dieß jept noch nicht in vollem Maaße geſchehen iſt | 
hatte Callfornien ſchon begonnen ſeine Wirkungen zu entalten, 
Es ift alio ganz falih, und eine pure Varteiausflucht, ben 
Einfluß des Golbftroms zu läugnen, weil die Goldentbeckungen 
Auftraliens erft in das 9. 1851 fallen. Man hat bereits im Jahre 
1850 beredinet, dab Norbamerifa in bie Unternehmungen nad 
Galifornien 100 Millionen Dollars geftedt babe; nehmen mir 
für England nur den vierten Theil an, io iſt bie Bermehrung 
des Handeld ſchon nicht unbedeutend, und an jenen hundert Mil- 
lionen Dolard oder 20 Mill, Pi. hatte England ſchon darum 
ieinen gemeilenen Antbeil, weil ed die Kleibungsftüde und Luxud⸗ 
waaren wohl zum größten Theil geliefert hat. Uebrigens ſpricht 
der Geonomift wie feine Anhänger offenbar gegen fi ſelbſt, 
wenn er Sagt, daß die Ausfuhr Englands von 1842 bis 1851 
von 47 Mill, auf 75 gefliegen, und ber Bortichritt ftetig geweſen 
jep; der Fortſchritt befand alſo ſchon vor den Kreibandelämanf« 
regeln, und iſt durch bieje nur, mie jedermann wird zugeſtehen 
müflen, vermehrt worden. Nur iſt nie aus der Acht zu laflen, 
daß ber Freihandel mit jeinem größern Geldbedarf, ohne das 
vermehrte Zuflrömen von Gold, die gefährlichften Geldfriien bers | 
beigeführt, und dadurch bie Induftrie und ben Handel jelbjt wie» 
der ind Stoden gebracht hätte. Wenn ber Gconomift bemerkt, 
daß trog bed Zufluffes aus Galifornien am Ende des 3, 1851 
nicht mehr Gold, als ſonſt häufig auch, in den Koffern ber Banf | 
gemeien ſey, und dieß ald Beweis bienen jo, daß der Zufluf 
wirtungdlos geweien, jo muß man vielmehr den Sag umfeh- 
ren: menn trog des unläugbaren bedeutenden Zuftrömens feine 
ungewöhnlih große Maile Gold vorhanden war, jo hätte bas 
Ausbleiben dieſes Zufrömensd einen empfindlichen Mangel ber- 
beiführen müjfen. 

Da man namentlich aufdem Gontinent, verführt durch bad Wort 
„Breibeit*, bauptiächli nur den Journalen, welche den Freihandel 
predigen, Beifall zollt, jo wollen wir aus einer Zujchrift, melde 
ein wohlbekanntes Parlamentöglied, Hr. Cahley, bei Gelegenheit 
von Hrn. Vilierd neuerlichet Motion an die Pächter erließ, einige 
Stellen mitibeilen. „Der Grundiag des freien Handels, heißt 
es daſelbſt, wurde im Allgemeinen nie von uns beflritten; gebt 
uns mwohlieiles Geld, fagte man im 9. 1830, und der Freihandel 
it das beftle mad wir baben fönnen, wenn andere Ränder und 
nur ihn baben laflen wollen. Seit 1849 haben wir wohlfeiles 
Geld erhalten, und werben ed wahricheinlich immer wohlfeiler 
haben, Wenn das Gold im biöberigen Verhältnij an Maſſe 
wächst, jo wäre es meiner Anſicht nah höchſt unflug, das Pros 
tectiondiyfem wieder berzuftellen, auch menn wir fönnten. Das 
ift aber eine ganz andere Anficht, ald Die, daß die Gejepgebung 
bes Jahres 1846 ‚weile, gerecht und mohlthätig" war zur Zeit 
als jie bejchloffen wurde, wo niemand die Entdeckung der uner« 
meßlichen Goldfelder vorberiah, Ohne die Goldentdeckungen in 
den Jahren 1845 und 1851 wäre ber ganze Bau bed Breihan« 
dels, ber in den Jahren 1848 unb 1849 bereits wanfte — und 
viele jeiner wärmflen Anhänger ſprachen Zweifel aus und gaben 
ihre Niedergeſchlagenheit Fund — zufammengefallen wie ein Kar- 
tenhaus. Miemand läugnet bie beftebende Wohlfahrt, aber un« 
partelliche Beurtbeiler der Handelöverhältnifie werden auch Tagen, 
daß fie vor anderthalb Jahren nicht beftand. Warum beftand fie 
damals nicht, und warum beitebt fie jegt? Weil Damals das neue 
Syſtem vergleicheweiſe ununterftügt daftand, und ſeitdem unter 
ftügt wurde durch Die beifpiellofe Anhäufung des Goldes in den 
Koffern der Bank mit einer entiprecheuden Vermehrung ber 
Meierve von Banfnoten. Dieß hat den Zintfuß und den Die. 
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conto erniedrigtz dieß hat die Speculation genäbrt, und dieſe 


ihrerſelts die Beſchäftigung gehoben mit den natürlichen Beglel⸗ 


tern von Steigen des Taglohns, vermehrtem Verbrauch und 
beſſern Preiſen; haltet das Einſtroͤmen bed Goldes zurück, hemmt bie 
Auswanderung, und in ſehr kurzer Zeit wird ber Freihandel jeine 
Wirkungen äußern. Wir genießen ber Wohlfahrt, nicht Fraft einer 
Parlamentdacte, jondern, mit aller Demuth ſey es ausgeiprocen, 
fraft einer Acte der Vorjebung, Um bie Behauptungen ber 
Ulira-Freihaͤndler und zugleih den Grfolg des Freihandels zu 
bewelſen, bätte erſtens Hru. Villiers' Motion bahin lauten 
müffen, dag die Wohlfahrt des Landes ausſchließlich ber neuen 
Geſetzgebung zuzuschreiben ſey, daß dad Einftrömen von Gold 
und die Auswandernng nichts damit zu tbun habe. Zweitens 
hätte bemieien werben müflen, bad die Wohlfahrt nie unter dem 
Protectiongigftem beftanden babe. Dieß war unmöglich und wurde 
deßhalb auch gar nicht verſucht. Man hätte leicht beweiſen können, 
daß eine eben jo große Proiperität wie jegt, was Einfuhr, Ause 
fuhr, Staatdeinfommen und Die allgemeine Zufriedenheit des 
Volks betrifft, drei- oder viermal jeit dem Frieden beſtand, und 
daß der Fortſchritt ſogat raſcher geweien ift, Nur war bie Wohl« 
fahrt in jenen Zeiten nicht anhaltend, weil bad Gold die Koffer 
ber Banf verließ. Die gegenwärtige Wohlfahrt wirb gerade jo 
lange dauern, ald die Koffer der Bank mit Gold gefüllt bleiben. 
Auf dieſem Goldeorratb ruht der riejenhafte Ueberbau von Gre« 
bit, mit dem unier Handel und unfere Manufacturen geführt 
werden. Wird dieje Baſie ſchmal, jo ſtürzt der Oberbau zuſam⸗ 
men,* Hr. Cayleh meist dann noch auf die Vereinigten Staaten, 
auf Frankreich, Holland, Belgien u. f. w. bin, wo ohne eine 
jolhe Geſetzgebung die Brofperität fo groß und zum Theil größer 
als in England jey, um zu beweilen daß nicht ber Freihandel, 
fondern „eine allgemeinere Urfache* dieſe Broiperität hervorgerufen 
babe. 

Hierauf brauchen wir indeß nicht näher einzugeben, die uns 
gebeuren Wirkungen der Entdeckungen in Galifornien und Auftra- 
lien liegen vor jebem ſehenden Auge, bas nicht abſichtlich blind 
ſeyn will. Diefe Wirkungen find erft in ihrem Beginnen, 
und bie nädften Jahre werben noch weit mächtigere zeigen. 
Darum haben wir in den „Müdbliden" dieſes Jahrs bie Bold- 
entberfungen vorangeflellt, und einzelne ber jegt ſchon bervor« 
geiretenen Wirkungen, io wie ber Fünftigen zu bezeichnen ver» 
ſucht. Wir Haben jegt nur noch auf die ſeltſam abfpringende 
Reihenfolge unjere Bemerkungen einen Blid zu werfen, um zu 
zeigen daß, fo regellos dieſe Sprünge fcheinen mögen, fle doch 
in einem innern Zuſammenhang ſtehen, und daß jelbft Ereigniffe, 
wie bad franzöfliche Kaiſerthum, welche gänzlich auferbalb des 
Kreifedliegen ben wir und vorgezeichnet haben, doch burch die zuſtrö⸗ 
menden Goldmaffen eine Richtung genommen haben, die fie aufer« 
dem nicht genommen hätten, und auferdem gar nicht hätten neh» 
men fönnen. Der Gegenfag jelbft, den die Ereigniſſe und ihr 
Verlauf darbieten, weist auf tiefe, weſentliche Unterfchiede im Cha⸗ 
tafter und im Zufland der Völker hin. Während in Norbamerifa, 
in England der Reichthum der Privaten bie Grundlage ift, und 
die Richtung, wohin dieje fireben, die Richtung und Politik ber 
Megierungen bedingt, jeben wir in Branfreich die belſpielloſe Er⸗ 
ſcheinung, daß eine Megierung ſich an die Spige der ausſchwei⸗ 
fendften Ereditoperationen flellt, und eine Bahn einichlägt, bie, 
wahrhaft jorialiftifcher Art, mit reißender Schnelligkeit zu einer 
fabelhaften Proiperität führen, aber, wenn ber Plan mißlingt, 
auch das Land in einen Strubel finanzieller Verlegenheiten hin« 
einrelfen fann, von dem man fid nur mit Mühe einen Begriff 
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macht; auf welchem aänzlich verſchiedenen Boden müſſen Natios 
nen fteben, von denen die eine burch die Entwidlung ber natio» 
nalsöfonomiichen Zuftände Die Regierung auf eine Bahn bindrängt, 
der fie nur mit dem äußerſten Wiberftreben folgt, während in 
ber andern bie Meglerung ſelbſt bie Peltung dieſer national«dfo- 
nomifchen und Greditwerhältniffe übernimmt, um wie mir einem 
Zauberichlage ein Mieienwerf aufzuführen, von dem man immer 
noch nicht weiß, ob e& ein Blendwerk oder ein feftler Bau were 
den wird. 

Amerifa hatte dad unerwartete Glück, mit feinem erſten ges 
waltigen Rorichreiten an® Aille Meer jene Goltlager Galiforniend 
zu enidecken, und rüflete fi mir Macht bieie aufzubenten, um 
den Traum feines Ebrgeizes zu realifiren, und ber Mermitiler 
des aflatiich-europälichen Handels zu werden. Das gelbfiarfe 
England zog zwar pleih anfange den größten Theil des ges 
mwonnenen Goldes an fi, und in mehr ala Einem Jahr iſt nicht 
viel weniger Gold aus Norbamerifa nach England gegangen, ald 
aus Galifornien nach ber Oſtküſte Amerifa'® ging. Aber bie 
Nmerifaner verzagten nicht. Immer eifriger förberten fie bie 
Vebergänge über Mittelamerika, und mebr ale einmal fanden fle 
auf dem Punkte, mit England, das fie hindern wollte, ſich dieſer 
lebergänge allein zu bemächigen, handgemein zu werden. Der 
Streit fand immer auf dem Bruc, und doch erfolgte der Bruch 
nie, weil beide Theile einander allzu nmörbig haben, Jeht ent« 
det England in jeinen eigenen Befigungen noch reichere Bold» 
lager, und der Traum ber Amerikaner, den GEngländern bie 
Uebermacht des Gelbweiene zu entreifen, zerrinnt wieder in 
Nichts, Defto unmäfiger ift bie Eoncurrenz auf bem neuıralen 
Boden: in Weftindien, in Mittele und Südamerika begegnen fie 
fa, und auch in dem flilen Meer fteben fie auf dem Punkte 
zufammenzuftoßen. Mächtig reifen le alle Länder, Die auf ihrem 
Wege liegen, in ihre Bewegung hinein, und Goloffe, mie bad 
chineſiſche Meich, welches Provinzen bat die bevölferter find als 
England und Norbamerifa zufammengenommen, müffen der Bes 
mwegung folgen, Man kann fi nicht leicht ein grofiartigeree 
Schauſpliel denfen, und flieht an, ob man ber materiellen Ber 
mwegung ober ber Dadurch bertorgerufenen geifligen eine größere 
Michtigkeit beilegen fell. Im flillen Meer, auf dem man noch 
vor 70 und 80 Jahren die michtigften Enttedungen ber Länder 
erfi machen mußte, regt fich jet, von den Guropäern und ihren 
amerifanijchen Söhnen aufgeftachelt, ein unglaubliches Leben, ein 
Leben, in beffen Strömung ſchwache Mölfer untergeben, und flär- 
fere, zablreichere, zu neuer Kraftanftrengung werden geftachelt 
werden. Das trog ſeines Productenreichtkums verarmte Aſien, 
in welchem große Völker von ehemaliger materieller und geiftiger 
Blüthe in Elend und Barbarei zurüdgeiunfen find, wird aufge 
rüttele aus jeinem Schlummer. Der unermeßliche Handel, ber 
fi ſeit Alerander dem Großen, ja wahricheinlich ſchon in frü« 
berer Zeit aus Indien umd dem indiſchen Ardhipel durch Meſo— 
potamien, Eprien und Aegypten nach dem Mittelmeer und Europa 
z0g, und bie zum 16ten Jabrhundert dieſe Länder unter den 
wechſelndſten Verbältniffen beliebte, war durch Die Entdedung des 
Wegs um das Cap wie mit einem Zauberichlag brach gelegt, und 
feitdem haben bieje Länder entiegliche Rückſchritte in materieller 
und geiftiger Gultur gemacht; ja die Verbeerung ging noch weiter, 
benn ber alte Handel, der aus Gentralaflen und Indien durch 
Nufland nach dem nörblichen Europa ging, und ber durch ben 
Mongoleneinbruc; ſchon ſehr gelitten hatte, fanf völlig, fo daß ihn 


ein Meter ber Große erft wieder erfinden mußte. Geirbent ifl er 
wieder im Zunehmen, jene Länder, Nabrbunderte lang ber Mer« 
odung preisgegeben, leben wieder auf, nur bie zwiſchen biefer 
Rand» und dieſer Meerſtraße gelegenen Länder Perſien unb 
Meiopotamien liegen noch verödet da, und warten der Hand, bie 
fie zu neuem Leben weden sol. Diele Frage im weſtlichen Aflen 
wird nur das Schwert löſen, jene in Oflafien fann ſich auf 
ziemlich friedlichem Wege entwideln, und nur ber alte Weg aus 
Indien und dem inbiichen Archipel über Aegupten nach bem 
Mittelmeer wird weber fo frieblich entichieden werden, wie bie 
oſtaſiatiſche frage, noch To enticheidend durch europäliche Werbält- 
niſſe beberricht werden, wie bie nordaflatiiche, denn bier wer» 
den bie Araber zu neuem Leben ermwacen, und nad und nad 
ibre alte Stellung einzunebmen ſuchen. Mirifa liegt in dieſer 
Bewegung noch faft brach da, aber man bringt jetzt ton Mer» 
ten und Süden ein und bat in biefer Beziehung neuerdings 
Fortſchritte gemacht, melde zu den größten Hoffnungen berech⸗ 
tigen. Niemand kann greifeln, daß die unermeßlichen Schäge, 
die jegt ben tbätigften Völkern des Erdkreiſes zuftrömen, allen 
diefen Richtungen und Etrebungen mächtigen Vorſchub tbun wer- 
ben, und daß wir im Beginn einer Periode fteben, beren Größe 
und Erfolge ſich nod nicht abieben laſſen. 

Doch, wie wir ſchon Eingangs bemerft haben, nicht bloß bie 
fremden Melttbeile werben durch die Ausbreitung bed europäle 
ichen Geiſtes unb der europälichen Thätigfeit die Folgen ſehen, 
auch auf Europa felbft wird bie Rückwirkung nicht ausbleiben, 
und ſich nicht auf erbößten Kandel und Inbuftrie beichränfen. 
Der Demofratie merden neue Kräfte zugeführt werden, und bie 
Regierungen werben genötbigt fen, dem Thätigkeitetrieb der 
Mailen neue Bahnen zu eröffnen. Daß jepige Herrſchafts ſoſtem 
des Gontinents, die Bureanfratie, wird in ihren jegigen Formen 
unbaltbar, aus dem fehr einfachen Grunde, weil man die Mafle 
der Beamten nicht mehr wirb entiprechend besablen können. Die 
Befoldungen, wie man fie vor dreißig und vierzig Jahren ges 
ſchöpft hat, find bereits unzulänglich geworden, und dieſer Umftand 
wird den Staatöregierungen mebr und mebr bebeutenbe Kräfte ent» 
gieben, Nochmehraber, mie im Mittelalter bie Schmärme der nad 
gebornen Söhne des Adels fi in bie umfaſſendſten Unternehmungen 
einließen, jo wird man genötbigt ſehn der mit allen Mitteln ber 
Bildung aufgerüfteten aber in ihren Ausfichten böchſt fümmer- 
lich bedachten jungen Mittelclaffe neue Wege zu eröffnen, wenn 
man nicht will, daß alle dieſe jungen firebiamen Kräfte fih gegen 
den Staat wenden, wie man bie @rfahrung bereitd mannlchfach 
gemacht bat. Die Polizeimittel find gegen dieß Uebel nur ein 
Froſchmäuslerkrieg, mit dem gar nichte gewonnen, möglichermeiie 
aber ſehr viel verloren wird, Doc dieß if ein Gegenſtand, in 
beiten nähere Berbältnifle wir und weder einlaffen können, noch 
wollen, Zum Schluſſe aber wenden wir noch unfere Aufmerf: 
famfeit einer Frage zu, welche in neuerer Zeit vielfach beſprochen 
wurde, hinfichtlich Deren man aber noch immer zu feiner Klar» 
beit gelangt if. Da fie unmittelbar aus dem überftrömenden 
Goldreichthnm hervorgebt, fo fönnen wir nit umbin, bier etwas 
näber darauf einzugeben. 

Schluũn folgt. 


Kunfausflellung in MWabrit. Das alte Land der Kumf 
teitt auch mehr und miehr im bie neuere Bewegung ein. Bine Aus 
Hellung ber Werke lebender Künſtlet if gegenwärtig in Madrid exöfl: 
net. (Liter. Gaz. 18 December.) 
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Wüdblidke 
(Fortiepung.) 
Gold und Silber. 

Ge gibt noch immer Leute, melde die zuftrömende große 
Golbmafle alt unbedeutend in Vergleich mit der bereits vorhan⸗ 
denen anjeben, und nur die Ausdehnung ind Auge fallen, welche bie 
Anwendung von Geld ala Münze in verjchiedenen ändern noch 
zuläßtz fie find immer noch geneigt, feine Veränderung in dem 


relativen Werthe der edlen Metalle für wahrjcheinlich zu halten. | 


Dan darf billig über dieſe Anficht erftaunen, denn es banbelt 





ſich gar nicht um bie größere oder geringere Mafle Gold ober 


Silber, welche in dieſem oder jenem Lande vorhanden if, fon» 
dern darum, ob ba@ Werthverbältniß der beiden Metalle, wie es 


in ben Geſetzen ber verſchiedenen Staaten ausgedrückt ift, mit | 


dem, wie ed ber Handel annimmt, in Uebereinftimmung ift, oder 


ob das Werthverhaͤltniß, wie es im Handel beftebt, dauernd mit 
ben Geſetzen ber verichiedenen Staaten in Widerſpruch ift. Mit 
der MWideripruch momentan, allenfall® aus dem Wechſeleurs er⸗ 


flärbar, ſo ift feine Gefahr für die Staaten bei der Sache; iſt 


er ober dauernd, dann muf Dad Staatégeſetz fich ändern, wenn 
nicht einzelne Länder ben ſchwerſten Berluften audgelegt ſeyn ſollen. 
Gnoland, für ſich allein, hat von einem Wechſel fürs erfte gar 
nichts zu fürdhten, denn da es jein Silber um mehr ala 8 Proc, 
ſchlechter fchlägt als andere Staaten, fo kann es Jahrzehnte 
dauern, ebe für England die Zeit fommt, wo es fein Münz- 
ſoſtem ändern müßte. Anders ift es mit Norbamerifa, wo bie 
Münze ein Verbältnif von 1: 15,988 zmwiichen Gold und Silber 
annimmt. Seit geraumer Zeit wird bad Silber, welches ıheils 
aus dem ipanifchen Amerika, ıbeild aus Guropa Durch bie Ein- 
wanderung in großen Maflen babin fommt, raſch wieder audger 
führt, und man bezahlt für gute, in den norbamerifaniichen 
Münzſtätten geichlagene Silbermünze 3 bit 4 Procent Agio. 
Das Silber wandert alio aus, und anbers ließe es ſich auch 
gar nicht erklären, daß England dem Gontinent, wie fih aus 
offteiellen Angaben entnehmen läßt, in den legten vier Jahren 
mebr ald 40 Mill. Unzen Silber (etwa 120 Mill, fl.) zugeſchickt 
bat, Es ift nun von dem Schapiecretär der Union, Hrn. Gorwin, 
in feinem unter dem 26 Dec. vor. Jahr vorgelegten Bericht, 
der Vorſchlag gemacht worden, dem von England im 3. 1816 
gegebenen Beiipiel * zu folgen, die Silbermünze nur als Aut- 
gleihungemünze zugulaffen, fie um etwa 5 Proc, ſchlechter alt 


% In England wurden mad der Mcte vom I. IB16 anf rinmal aus 
dem Münzpfund Eliber 66 Schill. ſtatt wie vorher 62 gefchlagen; dieß if 
alfo art 6 Proc. ſchlechter mie vorber. 


' erläutern, mie man ſich dieß zu Mugen macht. 


27 December 1852. 


vorber zu Schlagen, und Gold zum alleinigen Zahlungsmittel 
über eine beſtimmte mäßige Summe hinaus zu erflären. Diefer 
Vorſchlag ward in einer Gommittee erörtert, die ihn jogar noch 
verftärfte, und bie Verfchlechterung ber Silbermünze auf etwa 
6 Pror. ſehte, aflein es ift vom Gongref fein Beſchluß in dieſer 
Sache gefaft, Tondern biefelbe auf das nächſte Jabr verſchoben 
worden. Die Frage, die der Congreß zu beantworten haben 
wird, gebt dahin, ob Amerifa Bold oder Eilber ald Mertbmefler 
anerfennen will; daß nicht beides zugleich in ſeinem Preiſe fefts 
geftellt werben fann, das hat bie neuere Münzwiflenichaft, wie 


\ die Erfahrung ber legten Jahre bewieſen. 


Wenn das Ngio für Silber in Amerifa zwiſchen 3 und 4 
Proc. ichwanft, jo ſtimmt dieß vollfommen zufammen mit dem 
jegigen Stand der Dinge in Frankreich. Die Werbung des 
Goldes in Amerifa ift 1: 15,988, bie in Franfreih 1: 15,5. 
Vergleicht man diefe beiden Zahlen, io ergibt ſich, daß das Sil- 
ber in Amerifa um 3 Proc, niebriger gemwertbet ift als in Frank⸗ 
reich. Hier zabfte Gold früher immer Agio, jegt ſteht Gold und 
Silber im Handel faft genau ber geſetzlichen Werthbeſtimmung 
gleih, d. h. das Agio für Gold ift verſchwunden, das Silber 
muß noch feines zablen, Mor dritthalb Jahren, ald Holland und 
Belgien ibre Goldmünzen raſch nach einander zur Handelswaare 
erflärten, batte das Eilber Ngio gezahlt, d. b. daß Gold war 
auf dem Marfte weniger werth geworden ald e8 nach ber geſetz⸗ 
lien Beſtimmung ſeyn ſollte. Die Bolgen gaben fich fogleich 
durch eine vermehrte Goldausmünzung und durch Abzug bes 
Silbers zu erfennen. Die Rechnung ift leicht gemacht: ber 
Staat erfannte ein Verhältniß bes Geldes und Gilberd wie 
1:15,5 an, im Handel war ein Verbältnih wie 1:15 einges 
treten, Der Unterfchleb betrug über 3 Proc. Gin Beifpiel wird 
In Frankreich, 
wie anderöwo, fann jeder Gold münzen laffen, und darf nur bie 
nötbige Menge Gold, mit Zufchlag von 1, Vroc. oder 20 Gen« 
times für 100 Fr. in die Münze fchiden. Wer um 1 Million 
Br. in Gold aus der Münze beziehen wollte, brauchte nur biefen 
Berrag in Barren, ber ibn 970,000 Br. fojteren, mit Zuichlag von 
2000 Er. für Prägefoften an die Münze zu fchiden, und erhielt 
am andern Morgen eine volle Million, d. b. 50,000 Stüde in 
20 Fr., Die im Handel und Wandel eine Million galten. Er 
hatte alſo ohne alle Mühe und Gefahr in Einem Tage 28,000 
Fr. gewonnen, Darf man fi verwundern, wenn die Summe 
bes geprägten &olbes, die im Jahr 1846 nur 2 Mil. betragen 
batte, im 3. 1850 auf 115, im 3. 1851 auf 260 Mid. flieg? 
In biefen beiden Jahren mußte ber Staat menigftens 10 Mill. 
an den Goldmünzen verlieren. Dieß einfache Beiſpiel kann zei 


rt ne) 


gen, mit welcher mathematiſch genauen Schärfe ih die Werbe | 


verbältniffe abwlegen, unb welch ein geringe® Schwanken ber 

Preife e8 bebarf, um eine große Veränderung bervorzubringen, 
Die Erklärung der Goldmünzen zur Handeldwaare in Hols 

Sand und Belgien und bie darauf erfolgte kurze Entwerthung des 


Periode ging vorüber und der Staat Fam in biefer Krije mit 
einem Berluft von etma 10 Millionen davon, ganz anders geital« 
tet ſich aber die Sache jegt, wo bie Maffe bed Goldes bleibend, 
nicht bloß temporär, wie vor zwei Jahren durch eine Münz« 
maaßregel Hollands, fit; vermehrt. Im Hamburg und Umfter- 
dam ſteht das Gold gegenwärtig In einem Verbältniß wie 1:15,3, 


in England bezahlte man die Unge Silber vor wenigen Wochen 


mit 62 Vence, jegt mit 61,5 Bence, erfteres entipricht einem Ber« 
bältniß von 1:45, lehteres einem Verhältniß von 1:15,17; erſte⸗ 
red gibt für Branfreich einen Verluſt bes Silber von eiwas mehr 
als 3 Proc,, leptered von etwas mehr ald 2. Hält auch nur 
erfterer Silberpreig in London eine Zeitlang an, jo beginnt wie 
ber bas flarfe Ausmünzen von Gold in Paris mit einem Bere 
luſt von 28,000 Br. bei jeder Million für den Staat, Defler- 
reich bat jein Gold im Werbältnig von 1:15,28, Preußen im 
Berhältnig von 1:15,231 ausgeprägt. An dieſe beiden Staaten 
fonmt alfo bie Nothwendigkeit einer Müngveränterung erft, wenn 
fie für Frankreich bereitd entſchieden ift, denn ihr Eilber ift 
boͤher, oder umgekehrt ihr Gold niedriger ald in Frankreich ge» 
mwertbet, um beinabe 1,6 Vrocent. 

Es ift jomit intereffant, zu vernehmen mie ſich ein dieſem 
Gegenftand vollfommen gewachlener Franzoſe, Hr. Michel Cheva⸗ 
lier, über biejen Punft vernehmen läßt. Derfelbe ließ in das Dic- 
tionnaire de l’&conomie politique einen (vom Journal des 
Debatd 7 Dec. mitgetbeilten) Artifel einrüden, worin er jeine 
Anfiht über die Unvermeidlichkeit eines finfenden Goldpreiſes 
audeinanderjegt, und ſich über Die Morhwendigfeit einer Münz- 
veränderung in Branfreih alio erHlärt: „Giner der Umſtände, 
welcher das Sinfen des Golde auf dem Weltmarkt am meiften 
aufbalten fönnte, wäre obne Wiberipruch die Behauptung des 
jegigen Münzinflems in Branfreih, Kraft des Welches vom 
7 Germinal bed Jahre XI. ſchlägt man in Frankreich Münzen 
von 20 Br., auf benen jelbft die Worte 20 Franken aufgezeichnet 
find, nachdem dad Grundgejeg unjeres Münzſoſtems ben Franken 
zu 4', Grammed Silber (mit Zufag von Gramme Kupfer) 
feſtgeſetzt hat, mit andern Worten, bie in einem 20 Fr.⸗Stück 
eutbaltene Menge Gold von 5.806 Grammes ift 90 Grammes 
Silber gleichgeftellt. 


aber dieß Verbältniß ift feiner Natur nach wandeltar. Wenn 
der Geſetzgeber unfer Münzſyſtem vom 9. XI. dennoch aufrecht 
erhalten wollte, fo ift bie Folge leicht vorautzuieben; das Gold 
aus den Minen würde in uniern Münzflätten geichlagen, und 
ginge in unjere Girculation über, wo Fraft des Geſetzes jebes 
Goltflüt von 20 Er. gleich 20 Branfen in Silber wärr. 
Folge eines ſolchen Zuflanded der Dinge wäre, daß unier Silber 
geld durch das Goldgeld verdrängt und unſer Eilbergeld durch 
bie geſchidten Speculanten, welche das andere Metall eingeführt 
hätten, hinausgeführt würde. Da das Gold auf dem Rufe von 
1:15%, angebracht werden fönnte, ſo ift klar, daß es dieſen 
Werth im Verhältnig zum andern Metall behielte ‘bis zu dem 
Eritiicpen Augenblid, wo das Bold das Silber, ſoweit bief irgend 
möglich ift, verdrängt hätte, d. b. bis nur jo viel Gilbergeld 


Das Verhältmiß zwiichen beiden Duantitäten 
1:1514, keftand wirklich auf dem frangöflichen Marfte im 3. XI., | 


Die | 
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ı dienen. 
Goldes auf dem Weltmarkt um etwas mehr ald 3 Proc. gegen | 
die Müngwährung in Branfreih war ein Warnungsruf: die 


_ 


übrig bliebe, um ald Außgleihung zu dienen in Geichäften von 
weniger ald 20 Fr. Ginmal auf biefem Punkte könnte Frankreich 
von feinem Nuten mehr ſeyn, um ben Fall bes Goldes zu hin- 
dern, bis dahin aber würde ed ald Fallſchirm für bief Metall 
Man erkennt aber leidht, daß Frankreich das Sinken des 
Goldpreiies bis bahin nur auf feine eigenen Koſten aufgehalten 
hätte, indem es fein Eilbergeld, eine Waare, die man bi jept 
ald von ziemlich feftem Wertbe zu betrachten genugſam berechtigt 
ift, gegen Goldftüde austauichte, eine Waare, die aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach beſtimmt ift eine flarfe Entwertfung zu erfah» 
ren. Pranfreich wäre ber beirogene Theil, und es fcheint und 
angemefjen, ja notbwendig, daß es fidh ohne Zeitwerluft vorbereite, 
diefen wabricheinlihen Schaden abzuwenden.“ 

Man erficht aus dieſer Auseinanderiegung ganz genau ben 
notbwendigen Verlauf der Dinge, ſobald das Gold auch nur 
ſchwach im Preiſe finft. Kür Frankreich ift der Stand der Dinge 
ichon ungünftig, wenn in England ber Silberpreis über 60 Bence 
die Unze fteigt, wenn in Hamburg die Markt Bold unter 430 
fält, und beides ift ſeit geraumer Zeit der Kal. Der Wechielcurd 
fann vorerft den Unterſchied ausgleichen oder io unbedeutend 
machen, daß fein Vortheil berausfommt, Gold in bie frangd- 
flihe Münze zu ſchicken. Stebt England mit jeinem Goldeurs 
allein, fo bat e8 einen nicht unbedeutenden Theil feines Geld⸗ 
einfluffes auf dem Kontinent verloren, und dieß mag mit an dem 
Eifer Ancheil haben, Geld in nupbringenden Unternehmungen auf 
dem Gontinent anzulegen, und durch die nothwendigen Rimeſſen 
nach England den Eurs in ber Höhe zu halten. Früher hatte 
England ein bejonderes Intereſſe daran, den Curs niedrig zu 
halten, weil dadurch der Bezug englifcher Manufacte fehr erleich- 
tert wurde, unb ber Unterfchied des Curſes nicht felten den Zoll 
aufwog. Jetzt wo ihm daran liegen muß, eine der Waaren, bie 
ed in reichiter Fülle befigt, dad Gold, nicht im Werth finfen zu 
faffen, find feine Bemühungen dahin gerichtet den Curs hoch zu 
halten; aber eine flarfe Mifernte, melde die Sendung großer 
Getreidemaflen aus dem Gontinent nach England verarlaßte, 
würde den Gurs zum Sinken bringen, und bie Ummanblursg ber 
Münggeiege auf dem Gontinent, bie Umwandlung ber Golbmün« 
zen in Handelewaare, beichleunigen. Gin einziges Beiipiel kann 
dieß erläutern, Der Wechieleurs auf England regelt fih Haupt. 
fählih durch die Getreldeausfuhr. Wenn eine Mißernte in Eng- 
land eine Getreidezuiuhr nöthig macht, die um 10 Mill. Pf. oder 
250 Dil, Branfen über das gewöhnlihe Maaß ber Einfuhr 
binausgeht, jo wird man von England aus, um dem Werluft 
des ungünftigen Wedzfelcuries zu entgehen, Gold nah Parie 
ficken, um es dort münzen zu laffen, und das Getreide, dat 
aus Branfreih, Antwerpen, Amfterdbam, Hamburg jo wie 
aus den Häfen ber Oſtſee und bes jchwarzen Meered bezogen 
wird, mit Wechielh auf Paris bezahlen; für dieſen Wechſel wird 
man in ben beiagten Häfen aus Branfreich Silber und nicht 
Gold beziehen, weil man dieß nur in jebr geringem Grade brau- 
hen kann. Steht das Silber in England nur zu 62 Pence bie 
Unze, wie e8 vor faum drei Wochen geflanden if, jo gewinnen 
die Engländer an jeber Million Franken 28,000 Br. ober an 
250 Mil. Fr. nit weniger als 7 Millionen, die der frangöfliche 
Staat zahlt, Steige in Folge ſolcher Maafregel der Silberpreis 
in Branfreid und wird dafür Agio gegen Gold bezahlt, jo wird 
datielbe Manöver von Seite ber engliſchen Golbbeflger ſich 


‚ wiederholen, bie Branfreich fo gut wie fein Silber mehr Kinaud- 


zuienden bat. Treten berlei Operationen ein — und fait jceint 
ed ald ſeh gegenwärtig eine folde im Gang — jo finft in 


— 


Deutichland und den öfllihen Ländern ber Curs auf Frankteich, 
ftatt des Curſes auf England finfen, und Branfreich muß das Gelb 
binausfenden. Diejer Stand ber Dinge muß fih in allen den 
Sändern, die einen ganz gleichen Münzfuß mit Frankreich haben, 
nämlih Schwelz, Piemont und Belgien, empfinblib fühlbar 
machen, beun in dem Maafe, als Branfreich fein Silber hinaud« 
ienden muß, wird. feine Banf alle Hebel anſetzen, um bie Bünf- 
franfenthaler, die piemonteflichen, ichmeizeriichen und belgiichen 
eben ſowohl, wie bie frangöfiichen, wieder an fidh zu zieben, 

Nordamerika muß, wie wir oben geieben, Schritte thun und 
ſein Münzioftem ändern, das zeiat der Umfand, Daß man für 
Silber Agio in Amerifa zahlt, zur Genüge; daß es im Gnt- 
ſchluſſe ſchwankt, zeigt der Umftand, daß Gorwins Vorſchlag auch 
in ber von der Gommittee amendirten Form noch nicht zum Belek 
erhoben wurde, Erf wenndie Frage in Nordamerifa zur @ntichels 
dung gebracht iſt, fommt fie ernſtlich an Branfreih. Wie fchnell 
ober wie langiam dieß geben wird, läßt fich freilich mit keinerlei 
Art son Beſtimmtheit jagen, indeß find doch einige Andeutungen 
aus ſchon beſtehenden Thatſachen möglich. 

Rußland bedarf feines im Ural und Sibirien gewonnenen 
Goldes nicht ganz, denn es ſchickt jaft fortwährend feine Impe . 
riale hinaus, ein pleiches ift mit Morbamerifa der Ball; man 
fann die Ausiendung von Goldmünzen aus den Mereinigten 
Staaten in ben letzten Jahren auf monatlich 2 bis 3 Millionen 
Dollars anichlagen, alfo jährlich zwiſchen 24 und 36 Millionen 
Dollars oter 5 bi 7 Mid. Di. Sr. Amerifa bat alfo wie 
Aubland feinen Bedarf von Goldmünzen vorerft erreicht, und 
mwenn auch ber Bedarf an ſolchen fortdauernd noch im Steigen if, 
io ift derielbe durch den Zufluß aus Californien, der nicht unter 
30 bis 100 Mil. Dollars anzuſchlagen ift, bereits überholt; bie 
Vermüngung für den eigenen Gebrauch kann alio vorerft nicht 
mehr groß ſeyn. Mach der mäpigften Berechnung liefern Ruß— 
land, Galifornien und Auſtralien 40 Mil, Pf. St, oder eine 
Milliarde Franken jährlih an Gold; bie Mafle des Geldes in 
Branfreih wird zu 1700 bis 2000 Mil. Ar. angenommen, bie 
von England ift wegen des größern Gebrauchs von Greditpapieren 
aller Art eber geringer als größer, und mit Mordamerifa, wo 
die Papiereirculation noch weit verbreiteter ift als in England, 
iR es bderielte Ball, 
daß eine Geldproduction von 40 Mil, Pf, St. jährlich, welche 
ſich leicht auf 50 fleigern bürfte, allmäblich, jedenfalls in einer 
Meibe von wenigen Jahren, eine jolche Goldmaſſe anhäufen mirb, 
daß weder Branfreih noch England, weder Nordamerifa noch 
Rußland fie nupbringend vermenden können. Dann muß das 


Gold im Verbälmig zum Silber weientlich finfen; man darf | 


indeß nicht glauben, daß noch einige Jahre verfließfen werden, 
ohne daß irgend eine Aenderung eintritt: wir haben geiehen, daß 


Nordamerika mit der Nenderung nice mehr zögern Fann, und baf | 


Branfreih an der Grängicheide ficht, wo bie Aenderung zur 
Norbwendigkeit wird, Welche Bolgen dieß für England, für 
ben Welthandel haben muß, läßt ſich vorerft noch nicht berechnen, 
gering aber können fie auf feinen Fall jeyn. 

Wir fleben alio durch die Goldentdeckungen an der Schwelle 
der meitgreifendften materiellen, geifligen und politiichen Aende- 
rungen; bie wichtigſte von allen aber, von melden die andern 
Veränderungen erft getragen werden, ift die Hebung ber untern 
Glafien der civilifirten Wölfer, und ihre immer ftärfere Verbreis 
tung über den Erbboden, und bieneue Belebung heruntergefommener 
oder erflarrter Mölfer; jept wird bie Bewegung mebr nur ala 
eine böchft materielle aufgefaft, die Erfahrung weniger Jahre 


Man kann alio nicht umbin, anzunehmen, | 
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| wird aber zeigen, dah fie auch ein geiftiges Gapital erfordert, 

das nur mit großer Mühe uud Anftrengung erworben wird, und 
| das allein Ordnung und 2eitung in bie vorerft noch ziemlich 
\ hastiiche Bewegung bringen fann, Patet via! 


Etwas über die Infel Milo. 
ESchtuß.) 


Die beachte newertheſten Quellen And an der Secküſte, im Umfreie 
bes Hafens, etwa zwei Meilen ſüdöſtlich von der Scala. Ginige biefer 
Ducllen Reigen ganz am Rande tes Meeres auf; bie Felfen umber 
haben eine rothe eijenfhüffige Farbe. Die Meijenden geuben Fächer in 
ten Ries, und Hellten ven Thermometer in die Quelle; das Qued— 
flber ſtieg auf 1269 F. (fat 42° M.), bie Temperatur der Atmoſphäre 
war 66° B., die bes Seewaſſers 94°, wahrſcheinlich wegen ber zahlloſen 
auf dem Grunde auffohenten heißen Quellen. In einipen Duellen 
ſcheint das Waſſer noch heißer ale 126°, bie franzoͤſiſche Grpebition gab 
5595 (= HM.) an. Dieſe Duellen find falzig und herb. In gerins 
ger Gutiernung lanteinwärts find mehrere falte Quellen, aber gleiche 
falle falzgig. An der Sübjrite der niebern Hügelfette nahe an den falten 
Quellen it eine Höhle, in ber wir einen vier Fuß tiefen Waſſerpfuhl 
fanten, ber 84° F. (330 M.) zeigt, während bie Temperatur ber Puft 
nur 74° (18°, R.) bat. Strickland fand im I. 1844 die Luft im 
biefer Höhle 85% F., das Waller merkwürdig genug nur 820, die äußere 
Luft 63%. Je weiter wir in ber Höhle vorwärts gingen, deſto ſchwefeliger 
wurde ber Geruch. Die Heilkraft des Waflers foll ſehr groß ſeyn, 
namentlih in Hausfranfheiten; Tournefort und Dlivier erwähnen biefe 
Quellen, welde ten Namen Lutra führen. Tournefort erwähnt eines 
Mannes aus Gephalonia, der durch Zötägiges Baden in ben Bädern 
von Milo fh von einer jehr eingewurzelten Krätze heilte; Hippocrates 
eitirt einen ähnlichen Fall. 

An dem Meinen Hafen von Batrifi, auf ber ber Ecala gegenüber 
liegenden Geite, if eine Schlucht, in welder bis fpät im Frühlahr 
füßes Wafler berabfommt; im Sommer if fie volllommen iroden. In 
ber großen etwas über eine Meile von Patrifi entfernten Lagune, ift 
eine Duelle füßen Waflers; die aber im Sommer fait verirednet. Die 
Bewohner feinen Äh gang auf ihre Ciſternen zu verlaffen; fe werden 
im Anfang jebes Winters gereinigt, und eine ungeheure Menge Niebers 
ſchlag herausgenommen, wahrfheinlid weil ber Regen den Schlamm 
von ben Dächern berabjhwemmt, die ſäämmtlich einen Gürih von Then 
haben. Im Umfang der alten Etabt fanden wir mehrere alte Giflernen 
mit gutem reinem Waſſer. Gine berfelben, die viele tanfend Gallonen 
faflen faun, if mit einem jhönen Gement ausgelegt und liegt hart an 
einem Bruchſtück einer cnclopifhen Terraffenmaner, eiwa 200 Schritt 
von dem Mpolloberge. Auch unter ben Ruinen von Paläodori auf 
ber Gbene find viele Eifternen und Brunnen. 

Plinius erwähnt bes Mlauns von Milo, und zwar zweierlei Arten 
von Alaun, aber bie einzige Alaunmine, von ber ih auf ber Imjel 
hörte, liegt etwa eine halbe Meile OND von Paläcdori oder der vers 
fallenen mittelalterlidden Stabt auf der Ebene, an ber Seite einer nieb« 
rigen Hügelleite. Nahe dabei iſt eine fleine Kirche des heil. Georg; 
die Neifenden Hirgen am 28 April im bie Grube hinab: ber Mbfleig 
mar fleil und die Hige im Vergleich mit ber äußern Luft ziemlich groß, 
nämlich 96° F. (28%,° M.). Anfangs wurden wir durch ben ſtarſen 
Schwefeldunſt, der aus der Höhle aufitieg, jan überwältigt, und in 
fürgem waren wir in Schweiß gebabet. Bon der Mündung bie zum 
Grunde ter unterften Kammer mag bie Entfernung 150 Fuß betragen, 
und «# ging in einem Winfel von 46% hinab, an manden Stellen 
wegen ber niedrigen Dede auf Händen und Füßen. Wir hatten Lichter 
bei uns, um die Höhle zu unterfuden, und famen in zwei oder brei 
Heine Raimmern, die zu verfhiebenen Zeiten bearbeitet werden waren. 
Diefe Kammern waren fehr ſchön, Himmerten wie Kıyflall, und waren 
an manden Stellen wie mit einer Met fraufen Silbers bebedi. Wir 
flugen mit Hämmern an die Seitenwände, und braden ſchöne fruflall: 
ähnliche Stüde Epiculä ab, an andern Etellen befland der Alaun aus feinen 
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granlichen Fäden, mie Aebeſt. Dieſe Epiculä fheinen reiner Mlaun; 
der febrige Alaun verlor feine Ehönheit, febald man ihn aufs Schiff 
gebracht Halte. Duarz in verſchiedenen Stabien ift mit dem Boten am 
Eingang gemifct. 

Berg Ralamo liegt an der Gübfüfle, nahe am gleichnamigen Gap, 
und if 505° hoch. Wen fann ihn tie Solfatara von Milo nennen. 
Gaftro liegt im NND etwa fehs Meilen von biefer bemerfendwerthen 
Stelle, und ragt fed über alles umliegende Band hervor, Nahe am 
Bipfel dicfes Berges iſt eine ſeht bemerfenswertbe Stelle von zerriffenent, 
roͤthlichem, eifenfhüffigem Geftein, we mir viele Spalten fanden, aus 
denen Mauch mit Aarfem Schwefelgeruch hervorbrang und viel Schweſel 
umpergeireut iſt. Diefe Schwefelmine Miles ſcheint ein balbtkätiger 
Bulcan. Muf den ®ipfeln ber andern Berge nörblih ven Kalamo 
foll gleihfallse Schwefel gefunden werden. 

Zur Zeit Tourneferts fheint die vulcaniſche Bewegung fiärker ge: 
weſen zu ſeyn, denn nah feiner Angabe braden aus ben Felſen an 
ber Küſte Flammen hervor, Dlivier fheint in Gefahr gemefen zu ſeyn, 
in die weiche brennende Erde einzufinten, als er ſich bem angeblichen 
Krater bei Kalame zu fehr mäherte. Leycefter und feine Gefährten hatten 
feine ſelche Gefahren zu beflehen, und fahen feine Flammen, weder an 
den Felſen, noch in ber Nähe der Küfle, nech auf dem @ipfel. Aller: 
tings aber famen Etäbe, die man in ben Boden lich, fo heiß heraus, 
daß man fie nicht mit der Hand anfaſſen fonnte. Dieß if an mehrern 
Stellen der Infel der Poll, 3. B. in einer Schlucht in ver Nähe einiger 
Höhlen, anberihalb Meilen öftlih von Srala. Die Ealjpfannen von 
Milo find im Hintergrunde der Bay ober bes Hafens, und befinden 
Rh in der Mähe eines peftilentialifhen Sumpfes, der fi fortzieht bie 
an bie atıf der Ebene gelegene Statt und teren jehige Öntedlferung 
wahrſcheinlich erflärt. 

Auf der Weſtſeile der Bay von Paläohori und wahe am Kalame⸗ 
oder Echmefelberg ind Meile einer neuen oder mittelalterliden Stadt, 
die auf einer Menge Heiner aber fehr Heiler Hügel erbaut iſt, und 
wahrfheinlich von ben Benetianern aufgeführt wurde. Unter ben gerftörs 
ten Hänfern und in der Umgegend findet fi fein gutes Waller. Gegen: 
wärtig if Gaflro ber Hauptort der Melioten. Die Bewohner der meiften 
Infeln des arichifhen Mrhipels, wie Eyra, Zea, Skyros m. f. m. wähl: 
ten ungugänglibe Stellen für ihre Wohnungen, um fi gegen ihre 
Feinde und die Seeräuberhorben zu ſchüßen, von denen feit undenklichet 
Zeit das äadifhe Meer wimmelte. Gaftre ift eine prächtige Probe von 
einem um einen fpipigen Gipfel gebanten Dorfe. In der ferne ſieht 
ed recht hübſch und romantifh aus, und von ber Höhe herab fann man 
den größten Theil ber Infel überfeben; am hellen Tage hat man einen 
meiten Blick übers Meer, mamentlih nad dem Gingang in den Archipel, 
wohin mande gierige Blide von ben weliotiſchen Booten geworfen wer. 
den, melde auf Beſchäftigung in ihrem Berufe hoffen. Die Bewohner 
von Caftro, mamentlih bie Männer, find mehr ober minder mit vielen 
europdifhen Epraden, namentlih Franzöfiſch, Italtenifh und Engliſch 
bekannt, ta fie auf ben Schiffen diefer Mationen häufig ale Piloten 
dienen. Trotz dieſes Verkehrs mit civilifirten Bölfern if Caftro ein 
böhh ihmupiger Ort, und ein Glück, daß bie Lage be if, und die 
Winterregen allen den Ehmup abwaſchen, der fih im Sommer anbäufte, 
ſenft mödte Kafiro bas Ehidfal von Palaͤecheri in der Ebene theilen 
und entnölfert werben. 

Die Grologen nennen biefen Kegel trachytiſch, und ich glaube auch 
daß er in einer ber zahlreichen Grfhütterungen, denen Milo ausgefept 
war, durch vulcaniſche Kraft empeorgetrieben wurde. Hart unter dem 
Kegel gegen & und WB find einige gerfireute Käufer, und in geringer 
Entfernung die Dörfer Tria Vaſala und Tripiti. Beide liegen in einer 
Gntfernung ven etwa Y, Meilen und lehtetes hart an ben Ruinen ber 
alten Statt, Die Seala if, wie ſchon erwähnt, von Sfakieten bewohnt, 
melde unwillkemmene Gälte und ber Echreden der ganzen Infel zu 
ſeyn feinen; ihr kräftigee Aueſehen und fees Weſen verratben den 
fühnen Bergbewehner. Die Bevöllerung von Milo beträgt über 2000 
Seelen. Die Häufer von Caſtro ind baupifählih aus dem vuleaniſchen 


Etein ber Infel gebaut, aus dem auch bie Mauern ber alten Etatt anf: 
geführt find. Tonenefort fagt: „er ſieht ans wie Bimeſtein, if aber 
hart, jhwärzlich, leicht, den Ginwirfungen ber Luft nicht unterworfen, 
und fehr tauglich eiferne Werkzeuge zu ſchärfen.“ 

Milo hat 21,000 Strenimata Land, von denen 10,000 angebaut fint. 
Der Ertrag reiht aber für ben Unterhalt ber Juſel nicht zu. Indeß 
werten auch Wein und Baummolle gewonnen, und von lepterer einige 
hundert Gentner ausgeführt, Die biefige Baumwolle if tie Pflanze, 
nicht der Daum „gossypium arboreum.* Oberſt M'adam mein, 
unter befierer Pflege Tönnte bie fühliche Hälfte der Infel viel prebuctiver 
gemacht werben. Er ermähnt unter andern bertigen Planen ter 
Mocella finctoria und bes Drnithogalum, bas zur natürliden Orbaung 
des Nsphobeleen gehört. Lepteres wird no in Gmmrna und andern 
Drten verkauft, und ift in unfern Gaͤrten als ber Stern von Betblehen 
befannt, in der Levante, ſchon in der heil. Schrift, ale Taubenmiſt, ba 
feine Wurzel dieſe Ferm hat. Gine Art davon hat einen Ruollen fait 
fo did, wie einen Menſchenkepf. Bäume, die Bauholz liefern fönnten, 
fahen bie Meifenden auf der Inſel nit. 

Die Bewohner von Milo find eine hellere und fchönere Mare ale 
bie der andern griechiſchen Infeln. Ban fieht fehr- reigende Frauen, 
die aber durch ihr ſelſſames Gofün entflellt find. Die Frau bes eng: 
liſchen Gonfuls erſchien an einem Peitan in einer fharladhrothen, mit 
Pelz verbrämten und bis zur Hüfte reihenten Eammtjade, einem 
weißen Hemd, bas bis auf bie Rnöder reichte, einen zweiten barüber, 
das bis an die Aniee ging, und in Gtrümpfen. In ber alten Etat 
auf ber Ebene tragen bie Frauen ten Mod nur bie an die Aniee, weis 
ter hinab if das Bein mit einer dicken Filzgamaſche bededt, und über 
ben Etrümpfen, die unten am Fuße ebenfalls Bil; haben, tragen fit 
einen rothen oder [hwarzen Schub. Ihre Jade ift weiß mit weiten 
Mermeln und ihr Kepſfputz von demſelben Stoff gefhmadrell um ten 
Kopf gebunden. Diefe letztere Kleidung gleicht ber, wie fie gu Tourne 
forts Beit üblib war. Es hat viele Berwunderung erregt, daß bie 
Milioten fo weiß find, aber ber Hafen von Milo war feit unbenflider 
Beit ein Eammelplap aller europälfcher Seefahrer, und mchl mögen 
biefe bier, wie ihe Geld, fo etwas von ihrer Stammeetigenthümlichkeit 
zurüdgelafien baben. Tournefort beihreibt die rauen von MArgen- 
tiera ale „Grjcoquetten.“ 





Miscellen. 


Baummollenbau in Algier. Die Berichte, welche bat 
Decemberbeit der Revue de l’Orient über ben Zuftanb ber norbafri« 
faniichen Befigungen Frankreiche bringt, lauten mit Ausnahme bes in 
den Zeitungen erwähnten Rampfes um Laghuat fehr friedli, und felbit 
die Verbindungen mit den font jo Nörriihen Kabylen um Scherſchell 
follen immer freundlicher werden. Aus Dran meldet man, daß ber 
Aſchur ohne die mindeſte Widerfeplichfeit eingeht. Aus Gonflantine wird 
gemeltet, daß alles fib zum Frieden neigt. bie Steuern leicht eingeben, 
und ber Aderbau in Echmung geräth, daß die Stämme, and Furc 
vor den Franzeſen, einige unverbefierlide Mäuber ſelbſt aueliefern, un: 
die Scherife Ab möglichſt im Süden verbergen. Unter dieſen Umpfär: 
den it es nicht ehne Intereffe, daß die Mraberflämme mehr und melt 
anfangen fih auf Hantelepflanzen gu verlegen. Der Etamm der Beflelt, 
in der Mähe von Tlemfan, bat ſehr glücliche Verjuche mit dem Baum: 
wollenbau gemacht. Das Erzeugniß ſoll fehr ſchön ſeyn, mamentlid 
bei dem Agha Abdeſſalem Ben Lumi; bie erſten Berſucht haben guten 
Abſatz gefunden, und man hofft daß ber Anbau ſich ausdehnen werde: 


Die Fünftllide Fiſchzucht in Franfreih macht Far: 
ſchritie. Hr. Ceſte ih kürzlich von einer Meife zurüdgefommen, auf 
der er das Syſtem ber künſtlichen Fiſcherzeugung zu Gomachio im ben 
römifhen Staaten und zu Luerine im Königreih Neapel unterſuchtt; 
leteres fheint auf Mellusfen ebenfo anmwentbar, wie auf Wilde 
(Liter. Gaz. 18 December.) 
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Beitbetradhtungen. 


Dom Bacifico, Minifter det Innern von England, weiland 
Lord Feuerbrand ald Minifter der auswärtigen Angelegenbeiten, 
Lorb John Muſſell, vormaliger Minifter des Innern, der ale 
Haupt des vorigen Wbigminifteriums Lord Palmerflon abfan« 
gelte, jegt Minifter der ausmärtigen Angelegenbeiten! Das if 
jebenfalld eine höchſt grotedfe Zuſammenſtellung. Wir wollen 
es der Times aufe Wort glauben, daß Lord Aberdeen und Lord 
John Muffell fh erbaben über bloße Parteibemeggründe gezeigt 
baben, daß namentlich ber Ieptere eine lobenewerthe Selbftvers 
läugnung fundgab, daß er, vorber dat Haupt der Megierung, 
jegt eine untergeordnete Stelle einnimmt, fo wichtig auch Diefe 
feon mag, allein dad vermindert die Schwäche tea Minifteriums 
nicht im minbeften. @ine gute Anzabl Peeliten ift ind Miniftes 
rium getreten, aber nicht darum iſt dasſelbe meientlich peelitifch, 
fondern der Grundgedanke desielben iſt es, dieſe MWermittlung 
zmiichen ber conſervativen und rabifalen Partei, die Sir R. Peel 
in den legten Jahren ſeines Lebent erftrebte und eritreben mußte, 
Gs berricht die Anficht vor, daß die Toried nicht mebr regieren 
fönnen, und die radifale Partei noch nicht regierungsfäbie ift, 
da alio eine Anzahl erfahrener Geſchäftemänner dad Ganze leiten 
müfle. Hier tritt die Wichtigkeit des ſchon vor Jahren geſpro⸗ 
denen Safe hervor: measures, not men. 
England eine Partei unterlag, To fam die andere and Ruder; 
dieſe Bartei wählte aus ihrer Mitte bie fähigften aus, allens 
falls auch die, welche am meiften Einfluß batten, aber welche 
Maafregeln fle vorichlagen, melde Richtung fle einhalten mwür« 
den, das mußte man jedenfall® voraus. Seit die Neformbill das 
Weſen ded alten Staat® angriff, indem fie die auf bem alten 
Srftem bervorgemachienen Mißbräuche wegſchnitt und damit den 
neuermwachienen @lementen der Geſellſchaft Rechnung trug, berricht 
mehr oder minder dieß jehige DVermittlungsioftem vor. Die 


Frage iſt immer wieder: mie weit joll man den neuen @efell» | 


Ichaftdelementen, die weſentlich demofrariich find, nachgeben? Das 
weiß man nicht, deßwegen ftelt man den Sag auf: measures, 
not men, und über bie Michtung, im welcher das neue Minifte- 
rium feuern fol, wird und fann, darüber weiß wohl niemand, 
vielleicht die Mitglieder des Miniſterlums ſelbſt nicht, etwas bee 
flimmted zu Tagen; nur bie einzelne Maaßregel, nicht der Ger 
fammtcharafter einer Megierung foll in Betracht fommen. Das 
Minifterium Derbh batre einen Gbarafter, das neue nicht. Lord 
John Ruſſell bat vor ſechzehn oder achtzehn Jahren im Parlament 
erflärt, die Reform-Maaßtegel vom Jahre 1831/32 ſer eine 
finale, was ibm den Spottnamen Binalitn-John zuzog. Er 


Menn fonft in | 
ſehr wohl ermogenen politiſchen Gonvenienzen hervorgegangen, 


25 December 1852, 


| bat factiſch dieſe Anficht aufgegeben, indem er Anfang dieſes 
Jahrs eine neue Reform » Maafregel vorichlug, eine Maafie 
regel, bie weder den einen Theil noch den andern befriedigte, 
indem fie zwar Die Ausficht auf ein aflmäblich verändertes Wahle 
ſyſtem gab, im Ganzen aber die Sache vorerft beim Alten lief. 
Dad mag tbeoretifch und vom Standpunkt eined almäblichen ſebr 
fachten Webergang® ganz vplaufibel ericheinen, nur hat es ben 
großen Nachtbeil, daß man im Parlament und in ber Nation 
zwiſchen zwei Stüblen niederſitzt. ine ſolche Stellung mag in 
deutihen Kammern geben, mo bie fönigliche Gewalt über bie 
Hauptpunkie enticheibet; fle ging auch zum Theil in Frankreich, 
wo dem König viele inbirecre Mittel zu Gebot ftanden ein Mi— 
nifterium au halten, in @naland aber, wo man an die Partei« 
hertſchaft jeit jo langen Jahren gewöhnt ift, miäglüdte fie bis 
jept immer, und ſelbſt die große Perfönlichfeit eined Perl mar 
nicht im Stande ihr einen dauernden Halt zu verschaffen. Ob 
das neue Erperiment glüdlicher ausfallen wird als die frübern. 
möchten wir bezweifeln. 

Die öffentlihe Stimme bat im Paufe des Sommerk Lord 
Palmerfton ald das Haupt eines fünftigen Minifteriums bezeich. 
net, und jegt ift er Minifter bed Innern, er bat alio die von 
feinen Neigungen unb feiner bieherigen Wirkfamfeit entferntefte 
Stellung. Bei den großen Gigenichaften Lord Palmerftons, feir 
ner hervorragenden Stellung iſt dieſe Thatſache gewiß nur aus 


denen fih Lord Valmerfton selbft, fo wie die andern leitenden 
Staaremänner Englande, gebeugt haben, einen biplomatifchen 
Gewohnheiten gemäh hatte er im Anfang der Seſſton den Fries 
denäflifter zwiſchen den freitenden Parteien gemacht, und ſich 
damit den Epiknamen Dom Vacifito erworben — ein bumori« 
ſtiſcher Einfall, der Lord Derby alle Ehre macht, und dem Lord 
\ Balmerfton in ber Meinung feiner Landsleute fo wenig ſchadet, 
als ibm einft der Spigname Cupido geſchadet hat, den er fich, 
gelegentlich bemerkt, ſelbſt geſchöpft baben fol; wäre die Ent« 
wicklung der politifchen Lage @uropa’s binreichend vorgerüdt, um 


| mit einer größern Beflimmtbeit einen Krieg in nicht ferner Beit 


erwarten zu laſſen, dann wäre ficherlich Lord Palmerfion als 
| Haupt ber Megierung aufgetreten, und bie wäre Die Anzeige 
geweien, daß bie Kräfte der Nation jegt zum Kriege ſich menden 
und der äußern Thätigkeit bie innere untergeordnet ſeyn würde; 
fo weit ift es aber noch nicht, ſelbſt nicht fo weit, daß man 
Lord Palmerfion an bie Spige ber Abmiralität bätte ftellen 
fönnen, obne Anſtoß zu geben; aber Lord Palmerflon an ber 
Spige bed Minifleriums des Innern bedeutet fo viel, daß bie 





| Nation bereit fepn soll und wird, den Rampf aufzunehmen, ſo⸗ 
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bald er unvermeiblich geworben. @ine Veränderung leibet bie 
englifche Politif darum nicht, im wejentlichen leitet Palmerſton 
immer noch dad auswärtige Amt, und Lord Iohn Ruſſell if 
nur Verwalter dedielben, mie ed Lorb Malmesburh geweſen; 
ſelbſt Lord Mebeliffe (Witcount Canning) ward, als eine zu bes 
fimmre Richtung bezeichnend, noch nicht für paljend gehalten. 
England ſcheint fi fomit völlig auf einem beobachtenden 
Standpunkt zu halten, und nur das ift auffallend, daß e# fichtlich 
nicht mit ben öftlichen Gontinentalmächten gebt, wie fich dieh in 
der Frage der Anerkennung bes neuen Kaiſers ber Franzoſen 
deutlich herausgeftelt hat. Es fcheinen, wenn nicht gerade Ver— 
abrebungen, doch Beiprechungen flattgefunden zu haben, daß Eng- 
fand mit den übrigen Großmächten zugleih und gemeinfam ban« 
dein fol: dieß ift wenigftens daraus zu ſchließen, daß man auf 
dem Gontinent bie und ba fein Erftaunen über bie raſche Aner« 
fennung des Kaiſers und bie Beglaubigung des Geſandten bei dem» 
felben ausgedrückt hat; indeß wurden von Seite Frankreichs nad 
ber Angabe Graf Malmesbury’s im Oberhaus beftimmte Zuſiche- 
rungen gegeben, daß „der Titel Napoleon III feine Faiferlichen 
Grbanfprüce begründen Tolle, und daß ber Kaijer feine Erwählung 
burch das franzöfliche Wolf ald den einzigen Anſpruch auf bie 
faiferliche Würde betrachte;“ ſomit fonnte, ba dieſe Verfiherun« 
gen zugleich die Aufrechthaltung ber Verträge nicht bloß fill. 
ſchweigend, jondern ausdrüdlich, In fich ichloflen, England nicht 
wohl zögern die Anerkennung audzufprechen, ba jebe Zögerung 
als eine nutzloſe Beleidigung angeiehen werden fonnte, England, 
das fich von den Mächten der heiligen Allianz ſchon feit bem 9. 
1825 entfchieden lodgefagt, und jeitdem in allem was Frankreich 
betraf, feinen eigenen Weg gegangen, war auch jegt in einer an« 
bern Stellung ald biefe Mächte, deren Verbindung feit jener Zeit 
wohl bie und da gelodert, doch nie in der Art, mie von Seite 
Englands geichehen, gelößt worden; bei bieien Mächten war eine 
Berabredung über die Art ber Anerkennung und fomit eine Ber 
zögerung berfelben ganz natürlich, und wenn fich eine officiöie Gorre= 
fpondenz dahin äußerte, „der Kalier brauche ſich um bie eiteln Skru- 
pel ber europäiſchen Diplomatie nicht zu fümmern, auf Frank-⸗ 
reich geftügt könne er die Sache rubig abwarten, ed banble fi 
jegt nicht mehr um den Buchftaben der Verträge, ſondern um 
das founeräne Recht Frankreichs," fo waren dieß Anmandlungen 
übler Laune, die, wie die Sachen ſtehen, von keiner Goniequenz 
ſeyn können, Empfindlicher mochte das Abbrechen der Heurathe⸗ 
unterbandlungen ſeyn, die jedenfalls begonnen hatten, und bis 
zur Deffenilichfeit gediehen waren; am empfinblichften aber war 
wohl die Zögerung bes Papftes, die freilich gegen die wahrbaft unan« 
fländige Eile des neapolitanifhen Hofs grell genug abftah, und 
ben Bemühungen Napoleons fich durch den Papft jalben zu laſſen, 
fein ſonderlich günſtiges Prognoftifon flellt. Freilich ftehen beide, 


der König von Meapel und ber Bapft, auf jehr verichiedenem | 


Boden; in Neapel ichein: der vulfaniihe Grund zu wanfen, und 


man hat die Eile, mis der die Anerkennung Napoleons IH aus- | 


geſprochen wurbe, noch ebe Die officielle Anzeige nach Neapel gelangı 
ſeyn fonnte, vielfach den Beſorgniſſen vor Muratſchen Umtrieben 
zugeichrieben; Muratifch gefinnte Leute follen ſich auch in io 
großer Anzahl in Marfeille befinden, daß fi der neapolitaniiche 
Gonful über bie auffallende Nachficht ber franzöftichen Behörden 
beidywerte. 

Der Bapft, deſſen Reich nicht von biejer Welt ift, und beffen 
weltliches Befigtbum theils von Defterreichern, theild von Bran- 
zoſen beichügt werden muß, ſteht, obmohl perjönlich in der Gewalt 
ber Franzoſen, ganz anders denjelben gegenüber. Kann er bas 


| 


| 
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Verlangen Napoleons III, ihn zu ſalben, erfüllen? Wir find jehr 
geneigt biefe Frage geradezu mir Nein zu beantworten: benn 
warum jollte ber Papſt ihm eine feierliche Weihe ertheilen, bie 
er den andern fatboliichen Fürſten nicht zu Theil werben läßt? 
fol der Papft durch die Salbung öffentlih ausiprehen, daß bie 
Kirche dem Kailer der Franzoſen einen Rang über allen andern 
katholiſchen Fürften gibt ? Indeß ift Die forderungeinmalgeftellt wors 
ben, und ihre Nichterfüllung wird empfindlich aufgenommen werden. 
Das zeigt ſchon bie gemeldete, wenn auch noch nicht gehörig be 
ftätigte Abberufung Graf Naynevald, eines Mannes, der Sralien 
beffer kennt als alle andern frangöfiihen Diplomaten, dem man 
aber das Miflingen ber Unterbanblung ſchuld gibt. Möglich daf 
er eine Forderung, Deren Nichterfüllung er bei jeiner klaren Kennt» 
niß ber italieniichen und ſpeciell der römiſchen DVerhältniffe wobl 
voraus ſah, nicht mir dem Nachdrud betrieb, den man von ihm 
erwartere. Wil fih-aber ber Kalier mit den gewiegteften Diplo: 
maten Rranfreich® eben jo in Widerſpruch iegen, wie mit deſſen 
gewiegteften Staatömännern im Innern? Die Zeit ift noch nicht 
da, wo man Befehle vom faijerlichen Steigbügel aus datiren 
und flat ber Diplomatiichen Unterhändler Abjutanten jchiden 
fann, die freilich die Sache viel kürzer abmachen. Bis babin 
indeß muß man Zeit gewinnen, und Darf fih nicht diplomatiſch 
ichlagen lafjen, wie faſt zuverläffig in ber römijchen Geſchichte; 
geſchieht dem alio, Dann — manet alta mente repostum, ber neue 
Kalſer hat ein gutes Gedächtniß. 

Lord Palmerfton fell beionderd viel mit dem Grafen Was 
lewäti und dem farbiniichen Geſandten unterbandeln. Das if 
ſehr bezeichnend für die Stellung Fraukreichs und Englands: 
am Rhein und in Belgien baten England und Frankreich ganz 
wiberiprechende Interejlen, Denn das linfe Rheinufer fann nicht 
verloren geben, ohne auch Belgien gänzlich zu untergraben, und 
zur leichteften Beute jedes Angriffe zu machen, Dagegen haben 
beide Theile in Italien bis zu einem gemwiflen Bunfte gemein«- 
jame Intereſſen. Das Vorſchreiten des öferreihiichen Einfluſſes 
ift dem einen jo wenig angenehm ald dem andern, denn Gng« 
lands Handel wird durch die Ausbreitung bedielben eben jo ein« 
geengt, ald Frankreichs Vlane. Es können benbalb ſehrt mol 
jwiichen beiden Theilen Maapregeln gegen Deflerreih vorbereitet 
werden, Die auf eine felbftändigere Stelung Italiens hinauslaufen. 
Zwei Umftände, der fortdauernd anhaltende Streit zwiſchen Mom 
und Turin auf der einen und die mächtigen Befefligungen, bie 
Defterreich, mie einft Venedig, im adriatiſchen Meere vornimmt, 
deuten barauf bin, daß manches im Werk ift, was jet noch nicht 
ans Fageslicht hervortritt. Daß unter dieſen Umſtänden ber 
öflerreichiiche Geſandte nicht länger von Zurin abmweiend ſeyn 
wid, und daf Frhr. Profeih von Dften nah Rom beflimmt 
ſeyn soll, zeigt deutlich, daf es fih dort gegenwärtig um ſeht 
wichtige Intereffen bandelt, Balmerfton, den man „wegen jeinet 
Vorneigung für Ludreig Bonaparte's Syſtem“ vom Amte ent 
fernte, ſcheint Diele Goentualitäten zu beſprechen, während bie 
officielle Negierung Belgien bewacht. 

‚Hier bat bie Megierung der Kammer den Berirag, ber am 
9 Derember mit Frankreich abgeſchloſſen wurbe, vorgelegt, der⸗ 
felbe wurde aber in gebrimer Eigung beſprochen; natürlich ver- 
lautete aus dieſer geheimen Sigung wohl manches, was bie com« 
merciellen Verhaͤltniſſe betraf, Die politiichen aber haben die Mit 
glieder für fich behalten, und die Journale waren, wenn fie auch 
etwas erfuhren, vorfichtig genug, die Sache nicht an die große 
Glocke zu hängen. Indeß auch dad was in commercieler Hinfiät 
verlautere, iſt bezeichnend genug. Die abgetretenen Minifer, 
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namentlih Hr. Mogier, follen ſich entſchieden gegen den Vertrag 
vom 9 Der., der den fogenannten Linnenvertrag vom Yahr 1845 
einfach miederherftellte, erklärt baben, inbem Die Zeit dennoch 
fomme, wo Belgien fuchen müſſe, Branfreichs zu entbebren, 
oder mit andern Morten: aus dem PVerbältnig herandzutreten, In 
welches Belgien durch eine beiondere Bevorzugung feiner Linnen- 
waaren bineinfam. Die Verträge vom 22 Auguft d. J., denen 
zuſolge der Nachruf aufgeboben und verſchledenen belgiichen Er» 
jeugnifien, einigen Baummollenwaaren, Hopfen, Vieh ıc. Erleidy 
terungen bei ber Einfuhr gewährt wurden, zeichnen die Stellung, 
welche nach ber Anſicht des alten Miniſteriums Belgien gegen. 
über von Rranfreich einnehmen ſollte. Intereſſant if, dab am 
Ende der geheimen Sipung 14 Mitglieder den Vorſchlag machten, 
daß die proviſoriſche Gonvention vom 9 Dee. am 1 Jul. 1853 
von Mechtörwegen ablaufen jolle, wenn gegen alle Grmwartung die 
eontrabirenden Ibeile ſich bie dahin nicht über einen Definitiven 
Vertrag verfländigten. Dieſer vermittelnde Antrag ward ver 
werten mit 64 gegen 16 Stimmen und ber uriprüngliche Ans 


trag des Minifteriumd, den Bertrag vom 9 Dec. einfach zu ges | 
nehmigen, endlich mir 62 gegen 8 Stimmen angenommen; 16 | 


Mitglieder, diejeiben die den vermittelnden Vorſchlag gemacht und 


dafür geilimmt batten, enthielten fidh bei der Schlußabflimmnng ihrer | 


Stimmen. Das beißt ſehr deutlich zu verſtehen geben, daß ber 
Bertrag dem Intereſſe Belgiens nicht ſonderlich vortheilhaft fen, 
daß man aber, um auch nur proviforiich Brieden zu Gaben, ein« 
fimmen müſſe. Da ber Vertrag gegen den Nachdruck zugleich 
mit gefallen ift, jo glaubt man, daß Frankreich fich beeilen werde, 
die Unterbandlungen zu erneuern. Die Discufflon in der ges 
beimen Eigung foll gegen dad Ente ſehr heftig geworben jepn, 
ſchwerlich über die Einzelnheiten, fondern wohl über die Tendenz 
bes Vertrage. Hinſichtlich Branfreihs if noch ein befonderer 
Umftand bervorzubeben, der bie Aufopferung des Vertrags gegen 
den Nachdruck erflärt; bie franzöfliche Megierung batte in dem 
zweiten Vertrag rom 22 Auguſt d. I. Belgien Grleichterungen 
hinſichtlich einiger Baummellenwaaren gewährt, und Dagegen waren 
die Handelekammern des Mordens, wie mir früber ſchon bemerkt 
haben, Sehr entichieden aufgerreten, wielleicht weniger, weil fie ſehr 
ſchlimme Folgen von der Goncurreng Belgiens befürchteten, als 
weil fie das Aufgeben des Syfiems, das gewebte Baummollfoffe 
ganz verbietet, mit Beſorgniß betrachteten; denn mar einmal bat 
Spflem aufgegeben, io konnte es auch ſehr leicht in irgend 
einem Hanbeldvertrag mit England, von dem bamals fo viel bie 


Mede war, aufgegeben werden; bie franzöfiiche Megierung mwar | —* 


vielleicht gerade in dem Augenblick, wo fie das Recht Handels⸗ 
verträge obne Zuflimmung des legielativen Körpers in Anſpruch 
nabm, micht ſonderlich abgeneigt dieſe Beforgniffe zu beſchwich⸗ 
tigen. 

Moch ein anderer Geſichtepunkt muß bei der Berathung über 
ben Vertrag vom 9 Dec, in ber beigiichen Kammer auffallen, 
Es find hauptiählih bie Mitglieder der jogenannten klerikalen 
Partei, die ibn bevorworten und das jegige Minifterium flügen. 
Der Gedanke, der dieſem Minifterium zu Grunde liegt, iſt ber, 
eine verlöhnliche Sprache gegen Branfreich zu führen, und diefem 
durchaus feinen Anlaß zu Einmiſchungen zu geben. Im dieſer 
Michtung wird es von der Merifalen Partei unterflügt, und dieſe 
gibt Dadurch zu erfennen, daß wenn fie das liberale Minifterium 
Mogier, das allmählih in eine ziemlich berbe Stellung gegen 
Franfreid; hineingeratben mar, befämpfte, fie darum einem andern 


dere immerhin — ihre Mitwirkung, wo e8 bie Unabhängigkeit 
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Belgiens gilt, nicht verfage. Das zeigt fi auch in der Beras 
thung des Gefepet, welches gegen Beleidigung fremder Souve⸗ 
täne gerichter war; Die geringe Bebdeurung betjelben haben wir 
früber icon erwähnt, aber bie Debatte bietet noch einen inter« 
effanten Bunft dar: Graf de Theux, ebemaliger Minifter und 
eines der Häupter ber flerifalen Partei, ſprach in ber nichts 
weniger als jebr hitzigen Debatte fich über den Punkt, ob im Fall 
einer Beleidigung iremder Souveräne burch die Preife das Mini« 
flerium von Amtswegen einzuichreiten babe, babin aus: wenn 
das beigiiche Minifterium fib die Enticheidung vorbebalte, ob 
eine Klage vorgebradht werden folle oder nicht, jo würde man 
ed jedeamal, wenn es bie Klage anflellen lafle, der Schwäche 
anflagen, weigere es ſich aber die Klage anftellen zu laſſen, fo 
entfehe Daraus ſogleich eine internationale Streitfrage; es bleibe 
alſe nichts übrig ale Die Klage durch Die fremden Mächte jelbfl 
anftellen zu laſſen, und den Spruch der einhbeimifchen Juſtiz- 
behörbe anbeim zu geben. Dieß Verhalien der großen Mehrzahl 
und ber mwichtigften Perionen ber Elerifalen Bartei ift unter den 
gegenwärtigen Umfländen von Bedeutung; denn es zerfireut bie 
auf manden Seiten gebegten Befürchtungen, ſowie die anbes 
rerieits gebegten Hoffnungen, durch Vermittlung der katholifchen 
Partei in Belgien dem frangöfliben Ginfluß ben Weg zu bab« 
nen, und ed wirft auf bad Verhalten des gemäßigten Iheils bes 
frangöflfchen Klerus ein ſehr merfwürbiges Licht: im J. 1829 
und 1830 ftanden die Sachen bedeutend anders. 
(Zortfepung folgt.) 


Bilder aus Morwegen. 
Mach dem Enatifchen von Dr. @. 3) 
1, Eine Mittagsmanhlzeit. 

Gin norwegifches Diner if eine jeher gewicdtige Affaire. @s bee 
ihränft fh nit wie in England auf einige Etunden am Abend, wo 
die Geſchaͤfte der meiſten Leute beendet find; in Mormegen binirt bie 
feine Welt von zwei bis drei Uhr, und wenn die Geſellſchaft zahlreich 
iR, pflegen Tanz, Geſang und Spiel darauf zu folgen, fo daß bas Ganze 
meiftentheils mit vor zwei oder drei Uhr Morgens flieht. Die nors 
wegiſchen Eitten haben etwas ungemein Gigenthümlides und Urfprüngs 
lies, und nad unjern Begriffen hertſchen biefelben Bigenthümlidfeiten 
aud in ber Kleidung unb in ber Phyfiognomie der Bewohner dieſes 
Bandes vor. Die letztern ſehen den Engländern ähnlich, allein nicht 
ten Gnglänbern ber Gegenwart, fendern den altmobifhen Borträts 
unferer Borfahren. 

Zu dem Diner, weldes ich ſchildern will, wurten etwa 20 bie 30 
Bis zum legten Mugenblide blieb bie genaue Zahl der 
Kommenden unentfhieben, da in Norwegen, dem ädt freien Bande, bie 
Gewohnheit hetrſcht, alle Ginlabungen in einer fehr allgemeinen und 
unbeflimmten Weiſe zu beantworten, und ohne Bebenfen einen zufällig 
angelangten &afl mitzubringen. 

MNachdem ein großes Zimmer von allen unnötbigen Mobilien befreit 
worben war, wurden die Speifetifche im der Geftalt eines nad einer 
Srite offenen Garrös aufgefellt, jo daß zwiſchen biejen und der Mauer 
nur ein Durchgang für bie Aufmärter frei blieb. Bin anteres Zimmer 
ward zur Aufnahme der Wäfle und ein drittes für die Mauder ber 
Geſellſchaft hergerichtet; außerdem öffnete man bie großen Flügelthüren 


' der Halle, und flellte innerhalb und außerhalb derjelben Stühle auf für 


diejenigen im ber Geſellſchaft, melde dem Geremoniell in den andern 
Mäumen zu entgehen wünfdten. Der Thorweg warb mit Blumenguirs 
landen geſchmückt, eine friſche grüne Matte vom jungen Fichtenzweigen 
davor hingelegt und ter Sand, welcher die Stelle des Kieſes vertritt, 


' fergfältig mit dem Medien glatt gefltiden. 
liberalen Minifterium — denn das ift das Minifterium Brous 
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Bald nad zwei Uhr famen die @äfe in Wagen von jeder dent: 
baren Gehalt und Größe angefahren; bie Vornehmen faßen in fehr 
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hohen altmodiſchen Halbchaiſen, die vom langen Dienſt ſchen gewaltig 
mitgenommen waten, und deren eigentliche Farbe ſich vor monate und 
jahrealten Schlaum und Staub nicht erkennen ließ. Ginige fuhren in 
zweifpännigen und einige in einfpännigen Mägelden; nur fehr wenige 
famen zu Buß. Die Wagen folgten einander fo ſchnell, daß man bald 
in ein Labyrinth von „Fru's“ und beren „röfen“, Töchter, von „Mabar 
me'3* mit ihren „Jomfen's", von Pröbflen, Pafloren und Titeln ober 
vielmehr Standesbezeihnungen ohne Zahl hineingefchleudert wurbe, Die 
eigentlichen Titel wurben vor einigen Jahren durch einen Beſchluß des 
Etortbing aufgehoben, welcher trog des Königs Weigerung, benfelben 
au Seflätigen, von brei auf einander folgenden EStortbinge angenommen 
ward, und der mormegifchen Verfaſſung gemäß dadurch Geſetzetoktaft er 
hielt. Obgleich demzufolge die Mbelschaffe nicht mehr erifirt, fo wird 
bafür jept jedermann mit bem Titel beehrt, welcher feinen Beruf oder 
fein Geſchäft bezeichnet. So wird ein Diener der Kirche, der etwa bem 
engliſchen Dechant auf dem Lande entipriht, Probſt und feine Gattin 
Pröbflin genannt; ein Mechtögelehrter heißt Advocat, ein Labeninhaber 
Kaufmann u. ſ. w. Das if die Megel, welche beim Schreiben gu beobach⸗ 
ten if; im Sefprähe pflegt man nur den Zunamen zu gebranden. 

As die Geſellſchaft Ach verſammelt hatte, reichte man fonleih Wein 
und Kuchen herum, melde Brfrifhungen vor dem Beginn eines guten 
Diners nit fehlen bürfen, Der Eopha wird als ber Ghrenplag be: 
trachtet, und zu demſelben führte man bie vornehmilen Damen mit bem 
unabläffig wiederhelten: „veer saa god“ (haben Sie die Güte), welche 
Phrafe bei jeder Foͤrmlichkeit ober Höflichfeit gebraucht wird, Die Ber: 
fammlung bet eben feinen glängenden MAnblid dar, weil bie Farbe für 
Prahtr und Staatekleider die ſchwarze if. Gine Kleiderordnung ber 
fſtimmt, daß bie bei Hofe Erſcheinenden Schwarz tragen follen, damit 
bie größern Ausgaben für farbige Kleider vermieden werben; baher ifl 
Schwarz denn auch faft durchgehende die zu einem Ballanzuge erfor 
berlihe Farbe. 

Sobald als die Speifen aufgetragen worden waren, begaben wir 
und paarweife in das Eßimmer. Wirih und MWirtbin hatten ihren 
Platz gegen die Mitte des Tiſches, auf welchem nur bas Gouvert für 
jebe Perfen und bie füßen Edüfeln in hübſchem Blumenfhmude zu 
fehen maren. Beim Herumreiden der Schüſſeln ſchien man durdans 
feine Ordnung zu beobachten. Auf Fiſch folgte Braten und nach bem+ 
felben famı Fifch; Putding (d. b. Fiſch im Mörſer gerftampft, bis berfelbe 
die Conſilenz der Sahne erreicht). Die Gemüfe waren in ber That 
rechte Raritäten: junge Kartoffeln fhwammen mit einigen Heinen Mohr: 
rüben vermiſcht in Peterfilie und Butter. 
Hülfen aufgetragen, und verſtedten ſich aleichfalld in einer Maſſe von 
Brühe. Alle Semüfe af man als Hauptgerichte und nit wie in an—⸗ 
dern Ländern als Mebengerichte zum Fleiſch. 

Bald nabtem wir Vlotz genemmen hatten, begannen bie Foafle; 
der Wirth eröffnete die Meihe derfelben indem er fein Glas erhob und 
ſagte: „Velkommen til bords!" (Millfommen am Tifhe!), worauf 
bald einer dem antern folgte, Obgleich die Toafte in den Etäbten und 
den falbionablen Orten in guter Geſellſchaft ja ganz abgefommen find, 
fo ſcheint man in den Provinzen Morwegene dennech allgemein an birfer 
Eitte ſeſtzuhalten; bei dem Diner, welchem ich beimehnte, wurbe in ben 
wenigen Etunden, die wir bei Tiſche zubrachten, eim beteutende Anzahl 
von Geſundheiten geirunfen. In Norwegen pflegen fib die Damen 
nicht früher zurüczuzichen; alle erheben fi zugleich. Außerdem wird 
das Beiden zum Aufſtehen nit von ber Dame vom Haufe gegeben, 
tenn das würbe man ale eine unglaubliche Mohheit und Ungaftlichfeit 
betrachten. Der Schmaus wirb von den Gäſten felbA nefchleflen und 
pwar von dem vornehmften derfelben, welcher jein Glas erhebt und ruft: 
„Tak for Maden“ (Danf für die Mahlzeit), und nachdem dieſer Toaft 
von allen geirunfen worden, verkünbigt dat wunderbare Scharren ber 
Stühle auf dem bloßen Fußbeden, daß bie Sigung vorüber id. Nicht 
fo verhält «8 fib mit ben Geremonten, welche dazu gehören; jeber Herr 
geleitet feine Dame ine Empfangezimmmer zurüd und darauf beginnt ein 
allgemeines Händebrüden. Jeder reicht zuerſt dem Wirth und ber Wir: 


Die Erbſen wurben in ihren ) 
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thin bie Hand, wobei er wieberum „Tak for Maden‘ jagt, und bann 
allen übrigen. Dieb if eine ſeht ſchwierige Förmlichkeit für einen Frem— 
den, welder unter fo vielen Perfonen feinen ganzen Echarffinn aufbieten 
muß, um fi zu erinnern welde Hände er ſchon gebrüdt hat und melde 
Hände noch gebrüdt werben müſſen. 

Nie dieſe Geremonie beendet war, ſervitte man ben Kaffee, und mir 
jerfireuten und nad allen Richtungen in Garten und feld, nad Luft 
und Belieben herumfpazierend,. Bei Anbruch ber Dämmerung verfam- 
melten fi die meiften wieber in bem arofen Zimmer, in welchem mir 
gefpeist hatten. Hier ward ein freier Platz zum Tanzen geihaflen unt 
viele neu anlommende Gaͤſte bier bereingeführt. Mls ich fo daſtand und 
plauderte, warb mein Arm plöplih von der gewichtigen Berfon des 
Mectors ber Univerfität Chriſtiania ergriſſen, welder mid ohne ein 
Wort zu fprehen, nah dem grofien freien Plage vor dem Haufe führte 
und mid mitten in einen Kreis von Gäflen flellte, welcht ein Spiel 
fpielten, das viel Achnlichkeit mit dem englifhen „Puss in Ihe corner“ 
hatte, Gr erſuchte mid dann feinem Beifpiel zu folgen und Theil an 
dem Epiel zu nehmen. @s gewährte mir viel Vergnügen zu ſehen, wie 
diefe gefunde Belufigung von Mt und Yung mitgemacht wurde. Ruf 
dieß Epiel folgte ein anderes, Gnfemand oder der Wittwer genannt, 
mweldes in nadhflebencer Weile gefbielt warb; mehrere Paare ftellten ſich 
in einer Reihe auf, alle Damen zur Medien der Herren. Gin Herr — 
ber Gnfemand — Hand an der Epipe ber Golonne und rief aus. „Sidste 
par ud!" („leptes Baar vor!*) worauf dieß nad vorn eilte, entweder 
in geraber Linie vorwärts laufend oder die Golenne durchbrechend, um 
ben Gnfemand zu täuſchen, deſſen Beitreben bahin ging, tie Dame zu 
haſchen, ehe ihr Partner fie erreichen fonnte, in welchem Mall er fie als 
bie feinige bavonführte und dem überlifieten Hexen feine Stelle als 
Enfemand überließ. Dieß Spiel fhien außerordentlich belicht zu fenn 
und gab Veranlaffung zu großer Froͤhlichkelt. 

“ehluß folgt.) 


Miscellen. 

Gimwas über die Mandbfburei. Winigee Lit ih auf biefen 
großen Landfirih im Norden der chineſiſchen Wauer duch franzöflidhe 
Mijionäre geworfen worden, bie von bem Hauptquartier ber chrift⸗ 
lichen Gemeinde in der Provinz Liaostong (Mudsfen) ausgefendet wur: 
ben. Giner berfelben, Hr. de la Bruniere, wurbe ermordet, aber jeine 
Spur warb nachher verfolgt durch Hrn. Benault, ber wüſte Landfriche 
durchjog unb ben Eungari und Amur hinabfuhr durch das Land ber 
fanghaarigen Tatoren nah tem Diſtriet ber Kilimi, wo La Brunicre 
ermorbet worben war, nicht weit von ber Mündung bes großen Mar: 
frems, wo die Muflen im 17ten Jahrhundert ein Wort hatten. Nah 
Hrn. Benault fommen bie Rufen noch oft zu ben Rilimi und ben 
langbaarigen Tataren, um mit ihnen Handel au treiben, und einige 
derfelben ſellen zu Paolo eine Stadt bauen wollen. (Journal of the 
geogr. Soc. Vol, XXII.) 

Der Gouwa. mn ber Londoner zoologifhen Geſellſchaft wurde 
am 23 November eine Meihe Schädel von Gouwa's (Bos frontalis) 
vorgelegt, den die Gngländer in Indien gewöhnlich „Biſon“ nennen. 
Gin Gapitän Wycliffe Thempſon hatte diefelben in ten mefllihen Ghat⸗ 
oder Saknadtie Bergen zuſammengebracht. Die Schädel gehören einem 
auegewachſenen Stier, einer Rub und einen Jungen an, Der Jäger 
hatte fie erlegt, ala er einigen Heerden nadbjagte, in ter Abſicht, me 
möglich zwei Junge lebend zu fangen. Der Gouma erreicht eine um 
gebeure Größe; alte Etiere follen an ber Schulter 19 Fauf bed und 
bedeutend ſchwer fenn; dennoch brechen fie, wenn man fie erfhredt, ſeht 
raſch durch das Didiht, und die Zweige fnaden von dem Durchbtuch 
des ſtarien Thieres wie ſchwachte Mohr zufammen. Mertwürbigermeilt 
ift ber Geuwa auf die weitlidhen hats beihränft, einen fdhmalen 
Strich milden zerriffenen bihtbewalbeten Landes, der das Hechland dei 
Delfan von dem Niederland trennt, weldes das Merreeufer bildet. 
(Liter. Gaz. 18 December.) 
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Die geologiſche Gefaltung Afrika’s in den Urzeiten 
und im neuerer ‚Beit, 


Mir baben ſchon mehrere Bruchſſtücke aus Murchiſons Rede, 
womit er die biefjährige Iabredieier für bie Londoner aflatiiche 
Geſellſchaft eröffnete, mirgerheilt, und geben bier noch feine Ans 
fit über den alten Bau Innerafrika's, ba er ald Geologe 
bauptiächlich die geologiichen Berbälmiffe aus allen Melieberichien 
jufammenfaßt. 

„Zur Unterlügung der allgemeinen Anfiht von Afrifa, bie 
ich jegt vorlegen werde, muß ich anführen, daf mir ber erſte 
Gedanke dazu hauptſächlich eingeflößt wurde durch die Erflärung 
der geologiihen Grichelnungen ber Gap-Eolonie durch Hrn. U. 
Bain.! Diefer beicheidene aber entichloffene Mann, ber viele 
Jahre hindurch Wegauficher in der Golonie geweſen war, hatte 
auf allen feinen Ausflügen Proben von Geflein und den darin 
enthaltenen organlichen Meberreften geiammelt, ſich allmählich mit 
ben richtigen Brunbiägen ber Geologie befannı gemacht, bie For⸗ 
mationen verfolgt, und fie endlich auf eine Karte verzeichnet, bie 
demnaͤchſt dur die HH. Eoolen und Arromimith berautgegeben 
werben joll. Auf dieſe Weile bat er gezeigt, dab das ältefte 


Geftein — fen es nun kryſtalliniſcher Gneis oder Thonichiefer, | 


bie und da durch Granit durchdrungen — die Kolonie von ber 


Spige an nach den mweftlihen und öflihen Küften hinauf ums ' 


fäumt und von Sandflein überlagert if, der nach den darin ente 


baltenen Boifllien zu ſchließen das Aequlvalent des filuriichen 
ober älteften foifilienführenden Gefteins if. Diele Urichichten, 
welche die höbern Stellen einnehmen, unb von allen Seiten gegen 
das Binnenland zu abfallen, find von fohlenführenden Schichten 
überlagert; wenn auch 618 jegt noch feine guten Kohlen gefun« 
ben wurden, jo hat man doch ihre wahre Lagerung nachgewielen, 
und ba Hr. Bain mehrere Arten foifller Pflanzen ber Koblen« 
periode entbedt bat, jo darf man immer noch hoffen, ächte brauch“ 
bare Koblen zu finden, 

„Unter allen bieien alten Schichten, bie fomit ein großes, 
eentrales Baifin einnehmen, kommen Schichten vor, Die ſich da⸗ 
durch auszeichnen, daß fie mur Land» und Süßmwaflerüberrefte 
enthalten, und in einem Theil dieſer großen Anbäufung hat Hr. 
Bain foiflle Knochen höchſt ſeltſamer Vierfühler entdedt. Einer 
biefer Typen, den Profeffor Omen Dikhnodon nannte wegen ſei⸗ 
ner mir zwei Bahnreiben veriebenen Oberfiefer, ift in einer ſehr 
fernen Secundärperiode ein Mepräfentant ber eldechienartigen 
Gefährten ber Flußpferde in den gegenwärtigen Seen und fliefen- 





* Hrn. Bains Porfhungen wurden ausführlicher dargelegt im der 
grologifhen Geſellſchaft am 17 Nov. d. J. 


29 Deermber 1852. 


den Geräffern. Die Betrachtung ber auf diefe Weile hergeftellten 
Karre hat mich bemogen darauf hinzuweiſen, mie weit ber Ideen⸗ 
freis if, den bie Arbeiten eined einzigen arbeitfamen @eologen 
anregen können, und wie fehr ich die Verbienfte dieſes Mannes 
anerfenne, der, wenn auch noch uncollfommen, und in den Stand 
fepte, bie völlig neue und großartige geographiſche Entdedung 
beraudzuheben, dab Südafrifa in feinen Hauptzügen noch jegt 
if, was es zablloie Jahrhunderte hindurch vor der Erſchaffung 
des Menfchen geweſen. Denn das alte Geflein, bad ben äußern 
Kranz bildet, ſchloß unzweifelhaft ein fumpfiges, Teenreiches Rand 
ein, wo der Difgnodon zu einer Zeit ſich tummelte, als noch 
nicht ein einziges Thier, das den jept auf ber Oberfläche ber 
Erde lebenden Thieren geglichen hätte, vorhanden war. Die 
gegenwärtige centrale, dem Meridian folgende Zone von Ge— 
wäffern, ſehen es nun Eren, Sümpfe ober Flüſſe, bie fih vom 
Tſchad ·See bis zum Ngami ausdehnen, und an beren Ufern 
Flußpferde haufen, find alſo nur ber moderne lleberreft ber Ge» 
wäffer eine® meſozoiſchen Zeitalterd. Dennoch find die Verſchie- 
denheiten zwiſchen der geologiihen Vergangenheit Afrikas und 
feinem jegigen Zuſtand ungeheuer, Seit jener Urzeit hat fih 
das Land beträchtlich über den Meeresipiegel erhoben, vulcaniiche 
Belien find ſtellenweiſe durdhgedrungen, tiefe Miffe und Defileen 
haben ſich plöglich in den einichließenden Ketten gebildet, Durch 
welche jegt einige Flüſſe ablaufen, während andere landeinwärts 
fließen und fih im Sande ober in Seen verlieren: mit biejen 
großen und alten Veränderungen find ganz neue. Geſchlechtet ger 
fchaffen morben. 

„Meliende werden in Zukunft ermitteln, ob ber baffinartige 
Bau, ber bier ald der große Gharafterzug der älteften, wie ber 
gegenwärtigen Geographie Sübafrifa's dargeſtellt if, ſich auch 
auf Norbafrifa aukdehnt oder nicht, Betrachter man dieſen viel 
breitern Theil des Gontinente, io haben wir einigen Grund zur 
Vermutbung, daß die höhern Berge im allgemeinen genommen 
gleichfalls nur die Seiten bilden. Wo man auch am Ende bie 
Duellen bed Nils finden mag, jedenfalls ift es bereits ziemlich 
gewiß, daß fle in Hohen Bergen nicht weit von ber Oſtküſte 
liegen. Aus Mangel an beflimmten Nachweiſungen fönnen wir 
zwar noch nicht zuverfichtlih uns darüber ausiprechen, aber nach 
den Beobachtungen der Mifflonäre Krapf und Mebmann und ber 
Stellung der fchnechededten Berge Kilimandiharo und Kenia, 
die nur 300 (engl.) Meilen von der Küfte des indifchen Meeres 
entfernt liegen, fann man mobl jagen, daß fein Forſchungsziel 
von Afrika jetzt werthvollere Reſultate liefern kann, ale ein Er⸗ 
fleigen dieſer Berge von der Oſtküſte ber. Der fühne Reiſende, 
der zuerft dieſe unter bem Aequator liegenden Schneeberge er» 
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foricht und ums überzeugt, daß fle nicht bloß die Gewäſſer bed 
meißen Nils gegen Norden jenben, fondern andere gegen Often; 
der Reiſende ber die Brage beantworten fann, ob von demirlben 
nicht auch andere Gewäller nach einem Binnenice oder einer 
Sandwüſte ausgehen, wird mit Mecht als einer ber größten För— 
derer der geographiichen Wiffenichaft betrachtet werben. 

„Die große Oſt- und Weſikette des Atlas, welche in einem | 

ähnlichen allgemeinen Sinne die Nordgränze Afrika’s bilder, iſt 

in ber That bereitd in jo weit befannt, bafi man lagen fann fie 
beſtehe aus Urgeftein und vwulcanifchen Belien, ähnlich benen 
welche die Gap-Golonie im Süden einfließen, und ſie ſey gleich“ 
mäßig durch Querriffe geipalten, Ob die Berge an ber Meftfüfte, 
dur; beren Deffnungen ber Niger und Gambia entftrömen, 
auch ähnliches altes Geftein barbieten, und fo die Analogie von 
Norb» und Sübdafrifa verrollftändigen, das müflen wir erft er« 
fahren. Dennoch wage id ed die Annahme aufjuftellen, daß 
Airifa urfprünglih baifinartig geflaltet gemeien ſed, und daß 
ein großer einichließender Gürtel alten Gefteind vorhanden ift, 
der zwar von dem jegigen Ufern oft ziemlich entfernt Tiegt, im 
Vergleich zu der ungeheuern Ausdehnung bed Innern aber immer 
noch ein äußerer genannt werben muß. 

„Mögen daher die Meiienden, bie irgend einen Theil von 
Afrika beiuchen, ſteis eingedent ſehn, daß ihre Borfhungen an 
Werth bedeutend fleigen werden, wenn fie auch nur bie Fleinfte 
Probe von Beftein, das foſſile Ueberrefte enthält, zurückbringen, 
und dadurch über bie allgemeine Richtung und Neigung ber 
Schichten Aufſchluß geben. 

„Mit keiner Begend der alten Welt find wir bis vor kurzem 
noch fo fchlecht bekannt gemeien, als mir Afrika. Jehzt beginnt 
es aber von allen Seiten zu tagen, und ich zweifle nicht, daß 
viele Glieder in ber Kette des Indicienbeweiſes hinſichtlich der 
Geſchichte ber nach und mach untergegangenen Geſchlechter biefes 
Theild des Erdballs von ben Älteften erfennbaren Spuren animalis 
chen Lebens durch Die ſecundäre und tertiare Periode der Geologen 
hindurch werben befannt werden. Gebt man von biejen Perioden 
aus fort bis zur Schöpfung des Menihen und ben jpätern An« 
häufungen im großen Nildelta, jo Iernen wir erkennen, mie groß 
die Zerjegung des im obern Lande liegenden Geſteins war, und 
welchen Zufag die große Allurial-Ebene Unterägbptens erbielt, 
jeit der Menjch dieſe fait heilige Region bewohnte und in ihr einige 
jeiner älteften Denfmale aufführte. Wie lange wirb es aber noch 
dauern, big wir im Stande find mit unierem beichränften Zelte | 
maaf rüdwärıs zu rechnen bis in jene fernen Perinden, wo bie» | 
ſem Gontinent einer feiner größten phoflihen Gharafterzüge erft 
aufgedrüdt wurde, wo die hohen Berge, von denen der Nil herab» | 
fommt, erft erhoben, und bie Mitte Afrikas — gewiß mwenigflens 
fein ganzer füblicher Theil — ein großer See und Moraft voll Bin- 
fen und Geftrüpp war, in meldhem das Dilynodon und andere | 
untergegangene Geſchlechter von Thieren hausten!“ 





‚Beitbetradhungen. 
(Bortkepung.) 

Was Frankreich betrifft, To find wir hinfichtlich feines Zus | 
fandes noch immer mehr auf Raiſonnements ald auf Thatſachen 
bingewiejen, wenigftend muß man dieſe Ralſonnements auf Ihat« 
jachen von ſehr beflreitbarer Bedeutung gründen, ba bie Preiie 
in Branfreih, mit Ausnahme ber officiellen, nur in Andeutun« 
gen ſprechen darf, und ben fremden Blättern, namentlich ben 
franzoͤſiſch geichriebenen belgiichen, die gleiche Vorficht auferlegt | 
if. Es Scheint, wie wir früher audeinandergeiegt haben, feinem | 





Zweifel unterworfen, -bab der Kalfer die Krönung durh ben 
Tapft mit Aufopferung ber fogenannten organiichen Artifel, mit 
andern Worten, durch Aufopferung der gallicanifchen Freiheiten 
erfaufen will, denen ein nicht unbedeutenber Theil bes Klerus noch 
immer einen hoben Werth beilegt. Auch fol fogar veriprochen 


worden feyn, wenn der Papft die Krönung und Ealbung ver« 


richte, dad Unterrichteminifterium, Das jegt Hr. Fortoul inne 
bat, einem Garbinalerzbiichof zu übergeben, kurz es fol fein 
Dpfer geſcheut werden, um das gemünfchte Refultat zu erreichen. 
Die Kirhenhäupter find indeß von Alters ber in ihren Aeuße- 
rungen jehr ſchweigſam und vorfichtig geweſen, fie fönnen nicht, 
wie ein Weltliher, ibrem Umt den Rüden wenden, um ihre Ger 
finnung zu zeigen, fondern müflen auch unter widermwär:igen Um⸗ 
fländen auf ihrer Stelle auäbarren. Darum werden wir über 
die unter der Geiftlichfeit vorgebenden Bewegungen nichts er- 
fahren, als bie fie völig vor die Deffentlichfeit treten. Was 
dieſe Männer fiherlih am meiften beichäftigt, ift die Sorge daß 
das ſichtlich herrſchende Mißverſtändniß in der Kirche ſelbſt zu 
feinem Ausbruch komme; fie haben bereit® mit Hrn. Veuillot Scan⸗ 
dal genug gehabt, und werden gewiß das Feld besjelben nicht 
noch ausbehnen wollen. Bon geiftlichen Dingen ift es baher 
moglichſt fill. 

Lauter jchon gebt es In Bezug auf bie Legitimiſten ber; 
das Schreiben des Grafen von Chambord ift nidyt ohne Folgen 
geblieben, und ein Urtifel Graniers im Gonftitutionnel (vom 20 
Dee.) gibt jelbft TO Demilfionen zu, die der Brief des Grafen 
Chambord veranlaßtsbabe, Andere Berichte fprechen von 167, 
und jelbft biefe Zahl ſcheint kaum zu genügen, da z. B. in 
neuefter Btit das gejammte Corpo Municipal zu Bourgneuf 
(Mapenne) feine Entlaffung gab; der Präfeet hatte nämlich, ba 
basfelbe ganz aus Pegitimiften beftand, einen Maire außerhalb 
bed Gorps Municipal ernannt, ein zwar nicht ungefegliched, aber 
febr ungewöhnliches Berfahren. Nimmt man dazu bie weit zahl« 
reichern Demilfionen, welde ſchon im Ianuar dieſes Jahrs in 
Folge der Inftructionen des Grafen von Chambord eingetreten, fo 
wird man finden daß die Zurüdhaltung etwas mehr bedeutet, 
ald mande ihr zugefteben wollen. Der Uerger, ben bie offi« 
eiellen Blätter fundgeben, if ein Zeihen daß man über biefe 
Zurüdbaltung ſeht empfindlich ift; man ſoll fogar im Unmuth 
barüber den Drleaniften jehr entſchiedene Eröffnungen gemacht 
haben, und als vollends die Zögerungen der nordiſchen Mächte 
auffallender wurden, burch Hrn. Bethmont bei ben gemäßigten Re— 
publicanern angefragt haben. Beide hätten jeboch ſehr wenig er. 
munternde Antworten gegeben. Was aber noch empfindlicher iſt, 
die Werbannten brängen fi feinetwegd um bie verſprochenen 
Gnaden, und bie Amneftie, unter der Bedingung daß man den 
Kailer anerfenne und fi dem Aueſpruch der Nation untermerfe, 
bat noch ſehr wenig Candidaten gefunden: der ehemalige Bolfd- 
repräfentant Chavoix bat gegen die Aechtheit bed Schreibens, 


| worin er um Önabe gebeten haben ſollie, remenftrirt, Lamartine, 
| dem man jehr lange eine Senatorerie zugejagt, und beflen zer» 
| rütteten Vermögensverbältnifie 30,000 Fr. ſehr wohl zu flatten 


fämen, bat noch nicht angenommen, macht vielmehr fortwährend 
in feinen Schriften indirect Oppofltion gegen das Kaiſerthum; 


| Dupin, den man ſchon als Präfldenten des Gaffationdshofes be⸗ 


zeichnet hatte, nahm die wabrſcheinlich ibm zugedachte und ver- 
iprochene Stelle nicht ein, und jegt ift in ſehr ſchnellem Moance» 
ment Hr. Troplong dahin gelangt, der durch jeine eifrigen Dienfte 
im Senat, namentlich durch feinen legten etliche vierzig Seiten 
langen Bericht über die Veränderungen in der Gonflitution zur 


—— 


1247 com 


Erweiterung der kaiſerlichen Machtrollkommenheit gewiß ein fo | Mei“ noch nicht fahren laſſen will, jo hat man doch auch bie 
ſchnelles Avancement verdiente. Aber bie ehemals autgezeichneten | Umannehmlichkeiten jomie die Unflherbeit bieier Stellung ſchon 


Civiliſten und Militärs balten mit den Aeußerungen ihrer Unter» 
merfung unter die Falferliche Majeftät zurüd. If das bie Leere, 
die man rings um ihn ber machen wollte? 

Dat ift fein ſehr günfliger Peginn ber kaiſerlichen Macht- 
volfommenbeit. Man wirft ihm nichı mehr, wie im Anfang, bie 
gröbflen Schmähungen ins Geſicht — V. Hugos ſchwülſtiges 
Bud hat davon das Maaß erihöpft — aber man zieht ſich kalt 
zurüd, und gibt dadurch ſeinen Groll über die Bergangenheit 
und feinen Unglauben an die Zukunft Mar zu erkennen. Muß 
nicht dieß Verhalten der intelligenteften und einflußreichften Glai- 
ien — narürlib mit Ausnahme der Banfierd — auf Ludwig 
Napoleont äufere Stellung einwirken, und bat er das Med, 
diejenigen welche ibm miberfireben, ſchlechte Franzoſen zu nennen, 
weil der Mangel an Ginigfeit Frankreich ſchwäche? Nach feinen 
pomphaften Grflärungen bat ja bie Aera bed Glücks und der 
Größe Franfreihs mit jeinem Regiment und namentlich mit der 
Wiederberftellung ber kalſerlichen Würde begonnen; er kann 
alio die paar Tauſend Menichen, die ihm ihre Abneigung und 
ihren Haß fund geben, feinedwegs ald jo bedeutend hinftellen, 
daß von ihnen bad Glück und die Größe Wranfreihe abhänge; 
dieſe ſollen ja ein bloßer Ausfluß der Failerlichen Machtvolllom⸗ 
menbeit ſeyn. Indem die Correſpondance Bönerale (vom 20 Der.) 
ihr Erftaunen über die zögernbe Anerkennung von Seite Drflerr 
reichs und Preußens ausdrückt, und ganz flolz der Anſicht if, 
bad ein Land wie Frankreich überhaupt ſich um bie Anerkennung 
der Megierungeform, bie es ſich geben will, nicht zu Fümmern 
brauche, verräth fie unwillfürlich den Aerger, den das lange Aus- 
bleiben ber Anerkennung erwedt, und die neuliche Broichüre über 
die natürlichen Graͤnzen Frankreichs, die mit Begünftigung ber 
Polizei ſtempelfrei circulirte, jo wie bie Mebe, bie ber Präfibent 
eines militäriichen Banquets in der Militärfchule (am 3 Dec.) 
bielt, worin er auf bie Wiedereroberung der Gränzen bes fran« 
zoͤſiſchen Reichs einen Toaft autbrachte, ſollen mohl von Eeite 
der Regierung nichts ald Hindeutungen feyn, daß Frankreich, 
wenn man fortfabre es fo mißgünftig zu bebandeln, wohl wieder 
an den Degen jchlagen könne, Allein den bochfliegenden Planen 
hängt fi ein bleiernes Hinderniß ein. Trotz aller eifrig beiries 
benen Eeerüftungen fühlt man fich England gegenüber ſehr 
ſchwach, und ein Angriff auf den Rhein, wie auf Belgien, würde 
von England als ein Angriff auf fich jelbft betrachtet; deßhalb 
fucht England Frankreichs Bewegungen gegen Italien zu lenfen, 
ed joll dort in Englands Intereffe auftreten, und ben öfterrei« 
chiſchen Ginflug brechen, mit Einem Wort das flolge Kaiſerthum 


fol ein Werkzeug in der Hand Englands ſehn — quantum mu- | 


tatus ab illo! 

Die veränderte Stellung Branfreihs gegen Europa muß 
unter biejen Umfländen dem Kaiſer bald vollflommen Har wer- 
den, und wenn meuerlich ein franzöfifcher Gefandter in Deutfch- 
land von ber Dankbarfeit ipradh, die man von gemiffer Seite 
dem Kaiſer Napoleon und jeiner Familie ſchulde, ſo zeigt fi 
darin nit nur ein flarfer Anachronismus in den Anſichten, 
fondern es klingt auch faft wie Klage, daß man die alten Zuſtände 
nicht mehr finde. Als der alte Napoleon den Frieden von Rune» 
ville ichloß, da berrichte noch in Deutichland bie alte Anficht von 
„deuticher Freiheit," d. h. Unabhängigkeit von Kalier uno Neid; 
auch galt es noch geiftliche Beflgungen und Melchöflädte unter 
fürftliche Landeshobeit zu bringen. Bon legterem iſt nicht mehr 
die Rede, und wenn man die Unabhängigkeit von „KRaijer und 








mannichfach erfahren, und in den Völkern lebt ja nur noch ber 
Gedanfe an bie Unbilden jener Zeit. Bon Dankbarkeit hier zu 
reben ift alio ein AUnachronidmud, ber einem Diplomaten nicht 
palfiren jollte, denn es zeigt, daß man binfichtlich bes öffentlichen 
Geiſtes, wie er fich dieffeits des Rheins feit 30 Jahren und noch 
mehr feit den legten fünf Jahren entwidelt bat, ſehr in der Er» 
fenntniß zurüdgeblieben it. Will man etma barum, well in 
diefer Beziehung jegt, wo man an ber Yraris if, etwas uner- 
wartete Entbedungen gemacht werden, nicht nur an die Orlea⸗ 
niften, ſondern ſelbſt an bie blauen Mepublicaner Franfreiche ſich 
menden? Die beiden legtern Barteien baben ſich abgemenbet, wohl 
in ber einfachen Erfenntniß, daß fie durch einen Anfchluß an die 
neue Gewalt in ber Page der Sachen nichts beffern, jondern nur 
fih ſelbſt zu Grunde richten fönnten. Es würbe an allen dieſen 
kleinen Ginzelnbeiten ſehr menig liegen, wenn man nicht aus 
allem den Schluß zieben müßte, daß für bie neue Gewalt bie 
Zeit der Enttäufchungen begonnen bat, während fie boch auf der 
andern Seite, namentlih im Innern Kranfreiche, felbft eine Bahn 
betrat, auf der fie nicht umfehren kann, auf der fie vorwärts 
muf, mag fommen mas da will. 

Die nad innen und aufen immer mehr zur Iſolirung fi 
binneigende Stellung Franfreich® erfiebt man auch aus dem Ber« 
lauf der innern Politik der Nachbarftaaten. Wir haben früher 
ſchon erwähnt, wie in Spanien das Syſtem des Decembrismus 
durch die Wahl des oppofitionellen Bandidaten zur Präftbentichaft 
bed Landes und durch die von dem Minifterium Bravo Murillo 
verfündigte, aber nicht octrohirte neue Verfaflung einen weſent⸗ 
lichen Stoß erhalten, Seitdem ift das Minifterium Bravo 
Murilo unter den Verwünihungen ber öffentlichen Meinung 
vollend& abgetreten, und Bravo Murillo bat fo zu fagen bie Fluch 
ergriffen, Das Journal des Debatt bat bdieien Sieg des con« 
ftitutionellen Syſtems mit unverbeblter Freude angekündigt, ein 
Umftand, der genügend beweist daß es feine oppofltionelle Stel» 
lung gegen die neue Megierung nicht aufgegeben. Die der Re 
gierung ergebenen Blätter haben ihren Verdruß jo wenig, ald das 
Journal bed Debats jeine Freude, verbergen fönnen. Der fran- 
zoͤſiſche Einfluß, wenn auch vorerſt nur der ber faiferlichen Mes 
gierung, wird dadurch in Epanien weientlich geichmädht. Letzteres 
Land ift durch die Befeitigung eines fo wichtigen Streitpunfts, 
der jeit einem Jahre wie eine drohende Wolke über dem Horizont 
ſchwebte und alle Krafıe in Arbem hielt, bedeutend geftärft mor« 
den, und namentlich bat feine politiiche Unabhängigkeit, bie jeit 
einigen Jahren langſam aber Schritt für Schritt vorwärts ging, 
einen abermaligen Schritt getban. Es ift jo leicht nicht zu fürch⸗ 
ten, daß Spanien in fünftigen Störungen bed europälichen Frie⸗ 
dend wieder als ein bloßes Unbängfel Frankreichs oder Englands 
auftrete, und biefer Gewinn iſt an und für ſich felbft bedeutend 
genug. 

Pelgien und Holland haben, vielleicht durch bie finanziellen 
Unternehmungen Frankreichs indireet begünftigt, in ihren öfonor 
miichen Zuftänden eine nicht unweſentliche Verbeſſerung zu Stande 
gebracht; erſteres bat einen Theil feiner Öprecentigen Schuld auf 
4'/4, Bror., letzteres feine Aprocentige af 31, Vroc. herabgeiept, 
und beide biefen wichtigen Schritt ohne fonderliche Anftrengung 
gethan: Belgien hat dadurch 14 bis 1500,000 Fr., Holland 
1200,000 fl. jährlich gewonnen, nicht unbebeutende Items in ber 
jegigen Lage der Sachen, Minder günftig geftalten fich dieſe auf der 
andern Grite der Alpen in Piemont; freilich trägt dieß noch bie 
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Schuld feiner Kriege in den Jahren 1848 und 1849. Bor bem 
Jahre 1848 hatte Piemont nur eine ſchwache Schuld, jegtferbebt 
fie ih auf mehr ald 500 Mil. Fr., und das jährliche Deficit 
fteigt auf 20—30 Mil. Es ift alfo ganz natürlih daß man 
neue Schulden machen muß, und man ſpricht auch von einer 
Autgabe von 2 Mill. Menten, alio einem Nominalcapital von 
40 Mill,; wie viel man wirklich bereinbefommen wird, ſteht babin, 
und fann einen Maafftab abgeben für das Vertrauen, das der 
Behand der piemonteflichen Verhältniffe ben großen Geldmächten 
einflößt. Cavour ſelbſt ſcheint ber Sache nicht ſonderlich zu 
trauen, denn er hat bie piemonteflihen Gapitaliften vermodt an 
der frübern Anleihe in London ſich ſehr ſtark zu beibeiligen, ſo 
daß fle jegt jo ziemlih von Mitteln entblößt find, und jelbft ber 
Handel aus Mangel an verfügbarem Gapital in Verlegenheit ift.! 
Diefe Zuftände iheinen benjenigen, melde auf eine @inziehung 
der geiftlihen Güter, und bamit auf eine noch größere Spaltung 
zwiſchen Rom und Zurin binarbeiten, neuen Muth gegeben zu 
haben, indeh hat bie piemontefiiche Megierung bereits genugſam 
gezeigt, dab fle ſich auf dieſer Bahn nicht weiter fortdrängen 
laffen will, Sie fann ed auch aus äußern polltiſchen Gründen 
nicht, ba fle, vorerſt wenigften®, weber im Oſten noch im Be 
ften eine Unterftügung für ſolche Maaßnahmen zu erwarten bätte. 
Die Lage Piemonts bleibt fomit verlegenheitsvol im Innern, und 
je Harer in äußerer Beziehung bie Wahl vorliegt, befto ſchwerer 
wirb fie. Palmerftond nicht officiede Unterbandlungen mit bem 
fardiniigen Minifter bleiben ein höchſt verbächtiger Umftand. Defter- 
reich® überwiegender Einfluß fol eingefchränft, aber der Brank« 
reiche nicht allzu groß werden; babei joll Piemont als Mittel 
dienen, bat aber biefe Rolle ſchon ziemlich theuer bezahlt. 
Bersfepung felst.) 


Bilder aus Worwegen. 
1. Eine Mittagsmablzeit. 
ESchluß.) 
Muſit und Tanz waren unfere naͤchſſen Unterhaltungen ; die erſtere 


jedod nur infofern als fie das Tanzen vermittelte, denn die Beute fonns 


ten ober wellten nicht fingen oder fpielen; die Tänze befanden meift 


aus Waljern. Man verfudhte auch eine Art von Wontretang auszuführen, | 


zeigte aber wenig Gewandtheit und Lebhaftigleit dabei. In einigen 
heilen Mormwegens, hbauptfählih aber in Schweben haben die Rohn- 
diener eine Pflicht zu erfüllen, welche mande engliſche Dame, bie ihre 
Baftmähler mit Hülfe des Dbfihändlers oder eines Gonbitors arrangirt 
und ereutirt, in das gröfte Grftaunen fepen würde. Man erwartet 
nit allein von einem Aufmärter, daß er im Stande iſt die anfoms 
menden &ifle mit jonerer Etimme anzumelden, ſchnell die Schſſeln 
herumzurcichen und bie Teller zu wechſeln, gewandt Wein einzufdenten, 
und in ber Küche ein gefalztes und mürbiges Benehmen zu zeigen — 
mein, er fell auch ein guter Muficus ſeyn! Nachdem bie Schüſſeln ab- 
getragen und tas Tiihtuh abgenommen werben, und jener bie Delicar 
tefien der Jahreszeit — im Winter Kaffee und im Sommer Bis — 
berumgereiht hat, eriheint er abermals mit einem Motenbud in ber 
Hand, um zum Tanze aufjufpielen. Die norwegifgen und ſchwediſchen 
Dilettanten Kalten es unter ber Würte ber „erbabenen Runflmufil“, 
melder Me nachjagen, fi mit gemeinen terpfihoreifhen Weifen abzu⸗ 
geben; deßhalb iR bie Tanzwuſit den Mufwärtern überantwortet, von 

1 Dazu mag ber Freihandel Durch die übermäßige Mufmanterung sum 
Import und die Wirkfamfeit der framgöfifhen Bauf, melde das Geld ans 
den umliegenden Ländern an ih aleht, micht wenig beitragen; Meinere 
Länder ſiad rabei Übel daran, denn fie Fönnen ih einer folden Ciawirkung 
nicht ermwehren, und die baaren Mittel zerrinuen ihnen unter den Händen, 


| ber fo eben aus ber Dehringeflrafe, 


| 
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denen einige Mufarbifhe Dimabrillen, Etrauf'ihe und Lanner'ſche Wal- 
jer, und Julien's Bolfa's in einer Weile fpielen, welde in England 
beirädtlies Staunen erregen würde. 

Nah dem Tanıen nahm man feine Zufludt zu einem ober bem 
andern Geſellſchafteſplel. Blindefuh und Wingipiel mit Begleitung ber 
Mufl farben vor allem Beifall, und vereinigten fo viele von den @ällen 
als der Kreis aufzunehmen vermochte. Gin wohlgebrauter Punſch ceireulirte 
unabläfig und brachte außerordentlich erheiternte Wirkungen hervor. 

Segen 11 Uhr wurden wir in einen großen Saal im ebern Stod 
geführt, wo das Mbentefien im derfelben Welfe wie das Mittagemahl 
fersirt war, Der Berlauf war ebenfalls derfeibe, nur daß mir fürzere 
Zeit bei Tifche- fafen; dann fing man zum zweitenmal an zu tanyen, 
und wie jeber Tany nad einem Souper mit großer Lehhaftigfeit und 
Fröplifeit gepaart if, jo war «6 au bier. Statt der frühern trägen 
und fchwerfälligen Bewegungen ſah man jegt nichte als Kraft und 
Behendigkeit und Freude. Bor dem Mbendefien war «6 in ber That 
eine ſchwere Aufgabe gewefen in einem Zimmer bei Tageslicht zu 
tanzen. Da die Abende in tiefen nördlichen Gegenden um die Mitt 
fommerzeit fo heil And, fo halten wir erſt als wir uns zu Tiſche feßten 
Liter nöthig. 

Während der größere Theil der Geſellſchaft fih anf dieſe Weife 
belufigte, warb meine Aufmerffamfeit durch bie Töne eines vollen 
Ghores nad außen gelenft. Ih wanderte fogleih hinaus und fand 
eine Gruppe von fleben ober acht jungen Männern, welche zu der Geſell⸗ 
ſchaft gehörten, und mit großer Fertigkeit notwegiſche und deutſche mehr- 
Rinsmige Lieber fangen. Sie flanben unter einem laubigen Raflanien- 
baum neben dem Thotwege, und bas Licht aus einem Fenſter bes 
Saales, in welchem getanzt ward, warf einen wunderbaren Schein auf 
die Heine @ruppe. , 

Das Singen mehrſtimmiger Lieber iR ein Talent, welches man in 
Norwegen fehr hoch ſchaͤzt. In Ehrifliania gibt «6 verſchiedene Glubs 
ober Geſellſchaften, die fih ausfhliehlih zu dem Zweck gebilbet haben, 
vierfimmige Lieber fingen zu lernen — eine unter ben Etubenten, eine 
andere unter den Kaufleuten u. f. w. Das norwegiihe Natienallied: 
„For Norge Kaempers Födeland“, warb mit großem Beifall gefun: 
gen. Es ift eine ſehr Fräftige, feurige Weife neuern Urfprungs, bie 
Gompofltion id von Mehul. Unſer engliſches Nationallieb warb ebens 
falls vorgetragen, und ich erfuhr, daß ſowohl Schweden als Deutſchland 
auf ben Urfprung desfelben Anſpruch maden. 

So war 6 allgemach Mitternacht geworden und einige aus ber 
Geſellſchaft, welche mehrere engliihde Meilen zu fahren hatten, che fie 
ihre Heimath erreichten, hielten es für hohe Zeit, ſich zu verabſchieden. 
Die Wirthin ward abermals mit Danffagungen beflürmt; jept aber 
lautete der Mefrain des Gomplimentes: „Tak for idag‘* (Danf für 
heute). Die Pferde wurden vorgefpannt, bie wunderbaren Fuhrwerke, 
die in dem ungerwiffen Zwielicht außerorbentlih fauber und reſpectabel 
ausfaten, raflelten vor die Thür, und die Geſellſchaft zerfirente ih nad 
allen Ritungen bin, nachdem „Vaertens Skaal' (des Wirikes Befund: 
beit) von dem oben erwähnten Chote gejungen worden war. 


Beſchtffung des arftifhen Derane. Gapitän Meere, 
nachdem er vier Winter im @ife 


zugebrat, nad Ungland zurüdgefehrt iM bringt bie Nachticht, daß 


‚ ber Plover, mit Borrätben wehl verfehen, und geführt von Gapitän 


Maguire, bis Point Barrom vorgebrungen il, einem für ein Depotſchiff 
fehr wohl gelegenen Punkte, da e6 ber erfte Play if, den eine aus ber 
Behringefirage fommende Abtheilung ſuchen müßte. Sollten Gapitän 
Gellinfon oder Gapitän M'Elure den Berſuch, Melville-Inſel zu errei⸗ 
Sen aufgeben müflen, fo Fönnten fie ib aus bem bis Point Barrom 
Rationirten Schiffe mit neuen Borräthen verforgen. Es if zu hoffen, 
daß man bie Momiralität bewegen wird, einen tühtigen Dampftenber 
dorthin zu fenden, ber bie Schiffe raſchet vorwärts bringen fann. 
(Atben. 18 December.) 
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Ein Ballonauffleigen in Srankreid. 


Das Auffeigen in Ballons zu wiflenihaftliden Zweden wird im: 
mer häufiger. Am 2 December ftieg zu Paris Hr. M. A. Launoy auf, 
und tbeilte am 1dten feine Bemerlungen barüber der Afademie mit. 
Der Ballon flieg auf unter dem feltfamen Mcconipagnement bes Ranenens 
donners zu Ehren bes Ginzugs bes neuen Raijers in der Etatt. Ws 
regnete damals, doch im einer Höhe von etwa 400 Metres hörte ber 
Megen für die Neronanten auf, und hundert Metres höher vernahm er 
nicht bloß ben Lärm der Kanonen, fonbern bemerfie auch nad jebem 
Schuß eine leichte zitiernde Bewegung in den Seiten des Ballone. Bei 
800 Metres vernahm er no einen Schuß, gefelgt von einem ſehr ger 
bäampfien Go. Dann vernahm er, obwohl alle 20 Secunden ein 
Schuß abgefruert wurde, anderthalb Minuten lang nichte mehr, in der 
Höhe ven 900 Metres aber vernahm er die Schüſſe wieder. Ge muf 
alfe eine Zeitlang ein ungünfliger Luftirom ben Ton mweggeführt haben. 
In ber Höhe von 1600 Metres bemerkte er, daß ber obere Theil des 
Ballons in einer fharfen öſtlichen Lufiſtrsmung, der untere in einer 
nordweſtlichen fi befinde, fo daß der Ballon aus feiner ſenkrechten 
Lage fam. In 2000 Metres Höhe befand er fih über den Wolfen, 
dem vollen Glanz der Sonne ausgeſetzt. Das Shaufpiel fell prachtvoll 
und bie Stille Höhn feierlich geweſen ſeyn. Was feine Nufmerkfamfeit 
am meiiten auf ih z0g, war, daß bas Bild bes Ballens durch bie 
Sonnenfirahlen ganz genau auf den Wolfen reflectirt war, und als fie 
die Klappe öffneten, ſahen bie Luftfäiffer ihre eigene Berfon ebenfe 
genau abgebildet. In einer Höhe von 3000 Metres verihwanten bie Umriffe 
der Wolfen, und dieſe erſcheinen nur wie ein Gismeer, aufdas bie Sonne 
mit außerordentlihem lange fhien. In ber ganzen Zeit, während fie 


fh über den Wolfen befanden, war bie Temperatur 12% G,, während | 


der früheren Fahrt 4° bis 9. Gin merfwürbiges Brgebniß diefer 
Fahrt fol ſeyn, daß die große Zahl der Strömungen, melde vorherr⸗ 
fen, bo, troß ber zahlreichen Wechſel in ihrer Richtung, allgemeinen 
und bleibenden Geſehzen folgen. 


‚Beitbetrachtungen. 
(Bortfesung.) : 
Während ım Weſten über einem ſchelnbar ganz rubigem 
Aeußern ſich eine neue und eigentbümliche Stellung der Mächte 
vorbereitet, geben die Greigniffe im Oſten mit beichleunigten 
Schritten ihren Gang. Die Türkei fcheint an der Graͤnze eines 
findifchen Alterd angelangt zu ſeyn, wenigftene begeht fle Albern⸗ 
beiten, die man in jepiger Zeit am wenigften von ihr erwarten 
follte; daß fie auf einmal ben fremden Dampfichiffen verbietet, 
die Fabrten zwiihen den kürkiſchen Häfen zu betreiben, möchte 
noch hingehen, obwohl das Verbot feinen Zweck ſchwerlich er⸗ 
reichen und nicht ohne Widerſpruch der fremden Mächte bleiben 
wird. Was fle aber in Bezug auf die Finanzen thut, iſt geradezu 
albern, Wir haben im vorigen Monat (f. das türkliche Anlchen 
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Mr. 281) ben Grund angegeben, wehbalb bie Pforte zu einem 
Anleben hatte greifen müſſen. Gin Behler hatte bier immer den 
andern erzeugt: man hatte zuerft ſchlechtes Geld geichlagen, und 
weil bie fremden Kaufleute ſich nicht in jo fchlechtem Geld bes 
zahlen laffen wollten, fo war man auf den baroden Einfall ger 
fommen, eine Bank zu errichten, welche ben durch bie ſchlechte 
Münze entftebenden ungünftigen Wechfeleurs verhindern unb aus— 
gleichen ſollte; man sollte bei dieſer Bank das engliſche Pfund 
Sterling, ben franzöflihen Branfen ftetd zu bemielben Preis an« 
kaufen fönnen. Da bie Bank nur ſchlechtes türkifches Gelb ober 
gar türfiihe Kaimes, db. b. Papiergeld erhielt, Hingegen in Mar« 
feile und London mit gutem Gelb auszahlen mußte, fo war ein 
fortlaufender Berluft unvermeiblid. Bon Mechtéwegen hätte 
dieſen ſtets die türklſche Megierung beden follen, ba fie ja am 
ſchlechten Gelde ihren Vortheil gezogen, allein biefer Vortheil 
war längft vergeudet, und nur der Nachtheil geblieben, daß fie 
jept bei dem Abgaben flatt bes guten Geldes ſchlechtes her 
ein befam. So fonnte fie ben Verluft ber Banf nicht auf bie 
Länge erfegen, die Bank gerieth in Marjeille, Paris und Lon« 
don in Schulden, unb um dieſe Schulden, bie im November, 
December und Januar fällig waren, zu decken, wurde das famofe 
Anleben gemacht, aber im Anfang October, nämlich zu einer Zeit, 
wo man fchon bie erfte Einzahlung empfangen, für unzuläfflg erflärt. 


' Nun follte der türkiſche Patriotiemus helfen, alles wurde ange» 


ipornt, die Großen unterzeichneten bedeutende Summen, allein 
die böfe Fama will wiffen, daß es mit ben Einzahlungen viel 
minder raſch als mit den Unterjchriften gegangen ſey. Ohne 
bie boppelte Tributzahlung Aeghptens, deſſen-Maſcha die Sünde, 
bei ben Ungläubigen Geld zu entleiben und ihnen gute Zinſen 
zu zahlen, dem Padiſchah ab» und auf feine Seele nahm, wäre 
bie Nüdzablung der erften Mate bed Anlehens gar nicht möglich. 
Ob jegt dieſe erfie Mate aurüdgezablt ift, weiß man nicht gewiß, 
mehrmals verlautete von angefommenem Gelbe, aber das Journal 
bes Debard ſagt geradezu, es fen noch micht ein Keller bezahlt; 
nun gebt natürlich der IJammer in Konftantinopel erft recht an, 
Das Verbäftniß zwiſchen ber Banf und ber Megierung 
fonnte nicht das freunblichfte ſeyn, denn wurde auch mit Mühe und 
Noth fo viel Geld zufammengeiharrt, daß man bie empfangene 
Mate zurückzahlen könnte, fo mußte doch für bie Zufunit der 
Bank Hark gefhafft werden, ba ihre Operationen jortdauernd 
Verluft abwarfen und die Meglerung zu deſſen Dedung rechtlich 
verpflichtet war. Das Vertrauen in bie financiellen Kräfte ber 
Pforte mußte natürlich bei niemand flärfer finfen als bei ben 
Leitern der Ronftantinopolitaner Banf, die hinreichend hinter bie 
Gouliffen fehen; fo erfubr man mit einemmal im Anfang biefes 
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Monars, daß die Bank der Negierung dad Papiergeld der Me» | beunrubigen, fo werden die badernden Stämme oft ſchnell einig. 


gierung (die Kaimes) zurückweiſe. Große Beſtürzung unter ben 
Kaufleuten, denn daß bieh eigentlich nichts anders, ald daß die 
von ber Megierung geitiftete Banf die Megierung ſelbſt für ban« 
kerott erklärte. Ehe bie Bank einen ſolchen Echritt tbat, mußten 
fatale Erflärungen zwiſchen ibren Directoren und den Piorten« 
beamten gefallen ſehn, und bie erftern mußten geradezu gelagt haben, 
daf fie ohne beftimmten ſichern Beiftand der Megierung ihr Ge. 
ſchäft nicht fortiegen könnten; auch war bad Gerücht gegangen, 
daß die Bank ihre Geichäfte abwickeln molle.. Die Pforte muß 
fh in Folge hievon zu Gonceiftonen an bie Bank verftanden 
haben, da diefe erflärte, bie Kaimes wieder mit bem gemöhn« 
lichen Abzug von 3 Proc. anzunehmen. Allein damit fteben wir 
weder am Enbe der Geltwirren, noch if bie Banf gefichert, viel« 
mebr ift anzunebmen daß bieie dennoch ihr Geſchäft einftellt, 
ober wenlgſtens die europälichen Directoren abtreten und, was fie 
allenfalls an Geld darin fleden haben, berausziehen, denn es 


läßt ſich nicht annehmen, daß europälſch gebildete Banfiers den | 


albernen Befehl der Vforte, demzufolge die fremden Münzen ver« 
boten find, und wer ferner noch Handel bamit treibt, ſey er tür« 
fiicher Untertban oder Branfe, ala Falſchmünzer behandelt werden 
folle, gutheißen. Wäre die Eache wegen ber Folgen nicht fo 
ernfibaft, man möchte fie böchft poiflerlih nennen, beſonders 
wenn e8 in der türfiichen Verortnung beißt, daß fremde Münzen 
bei ihrem allenfallfigen Einlaufe in die türfiichen Staatt- 
caffen gegen türfiiches Geld audgemechielt, und die nur nad 
feinem nominellen Werth audgegeben werden folle. Gemif wird 
niemand bie fremden Münzen, die um 12 bis 20 Proc, mehr 
werth find ald die türfiichen, in die türfiiche Staatäfaffen liefern; 
und den Handel mit fremden Münzen verbieten, heißt den türfiichen 
Handel verbieten, benn die fremden Länder werben bie ſchlechte 
türfiihe Münze doch nicht nach ihrem Nominalmertb nehmen, 
fondern die Kaufleute werden nach bem Maafe der Merthloflg« 
feit ber türfiihen Münze den Preis erhöhen, fomit gerade das 
berbeiführen, was bie türfiiche Megierung seit mebrern Jahren 
mit fo viel Mühe und Koften durch die Bank vermeiden mollte, 
nämlich ein unmäßiges Steigen des Wechſelcurſes zum Nachibeil 
der Türkei, Die bieberigen Maafregeln, um dem Uebel abzubel» 
fen, find gerabezu findiih, anders ftellt fich aber die Sache, wenn 
ed wahr ift, dab England wie Rußland der türfiihen Regierung 
Geld zu Fehr mäßigen Zinſen angeboten babe, 

Dap bie Zinſen an Geld ſehr mäßig ſeyn werden, ift glaub« 
lich, politisch aber dürften fie ziemlich unmäßig ſeyhn, denn ein 
banferorter Schuldner muß jübiiche Zinien zahlen, ſey e8 auf die 
eine ober die andere Weile. Die Türkei bat fich jedenfalls in 
eine Lage verfegt, wo fie nicht mehr unabhängig handeln fann, 
und bieß ift um ſo jchlimmer, ald die Nachrichten aus Süden 
und Welten gleich fatal lauten. In Syrien und Meiopotamien 
geben die Sachen immer ſchlechter. Die Paſchas von Mofful 
und Bagdad follen jo von Araberhorben eingeichloffen ſeyn, daß 
fle fih nicht aus den Mauern entfernen können, und in Sprien 
hat ber Paſcha einen ſehr ſchlecht autgefallenen Herbſtfeldzug 
gegen die Druſen gemacht, bie jetzt den Winter benügen, um zu 
plündern und das Land in Unruhe zu erhalten. Kommt nicht 
bald eine ftarfe Macht aus Europa an, jo möchte es im nächflen 
Frühjahr in Sprien und Mejopotamien fehr trüb ausiehen; zum 
Glück jolen die Wahabiten noch unter fih uneins ſehn, ſonſt 
wären wohl die Kriegszüge aus dem Nedichd herauf nach dem 
Euphrat und Tigris, wie zu Suuds Zeit or 50 Jahren ſchon 
gehörig im Zuge; allein wenn ee gilt die türkiſche Macht zu 


Mit der Hiniendung von Truppen aus Konftantinopel flieht es 
fchlecht aus, denn man fann mweber die Stadt, noch Kleinaflen, 
und am allerwenigften Mumili entblößen, und mit ber Werbung 
von Albanejen gebt es nicht mehr wie ſonſt. Vor zehn Jahren 
machte man in Salonidi und in Theſſalien viel Lärmen von 
einem bevorftehenden Zuge gegen Griechenland, und Arnauten, bie 
fi früher gern dort Sold und Beute gebolt hatten, ftrömten 
ziemlich zablreich berbei, um in bem mabegelegenen Griechenland 
ihrer Beuteluft freien Lauf laſſen zu fönnen; als fie aber in ge» 
böriger Anzahl veriammelt waren, war der zum Schein ange- 
regte Streit mit Griechenland beigelegt, und man ſchiffte bie 
Berrogenen nach Syrien ein; zum zweitenmal möchte bad Mand« 
ver faum gelingen und zu dem fehlt das Geld. 

Jeht iſt ganz Albanien mißvergnügt, der Süden zwar 
durch dad in Monaftir aufgeftellte Heer genugiam in Zaum ges 
halten, aber die‘ nörblichen zum Theil nie ganz bezwungenen 
Stämme find in großer Aufregung, ja in Nufftand, beſonders 
die katholiſchen Stämme der Mirditen, Elementi und Malaioren, 
Ein Blick auf die Karte zeige, was das zu bedeuten bat, Diele 
Stämme wohnen jüblich und nörblid vom Drin, deifen Thal der einzige 
Landzugang nach Montenegro von der Südoftjeite ber if. Auf 
ber Oſt- und Nordſeite jchügen Montenegro fait unzugängliche 
Gebirge, wo an Bortbringung einer Armee faum zu denken ift. 
Daraus erklärt ſich die neuefle Nachricht aus Ronftantinopel, daf 
die Erpedition gegen Montenegro ausgelaufen feb; man muß 
fle nämlich zur See ſchicken, um nach Scutari zu gelangen, gegen 
welches die Montenegriner in Bewegung find. Die Feſte Spuſch 
liegt etwas linf8 an der aus den Bergen Montenegrino’® herab⸗ 
kommenden Bojana, und ſollte als Borpoften dienen gegen die 
unbändigen Bergftämme; ſchon meiter gegen Süden gleichfalls 
auf bem linken Ufer ber Bojana liegt Vodgorizza, wo die Mon« 
tenegriner fürzlich ein glüdliches Treffen beftanden. Auf bem 
Wege von Podgorizza — welcher Name bie unter dem Berg ges 
legene Stadt bedeutet — gegen Scutari haben nun die Montes 
negriner rechts Gettinje, wohln die Zürfen feit Jahrhunderten 
nicht mebr vorgedrungen find, linke die Elementi und Malaloren, 
und noch fübliher die Mirditen, Da dieſe im Aufftand find 
und den Türken den Landweg veriperren, jo ift Seutari abge» 
ſchnitten, und der Bajcha auf feine eigenen Kräfte beichränft, bis 
die Sererpebition fommt: daraus läßt ſich jeine Bereiwilligfeit 
erflären, einen Waffenſtillſtand einzugehen. Diejer Waflenflill«- 
fand — bie ber Sultau die Entieibung gegeben babe — ift 
fiprlich eine Lift der Montenegriner, welche Zeit gewinnen wol⸗ 
ten, um ihre Kräfte zuſammenzuzlehen, denn daß die Enticheidung 
bes Sultans gegen fie ausfallen muß, falld er nicht au& politi« 
ihen Gründen bewogen wird, im Augenblid zu temporifiren, ift 
von ſelbſt Mar. Gelänge es den Montenegrinern Seutari zur 
Uebergabe zu nöthigen, ſo wäre die türfiiche Herrſchaft in ganz 
Oberalbanien bit Durazzo hinab vernichtet, und die Montenes 
griner könnten ihre Kräfte norboftwärts wenden, um die Herze« 
gowina in Aufftand zu jegen. Dann brauchen die Elawenflämme, 
für melche, wie wir in allen Zeitnngen leien, die Serben außer» 
ordentlich enthufiasmirt find, nur noch Movibazar zu nehmen, 
und der ichmale Weg, der jetzt noch Macebonien und die übrige 
europäliche Türfei mit Bosnien und ber Herzegowina verbindet, 
ift geſchloſſen, die beiden legtern Provinzen alio factlih verloren. 
Es handelt fi fomit bei der jegigen Bewegung um nichts mehr 
und nichts minder ald Boßnien, türfiich Eroatien, Herzegowina, 
Montenegro und Norbalbanien vom fürkiſchen Reich abzureißen, 
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ein Bündnig zwiſchen dieſen verichiebenen Ländern zu fliften, und 
dann wieder auf dem Amielfelbe (Koſſowo Bolje), wo einft die große 
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des Paſcha's von Aegypten an England bat man ſich vollends 
\ dem fremden Einfluß berpfändet, und das Deeret ber Pforte, das 


Serbenichlacht geichlagen wurde, ben Türfen entgegenzutreten. Die | 
Macht, welche der Türkei aus eigenem Interefle Bosnien und die | 
Herzegowina hätte erhalten fönnen, die Macht der großen Gape» 


tanis, überhaupt des flaviich türfiichen Adels von Bosnien, hat 
die Pforte ſelbſt gebrochen, und er mürde einem Aufftand ber 
Majabs ohne türkische Hülfe jegt faum widerſtehen. 

Das if gewiß eine febr ernfle Krife ber Türlei, aber noch 
nicht dad Ende, Lord Malmesburn bat im engliichen Oberbaus 
von der alten Unabhängigfeit Montenegros gefprochen, maß io 
viel beißen will, als daß England aus dieſer Frage feinen Kriegd« 
fall machen und ich nicht auf die zmeifelbafte Abhängigkeit 
Montenegro'® ton der Pforte ftügen will. Das alte ariechliche 
Reich bat fih Jahrhunderte in einem weit engern Umkteis ge» 
halten, als jegt das sürfiiche Reich einnimmt, Der Zuftand bies 
jer fernen Provinzen ift ein Gegenſtand ernfier Beratbung für 
die Nachbarn ber Türkei, wozu auch England dur einen Befig 
der jonlichen Infeln zu zählen, aber eniſcheldet nicht über das 
Leben und ben Tod berielben. Diele Brage liegt in Konftanti» 
nopel, bad ſich micht theilen läßt, und mo jegt noch das Leben 
des türfiichen Meichs, das in den Ertremitäten mebr und mehr 
erfaltet, oft fieberbaft pulfirt. Im dieſer Beziebung ift es viel 
wichtiger zu fragen, erftend was aus ben ganz ruiftich erercirten 
und uniformirten moldc-malachlihen Truppen wird, zmeitens, 
was die Beflimmung ber neulich vom Kaiier inipieirten rufflichen 
Blotte ſeyn fol, bie, im ſchwarzen Meer eingeihloffen, eigentlich 
feinen Feind vor fih bat, und ihre Bebeutung nur entfalten 
fann wenn fie ind Mittelmeer binaudiegelt, was jegt kraft ber 
Verträge, die feinem fremden Kriegsichiffe den Durchgang durch 
bie Dardanellen geftattet, micht möglich ift, und britten®, welcher 
Einfluß in Konftantinopel überwiegen wirb, ber engliihe oder 
der ruffliche, denn bie Zerrüttung bes Meicht im Süden und 
Weſten macht auch wie natürlich den Bartetenfampf in ber Haupt» 
ſtadt reisbarer und fchmanfender, meil man nach allerlei Rettungd« 
mitteln haſcht. Die Angelegenheiten des Anlehens, das Verbot 
der Küſtenſchifffahrt für die fremden Dampfboote und die Ver— 
orbnung über die Münzen geben jämmtlich Veranlaſſung zu Ein« 
miihungen und internationalen Streitigkeiten. Weber bie letztere 
Ungelegenbeit jagt das Journal bed Debatd (vom 27 Dee.), 
nachdem ed über die Unlebendirage ein firenges, aber nicht über» 
triebenes Urtheil gefällt, folgendes: „Ginmal auf dieſem falichen 
Weg, ift es ſchwer inne zu balten; fo bat der Diman im Wiber« 
fprub mit den Gapitulationen dem fremden Handel verboten, 
in feinem Verkehr fremde Münzen zu gebrauchen. Dieb fede 
Verbot, das die Verträge verlegt, würde, wenn e8 ſich aufrecht 
erbalten ließe, die allerbizarrfte Lage, die man fich denken fann, 
bertorrufen. Die feit langer Zeit vorgegangene Verſchlechte⸗ 
rung ber türfiichen Münzen bat bie guten fremden Münzen in 
ihrem vollen Werth erkennen laffen, jeder fremde Untertban aber, 
ber bieje guten Münzen ind Land einführt, jol als Balfchmünzer 
betrachtet und beftraft werben, denn von jegt an fol man nur 
die ſchlechten Münzen Eultan Selims und Sultan Mahmuds 
anmenben; ba aber bie Verträge der Pforte mit den fremden 
Mächten deren Untertbanen das Recht geben, bie Münzen ibres 
Landes zum Behuf ihres Handels einzuführen, fo wird die Diplo« 
matie ihre Bemerkungen über Dieb feltiame Deeret zu machen 
baben, und die türfiiche Regierung ſich endlich genöthigt jeben, das« 
ſelbe zurüdzunehmen,“ Alſo abermald @inmifchung der Fremden 
und Demütbigung ber türfiichen Regierung. Mit bem Unlehen 


dem Paſcha verbietet zur Erbauung ber Eiſenbahnen frembes 
Eapital herbeijuziehen, ift dadurch factifch aufgehoben; England 
bat alfo im füblichen Theile des Reichs ein wahres bupotbefa- 
riſchet Mecht und wenn es ihm gelingt, ein ähnliches Mecht in 
ber europäiichen Türfei zu erwerben, fo wird es Rußland bald 


‚ nicht an einem Vorwand mangeln, feiner Flotte im ſchwarzen 
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| Meer Beihäftigung zu verichaffen, und Einen ber beiden Ein- 


oder Ausgänge feines Reichs zu beiegen, nämlich den Posporus; 
wie bie Sachen mit bem zweiten Eingang, bem Sund ſtehen, wol« 


len wir zum Schluß noch betrachten. 
(Saluß felgt.) 


Bilder aus Uorwegen. 
2. Der Sommer auf dem Lande. 

In einem Laute wie Norwegen, weldes eigentlih nur zwei Jahre: 
zeiten, Sommer und Winter, beige, muß man „Heu maden, währent 
bie Sonne fheint.“ Der Froß bleibt gemöhnlid vom October bie zum 
Mai oder bis zum Anfang Juniug in ter Grte, und fein vorübergehen» 
bes Thaumetter vermag die Oberfläche des Bodens zu durchdringen, wenn 
biefelbe einmal feſt gefrorem iR. Häufig tritt ber Winter fo ſchnell ein, 
daß die Früdte nur mit genauer Noth eingeerntet werben fönnen und 
feine Zeit zum Plügen übrig bleibt. Hat bie Sonne aber im Frühling 
einmal das Wis gefprengt, fo if fie durchaus mit blöde, unb ihr Ge— 
plauber erhebt fih in der Geſtalt von Pflanzen und Kräutern überall 
mit wunderbarer Schnelligkeit. Gin zweifelgafter Sommer bringt bem 
Landmann fihern Verluft, denn bie fhöne Jahreszeit if fo furz, daß 
jeber verlorene Tag nicht zu erfegen il. Selbſt in gewöhnlichen Jahren 
wendet der Mderbauer mande kleine Runfigriffe an, melde in mehr 
begünfligten Ländern nit allein unbefannt, fenbern aud unnöthig And. 

Die Heuernte dauert vom Ende bes Julius bis zum Ende des Auguſt 
oder Anfang des September; alle arbeitfäbigen Hände find bann in Ans 
ſpruch genommen, unb bas Bferb, welches ber Bofreifende verlangt, wirb 
nur mit Mursen und ®roflen bergegeben. Die Wiejen gleihen ben 
engliihen nit; das niebrige @ras if bi mit Unktaut und wilden 
Blumen durchwachſen. Weiber ſowohl als Männer find mit Mähen 
beihäftigat; das gefchmittene Gras wird gemeiniglih auf Gerüfle im 
Felde gelegt, damit es von jebem Sonnenftrahl und von jebem Lüftchen 
Bortheil zieht. Sobald dasjelbe troden genug if, wird es auf Heu 
Schleifen eingefahren — Karren, melde einer auf hölzernen Schlitt- 
fhuben ruhenden Krippe gleichen und binten zwei Meine Mäder von ber 
Größe eines gewöhnlichen Tellers haben; biefe vermögen nur eine fehr 
geringe Ladung fertzufhaffen und contrafliren fehr mit ben großen, Rarfen 
englifhen Heumwagen. 

Das Heu wird nit in Schobern aufgeflapelt, fondern es wird auf 
ben Boden ter großen Scheune gebracht, welche einen Theil jeber Haus ⸗ 
Hätte bildet. Man ſchafft es vermittelt einer geneigten Ebene hinauf, 
die gewöhnlih von freuzweife gelegten Stämmen gemadt und fo flart 
if, daß Pferde und Karren biefelbe paflicen fönnen. Muf der Höbe 
angelangt, wird bas Heu abgeladen und auf den Boden über dem Stall 
niebergeleat, Zur Ernaͤhrung bes Biches während des langen Winters 
beimifet man nicht allein Heu und Stroh ein, ſondern auch nech bie 
Blätter verfhiedener Bäume (J. B. die der Grlen, Bappeln u. f. w.), 
melde zur Ergänzung ber übrigen VBorräthe bienen. Wenn ber Herb 
berannaht, ficht man Weiber und Kinder überall befchäftigt, die Blät- 
ter von jenen Bäumen abjudeeifen und in Bünbeln auf dem Kopfe 
bheimjutragen. Für die Grlaubniß, auf diefe Weile ihre Winterworräthe 
zu vermebren, bezahlen mande Beute den Gigenthümern ber Bäume 
fogar einen gewillen Zine. 

Unmittelbar auf die Heuernte folgt die Kormernie. Weizen wirb 
wenig gebaut; nur bie und ba erblidt man fleine Felder mit biefer 
Betreibeart, und was id bavon gefehen habe, war fo bünn und ärmlid, 
daß faum die Koften bes Beflellens gebedit werden fonnten. Gerſte, 
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Roggen und Hafer find die Pelbfrüchte, bie am meiſten gebaut werben. 
Beim Mähen entwideln die Frauen fat durdgängia eine ebenfo große 
Tpätigfeit als die Männer. Um fo viel Stroh ale möglid zu geminr 
nen, ſchneidet man die Halme unmittelbar über ber Erbe ab. Nachdem 
die Schwaben einige Tage gelegen haben, werben fie zum Trodnen und 
Machteifen aufgeflapelt, jedoch nicht ganı im derſelben Weife wie das 
Heu Das ganze Feld ih in regelmäßigen Zwiſchentäumen mit flarfen, 
10 oder 12 Fuß hoben Pfählen befept ; biefe werben von oben bis unten 
mit Garben bebunden und zwar fo, baf bie Epigen ber lehtern Ah 
fämmtlih gegen Süben ter trednenden Eonne zuwenden, Diefe Gin: 
richtung verleiht einem Kornfelte ein höcht feltfames Ausfehen, nament« 


lich gegen Abend, wenn bie Sonne fih dem weſtlichen Horizonte zuneigt | 
und bie beladenen Pfähle feitwärte lange bunfle Schatten werfen; es | 


iR ale ob auf den meiten Feldern hohe Miefen Wacht hielten. its 
unter wirb bas @etreibe fo grün abgemäbt, daß es im biefer Meife 
fogar während ber erfien Frofltage Achen bleibt. Hie und ba flieht man 
basfelbe au auf horizontal gelegten Balfen hängen, welcht durch ein 
Dach theilwelie vor der Kälte gefhügt Mub, mährend ber Wind frei 
dur das Gebäube Areichen fann. Manchmal gefhicht es aber, daß 
alle diefe Mittel fehlfhlagen; fo mar e# 5. B. im Herbflie des Jahres 
1851, wo ber Mengen fehr grün und feucht blieb, und da Moggen ein 
Hanptnahrungsfloff der Bewohner Mormegens it, fo veranlaßte bieh 
mande Krankheiten. 

Den Hafer benugt man vielfah zur Bereitung von Flabbröd 
(Fladen), welches die größte Mehmlichteit mit dem ſchottiſchen Haferkuchen 
(Bannod) hat. Man rollt einen Teig aus Hafermehl jo bünn als möge 
lich aus, legt die einzelnen Fladen vermittelt eines Paares eiferner 
Stödden auf eine runde eiferne Platte, welche auf einem Dreifuß über 
einem Keflen Holzfeuer rubt, und läßt biefelben bort ungefähr fünf 
Minuten baden, währenb welder Beit man fie zwei ober dreimal ums 
wendet. Später ſchichtet man dieß Gebäd auf einem Laltengerüfte auf, 
ähnlih dem, welches im ben innern Grafſchaften Englands zum Auf: 
hängen der Epedfeiten und Schinken gebraudt wird. Friſch gegefien 
iR diefer Haferkuchen wirflih vortreflih und bebeutend fehmadhafter 
als Fladen von Weizenmehl, denn dieſer iſt widerlich fabe. 

Ginen höchſt vergnüglichen Anblid gewährt aud das Heimtreipen 
bes Vichs von ben Sommermweiden auf dem Bebirge, wohin die Heerden 
beim Beginn ber fhönen Jahrszeit geführt zu werben pflegen. Um bie 
Mitte Des Eepiembers holt man biefelben zurüd, theild um fie gu ver 
faufen und dadurch die Koften ihrer Unterhaltung während bes langen 
Winters zu vermeiden, theile um fie für die naäͤchſten acht ober meun 
Monate in die Eräfle einzufchliefen. Nah ber Freiheit auf den Ge— 
birgsweiden if eins wie bas anbere eine traurige Veränderung für bie 
armen Thiere. 

Die Hirten, die Melfereigeräthe tragend ober tie mit bemfelben 
belabenen Pferde am Zügel führend, eröffnen den Zug; die Kuh mit 
der Glode ſchreitet hinter ihnen her, und bie übrigen Kühe folgen fämmts 
lich ihrer Leitung. Sobald die Gavalcade am Ufer eines Fluſſes an- 
langt, beginnt eine böhft ergöplide Ecene — ein forcirter Gtromüber: 
gang fämmtlicher Kühe. Binem folden Ucbergange wohnte ih eink in 
der Mähe einer Faͤhre bei. An der Etelle wo bie Ieptere ib befand, 
bildete der Fluß eine Krümmung; in dem tiefen, rubigen Waſſer ſpie⸗ 
gelten fi die benachbarten Uferhügel und bie fernen Berge mit wun— 
derbarer Klarheit, Ginige Flöße Bauholz waren in ihrem Laufe nahe 
bei dem Landungsplage auf dem einen Ufer hängen geblieben, und auf 
benfelben tummelten Ad die Dorffinder herum, lachten und ſcherzten in 
dem hellen Sonnenſchein, und fepten ſich enblid mit vielem Lärm nie: 
der, um den Hebergang ber Heetde mit anzufchen. 

Die Fähre felbh war nichte weiter als ein Floß, weldes durch ein 
Seil über den Fluß gezogen mwurbe; ba biefer jedoch am biefer Etelle 
ziemlich nietrige und fumpfige Ufer hatte, fo war auf beiden Geiten 
eine Meine Landungebrüde von Zimmerholz errichtet, 

Ms der erfle Trupp der Heerbe auf der Höhe bet gegenüberliegen« 
den Hügeld erfhien, fegte ber Fährmann Über den Fluß, und naddem 
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er ben größten Theil der Hirten, die Pierbe und bie Reitfuh eingenom+ 
men batte, zog er fein Fahrzeug wieber quer über ben Strom und 
brachte feine Ladung and Land. Nun folgte eine Kaotifhe Berwirrung. 
Die Kühe, welde ben Anblid der breiten Wafierfläbe vor ihnen nicht 
fonderlich zu lieben ſchienen, Roben nad allen Richtungen aus einander; 
darauf gab es ein Hin» und Herrennen ber Hirten, ein Ecdhreien und 
Ebimpfen und Schlagen nah bodemporfirebenden davongaloppirenben 
Rubihwängen, bis es endlich einens glüdte, zwei ober brei Kühe in ben 
Strom zu treiben. Diefe fhmammen eine kurze Strede vorwärts, als 
fie aber bemerften, daß ihre „Schweilern" ihmen nicht folaten, ruderten 
fie triefend und brüflend wieder zurüd, und braten die ganze Herrbe 
aufs neue in unendliche Bermirrung. 

Nah einiger Zeit gelang es indefien den Hirten abermals einige 
Thiere im den Fluß bineinzubrängen, und bamit fienen fie gewonnen 
Spiel zu haben; die Kühe Hürzten nun alle dem Wafler zu und ſchoben 
einander mit folder Heftigfeit vorwärts, baß fie, ohne es zu gewahren, 
den Strand der feinen Sandbungsbrüde erreichten, melde einige Schuh 
über bem Ufer in ben Fluß vorfprang. Go verloren bie Borberfüße 
natũtlicherweiſe plöplih Grund und Boten, und Ruh auf Kuh ver 
ſchwand mit einem unfreimilligen Burzelbaum, den Kopf voran, in ben 
Wellen, fo daß nur der äußere Büſchel des Schweifer ſichtbar blieb. 
Gluͤcklich war die Ruh, bie, wieber emportaudenb und bas Bleihgewidt 
wieder gewinnend, nicht fofort von den nahftürgenden Schweitern von 
neuem niedergeſchmeitert und in bie Tiefe gebrüdt wurde. @inmal von ben 
Wellen getragen, fämpfte bie Heerde mit aller Macht, das jenfeitige 
Ufer zu gewinnen. Die Schwimmer warfen ſaͤmmtlich ihre Köpfe zurüd 
und ruberten fühn vorwärts, dann und wann ein fräftiges Gebrüll er 
hebend; da nur ber oberfle Theil ihrer Köpfe ſichtbat war, fo Aarrte 
bie ganze Oberflähe des Waflers von Hörnern. Die Bewegungen ber 
Kühe, bas jenfeitige Ufer zu erflimmen, waren äußeri plump und uns 
bebülflih, und contraftirten ehr gegen has anmulhige Emporfleigen 
der Pferde. 

Nachdem bie lehtern wieber beladen morben waren und bie Kühe 
fi nad beflen Kräften gefhüttelt hatten, fegte ih der Bug wieder in 
Bewegung. Die denjelben begleitenden Hirten boten einen ſehr maleris 
fen Anblid bar, ba fle bie Nationalkleivung ber verfchiebenen Difricte 
teugen, denen fie angehörten; biefe Nationaltradpt gleicht in manchet 
Beziehung ber tyrolifhen, nur daß bie Norineger häufig filderne Schmud: 
ſachen von beträchtlichen: Werth und eigenthümlicher Form tragen, welde 
mitunter durch Silberfetten mit einanter verbunden find. Sie fpreden 
das ächte alte Notwegiſche im Gegenſatz zu der modernen, irrthümlich 
fo genannten Sprade, welche nichts ale das heutige Däniſche if, Sie 
wiften viele Sagen und hiſtoriſche Meberlieferungen zu erzäßlen, miß: 
trauen jedoch bem mobernen Dialeft, und zeigen fih nur dann offen 
und zutraulih, wenn man fi im ihrer Mutterfpradge mit ihnen unter 
halten fann 

Innerhalb 24 Stunden paſſirten vier ober fünf Heerben jene Pähre, 
von benen eine 50 und eine andere fat 200 Köpfe zählte; dieß ging 
mehrere Zage fo fort. Epäter aber war in ber ganzen umliegenden 
@egend feine Kuh mehr zu fehen; alle befanden ih in ben warmen 
Etällen und lebten unter einem Dade mit den Schafen, Enten, Hübr 
nern u. ſ. w. ihres Gigenthümers. 


Denfmal Peters des @remiten. Die antiguarifhe Befell: 
haft der Picarbie hat angelünbigt, baf in Folge eines Decreis des 
Bringen» Präfldenten vom 23 Februar d. 3. fie ermächtigt worben iR, 
eine Bronzeftatue des befannten Rreuggugsprebigers Peters des Bremiten 
auf einem der öffentlihen Pläge von Amiens zu errichten. Die Liter. 
Gaz. vom 25 December, ber mir dieſe Mittheilung entnehmen, bemerft 
dazu, ber Stul biefer Anlündbiaung fen in boppelter Beziehung bemer- 
fenswerih,, einmal wegen ber Gresta Dei per Francos, wobei immer 
auf ben Ruhm der Franfen hingewitſen werde, unb dann megen dei 
religiöfen Gharaftere, den man dem Denkmal fpeeiell zu vindiciren ber 
müht fen, indem herauegthhoben werde, daf Peter der Gremite nicht bloß 
Franfreih, fondern der ganzen Chriftenheit amgehöre, weßhalb alle 
Freunde der Meligien aufgeforbert ſeyen Beiträge zu unterzeichnen. 


Derlag ber J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung. — Verantwortlicher Redacttur Dr. Ed. Widenmann. 


n 
— — —— 


Dn5 Ausland 


Ein Tagblatt 
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Funde des geifligen und fittlichen Febens der Wölker, 
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Das weſtliche Tibet, 


(Aus Gapitän Elradpey’'s Diitiheilungen über bie gesgrapbifcen Mefultate 
feiner Erperition nah Weſttibet. Miben. 25 Der ) 


Die Land führt den Namen Nari und begreift die chinefi⸗ 
ſche Provinz Narihorfum und die Fürftentbümer Ladak und Balti, 
Dieß Tafelland hat eine Länge von 600 (engl.) Meilen und eine 
Breite von 150, fo da es etwa 90,000 (engl.) geogr. Duabrat« 
meilen umfaßt, Obwohl mit einzelnen Bergen und Thälern 
durchzogen, bietet ed doch bem Auge im Ganzen genommen eine 
ungebeure horizontale Flaäche bar, die 14 bis 15000 hoch über 
bem Meere liegt; die höchſten Gipfel Liegen 20 bis 25000° hoch, 
bie niedrigften Striche 5 bis 10,000. Die Anbäufung der alten 
Aluvialnieberichläge in den @inienfungen der Berge bie zu einer 
Höbe von 16,000 Bilden die vielen offenen Thäler oder Ebenen 
ber Hochweiden, namentlich im öfllichen Theil ber Provinz Naris 
Korium, und die Zerſtörung ober ber Mangel biefer Alluvial- 
nieberichläge die tiefen engen Thäler der bebauten Niederlande, 


Richtung der Hanptbergkerten iſt SEO gegen NNW, bie durch⸗ 
ſchnitiliche Höhe ihrer Gipfel etwa 20000°, bie ber Päfle 18 
bis 19000°, und bie böchften gemeflenen Gipfel erreichen eine 
Höbe von 22000 bis 25500. Die Tböler find meiftentheilß ſebt 
eng, nantentlich in den Niederlanden, wo fle faum eine Biertelmeile 
breit find, einige ber breiteften haben 1 bis 3Meilen, die ſchmal⸗ 
ſten faum 5 bit 600 Auf. Die obern Thäler find manchmal 
offener, ſelbſt bier aber find breite Thäler eine Ausnahme. Die 
Thalgründe haben jehr verfchiebene Höhen — von 4500”, — ber nie» 
derfte Punkt der Schlucht, wo der Indus Fiber erläft, — bis 16000°, 
wo fie zu bloßen Bergichluchten werben, 

Das bemerfendmertbefte von allen biefen Ihälern und eine 
Ausnahme von der gemöhnlichen Bormation ift Guge im Süd« 
weiten von Narihorium, wo an die Stelle der gewöhnlichen 
dichten Bergmaflen ein großes Alluvialplateau von 90 bie 120 
Meilen Länge und 15 bis 60 Meilen Breite tritt, fo daß ed eine 
breiedige Bläche von 4500 Duadratmeilen in einer Höbe von 
15 bis 16,000 bildet. Aber dieie Ebene ift unterbrochen durch 
eine Menge großer Schluchten, melde vom Buß ber benachbarten 
Brrge In einer Tiefe von 2 bie 3000 berfommen, um ſich mit 
der großen Gentralichlucht bes Setledſch zu vereinigen, die an 
ibrem untern Ende wahrscheinlich eine ſenkrechte Tiefe ton 4500 
bie 5000° bat. Der Wafferablauf des weſtlichen Nari theilt ſich 
in den Serfebich und Indus. ° Mber der Waflerablauf vom nicht 
weniger ald 2.000 O. Meilen von Weftnari findet in Green 
flatt, von denen disenigen, welche einen Abfluß nah Strömen | 


namentli® inadaf und Bali unter 14,000°. Die vorherrichende | 
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baben, füß, die andern falzig find. Die bedeutenditen Süßmwafler- 
ieen find Mapham und Langah, oder Manalarovar und Rakas 
Zal, in einer Höhe von 15,200 in Kangri im SD, von Nas 
rihorfum; Beide ſind nahe bei einander, ber erflere ergießt ſich 
in ben Tegterm, und biefer durch einen iumpfigen Grund zuweilen, 
aber nicht immer, in den Oberlauf des Seiledſch. Jeder bieler 
Seen hat einen Umfang von 150 DO. M., und entwäflert einen 
Landfirih von 4 bis 5000 DO. M. Der größte Salzwaſſerſee 
ift der Pangong, der einen Landftrih von 6 bis 7000 O. M. 
entwäffert im NW. von Narichorjum; der See, melcher 14,000’ 
bo liegt, hat eine Fläche von eima 300 O. M., ift aber 100 
Meilen lang und nur 3 ober 4 Breit, hat im Sommer einige 
Einflüffe von Vedeutung, aber feinen Ausfluß, da er von ben 
Zuflüffen des Indus durch eine Waſſerſcheide gerrennt ift; fein. 
Waſſer bat eine flarfe Auflöiung von Bitterfalz. 
Gletſchet find auf dem tibetanifchen Tafelland nicht jo bäufig 
ald im indiihen Himalaya, fommen aber doch an ber nördlichen 
Waflerieide vor, im Norden von Labaf und Balti; einige. 
derielben find an der Diuelle des Indus und periobiichen Aen« 
derungen unterworfen, wodurch Fluthen entfleben, welche bie 
Thäler dieſes Stroms auf 300 Meilen weit jerftören. Cine 
ſolche Fluth zerftörte im 9. 1835 ganze Dörfer, flieg, wo das 
Thal 5 oder 6 Meilen breit war, zehn Fuß bob, und rüdte bis 
200 Meilen von ihrem Urſprung 25 Meilen in der Stunde vor. 
Das Klima von Welt-Nari, zwiichen 30% und 860 M. B., bat 
ungefähr eine Temperatur, wie das nördliche Europa zwiichen 
550 und 70% Die Stadt Feb, in 12,000 Höhe unter 340 N. 
B., kann für die bemohnten Thäler ald ein Durchichnitt dienen, 
es bat in ben kälteſten Monaten eine Temperatur von 150 $. 
(gleih — 7 bis 8IM.), im ganzen Jahr 380%. (N). Die‘ 
äuferfte Kälte im Winter mag etwa 0° 5. (— 14 bis 15° 0.) 
die größte Hige im Sommer 70° %. (17° R,) betragen. Die 
Erde friert ſelbſt in der Mitte des Winters unter ber Oberfläche 
nie zu. Die Stärke der Sommerjtrablen ift ſehr groß, und ber 
der Sonne audgejegte Thermometer ftieg oft um 80° 5. (35%, R.) 
gegen bie Zemperatur ber Luft im Schatten. Das Klima ift 
außerordentlich troden: Megen fällt jehr wenig, Schnee nur 20%, 
im Jahr, und niemals über 4 an 12 Stunden. Die Schnee 
linie bat in ten mirlern und nördlichen Theilen bes Zajel« 
landes eine Höbe von 20,000 auf dem Abbang nach Indien 
18,000, 


ED 


Beitbetrahtungen. 
Schluß.) 

Wir haben in den Zeitbetrachtungen de8 Monard November 
geiehen, in welcher Art Rußland und England einander in Däner 
mark gegenüberftehen, mie erfleres durch fein eigenes Intereffe 
genötbigt iſt bie Geſammiſtaatepartei zu unterflügen und bie 
Gonftitution zu vernichten, ober doch zu einem eitlen Scheinbild 
zu machen, während dagegen England die Eiderdänenvartei unter 
fügen muß, um jeine Herrichaft auf das Spiel der Barteien zu 
gründen, wobei ed noch den Boribeil hat, daß die eiberbäniiche 
Partei Holftein abgeiondert vom übrigen Dänemark behandeln 
will, um nicht mit dem deutſchen Bunde in Gonflift zu fommen, 
während Rußland mur einen Gefammiftnat anerfennt, und der 
halb auch bie Zolllinie an die Eider verlegen will, um jedem 
deutichen Verſuch, die Bolleinheit des Bundesgebiers herbeizu- 
führen, vorweg die Mittel dazu abzufchneiden. England und 
bie @iderbänenpartei haben ben Kampf eröffnet durch Wegeners 
famoſe Schrift, welde das Warichauer Protokoll angreift, und 
befien Ungültigkeit zu beweiſen fucht. In neuerer Zeit ift auch 
ber befannte eiderbäniiche Diplomat Dirding Holmfeldt in glei« 
her Weile aufgetreten, und ſoll fi auf die aus dem Lehenrecht 
gezogenen Deductionen eined Hrn, Dsmwald, dem das geheime 
Archiv des Staats offen ſtand, geflügt haben. Man flebt, bie 
Sache wird immer interefianter, und flatt fi zu löfen, ſchuͤrzt 
fi der Knoten immer feſter. Die Miniſter icheinen unter ben 
widerſprechenden Brätenflonen und der. ziemlich übermächtigen 
Partei der Eiderbänen im Reichtiag gegenüber, ziemlich — wie 
bie Engländer fagen — at their wits end, und bie Ehriftieier« 
tage dürften ihnen faum einen Helfer in der Noth zur Beiche- 
zung gebracht haben. 

Die Eiderdänenpartei ſcheint ihre Sache hinſichtlich ber 
Wahlen ſehr fchlan eingefäbelt zu haben; fle wiberiegte ſich 
den Wahlen der Bauernfreumde nicht, förderte fie vielmehr, über- 
zeugt daß die aus folden Wahlen bervorgehenden Leute der deuts 
ſchen Ariflofratie in Dänemark, ald deren Haupt der Prinz 
Ehriftian von Glücksburg hingeſtellt wird, nicht ſonderlich günſtig 
ſeyn wütden. Wie wir früher ſchon erwähnt, machte da8 Mini— 
ſterlum mit ſeinem pochenden Auftreten einen großen fehler, 
und ber „Baicha von ben brei Hundeſchwelfen“, wie man ben 
Kriegeminifter Hanfen nannte, mit feinem Schritt, die bolfteini« 
ihen Truppen nad Kopenhagen zu ziehen, wohl den größten, 
Obwohl biejer Schritt höchſt mwahrfcheinlih nur im allgemeinen 
aus feiner Anfiht vom Gelammiftaat und aus einem affectirten 
Zurſchautragen jeiner antideutihen Gefinnung bervorging, To 
lag doc die Beichuldigung fehr nahe, daf man dieje dem Kopen⸗ 
hagener Volke antiparhiigen Truppen, die auch vom Pobel injultirt 
wurden, dahin berufen habe, um fich berielben zu Grmaliftreichen 
zu bedienen, Dieje Beſchuldigung zündete, und nun ward das ganze | 
Miniferium verdächtigt, nichts als Staatsſtreiche im Schilde zu 
führen. Der Ihronfolger, den man ald das Haupt und das Werf« 
zeug des deutichen Adels betrachtet und hinſtellt, ift nicht beliebt, 
und das Wort „heiflihe Gamarilla* ift ein Echlagwort gewor- 
den, das zu den angeblien Staatöftreichtplanen und dem body | 
fahrenden Weſen des Kriegsminifters vortrefflich paßt, um auf 
bem Meichötag und in ber Haupıfladt eine jehr allgemeine und 
nicht ſehr freundliche Stimmung gegen das Minifterium und feine | 
Vorſchlaͤge zu erzeugen. Im biefe Stimmung hinein fiel die 
Wegener'ſche und nun aud die Dirding Holmfeld'ihe Schrift. 
Ueberfegt man bieje beiden aus ber juridiſchen Sprache in bie 
ber Siraßenpolitik, jo heißen fle nichts anders, als: wir find in | 
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Dänemark auf dem Wege eine ruffliche Provinz zu werben, erft 
verdedt durch bie heſſiſche Camarilla, dann offen durch die vor 
behaltene ruiftiche Erbfolge. Man muß geftehen, die @iderbänen« 
pariei und die Engländer haben ſehr wirffam operirt, um ben 
Miniftern zwifchen den Anfichten ber Eiderbänen auf der einen, 
ber ruſſiſchen Anſicht von einem Gefammtflaat auf der andern, 
und ber preußiicheöfterreichiichen — durch Die neuerlich befannt 
gemachten Actenftücke des öfterreichiichen. und preußlichen Minis 
ſteriumse hinſichtlich Holſteine Documentirien — Bundekpolitik 
auf ber dritten nicht auf Roſen zu betten. 

Man begreift baber recht gut, weßhalb die Eiderbänenpartei 
jegt über bie „europäiiche Notbwendigfeit“ potter, auf ‚melche ſich 
das Minifterium beruft, denn dieſe europäifche Nothwendigkeit ift 
jegt ein Trugbild: die europälichen Mächte find zwar über ein 
Protofol gegen Deutihland übereingefommen, aber England und 
Rupland Haben jehr verfchiebene Dinge darunter verflanden. Sie 
waren nur in ber Negation einig, nicht in ber Poſition; je ht 
wo dieſe an die Meibe kommt, tritt der Streit berver, und bie 
europälihe Nothwendigkeit ſpaltet ih in ein Hinneigen au Eng. 
land oder zu Rußland. Ns am 7. 8. und 9. d, die Frage 
über Die BZollvereinigung zwiſchen Dänemark und Heolftein zur 
Sprache Fam, fiegte die Eiderbänenpartei, von welcher ber ver⸗ 
mittelnde Theil wenigſtens Aufihub wollte, mit 58 gegen 53 
Stimmen; ale es einige Tage Später zur Abflimmung kam 
ob Dänen verwendet werden fünnten flatt bes beutichen holflei» 
niſchen Gontingenis, blieben die Minifter mit 60 Stimmen gegen 
12 in der Minderheit, Kurz das Minifterium iſt völig geichla- 
gen, und nad dem conflitutionellen Gebrauch jollte nun die 
Giderbänenpartei and Ruder kommen, ob man aber Rußland 
gegenüber dieſen Verſuch machen wird, ſteht ſehr dahin. Die 
Minifter ſtecken zwiſchen Thür und Angel: vorwärts können fie 
nit, denn ber Meichetag ſteht entgegen, und wollte man ihn 
auflöien, jo wäre man gewiß, daß ber neue Meichötag nicht beſſer 
ausfiele. Ginen Staateftreich zu führen, wird ber König, ben die 
Gräfin Danner in feinem Entſchluß beftärkt, ſich weigern, Abtre— 
ten fönnen fie auch nicht wohl, denn wer wirb unter den gegen» 
märtigen Umſtaͤnden die Stelle einnehmen wollen? Der Plan 
ben bänijchen Reichſtag auf die Stufe einer Provinzialveriamm« 
lung berabzujegen ift vorerft mißlungen, und ruft man die Stände 
son Schleswig und KHolftein zuiammen, jo iſt zu erwarten, daß 
bie Verwirrung wo möglidy noch etwas größer wird, ‚denn beide 
werben ſich weder eiderbäniich, noch den ruſſiſchen Geſammiſtaats⸗ 
planen jehr geneigt zeigen. So ſieht man im Augenblick feinen 
Ausweg, und das Minifterium hat feine Schwäche bereits gezeigt, 
indem es den geheimen Archivar Wegener zwar anflagte, aber 
nicht entließ; es fiehen zu bedeutende Männer hinter ibm. Der« 
fteb bat eine ziemlich lahme Schrift gegen ihm geichrieben, die 
eigentlich nur eine Threnodie ift, daß ein Beamter fo gegen das 


| Miniflerium auftrete, und man bat ibm in ber eiberdäntichen 


Preffe vorgeworfen, daß er flerd von Deutichthum durchdrungen 
geweien ieh, während ber alte Minifter Stemann, ber binter 
Wegener ſteht, jich ſtets als einen ächten Dänen gezeigt habe. 
So weit fteben die Aſpecten Rußlandé hinfichtlich des zwei 
ten Aus und Eingangs zu feinem Meiche nicht eben ſeht günftig, 
und die mächtige Ausbreitung des engliichen Handeld in der 
Nordiee vermittelft der däniſchen uud ſchleswigiſchen Giienbabnen 
droht die Sache für Rußland noch ſchlimmer zu machen, Die 
Beitrebungen des legiern gingen fteis babin, die Ofte zu einem 
ruſſiſchen See zu machen, wie bad jhmwarze Mer; € hat auch, 
ba jeine Blotte überwiegend über die SchwerNd und Dänemarks 
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ift, von der preufijchen gar nicht zu reden, bieien Zweck erreicht, 
fol aber dad Uebergewicht fruchtbar ſeyn, jo muß es ben Sund 
beberrichen, und dieß Biel hat Rußland noch micht erreicht. Die 
Sachen fieben im ſtandinaviſchen Norden jebr feltiam: die @iderbänen« 
partei fürchtet nichts mehr als den Tod oder die Abdanfuug bet 
Könige, well dann mit dem Prinzen Gbrifian von Glüdsburg 
die ruſſiſche Partei and Ruder fäme; anbrerjeit® war bie Krank- 
beit des Königs von Schweden, die zwar für den Augenblid ges 
hoben fcheint, doch aber demſelben fein langes Leben verfpricht, 
’ür Außland eine forgenvolle Sache: denn faum läßt fih er. 


a 1255 som 


dem Rlima jehr angemeffen. Die äußere Hülle der Männer beftcht im 
einem Rod von Bolfsfell, deſſen rauhe Seite nad außen gefehrt iſt; 
derſelbe iſt did wattirt nnd hat einen hohen Kragen, ber zum Schutze 
tes Nadene und Kopfes aufgefälagen werben lann. Mit einer ges 
richten und gewebten Binde, bie gegen ſechs bis fieben Ellen lang if, 
gürtet man den Rod feſt an ben Rörper. Zuerſt wird biefe um den 


\ Hals geſchlungen und dann zwei oder dreimal um die Taille gelegt und 


warten, daß ein jüngerer und, wie man jagt, durchaus unbe -⸗ 


liebter Fürft, wie ber Kronprinz von Schweben, dem Andrang 
der Reformpartei widerſtehen follte, 
Mußlande Feindin, und flebt mit der Giberbänenpartei in eng» 
fer Berübrung. Durch alles dieß erhalten die Bewegungen des 
andinarligen Norden für den Augenblit ein befonderes In« 
tereffe. 

Ueberfieht man ben ganzen Zuftand Europa's in dieſem 
Augenblid, jo fann man nicht umhin bie Arfiht andaniprecden, 
dab die Sachen am Ente bieied Jahres unendlich geipannter 
Reben ald im Anfang besfelben. Thiers foll neuerlich geſagt 
haben man babe ihm nicht geglaubt, als er im Januar vorigen 
Jahre das KRaifertbum für eine entſchiedene Sacht erflärt habe, 
und man werde ihm wohl auch nicht glauben, wenn er jeht erkläre 
daß im Grunte der jegigen Zuftände ber Krieg liege, Ahiers 
ift ein zu guter Beobachter, um nicht feine Autorität gelten zu 


Die Meformpartei aber ift 


hier verfhärzt. Man mennt bieß eine Meifeibärbe und betrachtet bier 
jelbe als einen unumgänglich nethwendigen Theil des Winteranzuges, 
Die Männer tragen außerdem eime Pelzmüge, bie meiſtens aus Diter- 
oder Seehunbsfell gemacht und mit einem breiten Schirm uud Geitens 
Mappen verfehen iſt, welche über bie Ohren gebunden werben. Zur Ber 
dedung ber Hände dienen große geftridte wollene Hanbihuhe, bie ber 
größern Wärme wegen mir zwei Mbthellungen haben: eine für den 
Daumen unt bie andere für bie übrigen Finger. Gin paar Weder 
Riefel, welde bis am’s Knie ober noch heiter hinaufteichen und nemeis 
nigli mit Schafepelz gefüttert find, vollenten bie Ausräflung ber Päns 
ner. Diefe Stiefel And fo weit, daß fie über die gewöhnlichen Stiefel 
gejogen werden fönnen, und beim Durchſchreiten des tiefen Schnee ganz 
unentbehrlih. Die Winters Oberkleivung einer Dame if weniger ber 
merfenswertb, obgleich die bidmwatrirte grobmwollene Müge ein Teltfanes 
NAusichen bat, Die Etiefel And denen der Wänner äbnlib, aber nit 
ganz jo bob und jo ſchwer, wiewehl fie eine ziemliche Eelibität bes 


' pen. Wenn bie Dame in den Gchlitten ſteigt, fo findet fie dert einen 


laffen, falls die Neußerung mwirflich wahr if, und jo viel wenige | 


flend muß man zugeben, daß die Niperten für ben Frieden uns 
endlich ichlechter find, ald vor einem Jahre. 
ein gefährlicher Probflein für die Erhaltung der gegenwärtigen 
europäiichen Zuftände, und noch bat niemand gewagt, die Folgen 
eines ſolchen au berechnen, 


Bilder ans Morwegen 
3. WBinterfcenen. 


Mach ten Beariffen eines Englänbers iR ber Winter in Norwegen 


merheürbiger als ber Sommer. Die Kälte if hier viel flärfer als in 


Der Krieg aber iſt 
gewähren. 


Gngland, obgleich fie mit einen fo hohen Grab erreicht als in andern | 
| plögliche Anblid der Ebene nad langer Fahrt dur düftte Gründe denn 


Ländern, bie unter berfeiben Breite liegen, und bie Mittel, bie man ans 


wentet, um fih bagegen zu fhüpen, find fehr mannichfaltig, denn bie | 


Norweger lieben die Wärme. Die großen Defen, melde ebenſowohl 


in den Edlafjimmern wie in den Wohngemädhern ficken, werben auf | 


eine wahrhaft verſchwenderiſche Weife mit Holz genährt und bringen | 
eine fo hohe und trodene Temperatur hervor, daß ein Engländer in | 
Gefahr Fommt bei lebendigen Leibe gebraten zu werben. So oft id | 
irgenb ein heifes Zimmer betrat, bejonders nah einem Spaziergang 
oder einer Spazierfahrt, war e6 mir immer als ob mein Kopf in | 


Rebendes Waſſer gerathen ſey. Die Kälte wirb aber nicht allein durch 
Feuer vertrieben, ſondern aud durch beppelte Glasfenfter abgehalten, 
welde, einmal beiefligt, fo lange bicht geichloflen bleiben, bie man fie 
im Frühling wieder entfernt, 
ters ſeht wenig ſriſche Luft in rin norwegiſches Haus eindringen, 
Zum Reifen bebient man fih nun Aatt der Garriele bes Schlittene 
— ein ſeht angenehmer Tauſch, denn eine taſche Fahrt mit dem Shlit 


4 


' farbe, bie bei uns fo fehr bemunbert wird, 


Auf dieſe BWeife fann während des Win⸗ 


großen, mit Wolfe oder Schafepelz gefütterten Sack, welchtt vorne 
etwas länger iR als hinten. Der Diener hüllt fie forafältig darin ein, 
fie zieht das Obertheil jo hoch empor wie es ihr beliebt und iſt fo 
vollfommien gegen bie Kälte gefhügt. Die Kleidung des Burſchen, wel⸗ 
er bie Pferde Ienft, bildet eimen eigenthämlichen Begenfap zu bem 
warm eingehüllten Paar im Schlitten. Derfelbe fpringt anf feinen 
luftigen Ei hinten am Schlitten ohne weitern Ehuß als ben, weldien 
ein paar Ueberfliefel, eine Müge und ein Schawl um den Hals ihm 
Aber der glückliche Burſche if im beflänbiger Bewegung, 
indem er bald nebenher trabt, wenm es bergauf geht, bald wieder hin- 
ten auffprinat, um durch fein Gewicht den Schlitten am allzuſchnellen 
Dergabmwärtsgleiten zu verhintern. 


Die Minterlandfhaft gewährt einen großartigen und erbabenen 
Mnblid. Der Schnee liegt in blendenber Pracht auf den hoben Foöhren⸗ 
bäumen und brüde fo ſchwer auf tie flarfen biden Zweige, daß biefel- 
ben fi unter ber Laft biegen. Um dieſe Jahrézeit Acht bie Sonne fo 
tief am Himmel, daß fie ſich nicht über die mächtigen ſchreffen Felſen 
erhebt und bem engen Thälern nur wenig Licht ſpendet. Darum iſt ber 


auch boppelt prachtvoll. Der Eonnenidein fällt in zauberiſchem Blanz 
auf den flimmernden Schnee und bricht fih in mannihfagen Farben 
anf ben belafleten Zweigen und Stämmen, während die fernen Felſen 
im Hintergrunde einen bunflen Schatten über die Ebene werfen und fo 
das Meer von Lit und Glanz noch Härker Hervorheben. Bei Nacht 
ſcheint ber Mond fo heil ale ob es Tag wäre, unb dann und wann, 
obgleich nicht fehr oft, Arahlen auch Morblidter am Himmel. Diefels 
ben find in mander Beziehung von denen verfdieden, melde in Gnge 
lanb erſcheinen; namentlich haben fie fehr felten bie prächtige Rofens 
Sie beginnen im Norden 
mit ziemlich fhmwadem Lit, nehmen aber an Blanz zu, je mehr fie 
fh dem Zenith mähern; biefer wirb dann der Mittelpunkt, von dem 


' Madernde Scheine ausfirablen, welche ben Eäulen eines Rieſendomes 


I 


ten über ben weißen Schnee, ber wie eine Diamantwüäfe im Sonnen- 


fhein flimmert und bligt, iſt eine fehr vergnügliche Motion. Wenn 
der Schnee Sehr tief it, wird vermittelt eines Schneepfluges eine Bahn 
für bie Schlitten geöffnet. Der legtere ift ein hölgernes Geſtell, weldes 
faft die Geſtalt eines lateinischen V hat. An bie Spitze besfelben wirb 
ein Pierd geipanır. das langſam babinfchreitend eine breite Furche im 
Schnte aufwirft. Dir Meifefleibung iR auch höchſt eigenthümlich, aber 


gleihen. Duer durch biefe Etrahlen ſchwebt ein horizontaler Litirom, 
welcher bald bellanfglüht und bald ganz verſchwindet; mitunter Freugen 
ſich aud zwei ſolche kichtſtröme und erzeugen bie ſchönſten Megenbogen- 
farben; ſonſt aber if Mlles farblos wie Menbſchein. GEs ift eine That- 
face, daß das Morblidt mit feltenen Ausnahmen nur in Monbfdein« 
nädten fih zeigt und nur felten im Süden gefehen wird, Bei mil 
dem Wetter bettachten bie Morweger das Erſcheinen besfelben als 
ein Anzeihen von Wegen, bei flarfer Kälte aber ale ein Anzeichen 
von Schnee. 
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r Eoergöpli das Edlittenjahren in Norwegen if, jo muß basfelbe ) 


dennoch mehr Bergnügen in Bänden gewähren, mo fi weite Ebenen 
nach alten. Mihiungen kin ausbreiten. “Die empfindet man in Motr 
wegen befontfre dann, wenn man im Schlitten mit Windeseile über 
die glatte Oberfläche ber zugefrernen Blüfe dahinfliegt, welche im Win: 
ter als Sanbfiraßen benwupt werden. Zäune werden wiebergerifien und 
Thore aus den Angeln gehoben, um einen Weg nah dem Fluß zu eröffe 
nen und baburd einen Ummeg über Bera und Thel au eriparen. An 
ben, Drien, wo bas Bis wegen rines nahen MWaflerfalles ober anderer 
Urſachen halber nicht fo fen it, dof-man fiber binüberfahren fönnte, 
erbaut man eine Winterbrüde; dieſe beflcht aus gleih langen, horizon« 
tal gelegten Daumfläömmmen, melde. auf beiden Breiten an auerüberlaus 
fenbe Balfen befehigt werben. Died Gerüft ihwimmt wie eine Schiff⸗ 
brüde fo lange auf ben Wellen, bis das Gis bemfelben einen feflen 
Halt gibt. 

Die Zußgänger haben gleichfalla ein Mittel, ſchnell von einem Ort 
zum andern zu gelangen, in ber Geſtall eines Miniaturſchlittens, wel: 
ber Koͤlle heißt. , Gin folder zum Gebrauch eines Brwachfenen eingerich« 
teter Schlitten iR ungefähr zwei Buß lang und gegen 15 Boll breit. 
Gr befieht nur aus einem flachen Breit, weldes auf zwei großen hölzer⸗ 
nen, mit Bifen beſchlagenen Schlittſhuhen befeſtigt und vorn mit einem 
zur Hanbhabe biemenden Strick verfehen if. Diefe Heinen Schlitten 
find fo leicht, dag man fie leicht bergauf oder in der @bene binter ch 
berziehen Tann; fobalb ber Befiper des Kölke aber einen Bergabhang 
erreicht, fept er fih auf umd faust mit der Schnelligkeit eines Dampf⸗ 
mwagens himab, wobei er ſich au dem vorn angebrachten Stricke feRhält 
und mit ben Füßen fteuert. Bon ben Kölle's wird im einer umfaflen: 
den Weiſe Gebrauch gemaht. So oft ein Harer Ftoſt ohne Schnee 
anf Thauwetter folgt, iſt es fait unmöglich, ohme eiferne fpige Nägel,‘ 
melde vermittelt eines Miemens unter bie Stiefel geſchnallt werben, 
fehlen Buß su faſſen. Schlitiſchuhe werben nicht viel gebraudt, da das 
Gis burd den vielen Berfehr, ber auf bemfelben herrſcht, fehr bald rauf 
und holperig wird. . 

‚Gin bei weitem müplicheres und allgemeineres Wintervergnügen 
gewähren bie Stier ober Echnerfhuhe. * Die in Norwegen gebräuds 
lichen find einfacher als die, welde von Morb-Amerifa nach England 
gebracht werben. Sie beſtehen nur aus einem brei Zofl breiten und 
vier bis ſeche Fuß langen bünmen Brett, weldes vorm nad der Art 
eines Schlittſchuhes zugtſpitzt und gefrümmt if. Im der Mitte befindet 
fih ein Bügel von geflohienen Zweigen, in welchen der Fuß des Be: 
Ügers der Sfier hinein paßt, in ähnlicher Weife wie bei ven gewöhn— 
lien Ueberſchuhen. Man ſchlüpft wit ten Füßen hinein, ſchiebt ſich 
mit einer langen Stange, welde fpäter zum Stenern bient, fräftig vor 
wärfs, und fort geht e& mit Eturmeseile; bergab eben fo raſch wie mit 
dem RKölfe und im der Ebene noch bebeutend ſchneller. Die beiden 
fleinen Wurden, welche die Schnecſchuhe zurüdlafen, ficht man auf 
unzugänglichen Felſen und auf dem Gife ber Flüfe in ſchnurgerader Linie dar 
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binlanfen, welches beweist, mit welcher @ile der Weg zurückgemacht worden 
if. Mus einer Fleinen Entferuung geſehen, gleichen bie auf Schneeihuben 
einen Berg hinabfliehenden Männer mehr Bögeln als menſchlichen Wefen. 
Diefe Art von Motion ift nicht immer ‚nur ein Beitversreib- gemefen ; 
in Norwegen unb Schweden gab «4 früherhin Regimenter, welde auf 
Shneefhuben ererciren mußten, und zu Anfange biefes Jahrhunderts 
während des Krieges zwiichen beiden Ländern wurden biefelben aud zum 
activen Dienft gebraudt. Im Winter von 1812 auf 1813 übetſchrilt 
ein Detafhenent eines jener ſchwediſchen Megimenter die Bränge, ergriff 
einen norwegifden Bauern unb jwang ihn durch die härteflen Droßuns 
gen ben Führer zu einigen Borpoflen feiner Bandeleute zu spielen, 
welche bas Detaſche ment überfallen jollte. Gr willigte ein; ba er aber 
ein quter Patriot war und bemerfte, daß bie Schweden nicht wußten, 
weiche Richtung fe einzuichkugenibätten, jo beſchloß er, fie irre zu 
führen. Gr ergriff eine Fackel, bat fie, ihm zu folgen und ſchoß auf 
einen Ehnerihuben davon, He über Berg und Thal nad einer gan 
entgegengefeßten Richtung führend, mährend fie, ohne an Verrath zu 
benfen, blinblings jeiner Beitung folgten, Als der Zug aber am Rante 
eines Abgrundes anlangie, warf der Bauer feine Fackel zum jenfeitigen 
Belien hinüber, ſchleuderte feine Schneeſchuhe von Ah und verbarg ſich 
im tiefen Schnee. Die. Schweden, von dem langjamen Hinabfinten der 
Fadel, ihres Leithlerne, getäufcit, meinten, daß fie auf einen: Hügel 
Händen, deſſen Abhang mit Ariter fey ald diejenigen, weiche ſie bereite 
vpaſſict hatten, und ba fie der großen Dunkelheit halber die Bemweguns 
gen ihres Führers nit wahrgenommen, jo. eilten fie mit berjelben 
Schnelligkeit weiter. Auf dieſe Weife ſtürzten ulle in den tiefen Mb» 
grund, und fanden ihren Tob brunten auf ben beeisten Felſen. 


Miscellen. 

Die Bevölferung von Saramaf, wo Radſchah Eir I. 
Broofe refibirt, fon feit den legten zwei Jahren nad Vernichtung der 
Piratenflotte von 8000 auf 50,000 S., tie Schifffahrt von 2000 auf 
22,000 Tonnen gefliegem ſeyn. In ber nenen Stadt bei bem Wort 
James und an dem Fluß Batung kLuvar if jept eine Benölferung von 
mehr ale 200,000 ©., das Feld wird gebaut, bas früher jahrelang 
brach lag, und alle follen nur von dem Radſchah von Garamat Schut 
erwarten, Nach der Schilderung Gapitän H. Rrppels in „WBift to the 
Indian Archiprlago” ſchrint ih bett allerbinge viel Leben zu entmwideln. 


Gntdbedung eines galterömifden Gemälden. Bei 
einigen Musgrabungen, bie vor furzem zu Migy Te Gomte, bei Laen, 
geihahen, machte man eine feltfame Enttedung, nämlih Fragmente 
eines Matiergemälbes, bie mährenb irgend einer Grfütterung durch den 
Einfturz der Mauer begraben wurden. Das Gemälde ſcheint aus einen 
Anzahl Figuren beſtanden zu haben, was man aber fanb, mar nur 
Geſicht, der Arm und ein Theil der Meidung einer Frau. Die Zeich⸗ 
nung bes Geſichte iR augenfheinli von einer geüblen Hand. ben bar 
ſelbſt fanden ich auch Bruhflüde von Marmor mit Infriften, und auch 
ein fehr merfwürbiges Gefäß. (Liter. Gaz. 25 December.) 


An die Abonnenten des Auslandes. 


Die Verlagshandlung bat ſich entfchlofien dieſe Zeitichrift in der Zufinft als Wochenblatt erfcheinen zu laſſen, da ohne 
bin jaft ſieben Achttheile Des Abonnements in wöchentlichen Lieferungen verſendet werden. - Es wird hiedurch nicht mr dns 
vielfache Abbrechen der xtifel größtentheils vermieden, ſondern auch dem Wunfche vieler, namentlich älteren veſer des Aus 


landes entiprochen, ftatt der Fleineren Schrift eine größere einauführen, 


ohne deßhalb an Stoff bedeutend weniger zu geben. 


Da die Titel von fünf Tagesnummern wegbleiben, fo beträgt der Unterichied trog der bedeutend größern Schrift in fech® Tagek 


nummern oder einem Wochenhefte nur wenig über eitte Spalte, 
Einrichtung von den Lefern mit Bergnü 


landes gemäss, folched mach Kräften au bearbeiten. 
Augsburg den 28 December 1852. 


Die untergeichnete Redaction hofft deßhalb, daß biefe neue 


wird aufgenommen werben, und da die Veriagohandl bereit zeigt, ftet neue 
ze der unterzeichneten. zur Derkägung zu ftellen, ſo wird ſie um fo mehr bene a — — Zee des 


Die: Rebaction. 


Verlag ter 9. ©. Gottafden Buchandlung. — Verantwortlicher Medaeteur Dr. @d Widenmann. 
(Beilagen: Umidlag zum Monat December: und Jabresregifter.) 
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